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J. tiefere bier den fünften und letzten Theil unfers Woͤrterbuchs. Ohne alle Fehler und voͤllig tadellos trat 
ein Wert, wie dieſes, noch nie ans Licht. Allein in dem Bemußtfein, fo viel reblichen Fleiß darauf verwandt au 
haben, als menſqhliche Kräfte nur immer vermögen, glauben wir, jedem unparteiifhen und billigen Beurtheiler damit 
dreift unter die Augen trefen zu bürfenz in ber beiohnenden Hofinung, daß dieſe den betraͤchtlichen Zuwachs, den uns 
fere Sprade dadurch an Wortmenge und größerer Beftimmteit gewonnen dat, nicht verfennen werben Dieſes ermun 
ternde Urtheil ift umd denn auch biöher in reihen Maße zu Theil geworben; und bas haͤlt und gegen Bie ungeredhten. 
und himifchen Ausfälle zweier Männer, welche biefes Wert durch ihre leidenſchaftlichen Herabwürkigungen gar zu 
gern unterbrüdt hätten, um ihre eigenen Erzeugniffe am feine Stelle zu ſchieben, voͤllig ſchadlos. 

Der verfprohene Ergänzungsband, welder theils die Abflammungen ber Mörter, theils Nachtraͤge 
and Berichtigungen enthalten fol, wird nachgeliefert werden, ſobald ges Bater, ber die Bearbeitung jener 
#bernommen bat (S. die Vorrede zum vierten heile), feine Arbeit wollendet haben wird, 

Das Verhaͤltniß der Woͤrterzahl im Adelungſchen Wörterbuhe, letzter Ausgabe, zu der im dieſem fünften 


Zeile, iſt folgendes: 


“nn Am nn — 


Es enthält bei Xbelung Bei und ber fünfte Theil. 
der vierte Theil von U bis 3 ober vom 45%: — 112%, Bogen. 
Der Buchſtabe U 





auf 15'%4: Bogen — 1537 Artikel und Wörter — — auf —T Bogen — 11383 Artikel und Wörter. 
Der Buchſtabe B 
——BA— — fg Bogen — 6318 Artitel und Wörter. 
Der Buchſtabe W 
auf 20% Bogen — 3012 Artikel und Wörter — — auf —X Bogen — 6890 Artikel und Wörter, 
Die Buchſtaben £ und 9 
auf %s Bogen — 2 Arttikel und Wörter — — Pr = ne 
Der Budftabe 3 
auf 10 Bogen — 1579 Artikel und Wörter — — auf art, Bogen — 5229 Artikel und Wörter. 
Bufammen auf 672/. B. — 8039 Art, u, Wörter — —  Bufammen auf 10% B. — 29820 Art. u. Wörter. 
Dazu: , Dazu: 
Erfter Theil: 124" Bogen von A bis € ra014 Art. u. W. au BA did E — 36600 Art. und Wörter, 
Zweiter Theil: 134% Bogen von F bis 215676 Art. u. W. — 138 Boy. FbisK — 34256 Art. und Wörter.” 
Dritter Theil: 110%: Bog. don Mbis Sn 12258 Art. u. W. — 11321. B. LbisR— 25655 Art, und Wörter 


Vierter Ip. dieerften 45%« Bog. von So bi &_ 5194 Art. u. W. — 114 B. S bis T — 24946 Art. und Woͤrter. 


Bufammen 55181 Artikel und Woͤrter. Zuſammen 141277 Artikel u. Wörter. 
Wir haben alfo weit über das Doppelte ber Wörter und Artikel mehr, ald unfer Worgänger. Eine nicht 


unbedeutende Anzahl wird im bem Ergänzungsbande nachgeliefert werden. Braunfhweig, im Weinmonate 1811. 


J. H. Eampe 


u, ein tief uns dumpf tönender, mit vorgeftre@ten tippen und ge⸗ Über, —er, — ſte, adj. n,adr. 1) Der Empfindung, ben Sinnen * 


ringer Äfaung des Mundes auszuſprechender Selbſtiauter, ber aufte 
Buch tabe des Deutſchen Abece, wenn man I und % als zwei Buchs 
faben zähle. Seine Ausſprache, melde bald gebehrt, wie in Bud, 


bluten, Tuch, gut, bald,gefäärft, wie in Duft, Fluß, Mutter lautet, - 


bat keine Schwierigkeit, und er Mingt bei benen, welde rein ſprechen, 
überiin; allein in den gemeinen Spreharten wird er auf verſchie 
dene Art ausgefproden, in einigen O. D. Gegenden 3. B. mit nach⸗ 
fHteiendem e, nämllh Brueder (dreifitbig), Huet, guet (gmeifil: 
big), in andern, befonders in Oberfhmwaben und am Oberrheine, mit 
nahfäleigendem 0, nämtih Muotter, Buoch zc, Im Schwaͤbiſchen 
und anderwärts frgt man u auch oft wo ed gar nicht hingehöret 
und fagt aut, Rauth, waugen, Waugehals ic, für acht, Rath, 
wagen, Bagehals. U und ü geben in ber Veränderung der Wörter 
und bri der Ableitung oft in einander über, 3. B. ich durfte, ich 
bürfte, das Gut, das Gürchen, gut, Guͤte, gätig, Durft, durſtig, 
dürften ze. Ad erflärt dies u und uͤ für zwei Mundarten, ‚eine 
saubere umb tiefere nämlih, unh eine Härtere und fanftere, welche 
durch unahfhörlihe Bermifdung ber Völker zufammengefloffen ſeien; 
Bette aber erlärt diefe Abwechſelung des u und uͤ dadurch, daß 
er u einen Mittellaut zwifhen dem vollen auf gemöhntidhe Art aus: 
gefprogenen u und bem ü fein Iäßt, wie dies aus bem Uran, d; &. 
und dem römifhen super, sus etc, erbelle, — In vielen Wörtern 
Eines Seſchlechts acht auch ie in u über, 3. B. fliehen, Flucht, 
Küctig; ſiechen, Sucht 10; wogegen man Inmanden D.D. Epredi 
arten ein u für di hören läßt und Nuden für Müden, Kuche für 
Kücye fagt. Im Shfiben ſetzt man über biefen Buchſtaben ein — 
ober 5, um ihn von bem nn zu unterfiheiben. Häufig fegte man über 
benfelden ein o ober auch zwei fhräge (’’), oft ftehet in Handſchrif⸗ 
zen auch gar fein Zeihen darüber. Im alten Schriften finket man 
anfatt bes x ein 9, in fpätern Zeiten oft auch w, z. B. und, uns 
tee, Frawen ıc., von melden Gebrauche das gekürzte Cw. für 
Euer noch ein überteſt if. Dit Recht Hat man diefen grunblofen 
Gebrauch veralten Laffen, und es ift gegenwärtig nur noch eine vers 
werflihe Seltenpeit, wenn in Wörterbühern die Buhftaben u und 
v und die damit ahfangenden Wörter unter einander geworfen wer: 
den, fo das Wörter wie Vater, Übel, Ver—, Ufer, Uhu, Um, Un, 
Bor, Ur auf einander folgen. ©. auch &, 

Ü, cin einfader Selbſtiaut, in welchem das w und i zufammenfhmilgt, 
und welher mit derfelben Öffnung bes Mundes wie bas u bald ges 
dedat, wie im üben, füh, blühen 1c, bald gefhärft, wie in kuͤſſen, 
brüften, Schuͤrze ıc. ausgelprohen wird. Im vielen Wörtern ift 
das u in benfelben übergegangen, wie in Brüfte von Bruft, Muͤt⸗ 
ter son Mutter, Güte, gütig von gut ıc. Unrichtig fpriht man 
ifn in manden Gegenden, 3. ®. in Schieflen und in ber Pfan, 
wie i aus, iber, fir, gitig, bibfh ac. anftatt über, für, gütig, 
bisfh ıc-_ Im andern Begenden D. D. hingegen läßt man anftatt 
deffeiben ein u Hören und fagt Kuche, Ruden, Schuler ıc. Diefen 
Laut im Shreiben und Druden ausjubruden, fepte man bald i bald 

e neben ober über bas u, und fhrieb uibel, wiben ıc. ober uebel, 
ueben te, weldes aber falſch und ungut ift, indem man ben ins 
Eanbigen zu ber Meinung verleitet, bas uͤ fei ein Doppeltaut, und 

indem man ben Ausländer in der Ausfprade umgemiß macht. Die 

dee, jegt übliche Ehreibung deſſelben iſt Ü und uͤ. 


Gampe’s Wirterb. 5. Xp. 


. Eine üble Behandlung. 


angenehm; in Gegenſat von wohl, wie auß von gut. Gige Sadıe 
sieht, fhmedt übel, wenn fie ben Sinnen nichts weniger als ans 
enchm if, Gin Übler Gefhmad, Geruch. Das Hingt Übel. Ein 

bier Klang, ein Übelllang. Etwas it nicht Übel, wenn es er: 
troͤglich, Teidiih iſt. Das ftehet ihr Übel, das Eeider ihm übel. Ein 
übler Anſtand, ein ſchlechter, welcher unangenehm in bie Einnefällt. 
Übel ausfehen, b. h. ungefund, oft auch, haͤßlich ꝛc. Es ſiehet Übel 
aus, ober es ſtehet Übel mit der Sache, unelgenttih für, es ſtehet 
ſchlecht damit, fie iſt mißlich, bedeutlich. So aud, eine uͤble Sache, 
ein übler Umfand, eine uͤble Rachricht. Wir ift uͤbel zu Muthe. 
Richt übel fhreiben, nicht ſchlecht. Das klingt übel. Übel fpres 
hin, fingen. Eine Üble Ausfprame. Sie bat Feine Äble Stimmer 
Einem übel begegnen, mitfpielen, ibn übel behandeln, auf eine uns 
angenehm in die Einne fallende Art, ihn hart und lieblos bebans 
dein, fheiten, ſchlagen 1c. Einen übel halten. Einen übel zurichten. 
Das gefänt mie nicht Übel, das iſt nicht 
übel. In engerer eigentliher Bedeutung wird es von einer un: 
angenehmer Empflabung befondrer Art gebraudt, für, unangeneh: 
me Reigung zum Erbrechen empfindend; auch X fdlimm. Mir 
wird Übel. Mir ift übel. Sich Übel befinden, in weiterer Weden: 
tung, fr, nit wohl fein, ungefund fein; fo auch, übel auf fein. 
„Kein Wörtlein von eurem Wohl: ober Übelaufſein.“ Wächter. 
„Warum ficheft ba fo Übel? Du bift ja nicht frant« Rebem. a,:, 
2) In weiterer fortgefegter Beteutung, ber Abfiht, dem Amede, 
bem Willen zuwider, und daher ber guten Gigenfhaft ber Brand: 
barkeit, Tauglichkeit, und dann, guter Gigenfhaft überhaupt er: 
mangelnd. ine Safe gerät übel, wenn fie nicht fo gefäth, wie 
man wollte und wie fie follte. bel wählen, ber Kofiht, dem 
Smede ungemäß, fhleht wählen. Cine Üble Wahl, Gtwus Übel 
verſtehen, gegen bie Abfiht des Sprechenden, unb fo, daß man bem 
Gefagten einen böfen, nachtheiligen Sinn giebt; zum Unterfdiebe 
von mißverfichen, welches bloß unrichtig verfichen bedeutet. „de 
hat vielleicht einen Scherz mahen wollen, den bu Übel verftanden 
daſt· Gellert. Das gicht einen uͤblen Sinn, Berſtand. Ss 
aud, etwas Übel ausfegen N übel deuten. Daher au, eimwas Übel 
nehmen, ober aufnehmen, es in einem. Üüblen sber böfen Sinne neh: 
men, was ein Andrdr fagt oder thut, und fi dadurch für beleidigt 
datten. So aud, X etwas für uͤbel nehmen oder halten. 

Belt folbe mit alfo frübel (für über) han. Eheuerbant, R.75. 
Und, X einem etwas für Übel halten, es ihm übel nehmen, mißbit: 
Ligen. Worum halten Cie mirs denn für Übel, daß ich die Freie 
heit hochſchͤze ?« Gellert. * Einen Scherz ic. Übel anbringen, 
am unrehten Orte. Sein Gelb, feine Zeit übel anwenden, nicht 
gut. Gin Übler Sebrauch. Cine üble Gemohnpeit, Gin uͤbler 
Weg, auf welchem man Schwer fortkoͤmmt. Gin Übler Sig, ein 
ſchlechter. Bier figt man ſehr Übel. Übel zu Fuße fein. Hier 
arht fihs Übel. Ein Übler Bezahler, ein ſchlechter. Übel hören, 
nicht gut, ſchlecht hoͤren. Es gebet ihm übel, nicht gut, ſchlimm. 
Es wird ihm Übel befommen. Ubel anlaufen, übel anfommen. In 
uͤblem Rufe leben. Übel von jemand ſprechen, 3.8. als wenn ihm 
gute Eigenfhaften mangelten, fhleht von ihm Sprechen. Übles von 
ihm fprehen, Böfes. Einem Ubles wuͤnſchen. Einem Übels zöns 
nen.“ Pf. 40, 25. Übels oder Üble thun, in der Biber, Boſes 
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handeln gebraucht. Im gemeinen Beben aber gebraucht man übel 
tbun aud für, fi bei etwas fo geberben, als wäre es etwas fehe 
Schlimmes, ober. fi ſe geberben, als ginge es einem ſehr fhlimm, 
teaurig. Er fand es nit wieber, und that barum fehr übel Sie 
that ſehr Übel, als man ihr biefe ſchlimme Nachricht binterbradite. 
Übel gegen jemand gefinnet fein, Beine gute llebende Beflnnung ge 
gen ihm hegen. Übel gefinnte Menſchen thaten bies. Einem übel 
wollen, ihm nit woht wollen, Beine Zuneigung, Liebe zu ihm em⸗ 
pfinden, fonbern ihm vielmehr Übtes, Böſes gönnen. Üübelwollende 
Menfhen Haben dies Gerücht verbreitet. Diedurch fällt das hier 
buch Übelwollende verbreitete Gerücht Hinweg.» Allgem. Beit, 
Üble Laune Haben. Übel gelaunt fein, übel aufgelegt fein, 
miht gut aufgelegt fein. Im gemeinen Leben fagt man 
auch, tr mag wohl ober Äbel wollen, für, er mag germ ober 
nit gern wollen, er mag wollen ober nicht, Ich wollte wohl ober 
uͤbel, id mußte daran. Auch ſagt man im gemeinen Leben, es übel 
machen ober treiten, für, es arg machen ober treiben, wo es einem 
boden Grab einer unangenehmen, böfen Zeſchaffenheit bezeichnet, 
welcher fonft veraltete Gebrauch noch in ber Bibel vorfümmt. „Sie 
jerplagtin den Mofe Übel“ Pf. 156, 92. „Welches fie gar Übel 
werbroß.- Weish. 12, 27. Eberhard unterfheibet übel von 
böfe, ſchlimm und arg, wofuͤr 26 häufig gebraucht wird, auf fols 

. gende Art; »Böoͤſe wird den Beſchaffenheiten der Dinge, übel Ihren 
Veränderungen unb beſenders Handfungen beigeleat, ſchlimm ift 
bas was Schaden thut,wovron man Schaden hat, und arg zeigt ben 
hoͤchſten Grad des Bien on, fowol besjenigen.was ſelbſt böfe if, 
als auch was barauf bedacht iſt Andern zu ſchaden.“ — bel wird 
zu einer Menge von Börteen gefrgt und mit benfeiben au Einem 
Morte zufammengezogen; doch find biefe Wörter nicht als wahre 
Bufammenfegungen zu betrachten, daher fie au im Folgenden nicht 
deſonders aufgeführt und erfiärt find: üÜbelaudfehend, uͤbelbeſchaf⸗ 
fen, uͤbelbeſtelt, uͤbeldeuten, uͤbelgebildet, übelgefaunt, uͤbelge⸗ 
macht, Übelgeratben, uͤbelgeſinnt, uͤbelklingend, Übelfsutend, 
übelrichend, uͤbeltͤnend w., melde als zwei Wörter uͤbel ausſe⸗ 
denb, übel befchaffen te. zu betrachten und zu fihreiben find, 

Das Übel, —, 9. gl. ein Ding, welches über iſt und über macht, 
mie auch, ein folder Zuftand, ein unvollfommner, mangelhafter Zus 
ftand. Ein Übel an fi haben, einen Mangel, ein Gebregen, ei: 
nen Schaden. Gin Üdel am Auge, an ber Hand haben. + Das 
faltende Übel, in manchen Gegenden, die Fauſucht (Epilepsie). In 
Baier iſt wah Fulda + ber Übel das wunde Fleiſch im einer 
Bun In weiterer und uneigentliher WVebentung, Alles was ur- 
fern der Anderer Zuftand unvollfommen, mangelhaft madıt, „Der 
‚Here behäte dich vor allem Übel. Pr 121, 7. „Die Übel, bie be 
nicht wiſſentlich verſchuldet haft, entfpringen aus einer göttlichen 
Knorbnung. Geltert. Der Krieg iſt ein großes Über. 

Der Übel größtes iR die Schuid. Sqhhitter. 
Dos Heinere Übel wählen. Einem Übel begegnen, wehren, feuern, 
abbeifen. Inter Biter wird Über überhaupt aud für Wöfes gebraucht. 
»Bonbern erlöfe uns ron dem Übel.“ Matth, 6, 13. Das 
Strafuͤbtl, tie Strafe als ein Über betrachtet, oder ein Übel, 
welchts in Straſe beſtehet. 

Das Übelaufſein, —s, o. 2%. Übefausfehend, f. Über. 

Das Üdelbefinden, —s, e. 2%. der Zuſtand, ba man eder etwas 
fh über befindet. S. Übel 2). „Weil ihr Wohl oder Weh von uns 

ſerm @utı ober Übetbefinden fo ganz abfängt- (odhanzt). Gin aid. (R.) 

Übelbefchaffen, Übeldeftent ıc,, f. Über, am Ende, 

O Der Übelgeruh, —es, 94. — geruͤche, ein übfer Geruch. ©. 
Ubel 3). „Fin ſubiltrter (in Bubefland verfegter) Fähndrich — 
war ber erfle, der mic auf ber Bank mit dem Übelgerud; feiner 
dornernen Dofe und einem Wifliang Deutfger Wörter näher rück⸗ 
te 10" Zhüämmel, 


2 


than, fünbigen. Auf dieſelbe Art wirb daſelbſt auch übel thun, übel 


Uebelt 


{ipel efinnt, f. Über, am Ente. 

Die Übelgefinntbeit, 0. My. bie Eigenfchaft, der Zuftand einer Per: 
fon, da fie übel gefinnt ift, böfe Gedanken und Abfihten hat. „Das 
heißt eine Übelgefinntbeit zeigen, die Keinen andern Zweck haben 
ann, ald neue Unzuben zu erregen.* Neue Hamb. Beit, 

Der Übelgönner, —6, 94. sl. einer ber einem Andern Übles 

gönnt. M. Kramer 

Die libelfeit, 9. — en. ı) Die unangenehme Empfindung, ba einem 
über iſtz ohne Mehrzahl. ©. Übel 1). Übelkeit empfinden. Gin 
Mittel gegen Übelkeit, Für Eigenfchaft einer Sache, da fie Abel 
iſt, iſt Übelkeit ungewöhntid. =) Gin Anfall biefer Empfindung, 
ber Zuftand da einem übel iſt. Ich bin ben ganzen Morgen mit 
gewaltigen übelkeiten beſchwert geweſen.“ Gellert. 

Der Übelklang, —es, By. —Mänge. 1) Der Üble ober unange: 
nehme Klang eines Dinges, ber Zaſtand eines Dinges, da es übel 
Hinget; ohne Mehrzahl. Dem Übelklang vermeiden. Der Übel: 
klang eines Tones, Wortes, 

Der Hormone geheime Lehren 

Bon Wohlklang und von übelklang. Bürbe, 
*) Ein übler ober unangenehmer Klang ober Ton. litetttänge br 
zen laffen. Der Übeiklang klingt fen für ih, ohne Werbinbung 

- mit andern Klängen übel oder unangenehm, der Mifllang erſt in 
Verbindung mit andern Klängen. Berge. Übellaut. 

Übelklingend, f. Über, am Ende. — 

Die Übellaune, 2. —n, die üble kaune, und, eine Able dauge. 
Antere feine Übellaune empfinden laſſen. Die Übellaunen Anderer 
ertragen, 

Übellaunig, —er, —fie, adj. u. adr. libeflaune ober übellaunen 
babenb und zeigend, „Meine Gefelfhafter waren äber ben Aufent⸗ 
Halt (Aufhatt) etwas Äbellaunig.« Seume. (R.) Davan die Übel 
launigfeit, ber Zuſtand einer Perſon, ba fie uͤbellaunig fit. 

Der Übellaut, —es, 24. —e. 1) Der üble ober unangenehme Laut 
eines Dinges, ber Zuſtand ba etwas Übel lautet; ohne Mehrzahl, 
Ohne Übellaut fpregen. Den Übellaut vermeiben. 2) Ein übier, 
wnangenchmer kant. dpa, Echte find Übeliaute, welche die 
Der : und Mitteldeutſchen hören laffen, wenn fie Epan, ſtehen ac. 
ausfprechen. Ubellaute flott ber Wehllaute tören laſſen. Übeilaunt 
if von Mißlaut eben fo zu unterfheiden, wie Übelklang von Mifr 

‚klang. S. Übelflang. 

libellautend, f. Übel, am Ente. 

Übeln, v. mtr. u. trs. ein Wort, welches M. Kramer als bad eins 
fache, woraus verübeln gebildet iſt, angeführt hat, und welches ge⸗ 
braucht werben kann; I} ald mtr. mit haben, für, übel werden, 
und, übel fein. „Die Krankheit, das Wetter, unfer Zuflend uͤbelt, 
bat grübelt.« Wolke, Il) als trs, für, übel machen. — D. übeln. 

Das Übelfein, —t, 0. Mr. (8) ter Zuſtend, da man oder ba et 
mas übel ift, beſondera, ber Zuftand, da man oder ba etwas ſich 
über befindet; in Benenfag von Wohlſein. Mein Wohl: ober 
Überfein iſt ihe greihgättig. 

Der Übelftand, —es, 4. — finde, basjenige was übel ſtehet, die 
äußere Geſtalt eines Dinges, oberüberhaupt ein Ding was unnellfom« 
men, ber. Xbfiht, dem Zwecke nit entfprehen macht, mangelhaft 
lift. Dunkte Zreppen find ein großer Übelſtand im einem Haufe. 
Es ik ein großer übelſtand, daß Mann und Frau barin nit eis 
nig find. — Das Kaͤſtchen meint er zwar, 

Hätt" ohne libelftand noch immer wartenmögen. Wieland, 

Die Übeltbat, 9. — en, eine üble, böfe Thatz, ein Wort, im wels 
dem übel einen bärteen Begriff ausdruct ale im ben meiſten ans 
bern Faͤllen, doch ober noch gelinber bezeichnet, als Mifferhat, Fre: 
velthat und Schandthat. Es ift beſſer, daß ihr von Mohithat 
wegen leidet, denn (als) von übelthat wegen.“ a Petris, a7. 
©. Wohlthat. übelthaten begehen, verüben. 

O Übelthaten, v. iatzs, übel oder übles thun. S. Thaten. „Ge 
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uͤbelthatete fa lange, bis er zur Strafe reif wurbee Wolfe D. 
Übelthaten. _ 

Der Übelthäter, —®, By. gl. die —inn, eine Perfon, weide eine 
Übeithat oder übelthaten begehet ober begangen hat; mit bemfelben 
Hirtern Begriffe wie Übelthat, I. d.) doch gelinder als Mifferhäter, 
Verbtecher. 

Übelthätig, adj. u. adv. übles thuend, bei Rotker uͤbelthatig. 

Übeltönend, f. Übel, am Ente. 

Dos Übelverbalten, —s, 0. 4. bas üble, b. d. ſchlechte, ſchlimme 
Perbaften, DR. Kramer, Ginen für fein übelverhalten beftrafen, 

Übelmiltig, —er, —fte, adj. u, adv. ı) Übten, böfen Willen hadend. 
„Dem trigen, ungefhitten, uͤbelwilligen Gtaotsdiener.« Benjel 
©ternau. 2) Ungern, wider Willen. 

Übelmoien, v. mtr, mit haben, dbel woden; in @egenfag von wohl; 
wollen. ©, Übel =»). Davon bad Übeimollen, ber Zuſtand, bie 
Neigung, ba man einem Andern übel will, in Gegenfag von bem 
Wohlwollen. „Merben ihre Saitenfpiele nie verffimmt, bier buch 
Reid, bort buch ÜÜbelwollen einer niebern Begierde?“ Herder. 
»36 Sin mir keines Übelmollens gegen den Oberſten bewußt.“ All 
gem, Zeitung. j 
ben, x. trs. 2) Durch wiederholte Bewegungen Einer Art, und in 
weiterer Bedeutung, durch wiederhelte Handlungen berfeisen Art 
zur Fertigkeit dringen. Cine Sache Üben, es buch häufige Wie 
derhelung zur Fertigkeit darin bringen. Die Eolbaten in ben 
Waffen üben. Gelbte Truppen, Seinen Berftand Üben, ihm durch 
häufiges Nachdeuken Fertigkeit im Denken verfhaffen. Sich in etwas 
üben. Sid im Zangen, Springen, Meöiten, Rechten üben. Im 
Reden, im Sprechen fremder Sprachen geübt fein. „Im Unglück 
geübte Menfchen find gemeinigfich die braudbarften und hälfreihften“, 
Gellert. In weiterer Bedeutung It Üben aud nur, wieberheft 

Ed mit etwas befchäftigen,, wiederbott thun, ehne daß bie Abfiht 
dabei Statt findet, fih Fertigkeit barin zu verfhaffen. Gin Hand— 
wert, eine Kanſt, eine Wiſſenſchaft üben, wofär man auf) fagt X 
treiben. Ungewöbntih find die in ber Bibel vorfommenten. Aus: 
true, Sohmuth Üben, allerlei Bosheit üben ıc. Oft verliert ſich 
auch der Begriff der Wiederholung ganz, und es bedeutet uͤben bloß 
tbun, wirkfam ober merklich werben laffen, Made an jemand üben, 
fi an ibm räden, Recht und Gerechtigkeit üben, fie handhaben. ©, 
Ausüben, Veruͤben. Ungemöhntiher ift es in folgenden Ber: 
bindungen, „Der Herr hatte an ihren Göttern Gericht geübt,« 
4 Mof. 55, 4. »Der gerechtes Urteil übt.“ Opij. Du baft 
Gewalt im Sande geuͤbt.“ Hiob 22,8. „Beine Madt, bie er 
geübt hate, angewendet hat. ı Rön. ı6, 27. „Wenn ihr faſtet, 
fo Übt ihr euren Willen. @f. 58, 5. „Wo er fih binwandte, da 
übte er Strafe“ ı Sam. ı4, 47. „Ar Über großen Fleiß.“ Dpis. 

Das Jahr übt eine Heiligende Kraft, 

Bas grau für (vor) Alter iſt, das ift ihm göttlig. Schiller. 
29 * * Durch wiederholte gewaltfame Bewegungen, Einwirkungen 
unangenehme Empfindungen erweden, plagen. „Meine Techter wirb 
vom Teufel gefapet, er über fie, fie fhümet« ıc.. Kahſeraberg. 
Das Üben. D. Übung ©. d. 

x Üben, adv. auf einer ober auf ber andern Brite, nur mit ben 
bejiehlihen Umſtaudwörtern bes Ortes hier, bin und bar. Hier 
üten, ober gekürzt, büben, bier auf biefer Seite. Hinuͤben, auf 
jene Seite hin. Darüber, zufammengesogen drüben, ba auf jener 
Seite. S. Hüben und Drüben. 

Über, I) X Als umſtandwort. 1) Auf ber Oberflaͤche eines Dinges 
bin, und vom dieſer Seite auf ber gungen Dberflähe hin bis au der 
entzesengefepten Seite, bis jenfeit berfeiben. Es gehet ba Alles 
bunt Über, es gehet dba Alles bunt Aber und durch einander, d. h. 
es geht bort unorbentlih, verworren zu. Im andern Fällen, 1. B. 
bie Augen gehen ihm tiber, das @las Läuft über, ıc. gebört über 

- zum Ausfageworte. Über und Über, auf ber ganzen Oberfläde, 


ganz. Sid Über und Über befübeln, beſchmieren. Über und Äber 
naf, auf ber ganzen Ober flache, am ganzen Leibe naß. Doch kann 
es hierin auch zu bem Folgenden, wo von über als Berhältnigwert 
Die Rede iſt, gezogen werben. a) Für vorüber, vorbei, Es if 
f&on Über, es if [hen verüber, vorbei. 
a, wär ber Thraͤnen erfler Ausseuh über. Schlegel, 

©. liberfein. 5) Für übrig, in manden Zufammenfegungen, z. B. 
Überreft, uͤberbleiben. IL Aus Berbättnißirort, das Werhältnig 
ober den Buftandb eines Dinges ju bejeihnen, ba es in ber Döbe ber 
findlich ift, im Beziehung auf ein anderes, weiches in ber Tiefe ober 
unter bemfelben id. Man verbindet es 1. mit dem britten Falle, 
ı) einen Zuſtand ber Suhe in der Höhe, im Bezug auf ein darunter 
befinkliches Ding zu bejrihnen; in Gegenfas vom unter unb zum 
Unterfhiebe von auf, welches denjenigen Zuſtaud ber Ruhe beztich— 
net, bei welchem bas ruhende Ding bie Dberkäde eines andern br: 
zührt. Die Dede über uns. Der Kronleuchter hangt über bem 
Tiſche. Er wohnet über mir. Ein Ermwitter ſtehet über ber Stadt. 
„Das Liht ſcheinet nicht mehr oben Über ihnen.“ Ef, 5, 50. Menn 
Ub. fagt, daß die Nebensort- „in Schulden bis uͤber die Ohren 
fleden, mehr für Ausnahme von ber Regel, als für Sprachfehler 
zu halten fei, fo thut man wieleiht beffer, fie durch eine Audlaf- 
fung su erklaͤren, nämlid: in (folgen, fo großen) Schulben fteden, 
daß fie bis über die Ohren gehen. Die aus Marc, ı5, 26 unb 
guc. 23,58. angeführte Stelle: „oben Über ihn war nefhriehen« 
ik auch nit für fehlerhaft zu erflären, wenn man war geſchrieben 
in thaͤtlicher Bedeutung nimmt, für, hatte man gefhrieben, war 
gefhrieben worben, und nicht in zuftänblider, für, Rand gefchrier 
ben, wo e6 dann freitich oben über ihm heißen müßte, Auf die 
felde Art läßt ſich Nehem. $, ı5, „Gira ragete Über alles Worte 
schtfertigen. Unriktig ift aber bad von Ab, angeführte Beifpier, 
das Di ſchwimmt Über dem Waſſer, wo es Seifen muß, auf bem 


Waſſer. ») Eine Bemegung, Handlung im Zuſtande der Ruhe und im 


ber Höhe, biefe Ruhe in Bezug auf ein darunter befindliches Ding 
genemmen. „Der Himmel that fi auf über ihm.“ Matt. 5, 
16, „Der Herr wirb Über ihnen erſcheinen⸗““ Bad. 9, ı4. Das 
Schwert ſchwebte an einem Pferbehaare über feinem Saupte. „Die 
Schafe empfingen Über den Stäbene, ı Mof, So, 59. „Die ihr 
euch Über mir wölbt, ſchlanke Älter. Befner, „Daherfahren wie 
Flammen über ben Ötoppelne, Weist. 5, 7, wie Flammen, 
welche bie Stoppelm ergriffen haben, bafelbft weilen und von einer 
Stelle berfelben zur andern fahren, weldes fehe verlieben ift, von 
daberfahren wie Klammen über die Gtoppein, wo an eine Bewe: 
gung ber Flammen zu denken it, bei welcher fie bie Stoppeln nur 
in dem Striche von einer Seite zur andern berühren. Go ift auch 
verlieben, „bie Hände Über dem Kopfe aufammenfhlagen“. Ser. 


» 57. bie Hände, weiche fhon über den Kopf gelegt ober gehal⸗ 


ten find, unb ſich alfo über bemfeiben befinden, zufammenfhlagen, 
unb, bie Hände Über den Kopf aufammenfhlagen, fie erſt über bem 
Kopf fo bewegen daß fie zuſammenſchlagen. „Ich fühle zu ſehr, dag 
tie Sonne nie wieder über mir aufgeben wirt”. Duſch. Mo ber 
Webenbe bie Sonne fih höher ale er ſtehet, beiinblich denkt, Mehr 
els einzelne Tage werden Über mein Grab und deinen Kummer 
aufgeben", Duſch, werben gleichſam aufgehen und ihren Beg über 
tos Grab nebinem. 5) Den Begenflanb einer Handlung, Belhäftie 
gung, wobei jedoch das Hanbelnde in einem Zuftande der Ruhe bei 
bem Gegenttande feiner Handlung ıc. fhon befindlich gedacht wirb, 
Beftändig Über ben Büchern fisen, Liegen, ſich befänkig bamit 
befhäftigen, und feine Beit bei.denfelben zubringen, Über ber Arbeit 
begriffen fein, beſſer in der Arbeit, Fleißig Über ber Arbeit fein. 
3 war fhon Über dem Schreiben als er kam. »Serr bes Bigne: 
Tes tft über einer Zeitrechnung beihäftiget«, beffer mit einer Brit: 
rehnung. Beipziger Zeitung. 4) Schr häufig bezeichnet uͤbet 
bie Zeit einer Verbaderung, einer Hanblung oder ber Befhäftigung 


Weber 4 


: Ueber 





it einer Sache, indem man anbeuten will, daß fih etwas zuteage, 
daß etiwas gefhehe, während einer Sacht, Handlung, Beſchaͤftigung. 
ber bem keſen, Beten ıc. einſchtafen. Über der Mahlzelt trinken. 
Über Tiſche von etwas ſprechen. „Über der Tafel ging nichts Merk 
mwürbiges vor.e @ellert. „Über dem Nadteffen.« Wieland. 
Laſſet die Sonne micht Über eurem Zorne untergehen.“ Epb. 4 
26, „Der Faule flirbt über feinen Wünfchen.« Spridw. 21, 25. 
»Gr kam über biefer Unterredung dazu.“ Rlopfod. Über Racht 
befinnt er ſich wol eines Meffern, während ber Nacht, in ber Nacht. 
„Befferer Rath kommt uͤber Nacht.“ Beffing. Gbemabls fügte 
man aud %* %* Über Jahr für, während eines Jahres ober, auf ein 
Sahr, für ein Jahr. sein yeglih ritter hat wor XX und C guls 
ben uiber jor-, bei Oberlin, tngewöhntih find felgente Wer: 
Bindungen: „Du folft dich nicht ſchlafen legen über feinem Pfanbes, 
für, fo lange du fein Pfanb bei bir haft, 5 Mof. 24, 12. „Ihr 
habt noch nicht bis aufs Blut wiberftanden über dem Kämpfen“, 
für, in bem Kämpfen. Gebr. 12, 4. Diefer Begriff der Seit 
Andet befonbers oft Sratt, wenn der Begenftand riner Danblung 
ober Belhäftigung zugleih bie wirkende Urſache einer Weränderung 
iR, Eine Sache uͤber der andern vergeffen, während man fi mtt 
der onbern.befhäftiget, und wegen biefer andern, ober auf Brratt: 
laffung biefer andern, Über dem Eefen Effen und Schlafen vergef: 
fen. »Es wird mie fehe leicht fein, Über ihrem Herzen das Bilde 
au vergefen.® Gellert. „Sie vergeffen meines Mamens über 
Ihren Zräumen.® Ier. 235, a7. »Die meiften Gelehrten verlieren 
über ihrem Stande die Nupharkeit niedrigerer Stände aus ben Aur 
sen“ Abbe „Er kommt Über dem vielen Grübeln nicht zur Aus: 
führung.« Klopftot, s@r verfäumt feine Gefhäfte über dem 
Spiele.» Derf. Über einer langweiligen Predigt einihlafen. Sich 
über einer Sache aufhalten, bei einer Sache und durch biefelbe dazu 
genöthiget; ganz verſchleden von, fi Über eine Sacht aufhalten, 
biefeibe zum Gegen dande feines Aufhaltens machen. Über bem Lärm 
erwachte ih aus meinem Traume. 

Hab' ich doch uͤber dem Zeuge mid — 

Baft- von Sinnen geguätt, und bed if vieles mir Rothwälſch. 

j Bob. 
Derſelbe gebraucht Über auch im demſelben inne, fofern eine wir: 
kende Urſache dadurch autgedruckt wird, mit dem vierten Falle, doch 
gegen bie Mebrbeit, 
Die Schafe find vorigen Winter 
Über das male Hrn mir fche zu Bhifen geftiegem. 

So auch Börge: „Über das Saäumniß haben euch bie Epanter das 
Men über die Ohren gezogen.“ „Über den Fegenſtand des Geſpräche 
habe ich den Sprecher vergeffen.* Meißner, 

Über die Menſchen nicht fout ihr die Menfsheit, und über die 

Menfbeit, 

Nicht ben Olymp — vergeffen. Sonnenberg. 
Ehemals zebrauchte man ber bäufig mit dem britten Malle, ſowol 
eine Urfache zu begeihnen, aus welcher etwas gefhieht, ale auch 
bles einen Gezenſfand. »So koömmſt du nicht in Ang und Roth 
über feiner Fhorbeit, wegen feiner Thorhelt, durch feine Thotheit. 
Sir, 22, 16. „Moied flobe über dieſer Mebe,n wegen biefer Rede. 
- Avoftelg. 7, 29. Üüber einer Woblthat gerichtet werben. Apo— 
felg. 42,9. Kür nnrihtig aber iſt es im Stellen wie folgende zu 
halten: Wenn ide über zeitiiden GSutern Sachen (nämlich vor 
Gericht, Nechtaſfreit) habt," für über zeitlihe Sachen. ı Ker. 6, 
4. 5) Dft bezeichnet uber auch rin Tein oder Geſchehen auf ber 
andern entzesengefenten Seite,’jenfeit, Über dem Flauſſe liegt die 
Attſtadt, jenfeit des Ftuſſee. Er befindet ſich ſchon uͤber ber Grenze. 
Uber der Grenze haben fir Feine Macht mehr Über ibn. Bo andy 
in Verbindung mit gegen. Er ſitt gegen mie über, ober beſſer 
mie gegen uber. 


Pr 


2. Mit dem vierten Kalle dient über zu bezeichnen: 1) Eine Be: 
wesung in die Höhe, im Bezug auf ein barunter befinbliches Dirg, 
wie auch ein Erfireden in die Höhe; in Gegenfag von unter. Den 
Schirm Über ben Kopf halten. Den Keſſel über bas Feuer 
hängen. Die Hände ber den Kopf zufammenfählagen. Fuafze ha 
Een hoch ging bas Waller über bie hoͤchſten Berge 1.M of. 7, 2. 
Das Waffen gehet ihm bis über bie Hüften, „Meine Sänden gehen 
über mein Haupt.“ Pf. 58,5. „Ür täßt feine Sonne aufgehen 
über die Böfen und Über bie Guten.“ Matth. 5, 45. Über ben 
Haufen werfen, floßen, fo werfen oder flofen, daß es einen Haufen 
bildet, weiber fih in bie Höhe erfleedt. ins Über bas andere 
legen, ſtellen, fegen, 

Gleichwie der Een — das unbewehrte Vieh 
Zerſcheucht, eins uͤber's audre draͤngt, Bürger, (R.) 
eins über das andere, Sich Über bas Gemeine erheben. Sich über 
etwas mwegfehen. Umeigentlih bezeichnet man bamit einen doͤhern 
Rang, einen Vorzug. Sich Über einen andern fegen, fih an bie 
ienige Stelle, melde für böher, vornehmer gehalten wirb, fepen; 
und Über einem fifen, auf biefer Stelle Über ihm figen; nit, über 
einen figen. »Nicht daß ein Bauer folte Über einen Färften figen®. 
Luther. Gr bat ihn über alle erhöhet. „Er erböber mein Haupt 
über meine Feinde.e Pf, a7, 6. Die Zufriedenheit gebt Über den 
Meichthum. Dies gebt bei mir Über alles. „Die Furcht Gottes 
gehet über alles, Sir. a4, 15. „Der meinige geht als ein Med: 
nungsfährer doch allegeit über ben ihrigen*, Bellert, mo, wen« 
etima vom Gehen zur rehten Seite als einem Borzuge die Rede ift, 
ber dritte Rau fliehen follte, welcher duch ein ausgelaflenes Wort 
au erklaͤren wäre, nämlich über dem ihrigen befindlich oder flehend. 
Bumweilen ifb ber vierte FJal buch eine Auslafung zu erklären. Gott 
ift Über Altes, nämlich echaben. „Der Jünger iſt nicht uͤber feinem 
Meiſter“, nämlich erhaben, Luc. 6, 40. Ebemabis gebrauchte man 
über in dieſer Bebeutung aud in Källen, wo man jetzt lieber andere 
Kusdrüde wählt, Er war berrliger gehalten Über aller, als alle, 
 Mof. 34, 19. Der dere hat mid erwählt Über alle Wöller«, 
vor allen Bottern, cber au, daß ich Aber alle Völker fein, vor 
allen ben Betzug haben fol. 5 Moſ. 10, ı5. Wir follen Bott 
über alle Dinge lieben, mebr als alle Dinge. „Ein geplagter Menfh 
Über alle Menſchen auf Erben», mebr als m. 4 Mof. ı2, 3. 
„Dos Sluͤd bat mid vber dich zemmachet herrlich.“ H. Sache. A.) 
unrichtig heißt es S Meof. 7, 24: sgefeguet wirſt du fein über 
allen Voͤlkern.“ In weiterer uneigentliher Bebeutung bezeichnet 


- Uber ein größeres Erſtrecken, cine größere Ausdehnung, ein Über 


treffen an Kraft, Faͤhigkeit, Wermögen ac. Das gehet über meine 
Kräfte, dazu feblet es mir an Kraft. Das if über Menſchen Ver: 
mögen, das vermögen Menſchen niht. Das geht Über meinen 
Werftand, über meine Fegriffe, das verftehe, das begreife ih nicht. 
Das geht noch Über meine Erwartung. Über Vermögen, über 
Mecht effen. Über den Durft trinken, mehr ald man bedarf feinen 
Durkt zu loſchen. „Ein. Blas Mein über Durſt trinken.“ Meiner. 
{®.) Sie liefen Äber Macht nah tem Webülhe su. Eeffing. 
Über ale Mape gut, ſchͤn. „Ir hat uns Über die Mage vier Gutes 
etban.« Lob. ı2, 3. Wofle man au uͤberaus fagt und ehemahts 
Se Statt fagte. j 
Und uber flat geleret, Iwain 7, 46. Gott ik über alles güs 
tig, Äberaus gültig, gütiger als ale, Über eine Ede lang, mehr 
als eine Eile. Über zwei Finger breit. Über ein Pfund ſchwer. 
Es waren ihrer Über hundert, wehr als hundert. Über vie Hälfte, 
sche als die Hälfte. Über ein Jahr Hält es ſich nicht mehe, Länger 
els ein Fahr. Schon über eine Ztunde habe id) gewartet, mehr ober 
länger als eine Stunde. Es iſt ſchon Über vier Wochen, daß er 
verreifet iſt. Noch Über bie gefoderte Zadi Kiefern, Über feine 
Schuldigkeit thun, mehr als man zu than ſchulbig iſt. Hieher gehd: 


Ueber 


sen aud-folgende Auöhräde. Ein Mahl über das andere, mehrere 
Dahle fhneil Hinter. einander, fo bob bas eine bas anbere aleihfam 
noch überteifft. ‘Wine Sünde Über die andere häufen.“ EI, 30, 1. 
Eine Ohamacht Kber bie andere befommm. Schulben aber Schulben 
maden. Gelb über @rib bieten. Briefe Über Bricke bekommen, 
mehrere ·ſchnell nad einander befommen, Gläd Über Bräd! Freude 
über Freube, &o auch das gewöhnliche über dies weniger gut über 
. bat, ober, jedoch ohne Roth, zufammengezogen uͤberdies, uͤberdas, 
für mehr als dirfes, außer, biefem. Über dies muß ih Ihnen noch 
fagen.- @s iſt unnäg, Über bies ik es auch fhäblih. Es iſt an 
und für fi fon beine Schulbigkeit es zu thun, uͤbtr dies haſt du eu 
auch zu thum vesfproden. In diefee Bebeutung Aber dem zu Jagen, 
iſt unriätig. „Red uͤber dem ein Wateriand.« Küttner. Gin 
Anberes ift eö mit: „und Über.dem Samen feine Sänger, Bob. 4, 
27, wo e6 während bebeutet und mit Recht ben dritten Fall bei 
fh Yat. Obgleich uͤber in Werbintung mit dies in biefer Weben: 
tung ganz grwäbnlih if, To ift es bob darin. aufer biefer Berbins 
bung ungewöhnlich, 3 B. 1. Mof. #6, 13 „ie bu andere Welber 
dazu nimmft Äber meine Töchter,“ für außer meinen Toͤchtern. — 
Ss geböret auch zu biefer Bedeutung, wenn üder in vielen Zuſam⸗ 
menfegungen mit Beilegmörtern einen zu hoben oder auch nur rinen 
ungemöhnliden Grab befien, was das bamit verbundene Wort aus: 
dructt, bezeichwet; als uͤbergroß, Überreich, Überreif, uͤbermaͤchtig ıc. 
a) Eine Bewegung, eine Handlung in ber Höhe, in Bezug auf-ein 





barunter befinbliches Ding, längs befien Dberflähe, fie möge eben - 


fein oder wicht, die Bewegung, Handlung vorgeht, eder and fo, 


das fie fh bis jemfeit bee Grenze beffeiben erfiredt, upb zwar bers _ 
geſtalt, daß bas die Bewegung Bewirkende, das Handelnde nicht im 


Bufande ber Muhe gedacht wird. „Du follft eine Dede maden über 
die Behnung.“ = Mof. #6, 7. „Die Hand Über jemanden (jemand) 
ausftieden« ir 5o, 22. „Zefus Hub feine Xugen auf uͤber 
feine Jüngere Luc. 6, 20, Sich Über etwas ausbreiten, verbreis 
tra. „Eine Kinfternip über bas ganze Banb* Luc. #3, 44. Cinen 
Säleier über den Kopf hängen, Ginen Mantel über fih werfen, 
Die Haare bangen ihr Äber bie Stirn und Schultern hinab, wo an 
ein Streben gleihfam ber Haare, fih über Stirn und Schultern zu 
verbreiten gedacht wird. „Wolken hingen über bas Meer, nämlich 
derunter. Man wollte fortwallendes Herabrollen ber Wolken aus: 
brüden« (ausbruden),. Klopfod. Den Schleier uͤber das Geſicht 
sieben. Die Schlafmutze Über bie Ohren ziehen. @inen Streit Über 
bie ganze Seite machen.“ Etwas über fih nehmen, unrigent 
lich, ſich anheiſchig mahen #8 zu thun, zu beforgen. ilber Tiſch und 
Banke Mettern. . Über alle Berge fein, d& d. gelaufen fein, ‚weit 
wegfeim. Wie find mod nicht über ben Berg, nämlich gelangt, ger 
tommen, eigentlih, und unelgenttih: wir haben bie Schwierigkeit 
ach nicht überwunden. „Achtzig Jahre waren [dem über fein Haupt 
Singeflogen.« G@epner. Über eine Bräde gehen, Über den Fluß 
fegen, fabrem. lber den Braben fpringen. „833 dein Brot über 
Bas Baffer fahren.“ Preb. 11, 1. Über bie Gaſſe, über dem 
"eg laufen. Wie er Über Wogen wanbelt.* Herder. Über das 
Birt fhreitem, Über die Grenze geben. Gr fol mir nicht wigber 
über bie Ohwelle kommen, Über die Schnur bauen, f. Schnur. 
Über die Klinge Tpringen laflen, f. Klinge Die Überfhwemmung 
erſtrecte fh Über das ganze Lanb, 
Ih hab geſtern befant 
Die peften Über mein landt. Iwein 3,684 
und das fihonefte zo über daz Idnt. Ebend. 5, 727, 
b. 8. im ganzen Bande, Über Sand, über Feib ‚gehen, reifen 1m. 
©. Land und Feld. 
Die Rünfte nehmen Daͤdals Febern 
Und fommen über Meer und Sand, Ramter. 
In der Schifffahrt Heißt Über Sand gefegeit fein, noch miht fo weit 
«in als man glaubte, oder fih mod hinter dem Punkte bes Beſteckes 


- fiber ſich ſelbſt bereichen, 


Ueber 


befinden, wofuͤr man auch fagt, mit dem Beſtecke neramzfein. ber 
eine Stadt, Über ein Band reifen, biefelbe ober daſſelbe auf feiner 
Reife nad einem fernern Orte ober Lande berühren, feinen Weg fo 
nehmen, daß man durch biefe Stadt, buch biefes Sand kemmt. 
Über Berlin, nch Braunfhweig reifen. UÜber Cugland nad Ame 
rita reifen, Die Franzofen nahmen damabis ihren Meg nach Agup: 
ten über Malcha @inen über ben Mund fahren. Ih habe no& 


‚einen Zropfen Aber meine Eippen gebradt. ESs iſt fein Wort über 


feine Lippen gekommen, er: hat fein Wort gefagt. Der Schweiß 
lief ihm «über die Stien. _@in Gtrom won Thraͤnen flop Über ihre 
Wangen, ‚Über ba& jugendliche Alter hinausſein, das jugenblide 
Alter zurüdgelegt haben, wobei man an eine Thaͤtigkeit, an ein 
Beitreben denkt viefes Alter zurückzulegen. Ih bin über die dreißig 
(nämlich Jahre) hinaus, bin ſchon über breisig Jahre alt. Der Rod 


reicht nur bis Über bie Knie, erfiredt fih bis Über die Knie. Über 


den ganzen Körper nad maden. Über und über, über die ganze 
äußere Pläde. Uneigentlich bezeichnet Über (1) off bloß ein 
Annahen und Berühren, mit einem gewiſſen Rachdrucke verbunden, 
und fo, als wenn fid das Nahende und Berührende über bie ganze 
Fläche eines-Dinges erſtreckte. Es gehet, ergehet Alles über mich, 
es trifft mich Alles, „Der Segen kam über mich“ Hiob.a9, 13. 
Cein Biut komme Über uns unb unfere Kinber, d. b. bie Schurd für 
bas Wergiehen feined Bintes treffe uns ıc. In Aussufen der Der, 
wöänfhung wird biefes Kommen auch weggtlaſſen. Fluch Über ihn! 
nämiih fomme über ibn, treffe ihn, wofür mon aber gemchnliher 


und fräftiger den beitten Kal ohne über gebraugt: Fluch ihm! 


Über den ſein Schmerz! - - . 

Der mit ihm niht Eraget, Meißner. A 
d. b. ben treffe fein Schmerz, der ıc. „Der heitige Geift wird über 
dic kommen«, wirb dich erfüllen, fih über did gleihfam verbreiten, , 
®uc. ı, 55. Im gemeinen Beben gebraugt man aber Über jemand 
kommen mit einem harten Nebenbegriffe bed Ungeſtümes unb der 


: Gewalt, Wenn ich Über dich Kommen werde, oder, wenn ich mid 


Über dich maden werbe, b. h. wenn id Hand an bid legen, dich 
ſchlagen, zuͤchtigen werbe. Über etwas herfallen. Über eine Sade 
geratben, zu-derfaiben unvermuthet tommen. Gr ann über alles, 
nimlih kommen, re bat zu allem Zugang. Es gebet über bad @eib, 
über den Beutel, man muß über baffelbe, über benfetben d. h. zu 
ihm gehen, #8 nehmen und ausgeben. Es gehet Über ihn her, d.h. 
man fpridit von ihm nachtheilig. In weiterer uneigentliher Ber 
deutung begeichnet Über ein Erftrecken der Gewalt, Auffiht, Auf: 
merkfomkeit 1, in Bezug auf ein anderes cis geringer gedachtes 
Ding. Über Andere Gewalt, Mat Haben. Über Andere zu befeh: 
In haben, . 
und wenn in dieſer Nacht Bott über mich pebrut, Beltert. 

Über feine Feinde firgen. Den Sieg 
über feine Feinde davon tragen, Über etwes Aufficht haben, wachen. 


Ich wit Über fie wadhen.« "Ser. 44, 27. Ginen zum Xuffeber, 


Riöter ıc. Über Andere machen. über Andere gefegt fein, Seine 
Liebe und Sorgfalt erſtreckt fih Über Alle. In noch weiterer unels 
gentliher Bebrutung bezeichnet über bloß eine Beziehung einer Hand⸗ 
lung ober auch eines Zuſtandes, 4. B, einer — * aufeinen 
Begenftand, wo diefer Gegenſtand zugleih als Beranloffung eber 
urſache jener gedacht wird, „Über etwas Magen, Einem Andern 
Boriwärfe über etwas madıen. liber eine Sache zauken, ſchelten, 
ſcherzen, fpotten ıc. Über etwas Freube, Leid, Rummer ic, empiin: 
dert, ober fih über etwas "freuen, befünmern ıc. Ich verwundere 
mich Aber biefe Sacht gar nicht. Er war Über biefe Antwort ganz 
enträfter, ergüent, erbittert 10. Sich Über etwhs ärgern. Ohne 
fh über Einzelheiten zu martern" Herder. Ich werde noh den 
Zob über dich Friegen®, nämlich vor Krger ıc. Aber dich. Bellert, 
Alles was aus dem @rfallen Über unfere und Anderer Bolllommenteiten 
herruͤhrt, läffet ih in ber Mufif abſchilbern⸗“, Kraufe, wo man für 


Ueber 6 


Ueber 





ber gerähntier an ſagt. Sich Bebanken Über etwas machen, 
in welchem Sinne 08 unrichtig Daniel 4, 2. beißt: „Uber 
einer Sade Gedanken haben.“ Unrihtig mirb es in dieſer Beben: 
tung mit bem britten Kalle auf im fotgenden ‚Stellen gefügt. „Sie 
werben fröhlich fein Über dem, (bad) das (mas) ich ſchaffe. @f. 65, 
10, „Und werben fi vermunbern und ſich entjegen über olle bem 
Gute und über alle bem Friebe.» Ser. 35, 9. „Über ihnen wirb 
die Weiſſagung erfüllet.r Matth. 15, 14. Ungewöhntih und ver: 
alter ift #5 auch uͤberdies in folgenden Werbinbungen. „Unfere Eerle 
etelt über diefer Iofen Speife,« anftatt vor diefer Iofen Gpelfe: 4 
Mof- ar, 5. „Ei reuete ben Here Über dem Übel,” «8 reuete 
ihn das Übel. 2 Sam. 24, 16. Dicterifh wird das Über auch 
aumweilen weggtlaſſen und ber .britte Fall geſetzt. 

Deiner Endigungsthat mit ber Welt, ich Hoffe zu bir es 

Donatoa, werben bie Simmel einft freubig erflaunen, Sennenb, 
für, üter fie, - . . 

Jauchſen werd' ih bir dann, mie ich jeht dir trauerte. Derf. 
für, über bi» Im vielen andern Fällen, verliert fih ber Begriff 
der Urſache bei dem Begenftande, auf melden fih eine Handlung 
besichet, fo daß biefer bioh als etwas gedacht wirb, welches einer 
Handlung ober Thätigkeit bes Geiftes und been Äußerung gu Brunde 
Tiegt. Über etwas nachdenken, nachſinnen. Befonbere Meinungen 
über eine Sade begen, äußern. Über etwas feine Gedanken fagen, 
Sich Über eine Sache berathſchlagen, unterreden. Gin Urtheil über 
etmas fällen. Cine Abhandlung über einen Begenftandb ſchreiben. 
Über einen ag, Üiber eine Wahrheit prebigen. Ich habe liber bie: 
fen Punft noch nichts entſchieden. Sich uͤber etwas bebenten, Cinen 
Andern fiber eine Sache um Rath fragen. Einen Über etwas befra: 
gen, Unrichtig wirb es auch in Källen biefer Art mit bem briften 
Falle gebraucht. „Es erhub ſich eine Frage Über der Reinigung.“ 
Joh. 3, 25: „Ich beſprach mid mit ihmen uͤber dem Evangelio.“ 
Bal, 9,3. »@ih ein Gewiſſen maden liber beſtimmten Feierta⸗ 
gen.« Got. 2, 16. Im O. D. wird Über zuwellen auch für bei 
aber ungeachtet auf eine nicht nachzuahmende Art gebraucht. „Mark 
graf Friedrich it in ber Schlacht vor Nörblingen geblieben, miewolen 
über allen angewandten Fleiß nichts gruͤndliches von ihme in @r: 
faheung gebracht werben Fünnen“ Rentſch. (=) Wirb über oft 
gebraucht eine Zeitdauer zw bezeichnen, unb zwar a) von einem 
beftimmten Zeitraume, von Anfange bis zum Ende deſſelben „Aber 
Radt auf ber Baffe bleiben,“ vom Anfang der Nacht an bis zu Ende 
derſelben, bie ganze Nacht hindurch. 3 Moſ. 19, 2. Sewöèhnlich 
Rehet über in diefer | hinter bem ben Zeitraum bezeichnen⸗ 
ten Worte. Den Sommer über auf dem Lande leben und ben 
Winter Über ia der Stabt wohnen. Ich habe mid die ganze Beit 
fiber bamit befääftigt. Das Jahr über, den Tag fiber. „Den Cab: 
bat über warem fie fil.e Sue. a3, 56. Die Mahlzeit ber, bie 
ganze Zeit ber Mahtzeit hindurch, meihes mwoht zu unterfheiden ift 
von Über der Mahtgeit, während bee Mabigeit. Im O. D. wird 
Über dicht gut vorgefeht. „Fr befhloß, über ben Winter einen Ort 
audjufuchen, wo er die Ausarbeitung feinee Theorie fortfeden Fonntes 
(Bönnte). Hirzel. Verwerflih iſt es das Wort, welches bie Seit 
bezeichnet, in den zweiten Fall zu ˖ ſeten. Des Tages Über. üder 
Minters. Sommers fiber. 5) Bon einem Beitraume, nad beffen 


BGBexlauf etwas fein ober gefhehen wirb, wo man ben letzten Theil 
u tiefes Zeitraums als die Grenze betrachtet, jewfeit welder es fein 


oder geſcheben wird. Deut Über acht Tage, Über vierzehn Tage, d. 
b. nach acht, viersehn Tagen von heut am gerechnet. Heut Über drei 
Wechen. Auemahl Über ben andern, dritten ıc. Tag, allemabt nah 
wei, drei ıc. Tagen. Das Wort heut wirb gewöhnlich vorausgefest 
und verfihwiegen. Über 8, Über 24 Tage. Wer weiß, ob man 
Aters Jahr mod. lebt. „über brei Tage werdet ihr über dieſen 
Jordan geben.“ Jef. 1, 21, Oft auch von einer unbeflimmten 
Art, Über eine Weite, mad; einer Weile, nah einiger Zeit. Liber 


fang oder Eures, nah einer unbeftimmten (ängern ober kürzern Zeit. 
„Belege #8 follte Ihnen Über lang ober kurz einfommen, ihr dieſe 
Sache vorjuhalten.e Geltert. „Richt über fang darnach es ge: 
Ihab," nit lange baraadı. Thbeuerbanf. MR. za. 3. Zu Bu: 
fammenfegungen wich Über auch häufig gebraucht, balb in ber einen, 
bald in der andern der angeführten Bedeutungen. ı) Mit Umftänb> 
wörtern, Verbättnigwörtern und Bürmörtirn, mo es bald voran 
bald binten nad) gefegt wird: überall, uͤberaus, überein, uͤberhin, 
uͤberwaͤrts, uͤberfeits, Übertel, Überdies, darüber, herüber, bier: 
über, hinuͤbet, vordber, woruͤber. übereinander, gegenfiber, 
gleihäber, ueruͤber, werben beſſer getbeitt gefhrichen. Es iff'unes 
gewöhnlich und ſchleppend, das mit Über zufammengefehte Fürmort 
aufzutöfen und z. B. über biefes anftatt hierher za fasen. iiber diefrs 
bin ih noch nicht einig mit mir. »Uber was könnten fi zwei 
Schweſtern aud fonft zanken ?s beffer, worüber. Leffina. a) Mit 
Beilegungs» und Grundmörtern, wo es meift ein Ubertreffen, einen 
ungewöhnlichen ober zu-boben Grab beffen braeidinet, was das damit 
sufammengefegte Wort ausfagt. Übermenſchlich, uͤbernatuͤrlich, 


uͤberzaͤhlig, Überfläffig sc. übergroß, überlaut, uͤberteif, uͤbervoli 


0. Das Überbein, der Überfluß, das Übergewicht it. Andere 
Bedeutung hat es im Überreſt, überſchrift, Überrock ic. In andern 
Zuſammenſetzungen it Ober — dafuͤr gemöhntih, 4. B. Oberkleid, 
Dberbett ıc. bie Oberhand. ©. Ober. As umſtandwort allein iſt 
nur Überhand gewößntih. 3) Mit Ausfagewörtern, Gier bekom⸗ 
men ein und biefeiben Wörter, je nachdem ber Tom auf Aber oder 
auf dem bamit zufammengefegten Ausfageworte liegt, gang verſchie⸗ 
dene Bedeutung, fo daß im erfen Falle gewöhnlich, wo fie meiſt 
Zuſtandwoͤrter find, ber Begriff des Wortis.über, in ber Bedeutung, 
auf allen Puntten ober bis jenfeit ber Oberflie, bis jenfeit einer 
gereiffen Grenze eines Dinges, und in ber Bedeutung voröher, vom 
bei; im andern Falle aber ber Begriff des Ausfagemortes here 
vorgebeben und bloß durch bas über im deſſen verfhiebenen Bes 
hrutungen näher beſtimmt wird. Wörter der erften Art find: üben 
bleiben, &brig bleiden, überfallen, überlaufen, uͤberhangen, Übers 
fhnappen ıc. meiche in ber anbeſtimmten Form das au und im Mits 
telworte ber vergangenen Zeit bie Silbe ge— zwifhen über und 
dem Ausſagewerte bekommen: Überzubleiben , uͤbergeblieben, Über 
zufallen, Übergefallen, überaulaufen, übergefaufen, Überzuhane 
gen, Übergehangen, Überzufäinappen, übergefhnappt ic, und bei 
meiden über in ber Ummanblung vom Audfageworte getrennt wird: 
ich bleibe Über, es lauft Über. Wörter ber andern Act find uͤber⸗ 
fällen, uͤberlaufen, überhängen, Übergeben ıc. welche fämmtlich 
ben vierten Fall zu fih nehmen, einen Überfälten, ein Kind tiber: 
Inüfen, eine Sacht uͤberhaͤngen, fle äber und über mit etwas bebäns 
gen, etwas uͤbergkben, welche das zu getrennt ver fih baben, zu 
uͤberkallen, zu uͤberlaufen se, welche tie Silbe ge gar nicht befoms 
men; er bat mich uͤberfaͤllen, Äberlaufen sc. nicht übergefallen, 
Übergelaufen, und bei welchen endlich has Wort unter in ber Um: 
wandlung untrennbar iſt z ein Mäuber Überfiillt ben Reiſenden, ein 
Unvorfichtiger uͤberlduft aud wel ein Kind. 8 if daher fehler 
baft ober bob umaut bei Wörtern der erſten Art das über nicht zu 
trennen, und bei Wörtern ber andern Art es zu trennen, „Alles, 
alles glänzt in reifer Schönheit, alles Überfirdmet in vollem Segen.* 
Geßsner, Dbder garı „das Vergnügen zu fommeln Übergeht alle 
andere Bersnügen", für, gebt Über alles andere Vergnügen. 
Gottfched. 
Laß, Theure, dich nicht deiner Schwachbeit über, Schlegel, 
für, uͤberlaß dich nicht. 

Denk Alles, was bu glaubſt, noch zehnmahl ernſthaft Über, 

Duid, 

für uͤberdenk Aller. Eine Nrsmahme von dem oben Angeführten 
machen überndchten, uͤberwintern und etwa not ein und bas anbere 
äpntige, fofern fie der Bebentung nah Zuftandwörter find, weiche 
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den Zon.auf dem Xusſageworte haben, ba er doch auf dem Worte uͤber 
Liegen folte. Eine Ausnahme anderer Art machen mehtere mit über 
sufammengefegte Ausfagewörter , wenn über einen zu hohen Grad 
anzeigt. „Es liegt dann ber Kon und Nachdruck auf bem Über, eben 
um ben Begriff des zw vielen, grofen 28, bervorzußeber, und doch 
werben folhe Wörter umgewandelt wie diejenigen, mweide ben Zom 
auf ben Ausfagewörtern Haben, 3. B. Überbeffern, uͤherfeinen jac. 
Übereintommen, übereinflimmen ac. gebören nicht hieher, weil 
biefe niht mit, über, fondern mit Überein zufammengefegt find, — 
Im NR, D. lautet bies Wort over, oͤver, aͤwer. = 
Überadern, v. Das überadern. D. —ung 1. Überaderm, 
vw. intrs, u. trs, ich adere über, Übergendert, überzuadern, über 
eine Flaͤche, über einen Raum, fiber Fine Grenze adern, Mon 
einer Stege zut andern überadein, mit dem Pfluge adernd von 
ber einen jur andern Geite übergehen... - Gin Stud von bes Rach— 
bars Felde zu dem feinigen Überadern, es über bie Grenze vom 
Rachbarfelde zu dem feinigen adern ober adernd fügen, in mwelder 
WBebehtung Oberfin.t.Überären angeführt hat. 2. Überädern, 
vw. tes, ich üderädere, Überddert, zu Überddern, auf der Ober⸗ 
-fläde mit dem Pfluge bearbeiten. Gin Feld überaͤckern. So auch 
in beiden Formen + ÜberÄren, und das gewoͤhnlichere Übers 
pflügen. e 
4 Überall, adv. (ber Zon bald auf über bald auf al), an allen Orten 

und zu allen Zeiten, modurd es von allenthalben untesfhieben iſt, 

welches nur auf allen Seiten ober an allen Drten, und von - durch: 

ängig, weldes in allen Theilen, in alen Fäden bezeignet. Gr ift 

berall bekannt, Gott ift uͤberall gegenwärtig. 

Und überall, alt überall, i 
Auf Wegen und auf Stegen, Bürger. 

Iu der Schiffahrt ift Überall! ein Zuruf, wodurd alles dienſtfähige 
Bolk aufs Ded gerufen wird, 4 B. wenn. der Wind zu heftig wich, 

daß man.alles Bolt zut Regirung ber Segel nöthig hat, oder wenn 

man fi jum Teeffen ‚fertig machen wid, bamit fid jeder auf feinem 

Holen einfinde Möbding. Auf ungemöhnlihe und verwerſlliche 

Ürt gebraucht man im DO, D, 1) Überall nicht, für durchaus nicht, 

im geringften niht. „Ich fragte ibn, ob er Kummer bätte, und ex 

antisertete mir: Überall niht!« Eyprian. a) Überall für über: 

baupt. »Es waren überall neun Schiffe· Bei Hepnag, im 

Antisarbarus. . . 
OX Der Überall, s. mens. u. 9%. ein Wefen, welches überall if, 
überall gegenwärtig und wirkſam ifl. „Der alte Überall und Rir— 
gende, von Spieß.“ Min neuerer Dichter hat aud von einem 
ähnlichen weiblichen Wefen die Überalle gebraucht, weiches aber auch 
die Überall heißen müßte: 
dann rief er: in Raum und im Zeit bift bu mir die Cw'ge, 

„Du mir die Überalle, o Herkla, du bie Ratur mir! Sonnenb. 
& Überallmächtig, adj. u. adr. mehr als alle mädtig; eine ziem⸗ 

Hide Übertreibung. 

Son einzig uͤberallmaͤcht'gem Triebe, Göthe. 
Eollte 14 überall mädtig zu verfichen fein, fo müßte bs getzennt 


+ Überären und Uberären, ſ. 
+ Die 


Ueberbe 


gen. Sich glüdlid überarbeiten, über einen Fluß ıc, durch Arheit 
über benfelben gelangen, 2. Überärbeiten, ich überächeite, über: 
aͤrbeitet, zu.überdrbeiten. 1) Xrbeitend in allem Theiten behandelm. 
Eine Abhandlung noch einmah! überarbeiten, fie neh einmahl in 
Arbeit nehmen, und durchſehen, verbeffern, mit dem Nebenbegriffe, 
daß biefe Arbeit die leichtere fei, in Vergleich mit der erften Haupt ⸗ 
arbeit des Nieberfchreibens, des Ausarbeitend. „Die aus der Form 
genommenen wächfernen Städe werben von bemw Bildhauer genau 
nah dem Model (Mufter) überarbeitet.« Nicolai. 2) In ber 
Arbeit übertreffen, zuvorkommen. Ginen überarbeiten. 5) über 
bie Kräfte arbeiten und dadurch Rachtheil zufügen, Sich uͤberar⸗ 
beiten. + @inen Hund überarbeiten, bei ben Jaͤgern, ihm bei ber 
&rbeit zu fehr angreifen. — 
Überadern. D. Überären. D. —ung. 
Überart, 9%. u, die Handlung dba man überäret, bie Übers 
pflügung. Gtieter. 


Der ülberärmel, —s, Dr. gl. Urmel weiche man über die Krmel des 


Aleides ziehet, um biefe beim Arbeiten zu fhonen, M. Kramer. 

Überalig, adv. über den gewöhnlichen Grad hinaus, in ungewöhnlidem, 
in hohem Grabe. „überaus fündig werden,“ Röm. 7, 13. Seht 
gebraucht man es nur no als Verſtaͤrkwort, für fehr. Uberaus 
ſchoͤa, überaus gut, fehr fhön, fehr gut. Ein uͤberaus böfer Menſch. 
Gi Hat mir uͤberaus gefallen. „Die Laſter nehmen überaus Übers 
band. Heniſch. Das Beziefer aller Art bat fich feit einiger Zeit 
überaus vermehrt. Im N. D. fagt man dafür avergeven. 

Überbäden, v. unregelm. (f. Baden) ich überbäde, uͤbetbaͤcken, zu 
überbäden. I) wtr. mit haben, überall auf feiner Oberfläche bak⸗ 

‚ ten, mit dem Rebenbegriffe, daß es nur in einem geringen Grade 
geſchehe. Eine Mebifpeife ein wenig überbiden laſſen. II) trs. 

- 1) Uberbaden mahen, auf feiner ganzen Dberflähe baden laſſen. 
a Mit einem Badwerke überziehen, bebeden. — D. Überbaden. 

. —ung r s 

O Der Überbalg, —es, MRz. —bälge, ein äber einem anbern Sefinde 
liher Balg. -Uneigentiih, X ein Überrod, fo fern man rinen Rod 
ſcherzhaft einen Balg nennen Fann, ober au nur ein Rock, wenn 
man bie eigene Haut einen Balg nennt, „Liane als Beihnerinn 
mußte ihm nun jegt bie rechte Farbe eines neuen Überbalgs vor 
ſchladen.“ J. 9. Ridter, 


Dad Überband, —es, My. —bänder, ein über ein anderes Banb 


zu binbenbes oder gebundenes Band. Heniſch. 


Der UÜberbau, —ed, 4. —e. 1) Der obere Theil eines Bebäuben, 


welcher über dem untern herausraget. 2) @in über ein anderes 
Ding gebauetes Ding, Gebäw. Über eine Grube einen Überbau 
machen. 
Üverbauen, v. D. überbauen. D. —ung. r. überbauen, v. intr. u. 
trs. ich baue Über, übergebauet, uͤberzubauen. 1) In ber Höhe Über 
etwas bauen. An einer Stelle überbauen. =) Über etwas wegbauen, fo 
bap es uͤber dag uatere norzaget, Die obern. Stodwerle überbauen, fo 
bafı fie über die untern vorftehen. 2. Überbalien, v. trs. id) Übers 
baue, überbaßet, zu Überbaüen. 2) Im. der Höhe, über feiner 
Srundflaͤche mit einem Gebaͤn verfchen. Cinen Schacht, eine Gruft 


„ gefärieben werben. TE 

Uberaft, ädj. u. adv. in zu bofem Grabe alt, älter als nöthig, als 
gutifl, Wörterb. 1488. ©, Über 2, 1) zu Ende, 

Überäntworten, v. trs. ich Üüberäntworte, Üüberdntwortet, zu Übers 
dntworten, in eines Andern Gewalt, Befit, Bewahrfam geben, von 
fi übergeben taſſen; ein Wort, welches anfängt zu veralten. „Der 
Serr wirb bi in meine Hand, Ühgrantworten," x Sam. ı7, 46. 
Des Wenſchen Sohn wird Überantwortet werben." Matth. 20, 18. 
D. liberantworten, D.—ung- ; 

Der Überantworter, — 6, My. gt. einer der überantwortet,, 

arbeiten, v. trs, D--Überarbeiten, D. ung. 1. ũberar⸗ 

beiten, ich arbeite über, übergearbeitet, überzuarbeiten, durch 
Arbeit über einen Raum, Über eine läge bis jenfeit ſchaſſen, bein» 


überbauen. =) Mit einem lberbau verfehen, oben übersagend bau- 
en. Die untern Stodwerfe überbauen, auf dieſelben nod ein anderes 
Stockwerk bauen, welches über einem oder mehrern untern vorſte⸗ 
het. Im R. D. averſchelken, von Schalt ein Träger, Balkenkopf. 
5) Über Kraft, über Bermögen bauen. Sich überbauen, fih arm 
bauem, mehr bauen, ala die Kraͤfte, bas Vermögen geſtatten. 4) 
Im Bauen übertreffen, Einen Andern Überbauen. 5) + Einen über 
„ bauen, feine Rehte im Bauen verlegen. U ae 
ı Uberbaufchen, v. ntr. mit-haben, id bauſche Über, übergebaufht, 
„Übergubaufcpen, bauſchend uͤberſte hen. D..Überbaufhen.. 
Oo Überbefriebigen, vw, tus, id Überbefeiedige, uͤberbefriediget, zu 
Überbefriedigen, über "die Mape befriedigen, bis zum Überbruß 


Ueberbe 


defrledigen. „Er (ber Seelendurſt) führt leicht zum Setelenrauſch, 
wie übercrise man, mie uͤberbefriebdige man ihn⸗ BenzelSter— 
nau. D. Überbeftiedigen. D. —ung. über bie Abweichung in 
der Betonung in biefem Worte f. Über, zu Ende. 

X Überbehalten, v. tes. anregelm. (ſ. Halten), ich behalte Über, 
überbehalten, Überzubehalten. 1) Über einer Flöhe behalten. Die 

‚ben Schleier, Überbehalten, ihm über ſich behalten, fie, ihn 
nit zurücdfätogen, nicht ablegen. 2) Üdrig behalten. „Er behielt 
noch etwas uͤber.“ Sir. 47, 29. D. Überbehalten. D. —ung. 

Das Üderbein, —es, 9. —e, im überfichendes Bein, ein beinid: 
ter ober verhärteter Auswuchs an ben Sehnen, oft aber aud an 
Sen Anchen ber Hände und Füße bei ben Menfhen und Thieren; 
auch das Beingewaͤchs, im O. D. Grutknoten, Anirzel, im R. D. 
Wehne. X Ginem ein Überbein magen, im O. D. uneigentlich, 

„hm durch fein Beifpiel ſchaden. 3. 

Überbeinig, adj. u. adv. ein Überbein, ober Überbeine habend. 
Moerbeek. = . 

Überbeifien, v. unregelm. (f. Beißem). D. Überbeißen. J. Überbeis 
fen, v. intes. ich beiße über, übergebiffen, überzubeißen, über 
einer Raum, Über die Grenze eines Dinges beißen. Hier hat ber 
Hund übergebiffen. 2. Überbeißen, id überbeiße, Überbiffen, zu 
überbeifen. 1) atr. mit haben, im Beißen übertreffen, ſtaͤrker 

beltzen als ein anderes Ding. Scheibewaffer Üüberbeißt den ſtaͤrkſten 
Gifig, 11) trs, 1) Zu fehr beißen, fo beißen, daß bie Kinnbaden 
überfhnappen. Sich Überbeifen, =) X Wneigentlih, im Beißen, 
heftiaen Schelten, Zanken übertreffen, 
berbefommen, v. unregzelm. {f. Bekommen), ich bekomme über, 

überbefommen, uͤberzubekommen. D) atr. mit haben, über einen 

Raum, oder auch nur, von einem Andern befommen, indem «6 von 

einem jum Andern übergehet. Ich babe Ihre Briefe richtig Über 

befommen; ungut, I) tes. buch Anfteengung über eine Fläde, 

über ein Ding bringen, e# bacüber gehen,. gleiten machen; aub X 

Üterfrieven. Ich Tann bie Möge nicht überdbefommen, über ben 

Kopf, fie gebe nicht über den Kopf, Uaͤßt ſich nicht über ben Kopf 

siehe. — D. Überbefemmen. 

überbelehrt, adj. u. adr. über bie Maße belehrt, zu ſehr belehrt. 

„Genug, genug, meine Damen, ſprach ber Überbeichrte Affe.“ 

Benzsel:Zternau. 

Üderböffern, v. irs. ich Überbeffere, Überbeffert, zu uͤberbeſſern. 
1) Beffernd überarbeiten, beſſer machen. Bei Dberlin, 2) Zu viel 
beffern und baburd) wieder weniger gut machen. Won muf beffern 
aber nicht Überbeffern. Im diefer Bedeutung liegt ber Ton auf 

“Über, um darauf den Nachbruck zu legen, ob man gleich uͤberbeſſert 
nicht übergebeffert fagt. D. Überbeſſern. D. —ung. 

X Überbeten, v..trs. ich Gberbete, Überbetet, zu überbeten. ı) Bie 
ein Gebet Überhin fagen. 2) Im Beten übertreſſen. Bei Oberlim, 
Ginen überbeten, D. Überbeten. 

Das liberbett, — es, 9. —en, ein Bett, weiches über einem anbern 
tiegt, ober Äber ein anberes gelegt wird. M. Kramer. 

Überbetten,, v. tre. D. Überbetten. D. —ung. ı. Überbetten, 

ich Bette Über, übergebettet, uͤberzubetten, von einem Drte zum 

andern bie Betten überfhaffen und bort beiten. Aus eınem Zim⸗ 
mer, aus einem Bettgeftel ins andere die Wetten überfhaffen, 

Ginen ÜÄberbetten, fein Bett an einen anbern Dirt überfhaffen, unb 


s 


© 


ibn dort ſchtafen Taffen. 2. Überbötten, ich uͤberbette, Überbertet, zu 


Überbetten, mit Bettemüberlegen, überdeden." Binen ganz Überbetten. 

Überbeugen, v. trs. D. Überbeugen. D. —ung. x. Überbeus 

en, ſch beine Über, uͤbergebeugt, Übergubeugen, üser eine Fläche, 

. * ein Ding beugen, fo daß es doräber hinanöftchet. Sich übers 

"peugen. — bie Melle flicht, 

Und fhivankt und’ ſchwillt und beugt fih ſchäumend über, BätHe. 

° g. Überböugen, ich überbeuge, Aberbeugt, zu uͤberbeugen, zu ſehr 
heugen. Übermäfig beugen. on 
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Überbiegen, v. nir u. trs. unregelm, (ſ. Biegen.) D. Üüberbiegen. 
D. —ung. 1. Überbiegen, v. str. mit fin, ich biege über, 
Üübergebogen, Überzubiegen, über etwas im gefrämmter Einie fi 
erfireden, fo daß es baräber hinausftehet: — mie hohe Ihärme 
eben darum übergebogen fheinen.“ 3. P. Rihter. In ber Pflans 
ieniehre heißt eine Traube übergebogen (cernuns), wenn die Spige 
berfeisen zur Erde gebogen if. Sich Überbiegen, ſich über ein 
Dina ober über die Linie feines Schwerpunftes bimausbiegen. 
2. Überbiegen, v. trs. ich Überbiege, überbagen, zu Äberbiegen, 
su ſeht birgen. "7 
Überbieten, v. trs. unregeim:; (f. Bieten.) 1. Überbieten, ich biete 
Über, Übergeboten, fberjubieten, Über eines Andern Gedot bieten, 
höber bieten. Sie müflen einen Thaler überbieten. Er bot tiber, 
und bekam das Stuͤck zugeſchtagen. 2. Überbieten, ich Kberbiete, 
überbotem ; gu Äberbieten.! 2) Im Bieten übertreffen. Einen 
überbieten, mebe bieten als er bietet. "Mnelgentiiä, übertreffen. 
„Kann ein Fürſt in die Nachwelt mit nichts ale mit den ſchönen Ti— 
gerflecken der Erobererſtrahlen wollen, womit ibn die Timurs, At: 
tilas, Deffatines und andere Geißeln Gottes ober Knuten bes Zeus 
fels Überbieten ?« 3. 9. Richter. =) Übermäßig bieten, zu viel 
bieten. Sich Überbieten, mehr bieten ats man wotlte, mehe bies 
„ten old man füglih geben kaun. — D. Überbirten. D. —ung. 
Überbilden, v. trs. ich überbilde, uͤberbildet, gu uͤberbitden, zu fehe 
bitden, ein übermaß von Bildung geben, fo daß biefe dann nicht 
mebr echte Bildung genannt werden Tann. „Die Geſchichte des Spra⸗ 
Ge verfolgen, wie fie ih auf dem Wiege ber Gultur ( Bildung) bis 
zu einer ihrer Energie (Kraͤftigkeit) [Häblihen Verfeinerung gleich- 
fam überbildet.- Senifd. iR.) »— wenn nun eine ſchöne Ratur 
ſich oll,u zart, ſich allsu gersiffendaft bittet, jo, wenn man mil, 
fi Übderbilder zc.“ Gbtthe. Dieſes Wort macht in feiner Beta: 
nung eine Ausnahme, ba es ben Ton anf ‘über befommt, um dem 
Nachdruck darauf zu legen und bas Übermaf anzuzeigen, ba es doch 
feiner Umwand!ung nah, oen Ton auf bilten haben follte, D. 
Überbilden, Die Überbildung, ſowol die Handlung da man über 
bitdet, als auch eine übermäßige Bildung bes Weiftes, der Sitten, 
weise man bekommen ober gegeben hat, „Der Überbildung fou 
dadurch moͤglichſt entgrgengearbeitet werben.“ Sen. kiterat. ti 
tung. (R.) j 
Überbimfen, v. trs. Id} überkimfe, Überbimfet, zu Äserbimfen, mit 
Bimsftein überfahren, auf der Dberſtäche ieicht bereiben, brarbei⸗ 
ten. D. Überdimfen. D. — ung. 
Überbinden, v. trs. unregelm. (f. Binten). D. liserbinden. D. 
—ung. I. Überbinden, ich binde über, Äbergebunden, übers 
zubinden, über eine Sache binden, fo daß es über derſelben liegt, 
es vage über diefelbe hindeg oder nicht. ie hatte ein Zuh über 
den Hut uͤbergebunden. “Ein Pflafter uͤberbinden, über einen vers 
wunbeten Theit. 2. Überbinden, ich uͤberbinde, Üüberbunden, zu 
Überbinden, mit einer Binde oder mit etwas ald einer Binde bars 
' über verfeben. Die Munde war mit Tüchern Überbunden. | 
Überbitten,, v. trs. unregeim. (f. Bitten.) D. Überbitten. r, Übers 
bitten, ich bitte über, uͤbtrgebeten, Überzubitten, buch Bitten 
‘zum Übergang, Übertritt bewegen; in eigentliher und uneigentlis 
her Bebeutung des Wortes libergang ober liberteitt, 
bed ber Himmel 
Lies ſich endlih bein Gebet aur Erbarmung überbitten, 
Bünther. (RR) 
b. 5. ließ fih erbitten zur Erbarmung überzugehen, db. b. fi zu 
erbarmen. 2. Überbitteit, ich Aderbitte, üͤberbeten, zu uͤberbitten, 
im Bitten übertreffen, mit Bitten überwinden. Ginen Überbitten. 
Uberblaſen, v. ers. ünregetm. (f. Blaſen.) D. Überblafen. D. 
—ung. 1, Überblafen, ich blaſe über, Überaeblafen, uͤberzu⸗ 
blafen, über einen Raum, Äber ein Ding, ale über eine Srenze 
Yin plafen. Ging Feder uͤberblaſen, von fi hinweg gu einem An- 
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dern aber eine Fiche, z. B. einen Th; ober durch einen Raum 
diefen. 2. Überbläfen, ich uͤberbiaſe, uͤberblaſen, zu überbla⸗ 
fon. 1) Bermittelſt Btafens über einem Dinge bewirken. Etwas 
mit -Btans mit Ale uͤderblaſen, es; ben Staub, bie Aſche darauf 
blafend, Damit überziehen, bedecken. =) Über der ganzen Oberfläche 
bin beblaſen. Gin Ding Überblafen, 5. B. um es von Staube zu 
reinigen. Daun, von Binfetongeräthen, auf einem Biafetongeräthe 
ganz, von Anfang bis zu Ende blafen, mit dem Nebenbegriffe, daß 
dies mer ſo obe ahin geſchebe, ader mehr zur Probe und zur Übung. 
Ein Konfttäd uͤherblaſen. 3) Im Binfen-übertseffen, überwinden. 
Einen Üüberblafen. 4) Durch zu vieles, gu ſtarkes Blaſen Schaden 
zufügen: ine Flöte Kberblafen.. Sich übderbiafen, fig — zu 
ftarkes angefirengtes Slaſen Schaben thun. 

Das überblatt, —es, Mr. — blaͤtter, eigentlich ein über a ans 
bern befindlichen Blatt. Hier und ba wird es für Oberleber eines 
Schuhes gebraucht z beffer ‚aber ift Oberblatt, Diberieder, 

Überblöften, v. trs. lich diberbfatte, Über hfattet, zu überbf@tten, f. 
Überslättern s%; D. Überblatten. D. —ung. 

liberblättern , v. tra, ich überblättere, überbiättert. zu uͤberblaͤt⸗ 
tern. 2.) Biätterab überfeben, durchſehen, siättenn übersäbien. 
Ein Bud Hberbiättern. Tin Buch Golbblätthen Äberblättern. 
=) Bıätternd überfhlagen. Cine Stellt Überblättern, fie im Btäts 
tern überfehen, 5) Mit Blättern, kaub uͤberdecken; beffer übers 
blatten. _Die Shamtheile an ben Bübfäuten Überblättern, D. 
liberbiättern. D. — ung. 

Überbiäuen, v. trs. ich uͤberblaͤue, uͤberblaͤuet, zur uͤberblaͤuen, mit 
Bläve, blauer Farbe üderzieben, über und über bläuen. So aud 
überteeißen,, überfchwärgen, übergelben, überrötben ıc D. Übers 
biäuen. D. — ung 

Überblöcen, v. tr». ip überbische, aͤberblecht, zu uͤberblechen, mit 
Bich Äberzichen, von allen Seiten umgeben. Cine Kifte Überbles 
her, fie mit Ciſeublech überziehen. Dann auf, mit rinem Bleche 
oben über verfeben: _ „Mor der Überblechten Hausthür.“ I. P. 
Rihter. D. Überbiechen. D. — ung. 

Überbfeiben, v. ner. unregeim” (f. Bleiben). D. überbleiben. 
1. Überbleiben, ich. bleibe über, übergebtieben, uͤberzubleiben, 
übrig bleiben, Ih bin allein. übergeblieben," Heumann ı Röm, 
11, 3. „Die Übergebligbenen Etüde- Derf. »— in bem ihr eins 
sig Übergebliebenen Seffel.“ Benzyel:Sternam „Die Überges 
biiebenen Papiere,“ bie zurädgebtiebenen, binterlaffenen, Gbthe. 
2. liberbleiben, üterblieben, zu üderbieiben, in berfeiben Beben: 
tung und nur dadurch derſchieden, daß man ben Rachbruck vers 
mitteift bes Tones auf bleiben legt. „Er ift allein Überblichen.« 
1 Mer. 42, 58. — in jebem überbliebenen Theite.r Herder, 

‚„überbiiebene nad ber Wahl der Bnaben« Rom. 11,5. Die 
überbliebenen, in engerer Bedeutung, die Nachaeloffenen eines Ger 
en. 


—* 
Des Überbleibfel, —t, 4. at. ein von einem Dinge übrig geblie- 


beare Theil, ein übrig gebliebenes Ding. Die Überbfeibfel von 
Bpeifen, Getränken. Die Überbieibfel einer Stadt, eines Schloſ⸗ 
fr6, beffer die Üderrefte (Ruinen). Ungut fagen Mandıe der Über 
bleibfel. „Pafcat nennt ten Trieb nah Ruhe einen überbleibſel 
der urfprünglihen Grbabenheit bes Menfhen* Zimmermann. 


Etzemahls gebrauchte man bafür Überlaß, etwas was übrig arlaffen iſt. 


üserbleien, v. tra. ich überbieie, Überbfeiet, zw Überbleien, mit 
Blei übersichen, bedecken. D. liberbieien. D. —ung. 

Der Überblid, — es, BB: —e, ein Bid, welden man über eine 
che wieft um fie zu überfeben, in allen ihren Saupttheilen aus 
fammenzufaffen; ein jest febe Äblihes Wort, welches Ab, mit tn: 
recht als überfläfig verworfen hat. Wie fein Überblick und feine 
Spätigfeit ungertrennlich mit einander verbunden find. Böthe. 

Überbliden, r. intrs u. tr. D, Überbfiden. D. —ung. 1. Übers 
bliden, vw, intrs. ich bli@e über, uͤhergeblickt, uͤberzublicken, 


Gampe's Börterb. Sr Ih. r 
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über einen Pam hinweg blicken, feine MBlide werfen. Er lafı am 
der anbern Seite bes Tiſches ohne auch nur ein einziges Mat nad ' 
ihre uͤberzublicken. 2. Überbliden, ih uͤberblicke, uͤberblickt, 
zu überkliden, mit einem Blicke, mit feinen Blitzen überfehen, 
Uberblicket das Menfgengefäteät, wie ich es Bier habe! 
Sonnenberg. 

- Dann, einen Überblick von etwas nehmen, Altes in feinen Theilen 
Ihnen überfehen. Er uüberblickt und durchdringt mit feiner Scharf: 
fiht ben ganzen Plan. Befonders um nachzuſehen, ab Alles ın ger 
hörigem Stande if. - 

Jede uͤberblickte das wirthliche Mäddhen die Zafel. Sonnen. 

Uncigentlich vom lebleſen Dingen, (2) weiche über etwas ſcheinen. 

Und mit ſchwankenden Lichtern durchs kaub Überblidte ber Monk 
fie. @dtde, 
(2) welde über etwag hervorragen, fo baf fie barüber weg erblickt 
werten tönnen, ober daß man auf denſelben über das Umliegende 
wegblicen kann, »„Diefer Hügel uͤberblickt den größten Theil ber 
Stadt." Ungen (R.) 

Überbligen, v. ntr. mit der Rügung eines tre. ich Überblige, übers 
beit, zu "Aberbfigen. 1) Über etwas hinbligen, eigentlich und uneie 
gentiih. „Bine ſchwere Gewitterwolke uͤberblitzte unaufhörlich das 
duntle Meer.“ C. A Er uͤderblitzte mit feinen Falkenaugen bie verſam⸗ 
melte Menge. 2) Im Blitzen übertreffen, ftärker blihen als ein 
anderes Ding. D. Überblitzen. 

UÜberbloͤken, v. trs. ich uͤberbtoͤke, Überbiätt, zu uͤberbloͤten, im 
Bloͤken übertreffen, überwinden; in eigentliher und unefgentlidhze 
Bedeutung bes Wortes bilfen, Einen Überblöfen. ®. D, über: 
bölten. D. Überbloͤten. 

Überbfühen, v. ntr. mit haben, ich Überbiübe, überhiähet, zu uͤber⸗ 
blühen. a) über, d. h. auf und um einer Fläde blähen und fie auf 
felhe Art überziehen, bebecfen, umgeben; eigentlih und uneigentlih. 

&s glänjte ber Arctur, 

Als wär’ er uͤberbluͤht mit lauter Rofenkronen. Tiebge 
2) Sich überbiühen, von ben Bäumen, über die Maße voll bir 
hen, und dadurch Mahtheil erteiben. D. Überbiüßen. 

Überblümen, v. trs. ich überbiüme, uͤberbluͤmet, zu uͤberbluͤmen, 
mit Plumen überbeden, auf ber Oberflaͤche verſehen. 

Sangt mir die Atlaßſchuh mit Stickwerk überblümet. Mühlpfort. 
Eo überiaubt, fo Überblämt ber Aucütige die Bottesadermaure 
bes Eebens etc· 3. P. Richter. D. überbluͤmen. D. —ung. 

+ Überbölfen, v. trs. N. D. f. Überbiöfen und Bölfen. 

Überbös, odj u. adv, übermägig bös, in zu hobem Grabe bö8, 

"Det (baf) ih — bie Iungfram mag eriäfen 
Don dem Zrahen, dem vherböfen, H. Sahs. (RR) 
Mit tinem. vberboͤſen Weib. Derſ. (R.) 

Überböfen, v. tre. ich überhöfe, uͤberboͤſet, au uͤberboͤſen. 1) Über 
die Gebühr als böfe darftellen. Diefer polternde Strafptediger 
uͤberboͤſet das Boſe. =) Übermäfig böfe maher. Stieler Hüte 
dich, daß du ihm nicht uͤberboͤſeſt, gar zu boͤſe ober zornig macheſt. 
um dies Übermaß mit größerm Nachdruck anszjudrufen, legt man 
ben Ton oft auch auf über und fagt Überböfen. D. Überböfen. D. 
—ung. 

Überboshaft, adj. u. adv. übermäßig bosbaft, 
bosbaft. Es peynigt mid noch 'alfo tobt 

Das vberbofhaft Weihe mein. DB. Bade. (M.) 

+ Das Überbot, —es, Mr — ec. 1) Ein größeres, böberes, wie 
auch, ein zu hohes, zu großes Bot ober Bebot. a) KK Ungut ehemahls 
fo ziel als Werbot, Haltaus. 

Der Überbrand — ee, Br. u. im Hüttenbaue, diejenige Reinheit bes 
Silbers, wenn es über den gewöhnlihen Grad, d. h. über 15 Both 
5 Quentchen 3 Pfennig fein gebrennt wird. 

Überbräten, v. unregeim, {f. Braten), ich uͤberbrate, uͤberbraten, 
zu uͤberbraten. H ntr. mit haben, an allen Zheilen ber Oberfläde 
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Braten, vom Feuer mürde und braun werben. IT) trs. am allen mit einer baräber gehenden Brüde verfehen. Minen Fluß üben 
Iheilen ‚ber DOberfläde braten machen, oft Bud nur son einem ge. brüden, eine Brüde über denfeiben fchlagen, 





zingen Grade des Bratens, — D. Überbraten.,, . — doch jene (Uime), geflürzt aus dem Warzelu 5 
%* %* Die Überbraue, 94. —n, die Augenbraue, weil fie über bem Riß das Geſtad' aus einander und hieit die fhönen Gewoͤſſer 
Auge befinblih if; bei Obertim, Auf mit dichtem Gezweig' und Überbrädte die Fluten. Boß. 


Überbraufen, v. mtr. u, trs. D. lberbraufen. 1. Überbraufen, D. Überbrüden. D. —ung. 
v. ner. mit haben, ich braufe über, Üübergebraufet, überzubraus Überbrülfen, v. tes, ich Überbrüßfe, Üiberbräfft, zu überbrüllen. 
fen, bkauſend über einen Raum fi bewegen, über feine Grenze 1) Im Brällen übertreffen. Einen Üiberbehllen. Auch uneigentlich. 
fhreiten, Gine Feüffigteit braufet Über, wenn fie braufenb über Der Donner ber Kanonen Überbrült das Schreien und Winfeln ber 
den Rand eines Gefäßes fleigt und überläuft, Uneigentlich, ein Berwundeten. =) Sich uͤberbruͤllen, fih durch zu ſtarkes Brüllen 
uͤberbrauſender Menſch, ein zu lebhafter, zu leidenſchaftlicher. In Schaben zufügen. D. überbruͤllen. 
der uͤberbrauſenden Spracht des Heili zthams, der Eymdbote und Überbrummen, v. ntr. u. trs. D. Überbrummen. 1. Überbrunts 


Bilder alter Weit wirds abfheulid.- Herder. men, v. ntr. ı. intra, ich brumme über, Übergebrummt, über: 
Doch mas hör’ ih? welch ein Schal jubrummen, brummend überfliegen ober überfahren, übergeben. 
Überbrauft den MWafferfal? Gothe. 2. Überbrümmen, vw. tes, ih überbrumme, überbrummt, zu 

Es uͤherbrauſt der Sturm bie arte Stimme, Derf. Überbrummen, im Brummen übertreffen. @inen Üüberbrummen. 

9. Überbrafifen, v.trs ich überbtauſe, uͤberbrauſet, zu hberbraus Überbüden, v. tre. D. Überbüden. 1. Überbüden, ic büde 

fen, im Braufen durd fein Braufen übertreffen, überwinden. über, Übergebüdt, überzubäden, über einen Raum, ober auch, 


Üderbrechen,, v. unregelm. (f. Brechen). D. überbrechen. D.—ung. über eine Fläde büden. S. Büden. Sich überbäden. 2. Über 
1, Überbrechen, ich breche über, Übergebrochen, uͤberzubrechen. büden, ich überbäde, überbüdt, zu uͤberbuͤkken, übermäßig, zu 
I) ntr. mit fein, überragen und breden. IL) * intrs, mit fein, ſehr bäden, . 5 
über einen Raum, über bie Grenze brehen, d. h. gewaltfam ein + Überbrungen ‚ f Überharnen. . ; 
bringen. bei Oberlin, III) tes, Überbiegen und brechen mas Überkügeln, v, trs. ich Überbügele, uͤberbuͤgelt, zu uͤberbuͤgeln. 
hen. 2. Überbrechen, v. irs. ich Üüberbreche, Überbrohen, ju 1) Au allen Theilen der Oberfläche bügeln. Die Wäſche uͤberbuͤ⸗ 
uͤberbtechen. 1) liberwärts drehen. Ginem bie Finger überbrer gen. =) Mit einem Bägel, oder mit Bügeln oben über verfeben; 
hen. =) Im Bergbaue, das Feld Überhrehen, es ganz bie an felten. D. Überbuͤgeln. D. —ung. ö 
die Markfcheide abbauen und gleihfam durchhrechen. Gin uͤberbro- > % Der Überbund, —es, 9. u. 1) Die übermacht. 2) Auf 
chenes Selb. 2 wor mie Ausbund, eim vorzäglihes, ansgepeichnetes Ding’ feiner 

Überbreit, adj, u. adr. übermäßig breit, zu breit. —— Acrt. bei Obertin. 

Überbreiten, v. trs. D. Überbreiten. D. —ung. 1. Überbreis Überbunt, adj. u. adv. übermäßig, in zu hohem Grade bunt. 


ten, ich breite Über, Übergebreitet, uͤberzubreiten, über eine Als Run glähen fhon bes Parabiefes Weiten 

che, Über rin Ding ausbreiten. Fin Tuch Übepbreiten, 3. 8. über In überbunter Pracht. Soͤthe. 

den Tiſch. Die Überbürde, 3Y. —n, eine übermäßige Würde, basienige mas 
Die, firömend, fih im Dunſtkreis Überbreitet. Sot he. über die gemöhnlihe Würbe, mebr als die gemöhntihe oder tragbare 

9. Überbreiten, ich Überbreite, überbreitet, zu Überbreiten, über Würde ifl. Gtieler. 

elmas breitend bebeden, Überbürben, v. trs.ich Überbürde, uͤberbürdet, zu Üüberbürden, mit 
— Slielch ihr (dev Morgenroͤthe) Freund überbreite einer zu großen, ſchweren Büche verſehen. Stieler Gin Lafl 
Dein Dichterglanz bie vierte Region, thier Überbürden. Mit Sorgen uͤberbuͤrdet. D. Überbürden. 
Die ih im Dunkeln ip * — Thbämmel, . ung. 


Überbrönnen, v.trs. ich Überbeenne, Überbrennt, zu überbreunen. > lberbürbig, adj. u. adv. mit einer Überbürde ober zu ſchweren 
1) In allen Theilen ein wenig, 4. ®. darüber hin brennen. Im Öfter: Bürbe belaſtet. »— wann ber man ber fraumwen uberbuirdigift,“ 
reichſchen wird Äberbrennt für aufgewallt gebraucht. 2) Über die zu beſchwerlich, nicht zu ertzagen ift. Kanfersberg. , s 
Mate brennen, Im Hüttenbaue, das Silber Äberbrganen, es über Überbürften, v. trs. D. Überbürften. D. —ung. 1. Überbire 
den gewoͤhnlichen Grad fein brennen. ©. Überbrand. D. Über ſien, ich bärfte Über, übergebürftet, überzubürften. 1) über et⸗ 
brennen. D. —ung. j was Anderes bärften, vermitteit der Buͤrſte eine über etwas Andes 
berbringen, v. trs, unregelm. (f. Bringen). D. Übersringen. res gebende Richtung geben. Die Haare eines Hutes, eines wolle 
D. —ung. 1. Überbringen, ich bringe über, Übergebraht, men Zeuges überbürften, über eine kahle Stelle. Dana aud, vers 
überjubringen, über einen Raum, aus einem Raume, von einem mittel ber Bürfte über eine Fläche bringen, Die Schmiere übers 
Drte in oder an den andern bringen, ſchaffen, gleichdiel auf wege bärften, Aber bie Etiefet. 2. Überbürften, ich Überbärfte, Äberbürs 


MWeife es gefhebe. flet, zu überbürften, an allen Theilen der Oberfläche börften, mit 
Ihn wird mit Sirgesprabt und Bingen, der Buͤrſte überfahren: oft mit dem Mebenbegriffe, daß bied im ge- 
Der bleiche Sharon Überbringen, 3. Shwieger. rlugem Grade, nur obenhin geſchehe. Die Stiefel find uͤberbuͤrſtet. 


d. b. in feinem Rabne über ben Höllenfluß bringen oder ſehen. In Überburzeln, f. Überpurzein. 
engerer Bedeutung wird es im gemeinen Leben gebraudt, für, mit Das Überdach, — es, 34. — daͤcher, ein über ein Ding, Über einen 
mühe, mit Anfteehgung über ein Ding beingen, d. b. geben, glei⸗ Raum gemadhfes Dad, M. Rramer. 
ten ıc. machen. Ih kaun die Müge, bie Handſchude nicht Über ⸗ Seitwärts des überdachs Schatten 
bringen, über ben wopf, über tie Hänte, 2, Überbringen, ich Bicht dih an, — Goͤthe. 
überbringe, überbracht, zu uͤberbringen, an einen andern Ort, Überbächen, v. trs. ich uͤberdache, uͤberdacht, zu uͤberdachen, wit 
am eine andere Perfog bringen, über einen Raum fi bewegend. einem Dade oben über verſehen. Stieler, Einen Plap überdas 
Das Vertangte uͤberbtingen. Er bat biefe Rachricht ſeldſt uͤberbracht. hen. D überdachen. D. —ung. 
Der Überbringer, 6, 9. al; die —inn, 9. —en, eine Pers Überbämmern, v. ntr. mit haben, umb ber Mgung eines trr. ich 
„fon, welche etwas überbringet. Der Überbringer bes Briefe. überdämmert, überbämmert, zu Überbämmern. 1) Mit einem 
Überbrüden, v. irs. ich Üüberbrüde, übsrbrädet, zu Überbrüden,  dbämmernden Sqheine überziehen, mit einem Dämmertihte aͤderleuqh· 


* 


ten. „Dies Lehen Bes beſſern Menfihen gleicht ber Weflmünfterhalle 

wol Särge deweinter Todten und von flerbendem Lichte Überbäms 

mert« Benzels®ternau, 2) Mit Dämmerung äberbeden, über: 

sichen. g s 

und mit etpfifden Abendroͤthen beſchlelerten Flügeln 

Uberdaͤmmerud ben mittleren Zartarıs — Gonnenberg. 
D.Überdämmern! D. —ung. . } 
impfen, vi’ ich dampfe über, Üübergedampfet, überzubampfen, 
I) ntr. mit felit, dampfend ober ald Dampf aus einem Roume 
in einen andern übergehen, U) trs. überbampfen madjen, im mels 
er überleitenden Bedeutung es der Sprachaͤhnlichkeit nad) rihtiger 
überbämpfen Tauten würde. — D. Überdampfen. D. —ung. 

Überbämpfen, v. tr». ich überdämpfe, uͤberdaͤmpft, zu überbämr 
pfen, überhin, nur auf der Oberfläche dämpfen am Feuer. D. 
Überbämpfen. D. —ung. ©. Überdampfen. * 

Überbärren, v. trs; ich uͤberdarre, Überbarrt, zu uͤberdarren, über: 
Hin darren, ein wenig, zur Nothdurft darren. Das Malz über: 

darten. D. Überdarren. Di —ung. 

Überdas, f. Über 2. 1) 

Überbafiern, v. ntr. mit haben, und ber Fägung eines trs. ich Aber: 

„bauere; überbauert, zu Überbattern, 1) Eine Zeit über, von einer 
Zeit bis zur antern hindurch, vom Anfange einer Veränderung an 
Die zu deren Ende dauern. „Wie viel Wohl umb Wehe Über 
dauert niht ein ſolches lebleſes Wefen« Goͤt he. 

—  Gemig baß einmahl ſchon 
Dies graue Haupt ben Fall Dardankens betrauert, 
Genug, daß es ihn einmaht uͤberdactert. Schiller, 
a) An Dauer übertreffen. Diefer Zeug hat jenen uͤberdauert. D. 
überdauern. 

Das ũberdeck, —es, 9. —e, ein über ein anderes Ding gedecktet 
sber zu decendes Ding; aud das Oberbed. Seniſch. 

Die Überbede, 9. —n, eine Dede, melde über etwas gebedt 
wird ober gededt ift; unterfchieden von Oberbede, ber obern Dede, 

in Gegenfag ven Unterbede. „Btänzen bie Altern mit reinem Beis 
fplel: fo brarchta fie nicht bie Schambaftigkeit, biefe Flügeldeden 
der Piohefiägel mil neuen Überbeden zu verftärken.“ 3. P. 
Riäter. . - 5 

Überdeden, v. tes. D. überdecken. D. —ung. 1. Überbeden, 
ich decke Über, aͤbergedeckt, uͤberzudecken, über etwas beten. Die 
Dede uͤberdecen. Ich babe ein Tuch üͤbergedeckt, damit es nicht 
beregnet werde. 2. Überdecken, ich uͤberdecke, uͤberdeckt, zu über 
deden, oben über mit einer Dede cher wie mit einer Dede verfes 
den. Einen Play Überbeden. So auch umeigentlih. „Da wurte 
— ihr blaſſes — leicht geroͤthetes Angefiht jart vom matten Blü: 
tenzoth der Rährung Überdedt:« I. P. Rihter. — bas herz ⸗ 

exdebende Donnern und bad Wetterleuchten bes Stromes umrauſchte, 
Überbete beide mit himmliſchen goldnen Plägeln gegen bie Welt —« 
Derſ. Dann auch, wie überhäufen. Sich mit Ruhm, mit Schan— 
de uͤberdecken. „Du haft ja mit fhand Überbedet.«e Sürider 
Bipel, Pf. 88. (8) 

Der Überbeih, —es, 4. —e, im Deichbaue, foviel als Keffelfiel, 

Überbeihen, v. trs. ich Üiberbeiche, uͤberdeichet, zu Äberdeichen, 
mit einem zu hohen Deiche derſehen, wenn man feinen Deih unger 
bährlih Höyer und flärker macht als bie Rachbarn. D, Überbeir 

Ken. D. —ung. 

Überbem, f. Über @. n). 

Überbenfen, v: trs. unregelm. (f. Denten)., ich überdente, Über: 
dacht, zu überbenten, allen feimen Zheilen nah zum Gegenftante 
des Denkens mahen, bad Sebachte und Durchdachte zufammenfaffen, 
einen Schluß daraus zu ziehen. Vergi. Machdenten und Durd: 
benten. aſſen Sie mid mein Gluͤck erft recht überdenken.“ @el: 
tert. \ 


Wenn ih dies Alles in ernften Betrachtungen uͤberdenke. Klopſtock. 
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Fehlerhaft iſt es bas über im dieſer Form der Zuſammenſetung vom 
Ausſageworte zu trennen, 

Denk Alles was du glaubſt noch zehnmahl ernſthaft über, Duſch. 
D. Überdenken. D. —ung. 

Die Überdéenkzeit, 3. u. diejenige Zeit, welche man gebraucht, 
melde man fih nimmt, etmas zu überdenken. Stieler. 

Überdies, f. Über 2. 2). | 

** Überbigen, v. trs. ich überdige, Übgrdigt, zu überbigen, mit 
Betrug Überrafgen, indem man jemand fo zu fagen erft bebugt, 
welches Wort das Diten in überdiden wahrfheintih iſt, fo das es 
in anderer Form aud wol überdugen laute. — mann bie Rid)» 
ter fehen, daß man fie uiberdigen woelt ober uiberfähnellen.“ Kaps 
fersberg. D. Überdigen. 

Überdörren, v. mtr. mit fein, ich überborre, uͤberdorrt, zu Aber 
bereen, auf feiner Oberfläche derren, düre werden, D. Übers 
botren, 

Überbörren, v. trs, ich Aberbörrr, Überböert, zu uͤberdoͤrren, Aber: 
dorren mahen, an allen Theilen feiner Oberflähe doͤrren, oft au 
nur, obenbin d. h. leicht dͤrren. D. Überddrren. D. —ung. 

Der Überbrang, — es, 0. My. ein übermäßiger, oder auch nur, ein 
ungewöhnlider unmibderftehliher Drang. 

Er auf von feinem Lager fprang 
und in bes Herzens Überdrang 
‚ Die Kerkerwand umfing. Blumauer, 

Überdrängen, v. ts. D. Überdrängen. 1. Überbrängen, ich 
dränge uber, Übergebrängt, überzudrängen, über einen Raum ıc. - 
drängen. Einen von einer Bank auf die andere überbringen. 
2, liberbrängen, ich Überbränge, uͤberdraͤngt, zu überdrängen, 
mit Drang gleihfam überhäufen, übermäßig oder auch nur in be; 
hem Grabe drängen, 

Bo Bott — fein Work Left finken in ber Rot 

Daß fie je feind Hat vberdrenget 

Mit Kriegen gang tyranniſch zwenget, H. Sad. (8) 
So aud im weiterer uneigentlier Bebeutung, zu fehr auf und in ein» 
anber drängen, häufen. „Golden, welden jene Reife noch bevor⸗ 
flieht, und bemen (melden) biefe wenigen) Blätter überſicht und 
Genuß einer überdrängten und vorbeiraufgenden Freude verfhaffen 
Tinnen.“ Bbthe, 

X Überbräufchen, v..ntr. u. trs. (f. Dräufgen). D. überdraͤuſchen. 
D. —ung. 1. Überbräufhen, v: mtr. mit haben und fein, 
ich draͤuſche über, uͤbergedraͤuſcht, uͤberzudraͤuſchen, über einen 
Raum, über ein begrenzendes Ding bräufgen. Es bat uͤberge⸗ 
draͤuſcht. Es if Waſſer übergebräufht. 2. Überbräufden, v. 
trs, ich uͤberdraͤuſche, Überdräufcht, zu uͤterdraͤuſchen, über und 
über bebräufgen. Einen mit Waffer uberbräufhen. 

Überdreben, v. tr». D. Überdreben. D. —ung. 1. überdre- 
ben, ich drehe über, uͤbergedrehet, Überzudrehen, über eine ans 
dere Sache drehen, buch Drehen über ein anderes Ding, wie auch 
aus einem Raume, von einem Orte in ober an ben anbern bringen. 
Das Tuch uͤberdrehen, bei dem Kärbern, bas gefärbte Tuch vermit: 
telft der Winde ober bes Hacpels aus einem Keffel in ben andern 
winden, 2. Überbröben, ich überdrehe, uͤberdrehet, zu uͤberdte⸗ 

: ben, übermäßig drehen, zu viel, zu ſtark drehen und dadurch Schar 
ben thun. Cine Schraube Überdrehen. 

Überdrifchen, v. trs. unregelm. ıf. Drefchen)., ich überdrefche, über: 
droſchen, zu uͤberdreſchen. 1) Uberhin dreſchen, leicht auf ber Ober; 
fläche brefhen, fo bag nur bie reifften Körner ausfallen. Das Ges 
treide Überdrefchen. 2) Übermsßig brefhen. Sich überdteſchen, 
Iqh durch zu vieles Dreſchen zu ſehr angreifen, Schaden thun. 
D. —— D. —ung. 

Überdringen, v. (f. Dringen). D. überdringen. 1. überdringen, 
v. ntr. u. intes, mit fein, ich dringe über, uͤbergedrungen, Übers 
jubringen, über einen Raum, über ein Ding, über eine Grenze 
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dringen. „Ein lautes Jauchzen bes Lagers drang bie ins feindliche 

° Aber Meiguer. (R.) An allen Grenzen drang der Feind über. 
2. * * Überbringen, v. tes, ich uͤberdtinge, überdrungen, zu 
überbringen, durch Dringen, Andringen, Ginbringen überwinden, 
befirgen, eine ungewöhnliche Bebeutung, und fehlerhaft wegen bes 
überieitenden Gebrauches des Wortes bringen, 

Biel Klnig, Bürften und flarke Heid 
Weiche ber Tod doch all bezwang 
Ir ftert und Gwalt er vberdrang. 5. Sad. (R.) 
In weiterer und uneigentlider Bedeutung, O mit unwiderſtehlicher 
Gewalt ergreifen, überwältigen. ' 
Wenn fonft von deinen Worten, beinen Bliden 
Gin ganzer Himmel mid uͤberdrang. Goͤthe. 

Überdruden, v. tr. D. Überdruden. D. —ung. 1, Überbrußs 
ten, ich drucke Über, uͤbergedruckt, uͤbetzudrucken, über etwas 
drucden. (ine andere Aufſchrift ie. überdrufen. 2. Überbrüfs 
Ben, ich Überdrude, uͤberdruckt, zu überdruden, über die ganze 
Flaͤcht bedrucken, mit Druckſchrift bebeden. Die ganze Seite übers 
druden. Eine fledige Stelle im Papier Uberdruden. 

Überdrüden, v. irs. ich druͤcke über, übergebräct, uͤberzudrüͤcken. 
3) Über eine Sache drüden, fo daß dieſelbe bedeckt wird. =) über 
einen Raum dräden, durch Drüden In einen andern Raum überges 
ben laſſen. D. Überdräden. D. —ung. 

Der Überdruß, — ſſſes, 0. 2. Unluſt, welde man bei lang anhals 
tenden Empfindungen Giner Art ohne Abwechſelung empfindet, 
Uberdruß empfinden. überfluß macht Überdeuß, Beim Wille 
ram Urdrieje, wahrfheintich aus jenem jufammengejogen, 

Überdrüffig, — er, —ſte, adj. u. adv. 1) überdruß empfindend. 
„Entzeuch beinen Fuß vom Haufe beines Raͤchſten, er moͤchte fonft 
deiner uͤberdruͤſſig werden.“ Sprihw. 85, ı7. „Ich bin des Ges 
winfels Üüberdrüffig.« Weiße. Ungewöhntih und unzichtig iſt «es, 
den vierten Fall damit gu verbinden,  „@ie wurben mih Äberbrüfs 
fig" Rabener, 2) x %* Unmwilig, verbeieplih. „Der dere fing 
an überbrüffig zu werben über Ifeael“ = Möm. 10, 52. — Im 
D. D. tautet es hier und da zuſammengezogen urdrüffig und eher 
mabls fagte man dafür urdelit. Ir veder ward ir bald brdrüß,“ 
2. Sachs. Davon die Überdrüffigkeit. 

X Überblideln, v. trs. ich Überbudele, uͤberdudelt, zu überbuden, 
dudeind überfingen oder ‚äberfpieten, D. Überdudeln. D. —ung. 


Überdüngen, v. tre. ich Äberdünge, Überdüngt, au uüͤberduͤngen. 


2) Mit Dünger überdeden, uͤberſtrenen, oder über ber ganzen 
Dherflähe bängen. Den Acker uͤberduͤngen. =) übermäßig, zu 
viel oder zu Rack biingen. Gr hit den Ader uͤberduͤngt. 
and bier wird der Ton bes Mahdrudes wegen zuweilen auf Über 
gelegt. Man muß dem Acker büngen, aud gut büngen, aber nicht 


überbiingen. D. Überduͤngen D. — ung . 


M Überdünkeln, v. trs. id) überdumfele, uͤberdunkelt, zu über: _ 


buntein, mit Dunkel überdeten, in Dunkel einhüllen; eigentlich 
und unsizenttic,. 
Beitije Religion der Vernunft, did, Flamme der Gottheit, 
Hätı" uͤberdunkelt pfaffeanacht, 
Waltete Friedrich mit. Boß. 
D. Überdunkeln. D. — ung. 

Ubereck, adv, von eier Ste, oder richtiger von einem Winket, bis 
iur oder zum entgegengefegten. Dann auch, in weiterer Bedeutung 
überhaupt fihief. Mneizenttih, es gebet übereck, es geht drunter 
und draͤber, es gebt fchisf, ſchlecht. „echt denn draußen auch Alles 
uͤbereck* Mätter Dft pingt man unnöthiger Weiſe ein 6 an 
uns fagt uͤberecks. . 

Üherelgnem, v. tr». id uͤbeteiane, Äbereignet, zu Äbereignen, im 
den N hten, zum Cigenthum übergeben. D. Übereiznen. D. —ung. 

O Die Übereile, 0. ©. die übermäßige, zu große Güte. „Uite if 
nöchig, doc) hüte dich vor übereile. Wolke, „Der gute Schriſt⸗ 


Aber _ 


ſteller fällt aus Irrthum und Übereilein manchen Fehler." Henna. 
bereiten, v. intzs, u. tre. D. Übereilen. D. —ung. a. Übers 
eilen, v. intrs. mit-fein, ich eile über, uͤbergeeilet, uͤberzueilen, 
über einen Raum eilen, von einem Urte an ben andern rilen,, eis 
lend übergeben. - In-cin benahbartes Land zur Rettung ibsreilen, 
2, Übereilen, v._trs. ich Abersile, uͤbertilet, zu bereiten. ı)Im 
Eilen übertreffen, wie aud, bucd ‚größere Gilfertigkeit einkelen 
und überhoien. wilit, ba und Abfalon richt ‚ubgreile.r 2 Sam 
15, 14: XEure Verfolger werben end; uͤbeteilen.“ &f. 30, 26. 
So auch uneigentlih. „Die fhnelen Flügel ber Zeit übereilen.ben 
Sturmwind.* Duſch. 
Du (Schlaf) haſt mid, oft an Waſſern und an Buͤſchen 
Sanft uͤbereilt. Hagedorn.‘ 
Vom Tode Übereilt werben. „Bon einem Fehl Übereilet merben,* 
al. 6, ı, in ber Eile, Unüberlegtbeit einem Fehler begehen, Die 
Jäger nennen es übereilen, wean der Hicſch mit ben Hinterfhalen 
über bie Vorberfähete tritt, was meift von jungen und ſchlechten 
Hirſchen gefhieht. Die Jäger fagen dafür aud: ber Kerl hat weite 
Dofen an, er kann überſchreiten. =) übermäßig eilen, mit zu 
geoper Eile thun. _ Eine Sache Übereilen, fie mit zu großer Eile, 
zu eilfertig thun. „Sie müffen Arbeiten uͤbereilen. Ewald. (R.) „Der 
, title Erzieher, ber bas Kind lieber uͤbereilen als gründlich unterrichten 
will,e Leffing. Gin übereiltes Berfabren. Sich Üübereilen, zu 
ſehr eiten, Da man bei zu großer Eile leiht etwas überfichst ‚und 
verſtehet, und unrecht macht, fe heißt fich uͤbereilen aud, in ter 
Eite unäberiegt etwas thun, fi verſeden. Eich im Reden, ſich mit 
einer Antwort übereilen. Am N. D. fagt man bafür averhaften, 
verhaften. D. Übereilen. D. —ung. S. d. 
Die Übereilung, Sy. —en. 1) Die Handlung dba man etwas, ober 
ſich und Andere übereilet; ohne Mehrzahl. 2) Dirjenige fehlerhafte 
Sandlung, da man zu rilfertig und unbebacht verfaͤhrt. Sich viele 
Übereilungen zu Schulden kommen laſſen. J 
Der Übereilungsfebler, —s, Mz. gl. ein Fehler, welchen man aus 
übereilung begebet, oder begangen hat; der Übereilfenter. 

Die Übereilungsfünde, 24. —n, eine Sünde, weiche aus überei - 
Iung begangen wird ober begangen if; bie Übereilfinde. N 
Überein, adv. ein Wort, womit man ein @insfein, Einerleifein ober Einige 
fein und Einigwerden bezeichnet, doch nur in Verbindung mit Nusfages 
wörtern und andern bavon ubgeleiteten Wörtern, Sich überein Heis 
den, ſich mit Anderen auf einertei, Art kteiden. Diefe Töne Elingen 

nicht überein. Beide Zöne lauten uͤberein. ’ 

Alfo werden fie Gott preifen 

Und auf Sion Ehr ermweifen, n 

Ihn erhoben überein. Opis-  ı 
Am N. D: fagt man auch, jedoch ungut, fle feben überein aus, für, 
fie find einander- ſehr äbnlih. „Damit bie-Arbeit überein ſtark aus: 
fallen konnte,e für, glei art, 8, G. Müller. „Alle teutfhe 
Geickfhaften wärden lberein ſchreiben.“ Derſ. Übereintom: 
men, Übereinftimmen, Übereintieffen, win Ad. aud als derſchie— 
dere Wörter einzeln gefhrieden wiffen, man fhreibt fie aber ge: 
woͤhnlich und, wie es fheint, mit Recht zufammengesögen als echt 
jufammengelegte Wörter, wie bie mir rin zufammengefesten, 

Übereinander, adv. beffer getheilt, über einander, S. Über 2, und 
Einander. . . , 
Übereinfommen, v. ntr. u. intrs, unregelm, (f. Kommen) mit 

fein, in ein und benfelben, in einerlei Beftimmungen zufammentoms 
men, d. h. mit andern Dingen eineriei, Beflimmungen kelommen 
yad enthalten. Dies koͤmmt damit vödig überein. Miteinem,Ins 
dern in etwas Übereinfommen, fih darin, oder darüber mit denn: 
dern vereinigen, mit ihm einerlei Entſchlus fallen. Beide Heere, tar 
men überein einen BWaffenftilftand zu ſchließen. Bergi..Ubswins 
flimmen und lbereintreffen. Davon das Ubereintommen und 
die Übereinkunft. ©. d or er 
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Das Übereintommen, —s, 4. gi. 1) Die Hantiung da man mit 
Anbdern in erwas überein koͤmmt, wie auch, der Zuftend dba etwas 
mit einem Dinge übrreintömmt; ohme Mehrzabl. =) Dasienige 
eder diejenigen Punkte, worin man übereingelommen if. Dieſes 
Utereinfemmen beider Theile wurde treulih gehalten. In beiten 
Bedeutungen aud bie Übereinkunft, und im O. D. das Übereins 
temmniß, 

UÜberunkommlich, adj. u, adv. einem überelnkommen nad, gemäß. 
Ei hbereinfommlich geſchehen, nach einem. iibereinfommen, 
achdim man darin übereingelommen iſt. Auch bier entflanden eine 
Bienge willährlicher Regeln und Beihränkungen üdereinkommli— 
her Sapungen und Formen.“ Ungem Ginige ſchreiben und fpres 
Gen auch übereinfommlid.  Dasen bie Übereinlemmilidkeit. 

Das Übereintommniß, —ſſes, .— eo, im D. D. das überein: 
tommen, bie Übereinkunft. S. Das Übersiatemmen. „Ein all 
srmeines Ubereinkemmuniß. Herder. „Sie (bie Zrangofen) mit 
ibern 1000 libereinfommniifen.* Deri. 

Die Übereinkunft, BE. —ünfte, dos Übereinkommen, in beiden 
Bedeutangen. S. d. ine Übereinkunft treffen. Die Übercintt.: aft 
welttider Rücken unb Staaten mit bem Popfle (Concordat). 

© lbereintünftlich, adj. u. adv, einer libereintunft gmäß; übers 
eintemmiih. Die Menfhen haben manchtetei Übereintünfttiches 
(Conrentionelles) unter fih eingeführt.“ E. Untere haben bar 
für tas fhmerfältige Übereintunftmäßig gebraucht. (R.) 

& Übereinfunftmäßig, adj. u. adv. f. Übereinfünfttic. 

© Das übereinkunftsgeld, —es, 4, u. Geld, über deſſen gleie 

Hrn Werth und Gehalt man in den verſchiedenen Theilen eines 
Landes oder in verficdenen Ländern übereingelommen ift (Conven- 
tionsgeld), G, 

Übereinfiimmen, v. D ntr. mit haben, u. intre, auf einerlei Art 
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mit vokfommen überein. Bergl. Übereinfiimmen. D. Übereins 
treffen. 


1, Übereifen, vw. trs. ich Übereife, übereifet, zu Übereifen. Won 


is, mit Eife überziehen. Der Fluß, der Teich ift üöereifet. Die 
Steine find .Übereifet, mit Glatteife überzogen,  Uneigentlid, 
£s eiskatt, fehr kalt, unempindiih machen. 
Kalt fein —— zu uͤbereiſen. J. Riſt. 
* Ubereiſen. D —ung. 
Übereifen” v. tra. ich Lereife, übereifet, gu Übereifen, von Eis 
ur mit Eifen überziehen. D. Übereifen.” D. —ung. 


* * liberenzig, adj. u. adv. im D. D. üsrig, überfiüffig. 
O Überdrben, v, atr. mit haben, und der Fuͤgung eines trs. ich 


übererbe, übererbet, zu übererben, als ein Erbe überfommen, 
erhalten. — bis das eigentliche Propfteigebäube eingeriätet fei, 
(86 tag noch in Garttahs Äbererbter Berdtung) tc.* Benzel— 
Sternau. D. Übererben. 

* liberernten, v. trs. ih ernte über, Äbergeerntet, uͤberzuernten, 
von des Nachbare Felde Betreide ic. in ber Ernte auf das feinige 
heruͤbernehmen, alle unrehtmäßiger Weife in ber Ernte von dee 
Nahbars Felde mit abernten. Haltaus. D. Uberernten. 


© Übererzen, v. trs. ich uͤbtrerze, uͤbererzet, zu uͤdererzen, mit 


Erje überziehen (bronziren). D. Überergen. D. —ung. 


Überiffen, v. rec. unregelm. (f. Effen), ſich uͤbereſſen, ich uͤbereſſe 


mich, Ubereffen (übergeffeny, zu Überffen, über fein Bermögen 
effen, mehr effen als dienlich ift und als man verbauen Bann; übers 
freffen, in kärterem VBerfiande, und wenn bas Gffen ein Freſſen iſt. 
Die Kirche bat einen guten Magen, 
Sat ganze Länder aufgefreffen 
Und doch nod; nie ſich uͤbergeſſen. Soͤt he. 
D. übereſſen. 


fimmen, einerlei Stimme führen. Uncigentlich, ven glelcher Art Überfäceln, v. irs. D. Üüberfaͤcheln. D. —ung. 1. Überfä« 


fein, einexiet Inhalt, Sien; haben, Eines, Sinnes fein, Zie Kuss 
fogen ftinamen nit überein. -:„Menfhen, die in Ihren Meinungen, 
Reigungen und guten Abſichten mit einanter hbereinflimmten und 


übereiniuitimmen fachen.« Gelkert,. Beide Ehegatten miiien mit . 


sinanger hbeceinftimmen.  Äbersinftimmen unterfheider ſich von 
übersintfommen, weldes ben weiteften Umfang bat, dadurch, daß es 
auf Gebanlen, Sinn and ihre Zeichen gehet und auch von Dingen 
erbsaucht wird, weidhe in ihren Theilen nad) einerfei Beleg georbs 
net find; übereintreffen bezeichnet das überelnkommen mehrerer 
Dinge in Einem Pankte. Entiprechen unterſcheidet ſich von überein« 
fimmen dadurch, daß es von ber: Perfon oder dem Dinge geſagt 
wird, im welchem dasjenige iſt, deſſen Bellimmungen mit“ etwas 


Anderem eineriei find. IT) trs. auf einerlel Ken flimmen, Bei i 


Zonmwerkjeuge übereinflimmen. — D. Üsereinjlinnen. D. 
—-ın © b. 

Übereinftimmig, —er, fe, adj. u. adv. uͤbereinſtimmend, mit 
Überreinftimmung ; einffimmig. @in Ding mit bem ankern überein: 
Himmig wachen, „Ran erwartet, von ber Natur zu viel, wenn man 
glauet, bag fie bie Gemüthsarten ber Verwandten gleihlam durch 
das Blut ütereinflimmig machen fell." Gellert. Davon bie 
Ubereinftimmigteit. . j 

Die Übereinfimmung, 94. —en. 1) Der Zuſtaab ba ein Ding 
mit bem andern überrinflimmet. Beſonders von Tönen, ber Zu— 
Band, da miehrere zuſammenge hörende Töne übereinſtimmen (Har- 
monie), in welcher Bebeutung es Gothe gebraucht hat. Unels 
gentiih auch von Menfchen, ihren Befinnungen x. Die Übrreins 


Rimmung ber Semüther. =) Die. Handlung da man eind mit beim. 


andern übereinfiimmiet. . 
** Ubeteintragen, v.intrs. unregelm.. if. Tragen), übereinfimmen, 
» fin verenigen Wörterbuch 32482. D. Übereintragen. D. — ung: 
ereintreffen, v. mtr. unregelm. (f. Treffen , mit baben, auf eir 
serlei Art ayefailın, zufammensseffen, Das trifft barin ober das 


cheln, ih faͤchlt über, übergefächelt, aan über einen 
Fawın ic. durch Faͤcheln bringen, ſchaffen. , Überfächeln, ich 
uͤberfaͤchele, uͤberfaͤchelt, zu uͤberfͤcheln, ter und über, auf und 
von allen Geiten befänein. 


Überfaͤchen, v. tes. ich überfache, uͤberfacht, zu uͤberfachen, mit Fäs 


een, mit Kadıwerk über feiner Oberfläche derſeden. Friſch führt 
es auch an, für, mit geflehtenem Fachwerk über feiner Oberfläche 
werfchen, 4. B. einen Fluß, ihr auf fotche Art ſperren und dadurch 
die Schifffahrt auf demſelben hindern. D. übetfachen. D. — ung. 


Überfabren, -v. intrs. mit fein, ı. trs, unregeim, (f. Fahren). D. 


Überfabren. D. —ung. 1. Überfahren, ich fahre über, Über 
gefahren, Abe ufahren 1) intrs. mit fein, Über einen Raum, 
über ein Ding fahren, Über einen Fluß uͤberfahren. Es war zu 
ftörmiih um überfahren zu Einnen, An das andere Ufer Überfahs 
ven, „Ufo kehreten bie zween Männer wieder, unb gingen vom 
Gebirge und fuhren Über,“ über ben Sorten. Xof,. 2, 25. © 
auch in weiterer Bebeutung. Mit ber Hand uͤberfahren. 4.8. über 
einen Tiſch, über bas Befiht ıc. =) tra. Fahrend, anf einem Fuhr⸗ 
werde über einen Raum, über eine Fluͤche ſchaffen. Einen nch dem 
andern Kberfahren, über einen Floh. Bis Gbaron uns Über 
fährt, bis nah unferm Tode, 2. Überfähren, ich überfahre, übers 
fahren, zu überfahren. 1) über etwas fahren, fabrenb über et⸗ 
was gelangen. Den Fluß, den Merrbufen überfahren, über benfel: 
ben fahren. Im Bergbaue beißt einen Bang Überfähren, ihn bee 
Breite nad durchbrechen, um zu feben mie maͤchtig er il. Auch 
bebeutet Kberfahren daferbft, in Forttreitung eines Ortes einen 
vorlirgenten @ang antreffen und erbrehen. Uneigentlich hieß 
überfahren ehemals auch, im engerer Bedeutung gleihfam, über 
die Brenze fahren, d. h. bie Grenze Überfhreiten, überteeten. „Daß 
ee den Hund des Herrn überfahren hat Joſ. 7, 15. 2) über 
ten Haufen fahren, an etwas fahrend es binfallen maden unb über 
baffeibe fahren, Kin Thler, ein Kind überfahren, 5) Bahrend, - 
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vermittelſt eines Buhrmwerkes Äberbeden, Einen moorigen Grund mit 
Eand, einen Ader mit Mift überfahren, Sand, Mift darauf fahr 
zen und bamit überzsichen, bedecken. 4) In weiterer Bebeutung, 
fahrend d. h. ſchnell ober leicht Äber etwas bin bemegend überzies 
ben. Ein Brett mit Beimmaffer überfahren. Auch nur, über etwas 
bin fahren. Das Geſicht mit einem naſſen Schwamme, mit bee 
flohen Hand überfahren. Uneigentlih gebrauchte ee Meißner 
aud vom Blide, mit bem Blide etwas überfahren, den Blick über 
die Dberfläe einer Lade bin fahren ober gleiten laſſen. (R.% 

Der Überfahrer und Überfährer, —#, 9. gl. einer ber überführt 
und überfährt. Uneigentiih ehemahls aud der Überträter, Halt: 
aus. ©. 2. Überfäbren, a). 

Das Üiberfahrgelb, — es, 9. —er, dasjenige Gelb, weldes man 
für das Überfahren oder für die Überfahrt z. B. über einen Fluß, 
bezahlt; Pürzer, das Faͤhrgeld. M. Kramer, welcher auf liber: 
fabrlohn hat, ein ſoicher Lohn, 

Der Überfahrlohn, — es, My. u. das Überfahrgeld, kuͤrzer Faͤhrlohn. 

Das Überfahrichiff, —es, 4. —e, ein Schiff, in welchem man 
Übergefähret oder ütergeſahren wird. Stieler. In engerer Be: 
dentung, ein Schiff, befien man fi bebient allerlei Dinge, 5 B. 

Eandtruppen überjufahren (Tran⸗portſchiff) ©. 

Der Überfahrfchiffer, —, 9. gl. der Schiffer eines überfahr⸗ 
fSiffes, einer ber überſchifft, kürzer der Überſchiffer, und bei Fluͤſ⸗ 
fen ber Faͤhrmann. M. Kramer. 

Die Überfahrt, 8. —en. ı) Die Banblung, da, man überfährt, 
Bei ſtuͤrmiſchem Wetter it die Überfahrt geſaäͤhrllch, über ben Flut, 
über bir Merrenge ic. Die Überfahrt über die Wieſe ift verboten. 
2) Der Ort wo man Überfährt, Bei der Stadt ift eine Überfahrt, 
über den Fluß. Aumeilen auch ber Ort, mo man zu Sande über eis 
nen Kaum, Bezirk fährt, außer dem gewöhnlichen und orbentlihen Wege, 

Der Überfall, —es, 94. — fälle. 1) Der Fall, da ein Ding überf 
fäüt, 3. B. ba ein überhangenbes Ding nieber und über etwas 
faͤut. ©) Die Handlung, ba man einen Andern überfüllt oder von 
ihm überfallen wir. Man ift vor einem überfalle des Feludes 
nit fiber. Sich vor Überfällen häten. 3) Ein Ding, mweldes 
über ein anderes fällt oder liegt, So wird in manden Gegenden 
das Ahpfhen im Halfe ber Überfall genannt. Das Waffer, welhes 
über eine gewiſſe Höhe fleiget unb dann Über bas Wehr faͤllt, heißt 

auch der Überfall, 

Überfallen, v. ntr. mit fein, u. trs, unregelm, (f. Fallen). D. Übers 
fatten. ı. Überfallen, v. mtr, ich falle über, übergefatlen, Übers 
zufallen, über ein Ding binwegfallen, von einem Dinge, welches in 
ber Döhe über einem andern beſindlich iſt. on ben überhangenten 
Aſten fälit das Obft Über, Über den Zaun ıc. Wneigentlih ift übere 
falten bei den Jaͤgern, vom Hirſche und anberem Wilbbret, äber 
ten Beug fallen, bi h. über benfelben fpringen unb ins Freie kom⸗ 
men. 2. Überfällen, v. trs. ich Überfalle, überfallen, zu Über: 
fallen, plöglih und wider Bermuthen über etwas herfallen, daſſelbe 
anfıllen, ober aud nur, plöglih auf daſſelbe losforımen; mit bem 
NRebenbegriffe bes Unangenehmen und Bemwaltfamen, moburd +8 ſich 
von Üherrafchen unterſcheidet, weldes auf eine angenehme und um 
angenehme Art gefdiehen kann, und ben Begriff der Geſchwindigkeit 
bamit verbindet. Uberrumpeln thut zu überfallen noch ben Reben« 
begriff des Bärmens und ber Unorbnung. „Abraham Überfiel des 
Mahts bie Feindes 1 Mof. 144, 15. Bon Häubern im Walbe 
überfallen werben. Iemand im Babe überfallen, Zuwellen gebraucht 
man’ es auch von gleihgültigen und ſelbſt von guten, angenehmen 
Dingen, wo aber bad immer ber Begriff entmeber bes Unvermuthe- 
ten bleibt, oder ber, daß es zu ungelegemer Zeit gefhicht, eintritt. 
Bon einem Wefuhe überfallen werben. Ineigentlih, von Unnermus 
theten Buftänden, Zufällen. „Denn ta mid ber äh Schraͤt über: 
fiel, Gebacht ih ıc.= Züricher Bibel, Pfalm 30. (R.). Bon 
einer Krankheit überfallen werben. Wom Schlafe, von einem Froſte 


— 
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überfallen werben, 


Das liberfalwehr, —eb, 9. —e, Im Waſſerbaue, basjenige Mehr, 

“ über weiches ein geftantes Waffer, wenn. es bie Höhe beffelben übers 
fteigt, abfällt, abflieft. 

Überfilgen, vw. tre. ich überfalze, überfalget, zu überfalgen, auf 
ber Oberfläche dem ganzen Umfange nad mit rinem Falze verfehen; 
bei den Tiſchlern. D. überfalzen. D. —ung. 2 

* * Der Überfang, —es, 3. —fänge, eine unsehtmäsige Annas 
Fung, bie Ergreifung eines fremden Eigentbums. Haltaus, 

Überfärben, v. trs. ih überfärbe, Üüberfärbt, zu überfärben, mit 

einer Farbe Öberziehen; aud nur, auf feiner Oberfläde leicht Hin 

fürsen, M. Kramer. „Die Laube fliegt nicht auf, aber Thau ⸗ 
molfen, wie abgeriffene Stüde aus Sommernähten, mit einem Sit 
bercand, ziehen Aber ben Giottesader und Überfärben bie bLühenben 

ı Gräber mit Schatten.“ I. P. Richter. D. Überfärhen. D. —ung. 

X Überfäfeln, vw. tes. ich überfafele, Üüberfafelt, zu überfaſeln, in 
ber Faſelei Überfehen, oder auch, fafelnb oben bin befeben, bearbeir 
ten, Etwas Überfafeln, im D. ©. (K.). D. Überfafein. D. —ung. 

Überfaften, v. mtr. u. ve. D. Überfaften. 1. überfaften, v. 
atr. mit haben, ich faſte über, uͤbergefaſtet, Überzufaften, über 
die beflimmte Zeit falten. „Die Faſten waren zwar vorüber; allein 
bie fromme Büßerinn befhloß ein Übriges zu thun und Äberzufaften.« 
SG. 2. Überfäften, v. ree., ſich überfaften, ich Äberfafte mich, 
überfaflet, zu Überfaften, zu viel, zu lange faften und ſich dadurch 
ſchaden. D. Überfaften. 
berfaul, adj, u. adv. tn zu hohem Grabe faul. } 

‚Überföchten, v. trs. unregelm. (f. echten), ich überfechte, üben 
fochten, zu Überfechten, im Fechten übertreffen. In weiterer und 
uneigentlidjer Bedeutung, X % beflegen, überwinden, übertreffen. 

Das er mit jonberlicher aht 
ir aller wiadeit vberbaht. Gonrab u, Mürsburd. Troh. kr. 
Dirre tot Kriſtus Sterben) unfern tob uiberbacht. 
Reimmar u Bweter. (R.) 
D. Uberfechten. 


berfegen, v. tes. D. Überfegen. D. —ung. 1, Überfegen, ich 
fege über, Übergefegt, überzufegen, von einem Drte an einen an 
bern über eine Fläche, über einen Raum bin fegen. 2, Überfögen, 
ich uͤberſege, Üüberfegt, zu Überfegen, auf der Oberflaͤche Hinfahrend 
fegen, auf derfeiben leidt bin fegen. @tieler. 
berfeilen, v. tes. ich überfeife, uͤberfeilt, zu überfeilen, mit der 
Feite überfahren, überarbeiten, Gin Stück noch einmahl Überfeis 
fen. uneigentlich überarbeiten und vecheffern, auspugen. Schle— 
gel hat bie alten Kirchenlieder uͤberfeilt⸗ Rütner, D. Übers 
feilen. D. — ung. 

Überfeitfchen , v. trs. ich uͤberſeilſche, uͤberfeilſcht, zu uͤbetfeilſchen, 
im Feilſchen übertreffen, beim. Feitihen mehr bieten und bas Bes 

keliſchte erhalten. Stiefer, D. überfeilſchen. D. —ung. 
berfein, adj. u. adv. in zu hohem Grabe fein (superfein). über: 
feine Zäder, dünne und fehr feine. »— daß mob Städte im 
Deutſchland liegen, bie — der Empfindfamfeit, den Üüberfeinen @es 
fettfhaften, der Schwärmerei ıc, entgangen find,“ I. P. Richter. 
Überfeine Sitten, j 

Die Überfeinbeit, 9. —en. 1) Die Eigenfhaft ba etwas zu fein 
if; ohne Mehrzahl. 2) Eine zu feine Kußerung, eine zu große 

„ Beinpeit. Die Feinheiten, melde er ihe fagte, waren Überfeinheiten. 

Überfeinen, v. trs. ich Überfeine, Überfeint, zu überfeinen, überfein 
maden. Man bat bafür ungut überfeinern gebraucht, weihes 
in hoͤherm Grabe Überfein machen bezeichnen wärbe. „Der Überfei: 
nerte Menfh.« Klinger. Dies Wort gehört zu denjenigen, weihe 
wie bie auf dem Hauptworte betonten umgewandelt und doch auf 
dem Worte Über betont werben. S. Über, zu Ende. D. Überfei: 
nen. D. —ung. 

Überfett, mdj. m. adv. im zu hohem Grabe fett, 3Iqh gleige dem 
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Davon Vie Überfetcheit, bie Eigenſchaft eines Dinges, ba es 
überfett iſt. — 

Aberfitten, v. tes. ich uͤberfeize, Üüberfestet, zu Überfetten, mit Bett 

“ überfireihen. D. Überfetten. D. —ung. = 

Überfeuern, v. intrs, u. trs, D. Überfeuern. D. —ung. 1. Übers 
feuern, v. intrs. ich feuere Über, uͤbergefeuert, übergufeitern, aus 
eins Feuergewehre Über einen Raum ic. [hirfen, Es wurbe Tag 
ud Macht Übergefeuert, 3. B. über den Fluß. 2. Überfeuern, 
v. tes. ich Überfeuere, überfeuert, gu Überfeuerm. 
übertreffen, unb uneigentlih , ein größeres Feuer b. h. rine höhere 
rothe Barbe ober auf höhern Slanz haben, und etwas Anderes barı 
sin übertreffen. „Das Moth ber Scham überfeuerte noch biejenige 
Farbe, bie Schmerz und Liebe ſchon gläßend genug auf ihrer Wange 
verberitet hatte.“ Meißaer. 2) In zu habem Grade feuern, wo 
der Ton und Rahbend auf Über liegt,. ©. Über, zu Ende. Den 

en Üüberfenern. : 

x nden, v. utr. mit haben, unregeim. (f. Finden), ih finde 
über, übergefunden, Uberzufinden, über einen Raum. bin nad 

‘ einem Dete finden, Wer ben Weg über bie Sandwüſte dapin night 
genau kennt, if nit in Stande —— D. Überfinden. 

Überfirniffen, v. trs. ich uͤberfirniffe, überfieniffet, zu überfirniſfen, 
mit Firnif Öberzieben, überfkreihen. Uneigentlich, mit einer täur 
ſchenden Aufenfeite verfehen und baburd das Mangelbafte ıc. wer 
fleden. — umb folglich biefes Abbild mit bem verfhoffenen Glanze 
. urbirgs zu Überfirniffen.“ J. P. Richter. D. Überfieniffen 
‚ung. * 

Überflammen, v. atr. u. tes, D. Überflammen. r. Überflammen, 
v. ntr. ich flamme über, uͤbergeflammt, Überzuffammen. ı) Mit 
haben, über einen Raum, Über eine Grenze bin flammen. =) Mit 
fein, in Flammen übergeben; uneigentlid, in Nammende d. 9. höchſt 
Iehhafte und innige Empfindung und folhen Ausbent übergehen, 

Bean ihr allgemaltig Nepe (Reh) : 

Feh um fie die Bicbe fligt, 

Aammen Gtuten ber Empfindung 

Über in Gefang. ı Meißner, 
⸗. Überfläimmen, ich überflamme, uͤberflammt, zu Überflammen. 
2) Mit ber Fägung eines trs. im Flammen übertreffen; eigentlich 
und umeigentlih.. @)trs. Mit Flammen überbeden, mit Flammen 
umgeben. * 

flatterm, v. intre. u. tes. D. Überflattern. 1. Überflattern, 

v. intrs. mit fein, ich Mattere Über, Übergeflattert, übersuflattern, 
über einen Maum weg, aus einem Raume, von einem Orte in ober 
en einen andern flattern. a.nlüberflättern, v. trs. ich überflattere, 
überfiattert, zu Überflattern. 1) Flatternd den Weg über winen 
Baum weg jurüdiegen. =) Über etwas flatternd ſchweben. „Weil fie 
jeher Gchein, jebe ſchnell vorüberlaufende Geftalt wie ein Sturmvegel 
zauthend überflatterte.r J. 9. Richter. 

Überflöhten, v. tre. unregetm. (f. Flechten), ich Üßerflechte, über: 
fischten,, zu uͤberflechten, mit einem Geflecht, Flechtwerke überjie; 
den. Cine Flaſche ıc. Überflechten. D. überſlechten. D. —ung. 
Der Überfleiß, — s, zu großer, zu angeftrengter Fleiß. Wollte, 

berfleitig, adj. u. adr. In zu hohem Grabe fleikig. 

egen, v. intrs. ntr, u. trs. uneegelm. (f. &liegen). D. über 
fliegen. 1. Überfliegen, intrs, u, ntr. mit fein, über einen Raum, 
über ein Ding fliegen. Man ziehet um den Plag bebe Nege, bamit 
das Weflägel nit Überiliegen Tann. Die Tauben fliegen oft auf 
bie benachbarten Felder iiber Das Ferer flog von einem Danfe 
sum andern Über. 2. Überfliögen, v. trs. ich Üüberfliege, Über: 
flogen, zu überfliegen. 1) über etwas hinfliegen mit Rennung bes 
Dinges im vierten Falle. ine Flaͤche, das Feld, den See Über: 
fliegen. Uneigenttid , mit großer Schnelle über einen Raum, über 


ein Ding fh begeben. x 
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faftreihen Banme im Überfetten Boben« Wenzel: Sternen, | 


1) Im Feuerm ' 


Ueberfl 


— ſchnell war 
Der Graben auch, ber ſich ums Lager 309, 


Bon dieſen ſtuͤrmſchen Schaten Überflogen. Schitler. 
eere — uͤberſlogen das Meer.“ Kretſchmar. (R) Mit 
ben Tugen überfliegen, fhnen und flähtig uͤberſehen. —kuſt⸗ 


beklommen überfiogThroba mit dem ſcheuen Auge die wallende tens 
ger 1. 3.9. Rihter =) Am Fliegen Überhofen, übertreffen. 
Der ſchnellere Bogel Üüberfliegt den langfamer.ı, In weiterer unb ums 
eigentliher Bebeutung , in Schnelligkeit übertreffen. 
— — Wenn Raspinette niht 5 
Die Blitze Yupiters im Rothfall überflöge. Wieland, 
Oft auch im Fliegen in bie Höhe übertreffen, 
Schwer di’) wie Däbalus bie Wolfe 
Überfliegen fonber Braun. 3. Rift, 
Unsigentti, buch höheren Grab übertreffen. 
Weit bie Bernunft des Greifes Überfliegend, Schlegel. 
Daß fie fogär bie in diefen Punften reichlich Berfehenen überfliegen 
unb überliften konnten.“ Klinger. 5) Bliegenb, d. h. ſchnell und 
leicht vorübergehend Überziehen. Ein fhönes Roth der Scham übers 
flog ihr holdes Antlig. 4) Sich überfliegen, fih im liegen übers 
nehmen, ſich durch anhaltendes und zu angeficengtes Fliegen ermats 
ten und fhwäden, ö 

Überflieben, v. intre. unregelm. (f. Fliehen), mit fein, ich fliehe über, 
übergefloben,überzuflichn, über einen Roum, aufeine andere, birentges 

„ gengefegte Seite fliehen. Zum Feinde Üüberflichen. D. Überflichen. 

Überfließen, v. ntr. unregeim, (f. Bliefen), mit fein und haben. Das 
überfliefen. x. Überfließen, mit fein, ich fliege Über, uͤberge⸗ 
floffen, Aberzufliefen. 1) Über einen Raum, über etwas als eine 
Grenze fliegen, Im Krüplinge pflegen bie Ströme überzufließen. 
Das Bier, ber Wein fließt Äber, über ben Rand bes Glafes ıc, 
wenn es zu vol gegoffen iſt. Auch fagt man mol von dem Gefäße 
ſelbſt, wenn es zu voll ift, fo daß bie Rläffigkeit über ben Rand 
deſſetben fliept, daß es uͤberſließete Der Troz fließt über. So auch 
aneigentlich. „Da floß ihr Auge über", da fuüͤllte ſch ihr Auge mit 
Thraͤnen, fo, daß fie überliefen. Eafontaine (R.) Dein Hers 
fließt von Freude und Dankbarkeit über, es kann fie nit faffen, 
suräthalten, fonbern muß fie äußern. 2) Fließend, zerfliefend 
gleichſam in einen andern Zuſtand übergehen ; uneigenttich 

— Du woͤrſt in Entzüdung 

Überfloffen  Ktopflod, 
in welder Stelle unrihtig uͤberfloſſen anftatt uͤbergeſloſſen gebraucht 
it, 2. A Überfließen, mit haben und mit der Fügung eines trs. 
liegend überziehen ; &berbeifen. „Und bie erfie Scham’ bes erflen 
Ereveis fürbte fie bloß bie Wangen?, Das ganze nadte Geſchbpf 
überfloß Blut,“ Herber. j 
überflittern, vw. trs. ich überflittere, Überflittert, zu Überflittern, 
mit Rlitterm auf ber Oberflähe werfehen, bebeden. D. Überflittern. 
D. —ung. i 

O lberflören, v. trs. ich Überflore, Äbderflöret, zu Überfloren, mit 
einem Flore überziehen. Den But Überfloren, bei einem Trauer⸗ 
falle. „Wie wir die Sonne aur im Überflorten Spiegel betradhten.“ 
3. 9. Riäter. Uneigentlih, wie mit einem Flore überziehen, 
„Biane, in beren vom Tode Überflortes Xuge nur ein ftarkes Lit 
burhiderm konnte. I. P. Richter. D. überfloren. D. —ung. 

Die Überflucht, o. My. die Flucht Äber einen Raum nad einer am 

„ bern, mach der entgegengefepten Seite. Die üÜberflucht zum Jeinde. 

ũberfluͤchten, v. intrs. mit fein, ich fluͤchte uͤber, uͤbergefluͤchtet, 
uͤberzufluͤchten, Aber einen Raum, nach einer andren, nad ber ents 
grasngefegten Seite flühten. D. Überflüchten. D. —ung. 

Der Überflug, —ed, Ba. —flüge. ») Die Handlung, ba man über: 
fliegt, wie auch ber Zuffond, ba etwas Überflieget; ohne Mehrzahl. 
Moerbeel, a) Ein Flug über einen Raum, nah einer andern, 
nad der entgegengefegten Geite; eigentlich und uneigentiih. Gr hat 


Veberfl 


(dem mehrere überfluͤge Aber den Rhein gemacht, mehrere ſchnelle und 
Kurze Reifen über benfelben, 5) & A Der Buftand, da eins basantıre 
übertrifft, ein höherer, perzänliher road, Borzug. Bei Obertin. 

Überflügeln, vw. tes. ich überflügefe, uͤderfluͤgelt, zu uͤberfluͤgeln, 
feinen Flügel Über etwas erſtrecken, ausbehnen. Den Feind über 
flägeln, die Flügel des eignen Heeres über bie Frägel bes feindli- 
‚den hinausdehnen und ibm von binten fommen, wovon ber Rädyug 
"des Keindes oder bie Übermältigung beffeiben bie Folge iſt. Es fagt 
mehr als Überlangen ; indem man den Feind erft muß überlangen 
innen, wenn man ihm üterflügein will; man kann ibn aber über: 
langem und barım noch nicht Äberfliägein, Im weiterer unb unels 
gentlier Bedeutung übermättigen, mit Übermaht und Gewicht, 
Nahdeud verfahren, Witer folhe Gräuel hilft nichts als ſtreuge 
Seheimhaltung bes Berfaffere — und bie überflügelnde Wirkung 
von Shaufpielern, die insgeſammt in ihrem Lieblingsharakter, und 
alfo im zuträgtihften Sichte kefheinen. Ungen Dann auf über⸗ 
treflen, wofür ed Ifftand. gebraucht Hat. D. liberflügeln. 
D. —ung. , 

Der Übers, —ſſes, 4. edoch felten, —ftuͤſſe. 1) Das liberflies 
gen, ber Zuſtand, da etmas überfließt, ohne Mehrzahl; eigentlich 
und unelgentiid. Der liberfluß des Waſſers aus einum zu vollen Ges 
füge, Der Überfluß eines zu vollen Waffertroges, Topfes ıc, „Ih 
wäre, glaube ib, aus Überfluß des Herzens im Stande gewefen* 
ac. — 

— unb mas ber frohe Muth 
mis ſprechen ließ im lberfluß des Herzens. Schiller. 
2) Ein groͤberes Map, groͤßerer Borrath von einer Sache als man 
zu einem Zwecke bebarf. Einen Überfluß an Bebensmitteln baten, 
An Allem Üverfluß baten, Hier giebt es Lebensmittet und andere 
Berärfnife zum Beben in Überfluß. Im engerer Bebeutung, groͤ— 
Serer Vorrath an geitiihen Bütern, ald man zu feiner Kotbburft 
und Bequemlichkeit nötbig hat. Im Überfluffe leben. „Die Ans 
fhiäge eines Endelichen (Mafhen, Ehätigen) bringen lberfluß.« 
Sprichw. 21, 5. J»Euer Überfluß diene ihrem Mangel. =, Gor. 
8, 14. Auf ungemöhnlihe Art wird in der Bibel Überfluß mit 
etwas treiben für, Prodt damit treiben gebraucht, 4.8, Amos 6,4, 
„mit Betten Überfluß treiben.» X Zum Überfluf etwod erinnern, «6 
erinnern ob es glei nicht mörbig ift, um neh einmahl baran 
erinnert zu haben und im Kall #4 ber Andere doch vergefien haben 

‚fette Ich ermahne euch aber zum Überfluß ſolches zu typen. 
Eher ı5, 19, 

Überlüffig, —er, —ſie, adj. u. adr. 1) überfließend. Ein aͤber⸗ 
flüͤſſtges Maße“ Luc. 6, 58. 2) In weiterer und uneigentticher 
Bedeuntung, in Überflaffe, "sehe reichtich, und mehr als man bedarf, 
Ünerfläfjigen Vorrath haben. Es ik Brot, Wein ac. überflüffig 
da. Ich habe uͤberfluͤſſig genug. »Sle beſaß ein anſehnliches Ber: 
mögen und noch um zu gefallen, der Gaben uͤberfluͤſſig.“ Meibner. 
(RR). 31 In folder Menge daß es nicht gebraucht wird ober des 
beaudt werden ann, unnötbig. Das Alles ift überflüfig. Das 
find Überfläffige Reben, Weritläufigteiten. Davon bie Überjlüffigs 
keit, der Zuſtand da etwas übrrfihffig iſt. 

Die Überflut, m. — en, eine Flut, melde über bie Grenzen tritt, 
eine Übergroße Blut; eigentlich und uneigentlih. Eine Überflut von 
Maſſer ergeß ſich über und durch den zexriffenen Damm. Cine 
Überflut von Bormärfen, Scheltworten ıc. Uneigentlich auh A 
großes Hberwaaf. 

Deines Beiftes file GSreßmacht zügelt 
Die Begler, und wehrt bee Überflut. Bürger. 
Überfi tten, v. ntr. mit haben und fein. D. Überſluten. D. —ung. 
. Überfluten, ih Aute uͤber, übergeflutet, überzufluten, mit 
u uub fein, über tinen Raum, über ein Ding als Grenze flus 
ten. Es hat Übergeflutet, bie Fiut it Über bie Grengr, 5. B. einen 
Wal geftiegen und hat bie Ziefe überihwemmt. Das Waſſer ill 
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-übergeffutet, Über bot Mer, Über. den Damm ıc. iſt flutenb darüber 
geftiegen. 2. Überflüten, idy uͤberflute, Überfluter, zu überfinten, 
mit haben und mit der Zügung eines trs, mit einer Flut, eder als 
mit eines Flut uͤberdecken. orre dei Greco ift fhon neunmaht 
uͤberflutet worden? (von ter Zara), Ungen Wie trieb mich 
biejer Strom und übertäubte mein Mehr, und Überflutete mein, 
Geſicht.“ J. P. Richter. 

Überfodern, v. trs. D. Überfodern. D. —ung. 1. Überfodern, 
ich Fodere irber, übergefodget, Überguforern, üser en Daum, ven 
einem andern Drte zu ſich fobern. 2. Überfödern, ich überfodere, 
uͤderfedert, zw überfodern, im Fodern unmäßig fein, über den 
Werth fodern, zu viel fobern, „Und einen Vater werten Eie-bad 
um biefe Tate nicht überfordert (überfotert) finden” Schiller. (R.). 


* Der Überforfcher, — 6, DH. gl. ein Foerſcher der über andere 
Forſcher, oder ber über bad Sinnliche fi erhebt, (Metaphysicus). 
Gomenius, 


Die Überfracht, DH. —en, basjenige mas über bie beflimmte Fracht 
iſt. Auf der Poſt muß man bie Überfracht besahlen, muß man für‘ 
fo vie von feinem Gepaͤck bezahlen, ats #8 das Gewicht von So bis 7a 
Pfund, als fo viel ein mit der Por Feiſender add mit fh nehmen 
Kann, überfleigt und alfo nicht frei if. 

Überfrächten, v. rs. ich überfeachte, aͤberfrachtet, zu Äberfrachten, 
Über das Daß befragten, ſtaͤrker befrachten als gewoͤhnlich oder gut 
if, und ſtaͤrker, als es das Fuhrwerk ober Fahrzeug tragen kann. 
Einen Wagen, rin Schiff überfrahten. D. Überſtachten. D. —ung. 

*%* Diel Überfrage, Di. — n, eine uͤberfluͤſſige, unnüge, unzeitige 
Frage. Haltaus. 

Überfreh, adj. v.,adv. in mehr als gemößntihem Grabe feed. 

Überfreffen, v, rec, unregeime. if. Freſſen), ich Überfrefie, uͤberfreſſen, 
zu überfreffen, ſ. übereſſen. 

Überfreundfich, adj, u. adv, in u hehem Brabe freundlich: (M.). 

Überfrieren, v. atr.. unregelm, tj. Frieren), mit fein, ih uͤberftiete, 
überfroren, zu Überfriecen, auf ber Oberfläde frieren, mit Eis 

überzogen werden. Der Fluß ift überfroren. D. liberfrieren. 

Uberfremm, adj. w. adv. in zu hebem Brate fromm, von einer Sue 
Gera, werfheiligen Reömmigfeit. „Uberfromme Patronen (Gbnner, 
Begoͤnſtiger) ber Barbarei und Unwiffengeit.- Alla, Lit. Belt (K.) 

Überfrudhtbar, adj. u, adv. in ju hohem Grade fruchtbar, 

Die Überfuhre, DH. —n, bie Handlung, da man etwas über einen 
Raum, befonbers über ein Waſſer, über einen Klug führt; gewoͤhn— 
Uchte bie Überfihrt. , 

Überfübren, v. ixs. D. Überführen. D. —ung. 1. überführen, 
ich fuͤhre Aber. uͤbergefuͤhrt, uͤberzufuͤhren, über einen Raum, über 
ein Ding führen, es geſchehe durch Leitung ober vermittelt eines 
Rubrwerkee. Sich überführen taffen, über einen Steg. Auf einer 
Fibre bie Meilenden uͤberfuͤhren, über bas Waffer; gewoͤhnticher 
überfahren. Die Engländer führen immer viele Waaren zum feften 
Lande ber. Getreide überführen, über bie Grenze. 9. Übers 
führen, ich überführe, hberführet, zu überführen. 1) + Bermits 
teiſt eines Fubrwerkes auf ber Oberfläche bedecken; beffer, uͤberfah⸗ 
ven. Das Sand mit Dünger überführen. =) + Ein Üüberführter 

. Wagen, im ſterteichiſchen, ein #ingefahener d. h. durch mehreres 
Kabren leicht und aut geben gemachter Magen, 3) Uneigentlich, 
buch unmwidrrieglihe Bemeisgründe dabin bringen, etwas was er 
geleugnet bat, Für wahr und gewiß zu halten, von Thatſachen, melde 
freie ‚bandlungen finb unb zwar bedjenigen felbfl, der überführt 
werben fol; unterfhiehen won Überweifen, welches gebraudt wird, 
mern einer die ihm Schuld gegebene Handlung aus Furcht geleugnet 
bat, überzeugen und überreden unterfheiden ſich noch mehr bar 
durch, daß fie allgemeiner find, aud ven allgemeinen Wahcheiten 
und Naturereigniffen und von guten und gleihgültigen Dingen ges 
braucht werben, und baf man fih nu ſelbſt von etwas Überzeugen 
und überreden fann, Zu überführen und uͤberweiſen koͤmmt oft 


I FA — 


a 






























































Ueberf 


benbegriff, daß bie Thatfahen, deren man jemand 
weifet, unerlaubte, böfe Handlungen find. Einen 
Unrecht habe. Ginen mit der That Überführ 
weiten Falle. Ginen des Diebflahles über: 


m. 91. 1. Der Überführer, einer der über 
rt. Moerbeek. 2. Der Überführer, einer 
Fe. 3 überführen 3). 

Be. —n. ı) Der Zuſtand, da etwas überfüllt ift, 
If; ohne Mehrzahl. „Die irbifhe Liebe lechtt nur 
aben' Bereinigumgen entgegen — fie ringt einzig nad 
Ines üppigen febms.« E. Wagener, Die Über: 
#. =) © Ein Überfülltes Ding, z. B. ein überfülls 


Neonasmus). ©. 


Übergefüllt,. überjufüllen, aus einem Gefäße in ein 
. Bier, Bein uͤberfuͤlen. 2. Überfüllen, ich über: 
jet, zu Überfällen, über das gehörige Map, in zu 
fen; eigentlich und uneigentiid. Gin Gefäß Über 
MI füllen daß es überiäuft, „Die öffenttihen Magas 
fer) waren gefällt, die unterirdifhen Spartammerw 
erfüllt.“ Benzele» Sternau. Sich überfüls 
I mit Speife und Trank füllen, zu viel eſſen und 
Fülle dich nit mit aller niehlichen Speife.- Bir. 
anth wird mit ber Zeit fo gierig, baß er nit mehr 
Hihen Maße von Letereien zufrieden iſt z er muß ſich 
ſich aus feiner Unempfinblihkeit zu reifen.“ Geb 
kung ift fo gefült und uͤberfuͤllt davon.“ Klinger, 
fe überfüllen, mit Bıigfoffe. O Ein Überfüll: 
Iher bas was er bezeichnen fell, überflüffiger Weiſe 
# (Pleonasınus), G. 

ntr.. mit haben und der Bägung eines trs. ich Übers 
unkelt, zu überfunteln, im Funkeln äbertgeffen, 
Der Rubin uͤberfunkelt den Sranatſtein. Mneis 
Iazenden Borzägen, Ruhm 2c. übertreffen. ) 
Das Ficht' auch einſt — 

— bie kleine (n) Geftirne 

kfunfeln werde: Baggefen, 


"ers, ich Überfüttere, Überfüttert, zu überfüttern, 
‚biel füttern und dadurch frank maden. Das Bich, 
httern. D. Überfüttern, D. —ung. 
. u bie Handlung, ba man etwas übergiebt, und 
etwas völig und förmlich in die Bewalt eines Ans 
dur es fih von der Übergebung, welches man aud) 
E bloßen Überrelchung gebraucht, unterſcheidet. Die 
Unterpfandes, eines Gutes. Die Übergabe einer 
efangenen. Die bedingte Übergabe, oder Übergabe 
5 (auf Capitulation)., Die unbedingte Übergabe 
t ohne Bedingung (auf Diseretion), In ber ältere 
jeit, die Übergabe am Gott, bie thätige Genehmbal: 
chen Cigenthums über uns, bie Xufopferung feiner 
Ad. Das Grundiwort vom ſich Äbergeben, fi er 
icht die Übergabe, ſendern das Übergeben. 
intzs, u, tra, D. lÜibergaffen. 1. Übergaffen, v. 
fFe Uber, Übergegafft, übersugaffen, Aber einen Raum, 
dert 20. gaffen, gaffend fehen. Damit Andere nicht 
fi die Mauer erhoͤhet worden. 2. Übergäffen, v. rec, 
m, ich Übergaffe mich, Übergafft, zu übergaffen, zu 
und barüber zu Schaden kommen; daher uneigentlic, 
Berfehen. i 
— mas man thun ober Taffen fol 
Amer fi darinn vbergafft 


$ Börterb. 5r 2%. 
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. D. Überfälten. D. —ung. 1. überfuͤllen, | 


Ueberg 


Der wird nah Gſtalt ber Sachen geftraft. H. Sad, (m... 
Übergähren v. ner. untegelm. (f. Gähren), mit baben und fein. 
D. Übergähren. 1. Übergähren, ich gähre über, Ütergegohren, 
überzugähren, über etwas hinaus gähren. Das Bier hat überge - 
gohten, ber Saͤſcht deſſelben ift Über das Gefaͤß in die Höhe geftie 
gem; es. iſt übergegohren, es ift Aber das Gefäß gegohren und über: 
gelaufen. 2. Übergäbren, v. rec. ſich übergähren, es irbergährt 
ſich, uͤbergohten, zu Üübergähren, übermäßig gähren, zu viel güß- 
ren. Das Bier, ber Wein hat ſich übetgohren, 
Übergäten, f. Übergellen, 
Der Übergang, —es, 24. —gänge. a) Die Handlung, da man 
übergebet oder da etwas übergehetz ohme Mehrzahl. Der Übergang 
über einen Berg, über einen Fluß. Dem Feinde ben Übergang 
verwehren, Der Übergang zur feindlihen Partei. Daher uns- 
gentiih, wie Übertritt, ber Übergang gu eines Andern Meinung, 
Grundfägen. „Sein übergang zur evangeliſchen Kirde,- Ec. (RN. 
Die Kupferfteher verfiehen unterlibergang in der ſchwarzen Tunſt bie 
erften drei Berrichtungen, durch welche bas Aupfer zubereitet wird. Sou 
eine Platte recht ſchwarz, einfärmig und wohl zubereitet fein, ſe 
bebarf fie wol zwanzig Übergänge. Umeigentli, bie allmählige 
Beränderung eines Zuftandes zu einem andern, Der Übergang der 
Wärme jur Kälte. „Der Übergang vom Guten zumfBöfen.« Leffing. 
2) Eine ſchnelle ober doch bald vorübergehende Veränderung, 3. B. 
bes Wetters. Es iſt nur ein Übergang, fagt man von einem Ge: 
witterregen, ober einem andern nicht lange anhattenden Megen, Im 
ber gemeinen und fherzhaften Sprehart gebraugt man davon auch 
ein Berkieinungswort, das Übergängelhen. So auf vom Ge: 
muͤthe, sine balb voräbergehende Empfindung , Entfäließung. „Bet 
ihm ift Alles aur ein Übergang.“ Leffing. Mit ihrer Luftigkeit 
a if es nur ein Übergang. 5) Dasjenige, vermittelft beffen man 
von einem GBegenftande zum andern übergehet, in Wegenfag von 
dem Abgebrochenen und dem Sprunge. In-einer Rebe verficht 
man unter Übergang benjenigen Sag, ober diejenigen Säge, ver: 
mittelft deren man von einem Gegenſtande zum andern übergehet. 
Ein fhöner Übergang von dem Allgemeinen zum Wefondern. In 
der Tonkunſt find vie Übergänge diejenigen Toͤne, vermitteift deren 
"man aus einer Tonart in bie andere ıc. ÜÄbergebet. In der Mabr 
Ierei Mad die Übergänge die Mittelfarben, biejenigen verfhlebenen 
Zinten ter Farben, vermittelf deren man von ben Schatten zu dem 
eichtern, und umgekehrt, übergebet, (Passages, Nuances), Sanfte 
Übergänge. 
Der libergänger, —e, M. 
macht. Btieler, 
„ Dente (MN. , 
ũbergaͤnglich, adj. u. ade, fo beſchaffen daß barüber gegangen wer» 
den kann, Unrichtig ift ed für vorübergehend „Gin forhes übel ift 
bei Proteffamten immer nur mäßig und uͤbergaͤnglich⸗· Maupillon, 
O Das lÜibergangzeihen, —s, My. gi. in ber Schreibkunſt, dass ” 
jenige Beiden, tg welchea ein Übergang von einem Gate zum 
andern angezeigt wird (Semicolon), 
Übergiten, v. trs. ich Übergäte, Übergätet, zu Übergäten, über ber 
ganzen Oberfläche hin gäten, ober aud nur, überhin, obenhin gäs 
ten. Gin Beet Übergäten. D. fbergäten. D. —ung. 
Übergättern, v. tre, ich Üibergattere, übergattert, zu Übergatterm, 
mit einem Batter überbeden, oben Über verfehen. Im der Beide 
nungskunft beißt ein Stüd, welches man nachzeichnen will, uͤbergat ⸗ 
tern, es mit einem Gatter äberjiehen, d. h. mit glei weit von 
einander entfernten 2ängs« und Querlinien verfehen und baburd 
in Heine gleihe Bierede theilen, um bann bie in jedem Wierede 
befindlien Xheile des Stüdes, im biefelben Bieree bes Blattes 
der Nabzeihnung nach gleihem ober nach größerem oder Heinerem 
Mafftabe zu zeihnen. Eben fo Übergittern, welches daſſelbe Wort 
iR. D. Übergattern, D. —ung. 
3 


gl. einer der Übergehet, einen übergang 
„Die Ubergänger von keperifhen Parteien.« 
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Übergafifeln, v. trs. ich uͤbergaukele, Übergaufelt, zu uͤbergaukeln, 
durch Gaukelel Aberrafhen, anführen. Ginen übergankeln. Sich 
uͤbtrgaukeln taffen. D. Übergaukeln. D. —ung. 

Übergalinern, v. trs. ich übergaumere, übergaunert, zu übergaus 
nern, buch Baunerei überrafhen, anführen. @inen übergaunern. 
D. Übergaunern. D. —ung 

Übergeben, v. txs. unregelm. Ri Geben). D. Übergeben. D. —ung. 
1: X Übergeben, idy gebe über, übergegeben , Äberzugesen , über 
einen Raum, Über einen Gegenſtand binüber ober herüber geben; 
beftimmter hindbergeben und berübergeben, je nachdem es fih auf 
den Sprechenden beziehet. Iſt bie Zeitung Shen Überaegeben? 5.8. 
zum Nachbar über bie Strafe. Uneigenttih, in eines Andern Gewalt 
geben, Das ihn ein einziger graufer Befehl aufwallenden Jachzorns 

Übergegeben der Macht bes furhtbar waltenden Schickſals. 
Baggeſen. 

2. Übergeben, ich uͤbergebe, uͤbergeben, zu übergeben. 1) Köor⸗ 
perlih und förmlich in bie Gewalt eines Anbern geben, Gin anvıre 
trautes But, ein Pfand, einen» Brief, bie eg übergeben. 
Die Gefangenen übergeben. Sid Sott übergeben. 3, Übergabe, 
&o aud von liegenben ®rünben, Einem Kaäͤufer Haus und Hof Abere 
geben. Dem Feinde die Stabt übergeben; und war bedingt ober 
auf Bebingungen (auf Capitulation) ober unbedingt, ohne Bebin: 
gungen (auf Diseretion), Ehemahls gebrauchte man es auch in 
einigen andern verwandten mehr uneigentlicen Bedeutungen, fowol 
für verrathen: 

Sufannen wart mit Iuge uibergeben. 
als auch für aufgeben, verlafien: 
- Id wit min feiunt nit uibergeben. Boners Fabeln, 30. 
wo aber aud bie vorige Bedeutung Etatt finden könnte. Unrichtig 
wird es für überloffen gebraugt. „Der Werfaffer uͤbergiebt feine 
Unterſuchungen aulemahl der gleigmäßigen Unterfuhung geſchickter 
Kunftrihter.e Bobmer 5) Zu viel geben. Sich übergehen 
(mit dem Kone auf über, f. Über, au @nbe), im Beben übermäsig 
fein, zu viel geben. Sid; Übergeben, ein für böfliher gehaltener 
Ausprud für fih brechen, ſich erbrechen, miedrig, fpeien. In biefer 
Bedeutung heißt das Grundwort nicht bie libergabe, ſ. d. auch nicht 
die Übergebung, ſondern das Übetgeben. 4) Das Wittelwort übers 
geben wird als Beilegewort noch Heynah im N. D. auf sine 
verwerflihe Art gebraucht fowol für ausgelaffen, toltähn, verzwels 
feit, als aud einen hoben Grab zu bejrihnen. Es ift übergeben 
alt. Gr ift übergeben grob. 

Der Übergeber, 4, Mi. al. einee ber eine Sade tinem Andern 
über giebt, 

Das Übergebot, —es, 94. —e, ein Gebot, Bot, welches über ein 
anderes geht, höher als ein anderes if, Stieler, 

O Der Übergebrauch, — et, Mz. — braͤuche, ein übermäßiger, 
ja haͤuſig wiederholter Sebroucht zum unterſchiede vom Mißbrauche. 
Das Ehrwäcbigfte wirb durch ben Mißbrauch und übergebrauch das 
Widerwaͤrtigſte· Jenaer Liter Zeit. (M.). 
bergeben, v. ntr. u intes, urzegelm, ff. Gehen). D. Übergeben. 
D. —-ung. ©. auch Übergang. 1. Übergeben, v, ntr. u. intrs, 
mit fein, ich gehe aber, übergegangen, übersugeben. 1) Über etwas 
„sehen, Über eine Grenze, befonters ber Höhe nad fih erſtrecken 
und ſich verbreiten; beionbers von flüffigen Körpern, wo aber 
Aberlaufen, uͤberfließen gemwötnticher iſt „Mic das offer Figris, 
wenn es übergehet im Benyen.e Bir. 24, 55. Auf ungewoͤhntiche 
Art beißt es Sprichw. 5, 10, „die Kelter werben mit Moft über: 
arben", für ber Moft in ber Kelter wird uͤbergehen. Auf äbnlide 
Art fagt man no, bie Augen gehen Über, die Thraͤnen treten in 
die Angen und laufen über, Allen Zuhörern gingen bei biefer Ers 
jäblung bie Augen Über, Auch mit dem zweiten Falle. „Weß das 
Herz voll ifl, dep geht der Mund über.“ Matth. ı=, 54. =) liber 
einen Maum, anf bie andere, entgegengefegte Brite geben, Der 


Maneffen Minnef. 
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Steg if entzwei, man kann nicht uͤbergehen, Über den Graben ıc. 
Zum Reinde übergeben, von feiner Partei zu ihm gehen, fih auf 
feine Geite ſchlagen. Daher in weiterer und uneigentliher Bebeu: 
tung. Bu einer andern Partei übergehen, fih zu berieiben ſchla⸗ 
gen. Die Stadt ift übergegangen, ſowol, fie hat fi auf bie Seite 
des Feindes gefhlagen, als auch und gemöhntid;, fe bat fih dem 
Feinde übergeben, ergeben. Die Beftung ging erft am den Felub 
über, nachdem alle Vorräthe erfhhipft waren, Zu einer andern 
Glaubenspartei, Religion übergeben, bie feinige verlaffen, und ſich 
zu einer andern fhlagen, Auf ben Schiffen geht der Balat über, 
wenn er beim Schlingern des Eciffed nad ber geneigten Selte def 
felden bincoit, wofür man uud, jedoch von einer beftigern unb 
ſchnetlern Bewegung biefee Art, Überfchießen fagt. Uneigentlich if 
übergehen, von einem Gegenſtande zum andern geben, von ter 
Beldäftigung mit dem einen auf eine ungegwungene Weife auf ben 
andern kommen und fi bamit beſchaͤftigen. Won tem Algemeinen 
auf das Befondere uͤbergehen. Bon gleihgiültigen Gefprähen ging 
man jur Zagesorbnung uͤber. Bom erſten Theile einer Predigt zum 
andern übergeben. 8. Übergang 1). In weiterer uneigentliher 
Bedeutung wirb uͤbergehen gebrauht von bem Gerathen aus einem 
Buftanbe in einen andern. Won ber Traurigkeit sur Freude uͤberge⸗ 
hen. Beine Freude ging bald in Kraurigkeit Über, als sc. d. h. 
verwandelte fih balb in Zraurigfeit. Das Fleiſch geht in Faäulniß 
über, wenn e6 anfängt zu faulen, In ein neues Jahr übergeben 
aus dem alten in bas nexie freien. Hieher gehört der Gehraud bei 
ben Sägern, melche einen Frifdjling, welder ins zweite Jahr gehet 
einen übergingenen nennen, aber unrictig, für übergebenden. 
Mande nennen aud eben fo unrihtig ein Schmalthier ein Übergan: 
genes Thler. Sm biefer Bedeutung uͤbergehe anfatt geheliber zu fagen 
ift ungut, „Der legte Strahl der Jugend Übergebe in bie gleiche 
Wärme bes Sommeralterd.« Bensyel: Sternau 5) Borüber 
ober vor etwas vorbeigehen, beffer voräbergeben. sDaß, wenn ich 
bas Blur ſehe ich vor euch übergehe.r 2. Mof. ı2, 13. Gin Ge: 
mitterregen geht bald über, gehet bald voräber, hält nicht lange 
an. Das wird bald übergehen, wird bald vorbeifein, wird nicht 
lange bauern. 2. Übergehen, v. trs. id uͤbergehe, uͤbetgangen, 
zu Übergeben, er Auf der ganzen Oberfläche begehen. Gine Fla⸗ 
&e, ein Feld übergehen, ſowel, ganz über biefeibe ober baffeibe 
hingehen, als au, anf bemfelben überall bingeben, befonbers um 
es in Kugenfhein zu nehmen, Adtbarauf zu geben 10. Umeigents 
th (1) Auf der Oberfläde bearbeiten; bei Künftlern und ‚Bande 
werkern. So übergebet 5. B. ber Mahler das Holz, auf melden 
er mahlen will, wenn er es erft mit heißem Leim beftreiht, es nad» 
bem es getrodnet it, gut ahreibt, dann mit einem Keeitigrunte 
und zufegt mit Bifarbe überſtreicht. Cine Kupferplatte übergeben, 
fie zubereiten auf ihrer Oberfläde, wie auch, wenn fie geſtochen if, 
fie uͤberſchauen uns ihr no bier und da nachhelfen. Eine Beihnung 
uͤbergehen, werbeffernd durchmuſtern. X Ginen übergeben, in 
weiter uneigentliher Bedeutung, Ihn prägen, wofär wan auf aͤhn⸗ 
lie Art au fagt, ihm bearbeiten, ihm das Fell gerben ıc. 
Ein Menſch, ber öfters wird mit Pruͤgeln uͤbergangen, 
Wird endlich fhlägefaul, Opiz. 

(2) Üserfhauen, durdfeben, mit bem Mebenbeariffe, das bies nur 
ieichthin gefhieht, Gin Berzeichniß, eine Rechnung übergeben, 
fie durchſehen, ob fie richtig find. 2) liber die Grenze geben, über 
etwas hinausgehen. Die Grenze, das Ziel übergeben , barüber 
hinausgehen. »Du haſt ein Biel gefest, das wird er nicht uͤberge⸗ 
ben.“ Hiob 14, 15. »Der; vierte Thell fol von Äſthetik, Ger 
ſchichte und Weltweieheit reden, wenn dieſe weite Materie nicht das 
Maß eines Theltes uͤbergeht.“ Herder. Dann auch, über etwas 
hinweg gehen ohne es zu bemerken. Se Übergehet der Leithund bie 
Fährte, oder er uͤbergehet ſich, A er zu bigig if und über bie 
Faͤhrte hinauefhiept. “ In weiterer und uneigentliger Bebeutung : 
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Mähren, für überwachſen, höher als anderes wach⸗ 
 Dberflähe eines Dinges hin wachſen. 
mt uibergat bas guot. Boners Fabeln, =9. 
sober mit Geſträuch uͤbergehen laffen; beffer, übers 
(2) x x Ein Gefen, ein Bebot, einen Befehl 
felden entgegen handeln, über bas mas es gebietet 
ausgehen. „Warum Übergehet ihr alfo das Wort 
‚Mof. 14, 41. 

wnet Got und uibergangen fin gebot. Boners 
J Fabeln, a1. 
utung. Cine Förmlichkelt, einen Umfland übers 
beobachten, Einen-Umftand in der Erzählung übers 
achtet laffen, ihn nicht anführen, ſowol unabfidts 
md war gewoͤhnlich abfihtiih. Etwas mit Still⸗ 
jehen, es nicht erwaͤhnen, ed verſchweigen. Einen 
wicht beachten, auf ihn Beine Raͤcſicht nehmen, z. B. 
r Gefelfhaft etwas herumbietet und einem nicht 
eigentlich tft, bei ihm mit etwas voräbergeben 
röchen laſſen. 
mit fein zu fügen. „Wie Lönnen Sie es ihm vers 
fhefes ühergangen ift?« Leffing. (5) + Eine Sache 
Dazu gewöhnliche Zeit voräbergehen laſſen, ohne fie 
en, ben Schlaf übergeben. Das Aberlaffen Übers 
%* liberwältigen, ergreifen, Der Born übergeht 
inft du, mas mich bier für Unmuth übergangen? 
L @ünther. 
Aübergehen laffen, fo viel Wein trinken, daß man 
maͤchtig bleibt, 
ff Übergen ten win. ‚Maneffen Minnef. 
‚ übermäßig, über fein Vermögen, feine Kräfte 
ch ermüden und Schaden zufügen. So gebraudt 
Beithunde, welcher ſich übergangen hat, wenn er 
t hat und dann gany ermübdet ift. 
5, 4. Ji. ſowol einer der Übergehet, als auch 
get, und ber etwas übergebet, Im O. D. if 
x, ber Aufficht über etwas hat und bazu ben feiner 
tem Bezirk begehet; der liherreiter, wenn er bie: 
Ätet, So hat man im Öfterreihfhen Megübers 
Übergcher, Bauubergeher, Hotz-, Wald» und 
Hehnmwagenübergeher xc. . 
— 6, Di. —er, Selb, weldes über eine beflimmte 
borbanben ift, der liberfhuß, wofür es Miharler 
zgelt ſchreibt, gebraudt hat. (M.). 
#. adv. in zu hohem Srabe gelehrt, ine überge— 
. :Im gemeinen Leben nennt man einen Überges 
jele und große gelehrte Kenntniffe befigt, dadurch 
werwiret if. „Man nennt fie libergelehrte, ale 
burh Studiren übergefhnappt.e Bobe, 
Str. mit haben und der Fügung eines trs., ich 
fegedt, zu übergellen, übertönen, überſchreien. 


ri 


„Er 


⸗ 


— 


be. u. ers. unregelm. (ſ. Gelten', ich uͤbergelte, Übers 
‚Übergeiten. -1) x v. atr. mit haben und ber Fuͤgung 

am Beitung übertreffen, mehr gelten als etwas Anderes, 
Bo huf je creature 
— mt reiniu mit. 


vo 


Reinmarv, Bweter. (A.). 
übermäßig, mehr als zu viel gelten, db. h. vergelten, 
0 | bergalt era gar 
er mi ir nie verfien. Jwainz, 126, (A.). 
Hm. D. —ung. 
de. mebr als genug, uͤberfluͤſſig. (R.) 
‚adj. u. adr. in höherem Grabe gefhidt, als möthig 
} inter. * . 
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Kncihtig iſt es in biefer Bebeus 
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Das Übergewächs, —et, Di —e, ber USerwuchs, ein Aber eine 
Flache vorrugendes und feblerhaftes Gewädhs, 3. B. ein Überbein. 
Erberg. 

Die Übergewalt, 9. u. eine übermäßige Gewalt, eine Gewalt, 
welde größer iſt als alle andere Gewalt. 
bergewaltig, adj. u. adv. in au hohem Grabe gewaltig, zu große 

ı Gewalt habenb. ber Übergewaltige Mann. Boß. 

+ Übergewältigen, v. trs. id übergewaltige, uͤbetgewaltigt, zw 
übergemwaltigen, im O. D. Übergewalt üben, überwältigen. Mab: 
ter. D. Übergewaltigen. D. —ung. Sie befihulbigen näms 
ih erwähnten unfern Bevollmächtigten despotiſcher Übergemwalti« 
gung“ Polit. Annalen. 

Das Übergewicht, —es, Ip. u. 1) Ein Gewicht, welches über 

tin anderes gehet, ſchweret if, und alfo bas andere aufmieget, Das 

Übergewicht befommen, bas Bleihgewiht verlieren und auf bie 

fhwerere Beite fallen, uneigentlich ift das Übergewicht haben 

ober über etwas haben, größere Maht, größern Rachdruck haben 
als ein anderes Ding. Deine Gründe befommen über bie meinigen 
das Übergewicht. iele label erhalten ihr nieberfhlagendes Über: 
gewicht von ber Gewalt der Einbilbung.« Bellert, „Dort erlie 
gen Belege und Drdnung unter dem Übergewichte ber Lafter.« 

Derf. 2) Dasjenige, was über ein beſtimmtes Bewiht ift, Das, 

Übergewicht bezahlen müffen, bas was über ein gewiſſes Gewicht, 

weldes man etwa nit zu bezahlen braucht, if. Das Übergewicht 

„ beträgt 40 Pfund. 

Ubergewichtig, adj. u. adv, UÜbergewicht habend, gewichtiger feiend, 
als nötbig wäre, eder fein follte. Moerbeek. ine uͤdergewich⸗ 
tige Sadung. Auch umeigentiih. Cine uͤbergewichtige Sache. Ein 
übergemichtiger Mann, ©. Gewichtig. ; 

Der Ubergewinn, —es, 94. —e, ein Gewinn, melden man über, 
b. h. noch außer bem erwarteten ober auch Über den rechtmäßigen 
Gewinn hat. M. Kramer, Den Übergeminn mit jemand theilen. 

+ Übergiepen, v. ntr. mit haben, ich giepe Über, Übergegiept, über: 
äugiepen, in ber Schifffahrt, von ben Giekſegeln, von vorn Winb 
faſſen und zurödfdlagen, wodurch zuweilen Menfchen getöbtet oder 
über Word geworfen werben, Abding. D. Übergiepen. 

Übergießen, v. trs. unvegelm. (f, Gießen). D. Übergießen.. D. 
—ung. &. and Überguß. 1. Udergießen, ich gieße über, uͤber⸗ 
gegoffen, Überzugießen. 1) Über eine Fläche gießen, Die Tuuke 
übergießen, über das Fleiſch, über bie Fiſche. Waſſer Übergiefen. 
2) Uber eine Flähe hinaus, über die Grenze, den Rand eincs Din: 
ges giehen, alfo baneben gießen. Man gieße voll, aber gieße night 
über. 5) Aus einem Gefäße in ein anderes giegen.- Den Bein 
aus der Kanne in Flaſchen übergiefen, 2. Übergießen, ich über: 
gieße, Üibergoffen, zu Übergiefen. +) Auf dee ganzen Oberfläde 
begiegen. inen mit Maffer Übergiefen. „Meine Hand — warb 
mit Myrrhen übergoffen.e Büridher Bibel, Hohel. 5. (R.) 
34 war von Schwels wie Übergoffen. Uaeigentlig, ganz mit et: 
was bebdecken, Überfhütten, 

f und übergoß fih mit Blättern. Vop. 
libergoß die moofigen ige mit ſchneeiger (ſchneeichter) Maiflur. 

Sonnenberg. 

‚Dttomar ſchwamm im Hiper rings mit einem unburdfichtigen 

Schneegeſtoͤber aus Rihtlügelhen Übergoffen.e 3. P. Richter. 

Noch uneigentliiher von Gemüthsjufänden und Gmpfindungen, 

ganı bavon gefaßt werben. 

Dennod Übergieft mih ein Grauen, 
23 fie (die blutige That) vorhanden ift unb gefhehen. 
Schiller. (K.) 

In engerer Bedeutung iſt übergießen, fo auf der ganzen Oberfläche 

beziehen, baf bas barauf Begofene auf berfelben bleibt und einem 

Überzug bildet. Cine Grundmauer mit Kalt übergießen. Fruͤchte, 

Backwerk mit Zuder Übergiefen. Etwas mit Biei uͤbergießen. 
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2) Bu ſehr begiehen, wo ber Tom und Rachdruck auf dem über 
Hegt. ©. Über, gu Ende. Die Pflanzen dürfen nicht uͤbergoſſen 
werben, nicht zu fehe begoffen werben, . 

+ Die Übergift, 9. w. die Übergabe. 

Übergipfen, v. trs. ich übergipfe, Übergipfet, zu Übergipfen, mit 
Gipfe überziehen. Cine Wand, sine Dede Üübergipfen. D. Übers 

gipſen. D. —ung. i 

Übergittern, w. trs. ich Äbergittere, Übergittert, zu Üibergittern, 
mit einem @itter, cber auch, wie mit einem Gitter über feiner 
Oberflaͤche verfehen, derſchränken. S. Übergattern. 

Mir iſt all Ding fo gar verbittert, 
„ Mit Zeug und Schaltheit vbergittert. H. Sachs. (R.) 
D. Übergittern. D. —ung. 

© Der Überglanz, —es, 0. 94. 1) in über andern Glanz geben» 

"ber, ihn übertroffender Glanz. =) Zu großer Blanz. „Er Iebte 
lauge Fummerlih (kummerlih); nun aber ftets im Überglang.“ 
Bolte, 

Überglängen, v. mtr. u. trs, ich Überglänge, uͤberglaͤnzt, zu Übers 
glänzen. T) mtr. mit haben und ber Fügung eines tra. .) Mit 
Glanz gleihfam überziehen, umgeben. Ein bimmtifches Licht über: 
glaͤnzte ihe Antiid. „Wie wenn ihn jegt der Monb, der milde 
Rachſommer ber Sonne bienbenb Üüberglänste.* 3. 9. Kichter. 

— die weithin bas Meer in furchtbarer Schöne 
Übergtängt” Sonnenberg. 
2) Im ober an Glanze übertreffen. Die Sonne Überglängt bie 
Sterne. unecigentlich, derbunkeln, weit übertreffen, hinter ſich zu⸗ 
ruͤcklaſſen. „Fin Zimmer-überglängte das andre.« Wieltand. 
Und ihre That — wird bie Zrophä'n ber Helden uͤberglaͤnzen. 
Bürbe, 
‘sin Name, ber bie niebrige Schar ber Diäterlinge weit Über: 
‚glänzt. Ungen. (®.) IL) trs. mit Glanz gleichſam überziehen, 
d. h. auf ber ganzen Oberfläche glängen maden. Cine Sache, rine 
Arbeit hberglängen. — D. Überglängen. D. — ung. 

Übergläfen, v. tes. ich Überglafe, überglafet, zu uͤberglaſen, mit 
Glaſe oder etwas ihm ähnlichen überziehen, auf ber Oberflähe vers 
ſehen. Ein Bilb, eine Uhr überglafen. In weiterer Bedeutung, 
mit einer Glatrinde (Glasur) überziehen, „Das tommt baher, daß 
fie Übergiafet find.“ G. D. Überglafen. D. —ung. 

Der Über laube, —n$, o. 34. ein zu flarfer und fieifer Glaube, 
ba man Baden glaubt, wride man vernünftiger Weiſe nicht glau: 

„ ben kann. Stieler. 

übergläubig, adj. u. adv. einen Überglausen habend, Über oder wis 
ber bie Vernunft laufende Dinge glaubend, Daven bie Übergläus 
bigfeit, bie @igenfhaft eines Menihen, da er Überglaubig if. Ei: 
nige foredhen und fhreiben überglaubig unb die Üdernlaubigkeit. 

Übergleißen, vmtr. u. trs. D. Übergleifen. 


neu Glanz Über etwas, über eine Flaͤche weg werfen, verbreiten, 
Mahler. 2. Übergleifen, v. trs. ich uͤbergleiße, tibergleißt, 
zu übergleißen. 2) Mit einem glatten oder glänzenden täufhenben 
Zuften verfehen 

Lüften ſeh'n wie nad ber ofen Spelſe, 

Dia ber Name Freiheit uͤbergleißt. Wertbes. (R,) 
a) Im Bleißen, täufbenden Slängen übertreffen, mehr gleigen als 

„ etwas Anberes. 

bergleiten, v. ntr, unregelm. (f. @leiten), mit fein, ich nleite 
über, uͤbergeglitten, uͤberzugleiten, über eine Fläche, einem Raum 

„ weg gleiten. D. Übergieiten. 

Überglüdlih, adj. u. adv. über die Mafe gtuͤcklich, in au hohem 
Grabe glaͤclich, auch aur, überaus, ſeht glädlih. »D, ihr Über: 
gluͤcklichen! rief ber Pfau, ⸗ mohl wirds mir Armen nicht.« 
Benzjel: Sternom, j j 

© Überglühen vw =ır mit haden und der Zügung eines tra, ich 
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1. Übergleißen, , 
v. ntr. mit haben, es gleißt ber, übergegleißt, Überzugleißen, fet: 


Ueberg 


uͤbergluͤhe, uͤberglͤhet, zu uͤbergluͤhen, an Slut übertreffen, 
Blumauer. 3. D. Übergluͤhen. . 

Übergnävig ‚adj. u. adr, über die Maße anädig, in zu hohem Bra: 
de gnäbig. Wenn id ja Übergnädig wäre." Bürger (R.) 

Übergoölden, v. tes. ich Üübergolde, uͤbergoldet, zu Üibergeiden, mit 
Golde überziehen, nämlid mit ganz dünn gefhlagenen Goldblätt⸗ 
en ober mit aufgeldfetem @olde; auch uͤberguͤlden, weldes gewoͤhn⸗ 
lich in ältern Schriften vorfömmt, und ven D. D., au ſolchen 
Schriftſtellern, die den altertbümlihen Ton nachahmen dürfen, noch 
jegt gebraucht wird, und vergolben, „Der Meiſter geuft mol ein 
Wild, und der Bolbfhmid uͤberguͤldet es.“ Ef. 40, 19. Uneigents 
lich, A mit golbigem Glanze überziehen. 

Ubergoldeten eilende mit Abendebthe bie Thronen, 

D. Übergotden. D. —ung. 

Übergöttlich, adj. u. adv. mehr als göttlich. 

Durch deiner Schönheit Preis, ber übergöttlich heit. Mühlpfeort. 

‚Übergröfen, v. tes. ich Übergrafe, übergrafet, zu Übergrafen. 1) 
Brafend übergeben, Über eine Brafang weg ober auf einer Sraſung 
bin und hergeben und graſen. a) Mit Grafe, mit Raſen überzies 
ben, — da fie bie uͤbergraſſten langen Stufen zum Kirchhof auf ⸗ 
Riegen« 3.9. Kihter. 

Übergreifen, v. intre. u.trs. unregelm. (f. Greifen). D. Übergreifen, 
D. —ung. 1. Übergreifen, v. intrs. ich greife über, übergegrifs 
fen, überzugeeifen, über etwas weg greifen. Richt alfein überzu: 
fleigen fonbern auch Überzugreifen (4. B. über den Zaun eines Bar: 
tens) und zu nehmen was man erlangen fann, iſt verboten. &o 

aud uneigenttih. In bie Grenzen einer fremden Gerichtbatkeit 
übergreifen, gewoͤhnlicher, eingreifen, — wie andere Ärzte von 
jeher gern in Aſtrologie und Politik Übergriffen.e Benzel:Bter 
nau. 2. Übergreifen, id; übergreife, Übergriffen, zu uͤbergrei⸗ 
fen. 1) Auf der ganzen Dberflähe begeeifen, mit ben Hänben 
betaften. 2) Über bie Grenze begreifen und ergreifen, weiter greie 
fen old man fol, mebr ergreifen als erlaubt if, X X Der übers 
griffene Theil, der verlegte, beeinträdtigte. Haltaus. 

Der Übergreifer und Übergreifer, —s, 9. gl. einer ber übers 
greift, wie auch, der Äbergreift, zu weit greift, eine Grenze über 
ſchreltet, der Ubertreter, überſchreiter. Friſch. 

© lÜbergröngen, v. irs. ich grenze uͤber, uͤbergrenzt, zu uͤbergrenzen, 
über die Grenze ſchreiten. D. Übergrenzen. D. übergrenzung. 
»Almäplig tritt Sichtrheit und Übergrenzung an deren Stelle. 
Sfflanb. ‚ 

© Der Übergriff, —es, Bi — et, bie Handlung da man Üsergeeift, 
der Griff über feine Bronze in ein anderes Gebiet. „Die Uber 

„ griffe der Seiſtlichteit in bie Staateverwaltunge“ Wolke, 

Übergroß, adj. u. adv, übermäßig groß, ju groß; zuweilen auf nur, 
größer ats gewöhnlich, ats natuͤrlich iſt. Übergroße Bildfäuten (gi- 
gentische, colossalische), 

— Denn Übergroß war bas Walbtbier. Woß. 

übergrofe Kätte, Theurung. „Die Übergröße Freundligkeit.« 
Bapater. (M.) 

Die Übergröße, ». 24. übermäßige Größe, ungewöhnliche, aͤberna⸗ 
türlide Gräfe (eolossalische Eröfe). So aud uneigentlih. „Da 
er nad Übergröße zu ſtreben begann, ſank er jur Kleinheit herade 
(binadb)., Wolle, 

O Übergrößern, v. trs. ich Übergröfere, Übergrößert, zw Übengrds 
fern, übergroß maden; mie vergebfern. Nah Wolke müßte es 
Übergrößen Tauten : „@ie übergrößet jeden Fehler, jedes Boſe ihrer 
Wekannten,« „Allein übergröfern laͤht ſich vechtfertigen, Er hat 
es nicht bloß vergrößert, fonbern übergröfert« ©, Uneigentlid 

für übertreiben. - Man muß nichts uͤbergroͤßern. D. Übergrößen, 
D. Übergrößerung. ° Diefes Iepte fhlug Heunay zur Bezeichnung 
bes Mebebildes, der Übertreibung (Hyperbel) als ausdtucknoller vor. 

Übergürten, v. irs. D. Übergürten. O. —ung. 1. Übergüre 


@onnenb. 


Eine 


7 
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ten, ich guͤrte uͤber, uͤbergeguͤrtet, uͤberzuguͤrten, über etwas gärten, 
Sie pflegen den Gurt Über, nit unterzuguͤrten. 2. Übergürten, 


ich übergürte, uͤbetguͤttet, zu Äbergürten, mit einem @urte oben 


über verfeben, b 

Der Überguß, —ſſes, 4. —aüffe. 1) Die Handlung, ba man 
übergiepet, beffer Übergiehung; ohne Mehrzahl =) Dasienige, 
was man über eine Sache giefet. Gin Überguß von Buder auf eine 
Tette. S. Ubergiefen. 

Übergut, adj. u. adv. in zw hohem Grabe gat, oft au nur, fehr 
gut, außerordentlih gut. Man kann gegen bie Kinder leicht uͤber⸗ 
gut fein. Ganz Übergut ift beime Guͤte. Opiz. 

X Uberbaben, vw. ntr. mit haben und ber Fügung eines trs. id) 
habe über, Üübergehabt, uͤberzuhaden. 2) Über fid haben. Einen 
Mantel, einen Schleier überhaben. 2) übrig haben, Ih habe 
ſelbſt nichts über und foH noch Andern geben. D. liberhaben. 
berbalb, f. Oberhalb. 5 

Uberbalten, v. trs. u, intrs, unregeim. (f. Halten), ich halte Äber, 
übergehalten, überzuhalten. I) trs, über etmas halten. Min 
Kind in dee Zaufe Äberhalten, über das Zaufteden, Im gemeis 
wen eben, ein Kind Überhalten, daffelde an den Schenken ober: 
balb ber Knie gefaßt über ein Gefäß vor 4 hin halten, damit es 
feine Rothburft verrichte. Uneigentli it uͤberhalten 1) als intrs, 
beim Kegelfhieben, dasjenige, was ber Vorbermann über die Zahl 


der Kegel, welche jur Eubigung des Stammes noch zu ſchleben find, . 


fhiebt, alfo mas er zu viel ſchiebt, halten, d. h. über ſich nehmen 
und fi als Strafe zufhreiben laſſen. Der Nachſolgende hätt über. — 
D. Überhalten. D. —ung. ‘ 
Üderhand, adv. ein waprfdeintig aus die Überhand, Oberhand, b. h. 
die über anbere gehende Macht, Gewalt, bie größere Macht, ent 
fandenes Wort, weldes in Berbindung mit mehrern Ausfagewörtern 
gebraucht wurde, gegenwärtig gemöhnlid aber nar in Berbindung 
wit nehmen gebraucht wird, wo man im allen Fällen auch noch 
die Überhand oder Oberhand dafür fegen kann. „Wenn die Ber 
zehten überhand (bie Überhand) Haben, fo gehts fehr fein zu,« 
d. d. wenn fie die übermacht haben, ber größte aber mädtigfte 
Zheu find. Sprigm. 28, 12, Daß Menfhen\niht überhand 
(bie Überhand) kriegen“ Pf. 9, 20. „Der Feind hat überhand 
gefriegt.- Rlagl.ı, ı6, 

@rb, fag’ id, ch mein Schmerz noch Äberhand gewinnt. Opis. 
Überbänd nehmen, um fid greifen, an Zahl, Menge ober Gtärte 
auf eine überlegene Art zunehmen; gemöhntih von Dingen, welde 
man als eim Übel betrachtet. Man muß bas Unkraut nicht Übers 
band nehmen Laffen. Die Krankheiten, bie Lafer, bie Unflttlids 
keit, der Aufwand, bie Pradtliebe 2. nehmen überband, „Der 
Hunger nimmt überhand.“ Jer. 52,6. „Das Gemwäffer nahm 
überband.e 2 Mof. 7, 18. 19. Serten koͤmmt «8 Yon anbtrn 
Dingen gebraucht vor. „Des Herrn Wort nimmt uͤberhand.* Apos 
Relg. 19, 20. Unrihtig bört man in ber gemeinen Spredart 
mander Gegend uͤberhang dafür fagen, wedurch fih Friſch Hat 
verleiten laffen, biefes Wort von liberhang abzuleiten. 

Überbändeln, v. rec. ſich überhandeln, ich uͤberhandle mich, Übers 


bandeit, zu hoerhandeln, zu feinem Nachtheil handeln, fomwol in 


allgemeinen, ba handeln foriel ift als thun, wo es Kant aud für 
tur zu vieles panbeln gleihfam verruͤckt werben gebraucht hat (3.); 
als aud in engerer Bedeutung, ba handein, Handel treiben, behans 
dern bedeutet. D. Überhandeln. j 

Der Überhang, — es, 9. —hänge. ) Der Buftand, ba ein Ding 
überfanget; ohne Mehrzahl. =) Dasjenige was überhanget. €o 
pennt man die Üfte und Früchte eines Baumes, welche über bie Bes 
frirbigung auf eines Andern Grund und Boden aber auf bie Strafe 
überfangen, Tammelmörtlih den Überhang, in welchem Falle die 
Bebrzahi nicht Statt fintet, ' 

Am Überhang ber Birken, Thümmel. 
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&o wirb auch in einigen Gegenden ber herüberragende Theil eines 
Gebäudes, 3. B. ein Erler in einem oben Stotwerfe, ein Über: 
bang genannt; ungut, weil ein Erker nit uͤberhanget, ſondern 
überragt. Beſonders aber verficht man unter Überbang eine 
Dede, ein Stuͤck Zeug, melde über etivas bangen ober gehängt find; 
in antern Fällen Vorhang. u 
Überhangen, v. ntr. unregeim. (f. Hangen), mit haben, ich hange 
über, übergehangen, überzubangen, über etwas hinweg bangen, 
über feine ober eines anbern Dinges Grundfläche fi feitwärts er 
ſtrecken und berabhangen. KHobe überhangende Felſen. (R.) Die 
über den Zaun Üüberhangenden Äfe, Fruͤchte eines Baumes, 
(Baum) der — body überhangend flund, Wieland, 
„Die Hälfte an den Teppichen follt bu taffen Überhangen an ber 
Hütte“ a Mof. 26, ı2, Gin Haus hangt Über, wenn es oben 
über feine Sruadflaͤche auf eine fehlerhafte Weiſe berausraget, In 
der Pflangeniehre heift ein Stengel Überhangend (nutans), menn 
bie Spige der Erde zu gefrämmt ift; eben fo eine Traube, wenn bie 
Dälfte der Traube zus Erde gebogen if, Überhangende Gänge, in 
‚ ber Kriegabaukunft, Meine auf ber Höhe bes Umfanges der Schreck⸗ 
fangen gremawerte hervorfpringende Gänge von harten Steinplats 
ten ober Biegelfteinen, weiche auf Kragfteinen ruhen, um bie Schanze 
von da ber ju vertheidigen. D. Überhangen. Im Schiffbaue zennt man ° 
das llberhangen bee Vorderſtedens bie Hervorragung deffelden vor bem 
änserften Ende des Kiel; auch, das Überfhiefen, bas Aus 
ſchießen. * 
Überbängen, v. irs. D. Überhängen. D. —ung. 1. Überhäne 
gen, ſch hänge Über, uͤbergehaͤngt, uͤderzuhaͤngen, über etwas 
"Hängen, bangen machen. Gin Tuch, einen Mantel ıc. überhängen, 
über fidh, über ben Kopf, 2. Überhängen, ich Überhänge, über: 
bängt, zu überhängen, auf ber ganzen Oberflaͤche bebingen. Das 
Ihier war ſtattlich geſchmüct und mit fdönen Deden uͤbethaͤngt. 
»Die Bäume fanden mit reifen Früchten fiberhangen (überhängt) 

„Im fhönften Gemiſche.“ Geßner. 

Überharken, v. trs. D. Überhatken. D. —ung. 1. Überharken, 
ich hatke über, uͤbergeharkt, uͤberzuharken, über einen Saum, 
aAber eine Frärhe barfen, oder mit der ‚Harte ſchaffen. 2. Übers 
haͤrken, ich uͤberharke, überharket, zu überharken, mit der Harke 
auf ber Oberfläde bearbeiten, wie auch, auf ſolche Weife etwas von 
ber Oberfläche wegſchaffen. Cine Wieſe uͤberharken, 3. B. bas 

„ barauf liegende Heu zu Haufen zu fammeln. 

Überharnen, v. intrs. u, trs. D. Überbarnen. 1. Überbarnen, 
v. intrs, ich harne über, Übergeharnt, überzuharnen , über etwas, 
4. B. ben Tand eines Gefäßes harnen, fo daß ber Harn baneben 
läuft, anftatt in das Gefäß zu laufen. 2. Überhärnen, v. tra. 
ich uͤberharne, Üüberharnet, zu uͤberharnen, auf der ganzen Dberr 
fläche beharnen, mit Darn bedecken. So auch, X überbrungen, 
X Überpiffen und X überpulen, überfeichen, und überbrüngen, 
überpiffen, überpüllen und Überfeihen. 

Überbärfchen, v. mtr. mit fein, uͤberharſcht, zu überharfhen, auf 

der Oberflähe harſch werben, mit einer Rinde überjogen werben. 

Die Wunde it fhon uͤberharſcht. Das Waſſer Überharfcht, wenn 

es auf ber Oberflähe eine Eisrinde bekoͤmmt. D. Überharſchen. 

Überhärten, v. trs. ich überhärte, Üüberhärtet, zu uͤberhaͤrten, in zu 
dohem Grade Härten, und daburch die Güte verringern. „Denn 
find fie (die Eifenflangen) überhärtet und fhleht, fo fpringen fie.« 
3.9. Richter. Dies Wort gehört zu benjenigen,, melde den 
Zon und Nachdruck auf über haben, und welde dech wie ſolche, die 
den Zon auf dem Ausfageworte haben, umgewandelt werden. D. 
Überhörten. D. —ung. 

+ Überbäften, v. trs. ich uͤberhaſte, Üüberhaftet, zu Überhajten, mit 
au großer Haft betreiben, behandeln, Übereilen. Man muß nichts 
überbaften. D. überbaften. D. —ung. 

Der Überhäfter, — 6, 2%. gl. einer der überhaflet. Stiener. 
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Der überbau, —es, Mj. —e, ein uͤberhauiger Ward, ober viel 
mehr ein Bau, weldjer überftänbig it. Friſch. 4 

überhauchen, v. tes. D. Überhaudben. D. —ung. 1. Übers 
hauchen, ich hauche über, uͤdergehaucht, Übersuhauchen. 1) 
Durch Hauchen über einen Raum bewegen, ſchaffen. 2) Hauchend 
uͤbergehen machen. Die Köttinn hauchte in Pogmalione Bild Ber 
ben-über. 2. Überbäuden, ich überhaude, überhaudt, zu 
uͤberhauchen, auf der ganjen Oberfläche behauden. in Bias, 
einen Spiegei uͤberhauchen. Uneigentlih, A leiht, wie mit einem 
Saude überzieben. in zartes, mit Farben nur Überhauchtes 
Bild, „Das Angefit von Todesblaͤſſe überhaucht.“ Benzels 
Sternau, 

Überhauen, v. dntrs. u. trs. unsegeim. (f. Bauen). D. Überhauen. 
D. — ung. 1. Überhauen, vw. intrs. ich hane Über, Überger 


bafür auch, einen von etwag entheben. =) Über etwar, ber Site 
nad, heben, Höher heben als etwan Anberes, ober höher als es fein 
ſoute. Sich uͤbetheben, uneigenttih, fih höher heben, erheben, als 
man follte, eine zu bohe Meinung von ſich hegen unb äuftte, 
Antiochus Überhub (f. Heben) fih fehe.“ = Macc. 5, ı7. Bin 
die Sache genannt, auf welhe fih die habe Meinung von fih grün: 
det, fo wird fie in den zweiten Kal gelegt, ober man verbindet 
Te, im gemeinen keben, mit bem Verhältnißworte wegen. »Auf 
daß id; mich nicht ber hohen Offenbarung überhebe.« zGor. ıa, 7. 
»Uberhebe dich deiner Gewalt nicht.“ = Macc. 7, 34. 

Wie koͤnnt' ich mich, o Bott, des Guten uͤberheben 

Und meines ſchwachen Lichts? Sellert. 
5) Sich uͤberheben, zu viel, zu ſchwer heben und ſich dadurch Scha⸗ 
ben thun. Ich Habe mich uͤbethoben. — Im M. D. verheden. 


bauen, überzubauen, über etwas hinweg bauen. Nach kinem bee X x überhébig, adj, u. adv. von, ſich überheben, ſ. 2. Überhes 


jenfeit des @rabens rc, iG, überhauen, 9. Überbiuen, v. tra. ih 


ben 2), fih überbebend, boffärtig. Wörterb, 1492. . 


überhaue, Überhauen, zw uͤberhauen, zu fehr hauen und dadurch %* %* Dad UÜberheer, —es, 2. —e, rin übergroßes, übermädtiges 


ſqeaden. Sich uͤberhauen, fi mit Hauen zu ſehr anfteengen, 
Überbauig, adj. u. adr. ſchon übrig greß zum Dauen ober umge % 


Heer. Bei Oberlim, ‘ 
%* Das liberheil, —es, ©. 9. Übergroßes Seil. Bei Oberlim. 


Yauen zu werben, Gin Überhauiger Baum, Walt. Überbeiten, v. ntr. u, txs, ich überbeile, überbeilt, zu überheilen. 


Überbäufen, v. trs. ih tiberbäufe, hberhäuft, zu überhäufen, mit 
Haufen bedecken. Cine Kartoffelgeube Iberbäufen, einen Haufen 
darüber aufiwerfen. Im biefer eigentlihen Bebentung iſt es nicht 
ge woͤhnlich, deſto gewoͤhnlicher aber in uneigentliher Bedeutung für, 
in überfluß mit etwas verfehen. Die Speicher find mit Getreide, 


I; .ntr, mit fein, auf feiner Oberfläge beit werben, oben bin heil 
werden. Die Munde ift Überheiler, es bat ih ein Schurf darauf 
gefegt, IT) irs, Überheilen machen, oben bin nit von Brunb aus 
Yeilen. Die Bunde, ber Krone ift nee fo uͤberheilet. D. Über 
heilen, D. —ung. 


mit Waaren uͤderhaͤuft. Gin mit Menſchen überhäufter Ort, mo Überhelfen, v. intrs. unzegelm, (f. Helfen). D. überhelfen. D. 


man von einem folhen Orte auch bloß fagt, X es fei ba fehr übers 
bäuft. (K.) Einen mit Wehlthaten, mit BWorwärfen ıc. uͤbethaͤu⸗ 
fon, Mit Befgäften Äberhäuft fein. liberbäufte Gefhäfte, force, 
mit welchen man Überbäuft if, zu viele Gefhäfte Im N. D. ge 
braucht man uͤberhaͤuft Häuffg für, in zu großer Menge. Die uͤber⸗ 
häuften Vergnügungen, Weiertage ıc. Ganz ungemöbnlic iſt es » 
zw fagen, ein Ding mit bem andern uͤderhaͤufen, für, eins auf das 
andere hänfen, fie häufig nad einander tun, »Er (Keiixd) Über: 
bäufte ein Wunderwerk mit bem andern.“ Opiz. D. lÜiberhiu: 
fen D. —umg. 

Überhalipt, adv. das Ganze überſchlagend, zufemmennehmend, in 
alen, in ganzen. Ges ift Überhaupt ſchwer «6 Bielen recht zu ma · 


— ung. 1. Überbelfen, ich helfe über, übergebeifen, Üüberzubels. 
fen, über etmas belfen. Cr kann nit allein über ben Zaun, den 
Graben, den Bad), man beife ihm über. Ih Habe mir ſelbſt Über: 
geholfen. Uneigentlih, einem überbeifen, ihm aus einer fhlimmen 
Sache zu koramen behälftiih fein, MWenn ein Reicher niht recht 
getban bat, fe find niele, die ihm überhelfene Sir. 15, 26. 
2, Überhelfen, ich überheife, überhotfen, zu überhelfen, eine un 
gewöhnliche Form für die vorhergehende umeigentlihe Bedeutung, 
weihe Apoſtelg. 7, 24. verlömmt: „Mtofes fabe einen unrecht Iris 
den, ba Überbalf er.“ Zu dem, daß biefe Form unoewöhntic if, 
fömmt nech, @0ß es auch hier von einer nicht fhlimmen Sache 
gebraucht wich, was gleihfalls ungewoͤhnlich if. 


ben, in ganzen genommen. _ Ich möchte überhaupt nicht gern bar Überhell, adj. u. adv. in zu hohem Grobe beu, 
von ſprechen, micht hleß fa einzelnen Stücken, fondern auh vom O Die überheile, 0. @g. übergrofe Helle. Nicht ihre Überhelle, 


Sanzen nicht. überhaupt empfehle ih bir im Umgange mit Men: 
{hen Borfiht, beſonders aber im Umgange mit verbädhtigen Mens 


fihen. @ine Woare überhaupt kaufen, in Bauſch und Bogen. Es T. 


waren. unfrer Überhaupt zeben, alle zufammengenommen. Etwas 
nur Ähechaupt erzählen, In allgemeinen, ohne Anführung der «ins 


zelnen Umftänbe, Überhaupt bavon zu reden, in allgemeinen. Im 2. 


D. D. lautet es überhaupts. R i 
liberhäuten, v. trs. ich uͤberhaͤute, überhäutet, zu überhäuten, mit 


aber wol der Taumelroufh, der auf ihr (dev Bahn des Lichts) 
Pandeinden fhuf Unheil" Benzel: Sternan. 

Überhellen, v. trs, ich helle Aber, übergeheilt, uͤderzuhellen, über 
etwas beilen, auf die andere Seite hellen. S. 2. Hellen. In 
ber Schifffahrt ift es fo viel als Erengen, S. d. D. Überkellen 
Überhelen, v. trs. ich Überbelle, überbellt, zu überhehen. 1) 
überheil, zu del machen. 2) An Helle übertreffen. D. Überbet: 
Ion. D. —ung. 


" g 
einer Haut überziehen, . Einen Koffer neu überhäuten. D. Übers Überbenten, v. ies. D. Überbenfen. D. —ung, fo viel ats über 


häuten. D. —ung. 
Überbtben, v. trs. unregelm. (f. Heben). D. Überheben. D.—ung. 
1. Überheben, ich bebe über, Übergehoben, uͤberzuheben, über et · 


mas von einer Seite auf bie andere heben. Gin Kind überheben, X 


J. ®. über einen Zaum., 2, liberheben, ich uͤberhebe, überboben, 
zu überheben. 1) Über etwas weg heben. Upelgentlich, über et: 


* 


hängen, in beiben Formen, ſowot 1. Überhenken, ich henke über, 
übsrgehentt, Übergubenten, ats auch 2. Uberhenken, ich überhen: 
fe, überhentt, zu uͤberheuken. 
Überher, ade. üser etwas her, 

Du gebt ihe (der Erbe) bas bodenloſe Meer 

Bem Mantel um; MM Schaum ging überher. Opiß. 


mas gleihfam weg ſchaffen, banon entfernen, befreien. Sinen einer Überkörrfchen, v.tes, ich uͤderherrſche, überhereiäht, zu liberherrfchem, 


- Sache Überheben, ihn mit einer Sache, bie unangenehm, laͤſtig iſt, 
verfhonen, maden, baf er fie nicht zu übtrnehmen braudt, „Liber: 
bebe: mid biefes Keihes.« Marc, 14, 536. „Wie viele Unruben 
und Martern überhebet und nit die Demuth?« @ellert. „Aber 
ver fedsfahen Zagarbeit Bann er ihn nicht uͤberheben.“ Berber. 
Für überhoben koͤmmt in ber Bibel unrihtig Überbaben, Dan. 6, 
2. und überbebet, Kpofttig. 27, a1. vor Im O. D. fagt man 


1) ser etwas berzfhen, als Herrſcher unter feinem Befchle haben, 
Haltaus, Der frangöfifge Staat Überherrfcht das feſte Sand 
von Europa, Üngland aber bas ungeheure Meer und die übrigem 
Erdtheile. 25 Im Herefhen übertreffen, an Macht, Grwalt, Stärke 
übertreffen, 

— fa üsecherrfcht 14 Michaels Beispeit. _ Gonnenberg. 
D. Überperefgen D. —ung. 


mon 
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Derüberherrſcher —b,9.al.einer der etwad Äberberrfhet. Woerbech, 

Uderhimmliſch, ad; u. adv, über tem Himmel erhoben, beſindlich. 
„Die überhbimmlifhen Waſſerzeflide,“ die über dem Woikenhimmel, 
eder über dem Himmel nad dem Mofaifhen Bemähite erhobenen. 
Berber. Uneigentlid, mehr als himmliſch. Cine uͤberhimmliſche 
Sluͤckſeligkeit, Freude ıc. 

UÜberhin, adv. 1) Über etwas Sim, auf der Oberfläche hin. „Wöde 
dich, dab wir Überbin gehen, und Iege beinen Rüden zur Erde, daß 
war überbin faufe.e Ef. Sı, a3, „Er bärter die Wellen und gebet 
wit trodenen Füßen überhin," Opiz. Uneigentlid,. (1) liber eine 
gewiffe Grenze bin. Die Überhin freitende (transcendentale) 
Bernunftforfbung, Rüdiger, die über die Sinnlichkeit hinſchrei⸗ 


ueberh 


keit übertroffen; eigentlich und uneigentlih, Zu Xnfange bes 
Bettrennenus war der Kleinere dahinten, bald aber uͤbetholte ex 
Alle die im voraus waren und Fam zuerſt ans Biel, „Die Kugems 
blide Üüberbofen GSedanken in ihrem Fuge.“ Dufd. „Man fanb, 
daß ih in der Muſik und im Tanzen ben Unterridt und das Bris 
foiel, das fie mir geben konnte, bald überholte.« Wirianh, (3.) 
In weiterer Bedeutung, übertreffen überhaupt, 

Damit folft bu den Ruhm und Lohn 

Der tapfern Ahnen überheien. Guͤnther. 
Im R. D, wo ed averholen lautet, bedeutet es auch noch 2) übem 
seben, auf feine Seite gleihfam herüberholen. 3) Ginen Verweis 
geben, mit Morten ftrafen, ad 


tente. (a) Obenbin, nachtäͤſſig, nicht mit gehöriger Aufmerkjomteit; Das Überholz, ſ. Obetholz. 


Unfrengung. Gtwas nur uͤberhin than, Lefen ıc. „Bo nimmt man 
alles überhin. Herder. (3) + Überdies; im O. D. a) + Xor 
über, eine Fortfegung ber erflen Bedeutung. „Min Wetter, das 


Überbölgen, vw, trs, ich überhofge, überholzet, zu uͤberholzen, mit 


Bol überziehen, mit einer hölzernen Bekleidung verfehen, Der 
»ifd. D. Überheizen. D. —ung. 


überbim dehet,“ beffer, vorüber. Sprichw. 10, 45. Überbörbar, adj. u, adr. überhört werben Einnend, Davon bie Über 


Ihr Zrun geht Überbin. DOpiz. 


boͤrbarkeit. 


berhin gehend, voräbergehend, nicht lange anhaltend. „Ihe Herz Überhören, v. trs, ich uͤberhoͤre, uͤberhoͤrt, zu Überhören. 1) Kus 


hatte bisher nur leichte Eindrüde einer Überhin gehenden Leiten: 
ſchaft empfunden * Mufäuns. 

+ Überbinnig, adj. u, adv. überhin feiend ober handeind, leichtſin⸗ 
nig. Moerbeet. © überhin ı) (1). R 

Überbinfen, v.iatrs. u. trs. D. überhinten. r. Überhinfen, 
v. intrs, mit fein, ih hinke über, uͤbergehinkt, uͤberzuhinken, bins 
kenb fih Über einen Raum, auf eine andere, bie entgegengefregte 
Seite begeben. Bon einem zum andern, von einer Geite zur antern 
überbinfen. 2. liberhinten, v. trs. ich überhinte, überhinter, 
ju üterbinten, bintend begehen, Äbergehen. 

Überböbeln, v. trs. ich überhobele, Überhobelt, zu uͤberhobeln, auf 
der genzen Dberflähe behobeln; oft auch nur, obenhin hoben, D, 
überhebeln. D. —uny. 

Aberhoch ‚adj. u. adv. zu hoc, uͤbermaͤßig hoch. Uneigentlich ſehr, 
im yöäften Grade. 

3% bin dir überhoch und fehe verbunden. P. Sechard. 

X Überbodern, v. intrs. u. trs. D. Überhodern. 1. überheckern, 

v. intes. mit fein, ich hockere Über, übergebodert, überzuhodern, 


Mangel an Xufmerkjamkeit niht hören, barüker gleihfam weg hoͤ⸗ 
ren, indem man auf etwas Anberes hört, ober am etwas Anderes 
denkt. Es wurde bavon gefprohen, wahrfheintih aber baten Sie 
es Überhört. Zuwellen findet man Überhören aud für thun, ale 
ob man etwas nicht höre. „Das mir von Gebanfen ift ale unmafs 
fon we. Des uiberhoere ich vit und duon als ch ih bas nicht 
verſte⸗ Reimar ber Alte Wer geduldig ift, ber ift ein Mus 
ger Denfh, und ift ihm ehrlich, daß er Untugenten überhören 
kann.“ Sprich w. 19, 11, Uncigentlich wurde überhören auch 
in engerer Bebeutung gebraucht, für, den Befehl nicht hören wol; 
len, ihm nicht geberhen. 2) Bon einem Enke bis zum andern 
hören, Ginen hberkören, ihm etwas auswendig herfagen laſſen und 
bören, ob er ed ganz und gehörig kann. Auch, einem etwas über: 
hören. Er bat mir mein Aufgegebenes Überhört. Sich etwas 
überbören, es für fi herfagen um zu erfahren, ob man es aus 
wendig kann, »Bie find aus ihrem Goncepte gekommen; id daͤchte, 
&ie thäten wohl, wenn Bie ſich neh ein Mahl Üüberhörten.* Her 
mes D. Überhören. D. — ung. 


über etwas hockern, von einer Seite auf bie andere, 2. Über: K x Überbörig, adj. u. adv. üserhörend, ben Befehl niht hoͤrend, 


bödern, v. trs. ich Üüberhodere, überhodert, zu uͤberhockern, hot 


nicht gehorchend, unge herſam. Haltaus, 


kernd über etwas gelangen, Xlle Zäune uͤberhockern. Die Überbofe, 4. —n, eine Hofe, weiche man über eine andere 


Überböben, v. mtr. u. trs, ich überhöhe, uͤberhoͤhet zu überböhen. 
I, * x mtr, mit haben umb ber Bägung eines trs, an Höhe über 
treffen, überragen. Das Ehtoß Überhöhet die Stadt, beherrſcht 
fe Moerbeet. Uneigentiih, übertreffen, vorzuͤglicher fein, bei 
Dberlfin. INtrs. überhoch machen, in welder Bedeutung es ben 
Zen and auf über befömmt, ob es gleich umgemwanbeit wird mie 
Beireigen, melde den Zon auf bem Ausſagewerte haben. Man 
kaan den Werth einer Sache erhöhen, aber man fol ihn nit Über: 


siehet, um biefe zu fhonen und vor Schaben zu bewahren, ober aud 
um fi wärmer au halten; unterfhieben von Oberhoſe, welches bie 
obere Hofe bedeutet, zum Unterfdiebe von ber ſchlehtern Unterhofe, 
meide man unter biefee anbat. 


Überbübfch, ndj. u. adr. mehr ats hübſch; zu haͤbſch. Daron die 


Überbäbfhsheit, übergrofe Hüblchheit; aud nur, vor;ägliche Hübſch⸗ 
beit, ie folfent durch uiberbuibichheit 
Yarifen lan in miner phlicht, Gone,v. Wuürzb. Ir.Rr. 


böten. — D. Üüberhoͤhen. D. —una. Der Überbuf, — es, My. —e, ein überfichender fehlerhafter Huf 


. 


Überböblen, w. trs. ic) Üüberhöbie, uͤberhoͤhlt, zu Üherhöhlen, über 


M. Kramer, 


fh, überwärts böhten, aushöhlen; im Gegenfat von unterhoͤhlen. + X Überhuien, v.trs. ich uͤberhuie, uͤberhuiet, ju überhuien, übers 


D. Überhöhten. D. —ung. 


Überbolen, v. trs.’ D. Überhoten. D. —ung. 1. Überbolen, 


eilen, zu ſehr im Hui maden, Moerbeek. Gimas überhuien. 
D. Überhuien. 


ih hole über, Übergeholt, Überzuheten, über einen Raum, über überhuͤllen, v. tr. D. überhüllen. D. —ung, x. ũberhuͤllen 


tine Fläͤche holen, von einer Seite auf die andere holen. Cinen im 
Rabne überholen, über bas Waſſer. Im ber Schifffahrt beißt, die 
Eearı überholen , fie wenden, fo daß bie eine Seite bei dem Winde 
Ummt, wo vorber die andere geweſen iſt. Die Segel werden beim 
Ernden bes Schiffes umgelegt. Bei ben Raafegeln gefhicht dies 
darch mbraffen und bei ben Stagfegeln burd Anbotung ihrer Schote 
son einem Morde zum andern, Man fast bafür auch umlegen, 
umfhmaden. 2. Überhölen, ich überhole, hberholet, zu übers 
heien. 2) Einholen und hinter fi zurädlaffen, an Seſchwindig- 


ich huͤlle über, uͤbergehuͤllet, uͤberzuhuͤllen, über etwas hüfen. 
Einen Schleier, ein Tach überhüllen, über den Kopf. 2. Ü. erhül⸗ 
len, ich überhülfe, uͤberhuͤllet, zu uͤberhuͤllen, mit einer Hülle 
überbedten, ganz einhäflen; eigentlih und wuneigentlich. 
Als er fo fih entfchloß, ba Rand er am walbihten (malbigen) Bipfel 
Eines Gebirge, und ſucht' in der uͤberhuͤllenden Dämm'rung 
— bie heilige Stabt mit fliegenden Bliden. Klopfiod. 
Dann reift ex (der Gedanke) fübn fih los von feinen Schranken, 
Dem Staub gebietend, ber ihn überbüllt, Schreiber 


Ueberh 


überhuͤpfen, v. iutra. u. ırı. D. Überhüpfen. D. —ung. 1. 

— v. intrs. mit fein, ich hüpfe über, uͤbergehuͤpfet, 
- jtberzubüpfen, über einen Raum, über etwas büpfen, vom einer 

Seite auf die andere häpfen. Der Bogel häpft von einem Stän: 
gelchen gum andern über. 2, Überbüpfen, w. ers. ich überhüpfe, 
überbüpfet, zu überbüpfen, hüpfend über eine Flaͤche ıc. fih beges 
ben, ben Weg über etwas häpfenb zurücklegen, wie auch, leicht über 
etwas hingehen, fpringen. „Leichtfüßigkeit, melde fremde und eigne 
Dornen uͤberhuͤpft.« I. P. Mihter,  Uneigentlih, leſtht über 
etwas hingehen, es übergehen, weglaſſen; es geſchehe mit Kleiß, 
oder aus Verfehen. Gine Stelle im Eefen, einen Umſtand im Em 
säpten uͤbethuͤpfen. ® 

— wenn du, mid überhüpfend 

Gering're Kinder in die Arme drückteſt. Schiller 

Für das, was er in biefem Kampf empfand 

Biebts keinen Ausdead; — Überbäpfen 

Sie das Unmsgtihet Bärde 

Überhüten, v. trs. ich überhäte, uͤberhuͤtet, zu uͤberhuͤten, obenfin, 
teicht behäten. Die zu fette Saat Überhüten, bie Schafe darüber 
bintreiben, ohne fie lange barauf zu laſſen, bamit fie einen Theil 
baven wegfreffen. D. Überhüten. D. —ung. | 

+ Xliberjähtern, v. ree. fidy Überjachtern, ich uͤberjachtere mich, 
überjachtert, zu uͤberjachtern, über bie Maße jachtern, zu fehr jach⸗ 
tern und fih dadurch ermüden, entträften S. Jachtetn. D. 
Überjahtern. 

Überjagbbar, (Überjachtbar), adj. bei dem Jaͤgern, mehr als 
"Zagbbar, älter als nöthig it, um mad den Jagdgeſetzen geiagt zu 
werben. Gin uͤberjagdbarer Hitſch, ein Hirſch, welcher Über 8 
Jahr alt ift, und aud ein altjagdbarer Hirfch, ein Haupthirſch 
heißt. Davon bie Überjagdbarkeit, die Eigenfhaft eines Hirſches ıc. 
ba er Äberjaybbar ift. ” R 
berjagen, v. intes, u. trs. D. Überjage. D. —ung. 1. Übers 
jagen, ich jage Über, Übergejagt, uͤberzujagen. I) inter, ı) Mit 
fein, über einen Raum, von einem Orte zum anberh, üder eine 
@eenze jagen, d.h. ſowal fehr ſchuell faufen, als auch auf einem Pfer⸗ 
be sc. zeiten. S. Jagen. : Zum Feinde überjagen, ſchnell laufend 
aber reitenb zu ihm übergehen, 2) Mit haben, über bie Grenze, 
über feine Grenze jagen, ein Milb verfolgen; eine angewöhnliche 
Bebeutung,. 11) tes. über einen Raum, von einem Orte zum ons 
dern Aber eine Grenze jagen, . d. h. fchnel laufen maden. Die 
Feinde überjagen, 3. B. über eine Weide, über bie Brent, 
9, Überjägen, r. trs. ich uͤberjage, überjagt, zu überjagen. 1) 
Im Iagen, d. 5. im ſchnellen Baufen oder Reiten überholen. 

Obwohl (Obwol) ein Lahmer bier ben fhnellen Üüberjäget (übers 

jaget). DOpiz. 
In weiterer, uneigentliher unb ungemöhnlicdher Bebeutung für über 
treffen. Roeuſſeau's Leibenfhaften überjagen die Eindildungekraft 
beö daſters.“ Biteraturbriefe Dod kann es im biefer Stelle, 
wie Hepgnap bemerkte, auch, in zu ſchnelle Bewegung fepen, bebeus 
ten, wo es zur folgenben Bedeutung gehören würde, 2) Zu fehr, zu 
heftig jagen ind dadurch Abernehmen ober zu fehr mitnehmen und 
Schaden zufügen. Die Pferde Überjagen, fie zu ſchnell laufen laffen, 
ſchneller und länger als fie ed aushalten Bönnen. 

Überjährig, adj. u. adv. mehr Jahre habend, älter ats möthig ober 
als gemöhntih id Gin Überjähriger Baum, ber fhon Alter ift 
als er zu fein besuchte, um abarbauen ju werben, Zuweilen fann 

es au mol bebeuten, über ein Jahr alt. Davon bie Überjährigkeit. 

Uberjahrt, adj. u, adv, bejahrter, älter, als nöthig ober gewöhntid 
iſt. Was uͤberjahret it, des iſt nahe bei feinem Ende Ebr. 
& 13. Davon bie Überjahrtheit. 

X liberjimmern ‚W. trs. ich uͤberjammere, uͤberlammert, zu uͤber⸗ 
jammern, im Semmern übertreffen, mit feinem Sammergefhrei 
-äbertönen, D. Überjammern. 


— 4. 


Überkanten, vw. trs. ich Eante 


Überfarren, v. iutes. u. trs. D. überkatren. D. —ung. 


Ueberk 
Überjäten, ſ. Übergäten. i 


X Überjalichgen, v. trs. Id} Üüberjauchze, uͤberjauchzet, zu übe 
jauczen, mit jauchjzendem Geſchrei überteeffen, übertönen. D. 
Überjauchzen. 

xx Überig, adj. u. adv. überhoten, von etwas befreiet feiend. 
„Unn verfprad in fu folten fuican dea gemuirmes und unzifers 

„ Miberig fein.“ Bei Oberlin. 

UÜberirdifih, adj. u. adv. 1) Über ber Erbe befinblid; in Begenfag 
von unterirdiſch. Im ber Geiſterlehre des großen Haufens ver. 
ſteht man /untee ben liberirdifhen eine Art Ruftgeifter. 2) über 
bad Irdiſche erbaden, geiftig, himmliſch; im Gegenfag won irbifh. 
Gin uͤberirdiſches Städt, ein Gloͤg, höher und größer gleihfam als 
man 6 auf ber Gede haben ober geniefen kann. Überirdiſche 
Rreuben. Gin Überirdifchet Mefen, , 

X Überjüibeln, v. trs. ich überjubele, Uberjubelt, zu Äberjubeln, 
im Jubeln übertreffen, mit feinem Zubelgefgrri übertönen. 

— und ihr lautes Gejauchz' wor 
Uberjubett, Sonnenbirg, 
D. Überjubein. 

X lÜiberjüpeln, v.tes, ich Äberjäbdele, uͤberjuͤdelt, zu uͤberjuͤdeln, wie 
ein betrügerifcher Jube überlifen, über das Ohr hauen oder betrü— 
gen. Einen Äberjüdeln. D. Üüberjuͤdeln. D. —ung. 

Überfälfen, v. trs. ich überkalke, uͤberkalkt, zu uͤberkalken, mit Kalt 
überwerfen, übergiegen. D. überkalken. D. —ung. 

Überfälten, v. ner. mit haben und fein, ich überfalte, überkaltet, 
zu ‚überfalten, überbin, auf ber Oberfläche kalt werden. Etwas 
überkalten laſſen. D. Überkalten. 

Überfälten, v. trs. ich überfätte, uͤberkaͤltet, zu überfälten. ı) 
Über und über, ober auf ber Oberfläche kalt machen. 2) Z3u kalt machta, 

„wo es, eigentlich überfälten lauten fopte. D. Überfälten. D. —ung. 

überkaͤmmen, v. trs. D. übertämmen. D. —ung. 1. Über« 
kaͤmmen, ich kaͤmme über, übergefimmt, Überzutämmen, über 
eine Flache, Über ein anderes Ding Hmmen. Die Haare übertäms 
men, üder die Shen, über bie Mulft ıc. 9. Überfimmen, ich 
uͤberkaͤmme, überfimmt, zu überfämmen, über und üder kaͤm⸗ 
men, sber auch mur obenbin fümmen, Ginem ben Kopf übers 

kaͤmmen. 

UÜberkaͤmpfen, v.trs, ich uͤberkaͤmpfe, uͤberkaͤmpft, su überfimpfen, 
im Rämpfen übertreffen, im Rampfe befiegen, 

Das (baf) und ber Feind mit vberkempff. 5. Bade. (M.) 
So auch uneigentiid, 
Fieiſch und Blut — bie den Geiſt uͤberkaͤmpfen. H. Sachs. (M.) 

„ D. Überfümpfen. D. —ung. . 

über, übergefantet, uͤberzukanten, 

über bie Kante legend ober mälgenb über eine Flaͤche [haffen, oder 
über etwas legen. Ginen Balken, einen Stein überfanten. D. 

‚ Äiberfanten. 2 

Überkappen, v. tes. D. fiberfappen. D. —ung. 1. Überfappen, 
ich kappe Über, übergefappt, uͤberzukappen, als Kappe ober gleich 
einer Kappe Über etwas fegen. Die Körſchnet nennen e# Aber 
toppen, wenn bei Bufemmennähung zwel Stüde eines Felles jum 
Üderzuge eines Muffes mit einer Überwendlihen Raht, es fih teifft, 
baf ein Städ rauber ift ala bas andere, und wenn man bad eine 
Städt im ber Naht auf das andere ein menig umgelrgt aunähbet. 
2, Überfippen, ich überfappe, überfappt, zu überfappen, mit eis 

„ner Rappe überziehen, bedecken. 

Überfarg, adj. u. adv. mehr als zu karg. „Beine vberkarge Boß⸗ 
beit. 8. Sachs. (R.) Davon bie Überkargheit, 


ı. Über⸗ 
karren, ich katre über, uͤbergekarrt, uͤbetzukarren. I) trs. äber 
einen Raum, über ein Ding karren, im Karren ober in ber Karre 
fahren, ſchaffen. IT} intra, mit fein, im Karren ober in ber Karre 
über einen Raum, ober über ein Ding fahren, fih [Hafen laffem, 
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». Überfärren, v. trs. ich uͤberlarre, Äberfaret, gu uͤberkarren. 
2); Mit dem ‚Karren auf ber Oberfläche befahren, über und über 
befahren. 2) Dit dem Karren ober ber Karte umflofen und bare 
über bin fahren. Gin Kind uͤberkarten. 

X Überkaftelen, v.ire. ich üͤberkaſtele, Überkafteiet, zu überfafteien, 
über die Maße, oder zu viel, zä Sehr Bafteien. Sich Tiberkafteien. 
Der Ton ruhet in biefem am richtigen auf Über, ob es gleich 
überafteiet, nit übergekafteiet umgewandelt wird, S. Über, zu 
Ente. D. Überkaſteien. D. ung. 

Überfanten, vw. irs ich überfaue, üͤbeckauet, zu überfauen , auf ber 
Dberflähr, ein wenig kauen. D. UÜberkauen. D. —ung. 

Überkäufen, v. ree. fi uͤberkaufen, id uͤberkaufe mich, uͤberkauft, 
zu uͤberkaufen. 1) 3u theuer kaufen. 2) Wehe kaufen, als man 
kaufen ſollte und als man ohne Unbequeme bezahlen kann. D. 
Uberkaufen. 

Die Überkehr, 0. 8. 2) Die Handlung, da man Äberkehret. =) 
Dasjenige, was man Überkebrer; wo es das Überkehr lauten follte. 
So heißen in ber Landwirthſchaft bie zerfhlagenen Ähren, Granı 
nem ac., welche won dem gebrofhenen und abgerechten! Getreide 
mit einem am einem Stabe befeftigten Flederwiſche abgekehrt wers 
den, die UÜberkehr, auch das Überkehrig, im N. D. Reß, Ries 
fing, Kort. R 

Überkebren, v. tra. D, Überkehren, D. —ung. 1. Überfehren, 
ich kehre Über, uͤbergekehrt, uͤberzukehren. 1) Über einen Naum, 
über ein Ding hinweg von einem Orte zum andern kehren, mit eir 
nem Befen oder einer Bürfte ihaffen. Einem andren den Uncath 
Überfebren, ibn auf fein Gebiet Lehren... 2) Xuf bie andere 
Seite febren, wenden, Oberlim. 
te, uͤberkehrt, zu überkehren, über und über Echren, ober aud nur, 
auf der Oberflähe kehren. Ginen Mod iberfehten, Das Getrelde 
uͤbertehten, bas gedrofhene Betreibe mit einem an einem Stabe 
befefligten Fleberwiſche auf ber Oberflaͤche kehren, und baburd von 
den zerſchla genen Ähren, Grannen, Strohbalmen reinigen. 

- Das Übertebrig, —es, 0.94. f. überkehr 2). 

X Übertelien, v. tra. ich überkeife, überkeift, zu überkeifen, im 
Reifen übertreffen. Stieler. D. Überkeifen. x 

Überkeiten, v.trs. D. Überkeilen. D. —ung. 1. Überfeifen, 
ich Beile über, uͤbergekeilet, übergufeiten, durch Keilen über eine 
— über einen Raum bringen. 2. Überkellen, ich uͤberkeile, 
uͤdeckeilet, gu uͤberkeilen, über bie Maße keiten, zu ſehr keilen. 

S. 1. Keilen. 

überkeimen, v. atr. mit fein und haben. D. Überkeimen. 1. Übers 
teimen, mit fein, ich keime über, fibergefeimet, übersufeimen, 

leimend über einen Raum, über eine Brenze fih erfireden. 2, 

Überkeimen, mit haben, ich Üüberfeime, uͤberkeimet, zu überfeis 

wen, über die Maße keimen, zu viel, zu ſehr keimen. 

Überteien , v.tre, ich Belle Über, uͤbergelellet, uͤberzukellen, mit 
der Krdle Äberfhöpfen, aus einem Gefäß ins andere über ben Rand 
beffeiden ſchoᷣͤpfen. D. liberfelen, D. —ung. 

Überferben,, v. tra. ich Üiberterbe, Überkerbt, zu uͤberkerben, mit 
einer Kerbe oder mit Kerben oben über verfehen. D. Überkerben. 
D. —ung. PR 

Überketten ng v.trs. D. Überketten, D. —ung. 1. liberfetten, 
ich fette über, uͤbergekettet, überzußetten,, über etwas Betten d. h. 
mit reiner Kette befeftigen. 2. Überfetten, ich Üüberkette, uͤberkettet, 
zu überfetten, mit einer Kette auf der Oberfläche verfehen, mit 
einer Kette ober mit Ketten uͤberzieden. 

Überfeulen , v. tre. ich keule über, übergefeufet, uͤberzukeulen, mit 
Rentenfhlägen über etwas treiben, bringen. D. Überkeulen. 
D. —ung. - m 

— v. atr. u. tes. D. Überlippen. D. —ung. 1. Über 
fippen, *. ner. mit fein, ich kippe ‚über, übergetippt, uͤberzukip⸗ 

gen, kippen und bas Übergewicht befommen und überfglagen; Im 
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2. Überkehren, ich uͤberkehe 


armeinen Beben einiger Gegenden, uͤberkippeln, uͤberkoͤpeln. Cie 
Ding, weldes oben an einer Seite zu ſchwer ift und breiter als 
feine Grunpflihe,” kippt reist über. 2. Überfippen, v. trs. ich 
überfippe, tiberkippt, zu überdippen, fo tippen, auf bie Kippe ſtel⸗ 
len, daß es überfhtägt. Einen Stein Überkippen. 

Überfitten, v. tes. ich uͤberkitte, überkittet, zw üͤberkitten, mit ehe 

„nem Kitte überziehen. D. Überkitten. D. —ung. 

Überklaffen, v. atr. Mit haben, ich Elaffe über, uͤbergeklafft, uͤbeb⸗ 
zuklaffen, klaffend üͤberſtehen. D. Überklaffen. 

ũberklafterig adj. u. adv. über, d. $. mehr ald eine (M. D. ein) 
Klafter gedend. Ein liberflafteriger Baum, dee mehr ale eine 
Kiafter Brennholz giebt. Daven bie Überklafterigkeit. 

Der Uberklang, — es, 94. —klaͤnge. 1) Ein Klang, d. h. Klin 
gen, wodurch andere Klänge übertönet werben; ohne Mehrzahl, 
2) Ein eingeiner Klang, welcher über einen Raum, eine Grenze 
ber oder hin tönet, von etwas her. bid zu einem andern Dinge 
tönet. „— benen der Reim geregelter Überflang iſt.“ Klopftod. 

Die Überfiappe, ER. —n, eine Klappe, welde über einem Dinge, 

„ ober über einer andern Klappe befinolich iſt. . ‚ 

Überflappen , v. trs. ich Mappe über, übergeflappt. überzuffappen, 

- bie Klappe, oder etwas, gleich einer Klappe, überſchlagen. D. 
Überffappen. D. —ung. 

X Überklaͤtſchen, v. txs. ich uͤberklatſche, uͤberklatſcht, zu uͤberklat⸗ 
ſchen, im Klatſchen Abertreffen, ſtaͤrker klatſchen als Andere und 
fie übertönen. D. Überklatſchen. 

Überkleben over Überkleiben, v. irs. D. Überkeben ober über⸗ 
kteiben. D. —ung. J. Überkleben, ich klede uͤber, uͤbergeklebt, 
uͤberzukleben, auͤber etwas kleben. Einen Streifen Papier, Leder ıc. 
uͤberkleben, über einen Rip, Sprung ıc. =. Überkleben, ich 
uͤberklebe, Überfiebet, zu überleben, mit einer Heberigen Maffe 
ober Sache überziehen, Eine Wand überfiehen, fie mit Lehm über: 
siehen, Eine Öffnung, eine fhabhafte Stelle überleben, mit etwas 
Überbeiten, was man darauf klebet. j e 

x Überklecken, v. tr. D. Üüberklecken. D. —ung 1. Über 
klecken, id; Mede über, uͤbergekleckt, überzuffeden, über etwas 
bin Heten, Die Tunke überffeden, über das Fleifh ıc. 2, Über: 
klecken, ich uͤberklecke, uͤberkleckt, zu uͤberklecken, über und über 
befteden, mit Rieden uͤberdecen. 

x Überkiedfen, v. trs. ich uͤberkleckſe, überfledfet, zu überfledfen, 
über und über betleckſen; daun au, fhleht übermabten. D. Über: 
kleckſen. De —ung. 

Überkteiben, f. Überllehen. 

Das Überkleid, —es, Dy. —er, ein Kleid, welches man über ein 
anderes ziehet, beſonders um, biefes zu Ionen, oder der Kälte wer 
gen. Dergleichen if der Überrock, Die Überbofe ı. So auf in 
weiterer Bebeutung, ven Bebeckung Überhaupt, 

Dein Purpur iſt gar ehrenmerth 
Im grünen überkleide. @öätbe, 

Überklelden, v. trs. ich Äberkteide, uberkleidet, zu uͤberkleiden, mit 
Kieidungsſtücken ober mit etwas wie mit Kieibungsftüden überpies 
ben, bebeden, verfehen. Ginen Altar, eine Kanzel, einen Seſſel 
uͤberkleiden, mit UÜberzuügen, Deden ac. verſehen. Uneigentlic, mit 
etwas wie mit einem Klelde angethan werden, mit etwas umgeben, 
reichlich verfehen werben. „Uns verlanget, baß wie damit uͤberklei⸗ 
det werden, — ſintemahl wir wollten Lieber nicht entkleidet, ſondern 
uͤberkleidet werden,“ 2 Cor. 5, = f. wo von dem neuen geiſtlichen 

“ Beide die Rede ift, mit welchem ber gegenwärtige ohne dazwiſchen 
eintrerende Berweſung fogleih vertaufht werben fol, 

— Zur Achten des Baters " 
Sas ih mit Herrlichkeit uͤberkleidet. — Klopſtock. 
" Und läutce deinen Seiſt zur Ehre 
Die ihn eimft uͤberkleiden fol. 3. %. Gramen, 
D. Übertteiden. D. —ung. 
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Überfleiftern, v. trs.. D. Überkeiftern. D. —ung. 1. Überfleie 
ſtern, ich Meiftere über, uͤbergekleiſtert, uͤberzukleiſtern, über et: 
was kleiſtern. Einen Streifen überfleifleen, 5. ®. über einen 
Sprung. 2. liberfleiftern, ich überkleiftere, überkleiſtert, zu 
überkleiftern,, mit einem Kleiſter, oder wie mit einem Kleiſter über: 

* sieben, Dann aud, vermittelft eines. Kleiſters überziehen, bedecken. 

Überflemmen, v. tre. ich kiemme über, übergeffemmt, uͤterzuklem⸗ 
men, klemmend über etwas befeftigen. Z. Überklemmen. D. 
—ung. : 

X Überklettern, vw. intrs. u. trs, D. überklettern. D. —ung. 
I. Überklettern, v. intrs. mit fein, ih Mettere über, ubergeklet⸗ 
tert, uͤberzuklettern, über etwas flettern. Kein Zaun ift zu bei, 
daß der Knabe nicht uͤberklettert. 2. Überflöttern, v. tes. id) 
uͤberklettere, uͤberklettert, zu uͤberklettern, Betternd überftelgen, 
Ich durchbrach und uͤberkletterte verfhiebene Bäume und Hecen.“ 

Aſqgenbrenners Leben. {M.) 

& Üüberklimmen, v. intrs. u, trs. D. überklimmen. D. —ung. 
1. Überflimmen, v. intxs. mit fein, ich Mimme über, uͤberge⸗ 
klimmt, uͤberzuklimmen, über etwas klimmen, Eimmend über etz 

- was weggelangen. 2. Überffimmen, v. trs, ich überflimme, 
uͤberklimmt, zu überflimmen, Eimmend überfteigen. 

Sci dieſer garte Fuß 

Die Felfenklippen blutend uͤberklimmen. Eollin. 

Überftingen, v. ntr. unregelm. (f. Klingen.), mit haben. D. Über: 
Elingen. D. —ung. 1. Überflingen, idy klinge Über, uͤberge⸗ 
lungen, Überzuflingen, über einen Raum, über eine Grenze gleich 

‘ fam, aus einem andern Gebiete ber oder bin klingen. Töne, welche 
mob aus bem vorhergehenden . Takte Überfiingen. Noch jenfeit 
überflingende Toͤne. 
eines trs. ich uͤberklinge, uͤberklungen, zu Überklingen, im Ktange 
übertreffen, — Buſaunen bon bee ftarfe 

Hett aller Lerhen fang wol Überflungen. Tyturel. (R.) 

Überklopfen, v. tre. D. Üiberffopfen. D. —ung. I. Überklop— 
fen, ich kiopfe über, übergektopft, uͤberzuklopfen, durch Klopfen 
aus einem Raume in ben abern übergehen machta. 2. Überklöp—⸗ 
fen, ich überflopfe, uͤberklopft, zu uͤberklopfen, obenhin Eiopfen, 
ein wenig auf ber Oberflähe Hopfen. 

berflug, adj. u, adv. übes die Maße Elug; dann aud wol, mehr 
Klugheit zeigend ats nöthig ober gut ift, ober als Anbere gelten 

‘ Laffen wollen; oft aber auch über Andere, d. h. mehr als Andere 
eiug fein wollend ober klug zu fein fi einbüdend,, „Mein überfius 

- ger Here Bruder.“ Weiße, 

X Überllügeln, v.trs. ich überflügele, uͤbeckluͤgelt, zu uͤberkluͤgeln, 
im Kluͤgein übertreffen; wie auch, durch Klüͤgelei überwinheh, übers 
reben, bethoͤren. Ginen Überflügeln. D. Überkiügern. D. —ung. 

Die Überflugbeit, MH. — en. 1) Die Eigenfhaft einer Perfon ober 
Sache, ba fie uͤberklug if; ohne Mehrzahl. =) Bine überkluge 
Sache, Auserung. „Überflugheiten und fein Ende! herrſcht' er 
auf. Kl. Shmibt. (R.) 

Überfnälten, v. trs. ich uͤberknalle, uͤberknallt, zu uͤberknallen, im 

Knalen übertreffen, mit feinem Analle übertömen, 

Wie ein Orkan mit deſto mehr Gewalt, 
Ze länger ihn die Erdkluft eingegwänget, 
Kus feinem Kerker fährt, zehn Donnes uͤberknallt. Alringer. 

D. Überknallen. . 

Überfnöten, v. trs. ich überfnete, uͤberknetet, zu uͤberkneten, über 
2 Mage Eneten, zu wiel Eneten. Meerbeet. D. üdertneten. 
D. —ung. ; 

Uberknicken, v. trs. ich knicke über, Übergefnidt, überzuknicken, 
überbiegen und einfniden oder zerfniden. D. Überknicken. D, 


— ing. 
X ũberknien, v. intes, ich knie über, übergefniet, uͤberzuknien, 


über ein Ding, über eine Etelle Enien. D. liberfnien. 


x 
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2. Überflingen, v. ntr. mit der Rügung - 
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Überfnöchern, v.ntr. w,trs, ich uͤberknoͤchert, uͤberknoͤchert, zu uͤbe⸗ 
knoͤchern. I) mtr. mit fein, mit einer knochichten Rinde Äberjogen 
werden; auch uͤberknochen. II) trs. zeit einer Enohihten Rinde 

„ Überzieben. D. überknoͤchern. D. —una. i 

Übertnöpfen, v.trs. ich Enöpfe über, uͤbergetnoͤrft, uͤberzuknoͤpfen, 
über ein anderes Ding Endpfen. Die Reithofen überkndpfen, über die, 
gewöhnliten Beinkteider. D. Überknöpfen. D. —ung. 

“Die Übertuöpfbofe, 94. —n, eine Hofe, welhe über eine andere 

übergetn PR wird dieſelbe zu fhonen, oder um fih gegen Kälte 
zu fügen. * 
überknorpeln, v. ntr. mit fein, ich uͤberknorpele, uͤberknorpelt, zu 
uͤberknorpeln, auf ber Oberflähe mit Knorpelmaſſe überzogen wers 
ten. Die Ceitenzungenbsine gehrn vom mittlern (Bungenbeine) 
divergirend (auseinander laufend, rüdmärts ab, laufen nad hinten 
fhmalzu, und enden mit einem Uberfnorpelten Knöpfgen.“ Wiebe 
mann. D. überknorpeln. D. —ung. 

Überfntpfen, v. tes. ich Enüipfe Über, übergefnäpft, uͤberzuknuͤb⸗ 
fen, über etwas Inäpfen, vermitteift Anüpfens über etwas befeftie 
gen. D. Überfnüpfen. D. —ung. 

Übderfnütten, v. trs. ich Überfnütte, überfmüttet, zu uͤberknuͤtten, 
mit gefnätteter Arbeit überziehen, uͤberſtticken. Ginen Bau über 
tnuͤtten. D. Überfnütten. D. —ung. 

Überfoden, v. ntr, u. irs. D. Überkochen. r. liberfochen, v. ntr. 
mit haben, es kocht über, uͤbergekocht, uͤberzukochen, kochend über 
ben Rand des Topfes ac. ſteigen. Die Mitch kocht über, Unei— 
gentlih und mit UÜbertragung fagt man auch vom Topfe, er koche 
über, wenn. bie darin befindliche Fläffigkeit übertoht. 2. Überfor 
chen, v. trs. ich uͤberkoche, uͤberkocht, zu uͤbetkochen. 1) ilberhin . 
ein wenig kochen laſſen, fachen maden. =) Bu viel kochen ober zu 
ſehr kochen. — 

X Überkollern, v. trs. D. überkollern. 1. Überkollern, ich kollere 
über, uͤbergekollert, uͤberzukollern, uͤber einen Raum, über etwas 
tolleen. 2. Überköllern, ich uͤberkollere, uͤberkollert, zu über 
kollern, über den Haufen kollern, follernd überfdlagen. 

Uifommen, v. mtr. intrs, u, irs, unsegelm. (f. Kommen), D. 

berfommen. 1. UÜberfommen, v. ntr. u. intrs. mit fein, ich 
tomme über, Übergefommen, Überzulommen, ı) Über einen Raum, 
über eine Grenze kommen, gelangen, ie fell man Überfommen t 
3. B. Über ben Fluß. 

Da modten fi nit uiberfomen. Boners Babeln, Be. 
— wie aus einem Sterne zur Erde kommen fie Üüber.« Hetber. 

. Ich merde ſeibſt überfommen, für, binfommen nad dem Drte ci 
ned Andern. Uneigentlih, von einem zum andern übergehen, übers 

geben werben. „Vielleicht find es nur gewiffe Urbeariffe der deili— 
gen Naturſprache, die Übergelommen waren.« Herder. 2) Über 
einen kommen, übertreffen ; ungewöhntig. Er foll mir nit Über: 


tommen. 5) + Üsereintommen, einig werben. Mit jemand über: 
tommen. 2. Überfömmen, id, übertomme, überkommen, zu 
überfommen. I) ntr, mit haben und mit der Fügung eines trs. 


al übergeben erhalten, empfangen; befommen. Ich überfam 
noch größere Herrlihleit,« Dan. 4, 35. +.Du habefi fo grobe 
Mayr uͤberkommen.* Eyed.'28, 4. 

Er Überfam, nad unfrer Stuger Art 

Ein ſchoͤnes leeres Haupt. Hagedorn. 
Sn biefee Bebeutung hat es angefangen zu veralten. IT) trs. über 
etwas kemmen, überfallen, treffen. »Huntz er di framen uibers 
tim, unb fi irer eren beraubt.“ Gestn Romauorum, „Das Ver— 
trauen, bag Alles was uns uͤberkommen wird, nothwendig ju uns 
ferer Wohlfahrt gebeihen müffer Hamburger Patriot, „Wie 
es mir (mi) fo wonniglih überlam, als ıc« Wädhter. Dann 
auch, überwältigen, überwinden. „Du bift mit gewalt von eim4 
gotte hberfommen.« Rönigehoven.  Umeigentlih (1) KK Übers 
reden, Überliften, hintergehen. „und mwarumb er bem tuifel verhem- 
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gete, das er Abam und Esam uiberkam.“ Rönigshpoven 
wiberdum er in, day er priefter word." bei Dberiim. 

Er ſprach: wie bin ih Überlomen? Jwaln 7, 235. 
Bumellen aud findet man es in alten Schriften für beftehen, „und 
uiberfoment bie rittere mit geld.e Königsboven. (2)xx 
Uberführen, übermeifen.- 
Krenen unverſptochenen mannen ıc.* bei Oberlin 

+ Die Überkommniß, 89. —ſſe, im D. D. bag, übereinkommen, bie 
Üsereintunft, der Vertrag, Vergleich; au das Überfommen, In 
Aachen if die Übertommft ein Rathaſchluß. 

X Überfönnen, v. ner. unregeim. (f. Können.), mit haben, id) 
kann über, bbergefonnt, überzußönnen, über einen Raum, fin 
Ding, Hinderniß ıc. gelangen innen, Kann man bier nicht Äber? 
4. B. über den Flub ıc, D. Überfönnen. 

X Überföpeln, v. ntr. mit fein, f. Übertippen. 

Äbeetöpti, « adj. u. adv. mehr als koͤſtlich, zu koͤſtlich. 

unb bet * 

Diei uͤberloͤſtliche Geſchenke bar. Bürger, (R.) 

- — und uͤberkoͤſtlichen Ropwein.. Boß. 

Überfrächen, v. atr. mit haben und ker Aügung eines trs. id) übers 
ktache, überkracht, zu uͤberkrachen, im Krachen übertreffen, flärker 
krachen, als etwas Anderss. D. Überkrachen. 

Überfrächzen, v. trs. ich uͤberkraͤchze, überfrächzet, zu uͤberktaͤch⸗ 
gen, mit feinem Sekraächze uͤbertänen. D. Überkraͤchzen. 

Die Überfraft, Br. —krüfte, eine uͤbermäßige, überwiegende Kraft, 

Ber uiberfraft entwlchen Fan, 

Der mag wol befte bad byeftan. Boners Fabeln, 33. 

Rur durch die Überkeaft mähtig gewordener Wiüteriche geſchieht 
es it.“ Wächter „Die zweite Überfraft, womit ber Zeit: und 
BSollks geiſt erzieht und firgt, iſt bie Lebendige hat 3, P. 
Riäter, 

Überkräftig, adj. w. adv. üser bie Maße Aräftig, überkraft habend 
und zeigend. Dberlin, 

X Üserträhen, v. tes. ich uͤberkraͤhe, uͤberkruͤhet, zu uͤberkraͤhen, 
km Kreähen übertreffen, mit kraͤhendem Geſchrei Üübertönen, 

Yısgih Rott der Wbrhe hier verwundert; 

Denn es hberkräht ter Hahn ihn ſchier. Falk, (MR) 
D. überkraͤhen. 
berfrämpen, v. trs. ich kraͤmpe über, Übergefrämpt, uͤberzuktaͤm⸗ 

. pen, über etwas Irämpen, als ein Kraͤmpe über etwas flagen, bes 
fefigen. D. Überfrämpen. D. —uitg. 

Der Üüberfrang, — s, j. —ktaͤnze, im N. D, im Deifhane, ber 
obere Kranz ober Rand eines Deiches nach dem Waſſer zu, welcher 
ein wenig höher iſt. 

Übertragen, v. trs, D. Übertragen. D. —ung. 1. überkratzen, 
ih Frage über, übergefragt, uͤberzukrahen, durch Kragen über ein 
Dieg fhoffen. 2, Üiberfrägen, ich überkrage, überragt, zu Über 
keatzen, auf ber Oberfloͤche befragen. 
berfreiven, v. trs. idy überßreibe, überfreibet, zu übertreiben, mit 
Kreite, mit ginem Kreideanftsihe übersichen. D. überkreiden. 
D —ume. 

Üderdriehen, vw. intrs. u. trs. unregelm. (f. Kriechen). D. Überfries 
den. D.—ung. 1. Überfriechen, v.intee, mit fein, ich kriecht über,“ 
böeraefrohen, Überinfriechen, über etwas Frieden, kritchend über 
etvas gelangen. über Zifhe und Boͤnke uͤberkriechen. 2. Über⸗ 
frischen, v. trs. ich Äberfriecdhe, uͤberkrochen, zu uͤberkriechen. a) 
Auf ber Dperfläde befriehen. Die Weiber überkrichen ben Ader 
kim Gäten. Dann, langfam und unvermerkt über etwas fommen, 

Seſperſter werden und int Finſtern Üüberfriehen. Müpipfort. 
Wneigentiih, unvermerkt betzeffen, wiberfahren, 

Ach wer mag boch ergählen funft 

Das Ungluͤck, fo flets vberkreucht 

Den Denfhen und in Armuth zeucht. H Sache. 


„Do 


(8) 


„mag ber Eleger ben uiberfommen mit 


2) Im Reichen übertreffen, nsglommin. 
kriecht die andere, 

x TR erkriegen, v. tee. ich kriege über, äbergefkiegt, überzufriegen, 

über ein auderes Ding Eriegen, bewirken, baf es fih darüber er: 

ſtrecke, daß es daſſelbe iberbete, Den Überro@ nicht Überfriegen, 
über den andern Tock. D. Ülberfriegen. 

O Die ÜSerfrittelei, Mz. —en, eine, übermäßige, zu weit getriebene 
Krittelei (Hypereritik). G 

O Überfritteln, v. intes. ich uͤberkrittele, Überfritteit, zu Über: 
kritteln, üsermößig Brittein, das Kritteln zu weit treiben. Ef. 
Über, su Gnbe, D, Überkritteln. 

O Der lberkrittier, —, My. gi. ein gm weit gehender, zu Krenger 
Krittier (Hypereritiker). 

Überkrigeln, v. rs. D. Überkrigefn. D. —ung. ı. Überfribeln, 
ich kritzele über, übergekrigeft, uͤberzukriheln, über ein Ding kriheln, 
kridelig freiben, Gin Bershen überfrigeln. 2. Überkrigeln, id 
überkripele, überkrigeit, zu uͤberkritzeln, Eeigelnb überfheeiben, mit 
Krigelri oben über verſehen. 

Überkröpfen, v.-trs. ich uͤberktoͤpfe, uͤberkroͤpfet, zu uͤberkroͤpfen, zu 
viel, zu [che kedpfen. Einen Vogel überkröpfen, ihm zu viel im 
ben, Kropf geben, zu viel zu freffen geben. Bafeler Wörterb, 

„1675. D. Überfröpfen. D. —ung. 

Überfrüden, v. trs. ich kruͤcke fiber, Übergeteädt, überzufräden, 
5 der Krbde Über einen Raum ꝛc. ziehen. D. Übertrüden. 

. —ung. e 

Überfrümeln, v. trs. D. überkrüͤmeln. D. —ung. 1. Überfrü: 
mein, id kruͤmele über, übergefrhmelt, übergufrämeln, üser 
etwas als Krümel ſtreuen. 2. Üüberkrümeln, ich uͤberkruͤmele, 
Öterfchmett, zu Überfrümeln, mit Rrämeln überfteeuen. 

Übertrüften, vw. D irs. ich überfrufte, uͤbertruſtet, zu überkeuften, 
mir einer Kruſte überziehen, verſehen. Stieler, II) nır, mit 
fein, mit einer Kruſfte überzogen werden, — D. überkruſten. 

„BD. —ung. 

Überfrömmen, vw. trs. ich kruͤmme uͤber, uͤbergekruͤmmet, höerım 
kruͤmmen, über etwas 3. B. eine Fläde, einen Rand ıc. Främmen. 
D. Übertrümmm. D. —ung. 

Überfüigeln, v. txs. ich überfugele, uͤberkugelt, zu uͤberkugeln, glei 
einer Kugel ſich überfötagen und um feine Adıfe bewegen. Sich 
überkugeln. D. überkugeln. D. —ung. 

UÜberkühlen, vi utr. w. txs. ich überkuͤhle, überkirhlet, zu iberflih: 
fen, I} ntr. mit haben, auf der Oberfläche ein menig kühl mer: 
ber. Das heiße Eiſen uͤberküblen taffen. IT) trs. auf ber Ober— 
läge kühl machen. — D. Übrrfühlen. D. —ung. 


Eine Raupe über: 


Die Überfunft, 0. 7%. 2) Die Ankunft über einen Zwiſchenraum, 
ein Safer m. Bei feiner Uberkunft. ©. Überfommen. =) Die 
Gelangung. Gerder. 


Überkünſteln, v. trs. ich uͤberkuͤnſtele, uͤberkuͤnſtelt, zu uͤberkün—⸗ 
ſteln. 2) Das Künfteln übertreiben. „Tr uͤberkuͤnſteit Ales, wos 
er verfertigt.« G. 2) Im Künfteln übertreffen, zurorkommen. Her 
nifh bat es für, in Kanſt übertreffen; ungut. D. Üüberkuͤnſteln. 
D. —uma. 

Dir Überfünftler, —s, 2%. al. einer ber ben andern üserfünftett. 
Bafeler Wörterb. 1675. 

Überfünfttich, adj, u.-adr, über bie Maße kaͤnſtlich, mehr als Fünf: 
ih, zu kuͤnſtlich. 

O Die Überfunftrichterei, #.9. äbergroße Kunffriäterei. (Hyper- 

eriiic), Radiger. 

1. Überfütten, v. tre. ich uͤberkutte, uͤberkuttet, zu überfutten, 
mit einer Kutte Öberzieben. D. Überkutten. D. —ung. 

s. Überkütten, v. trs. ich uͤberkutte, überkuttet, zu uͤbetkutten, von 
futten, graben, im Bergbaue mander Gegenden, hier und ba buch 
die Oberfläche graben und ſuchen. Zaube Berge überkutten. D. 
Uberkutten. D. —ung. 


Uberla 
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Aberladen, v. trr. uneegelm. (f. Raben). D. Überlaben. D. —ung: 
ai a Pr ich tade über, übergefaben, überzuladen, von einem 
Orte zum andern bringen und bafeibft laden. Aus einem Schiffe 
ins andere, von einem Wagen auf ben anderm uͤberladen. 2. Über: 
Läden, ich uͤberlade, uͤberladen, zu uͤberladen. 1) Zu $ehr bela⸗ 
ben, über bie Maße, über Vermögen zu tragen beladen. Ein Pferd 
überladen. Ein Schiff ift uͤberladen, wenn es fhwerer beladen 
ift, als ea mit Sicherheit tragen kann, ober wenn es tiefer gehet 
als bie Ladewaſſerlinie ober Linie bes Weitt vorfhreibt, wedurch es 
bei einem Windſtoße ober bei behler Sre in Gefahr geräth untersus 
geben, Aöbding. In weiterer und uneigentlihee Bedeutung. Sid 
den Magen mit Speifen Üüberladen, mebr Speife zu fih nehmen, 
ald man vertragen und verbauen kann, Mit Arbeiten, Gefhäften 
übertaden fein. Ein Gemaͤhlde ift überladen, wenn baranf zu viel 
Begenftände enthalten find, welhe das Auge verwirren. Einen Gars 
ten, ein Zimmer mit Werzierungen überladen, @in uͤberladener 
Begriff, in welchen zu viel was nicht nothwendig zur Beſtimmung 
deffelben gehört, hineingelegt if. 7) Xx xk Beherrſchen. bei 
Dberlin. 

Die Überlage, 94. —n. 1) Dasjenige was über ein anderes Ding 
gtlegt wird ober iſt. In den Satzkethen find die liberlagen ges 
ſchmledete Eifen, weihe Über die Thüren und anbere Öffnungen ges 
Legt werben, bie Mauerfteine zu unterftügen,. 2) Xx x Beſchwerde, 
Berieumbung. Rotker bei Schilter. 

Dos _Überland, — s, 9. — länder. 1) Ein Land oder Stüd Bans 
bed, weidhes noch über eine gewilfe Menge Landes üͤbrig ift. 2) 
Land, welches jenfeit einer Begrenzung 4. B. jenfeit eines Stromes 

. liegt, bad jenfeitige Land. 

Überlang, adj. u. adv. über die Maße lang, länger als noͤthig ift, 
Ich will meinem Überlangen Briefe nur noch einige Bogen anfıhlier 
gen und dann abfhnappen.“ I. P. Richter, 

- + Überläng, adj. u. adv. überlangend, übrig. „Gelb bas Überläng 
IE, über ihre Zahl. 4 Met. 5, 48. So auch das Übertaͤnge, 
dasjenige was überlang it. „Das Überlänge an den Teppichen ber 
Hütte bes Stifte.“ = Mof, a6, 12. 

Die Üderlänge, M. —n. 1) Üserfläffige Sänge, Oberlin. 
Dasjenige was überlang ober Übrig iſt, ber überreſt, überſchuß. 
berlangen, vw. ntr. intrs, w. trs. D. Überlangen. D. —ung. 

2 Upetiesemn. ich fange über, Äbergelangt, übersufangen. N utr. 
* haben, über einen Raum, einen Ort als Grenze ſich erſtrecken. 
Es langt Über. IT) intrs, über einen Raum, über etwae langen, 
reihen, Einem die Hand überlangen, über "en Graben. Ein 
Buch uͤberlangen, 3. B. Über den Ziſch. Der Tiſch iſt zu breit, 
man kann nicht uͤbetiangen. 2. Überlängen, v. trs. ih über: 
lange, uͤberlanget, zu uͤberlangen. 1) Über etwas hin langen, 
zeichen; hberreihen. °% x Uneigentlih übergeben. 

Er bat das Reich empfangen 
. Bon ett, und mirb bag Reid, Gott wieder uͤberlangen. 
Dpis 

=) Über etwas hinaus langen, greifen. „Der rechte Flägel bes 
Feindes uͤberlangte unfern linken, dehnte fih fo weit aus, daß er 
über denfeiben binausreiäte unb ihm überflügeln tonnte. Poffelt, 
An biefer Stelle und Bedeutung ift überlangen als ntr. zu betrade 
ten mit der Kügung eines tre. Die Folge bed libertangens ift uber⸗ 
fluͤgeln. 5) * * Wneigenttih war ehemahls uͤberlaͤngen übertrefi 
fen. Kapſereberg. 

Überläppen, v trs. ich uͤberlappe, uͤberlappet, zu uͤbetlappen, oben 
über mit einem kappen verfeben, befegen, ausbeſſern. Stieler. 
D Überlappem. D. —ung. 

Der Überlaß, — ſſes, 24. m. etwas das überaelaffen, übrig gelaffen 
ift, dae Überbleidſelz aud etwas bas überlaffen, d. i abgetreten 
wirb. 


Überlaffen, v. trs. unregelm, (f. Laſſen). D. Übertaffen. 


2) 


D.—um. 


1. Überlaffen, ich Taffe über, uͤbergelaſſen, uͤberzulaſſen. 1) 
Über einen Raum, Ort gelangen laſſen. Den Feind night überlafs 
fen, über den Biuß, über bie Grenze ıc 2) übrig loffen. Und 
ſout nichts davon uͤbetlaſſen.“ = Mof. 12, 10. „Gs fol nichts 
übergelaffen werden; bis an den Morgen. 5Mof. 7,15. 2. Übers 
laͤſſen, ih überlaffe, uͤberlaſſen, zu überiaffen, in den Beſit eines 
Xndern übergeben laſſen, es deſchehe mit befonderer Willenterklä⸗ 
sung ober ſtillſchweigend, indem man etwas in eines Antern Belt 
Läft und wicht wicderfodert. Cinem etwas für Beib und gute Worte 
Überlaffen, ben Beſitz deſſelben dafür abtreten, wofür man in en 
gerer Webeutung im gemeinen Leben auch nur überläften fagt. 
Abtreten unterfheidet fih von uͤberlaſſen daburch, dab eine aus— 
druͤckliche Erklärung und eine Beſtimmung ber Perfon, für die man 
einer Sache oder einem Rechte entfagt, dabei Statt findet, unb ab⸗ 
laffen unterſcheibet fih; von abtreten. dadurch, baß dies durch Tauſch 
ober Kauf gefchieht, das Abtreten aber auch unentgeldlich gefheben 
kann. Dem Feinde das Land, bie Etadt, bad Schlachtfelb übers 
laſſen. Sich einer keldenſchaft, der Freude, dem Mifmuth über: 
laffen, fi ipnen gang Bingeben, fih davon beberrfden laſſen. Sich 
feinen Gebanfen Überlüffen, denken was einem junähfi einfät, und 
wie es mach einander einfällt, ohne Abfiht an etwas Beſtimmtes 
ober in beffimmter Ordnung zu denken. Einen feinem Schickſale 
überlaffen, ſich um ihn nit weiter befümmern und das Schickſal 
über ihn walten laffen. Sich der Rettung eines Andern uͤberlaſſen. 
Überlaffen Sie ihn ganz fi ſelbſt, laſſen Sie ibn ganz nad eige⸗ 
nem Willen und Gefallen handeln. Üüberlaſſen Cie das mir, laſſen 
Cie mi es thun, beforgen. Das Überlaffe ih Ihrer Sorgfalt, 
In Berfen wirb gegen die Gewohnheit und auf eine verwerflihe 
Art in biefer Bedeutung das uͤber von dem Ausfagemorte getrennt. 


Laß diefe Kleinigkeit ben wig'gen Köpfen über. Gieſele. 
IH lieh zu longe 
Die Theuerſte einfanen Thraͤnen über, Schlegel. 


Der Überlaffer, — 8, MH gt. einer ber etwas Überläßt. BE ben 
Helindiern auf ber Elbe iſt der Üderlaffer berjenige, welder base 
Hols aus beim Schuge heraus» und in ben andern bineinflöget, 

Die Überlaft, By. u. 1) Dasjenige was Äber eine befimmte ober 
über bie gehörige Laſt if. 2) X Etwas, das über bie Mape Läflig 
iſt, unbillige Beſchwerhe, Beſchwerlichkeit. Einem Überlaft machen, 
thun, ibm ungebührlih Iäflig werben. „Da er aber mit diefem Uns 
füge allen feinen Grenznahbaren Überlaft macht.“ Mufäus, 

(Gott) Dflegt über ben bie treue Hand zu halten, 
Dem überlaſt und Unrecht wird gethan. O pis. 

Überläften, v. trs. ich üsertafte, uͤberlaſtet, zu uͤberlaſten, über bie 
Maße, ber die Gebuͤhr, über Bermöaen belaſten. @in Schiff über: 
falten. Ginen mit fhweren @elhäften uͤberlaſten. 

Ganz, ganz unten lieg’ ich, auf mir bie Hölle! von jeber 
einer Qualen beladen, von allen feinen Gerichten 
Überfafter. Klopftod. 

„D. Übertaften. D. —ung. 

Überlaflig, adj. u. adv, übertaſt habend, au fehr befaftet. So iſt ein 
Schiff überlaftig, wenn es zu ſehr beladen iſt, ober wenn es zu 
ſtark in Holz ift, fo daß es gu tief ins Waſſer nie Davon bie 
Uberlaſtigkeit. 

Überläftig, —er, — fe, adj. m. adv. Überlaft, d. h. unbillige, une 
gehührlihe Beſchwerde verurſachend. Cinem überlaͤſtig werben, 
fein. Ein überlaͤſtiger Reſuch Davon die Überläfliakeit. 

Übertäftigen, v. ers. ich uͤberloͤſtige, Überläftiget, am uͤberlaͤſtigen; 
heraus beiäftigen, liberlaft machen. M. Kramer D. übers 
laͤfigen. D. —ung. j 

O überlauͤben, v. tes, ich uͤberlaube, uͤberlaubet, zu uͤberlauben, 
mit einer Laube ober wie mit einer kaube überdecken, mit einem 
Bansbahe verfeben. Ginen Bong uͤbettlauben. »Ginen — 
don Blumen — ter es umblübte und Überlaubte J. P. Kichter. 


Veberla 


So Überfaubt und äberhlämt der Auguͤtige bie Gottetackermauer 
des Bebense m. Derſ. D. Überlauben. D. —ung. 

Der Überlauf, —es, 4. —läufe. 1) Die Handlung, da man über 
etwas läuft, ein Wort wie Anlauf, Umlauf ıc, obne Mehrzahl. Halt: 
aus bat es aud für x X Auflauf. 2) % Der Zuftand, ba etwas 
übertänft ; uneigentlich, der Überfluß; ohne Mehrzahl. Haltaus. 
5) Der Zuftend, da man von Andern überlaufen wird, ba man von 

. vieten auf eine beſchwerliche Art beſucht oder verlangt wird; ohne 
Vehrzaht. 4) Ein Ding, über welchee man läuft. So heißt auf 
in Schiffen ber Überlauf, bei Andern der Oberlauf, bas oberſte 
Berdeck, auf welchem man über das ganze Schiff hin gehen kann, 


Im Deiäbaue nennt man flade miedrige Stellen im Deiche über ‘ 


melde das Waffer um Luft zu erhalten ohne Schaden atlanfen muß, 
überläufe. 

Überlaufen, v. ntr. intrs, #. tra. unregelm, (f. Laufen). D. Über 
laufen. 1. lÜberlaufen, ich laufe über, übergelaufen, irberzus 
laufen. I) ntr. mit fein, über einen Raum, eine Brenze fleigen 
unb ablaufen; vom flüffigen Körpern. Die Ströme und Brunnen 
hiefen über. Die Wild Läuft über, fleigt üser den Rand bes 
Tepfes. Die Sale läuft ihm über, tritt ihm aus ber Ballenblafe 
in den Magen, b, h. er wird zornig. Auch mirb es übergetragen 
auf bas Gefäß ꝛe., aus welchem etwas Überläuft. Ein zu volles 
Slas laͤuft uͤber. Die Augen liefen mir über, fülten fi mit 
Zhränen, welde aus denfeiben Iiefen. »Der Diamant biendet mid 
ganz, umd mat, baß mir bie Augen Äberlaufen.“ Gellert, ID 
intrs, mit fein, über einen Raum, über eine Grenze laufen, Bon 
einer Seite zur andern uͤberlaufen. Zum Feinde überlaufen, feine 
Yartei verfaffen und fi zum Feinde begeben, fih zu bes Zeindes 
Partei fhlagen. Ungewöhntich ift, von einem überlaufen. 

Wie ſchwerer wirb von dem bann feine Pflicht verkauft, 
Der son dem guten Gott muthwillig überfauft. Opiz. 
€o it es auch ungewöhnlich, ober doch niebrig zu fagen, zu riner 
anbern Meligion Äberlaufen. TIL) tra, aber nur in ber Bergmannss 
Iscche, etwas, 3. B. Erz, im Lauffarren von einer Stile zur 
andern äberfhithen. &, Laufen. II). 2. Überläufen, vw. trs. 
ich Überlaufe, uͤberlaufen, zu Uberlaufen. 2) Über ber ganzen 
Oberflache binlaufen, über und über belaufen, Eine Ebene, einen 
Berg Üüberlaufen. Die Baus Überiäuft ihm bie Leber, uneigentlic, 
er wird bigig, gornig. 
Da kam bie Laus und uͤberlief 
— Die Eung’ unb Leber ibm. Glaubius, 
Bon flöffigen Körpern, über und über bedecken, überfhinemmen. 
wis überlänft ein Falter Schweiß... „Dos Land fell ganz wie mit 
einem Waffer Überfaufen werben.s Amos 8, 8. MUneigenttih (x) 
äterfallen. Mih uͤberlaͤuft ein Schauer, er ergreift mich über bem 
garen Körper. (a) Blüchtig überfehen. Cimas mit den Augen 
&örclanfen. Einen Brief, eine Rechnung Üderlaufen. 2) über 
ben Hanfen laufen , im Laufen über ben Haufen floßen. Gin Kind 
überlzufen. Uneigentlich heißt einen überlaufen, oft und viel zu 
ifar laufen und dadurch befhwerlih fallen, ober auch burh unges 
flömes Kommen und Fragen beſchwerlich werden. Der Arzt wird 
von Kranken, Reth Suchenden überlaufen 
unzaͤhlig if der Schmeihter Haufen, 
Die jeben Broßen überlaufen. Hagedorn. 
Bon Bettleen überlaufen werben. 5) Im Laufen an Geſchwindig— 
keit übertreffen. Sinen Flachtigen überlaufen. 
lief ben Dofen. Uneigentlih zuweilen überhaupt für übertreffen, 
$enrifd. | z 


‚Der Überflänfer, (nad Einigen Überlaufer), —e, 2%. at. ; die — inn, 


eine Perfon, melde überläuft, b: h. ihre Portei verläßt und fih zur 
mntgegengefeäten begiebt; befonders im Arlege Fin Ausreißer bezeich⸗ 
art blog eimen, weider feine Partei boͤelich verläßt, der Überläufer 
aber ift ein Xusreifer, welder zum Feinde übergebet. Ungewöhns 
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licher nennt man einen, ber feine Religion derlaht unb eine andere 
annimmt, einen Überlaͤufer. - 

Überfaüifchen, v. trs. ich uͤberlauſche, uͤberlauſcht, zu uͤberlauſchen, 
laufhend, belauſchend uͤberraſchen ober überfallen, „Damit ja nicht 
ein gefährlicher Gedante meine Neigung überlaufhen möchte.“ 
Weiße D. Übderlauſchen. 

X Überlaüfen, vw. tes. ich uͤberlauſe, uͤberlauſet, zu uͤberlauſen. 
1) Überhin belaufen, ein wenig belaufen. 2) Auch mol, überall bes 

„laufen. D. Überfaufen. D. —ung. 

Überlaut, adj. u. adv. 1. UÜberlaut, übermäßig laut, zu lauf. 
Laut muß man ſprechen, aber nicht Überlaut. Gin Überlautes Bus 
laͤchter. 

Alſo ſprach er, da ſcholl ein uͤberlautes Belähte Boß. _ 
2. Überlaüt, ſehr laut, fo daß man es überall hören kann. über— 
laut lachen, rufen ſchreien. Uneigentlih chemahls, öffentlich bee 
Faant. Überfaut werden. 

Überlaliten, v. mtr. mit haben, ich überfaute, uͤdetlautet, zu Übers 
lauten, in Anfehung bed kautſeins übertreffen, lauter tönen. D. 
Überlauten. 

Überläuten, v. trs. ich überläute, uͤberlaͤutet, zu uͤberlaͤuten, durch 
fein Getaͤut übertönen. D. Überldüten. . 

© Überläutern, v; tra, id laͤutere über, uͤbergelaͤutert, uͤberzuldͤu⸗ 
tern, läutern und in einen andern Raum übergehen machen. D. 
UÜberlaͤutetn. D. —ung. 

Überleben, v. ntr. mit haben, und der Fügung eines trs. ich über— 
lebe, Übertebt, zu überleben. x) liter bie Dauer eines Dinges 
hinaus leben, an’tebensbauer übertreffen. Einen überleben. Et 
hatte bas Ungtüt alle feine Kinder zu Überleben. Das werde ich 
nit überleben, bas werbe ih nicht fehen, erfahren, ertragen, ohne 
zu flerben. „»Ich muß das Los haben, ober ih überlebe die Nahe 
niht.e Gellert. Ungewöhntih it Preb, 6, 5. „viele Jahre 
überfehen« über biefeiben binausteben, fie zurückiegen. Ex hat fi 
ſelbſt überlebt, d. i. er hat für ſich ſelbſt zu Tange gelebt, indem er 
in der lehten Beit feines Lebens nit mehr ber beliebte, geiftreiche, 
thätige Mann war, oder indem er fyäterhin ben früher erworbe⸗ 
nen Ruhm einbüßte, D. Überleben. 

Überleden, v. trs. ich uͤberlecke, uͤberleckt, zu Üüberleden, über und 
über beieden, D. Überieden. D. —ung. 

Überledern, v. tzs. ich überlebere, überledert, zu uͤberledern, mit 8er 
ber ‚überziehen. D. Überledern. D. —ung. 

Der Überlegebaum, —es, My. —bäume, bei den Webern, berie: 
nige Baum, welcher über ben Stuhl gelegt wirb und an welchem 
die Kloben mit ben Räberden bangen, worauf bie Schäfte mit ben 
Schnüren auf und nieder gejcgen werben. 

Die Überlögekraft, o. 94. bie Kraft, das Wermögen gu überlegen; 

‚ weniger gut bie Überlegungefraft. P 

Überlegen, v. trs. D. Überlegen. D. —ung. 1. Überlegen, ih 

lege über, uͤbergelegt, uͤberzulegen, üler etwas Anberes legen. Ein 

Pflaſter Überlegen, über ben Franken Theil. Ein Kind Überlegen, 

über ben Stuhl oder über das Anie um es mit Schlägen auf dem 

Hintern zu sühtigen.- Das Ruder ober Steuer Überlegen, in ber 

Schifffahrt, das Nuber ober die Ruberpinne nah ber andern Brite 

wenden; aud überfchmeifen. Dann in der Schifffahrt auch über: 

haupt wenden; au umlegen. 2. Überlegen, ic) überlege, übers 
leget, zu überlegen. 2) Auf feiner Oberfläge belegen; mit etwas 
darauf Belegtem bebeden. =) Übermäßig, su ſtatk belegen, fo baß 
es nicht getragen werben kann. Ein Haus mit Soldaten Überlegen. 
Die Unterthanen mit Abgaben Überlegen. 3) Seine Aufmerkfamkeit, 
feine Gedanken nah und nad) auf alle Theile und Beitem eines Grgens 
ſtandes richten, um ſich banad zu entſchließen. Durch bie legte Beſtimi⸗ 
mung unterfheidet es ih von bebenfen, bie bei einer Sache vor: 
kommenden Schwierigkeiten vorberzufehen ſuchen und überlegen, ob 
und wie viel Rachtheil ung etwas bringen könne, und wie wahre 
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- feinfid dieſt Schwierigkeiten und biefer Nachttell ſeleuz von erwäs 
gen, ſich die Wichtigkeit und Stiche ber Brände, was für wahr 
oder falſch, für gut oder böfe zu haften iſt, deutlich verſtellen, unb 
von bem algememern betrachten, wodei bei ber Beiääftigung der 
dentenden Kräfte auch die Befdäftigung ber begehrenden Kräfte 
nit ausgeſchloſſen wirk Bo auh Nachdenken. Cine Sade 
bin und bee übepleden: Ich Habe es reiftich uͤberlegt. überlegen 
Sie vorher wol was Sie tbun. Überlegt bandein, nachdem man 
vorher uͤberl gt bat; woftr man auch fagt, mit lberlegung banbefn, 
Dies Mittelwort wird auch als Geilegungäwert gebräudt und ges 
fteigert. Überlegter als er Bann niemand zu Merle gehen. 
Sin uͤberlegter Eatſchlußz. Mit Überlegter Bospeit handeln. Das 
von bie Überlegtheit, der Juftand ba man überlegt bat. 

“ Überlegen, —er , —ſte, adj. u. adv. eigentlich das Mittelmort von 
überliegen (f. d.), mehr Kraft, Vermögen, Fähigkeit beſigend als 
ein Xntrer. Ginem an Macht, Stärke, in Kenntniffen, Wiffens 
fGaften uͤderlegen fein. „Ein Volt wird bem andern uͤberlegen 
fein.e a Mof. 25, 23. Davon bie Überlegenheit, der Zuſtand, 
da man einem Andgen Überlegen if.» Die Überlegenheit bes Feins 
des lag nicht fomol in feiner übermacht, als in feiner Zapierkeit, 
Kriegserfahehung und Lift. Überlegenheit fagt alfo mehr als 
Ubermacht. 

Aberlegſam, —er, —ſte, adj. u. adr. Fertigkeit und Gewohnheit 
habend erft zu überligen ehe gehanbelt wird. Gin bedachtſamer 
aͤbetlegſamer Mann. Davon die Überlegſamkeit, bie Eigenſchaft 
eines Menfhen, ba er überlegfam ift, 5 

Überlögt, adj. u. adv. un Überlegtheit, ſ. Überligen 3). 

Die Üderlögungsfrifi, 3. —en, eine Friſt, welche man braucht 
etwag in überlegung zu nehmen, etwas gu überlegen. »Sich Uber 
legungefriſt ausditten.« Meißner. {R.) Eee 

Die Übelegungsteaft, 0. 4. f. Übertegetraft. 

X Überlei, adv. üdrig, auch üserflüffig. Das iR ganz Überlei. „Du 
haft Reht uͤberlei.“ Beltert, — der vom @lüd des Vermoͤ⸗ 
gens Überlei erhiet.e ungen. Üfrmabis gebraudte man dafür 
auch Aberläng, und in ber Mark Brandenburg uͤberlich. J 

Überleimen, v. tes. D. Uberkimen, D. —un. 1 fiberfeis 
men, ich leime über, übergeleimt, überzuleimen, über ein ander 
zei Ding leimen, vermittelt keimes befeftigen. Gin dlegchen über: 
teimen; 6. B. über eine ſchadhafte Stetle. 2. Überleimen, ih 
Aberleime, Überleimt, zu überfeimen, mit Leim überziehen, ober 
auch, vermittelt Leimes mit etwas überzieben, 

Überleiten, vw. tra. ich leite über, Übergeleitet, überzuleiten, über 
einen Raum sc. leiten, Einen fiberleiten, Über bie Grenze, über 
bas Gebirge ıe. Einen Besiff Überleiten, ihn auf etwas Anderes 
teiten darauf beziehen. Überleitende KAusfagewörter, ſolche, we 
der Bi reif, mwelhen bad Ausfagewort von einem Weſen, einte 
Kraft 1x. ausfaget, auf ein anderes Ding uͤbergeleitet, angewendet 
wird. 8, it Handeln unüberleitenb (intrensitiv), indem es bioh 
ausſagt, das ein Weſen in Handlung begriffen fir indem man biefe 
Handlung neh auf nichts außer dem ‚Handelnben Befindliches bes 
ziehet oder überleiter. Sobatd aber dieſes Handeln auf einen Ges 
genftand bezogen, unb 3. B. ein Pferd ıc, handeln gefagt wird, fo 
wird das Xutfagewert handeln Üüberleitend (transitiv). D. Über: 

Zeiten. D. —ung. j ‚ 

überlenfen, v. trs. ich lenke über, uͤbergelenkt, überzufenfen, über 
einen Baum, über eine Flaͤche lenken. In einen andern Weg übers 
len u D. Überlen’en. D. —ung. 

Überföruen, w. ers. ich Kberferne, überfernt, zu überfernen. 1) 
Überhin lernen, vorläufig ein wenig lernen, bis man es völlig ler» 
net, Stieler. 2) Im ternen übertreken, sunorfommen. Dex 
nifd. D. Überfeenen. D, — ung. j , 

Überlifen, v. trs. unregelm, (f. Leſen), ich uͤbetleſe, uͤberleſen, zu 
überiefen. 1) überhin tefen, flüdtig darchleſtn. Cinen Brief uͤber⸗ 


leſen, ihm fluͤchtig leſen um ben Inhalt überhaupt zu erſehen, um 
ibn fpäter bei mehe Muffe bebädtiger zu leſen. Zuweilen kann es 
aud wol, a) wie uͤberhoͤren, bebeuten, im Leſen überſehen. D. Über. 
lefen. D. —ung. he j 

Überleuchten, v. inter. m tr, D, Überleuchten. D. —ung 
1. Uberleuchten, v. intrs, ich leuchte Über, Übergeleuchtet, uͤber⸗ 
zuleuchten, über einen Roum hin leuchten. Einem uͤberleuchten, 
3. B. über bie Strafe, 2. Überleuchten, ;v. trs, ich überleuchte, 
überleucter, zu uͤberleuchten. 1) Bet einer Leuchte überfhanes, 
überalt befehen. Uneigertiih, A, mit leuchtenden Augen ganz bu 
hauen, mit dem kichte derfelben gleihfam überbecken. — Just 
ſahe fie ih um, und uͤberleuchtete ihu mit bem blauen Himmel 
ihres weiten ſapphirnen Auges.“ 9, P. Richter. 2) An hel—⸗ 
Tem leuchtendem Slauze übertreffen. 

Der Überlieferer, —s, 34. at. einer ber etwas überliefert. 

Überliefern, v.trs. ich uͤberlieftre, überliefert, zu überliefern, von 
ſich in ben Befig eins Anbern liefen. Dem Abgefandten bie Briefe 
Unterpfänder, Beigeln ıc. überliefern. Der Wade bie Gefangenen 
übertiefern. Gine Feftung überliefeen. Ginem ein anvertrautes 
But überliefern. : Eine Lehre überliefern. Die uͤberlieferte Belis 
gion, Geſchichte. D. Überliefen. D. —ung ©, d. 

Die Überlieferung, 3. —en. 1) Die Handlung, da man über: 
liefert. 2) Dasjenige, mas überlirfert wird ober it, befonbers eing 
im feühen Zeiten vom Bater an ben Sohn und fofort erzählte Rad 
sit, uͤbergebene Eehre (Tradition); in Begenfah einer ſchriftlla 
den Rachricht ec. Bon Sage und Gerücht ift Überlieferung da« 
burd; verfhieben, daß ber Gegenſtand derfeiben nit nur Geſchichte, 
fondern auch kehren und Vorschriften über gewiſſe Gebräude find, 
welche von Seſchlecht zu Geſchlecht fortgepflanit find von einer ge⸗ 
wiffen Perfon ober Beit her, ohne jebod dieſe ganz genau beſtim⸗ 
men zu können. Bei Sagen unb Geruͤchten ift es hingen ganz ums 
befannt, woher und wann fle entflanden find, Werüchte Übrigens 
pflanzen fi nur unter zu gleicher Beit Sehenben fort, Sagen und 
Überlieferungen sehen zu den naͤchſt folgenden Geſchlechtern über. 

Die Überlieferungslchre, 2y.—ın, eine Lehre, weiche von Geſchlecht 
zu Geſchlecht überliefert, mündlich mitgetheitet wird oder if, unb 
welche mit niebergeſchrieben if. 

Das Überlieferungsfiüd, —es, 94. —e, ein Etüd, welches Abepe 
liefeet wird und überliefert werten muß. @ Die Überfieferungse 
ſtuͤcke ig einer Wirrbfgaft (Inventarium). GC. in Berzeiänif 
ber Überlieferungeſtuͤcke aufnehmen (ein Inventarium aufnehmen), 
berliegen ‚,v. ntr. unregelm. (ſ. Pirgen), mit haben. D. Überlies 
gen. 1. Überliegen, ich Liege uͤber, uͤbergelegen, uͤbetzuliegen, 
über etwas liegen, darauf Liegen, wie aud, darauf fiegen und üben 
leben, ober barüder hervorragen. Im ber Raturbefhreibung gee 
braucht mon Überliegend, wenn ber Hinterbaden, ber einen Schale 
den Hinterbacken ber gegenſeitigen Schale zum Theil bedecket (su- 
per impositus). 2. Überliegen, mit der Zügung eines trs. ich 
uͤberliege, Überlegen, zur Üüberlisgen. 2) Über etwas Liegen und es 
beitegen, befonbers in Folge größerer Staͤrke, dba man ben Anberu 
su Boden geworfen und unter fih bat, Daher die uneigentlihe 
Bedeutung bes Mittelwortes überlegen. ©. Überlegen, adj, v.adr. 
2) Über bie Zeit liegen, zu lange liegen. Das Obſt ıc. bat fick 

uͤberlegen. 

überliſten, v. trs. ich uͤbetliſte, Überfiftet, zu üserliften, am Liſt 
uͤbertreffen. Einen Klugen und Borfiätigen zu überliften if 

fhmwer, „Daß fie fogar die in diefen Punkten reichllch Verſehene u 

Averfliegen und übetliſten Tonnten.» Klinger. In weiterer Be: 

beutung, buch Lift aberrofhen, dur fünfttih verborgene Meittel 

einen Zweck zuerreichen ſachen, melden au verbinbern ein Anderer Urr 
ſache hat. Vergt. Betiften, Beruͤcken, Taͤuſchen, Betruͤgen. „ie 
ſchaͤndlich if es, wenn ein Bovelcce ſich rähmt, eis junges Mädchen 
um ihre (feine) Unfhuld betrogen zu Haben, deren (deffen) warme 
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Einbiſdungstraft fo leicht getäufcht werben kann; wenn er, ber ihre, 
(feine) tinerfabrenheit buch bie Sprache einer verftelten Tugend 
fo ieicht bintergeben und ihre (feine) Einniihkeit burd feine vers 
fäbrerifhen Meige in der unglüdtigen Stunde einer unbewachten 
Zugend fo leicht beriden fann, wenn er, der Mänfe genug befißt, 
um ben Berfhlagenften und Schlaueſten zu uͤberliſten, noch damit 
reahlen ann, burd bie fünfttihften Plane der Werführung ein 
bermiofes Geſchoͤpf belifter zu haben“ Eberhard, - Unrihtig 
atbrauchte Knigge Überliftigen für überliften, welches überliſtig 
süser bie Maße Liftig, liſtig machen) bebruten wuͤrde: „Du glaubſt, 
ſchwaͤchere Brute old bu biſt, hätten dich Überliftigt.« (K.) D. Über: 
liſten. D. —ung. 
überliſtigen v. trs. f. überliſten. ’ 

1. Überloden, v. trs. ich iocke über, übergefodt, uͤberzulocken, 
über einen Iwifhenreum, wie auch eigentlih und umeigentlih, auf 
bie entgegenzefegte -Geite Ioden. Einen Hund uͤberlecken, über das 
m x. Bom Beinde Einige zw fich uͤberlocken. D. Übertoden. 
D. — ung. 

3. Überlöden, v. trs. idy überlode, überfodt, zu überfoden, mit 
Loten, mit lodigem Haare bedecken, auf der Oberflaͤche verfchen. 
D. überlocken. D. —ung. A 

Überlodern, vw. ntr. mit baben. D. Überfodern. 1. Überfobern, 
ich lodere über, uͤbergelodert, Übersulddern, über das Mal, fiber 
bie Grenze, über ein Ding, 3. B. einen Xopf, lodern ober lodernd 
feizgen. 2. A überloͤdern, mit der Kügung eines trs, ich über 
ledere, Überlodert, zu überlobern , mit feiner kohe ganz bedecken, 
überziehen. 

X ũberloͤffeln, v. trs. ich loͤffele über, Üübergelöffelt, überzutöffern, 
zit einem Löffel überfhöpfen, aus einem @efäß ins anbere'ıc. [bs 
pfen. D. Überiöffenn. D. —ung. j 

Aberlohnen, v. trs. ich uͤberlohne, überfohmet zu uͤberlohnen, über, 
mäßig Ichnen, belohnen. Moerbeef, Dies Mort gehört zu benen, 
melde ben Ton auf über haben und bad; wie diejenigen, welche den 
Zon auf dem Ausfagewerte bäben, umgewandelt werden. ©, Über, 
zu Gate. D. Überlohnen. D. —ung. es; 

Überlötben, v. tes. D. Überlöthen. D. —ung. 1. Überlöthen, 
ich loͤthe Nber, übergetöiher, uͤberzuloͤthen, über etwas löthen, mit 
einem Lothe befeftigen. 2. Überlöthen, ich uͤderloͤthe, uͤberloͤthet, 
zu Aberloͤthen, mit einem kothe überziehen, über und über beföthen, 

* x Überlfigen, v. tes. ich Überluge, Überluget, zu uͤberlugen, 
überfehen. Mneigentti, derachten. Dberlin. D. überlugen. 

X Überm, im gemeinen Leben und in ber vertraufihen Schreibart 
infammengejogen aus über bem. r 

Üsermachen, v. trs. D. Übermachen. D. —ung. 1. Übermas 
den, ih mache Über, uͤbergemacht, uͤberzumachen, über etwas 
migen, decken, befeſtigen. Die Decke, das Beder ıc. uͤbermachen, 
fie äter etwas ziehen. 2. Übermächen, ich übermache, über 
macht, au uͤbermachen. 1) X über bie ganze Oberfläche rines 
Dinzes wagen, übersichen, &o gebraucht man im gemeinen Leben, 
eine Band uͤbermachen, für, fie übertünden, Überkeiden. Ad, 
2)%%* Üsermäßig maden, durch wirderholtes Öfteres Mahen das 
Maif überihreiten, übertreiden; wie auch, übermäßig vermehren, 
hiofen. Sie habens uͤbermacht, darum müffen fie au Boden ger 
a- Ger. 48, 56. Aund verberbte das ganze Land ohne Barm⸗ 
Yrjigfeit, die es mit Suͤnden Üvermacht hatten« Sir. 16, 10. 
& wird auch das Mittelwort uͤbermacht als Beilegewort noch in 
dnigen Gegenden gebraugt, Die uͤbermachte Tollheit dieſes 

Etabtregenten.“ bei Heynas. ® Bon fih zu einem Anbern 
übergehen Laffen, üsergeben, uͤberſenden, wo es gewöhnlich vom Dingen 

= zn einiger Größe gebraudt wird, Einem Geld, Waaren uͤber⸗ 
wihen. 4) Ein uͤbermachtes Zwingen if bei den Iägern biejer 
nige Art ber Fährten, menn der Hirſch mit ber Hinterfhafe in bie 

Berterfähete genau eintritt, fo daß ed ſcheint als wären zwel Hir⸗ 
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ſche hinter einander gegangen, ein flarfer und ein geringer, 

Die Ubermacht, 0, By. überwiegende, Überlegene Macht, wie auch, 
zu große, Anderen machtbeilige Mahtz; im D. D. Obermacht, wel⸗ 
ds aber auf biefe Art nicht gebraucht werben follte, weil «5 von 
Udermacht unterfhieben iſt. S. Dbermadhtr Der Übermacht weis 
den. Die Übermacht Frankreichs auf dem feften Lande hält ber 
Übermacht Englands zur See das Gleichgewicht. 

Übermaͤchtig, —er, — ſte, adj. u. ade. 1) libermacht habend, über 
bie Maßen mähtjg, wie auch, allzu maͤchtig. Das uͤbermaͤchtige 
Branfreih, — welche nie vergeſſen können, daß fie einmahl von 
dem Übermächtigen geachtet worden.“ J. P. Richter, 2) X In 
überaus hohem Grade, von moͤchtig, ſoſern dieſes gebraucht wird, 
einen hohen Grab zu bezeichnen, 

Sie bat dich Üübermädgtig Lieb. Goͤthe. 

„ Daven bie Übermaͤchtigteit. = 

Übermablen, v. txs. D. übermahlen. D. —ung. r. Übermab: 
len, ich mahle über, übergemablt, uͤberzumahlen, über etwas, 
über ein anteres Ding mahlen. 2, Übermählen, ich übermahle; 
übermahfet, zu uͤbermahlen. 1) Auf ber ganzen Oberfläche bes 
mahien. Zumeilen aud nur, mit Karbe überftreihen. „Das ihre 
Rerveh beftelte und ihre Mangen übermahlte“ J. 9. Richter, 
2) Bon neuen mahlen, ober "die ſchadhaften Stellen mit, Farben 
Öberzichen und auf ſolche Art ausbeſſern. in Gemäblbe übers 
mahlen. AAuf bem reinen Lande fellte wieber Licht in ihr Beben 
einfallen und bie mütterlihe Hanb follte deſſen nachdunkelnde Farı 
ben neu übermablen» J. P. Richter. 

Der Übermähler, —®, 39. ol, einer ber etwas uͤbermahlet, in eis 
gentlicher und unelgentliher Bebeutung. — bed ſchwach geworde⸗ 
nen Übermablers der eignen Meifterwerker Benzel:Sternau, 

Übermängeln, v. trs. ich übermangele, Äbermangelt, gu übermans 
geln, üserhin mangeln, ein wenig mit ber Mapgel bearbeiten, 
D. Übermangein. D. —ung. " 

+ Der Übermann, —es, 9. —männer, ber Obmann, Cchiedsriche 
ter. &. Obmann se), i 

Übermännen, v. txs. ich; Äbernfünne, übermannt, zu uͤbermannen. 
1) Als ein Wann an Araft übertreffen, überwinden. „Berat, Uber 
waͤltigen. Ginen Abermannen, Uneigentlid fagt man auch, ſich 
von einer Leidenfhaft Äbermannen laffen. 2») Dur zahlreichere 
Mannfhaft befiegen, 

— bie — bie überlegne Menge 
Ihn endlich übermannt und ganz zu Boden reift. Wirlant. 

Das libermaf, —es, 9%. u. 1) Datfenige, was über bas beftimmte 
Mafi ba it. Das Betreide wird auf ben Speicher reichlich aufges 
meffen, So daß nah dem Verkauf bei abgeſteichenem @emdß ein 
libermaß bleibt. =) @in ungewöhnliches, ungeböriges Maf, ein zu 
heher Grad. in Übermaß von Beitfinn befigen. Er beweifet 
ihm Nachſicht bis zum Ubermaß. Im O. D,. fagt man auf, etwas 
in Übermaß haben, in Überfiug. J 

Die Übermaße, o. 9%. dasjenige Verhättnig, da ein ungewöhnliches 
ungeböriges Maß Stats findet, ba bir gewöhnlichen und gehörigen 
Grenzen überfihritten werden. ®peifen in Übermaße zu fih nebe 
men. »In folher Übermaß (Ubermaße) wird die Liebe zum Beben 
Leidenfhaft.e Seilert. Übermaß und Übermaße iind eben fo zu 

„ unterfheiden wie Maß und Maße. 

Übermäßig, —er, — ſte, adj. u. adv. ı)libermaß enthaltend; bann, 
über die wechte ober grmöhntihe Maße gehend, biefeibe Überfchreis 

. tenb, in zu hohem Grabe, zu viel ıc. es fei burd; Natur oder Kreis 
- beit; “unterfieben von Übertrichen, übermäßig nur als eine Wir 
kung ber Freiheit. 
Eiche, fie fteit! in ber Kammer und wirft! ein großes Gewebe 
Fein und übermäßig Boß. 
Übermäfig effen, trinken, freien, laufen. Eine übermäßige Freu⸗ 
be, Sroͤße, Länge. Auf eine uneigentlihe aber ungewähnlihe Art 
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gebtaucht 8. P. Richter uͤbermaͤßig für außtrordentlich. „Über: 
Haupt 309 unſern Jüngling ein ſonderbarer Bang zu übermäßigen 
Menfgen hin,“ 2) 3u mißig, mäßiger als abthig if, Davon bie 
"Übermäßigkeit. 

Übermäften, v. trs. ih übermafte, uͤbermaſtet, zu übermaflen, mit 
einem zu fhweren, hohen Mafte verfehen. Ein Schiff ift übermas 
ftet, wenn es zu hohe ober zu fhwere Maften hat, fo das fir dal⸗ 
fetbe leicht auf bie Seite legen und in Gefahr fegen umzuſchtagen 
ober au kentern. D. Übermaſten. D. —ung. 

Übermäften, v. txs. ih uͤbermaͤſte, übermäfter, gu übermäften, zu 
ſehr mäften. D. Übermälten, D. —ung. ia 
Übermauern, v. irs. D. Übermausn. D. —ung. 1. Übers 
mauern, id) mauere Über, Übergemauert, übersumauern , über 
ein anderes Ding mauern, wie aud, auf ein anderes Ding mausen, 
daß es überfehet. 2. Übermadern, ich uͤbermauere, übermauert, 
zu Abermauern, mit Mauerwerk oben über verfehen, überzieben, 


Eine Gruft, einen Keller übermauern. „Wenn bann nun bie reihe - 


ſte, bee Seele unter der Morgenröthe bes Lebens mit bem uner: 
wieberten Herzen, mit verfagten Wünfher, mit den ungefättigten 
verihmähten Anlagen eingefentet wird ins übermauerte Burgvers 
ieh ber Eher x. 3.9. Richter 

O Übermeerifch, adj. u, adv. über Meer, jenfeit des Meeres befinde 
ti ; dann aud, über Meer zu ung kemmend. Gin uͤbermeeriſches 
Bolt kam ind Land. k . 


Übermöhren, v. irs. ich Kbermehre, übermebret, zu uͤbermehren. 


1) An Mehrheit oder Menge übertreffen, Wieland. 3. 2) Durd 
Mehrheit ber Stimmen überwinden, überflimmen., Grberg. 
D. Übermehren. D. —ung. 

Übermeihieln, v.trs. ich übermeifefe, uͤbermeißelt, zu uͤbetmeißeln, 
mit dem Meifel überarbeiten. D. Übermeißeln. D. —ung. 

Übermeiftern, v. tra. ich übermeiftere, übermeiftert, zu übermeis 
fleen, eigentlich, als ein Meifter in einer Bade üsertreffen; dann, 
durch Übertegenheit Aberwinden, beberrfhen, Ginen uͤbermeiſtern. 
Sich von der Leidenfhaft uͤbermeiſtern laſſen. „Diefe Bangigkeit, 
bie bir alle Sinne zu uͤbermeiſtern ſcheint.“ Goͤthe. 

Ob zwar ein ſterblich Leib der Seelen Wohnhaus bleibt 
und fie ots Königinn bas Leben uͤbetmeiſtett. Mühipfort, 
D. lbermeiftern. D. —ung. 

O Der Übermenfh, —en, Wi. —en, ein über bie gemeinen Mens 
ſchen erhabente, oder auch nur, über andere Menihen fih erhaben 
düntender Menſch. „Ein Betragen, als 05 man böhern Stammes 
und ganz anberer ober gar feiner Art fei, erbittert jeben und zieht 
dem Übermenfchen das unvermeidliche Über zu, daß fein Oerz — 
tete und ungebildet bleibt, baß jebermann zuleht ihn haßt und vers 
achtet.“ Herder. „Hlle@röfen und Berge in ber Geſchlchte, am bes 
nen (meiden) mahber Jahrhunderte ſich lagerten und ernährten, bub 
das vullanifhe, anfangs verwüftende Feuer ſelcher Ubermenſchen.“ 
3. 9. Riäter. R 

> Du glaubt dich ſchon Ulermenfch genug, Göthe, 

Übermenfhlich , adj. u. adv. über ben Menfhen, über die gemähn 
tie Kraft deffelben erhaben, fie überfteigend. in uͤbermenſchli⸗ 
het Wefen. Übermenfchliche Rräfte befinden. übermenſchlich Rack 

x find deine GSlieder.“ E. Müller. Im gemeinen Leben gebrauht 
man es oft aud von einem fehe hohen Grabe. Ubermenfchlidy lau— 
fen können. 

Übermeflen, v. mtr, u. trs. unregelm. (f. Meffen). D. Übermeffen. 
D. —ung. 1. Übermeffen, ich meffe über, übergemeffen, übers 
zumeffen. 1) Über bas eigentliche gemdbntihe Maß meflen, beim 
Meilen noch etwas über das Maß hinzuthun. Gin wenig uͤbermeſ⸗ 
fen. 2) Aus einem Sefaͤße, von einem Orte auf ben andern bin 
meffen, Xus einem ade in den andern übermeffen. 2. Übers 
meffen,, ih übermeffe, übermeffen, zu übermeffen. I) uir. mit 
haben und ber Gügung eines tes, dem Maße nad übertreffen. 


„Din minneffihe kid uibermiffet at ber werlte froeiben zil.e Ma: 
neffen Diinnef. Il) trs. 1) überhin meſſen, mit einem Maße 
fo ungefähr ausmeſſen. Gin Stuͤck Leinwand uͤbermeſſen. Gin 
Gelb, einen Garten übermeffen, Ginen Banfen Getreide Liber: 
meffen. =) Eih uͤdermeſſen, fih im Meffen übernehmen, au 
viel meſſen, auch, fi im Meſſen Übereilen,, oder aud wol ſchaden. 

Indeß ber Jünger des Pythageras 

Den wallendrn Gentour gewiffer Sphären maß, 

Woran bie Lambert ſelbſt fih übermelfen Eonnten, Wieland, 

Übermegen, v. trs. ich / uͤbermetze, Übermegt, zu uͤbermehen, über 
die Maße, über bie Gebühr megen. Gin Müller uͤbermetzt bie 
Mablgäfte, wenn er mehr als recht iſt miget, d. h. wenn er von 
bem Getreide mehr, als feine Mege ausmadt, nimmt, D. Über: 
meten. D. —ung. ev 

Übermiiften, v. trs. ich übermifte, übermiftet, zu übermiften. 1) 
Mit Mifte uͤberdecken. Moerbeeat. a) Übermäßig, zu viel mir 

„sten oder mit Mift bedecken. D. Übermiflen. D. —ung. 

Übermödern, v. ntr. mit fein, ich übermodere, uͤbermodert, zu über: 
modern, mit Mober überzogen, bedeckt werden, Die Wieſe if buch 
ben ausgetretenen [hiammigen Fluß uͤbermodekt. D. Übermobern. 

x Übermögen, v, intrs. u. trs. unxegelm. if. Mögen). D. Übers 
mögen. 1. X Übermögen, v. intrs, ich mag uͤber, uͤbergemocht, 
überzumdgen, über einen Iwifhenraum gelangen mögen. Ich möde 
te wol über, 4. B. über den Klug, wenn ich mur Eönnte. 2. Übers 
mögen, v.trs, ich uͤbermag, uͤbermocht, zu übermögen, über einen 
Andern vermögen, einen Andern an Vermögen überterffen und übers 
winden. „Der Wann fabe, doß er ben Jaceb nicht übermochtg. 
ı Mof. 32, 5. 

Bob bald von Amorn uͤbermocht. Wielanb,: 

X Spribw. Wer den andern uͤbermag, ber Reit ihn in ben Sac. 
Übermodfen, v. intrs, u. tes, id) didermoofe, Übermoofet, au übers 
mooſen. I} mtr. mit fein, mit Moes überzogen, bedectt werden. 

Aus bem Übermoosten Felſen grub, RE. A. Manchhaufen. 
II) trs. mit Moos überziehen, bededen. Einen Sid, eine Hätte 

„ Übermoofen. — D. Übermoofen. D. —ung. 

Übermorgen, adv. über den morgenten Tag, an bem Tage, welder 
zunaͤchſt auf ben morgenben folgt. 

O Dad Übermorgen, o. Umend. u. My. das was übermorgen fein, 
geſchehen wird, 

„ Ber iann hören das Morgen und Übermorgen? — Böthe, 

X UÜbermorgend, adj. übermorgen friend, geſchehend, Statt findend. 

„ Der übermorgende Zag. Der Ubermorgende Beſuch. 

Übermiüde, adj. u. adr. übermäßig müde, außerordentlich müde. Ich 
tin der Sache uͤbermuͤde. 

Übermüpen, v. trs. ich übermäde, uͤbermuͤdet, gu übermüden, über 

die Mahe ermäden, zu ſeht müde machen. D. Übermuͤden. D. —ung. 

Übermühen, v. tes. ich übermühe, übermübet, zu uͤbermuͤhen, übers 
mäßig bemähen, zu große Mühe maden. Man muß fih nicht Übere 

muͤhen. D. Übermuͤhen. D. —ung. 

Üübermuͤndig, adj. u. adr. mehr Jahre habend als man zur Mün⸗ 

biafeit braudt, Kant, . 

X Übermüffen, v. mtr. unregelm. (ſ. Möffen’, mit haben, ich muß 
über, uͤbergemußt, uͤderzumuͤſſen, über einen Raum, über ein 
Ding getangen mäffen Ich muf über, 3. B. über ben Fluß. Bus 
weilen müffen aud noch andere Ausfagewörter als Auslaſſung babei 
verflanden werben, 3. B. bie Feſtung muß Über, fie muß Überges 
ben, fie muß übergeben werden. D. Übermüjfen. 

Der Übermuth, —es, 0.39%. ı) + Ein überteiebener, am unrech⸗ 
ten Drte angebradter Muth. Im O. D. wird es aub für. Darts 
näadigteit, Wibderfpenftigkeit gebraudt. 2») Gin übertriebener Grad 
ber Munterkeit bes Gemüths, ber kuſtigkeit. Gimas aus Über: 
muth thun. Ehrmabis auch übermäßige Freube. 

Ja grozen wicermuot eu fam. Bonırs Kabeln, 55. 
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3) Ein in feiner Kußerung unrictiges Gefühl ber Behaglichkeit, 
mweldes aus bem Genuffe bes überfluffes und der Befriebigung aller 
unfrer Wünfche entfiehet. Mehrere Sorten Wein bei Tiſche trinken 
it Übermurb. Die Hufe der Pferde mit Silber befhlagen Laffen 
it Übermuth. Sprichw. But mocht Much, Muth macht Ubermuth, 
Ubermuch thut felten gut. Aus biefem Gefühl entfpringt leicht 
Sohmuth, daher denn Übermuth auch vom einer gu hoben Mei 
ung von Ah, von feinen Krcäften, Vorrechten und Foderungen, unb 
ber Äußerung biefer Meinung gebraucht wird. Dergi. Stoll. „Weil 
du dann wiber mi tobeſt, und dein übermuth zu meinen Ohren 
beroufgekommen ifte ıc. 2 Kbn, 19, 28; - Eines libermutb bemis 
tbigen, flrafen. — aus welcher (Quelle) die Sieger ihre Mittel, 
tore Rräfte, ihren’ Muth und ihren Übermuth fhöpften.“ Genug. 

Sie war fo fanft, fie war fo gut, ä 

Doh auch ber Launen libermüch 

Hätt’ er geeifert zu erfüllen 8 

Mit Freudigkeit, um Gottes willen. Schiller. 
Minder gut if, „Übermuth treiben,* Pſ. 10, =, für, übermäthig 
fein. . Ehemabls gebraudte man e& auch für Hechmuth ſelbſt, wo 

13 bei Xero bie Übermuot lautet. 

Ubermütbig, —er, —ſte, adj. u. adv. übermuth habent, an ben 
Zag legend, wie aud, darin gegründet. Ein uͤdermuͤthiger Mann, 
Ein übermütbiges Betragen. Einem Übermäthig begegnen, ahnt: 
werten. „Die Schmeidelei mat ſtelz und das Gläck uͤbermuͤthig. 
Eberharb. Ehemahls ſagte man auch uͤbermuth für uͤbermuͤ⸗ 


thig. »Iehten temen ubermuiter bes enwas nit not.= Nibelun: 


"gent. B. 274 Bei Kero if ubarmiroti hochmüthig. Davon 
die ühermuͤthigkeit. = 

5 Der Übermüthfer, —&, Mj. gl. ein übermüthiger Menſch. Wie 
ein frober Übermüthler, ber, um einmaht au lachen, feinen Nachbar 
su Jede Eigelt.- Mufäus „Reiche Übermuͤthler.“ Dert, 

* * lÜibern, v. trs, 2) Über etwas gehen, es übertreffen; übers 
winden. Gin hbern. =) + In ber Schweiz, aufheben, lüften, 
Rulta. D. übern. 

X Übern, im gemeinen Sehen und im ber vertraullchen Schreibart, 
sufammengejogen aus Über den. . i 
Übernäcten, v. mtr. u. trs.. ich uͤbernachte, übernachtet, au über: 
nacdhten. TD ner. mit haben,eäber Naht an einem Orte bleis 
ben. Auf freiem Felde, im MWirtböhaufe, bei einem Freunde 
übernadten. Uneigenttih und<auf eine neue Art ift es im folgen 
der Stelle gebraucht, für über Racht verborgen, ungeftraft bleiben, 

ober au, mit naͤchtlicher Dunkelheit bedeckt fein, 
Doch, ob au fein Berbrechen übernachtet, 
Entgeben fol er nit ber Strafe! — Bausmwalb. 
IT) +tes 1) Über Macht aufnchmen, beherbergen, Ginen Reifen: 
den bei fih übernachten. 2) A Mit Nacht bebeden, dann, wie 
mit Naht, Dunkelheit bebecken und bes Schens und Bemwußtieins 
berauben. j 
Gndiih fahe den Rihtverfhwundenen, vom Schreden ber Freude 
übernachtet, feim Freund nit mehr — Klopftod, 

Übernachtig, adj. u. adv. x) Rur eine Racht über dauernd, Dann 

eh, die Racht über anhaltend, Ferner, die Naht über geſche⸗ 
derd, Statt findend. „Ih erfhrat über dies uͤbernachtige Regir 
#er fo fehe aß ich ze. db. h. das ſich üder Raht gefammelt hatte, 
zbömmel, \ 


_ — — — Fin üuͤbernochtiges 
Beiäöpf ber Hofgunſt, die mit gleichem Aufwand 
Feeideren unb Bürften macht — Schilier. 


. &hemahis verflanb man unter einer übernächtigen (üsernadtigen) 
hat. eine bei Macht verübte That, bei welcher man nicht errappt 
werden iſt. Bon dem Umftonde, daß wenn man bie Nacht über 
wach geblieben ift, man matt iſt und ausficht, auch fih mit wohl 
fügte, iM Die Webeutung beryuleiten, ba man uͤbernachtig auf von 


Gampe's Wörterb, 5. 25. 


fotdem Xıffeben und Mißbehagen gebraucht. „Bie faunte hei der 

"übernächtigen (Übernahtigen) Bıäffe feiner Wangen.“ Meißner. 
(R.) So wollen wir lieber — bavon bleiben, denn e# it mir (dom 
fo übernädhtig (chsanp ums Herz, als wenn ich rin Dutzend 
Dufenalmanada gelefen hätte.- Ihümmel 2) Über Racht fie 
ben blelbend, wie aub, über Naht geftanden habend. in über: 
nachtiges Pfand, welches über Naht ſtehen bleibt ober flehen geblies 
ben iſt. Übernachtiges Bier, weldes über Raht im GSleſe geftan: 

‘ den hat, und nicht mehr trinkbar ifi. Davon die Übernachtigkeit, 
der Zuſtand da etwas übernadtig if. . 

Übernageln, v. trs. D. Ubernageln D. —ung. 1. Übernageln, 
ich magele Über, Übergenagelt, uͤberzunageln, über etwas nageim 
ober mit Nägeln befeſtigen. Gin Brett Übernageln, 3 ®. über 
ein oh. 2. Übernägeln, ich Übernagele, Übernagelt, zu über 
nageln, über und über benageln. Bir 
bernäben, v. trs. D. Übernäben. D. —ung. 1. Überhähen, 
ich näbe über, uͤbergenaͤhet, uͤberzunaͤhen, über etwas nähen, durch 
Nähen über etwas befefligen. Einen Flicken uͤbernaͤhen, über eine 
fhathafte Stele ıc. 2. Übernähen, ich Übernäbe, übernähet, 
zu Äbernähen, über und Aber benähen; mit Miberri oben über vers 
fehen. Ginen Bat übernähen. 

Die Übernahnte, 9. —n, die Handlung, da man etwas übernimmt. 
Die libernahme eines Beldäfts, eines Gutes. ö 

+ Der Übername, — ns, 94. —n. 1) + Der Bungme, Gefhlchts: 

name. Moerbeet, 2) Der Ekelname, Shimpfname: 

%* Übernamen, v. tes. ich name über, überaetamet, überzunamen, 
einen lisernamen geben. Mahler. D. Übernamen. D. —ung. 

Übernärben, v. mtr. mit fein, ich uͤbernarbe, übernachet, zu übers 

Narben, auf der Oberfläche vernarben, Die Wunde it ſchon über: 
narbt., D. Üdernarben. „D. —ung, 

O Die Übernatur, 0. Di. etwas was über be Natur erhaben iſt. 
„Der Wille, ber das VWernunftwefen , ben Dreilihen, bilbet, iſt als 
Gegenſat beffen, was die Pflanze und das Thier entwidelt, Über: 

„Mitunrs BenzelsSternam. 

Übernatuͤrlich, adj. n.adw. über bie Grenzen bes Natürlichen ger 
hend, aus ben befannten Naturgeleden auf keine Weile begriffen 
werben koͤnnendz meohl su unterfheidben nom unnatürlich und mir 
dernatuͤrlich. übernatuͤrliche Kräfte beſigen. Steinbitber im 
übernatürlicher Größe, von einer fo anfehnlihen Größe, wie fie bie 
abgebildeten Begenftänbe im der Ratur niht faber. MBaven bie 

„ Üsernachetickeit. , 

Übernebeln, *. trs.'w. ner. ich uͤbernebele, uͤbernebelt, zu übernes 
bein. I) trs. mit Nebel überteden. Er übernebreite feinen Geift 
mit anmahren Vorſtellungen. Beffee umnebeln. IT) ntr. mit fein, 
von Rebel überbedit werden. Die herslihe Gegend war heute ganz 
übernebeit. D. Übernebeln. D. — ung. 
bernebmen, v. trs. unregelm, (f. Nehmen). D. Übernehmen. 
D. —ung. 1. Übernehmen, ich nehme Über, übergenemmen, 
uͤberzunehmen, von einem Drte on einen andern zu fih nehmen, 

Einen Schüler aus einer andern Klaffe zu fi Übernehmen. 2. 
Übernehmen, ich übernehme, Äbernommen, zu Übernehmen. 1) 
Zu fi, an ſich nehmen, in Empfang nehmen. Win Haus, ein But 
uͤbernehmen, daſſelbe mit allem bazu Gehbrigen in Befig oder Ge⸗ 
wahrſam nehmen, Moaren, Gelder für einen Kndern übernehmen. 
x Eid übernehmen, zu viel zu ih, auf ih nehmen. Gid im 
Effen und Thinken Äbernehmen. Sich mit Arbeit Übernehmen. 
2) Über fi, ſich nehmen, fih anheiſchig machen etwas zu thun, 
gu tragen, zu beforgen. ine Krbeit, ein Amt übernehmen. Die 
Berwaltung, Regierung Übernehmen. Die Schulden eines Andern 
Übernehmen, fie für ihm zu bezahlen fi anheifchig madıen. 53) 
tiber bie Gebühr nehmen, von Jemand nehmen. Ginen Überneh: 
men, ju viel von ihm nehmen ober fobern. Die Untertbanen mit 
Abgaben übernehmen. Seine Runden Übernehmen, zu viel von ih 
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Überqulcken, v. trs. ich uͤberquicke, üͤberquickt, zw uͤberquicken, mit 
Quitt oder Queckſilber überziehen. Gin Spiegelglas uͤberquicken. 
D. üderquicken. D. —ung. 

Überragen, v. ntr. mit haben. D. Überragen. 1. Überragen, id 
rage über, Übergeragt, Überguragen, über etwas hinmeg ragen. 
Meit ragten die Federn Über, 5. B. auf einem Delme. 2. Übers 
rägen, mit der Fuͤgung eines trs, ich überrage, Überragt, zu über: 
ragen, über etwas hinweg ragen, an ‚Höhe, Groͤße übertreffen, 

Dier hohe Warten baben fie erbaut 


Die Stadt zu uͤberragen. Schitler. (®.) 
Und furdtbar uͤberragen fie ihn bed 
Mit ihren hohen Hälfen und Seniden, Derf. 


Dann auch uneigenttih, übertreffen, vorsüglicher frin. 
Wo aud jeber ein Arzt die Sterbliden all’ an Erfahrung 
Überragt BoS. 

„Eine Sache von Überragender (eminenter) Wichtigkeit.“ ©. 


Überränten, r. trs. ih überranfe, uͤbetranket, zu uͤberranken, mit 
Ranken überbeden, feine Ranten über etwas bin laufen laffen und 


x baburh dedecken. D. Überranten. 
Überräppen, v. tra. ich Überrappe, Überrappet, zu überrappen, auf 
ber Oberfläche ganz berappen, Eine Wand Überrappen. D. Über: 
‚tappen. D. —ung. z 
Überräfchen, v. trs. ich Äberrofche, uͤberraſcht, zu Äberrafchen, raſch 
und unnermithet: über jemand kommen, fo baß er nicht Beit hat ſich 
"vorzubereiten, ſich dorzuſehen. Einen bei ber That uͤberraſchen. 
‘Eine Perfon im Bade uͤberraſchen. Den Feind uͤberraſchen. Sich 
von einer Leidenſchaft überrafchen laſſen. Ich bin buch Ihren Bes 
füch angenehm überrafcht werben. Man wird überrafcht, fagt 
man aud, wenn man fich übereilt zu etwas bewegen läßt, ehe man 
gehörig ÜÄberlegt hat. Im gemeinen Leben gebraudt man auch 
das Verſtaͤrkwort uͤberraſcheln. D. Überrafhen, D. —ung. 
Der liverräfcher, —b, IM. gl. einer der uͤberraſchet. — und über: 
reicht’ ihr ben auf feinen Ramen gefteüten Kaufbrief. Du borfft es 
nur bei mie ausldfen — Übeerafiheri« Bengel:-Sternau. 
berräfen, v. nir. mit fein, Üiberrafet, zu Überrafen, mit Raſen 
überdedt werben, über und über berafen, D. Überrafen. 
Überrdspeln, v. trs. ich überraspele, überraspelt, zu überradpeln. 
1) Auf ber ganıen Oberfläche beraspeln. 2) Überhin, ein wenig bes 
raspeln. D. Übertaspeln. D. —ung. 
Überräumen, v. trs. ich räume über, uͤbergeraͤumet, überguräus 
men, von einem Orte, aus einem Raume an ober in einen andern 
„ täiumen. D. Überraͤumen. D. —ung. 
ũberrauſchen, v. ntr. mit fein, ich rauſche über, uͤbergerauſcht, 
uͤbetzutauſchen, raufhend überfliegen. D. Überraufchey. 
Überreen, v. trs, D. Überrehen. D. —ung. ı, liberreden, 
ich reche Über, uͤbergerecht, Überzurechen, von einem Orte, aus eis 
nem Raume an oder in einen andern rechen. 2, Überredhen, ich 
Überreche, uͤdertecht, gu uͤberrechen. 1) Auf ber ganzen Oberfläde 
berechen, mit dem Reden bearbeiten, 2) überhin, Leicht rechen. 


Überrechnen, v. trs. D, Übereehnen. D. — ung. ı. überrech⸗ 


iten, ich rechne uͤbet, uͤbergerechnet, uͤberzurechnen, auf die andere 
Seite, ju dem andern tedinen. “2, Überröchnen, ih Überrechne, 
uͤberrechnet, zu uͤberrechnen. Berechnen, um es zu uͤberſehen. Sich 
etwas in Gedanken Überrscnen. Die Koften, ſeine Schulden Über: 
rechnen. »Wberrechne was eine Sache werth iftl,- Apoſtelg. ı9, 
19. Dann and, rechnend überfehen, nahrehnen. Eine Rehaung 
neh elnmahl uͤberrechnen. 

x Überrecht, adv, überflüffig weht. Er bat nicht blog recht, ſondern 
uͤberrecht gehandelt, nicht bieh pfliätmäßig, fondern überpflihtmäs 

„Pig. »Deei beißt fonf uͤbertecht.· Günther. 

Überrechtgläubig, er, —ſte, adj. u. adr. übermäßig, auf eine 
übertriebene Art eehtgläubig ibyperorthodos). - Davon bie liber: 
techtgiäubigkeit, der Zuſtand ba man übersehtgliubig it (Hyper- 
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„ orthodozie), £ . 
überreden, w. trs. ich rede Über, uͤbergereckt, Überzureden, über 
etwas reden. D. Überreden. D. —ung. . 
Überreven, v. tre. ich uͤbetredt, überredet, zu überreden, burd feine 
Rede überwinden, zu etwas vermögen, »Sle Überredete ihn mit 
vielen Borten und gewann ihn mit ihrem glatten Munde. Sprich; 
wörter. 7, a1. »Es feblet nicht viel, bu Überredeft mich, daß ih 
ein Krift märbe.“ Apoftelg. 25, 13, ' Einen zu etwas Äberreben. 
Auch mid dem zweiten Kalle. Einen einer Sache Überreben, ibn 
durch ſeine Mebe bewegen fie zu glauben. Ich Bann mic beffen nit 
überreden. Ungut verbindet man es mit dem vierten Wale, Einem 
etwas überreden. Überreden iſt überhaupt, machen bof man st: 
mas für wahr halte; in Gegenfag von Überzeugen, durch ſchein⸗ 
bare Gründe ober durch ſolche, bie eine finnlihe Gewißheit hervor⸗ 
bringen, dies zu bewirken ſuchen. Durh Zureden und Bereden 
« wirft man, auf ben Willen, durch Zureben ſucht man einen buch 
Gründe und Workellungen zu einer Entfchliefung zu bewegen, bat 
man ihn baburch dazu Gemogen, fo hat man ihm beredet. Wiergt, 
UÜberfuͤhten. Ehemahls gebrauchte man überreden auch für überfüh: 
zen. Wird er bes mit Recht überredet,“ in einer Urkunde von 
1230. D. Überneden. D. — ung. . 
Der Überröver, —$8, 29. gl, einer der einen Anbern zu etwas über 
redet. Moerbeel. 257 
Die Überredungdgabe, 0. DM. bie Babe Andere überreben zu kon ⸗ 
nen, die Überridegabe. —* 
© Die Üüberredungsgoͤttinn, By. —en, bei den Aiten, eine eigne 
Böttinn, welde bie verperfünlichte Überrebetunftwar (Srada, Peitho). 
-4. Kürger und feihter kann man bafür auch Überrebegättinn und 
am türzeften die Ülberrebung, wie bie Hoffnung, fagen. 
Der Überredungsgrund, —ed, 9. —gründe, ein Grund, durch 
weldien man jemand Überrebet, ber Überredegrumbd. 
Die Überrebungäfraft, o. 2. die Kraft Andere zu überreden, die 
überredekraft. 
Die Überredungskunſt, Rz. — kuͤnſte. +) Die Kunft zu überrtden; 
ohne Mehrzahl. =) Ein kuͤnſtliches Mittel, deſſen man ſich beim 
Überreben bedient, um feinen Zweck zu erreichen. Minder ſchwer⸗ 
fädig, die Überredefunft. f 
Überrögnen, v. tr. mit fein, ich hbereegne, uͤberregnet, zu übers 
regnen, über und über beregnet werden. D. liberregnen. 
Überreiben, v. trs. unzegelm. (f. Reiben), D. Überreiben. 
D. ung. ı, Überreiben, ich reibe über, Übergerieben, übers 
: zureiben, über etwas. reiben, Zucker überteiben. 2, liberreiben, ich 
„Überreibe, Üüberrieben, zu überreiben, über und über bereiben. 
Uberreich, adj. u. adv. übermäßig reih, ungewöhnlich rei, zu reich. 
Überreichen, v. ntr. u. trs. D. liberreihen. D. —ung. 1. Über: 
reichen, ich reihe Über, übergereicht, überzureichen, 1) mtr. mit 
haben, über etwas hinweg reihen, ſich erfiseden, =) lider einen 
Raum ac. reihen, mit ausgeftredtem Arme bin halten. 2, Übers 
reichen, ich uͤberreiche, überreicht, au uͤberreichen. 1) über die 
ganze Oberflähe, Höhe reihen, alle Punkte über biefelbe hin bereis 
den. 2) Im Reihen übertreffen, weiter reihen, Einen uͤberrei— 
den. Uneigentlih auch wol, übertreffen; vorzüglicher fein. 3) 
In bie Hänbe eines Audern reihen; mit bem Mebenbeariffe einer 
gewiffen Feierlichkeit. Dem Lontesderen eine Bittſchrift Überreis 
den. Einem ein GSedicht überreichen. Ginem bei Tiſche einen Tel— 
ter, ein Glos Bein überreichen, naͤmlich über den Tiſch, fonft bloß 
reihen. 4 
Überreihtich, adj. a. adv. 1. überreichlich, aber die Mafe reichtich, 
au reichlich. .— er eilt fie (die Tochter) Überreichlich Ioszulaufen,« 
„Derder 2, Überreichlich, überreicht werben koͤnnend. 
Überreif, adj, u. adv. über den gehörigen Brad zeif, allzu reif. 
UÜberttifet Obſt. 
Die Überreife, 0. 29. dee Zuſtand eines Dinges, ba es uͤberreif iſt. 
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1. Überrelfen, v. mtr. a. trs. ich überreife, uͤberreifet, zu überrei— 
fen. I) mtr. mit fein, äberreif werden. Das Dbft ift ſchon Über: 
reifet. IE) trs. überreif maden. Die flarke Hite überreift das 
Obſt. — D. Überreifen. i 

2. Überreifen, v. trs, ich überreife, Überreifet, zu überreifeff, mit 
Reifen üderfpannen, oben über verfehen. D. Überreifen. D. —ung. 

3. Überreifen, v. ntr. mit fein, ich überreife, liberreift, zu Überkeir 
fen, mit Reif überdedt werben, über und über bereift werden. 
D. Überreifen. 

Überrein, adj. u. adv. übermäßig rein, auf eine Übertriebene Art rein, 

Seitdem in jeber großen Stadt 
Man Überreine Sitten hat. Gothe. ’ 

Überreifen, v. intrs. mit fein, ich reife Über, übergereifet, überzureis 
fen, von einem Drte zum antern über einen Raum ıc. reifen, Bon 
Holland nad England Üüberreifen. „ie viel Gutes haben fie (Ba: 
gen, Babeln, Sedichte) auch noch unter ben jüngeren zerfireuten 
Sterbtichen erritet! In Kolonien, burd bie Hände Überreifender 
Beifen —« Herder. D. Überreifen. 

Überreißen ‚vw. ntr. u tes, unregelm. (f. Meißen), ich reife über, 
übergeriffen, überzureißen. I)utr. mit fein, mit -reifender Gewalt 
über etwas fid bewegen. 

‚ Die Fluter reißen über. @öthe, 

I) ers. über etwas weg reißen, reißend ziehen. D. Überreißen. 

Überreiten, v. intes. u. trs, unregelm. (f. Reiten). D, Überreiten. 
1. Überreiten, v. intrs. mit fein, ich reite über, Übergeritten, 

überzureiten. 2) über etwas reiten, zu Pferde über etwas gelans 
gen. Riemand wagte es Überzureiten, 3. B. über ben fhmaten 
Steg, über den fleilen Berg ıt. 2) Bu Pferde fih auf die entge: 
gengeſetzte Seite begeben, zu Pferbe übergehen, Zum Feinde diber: 
reiten. 2. Überreiten, v. trs. ich Überreite, überritten, zu über: 
reiten. 2) Über etwas ganz weg reiten, überall bereiten. Den 
Weg, das Feid Überreiten. In engerer Bedeutung, auf ſolche Weife 
bereiten und die Aufſicht darüber führen. Den Fort überreiten, 
Ehemahls au im weiterer Bedeutung durch feinslihen Ginritt 
übel mitnehmen. 2) liber den Haufen reiten. Ein Kind Übertei: 
ten. 5) Im’ Reiten-überterffen, im Reiten zuvorkommen. Ginen 
überreiten. _4) Über die Maße reiten, im Reiten übernehmen, zu 
fehr angreifen. Gin Pferd Überreiten. 

Der Überreiter, —, DM. al. einer ber überreitet, wie aud; einer 
ber etwas überreitet. Beſonders nennt man in verfhiebenen Ges 
genden vereidete Perfonen, welche über gewiffe Gegenfänbe Auffiht 
führen, und dazu überall hinzeiten , Überreiter. So giebt es im 
Öfterteihfäien Salzuͤberreiter, Wege⸗, Wald⸗ und Forftäberreiter. 
O Der Überreiz, 6, Di. —e, ein Übergroßer Reiz. Wolke, 

Überrigbar, adj; w. adv. in zu hohem Grade reisbar, »veſer, bie 
überreisbar find, werden ıc.« Ten. Liter. Zeitung. (R.) Das 
von die Überreigbarkeit, ber Zuſtand, da man zu reisbar iſt. 

w. trs. ich uͤberreize, uͤberreizt, zu uͤberreizen, in au ho⸗ 

Sim Grade reizen. „Ein gefundes, nicht durch Leckereien uͤberreiz⸗ 

Veh Kind igt nicht zu viel.“ K. Rudolphi, „Überreijt man ‚bie 

Kräfte der Kindheit und Jugend, was ift fpäter die Folge? Träg ⸗ 

peir, wnthätigkeit , Leichtſian.“ Benzel»Sternau D. Über 
D. —un. 

Überrennen. v. intrs; u, tre. unregelm. (f. Rennen). D. Überren 
nen. r. Überrennen, v. intrs, mit fein, ich renne uͤber, uͤberge⸗ 
tannt, überzurennen, übre etwas rennen, auf bie entgegengefegte 
Brite rennen. Zum Beinde Üüberrennen. 2. Überrinnen, v. trs. 


id Äberrenne, Üüberrannt, zu uͤberrennen. 1) Überall berennen, 


wie auch, berennend bie Grenzen überfhreiten, 

— die zoͤgelloſe (Areibeit) 

MWeldje Ziel und Schranken Übetrennt. Werthes. (R.) 
»).iber den Haufen rennen. Gin Kind überrennen. Bumeilen 
auch, mit Heftigfeit anfallen. 5) InWennen überterffen, zuvor⸗ 
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tommen. Sinen uͤberrennen. 4) Sich uͤberrennen, ſich im Rennen 
übernehmen, ſich durch uͤbermaͤßiges Rennen abmatten, ſchaden. 

Der UÜberreſt, —es, MR —e, dasjenige, was von sinem Dinge 
übrig bleibt, auch nur der Reſt. Ein Überrejt von Tuch, von Beus 
gen, von Speifen ıc, . 

N Bwar fehlen von Scham ein Meiner überreſt 

A — Ihm no zu roͤthen, Schlegel. 

Überrheinifch, adj. u. adr. über den Rhein, jenfeit des Mheines bes 
findtic. ‘ 

— das Überrheinifche Land, das fhöne, verlaſſend. Gothe. 
berriechen, v. air. ſ. Überſtinken. 

Überriefeln, v. mtr. mit fein und haben. r, Überriefelm, ich riefele 
über, übergeriefeit, überzuriefeln, mit fein, über etwas riefelnd 
flitgen, riefeind überlaufen, 2. Überriefelm, ich überriefele, übers 
rieſelt, zu uͤberrieſeln, mir haben und der Fügung eines trs., ries 
ſelnd überdeden, überfhwemmen. Der Panzer, von Blut überricfelt, 

O Überrinden, v. trs. ich Überrinde, überrindet, zu überrinden, 
mit Rinde, wie auch, mie mit einer Minde überziehen, auf bev 
Dberfiie beklelden. Ein Sommerhäushen Überrinden. Iſt nun 
Liebe urfprünglic, und ift das Herz, mie nah Descartes bie Erbe, 
eine Überrindete Sonne, fo breit ‚nur die Rinde weg, dann ift der 
Glanz warm da.“ 3. 9. Richter. D. Überrinden. D. —ung. 

Überringeln und 1. Überringen, v. trs. ich Iberringele, Überringe, 
überringelt, überringet, zu uͤberringeln, zu Äberringen, mit Rin: 
geln, mit Ringen oben über verſehen. D. liberringein, Überrins 
gen. D. —ung. 

2. Überringen, v. trs, unzegelm. (f Ringen), id) Überringe, uͤberrun⸗ 

gen, ju Übertingen, im Ringen Übertzeffen, übermältigen. Henifc. 
Etlich waren vberrungens Thturel. (R.) 
D. überringen. i 5 

Überrinnen, ‚v. ntr, tnregelm. (f. Rinnen), mit fein. D. Überrin: 
nen. 1. Überrinnen, ic einne über, übergeronnen, übersurins 
nen, über einen Raum, eine Grenze, einen Rand ze, rinnen, kins 
nend überlaufen. 2. Überrinnen, mit haben und ber Fügung eis 
nes trs. überall berinnen, rinnend überlaufen, überdeden. Mübr 
ler. Der Körper, von Blut überronnen. n 

+ Der Überriß, —ſſes, 4. —ffe, ſ. Widerriß. 

Der Überrod, —es, M. —röde, ein gewöhntid längerer, vorm 
bis unten überfählagender Rod, welchen man über einen andern zie⸗ 
bet, ibn entweder zu fhonen und vor ber Witterung zu bewahren, 
oder fi gegen bie Kälte zu ſchügen; welcher von einem Oberrode 
no zu unterfheiben iſt. ©. biefes, 2 

Überrolfen, v. ntr. u. trs. D. Überrollen. D. —ung. 4 1. üßer- 
rollen, v. ntr. mit fein, ich rolle über, Übergerofft, uͤberzurollen, 
über einen Raum, auf bie entgegengefegte Ecite rollen, 2, Über: 
röllen, v. trs ich uͤberrolle, uͤberrollt, zu uͤberrollen. 1) Auf der 
gangen Oberfläche rollen. =) überhin rollen, nur wenig rollen. 
3) Bei den Jägern überroßen fid die Jaghhunde, wenn fie aus 
Dite ober Unerfabrenheit rehts, Links ober gerabe aus fortjagem, 
wenn der Hafe plöplih eine Wenbung gemacht bat. 

Überröften, v. ntr. mit fein, ich Überrofte, Überroftet, zu uͤberro ⸗ 
ften, yon Roft überzogen werden. D. Überroiten. 

+ Die Überröthe, 9. u. diejenige Krankpeit, welche man gemwöhnli: 
er die Mofe, das Antonsfeuer ıc. nennt. Friſch 

Überröthen, v. trs. ich überröthe, uͤberroͤthet, zu überröthen, mit 
Röthe überziehen, uͤberſtreichen. D. Übertoͤthen. 

+ Das Überrüd, —es, 4. —e, das gedrechfelte Holz am Moden, 
um welches der Flachs gemwidelt wird; in Schleſten Überrüdel. 

Überriden, w.. tzs. ich ruͤcke über, Üübergerüdt, übergurüden, von 
einem Orte zum anbeen, auf die entgegengefegte Seite rüden. D. 
Überräden. D. —ung. 

Der Überrüden, —6,2%. gl. bei den Jaͤgern, bie Aberklaue. 

x Überrüde, adr. über pen Rüden weg. Überrädd fallen, hinten 
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über fallen. Einen uͤberrücks anſehen, über bie Achſel. + Über: 
rud3 liegen, auf tem Rüden. J 
Überrudern, v. intrs. v. trs, D. Überrubern. 1. überrudern, ich 
rudert fiber, Übergerudert, Überzurudern. I) intrs. mit fein, ru— 
dernd fi über einen Zwiſchenraum begeben. Wir wollen Überrus 
derm, über ben Fluß ıc. AT) trs. vermittelft Ruderns Äberfegen, 
überfhaffen. Den Kahn, einen Magen auf ber Röhre überrubern. 
2. Überrübern, v. trs. ich uͤberrudere, uͤberrudert, zu uͤberru⸗ 


dern. 1) Rudernd überfahren. Den Ser, ben Fluß übertits 
bern, =) ler den Haufen rubern. Den Kahn des Anbern über 
tudern. 3) Im Ruteen übertreffen, zuverkommen. Erberg. 


Überrufen, v. tes. ungegelm, (f. Nufen). D. Uberrufen. 1. Übers 
rufen, ich rufe über, Übergerufen, uͤberzurufen, über einen Imis 
fhenraum hinwegrufen, wie auch, zufen, daß jemand über einen 
Raum, Det, Fuß kommen fol. 2, Überrüfen, ich überrufe, 

uͤberrufen, zu fberrufen, durch fein ſtaͤrkeres Rufen übertönen, im 
Rufen überteeffen. Stieler, — und Erbmanns Stimme konnte 
nur uͤbertufen werden» Benzel⸗Sternau. 

X Überrämpein, v. trs. ich uͤberrumpelt, überrumpelt, zu Über: 
sumpeln, mit Schnelle und Heftigkelt über etwas Fommen, mit bem 
Mebenbegriffe größeren Beräufhes, woburh es ih von überrafhen 
und Aberfallen unterfheibet , und nur für bad gemeine Beben und 
bie nirbere Schreibart geeignet ift, Den Feind, bie Feſtung über: 
rumpeln, X Ginen Überrumpeln, unvermuthet zu ihm kommen. 
D. liberrumpeln. D. — ung. 

Überrüngeln, v. ner. mit fein, ih Überrungele, uͤberrunzelt, zu uͤber⸗ 
runzeln, mit Funzeln ganz bedeckt werden. D. Überrunjeln. 

Überrüpfen, v. tes, ich uͤberrupfe, überrupft, zu überrupfen, über: 
bin berupfen, ein wenig berupfen. D. Überrupfen. D. —ung. 

+ X Überrüfheln, v. trs. id; uͤberruſchele, uͤberruſchelt, zu übers 
ruſcheln, im ©. ©. überbin, flüchtig bearbeiten, überarbeiten. (M.) 
D. Überruſcheln. 
berrüßen, v. ntr. v. rs. ich uͤberruße, uͤberrußet, zu Überrußen. 
I} atr, mit fein, von Ruf überzogen, bebedt werden, üter und 
über eußig werben. »Das Gebdit iſt ſchwarz und uͤbertußt.« 
Bürbe, MM) tes, mit Ruß überziehen, beſtreichen. Sich das Se— 
fiht uͤberrußen. — D. Überrußen. D. —ung. 

Überrüften, v. intrs, ich ruͤſte über, übergerüftet, überzuräften, über 
einem andern Dinge röften, aufrihten. Im Bergbaue ruͤſtet man 
über, wenn man das Berüft zu dem Haspel Über einen Schacht aufs 
sichtet. Der Müller ruͤſtet über, wenn er ben Rumpf mit feinem 
Zubehör auffegef; in Begenfag von abrüſten. D. Überrüften. 
D. —um. 

Überrutfäpen, v. intrs, mit fein, ich rutſche Über, uͤbergerutſchet, 
übersuruefchen, über einen Zwiſchenraum, uͤrer etwas weg rutſchen. 
D. Überrucfhen. 

X Übers, im gemeinen Leben und in der vertraullchen Schreibart bas 
zufammengezogene über das. Übers Jahr. G 

Überfaden, v. trs. D. liverfaden. D. —ung. ‘1. Überfaden, 
ich face über, Üübergefadt, uͤberzuſacken, aus einem Gade im ben 
antern fleden, fhütten, wofür aber unſacken gemöhntiger iſt. 
2. Überfäden, ich uͤberſacke, uͤberſackt, zu überfaden, au vol 
farten. Stieter. X Sich Überfähen, ih mit Speife überfaben, 

Überfien, vw. trs. ich Überfde, Überfäet, zu überfien, auf ter gan: 
sen Dberflähe befken, mit Samen betreuen, Den Ader überfäen. 
Dann au, wie mit Samen biht überdeckt fein. Mit Blattern, 
mit Ungeziefer Überfiet fein. D. Überfien. D. —ung. 

% % liberfägen, v. trs. ich Überfage, überfagt, au uͤberfagen, üb:e 
einen Anbern durch orte vermöoen, ' überführen durch Worte, 
oft au buch einen @ib. bei Oberlin. D. Überfagen. D.—uny. 

Überfälben, v. trs. ich überfatbe, Überfalbet, zu--überfalten, mit 
Saibe öberftreichen, befhmieren. Mahler. D. überſalben. D. —ung. 

Überfälzen, v. tra. unregelin, (f. Salzen), ich uͤberſalze, überfalzen, 
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zu überfalgen. 1) Auf der Oberfläche mit Satz beftreuen, dann 
auch nur, überhin falgen, ein wenig falzen. 2) übermaͤßig, zu viel 

„ Salzen, D. Überſalzen. D. —ung. 
berfänden, v. ntr, mit fein u. trs, ich uͤderſande, Überfanbet, zu 
überfanden, E) utr, mit Sand überdedt werden. Bei ilserfdnnem: 
mungen überfanden oft die Wiefen. II) trs. mit Sand überbeden, 

„ Überfapeen. — D. Überfanden. D. —ung. 

Überfatt,, adj. u. adv, über bie Maße-fatt, mehr als zu fatt. „Ru 
baf dies Rahrhafte uns nit uͤberlade und ins Überfarte ausarte,* 
Herder. 

O Überfätten, v. ntr. mit fein, (f. Satten), ich uͤberſatte, uͤberſattet, 
zu überfatten, überfate werden. Wolke. D. liberfatten, 

Überfättigen, v. trs. ich Überfättige , überfättiget, zu uͤderſaͤttigen, 
überfott mahen. „Ein folder Karakter hat das Eigene, daß er 
nie überfättiget. Xbht. Im der Scheibetunft, einem andern Stoffe 
mehr aufzunegmen geben als er aufnehmen kann. Solche überſät 
tigung findet dann Statt, wenn ein betimmter Grad der Gätti: 
gung erfolgt iſt und dann noch ein Theil desjenigen Stoffes, weicher 
nach der gemeinen Vorflelung von bem andern aufgenommen wor 
ben ift, hinzugethan wird, wo bann der binzugethane Steff ganz 
frei oder ungebunden, und in ben meilten Rüden als ein fihtbarer 
Miederſchlag abgefhieden bleibt. D. Überfättigen. D. —ung. 

Der Uberfag, —es, 4. — ſaͤtze. 1) Bon überfegen. (1) Die 
Pandlung, da man überfeget, mebr feget als andere; ohne Mehrzahl 
und wenig gebraͤuchlich. (2) Dasjenige, was Über ein anderes Ding 
geſegzt wird. So werben in ber Schifffahrt diejenigen Stüde eines 
Maftbaumes, welde über einander gefegt werben, überſaͤtze genannt; 
auch Auffäte. Jeder dieſer Überfäge führt aber noch feinen beſon 
bern Namen. Bo heißt der erfte liberfan des großen Maftes bie 
große Stenge, ber zweite die große Bramſtenge. Der erfle ders 
ſat des Foamaſtes die Vorſtenge oder Fockſtenge, der zweite die 
Vorbramftenge, der liberfas des Befanmaftes bie Kreuzſtenge, 
und ber des Bugfprietes die Bugſtenge oder Btindftenge, In der 
Baukunſt ift ber Uberſah ein niedriges Geſchoß gerade unter bem 
Date (Attique). 3) Bon Üüberfegen (1) Was zu viel aufgefest wird, 
eine ungewöhnliche Bedeutung. So bedeutet es in ber folgenden 
Etrile eine au große Menge aufgefegter Speiſen. 

Mein Tiſch, der barf mich nicht um Überfag verklagen, 

Die Gurgel eh’ ich nicht, ich effe nur ben Magen. Legau. * 
2) + Übermäßiger Gewinn, wenn man einen überfest, ihm einen 
zu hohen Preis anfept, „Du ſollſt nicht Wucher von beinem Bruber 
nehmen oder Uberfab.- 5 Mof. 25, 36. „Her frin Gut mehrer 
mit Bucher und Überfag." Spriſch w. 28, 8. 

Überfäuern, v. tes. ich überfäuere, Überfüwert, au uͤberfaͤuern, über: 
mäßig, in zu hohem Brabde ſaͤuern. D. Überfäuern. D. —ung. 
X liberfaüfen, v. rec. unregelm, (f. Saufen), fih überfaufen, ich 
überfaufe mich, uͤberſoffen, zu überfaufen, zu viel faufen und ſich 
befaufen. Stieler. D. lberfaufen. 27* 

Überfaufen, v. nir. mit haben. D. Überfaufen. 1. überſauſen, 
ich faufe ber, Übergefaufer, uͤberzuſauſen, über einen Raum faus 
fen, faufend fi bewegen. 2. Überfaüfen, v. ntr, mit der Bügung 
eines tes, ich uͤberſauſe, Überfaufer, zu Üüberfaufen, faufend über: 
tönen. Der Sturm Überfaufete bie Stimme bes Befihlöbabers, 

Überfchaben, v. trs. D. Überfhaben. D. —ung. 1. Überfcha: 
ben, ich habe über, Üübergefhabt, uͤberzuſchaben, über etwas 
ſchaben, d. b. ſchabend fallen machen. Gin wenig Zucker uͤberſcha⸗ 
ben, über eine Speife ꝛc. 2. Überſchaben, ich uͤberſchabe, uͤber⸗ 
ſchabt, zu Überfhaben. 1) Auf ber Oberflähe befhaben. 2) Scha⸗ 

„ bend mit etwas Überfireuen, bedecken. 

Überſchaffen, v. tes. ich ſchaffe Über, uͤbergeſchaffet, uͤbetzuſchaffen, 
über einen Kaum hinweg, von einem Orte, aus einem Raume an 
oder im einen andern fhaffen. Seine Geräthſchaften überfchaffen, 
+8. aͤber einen Fluß, über die Grenze. D. Überfhaffen. D. — ung. 
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Überfhallen, v_ntr. unregeln (f. Schallen), mit haben. D. über⸗ 
ſchallen. J. ũberſchallen, ich ſchalle uͤber, uͤbergeſchallt, uͤberzu⸗ 
fhalen, über einen Raum hinweg ſchallen. Überſchallendes Bin 
tengeläut vom andern Ufer her verkündigte das Feft. 2. Überfchäls 
len, mit der Fügung eines trs. id; Üüberfhale, iberfhalt, zu 
überfallen, mit feinem Schalle übertreffen, übertönen. 

wenn machtvoll 

Richt das Geſchrei 
Überſcholl der Sitarre Gethn. Bo. 
Deß (Stenters) ehrne Stimme funfzig uͤberſcholl. Bärger. (RM). 

Überfchändlich, adj. u. adv, überaus ſchaͤndlich. Denifd. 

Die Uberiher, 9. —en, im Bergbaue, basjenige, was zwiſchen 

„ Iwei vermeffenen Bunbgruben übrig bleibt. 

Überfcharf, adj. u, ade, x) iibermäßig fharf, zu fharf, =) In zu 
bebem Srabe empfindlih, fhinerziih. Das Schickſal feiner Toter 
beſtrafte ihn (dom hinlänglich, wenn nicht Äberfcharf. Meiner, (M). 

Überfharren, v. tr. D. Überfharren. D. —ung. 1. Über: 
fdarren, ic ſchatte über, uͤbergeſchatret, uͤberzuſcharren, über 
einen Baum weg, auf bie andere Seite fharren. 2. Überfchärren, 
ich uͤberſcharte, uͤberſchartet, zu uͤberſchatren, über und über beſchat⸗ 
ren, ſcharrend überbeden. 

Überfchätten, v. trs, ich überfhatte, uͤberſchattet, zu uͤberſchatten, 
mit feinem Schatten ganz bedecken, feinen Schatten uͤder etwas vers 
breiten, wofür mit tunnötdiger Verlängerung Mahler uberfhats 
tigen hat. „Fine Motte Überfchattete fi,e Matth. 17, 5. „Bein 
Esatte Überfchattete ihrer etliche.“ Apoftelg. 5, 15. 

duͤrchterlich uͤberſchattet die Naht dem Hügel des Todes, 
. Klopitod. 
Nah bibliſchem Sprachgebrauche uneigentlih, ganz einzehmen, auf 
etwas wirken. „Die Kraft des Höchſten wird dich Überfihatten.« 
Luc. 3, 55. „Eine Schnfuht uͤberſchattete mich.“ Kofegarten. 
D. Uberfhatten. D. —ung. 


— 


* Der Überſchatz, —es, 9. — ſchaͤtze, dacjenige, was man noeh 


über feinen Schatz hat, 5. B. große Zinſen, welche, ald übrig gleiche 

fam, su dem Shape hinzu fommen, Oberlin, 

Überfchägen, v. trs. ich überfhhise, überfchägt, zu uͤberſchaͤen, über 
feinen Werth, fein Verdienſt fhapen. „Diejenigen: Neuern, bie 
beine Sprade hberfhägen.* Klopftod. „Diefer gewiß nidt un: 
bebentende Mann, wenn er fi gleich felbſt uͤberſchaͤzter x. Ebe: 
ling. D. Überfhägen. D. —ung. slberfhägung der Kinder wird 
Müttern nod barım leide xc. J. P. Rister 

Überfbaübar, —er, —fle, adj. u. adr. überfhauet werben könnend, 
fi überfhauen laffend, Moerbeel, „Rämlih nur im Kinbe tritt 
ber fhönere Theil der Menſchheit weit über ben bunlein hervor, 
unb biefer fhönere Theil gleihfam ins Kleine gesogen uͤberſchau ⸗ 

‚barer,e c. J. P. Rihter. Davon die Überſchaubarkeit. 

Überfhauen, v. intrs. u. trs. D, Überfhauen. D. —ung. 1. Übers 
ſchauen, v. intrs. ich ſchaue über, Übergefchauet, uͤberzuſchauen, 
über etwas weg fhauen. 2. lÜiberfchauen, v. tre. ich überfchaur, 
überfhauet, au überfhauen, auf einer höhern Stelle über etwas 
bin ſchaues, auf feiner ganzen Oberflähe hauen, beſcheuen. Mon 
biefer hoben Stelle uͤberſchauet wman bie ganze Gegend. Die weite 
Ebene ift nicht zu Überfchauen. So auch uneigenttich. 

D, wenn ichs uͤberſchaue das nahe und fernere Elend. Sonnenb, 
„Um bie Maprbeiten in aller Kürze und Külle gleihfam von oben 
berab zu uͤberſcha uen.“ Herder. Und ald ntr. über etwas erhe⸗ 
ben fein, fo das man bavon weit umber fhauen kann. „Ein praͤch⸗ 
tiger Sommerpalaft, der die ganze Ebene Überfihauet.« Meigner. 

{MR -Im gemeinen Leben acbraudt man dafür Überfehen. _ 

Überfbaufeln, v. tes. D. Überfhaufeln,. D. —ung. 1. Über 
ſchaufeln, ich ſchaufele Über, Übergefhaufelt, uͤberzuſchaufeln, 
über etwas, über einen Raum weg, auf bie antere Geite, ober aus 
tigem Baume in ben anbern jhaufein, 2. UÜberſchaüfeln, ic 
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uͤberſchaufele, uͤberſchaufelt, zu uͤberſchaufeln, vermittelſt der 
Schaufel überdeden. 

berſchaukeln, v. atr. mit fein, u. intes. Ic; ſchaukele uͤber, über 
geſchaukelt, uͤberzuſchaukeln. I) ntr. geſchaukelt überfallen, übers 
lslfen. II) intes, fo ſchaukeln, bag es überfält, überläuft. Man 
darf eln Bas nicht zu voll tragen, um nicht uͤberzuſchaukeln. D. 
Uberfhaufein. R 

Überftäumen, v. ntr. D. Überfhdumen. D. —ung. 1. Über: 
ſchaͤumen, ich ſchaͤume über, uͤbergeſchaͤumt, uͤberzuſchaͤumen, 

ſchdumend uͤberlauſen, über etwas als Grenze In bie Hoͤhe, darüber 
bieweg treten. Das Bier ſchaͤumet Über, menn es wiet kufttheile 
in fi entbätt. 2. Üderfhäumen, ich Aberfhäume, überfchäus 
met , zu überfhlumen. I) v. mtr, mit der Rügung eines tre, mit 
Schaum üderdeit werben. Die Pferde find ganz uͤberſchaͤumt. 
II} v. trs. mit Schaum uͤberzlehen, bebeden. 

Überfcheinen, v. mtr. u, trs, unregeim, (f. Scheinen). D. Über 
fheinen. D. —ung. ı. Überſcheinen, v. ntr. mit haben, ich 
ſcheint über, uͤbergeſchienen, überzufcheinen, über einen Raum 
weg, tie au, in ber Höbe befintlid Über etmas weg, feinen 
Schein verbreiten, 2. Überfcheinen, v ntr. mit ber Fügung einestre, 
ich uͤberſcheine, überfhienen, zu überfdieinen, ı) Mit feinem 
Scheine bedecken, auf ber ganzen Oberflaͤche beſcheinen. 2) Mit feinem 
Scheine übertreffen unb dadurch verdunkeln. 

Ich bin vom Glanz bes Tages uͤberſchienen. Gothe. 

Überſcheuchen, v. trs. ich ſcheuche uͤber, uͤbergeſcheucht, uͤberzuſcheu ⸗ 
chen, ſcheuchend über etwas, Über einen Raum jagen, D. Übers 
ſcheuchen. D. —ung. 
berſchichten, v. trs. ich ſchichte uͤber, uͤbergeſchichtet, uͤber zuſchich⸗ 
ten, über etwas ſchichten, in Ordnung über einander legen. D. 
Überſchichten. D. —ung. E 

Überfebiden, v. trs. D. Überſchicken. D. —ung. 1. Überfchile 

fen, ich ſchicke Über, uͤbergeſchickt, übersufhiden, über einen 

Raum bin, nad einer entgenengefegten Seite ſchikken. Einen Iron: 

peter jum Feinde Überfchiden. Das Waffer iſt jept au grch, mon 

ann Peine Waaren überfchiden. 2. Überſchicken, ih uͤberſchicke, 
uͤberſchiẽt, zu überfchifen, ven ſich on einen Andern ſchicken; 
in ber eblern Schreisart Überfenden. Einem einen Brief, Geld, 

ein Geſchenk ac. uͤberſchicken. B 

Überfchieben , v. intrs, u, tes. unregelm, (f. Schieben). 1. über— 
ſchieben, ich ſchiebe über, Übergefcheben, uͤberzuſchieben. D+ X 
intrs, mit fein, über einen Raum, auf die entgegengefegte Seite 
fhieben, d. h. mit vorgeftcedtem Kopfe und fhnilien Schritten üder 
ben Boben gleihfam hingleitend gehen. S. Schleben 111). IT} tre. 
über ein anderes Ding fhieben, wie aud, über einen Maum weg, 
auf tie entgezengefehte Seite fhieben. 2. Überfchieben, v. trs. 
ich uͤberſchiebe, uͤberſchoben, zu Überfhieben. 1) Über die Mage, 
zu ſedr, zu weit fhieben und verſchleben. 2) Im Schieben übers 
treffen. Auch old mtr. mit ber Fuͤgung eines trs. im Schieben, d. 
b. fhnellen Wachtthum übertreffen. „ 

Überfhielen, v. intrs. u,trs, D. Überfehieten. 1. Überfchielen, v. intrs. 

ich ſchiele iiber, uͤbergeſchielet, uͤberzuſchielen, über tinen Raum, über 
ein Ding hinweg, auf die eutgegengeſetzte Seite fhielen. 2. Übers 
ſchlelen, v. irs. ich uͤberſchiele, uͤberſchielet, zu Überfchielen , ſchie ⸗ 

Aend überfeben, 

Überſchießen, v. nir. u. trs. unregelm. (ſ. Schießen). D. überſchie 
fen. 1. überſchießen, ich ſchieße über, uͤdergeſchoſſen, uͤberzu⸗ 
ſchießen. Dentr. ı) Mit fein (1) über etwas weg mit Schnelle 
und Heftigfeit fallen. @in Kind, welches man auf ben Arme trägt 
hinten uͤberſchleßen laſſen. (2) Über einen Raum, von tiner Seite 
zur andren Heftig bewegt, geworfen werben; im der Seeſprache. S. 
Übergehen. (5) Ubrig fein. Henifh. Das Stüd Leinewand ſchitht 
mit einer ganzen @ule Über, nämlich über das erfoberlihe Mas. 
©. Überfhuß. 2) Mit haben, über etwas weg ſchießen, d. b. ſich 
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erfreden. ©, Überhangen. IH inten, .») Mit fein, Aber etwas X Überfchläfen, v.rec. ſich uͤberſchlafen, ich Überfehlafe mich, Über: 


dinweg ſchiefen, d. b. in der (File, Hitze über etwas weg laufen. 
Der keithund fchießt Über, wenn er aus Hitze über die Fährte weg 
läuft, ohne fie zu bemerten, 2) Mit haben, über einen Raum, 
über einen Gegenſtand wegſchießen. Der Fluß ift zu breit, bie 
Mauer zu hoch, man kann wicht Überfchiefen. -III) trs, 1) Vers 
mitteift eines Befhalfes über einen Raum tr. werfen, treiben. Ku— 
eln und Steine uͤberſchießen. =) Über die beſtimmte Anzahl hin: 
Anfhicfen oder binzuthun. 100 Geemplare Überfchiefen, bei ben 
Buchdruckern, fo viele mehr abbruden laffen. ©. der Überſchuß. 
9. Überfchießen, v. trs. ich überſchieße, uͤberſchoſſen, zu über: 
ficken, 1) Im ber Hitze und Eile über etwas laufen, ſtuͤrzen. 
Bei den Jaͤgern uͤberſchießt ber Leithund die Faͤhrte, wenn er zu 
bitig iſt und darüber weg Läuft ohne fie zu bemerken. X Sich 
uͤberſchießen, mit dem Leibe über feinen Ropf bin fhleßen, d. d. 
mit Schnelle und Heftigfeit fallen. =) Mit einem Geſchoſſe Aber: 
zeihen. Cine Ebene, eine Etabt überfhiehen, über biefelbe hin: 
weg mit dem Geſchofſe reihen. 53) über etwas weg ſchießen, bei 
den Jüͤgern, wo ein Wild uͤberſchießen heißt, über daſſelbe meg 
„ ISießen, ohne es zu treffen. z 
Überſchiffen, v. intrs. u. trs. D. Überſchifſen. D. —ung. 1. über: 
ſchiffen, ich ſchiffe Aber, uͤbetgeſchiffet uͤberzuſchiffen. I) intrs. 
mit fein, über tinen Raum, über ein Woſſer ſchiffen. Rad England 
überfchiffen. Sie find nach dem feften kLaude Übergefihifft. II) trs. 
zu Shiffe über einen Raum, über ein Baſſer bringen, fhaffen. 
Waaren, Truppen, 2. überfähiffen. ©. Überſchiffen, v. trs. 
ich uͤberſchiffe, uͤberſchifft, au uͤberſchiffen. 1) du Schiffe gang 
über eimas bin fohren. Die Meerenge uͤberſchiffen. „Der 
du das Lehensmerr bald uͤberſchifft haſt.“ KL Shmibt. (M.). 
2) Im Schiffen übertreffen, jusorkommen, ſchneller ſchiſſen. Ginen 
überfhiffen. 

Ülberfchimmeln, v. atr. mit fein, ich uͤberſchimmele, uͤberſchimmelt, 
zu uͤberſchimmeln, von Simmel überzogen, bebedt werben. Über: 
ſchimmeltes Brot. D. Überfhimmeln. 

berfhimmern, v. mtr, mit haben u. trs, D. Überfhimmern. 1. 


Überfhimmern, ich ſchimmere über, uͤbergeſchimmert, uͤherzu⸗ 


fhinmern, feinen Echimmer über etwas weg verbreiten. 2. Übers 
fhimmern, ich überfchimmerg, überfhimmert, zu überfhimmern. 
I ntr. mit baben und ber Fügung eines trs. 1) Auf ber ganıen 
Ober äͤcht befihimmern, mit feinen Schimmer bebeden. Der Mond 
uͤberſchimmert fo lieblich den Eer. 
Dann Überfhimmern vor ihm im dunkeln Äther zwei Funken, 
Der großen Fackel bes Univerfums entfunfen, 
‚Den ärmlihen Staub der fublunarifhen Belt. Thümmel. 
=) Mit feinem Schimmer üterterffen und verbunfein; eigentlich 
und uneigentlich. „PBie ift aller Drten bie eble Einfalt, der felte 
männliche Ausdruck, die befonnene Sprahe des Urbilds burd, feine 


sentiments, buch arwandten Hoften, durch gezierten Anſtand und 


vesflädtigte Empfindung überfchimmert, getaͤhmt, unterbrüdt,“ Un: 
gen. Sie uͤberſchimmerte bie bienbenbften Geſichter, 
Wie Lunas Glanz tie kleinern Libter.. Bürbe, 

‚ II) tes, mit f[himmerndem Ganze gleihfam überzichen. 
Und mit bem Demantſchild' 
Überfyimmert' er (Satan) — 
Mie mit einer — Xbenbfonne, den Abgrund, Sonnenberg, 
Überfhirmen, v. trs. ich überfchirme, uͤberſchirmet, zu überfchie: 
men, mit einem Edirme Überbedien, oben über verfehen. D. Über: 
firmen. D. —ung. 
X Überfhlabbern, x. mtr. mit haben und fein, ich ſchlabbere Über, 
uͤbergeſchlabbert, uͤberzuſchlabbern, über etwas 5. B. den Band ei: 
nes Gefaͤßts weg ſchtabbern, ſchlabbernd uͤberlauſen. D. Über: 
ſchlabbern. 

überſchlaͤchtig, adj. u. adr. ſ. Oberſchlaͤchtig. 


ſchlafen, zu uͤberſchlafen, zu viel ſchlafen. Moerbeet. Ald mir. 
mit der JFuͤgung eines trs. und mit haben, Lönnte überfhlafen 
aud bedeuten, eine gewiſſe Zeit über ſchlafen, über die Zeit hin 
ſchlafen, ſchlafend über etwas bin kommen, Gine fummeroolle Zeit 
uͤberſchlafen. D. Überfchlafen. ) 

Der Überfhlag, —ed, 3. — ſchlaͤge. 1) Der Zuſtand, ba ein 
Ding uͤberſchlaͤgt; ohne Mehrzahl. So Heißt bie Neigung ber Bun: 
ge einer Wage auf eine Seite der Übetſchlag. =) Die Dandlung, 
da man etwas überfhlägt und überfchtägt, beſonders in ber letzten 
Bedeutung, vom Überfhlägen. Minen Überfchlag maden, über: 
fhlagen, d. h. überhin, nad ber Wahrfheintichleit berechnen, was 
zu einer Sache mötbig fein, was fie koſten werde. Im Bergbaur 
Heißt Überfchläge befahren, wenn ber Bergmeifter und bie @er 
fdwornen alle Vierteljahre auf bie Zeche fahren und fehen, was 
Lünftig für -Zubuße erfoderfih fein moͤchte. 2) Dasjenige, was 
überfchlagen wied ober if. So heipen gewiffe Theile, bie an den 
Kleidungsftäden über oder umgefhlagen find Überfihlige, gemöhn: 
licher ader Aufſchlaͤge. Der Kragen hieß ehemabie auch Über: 
ſchlaͤglein. Im einigen Gegenben wird ein Prebigerfragen auch 
noch UÜberſchlag genannt. Rad Jacobeſen wird auch eine Art 
eines Raudes, weichen man an etwas macht, am es mit etwas An: 
derem zu vereinigen, ein Lberfchlag genannt. Auch feuchte, breiichte 
Arzeneimirtel, weiche Übersgenen Tranten Theil geſchlagen, ober ges 

- Iegt und gebunden werben, beißen, Überfhläge, welde man von 
Umſchlaͤgen fügtid unterfheiden kaun. Ja der Baulunft ift der 
UÜberſchlag ein gerades Glied, welches etwas größer if als ein 
Riemen, und über alle barunter befintliche GSlieder üherfälägt oder 
bervorüchet; das Oberplättirin, Bei ben Tuchbereitern ift ber 
Uderſchlag ein Febler, welcher beim Scheren ber Tücher entſtehet, 
wenn die Schere wit gut gerichtet ift, und nicht au allen Stellen 
gut [&neiber, fo daß in ter Mitte einer Zifhlänge eine Stelle un 
gefchoren bleibt, 

Überfchlagen, v. ntr. u. trs. unregelve, (f. Schlagen). D. Über« 
fhlagen. D. —ung. 1. Überfchlagen , ich ſchlage Über, uͤber⸗ 
gefhlagen, überzufchlagen, I) ntr. mit fein. 1) Mit dem oberen 
Schelle über etwas fhlagen, db. b. plöglih und heftig fallen. Gin 
Kind auf dem Arme ſchlaͤgt Über, wenn es plöglic über Kopf bins 
terwärts vom Arme fällt, Gin Pferd ſchlaͤgt mit dem Meiter Über, 
wenn es fih bäumt und hinten über faͤllt. 2) Mit dem obern 
Iheite ſich ſchaell auf eine Seite neigen. So fihlägt die Mage 

‘ über, wenn ‘fid die Zunge berfelden ſchnell auf bie eine Geite neigt. 
U) trs. 1) Über etwas fhlagen, darüber auf eine gewiffe Art 
beten, legen. Ich babe indeß ein Tuch Übergefihlagen, bamid es 
wit map werde, Die Ärmel am Kleide überſchlagen, fie zuräds 
ſchlagen, auffhlagen, Das Betttuch uͤberſchlagen. =) Durch einen 
Schlag Über einen Raum, aus einem Raume in ben anbern ic. treis 
ben , fhaffen. Den Bau uͤberſchlagen, über bie abgeftette Grenze, 
über ein Haus ıc. Das Bier Überfchlagen, bei den Brauern, bem 
umgerübrten Meiſch aus dem Meifhbettihe in den Zapfbottich ver— 
mittelft der Schöpffhüppen fhöpfen, wofür fie and fagen, bas Bier 
gu Bette bringen. 2. Überfchlägen, ich überſchlage, überfdhlagen, 
zu überfchlagen. I) ner. mit fein. 1) Auf der ganzen Oberfläche 
befätagen, bebedit werden. Mit Schimmel Überfchlagen. 2) Bon 
Falten Körpeen, befonbers von folhen fläfigen Körpern, etwas vom 
ber Käite verlieren, baburh baf man file an einen warmen Ort 
beingt, wo die Wärme gleihfam baräber ober barauf ſchlaͤgtz ge: 

‘ wöhntiger verfhlagen. Das Bier, den Wein ein wenig uͤberſchia⸗ 
gen taffen, ehe man es, ihn trinkt, ITjtrs. 1) Xuf ber ganzen Ober: 
fläche befhlagen. Einen Tiſch mit Wachatuch uͤberſchlagen, gemöhns 

' jiher beſchlagen. a) Zu viel, zu ſehr fhlagen. Einen Hund Über: 
ſchlagen, bei den Jaͤgern, ihn durch zu viele Schläge furchtſam mas 
den, wofüc fie auch verſchlagen fagen. Ein überſchlagener Hund, 
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5) Im Rachſchlagen uͤberſehen, übergehen, es geſchehe abſichtllch 

oder aus Werfehen. Ein paar Blätter uͤberſchlagen. Eine Stelle 
in einem Buche Überfhlagen. +) Die Menge, Bröße, Schwere ıc. 
nad ungefähfer Berechnung, Schägung angeben, beſtimmen. Die 
Baukoſten uͤberſchlazen. „Ber ift uuter euh, der einen Thurm 
hauen will, und figt nicht zuvor und uͤberſchlaͤgt die Koſt (die Kos 
fen), ob ers habe hinauczuführen ?“ Luc. 14, 38. Gin Feld mit 
der Meßtkette Überfchlagen, bie Groͤße beffeiben nur ungefähr aus: 
meffen. - Etwas auf der Mage Überfhlagen, es überhin wägen, 
um nur ungefähr das Gewicht ju wiffen. In weiterer Bedeutung 
gebrauchte man. es ehemahls für erwägen, bebenten. 

Da liegt bie arme Seel’ in Pein und uͤberſchlaͤgt . 
Gen; traurig, daß fie ſchon ihr Urtheit mit fih irägt, Dpis. 
5) * 3u hoch anfhlagen, den Preis zu fehr erhöhen. Oberlin. 
UT) rec, ſich überfhylagen, mit feinem Körper piöglid, kopfüber, 
befonders rädwärts, fallen. Das Pferd hat fih mit a. 

rſchlagen, dat ſich gebaͤumt und ift rüdwärts über gefa 


X Überfhlampen, v. ntr. mit haben und fein, uͤbergeſchlampt, 


übergufhlampen, ven flüfigen Körpern, über etwas weg, 5 2. 
über ben Rand eines Gefäßes fhlampen. D. Uberfhlampen. 


x ü hlaudern, v. ntr. mit haben und fein, über etwas hinweg 


fdlaudern. D. Überſchlaudern. 


Überfpleichen, v. intrs. u. trs. unregelm. (f. Shleihen‘. D. Über: 


fihleihen, D. —ung. 1. Überſchleichen, v. intrs. mit fein, ich 


. füpteiche «ber, übergefchlichen, uberzufäjleihen, über einen Raum, 


»on einem Drte zum andern, auf bie entgegengefegte Seite ſchlei—⸗ 
den. Es ſchlich einer mad dem andern Aber, 
‘ — an dem mein zweites Ich 
In (mit) leiſen Schritten jüngfertic 
Bu meiner Kammer überfhlih? Thaͤmmel. 
a. Überfchleichen, v. trs ich uͤberſchleiche, uͤberſchlichen, zu Übers 
ſchleichen, ſchleichend überfallen, überrafhen. 
34 ließ mich oft.von ihm nahiäffig uͤderſchleichen, Bellert. 
Bir ein vertrauter Freund hatt’ er (der Tod) fie uͤberſchlichen. 
. . Bürde. 
‚Mes Lebens Abend Hat una heimlich; hberfhlidun. Muͤblpfort. 
"tneigentiiä, fh unmerktich über etwas verbreiten. 
“ Zrop bem Zaumel allgemeiner Freude 
Überfchlich der Mängel an Getreide, j 
Weiß umd Fleifh zu bald nun Ispaban, Ball, (R.) 


Andeſſen hat bi unvermerkt dein ⸗24ſtes Jahr uͤberſchlichen.“ 
Wieland, 


Überfchleiern, v, txs. ih Überfähleiere, überfchleiert, zu uͤberſchleiern, 


"mit einem Schleier, wie auch, gleichwie wit einem Schleier überbebs 


ten, verbergen. 
Das Srabtuch aber uͤberſchletarte 
Weit ausgebreitet bie verborgne Mündung. Schiller. 
„Miät aur ber Gin: und- Ausgang bes Lebens iſt vielfach uͤber⸗ 
" fäpleiert, auch bie karze Bahn [elber.« I. P. Rich ter. 
Dur Anfehn Überfcleiert der Itrthum ben Betrug, Dufd. 
D. Überfhieiern. D. — ung. 


a = 
1. Überfchleifen, v. trs. D. Überfhleifen. 1. Überfchleifen, ich 


ſchleife über, uͤbergeſchleift, uͤderzuſchleifen, auf einerg Schleife 


üserfahren, wie aud, fhleifend über einen Raum re, ziehen, ſchaffen. 


2. Überfbleifen, id uͤberſchleife, uͤberſchleift, zu uͤberſchleifen, 
mit der Schleife über ben Haufen floßen. Einen uͤberſchleifen. 


2. Überfchteifen, v. trs. unregeim. (f. Schleifen), üderbtn ſchleifen, 


bebect werben. Gine Überfchleimte Zunge. 
Üsersichen. Die Riefenfhlange-äberfihleimet erft ihre Beute, che 
fe dieſelbe verſchlingt. 


auf der Oberfläche ein wenig befäteifen. D. Übetſchleifen. D.—ung. 
hleimen, v. ntr. u. trs. ich Überfchleime, uͤberſchleimet, zu 
{eimen. I) ntr. mit fein, von ober mit Schleim überzogen, 

II) trs. mit Schleime 


„Maffer, bie die Steine ihrer Bettungen 
Gampe's Börterb. Sr Ip. 


4ı 


UÜberſchleppen, v. trs. D. Überfäleppen. D. —ung. 


UÜberſchleudern, v. trs. 


X Überfhmeißen, v. trs. unregeim, (f. Schmeißen‘. 


Überfchmieden, v. irs. 


Veberfchm 


aberſchleimen.· Popowitfh (NR) _Überfhleimte Gteine.« 
Derf. (R) — D. Überfäpleimen. D. —ung. 


Überfchlämmen, v. txs. id) überfhlemme, überfhhlemmt, zu Über: 


fdiemmen, mit Schlamm überzieben, überbeden. Moecheek. 


„ Überfplemmte Äder, Wieſen. D. Überfchlemmen. D. — ung. 
Überfchlendern, v.intrs, mit fein, ich fplendere über, uͤbergeſchlendert, 


überzufchlendern, über einen Raum, von einem Orte sum andern, 
auf die entgegengefegte Seite ſchlendern. D. Überſchlendern. 
berfchlenfern,, v. tra. ich fhlenfere Aber, übergefihlentert, Über: 
zuſchlenkern, über etwas weg ſchlenkern. D. Überfchlenfern., 

ı. Über: 
fhleppen, ich ſchleppe über, übergefchleppt, überzufchleppen, über 
einen Raum, ober aus einem Raum, von einem Orte in ober am 
einen andern, befonders entgegengefegten Raum, Ort ſchleppen. 
2. Überfhlöppen, ich uͤberſchleppe, uͤberſchleppt, zu uͤberſchlep⸗ 
pen. Sich uͤberſchleppen, mit zu vielem Schleppen ſchwerer Dinge 
ſich übernehmen, ſich abmatten und fhaben. 

D. Üübetſchleudern. D. —ung. 1. 
Uberſchleudern, ich ſchleudere uͤber, uͤbergeſchleudert, uͤberzu⸗ 
ſchleudern, über einen Ort, Raum, vermittelft der Schleuber wer⸗ 
fen. 2. Überſchleüdern, ich Üüberfcpleudere, überfchleubert, zu 
übeifhleudern, mit der Schleuber überwerfen, überreihen. ine 
Strecke von 1000 Schritt uͤberſchleudern. 


Überſchlichten, v. trs. ich uͤberſchlichte, uͤberſchlichtet, zu uͤberſchlich⸗ 


ten. 3) Auf ber ganzen Oberflaͤche ſchlicht machen. Beſondbers bei 
ben Alempnern, mit dem Schlihthammer auf ber ganzen Oberfläche 
glatt fAlagen. =) Ehliätend, in Orbnung legend uͤberbdecen. „se 
beſchloß ih, ihm ganz mit dieſem verhaften Stoffe einzubauen und 
zu uͤberſchlichten.·“ 3. P. Richter. D. Überfhlicten. D. —ung. 
berichlingen, v. trs. unregelm. .(f. Schlingen), ich überfchlinge, 
überfchlungen, zu Üüberfchlingen, auf der DOberfläde mit Schlingen 
überziehen, Bei ben Näperinnen if das Überfhlingen eine Art 
‚zu nähen. D. Überſchlingen. D. —ung. 


überſchlößen, v. ntr. mit fein, überfchloßet, jur üstrfhloßen, mit- 


— 


Schlohen üherdedeet werden. D. Überfchte 


en. z 
Überfchlüpfen, v. intrs. u. tes. D. — 1. Überſchluͤp⸗ 


fen, v. intrs. mit fein, ich ſchluͤpfe über, uͤbergeſchluͤpft, uͤber⸗ 
zufhtüpfen, über etwag, über einen Raum ıc. auf bie entgegenge> 
feste Seite ſchluͤpfen. an ſah jemand in das offene Haus Über: 
fhtänfen, über die Strafe. 2. Überfhlüpfen, vw. trs. idy über: 
ſchluͤpfe, uͤberſchluͤpft, zuüberfhlüpfen. 1) Ganz überhin ſchlüp⸗ 
fen, In der Eile überfehen. 


überſchmaͤddern, v.trs. ich uͤberſchmaddere, überfchmadbert; zu Über: 


fhmadbdern ‚ überfudelm, » 


Er uͤberſchmadderte das ganze Tiſchtuch. 
D. Üüberſchmaddern. 


x Überſchmauſen, v. reo. ſich uͤberſchmauſen, ich uͤberſchmauſe 


nich, uͤberſchmauſet, zu uͤberſchmauſen, zu viel ſchmauſen und fid 
daburch ſchaden. D. Überfchhmaufen, : 
D. ber: 


ſchmeißen. 1. Überfchmeißen, id ſchmelße über, übergefhmife 
fen, uͤberzuſchmeißen, über etwas weg, von einem Drte, aus einem 
Raume an oder in einen andern ſchmeißen. In ber Schifffahrt fo 
viel ats Überlegen. S. Überlegen. 2. Überfhmeißen, ich über: 
ſchmeiße, überfhmiffen, zu überfhmeisen. 1) Auf ber ganzen 
Oberflache befhmeißen. 2) Ganz ıb rhin fhmeißen, . 
D. Überfhmieden. 1. Überfchmieden, 
ich ſchmiede Über, uͤbergeſchmiedet, uͤberzuſchmieden, fiber etwas 
fhmieden, ſchmie dend über etwas befeftigen. 2. Überfchmieden, 
ich uͤberſchmiede, Überfchmiedet, zu überfchmieden, überhin 
ſchmieden. 


Uberſchmiegen, v. rec. ſich Üüberfchmiegen, übergefhmiegt, Kherjus 


ſchmiegen, fid über etwas ſchmiegen anfhmiegend fi über etwas 
legen ; ſelten. D. Überfhmiegen. D. —ung. 


Ueberſchm 


Überfchmteren, v. tra. D. überſchmieren. 1. Überfchmieren, ich 
ichmiere Aber, Übergef4,mieret, uͤberzuſchmieren. 1) Über etwas 
ſchmieren, ſchmitrend uͤder etwas ſtreichen. Eine Salbe uͤberſchmie⸗ 
ren, über eine Munde ꝛc. =) X über etwag ſchlecht und unteialich 
ſchreiben. 2. Überihmieren, ih überfhmiere, uͤberſchmietet, zu 
uͤberſchmieren. 1) Auf ber gangen Oberfläche, mit einer ſchmieri⸗ 
gen Sache beſtreichen. X Das Brot dinn überfhmieren, mit 

„Butter ıc. =) Schicht und unreintih überfhreiben, 

Überfhminfen, v. irs. ih uͤberſchminke, Kberfhminft, zu uͤber⸗ 
fhminten, mit Schminke überfireihen. Das Gefiht überfhmins 
fen. Auch uneigentlih, mit einem gleifenden Anſehen, Scheine 
verdecken. D. Überfhminfen. D. —ung, , 

+ Überfbmirben, v. ers. ich uͤbetſchmitbe, uͤberſchmitbet, zu über: 
ſchmirben, Äberfalten. Mahler D. Überfymirben. D. —ung, 

Üderfhmirgeln, v. trs. ich uͤberſchmirgele, uͤbetſchmitgelt, zu uͤber⸗ 
ſchmitgeln. 1) Mit Schmirgel überfireihen. =) X itber und über 
befhmirgeln, beſudeln. D. Überfhmirgein. D. —ung. 

Der Überfhnabel, —6, Di. — ſchnaͤbel. 1) Ein überwärts fie 
hender Schnabel. 2) @in Vogel mit folgen Echnabel, ein Name 

„ bei Berkehttſchnabels. ©, b. 

Uberfchnallen, v. trs. ich ſchnalle Über, uͤbergeſchnallt, uͤberzu⸗ 
ſchaallen, über ein anderes Ding ſchnallen. Den Liber Überfihnals 

„ len, über bie Kteibung. D. UÜberſchnallen. D. —ung. 

Überſchnappen, v. mtr. mit haben, #8 ſchnappt über, übergefhnappt, 
überaufhnappen, ſchnappend, mit [dnappendem Laute über etwas 
fahren, fpringen. Das Schleß ſchnappt Über, wenn ber Riegel 
eines Schloſſes über ben Kamm des Schlüffers fährt ohne zu ſchtie⸗ 
Sen, Uncigdutlich fagt man im gemeinen Leben, es. hat bei jemand 
übergefchnappt, wenn er Verſtandeszerrüttung zeigt. „Mit bem «6, 
der Sage nach, uͤbergeſchnappt haben foll.« Mufäus. D. Über: 
Thnappen. 

Üverfchnärren, w.trs. ich uüͤberſchnarte, uͤbetſchnatret, zu Über: 
fhnarren, buch fein Schnarsen übertönen. D. Überſchnarren. 

Überſchnaüben, v. trs. unregelm, (f. Schnauben), ih über: 


fhnaube, überfhnoben, zu uͤberſchnauben, flärker als ein 
anderer ſchnauben, im Schnauben übertreffen D. über 
ſchnauben. 


überſchneiden, v. trs. unregelm. (f Schneiden). D. Überſchneiden. 
D. —ung. 1. Überfchneiden, ich ſchneide uͤber, uͤbergeſchnitten, 
uͤberzuſchneiden, über etwas ſchneiden, eben über etwas einſchnei⸗ 
den. 2. Überſchnelden, ich überſchneide, üÜberfhmitten, zu 
überfhneiden, auf ber Obarflähe deſchneiden, Einſchnitte maden. 
-Die Bimmerieute uͤberſchnriden Band und Riegel, melde zuſammen 
befeliget werden follen, indem fle an ben gehörigen Stellen Eins 
ſchnitte auf der Oberflähe mit ber Schrotfäge maden, um dann bis 
dahin, wo ber Ginfhnite gebet, bas Holz mit ber Etoßart wegzu⸗ 
nehmen, fo das Biegel und Band an biefen Stellen in einander 
eingreifen und micht bieder find als bie augrenzenden Theile bes 
Mieaels und Bandes. 

Überfchneien, v. mir, u. trs. uͤberſchneiet, zu überfähneien. I) ntr. 
mit fein, mit Schnee Überbedt, überzogen werden. Die Felder find 
überfhneist. Nmeigentith, in Menge wie mit Schnrefloden über: 
bedt werben. 

— Tal, Feld unb Heide 

Sind um und um mit Leichen uͤbetſhneit. Kleiſt. 
11) als tes. wie mit Schnee überdecken. » — und ber Simmel wur⸗ 
be zufehends unter meinen Augen mit Sternenfloden weiß über: 
ſchneiet.· J. P. Ridter »— unzitlige Jahrtacſende — bie 
unfern bemooſeten Epiel: und Begräbnißplap immer höher uͤber⸗ 
fhneien.« Derf. üneigentiih, ſchneeweiß maden, 

Ehrwärdig floß fein. Bart, vom Alter uͤberſchneit 

Hert ab Hauswald. 
Die Bluͤten uͤberſchneien ben Boden. — D. Überſchneien. 
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Überſchnellen, v. trs. D. Überſchnellen. D. — urg. 1. Über- 
ſchnellen, ich ſchnelle Über, uͤbergeſchnellt, uͤberzuſchnellen, über 
etwas weg, auf bie andere Sette ſchnellen. 2. Überſchnellen, ich 
uͤberſchnelle, uͤberſchnellet, zu Äberfihnellen. 2) Bu fhnell maden, 
übereiien. Durch Überfchnellen werben bie Braten zwar braun, 
aber nicht gar⸗ Wähter =) liber bie Maße ſchaellen, betrü— 
gen, gu viel auf beträgliche Weiſe abnehmen. Der Wirth Über: 
ſchnellet die Bäfe. „Bagar das war nicht nad feinem Sinne, daß 
bie herrnhutiſchta Wirte ihn nicht ſowot Üüberfchneltten, ats gu 

ſehr überfchneliten.« 3. 9. Richter. 2 

Überfchnären, v. tes. D. Überfpnären D. —ung. 1. Überfhnüren, 
ich ſchnuͤre über, uͤbergeſchnuͤret, überzufhnüren, über etwas fänüs 
zen, mit Schnüren befeftigen.. 2, Überfchnüren, ih uͤberſchnuͤre, 
überfhnürt, zu uͤberſchnuͤren. 1) Mit Schnären oder mit einer 
Arbeit von Schnüren überziehen, Etwas Überfchnären. =) Mit 
der Schaur übermeffen, ungefähr meffen. Gin Feid uͤberſchnuͤren. 
Dann auch bei ben Zimmerleuten, vermittelſt ber geſchwarzten ober 
gerötgeten Schnur auf der Oberflaͤche bezeichnen, wo es behauen 

„werben fell, 

Überfchnurren, v. ntr. mit fein, es ſchnurret uͤber, uͤbergeſchnurrt, 
überzufchnurren, fnurrend über etwas fahren. D. Überſchnurten. 
berfchon, adj. u, ade, über die Mage fhön, außerordentlich ſchoͤn. 

%* Die liverfhöne, o. 9. eine Äbergroße Schönheit. Maneffen 
Minnef. 

%* Üiberfhönen, v. tre. w. ntr. ich Überfchöne, uͤberſchoͤnet, zu 
überfhönen. D) v. tes. überaus fhön machen. IT) mtr, mit bar 
ben und ber Fügung eines trs, an Schönheit übertreffen. Ma: 

„neffen Minnef. — D. UÜberſchoönen. 

Überfhöpfen, v.trs. ich ſchoͤpfe über, übergefhöpft, uͤberzuſchoͤpfen, 
aus einem Raume in ben andern, aus einem GSefäß in das aubere 
fhöpfen. D. Überfhöpfen. D. —ung. 

Überfchöffen, v. ree. jich Äberfhoffen , Überfchoffet, zu uͤberſchoſſen, 
su ſehr in bie Döhe fhoffen und dadurch Kraft und Brauchbarkeit 
verlieren, Der Salat, bas Getreide hat fih uͤberſchoßt. D. Über: 
ſchoſſen. 

Überſchrammen, *. tes, D. Überſchrammen. 1. überſchrammen, 
ich ſchtamme über, uͤbergeſchtammt, uͤberzuſchrammen, über et ⸗ 
mas ſchrammen, fhrammend bezeiänen, 2. Überſchraͤmmen, ich 
überfhramme, uͤberſchrammet, zu uͤberſchrammen, über und über 
befhrammen, 5 

Überfhrauben, v. tra ich überſchtaube, Überfhraubet, zu übers 
ſchrauben, au ſehr, am viel fhrauben, fo daß bie Schraubengänge 
nicht mehr feſt halten. Dann auch, zu feſt, zu flraff vermittelſt 
Schrauben ausfsannen. „Wie (bie Band) uͤberſchraubt, fie erſchlafft 
Saiten» 3.9. KRichter. D. Überfhrauden. D. —ung. 

Überfhreiben, v. Fre. unregeim. (f. Schreiben). D. Überſchreiben. 
D. —ung. ı. Überfchreiben, ih fihreibe über, Übergefchrichen, 
uͤberzuſchteiben. 1) Oben über ſchreiben. Die dem Blatte uͤberſchtie⸗ 
benen Worte ſind fo'gende, =) Über einen Raum hin, an einen an: 
bern Ort fhreiben, fheifeiih melden. Es ift mir fo uͤbergeſchrieben 
worden. 3) Aus einem Bude, von einem Papiere, in ober auf ein 
amberes ſchreiden. »— und noch flab wir ihr (ber Erfindung bes 
Lumpenpapiers) ſowol durch Uberſchreibung aus ältern Yergamen: 
ten, als durch die von ihr verantaßten Umarbeitunaen alter Sagen 
und fonft viel ſchuldig⸗ Herder. 2, Überfchreiben, ih über 
ſchreibe, überfchrieben , zu Üüberfchreiben. 1) Auf der Oberfläde 
befchreiden; wie auch, mit einer überſchrift verſehen. Ginen Auf- 
fag uͤberſchreiben, feine Überfhrift, feinen Titel darüber ober dar⸗ 
auf jhreiten. Einen Brief Überfhreiben, tie Aukſchrift auf dem 
feiben ſchreiben. Das Buch iſt uͤberſchtieben: ber Meſſias, für, 
ber Titel des Buches iſt ober heißt ic. Die Braudſiiber uͤber⸗ 
ſchreiden, im Hüttenhaur, darauf fhreibert, aus welher Hätte fie 
far, 3) An einen andern Ort hin ſchreiben, ſchriftlich befanns 
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magen, Einem eine Neuigkeit Überfähreiben. 3) Im Schreiben mas weg ſchurren. 2. Überfchürren, v. mtr. mit haben und bee 


übertreffen, zunorfommen. llberſchrelen konnen fie wich alle acht 
Zage, aber überfchreiben follen fie mi gewiß nicht.“ 8effing. 

seien, -y. trs. unregeim. (f. Schreien). D. Überſchreien. 
berfchreien,, ich fchreie über, uͤbergeſchtien, überzufthreien, 
über einen | freien, daß es jemand auf der entgegengefegten 


: Hhre.,,2. Überfchreien, ich Äberfhreie, überfchrien, zu 
r elen.zı 2) Mit feinem Schreien übertreffen, übertönen. Er 
mit, feiner ſtarken Stimme alle übrige. =) Zu ſtark 


. Ädreien,. Sich Überfhreien, ſich durch zu farkes Schreien abs 
matten; fo.baß man nicht mehr aus voller Kehle fhreien Kann. 


i- 


wiintrs, u.trs. unregelm. (f. Schteiten). D: Überfihreis 


seiten, 

ten: D—ums. 1. Überfchreiten, v.intrs. mit fein, ich fchreite über, 
Übergefiritten ‚ Überzufchreiten, über etwas fihreiten, auf bie ans 
Dite Seite -fhreiten.. Dee Graben iſt zu breit, man kann nicht 
Auf wol uneigentlid,. Zu einer andern Bartei, 
reinung überfhreiten, gewöhnlicher Abertreten. S. Überſchritt. 
2. ten , v. trs. ich uͤberſchreite, Überfchritten, zu übers 
. en. 7,2) Mit gemeffenen Schritten über einen Raum weg ⸗ 
schen. ‚Din Sqhauplatz ſtotz Äberfchreiten. Dann auf, mit einem 
Gcritte berelihen, befpannen. Den Graben. überfäreiten können. 
») Über bas gehörige Map fhreiten, weiter freiten als man follte, 
Die mans fherigreiten. Befonders uneigentlih. Das Map übers 
fhreitem; ‚midt das cehte Maß btobachten. Die Srenzen ber ir 
Hgung Überfhreiten. Die Schranken der Ehrbarkeit, Anftändigs 
- Hit Überfhreiten. Die Regeln des Wohlſtandes Überfchreiten, das 

banbefü. Ginen Befehl uͤderſchreiten. 


Die- ift, 94. —en, dasjenige, mas Äser ein anderes Ding 
wird; zum Unterfhiebe von Umfhrift, Unterfhrift, 

ift,. Beifhrift, Infhrift, welches das allgemeinere Wort if 

ab Sloß die Beftimmung der. Sache anzeigt. S. Inſchrift. Die 

ü rift am Kreuze Kriſti, am einer Cäule, über ben Bädern 


«ind Särantes ıc. Die Überfchrift einer Abtheilung, eines Ab: 

(äuiften in einem Buche. Die Überfhrift eines Auffages. Die 
\ af einer Münze, weiche üser dem Wilde fichet. „Meß 

IE das BB, und die Überſchrift,?⸗ Matth. a2, 20. Bon Einis 
. wirb, nad Ab., auch ein kurzes Sinngediht über einen Gegens 
3 aber) ingit; eine liberfchrift genannt (Epigramm), 


Der Überfcheitt, — es, 4. u. die Handlung, ba man zu etwas über 
fhreitee ober Übertritt, übergehet. Sein Überfhritt zu einer ans 


‚bern Seligion wurde mit Recht getabeit. „Die koͤnnen dieſen Über: 
fhritt mit anders als im Geifte der Schikane (ber Ränkfugt) thun.« 
Bant. „irn. - 

Überfchroten uw. tes. ih [hrote 
imäber-etwas, über einen Raum weg [äroten. 
den, D. —ung. 

Der Überfhuh, —es, 3. —e. 1) Schuhe, welche man über anı 
-Meie Ehahe oder Stichet zichet, um biefe rein zu erhalten und die 
Süße gesien Räffe, auch wel gegen Kälte zu fügen. 2) * Das Ober: 
deber, am» Schuhe, mo es richtiger Oberſchuh Heipen müßte, 
Doerbeel. 


über, uͤbergeſchrotet, uͤber zuſchro⸗ 
D, Üüberſchro⸗ 


„*. tes, ic) ſchuppe über, uͤbergeſchuppt, uͤberzu⸗ 
fhuppem,. über etwas weg, auf bie andere Seite ſchuppen. 


——— v. tr. D. überſchüͤppen. D. —ung. "1. ber: 
„Ad fhüppe Über, uͤbergeſchuͤppt, Iberzufhlippen und 
2 A ppen, ich überihüppe, überfhäppt, zu uͤberſchuͤppen, 
leriet a erfhaufen. & db. 
pw. tes, ich ſchuͤte Über, Übergefhürt, Überzufchliren, 
über etwas weg, auf bie andere Seite ſchüren. D. Überfhären. 
D. ung. 


fureen, v. ntr. D. Überfhureen. 1. Überfhurrem, v. nr. 


ü 


mit fein, ich ſchurre uͤdet, uͤbergeſchuttt, uͤberzuſchurren, über et⸗ 


Bügung eines txs. ich uͤberſchurte, uͤberſchurtet, zu uͤberſchurren, 
ganz über etwas hin fhurren, ben Meg über etwas fchuerend gu: 
rüdlegen. Die ganze Eisflähe uͤberſchutren. D. Überfhurren. 

Der Überfhuß, — ſſes, Rg. — ſchuͤſſe, von uͤberſchießen. ı) + Ein 
Ding, welchts über ein anderes ſchießt, herborragt. So nenat man 
in einigen Gegenden ein über das untere Stocwerk hervorragendes 
Stockwerk einen Überfhuf. - Im Beräsaue ift der Überfihuß eim 
Blög von verhartetem Thone, wahrſcheinlich fofeen es ſich über ei: 
nem andern befindet. =) Dasjenige, mas über eine gewiſſe Zapt, 
Über ein gemiffes Maf oder Gewicht il. Nah Befkreitung aller 
Ausgaben bieiden mir neh 100 Thaler überſchuß. Rah Abzug, 
der Schulden bleibt ihm noch ein beträchtlicher Überfhuß in ber 
Kaffe. 5) Der Drt, wo etwas Überfhiegt. Bei den Leibenwirkern 
find überſchuͤſſe fehlerhafte Stellen, wo, wenn bie Kette nicht gut 
gepupt ift und die Fäden berfelden an eimander bangen bleiben und 
bei dem Weqhſeln der Schäfte nicht gut ein gehörig Fach machen, 
fonbern einige im Unterfach Liegen bieiben, bie nicht Liegen bleiben 
folen, ber Ginfhlagfaben beim Einſchießen über ſolche Kettenfäben 
men, gebet, ba er umter ihnen hätte zu liegen kommen ſollen. 

Der Überfhutt, —es, 4. —Ihütte, dasjenige, was Über etwas 
gefhättet, gegoffen wird, So nennt man ben bünnen Mörtel ober 
Kitt, melden man über ein neues Gewölbe gieft um bie etwa ges 
bliebenen Riten voll zu füllen, einen Überfchutt, ud, eine Uns ' 
terlage. » 

Überfbütteln, v.tes. D. Üherſchuͤtteln. D. —ung. 1. Übers 
ſchuͤtteln, ich ſchuͤttele über, uͤbergeſchuͤttelt, uͤberzuſchuͤttein, über 
etwas [hätteln, ſchuͤttelnd freuen; wie auch, durch Schüttein aus 
einem Raume in ben andern übergehen ober überfliefen maden. 
2. Überſchütteln, id; überfhüttele, uͤberſchuͤttelt, zu überfchäts 
teln, fhättelnd, duch Schütteln Überbeden, 

Überfhütten, v. trs. D. Überfbütten. D. —ung. 1. überſchüt— 
ten, ich ſchuͤtte Über, uͤbergeſchuͤttet, Übersufhätten, über etwas 
ſchütten, wie auch, aus einem Raume in einen andern fhätten, 
Ben fläffigen Körpern, verſchütten, fo daß es über ben Rand bes 
Gefäßes Läuft. 2, Überfhütten, ich überfhätte, überfehltter, 
zu überfägätten, auf ber ganzen Oberfläche befhätten, fchüttent 
bebedten. Etwas mit Land, mit Erde Überfhütten. „Sie hasen 
mein Haupt mit Waffer uͤberſchuͤttet.“ Kiaget. 3, 54. Uneir 
gentlih, in fehr reihem Maße mit etwas verfchen, „Du übers 
ſchuͤtteſt ihn mit Gegen. Pf. 21,4. Ginen mit Wohlthaten 
überfhütten. Ungewoͤhnlich ift es in Werbinbungen, wie folgende 
find, geworden. „Wie Hat der Here die Toter Bion mit feinem 
Born uͤberſchuͤttet Kfagel. 2,1. „Sie werden mit Furcht 
überfgättet fein.« Ez. 7, 18. „Mit Schande und Hohn müffen 

„ fie uͤberſchuͤttet werden.“ Pf. 71, 15. 

Uberfhwach, adj. u. adv. außerordentlich ſchwach, übermäßig ſchwach. 

Wo Heine uͤberſchwache Seelen 

RB Eid mit Sersiffenssmeifeln quälen. Blumauer, 

Überfhmwächen, v. trs. ich uͤberſchwaͤche, uͤberſchwaͤcht, zu über 
ſchwaͤchen, über die Maße ſchwaͤchen, zu ſehr ſchwächen. D. Übers 
ſchwaͤhhen. D. —ung. In Anfefung ber verfhiedenen Betonung 
biefes Worte, f. Über, zu Ende. 

Der Überfhwall, — es, 0. 34. ber Überfluß. Kapferäberg. 

Überfchwängern, v. ir⸗. ich uͤberſchwaͤngere, uͤderſchwaͤngent, zu 
uͤberſchwaͤngern, mehrmabis ſchwaͤngern, nach Empfaͤngniß dach 
eine fruͤhere Schwaͤngeruag von neuen ſchwängern. Eine übers 
fhwinuerte Häfen, in der man eine ältere und eine jüngere Une 
geburt findet, welches zuweilen der Fall if. So auch in weiterer 
tneigentliher Bedeutung in der Scheidelunft, für, übermägte ſchwaͤn⸗ 
gern. D. Überfhmängern. D. —ung. (Superfötation). 

Der Überfhmanf (bei Andeen Überfchwang), — es, 0. 2%. der us 
fand, da etwas in folder Menge vorfanden ift, baf es überfhwans 


Ueberſchw 


Het; große Menge, der Überſflußz. Ihr überſchwank diene eurem 
Mangel.“ 2 Gor, 8, 14. „Oft wenn ich fo dem fonberbaren Ber 
Kand und Kopf und ben Überſchwank am den beften Erfindungen 
betrachte· 3, P. Richter. 

Becher allgenug fuͤr Goͤtterzungen, 

GSoldnes Kleinod bis zum überſchwank 

Stünblid mew erfünt mit Labetrank. Bürger, 

Er fühlt den überſchwank von Lieb’ und Edelmuth 

u In ihrem zärtlihen Betragen. Wieland. 

Uberfhwanfen, v. ntr. u, intrs: ich ſchwanke über, uͤbergeſchwankt, 
überzufchwanten. I) ntr. mit haben. 1) Schwankend fih über 
etwas bewegen, ſchwankend überlaufen; au ſchwankend überfallen. 
2) Schwankend fi über etwas neigen, IX) intrs, mit fein, ſchwan⸗ 
end über einen Raum te. geben. — D. überſchwanken. 

Überfhwänklich (bei Andern ungut Uberfchwenglich), in Überfhwant 
Statt findend, in uͤberaus reihem Maße. 

— — und ein uͤberſchwaͤnklicher Regen 
Praffelte, Bof. 
»Dee überfhwänftiche Reichthum ber Gnade Gottes.“ Eph. 2, 4. 
»Die uͤberſchwaͤnkliche Bröge der Kraft. Eph. ı, ı9. «Übers 
ſchwaͤnkliche Klarheit« 2 Ger. 5, 9. 10, „Die Gerechtigkeit 
tommt überfhwänklih.“ Ef. 10, 22. ' 
Ganz umftrahit, wie ber Stern — 

Weider im Herbſt aufgeht und uͤberſchwaͤnklich an Klarheit 
Scheint vor vielen Geflirnen ö Bof. 
Bumeilen bient es aud einen hohen Grab zu bezeichnen ala Beis 
wort, überſchwaͤnklich grädlidy fein. Im einer eigenen etwas 
fremden Bedeutung gebraudte ed Kant: stranscendent; uͤber ⸗ 
ſchwaͤnklich, etwas dem Fein angemeffenes Beifpiel in irgend einer 
möglihen Grfahrung gegeben werben fann.« Davon bie Über— 

ſchwaͤntlichteit. 
berſchwaͤren, w. mtr. mit fein, unregelm, (f. Shwären), mit 
Edmären, mit Gefhmär überbedt werben. Der ganze Körper ift 
überfhworen. D. Überfchmwären. # 
berfbwärmen, v. ntr, intre. u. trs. D. Überföwärmen. r. Übers 
ſchwaͤrmen, v. ntr. mit haben, und intrs. mit fein, ich ſchwaͤrme 
über, uͤbergeſchwaͤtmt, überzufchwäsmen, ſchwaͤrmend überfliegen, 
übergehen. 2. Überfhwärmen, v. trs. id uͤberſchwaͤrme, übers 
ſchwaͤrmet, zu uͤberſchwaͤrmen, fhwärmend, in Schwärmen ſich 
über etwas verbreiten. 

Anger grün und Brache falb, 

Rings von Füllen, tamm und Kalb 

nn Überfhwirmt — Boß. 

Überfhwärgen, v. ters. ich uͤberſchwaͤrze, uͤberſchwaͤrzet, au fiber 
—— mit einer Schwaͤrze uͤberſtreichen. D. Üderſchwaͤrzen. 
D. — ung. 

X Überſchwätzen, v. trs. ich uͤberſchwatze, uͤberſchwabet, zu uͤber— 
ſchwatzen, durch fein Geſchwäͤtz übrereden, auf eine gefhwägige Art 
überreden. „Die haft du uͤberſchwaͤrt (überfgwagt).. Opiz. D. 
Überfhmagen. D. —uug. r 
berſchweben, v. ntr. u. trs. D, überſchweben. 1. überſchwe— 
ben, v. ntr. mit fein, ich ſchwebe über, übergefchwebt, uͤberzu⸗ 
ſchweben, ſchwebend über einen Raum ıc. fih begeben. 2. Über: 
faweben, v. trs. ich überfchmwebe, uͤberſchwebet, zu uͤberſchweben, 
über etwas ſchweben und es gleihfam bebeden. — er (der Dichter) 
ber wie ein Vogel gebaurt ift, um die Welt zu überfhmeben.. Göthe. 
Uneigentlih, A, leicht über etwas befinbiich fihtbar fein und gleichs 
fam bebeden. — — ihre Stirne 

Überſchwebt' ein ſtiler Trauerzug. Falk. (R.) 

Die Überfhwele, 2%. —n, eine über einem andern Körper Hegende 

Schwelle; dann auch für Oberſchwelle. 


— — daß erbebten 
Bor des Rufenden Stimme die Überfhivellen tes Tempels Klopft. 


— — 


Ueberſeh 


berſchwellen, v. atr. unregelm. (f. Schwellen), mit fein, ich 
ſchwelle Über, übergeftwollen, uͤberzuſchwellen, in bie Höhe 
ſchwellen und üben feine Brenze treten. 

Wenn bu (Flug) in der Winternacht 
Wütend uͤberſchwillſt. Goͤthe. 
D. Üüberſchwellen. 

überſchwemmen, v. trs. id; üͤberſchwemme, uͤberſchwemmt, zu 
uͤberſchwemmen, über und über mit Waſſer bedecken, ganz unter 
Waſſer fegen, Der übergetretene Fluß uͤberſchwemmte die ganze 
Bicfe. Eine uͤberſchwemmte Gegend, D. Überſchwemmen. D. 
— ung. © d. 

Die Überſchwemmung, My. —en. 1) Die Handlung, da man et: 
was überfhmemmet. =) Der Zuſtand, da ein Drt ober eine Ger 
gend überfhwemmt iſt. { 

Überfhwenten, v. trs. D. überſchwenten. D. —ung. ı. Über: 
ſchwenken, ich ſchwenke über, uͤbergeſchwenkt, überzufchmenten, 
über etwas weg ſchwenten. 2. Überichwenken, ich uͤberſchwenke, 
uͤberſchwenkt, zu uͤberſchwenken. 1) Üsermäßig, zu ſehr ftwens 
ten. 2) ok Reidlid, anfüllen, fo bag es überfhwantt, überbäafen. 

Das Herz mit Freud' wirb uͤberſchwenkt, 

in bem Liebe: O Iefu ſuͤß, wer beim gedenkt ır. 

Überfchwer, adj, u. adv. übermäßig ſchwer, ſchwerer als noͤthig ift oder 
als es fein fol, »„— uͤberſchwer, zum Falle reif.“ Benzel⸗Sternau. 

Überfhwimmen, v. intrs. u. trs, unregelm. (f. Schwimmen). D. 
Überfhwimmen. 1. Überfhwimmen, v. intrs. mit fein, id) 
ſchwimme über, Übergefhwommen , uͤberzuſchwimmen, über ein 
Waſſer, einen Strom ſchwimmen. Es führte feine Brüde über 
den Strom, man mußte alfo überfhwimmen. 2. Überfhwime 
men, v. tes, ich uͤberſchwimme, uͤberſchwommen, zu uͤberſchwim⸗ 
men, ganz über ein Waſſer fhwimmen, ben Weg über baffeibe 
ſchwimmend zuruͤcklegen. Den Strom überfhwimmen. 

O' Überfchwindeln, v. trs. ich überſchwindle, uͤderſchwindelt, zu 
uͤberſchwindeln, fhwindelnd überfchreiten. 

Sie überfhwindeln vor Angfl die angewiefene Spur 
Der Liebe Shümmel. 

„BD. Überfhwindeln. - 

Überfhwingen, v. trs. unregefm. (f. Schwingen), ich ſchwinge 
über, übergefhwungen, überzufhwingen, über etwas [hwingem; 

„ D. überſchwingen. D. —ung. 

Überfhwirren, v. ntr. u. intrs. mit fein, ich ſchwirre Über, uͤberge⸗ 
ſchwirrt, überzufhwirren, ſchwirrend über etwas fahren, fliegen. 
D. Überſchwirten. 

Der Überfhwung, — es, Mi. u. 1) Der Ehmung über eine Gas 
de, bie Handlung dba man etmas ober ſich überfhminget. 2) Der 
lberfluß, bas übermas. &. der überſchwang «Menu "Eduard — zum. 
Überfhmung in jene unbefaunte Ephären früher reiſete, als ih x.“ 
Thuͤmmel. Froͤhlichkeit umarmt 

2 Mider Schmerzen Überfhmwung. Ungen 

Überfegeln , v. intrs. u. trs. D. liberfegefn. D. —ung. 1. Über: 
fegeln, v. intes. mit fein, ich fegele Aber, übergefenelt, uͤberzuſe⸗ 
gein, über ein Maffer ıc. fegtin. Bon Hollend nad) England tiber: 
ſegeln. Im gemeinen Beben, aud wol als ntr. wie abfegeln, für 
‚Verben. 2. Überfegeln, vw. trs. ich überfegele, uͤberſegelt, zu 
überfegen. 13 A Segelndb überfähren, üherall befahren. Das 
Wettmeer überfegeln. 2) Über ben Haufen fegeln, indem Im &e: 
geln ein Schiff auf das andere ſtoͤßt. Das Kriegöſchiff uͤberſegelte 

‚alle Böte, 3) Im Segeln binter fih laffen, vorbeifegeln. „Einen 
Ort kherfegeln®, Bragur(R,), beibemfelben vorbeifegeln. Häufiger 
gebraudt man es, für, im’&rgeln übertreffen, zutortommmen, fchnels 
ier Segeln. Die Jachten uͤberſegeln die meiften andern Schiffe. 


Überfehbar ‚ adj. u. adv. überſehen werben koͤnnend, fih überfehen 


lafiend. „Cine angenehme, Überfehbare Gegend.“ Herder. Des 


won bie Überfehbarkeit. 
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* Ueberſeh 

überſehen, v.intrs. u. trs. unregelm. (ſ. Sehen). D. Überfehen. 1.Übers 
feben, v. intxs. ichfehe Aber, aͤbergeſehen, überzufehen, X über etwas 
wegſehen. Es ift zu dh, man Bann mit überfchen. 2. Über: 
fehen, v. trs. ich uͤberſehe, uͤberſehen, zu Überfehen. 2) Mit den 
Augen überall bereihen, über etwas ganz weg fehen. Die weite 
Shene if kaum zw überfehen. „DO wie reißt das Entzüden. mic 
— ———— ich vom dohen Hügel die meit ausgebreitete Gegend 

iberfebe !« Geßner. Die Menge ift gar nicht zw überfehen. In 

Weiterer und unelgentlier Bebrutung. Cr ift fo ungluͤctich, daß 
er fein Ungluͤck gar nicht überfehen kann. Den ganzen Plan übers 
fehen, alle feine Theile bemerken, ibn in allen einjeinen Punkten der 
Sreifen. Cine Arbeit, eine Rehnung überfehen, fie durchſehen, 
darchgehen, um zu erfahren ob fie richtig iſt. Die Probebogen aus 
Der Druckerei überfehen, fie durhmuftern, ob fie richtig abgefeht 
Find. „Rahdem wir das Büherwefen überfehen haben.“ Denis, 
Bumweilen au, und überbin befehen, flüchtig durchſehen. Das Ge: 
amüfe, den Satat uͤberſehen, in den Rüden, ſowol über biefe Sachen 
Bindliten, um zu fehen, ob fie in hinceihenter Menge da find, als 
au , dieſe Saden befehen, um das Untaugliche auszulefen, Cine 
Särift, einen Brief überfchen, fie, ihn flüchtig durchlefen. he: 
zmahls gebrauchte man ed auh in uneigentliher Bedeutung für, über 
etwas bie Nuffiht haben. 2) Über etwas meg fehen, meil man 
größer ift, ober höher ſtehet. Der Große kann ben Kleinen übers 

n. So au von hohen Dingen, als «in utr, überragen. 
Belfenfpigen der Höhn 
Selbſt die Wolken uͤberſehn. Broden. 

Uneigentli, mit feinen Kräften, Vorzügen 1. übertreffen, weiter 
seien. Der Neihe Hberfieht den Armen. Ge überfieht ihm an 
Gelehrfamkeit weit. Es ifl nicht gut, wenn die Fran ihren Mann 
überficht. 5) Über etwas megfehen ohne es zu bemerken, es ge: 
füche dies abſichtlich oder nicht. 
wert, aus Übereilung, Mangel an Aufmerkfamteit, Im RMachzäh⸗ 
tem eintge Städe Überfehen. Im Lefen einige Zeile uͤberſthen. 
Untigentlih, die Armen werben gewöhnlich überfeben, keiner Auf: 
weriamteit werth geatet, „Darum, daß ihre Witwen uͤberſehen 
murben in der täglihen Hanbreihung,® Abergangen wurben. Apor 
eig. 6, 1. Daher chemahls, aud wol noch jept, für veradten. 
Der berühmte Here hberficht unfer Einen. @ine Sache überfehen, 
beißt auch oft fo viet, als fi fo fielen , als ob man fie nit bes 
merfte, befonbers, wenn man fie niht für wichtig hält; zum Mn: 
terſchiede von nadyiehen, wo man dasjenige, was man fo bin gehen 
ft, immer zeht wohl bemerkt. „Ein Fehler bes äußern Wohl: 
Fanbes wirb an dem Rinde oft bart beftraft und eine feine Unwahrbeit 
übegficht mam ihm,« Läft man unbemerkt oder doch ungeahndet bins 
sehen. Gellert. „Wenn fie nur ein gutes ‘Ders bat, To will ih 
übe die Unrihtigkeit in ihren Meinungen gern uͤberſehen.“ Derf. 
Wügewöhnlih ift es, uͤberſehen ohne Nennung teffen was man über: 
Hip ju gebrauchen, weich bann auch als intrs, zu bettachten iſt. 
Ich wid meinem Bolt Israel nicht mehr uͤberſehen.“ Amos 6, 
858,2. Ehemahls gebraudte man, einen uͤberſehen, auch für, 
id verfheonen. 

Der Überfeber, — 6, 9. gl. einer der überfichet, wie.aud, +einer der 
bie Überfiht ober Auffiht über etwas bat. Bafeler Wörters 
tu, 1675. - 

X berfeichen, v. imtrs. u.trs. 1. Überfeichen und 2. Überfeichen, 

f iffen. } 

Überfeffen, w. trs. ich Äberfeife, überfeifet, zu überfeifen, mit 
Geife überfireigen. &tieler. D. Überfeifen. D. —ung. 

X liberfein, v. ntr. unsegeim. (f. Sein), mit fein, ich bin über, 
überigemwefen, hberzufein. 1) über einen Raum, Ort ıc, gelanget 
fi. Sie find fiber, über ben Fluß, Berg. Uneigentlih, in eis 
era gewiffen Zuſtand übergegangen fein. Die Feftung iſt über, if 
in Beindes Gewalt übergegangen. =) Vorüberfein. 


as 


Das habe ich uͤberſehen, nicht de⸗ 


Ueberſetz 


Wind und Regen find uͤber. Rothe. (R.) 
3) übrig fein. 4) Ik Einer Sache uͤberſein, derſelben überhoben 
fein. Daz ich es mit Hulden über ſey. Swain ı, ano, 

X Überſeits, adv. über bie Seite, auf die Seite. Etwas uͤberſeits 

„„ bringen, j 

Uberfelig, adj. m. adv. über die Maße felig, überaus felig, 

und bot bie Tochter im rofigen Lichte der Unſchulb 

Jugendlich fhön, zum Kuſſe bem überfeligen Juͤngliag. Wo. 
@s fhien die Zeit dem Überfeligen 
In ihrem ew'gen Laufe ſtill zu ſtehen. Schiller. 
Davon die liberfeligkeit, der Zuſtand, da man Überfelig if ober ba 
etwas überfelig mas. 

Überjenden, v. txs. regelm. m. unregelm. (f. Senden), D. Überfen» 
den. D. —ung. 1. Überfenden, id) ſende Über, Übergefendet, 
überzufenden, über einen Drt, Raum, an einen andern Ort, auf 
bie entgegengefegte Seite ſenden. Ginen Herold zum Feinde über: 
fenden. 2. Überfenden, ich überſende, uͤberſendet ober übers 
fandt, zu, überfenden, an einen Andern fenden, im gemeinen Leben 
uͤberſchicken. „Pilatus Uberfandte Jeſum zu Derodes.“ Euc, a3, 7. 
Befonders von Saden, Einem ein Gefdent, Geld, Waaren, einen 
Brief überfenden. = 

Überjegbar, adj. u, adv. ı. Überfegbar, on Überfegen, übergefegt 
werben könnend. Davon die Überfegbarfeit. 2. Überfegbar, von 
überfegen, fo beſchaffen, baf es überfegt, im einer anders Sprade 

’ ausgebrudt werten kann. „Wäre fie nicht alfo nach ihren Grund: 
Reihen für uns anders Überfegbär als fie ift?« Herder. Davon 
die Überfögbarkeit. 

Überfenen, v. intrs. u, tre. D. Überfegen. D. —ung. ©. d. 
1. überſetzen, idy fege ber, Übergefeget,, überzufsgen. I) intrs, 
a) Über etwos weg fegen ober fpringen. Iſt der @raben nidt iu 
breit, ber Baum nice zu hoch, fo feht ein gutes Pferd über. Die 
Sagdtücher müffen fo hoch fein, daß die Hirſche nicht Überfegen Eins 
ven, Für Überfenen gebrauchen bie Jäger auh überfallen und 
überflichen. uneigentlich und als mtr. feht im Bergbaue cin Gang 
über, wenn er einen andern Gang durchſchneidet. 3) liter etwas 
fegen oder fahren. Bir wellen uͤberſehen, über ben Fluß, über 
denfelben fahren. „Enplic, fest’ er au nah Sicilien über“ Meiße 
ner, (M.). LI) trs. 1) UÜber ober auf etwas jegen. Ginen Zopf, 
einen Keffel Überfegen, über bag Feuer; gewöhnlicher, aufjegen, auf 
ben Dreifuß ober auf ben Roſt. 2) liber ein Ding, über eine Flaä— 
che him bis jemfeit derſelben fegen. Ein Kind über ben Zaun Über: 
feßen. Befonbers, über ein Waſſer fhaffen. Zruppen überfegen, 
fie auf Fahrzeugen über ein Waſſer bringen laſſen. Sich nah dem fe: 
fien Sande Überfegen laſſen. Beiden Tuchbereitern heißt Überfegen, eine 
neue Ziihlängesum Scheren auf den Schertiſch ausfpannen und mit ben 
Hafen befeftigen, Im Deichbaue ift Uberfegen, den Deich oder deſ⸗ 

“ fen Bildung weiter binausräden, indem dos außen Amgefegte ins 
menbig abgenommen wirb ober umgekehrt. Uneigentlih, auf eine 

In ber Zonkunft, in einen andern Zon fegen 


andere Art ſetzen. 
(transponiren). 2. Überſetzen, ich uͤberſetze, Überfept, zu uͤber⸗ 
ſeben. 1) Auf ber ganzen Oberfläche befegen, 2) über einem , 


Raum auf bie andere Geite fepen, überfpringen, 
— und hui! 

Zuruͤck, bie hoben Schranken uͤberſeßt. Bürger. (R.), 
Uneigentlih, aus einer Sprade in die anbere übertragen, den Sinn 
ber Worte in ber einen Sprache durch ähnliche Worte der andern 
Sprache genau ausdruden, im R. D. öwerfetten; zum Unterſchiede 
von dolmerfhen, weldes aus einer unbefannten in eine befannte 
Sprache übertragen heißt (f.d.), von umfihreiben, erflären ac. (ſ. d.). 
Eine Schrift, ein Bub uͤberſehen. Etwas aus dem Griechiſchen in 
bas Bateinifhe, aus bem Englifhen ins Deutſche uͤberſehen. Aus 
einer Sprache in die andere Überfeken. Im WPergmefen ift ein 
überfegter Gang ein folder, melder aus dem Gebirge durch das 


— 


Ueberſetz 


Thal in feinen Gegentrumm hinüberſtreichet, aber beſtaͤndig im ſei 
ner Stunde bleibt, weil er aus ber Grundwurzel bed Gebirges her⸗ 
rührt, und für Feinen Ausreißer anzufchen if. Jacobſon—. 
3) üsermäßig befegen, mit mehr befegen, als nöthig und gut ober 
thulich iR. inen Garten mit Bäumen, einen Meinberg mit 
Meinftöten Überfepen. Gin Haus mit Leuten, bie Stadt mit Sol 
baten uͤberſehen, zu viele barein verfehen, einlegen. Gin Hand: 
wert ift mit Meiftern überieht, wenn mehr Meifer darin angefeht 
find, als beren in bem Drte Nahrung haben können. Bei den 
Bedern beißt überfsken, ben Ofen mehr als einmahl mit Semmeln 
zum Nusbaden befegen, bei einer und berfelben Ofenhige., Im 
Hättenwefen bist auch, einen Ofen Überfepen, in benfeiben mehr 
auftragen, als er verarbeiten kann. Überſetzte Uhren werden alle 
Liejenigen genannt, welche mehr als brei Fiäber erhalten. 4) über 
den Werth anlegen. Dir Berkäufer überfegt den Käufer, wenn er 
ihm einen zu hoben Preis anfegt, ibm zu viel für bie Waare ats 
fodert. „Sie wuchern und Überfegen einander.« red. 22, 18. 

Der überſehher, —6, 9. gl: die —inn. 1. Der Überfeger, ei: 
mer ber überfegt. 2. Der Überſetzer, einer der überfigt, mo «6 
jedoh nur für einen, ber aus einer Spradein bie andere überträgt, 
gewoͤhnlich iſt. S. Üderfigen 3). ſ 

Die Überſehung, Wi. —en. 1. Die überſetzung, die Haudlung 
da man üderſehet, z. B. Über einen Fluhz odue Mehrzahl. 2. Die 
Überfögung. 1) Die Handlung, ba man überfegt, befonbers, da 
man aus einer Sprache in bie andere überträgt; ohne Mehrzahl. 
Cine lberfehung vornehmen, verankalten. 2) Eine aus einer 
Gprahe in bie andere übertragene Schrift ober Rebe. Auch gute 
Überfegungen erfegen moh nicht ſchoͤne Urſchriften. 

Die Üverjegungsfunft, beſſer, bie Überfigkunft, o. 9. bie Kunft 
zu überfegen, aus einer Sprade im bie audere Überzutragen, „Die 
Ülberfegungskunft made bei uns Deutſchen täglich neue Kortfchritte." 
Böttiger. 

Überfeüfsen, v. trs. ich uͤderſtufze, uͤberſeufzet, zu uͤberſeufzen, 
im Zeufjen übertreffen. Stieler. D. Überfeufien. 

Die Überficht, 9. —en, diejenige‘ Handlung, da man etwas über 
fiebet, ſowol ba man bie ganze Oberfläche deſſelben betrachtet, als 
auch, da man es befiehet, um das Febierhafte zu bemerken und zu 
verbeffern. Der Thurm gemährt eine [höne Überficht, Die Inhaits 
anzeige girbt eine Überficht von dem ganzen Werte, Die Überficht 
übernegmen. 

Überfihtig, —er, —fle, adj. u. adv. x) Überfehend, aus Unadıt: 
famteit oder UÜbereilung nicht bemertend, R. =) Üter fih febend, 
ein fo ſchwaches und ſehlerhaftes Geſicht habend, daß man etwas 
nur ganz nah Über bie Augen gehalten bautlich erfennen kann; im 
N. D. averdgd, avergloͤpſch. Üderfichtig fein. Gin Überfictiger 
Menfh. Davon die Überfichtigkeit. 

Jok liberfichtigen, v. trs. ich Überfichtige, Überfichtiget, gu übers 
fihtigen, in Überfiht nehmen; überfeben, b. h. überbin, flüdtig 
darchfehen. Etwas Überfigtigen. Emfer. (K.). D. liberfichtis 
gen. D. —ung. 

Überfichtlich, adj. u. adv, eine Überfiht gebend, arwährend, geftat: 
tend, „Ein nüglihes uͤberſichtliches Handbud. Ten, Lit. 8. (M.). 

Überfieben, v. trs, ich uͤberſiebe, überfieter, zn uͤberſieben. ı) Über: 
kin fieben, nicht auf bas genaueſte eben. 0) Bermittelſt ded Eier 
bes, durch das Sieb fallen laſſend Kberteden. Eine Kegelbahn mit 
Koblenftaub, mit Feiifpänen Überfieben. D. Überfieben. D. —ung. 

* Überfiebenen, v. trs. ich Überfichene, Überfiehenet, zu uͤberſiebe⸗ 
nen, dur fieben Bengen überführen. O berlin. D. Überfiebenen. 
D. — ung. 

O Überfiedeln, v. rec, ſich uͤberſiedeln, ich fiedefe mich Aber, uͤber⸗ 
gefiedeit, uͤberzuſiedeln, Über einen Raum ıc. weg, an einem anı 
dern Orte frine Siedelei anirgen, ſich niederlaſſen. Viele Haud. 
Haltungen find Willens ſich nah Amerika überzufisdeln.e Bepnag. 
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Veberfig 


„Der Gatrepreneur (Unternehmer) Marinelli Fonnte Ab ans bem 
eienten Zbeater im Gzerninſchen Garten in fein auf ber Zägerzril 
errichtetes Schaufpielhaus überfiedein.e Bei Hepnaatz im Anti— 
barsarus. D. überſiedeln. D. —ung. 

Überfieden, v. ntr. u, trs, unregelm. (f. Sieden). D. Überfieten. 
1. Überfieben, v. mtr. mit fein, es fiebet über, dübergefotten, 
ubersufieden, im Sieben überfaufen, fiebendb über ben Stand des 
Sefaͤhes ıc. firigen. 2. Überficben, v. tra. ich uͤberſiede, uͤberſot⸗ 
ten,*zu überjieden. 1) Überhin firben, nur auffieben laſſen. 
2) Zu viel, zu fchr ficben. . 

Überfiegeln, v. irs. D. überfiegein. D. —ung. ı. Überfiegeln, 
ich fiegele über, uͤbergeſiegelt, überjufiegeln, über etwas firgeln, 
vermittelt Cirgeltades über etwas befefigen. 2. Überfiegeln, 
ich Überfiegele, uͤberſiegelt, zu Überfiegeln , mit einem &iegel oben 
über verfehen, oberhald befiegeln, ' 

*A Überfiegen, v. trs. ich Üüberfiege, Äberfieget, zu überfiegen, Aber 
jemand, über etwas firgen. „Als einee der die feynd überfieger.« 
Bürider Bibel, 2MaFfl. 5. (RR) Auch uneigentlich. 

Ban ih min teuren Überfige. Manaffen Minnef. 
D. Überfiegen. D. —uns. 

Überfilbern, v. tra. ich Überfilbere, Äberfitbert, au Überfilbern, mit 
Silber überziehen, ver ſilbern. „Überfilberte @ögen.e Ef. So, aa. 
D. Überfitdern. D. —ung. 

Überfingen, v. trs. unsegrim. (Singen), ich Üüberfinge, uͤberſungen, 
zu überfingen. 1) Bon Anfang bis zu Ente fingen, um zu hören 
wie es gehet, ober um fi zu üben. Gin Lieb mehrmahls uͤberſin⸗ 
gen. 2) Im Singen übertreffen, ten Preis bavon tragen. „Daß 
der Hirt Thyrfis, von dem Hirten Goriben uͤberſungen, ſich ver: 
geblih bemühen ıc.* Balentin. Dann ach, im Singen üibertb« 
nen. Einen uͤberſingen. 5) Sich überfingen, fi durch zu vieles 
und flarkes Singen angreifen, feiner Stimme, Lunge ſchaden. 

„ D. Überfingen. D. —ung. 

Uberfinfen, v. ntr. uneegelm. (f. Sinken), mit fein, ic) finfe über, 
übergefunfen, überjufinten, über etwas finten, finkend ſich über 
etwas neigen, D. Überfinfen, 

O Der Uberfiun, —s, 9. —e, ein überirtifher Sinn. „ber 
eben darum, da fein Sinn durch bie vier andern — und bier folk 
ten fie gar über Ridts und Überjinne richten, gegeben fei ı,* 
3.9. Richter. 

Überfinnen, *. trs. unregelm, (f. Einnen), ich übsrfinne, uͤberſon⸗ 
nen, zit uͤberſinnen, über etwas, von Xufang bis zu Ente, in als 
ten feinen Theilen finnen. „In den finfterften Rädten überfann 

„fd die Mittel ihn Hinzurihten“ Lafontaine D. Überſſauen. 

Uberfinnlich, adj. u adv. über die Grenzen der Sinulichkeit end ber 
Sinnenwelt befindiih, erboben, „In ber wahren Liebe if etmas 
Magiſches (Zauberiſches), unerfiächares, Überfinnliches. Wirlanp, 
Befonders im wiffenigaftiihen Sinne ber Denfer (transcendent, 
metephysisch), »Schwergeriſche Gpeculatiogen (Spähungen) über 
überfinnliche Dinge“ Berens, 

— du uͤbetſinnlicher Freier, 
Gin Magdeltin nasfährer dich. Goͤthe. 

Daven die Überſinnlichkelt. 

überſintern, v. trs. ich uͤberſintere, uͤberſintert, zu Äberfintern, 
mit Sinter überziihen. Kaltpaltige Maffer uͤderſintern bie @er 

‚ genflände, auf weihe jie tropfen. D. überſintern. D. —ung. 

Überfisen, v. ntr. uncegeim. (f Sitzen), mit haben. D. Überfigen. 
3. Üderfigen, ich fiße über, übergefeifen, überzufigen. ı) über 
etwas figen. Der Vogel figt Über, über den Etern ober den Zuns 
gen. 2) Über einem fisen, an einer hößern, vornehmen Stelle 
figen. Stieier. Ih laffe ibn gern Überfiben. 2. Überfißen, 
mit der Fügeng eines tes. ich uͤberſitze, uͤberſeſſen, zu uͤberſiden. 
1) Durch fiin Eigen überderten. Etwas überfigen. 27% Bigenb, wie au 
mit zu vieiem Sitzen verbringen, vorübergegen laſſen. Die Zeit 


. | Ueberſo 


überfigen, über bie Zeit ſthen und verwellen. Obertin. So ge— 
gebrauchte man edemahls auch der ÜÜberfiger von einem, welcher 
über bie beflimmte ober gefegmäßige Zeit an einem Drte fißt, d. h. 
benfelben inne bäff, 3) * Durd Sitzen unb Unachtſamkeit verlies 
zen, vernahläffigen. Haltaus. Gin Bier überjigen, die Zahlzelt 
verfäumen. Bei Obertin. 
Überfommern, v. trr. ich Überfommere, überfommert, zu überſom⸗ 
nen, ben Sommer über erhalten. D. Überfommern. D. — ung. 
O Überfönnen, v..ntr. mit haben und ter Rüyung eines trs. mit 
Gonnenliht ober wie mit Sonnentiht überfheinen, cber umgekehrt, 
i von der Sache, vom Sonnenligt überfhienen, übersll befhienen 
werden. „Roth Überfonnte Fluren.“ I. P. Rihter S.). 
Indem er (ber Erbball) um feine Spindel rollt 
Wird alles Überfonnt. 3.8. Huber. D. Überfonnen. 
Überfpäben, v. intrs. ich fpähe über, übergefpähet, uͤberzuſpaͤhen, 
über einen Raum fpähend fehen, auf die andere Beite fpähen. 
D. Überfpäben. 
berfpannen, v.trs. D. Überfpannen. D. —ung. 1. Überfpan 
nen, id fpamne Über, uͤbergeſpannt, überzufpannen , über etwas 
fpeunen, ausfpannend Über etwas ziehen. Ein Tuch überfpanien, 
über ben Rahmen. Gin Fe überfpannen, über bie Trommel. 
2. Überfpännen, id; überfpanne, Überfpannt, zu überfpannen. 
N 2) Mit ber Spanne, oder mit ausgeipannter Hand Übrrreihen, bes 
»  beden, &o breit, daß man ed nicht Überfpannen fan, Uneigent: 
E Uch, öber eine ganze Kläde him reihen. Banptbalfen, welche das 


ganze Dad Äberfpannen und tragen. Nech uneigentlier und un: , 


gewöhnt iſt Überfpannen in folgender Stelle, für, mit den Bit 
Ken überfpannen, d. t. üderfeben, gebraucht. „Weiterhin ift ein 
| Berg, ber einen Theil ber umliegenden Gegend überfpannen läßt.“ 
. F. Schalz. 2) Übermäßig ſpannen, zu ſehr Tpannen. Einen Bos 
4 gen uͤberfpannen. Uneigenttich, zu weit treiten, das Map über: 
‘ fAreiten. Seine Fobderungen üderfpannen, sÜberfpannte Begriffe 
von ber geiflligen Bolfommenbeit treiben Schwärmer in die Eims 
fanteit« Bimmermann. Cine überfpaunte @inbilbungstraft, 
Dee Welle — ter nie Gewalt überfpannt, nie Kräfte ſchlafen 
„Up- Kunigae (M.). 


überfpännig, adj.u.adr. vom Hole, wenn tie Faſern deſſelben 


aicht glei mit ber Form bes Stüdes laufen, als z. B. wenn ein 
- Erımm gewachſe nes Gtük gerate ober ein gerabe gewachſenes Stuͤck 
frumm gefäget wir, Nacobfon. 

O Uberfparen, v. tr. ich fpate über, uͤbergeſparet, uͤberzuſparen, 
kurh Sparen erädrigen. — und von ber Äbergefparten Summe 
Adrrich etwas bejahten.» Geiſt d. Dournate (8). Sie treten 
in ten Cheftand, ofine von ihrem Firgfichen Berdienft viel übers 
gefsart zu Haben.» Pürb D. Überfparen. D. —ung. 

-Überfgielen,, v. tre. D. Überfpieien. D. — ung. 1. Überfpielen, 
ich ſpiele über, uͤber eſpielt, überjufpielen, ſpielend über einen 
Raum ax., auf die andere Seite bringen. Uncigentlich, ſich auf ein 
anderes Seſpraͤch Überfpielen, unmerklich zu bemfelben übergehen. 
®. Überfyielen, ich Überfpiele, Überfpielet, zu überfpielen, von 
Anfang bis zu Ende (ein Zonftäd) fpielen, um zu hören wie es ae: 
det, oder um fib zu üben; zuwellen auch nur, überhin fpielen, 
Ein Tori uͤberſpielen. 

feinnen, vw. trs. unregelm. (ſ. Epinnen), ich überfpinne, uͤber⸗ 
ſreanen, zu überfpinnen, mit einem Belpinnfte Äberziehen, bebel: 
In. Beibene Fäden mit Gold, Saiten mit feinem Draht überfpin: 
nem. Knöpfe überfpinnen. Überfsonnene Fäden, Salten, Knöpfe. 
Aeqh unriarntlid, wie mit einem Sefpinnft überziehen, »-- an — 
wit Bein überfponnenen Bergen,“ melde mit Weinreben und 
— wie überfponnen find. J. P. Rihter, D. überſpinnen. 
—ung. 
* Überſprechen, v. ree. unregeim. (f Sprechen), ſich Aberfprechen, 
ich überfprecdye mid, uͤbetſprochen, zu überfprechen, au viel fpre: 


“ 


— 
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ueberſpr 


chen, mehr ats reiht und gut ift, ſprechen. 
auch, im Sprechen fi} dermeſſen. 
Ber feinem Zorn dyene mag 
Sezwingen, er uͤberſpreche ih. Imain 6, 445. 

D. Überfprechen, 

Überfpreiten, vier, D, Überfpreiten. D. ung 1. Überfpreis 
ten, ich fpreite über, uͤdergeſpreitet, uͤberzuſpreiten, über etwas 
fpreiten. 2. Überfpreiten, ich Üüberfpreite, iberfpreitet, zu über: 
fpreiten, ber ganzen Flaͤche nach befpreiten. — So auh überfpreijen. 
berfprengen, vw. intrs. u. tr, D. Überſptengen. D. —ung. 
1. Überfprengen, ic) fprenge Über, Üibergefprengt, Überzufprens 
gen, I) intra, mit fein, über einen Dıt, Raum fprengen, fih zu 
Pferde in fchnelftem Kaufe begeben. IT) tre, über etwas fprengen, 
fprigen machen. 2. Überfpröngen, ich überfprenge, überfprengt, 
zu überfprengen. 1) Auf bee ganzen Oberſläche beſptengen z zu⸗ 
weiten auch wel nur, überdin beſprengen, ein wenig beſprengen. 
a) fibermäßig fprengen , b. b. fpringen machen. in Pferd über 

ſptengen, es gu ſehr und zu lange fprengen, und ihm baburd) 
Schaden zufügen. 

Überfpreüen, v. trs. ich Üüberfpreue, überfpreuet, zu überfpreuen, 
mit Spreu bedecken, daun, wie mit Spreu bedecken, beſtreuen. D. 
Überſpreuen. J 

Überfpringen, v. intes. u. trs unregelm. (f. Springen). D. Üsere 

fpringen. D. —ung. ı. Überfpringen, v. ntr. u. intrs. mit 

fein, ich ſpringe uͤber, übergefprungen, überzufpringen, über etwas 
fpringen. einer Flucht ſetzte fih ein breiter Graben entgegen, er 
mußte überfpringen. Uneigentlid, ein Überfpringendes Fieber, wo 
gute Tage dazwiſchen find, melde gleichſam überiprungen werben. 

„Fine Art von Äberfpringendem Kieber« Göthe. 2. Überfprin: 

gen, v. trs. ich Überfpringe, überfprungen , zu überfpringen. 1) 

Über etwas weg, von ber einen Seite bis zur anbern fpringen, 

Einen Graben überfpringen, a) iiber etwas weg, vorbeifpringen, 

und überfehen. Uneigentlih auch, mie überhüpfen. Im Lefen ein 

Paar Zeilen, im Singen einige Noten überfpringen. 5) Im Eprins 

gen übertreffen, zuvorfommen, weiter fpringen. 4) Sid) überfprin« 

gen, ſich durch zu vieles ober beftiges Springen abmatten unb ſchaden. 

Überforigen, v. ntr. u. trs. D. Überfprigen. D.—ung. 1. Überfprigen, 
ich fprike über, übergefprigt, überaufprigen. I) mtr. mit haben, über 
etwas weg fprigen, in Heinen Kropfen über etwas bin fahren. Li) trs. 
über etwas, Über einen Raum rc, weg fprigen, in Heinen Tropfen 
fahren mahen. 2. Überfprigen, ich üderfprige, überfpriget, zu 
tiberfprigen, x) Auf ber ganzen Oberfläche beforigen. „Überfprigt 
mit Blut+ Krrtfhmar, (MM), a) Mit der fprigenden Fluüſſig⸗ 
teit Aber bie ganze Fläche ıc, wez reihen. Ein Haus, fo had, daß 
man es nicht uͤberſprihen kann. r 

Überfprubeln, v. mtr. u. trs. D, Überfprudeln. D.—ung. 1. Übers 

prudeln, v. mtr. mit haben, «8 frrudelt uͤber, übergefprubett, 
berzuſprudeln, über etwas weg fprubeln, d. b.mit Geſprudel fleigen, 
fliegen. 2. Überfprübeln , v. tes. ich uͤberſprudele, uͤbetſprudelt, 
zit uͤbetſprudeln, ouf ber gahzen Flähe befprudeln, bi 

Überfpräben, v. mtr. a. trs, D. Überfpräben. 1. Überfprüben, 
v. ner. mit haben, es fprüher ber, uͤbergeſpruͤhet, Übergufprä« 
ben, über etwas, über eine Fläche zc. weg fprühen. 2. Überfprüs 
ben, v. trs. ih Überfprühe, überfprübet, zu uͤberſpruͤhen, auf 
ber ganzen Kiäde beipräüben, fprühenb bebeden. 

Der Überfprung, —es, 9. — ſpruͤnge. 1) Die Handlung, ba man 
äher etwat fpringet, Einen Überſprung wagen. „Wer über bie 
Einie des Rebttbuns will, barf fie nur fehben, fiel und er wird beu 
Überfprung wol kteiden taffen« RL. Shmidt. =) Ein Ding, 
weiches überfpringe. Se werden bei ben Qägern die Sprenkel, 
deren man fich zum Pogelfange bedient, in einigen Gegenden Über: 
fprünge genannt, 5) @in Det. mo man Überfpringet, ein Ding, 
über weihes man fpringet. Go werben im Jagbweſen die Stangen, 


Bei Obrrlin. Dann 
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Ueberſte 


welche quer durch den Lauf gerichtet werben, bamit das Milb über Überfart, adj. x. adv. übermäßig art, iberaus ſtark. 


biefeiben fpringen müffe, Überfprünge genannt. 

Überfpülen, v. trs. ich Äberfpite, überfpütet, zu uͤberſpuͤlen. 2) Auf 
ber ganzen Flaͤche beipülen; auch mur, über ctmas weg gehen und 
es befpüten, vom Waller. „Wenn das Bogſprlet von Meilen übers 
ſpuͤlt wird⸗ üngen, (K). >) Überpin befpüten, abfpäten. D. 

„ Überfpkten. D. —ung. 

Überfpünden, v. trs, ich üͤberſpuͤnde, uͤberſpuͤndet, zu uͤberſpuͤnden, 
oben über befpünden, mit Spundatbeit überziehen. ©. Spünden, 
D überfounsen D. — ung. 

berſtacheln, v. trs. ich ſtachtle über, uͤbergeſtachelt, uͤberzuſtacheln, 
durch Stacheln überzugehen nothigen. D. Üüderſtacheln. D. —ung. 

Dad Überſtag, —et, 24. —e, ein über einem andern Stage be: 
findtihes Stag. Überſtag menden, beißt in ber Schifffahrt, duch 
den Wind wenden, indem man ben Vordertheil bes Schiffes dem 
Minde zubechet, Überſtag iſt auch ber erſte Aueruf beim Wenden 
bes Schiffes, oder ber Befehl an das Schiſſeovolk ſich auf ben Poſten 
bereit zu halten, die Segel umzuirgen, ober bie Braſſen, Schoten, 

‚, Fulienen und-Halſen zu biecen oder auch gu holen, Köbing. 

Überftählen, v.trs.ich überftähfe, uͤberſtaͤhlet, zu uͤberſtaͤhlen, mit Stahl 
öbersichen, uneigentlih, mit Stahl oder ſtaͤhlernen Waffen übers 
panzeen. D. Überſtaͤhlen. D. —ung. 

Der Überflamm, —es, Dy. — ſtaͤmme, bei ben Schuſtern, zwei 
Streifen Leber, melde an dem Manbe bes Oberleders um ben Fuß 

„ berum gleichfam als ein unterfutter gefegt werben, = 

Überftampfen, r. trs. D. überftampfen. D. —ung. 1, Überſtam ⸗ 
pfen, ich ffampfe über, uͤbergeſtampft, uͤberzuſtampfen, über etwas 
Anperes ftampfen, flampfend über daſſelbe thun, Noch eine Lage 
Grte uͤberſtampfen. @. Überftämpfen,, ic überflampfe, übers 
ftamptt, zu uͤberſtampfen, überpin ftampfen, ein wenig. flampfen, 

Der Überftand, — es, 24. u. 1) Derjenige Stand eines Dinges, 
ba es über etwas Anderes weg ſtehtt. 2) &x * Überflüffiger 

Werth. Hattaus. 

Überſtaͤndig, adj. u. adv. über bie gehörige oder beſtimmte peit 
geftanden habend. Überftändiges Ouſt, welches zu lange geftanden 
hat, d. 6. an bem Baume geblieben ift, alfo auch überreif if. 

Die Fruͤchte fallen von ſich felbit, die uͤderſtaͤndig find. Logas. 
„Eine Üüberitändig reife Frucht,» eine überreife Frucht, welde zu 
Tange am Baume gebtichen it. Kant, Überreifes Getreibe, mel: 
ches au lange auf dem Halme ſtehet, neunt man in ber Landwirth⸗ 
ſchaft auch uͤberſtaͤndig. Überftändiges Holz, im Forſtweſen, mel: 
des über bie Zeit, wo es abgehauen werben muß, geftanden bat; 
überfiändige Shtäge, folde, weiche fhon über die Schonzeit gefanr 

ben haben und baber gehauen werden koͤnnen. 
uͤberſtaͤndiges Erz, weldes Aber bie Seit geftanden hat, welches 
{don wierer au verwittern und aufgelöfet zu werben anfängt, Des 

„ von bie Überſtaͤnbigkeit. 

Überftapeln, v. intrs. u. tra. ich ſtapele über, übergoflapeit, über: 
zuſtapeln. I) intes. mit fein, auf diejenige Art, weihe man ſtapeln 
(f. d,) nennt, über einen Raum 20. gehen. IL) trs, über etwas Au: 
deres ſtapeln, in Stapel auffegen. D. lÜiberflapeln. D. —ung. 

Uberftapfen, v. intrs. mit fein, ich flapfe über, Übergeftapfet, übers 
zuftapfen, ‚auf tiejenige Ast, weihe man ftapfen (f. b.) nennt, 
über einen Raum x. gehen. + D. Überſtabfen. 

$. Überftärfen, v. tre. ich Überfläcke, überftärket, zu uͤberſtaͤrken, 
mit Stärte übergieben, auf der ganzen Dberfläge flärken. D. Über⸗ 
ſtaͤtlen. D. —ung. 

2. Üiberflärfen, v. trs. ich uͤberſtaͤrke, überflärket, zu uͤberſtaͤrken. 
1) &x x En Stärke übertreffen, überwinden. Bei Oberiin, 4) 
Überſtaͤrken, übermäßig fäuten, zu ſehr flärten, Den Ton bat es 
in biefer Vedeutung auf über, ob es gleich wie bie, welche ben Ton 
auf bem Ausfageworte haben, umgewandelt wird. S. Uber, nu Ende. 
D. Überflärken. D. —ung. 


Im Bergbaue iſt 


ben uͤberſtarken Reonion. Boß. 


Überftarren, v. intes, u. tre. D. Überflarren. 1. Überflarten, 


v. intrs, ich flarre über, uͤbergeſtartet, uͤberzuſtarren, ſtart über 
etwas weg nad einem andern Drte feben. 2. Überftdrren, v. tes. ich 
uͤberſtarre, überftarret, zu überfineren, mit ſtarren Bliten überfehen. 

Überftauben, v. ntr. mit fein. D. Überffauben. 1. Überflauben, 
es fkauber Über, uͤbergeſtaubet, überzuftauben, als Staub ober 
gieig einem Staube Überfliegen. 2. Überflauben, es überftaubet, 
überfiaubet, zu überftauben, auf der ganzen Fläde mit Staub 
überdedt werden. D. Überflauben. — 

Überfläuben, v. irs. D. überſtaͤuben. D. —ung. 1. überſtaͤu⸗ 
ben, ich ſtaͤube über, uͤbergeſtaͤubet, uͤderzuſtaͤuben, überflauben 
mahen, als Staub oder gleih einem Staube über einen Raum ı. 
treiben. 2. Überfitüben, ich überfläube, uͤberſtaͤubet, zu über: 
ſtaͤuben, mit Staub überbeden, 

Bald Lirgt dem Staͤdter 
H Die wWerkſtatt Überfiäubt. Falk. 

4 Überflaünen, v. trs. ich Überftaune, uͤberſtaunet, zu Äberflau: 
nen, Raunend, mit Grfiaunen Gberbliden. Ich überflaunte bie 
helde Geſtalt mit einem Breuer, bas alle meine Sinne zu verfchmels 

sen brohete.e Thümmel. D. überſtaunen. 

überſtechen, v. intrs. u. trs. unregeim. (ſ. Stehen). D. überſte⸗ 
den. 1. Überfiechen, intes, ich ſteche Über, übergeflochen, über: 
zuſtechen, über etwas ſtechen. Beſeuders im Kartenfpiele, über 
ven andern, ober über bie niedrigere Karte fliehen. Es ift ſchon 
uͤbergeſtochen worden. 2. überſtechen, v. trs. id) uͤberſteche, 
uͤberſtochen, zu überftehen. ı) Oben über mit Etiden verſehen. 
2) Höher ſtechen. Einen uͤberſtechen, im Kartenfpiele, einen bibern 
Zrumpf als er zugeben und bamit ben Stich nebmen. Auch, eine 

„ #arte uͤberſtechen, fie buch eine hoͤhere Karte unfräftig machen. 

Überſtecken, x. tre. D. Überfleden, D.—ung. ı. Überfieden, ich ſtecke 
über, uͤdergeſteckt, uͤberzuſtecken, über etwas fteden, 2. überſtoͤcken, 

ich uͤberſtecke, uͤberſteckt, zu uͤderſtecken, über und über befteden. 

Überftögen, v. trs. id Überitege, uͤberſteget, zu uͤberſtegen, mit 
einem Stege überlegen, verfeben, „Mit ſtarken Brugken wiberfleger 
bul graben wurben vnd toi mei= Gonrab vo, Würsb. Irojan. 

‚Krieg. D. Überflegen. D, —ung. 

Überflehen, v. nir. uncegeim. (f. Stehen), mit haben. D, Überſte⸗ 
ben. D. —urg. 1. Überfichen, ich ſtehe diöer, uͤbergeſtanden, 

üuͤberzuſtehen, über etwas weg ragend ſtehen, ober beſindlich fein. 

Ein überfichender Balken. 2. liberfiöben, mit der Fügung eines 
trs. ich überftehe, uͤberſtanden, zu überitehen. 1) Gine gewiſſe 
Beit über ſtehen, fie ſtehend anbringen; doch mur in umei: 
gentliher Bedeutung von Anfang bis zu Ende beſtehen, austarren, 
aushalten. Seine Lehrjahre überfichen. Beſonders von Zufländen 
weiche als üdel zu Setrahten find. Die Krankheit, viel Unglüd, 
eine Gefahr ıc. uͤberſtehen. =) Fine Iängere Zeit über, als gewöhne 
lich oder nöthig if, ſtehen; welche Bedeutung in Uberftändig noch 
Statt findet, 


Überfieigtar, adj. u. adv. überfiiegen werben koͤnnend. „Den Gar: 


ten umgab eine Heine leicht Überfleigbare Mauer. Meißner. (R.) 
Davon die Überfteigbarkeit. 


Überfleigen, v. intes, u. trs. unregelm, (f. Steigen). D. lberflei: 


gen D — ung. 1. Überfteigen, v. intrs. mit fein, ich feige 
über, übergeftiegen, überzufteigen, 1) Über etwas fleigen. Darauf 
Lmmt ein Zaun, mo man Überfleigen muß. 2) Im gemeinen Echem 
aud wol für Übergeben. 2, Überjteigen , v. trs, ich überfteige, 
uͤberſtiegen, zu überfleigen. 1) Bon einem Ende bis jum andern, 
von einer Seite zur andern fleigen. Einen Berg Überfleigen. 
Er*hberfteigt die Alpen, langet an. Wieland, 

Die Belagerer uͤberſtiegen batd bie Mäle und Mauern ber Stabt. 
untigentlich. Ein Hinderaiß uͤberſteigen, daruͤber gleigfam weg: 


Veberftei 


feigen, fi dadurch wicht Auffalten Laffen, es äberwinben. Es And 
noch nit alle Schwierigkeiten hberfliegen. In bemfelben uneigents 
Uchen Einne fagt man auch, es ift noch mander Berg du üͤberſtei⸗ 
gen. =) liber eine gewiffe Grenze im die Höhe fleigen. Das Queck 
fiber hat ben bisherigen Grab Überflieger. | Uneigentlich, über bas 
gewöhnliche ober vorhandene Maß geben, einen hoͤhern Grad ber 
Grbse haben. Man gebraudt es im Wergleihungen von Kräften, 
wehuch es fi von Übertreffen unterfheibet, welches don Eigen 
fAalten derfelben Art und bei Bergleifung von mehreren Perfonen, 
meide fir in ungleihem Grade befigen, gebraucht wird. Das uͤberſteigt 
meine Kräfte, mein Vermögen, meinen Berkand, bas gebt über 
meine Kräfte ıc., dazu weihen meine Kräfte ıc. nicht bin. „Beine 
Rahahmungsgabe: uͤberſtieg allen -Glauben.« 'Gäthe, 
i 7 von ihrem Geſange; 
Überfteigen die Strahlen bie meinigen 
Unrihtig wird es für übertreffen gebraudt: 
Wie hoch bie Leipziger ben Nachbar uͤberſteigen. @äntber. 
5) Im Steigen ‚übertreffen, zuvorfommen. 4) Sich überfteigen, 
"ih duch zu vieles, anhaltendes Steigen abmatten; fhaben. 

Überfteigern, v. tr. ic; überfleigere, überfleigert, zu überfteigern, 
üsermäßig fleigerm, qu ſehr fleigern. Die Lebensmitter uͤberſtei⸗ 
gern, bem Preis derfelben unmäßig in die Höhe treiben. Gin tiber 
Heigerter Begriff, welden man ju fehr gefteigert bat. D. Übers 
ſteigern. D. —ung. 

Überfleiglich, adj. u. adv. Üüberfliegen werben Fnnend. Das find nech 
überfteigliche Berge, bie hohen GSietſcher aber find unuͤberſteiglich. 
Davon die Überfteiglichkeit. 1 
berfteineg, v. trau. ich überfleine, uͤberſteinet, gu uͤberſteinen, mit 
Steinen überbeten, mit einer Steinrinde überzieben; nit fo gut 
überjteinern. „Diefe Quellen überfteinern und erbößen ihre Bets 
tungen.“ Popo witſch. (R.) „Überfleinernde Materien« (&toffe) 
Derf. (K.) D. Überfleinen. D. —ung. »überfleinerung if in- 
tophatio und Berfleinerung petrefactio.« Popsmwitih. (MR. 

Überſtellen, v. trs. D. Überftellen. D. —ung. 1. überſtellen, 

ih ſtelle über, Übergeftellt, uͤberzuſtellen, über etwad ſtellen. Den 
Dreifuß überiehlen, über bas. Feuer, 2. Überftellen, ich Übers 
ſtelle, überfichet, zu Äberftellen, über die ganze Fläche hin, mit 
etwas, was man feet, verſehen. Ginen Ptat, den Fluß mit 
Regen überitellen, } 
berftemmen, v. txs. ich ſtemme Über, uͤbergeſtemmet, uͤberzuſtem⸗ 
men, über etwas ftemmen. D. liberftemnien. D. —ung. 

Überfiöupeln, v. trs. ich uͤberſtempele, uͤberſtempelt, zu uͤberſtem⸗ 
pen, mit oben über gefegtem Stempel verfehen. Die Bogen ber: 
fempeln. D. Überfiempeln. D. —ung. 
berülppen, v. tes, ich Üüberfteppe, uͤberſteppet, zu uͤberſteppen, 
mit Steppnäpten auf ber ganzen Flaͤche verfehen, D überſtep⸗ 


Knebel, 


pn. D. —ung. 
Üserfiöruen, v. trs. ich überflerne, uͤberſternet, au überfternen, mit 
oben über gefegten Stermem verfeben. D. Überſternen. D. —ung. 
Die Überfteuer, 3. —n, übermäßige, zu große Steuer, Obertin. 
1. Überfteuern, v. intrs, u, tra, D. überſteuern. D. —ung. 
1. ũberſteuern, v. intes. mit fein, ich fleuere über, uͤbergeſteuert, 
überzufteuern, über einen Maum weg, nah ber entgegengefepten 
Seite feuern. Nah Schweden überfteuern. 2. Überfteiern, v. 
trs.. ich Überftewere, überjteuert, zu Überfleuern. 1) Steuernd 
über etwas gelangen. Die lintiefen glädtih Überfteuern. 2) Im 
Steuern Äbertreffen, zuvorkemmen. Ale Schiffe überfleuern. 

». Überſteüern, v. tes. ich Üüberfteuere, überfteuert, zu uͤberſteuern, 
mit zu viefem ober zu hehen Steuern belegen. D. Überfieuern. 


D. —un z 
— — v. tre. D. überſticken. D. —ung. 1. überſticken, 
id ſticke Über, uͤbergeſticket, überzuftiden, oben über, über etwas 
Vaberes fliten. 2. Überfliden, ich uͤberſticke, überflidt, zu über 
Gempeis Woͤrterb, Sr Th. u 
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Ueberſto 


ſticken. 1) Auf der gamen Flaͤche beſticken, mit Stickerei bedesen. 
=) Mit Stickerei überladen, " = 
berjlieben, #. ntr. mit haben. . De Überflieben. 1. Uberflieben, 
es flichet über, uͤbergeſtiebet, überzuflieben, und 2. Überftiebem, 
ich uͤberſtiebe, uͤberſtiebet, zu überftieben, fo viel ats Überftauben 
und überftaiben. S. d. 

Der Überſtieſel, —s, 9. gi. Stiefel, welche Über andere Stiefel 
gesogen werben, um bie Füße gegen bie Kälte zu verwahren. 

Überfiteren, v. intrs, u. trs. D. Überftieren. 1. Überflieren, v. 
intes, ich ftiere über, uͤbergeſtieret, uͤberzuſtleren, über etwas eg 
fiter fehen. 2. Überftieren, ich überfliere, überftieret, zu über 
fieren, mit fieren Bliden überfihen, A 
berfiimmen, v. trs. D. Überfiimmen. D. —ung. 1. Überfiims 
men, tch ſtimme über, "übergeftimmiet, übersuffimmen, in einen 
andern Kon ftimmen. Auch uneigentih. Sich nah eines Kadern 
Zone-überftimmen, feinen Ton, feine Art ſich zu betragen ober gu 
fprehen annehmen. 2. Überfimmen, ich überſtimme, über: 
ſtimmt, au überflimmen, < ı) 3a ſeht, zu 60h Aimmen. @in 
Klavier uͤberſtimmen. Wenn man die Saiten uͤberſtimmet, reifen 
fie leicht. e . — 

* Tee Sait' iſt uͤberſtimmt. Sotter. 

2) Durch überlegene Anzahl ber Stimmen die Oberhaud über jemanb 

s "gerinnen; im D. D. übermehren. @inen überftiimmen. 

Überftinten, v. ntr, unregelm, (f. Stinfen', mit haben. D. Übers 
ftinten. 1. Überftinfen, es ſtinkt über, uͤbergeſtunken, überzus 
ftinfen, über einen Raum weg feinen Geſtank verbreiten, als Ger 
kant dur ben Geruch empfunden, enden. 2. Überſtinken, mit 
der Fügung’eines tra. es uͤberſtinket, uͤberſtunken, zu uͤberſtinken, 
mit feinem @eftante übertreffen, einen größern Geftan? verbreiten, . 
2) Daß Äbrigens — ber flärkfte parfum (MBoblgerudh) von dem hier 

" angefpiehten Hahne ſelbſt alle Asa foetida (allen flinkenden Afant, 
Teufeladreck) dee Höne Überflinkt, erhellet aus ıc" Ungen. (R.). 
Auf Ahnlihe Art konnte auch uͤberrlechen, vom angenehmen und 
unangenehmen Geruche, gebraucht werben. * 

Überftolpern, v. mtr. u. irs. D. überſtolpern. 1. überſtolpern, 
v. ntr. mit fein, ich ftolpere über, uͤbergeſtolpert, übersuftotperm; 
über etwas ftolpeen. 2. Überftölpern, vw. trs. ich Äberfloipere, 
uͤberſtolpert, zu uͤberſtolpern, flolpernd über etwas gehen, feinen 
Weg Über etwas ſtolpernd zurüd legen, Gteine und Maulmurfss 

„ büget in ber Finfternig uͤberſtolpern. x 

Überftolz, adj. u. adv. übermäßig, überteieben ſtolz. „Die uͤberſtoljen 
Roten. Dpiz. 

* Überftölgen, vw. tra. id) uͤberſtolze, überftolzet, zu uͤberſtolzen, 
buch fein größeres Stolyen, Stonthun übertieffen. Stieler. 

‚ Ginen uͤberſtolzen. D. Überfiolgen. " 

Überfiopfen, v. trs. D. liberftopfen. D. —ung. 1. Uberflopfen, 
ich flopfe über, Übergeftopfet, uͤberzuſtepfen, ber etwas, oben 
über flopfen. Unten lagen bie Sachen und oben war Heu uͤberge 
flopft. 2. Überftöpfen, ich überftopfe, uͤberſtopfet, zu überftops 
fen. 3») übermäßig flopfen, zu ſehr flopfen. Die Tabäkspfeife 
überflopfen, zu viel Tabat Hineinkopfen, fo daß er zu feft einge⸗ 
drücdt if unb keinen Bug geftattet, Die Bänfe Überftopfen, ihnen 
zu viel Nubelm ıc. einftopfen. X Sich überftopfen, fih den Ma: 

“ gen mit Epeifen überladen, 2) Durh Stepfen, Austeffern mit 

der Radel überdeden. ine dünne Stelle Überftopfen. Auch mol, 
nur überbin ſtopfen. 

Überfioßen, v. trs. unregeim. (f. Stoßem). D. Überflopen. D.—ung. 
1, Überftoßen, ich ftoße über, uͤbergeſtoßen, uͤberzuſtoßen, über 
etwas, über einen Raum ıc. foßen. 2. Überflößen, ich überftoße, 
überftoßen, zu überfioßen. 1) Über den Haufen ofen, Mon eis 
nem Ochfen uͤberſtoßen werben. 2) Xuf ber ganzen Fläche beflos 
gen. Gin Fell Überftoßen, bei ben @erbern, es beftofen um bie 
Haste von bemfelben wegzuſchaſſen. Uneigentlih wirb es bei den 
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Bedern gebraubt, welde die In den Ofen geſchebenen Brote und 
Ermmeln von den Dürften im Dfen überfloßen b. h. oben von 
benfelben beſtreichen Laffen, damit fie dadurch eine braune und glän: 
zenbe Rinde erhalten. . 

Überfirablen, v. ner. mit haben. D. überſtrahlen. x. Überftrahs 
ten, ich flrahle über, uͤbergeſtrahlet, überzuftrahlen, üder etwas 
weg ſtrahlen, feine Strahlen werfen. Wenn die Sonne Überfirahs 
Iet, über ben Berg. 2. A Überfiräblen, mit der Bügung eines 
trs. ich uͤberſtrahle, Überfteahlety zu uͤberſtrahlen. 1) Auf ber 
ganzen Dberfläde beſtrahlen. 

Breundliher Mond, mit Voulllcht uͤbetſtrahlſt bw 
Mein golbhelles Klavier Bof. 
— Gottes Erleuchtung 
überſtrahlt' ihm jegt heller — 
2) An ſtrahlenbdem Glanze übertreffen. „Ihrer Splehe Blinken 
überflrahfte den Tag und ſchreckte mich nicht. Meihner. (R.). 
So auch uneigentlih, on Slanze, an Herrllchkeit übertreffen. 
Bieg! ber Entzückung Wunderquelle, 
- Da uͤberſtrahleſt ſicht barlich 
Der Borwelt Naht mit Morgenhelle. Hagebdorn. 

Uberſtreben, v. tra. ich überfirebe, überſtrebet, zu überſtreben, 
buch fein Streben zu übertreffen ſuchen, unb übertreffen. . „Dies 
Kunftgemeb’ in Karben Überfirebt bes Pinfele Wert Bengels 
Gternau 2) Im Streben übertreffen und zurorkommen. Bafer 

ler Wörterb, 1675. D. überſtreben. 

Überfireden, v. ten. ich ſtrecke Über, uͤbergeſtreckt, uͤberzuſtrecken, 
über etwas weg ftreden. D. Überftreden. D. —ung. 

Überflreihen,, v. intrs. u. trs. unregeim. (f. Streichen). D. Über« 
ſtreichen. D. —ung. 1. Überfireihen, ich itreiche über, über: 
geftrichen, überzuftreihen. I) intre. mit fein, über einen Raum 
3. Rreihen, feinen Gtrih nehmen II) tes, 1) über einen Raum 
ae. weg ſtreichen. Die Haare Überftreichen, über bie Stirn ıc. 2) 
Über etwas ftreihen, fhmieren. Pflafter uͤberſtreichen, aufein Laͤppchen, 
auf eine Wunbe, 2. Überflreichen, ich überitreiche, uͤberſtrichen, 
zu überflreichen, auf der ganzen Oberfläche beſtreichen. Eine Wand 
mit Kreide, mit Keil, einen Zifh mit Biftraiß Überftreichen., 

Überfiteifen, v. intrs, u. tra, D. Überftreifen. D. —ung. 1. Übers 
ftreifen, ich ſtreife Über, Übergeflreift, Überzuftreifen. I) intra, 
mit fein, über einen Raum ıc, wegfireifen, eine Gtreiferei vorne h⸗ 
men. II) trs. über etwas freifen. Die Hembärmel uͤberſtreifen. 
Einen friſchen Überjug Überftreifen, über das Bett. 2. Überfirei- 
fen, ich uͤberſtreife, überfteift, zu überftreifen, auf der ganzen 
Dberfläde beftreifen,, mit Streifen verfehen. W 

%%k Überſtreiten, v.trs. unregeim. (f. Streiten), ich überflreite, über: 
flritten, zu Überflreiten. 1) Im Gtreiten übertreffen, mehe und 
heftiger Breiten ala Xubere, „Feſtheczige, bie niemand üÜberflreis 
sen noch gewinnen mag." MWicel, (M.). 2) Im Gtteite, Kampfe 
Aberwinben, befiegen. 

"u, dieweil bu mich Haft vberſtritten. G. Sad. (R.). 
Se aud in weiterer und uneigentlicher Bedentung. 
Demut bie Hochbart Überfkreitet. Parceval. (R.). 
D. Überftseiten. : 

Überfiröngen, v. txe, ich Überfirenge, überfirenget, zu überfirengen, 
übermäßig Ärengen, anfirengen. Jeht da alles gefheuht, vermil« 
Bert, aufgeregt umb überfirenget unter bem Joch ber Mothhurft und 
Eitelkeit Beuget.- Herber. „Auf bequemen Mäffiggang fo gut, 
als Überfirengte Arbeit — fieht fie (bie Rasur) mit traurigen Aur 
gen nieder· Börhe D, Überficengen. D. —ung „Ban 
fheint er inbeffen von biefer zu Iangen umb großen Überfirengung 
ſich nie wider erholt zu baben,« Herber. * 

Überfireuen, v. tes. D. Überſtreuen. D. —ung. 1. überſtreuen, 
ich ſtreue Über, uͤbergeſtreuet, uͤberzuſtreuen, über etwas ſtreuen, 
‚oben über fireuen. Zucker uͤberſtreutn, äbeg eine Speiſe. 4. Über⸗ 


— 


Kiepftod. 


——— 


Ueberſtru 


ſtreüen, ic; uͤberſtreue, uͤberſtreuet, gu uͤberſtreuen, auf ber game 

sen Flächt beftzeuen, 

— mit beiben ‚Händen bes fhwärzliden Staubes ergreifenb 

Überfireut’ er das Haupt — — Bo 

Das Ufer fcheint mit Perlen uͤberſtreut. Wieland. 

Die Eintracht treuer Herzen, bie jebe Raubigkeit 

Der Pilgeimfchaft des kebens mit Blamen überfireut, Duſch. 

Überfiriheln, v. tes, ich Überfirichele, Überfteichelt, zu üͤberſtti⸗ 
ein, oben Äber mit Strichtein verfehen, Die u gehbrig überftri« 
Hein. D. überſtricheln. D. —ung. 

Überftriden, v. tes. ich uͤberſtricke, uͤberſtrickt, zu üßerftriden. 1) 
Bor Strid, mit Striden überziehen und befeftgen. =) Bon ſtrik⸗ 
fen, mit Gtriderei überziehen. Einen Wall ıc. überfiriden. Uneir 
gentiih, ganz befiriden, ganz in feine Stride, Nepe ziehen, d. $. 
in feine Gewalt bringen. D. Überſtricken. D. —ung. 

Überftriegeln, v. intrs. u, tr. D. überfttiegeln. D. —ung. 1. X 

berfiriegeln,, v. intrs. ich ſtriegele über, uͤbergeſtriegelt, über, 
zuſtriegeln, über etwas weg mit ber Gtriegel fahren. Me bas 
Pferd ih durchgerieben hat, mug man nicht Äberfiriegeln. 2. Übers 
ſtriegeln, ich uͤberſtriegele, überftriegeit, zu Überfiriegein, auf ber 
ganzen Fläche firiegein, mit ber Striegel reinigen und glatt maden. 

Der liberfirom, —ı6, 9. u. 1) Der Zuſtand, ba etwas übers 
Mehmet, fih reichlich aber übermäßig verbreitet, „Die Schöpfung 
feiner (Pindbars) Worte und bie Werkettung feines Perioden, ſelbſt 
bis zur Berreifung ber Gilden, felof bis zum Überſtrom über bie 
Strophe.“ ıc. Herder. 2») @in Ding welhes etwas überfrömet, 
eine überfirömende Menge. „Es kam zu keiner Erklaͤrung, ba Gr: 
neftine — eine herbeizuführen burd einen Überficom von Höhnun: 
gen unb Spöttereien vereitelte.* Ungen. 

Überfirömen, v. mtr. u. trs. D. Überjirömen. D. —ung. ı. Übers 
firömen, v. mtr. mit haben und fein, es ſtroͤmet über, überges 
firömet, überzuftrömen, äter etwas als Grenze firömen, firömend 
überfliehen. Es bat uͤbergeſtrͤmet. Das Waffer iſt uͤbergeſtroͤ⸗ 
met. „Wie firömten mein Herz unb meine Augen vor Freude und 
Bärttichkeit Über.“ Duſch. Untigentih, A fih ganz über etwas 
verbreiten, Und Ghreden ſtroͤmen Über, Bellert. 

Won etwas Überfirömen, baven fe voll fein, baf man es nicht mehr 
halten Bann, fordern von fih neben, mittheilm muß. 

Do& feine Zunge uͤberſtroͤmte noch 

Ben brinem Lob, als ıc, Schiller, 
in welcher Stelle über dem gewoöhnlichen Gebrauche nach, von fird: 
nien getrennt fein und nachfolgen ſoUte. Dann auch, über sinem 
Raum weg, nach ber entgegengeſegten Seite ſtrömen; befonbere 
umeigentlih, in großer Menge übergehen. Das Kriegsvolk 
ſtroͤmte zu ihm über. 2. Überfirömen, v. ntr. mit der Fugung 
eines trs. ich uͤberſtroͤme, überftrömet, zu überfirömen, ſtrd 
mend feine Grenze, fein Ziel Äberftieigen. Dee Fluß uͤberſtroͤmet 
feine Ufer. Beſonders, über bie ganze Oberfläde firömenb bedecken. 
Der Fluß überftröniet bes Band, Uneigenttid, glei einem Strome 
bebeden, reichlich ſich mittheilen, mit Macht ganz ergreifen, 

Überfirömt ihn mit Thränen Kof. 
„In meinem Leben werd’ idy nichts mehr fühlen, was biefem bee 
Rrömenden Weonnrgefäpl giriht.* Wieland. 

— fie überfirömend mit urlicht. Sonnenberg. 

Eva konnte fi nicht dem Befäht entreißen, bas (hnell fie 
Überftrömte, _ Kiopfkod. 

Überftrudelm, v. ntr. mit baten. D. Überfirudeln. r. Überftrus 
dein, es ſirudelt über, uͤbergeſtrudelt, uͤberzuſtrudeln, über 
etwas weg ſtrudeln, in bie Höhe ſtrudeln und Überfließen. 2. Uber⸗ 
ffrübeln, mit ber Kügung eines tra. ich Überfirudete, Äberflrubeit, 
zu üͤberſtrudeln, firubelnd überftelgen, überfrömen, Uneigentlic, 
gleih einem Strudel Äberbeden und ergreifen. 

Hal ſprach Alekto, für bas Blut, 
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Das meinem Kopf entfprubelt, 
Sei er mit Feuer und mit Flut 
unb Hagel Überfirudelt. Blumauer. 
Der Überfirumpf, —es, 9. —irämpfe, Strümpfe, twelde man 
über andere ziehet, um ben Fuß wärmer zu halten. _ t 
Überfülpen, v. tra. D. Überftütpen. D. —ung. 1. Überflülpen, 
ih fihipe Über, uͤbergeſtuͤlpet, überzuftälpen, über etwas ſtuͤtpen, 
aben über flüipen. Ginew Dedel Überflülpen, über den Zopf. Die 
Yanhe überftülpen, auf den Kopf. 2. Überftülpen, ich überflülpe, 
äberfiälpet, zu Überftälpen, mit etwas, was man oben über Rüls 
beiden. 


pt, be ” 

x ũberſtupfen, vw. ter. ich ſtupfe über, uͤbergeſtupfet, uͤberzuſtup · 
fen, ſtapfend über einen Raum ic, ſchaffen, zu gehen noͤthigen. 
D. Überftupfen. 

} N, v. mtr. intrs. u. tr. D. Überſtützen. D. —ung. 1. 
u rzen, ich ſtuͤrze Über, uͤbetgeſtuͤrzt, Überzuftärzen. I) mtr. 
mit fein, über etwas weg ſtuͤrzen, piöglid und mit großer Heftig» 
keit falen. Das Kind wirb binten Überflürgen, vom Arme, vom 
xifde. II) intrs, mit fein, über einen Baum ıc. weg, nad ber 
entgegengefehten Geite ftärzen, d. h. ſchnetl und mit großer Heftig⸗ 
keit fi begeben. II) trs, über etwas färgen. Ginen Dedel 
überflärgen, über ein Glas ıc. 2. Überflürzen, trs. ich überftätze, 
Überflürzt, zu Überflärgen, 1) lider etwas weg flärgen und damit 
bebeden. „Wafler und Feuer bildeten hier gleihfaus den Bafalt in 
fünften Säulen; aber aud biefer warb (wurde) noch oftmahls von 
neuen Erbflöfen zertruͤmmert und wit andern Gebirgsarten wieber 
äberflürit.« @. %. @. Bimmermann. =) Sich uͤberſtuͤrzen. 
(1) über ſich flürgen, fo flürgen, daß ber untere Theil über den 
obern fhlägt. Gin Pferd Überflürzt fih, wenn «8 bergefalt auf 
den Kopf kürzt, daß es über benfelden mit bem ganzen Körper 
überfhtägt. (=) Im Stuͤrzen, im ſchnellen heftigen Laufen, unwill ⸗ 
ipelih weiter fortfhießen, als man will. 

3% habe feinen Antrieb als ben Ehrgeis, 

Die blinde Wut, bie fi in tollem Anlauf 

Selbſt uͤberſtuͤtzt und jenfeit ihres Biels 

Hintaumelt Säiller (®.). . 

Überflußen, v. tes. id fluge über, übergeftust, überzuftugen, über 
etwas flugen. Die Prrüde Überftugen. D. überftugen. D.—ung. 

Überfüchen, vw. tra. ich Überfucge, uͤberfucht, zu überfuchen, auf 
der ganzen Oberfläche fuchen, etwas zu finden, au nur, über hin 
oder ein wenig ſuchend überbliden, D.-Überfuhen. D. —ung. 

Überfüdelm , v. tra. ich Üiberfudele , Überfudert, zu Überfubelm, auf 
ber ganzen Oberfläe befubeln. D. Überfubein. D, —ung. 


X Überfummen und —— w. tz, inten. u, ira, I, Üben 


fammen, Überfumfen. 1. Überfummen, Überfumfen, v. ntr. 
®. intrs. mit fein, ich ſumme Über uad ich ſumſe über, uͤberge⸗ 
fummt und üÜbergefumfet, überzufummen unb uͤbetzuſumſen, 
fammeab und fumfend überfliegen. 2. Überfümmen und Übers 
fämfen, v. trs. ich überfumme und überfumfe, überfummet und 
überfumfet, zu überfummen und zu überfumfen, im Summen und 
Seumfen übertreffen. 

Überfüß, adj. w. adv. übermäfig füß, zu fäß; eigenelid und unel⸗ 
gentlih. 

Ob leich bas uͤberſuͤße Singen 

Den Grimm bes Löwen kongte zwingen. Gryphlug. 
Davon die Üderfüßigleit und bie LÜberfüge, eine zu große Güfig: 
bet, Süße. Oft au nur, überaus große Soßigkeit. „Überfüßigkeit 
ver Biebe. 6. Sachs. (M). 

Überfüßen, vw. trs. ich überfüße, uͤberſuͤßet, zu uͤberſüßen. 1) über⸗ 
füh maden. 2) Auch nur, mit Süfigkeit, mit etwas Suͤßem übers 
ziehen ; eigentfih und uneigentlih. Einem bie bittere Pille Übers 
füßen. D. Überfüßen. D. —ung. 

Übertäfelm, v. txs. ich übertäfele, Übertäfert, zu Äbertäfein, mit 
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ya. übergehen. Cine Wand übertäfeln. D, lÜbertäfen, 

. —ung. 

Übertälgen, v. trs. ic) Üübertalge, uͤbertalget, zu Äbertafgen, mit 
Zalg überziehen, auf ber Oberflähe mit Talg beftreihen. D. Über 
talgen. D. —ung. 
bertangen, v. intrs, u. trs. D. Übertangen. D. —ung. 1. Übers 
tanzen, v. intrs. mit fein, ich tanze Über, Übergetangt, Überjus 
tanzen, tangembübergehen. Auch uneigentlid, vom Buftande bes über⸗ 
gehen bei oder mit Tauz. Aus bem alten Zahrinsnewe uͤbertanzen. 
3. Übertängen, v. ers. ich Übertange, Übertanget, zu Übertangen. 
ı) Bon einem Ende bis jum andern, von einer Seite zur andern, 
über einen Raum weg fangen. Den ganjen Saal Übertangen. =) 
Über den Haufen tanzen, im Zangen überrennen, Ginen Zuſchauer 
übertangen. 5) Im Zanjen übertreffen, zuvor Eommen. Ale Mits- 
tänzer Übertangen. 4) Sich Äbertangen, fi buch zu vieles Tan⸗ 
sen ermatten unb ſchaden. . 

Übertäppen, v. trs. ich übertappe, uͤbertappet, zu übertappen. x) 
Tappend Üüberfähren, mit der Hanb fappendb auf ber Oberflähe 
—— befühlen, 2) Im Betappen übergehen. D. Übertappen. 

. —ung. 

Übertaffen, v. trs. D. Übertaffen. D. —ung. 1. Übertäffen, 1% 
taffe über, hbergetaffet, überzutaffen, über etibas Anderes taffen, 
(fd). 2, Übertäffen, ich Üübertaffe, Äbertaffet, zu übertaffen, 
im Zaffen übertreffen. 

Übertäften, v. trs. ich übertafte, Üübertäftet, zu übertaften. 


ı) Tas 
ſtend überfähren, =) Im Zaften übergöhen. 


D. Übertaften. D. 


—ung. 

Übertätben, v.trs, ich übertäube, Übertäubet, zu übertäuben, burd 
vieles, lauteres Meben, durch ftärkere Töne gleigfam taub mahen 
und zum Schweigen bringen. Jemand mit feinem Geſchrel Übertäuben. 

So Übertäuben ſich Thrannen durch Kartaunen, ı 
Bann leihenvoll das Feld in Menſchenblute ſchwimmt. Kalk. (M.) 
Dann aud von toͤnenden Dingen überhaupt, von Allem, was Ger 
räufh macht, durch flärkeres Getoͤn, Geraͤuſch übertreffen unb un: 
hörbar mahen. Uneigentlih, duch ſtaͤrkeren Eindruck übertreffen, 
‚und unfühlbar, unmerkiih mahen. Den kleinern Schmerz durch 
einen größern übertäuben. — fein verbiutet Baltes Innere — 
dat ja bas @etöfe der Welt fo nöthig und jebes libertäuben ber 
Bunden.« I. P. Ritter „Wie trieb mi biefer Strom unb 
übertäubte mein Gehör.“ Derf. 
Shredt ihn das Vorgefühl ber fharfen Fenerpein, 
Die Liebe Hilfts ihm uͤbertduben. Wieland, 
Das innre Zrriben 
Der Menſchlichkeit 
Bu übertäuben. Blumauer, j 
Die Gtimme des Gewiffens übertäuben. D. übertäuben. D. 
ung. 

Übertgumeln, v. ntr., intrs, u, trs, D. Übertäumeln. D. —ung. 
TI. Übertaumeln,, ich taumele über, übergetaumelt, uͤberzutau⸗ 
mein. I) ntr. mit fein, taumelnd über etwas fallen, taumelnb 
überfglagen, IT) intrs. mit fein, taumelnd Übergeben. 2. Übers 
tatmeln, v. tes. id übertaumele, Übertaumelt, zu übertaumelm. 
2) Kaumelnd den Weg über eine Fläche zurädiegen. Riht mehr 
in Stande zu gehen Übertaumelten fie den Saal. =) Kaumelnb 
über ben Haufen ofen. So auch uͤbertorkeln. 

Überteigen, v. trs. ich uͤberteige, uͤberteiget, zu uͤberteigen, mit 
Zeig, mit einer Teigrinde überziehen, D. Überteigen. D. — ung. 

Überteppichen, v. trs. ich Äberteppiche, Überteppicht, zu uͤberteppi⸗ 
hen, mit Teppichen überziehen, bebeden. Denn auch, wie mit eis 
nem Tepplche Überbeden. 

— ‚Hier ruhten fie fanft auf moofigem Bügel, 
Überteppicht von biätetruntenem Refengebüfge, Sonnenb., 
D. Überteppihen. D.--ung. 


Ueberte 


* 
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* * überteüfeln, v. tr. ich Üiberteufele, uͤberteufelt, zu uͤberteu. Überthuͤrmen, — txs. ich thuͤrme uͤbet, üͤbergethuͤrmet, überzu ⸗ 


feln, an Zeufeteien übertreſſen, zuvortommen. Stieler. D. Über⸗ 
teufeln. 


—— über etwas thuͤrmen, hoch aufhäufen. D. Überthürmen. 
D. —ung. 


* * Die Übertbat, 24. — en, eine böfe That, Gewaltthat, wele & Übertifchem, v. trs. ich Üübertifche, uͤbertiſcht, zu übertifchen, üben 


bie Grenzen bes Mehten Üüberfhreitet. Haltaus. 

A Überthauen, v. ntr. mit haben unb ber Fügung eines trs. ich 
überthaue,. uͤberthauet, zu überthauen, mit Thau überziehen, bes 
been. 

auf ben Fluren, 

Die der Morgen Überthaut. 3. Bellen. 

Die uͤberthauten Wieſen ‚glänzen mit ben prädtigften Farben im 

Connenfheine.- Uneigentikh, wie mit einem Thaue auf ber ganzen 

Oberfläche benetzen. 

— und hoch (der Waſſerfall) mit Befprigung bie Wälber 
Übertbaut, wit @etöfe nicht blof das Nähere [hredent. 
mit breimahl genommenen Fluten 
Überthaus fie das Haar Derf. 
D. Übertdauen. D. —ung. ; : 

Der Übertheil, —s, Mt. —e,. ein Überfläffger Theil, wie z. B. 
ein Überbein, ein Gewäds, ein fehler Binger ıc. — und. wils 
fen wir denn, welde serfbedte organiihe Miß, und libertheile eben 


— 


auch Ihrem oder meinem Beſtehen zuletzt die Ewigkeit nehme.“ J. 


P. Ritter. 

Das Übertheil, —es, M. u. dasjenige, was einem über die Gebühr 
ober mehr zugetbeilt wird, als eigentiih auf ihn kommen feilte, 
„Unter dem Übertheil diefer Bürde zu keuchen, konute niht mehr 
die Pflicht des Einzelnen fein" Wähter. 

Abertheilen, v. trs. ich übertheile, Übertheifet, zu hbertheilen. 1) 
üÜberhin theilem vorläufig eintheilen, um zu fehen ob bie gehörigen 
Theile berauslommen. 2) % x Übervortheilen bei einer Theilung. 
D. Übertbeilen. D. —ung. 

Übertberen , v. ters. ich Übertbere, Übertheret, zu uͤbertheren, mit 
Ther Überfireihen, überziehen. Die Schiffe, das Tauwerk übers 

„tberen. D. übertheren. D. —ung. 

Ubertheuer, adj. u. adr. übermäßig theuer, zu theuer. 

Übertheüern, v. tes. ich übertheuere, uͤbertheuett, zu übertheuern, 
zu theuer machen, zutheuer bieten, und verkaufen. Die Mauren über: 
theusen. + Einen uͤbettheuern, ihm die Waaren zu theuer bieten 
ober verlaufen. D. Überthenerm. D. —ung. 

Übertbören, v. trs, ich Überthöre, Überthäret, zu überthören, zu et: 
was Thoͤrichtem überreden, bewegen; bethören. Mahler. Gr bat 
Ach uͤberthoͤren laffen. "In der Schweiz gebraudt man bas Ber: 
Heinungswort überthörein für, durch Lift zu etwas überreden. D. 
Überthören. D. —ung. a 

X Überthun, v.trs. unregelm, (f. Thun), D, Überthun. 1. über⸗ 

thun, ich thue Über, uͤbergethan, überzutbum, über etwas thun; 
tn verfhiebenen Bebeutungen dieſes Wortes. inen Mantel übers 
thun, ibm übernejmen, überziehen... Ginen Keffel überthun, in ber 
Schweiz, ihn über das Feuer ſezen. Zucker Kberchun, über eine 
Speife fireuen. 2. Überthün, ich überthue, Überthan, zu uͤber⸗ 
tban. 23) + über feine Kraͤſte thun, übertreffen; in ber Schweiz. 
Sich Überthun, fi fest übertreffen, feine Kräfte überföreiten, 

Wer im feiber uibertuet. Beners Fabeln. 

2) + In ber Schweiz, übertreiben, über jemand mehr fagen als die 
Wahrheit erlaubt. 3) + In der Schweiz, übervorteilen, betrügen. 

Die uͤberthuͤr, My. —en. 5) Gine über einem Orte, Dinge bes 
findtihe Thuͤr, melde durch ein Gewicht deſchwert zufält. 
Zrifd. Für obere Thür ober Oberthär follte es nicht gebraucht 
werben, 2) ine über einer andern Thür gleihfam befindliche 
Shür, ein vor der Thür angebrachter, mit einer befondern Thür ver 
ſehener Berfälag, ben Zug und has Eindringen der Kälte durch bie 
eigentlide Thuͤr zu verhindern. 
es durch Vorhaͤuslein vor einer Chung eriihrt, 


mäßig, zu viel auftifchen, 
Kommt jener fatt vom Übertifchten Mahle, Soͤthe, 
bei welchem man übermäßig, zu viel aufgetifcht hatz eine verwerf 

; Fir Bedeutung, welde nicht in bem Morte liegt. . 

Übertoben, v. intrs. u. tes. D. libertoben. 1. Übertoben, v. intrs. 

mit fein, ich tobe Über, uͤbetgetobt, uͤberzuteben, tobenb überge« 

ben. 2. Übertöben, v. trs. ich übertobe, uͤbertobet, zu übertoben, 

1) Im Zoben übertreffen, =) Zobenb bie Grengen uͤbertreten. 

ein Spiel — 

Das die Schranken Üübertobet. Goͤt he. 

X Übertölpeln, v. tms. ich Äbertöipele, übertölpett ‚am uͤbertoͤlpeln, 
über ben Tolpel gleihfam führen oder werfen, von einem Dummen 
ober Unvorfichtigen, ihm durd cine grobe Überrafhung eber überte⸗ 
bung zu etwas Thörihtem ober Nachtheiligem bewegen, ober ibn 

auf foldhe Art hintergeben, betrügen. „Wer weiß, hätte ihn midi 
Relfon mit feiner Heuchelei übertölpelt.« Weifpe. „Es ärgerte 
‚mic; bie ganze: Treppe herunter (binunter), daß auch ih mich durch 
fein Beifpiet-übertölpen Heß, biefer lieblichen Gelelſchaft fe zeitig 
ben Rüden zu kehren,“ Ebämmet, D. Übertölpeln. D. —ung. 

O Der Überton, —es, 4. —e, ein über einen andern gehender 
d. b. mit größerm Nachdrutk werfehener Ton, 3. ®. der Ton auf 
dem Ü in Überten, welcher mit größerm Nachdrucke verfehen if als 
der auf bem Warte Ton. „bier hat Überall.ber Endfall (tät, emz, 

‚ ur) fo entfhieben ben.liberton,, daS er alle andere Silben niebers 
ſchreiet⸗ Kotbe, u 

Übertönen, v. mtr, u. trs.. D. Übertönen. D. —ung. 1. Übertds 
nen, vontr.,mit haben, es toͤnet über, übergetönet, Überzutös 
nen, über einen Saum weg tönen. Man bört bier bie vom jen: 
feitigen Ufer übertönenden Gleden. 2. Übertönen, v. ntr. mit 
der Fügung eines tes. ich uͤbertoͤne, uͤbertoͤnet, zu hdertönen, durch 
flärkere Töne Äbertreffen, und baburh weniger börbar ober ganz 
unhörbar machen. Die Trompeten Übertönen die Bidten, „Eure 
Fidten Haben bas Jammergefhrei ber Unglücktichen in” meiner Seele 
nie Üibertöngn Einnen.« Lafontaine, 

: : Mir nad und uͤbertoͤnet mich. 3. A. Gramer. 

Acuch wneigentlih wie übertäuben. j 

Schweigt, Übertönt von deinem MWolktpian 
„Des Mitleibs Stimm’ in deiner Bruſt? Zyrann! Walk (MR) 

X Übertorfeln, v. ntr. intrs. u, trs, D. Übertorfein. D. —ung. 
1. Übertorfein, ih torkele Über, übergetorkeit,. uͤberzutor⸗ 
fein. vw. I) atr. mit fein, über etwas torkein, torkelnd fü 
len. IL) intrs. mit fein, torfeind übergehen. 2, Übertörkeln, 
v. tes, ich uͤbertorkelt, übertorkelt, zu uͤberterkeln. 15 Zorkeind 
‚aber einen Raum gehen, ben Weg darüber torkelnd zurädiegen. 
a) Torkelnd über den Haufen ftoßen. 3) Einen uͤbertorkeln, oder wie 

„ man es in manchen Gegenden hoͤret, übertörkeln, ihn anführen, betruͤgen. 

Übertofen, *. ntr. u. trs. D. Übertofen. 1. Übertofen, v. ntr. ’ 
mit haben undfein, es tofet Über, Übergetefet, überzutofen, tofenh 
über einen Raum ıc. fih hemenen, Schrecklich hat der Wind über: 
getofet, Dann auch tofend, mit Betöfe über eine Grenze ſteigen. 
Die Flaten ſchwollen immer mebr an und tofeten über, 5. B. über den 
Damm, 2. Übertöfen, v. trs. ich übertofe, Übertofet, zu uͤberto— 
fen. 1) Zefend, mit. Betds überfirömen. Die Fluten Üübertofeten 
bie Ufer, 2) Im Toeſen übertreffen, und unhärber ober unmerflich 
maden. Die mit Gewalt fi brechenden und fprubeinden Fluten 
übertofeten den Sturm. „Ein heil der Zuhörer lärmte, um bie 
Reflerionen (Überlegungen) zu übertofen.« Benzel;®ternau, 


Zröttfeh bei Oberiin, welder Übertraben, v. intrs. u. irs. D. Übertraben. 1. Ülbertraben, v. 


- Antee, mit fein, ich trabe Inder, Übergetrabet, uͤberzutrabau, über. 


Uebertra 
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einen Raum, überein Ding traben. 2, Übertraͤben, v. trs. ich über: 
trabe, übertrabet, zu übertraben. a) Zrabend von einem (Ende 
bis jum andern, cber von einer Seite his zur andern über bie ganze 
klache weg laufen ober reiten. Das Feld, eine Anhöhe uͤbertra⸗ 
ben. 2) Im Zraben übertreffen, zuverkemmen. Alle bie voraus 
find übertraden, fie im Trabe überboten.. 3) Durch äbermäßiges, 
10 vieles unb anhaltendes Zraben ermatten und Schaben zufügen. 
ia Pferd uͤbertraben. Sich übertraben. 

Der Übertrag, —es, 94. —träge. 1) Dasjenige was übergetragen 
wind, Der Übertrag einer Kechnung, biejenige Summe, welde 
don ber einen Cette auf bie andere zur Fortfegung ber Rehnung 
übergetragen, d. 5. gleich zuerf oben am gefegt wird (Transport), 
Dberlim, . 


‚ Überträgbar, adj. u. adv. übergefragen werben fönnend, in eigentli— 


Set und uneigentlier Bebeutung, Gin Übertragbared Wort, wels 
ches fi in eine andere Sprache Übertragen läßt. Davon bie Über: 
tragbarteit. 
Übertragen, v. tes. unzegeim. (f. Tragen). D. Übertragen. D. 
— ung. S. db. 1. Übertragen, ich trage über, üÜbergetragen, 
überzutragen. T)-trs. über etwas tragen, von einem Orte zum an: 
bern, aus Ainem Raume in den andern tragen, Ein jeder trug fein 
Bündel Üüser, 5. B. über ben Fluß ıc. Umeigentith, eine Bebeu: 
tung auf etwas Übertragen, fie auf. daſſelbe anwenden, Im übers 
gefragener Bebeutung (in metaphorischer). Cine Stelle, eime 
Rehnung ıc. aus einem Bude in ein anderes Übertragen. Den 
Fand Übertragen, Im Bergbaue einen andren Ort zum Bund ange: 
ten, ald wo er eigentlih am Anfange gelegen hat, Einen Wed: 
ſel am einen Anderw Übertragen (endossiren, giriren), zur Aus— 
nhlang en ihn übergehen laſſen. Mneigentlih, eine Schrift aus 
einer Sptadhe in bie ambere Übertragen, den Sinn berfelben mit 
Halichta Morten und auf aͤhnliche Art in einer andern Sprade 
ausdruden, überfegen. Aus dem Lateinifhen ins Deutſche Aber 
tragen, IN) ntr. mit fein, & %* bodtragend, d. h. hochmuͤthig fein, 
Bre von hochfart uibertreit, 
wird ber zu fpot, wem ift bas Leit? Boners Fabeln, 69. 
2. Überträgen, ich übertrage, Übertragen, zu Übertragen. 2) 
+ Über eine Juche tragen, auftragen, Gine Wand mit Kalt übers 
tragen. Ungemöhniid ift es für, über einen Raum von einem Drte 
jum andern fhaffen, bringen, „Diele Bibliothek übertrug Zerres 
in (na) Perfin.« Denis. Derfelbe gebraudte noch ungemöhne 
liger, fi überträgen für, ſich Übertragen, fih über einen Raum 
weg nad einem anbern DOrte begeben: „Er Überteug ſich nach Ber 
nitig.« =) Sich Übertragen, fih durch zu vieles Tragen ſchwerer 
Dinge entkräften, ſchaden. In uneigentlihen Bebeutungen ge: 
brencht man es 5) für, zu Öbernehmen, ausjurihten geben, Eir 
wem etwas Übertragen, es ihm übergeben, auftragen. 4) Für An: 
bere über fi nehmen, ertragen, machen bah ein Anberee von et: 
wis verfhont bleibt, indem man ihn gleihfam darüber weg trägt. 
«Dre Reiche muß bei ber Kriegäftener ben Armen übertragen. 
Rpemandt ift der mich Üübertrage, Imwain 6, 339, 
und überträgt bes Nächten feine Schuld. Opitz. 
* * Einen einer Sache Übertragen, ihn berfelben Aberheben, ift 
jegt ungebräuätie. & ER H 
und ber flein Im des ubertruog, IZwain 2; Bon, . 
Inmeiten auch für erfragen, erbulben Überhaupt. »Welche Veſchwere 
ben übertrug ich." Bengel:-Sternan.  sGinige Menſchen füh: 
lea die Mißnerhältniffe der äußern Umfände fuͤrchterlich und knnen 
Be nicht Übertragen" Göt her 5) liberfögen: Ich Übertrage zwar 
gern, mur nit aus Kuͤchenlatein.“ Thümmel, 6) % % über et: 
was ſich mit jemanb vertragen, eder übereinfommen, Könige 
boven. *%* Dann auch, einen Streit beilegen. 7)% Sich 
übererägen, fi üserheben, fih ſtolz, eingehilbet betragen, 


Wer fi ſelben uibertreit, 
„. Der mag wol ſchlere niberfomen, Boners Kabeln, 39. 

Der Ütertrager, — 6, 9. al. einer der etwas überträgt. Seſon ⸗ 
bers in engerer Bedeutung, einer ber etwas aus einer Sprade in 
bie andere überträgt, gewoͤhnlicher, ber liberfeger. 4 

x Der Übertragäbrief, —e s, it, ein Wertragsbrieh, 
eine Urkunde über Berhandlung, Beifegung einer Sache. Koͤnigé⸗ 
boven bei Dberlim. ©. Übertrdgen 6). 

%*%* Der Übertragsmann, —es, 9. —männer, — leute, eine 
Yerfon, melde eine Sache beileget, vermittelt, bei Sberlin. 
S. Übertraͤgen 6). 

Die Übertragung und Überträgung, 9. —en. 1) Die Hand: 
lung, da man etwas überträgt und überträgt. »Er bewirkte bie 
Übertragung ber Bibliothek ins ‚Hotel be Nevers,« bie Berſetzung, 
Uberfhaffung, Denis. =) In ber Sprahtunft, ber Kal, ba eine 
Bebeutung eines Wortes von einem Dinge, wonon fie eigentlich 
güt, auf ein anderes Ding Übergetragen, auf daffelbe angewendet 

„It (Metepher), \ 

Übertränfen, v. tes. ich überttaͤnke, überträntet, zu uͤbettraͤnken. 
1) Bu viel traͤnken. 2) Die rehte Zeit zu traͤnken, vorüberlaffenh 
tränten. Stieler, D. Übertränten. D. —ung. i 

Überträufeln, und Überträufen,, v. tra. D. Überträufelm, Übers 
träufen. D. ung. 1. Überträufeln, Üüberträufen,, ih 
träufele über, ich träufe über, Übergetrdufelt, übergeträufet, 
überzuträufeln, überzuträufen, über etwas träufein, träufen. 
2. Überträufeln, Überträufen, ich Uberteäufste, überträufe, 
überträufeit, überträuft, zu überteäufeln, zu überträufen, auf ber 
aanzen Oberfläche beträufeln, betsäufen. 

+ Übertreden, Übertröden, v. txrs. ich trede über und übertrede, 
übergetreedt, und uͤbertreckt, überzufreden und zu uͤbertreden, im 
N. D. ſoviel als überziehen und überziehen (f. d.). D. Über 

‚treden. D. —ung. . 

Übertreffbar, adj. it. adv; nit Überteoffen werben fonnend, Davon 
die Übertreffbarkeit. 

Übertröffen, v. trs. unregelm. (f. Treffen), ich übertreffe, uͤbertrof⸗ 
fen, zu übertreffen, über einen £reffen, beffer treffen als er, Im 
weiterer und umelgentliher Bebeutung, vorzüglicher fein, an etwas 
überlegen fein. Ginen an Wüte bes Herzens, an Verſtaude, or 
Kenntniffen übertreffen. Einen im Singen, Spielen, Springen, 
Meiten ıc. übertreffen, „Gin tugenphaft Weib übertrifft fie alle.« 
Sperich w. 31, 29. „Die Weisheit uͤbertrifft bie Thorheit.« Preb, 
a, 135, Som übertrifft afe andere Städte im ber Welt, an Al⸗ 
ter, Macht, Rubm, Merkwuͤrdigkelt ıc. Ungewoͤhnlich find bie Rebr 
arten „mit etwas übertreffen, 5 Macc, 5, 16, und „nad et⸗ 
was lbertreffen,* x Gor. 15, 31, für, an etwas übertreffen, 

„„ D. übertreffen. _ 

Übertrefflich, adj. w, adv. 1. Übertrefflich , über die Maße, üben 

aus treflih. »Übersrefflich gelchet,« Schotten 2. Übertriff: 

« Lich, übertroffen werden koͤnnend; im Gegenſatz von unuͤbertrefflich, 
welches öfter gebraudt wird, Davon bie Übdertrefflichteit und, bie 
Übertröfflichkeit. J 

übertreiben, v. tre. ugregelm. (ſ. Treiben). D. Übertreiben. D. 
—ung ‚©. d. 1, übertreiben, ich treibe über, uͤbergetrieben, 

‚ehberjutreiben. 1) Über einen Raum ober über ein Ding weg trel⸗ 

ben. Das Vieh Übertgeiben , 3. B. Über einen Ader, über «ine 

‚. Bräde. - 2) u ber eiat gemiffe Grenze der Höhe treiben, fleigen pa: 

chen. Cinen Körper. überfreibem, In ber Scheidekunſt, ihn abziehen 
und feino fluͤchtigſten Theile nöthigen in die ‚Höhe bes Helmes, zu 

‚ feigen und abzufließen. 9, Übertreiben, ich Übertreibe, uͤber trie⸗ 
ben, zu uͤbertteiden. 1) Auf ber gonzen Oberfläche betreiben. Die 

Saat mit ber Herde uͤbertreiden. 2) ühermäßig treiben, zu ſehe⸗ 
au viel treiben. Das Vieh übertreiben. „Wenn die ſaͤugenden Kühe 
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einen Tag übertrieben wuͤrben, woͤrde mir bie gange derbe ſterben.“ 
1 Mof. 53, 135. Ginen Arbeiter übertreiben, ihn zu fehr en: 
treiben. Cine Arbeit übertreiben, fie gu ſehr treiben, übereiten, 
Uneigentlih, zu weit treiben, bas rechte Maß ıc, überſchreiten. 
In einer Erzaͤhlung etwas übertreiben, es größer, wichtiger, ges 
fährlier 16. imaden als es if. Wan muß nichts Überfteiben,, in 
keiner Bade das rechte af überfhreiten, zu weit darin geben, 
„Dan bat bie Eobfprüäde ber Freundſchaft auf Koften ber allge 
meinen Deenfhentiebe Übertrieben.«e Bellert. „Damit feine (de6 
Menfhenfreundes) allgemeine Büte und @efälfigkeit nicht uͤbertrie⸗ 
ben werbe, und felbft in einen Fehler bes Herzens ausarter Derf. 
Das Mittelwort ber vergangenen Zeit übertrieben wird in biefer 
uneigentlihen Bedeutung als Beilegungswort gebraucht. Minen 
auf eine uͤbertrlebene Art loben. Übertriebene Lobfpräde. Bergl. 
übermäßig. 

Der Übertreiber und derlibertreiber, — 8, WM. gl. 1) Einer der et: 
was übertreibet und uͤbertrelbet. a) Bei ben Böttigern ift ber über: 
treiber bas erſte ber Echlagbänder, welches bas meitefle von allen 
iſt, und weides äber bie fämmtlihen Stäbe bis zum Baude bes 
Hafles übergetrieben mirb. . 

Die Übertreibung und Übertreibung, Sh. — en. ı) Die Hand 
lung da man etwas Übrrtreibet und Äbertreibet, 0) Ju ber Sprach- 
tunft, der Fall, ba etwas Übertrieben, b. d. zu groß, zu wichtig ic. ges 
madt wird (Hyperbel), wofäe Heymag Übergröferung ausbrud: 
voller fanb und auch UÜberſchwank als mit dem griechiſchen Worte 
gleigbeutig anführte. 

& Dad Übertreibungsbild, —⸗es, 9. —er, ein übertriebenes 
ober mit Übertreibung gezeichnetes Wild vom etwas. (Caricatur), 
G. , Derfelbe hat auch Zerrbild dafür gebildet. 

Die Übertrenfe, Sy. —n, bei dem Sporern, eine Krenfe, beren Be: 
Bif aus einem Mundftäde beſtehet, welches nebſt einem Ringe an 
jedem Gnde zwei ober drei Blieder erhält, 

Übertreten, v. ntr. inter. u, trs. uneegelm. (f. Treten). D. Übers 
treten. D. —ung. 1, Übertreten, v. ntr. und intrs, mit fein, 
ich trete Über, Übergetreten. überzutreten. 1) Über etwas treten, 
Ein Pferd tritt Aber, wenn es mit bem Fuhde über ben Strang 
tritt. Die Schuhe Übertreten, das keder über ben Abfag ober die 
Sohle tretenb niederdruͤcken, fo daß fie fählef werben und nicht mehr 
gut fliegen. 2) über einen Raum reg gehen und auf bie andere 
entgegengefepte Seite treten, Bu jemand übertreten, zu ihm über: 
gehen, feine Partei nehmen, Zu einer andern Retigionspartei über: 
treten. „Wer gu den Irrlehtern übertritt.” 2 Joh. 9. 5) fiber 
ein gewiffes Maß ber Höhe treten oder fhreiten. Das Waſſer ei⸗ 
nes Kluffes tritt über, menn es anmähl, fe baf es fih über 
das Ufer ergieft. So auf vom Fluſſe. Der Fluß, dic Oder ift übers 
getreten. Auch wird es auf bie Augen übergetragen, und mie überge: 
ben gebraucht. „Deine Augen traten Üüber.«Rofogarten. „Us war 
als ob dem Alten bad Auge Äbertreten wollte. RL Shmibt: (R.) 2. 
Übertröten, v.trs. ich uͤbertrete, fbertreten, zu Übertreten. 1) Über 
und über betreten; eine in dem Worte liegende aber ungewöhnti« 
che Bebeutung. =) Über bie Grenze treten, weiter treten ober ges 
ben als man follte. Daber uneigentli, Ginen Befehl, eine Wors 

ſchrift, Regel, ein Befeg uͤbertreten, fie Aberſchreiten, welter ger 
ben als man denſelben gemäß follte, überhaupt dawider handeln. 
Ich Habe beine Gebote noch nie Übertreten.« Luc. 15, 09, Unge 
woͤhnlich unb verwerfiih find bie biblifhen Mebarten: „Des Herten 
Wort Übertreten maden,« ı Sam, =, 24, für, bas Sebot bes 
Herren übertreten, fünbigen. Trautigkeit und Armut Äbertritt.« 
Bir. 58, 20. Wider jemanden uͤbertreten.“ ı &ön. 8, 50; 

" @f. 59, ı3. 

Wer Übertreter, —6, 9M. gl; die —inn. 1. Der Übertreter, 
eine Perfon, welche zu jemand, auf eines Anbern Brite, zu feiner Par: 
bet Übertritt, 2. Der Übertröter, eine Perfon, weige ein Geſetz, 
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einen Befehl rc. uͤbertritt. In der Blibel wich es häufig AÄberhaupt 
für Shader gebraucht, 

Die Übertretung, 2%. —en, bie Handlung, da man ein Befeh, eis 
nen Befehl Übertritt, In ber Bibel wird es aud überhaupt für 
unredhte Hanblung, Sünde gebraucht. 

Der libertrieb, —e#, 0. Wi. die Hanblung, da man über eimas 
treibt. ©. Übertrifft. 

Die Übertrifft, Se. —en. 1) Die Handlung, ba man das Birch 
über einen Ader teeibt, wie auch das Reht, fein Wich Aber eines 
Andern Acker zu treiben; in einigem Gegenden aud der Übertrieb. 
#) Die Trifft ober ber Wiehweg Über einen Ader ıc, 

Übertrinfen, v. ree. unzegeim. (f. Trinken), ſich Überteinfen, ich 
uͤdertrinke mich, übertrunfen, zu übertrinken, zu viel trinken, 
mehr trinken, als man vertragen kana. D. libertrinfen. 

X Übertrippeln, v. intrs, u. tra. D. Übertrippein. x. Übertrip« 
peln, v. intrs. mit fein, trippelud über einen Raum x. geben. 
2. Übertrippeln, v. tra. ich übertrippele, Übertrippeit, zu übere 
trippein, von einem Ende bis zum andern, von einer Seite bis 
jur andern trippelnd gehen, Den Nanzfaal Übertrippein. 

Übertrödnen, v. trs. ich uͤbertrockne, Übertrodnet, ju uͤdertrocknen, 

„Überhin, auf bee Oberfläche trodnen. D. Übertrodnen. D. —ung. 

übertroffen, v. intrs. mit fein, ich trolle über, uͤbergetrollt, uͤber⸗ 
jutrollen, trolend übergehen. D. Übertrollen. 

Übertröpfeln und Übertröpfen, v. trs. D, übertröpfetn, Übertröps 
fen. D. —ung. ı. Übertröpfeln und Übertiöpfen, ich tröpfels 
über und id; teöpfe über, übergetröpfelt und uͤbergetroͤpfet, übem 
zutröpfein und üÜberzutröpfen, über etwas teöpfein und tröpfen. 
23. Übertröpfeln und Übertröpfen, ich Übertröpfele und uͤber⸗ 
troͤpfe, übertröpfelt und uͤbertroͤpft, zu uͤbertroͤpfeln und zu über 
tröpfen, auf der ganzen Fläche betröpfeln und betrͤpfen. 

Übertrotten, vw. intrs, mit fein, über einen Raum weg, auf bie ent» 
gegengrfegte Seite tretten. D. Überteotten. ’ 

& Übertrümmern, v. trs, id) übertrömmere, übertrömmert, ju 
überträmmern, mit Zeämmern Üüberbeden, 

— duͤrch bie uͤbertruͤmmerten Kluͤfte. Soͤt he. 
D. Übertruümmern. D. —ung. 
bertrümpfen, v. trs. ich überteumpfe, uͤbertrumpft, zu uͤbertrump⸗ 
fen, mit einem Höhern Trumpfe überftihen. D. Übertrumpfen, 

Übertünden, v. trs. ich Übertändye, uͤbertuͤnchet, zu uͤbertuͤnchen, 
mit Zündje überziehen, überftreichen. Eine Baud, ein Haus über: 
tuͤnchen. „Übertändte Gräber« Matth. »5, a7, Die Wangen 
übertünden, fie weiß und koth anmahlen, ſchminken. „Bieten 
Übertünden,* bamit man fie nicht fehe. Bürger. (R.). Uneis 
gentlid, Aburd eine beffere aber falfhe Außenſeite unlenntlih mar 
hen, verfieden, um auf ſolche Art au taͤuſchen. 

— mie fehr bu ben Schrecken auch übertuͤnchtſt. Klopftod, 

Dit Bollmonbsroth hatt’ er fih purpurn bie Nähte der Mungen 

Übertündt, zu ernfterem Unfehn unterden Göttern. Sonnenb, 
„Du weißt nit die Wahrheit, ber Haß meiner Bermanbten hat fe 
übertändt,“ Weise. D. Übertäönden. D. —ung. 

Übertüpfein, v. trs. ich übertüpfele, Übertüpfelt, zu uͤbertuͤpfeln, 
mit Tüpfeln oben über verſehen. D, Übertäpfein. D. —ung. 

Übertlipfen, v. tes. ich uͤbertupfe, uͤbertupft, zu übertupfen, auf 
der ganzen Oberfläche betupfen. D. Übertupfen. D. —ung. 

Übertlifchen, v. trs. ich übertufche, übertufcht, zu uͤtertuſchen, mit 
Tuſche üserziehen, Überfireihen. D. Übertufchen, D. —ung. 

Ak Die Überung, 3. u. 1) Die Handlung, ba man Äbert, ©. 
Übern. =) Dasjenige was übrig, mas Überflüflig iſt, bei 
Dberlin. 

O liberverbienftlih , adj. u. adr, mehr als verbienftlil. „Der 
überverbienitiiche Eifer, bie Befehle feiner Gebieterinn zu vollgier 
ben.* Mufäus. Gin überverbienfkliches Wert, ein mehr als ver- 
dienflichee, überaus verdienftliges Werk, wozu man nit verpflihtet 
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war (opus supereogationis), wofär €. ein uͤberpflichtiges fagt. 

„ Davon bie Überverbienftlichkeit. 

Uberverfeinerm, v. tes, ich überverfeinere, übernerfeinert, zu Über: 
verfeinern, za ſehr verfeinern; beffer Überfeinern. „Überverfeinerte 
Beltlinge.- Böttiger. D. Überverfeinern. D. —ung. 

— ber Überverfeinerung Later beginnen. Sonnenberg. 

O ũbervernuͤnftlich, adj. u. adr. über den Grragen der Beinunft 


litgenb. 

O liberoölfen, v. trs. ich uͤbervolke, uͤbervolket, zu uͤbervolken, mit 
Bott, mit Bewohnern überlaben, am fehr bevolten; beffer als bes 
völkeen. Worte, D. Übervoiken. D. —ung. 

Übervölfern, v. trs. ich Üübervöllere, Üübernöltert, zu uͤbervoblkern, 
übermäßig, in zu hohem Grade bendilern, S. Ubervolken und 
Beroiten. D. Übervoͤlkern. D. —ung. „Das Jagdrecht wehrt ber 
Übervölterung des Bandes... Fat, 
bervoll, adj. a. adv. übermäßig voll, zu voll; wie auch äberaus voll. 

D dieſe Falſchheit maht das Maß 
Der Leiden uͤbervol — — Bü 
»Übervolle Bonne.- 3. P. Rihter. 

Übervörtbeilen, v. trs..idy übervortbeife , übervortheifet, zu über: 
vortbeilen, im Suchen feines Wortheiles übertreffen, unb feinen 
Bortheil auf Koflen bes Anbern zu befördern ſuchen. Bom Satan 
Übervortheilt werben,« hintergangen werben, fo daß er ben Wors 
theil Hat. = Gar. a, 13, „Dat end au Kitas Übervortheiler ?* 
# Gor. »a, 18. Wefonbers im Handel und Wanbel. „Keiner foll 
übervortbeilen feinen Bruder. 5 Mof. 35, 14. 17. D, Über 
vortheilen. D. —ung- 

Überwächen, v. rec. fi Überwachen, ich Übermache mid, übers 
wacht, ju überwachen, fi durch zu vieles und anhaltendes Wachen 
entfräften und fhaden. D. Überwachen. 

Übverwadrfen, v. mtr. mit haben. D. UÜberwachſen. D.—ung. ©. b. 
1. Überwachfen,, ich wadhfe über, uͤbergewachſen, übersumadhfen, 
über etwas weg wadfen, höher wachen, fo daß es barüber hervor⸗ 
zaget, Ein Baum waͤchſt über, wenn er fi in feinem Sachethum, 

4. ©. über eine Mauer erhebt und über biefelbe audbreitet. Unei⸗ 

geattih. „Das Eaterherz wuchs Über,“ ſchwoll über, ging über. 
Bürger. (R.). Gin Ragel wählt über, wenn er fo wählt, daß 
er über ben Finger ober bie Zehe vorraget. Dann auch, fo Äber 
etwas wachſen, daß es dadurch bebedit wird. 2. Überwächfen, 
mit ber Bägung eines ters. 1) Auf ber Oberflähe wahlend, ober 
über bie Oberfläde meg wachſend Überzichen, bedecken. Das Meos 
übermähft Bäume, Steine und Daͤcher. Eine Banbe uͤberwachſen 
laſſen, 5. ®. von Geißblatt, von Weinreben. Ungewbhnlich iſt es 
va fogen, die Erde uͤberwaͤchſt mit Gras, bie Erde uͤberwaͤchſt mit 
Rröntern. Doc fagt man, has Fleiſch if mit Fett uͤberwächſen, 
bie Bunde Übermächit mit Fleifh. 2) Über ein grwiffes Maß ber 
Oibe oder einer andern Ausdehnung wegwadfen. Das‘ Gebüſch hat 
den Zaun übermachfen. 3) Im Vachtthume Äbertreffen, fdneller 
unb Höher wahfen. Die Yappeln übermachfen die meiften andern 
Bisme. . Ein Menfh uͤberwaͤchſt den andern. 4) Sich uͤberwach⸗ 
fen. zu feinem Nachtheil zu ſchaell wachſen. 

Die Überwahfung, 94. —ın. 1) Das überwachſen, wofür e# je⸗ 
bob ungemwöhnli if; ohne Mehrzahl. =) Kr Ein Ding, weldes 
kberwähht, ober uͤbergewachſen if. So führt Oberlin an, daß 
wen unter Überwachfung ehemahis bie Borhaut verſtanden babe, 

X Überwadeln, v. intrs. mit fein, ich madele Über, übergemadelt, 
üterzumadeln, wadelnd übergehen. D. Übermadeln. 

X Überwagen, v. rec. ſich uͤderwagen, ich wage mich über, über: 
gewagt, überzuwagen, überzugchen, Überzureiten ıc. wagen. Sich 
suf rinem Rahme übertvngen. D. Überwagen, 
erwägen, v. trs. D. Überwägen. —ung. 1. Überwägen, ich waͤge 
Über, übergemägt, uͤberzuwaͤgen, aus eimem Raume in ben anbern 
wijea. m, Überwägen, ich übetwäge, uͤberwaͤget, zu überwäs 
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gen. 1) Üserhin wägen, das Gewicht eines Dinges anf der Mag: 
fale ungefähr erforſchen. 2) X Untigentlid, in Grbanten erwägen, " 
überbenten. „Denn wer et überwiegt (überwägt),ber flieht ic“ D pig. 

%* Überwähren, vw. ntr. mit hüben, und ber Fügung eines ts. ich 
übermähre, überwähret, zu überwähren, 1) 2ängee währen, 
bauern als ein anderes Ding. ») Bon der Wahrheit, mit ber 
Wohrheit überführen, Haltaus. D. libermwäbren. D. — ung. 
berwällen, vw. tr. ich uͤberwalke, uͤberwalket, zu uͤberwalken. 
1) Über ber ganzen Oberflͤche walten. Gin Tuch uͤberwalken. 
Uneigentlid, X einen uͤberwalken, ihn mit berben Schlägen gleid: 
fam überdeten, wofür man auf ſagt, eiaen zubeden. =) du Biel“ 
marken, D. Überwalten. D. —ung. 

%* Der Überwall, — s, ⸗. DM. der Zuſtand, ba etwas übers 
mwalet. Mabier. u 
berwallen, v. ntr.u. intre. mit fein. D. Überwalfen. D.—ung. ©. d. 
1. Übermallen, id walle über, Üübergemwallet, überzumallen. I) ntr, 
mit fein, über eine gemiffe Brenge in bie Höhe wallen und äbrrlaufen. 
Das Waſſer wallet über, wenn es in die. Höhe wallet und über ben Raub 
bes Gefäßes fließt. Auch fagt man mit einer gewöhnlichen Übertragung, 
der Topf wallet über, 

Biel fap ih ber quellenden Brunnen 
Mit feifhen Waffer vberwallen. H. Sachs. (R.). 

So au uneigentiih, wie überrömen. 
wo ehmahis die Menſchen j 

Frtuden und fügen Empfindungen meinten. 

; Klopftod. 

mit überwallenden Herzen. 8 o$. 

Und wie fie nun in vollem / U derwallen 
Der Zaͤrtlichkeit fih in bie Arme fallen Wieland, 
„he fahen im bie geiefen bie ongen Übermallen bie trehene mibers 
vallen vber finen gramen Bart.« Bei DOberlin. Ghemahls ger 
brauchte man es and unregelmäßig. 
ie ougen uͤberwielen. Maneffen Minnef. 
II) intes. mit fein, über einen Raum weg, nad einer entgegenge 
fegten Geitewallen. 2. Überwällen, mit haben und der Fügung eines 
trs. ich uͤberwalle, Überwallet, zu übertwallen. 1) Wallt ab überfichmen. 
— bo überwallte . 
Den Siebel höhere Flut Bof. 
sUlles Gonnenliht umgauberte unb Äberwallte — alle Schatten 
Hänge von Bilienbad.- 3. P. Ridter, 
Seine ufer uͤberwallt bas Blut, Säillen. 
=) Gin wenig wallen, aufwallen laffen, Den Kaffee noch einmahl 
überfallen. 5 

Die Überwallung, 9. —ın. 1. Die UÜberwallung. ı) Der 3er - 
ſtaud, da etwas überwallet; ohne Mehrzahl. a) Eine überwallenbe 
Empfindung. „Sie wiffen nichts von ber fallen Scham, bie from ⸗ 
men Überwallungen ber Ratur und des Gerzens vor fremden Blik 
ken zu verbergen.“ Wieland. 2. Die Übermwällung, bie Hand- 
Tung, ba man etwas überwället, 

OX lberwälfchen, v. trs. ich Übermälfcge, Äbermälfcht, gu Übers 
mälfchen, mit feinem Mälfden, unverflänbigen und unverflänblihen 
Sewaͤſch übertönen, überreden. 

ie uͤberwaͤlſchten mit ihren Sewaͤſchen 
Die Maurer von Babel — 
D. überwaͤlſchen. D. —ung. 

Überwaltigen, v. tra. ich uͤberwaͤltige, uͤberwaͤltiget, zu uͤberwaͤlti⸗ 
gen, feine Gewalt über etwas verbreiten, an Gewalt Übersceffen, 
buch Gewalt überwinden, unter feine @emwalt bringen, Wergl, 
Übermannen. »Die Feinde ſellen fie nicht überwältigen." Pf. 
89, 20, „Die vom Zeufel ÜÄbermältiget waren“ Npofelg. 
10, 33. Sich nicht von feinen Leibenfhaften übermältigen laffen. 
— von Bebe Übermältigt.« Wieland. Im weiterer uneigentlis 
Ger Wıbentung, gams rinnehmen, bush das Gefühl ber Macht, des 


— 


Überwallend von 


Soltau. (R.). 
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Ubergewichtet (imponiren). „Nur einem Mittel, was bie Gemb⸗ 
ther der Menfhen durch die Idee einer übermenfhlihen Majeſtaͤt 
gieichſam uͤberwoͤltigt, nur einer Volksreligien iſt das große Wert 
aufbehatten 1» ungen, D. Übermältigen. D. —ung. 

berwälzen,- v. tes, ich uͤberwalze, uͤberwalzet, zu überwalzen, 
1) Mit der MWalje überfahren, Die Wege im Garten, bie Beete 
auf dem ferbe überwalgen. =) über bie gene Flaͤche von einem 
Ende bis zum andern walzen. Den Zanzfaat uͤberwalzen. 5) Über 
den Haufen walzen, 4) Sich überwalzen, Ab im Walzen überneb: 
men, fih durch zu vieles und langte Walzen Schaden zufügen. 
D. Überwatlzen. 

Übermälgen, v. trs. D. Überwälzen. D. —ung. 1. Überwälzen, 
ich wätze über, Abergemälzet, uͤberzuwaͤtzen. 1) Über oder auf et: 
was mwälgen. Ginen Stein überwälsen, z. B. über die @ruft, 

Als 06 uͤbergewaͤlzt ein Berg mid drüdte, fo war mir. Beß. 
) Über einen Raum weg wälgen, auf die andere Beite wäljen. 
2. Überwälzen, ich übermätze, übermälzet, zu übermälgen. ı) Mit 
etwas, was man aufmälzet überdeden. Die Gruft war uͤberwaͤlzet 
mit einem großen Steine. =) Waͤlzend über ben Haufen ftoßen. 

Überwanbeln und Überwandern, v. intra. u. trs. D. Überwan: 
bein, Überwandern. ı. Überwanbeln, Überwanbern, v. intrs. 
mit fein, id) manbie über umd ich wandere Über, uͤbergewandelt 
und übergemandert, uͤberzuwandeln und uͤberzuwandetn, Über eis 
nen Raum, nah einem anderm Drte ıc. wandeln unb wandern, 
8. Wandern und Wandern. 2. Überwändeln, Überwändern, 
id; Äberwandele, Überwandere, uͤberwandelt, überwandert, zu 
überwandeln, zu uͤbetwandern, allen Theilen ber Oberfläge nad) ber 
wanbein, hewandern. 
berwanfen, vw. intrs. mitfein, ich wanke Über, uͤbergewanket, Üibere 
zuwanten, über einen Raum weg nach einem andern Drte, ach 
einer andern Geite wanfen ober wankend geben. D. überwanken. 

Überwärmen, v. trs, ih übermärme, Äberwärmet, zu uͤberwaͤrmen. 
1) Auf ter ganzen Oberflaͤche wärmen. Dann aber auf, 2) übers 
bin märmen, nicht ganz durchwaͤrmen. 3) Zu ſehr wärmen. D. Über: 
wärmen. D. —ung. 2 

Überwärt, adv, 1) ser ſich hin. „Der Weg bes Lebens geht übers 
wiärts.« Spridw. 15, 24. 2) + Auf der oberen Fläche; beffer 
oberwärts, „Der Brandopferaltat ſoll uͤberwaͤrts vier Hörner has 
ben. Esch. 45, 15. 

Überwäfcen, v. trs. ich uͤberwaſche, uͤberwaſchen, zu übertafchen, 
auf ber gangen Operflähe waſchen. D. Überwafhen. D. —ung. 

Überwällern, v. wrs. id) überwäffere, überwäflertd zu uͤberwaͤſſern, 
auf ber ganzen Oberfläche bewäffern. Henifd. Die Wiefen übers 
wäffern. D. Überwälfern. D. —ung. 
berwaten, v. trs. mit fein, ich wate über, uͤbergewatet, uͤberzu⸗ 
waten, burd ein Waſſer watend auf bie andere Geite gehen. , 

X Überwaticheln, v. intrs. u. trs. D. Überwatfiheia. 1. Übers 
watfcheln, v. ntr. mit fein, id) watſchele über, uͤbergewatſchelt, 
äberzumatfcpeln, watfheind Äber einen Raum mad einem andern 
Orte geben. 2. Überwätiheln, v. trs. ich übermatfchele, übers 
watſchelt, zu Überwatfcheln. 1) liter bie ganze Flaͤche hin von eis 
nem Ende bis zum andern watſcheln. =) Watſchelnd über ben Hatis 
fen ſteßen. 

Überweben, v. trs. ich übermebe, uͤberwebet, zu überweben, mit eis 
nem Gewebe, oder wie mit einem Gewebe überziehen. „Der Mond 
übermebte mit Eilberfäben, wie mit flirgendem Sommergelpinnk 
das Nadtarän® J.P. Ridter, 

— ſanft wechſelnde KRegenſchauer 

überweben mit tieferem Grün, mit dichteren Blumen 

Sonnige Bipfel und duftende Wiefen — von ber Eühe. 
D. Überweben. D. —ung. 

Uberwedeln, v. tra. ic übermebele, uͤberwedelt, zu uͤberwedein, 
mit einem Wedel überfäbren. D. Überwedein. D. — ung. 


Überwehen, » mtr. mit haben, D. Überwihen. D. — ung. 1. Über: 

weben, e8 wehet Über, tibergetvebet, uͤberzuwehen, über einen 

Raum weg wehen. 2. Überweben, mit ber Fügung eines tra. 

ich überwebe, uͤherwehet, zu uͤberwehen. a) Auf der genen Ober: 

fläde, wehend beftreihen. Der Winb uͤberwehet bie Wafferflägt. 

2) Wehend überdeden. Der Sturm übertvebet den Ader mit ob: 

gefallenen Laube, 

Überweiben,, v. rec. ſich überweiben, ich uͤberweibe mid, Üben 

weibet, zu Äbermweiben. ı) Ein Weib, eine weibtice Perfon, 

welde über feinem Stante it, zur Frau nehmen Eo iſt in el 
nem alten fateinifhen Wörterbuche Überweiben gegeben, inaequn- 
lem sihi uxorem ducere, {R.) ») Sich beim Weibernehmen, beim 

Beirathen überrilen, verſehen. ö 
So man bas Gut allein betrat, 

Kuf Ehr und Fromkeit gibt nicht at 

Go bat man fi denn Äberweibt 

Kein Fried und Freundſchaft mehr da bleibt, Rarrenſchiff. 

Belt ih mich uͤberweibt han - 

Mit einem fo verrichten Weib, 
5) Ba viele Weiber nehmen, 

Rifus bat fih uͤberweibt, hätte follen denken been, ; 

Dep man mehr nicht ſchlachten fol, als man füglih falzen kaun. 
D. Überweiben. Bogan. 
Überweien, w. trs. ich uͤberweicht, Überweicht , zu übermeichen, 

Überhin weid werden lafen, auf ber Oberfläde ein wenig weich 
„werden laſſen. D. Überweihen. D. —ung. ö 
Überweiden, v. trs. ich überweide, uͤberweidet, zu uͤberweiden, mit 

= Herbe betzeiben umb überbin beweiben laffen. D. Überweiben, 

. —ung. 

O Überweinen, v. trs. id) uͤberweine, überweimet, gu uͤberweinen. 
1) Weinend auf ber ganzen Oberflaäͤche mit Thraͤnen benttzen. 
2) Die Augen, ober fi Überiweinen, burd zu vieles RBeinen bie 
Augen ſchwächen und ihnen fhaten. „Das irre uͤberweinte Auge. 
3.9. Richter. D. Überweinen. - 

+ Der Überweis, —es, 94. —e, etwas, was zu überweifen dienet, 
ber Beweis, , Wohin fie immer fehn, bob, nirbrig , nah und meit, 

x Da ift ein liberweis und Wild der @öttlihleit, Opig. 

Uberweife, adj. u, adv, überaus weife, mehr Weisheit befigend uns 
seigend, als gemähntich ober als zu zeigen ber Klugheit gemäß 
iſt; gewoͤhnlich ober doch oft nur von einer eingeblideten übergros 
fen Weisheit, So auch, ber Überweife, ein überweifer Mann. 
„äfters und Überweiſe reben von einer metaphufiihen Seele, — 

„ die im ung denket.* Herber. } 

Überweifen, v.trs. unregeim. (f. Reifen). D. Übermeifen. D.—ung. 
1. Überweifen, ich weiſe über, übergemwiefen, überguweifen, über 
einen Raum weifen. Einen Fremben in bas rechte Haus uͤberweiſen, 
über bie Straße hin. Uneigentlid, an einen Anderen weiten, übergeben, 
vom großen und unbeweglichen Gegenſtaͤnden. „Der geheime Begationss 
rath Ragler ift übrigens in Abſicht ber Modalitäten (Art unb Weile) 
bee Übermeifung (die üdergabe des Fürftentgums Anfpah an 
Balern) mit näherer Inftructten (Anmwelfung) verſehen.“ Preußis 
fhe Botltmadt, wegen Übergabe bes Fürſtenthume Anfpad. 
Jemand an einen Überweifen, and, ihn zum Empfange einer Zah⸗ 
tung fhriftlih an einen Andern weifen. @. Überweifen, ih über 
weife, uͤberwieſen, zu uͤberweiſen, durch Weifen, Borzeigen ber 
Sache, alfe duch ben Augenihein, in weiterer Bebeutung aber 
auch buch jeben Beweis überführen. S. Überführen. Ginen Dieb 
des Diepftahls Übdermeifen, ihn duch Binweifung bes Geſtohlnen, 
welches man bei ihre gefanben bat, der That überführen und zum 
Geſtaͤndnaiß berfelben nöthigen. Sinen Zweifeinden überweifet 
man eimer Sache, wenn man fie ibm weiſet, ober bemeifet wob bar 
durch ihm überzeugt. „Wie werdet ihe dem uͤherweiſen, den ihr 
nit uͤberſchwoͤren bͤnat?“ Wähter, 


* 


6. Sachs. (R.). 
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Üsermeißen, *. tes. ich üͤberweiße, überweißt, zu uͤberweißen, auf 
‚ter ganzen Oberfläche weißen; Hbertänden. Ein Gemähibe über: 
weißen, es mit einer Tuͤnche überjirden und dadurch wegſchaffen. 
D. Überweißen. D. — ung. 

überwelken, v. tes. ich uͤberwelke, uͤberwelket, zu uͤberwelken, über: 
hin weit ober trocken machen, nicht völlig welfen. Das Obſt nur 

ubetwelken. D. Überweiten. D. —ung. 
lberweifen, v. tr. ich uͤberwelle, überwellet, zu Überwellen. ı) A 
Bie überwogen, von Welle, mit feinen Wellen bedecken, überflichen. 
uUmd aus bem Waldſee goffen fih Silberquellen zu bimbert 
Mählrab wälzend im Kreiſ', und Rebenhügel voll Winzer 
UÜberwellend mit riefeindem Silber — Sonnenberg. 

a} X Eon überwillen, Kberwellen mahen, in wallendem Waſſer 

„ Übertin Boden laſſen. D. Überwelten. D. —ung. 

Überweltlih, adj. u. adv, über die Sinnenwelt erhaben, mie fiber 
irdiſch. „Kaum ber Thierheit eutwachſen burd innere, gebeimnißs 
volle Offenbarung, ſucht der menſchliche Geift die Auslegung ber in 
ihm erwachten Ahnungen uͤbetweltlicher Dinge- Fr. Köppen. 
Einen uͤberweltlichen imystischen) Einn bat berjenige, welchem 

„ biefe Welt nichts, jene Weit aber befto größer und wichtiger if. 

Überwenben, v. trs. ich wende über, Übergewendet, Überzumenden, 
übre etwas meg wenden, fo wenden, daß man es über etwas Ans 
beres feat. D. Überwenden. D. —ung. 

Ütermenblich,adj. u. adr. eigentlich, fichüberwenden laſſenb. Bei den 
Sqhaeidern und Räkrrinnen ift eine überwendlihe Naht eine [ots 
öe, bei welder der Schnitt von beiten aufammenzunähenden Stüf: 
tea auf einander fällt und bei weicher bie Nabel beitänbig abge 
kehtt unter dem Schnitt durch geſtechen wirb, fo daß ber Faden bei 
jedem Stihe auf den Schnitt zu liegen kommt und bei mebrern 
Stichen neben. einander einer bei dem Stich unterbrochenen 
Sälangentinie gleicht. Bei den Strumpfwitkern ift eine uͤberwend⸗ 
fihe Rat eine ſolche, womit fie ben Strumpf hinten zufammens 
nähen, wenn die dußerften Reiben Mafhen beiber Kanten über eins 
ander gaelegt find, und ber Haben als eine Gchlangenlinie auf ben 
Maiden ununterdrodhen liegt. R 
Überwerfen, v. trs. uncegeim. (f. Werfen). D. Überworfen. D. 

—ung. ı. Überwerfen, ich werfe über, übergeworfen, übers 
zumerfen, über einen Raum, über etwas wegwrefen, Steine Über: 
werfen, 4. B. über die Mauer. Einen Mantel überwerfen, ihn 
über ſich werfen, ihn in ter Gil und nadtäffig umnehmen. Die 
Beer werfen ben Zeig über, wenn ſie ihn in Städen an das ans 
tere Ende bes Zroges werfen, um bie barin befindliche Buft in Der 
mwegung zu fegen. Bei den Strumpfwirkern nennt man es übers 
werfen, wenn bie kurz vorher gebildete Reihe Mafhen von der 
Birgung ber Nabel abfinker und fi in bie Meibe ber zuerfl ger 
madten Mafhen wirft ober fenfet, bie fih unter den umgebogenen 
Epiges ber Biegung ber Nabeln befindet, und fid alfo die erflen 
Neichen über bie zweiten Mafben überflreifen. Iacobefon, 
2. Überwerfen, ich uͤberwerft, überworfen, zu uͤberwerfen. 2) Auf 
der ganzen Dberfläde bewerfen. Cine Wand mit Kalt uͤberwer⸗ 
fen. 2) Mit feinem Burfe üben eine Flaͤche, übereinen Begenftand 
zeihen,. Der Fluß if zu breit, bas Baus zu hoch, man fann fie 
wide überwerfen. 53) Im Werfen übertreffen, weiter werfen, hö— 
der werfen. Ginen mit der Warfſchelbe Überwerfen. 
Der ſtarke Hans ſpricht: Aufgeſchaut! 
Ih uͤberwerf dich .. Besel 

Auch wol seim Bürfeifpiel, Aber die Augen bes Andern werfen, mehr Aus 
gen werfen als er, 4) Sich mit jemand überwerfen, mit ihm hart zufam- 
mentommen, ſich mit ibm zanken und ent zweien; eine uneigentliche, wahr: 
fheiniih vom einer früheren entflanbene Bebeutung, nad welcher fi 
äberwerfen, ſich batgen, bebeufet baben mag, weil man im Haadge⸗ 
menge fih zu Boben und über einander wirft. 

X Überwichfen, v. trs. ich uͤberwichſe, überwichſet, zu überwichfen, 
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mit Vache, mit einer Wichſe uͤberziehen, beſtreichen. Die Stiefet 

Aberwichſen. Das Lederwerk aͤbetwichſen. D. Übermichfen. D. —ung. 

Überwichtig, adj. u, adv. ı) Uberaus wichtig, aͤußerſt wichtig. „Die 
Sache, davon wir handeln, ift überwichtig groß.“ Ungen. (®.). 
»In biefen uͤberwichtigen Augenblicken.“ Herder. =) Über bas 
beflimmte oder gehörige Gewicht wiegend, alſo ſchwerer als es zu 
fein braucht, ober als es zu fein pflegt. Tin überwichtiger Duka⸗ 

„ten. Davon die überwichtigkeit. 

Überwideln, v. irs D. Überwieeln. D. —ung. ı, Übermideln, 
ich wickele Über, Übergewicdelt, äberzumideln über ein anderes 
Ding wickein. 2. Überwideln, ich uͤberwickele, uͤberbickelt, zu 
uͤberwickeln, auf ber Oberfläche bewickela. Etwas mit Bindfaden 
uͤberwicketn. 
berwiegen, vw. mtr. unregelm. (ſ. Wieden). D. Überwiegen. 
1. Überwiegen, es wiegt über, uͤbergewogen, uͤberzuwiegen, über 
ein gewilfes Gewicht wiegen, das übergewicht haben ober befommen, 
2. Überwiegen, meiſt mit der Fügung eines trs. ich uͤberwiege, 
Aberwegen, zu überwiegen. 1) in Gewicht übertreffen, ſchwerer 
fein als ein anderes Ding. Ich uͤberwie ge ihn um zehn Pfund. 

Denn hoͤchſtena uͤberwog fein Hirn 

Die But ein halbes Gerſtenkorn. Soltau, 

Wie wägete die Mage, was übermog? Gerber, 
Uneigentlih, mehr Gewicht, d. h. mehr Wichtigkeit, Kraft, Faͤdig⸗ 
keit, Vermoͤgen, Anſehen ⁊xc. haben, 

Mein Gluͤksſtand Hält’ die Wag' auf alle Weiſe 

Dem feinigen, wo er nicht überwiegt, A. W. Schlegen. 

Wohin wird ſich bes Siegers Urtheil neigen? 

Die Strenge überwiegt — Bürbe, 

Bis ihn Treue Überivog, ' 

Dem Riefen von Bath ben Racken beg. Soltau. (R.. 
Gine überwiegende Neigung zu etwas haben. Überwiegende 
Grünbe für etwas anführen, welde ftäirker find als die Degen: 
gründe und fie nieberfählagen, Gin Übermiegendes Vertrauen zu 
jemand haben. Gin folhes Vergnügen kann ſchon große Aufepfe— 
zung uͤberwiegen. 

Aus dem gar leiht ermeffen wird, 

Dap Leid bie Freub' weit überwiegt. G. Sachs. (M.) 
„Johannis Anfehen warb von dem Anfehen Jeſu dald Äberwogen. 
Storr. (R.) · Vom Schlafe uͤberwogen werben,« Apoftelg.a0,g, 
gegen ihn gleichſam das @teihgemicht verlieren, ſich gegen benfetben nicht 
hatten, ſich deſſelben nicht erwehren koͤnnen und von ihm übermältiget 
werden. „Danke nicht mit einem Reichen, daß er dich nicht uͤbe rwaͤge· 
(überwiege). Sirah 8, ». 2) yok Sich überwiegen, das Sleichge⸗ 
wicht verlieren, ein Übergewicht befommen und ſich überfhlagen,. 

Und (das Pferd) ihn (dem Wolf) vor bie Stirne ſchlug, 
Daß er fich ganz übermug. Reineke Fuchs Koftot). ©. 248.(R.) 
&. Überwaͤgen. 

Überminden, v. intrs. v, trs. unregelm. cf. Winden). D. Überwins 
den. D. —ung. 1. Überwinden, ih winde Über, uͤbergewun⸗ 
dem, uͤberzuwinden, über etwas Anderes winden. 2. Überwinden, 
ich uͤberwinde, überwunden, zu Überwinden. 1) Auf der ganzen 
Oberfläche bewinten, Etwas mit Bindfaten Überwinden. „Diefe 
Stuͤhle find nae mit Stricken ven Stroh überwunden.“ Niebubr, 
(R.) =) Darch Anftrengung feiner Kräfte über etwas Herr werben, 
tie Oberhand darüber gewinnen, fowol von Wegnern, als aud von 
Schwierigkelten, Binderniffen, welde fi ber Ausführung einer Gas 
che entgegenfegen. &, Siegen und Übermannen. „Bean ein Staͤr— 
kerer ibn Überwindbet.- Luc, 12, 23. einen Feind uͤberwinden. 
Kte Schwierigkeiten überwinden. „Laß dich nicht das Böfe (buch 
bes Bbſe) uͤberwinden, fondern aͤberwinde bas Böfe mit Gutem.« 
NRöm. ı2, 21. Buch als intrs. ohae Kennung ber Sache. 

Es bat überwunden ber Eiwe 
Aus dem Stamm Juda. Ramler. 


8 
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Der Überwinder, —, 8. 91; die —inn, eine Perfon, melde 

überwindet oder überwunden hat. &, überwinden =). 
Laß, bie id liebe, getreu bis ans Ende mir bleiben, 
Zroftool ſterben, ten Lohn ber Überwinber empfangen, Rlopf. 

Überwindlih, adj. u. adv, überwunden werben Könnend; in Gegen: 
fag von unuͤberwindlich, welches gebräudliger if. Davon bie 
überwindlichleit. 

X Überwindlingsnaht, 8%. —nÄhte, bei ben Schneidern, eine 
Naht, wo bie Enden zweier Etäde durchſtochen und mit bem Ba: 
den umfhlungen werben; uͤberwendliche Mabt. 

© Die Überwindfeite, 9. —n, im Seewefen, dieienige Seite bes 
Shiffes, welche ber Wind nicht trifft, die Brefeite; im Gegenſat 
derjenigen, auf welche dee Wind ftößt, die Euffette. „Man befefligte 

„ die Wöte an ber überwindſeite des Schiffes.“ G. ' 

Uberwinfen, v. trs. ich winke über, Übergewintet, überzuminfen, 
über einen Raum weg, nad ber gegenüber liegenden Seite winken. 
D. Überwinten. D. —ung. 

Überwintern, v. ntr. u. trs. ſch üͤberwintere, überwintert, zu übers 
wintern. I) atr. mit haben, ben inter über ousdauern, bleiben, 
aubeingen. „Die Baummolle wächſet theils auf Bäumen, melde 
erbentlih überwintern wie andere Bäume Hoffmann. Die 
Zruppen follen bier im kande überwintern. In dieſem Hafen 


Veberwu 


ben, ich woͤlbe Über, uͤbergewoͤlbt, uͤberzuwoͤlben, über etwas 
mwölben, mit einer Wölbung bauen. Dann aud, gleich einer Wöls 


‚ bung über etwas ausbreiten, 


Dom Zrieb der Gottheit, fiehe, befhleuniget, 
Stieg Rankenwalbung uͤbergewoͤlbt — Bof. 
— — bie mähtige Woge 
Schrecdlich und hoch und uͤbergewoͤbt — Derf. 
2. Überwölben, ich überwölbe, übermölbet, zu Üübermwölben. 2) 
Oben über mit einem Gewölbe, mit einer Woͤlbung verfehen. Einen 
Keller, eine Gruft überwölben. Ginen Fluß überwölben, eine ge: 
wöldte Brüde darüber bauen 
— an bufhigen Schluchten, von Bogenbrüden 
überwoͤlbt — — —  Eonnenbrrg. 
So auch in weiterer und uneigenlichett Bebentung, 
— iwiſchen Mirtenwänden 
Mit Epheu uͤbetwoͤlbt — Wieland, 
Srauliches Weidengebüͤſch mit ber waſſergenaͤhrten Pappel 
UÜberwöoͤlbten von ſelbſt die hangenden Borde mit Schatten, Boß. 
„Überwölbt vom goldenen Branendbogen ruben ihre leuchtenden Au—⸗ 
gen." Kofegarten, (R.) 2)0 Als ein Gewölbe, glei einem 
Gewölbe fih über etwas ausbreiten. . 
Ein heiterer Himmel uͤberwoͤlbt tie Auen, Gries, 


innen bie Schiffe bequem überwintern. EI) tra. ı) Den Winter Überwölfen, v. tes ich Überwölfe, uͤberwoͤlket, zu uͤberwoͤlken, mit 


über erhalten, durch den Winter bringen, Gin Gewäds uͤberwin⸗ 
tern. Die Zruppen bei fih überwintern. 2») O Mit Winter 
gleihfam Überzichen, dedecken. Uneigentlih, in einen Zuſtand, 
weicher mit bem Winter verglichen werben fann, verfegen. „Das 
marme volle blumige Geſicht war. no nicht im ftarren Leben uͤber⸗ 
wintert und blühete noch liebend.·“ J. P. Richter. D. Über: 


Bolten, mit Gewolt überziehen, Gin uͤberwoͤlkter Himmel, 

— — Naͤchtliche Wolken 

Überwoͤlkten bie Thoͤler und Höhn — Klopftod, 
— und ber {ber gute Geiſt) dem Abendſtern der Siehe die turje 
Bahn nicht uͤberwoͤlkt· I. P. Nichter. D. Übermöiten. 
D. —ung. 


wintern. D. —ung. x Überwollen, v. intrs. unregelm, (f. Wollen), über einen Raum, 


Das Überwinterungslager, —t, DA. gt. ein Lager, in welchem 
Zrußpen überwintern, Moerbeet, 

x Überwippen , v. ntr. mit fein, id) wippe über, übergemippt, 
übergumippen, über etwas weg mwippen und fallen; in’ aubern 

‚ Spetharten uͤberwuppen. D. Überwippen. J 

überwirken, v. irs. D. Überwirten. D. —ung. 1. Überwir: 


auf bie andere Seite ſich begeben wollen. Gr till über und fann 
nicht, 5. B. üser einen Steom, Berg ic. D. Überwellen. 


X Überwörteln, v. trs. ich uͤberwoͤrtele, überwörtelt, zu uͤberwoͤr⸗ 


tein, mit Wörteln, worteeihin Bünfltiden Neben überreden. „Ihn 
Aberplaudern und Äberwörteln.« ungen, (R,) D. Übermörtelm, 
D. —ung. 


Ben, ich wirkte über, Übgggewirft, überzumirken, aus einem Raus O Überwücern, vw. trs. ich Übertuchere, uͤberwuchert, zu uͤber⸗ 


me in einen anbern wirken, feine Wirkung übergeben laffen. Ob 
abgefhiedene Geifter auf uns aus jener Melt uͤberwirken Binnen, 
if ſehr zu bezweifeln. 2. Übermirken, ich uͤberwirke, überwirkt, 
au überwirken, mit einem Gewirk überziehen. 

Überwifchen, v. trs. D. Überwifhen. D. —ung. 1. Überwifchen, 
ich wifche über, uͤbergewiſcht, Überzumifchen, über etwas wiſchen, 
wifdend über etwas ftreihen. 2, Übermifchen, ich übertifche, 
übermifcht, zu uͤberwiſchen, auf der ganzen Oberfläche bewiſchen, 
obwiihen. Moerbeet, 


wuchern. 1) Im Wucher übertreffen. 2) Wuchernd überziehen. „Aus 
Mangel des Saatlornes fieft man mehrere Kder unbeſtellt liegen, 
Überwuchert vom unkraut.· Nationalzeit. D. Überwucdern. 


Der Überwuchs, —es, Ba. — wuͤchſe. 1) Der Zuſtand, ba ſich 


etwad uͤberwaͤchſtz ohne Mehrzahl. =) Dasjenige, was überger 
wachſen ift, bie Triebe, melde eine Pflanze treibt, bie ſich über: 
waͤchſt. »@r glich einer marfigen Pflanze, die nur Waffer und ein 
mageres Erdreich, bedarf, um wohl zu gebeihen, in allgufettem Be: 
ben geilen Übermwuchs treibt, chne Brut und Genug. Mufäus. 


Der Überwiß, —t6, o. M. ein überfläffiger, ſchlecht angebrachtetr, Die Überwucht, 0. 39. das UÜbermad von Wucht eines Dinges, wel: 


mie auch, falfcher, unerhter Wis; milder ale Aberwitz, ungeadıtet 


des ein Übergewicht hat, 


biefes wahrfheintid aus jenem entſtanden if. „Wie viel Überwig XM Überwündern, v. trs. ich überwundere, uͤberwundert, zu über: 


„ müßte von jenen Sinngedichten weggethan werben." Herder. 

Uberwitig, —er, —fle, adj. u. adv. 1) überwit habend und 
seigend; milder als aberwigig, =) liberaus mitig, däußerft 
migig. 

Überwogen 
es woget über, uͤbergewogt, übergumogen. wogenb übertreten, über: 
Rrömen. Ge hat übergemoget. 2. A Übermwögen, mit der Fü: 


mwunbern, an Wundern übertreffen. 

ons er ned). wunders is begie, 

Das hat er uberwundert bi Daneffen Minnef. 
D. Überwundern. 


{ — ntr. mit fein. D. Übermogen. 1. Übermogen, Überwürbigen, v. ts, ich übermürbige, uͤberwuͤrdiget, zu über: 


würdigen, Über den Werth, über Verdlenſt würdigen, anfhlagen, 
D. Überwuürdigen. D. —ung. 


gung eines trs., ed uͤberwoget, uͤberwoget, zu übermogen, mwogend Der Überwurf, —ed, Mi. —mürfe. 1) Die Handlung, ba man 


oder mit Wogen überbeden, „Eine Sandbank, bie nur bei ber 
Ebbe troden liegt, von jeder eintzetenden Flut aber Überwogt 
wirb.- Ungen. (R.) 
Wie ringt mit graufen Weltern ” 
Dein uͤberwogtes Schiff. Boie, J 
Überwölben, v. ire. D. Überwölten. D. — ung. ı, überwoͤl⸗ 


uͤberwirft, der Wurf über einen Raum, Über ein Ding; ungewohn⸗ 
ih. =) Dasjenige, mas übergeworfen wirds. Gin Übermwurf 
von Ralt; gemöhntiher Anwurf. Go neant man in mandıen Ges 
genden, ein leichtes bequemes Oberkleid ıc., weldes man leicht über 
fi werfen kann, einen überwurf. „Er trug über die (der) Stola 
aus der feinften Leinwand einen überwurf (piviale), der ihm Shuk 


k 


uUeberwü 


ter und Arm bebedte.e Boͤttiger. An ben Schiffen if ber Über 
mwurf ein vorfpringender Theil am Dintertheile des Schiffes über 
dem Steuerruder, weicher die Geſtalt eines Gewölbes hat, Bei ben 
Sporern if der Übermurf der Reitfkange ‚dasjenige eingebegene 
Stuͤck an ben dünnen Enden ber Stangen, worin ber Wirbel, welchet 
ben Adgelring trägt, befefliget ift. Wei ben Wundaͤrzten wird auch 
ein Werkzeug, die Zähne bamit auszugiehen, der fogenannte Pell⸗ 
kon, ein Überwurf genannt. 

X Überwürfeln, v. tx. ich überwärfefe, Überthrfelt, zu uͤberwuͤr⸗ 
fein, im Bürfeln überwerfen, db. h. mehr Augen werfen, D. Uber 

wuͤtfeln. D. —ung. \ 

Überwürjen, v. trs. id überwärge, uͤberwuͤrzet, zu überwärgen, 
übermäßig würjen, zu ſehr würzen. Die Speifen übermürgen. 
Auch uneigentiih. „Seine Ginfälle überwürgen.e Ten. Liter. 

‚Beitung. (GR.) D. Überwärgen. D.—un.  _ 

Überwüten, v. intrs. u, tes, D. Überwüten. 1. Überwäten, 
r. intrs, mit fein, ich wüte über, uͤbergewuͤtet, überzumlten, 
wötend überbringen. 2. Überwüten, ich übermwäte, überwätet, 
zu ‚Äbermhten, im Wäten, in ber Wut übertreffen. 

Die Überzahl, 4. u. 1) Diejenige Zahl, welche über bie beftimmte 
oder gefegte Anzahl if. 2) KK Die At, Achterklaͤrung. Oberlim. 

Überzählbar, adj. u, adr. ſich überzählen laſſend. Davon bie Übers 

„ Jähldarkeit. 

Überzahlen, *. tra. ich zahle Äber, übergesahlt, überzuzablen. 
1) An einen Anberw jablen, 2) Zu viel zahlen, in welcher Bebeus 
tung es umgewandelt wirb wie diejenigen mit über zufammengefeg: 
ten Wörter, welche ben Tom auf bem Ausfageworte haben, ©. 
Über, zu Ende, j 

Ir habt vaſt uberzalt. 
D. Üsergabien. D. —ung. r 

Überzäbten, v. trs. D. Übergählen. D. —ung. 1. Überzählen, 
ich zähle Über, übergesäblet, überzusählen, aus einem Kaum in 
den andern legen und zählen. 2. Überzäblen, ich Überzähfe, 
übersäbtet, zu uͤberzaͤhlen. 1) Ganz, vom erflen bis zum Iepten 
zahlen. Sein Bel» uͤberzählen. Cine Herbe Schafe uͤberzaͤhlen. 

2) Sich überzählen, fid) im Zaͤhlen irren, zu viel zählen, 

Indeß daß unfer Held — ſich immer überzäblt. Wieland, 
Überjäblih, adj. u. adv. fi überzähfen laffend. Davon die Über: 
„ säblichkeit. 

Überzdblig, adj. u. adv. 1) Über der gewöhnlichen gber befiimmten 
eder nöthigen Zahl dafeiend. Überzählige Epieler, welche zur Aus: 
führung des Spiels. nit nöthig, weicht übrig find. Ein Überzäbs 
liger. Befonders von folgen, welde bei einem Verwaltungszweige 
über die Zahl der Beamten, ohne Befoldung arbeiten unb den Ges 
(Hiftsgang lernen, bis fie angeſtellt werten können (Supernume- 
rarius), 2) Über die beflimmte Anzahl enthaltend, Die Zruppen 
find hbersählig, wenn fie an Zahl flärker find, als fie zu fein brau⸗ 
den, um volzählig zu fein. Davon die Überzähligkeit. 

Der Überzahn, — es, Di. —zähme, ein fehlerhafter über einen 

„ anbern gewachſener Zahn. 

Uberzart, adj. u. adv. überaus zart, zu zart, „Dabei hatte ber Knabe 
ein fo gläubiges, verfdämtes, Überzartes Wefen« ıc. 3. P. Ridhs 
ter. Davon bie Überzartheit. 

Überzärtlich, adj. u. adv, übermäßig zaͤrtlich, zu zaͤrtlich, wie aud, 
äuserk särtlih 

Die Üderzärtlichfeit, o. Mg. übergeoße Zaͤrtlichkeit; ſowol an fih 
als and gegen Audere. „Bekundulus lebhafter Sinn trug ſchon 
die Berwüflungsfpuren mütterliher Überzärtlichkeit.« 
@ternau, 4 

Überzaubern, v. trs. D. Übergaubern. D.—ung. 1. Uberzaubern, 
ich zanbere Über, übergezaubert, Überguzaubern, durch Zauber 
üserfhaffen. 2. Überzaübern, ich Übergaubere, übersaubert, zu 
überzaubern, wie mit einem Sauber überziehen, auf eine zauber⸗ 


Jmwains, 490. (8.) 
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hafte, bezaubernde Art uͤberziehen. 
ganze Natur uͤberzaubernde Rebel 
3. P. Richter. 

Überzaufen, v. trs. ich zauſe über, Übergejaufet, überzuzaufen; über 

‚ etwas zaufen, jaufend ziehen. D, Überjaufen. 

Überzechen , v. rec. ſich Übergedhen, ich Übergeche mich, uͤberzecht, 
zu uͤderzechen, über die Maße zechen und ſich bezechen ober detrin— 
ten. D. Überzechen. 

Überzeichnen, v. trs. D. Übergeihnen. D. —ung. 1. Über: 
zeichnen, ich zeichne Über, üÜbergezeichnet, Übergugeichnen, über 
etwas zeiäinen. Einen Todtentopf überzeihmen. 2. Überzeich- 
nen, ich uͤderzeichne, überzeichnet, zu Überzeichnen. a)ı Wit einem 
Beigen oben über verfehen, Etwas mit einem Schriftzuge Aber: 
jeihnen. =) Mit einer Zrihnung oben über verfehen, über etwas 
weg zeihnen und es damit Merbeden. Die frühere Zeichnung if 
meift ausgewifht und uͤberzeichnet. 

Überzeigen, v. trs. ic) zeige Uber, uͤbergezeiget, 
als überweifen. D. Übergeigen. D. — ung. 

Überzeitig, adj. u. adv, zu zeitig, überreif. Moerbeek. Auf 
wol, au frübgeitig. 
berzeitigen, vw. trs. ich Überzeitige, Überzeitiget, zu Überzeitigen, 
üderzeitig maden. Cine Frucht überzeitigen,, le zu fräh ceif mar 
chen, fie zu fehe treiben. So auch uneigentlih. Etwas uͤberzeiti⸗ 

„gen. Die Kinder Überjeitigen. D. Überzeitigen., D. —ung. 

Überzerren, v. trs. ich jerre über, Übergejeret, uͤberzuzerren, über 
einen Raum, Über etwas zercen, mit Gewalt ziehen, 

Überzeügen, v. trs. ich Üüberzeuge, Überjeugt, zu Überzeugen. 1) 
Durch has Zeugniß einer Sache, einer Perfon ober buch Brände 
dahin bringen, etwas für wahr und gewiß zu halten. &, Überfühs 
ren. Einen durch den Augenfhein Überzeugen, indem man ihn das 
wirklich fehen läßt, was er glauben ober befennen ſell. Won ber 
Wahrheit einer Sache Überzeugt werben. Si von bem Merthe 
einer Sache überzeugen. „Das bemeifen fie ganz Überzeugend.« 
Mihaeler. (R) in überzengender Beweis, Ich bin von ber 
Sache völlig uͤberzeugt. + Ungut aud mol mit bem zweiten Falle. 
Einen einer Unwahrbeit, eines Werdrehens ıc. Überjeugen. ») 
* Durch Mebrbeit der Zeugen uͤberweiſen. 

Das ſchaf ſach wol und marchte das, 
Das (daß) es gar uiberzuiget was. Bonere Kabeln, 36. 
D. Überzeugen. D. —ung. ©. b. 

Der Überzeüger, —s, 3%. gl; die —inn, eine Perfon, weide 
von etwas überzeuget. Ju weiterer und uneigentliher Bedeutung, 
etwas was Überjeuget, ein übergeugenber Beweis. 

zu kuͤhn 

If diefer ſeurige Wunfd, und indem ich vergebens gen Himmel 
Strebe mit ihn, vergebens! ein maͤchtiger Überzeuger, 
Daß ih am Grabe noch walle Klopſtock. 

Die Überzeügung, 94. —en. ı) Die Handlung, ba man äberjeur 
get; ohne Mehrzahl. a) Das Bewuftfein, baf man von etwas 
überzeugt if, und warum man bavom überzeugt iſt. 
berziehen, v. ntr. intrs, u. trs. unregelm. (f. Biehen). D. Übers 
sieben. D. —ung: 1. Überziehen, ich ziehe über, übergesogen, 
uͤberzuziehen. I) mtr, u, intrs. mit fein. 1) Über einen Raum, 
Det ıc. ziehen, fih langfam bewegen, begeben. Wenn bie Wolken 
überziehen, 3. B. über den Ser, Berg. Gin Hirfh zieht Über, 
ween er an einem Drte über ben Meg ziehet ober gebet, wenn er 
wechſelt. Der Jäger ziehet Über, wenn er nit auf ben Hund aufs 
merffam war, und bie gerechte Fährte übergebet. =) Bon einem 
Drte an einem anbern ziehen, Ah mit Sat unb Dad begeben. 
In bie neue Wohnung überziehen, 5) Vorüber, über einen Raum 
bin, vorbei jiehen, „Die Löhter Moab werden vor Xenon uͤber⸗ 
ziehen.“ @f. 16, =, Il)trs. ı) Über etwas weg ziehen. Fri 
The Züge überziehen, über die Betten. Ginen Kot überziehen, 


„Menn ber zarte, weiße, bie 
beiner Kinderjahre herunter ift,« 


überzugeigen, Joviel 
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uͤber die andere Kleidung. =) über einen Raum ıc. weg, auf bie 
anhere Seite ziehen. (Einen zu fih überziehen. 2. Überzichen, 
v. tes. ich uͤberziehe, überzogen, zu überziehen. 1) Über bie Ober: 
flaͤche ziehend mit etwas bebeden. Gin Bett überziehen, einen 
Überzug über daffeibe siehrn, Ginen Pelz; new überziehen, mit ris 
nem neuen Oberzeuge verfehen, Etwas mit Bold, mit Silber 
überziehen, ihm eine Dede, Bekleidung von Gold ober Silber ger 
ben, welche ftärker iR als bei dem Bergolden und Verfilbern. Eine 
Wonb mit Bips, einen Koffer mit Leber, eine Buͤchſe mit Papier 
überziehen, fie damit auf eine bleibende Art ganz überdecken. Man: 
bein, Pomeranzenfhalen ıc. mit Zucker überziehen. liberjogene 
Mandeln. „Mit Edelfteinen überziehen ‚« 2 Shron. 5, 6, für, 
zeihlih damit verfeben, befegen, ift fo ungewoͤhnlich als verwerflich. 
Der Himmel ift mit Wollen überzogen. Der Himmel überziehet 
fid. Und Dunker Überzog fein Angefiht. Bürger. (#.) 

In folgenter Stelle ſcheint es auf uneigentliche Art für, burch etwas, 
das mon. uͤberziehet gleichſam bedecken, blind und unwirlſam mas 
hen, gebraucht zu feim, - 

Man fagt, bei Spröben uͤberzieh' 
Die Liebe doch die VWorfiht nie. MWielanb, . 

a) Bichend Überfhreiten. Die Fährte uͤberziehen, unaufmerffam 
über biefribe wegziehen ober gehen ohne fie zu bemerken, 5) Mit 
ziehenden Truppen gleihfam bebeden. Ein and mit Heeresmanht 
überziehen, Zruppen in baffelde in Menge einziehen laffen. Gin 
Sand mit Krieg Üibergiehen, es ganz in einen Krieg verwideln. 
„Niemand durfte Israel uͤberziehen.“ Iubith :6, So. 

Überziffern, v. tes. ich überziffere, Übergiffert, zu überziffern, mit 
Ziffern oben über verfehen. Die Reten überziffern, gewähntiher 
beziffern. D. Überziffern. D. —ung. 

Das Überzimmer, —s, 29. gl. ein über einem andern befindtices 
Bimmer ; gewöhnliher und beffer das Oberjimmer. Ehemahls bes 
deutete eu nah Haltaus aud ſo viel als Überbau, Überhang. 
berzimmern, v. trs, ich überzimmere, uͤberzimmert, zu übersims 
mern, auf ber ganzen Oberfläche bezimmern, auch nür, überhin bes 
jimmern. D. Üiberzimmern. D. —ung. 

%* %* Das Überzimmerreht, —es, 4. u. tin Geld, welches für 
wie Erlaubniß ein Übersimmer zu bauen bezahlt werden mußte, 
Haltaus. 
berzinnen, v. trs. mit Zinn überziehen. D. Überzinnen. 
D. —ung. 

Der Uberzind, —es, Dig. —e, ein übermäßiger Bine. | 

Überzifhen, v. mtr. u. tra, D. Übersifhen. 1. überziſchen, 


v. nir. mit fein, es ziſchet Über, Übergezifcht, Überzugifchhen, ai ' 


ſchend überfliegen. 2. Überzifchen, id Überzifche, uͤbetziſchet, zu 
uͤberziſchen. 1) mtr. mit haben und ber Fügung eines trs, zifhend 
über einen Raum von einem Ende zum andern, eder von einer 
Seite zur andern fahren. Schwärmer uͤberziſchten bie KBafferfläche. 
10) trs. im Bifhen aber mit feinem Geziſch übertreffen. 

X Überzotteln, v. intrs, mit fein, ich zottele Über, Übergegotteit, 
Übergugotteln, mit zottelnden Schritten übergehen. D. Überzotteln. 

Überzüdern, v. trs. ich übergudere, überzudert, zu überzudern, 
mit Zucker überziehen, aud nur, auf ber ganzen DOberflähe mit 
Buder beſtreuen. D. überzuckern. D. —ung. 

Der Überzug, —ı3, u. — zuͤge. 1) Der Bug über einen Raum, 
Ort ıc., die Handlung, ba man üher etwas ziehet; wie Übergang. 
Dem Feinde ben Übersug vermehren, 3. B, über ben Flug, über 
das Gebirge. 2) Ein Ding, womit ein anderes überzogen wird. 
Der Überzug eines Bette, Polſters, Stühles, eine Bekleidung von 
Zeug, welhe über biefe Dinge paſſet und über dieſelben greaosen 
wird; im gemeinen Leben Züge, Bicche, im N, D. Buͤhre. Im 
manchen Gegenden wird ein Kittel, welchen gemeine keute über ihre 
orbentlihe Aleidung zu sieben pflegen, auch ber Überzug genannt, 
Bei den Hutmachern if der Überzug eine dünne Lage ber ausge: 


fachteften Haare, womit ber gröbere Filz überzogen wird. Auch 
wird von Manden Überzug für Oberzeug, jedoch ungut, gebraucht. 


Überzupfen, v. tre.. D. überzupfen. D. —ung. 1. Überzupfen, 


ich zupfe Über, uͤbergezupft, überzugupfen, über einen Raum, Se⸗ 
genſtand weg, nach ber andern Serte zu fen. 2. Überzüpſen, 


„ Ih uͤberzupfe, uͤberzupft, zu uͤberzupfen, über und uͤber bezupfen. 
Ubergwängen, v. trs. ich zwaͤnge uͤber, uͤbergezwaͤnget, uͤberzuzwaͤn⸗ 


gen, über etwas zwängen. Die Handſchuh uͤberzwaͤngen, über die 
Hände. D. Überzwängen. D. —ung. 


Überzweden, vw. trs, ich uͤberzwecke uͤberzweckt, zu uͤberzwecken, mit 


Bweden auf der ganzen Oberfläche beſchtagen. D. Überzweden 
D. — ung. 


Uberzwerch, adv. beſſer über zwerch, nah einer Richtung, welche ein 


Ding nach entgegengefegren ſchiefen Winkeln durchſchnelbet z bei Einigen 
uͤberquer, im D.D. entzwerch, im N. D. dwaß, aͤver dwaß. Zwei 
Wege geben uͤberzwerch, wenn fie einander in ſchiefen Winkeln durch: 
ſchuelden. Dft wird es nur für ſchief, nach ber Seite bin, genommen, 
Eiäus fleigt vom Magen ab 
Und ſtrauchelt uͤberzwerch und face. Hagedorn. 


Überzwingen, v. trs. unregelm, (f. Zwingen). D. Überzwingen. 


D. —ung. 1. überzwingen, ich zwinge über, uͤbergezwungen, 
uͤberzuzwingen, über etwas zwingen, mit Gewalt bringen. S. Über 
zwaͤngen. 2. Übergwingen, ich uͤberzwinge, uͤberzwungen, zu 


uͤberzwingen, übermwältigen, bezwingen. D. Überzwingen. D. — ung. 


berzwirnen, v. tra. ich uͤberzwirne, uͤberzwirnet, zu uͤberzwirnen, 
mit Zwirn uͤberwinden. Stieter. D. überzwirnen. D. —ung. 


Üblich, —er, —fter, adj. u. adv. geuͤbet, von ben meiften oder doch 


von vielen wieberholt. Dis iſt bier bei ung fo uͤblich. Ein übli: 
cher Gebrauch. Ein uͤbliches Wort, Ein uͤblicher Auedruck. Solche 
Sachen find Sei ung nicht mehr uͤblich. Im engerer Bedeutung iſt 
in den Künften das ilbliche, bie Übereinfimmung einer Darftels 
kung, mit ber Denkart, ben Bitten ıc. ber Menſchen, bes Bandes 
und ber Brit, wo das Dargeflellte vorgegangen ift (das Gostume). 
Das Übliche beobachten. UÜblich wird wie gebräühtih, nur von 
freien Handlungen der Menſchen gebraudpt und bezieht fi auf bie 
Hantlungen ſelbſt; gebräuchlich aber auch auf die Dinge, welche 
dabei gebraucht werben; gewoͤhnlich wirb au von natärlihen Ber: 
änderungen gebraucht und gemein ıft das Üblihe und Gebräudtiche, 
fefern es nicht bloß bei ben hohen Ständen gefunben wird, Davon 
bie üblichkeit. 


Übrig, adj. u. adr, aufer einer gewiffen, beflimmten Menge einer 


Cache noch von eben derſelben Urt ba oder verhanden friend; im ger 
meinen Beben uͤberlei, und im N. D. averig. Es iſt Atles verbraucht, 
und nichts mehr bayon uͤbrig. Etwas Übrig faffen. Das Übrige Geld 
fo vertheilt werten. Bon ber ganzen Familie if er noch allein 
übrig, nod allein am Leben. Man muß immer nord etwas Betd 
übrig baben, außer dem, was man zu den beffimmten Ausgaben 
braucht. Mir iſt noch einige Hoffnung übrig. Die Übrigen Tage 
feines Lebens in Rube verieden. Die Übrigen von der Gefeitfhaft 
kommen nah. ft wird uͤbrig au in weiterer Bebeutung für ens 
«ber gebraudt, Einer der Armen bekam eine Gabe, bie Übrigen 
mußten unbefchentt von bannen geben. „Sagen Sie der übri— 
gen GSeſellſchaft nichts von der Sade," Beltert. Am (in) Übris 
gen oder übrigens, über oberaußer dem Gefagten. In diefem Stüde 
irret er fih, im (in) Übrigen aber kann er Mecht baden. Alles 
Übrige gleih, wenn alles übrige gleich if (cäteris parihus), 
„Da er einmahl feiner Familie zu Sofallen heirathen mus, fo bim 


ich ihm, alles Übrige gleich, fo gut ald eine ander.» Mielanb. 


Sn weiterer und wueigentliher Bebeutung. 1) Überfläffte, mit 
dem Rebensegriffe ber Unnötbigkeit, Das iſt uͤbrig, das iſt uͤber⸗ 
ffäfig, unndtbig. Ein Übriged thum, mehr als nöthig if, als er⸗ 
fosert wird, auch mehr ale Recht and Pflidht gebieten. „Ih mill ges 
gen ihn ein Übriges thun. Leffing. Auch langet bas Gut boys 


Uebrige 


übrig Hin.e Midaeler (X.) So auf in Berbinbung mit ans 
dern Wörtern. Übrig groß, übrig reif, für, Überfläflig geoß ac. 2) 
%* %* übermäßig. »Übdriger Zorn,“ im Buhe ber Natur, über 
mifiger3orn, 5) x Einer Sache übrig fein oder werben, berfelben 
überboten fein, werben. 

Cie heiſchen ferner Rath, buch was fie doch für Sachen 

Die ungefüme Ser geneigter koͤnnen madıen, _ 

Und Sterbens übrig fein. DOpig. 
Davon die Übrigkeit. ©. d. 

%* Übrigen, v. D tes, 1) Machen baß etwas übrig bleist; im ben 
jeiammengefegten Wörtern erübrigen. 2) Überheben, wofür entür 
brigen gemöhnliher ift. „Welches Theil meines Bebens iR ber Mar: 
ter gelibriget worden?« Dpig. Il) ntr. mit haben, übrig fein, 
Wenn ihm no fo viel am Tage gelibriget Hätte, fo wärden ıc. 
Mihaeler. (R.). x 

Die Rofenftaube ſtraͤubte ſich, 
Und rief: bu unbefhribner Knabe! 
Beraubfi du heut ber Anospe mich 
Wos Abrigt morgen bie zur Babe? I. H. Dambed, 
D. Übrigen. D. —un 

Übrigens, adr. in Betreff 
es geben mie ed will, 

* Die Übrigfeit, 94. u. 2) Der Zuftand ba etwas übrig iſt z ohne 
Mebrzahl. 3) Dasjenige was übrig iſt. 

Die Übung, Sz. —en. 1) Die Handlung, da man etwas übet; 
ohne Mehrzahl, Etwas im Übung bringen. Es ift ihnen äffentliche 

“ Übung der Beligion erlaubt worbem Wefonters, bie Handlung, ba 

man etwas über, um Fertigkeit darin zu erlangen, wo, menn von 
einzelnen Handlungen biefer Art die Rede if, auch bie Mehrzahl 
Etatt findet, Häufige Übungen im Tanzen, Reiten, Fechten ꝛc. 
snrnehmen, anflelen. Durch viele Übung im Spreden bat er 
große Fertigkeit darin erlangt. Durch Übungen wird ber Verſtand 
Rlrter= Gellert. Die Soldaten in befiänbiger Ubung erhalten. 
Übung mast den Meifter. Die Übung bes Gebetd, der Geduld, 
die Meifige Anwendung deſſelben, berfeiben. Übungen ber @ottfe: 
Ligkeit, ober geiftlihe Übungen. 2) + Das, mas aus vietfacher 
Übung entfichet, die Gewohnheit; in der Schweiz. „Indem id bie: 
fes fhreide, witd vor meinem Fenſter, nad unferer Übung — 
drren Salomen Beßners Leiche ausgerufen“, Ravater. 

Das Übungshaus, beſſer Übehaus, —es, 34. —häufer, ein Haut, 
ie welchem man Übungen gemwiffer Art anſtellt, befonbers ein ſolches⸗ 
Send, in weldem Kriegsübungen angeftellt werben; in Hamburg 
Driübaus, (Exereirhaus). 

© Die Übungskunſt, beſſer Übekunſt, By. —kuͤnſte, die Runft 
afıziei Übungen, befonbers des Körpers zu veranftalten unb vor: 
nehmen ju laffen, um dadurch zu vervollfommnen (Gymnasiastic) ©. 

Das Übungölager, beffer Übelager, —s, Mm. gl. ein kager, 
in welden Sie Soldaten verfammelt find, um Sriegsübungen 
toriemehmen. 

Die Übungslehre , beffer Übelehre, 9. —n. ı) Eine Sehre, welche 
geübt werden fon und muf. =) Die kebre, Wiffenfgaft ber übuns 
sen, befonbers des Körpers, welhe zur Bervolftommnung beffeiben 
tienen. (Gymmasiastic), 

Der Übungsmeifler, 9%. gt. ein Meifter, melder Übungen vorneh⸗ 
men läßt; dann überbaupt einer, ber daruͤber gefest ift, Übungen 
wniffer Art z. B. Kriegsäbungen vornehmen zu laſſen, (Exercir- 
meifer); auch und beſſer übemeiſter. Warum find bie meiften 
Sseiäriftler und feine Geleggeber, Übungsmeifter und feine 
Senführr? Meper, , 

. Der Übungsplag, beffer Übeplab, 4. —pläße, ein Pag, auf 

weiähen Übungen gemwiffer Art, befonders Kriegsübungen vorgenom: 

men werden (Exereirplaf). 


Dr Übungsfag, beſſer Übefag, —es, 24. —fäge, ein Gag, wei; 


des Übrigen. S. Übrig. Übrigens mag 
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Uferk 


cher geübt, in Ausübung gebracht werden muß; wie auch, ein Gap, 
weicher zeiget, daß und wie etwas gethan werben muß (practi- 
fürr Cayı. 

Das Übungsftüd, beſſer Übefiüd, —es, 94. —e, rin Stüd, ein 
einzelner Thell einer Arbeit, woran man. fi übet. 

In feiner Beinen Belle ſchmuͤckt 
Er rings umber das Taͤfelwerk ber Mände 
„Mit Übungsftüden feiner Hände, Würde. 
Ein Übungsſtuͤck für ben Mahler, Bildhauer, ein Städ der Mah⸗ 
lerei, Bildhauerkunſt, an deſſen Nachbildung er fi übe (Studium) G. 

Die Übungsftunde, beffer Übeftunde, 9. —n, tine Stunde, 
welche zu Übungen in einer Sache beftimmt ift; fo auch die Übungs: 
zeit, vom jeder dazu beflimmten Zeit. 

Die Übungszeit, beſſer Übezeit, Sy. —en, f. Übungsftunde. 

+ Die Uhfe, 34. —n, bie Höhle unter dem Arme. 

+ Die Ucht, By. u. im R, D. bie Dämmerung. Davon + ber Uchſtand 
meldes im N, D. nah Fulda ben frühen Morgen bezeichnet, 

+ Die Uchtblume, 84. —n, ein Rame 1) ber Herbſtzeitloſe (Col. 
chicum autumnale L.) 3) der unehten Narsiffe, einer kleinen 
mit der Narziffe nahe verwandten Pflanze in Spanien und Frank 
zei, welche bei @intritt bes Frühlings blähet.(Bulbocodium ver- 
num L.); aud nadte Sungfer im Krübiahr. 

Uchten, v. atr. mit haben, zittern, fürdten. Fulba. 

Die Udelei, f. Ukelei. 

Uderwälfch, Uderwenbifch, f. Kauderwaͤlſch. 

+ Das Ubel, —s, 9. gt. in Um, eine Menge Menſchen. 
S. 9. Rubel. Fi 

+ Das Uder, —s, 99. gt. im N. D. bas Guter; in Hamburg Udder. 

+ Der Udram, —, 9. gl. in Preußen, bie Gundelrebe, ber Erd⸗ 
ephei (Glecoma hederacea L,) ke 

X Uf! 2) Der Auseuf eines von Dite Leidenden. 
Hunde, womit man fie zum Bellen reist, 

Dab Ufer, —s, 9. gl. der Erdrand eines jeden Waffers und von 
jeder Belhaffengelt; im N. D. Dver. S. Strand, Das Ufer 
bes Meeres, eines Kluffes, Baches, Sees, Teichts, Grabens ir, Ein 
bobes, niebriges, fleiles, flaches, felfiges ze. Ufer. An bas Ufer fabe 
sen. An das Ufer geworfen werben, Am Ufer hinfahren. 

Das Uferaas, —ed, D4. —Äfer, die Larve eines Biefers mit nege 
förmigen Flügen, weldes nur wenige Stunten lebt, am Ufer hers 
umflaftert unb anbern Biefern zur Nahrung bienet; baber ber Name 
(Ephemeris L,); auf Haft, Auft, Eintagsfliege, Tagthierchen, 
Uferaatfliege. 

Die Uferalpe, 9. —n, eine am Ufer liegende Alpe, ein am Ufer 
liegender hoher Merg, 

Senfeit ber Uferalpen - Sonnenberg. 

Die Uferbaufunft, o. 2%. ein Theil der Mafferbaufunft, mwelder 
fih mit ber Befefligung bes Ufers gegen bie Gewalt des Waſſers 
befhäftiget. 

Der Uferbemohner, — , 8M. gl. ein Bewohner bes Ufers einea Waffere. 

Der Uferfelfen, —s, 9. al. ein Felfen am Ufer, wie auch Feiſen, 
welche das Ufer bilden. . 

Schau' ih bem Mellenfpiel’ in Ruh’ 
Vom grünen Uferfelfen zu. Zernitz. 

Das Ufergebirge, —s, 94 gi. ein am Ufer liegendes, an das Ufer 
ſich erſtreckendes Bebirge, 

Bon ihr blickt' er hinab die Ufergebirger — Sonnenberg. 

Das Ufergekluͤft, —ed, 2. —e, Geltüft am Ufer, ein mit vicken 
Klüften verfehenre Ufer, 





Baulba, 


2) Der Zuruf an 


und brängten 
‚Hier fie in Ufergekluͤft und dort in Molfenvefun’ ein. Sonnenb. 
Die Ufergrille, By. —n, die Erbgrille (Gryllus campestri L.) 
Der Uferkaͤſer, —s, 9. gl. eine Art Srabkaͤfer ober Zobtengräber 
(Silpha litoralis L.). 


- Uferf 

Der Uferkibig, —b, 4. —r, eine Art Kibige, welche fih an 
Merr: und Seeufern aufhalten, wahrſcheinlich mit ber Seelerche 
"(Garia litoralis Ki,) ein und derſelbe Moget, 

Das Uferfraut, —ed, 4. —Eräuteg, eine Benennung aller am 
ufer bes Waſſers wachſender Kräuter, Im engerer Bebeutung ein 
Rame bes Strandfrautes ıc. 

Der Uferlaufer, —s, 94. gt. ber Streantlaufer, Sanblaufer, 

Die Uferlerhe, 9. —n, ein Name 1) ber Schneelerche (Alamda 
alpestris L.). =) Des Strandpfeifers, (Charadrius hiaticula L.); 
auch Seelerche. 

Die Uferlentoje, My. —n, eihe Art keblojen an den Seeküften bes 
fürtihen Frankteiche, Italiens ıc. (Cheiranthus litereus L.). 

Uferlos adj. u. adr. ohne Ufer, unbegrenät, 

Ins uferlofe Meer hinabgesogen. Dufd. 

Droben raufht ihre Strom erhöhter, 

Uferlos DOverted. 
— fühlte aber mein verborgenfies Ih — von einer unbelannten 
Kraft in ein uferloſes, unbefreibli reines Licht bineingezogen,* 
Bieland. Davon die Uferlofigkeit. 

Die Ufermilbe, 94. —n, eine Urt Milben an Ufern (Acarus lito- 
reus L,), Remonid. 

Das Ufermoes, —es, Bi. —e, am Ufern wachſendes Moos. In 
engerer Bebeutung,, ber Mame einer Art bei Aftmecfes (Hypaum 
riparium L,). 

Ö Ufern, v. ntr. mif haben, ein ufer bilden, haben, „Das Meer 
uferte anders.“ Herder D. Ufern. 

Die Uferprebigt, 4 — en, eine Predigt, im Ufer eines Maffers, 
befonders eines Meeres gehalten, bergleihen Kofegarten gehal⸗ 
ten bat. 

Die Uferraufe, 9%. u. bie wilde Maufe, Wafferraufe, welche an 
ben Ufern der Waſſer wählt (SisymbriamsylrestreL.); aud Wald: 
raufe, Heine gelbe Wiefenraufe, 

Der Uferräumer, —d, 4. gi. 1) Einer welcher das Ufer räumet, 
2) Eine Art Krabben, melde fih von fobten Fiſchen und andern 
am fer zurüdgeblichenen Unreinigkeiten nähret (Cancer depurator 
L.); auch Breitfuß, Fliegenfrebs, Porzellankrabbe. 

Das Uferreht, —e6, 9%. u. das Strandrecht. S. d. 

Die Uferfehnepfe, 34. —n, eine Art Sänepfen, der Rothhals (Sco- 
lopax ägocephala L.). 

J Die Uferfchnöte, 9%. u. das fpigige Niebgras (Carex acuta L.). 

Die Uferfhwalbe, 9. —n, eine Art weiß geringelter Schwalben, 
melde in Löhern an fleilen Ufern wohnet und übermintert (Hirun- 
de riparia L.); auch Erdſchwalbe, Sandſchwalbe, Waſſerſchwalbe, 
Rheinſchwalbe, im N. D. Geſtaͤtte nſchwalbe. 

Die Uferſtadt, 9m. —flädte, eine am Ufer liegende Stabt. 

Bis — Heroal 
Dann mit dem höheren Tag zu ben Uferſtaͤbten umherzog. 
Sonnenberg. 
Die Uferumſchanzung, 94. —en, eine Umſchanzung bes Ufers, 
Aber die Uferumfbangungen jegt zu durchbrechen — Sonnenb. 

Der Ufervogel, —6, 8. —vögel, ber Rame am Ufer bee Maffer 
wohnenber Vögel. 

Die Uferwanze, 4. —n, eine Art Wanzen an Ufern und Waffern, 
(Cimex litoralis L.), 

Die Uferweide, y. —n, jede am Ufer eines Waſſers wachſende 
Weide. Im engerer Bebeutung, bie Korbweide,, melde am Waller 
waͤchſt (Salix viminalis L.). 

Uh! ein Züsruf bes Shredens und Abſcheues. 

+ Die Uhle oder Ule, 2. —n, im R. D. ı) Die Eule, Uneigent, 

’ ti, ein Worftbefen an einem langen Stiele, bie Wänbe bamit gu 
fegen. a) Eine Art Metten, Ulfen. 3) Im Öfterreiäfhen, bas 
kleine Reunauge, ber Kieferwurm (Petromyzon hranchialis L,), 

+ Uhlen over Ulen, x. trs. mit der ühle fegen. ©, Uhle ı), 
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Uhrk 


Hatte gefegt unb geuhlt und mit feinerem Sande gefteruet. 
» Bo. 

+ Ublig, Ulig, adj. u. adv. im N. D. raus, ſtruppig. 

Die Uhr, Bi. —eın, Bw. das Uhrchen. 1) Gin Werkzeug, weldes 
bie Stunden und bie heile derfelben anzeiget und von verſchiedener 
Art if, Eine Sonnenuhr, Sanduhr, Waſſeruhr. ©. db. uns auch 
Blumenuhr. Befonbers eine Uhr mit Mäderwerk, weide permit; 
teift eines Beigers auf em Zifferblatte die Stunden, vermitteift 
eines zweiten Zeigers gemöhntih auch bie Minuten anzeiget, bergiii: 
chen es vielerlei Arten giebt, als Stubenuhbren, Wandubren, Tiſch 
uhren, Stugubren, Taſchenuhren, Reifeuhren‘, Thutmuhren, 
Spieluhten, Schlagußren, Floͤtenuhten, Monatubren x. Die 
Uhr aufziehen. Die Uhr gebet, ſtehet, ſchlägt. Rach ber Uht 
ſehen. Dee Mann nid) ber Udr, weicher in allen feinen Geſchaͤften 
ic. pünktiih if, 2) Die Stunde, fofern fie von einer folgen Uhr 
angezeigt wird; wo es In ber Mehrzahl, wie bie Wörter, melde ein 
Map, Gewicht ıc. anzeigen, unverändert bleibt. Mie viel Uhr ift 
es, ober wie viel ift ed an der Uhr? Es if fünf Uhr. Er mid 
um fehs Uhr kommen. Es wird bald drei Uhr fhlagen. Gewoͤhn⸗ 
li aber laͤßt man bei Angabe ber Zeit das Wort Uhr weg. Üs 
bat fünf gefhlagen. Er kam Punkt oder Schlag ſecha. Im R D. 
gebraudt man auf Ähntide Weile das Wert Glocke. Es ift Bode 
vier, Gr kam Blode ſieben. 

Das Uhrband, —es, —bänder, ein Band an einer Kafhenuhr, 
woran man biefelbe aus ber Uhrtaſche ziehet. 

Der Uhrbord, —es, 94. —e, auf ben Schiffen, ein rundes Drett 
mit einem Kleinen Hanbariffe, auf weldem bie 52 Windfiride ge⸗ 
zeichnet find, wovon der Nordſtrich dur eine Litie angezeigt iſt. 
Es befinden ih acht Löher in jedem Windſtriche, melde für die 
at Haibflundengräfer, bie während einer Woche austaufen, befimmt 
find, und in der Witte bangen acht Heine Pinzen ober Rigel an 
Fäden. Nah jeder halben Stunde fledt der Muberbeftzurer auf 
ben Strich, werden er gefeuert, rine von ben Pinnen in eine vom 
birfen Löchern, fo baf nad Verlauf der Mode dieſes mit acht Pins 
nen beftedte und bezeichnete Brett zur Werehnung bes Weges 
dienet. Röding, 

Der Uhrdeckel, —s, My. gl. ber Decktl über einer Uhr, welder ger 
mwöhnlih von Bas it. Woerbeet. 

+Der ihren, —s, 9. gl. der weiße Ahorn, Bergahorn (Acer psen- 
doplatanus L.), ’ 

»Die librieder, 94. —n, bie flählerne Feder in einer Uhr mit Rör 
bern, welche das ganze Werk treibt. 

Dad Uhrfutter, —s, 3. al. das Kutter einer Uhr, worin man fie 
verwahret. Moerbeek. Auch wel, aber ungut, bad Ubrgebäufe, 
Dos Uhrgehänge, —s, 94. gl. das Gehaͤnge an einer Taſchenuhr 

sur Blerbe (Berloque). 

Das Uhrgehäufe, —s, gl. das Gehäufe, in welchem fih das Wert 
der Uhr befinet. Das um bas Merk unmittelbar befinblihe Ges» 
bäufe einer Taſchenuhr ift oft nach mit einem zweiten Gehäufe, unb 
biefes wieber zumellen mit einem britten verfchen, 

Das Uhrgewicht, — es, My. —e, die Gewichte an einer Wand⸗ oder 
Zhurmubr, welche bas Merk deſſelben treiben. 

Das Uhrglas, —es, Sy. —gläfer, Has gemölbte Blas über dem Zif⸗ 
ferblatte einer Zafhenuhr wie aud, einer Tifks oder Stusubr. 

Die Uhrglode, 8. —n, bie metallene ober gläfrene Siecke in einer 
Schlaguht. 

Der Uhrhammer, —s, 34. gt. ter Hammer in einer Schlagupr, 
weicher dik Stunde an bie Slece anfhlägt. 

Der Uhrkaſten, —6, 9%. gi. der Kaften, in welchem ſich bas Wert 
einer Uhr befindet; aud wol, ber Kaſten einer Wanduhr, in wel⸗ 

- em bie Gewichte berfelben bangen. 

Die Uhrfette, 8. —n.- ı) Eine frine ſtädlerne Kette, vermittelft 
welcher bie Febder in einee Taſchen aber Stuhuhr aufzrjogen wird. 


Uhrk 
») Eine zierliche metalene Kette an einer Taſchenuhr, woran man 
die Uhr aus ber Uhrtaſche ziehe. S. Uhrband. 

O Der Uhrknabe, —n, 9. —ır, bei ben Römern ein nähe, wel: 
Sen man bielt, bamit er madı ber Waſſeruhr lief und nachſah, um 
melde Zeit es fei. Eben Hatte ber Uhrknabt, ber an ber Waſſer ⸗ 
uber bie Stunden beobaditete, und jebe Sommer» und Winterfiunde 
segelmäßig anmelbete, bie Rachricht gebracht, daß die vierte Stumbe 
ausgelaufen fei.e Börtiger, 

Der Uhrmacher, —d, 9. gt. ein Könfler, welcher Uhren, Befon: 
ders Zafchenupren verfertiget, ober doch zu behanbeln,, zufammen» 
gufegen und aus zubeſſern verſtehet, und daraus ein Bewerbe macht. 
Davon die Uhrmacherkunſt, die Uhrmacherwerkſtatt, ıc. bie Kuuf, 
bie Wertflätte ic, eines Ubrmahers. 

Das Uhrrab, — es, 8. —rÄder, ein Rab in einer Uhr, deren 06 
viele und verfhiebene giebt. 

Der Uhrrichter, —#, 29. gl. einer, beffen Gefchaͤft es iſt bie uhren 
su richten ober zu fellen, Stieler, weicher auch Uhrſtellet hat, 

Der Uhtſaud, — es, o. Da. tin fehr feiner Sand, deſſen man fi 
zu ben Sanbuhren bebienet, 

Der Uhrſchluͤſſel, —6, 3. Hl. 1) Der Säläffel, vermittelft beffen 
man eine Uhr aufziehet. =) Der Schlüſſel zu einem Uhrkaſten. 

Der Ubrfhwengel, —b, 8. gl. der Schwengel an eine Uhr 
(Perpendikel), 

Der Ubrfieller, —$, . gt. f. ber Uhrrichter. 

Der Ubrtag, — s, 3. —e, ein Tag mad der Uhrzeit. S. d. 

Die Ubrtafhe, De. —n, eine rigene Heine Taſche im Hofendunbe, 
worin mau bie Taſchenuhr fett. 

Die Ubrtrommel, My. —n, eine Zrommel d. b. rundes Behaͤtt⸗ 
nis in von Federn getriebenen Ubren, worin fih bie Feder, welche 
bie Uber treibt, befindet, 

Der Ubrmeifer, f. Uhrzeiger. 

Das Ubrwerk, — es, Siz. —. 1) Das Mäbermert in einer Uhr. 
2) Ein künftlihes Werk mit Rädern, melde wie in einer uhr im 
einanter greifen, und welches bient, etwas in Bewegung zu fegen. 
Aber auch diefe Gewichte, fo ſchwer fie ziehen und brüden zur Erbe, 

befördern ein höhered Gute (8); fie feeibill das Lebende Uhrwerk 
ber Belt.· Herder. 

Der Ubrjeiger, —, 94. gl. ber Zeiger an einer Uhr, befonbers am 
einer uhr mit Rädern; aud der Uhtweiſer, gewöhntih nur, der Zei ⸗ 
ger ober Meifer, 

Die Uhrzeit, 0.0. bie Zeit, Weftimmung ber Brit nad einer 
didig richtig gehenden Uhr; zum Unterfhiede von der Sonnenzeit 
end Öterngeit. 

Der Uhu, —s, 4. gl. (im R. D. —$), die große Ofreufe , von 
geidbrauner ober feuerrother Farbe, und von ber Größe eines Ablers, 
in Berghöhlen, Selfenrigen, altem Bemäuer rc, beren lange Bebern 
em Ropfe ju beiden Seiten [pige Ohren bilden, und berem Befhrri 
derch ben Namen nachge ahmet wird. (Strix bubo L.); auch aroße 
Dbreuie, große Horneule, roͤthliche Eule, Adlereule, im R. D. 
Schuwut, im Sſterreichſchen Buhu Puhu, in Ediefien Uhu, 
Huhu, Huhui, Puhui, in Preußen Schubhut, Schufeule, 
Schufaus, Schufut, in Sachſen und Schwaben Schubu, und 
aferbem noch Hub, Huw, Hau, Auf, Auffe, Gauf, Schaffut, 
Schaufaut, Schaufeule, Schuwuteule, Buheule, Uhurule, 

Su x. 

X Ubuen, v. intrs. freien wie ein Uhu. Moerbeet. D. Uhuen. 

Die Ubelei, Dy. —n, eine Art Beisfifhe, deren untere Kinnlade 
Hänger ift ale bie obere (Cyprinus albus L.); auf Bıüte, Biide, 
Beidenblatt, Breitling, Strömling, in Meißen Ocpelbeje. 

Hk Der Ulb oder Ulf, —es, Bi. —e, ber Wolf. - 

t Die Ule, Ulen, f- Uhle, Ubten. 

+Der uf, —, 94. —. 1) Im R. D. und Friefifgen, der I: 
4; auqh Jit, ut, Llten, 2) In Holftein, det Eerflorpion, 
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Knotrhaha, ein Fiſch (Cottus scorpius L.). 

+ Der Ulm, —et, ©. u, faules Holz; anderwärts Dim. 

Um, der Name einen jegt au Wirtemberg gehörenden Etabt an ber 
Donau, meide chemabls eine freie Reicheſtadt war. Davon ber 
Ulmer, die Umerinn, eine Perfon, melde in ulm wohne, ober 
aus ulm gebärtig iſt; ferner Unter ober Ulmiſch, zu Ulm gehd+ 
send, aus ulm gebürtig, fommend ec. Das Ulmer Brot, in ben Küs 
hen, ein aus feinem Meble, Rahm, Eibattern, Zuder ıc, gemachtes 
Badwert, in Beftalt Pieiner Brote. Die Ulmer Gerfle, bie feinfte 
Urt ber Perlgraupe, meil fie in Ulm vorzüglich gut bereitet wird, 
Der Ulmer Apfel, eine Sorte Kpfel (malum ulmense), Die Uls 
mer Bien, bie Pfunbbirn. 

Der Ulmbaum, —ıs, M. — um, f. Ume. . 

1. Die Ulme, 2. —n, ein bei und wild wachſender hehflammiger 
Baum (Ulmus L.); ber Umbaum;, in einigen Gegenden Ilme, 
Ambaum, im ®, D. uns ©. &, Rüſter. Die breitblattige Ul— 
me mit breiteren Blättern, ober die gemeine Feldulme (Ulmus 
campestris L.) heißt in der Pay Effer, Effenbaum, in anderen 
Gegenden Fliegenbaum, Leimbaum; bie ſchmalblattige Ulme (Ul- 
mus minor L.) beißt Iper, Steinlinde, im ®. D. Wieke, Ste 
wieke, Baftwiete, in andern Gegenden Wiezer. 

2. + Die Ulme, Mj. —n, tin Rame bes Molches (Lacerta sala- 
mandra L ), 

j Ulmen, v. ntr, mit haben, im N. D., vom Holge, faulen, moberm, 
D. Umen. 

Die Ulmenlaus, 9%. — uſe, eine Art Blattläufe auf Ulmen, wel⸗ 
he bie Blätter berfelben zerfrißt (Aphis ulmi L.). 

Der Ulmenfauger, —s, 2. gl. eine Art Afterblattiäufe auf Nie 
men (Chermes ulmi L,) 

Die Ulmenfhildlaus, 2. —läufe, eine Art Shitdläufe. auf 
Ulmen (Goceus ulmi L,), 

Die Ulmenwanze, 4. —n, tine Art Banzen anf Ulmen (Cimex 
ulni L.). 

+ Ulmiſch, adj. u. adv, faut; vom Polze, im R. D.; beffer ulmig. 
Ulmifches Holi. 

Ulrich, —s, ein Mannstaufname, 
er in Ug abgekürzt 

Ulrike, ns, —n, ein Beiberlaufname, 

+ Die Ulee, My. —n, bie Watte, eine Gattung Aftermesfe (Ulra L.). 

+ Der Ulwurm, —ed, 3%. — wuͤrmer, ber Spulmurm. 

Um, ein in dreifaher Seſtalt vorfommenbes Wort. 1. Als Verhälte 
eifwort, wo es ben vierten Ball zu fih nimmt, Es bezeichnet: 
») Die Rihtung einer Bewegung, wie auch, das Befichen eines 
Zuftandes an ober auf der ganzen Kußern Fläche eines Dinges, anf 
die Art, daß wenn fie ih im gerader Linie immer fort erſtreckt, 
oder auf einer Flaͤche von einem als Mittelpunft angenommenen 
Dinge gleihweit entfernt fortgehet, ber erfte Punkt, von melden 
mar auöging, wieder erreiht wird. Um bie Etat, um bad Haus 
sehen. Um die Erbe fegein. Sid um ben Tiſch fegen. Sid um 
bas Feuer lagern, Ein Tuch um den Kopf binden. Ginen Mantel 
um fi nehmen. Einen Faben um ben Finger wideln. „Dort, 
wo eine unverwellliche Miete um unfere Häupter blühen fol.“ Weile 
Ein Kreis ven Menfhen verfammelte ih um ihm. 

Da wore um mid, als würde mir 

Der Himmel aufgetban. Ungeu. (#.) 
Keinen Freund um fi haben, in feinee Seſellſchaft, in feiner Nähe. 
Um jene Bewegung ganz, bis wieder jum erfien Punkt fi erſtreke 
kend anszubruden, ober überhaupt nur um mit Nahbrud zu ſpre⸗ 
Sen, wird um neh mit ben Wörtern herum und ber verbunden. 
Um bie Stadt, um das Haus ganz herum gehen. „Dein Weib wirb 
fein wie ein frudtbarer Weinkot um bein Hans herum.» PT. 
228, 5. „Der Engel bes Heren lagert ſich um die her, bie ibe 
fürdten.“ Pf. 54, 8. 9. „Deine Wahrheit if um did ber.» Pf. 


In ber gemeinen Sprehart wird 


Um 
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89, 9. Die Kiteften von Weffina ſtehn um fie her. Schiller. ch.) 
Einem um ben Bats fallen, ihm die Arme mit Heftigkeit um ben 
Hate tegen umb ihn an ſich drücken ober auch küflen; als Xusbrud 
der Liebe. Schleunig aniegt, rief jene, das Haupt um bje Achſel 
gewendet. Boß. 
Hieher gehört andy der Zuruf an bie Pferde, Um! Ume! im Rt. D., 
menn fie ſich mit bem Hintern drehen oder mit ben Hinterbeinen 
ins Geſchite treten follen, Unelgeatiihe Arten bes Gebraudes in 
tiefer Bedeutung find folgende. Er muß um biefe Gegend wohnen, 
ungefähr. in biefee Gegend, mobei man in ber Ungewißheit rins⸗ 
het ſithet, daher man in einigen Gegenden bafür auch fagt, in dies 
fer Drebe muß ee wohnen. Wuͤßte er nur, wie mir es um Ders iſt, 
d. 5. mie mir in ber Gegend dea Herzeng, wo man Beflenmung, Angft ıc. 
empfindet, zu Mutie iſt, mas ih an ober im Bergen empfinde, Ich 
rebe wie es mir ums Harz iſt, wie ich empfinde, wie ich denke. Es 
it um fehs uhr, fage man, wenn man ungemiß ift,. ob noch wenige 
Brit zu ſech⸗ Uhr fehlen, oder ob es ſchon einige Zeit geſchlagen hat. 
Um Mittag wollte er fommen, ungewiß, ob gerade gu Mittag gber 
ein wenig vorher ober naher. Um Weihnachten, um Oftern, um 
Pingfteen, um Miharletag, zu einer gewiffen Zeit während biefer 
Ffte und Zage, ober bo kurz vorher oder naher, Um eben diefe 
B:it gefgah ed, Zuweilen verliert fih der Begriff der Ungewißheit 
und, es ift um ſechs Uhr, Heißt dann, es iſt gerade ſechs Uhr, und, 
um zwei Uhr wirb er fommen, wenn ed zwei Uhr fein wird. Uns 
gewöhntich ift #6, um Nacht zu fagen: 

Dftmahl (8) ruht er auf Bergen um Naht — Sonnenberg, 
Er kimmt immer um ben andern Tag, wo es aud eine beftimmimte 
Beit und Kolge anzeigt, er koͤmmt fo, daß er immer einen Tag bar 
zwiſchen ausbleibt, um biefen gleichſam herumgebet und ihn ver⸗ 
meibet, wofiir man aud und beffer fagt, einen Tag liber den ans 
dern, indem er einen Tag immer übergehet oder nicht koͤmmt. Das 
Fieber kommt immer um ben dritten Tag, fo. daß zmifhen den 
Fieberanfällen immer zmei gute Tage find, „Einige Starte afın 

- aud nur um bem zweiten ober beitten Tag." Bimmermann. (9) 
Einer um ben andern kemmen fie, fo baf ber eine gebet, wenn ber 
andere fimmt. Giner um ben andern arbeiten fie baran, indem 
der eine ruhet, wenn ber andere arbeiter, fo daß fie alſo mit 
einander abwehfeln, Daher einer um bem andern, eins ums an: 
dere überhaupt für wechfelweife gebraudt wird, So auch um eins 


ander, — 3 hellten die Blut um tinander 
Maͤgde — — Bof. 
Jede fol um einander ein zeitverkürgendes Mährlein 
— — erzählen. Derſ. — 


— darch ſtreitige Regungen irrenb 
Beat fie den Zorn um einander, und met ben gelegtten wieder. 
Derf. 

Aus bieien Stellen fieht man, baß biefer Gebrauh nicht, «wie Ab, 
behauptete, veraltet ift. 2) Einen Gegenfland, mo die vorberge: 
hende Bedeutung noch mit einſchleicht. Wie fleget eo um big? 
wie ſtehet es in Anfehung oder in Betreff beiner? wie find beine 
Umftände, wie befindeft du bih? Wie ſteht es um bie bemufßte Gar 
ho? „Wie würbe 28 alebann um mein Verſprechen fiehen?« Gel: 
Lert. „@ehen Sie bo, wie es ummein künftig es) Gluͤck fleher.« 
Derf. Es fiehet dech übel um ibn aus, wofär man auch faat, 
mit ihm. Er made fih um fie immer etwas zu thun, im ihrer 
Nähe, um bei ihre zu fein, wo fie alfo eigentiih ber Gegenſtand 
feines Thuns if. Sid um Andere verdient maden, indem Andere 
der B.aenftand bes ve dienftlihen Handels find. „Berbiene ic das 
um bh, meine Julle?? Weiße. + Ih habe es um ihn verfe: 
ben, in Betreff feiner Perſon, gegen ibn. J 

Da meine Grobheit es um deine Gunſt verſehn. Guͤnther. ih.) 
Wiſſen Sie etwa um bie Sache? if Ihnen in Betreff derſelben et 
was befannt? ZI weiß nihts barum. Ih weiß um alle ſeine Un: 


elegenheilien unb um feine Beheimniffe. „Mhein wort er vmb bie 
ürger weſt.“ Theuerdank, K. 94. Ein eigner Gebrauch bes 
Mortes um im gemeinen Leben iſt es zu fagen: es iſt doch etwas 
Schönes um eine Rofe, für, eine Roſe ift bob etwas Shine. Es 
iſt ein närrifhes Ding um bie Liebe. „Es iſt bad eine verzmeifelte 
Sache um die liebe Zugend« Weiße. Beſondert gebraudt man 
um (1) den Segenfland eines Bemuͤhens, Strebens, Bewerbens zu 
bezeichnen; im vielen, bo bei weiten nit in allen Fällen, wo oft 
nad, über, megen sc. gefeot werben mug. Sich um etwas bemüben, 


bewerben, Sich Mühe um etwas geben. Um ein Maͤbchen mer 


ben, anhalten, fie zur Zrau verlangen. 
weiben, 

Darch Drohn und Schmeichelein warber um meine Gunſt. Weiße, 
Um ein Amt anhalten. Um etwas bitten, fleben, 

Bon talten Schrecken blaß bat jeber um fein Leben. Weiße 
„Ihe Herz, um das du flehfl.« Beltert. Er kommt um Brot, 
er kümmt nah Brot, will Brot haben, 

— So oft wir von unfern Belichten ung trennen 

Unb um neue Befehle zam Thron des Emigen fleigen. Klopft. 
Um bie Ehre fceiten, fehten, känıpfen, Um etwas hadern. Sich 
um etwas flreiten, janken. 

Goͤtterſchlacht (mar) um die Welt, Goͤtterſchlacht um bie Menſchheit. 

Sonnenberg. 
Um etwas fpielen, duch gejhidtes oder gluͤcktiches Spielen den ger 
festen Preis zu erlangen fuchen. Um Geib fpirien, fo daß man 
Gewinn und Berluft mit @rlde ausgleidet, Um etwas lofen, würs 
fein. Id habe um bie Sache ſchon gefchrieben, 15 babe in Be: 
tceff derſelben ſchen gefchrieben, fie ſchriftlich fon veriangt, Einen 
um eine Antwort plagen. Ginen um etwas fragen, ibn nad «ir, 
mas fragen, es von ihm zu erfahren. Einen um Math fragen. 
Um Hütfe ruſen. Um Made fhreien, Ungewoͤhnlich ift, um je 
mand rufen, klingeln, fhiten ıc,, für, nah jemand, rufen, fi 
ken ꝛc., baß jemand komme. — Ga ift ibm dabei nur um bad 
Geld zu. thun, er fuht nur Gelb zu erhalten, gu verbienen. Ums 
liebe Brot arbeiten, um Brot zu belommen, zu baben, Um bie 
Mette laufen, arbeitin ıc,, bie Nette ober das für ben Sieger fefl 
geſetzte Geld ıc, zu gewinnen. Dann oder auch nur, fehr eifrig 
laufen, arbeiten zc., um es bem Andern zuvorzuthun, ihn zu über: 
treffen. In Guba war ein Papagai, 
Den nedt ein jeder um die Wette. Hagedorn. 

Oft wirb burh um ber Preis, ber Bohn einer Bemühung, Arbeit 
ausgebruckt, ſeftrn berfelbe eigentlih ber Begenftand ber Beml: 
bung if. Um koͤhn arbeiten, dienen, Um Tagelohn arbeiten, Ars 
beiter um Bohn dingen, Jetzt büte ich um ſchlechten Lohn bier 
biefe zwei Biegen.“ Gefner „Er warb mit ben Xrbeitern eins 
um einen Grofhen.« Mattb, 20, =. Was thut man nicht ums 
liebe Getd, um Gelb dadurch aber bafür zu befommen. Um vieles 
Geld möchte id das nicht thun, Go auch in weiterer Bebrutung, 
anftatt für, wo es jedoch mit Recht immer feltener gebraudht wird. 
Um Gelb, um bar Gelb kaufen. Um Gelb ift ibm Altes feil. IE 
babe es um zehn Theler gekauft, Um wie vier ift das But ver- 
taufı? „Kauft man nicht zwei Sperlinge um einen Pfeanig?« 
Matth, 10, 29. In ben Kanzjeleien verbintet man gar beide 
Wörter, bed Nahbrudes wegen, wie Ab. fagt: „Gajus kauft bas 
Baus um und für taufend Thaltr.⸗ X Um nidte unb wieber 
nichis, für gar nichts, umfonft. Öfter gesrauht man um, bastjes 
nige oder ben Preis zu bezeichnen, wofür man etwas thut, giest 
ober erlangt, wobei man an einen VWechſel ober Tauſch gebaht zu 
haben ſcheint. Alles um Liebe, Eiebe um Liebe, Auge um Auge, 
Zahn um Bahn. Um keinen Preis werbe ih dies than, Um Alles 
in ber Welt würde er fi micht dazu entſchließen. Ih bitte bi um 
Alles im der Welt, thue eo nicht. Was tbut man niht um rinen 
Kus, um einen freunbligen Blick von ber Geliebten feines Herzens. 


Sid um ben Preis be: 
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— Ürgerlih wars für manchen ſogar von ung Teufeln, 
Wenn rechtglaäubig Geſſadel um Möndentand in den Himmel 
Aufftieg . Bo. 
Ich gäbe viel darum, wenn ich es Haben könnte. Do ſagt man 
eiht mehr, taufend Thaler um ein Hausgeben, anftett für. Eben 
fo wenig. „Sie beweifen mir Böfes um Butes. Pf. 109, 5. „Die follen 
bem Herem banken um feine Bäte- Pf. 107, 8. „Bie eifern 
um Gott, aber mit Unverfland.* Röm. 10, 2. Inbiefen Fällen ges 
braucht man kattteffeiben für. (a) Einen Gegenftanb bes Werluftes, 
Um etwas fommen, befielben verluſtig werben, es geſchehe auf welche 
Seife es wolle, Um ein Auge, tinen Finger, einen Arm, um feinen guten 
uf ıc. kommen, biefe Dinge auf irgend eine Art vertieren. Um bas Leben 
tommen, es auf irgenb eine gewaltſame Art verlieren. Cinen um bas ker 
Sen bringen, ibm baffeibe gewaltfam nehmen, ihn töbfen. Sih um den 
Hals reben, in einer fflavifchen Staatsnerfoffung 3.8. fo feeireben, ba 
man won bem Zwangherrſcher baflr mit bem Tode beftraft wird. 
So pflegt die Waprheit-inggemein ) 
Sich um ben Hals zu fingen. Günther, 
Unb nennt bie Buten, bie, um fhöne Stunben 
Rom BIüd getäufät vor mie hiaweggeſchwunden. Böthe, 
Einen um fein Geld, um feine Zeit bringen, Urfade fein, baß er 
ei, fie unnüg ober unzwehmähig verwendet. Ginen um sehn Tha— 
let trafen, ihn eine Gelbſtrafe von gehn Thatern auflegen und 
ihe baburd barum bringen, X IH bin barum, fagt man im ges 
meinen Leben, für, ih bin barum gefommen, Id habe #8 verloren. 
X &s fei darum! ober es mag barum fein! es mag verloren fein, 
auch, es mag fein, es if nichte daran gelegen. Es ift um ihn ges 
färben ober getham, er ift verloren, er ift unglüdlih, auch, ex iſt 
gekorben. Um etwas betrogen werben. „Sie plaubert uns um bie 
Beit,« Ab. fie bringt uns burh ihr Geplauder um bie Zeit. „Bie 
betet uns oft um bas Mittagdeffen.“ Bellert. Ferner gebraudt 
mon um, einen @Gegenftand eines erlittenen ober zu beforgenben 
Berluſtes, fofern dieſer Verluſt eine umangenehme oder traurige 
Empfinbung erwedt, zu bejeihnen.. Sich um etwas beträben, 
grämen, Hirmen. Um etwas Hagen, trauren, weinen ıc. 
— dab id aus dem Thale des Todes 
Komme, uns um Ifharisth hier und fein trauriges Schickſal 
Beinen muß! Kiopftod. 
Flieſet ihr Thraͤnen um ben rebliften Vater und Freund, 
Der Schmerz um ihn ift für mein Herz 
Selbſt noch ein angenehmer Schmers. Sellert. 
Um etwas belämmert fein, ober fih um etwas befümmern, 2ums 
mer barüber empfinden ; daher, die weitere Bebeutung im gemeis 
neu Erben, fi um etwas bekümmern, bafür beforgt fein, theilnehs 
mend danach fragen, fehen. Um etwas Leib tragen. 
Zrauer war no in Zamora 
Um den Zob bes großen Könige, Herber, 
X Schr um etwas thun, deſſen Verluſt [che bedauren. Gi thut 
ober ift mie fehr lelb um ihn. 
— Ilm ben Jungfernkranz, ben die Weiber bie rauben, 
Troͤſt⸗ bi, armes Ding - Baß, 
d. h. um den Sungferntcan; rc. betruͤbe dich nicht, ſondern teöfte 
dich baruͤber.*“ Zuwellen bezeichnet um auch einen GSegenſtand und 
tine Urſache anderer SBemütksbewegungen. Einen tum etwas beneiben, 
„Um dies Berguügen muß mich ein Prinz benriben.e Gellert. Ih 
bafle iga darum. IH kann ihn darum nit Teiden. Um eine Berforgung 
it mie nicht bange. „Um Zroft war mir ſehr bange.= Jeſ. 58, ı7. 
— Denn fie forgt um ben Heid in ber Nimfe Bebaufung, Voß. 
Pofeidon allein — zuͤrnet ihm raftlos, 
Um ben Kyflopen entbrannt Derf. 
5) Eine urfache, einen Beweggrund, wo es jedoch ungewöhnlicher 
grooeben ift und in ben meiften Faͤllen beffer mit wegen vers 
taufgt wird. „Sie preifeten Bott um alfes, bas fir gefehen und ges 


Gampe’s WBörterb, 5. Th. 
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ſethat.“ Jer. 25, ı2, 


böret haften." Luc. 2, 20. „Der Herr wirb firafen alle Bottle 
fen um alle Werke ihres gottiofen MBanbele.«- Brief Zub. 15, 
Ich liebe dih um beinen Fleiß. Ge if darum nit zw loben, fon 
bern zu tabein. 

Wenn um mwürbige Männer, zühtige Mütter und ſchoͤne 

Sproffen ber Ebien fie (bie Trauergioden) hallen — Glubius, 
Bäufiger wird es im biefer Bedeutaing noch gebraucht in Verkin: 
bung mit bem Worte Willen umb mit bem zweiten Falle ber Sadır, 
weide von bem Worte Willen berrübret, Um Gottes Willen et 
was thun. lim unferee Willen hat er fie verfhonet. Thue es ums 
Himmels Willen niht! Ss geſchieht um Lebens und Sterbens Bil: 
len, es geſchieht zur Sicherheit, weil man eben fo leicht flerben als 
leben Tann. Um eimes ober zweier Willen wirb er es nidt than. 
Um meinet Willen braucht es nicht zw geſchehen. Ehemahls ger 
brauchte man bafür von — Willen, burg — Billen, 3. B. von 
mehrerer Sicherheit Willen. Sumeiten wird Willen au meggelaffen, 
was aber hart if, unb noch mehr, wenn ber vierte Fall anftatt bes 
zweiten gefeht wird, „Ih will das Voll beimfuhen um ihrer Meif: 
Daß wir um biefer heutigen Empörung 
verklagt mödten werben.“ Kpoftelg. 19, 40. „Gott wird fie um 
ihre Bosheit vertitgen.” Pf. 94, 33. „Ih beſchwoͤre fie um unfere 
Liebe, machen fie meine Ahnbungen (Ahnungen) eitel,- Ad. Im ber 
für biefe Bebeutung von Ab. angeführten Stelle: „Lie wid um 
Himmel unb um Hölle nicht weiter geben, Midael. wa man «8 


‘ erklären kann, unb wenn Himmel und Hölle darauf ftünde, ſcheint 


es zur vorhergehenden Bedeutung 2) (1) zu gehören. 
verwerflih if bie Nuslaffung des Wortes um. 

Aub wo bas Römervoik bee [hönen Bäder Willen 

In voller Üppigkeit bie lange Zeit dolbracht. Dpis. 
Füe Willen wegen zu fegen if fo ungemöhntiä als verwerftich. ‚Um 
meiner Jahre wegen koͤnnte id in ber Kleidung no ſehr jung 
thun.“ Gellert. Beraltet ober doch landſchaftlich und verwerflich 
iſt um daß fuͤr weil, darum weil. 

Was weint ihr Mütter viel, um daß euch durch ben Streit 

Die Söhne find erleget in ihrer jungen Zeit. Opiz. 

„Dies würde und mit Freude überfhätten, um daß fein Werk fo 
übel gerathen.“ Bobmer, Rod verwerfliher ift um willen für 
meil. Um dem Here Sayon feine Reife nah Berlin zu verguͤ— 
ten, um willen er von bafigem Hofe nit als Ambaffabeur ange: 
nommen worben" Wefhbrlin. 4) Einen Unterfhieb ber Zeit, Baht, 
Größe und innern Stärke, Ich bin um ı7 Jahr älter als fie, Um 
eine halbe Stunde kommen Sie zu fpät. Es ift um zwei Stunden 
zu tbun, fo ift es fertig, es fhmmt nur auf zwei Stunden an, es 
gehören nur zwei Stunten dazu. @s iſt um zehn Thaler zu thum, 
Mo auch wol thun zumriien ungut weggelaffen wirb, 

Es iſt um wenig Schritte, fe hol' ich bir dies Band. Gellert. 
Er hat fih um zwanzig Thaler verrechnet. Gr ift um beei Bol 
feiner als fein Bruder. Es muß um einen Boll länger gemadt 
werden. Dies ift um die Häffte größer und bider als jenes. Es if 
nicht um ein Haar größer, bider, breiter, nicht fo viel, als ein 
Haar beträgt. X Um ein Baar wäre id gefallen, es fehlte fein 
Haar breit, fo ıc. d. b. beinahe wär ich gefallen. Um fo mehr muf 
ich es guuben, ba er es ſelbſt verfihert. Um fo viel licher wirb es 
mir fein, befto lieber. Hier kann man um oft auch weglaſſen. Er 
ift einen ganzen Kopf größer, für, um einen Kopf, Ge ift zehn 
Thaler heuer, für, um zehn Thaler. überflüſſig ift eo bei deſto. 
Ich melde dieſes um deſto lieber, ba ac, für, um fo lieber, oder 
befto lieber. Gottſched. »Das ift ſchön, bag er nicht ſhwört, um 
befto mehr kannſt bu auf fein Wort bauen.e Gellert, Um fo 
viel größere Ehre ber Sehn hat bann (demn ober als) ber Diener, 
um fo viel größere Ehre bat Ghriftus dann (als) Moſes.“ Rei Ab, 
2. Ks Bindbewort, wo es einem Ausfogeworte in der unbeflimmten 
Form mit dem drehen zu beigefellet wird, eine Abſicht, einen 
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aw ect zu hereichnen, wo es als eine Fortfesung ber britten Beben: 
tung zu befragten it, und mo man bamit baflr ſehen kann. Ich 
habe nicht in die Eotterie gelegt, um reich zu werben, ſondern um 
Andern Gutes zu thum,“ damit ich rei werde, fondern damit ih 
Andern Gutes thun könne. Bellert, 

Und erblidet einen Schuͤtzen, 

Der fein Rohr auf ihm gerichtet, 


Um ihm auf ben Pelz zu bligen. Licht wer. 


Sie thut ſich alle Gewalt an, um bemundert zu werden.«e Gel: 


lert, Dan lebt nit um zu effen, fondern man it um zu leben. 
Befonders zu Anfange einer Rede. Um biefe Stärke gu zeigen, 
muß unfere Geduld durch manche Fälle geht fein." Duſch. Um 
feinen Zweck fiber ju erreihen, muß man bie zwedmäfigken Mit: 
tel anwenden. Um gefand zu bleiben, muß man orbentlih und 
mäßig leben, 

Oft wäre das um zum Berftändniß nicht nöthig, wo man es 
aber doch ber mehreren Münde ber Rede wegen ſezt. „Wenn id 
innere Ruhe genug hätte, um mein Herj den Wergnügungen des 
Herzens ju offnen.“ Bimmermann. 

Doch große Herzen find beftimmt, um bier zu leiden. Gronegk. 
In Fällen wie folgender IR es wegzulaſſen. „&o vorfidtig ein 
anderer Midhter it, um zu verbergen, daß er ſich habe beftechen 
laſſen.“ Mabener. Ganz verwerflich iſt es zu fagen: „Ich habe 
keine Heffnung, um in meimem Geſuche glädlich zu feln,« bei Hens 
nas, für, in meinem Geſuche glüdiih zu fein, ober, daß ih in 
meinem Belude glüdlich fein werte, 
ſchlecht vertheidigt au haben,“ Uhgen., ganz verkehrt für: man 
fraft ihn dafür, daß, ober dafür, weil er ſich ſchlecht vertheidiget 
bat. Für ats daß wird um häufig auch von guten Schriftftellern 
gebraucht und es tft nicht fo wihermärtig ale Ad. meinte. Ge ift 
zu mächtig, um zur Mehenfhaft gezogen und beftraft werben zu 


Tonnen. Gr iſt zu ungtüdtih um ihm mit zu bebauern, 


Er if gu tugendhaft, um nicht ein Ghrift zu fein, 
für, als daß er nicht ein Krift fein follte, 

3. %s Umflandwort, wo beffen Bebeutungen als unelgentlider 
Griraud ber erften Bedeutung bes Nerbättnißmwortes zu heiraten 
find, ) X Der geradeſten und fürzeften Einie ober Richtung ges 
rade entgegengefeat, fo wie ber Umfang oder Umkreis dem Durd: 
mefjer entaegengefegt if. on Braunſchweig nach Poſen über 
Leipzig und Dresden zu reifen iſt viel um, oder iſt ſebr um. Diefe 
Bedeutung bat es in mehrern Zufammenfrgungen, als ümgehen, 
ümfahren, ümreiten ze. 2) X 3u Ende, vorbei. Die Stunde, bie 
Mode, bas Jaht ift um. „Wenn ic fir eber, als das Jahr um ift, 
fortjage, fo muß ih ihr bat ganze Bohn begabten.“ Bellert 
Meine Zeit it um. 3) Um und um, auf allen Seiten, überall, 
ganz. Die Stadt id um und um mit Waffer umgeben, 

Weiler Darıon, beffen Dawot : 

torber um und um belaubt. Mieif, 

Und Gimmelrerh ift alles um und um. MWielanb, 

Nichts das dan Hungertäufht wirbt um und um gefanden. Derf, 
Eben fo wird ober wurde um und am gebraudt, für übercH, 
überhaupt, durchaus. 

Mas nicht lichen will und kann, 
Wozu taugt es um und an? Sim, Dat. 


Gronegl, 


Der Tod begehrt nichts um und an, Dpi. 
Er wirb die Voͤlker um und an, 
Wie recht und billig iſt entfiheiten, Derſ. 


Ach, fo iſt es um und an 

Um bie ganze Welt gethan. Genpbins. 
4) 3u Boden, das Oberſte zu unterfi, ober has Unterfte zu oberſt, 
das Verdere zu dinterſt gekehrt. Um mit bisfen Saumen! man fälle 
fie, daß fie zu Boden falen. Rebts um! cin Befehlwort bei ben 
Soldaten, daß fie ſich nad ber rechten Seite ſchwenken follen, daß 


„Man ſtraft ihn, um ſich 


ihr Geſicht dahin gekehrt ſel, wohin vorher ber Ruͤcken gekehrt mar. 
Befonters in den Zuſammenſetzung, z. B. umſtoßen, umrennen, 
umkehten, umwenden ac.wo ber Ton immer auf um liegt. 5) 
Bon neuen, und auf eine andere Art, in vielen Bufammenfegungen, 
ümarbeiten, ümgiefen, uͤmſchmelzen 2c., wo ber Zon ebenfalls 
immer auf um zubet. 

Um wird zu vielen Bufemmenfehungen gebraucht, melde vers 
fhiebenartige Bedeutungen baben, bie fih aber auf die im Vorder: 
gehenten angegebenen zuüdführen laſſen. Man fest baraus 1) mit 
Umſtandwoͤrtern neue Umftanbmörter zuſainmen, intem man um 
theils vorn an, theils hinten am fept, 3 B. umber, umhin, umfonft, 
herum, binum, ringsum, darum, warum, mwieberum ac 1) 
Mit Brundmwörtern und Beile gewoͤrtern meve @rundwörter und Beis 
Tegewörter, 3. B. Umkreis, Ummeg, Umftand, Ummeg, umſtaͤnd⸗ 
ih, umgaͤn lich ꝛt. 5) Mit Kusfagemörtern neue Ausſagewoͤr⸗ 
ter, weldhe ben Zon bald auf tum, bald auf dem Kusfageworte har 
ben, über melde Betonung in allgemeinen Folgendes zu merken if, 
Wenn der Hauptbegriff in dem Motte um liegt und dieſer berbors 
gehoben werben fol, fo wird ber Zon auf um gelegt, Im ber Hm 
manblung ift um dann von tem Aucjagrwerte frennbar unb e6 
flehet bald vor baib hinter bemfelben, 3. B. ich kehte um, id 
kehrte um, auf daß er umlehre. Zuweilen wirb in Zeiten, wo 
bas BWort um vom Ausfageworte getrennt wird, um vor bemfeiben 
von ben Dihtern gelaffen, odwol birs gegen bie Megel ber gemen 
nn Mebe ift 

Nimm biefe Fahne! diefes Schwert umgürte bir! Säiller. 

Bor Schlaf umtaumelte er ſelbſt mit bem Seffel, Baggefen. 

Das Mübirab, von ber Flut gerafft, 
Ummätzt ſich für und für. Sdiller, 

Dos Ausſagewort befümmt bann bie gewöhnliche Aufilbe ge, umge 
tehrt, unb in der unbeftimmten Norm tritt bas zu zwiſchea um 
und das Ausſagewort, umjufehren. Wenn aber ber Bauptbegriff 
in ben Ausfageworte liegt, welcher hervorgeboben werben fol, fo 
zubt ber Ton auf biefem, und um ift dann vom Ausfagemworte uns 
trennbar, 3. B. ih umktaͤnze das Haupt, ih umlaufe den Garten. 
Die Zufilbe ge wird bann weggelaffen, und das Wörthen zu tritt 
vor die ganze Aufammenfepung, umkraͤnzt, su umtraͤnzen. In 
mehreren Bufammerfigungen, wo eine Beregung um etwas herum 
angezeigt werben foll, ift um weniger gewoͤhnlich als herum unb 
wird nur ins gemeine Erben verwiefen; allein es verbient dies 
nicht, weil um eine folde Bewegung in allgemeinen zu bejeihnen 
mötbig if, indem herum eigentlib nur eine Bewegung um ein 
Ding nah den Spredenden zu gerihtet begeihnet, in Begenfas von 
hiaum, von ben Spredienben weg um etwas, fo dep 4. B. umgehen 
ſowol Gerumgeben als auch hinumgeben, bezeichnet, im Fake man 
ben Begriff ber Bewegung tim ein Dieg nur unbeflimmt in allgemei— 
nen ausbeuden will, Ehemable lautete um in Zufammenfetungen 
such umb, umbe, 3. B. umbeborten, umbecitkel. 

Ginige andere ungemöhntihe und vermerftihe Gebraucharten 
bes Wortes um, aufer ben oben ſchon angegebenen, find folgende : 
für von. „Was dänkt euh um Ghriſte?“ Dlatth,22, 42. Das oben 
angeführte, um eine Sade wiffen, gehört nicht hleher, weit es et- 
mas Anderes und mehr fagt ala von einer Sache wiſſen. — Bür 
nah, »exrt Nicolai erfundi;t fh um alled.« bei Heynat. — 
Sid um eine Sacht annehmen, anftatt, fid einer Sache annehmen, 
ober, fib um eine Sache befümmern, »Ich glaube gar, ber 
Here bat des alten Zolfsiehres feinen Dienft befommen, daß er ſich 
fo eifrig um die Dinge annimmt,“ bei Heunat — „Üs galt 
um bie Tersftftändigkeit der Ration,“ Sch metrow, für, es galt 
bie Selbſtſtaͤndigkeit ic. 

Dem Gedrauche gemaͤß wird um ztoar immer mit dem vierten 
Kalle gefügt, allein foilte man nicht hier eben fo wie bri an, auf, 
bei, in ac. barauf fehen, eb bie Danblung ober Bewegung ober ber 
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Buftand, deren Verhaͤltniß um bezeichnet, erſt noch auf einen Ge⸗ 
genftand gerichtet, noch erſt im Werden ſel, ober als an einem Gegen» 
#anbe (dom vollendet und ob ein Zuſkand der Ruhe zu denken fei? und 
follte man es bem gemäß, nicht bald mit bem vierten, balb mit bem 
dritten Halle verbinden? Märe dies gegründet, wie es zu fein 
feint, fo würde man rihtig fagen, um den Tiſch geben, treten, 
eine Rette um ben Hals binden, aber man müßte bann auch fa: 
ger, um bem Tiſche fteben, fiten, eine Kette um dem Halſe haben. 
So ungewohnt bied anfangs Bingen mag, ſobald würbe man fih doch 
daran gemöhnen, wenn es damit nur fonft feine Richtigkelt Hätte. 

Umadern, v. ts. D. Umadern. D. —ung. 1. Umadern, id 
adere um, umgeadert, umzuacketn. 1) So adern, daß bas Un— 
terſte zu ober koͤmmt, baf ber Boben umgemenbet wird, Gin Felb 
umadern. 2) Im Adern, vermittelt bes Pfluges umfallen mar 
Gen. Gine Pflanze, eine Staude umackern. 5) Vom neuen und 
anders adern. Die Saat verfam im dem bäfen Winter und bas 
Sand mußte im Frühjahre umgeackert werden. 2, Umädern, ich 
umadere, umadert, ju umadern, rundum beadern, bas Band runbr 
um zu Ackerland machen. Einen Plag, einen Teich umackern. — 
© auch umpflügen und umÄren. » 
mänberbar, und Umänderlih, adj. u, adv. umgeändert werben 
Tinnend. Davon bie Umänberbarkeit und Umänderlichkeit. 

mänbern, v. trs. id; ändere um, umgeÄndert, umzuaͤndern, durch 
Undern ju einer ganz anbern, neuen Sache maden, wobei man gleid« 
fam zugteid die Entflebung biefer neuen Sache ſiehetz baburd unter 
ſcheidet es fih von verändern, gänzlih ändern, und abändern, zum 
Theit ändern. Einen-Mantel in einen Überrod umändern. Die bie 
herige Wohnſtube in biePusitube umaͤndern. D. Umändern.D.—ung. 

Ümarbeiten „x. tra. ich arbeite um, umgtarbritet, umjuarbeiten. 
») So bearbeiten, daß die unterjten Theile zu oberft bommen; ein 
eUgemeiner Au⸗druck für umadern, umgraben, umbhaden ıc. Ginen 
Sarten umarbeiten, ihn umgraben. Einen Weinberg umarbeiten, 
umbaden. Einen Haufen Getreide umarbeiten, ihn umſchaufeln. 
=) Bon neuen bearbeiten unb anders und beffer ober zweckmoaͤhiger 

wochen. Mine Sheift umarbeiten. Das Stüd mußte für. die 
biefige Bühne umgearbeitet werben. „Ich verfuhte es, manche ber 

ehrmahls grhaltenen Pretigten zu wiederhelen, aber ih konnte es 
nie, ohne fie völlig umztarbeiten; fo ſehr mipfielen fie mir.« 8. 8. 
Reinharb. Dann Überhaupt, buch Arbeit anders maden. So 
auch uneigenttih, ſich umarbeiten, fid mit gewiffer Arbeit, Gewalt 
umrforwen. — unarticulirte Baute werben fib zu rauhen unb eins 
flbigen Worten (Mörtern) umarbeiten.« Herder. Der leictfin 
nige junge Mann hat id feit einiger Zeit zu einem gefegten Mens 
fen umgeurbeitet. D. Umarbeiten. D. —ung: 

Umiren, v. tes. foviel ats umadern. ©. b. 

Umärmen, v. trs, ich umarme, umarmet, zu umarmen, mit ben 
Irmen umfaffen, umijdliegen, befonbers als Ausbrad ber Liebe, 
Freundfhaft, wo ed oft bas Küffen mit einſchließtz auch X umbal 
fen. Umfangen ift von weiterem Umfange und wirb aud von uns 

= delebten Dingen unb von Zuftänden gebraucht. S. Umfangen. 
Umfafien (1. d.) ift noch weitern Umfangs, und umſchlingen bezeich 
mer eine feflere Bereinigung als bie vorhergehenden. Einen Freund, 
eme Geliebte umarmen. Lab bih umarmen. Im engerer Beben: 
tanz, A bei der efelihen Belmobnung umarmen, und ehelich bei: 
wohnen ſebſt. D. Umarmen: D. —ung. „Einige Effener ent 
bieiten fi ber geheimen Umarmung ihrer Meiber.« Bimmers 
mann, ? 

Umarten, v. ntr. mit fein, ic arte um, umgeartet, umzuarten, 
gan; anders arten, eime ganz anbere Art annehmen; zu unterfchelr 
ben son abarten und autarten, welches I:äte eine ſchlechtere Art 
annehmen bebeutet, AUnſere umgearteten Sitten Geßner, 
D, Umarten. D. —ung. 

Umstbmen, r. trs, id umathme, umathmet, zu umathmen, runb⸗ 


um, auf allen Seiten anathmen, mit feinem Athem umgesen. Une 
eigentlih und als mtr. mit der Fügung eines tra, 
MWörmere Luͤft' umathmen den üppiger ſchwellenden Frühling. 
D. Umathmen. D. — ung. von ber Bühe. 
X Umäugeln, v.trs. id umäugele, umäugelt, u umäugeln, rund» 
um, von allen Seiten bräugeln. D. Umdugeln. D. —ung, 


Olimbaden, v.trs. unregeim. (f. Baden), ich bade um, umgebaden, 


umzubaden, ein von 8. P. Fichter in einer fherihaften uneir 
gentlihen Bedeutung gebraudtes Wort, für, gleichſam zu einem 
ganı andern Gebaͤck machen, zu einer ganz andern Sade fo leicht 
maden, ald wenn man etwas bädt: Ich fah es niemahls eim, 
warum fih biefe Stuger gegen fo viele franzöflihe Phitofophen, bie 
fie zu bioßer Materie umbaden wohten, nicht öfter auf ihre er⸗ 
zn. ÜÄhntigleit mit Schmetteriingen deriefen.“ D. Umbaden. 
. —ung. 

Umbändern, v. trs. ich umbindere, umbaͤndert, au umbändern, 
mit Bändern umgeden, umbinden, um unb um berjieren. D. Um: 
bändern. D. —ung. , 

Umbauen, v. trs. D. Umbauen. D. —ung. 1. Umbauen, id 
baue um, umgebaut, umjubauen, von meuen und ganz anders 
bauen. Mann auf, fortbauenb und anders bauend zu einem ganz 
anteen Gebaͤu machen. „Ür hatte ben Abendſtern, auf ben er heute 
eingeladen, in ein Zreib» und Stammhaus Iuftiger Einfälle und 
Anfpielungen umgebauet.“ 3. 9. Richter. 2. Umbaden, ich 
umbaue, umbauet, ju umbauen, rundum bebauen, mit Gebäu: 
ben umgeben. 

Dann — — — enteilt fie 
Durch anſchmelchelnder Thiere Gewäht aus umbauetem Vorhof 
Bof. 


O Umbäimen, v. trs. ih umbäume, umbäumet, zu umbaͤumen, 


mit Bäumen rundum befegen. S. Bäumen. D, Umbäumen. 
D. —ung. Gemwöhntih und beffer, umpflanzen. 

A Umbeben, v. tes. ich umbebe, umbebet, zu umbeben, bebend 
um etwas geben, bebenb umgeben. Ben Sklaven umbebt Hält ſich 
der übermädtige Thor für allmädtis. D. Umbeben, 

* %* Der Umbegriff, —es, 9. u. ber Umfang. 

Den hies er maden im ein ſchif 
Das hette weiten umbegriff, Gone. v. Würzb. Troj, Krieg. 
D berlin hat baflr au das Wort Umgriff. 

Ümbebalten, v. tes. unregelm. (f. Behaften), ich behalte um, ums 
behalten, umzubehalten, um fid behalten Den Mantel umbes 
balten, ben Mantel, melden man umbat, um fih ober am feinrm 
Beibe bebalten, nicht ablegen. D. Umbehalten. D. —ung. 

X Umbelfommen, v. trs, unregeim. (f. Befommen), mit haben, 
ich befomme um, umbelommen, umzubefommen, um fih bekom⸗ 
men, etwas was umgehängt, umgebunden oder umgelegt wirb, um 
fih gehängt, gebunden ober gelegt befommen, „Allein es wäre zu 
mwünfden, id fände babei, wenn er in zarter Kindheit das DOrxrbend« 
band umbeflme- 3. P. Richter. „Sanktorins behauptet, baß 
ber Menfh ale 11 Jahre einen neuen Körper umbefomme.- Derf, 
D. Umbelommen. 

Umbeilen, v. tra. ich umbelle, umbelfet, zu umbellen, beifend, mit 
Giebel umgeben. on Hunden umbellt verlief erden Hof. D. 
Umbelen. D. — ung. 

Der Umber, —s, 39. gl. ober bie Umbererbe, 9%. —n, eine 
Leichte banfelbraune, mürbe und abfärbende Erde, welche aus Theis 
len von vermotertem Bolze mit Bergpech vermiſcht, beſtehet unb 
als braume Farbe aebraudt wird (Umbra), Sie fol in Umbrien 
in Italien zuerſt entbedt worben fein und daden ben Namen haben. 

Die Unibererbe, 9. —n, f. Umber. 

Der Umberfiih, —es, 94. —e, der Name eines Fiſchee, welder 

gewoͤhnlicher Seerabe, Seekrähe genannt wird (Sciaena umbra 1.) 

Umbeflern, v. tr, ich beffere um, umgebeffert, umzubeſſern, eigents 
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lich, von neuen beſſern. Wan verſteht aber darunter non neuen 
und ganz anders und zwar beffer machen, durch Umänderung verbefs 


fern, „Weit fie es nach dem Verglichenen erft umbeffert.« 3. P. 
Mihter. D. Umbeſſern. D. —ung. 
© Umbeten, v. trs. D. Umbeten. 1. Ümbeten, ich bete um, 


umgebetet, umzubeten, burd; Beten, Gebet umwandeln. 
Wildes Gefindel, von Morben ermübet, am Abend bes kebens 
Mieber zu Engeln fi umzubeten, zu Erben des Himmels, 
Sonnenberg. 
2. Umbeten, id} umbete, umbetet, zu umbeten, betend umgeben. 
Das umbetete Heiligenbild, j 

Dad Umbetten, v. tr. D. Umbetten. D. —ung. 1. Um— 
betten, ich bette um, umgebettet, umzubetten, von neuen, ans 
bers beiten, ſewol bie Betten maden, als aud, bas Bette flellen. 
2 Umbetten, ic umbette, umbettet, zu umbetten, mit Betten 
umgeben, ober au, mit etwas Weichem, wie mit Betten umgeben, 
mbeugen, v. trs. ich beuge um, umgebeugt, umzubengen. 1) 
So beugen, baf bas Oberſte abwärts. ober zu unterſt gefehrt, bas 
Vordere nah ber Seite oder nach hinten, ober umgekehrt, gekehrt 
fei. 2) um etwas beugen. D. Umbeugen, D. — ung. 
mbiegen, v. inirs, trs, 4. utr. uncegelm. (f. Biegen). I) intes, 
in einer Biegung, in einem Bogen um einen Begenftanb, 3. B. um 
bie Gde eines Haufes fahren. Cr bog um bie Ede gefhidt um. 
IT) trs, a1) &o biegen, daß das Oberfte abwärts ober zu unterft, 
das Borbere nad ber Geite ober nah binten, ober umgekehrt, ger 
richtet fei, in ber edlen Sprache umbeugen. In ber Pflanzenichre 
beißt ein Zweig umgebogen (reflexus), wenn bie Spitze dei übrir 
gend geraden Zweiges nad unten gebogen il. Tlliger a) Um 
etwas biegen, biegenb um etwas legen, brüden. 5) Bon neuen 
und anders biegen, — D. Umbiegen. D. —umg. 

Umbilden, vw. tzs, ich bilde um, umgebilbet, umzubilden. 
fhon gebilbet war von neuen und anders bilden. 

— ber rauhe Felſengtund 

Steht wieber zum Elyſtum umgebilbet, 
Die Eitten eines Menfhen umbilden, 
preußifhen Redtspfiege.“ Ungen. 8.) e) In feinem Fortgange 
anberd bilben, formen. Bo hat es Klopftod und nad ihm 
Junker in ber Sprachkunſt gesraudt, das Berändern der Ausfar 
gewdrter in ben verfhiedenen Formen und Zeiten (Conjugiren) zu 
bezeichnen. D. Umbilden. D. —ung. 

Der Umbildner, —s, 9. at; die —inn, eine Perfon , welde et⸗ 
was umbilbet. „Hätten jene Umbilbner ber fateinifchen Sprache 
im mittlern Zeitalter“ ıc. 6, „War er aber zu gut und zu groß 
für feine Erzieherinn, fo wirb er ihr Gebieter und ihr Umtildner.« 
Benzjel:&ternau, 

Umbinden, v.trs. unzegerm. (f. Binden). D. Umbinden. D.—una. T. 
uͤmbinden, ich binde um, umgebunden, umzubinden. ı) um fi 
oder um ein anderes Ding binden. Ein Zug umbinden, um ben 
Kopf, ober um ben Hals. Eid bie Schärge umbinden, um den 
Leid. 2) Von neuen und anders binden, Die Garben umbinden, 
wenn fie etwa zu ſchlecht gebunten ober zu Klein ober ju groß gr: 
macht waren. Gin Bud umbinben laffen. Die Wanbtaue um 
binden, in ber Schifffahrt, fie anders binden, wenn fie fidh fo weit 
ausgereckt baten, baf bie am Ende deſſelben befinbtihe Jungfer an 
bie Sungfer in der Huf Möst, fo daß fir vermöge ber Zaljererpe 
nicht weiter angefeht werben Ioͤnnen. Dann muß ihre Jungfer 
lotgemadıt und anders eingesunden werben, fo daß dadurch 
das Wandtau Fürser wird, Man fagt bafür aud verbinden. 
Im Berabaue verficht man unter umbinben, bie Gtrauben, melde 
fh am Beraeifen. eder Bohrer auseinanber gegeden haben, wieder 
sufammen'hmirden, und bad Werkzeug in braudhbaren Staub fesen, 
Facobefon. 2. Umbinden, ich umbinde, umbunden, zu um 
bunden, um und um bebinden, wie aud, mit etwas was man barum 


ı) Bas 


MBieland, 
»Die große Umbilbung ber 


bindet verfehen. Einen Baum, einen Finger umbinben. 
mit, Bändern tunbinden. 

Der Umbinder, —6, Wa. gl.; die —inn, eine Perfon, welche etwas 
umbindet, Moerbeet, 

Umblafen, *. trs. unregeim. (f. Blaſen). D. Umblafen. D.—ıumg. 
1. Umblafen, id biafe um, umgebtafen, umzublaſen, buch Bits 
fen ummerfen, zu Boden werfen. Ein Kartenhaus umblafen. 2, 
Umbläfen, ich umbfafe, umblafen, zu umbiafen, rundum beblas 
fen ober von allen Beiten anblafen, wie quch, blafend umgeben, 
„Bon ben Minben umbiafen werden,“ Ab. Bon Poſtreitern ums 
blafen zog er in die Etabt, 

Umbidttern, v. tes, ich blättere um, umgebiättert, umzublaͤttern, 
blaͤtternd umfhlagen, ummendt Blättern Sie nur um, fo wer: 
den Sie bie Stelle finden. D. Umbiärtern. D. —ung. 

Umblechen, v. trs. ich umbleche, umblecht, zu umblechen, mit Blech 
umgeben, um und um bebeden. D. Umbiehen. D. —ung. 

Das Umblei, —es, 4. —e, f. Umfcylagbtei. 

x Umbleiben, v. ntr, unregelm. (f. Bleiben), mit fein, ich bleibe 
um, umgeblieben, umzubfeiben, um etwas bleiben, in dem Zuftan: 
de ba es etwas umgiebt ober um etwas gelegt ift, bleiben. D. Um: 
bleiben. 

Umbleien, v. trs. id umbleie, umbleiet, zu umbleien, um und um 
mit Blei überziehen, mit Blei umgeben. D. Umbleien. D. 


—ung., 

O Der Umblid, —es, MM. u. ber Blick umser, bie Handlung ba 
man um ſich blicket, befonders um das mas umher ift oder geſchleht 
su bemerken. „Aiibefoffender Umblid des Gauzen.“ Ienifh. (R.) 

Bon neuen begannft bu Cynthia, fragendes Umbiid#.® aggefen, 

Umbliden, v. intes, ich blide um, umgeblidt, umzubliden, um 
fih blicken, ſowol rund um fih ber, als aud) nur, hinter ſich blik— 
ten. „Der, fo oft ih nad ihm umblidte, mie mit gürnenden Bit: 
ten begegnete,“ Benzel⸗Sternau. „Gr blidte niht um, ob 
ihm jemand folgte ıc. d. h. zu fehen ob ıc. Spies. (R.) Much uns 
eigentlich, umſichtig und vorfiätig fein. Unter fremden Menſchen 
muß man wohl umbliden, bamit man ſich nit im Reden übereile, 
D. Umblicken. 


& Umblinken, und X Umbfinfern, v,.ntr, mit haben und ber Kür 


gung eines trs. ich umblinke und umblintere, umblinket und ums 
biinkert, zu umblinfen und zu umblinkern, "blintend, blinkernd 
umgeben, mit blintentem, blinternbem Scheine umgeben. 

— und umblinft von bes Meines volftrömenden Bechern. Voß. 
D. Umbiinfen, Umblinfern. 


& Umbligen, v. utr. u. trs. ich umblige, umbligt, zu umblitzen. 


1) ntr. mit.haben und mit ber Fugung eines trs, bligend, ober 
mit Bligen, wie aud, mit bligendem Eicheine umgeben, DO Mus 
gend, fühne Seranken umbliken, Zweifel umbonnern dich“ Kretfche 
mar, (R.) II) trs. mit bligenden Augen von allen Beiten ber 
tradıten, — unb die Praht ihrer bespotifhen (um Sklaven mar 
enden, feffeinten ) Reise wurde von lauter dunkel glühenden Aus 
sen hinter Larsen verfhlungen und umbligt.« 3. 9. Ridter. 
D. Umblibzen. 


A Umblöfen, v. trr, ic; umbiöfe, umbiöfet, zu umbloͤken, biötend, 


mit Eebiöl umgeben, 
fröhlich babin. 


Ben feiner Herde umbloͤkt zieht der Eifer 
D. Umbloͤlen. 


& Umbiüben, v. tr. mit haben und der Kügung eines tra. ich um⸗ 


brübe, umbiähet, zu umbluͤhen, blähend umgeben, mit feinen Bits 
ten von allen Seiten bebrden, einfälichen. 

Von Buhweijen umblüht, im Gefumf eintragender Bienen, 

Bof. 

von Lenzgeſtraäͤuch umbluͤht. Matthiffon. (R.) 
„Der Felſen mit feinen twilben Nofen und fippigen Ranfen war ihm 
mie ein umbluͤhtes Ufer der ®tbensiufl.- E. Wagner So aud, 
in weiterer und wneigentlihes Bedeutung, von etwas was bie Bläte, 


— 
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das Berzäglihe, Schöne ıc. feiner Art zu nennen ift, umgeben werr Umbrennen, *. tre. wegelm: u. unregelm. (f. Brennen), D. Umbren⸗ 


ben. ©, Sluͤhen und Blüte. nen. D. —ung. 1. Umbrennen, ich brenne um, umgebrennt, 
um ſich fanallı? er brauf ben purparfhimmernden Mant umjudrennen, brennen unb umfallen madhen, niederbrennen. Gis 
— umblüht vom ber Wolle Gekraͤufel. Voß. nen Wald umbrennen. 2. Umbrönnen, ich umbrenne, umbrennt, 
— und mandes mit Bett umblühete Maſtſchwein. Derf. zu umbrennen, ringsum brennen, mit etwas Brennendem umfahs 
D. Umbtühen. „gen ıc, 


Umblümen, v. trs. id umbluͤme, umbtämt, zu umbiämen. ı) A Umbringen, v. trs, unzegelm. (f. Bringen), id) bringe um, umges 
Mit Blumen umgeben, mit Blumen um und um ſchmücken. „Der bracht, umjubringen. ı) X Um ein Ding bringen, um ein Ding 
Mai täßt indes nicht ab und umblämet weiter.“ I. 9, Richter. weggehen machen. Ih Tann es ba mit aller Gewalt nicht ümbrin— 
s) Zie verblümen, mit Binmen gieihfam umgeben, bedecken, ba: gen, beftimmter und gewöhnlicher berumbringen ober hinumbringen. 
zit man bie nackte Wahrheit oder Mirklichleit nicht fehe, verſchö— 2) Bon neuen an einen Ort bringen, in einen gewiffen Zuſtand vers 
nern, befhönigen. „Die ganze Geſchichte wurde — fehr verdeckt fegen; in manden Fällen für'umarbeiten. So wird im Bergbaue 
sed umblümt.« 3. P. Rihter. D. Umblümen. D. —ung. ein Roft umgebracht, wenn das im ber Möfle ſchon einmahl ge: 

Umbobren, vw. trs. D. Umbohren. D. —ung. ı. Umbohren, ich brannte Erz auf ein anderes Feuer gebraht wird. 3), Abſichttich 
bohre um, umgebohret, umzubohren, bohrend umftogen. Dermür und, von Menſchen gebraudt, wiberrehtlich um bas Leben bringen, 
tende Gtier bohrte einen feiner Gegner nad dem andern m. bes Lebens berauben; von Menfhen und Thieren, ba entleiben und 
2. Umböbren, id) umbohre, umdehret, zu umbohren, zundum ermorden nur von. Menfhen gebraußt wird. Vergl. Tödten. Er 


durchbohren. beachte cr feine Frau und Kinber, dann fi ſelbſt um. Won einer 
A Umbollwerken, v. trs. ich umbollwerfe, umbollwerket, zu um: rechtlichen oder rehtmäfigen Handlung biefer Art wirb es nicht ges 
bolwerken, mit einem Bollwerke zum Schuge umgeben, Mahler. braucht, wo man aber fagt, vom Leben zum Zobe bringen, X Im 
Nahtem bie eingefallne Mawer gemeinen geben gebraucht man es auch zumellen von Baden. Gt: 
Vmbolwerkt wurd an alles teamwern, 9. Sad. (R.) mas umbringen, es werberben, unbrauchbar machen. X Uneigentz 

D. Umbollwerken. D. —ung. ° li fagt man aud im gemeinen eben, ſich umbringen mollen vor 


Umbörben, vw. trs. ich umborde, umborbet, au umborber, rund um Sachen, fo lachen, daß faft der Athem vergehet, daß man faft weg⸗ 
mit einem Borbe, Rande verfehen, wie aud, ald mit einem Rande bleibt. In weiterer Bedeutung für, um etwas bringen, Urfahe an 


einfaffen, einem Berfufle fein, ift es mit gebräuhlih, und wenn man im ge: 
Ihr bohzeitlih Gewand mit Moos umborbet und Mofen. Boß. meinen Beben oft höret, ba hat er mich um gebracht, fo darf um 
D. Umborden. D. —ung. nit zu gebracht gezogen, fonbern muß mit ba verbunben werden, 


Umbörten, v.trs. ich umborte, umbortet, zu umborten, rund um von welchem man es mur- buch die eingefgobenem Worte getrennt 
wit einem Worte, Berbe, wie auch, mit einer Borte derſehen, beſe⸗ Hat, für darum (um jenes) bat er mid gebradt. x X Umbsrins 
— mit einer Worte einfaſſen. M. Keamer. D. Umborten. gen, welchet in alten Büchern für umringen ſtehet (weil man ehe⸗ 

—un mahlse umb für um fagte) barf nicht mit biefem umbringen vers 

— v. tre. ich braffe um, umgebraffet, umzubraſſen, in ber werfelt werden, D. Umbringen, D. —ung. 

Säifffchrt, ein Segel umbraffen, es rüdwärts braffen, fe daß es Derlimbringer, —s, 24. gl. einer. der jemand ober etwas ums 
wuf der antern Seite angebraßt wird, wenn es vorher an ber erften bringet. ö 
angebraßt gemein, Röding., D. Umbraffen. D. —ung. , Umbrödeln, r. ntr. mit haben und ber Fägung eines trs. id um 

Umbraufen, v. ntr. mit haben und ber Fügung eines trs, D. Uns brodele, umbrobeit, zu umbrodeln, mit einem Brodel umgeben, in 
braufen. ı. Umbranfen, id braufe um, umgebraufet, umzu- BBrobel ganı einhüllen. D. Umbrobeln, D. —ung, ' 
braufen, braufend umfürzen, ju Boden werfen. =. A Umbrais: Der Umbruch, —es, 94. —brüde. 1) Der Buftand, ba etwas ums 
fen, ich umbraufe, umbraufet, au umbrunfen, braufend, mit @ts briht. 2) Die Handlung, ba man etwas umbriht. Im Bergbaue 
draus umgeben, von allen Seiten anbraufen, »Kluten umbraufs iſt ber Umbruch, bie Führung eines Ortes in Beftalt eines Stollens 
tem mid ıc.= €. Wagner. : um einen Bruch, ober neben bemfelben bin In einen feflern Stein, 

Umbrauft von Wirbeiminben 3) Im Bergbaue ein auf foldhe Art geführter Ort ſatbſt. 
Wandl ih — — Kofegarten. EE.) Umbrülen, v. trs. D. Umbruͤuen. D. —ung. r. Umbrüffen, ich 
ümbrechen, v. atr. u. trs. untegelm. (f. Brechen), ich breche um, btuͤlle um, umgebtuͤllt, umzubrüllen, burd fein erfgütteendes 
umgebredien, umzubrechen. I) mtr. mit fein, darch irgend eine Brüllen zu Boben fallen machen. 2, A Umbrüllen, ih umbruͤlle, 
Sewelt in feinen Teilen gewaltfam getrennt und zu Boden gewor: umbrüfft, zu umbrülfen, brüllenb, mit Gebräß umgeben, umgeben. 
fen werden, Mehrere Bäume brachen von ber kaſt bes Schutes Don Loͤwen in biefer Wuͤſte umbrüfft, hiett er ſich fon’ für rin 
um. II) trs, 1) Breden mahen und zu Boden werfen. Ginen Todesopfer. Bon Stürmen umbrült wurde das Schiff bald zu den 
Borm, einen Zaunpfahl rc. umbrechen. =) So brechen, daß bas Wolken, bald in Abgründe gefchleubert, 


Untere zu oberfi komme, wo es zuwellen fir umpflügen, umaras Und wenn nun wieber" 

ben, ummäbhlen ıc. gebraucht wird, So brechen bei ben Jögern bie Ihn Donner umbrüllen. Collin. 

wiüden Schweine den Boden um, wenn fie ihn umwühlen. In ens So auch uneigentiih, ven ſchrecklichen, drehenden Zuflänten, 
verer Bedeutung heift in manchen Gegenden, einen Boben umbre— Bon bes Geſchicks Orkan umbrült, Buri, 

m, ein bisher noch ungebauetes Feld urbar machen. 3), Was Und hundertkoͤpfig immer fih erneuernd 

ſden gebrochen ift von neuen und anders bredien. Gebrochene Zeil: Umbruͤllt an feiner Bruſt euch rings Gefahr. Goltim. 


Istäder umbrechen. Die Setzer brechen bie gefehte Schrift um, Umbrümmen, v. ters, id umbrumme, umbrummet, zu umbrums 

wenn fie einen Theil der gefegten und fhon in ber Säule fichenden men, brummenb umgeben, umgeben. Bären umbrummten ben 

Briten von berfelben abnehmen unb zu der folgenden ſehen. — D. überall feft zugemahten Schlitten. D. Umbrummen. 

Umbrechen. D. — ung. A Umbrüten, v. trs, ich umbrüte, umbrütet, zu umbräten, bit 
Umbreiten, *. trs. ich breite um, umgebreitet, umzubreiten, nm eb: und feft, gleichſam wie ein auf den Eiern liegender brütendber Wer 

wis breiten, ausbreitend um etwas legen, hängen, D. Umbteiten. gel, um und über etwas lagern, es ganz umgeben und dicht umhät- 

D. —ung. ten, ein ureigentliger dichteriſcher Ausdruck. 


Umbu 


Anfangs drädte bie Luft mit dit umbrätendem Dunkel 
Dumpf bas Sand Bo. 
D. Umbräten. 

* Umbuden, v. trs. ich bude um, umgebudt, umgubuden, ben 
Rand umbiegen, bei den Schneidern. Mahler. D. Umbuden. 
D., — ung. 

X lmbüden, v. tes. ic) buͤcke um, umgebädt, umzubhden, aus 
der geraden chenden Gtellung in eine gebogene bringen, zu Boden 
beugen. »— durch umgebuͤckte, fhlaf: und thautrunkene Fluren.“ 
J. P. Richter. D. Umbuͤcken. D. —ung. 

* Der Umbug, —ed, Sjy. u. das umbiegen. Mahler. 

Umbügeln, v.trs. ich bügele um, ungebügelt, umzubligeln. ) Um: 
legen und bügeln, mit dem Bügeleifen To plätten und beäden, daß 
€ umgelegt bleibt. =) Von neuen und anbers bügeln, D. Um» 
bügeln. D. —ung. j 

O Umbüblen, v. trs. ih umbuhle, umbuhlet, zu umbublen, buß; 
lend oder bublerifä «umgeben, umgeben, umfliegen; eigenttiih und 
unelgenttid. ine Schoͤne, von Freiern umbuhlet. 

Sie (bie Bienen) umbuhlen jede Roſe. Ungen, 
Die Blumen niden von Weftwinden umbuhlt buftend ihre Häup- 
ter. D. Umbuhlen. s 

Umbürften, v. tes. D. Umbärften. D. —ung. 1. Umbürften, 
icy bücfte um, umgebürftet, umgubüieflen, bürftend oder mit der 
Bärfte umfloßen, wie auf, etwas mas aufrecht ftehet fo bäsften, 
Daß eo zu fiegen Zimmt. 9. Umbürften, ih umduͤrſte, umbürs 
ftet, zu umbürften, um und um, von allen Seiten bebürſten. 

X Umburzeln, f. Umpurzeln, 

A Umbüfhen und Umbüfchen, v. tree. ih umbuſche, umbüfche, 
umbufdet, umbuͤſchet, zu umbufden, zu umbüfchen, mit Bufd: 
wert, mit Gebäfh umgeben, bedecken. „Da lag er auf ber teicht 
und blühend umbuſchten Anhöge der Burg Gonnenmwenden gegen 
über.« Benzel:-Sternau. 

— In ein umbäfhtes Dorfchen. Bölty, 
— Umbüfhter Berge Kran, Bo. 
D. Umbäfhen. D. —ung. 

+ Umbüten, v. trs. id) büge um, umgebüt, umzubuͤtzen, mn: 
hen, Mahler. D. Umbügen. D. —ung. 

Umdämmen, v. irs. ich umdaͤmme, umbämmet, zu umbämmen, 
mit einem Damme oder mit Dämmen umgeben, 

Diefen Teich 

Hat er mit eigner Hand umbämmet — Herber 
D. Umdammen. D. —ung. ©. db. 

& Umbämmern, v, tes. id umbämmere, umbämmert, zu umbäms 
mern, mit Dämmerung, mit elnem Dämmerlihte umgeben, in ein 
Salddunlel einhällen, 

Sin abfhüffiger Pfad, vom traurigen Zarad umbämmert. Boß, 
So auch uneigentlig. „Meine umbämmerten ſchwachen Augen ers 
tannten ihn nicht fogleig.« Betet, 

— eur Beift von des Herzens Finſteraiß ewig umbämmert. 

/ Sonnenberg. 
Ach — was ift es, das fo mid umdimmert? KAlopflod. 
D. Umdaͤmmern. D. —ung. 

Die Umdämmung, 9. —en. 1) Pie Handlung, da man etwas 
umdämmet. 2) Dasjenige, womit man einen Plat umbämmet, eine 
Krippe, ©. b. >). 

& Umbämpfen, v. mtr. mit haben, und ber Fuͤgung eines trs. ich 
umbampfe, umbampfet, zu umbampfen, bampfend, mit Dampf 
umgeben, umhällen. 

— und ſchauend mit gräßtiher Miene 

Auf den umdampften Attar — Voß. 

@s ſchleierte war bie Sonne das Rachtgraun 

dinge umdampfender Wolken — Baggeſen. 
D. Umdampfen. 


— 
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Umdecken, v, trs. D. Umdecken. D. —ung. 1. Umbeden, ich 
decke um, umgedeckt, umzudecken. 1) Hm etwas decken, um etwas 
ausbreiten, Ein Tuch umbeifen. 2) Von meuen und anders bei 
een, Ein Doͤch umdecken. Den Zifh umdecken. 3) Die Dede 
umfälagen, zurüd flagen. 2. Umbeden, ih umdecke, umdedt, 
zu umdecken, ringsum bebecken, mit Defen umlegen. 

O Umdenken, v. trs. unregeim. (f. Denken). D. Umdenken. 1. Tim: 
denfen, ich benfe um, umgedacht, umzudenken. 1) Bon neuen 
denken, bedenken, ob ober daß man es anders finde. =) In Gr: 
banfen ummandein. — als er im Dofgarten bie fiibernen Schnee: 
flocken der Bäume unter ber bligenden Sonne, in weiße Blöten, bie 
ben Frühling überlaben, umbachte imb darunter weiter ſpazierte.“ 
3.9. Rihter, 2. Umdenken, ih umdenke, umdacht, zu um: 
benfen, von allen Seiten beyenken; bin und her denken. 

i Und umbahten im Bet — Wo. 

Umbeuten, v. trs, ich deute um, umgebeutet, umzudeuten, zu et 
was Anderem beuten, buch Deutung zu etwas Anberem maden, 
„Ammon, ber zum griebifhen Zeus umgebeutete widberhauptige 
Obergott ber Libyen. Boß. Die flarken Bicheserfiärungen bes 
Salomonfhen Hehelieds wurden in tief geiſtliche Gedanken umgts 
beutet.e Henke, (®.) D. Umbeuten. Die Umbentung. „Phöbe, — 
bald für Diana, bald für Euna nad fpÄterer Umdeutung." Boß. 

O Umbeutfchen, v. trs, ich deutſche um, umgebeutfht, umzudeut⸗ 
fhen , in anderes Deutſch umfegen, wie auch, von neuen und ans 
ders verbeutihen. „Ein altes Gedicht umdeutſchen.“ Bragur, 
(R.) D. Umbeutfhen. D. —ung. . 

O Umdichten, v. trs. D. Umdichten. D. —ung. S. d. 1. Uns 
dichten, ich bite um, umgedichtet, umzubichten. 1) Anders dichten, 
tihtend ummanteln, =) Ald von etwas umgeben dichten. Ginem 
einen Heitigenfhein umdichten. 2. Umbichten, ich umbdichte, ums 
bichtet, gu umdichten, auf eine bichterifhe Weife umgeben, um er 
was herum Statt finden Laflen, Die Größe und Herrlichkeit, wos 
mit ihe ihn umdichtet, ift gar nicht vorhanden. Dann, auf eine 
dichteriſche Weiſe behandeln, mit einem bichterifhen Gemande umgt- 
ben, „Haller umbichtete bie Staatekunſt, Pope bie Philoſophie, 
@örhe die Optik, Jean Paut die Erziehungskunft.« I, P. Richter. 

Die Umdichtung und Umdichtung, Pr. —en. 1) Die Handlung 
da man Ümbichtet unb amdichtet. 2) Eine Dichtung, ein Dit: 
wert, worin etwas umgebichtet ift, wie auch, eine erbichtere, eine 
bigteriihe Umgebung, — fhon begann bie kleine Stirn bre 
Wirktihkeit aus der verbergenden Hüle der Umdichtung hervor zu 
fleigen." Bengel-Sternau, 

& Umbönnern, v.trs, ich umbonnere, umbdonnert, zu umbonnern, 
donnernd, mit bonnernbem Getön umtönen, Auf folhen hohen 
Berafpigen iſt man von ber Gewitterwolle ganz eingebäft, man 
wird umbiigt und umbonnert. „Die umbonnerte Sonne,“ bie von 
Gewitterwolken bebedte, 3. 9. Richter. Uneigentlih, auf eine 
ſchreckliche Art aleih bem Donner von allen Eeiten angreifen, br 
färmen, »D Zugend, fühne Gedanken umbligen, Zweifel umbons 
nern bid.= Kretſchmar. (M.) D. Umdonnern. 

+X Umbörmeln, v. ntr. mit fein, id; doͤtmele um, umgedoͤrmelt, 
umzudoͤrmeln, taumelnd, ſchwindelnd umfallen. D. Umdoͤrmeln. 

Umdoͤrnen, v. trs. id umdorne, umdornet, zu umdornuen, mit Ders 
nen umgeben, umbinden. Die jungen Baumſtaͤmme gegen bas Bich 
umbdornen. Uneigentiih, A mit etwas Schmerzlidem, Unange 
nehmem von aflen Seiten begleiten, . 

Und brid bie Roſen aller Freuden, 
Die keine Neu umbornt, Us. 
D. Amdernen. D. —ung. 

Umbdrängen, v. trs. id umdränge, umdraͤnget, zu umbrängen, 
drängend umgeben, von allen Seiten brängen, 

Meine Mutter umbrängen mit unwillfemmner Bewerbung 
Scharweis Söhne ber Manner of. 


Umdr 


doch Jeſus 

Bar noch unter dem Votk, das ibn umdraͤngte — Klopſtock. 
Uneigentiih, A von allen Seiten ins GSebraͤnge bringen, bart zu: 
fegen, 


— irr von Roth umbrängte Geneſſen. Bof. 
Benn bäfter uns bie Gegenwart umbrängt, Gollin. 

‚BD. Umdrängen, D. — ung, 

Umdrechieln, v. trs. ich drechſele um, umgedrechfelt, umzudrtechſeln, 
drechſelnd umfornten, anders drechſeln. Uneigentlid, auf gekänjtelte 
Art zu etwas umformen, 

Dies war genug bos Zwitterbilb 
Zum vollen Denfhen umzudrechſeln. Pfeffer (R.) 
D. Umdtechſeln. D. —ung. 

Üümdreben, v. trs, ich drehe um, umgedrebet, umzubreben. 1) Rad 
der entzegengefepten Geite breben, fo daß was vom war hinten, 
mas oben war unten feine Richtung und Stellung befimmt. ©. 
Umkehren. @ine Schraube, einen Wirbel, den Zapfen in einem 


daſſe umbreben. Bid nad jemanb umdrehen, Giner Taube ben 
Kopf umbdreben, fie durch Umbrehung bes Kopfes töbten. So auch 
in ber niedrigen Sprechart, einem ben Hals umbreben. In ber 


Pllanzentehre heißt eine Ranke umzebrehet (conrolurus), wenn fie 
ergelmäßig gemunden if. Dft au im gemeinen eben für ummen: 
den und umkehren. Die Hand umdrehen. Ein Blatt umdrehen. 
Einen Handſchuh umdrehen, die inwendige Seite beraustcheen. 2) 
Im Rreife um feine Achſe, nad irgend einer Belte um feinem Mit: 
telpunkt drehen. Gin Rab umbreben. Cine Kugel umdrehen. 
Die Erbe brehet fih olle 24 Stunden einmahl um, um ibre Achſe. 
3) Um etwas breben, drehend darum befefligen. 4) Für umbrech⸗ 
feis, D. Umdreben. D. —ung. 

Der Umbreber, —®, 99. gl. einer ber etwas umbrehet. Dann auch, 
ein Ding, welches etwas umbrehet, oder umzudrehen bienet, So 
heißen derſchiedene Muskeln bes Schenkels Umbreber, beren 06 ei: 
nen großen und Meiner giebt (Musculus rotator major et minor). 
Aug das gweite Wirbeibein bes Harſes heißt der Umdrehet (Epi- 
strophens). 8*Ñ 

* Umbrebig, Umdrehlich, adj u. adv. fich leicht umdrehen laſſenb. 
Schad Riederd. Spr. (8) Davon bie Umdrehigkeit, Um: 
brerhlichteit. 

Die Umdrehungsbewegung, Di. — en, in bes Maturiehre, eine 
Bemrgung,. weihe im Umbreben um bie Achfe beſtehet (Motus ro- 
tatorins, Rotatio); auch umbrehende Bewegung, Ummälsung. 

Der Umdrebungspunft, — es, 9. —e, in der Naturtehre, berje: 
nige Punkt, um welchen fih etwas brebet. . 

& Umtröben, v. trs. id; umbrohe, umdrobet, zu umbdrohen, von 
alın Seiten bebrohen. . 

— umdteht von morbenben Feinden. Bof. 
D. Umdreben. 

& Umbrönen, v. trs. id umbröne, umbrönet, zu umbrönen, von 
allen Seiten umtofen, daß es bednet. D. Umdrönen. 

Umbruden, v. 175. D. Umbdruden. D. —ung. ». Umdruden, ih 
drude um, umgedruckt, umzubraden. 1) Bon neuen und anders 
truten. Ginen Bogen umbruden. =) In einer gang eignen Be—⸗ 
keutung wirb es nad Jacobeſon von ben Kürſchnern gebraucht, 
bei weihen es, bie Kelle, weile, wenn fie gar gemacht werben, 14 
Tage in ber Beize liegen müſſen, täglich umlegen, damit fir von ber 
Belje überall burhbrungen werben, bezeichnet. 2. Umbrüden, ich 
umdrude, umdruckt, au umdrucken, rundum mit Dradfgrift ver⸗ 

„feben, bebruden. Ein Bild umdruden. 

Umbräden, v. trs. ich dräde um, umgebrüdt, umzubrüden. +) 
km etwas bräden, durch einen Deu runb um etwas bringen, 2) 
Eeitwärts zu Boden brüden, D. Umdrüden. D. —ung. 

& Umbüften, v. ntr. mit haben und mit ber Rügung eines tra. ich 
umdufte, umbduftet, zu umduften, rundum feinen Duft verbreiten, 


11 


umf 


in feinen Duft gleihfam einhällen. 
umbufte.- Geßner. 

Gabriel fand ſtaunend am Fingang 

Zwoer umbufteter Zedern Klopſtock, 

d. h. welche mit Duft umgeben waren, den fie ſelbſt von ſich gaben. 

unelgentlich, glei einem Dufte leicht umgeben, 

als plögfich, wie ihm daͤucht, 

Ein Rachtgeſpenſt, von Gaze Leicht umbüftet (umduftet) 

Deran zu feinem Bette ſchleicht. Engelſchall. (R.). 

vom lleblichen Schlummer umbufter. Boß. 

D. Umduften. 

A Umdünkeln, v. trs, ich umbunfele, ambdunkelt, zu umdunkeln, 
mit Dunkel umgeben, in Dunkel einhüllen. 

ba des Krieges Gewoͤlk rings alles umbunkelt. Bo. 

Die Wolfen zu zerſtreun, die feine Stirn umdunkeln. Bielanb. 
D. Umbunkeln. D. —ung. 

Umbünften, v. trs. id umbünfte, umbänftet, zu umduͤnſten, mit 
Dünften umgeben, in Dünfte einhällen. D. Umbdänften. D. — ung. 

A Umpüftern, v. tes. ih umdüftere, umbüftert, au umbüflern, 
mit Düfternis umgeben, rund um bäfter machen. 

Ein matt umduͤſternder Rebel 

Bauht vom Boden empor 
Unfeem fhlummernben @tbein 
Von dem Zob' umbüftert. Hölty. 

Bean — Luſtgehölze fih umbüftern. 3. Jacobi. 

, D. Umtüfern. D. —ung. 

Umduven, v. intrs, ih buve um, umgebuvet, umzuduven, in ber 
Schifffahtt, das Schiff rundum menden, ober ganz abfallen, fe 
daß fih das Bordertheil da befindet, wo vorher bas Hintertbeil 
war, Röbing D. Umduven. ; 
megen, v. trs. ich ege um, umgteget, umjuegen, von neuen und 
anders egen. D. Umegen. D. —ung. 

Umeilen, v. trs. id wmeile, mmeilet, zu umeilen, eilig um etwas 
geben, um etwas treten, 

Während fie dert umeilten ben Mufer in Etreit Menelaos, Voß. 
D. Umeilen. D. —ung. 

A Umeifen, v. trs. ich umeife, umeifet, zu umeifen, mit @s, mit 
einer Gisrinde umgeben. Der umeidte Rorden, wo alles gleich⸗ 
fam mit @is umgeben if. D. Umeifen. D. —ung. 

O Umendbar, adj. u. adv, f. Umendlich. 

O Die Umendeforn, 3%. —en, in ber Sprachlehre, eine ber For⸗ 
men, nad welchen man gewiſſe Klaffen von Wörtern umenbet (De- 
elination). S. Umenden. In ber fateinifhen Sprade nimmt 
man fünf Umendformen an. 
menben, v. trs. id; ende um, umgeenbet, umzuenden, am Ende 
umbilben,; andere bilden, formen. In ber Speachlehre ift umen⸗ 
den, anbers enben, ein Wort nad ben verfhiebenen Faͤllen, in wel⸗ 
cht es zu ſtehen fümmt, am Ende fo verändern, daß biefe Fälle baran 
zu erkennen find (deeliniren). „@ine Sprade, die niht einmahl 
umenbet.« Klopfilod. Ein Grundwort unmnden. D. Umen⸗ 
ben. D. —ung. 5 | 

O Umenblidy, adj. u. adr. fih umenben laffend, in bee Sprachlehre 
(@eelinabel); auch umendbbar. Davon bie Umenblichleit und 
Umendbarkeit. 

X Umerbälten, v. ntr. unregeim. (f. Erhalten), mit haben und ber 
Fügung eines trs. ich erhalte um, umerhalten, umzuerhalten, fo 

„viel als umbefommen. 

Umeffen, v. intrs, unregeim. (f. Effen), ich eſſe um, umgegeffen, 
umpueffen, Rethe herum eſſen. Erberg, D. Umeffen. 

Umfaͤchein uns Umfachen, v. tr. D. Umfädyein, Umfachen. D. 
—ung 1. Umfäacheln und Umfachen, ich fähele um und ich 
fahe um, umgeſaͤchelt und umgefadht, umzufaͤcheln und umzu⸗ 
fahen was vorber fand burg Faͤcheln, Tachen umfalen magen 





Ihr Dluͤmchen, bie ihr mid 


— 


Soß. 
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2, Umfacheln und Umfächen , ih umfädjele und umfache, ums 
faͤchelt und umfaht, zu umfädeln und zu umfahen, zundum, 
von allen Seiten befaͤcheln, befachen, 

Umfaͤcheln euch tauere Wefle? ungen. (R.) 

Bo unter gehn gewölbter Racht 

Mic holbe Stärkung kühl umfacht. 

Umfachen, f. Umfädeln. 

2 Umfaben, v. tre. ih umfahe, umfahen, zu umfahen, umfangen, 
befonders in ber WBebeutung von umarmen. 

Umfahren, v. intrs, u. txs. unregelm, (f. Kahren). D. Umfahren. 
D. — ung. 1. Umfabren, id fahre um, umgefahren, umjus 
fabren. I) intrs. mit fein, im Fahren einen Umweg maden, nicht 
den möglich kürzeſten Meg fahren. IT) trs. im Kabren umftofen, 
zu Boden werfen. Ein Kind, einen Pfahl, Zaun ıc. umfahren. 
2. Umfähren, ich umfahre, umfabren, zu umfahren, um etwas 
ganz herum fahren. Die Stadt, bas Rathhaus zu Schlitten ums 
fahren. ine Infel, bie Erde umfahren, zu Shife. Dann auf, 
im Fahren vermeiden, dadurch daß man nm daſſelbe herum, ſeit⸗ 
wärts fährt. Ginen Sumpf, ben Zoll umfähren. 

Die Umfahrt, Sy. — m. ı) Die Handlung, da man imfähret. #) Eine 
Fahrt um etwas herum, im Kreife, in einem Bezirke herum etwas 
in Xugenfhein, in Unterſuchung zu nehmen, 4.8. * Umfahrt eines 
Bifchofes ıc. in feinem Sprengel. 

auf ber jegigen Umfahrt. B — 

Der Umfall, — 16, 39. u. ber Zuftand, Zufall, da ein Ding umfält. 
Der Umfall eines Baumes, Wegweiſers ıc. In engerer Bedeu: 
-tung nennt man ben plöglihen Zob eines Städes Wich, wie aud, 
eine anftedende Viehkrankheit, ba das Vieh todt um» and binfält, 
den Umfall. 

Umfallen, v. ntr. u. trs. unregelm. (f. Hallen). D. Umfallen. 1. 
Umfallen, v.ntr. mit fein, ich falle um, umgefallen, umzufallen, 
vscher firhend zu Boben fallen und nın baltegen. Bon vielen ‚Hier 
ben fAlt der fläche Baum um. In Obnmadt finten und um: 
fallen. Im engerer und uneigentliher Bedeutung wird ed aud 1) 
von großen Thieren gebraucht für tobt wm » unb hinfallen, ſterben; 
ach bloß fallen... Es find ihm drei Stuͤk Pferde und zwei Ochſen 
umgefallen. 2) $In der gemeinen N. D. Eprehart von fhwangern 
Perfonen, ins Rindbett kommen. 
umfalle, umfallen, gu umfalen, von allen Seiten befallen, ans 
fallen, „Yan ob fo (die Wölfen) mich gleych ombfielend (umſielen) 
mie ein Dmmenfhwarm — noch welt ih fü vmbbtingen.“ Bürts 
her Bibel PL, 117. {R.). 

X limfällen, v. trs. ich fälle um, umgefällt, umzufaͤllen, umfalfen 
maden. Gewoͤhnlicher, fällen ſchtechtweg. D. Umfällen. D. —ung. 

O Umfälfig, adj. u. adv. fo beihaffen, daß es Leicht umfallen Kann, 
und umfalen wird. Davon bie Umfälligkeit. Bon Menfhen fagt 
mm hinfällig. 

© Umfäffchen, v. tes, ich Fälfche um, umgefälfht, umzufälfhen, 
faͤlſchlich umwandeln. 

— ber — zur Hippokren' umfaͤlſcht den Mimer (Goͤtterbrunnen) 


Boß. 
D. Umfälfhen. D. — ung. R 
Umfalten, v. trs. D. Umfalten. D. —ung. ı. Umfalten, id) 
falte um, umgefaltet, umsufalten, mit etwas Faltigem, Gefaltes 
tem umldgen, bamit umgeben. | 
Sie geh die weißen Schultern um ben Sohn 
Und faltet' ihm ben Silberfhleier um. Bürger, (R.). 


Bo. 


2. Umfälten, ih umfalte, umfaltet, zu umfalten, mit Kalten, Umfärben, v. trs. 


_ faltig, gefaltet umgeben, einfaffen, Vom weiten Gewande umfals 
tet ſchritt fie ernſt dahin. > Mit ben Armen umfalten, umarınen. 
„mit armen ber fi ummerielt.“ Wilh. db. Heilige bei Dberlim, 
D. Umfatten. D. —ung. S. b. 

Die Umfaltung, 9. u. 1) Die Handlung ba man etwas umfaltet, 


— 


Der Umfang, —es, En aber ſeiten —faͤnge. 


2.% %* Umfäaällen, v. trs. ich 


Umfänglich, adj.u.adr. dem Umfange nad, gany. 


Umfan 


2) Etwas Faltiges, womit ein Ding rund herum umgeben iſt ober wirb, 
Der Gewand’ Umfaltungen orbnend Baggefen. 
Umfalgen, v. tra. ich falze um, umgefaljt, umzufalzen, von neuen, 
anders falzen. Einen Bogen umfalzen. D. Umfalzen. D. —ung. 
1) Die dußerfte 
Grenze eines Dinges nad) feiner ganzen Ausdehnung, fo daß man 
von einem Punfte dieſer Grenze anfäagt und fie verfolgt bis man 
twieber zu jenem Punkte boͤmmt. Der Umfang eines Baumes. Imwei 
Eur im Umfange baten, um ben Beib zwel Ehen mefjen. Der lim: 
“fang ber Stadt beträgt Über eine Meile, Uneigeirtlih. Dre Umfung 
biefer Wiſſenſchaft ift groß, fie begreift ſehr viel in fi, enthält viele 
Abtbrilungen ıc, Seine Kräfte find nit von großem Umfange, fönnen 
nicht viel begreifen, bewirken. Ihre Stimme bat großen Umfung, 
fie umfaßt gleläfam viele Töne, fie hat große Tiefe und Höhe. ») 
+ Der umfäweif, „Der Elephant kann fih niht wenden, ohne 
einen großen Umfang zu nehmen.“ Ab, So aud uncigentlich. FC: 

mas mit zu vielem Umfange vortragen. Abi 
Umfängen, v. tes. unregeim, (f. Kangen), ih umfange, umfungen, 


je umfangen, von allen Seiten fangen, einfäließen.. X Bit einer 
Dauer umfangen, umgeben, einfhließen. „Und ber äußere Vorhof 
war umfangen mit einer Mauer«- Ezech, 42, 7. Glnen mit 
ben» Armen umfangen, umſchließen, ihn umarmen. „Dee König 
umfing mit feinen Armen die Eſther.· St. Eher 4,8. Bie 
umfingen und kuͤſſeten ſich zu guter legt.“ 3 Mact. 5, 46. 

Er auf von. feinem Lager fprang 

Unb in bes Herzens liberbrang 

Die Aerkerwand unrfing. Blumauer. 

Die holde Scham fogar, womit fie ihn umfing. Wieland, 


Dier in ber fremden menfhenreihen Öbe 
Umfang' ih bie vertraute Schwellerbruſt. Schllter. 
Kon umarmen unterfheidet es fich dadurch, daß es fih aud auf einen 
einzelnen Theil beziehen fann, während fih umanmen nur auf bie 
‘ganze Perfon ohne Beſtimmung eines elnzeinen Teiles ihres Koͤr⸗ 
pers beziehet. — Wenn biefen glatten Raden bier 
Mein unbefholtner Arm umfaͤngt. Ramter. 
In weiterer und uneigentliher Bebeutung, umgeben, einfhliegen, 
Wie warb mir Königinp! 
Als mir der Säulen Prädt und Eiegesbogen 
GEntgegenftieg, bes Koloſſeums Herrlichkeit 
Den Staunenden umfin. Schiller 
— ein weites ſtil umfangendes Meer“ J. P. Richter. Dam 
auch, von Auflänben, in welche man auf eine mehr ober weniger 
bieibende Art geräth, und wo es haufig und manniäfattig, nidt 
bioß zuweilen um bes Reimes willen, wie &b, meinte, gebraudt wird. 
Wen tee erquickende Shlummer umfaͤngt — Boß. 
„Es hatten mid umfangen bie Schmerzen bes Todes. Sam. 22,5. 
Roh klopft von Todesangſt umfangen 
Sein fiodenb Herz Wieland, 
Schwer umfangen von Todesnacht, Edhilier. 
— mo Roth umfing uns Achaier, Voß. 

— bena mid vor alfen umfing unermeßlihes Elend. Derf. 
Im R. D. gebraucht man tafür umfahen. D. Umfangen. 
Wolke ſagt um: 
„Bier Spraden verjcht 


fanglich, ungeahtet man anfaͤnglich fagt: 
er umfanglih.« 


O Die Umfanglinie, 94. —n, bie Linie, welche ben Umfang eines 


Dinges beſchreibt (Peripherie). 

D, Umfdrben. D. —ung. 1. Umfärben, ich 

—— umgefaͤrbt, umgufärbem, von neuen, anbers färben. Einen 

Beug umfärben. „— weilbiefe (bunte Gewaͤnder) leichter in dunkle ame 

zufärben wären.“ 3.9. Ritter. 2, Umfärben, ihumfärbe, um: 

färbet, zu umfaͤrben, auf allen Seiten, überall mit Farbe beſtreichen. 
Gin giäpend Roth umfärbet feine Wangen. Hagedern. 


Umfa 


X Umfafeln, v. ws. ic umfafele, umfafelt, ju umfafeln, fafetig, 
faſelnd umgeben. „Das flete Umfaſeln won nichtefagenden Dumms 
lingen,r das ſtete Umfafeltfein. Afherbrenners Beben. (R.). 
Solte in biefer Stelle Umfafeln zu lefen fein, fo würde es fo wiel 
als Herumfafeln beveuten. D. Umfajeln. 

O Der Umfaf, —fies, 9. —ffe, dasjenige was ein Ding 
Ratt Umfaffung , damit diefes.nur bie Handlung bes Umfaffens ber 
zeichnen möge. Der Umfaß eines Edelſteines. Wolke, 

Umfaflen, v. te⸗ D. Umfaſſen. D. —ung. 1, Umfaffen, ich 
faffe um, ufhgefaßt, umjufaffen, anders faffen. 
son Gbeilfteinen umfaffen laffen. 2. Umfäffen, ic umfaffe, ums 
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faffet, Unfeuern, v. tr». D. Umfeuern. D. —ung. 


Umfl 


umgeben, in Feſſeln legen, eigentlih und A unelgentild. 
— wenn ihrer Schönpeit feife Bande 
Die Seel’ umfeffein — ungen (R.). 

(Winter) Der wit ſtarrendem Eiſe bie traurigen Flaren umfeffefe 
D. Umfeffein. D, —ung. „Knebel, 
2. Umfeuern, id 
feuere um, umgefenert, umjufeuern, dur vieles Feuern, darauf 
Stiegen umftürjen maden. 2. Umfeiern, id umfeuere, ums 
feuert, zu umfeuern, mit Feuer umligen. 


Einen Schuuck Umfiedern, v trs. ich umfiedere, umfiedert, ju umfiedern, rundum 


befiedern. D. Umfiedern. D. —ung. 


faßt, zu umfaflen, bie Hand oder ben Arm um etiwas legend faſ- A Umfinflern, v. tra. ich umfinftere, umfinfleet, zu umfinftern, 


fen, .von allen Seiten befaffen, einfhließen, es fei ein ganzer Körper 
ober auch nur eim einzelner Theil. Den Leib umfaffen. „Bin Ber: 


folgter ſuchte ſich bei ben Alten in einen Zempel zu zeiten, teffen Umfirniffen, v. trs, ich umfirmiffe, 


Altar oder Bitdjäule er umfaßtes Eberhard. Das Umfaffen 


kann ganz gieihgältig geliehen, bas Umfangen und Umarmen 4 Umfittigen, 


aber aus Zuneigung, Liebe, 
mit müber Umarmung 

Saft er ihn um unb weinet an bes Bruders Halfe, Rlopftod, 
für umfaßt er ihn. 


mit Binfternig umgeben, in infternif einhälen. D. Umfinftern. 


D. —ung. 
! umfirnift, zu umfirniffen, 
mit Firais rundum beſtreichen. D. Umfieniffen. D- —ung. 
v. tra. ich umfittige, umfittiget, zu umfittigen. 
ı) Mit feinen Fittigen umgeben. ») Auf feinen Fittigen umfliegen, 
Und Berg und Bemäuer 
Umfittigen wir. @öthe, 
D. Umfitrigen. 


Deinem Semahl und bir ſelber umfaſſ' ih bie Knie — Bop. Umflädern, v. ntr. mit haben, und ber Fögung eines tra, ich ung: 


Untigentlih, von allen Seiten einfhliegen, umgeben. So heißt in 
der Pflanzenlehre ein Blatt umfalfend (amplexicaule), wenn es, 
am untern Ende herzförmig, am Stengel figt und diefen mit beiben 


flackere, umfladert, zu umfladern, flaternd, mit Geflader ums 
geben, „Bon Rauchkerzen bezleitet und Kerzen umfladert.« Ben 
sel» Gternau. D. Umfladern. 


Sappen umfaßt, Der Alles umfaffende Himmel, Dann, in feinem Umfldmmen, vw. ntr. mit haben u, trs, id umflamme, umflam: 


ganyen Wefen ergreifen, mit dem Nebenbegriffe der Gewalt, befons 
derer Stärke. „Die Erinnerung und das Gefiht umfaſſen mid.“ 
Böthe. Mit feinem Blicke, mit feinem Geifte umfaffen, in feis 
nem ganjen Umfange faffen, erfennen, begreifen. Sein @eift ums 
faßt die Höhften Wiſſenſchaften. Mit umfaſſendem Bıide. Auch 
wird bas Mittelmort der gegenwärtigen Zeit wie ein Beilegewort 
zeſteigert. „Das Auge it — ber ſchnellſte, umfaffendfte, ber 


met, zu umflammen, rundum mit Flammen umgeben, flanmenb 
umleudten, 
Solche Slut hieß jenem fein Haupt umflammen und Schultern. 
Boß. 
Bon der Binne ber Überwinder umflammt bas hohe 
Gelblich ſtrahlende Eiht der Staubbewohuetr — Kiopftod. 
D. Umflammen. D. —ung. 


heuße Sinn“ Herder. „KRihtige Umfaffung des Gegenfandes,« Umflattern, v. ers. D. Umflattern. ‚1. X Umflattern, ih flat⸗ 


Ungen. {R.). 

Die Umföffungsmauer, 34. —n, in ber Baukunſt. ı) Eine 
Mauer, melde etwas umfaffet, umgiebt, weiche 3.8. um einen 
DBof, einen Garten ıc, aufgeführet wird, a) Die äußere Mauer 
eines Gebäudes, melde ben Raum, auf welchem es ftebet, umfaßt, 
bie Daupfmauer, zum Unterfchiebe von ben Scheide: und Mittelmauern. 

O Umfedern, v. trs, ich umfebere, umfedert, zu umfedern, mit 
Eedern rundum vwerfehen. GCin,@artenbret gegen bie Wögel umfes 


dern, um fie buch bie an Faͤden befeftigten ſchwankenden Federn 


zu ſcheuchen. D. Umfedern. D. —ung. j 

Umfegen, v. tre. D. Umfegen. D. —ung. 1. Umfegen, ich fege 
um, umgefeget, umjufegen, buch Zegen 3. 8. mit einen Befen 
aus ber fiehenden Stellung zum Liegen bringen, umftofen. 2, Ums 
fögen, ich umfege, umfeget, zu umfegen, rundum fegen. 

O Umfelern, v. trs. id umfeiere, umfeiert, zu umfeiern, feierlich, 
feiernb umgeben. „Wie bie Liebenden bie lichten, wie Kinder 
und Enkel bie lang erfehnte Großmutter endlich empfingen, umhalds 
ten, umkäßten, umfeierten.« ıc. &I. Schmidt. D. Umfeiern. 

Umfeilen, v. trs. D. Umfeilen. D. —ung. E 
feite um, umgefeilet, umaufeilen, etwas was ſtehet durch Durch⸗ 
feitung feines untern Theiles umfallen machen. 2. Umfeilen, 
id, umfeife, wmfeilet, zu umfeilen, vunbum,. auf allen Seiten 
befeifen. ; 

O Umfelfen ‚vw. trs. ich umfelfe, umfelfet, zu umfelfen, mit Bels 
fen umgeben, " 

Bon bem tief gnachhalenden Bort 
Der umfelfeten Thuna. Baggefen. 
D. Umfelfen. D. —ung. 
Umfiſſeln, v. trs. ich umfeffele, umfeffelt, zu umfeſſeln, mit Beffeln 
Gampe's Wörterb, 5, Th. 


1. Umfeilen, ih Umflechten, r, trs. unregeim. 


tere um, umgeflaftert, umjzuflattern, im Flaitern an» unb ums 
ftoßen. 2. Umflättern, ich umflattere, umflattert, zu umflattern, 
flatterndb umgeben, flatternd umfliegen. 
Aber entfleuß, ehe ben Giebel bie Eulen und Raben umflattern. 
Bop. 
Bon Bändern umflattert fein, g 
‚Dingeneigt auf bie Hand von bräunfichen Boden umilattert. Wos, 
— ——— hindurch war killa von Amor umflattert,« 
enjel: Sternau. Eu aud uneigentiih, „Umfla € 
beine Rimfen,“ Geßner. a: —— 
Die Hoffnung führt ihn ins Leben ein, 
Sie umjlattert ben fröplihen Knaben. -&äiller. 
— Sie (boͤllenfreude) faffet die Prieftee 
Scqhwindelnd, umflattert ihe Auge mit Bildern quellender Bun: 
ben, Klopflod. 
Dann auf, flatterig, flatterhaft umgeben, Solche füfe Herren. 
umflattern jedes huͤbſche Mädhen, wie bie Schmetterlinge bie 


Blumen. J 
(f. Flechten). D. Umfleßten. D. 
—ung. 1. Umflechten, ich flechte um, umgeflochten, /umzuflecye 
ten. 3) Um etwas flechten, flehtend um etwas befeftigen. =) Dom 
neuen, anders flehten. 2. Umflechten, id umflechte, umfloch⸗ 
ten, zu umflediten, rundum beflechten, mit einem Gefleht umgeben. 
Das Haupt mit Zöpfen, mit Mirtenzweigen umfledhten. ein mit 
Dornen umflochtenes Haupt. Gine Flafche umfledten. 
— — Sicht bu nicht 
Die Schlange, die ben Bufen mir umfiht? 2.8. Schlegel, 
»Da umflocht ihm mit unfihtbarem Retze den Zug ber Heilige Bu 
den" ıc, 3. P. Richter. 
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Umfl 


Umfliegen, v. intzs, wu. trs, unregeim, (f. Fliegen) D. Umfliegen, 
IX Umfliegen, ich fliege um, umgeflogen, umzjufliegen. I)intrs, 
mit fein. ») Um etwas berumfliegen. im bie Ede, um das Haus 
umfliegen. Dann aud, berumfiiegen, bin und ber fliegen. 

Sange nad Erd’ umfliegend, wo auszjuruhen vergönnt fei, 

Sin ftmit ermatteten Shwingen ins Deer ber fireilende Vogel, Bo f. 
2) Im Fliegen einen Ummeg nehmen, nicht den kürzeſten Weg flies 
gen. II) tra, fliegend ans und umflofen. 2, Umfliegen, v. trs. 
ich umfliege, umflogen,, zu umfliegen, rundum fliegen, fliegend 
umfreifen. Jett in Zrauben gesrängt umfliegen fie (die Bienen) 

Blumen des Lenzes. Voß. 
So auch uneigentlih und als ntr., leicht und ſchnell umgeben. 
Bu biefem anmuthvollen Dirt, 
Den taue Luͤftchen ftets umfliegen, Bielanb. 

Rach ber Berührung umfliegt vielartigen Miles Erfheinung 

Allen bie Männergeflalt Boß. 

Umflichen, v. tes. unregeim. (f. Fliehen), ich umfliche, — 
zu umfliehen, fliefend, auf der Flucht umlahfen. D. Umfliehen. 

Umfließen, v. ntr. unzegeim. (f. Fliefen), mit fein und haben, D. 
Umfließen. 1. X Umfließen, v. tr. mit fein, ed fließt um, ums 
gefloſſen, umsufliegen, um etwas fließen, unb, in einem Ummege 
fügen. 2. Umfließen, v. ntr. mit haben und ber Fägung eines 
rs. ih umfliefe, umfloffen, zu umfliefen, rundum fliegen, flie⸗ 
gend umgeben. Der Fluß umfliefit bie Stabt. 

— und wufh balfamifche buftende Kräuter, 

Seine Hand umfloffen mit abgeriffenen Blumen. Klopftod, 
A In weiterer und uneigentliher Bedeutung, wie bas einfache 
fliegen (f. b.) von Dingen, die mit einer Flüſſigkeit verglichen mer 
ben, bie fih in Menge, in Fülle um etwas leicht und anfchmiegenb 
verbreiten 1. Bon leicht fhimmernden Wollen bes Morgennebels 

umfloffen. Rlopfiod. 
— und heil umfließt ibn ber Schimmer. Boß. 

Gelindere Lüfte 

Sleich bein Säufeln ber Gegenwart Bottesumfloffen fein Antlitz. 

Klopftod, 
Unb leicht umfließ' es (bas Gewand) wie ber Morgenduft 
Den garten Bau ber jugenblihen Glieder. E Hiller, 
Dann, in Menge umgeben, 

Und bei Zrompetenllang teitt aus ber golbnen Thür 

Des heiligen Palafls, von Sklaven aller Art 

Umfloffen, der Katif Mirlanb. 

In meiterer uneigentliher Mebeutung, von einem Buftande ganz 
ergriffen merben. 

— und bes Todes entſeelender Schauer umfloß ibn. Voß. 

Umflimmern, v. ntr. mit haben und ber Fügung eines trs. ih ums 
flimmere, umflimmert, zu umflimmern, fimmernd, mit flimmern: 
dem Scheine umgeben. 

und bas Hug’ umflimmerte Blenbung. Ba garten. 
D. Umflimmern, 

O Umflirren, v. ntr. mit haben und ber Fügung eines tra, id um: 
flirre, umflircet, zu umflircen, um etwas flirren, 

— Und als vie Prinzeffinn ben Prief 

Erbrad und mit rollenden Augen burchllef, 

Umflirrt’ es ihre Antlig wie Nebel und Duft. Bürger. 
D. Umflieren. 

O Umflören, v. trs, ich umflore, umfleret, zu umfloren, mit Flor 
umgeben, umziehen. Den Hut, ben Arm umfloren, einen Flor um 
benfelben binden, zum Zeichen ber Trauer. Dann auf, wie mit er 
nem Bloc umgeben und dadurch weniger ſichtbar umb trübe machen. 
„Diaffe Woͤlkchen umflorten den Mond,» Kofegarten. 

. Das bracht' In feinen umflorten Blic 

Den eg zuruͤck. Bürger. 
D. Umfloren. D. ung. 
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Umfuͤ 


Umflöten, v. trs. ich umflöte, umfloͤtet, zu umſloͤten, flötend ums 
geben. Umgeigt und umflötet follten fie finaen, d. b. von geigenben 
und, bie Flöte blafenden Perfonen umgeben. D. Umflöten. 

Der Umflug, —es, Ip. flüge. 3) Der Zuſland, da etwas umflies 
get, um etwas herumflieget, um etwas gefähleubert wird. =) Die 
Handlung, da man umflieget, der Fiug um etwas ober umber, 

Müde des Umflugd. Baggefen. 

O Umflügeln, v. trs. id) umflügele, umflügelt, zu umflügeln, 
2} Rund um mit Flügen verfehen. =) Wit feinen Flügeln umflie 

gen, umflattern; mie auch, bie Blügel um etwas flogen. 

Mär id der Uhu dort 
— Id flattert’ ans Fenſter, zerpickte bas Glas mit bem Schnabel, 
Ach und umpflügelte di, und kiefe von bir mid erdroſſeln. Bof. 
Uneigentlid, Morgenwind umflügelt 
Die befhatiete Bucht. 
D. Umflägeln. D. —ung. 

O Umffüftern, v. trs, ich umfihftere, umfluͤſtert, zu umflüftern, 

fluͤſternd, mit Geflüfter umgeben. 
uud es umfluͤſtert fürchterlich 
se Zobtenftage Winſeln mid. Kretſchmar. (R.) 
D. Umfläftern, D. —ung. 

OÖ Der Umfluß, —ffed, 6. DM. ı) Der Zuſtaud, ba etwas Umflie⸗ 
fet, um etwas herum, ober im Kreife herum. Dee Umfluf bes 
Waffers um bie &, ot. Der Umfluß bes Blutes, 2) Dasjenige, 
wovon etwas umfloffen ober gleihfont wie mit etwas Fläffigem um: 
geben iſt. „Mas ſchafft ihr (der Seele) jenen ewigen Umfluf von 
Ruhe bei allen hereinbrechenden Stuͤrmen des keberi.- E,. Wagner. 

Umfluten, v. ntr, mit haben und der Fügung eines tr. D. Um: 
fluten. D. ung. 1. Umfluten, ih fute um, umgeflutet, ums 
zufluten, flutend umreifen. 2, Umflüten, ih umflute, umflutet, 
ju umfluten, flutend, mit feinen Fiuten umgeben. 

Auf der umfluteten Infel. Woß, 
Unetgentlih, wie mit einer Flut umgeben, bedecken. 
Und dunkler Zukunft Ahnungen umfluten 
Das bange Herz. Kofegarten, 

Umforten, v. trs. D, Umforten. D. —ung. r. Umforfen, ic) forfe 
um, umgefortet, umjuforken, bei ber Jaͤgern ſeviel als —— 
S. d. 2. Umfoͤrken, ih umforke, umferket, zu umforken, im 
Deichbaue, mit Focken umfegen. 

Umformen, v. trs. id; forme um, umgeformet, umzuformen, von 
neuen, anders formen; eigentlich und uneigentlid. Eitberne Seräthe 
umformen. Die Gtaatseinrihtung umformen. D. Umformen. 
D. —ung. 

M Umförfhen, r. trs, ich umforfche, umforfht, zu umforſchen. 
1) Rundum, von allen Seiten mit forfhenden Bilden befragten, 

Den Frls mit Begier umferſchend. Voß. 

a) um und um, d, b. ganz erforfhen. Ziedge. D. Umforfchen. 
D. — un 

Die — 4. — n, eine Frage, welche an Mehrere im Krrife 
. herum gethan wird, Im Dorfe Umfrage halten, in jebem Baufe 
nah der Meibe herum anfragen, Beſonders, bei rn. bee 
Stimmen in ber Meihe herum. 

Unıfragen, v. intrs. id frage um, umgefragt, umzufragen, nach 
ter Reihe herum fragen, befragen, Umfrage halten. D. Umfragen, 
D. —ung. 

Der Umfrager, —s, DM. al. einer der umfroget, Umfrage hätt. 

Umfreffen, v. ntr. unregeim. (f. Feeffen), mit haben, es frißt um, 
unıgefteffen, umzufteſſen, um ſich freffen, frelfend um fih greifen, 
Moerbreel, D. Umſteſſen. 

Unfrieren, v. ante, unregelm, (f. $rieren), mit fein, ic umfriere, 
umfesren, zu umfrieren, rundum befriseen. D. Umfrieren. 

Umfübren, v. tes. D. Umführen. D. --ung. ı. Umführen, ih 
führe um, umgeführet, umguführen 2, X Um etwas führen, 


Soͤthe. 


Umfü 


Meg führen. 2. Umführen, ih umführe, umführet, zu umfuͤh— 
ren, aufiüprend mit etwas umgeben. Einen Garten mit einer 
Brauer umfübren. 

Umfüllen, v. tes. ich fülle um, umgefället, umzufuͤllen, anders, 
in anbere Gefäße füllen. Bier umfüllen. D. Umfüllen. D. —ung. 

O Umfüinfeln, v. trs. ich umfuntele, umfuntelt, zu umfunkeln, 
funteind, mit funkelndem Glanze umgeben. 

— die Kleider — mit breit umfunfelndem Golde Boß. 
— von bes Thaues vierfarbigen Tropfen umfunkelt. Derf. 
Eine Zaͤhre umfunleltefeiinkuge- Kretfämer(®) D. Umfunkeln. 

O Umfürden, x*. irs. ih umfuche, umfurchet, zu umfurden, 
wit einer Furche ober mit Furchen umgeben, umziehen, D. Um: 
fuchen. D. —ung. 

+ Umfurteln, v. ırs. ic) furfele um, umgefurkelt, umzufurkeln, 
bei dem Jägern, bie Furkein anders Arilen. D. Umfurkeln. D. —ung. 

X Umgddern, v. re. ih umgadere, umgadert, zu umgadern, 
gafrrnb umgeben, umlaufen. Bon Hühnern umgadert, von Guten 

umſchnattert. D. Umgadern. 

Umgaffen, v. intrs, ic gaffe um, umgegafft, umzugaffen, gaffenb, 
mit effnem Munde umfehen, umberfehen. Eich umgaffen, fih gafı 
fead umfehen. D. Umgaffen. ” 

Dir Umgang, —es, Siz. —gänge. 1. Der Auſtand und bie Handr 

lung bes Umgebend. ı) Der Auftenb, da etwas_umgehet, ſich ums 

drebet. Dee Umgang rines Rabes. Dies große Rab thut Einen Um— 
gang, während bas Meine drei Umgänge macht. 3) $ Im Holfeinis 

(den, ber Umfang. 3) Die Handlung, da man um etwas gehef. 

Sa Sraunfhwelg halten die Opferieute alle Bierteljahe ihren Ums 

gung, wean fie fih von den Eingepfärrten ben vierteljährigen Beitrag 

zu iderm Gehalte reigen kaffen, Befonders ein feiertiiher Gang 

(Procession), Zug um einen Drt, ober In einem Bezirke von einem 

Drte jum andern, „Ginen feieztihen Umgang halten. Die Um: 

gänge in ber römifdgen Kirche, 

Cab mit Bepräng uns einen Umgang halten. Gries. 
Ya manden Gegenden werden auch zu gemiffen Zeiten angeflellte 
felertige Brüstigungen ber Grenzen und Marken Umgaͤnge ar: 
nannt; verbilbet + Umtergänge. Zuweilen auch wolnur bie Handlung, 
ba man umdergehet. Bo fagt man bier und da von einem Benefenen, 
wenn er wicher beramgeben kann, er fel wieder in Umyange. (M.) 

4) Ein Gang auf einem Umwege, bem gerabeften und Fürzeflen 

Gange entzegengefegt. Einen Umgang nehmen, gewoöhnlicher, einen 

Ummwez. Dann auf, tin Bang, bei welden man um etwas, ſeit⸗ 

mwärts von etwas gebet um ihm aussumeihen, Daher, Umgang neh: 

men ober haben, etwas vermeiten, ihm ausweichen, umbin können, 

Ich habe es ober deſſen niht Umgang nehmen können, ich babe es 

nicht vermeiben Einnen. „Ich denke zwar nidt, daß ein Mann, ber 

fh der Philoſophie und ben Muſen ergeben bat, heiraten fol, 
wenn er's Umgang haben kann,» Wieland, Auch wird, Umgang 
nehmen gebraucht, für, Anfland nehmen, Im D. D. auch, Umtrieb 
nehmen. 5) Das wiederholte Zuſammenkommen und Zufammenfein 
mit Ändern. Umgang mit jemand haben, mit Ibm umgehen, im ger 
meinen Leben au, Umgang halten. Man kann mit vielen Men: 
fhen Bekanntſchaft baden opne mit ihnen Umgang zu baten, und 
nur mit Begenwärtigen fana man Umgang baden, mit Entfernten 
aber Bekannıfhaft. Wer wit niemand Umgang hält 

Schilt auf bie verdorbne Welt, Lihtwer. 


Alen Umgang mit jemand aufheben. Mit einer Perfon anderes 


GSeſchlechte verbädtigen Umgang haben, Zumeilen gebraaht man 
es auch im gemeinen Leben ſammelwoͤrtlich, für, Perfonen, mit weir 
Sen man gewöhnlich umgebet. Sein Umgang ift nicht ber befte, 
2. Gin Ding, mweldes um ein anderes gebet. So nennen bie Mier 
mer und Sattler einen ſtarken Riemen, der in bie beiten Brufls 
zinge eingeſchnallet wird und um bem Hintertheil bes Pferdes herum 
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=) Xuf einem Ummene führen, niät ten gerateflen und nädftın 


Umge | 


gehet, ben Umgang. Bei ben Webern ift ber Umgang ein foihes 
Stüd bes Gewebes, Fünf bla ſechs Ellen lang, meldes wm den 
Scherrahmen gehtt. Befonders If ber Umgang ein Gang, auf wel: 
Gem man um etwas gehen Tann, „Einen Umgang an der Wand bes 
Daufes rings umher bauen.“ ı Koͤn. 6, 5. „Oben ber Umgang am 
Zempel.« Bir. 50, 3. „Bott wanbelt im Umgange bes Himmele,« 
Hiob aa, 14. Im N. D. nennt man die Kreuzgänge in Klöftern 
Umaänge. 

Der Umgänger, —, D4. gl. eine Perfon, melde einen Umgang 
hält, In engrrer Bebeutung an manden Orten auf bem Banbe, ge: 
Ihmworene Pi. onen, melde bie Grenzen und Markſteine umgeben, 
und barüber entffandene Streitigkeiten entiheiden; an andern Drr 

‚ten + Untergänger. 

Umgänglih, —er, —fle, adj. u. adv. ı) So befhaffen, baß man 
leicht und gern damit Umgang haben kann. Gin umgänglicer 
Daun, ) So befhaffen, daß man beffen Umgang haben, b. h. 
deß man es vermeiden, daß man beffen entrathen kann, in dem zu—⸗ 
fanimengefepten unumgaͤnglich. 

Die Umgangsfprache (Umgangfrrace), 0. DM. die Sprache des ger 
meinen Bebens, beren man fih im gefeufhaftlihen Umgange ber 
dienet (Courersationsfprade). „Da fie nebenbei bemweifet, wie ſehr 
in der Umgangssprache ber Römer griehifhe Wörter und Phrafen 
(Hedarten) gewurzelt hatten.“ Kolbe, 

Umgangsreife Umgangweiſe), adv, nach Weile, nad Art eines 
Umganges, Moerbeel. 

O Die Umgangsmwelt (Umgangielt), o. 2. bie Welt, d. h. bie 
Menfhen, mit welhen man Umgang hat, umgehet und bie dadurch 
herbeigeführten Berhältniffe, das gemeine oder geſellſchaftliche Erben, 

das if ber Ton der Bücher; 

bod in ber Umgangswelt 

AR nichts fo laͤcherlich, ats ein verliehter Heid. Bürbe. 

O Umgärnen, v. trs, id umgarne, umgarnet, zu umgatnen, mit 
einem Garne umgeben, umſtricken Ein Wild umgarnen. Uneigents 
lich, wie mit einem Garne umflelen, gan in feine Sewalt zu brin: 
gen fuhen und wirklich bringen. „Bei unbeforgt, kiebchen; Du haft 
mid umgarnt wol um und um,* Wächter. „Doh unerfättlih im 

. Berberben mwebt bie Sünbe ihr Mes flets dichter und bichter, bis bas 
ganz umgarnte Dpfer in den Abgrund flürjt.« Benzel:Sternau, 
(Stadt) Die von bem böfen Rachbar ringe umgarnt, 
Durch Eintracht nur dem Feinde wiberfieht. Schiller, (R.) 
Lap bih den guten Engel warnen, 
Und nicht vom Böfen bi) umgarnen. Bürger, 
D. Umgamen. D. —ung. 

Umgaüteln, v. tre. ich umgaufele, umgaufelt, gu umgaußeln, gaus 

telad, gaufelhaft umgeben, mit Gaukeleien umgeben. 
Umgauteit ihn mit fühen Traumgefalten, Boß, 
Umgaufelt, Jerwiſchen gleich, in dem Gefaͤchel des Weſtes 
Der Seher Augen Tpümmel, 
Kein Traum von Sängerrwigkeit 
Umgaukelt meinen Sinn. @lefele, 

D. Umgaufeln. 

Umgeben, v, trs. unsegelm. (f. Geben). D. Umgeben. D. —ung. 
S. d. 1. Umgeben, ic gebe um, umgegeben, umzugeben. ı) Im 
etwas geben, fo geben, baf man rö um ein Ding legt ober hängt. 
Einem ben Mantel umgeben. ») X Rah ter Meibe herum geben. 
- 5) Bon neuen, anders geben; felten. 2. Umgeben, ich umgebe, 
umgeben, zu umgeben, rundum, ven allen Seiten einfhlichen. 
Ginen Garten mit einem Graben, eine Stabt mit Mauer und Wal— 
en umgeben. Die Wieſe it mit Baffer ganz umgeben. „Die Eos 
bomiter umgaben Lothe Haus.- ı Mof 19, 4. Ben Feinken ums 
geben fein. So aud uneigentlih. Mon @efsbren umgeben fein. * 

- „Es haben mih umgeben Reiten ohne Bahl.- Pf. 407 13, 

Gr fiel unb graufe Naht umgab fein Kug’, Bürger. RM.) 
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Mit Monne fuͤhlt fie ſich jezt wieder ganz umgeben 

Von ihrer Liebe — Bielanb. 
Umgeben ift von weiterer Webentung als umringen und umin⸗ 
gein. Man it von einer Menge fhom umgeben, auch wenn ſie 
keinen fürmliden gefhloffenen Kreis bildet, wie bies bei umringen 
unb umjingeln.ber Fall iſt. 

Das Umgebinde, —s, 24. gl. ein Ding, 5. B. ein Schmuck, mels 
Ges umgebunben wich, um ben Hals, um den Ropfıc, Moerberk, 

Die Umgebung, 4. —en. r. Die Umgebung, die Handlung, 

. ba man etwas Umgiebt; ohne Mehrzahl. 2. Die Umgebung. 
1) Die Handlung, da man etwas umgiebt. =) Dasjenige, was eine 
Bade umgiebt, So nennt man Perſonen und Sahen, melde je 
mand umgeben, in beren Mitte, cher mit welchen er lebt, feine Umge⸗ 

" bung. Die Fürften werben oft duch ihre Umgebung erft ſchlecht 
gemacht. „Meine Abſicht war, daß bie Neugier ber Umgebungen 
bes Prätendenten genugfam gereist würden." Ungen. (R.) «Mits 
ten unter ber feinbligen Umgebung. Allgem. 3eitung. „Ban 
fegt fie (die Bublbienen) in Umgebungen, bie eine Frau ſelbſt nie 
Ihöner und reichlicher verlangen Eönnte* Ungen Befenbers 
nennt man die Begenb um einen Ort bie Umgebung deſſelben (les 
environs),. „Das große unb reihe Dresden und feine intereffante 
(anziehende) Umgebung." In ber 3eitfhrift Deutfhland, In 
ber Raturbefhreibung nennt man einen breiten, gefärbten. Ring, 
welcher einen Flecken ober eine Erhöhung umgiebt, einen Hof, eine 
Umgebung (Areole), Illiger. 

O Die Umgegend, I. —en, bie umliegende Begend. „Die Feuers: 
brunft nahm uͤberhand, ungeadtet die Sprigen ber Umgegend ſehr 
fünell zur Stelle waren. Wächte r. 

Das Umgehänge, —s, DM. gl. ein Ding, 3. B. ein Schmuck, wels 
Ges umgehängt wird, um ben Hals. Gtieler, 

Umgebbar, adj. u. adr. fo befhaffen, bag man es umgeéhen ober 
zund um baffeibe geben kann. 

— ein Beheg’ — groß und umgehbar. Bo. 
Davon bie Umgebbarkeit. 

Umgeben, v.ntr.intrs. u. trs. unzegelm. (f. Gehen). D, Umgehen. D. 
—ung. 1. Umgeben, ich gebe um, umgegangen, umzugehen. Intr, 
mit fein! 2) Um feine Achfe geben, Ih um feine Achfe drehen. Das Kab 
gehet um. Etwas uneigentlih fagt man im Büttenbaue, bie Hüt⸗ 
ten gehen um, wenn fie in Gange find, bie Mäder alfo, melde bie 
Berke treiben, umgehen, Uneigentlic fagt man es au Im gemeinen 
eben mander Gegenden, für, zu Ende geben, um fein. Wenn das 
Sahr umgegangen ift, beffer, wenn es zu Eabe gegangen ift. 2) Im 
Kreife herumgehen. So fagt man im gemeinen Erben, wenn man 
ſchwindelig wird, bas ganze Zimmer, ober, Alles gehe mit einem 
am. Dann and, im Areife, nad der Meihe, von einem zu bem 
andern bid wieder zum erflen geben. 

— und laßt bie Bewirthungen umgeh'n. Voß. 
Ein Schreiben, einen Umlauf umgeben laffen, Umgehende Krank 
heiten, die von einem Menſchen, ven einem Orte zum andern übers 
sehen, fi verbreiten (epidemische). Wagner ©, Beiträge 
» Kusbilbung db. Deutfhen Sprade 4, 1641, Die umge: 
hende Poſt, welche von einem Drte zum anbeen wieder zus 
züdgehet, Mit umgebender Poſt antworten Sie mir, mit der 
nähften Poft, welde von dort wieder bieher gebet. IK) intes, mif 
fein. 3) Um etwas, feiner Aufierften Grenze nah, geben. Dann 
auch nur, in einem Bezirke berumgehen. »Ich“ will ia ber Stadt 
umgehen auf ben @aflen.“ Hobet. 5, 2, »Die Wäster, bie in ber 
Stadt umgehen. Hobel. 5, 5. 

— unter den Baͤumen 

Bingen wir um — Boß. 
@o auch von ben verfhiebenen Arten bes Sehens, Bewegens und 
ben verfhiebenen Braben ber Geſchwindigkelt, als uͤmbinken, uͤm⸗ 
büpfen, aͤnrhutſchen, uͤmkriechen, ämlaufen, ümrennen, ümflas 


peln, ümftapfen, uͤmtraben, Ümtrotten, uͤmzotteln 2. Im ge 
meinen Leben gebraudt man es au unperfönlic, wo es mit haben 
gefüger wird, Es schet im Haufe um, wenn fih ein fogenanntes 
Seſpenſt in bemfeiben Sehen unb hören läßt, 
In meinem Keller ſelbſt gehts um. Leſſing. 

2) Im Gehen einen Ummeg nehmen , nit ben gecabeften unb Für 
jeften Weg gehen. In Ganzen betzägt es ein Paar Meilen, welche 
wir umgegangen find. 3) Mit jemand umgehen, mit ihm oft zu⸗ 
fammenfommen ober häufig bei und mit ihmfein, der Geſellſchaft 
und Unterhaltung wegen, wofür man aud fagt, Umgang mit je 
manb haben. Mit Perfonen verfhiebener Art umgehen. Es ift nit 
gut umgeben mit ibm, In einem andern Sinne gebraudgt man 
ungehen vom Perfonen, welche mit einander zu thun haben in Am 
ſehung ber Art und Meife, mie fie ſich dabei bebanbeln, gegen eins 
ander betragen. @ut, ſchlecht, freundlich, gütig, unfreunblih, hart ıc. 
mit jemand umgehen. „Der Herr wirb wunberlih mit bir umge 
ben.“ 5 Mof. 25, 59. —Sie geben ſchaͤndlich mit mir um.“ 
ı Ehron. 12, 4. Uneigentlich gebraucht man, mit etwas umge: 
ben, für, bamit zu thun haben, fi damit befhäftigen. Er weis 
gut bamit umzugehen, er weiß gut, wie man #6 zu behanteln hat, 
wie man bamit verfahren muß. Mit Flachs, mit Wolle ıc. umge 
ben, fi mit Gewinnung, Verkauf, ober Werarheitung berfeiben 
befmäftigen. „Ge find Leute, die mit Vieh umgehen.“ ı Mof. 46, 
33. Spridw. Womit man umgehet, bas Kebt einem an, b, h. man 
merkt es an allerlei Umſtaͤnden, womit ſich jemand befhäftiget, was 
er für ein Gewerbe treibt, Weniger üblich ift es in folgenden Red⸗ 
arten. „Btetd mit Gottes Wort umgehen“, fi ftets damit befhäfe 
tigen. Sir, 14, 22. „Mit Meiffagen und Zaubern umgeben“, ih 
bamit befaffen. = Kön. ı7, 17. Mit Lügen und Trägen, mit 
Ränfen ıc. umgehen, lügen und betrügen, Ränte machen zc. Unge⸗ 
wohnlich ift es zu fagen, „mit ber Mehrheit umgeben,« a Mof. 
43, ı6, für, bie Wahrheit reben, In einem andern uneigentlihen 
inne, wobei man aud an bie eigentliche Bedeutung des Wortes 
gehen benken kann, gebraucht man mit etwas, ober aud, aber we⸗ 
niger gut, auf etwas umgeben, für, fid damit tragen, es vorha⸗ 
ben, es auszuführen fuhen, gewoͤhnlich nur von gleihgältigen oder 
unerlaubten Dingen. Dit einem. Vorhaben umgehen, ein Worhar 
ben auszuführen fuchen, Mit großen Dingen umgehen, geoße Dinge 
vorhaben. „Sein Herz gehet mit Ungtüd um.“ @f. 32, 6. Ich 
vorif, worauf ber Junker umgeht." Weiße. III) trs, im Gehen 
umfloßenz ungewöhnlich, deſto gewöhnlicher aber in ben bie verſchiede 
nen Arten bes Sehens ober Bewegens unb bie verfhiebenen Grabe 
ber Belhwindigkeit ſolches Bewegens ausbrudenden Wörtern, als 
ümlaufen, imrennen, ümfptingen ıc. 2. Umgeben, v. trs, ich 
umgebe, umgangen, zu umgehen. 1) Rundum um etwas gehen. 
Eine Stabt, einen Garten, ein Haus umgehen, 

Alſo umging ben Patroklos ber bräunliche Held Menelaot. Bof. 

Wie wenn rings bie Hunde ben Herrn — 

Wedelnd umgehn — Derſ. 
So auch die aͤhnlichen Wörter, umbinken, umhüpfen, umhütfchen, ums 
jaͤgen, umkriechen, umlaüfen, umrennen, umfdleüdern, umſtaͤpeln, 
ungtdpfen, umträben, umtrötten, umzoͤtteln it. In engerer Bedeus 
tung wird eine Alur, ober werben bie Grenzen umgangen, menn fie von 
bazu veroräneten Geſchwornen beſichtiget werden; wofürman an man— 
hen Drten auch + untergehen gebraucht. Uneigentlich und als mtr, 
mit der Kügung eines trs, au von leblofen Dingen, für umgeben, 

Umgeht bas Wogengefilbe ben Rebenhügel, Sdiller, 
3) Seitwaͤrts um etwas gehen, um es zu vermeiden, ober auch um 
auf bie entgegengefegte Seite au fommen, wehin man auf bem 
geraden Wege nicht kommen konnte oder wollte. Einen Gumpf, eine 
Pfüge umgeben. Daher unrigentii, vermeiden, ausmeiden. Id 
babe n umgeben tönnen, Ihnen bies zu fagen, ich babe es nicht 
vermeiben Mönnen, ih habe nit umhin gekonnt, wofür man auch 


# 
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fagt, ich babe nit Umgang haben ober nehmen Können. Ich fabe, äumwiber, umglanzen hat. - 
daß der Prölat mib umgeben wollte.» Sulzer „Sie umging — Und der Vater enthuͤllte ſich aller Betrahlung, 
feine Frage. 3. P. Bidtes, Welde fein Haupt umglaͤnzt' — Bos. 
Wer miede nit, wenn ers umgehen Kann, — umglanzt von Eternen und Sonnen. Thümmel. 


Das Auerta — Sqcitlter. — als er umglaͤnzt von Koſtbarkeiten ſtand. Bürder. 
Ein Befeg umgehen, ein Seſet nicht beobachten und bem Weſen Umglaͤnzt vom Alpenpimme. Matthiſſon. (R.) 
nah übertreten, ob man es gleih dem Buchſtaben nah nicht Uneigentlich, mit etwas, was wie heller Glanz heitert und erfcenet, 
überteitt, ſondern es nur nach feiner Weife ertlärt und beus sleihfam umgeben, ' 
tet, ea alfo auf einem Ummege überteitt, Der rechte Flügel Ihrer Kinder Gemüth warb von denen (den) Freuden umglänzet. 
bes Feinbes wurbe umgangen, und fo kam man ihm in ben Rüden, D. Umalänzen. . Bobmer., 
Ihn den wachſamen Hüter in Taumel gewiegt, und bas @olbelich Umgleiten, v. ntr. mit frin und haben, D. Umgleiten. 1. Um« 


Mad umgangener Neihe, gelandet im die Stäbteber Graier. Vo. gleiten, v. mtr. mit fein, ich gleite um, umgeglitten, umzugleis 
Daher in weiterer und unelgentliher Bebeutung, hintergeben, tümı tem, gleiten und umfalen. @. Umgleiten, ich umgleite, umglits 
fen, weit jenes Umgehen, wenn +6 Etatt finden fol, auf eime heim tem (umgleitet), zu umgleiten. I) ntr. mit haben und ber Fügung 
Ude und unmerklige Weiſe geſchehen muß. eines tra. gleitenb, auf eine fanfte, bahingleitende Art umgeben. 

— nie wirft du mich ſchlau umgeh'n nech bereden. Voß. — und ber ſchluͤrfenden Burzel 
Umgeifern „r. tes. ich umgeifere, umgeifert, au umgeifern, rund Badige Foͤſerchen tränkte fiemit fanft umgleitender Bele Bof. 
um, auf offen Seiten begeifeen. D. Umgeifern. D. —ung. 11) trs. gleitend umfahren, gleitend ben Meg um etwas maden. 
X Umgeigen, v. trs. ich umgeige, umgeiget, ju umgeigen, geigenb Wenn fie die Formen ber Ding’ umgleiten — Gtubius. 
umgeben. Umgriget werden, von gelzenben Perfonen umgeben wer— — Wie umgleitet der Blick und bie Serie bie reigenben Körper. Der. 
ben, D. Umgeigen. & Umgletſchern, v. tre. ich umgletſchere, umgletfhert, zu um: 


Das limgeld, f. Ungerb, gletſchern, mit Gletſchern umgeben. 
+.Der Umgelder, —$, 94. gl. ber Umgelb » oder Etenereinnehmer. Bings um bas hohe verwitterte Haupt 
„Ilein es hatte ihm bas Grbitten bes gutmüthigen Zöllers (388: Eines umglerfcherten Kipmgebirge. Baggefen. 


ners) und Umgelders Meblhorn nicht befonbers glücken wollen J. D. Umaletſchern. 
„». Richter. X Umglotzen, v. intrs. ich glebe um, umgegioht, umzuglogen, 
Umgeftalten, vw. ws. id) geſtalte um, umgeſtaltet, umzuſtalten, giedend umfehen, um ſich fehen. Mit umglogenden Xugen fand er 
con neuen, anbers geftalten, eine neue, andere Geflalt geben, ta. Sich umgiogen. D. Umglogen. At: 
wotir man au, wiemel ungut umſtalten fagt, „Du wiuſt fe Jeld A Umglüben, vw. ntr. mit haben und der Mägung eines trs. ich 
mid umgeftatten,“ Benzel⸗Sternau. umglähe, umglähet, zu umglühen, mit @tut, fowol mit glühen 
D bätteft da das halbe Pferd dem Scheine, als auch mit glähender Hige umgeben; uneigentlid. 


Doch ganz zum Menſchen umgeſtaltet. Pfeffel. (R.) Der heitige Morgen bes Lebent umgluͤhte 
Sin einz’ger Augenblick Bann alles umgeſtalten. Wieland. Die freundfihen Tage fo rubig und warm, Ziebge. x 
D. Umgeftalten. D. —ung. ' Neben ibm bie blaugeaugte Dirne 
Bon ber Jugend hochttem Reiz umglüht. 8.2.4. Möndhaufen. 


* Das Umgewanb, —es, By. —e, und —gewaͤnder, ein Gewand, 
welchet man umthut. Mahler. D. Umglühen. 

Umgieben,, v. txs. unregelm. (f. Gießen). D. Umgießen. D —ung. © Umgölven, v. tra. ich umgolde, umgolbet, zu umgolben, mit 
r. Umgiefien, id giefe um, umgegoffen, umzugießen. 1) Um _@olbe umgeben, vergolden. „Wie «6 bei allen umgolbeten Bügern 
etwas gießen, fo giegen, daß es bas andere Ding umgiebt. Nicht geht.“ X. P. Rigter. D. Umgolben. D. —ung. 
übergiefem folte er es, fonkern umgießen. =) Won neuen giehen, X Umgräbbein, v. tre. ich umgrabbele, umgrabbelt, zu umgtab- 
enderd gießen. Binnerne Leuchter, Löffel ıc. umgießen laffen, bein, rundum, von allen Seiten begrabbein, D. Unigrabbein. 
Den Wein umgiefen, in andere Befäße gießen, 5) Durh ben D. —ung. 

Dis der Flüffigkeit, welche man aufgießt oder angießt, umfalen, Umgraben, vw, tes. unregelm, (f. Graben). D. Umgraben. D. 
umfinfen maden. Die jungen Pflanyen umgiefen. 2. Umgiefen, —ung. 1. Umgraben, id grabe um, wngegraben, umzugraben. 
ih umgieße, umgoſſen, ju umgießen, rundum begießen, fo daß es 1} Grabend umkehren, fo graben, daß das Oberſte zu unterfl 
den Körper umgiebt, entmeber dleß am Rande oder auf feiner gan: . Fommt. =) Durh Graben umfallen madhen, indem man bie Erbe 
zen Fläche, auf allen Seiten, Etwas mit Zucktr, mit Wachs, mit rund berum und unterwärts wegnimmt. 5) Bon neuen, anders 

Blei umgiefen. Mneigentlih, wie mit einer Ziäffigkeit gleihlam graben. Gräbt man unreines Land, weldes man im Herbfle fhon 

umgiefen, umgeben. „Welche mit Dunkel wenderfam ihn umsoh.“ graben ließ, im Frühjahr nehmahis um, fo wirb bed Unfrantes 

Beß. Alſo umgeß die Göttinn ihm Haupt und Schultern mit viel weniger fein, 2. Umgräben, ich umgrabe, umgraben, zu 

Anmuth. Derf. umgraben, rund um graben, Einen Baum umgraben, bie Erbe 
O Umgfpfen, v. trs. ich umgipfe, umsipfet, zu umgipfen, mit um ihn herum aufgraben und aufloderm. 
Gips umgiefen, übersichen. D. Umgirfen. D. —ung. — den Bater — welder ein Bäumden umgrub. Boß. 
Umgirren, v. trs. ich umgirre, umgittet, gu umgirren, gitrend um: Dann aud, mit einem @raben umgeben., Fin Haus — 
giden, um ſiege n. D. Umgirren. Der Umgraber, —s, 9. gt. 1. Der Umgraber, ber etwas fm: 
Umgittern, v. adv. ich umgittere, umgittert, zu umgittern, mit  gräbt. 2, Der Umgräber, ber etwas umgräbt,. Chat Ricderb, 

einem @itter rundum verfchen,, umgeben, Die Tbiere befinden fi Gpraden. (R.) ; 4 

auf einem umgitterten Plade. Dann, mie mit einem Gitter um» A Umgraien, vw. ner. mit haben und ber Bügung eines tra. ich 

sehen. Wo von Jasmin umgittert umgtaue, Umgrauet, zu umgrauen. 1) Bon grau, mit Grau 
Die Laube travlich winkt. Matthiſfon. umgeben, in Dunkel einbüllen; eigenttid und uneigentlid. 

D. Umgittern. D. ung. Die kalte Flur umgraut bie Racht. Kofegarten. (M.) 

& Umglanzen, v. atr. mit haben unb der Fügung eines tr. mit Umgraut vom Abenbflor, 


Glan; wmgeben, wofür Mapler, bem jegigen Sprachgebrauche Bandı’ ih — Derf. Gi.) 


Umgr 


Wenn euch bie Nebel bes Truübſtnne umgtauen, 
Hebt zu ben Sternen ben ſinkenden Muth. Salis. 
2) Bon das Grauen, mit Granen, auf eine Grauen erregende 
Art umgeben, 
— Wenn Tobesgewanbe ben Thron ihr 
Donnergewmebt umgrauen — Baggefen. 
D. Umgrauen. 

& Umgriüfen, v. »tr. mit haben und ber Fuͤgung eines irs. mit 
@raufen, auf eine Sraufen erregende Art umgeben. 

Hier unwirthbare Käften bih umgranfen. Schiller. 
D. Umgraufen. 

Umgreifen, v. intrs. u, tra. unzegelm. (f. Greifen). D. Umgrei⸗ 
fen. D. —ung. 1. Umgreifen, v. intrs. ich greife um, ums 
gegriffen, umjugreifen, um ſich geeifen, um in feine Gewalt zu 
Belommen, 

Denn nie hielt ichs der Mühe werth, bie kuͤhne 

Umgreifende Gemüthsart zu verbergen. Schiller. 
2. Umgreifen, v. tes. id umgreife, umgriffen, zu umgreifen. 
2) Rundum begreifen. „Run machte die Geſtalt ihn ſtarr ab — 
umgriff ibn ſchnell und ſchneidend mit den kalten metallnen Kühl: 
börnern.s 3. 9. Rihter 2) Mit tem Griffe, mit ber Band 
umfaffen. Der Sto@ iſt zu dit, man fann ihn nit umgreifen. 
Uneigentti, von allen Seiten, ganz ergreifen. »— menn er (ber 
Menih) — plöglih von irgend einem einfamen Ungloͤck umgriffen 
wird. 3, P. Richter. 

Umgrenzen, v. txs. ich umgrenze, umgrenst, zu umgrenzen, tund: 
um begrenzen, mit Grenzen einfhtiegen. Gin von Bergen nab 
Waſſer umgrenztes Band. 


ba ih allein mir 
Ale Bezirke des Baums — 5 
Rings — unenblih umgrenze. Klopſtock. 
untigentlich, in gemiffe ®renzen einfhließen, einfhränten, mäßigen. 
Auch ber Freunde Bewirtbung 
Sei durd mweife Genüg' umgrenjt. 
D. Umgrenzen. D. —ung. 

Der Umgriff, —ed, 94. —t. 1) Die Hanblung, ba man um ſich 
greift, feine Macht, feinen Einfluß zu vergrößern ſucht. — um 
fi weitern Umgriffen zu wiberfenen.- Ruffifde Rote 2) 
%* Der Umbegeiff, Umfang. S. Umbegriff. 

Umgrinfen, r. trs. id umgrinfe, umgrinfet, zu umgrinfen, grins 
fend umgeben, von ollen Seiten angrinfen. D. Umgrinſen. 

Umgrünen, v. ntr. mit haben und der Zügung eines trs., grünent, 
mit Gruͤn umgeben. 

ein alter Aitar umgruͤnt von sitternbem Rohre. Voß. 

De friedtih fol’ ber Öljweig fie (bie Krone, umgruͤnen. 
D. Umgrünen. Schilter. 

X Umgrünzen, v. trs. ich amgrunze, umgrunzet, zu umgrunzen, 
grunzend umgeben, von allen Seiten angrunzen. D. Umgrunzen. 

X Umguden, v. intre. id gude um, umgeguckt, umpuguden, 
zumb um fih guden, ober auch mur, hinter fi guden. Sich um⸗ 
gucken, D. Umguden. 

* Der Umgurt, —es, 2. —e, rin ganz um etwas gehenber bes 
feſtigter Curt, Mahler. ’ 

Umgürteln, v.trs. D. Umzuͤtteln. D.—ung. ©. b. 1. Umgürteln, 
ich adırtele um, umgegürtelt, umgugürteln, ald @üstel umthun, 
2. Umgürteln, ih umgürtele, umgürtelt, zu umgürtein, mit 
tem Gürtel, wir auch, wie mit einem Guͤrtel umgeben. 

Die Umguͤrtelung, My. —en. 2) Die Handlung, da man umgür- 
tele; ohme Mehrzahl. =) 5 Ein ein anderes Ding wie ein Gürs 
tel umgebenhes Ding. In engerer Bedeutung, ein Erdguͤrtel. 

längs tiefer Umguͤrtelung diffeits, 

Senfeits und in ber Mitte, wo ſenkrecht ſtrahlet der Mittag. 

Baggefen. 
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Umgürten, v. tre. D. Umgärten. D. —ung. ı. fi mgürten, 
ich gürte um, umgegürtet, umgugärten. 1) X1s einen art, 
oder mit einem @urte um etwas befeſtigen. Den Degen umguͤrten. 
Rimm biefe Fahne! diefes Schwert imgärte bir! Schilter. 
#) Anders gürten. 2. Umgürten, ih umgürte, umgürtet, zu 
umgürten, mit einem Gurte, oder wie mit einem Gurte verfehen. 
Sich umgürten, um feinen Brib einen Gurt befeftigen. „Raffet 
eure Senden umghrtet fein.“ Buc ı2, 35. „Auf ihren Gaffen 
gehen fie mit Saͤcken umgürtet.« Eſ. 15,5. Ein Schiff umguͤr⸗ 
ten, in ber Schifffahrt, ein flarkes Tau vier bis fünf Mahl um 
das Schiff [hingen und mit Drebbäumen feſt drehen, um es babuch 
sufammenzubalten, wenn es befhädiget Id In weiterer und une 
eigentliher Bedeutung, A umgeben, verfehen, 
Die junge Stirn umguͤrtet mit einem Lorberkranz. Dufd. 
Nch umgärtelten nicht abſchüͤſſige Graben bie Städte, Wof. 
Mit welder Zauberkraft er feinen Heid umguͤrten 
— — fon. Bürbe, 

Der Umguß, —ſſes, 4. —güffe. 1) Die Handlung, da man rt» 
was Amgießet und umgleßet ; ohne Mehrzahl. 2) Dasjenige, was 
um eine Sache gegoffen ift. . 

X Umbaben, v.ntr. unregeim. (f. Haben), mit haben, ich habe um, 
umgehabt, umzuhaben, um fid haben, von Kleidungeſtücken, wels 
de man um fih nimmt, und uneigentlih aud von antern Dingen, 
welche etwas wie eine Kleitung umgeben, Einen Mantel umhaben. 
Ein weisen Halstuch umhaben. »Den Scharladen (Scharlach), den 
Re umhaben.“ Bar. 6, 71, »„Beh’ ichs nicht jede Mode‘, wie 
man Serien opfert, fo bald fie nur einen weiblihen Körper um: 
haben.» 3. P. Richtet. D. Umhaben. , 

Umbaden, v. tr, D. Umbaden. D. —ung. 1. Umbaden, ich 
bade um, umgebadt, umzuhaden. 1) Durch Haren ummenben, 
das Unterfte zu oberft bringen. Den Boden umhacken. „Die Bere 
ge umhacken.“ @f. 7, 27. 2) Durch Hacken umfallen maden. 
Einen Baum umbaden, beffer umbauen: 5) Bon neuen baren, 
2, Umhaͤcken, ih umbade, umbadt, zu umhaden, rundum bes 
baden. Ginen Baum umbaden, ſowel den Baum felöft rund 
herum behacken, als aud und gewöhnlih, bie Erbe um denſelben 
aufbaden. 

& Umbäften, v. ner. mit haben und ber Fügung eines trs,, Funds 
um an etwas haften, baran haftenb umgeben, bedecken. 

Auch das ambrofifhe Kleid umhaftet duntere Aſche. 
D. Umhaften. 

Umbägen oder Umhégen, v. tes. ich umhaͤge, umhaͤgt, zu umbäs 

gen, rundum mit einem Hage verſehen, einfhliefen, tinhäagen. 
Rings umhegt mit Steinen, Boß. 
D. Umbägen oder Umbegen. D. —ung. , 

Umbäleln, v. tr. D. Umbäken. D. —ung. 1. Umbäleln, ih 
bätele um, umgehaͤkelt, umzuhaͤkeln, mit Häfen, Heinen Häten, 
Gimgieben, ümzeifen. 2. Umhakeln, ich umbälele, umhaͤkelt, zu 

‚ umbätetn, mit gehäfelter Arbeit umgeben; wie umſtricken. 

Umbafen, v. ters. ich hate um, umgebalt, umzuhaken. x) Mit eis 
nem Haken Umziehen, Ümreifen; mie au, vermittelft bes Haken⸗ 
pfluges unfallen maden, ©) Mit dem Hafenpfluge bas Unterfie zu 
oberft bringen. Den Boden umhaken. 5) Bon neuen, aud mol, 
anders bafen, von neuen mit bem Hakenpfluge bearbeiten. D, 
Umbaten. D. — ung. 

& Umbällen, vw. ntr. ‚mit haben und ber Fügung eines tre., ich 
umhalle, umballet, zu umballen, mit feinem Halle umfaffen, ſo 
hallen, daß es rundum vernommen wird, hallenb umgeben. 

Welches Horn, wenn Athen aud mitten im Meere es empfangen, 
Ale Geſtade umhallt Boß. 
Deſſen Ohren Morbgebräll umhallte. Schiller. 
D. Umhallen. 
X Umhälſen, v. trs. ich umhalſe, umhaiſet, zu umhalſen, um bem 
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Bals fallen, nehmen, im gememeinen Leben für umarmen, im 
R.D. bio halfen, doch mur in der Kebart, einen halfen und küffen. 
— Dann hätt ein betitelier Mann bes Ermwerbes 
Did als Baffinn umbalft + — Bo, 
Berföhmt fich mit bem Bielgeliebten, 
Umpalfet ibn — Boͤrger. 
D. Umhalſen. D. —ung. 

X Umhalten, v. trs, unregelm. (f. Halten), ich halte um, umge 
balten, umzubalten, um ein Ding halten, um ein Ding legen oder 
fälagen, aber es halten, fo daß jenes Ding es nicht trägt. Einem 
ben Mantel umbalten, 5. B. damit gefehen werde wie weit er bins 
abreicht, oder wie er ſtehet. D. Umhalten. D, —ung. 

Umbämmern, v. tr, D. Umbämmern. D. —ung 1. Um: 
bämmern, ih hämmere um, umgehämmert, en 1) 
Durch Haͤmmern umfalen machen. 2) Bermittelf des Hammers 
umſchlagen, umbiegen x. Einen Draht umhämmern. Den Rand 
eines Blechea umbämmern. 2. Umhämmern, ich umhaͤmmere, 
umbämmert, zu umhaͤmmern, rundum befämmern. 

Der Umhang, —es, I. --binge, dasjenige, was um ein Ding 
gebänget wird. Der Umhang eines Bettes, oder um ein Bett. 
Du follt auch der Wohnung einen Hof machen, einen Umfang von 
gepoirnter weißer Sride« = Mof. a7, 9. In engerer Bebeu: 
tung verfteht man in Hamburg barunter ben Umhang um ein Dior 
chenbette. Dader, ben Umhang fhütten, von verwandten ober bes 
konnten Mannsperfonen, wenn fie bei einem Mohenbefuhe ber 
Wörterinn und tem übrigen Beflnde ein Geſchenk mache s. 

Umtbangen, v. ntr, mit haben. D. Umbangen. 1. Umbangen, 
ih bange um, umgehangen, umzuhangen, um etwas bangen, um 
etwas gelegt fein und bavon berabhangen. 2. Umbängen, ih 
umbange, umhangen, zu umbangen, rundum hangen unb uns 
geben, einfhließen.. 

— 15 entflieht bie umbangende Baumfrucht. Wa. 
Gräber non Zrauerzipreffen umbangen. Salis. 
In deinen rafhen Bellen 
Du gruͤn umbang'ner Bad, 
Cab ih den Waſſerfoͤllen 
Drs Erbens finnend nad. Thedge. . 
Umbängen, v. tr. D. Umhängen. D. —ung. r. Umhängen, 
ih hänge um, umgebängt, umjubängen. ı) Um etwas hängen, 
@inen Bantel umbängen, ihn um fi hängen. Unrihtig gebraudt 
man in diefer Bedeutung bas vorhergehende Wort umhangen. 
Raum hatte noch bes Schneiders Hanb . 
Dim Affen ein erflidt Gewand 
ve Sellert, 
für umgeh FF Anders hängen. Die Kleider im Schranke 
umbingen. 2. Umhängen, ich umbänge, umbänget, zu ums 
bängen, rundum, auf allen Seiten behängen. Den Altar mit Blu⸗ 
menkrängen umhängen. 
— und rings umbänget mit Kraͤnzen. Bot. 
Daun au bloß, mit etwas, was herabhanget, umgeben. 
So fang Galiope, die vol Entzäden 
‚Umbängt mit ihrer goldnen Zube kam. Ramler. 
Ach, fan diefer Bebeutung wird umharken unrihtig dafür gebraucht. 
ſtehſt den Zempelan, erift mit Hlor umhangen, Günther, (K.) 
für umhönget. z 

Umbarten, vw. trs. D. Umbarten. D. —ung. ı. ümharken, 
id harke um, umgebarfet, umjuharken. 1) &o barfen, daß das 
Unterfte zu oberſt fümmt, =) Mit ber Harke umreifen. 5) Bon 
neuen, anders harken. 2. Umbaͤrken, icy umharke, umbarfet, zu 
umbarfen, mit ber Harfe rundum bearbeiten, mit ber Darke ums 
sehen. Im andern Gegenden gebraucht man bafür eben fo uͤmre⸗ 
den und umrihen. A 

Umbarnen, v. tz, D. Umbarien, D, —ung. 1. Umbarnen, 
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ich harne um, umgeharnet, umzuharnen, burd ben Drud feines 

, an ein Ding gelaffenen Barnes umfinten maden; feiten. 2. Um: 
harnen, ih umbarne, umbarnet, zu umbarnen, rundum behare 
nen. Eben fo wird bas gemeine ümpiſſen und umpiffen, das fande 
fHafttihe -ümpullen und-umpüllen, und bas niedrige ümfeichen 
unb umfeihen gebraudt, 

Umbärfchen, v mtr. mit baben, e8 umharſchet, umharſchet, zu ums 
barfhen, rundum beharfhen, D. Umbarfhen. 

Umbärzen, v. trs. ich umharze, umbarzet, zu umbargen, mit Harz 
umziehen, umgießen. D, Umbargen. D. —ung. 

A Umbäuben, v. tes. id umbaube, umbaubet, au umbauben, mit 
einer Daube, Pickelhaube umgeben, verſehen. 

— dr legte fein ſchuppichtes Erz am j 
Umbaubte mit Eifen ben Kopf — Bobmer 
D. Umhauben. D. —ung. 

Umbauden, v.trs. D. Umbauden. D. —ung. 1, uͤmhau⸗ 
chen, ich hauche um, umgehaucht, umzuhauchen, durch ſeinen 
Hauch umfallen machen. Ein Kartenhaus umhauchen. 2. Um— 
hauchen, ih umhauche, umhaucht, zu umhauchen, rundum, auf 
allen Seiten behauchen. A, Unelgentlih und als ner. mit ber Fe 
gung eines trs. von Slumen i., feine Musbänftung um etwas her 
verbreiten, ober fih als ein Hauch um etwas verbreiten. 

— und füß umbauchten ben Miſchkrug edle Seruͤche. VBoß. 
Umhaucht euch Blumtawürzzeruch. Baggeſen. 
Umhauen, v. trs. unnegelm. (ſ. Hauen). D. Umhauen. D. —ung. 

1. Umkauen, ich baue um, umgehauen, unmzuhauen, durch Hauen 
umfallen machen. Ginen Boum umbauen, ibn durch Hauen mit 
ber Art umfallen maden. 2. Umbaüen, id umbaue, umbauen, 

zu umbauen, rundum behauen. 

Umbäüfeln ond Umbäufen, v.trs. ih umbäufele und ich umhaͤufe, 
umbäufeit and umbäufet, zu umbäufeln und zu umbäufen, mit 
Heinen Haufen, mit Haufen umgeben. 

—  umbäuft mit Fiefigem Sande. Voß. 
Uneigenttih, O reichlich, überflüfig umgeben, mir etwas verſehen. 
— und die Scheiter mit Blut zu umbäufen. Voß. 
Dann, ganz und gar behäufen, belaften. 
— und umbäuft fi die Seele mit Jammer. Boß. 
D. Umbäufein, Umbäufen. D. —ung. 

Umbäuten, v. trs. ih umhäute, umhäutet, zu umhaͤuten, mit eis, 
nee Daut umziehen, verfehen. D. Umhaͤuten. D. —ung. 

Ümbeften, v. tes, ich hefte um, umgeheftet, umzuheften. 1) Um 
etwas beften, beftend um etwas befeffigen, 2) Anders heften. D. 
Umbeften. D. —ung. 

Umbigen, f. Urkbägen. 

X lmbelfen, v. intes, u. trs. unregeim, (f. Helfen), ich helfe um, 
umgeholfen, umzuhelfen. I) intrs. 2) Helfen, behülftid fein ums 
etwas zu fommen, zu gelangen. Ginem umbelfen, =) Helfen, 
dazu beitragen, baß einer umfalle, auch nur im gemeinen Erben 
und in ſehr wenigen Faͤlen. Er wirb ihm fen umhelfen. II) trr. 
einem beifen, daß er etwas umbelomme. Einem ben Mantel ums 
beifen. — D. Umhelfen. D. — üng. 

Umbeiten, v. trs. ich umbelle, umbellet, ju umbellen, mit Hellung 
umgeben, D. Umhellen. D. —ung. 

Umbelmen, v: tes. ic; umbeime, umbelmet, zu umhelmen, mit 
einem Helme umfirmen, rundum verwahren, 

Das Haupt umhelmt, mit einem Schwerte 
Die Hüfte bewehrt, begann er bied. RL Schmidt. 
D. Umbeimen. D. —ung. 

Umber, adv. das eblere Wort für herum, womit man anzeigt 1) bie 
Richtung der Bewegung um ein Ding, feinem ganzem Umfange 
nah. „Umber mit Golde eingefaßt.« = Mof. 28, rı, „An ben 
Wänden bereitet die Sitlager umher. Meyer. Es iſt aber nit 
Brwößntih zu fagen, umbergehen, umherlaufen ıc, für, um etmat, 


vr 


- Umbera 


feinem ganzen Umfınge nah gehen, laufen ic., woflr man aber wol 
fagt herumgeben, berumfaufen ic. =) In unbeflimmter Entfernung 
um einen Segenftanb. Alle, melde umher fanden, waren Zeugen, melde 
um bieim Rede ſtehende Perlon ſtauden, der eine näher ber andere ferner. 
Zefus ſahe fie alle umher an.« Buc. 6, 10, „Bein Gerücht (das Ge⸗ 
Aqt von ibm) erfholl bald umher in bie Gremie Batitda.ı Marr, 
1,28. In weiterer Bebeutung verliert ſich ber Begriff bes Befindens 
ober Danbeind um einen Gegenkand mehr ober weniger, und ed tritt 
der Begriff einer unbeſtimmten Rihtung einer Bewegung ober 
Handlung, batd bieher, bald dorthin ein, Im biefer engern unb 
mweitern Webeutung wird es wie herum mit vielen Ausfagewörtern 
sufammengefegt, 3. B. umberlaufen, umberirren, umherſchweifen, 
und bie bamit gebildeten Zuſammenſetzungen find edler als bie mit 
herum gebildeten, Diefe Aufammenfegungen, fofern fie mit den mit 
herum gebildeten gleiche Webeutung haben, 4. ®. umberdugeln, 
v.intes, mit Beinen, freundlichen ıc. Kugen umberfeben; umberbets 
ten, v. intes, bettelnd umberftreigen ıc., bedürfen keiner eigenen 
Geftärung und es ift binreihend, bei denfelben hieher umd auf bie 
mit herum zufammengefeten au verweilen. Hingegen bebürfen bie 
mit umher jufammengelegten Ausfagewörter, welche nicht auf 
gleiche MWeife mit herum aufammengefegt werben, eine befonbere 
Kofüprang und Frflärung. Edemahls waren Zufammenfegungen 
mit umher auch in der Bebeufung, um etwas herum, feinem gan⸗ 
en umfange nad gewoͤhulich, 3. B. umberbeugen , umberbinden, 
umberführen, umberkleben, umhecwickeln, umberwinden ıc, Iegt 
gebraugt man fie in biefer Bebeutung nur felten. Bei ber ms 
mwandlung wırb bad umber eben fo getrennt vom Kusfageworte 
und wird die Zuſilbe ge und zu eben fo bazmifdengefegt wie bei 
ben mit um oder herum zufammengefesten Mörtern, 

Roch iſt zu merfen, daß, menn bas Grundwort, worauf fid 
das umher in ber Zufammenfehung besichet, genannat wird, bem: 
felben ein zweites um, eben fo wie bei herum, worgefegt wird. 
Aue fanden um ben Sterbenden beträbt umher. 

- Um bes 

Duelentruntenen Baums Beldattung 

Wohnten BWöiter umher — Bof. 
Der man läßt auch bas eine um weg unb trennt bas mit dem 
Ausfageworte zufammengefepte von diefem, Alle fanden betäubt 
um ibn ber, ‘ 

X Umberäugeln, v. inte, —bauen, *. ir⸗. —beben, v.intrs 
(f. Umbergehen), —betteln, v. intre. —binden, v. trs. Moers 
bet, f. Umber, zu Ende und Herumdugeln, —bauen it. 

Umbirblafen, v. trs. unregelm. (f. Dlafen), um ſich der blaſen, 
durch Blaſen umberfliegen ige * Umhetolaſen. 

aAblicken, v. intrs. um ſich ber bliden. 
- gutber kam: auf fhanert im Schlaf ber Geiſt Ihm, 
Blidt umber Sof. 
. Umberbliden. 

——— v. air. mit haben, einen blinfenden Schein umber 
verbreiten, So auch, umberbligen, —funkein, —ſchimmern, 
—ftrablen, D. Umherblinken. 

Umberbreiten, v. tre. um etwas ber auäbreiten, 

Hatte die Teppicht fon umhergebteitet — Kiopflod. 
wc, umber verbreiten. 
————— die Mitten ber Brand und es breitet ſich Eine 
Gräulige Schlacht des Bulcanus umber im = — Fluren. 
oB. 
— aund fh als Strahlen umberbreiten.e Herder. D. Umbere 
item, D. —ung. 

O'Umterbräßten, — mit haben, brüllend umber 

— und tanfend Wieberpalbonner 
Bruͤllten umher Sonnenberg. - 
D. Umberbruͤllen. 


ertoͤnen. 
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Umberbuben, r. intrs, ſ. Herumbuben. 
— v. irs. um etwas herum decken. D. Umherdecken. 
. —ung. 

Umberbenten, v. intrs. herumdenken. ©, b. 

Umbereilen, v. intrs, — fahren, v. intrs. ſ. Uniher und Herumeiten ıc. 

Umberörehen, v. tre. hin und her drehen, drehend hin und herbewes 
get. »— wenn fie — mit burfkigen offen Sinnen in dem beres 

‚ lichen geiſtigen Univerſum (Weltall) ſich batten umberbrehen köns 
nen“ 5.9 Kisten D. Uniberörehtn. 

Umberfeuern, * intrs. um ſich bee, nad alien Briten feuern, fie: 
fen. D. Umberfeuern. 

Umberflammen, v. ner, mit haben, Mammenb umberfahren, Feuer 
flammen umher verbreiten. Auch mit ber Füqung eines ıre, 

— dann glängten unzäglige Liter und flammten 
Zubelfeuer umber Sonnenberg. 
D. Umberflammen. 

Umberflattern, v. intes. nad allerlei Richtungen, hin unb her flat: 

ten. So au uneigentiih vor ben Bliden. 

— Die wilden Blicke flattern 

Beriret umber 
D. Umberflattern. 

Umpberfledten, v. trs, unregeim. (f. Flechten), um eimas herum 
fiehten, X berumfledhten. D. limberflehten. D. —ung. 

Umberfliegen, v. inter, u. atr. —fliefen, v. atr. ſ. Umher und 
Derumfliegen ıe. 

Umberjlimmern, v. mtr, mit haben. ı) Einen flimmernden Schein 
umber verbreiten, 2) Flimmernd umberfliegen. D. Umberflimmern. 

O Der Umherflug, —es, 4. —flüge, der Klug um etwas ber, 
wie auf, in einem Raume bin und ber. „Fin langer Umberjlug 
ginge doch wol vor bem Ficle vorbei» I. P. Richter. 

&A Umberfiuten, v. mtr. mit fein, um etwas ber flsten, flutend fig 
um etwas verberiten. D. Uniherfluten. 

Umberforfchen, v.intre. 2) Um fi ber, überan hin forſchen, etwas 
su erfahren fügen. 

— ſo bare’ ih bes Tages benn, 

Forſch' im Stillen umher — Sonnenberg, 
2) Mit forfhendem Blide umberfchen. „Bergebiih forfihte Vprrha 
nad. dem Baterblide bes Epimetheus umher.“ Benzel:-Sternau, 
D. Umherforſchen. D. —ung. 

Umberfragen, v. intra, f. Herumfragen. . 

Umherfüblen, v.intrs. um ſich her, nad allen Seiten bin, ober au, 
auf etwas bier und dahin fühlen, um buch das @efühl zu erforr 
ſchen; X berumfühlen. D. Umberfübten. 

Umberführen, v. trs. —funfeln, v. ntr. (f. Umberslinten), —gafı 
fen, +. intrs. —gängeln, v.trs. —gaufeln, v. intes. —geben, 
v. trs. ſ. Umber und Herumfuͤhren ıc. 

Umbergeben, v. intrs. unregelm, (f. Gehen). 1) Um etwas gang 
berum gehen, in welder Bebeutung es doch wie aͤhniche Zuſammen⸗ 
fegungen ats umhereilen ıc. ungewöbntih if. Uneigentlich, um 
etwas ganz herumgeben, fi erfireden, ed umgeben, — daß Ein 
weibung sum aͤlteſten, beiligften, vuſchuldigſten Bötterleben um 
Ales als Wehäge umberging. Herder 2) Nah verfhiebenen 
Geiten und Ridtungen, bier und dorthin geben. In ber Stadt, 
im Zimmer umbergeben. Im gemeinen Eeben gebraudt man im 
beiben Bedeutungen herumgehen. — So auch von verfhiedenen 
Arten zu gehen und von verfdiebenen Graben ber Geſchwindigkeit: 
umberbeben, umbereiten, — hinken, —humpein, —hüpfen, 
X —hutſchen, — kriechen, —laufen, —ſchleichen, —fhiendern, 
—fpringen, + X —fapein, + X —ſtapfen, —ſteigen, X — ſtol⸗ 
pern, —ſtolzen, —taumeln, —toben, —tollen, —torfeln, — to⸗ 
fen, —traten, X —trappein, X —teippein, X —trollen, 
—trotten, X „twitfhein, —jittern, X —jötteln, für betzend, 
eilig, hinkead i umbergepen ober umber fih dewegen, 5) O Um: 


Bürbe, 
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gehen, Umgang haben, eine ganz ungewohnliche Bedeutung 
— ja mir ſelbſt gebietet das Herr, nicht 
kebend umherzugehen mit Sterblichen — 
D. Umbergeben. 

Umbergieren, ve intes. mit gierigen Bliden umberfehen. D. 
Umbergieren. 

Umbergießen, v. trs, unregelm. (f. Gießen). 1) Um etwas herum giefen. 
2) um fi ber, nad allerlei Ridtung hin, Hier und bortgin gießen. 
Uneigentlid, A in Menge umher verbreiten, zerftreuen, 

Hundert ländliche Dörfer, um Wafferfälle zerftreuet, 
Nuhten hoch und tief an dem Bergen, und unten am Ger hier, 
Dort auf ladenben SIafein umbergegoffen, Sonnenberg. 
D. Umbergießen, 
Umberglängen, v. ntr. mit haben, feinen Glanz umher verbreiten, 
Bon ben Augen, glänzend umberfehen. 
Zrunten glaͤnzet' ihr Xug’ umher — Sonnenberg. 
D. Umberglängen. 

& Umbirgleiten, v. ntr. unregelm. (f. Gfeiten), mit haben, gleis 
— d. h. auf ber Operfläße Leit hin, umber ſich bewegen. 

wo etwa ein Nahen 

eat, ber and bis zur Brühe, wie ihrer, vergebens umherglitt. 
D. Umbergleiten, Klopftod. 

X Umberglogen, v. intrs, —greifen, v. intrs, ſ. Umher und ‚Her: 
umglopen ac. 

X Umberguden, v. intrs. umherſehen. 

. Btört mir das Schweſterchen niht, das ſchon blauaugig umher · 
D. Umhergucken. guckt. Bo 5. 

Umbirballen, v atr f. Umherſchallen. . 

Umbirbandeln, v. intrs. — bangen, v. ntr, —hängen, v. tra, 
f. Umber und Herumbandemm ıc. 

Umberbaucen, v. I) trs; um fih her hauchen, hauchend umher ver: 
breiten. Il)mtr. mit haben, glei einem-Bauche fih umber verbreiten, 

Barme Lüfte voll Duft, und Bıär in Füll’ auf den Schwingen, 
Hauchten umber und goffen bie Bluͤt' auf bie bräutliche Liede. 
D. Umberhauchen. Sonnenberg. 
Umbirketsen, v.tzs. foniel als X herumhetzen. ©,d. D. Umberhegen. 
Umbirbeulen, v.ntr. mit haben, fein Geheul umber ertinnen laffen, 
Donatrftärme heulten umber Sonnenberg. 
Als intrs._mit fein, heulend umhergehen. D. Umherheulen. 

Umberbinfen, v. intrs. f. Umhergehen. 

Umberberhen, Umkerbören, v. intrs. um fi her nah allen Sei⸗ 
ten bin horchen, hören, um etwas zu hören. D. Umherhorchen, 

v. intrs,. —hüpfen, v. intrs. 


Umberbören. 

X Umberbumpeln, —hutfchen, 
v. intrs. f. Umber, Umhergehen und Herumblipfen. 

Umbirjagen, v. I) ers, ı) Im Kreife berumjagen. „Das unterjochte 
hier zu lenken, oder es in der Kreismuͤhle blind unb nägtih umherzu⸗ 
jagen.« Herber. =) Hier und dorthin, bin und berjagen. II) intrs. 
mit fein, hier und bapin fhncd laufen. S. Jagen. D. Umherjagen. 

Umbierirren, v. intrs, —Mlettern , v. intrs. — flimmen, v. intrs. 

—framen. ‚v. intrs. —freujen, v. intrs. (Umpergehen), ſ. Ume 
ber, Umbergehen und Herumicren 1x. 

Umberklingen, v. nie. untegelm, (f. Klingen), mit haben, ftinen 

Klang umher verbreiten. 
Während ber Geſaug — umbertlang. Sonnenberg. 
D. Umbertfingen. 

Umherkradhen, v. ntr. mit haben, krachend umher ertönen. 
Donnernd Pracht es umher und taufenb Wieberhallbonner 
Brüften umher Sonnenberg. 

D. Umberfraden. 

Umberkreifen, vw. trs. im Kreiſe umher bewegen. 

und-freifet’ im Strubel 

Dann fih umber Sonnenberg. 


Gampe’s Wdrterb. 5. Zh. 
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Umherr 


Umhẽeͤrkriechen, v. intrs. unregelca. 
ais X herumkriechen. ©, d. 

Umbertrammen, vw. tes. 3) Um etwas herum Erümmen, 2) Ger 
kruͤmmt umberlegen, umberwerfen, d. b. bier und dahin werfen. 

— mie bort Pollbores ber Bruber 
Sielt das Sedaͤrm in ben Händen umhergektuͤmmt ya Erbe, 
D. Umberfrümmen. 

X Umherkutſchen, v. intrs, in einer Kutſche umher — "rum. 
kutſchen. D. Umberkutfchen. 

A Umberlädeln, Umberladhen, v. intrs. fähelnd, lachend u 
feben, So auf. uneigentlid 

Sieb, bie Blume richtet ih auf; voll bligender Perten 
Lacht fie ihönee under. Badharis. 
D. Umherlaͤcheln, Umberlachen.- 

Umherlagern, v. trs. um etwas her lagern, wie auch, hler und ba 
zerſtreut um etwas lagern; X herumlagern. „Im ganzen Himmel 
waren Sonnen, bie ein Menfchenanttig hatten, umbergelagert.* 
I. 9. Richter. Sich umherlagern. D. Umderlagern. D. —ung. 

Umberlaufen, v. intrs, ſ. Herumlaufen. 

Umherlauſchen, v. intrs, um fih ber, nad allen Geiten Hin Iau: 
fden, um etwas zu hören, zu erfahren. D. Umherlauſchen. 

Umberlegen, v. trs. f. Herumlegen. 

limberleiten, vw. trs. von einem Ort zum andern, bin und her leiten, 
„Während ih voll echter Langweile fie auf ihren Marktpiägen vol 
langen Hinab⸗ Hinaufpandelns umbhergeleitet.* I. P. Rihter, 
D. Umberleiten. D. —ung. 

Umberleuchten, v. ntr. mit faben und intrs, um fid ber, nad 
allen Briten pin leuchten. . 

Augen ätherifh blau leuchteten Hereifh umher, RI. Shmibt. 
überall feuchteten wir umber um #8 wieder zu finden. -D, Ume ! 
berleuchten. 

Umhe£rliegen, v. ntr, mit haben, um etwas her fiegen, bier und te 
um etwas zerſtreut legen. — und ber Zalte zerftücte Rieſe lag 
umber« 3.9. Rihter, E 

O Umberlugen, v. intrs, umberfehen mit fpährnden Bliden. 
Schleiche did auf die Warte und luge umber.« Mädter. 
die Seele, bie aus diefen Warten umberfugt.« Wenzel: Ster- 
nau. D, Umherlugen. 

Umberpeitfdhen, v. trs. f. Herumpeitſchen. 

Umberpflanzen, v.trs. zund um. etwas ber pflanzen, bann auch nur, 
um etwas ber, ohne beffimmte Ordnung, hier und babin pflanzen, 
D. Umberpflangen. D. —ung. 

Umberpilgern, v. intrs, mit fein, mad allerlei Richtungen bin pit« 
gern, bald hier bald dorthin pilgern. D. Umberpiigern. 

Umbierpraffeln, v. ntr. f. Derumpraifein. 

Umherprüfen, v. intrs, prüfend umperfehen. 

Abdul * umher. — Sonnenberg. 
D. Umberprüfen. D. —ung. 

Umberquälen, v. rec: ſich — — Dual empfindend amherge⸗ 
ben, nirgends Ruhe haben, 

Quoͤlte fi, Heiß von Beljebub ange, in ber Untuh 
ed immer umber, : Sonnenberg. 
D. Umberquäten. 

Umberranken, v. ntr. mit haben, feine Ranken umher verbreiten, 
D. Umbercanken, 

Umberrafen, v. intes, mit fein, rafenb, ober wie raſend amherlaus 
fen, X herumrafen. 

— Mafe Xlszides nit 
Tollkuͤhn umher — 
D. Umherraſen. 

Umherraſſeln, v. intrs. ſ. Herumraſſeln. 

Umherrauſchen, v. ntr. mit haben, hin und her rauſchen, fein Ge 
säufh umher verbreiten, 


. Rriehen;, mit fein, foniet 


oo. 


Herder, 


11 


Umherr 
— »cs rauſchten in mitternädtiiher Stunde 
Grimmige Schlachten von toͤdtenden und von ſterbenben Streitern 
Furchthar umher Klepfſtöck. 
Umheͤrreichen, v. trs. —reifen,v.intrs, — reißen, v.trs. —reiten, 
v. intrs. —rennen, v. imtrs, ſoviel als besumreihen ꝛc. ©. db, 
Umterriehen, v. intrs. unregelm. (ſ. Riechen), um ſich her, mad 


allen Seiten “pin riechen, um durch ben Kai zu erfahren. D. 
Umherriechen. 
Umberrieſeln, vw. atr. mit fein, xieſelnd am derſtiehen. D. Um: 


bertieſeln. 

Umberrinnen, v. utr unregelm. %f. Rinnen), mit fein, umber, 
noch allen Seiten bin rinnen, kin und bee rinnen. »So wird bein 
Herz zerflichen und in fanften warmen Flammen in ber Beuft 
umberrinnen.« 3. P. Richter. D. Umhertinnem 

Umherrollen, v. I) nir. mit haben. a) Um etwas ber, Gier und 
_ sollen. 4) Im Kreife umperrollen, Uneigentlich. 

mie Sturm in ber Kerne 

Rour igt bumpfes GSeraͤuſch umher duch ben Kreis ber Wers 

fammiung. Sonnenberg. 

D. Umberrolfen. D. —ung. 


IT) tes. umderrollen madırn. 


Umberrutfchen, v. intrs. fo viel als das gemeinere herumrutſchen. 
S. d. D. Umhetrutſchen. 
Umbirfäen, v. tr, um fih ber füen; bier unb dorthin fäen. 


Saͤet Verderben und Streitgiee unıber,« 
fen. D. —ung. 
Umberfhallen, v. ntr. mit haben, feinem Schau umher verbreiten, 
Dieſer Jubel ber Seraphim ſcholl umher in ben Bternen. 
Klopfod. 
D. Umherſchallen. 
v. intrs. um fih ber [hauen, nah allen Geiten 


Herder. D. Umher⸗ 


So auch umberhallen ıc. 

AM Umberfhauen, 
bin ſchauen. 

Gentvotl fhaut’ er umber 
D, Umherſchauen. 

Umheriheinen, v. utr, unregelm, (f. Scheinen), mit haben, feinen 
Schein umber verbreiten. D. Umherſcheinen. 

Umhoͤrſcheuchen, v. ters. — ſchicken, v. trs. —fhieben, v. trs. 
— ſchielen, v. intes, —fhiffen, v. iutre. f. Umber und Derums 
ſcheuchen 16 

Umtberfhimmern, v. ner, ſ. Umherblinken. 

Umtérſchlängeln, v. mtr. u, rec. um etwas her fih fhlängeln, 
ſchlaͤnaelnd umher ih verbreiten. D. Umberfihlängeln. 

Umbe fchleihen, v. intrs, (f. Umbergeben‘, — ſchlendern, v.intrs, 

: ſchleppen, r. trs. ſ. Umher und Herumſchleichen :c. 
Umberſchleudern, vw. trs. um ſich ber, wie auch bierhin und dorthin 
ſchlerdern. O Sich umherſchleadern, uneigentiid, obne Zweck bier 
unb derthin adıtios geben. 

— er ſchleudert umher ſich Sonnenberg. 
D. Umberfhteubern. 
O Umberfhmiegen, v. trs. u, rec, um etwas herum ſchmiegen. 
D.nu ich betäubte bon Einn des Ägis erſchütternden Gottes 
Zanft umhergeſchmiegt Bo. 
D. Unberfhmisgen. 

Umberfänellen, v tra um fih fer, bier und dorthin fhnellen. So 
euch umhetichnicken. D. Umberfäpnellen. D. —ung. 

X Umberfindfeln, v. intrs. — ſchnurren, v. mtr. u. intrs, 
—fhreiten, v. intrs. — ſchuͤtten, v. te⸗ f. Herumſchnuͤffeln ze, 

Umherſchwanken, v. intes, mit fein, ſchwankend umbergchen, 

Müde ſchwankt' er umber Sonnenberg. 
D Umterfiiwanten. 

Umhirfhwärmen, vintes. mit fein, bad edlere Wort für herumſchwaͤr⸗ 

mm S. d. und ber Geiſter 
Neulinge ſchwaͤrmen umber Voß. 
Bumeiten auch mit haben. »I habe in einem Labyrinth {e) von 


— Eonnenberg. 
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Umberfte 


— Ausfihten umhergeſchwaͤrmt.“ Herbder. D. 
berſhawaͤrmen. 

Umbirfchweben, v. ntr. u. intrs. mit haben, um etwas her in vers 
ſchiedener Entfernung ſchweben, wie aub, bin und ber ſchweben. 

Zwölf Rimfen, jede jung 

Und voller Keiz ſchweben 
In Gruppen rings umher — MWirlanbd, 
Denn geftaltlos ſchweben umber in Perfefoneias 
Beide, maffenweil' Schatten vom Namen getrennt. 
D. Umberfärweben. 

Umberfchweifen, v. intrs. mit fein. Das eblere Wort für herum 
fhweifen. .— wenn es (das Vögelhen) unverboft feinem Käfiht 
entronnen, frank und frei in feinem angeſtammten Luftreihe umher⸗ 
ſchweift⸗· Wieland, D. Umberfhweifen, 

Umberfchwenten, v. trs. — ſchwimmen, v. atr. u. intrs, — ſchwir⸗ 
ren, v. atr. u. imtrs, foviel ald berumfchwenten ꝛc. ©. d. 

Umberfegeln, v. intrs, mit Dütfe der Segel umberfabren. 
gentlih, für vom Winde umber bewegt werben, 

Noch fegein 

Purpurne Bolten umher. Kütner 
D. Umhberfegein. 

Umberfeben, v. intrs, um ſich RER nah allen Seiten hinfehen, auch 
A umberfhauen, X umhergucken, umherlugen. So auch umbir 
biinzen, umherſchielen, umbäfasten, umberffaunen ic, mit blingens 
den, ſchielenden, ftarrenten, Erftaunen ausbrudenben ıc. Augen ume 
berfeben. D. Umberfehen. 

Die Umberficht, 0. 2. die Handlung, dasman umperfichet um zu 
beobachten, um fih vorzufeben; bie Umſicht. 

Umterfenden, v. tr. —feben, v. trs. ſ. Derumfenden ie. 

Umtbierfinnen, v, intrs. bin und ber finnen um etwas zu erfinnen, 
— 


Um⸗ 


Séthe. 


Uneir 


— lieber zuver nun 
Siam umber, wie bu ferne ben fhredlihen Tag. Voß. 
D. Umberfinnen. 

Umbirfigen, v. mtr, unsregelm. (f. Eiben), mit haben, um etwas 
berum ſihen, wie aud bier unb dba zerſtreut figen. 

Bo — liebender Birtinnen Char — 
— ia trauligen Kreifen umherſaß. 
D. Umberfigen. 

Umbherfpäben, v. intrs. mit fpähenben Bliden umherſehen. D. Ums 
berfräben. 

Umberfpielen, v. D ntr. mit haben, fi leiht hin und Her bewegen. 
„Du haft den fhweren fharfen Pflug des Lebens, der mühſam an 
der Ernte arbeitet, in einen leichten Sriffel und Pinfel verwanbelt, 
der umberfpielt, bis er eine @dttergetalt erſchafft.“ J. pP.Michter. 
Auch wel Il) als intrs. um einen ber [pleien, Gpiele treiben. — 
D. Ummpkerfpielen. 

Umberfplittern, v. mtr, mit fein, in Splitteen umherfliegen. D. 
Umberfplittern. 

Umberfprengen, v. trs, u. intrs, ſ Herumſprengen. 

Umberfpreuen, vw. trs. wie Epreu umber werfen, freum. D. Ums 
herforeuen. 

Umberfpringen, v. intrs. —fprißen, v.trs. —fprubeln, v. ntr. u. tra, 
— fprüben, v.ntr. u. tra. X—fiapeln, (f.Umbergehen), K—fapfen, 
if. Umhergehen), ſovitt als Herumfpringen ec. ©. d. und Uniher. 

Umberfteuben, v. atr. —ftäuben, v. trs. — ſtaunen, v. intrs, (f. 
Umberfehen), ſ. Umher und Herumftauben it. 

Umberfarren, v. intes. mit ſtarren Dlicken umherſehtn. — grim⸗ 
mig umherſtattende Geſtalten 8. P. Ridter. D. Umberftarren. 

Umberſtecken, v.irs, um etwas — bier und dorthin fieden, X her⸗ 
umfteden. D. Umberfteden. D .Ains. 

Umberfteben, v. atr. — ſteigen, v. intrs. — ſtellen, v. trs. — ſteu⸗ 
ern, v. inte, — ſtieben, v. nix. —flieren, v. inte, — ſtochern, 


Gonnenberg. 


Umherſtr 


v. intrs, —flolpern, v. intrs, (f. Umhergehen), —floigen, v. 
intes. «f. Umhergehen), —floßen, v. tzs. fo viet als herumftehen, 
x. 8 
Umheerſtrahlen, v. mtr, mit haben, feine Strahlen umher verbreiten, 
Bon ifrem-Blid, ber königlich und offen 
: Umherſtrahlt @rieh, 
D. Umherſtrahlen. ‚ 
Umbirftreihen, v. intrs, —flreifen, v; intes. fo viel als herum 
fireien ꝛc. S. b, 
Umberfireuen, v. tra. um fih ber, hier und dahin freuen, 

— mean bie Magb an bes Hausthür Futter umberftreut, Bo. 
Uneigentlih, umber verbreiten. »Er dachte fihs, wie weit er von 
einer fo hohen Stelle das kLicht umherſtreuen fönnte.- J.P. Richter, 
D. Umberftreuen. D. —ung. 

Umberftrömen, v. ntr. mit fein, fo viel als herumſtroͤmen, in ter 
anftändigern Schreibart. D. Umherſtroͤmen. 

Umberfirmen, v. ntr; mit haben u. intrs, frin Stärmen umher 
verbreiten, ſtürmend fh umber verbreiten. 

es ſtuͤrmet bie Hoͤle umber — Sonnenberg. 
D. Umberftärmen, 

Umberfirubeln, v ntr. mit haben, um etwas her Arubein , ſtrubelnd 
ſich bewegen. 


Dort, wo ſich nicht Sohn wies, „ 

Strudelt' umher Gedraͤng' Söunenbirg. 

D. Umberfirudeln, 

Umberfuhen, v. intes, um ſich ber, nad allen Briten bin, hier 
und bort ſuchen. 

ber traurende Jünger 

Fäpit bie Eindrung und kommt fo weit zu ſich ſelbſt, daß er aufficht 
Und mit wänfhenden Auge nad feinen Freunden umberfucht. 
D. Umberfuchen. Klopſtock 

Umberfummen und Umhbérſumſen, v. intes. mit fein, ſummend, 
fumfend umberfliegen. D. Umberfummen, Umherfunfen. 

Umtbirtangen,, v. intrs. —tappen, v. intre. f. Umber und Herum⸗ 
tanım ı€. 
Umbertaften, v. intre. um fi ber taften, bier und dorthin taften. 
Taſtet umber duf das Prachtgeſchire — Bon ——— 
D. Umhertaſten. 

Umbertaumeln, v. iatre. —toben, v. intra. —tollen, vw. intrs, 
f. Umbergeben. 

Ombirtönen, v. D ntr. mit haben, runb umher tönen, ertönen, ſei⸗ 
nen Son verbreiten, „Unfer Geſang toͤnet dang weit umber.: Seß⸗ 
ner. IT) intrs, tönend umberfiiegen. „Bienen, bie noch im Monbs 
fhein umbertönen.“ I. P. Richter. — D. Umbertönen. 

X Umbertorfeln, v. intrs, —tofen, v. intrs. —traben, v. intrs. 
f. Umbergeben. 

Umbertragen, v. trs. unregelm. (f, Tragen), um etwas herumtragen, 
wie auch und gewößnliher, bier und bortbin tragen. „Da ber 
Piel ſich gern mit ſolchen Popanzen ber Meisheit umherträgt.« 
Serber. D. Umbertragen. D. —uns. 

Umbörtrappeln, v. intrs. mit fein, f. Umbergeben. 

Umbertreiben, v. unregeim, (f. Treiben). I) trs. 1) Um etwas trei⸗ 
ben. =) Mad verfhiebenen Richtungen, bier und bosthin treiben, 
Der Wind treibt das Schiff umber. II) ntr. mit haben, nad aller: 
tei Rihtangen hin, bier und dorthin vom Winde getrieben, geweors 
fen werben. 

" Wie der gebogene Kiel 
— von zu lrihtem Sewicht unflät burd bie Wellen umbertreibt. 

D. Umbertreiben. D. —ung. Beh. 

Umbertreten, v.intrs, unregelm. (f. Ersten), mit fein, um etwas her 
treten; X herumtteten. D. Umbertreten. 

Umbertroflen, v. intrs. —trolten, v. intes. tummeln rv. trs. 
f. Umbergehen und Herumtrollen x. 


— } 


Umherz 


Umberverbreiten, v. txs. um ſich ber, wie auch hierhin und borttim 
verbreiten. So auch ſich umberverbreiten. 
fo kamen bie Enget bes Todes 
und verbreiteten ſchaell ſich umher dur ben MWeitireis. 
Gonuenberg. 





D. Umberverbreiten. D. —ung. 

Umperverfammelu, v. tes. um fl bee ober um etwas her verfam- 
mein D. Umherverſammeln. D. —ung. 

Umberwallen , v. intrs, mit fein, um etwas her, biec wub dorthin 
wallen. Er malite 

Leif in den kabyrinthen umber — Klepfte d. 

D. Umberwallen. 

Umberwälgen, v. trs. um etwas herum waͤlzen z dann, bin und herioäfjem, 

ich feb’ wie ihr miebrig 

— wie in Höllengefumpf euch umherwaͤlzt. Sonn enberg. 

sSchrfäse in ber Pfüge einer herrſchenden Sekte unpergewält.« 
Herder‘ D. Umherwaͤlzen. D. —ung. 

Umbermwanbeln, v. intes, wandern, v. intrs, —wanten, v. intrs, 
— waten, v.intrs, X—watiheln, v.intrs, [. Derummandeln ıc. 

O Umbermwehen, v. ntr. mit haben. ı) Rund um etwas her weben, 
wie auch, hin und her wehen, Uneigentliih, A gleich ber bewegten 
‚Ruft, fo teiht, rund herum ober hin und ber fi dem GBefähl oder 
sen Sinnen merklich machen. 

Alſo börete fie aumuthige Stimmen umbernehn. Bob. 

3) Mit ber Fügung eines tes. vom Winde, wehend umbet treiben, 
D. Umherwehen. 

Umberwenden, v. tes, um fi her wenten, nad allen Seiten hin 
wenden, 


Bop. 


— und bo bie Augen umhergewendet voll Stolzes. 
D. Umherwenden. D. — ung. 
Umherwerfen, x. trs. unregelm. 
werfen, bin unb ber werfen. 

Doch bi’ auf die Meinen erbarmenb, 
Die des fonifhen Sands endlofes Gewos’ umherwirft. 
Es ſchau'n ihm (dem Berge) bie Völker 
In bem großen umbergeworfenen Schatten erftaunt nad, Alopft. 
„Cher man hätte Jahrhunderte in dunkler Sibpllenhöhle Ih mit 
Blättern umhergemorfen, — jemond kaͤme, deutete und zerflüdelte 
fie nad) Belieben.“ Herder. D. Umberwerfen. D. — ung. 
Umberwirbeln, v. I) ntr. mit fein, wirbeind, in Wirbein umder 
Tih verbreiten, 


(fe. Werfen), hier und berttie 


Bo$. 


— Guͤſſe vom Flammen 
Wirbelten ſchwarz und röthlich umher mit granfem Geheule, 
Sonnenberg. 
IT) trs, wirbelnd umberfhwingen. D. Umbertwirbein. D. — ung. 
Umherwohnen, v. ntr, mit haben, um etwas brcum wohnen, feinen 
Mohnfie haben, 
— um bes 
Duellentrunfenen Baums Beſchattung 
Wohnten Bölter umber Bof. 
D. Umbermehnen. 
Umberwühlen, v. intrs, ſovlel als Herumwäßlen. D. Umberwähs 
ion. D. —ung. 
Umberwüten, r, intes, mit fein, wätenb umhergehen, umferlaufen. 
Geſtatten wie fo bem Berberber Mars 
Umherzuwuͤten unter unferm Bol Bürger. 
D. Umberwäüten. 
Umberzeigen, v.trs.—zerren, v.trs. foniel als herumzeigen ıc. ©. d. 
Umpberzieben, v. unregelm, (f. Ziehen). I) tes. ı) Mm efmas gan 
herum ziehen. Unrigentüch, um etwas herum aufführen, 
Hoch um die Stadt dann will ich ein Felſengebitg' umherziehn. 
Rop. 
II} intrs, mit fein, ven 


Pe Hier und babin, hin unb her ziehen, 
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einem Orte zum andern, hin und her gießen. Im Lande umberziehen. Die Umbälfung, Wz. —ım. ı) Die Handlung da man etwas ums 


— Im gemeinen Sehen, herumzieben. D. Umherziehen. D.—nng. 
Umberzifchen, v. intre. 3») Um fh ber ziſchen. 2) Ziſchend umher⸗ 
fliegen, aud ale ntr, 
und jeber entglängende Strahl warb “ 
Big und ziſchet umher. Sonnenberg. 
D. Umbersifchen. 
Umberzittern, v, intrs, mit fein, zitternd umbergeben, 
— ber Jünger, ber ſchwur, dag er Jeſus nicht kenne, 


hoͤllet. 2) Dasjenige womit man etwas umhüllet, oder womit etwae 
umbület if. 


doch unter diefer Umhällung, 

Ob ich gleih Amor bin, heiß’ ich den Sterblihen Tod. Herber. 
»Die menſchliche Umbüllung ſchlen wie eine verfhartenhe Wolle un— 
ter ihrer Gnabenfonne hinwegzuſtiehen.“ 3, P. Richter. 


Umbülfen , v. trs. ich umbütfe, umhülfet, zu umbälfen, mit einer 


Hülfe umgeben, verfeben. D. Umhuͤlſen. D. —ung, 


Bar bie fhlaflofe Racht und ben Morgen umhergezittert. Klopſt. X Umhümpeln, v. trs, ich umbumpele, umbumpelt, zu, umhum⸗ 


bie andre zittert umher nd. Bosß. 
D. Umherzittern, 


X Umberzotteln, v. intrs. mit fein, f, Umbergehen. 


peln, humpelnd umsehen. D. Umbumpeln, 


Umbüpfen, v, trs. ich umhüpfe, umbüpfet, zu umbüpfen, um 


etwas hupfend fih bewegen, büpfenb umgeben. 


Umbeilen, v. trs. id umbeufe, umheult, zu umheulen, beufenb 
umgeben, von allen Briten anheulen. Hunde umbeulten mid. 
Ihr Geiſt flog erdenab, 
Den Eeib, von falten, Winden 
Umheult, umbält das Grab. Kofegarten. (R.). Umhuͤpften feine wade Serle, Henbenreid. 
D. Umheulen. D. Umhuͤpſen. D. —ung. ” 
4 Umbimmeln, x. irs. ih umbimmele, umhimmelt, zu umhim⸗ X Umhuſten, v. txs. D. Umhuſten. 1. ümhuſten, ich huſte um, 
meln, mit Himmel umgeben. umgehuſtet, umzuhuſten, durch den Stoß ber Luft beim Huften ums 
— ben bödhften umbimmelten Thronſih, Sonnenberg, ſtohen, umfallen machen. @in Kartenhaus umbuften. 2. Umbis 
D. Umbimmeln. ften, ih umhufte, umbufter, zu umbuften, huſtend umgehen, 
Umbin, adv. um etwas hin; im gemeinen Sehen gewöhnlicher hinum. umgeben. „Kauft fi der Paffagier (ber Reifende) etwas ein, fo ums 
Umbin gehen, um etwas hin gehen. Mirb ein Grundwort genannt, huſtet ihn ber Nährfland.e J. P. Richter. 
fo koͤmmt dies zwiſchen um und bin zu ſtehen. Um ben Berg bin Umhüten, vw. trs. ich umhuüͤte, umhuüͤtet, zu umhuͤten, rund um 
fahren. Um das Worgesirge hin Schiffen. In dieſer eigentlichen behiten, abhüten. Stieler. D. Umbäten. D. —ung. 
Bedeutung wird es jept wenig gebraucht. Häufig gebraugt man X Umbütfchen, v. trs. ih umburfche, umhutſcht, zu umhutſchen, 
aber umhinfönnen, befonberd mit ber Berneinung, nit umbin hutſcheud fih um etwas bewegen. D. Umbutfhen. 
tönnen, für, aicht vermeiden koͤnnen. Ich konnte niht umbin, mid Umirren, v. intrs. mit fein u. irs. D, Umirten. D. —ung. T. 
darüber zu beſchweren. Umirren, intrs. mit fein, ich irre um, umgeirrt, umzuirten. 
Umbinken, v. trs ich umhinke, umbinket, zu umbinfen, binfend 2) In ber Irre berumgehen, hin unb her irren. 
umgesen. D. Umhinken. und lang’ umirrend erreiät’ er 
Umbhöbeln, v. tes, ich umbobele, umbobelt, zu umhoselt, rundum, 


— mo man erjählt, daß göttlihe Rimfen gelagert 
Ausruhn, wann fie im Tanz Adhelaios Ufer umhüpfet. Bo. 
So auch uneigentlid, 


Goſtdne Hoffnungen 


Nun das illyriſche Land — Boß. 
auf allen Seiten behobeln. Moerbeet. D. Umhobeln. D. —ung. — — irreſt um 
Umböblen, v. irs. ich umhoͤhle, umhoͤhlet, zu umhöhten, roadum Nah einer Speiſe — Herder. 
ausböhien, rundum unterhoͤhlen. D. Umhöblen. D. —ung, Wie ein umirrend Mäubersol. Schilter. 


Das Umbolz, — es, 4. —bölser, das umgebende Hotz. Mei ben 
Böttihern werden bie fämmtlihen Stäbe ober Randhoͤlzer eines 
Bottihs das Umholz genannt, weil fie ben Boden bes Bottichs 
ganı umgeben. 

X Umböpfen, v. trs. ih umbopfe, umbepfet, zu umbopfen, ums 
büpfen, umfpringen. D. Umbopfen. 

x Umborchen, Umbören, v. intes! idy horche um und ich höre um, 
um ehorcht und umgehört, umzubordien und umauboren, um ſich 
ber nad etwas horchen und hören, um zu erfahren. D. Umborden, 
Umhoͤren. 

Umbögeln, w. trs. ich umbügele, umhuͤgelt, zu umhuͤgeln, mit 
Haͤgeln umgeben, i 

Dort am bufdigen Ufer bes fanft umhügelten Felfene. Voß. 
D. Umtügeln. D. - ung. 
Umbüllen, v. irs. D, Umbüllen. D. —ung. 1. ümhuͤllen, ich 
huͤlle um, umgebälfet, umzuhüllen, um etwas böuen. 
— un duͤllt ihm ambrofiih Gewand um. Voß. 
2. Umbüßen, ich umbüle, umbälfet, zu umhüllen, mit einer 
Büile ober wie mit einer Hülle umgeben. Mit einem Mantel umbüiten. 
Saten sing indeß mit Dampf und mit Wolfen umbüllet. Klopft. 
— und jenen umhüllte der Schioermuth duͤſtre Welle, Voß. 
des Alten Aug’ umhüllte 
Blind heit Kiopfod. 

„Die myſtiſchen (gebeimbeutenden) Erkläärangen, womit men ben 

Haren Sinn biefer Worte umbüllte, Serufalem. D. Umhül⸗ 

kn. D. — ung. S. .. 


So auch uneigentlich. 
Die in ber Racht des melancholiſchen Brübelns 
Weit verloren, umitren Klopſtock. 
2) Irre und auf einem Ummege geben, 
— ohne zu jenem 
Umsuirren aufs Land Boß. 
2, Umirren, trs. ich umirte, umieret, zu umirren, irrend, in ber 
Irrt um eimas fih bewegen. 
Bweimaht umiert’ er bie Stelle bethͤrt — Boß. 
Mo Zurteltauben girrten, 
Unb taumelnb ben Kitar 
Am gärttihften umirrtem, 
Der ihr geheiligt war, Tiebge. 
Uneigentlih und als ntr. auch vom Maffer, in weiterer Webentung 
für umfiegen, in einem Ramne, wo man leicht irren kann. 
Nicht alle Waſſer, 
Die ben boden Orkus mit trägen Wogen 
Ewig umirren Blumauer 3, 
Dann aud vom Blife, ungewiß und flähtig von allen Selten 
bettachten. Die mein Blick fo lüfteen oft umiret. Bürger, 
D. Umitren. D, — ung. 
X Umjächtern, v. irs, ih umjachtere, umjachtert, zu umjachtern, 
jahternd umgeben, umfpringen. D. Umjadhtern. 
Umjagen, v. trs. D. Umjagen. D. —ung. 1.ÜUmjagen, ih 
jage um, smgejagt, umzujagen, um etwas jagen, im Kreife 
berumjagen. 2. Umjägen, ih umjage, umjaget, zu umjagen. 
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1) Jagend, alıf ber Jagd um etwas den Weg machen, vom allen 
Geiten dejagen. =) Jagend d. h. bas Pferd zum Gilen treibend 
um etwas reiten. 

Umjämmern, v.trs, ich umjammere, umjammert, zu umjammern, 
jammrend umgeben, von allen Seiten Sammergetön hören laſſen. 

Und von unterirbifhen grauſem Geheule amjammert. Sounenb, 
D. Umjammer. 

Umiauchzen, v. tro. ih umjauchze, umjauchzet, zu umjaudzen, 
jauchzend umgeben, umfpringen, von allen Seiten jaudsendes Ber 
fhrei ertönen laffen. Umfauchzt vom Boike j0g der gelichte Gier 
str in bie Stadt. ü 

die feftlichen Altaͤre 
Umiauchzt der Agathyrſen bunte Schar. Schiller. 

Umfübeln, v. tre. ic umjubele, umjubelt, zu umjubeln, jubelnd, 
mit Jubelgeſchrei, Jubelgeton umgeben, von allen Seiten mit Jar 
bein begrüßen. 


— umjubelt von Ruaben und Maͤdchen. I. R. bp. 
— gleich Stimmen der Sänger 
— von raufhenden Saiten umjubelt. Voß. 


D. Umjubeln. 

A Umkfämpfen, v. trs, ich umkaͤmpfe, umfimpfet, zu umläms 

pfen, kaͤmpfend, mit Kampf umgeben, von allen Seiten befimpfen, 
ba Ilies Stadt file umkimpften. Voß. 

D. Umtämpfen. 

Umtanten, v. trs. ich kante um, umgefantet, umzukanten, um ober 
über bie "Kante mälzen; im R. D. umfentern. Einen Balfen um: 
kanten. D. Umtanten. D. —ung. , 

Umkarren, v. intrs. u. trs. D. Umfarren. D. — ung. 1. Um— 
karren, ich farre um, umgekartt, umzukarren. I) intrs, mit 
fein und haben. 1) Mit ber Karre ober auf einem Karren umher⸗ 
fahren, In ber Stabt umbarren. =) Mit ober auf ber Sırre 
einen Ummeg maden; feiten,. II) trs. mit bem Karren fabrend ans 
kofen und umfallen maden. 2. Umfärren, ih umkarre, umtar: 
tet, zu umfarren, mit ober auf bem Karren umfähren. 

+ Umtaufen, v. tes. ich kaufe um, umgefauft, umzukaufen, durch 
Kauf, duch Darkietung einer Summe Geldes umfimmen @inen 
umfaufen, im Denabrückſchen, ibn mit @elbe von ber entgegenge⸗ 
fegten Partei umkehren madıen, ihn durch Beſtechung berfelben abge» 
meigt maden. „Der Eräftigfte Beweis, daß er fid von feinen eher 
mahligen Feinden habe umlaufen laſſen.“ Meiste. D. Umkaus 
fin, D. —ung. 

Die Umkehr, o, 9. bie Handlung , da man auf feinem Wege ums 
tedret. 


anb eine Mauer, 

Die mir bie Umkehr thärmend hemmt. Schiller. 
Dann auch wol, bie Wiederkehr. „Umkehr unferes Blut- und Ges 
bankinfiremes ıc.= Herber Mneigentiih und in fittiihem Ber: 
Rande, die Handlung da man vom unrehten Wege umfebret, fih 


beffert. Ich bin feiner Umkeht fo gewiß, daß ih ihm ſchon im (in) 

voraus darum liche.« Leffing. 2 
Umkehren, v. intre. u. trs. D. Umkehren. D. —ung. r. Umfch- 

ren, ich echte um, umgekehtet, umzufehren. 1) intrs. mit fein, 


die Rihtung feiner Bewegung ändern, wieber nad der Gegend, nad) 
ten Orte him ober gurüd, von wo fle ausgegangen if. Auf bem 
Wege umkehren. Ich bin wieder umgekehret. Hler laͤht ſich mit 
dem Wagen nicht gut umtehren. Ich will wieder umkehren in 
mein Haus.“ Mattb. 12, 44. Uneigentlih, in fitttihem Bers 
ande, vom unrehten Wege umfchren, fih beffern. „Daß ihre ums 
Echter und werdet wie bie Kinder.“ Matth. ı3, 5 
als eb 
nah dem Rauſch in die Bruft umkehrte Befinnuns. Bes, 
1) &o kchren, bof das Untere oben, bad Borbere binten 
Die Hand umlchren. X So wie mon eine Band 


11} trs. 
bin fomme. 


umkehtet, gebrauht man, eine ſehr kurze Zeit und ſchnelle Werän- 
derung zu bejeidinen. Den Stock, einen Stein ıc. umkehren. Den 
Magen umkehren, fo baß das Worbertpeif bahin gerichtet ift, wohin 
vorher bad Hintertheil geeihtet war. Sih umkehren, ſich ſo fiel 
Ion, daß man dahin mit dem GBefichte gerichtet iſt, wodin man bem 
Rüden kehrte. Sich im Bette umkehren, anf die andere Beite key: 
zen. Den Kot umkehren, das Inmendige, das Butter auswärts 
kehren. Gin Blatt in einem Bude umlchren, beffer ummenden 
ober umſchlagen. X Umgekehrt wird ein Schub baraus, ſprich⸗ 
woͤrtlich, auf die entgegengefegte Art zemacht ve. wird es recht. Im 
bee Pflanzeniehre heißt ein Blatt umgekehrt (Folium resupina- 
tum), wenn bie untere Seite nah oben gekehret if. @in Ring 
beißt bafeibft umgekehrt (annulus inrersus), wenn er oben feſt ges 
“ warhfen unten aber frei it, fo baß er glockenfoͤrmig herabhanget. 
Amkehren, umwenden unb umbrehen find fo zu unterfheiden, daß ums 
kehren als has allgemeinfte von jedem Körper, ihm auf jebe Art bie 
entgegengeſetzte Richtung geben, umwenden mebr von fladen Hör: 
pern, von einer@eite auf die andere, fo daß man bie entgegengefente 
Geite firhet, wenden, umdrehen aber nur von Dingen, welden mau 
um ihre Achſe herum eine andere Rihtung giebt, wo alfo-nur eine 
Veränderung ber Michtung nah der einen ober der andern Zeite 
m’giih iſt, gebraudet wird, Umgekehrt bezieht fi ferner auf bie 
Stellung, weidhe ein Ding bisher gehabt hat, fie mochte bie rechte 
fein oder nicht, verkehrt aber auf birjenige, welche die rechte iſt. 
„Wenn ib bas Wild eines Menfhen fo in ber Hand halte, daß der 
Kopf unten ift, fo fagt man mir: Sie müffen es umgekehrt halten, 
fenfi ſteht das Bild verfchrt, d. h. ih mup es umkehren ober ibm 
eine der biäberigen (jepigen) entgegengefehte Stellung geben, fonf bat 
es nicht feine rechte Stellung.⸗ Eberhard. Uneigentlich, einen 
umkehten, ihn gang anderes Sinnes mahen, Er iſt ganz umge» 
kehrt, er iſt ganz verändert, ganz auders ats fonf, „Du kehrſt 
mich mist um. Ih wäre gern ein echter Bekehrer⸗ Benzels 
Sternau. Miles umkehren, Alles in bie-größte Unorbnung brinz 
gen, Alles von Grund aus verwäften. „Bott bat der Heiden Land 
umgelehrer und zu Grund verderbet." Bir. 10, 19. Die Umkeh— 
rung eines Staates (Rorolution), „Eine gewaltige Umkehrung 
der Dinge," bei bem Übergange bes Heibenthumes zum Kriftene 
thum. Henke (8) Es kehtt fih um, gebraugt man auch für, 
es findet bad Segentheil Statt, 
Breunde, Waſſer machet ſtumm, 
Lernet dieſes an ben Fiſchen; 
Doch beim Weine kehrt fichs um. 
Diefes lernt an unfern Tiſchen. Leſſing. 
=) Mit dem Befen kehrend anftogen und umfallen machen. 2. Um⸗ 
kehren, ich umkehre, umkehret, zu umkehren, rundum, von allen 
Geiten kehren, mit einem Befen x. 
Umkeilen, v. trs. ich umkeile, umteilet, zu umkeilen, rund um mit 
Keiten verfehen, runb um verkeilen. D. Umkeilen. D. —ung. 
+ Umfentern, v. trs. N. D. f. Umkanten. R x 
Umketten, v. trs. D. Umfetten. D. —ung. 1. Umfetten, id 
fette um, umgekettet, umzuketten, um ſich fetten. 2, Umketten, 
ich umkette, umkettet, zu umletten, mit Ketten umf&hliefen, rund: 
um fefein. Uneigenttih, A wie mit Ketten fe umgeben. Mit 
den Armen umfetten, feft umarmen, 
Und umkettet rund bis in den Rüden 
2 Mit den Armen den erträumten Mann. Bürger. 
Umfippen, v. ntr, u, trs, ich fippe um, umgefippt, umzukippen. 
i) mtr. mit fein, Hppen ind umfallen. Der Wagen fippt um. 
ITy*trs, 1) Rippen und umfollen machen. 2) Bei ben Panteffel: 
machern, bas ODberleder umkippen, es anflatt mit Bande einzufaf: 
fen nach innen umlegen und annäben. — D. Umkippen. D. — ung. 
Umfitten, v. trs. D. Umtitten. D. —ung ı. ümkitten, ich kitte 
um, umgekittet, umzukitten. 2) Wermitteifl eines Kitts um eb 
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was befefligen. 2) Ton neuen kitten. 2. Umfitten, ich umkitte, 
umtittet, zu umtitten, rundum mit einem Kitte beſtreichen, über 
teben. z 

Umtlaftern, v. trs. D. Umklaftern. D. —ung. 1. Umflaftern, 
ich Elaftere um, umgeklaftert, umzutlaftern, von neuen klaftern, 
um zu erfahren, ob nicht etwa betriegeriſch geflaftert ſei. 2. Um: 
Haftern, ih umBlaftere, umklaftert, zu umklaftern, mit ausge: 
beeiteten Armen, welche von einer Epige bes Ringers ber einen 
Hand bie zu ber Kingerfpige ber andern eine Klofter halten, ums: 
fangen. Ginen Baum umtlaftern können. Vergl. Umfpannen, 

Umklaͤmmern, v. trs. id umflammere, umklammert, zu umklam⸗ 
mern, mit Klammern rundum verfeben, sufammenhalten, Uneis 
genttich, mit feft darum geihlagenen Armen oder Klauen wie nk 
Klammern umfaſſen. ie hielt ibm in den Fluten fett umklam— 
mett. 

Sie (dle Bären) Fhwommen , 

Zum nahen Barde mit Schnauben, umllammern Tannen und Eis 

hen. Kieif. 
Schwer, wie ein zottiger Alp vollbluͤhende Mithen umklammert. 
Voß. 

„Sie war ſtumm wie das Geiſterrelch, denn die beſuchte Todte um: 
tlammerte noch ihr Herz." 3. P. Richter. D. Umklammern. 
D. —ung. 

— vw. trs. ich klappe um, umgeklappet, umzuklappen, bie 
Klappe ober was aufgeklappt iſt, umſchiagen. D. Umklappen. D. 
— ung. * 

umbkleben oder Umkleiben, v. tr. D. Umtleben. D. —ung. 
ı. Umkleben, ich flebe un, umgektebet, umzufleben, um etwas 
fieben, vermittelft einer Mebrigen Mafle um etwas befefligen. =. 
Umkleͤben, ich umklebe, umlebet, zu umkieben, rundum bes 
Beben. 

X uͤmklecken, v. intrs. u. trs. ic) flede um, umgelle@t, umzu⸗ 
tlecken. ı) Um etwas klecken, in Klecken um eimas herum fals 
Ien laffen. =) X Im gemeinen Leben mancher Gegenden für 
ummerfen; eigentlich und uneigentlih. &, Umwerfen. — D. Uns 
tleden. 

Umkleiben, v. trs f. Umkleben. : 

Umkleiden, v. tr. D. Umfleidben. D. —ung. 1. ümkleiden 
ich kleide um, umgelleidet, umzukleiden, anders Eleiben, Sich 
umtleiden laffen. Sich ſelbſt umkleiden. Wneigentlid, eine andere 
Geſtalt geben. 

Der Himmel weiß in weldes milde Thler 
Tir, eh’ es Morgen wird, uns umgekleidet fehen. Wieland, 
O Ein Sebicht, eine Stelle einer Schrift umkleiden, ihnen gleich⸗ 
fam ein ganz andere? Gewanb geben unb dadurch ben eigentligen 
Sinn und das Figentkümliche umändern (travestiren), „Die ums 
gekteidete Hueite.r E. — wie alles um Ihn her bie umgefleibeten 
Etellen eben fo anladte ıc.« Benzet:@ternau, 2. Umfleis 
den, ih umfleide, umkleidet, zu umkleiden, von allen Seiten mit 
Bekieidung verfchen, bebeten; “in mehr unrigentliher Webentung. 
Die Kanzel ſchwarz umkieiden, 
Epben bat beine ſchlanke 
Goͤtterbildung umkleidet. Goͤt he. 
Wie die Blume ber Eiche, die einft umkleidet mit Unſchuld 
Jugendlich blüht! am Herzen der boden jungfräuligen Eva. 
R Sonnenbern. 

Umkleiſtern, v. trs. D, Umtteiftern. D. —ung. 1. Umfleifern, 
ich Mleiftere um, umg Heiftert, umzulleiftern. 2) Beemttteit Reis 
fters um ctmas beſeſtigen. 2) Bon neuen fieiftern, weil etwa bes 
frühere Aleiſtern miht gehörig gewirkt hat. 2. Ummileijlern, ich 
umifeiftere, umBleiftert, zu umtleiſtern, runduta belleiſtern, ſewol 
mit Kleiſter tundum befteeichen, als auch vermittelſt Kleiſters, wo: 
wit wan ſes befeſtiget, umgeben. 


Unten fhinimert ein Spiegel als See mit Binſen umkleiſtert. 
Bof, 

Umklemmen, v. trs D. Umfiemmen. D. — unq. ı. Umflenmen, 
ih klemme um, umgeklemmt, umzuklemmen, um etwas klemmen, 
klemmend um etwas befeftigen. 2. Umklemmen, ih umklemme, 
umflemmt, gu umfiemmen, klemmend umgeben. „Leider fie es 
nicht, fo bleibt ein wohlachauter Körper allemabf um,befto ſchoͤner, 
je weniger ihn eine uanatürliche Shuürbruft umkleimt.“ I. D. 
Drerbe 

Umflöttern, v. trs, ich umklettere, umklettert, gu umklettern, ruub 
um beklettern; edſer umklimmen. Einen Berg, Felſen umtlettern. 

die muͤhßell 

Durch das Gehoͤlz arbeiten und luſtige Gipfel umklettern. 8o$. 
D. Umtlettern. D. — ung. 

Umklimmen, r. trs. ih umklimme, umklimmt, zu umklimmen, 
f. Umklettern. 

Umklimpern, Umflingeln, v.trs. ich umklimpere und ich umklingelt, 
untlimpert und umklingelt, zu umklimpern und zu umklin—⸗ 
gein, klimpernd, Ülingelnd, ober mit klimperndem, Hingeindem 
@erön umgeben. D. Umklimpern, Umklingeln. D. —ung. 

Umklingen, v. ntr. unregelm. (f. Klingen), mit haben und ber Ki 
gung eines trs. sunbum feinen Klang verbreiten. D. Umtlingen. 

Umklirren, v. trs. ich umfliere, umklirret, zu umklirten, kürrend 
umgeben, Bon Gefeffelten umklirtt fand er vol Mitleids ba. 

— ‚46 fie umklitrt uns nch, 
Des Franken Feſſel Voß. 

Ballia , bie Fröbgerinn, 

Die von Rems Afterfprad’ und Religion umklirrt. Woß, 
D. Umttirren. ö 

Umklopfen, v. tes. D. Umflopfen. D. —ung. 1. Umklopfen, td 
klopfe um, umgeklopft, umzuffopfen. ») Durh Klopfen umfal 
Ien machen. 2) Durch Klopfen umbiegen, Bei ben Buchbindern if 
umfiopfen, den Süden eines Buches nah bem Heften und Bes 
fhneiben mit tem Hammer Eopfend gleigfem umbiegen, ihn runb 
klopfen und mit DBornleim lelmen, bamit er in biefer- Runbung 
beide, 2. Umflöpfen, ih umklopfe, umklopft, zu umklopftn, 
zındum beffopfen. : 

X Umfnallen, v. trs, ich Enafle um, umgelnallt, umzuknallen, mit 
einem Beuergewehre auf einen knallend, ihn zu Boden fallen mas 

„Gen, töbten. D. Umknallen. 

Umkniden, v. trs, ich knicke um, umgeknickt, umzuknicken, umbie 
gen und Eniden, entweter nur eintniden fo tap bie Theile noch 
sufammenhangen, ober zerknicken fo daß bie Theile getrennt werben. 
Eine Pflanze, einen Halm umfniden. D. Umknicken. D. —ung. 

& Umfnien, v. ntr. mit haben und der Fuͤgung eines trs., id ums 
nie, umfniet, zu umknien, um etwas herum knien, Eniend ums 
geben. 

Schon umfnieten bie meiften ihn — &lopftod, 
D. Umknien. z , 

Umtnöpfen, v. trs. D. Umfnöpfen. D. —ung. 1. Umfnöpfen, 
ich fuopfe um, umgeknoͤpft, umzuknoͤpfen, um etwas Endpfen, 
vermitteift ber Knöpfe um etwas befefligen. 2. Umkubpfen, id 
umtndofe, umfndpfet, zu umknoͤpfen, mit etwas, was man ver: 
mittel Knoͤpfe befefliget, umgeben, 2 

Umfnüpfen, v. tes. D. Unkuüpfen. D.—ung. 1. ümknuͤpfen, ich 
tnuͤpfe um, umgeknuͤpfet, umzuknuͤpfen, um etwas Enäpfen, ver: 
mittelft eines Krotens um etwas befefligen. 2. Umfnüpfen, ich 
umfnüpfe, umknuͤpfet, zu umknuͤpfen, mit etwas, das man 
Enöpft, mit Anoten befehiget, umgesen. „Die Zugend mit Euphro⸗ 
Anens Gürtel zu umknuͤpfen⸗ Milgem. Liter. Beitung. 

Umfnürren, v. trs, ih umfnurre, umknuttet, zu umknurren, kaur⸗ 
rend unıgeben, von allen Seiten anfausren. D. Umtnurten. 

Umtnuͤtten, v. ter. f. Umfiriden. 
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$ Umtöteln, v. ntr. mit fein, ich koͤlele um, umgekoͤkelt, umzukd⸗ 
tet, koͤkeln oder kippen und umfallen, M. Kramer. D. Umkoͤkeln. 

X uͤmkollern, v. atr, mit fein u. tra 
umjufollern. I) 'ntr. um feine Achſe fi bewegenb’ foklten. 
II) tes, 1) um feine Achſe fi fortbeiwegen machen. 2) Durch Kol: 
lern eines Dinges umfallen machen. — D. Umkollern. D. —ung. 

Umlommen, », ntr. a. intrs. mit fein, u. trs. unregelm. (f. Kom: 

men). D. Umtommen. 1. uͤmkommen, ich komme um, umge: 
fommen, umzukommen. 1) intrs. Zr fein. X um etwas foms 
men, gelangen, gemöhntiher berumlommen. Davon uneigentiih 
(1) ald.ntr, & % vergeben, gleihfam ganz herum, zu Ende kam— 
wen. „Da base Iahr umlam.“ 2 Eam. zı, 1, (a) Als intes, 
+ zurüdtommen, umfehren; im R, D. II) ntr, X um etwas foms 
men, es verlieren auf irgend eine Art. Da bin ih umgelommen, 
»ermwerflid für, darum bin ih gefommen. Daher umfommen, in 
engerer Bebextung für, um das Beben fommen, fein Leben vor ber 
Beit, bis zu weicher man feiner körperlichen Belhaffenbeit nad hätte 
Ieben können, auf eine zufälige Art verlieren, welde Art immer 
mehr oder weniger eine gewaltfame zu.nennen if. Die Ber: 
munbeten mußten uf dem Schlachtfelde auf eine elenbe Art ums 
kommen. In ber Schlacht, im Waffer, im Feuer, vor Hunger, 
vor Kälte umlommen. Darhs Schwert umkommen. Uneigent: 
lich auch von feblofen Dingen, für verderben, befonders ohne daß es 
vorber gebraucht worden iſt. Man muß nichts umkommen laſſen. 
⸗Sammlet die oͤbrigen Proden, daß nichts umkomme.“ Job, 6, 
ı2. Anbere uneigentliche Bedeutungen ala, vergeben, ausgerottet 
werben, finb veraltet. Ihr Gebdächtniß ſell umkommen.« Pf. 9, 
7. »Üer Bottlofen Erbgut wirb umkommen.“ Sir 41, 9 
2, & & Umfömmen, v. tra. ich umfomme, umlommen, zu une 
kommen, um etwas herum fommen. In eugerer und uneigentlis 
Ger Bedeutung, von hinten gleihfam um einen herumlommen; ihn 
obne bad er es gewahr wird, beteägen. „Das fulnffte zeichen eines war 
zen und volfommen geiftlihen moenſchen, bas if, keinen moenſchen 
umblommen, niberfhnellen, mibers heltzel werfen, bas ift ber 
heißen ober beiriegen.“ SHanfersberg, 

X Umfräbbeln, vw. trs. ich umktabbere, umkrabbelt, zu umkrab⸗ 
bein, rundum, auf allen Seiten bekrabbeln. D. Umkrabbeln. 
Umfracen, v. nte, mit fein und haben. D. Umkrachen. r. uͤm⸗ 
krachen, mit fein, ich krache um, umgefracht, umzukrachen, Eras 
hend, mit Gelrah amfallen. 2. Umkraͤchen, ntr. mit haben und 
ber Fuͤgung eines txs. ich umktache, umtradıt, zu umtracen, 

zund herum krachen, 
Dumpf tönt unten bas Land, es . ber gewaltige Schild 
ibn. Bos, 

Umkrächzen, v. trs. ich umkraͤchze, —— zu umkraͤchzen, 
kraͤchzend, mit krächzendem Geſchrei umzede Bon Haben ums 
kraͤchzet. »Paßirte er Hingegen glüdtiher Weile mit feinen Schach 
tein duch ein Dorf, mo gerate Pfarr: und Schulhert und päbages 
giſcher Froſchlaich eine taube keiche umquäften und umktaͤchzeten⸗ ic. 
3.9. Richter. D. Umkraͤchzen. 

Amkraͤhen, v. tes. ich umktaͤhe, — zu umkraͤhen, kraͤhend 
umgeben, umlaufen. D. Umfrähen. 

Umtrallen, v. trs. D. Umkrallen. D.—ung. 1. Umfrallen, ih 
trale um, umgefrollt, umzukrallen, mit den Krahen umceißen. 2, 
Umkraͤllen, ich umktalle, umfrallet, zu umfrallen, mit feinen 
Krallen umfäffen. 

fuhr auf und umfraflte 

Das geftürzte Gebitg und ſchleudert's wiber Abadden. Sonnenb. 

x Umframen, v. trs. ich frame um, umgelramet, umjuframen, 

2* etwas herum kramen. =) Aunders krauen. S. Aramen. 
Umkramen. D. —ung. 

—— *. trs. ich kraͤmpe um, umgekraͤmpt, umzukraͤmpen, 

als eine Krämpe umfhlagen, umlegem Bei ten Rupferfämieden, 


. ich kollere um, umgefollert, - 


ten Rand eines Bleches um’egen, befonders, wenn ein Blech mit 

dem andern verriniget werben fol. D. Umträmpen D. 

— ung. 

A Umkrämpfen, 7 ter. ich umkrampfe, umkcampft, 
pfen, krampfhaft umfalfen, 

Grimmig umktampft' er ein Fetsfiüd — Bonmenberg. 
D. Umkrampfen. 
Umkraͤnzen, v, trs, ich umkraͤnze, umkraͤuzet, zu umtraͤnzen, mit 
- tinem Kranze umgeben, 
uUmtraͤnzt mie Rofen eure Scheitel Hageborn. 
Umtränze mein Sirgesztichen. Sryphius. 
Dann aud, wie mit einem Kranze umgeben, 
Die Stirn umkraͤnzt fie ih wunderbar 
ERit diamantener Krone. Schiller (®) 
mit neuer Schoͤnheit umkraͤnzet. Klopfiod. 
D. Umkraͤnzen. D. —un. . 2 

Umfragen, v. irs. D. Umtragen, D.—ung. 1. Umfragen, ich 
frage um, umgekratzt, umsufragen,, buch fein Kragen umfallen 
maden. 2. Umfrägen, ich umkratze, umkraht, zu umfraßen, 
rund um, auf allen Seiten befragen. So auch umlraüen. 

Umkrauüen, v. trs. id) umtraue, umfrauet , zu umttauen, ſ. Um: 
ktaͤtzen. 

Der Umkreis, —es, By. —e. 1) Der Kreis um Raum unb 
um einen Mittelpunkt, von welchem die Punkte bed Kreifes glei: 
weit entfernt find (Peripherie), Der Umkreis einer Zirketſtäche, 
eines Rades, einer Kugel. In weiterer Bedeutung, jebe äußere 
Grenziinie um irgend einen Raum, Hörper (Perimeter) ; beffer der 


zu umkram⸗ 


Umfang. Der Umfreis eines Landes, einer Infel. Die Stadt 
hätt eine halde Dieile im Umkreiſe. Das Land ift feinem ganzen 
Umkreiſe nad in vier Bezirke und Kreiſe eingetgeilt. Vergl. Bes 


zitk und His. 2) Der Kreis, bee Raum rund um einen Körper, 
Alſo ertönte durchhallt von engliſchen Stimmen ber Umkreis, 
Klopſtock. 

Umkreiſen, v. tes, ich umkreiſe, umfreifet, zu umtreifen. 2) Im 
Rreife um etwas herum fich bewegen. »— ben lebentigen Adler, 
ber ben Gott umkreiſet.“ J. P. Richter. 

Und bie Rachtigall umkreiſet 

Mich mit dem befhrituen Flügel, Böthe. 
2) Mit einer Rreislinie umgeben; dann überhaupt, umgeben. Frifch. 
Uneigentli , in feinen Kreis fhliefen, begrenzen, beſcheaͤnken. „So 
mus man nicht burdgängig in einer mythologiſchen Epradie reben, 
gleih als'wenn unfere Dentart mit ibe umkreifet wäre, Herber. 
D. Umtreifen. D. —ung. 

Umkriechen, v. intrs, u. tes, unregelm. (f. Kriechen) D. Umtries 
‚en. D. —ung. 1. Umfriechen, v. intra. mit fein, ich krleche 
um, umgedrochen, umzukriechen. 1) X Um etwas kriechen, fer« 
umtriehen. 2) Einen Umweg mähend friehen. 2. -Umfriechen, 
v. tr, ich umtrieche, umkrochen, zu umfriechen, rund um, auf 
alten Seiten befrichen, wie auch wneigentlih , kriechend umgeben, 
Niedrige Schmeichler umktiechen ibn und vergiften fein Herz. Dann 
aud, von kriechenden Memädfen ıc. 

Sielche bad Nenntbiermoos umkreucht und die Alpenbirke. 
von ber Bühe, 

x Umfriegen, v. ner, mit haben, ich Eriege um, umgelriegt, ums 
zuktiegen. 1) So viel ald umbefommen, ohne felbit etwas abet 
zu thun. 2) Es dahin bringen, bewerkſtelllgen, daß man etwas 
umhabe. Ic kriege den Mantel nicht um. Kuh gebraucht man 
ed wol im gemeinen Erben für derumkriegen. Ich kriege den Wa— 
se» nit um, d. h. ih bin aller Anſtrengung ungeachtet nicht in 
Etande ibn uimzufehren, Ich kriege den Baum nicht um, ih bin 
nicht in Stande ihm zu füllen, oder umjureißen ıc. D. Umfriegen. 

X Umfrigeln, v. trs. D. Umtrigein. D. —ung. 1. Umfrigeln, 
ich frigele am, umgekrihelt, REN um etwas Erigein, frig- 
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zetig ſchreiben. 2, Umkritzeln, ich umkritzele, umkritzelt, zu ums 
ktitzeln, rund um, auf allen Seiten bekritzeln. 

umkruͤmmen, v. trs. id kruͤmme um, umgekruͤmmt, umzukruͤm⸗ 
men, am etwas kruͤmmen, aus ber geraden Richtung in eine davon 
abmeihende 3. B. aus der ſtehenden in die liegente frümmes. (is 
nen Draht umerüämmen. „Die Nactiuft, die mein Licht ums 
truͤmmet, Bühler mid vergeblich ab. I. 9. Rihter. In ber 
Naturbeſchrelbung heißt ein Zweig umgefrümmt (recurvatus), 
wenn er ganz nad unten gebogen If. Jtliget. D. Umttuͤm⸗ 
men. D. —ung. 

Umtugeln, v. ntr, u. tes. ich kugele um, umgekugelt, umzuku— 
geln. _D mtr. mit fein, glei einer Kugel fih um feine Achſe bs. 
wegen, 11) txxs. 1) Gleich einer Kugel fih um feine Achſe bewegen mas 
Sen. a) Miteiner Kugel umfallen maden. D. Umkugeln. D. —ung. 
metünftelm, v. ters. ich fünftele um, umgetünjtelt, umzutuͤnſteln, 
duch Känftelei, kaͤnſtelnd anders maden. „Einen Vers umkünfteln.« 
Alıigem. Deutfde Sibliothek. (R.) D. Umtünfteln, 
D. —ung. 

© Der Umtuß, —ffes, M. —Eüffe, ein Kaß, ber in einem gefells 
fdafttihen Kreife vom Nachbar dem Nahbar oder aub von jebem 
an jeben im Kreiſe gegeben wirb. 

Fahet am bie heil'ge Weide, 
Meib und Mann, 
Faht die Weine an! (Allgemeiner Umkuß.) ©, 

O Umfütten, v. trs, ich umkutte, umtuttet, zu umfutten, mit eis 
ner Kutte umgeben, im eine Kutte Beten. D. Umkutten. D. —ung. 

Umlädeln, Umlächen, v.trs. ih umlaͤchele und ich umlache, umlaͤ⸗ 
chelt und umlacht, zu umlaͤcheln und zu umlachen, laͤchelnd, lachend 
geben, von allen Seiten anlaͤcheln, anlachen, und uneigentlich, & 
von allen Seiten in fhönem, freundlihem Lichte erfheinen, einen 
angenehmen Anblick gewähren. Mon Freunden umlacht und ums 
ſcherzt verlor fih fein Trübfinn bo nicht. 

Grimmig denkt Belielel an jenen unfterbliken Frühling, 
Der die himmliſche Flur, wie ein junger Serapb umlaͤchelt. 
Klopſtock. 
fanftes Entjüden 
Terfaut mich und Friebe son Bott umlaͤchelt mein Auge. Derſ. 
und es umlachten ben Borb (bee Höhle) urſtracks auffeimende 
D. Umtideln, Umlachen. Blümtein., Voß. 

Umtaden, v. trs, unregelm. (f. Laden), ich lade um, umgeladen, 
umzuladen. ı) Bon neuen, anders laden. Ginen Wagen umlas 
den. 2») Bon einem Wagen ober Fahrzeuge auf das andere laden, 
Die Waaren umladen. „Der Poſtknecht ladet an dieſem Weilorte 
ober auf biefer Poftrube ben Wagen um.“ Wolle, D. Umladen. 
D. —ung. . 

Die Umlage, 9. —n. 1) Diejenige Lage eines Dingen, ba es 
um ein anderes herum liegt, es umgiebt., =) Dasjenige was um 
ein Ding !tegt, es umgiebt, um baffelde gelegt wird, Go nennen 
die Bahdruder die Pappfireifen, weiche fie beim Abzichen bes Druck ⸗ 
berihtigungsbogens um bie Schriftfeiten in der Form legen, bamit 
das Papier um die Schrift herum rein bleibe, die Umlagen. In 
weiterer Bedeutung, & bie umliegende Gegend. „Ich erfuchte ihn 
mie bie Umlage zu deigen® Kofegarten. {R.) , 

Umlagern, v. tes, D. Umlagern. D. — ung. 1. Umlagern, id) 
fagere um, umgelagert, umzttlagern, anders Tagern; feiten 2. 
Umligern, ih mmiagere, umlagert, zu umlagern, lagernd umge: 
ben, von allen Seiten belagern, Die vom Feinbe umlagerte Stabt 
wurde ſehr dedraͤngt. Dana auch nur, um etwas berum fein Bager 
aufſchlagen, fih legen, und umeigentfih, A auf eine bleibenbe Art 
umgeben, ſich feft um etwas Togen, 
näber jener umlagerten Palme, Kiopftod, 

Umlaͤgert (limiagert) bin ich binter mir 

Und vornen an zusieih von bir, Opiz. 
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Nebel umlagern die Stirn, ihm thaut's von Wefleber und Buſen. 
Bo. 

Uneigentlih au, um ein Zweck zu erreichen, beftäntig um etwas 

fein. „— fie warb (tmurbe) alfo von einer Menge von Freiern ums 

lagert." & 8. Huber. „Ihr graufamer Schwager hatte Sie fo 

umlagett, daß alle dift und Klugheit vergebens war.« Gäthe, 

Umlälen, u. trs. ih umlalle, umlallet, zu umlallen, lallend um: 
geben, von allen Seiten anladın, D. Umtalten. 

Das Umland, —es, 9. — Inder. 1) Das umliegende Land. 

Unb es bewegt fi der Srund bes Gebirge und erfhüttert bas 
Umland, Baggeſen. 
2) Im NR. D. bas Land in einer Gemeine, welches Beinen Herrn 
inne-halb ber Sielacht Hat ober worauf kein Haus if und aus 
biefer ober anderer Urfache Beine Naturleiftungen thut, ſondern ba 
für boppelie Anlagen bezahlt, 

+ Umlangs, adv. im N. D, weit und breit herum. 

Umläppen, v. trs ich umfappe, umfappet, zu umslappen, mit Bay: 
pen umgeben, umwideln. D. Umlappen. D. — ung. 

Umlaͤrmen, v. trs, ih umlaͤrme, umlaͤrmet, au umlaͤrmen, laͤr⸗ 
mend umgeben, von allen Seiten Lärm machen. 

— umlärmt ihn ber trogigen Schwelger Getämmel. 
D. Umlärmen. 

X Umlaſſen, v. trs. unregeim. (f. Laffen), ic Faffe um, umgelaffen, 
umsulaffen. 1) lm etwas laffen, neftatten daß etwas in feinem 
Buftanbe um eine Sache bleibe, Einem ben Mantel ıc. umlafs 
fen, ihm denfelben nit abnehmen. ») Um eine Sache gelangen 
laffen, gehen laffen, beſſer herum, hinum laffen. D. Umlaffen. 

Umlaüben, r. ers. ih umlaube, umlaubet, zu umlauben, mit kaub 
umgeben, in kaub einhällen, von allen Seiten belauben.Moerbeel, 

Unter bem dichten Befpros umlaubender Bäume ih fegend, Boß. 
»Umlaubte Stäbe.“ Derf. Dann, mit Saub umwideln, umlrängen. 
«Der Öljweig umlaubt' enblih das Schwert.“ Benzel⸗Sternau. 

Wie oft wirb auch bem hoͤchſten Haupte, 

Das früh rin Lorbeer noch umlaubt, 

Am Abend kaum ein Sarg gewährt, 

Shen bör ih über beinem Haupt, 

Bom Kranz ber Märtirer (Märterer) umlaubt, 

Des Friebenatotben Kittig wehn. Pfeffel. (R.) 

D. Umlauben. D. —ung. 

Umlauͤern, v. trs, ih umlauerr, umlauert, zu umlauern, von al 
len Seiten belauern. D. Umlauern. 

Der uͤmlauf, —es, 34. — Rufe. 1) Der Zuſtand, die Bewegung, 
ba ein Ding umläuft, ſowol, ba es um feine Achſe ſich bewegt, als 
auch, ba es fih in einem Kreife, in einem Bezirke herum bewegt; 
ohne Mehtzahl. Der Umlauf bes Rades. Der Umlauf der Erbe um 
die Sonne. Der Umlauf des Blutes. Viet Med in Umlauf brin- 
gen, on einzeinen Bewegungen, um bie Ahfe oder den Mittels 
punft ganz berum, wird auch die Mehrzahl gebraucht. Das Mab 
mat in cinee Minute zehn Umlaͤufe, drehet ſich zehn Mahl um 
feine Achſe herum, 2) Ein Ding, welhes umtäuft, um rin. anderes 
täuft, So hies ehemahls bie als Grenze um ein Ding Taufende 
Linie, der Umkreis, Umfang, aud ber Umlauf. Beſonders nennt 
man Umlauf ein Schreiben, eine Schrift, welde man umlaufen, 
b, 5, von eimem zum andern im Kreiſe ober Bezirke herum gelan⸗ 
gen laͤft, Bid fie wieder zu dem, ber fit umgeben tirf, zurüdtommt 
(Cireularfhreiben); beſtimmter Umlaufſſchreiben, uͤmlaufſchrift. 
Einen Umlauf umgeben laſſen. Etwas durch einen Umlauf be 
kannt machtn. 3) * Der Wurm am Finger. 

Umlaufen, v. ute. intrs, u.trs, unregelm. (f. Saufen). D. Umiaufen. 
I. Umlaufen, ich laufe um, umgelaufen, umzulauften. Iintrs, nit 
fein. 13 X Um etwas laufen, bas allgemeinere Sort für bie beſtimmtern 
berumfaufen und hinumlaufen. 2) limberlaufen, bier und dort 
kin, bin ımd bee Laufen. „und bie Weiber Irgten Side an uud 





Haller. 


uUmla 


89 


Umle 





tiefen auf den Boffen um" = Macc, 5, 19. „Daß fie hin und 
der umlaufen und bes Herren Wert ſuchen und tod niät finden.“ 
AmodB, 12. 3) Auf einem Umwegt laufen, nit ben gerabeften 
und kürzeſten Weg faufen. Wir flab über eine Meile umgelaufen. 
I) mtr. mit fein, wo es umelgentliher Gebrauß des intrs, iſt. 
2) Um feine Achſe larfın. „Ein umlaufendes Rob“ =» Mact. 
25,5. % Uneigentlih, von einem aufs andere fommen, verfallen. 
„Der Rarsen Gedanken laufen um, wie bie Rabe am Magen.“ 
Sir 53,5. ») Im Rreife laufen, um ein Ding fh ſchaell bes 


Umteden, v. trs. ih umlecke, umleckt, zu umfeten, eundum, auf 
ober von allen Seiten beiden. Unelgentilh A von den Klasımen, 
welche gleichſam den Körper, weicher darin If, belecken. S. Lecken. 

Mebend umledt ihn bie Loh' und es drauft ausfiebend der Keſ⸗ 


fel. Bo, 
D. Umteden. 


Umfedern, v. trs. ich umfebere, umfedert,, zu umtebern, mit keber 


umziehen, rundum, auf allen Briten beiebera. D. Hinieherm. 
D. —ung. 


wegen. Ein Schreiben umlaufen faffen. @in umlaufendes Schrei- % Die Umlege, DH. —n, etwas bad man umfeget, der Umfälag. 


ben, ober Umlauffchreiben, der Umlauf (Sircularſchreiben). Das 
Slut laͤuft bei töm noch fAnell um. Das Gelb läuft um, wenn 
es im Handel und Wanbel aus einer Hand in bie andere gehet, ger 
geben wird, „Die umlaufenden Münzen,“ die in Umlauf find, im 
Dandel und Wandel getraudt werben, Ebeling. Die Kompafs 
nabel läuft um, wenn fie fi imKreife umdrehet und alſe ihre Ric: 
tung verändert. Die Winde laufen um, in ber Scifffaprt, wenn 
fie ihre Richtung verändern. Dann auf nde, im Kreife, an ber 
äußeren Erenge um etwas ganz ober zum Theil fih erfireden, fh 
pinziepen, — worin drei Reiben der Zähne 
Häufig und tigt umlaufen Bo$. 

Uneigentiide @s laufen viele @erächte um. Das umlaufende Jahr, 
welches eben in Umtauf ift, gleichfam in feinem Kreislanfe begeife 
fen it. Die Beit it umgelaufen, ift au Ende gelaufen, verlaus 
fen, III) trs. im Saufen anftoßen und umfallen machen. Gin Kind, 


einen Stuhl, Tiſch ec. umlaufen. 2. Umlaufen, v. trs. ih um⸗ 


laufe, umtanfen, zu umlaufen, um etwas runbum laufen, Die 
Statt, ben Bald umlaufen. So auch von unbelebten Dingen ‚wo 
«6 em Weſen nad ein ntr. iſt. 
Und umberrefft 
Stürmifä bie brandende Flut, und glatt umlduft Heben Felſen. B of. 
In weiterer uneigentliher Bedeutung, für umgeben. 
und rings umläuft ihn die Mauer. 
da umlär.ft die verkleinerten Glieder 
Dünne Haut Derf. 
Der Umtaufer, —s, 3 gt. einer ber Umtäuft. Mahler. 
Dos Umleuiihreiben, —6, 4. gi. ein Schreiten, welches im 
Kreife, in einem Bezirke umläuft, Moerbeet. ©. Umlauf 2). 
O Die Umlaufzeit, 99. —en, die Zeit bes Umlaufes, welche ein 
Umlauf erfobert. Die Umlaufzeit der Erde um tie Sonne beträgt 
ein Fahr, bie bed Mondes um die Erbe 23 Tage. Die Umlauf 
ztit der Ubrräber. , 
Umlaufden, v. intrr. v. trs. D. Umtauſchen. D. —ung. 1. Um⸗ 
lauſchen, ich lauſche um, umgelaufht, umzulauſchen, um ſich 
er nah auen Seiten Hin laufden, um etweas zu hören. 2, Um— 
laüſchen, ich umiaufche, umlauſcht, zu umlauſchen, von allen Selr 
ten delauſchen. Ein bderühmter Mann iſt gewöhnlich von Netdern 
umlaufſcht, welche Altes, mab nachtheilig gedeutet werden kaun, be⸗ 
kanat machen. Ich trete näher, und umlauſche ſeinen Athem. 
Rihts zu hören!“ KL, Shmibt. , 
Der Umlant, —es, By —e, in ber Sprafunft, ein aus einem 
eubern umgewanteiter kaut. So find bie Sribflaute 4, d, A in 
Vater, Stöche, Mütter Umlaute von a, 0, u in Gater, Stord, 


Boß. 


Butter, Rlopftot bat dieſes bezelchnende und jest gewöhnliche 


Wort zuerſt gebraucht. 
Umlauten, v. trs. id laute um, umgelautat umzulauten, eis 
einen andern Laut gebin, den Umlauf geben. D. Umtfauten, 
O Umléden, v. ntr. mit haben wub ber Faͤgung eines irs. ich 
umfeke, umiebet, zu umleben, lebend, tebenbig umgeben, um 
“was berum leben. 

In allem, was ihn jegt umfebet, 

Spricht ihn das polde Gleichmaß an. Sdiller, 
D. Umleben. 


Gampe's Wörter, 5. X, 


Heniſch. 
Umlegen, v. trs, u. ntr. D. Umlegen. D. —ung. 1. Umlegen, 
ich lege um, untgelegt, umgulegen. I) tre. 1) Um ein Ding les 
gen. Ginrn Verband uimlegen, um ein krankes lieb, Do; um⸗ 
legen, um das Feuer, bamit «6 trockne. Auch von Kleibungsftäle 
‚tem, welche man um ſich thut, bindet. Einen Mantel, eine Hals—⸗ 
Bette umlegen. =) Som Stejen zum Biegen bringen,  Cinen 
Schrauk, einen Stuhl, ein Buch umlegen. Ein Schiff legt ſich um, 
wenn #8 anf einer Seite das Übergewiht bekömmt und mit biefer 
Selte tiefer im Waſſer gebt. 53) Aus der geraden Lage, Richtung 
in eine gebogene, frumme ober überhaupt nur In eine andere vor 
ber vorigen abmweichente verfegen. inen Draht, eine Spige ums 
legen, idn, fie am Enbe frumm biegen, umbiegen, Cine Spite, bie 
Schärfe eines Schneidewerlztuges legt ſich um, wenn fie ſich auf 
die Seite biegt, Im ber Pflanzenichre heißt eine Fläche umgelegt 
(implieatum), wenn bie Spige berfelden bis zur Wurzel fo einges 
bogen. ift, baß ber Bordertheil ber Unterfeite an dem Dintertheile 
derfelben anliegt; aud eingelegt. Jlligen. Ungewötntih if es 
mit Ab. zu fagen, ein Paper umlesen, für, eö umbirgen, brechen. 
Das Schiff umlegen, in ber Schifffahrt, ea duch Umferung ber 
Segel auf bie andere Gelte legen, welches beim Kteuzen (laviren) 
abmehfeind geſchleht. F. Das Huber oder Steuer umlegen. 
S. lberfegen. Die Segel umlegen, fie überhoten oder umfhmab 
Eon. ©. überhofen. In ber Schifffahrt fagt man auch nach Ad, 
ber Wind, das Schiff legt fih um, wenn fie eine andere Mihtung 
nehmen. 4) Bon neuen, anders legen. Die Waaren umlegen. 
Im Deichbaue ift umlegen, die Dielen bei einer Delchatbelt vu eis 
nern veränderten kaufe fortruͤcken, anders legen. Dann auch, an ei⸗ 
nen andern Ott legen, verlegen. Die Solbaten umlejen (umquar- 
tren). IT} utr. mit haben, is ber Schifffahrt, eine andere Hide 
tung nebmen. Der Wind fegt um. Das Schiff bat umgelegt. 
2. Unlegen, v. trs. ich umlege, umleget, gu umlegen, um ehchg' 
legen, von allen Beiten belegen, 
— und vorn an bem Schafte 
Blinkte die eherne Shärf! umlegt mit goldenem Minze. of, 
Brachten mit Eppih um'egt bie Bahfrdf — Derf, 
Eine Etabt mit Truppen umlegen, Truppen um fie her fegen, fe 
ju belagern, &o,nimb zu bir ein Heecresmacht, e® 
Umbieg dir Stadt H. Bade (RM) 
45 Umlelben, v, tes. ich umleibe, umleibet, zu umleiben, mit einem 
Beide umgeben, verſehen. 
Was uns von bie verblelhet, 
Mit dem bu warſt umleibet, 
Sei ehrtich Seigetbon, P. Flemming, 
D, Umteiben. D. —ung. 
Umlelern, v. tes, ich umtleiere, umleiert, 
geben. D. Umleiten. — 
Umleimen, v. trs. D. Umleimen. D. —ung. 1. uͤmleimen, ih 
leinae um, umgeleimet, umzuleimen, um etwas deimen, vermits 
teiſt Leimes um etwas defeſtigen. 2. Umleĩĩmen, ih uͤmleime, 
umleimet, zu umfeimen, sunbum beleimen, mit eiwas, was. min 
anleimet, wrageben. 


Umleiften, vw. tra. id umleiſte, umleiftet, au umlelſten, mit Leiften 
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zu umleiern, lelernd ums 


Umle 


rnngeben, einfließen. Stieter. D. Umleiſten. D. —ung. 

Umleiten, v. tes. ich leite um, umgeleitet, umzuleiten. 1) Einen 
umweg, auf einem Umwege leiten, anſtatt es auf dem kuürzeſten 
zud nachſten Wege zu thun. =) Ginen andern Meg leiten, Ein 
Baffer umleiten. D. Umleiten. D. —ung. 
mlenfen, v. trs. ich lenke um, wingelenfer, umzulenfen, von ber 
geraden Richtung ab nad einer andern ober auch mad ber entgegens 
geſehten @elte lenken. Die Pferbe umlenken. Den Wagen umlens 
fen. Auch als intrs, X Mit dem Wagen umienfen. D. Umlen⸗ 
ten. D. — ung. 

4% Der Umler, Umbler, —6, 29. gl. der bifhöflihe Anzug, das 
Säulterfieib (Humerale). Frifch. 
mlernen, v. trs. ich lerne um, umgelernt, umjulernen, würbe_tis 
gentlic beißen, von neuen und anbers, beffer Irenen. Im Polſtei⸗ 
nifhen gebraucht man ed nah Schügg für, fih ändern, beſſern; 
wahrfheintih als intrs, D, Umlernen. D. — ung. 

Umleüchten, v. trs. ih umleuchte, umlend;tet, zw umleuchten, 
sunbum, von allen Seiten beleachten. Das ganze Haus umleuch⸗ 
ten. Dann, von allen Zeiten erleuchten, mit deuchtendem Glanze 
umgeben. »Mich umleuchtete ein Licht vom Dimmeh- Apoftel: 

e geſch. 9 8. 

— ein Glanz 
Vem Himmel ſchien bie Höhe zu umleuchten. Schiller, 
Lieblige Kinder ber Sonne, bes fanft umltuchtenden Mondes, 
Knebel. 
—  Unfkerblide Serlen, eilt zu ber Gonnr, 
Welche den Kreis ber Erlöfung umleuchtet — 
Anelgentlich. ꝛ) Mit Augerem fhönen Schein umgeben, 
Des neuen Ausbrucks Glanz umleuchtet weife kehren. 
2) Auf eine herrliche, erfreuliche Meife umgeben. 
Ad, fo oft umleuchteten mid bie bimmlifhen Freuden. Llopft. 
D. Umleuchten. D. —ung. 

Umtiegen, v, ntr. unregelm. (f. Liegen), mit haben. D. Umlie⸗ 
gen. 1. Umliegen, ich Tiege um, umgelegen, umzuliegen. 
») Zu Boden geftredt liegen, von Dingen, bie vorher aufrecht flan» 
den. »Das Glas liegt um, wer es aber umgefloßen hat, weiß id 
nit. Heynat. 2) Im etwas ber liegen, Uegend umgeben, 
— alse wenn ihn bie Seide, bie ihn umlag, eleltrificen bölfe“ 
3. 9. Riäter Die umliegende Gegend. Die umliegenden 
Staͤdte und Dörfer, 5) Umberliegen, bier und bort zerfireut 
Urgen. 

Mo no rein das Befild’ aus umliegenden Leihen berverfäien. 
Boß. 


Kiopfod. 


us 


9. Umfiegen, v. ntr. mit ber Fügung eines trs. um etwas ber 
tiegen, ea liegend einfhliegen. Die Feinde umliegen nod immer 
die Stabt, : 

Umlispeln, v. trs. id} umlispele, umlispelt, gu umligpein, tiöpeind 
umgeben, von allen Seiten anliepelu. Ben fanften Lüften und 
sem Laube umlispelt. „Rühlende Abenbläfte umlispelten ben 
Bufen der Erder· Ungen. D. Umlispein. 

Umloͤcken, v. trs. ich umlode, umlodt, zu umloden, mit Soden 
oder Todig umgeben. Das umlodte Haupt. 

— Diefe ſchoͤn umlodte Stirn — Eollin. 

— umlodt vem blonden Haare. K. k. A. Maͤnchhaufſen. 
D. Umlecken. D. — ung. 

Umlddern, v. trs. ih umlodere, umlodert, zu umlodern, rundum 
loder machen. 

Zener — umlockerte imfig den Spröfling, 
Tode:te rund um benfelben ben Boden auf. 
D. — ung. 

Umtsbern, v. ntr. mit haben, und der Fuͤgnng eines trs. lodernd 
umgeben. Die Flammen umlobderten bereits bad ganze Schiff. D. 
Umlodern. 


Voß, 
D. Umlockern. 


—— 


Ummuͤ 


& Umldben, v. ntr. mit haben und ber Fügung eines trs. mit fer 
ner Loht umgeben, 

Auf bem Riot, 

Den Flammen bit umichn — 
Umloht mit (von) blauem Höllenfeuer, 
D. Umlohen. 

Umlörbern, Umtiorbeeren, vr. trs. id umlorbere, umlorbert, zu 
umlocbern, mit Lorberzweigen umfränzen, 

Wenn bein umlorbert Saitenfpiel 

Bon unfser Freundfhaft ſchallt. 

Das Haupt umlorbert. Haug. 
D. Umtorbern. D. —ung. 

Umtöthen, v. trs. ich umlöthe, umloͤthet, zu umlöthen, rundum, 
von allen Selten mit einem Lothe verfehen, rundum Uthen. D. 
Umtöthen. D. —ung. 

X Umlücfen, v.trs, ich umsuchfe, umluchfet, zu umluchſen, rund⸗ 
um, von alen Seiten beluhfen. D. Umluchſen. 

* Umlugen, v, intes, u, tes, D. Umfugen. 1. Umlugen, v. intrr. 
ich Tuge um, umgeluget, umzulugen, umber Iugen, umberfhauen, 
fpägendes Blicka. Mahler. 2. Umlügen, v. trs. ich umluge, 
umluget, zu umlugen, von allen Seiten bringen. 

A Umlüllen, v. trs. ih umlulle, umlulfet, zu umiullen, Inilenb, 
mit Gelull umgeben, Umiullt von Ammentiedbern. Er. Brum. 
D. uUmlullen. , 

X Umlungern, v. intrs. w. ixs. D. Umfungern. 1. Umlungern, 
v. intrs, mit fein, ich lungere um, ungelungert, umaulungern, 
lungernb umhbergehen, herumlungern. 2. Umlängern, w. tra, ich 
umliungere, umlungert, zu umlungern, Tangernb umgeben. 

X Ummaden, v. trs. id; made um, umgemacht, umzumachen. 
1) + Um etwas machtn, anmadhen, befeftigen. Eine Schürze ums 
machen; beſſer, umthun. 2) * Machen, bag etwas umfällt. Einen 
Baum ummachen, im D, &. ihn umbauen, R. 5) Im R, D. am 
ders madhen, umarbeiten, Kleiber ummachen; beffer, umarbeiten, 
D. Ummachen. D. —ung. ä 

Ummahlen, v. trs. D. Ummabten. D. —ung. 1. Ummahlen, 
ih mahle um, umgemablet, umzumahlen. 2) Um etwas herum 
mahlen, mahlen, als ob es ber gemablie Begenftand um fih habe, 
Einem Bilde neh Stern und DOrbendbanb an und ummahlen Lafs 
fen. =) Bon neuen, auderte mahlen, bann etwas im Gemaͤhlde zu etwas 
Anderem maden, als es in ber Wirklichkeit if. 2. Ummahlen, ich 
ummable, ummahlet, zu ummablen, rundum bemahlen, mit 
Mablerei umgeben, 

Ummaͤrken, v. tes. ih ummarke, ummarket, ju ummarken, mit 
Morten, Grenzen umgeben. Mahler. D. Ummarfen. D. — ung. 

Ummadern, v. trs. ih ummauere, ummauert, zu ummauern, mit 
einer Mauer umgeben, Cine Stadt, einen Garten ummauern. 
»Den ummauerten Kiofiergarten I, P, Ridter D. Um 
mauern. D. —ung. 

X Ummedern, v. trs, ich ummedere, ummedert, gu ummedern, mels 
Bernd, mit merteendem Gefhrei umgeben, umlaufen. D. Ummedern. 

+ Ummer und Ümmer, adv. im N. D. tmıner. 

Ummeflen, v. trs. unregel. cf. Meffen), ich meffe um, umgemeffen, 
umzumeffen, von neuen meffen, anders meffen, Das Getreide um: 
meffen. D. Ummelfen. D. —ung. 

X Ummiften, v. trs. ich ummiſte, ummiftet, gu ummiflen, rundum 

„ bemiften, mit Mift belegen, D. Ummiften. D. —ung. 

Ummodeln, vw. trs. id mobdele um, umgemobelt, umzumodeln, am 
bers mobeln. „Mad ihren Neigungen, Meinungen und @rillen fol 
fih der gebitbete Marmor fogleid wieber ummodeln ıc.= Gothe. 

D. immobeln. D. — ung. . 

uͤmmuͤnzen, v. trs. ich münze um, umgemuͤnzet, umzumuͤnzen, 
von neuen, anders münzen, Das alte Beld ummäünzen. D. Ume 
muͤnzen. D. —ung. 


eichtenberg. 
Kajner. 


u 


Ummu 


Ummuͤrmeln, 7. tes. u. ntr. mit haben und ber Fuͤgung eines trs, 
ih ummurmele, ummurmelt, ju ummurmeln, murmelud umge: 
ken, von allen Geiten her um etwas murmelnd ertönen. 

Reunmahı ummurmelte mid der Entfünbigung kräftiger Bann 
ſpruch. Bo. 
Lon Böden ummurmelt ſchllef ih ein. -D. Ummurmeln, 

X Ummüffen, v. ntr. wuregelm. (f. Müffen), mit haben, um etwas 
fi bewegen, um etwas gebradt werben müffen ac.; herummuͤſſen. 
D. Ummuͤſſen. . 

A Ummdcdten, v. trs. ih umnachte, umnadtet, zu ummadhten, 
mit Nacht, mit mähttihem Dunkel umgeben. 

Und bes Geopferten Wunden ergießen bas ewige Erben 
Steömender, bas umnachtete Kreuz mit Golgathas Höhn bebt. 
Kiopftod. 
Zief in umnadteten Thalen. Baggefen, 
— und bes Todes umnachtende Wolke bededt ihn. Woß. 
Dann auch, wie mit einer Naht umgeben. 
— dad Braun ber umnachteten Bais. Beoß. 
— unb fitts von Dunkel umnachtet. Derf. 
Uneigentlih auch, mit Dunkel umhällen, in Racht gleihfem verbergen. 
Säräg’ ein Bott des Schickſals Bud — umnachtet 
Bor aller Zugen — bie bem Ungebornen auf. Falk. 
Kiopfiod hat auch bas Mittelwort ber vergangenen Feit wie eln 
Weitegermort gefleigert: 
Au dem Krems, bad umnalhteter über bie andern beraufragt, 
Der ift. Jeſus Ehriſtus 
D. Umnachten. Di —ung. 

Umnägeln, v. tes. ich umnagtle, umnagelt, zu umnageln, zit 
Wägela rundum beſchtagen. D. Umnageln. D —ung. 

Umnägen, v. trs. id) umnage, umnaget, zu umnagen, rundum, 
anf alen Seiten benagen, „Das umbnaget er mit Hundbsjenen,* 
Bicrt (®.) D. Umnagen. D. — ung. j 

Umnöben, v. trs, D. Umnähen. D. —ung. 1. Umnähen, ich 
nähe um, umgenrähet, umzunähen, um etwas näfen. 1) Räbenb 
um etwas befeffigen. =) Bon neuen, anders nähen. 2. Umnäben, 
ich ummähe, ummäbet, zu umnaͤhen, rundum benähen, 

Ummtbeln, v. trs. ich ummebele, umnebelt, zu umnebeln, mit Re: 
bei umgeben. Die ummebelten Thuͤrme find unfihtdar geworben. 
Unrigenttid, wie mit einem Nebel umgeben, verbunteln, fo daß man 
nicht gut fehen fonn. * 

Bermag drun bot ein Dompf, ber und bei Schlaf und Racht 
Ummebeit See’ and Binn? —  P. Flemming. 

ben Xugen, 

Naht nun ewig umnebelm. 

. Kiopfteod. 

in grauer Flor ummebelt ihren Bid, Wieland, 

— ben zwei Augen 
Bum Thoren machten, Leitenfhaft ummebelt. Schiller. 
„Bel er idee Menfhenfhere) feine Kenntniffe ins Erben Übertragen, 
ift er mitten im Sonnenfhein wie umnebelt.« Gebike. (R.) D. 

‚ Umnebeln. D. —ung. 

Immehmen, v. trs. unzegeim. {f. Nehmen), ip nehme um, umge: 
nommen, umgunehmen, um fih nehmen. Ginen Mantel umnehmen. 
Das vermeinte Gefpenft war ein Bebienter, ber ein Betttuch umges 
nommen hatte, b. h. mm fih gehängt aud ſich darein verhält hatte. 
D. Umnehmen. D. —ung. 

Umnösen, v. tre. ich umnehe, umnetzet, zu umne&en, mit Neben 
umgeben, umftellen. &tieler. Unrigentiid, ergreifen und feſt halten. 

Die Einfamtett, worin, gleich gift'gen Epinnen 
Uns flilee Harm umnest. Alringer. 
D. Umnesen. D. —ung. 
Qlmniden, v.trs. umnidet, gu umniden, von allen Seiten zuniden. 
Jego ging id, umnidt won thanigen Ährın. Bop. 





Die nit fehen, bie Dunkel und 
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Umpf 


Bald auch gehelmete Häupter, ummidt von farbigen Buͤſchen. 
D. Umniden. Derf. 

Umnieten, v. tes, D. Umnieten. D. —ung. 1. Ümnieten, ich 
niete um, umgenietet, umjunieten, bie hervorragende Spige eines 
Ragels umjhlagen. 2, Umnieten, ich umniete, umnietet, zu 
umnieten, rundum vernieten, 

Umniften, v. trs. umniftet, zu umniſten, rundum niften, niftens 

„ umgeben. D. Umniften, - 

Umorbnen, v. tes. ich erbne um, umgeorbnef, umzuordnen, ans 
ders orbnen. D. Umordnen. D. —ung. 

+ Die Umorfe, 99. —n, bie Sure. 

+ Das Umorfenfraüt, —es, 9%. u. ein Name bed Dills ober Dill⸗ 
krautes, weil man es beim Einlegen ber Gutken gebraucht (Ane- 

thinn graveoleu⸗ L.). 

Umpaaren, v. trs. ich paare um, umgepaaret, umzupaaren, anbers 
paaren. Die Tauben umpaaren. D. Umpaaren. D. —ung. 

Umpaden, v. trs. D. Umpaden. D. —ung. 1. Umpaden, ich 
pade um, umgepadt, umiupaden, ven neuen paden, anders 
paden. Dann aut, an einen andern Drt paden. 2. Umpäden, 
ih umpade, umpadt, zu umpaden, rundum, auf allen Briten 
bepaden , verpaden, x 

Umpänzern, v. trs, ich umpanjere, umpanzert, gu umpanzern, 
sunbum bepangern, ganz verpanzern. 

Dann wäre breifah ja bein Berg umpaniert. Bop. 
Dann, wie mit einem Panzer umgeben, fe verwahren. 

Als wär #8 (das Herz) mit bes Morben (6) Eis umpangert. 
„D- Umpanzern. D. —ung. Gollin. 
Umpapieren, ». tzs. ich papiere um, umpapieret, umzupapieren, 

anbers papteren; bei ben Zucbereitern, welche bie Züder umpa- 
pieren, wenn fie die Papiere umlegen, daß bie Falten ber erſten 
Lagen in bie Mitte ber neuen Bagen kommen, und auch Preſſe er 
halten. D. Umpapieren. D. — ung. ‚ j 

Umpappen, v. tra. D. Umpappen. D. —ung. 1. uͤmpappen, 
id pappe um, umgepappt, umgupappen, um etwas pappen, ver: 
mitteift Pappe oder Kleifters um etwas befeffigen, 2. Umpäppen, 
ich umpappe, umpappet, zu umpappen, mit Pappe, Kleifter, 

beſtreichen, wie aud mit etwas, das man anpappet, umgeben. 

Umpaffen, v. tes. ih paffe um, umgepaffet, umzupaffen, vın etwas 
legen oder halten, umzu fehen ob es auf allen Eriten paffet. D. 
Umpafien. D. — ung. " 

Umpatlen, v. trs. id umpaufe, umpaufet, zu umpaufen, runder 
Pauken erfhalen laffen, paukend umgeben. D. Umpaufen. 

Umpeden, Umpichen, v. trs. ich umpeche ober umpiche, umpecht 
ober umpicht, au umpechen ober zu umpiden, rundum mit Pech 
beftreigen. D. Umpechen, Umpichen. D. —ung. Jan 

Umpfäblen, v; tes. ih umpfäbte, umpfaͤhlet, zu umpfähfen, mit 
Pfaͤblen umgeben. Einen Barten, einen Graben umpfähten. D. 
Umpfäbten. D. —ung. 

X Umpfeifen, v. tes, unzegelm, (f. Pfeifen), ih umpfeife, umpfifr 
fen, zu umpfeifen, pfeifend umgeben, umgeben ıc. D, Umpfeifen, 

Umpflanzen, v. tra. D. Umpflanzen. D. —ung. 1. Umpflanzen, 
ich pflange um, umgepflanzet, umzupflangen. ı) X Um etwas 
pflanzen. Da will ih Roſen umpflangen. =) Katers pflangen. Die 
Blumen umpflangen. 2. Umpflängen, ich umpflange, umpflanget, 
zu umpflanzen, rundum, auf allen Zeiten bepflanzen. Die Laube 
mit Blunen umpflanzen. 

Umpfläftern, r. trs. ih umpflaflere, umpflaftert, zu umpflaſtern, 
‚mit Pflafter rundum belegen. Dann auch, mit einem Steinpflafler 
sunbum verfehen. D. Umpflaftern. D. —ung. 

+ Die Umpfliht, f. Unpflicht. . 

Umpflöden, v. tes ih umpflöde, umpflödet, zu umpflöden, runds 
um mit Pflöden verfehen, umgeben. D. Umpflöden. D. ung. 

Umpfligen, r. rs. D. Umpflägen. .D. —ung. 1. Umpflügen, 
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Ah pfluͤge um, umgepfluͤget, umzupfluͤgen. 1) Pflägen fo baß das 
unterſte zu oberſt koͤmmt. Gin Stuͤck Garten, Wieſe umpflügen. 
a) im Pflügen mit der Pflugſchar umfallen machen. Gine Pflanze, 

. «in Bdumden umpflügen. 5) Bon neuen pflügen, anders pflügen. 
2. Umpflügen, ich umpflüge, umpfläget, zu umpflügen, rundum 
mit dem Pfluge umziehen, mit gepflügten Furchen oder ganzen 
Besten umgeben. r 

Umpichen, v. trs. f. Umpechen. F 

Umpilgern, v. intrs. u. tes, D. Umpilgern. ı. Umpilgern, v. 
äntrs. mit fein, ich pilgere um, umgepilgert, umzupilgern. ») Um 
etwas pilgern, ober au nur, pilgernd umherziehen. =) Auf einem 
Ummege pilgern. 2, Umpilgern, ic umpilgere, umpilgert, zu 
umpiigern, randem pilgern. Die Erbe umpilgern, 

Zeto im Kreif’ umpilgert’ Heroal die lachende Landfhaft. 
®onnenberg. 

Hmpinfeln, v. trs. ich umpinfele, umpinſelt, zu umpinfeln, rund⸗ 

um, auf allen Seiten bepinfein. D. Umpinfen. D. —ung. 

X Um;ipen, v. trs. ich umpipe, umpipet, zu umpipen, pipend, 
mit Geplp umgeben, umlaufen ıc. D. Umpipen. ' 

Umplänfen , v. trs. ic umplante, umplantet, zu umplankem mit 
Planken umgeben, mit einem Piankenwerke umſchließen, einftier 
Sen. D. Umplanten. D. —ung. 

X Umpläppern, v. trs. ich umplappere, umplappert, zu umplaps 
pern, plappernd, mit GSeplapper umgeben, umlaufen, 
umplaudern. D. Umplappern, 

Umplärren, v. trs. id) umplärre, umplärret, ju umplärren, pläc 
send, mit Gepläre umgeben, umlaufen. D. Umptärren. 

X Umplatſchen, v. ntr. mit fein, ich platfhe um, umgeplatfcht, 
umzuplatſchen, platſchend umfallen. D. Umplatfchen. 

Almplätfchern, v.utr. mit baben und ber Fügung eines trs. ich ums 
piätfhere, umplätfchert, zu umplaͤtſchern, plätfhernd umgeben, 
amfliefen xc. Mie von Deiphinen umplätfhert — Sonnenberg. 
D. Umptätfhern. 

Amplätten, v. tes, ich plätte um, umgeplättet, umjupfätten, von 
neuen, anders plätten, D. Umpfätten. D. —ung. 

* Der Umplatz, —es, 2. —pläge, der umliegende, einen andern 
umgebende Plot, 

Auf dem vmplag lagen Händ’ und Finger. DB. Sachs, (R.), 
euf bem Plage um bas Lager her. . 

Umplaubern, v. trs. id umplaudere, umplaudert, zu umplaus 
‚den. ©, Umplappern. 

Almpölftern, v. tes. ich umpolſtere, umpolftert, zu umpolſtern, rund 
um bepotfieen, mit Polftern verfehen. D. Umpolftern, D. —ung. 

Ampoltern, v. ntr. w. trs. D. Umpoltern. J. Umpoltern, v. ntr. 
mit fein, ich poltere um, umgepoltert, umzupoltern, polternd, 
nit @epolter umfalen, 2 Umpöltern, v. trs, ic umpoltere, 

, umpoitert, ju umpoltern, rundum poltern, poltern® umgeben. 

Umpofaunen, v trs. id pofaune um, umpofaunet, umzupofaunen, 
duch Pofaumenfhal umfallen maden. Ierihos Mauren, fagt man, 
„find einſt umpofaunet worben. Eben fo koͤnnte man auch uͤmtrom⸗ 
peten gebraugen, D. Umpofaunen. 
mprägen, v. trs, ich präge um, umgepräget, umjuprägen, anı 
bers prägen, mit einem andern Gepräge verſehen. Das Geld ber 
sorigen Sandesheren wurde umgeprägt. Uneigentlih, ein anderes 
Anſehen, andere Geftalt, andere Befchaffenheit geben. Ein Wort 
amprägen, itm eine andere Geſtalt, andere Bedeutung geben. „Die 
Bitten laffen fih immer nod fhmerer umprägen als die Morte 
Bibrter). Weiße, „Neue Jahrhunderte und Zeitalter prägten fie 
(die Sprache) zum Thelt um, wedfelten damit und vermehrten fie,« 
Derber. 

Berzänatichkelt bat feines Brides Belle 
In düſtern Unmuth umgeprägt, Deutfd, Merkur, 
D. Umprögen. D, —ung. 


So auch 


X -Umpräblen, v. trs. ich umprahfe, umprablet, zu umprahlen, 
prablend, auf eine prahtende Weiſe umgeben. D. Umprabien. 
O Umprällen, v. ntr. mit fein, umprallt, zn umprallen, sunbun, 
von alkn Seiten anprallen. 
und bumpf rings krachten bie Heime 
Bon Mäpıfteinen umprallt Boß. 
Das ſchrecklich der leuchtende Helm um die Schulter 3 
Dings umpralt von Geſchoß, aufraffeıt Derf. 
D. Umprallen. E 
Umpraffeln, v. utr. mit fein und haben. D. Umpraffein. 1. Ums 
praffeln, v. mtr. mit fein, ich praffele um, umgepraffelt, umju« 
praffein, praffeind, mit Geproffel umfallen. - a. Umpräffeln, v. 


- atr. mie haben und ber Fügung eines trs, ich umpraffele, ums 


praffelt, zu umpraffeln, praffeind, mit praffeindem Geräufd um« 
geben. Bon bem Feuer umprajfelt. z 

X Umprefchen, v intrs, u. trs. D. Umprefhen. 1. Umprefcen, 
idy prefhe um, umgezrefht, umzupreſchen. I) intrs. mit fein. 
2) Um etwas prefhen, ©. Preſchen. 2) Auf einem Ummege pre 
fen, Il) tes. im Perfhen anftosen und umfallen maden. 2. Ums 
prefhen, ich umprefhe, umpteſchet, zu umprefhen, preſchend 
umerritem. 

Umpreflen, v. tr. D. Umpreffen. D. —ung. 1. Umpreffen, ich 
preife um, umgepreft, umjupreffen, anders piefien, mit ber 
Preffe von neuen, anders bearbeiten. 2. & Umpröffen, id um⸗ 
preffe, umpreffet, zu umpreffen, von allen Seiten prefien, prefe 
fenb umgeben. 

Roaſende Kinder — — 
Blatig umpreßt von ber Mutterhand — Sonnenberg. 

Umpübern, v. trs. ich umpudere, umpudert, zu umpudern, rundum, 
auf ıllen Seiten bepubern. D. Umpudern. D. — ung. 

1. X Umpuffen, vw. ntr. w. trs. id puffe um, umgepufft , umzu⸗ 
puffen. I) mtr. mit fein, auf eine plumpe harte Seiſe umfollen, 
bap es pufft. IN) trs. puffend, mit einem Puffer ſchießend umfallen 
maden. — D. Umpuffen. 

s. Umpüffen, v. trs. ih umpuffe, umpuffet, gu umpuffen, mit 
Yuflen umgeben. S. Puff 3). D. Umpuffen. D. —ung. 

Umpünften, v. trs. ich umpuntte, umpunktet, zu umpuntten, 
mit Punkten umgeben, rundum verfehen. D. Umpunkten. 

X Umpurzeln, v. ntr. mit fein, id) purgele um, umgepurzelt, um 
jupurzein, purgeln und umfallen. D. Umpurzeln. . 

+ Umpuften, v. trs. D. Umpuften. D. —ung. 1. Umpuffen, 
id) pufte um, umgepuftet, umzupuſten, durch Puften, Blofen ums 
fallen machen. 2. Umpüften, ih umpufte, umpuftet, zu umpu- 
fien, rundum, von allen Seiten bepuften, anpuften. . 

XUmquaͤken, Umquifen und Umgquitfchen, v. trs. ih umquake, um: 
quite und umquitſche, umquakt, umquikt und umquitſcht, zu 
umquaken, zu umquiken und zu umquitſchen, quakend, quikend, 
quitfhenb ober mit Gequake, Gequike, Gequitſche umgeben, um 
etwas fih bewegen, D. Umquaken, Umquiken und Umquitſchen. 

Umquaälmen, vw. ntr. mit haben und bee Fügung eines trs., =. trs. 
id) umqualme, unqualmet, zu umgialmen, mit Qualm umgeben. 
Ron didem Raude umqualmt vermechte man nit zu fehen. Einen 
mit Zabafsraud umqualmen. D. Umguaimen. D. —ung. 

A Umauellen, v. ntr, unregelm, (f. Quellen), mit haben und ber 
Fuͤgung eines trs, e8 umquillt, umguollen, zu umquellen, que 
lend umgeben, umfließen , auf allen Geiten bebeden, 

dos Blut ihn heiß umquoll. Boß. 

D. Umquellen. 

Umgtterlen, v. trs,. D. Umgnerien. D. —ang. 1. Ülmquerlen, 
ih querle um, umgegneriet, umzüuquerlen, mit dem Quert ums 
säocen, unter einantes bringen. 2. O Umguerlen, ih umauers 
fe, umgneriet, zu amquerlen, fi guestend um etmwag bewegen, 
©. Querlen. 
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fimquetfcen, v. tun. ich quetſche um, umgegnetfäht, umgnanetfhen, ü 
quetfchend ümbräden.. D. Umauetfden. D — ung. ‘ 

X Umquifen, Umquitfcen, v. trs. f. Umquaken. 

A Umrägen, v. ner, mit haben und der Fägung eines trs. umra- 
get, Ju umragen, ragenb, hervorragend umgeben. Hohe Bäume 


mräumen, v« tra. ich räume um, umgeräumet, umzutaͤumen. ı) 
An ‚einen andern Rrt räumen, : Die Waaren imraumen. =) 
X Unter, durch einander räumen, beim Mäumen bas Unterfie zu oberſt 
bringen, wenn mah 3. B. etwas eilig ſuchet. Alles: umräumen, 
D. Umräumen. D. —ung. 


umragen das fieine friedlihe Haus. Umraufchen, v. nix. D. Umtauſchen. x. Ümraufhen, v. ntr. 


See — —, umtagt von Riefengipfein, Matthiffon. (R.) 
— rinage von, einem Leihenberg umragt. Gries, 
D. Umragen.: | i ; 
Umrähmen, v, trs. ih umrabme, umrahmet, zu umrahmen, mit 
—— Rabmwen umgeben. Gin Bild umrahmen. D. Umrahmen. 
. — ung. . * 
Unraͤndeln, Umraͤndern, v. tr. D. Umrändein, Umraͤndern. 
1. Umrändeln, Umränbern, id rämıefe um und- id; rändere 
um, umgerändelt und umgerändert, umsimindeln und’ umjurän: 
bern, anders rändeln ober rändern, mit einem a⸗dern Räntcden ober 
Bande. verſehen. 2. Umrändeln, Umrändern, ich umrändefe 


mit fein, ich rauſche um, umgeraufht, umzurauſchen, rauſchend 
fih um. etwas bewegen, rauſchend ſich undrehen. 2. A Umrtauüe 
ſchen, v. ntr. mit haben und ber Fügung xines trs, ih umraus 


ſche, uͤmrauſcht, zu umrauſchen, rauſchend umgeben, Geräufh um 


etwas verbreiten, , 
Jenes Borland, von der Wog’ umtauſcht. Matthiffon. (R.) 
— und feibft den Ardäos aus feiner hallenben Werkftatt 
Unter der Erd’, umraufcht von ben Elementen, emporruft. Bof- 


„Buntfarbige Beide umrauſcht — ihr Gerippe“ 3. 9. Richter. 


Des Ewigen Fluͤgel 
Umtauſchten uns hier. Baggeſen. 


end umtaͤndere, umraͤndelt und ümeändert, zu umtladeln und zu 4M Umreben, v. trs. ich umrebe, umrebet, zu umreben, mit Reben 


umueindern, mitıeinem Ränddem mit einem Rande verfeden. Fine 
Platte umrändern,- bei den Kupferflebern, fie mit einem Rande 
von Bias verfehen. - ;_ j ‘ i 
Umranfen, v. ntr, u. rec. D. Umranfen. D. —ung. 1. Um- X 
ranken, v. rec. es rankt fih um, umgerankt, umjuranfen, ih * 
um etwas ranten, üÜüberall hat ſich Epheu umgerantt. -2. Ums 
ränfen, v.ntr. mit haben unb ber Fügung eines trs, mit feinen 
Ranten auf allen Seiten belaufen, umgeben, . * 
— umranft von Wintergrön. Matthiſſon. (R.) 
— — — — bie baube 2* 
Weihe die tärkifche Bohne mit purpurnen Blüten umranket. Bor 
A Uneigentlich, mit ben Armen umranken, feſt umfhlichen, umars 
wen; in welher Bebentung in folgenber Gtelle-unsihtig ümtan⸗ 
ton gebraucht it. - ' u 
— er ränkte fie um, mit ben männlichen Armen. Sonnenb, 


umgeben, mie aud, mit-Reben ummadılen als ntr. 

— om Buß bes umtebeten Piko. Bagseſen. 
D. Umreben. x 
Umrechen und Umrechen, ſ. Umbarken. D. Umtechen. D.—üng- 
Die Unrede, By. —n. 1) Eine Rebe, welche gleſchſam tinen- 
Ummeg macht, eine weitläufige, umfhmeifige Rebe, Shay Nie 
berb: Sprachen. {R.) 2) Die Umfhreibung. Mahler, 
Umreben, v. trs. ich rede um, umgeredet, umzuteden. »),Meite 
ſchweifig reden, mit umeeben fogen.: Denifc. Weiches er doch 
mit anbern Worten umbreder.«e Wicel. (R.); Dann aud fo viel 
ald umfihreiben, =) Durch fein Reben von etwas abbringen und zu 
etwas Anderem bewegen, vermögen; im M. D. umfpredhen. Ht⸗ 
nifh. D. Umreden. D. — ang. 
mrégnen, v. ntr, mit haben und dee Fügung eines trs, — am⸗ 
regnet, zu umregnen, rundum beregeen. D. Umtegnen. 


Dann, ſeſt umgeben, ganz: in feine Gewalt bringen, beberrfäen. Umreiben, v. irs. unregelm. (f. Reiben,, ich ümreibe, umrieben, 


Htrxxſqſucht und Geiz faun (können) nit fein Herz umiranfen. 
Gries, , 


5 umteiben, rundum, auf allen Seiten bereiten. D. Umteiben. 
— ung 


1. Umtafen, v. ten: D. Umrafen. 1. Umrafen, ich rafe um, Umreidyen, v. ntr. u, irs. D. Umreihen. D. —ung. ı. Ume 


umgerafet; Umpurafen; rafend, in der Raferei.oder wie raſend ums 
taufen, anftoßen und umfallen maden. 2. Umrdjen, id umtaſe, 
umeafet, zu umrafen,. vafenb ober wie rafenb umlallfen, winges 
dem. A Uneigentiih auch von heftigen Stärmen, welde Häufen, 
härme umrafen. »— und die Stürme umrafsten ihn wie zu⸗ 
wr« E. Wagner, 
3, Umräfen, vw. tra, ich umrafe, umsafet, zu umtafen, rundum 
mit Bafen belegen. D. Umrafen. D. —ung. 


reichen, ih reiche um, umgereiht, umjureichen. I) mtr. mit hür 
ben, um etwas herum zeichen, ſich erfireten. Das Band wirb nidt 
umreichen, um den Hut, um das Kleid, um ben Leib zc. IL) trs. 
im "reife herum zeichen. Cine Speife amreichen. 2. O Ums 
reichen, v.trs. id umreiche, umreicht, zu umreichen, gam herum 
reihen, umfaſſen. Uneigentliih, wie umfaflen. „Daß es einen 
Jammer gebe, ben unfer Mitleiden nit umreichen Fann.“. 3. 9- 
Richter: 


Umräffeln, v. ntr. mit haben und ber Fügung eine# trs. id um« Umreifen,:v. tes. ich umteife, umteifet, au umreifen, zundbum mit 


saffeie,. amraffelt, zu umtaſſeln, raffeind, mit @erafiel umgeben, 


Neifen verfehen. D. Umreifen. D. —ung, 


Geraffel um etwas verbreiten. D. Umtaffeln. O Umreiben, x. trs, ich umreibe, amreibet, zu umreiben, ia Ri 


A Umraüchen, vw. atr. mit haben und ber Fuͤgung eines tra. ich 
amraude, umraudt, zu umrauden, mit Raud umgeben. D. 
Umra uchen. 

Umtaͤuchern, v..trs. ih umraͤuchere, umrtaͤuchert, zu umtaͤuchern, 
rundum, von allen Seiten beräudern. A Uneigentlid, von allen 
Seiten Fauchwerk, Weifraub ſtreuen, als ein Beiden der Bereh⸗ 
zung, Ausjeihmung ıc. „Dat did ber Zirkel deiner Bekannten ein: 


hen, mit Reiben umgeben, N 
NRings-von — Stätten umreibtt — Borneaberg 
— bie Eyber, die Bithyner 
— und mandes andre Bolt 
Umreih’n mit bes Gehborfams ‚Perlen mie 
Das reihe Diem — Deutfder Merkur 
D. Umteihen. D. —ung. 


— 


mahi mit Bemunderung umräudert, for ac. I. 9. Moten Umreifen, v. intrs, u. trs. D. Umeeifen. D. ung. r, Umreifen, 


—. von unmenfhlihenShmeihlern umtaͤuchert. Alopftod. 
‚D Umtäudern. D. —ung- 
Ümraufen, v. trs. ih raufe um, umgerauft, umzutaufen, raufend 
umiieden, zu Bohen ziehen. D. Umraufen. D. —ung. 
O Der imraum, — es, By. —rÄumie, der um etwas befindli.he Faum. 
— Den Umraum füht singe Od' uud Wuſt und Verwefung. 


” 


v.intes, mit fein, ich reife um, unmgereifet, umssteifen, Im Reifen 
einen Umweg machen. Auf diefem Wege find wic viel umgereifet. 
2, Umreifen, v. trs-ich umreiſe, umreifet, ju umteiſen, um et⸗ 
was herum reifen, nad feinem ganzen Umfauge ereifen, 

Schneller als die Monde Ereifon 

Können wir die Erd' unmeifen 3. RB. Chiegel, 


Baggeſen. Umreißen, v. tr, uaregelm. (ſ. Reigen), D, Umteißen. D. un. 
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r, uͤmreißen, ich reife um, umgeriſſen, ämjureifen. +) Bu 

Weoden zeigen, reißen, daß emas, was ſtehec, umfült, Einen Zaun, 

eine Mauer, ein Haus mmreiken. 

affer reift wol Eichen um. -teffing. 

s) Durh Reifen das Unterfte zu oberſt kehren, Ein Städt Land 

mit dem Pflüge umreifen. „Die Stiere befaßen fo viel Kräfte, 

daß fie in Einem Tage mehr Land umtiſſen, als zwoͤlf Joh Ochſen 

gewohntich zu erwaͤltigen vermögen“ Mufius Die Waaren 

umreißen, fie mit Ungeſtüͤm und ungeſchickt burdfaden, fo daß was 
unten Tag oben zu Liegen Eiinmt. x». Umrelßen, id umreiße, 

umeiffen, zu umreißen, rundum, bem ganyen umfange nah reißen, 

" abreifen, zeichnen {contouriren). Umrißne Figuren.» Got he. 

Umreiten, v. intrs, u. tra. unregelm (f. Meiten.. D. Umteiten. 
D. —ung. r. Umreiten, id reite um, umgeritten, umzurei⸗ 
ten. Ip imtes. mit fein. 1) X Um etwas ceiten, Um bie Gde 
umteiten. Aud wel umberreiten, So auch umtrotten, im Trott 
umberreiten. 2) Auf einem Umwege reiten, nit ben gerabeften 
und Fürjeften Weg reifen. Wir find vier Meilen umgeritten. 
11) trs. zu Boden reiten, im Reiten enftoßen und umfallen mahen, 
Ein Kind, einen Zaun ıtı umreitem. =. Umreiten, v. trs. ich 
umreite, umeitten, zu umteiten, rund um etwas reiten. Das Bar 

' ger umreiten. Einen Bald, tin Feld umreiten, um es zu beſich· 
tigen. So auch umtrotten it. im Trott ic. umrelten. Aumellen 
auch aur, um etwas zum Theile reiten, um ibm ausswveiden, nicht 
gerabe duch zu reiten. Einen Stumpf umreiten. 

% Der Ümreiter, —s, 99. gt. einer der Mmreitet. EChemahls um 
eigentlich, ein Schmarotzer, Krippehreiter, Friſch. 

Umrennen, v.intrs, u. tr». ungegeim. (f. Rennen) D. Utnren⸗ 
nen. D. —ung 1. Umrennen, ich renne um, umgerennt, 
wingurennen. I) intra. mit ſein, X um etwas rennen, bana, im 
Kreife herum rennen, wie aud, umberesutnen, 

Der Nörrenberger, beffea Wit 
Umrennte, wie fela Zand, Gleim, 

IN) trs. zu Boden rennen, im Rennen umflofen. 2. Umrennen, 
w, tr. ich umrenne, umrennet, zu umtennen, renbum rennen. 
Das Baus unrennen, um baffelbe herumrennen. ‚ 
Umriefen, v. trs. ich unttiefe, umelefet, zu umeiefen, sunden mit 

Nieten verfehen. D. Umeiefen. D. — ung. 

Umtleſeln, v. nir. mit haben und ber Fügumg eines trs; ih ums 
riefele, umtiefelt, zu umtieſeln, viefeind umfließen, umgeben. Ein 
von Biden umriefelter Plah. D. Umriefeln. 

Umrinden, v. tra, ich umrinde, umeinbet, zu umtinben, mit einer 
Rinde umgeben. D. Umrinden. D. —ung. —— 

Umringeln, v. tes. D. Umringeln. D. —ung. 1. Umringeln, 
ich ringele um, umgeringelt, umzutingeln, um etmas singen, in 
Ringeln um etwas Irgen, wigeln. Die langſchwaͤnzigen Affes rin 
gelm ihren Schwanz um bie Aſte um, wenn fie flettern, bamit fie 
nicht fallen. - Eine ſich umringelnde Schlange. 2. Umringeln, 
ich umringele, umringelt, zu umringeln. ») Ringeind, in Sins 
gein umgeben. 

und bie umringelnben Schlangen zuräd vom um = werfend. 
on 

Schredlich die Arm’ ausbreitend, von —— EIERN 
: erf. 

2) Im Ringe, im Kreife umgeben. Ale umeingelten ben Grzädler, 
"Und mit’ Eonken umringelte Welten — Gonnenberg. 
Umringen, v. trs. id amringe ümringet, zu umrlugen, mit einem 
Ringe umgeben. In weiterer Bebeutung, in einen King, Kreis einfchlies 
Benz; es geſchehe in wohlmollender ober feindtiher Abſicht, woburh 
es ſich von umzingeln, in feindlicher Abſicht umeingen, unterfdeidet, 
„Die Zänger amringten Paulum.“ Mpoftelg. 14, 00. „Bette 
Ochſen Haben mid umtingtt.« Pf. au, 15. Den Feind umrin: 
- gem. Eine Stadt mit Bruppea umeingen, Sär, eine Stadt mit 


einer Mauer, mit einem Graben umtingen fagt ma gewöhntiäer 
umgeben. Uneigentlid. Won Gefahren umtinget fein, von allen 
Seiten von Gefahren bedrohet werben. - : 

— denn jege ummingt bi mandesiei Truͤbſal. Bosß. 

— ba biefer Wonnt Strom fie umringte. Ktopftod. 
D. Umeingen. D. —ung. 


A Umrinuen, v. ntr. mit haben und der Pägung eines tro. — 


umronnen, zu umeinnen, zund um efwas rinnen, rinnend von 
allen Seiten umgeben. Mahler. — eine Infel ober Halbinſel, 
die ein Flußwaſſer umrinnt, ober welche ein Seewaſſer umgirbt.“ 
Pepowltſch. (K.) D. Unirinnen. 


Der uͤmriß, —ffed, Dr. —ffe, ein Ki, »icher ein Ding bloß fei: 


nen Aufern Grenzen nad barfellet, Einen Umtif von etwas mas 
Gen. Umeigenttih, mt allgemeine Darfiellung, melde nicht ins 
Einzelne und Klein» gehet. Ein Umtiß ber Geſchichte, einer Wiffen- 
(Haft, Die Gersiäte im Umriſſe. 


Der Umritt, —ed, Pr. —e 1) Ein Ritt um ein Ding herum. 


2) Der mitt auf einem Ummege, Henifd. 


A Umröcheln, v. trs, id) umroͤchele, umroͤchelt, zu umroͤchtln, 1b» 


Helnd umgeben, Berödel um etwas her ertönen Laffen, 
Biele der muthigen Stier’ umröchelten biutig bas Eifen. Boß. 
D. Umtoͤcheln. 


Umtollen, v. ntr. u. tre. D. Umrollen. D. —ung. 1. Ums 


rollen, ich rolfe um, umgerolit, umgurollen. I) ntr. mit fein, 
um feine Achſe vollen, von runden Koͤrpern. Gine umrollende 
Kugel, Da) fand noch immer der Btanz im Ätber feft, aur tiefer 
an ber untrollenden Erde.“ J. 9. Ridter, 

Lie wie den Mörfer fobann umrollen ben Rumpf im Wetümmel. 

Sof. 
&o auf uneigentli, don ber 3rlt. Das umrollende Jahr, wel: 
ches ſich umrollet, das laufende Jahr. 
Usb von neuen das Jahr umroll! — BWof. 

I) trs, 3) Um feine Achſe rollen maden. ine Kugel umrollen. 
“) Um etmas rolfen. Ein Bilb umrollen, um eine Walze ıc. Auch, 
am ſich feibft roflen, fo baß es es eine Holle bildet. In der Plane 
zenlehre it rin umgerollted Blatt (Folium revolutum) rin ſolches, 
beffen Rand nach außen gerolt if; Cine Fläche Heißt umgerollt 
(involutam), wenn ber Rand ober bie Spite ſchneceufoͤrmig nad 
der Oberſeite zurädigefchlagen iſt; auch eingerollt. Illiger 5) 
Im Rollen umfloben. 4) Bon neuen, anders rollen. 2. Umroöl⸗ 
Ten, ih umrolle, umrollet, zu umrollen. 1) Wit einer Rolle, 
ober mit etwas als einer Mole umgeben. .) Rollend ſich um et« 
was ganı bewegen. i 

— and mit ihren Planetengefwiftern umrollt fle (die Erde) 

j die Sonne, Sonnenberg, 

Derfelbe gebrauchte es auch in weiterer Bedeutung, für, vollenb, mit 
Geroll umgeben. - 3) Berollt umgeben, „Blonde helle Boden um: 
rollten bes Mädchens Stirn“ Lafontaine, 3: 4) Ranbum, 
von allen Seiten fein Moden tetönen laffen, Bom Donner umrollt. 


Umröften, v. ntr, mit fein, — umeoftet, zu umroften, rundum, 


auf allen Seiten beroften. D. Umroften. 


Umrötben, v. trs. id umröthe, umroͤthet, zu umrötben, rundum, 


auf allen Seiten röthen, 


— bie ben Himmel umröthende Fahne des Weltendt. Sonnenb, 
D. Umröthen. D. —ıumg: 


Umrudetn, *. intrs, u. tr», D. Umrudern. D. —ung. 1. Une 


rudern, ih rubere um, umgerubert, umgmeubern. I) intrs, mit 
fein, um etwas rubren, mit bülfe bes Nubers um etwas fahren. 
If) ters. 1) Mit Hälfe des Rubers ummenden: Den Raba ume 
rudetn. 2) Im Buben anftogen und umfallen madhen, 2, Um: 
ruͤdern, v. trs, ich umrudere, umerudert, gu umrudern, rudernb 
umfähren. Die Infel umrubern. 


O Der Ümruf, —es, Pig. u. das Mufen im Keeife umher. »Der, 


- Der 


Umru 


Chan ber Flöten und Zithern miſchte fih ins Rauſchen der Felder 

„und ben Umtuf der Badıen.« Meyer. 

Umrufen, v. intrs. d. tx. unregelm, (f. Nufen), idy rufe um, um: 
‚gerufen, umzurafen. 1) Im Kreife herum rufen, ba einer nad 
bem andern zuft. =) x Bur Umtehr rufen, aurücdrufen,. Moer: 
beet. D. Umrufen. D. ung. . 

& Umrüben, v.ntr, mit haben und ber Fügung eines trs,, ich um: 
ruhe, umruhet, zu umruben, zubend umgeben, rahend um etwas 

liegen. :. Rings umruhn ihn Zieger — Boß. 
Aueigentlich. 1) Um etwas .ber zuben, liegen. 
Rachbarlich wohnet ber Menſch noch mit bem Ader zufammen, 
Seine Felder umrühen friedlich fein länbliges Dad. Schiller. 
») Mit Rube, Stile umgeben. 
Sondern entfeglihe Naht umruht bie elenden Menfhen. Bo. 
Leif? umruht von abenbliher Feier. Ziebge. 

D. Umrupen. 

Umräbren, v. tes, ich rühre um, umgerübret, umgürähren, im 
Kreife rühren, fo ba alle Zeile unter rinanber kommen, innig 
mit einander vermifcht werden, Die Suppe, ben Bret umrühren, 
D. Umrähren. D. —ung. 

Umrüngeln, v. ntr, mit haben und mit ber Fuͤgung einer trs, — 
umrungelt, zu umrunzeln, mit Runzeln umgeben. Die umruns 
zelte Stim. D. Umrunzein. } 

Umrupfen, v. tr. D. Umrupfen.. D. —ung. 1. Umrupfen, 
ich rupfe um, umgerupft, umzurupfen, rupfend umziehen, au Bo⸗ 
den rupfen. 2. Umrüpfen, id umrupfe, umrupfet, zu umrups 
fen, runbum, auf allen Seiten berupfen. 


X Umrütfhen, v. trs. ich umentfche, umrutſchet, zu umrutfchen, 


rutſchead ſich um etwas bewegen. D. Umrutfchen. 
meütteln, vw. txs, ich rüttele tum,' uingerättelt, umzuruͤtteln, 
dur WRätteln umter einander bewegen, innig mit einander vermir 
(dem. Wie Feigenfaft, die weiße ſchlere Milch 
Im Hui, da fie faum umgerättelt wird, 
Gerinnen macht — Bürger (8) 
D. Umtuͤtteln. D. —ung. 
x Üimfäbeln,, vi tes. ich fäpete um, umgefäbelt, ümzufäbeln, mit 
bern Säbel umpanen: D. Umfibeln. D. —ung. 
Umfaden, vw. tes, ich ſacke um, umgefadt, umzufaden, anders 


—— axus einem Sacke in den andern thun. D. Umſacken. 

ung. — 

Umfäen, v. tes. id umſäe, umfädet, zu umſaͤen, rundum beſden. 
Umſaͤen. D. —ung. 


rd fagen, v. trs. ich -fage um, umgefagt, umzuſagen, im Kreis 
fe, in ber Reihe herum fagen. Gtwas umfagen laffen, fo daß es 
einer bem andern nah ber Reihe wieber bis zum erſten ſagt. D. 
Umfagen. D. —um. z J 

UÜmſagen, v. tre. D. Umfigen.- D. —ung. J. Umfägen, ich 


ge um, umgeft t, umzjuffgen, durchfägen und umfallen machen, . 


Einen Baum ümfägen. .2. Umfägen, ih umfäge, umfägt, zu 
umfägen, rundum befägen, mit der Gäge Einfänitte maden. 

Umfälben, v. trs. ih umfalbe, umfalbet, zu umfalben, rundum, 
auf allen Seiten mit Salbe befreien, Mahler D. Umfal 
ben. D.-—ung. j s ö 

Umfalzen, v. trs. D. Umfalgen. D. —ung 1. Umfalzen, ic) falze 
um, umgefalzet (n), umzjufalgen ‚von neuen, anders falzen. 2. 
Umfälgen, ih umfalge, umfalzet, zu umfalzen, mit Satı umftreuen, 

mfafle, —n, 2%. —n, ein Saſſe, Einwohner in ber Raͤhe 
umder, einer der :umwohnenden Rahbarn, 

Üimfatteln, vw. trs. id) füttele um, umgefattelt, umjufatteln 1) 
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Umſcha 


anders entfliehen. Gr bat ſchon zwei Mahl umgefattelt. D. 
Unfattein. D. —ung. 

Der Umfag, —es, 3%. u. bie Handlung, da man etwas umfehet, 

> befonbers, dar man gegen etwas anders tauſcht. Der Umſatz der Waaren. 
»Die Eintracht, bie mit des Lebens Freuden fo reichen Umfag hätt.“ 
Dufd. Am. D. wird beiden Meierbingsgätern jebe Veränbe: 
rung bes Befiges durch Verkauf oder auf andere Art ber Umfak 
genannt, auch die Umfahrt, mworunter man auch wol bie in felgen 
Fällen übliche Lehenwaare verfteht. ri 

Umfaügen, v. trs. ich umfauge, umfauget, zu umfaugen, raudum 
befaugen: D. Umfaugen. : ’ 

Umfiülen, v. trs. ih umfdule, umfäulet, zu umfäulen, mit Eiw 
ten umgeben. D. Umfäulen. D. —ung. 

Umfiümen, v. trs. id umfäume, umfäumt, zu umfäumen, zunds 
um befäumen, D. Umfäumen, D. —ung. : 

Umfäufelm, Umfaufen, v. mtr. mit haben und der, Fügung eines 
tr», D. Umfäufeln, Umfaufen. 1. Umfäufeln, Umfanfen, ich 
fäufele um und ich faufe tum, umgefäufelt und umgefaufet , ums 
zufäüfein und ümzufaufen, durch fein Säufein, Saufen umfallen 
maden. 2. Umfäufeln, Umfaufen, ich amfäufele und umfaufe, 
umf4ufelt und umfaufet, zw umfäufeln, und zu umfaufen,« von 
allen Seiten anfäufeln, anfaufen, fäufelnd umfpielen. . | P 

Gelimbere duͤfte des Miller 

Werbenden Tages umfäufelten. fanft und fühlten bie armen 

Südlichen, welde fo ſchwer an der Sterblichkeit Bürbe nod 

teugen, Klopfted. 


Wagt fie — — — 

Durch amſaͤnſelnde Lüfte den Flug — Boß. 

fuͤhle nicht der Maiflur 

Kühle Gerüche mich ſanft umſaͤuſeln. Rätner. 
Vom Sturm umfauft — Wieland, 
Die Winde [hmangen leife Flügel, ö 
Umfauften fhauertih mein Ohr. Göthe, 

Umfcaben, v. trs. D. Umfhaben. D. —ung. 1. ümſchaben, 
ich fhabe um, umgefhabt, umzuſchaben. 1) Um etwas fhaben, 
ſchabend um etwas thun. =) Bon neuen, anders [haben. Ein ger 
fHabtes Blatt umfchaben, bei den Kupferſtechern. 2. Umſchaͤben, 
ih umſchabe, umſchabt, zu ümfchaben. 1) Rundum befrhaben, 
durch Schaben Theile bavon wegnehmen. 2) Mit etwas mas man 
fhabet, umftreuen. 

Umſchaͤchteln, v.trs. ich umfchachtele, umſchachtelt, zu umſchachteln, 
rundum befhadteln, mit Schachtelhalm bereiben und glatt machen. 

D. Umſchachteln. D. —üng. 

uͤmſchaffen, v. trs. unregeim. (f. Schaffen), ih fhaffe am, umge⸗ 
fhaffen, umzuſchaffen, anders fhaffen, zu etwas Anderem ſchaffend 
maden. — . Noktimene, welche zum Bogel 

Graͤßliche Schuld umfhuf — Bof. 
— umſonſt iſt alle fein Muͤhſal, 
Ewlg umſonſt, des Flaches Gefild' wie bie Welten bes Schäpfers 
Umzufhaffen — Klopſtock. 
Dann, umwandeln, verwandeln. Einen Staat umſchaffen. 
— Schuf um zu Wonne das Elend. Klopſtock. 
Aus durch Sünde der Menſch zu Sottes Feinde ſich umſchuf. Derſ. 
Dahrend ber Bruder als Fliege noch ſummt' umſchuf ſich ber 
Zaubrer. Baggeſen. 

Auf ungewohnliche Art wird in ben Zeiten, wo um vom Ausſage ⸗ 

worte getrenat wird, um jmweilen vor demſelben gelaſſen. Daher 

ümfhafft er Sedanken in Blumen.“ J. P. Richter. D. Um 
ſchaffen. D. — ung. 


8 
Bon neuen, anders fatteln. =) Den Sattel von einem Pferde auf X Umſchaͤkern, v. trs. ich umſchaͤkere, umfchätert, zu umfhätern, 


pas andere legen, oder auch, die Sättel umtaufhen. Die Pferde 
wmfagtein. Umeigentli, im gemeinen Erben, eine anbere Erbens: 
ert, ein anderes Gewerbe ıc. ergreifen; aud wol überhaupt, ſich 


ſchaterad umgeben, umbäpfen ꝛc. D, Umſchaͤtern. 
Umfchalen, v. tr. D. Umſchalen. D. —ung. 1. Umfchalen, 
ich ſchale um, umgefhalt, umzufhalen, bie Schalen umwechſeln, 


Umſcha 


im buͤttenbaue, die Schalen der Probwage umwechleln. 2. Um⸗ 
ſchalen, ich umſchale, umſchalet, zu umſchalen, mit einer Schale 
umgeben. 

Umfchallen, v. ttr, mit haben. D. Umſchallen. 1. Umſchallen, 
es ſchallet um, umgeſchallet, umzuſchallen, umberſchallen, feinen 
Schall eundum verbreiten. 2. Umſchällen, mit der Fuͤgung eines 
trs. 23 umſchallet, umfhallet, zu umfchallen, fallend umgeben. 

umſcholl ein hetles Sekzreifh mid. Boß. 

— den Dank und Jubel umſchallten. Thämmel. 

Umſchaͤnzen, v. tes. ih umihanze, umfihanzet, zu umfhangen, mit 
Sqhanzen umgeben. ine Stadt, ein Lager umſchangen. Dann 
au, A’gteih einee Schanze umgeben, eo. 

Ein Leigenwail mid oft umſchanzte. Erpphius. 
D.Umfhanzen. D. — ung. ©. b. 

Die Umfhänzung, 94. —en. 1) Die Handlung, ba man etwas 
umſchanzet. =») Die Ehanze ober dasjenige, womit man als 
Schanze etwas umgiebt. j 

Die Umfchanzungslinie, Pi. —n, diejenige Einie, welche bie Ums 
fhanzengen bilden ober nadı welcher bie Umſchanzungen amgelegt 
werben (Gircumvallationsiinie), 

4 Umſchärlachen, v.trs. ih umfeharlache, umfcharlacht, zu ums 
ſchariachen, mit Scharlach wmacden, banı uneigentlich, wie mit eis 
nem Schartache umgeben, [hartahrotb färben, 

om Binte — graunvoll umſcharlacht. 
D, Umſcharlachen. Ri 

— v. ter. D. Umſcharren. D. —ung. 1. ümſchar⸗ 
ren, ih fharre um, umgefcharrt, umgufharren. 2) Durd ober 
unter einander ſchnrren, fo baß bas Untere oben fümmt. =) Durch 
Scharren umfallen machen. 2. Umſchätren, ich umſcharre, um⸗ 
ſcharret, zu umſcharren, rundum, von allen Seiten ſcharten, beſchacren. 

Umfchaͤtten, v. ir⸗ ich umſchatte, umſchattet, zu umiharten, zunds 
um, auf allen Beiten befhatten, mit Schatten umgeben; bei Maße 
der ohne Noth umfchattigen. 

Deine erhabnen umſchattenden Zedern — Kiopftod. 
In meiterer und unsigentliher Bedeutung, 1) A Mit Dunkel 
gleihfam umgeben, fanft bedeten, dann, gamp in folgen Zuftand 

"per Probe ind Erquickung verfrgen, ald man im Schatten genießen 
kann, Mat (Tod) umſchattet die Augen — Boß. 

Selnen geöffneten Geiſt umſchatteten heilige Traͤume 

— bes ewigen Lebens. Kiopfod. 

Muh umfhattet mic wieder Dirt. r 
a) Leicht wir cin Schatten bedecken und nit im vellem Lite er 
blicken laſſen. — Ein teichtes Rachtgewand 

Umſchattet ihren kit — Wielanb. 

D. Umſchatten. D. — un. S. d. 
uͤmſchattig, adj. u. adr, feinen Schatten innerhalb einer gewiſſen 

Zeit rund um ſich werfend. So nennt man bie Bermobner ber Pol: 

freife, Sei weihen in ihrem Sommer bie Bonne gar nigt untergeht, 

Sondern fih in 24 Stunden um fie zu bewegen ſcheint, fo baf ihr 

hatten rund um fie gemorfen wird, Umſchattige (Periseii), Nas 

bere gebrauchen dafür Freitfähattig. 

Die Umfchättung, Wz. — en. 2) Die Hanbiung, da man umfihats 
tet, mie auch, der Ruftand, da etwas umfihatter wird; ohne Mehr ⸗ 
zahl. 2) A Dasienige was wmfhatker, was mit Schatten umglebt; 
eigentlich uad unrigenttic. 

ingeher tens um die Grotte 


Sonnenberg. 


bes gruͤnenden —AX Umfchat: 
H tung. Boh. 

—  enb’rief mih sus meines Todes Umfhattung Mopfted. 
Die uͤmſchau die ünf hane GE.), Mz.vn. bie Banblung,ta man umſhauet. 
"An engeser Bedeutung bei den Sınbiverlern. G. Umſchauen 1). 


A Umfhaubern, v. inirs. u. ne. D. Umſchaudern. 1. Umſchau-⸗ 


dern, vw. Imere, ich ſhaudete um, umgeſchaudert, winzufhaubern, 
I ehnnbern und amlehtem,, 
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Daß fie von ben Abgrund i 
53, von bem Nanbe bes ewigen Geabt umſchaubre zum Himmel, 
. Gonnenbery. 
2. Umfbaidern, v. ntr. mit haben uno der Fügung eines ter. 
Schaudera erregend, auf eine ſchauderhafte Art umgeben. 
Umſchauen, x. intrs, u. trs..D, Umſchauen. D. —un. T fm 
ſchauen, vw. intes, ich ſchaue um, umgeſchauet, umzgufchauen. 
2) Um fih, rund umher ſchauen. 
— bie ſehnſuchtsdoll nah mir Abwefenden umfbaun- Boß. 
Erin (Gioas) umfhauender Bid if fhöner als Früflingsmergen, 
, Kiopflod, 
Sich umſchauen , rund um fih fhauen, befonders ron einer boden 
Stelle um die umliegende Gegend zu betrachten und fi zu ergegen. 
In engerer Bebeutung läßt ein reilender Panbmerfiburfhe auf bre 
‚Herberge umſchauen, wenn er ſich bei ben Meiflern bed Ortes nad 
Arbeit eckandigen und barum bewerben läßt. Dann, um fid See 
ſchauen, aus Beforguig, Vorſicht; daher, vorfihtig fein. =) Mit 
bem Kopfe fih nah hinten drehend fhauen, hinter Ah ſchautu. 
Sich umſchauen: Jeſus fhaute fi um und ſprach zu den ihm 
folgenden Zödtesn Terulatems: Meinet nicht über mid ıc.'2, Ums 
ſchauen, ich umfhatte, umſchauet, zu umfhauen, rundum bo⸗ 
fhauen, mit feinem Btide umfaflen. 
Der alles vernimmt und umfchauet. Wo. 
— Bie umfhauten bie welthin lachende Landſchaft. Derf. 
Umſchauern, v.ntr, mit haben und ber Fügung eine ters, ſchauerig, 
auf eine Schauer ersegende Art umgeben, 
Drängt euch bit an einander, von funbigen Sternen umſchauert 
Und vom erfeufzenden Weſt. Boß. 
D. Umſchauern. - s 
Umſchaufeln, v. irs. D. Umſchaufeln. D. —ung. 1. Umſchau⸗ 
ſeln, ich ſchaufele um, umgeſchaufelt, umzuſchaufeln. 1) Mit 
bee Schaufel das Untere zit oberfl Bringen; umſtechen. Des Ber 
treide umſchauſeln. 2) Bon neuen, anders f[haufern. 3) Chat 
feind amfallen maden. 2. Umfchanfeln, ih umfchanfele, ume 
ſchaufelt, zu umfchaufeln, rundum beſchaufeln. 
Umſchaukeln, v. ers. id ſchaukelt um, umgefchaufelt, umzuſchau⸗ 
kein, buch Schaukeln umfallen machen. D. Umfthaufeln. 
A Umſchaͤumen, w. trs. idy umſchaume, umſchaͤumet, ju umſchaͤu⸗ 
men, mit Schaum umgeben, runduem beſchaͤumen. 
Und vorſtarrende Klippen umſchaͤumt auffpritendes Merrfalz. 


Boß, 
D. Umfhäumen. D. —ung. 

O Der Umfchein, —es, 9. —t, ein um ein Ding Sefindliher, fi 
verbreitender Zhein, „Um Sonne und Mond zeigt ih zumeilen ein 
singförmiger Umfhrein.e Wolle Der Umfchein um das Baupt 
ber Heiligen, ber Heiligenſcheln (Niimbus), Axünſtlich bereitet er 
ſich einen Umſchein, damit er bie Bloͤſichtigen Affe.r Wolke, 

Umſcheinen, v. ntr. unreselm. (f. Scheinen), mut haben und bee 
Zügung eines trs. sich umſcheine, umfplenen, zu umſcheinen, 
rundum, von allen Eeiten befiheinen. 

os im Safrangesand umſchien mit Helle den Erdkreis. Voß. 
D. Umſcheinen. 

Umſcheren, v. tes. unregeim. (f. Scheren). D. Umfcheren. D. —ung. 
1. Umfteren, ich ſchere um, untgefSoren, umzuſcheren, anders 
fderen. Ein Stu Tuch umſcheten; 2. Umſcheren, id ums 
fhere, umfhoren, zu umfheren, rundum, auf allen Seiten ber 
ſcheren. 

Und fremde Bäum’, ihr junges Haupt umſchoren, 

Traͤgt bier Sylean Ramier. (R.) 
Umnſcherzen, v. tes, ich umſcherze, umſchetzet, zu umſchatzen, fger- 
„send umgeben ꝛc. D. Umſcherzen. 

Umſcheuchen, v. irs. ich ſcheuche um, umgeſcheucht, umzuſcheuchen, 
umher; pin und bee ſcheuchen. 


Umſche 


22 —* brehte wie ein Cher 
in fih herum, ben ber Hunde Bewäft umfgeucht mit &. 
D. Umſcheuchen. D. ung. ' beifer. Bo $. ; 

Umfheiern, v.trs. ich umſcheuere, umſcheuert, zu —— rund⸗ 

urn, von allen Seiten ſcheuern. Stieter. D. Umſcheuern. D. —ung. 

Umſchichten, v. tes ich ſchichte um, —— umzuſchichten, 
> neuen, anders iigten, in Schichten legen. — 

—ung. 

uͤmſchiden rtr. ih [ide um, umgeſchickt, umufhiden. 2) Im 
Kreife herum, von tinem zum anbern ſchicken. Auch bloß, um etwas 
füiten. . 2) Auf einem Ummege (dien, Die Briefe. nad Breslau 
werden über Berlin umgeſchickt. D. Umſchicken. D. ung. 

— ur tzs, u. intr⸗. (ſ. Schieben). D. Umſchieben. D. 
—ung. 1. uͤmſchieben, ic ſchiebe um, umgeſchoben, umjur 
ſchieben. Dem. 2) Tam etwas ſchieben, [hiebenb um etwas bewegen, 
2), Schiebend umfallen:masen. Belonbers im Kraelfpiele Die 
Regel umfcdieben, ;;EI) intrs. X nah ber Beibe herum ſchieben. 
Roc einmapi mit zwei Kugtin umfcieben. 2. Umſchleben, v. tra. 
ih umſchiebe, wnfhoben, zu umfchieben , hinten um, verbeifdie, 
ben. Er bat bie Kegel umſchoben und keinen getroffen. 

Umfcielen, vw. intzs, ich ſchiele um, umgefchielet, umzuſchielen, 
ſchielend umbrerfehen, auch, ſchitlend fi umfehen, hinter ſich ſehen. 

D. Umfchielen. 

Umibienen, r. tzs. ich umfciene, umfchienet, zu — mit 

Sähienen umgeben, bebecken. 
Hinten berührts bes Mabes umſchienten Ba — Bof. 
Acht ehrne Speichen haste jedes Rab, 
Und gülbne Felgen, flart umfhient ven Erz. Bürger. (R.) 
— die heit umſchlenten Achaiet — Bos. 
D. Umſchienen. D. —ung. 

Umſchießen, v. iga. unregelm, .(f. Schiefen). D. Umſchießen. 
D. —ung. 1. Umſchießen, ih ſchieße um, umgeſchoſſen, um: 
zuſchieſen. 
maden. 11) atr. mit fein. 2) Ptoͤtzlich und mit Geftigkeit ums 
taten, =) Plöguich, ſchnel fih umändern, So gebrauht man +8 
in der Schifffahrt vom Winde, für, umlaufen , fi plöptih veräns 
dern; 2. Umſchleßen, ich umſchieße, umſchoſſen, zu umfciegen, 
rundum, von allen Seiten befhirßen. h 

Umfchiffen, v. intrs, v, trs. D. Umſchiffen. D, —ung. r. Ums 
ſchiffen, ich fehiffe um, umgeſchifft, umgufciffen. 1) intes, mit 
fein. 2) X lim etwas, um einen Gegerſtand ſchiffen. Umſchiffen 
um das Vorgebhirge. =) Umber, Hin und, ber ſchiffen. Wit mufe 
ten lange umſchiffen, ehe wie bie Inſel fanden. 5) Auf einem Um: 
mege ſchiffen. Da wie umſchiffeten, kamen mir gen Reglon.“ 
Ypoftelg. #8, 15. Kl) tirs. ons einem Schiffe ins andere brins 
gen. Waaren umſchiffen. 2. Umſchiffen, ich umſchiffe, um. 
fhifft, zu umſchiffen, su Schiffe umfäpren. Gine Jaſel, die Erbs 

fuget umfciffen. 

Emihimmeln, v. ntr. mit fein, id umfdimmele , urufdimmelt, 
zu umfhimmeln, rundum, auf allen Seiten befhimmeln. D. Um 
(dimmeln. 

Umfbimmern, vw. ntr. mit haben und ber Fügung eines tra, mit 
Schimmer, mit ſchimmerndem Glange umgeben, 

— unb zuerſt von ber Dede 


ni er bie leuchtende Krone, von häufigen Kerzen umfdimmert, 


Bo. 
— umſchimmert 
®en ber purpurnen Beh am 
Ge auch uneigrattih. 
An umfchimmert bas Zuge niht felten mir Himmliſches, has 
Säleunig verliert, fo fhnell wie es am — Klopfie. 


Derl, 


Und ihr sartes Befigt umſchimmerte werdendes Ehen, —— 


D. Umfgimmern. 
Gampe’s Wörterb. 5. Ah. 
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Umfchinden, r. tes unzegeim. (f. Schinben), ich urnfärinbe, me “ 


Umfchirmen, v. tra. 


Der uͤmſchlag, —es, 34. — ſchlaͤge. 


I) tes. zu Boden fhirken, bush Schießen umfallen’ 


Umſchl 


neue; gu umſchinden, rundum befinden. D. Umſchinden. 
. ung; 
ich umſchirme, umſchirmet, zu sea; 
singsum beidirmen, mit einem Shieme, Schutze umgeben, 
Weiter umfdiemt er bie Bruſt eingäher mit dem ebernen Harz 
aiſch. Wo. . 
Deffen beſorgt, hatt Atlas — ſicheren Mauern ben Obſthain 
» 


Feſt umfhirmt L 
D. Umſchirmen: D. u 
Umſchirren, w. tes. D. Umſchirren. D. ung I. Umfehireen, 


ic ſchirre win, umgeſchirrt, umzuſchirten, anders fhieren, mit ans . 
bderem, Geſchirr belegen. 2, Umfchirven, ich umſchirre, umſchitet, 
zu uniſchirten, mit dem Geſchirt ongeben, belegen. Proͤchtig um · 
ſchirtte Pferde. 


A Umſchlaͤfen, +. mtr. untegelm. (ſ. Schlafen), mit haben und ber 


> Fügung eines tra. ſchlafend umgeben, umllegen. Bon ben Genoſſen 
umfhlafen wachte er allein. So auf uurfhlummern. D. Um, 
Schlafen. 

2) Der Buftand, ba — 
umſchlaͤgt, ſich auf eine gewiſſe Art verändert; ohne Medrjafl. Der 
Umſchlag dea Witters, bes Windes, bes Gtüdes ar." bie pibeliche 
Beränberung beffeiben, + In Umfehlag geratsen, Mh vrägtig ver: 
ändern. „Ih merkte ihm feinen Umfchlag ab «:Meidfe, ’ Der 
Umſchlag bes Weines, des Wieres, bes Mitch idee Info / wenn 
fe ploͤtlich verberben, In manken Gegenden nennt man and tine 
zu frühzeitige Geburt einen Umſchlag. &) Der Zuftand, -ba etwas 
plögtich uab ſchnell umfänt, Henifh. 3) Die Handlung, da man 
etwas umfhlägt; opne Mehrzahl. Der Umfchlag einer Spiellarte, 
bie ‚Hanblung, ba men fie umfhlägt ober fhnell auf die rechte Geite 
wendet, Im weiterer Bebeutung, fofern umfhlagen, von Waaren 


"gebraucht, auch umfegen.bebruter, im N. D;, ber Umfag ber Macs 
‚zen und bes Gelbes; banz auch, ein jeher Handel. So fagt man 


im N, D., ſein Umſchlag bat nit viel zu bedeuten, fein Handel ift 
unbebeutend, In einigen R, D. Stäbten wich daher aud ein gros 
her Sahrmarkt, wo Waaren umgefegt, Gelbſummen zurückgezahlt 
und von neuen belegt werben, ber Umſchlag genannt, z. B. ber 
Kieler Umfhlag. 4) Dasienige was umgeldlagen wird ober iſt, 
So nennt man (1) an Kleibungsflüden einen am Sude umgeſchla⸗ 
genen Theil, welder ben Raub bedeckt, einen Umſchlag. Rech 
bäufiger nennt man bes einen Umfchlag, worrin etwas geſchtagen 
wird, was man leiht und locder um ein Ding befeftiget, So if 
ber Umſchlag um eine Waare, um ein Pad, dasjenige, worein man 
fie gewitelt hat. Bei Zühern, Zeugen 16, bebeutet es aud bie 


:Aufere, um bad Stuck geſchlagene Eagr, weiche gewöhntid; beffer und 


ferafältiger bearbeitet ik als das Übrige. Der Umſchlag um eine 
Beitihrift, bas Blatt Papier, welches um biefeibe anftatt dre Dede 
befeftiget iſt. Der Umſchlag eines Briefes, das um ben Brief 
gebrochene, befhnitiene und verfiegeite-. Yapter (Couvert), Der 
Umfchlag um einen kranken Theil, ein Hetlmittel, welhes zwiſcheg 
Ceinmwanb gelegt aber womit bie Leinwand beftrichen ober befeuchtet 
wird, weldes man um ben Franken Theit Thläge, b..$: lest. Bine 
Umſchlag von warmen Weine machen. Umſchlaͤge verertnen, Im 
bee Pilanzenichre führen verfhiebene Arten ber Bekleidung einzel, 
ner Thelle bee Pfiongen ben Namen Umſchlaͤge. 4) Die Äußere 
eigenthümlihe Haut bed Samend, welche den Samen entwiber 
‚ganz ober zum Theil, ober fo bebedt, daß fie aur in der Gegend 
des Mabeld am bemfeiben hängt, ſouſt aber berall von ber Schale 
‚getrennt iſt (Arillas); auch Samenhaut, Samendedr, Haut⸗ 
granne. b) Eine Aet Haut, welche eine ober mehr Blumen ums 
giebt, ſich immer in einiger Entfernung von den Blumetu befindet 
and den Deldenpflanzen vorgüglih eigen if (Imroluerum); au 
die Huͤllt. c) Die bünne, auf verfbiebene Art gepraifende Aal 
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einiger Bauhpilge, unter weldier tee Same ober ein Samen tra⸗— 
gender Körper liegt (Peridium). Gr ik einfadh (simplex), . wenn 
er aus einer einfachen Haut befichet; doppelt (duplex!, wenn.er 
aus zwei über einander liegenden Häuten beſtehtz nicht zerreißend 
(non dehiscens), - wenn er niemahls jerreift; zerreißend (dehi- 
scens), wenn er in Gtäde jerplapt 10; mehförmig (reticula- 
tum), wenn er fein burdidcdert ik und das Anfehen eines Nedes 
bat. db) Bei dem Etrunte, eine an ber Inrienfeite bes Holzes an» 
liegenbe, weiche, gefäßreiche Lage, welche bas Mark umſchließt (Co- 
zonn) Slliger. (2) Eine um zeſchlagene Karte. (5) Im Deid: 
baue, ‚eine große Krümmung an ben Deihen, wean dieſe z. B. um 
einen großen Deihbruh herum gefhlagen ober geführt worden. 
4) + Bins, Gewinn, Wudher, Im Bergwefen werben alle Binfen 
Umſchlag genannt. Zuweilen führen aber nur bie ungebährlichen 
Binfen von Binfen biefen Namen. 

Dad Umfchlagblei, —es, By. —t, bei den Slafern, basjenige 
Benfterbiei, welches bie Biasfheiben im ben Muthen oder Fugen ber 
Benfterrabmen feft ‚Hält; aud Umblei. 

Der uͤmſchlagbohrer, —s, 4. gl. im Shiffbaue, eine Art Bohrer, 

deſſen Holz einen Handgriff bildet, welden man mit ber Hand ums 
drebet, während man mit ber onbern oben auf den Kopf, worin 
fich das Holz drehet, aufbrüdt ober mit ber Bruft fih auflehnet. 

Das uͤmſchlageiſen —e, 94. gl. bei den Klempuern, ein Eiſen, 
welches wie ein Meffer in einem Klotze befefliget iſt, das Blech 
bacan umzufhlagen oder ſchlagend umjubirgen. 

Umfchlagen, v. ntr. u. tra. unregelm. (f. Schlagen). D. Umfchlas 
gen. D. —ung. 1. Umfchlagen, ih fchlage um, umgefhlagen, 
umzufdyagen. I) mtr. mit fein. 2) Plöglih und heftig umfallen. 
Ihn rührte der Schlag und er [hlug um. 

— wie ohne umzuſchlagen 
So ſchwer bepackt, ber Wagen ſich erhebt. Wieland. 
2) Plöplih eine andere, eine umgekehrte, entgegengeſetzte Richtung 
nehmen. So fhilgt der Wind um, wenn er fi plöglic brebet, 
verändert, Am bäufigften uneigentlih, von plöglider, gaͤnzlicher 
Veränderung eines Zuſtandes. Das Wetter ſchlaͤgt um, wenn aus 
Froſt piöslih Thauwetter ober ars Thauwetter Froft wird. Eine 
Krankheit fchlägt um, wenn fie plöglid auf «ine entiheidende Art 
ſich ändert, entwebee zum Welfern ober zum Echlimmern. Im enges 
zer Bebeutung gebraudt man ed von fhnellen Veränderungen zum 
Schlimmern. So ſchlaͤgt der Wein, das Bier um, wenn er, #6 
-fauer wird. Die Mitch fhlägt um, wenn fie gerinnet. Das Glüͤck 
eines Menfhen ſchlaͤgt um, wenn es auf einmahl aufdöret. Ein 
geſchloſſener Kauf, ein Handel ſchlaͤgt um, wenn er ih unpermur 
thet zerfihlägt. Kinder ſchlagen um, wenn fie aus ber Urt fhlas 
gen, nicht gerathen. „Ihr feid umgefchlagen und entheifiget mei 
‚men Ramen.“ Ier. 34, 16. +Eine Shwangerfhaft ſchlaͤgt um, 
fagt man auch in manchea Gegenden, wenn eine ſchwangere Perfon 
‚gu geitig niederfömmt, wofür man auch wol fagt, die Frau ſchlaͤgt 
‚am. IT) intrs. im Reeife herum geben und fhlagen. So fügt 
man nah Hepnagy im einigen Gegenden,’ bie Teommelfdläger 
[lagen um, wenn fie berumgeben und trommeln. HI) trs. 
a) Bu Boden flogen, ſchlagen daß es umfält. Die Kegel um: 
ſchlagen. Einen Baum umfchlagen, beffer, umbauen, umfälen. 
@) Um etwas ſchlagen, etwas Breites, Blades mit einer gewiſſen 
Seftigkeit um etwas legen. Gin Zub umfcdlagen, es ſchnell um 
Kb nehmen, um fih werfen. @inen Reif umfchlagen, um ein 
Faß. Ein Tau umfhlagen, um einen Ballen ıc. , Barmen Bein, 
Mil, Kräuter ıc. umfchlagen, um ein krankes Glied, 5) Dur 
Sqhlagen umbirgen. Einen Nagel, ein Blech umfchlagen. In weiterer 
Bedeutung, ummenden, umlegen, fo daß bas, mas unten war oben zu 
Ijegen Fämmt. Den Ürmei eines Kleides ıc. umſchlagen, den Rand 
deſſelben überfhlagen. Gine Karte umſchlagen, fie ummenben, fo 
Yap bie untere Geite bie obere wird. Gin Blatt in eiuem Bude 


umſchie 


umſchlagen, ummenben, daß bie andere Beite, melde bie unteer 


'war.mun bie obere ıbird, - In ber Pflongenichre Helft eine Flaͤche 


umgefchlagen (inflexum), wenn ber Rand ober die Spige nah ber 
Unterjeite gebogen ift. Stliger, 4) Bon neuen, anders ſchlagen. 
Geld umfclagen, es umprägen. In der Elhifffahrt heißt ein ums 
geſchlagenes Tau eim folhes, weldes von Kabelgarnen ober Dud: 
ten gemacht if, die ſchon einmahl gedient haben, 5) X Nah ber 
Reihe herum fhlagen. Den Ball umfdlagen. In einigen Ges, 
genden fagt man nach Ab. aud, aber auf eine verwerflihe Art, 
einen Diebftahl umſchlagen laffen, für, ihn bush Trommelfhlag 
zundum befannt machen laffen; beffer, austeommeln, 6) X Waar 
zen vertaufben, umfegen, unb in weiterer Bebeutung, banbein; 
wovon ber Umfihlag ©.d. =). 2. Umfchlägen, v. trs. ih umſchla⸗ 
ge, umſchlagen, zu umfchlagen. 1) Rundum befdlagen. Mit Rägeln 
umfchlagen. Uneigentlih, Afhnell und plöhli umgeben, ergreifen, 

He umſchlug fle (die Klamme) den Baud des Geſchirre — Bof. 

— und die Treẽt umfchlug ſchwer laftender Kummer, Derf. 
2) Rundum, von allen Seiten anſchlagen. 

Blelgefaltet und blau fängt unter dem Lage ber Mod an 

und umſchlaͤgt ihr im Geh'n die woblgebilbeten Auödel. Gothe. 


Das uͤmſchlagetuch, - es, 24. —tlicher, ein großes Halstad, wel: 


dies die Rrauenzimmer zur ſchnellen Bedeckung ber Bloͤße ober jur 
Bedertung ber Kleibungsftäde und zur Erwärmung um ih |hiasen. 


Umfclängeln, v. txs. D. Umfchlängen. D. —ung. 1. Ums 


ſchlaͤngeln, ich fhlängele um, umgefchlängelt, umzuſchtaͤngeln, 
um etwas fhlängeln. Sich umfchlängeln, ſich in eine Schlau— 
gentinie um etwas legen, winden. 2. Umfchlängeln, ich umſchlaͤn⸗ 
gele, umfchlängelt, au umfhlängeln. 2) Mit Schlangen umgeben. 
Ih der umfchlängelten Borgo roberer, Perfeus — Voßs. 
=) Schlängelnd, in einer Schlangenlinie umgeben. @änge nah 
allen Fichtungen umfchlängeln den MWaldtempel. Die von Biden 


„ umfchlängelte Grotte. 
Umfchlaubern, v. ntr. ih ſchlaudere um, umgefhlaudert, umzu⸗ 


ſchlaudern. 1) Mit haben, um etwas fhlaubern, ſchhlaudernd flic 
gen, fahren. 2) Mit fein, ſchlaudern und umfalen, D. Ums 
ſchlaudern. 


Umſchleichen, v. intrs. u, trs, unregelm. (f. Schleichen). D. Um⸗ 


ſchleichen. D. —ung. 1. Umfchleihen, v. intrs. mit fein, ich 
fhleihe um, umgeſchlichen, umzufchleihen. 2) Um etwas ſchlei⸗ 
den, ſchleichend um etwas fih bewegen: =) X —— 
ſchleichend umgeben. Ein Geſpenſt ſchleicht um im Hauſe. — mel: 
he im Wachen mehr ſtill und matt umſchlich⸗ J. P. Richter. 
3) X Langſam vergeben. Es däucht dem Erwartungvollen ein Tag, 
ehe ibm eine Stunde umſchleicht. 2. Umſchleſchen, v. trs. ich 
umſchleiche, umſchlichen, zu umſchleichen, ſchleichend umgeben. 
und umſchlich das Todtengeruͤſt mit unendlichen Seufjern. Bof. 
Belonders, ſchleichend umgehen, um eine geheime Abfiht zu erreir 
hen. Aufpaffer umfhleichen feine Wohnung bei Zag und Racht. 
Baurend umfchleicht e# (das Ungläd) die Häufer ber Menſchen. 
Sdiller, 


Umfchleiern, vw. tes. ich umſchleiere, umſchleiert, zu umſchleiern, 


mit einem Schleler umbälen. Rur dicht umftleiert dürfen bie 
Morgenländerinnen Öffentrih erfheinen. Die umfsleierte Ifie. So 
auch uneigentiih, die Wahrheit umſchleiern, fie verbergen, ober doch 
weniger in die Augen fallen machen. D. Umſchleiern. D. —ung. 


‚ Umfchleifen, v. trs. unregelm. (f. Schleifen, mit bem Schleifſtei- 


ne bearbeiten). D. Umſchleifen. D. —ung. 1. Umfchleifen, 
ich ſchleife um, umgefhliffen, umzuſchleifen, von neuen, anders 
feteifen. 2. Umſchleifen, idy umſchleife, umfhliffen, zu ums 


ſchleifen, rundum, auf allen Seiten befleifen. @in umſchliffener 


Epieart, der mit einem angefhliffenen Rande rundum verfehen if. 


2. Umfchleifen, v. trs. von Schleife. D. Umſchleifen. D. —ung. 


1. Umfchleifen, ih ſchleife um, umgefhieift, umzuſchleifen. 


Umſchle 


Eins Säteife, Schlinge, ober in Seſtalt einer Schleife, um et⸗ 
mad legen. : Gin Wand umſchteifen. -=) Schieifend, auf einer 
Schieife am etwas fühlen. Hektors Beihnam warb umgefäleift 
von. Adilieo, um bie Stabt Areja. 5) Schleifend, mit der Schleife 
umfößen, - 2. Umfdreifen, ich umſchleife, umſchleift, zu um: 
fbieifen. 1) Mit Schleifen umgeben, zundum mit Schleifen ver: 
feben. Den Saum eines Kleides umfhleifen, rundum Bantfhleir 

- fm: baram ſegen. æ2) Um xtwas ganz herum fchleifendb ober auf ber 
Säieife ziehen, 

Umſch leĩmen, v. tra. id) umſchleime, umiſchieimet, zu umſchlei⸗ 
men, mit Schleim umgeben. D. Umſchleimen. D. 7* 

X Umſchlendern, v. iatrs. u. its. D. Umſchlendern. . Ume 
fblendern, v. intrs. mit fein, ich, fhlendere um, ee u 
umzuſchleudern, umber[äiendern , ſchlendernd umhergehen. 2, 
Umſchlendern, v. trs. ich umſchlendere, umſchlendert, zu ums 
ſchlendern/ ſchleudernd umgehen, umgeben. 

mſchlenkern, v: tra. ich ſchlenkere um, umgeſchlenkert, umzu⸗ 
ſchlenkeran. 1) um etwas, um ſich ſchlenkern. =) Schlenkernd ums: 
werfen. D. Umſchlenkern. 

Umfchleppen, wre, ich ſchleppe um, umgefhleppt, umzuſchleppen. 
ı) Um es fdieppen, ſchleppend bringen, 

mie ein Stier oft 
Ersänet, umgefchleppt um ben helitonifhen Herrſcher. Bof. 
s) Umber ,. hin und her ſchleppen. Sich mit etwas umfchieppen. 
D. Umſchleppen. D. — ung. 1 

Umſchleudern, v.txes. D. Umfcleudern. D. — ung. 1, Ümſchleu⸗ 
dern, ich ſchleudere um, umgeſchleudert, umzuſchleudern +) Schleu⸗ 
un umnſchwingen, — balb von ber Windſtille gefeſſelt, bald 
vom Sturme umgeſchleubert.“ I. P. Richter. a) lm etwas 
ſchleubern, ſchleudernd werfen. 3) Durch Schleudern, vermittelſt ber 
Sqleuder umfallen machen. 2, Umſchleüdern, ich umſchleudere, 

umſchleudert, zu umſchleudern, rundum, von allen Seiten mit ber 
Schleuber bemwerfen. -: -, 

Umihlihten, v tr. ich ſchlichte um, umgeſchlichtet, umzuſchlich⸗ 
ten, von neuen, anders ſchlichten, in andere DOrbnung bringen, legen, 
D. Umſchlichten. D. —ung. 

+ Umſchlieſen, v. trs. unregelm. (f. Schliefen), ich umfchliefe, um« 
ſchloffen, zum umſchliefen, fo viel als umfhläpfen. Rah Ober: 
Lim wurde #6 ehemapis für, umtanzen, umbäpfen gebraudt. D. 
Umſchliefen. 

Umfchließen, *. tra. unregelm. (ſ. Schließen). D. Umſchließen. 
D. — ung. 1 ſchließen, ih ſchließe um, umgeſchloſſen, 
umpufchließen, anders ſchließen, an einen andern Ort fhliefen, an: 
(tiefen, Die Gefangenen umfhliefen. a. Umfchließen, id um: 
ſchließe, umſchloſſen, zu umfdiießen, rundum, von allen Seiten 
einfhliefen. Einen Garten mit einer Mauer umſchlitßen. Mit den 
Armen umfhliefen, in bie Arme ſchließen, KR Umarmen; a bloß 

umſchlie ßen. 

Dich ſah der entzädte Denker, 
Ad, und umfhloß bid. Pop. 
Ian weiterer und uneigentlier Bereutung. 
baupt. Fxrde zu Erbe,, die Zrofimoste umſchloß ihn* (Abam). 
Derber =) Werihliehen, zuhaltın, ) 

. — aber Sbyffeus umfhloß ihm den Mund mit den Hönten. Voß. 

5) Überan anſchlleßend umgeben, bebeden, 

Aud umfchioß fie das Haupt mit. das Helms viergipfliäter (gir 
pfliger) Kuppel. Bo b. 

Umfchlingenz v. tr. uncegeim, (f. Schlingen), D. Umfchlingen. 

D. —ung. 1. Umfchplingen, ich flinge um, umgeſchlungen, 

umzuſchlingen, um.etwas ſchlingen, in Geſtalt einer Schlinge um 

etwas legen. Cinen Baden umfhlingen. Sich umfhlingen, Ad 
um etwas fhlingen, in gefählungener Linie um etwas fdmiegen, 
wideln. -2. Umfchlingen, ig umſchlinge, umfhlungen, au ums 


1) Für umgeben über: 


99 | 


ZA Rit.ben Armen umfchlingen, feſt und ianig amarmen 


X Umſchmeißen, 
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ſchlingen. +4, Mit einer Schlinge umgehen. So umſchlingen bie 
Raͤderinnen eine Raht. =) Um etwas- herum fhlingem, — 
oder winden. Wie ber Ephen die-Ume umſchlingt. 

So feſt umarmt wie Reben. ſich umſchlingen. Wieland 


Dort liegt ber Hirt beim nahen Waſſerfau, 
Vom fouften Arm der Schaͤferinn umſchlungen. ‚Reif. 
Aber mit. beiden Armen umfhlaug er mir firbenb die Kaie. 
Bon ” 
Unelgentuih, in einen gewiffen Zufand under usb barin feft halten. 
— dich mit eiſt 
wit unentrinnbarem Berberben zu umfchfingen. Säilter. 
Dann dub, vereinigen, ju Einem Ganzen maden. ! 
Urkeaft, Werhalt und Zweck, tief ausgegründet, 


Umfälingt ber Anmuth Leicht gefmüpfte Schnur. Wo. .; 


O Umſchlitzen, ». trs. ich umfhlige, umfcligt, zu umſchlitzen, 


rundum mit Schligen verſehen. Ghemahid trug man Beinkleider, ® 
welcht oberwärts umfdligt waren. D. Umſchlien. D. —ung. 


Umſchloͤßen, v. atr. mit fein, umſchloſt, zu umſchloßen, zudem 


mit Schloen bededt werden. D. Umfdloßen. 


O Umjdlöttern, v. trs..id umfchlottere, umfdlottert, zu umfälst- 


tern, fhlotternd, ſchlotterig umgeben. 


Die Haut umfhlottert? ihm bie Knochen. Kiringen 
D. Umſchlottern. 


Umfchlüchzen, v. trs. ich umſchluchze, wluchet, zu umſchluch⸗ 


zen, ſchiuchzend umgeben. D. Umſchluchzen. 


Umſchlümmern, v. atr. mit haben und ber Fügung eines trs. f. 


Umſchlafen. 


Umſchluͤpfen, v. intrs. u. trs, D. Umſchluͤpfen. 1.X uͤmſchluͤp · 


fen, v. intrs, mit fein, ich ſchluͤpfe um, umgeſchluͤpft, umzu— 
fäythpfen, um etwas ſchluͤpſen. Sie if “sen umgeſchluͤpft, um 
bie öde. 2. Umfchlüpfen, ich umſchluͤpfe, umfdlüpft, zu um: 
fhlüpfen, rund um etwas ſchnell und fo daß man nicht bemerkt 
mird, ober nit bemerkt fein will, ih bewegen. 


Umfchmaüchen, v. trs. ih umfhmaude, umfhmaudt, zu ums 


(hmauchen, mit Schmauch, bidem Rau umgeben, Go umſchman⸗ 
chen Tabakraucher jemand, wenn fie ihn in Biden Rauch ganz ein- 
hüten, D. Umfhmauden. D. —ung. 


O Umfchmeideln, v. trs. ic) —— umſchmeichelt, zu um⸗ 


ſchmeicheln, ſchmeichelnd umgeben, „Denn wahrlich das mittlere 
und gemeine Bott umſchmeichelt feine Erbfürſten noch ſchäblicher, 
nämiih noch gröber und gebuͤckter.“ J. P. Rihter. Uneigentlich, 
lieblich umgeben, umſpielen ıc. Suͤßtr Traum ſchuldloſer Jugend, 
wie oft umſchmeichelſt du mid.“ Benzel⸗Sternau. 

Roh mit ruhigen Schwingen umſchmeichelte dort Erifihten 

Sanfter Schlaf — — Bes. 
D. Umfkmeideln. 
v. ner. intrs. u. tes. unsegelm. (f. Schmeifem. 
D. Umjchmeißen. 1. Umfchmeifen, id) ſchmeiße um, umgeſchmiſ⸗ 
fen, umzuſchmejßen. I) mtr. mit fein, plögih und heftig umfat: 
len. Gr ſchmißs um. II) intre..mit bem Wagen, ummerfen.. Der 
ungefhidte Kutfhee hat umgefhmiffen. 111) tra. 1) du Boten 
ſchmeißen, ummerfen. . Ein @las umfhmeifen, gewöhhlider um 
werfen, Baffer reift wol Eichen um, 

Und bat Häcfer umgefhmilfen. &effing. - 

Der Kutfper hat uns umgeſchmiſſen, mit. dem Wagen. In engeree 
Bedeutung, durch einen Wurf oder mehrege Würfsrtimfallen machen. 
2) Auf die andere Seite fhmeißen. Das Ruber ober Zteuer umfhmeis 
fen, in ber Shifffabet, f. Überlegen. 2. Umſchmeißen, id um: 
fhmeife, umfhmilfen, zu umfhmeißen, rundum befhmeißen, 
befonbers von Schmeläfliegen. 
mſchmelzen, v. trs. ich ſchmelze um, umgeſchmetzet, (& umge: 
ſchmolzen, f. Schmelzen), umzuſchmelzen, von neuen ſhmelzen, 
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“oft um eine andere Geſtalt zu geben, "Eine Glocke umſchmelzen. 

aAneigenttich, völlig ändern, eind ganz anbere Geſtalt geben, „Er 
machte Projekte (Entwürfe, Pläne), den Staat umzuſchmelzen.* 
Weide. D. Umfhmegen. D. —ung. 

Umfchmettern, v. ntr. u. tes. D. Umfhmettern. D. —ıma; 1. 
Umfchmettern, ich fehmettere um, umgefchmettert, umzuſchmet · 
tern. I) mtr. mit fein, ſchmetternd, mit Geſchmetter umfallen. II) 
trs. fhmetternd, jerfhmetternd umfallen machen. Der Plis hat bie 
Eiche umgefhmettert. 2. Umſchmoͤttern, ich umfchmettere, ums 

»» fdsmettert, zu umſchmettern, ſchmetternd rundum ertönen, 

doch Hektors Ruf, bes ae 

umfhmettert mich! — Bo 

umſchmieden, v. irs. D. Umſchmieden. D. ee 1. uͤmſchmie · 
den, Mh ſchmiede um, umgeſchmiedet, umzitſchmieden, von neıren, 
anders fämieben, buch abermahliges Schmieden eine andere SeRatt 
"geben. Ein Gifen umfhmieden. Die Pflugſchar in ein Schwert 

umfdmieden. „Das ungerehte Umſchmieden des Brbensringes tum 
Galerreneing.“ 3. P. Rich ter. =. Umfchmieben, ich umfchmies 

“ be, umſchmiedet, zu umfhmieden, mit Echmiebearbeit umgeben. 
Mit Ketten umfchmieden. 

Umfchniegen, v. trs. D. Umfchmiegen. D. —ung. 1. ümſchmie⸗ 
gen, ic ſchmiege um, umaefchmieget, umzufchmiegen, um etwas 
Thmiegen, Sich umſchmiegen. =. A Umfchmiegen, ich ums 
ſchmiege, —— zu umſchmiegen, ſchmiegſam umgeben, 

fo wie des Himmels Lafur 

Bon Fern das Felfengeftab’ der a rer umſchmieget. 
bi mmel. 
umſchmieren r. trs. D. Umſchmieren. D. —ung. ı. uͤmſchmie⸗ 
ven, ich ſchmiere um, umgeſchmieret, umzuſchmieren. 1) Um 
etwas fhmieren. Salbe, Bett ıc. umfchmieren. =) Anders ſchmie⸗ 
zen. Üben fo X in ber Bedeutung, von ſchlecht und unbeuttich 
ſchrelben. 2, Umfchmieren, id umſchmiere, umfchmieret, zu 
amfdmieren, 1) Rundum, auf allem Seiten befdnnieren. Die 
Bienenftöde mit Lehm umfhmieren. Mit Eher umfchmieren. Tuch 
wol X fhmierig und undeuttih umfhreiden, mit einer ſchmierigen, 
ſchtechten umfcheift verfehen. 

X Umfchnirgeln, v. trs. ich umſchmirgele, —— ‚gu um ⸗ 
ſchmitgeln, randum beſchmirgeln. D. Umſchmirgeln. D. —ung. 
O Umfhmüden, v. trs. ih umſchmücke, umfchmuͤckt, au ums 
ſchmuͤcken, zundum ſchmuͤcken, mit Chmud umgeben, Uneigentlic, 

+ mit verfhönenden Zufägen ausfhmüden. 
Jede Bon’ umfhmädte das Mähren mit anderer ‚Hülle, 
D. Umfhmäden. D. — ung. Sonnenberg. 

Umfhnalten, v. trı. D. Umfhnallen. D. —ung. 1. uͤmſchnal⸗ 
ken, ih ſchnalle um, umgefhnallt, umjufhnallen, um etwas 
fhnalem. Das Degengehent umfchnallen, es vermittelft der 
Schnalle um fih befeſtigen. 2) Won neuen, anbers fAnallen. 2. 
Umfhnallen, ich umfhnalle, umfhnallet, zu umfchrallen, ver: 
mittelft einer oder mehrerer Echnallen rund um etwas befeftigen. 
mihnappen, v. intes. ich ſchnappe um, umselhnappt, umzu · 
ſchnappen; um fi ſqnappen. Rad kuft umſchnappen. D. Ums 

”‘ Ahnabpen, 

Umſchnaͤrchen, v. ers. ih umſchnarche, umſchnarcht, zu umfhnars 
den, ſchnarchend umgeben. D. Umſchnarchen. 

x Umſchnarten, v. tr. ich umſchnarre, umſchnattet, zu umſchnar · 
von, ſchuarvud umgeben, von ofen Seiten ‚unfänätten. D. Ums 
ſchnatten. Di une 

x Umfhndttern, rs id unsfhattere, umſchnattert, zu um⸗ 
ſchnattern, ſchnatternd, mit Geſchnatter umgeben 0, Won Enten 
umſchnattert werben. So auch unrigentlich. 

Se oft mich deiner Ühre Spbtter ' 
Rmfchnattern shämmel 
D. Umſchnartern. 


— 
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Umſchnauben, Umſchnaufen, v. tre. D. Umſchnauben, Umfchriaus 
fen. 1. uͤmſchnauben, Umfenaufen, ich ſchnaube um und ich 
ſchnaufe um, umgeſchnaubt und umgefhnauft, umzufhnauben und 
umzjufhnaufen, durch fein Schnauben, Schnaufen umfallen machen. 
2.Umfchnauben, Hmfihnaüfen, ih umſchnaube und ih umſchnaufe, 
umſchnaubt und umfchnauft, zu umfhnauben und zu umfhnaufen, 
fnaubend, fhnaufend umianfen, 

Umfchneiden, v. rec. untegelm. (f. Schneiden). D. Umſchneiden. 
D. —ung. 1. Umfchneiden, ich fehneide um, umgefchnitten, 
umzufhneiden. ») Durchſchneiden und umfallen maden. 2) Schnel⸗ 
den und wittdeilen, im Ereiſe herum austheiten, Brot umſchneiden. 
2. Umfchneiden, ich umichneide, umfhnitten, ju umfdneiden, 
rundum beſchneiden, einfhreiden. 

Umſchnelen, v.ntr. mit fein, umſchnelet, zu umfdneien, rundum: bes 
Khneien, von allen Serten mit Schnee bededdt werben. D. Umſchneien. 

x —— v. tre. ich ſchnelle um, umgeſchnellt, umzuſchaellen, 

buch einen Schaeller umfalen machen. So auch uͤmſchnicken. 
D, Umſchnellen. D. — ung. 

+xUmfoni: den, v trs. ſ. Umfchnellen. 

X Umichnipveln,Umfchnippern, v.trs. ich umfchnippele und umfchnips 
pere, umfchnippelt und umfhnippert, zu umfchnippeln und zu 
umſchnippern, rundum, auf allen Seiten beihnippeln, beſchnippern. 
D. Umfchnippein, Umfhnippern. D. —ung. 

Umfchnöbern, Umfhnüffeln, x Umſchnuͤppern, v. trs, ich ums 
fhnobere, umfhnäffete, umfchnuppere, umfhnebert, umſchnuͤf · 
felt, umfhnupvert, zu umfdnobern, zu umſchnuͤffeln, zu umſchnup⸗ 
pern, rundum, von allen Seiten befhnobern, befhnüffein, befhnuppern. 

Die alten Grfährten (Hunde) von treuerem Ginn 

Umfchneoberten traulih ihm Lippen und Kinn, Bürger. (R.). 

Cüftern umſchnuͤffelten eft die Matrofen des Schiffes Kajkte, Voß. 
D. Umfhnobern, Umfchnäffen, Umſchnuppern. 

Umſchnũren, v. tr». D. Umſchnüren. D. —ung. 1. ümſchnuͤren, 
ich fhnäre um, umgeſchnuͤret, umjafgnären. 1) Um etwas fhnüs 
zen, mit Schnüren um etwas befeftigen, =) Bon neun, anter# 
fänüren. Ein Bändel umfhnüren. 2. Umfchnüren, ih ums 
fhnüre, umfhnüret, zu umfhnüren, rundum befhnüren. Unei⸗ 
gentlich 1) wie umftriden, wie mit einer Schnur umgeben, feft halten, 

Der in der Wiege fhon ein Held, bie Schlange 

Erſtickt, die unfern Gentus umfhnürt. Schitter. 
2) Umgeben, einfhliegen. „Daher umfchnüret ein — Korbon ven 
Rabetten und Hafaren das Sand.“ J. P. Riäter, . 

Umfchnurren, v. ntr. intrs. u. irs, D. Umfchnurren. 1. Um⸗ 
ſchnurren, ich fhnurre um, umaefhnurrt, umzuſchnurten. I) 
atr, mit fein, ſchnurrend, ein Schnurren verurfachend um etwas 
fhnell ſich bewegen, Die Schnur des Spinnrades ift umgefchnurrt. IT) 
intrs, fhnurrend, d. i. bettelnd, Baus vor Haus umbergeben. 2, 
Umfchnärren, ich umſchnurte, umſchnurtt, au umfchnurteen, 
fhnurrend umgeben, im fliegen, von allen Seiten onfhnurren. 
»— bie — als räuberifhe Wespen den werdenden Honigftod um: 
fhnurrten.« Benzels Sternan, z 

Umſchobern, v. trs. D. Umfchobern. ». Umfchobern, ich ſchobere 
um, umgefchobert, umzüfchobern, anders fhobern, in anbere 
Schober fegen. =. Umfhöbern, ich umfchobere, umfcobert, zu 
as, mit Schobern umfigen, umgeben. D. Umfchobern. 

— ung 

Umfchöpfen, v. trs. ich fhdpfe um, umgefhöpft umzufchöpfen, in 
ein anderes Gefäß fhöpfen. D. Umſchoͤpſen. D. —ung. 

Umſchraͤmmen, v. tre. ich umfchramme, umſchrammet, zu um⸗ 
ſchrammen, rundum beſchtamm nmD. Umſchrammen D. —ung 

Umfchraͤnken, v. trs. id umſchraͤnke, umfchränte, zu umfchränten, 
rundum mit Schranken verfchen, umgeben; wofür Mahler um 
fhranten hat. 


— 


⸗ 


umſchraͤnkt vom ehernen Kerker. Boß. 
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Aneigentfich, don allen Selten Grenzen ſeten, einſchraͤnken. »Wehr 
wis ein Jahr mußte ih empfinden, daß, wenn mich eine unſichtbare 
Hand nicht umfchräntt hätte, ich rin Gerard ‚sein Gartoude — 
Hätte werben können.“ GBöthe. 

Gott, den im feinem Thun kein Sterblicher umfchräntt. Biefele 

D. Umfseänten. D. — ung. 

Umfchrauben, v. txs, ich fhraube um, aumgefhraubt, umzuſchrau⸗ 
ben, ı, Die Schraube umdrehen, entweder daß es feſter ober lol: 
teren werde, =) Auders fhrauden. D. Umfchrauben. D. ung. 

Umfchreiben, v. tr». unregeim, (ſ. Schreiben). D. Umfhreiben. 
D.- ung. ı; Umſchreiben, id) fchreive um, umgefhrieben, ums 
jufchreiben. 2) Um etwas ſchreiben, rundum fhreiben, =) Bon 
neuem, anders füreiben. 5) O Ginen Wechſel umfchreiben, auf 
einen für und ausgeſtellten Wechſel auf der Um» oder Rädieite, 
Ramen und Tag, an welchem man ibn an einen andern überträgt 
fegen,, und dadurch an einem andern übertragen (endossireu, gi- 
ziren). 6, 4. Umfchreiben,, - ih umfchreibe, umfdrieben, zu 
Umfchreiden, 2) Runbum befcheeiben, mit einer Umfchrift verfehen. 
In weiterer und uneigentliher Bedeutung, (1) im Kreife herums 
gehen; eine Kreislinie in feinem Laufe machen, wie aud rundum mit 
einee umgebenden Binie, bie man ſchreibt ober zieht, verfehen; bann 
überhaupt, umgeben. 

Id drehe mich auf einer Scheibe, 

Sch wandle ohne Raf und Ruh, 

Kiein iR das Feib , bas ih umfchreibe, 

, Du dedſt es mit zwei Bänden zu, Sıailler, 

söimmel, mit weldem [hönen Spielraum und Freiftaat ift urfpräng« 
lid vom Körper unfer Geiſt umfchrieben.“ I. P. Richter. (») 
Seinem gangen Umfange nach befhreiben, einen Umeiß von etwas 
geben, 

34 war, mit Einem Worte mich voͤllig zu umſchreiben, 

Das völ’ge Gegentheil von meinem jet'gen Ih. Wielanb. 
“) Mit mebrern beſchreibenden Worten und dadurch beutliher 
ausbruden, als etwa mit ben fürzeften und gebrängteften Ausbräf: 
ken Hätte geſchehen koͤnnen, gleihfem auf Umwegen, mit Umfhmeif 
befäzeiben, ſich ausdeuden. Cine Stelle in einer Schrift umſchrei⸗ 
ben. Dann auf, dem ganzen Umfange nad beſchreiben, bezeichnen. 
„Rie umfhrieben in ihrem Mefen kommt fie (bie Zwietracht) viel 
leicht aus Einer Kammer hervor ıc.= Gerber, 

Der Umfchreiber und Umfchreiber, —6, Dip. gt. eine Perſon welde 
etwas Amfäreibt und umfchreibet, In engeser Bedeutung der Um« 
fhreiber eines Wechſels, der einen Wechſel imſchreibt und Äberträgt 
(Endossent, Girant). G. 

Umfchreien, v. trs. unregelm. (f. Schreien), ich umfchreie, ums- 
fhrien, zu umfchreien, ſchrelend umgeben, mit Geſchtei umlaufen 
x. D. Umfchreien. 

Umfchreiten, v. trs. unregelm. (f. Schreiten), ich umfchreite, um: 
—— zu umſchreiten, ſchrittunga umgehea. D. Umſchteiten. 

„uns. 

Die Umfprift, 9. — en, eine Schrift, wege um etwas herum 
gefedt wird, 3. B. um dad Gepräge einer Münze, um ein Bild m. 
sam Unterfhiebe won Überfhrift, Inſchraft, Aufihrift, Unter 
ſchrift ꝛc. 

Amſchröpfen, v. trr. ich umſchroͤpfe, umſchroͤpft, au umſchtoͤpfen, 
— mit Echröpflöpfen deſetzen. Mahler. Eine Stelle bes 

rpers umfihröpfen. D. Umfhröpfen. D. —ung. 

mſchrot, — s, . —e, etwas was um eine Sache her ge: 

— it. So nennt man in mandım Gegenden bie Einfaſſung 
©on Brettern um ein Grab, weiche gewöhnlich weiß und ſchwarz ans 
geftriben und mit alleriei Inſchriften verfeben wird, einen Umſchtot. 

Umſchroͤten, v. trs. ich umſchrote, umſchrotet, (6. Ab. umſchtoten) 
ju umſchroten, zundem deſchroten, beſchneidenz in engerer Bedeu⸗ 
kung, rundum benagen. D. Umſchroten. D. — ung. 
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x ümſchuppen, v. tes. ih ſchuppe um, umgeſchuppt, Kr 3 

pen, durch Säuppen, durch einen Schupp umfaden mahen. D. 
Umfduppen. D. —ung 

Umfcbüppen, v. trs. D. Umfhäppen. D. —ung. 7. Umfchäppen, 
id) ſchuͤppe um, umgefhäppt, umzuſchuͤppen. +) Um etwas ſchuͤp⸗ 
pen, mit ber Schüppe werfen. Erde umſchuͤppen, um einen Baum 
2) Mit ber Schüppe flogen ober bewerten und umfallen maden. 
3) Fon neuen, anders [hüppen. 2. Umſchüppen, ich umſchuͤppe, 

„ umfbüppet, zu umſchuͤppen, rundum mit der Schüppe bewerfen. 

Umſchuͤren, v. tra. ich fhüre um, umgefchüret, umzuſchuͤren. 1) Dur 
Schüten duch und unter einander bringen, milden. =) Durd Schü⸗ 
ren umfallen maden. D. Umfhüren, D, —ung. 

X Umfchurren, v. ntr, mitfein, u.trs. ih ſchurte um, umgefchurre‘s 
umzuſchurren. I) ntr. fhurxen und umfallen, IT) tra ſchutrend b,i, 
gleitehd einen oder etwas umftofen. — D. Umſchurren. 

* Der Umſchurz, — es, 9. —t, ein Shurz, welden man ums 
tbut Mablen 

Umfcbürzen, v. trs. ih umſchuͤrze, umſchuͤrzet, zu umſchuͤtzen, mit 
einem Schurze, mit einer Schürze oder wie mit einer Schürze um: 
geben, verfehen. 

Radte Armuth mit Brättern 
Sich umſchuͤrzen. D. Umfhärzen. D. —ung. 

Umpfepütteln, v.trs. ich fÄhlittele um, umgefpütteft, umzuſchütteln, 
duch Umkehren und Schütteln unter einander bringen. Eine Arze⸗ 
nei umſchuͤtteln. D. Umſchuͤtteln. D. —ung- 

Umſchuͤtten, v. ire. D. Umſchuͤtten. D. —ung- 1. uͤmſchuͤtten, 
ich vire um, umgeſchuͤttet, umzufdätten. 1) Umfidfen und 
verfhätten, @in Blas Bein umfhütten. =) Von neuen, anders 
ſchütten. 5) Aus einem Gefaäße in ein anberes [Hütten. Für ums 
(hätten, in welcher Bedeutung es Ad. anführt, iſt es aicht gemöhn: 
id. 2. Umfchütten, ich umſchuͤtte, umfchüttet, zu umſchüͤtten, 
zunbum befhätten. 

Dort mit kanb' umſchuͤtte — Bot. 
uͤmſchwanken, v. ntr. mit fein, ich ſchwanke um, uͤmgeſchwankt, 
umzufdiwanten, fhmanten und umfallen, 

zu hunderten ſchwankten 

Um von der Wut der Orkane 
D. Umfhmwanten. 

Umſchwaͤrmen, v. intrs. no. tra. D. Umfhwärmen. D. —ung 
}. Umfbwärmen, v. intes, mit fein, ic [hwärme um, nmg 
fhwärmet, umzuſchwaͤrmen, umherſchwaͤrmen. In uneigentliäre 
Bebeutung, mit feinen Gedanken umfhwärmen, mit feinen @eban- 
Ien bald bier bald bort fein, bat Herber das Mittelmort ber ger 
genmwärtigen Zeit, umſchwaͤrmend, gleich einem WBeilegeworte 
gebrauht und geleigert: „Man lefe ben geleheteften und Bierin 
umfhwärmendften Mann, der über diefe Materie (biefen Stoff) 
geſchriebtu.“ 2. Umfhwärmen, ich umſchwaͤrme, umſchwaͤrmet, 
su umſchwaͤrmen, fhwärmend, in Ehwarm ober in großer Menge 
umgeben, umfliegen ı6. 

Und wie ber Bienen bunleinde GSeſchwader 
Den Korb umfchwärmen in des Sommers Lagen. Schitter. 
— uns ber Gendgel umfhwärmt ihm mehr bean der Weiber, 


Sonnenberg. 


Sonuenberg. 


of. 
„Da fie von einer Schar Zofen und Lafaien von allen Eriten ums 
fhmÄrmt und umbrängt ifl.« Böttiger, 

Umſch wären, v. trs. Umſchwaͤrzen. D. —ung 1. uͤmſchwaͤr⸗ 
ven, ich ſchweͤrze um, umgeſchwaͤrzet, umzuſchwaͤrzen. 1) Ben 
neuen ſchwaͤrzen, aufſchwaͤrzen, wofür es Stieler hat. 2) + Durch 
berredang und andere Mittel ummenden, bewegen. So ſchwaͤtzt' 
ich fie oft aus einer profanen Frau zu einer geilihen um ꝛc.“ J. 
P. Richter. 2. Umfhwärzen, ih umſchwaͤrze, umſchwaͤtzt, zu 
umfhmärzen, rand um, auf allen Seiten ſchwarz machen. 

Umfhweben, v. mtz, u, ira. id umſchwebe, umſchwebet, zu ums 


Umſchwe 
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ſchweben. D) ntr. mit haben und ber Faͤgung eines trs. ſchwebend Umſchweͤmmen, v. tre. ich umſchwemme, umſchwemmt, au um 


umgeben, um etwas herum ſchweben. 
Schweb' ih ats ſchoͤne Eidelle, von blauen kibellen umfattert, 
Über bie duftenden —— bin, umſchwebe des Rohres 
Braune Kolben — — os. 
Uneigentli don Dingen, En man ſich leicht und beweglich denket. 
— und oft umſchwebte Tod ihm die Seele, Voß. 
- und IJammer umſchwebt ihm bie Seele. Derf, 
— wie ibm (dem Weiſen) dann, zu tauſenden, neue 
Beſſere große Gedanken bie gluͤhende Stirne voll Wonne 
Cchnel umſchweben — Klopftod. 
IL) trs. O mit etwas has ſchwebet, das leicht und flüchtig gedacht 
werden fann, umgeben. 
D fo wollt’ ich bie See Ihr mit heiteren Eräumen umſchweben. 
Klopfiöd. 
D. Umſchweben. 
+ Umfchmeien, v. ntr. mit fein, es ſchweiet um, umgeſchweiet, ums 
jufhtweien, in der Schifffahrt, vom Chiffe, um frinen Anter na 
einer anbern Seite und Richtung vom Winde Jewendet werben; 
auch umſchwenken. D. Umſchweien. 
Der Umſchweif, —es, 9. —e. 1) Etwas was im Kreiſe herum» 
gehet. So gebrauchte man Umſchweif für umfang Bei ben Sich: 
madhern ift der Umfchweif oder Umfchmeifel derjenige Theil eines 
Siebrandes, auf weihen bie Wulf zu liegen Bmmt. Bei ben 
Schloſſera iſt der Umſchweif bas fhmale Seltenbieh, welches runb 
um das Schloßblech ober den Kaflen bes Schloſſes, werin alle Theile 


beffeiben liegen, mit Heinen Zapfen befrftiget ift, und aleidfam ges " 


meinfhafttih mit ber Stulpe ben Kalten bilder. Sacobäfon. In 
Borherns Glofſen bezeichnet Umbifusift die weiten Beinkleider 
ah alter Art. =) Ein Ummeg um etwas herum, melden gleich“ 
fam ber SEchweif, das Ende eines Dinges, um einen Punkt beram 
bewegt, befhreibt, Einen Umſchweif nehmen, maden. Uneigents 
lich, ein mweitläuflges Verfahren, welches bem Bürseften entgegenge: 
fest if, Ginen Rechtaſtreit dur viele Umſchweife in die Länge 
Beben, Einen bush Umſchweife ermüden. Dann auch, eine weit: 
Hufige Rede, wo man viele Worte macht, niät genau dazu geh: 
zenbe Dinge hineingiehet und micht gerade zu mit beflimmten Mar 
zen Morten von ber Sache ſpricht. „Reden Sie niht fo buch 
Umſchweife mit mie.“ @ellert,. 
Billig lieh'n wir bad Ohr — beinem gebehnten 
Umfchmeif — Bo 
Endlich nad langem Umſchweif wird u.ä der Tochter erwähnet, 
@dthe, 

Umfchweifen, v. atr, intrs, u, tra. ich fhmweife um, umgeſchweift, 
umjufhmeifen. I) atr. mit haben u. intrs, mit fein. Einen Ums 
ſchweif nehmen, maden. Ich wil nicht umſchweifen, fonbern gtra⸗ 
dezu und beſtimmt bon ber Sache ſprechen. So auch von einer Res 
de, aldntr, welche umſchwelft, wenn fie nicht kurz und beſtimmt iſt. 

Keinesweges bebarf's umſchweifender Worte — Voß. 
2) umherſchweiſen. Ich bin lange umgeſchweift, ehe ib wieber an 
den beſtimmten Platz kam. »— der Menſch bekam mit dem ums 
ſchweifenden Irrlichtlein feiner Bernunft auch ausſchweifende Triebe 
Berdber. I) tre. 1) Schweifend im Kreiſe herumführen. Gin 
Slas umſchweifen, «4 im Kreiſe hecumführend ausfhweifen,, mit 
Waſſer ausfpäten; auch umſchwenken. 2) Schweifenb umſtoßen, 
umwerfen. D. Umſchweifen. D. —ung. S. auch Umſchweif. 
Der uͤmſchweifer, —, 3M. gl. einer ber aumſchweifet, umberfhmeis 
fet, wie auf einer, ber Umfhweife macht. Keniſch. 
uͤmſchweifig, —er, —ſte, adj. u. adr. Umſchweife machend, habend. 
Stieler. ine umfchmeifige Ktede. 
+ Umfchweimen, v. intrs, mit fein, ich ſchweimt um, umgeſchwei⸗ 
met, umzufhmeimen, ſchweimend 8 um etwas bewegen, umder⸗ 
gehen, Feiſch. S. Schweimen. D. Umſchroeimen. 


oß. 
Umſchwingen, v. trs. unregelm. (f- Schwingen). 


Umſchwirren, v. mtr. intrs, u, trs. 


Der Umſchwung, —s, 94. — ſchwuͤnge. 


hemmen, 
Umſchwemmen. 


rundum beſchwemmen, befpiten. 


Deersenh D. 
D. —ung. 


Umſchwenken, v. nit. u. tre. ic ſchwenke um, lien, um: 


zuſchwenken. I) atr. mit haben, ſich umſchwenken, 
dern Seite gewenbet werben, 


nad einer ans 
befonders in ber Säifffapet‘, von 
einem Schiffe, f. Umſchwelen. IL; trs. 2) Schwenkend umberbes, 
umfehren. Seine Zänjerinn umſchwenken. Sich umſchwenken, 
eine Schwenkung nad der entgegengeſetzten Geite maden; befon: 
bers bei ben Soldaten. Gin Glas umſchwenken, f Umſchweifen. 
2) Um etwas fhrmenten. 5) Im Shwenten umfoßen , ummerfen. 
— D. Umſchwenken. D. —ung. 


Umſchwimmen, v. intrs. u. tes, unregelm, (f. Schwimmen). D. 


Umfhwimmen. D. —ung. 1. Umfhwimmen, v. intrs, mit 
fein, ih fchwimme um, umgeſchwommen, umzuſchwimmen. ı) 
um etwas f(dywimmen. =) Auf einem Ummege, nicht geradezu ſchwim ⸗ 
men. 2. Umfhrwimmen, ih umfhwimme, umſchwommen, zu 
umſchwimmen, rundum fhmimmen. Die Infet umfhwimmek. 

Doch unfre Heiden, vol Kraft ber Odyſſeer umſchwammen 

Die Branbung — — Thbämmet, 
two zugleich ber Begriff bes Bermeibens bamit verbunden if, Uns. 
eigentiih, ſchwimmend gleihfam, im Fräffigkeit oder ats eine Fluͤſ⸗ 
ſigten umgeben, bebecken. 

und ab! 'bie Auſftern umfhwammen ihr feibnes 

Erantiertenen Kleib — Bo 
D. Umfhmin: 
gen. D. —un. 1. ümſchwingen, ich ſchwinge um, umge⸗ 
ſchwungen, umzuſchwingen. 1) Um etwas ſchwingen, mit einem 
Sqwunge werfen, überſchlagen. 2) Im Kreiſe herum ſchwingen. 

— ba ſchwang er bie Lanze mit Kroft um. Boß. 

— und warf fie vom Sterngewoͤlbe bes Himmels 

Aus umſchwingender Hand — Derf. 

Ein Blas umſchwingen, foviel als es umſchweifen. S. Umifcrmeis 
fin. 5) ®o fhmwingen, baf tas Untere oben zu llegen komme, 
au, berch Schwingen unter einander bringen. Das Pferdefutter 
umfhmwingen. 4) Schwingen ober durch einen Schwung umfier 
fen, ummerfen, 2. A Umfhmwingen, ich umſchwinge, um: 
ſchwungen, zu umfdtwingen. 1) Schwingend, wie auch, auf 
Echwingen umgeben. 
Die Geiſter, bie theils einzeln, theils in Ringen 
Ihn Überall begleiten und umſchwingen. Wieland, 
2) Mit einem Schwunge umfaflen. 
— ben berrlihen Raden, 
Ihn umſchwang nun mein Arm. Börde. 
5) Rundum befkwingen, mit etwas was man fdminget von alen 
@eiten beräßren, 

Immer umſchwang er die Schultern und geißelte — Boß. 
D. Umſchwirten. 1. Ums 
ſchwirren, v. ntr, u, intrs, mit fein, ich ſchwirre um, timger 
ſchwirret, umsufchreirren. 1) Schwirrend um etwas fliegen. =) 
um derſchwitren, ſchwitrend hin und ber fliegen, 2. Umfchwirren, 
v tra. ich umſchwirre, umſchwirret, zu umſchwirren, ſchwirrend 
umgeben, umfliegen, wie au, jein Schwirren rund umber ver: 
breiten. 

— heiſere Grillen umſchwirrten fie 

Dort waͤlzet ber Kalfteos feine Flut 

Im engen Bett, von Shwantnflug umſchwirrt. Deutſcher 

Merkur 
„Kalt und unverbienbet hörte ich tie Magen, bie mid umſchwirr⸗ 
tens Meper. 


— Bol. 


1) Der Zuſtand, ba 
fi etwas umſchwinget z ohne Mehrzahl, „Da ja biefe ewige Erbe 


keinen Umſchwung hate Herber. 
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— — &4 empfing fie des Umſchwungt 
Wirbelung flammenden Hauche — Baggefen. 
Uneigentlidz ſchaelle gänzlice Veränderung. , »@in Paar Kiöfter 
behielten Ertaubnif, Kandidaten aufsunehmen, aber fie fanden nicht 
einen einzigen; dies ift ein werkwürdiges Weifpiel von dem Um: 
(dwunge der Denkart in der Welt.“ Skizze von Wien. ‚Bor 
er ehemahis auch fo bemäthig? . Rein, der Umfchmung feines 
Säidfats datt’ ihn fo geflimmt.- Ewald. 2) Die Handlung ba 
man etwas ober fih umfhwinget, um etwas ſchwinget. 
(Bogel) — ber um bag, Lager ber Seinigen fanft fi umher: 
, . ſchwang 
Unb mit gewaltigem Klang’ in ben Umſchwung toͤnete — Voß, 
3) Der Kreis, welhen etwas was fib umſchwinget, beſchreibt, und 
welcher vollendet ift, wenn ein gewiffer Punkt bes ſich umſchwin ⸗ 
genden Dinges wirber nad berfelben Begend gerichtet if, wohin er 
gerichtet war, als bas Umfhwingen begann, f 
Umfegeln, v. intrs, u. trs. D. Umfegeln. D. —ung. 1. Ums 
geim, id fegele. um, umgefegelt, umzuſegeln. I) iates, mit 
fin. 2) Um etwas fegeln, Als wir umfegelten, 3. ®. um bas 
Borgebirge, fam uns ein feintlihes Schiff entgegen. 2) Auf einem 
Ummege frgein. I) tra, im Gegeln umfoßen; gewöhnlicer Übers 
fegeim. Gin Fahrzeug, ein Boot umfegeln. 2. Umſegeln, ic 
umfegele, umfegelt, zu umfegeln, rundum um etwas fegeln, fer 
gelad umfahren. Wine Infel, die Gebe umfegeln. 
Umſehen, -v. intrs. u. trs, umsegelm, (f. Sehen). D. Umfehen. 
1. Umfehen, v. intes. ich fehe um, umgefeben, umaufehen, 1) 
Rundum, nad allen. Seiten um fih ſehen. Gemöhnlid als rec, 
ih umfehen, um etwas zu erbliden. Sid im Bimmer umfehen, 
wo fid etwas befinde, was man fuht. Sich nad einem umfehen. 
Sich an cinem Drte umfehen, bas bafelbft befinbtihe Schenswerthe 
in XAugenfhein nehmen. Auf biefer Warte kann man fi nad) allen 
Briten weit umfehen, kann man nah allen Seiten bie Gegend 
umher weit überfehen. 2) Um ſich, d. h. nad ber Seite und nad 
Yinten fehen, um mas bort ift ober gefhicht au bemerken, We: 
wöhnti aud als rec, „Sie fliehen, baf fie ſich auch mit umſe ⸗ 
ben.» Jer. 46, 5. Sich mach etwas, nad jemand umſehen. 2. 
O Umfehen, r. trs. ich umfehe, umfehen, zu umſehen, sundum, 
zon allen Geiten beiehen. 
Mo er bie Gtatt — umſah — Bof. 
Umfeifen, v. txs. ih umfeife, umfeift, gu umfeifen, rundum befeir 
fen, mit Eeife beſtreichen. D. Umfeifen. D. —ung. 
Umfeilen, v. trs. ich umfeile, umfeilet, zu umfeilen, mit Geiten 
umgeben, rundum verfehen, befeftigen. Stieler. D. Umfeilen. 


. ung. 

X Imfein, v. ntr. unregeim. (f. Sein), mit fein, es ift um, umge 
twefen, umzuſein, vorbei fein, vergangen fein. 

O Die Umfeite, ®4. —n, die umfchende, entgegengefegte Seite, 
»Beiter, auf ber Umfeite« Wolke - 

O Die Ümfende, 99. —n,tine Sende, ein Gendfäreiben, weldes 

„man Reihe herum ſendet. ©. Sende. Motte. 

Umfenden, v. trs. zegelm. u. untegelm. (f. Senden), id) ſende um, 
umgefender, umzuſenden, im Arcife herum, Beibe herum fenden, 
Ein Schreiben umfenden. D. Umfenten. D. —ung. 

Umfengen, v. trs.' ih umfenge, umfenget, zu umfengen, rundum 
befengen. D. Umfengen. D. — ung. A £ 

Umfegen, v. trs. ° D. Unfegen.. D. —ung. 1. Umfeben, ih 
fehe um, umgefett, umzuſehen. 1) Unders ſeden, von einem Dxte 
un ten anbern fegen. Bäume umfeßen, fie in eine andere Ord⸗ 
aung fegen, als in welder fie landen. Die Worte umfehen, ib: 
un andere Folge unb Verbintung geben. — um auf ihre (ber 
Berte) (hicttichfte Umfebung zu ſianen.“ Wolke. =) Brgen et: 
wis Auberes feßen, fo daß man biefes Andere bofür befömmt, von 
Baaten oder Brgenfänten bed Handels. Waaren umfeken, Waare 


um oder gegen. Maare ober gegen Gelb fegen, baflr hingeben. 
Geid umfihen, e8 gegen anderes umwechſeln, dech nur von großen 
Summen. ©. Umtaufhen. So aud uneigentiid. „Das goldene 
Beitafter unferer Eiteratur iſt leider jegt in ein verkalktes umges 
febt, und das giebt mir Anlaß genug, mid fowol Über das Zeitals 
ter als über die Umfeber heraus zu laffen.« 3. 9. Ritter 5) 
Der Wind fegt fih um, wenn er fi brebet und aus riner ber vos 
rigen entgegengefegten Kichtung kͤömmt. 2. Umfehen, ic tumfepe, 
umfegt, zu umfeßen, rundum, auf allen Geiten befegen. Das Haug 
mit Bäumen umſehen. „Umfeht die Zugloͤcher des Stalles, unb 
oft von dem bineingefpersten Maubgefindel Beinen entfliehen.“ 
Meißner, 

Der Umfeser, 8, 9. gl. einer ber etwas umfeht. S. Umſetzen. 

Umfeüfzen, v. trs. ich umfeufze, umfeufjet, zu umfeufjen, feufs 
send umgeben, umgehen ıc, wie aud Geufjer von allen Seiten er: 

„tönen laffen. D. Umfeufjen. 

Umficheln, v. trs. ich fihele um, umgefichelt, umzuſicheln, mit ber 
Sigel ſchneidend umfalen machen. D. Umſicheln. D. — ung. 
Die Umficht, 9. —en. 1) Die Kandlung, da man ſich umfichet; 
ohne Mehrzahl. „Die Gebüſche hindern bier alle Umſicht.“ Kofe 
garten (R.) Uneigentiih, basjenige vorfihtige Verhalten, ba 
man bei Allem erft umfiehet, ob etwas verbädtig, arfährlih ober 
bedenttich fei (Circamspeetion). 2) Wie Ausfiht, Anfiht, die Ge⸗ 

gend, melde man um fi her fiehet. 

O Das Umſichtbild, — s, 3%. —er, ein Bild, welches die Um: 
fit ober umliegende Gegend um einen beffimmten hoben Punkt, 
auf welchem man fi als Beſchauer befindet, barftellet (Panorama); 
auch Umfichtgemählde. 

O Das Umfihtgemählde, —s, 99. at. f. Umſichtbilb. 

Umfihtig, —er, —fle, adj. u. adv. umfiht, in unelgentliher Ber 
deutung, habend, bei feinem Handeln erſt um fi ſehend, auf bie 
UmfländeKüdfiht nehmend (eircumspect). „Den Mann zu taͤuſchen, 
ben umfichtigften ber Menfden,* Schiller. „Soll nun ein Mädden 
ums und vielfihtig werben 20.“ I. P. Richter. Davon die Umr 
ſichtigkeit, die Cigenſchaft eines Menfhen, da er umſichtig if. 

OX Das umfidwiffen, 0. Umend. u. 9. das Wiſſen fih in allen 
Fallen gut zju benehmen (Savoirfaire), „Sein fhlaues Umſichwiſ⸗ 

„fen“ Reichardt. 

Umfieben, v. trs. id) fiebe um, umgefiehet, umzuſieben, von neuen, 

„ anders fieben. D. Umſieben. D. —ung. 

Umfieben, v. trs. unregelm. (ſ. Sieden) ‚‚ich fiede um, umgefotten, 
umjufieden, von neuen fleden. D. Umfieden. D.—ung. 

Umfingen, v. tes, unregelm. (f. Singen), ih umſinge, umfungen, 
zu umfingen, von allen Geiten anfingen, feinen Gefang rundum 
ertönen laffen. „— umfungen — von freubigen Rindern.“ 9. 
P. Richter. D. Umfingen. 

Umfinten, v. ntr. unregelm. ſ. Sinken), mit fein, ich finte um, ° 
umgefunten, umzufinten, finfen und umfallen, au Boden finfen, 
Lor Schreden umfinten. In Ohnmacht fallen und umfinten. D. 

,„ Umfinten. 

Umfinnen, v. intrs, unregelm, (f. Sinnen) , id finne um, umge 
fonnen, umzufinnen, umber finnen, bin und her finnen, um das 
Rechte ober etwas Befriebigendes zu erfinnen, ausjufinnen, I 
babe lange umgefonnen, jebod vergeblih. D. Umfinnen. 

A Umfigen, v. mtr. unregelm. (f. Sigen), mit haben und ber Füs 
gung eines trs, D. Umfigen. 1. Umfigen, ich fige um, umge 
feffen, umzufisen. 1) Um etwas figen. „Gin Feuer, da man ums 
figen möge." Ef. 47, 34. =) Umwechſelnd figen, einer um bem ans 
bern figen. Heniſch. 2. Umfigen, ich umfige, umſeſſen, zu 
umfigen, rund um etwas ber figen, fifend umgeben, „Diefs umfar 
fen fie, wie Wespen eine Öbfifran* 3. P. Kihter. 

— bie ringeumber mid umfiken. Wo. 
Derſelbe Dichter dat eb auch für umlagesn gebraudt: 


Umſo 104 umſp 


„Iene Stadt umſaßen mit Krieg zwtl Heere bee Mölker, 

X Umfollen, v. »tr. mit haben, ich foll um, umgefollt, umzuſol⸗ 
len, eine inf’gemeinen Beben Üblihe Zufammenfegung, welde burd) 
ein anderes verfhwiegenes Ausfagemwort zu erkiären iſt, ale 1) um 
etwas geben, fid bewegen follen. 2) 3a Beten fallen fohen, ber 
Baum’foll um, er fol zum Umfallen gebracht werben, enteseber ba: 
buch, daß man ihn fället, ober umreift, ober umgräbt ec. D. Ums 
ſollen. 

O Umfoͤnnen, v. trs. ih umſonne, umſonnet, ju umſonnen, mit 
Sonnenfhein umgeben. Fall. 3. D. Umſonnen. 

Umſoͤnſt, adr. 1) Ohne Lohn, ohne Mergeit, ohne Bezahlung. Cs 
was umfonft thun, geben. Win ibm mag ih es nicht umſonſt 
haben. Ich mag fo ſchlechte Maare nicht umfonft haben, „lim 
fonft habt ige es empfangen, winfonfl gebt es auch wirber.« Matth. 
10, 8. Bon unentgeltiich unterſcheidet eu ſich dadurch daß es auch 
‚von bemjenigen gebraucht wird ber ob er gleich eine Belohnung vers 
langt, doch keine erhält, unentgeltlich aber von demjenigen, ber gar feine 
Belohnung verlangt, und daß es auch von Sachen gefagt wirb, unentgelts 
lich aber nur von Arbeit. In weiterer Bebeutting, ohne Rugen, ohne die 
veriangte ober gehoffte näplihe Wirkung Hervorzubringen, wedurch 
es fih von vergebens unterſcheldet, welchet bloß ohne Mirfung an 
umb für Ach bezeichnet. Umſonſt ift ihre Arbeit.e Weist. 5, 11. 
»&8 ift umſonſt, daß Ihr früh aufſtehet.“ Pf. 1a7, 2. Das fol 
ar mir nicht jmſonſt gelagt haben, nicht ohne daß ih Nutzen barı 
aus zoͤge. Es iſt Alles umfonft, es if Alles vergeblich, es hitft 
nichto. „Gr würbe zu bedauern fein, wenn er eine fe weite Melſe 
umſonſt hätte thun follen.e Bellert. 

Umfonft ißs nur, Ellſa, bap ich Mage, 

Und um bas Met der Tränen eifrig bin z 

Umſonſt bring’ ih In Shränen meine Tage 

Und meine Zeit mit Meinen pin. Gemmingem 

Umfonft verhallet hier men Wort. Goltin, 
2) Ohne Abſicht, zufällig, in welder Bebentung demſelben aber im⸗ 
mer nicht vorangehet. „Die Obrigkelt trägt bat Schwert nit 
umfonfl.« Röm. 18, 4, „Ich Habe bas nicht umſonſt gefagt, nicht 


abne Abſicht. — — vielleicht 
* Iſts nicht umſonſt, daß ihr dem guten Deren fo gleicht, 
Bielant, 


vielleit iſte nicht bloß Zufall, wo es aber auch bie vorhergehende 
Bedeutung haben kann, nicht ohne Rugen. Im M. D. lautet bies 
, Wort umfuß und umfüf. 
Umfpäben, v. intrs, u. trs. D. Umfpäfen. D. ung. 1. uͤm⸗ 
fpäben, v. intes. ich ſpaͤhe um, umgefpähet, umzufpäben, mit 
- ‚ fpähenden Augen wmberfeben. 2. Umfpähen, v. tre. ich umfpäbe, 
unmfpäbet, zu umfpähben, rundum, von allen Briten fpäbenb ber 
trachten, fpäheod umgeben, 
i Rings umſpaͤht' er ben Khurm. Voß. 
»Der ernſtere Deutſche hält feinen Gegenſtand feſter, er umfpäht 
ibn von allen Gelten ıc.= Uagen. 


Unuipängen, v. trs. ich umfpange, umfpanget, zu umfpangen, mit 


. &pangen umgeben. D. Umfrangen. D. —ung. , 

Umivannen, v. irs. D. Umfpannen. D. —ung. ı. Umfpaunen, 
ich fpanue um, umgelpannet, umzuſpannen. 1) Anders fpans 
nen , die angelpannten Pferbe anbers fpannen. Die beiben hinterm 
Pferde gingen nicht ruhig neben einander und mußten umgeſpannt 
werben. 2) Boa neaen, ganz anders befpanaen, anftatt ber wort: 
gen frifhe Pferde einfpannem. Cr reifete fo eilig, das er nirgends 
länger blieb als Zeit erfobert wurbe umzuſpannen. 3) Am etwas 
fpannen, mit der Epanne beeridhen,. =». Umfpännen, ih nm: 
fpanne, umfpannet, zu urufpannen, tund um etwas fpannen ober 
eusfpannen, audfpannerb umgeben, Gtmas mit einem Geile, mit 
einee Schnur umfpannen. 

Hirt wit fo buftiger We umſpaunt bie Vatken Arachne. Woß. 


Auch uneigenilich 
So find’ ih Allem mas bit Seele 
Mit Lot, umd Gautelmert umfpannt. Gothe. 
In engerer Bedeutung, mit ber Spanm, mit aus zeſpannten Fine 
gern umfaffen. Gin Baum, melden man noch umfpannen Farm, 
So ſchlant ift fie, daß man fie mit Heiden Hänben umfpannen 
tönnte. „Meine Hand Hat ben Erddoden gegeädbet und meine 
' zehte Hand hat den Himmel ummfpannet.“ Pf. 48,15. Auf ee 
ungewöhnliche Art und unter einem zu harten Silde bat Fr. S hufı 
umfpannen, für, mit den Blicken gleichſam umfpannen, umfaffen 
gebraugt: „Man umfpannt die Weichſel in einer beirädptiichem 
Strede uneigentlich, umfalfen mit dem Geiſte, BWerftande, 

Die Umfpannungskraft, 9. —Eräfte, die Kraft zu umfpannen, zu time 
fajten. „Gin Pebant (Bteifling), ber feinen Sinn für das hat, mas @tr 
fhmad heißt, Reine Umſpannungskraft, kein Runfigefüht.e Mufäus, 

Umfpeien, v. trs. untegelm. (ſ. Speien), ich umfpeie, umfpien, zu 


umfpeien, sundum, auf allen Seiten befpeien, anfprien; eigentiid- 


und uneigentlih. Won Feuerfäländen umfpien rädten bie braden 

„ Kämpfer vorwärts, D. Umfpeien. 

Umfpenden, v. tes, ich fpende um, umgeſpendet, umzuſpenden, 
Im Kreife herum fpenden. Wein umfpenden. D. Umfpenden. 

— ung · 

Ümfperren, v. trs. ich fperee um, umgefperret, umzuſperrten, ar 
einen andern Ort fperren, einfperren. D. Umfperren. D. —ung. 

Umfpiden, r. tr. ih umfpide, umfpidt, zu umfpiden, eunbum be». 
fpiden. D. Umfpiden. D: —ung. 

Umfpielen, v. txs. ih umfpiele, umfpielet, zu umfpielen, fpieleub 


umgeben. 

— — Sah ich bein Bi 

In einem Sulus mich umſpielen. Schitter. 

Dann werben ein die Kinder des Himmels noch 

Den Brels umfpielen — Heprdenreich. 
In weiterer und aneigentlicher Bedeutung, gleichfam auf eine fpie 
lende Art umgeben. 

Mein Odem iſt bie Luft, bie dich umſpielt 

Umb bie bethraͤnte Wange kählt. Blumauer. 
„Setbft bie ae Ruine (Trümmer) von Stecklenberg gegenüber, vo 
ben letzten Blicken ber Sonne umfpielt, erfhien uns in ber lachen: 
den Weftait bes Wieberauflebens« &1. Shmidt. D. Umfpielen. 

Umfpinnen, v. tr. unregeim. (f. Spinnen). D. Umfpinnen. D. 

—ung. 1. Umfpinnen, ic ſpinue um, umgelponnen, umzu⸗ 


ſpinven. 1) Um etwas fpinnen. 2») Durch Spinnen ummwanbeln.. 


„Dein {ber Melt) großer Meiflee gab ums im bie einen bereiihen 
Baum unfer Raupenichen in Echmetterlingeflug umzjufpinmen.t 
Bengel: Steraau. 2. Umfpinnen, ich umſpinne, umſpon⸗ 
nen, zu umfpinnen, rundum befpinnen, mit einem Gefpinite umge: 


ben, Die Eeivenraupe umfpinnt fi ſelbſt, und ihre Umbükung 


iR ihr Grab. Die Spinuen umfpinnen iheen Raub gemöhatig. 
Die Raup' umfpinnt ben gelbnen Imeig 
Bum Winterhaus für ihre Brut. Böthe 
Undgemlid, mie mit rinım Gefpinfle umgeben. 
Sind fie nicht unfer, biefe Zaaten? 
Diefe Almen mit Reben umſponnen, 
Sind fie nihe Kinder unfeer Sonnen“ IAiller. 
Dann, in meiterer unelgentliher Bedeutung, wie mit einem Be: 


Tpinfte umgeben und feflein ıc. »— in Freub und keib und von. 


manderlei Geſchick umfponnen“ Ungen. 
Unfpötteln, Umſpoͤtten, v. tra. ich umfpöttele umbich umfpotie, ums 
ſpoͤttelt und umfpottet, zu umfpötteln und zu umfpotten, ſpoͤtteind, 
fvottend, mit Spott umgeben ıc. D. Kmfpötteln, Umfpotten. 
+ Umfprechen, v. trs. umregeim. (f. Sprechen), ich ſpreche um, 
umgefprocden, umzuſprechen, ſ. Umeeben 2). e f 
Umfpreiten, v. ers. D. Umſpreitzn. D. —ung. J. Umſpreiten, 
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Umfpre 


e umsiumgefprritet,, umzufpreiten, um etwas, fpreiten. 
if re ich umfpreite,. umfpreitet, zu umfpreiten, gelprels 
fprritet umgeben. Die Raht umfpreitet die Erbe mit 
rentamantel, . 1 
n,v.tzs. D. Umfprengen. D. —ung. ı. Umfpren« 
Hi fprenge um, umgefprenget,. umjufprengen, .[prengenb, 
Pe umfallen maden; ſowol indem man. etwas fprenget, 

ft. Pulser, als auch, indem man bas Pferd [pringen madıt. 
erengen, ich umfprenge, umfprenget, zu umfprengen. 
anbum auf allem Seiten befprengen, mit Waller tropfeumeife 
. 2») Rundum. fprengen, aufs fuellfte umeriten. Die Stabt 


n. " 
, v. Ars. ich umfpreue, umfpreuet, ju umfprenen, rund 
beipreuen. D, Umfpreuen, 
In, waite. uncegelm. (j-Spriefen‘, mit haben und der Für 
nes trs. umfproffen, zu umfpriefen, um etwas peishen 
umgeben, 


* Angling —  bem ber Jugend frühſtes 
Mitishaar kaum bas Kinn umfproß. Rofegarten. (R.). 
2* 
m, v.intrs,u.trs. unregelm. (f,, Springen), D. Umfprins 
f m, Tnheiusın. ih fpringe um, umgefprungen, umzus 
WR ein. I) mtr. mit fein, ſich ſchaell ändern, ummedleln, Der 
jan ingt um, imbem er fi ſchnell ändert, aus einer anbern 
kömmt. - -—. denn-fhnell vom wibrigen umfpringt 
J *8 bem entgegengejegten der mie lang fichende Boitaminb, 
oa Boggefen. 
; mit fein, umberfpringen. Dan laffe die Kinder umfprins 
R Biel fie wollen. Uneigentiih, ungefüm handhaben, bebanı 
Kr fpringt bamit. um, ald wenn es ein Raub wäre, ober 
ME Rage. mit der. Maus, er gehet ungeüm, ohne Schonung 
hi @s if aiht erlaubt, fo mit einem umzufpringen. 
ucht man es wol. X in weiterer Bedeutung für umgeben, 
überhaupt.: Er. weiß damit umzufpringen. IT) trs, im 
Ben umftopen, auf etwas [pringen und umbregen, umfalen 
2. Umfpringen, id umfpringe, umfprungen, zu um: 
‚ zunbum um etwas fpreingen, fpringend umgeben, umlaus 
Beläge Feeude für einen Vater, fih von gefunden, muntern 
a umbüpft und. ummfprungen zu fehen. 
Prißen, v. mtr. u. trs. D. Umfprigen. D. —ung. ı. Um: 
gen, ich fprige um, umgefprist, umsufprigen, I) ntr. mit 


rigen, um fid fprigen. II) trs, durch Sprigen um: 
den, 2. Umfprigen, ich umfpeite, umfprigt, zu ums» 
u; beiprigen. 


„vw. atr. mit haben, und ber Bügung eines trs, — um: 
zu " umfproffen, sundum [pröffen und fo umgeben, 
bie fhönen Gewäller bes Stroms weit wudhernb me 
N fproßten. Beof. . 
lad fein Kinn umfprofte der finfteren Soden GSekraͤuſel. Derf. 
Inf 
„Umfprofien. 

rub In, v. mtr. intrs. u. tre. D. Umfprubelm, 
fprudele um, umgefprubelt, umzuſprudeln. I) ntr. mit 
Iberfprubeln, mad allen Seiten hin fprubeln. IT) intrs, 
fprubeln. III) trs. durch fein Sprubeln umfaden machen. 
üdeln, id umfprudele, umfprudelt, zu umfprudeln, 
‚von allen Seiten befprubeln, [prubelnd umgeben, Der 
en umfprubelte Sieb. 
, v. mtr, mit fein unb haben. D. Umfprühen. 1. Um: 
prübe er ntr, mit fein, es fpräbet um, umgefprübet, umzu / 
be, umperfpräben, fprühenb uderfitegen. 2. Umfprüben, 
it. hab n unb dee Fägung eines trs. ih umſpruͤhe, umſpruͤhet, 
umfp üben, Sprühend umgeben. 
len, v. imtrs. D. Umfputen, 1. Umfpufen, ih ſpuke 


3 pe’s Worterb. 5. Sp. 
u: 
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um, umgefponft, umzufputen; umgeben und fpufen. Ein Gerpen® 
fow jm.Haufe unfputen, e. Umfpäfen, ih umſpuke, umfpukt, 
zu umſpuken, um etwas herum fpufen, fpufend umgeben. — un: 
ter bezen (Myftit) Herrſchaft die gereifte Vernunft wieder in hocht 
Undifhes Weien zuſammenkriecht, das die Geſpenſter feiner Einbil 
bungen umſpuken, fhreden und in grundloſe Moräfe verloden.“ 
Ungen, 
Umfpülen, v. tr. D. Umfpäten. D. —ung. 1. Umfpüten, ich 
ſpuͤle um, umgefpälet, umzufpälen, durch wieberhoites, Anfpälen 
umfallen machen. 2. Umſpuͤlen, ih umſpuͤle, umfpület, zu um: 
fpülen, rundum,- von alen Seiten befpälen. 
Uns umfpälen Sunderttaufend Wogen. @bthe | 
Schnell Hat ihm das Gewoge bes en Stromes 
Doch bie Schultern umfpätt Bof. 

Umfpünden, v. trs. ih umſpuͤnde, umfpünbet, r umfpünden, 

> Spunbwert umgeben, rundum verfehen. D. Umſpuͤnden. 
. ung. 

Umfpüren, v. intrs, u. tr. D. Umfpüren. D. —ung. 1. Um: 
fpüren, v. intrs, id) fp&re um, umgefpüret, umzufpären, in der 
Runde fi Maker, — bie Spur zu kommen faden. 

ber in ber Weite 

ums Sager 7 nah Verrath umgeſpuͤrt. Gries. 
2. Umſpuͤren, id umſpuͤre, umfpüret, zu umſpuͤren, fpärenb 
umsehen, * 

Umftählen, v. trs. ich umftähle, umftäbtet, zu umſtaͤhlen, mit * 
umgeben, rundum mit Stahl bebeden, Die umſtaͤhlte Beruf. D 

Umſltaͤhlen. D. —ung. 

Umſtallen, v. tes. ich ſtalle um, umgeſtallet, umzuſtallen, anders 
allen, wie au, in einen andern Stall bringen. Das Vieh um: 

„fallen. D. Umftallen. D. —ung. 

Umftalten, v. trs. ich flalte um, umgeftaltet, umzuſtalten, anders 

eſtalten, andere Seſtatt geben, Moerbeel, Gemöhnliher und 
Kfer fagt man umgeftalten, „Diejenigen, welde bie Dinge in feis 
nem Sinne umſtalten.“ RIinger. 
—  Göhöpfer, bu fbalteft die Erbe zur Sonn’ um. Sonnenb 
D. Umftalten. D. —ung. „Unerfhöpfliig in feinen Umfaltun: 
gen, und hartnädig im Widerflanden x, Benzel⸗Sternau. 

Umftampfen, v. rs. D. Umftampfen. 1. Umftampfen, ich flam: 
pfe um, umgeftampft, umzuftampfen, flampfend umftogen, zu 
Boden ſtampfen, es geſchehe mit bem Fuße ober mit einem Merk: 
aeuge. 2. Umflämpfen, id umftampfe, umjiampft, zu ums 
ffampfen, rundum kampfen, anftampfen. 

Der Umftand, —es, 3. — fände, etwas was um eine Sache 
ſtehet, feinen Stand um biefelde hat. So verfichet man im O. D. 
unter Umftand, fammelmörtiih, umflehenbe Perfonen. In einer 
Rachricht der kurpfaͤlziſchen Akademie der Wiſſenſchaften hieß es, 
nad Ab,: „Die Akademie hielt ihre Berfammlung unter einem ſe 
vornehmen als sahireihen Umſtande.“ Der Umſtand des Gerichts, 
bie Umſtehenden bei den chemahls öfenttih gehaltenen Gerichten. 
In der guten Schriftfpradhe iR es in biefer Bebeutung fremb. Uns 
eigentlich find Umftände etwas was eine Sache gleihfam umftehet, 
umgiebt, womit biefelbe in gewiffer Berbinbung und in gersiffem Ber: 
daͤttaiſſe ſtehet, welches von demfelben beftimmt wird, je nadbem es 
feibſt beſcheffen il. Umftände ändern bie Sade. Es wird auf 
die Umftände anlommen, ob. bie Sache vor fih geben wich. Die 
Umftände erlaudten ea nicht. Bel fo bemandten Umfiänden konnte 
‘es nicht anders fein. Es hat fih ein Umſtand ergeben, der für 
feine Sacht fehr günftig if. Es ift ein übler Umſtand, baf er 
keine Beugen hat. Cine Begebenhrit mit allen einzelnen Umitäns 
den erzaͤhlen. Mnter andern Umſtaͤnden wäre er ein ganz anderer 
Menfh geworden. In emgerer Bedeutung And Umftände (bloß in 
der Mebrzaht) - 2) ſolche beftimmende Werhältniffe, Beziehungen 
und Rüdfihten, welde man bei einer Handlung ſeibſt macht, und 
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durch welche man ſich dabel ſelbſt beſchraͤnkt und gewiſſen Zwang 
auflegt, alfa, Weitläuftzkeiten, Förmtihferten 2. Biere Umftände 
machen, Mit einem Freaude ſollte man feine Umflände machen. 
Sou ih Ihnen fügen, wie mird ums Herz iſt, ohne Umtände zu 
machen? GBeltert. Sich ohne alle Umſtände an ben Teſch ſegen, 
ohne alle NAHE auf Raugordnunz, auf Schlcklichkeit und bergi. 
Ohne Umflände griff er zu, ohne ſich lange zu befinnen, ober ſich 
nöthigen zu laffen ı. Ich Bin Fein Freuab von vielen Umſlaͤnden. 
a) Kilerlei Außere Berbäitniffe und Bellimmungen eines Menſchen, 
befonders in Anfehung feines Vermögens, Beſigſtantet. Ih mörte 
wiffen, in welchen Umjlinden er fid befindet. Seine Umſtaͤude 
ſellen nicht bie beften fein. „Menn Sie fein ander Bedenken haben, 
als ihre Umſtaͤnde, fo bin ich glücklich.“ Getlert. 

Umftändig, adjieu. adv. 1) + Seinen Stand um etwas habend, 
umfichend. 2) Mit allen Iimfländen, im D. D. Etwas umftänbig 
erjäbten. 5) Mit Umflänten verbunden. Daven die Umſtaͤndigkeit. 

Umftändlih, —er, —fle, adj. u. adr, 1) Mit allen oder do ben 
meiften Umfländen. Etwag umſtaͤndlich ersähten. ine umftaͤnd⸗ 
liche Erzählung, Auseinanderfrgung. Das Umſtaͤndliche bei einer 
Sache anführen, bie einzelnen Umftände (bas Derail) F. =) X Mit 
umftänben, d. h. mit mehr ober weniger befhmertihen Foͤrmlich⸗ 
Reiten, Weitläufigteiten verbunden, Das ift ihm viet gu umſtaͤnd⸗ 
lich, Heber unterläft er es ganz. 

Die Umftindlichkeit, 84. —en. ı) Die Beſchaffenhelt einer Bade 
da fie umfländii iſt; ohne Mehrzahl, 2) Die Gigenfhaft einer 
Perſon, ba fie amſtaͤndlich tl, Umſtaͤnde mat, amſtandlich erzähle 
205 ohne Mehrzahl. 3) Bin umſtaͤndliches Verfahren, „Aber bie 
Selfter bebuͤrfen foiher Umſtaͤndlichkeiten niht.* Mufäue, 

Das Umftandöweort Umſtandwort) —es, Di. — woͤrter, im der 
Eprshichre ein Wort, weldes einen Umftanb bei eine Gadıt, bei 
einer Handlung bezeihnet (Adverbium). Solcher Umſtandwör— 
ter giebt es mehrere Arten, und fat alle Beilegewörter, welchen 
bloß das Ende amgehänat if werben auch als Umfantmwirter 
gebrandt, 3 B. bo, tief, kuez, lang, kalt, warm ıc. Anbere 
Wörter find bloß Umftandwörter, 3. B. gern. Umſtandwoͤrter ber 
Beit ıc, (Adverhia temporis) 5. B. heut, geflern, morgen, Tangr, 
ehemabis, tinft it. Umſtandwoͤrter des Ortes (Adverbia loci) 
4 B. bier, dort, oben, unten, jenfrits, biffeits ıc. , 

x Umflänfern, v. intrs, u. ir. D. Umſtaͤnkern. r. lmfläns 
fern, v. intes. mit fein, ich flänkere um, umgefläntert , umin« 

- ftäntern, umbergeben und flänfern, buchftänfern. 2. Umftänfern, 
ich umſtaͤnkere, umftäntert, zu umſtaͤnkern, rundum, auf allen 
Geiten durchſtaᷣ fern, burdfuhen. 2 

—* uͤmſtapein ‚ Umftapfen, und Umſtäpeln, Umftäpfen, v. intre. 
o. trs, ſ. Umehen und Umgehen. 

Umſtarren, v. intrs. u. utr. D. Umſtarren. ı. Umftarren, r. 
intrs. id} ftarre um, umgeftarrt, umzuſtarten, mit ſtarren Bilden 
umberfehen. 2. A Umfldrren, v. ntr, mit haben und ber Is 
gung eine# trs. ich umſtarre, umflarret, zu umftareen, ſtarr, 
ſtarrend umae! en. 

Nur Gekluͤft umitarrte den Etrand. Voß, 

— veor Schilben umſtarret und fpisigen Sanzen. Derf. 
Dann, rundum von etwas flarren, runkum in Menge mit etwas 
derſehen fein, fe daß es bavon flarret. 

Reben ihm ftand, umſftartt von erhabenen Zeichen, ein ſchwerer 

Altertbümiiher Rrug Mo. 

Umflauben, v. ner, mit haben und fein, es flaubet um, umgeſtau— 
bet, umguftauben, umberftauben, als Staub, wie Etaub umher: 
fliegen; auch ümſtieben. Damit es nit umflaube, verhängt man 
den Kaften auf aliın Eeiten. Es hat umgeſtaubt. Das Mept if 
umseflaubt. D Umſtauben. 

Umſtaͤuben, v. tr. D. Umſtduben. D. — ung. 1. uͤmſtaͤuben, 
ia ſtaͤube un, umgeſtaͤubt, umzuſtaͤnben, als Staub um fi her 


Umſtellen, v. trs. D. Umfiellen. D. — ung. 


verbreiten, 2. Umſtaͤuben, ich umſtaͤube, umſtaͤudt, zu umſtaͤu⸗ 
„den, suntum, auf auen Seiten beſtauben. . 


Umſtauchen, v. trs. ih ſtauche um, umgeſtaucht, umzuſtauchen, 


aufſtauchen und umbiegen. D. Umſtauchen D. —ung. 


Umſtauen, v tes. ich ſtaue um, umyeltsuer, umzuſtaüen, aaders 


ſtauen, von der kadung der Schiffe. S. Stauen. 


D. — ung. 


D. Umftauen. 


Umftechen, v. trs, unregeim. (fr Stechen). D. Umſtechen. D.—ung- 


1: Umftechen, ich ſteche um, umgeftochen, umzuſtechen. 1) Um 
etwas ſtechen. Die Schrift umſtehen, um rin Bild, um einen 
Ctempet ic. =) liter den Daufen ſtechen, fo ſtechen, taf #6 umfält. 
5; Bon neuen, anders ſtechen. Eine Platte umltchen Mit bee 
Sqaufel umfledyen, ummenben, indem mar mit der Echaufel gleich 
fam bineiakıdt, und das Anterſte zu oberft bringt, Das Seteeide 
umſte den. 2 Umfiechen, ich umſteche, umflehen, zu umfie 
hen, rundum biftehen, mit Stichen virfehen ıc. 


Der Umſtecher, —s, By: al. einer ter eiwas ümfliht. Moerbeet. 
Umfteden, v. trs. 


D. Umftedin. D. — ung a. Umſtecken, ich 
fee um, umgeſteckt, umzuſtecken. 1) Um etwas ſtecken. Bohe 
nen umſtecken, um bie kaude =) Won neuen, anders ſtecken. 
Eine Haube, ein Kopfieug untfteden. 2 Umfiddten, ich umſtecke, 
umftedt, au umfteden. 1) trs. rundum befleden. — UM 
ſteckt mit Roſen.“ Hobel. 7, =. 

Die Hemden beffer zu erfreuen, 

Umſteckt der milde Wirth den Tiſch mit dichten Malen. Hagedorn. 
II} utr, mit haben und ber Fuüͤgung eines trs, rund herum ſtecken, 
geftett fein, und auf folge Art umgeben, 

Den (Bücherbaufen) bis ans hohe Gewolb' hinauf 
Ein angeraucht Papier umſteckt. Gothe. 


Umſtehen, v. nir. unregelm. (ſ. Steben), mit haben uad ber Fü: 


gung eines re. D. Umfleben. 1. Umfteben, ich flehe um, ums 
geftanden, umzuſtehen. 1) Nm etwas flehen, feinen Stand haben. 
Die umftchenden Perfonen, welde um etwas leben, welche umher⸗ 
fteben ; die Umſtehenden. Die umftehende Schrift, um ein Bild, 
um eine Münze, 2) Kuf ber andern umzuwendenden Seite eben. 
Die umſtehenden Worte. Die umflehende Summe: =. Umſte⸗ 
ben, v. ntr. mit ber Fügung eines trs, ich umſtehe, umflanden, 
su umflehen, rund um etwas fehen, fiehenb umgeben, - 

unb bie Schlangenhaare ſchüttelnd 
Umſtehen mid bie ſinſtern Höllengrifter. 
Und alle bie Wähler, tie Birben 
Umſtanden geihäftig den Hertſcher der Welt. Der], 
das Dort, bas ihn umfland, Haudmalb,. 
Yurpurbraun umſtand das Gewoge fe — Bo. 
Dre Schaum umſtand bie Rippen ibm — Derf. 


Shäiller, 


Umfteigen, v. intrs. u. trs, unregelm, (f. Steigen), D. Umfleigen. 


D. —ung. 1. Umfteigen, v. intes, mit fein, ich fleige um, 
umgeftiegen, umzufleigen. 2) Um etwas fleigen, wie au, ums 
herfteigen. #) Auf einem Linmwege Reigen m. Umfteigen, ich 


umfleige, umfliegen, zu umfteigen, zunbum fteigen, 
umfteigen. 


Den Berg 


Umfteinen, v. tre. ich umfteine, umfteinet, zu umfteinen, mit &tris 


nn umfehen, umgeben. D. Umfteinen, D. —una. 
1, Umftellen, ich 


flelle um, umgeftelt, umzuſtellen. 1) Um etwas fielen, unibhew 


flelen. 2») Unders firken, Die Bücher in dem Mücherbrette ume 
ſtellen. Die Worte umflellen. Die Umftellung ber Worte (Im- 
versio), 5) Durch anderes Stellen zu etwas Anderem maden, 


— und bie Dreſchmaſchine des Staates — verſachweiſe in eine 
Siemafhine umguftellen.« 3.9. Richter. a Umfiellen, ich 
umſtelle, um eilt, zu umftellen, runtum flellen, mit etwag was 
man ſtellet, binftellet, umgeben. Den Zıfh mit Stöhlen umſtel⸗ 
len. Befonders im Jagdweſen. Einen Ward mit Regen umſtel⸗ 


Urmſte 


Wi. 


Umſtr 


fen, auch nur den Matb umſtellen, Rete um denſelben ſteien, iza Umſtolpern, v. atr. a. trs. D. Umſtolpetn. 1. üͤmſtolvern, v.ntr. 


mit aufgeſtellten Retzen umgebin. 

Umſtémmen, v. txs, id umftemme, umſtemmt, zu umſtemmen, 
rundum flemmen, mit Stemmen verfehen. Ein Haus umſtemmen. 
D. Umftennmen. D. — ung. ‚ 

Umftempeln, v. tz. D. Umſtempeln. D. —ung. 1. Umftem: 
peln, ic; ftempele um, umgeſtempelt, umjuflempein, anders ſtem · 
pen. 2. Umſtempeln, ich umſtempele, umftempelt, zu umſtem ⸗ 
pein, rundum beflempein. 

Umfleppen, v. txe. ich umfteppe, umfleppt, zu umfleppen, rundum 
befteppen, D. Umfieppen. D. —ung. 

+ Umfterjen, v. iutrs, ich fterge um, umgefterst, umzuſterzen, um: 
sieen. ©, Sterjen. D. Umſterzen. R 
Umfleuern, v. intrs. u. trs. D. Umfteuern. D. —ung. 1. Um: 
feuern, id) ſteuere um, umgefteuert, umzuſte uern. 1) intrs, mit 
fin. 1) um etwas fleuern, wie auch, umherſteuern. 2) Auf eis 
nem Umwege firuern. Il) trs. im Steuren umfofen, wie umfes 
gein. 2. Umſtelüern, ich umſteutre, umfteuert, zu umijteuern, 
mit bem Steuer Ienfenb umfähren, umfhiffen. Die Klippen und 

Eanbbänk: glädiih umfieuerm. j 

Umfiicheln, vw. trs. ich umſtichele, umſtichelt, zu umfticheln, zund» 
um ſticheln, mit kitinen Stichen umgeben, D. Umſticheln. D. 
— ung. 

Umſticken, v. tes. D. Umſticken. D. —ung. 1. Umſticken, ich ſticke 
um, umge ſtickt, umzuſticken, um etwas herum ſticken. Einen Rand, 
einen Blaͤtterkranz umſticken. 2. Umſticken, ich umſticke, um⸗ 

ſtidt, zu umſticken, rundum beſticken, mit Stickerei umgeben. 

Umfiieben, v. mtr. mit haben und fein, ſ. Umſtauben. 

Umflieren, v. intes, ich fliere um, umgeftiert, umzuſtieren, mit 
ſtieren Bliden nmfehen. D. Umftieren. 

Umfiimmen, v. intrs, u. trs. id flimme um, umgeflimmt, umzus 
ffimmen. I) intrs. bie Stimmen nad ber Reihe herum geben. 
Ge fol erft umgeflimmmt werben. II) trs, anders ffimmen. Gin 
larur, eine Geige, eine Orgel umſtimmen. Uneigentlid, einen 
umftimmen, ihn beflimmen, bewegen, feine Meinung, feinen Ent: 
fäluf iu äntern, 

Gerkla fuhte mit fanft lieblofender Witte den Weltmann 
Umzuftimmen Sonnenberg. 
D. Umftimmen. D. —ung. . 

O Umſtinken, v. ntr. unregeim. (f. Stinten), mit haben und ber 
Fügung eines trs, umftunfen, au umftinfen, rund um etwas flins 
ten, feinen Gefant um etısas verbreiten, 

Bie nidt mehr bie geweihte Schnuppe 
Der emw’gen Lampe fie umſtinkt. Thämmel. 
D. Amftinten. 

Umftöbern, v. ntr. u. trs. D. Umftübern. 
dere um, umgeflöbert, umzuftöbern. A).trs, mit fein, umher: 
geben und Möbern oder burhflöbeen, II) mtr. mit haben, flöbernd 
umberlaufen. 2. Umflöbern, id umftöbere, umflöbert, zu ums 
Röbern. I) vr. mtr, mit haben und ber Fügung eines trs, ftöbernb 
uefliegen, umgeben. 

den fein Sturm nod erfhätterte 

oder der Schnee unıftöberte 


Voß. 


Und von Bäumen und Dad; umflöbern mid ſchaeidende Floden. 


Bof 


4) trs flöbernd, burhftäbernb umgehen, umlaufen. . Der Jagd: 


hund Amftöbert das Gebüſch. 


. i’ 
Umfiohern, v. äntrs u. tes. D. Umdochern. D.—ung. 1. X Um: 
v. intrs. ich jtochere um, umgeftohert, umzuſtochern, FR 
3, Umfiöbern, ih Umſtraucheln, v. ner. mit fein, ich ſtrauchele um, umgeſtrauchelt, 


fodern, 
subrıftochern, batd bier bald ba flodern. 


umftohere, umſtochert, zu umſtechern, rundum flochren, beſtochern. 
vw. ers. ih umftöhne, umſtoͤhnet, zu umflöhnen, fein Umftreben, v. intre. id ſtrebe um, umgeſtrebt, umzuſtreben, fire 
D. Umftöhnen. 


Umföbnen, i 
Stiyuen zunbum hören laſſen, öpnend umgeben. 


1. Umftöbern, ich fids, 


mit jein, ic) flelpere um, umgeſtolpert, umzuſtolpern, floipern 
und umfailen. 2, Umflölpern, ic umſtolpere, uinftolpeet, zu 

ö —— ſtolptrd ſich um etwas bewegen. 
mſtolzen, x. intrs, mit fein, ich ſtolze um, umge t, umju 
„seit, folgend umbergeben. D, ba mu Reiet, augnir 

Umftopfen, v. trs. D. Umftopfen, D. —ung. r. uͤmſtopfen, ich 
ſtopfe um, umgejtopft, umzuftopfen, von neuen, anders ftopfen, 
2. Umfiöpfen, ih umftopfe, umftopft, zu umftopfen, rundum 

z fopfen, flepfend mit etwas umgeben, ' 

Umftören, v. trs. ic) flöre um, umgefldret, umzuflören, fo fören, 
ba} das Unterfie zu ebecſt fimmt, buch Stören unter einander, 
in Unordnung dringen. Ales umftören. D. Umftören. D. —ung. 

Umfto,Gen, v. trs, untegelm. (f. Stofen). D. Umftoßen. D. —ung, 
1. Umfioßen, id) ftoße um, umgejtoßen, umzuftoßen. =) Um et 
‚was floßen, etwas. flofen daß es fih um etwas. Anderes bewege, 
a) Über den Baufen ſtoßen, ftoßen daß e# umfält. in @las, tis 
nen Stuhl ic. umſtoßen. Uneigentlih, vom XBeine, wenn man 
deſſen zu viel trinkt, unfohlen machen. N 

und flöft er (der Wein, uns auch manchmal um, Ungen. 

In weiterer uneigenttiher Bedeutung, feiner Kraft brrauben. Gin 

Reftament, ein Oefeg umftoßen, ihm feine Kraft, feine Gültigkeit 

nebmen, 2. Umflößen, ih umfloße, umflofen, zu umſtoßen, 
rundum beſtoßen. 

Der Umſtoßer, —s, Mi. gl. einer ber etwas umfößt. Moeck 
beet. Der Umfioßer eines Tetamentes, eines Befegen. : 
Umftößlid, adj. u. adv. umgeflogen werben könnend. Mocrbeek 

Davon die U—Hoͤßlichkeit. ‚ . 

Umflöttern, v. trs. ich umflottere, umftottert, zu umflottern ‚ ftote 
ternd umgeben. Die ganze mit einem Zungenfehler behaftete Far 
mitie brang auf mid ein, und umſtotterte mid. D. Umſtottern. 

Umftrablen, v. mtr. mit haben. D. Umſtraͤhlen. D. — ung. 
ı. Umſtrahlen, id) ſtrahle um, umgefirahlet, umzuſtrahlen, feine 
Etrahien umberwerfen. 2, Umfträblen, v. ntr. mit haben und 
bee Bügung eines trs. ich umſtrahle, umſttahlet, zu umſtrahlen, 
rundum beftrapien, mit Strahlen, aud wie mit Strahlen, umgeben. 

Zeful laß bes Himmels Klarheit 
, Mid wie Hürd’ und Hirt umflrahfen. Lohenftein. 
— fie fieht wie umftrahlt von dem Blanze des Himmels, Eloa. 
Klopftod. 
A Uneigentli, mit etwas hell Glängendem ober au nur Hellfarbi— 
gem ungeben, 
— vom purpurnen Gewanbe 
Umſtrahlt Bürbe, 
Dann, mit etwas was wegen feiner Eigenſchaft in Anfehung des 
Helen, Angenehmen ıc. mit ftrablendem Lichte zu vergleichen it, 
reichtich verfchen, gleichTam bamit umairpen. — von tem Mond: 
—— fiter Aadacht und holbſeliger Juugftaͤullchkeit umſtrahlt.⸗ 
wald. 
— umſtrahlte mit Wonne, wie Glanz bes Tages, 
Den, ber blint war Kiopftod. 
„ Wunderbar umſtrahlt' ihn mit Unmuth Yallas Athene. Mo$, 

X Umftrampeln, v. trs. id ſtrampele um, umgeſtrampelt, umzu, 
frampeln, ſtrampelnd, burh Etrampein umftoßen. D. Umftrampeln, 

& Umfirdüben, v. trs. ih umfträube, umfträuber, zu umfräu, 
ben, mit etwas was fih ſtraͤubet umgeben, 

— und nicht ben fhlangenumffräubten 
Dreifach bellenden Hals dem mebufishen Graͤuel zu fefſeln. Bof, 
„D. Umftefuben. 


‚ umzuffraudeln, ſtraucheln und umfalen D. Umſtrauchein. 


ben um etwas zu gelangen, D, Umftreben, 


* 


Umſtr 


uͤmſtrecken, v. tra. ich ſtrecke um, umgeftreckt, umzuſtrecken, um 

“etwas ſtrecken, firedend um etwas legen ıc. D. Umſtrecken. D. 
— ung. 

Umreichen, v. intes, u. tre. unzegeim, (f. Streichen). D. Umſtrei⸗ 
hen. D. — ung. 1. Umflreidhen, id) ſtreiche um, umgeſtri— 
den, umzuſtreichen. I) X intrs. mit fein, amherſtreichen. 
aus dem tollen Wahn einiger umflreichenden fremden Mönde.“ 
Herder. EI) tes, 1) um etwas ſtreichen: 2) Anders flreihen. 
2, Umftreichen, v. trs, ich umitreiche, umſtrichen, zu umiftreis 
hen. 25 Streichend, auf bem Striche umgehen. =) Rundum be: 
#reihen. Eine Öffnung mit Kalt umſtreichen. 

Der Umftreicher, —s, 3. gl. einer der umftreiht, umherſtreicht. 
Gtieler. e 

Umftreifen, v. intrs. u. trs. D. Umftreifen. D. —ung. 1, Ums 
ftreifen, ich ftreife um, umgejtreift, umjuftreifen. I) intrs. mit 
fein, umperftreifen; ümftreichen. II) trs, um etwas ſtreiſen, auf: 
freifen und um etwas legen. 2. Umftreifen, ich umſtreife, ums 
ſtreift, au umſtreifen. 1) Streifend, umherſtreifend umgihen. 2) 

Kundum beſtreifen, mit Streifen verſehen. 

Umſtreiten, v. trs. unregelm. (ſ. Streiten), ich umſtreite, umſtrit⸗ 
ten, zu umſtreiten, ſtreitend umgeben, von allen Seiten beftreiten. 
D. Umſtreiten. 

Umftreuen, v. trs. D. Umffreuen. D. —ung. 1. Umftreuen, ih 
freue um, umgeftreuet, umzuſtreuen, um etwas her fireuen, wie 
auch umherftreuen, d. h. hier und dorthin Äreuen. 2. Umftreien, 
ih umfireue, umſtreuet, zu umffreuen, rundum beftreuen. 

* Der Umftrih, —es, 3: —e, rin Strich, weicher etwas umgiebt. 
Stieler, * 

Umftrichefn, v:trs. ich umſtrichele, umſtrichelt, zu umſtricheln, mit 
Stricheln, Meinen Strihen umgeben. D. Umftricheln. D. —ung. 

Umſtricken, v. trs, D. Umfteiden. D. —ung. 1. Umftriden, ih 
fride um, umgeftridt, umguftriden. 1) X Rundum, herum: 
Riten. Ginmapt umſtticken, alle Radeln einmahl ayftriten. =) 
Bon neuen, anders ftriden. 2. Umftriden, id wmftride, ums 
fridt, zutumficiden, rundum beſtricken, mit Stritwer® umgeben, 
Einen Bau umſtricken. @in Seſchirr mit Draht umjtriden. 

‚ daß ihr nicht, als wir vom Fägernep 
Umftridt, zu bald ein Fang ber Feinde feld. Bürger. (R.) 
Mneigenttich, ı) Wie mit Stricken umgeben, feffeln, feſt halten, 
" Gpheugerant umſtrickt in verfhtungenen Knoten bieRuder. Bof. 
Mit den Armen umftriden, feft umarmen. „&r umſtrickte die 
ſchlanke Ida, die — kaum wußte, wie ibr gefhehen war, als fie 
fd piöglic tief in ber Umarmung — miederfand,« E. Wagner. 
No unelgentliher vom Blide, für, damit feit halten. 
Von eurem Späheraug’ umftridt. Schiller. 
2) Mit Banden, Ballftriten umgeben. — befhämt ben merfanti- 
liſchen Geiſt unſers Zeitalter, und mag manden jur Anfidt und 
inkepe in fih bringen, ber von ihm umſtrickt iſt.“ Schlidte 
groll 
Aber nachdem fie ber Götter Geſchick zum Verderben umſtrickte. 
Boß. 
Umffridte mid biendend ein Zauber ber Höle? Schiller. (R.) 


— 


Der Umſtricker, —s, 39. gt. einer ber umſtricet, beſonders ber je— 


manb umftridet, in der zweiten umeigentlichen Bedeutung. 
Umfirömen, v. ner. D. Umftrömen. D. —ung. J. Umftrömen, 

v. ntr. mit haben, ich firöme um, umgeflrömet, umzuſtroͤmen. 

2) Um etwas ſtroͤmen, als Strom um etwas fliehen. 2) Mit ber 

Fügung eines trs an etwas fIrdmen und umfallen madien. 2. Ume 

firömen, ich umfiröme, umftrömet, zu umſtroͤmen, von allen Sei⸗ 

ten beſtroͤmen, rund herum ftrömen, firömenb umgeben. Der Fluß 

umflrömet die Stadt. 

Kalter Schweiß umſtroͤmt mie — jego bie Glieder, Voß. 
— und Blut umftrömte das Eſtrich. Derf. 
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Umſtu 


Dichteriſch auch aur A für begleten. 
Doch bie Beleidigte fdmwinget die Neig' in bes Redenden Autlig, 
und umſtroͤmt ihn mit Raͤſſe zugleih und malziger Mifhung. 
Bof. 
Ureigentlid, rundum, reihlid umgeben ıc. „Und wie wendet ihre 
diefe euch umftrömende, freie und unverdlente Gottesgnabe an? 
berber, 
Afo kamſt du mit tauſendmahl taufend Leben umftrömt. Klopft. 
— und bie umfirömende Naht. Boß. 
Geelenangft umſtroͤmte die Königinn — Derf. 

Umftrubeln, v. ntr. mit haben und der Fügung eine® trs. D. Um: 
ſtrudeln. 1. Umftrudeln, idy firudefe um, umgeflrudelt, umsttr 
firudeln, firudeind, im Strubeln umflogen. 2, Umftrübeln, ich 
umflrudele, umftrudelt, zu umftrudeln, firubelnd umgeben. 

» Und follten uns Bäde von Blut umfrudeln., Ratſchky. 

Umflülpen, v. trs. D. Umftütpen. D. —ung. 1. Umftülpen, ih 
ſtuͤlpe um, umgeftülpt, umzuſtuͤlpen. 1) Gtüipend das Dberfie 
su unterſt kehren. Gine Zaffe umftälpen. — auf Wegen, wo 
der jüngfte Zag ſchon gewefen zu fein, und allet umgewühlt unb ums 
geftütpt zu haben fheint ıc.* E. =) Um etwas herum fläfpen. 
2. Umflülpen, id) umftälpe, umftülpt, zu umftülpen, rundu 
mit etwas was geftülpt wirb umgeben. K 

X Umftupfen, v. ts. ich fiupfe um, umgeflupft, umzuftupfen, 
ſtupfend umftoßen. D. Uniftupfen. D. —ung. 

Umftürmen, v. mtr. mit haben und ber Fügung eines tre. D. 
Unftürmen. D. —ung. ». Umflürmen, ich ſtuͤrme um, ums 
geftürmt, umzuſtuͤrmen, flürmend ummerfen. 2. Umſtürmen, 
id umfbürme, umftürmet, zu umſtuͤrmen, runbum, von allen 
Seiten fürmen, anflürmen, ober beflürmen, flütmend umgeben, 
Bom Nord umſtuͤrmt, vom Schuee umflöbert fegten wir unfere 
Reife fort, e . 

— und bie Seiten umftärmt rings wogende Brandung. Boß. 
Wie er unter ber Laſt, von Getöf’ umſtuͤtmt und von Kradhen 
Mübfam gebt Klopfod. 
So auch uneigentiih. „Das umſtuͤrmte Herz. 3. 9. Ridhter. 
Rubt ihr weihen Seelen, 
„ Die das Eeben kat umftärmt. Ziedge. 

Der Umfiurz, — es, %. u. ı) Der Zufand, der Fall, ba ein Ding 
umfürzet. Der Umſturz einer Mauer, eines Haufen. — oft 
begräbt ein ſchneller Umſturz hohe Bebdude- ungen So audı 
vneigentlih. Der Umſturz eines Reiches, ber Zuſtand, da es aus 
feiner Höhe, Größe ploͤtzlich herabſinkt, und entweder ganz verän: 
dert wirb, ober ganz aufhört. „Dem Staate Umſtutz drohen.“ 
Bragur. (R.) Der Umſturz bes Threnes in Franlreig, =) 

„ Die Handlung, da man etwasumflärzet. 

Umflürzen, v. utr, intrs. u. trs. ich ſtuͤrze um, umgeflürjt, unine 
ffürgen. 1) mtr. mit fein, zu Boben flürzgen, mit einem Sturze 
aus bem Stehen zum Liegen kommen. Das Haus, ber Thurm iſt 
umgeftürit. Der Wagen drehte umzuftürzen. uneigentlich, aus 
einem Zuftande ber Höhe und Bröfe in einen geringen niedrigen 
plöglich verfegt werben. Mer hätte geglaubt, daß biefer Staat fo 
leicht und fo ſchnell umſtuͤrzen kͤnute. Gin Bandelshaus ſtuͤrzt 
um, wenn es plöglih in ben Zuſtand geräth, daß es mit mehr 
sahen fann (ed madt Bangueroute), 

Kein umgeftürzes Handelshaus 

Hat bas Vermögen deiner Braut jerträmmert, BWürbe. 
1} trs. 3) Umflärgen machen; eigentlich und unefgentiih. ine 
Mauer, eine Saͤule, ein Denkmahl umſtuͤtzen. „Die Bottlofen 
werden umgeflürit.« Sprichw. ı2,7. „Die Parteien fireben 
dahin, die Regirung umyullürzen.“ Ungen. (®.) Ginen Zpren 
umſtuͤrzen. Bumeilen auch dichteriſch für umbauen 2c. 

— mit umgeſtuͤrzten Wäldern verfhloffen 

War ber Bingang bes Thale. — Gonmnenberg. 


Umfhi 


2) Stürzen, baß das Unterfie zu ober hmm, Minen Karren 
umftürgen. Für, den Ader umftürzen, IR hieß, Ihm ſtuͤtzen ge: 
mwöhntih. Fin Sefäß umſtüͤtzen. Ill) * intrs. mit fein,’ umjies 
ben, feine Wohnung äntern. 8, Umſterzen und Sterzen. — D. 
Umftürzen. D. —ung. ©. and der Umſturz. 

Umſtützen, v. trs. idy umftüge, umſtuͤßt, zu umftäßen, mit Otügen 
umgeben, rundum flüge. D. Umftügen. D. —ung. 

X Umſuchen, v.intrs, u. trs. ich fuche um, umgefucht, umzufuhen. 
I} trs. umber ſuchen, bier und ba futen, Ich habe Überall umge- 


fucht, wnb nichts gefunden. 11) trs, im Suden unter einander 
dringen, werfen. les umfuhen — D. Umſuchen. D. 
— ung. . 


Umfubeln, v. trs. ih umfubele, tumfubelt, gu umſudeln, rundum 
defabein. D. Umfubeln. D. —ung. 

Umfummen und Umſumſen, v. ntr., intrs. u. trs, D. Umſummen 
und Umfunfen. D. —ung 1. Umfummen und Imfumfen, 
*. ntr. mit haben u. intrs. ich ſumme um und ich fumfe um, 
umgefummt und umgefumfet, umzuſummen und umjufumfen. 
1) Um eimas femmen, funfen, fummenb ober fumfend fliegen. =) 
umherfummen, umberfumfen. 2. Umfümmen und Umfümfen, 
v. tre. ih umfumme und ich umfumfe, umfammet und umfuns 
fet, zu umfummen und zu umfumfen, fummend, ſumſend umfliegen. 

Hier If mit freundti zu trinken, bie Fliegen umfummen-bie 
@ıdfer, Gothe. 
vienen umfumm’ten fle rings — BoR. 

1. Umtäfeln, v. tes: ich täfete um, umgeräfelt, umzutäfeln, bei 
den Tuchmachern, das bereits gewebte Farbentuh alle Tage von 
tem Umterbaume bes Btuhles abrollen unb auf bie Leiter legen, bar 
mit es trodme und von dem naſſen Einſchuſſe nicht Stodfleden be: 
tomme. D. Umtäfeln. D. —ung. 

9..Umtäfeln, v. trs. ich umtäfele, umtäfelt, zu umtäfeln, mit. Ta⸗ 
feimer? umgeben, Der umtäfelte Big. D, Umtäfeln. D. —ung. 

Umtälgen, v. trs. ih umtalge, umtafget, zu umtalgen, mit Taig 
rundum beſtrtichen. D. Umtalgen. D. —ung. 

Umtänbeln, v. trs. ich umtändfe, umtändelt, zu umtänbeln, tin 

delnd, tänbeihaft umgeben, Bon fpielenden Kindern umtändelt. 
D. Umtändeln. 

Umtangen, v. tes. D. Umtangen. 1. Ämtanzen, id tanze um, 
umgetanzet, umjutanzen. x) X Bleibe um tanzen. ») Im Zanı 
sen umfloßen. 2. Umtängen, ich umtanze, umtanjet, zu ums 
tanien, um etwas herumtonzes, tanzend umgeben, z 

Sie (Flora) die froh bie Bäum’ umtanjt. 9. Flemming. 
Mandes ſahn fie zuvor auf ihren Wegen und lernten 

„  Mandes, umtangt von feöhtihen Stunden — Kiopftod. 

Umtappen, *. intrs, u. trs. id} tappe um, unigetappt, umzutap⸗ 
pen. D inter. umbertappen. If) tra. tapptnd, im Tappen um« 
Boten. D. Umtappen. 

O Umtäflbar, adj. u. adv. fi umtaften laſſend, umtaftet werben 
Hanend. „Kllgemeine Begriffe taugen überhaupt nicht für bie Pos 
fe; biefe tieht das Binnlihe, Umtaflbare.- Kolbe, Davon bie 
Umtaftbarteit. 2 

Umtaflen, v. intrs. u. tre. D. Umtaften. D. —ung T. Um 
taften, vw. imtrs. ich taſte um, wingetaftet, umzutaſten, ums 
hertaften, bald Hier batb ba’antäften, um burd das Gefühl zu err 
iensen ober um au ergreifen. 2. Umtäften, v. trs ih umtafte, 
umtafter, zu umtaften, runbuia, von allen Seiten betoften. A, lim: 
eigentlich bichterifh vom Blide. «Gr unterfuht oder umtaftet das 
Renfimer? mit bem Flammenblick.“ Sturz. 

© Die Umtaufe, 9. u. die Handlung, ba man umtanfet, von 
armen, anders kauft. ndeſſen vertheibigte Guprien dieſe ms 
taufe auf einigen Berfammlungen.* Henke. (K.) +Rur unbe 
ereiftich bleiſts, daß bie Weiber bei dem bamabligen Edauber vor 
dem Zeufet fo wie wor ber Hölle, ſich nicht vor einer Erſcheinung 


100 


umth 


und vor ber hoͤtliſchen Umtaufe — entfegt haben? J. P. Mich te r. 
mtaufen, v.tes. ich tauft um, umgetauft, umzutaufen, von neuen, 
anders taufen, wiebertaufen. Uneigentlih, einen andern Namen 
geben, weil man bei der Taufe die Namen zu geben pflegt. D. 
Umtaufen. D. —ung. 

Umtaumeln, v. mtr. u. tr. D. Umtaumeln. D.—ung. 1. 
Umtaumeln, id taumele um, umgetaumelt, umjutaumele. 
I) ner, mit fein, taumeln und umfallen. i 

Bor Schlaf umtaumelt er ſelbſt mit den Seſſela. Baggefen. 
©. Um, zu @nbe. IE) trs. taumelnd umflofen,. Der Teuntenbold 
taumelte Tiſch und Staͤhle um. 2. Umtaumeln, id umtaus 
mele, umtaumelt,, ju umtaumeln, taumelnd um etwas ſich bemwes 
gen, taumelnd nmgeben. 

Umtaumelt fie (bie Motte) das Licht in Immer kleinern Bogen. 

i Bieland. 
Run brennt der Weſte Bolt vom neuer Liebesglut, 
Umtaumelt jeden Strauch und fhwärmt auf allen Pügeln. 
Blumanuer, 

Rarıs umtaumelte Berge vorbei Bo. ’ 
In beiden Kormen if in ber eigentlihen Bebeutung im gemeinen 
Leben auch uͤmterkeln und umtoͤrkeln uͤblich. 

Der Umtanfch, —es, 9. — taͤuſche, bie Handlung, ba man etwas 
umtaufget. Ginen Umtaufch maden, Der Umtaufch ber Baar 

„sen. „Der Ausſtoß ober Umtauſch einzelner Werte.- Henke (B.) 

Ümtaufhen , v. tes. id tauſche um, umgetaufcht, umzutauſchen, 
gegen etwas Anderes tauſchen, ober auch, mas man getauft hat 
von neuen vertauſchen. Wacren umtaufdhen. Die Kleiber ums 
tauſchen. Umtauſchen ift das allgemeine Wort und wirb ven ger 
genfeitiger Berdußerung von Baden jeber Art und unter Perlonen 
jeber Art gebraucht, unfegen aber nur vom Tauſche eigentlidher 
Waaren ober Gegenflände des Bande, Vergl. Umwechſeln. 
J Umtauſchen. D. —ung. 

O umtaͤufchen, v. tes. ic taͤuſche um, umgetaͤuſcht, umjutäus 
fen, auf eine täujhende Art, vergeblid umbergehen, umherlaufen 
machen. 

Jene (Gans) mit Hatterndem Bauf vor ben langſam folgenden 

alten 
Sof. 


— 


Mävet fie Lang’ umtäufchend 
„D. Umtaͤuſchen. D. —ung. 
Umtbeilen, v. trs. id) theife um, umgetheilt, umzutheilen, herum 
theiten, nad ber Reihe an jeden austpeilen. Stieler. Eine Speife 
umtheilen. „Brot und Mein (im Mbenbmahle) umtheilen.“ 
Store (R) D. Umtbeilen: D. — ung. 

Umtberen, v. tre. ich umthere, umtheret, zu umtberen, mit Ther 

, zunbum befteeihen. D. Umtheren. D. —ung. " 

Umthün, v. intrs. trs. u. rec. unergelm, (f. Thun), ich thue um, 
umgethan, umzuthun. I) trs, bei ben Jägern, bier und ba vom 
ben Sauen na fie auf find und in dem Dickigen hier unb ba 
brechen. MM) trs. 1) Um ih thun, als ein allgemeiner Ausbrud, 
von Rleidungsftäden ıc., welche man um ſich befefiget. Ginen 
Mantel, eine Kette, einen Degen umthun. 

Und flugs iſt Kaftan und Alles umgethan. BWielanb. 

2) * Thun, machen baß etwas umliege. Ginen Baum umthun, 
in ber Sähweig, ihn umbauen. II) X xzee. Sich umthun. ») 
Sich umfehen nad etwar, fi bemühen um etwas. Sich nad eis 
ner Mobnung umthun. In der Schweiz fagt man auch, ſich nad 
einem Amte umthun, fi berum bewerben. Im der Schweln ver 
ffleht man darunter auch, durch abergläubifche Mitte} verfuhen, ge: 
Bodlene Sahen wiebergubelommen. =) + Sih umthun, im N. D. 
fi umändern, im Anfehung ber Sitten. 5) + Es weis ſich ums 
—— ſich einzuſchme ichela, in der Schweij. — D. Umthun. 

. ung. 

Umthürmen ‚v. trs, ich umthuͤrme, umthuͤrmet, zu umthärmens 
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mit Thoͤrmen, ober mie mit Thuͤrmen umgeben. 
. Welche zuerſt aufbanten die fiebentheriae Thebe 
und zur Befte umthuͤrmten — Boh 
— ſtoltz umthuͤrmtes Land — Matthiffen (R.) 

uneigentlich, tburmbodh umgeben. 

— mit einem Felfengut umthürmt. Schubart. (B.) 
Rod uneigentliher von unförperlihen Dingen, 

Wenn Ihn Gefahren umthuͤrmten wie Berge — Sonmenberg. 
D. Umthärmen. D. —ung. 

Ümtiden „9. tes, ich tie um, umgetickt, umzuticken, tidend ums 
flogen. D. Umtiden. 3 ; 

Umtoben, v. intrs, u. trs. D. Umtoben. r. Umtoben, ich tobe 
um, umgetobet, umzutoben. I) intrs. mit fein, umbertoben, to» 
benb umbergehen 1c, II) tes. tobend, im Toben umfloßen. 2. 
Umtöben, v. trs. ich umtobe, umtobet, zu umtoben, tobend 
umgeben, umgeben ıc. Sie von Grtkmmel umtobt — Bo. 

So ber gewaltige Damm, ben laut anbraufenb bie Merrflut 
Bings umtobt — — Derſ. 
Eben fo kann man in beiden Formen uͤmtoſen und umtöfen, uͤm⸗ 
tollen und umtöllen gebrauchen. 
Umtolen und Umtöllen, v. intrs. ſ. Umtoben. j 
Umtönen, v. mtr. mit haben und ber Fuͤgung eines trs. ich umtd« 
me, umtönet zu umtönen, um etwäs her tönen, fein Getoͤn umher 
serbrziten. — nachdem das Gehe ihn umtonte Boß. 
— von Lerchen umtönt und Rachtigallen. Derf, 
Daß der Sturm der Schlacht mich faßte, 
Spere faufenb mid umtönten. Schiller. 

D. Umtönen. 

% uͤmtorkeln und Umtörkeln, v. ntr. u. trs, f. Umtaumeln, 

Imtofen und Umtöfen, v. intes. u, trs. f. Umtoben. 
mtraben, v. intes, mit fein und Umträben, ſ. Umgehen und 
Zraben. . 

Umtragen, v. trs. unregelm. (f. Zragen). D. Umtragen. D. — ung. 
1. Umtragen, id trage um, umgetragen, umjutragen. x) ders 
umtragen, vom einem zum andern tragen. Mine Sörift jur Uns 
tergelänung umtragen. 2) Umbpertragen, bier und borthin tragen. 
Briefe umtragen. „Mir fragen um allezeit bas Sterben bei 
Herren Jeſu an urfeem keibe. a Cor. 4, 10. 5) % Umwechſelud, 
einer um ben anberm fragen, Henaiſch. In einer engern Bu 
deutung if umtragen bei bem Zudbereitern, eine Tracht um bie 
antere, wedfelmeife rauhen, wenn man nämlid bei dem Rauhen 
aus dem zweiten Waſſer bloß bie rechte Seite rauhet und zwar 
wechſelweiſe, eine Tracht won bem letzten Enbde bis zum Dlantel: 
ende, die anbre vom Mantelende bis zum legten Eube gtrauhet 
wird. Die lepte Tracht gebt nad dem Mantelende. 2. O Um⸗ 
trägen, ih umtrage, umtragen, zu umtragen, rundum tragen, 
tragcud umgehen. ; j 

Dreimabl dann umtrug er mit ee von ge ge rer 
mträner, —8, Di. gl; die —inn, eine Perfon, welde et 
ee „Der Umträger foll hin.“ BenzelSternau. 

X Umträflern, v. irs. id umträtere, umtraͤllert, u umträfern, 
trätfernd umgeben, umgeben. D. Umträllern. ; 

x Umtrampeln und Umtrampen, vw. frs. D. Umtrampeln nnd 
Omtrampen. 1. Umtrampeln und Umtrampen, ich trampele 
um und ich trampe um, umgetrampelt und umgeirampet, ine 
zutrampeln unb umjutrampen, iu Boden teampein, trampen, 

“ frampelud, frampend umireten. 2. Umträmpeln, Umtraͤmpen, 
ich umtrampele und umtrampe, umtrampelt und umtrampet, zu 
umtramztin und zu umtrampen; trampeinb, teampenb umuchen, 

eben atc. , 

X mtrappeln and Imtrappen, v., trs. D. Umtrappeln und Um⸗ 
trappen. 1. uͤmtrappeln und, Umtrappen, ich trappele um 
und ih trappe um, ungetrappelt und umgetzappet, umjutraps 


peln und umzutrappen, au Boben trappela, trappım. =, Um⸗ 
träppeln und Umträppen, ich umtrappele und ummtruppe, ums 
trappelt und umtrapoet, ju ummttappeln und zu umtrappen, trap⸗ 
peind, fcoppend umgeben, umgeben, 

Ein Schock Lakeien, flink und riſch 

Umtrappelt Tafel und Scheaktiſch. KL. Sämibt. 


Umträufeln und Umträüfen, v. ters. id umtraͤufelt und ich um⸗ 


teäufe, umträufelt und umtraͤuft, zu umtraͤufeln und ju ums 
träufen, rundum, auf allen Seiten beträufeln, beträuen. D. Ums 
teäufeln und Umträufen. D. —ung. 


* Umtieden, v. tra. ich trede um, umgetredt, umjutreden, im 


NR. D, umziehen. D. Umtreden. D. —ung. 


+ Umtreiben, v. tes, unregeim. (f, Treiben), ich treibe um, um: 


getrieben, umzutreiben. 1) Um etwas treiben; befonders um feine 
Adfe treiben. Dos Waffer treibt die Räber um. Gin Rab twibt 
das andere um. „Der Zöpfer muß bie Scheibe mit feinen Fuͤßen 
umtreiben.“ Sir. 58, 30. 4) Im Kreife herum treiben. Die 
Fferbe in ber Mühle umtceiben. Dann auch, umberteeisen. „Der 
Serr wird dich umtreiben, wie eine Kugel auf weiten Land.« Ef. 
22, 18. ⸗— Mollen, vom Windmwirbel umgetrieben." = Petri 
®, 17. — mo In ber Stabt, bie er erbaute 
Der umgetriebene Piläger Zuflugt fand, Hausmwalb, 

X Sich umtreiben, fih herumtreiben, umberfireihen. »So mie 
überhaupt bie Summe ter Kleinigkeiten, womit bas Menſchengeſchlecht 
fi umtreibt, ins Unendlihe geht." RL Shmibt 3) X Trek 
Send umfallen machen. D. Umteriben. D. —ung. 

+ Umtrennt, adr. im R. D. beinahe, ungefähr, Riden. 

Umtreten, v. tr», u, intes. unregelm, (f. Ereten. D. Umtreten. 
D. —ung. 1. limtreten, ich trete um, umgetreten, umzutre⸗ 
ten. h) tre. 1) Au Moden treten, fo treten, daß es umfält, ober 

- umgebogen wird, Junge Pflanzen umtreten. =) Bon neuen, anı 
berö treten, IT) intrs, mit fein, auf bie andere Beite treten; ums 
eigentilh, wie überteeten, aber weniger gemöbntih, feine Meis 
nung, feinen Entfhlus ändern. Gr ift umgetreten. ©. Umtrée⸗ 
ten, ich umtrete, umtreten, zu umteeten, runbum um etwas her⸗ 
teeten, bintreten, 


Der Umtrieb, —es, 94. —e. 1) Der Zuftand, ba etwas umges 


trieben wird. Der Umtrieb eines Mabes. Der Umtrieb bes Bios 
tes, ber Umlauf deſſelben. Der Umtrieb bes Geldes. Sergwerke 
in Umtrieb fegen, in Bang bringen, betreiben. — weil Bewer 
gungslofigfeit für ihn Ridtfein und auch zwectoſer Umtrieh feiner 
Bebensfüle ware Benzel⸗Sternau. „Wei ber Parlamente: 
wahl find gewille Beſtechungen und alle illegale (ungeſetzliche) Kunfts 
greife im Öffenttigen Umtriebe.» Allgem. Zeitung + Der 
Umtrieb in einem Staate, ber Zuftand, da Alles in bemfefhen um: 
getrieben, im außerorbentlihe Bergung urb Unorbnung gebracht 
wird «Revolution, „Son neuen Umtrieben ift bier (in Reaper) 
wicht zu beforgen.e Hamb, neue Bcitung. =) + Umfhweif; 

Zeltverluſt. Umtrieb nehmen, im O. D, fäumen; Zeit verftseichen 
laſſen. — velcher Umteicbt 

Statt viel zu ſchwaͤtzen, führt ihn ber, Gollin, 

Umtriflen, v. trs. ich trille um, umgetrilit, umzutrillen, ſchuel im - 
Kreife umbreben. Mahler, D. Umtrillen. D. —ung. 

Umtrilfern, v. trs. ich umtrillere, umteillert, zu umtrillern , trife 

„trend umgeben, umgesen. D. Uintcillern. 

Umtrinten, v. intrs. u tes. unzegelm. ſ. Zeinfen), ich trinke um, 
umgetrunten, umsuteinfen. I) intrs. nad ber Bteihe, im Kreife. 
hecum trinken, Eiumaht umteinten. IN) X txs durch oieles 
Zrinten, Autrinten umfallen maden, Einea umtrinken. — D. 
Umtrinten. . , 

Umtrippeln, v. intrs, u. tr. D. Umtrippeln. 1. Umtrippelm, 
ich trippele um, umgetrippelt, ungutrippein,. X) intrs. umbres 
teippein, trippelnb umbergepen, wie auch, trippelnd um etwas ger 
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den. IT) tra. tripperdb umtreten, umfloßen. a, Umtrippeln, 
ich umteippefe,, umtrippeft, zu umteippeln, trippelad umlatifen, 
umgeben, Das Ghor ber Goͤtterchen, 
Die Popen rin, dem Unerreidlißen 
‚ Umfdvärmten und umtrippeifen. RT. Schmidt. 

? Der Umtritt, —es, 39. w. bie Handlung, da man untritt, ba 
man feine Meinung, frinen Entftuß zc. ändert. S. Üntreten im). 

X Umtroifen, v.inrs u we, D. Umtrollen. 1. Amtronen, 
v. intes mit fein, ich troße um, umgetrolfet, umjutrellen, ums 
berirolkin. ‚ 

Shaw wie bie Trunkenen vnd Bollen 

In bieiem Badirinth umbirollen, H. Sad. (R.) 
2. Umtröiten, ich umtrolle, umtroßet, ju umitrollen, rund um 
etwas troilen, 

Umtrömmeln, v* trs. ib umtrommele, umtrommelt, iu umtrom⸗ 
mein, rundum, auf allen Leiten trommein, die Trommel ertönen 
laffen,.. D. Umtrommeln. 

XUmtrompeten, v trs, ich trompete um, umtrompetet, umzutrom⸗ 
peten, f. Umpofaunen, r 

Umtröpfeln, Umtröpfen, v. trs, ih umtröpfele und ich umtröpfe, 
umtröpfeitund umtröpft, zu umtröpfeln und gu umtröpfen, runbum, 
auf allen Seiten betröpfeln,, betröpfen. D. Umtröpfein, Umtröps 

„fr. D. —ung. 

Umtrotten,, v. intes, mit fein, und Umtrötten, f. Umgehen und 
Umreiten. 

Der Umtrunf, —es, By. u, ein im Kreife umbergereichter ober nad 
der Reihe genommener Trunk, bie Handfung, da man kmtrinket, 
Morchee, 

den Umtrunt wollen fir mit Halten. E&iltier, 

Umtummeln, v. tes. D. Umtummeln. ı. Umtummeln, id 
tummele um, umgetummelt, umzutummeln, im Kreiſe berums 
tummeln. in Pferd umtummeln. Sich umtummeln. 2. Um⸗ 
tümmeln, ich umtummele, umtummelt, zu umtummeln, tum« 
melnb, mit Getämmel umgeben ıc. F 

Umtänden, v. ixs. D. Umtänden. D. —ung. ı. Umtündhen, 
ich tände um umgetändt, umzutänden, von neuen, anders 
tündhen. Dann, tündens ummantrin. „Schöne Gemählbe in 
Eubdeirien umgetöndtı Ungen (®) ©. Umtüncen, ich 
umtände, umtändt, zu umtünden, zundum tänden, mit einer 
Zinde bereichen. 

Umtüpfeln, v. txa, ich umtäpfele, umtüpfelt, u umtuͤpfeln, runde 
um betüpfeln. D. Umtuͤpfeln. D. —ung. . 

Umtupfen, vs, D. Umtupfen. D. —ung. 1. Umtupfen, ih 
tupfe um, umgetupft, umzutupfen, tupfend umfofen. 2. Ums 
tüpfen, id; umtupfe, umtupft, zu umtupfen, sundum, auf allım 
Eeiten betupfen. 

mtufhen, v. ir», ich tufche um, umgetufht, umzutuſchen, won 
neuen, anders tufhen, ine 3eihnung umtufden. D. Umtus 
ſchen. D. — ung. ä 

Umtuten, vr. intrs, u. trs, 


D. Umtuten. 1. Umtuten, id tute 
um, umgetutet, umzututen. J) intrs, tutend umgeben. Der 
Rahtwähter hat [hen umgetutet. IT) trs. durch Zuten umfollen 
madıen, ©. Umpofaunen. 2, Umtäten, ic umtute, umtutet, 
ja umtuten,, tutenb umgeben, umgeben. 

4 Der Umüferer, —d, 39. gl. ber mit einem Ufer umgieht, 

Pofeiden alrin, ber Umuferer Def, 

Umäfern, v. tre. ih umufere, umufert, zu umufern, mit einem 

Rfer, mit Ufern umfaffen, umgeben. u a 
— Der umufernde Landerſchüttrer. Woß. 

Den Sras und Finfen umufern. Derſ. 

Man erbllckt da einen mit Pappıln fihön umuferten Wafferfpiegele, 
Itiaem. 3eitung :R) BD. Umufen. D. —ung S. b. 
Die Umnferung, 9 —ın, +) Die Handlung da man umufertz 


111 


Umwa 


ohne Mehrzahl. 2) Das umgebende Ufer. 
Wolluathmender noch halt von bes Sees gräner Umuſferung 
Rahrigallengefang Bol, 

A Umwächen, v. tes, id ummade, ummacht, zu ummaden, ringbr- 
um, auf allen Seiten bewachen, umgeben und bemaden. Bon frie 
nen bunden umwacht tonnte er ruhig ſchlafen. 

Schrecken wie Furien fofen herum, glei alt mit dem Chaos 
Und umwachten es rings Sonnenberg. 
Unrigentlih, rundum befhägen. „Dornen umwachen fir* (bie Mofe) 
Derber, 
So rubig als ein Ba, der unter finftern Straͤuchen, 
Bon hohem Bäumen rund umwacht, 
Stets ungerungelt lacht. U}. 
D. Umwachen. D. — ung. 

Umwachfen, v. utr. unregeim, (f. Wachſen), mit fein und haben. D. Um⸗ 
wachfen. 1. Ummachfen, v. ntr, mit fein, ich wachſe um, umgewach 
fen, umzuwachſen, um etwas wachſen. Es ift (don wiede Rinde ums 
gewachſen. 2, Umwächſen, v. ntr. mit haben und ber Fuͤgung 
eines trs. ich umwachſe, ummachfen, zu ummachfen, rundum, auf 
alen Seiten bewadfen. Ein mit Bäumen ummachfener Zeid. 
Der Wein bat die Laube ganz umwachſen. Fleiſch, mweldes mit 
Fett ummachfen if. j 

Hub bie verwandelte Rimf’ umwuchs ein laftenbes Eiland. Voß. 

Ummadeln, v. intrs. u. trs. D. Ummwadeln. D. —ung. 1. Ume 
wadeln, ih mwadele um, umgewadelt, umzuwackeln. I) trs. 
fo wacteln baß es umfädt, IL, intrs, mit fein, wadelnd um etwas 
gehen; wackelnd umbergehen. 2. Ummädeln, ih ummadsie, 
ummadeit, zu ummadeln, wadelnb umgeben. 

& Ummalben, v. txs. id ummalbe, ummalbet, zu ummalben, 
mit Walde umgeben. j 
Durch bie umwaldete Inſel Bob. _ 

bie umwaldete Bucht. Mattpiffon. (f.)- 

D. Umwalden. D. —ung. ©. b. 

& Die Umwäldung, M. —eın. ı) Die Bandlung ba man umr 
malbet, 2) Die Waldung um einen Ort herum, bie umliegende 
Waldung. Ringsder kraͤnzen die Flut Umwaldungen. Boß. 

Ummwallen, v. »tr, intrs, u. tra. D. Ummallen. D. — ung. ©. b. 
1, Ummallen, v. intrs. mit fein, id malle um, umgewalet, 
umzumallen, um etwas walen, mie and, umhermallen. Noch 
maßet er um auf biefer Erde. 2. Ummällen, ih umwalle, ume 
mallet, zu ummallen. I) tr. ») Rundum wallen. Die Erbe 
ummallen, 

Aber Engel ummwallten bie Erbe Klopfiod, 
2) Mit einem Walle umgeben, Cine Stadt ummallen. Il) ntr, 
mit haben und der Fügung eines trs, wallend, in wellenfärmiger 
Geftalt umgeben, . 
Die Schlaͤſe — vol gelb ummallenbes Haates. Voß. 
Unb eine zarte weibliche Geſtalt, 
Siewel von einem Schleier ganz ummallt. Bärde. 
Im Nahtgewand, bas wie ein Rebel faum 
Ben ſchoͤnen Leib ummallt Wieland, u 

. Süß ummallt von feiner Mofen Duft, Baggeſen. 
Nnelgentiih, in Menge, Hülle umgeben. 

So umwallten uns mande Gefihte ber grauenben Vorzeit. 
Er Etollberg | 
Eiche, ber fruchtbare Segen, ber ringe ummallie ben Erblceis, 


Boß. 
Die Ummallung, 4. —en, 1) Die Handlung da man ummallet, 
2) Dasj nige, mas etwas ummallet, 


(1) &in um ein Ding laus 
fender Kalt. (2) A Etwas, das um ein Ding wallet, wellenförmig 
fi bewegt, #8 umgiebt, 

Proteus retete fo umd taucht' in die Fluten das Xutlig 

Gibt mit signer Ummallung dieendenden Worte bebeddend,. Boch. 


A Ummälten, rv. ters, id ummulte, ummaltet, zu ummalten. 2), 


Ummalzen, v. intrs. u. trs, 


Ummwälzen, v. trs. D. Ummälsen. D. —ung. &, d. 


umwal — 


Die Umwalung bes Hauptes, das hauptumwallende Haar. 
Schttelte dreimahl und viermahl des Haupts graunnoie Ume« 
wallung. Boß. 


Rundum, ganz beberrfhen. 
Auch fang ich, swar ſchüchtern, Jehevah, dic, 
Denn du mein Bater umwalteteſt mich Gerſtenbergl. 
ber Jamares Höhen umwaltet. Boß. 
2) Bany in Schut nehmen. 
Schutzgelſt meines Baterlande ummalte 
Ion mit deiner Obhut fpät und früh, Fark, 
D. Ummalten. D. —ung. 


D. Umwalzen. D. —ım. I Um: 
walzen, ic walze um, umgewalzt, umzuwalzen. I) intrs, im 
"reife herummalzen, Einmahl ummalzen. Il) ters. 1) Mit ber 
Walze umbredhen, umbräden, 3. B. wenn man eine ſchwere Walze 
über junge Saat ziehet. =) Watzend, im BWaljen umflopen. 2. 
Ummälzen, ih ummalze, ummalzt, zu umwalzen ı) Rundum 
walzen, mit der Walje umfähren. a) Mit dem Tanze, Walser 
"gehannt, umtingen. R 

1. Ummäls 
zen, ich wälge um, ungemwälzt, umzuwaͤlzen. 1) Um feine Achſe, 


"um feinen Schwerpunkt wälzen. Ginen Stein, einen Ballen 
umteäljen. 
Umtoälzen wirft bu feines Blüdts Mad. Shilier. 


So auf, fih ummälzen. 
einmaht um. — 
Das Muͤhlrad, von ber Flut gerafft, 
Umwaͤlzt fih für und für, Schinter. 
S. tm, zu Ende, Daun, fo mälzen, baf bas linterfle au oberft 
kommt. Uneigentlid, von großen Dingen, welde große Kraft exfor 
bern, umtcheen, umflärgen. Ginen Gtaat ummälsen, bie ganze 
innere und Aufere Ginrihtung beffelben gewaltfam umkehren (rero- 
Iutioniren), 2») Im Kreife herummälsen. 
Jadem beginnt ein neuer Birbelwinb 
"Den Faunentanz noch ſchneller umzumälgen. MWirlamb. 
5) um etwas waͤlzen. 4) Umhermälzsen, hier und borthin wälzen. 
Sich im Lethe ummälzen. 5) Durch Wälzen, wälzend nieberbrüden, 
Aumbrechen. 2. Ummälzen, ich ummälze, umwaͤlzet, zu ummäls 
jen, rundum, auf allen Seiten bewälgen, mit etwas, was man hins 
mäljet, umgeben, 


Die Erde waͤlzt ſich alle 24 Etunben 


F 


Der Ummälzer, —s, 89. gl. einer ber etwas umtälzet, befonbers 


ber etwas Beſtehendes, bie Einrihtung eines Staates ıc, ganz um 
kehret ic. „Indeffen iſt es darum nit übel, daß zuweilen Beuers 
Töpfe, Umwalzer und Etürmer im Wolke auftreten.“ Knigge. £R.) 
Dee Umwaͤlzer eines Staates wirb beflimmter Staatummälzer (He- 
volutiounsire) genannt. y 


Die Ummälzung, 94.—en, die Handlung, ba man etwas ummäljet. 


Die Ummälzung eines Steines ıc, Die Ummälzung ber Erbe, da 
fie fi feibft ummälzet. Die Ummälzung eines Staates, uneigent: 
th, die gänzlihe Umkehrung deſſelben, beftimmter & Etaatsum: 
waͤlzung (Staatererolution). &. — auf bie Parifer Mevoluzion 
ober Ummälgung« J. P. Richt er. — welche in Staatsumwäl ⸗ 
"zungen Pflichtruf, und in ben nothwendigen Folgen heller Natur 

. xehtäbegriffe und klarer Xufftärung Vebürfnik und Gefahr folder 
"Ummätzungen fehen.“ Bengel-&ternan. Daher Ummälunge: 
abfihten, Ummälzungsplane, Umtmälgungsreben, Ummärzungsr 
fheiften, Ummälzungsverfuche ꝛe, Abſichten, Plane, Beben, 
Schriften, Berfuhe ıc., welge auf Ummälzung des Staates ausgehen, 
ſich darauf bezieben, 

Umwandeln, v. intrs, u. tre. D. Umwandeln. D. —ung. S. b. 
1. Ummanbeln, ih mwanbefe um, umgewandelt, umaumanbeln, 
1) intes. mit fein. 2) X Um etwas wandeln. »)'Umberwandel, 
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As Geiſt, als Befpenft umwandeln. Auch aldntr. vom Biide, 
welchen man umberwirft, für umberigmeifen, „Lebten Menfgen wie 
‘ige? fragte mein emporklimimenber, ummwandeinder Blicke Serber. 
U) ırs, in ein anderes Ding wandetn, vermanteln, bie Form, 
Geftalt deſſelben ändern. Gin Zeitwort ober Ausfagewort ummans 
bein, in ber Sprachlehre, daſſelbe den verfhiebenen Zeiten, Perfos 
nen, Weiſen und ber verſchiedenen Baht nah, von und in welchen 
bie Ausſage ausgebeudt werben fol, aus ber Grundform in andert 
Form und Weftait dringen (conjugiran), z. B. das Ausfagewort 
haben, weldes in ber gegenwärtigen 3eit, in ber beflimmten ober 
anzeigenben Meife ober Form, in ber Elazahl von ber erfien 
Perfon ich babe, von ber zweiten bu. haft, von der britten er hat, 
in ber Mehrzahl von ber erften Perfon, wir haben, von ber zweiten 
ihr habt von der dritten fie haben ıc, umgewandelt wird. Klop: 
fo € hat umbilden dafür gefagt. 2. Ummändeln, ih ummans 
beie, umwandelt, ju umwandeln, rund um etwas wandeln. 

Und fie umwandelte raſch ber Wein einfhentende Herold, Voß. 

Die Ummandelung, 3. —en, bie Handlung, da man etwas um: 
wandelt, befonbers in der Sprachlehre, bie Dandlung, ba man ein 
Ausfagewort umwandelt, und die Art unb Weile diefer Umwandelung 
(Gonjugatio), 

Ummwandern, vw. intrs. u. trs. D. Ummandern. D. —ung. 1. 
Ummanbern, v. intrs. mit fein, ih wandere um, umgemwandert, 
umjumwandern. 2) X Um etwas wandern, Er wollte nicht durch⸗ 
wandern, als er an bie Stadt Pam, fondern Ileber umwandern. 
s) Umherwaudern, bald hier bald borthin wandern. 3) Finn Ums 
weg wanbern, 2. Ummändern, id ummandere, umwandert, zu 
ummunbern, rundum wandern, bemanbern. 

Dean noch ruhel er nicht in der weit ummanberten Erbe. Bof. 
Ein Reiter kann hundert Zage reiten, 
Er ummwandert es nit, er reitet’s nit aus, 

Umwanken, v. ntr. u, tr. D. Umwanken. 1. Umwanken, ic 
wanke um, umgewantt, umjumanfen, 1) atr. mit fein, wanten 
und umfallen. IL) intrs. mit fein, wankend umbergehen,. 9. Um: 
wanken, ich umwanke, ummanket, zu umwanken. 1) ner. mit 
haben und der Fuͤgung tines tra, um etwas her wankend ſich befin: 
ben, wankend umgehen. 

Blumen, bie ben Duell ummanten. Matthiſſon. (R.). 
Dort umwankt mid ned ein Shimmer. Tiebge. 
I) trs, mit wankenden Schritten umgehen, Dee Kranke vermochte 
kaum, fein Bieblingpläghen zu umwanken. 

* * Umwarten, v. intes. id warte um, umgeiwartet, 

„ten, umherfehen. ©. Warten. D. Ummarten. 

Ummärts, rin Umftandwort, bie Richtung einer Bewegung um etwas 
ober um feine Achſe, um feinen Mittelpunkt zu beseihnen, - 

Ein Rad — das fih gemahfam umbtwark zog. Ungen. (R.). 

Umwafcen , v. trs. unregelm, (f. Waſchen). D. Umwaſchen. D. 
—ung. 1. Ummafchen, id waſche um, umgewafhen, umzu⸗ 
waſchen. 1) Bon neuen, anders waſchen. =) Durch Waſchen ums 
ändern, ein anderes Audfeben geben. Du mir ben Mobren nie 
zum Weißen ummafhen. 2. Umwäſchen, ih umwaſche, umwa⸗ 
Then, au umwafchen, rundum, auf allen Beiten bewafdhen. 

Ummäffern, v. tr». ich umwaͤſſere, umtäffert, zu ummäfern, 
rundum beiväffern, mit Wafler umgeben. D. Ummäfjern. D. —ung. 

Umwäten, v. trs. id umtmate, ummatet, zu umwaten, rund um 
etwas waten. Den Kabn umwaten. D. Ummaten. 

X Ummatjcheln, v. intrs, u. tes. D. Ummwatfheln. 1. Ummats 
fheln, v. intrs, mit fein, ih matfchele um, umgematfhelt, ums 
zuwatfcheln, umberwatfgeln, watigelnd umbergeben., Aud mel, 
um etwas watſcheln, und, auf einem Ummege watſcheln. ©, Um⸗ 
wätfcheln , ih ummatfchele, unmmatfchelt, zu umwatſcheln, wat, 
ſchelnd umgehen, umgeben. 

Ummeben, v. trs. ich umwebe, umwebet, zu wneeben. 1) KK 


Sditler. 


umjumar: 


nahm Hetmenen ia Vewegung · umgeben; @&,ı Weber. Die umb » 
webende Euft.- Fifhart. =) Mit einem Gewebe amgeben. 
Binf und Katheber indef hatten bie —— umwebt. — 
unetgentlich, mie mit tinemBeweb* ruhen, Ania rn. 
Wie eine. Sitberweit’ umwebt 1137 
‚Umanbeak: Kopeftihn «in —S— eland, 
Und. iches einfame Wab, ; 
da fie ih erfeifht, umweben Stofenpeden, Dei 
Mergeblich umwebte der verborgene Eqhut geiſt ihren Schlummer 
nie deruhigenden Darſtellungen bes. Eatferntes.“ Benrath Gter: 
—— Dann fo wie ümftriden. „Sid vmbweben Faffem von zenſch⸗ 
ler Ghaltpent.“, u © u R.) — auch unregelmkfig, 
@. Beben)... al msn 
=? "geil Nobel —E Biete oh un 
3 ‚D. "Yesetiake Driumlng. y “ 
Ummechfeln, v. intes. u. trs, ic michfele um, umgewweäfelt, ums 
snmmecfein. ‚Ups imtes: einem Wechſel eingeben.“ "Wit jemand ums 
» wechfeln,- feine Stele einnehmen, feine Verrichtung übernehmen 
rb: ihn bagegem (ie frinige -<innehmen , ‚hernehmeg- laflene Mit 
„be Schuhen umvechſeln ‚reiunhapt dieſea Poae ein anbepes. Mahl 
‚in aaderes Yaamampirhen, wie; mich; den Schub, welhen man mors 


der am zechten Fuße trug, an der linken ziehen und ben.wom Fin: ... 
ku au dem recaten os H)ıtra: gegen ,ctmas Mubereamerfein, fo daßz 
itnes am die Steue dieſes Distged Fümmtin Die Schuht umwechſeln, 
ven Schuh weichen mon am rechten Fuſbe hatte gegea dem anderen, _- 
weilhen man am linken hatte, wechſela und biefen an den zehten .. 


Baipwichen.  Gelb-ummählenm, es durch Wechſeln in eine andere 
Gefortesumfegen. Die · Felder · umwechſeln/ indes Laadwirthſchaft, 
oue Jahre etwas Anderes darauf ſaͤen/ Die Selehrten wechſeln 
ihre Soteme (kehrgehaͤude) ung, wie die Kinder. ihr Spielzeug, | 
» wicht weil abc beſſer. vr weites sie anderes in⸗ a, Di Um: 
mrcfein., De. — ung 
Umwedeln, votes, D. Ummebein. D. ung: i. ummebeln, 
Ay wedeit Km) imgesebkit , umzuwedeln durch Wedeln! umfallpn 
machen. 2. Unmwedeln; ich · umwedele, aummebelt, zu umwedeln. 
3): Rundum; won fallen Seiten. bewedela. a) Mebelnd umgehen, 
umgeben ran von feinen Hunden umiwebeit. Kay) 
Der Umweg — Bi — der Weg um tine- Sache; Man, ge: 
r beamer ed nr, en Weg, welcher in einem Bogen tm etwas na 


einem Dinge führt wabmict in gengder, alfa im- ber bacheſten 


r-Rittie, gusbeseidnen. Minen Umweg, mahen, nicht den. Pürgeimm 
Berg rinthlagen; Won Brannfhrmrig ‚über, Halle uud Leipzig nah 
Drröben zu eifen it ein Umweg. Uneigrntlid auch für Umſchweif. 
Umwege fuden,. Ohne Umwege, 
oO Ummeglich, adj. u, adv. auf einem Ummege, durch einen Umweg. 
Site gerade und nicht ummeglich zum Biete.“ Wolke 
Umweben, wtrs. D. Ummweben. D. —ung: ı 1. Ummeben, ich 
nehe und, amgewehet, umzuwehen, duch Wehen umfalen maden, 
su Boden wehen. Der Wind hat ben Baum umgewehet. a. Ums 
möben, ich umwehte, umwehet, zu umwehen. 
won alen @eiten bemeben. 
Ummebt vor Mailuft unter bes Blätendaums 
Seuduntei Bof. 
„Et war mir als, umfhwebte mid ber Beift des Werlärten, als 
ummwehte mich ber. Hauch des feltenen Mannes“ WB. 5. Müller, 
2) Bebenb umgeben. 
. O fie (die Br) ummeht mid fon mit Simmeldbüften. 
Gollin, 
Unmeißen, , tra. ich ummeiße, umteißt, zu umweißen, randum, 
auf alım Seiten weißen, weiß magen. D. Umweißen. D. —ung. 
® Die Umwelt, 54. u, bie umgebende Welt, die Welt um uns her, 
Bern von_den begegnenben Btiden ber Ummelt. © 
ODk Ummwende, 0. 9. bie handlung, da man ummendet, die 


Gampe’s Wörterb. 5. Ah. 
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—* Winde, zu liegen lorime,, 


* Rundum, | 


Umwer 


—— auch bie Umdaherung. 
säßelte SaAWende. 
Ummenden, v..tgs. u. inter, regelm. u. ungegeim. (f Wenden), ich 

wende um, ‚umgergendet (umgemwanbt) umjuwenden. I) trs. un 
Ach ſelbſt wenden, fo daß das Unterfte gu oberſt, das Hintere porn 
komme. S. Umkehten. Die Hand umwenden. @in Blatt um: 

werden. ‚ Einem Wagen umwenden, fo daß bie Deichſel nad einer 
andern ober entargengefegten Seite gerichtet if, Das naſſe Gr 
‚‚ treibe „Ben umwenden. Das Getreite umwenden beim Drefhen, 
nicht allein die aufgebunbenen und hingebreiteten &arben auf bid ans 
bere Seite menden, baß.bas Unterfe äu-oberft komme, fonbern aud, 
mit bem Stiele bes Sehens bas kurze Geſtrͤde unter dem ansgebro« 

{denen Körnern in die Höhe bringen um es bann abzuflebern. Sich 
anwenden, fih fo wenden, daß bau Geſſcht gach der Seite, wohlu 
‚oman, deu Rüden kehrte, gewendet iſt. wüefas wandte ſich um.“ 

Lul. 7,9 Sich im Bette ummwenben. — Umgewandte Stube 
nennen bie Schufler folhe, bei melden zuerit in der Arbeit bie ins 
‚ wendige Seite auswärts gekehrt it um bie Sohle anzunähen, und 
n.weldie dann umgenenbet werden. Den Spieß mit bem Braten, uns 
‚wenden, richt iger umbeehen. &, Umkehren. Der MWind.werdet 
2,.fih um wenn,er au einer feiner vorigen Richtung entgegengefig: 
‚ten Richtung Bimmi,:. Umsigentsih, doch feiten, ‚einen umwenden, 
ihn zu ganz eptgegengefehten Meinungen „ Entfätäffen Witten :bes 
wegen. -Bumejiemayd,. II) als intrs, ) Im berfelben Bedeutung, 
Mit dem Wagen ummenden. Der Kutſcher wendet um, wenn er 
«bie, Pferde fo lenket, daß der Wagen umgemwendet wird. In ber 

Schifffahrt it vor dem Winde umwenden fovicd ald halfen, wenn 


„Die Amwende feines Biäden.« 


man das hei dem Meinde ſegelade Schiff eri fo meit abfallen läßt, 


bis es den Mind gerade von hinten erhält und alabannn auf ber 

ansern Seite wieder anlust, bamit bas Schiff dafelbſt wieder bei 

welchta bei einem Sturme gefchieht, 
dba es bei ber Heftigkeit des Windes undıder Höhe ber Wellen suns 

- mb iſt, dutch nen Mind-zu menden, a) X Mit fein; undehren, 
wieder dahin. gehen mwohre man gefommen ift, „Gie aber ſprach: 
Siehe, beine Schwägerinn iſt umgewandt du ihrem Volk uub zu 

„ iheem Gott; kehre da auch um, beiner Gäwägerinn nad.“ Ruth 
1,15.— D. Umwenden. D. -—ung. 

* Umwendig,.—tr..m—ite, adj. u. adr. fi leicht ummentenb, ſich 
teicht ummenben laffend, Shag Nieberd. Sprachen. (A.) Davon 
die Umwendigkeit. 

O Umwerben, v. trs, unregelm, (. Werben), ich :ummerbe, ummor 
ben, zu unnperben, von allen Seiten bewerben, werben» umgeben, 
Aa’ ummerben bie Mutter zugleich — Beh. 

D, Ummerben. D. —ung. 

Ummwerfen, v. trs. u. intrs. unregelm. (f. Werfen). 
D. —ung.. 1. Umwerfen, ich werfe um, umgeworfen, umzu⸗ 
werfen, D tes. 2) um fih werfen. Einen Mantel, ein Tuch 
ummerfen, ſchnell, flähtig umnehmen. 

Satan warf um ben Strahleapanzer — GBonnenberg, 
Zobesnaht- warf dann ex fih um ald Bewanb Derf, 
.@) Bu. Wohen werfen, aus bem Gtehen jum Siegen bringen, im 
gemeinen Leben umichmeißen, Gin Glas ummerfen, durch einen 
Wurf, wie auf, durch einen Stoß. Tiſche und Stühle ummerfen, 
Der Wind hat den Baum, bad Baus umneworfen. + Einen Baum 
ummerfen, im Korfimefen, ihn fällen. Mauern, Bäufer, Altäre 
umeerfen, fie einzeißen, zerftören, Ben Wagen ummerfen, ibm 
umfalen machen. IT) Als intrs, gebraucht man es 1) vom Kite 
fer, von welchem man fagt, er habe umgeworfen ober er habe 
diejenigen, welche er fährt umgeworfen, wenn er Schuld war, baf 
ber Magen im Babren umigefallen ift, wofür man in der gemeinen 
Sprechatt auch umfchmeigen und + umklecken fagt, Go gebraucht 
man umsmerfen auch zuweilen umeigentiih im gemeinen Beben von 
einem, bem fein Unternehmen ıc. miplingt. X Gin Kebner wirft 


15 


D. Ummerfen. 


Umwet 
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um, wenn er in der Bebe feden bleibt. ' Ein Kaufmann wirft 
um, wenn er fih nicht mehr halten kann, wenn er unfähig wird 

4a zahlen (er macht Bangqueroute). Auch fügt man moi von Finek 
fhwangera Frau, welche zu fr&h nieberfönimt;, fie- habe umgewor· 
fen; verſchütten. =) Vom Hirſche, welcher Umwirft oder ſich um: 
wirft, wenn er auf ber Flucht plidhlich eine andere Richtäng 
nimmt. 2. Ummerfen, ich ummerfe, umworlen, iu umwerfen, 
rundum, auf allen Eeiten bemerfen. 

M Ummettern, v. trs. ich umivettere, ummettert, zu umwettern, 
mit Mettern, Donnermweltern umgeben. 

Catan fg von bed Donnerwagens umwetterten Thronſit 
In das Chaos der Schlacht Bonmenberg. 

D. Ummettern. j 
Umwichſen, v. trs. ih umwichſe, umwichfet, zw umwichſen, — 
um bewichfen, auf' allen Seiten mit einer Wichſe beftreichen. '" 

Umwichſen. D. —ung. 

Umwickeln, v. tr. D. Umwickeln. D. —ung. 1. Ummideln, 
ich widele um, umgewlckelt, umzuwickeln. 1) Um etwas widele. 
@inen Baden ummideln, z. B. um den mit einem Pflafter bedeckten 
tranten Finger. Ummidelnde Theile nennt man in 'ber Ratutber 


ſchreibaug folge, melde vermöge ihrer Muskeln’ und Gelenke ih w 
nah allen Rigtungen kruͤmmen und um anbere Körper wickeln Line 


nen, um fie gu ergreifen ober fih baran feſt zu Velten (prehensi- 
kin). S. Wickelfchwanz. 2) Won neueh,’anderd ivideln. ‘Ein 
KAnduel ummidein. @in Kind ummideln, es nüberd wickeln. 2. 
Ummideln, ic umwickele, umwidelt, ju wmmwiden, cingaum 
bemideln, Etwas mit Bindfaden ummideln. 

Ummichern, vw. trs. id; ummichere, ummiehert, zu ammwiehern, 
wie hernd umgeben, umgeben. D. "Ummoichern, 

O Umwildern, v. ntr. mit fein, ic wmmildere, ummeildern,/ au 
ummilbern , rundum verwilbeen, wie auch mit Wildnif oder auf 
eine wilde Art umgeben fein. 

Barf fih ins Grün auf moofigem Hügel umwilbert vom Dorn: 
fraud. Sonnenberg. 

‘ D. Ummildern. D. —ung. ’ 

Ummimmeln, v. tre. id} ummimmele, umwimmelt, zu umwim⸗ 
meln, wimmelnb, in wimmelnder Menge unngeben. 

Rings von gehorchendem Belt — ummimmelt. Baggefen, 
D. Ummimmeln. 

Ummwimmern, v. trs. ih umwimmere, umteimmert, zu ummim: 
mem, wimmernd umgeben, fein @ewimmer rundum verbreiten, 
Ben Hälfe Flehenden ummimmert mußte fie nidt wo fir zuerſt 
helfen ſoute. 

kaß im Traum das Leben dich umwimmern. 
D. Umwimmern. 

Ummimpeln, v. trs. id ummimpele, ummimpelt, zu ummimpeln, 
zunbum bewimpela, mit — verſehen, zieren. D. Umwim-⸗ 
peln. D. —ung. 

Umwindeln, v. trs. D. Ummindefn, D. —ung. 
ih mwindste um, umgemwindelt, umjuminbeln, von neuen, anders 
mindeln, Ein Kind umwindeln. 2. Umminbeln, idy umwindele, 
ummindelt, zu umminbeln, mit Windeln umgeben, 

Umminden, v. trs. unregelm. (f. Winden, D. Umminden. D. 
—ung. 1. Ümminden, id mwinde um, umgewunden, umzu— 
teinden. 1) Um etwas winden. Band umminden, um den Bopf ıc, 
2) Bon neuen, anders winden. 2. Umminden, ih umwinde, 
ummunden, zu umwinden, runbum, auf allen Seiten bewinden, 
Etwas mit Wers, mit Stricken umwinden. 

Blähende Lerbeer umwinden bes Siegers Stitne. Rlopftod, 

— vwenn feine Stien ein Diadem umwindet. Bärbe. 
Mit ben Armen umwinden, innig umfangen, 

Er flieht und fühlt im Flichn von zwei eiaftifh runden 

Mithwelsen Armen fih gefangen und umwunden. Wielanb. 


ZTiebae. 


1. Umwindeln, . 


Schhlaf du, did fol indeß mein Arm umwinden. KW, Schlegel. 
ie er bie Händ' aueſtreckt' 
und tem Hals ihr umwindet. Beoß. 

Sich umwinden, ſich um einander winden, ſchlingen. 

— Hier wo ſchlankt Linden Be 

ER Ataien ſich vettraut umwinden. -Ramtler. 

Umminfen, v. intra, u. trs id winfe um, umgewinkt, umzuwin⸗ 
fen, umzukehren winten. " D. Umtvinfen. 

Umminfeln, v. trs. ich umminfele, umwinſelt, zu umteinfeln, 
winfeln® unäehen, umgeben, winſelnde Zöne rund umher verbreiten. 
D. Umwinſeln. 

+ Ümwippen, v. ntr. mit fein, ich mippe um, umgewippt, umnu · 
wippen, wippen und umfallen, umlippen. D. Ummippen; 

Ummirbeln, v. tra. D. Umwitbeln. D. —umg. T- uͤmwir⸗ 
bein, ich wirbele um, umgewirbelt, umzuwirbein. D irs. ı) 
Wirbelnd amdrehen. 

Denn in denſelbigen Kreis meytmahle ge bie Fackel. 
Boß. 

Na4) Wirbetnd: ummerfen, umfalen magen. If) inter ben Mitber 

 umbeehei, Feſt ummirbefn.- 3, Umwirbeln, ich ummirbefer um: 

itbelt, zu ummirbein. 1) Wirbeind; in Wirbeln umgeben. ' Als 

ktr, mit der Fuͤgung eines te⸗, Dam Raude.- Etaube 1.2 

eingehersummirbsit-Ihn: bigender Rauchdampf. Bo. 

in — umwirbelten alle bie dörflihen Einddn. Sonnenberg. 
s) Mirbemb, wire ſchlagend umgöhen, umgeben, Ben Trommeln 
umwirbelt. 

Umwirken, "wire, D. Umwitken. D. — ung. 
ich wirke um, umgewirkt, umzuwirken, a) Um etwas wirken, 
im Wirken um etwas herum anbringen. ''8) Anders wirken. 3) 
Umbiegen, umfchlagen , bei den Sämicden, wenn fir die Spisen ber 
Nägel, bit män durch etwas geſchlagen bat, aimbiegen und einfchia: 
gen. 2, Umwirken, ich unmirke, umwttet, zu amuacten, mit 
einem Gewlrk umgeben. — 

Umwiſchen, vr. tr. D. umwiſchen. D. —ung. r. uͤmwiſchen, 
ich wiſche um, umgewiſcht, umzuwiſchen? 1) Um etwas wiſchen. 
wiſchend um baffeibe haften machen. =) Dearch Wifſchen in eine 
liegende Stellung bringen, 9, Umwiſchen, ich umwiſche, ums 
wiſcht, zu umwiſchen, rundum, auf allen Eeitin bewilhen. 

—— — v. tes. - ich umwispere, ummiepret, zu umwispern, 
wiepernb umgdsen, umgtben. D, Ummispern, 


— 


1 3 Kl 


». Ummirken, 


‘Amveittern, wich umwittere, umfittert, zu ummittern, I) trs, 


witteend umsehen, um etwas andsumiitern umgeben, IT) A ntr. 
mit baben nnd der Fuͤgung eines trs., gemwitterhaft umgeben. 
Mein Bufen fühle ſich jugenbli erfäifittert, 
Bom Iauberhaud, ber euren Bug umwittert. 
D. Umwittern 
& Ummögen, v. ante. mit haben und ber gagung eines tes, ich um⸗ 
woge, umwoget, zu umwogen, wogend umgeben; eigenttich und 
uneigentlich. 
Meidet Jupliter ſtets ber ummogeten Thetie Vermaͤhlung. Wof. 
Der ill im Weltaufrubr, ein Kets, >»: 
Demmt ben ummogenben Sturm. Derf. 
Die ganze Gegenwart, bie und umwogt — Tiebge, 

D. Ummogen. R 
Ummohnen, v. ntr. mit haben, D. Ummehnen. 1. Umwohnen, 
ich wohne um, umgemohnet, umjumehnen, um etwas ber meh» 
nen, feinen MBobnort haben; wie au, umberwohnen, im Umkreiſe 
bier und da zerfireut wohnen. Die ummohnenben ®eute virfam: 
melten fih auf den erften Ruf. 2, Ummöhnen, mit der Fügung 
eines tro., ich ummohne, ummoehnet, zu ummohnen, rundum 

wohnen, mit feinen Wobnungen umgeben. 
„ Die wir bie Hoͤde umwohnen von Ithafa 
Der Uͤnwohner, —#, 99. al.; 


Bbthe 


Bo. 
bie — inn, eine ber Perfonen, wel: 


Umwo 


de. gimm Ort wohnene: Die Ummohner- beuiBung. Im ber 
Grbtufheribung verſteht man unter Umwehnern diejenigen. Grtbe: 
mohner, welche unter bemfslorn Bade der Breite — Eerio⸗ 
ei); ouch Mebenwohner. 

A Ummötben, v- tes: ich umwilkt,. ummsibet, 4 ummäben, 
zuntum wölben, mit Wölbungen umgebem’ 

Btrin’sauch, ſchmetteruder Saft, sutroliten fit; ob fir nermöädhten 
Durtchzubrachen ven ‚Eituem der Aimımölbeten, sBoh, ; - 
d. 5. bie mit ihren Schiiben- wir mit einem’ Wrmölbe umgebenen, _ 
bedeten Stirmeuben.. D. Umwoͤlben. Di ung: „@,'b. 

Die Umwölbung, 4. —ın. ı) Die Honblung, 
enmwölber; ohne Mehrzahl. 
wer Bölbung umglebt. 

Wie fi neue Jordant kort, bie CHäbte M ae, : IT}: 

Unter jener Umwoͤlbung der hohen Mauern babinzichn. Klopfkod. 

ab fie bie Halne)ıbas Baub: bedunkelt mit: feinen kuͤhlen Um⸗ 
j mölbung. won derbühe. 

Unwölke, v. trs. ih unmöits, ummöltt, zu u mwoͤllen, mit ol: 
ken umziehen, und daberrch ſomol trüb machen; ‚aldındd ,. dm Ans 
slide mehr ober weniger entziehen. a he 

— und Braud ummältte;bas Antlih. Bos.. u 
O König, weldtein Exam umwoͤlket dein Geſicht! weile 
Öffne ben ummölkten Btit. Gothe. 
Yo, von ben Einnen and bem Gemuͤthe. n 
Aber lebaid bem Kytlopen der Bein bie Befinnung ummölkte. 
Boß. 
= er Shen — hat zu fehr nie: umwoͤlkt. Ktopf ve 
Dann ach, mit etwas Dunllem ober als. dunkel Gedachtem 
ambölen. 





welche — -eglimmer ummölfte. Riopftod. 
Die Sona’ ik binz 
und Finterniß umwoͤlkt ben grambeladnen. Sinn, 
- D. Ummölten. D. —ung. Kofrgarten (f.) 
X Ummolen, v. ntr. .u. intes, unregelm. (ſ. Wolfen), ich will um, 
umgemolt, umzumwollen , ein Wort, weldes nur im gemeinen Le⸗ 
den gebrarcht wirbiund burd andere ausgelaffene Kusfagewörter 
ja erfiären id. Fe will niht um, er mil nit, 3. B. umgeben, 
ſq nicht cabrehen. Es will nit um, es will gleichlam niht ſich 
umbrepen, ober unfallen. Das Rab will nicht um. Der Baum will 
pie un. 
Ummorfeln, v. ırs, ich morfele um, umgetworfelt, umzutoorfeln, 
son neuen, anders worfeln. D. Umworfeln. D. — ung. 
* Des Umwort, — es Wiy. u. das Wort, ‘die Stimmt ber Umſte⸗ 


benden, ober ber Berfanmelten, bei * Umfrage. Rey eich ech | 
Ummühlen, v.trs. . D. Umwuhlen. D. —ung. 1. Ummwäblen, 
ih wähle um, umgewuͤhlet, unguwählen. 1) Dur Wuͤhlen 


dus tinter ſte zu obteft bringen. Die Schweine: wählen ben Ader 
um. 'Mneigentiüh,: X durch Wüblen, unorbeutlihes und unge: 
fhidtes Suchen unter einander bringen. Aues ummlühlen. 2) 
Durh Wählen umfallen madırn. 
ummähfer, zu umwuͤhlen. ı) Rundum,.von allen Briten wühlen, 

Rad ummählten- mit Hebeln des Walle vorvagende Pfeiler. Bo $. 
3 Mit -Gemüht, in wählender Menge umgeben, . 

X Umpinfchen „ w trs. ich wuͤnſche, um, umgetwünfcht, umzus 
münfchen. 23. Wönfden, daß etwas um ein Ding fei,. komme, 
34 winfde mir einen Mantel um: ı 2) Münfhen, baß etwas um 
falle, weg fei. Ih wuͤnſche beuBaum um, weit er mir die Aus: 
fiht Senimmt, D. Umwuͤhlen. D. — ung. 

Der Ummwurf, —es, 9%. — würfe. 1) Die Handlung, da man um 
zieht, da man etwas umwirft. „Durd einen ongiädliden Ums 

würf kam er in dem Fluten ber Fulda um“ Kofegarten. (®.) 


rt Ein Ding; welches umgeworfen , (hard und: lelcht um ermas gt: .. 


samen wirb. „IRs.wigt tag’ ob ein aadtes Abams: und var 
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— 


sa man etwas - 
2 O Etwas was in. Ding mit eis '.- 


2. Ummühten, ich ummiühle, -, 


"Umpieben, v. ntr, intrs. u, tra. umsegelm. (f Bieben). 


Umʒi 


paar, nur mod mit dem Ummurfe von Fellen ober ben Schürzen 
ihrer Feigenblaͤtter bekleidete It. Herder. 

Ummiürfeln, vrtes. ich wwürfele um, umgewürfeit, umzuwuͤrfeln, 
swürfeind, mit den Würfein umfallen machen; ſelten. D. Umwir 
fein. . D. —um. -, 

Ummäten, v. ante. u.irs, D. Ummäten. r. Ummwiten, ia waͤte um, 
umgewuͤtet, umzuwͤten, v.ntr, mit haben und der Fnung eines 
trs,,; mit But behinfahrend umfallen maden, umfbücsen. ‚Der 
‚ Sturm wird den Baum ummäten. 2. Umwüten, ich umwüte, 
ummäzet, ju.ummäten, mätend, mit But umgehen, umgeben. 

“Auch uneigentiih und als utr. 

Better umwuͤtelen ibn. Genneatirg 
D, Umwuͤten. ’ 

Umzäden, v. tes. ich umjade, umzadet, zu umzaden, sunten mit 
Baden verſehen. D. Unzacken. D. —ung. 

Ümzäblen, v. txs. ic) zähle um, umgezäblt, umzuzaͤhlen. 
bee ‚Reihe: herum zählen. Die Stimmen — 
neuen, nochmahls zählen. D. Umzählen. D. —ung., 

Umzaubern, v. trs. D. Umzaubern. D. ung. ı. Umzaubern, 
ich saubere um, untgezaubert, umzuzaubern, durch Zauber um: 
wandeln, 2, Umzaübern, ich unmtzaubere, umgzaubert, zu ums 
zaubern, jacherifh, mit Zauber umgeben. „Ale Sonnenfigt um: 
jauberte und uͤberwallte alle Ofatimging von Bilienbab= 9. P. 
Rigter, 

Umzäünen, v. tes. id} mmmzÄune, umyäunet, zu umzaͤunen, mit ei: 
nem Baupe umgeben. - Ginen Garten umzaͤumen. ‚In weiterer 
und uneigeutliher Webentung, 1) wie mit einem Jaune umgoben, 

— mit dem Gar das Wildgeheg' umzaͤunet. Scäiiter. 

2) Mit abmehrenden Schranken umgeben. . 
Ha, Frevieri.es:gieht ein. Aſhl, 
Das, vom Almädhtigen umyäunet, 
Den Pilger dm erflommuen Biel 
Mit feinen Lieben bo vereinet, Pfeffer. 

Noch uneigentliher von Waffen, i 

Und ersilarrente, Schild’ umdunten fe — Be. 
D. Umzaͤunen. D. — ung. 

X Umzaufen, x. trs, id) zauſe um, umgezanfet, umyuzoufen, ı) 
Herumzanufen, 2) Zu Boden zaufen, durch Zauſen umfallen mahen. 
D. Umsanfen. Di. —ung. 

Umzehig, adj. u. adr. nad ber Reihe umwechſelnd, wechlelmeife, 
N.D —Sie wiffen wol, ihre Herrſchaft über mid iſt üumzechig.“ 


1) In 
2) Won 


‚‚telfing. Davon d. —kit, A 
Umzeihnen, v. ixs. D. Umzeichnen. D. —ung. 1. Umgeichs 
nen, ich jeichne um, umgezeichnet, umzuzeichnen. 1) Bon heiten 


seinen, anders zeihnen, Die Waaren umzeichnen, Im engerer 
Bebentung, eine Beihnung umzeichnen. =) Zeichnend ummanbeln, 
„(Die düge) womit Peter von Gortona — ein meinenbes Kind in ein 
lachendes ummeichmete, unb dieſes Im jenes zuräd. 3. 9, Ride 
ter, 2, Umzeichnen, idy umgeichne, umzeichnet, zu umzeichnen, 
runbum, auf allen Geiten begeihnen; umgrenzen. 
Umgerren, v. trs. ich jerre um, umgezeret, umzuzerren. 
jerren. 2) Au Moben zjerren, 


ı) um fich 
D. Umzerren. D. — 
D. Umzie⸗ 


ken. D. — ung. 1. Umziehen, ich ziehe um, umgegogen, um: 
jusichen. 3) X ntr. mit fein, ur etwas ziehen, mir auch, amber» 
jieben. Dir umgiebenden Wotten. IL) iates, mit fein. 1) Um— 


betziehen,, in einem Zuge ober mit einem Auge umbergehen, ums 
berwandern. In der Stabt umzichen. „Bit ziehen um im ber 
Wuͤſten.“ Ef. 16, 8 Zuweilen auch, aber ungewoͤhnlich, mit bem 
vierten Ralle. „Unb zogen das ganze Land um,” für, und zogen 
im ganzen Eanbe um ober herum. — Sam. 24, 8. ehe euch 
Sdhriftgele hrten und Pharifier, die ihr Land und Waſſer umziehet.“ 
Mattip, a3, 15...) Beine Wohnung verändern, an einen an 


Umzi 
dern Ort ziehen. Er iſt wieder umgezogen. Das Befinde ziehet 
um, wenn es zu einer andern Herrſchaft glehet. KIT) tre. 1) Um 

etwas ziehen. Er kann es nit umziehen, - z. B. um bie Ede ic. 
X Einen umsichen, uneigentli, ihm durch vergebliche Hoffnung 
täufhen, aufhalten, gleihfam bald hier batb dorthin ziehen; aufzichen, 
An engerer Bebertung „ um’ fi ziehen, von Kleibungsftäden, bie 
man umthut. „Bin Ehaafstieib umziebene MWiberlegung d. 
Wiecdertäwufer (K.) Da er — feiner” Eröre einen Mantel um: 
sieben will. @mfer, {R,) 2) Bu Böben zicheh, 
bungsfiütfen, welche mam angieber, folde Kieibungaftüde ummerhlein, 


Die Schuhe, Steämpfe umziehen, Sich umziehen, andere Kieitee 5° 


anziehen, beſſer, fich urmkteiben, 
siehe, umzegen, zu umsichen. 
um etwas ganz herum madıen, 
5Mof.e, ı. 
der flolz bie fliegenden Hügel umzog 
Auch als mtr, mit ber Klgumg einsg trs., 
Nıum verbreiten. 
Der Tropfen, ber verborgen 
Hiec unter Binfen ſchleicht, 
umzieht in Dünften mörgen 
Sin Felſenhaupt vieleicht. 
— Und wie bem Ungemitter ftehn, 
Das drobend uns umsicht von allen Unten? Schitler. 
s) Um etwas her sieben, rundum, auf allen Seiten begeben. Gi» 
nen Wald mit Megen umziehen. Das Bett mit Borhängen um⸗ 
Beben. — balt wird ſich der Himmel 


2. Umziehen, v. tes. ich um⸗ 
1) Bund herum ziehen, ten Bug 
„Wis umzogen bas Bebirge Seir.- 
—  Rlopfod. 
sirhend fih um etwas 


Ziebgr, 


Dante mit ſchreclichen Wolfen umziehn — Klopflod.: 


In engerer und uneigentlicher Bedeufung. kryum etwas herum 
Heben, führen; umgeben. Mir vinien wunziehen. 
Bier, wo ber Belt, mein Kelberg: zu verfhenen, 
Mit Dünen fein Gekab' umiche Mamler- 
Draußen umzogen fie dann mit tiefen Graben die Mauer. Boß. 
(2) Ganz um etwas zieben, überziehen. D 
— mit Bolb bie Börner umziehen. Woß, 
unb Bıäf' umjeg ibm. bie Wongen. .Derf, 
— aber ihu umzog kin Straßleabimmel, fondern eia Erauertin: 
Kle 9. P. Richter. 
Born umzeg ibm bie Stun — Sonnen berg. 
das mähtige Seſchick 
Umzog mit Zobesnacht fein Angeſicht. Bürger (R.) 
Umzielen, v. trs. idy umziele, umzielet, zu wmgielen, mit etwas, 
das tin Biel feget, umgrbem: 
In filter Bäustikeit, umzielt mit engen Schranfen. Haller, 
D. Umzielen. D. —ung. 
Umsiffern , v. trs. ich umsiffere, umziffert, au umsiffern, mit Zif⸗ 
fern umgeben, umſchreiden. D. Umzifferm, D. — ung. 
Umzimmern, v. tre. ich ungimmere, umsimmert, zu umzimmern, 
rundum, auf alen Seiten dezimmern. D. Umzimmetn. D. —ung. 

Umsingeln, vw. trs. ich umzingele, umzingelt, gu umgingeln, in ei⸗ 

em engen Krrife umgeben, und zwar im feindlicher Xbfiht, wodurch 
es fh von umringen und, noh mebe von dem allgemeinen umge- 
ben unterfheibet. Ger wurbe von ben Haͤſchern umzingelt. Ich 
und Eos gingen ver bem umzingelten Malenbaum vorbei nadı eis 
arm flillen Dete,- J. P. Richter. „Staub du, daß in einem 
fotchen Beben, wo uns nicht bloß Thorheiten, ſeudern auch Gchmer: 
zen umjingeln, ber Menfh ein naſſes Auge —— muͤſſe für 
rotbe *Derſ. 

Und ringe umzingelt won der Woluft Bauberkeris, Bürbe. 

„Dias. Unterſte des Berges war mit einem Maren Waſſer umzin⸗ 
geit« Sams. Patriot. D. Umjingein. D. —ung. 

Der Umzirk, — er, 3. —e, ein Bezirk um etmas herum, Mych 
best, Im ganzem Umſirke finder ſich bergleihen nit, 


116 


* Der Umgfrkel, — , My el. Fin um etwas gezegener Birkels"che 


5) Ben Reis ı 


Umzw 


mahls für Umtreis, Umfaug. Wei Obrerlim: 

Umzitkeln, v. trs.-ich umzirkele, umzirteit, zu umzirkeln. 2) Wit 
einem Zirkel, Arelfe umfhreiden. =) In einer Kceislinte umgeben. 
»Ctor, ein aus dem umzitkelnden Welt ſtrom, Ocranus, jur Imrin: 
gung ber Unterwelt hiaabgleitender Strom" ı5 Bofi Dann, in 
ber Munde umgeben überhaupt. .— welche (Infel) die Wellen und 


die Fiſche unb bie Vögel und bie Abenbiüfte wmöleleltem.. 3.9, 
RKichter. D. Umzirkeln. D. — ung 
Umzirken, v. trs. ich umpirke, — zu — 1) In tie 


nem Rreife umgeben. . Ei 
Auch bie Spangen nicht nergeft, 


Die fhönen Arme reizend zu umzitken. Schiller (E.) 
In weiterer Bebrutung Überhaupt umgeben, 
‚Wem Gaus umirkt und Iugendbraus. Bdthe . * 
2) Mit einem. Bezirk umgeben, rundum befhränten. „Geit man 


tinmahl —— bie Bimmelöderfe weggeriffen, bie unſern Bit umzie 

ten und. fihern follte — wohin ift man nicht geistt® Hereben 
on Vorſicht, bie dem Lauf der Sterblichen umziekt. Röpnee 
D, Umzirken. D. — ung. 

Umirpen, v'trs.. ich umzirpe, umzirpt, zu umjirpen, zirpend 
umgeben, fein Zirpen umder derbreiten. Von Grillen umzirpt. 
D. Umzirpen. 

Umziſcheln, v. trs ich ummifchele, umziſchelt, zu umziſcheln, jis 
ſchelnd umgehen, umgeben. Di.Umsifkein. 

Umziſchen, w. trs. ich umziſche, umiſcht, zu umziſchen, ziſchend 

umgeden, fein Geziſch rundum Hören kaffen.< Die Bipern bee 

Eqmeichtlei werden ihn trugvell mit Lebe umziſchen.“ Meiß⸗ 
ner. (A.) Ser Hof, wo uns ber Sorgen Schlangen 

Umziſchen Alringer, 


D. Umziſchen. j 
Umzittern, v. mr. u, te. D. Umtittern. 1. Ümgittern, v. ntr, 
mit fein, ich zittere un, umgezittert, umzuzittern, zitternd ums 
fallen. 3. Umzittern, ich umittere,, umzittert, zu umzittern, 
aitternd umgöhen, umgrben. 
Abbabonne umpitterte noch bie Derfammlung bre Engel 
- Rlopftod, 

X Umzotteln, v. intrs. w. trs. D. Umgottem 1. uͤmzotteln, 
vw. iutrs. mit fein, ich zottele um, umgezottelt, umzuzotteln, unb 
2. Umzoͤtteln, v. tes. ich umzottelt, umzotteit, zu umjotteln, 
f. Umgeben, unb Umarben. 

Umzuden, w. trs, ich zude um, umgezudet, umpuzuden, iu Bor 
bemizuden.. D. Umzucken. D. — ung. 

Umzuͤckern, v. trs. id umzuckere, amzuckert, zu umzuckern, runb⸗ 
uin beiudern, mit Zucker deſtreuen. D. Umzuckern. D. — ung 
Der Umzug, — es, By. — zuͤge. 2) Die Hapdlung des Umziehen, 
(1) Da man umpiehet, zu Boden sirbet. Denifdh. 42) Die Hanb- 
lung, ba man um etwas zichet, berumzichet, von einem Orte jum 
andern, Einen Umzug balten. (5) Die Handlung, ba man auf 
einem Ummege ziehet. Heniſch. =) Dasjenige, was am etwas 
gezogen wirb oder if. Der Umzug eines Bettes, bie um baffelde 
gezegenen Borbänge. MNngewöhntih. Wie fhnel ift bie Rinde 
weggeſchmolzen, bie mein Herz nmgas! ine Schicht nad ber üne 

„bern bes verhaͤrteten Umzuges löfete ſich ab.“ Thämmel. 

Umzupfen, v. trs. ich zupfe um, umgezupft, umzuzupfen. 
Boden zupfen, zupfen daß «4 umfͤllt. 
fen. D. Umzupfen. D. — ung. 

uͤm wangen, v. tes. ich ziraͤnge um, umgezwoͤnget, umzazreingen, 
um etwas breumpwängen, mit Amang umiegen, umtbun. Den 
Gürtel umjwängen, wenn er zu enge if. D. Umjwängen. 

‚PD. ung. 

Umzwicken, v. trs. ich zwickt um, umgezwickt, umzuzwicken, mit 
her owiczaugt ambiegen, Druiden D, ung . 


— 


1) 36 
2) Bon neuen, anders zup⸗ 
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oO Ümzmwingen sy Wien unzegelm. (ſ. Zwingen), ich zwinge um, 
umgejipungen,- umzuzwingen. 1) X. Umzunehmen jwingen, a) 

Mit. Bwang, Gewalt umänbern, 

warum Eliora 


Feberſt du ifo von wir, mid, umzuzwingen nach bir — 

D. Umzwingen. F Sonnenberg. 
Umzwitigeen, », tra, ich umgwitfdyere, umzwitfchert, zu umgmit: 

ihern, soitiberer umgeben, fein Gejwitfger von allen Briten hir 

sen laſſen. D. Umpwirfgern. , 
Un, eine.aus.ohne entfandene Worflide, welche nur in Bufammenfe: 
gungen Ablih iſt und den Beguif des Wortes, vor welchem fie fer 
het, verneinet ober bie Abweſenheit beifeihen bejeihnet, Ungut, 
‚eicht gut, der guten Gigenfhaft ermangelndb, unrecht, nit seht, 
unbraudhbar, ber Brauchbarkeit ermangeiad ,"unficher, nicht ficher, 
der Sicherheit ermangeind, Oft aber bezeichnet un nicht bloß bie 
Abwefenheit beffen, was das bamit verbundene Wort bezeichnet, 
ſendern das Gegentheil, bie emtgegengefegte Beſchaffendeit, 2. 
Undank, Ungeduld, Unluſt, Unfegen, Unfiun, Unverftand, une 
dank bat, ungebuldig, unfinnig ıc. Sleher gehören befonders fol: 
de Wörter, wo bas mit un zufammengefegte Wort ein Ding von 
guter, gehöriger Gigenfhaft oder Beſchaffenheit bezeichnet, 5. B. 
Unart, fehlechafte Art oder Gewohnheit, Unthat, Unfall, Unkraut, 
Unzeit ꝛc., unfoͤrmlich, ungeflattet, ungejittet ıc. 
ſchleichen fih no andere Rebindegriffe ein, a. B. Unkoſten, unnd« 
Abige oder laſtige Kofen, Unmuͤhe, im N. D. unnöthige Mühe, 
Unmenfh, ein.feine Wenſchheit veriäägnender Menfh ıc. 

Diefes un hat in der Jufsmmenfepung allemabi ben Ton, wenn 
her Begtiff, welchen es bezeichnet, hecausgeboben werben fell, dann 
sch ſchen dezwegen, weil es ous bein gedehnten ohne entitanden 
it, welhes im 2. D, und in den Hanseleien, wider ben befleen 
Gebrauh, not im manden- Aufammenfegungen vortömmt: ohnent⸗ 
gelitich, obmmöglich , ohnverfaͤnalich, ohnweigerlich, ohngrachtet, 
ebngefaͤhr. Ja der guten Sprech- und Schreibart gebraucht man 
überall un, Husgenommen Ohnmacht, welches aber won Unmacht 
ehe verſchleden fd. Im M. D. wirb un in manden Rällen in a 
veerkürgt und man jagt amaͤchtig, awies, für ohnmähtig, unwitzig, 
b. 5, altern... Im. andern Fallen bedient man fih bafeıbik des 
Wortchens wohn. Wahnbope, Berzweiflung, Wahnorber, Unerb: 
zung, wahnmödig, ummuthig ıc. 

Der 3ufommenfegungen, welde man mit un bildet, finb-eine fehr 
greße Menge, und fie find von verfhiebener Art. 1) Umfland- 
wörter allein, als ungern, unlängfl, unſchwer, unmweit, 2) Beis 
Iegerpörter, weiche zugleih als Umftanbwörter gebraucht werben, 
#8. unachtfam, ‚unadelig, unabfehbar, unaufhaltfam, unause 
bleiblich, unbedachtſam, unduchfichtig, uneinig, -unfein, uns 
gelenk ıc. Unter biefem find oft folhe, melde für fih ohne um, 
weniger oder gar miht gehbräuhlih find, 3. B. unausforſchlich, 

nnauefprehlich, angeſtuͤm. Die Zahl diefer Iufammenfegungen 
MM die größte und man Fann keren ned immer mehr bilden, wenn 
man einen Begriff auf eine glimpflihe und gelinde Art verneinen 
aber beffen Abweſenheit begeihnen will, wo jedech ein gewiſſes Ber 
fühl die Grenzen, worin dieſe Breigeit bleiben muß, zu deflimmen 
kat. &o konn man fäglih ungut, unſchoͤn, ümlieb te, fagen, aber 
man wirb nicht Füglih unhart, unmeih, unhoch ıc. fagen Ber 
Ponders gebraucht man die mit un jufammengefrgten Wörter mit 
nicht, um nicht gerabeja bas dad Segentheil bejeichnende Wort zu 
gebrauchen und micht zu viel zu fagen. So fagt man, bas ift mie 
aicht unangenehm, das ift fo unrecht nicht ac, wenn man nit 
greadezu fagen umb zugeben will, es fri angenehm, «4 fei fo zeit, 
get ıc. Dft beieichnet #8 auch einen Mittrlsegriff, ein in der Mitte 
Etchendes zeichen dem mit un zufommengefegten Norte und bem 
das Gegentheil davon bezeihnenben Worte, 3. B. ungellebt, weber 
. geliebt no gehaßt, unmohl, weder wohl, ganz gefund, mod auch eis 
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gentlich krank. Ginen fehe großen Zuwacht befommen bie Zuſammen ⸗ 
fegungen biefer Art durch die Mittelmörter ber vergangenen Zeit, 
weiche babei als Beilegewörter betrachtet und au wie Beilegewör: 
ter und Umfbandivdrter gebraucht werben; 3. B. unbefeht, unab« 
gefest, unaufgefegt, unauspefegt, unbeigefegt, undurchgeſetzt, un⸗ 
eingefegt ıc. Faſt alle einfachen und zufnmmengefeäten Ausfage 
wörter laſſen ſich auf biefeibe Art mit un zuſammenſetzen, wovon. 
nur wenige der zufammengefesten ausjunehmen ſind, inbem mar 
nicht fagt unwiedergebracht, unniedergefallen, unmißgebanbelt, - 
ünbausgehalten, unmahrgefügt ze. Alle dieſe Infammenfegungen 
aber Linnen kaum bloß angeführt, mod weniger aber innen fie 
und brauchen fie auch Gefonberd erklärt zu werben, und es ift bei 
ben meiften binrrihene, daß fie angeführt werben, und daß auf bas 
bier bei um Seſagte zurückgewieſen wird, Geiten werben Mittels 
wörter ber gegenwärtigen Zeit bamit zufammengefegt, 4.8. unver, 
mögend, untheilnehmend, 'anzureihend, unauszubrudend, une 
ausiuforfhend sc. Wörter. wie folgenbe verbienen gar feine Au⸗ 
führung: gap ihn mie unentgegengangen. P. Flemming. 
Unbeherret, Beinen Herrn habend. Friſch. Mit den Ausfagemöm 
tern ſelbſt, nicht allein in ber unbeflimmtrn Form, fonbern au 
umgemwantbelt, verbanb man ehemahls un, 5... ungazunften; uns 
einig fein, unliunthaften, verteumben, untwirfigen,, zuͤrnen, uns 
fennen, unteufchen „Si unerent ih.“ Herzog. Anhalt m. 
Im ©, D. finden ih auch noch liberrefle davon, indem man bort 
neh gebraucht ohnermangeln, ohnverbalten, ehnverfangen ic. Au 
finden fih noch liberrefte bavcn in den zwfammengefepten brungmnas 
digen, beunruhigen, verunebren, verungiimpfen, verunglüden, 
verunteinigen, veranflalten, verungieren. . Will man bie unbe 
Rimmte Form der Ausfagemörter grundwörtlich gebrauchta um bie 
Abmwefenbeit des im bemfelben liegenden Begriffes zu begeichnen, fo 
bedient man ſich dazu nicht des Wörtchens un, fonbern nicht. Das 
Nichtgehen, Nichthandeln, Nichtthun, Nichtwiſſen, Nichtwol⸗ 
len ıc., ndicht das Ungehen, das Unbanbeln ıc 3) Grundwörs 
ter, als Unart, Unchre, Ungnade, Unfall, Ungluͤck, Untugend, 
Unfath, Unrath sc. Dieſe Kaffe von Zufammenfefungen ik mehr 
begrenzt, und ch man glei fagt Unfleiß, Ungunſt, Unwerthic., fe 
fagt man bo nicht Unliebe, Unhaß, Unneigung Unaröfe ꝛtc. 


Unabänderlich, adj, u. adr: ſich nicht abändern laſſfend. Daven 
bie Unabaͤnderlichkeit 

Unabbezahlt, adj. m. adv. nicht abbezahtt. Moerbeek. 

Unabbildlich, adj. u..adr. nit abgebtibet werden Einnend, Davon 
d. —keit. 

Unabittlih, adj.w. adv. nicht abgebeten werben Eönnend, Gine- 


unabbittliche Belcidigung. „Wer bergleihen Spiele bei ih buibet, 
fell in bie Gmabbittlice Strafe von 100 Dukaten genommen mer- 
ben.“ Abnigl. Weſtfat. WBerorbn. Davon d. — keit. 
Unabbruͤchig, adj, u, adr, keinen Abbercch, Nachtheil geſtattend, zu⸗ 
fügend; foreor mit dem zweiten als auch dritten Kalle. Unabbrie. 
chin feines Nechtes oder feinem Rechte. Davon de — keit. 
Unabbüßlich „adj. u. adv. micht abgebäßt werben Bönnend.- „Fine 
Rirhenverfammlung in Spanien erklärte Abfall, , Merb und Ehe: 
bruch für unabbuͤßlich⸗ Henke (M.) Davon d. — keit. 
Unabgeaaßt, —geackert, — geaͤndert, —geaͤngſtet, — gearbeitet, 
—geartet, —geaͤſchert, — geaͤſtet, —gebaden, —gebadet, 
—gebauet, —gebeeret, —gebeizt, —gebeten,—gebettelt, 
—gebildet, — gebiſſen, —geblaſen, —geblattet, —geblaͤuet, 
—gebleicht, — gebluͤhet, —gebogen, —geborgt, —gebracht, 
— gebrannt, —gebraucht, —gebrechen, — gebrühet, —gebuns 
den, —gebüßt, —gebämmt, —gebämpft, —gebedt, —ge⸗ 
beiht, —gebörret, —gebrechfelt, —gebrebet, —gebrudt, 
—gebrüdt, —gedungen, —geeiſet, —geerntet, —gefäcelt, 
—sefallen, —gefärht, —gefaßt, —gefaulet, —gefedert, 
—gefegt, —gefeilt, —gefertigt, — gefeuert, —gefobert, 
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—geformet, —gefragt, —gefreffen, —geführt, —gefüllt, 
— gefunden, - geglättet, —geglihen, —gegoffen, —gegra: 
ben, —gegrenzt, —gegeiffen, —gegürtet, —gehaaret, —ge⸗ 
halten, —gebandelt, —gehängt, — geharkt, —gebärtet, 
—gebaspelt, —gehauen, —gebäutet, —gehetzt, —gebobelt, 
— gehoben, —gebolet, poliert, —gehöret, —gebülfet, 
—gebütet, —gejagt, gekaͤmmt, —gefanzelt, , —gelappt, 
— gefauft, —gekocht, —geflärer, —geflatfcht, —gellaubt, 
—geflopft, —gefnidt, —gekaboft, —gefnüpft, —gefocht, 
ad), w. adv, nicht abgeaofet, nicht abgeadert rc, oder ohne abge: 
asfıt, abgeadert. ıc. zu fein. S. Un und Aadßen, Adern ı7. 
Unabgetühlt, adj. u. adr, nicht abjefübit, ohne abgekühlt zu fein. 
Und würden und vor Durft die Lippen glühend heiß, 
Unabgekuͤhlt laß uns vorüber wandern, Dausmwalb. 
Unahgekündiget, —gefürzt, —geladen, —gelaffen, —ge— 
laubt, —gelaugt, —geläugnet, —geläutert, —geledt, 
— gelegt, —gelchnet, — geleitet, — gelenkt, —gelefen, —ges 
liefert, — geliehen, — gelobnet, —gelöfcht, —gelöfer, —ge⸗ 
lugfet, —gemacht, —gemaͤhet, —gemahlt, —gemahnt, —ges 
matter, —gemergelt, —gemeffen, —gemoofet, —genagt, 
—genarbet, —geneigt, — — —genöthiget, —ge⸗ 
nuͤßt, — gepachtet, —gepflüdt, —gepflügt, —gepocht, —ge⸗ 
prägt, —gepreßt, —gepruͤgeit, —gepußt —gequerlt, —ge⸗ 
quetfcht —gerafft, —gerahmt, — geraſpelt, —geräumt, —ges 
raupet, — gerechnet, —geredet, —gerichtet, —gerieben, —ges 
rindet, —geriffen, —geritten, — gerollt, — gerüdt, — geru⸗ 
fer, —gerührt, —geruͤndet, —gerupft, —gefagt, —geſaͤgt, 
—gefattelt, —geſaugt, —gefhabt, —geſchafft, —gefhält, 
—gefärärft, —gefparrt, —gefchattet, —gefhägt, —geſchau⸗ 
felt, —geſchaͤumt, —gefcheuert, —gefbieden, — geſchildert, 
— gefchlachtet, —geſchlagen, —geläleimt, —geichlemmt, 
—geichleuvdert, —gefbliffen, —geſchloſſen, —gefhmiffen, 
geſchnallt, — — geſchnitten, —geſchnitzt, —ge⸗ 
ſchnuͤrt, —gefhöpft, — geſchoren, —geſchoſſen, —gefchraubt, 
geſchreckt, — geſchrieben, —geſchrien, —geſchritten, — ge⸗ 
ſchrotet, —gefhuppt, —gefhättelt, —geſchwaͤcht, —gefdiwakt, 
—geſchwefelt, —gefhweift, — geſchwemmt, —gefhworen, 
— geſehen, —gefeihet, —gefendet, —geſenget, —geſenket, 
—geſetzt, —M —geſondert, —geſotten, —gefpannt, 
—geſpeiſet, —gefpiegelt, —gefpielt, —geſpitzt, —geſplittert, 
—gefponnen, —gefprengt, —geſprochen, —gefprungen, —ge— 
ſpulet, —gefpület, —geflattet, —geftäubt, —geſteckt, —ges 
fteift, —geftellt, — geſtimmt, _ selocen, —gefioblen, —ge= 
ftoppelt, —geftoßen, —geſtreift, —geftriben, —geftridt, 
— geſtriegelt, —geflritten, —geſtumpft, —geſtutzt, —gefudht, 
—gelungen, —gefüßt, — getakelt, —getanzt, — getauſcht, 
—gethan, —getheilt, —getragen, —getraͤnket, —getrennt, 
—getreten, —getrieben, —getrillert, —getrocknet, —getrun⸗ 
ken, —geurtheilt, — gewaͤget, —gewaͤlzt, —gewandelt, —ge⸗ 
warnet, —gewafchen, —gewedelt, —gewehrt, —geweicht, 
—geweißt, —gewelket, —gewendet oder —gewandt, — gewetzt, 
— gewidelt, —gewieſen, —gewiiht, —gewibt, —geworfen, 
—gewunden, —gezablt, —gezäblt, —gezapft, —gezaͤumet, 
—ezehrt, —gezeihnet, —gezirkelt, —gezogen, —gezwun— 
gen, adj. u. adv. nicht abgekandiget, nicht abgekarzt ac. oder ohne 
abgefünbigt, abgekürzt ıc, zu fein. S. Un und Abkündigen r. 
Unabhangig, adj. u. adv. nicht abhangenb von einer Perſon gber 
ade, in einem anbern Dinge feinen Grund nit habend, davon feine 
Beftimmung nidt erhaltend, Bergt. Frei. Unabhangig fein, ler 
ben, „Der Verftand und bee Witte find nicht allein frei, fonbern 
auch von allem Aufern Einſtuſſe unmittelbar voͤllig unabhängig, 
denn keine Gewalt kann und beflimmen, etwas Kalfhes für wahr 
au halten, noch etwas, was unsburhaus mißfänt, zu wollen.“ Eben 
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hard. „Der MWeife iſt alfo frei, ſelbſt in Kettem er ift umabhändig 
ſelbſt unter bem Drohen, den Befehlen eines’ gegehrärtigen Tyran⸗ 
nen, benn feine Entfhliefungen werben durch "Beine "Äußere Wer 
walt befimmt, biefe Gewalt Tann ibm Yaher auch nicht entgegen 
fein. Bein Wille wird nut durch feine Vernunft beftimmt, er iſt 
auc von feiner Vernunft abhingig.. Derf. „Diefes unabhinsige 
Bufammentreffen,* ungut, biefes zufällige. Münfber (RR) Um 
abhannige Fuͤrwoͤrter, in der Sprachtlehre, frrgt,-bit-ohne Werbins 
dung mit andern Wörtern für. fit aleiv gebraucht werben können. 
Die Unabbangigen (Independenter). Davon d. —keit. 1 

Unabhelflich, Unabhälflic, adj. u. adv. fih nicht abhelfen Laffend, 
Davon d. —keit. j . 

O Unabhörbar, adj. u. adr. nit abgehört, d. h. mit dem Gehir 
nit bereit werben Eönnend. j 

Und in unabhörbarer Fern’ erſtarb ber Harfe 
Zon Klopfod. 
Davon db. —keit. 

Unabfäuflih, adj. t.adr. ſich nicht abkaufen laſſend. Davon d. —keit. 

Unablanglidy, adj. u. adv. nicht abgelangt, erlangt werden koͤnnend; 
eigentlich und uneigenttid. „Diefe unablängliche (unablangliche) 
bohe Feſtange⸗ Bobmer, 

Unablaſſend, adj. nicht ablaſſend, anhaltend. 

IR nicht unablaſſender Gram bes künftigen Bothe? Klopſtock. 

Unablaͤſſig, adj. u. adv. nicht ablaſſend, ohne abzulaffen, oder ohne 
nabzwlafen. — mit unablaͤſſ'gem Fleh'n. Schiller. 
Unablaͤſſig arbeiten, weinen 2. „Die Sonne brannte ihm unab« 
laͤſſig auf den Kopf.x Hermes Daven d. —keit. 

Unablaßlich, adj. u. adv, nit abgelaffen werben fonnend, Davon 
d. — keit. 

Unablaͤßlich, adv. ohne abzulaſſen. 

Wollen wir nach deinem Wink 
Unablaͤßlich ſtreben. @öthe. 

Unableglis, adj. u. adv. nicht abgelegt werben fönnend. „WIE eis 
nen ber Nation umableglihen Charakter.“ Herder lnablene 
liche Gelder, weiche nicht abgelegt oder abgelragen werden können, 
fonbeen auf einem Gruntftäde ftehen bleiben müſſen. Unablegliche 
— deren Grondgeld nicht abgelegt werden kann. Davon 

. — keit, 

Unabfehnbar und Unablehnlich, adj. m. adv. fi nicht abrehnen 
laffend. „Eine unablebnliche Jumuthung.* Henna. Davon d.— keit. 

Unablöslih, adj. w. adr. mit abaelöfet werben Lönnend, Cine 
unablösliche Schuld, die nicht abgezablt werden kann. Daven 
d. —feit. 

Unabmeßlih, adj. u. adv. nicht abgemeffen werden fönnend, für, 
nıät ermeffen werben Könmend; unermeßlich if richtiger und ges 
—— „Die unabmeßliche Einde⸗ Bodmer  Dävon 
d. — keit. : 

+ — — adj. ohne abzureißen, d. h. ununterbrochen, unaufs 
börlic. 

Unabſcheidlich, adj. u. adv. nicht abgefhieben werben könnend. 
m. Kramer. Davon d. —keit. s 

Unabſchlaͤglich, adj. w. adv. nicht abgeſchlagen werben könnend. 
M, Kramer, Davon d, — keit. 

Unabfehbar, adj. #. adr. fih nicht abfehen, mit dem Befiht nicht 
erseihen laſſend. Schwarz Liegt das umabfehbare Meer vor 
und.“ Geßner. 

und wenn fie in die anabſehbaten Fläden 
Sinaus fehn Bielanb, 
Binten im börfligen Prunf ein anabfehbarer Aufzug. Bo. 
Davon d. —Ffeit. . 
Unabfetlich, adj. u. adv, fosiel als unabfebbar, 
— Es mälzen ih noch bei der Yforte die Kelfen, 
Huabfpiig Hinad burg traͤufelades Feuer geſpaltet. Alopfiot, 
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Sahrtaufende hab ich durcheilet. 
Der Vorwelt unadſehlich Reich. Schiller. 

An Höhe iſt er (Gott) unabſehlich, am Macht unvergleichbar.“ 

Münfher (A.) Davon db. — keit. 

Unabſetzlich, adj. u. adr.. nit abgeſegt werben khunend. M. Kra— 
mer BDaven db. —teit. 

— adj. u. adv. nicht abſichtlich, ohne Abſicht. 
db. —teit. 

Unabfonderbar und Unabfonderlich, adj. u. adv. fi nit abfon« 
bern laffend. Davon db. —keit. 

Unabitreitbar, adj. u. adr. nicht abgeflritten werben Linnen®! Das 
von db. —fkeit. 

Unabtragbar, adj. u, adv. nicht abgetragen werben koͤnnend. 

Seid edel, und geoßhergig ſchenkt einander 
Die unabtragbar ungeheure Schulbd. Schiller. (R,) 

Davon d. —keit, 

Unabtreiblih, adj. u. adv. nicht abgetriehen, entfernt werden 
Einnenb.' Die Erinnerung an bes Gäfars Kranfpeit unb unabs 
treibslichen Ted bemähtiget fih meiner ganzen Brei.“ Budhelı. 
Davon b. — keit. ‚ 

Umabtrennbar und Umabtrennlich, adj. u. adr, nicht abgetrennt 
werden fönnend. Un ift eine anabtrennbare Vorfilbe, „Die Bor 
ſchlagſilben ber, ger, vers x, bie unahtrennlic .‚find.« Mo» 
ri (A.) 

Die Mutter, ſprachſt bu recht, gehört ben Kindern, 
Bon ihnen unabtrennlich — Herben 
Daven bie Unabtrennbarkeit und Unabtrennlichkeit. 

Unabtretbar, adj. u, adv. nicht abgetreten werden koͤnnend. 

tretbare Vorrechte. Davon d. — keit. 

Unabtretlich, adj. u. adv. ſoviel als unabtretbar. 
Devon d, —keit. 

Unabwafhlich, ‚adj. u. adv. nicht abgewafhen werben kbanend. 

"Henifh, Davon d, —keit. 

Unabweislih, adj. u. adr. nicht abgemiefen werben koͤnnend. Uns 
abmweitlihe Foberungen, bie man nidt abweifen kann, beren Kecht⸗ 
mästgteit man eingeflehen und die man befriedigen muß. Daven 
d. —kkit. 

Unabwendbar, adj. 'u,,adv, ſich nicht abwenden laſſend. 
unabwenbbare Rathfäluß.: Voß. 

Mit fharfem Blicke 

Eichfl da ihn an, mit unabwendbarem Xuge bes Forſchers. 
Klopftod, 
Gelommen it die unabwendbar böfe Bei. Schiller, 
Davon d. —keit. * 

Unabwendlich, adj. u. adv, foniel als uneßwendbar. Moerbeek. 
Unsut bat man 76 auch für unwandelbar gebraudt. „Ih werbe 
den Charakter der Wahrhaftigkeit. zur erften und unabwendlichen 
Beget meines Beteagens fehen taffen.- Meofer Davon b. —keit. 

O Die Unacht, 0. 3. bie Abwefenheit, der Mangel an Acht, Aufs 
merffamfeit. »Schreib deiner Unacht dieſen Schaben zu.“ Wolke, 

„Riäts wirft bu lernen mit Unacht⸗ Derf: 

Unachtbar, adj. adv. nicht achtbar, keine Achtung verbienenb, 
So auch die Unachtbatkeit. 

* * Unachtig, adj. u. adv. unachtſam. Wörterb. 1482. (R.) 

Unechtſam, — er, —fle, adj. u. adr. 1) Der Acht, Aufmerkſamkeit 
trmangelnd und von folhem Mangel zeugend. Gin unahtfamer 
Meng. Unacht ſam fein.. Ein unachtſames Betragen. =») + In 
weiterer Bebeutung, ohne zu achten, ohne fih zu befümmern. „@r 
hing, unadıtfam, wohin“ Wähter. Davon bie Unachtfams 
kit, dee Buftand, ba man unadıtfam ift. 

Die Unachtung, 0. 2%. 1) Der Mangel an Achtung, bie Richt 
adtung, weniger und milder als Berachtung. »„Bolde Münze ber 
sinne ſich feld zu verrathen und in folde Unachtung ju kommen, 


Davon 


Unabs 


moerbeek. 


„Der 
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Der Unabel, —s, 0. 9. 


Unang 


fo teuer fie erft gehalten worden.“ MWicer, (M.) 2») Ehemahle 
aud, der Mangel an Acht, Auſmerkſamkeit, bie Nahfiht, 

O Unachtungsvoll, adj, u. ade. voll von Unahtung, «inc große 
unachtung anzeigend. „Sie mahte einen für das engliihe Pur 
blikum ſehr unadtungsvollen Knicks, und ließ ihre Mitfpieler 
ſtehen.“ Ungen. (®.) 





1) Mangel an Abel, uneble Seſchaffen⸗ 
heit. Siebenfach fühl’ ichs mehr, die Schwachheit, Erbeniedrigkeit, 
Unadel und Berwiertheit meiner Kräfte.« Herder =) O Die 
Unabeligen zufammengenommen. S. Adel. „Der Abel und Unabel 
waren bier verfammelt.« Wolle, 

Unadelig, adj. ‘u. adv. 1) Richt adellg, mit von Adel. Unmadelige 
Perfonen, Bon unabeliger Geburt fein. =) Einem Adeligen nicht 
gebörend, Unadelige Bauern. 3) Dem Abel nicht angemeffen. 

Mein fon, — ift gar unadliher Art. 9. Bade. (R.) 
O Unabnbar, Unahnlich, adj. u, adv. nit geahnet werben Lin 
— „Unahnlih war ihm mein Borihlag* Wolle, Daven 
. —teit. 
Unaltend, Unalternd, adj. w. adr. nicht altenb ober alternb. 
Gold ift ihnen der Kranz, unaltendes — Bo. 
— Zugsleich ging Pallas Athene 
Unalternd flets und unſterblich — _Derf. 

Unaͤhnlich, —er, —fte, adj. u. adr. ber Ähnlichkeit ermangelnd, 
night Aynlih,. Dies find ein Paar fehr unähnliche Brüder, Davon 
dv. — kit, 

Unälterlich, adj. vw. adv, des älterlihen @innes, ber Älterlihen Liebe 
ermangelnd. Unälterlice Geſinnungen. ine unälterlihe Be 
handlung. a 

Unanbaubar und Unanbaulich, adj. u, adr, nicht angebauet wer⸗ 
ben könnend, Davon d, —keit. 

Urandefoblen, adj. w. adv. nit anbefohlen, j 

Die Unandadt, o. W;. die Abwefenheit, ber Mangel ber Antacht. 
Moerbeek. 

Unandaͤchtig, adj. u. adr, nicht anbädtig, ber Andacht ermangelnd. 
Davon d. —keit, 

Unänderbar usd Unaͤnderlich, adj, u. adv. ſich nit ändern lafe 
fend, Davon d. —keit. 

Unanerfennbar, adj. u. adv. nidt anerkannt werben koͤnnend. Das 
von db. —feit. 

Unanerfenntlich, adj. u. adv. fih nicht anerkennen, deutlich erten- 
nen laffend. Davon d, —feit, i : 

Unanfabrbar, adj. u. adv. a) Micht angefahren werben koͤnnend. 
=) 80 befhaffen, daß man daſelbſt nicht anfahren konn, Davon 
d. —teit. 

Unanfechtbar, adj. u, adv, nicht angefohten werben koͤnnenb. Da · 
von d, — keit. 

Unanfuͤhrbar, adj. u. adv. ſich naicht anführen laſſend. Eine uns 
anfübrbare Stele in einer Schrift. Er it unanführbar, er läßt 
fi) nicht anführen, betrügen, Davon d, —keit. 

Unangeathmet, —gebaden, —gebauet, adj. u. adv, nit ange 
athımet-ıc. f. Un und Anathmen ıc. 

Unangebbar, adj. u. adr. nit angegeben werben Eönnend. Uns 
angebbare Gründe bewegen tha dazu, Davon d, —keit. 

Unangebellt, —gebetet, —gebildet, —gebiffen, —geblafen, —ger 
blidt, —geblöft, —gebohrt, —geboren, —geboten, —ges 
bracht, —gebrannt, —gebreitet, — gebrochen, —gebrübet, 
—gebrüllet, —gebrütet, —gebunden, —gedeutet, —gebonnert, 
—gebörret, —gebrängt, —gebrechfelt, —gebrehet, —gedros 
het, —gedrudt, —gedrüdt, —geeignet, —gefächelt, —gefacht, 
— gefahren, —gefallen, —gefangen, —gefärbt, —gefaßt, 
—gefaulet, —gefeilet, adj. u. adv, nit angebellt, nicht angebe 
ter 1 2. ©. Un und Anbellen ıc, ıc. 

Unangefeindet, adj. u, adr. nicht angefeinbet. 


Unang 
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Mo von den Menſchen unangefeindet, der Cwige vormahls 
Saß — — — lopſtoc. 

Unangefertiget, —gefeſſelt, —gefeuchtet, —gefeuert, —gefirs 
nißi, — geſtämmt, adj. u. adv. nicht angefertiget, nicht angefefs 
ſelt x. ec. ©. Un und Anfertigen ıc. 

Unangellebet, adj. u. adr. nicht angeflebet, ohne angeflehet zu fein, 
Die angtfleht ftets wunderlich und fpröb’ und wild, 
Unangejleht oft freundlich war. 8.% Schmid. 

Unangefletfcht, —geflidt, —geflohten, —gefochten, —geformet, 
— gefragt, —gefreſſen, —gefrifht, —gefroren, —gefügt, 
— gefühlt, —geführt, —gefüllt, —gegafft, —gegeben, 
—gegoffen, —gegriffen, —gegrinfet, —gegrunget,; —ges 

udt, —gegürtet, —gebadt, —genäkelt, —gehakt, —ge⸗ 
alftert, — gehalten, —gehämmert, —gehänget, —gehaöpet, 
—gebaucht, —gebanen, —gehäuft, —geheftet, —gebeilt, 
—gebett, —gebeulet, —gehoben, —gebört, —gefarret, —ger 
kauft, — gekehrt, —gefeilt, —gefetteft, —gefsttet, —gefitz 
tet, —gellagt, —gellammert, —geklatſcht, —geficht, —ge⸗ 
klect, —gefleidet, —gekleiſtert, —geklingt, —geklopft, —ge— 
Endpft, — geknüpft, —gefnurrt, —gefödert, —gefoppelt, 
—gefrächzet, —gefräbet, —gekratzt, adj. m. adv. nicht ange 
fletfht, nicht angeflidt ıc. oder ohne angefletfht, angeflidt ıc. zu 
fein. &. Un und Anfletfchen at. ıc. 

Unangetündet und Unangekünbigt, adj. u. adv. nicht angefünbet, 
ober anaekündiget, ohne angrlündet ober angelünbiget zu fein. 

Oft teis auſqwellead, oft unangekündet 
Durchwallt fein Segenshauh bie dde Flur. 
— — unferer Jungfrau 
Hodizettfett, ebgleich es umangefündiget einfiel. Derf. 
Unangefünftelt, —gefuppelt, —gelächelt, —gelacht, —gelaffen, 
gelaufen, —gelegt, —gelehnt, —geleimet, —geleitet, —ges 
leuchtet , —gelichen, —gelispelt , —gelobt, —gelodt, —ge⸗ 
toͤthet, Aemacht, —gemablt, —gemahnet, —gemäftet, —ge⸗ 
mauert —gemedfert, adj. u. adr. dicht angrkänftelt ıc. ober ohne 
angetünftelt ze. zu fein. S. Un und Ankuͤnſteln ıc. 

Yaangemeldet, adj. u. adv, nicht angemeldet, opme angemeldet zw 

fein... Unangemelbet trat er in das Bimmer, j 
Unangemeldet fobert 
Der Tod bie Menfden ad. Woß. 

Unangemenget, —gemerkt, adj. u. adv, nit angemenget, mit 
angemertt. &. Un und Anmengen'tc, 

Unangemeffen, adj. u. adv. nicht angemeffen; befonders in wneis 
gentliher Bedeutung. S. Angemeſſen. Ein unangemeſſener 
Ausdrud, ine unangemeſſene Behandlung. Daven die Unange— 
meffenbeit, „Die Unangemeflenbeit des Ausdrude.“ Nöfhlaus, 

Unangewmiſcht, —gemuret, adj. u, adv, midt angemifht, nidt 
angemurret. S. Un und Anmifchen x. 

Unangemuthet, adj. u. adv. nicht angemuthet, ohne eine Aumu— 
tung au fpfiren; ehne daß das Herz angezogen wird, etwas für 
eine Sache empfindet. &. Anmüthen. 

Dis Nitters große Pflicht war Juugfrau'n zu befhägem, 
und, wenn fein Herz fih glei unangemntbet füptt, 
Auf jeden Nuf fein Blut für jede zu verfprigen, MWielamb, 

Unangenagelt, —genaget, —genäbet —genäffet, adj. u. adr. 
nicht angenagelt ze., ohne angenagelt ıc. zu fein. S. Un.und Ans 
nageln 3. 

— —2 —er, —ſte, adj. m. adr, nicht augenehm; wie auch, 
Widermwitllen erweckend, und barin gegründet. Das iſt mir gar 
nicht unanaenehm. Cine unangenehme Nahriht, Gin unange— 

* nehmer Borfal. Binem unangenehme Dinge fagen. Ein unan: 
genehmer Befhmat, Geruch. Unanmgsnehmes Wetter, Das ift 
etwas ſehr Unangenehmes. Das Unangenehme mug id immer 
erfahren. 


Bot. 


Unangenefielt, —genebt, —genidt, —genommen, —geolet, 
— geordnet, —gepackt, —gepappet, —gepaßt, —gepeiticht, 
—gepfählt, —gepflanzt, —gepflödt, —gepflügt, —gepfropft, 
— gepidt, —gepinfelt, —gepipt, —geplaͤrrt, —gepocht, —ges 
poltert, —gepriefen, —geprobt, —gepuitt, —gequakt, —ge=' 
auerlt, —gerammet, —geranfet, —geraspelt,, —gerathen, 
— gerechnet, —geredet, —gereget, —gereibet, —gereizt, 
— gerichtet, —gerieben, —geriffen, —geritten, —gerißt, 
—geroflt, —geroftet, —geröthet, —gerüdt, — gerufen, —ge⸗ 
ruͤhmt, —gerührt, —gefagt, —geſaͤgt, —gefalbt, —gefaugt, 
—geſchabt, —geſchaffen, —geſchafft, —geſchaut, —geſchau—⸗ 
felt, —geſchielt, —geſchifft, —geſchimmelt, —geſchirti, —ge⸗ 
ſchlagen, —geſchleift, —geſchleppt, —geſchleudert, —gefchlifs 
ur —geſchloſſen, —⸗geſchlungen, —gefhmettert, —geſchmie⸗ 

et, —geſchmieret, —geſchminket, —geſchmuͤckt, —geſchnal⸗ 

let, —geſchnarchet, —geſchnarret, —geſchnaͤuzt, —geſchnit⸗ 
ten, —gefhnüffelt, —eſchnuͤret, —gefchoben, offen, 
—eſchraubet, —geſchreckt, —gefchrieben, —gefchrien, —ges 
fhrotet, —geſchuhet, efchuldiget, —geſchuͤret, —g ts 
tet, —geſchwaͤrzet, —geſchwefelt, —geſchweift, —geichweißt, 
—geſchwemmet, —geſchwollen adj. u. adv. nice angenefleit,; 
nit angenetzet ıc. ober ohne angeneflelt, angeneget ac. gu fein, 
©. Un und Anneſteln ıc. it . ee 

Unangefehen, adj. u. adv. nicht angefehen. Unangefeben legte: er 
bas GSeſchenk bin, Gin unangefehenet Blatt, In den Kanzeleien 
wird es ald Umflandiwort gebraucht, für, ohne Aätfiht auf etwas 
su nehmen. Unangeſehen der Perfon. Unangefeben des Kiters, 

Unangefeilt, —gefengt, —gefeflen, —geſetzt, —geficdelt, —gefies 
gelt, —gefotten, —gefpannt,—gefpielt, —gelpren; —gelpießt, 
— geſpißt, —gefplittert, —gefponnen, —gefpornt, — geſpottet 
—geſprenget, —geſpritzt, —geſprochen, —gefont, —geftas 
heit, —geſtampft, —geſtaͤubt, —geſtaunt, —gefiedt, („Er 
blieb völlig unangeſteckt· Gilbert.), —geftellt, — geſtemmt, 
—geſtickt, —geſtieſelt, —geftiftet, —geſtimmt, —geſtochen, 
—geſtopft, —geftoßen, — geſtottert, —geſtrahlet, adj. u. adv, 
nicht angeſeilt, nicht angeſengt ıc. ıc, S. Un und Anſeilen atc. ıc, 

Unangeſtrengt, adj. u. adv, nicht angeſtrenget, ohne Auſtrengung. 
— aber wer im Großen einmahl Icht,."ber zeigt unhemußt und 
unangeſttengt nichts als feine Erhöhung." . I. P. Richt er. 

Unangeitriben, —geftridt, —gefiritren, —geftüdelt, — geſtuͤct, 
—geftärzt, —geſtuͤtzt, —gelungen zo —gefußt, —aetappt, 
—getaftet, —getragen, —getrauet, —getreten, —getrieben, 
—getrodnet, —gewachfen, —gewalzt, —gemälzt, —aewebt, 
—geweht, —geweifit, —gewendet, —geriefen, —mewirbelt, 
— geworben, —geworfen, —gemänfcht, —gewurzelt , —ge⸗ 
zapft, —gejaubert, —gesäumt, —gejeihnet, —gepeigt, —ge⸗ 
zettelt, —gezifcht, —gegogen, —gezuͤndet, —gejwaͤngt, adj, 
u. ade, nicht anarftrigen, wicht angeftridet ıc., ohne angefirigen, 
angeſtridet ıc. zw fein. S. Un und Anftreihen, Anſtticken rc. #; 

Unangreifbar, adj, u. adv, niht angegriffen: werben Eönnend. „Er 
habe cin feſtes Sager begogen; ein Fluß made ihm gänzlid: unan⸗ 
greifbar.« Meißner. (&. Davon d. —keit. * 

Unanklagbar, adj. u. adv. nicht augeklagt werben kͤnnend. Daı 
won b. —feit. 


O Die Unanlage, * Mz. die Abwefenheit, der Mangel ber Anlage. 


„Daher feine (bed Beanzofen) Unanlage zur Poeſte (Dichtkunſt), 
weil biefe das Beſondere ſucht, und bas Allgemeine meibelsıc, Kolbe, 

Unanmuthig, adj. u. adv. ber Anmuth ermangelnd, nicht anmıuthig. 
BDaven d. —teit. 

Unannetmbar, edj. u. adv. nicht angenommen werben Einnend,. 
Davon bie Unanneimmbarkeit, 

Unannehmlih, —er, —ſte, adj. u. adv. 1) Nicht annehmiich, 
night angenommen werben kännend. „Die Friebensnorfhläge waren 


Unanp 


nit unannehmlih.e Meisner. (8.) 2) X Unangenehm. Einem 
unannehmlide Dinge fagen. * 

Die Unannehmlichkeit, 9y. —en. 1) Die Eigenfhaft einer Sadır, 
ba fie unannchmiih iſt ohne Mehrzahl. 2) Eine unangenehme Sadıe. 

Unanpreislich, adj. u, adv, mit angepriefen werben Könnend, Dar 
von d. —feit. 

Unanfäflig, adj. u. adv. nit anfäffig, oder nicht angefeffen, Davon 
db. —teit. 

Unanfhaubar, adj. u. adv. nit angefhauet werden Könnend. „Des 

eisheit und Thorbeit uns unanfchaubare Diage bleiben foll- 
ten.“ Herder. „Unanfhaubarer Glanz.“ Derſ. Davon d. —keit. 

Unauſchaulich, adj. u. adv. nicht angefhauet werben Fönnend, nicht 
anſchautich, ter Anfhaulihkeit ermangelmd; eigentlih und unels 
gentih. „Win fih der Orient (das Morgeniand, ber Morgenläns 
der) bas Majeftätiihe, Herrliche, zugleich das Unbegreiflihe „Unans 
ſcha uliche, Ungugänglie feines Wefens denken 0* Herder. 

Unanfhauliher, finfteer, unnahbarer Weſen vertilgen. 
Davon die Unanſchaulichteit. Baggefen. 

Unanfcheinlib, adj. u. adv. nit. anfheintih, Leinen Anfhein has 
bend, Davon d. —tkeit. . 

Unanfchlägig, —er, — ſte, adj. u. adv. nicht anfhlägie. Henifd. 
Eia unanfdlägiger Kopf. Davon d. — keit. 

Unanſehlich, adj. u. adv, nicht, angefeben werden könnend. 
unanfebliches Scheuſal. Davon d. —keit. 

Unanfehnlib, —er, —ſte, adj u. adv. nicht anſehalich, kein gu: 
tes, viel verfprechendes Anfehen habend. Gin unanfehnlicher Menſch. 
Ein unanfehnliches Geſchent. 

Denn ein andrer Dann ift unanfehnlicher Biltung. Voß. 
Daven.d. — keit. 

Unanſpruͤchig, —er, —ſte, adj. u. adv. keine Anfprüde machend. 
Davon d. —feit. 

O Der Unanftand, —es, 0. 9. die Abweſenheit, der Mangel bes 
Anfandes. „Man hörte mit Unanftand ihn fpreden.« Wolke, 
Unanftändig, —er, — ſte, adj. v. adv. nicht anftändig, nit anftes 
dend. Gewöhnlih mur uneigentlih, dem Stande, Anftande nit 
gemäß. Dies wird unter gefitteten Menfhen für unanjtändig ger 
halten. Gin unanffändiges Betragen, Unanftändige Meben fühs 
sen. -@in unanftändiger Ausbrud, i 

Die Unanfländigkeit, 9. —en. 1) Die Eigenſchaft einer Gage, 
einer Handlung, da fie unanftäntig it, wie au, bie Eigenſchaft eis 
ner Perlen, da fie unanfländig ſpricht, handelt; ohne Mehrzahl, 
*) Eine unanftändige Auferung, Handlung, 

Unanftellig, —er, — ſte, adj. u. adr. nicht anftellig, ungefhidt, um 
su irgend einem @efchäfte angeftellt werben zu Binnen. „Die Ber 
lehtten find gewoͤhnlich unanſtellige Leute.“ Bode. »— ob ber 
Knabe anſtellig ober unanſtellig ig.“ Peftalozzi. (K.) Davon d. 

—keit. 


Ein 


Unanflößig, —er, —ſte, adj. u. adv. nicht anftöpig, miäte Anſtoͤßi _ 


928 babend. Ein unanflößiges Betragen. Davon die Unanſtoͤßigkeit. 

Unantafibar, adj. u. adv, nit angetaftet werben koͤnnend ober 
dürfend. „Ein fhonungswürbiger unantaflbarer Breis." Herber. 
— als unantaflbacer Diener dee großen Göttinn,e Böttiger. 
Davon b. — keit. 

Unantragbar, adj. u. adv, nit angetragen werben koͤnnend. Davon 
d. —feit. 

Unanverfucht, Unanvertraut, adj. u. adv. nicht anderfucht, anver- 
trauet, obne anverfucht, anvertrauet zu haben oder zu fein, 

Unanwenbbar, —er, —fle, adj. u. adr. nicht angewendet werben 
Unmend. Unanmwendbare Borfäläge. Davon d. — keit. 

Unanwendlih, —r, —ſte, adj. u, adv. nidt angewendet werben 
Einnend. Moerbeel, Davon d. —keit. 

Unanziehend, adj. u. adv. nit anziehen, nichte Anziepenbes has 
ben) (uninteressant), 


Gamıpe’s Mirdterh, 5. 3%. 
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Unaufgeb 


Unarbeitfam, —er, —fle, adj. u. adv. nicht arbeitſam. Davon 
d. —keit. 


* Unärgerlich, ‚adj. u. adr. nicht ärgerlich, Kein Krgerniß habenb 


Friſch. 


Unarglißig, adj. n, adr. keine Argtift habend, zelgend. Davon 
d. —keit. 

Unargwillig, adj. u. adv. feinen Argwillen habend, zeigend. Davom 
d. —keit. 

— adj. u. adv, feinen Argwohn habend, zeigend. Davon 
bie Unargmwöhnigkeit. Andere fagen unargwöhnifh, &. Argwoͤhniſch. 

Thefeus nahm bas Gemifch mit unargwöhnifcher Nedte — Voß. 
Die Unart, 9%. —en. 1) Eine vom ber rechten oder guten Art abs ı 
meihende Art. »Auc fie seiften unter ber Unart ihrer Zeiten für 
frühen Gram ıc.* Meyer, 
. "Lehre Germanien Dulbung nit bloß auslänbifger Unart 
Auch einheimifher Art. Baggefen, 

=) Mangel ber guten Art ober guten fittlihen Beſchaffenheit einer 
Perfon ; ohme Mehrzahl. Die Umart eines‘ Kindes. 53) Eine der 
guten Art oder fittlihen Beſchaffenheit zuwider laufende Fertigkeit; 
in einigen O. D. Gegenden Unfoͤrm. Golde Unarten mülfen ihm 
nicht nachgeſehen werben. Mit Unredht nennt man auf eine glimpfs 
lihe Art aud laſterhafte Fertigkeiten, Gewohnheiten Unarten. 

X Der Unart, —s, 9. —e, ein unartiger Menſch, befonders ein 
unartiges Kind, . 

Unartig, —er, —ſte, adj. vw. adv. ber guten wahren Art zuwider. 
So nennt Bogau einen Sommer mit Falten Nächten unartig. In 
engerer unb gewöhnlicher Bebeutung, eine ber gutem fitttihen Art 
aumiber laufende Fertigkeit babend; wie auch, barim gegränbet. 
Ein unartiged Kind. Gin unartiged Betragen. Zuweilen aud, 
nit artig, nad bem Begriffe von Artigleit im geſellſchaftlichen Le: 
ben. Gin unartiger Menfh. Das war fehr unartig von ihm, ber 
Brau fo etwas abzufhlagen. Mit Unrecht wird es gebrauht als 
glimpfliger Ausdeud für laſterhaft, ſchaͤndlich. „Und tag wir erld⸗ 
fet werben von den ungrtigen und argen Menfhen.e 2 Theffat, 
5, 2. Ehemahle auch unartlid. 

Die Unartigkeit, Di. —en. 1) Die Eigenfhaft eines Menfhen, da 
er unartig iſt; ehne Mehrzahl. =) Cine unartige Äußerung, 
Handlung. Die vermeinten Xrtigfeiten, welche mande Männer 
den Frauen und Maͤdchen fagen find oft, genau genommen, Unar: 
tigfeiten. i 

O Unathembar, adj. u. adr, nicht eingeathmet werben innend, von 
denjenigen, tuftarten, welche fo beſchaffen find, Yas man in ihnen 
nit athmen ober leben kaun (irrespirahel), Dergleihen ift 3. 8. 
vie Stidtdft. Davon die Unathembarkeit. 

Unägbar, adj. u. adv.‘ nicht geägt werben Lönnend. 
—keit. d 

Der Unau, —ed, 24. —e, bas zweifingerige ober Beifonfhe Maut: 
thier in Sübamerifa (Bradypus didactylis L.); aud ber Faule 
aus Oſtindien. 

Unaufbinblich, adj. u. adv. 
Mahler. Davon d, — keit. 

Unaufbringlih, adj. u. adr. nicht aufgebraht werben können. 
Moerbeet. Davon die Unaufbringlickeit. 

Unauffällig, adj. u. adv. nit auffällig, nit auffallend. Davon d. 
— keit. 

Unauffindbar, adj. u. adv. nicht aufgefunden werben khnnend. Uns 
auffindbare Handſchriften. Davon die Unauffindbarkeit, 

Unaufführbar, adj. u. adr. fo befhaffen, daß es nicht aufgeführt 
werben kann. Unauffuͤhrbare Schauſpiele, wegen ihres Inhalts, 
wegen ihrer Länge. Daven d. —feit. j 

Unaufgeadert, —geätt, —gebaden, —geballet, - —gebauet, 
—gebiffen, —gebläbet, —geblafen, —geblühet, —geborften, 
— geboten, —gebracht, —gebrannt, —gebraucht, —gebreitet 


1 


Davon d. 


nicht aufgebunden werben koͤnnend. 


Unaufgeh 


det, —gebürftet, —gedamt, —gedeckt, —gebrängt, —ge⸗ 
dreht, —gedrofhen, —gebrudt, eich u ng 
—gebungen, —gebunfen, —geeifet, adj. u. adv. nit aufges 
adert, nicht aufgeägt ıc. ıc. S. Un und Aufadern ıc. ıc, 

Unaufgefäbelt, adj. u. adv. nit auf einen Baden gezogen, gereihet. 
So ift jeder Gedanke eine uunaufgefäbelte Perie.- Berber, 

Unaufgefahren, —gefangen, —gefärbt, —gefaßt, —gefeilt, 

ht, —geflidt, —geflochten, —geflogen, adj. ı. adr. 
nicht aufgefahren, nicht aufgefangen ıc. ıc. &. Un und Auffahr 
ven x. it. 

Unaufgefobert, adj. u. adv. nit aufgefobert, ohne Xuffoderung. 

(IHr) aulegt unaufgefodert, ungebeten, 
Den Bunb tefhloffet. Gollin. 

Unaufgeformt, —gefreffen, —gefrifcht , —geführt, —gefültt, 
—gefunden, —gegeben, —gegeigt , —geglübet, —gegoffen, 
—gegraben, —gegriffen, —gegürtet, —gehadt, —gebalfet, 
adj. u. adv. nicht aufgeformet, vber nicht auf bie Form geſchlagen, 
nicht aufgefreffen ıc. ıc, &, Um und Aufformen ze. ıc. 

Unaufgehalten, adj. u. adr. nicht aufgehalten, fih nicht aufhalten 
laſſend. Indeß der junge Meimarifhe Held 

Ins Frankenland unaufgehalten drang. Schiller. 

Unaufgehängt, —geharft, —gehaspelt, —gehauen, —gehäuft, 
—gebeftet, —gebeitert, —gebellt, —gehetzt, —geboben, 
— geholfen, —gejagt, —ge t, —gelauft, —gekehret, 
— gefeimt, — geerbt, —gekettelt, —gefertet, —gefittet, —ges 
Happt, —geflärt, —geklaubt, —geklebt, —gefledt, —ges 
kleiſtert, —geklopft, —gefnadt, —gefnebelt, —gelnidt, —ge⸗ 
müpft, —gekocht, —geframt, —gefrämpelt, —gefrämpet, 
— gefragt, —gefrümmet, —gelündiget, —geladen, —ges 
laufen, —geledt, adj. u. adv, nidt aufgehängt, nicht aufges 
derkt ice. ©. Un und Aufhaͤngen ıc. ıc. 

Unaufgelegt, adj. u. adv. nit aufgelegt, nicht Luft, Neigung zu ets 
was babend. Dazu bin ih heut unaufgelegt. Davon bie Unauf: 
gele theit, ber Zuſtand, ba man nicht aufgelegt iſt. 

Unaufgeleimt, —gelefen, —gelodert, adj. u. adv, nit aufgelei: 
met, nicht aufgelefet, nicht aufgelockert. 

Unaufgelöfet, adj, u. adv, nit aufgelöfet; eigentlich und uneigente 
ih. »— fo blieben viele (Räthfel) unaufgelöfet.«e Benzels 
Sternau. 

Unaufgelöthet, —gemacht, —gemahlt, —gemerkt, adj. u. adv, 
nicht aufgelöthet, nit aufgemacht ic, ıc. S. Un und Auflöthen ic. ıc. 

Unaufgemuntert, adj. u. adv, nidt aufgemuntert, ohne Aufmunte: 
zung, „Die rafhe Kusbilbung, welche feit einem halben Jahrhun— 
derte, bie verfchmähte ( Deutfhe Sprade) von wenigen unaufger 
mtunterten MRufengünfllingen empfing.“ Bo$. 

Unaufgemugt, —genagelt, —genäht, —genietet, —genommen, 
— genötigt, — geopfert, —gepadt, —gebappt, — gepflanzt, 
—gefflügt, —gepidt, —gepinfelt, —geplättet, —geplakt, 
—gepocht, —geprägt, —gepreft, —geprobt, —gepumpt, —ges 
pußt, —gequellet, —geguollen, —gerafft, —geraucht,, adj. 
u. adv, niht aufgemugt, nicht aufgenagelt zc. ober ohne aufges 
must, aufgenagelt ıc. zu fein. &. Um und Aufmugen x. 

Unaufgerdumt, adj. u. adv. nicht aufgeräumt; eigentlich und uneis 
genttih, ©. Aufgeräumt. Es ift bei ihm noch alles unaufge: 
räumt. Er blieb im dieſer GSeſellſchaft unaufgeräumt mie er 
selommen war, Davon d. —heit. 

Unaufgerechnet, —gerebet, —geregt, —gereihet, —gereijt, 
— gerichtet, — gerieben, —geriegelt, —geringelt, —geriffen, 
—gerigt, —gerollet, —gerüdt, — gerufen, —gerührt, —ges 
rüttelt, —gerüttet, —gefadt, —gefagt, —gefammelt, —ge: 
ſchaufelt, —geſcheucht, —gefheuert, —gefhichtet, —gefchlas 
gen, —gefhligt, —gefehmiedet, —gefhmiert, —gefhmüdt, 


— ge 
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—gebrodhen, —gebruͤhet, —gebügelt, —gebunden, —gebuͤr⸗ 


Unauff 2 


—gefhnallt, —gefchnellt, —geſchnitten, —geſchnupft, —ge⸗ 
ſchnuͤrt, —gefhoben, —geſchoͤpft, —geſchoſſen, —gefhraubt, 
—geihredt, —geſchrieben, —geſchuͤppt, —geſchuͤtt, — ge⸗ 
ſchuͤrzt, —gefchttett, —gefchuͤtiet, —gefhwänzt, — geſchwol⸗ 
len, —geſchwungen, —geſetzt, —gefiebt, —gefiegelt, — ge⸗ 
fotten, —gefpannt, —geſpart —geſpeichert, —geſpießt, 
—geſpritzt, —geſpult, —geſpuͤrt, —geſtaucht, —geſteckt, 
—geſtellt, —geſtickt, —geftiegen, —geſtoͤbert, —geſtochen, 
—geftört, —geftoßen, —geftreift, —geftreuet, —geſtrichen, 
—geftüdt, —geftülpt, — geſtürzt, — — — ge⸗ 
thaut, —getragen, —geträufelt, —getreten, —getroͤpft, 
—gemwälzet, —gewärmt, —gewafchen, —gewedt, —geweiht, 
— gewendet, —gewichſet, —gewidelt, —gewiegelt, —gewie⸗ 
fen,. —gewifcht, —gewogen, —geworfen, —gemühlt, —ges 
zählt, —gezaͤumt, —gezehrt, — gezeichnet, —gezogen, —ger 
zupft, —gezwängt, —gejwungen, adj. u. adv. miht aufges 
rechnet, nicht aufgeredetzc.ic. öder, ohne aufgeredmet, aufgerebet ıc, 
zu fein. S. Un und Aufrechnen zc. ıc, 

Unaufhaltbar, adj. w. adv, nicht aufgehalten werben Bönnend, 

Ein ſtaͤrk'rer Zauber ſtoͤßt mit unaufhaltbat'n Armen 
&ie weg von ihm Bielanb. 
Davon bie Unaufbaltbarkeit. n 

Unaufhaltfam, adj. u, adv, nit aufgehalten werben könnend. „Der 
unaufbaltfame Krieger op. 

Denn ber (Sturmwind) brauft unaufhaltfam dahin — Kopf. 
Davon bie Unaufbaltfamteit. 

Unaufheblich, adj.u.adv. nicht aufgehoben werben Eönnend. Motr- 
bee. Davon die —keit. 

Unaufbörlih, adj. u. adr. ohne Aufhoͤren, ohne aufzuhören. Gin 
unaufhörliches Geſchtrei. Das iſt ein unaufbörlices Plauberm, 
Fragen. Es regnet unaufbörlih. Unaufhoͤrlich krank fein. 
Davon bie —keit. 

Unaufllärbar, adj. u. adr. ſich nit aufflärend Laffend. 
beef. Davon bie —keit. 

Unauffnüpflih, adj. u. adv, nit aufgelnäpft werden koͤnnend. 
Mahler Davon bie —keit. 

Unauflösbar und Unauflöslich, adj. u. adr. nicht aufgelöfet wer« 
ben koͤnnend. 

Unferes Seins Urkraft fei unauflösbar dem Tode. Klopftod. 
Die einfahen Beſtandtheile der Körper find unauflösiih. Das 
Eheband if in ber römifdhen Kirche unauflbslich. Sich unaufiöss 
lid) mit jemanb verbinden. Dayon die Unauflötbarkeit und Uns 
aufidstichkeit, die Eigenfhaft einer Sache, ba fie unaufloͤslich iſt. 
»Belanntlid giebt es eine Lehre in der Batholifhen Kirche von bee 
Unauflöslichkeit des Ehebanbes“ Ratiomalzeitung. 

Unaufmerkfam, —er, —fir, adj. u. adv. nicht aufmerkfam, ber Aufs 
merlfamfeit ermangelnd, Gin unaufmerkfamer Menſch. Unaufr 

" merffam fein. 

Die Unaufmerffamkeit, Bi. —en. 1) Die Eigenfhaft eines Mens 
(hen, ba er unaufmerffam tft; ohne Mehrzahl. =) Das Benehmen 
eines Menſchen, ba er unaufmerffam if. Sich Unaufmerkſamkei— 
ten gegen folde zu Schulden kommen Laffen, welchen man Kufmerk: 
famfeit beweifen follte. 

Unaufrihtig, —er, —fie, adj. u. adr. niht aufrigtig. 
richtig mit jemand umgeben. Gine umaufridtige Behandlung. 
Davon die —feit. — (ed) würde hinreichend fein, ganz Europa 
die Unaufrichtigkeit unb bie verſteckten und verkehrten Abſichten des 
Engliſchen Minifteriums zu zeigen.“ Spanifhe Kriegserkl. 
Bamb. Zeitung. 

Unauffchiebbar und Unauffchieblich, adj. u. adv. nicht aufgefches 
ben werben koͤnnend ober duͤrfend. Unauffchiebbare Geſchaͤfte. 
Davon die Unauffchiebbarkeit und Unnuffchieblichkeit. 

Unauffprengbar, adj. u, adv, nit aufgefprenget werben Eönnend, 


Moers 


Unauf: 


Unauft 


„Unauffprengbar ift bed WBöfen die Pforte zum Schoͤnheittempel 
verfhloffen.“ Wolle. Davon bie — keit. 

Unauftreibich, adj. u, adr. nit aufgetrieben werben Bönnend, 
Davon die —keit. 

Unausbildlich, adj. u. adr, 1) Richt ausgebitbet werden koͤnnend. 
Dann aud =) nit durch Worte oder Bilder barftellbar. 

Bei biefem unausbildlichen Aublick Biltamom, 
Davon die Unausbildlichkeit. 

Unausbleiblich, adj. u. adv. nicht ausbleibenb, gewiß kommend , ger 
ſchedend. Das find bie unausbleiblichen Folgen einer fo verkehrten 
Erziehung. Es wird unausbleiblidh geſchehen. »Warum werben 
bie folgenden Säge alle In ber zufünftigen Zeit ausgefproden, ba 
die Rachtheilt, von weihen fie hanteln, als die unmittelbare Wirs 
tung der juvor- erwähnten Fehler fogleih und umausbleiblid ein 
treten ic.“ 9.8. Reinbarb. Davon bie —keit. 

Una usdehnbar, adj. u. adr.. fi nit ausbehnen laſſend. 
die — keit 

Unausdenflih, adj. u. adv. niht ausgebaht werben koͤnnend. 
Moerbeel. Davon bie —keit. 

Unausdeutbar, adj. u. adv. nicht ausgebeutet werben köönnend. „Bie 
warf einen verftohinen Bli auf ihren Bemahl, ber mit einem ums 
ausbeutbaren Läheln antwortete Mufäud. Davon d. —ktit. 

Unausdrudlich, adj. u. adv. ı) Riht ausbrudend mas es ausbruden 
fol. Dann a) miht ausgebrudt werben koͤnnend. Davon 
die —keit. j 

O Unausduldſam, adj. u, adr. nicht bis zu Ende (eines Leidens, 
Uhels ıc.) duldſam, nicht ausharrend in Gebalb. Gegen bie 
Eprabäbnlihkeit if es in folgender Stelle für unausbuldbar ober 
unausdulblih (wenn man biefe Wörter bitben wollte) gebraucht, alfo 
für mit ausgeduldet, mit Bebulb ertragen werben könnend, 

und es füllte bas Herz ibm 

Unausduldfamer Schmerz Bof. 

Unausermwäblet, Unauserzaͤhlet, adj. u, adr. nicht auserwählet, 
nit ausersähler. 

Unaudfinvbar, adj. u. adv. nit ausgefunden werden koͤnnend. Das 
von bie —keit, 

Unausforihbar und Unausforſchlich, —er, —fle, adj. u, adv, 
aicht ausgeforfht werden können. 

Aber aud feinen Tod madt unausforfhbar Kronion, Voß. 
„Gottes Berftand it unausforfhlid.* unerforfhiih. Ef. 40, 28. 
Davon bie Unausforfhbarkeit, Unausforfhlichkeit. 

Unausführbar, —er, —ſte, adj. u. adv. nicht ausgeführt werben 
Fönnend. Kine unausführbare Sache. „Wenn ber Plan unaus— 
fuͤhrbar wäre.« Emald. (R.) Davon bie —keit. 

Unausführlib, —er, —ſte, adj. u. adr. 1) So viel als unaus. 
faͤhrbar. =) Niet ausführlich, niht ausgeführet genug. ©. Auss 
führlih. _ @ine unausführlige Erzählung. Davon bie —keit. 

oO Unausgänglid, adj. u. adv. feinen Kusgang geftattend, habend. 

— in Labirintyen — bie des Schers Geſchichte, 

Melden Bethlem gebar, um feine Gele, je mehr fle 

Forfäte, je größer und unausgänglicer Herzog. Klopſtock. 
Davon die Umausgänglickeit. ’ 

unausgeackert, —gearbeitet, —geartet, (.lnter feinen unausge: 
arteten Kindern. Klopftod.) —geäftet, — geaͤtzt, —gebaden, 


Davon 


—gebauet, —gebeijet, —gebeflert, — gebildet, —gebiffen, 
—geblafen, —gebläuet, —gebleiht, —geblüht, —geblutet, 
—gebogen, —geboblet, —gebohrt , —geborgen, —geboten, 
— gebracht, —gebrannt, —gebraten, — gebraucht, —gebreitet, 
— gebrochen, . —gebrütet, —gebügelt, —gebürftet, —gebüfet, 


—gebehnet, —gedielet, —gedrehet, —gedroſchen, —gebrudt, 
—gedrüdt, —gedungen, efahren, — gefault, —gefegt, 
—gefeilt, — gefertigt, —geſiſcht, —geflidt, —geflochten, 
—geflogen, —gefloffen, —gefochten, —gefodert, —geforſcht, 
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Unausgef 


—gefragt, —gefreffen, —gefuchtelt, —geführt, —gefült, 
—gefuttert, adj.u. adv. nicht ausgeadert, nit ausgearbeitet ıc. ıc. 
ober, ohne ausgeadert, ausgearbeitet ıc. zu fein, ©. Un und Aus: 
adırn ıc. ıc. ; ‚ 

Unausgegeben, adj. u. adv. nit ausgegeben, Unausgegebenes 
Geld berechnen. Uneigentlih, aber ungut gebraude es Denis 
für unhezausgegeben, nie Herausgegeben. 

Unausgegeffen, —geglättet, —geglihen, —geglühet, —ge⸗ 
gohren, —gegoffen, —gegraben, —gegründet, —ge: 
had, —gehafet, - gehängt, — geharkt, - gebauen, —geber 

et, —geheilt, —geheizt, —gebeht, —geböhtt, — gehöhnt, 
—gehülfet, —gejagt, —— —gefarrt, —gekauet, 
—gefauft, —gekehrt, —gekeltert, —gekerot, —gefernt, — ge⸗ 
tittet, —geflaftert, — geklagt, —geflaubt, —gellebt, — ge— 
kleidet, —geklopft, —gekluͤgeit, —gekocht, — gekoftet, —ge= 
kramet, —gekratzt, —gekroͤchen, —gekuͤhiet, — gekundſchaf⸗ 
tet, —gelacht, —gelaben, —gelaffen, — gelaufen, —gelaugt, 
—geläutet, —geledt, —geleert, —gelegt, — geleitet, — ges 
Iefen, — geliefert, —gelichen, —gelodt, —geloͤſcht, —gelofet, 
—gelöfet, —gelüftet, —gemacht, —gemablt, —gemauert, 
—gemeißelt, —gemergelt, —gemerjt, —gemeffen, — gemis 
ſtet, —gemittelt, —gemünzt, —gemuftert, —genäbet, — ge= 
nafcht, —genippt, —genommen, —gepadt, —gepauft, -- ges 
peitſcht, —gepfändet, —gepfiffen, —gepflanzt, — gepflügt, 
—gepit, —gepinfelt, —geplättet, —geplagt, —geplaubdert, 
‚geplündert, —gepodht, —gepotitert, —geprägt, —geprefit, 
—geprobet, —geprüft, —geprügelt, —gepumpt, —gepubt, 
—gerannt, —geraubet, —geraudt, —geräuchert, —gerauft, 
—geräumet, —gerehet, — gerechnet, —geredt, — gerebet, — ges 
renkt, —gereutet, —gerichtet, —gerieben, —geriflen, — gerodet, 
—geröftet, —gerottet, —gerüdt, —gerufen, —gerubet, —ges 
rungen, —gerüftet, —gerüttelt, —gerüttet, —gefäet, — ges 
fagt, adj. u. adv, nit ausgegeffen, zc. ic. oder, ohne ausgegefr 
fen, ıc. 2c. zu fein. S. Un und Auseſſen ıc. j 

Unausgefhaffen, adj. u. adv. nicht ausgefhaffen, nicht nolfommen 

selhaffen. Aber 24 war ein Leib, unausgefhaffen von Ehwäde. 
Klopfkod, 
„Du Meine unaudgefhaffene Mipgeburt.“ Wietamd, 

Unausgefhafft, —gefchaufelt, —geſchenkt, — gefcheuert, —ge⸗ 
ſchickt, —geſchifft, —gefhlagen, —geſchleift, —geſchieudert, 
—geſchliffen, —geſchloſſen, —geſchmaͤhet, —geſchmauchet, 
—gefhmanfet, —geſchmelzt, —geſchmiedet, —gefchmieret, 
—eſchmiſſen, —geſchmuͤdt, adj. u. adv, nicht ausgefhafft, 
nicht ausgefhaufelt ıc. ıc. ober, ohne ausgefhafft, ausgefhaufelt ıc. 
zu fein. S. Un und Ausſchaffen ıc. ıc. 

Unausgefhnitten, adj. ı. adv. nicht ausgefänitten. Im ber Pflan: 
senlehre werden Blätter unausgefhnitten genannt (integrum #. 
— ve fie ee —— baben, 

Unausgeihnupft, —geſchoben, — geſcholten, —gefchöpft, e⸗ 
Token, —gefhraubt, —gefchrieben, —gefchrien, —— 
ten, —geſchuͤppt, — geſchuͤrt, —geſchuͤrft, —geſchaͤttelt, 
—geſchuͤttet, — geſchwatzt, — geſchwenkt, — geſeihet, —ge⸗ 
ſendet, adj. u. adv, nicht ausgeſchnupft, nicht ausgelhoben ıc. ic. 
oder, ohne andgefchnupfet, ausgelhoben tc,2c, ju fein. S. Un und 
Ausſchnupfen 20. 1. 

Unausgeſetzt, adj. u, adv, 2) Nicht ausgefegt. Das Kind, weldes 
ausgejegt werben follte, blies unausgefet, weil er es nit haben 
mollte. 2) Ununterbrochen. Sich unautgefegt beſchäftigen. Seine 
unausgeſetzten Venͤhungen. Die Stunde blieb unausgeſeht, 
wurde niht ausgeſetzt. S. Ausſetzen. 

Unausgeſichtet, —geſiebt, —gefühnt, —geſondert, — gefotten, 
— geſpannt, — geſpendet, —gefperrt, —geſpickt, — geſpien, 
—geſpielt, —gefponnen, —gefpottet, —geſpreitet, —geſpritzt, 


Unausgef . 


—gefprochen, —gefprungen, —gefpült, —gefpürt, —ges 
a = gap De — —geftäubt, —geftedt, —ge= 
Be —geftellt, —gefteuert, —geflidt, —geftöbert,, — geltos 
den, —geftodt, —geftopft, —geftoßen, —geftredt, — ges 
fireut, —geflrihen, —gefuht, atj. u. adv. nit ausgefiätet, 
nicht ausgefiebt zc. ıc, ober, ohme ausgefichtet, ausgefiebt ıc. zu fein, 
S. Un und Xusfichten ıc. ıc. 
Anausgefungen, adj. u. adv. 1) Niht bis zu Ende. gefungen, 
2) Richt genug befungen. 
Und fängen alle Barden ber Kinder Zeuts 
In ibre beften Harfen, es bliebe doch 
Unausgefungen ber Gedanke Denis. 
Anandgetäfelt, —getanzt, —getaufht, —getban, —getilgt, 
— getragen, —getreten, —getrieben, —getrodnet, —getroms 
melt, —getrunten, —getuͤncht, —getunkt, —geübt, —ges 
wachen, —gemägt, —gewählt, —gewaltt, —gewanfet, 
—gewärmet, —gewafchen, —gewechfelt, —geweidet , —ge⸗ 
weißt, —geweßt, —gewidelt, — gewirkt, —gewiiht, — ger 
wittert, —gemölbt, —geworfen, —gewühlt, —gewürfck, 
— gewurzelt, —gezadt, —gezahlt, — gezählt, —gezapft, — ger 
zecht, —gesehrt, —gezeichnet, —gezeidelt, —gezerrt, —gts 


zimmert, —gejogen, —gezupft, adj. u, adv. nicht ausgetäfelt, 


nicht ausgetanzet ıc. ıc. ober, ohne ausgetäfelt, ausgetanzt ic. zu 

haben oder zu fein. S. Un und Austäfeln ıc. ıc. 

O Unausgleichbar, adj. u. ndr. fih nit ausgieichen Taffend, Ein 
unausgleihbarer Streit. Davon bie —keit. 

O Unaudgründlich, adj. u. adv. nicht ausgegründet werden koͤnnend. 
Schon in ben gierigen Schlund des unausgründlichen Bauchte 
Schwand fein vätertih Erbe hinab — Boß, 

O Unaushaltbar, adj. u. adr. nicht ausgehalten, nidt ertragen 

werben koͤnnend. 

— auch tro@nen bie unaushaltbaren Thraͤnen. Klopftod, 

Davon die Unaushaltbarkeit. 

O Unaußheilbar, adj. u, adr. nicht ausgebeilet werben koͤnnend. 
Und wie ber Krebs ringäher, das unausheitbare libel, 

Kreuht, und befhäbigten Teilen die unverlenten hinzufügt, Voß. 

Davon die Unausbeilbarkeit. 

Unausflagbar, adj. u. adv. nicht ausgelfagt werben koͤnnend. Cine 
unauskiagbare Schutd, deren Tilgung wenigſtens vor ber Hand 
nod mitt durch gerichtliche Hälfe erzwungen werben kann. Davon 
die — keit. . 

Unauslegbar und Unausleglich, adj. u. adv, nidt ausgelegt mer 
den koͤnnend. Das lehnte hat M. Rramer, Davon die —keit. 
O Unauslerndbar, adj. u. adr. nicht ausgelernt werden koͤnnend. 

Bapnter. Diefe unauslernbare Wiffenfhaft. Davon die —keit. 
Unauslösbar und Unauslöslid, adj. u, adv. nit ausgelöfet wers 

den Eönnend ober bürfend, Davon bie Unaustdbarkeit und Unaus— 

loͤslichkeit. 

Unausloͤſchbar und Unausloͤſchlich, adj. u. adv. nicht ausgeldſcht 
werden könnend; eigentlich und umeigentlih. Ein unauslöfchba: 

res Feuer. „Unaugloͤſchlich iſt fein Durſt nah Kunft und Miffen 

ſchaft.“ Wolke, . 

Andeß verräth bed Menſchen Kummerantlitz 

Die Sieg’ der Jahr' in unauslöfhbarn Spuren. Haug. 
„Unauztöfhlider Rum — Bo. 

Unausibſchliche Sache befiel die feeligen Götter. Derf. 

Daven die Unausloͤſchbarkeit und Unausloͤſchlichkeit. 
Unausloͤslich, 1. Unauelößbar. . 
Unausmefibar, adj. u. adv. nicht ausgemeffen werben koͤnnend. „&o 

folgt aus, daß die umausmefibare Teptzeit Millionen verfhiebene 

Zeitgeiter haben muß." I. P. Richter. Davon die —keit. 
Unausredlich, adj, u. adv. ») Nicht ausgerebet, ausgefprodhen, ers 

zaͤhlt werden koͤnutad. Sticker, 2) Keine Ausrede geftattend, 


— 


Unausz 


nicht entſchulbiget werben nnend. Davon die —keit. 

Unausrihtig, adj. u. adv. nit ausrihtig, der Fertigkeit einen 

Auftrag gut auszurichten ermangelnt, j 
Nicht thoͤricht, toll und unausrichtig. H. Sache (R.) 
Davon die Unausrichtigkeit. 

Unausrottbar, Unaudrottlich, adj. u. ady. nicht audgerottet wer 
den könnend. Unautrottbares Unkraut. „Denn e6 giebt freilid 
aud Bälle, wo ber Fehler unausrottlih if. Bahrdt. Daven 
die Unausrottbarkeit und Unausrettlichkeit. 

Unausfeslich, adj. u. adv. nicht ausgefegt werben koͤnnend. Mocn 
beel. Davon d. — keit. 

Unausföhnlich, adj. u. adv. nicht anszuföhnend, nit ausgeföhnt 
werben koͤnnend. Moecbeel. Davon d, —keit, ” 
Unausfprehlih, adj. u. adv, nicht ausgefproden, wie auch, durch 
Worte nicht ausgebzudt werben fünnend. „Unfere Sprache ift ſtark 
und surädprallend, nit aber rauh und unausſprechlich.“ Herder. 

»Päutus hörte unausfprechliche Worte. = Gor. ız, 4. 

Und ber Unausfprechliche wird Jehovah gebeifen. Rlopftod, 
Sih unansfprehlid freuen, beträben. ine unaus ſprechliche 
Freude. Gegen die Art der meiften dieſer Wörter hat Klicpfod 
biefes unausſprechlich gefteigert: 

Quelle bes Erbens, 

unaudfpredlicherer Barmherzigkeit, höherer Gnaben 

Geber — 
Davon bie Unausſprechlichkeit. 

Unausftehlih, —er, —ſte, adj. u. adr. fo beſchaffen daß man e# 
nicht ausftchen kann. Gin unausitehliher Schmerz. Gin durch 
feine Langweiligkeit unausfichlicder Menfg. Ein unausſtehlicher 
Geftant. Davon d. —keit. 

O Unausfterblih, adj. u. adv. nit ausfterben koͤnnend, beſtaͤn⸗ 
big fortbauernbd. 

Nun warb daß es zeugte, 

Ahrahams unausfterblices Rolt von neuem (neuen) erforen. 

KRlopſtock. 


Davon die Ungusſterblichkeit. 

Unausfteuerlih, adj. u. adr, nicht ausgefleuert werben koͤnnenb. 
Mahler. Davon db. — keit. 

Unaustilgbar, Unaustilglich, adj. u. adv. nicht ausgetilgt, vertilgt 
werden koͤnnend. . 

Der Lolch und bie Diftel beherrſchen 


— 


Naͤhrende Weizengefild’ und unaustilgbare Quecke. Bof. 
„Diefeo unaustilabare Gefühl." Mufäus. (M.), 

Der inneren Verachtung Vorwurf, und der Schuld, 

Der umaudtilgbar ewigen — — Herder. 


Ein unaustilgliches Feuer. 
Unaustilglichkeit. 

Unaustreiblich, adj. u. adv. nicht ausgetrieben werben koͤnnend. 
Davon d. —keit. 

& Unausweichlich, adj. vw. adv. fo beſchaffen bag man nicht auswei⸗ 
den kann. „Eine unausweichliche Sefahr.“ Lavater „Unause 
weichliche Berfolgungen.“ Spalbing. Da man nicht fagen Fann, 
einen ausweichen, fo fheints, daß auch unauetweichlic in dem hier 
angeführten Beifpielen unflatthaft fei. Der einzige rehtmäßige Ges: 
braud, ber bavon gemacht merben kann, bürfte wol nur ber ums 
ſtandwoͤrtliche in folgender Stelle fein. G. „Beine Kinder find unaus⸗ 
meichlih Sklaven“ Merkel. (R.). Davon d. —keit. 

Unausweislich, adj. u. adv. nit ausgewiefen, erwiefen werden 
tönnend. Davon d. —keit. j 

Unauswifhlih, adj. u. adv. nicht ausgewifht werben koͤnnend. 
M. Kramer. Davon d. —keit. " 

Unauszudruckend, adj. nicht auszudrudend, nicht ausgebrudt werben 
önnenb, Unaudsudrudender Gedanke! 

Ach ih verſtumme bis! GSerſtenbergk. 


Davon bie Unaustilgbarkeit und 


Unausz 


Unauszu forſchend, adj. might auspuforfend, nicht ausgeforfät 
werden koͤnnent. ; 


. Unanszuforfhender Gerrſcher 
Deffen, was ift und was fein wird Klopftod. 
O Die Unbahn, 9. —en, eine unbetretene, wie au, eine rauhe 
unmegfame Bahn, was alfo eigentlich feine Bahn zu nennen ifl. 
Denker, ſcheue doch nicht zuweilen bie Unbahn zu geben 
Alfo entbedeft bu nur, was fi den Andren verbarg. "Wolfe, 
Unbändig, —er, —ſte, adj. u. adv. ſich wit hänbigen, bann, ſich 


nicht Im der gehörigen Bucht, in ben gehörigen Schranken halten . 


laſſend. Gin umbändiged Ros. Er ift ganz unbändig. — ein Weib 
wild und unbändig it. Spridmw. 7,11. X Unbänbig laufen, laden, 
fdreien ıc. auf eine unmäßige Weife. Auf eine unbändige Art über: 
treiben. Davon die Unbändigkeit. 

Unbarmberzig, —er, —fle, adj. u. adv, nicht barmherzig, einem 
Andern Schmerz verurfahenb, ober feinen Schmerz nicht hebenb 
oder wenigſtens mildernd, weil er am dieſen Schmerzen, am kelben 
Anberer Bergnögen empfindet; wobdurch ſich ber Unbarmberzige von 
dem Darten unterſcheidet, welcher bloß buch fremdes Leiten nie 
geruͤhrt, dagegen gleihaditig it, ohne darum Vergnügen baran zu 
finden. Im gemeinen Leben wird es auf verwerflihe Art auch ger 
braucht, einen hohen Grab ber Stärke anzuzeigen, „Der Sohn 
ſchteit unbarmberzig« Weiße, „Er fol es mir Anbarmberzig 
thener begablen.« Derf. Unbarmberzigfich, welhes man ehemapis 
au gebrauchte, iſt mit Recht veraltet, Davon bie Unbarmberzigkeit. 

Unbirtig, adj. m. adv. feinen Bart habend. Ein unbärtiger Züng 
lag. Davon bie Unbärtigkeit. * 

Dir Unbau, —es, 4. —t. ) Mangel bes Baues, Anbaues; in 
manden Gegenden. in Feld in Umbau kommen Laflen; ohne 
Mehrzahl. a) K Ein unrehtmäßiger unbefugter Bau. Haltaus, 

Unbäuerifh, adj. u. adr. nice baͤueriſch, nicht roh, grob zc. wie bie 
Bauern zu ſein pflegen. 

Undaͤuerlich, adj. u. adv. nicht hänerlih, nicht zum Bauerftante, 
sum Bauıriehen ıc. gehörig. Daron d. —keit. . 

Unbaulid , adj. u. adv. Unbau verrathend, von Unbau jeugend; in 

ber erften Bedeutung bes Wortes Unbau. Das Feb befindet fi in 
unbaulihem Iuftande, wenn es wicht angebauet if. Ein Baus ift 
in unbaulichem Etanbe, wenn es nidt inmer und gehörig in gutem 
Stande erhalten wird. Davon-d. — keit. 

Unbauluftig, adj. u, adv. Leine Bautuft habend. Davon d. —keit. 

Unbauwuͤrdig, —er, —fte , adj. u. adv. im Bergbaue, des Baucs 
aicht würbig, weil bie Koſten nicht beraudfommen würden. Davon 
d. —keit. 

XUnbeachet, adj. u.adr. nit beachet, ohne ad daruͤber auczurufen. 

Unbeachtet, adj. u. adv. niht beachtet, obne darauf zu achten, feine 
Acfmerffamfeit darauf zu richten. 

Weit noch süchtig fie war und noch unbeachtet. Voß. 

Unbeaͤchzet, —beadert, —beädert, —brambert, —beamtet, 
(rin unbeamteter Belchrter, sin privatisirender) —beingftet, — be⸗ 
ängfliget, — beantlißt, adj. u. adw. nicht beäcdzet, beadert ıc. 
eder, obme barüber zu aͤchzen, ohne beadert zu fein c. S. Un und 
Beachzen ıc. 

Unbeantwortet, adj. u. adv. nicht beantwortet, ohne Antwort. Ei⸗ 
nes Brief unbeantwortet laffen. Uneigentiih, & unerwiebert. Die 
walzantwortere Liebe it ohnehin die eiferfühtigfte" J. P.Nichter. 

Unbeantwortlich, adj. w. adr. fi niht beantworten laffend, Gine 
unbsantwortliche Frage, Sade. „Die Frage ſchlen ihm unbeant: 
wortlich Münfher. (R.) Davon b, —feit, 

Unbesrbeitet, alj. u. adv, nicht bearbeitet. 

Unbearbeitbar, adj. u. adv. fih niht bearbeiten laſſend. Davon 
d. —feit, 

Unbeargwohnet, mdj. a. adv, mit keinem Argwohne belegt, obne 
Irgwohn, — Unbeargwohnt leere ihn ten keuſchen Freudenbecher 
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ars der Hanb ber, Freundſchaft⸗ Benzel: Ster nau. 

Unbeauffihtiget, —beauftraget, —beäugelt, —beäuget, —be 
batet, —bebalfamet, —bebändert, —bebartet, —bebiumer, 
—bebeutelt, —bebifdert, —bebimfet, — bebiſamet, — bebla- 
fen, —beblättert, —bebledht, —bebleiet, —beblidt, —bebligt, 
—beblümet, —beblutet, —bebohlet, —bebombet, —bebor- 
det, —bebortet, —bebrämet, —bebrillet, —bebrotet, —be: 
brüdet, —bebrübet, —hebrätet, —bebunben, —bebürbet, 
—bebürftet, —bebufcht, adj. u. adv. nicht beaufſichtiget, nicht 
beauftraget ıc. x. S. Un und Bearbeiten ıc. it. 

Unbebachet, adj. u. adv, von bebadien, mit keinem Dade verfehen. 

Unbebadht, adj. u. adr, von bedenken, mit bedacht, ohne ſich 
darüber bedacht, ohne überlegt zu haben. „Unbebachte Dienfifertig: 
kite Schiller. (R.). 

Ich nur ließ den Mantel im Weggehn meinen Benoffen 
Unbedacht Boß. 
Unbedacht handeln, zu Werke gehen. Davon bie Unbedachtheit. 

Der Unbedacht, —es, o. 4. der Mangel an Bedacht, an gehoͤri⸗ 
ger Bebenfung und Überlegung deffen, was man thut, unb des bars 
aus Erfotgenden, Mit Unbedacht handeln, Dies if bie Boige 
deines Unbedachte. „Wirt du mir meinen Unbedacht verzeihen Tr 
Mufaus, 

Des Lichtes Blanz in duuller Nadıt 

Meist einer Mäde Unbedacht. Welfe 
Der Kiughrit und der Vorſicht Bleis 

Aus Unbedacht zu überfhreiten. Buͤrde. 

Unbebähtig, —er, —fir, adj. nicht bebähtig, Unbedacht habend 

und jeigend, aus ober mit Unbebadht. Tin unbebähtiger Menſch. 
Unbebädjtige Reden, Handlungen. Unbedaͤchtig fein, handeln. 
Davon db. — keit. 

Unbebahtfam, —er, —ſte, adj. u. adr. nicht bebadtfam, ber 
Bedachtſa Leit ermangelnd. D, unbebachtfames Maͤdchen! Melde 
unbebachtfame Handlung. - Reden Sie nicht fo umbebadhrfam. 
Davon b, —keit, - i 

X Unbeban!t, adv. ohne Dank zu fagen, ohne fi zu bebanken; eigent: 
lich, ohne bedankt zu fein, Etwas unbebankt hinnehmen, j 

Unbedauerlich, adj. u. adr. nicht bebauerlih, des Bedauerns night 
werth. Davon d. —keit. 

Unbedauert, —bebedelt, — bededt, adj. u. adv. nicht bebauert 
ae. ober, ohne bedauert ıc. zu fein. S. Un und Bebauern ıc. 

Unbedenflih, —er, —ſte, adj. u. adr. nit bedenklich, jo befhaffen 
daß man fi darüber nicht zu bedenken, daß man fich baräber fein 
Bedenken zu machen braudt. Das ik eine unbedenkliche Sache. 
„Deswegen hat man ber Oper unbedenklich bas Gebiet des Muns 
berbaren geöffnet, welchts den übrigen Gattungen mit geringen 
Ausnahmen verſchloſſen bileb.“ Ungen. (R.). Davon b. —keit, 

Unbebeutend, adj. u. adv. nicht bebeutend, keine Bebeutung habenb, 
Unbedeutende Worte, Uneigentlih, nit wichtig, von Feiner We: 
beutung. ine unbedeutende Sache. Gin unbedeutendet Menfd. 
Er machte ihm ein unbebeutenbes Geſchenk. 

O Die Unbebeutenbeit, ⸗. M. die Beſchaffenheit eines Perfon oder 
Sache, ba fie unbedeutend if. 

Dann ſchlepp' ih durch bas milde Beben - 
Durch flache Unbebeutenheit. Goͤthe. 
Dies Wort iſt aus unbebentend mit Wegwerfung bes b gebifbet. 

Unbebeutfam, —er, —ſte, adj, u, adv, ı) Richts weniger als 
vier zu bedeuten habend, Unbebeutfame Worte, Reben, Hanbluns 
gen, 2) Sich nit bedeuten laſſend. S. Bebeuten. D 1) „Aber 
id bin nicht unbebeutfam ; ich nehme Eehre am.« Engel. Davon 
d. —tfeit. 

Unbedielet, —bebienet, —bebienftet, adj. u.adr. nicht bebirlet ıc. 
S. Un und Bedielen ıc. 

O Unbedinglid, adj. u, adv, fo befhaffen, auf die Weiſe, daß Feine 


Unbed 


Bedingung Statt findet, ohne BWebingung, notbwendig (absolut). 
„Der folge Eroberer »erlangte unbebingliche Ergebung in feinem 
Willen.“ Wolle Davon b. —keit. 

Unbedingt, —er, —eſte, adj. u. adv. nit bedingt, ohne Bebin 
gung, alfo ganz von ber freien Willkühr abhangend, Gin unbe 
dingter Sag. Das unbedingte Sittengefeg, Vflichtgebot (der ka- 

- tegorische Imperativ). Ich werfprehe unbebingten Gehorfam, in 
allen Stüden, ohne Bebingungen unb Nusnahmen zu machen. Bott 
verbammet niemanb unbedingt, ohne Rürfiht auf fein Berhalten. 
Die umbedingte Gnade Bottes, Ungewehalich iſt es dafuͤr zu fagen 
unbebungen, welches nur in der erſten Bedeutung, nicht betungen, 
ehne bebungen ober über etwas gebungen zu haben, au gebrauden 
it. Davon bie Unbebingtheit. 


Unbedornet, —bebrängt, —bebräuet, —bebräufchet, — bedrech⸗ 


felt, —bedredet, —bedrohet, —bedrudt , — bebrüdt, —bes 
duftet', —bebüftet, —bedungen (f. Unbedingt), —bebünget, 
adj. u. adv, nicht bebornet, bebrängt ıc. oder, feine Dornen habend, 
kein Bedraͤngniß fühlend, ohne bebräuet ıc. zu fein. ©. Un unb 
Bedornen ıc. 

O Das Unbebürfniß, —fied, M. — ſſe. 1) Der Mangel des 
Bebürfniffes, ber Zuſtand ba man einer Sacht nicht bedarf; ohne 
Mehrzahl. Wei felhem Unbebürfniß ift ihm bes theure Preis des 
Kaffıes und Zuckers gleihgättig, =) Etwas deſſen man nicht bedarf, 
das unnoͤthige. Wolke s 

Unbebirftig, —er, —fle , adj. u. adv. nicht bebärftig, nicht bebürs 
tens. »Ich will niet fagen, ber Untreue fähig, aber ber Liebe 
unbeduͤrftig“ Buhhotz Davon d. —kıit. 

+X Unbeduffelt, + X —bedutzt, —beedet, —beeget, —beehref, 
—beeihelt, —beeidet, —beeidiget, —beeinträdtiget, —be= 
eifet, —beendet, —beenbiget, —beenget, adj. u, adv, nicht 
bebuf fett, nicht bedutzt 26. ober, ohme bebufsfelt, bebugt ic. zu fein. 
©. Un und Bebuffeln ıc. 


Unbserbt, adj. u. adv, nicht beerbt, eine Leibeterben, Beine Kinder, 


tinteriaffend. Umbeerbt fein, unbeerbt ſterben. 

Unbeerbiget, adj. u. adv. nit beerdiget, nicht in bie Erde verfenft 
und mit Erde bebedit; auch unbeerdet, im O. D. 

ba noch Hektor 

eiegt am beinem Gezelt, unbeerbigt — Bof. 

Unbefaͤchelt, —befächfert, —befähiget, adj. u. adv. mit befü- 
etc S. Un und Befaͤcheln ıc. 

Unbefabrbar, adj, w. adv. nit befahren werben koͤnnend. Gine 
wegen Klippen und Sandbbänte unbefahrbare Merrgegend, Davon 
d. —keit. 

Unbefahten, adj. u. adv, nicht befaßren, Gin unbefahrner Weg, 

“auf welchem noch nicht gefahren iſt, ober auch, auf welchem wenig 
gefahren wird. 


buch unbefahrne Meerflut, Voß. 

Im Sermefen nenat man unbefahren (es) Bolt ganz unmilfendes 
Schiffvolk, welches noch keine Reife mitgemadt bat; in Wegenfag 
von befahrnem Bolte, 

+ Unbefabret, adj. u. adr. im R. D. ohne Gefahr, unverlegt, 

Unbefallen, —befaljet, adj. u. adv. nicht befallen, befalget, ohne 
befallen, befalzet zu fein. S. Un und Befallen ıc, 

O Der Unbefang, —et , 0. M. bie Unsefangenheit, ein unbefan: 
gener Zuſtand. Unb in füßem 

Unbefang 
Sing id trunken 
@tunbenlang, Blumauer. 

Unbefangen, —er, —ſte, adj. u. adv. nit befangen. 1) Richt 
umgeben, niht vermidelt. ©. Befangen. Bon Etreit ıc. umbe: 
fangen. >) Richt eingenommen von Vorurtheilen, Müdfihten, dei⸗ 
denihaften, nit zurücdgebalten im Urtheilen und Handeln, nidt 
verlegen ıc, S. Befangen adj. in unbefangenes Gemäth, Ge: 
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wiffen. Ganz unbefangen fein, fpreden, handeln, „Mer fih von 

Jemanden beleibigt glaubt, kann fo wenig von ben Handlungen unb 

Gelinnungen feines Feindes, als ein eiferfüchtiger Ehemann von ben 

Handlungen und Gefinnungen feiner Frau unbefangen urtheilen,“ 

Eberhard. Davon bie Unbefangenbeit, der Zuſtand, ba man 

and ba etwas unbefangen iſt. „Die Unbefangenbeit fließt nit 

nur bie Schädterndeit, ſondern aud alle Berlrgenheit aus, fo ferm 
und Borurtbeile und Empfindungen unent/hloffen maden." Eberh. 

Unbefarbet, —befaffet, —befedert, —befehdet, („auf unbefehdet 
offnem freiem Meer.* Herder), —befebliget, —befeilet, — ber, 
feilfchet, —befeindet, —befeftet, —befefiiget, —befeucdhtet, 
—befeuert, —befiedert, —befirnißt, — befiſcht, —beflammet, 
adj. u. adv, nicht befarbet, befaffet ıc. ober, ohne befarbet, befaſſet 
x. zu fein. ©, Un und Befarben ac. x. 

Unbefledt, adj. u. adv. nicht befledt, keine Flecke habend; eigentii 
unb nneigentiih. Das Kleid, das Papier, das Bud iſt noch undrfledt. 
Ein unbefledties Gewiſſen, welches fih feiner Schuld bewußt ift. 
Gin unbefledter Lebenswanbel, ein reiner, tabeofer, In engerer 
Bebeutung, von feinen Bänden wiber bie Keuſchheit befledt. Gine 
unbefledte Jungfrau, »Bellg if die Unfruchtbare, bie unbefleckt 
ift.r Welsh. 5, 15. in unbefledtes Ehebett. Davon d. —heit. 

Unbeflidt, —befliffen, —beflittert, —beflochten, nicht beflidt, 
nicht beflifen ꝛc. S. Un und Beflicken ıc, 

Unbeflogen, adj, u.adv, niht beflogen, nod wit feinem Fluge erreit. 

Ich eilt’ in unbeflog'ne Höhen. un. 

Unbefloret, —befloffen, —beflügelt, —beflunfert, —beflutet, 
—befochten, —befohlen, adj. u, adr, nicht befloret, nicht beflofe 
fen ıc., mit Beinem Blore verfehen, ohne befloffen zu fein- ic, &, Un 
und Berloren ıc. 

— adj. u. adr. nicht befolgt werben koͤnnend. 
d. — keit. 

Unbefolgt, adj. u. adv, nicht befolgt. 

Unbeförberlih, adj. u. adv. nit befbrderlich, nicht befdrbernb. 
Davon d. —feit. 

Unbeförbert, —befrachtet, — befragt; —befreiet,, —befrembet, 
—befreffen, adj. u. adv. nicht befördert ic. oder, chne beförbert 
ic. zu fein. ©, Un und Beförbern ıc, . 

Unbefreundet , adj. u. adr. nicht befreundet, ehne Freunde, ohne 
Freunbſchaft. »(derz) das — nun ärmer ald je, unbefreunder und 
zettungslos gefeſſelt Ähzte.: Benzel:Sternau, 

Unbefriebigend, adj. u. adr. feine Befriedigung gewaͤhrend. Ginem 
eine unbefriedigende Antwort geben. Geine Erklaͤrung war un: 
befriedigend. 

Unbefriebiget, adj. u. adv, nicht befriebiget , Feine Befriebigung har 
hend, empfindend. Unbefriebigt von bannen gehen, „Unbefriebigte 
Lieber Wieland, 

Unbefrieblih, adj. u. adr. ſich nicht befriedigen laſſend. Gin ‚unber 
friedficher Menfh. Unbefriedliche Foberungen. Davon d. —Feit, 
Unbefröhnet, —befroren, —befructet, adj. u. adr. nidt befcöhnet 

ic. ®. Un und Befröhnen ıc. 

Die Unbefugniß, bei Andern dad Unbefugniß, — ſſes, Di. m. 
Mangel der Befugnid, bes zufommenden Rechtes etwas zu thun ober 
zu faffen, 

Unbefugt, n?j. u. adv. niht befugt, feine Befugniß zu etwas habend. 
Ein unbefugter Richter. Unbefugt etwas thum. 

Unbefuͤhlet, —befurchet, —befürchtet, adj. u. adv, niht befühlet 
ıc. ohne befühter ic. zu fein. &. Um und Befühien ze. 

Unbegabt, adj. w. adv. mit Peiner Babe, mit keinen Gaben, 4. B. 
von der Natur, verfehen, Beine Gaben habend. Gin unbegabter 
Schwachkepf. In engerer Bebentung, mit Feiner Mitgabe, Mitgift 

verſehen. Shap Niederb, Sprahen. (R.). Daron d. —beit, 

Unbegaffet, — begaͤhnet, adj. u. adv. niht begaffet, nicht begähnet 

ohne begaft, begaͤznt zu werben ober zu fein. S. Un und Begaffen ıc. 
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Unbegangen, adj, », adr. nicht begangen; eigentlich unb aneigenttich. 
Ein unbegangener Pfad. Ein unbegangenes Feſt. Sein Geburts 
tag biieb unbegangen. S. Begehen. 

Unbegattet, —begaufelt, X —begaunert, —begehret, adj. u. adr. 
nicht begattet ıc. €. Un und Begatten ıc. 

Unbegehrig , adj. u. adv. f. Unbegehtlich 2). 

Unbegehrli, —er, —fle, adj. u. adr. 1) Richt begehret werben 
Unnend. 2) Richt gewohnt zu begehren, wofär beſſer unbegehrig 
fein würde, Davon d. —feit. 

Undegeifert, + —begeilet, —begeiftet, —begeiftert, adj. u. adr. 
night begeifert ic. ober, ohne begeifert, begeilet zu fein, des @eiften, 
ber Begeifterung ermangeind, S. Um und Begeifern ıc. 

Unbegierig, —er, —fle, adj. u. adr. keine Begier empfindegb und 
derrathend. GStieler. Davon db. —feit. 

Unbegiertih, —er, — ſte, adj. u. adv. nit begierlich, Feine unge 
orbnete Heftige Begierden empfindend. Davon d. — keit. 

— —— —egittert, —beglaͤnzt, —beglafet, 
—beglaubt, —beglaubiget, —begleitet, —begliedert, —be— 
gloget, adj. w. adv. nicht begiftet zc., ober, mit keiner Mitgift, 
mit feinem Gipfe ıc. verſehen. &, Un und Begiften ıc. 

Unbeglüdend, adj. u. adv. nicht begiäcdend, Kein Glät bringend, 
gemähremb. 

du der Mutter will ich bi (bem gemorbeten Sohn) tragen, 
Cine unbeglüdende La. Schiller. 

Unbeglüdt, adj, u, adv, nicht begtüdt, nicht mit Gluͤck begleitet, 

bei Glädes ermangelnb. 

Sqhon ſchlaͤngelt fi vor ihm ein einfam rauber Pfad, 

Den unbeglüdte Sieh’ und Schwermuth oft betrat. Bürbe, 
Davon die Undeglüdtheit, der Zuftand, da man unbeglät ift, 

X Unbegnabbert, —begnadet, —begnabiget, adj.u.adv, nicht ber 
gaabbert ıc,, ober, ohne begmabbert ac. zu fein. S. Un und Be 
anabtern 1. s 

Unbegnüglih, —er, —fle, adj. u. adv. nit begnüglich. Moer: 
bee. . Davon d. —keit. 

Unbegaügfam, —er, —ſte, adj. u. adv. nit begnügſam, fih wit 
beanhgen lafiend, Davon d. —keit. 

Unbegonnen, —begofien, X —begrabbelt, —begraben, — begra⸗ 
fet, adj. u. adv. nidjt begonnen ıc. oder, ohne begonnen, begoſ⸗ 
fen ıc, zu fein. &. Un und Beginnen ıc. 

Unbegreiflih, —er, —fle, adj. u. adv. nicht begriffen werben Zins 
nend, befonders im uneigentliher Bedeutung des Wortes begreifen, 
mit dem Berftande nicht zu faſſend. Ein unbegreifliher Sah. Ein 
unbegteifliches Seheimniß. Sein Ausbleiben ift mir unbegreiflid). 

Die Unbegreiflichkeit, By. —en. 1) Die Gigenfhaft einer Perfon, 
Sache ba fie unbegreiftich if; ohne Mehrzahl. Die Unbegreifliche 
feit des göttlihen Weſens, ber Wunder. 2) Cine unbegreifliche 
ade. „Die Unbegreiflichkeiten des Ghriftentbumes.« Bahrdt. (&.) 

+ Unbegreinet, adj. w. adv. nit begreinet, ohne zu begreinen, 

Unbegrengbar, Unbegrenzlich, adj. w. adv. nit begrenzt werden 
fönnend, ohne Grenzen. „Unbegrenzlich ift fein Ehrgeiz. Wolke, 
„Keines Menfhen Macht ik unbegrengbar.« Derf. Davon d. — keit. 

Unbegrengt, —er, —eſte, adj. u. adv. nicht begrenzt, mit Beinen 
Grenzen verfeben. in unbegrenjtes Feld. Das Felb ber Mer 
mueftferfhung ift unbegrenzt, hat feine Grenzen. Die unbegrenzte 
Güte Gottes. i j 

Des Helbenfinns, ber unbegrenzten Güte 
Bleih unbegrenzten Kreis BWielanb, 
Dft erhebt ſich Über bie Erb’ ihre Ruhm, unbegrenzter 
Geht er von einem @eflirn zu dem andern Klopftod, 

Davon die Umbegrenztheit, der Zuftand eines Dinges, ba es unbe 

rent if. Er zitterte vor der Unbegrenztheit feines @lüde.“ Las 

fontaine. 

O Der Unbegriff, —es, 9. —, etwas das kein Begriff it, lei 
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nen Begriff giebt, dann Mangel an Begriffen, am Begreifen. „Es 
iſt aichte, warum (morum) fie einander nit bringen; und 
meiſt aus Albernheit, Unbegriff,« weit fie einander nit begreifen. 
Got he. 
Unbegriffen, adj. u. adv. nicht begriffen, eigentlich mit den Händen 
und uneigentlih mit bem Verſtande. ©: Beareifen. 
Wie er (diefer Beift) fein Schidfal an die Sterne Enäpft, 
So gleicht er ihnen auch in wunderbarer 
Geheimer, ewig unbegriffner Bahn. Schiller. 
Unbegriffen von Engeln, doch ihrer Jubelgefänge 
Höhfte Begeifterung, hülltefk du (Iefu) dich im niebriges Leben, 
’ Kiopftod, 
Das Unbegriffne kann id num verſtehen. Ungen. 

Unbegrübelt, Unbegruͤndet, adj. u. adv. nit begräbelt, nicht bes 
gründet, mit keinem @runbe ober feinem fihern feften Grunde vers 
feben. S. Un und Begrübeln ıc. 

+ Die Unbegründniß, 9. —ffe, im O. D. ber Ungrund, „Die 
sweite Behauptung, — beren Unbegründniß wir ihnen aufdecken 
müffen . Europ. Annalen, R 

Unbegrünet, —begrüßt, —begudt, —begünftiget, —begürtet, 
—begütet, — beguͤtert, —begütiget, adj. u. adv. nicht begrünet, 
nit begrüßt ac. oder, ohne begränet ıc. zu fein. &. Un und Be: 
grünen ıc, 

Unbebaaret, adj. u. adv. nit behaaret, nit mit Haaren verfeben, 
Das Innere der Hände umd bie Fußfohlen dee Menfhen find unbe: 
baaret. In ber Pflangenichre heißt eine Pflanze ober ein Theil 
derfelben behaaret (glaber), wenn an ber Dberfläche derfelben Reine 
Buare, Borften ober Frautartige Stacheln zu fehen find, In ber 
Schalthierlehre nennt man die Scham einer Mufder unbehaaret 
ober niht mannbar (impubes), mann fie Fein behaartes Anſehen 
ober feine Unebenheiten bat, Davon die Unbehaartheit. = 

% %* Unbehäbe, adj. u, adv. nicht behäbe oder gehaͤbe. S. Gehaͤbe. 
Mahler. Davon die Unbehäbigkeit. 

Unbehadet, —bebaftet, —behagelt, adj. u, adv, nicht behadet ıc. 
&. Un und Behaden ic. 

Das Unbehagen, —e, o. 24. der Mangel bes Behagens, das uns 
angenehme Gefühl da etwas nicht dehaget. Wergl. das Mifbehar 
gen. *s überfiel ihn eine Unruhe, ein Unbehagen, dergleichen er 
in feinem ®ebeh noch nicht gefühlt hatte.- Wielanb, 

Und zu beinem ew'gen Unbehagen 
Stoͤßt dich heute, was dich geſtern zog. @öthe, 

Unbehbaglih, —ır, —fte, adj. u. adv. kein Behagen gewaͤhrend 
oder ein Sefuͤhl von Unfuft verurfachend über, wirkliche übel; zum 
Unterfäiede von unangenehm, weldes ein foldes Gefuͤhl ber Rn: 
luft bezeichnet, das aus Mangel an Gefühl des Wohlfeins, aus Fehl: 
ſchlagungen und Abweſenheit eines gewünſchten Gutes und ermar« 

- teten Bergnügens entfteht. Zugleich bezeichnet unbehaglic; ben ganzen 
Buftand, worin wir uns befinden welder aus einer Menge von einzels 
nen Heinen Empfindungen beftehet, unb welcher aus einem dunkeln 
Gefühle entfpringt, das wir uns fo wenig als feine Urſachen auseinams 
ber fehen Bönnen; unangenehm aber bezeichnet and biefe einzelnen 
Heinen Empfindungen, eine jebe befonders, ſelbſt, und wir find uns 
des Unangenehmen fo wie feiner Urſachen Elärer bewußt. Gin uns 
behagliches Gefühl. Das ift mir unbehaglih. Ginige, befonders 
D. D. fagen, unbehäglih. Daven die — keit. 

Unbehaket, —bebalftert, adj. u. ndr. nit mit Hafen, mit ber 
Balfter verfehen. . 

Unbehaltbar, adj. u. adr. nit behalten werben Eöinnend, Daven 
db. —kit. - 

Unbehalten, adj. u. adv. nicht behalten. 

Unbebältlih, —er, —fle, adj. u. adv. nicht leicht behaltenb, nit 
leicht zu behalten. in unbehältliches @ebähtnif. Namen und 
Iaprjahlen find ihm unbehältiih. Davon d. — keit. 
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unbehaͤmmert, behandelt, —behangen, —behänget, —behar⸗ 
fet, —bebarnifbt, adj. u. adv. nicht behämmert, behandelt ıc. 
oder ohne behämmert, behantelt ıc. zu fein. S. Un und Behäm: 
mern ıc, 


Unbebarrlih, —er, —ſte, adj. u. adr. nicht behattlich, Fein Ber 


harren habend. Davon d. —keit. 

Unbeharrfchet, —bebarzet, —behaubet, —behaucht, —behauen, 
—behäufelt, —bebäufet, —behauptet, adj. u. adv. nicht bes 
harrſchet, nicht beharzet ıc. S. Um und Veharrfchen ze. 

Unbebaufet, adj. u, adv. nit mit einem Haufe verfehen, nit ans 
geſeſſen. Und unbehauſet wandern 

Sie leicht von Ort zu Det. G. 
Bin ih ber Fluͤchtling aicht, der Unbehauſ'te? Goͤt he. 

Unbehaͤutet, adj. u. adr. mit feiner Haut verfehen, 

Der Unbeheli, —es, o. ®r. ber Mangel an Behelf, ber Zuſtand ba 
man fih nicht zu bebelfen weiß. „Pier lommſt du nidt fort aus 
Unbeheif.r Wolke. 

Unbebelflih, —er, —ite, adj. u. adv. fi niht zu behelfen mifs 
fendb, und darin gegründet, nach Wolke beffer unbehelfig. @in 
unbehelfliher Menfch. „Der Menfh wird in einem unbebeiflichen 
Zu tande auf bie Melt gefept.“ Bode. Grwöhnlid gebraugt man 
dafür unbehuͤlflich, weldes aber davon zu unterfheiden iſt. S. d. 
Davon d. —keit. 

Unbebelliget, —behelmet, —behemdet, adj. u. adv. nicht behelli⸗ 
get ic., ohme brhelliget zu fein, mit feinem Helme, mit keinem 
Hemde verfehen ıc. S. Un und Behelligen ıc. 

Unbebend, adj. u, adv. nicht behend. Erberg. Davon d. —keit. 
Unöeberrfhbar, Unbeherrfhlic, adj. u. adv, aicht beherrfät wer: 
den könnend. Unbeberrfchbare Leidenfgaften. Davon d. —keit. 

Unbeberziget, adj. u. adv. nicht beberziget, ohne zu beherzigen. 

Unbeherzt —er, —efle, adj. u. adv. nicht beherzt, Bein Herz, kei⸗ 
nen Muth habend, Daven d. —heit. 

Anbebent, —beheufet, —behert, —behindert, —behobelt, —be: 
hoder, X —bebodert, —behohnlaͤchelt, adj. u. adr. nicht ber 
best, nit beheufet 2c., ober, ohne behept ac. zu fein. S. Un unb 
Behepen ıc. 

X Unbeholfen, —er, —fte, adj. u, adv. nicht beholfen, ſich nit zu 
behelfen wiffend. Ein unbeholfener Menſch. Gehe unbeholfen 
fein. Davon d. —heit. — 

Unbeholzet, — behorcht, —behofet, —behuft, —behügelt, adj. u. 
adv. nicht behotzet, nicht behorhet ic. S. Un und Beholzen ıc. 
Unbehuͤlflich, —er, —ſte, adj. u. adv. 2) Nicht behälftih, keine 

Hülfe leittend. Sid undehülflich zeigen, Gin unbehuͤlflicher 
Bonn, 2) 5 Sich nicht zu behelfen wiſſend, unfäbig ſich auf eine 
gefhitte Art zu bemegen ober auf ſolche Art bewegt zu werben, befe 

fer unbehelflich. Bergl. Plump. Davon d. —keit, 

Unbehuͤllet, —behülfet, —behüpfet, adj. u. adr. nidt sehädet, 
mit keiner Hölle verfehen ıc., ohne bebüflet, behuͤlſet, behüpfer zu 
fein. ©. Un und Behüllen ıc. 

Unbebütet, adj. u. adv. 1) Richt als-Hutung betrieben, 
bebätetes Feid. =) Richt in Hut genommen, unbewacht. 

durch eure Tugend erobert 

Ram unbehütete Frucht vom ſchlafles hütenden Drachen. Bof. 
* * Umeigentii, unbehutfam, unbebadt. 
It wort wie werk fint unbebuot. Boners Kabeln, 38. 

Unbebutfam, —er, —fle, wiät behutfam. ©. Behutfam. Cine 
unbrhutfame Kußerung, Rebe. Unbehutfam ſprechen. 

Die Unbebutfamkeit, My. —en. 1) Der Mangel der Behutfams 
teitz ohme Mehrzahl. Beine Unbehutfamkeit ik groß, =) Cine 
unbehutfame Kußerung, Handlung. Sich viele Unbehutfamkeiten 
zu Schulden fommen laffen. 

Unbejagt, Unbejahet, adj. u. adr. nicht bejaget, nit bejahet. 

Unbejammert, adj. w. adr. niht brjammert, 
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Sie liegen ale — unbejammert, 
Ruhmlos in ew’ger Racht begraben. Ungen. 

Unbejauchzet, —beibehalten, adj. u. adr. nicht bejauchzet, aicht 
beibehalten. 

Unbeifaͤllig, adj. u. adv. nit beifälig. a) Richt beifallend, nicht 
ins Gedaͤchtniß fommend. 2) Seinen Beifall verfagend, Davon 
d. —keit. " 

Unbeigebraht, —gebunden, —gebrudt, —gefügt, —gege: 
ben, —gelegt, —gemellen, —gemifht, —georbnet, — ges 
räumt, —gerüdt, —gefchafft, —gefchloffen, —gefhofien, 
—geihrieben, —gefhuttet, — gelegt, —geftedt, —getban, 
— getragen, —getrieben, —gezählt, —gezeichnet, adj. u. adv. 
nicht beigebracht, nicht beigebunden ıc, S. Un und Beibringen ıc. 

Unbelalfet, —belämpft, adj. u. adr, nicht bekalket, nicht bes 
kämpft, 

Unbekannt, —er, —ejte, adj. u. adv. nit bekannt, Gin unbe 
fannter Menfh, melden man nit Tennet, von welchem man nicht 
weiß wer er ift ıc. ine unbekannte Gegend, bie man nit ken— 
net, in welder man no nit gewefen it. Das ift mic unbe⸗ 
kannt, das weiß ich nit. Das find ihm unbekannte Dinge, Der - 
unbelannte Zauder, in der Raturbefhreibung, eine Art Taucher, 
mit ſchwoͤrzlichem Dberleibe, weißem Unterleibe, und an ben Geis 
ten bes aſchgrauen Halſes mit edigen weißen Flecken; er ift fehe 
fheu und befugt im Winter bie offenen Flüffe und Teiche (Colym« 
has ignotus). - 

Die Unbelanntheit, o. SH. ber Zuſtand da etwas unbelannt ift. 
„Bine Anerkennung des tobten Körpers war bei ber Unbelanntheit 
bes Thaͤters nicht moͤglich⸗ Klein. „In glädliher Unbekannt⸗ 
heit eben.“ Bragur. (8) „Die Schar der Schriftfteller, bie in 
ber [hwarzen Mitternadt ber Unbebanntheit (Anonymität) fo 
ungehöst und unbemerkt herumſchleicht.“ Jen, Liter, Zeitung. 


{R.) 

Die Unbelanntfchaft, o. Sig. der Mangel der Bekanntſchaft. Aus 
Unbelanntfhaft mit ber Sade Tann ih daruͤber mit urtheilen, 
Melde Unbelanntfhaft mit den gemöhnlichften Dingen! 

Unbefantet, —unbefappet, adj. u, adv, nit befantet, alcht bes 
kappet, mit keinen Kanten, mit feiner Kappe verſehen. 

Unbelehrbar, adj. u. adv. nit bekehret werben fönnend; auch un 
bekehtlich, welhes Kramer hat. Davon db. —teit. 

Unbelehret, adj. u, adv. nicht befehret. ı) Mit einer Buͤrſte, einem 
Kehrbeſen nicht bekehret. =) Riht auf andere Meinung, GBefins 
nung ıc. gebracht. — aber er fhüttelte unbekehrt den Kopf. 
3.9. Richter. Davon db, —heit. 

Unbekehrlich, adj. u. adr. f. Unbekehrbar. Davon d. —keit. 

5 Unbefehrfam, adj, u. adv. fid nicht Leicht bekehren laſſend. „Richt 
ihm, aber feinem unbefehrfamen 3wilingsbruber, dem Dichter.“ 
Benzel- Sternau. Davon db. —teit. 

Unbeferbet, —beferzet, —belettet, —befichert, adj, u. adr. nicht 
beferbet, midht beferzet ic. 

Unbelielet, adj. u. adv. nicht bekielet, ohne Febern. 
tig, noch nicht einmahl einen Flaumenbart habend. 

So kindiſch wie eim unbelielter Gauch. Wieland, 

Unbeflaget, —bellammert, —beklatſcht, —beflaubt, —beklebt, 
—belledt, — bekleckſet, — bekleidet, —bekleiftert, —bePlem: 
met,—beklettert, adj. u. adr. nit beklaget, nit beklammert 
ac. 0. S. Un und Beklagen ıc, ıc. 

Unbeflommen, adj. u. adv, nit Sefiommen, ohne Beklemmung. 

Den wadtern Mann, ber, frei unb unbeflommen, 
Die ſchlichte Wahrheit ſpricht Gries, 
Davon die Unbellommenpeit, der Buftand ba man unbelfommen if. 

Unbeklopft, —beflügelt, —befluntert, X —belnabbert, — bekoͤ⸗ 
bert, —beforket, —beförpert, —beföftiget, X —befrabbelt, 
—befräftiget, —befrähet, K—beframet, —bekränzet, —befraz: 


Dann, unbärs 
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zet, — bekreidet, —befrelet, adj. u. adr. nicht beklepfet, nicht 
befiägeit atc. zc. @. Un und Beftopfen 26: ꝛc. 
Unbefreuzt, adj._u, adr. nit bekreuzt, wide mit Kreuzen bezeich- 
net, verſehen. 
(Bere) bie halb Wangen und Flöt' unb Waffersagen 
Saͤmiſch bannt in die umbefreujte Wohnung. Woß. 
In engeren Bebentung, mit feinem Orbentlreuje verſehen. MWacht 
wit unfere moberne (heutige) Orbensfucht jegt ben Unbeftenzten fo 
auffallend, wie einft die Kreuzzugewut ber Worzeit?« Wengels 
Steraau. 
Unbekrieget, adj. u. adr. nicht bekrieget, nicht mit Krieg bedecket. 
Unbefrittelt, adj. u. adv. wicht bekrittelt, von keinem Krittler deur ⸗ 
theilet ıc,. Unbekrittelt faffe man bo ben Ehrenmann, ungeftdet 
and unbefritielt feine kunftreihe Hand In das Bemeb’ des Lebens 
mifchen.“ Benzjel: Bternaw, 
Uabefrigelt, —betrönet, —befrümelt, —befruftet, adj. u. adr. 
aicht Gefrigelt, wit feiner Krone verfehen sc. ©, Un und Bekriz⸗ 


win ıc. - / 

Die Unbefümmerniß, 0. My. derBuftand, ba man unbefämmert ifl, 
be man fih nit fämmert, „Ge lebt dort fehr vergnägt In Undes 
tümmernif.= Wolke, 

Unbefümmert, —er, —fte, adj. u. adv. nit befümmert. Bein 
Sir deßhatb unbefümmert, madın Bie fi deßhalb feinen Rums 
mer, keine Sorge, offen Sie fih darum unbekuͤmmett, ein har⸗ 
ter Nusbeud, für fesgen Sie niht danach, zihten Sie Ihre Aufı 
merfamkeit niet barauf. „Unbefümmert um ihren Vorzug, hans 
heit fie (die Demuth) freimätbig.“ Bellert. Davon db. —beit. 

Unbebundet, —befüffet, adj. u. ady. nit bekundet, nidt bekäft. 

Unbeluttet, adj. u. adv. mit keiner Kutte verfehen. „Zur Zeit, de 
fen bie Trenbegierde allein ihren unbefutteten Berehrer zwifhen 
wir Bauren bradte.* Wihter. 

Unbelahbar, adj. u, adv. nicht belacht werben Einnend. 
d. —keit. 

Undeläelt, —belacht, —belodt, adj. u. adr. aicht belachelt 1 

nn, dj. u. adv. nicht beladen ; uneigentlih, nicht reichlich 

derſeha 


Davon 


Bir: geringer Geburt, mie unbelaben vom Bläde, 

Wie unmertiid der Welt fie au warn — Kispflod. 
Unbelagert, —belangt, — belappet, adj. u. ade. nicht belagert ıc. 
Unbelarvt, 

„Diefe angefGminkten und unbelarvten Menfen find leider! fels 
tea. 6, 
Unbeloftend, adj. w. adv, nicht Selaftend, ſowol feine Taf verurfa: 
denb, als auch, keine kalt auflegenb. 
— und nie unbefaftend und unfhwer 
Kaum bie pelifpe Bany’ unfriegerifhen Armen erfheinen. 
Babelaßkt, adj. u. adv, nicht belaftet, mit Feiner Laſt belegt. 
Kleophas hatte 
ken den unbelaßeten Tiſch mit bem ganzen Reichthum 
Sriaer Hütte befegt Klopftod, 
Unbetäftert, — belaͤſtiget, pefattet, adj. u. adv, nicht beläftert x. 
Untelaubbar, adj. u. adv, nit beianbbar, bes Baubes miht bes 
raubt werben könnend. ©. Belaubbar. 
Unbelaubt, adj. m. adr. nit mit Baube bekleidet, bedeet, verſe hen. 
Sept! ber fordhtbar tiefen Gründe 
Unbelaubte Mäkeni. Broden. 
Unbefauert, — belaufen, —belaufht, —beläutet, adj. u. adv. 
zidt belauert, nicht belaufen ic. S. Un und Belauern it. 
Unbelebt, —er, —rfte, #dj. u. adr. kein Lesen habend und zeigend. 
Unbelebte Körper. Gin unbeloöter Stein. 
Men Schmerz buchbeingt den unbelebten Hain, Sroneg, 
ws man auch, den dden, von lebenden Thieren unbewohnten Hain 
derſtehen kann, Dann, der Lebhaftigkeit beraubt, und barin gr: 


Tampe’s Wörterb. Sr Ip. 


Bo. 


— 


adj, u; adv, aicht belarvt, mit keiner Larve verſehen. 


Unben 


gründet. in anbelebter Menfh. Cine umbelchte Gefefifgaft. 
und fein Gefühl belebt has Unbelebte. Shthe, 
Davon bie Unbelebtbeit. 

Unbeledt, —belebert, —belegt, —beiehmet, —belehnet, adj. 
u. adv. "nicht beledt ıc. ©. Um und Weisen ıc. 

Unbelehrt, —r, —efle, adj. u. adr. nit beichrt, ohne Exhre ee 
Pfangen zu haben. 

Sie hört ben flillen Ruf — und folgt ihm unbelchrt. BWietenp. 

Unbeleibt, adj. u. adr. eia beleibt, mit ſtark von Leibe... Davon 
b. heit. 

Unbeleidiget, adj. u. adv, niät — ohne Beleidigung erfahe 
zen ju haben, 

Wodan, unbeleibigt von und, 

Fielen fie bei deinen Xltären uns ar, Klopſſtock. 
Dann au, opne fi deleldiget zu eigen, „Liane ſchwleg unbelel⸗ 
Bigt. J. P. Richter. 

Unbeleimet, adj. w. adr. nicht mit &eln befieihen. 

Unbeleiftet, adj. u. adv. nicht mit Briten verfchen. 

Unbelefen, —er, —fie, adj. u. adv. überhaupt, nicht befefen, dann 
befondere, Beine Beleſenheit habend, Gin umbelefenes Madchen. 
Davon d, —heit. 

Unbeleudhtet, adj, u, ade, nit beleuchtet; eigentlich und unrigente 
Kb. In einer unbeleschteten Ede: 3, P. Ridter Mir mol 
len biefen Punkt unbeleuchtet iaffen, Sie möhten zu wenig Bow 
theil banon haben. 

Das Unbelieben, —, 0: By. Mangel bes Belirbens, bes Gefallens. 
Unbelieben an etwas haben, empfinden. 

Unbeliebig, —er, —fle, adj. u. adr. nicht befiebig, kein Welichen 
erwedend. ine unbeliebige Sache. Cs ik mir unbeliehig. Dar 
von d. — keit. 

Unbeliebt, — beliftet, — belochet, —belogen, adj. u. adr, nicht her 
liebt ıc, 

Unbelohnbar, adj. u. ady. mit belohut werden Lnnend; 
d. — keit. 

Unbelobnt, —er, —efle, adj. u. adv, nicht belohnt, Feine Belch 
nung empfangend. „Einer der uneigennägigfien und, wenn Sie fe 
wollen, der unbelohnteften Zrlebe iſt doch wol bie Mutterliebe,« 
‚Berber. 

* Unbeluget, X —belugfet, —belufliget, —bemablet, —be 
mafelt, —bemäfelt, —bemannet, x —bemanfhet, —bes 
mäntelt, —bemaftet, —bemaufet, —bemehlet, —bemeifielt, 
— bemeiltert, —bemelbet, —bemenget, adj, m. adr. nicht del 
get, nicht belugſet ıc., ober, ohne beluget, belugſet ıc. gu fein, S. 
Un und Belugen ic. 10 

Unbemerfbar, Unbemerklih , adj. u. adr. nidt bemerkt werben 
tönnenb, „Dem Biit unbemerkbar." Mof. Davon d. —keit. 

Unbemerft, adj. u. adv, nit bemertt. Es ifk unbemerkt, nicht 
angemerkt ‚mit keinem Merkzeichta bezeichnet. Ih Fan nicht une 
bemerkt laſſen, daß ic., d. h. ih muß bemerken ıc, Gr lebt ganz 
eingezogen unb unbemerft. Dasen d. — heit. - 

Unbemiftet, —bemitleidet, adj, u. adr. nit bemiftet, nicht bes 
mitleibet. 

Unbemitielt, adj. u. adr, nit bemittelt, 
unbemittelter Dann, 
su Können: 

Unbemodert, —bemoofet, —bemörtelt , adj. u. adv. nicht bemse 
dert :c, mit mit Meder, mit Moofe, mit Mörtel bebeeckt. 

Unbemübt, adv. ohne fih zu bemoͤhen, ohne Mühe. 

— —* Neftor ber Greis erhob unbemuͤht ibn. Boß. 

X Unbemuntelt, — benachrichtiget, —benagelt, — benaget, —bes 
näbet, adj, w. adv. nit bemunfelt ıc., oder ohne brmunteit, bes 
nachtichtiget ve. zu fein. 

Unbenamt, adj. u, adr, aicht beuamt, einen Namen habend. 


17 


S. Vermögen 1). Ain 
Gr it au unbemittelt um etwas beitragen 


Unben 
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Unber 





— ein ungetauft und unbenamt hinſterbendes Rind. Gedike. (MR.) 
Unbenannt, adj. u. adv. nicht benannt. Unbenannte Zahlen, Erb: 
den, in der Rechenkunſt, wo bloß bie Menge ber Cinheiten ange 

‚. geben if aber nit die Ark derſelben, keine Sache babei genannt iſt. 

Unbenarbet, — benaſcht, —benäffet, adj. u, adr. nit bemars 
bet ıc.ı. . ©. Un und Benarben ıc. 

Unbenebeit, adj. u. adv. nit benebelt, nit mit Mebel bebedt; 
bann. uneigentlih 1) Nicht wie mit Nebel bebeckt und dadurch am 
deutlichen Sehen verhindert, „Mach dem entihelbenden Beſchluß 
glaubt’ er wieder des unbenebelten überblicks habhaft zu fein.“ 
Benzel: Sternau 2) X Unbetsunten, 

Das Unbenehmen, —$, 0. 34. ein ungehöriges, falfhes, ſchlech⸗ 
tes Benehmen, Kurz, bes Unbenehmens halber 

Meif’ ih euch aud meinen Landen, Herber, 

O Unbenehmlih, —er, —fle, «dj. u. adv, ſich nit zu benehmen 
wiffend (unmanierlich), Kellner. 

Unbeneibet, adj. u. adr, nicht beneibet, nicht durch Neib verfolgt. 
Er ift unbeneidet glädtih. Er genieft eines unbeneideten Glüces. 

Unbenennbar, Unbenennlih, adj. u. adv. nicht benannt werben 
tönnend. Das legte Wort bat Moerbeet. Davon d. —feit. 

Unbenegt, —benidet, —beniefet, adj. u. adv, nicht beneht ıc, 

Unbenommen, adj. u, adr, 1) Micht benommen, ven Dingen, mös 
von man nmihts weggenommen ober abgenommen hat. Unbenom⸗ 
mene Shrötlinge in ben Münzen, Schroͤtlinge zu ten Münzen, 
welche meber beſchnitten noch ausgeglichen find, Befonders als Um. 
ſtandwort, für unserbeten, ungehindert, Es ſoll euch unbenoms 
men fein bies zu thun. ' 

Bas vor euch felbft, was einft vor Bettes Ihren 


Euch Gebt und fhhst, das bleib’ euch unbenommen, Eellin, 


Unbendthiget, adv. nicht bendthiget. Ich bin deſſen unbendthigt, - 


ich babe es nicht nöthig, ea iſt mie nicht noͤthig. 

Unbenummert, X— benutſchelt, —benuͤtzt. — beobachtet, — beoͤlt, 
—beorbert, —bepadt, —bepalmet, —bepanzert, —bepappet, 
—bepecht, —bepelzt, —beperlet, —bepfählet, — bepfeffert, 
—bepfiften, —bepflanzt, —bepflaftert, —bepflödet, —ber 
pflüdet, —bepflüget , —beyfropft, — bepfruͤndet, —bepicht, 
—bepidet, —bepinfelt, —beplättet, —bepocet, —bepolitert, 
— bepräget, X —beprediget, — bepreifet, — bepudert, — bepunk. 
tet, —bepurpert, + —bepuftet, — beputzet, —bequalmet, adj. 
u. adv, niht benummert, nit denutfelt ıc. 1, ©. Un und Bes 
nummmeen ꝛc. ıc. E 

Urlbequem, —er, — ſte, adj, u. dr. nit bequem, der Bequemlich⸗ 
feit etmangtind. Unbequem fipen, liegen, wohnen. Cine unbe 
queme Kleidung, Wohnung. Es ift mir undeguem heut auszuge⸗ 

» ben Er kam zu anbeguemeräcit, wo es mir nicht bequem war. 
Dann au, gu unbequemer Beit gefchehend, unangenehm. 

Dier wird keiln undequemer Befucher, 
Unb keiner, weicher Bein Freund ift, gefehn. @Biefele 

Unbequemlidh, — er, —fle, adj. u. adv. unseauem. 

Die Unbequemlihkeit, Rz. —en. 1) Der Zuſtand ba man Feine 
Bequemlichkeit bat; ohne Mehrzahl. Die Undequemlichkeit einer 
Page, einer Webnung 1. =) Ein unbequemer Umſtand, eine un: 
kequeme Sahe, Einem viele Unbequemlichkeiten verwrfahen, Viele 

#. Unbequemlichkeiten ertragen muͤſſen. Dies find Unbequemtichteis 
ten bes Winters. . 

Unbequidt, adj. u. adv. nit vermitteift bed Quickes oder Qucdfils 
bare belegt. ‚ 

Unberahmt, —berainet, —beraͤndelt, —berandet, —berän: 
dert, —beranfet, —berappet, —berafet, —beradpelt, adj. u. 
odr, nicht berahmet ic. nicht mit Rahmen verfchen, nidjt mit Rair 
nen, mit-einem Mändchen eingefaßt zc. S. Un und Berahmen ze, 

Unberatben, —er, —fte, adj. u, adr. nicht berathen. 1) Des Ras 
ihes ermangelnb; beraubt, „Bihler, bie bie Denfhen berathen und 


‚ unberathen an ihrer Gefandheit hegehen.« Ungen. Dank, fih 
nicht zu rathen wiſſend. . 
3% zähle, du zäbleft, — wir zählen 
Die Hoͤhern als Thoren, und find 
Im Forſchen und Wünfdhen und MBählen 
Sleich unberathen und blind, Thämmel, 
2) Richt ausgeftattet. S. Berathen. Dann auch unverbeirathet, 
»Eine Tochter, bie noch unberathen iſt. Sir, 42, 9. 5) Richt gut 
berathen, übel verforgt. 
Unb waren au unberaten. 
Ine galt It arbait nit me, 
Bann daz In au allen Zeiten wer 
Bon Hunger und von Durfle was. Iwain zo, ısı. 
Davon die Unberathenheit. 

Unberaubt, adj. u. adv. nicht beraubt. Wei ben Rrappbekeitern 
verſtehet man unter unberaubter Möthe bie gänzlid jerftofene Färs 
berroͤthe, welcht von Koth und Mull gereiniget ift. 

Unberäudert, — beraucht, —berauft, —beraubet, — beroͤu⸗ 
met, —beraupet, adj. u, adr. nicht berduchert, nicht berauchet ıc. 
S. Un und Beraͤuchern ıc. 

O Unberaufhbar, adj. w. adv, nit beraufßt werben Fünnend. 
„Unberauftbarer Beraufgerie Benzel⸗Sternau. Davon d. 
—feit, 

Unberaufcht, adj, u. adr. nicht berauſcht. - 

Unbere&bar, adj. w. adv. nit berechet, mit bem Reden bearbeitet 
ı. werben könnend. Davon d. — keit. 

Unberehenbar, adj. u. adv. nicht berechnet werben könnend. Daven 
d. —keit, 

Unberechet, — berechnet, —berechtet, adj. w.adv. niät berechet ıc. 
S. Un und Berschen ıc. i 

Unberechtiget, adj. u. adr. nicht berechtiget, mit feinem Rechte 
verfeben, 

Die Unberehtigten vom Eingang abzuweiſen. 

Unberebet, adj. u. adv, 1) Nicht beredet, überredet. Freiwillig 
und unberedet bat er es gethan. a) Ohne darüber mißfälig au 
zeben ober ohne daß barüber gereber wird, Gr kann nichts uns 
beredet laffen, As bleibt nichts von Allem was er thut unberedet. 
5) Unberedt, nit berebt, wenig redend, und in engerer Bedeu— 
tung, ber Babe wohl zu rrbemermangelnb, 

Unberebfam, —er, — ſte, adj. u. adr. nicht berebfam; ber Bered⸗ 
famteit ermangelod. Bavon db. — keit. 

Unberebt, ſ. Unberebet. 

Unberegelt, —beregnet, — bereichert, —bereift, —bereimet, adj. 
vw. adv, vicht beregeit, nicht beregnet ıc. ©. Un und Beregein :c. 

Unbereisbar, adj. u. adv. nicht bereifet werden koͤnnend. „Mäuber, 
die bamahls ben ganıen Peloponnes in Forcht ſetzten, bie Wege uns 
bereisbar machten ic.“ Meißner (K.). Davon d. —feit. 

Unbereifet, adj. u, adv. nit bereifet. Unbereiſete Sänder, Meere. 

Unbereit, adj. u. adr. 1») Niht bereit. ©. Bereit. Ich bin dazm 
nicht undereit. =) Nicht bereitet, nicht vorbereitet, 

Und mit bem Worte rraut er gegen mid, 
Der unbereit zu ſolchem Zanze . BWielant, 
Davon bie Unbereitheit. 
Unbereitet, adj. a. adv. 1) Richt bereitet. 
Schrieb in fein Bad), wie lang’ ic; Leben follte, 
Da id noh unbereitet war, Gellert. 
=) Richt vorbereitet. 
Unbereitet benkt er und 
Zu überfallen Schiller. j 

Die Unbereitfchaft, o. M. der Zuſtand, baman unbereit zu etwas iff. 

Unbereitwillig, —er, — fie, adj. u. adv. nicht bereitwillig, der Be— 
geitwilligleit ermangelnd, Davon b. — feit. 

Unberennet, —berentet, —bereuet, adj. u, adv. nicht berenntt zc. 


Wieland. 





Unber 
Unbergig, #dj.'w adv, feine Werft habend. Stieler. Cine un 
bergige Gegend. : j 
* Der Unberiht, —eb, 9. —e, ein unriätiger, falfer Bericht. 
HSaltaus. 

Umberichtet, adj. u. ade, 1) Ride berichtet, ohne Beriht, ohne 
Rachricht. Umgut für Äbel berichtet, übel unterrichtet. „Dummen 
und unberichteten Leuten würde bie Anfhauung hiſtoriſcher (ge 
fhihtliger) Bilder mehr ſchaͤdlich als nüglic fein.” Borrede pu 
Smboffs Hifterienfaal, 2) Richt mit dem heiligen Abent: 
mable verfehen. S. Weriditen.. 

Unberichtiget ‚, —berieben, —beriefet, —beriemet , —beriefelt, 
— berindet, —beringelt, —beringet, adj. u. adv. aicht berich⸗ 
tiget, nit berieben ic. S. Un und Berichtigen te, 

Unberitten, adj. u. adv. ») Nicht beritten, nicht zu Pferde beſucht. 
Ein unberittener Weg. 2) Richt gugeritten. Gin unberittenes 
Pferd, 3) Nicht beritten gemacht, mit keinem Pferbe verfehen. 
Unberittene Hufaren, welche noch keine Pferde haben. 

Unberibet, —berohen, —berodet, —berobret, —beröbret, 
—beroflet, —beronnen, —beroftet, —beröthelt, — berüchtiget, 
—berüdt, —betirdert, adj.-u, adr. mit beritet, nicht berochen, 
niche berodet, mie mit Rohe debedt ıc. ©. Un und Beriten ıc, 

O Der Umberuf, —es, o. By. ber Mangel bes Berufe zu etwas, 
„Zreist’s endlich bie suffisauce en gros (bie Selbftgenägfamleit, 
der Seibfbäntel Id Broße), ober belegt fie zugleich ihren Unberuf, 
To maht.bas ben komiſchſten Effect Erolligſten Eindruck) von ber 
Belt ungem {R.). 

Unberufen, adj. u. adv. nit berufen. 1) Reinen Ruf habend. Uns 
berufeh am einen Ort kommen, ohne daß man dahin berufen if. 
3) Den gehörigen Beruf niht habend. Sich unberufen im etwas 
mengen 


und in der hohen Häupter Span unb Streit 

Sich unberufen , vielgefhäftig drängen, 

Bringt werig Dank und Öfterer Gefahr. Shiller. 
3) + Keinen üblen uf habend, befonders im #. D. - 
Unberubiget, adj. w. adr. nicht beruhiget, ber Muhe beraubt. 
Un mtr, —eſte, adj. u. adv. des Ruhmes ermangelnd, 

Und man fäwandb — mein trautefter Schu mir 
z Unberähmt aus dem Hauf’ 

Bin unberähmes Geſchtecht, Boit, Davon d. —heit. 

Un , adj. d. adv. nicht berährt werben koͤnnend. 


— 


OSliqh unberuͤhrbar? 
Baexvon bie Unberuͤhrbarkeit. 
Unberähtig, —er, —fte, adj. u. adv. nicht berührig. ©. Beruͤhrig. 

in unberähriger Benfs. Davon d. —keit, 
Unserübrt, adj. u. adr. nit berührt. Etwas unberührt fehen 
feffen, uneigentlih, unangegeiffen, unverlest, „— Der Andre blieb 
jmse — nit ganz unberührt don jenem Gauerteige.« Deuts 
fer Merkur. . 
”o, unberührt von Qual, die Frommen ewig zuh'n. Wieland, 
Zi engeter Bedeutung, don keinem Manne berührt, an Reufäjpeit 
unberiegt. Eine unberührte Jungfrau. 
Genbdera fie blieb unberührt in ben Wohnungen meines Gezeltes. 


= Boß. 
Unberupfet, ⸗berußet, x— beſabbert, — beſadet, —beſaͤet, —be⸗ 


Waͤhnſt du 


Herber. 


t, —pefaitet, —befalbet, — beſalzen, —befamet , —beri 


Li Ben befänftiget, X —befauet, —befäuft, —befauget, 
“pefäumet, — beſchabt, —beſchachtelt, adj. u. adv. nicht ber 
pet, nicht Herugef ıc. ꝛc. S. Un und Berupfen ıc. te. 

Unbefchadet, adv. oßme zu ſchaben, ohne Rachthell. Es konnte uns 
beſchadet feimer Ehre geſchehen. ee 

Unbefyädiget, adj. u. adv. nit befhädiget, chne Sgaden zu Teiden 
R borh das Unthier blieb unbefchädigt, Bo ß. 
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Dos. ” 


Unbeſ 


unbeſchaͤftet, —beſchaͤftiget, — beſchalet, — beſchaͤlet, adj.w. adv. 
nicht beſchaͤſtet, nicht beſchaftiget c. S. Un und Beſchaͤften ze. 

Unbeſchaͤmt, —er, —eſte, adj. u. adv. nicht beſchämt, nicht mit 
Seſchaͤmung begleitet. — und (als) fie ihm aus ber Kerne unbe⸗ 
ſchaͤmter ins edle Anttig ſchauen fonpte- X. P. Mihter. 

unbefhämt flöffe die Thraͤne. Bof. 

Unbeſchanzet, adj. a. adr, nicht beſchanzet, nit mit Schanjen ver 
ſehen. M. Kramer. 

Unbeſcharret, —beſchattet, adj. u. adv. aicht beſcharret, nicht 
beſchattet. 

Unbeſchatzt, adj. u. adv. nicht mit Schagung, Abgaben belegt. 
Selbſt annoch unbeſchatzt, und dem Karft mie pflichtig, noch jemahls 
Bund vom fhneibenden Pflug’ gab freubiger Alles bie Erbe, Bo. 

Unbefhaubar, adj. u. adv. wicht beſchauet werden Einnend, Davon 
d. —feit. „ 

Unbefchaufelt, adj. w. adr. nit befhaufelt, nicht mit Hälfe der 
Schaufel beworfen, 

AUnbeſchaulich, adj. u. adv. nit beſchauet werben Einnenb, 
d. —teit. 4 ‘+ 
Unbefhäumet, adj. u.adv. nicht beſchaͤumet, nicht mit Schaume bebedt. 
Der Unbeſcheid, —es, 0, 2. Mangel an Beſcheld, Kenntniß, die 
Unwiffenheit, z 

Bu leugnen bies, was fie gelehret jeberzeit, = 
Daß bies fei Ehriſtus Lehr’ if lauter Unbefheid. DOpts 

Unbefcheidben, —et, —fle, adj. u, adv. nicht befhelden, ber Ber 
ſchridenheit ermangelnd, S. Befcheiden. Gin unbefcheidener 
Menſch. Unbeſcheidene Foberungen, Wünfde c. Man muß nicht 
unbeſcheiden fein in feinen Bitten. j 

Die Unbefcheidenheit, 3. —eın. 1) Die Eigenfhaft einer Per» 
fon, die Befhaffenheit einer Sache, ba fie unbeſcheiden ift; ohne 
Mehrzahl. Er Fühtte Lie Unbefcheidenheit feiner Kugerung ſelbſt. 
2) Unbefheibene Ausbrüde, Banblungen zc. 

Unbefcheibet, —befcheinet, — beſchellet, —beſchenkt, — beſche⸗ 
ret, —beſcherzet, —beihidt, — beſchieden, —beſchielet, 
adj. u. adv. nicht beſcheidet, nicht beſcheinet ıc., mit keiner ei: 
de, keinem Scheine verfehen ıc. &, Um und Vefcheiden ic. 

Unbeſchienen, adj. m. adv. nicht beſchienen, von keinem Scheine gt: 
troffen, erhetlet. „So leben fie auf ber andern halben (Melt) wöl: 
tig unbeſchienen und verfinftert.« 3. 9. Richter. 

Unbefchienet, adj. u. adv. mit feinen Schienen verfchen. 

Unbefhiffbar, adj. u. adv, nicht befdifft werden koͤnnend. Daveu 
d. —keit. 

Unbefchifft, — beſchildet, —beichilft, —beihimmelt, —befhim: 

- mert, —beſchimpft, —befhindelt, —befhirmt, X— beſchlab⸗ 
bert, —beichlafen, —befhlagen, —beſchleiert, —befchleimt, 
—befhlemmt, — beſchlenkert, —befchleudert, —befchleuniget, 
—beſchlichen, — beſchliffen, — beſchloſſen, —beichloßt, X—be: 
ſchlumpert, — beſchlungen, X — beſchmaddert, —befhmaus 
het, —beihmaufet, —befchmiert, —beſchminkt, X — beſchmir⸗ 

gelt, X—beſchmiſſen, —beihmigt, —befhmuzt, X—beſchnapp⸗ 
ſet, Xx—beſchnattert, —beihnaubt, — beſchneiet, — beſchnei⸗ 
telt, —beſchnellt, X— beſchnickt, XK—befhnippelt, X— beſchnip⸗ 
vet, X —befchnippert, adj. u. adv. nicht beſchifft, nicht beſchit⸗ 
det ic... S. Un und’ Beſchiffen ıc. ıc, 

Unbefchnitten, adj. wu; adv. nicht befhnitten, - Ein unbefchmittenes 
Bud. Im engerer Bedeutung, mit nah bem @efes der Tuben 
befhnitten. So nennt man im gemeinen Leben einen von Geburt 
aicht jüdifhen, gewinnfähtigen, beteügeriichen Menſchen, befonders 
in Hanbel und Wandel, einen unbefhnittenen Juden, Davon 
d. —beit. . I. 

Unbefchnitelt , —befhnist , —befhnörkelt , X —befhnüffelt, 
X—befhnuppert, —befchnüret, —befchodet, adj. u.adv. nit 
befägnigeit, mit befhniget ıc, 0, S. Un und Beſchnitzeln ze. ıc. 


Davon 


Unbef 


Unbefholten, —er, —fie, adj. u. adv, niät befäolten, frei von 
dffentiigem,, entehrendem Zabel. Gin unbefcholtener Mann, mel; 
her keiner entehrenden Handlung beſcholten wird, Ein unbefchol: 
tener Bebenswandel, Davon d. —heit, j 


Unbefhönet, —befhöniget, —befhoren, —befhoffen, adj.’ 


u. adv. nicht. beſchoͤnet, nicht befhöniget. ꝛc. S. Un und Beſchoͤ⸗ 
nen ıc. 

Unbefhränfbar, Unbeſchraͤnklich, adj. u. adv. nicht beſchraͤukt, 
in Schranken gehalten werben fönnend, Davon d. — keit. 

Unbefhränft, —er, — eſte, adj. u, adr. nicht befhräntt, in Feine 
Schranken eingefhloffen. Unbefäränkter Herr über etwas fein, 
Unbeſchraͤnkte Freiheit haben. Der Dichter hertſcht im Keice ber 
Einbilbungskraft undeſchraͤnkt. Davon d. —heit. 

Untefchreibbar, Unbefchreiblih, adj. u, adv. nicht befchrieben, 
niht mit Morten im feinem Umfange ausgebrudt werben Eönnend, 
Unbeſchreibliche Dinge fehen. Cine unbefchreibliche Freude das 
ben. Unbefchreislihe Schmerzen. ine unbefcreiblih ſchoͤne 
Gegend. Unbefchreiblich groß, viel ic. »Unbefchreibbar bei diefer 
Anrede war das Erflaunen anſdes Reiſenden.“ Meifner (®.) 
Dovon bie Unbefchreibbarkeit und Unbefchreiblichkeit. 

Unbefhrieben, — beſchrien, —beidritten, — beſchrotet, —be⸗ 
ſchrumpft, —befhrundet, — beſchuhet, —beſchuldet, — be⸗ 
ſchuldiget, + X — beſchummelt, X— beſchunden, —befhuppet, 
— befhüppet, —beſchuͤrfet, — beſchuͤrzt, — beſchuͤttelt, —be⸗ 
fhüttet, adj. u. adr. aicht beſchrieben, nicht beſchtien ac, c. ©. 
Un und Befsreiben ꝛc. ır. 

Unbefhügt, adj. u. adv. nicht befhügt, Beinen Schut habend. 

Kein Silo fing biefen Morbftreih auf, du führteft 
Ihn ruchtos auf die unbefhügte Bruſt. Schiller, 

Unbefhwänzet, — beſchwatzt, — beſchwefelt, —befhweift, —bes 
ſchwemmet, adj. u. adv. nicht beſchwaͤnzet, nicht beſchwaht ıc. 
©. Un und Beſchwaͤnzen ıc. 

Unbeſchwerlich, adj. u. adv. nicht befhwerlih, keine Beſchwerde 
verurfahend, Cine unbeſchwerliche Sade, 3ch hate mid im 
allen Stüden euch unbeſchwerlich gehalten« = Gor. ıı, 9. 

Unbefbwert, —er, —efte, adj. u. adr. nidt beſchwert. Unbe⸗ 
ſchwert darch Ballaſt wärbe das Schiff leicht umfallen. Ein unbe 
ſchwertes Grundſtuͤk, welches nicht mit Abgaben, Schulden ıc. bes 
ſchwert il. Beſonders als Umſtandwort in ber höflihen Eprade 
des gemeinen ebene, für, ohne Befhmerde. Beiden Sie mir uns 
beſchwert jenen Zeller, d. b. wenn ea Ihnen feine Beſchwerde ver 
urſacht. „Wollen Sie unbeſchwert biefen Punkt Iefen ? @ellert, 
Davon d, — heit. 

Unbefhwidtiget, adj. u. adv, nicht beſchwichtigete „Roh unbe 
ſchwichtigt von ben Einfläffen eines gemädlihen Lebens fleht er 
ba, ein rober Sohn ber Ratur.- E. Müller. 

Unbefhwinget, —befhwigt, — beſchworen, —befeelt, —be: 
fegelt, — befehen, —befebnet, —befeifet, —befeilet, —befeis 
tiget, — befeliget, — befendet, —befenget , —befeffen , — be⸗ 
fegt, —befenfget, — beſichtiget, — befiebet, —befichenet, adj. 
u. ade. nihe mir Schwingen verfehen, nicht mit Schmweiße benegt, 
nihe beihworen ıc. ı. ©. Un und Beſchwingen ıc. ic. 

TUnbefiegbar, Unbefieglih, adj. u.adv. nicht befiegt werben Eönnenb. 
Niht unbefirnbar, fombern bis ‚jegt nur unbefiegt barf man ihn 
nennen, 
traft.r Wolle Unbefiegliche Hiadernifſe ftellten fih uns in 
ven Weg. Sewiß, ſagt' ich, aber eine unbefealihe Trauer bliche 
Simen-doh zuräd.“ 3. P. Richter. Davon die Unbefirgbarkeit 
und Uubrfirglicpkeit. . 

Unbefilbert, adj. u. adr. nicht beſitbett, d. i. mit Silber nicht belegt, 

. befeßt; aicht zu rerwechſen mit umverfilbert, was nicht verfilbert, 
d. L miht mit gefhmeljtem Silber bünn überzogen if, @in uns 
befikberiss Sedientealleid, rin unyerfiherter Leuchter. 
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»Unbifiegbar machen ihe feine Geiſt⸗ und Körper. 


Unbeft 


Unbefingbar, adj. u. adv. nit befungen werben Linnend, Davon 
db. — keit. 

Das Unbefinnen, —6, 0. 24. ber Mangel tes Befinnens. »ilme 
dantbarteit, fuht er fort, ift dielleſtht aicht immer ein kaſter; aber 
eine Barbarei des Gemäthes und wie bas Wort ünerfenntligkeit ſelbſt 
fagt, ein Unbefinnen, eine Rohheit der Seele iſt fie.« Herder, 

Unbefodet, —befodet, — befoffen, —befohlet, — befoldet, — bee 
ſoͤmmert, adj. u. adv. nicht befodet, oder nicht mit Boden bes 
bet, verfehen, nicht befodet x. ©. Un und Befoden x. 

Unbefonnen, —er, — fie, «dj. u. adv. nicht befonnen, Feine Ber 
finnung und Überlegung habend und zeigend, und, in biefem Mans 
gei gegründet, davon zeugend, Ein unbefonnener junger Menſch. 
Eine unbefonnene Antwort, Handlung. Unbefonnen reden, hans 
beim, Es Sagt mehr als unbebacht und unbedachtfam. ” 

Die Unbefonnenheit, By. —en. ı) Die Eigenfhaft einer Perfon, 
die Befchaffenyeit einer Sache, da fie unbefonnen it; ohne Mehrs 
zahl. 2) Wine unbefonnene Außerung, Handlung ıc. Das find Uns 
befonnenheiten, welche man kaum einem jugendlihen raſchen @es 
möthe verjeiben könnte, 

Unbefonnet, adj. u. adv. nicht befonnet, von ber Sonne nit ber 
f&icnen, — Ihr Haus ift im unterften Thale des Orkus, 

— tief verfteet, unbefonnt Boß. 

Unbeforglih, —er, —ite, adj, u. adr. nicht beforglid. 
zu beforgend, 2) Micht beforgt, Feine Sorge tragenb, 
db, —keit. 

Die Unbeforgniß, 0. 2%. der Mangel der Beſorgniß, ber Zuſtand, 
ba man unbeforgt ik, „Mit Unbeforgniß erwarte die Bufunft,“ 
Wolle Sa Unbeforgniß leben. 

Unbeforgt, —er, —eſte, adj. u. adv. nit beforgt. 2) Richt mit 
Sorge ausgerihtet. Einen Auftrag unbeforgt Toffen. 2) Keine 
Gorge, Belorguiß habend, zeigend, Sein Sie wegen dieſer Sache 
ganz unbeforgt. Ein unbeſorgtes Gemüst. Davon d. — beit. 

Unbefpannt, —befpaßt, —beipeilert, —befpidt, —befpien, 
—befpiegelt, —befpounen, —befpornet, —hefpöttelt —bes 
fpottet, —befpreitet, —befprenget, —befpreuet, —befpritget, 
—befprochen, —befprubelt, —befprühet, —befprungen, —bes 
fpudet, —befpület, adj. u. adv. nicht befpannt, nicht befpaßt ıc, 
S. Un und Befpannen te. ıc. 

O Unbefpurt, adj. u. adv. durch feine Spur bejeihnet, „Aber — 
auf einer nur vom bimmelsgewölbe begreniten Wafferflähe zwi⸗ 
hen unfigtbaren Klippen und Untiefen pin, ten unbefpurten Weg 
von Pole zu Pole, zur Nachtzeit, wie bei Tage, zu finden" ı. G. 

Unbeſſerlich, —er, —fle, adj. u. adv, nicht beffer gemadt, nit 
gebeflert werben koͤnnend, fo ſchlecht, daß es von Fehlern nit bes 
freiet und in geringften vollkommen gemacht werben kann. Worr 
beel. — bie alled Gefühl der Ehre und Sittlichkeit unterdrückt, 
und folge. Perfonen zu unbefferlihen Sklaven ihrer finalihen- Lüfte 
made.“ Eberhard. Daven db, —keit. 

Unbeftachelt, —beftäblet, —beftallet, adj. u. adv, nicht beſtachelt, 
nicht beſtaͤhlet, nicht beftallet, 

Der Unbeftand, —es, o. 8. . ı) Der Zufand, ba ein Ding mie 
beftehet, nit fortdauert. Das bringt ber Unbefland ber menſch⸗ 
tihen Dinge und Einrihtungen fo mit ſich. i 

Bu leben ihm allein, mit ibm ben Unbeſtand 

Des Erbengläds, mit ihm des. Schickfala Schlaͤge tragen, 

. Wieland, 

Im engerer und uneigentiiher Bebeutung, die Gigenfhaft eines 
Dinges, ba es wegen ermangelnder Rehtmigigkeit ober Wahrheit 
niht beflehen Fanaz befonbere in ben Gerichten und Kangeleien, für 
Ungältigkeit, Unwahrbeit, Der Unbeftand eincd Kaufes, bie Un 
aültigkeit deſſelben. Der Unbeſtand eines Borgebens, die Unwahr⸗ 
heit beifelben, =) Der Mangel an Beſtaͤnbigkelt, bei welche m die 
Neigungen, Entfäläffe ac. ſich Leit und oft ändern. 


ı) Richt 
Davon 


Unbeſt 


Die Unbeſtandheit, o. Rs. der Mangel an Beſtanbhelt. udem 


der Hithelende ben Sinn bes Wortes feit hält, und deffen Beltand- - 


deit uud Unbeftandbeit wie in einem Kunftwerke zeiget,* Berber, 
Unbefländig, —er, — ſie, adj. u. adr. nicht deftänbig. 1) Rice 
immerfort auf gleige Weiſe beſtehend, fortbauernd, : Unbeltänbdis 
ges Wetter, weldes ſich leicht ändert. Unbefländige Farben, weh 
De leicht verihiegen. Das Sibet iſt unbeftäntig. Unbeftändig 
gebraudht man nah Eberhard nur von einer Kraft, fir mag eine 
Börperinhe oder geiftige fein, melde miht lange biefelben Beftims 
mungen hat, veraͤnderlich aber von ben Beltimmungen aller Arten 
son Diagen. Das Wetter it unbefländig und veränberlih; un: 
beitändig, foferm ber Grund ber Veränderung in der Kraft der 
Ratur ſtoffe des Dunfifreifes Liegt, veränderlich, fofern #4 überhaupt 
oft anders wird, =) Seine Reigungeh und Entfhiiefungen leicht 
ändernd. Gin unbeftändiger Menfd, der leicht feine Entigliepuns 
gen ändert wegen mangelnder Feſtizkeit des Willens und welcher 
wugleid veränderlich ift, wenn er teiht von einer Entſchließung 


zur andern übergebet, und bie Wegenfänbe feiner Wahl oft ändert; 


sum Unterfhiebe von dem Wankrimäthigen, ber feine Gebanten, 
feine Gutfhliegungen und feine Wahl leicht Ändert, weil es ihm 
an ftarker Üderzeugung tes Werftandes fehlt, und weil er keine 
Tele Brundfäge Hat, in unbeilindiges Bemüth. In ber Liebe 
unbeitindig „fein Damit er nihr unbeſtaͤndig erfunden mwerde* 
(im Überfigen) nicht untteu ſondern fih feibft getreu. Wicel (K) 

Die Unbeftändigfeit, o. Pr. die Cigenfhaft einer Porfon und Ga: 
di, ba fie unbeſtaͤndig iſtz befombere im ber zweiten Bedeutung. 

Unbeflängelt, —beftärfet, —beflätiget, adj. u. adr. nicht beflän 
geit, nicht bekärket, nicht beftätiget. 

Unbeftattet, adj. u. adr. vicht beflattet. Wefonbers nicht feierlich 
beecbiget. Nein, verſeakt im wüften Meer, 

Wogt bein Leib um Klipp’ und Bank 
Unbeftattet Bo, 

Unbeflaubt, —beftäubt, —beftaubet, —beftaunet, adj. u. adr. 
nicht befiaubt, micht beſtaͤubt atc. 

Unbeſtech bar, Unbeſtechlich, —⸗r, — ſte, adj. u. adv. nicht beſto⸗ 

Gen werben Uanend. in unbeſtechbater Richter. »Dieſer une 
beitechbare Erembling.e Meipner (A) Cine undbeſtechliche 
Zreue. Davon die Unbejtechbarkeit und Unbeftechlicykeit. 

Unbeftedt, adj. u. adv. nicht beftedt. 

Unbe ſtehend, adj. u. adv. niät befiehend, niht Beſtand babend. 

Auch vielen hat beliebt, aus unbeſtehenden Sachen 
Bieb, Ehre, Zugend, Gluͤck und Fieber Gott zu machen. DOpiz. 

Unbefteigbar, Unbefteiglih, adj. u. adv. nicht beftirgen werben 
tönnend. Unbefleigliche Felſen. Davon d. —keit. 

Unbefleinet, —beftellt, —beftempelt, —befteppet, adj, u. adv. nigt 
befeinet, nicht beſtelt x. 8. Un und Belleinen x. 

Unbeflernt, adj. u. adv, nidt mit Sternen, oder niht mit einem 
Sterne verfeben, bezeichnet. Beſonders nicht mit eimem Sterne 
auf der Bruft verfehen. " 

3a des Unbeſternten tapfern Brufl. Wilhelmine Malſch. 

Undefteuert, —befichelt, —beftiidt, —beftiebt, —befliefelt, 
—beftiegen, —beftielet, —befticret, adj. u. adv. aicht beſteuert, 
nist beffielt ıc. ©. Un und Befleuern x. 

Unbeſtimmbar, adj. u. adr. aicht beſtimmt werben koͤnnend. „Une 

 heimmbur iſt die Zahl der Himmelskörper.“ Wolfe. Davon 
b. —feit. 

Bubefimmt, —er, —eſte, niät beffimmt. 
bente Merkmale bejeihnet, und, barin gegränbet. 
kimmte Ausdrüde permeiben. 
If unbefiimmte Zeit verreiſen. Cine unbelfimmte Baft, eine 
ınbenamnte. Die wibeflinmte Form ober Weiſe, in ber Sprach⸗ 
tebre, biejemige, im welcher das Ausſagewort bie Ausſage nur unbe 
kinmt auedruckt, wit von einer beiimmten Perfon, Zahl und Zeit 


1) Richt burch binrelr 
Ale unbe 
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Eich fehr unbeſtimmt ausdruden, 


Unbet 


(Infinitivus) ; bei Anbern bie unbeflimmte Art. „Die unbeflimmte 

Art endet fi in der Mundart ber Schwaben, Schweden und Islaͤn—⸗ 

ber in —a.“ Höfer. In ber Raturbefchreibung gebraudt man 

unbeftimmt vom Karben, wenn zwei oder mehr Farben in fo gleis 

Gem Grabe mit einander gemift find, daß man bie Hauptfarbe 

nicht zu beflimmen vermag (incertus). Slliger. 1a) Nicht fe 

entihirden. Gr iſt ned unbeflimmt und bat noch feinen Entfätuf 
gefaßt, - 

Die Unbeftimmtheit, 9. —en. r) Der Zuſtand einer Perfon oder 
Eadhe, da fie unbeftimmt if; ohne Mehrzahl. =) Eine unbe 
flimmte Üugerung, Ertiärung ıc, »Uuf jebem Blatte find Unbe⸗ 
ſtimmtheiten, wie 3. B.- ic. Iem Eiter Zeitung. (R.) , 

Unbeflöbert, — beſtochen, — beſtochert, —beftodet, —beftohlerr, 
—beftöhnet, —beſtopfet, —befiöpfelt, —beftoßen, —beſtraft, 
—beitrablet, adj. u. adv, nicht beſtobert, nicht beftoden ıc. S. 
Un und Beftöbern ıc, 

Unbefirebfam, —er, —fie, adj. u. adr. niht beftzebfam. 
d. —keit, 

Unbeftreift, adj. u. adv. nicht beftreift, 

Unbefireitbar, adj. u, adv. nicht befiritten werben Fonnend. Gin 
unbeflreitbarer Eos. Eine unbeftreitbare Wahrheit, „Der Be 

‚ teug if burch biefe Zeile ſchon unbejkreitbar bewleſen.“ Jen. ki: 
fer. Beitung. (A.) Dabon d. —feit. 

Unbeftreuet, —beftrihelt, —beflrihen, —beftridt, —beftries 
met, —befirobet, —befirömet, —beftülpt, adj. u. adv. niht 
beftreuet, nicht deſtrichelt ꝛc. S. Un und Beſtreuen 1c. 

Unbeſtuͤrmet, adj. u. adv, alcht beſtürmet, vom Sturme nicht ber 
mweat, getzoffen. 

Selbſt ber laͤternden Menge 

Ungeflüm legte fi, wie an dem unbeſtuͤrmten Geftabe 

Endlich das Weltmeer ruht Klopflod. 
Die Stadt blieb unbeflürmt, wurde nigt mit Sturm angegriffen. 
So auch uneigenttih für, ruhig, micht duch große Wiberwärtigfei: 
ten beunrußiget, gehindert, — und wünfäten fi ein heiteres 

„ unbeftärmtes Wieberfinden.« 3. P. Richter. 

Unbeſtuͤrzt, adj. u. adv. 1) Rice beftürzet, mit kelner Stuͤrze bes 
bedt, verfehen. 2) Uneigentli, nicht beſtürzt, buch etwas Uner⸗ 
—— und Schreckliches nicht In Berlegenheik und Berwirrung 
verfeßt. 

Der Unbefuh, — s, 0. M. ber Mangel des Beſache Wolke, 
Der Prediger tadelte Ihn megen Unbeſuchs der Kirche, 

Unbefucht, adj. u. adv. nicht beſucht; befonders von Örtern uns 
Gegenden, von Menfhen nit Betreten, 

Riefen füllen Hier die leeren Räume 
In der unbeſuchten Belfengeuft. 8. €. 8. Mündhaufen, 

Unbefubelt, —befungen, —betabelt, adj w. adv. nit befubeltze. 

Unbetäfelt, adj. u. adv. nicht mit Getäfel verfehen, M, Kramer. 

Unbetaget, adj. u. adr. nit betaget, mit Teiner Angabe bes Tages 
ber Riederſchreibung, ber Nusfertigung verſehen (undatirt). Gin 
unbetagter Brief. Cine unbetagte Urkunde, Re 

Unbetakelt, —betalget, + X—betalfert, —betappet, —befaftet, 
—betäubet, —befaumelt, —betaret, adj. u. adv. nicht betatelt, 
ober nicht mit Takelwerk verſehen, nicht betalget,, ober niht mit 
Zalge beftrihen, befubelt ıc. u. S. Un und Betakeln ıc. x, 

O Unbethatet, adj. u. adv, nicht mit ber That belegt, bewieſen. 
„Doch unbethatet blieb, was er fo ſchoͤn verſprach Wolle, 

Unbethätiget, —beihauet, —betheilet, —betbeiliget, — be⸗ 
theuert, adj u. adv. nicht bethätiget, micht bethauet x, it. S. Un 
und Bethaͤtigen ic. ic. 

Unbethoͤret, adj. u. adv. alcht betböret. Er alein blieb unberhö- 
tet. Ehemahls bebeutete es nah Obertim and, wiſſend, verfichzub. 

Unbethränet,-adj. u. adv. nit bethtaͤnet, mit Thranen nicht Beneht, 
wie audi, nicht bemeinet, ; 


Davon 


Unbet 


Unbethulich, adj. u. adv. nidt bethulich. Davon d. —keit. 
Unbetitelt, adj. u, adv. nicht betitelt, keinem Titel abend. 
Unbetont, adj. a, adv. nit betont, den Ton niht abend. 
Unbetrachtbar, adj. u. adv. nit betrachtet werden‘ koͤnnend. 
Stieler Davon db — keit. 

Unbetrachtet, adj. u. adr, nit betrachtet. 

In dem ftilen Bezirk bes unbetrachteten Rorbpole 

Ruder bie Mitternacht einfiebierifch fäument. Klopftod, 

Unbertraͤchtlich, —er, —fle, adj. u. adr. nihr beträgtiih, nicht 
in Betracht kommend, Ein unberrächtlicher Schaden. Es weicht 
nur unbeträhtlidh von jenem ab. Davon db. — keit. 

Xlünbetrampelt, X —betrappelt, X —betrappet, —betrauet, 
— betratert (Bon ihnen und den beinen unbetrauert.« Gollin), 
—beträufelt; —beträufet, adj.u, adv. nicht betrampelt, nicht bes 
trappelt x. S. Un und Betrampeln ıc. ıc. 

Unbetreten, edj. u. adv, nicht betreten. ı) Bon Gehenden nicht 
betreten. ine unbettetener Weg, anf welchem niemand gehet, 

‚ ober doch nur wenig gegangen wird, 
Der Mond zieht unbetretne Straßen. J. A. Schlegel 
2) Richt in Werlegenpeit gefrgt. Davon d, —heit. 

Unbetrieben, adj. u, adv. nicht betriaben, 

Unbetriebfam, —te, — ſte, adj. u. adv. ber Betriesfamkeit ur 
mangelnb. 

Unbetrobdelt, adj. u. adv. nicht betrobbelt, 

Unbetroffen, adj. u. adv. niät betroffen. 

Unbetrogen, adj. u. adv. 1) Riht betrogen im feinen Cwartungen 
nit vorſehlich buch Andere getäufgt. =) * In Hamburg, nie 
mand betrügend, ehrlich. 

Unbetröpfelt, —betropfet, —betrübt, adj, w. ad, nidt bes 
teöpfelt ꝛc. ©. Un und Betroͤpfeln ic. 


Unbetrüglih, —er, —ſte, adj. u. adv. nit betruͤglich. 1) Richt 
beträgend, bie Erwartung nicht worfegtiih täufgend, 
Ein unbettuͤgliches Gefühl 
Sagt mir, fie lebt, fie ift für mich geboren. Wieland. 


=) Richt betrogen werden koͤnnend. 
von die Unberrüglichkeit. 
In biefem engen Kreif’ Liegt Unbetrüglihkeit. Dufd. 

Unbetrunfen, —betuchet, —betänchet, —betüpfelt, —betüpfet, 
—betufchet, adj. u. adv. nit betrunken:c. S. Un und Betrinken a. 

Unbeugfam, —er, —fe, adj. u, adv, fih nicht beugen laffend; in 
uneigentlicher Bedeutung. Ein unbeugfamer Wenfh, Gin unbeugr 
fanter Röreiger Sinn. Davon d. —ktit. 

Unbeunrubiget, —beurbaret (Mupert. 3.), —beurfundet, 
— beurlaubt, —beurtheilet, —bevogtet, —bevolket, —bevoͤl⸗ 

tert, —bevollmäcdhtiget, —bevorrechtet, —bevorrechtiget, —be⸗ 
vorrebet, adj. u, adv. nidt beunzubiget, niht urbar gemacht ıc, 
©. lin und Beunrubigen ıc. 

Unbewacht, adj. u. adv. niht bewacht, „Aber indeß fielen unge: 
ſchreckte Wölfe in die unbewachten Derden.- Benzel⸗Sternau. 
— &o eben ſteckt mir Lesbia bie lang’ erwartete Antwort zu, bie 
fie in einem unbewachten Augenbtick“ im Flug erhafht Bat,“ 
Mielanh. 

Unbewahfen, adj. u. adv. nit bewachſen. 

Unbewaffnet, adj. u. adv. nit bewaffnet, mit feinen Waffen venfe: 
ben. Einen Unbewaffneten überfilen, 

Bad der mit dem allmächtigen Lonner von und nicht erzwingt, 

Wird der aus des Todes @ebir abewaffnet vollenden. Kropft. 
Unbewaffnet, heißt in ber Pflanze ehre ein Stock (inermis), wenn 
die überbleibſel vom Laube ohne Stacheln find. 

Unbewahret, adj. u. adr. nicht dewahret, nicht in Bewahrung ge: 
nommen. Es ging verloren, weil es unbewahrt war, Uneigent⸗ 
lich, nicht mit ber gehörigen Aufmerkfamfeit betrachtet. Im einer 
unbewahrten Etunbe ging ihre Tugend verloren, 


Gott ift unbetruͤglich. Dap 
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Unbew 


Unbewaͤhret, adj. u. adv. uidt gewährt. in unbemährter San. 
—— adj. u, adr. nid bewahret werden koönnend. Davon 
—feit. v 

Unbewährlich, adj. u. adr. nicht bewährt werden koͤnneab. 
von d, —feit. 

Unbewaldet, —bewallet, —berwälzet, adj. u. adr, nit bewal⸗ 
bet, nicht bewallet, nicht bewaͤlzet. : ; j 

Unbewanbelt, adj. u. adr. nicht bewandelt. 
Ber. Schat Niederd. Spraden. (R.) 

Unbewandert, adj. u. ade, nicht bewandert. 1) Bon Megen'ic, 
von Wandernden nicht betreten. Eine unbewanderte Etraße. 
a) Bon Menſchen nicht bewandert, nicht ganz bekannt und erfahren 
mit und im einer Sache. „Perfonen, — Me in ber Regententafel eben 
fo unbewandert, als ib im Hebräifdhen find.“ Meißner (M.) 

Unberwäffert, adj. u. adv. nicht bemwäffert, 

Unbemwebelt, adj. u. adv. nicht bewedelt. 

Unbewegbar, Unbewegfich, adj. w. adv. nicht bewegt werben Pin: 
nend, „Das Vordertheil am Schiff brieb undeweglich flehen.“ 
Kpoftelg. a7, 41. Bewegliche und unbewegliche Güter. Cine 
unbewegliche Role, in ber Beweg- ober Getrieblehre, eine am ki: 
ner und derſelben Stelle blelbende Rolle, mo an einem Punkte des 
Mmfanges die Kraft, und an bem entgrgengefegten Punkte bie Laſt, 
in dem Mittelpuntte aber ber Ruhepunkt angebradit if. Zu, fih 
ſelbſt nicht bewegend, ohne Bewegung Unbeweglich da figen. 
Aneigentiih, nicht bewogen werten könnend von feinem Entſchlufſe 
abzugeben, und in engerer Bedeutung, ſich nicht bewegen ober zum 
Mitleid bringen laſſend. Er blieb bei dieſen ruͤhrenden Witten um— 
beweglich. Ehemahls gebrauchte man unbeweglich auch für un 
vergoͤnglich. „Ein unbewegliches Neid. Ebr. 12, 27, 18. 
Davon die Unbewegbarkeit und Unbeweglichkeit. 

Unbewegt, adj. u. adr. nicht dewegt. 

Der File lag z 
Unbemwegt, wie er bingewälzt wor bas offene Grab war, Rlopft. 
Unbewegt in den Wegen ” 
Stand — das Schiff — Bo. 
Befonters unelgentlih, vom Gemüthe, S. Bewegt. 
alem Flehen unbewegt. 
Sondern fie harreten fe 
Unbewegt 
Unbewehet, ‘adj. u. adv. nicht bewthet. 
Unbewehrt, adj. u. ade, mit feiner Wehre verſehen, ohne Mehr 


Da: 


Ein unbemanbdelter 


— — — 


Er biieb hei 


Boh. 


und Waffen. IR aber jemand unbewehtt. Soltau, {R.) 
Mit unbewehrter Hand — Bielank, 
An Unbemwehrten fhänbet leichte Rache. Eoliim. 


In engerer Bebeutung, keine natärlihe Waffen fih zu wehren har 

bend, Fürs unbewehrte menfhlihe Geſchtecht eime gefährliche 
‚ Scheidung. Herder. Im der Pflangenichre beigt unbewehrt 

(mutleus, inermis), feine Stacheln und Dornen hadend. Davon 

d. — beit. 
Unbeweibt, — beweidet, adj. u. adv. nicht beweibt, nicht beweibet. 
Unbeweint, adj. u, adr, vicht beweint. 

Laß nicht unbeweint in bes Tartarus Öse mich wandern. Bo. 
Schwer ifts in ber Fremde flerben unbeweint. Säilter. 
Wnbeweisbar, Unbeweislich, adj. u. adv. nicht bermiefen werben 
toͤnnend. Undeweislicht Behauptungen. Dason d. — keit. 

Unbewickelt, adj. u. adv, nicht bewickelt. 

Unbewieſen, adj. u. adv. nicht bewieſen, bes Bewelſes ermangelnb. 
„Bine unbewirfene Fade" Herden 

bas tinbemirf'ne leere Wort. Gollin, 

Unbewilliget, —bewimmert, —bewinfelt, adj. u. adv, nicht be» 
williget, nicht bewimmert, nicht bewinſelt. ® 

Unbewirkbar, adj. w, adv. nicht bewirkt werden fönnenb, 
d. — teit. 


Davon 


Unhew 
uabewirkt, —bewirthet, — bewirthſchaftet, —bewiteit ,—her 


wogen, adj. u, adv, nicht bewjett, nicht bewirthet sc. - , 
Unbewohnbar ‚adj. u. adv. nicht bewohnet werben koͤnnend, wofür 


Stieler aud das ungewöhntige unbewohnlih Ha, Win umbes ⸗ 


mwohnbares Haus. Davon d. —teit. 
Unbewohnet, adj. u. adv. nicht bewohnet. 
Unbewölbet, adj. u.adv. nicht bewölbet, mit Meinem Gewölbe bedeckt. 
Unbewölft adj. u. adr. nicht bewöltt, von Wolken frei. Ein uns 
bewölßter Himmel. -. i re” 
— von der Helle bes unbewoͤlkten Mondes umgeben. Klop od, 
Gr ſteht am Duell bes-Rils auf einer Welfenfpige, 
Die, ewig unbewoͤltt, die reinften Lüfte tbeilt, Wieland. 
So auch uneigentih. Die freie unbewoͤlkte Stirn, bie heitere. 
Unbewollet, —beworben, —beworfeit, —beworfen, adj, u, adr. 
aicht bewellet, nicht beworben ıc. ©. Un und Bewollen ıc. 
Unbeworren, adj. u.adv. nicht bewirret, ohne fih zu bewirren, ohne 
‚EA am. bemengen, . oder etwas zu thun zu haben, -, „Dean mein 
Geunbfag it von jeher gewelen: mit ber Polizei unbeworren,* 
Mufäus: »Br-hätte wol gewünfht, mit biefem gefährlichen Hans 
dei umbetworren zu fein.“ Derf, Davon d. —heit. 
Unbewunden, adj. u. adr, niht bewunden. Uneigentlid,. wie uns 
mmmmben. .. „Wenn Über alle Fehler und Zugenden ber Menfchen 
fo far und unumwunden gefproden werben Lönnte* Herder. 
Unbewunbert, ‚adj, u. adv. nit bewundert. 
— bir — entſchloſſen genug war j 
Unter. einem fo .niebrigen Bolt’ unerkannt, unbemunbert 
Groß au handeln — — lepftock. 
Unbewuͤnſcht, —bewürbet, —bewurzelt, adj. u. adv. nicht hee ⸗ 
mwänidt, währt bemfirbet, nicht bewurzelt. F i f 
Unbewnft, adj. u. adv. nicht bewußt, Cs ift mir unbewußt, wo⸗ 
bin «8 gefommen iſt. Es ift mir nit unbewußt, ich weiß «es. 
„Set war ihre Leit, fein nichts befahrenpes Herz durch unbe: 
mußten Reig und fanft erröthenbe Wangen zu ererobern,* burd Reis, 
deſſen fie ſich felbft nicht bewußt zu fein jheint. Wieland. Gr 
war ſich feiner unbemußt, er mar feiner ſich nicht bewußt. Ich 
bin mir deſes Jehlers unbewußt. + Seiner unbewußt, ohne fein 


Der Unbemuft, —es, 0. 3%. ber Zuſtand bes Richtwiſſens, ber 
Buftand, da man unbewuft if. 

Unbezadet; adj;m, adv. nigt mit Baden verfehen. 

Unbejabibar, adj. u. adv, ‚nicht bezahlt werden koͤnnend. Davon 
delt, ; ö 

Unbezahlt, adj. u. adv. niht bezahlt. 

Unbezähmbar, —er, —ſte, adj. u, adv. nicht bezaͤhmt werben Eins 
 senbzeigentlih und uneigentlid,. 
lötermanm, Davon d. —keit. 

t, adj. u. adv. nicht bejähmt, 
berzfät, wicht in, Baum gehalten. 
"Dee — üngefättigt immer weiter ftrebenb 
;,- 2 Der unbezähmten Eprfuht Opfer fil. Schiller. 5 
Unbegahnt, —bezanft, —bezaubert, —bezäumt, —bezäunt, 
bejzeht,, — bezeichnet , —bezeiget, — bezeptert, —bezettelt, 
ad ade, aicht beaahnet, nicht bezankt ꝛc. ©. Un uns Bes 
Unbegenget er Mi durch fei 
et, adj. u. adv. nicht bezeuget, ohne Zeugen, burd fein 
Brsgnip bekannt gemacht. * 
bas Seinige meld' uns Linffes 
Bas unbezengt er veruͤbt, was allein mitwiffend bie Naht ſieht. Vo P. 
— Mitt Hat ich Feidft nicht unbezeugt gelaffen.“ Apoftelg. 14, ı7. 
“ Baer, gzu deſſen Licht. kei irdiſch Auge fleigt, 
Sep keinem. Sterblichen fein Weſen unbezeugt. Glefeke. 
Unbesichtet, — bezichtiget, adj. u. adv. nicht bezichtet, mit benich⸗ 
fiel. ©. Un und Bejihten ı. 


uneigentlich nicht ber 
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„Undezähmbares Sachen.“ Bens ., 


Unbi 

Unbeziehlich, adj. u. adr. nicht beziehlich, Feine Resiehung auf et 

‚mas Anderes habend. Ich ſpreche dies unbeziehlich auf ihn. Im 
der Spradlehre find umbeziehliche Fürwörter (pronoinina abso- 
luta) forhe, welde Feine Beziehung auf etwas Anderes, Wocherge: 
bendes andeuten und für fi allein gebraucht werben Können, 1. B. 
id, bu, er, fie, wir, ihr, fie ac; zum Unterfdiebe von dem beziehlis 
hen: welder, welde, weldes, ber, bie, bas, jemer, jene, jenes ic. 
Ein unbeziehlicher Begriff (ein absoluter), Davon die —keit. 

Unbezielet, —beziffert „ —bezimmert, —bezirft, —bejogen, 
—bezollt, —bezudert, adj... adv. nicht beziefet, nit mit Aifs 
fern verfehen ꝛt. S. Um und Bezielm ic 

Unbezupft, —bezwadt, —bezweckt, adj. u. adv. nicht bezupft, 

‚ nicht bezwackt, micht bezwecket. S. Un und Bezupfen ıc. 
Unbezweifelbar, adj. u. adv. nicht bezweifelt werben kznnend. Cine 

unbezweifelbare Wahrheit. Davon die — keit. 

Unbezweifli, adj. u. adv. nicht zu bejweifelnd. „Es konnte Döber: 
kein nicht zugemuthet werben, auf biefe Ideen, gefegt fie wären von 
unbezweiflicher Wahrheit, Nädfiht zu nehmen.* Schlichtegroll. 

Unbezweifelt, —bezwidt , adj. u. adv. nicht bezweifett, nit bes 
Iwickt. 

Unbezwingbar, Unbezwinglich, —er, —ſie, adj. u. adv, nidt 
bejwungen werben fünnend, 

— an Gewalt unbezwingbat. Voß. 

— fonberu (daß ich) im Gegentheil den unbezwingbarften Wider ⸗ 
willen fühle.“ Bielanb, 

, — Ein ſchnelles - 

Unbeswingbares Schreden ergriff ihn — 
Fine unbezwingliche Leidenfhaft. 
Und ein verliehtes ‚Herz allein 

Sollt unbezwinglich fein. Gellert, 
Davon die Unbezwingbarkeit und Unbrzwinglichkeit. 

Unbezwungen, adj. x. adv. nicht bezwungen. 

— bes Ägiserfhütternden Zeus unbezwungene Tochter. Baß, 
* Und auch des Bruders wilden Sinn haft bu 
Beflegt, der unbezwungen flets geblichen. Schiller, 

Unbiblifh, adj. u. adv. nit bibtiſch, nicht in der Bibel enthalten, 
der Bibel nicht gemäß. Eine unbibliſche Lehre, Unbibliſch prebigen. 

Unbieber, adj u, adv. nicht bieder, ber Biederkelt ermangelnd, &tie 
ler, So auch die Unbieberkeit, der Mangel ber Bieberkeit, 

Unbicgbar, adj..y. adv. nit gebogen werben koͤnnend. Davon 
die — keit. 

Unbiegſam, —er, —ſte, adj. u. adv. ſich gar nicht ober doch nicht 

leicht biegen laſſend. Unbiegſame Körper. Gin unbiegfames 

Selenk. So auch uneigentiih, vom Gemüt ıc. Gin unbiegfar 

mes Gemuͤth. Gin unbiegfamer Wenfdh. , 

Das Unbild, —es, M. —er. ı) Im O. D. ein daͤßliches Bird, 
eine haͤßliche, abſcheuliche Gehalt, auch wol, eine ſolcht Perſon. Dann 
aud, minder hart, ein falſches Bild, 

— fie reiht Bein täufhendes Unbilh. Voß. 

. Chemahls gebrauchte man es auch für Wunberbing, MWBunber (por- 
tentum),. „Das nimmt mid unbild,* das nimmt mich Wunder. 
Heldenbuch. Davon bildete man auch das Xusfagewort unbib 
ben, Bunber nehmen, welhes Oberlin anführet. 2) Dasienige, 
was kein Bild iſt. So heißen bei ben Kartenmadern bie Karten, 
auf weldhen feine Bilder find, fondern nur Augen (Beben bis Eins), 
Unbilder, bei den franzöfifhen Karten Augen. 





Klopfkod, 


Unbilbbar, adj. u. adv, nicht gebilbet werben künnend, beſonders 


uneigenttih, nicht ausgebildet werben koͤnnend (incultivirbar), Da: 
von bie Unbildbarkeit. „Unbegreiffih, dag ein Mann wie Herder, 
lieber das harte fremde Wort Uncultivirbarkeit fhaffen, als bie fe 
leicht zu findende Ableitung Unbilbbarkeit von feiner eigenen Epra:; 
de annehmen wollte!« G, 

Die Unbilde 9%. —n, und bie Unbill, im O. D. Unreft, Unbillig, 


Unbi 
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Und 





kelt. „Alle Unbifben, bie fie von ihm ertitten zu haben vorgaben.“ 
MWietamb. „Seine Unbild gegen bas edle Rihteramt.« Benzel⸗ 
Sternen. . 

Das ift ber Siebe Unbill nun einmahl. A. W. Schlegel. 
Auch, ber Unbill. „Denen kela vnbill gefhähen was.“ Bürider 
Bibel, 5 Mate. (8) „Die Fürſtinn lief öffentlich ausrufen: 
mer eine Afage babe, ober einen Unbill rügen mode c.« Mur 
fäns. Den Unbill hehlt fein Winkel, Boß. 

Späte Räder bes Unbilde. Goͤthe. 
Ghemahld gebrauchte man Unbill auch für Unmillen, Zorn. 

Unbildlich, adj. w. adv. nicht bitdtich, nicht in einem Bilde ausges 
drudt. Dies if unbildlich zu verſtehen. Unbildliche Ausdräde. 
Davon die Undildlichkeit. „Die Undildlichkeit des Kusbruds.« Ber 
bite {M)) 

Unbilpfam, —er, —ſte, adj. u, adv. nidt bilbfam, fi nidt biſden 
iaffend. Gin unbildfimer Stoff. Ein unbildſamer Menſch, wels 
cher eine Bilbung annimmt. „Eine unbildfame Spradhe« Je—⸗ 
nifh. (M.) Uneigentliih auch vom Boden, für, nit angebaut 
werben Tönnenb. 

— bean bie traurigen Auen 

Biegen vor ihm in entfegliher Nadt unbilbfam und öde. KIopft. 
Davon bie Unbildfamteit. „Die Unbilbfamkeit ber Sprade. Je—⸗ 
miſch. (R.) 

Unbillig, —er, —fle, adj. u. adr. nicht billig. 1) Der Binigkeit 
zuwider. &, Billigfeit. Ein unbilfige® urtbeil. Unbillig ues 
theiten, mit jemand verfahren. Cine unbillige Strafe. Unbilis 
ger Weife, 3) Geneigt, gewohnt, der Billigkelt zumiber zu han⸗ 
sein. Ein unbilliger Bann. 

Unbilligen, v. intrs. unbillig Anden, undillig nennen. Moerbeel. 
„Doc wäre aud dieſes nicht zu unbilligen.“ Wegner. D. Um 
billigen. D. — ung. 

Die Unbilligkeit, 9. —en. 1) Die Elgenſchaft eines Menſchen, 
eined Dinges , ba er, ba es unbilig iR; ohne Mehrzafl. a) Eine 
unbitiige Hanblung. Unbilligkeiten begeben. 2 


Unbitter, adj. u, adr. nicht bitter; eigentlich und wneigentlid, So 


pitter er bas Geſpraͤch begann, fo unbitter führte ih es fort. 

von die — kit, ki e 
Unblanf, adj. u. adv. aigt blank, darum aber noch nit blind ; vonRetatl, 
Unblaftg, adj. u. adv. nicht blafig, feine Blafen habenb, 


Da 


* Unbleiblich, adj. u. adv. nicht immer bleibend, nicht bleiben kön 


nend, Mahler. Davon die-—keit. 

Unbleiig, Unbleiiſch, adj. u. adr. fein Blei enthaltend, 

Unslendig, adj. u. adr. keine Bienbe enthaltend; im Bergbane. 

Unblumig, adj. u. adv, nit blumig. 

Unblutig, —er, — ft, adj. u. adv, 1) Kein Blut hadend. Unblu⸗ 
tige Thiete 2) Richt mit Blute befledt, bebedt, 
weide blutig zu fein pflegen. Ginen undlutigen Sieg erfämpfen, 
ohne Blutoergießen. 

— und fiets andurchboret, 

Bleibt er, und fets unblutig bee Glateier Eineus. Woß, 
„Ein Menfhenieben, wo man die Götter nur buch Feſte, Uaſchulb 
und Weihrauch unblutig verehrte" Herder. 

— brum nimm unbfutigen Sieg hin. Somnenberg. 

Gin unblutiges Opfer, in ber römifcen Kirche, die Opferung bes 
Beibes Kriffi in ber Meſſe. Davon bie —keit. 

+ Dos Unbot, — es, Ei. —r, ein unannehmbares Pot, Gebot, ein 
Mißgebot, NR. D. Wie kann man anf ſolche Wuare ein foldes 
Unbet tkun? 

Der Unbrauch, —et, Er. — braͤuche, ein unrehter Brauh, Be 
brach. Tuch nur der Nichtgebrauch, Mangel bes Gebrauchs. In 
Unbrauch gerathen, ungebraͤuchlich werben. Friid. Richt burch 
ben Unbrauch kann mir bas Recht auf mein Gigentkum mtgeben« 
Wolte. 


von Dingen, 


Unbrauchbar, —er, —ſte, adj. u. adr. nit gebraucht werben Mas 
nendb. Unbrauchbare Werkzruge, Kleidungeſtäcke c Unbrauch- 


bar fein, werben, machen. Was fol man mit fo unbrauchbaten 
Menſchen mechen? 


Wo bie Gewalt unbrauchbar if, - z 
Bebient ein Weifer fih der Bil. Hageborm 
Davon die Undrauchbarkeit. \ 
Unbraͤuchlich, adj. u. adr. nicht brduchtich oder gebruchtich, nicht 
in Brauch. Btieler Davon bie —kelt. 
Unbräutlich, adj. m. adv. einer Braut nit angenieffen, 


— nabeifernd der Aets unbräutlicen Phöbe, Wof. 
— und In bas Taumellied . 
Bon undbräutfihem Ku — Derf. 


Davon bie Unbraͤutlichkeit. 

Unbrav, adj. u. adv.nict brav. Davon bie —heit. 

Unbrenubar, adj. u, adv. nicht brennbar. Davon die —keit. 

Unbrittiſch, "4. u. adr. aicht brittiſch, einem Britten nicht ange 
melfen, s 

Unbrüdig, adj. u, adr. aicht bruͤchig, Beine Brätfe habend. Gen 
nifh. Baron bie —Feit. 

Unbrüberlich, adj. u. adr. nicht brüberfich, einem Bruder nidt an« 
geme ſſen. „Das if unfers Erachtens hart und unbräderfich ver⸗ 
fahren.“ Eramen und Gegeubericht. (A.) 

Solch vnbruͤderlich vntrew. H. Sad. (RM) 
Unbruͤderliche Geſtnnungen. — und biefer Bruder ſelber, der Ihn 
bisher im einer fe harten unbruͤderlichen Maske umarmen konnte.“ 
3.9. Ridter. Davon bie — keit. £ 

Unbublerifh, adj. u. .adr, nit buhleriſch. 

Unbündig, —er, —fle, adj. u. adv. nicht bündig. Gin unbündiger 
Pereld, Davon die — keit. 

Unbürgerlih, —er, — ſte, adj. u. ade, nicht buͤrgerlich, nicht zum 
Buͤrgerſtande gehörig. Würgerlihe und Unbürgerliche vereinigten 
fid, In engerer Bebeutung, einem guten echten Bürger nidt ans 
gemeſſen (ineisique). Henifd. Unbürgerlihe Gefinnungen Aw 
Seen. Unbörgerlich Hunden. Davon bie — keit, 

Unbußfertig, —er, —fie, adj. u. ade. nit bußfertig, Feine Buße 
tun mollend. Gin unbußfertiger Sünder. Gin unbuffertiges 
Gemüth. Davon bie —krit. n 

Und, ein Beiwort, womtit man bas Dafein eines Dinges neben bem 
anbern bezeihnet, Man verbindet bamit 1) eimjelne Wörter, Mes 
griffe, Umflände, fo daß man en zwiſchen die zu verbindenden fest; 
Klein und geoß, arm und ceid. Ale nahe und ferne Freunde, 
‚mit Frau und Kindern wurben dazu eingeladen, Ih und bu find 
barin einveritanden, Mir verging effen und teinfen, hören und 
fehen. Er ſchrieb eine Zwei bin und ſetzte dazu eine Drei. Cs 
tam Üiner und noh Einer, In ber Fechenkunſt bejeiinet und 
ein Dazuzählen, für, zu oder dazu, ı unb = macht 5, db. b. eins, 

" dazu zwei. So wie und nur Wörter in greihem Malle verbintet, 
3. B. Here des Pimmeld und ber Erde, fo verbindet es auch nur 

Ber haͤttniß woͤrter, weiche einen und denfeiben Fall zu ih nehmen, 
3. B. vor und hinter dem Tiſche figen; aber nicht durch und aus 
bem Haufe Tanfen, wo es beißen muß, durch das Haus und aus-bem 
Haufe. Sollen mebrere auf einander folgende Wörter mit einander 
verbunden werben, jo feat man und nur vor das letzte. um bie 
häufige Mieberbolung beffeiben zu vermeiden. @in geldiedter, fleis 
iger, guter und treuer Gehoͤtfe. Du fonft nicht begehren deines 
Näcften Weib, Knecht, Wagb, Vied und Alles mas fein if. Doch 
fegt man es auch zumeilen bed Radıeruds wegen. Ich unb meine 
rau, umd meine Kinder und mein ganzes Haus find durch bi 
unglüdlih geworben. — zu dem mir fie mit aller unferer Ehe— 

- feribeit und Unzuchtfeelbeit ſabnen, Seſellſchaft, und freien Denk: 
art und töblihen Bermehrungsanftslten leider! noch nihe Haben 
bringen können,“ pr vber. Im: Gegentgeile wish es in ber nad 


Und 
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drctichea und gemäfgvollen Schreibart auch ganz weggelaſſen. 
Wie wird man bie Tugend lieben, fie ehren, wenn alles was wir 
Iefen, ‚alles was wir fehen, Me unter bie Füße getreten, unbelchat, 
ungeadtet, im Staube ber Bergeffenbeit zeigt?=« Ab. - Dft wird 
ein Um ſtandwort wiederholt und das Wort und dazwiſchen gefeht, 
wodurch es felbf bie Befalt eines Umflanbwortes bekoͤmmt. Aber und 
aber, burh und bar, für und für, über und über, um und um. 
2) Einzelne Eäge in einem zufammengefegten Mebefage. Gr kam, 
fab und flegte. „20 jemand ſpricht: id liebe Bett, und haft 
doch feine Brüder.* Gellert. Sie fagte, fie wäre unruhig, und 
bas war eben fhlimm.* Derf. „Die Gterne glängen in ber 
Nacht weit heller als am Tage, und in der Finſternig des Grabes 
leuchten bie Berbienfte weit heller, als wenn fie bas Licht bes Be: 
bens verbunkelt.« Weiße Zuswtilen verbindet ed aud einzelne 
Saͤtze auf eine Art, wo eigenttich andere Bindewörter gebraudt 
werden folten, wo es aber in ben meiften Gälen veraltet iſt. 
(1) X -Bür gu, mit bem Ausſageworte in ber unbeflimmten Form. 


„Bein Gie-fo gätig und geben ie mir das, für, fein Sie fo gätig 


"genden angelnüpft wire. 


mir bas zu geben, ober ohne umd, fein Sie fo gütig, geben Sie mir 
bob, „Es iſt wiefeb ein Anfinnen,, fo nicht böfliher derauskoͤmmt, 


Ehemadis gebrauchte man und viel häufiger, Kleinere unb nrößere 
Rerefäge damit anzufangen und Theile einer Erzählung dadurch 
loſe mit einander zu verbinden, oft auch ohne alle Bezichlichkeit auf 
etwas Vorhergehendes; welches man aber bei weiterer Aırabildung 
ber Sprade mit Net als einen für bas Ohr unangenehmen Miß— 
braud abaefhafft hat. Befonders Hark berefht biefee Gebrauch im 
Lutbers Bitelfprahe. „Am Anfang ſchuf Gott Himmel und Erbe, 
Und bie Erbe war mühe und icer, und es war finfler auf der 
Tiefe; und ber Geift Wottes ſchwebete auf dem Waſſer. Und Wort 
ſprach: Es werde Lit! Und es warb Licht 2c“ a Mof. ı, 1. 1. 
Nur in ber hoͤhern Dichtkunft wird diefen altertbümliche Gebrauch, 
ganze Säge mit und, ohne Bezug auf etwas Borbergehenses anzur 
fangen, der gtöfern Reierticpkeit wegen, noch jegt, wiewol mit 
Spatſamkeit, vachgeahmt. Werbindet und einzelne Wörter, fo leis 
bet es Fein Scheibezeihen vor ih, 3. B. ih umd bu, Water 
und Mutter, er aß unb trankz verbindet es aber einzelne 
Eöge eines Mebefages mit einander, fo werben biefe burh ein 
Scheldezeichen von einander abgefondert, um babei Athem zu ſchoͤp⸗ 
fen. Gr bat fo lange bis er es hatte, und als er. es hatte, achtete 
er es vicht. 


als wenn ich einen erſuchen wollte, ex moͤchte dad fo gut fein und ck Undaͤchtig, adj. u. adv. nicht denkend, nicht gehenfend, unein: 


fh, von einem Helfen herabflürzen.“ Eisfomw. (a) Kür fo. „Here 
befprenge wid mit Dfop und werbe ih reiner.“ Bei Oberlim. 
Daree, und bu wirft feben, daß die Über zu deinem größten Glücke 
dienen « Gellert.. (5) KK Für wie, gleichwie. „git ber man 
Äinen sind uff ben tag, uud er im benennee it, fo hat fin gut das 
jar verbiepi® ac. Bei Dberlin. (4) ok Bür als. 
unb man ben Deren bas gut nit anbepebt hat⸗ Bei Oberlin. 
* Aud für als wenn. { 

Er gienge nach mit, vnd beborft er mein. Iwain ı2, 368, 


„in bee weil 


gebent. 


Der Undank, —es, ©. DH. Abweſenhelt, Mangel bes ſchutdi⸗ 


gen Dantes. 
banten, 

Gr fagte ums danach vndank. Twain $, 259, 
Dann, eine ber Danköarfeit, welche man jemanden ſchulbig ift, gang 
entgegengefegre Befinnung und Handlung. Undank ift bas größte 
kaſter. Undank if der Welt Bohn, d. h. in ber Welt wird man 
gewoͤbalich mit Undank belohnt. Einem mit Undank Ichnen. 


* %* Undank fagen, Beinen Bank fagen, nicht 


(5) Jck Bür ‚wenn. „wer den lantfrid nit entfweret in binem Undankbar, —er, —ſte, adj. u, adr. Undant empfindend und, be: 


moncb, mahbem und er gekundet wirt offenlich in ‚dem. biflum.“ 


Bei Öberlin. (6). Iok Für ba. 
Und riet mir mein unmwenfer muot. Jmwain ı, 655. 
-(z) Ack Ehe aber Und wenn id euß erleſet han 


— o — Swain 6, 529. 
(8) ck Büx darauf, Hierauf. 
Wand nam ©p vrlaub da ze Hus. 

. (9) Jok Und.aie, eher als. 

_ Das er auf dein fannde gelag, 

nd. als Er der were phiag. SGwain 8, 195. 

Zu vielen andern Faͤllen Hatte es noch mande Nebendegeiffe, melde 
4 hie beffimmt amgeben laſſen. Zuwtilen ſteht es auch übers 
A ſig und dienet andern ‚Bintewditein zur Wegleitung. „vorgib 
‚ums vmfaer, (dülde, wlfjo vnd wir vergehen onſzeren Thuldigeren.« 

iD erlim, , 5) Banze Ridefäge. „Und köre nur, dein guter 
Freaad 1c* Bellert. ' 
Siqhe berbe geobe Epeife | 


Ad ihre jogkt euch nah u 


IJwalng, 184, 


1? Michaelid. 


Befonbers in Fragen, Ginwörfen und Gefsräden, wo burd bas 


zeigend. Gin undankbarer Menfh. Ein undankbares Bemüth, 
Undantbar fein, handeln, Uneigentiig au von Arbeiten ꝛc, mit 
Iohnenb, wohei man feinen Zweck niht erreiht. "Eine undankbare 
Arbeit. Ein undamibares Geſchaͤſt. Ehemahls gebraudte man 
auh dafür undankbarlich. Davon die Unbankbarkeit, die Ei— 
genfhaft einer Perion, auch wol uneigentlih, bie Beſchaffenheit 
einer Sadıe, ba fie unbantbar ik. * 

Unbarftelbar, adj. u. adv. nit dargeſtellt werben kinnend, Das 
von die —keit. 

Die Unbauer, o. Di. der Mangel ber Dauer, „Die Himmelkoörper 
— find nicht auf Undauer gefhaffen“ Wolke, 

Unbauerbar, adj. u. alv, nicht lange dauern Fönnenb. 
die —feit. 

Undauerhaft, adj. u. adv. nicht bauerhaft, Leine Dauer habend. 
Moerteel hat bafdr au undauerlih. Davon die Undauerhufr 
tigteit. 

Undauernd, adj. u adv. feine Dauer habend. ber bie Friebend: 
eiländer — ſchwebten im Gefühlen, die nides weniger als uns 
dauernd, bie ber Ewigkeit würdig waren.« Kl. Shmibt, 


Davor 


und die Verbindung. eines_gonjen Medefages mit einem vorberger ck Undäuig, adj. u. adr, widt bauen, verbauen Lönnend, Senifd. 


‚Und. wis bean? 
Dore Gefällt «8 bie wicht auch ? 
ne. Ze wicht ein ſtnes Band? 


Spld. Ich feh niäts ſchoͤnes bram, 
Dor. Und kommt von Damons Hand? Rei Kb. 


le ik nichts weniger als mein Freund. — Und fie haben ihm 


Ran hat viel von Dir gefproden — 


Davon d. — keit. , 
Undaulich, —er, —fle, adj. u. adv. nicht daulich, gar nicht ober 
doch fhmer zu verbanend,  Moerbeet. Unbaulide Speiſen, Ges 
rihte. Davon d. —keit. 
Die Undauting, ©. Di. ber Mangel der Verdauung, bie Schwa- 
de des Magens, ba er bie Speifen nicht gebörig verdauen kann. 
Er leidet an Undauung. 


M viete Woblthaten erwieſen?“ Id. Im nachdt uͤcklichen Re: Undebndar, adj. uw. adv, nicht gedehnt werden koͤnaend. Davon 
“Yen fängt zuweilen aud wol die ganze Mebe mit und an. 
Und mie fange foll ih noch did, mein Vater, ſetbſt zu fpreden, Undenkbar, adj. w. adv. nit denkbar, was man fi nit denken, 


Mit Dergebligem Bernühn, Hoffnung, Gluͤck und Kräfte ſchwaͤchen? 


Günther, 
GCampe’s Börterb. 5. Ih. 





PIE: 


die - ‚feit. 


mwonon man ſich keinen Begtiff machen fann. 
ſchen ik undenkbar ohne Freiheit. 


„Die Güte des Mens 
ungen. (R.) 


18 


Unde 


— und ſelbſt für bie erſten der Seligkeit hatt! er (dev Himmel) 
Rihts von feiner den Menfhen undentbaren Wonne verloren, 
Klopftod. 
Dann aud, wie andenklich, von ber Zeit, deren man wegen ihrer 
Entfernung niht mehr gedenken kann, . 
— Eeit undenkbaren Jahren 
Hätt’ er darauf fhon gedacht — 
Davon bie Undenkbarleit. 

Undenkend, adj. u. adv, nicht denkend, nicht nachdenkend. 
kende Menſchen leſen ohne Berſtand darüber hin, 

Undenklich, —er, —ſte, adj. u. adr. fi nicht denken laſſend. „Der 
Brunnenarzt fagte laͤchelnd, er verfpred' es auf den undenklichen 
Ball“ 93.9. Richter. Dann von ber Zeit, deren man wegen 
ihrer Entfernung nit mehr gedenken, ſich nicht erinnern fann; im 
D. D. unfuͤrdenklich, ehemahla uͤberdaͤchtig, im R. D, undechtig. 
Bor undenklicher Zeit, vor undenklich langer. Bor undenklichen 
Jahren. Davon bie —keit. 

Undenkwuͤrdig, —er, —fle, adj. u. adr. nit benfwärbig, nicht 
würdig, “ man feiner gebenft. Undenkwuͤrdige Thaten. Das.n 
die — keit, 

Unbeutbar, adj. m. adv. nicht gebeutet werden koͤnnend. 
bie —feit. ; . 

Undeutlich , —er, —fle, adj. u. adr. nicht deutlich, nicht Teiht im 
bie Sinne fallend. Undeutlich ſprechen, fhreiber. Man kann es 
ijegt nur undeutlich ſehen. Im engerer Bedeutung, bem Berftande 
nicht Mar, Vergl. Dunkel, „Die Schriften der Enthufiaften und 
Schwaͤrmer find gemetniglicd nit nur dunkel und undeutlich, fons 
bern aud verwirrt. Die Wahrheiten, welche barin gefunden wer: 
ben, find ohne alle Orbnung durch einander geworfen, und aus bier 
fer Verwirrung entſteht ein großer Theil ihrer Dunkelheit und Un: 
beutlichkeit.* Eberhard. Undeutliche Begriffe von etwas ha: 
Ben, Davon die Undeutlichkeit. 

Undeutfh, —er, —fle, adj. u. adv. 1) Richt deutſch, nit richtig 
und gut deutſch. Undeutſch fprehen, fhreiden. Gin undeutfcher 
Ausbrud, Cine undeutfche Wenbung. > Uneigentlich, für unver: 
ſtaͤndlich. »So ih num nicht weif der Stimme Deutung, werbe id 

undeutſch fein, bem ber da redet, und ber ba rebet, wirb mir uns 
beutfch fein." ı Gor. 24, 13. 2) Den Deutfchen nicht angemeffen, 
Davon bie Undeutſchheit. 

Undichf, adj. u. adr. nit dicht. Frifd. s 

Undichterifch, adj. u. adv. nicht dichteriſch; befonders, nicht dichter 
zifh, ba es doch bichterifch fein ſollte. Unbichterifche Ausbrüde, 

Oaß ber Hain Thulekone 
Leer bes unbichterifches Schwarme fpotte. 
— Bas in Deutfhland Räumen auffproft 
Bon undichteriſchem Abermwid und Unfinn. Voß. 

Undienlich, —er, —fte, adj. u. adv. nicht bienlih, Es if undien⸗ 
lich fo viel zu effen, Undienliche Epeifen. Das fheint mir zu 
Erreichung unfers Zweckes nit undienlich zu fein. Davon die —kit, 

Der Undienſt, —es, 94. —e, eine einem Andern unangenehme 
unb nastheilige Handlang, ein fhlehter Dienſt. Einem einen 
Unbienft leiften, 

Undienftbar, adj. u. adr, nidt bienftbar, - Davon die —keit. 

Undienfifertig, —er, — ſte, adj. u. adv. nicht bienfifertig, abgeneigt 
Andern zu dienen, unb darin gegründet; im D. D, unbienfthaft, 
unbienftlich, undienjtig. Gin undienfifertiger Menſch. Sich un: 
bienflfertig zeigen. Davon bie —keit. 

+ Unbdienftdaft, Undienſtig, Undienſtlich, adj. u. adv. f. Uns 
bienftfertig. 

Undienfiwilig, —er, —fte, adj. w, adr. nidt dienſtwillig. Davon 
die — keit. 

Das Unding, —es, By. —e, etwas mas Fein Ding iſt, was gar 
keine beffimmte Korm ıc. hat, ein Wort, womit man das formloſe 


Klopftod. 


Unbens 


Daven 


Klopfiod. 


— — 


Undurchg 


Gemiſch ber einfahen Stoffe (Chass), bejtichnet. 
Als mit dem Unding noch dad neue Weſen rang. Haller. 
As er dem Unding einft die kommenden Welten entwintte, 
Klopftod. 
Doch wenn bie Oberen dies anfhaun, wenn Mächte ber Götter 
Etwas noch find, wenn nit in das Unding alles mit mir fanf. 
Bof. 
Ehemahle gebrauchte man Unding noch für, 1) 
Ding, unerlaubte That. Haltaus. =) XX Störung bes Dins 
ges oder Gerihten. Haltaus 5) x Schaden. 4) x * Un 
natärliher, frankhafter Zuftand. 
Undoͤrflich, adj. u. ady. nicht dörflih. Davon d. —keit. 
Undornig, adj, u. adv, feine Dornen babend. Davon d. —keit. 


ß 
X * Unrehtes 


Undrudbar, adj. u, adv. aicht gedruckt werben koͤnnend. Davon 
d. —feit. 
%* x Unduldig, adj. w. ady. nicht buldend, ungebuldig, Davon 


d. — keit. 

Unduldjam, —er, —fle, adj. u. adr. 

Bertigkeit habend gebulbig zu ertragen. 
Und mit gebogenem Pflug undulbfame Naden belaflet. Voß. 
Bir ftehen als Unduldſame nun hier angeliagt. Derf. 

Dann, nicht duldfam gegen Anbere in Anfchung ihrer von ben ums 

fern abmweidenden Meinungen und Grunbfäte (intolerant), =) 

& Nie gebulbet, nicht mit Geduld ertragen werben fönnend, 
und unbuldfamer Schmerz durchzuct bie Zapferften alle. Voß. 

Davon db, —feit. 

Die Unduldung, e. 94. ber Mangel an Duldung ber abweichtuden 
Meinungen unb Grunbfäse Anderer (Intoleranz). j 

Unburchadert, —arbeitet, —aͤtzet, —balfanıet, —bebet, — be⸗ 
wegt, —bildert ; —bittert, —blättert, —bläuet, —blidt, 
—biutet, —bohret (— und flets undurchbohret bleibt er, und 
ſtets undlutig.« Bop), —braten, —broden, —bacht, adj. u.adr. 
nit burhadert, nit burdarbeitet ıc. S. Un und Durdädern ıc. 

Unburddringbar, Undurchdringlich, —er, —ſte, adj. u, adv. fo 
beihaffen, daß es nicht burddrungen werben kann. Gin undburdys 
dringliher Körper, durch beifen Zwiſchrnraͤume kein andrer brins 
gen kann. In firengerem Sinne ift ein Körper unduchbringlid, 
wenn er feinen eigenen Raum einnimmt, fo baß fein anderer Köıs 
ser benfelben zugleich einnehmen kann, „Rings um ihn ift Nebel, 
unduchdringbar für feinen ſchwachen Bid, Meißner (R.) 
So aud uneigentlih. Gin unburchbringliches Geheimnig. Davon 
die Undurhbringbarfeit und Undurddringlichkeit. ö 

Undurchduftet, —duͤftet, —duldet, —dunftet, —eilt, —fault, 
—fegt, —feilt, —feuchtet, —flammt, —flatterf, —floch= 
ten, —flogen, —floben, —floffen, —flutet, —forſcht, — frefs 
fen, adj. u. adv. nicht durchduftet, nicht durchdüſtet ıc. S. Un 
und Durhbüftem, ıc. ıc. 

Undurchfuͤhrbar, adj. w. adv. nicht durchgeführt werden Könnend; 
eigentlich und uneigentlig. Gin undurhführbarer Sag, Beweis. 
©. Durdführen. Davon d. —keit. 

Undurchgaͤnglich, adj. u. ady. feinen Durchgang verfattend. M. 
Kramer Davon d, — kit. 

Undurchgeäst, —gebaden, —gebeizt, —gebeutelt, —gebilbert, 
—gebiffen, —geblafen, —geblättert, —gebohrt, —gebracht, 
— gebrannt, —gebraten, —gedrüdt, —gefegt, —gefeilt, 
—gefreffen, —geführt, —gegraben, —gebadt, —gehauen, 
—gehehelt, —gehetzt; —gejocht, —gefämmt, —geleitet, 
—gelefen, —gemacht, —gepraßt, —gepreft, —geprügelt, 
— gerechnet, — gerieben, —geröftet, —geruͤhrt, — gerüttelt, 
—geihaufelt, —gefheuert, —gefchlagen, —geſchoben, —ge= 
feibet, —gefegt, —gefiebt, —geipielt, —gefprochen, —geftört, 
—gefhüttet, —gefehen, —gefungen, —getanjt, —getrie- 
ben, —getrodnet, X —gewamfet, —gewaſchen, —gejählt, 


1) Richt duldſam, nicht 


Undurdg 


adj. u. adv, mit buchgeägt, mit burägebaden ic. ıc, 
und. Duͤrchaͤtzen, Duͤrchbacken ıc. ıc. 

Undurchgluͤhet, —graben, —grübelt, —härtet, — heilt, —itrt, 
—Eneter, —kreut, —krochen, —leuchtet, — loͤchert, —men⸗ 

get, — miſcht, —muftert, —nagelt, —naͤht, — naͤſſet, —ner 
get, —Ölt, —pilgert, —plündert, —probet, —prüfet, —pus 
dert, —tannt, —rehnet, —reifet, —riffen, —ritten, 
—tigt, —röftet, —falbt, —ſcharret, adj. u. adv. nicht durch⸗ 
glüdet, nit burdgraben ıc. ıc. ©. Un und Durchgluͤhen ıc ıc. 

Undurchſchaubar, adj. u.ady. nicht durchſchauet werden könnend, fo 
beſcha ſſen, baf man nicht bdurchſchauen fann. „Es wird, tod irgend 
ein undurhfchanbarer Winkel im Hauſe fein.“ Mufäus Das 
von b, —feit. 

Undurhfchauet, adj. u. ady. nit durchſchauet. , 

Undurchſchaulich, adj. u. adv. fo. befhaffen,, daß man nicht durch⸗ 
fdauen, dann uneigentlih, daß man cs nit durchſchauen kann. 
Davın d. —kıit. 

Undurchſcheinend, adj. u. adr. nicht durchſcheinend. S. Undurch⸗ 
ſchein lich. 

Undurchſcheinlich, adj. u, adv, keinen Schein, kein kicht durchlaſ⸗ 
fend. „Ein Brett, eine Wanb iſt undurchſcheinlich· Wolke, 
Davon d. —feit. . 

Undurchſchifft, — ſchlichen, —fhnitten, (hoffen, —ſchnitzt, 
—ſegelt, adj. u. adv, nicht durchſchifft, nicht durchſchlichen it. 
©, in und Durchſchiffen ıc, 

Undurbfebbar, adj. u. ady. nicht durchſehbar, nicht durchſeden und 
bücharfeben werben Einnend. Davon d, —keit, 

Unvurhfihtig, —er, —ſte, adj. u. adv. nit durchſichtig, das 
Daräfchen nicht geflattenn; wolle Wolke undurchſichtlich ſagt. 

- Das Blog iſt durch Rauch und Schmuz faft unduchfihtig gewor⸗ 

ben. Davon d. —keit. 

Undurcfpähet, — ſpickt, —fpielt, —fpießt, —ſtaͤubt, —fleuert, 
—fidt, flohen, —ftört, —friden, —fireift, —firömt, 
—fürmt, —fuht, —tanzet, —taflet, —trabt, —wallet, 
— wandeit, — wandert, —wirmt, —wällert, — wirkt, 
— mühlet, — zogen, — zuckt, adj. u. adr. nicht durchſpähet, nicht 
daurchſpiatt c. ©. Un und Burcfpäben x... 

Uneben, —er, —fie, adj. adr, nigt eben. ine unebene Fläche. 
Der Boben if hier ſehr uneben, Uneigentlih, der Abfiht, dem 
Wunſche zawiderlaufend, wo im entgegengefenten inne eben nicht 
abtich ie. Das iſt nicht uneben, das ift nicht übel, das gefällt 
mir wohl, it meiner Abfidyt, meinem Wunfde gemäß. Gie if kein 
unebenes Mäpden, ein Mädchen, was wol gefallen kann, „Meine 
Tochter ift fein uneben (e8) Ding« Weiße Bie geben mir Beis 
nen unebenen Bath. „Freilich wäre bie Gintheilung niht unchen.“ 
Gellert. Ohne bie Verneinung limmt es felten vor, „Der 
Sottloſe wirb ein Ende nehmen, wenns ibm umeben iſt.“ 
HSiob 15, 5». 

Unebenbürtig, adj. u. adv. niht ebenbürtig. DOberlin. 
db. —feit. 

Die Unebene, 94. —n. 1) % Der Zuftond, bie Belhaffenheit eis 
mes Dinges, ba es uneben if; ohne Mehrzahl. Heniſch. =) Cine 
unebene Fläche. Die Unebenen ebenen. „So mie der Raturforfher 
burhs. Bergrößerungsglas an den glatteflen Stellen Unebenen 
fedee ec. Meißner (R.) 

Die Unebenheit, 4. — n. 1) Die Eigenfhaft eines Dinges, ba 
es uneben, nicht gleich if; ohme Mehrzahl, =) Eine unebene 
Stetle auf einer Fücht. Die Unebenheiten eines Holzes abhobeln, 


6, In 


Davon 


Das Unebenmaß, —es, 5 dee Mangel bed Ebenmaßes. 
— tie Inverflonen (Umftelungen) find eben fo möthig, als bas 
Uneberimaß im ber Waplerei, und im der Mufit der Mißlaut. 
Bisber. 
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Uneh 


Unebenmaͤßig, adj. u. adr. aicht ebenmäfig (unsymmetrisch). Das 
von d. —feit. N 

Unecht, —er, —eſte, adj. u. adv. nicht et, kie Bolllommenpeis 
ten nit habend, die ihm ben Werth geben, welcher einem Dinge 
feiner Art zufdmmt; zum Unterfdiebe von falfch, Leine der Ber 
ſchaffendeiten hadend, meihe einem Dinge feinee Art sufommen 
müffen. Unechte Gbelfteine. Unechte Treffen. Unechtes @eolb, 
Unechte Perlen. Unechtet Wein. Unechte Kinder, unehlihe Kins 
der, fofern- fie aicht alle Rechte ber in rehtmäßiger Ehe erpeugten 
Kinder haben, Ju ber Sprachlehre nennt JZumkfer unehte Gas 
gewoͤrter ſolche, weiße mit trennbaren Borfilben und Wörtern zur 
fammengefegt find, 5. B. abwenden, angeben, auffegtn, ausfhlagen, 
burhachen, einleiten, fortfähreiten, hiafallen, herfehen ıc.; zum 
Unterſchiebe von dem echten. 

Die Unechtheit, 0. 2. ber Zuftanb, ba etwas nicht edit iſt. Die 
Unechtheit eines Edelſteines ift oft nur dem geübten Kenner ſichtbar. 
„Diefe Schriften — find fehr ber Unechtheit verbähtig.« Münz 
[her (®.) ’ 

Unedig, adj. u. adr. Leine Eden Habend, darum aber noch nicht 
rund, Davon db. —feit. - 

Unedel, —er, —fle, adj. u. adr. nit edel. 1) & Richt abelig. 
Bon unedier Geburt fein, beffer von umabeliger, weil ber Adel 
ober bie Adeligen unb eble @igenfhaften oft fehr von einander ger 
trennt find. =) Keinen höhern Werth, Feine ruͤhmliche Worzäge 
befigend, unb, darin gegründet. Unedle Metalle, ſolche, welde 
im. Feuer nit unverändert bleiben, was mit allen ber Fall ift, 
aufer mit dem Golbe unb Silber, melde barum auch edle Metalle 
heißen. Unebles Erz, im Bergbaue, foldes, weldes zwar Metall 
aber beffen nur wenig enthält. Unedle Gänge, taube Gänge, wel⸗ 
Ge kein Erz enthalten. Uneble Steine, welche Beinen befonderm 
Werth haben, zum Unterfhiede von ben edlen Steinen, ober Ebel: 
feinen. „Das Uneble vor ber Welt Hat Bott erwählt.«- ı Cor. 
2, 28. ° Im engerer Bebeutung, im fittlidem Verſtande. Unedle 
Gefinnungen zeigen. Unedle Handlangen. Cine uneble Denkart. 
Das war fehr unedel gehandelt, Gin unebler Menfh. 

O Die Unedelbeit, BY. —en. ı) Die Figenfhaft einer Perfon 
und Sache ba fie umebel ift; ohne Mehrzahl. =) Eine unedle Bas 
de, Cigenſchaft. „Die Sprache bes gemeinen Lebens mit all ihren 
Unedelbeiten. 8. 

Unedelberzig, edj. u. adv. nicht ebelherzig. Bavon b. —keit. 

O Der Unedeltnabe, —n, 99. —n, einer der einem Edeltnaben 
verglihen wich, den Namen Edelknabe aber nit verdient. „Zu: 
fädig mußt’ er fih an ber Wirthötafel dem Pärften nahe feken, 
foiglih auch beffen Hinterfaffen und Unedelknaben oder Edelknech 
te, bem Arzte Strykius⸗ I. 9. Richter. 

Unedelfinnig, adj. u. adr. keinen @belfinn habend, zeigend. 

Die Unche, 9. —n. 1) Eine der Ehe ähnlihe Verbindung, bie 
aber keine förmtihe Ehe if, eine unrehtmäßige, unechte Ehe (Con- 
cubinat), Im einer Unehe leben. =) Cine Ehe ohne Ausübung 
ber eheligen Rechte. „Er farb 74 Jahr alt, nachdem er 40 Jahr 
lang mit feiner Frau in einer vollommenen Unehe gelebt hatte.“ 
Hennap. 

Unehelih, adj. y. adr, außer ber Ehe feiend, gefhehend. 
uneheliche Beiſchlaf.· Weish. 4, 3. „Wir find nicht unehelich 
geboren.“ 309.8, 41. Uncheliche Kinder, außer ber Ehe ge 
bozene, in ber harten Sprechart, Hurkinder, Bankerte m. Davon 
d, —teit. 

Der Uneheling, —es, 9. —e, ein unehelihes Kind. 
mer. (R.) 

Unebrbar, —er, —fle, adj. u. adr. nit ehrbar, ben Begriffen vom 
Ehre niht gemäß; weniger als [händlich und mehr als unanflän« 
dig. Unehrbare Handlungen. Ein unehrbarer Menſch. Unehr⸗ 
bır ſprechen. Sich unehrbar betragen, 


„Der 


M. Kra⸗ 


Uneh 


Die Unehrbarkeit, 9. —en. 1) Die Eigenſchaft einer Perſon und 
Sadıe, dba fie unehrbar ift; ohne Mehrzahl. =) Mnchrbare Hand⸗ 
lungen, Außerungen. 
ſchlechts, fobalb nur eine offentare Unchrkarkeit da if. Dermes. 

Die Unehre, o. 39. der Mangel der Ghre, oder bes guten vortheils 
haften Urtbeild Anderer über ben Werth eines Menſchen, das Mit: 
telwort zwiſchen Ehre und Schande. Unehre von etwas haben. 

% Unehren, v. I) tes. nit ehren, wie auch, entehren. Maneffen 
Minnef. I)ntr. mit haben, unchtbar feinen, vortommen, be 
Oberltin. — D. Unehren. D. — ung. 

O Der Unehrenſleck, —es, 3%. —t, ein zur Anehre gereihender 
Fleck, etwas bie Ehre Befleckeades. „Jeht kann der alte Unehren- 
fleck ausgewaſchen werden.“ J. P. Riäter. 

O Der Unehrenſold, — es, o. Wj. ein entehrender Eorb, Seld, 
Bortheil, welche das Gegentheil find von einem Ehrenfolte, „Wie 
viele Rahtruder haben fih fo gut ernährt, daß fie flatt eines bloß 
»om Gbrenfolbe gebauten Meisrfhen Haufes ein größer:s vom Uns 
shrenfolde errihtetes von Zrattnerihes in Lie Gaſſe fielen konn» 
ten.“ J. P. Richter. 

Unehrerbietig, —er, —ſto, adj. u. adv. nicht ehrerbietig. 
unehtetbietiges Betragen. Davon d. — keit. 

— adj. u. adv. feine Ehrfurcht habend, zeigend. Davon 
d. —feit. j 
nebratllg, adj. u. adr, mit ehrgeisig. Mahler. Davon d. 
—fiit. j 

Unebrgierig, adj. u. adv. #eime Ehrgier habend, jeigend, Davon 
d. — keit. 

Unehrlich, —er, — ſte, adj. u. adv, ») x Nicht ehrend, keine Ehre 
bringenb. j 

Das mir und eudy umehrlich wer (wär). G. Sache. (R.) 

2) Den gemwöhnlicien Begriffen von bürgerliher Ehre nicht gemäß. 
Unchrliche Hantirung treiben.” Zim. 5, 3, Ginen für unchriich 
erklären, der bürgerlidhen Ehre vertuftig. 51 Keine Ehre verdies 
nenb, ohne daß jedech damit das Öffentliche Urtheil, daß ed feine 
Ehre verdiene und die Entsichumg ber äußern Ehre verbunden fei, 
welche mir ehrlos verbunden if. „Ein unebrliher Spieler wird 
ehttes, ſobald feine Beträgereien erkannt werben.« Gberharb. 
Dann, keine Ühre verdienend, meil es dem fittlihen Wohtſtande, 
der fittiihen Reinheit nicht gemäß it. Giz unehrlicher Dann, 
Unehrtih an ijrmanden banbelm. 

Die Unehrlichkeit, 4 —en. 1) Die Eigenfhaft einer Perfon und 
Sache, da fie unehelich iſt; ohne Mehrzahl. =) Bine unehrlice 
Sache, Handlung. 

Unchrlichend, adj. u, adv. nit ohrliebend, 

Unebrfüchtig, adz. u. adv. feine Ehrſucht habend, zeigend. 

Alakos hafte die Stätt', und entfernt vom Schimmer bes Hofes 

Bop. 


Liebe’ er einfame Berg’ und unehrfüchtige Felder. 

Daron d. —keit 

Unehrwuͤrdig, adj, u. adv. niht eörmüchig. Davon d. — keit. 

+ Unehs, adj. vw. adv. nit eis, ©, Ehe, 

Uneibgenoffifch , ed; u. adv. nicht eidgenoffifh, fowot, nicht zur 
Girgenoffenfhaft gehörenb, als aud, dem Eibgenoffen nit gemäß. 

Uneidlich, ady u. adv. nicht eidlih. Ein uneidliches Verſprechen. 

Uneiferig, —er. — ſte, adj.u. adv, feinen Eifer habend und zeigend. 

Uneigen, ad). u. adv, x) Richt eigen, nicht elgenthümlich. 2) 
Nicht genau, nice puͤnktuich. Er tft darin ein wenig umeigen, 
Davon d. —heit. R 

Unvigenliebig, adj. w, adv. eine Eigentiebe dabend und werrathend, 

Der Uneigennuß, — es, 0. By, bie Abweſenheit des @igennunes. 
„So lange dieſer Staat nad Uneigennuy und Serechtigkeit hanı 
Belt.- Kligem.- Beitung. (#.) „Weil er Uneigennug und Theil 
arhmung (Tbeitnahme) an feinem Gdidfale von Ihnen hoffen 
Bonn“ Görhe k 


ag 


„Nihts ſchaͤzt die Ehre bes antern Ber 


Uneinged 


Untigennüsig, —er, —fle, adj. w. adr, feinen Eigennug habend 
und verrarpend. Uneigennuͤhig fein, handen. @in uneigennuͤtzi 
ges Betragen. Ein uneigennüßiger Menſch. Davon d. —keit. 

X* Die Uneigenſchaft, 9. u. bee Mangel der Cigenſchaft. Ehe: 
mahls aub, ber Mangel an Eigenthum, das Geläbbe der Armuth 
bei dem beutfchen Ritterorden. Haltaus. 

Mneigenfinnig, adj. u. adv. feinen Gigenfinn habend, verrathend. 

Uneigenfüchtig, adj. u. adv, keine Eigenfugt habend, an den Tag 
legend, Davon d. — keit. 

Uneigentbümtich, adj. u. adv. nit rigenthämlid. Davon d. —keit. 

Uneigentlih, —er, —fle, adj, u, adv, nicht eigentlich. Die unei⸗ 

gentliche Bedeutung eines Wortes, welche von einer wirklichen 'eber 

tingebildeten Zhntihkeit hergenommen if, Im uneigentlichen Sinne: 
ober Verſtande, ba man bie Worte in uneigentlicher Bebeutung zu vers 

Reben hat. „Der Sprachforfcher und Eericograph (Mortbudhicreiber ) 

folite daher in feiner, Glaffiflcatien (Abklaſſung) der Bedeutungen 

ber Worter tie abgeleiteten Bebeutungen, bie bereitö in der Epra- 
de gemein find und deßwegen nicht mehr, wenigftens nit immer 
ben Kustrud verfhönern, weder figärlihe noch tropiſche, fondern 
uneigentliche nennen, und das um fo mehr, da er bod bie nicht 
figürlihen Bedeutungen nicht anders als eigentliche nennen Faun, 
dem nur uneigentlid unmittelbar gegenüber ftehen kann." Ebers 
hart. Uneigentli werben. +Ein uneigentlicher VBortheit, kein 
wahrer eigentiicher Bortheil, ein folder, der bloß durch Abmwefenbeit 
wir klichen Schadens ober Verluſtes ermähfl (negativer Borthril). 

Davon d. — keit, 

Uneigenwillig, adj. u. adv. feinen Gigenwillen habend, an ken Tag 
legend. Davon d, —feit. 

O Uneinbar, adj. u. adr. nicht geeinet werben koͤnnend. „Die Deuts 
ſchen haben aus Mangel an Epridfian und Nachdenken viele Wörs 
ter geeinet, die uneinbar waren, oder tie nicht ein einziges Wort 
und Einen Begriff ausmahen konnten.“ Motte, Davon d. —keit. 

Uneinbegriffen, —berichtet, —befiheret, adj. u. adv, nidt eindes 
griffen ıc. S. Un und Einbegreifen ze. . 

Uneindringlich, adj. u. adv. nicht eindringlih." Davon bie —keit. 

Uneindrüdlich, adj. u. adv. nit eindrädiih. Davon die —keit. 

* Uneinen, v. ntr, mit fein, u. rec, uneins werben, fein. Rott 
beet, D. Uneinen. D. — ung. 

Uneinführbar, adj. u. adr. nidt eingefähet werden Kinnend, Dir 
von db. — keit. 

Uneingeadert, —gearbeitet, — geaͤſchert, —geathmet, —geätt, 
‚—gebaden, —geballet, —gebalfamet, —gebanfet, —gebanet, 
—gebeigt, —gebettet, — gebeutelt, — gebildet, —gebiffen, —ger 
blafen, —gebläuet, —gebogen, - gebohret, — gebordet, —ge= 
bracht, — gebrannt, —georochen, —gehrodt, —gebrübert, 
—gebrübet, —gebudt, —gebunden, —gedürgert, —gebürs 
fiet, —gebüßt, — gedämmt, — gebämpft, — gedeckt, adj. u. 
adv. nicht eingeadert, nicht elagearbeltet ıc.. S. Unund Einadern ıc. 

Uncingedenf, adv. nicht eingedent. Einer Sache uneingeden? fein. 

Das Uneingedenten, —#, 'o. 8. das Nichtgedenten, f. d. (Amne- 


- 


stie). „Die erhielten das Terſprechen bes Uneingedentend.« 
Abbe, Küczer und beffer if bas von Wolfe vorgefhlagene Uns 
gedenken. 


Uneingedidt, —geborrt, —gebrängt , —gedreht, —gebrudt, 
—gebrüdt, — gedrungen, —gebüftet, —gebungen, — geduͤn⸗ 
ſtet, — geebnet, —geengt, —geerntet, —gefädelt, —gefahe 
een, —gefallen, —gefaltet, — gefalzt, — gefangen, —gefafit, 
—gefehmt, — gefeilt, —gefeffelt, —gefertet, — gefeuchtet, 
—gefenert, —gefigt, —geflidt, —geflochten, —geflogen, 
—gefloffen, —geflöfit,, —geflüftert, —gefodert, BE 
— gefriedet, — gefriediget, —gefroren, —gefuget, —gefüget, 
Bu — gefüllt, —gegangen, —gegeben, —gegittert, 
—gegoffen, —gegraben, —gegrenzt, —gegürtelt, —gegüre 


Uneingef 


tet, —gehackt, —gehäget, —gehäfelt, — gehakt, — gehaͤm⸗ 
mert, — gehandelt, —gehaͤndigt, —gehaͤngt, —gehaſcht, 
—gehaucht —gehauen, — gehaufet, —geheftet, —gebeilt, 
—geheizt, — gehemmt, —gehenkt, — geheuert, ehoben, 
—geholt, —gebolfen, —-gehällt, —gejagt, —geimpft, — ger 
jocht, —gekalket, —gekaͤmmt, —gekarrt, —gekaflet, — ge⸗ 
kaͤſtelt, —gekauft, —gekehlet, —gekeilt, —gekellert, —ge— 
kerbt, —gekettelt, — gekettet, —gekeult, —gekittet, —ge— 
klagt, — geklammert, —geklappt, er — gekledt, 
—gekleckt, —gekleckſet, adj. u. adv. nicht eingebidt, nicht einges 
derrt sc ©, Un und Eindiden ıc. ıc. 
Uneingefleidet, adj; u. adv. nicht ringeMleibet. 
2i3’ uneingelleidet der Mann von fo großer Befigung! Beoß. 
Eine uneingekleidete Nonne, eine Nonne, welche nod nit einge 
—— fr " nepft 
Wmeingekleiftert, —geflemmt, —geklinkt, —geklopft, —ges 
fnicht , —gefnöpft, —gefnüpft, — —gekocht, — ges 
koffert, —geloppelt, —geförpert, —geframt, —gefrakt, 
gefreifet, —gefrigelt, —gekrochen, —gefrümelt, — gekruͤmmt, 
—gefuttet, —geladen, —gelagert, —gelaffen, — gelaufen, 
—gelaugt, —geläutet, —gelegt, —geleimt, —geleitet, — ge= 
tentt, —gelernt, —geliefert, — geldfet, —gelöthet, —gelulit, 
—gemacht, — gemahlt, —gemmuert, —gemeißelt, —gemengt, 
—gemeffen, —gemietbet, —gemifht, —gemummt, — genas 
gelt, — genäber, —genietet, adj. u. adv. nicht eingekieiftert, 
eiht eingelemmt ıc. rc. S. Un und Einkleiftern ic. ıc 
Uneiugenommen, adj, u. adv. nicht eingenommen. Die Xrzenei 
dien uneingenomnien. Uneigentlid x) Nicht beſchwert it. Mein Kopf 
blieb vom Meine umeingenommen. 2) Obne Vorurtheil. „ Umeinges 
nommen fein, Gin wider ihn unsingenommener Wann, Dar 
von d. heit. 3 
Uneingenöthigt, —gedlt, —gepadt, —gepafcht, —gepaßt, —ger 
pfähler, —gepfarret,. —gepfercht, —gepflanzt, —gepflddt, 
put, —gepflügt,—gepfropft, — gepocht, —gepöfelt, —ger 
prägt, —gepret, - geprügelt,— pudert, — gepumpt, — gequerlt, 
—gequetiht, —gerafft, —gerahmet, -—geraumt, — geraumer, 
—gerechner, gereicht, —gereibet, —gerichtet,, —gerieben, 
— geriegelt, —geringelt, — geriffen, („uneingeriffene Rotenlaus 
ben.» tingen), —gerigt, —gerollt, — geroftet, —gerufen, 
—gerührt, —gerupft, —gerußt, —gerüttelt, —gerüttet, 


— gefädelt, —gefadt, —gefäet,, —gefägt,, —gefalbt, —ge⸗ 


faljen, —gefaminelt, —gefargt, —gefäuert, —gefäumt, 
—— —gefchafft,. — geſchaltet, — geſchanzt, — ge⸗ 

t, —geidarret, —geſchattet, — geſchaufelt, —geſchau— 
kit, — geſcheidet, — geſchenkt, —geſcheuert, — geſchichtet, 


·geſchickt, —geſchifft, —geſchirrt, — geſchlafen, geſchlaͤ⸗ 


fert, —gefchlagen, —geſchleiert, —gefihleppt, —geſchleudert, 
—geſchluͤfen, — gefhligt, —geſchloſſen, —geſchluckt, —ge⸗ 
ſchluagen, —geſchluͤrft, n 
feinettert, —gefchmiebet, —gefchmiert, —— 
fomuzt, ⸗geſchnallt, — geſchneiet, — geſchn 

—gefhnärt, — gefhnumt, —geſchoben, 


tingedit, micht eingepadt ıc.ıc S. Um und Einnoͤthigen ıc. z. 


Uneingefbränft,. —er, —eſte, adj. u. adv. aicht ———— 
= 


entinuefihräntter Piad @inem uneingefhrintte Vollmacht gebem 


ki Schranken‘ eingeflchen; eigentlih und wnelgenttid. 


Gr it uneimgefcheintter Herr. Davon d. —heit. . 


Eneingefchranbt, — geſchrieben, —gefhrumpft, — gefhüchtert,. 
— gefchärzt, — gefhüt= Uneinverftanden, edj: w. adr. nidt einussfanden Mir find dar 


—geihulet. — gelhüppt, —gefturt, 
—* geſchuͤt tet une a ar - 

—gefegnet, — ge 
fett, Seehegelt, 
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— geſchmaucht, — geſchmelzt, — ge⸗ 


en, —gefhnikt, 
Koffen, — gefchrammt, adj. u. adr. nicht eingendthiger, nicht 


geihwefelt, — geſchwitzt, 
fehen, —gefeift, —gefendet, —gefenit, —ge⸗ 
—gefpannt, —gefneichert, —gefperrt, — ges 


Unempfa 


fpielt, —gefdonnen, —gefprengt, —gefprigt, —gefprungen, 
—geſpuͤndet —geftampft, —geflanden, —geftänfert, —ge= 
flaudt, — geftäubt, —geftedt, —geftellt, —geflemmt, —ges 
fücht, — geſtiegen, —geföbert, —geftopft, —gefloßen, —ge⸗ 
ffreuet, —geflrihen, — geftridt, —geftudelt, — geftüdt, — ge⸗ 
ſtuͤrmt, —geftürzt, —gefungen, —gefunfen, — getanzt, —ge= 
taucht, —getaufcht, —geteiget, — Hetheilt, —getheret, — ge⸗ 
thüret, —gethürmt, —getragen, —geträntt, —geträufelt, 
— getreten, — getrichtert, — getrieben, —getrodnet, —ges 
tröpfelt,; — getuntt, — gelb, —gewirret, —gewachfen, —gtr 
wägt, —gewalft, —gewalzt, —gewälzt, —gewandert, —ges 
waͤſſert, — gewebt, — gewechſeit, —geweiht, —geweibet, 
— gewendet, — gewichfet, —gewidelt, — gewieſen, —gewils 
liget, — gewindelt, —gewirkt, — gewohnt, —gewoͤlkt, —ges 
worfen, —gewählt, —gewunden, —gewurzelt, —gezackt, 
—gejäblt, —gezapft, —gezaͤunt, — gezeichnet, —gezoͤgen, 
—gejwängt, — gezwungen, adj. u, adv. nicht eingefhraubt, nicht 
eingefthrieben, nicht eingefchrumpft, ic. ic. it. ©. Un und Ein— 
fhrauben ac. ꝛc. ic. ; 

Uneinig, —er, —fe, adj. u, adr. nit einig, ohne Einigkeit. Uns 
einig fein, Uneinig leben. Mit jemand über etwas uneinig 
werben. Uneigentli, nicht übereinftimmend, ungleihartig. „Diefe 
Üivertadung mit Blumen und Feicrernft kann. nur einen uneinigen 
Genuß gewähren.“ 3. P. Ridter. : 
ie Uneinigfeit, 94. —en. ı) Der Bufland, ba man uneinig, ver: 
fhietener Meinung tft, mie auch der Zuſtand, ba man. mit jemand 
wegen verſchiedener Meinungen in üblem Bernehmen Lebt, chne 
Mehrzahl. Im Uneinigkeit teden, Aus ſolcher Uneinigkeit würde 
viel Unredhts kommen.“ 2 Mattc. 4, 4. Uneluigkeit entfleht aus 
Misheligkeiten; Zwietdacht iſt das Beſtreben nad verfhirbenen 
Bwerin und Imiefpalt die Erenmung, welde eine Folge der Unei: 
nigfeit iſt, und in welde Uneinigkeit ausbricht. e) Austrüdhe biefer 
Uneinigkeit durch Worte und Handlungem, - 

Uneins, adv. nicht eins, nicht einig, verfhicdene Meinungen» Abfidhr 
ten ıc babend. In einer Sade uneing fein. Mit fih ſelbſt uns 
eins fein, im feinen Gntfhlüffen ıc. wicht einig, Lie murden mit 
einander umeins, fie entzmeieten ih. „Made ihre Zunge uneins, 
Herr, und laß fie untergeben.« Pf. 55, 10. „Ein Berlkumder. mas 
het Aürften uneind.» Spridm. r6, 28. 

O Uneinfim, adj. w. adv, nihe einfam, 

Wie wenn ein Weiter in Zirffinn und feiner Umflerhlidleit werther 
Ton ten Untinſamen fern, mit des Mondes Döüften zum Walde 
Banbelt, — Klopflod. 

Uneinfihtig,. adj. w ade. nit einfihtig, teine Einſicht habenb. 
Davon d, — keit. 

Uneinfichtlih, adj, w, adv. nicht eingefehen werben. koͤnne nd. Das 
von d. —keit. 

Unmeinfiimmig,. adj. u. adv, niät einfimmig, ohne übereinfimmung, 
Davon d. —feit, 

Uneinträdytig, edj. u. adv. nicht einträätig, frine Eintracht habend... 
Baven d. — keit. i 

Uneinträglich, adj. u. adv. uicht einträgtic, mits eihteagend. Diet 
Amt ift nicht umeinträglih. Davon db. — keit. 

Uneintreiblich, adj: u, adv. nit eingetrieten werden Hanend,. Eine 
uneimtreiblihe Schuld. Davon d. — frit.. 

Uneinverleiblich, adj. w; adv, nicht einverlribt. werden Fonneab. 
„Lehren, vie dem sangen Umfange damahle erfannter Wahrheiten fo. 

uneinverleiblid waren» Kefifing. Davom d. — keit. 

Uneinverleibt, edj. u. adv. nit einvertribt. ; 


über noch un⸗ein verſtanden. 
Unempfangen, atj. w. adv. nicht empfangen. Unemafangene Dinge 
ann’ man nicht jnrädgsben. 


Unempf 


Unempfänglih, —er, — ſte, adj. u. adv. nicht empfängtih. Er ift 
für feinere Geiftesgenäfe niht unempfaͤnglich. Im der biäterifhen 
Shreibart wird bas für auch verfämwiegen und buch ben britten 
Fau erfeyt. 

Dod nicht bäurifd) und wild, nad unempfänglich ber Lirbe 
Bar ihm das Herz Bo; 
Davon die Unempfindlichkeit. 

Unempfebibar, adj. a. adv. nigt empfopten werben koͤnnend. 
von d. — keit. 

Unempfindbar, adj. u. adv. wiht empfunden werben koͤnnend. „Fuͤr 
ihn And ber Menfägeit größte Schmerzen tunempfinddar.« Meifs 
ner. {f.) ; 2 

Schon durchdringt mid ein Schauer, dem ganzen Seiſtergeſchlechte 
Unempfindbar Kiopftod. 
Davon d. —keit. 

Unempfindlih, —er, — fir, adj. u. adv. 
hatend, Gin unempfinbiihes Elled. Der Froft mat am. Ende 
unenpfindlih. Dann, ohne Empfindung, gleihgültig gegen Vor— 
jöge und Schmerzen; woburd es fih von hart unterfheibet, welchen 
bloß, gleichgültig gegen Schmerz, bedeutet. Gin unempfindtider 
Menſch, welcher weder Shmer;, noch Theilnahme, noch Mitieib ıc, 
empfindet und ſich durch dergleichen nicht befiimmen läßt. Fuͤr et- 
was unempfindlich fein, dafür Feine Empfindung und Empfänglihs 
Keit Haben. „Andere bleiben vielen Gregenftänben unempfinblid,“ 
für viele Gegenſtaͤnde. Herbder. (R.) 2) Richt empfunden 
werben Hunend, unempfindber. Cine unempfinbliche Kälte, eine 
geringe, bie man nicht ober wenig empfindet. Davon d. —ktit. 

Unempfindfam, —er, — ſte, adj. u. adr. nicht empfinbfam. Davon 
die Unempfinbfamfeit, Zu weichherzig um es gegen Hartherjige 
zu fein, raͤcht fie ihre Empfindfamkeit an meinee Unempfindſamkeit 
durch unleidlihen Stolz ober buch Zhränen.« 3. P. Richter, 

O Die Unempfinbung, ⸗. 9%. der Mangel au Empfindung. Wolke. 

Unempfohlen, adj. u. adv, nit empfodien. Unempfohlen nahm 
er ihn freumhihafttih auf. Voß hat es in der weiteren Bebeus 
tung für nicht zu glimpfliher Behandlung empfohlen, gebraußt: 

Benn die entlaffenen Wind’ einmahl fih bemädtigt bes Meeres, 
Richts it ihnen verfagt, und unempfohlen_bas Erdreich 
@anz, und ganz das Gemwäffer — 
Unempfunden, adj. u. adv. nicht empfunben. 
So bleibt das von mir unempfunden, 
Bas Andern unnachahmlich fhien. J. A. Schlegel. 

Unemſig, adj. u. adv. aicht emfig. WMahler. Davon b, —keit. 

* %* Umendelich, adj. vu. adr. langfam, träge, faul; wie auf, uns 
gefittet, unchrbar. Bei Obertin. 8. Endelich. 

Unendlich, adj. u. adr, fein Ende habend. Gine unendliche Zeit. 
Das geht ins Unendliche, gebet ohne Ende fort. Oft wirb das 
Unendliche auch dem Zeltlihen unb Irdiſchen entgegengefegt, unb 
man verfteht dann theils die Ewigkeit, theils das Üderirbifhe bar- 
unter, Mneigentti, Peine Grenzen habend. Gottes Güte iſt uns 


7 


Dar 


endblih. In ber Brößenlehre iſt eine unendliche Größe eine ſolche, 


weile man nicht beflimmen konn. Im gemeinen eben gebraucht man 
es oft einen Begriff ſehr zu verfiärken. Unendiich wiei, groß, lans 
ge x. Ih bin Ihnen unendiich verbunden für Ihre Güte, über 
bie Maße. Ich liebe fie unendlich. Davon d. —keit. 

Unentamtet, —artet, —aͤußert, —ballet, adj. u. adv. nicht ent 
amtet, nicht entastet ıc, 

Unentbehrlich, —er, —ffe, adj. u, adv. nit entbehret werben Pins 
nend. Unenthehrlicdhe Webürfniffe. Er mußte ih ihm unentbehrs 
lich zu maden. Davon d. —feit. i 

Unentbindlich, adj. u adv. nicht entbunben werben fönnenb, wie au, 
von ber Art, daß man davon niht eatbunden werden kann. ©. 
Entbindlih. Davon d. —krit. 

Unentblößt, adj. u. adr. nicht eatbloͤßt. 


- 
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Unentn 


Unentblühet, adj. u. adr. nicht entbläßet, nit aufgehläßet, und un- 

eigentlich, noch nit in feinem entmwidelten volllemmnen Zuftande, 
Um die noch un:ntblühten Rnospen (des Wufens) winbet 
Sich, balb verhüllend, neibifh bas Gewand, Brirs, 

Unentbunben, —bürdet, adj. u, adv. nicht entbunben, nicht ent 
bürbet. 

Unentvedbar, Unentbedlih, adj, u. adr. nicht entbet werben 
koͤnnend. Abder ih blieb ihm, wenn glei fühlbar, doch unentdeck 
ih.” Benzel»- Gternau, Davon d, —teit. 

Unentdedt, adj. u. adv, nicht eatdectt ine bisher noch unent⸗ 
beifte Inſel. Dies Bubenflüd blieb unentbedt. 

Dap bir nit unentbedt fei die Duelle meiner Bethoͤruag, Boß, 
d. I. baf fie bie entbedt fei, bag bu fie kenneſt. 
Bon beren weifer Sinneskraft 


Nichts umentbedt geblieben, "Gryphius, 


2) Keine Empfindung -tnentebret, —erbet, adj. u. adr. nicht entehret, nicht enterbet, 


Unentfallen, adj. w. adv, nicht entfallen und unelgentlic, nit were 

geſſen. Gi if mir unentfallen, ih Habe es nit dergeſſen. 
g= Es if ibm unentfallen, . 
Wie, baf wir niäts ala Staub und Aſche find. DO pi: 

Unentfaltet, —färbt, —feffelt, —flammt, adj. u. adv. aicht 
entfaltet, nit emtfärbt ıc, - . 

Unentfliehbar, adj, u, adr. fe befhaffen, daß man ibm nicht entflie- 
ben tana, 

Barum fo zaghaft zittern vor bem ed’, 
Dem unentfliebbarin Befhid? Schiller, 
des ſchrecklichen Unbekannten 
Riätung und Bang fhien, wänfhte man ihm zu entfliehn, uns 
entfliehbat. Klopitod, 
Moerbret Hat dafür and umentfliehlib. Davon d. —keit. 

Unentfloben, —frembet, adj. u. adr. nicht entfiopen, nit ent- 
frembet. 

Unentführbar, adj. u. ade, nit entführt werben könnend. Davon 
d. — teit. 

Unentführt, adj. u. adv, nicht entführt. 

unentführt von der zeifenten Achſe. Voß. 

Umentgangen, adj. u. adv. nidt entgangen. : 

Unentgeltlih, adj. u. adr. ohne Entgelb, ohne Geld dafür zu ber 
zahlen, umfonft. Werzeichniffe davon werben unentgeltlich ausge 
geben, Davon bie Unentgeltlichkeit. Denn man tie Umentgeite 
lichkeit der Heisdeingenden Kuhpeckenimpfung untirfiägen wolte,* 
Ungen (RR). 

Unentgürtelt, —gürtet, —haaret, adj. u. adv. nidt entgüctelt zc. 

Unenthaltfam, —ır, —fte, adj u. adr. nicht enthaltfam, Feine Fer 
tigkeit befidend fich gewiffer Dinge zu-enthalten, Gin ümenthalt- 
famer Menſch. Unenthaltfam fein. Davon d. —keit. 

Unenthauptet, —häutet,adj. u. adv. nicht enthauptet, niht enthäutet 

Unentbeiligt, adj. u. adv, nit entheiligt. - 

Der unentbeiligten Natur. Boß. 
in ber unentheiligten Tugend — Klopftod. 

Unenthüft, adj. u. adr. nicht enthält. 

— als ich euch ſah vor Gott ſtehn 
Ernſt, unenthuͤllt, Fiügel hüͤuten tuch ein, 
Die unenthuͤllte Butunft, 
Ud, noch unentwidelt. 
ſchten #8 beinah noch nnenthlilte 
Menſchengeſtalt Bof. 

Unentbülfet, —ioht, —Meidet, —körpert, — laden, —larot, 
— laſſen, —laufen, —Iedigt, —lodt, adj. u. adr. nicht ent⸗ 
hülfer, mit entjocht kr. zc, 

Unentmannt, adj, u. adv, niät entmannt, ber Mangheit nicht 
beraubt, 

Unentnerot, adj. u. adr. aicht entnerst, 


(R.)y 


Riopftod, 
Dana auch, noch in feiner Hüde befinde 


— und lernten, für 


Uneutr 


Arenge Pflichten ſih hingebenb, dem Sand bie Kraft unb bes Ei— 
fens unentnervte Stärke und geübten Muth bewahren. Beuzel— 
Eternau, 
Unenträtbfelt, adj, w. adv. nicht enträtäfelt. 
Bem — aller Schidfal 
Aufgetärt, umflraplt, nichts nnenträthfelt gelaffen. Alopſtock. 
Unentrinnbar, adj. u. adr, fo beſchaffen, daß man ihm nicht ent» 
rinnen, nicht entgehen kann. „Das Alter it nicht mehr fern von 
mie, wo Reue eine unentrinnbare Höle wird.“ Huber. 
Bon wilder Wut empört, ſinnt jene dich mit Lift, 
Mit unenfrinnbarem Verderben zu umſchlingen. Schiller. 

Unentriffen, —fchädiget, adj. u. adv, nit enteiffen, nicht entſchä⸗ 

diget. . 

Unentfheibbar, adj. v. adr. nicht entſchieden werben Bnnend, 

Moerbeek Hat dafür umentfcheiblih. Davon d. —keit. 

Unentfcheidend, adj. a. adv. nit entſcheidend, ohne entſcheidenden 

Eıfolg. ’ 

Naht’ umb zerhleb er ben Strang bes getöbteten nit unent: 
fheidend. Voß, 
zu flolg, vor ber Meife ber Sachen 

- Unentſcheidend zu reden Klopftod, 

Unentfchieben, —er, —fle, adj. u. adr. nicht entfieden, Die Car 
de it meh unentſchieden. Gin unentfchiedener Streit, IH bin 
aech unentfchleden, id; habe mid noch nicht beſtimmt entfchieden, 
id bin no unentſchloſſen. Davon d. —heit. „In Unentſchieden⸗ 
heit (hwanfen.- Ungen. (®.) 

Unentihloffen, —er, —fte, adj. u. adr, nit entfhloffen. Ich bin 
aoch unentfchloffen, ich babe mic noch nicht entfhlofen. Dann, 
fhmierig in zweifelhaften Fällen einen Entfhluß zu falfen, weil 
man nod durch Fein. übergewlcht ber Gründe beftimmt wird; auch 
gewohnt, ſich [wer zu entfhliegen, bald wegen Shwädhe bes Ber 
flandes, ber das lÜbergewicht der ſtaͤrkern Gründe nit fühlt, bald 
wegen Mangel an Willenskraft, bald wegen beiber, Ein unent: 
ſchloſſenet Menſch. Davon d. —heit. 

Unentſchluͤſſig, —er, — ſte, adj. u, adv. keinen Entſchluß faſſend, 
in dem mwogu man ſich entſchtießen ſoll noch ſchwankend ꝛc. „Man 
blieb unentſchtuͤſſgeSeiſt d. Journale. (K) Davon d. —keit. 

Unentſchuldbar, adj. u, adv. nicht entſchuldet, entſchuldiget werten 
Binnend. Moerbeet hat auch unentfhuldlid. Davon d. —keit. 

Unentf&ulbiget, adj. u. adv. nit entfhuldiget. 

Unentſchuldlich, adj. m. adv. f. Unentfhuibbar. 

Unentietbar, adj. u, adv, nicht entfegt werden koͤnnend. Davon bie 
Unentfegbarkeit. Auf biefem Wege muften aus Ämtern @äter 
werben, und indem bie Unentfegbarbarkeit fih von felbft verftand, 
ging die Erblichkeit aus ide hervor.“ Müller. 

Unentfeklih, adj. w. adv. ı) Kein Entirgen erregenb. 2) Richt in 
Entitgen verfegt werben könnend. „Drerfhretiih und onentfeglich.“ 
Kavfersberg. 5) Bon Feſtungen, nicht entfegt werden küns 

nend. Davon d. —keit. 

Unentfegt, adj. u. adv. nicht entfeht. 

Unentiiegelt, adj u. adv. nicht entfiegelt, 

— Dod lang’ unentfiegelt ftand er (der Dein) im Keller. Voß. 
& Unentfinnlich, adj. u. adv. fo befhaffın, daß man fi) deffen nit 
entfihnen ober erinnern konn; ein ungutes Mort. 

Unantftellt, adj. u. adv. nidt entftelt, S. Entfellen. 

fete dann ihr Kaftanienhaar, das in ben glänzenden Ningeln 
Über die Schulter fi goß, unentftellt vom Staube des Mehles. 
Bof. 
Davon d. —heit. j 
„Da fließt bas 


Die reine unentflellte Wahrheit, 
& Unentfündiget , «dj. u. ade, nicht entfünbiget. 
Birt, das noh unentfünbiget ift.- Herder. 
Unentfunfen, adj. u. adv. nigt entfunfen, unb uncigentlich, nicht 
gefunken, wicht vermindert, 
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Unerb 


Es bluͤht dein Tugendruhm in ünentfunknem Glanz. 
5 Mübhipfort. 

Unentthronet, —Ubriget, —völfert, adj. u, adv, nicht eutthro⸗ 
net, nit ensübriget ıc, 

& Unentweichlich, adj. u. adr. fo befhaffen, daß ibm nicht entwis 
den werden kann. fo eilt mir nad 

Der Unentweichliche, ber @ötten Born. Kerder. 
Davon d. —keit, 

Unentweibet, adj. uw. adr. nit entwerhet, 

Die Unentweihung, 9. u. die Richtentweltzung, weldes beffer If. 
„Diefe Geifter mögen für die Unentiveifung des Palabiums ber 
weiblichen Tugend forgen.“ Skizzen Bien. 

Unentwenbet, adj. u. adv. nicht entwinbet, 

Unentwidelt, adj. u, adv. nicht entwidelt; eigentlih und uneigent:- 
ih. Unentwickelte Anlagen. 

Aber wenn unentwidelten Zieffinn ſchwankende Brüber, 
Daß fie grübelten, trieb Klopftod, 

Unentwifcht, adj. u. adv. nit entwifht. 

Unentwöhnbar, Unentwöhnlich, adj. u.adv. nicht entwöhnet werden 
Tinnend, „Das Kind ift von diefem Fehler fhon unentwöhnlich. 
Wolke. Davon d. —keit. , 

Unentwölft, —würbigt, —wurzelt, —jaubert, adj. u. adr, 
nit entwölkt, niet entwärbigt ıc. 

Unentzifferbar, adj, u, adr. nit entziffert werben koͤnnend. 
von d. —keit. 

Unentziffert, adj. u. adv. nit entziffert. 

Unentzogen, adj. u. adv. nicht entjogen. 

Diefer (Muth) bleibt die unentzogen. U. Zfherning. 

Unentzundbar, Unentzuͤndlich, adj. u. adv, aicht entzündet wer⸗ 
den Einnend. „Balze find unentzuͤndlich⸗ Tode. (M.) Da 
von bie Unentzuͤndbarkelt und Unentzuͤndlichkeit. „Die Unent ⸗ 
zuͤndlichkeit ber Salze. Tode. (8.) 

Unentzuͤndet, adj. u. adv. nit entzändet. 

Unentzuͤndlich, adj. u, adr, f. Unentzändbar. 

Unerachtet, adj. u. adv. nit erachtet. S. Ungeachtet. 

Unerächzet, —adert, —ahnet, —arbeitet, adj. u. adv. nicht durch 
Achten, Adern 2c, erlangt 1. S. Un und Erddyjen ıc. 

Unerbarmenb, adj. u, adr. fi nidt erbarmenb, fein Grbarmen bas 
bend. „IUnerbarmender Sinn“ WBoß. 

Unerbauend, adj. u. adr. niht erbauend, Feine Erbauung gemäß: 
send. Unerbauend prebigen. 

Unerbauet, adj. u. adv, nit erbauet, 
abgebrannte Baus blieb unerbanet. 2) Keine Erbauung fühlend, 
34 bin duch feine Predigt unerbauet, Im weiterer Bebeutung, 
Gefallen, Bergnägen empfindend. Id bin durch ein ſolches Betra: 
gen unerbauet. S. Erbauen. 

Unerbaulih, —er, — ſte, adj. u, adv. 1) Ride erbauet, aufge: 
bauet werben koͤnnend. 2) Keine Erbauung gewährend, bas Ge⸗ 
mäth alcht ergreifend, erhebend; beſſer unerbauend. Eine uner⸗ 
bauliche Predigt. Im weiterer Bedeutung, fein Gefallen, kein 
Vergnügen gewährend. »Sehr unerbaulich ift dagegen ber Anblid- 
mander Staaten.“ Europ. Annaler. Davon d. —keit. 

Unerbeten, —betet, —bettelt, —beutet, adj. u. advr vicht durch 
Bitten, Beten ır. erlangt. S. Un und Erbitten, Erbeten ıc. 

Unerbittert, adj. u, adv. nicht erbittert. 

und fleigt, im Deiben groß, und durch bie Doffnung 
Ermuthigt, unerbittert, fonder Blaͤſſe 
Hinan die Schauerſtufen (des Blutgeräftes),. Haug. 2 

Unerluitlih, —er, —fe, adj. u. «dv. ſiq aicht erbitten laſſend. 
Unerbittlidh fein, Die unerbittlichen Schweſtern, bie Schidfalds 
aöttinnen. Bof. Davon d. — keit. 

Unerblidt, —blübet, —borgt, —boßt, —boten, adj. u. adr. 
nicht esblict, nicht erblährt x. ic. ©. Un und Erbliden ac 


Das 


2) Richt aufgebaut. Das 


Uneb 


Unerbötig, adj. u. adr. mit erbötig. Davon b. —keit. 

Unerbrechbar, adj, u, adr, nicht erbroden werden koͤnuend. 
b. —feit. 

Unerbroden, adj. v. adv, nit erbrochen. 

Gmpfange meinen Bollmattsbrief zum Blätel 
35 bring’ ihn umerbroden bie zurüde. Schiller, 

Unerbruͤtet, —buͤbelt, —bubet, —bublet, —dadıt, adj. u. adr. 
nist erbeütet ac. ac. S. Un und Erbrüten ac. ıc, 

Unerdenkbar, Unerbenflich, adj u. adv. nicht erdacht werben Fön 
nend. „Faſt mus ih glauben, er babe gewiſſe mir unerdenkliche 
Gründe“ Rüdiger. Davou'die Unerdbenkbarkeit und Unerbenk: 
Tichfeit. 

Unerbeutbar, adj. u. adv. nit erdeutet werben Eihnend. 
d. —teit, 

Unerbeutet, —bichtet, —erbolht, —brebet, —brohet, —brofchen, 
—broffelt, —erdrüdt, —drungen, — bildet, adj. u. adr. nicht 
erbeutet, nicht erdichtet ic. ic. S. Un und Erdeuten ıc. ıc. 

Unerbulblich, adj. u.adv. nicht erbuldet werben Eönnend. Kramer. 
Unerduldliche Schmerzen, übel. Davon d. —keit. 

Unereifert, —eilt, —erbt, —fabeit, adj. u. adv. nicht ereifert ıc. 
S. Un und Ereifern ꝛc. 

Unerfahren, —tr, — fie, nicht erfahren, keine Erfahrung habend. 
Gin unerfahener junger Menſch. @r iſt noch fehe umerfahren. 
Ihe Unerfahrnen, kommt zu mis in bie Schule.“ Sir. 5ı, 5ı. 
Davon db. —heit. 

Unerfaßt, —fiedelt. adj. u. adr. nicht erfaßt, nicht erfiebert. 

Unerfindbar, Unerfindlich, adj. vu. adv, +) Richt erfunden werben 
Eönnend. 2) + Im ©. D. unermweistih, unergründet; vom erfins 
ben, beweifen. Gin unerfindlihes Vorgeben. 5) + Im O. D, 
Unbegreiflih. „Es ift unerſindlich, wie man folhes behaupten 
fonn.= Ab, Davon bie Unerfindbarfeit und Umerfindfichkeit. 

Unerfinderifch, adj. u. adv. nicht erſinderiſch. 

Unerfinblich, ſ. Unerfindbar. 

Unerfindſam, adj. u. adv. nit erfindfam. Davon d. —keit. 

X Unerfifhet, —flehet, —flogen,; —fochten, adj. u. adv. nicht erfl- 
ſchet, nicht erfiebet ꝛc. S. Un und Erfiſchen. 

Unerfoberlich, adj. u. adv, night erfoderlich. Davon d. —keit. 

Unerfodert, adj. u. adr. nicht erfodert. 

Unerforfchbar, adj. u. adr, nit erforfht werben Lönnend, 
d. keit. - 

Unerforfht, adj. u. adv, nit erforfät. 

— gleich bes Vaters Aum acht 
Wenn er untergang unerforſcht auf Welten herabwinkt. Klopſt. 
Gott, ber Unerforſchte. ber Unerforſchte, 
Der mit der Rechten Eroberung, Sericht mit ber Linken her 
: abwinkt. Klopſtock. 

Unerforſchlich, —er, —ſte, adj. u..adr, nit erforſcht werden 

koͤnnend. Ein unerforſchliches Geheimniß. Gott ift unerforſchlich. 





Davon 


Davon 


Davon 


Bier will ih — — 
Auf bas Ende bes unerforſchlichken aller Serichte 
Barten — — 


Alopſtoc. 
Davon d. —feit. 


Anerfragbar, Unerfraglich, adj. u. adv. nicht erfragt werben Lin: 
nend. - Davon die Unerfragbarkeit, Unerfraglichkeit. 
Unerfragt, —freiet, adj. u. ade, nicht erfragt, nicht erfreict, 
Unerfrewet, adj. w.-adv nicht erfcenet. 
Des Sieges unerfreuet Shzt.ih auf. Collin 
Hnerfreulich, —er, — ſte, adj. ı. adr. nicht erfreulich, Beine Freube 
beingend. „Ernft zwar, dech unerfreufich if die Stimmung, mit 
der und ein folder Künftler und Dichter entläßt. Schiller. (R.). 


Ach, ee warb ben Genoſſen ein umerfreuliher Anblick. Bof. 
Davon bie Unerfreutichkeit. 


Unerfrevelt, —frifht, —froren, —fült, —funden, (Henifd) 
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— gaͤnzet, adj. u, adv. aicht erfsenelt,, alcht erfriſcht ac. S. Um 
und Erfreveln ac. 

Unergarnet, —gattert, —geben, —geizet, adj. u. adr. nicht er⸗ 
garnet, niät ergattert x. ©. Un und Ergarnen ıc. ic. 

Unergaͤnzlich, adj. u. adv, wit ergänzt werben Eönnend. Davon 
db. -- keit. , 

Unergetbar, adj. u, adv. nicht ergept werben Ehnnend, (nit amu- 
sabie), Davon d. — keit. . 

Unergetzlich, —er, —fle, adj. u. adv. 1) Mit ergetzlich, Feine 
Ergesung gewäbrend. 2) Nicht ergept werben fönnend, wofür um: 
ergtäbar beſſer iſt. Davon d —Eeit, ‘ 

Unergebt, atj. u. adv, nicht ergest. ni 

Umergiebig, —er, —fle, adj. u. ady. nit ergiebig. Unergiebige 
Bergwerke. Eine unergiebige Quelle, Fundgrube. „Sollte es 
ſchwerer oder unergiebiger fein mit der eigenen Frau und Haustd 
nigian in Geſellſchaft zu Leben und zu handeln?” 3. P. Richte r. 
Davon d. —feit. : 

Unergirrt, —graben, —grämt, adj; w. adv. nicht ergiret, nidt 
ergraben, nit ergrämt. &. Un und Ergirrem ıc. 

Unergreifbar, Unergreiflih, adj. u. adv. nicht ergriffen werben 
önnend. Davon bie Unergeeifbarkeit, Unergreifllchkeit. 
Unergriffen, —grimmt, —grübelt, adj. u. adv. nidt ergriffen, 

nit ergrimmt, nicht ergeäbelt, S. Un und Ergreifen ıc. 

Unergründdar, Unergruͤndlich, adj. u. 8 nicht ergruͤndet werden 
thnnend. Eine unergruͤndliche TZiefe. Unergruͤndlich tief. „Gin 
fotdyes Betragen blieb ihm ganz anergrändbar.e Meißner (R.) 
Gottes unergrändlides Weſen. 

— Wie den Enbdlichen allen 

Unergeändbar ift Gottes Gehrimnig Kiopfiod. 
Bott, der Unergtuͤndliche. Davon die Unergrümdbarkeit, Umes 
gruͤndlichkeit. 

Unergruͤndet, adj. u. adv. nicht ergründet. 

Unergruͤndlich, adj. u. aar. ſ. Unergründbar, 

Unerhadert, a!j. u. adv. nicht durch Hadera erlangt, erworben. 

Unerhaltbar, adj. u. adr. nicht erhaltın werden könnend, Unter 
foren Umſtaͤnden mußte das Ganze fallen, es war unerhaltbar. 
In der Schweiz fagt man bafür umerbältlih. „Wo aber biefe 
Stimmenzahl unerhältlicd wäre, da fall! ıc." Ungen. (R.). Davon 
d. —keit. 

Unerbalten, adj. u. adr, nicht erbalten. 

Unerhaltlih, adj. u. adv. f. Unerhaltbar. 

Unerbandelt, —härtet, —bafıht, — bauen, adj. u, adr. nicht 
erhbendeft, mit erhäctet ıc. S. Un und Erhanbein ıc. 

Unerheblich, —er, —fte, adj. u. adv. nicht erbeblih. Eire uners 
hebliche Sache. Ein umerheblicher Einwand. Davon d. —keit. 

Unerheirathet, — heiſcht, adj. u. adv, nicht erheiratget, nit erheifcht. 

Unerbeitert, adj. u. adv. nit erheitert. 

Trauxig zwar im Gefiht und nah umerheitert .- Shreden. 
of. i 

Unerheizbar, adj. u. adv. nicht erheist werden könnend, 
erheisbarer Saat. Davon d. — keit. 

Unerbeizt, adj. u. adv. nice erheist. 

Unerheilt, adj. u. adv. nicht erhellt. 

und wenn wir trauen ber Sage 

Ging ein Zag von ber Sonn’ unerhelt Beh. 

Unerbest, — heuchelt, —bert, — hitzt, —boben, —bhofft, 
—böbt, —holt,;-adj. u. adv. nicht erhegt, wicht erheugelt zc. 
©. Un und Erheben ıc. cc. 

Unerhörbar, Unerbörlich, adj. u. adv. 
Gehör vernommen werben konnend. 

Mid däuht, die Aimme 

Bebt mir, und ad zum leifen, gefunkenen, unerbörbaren Laute 

Wird ihr Suberton Kiopftod. " 


&n une 


1) Richt erhöct, mit deau 
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⸗) Micht xrhoͤet; aicht gewaͤhrt werben Kinnend, 
Auch ber legte ber Söhn’ Ilioneus hob unerhörbar 
Flehend bie Arm’ empor - Bof. 

‚Davon die Unerbörbarfeit, Unechörlichkeit. 

Unerbordt, adj. u. adr. nit erhordt. 

Unerbört, adj. u. adv. nicht erhoͤrt. 1). Durch das Gehör nicht 
vernommen. Das if eine umerhörte Sache, dergleichen man noch 
nicht gehört hat, eine außerorbentlihe; meiß in Ablem Verftanbe, 

Ein unerhörtes Bubinftüd. Das ift unerhört,. etwas Unerhoͤrtes. 

Umerhört graufam fein, 2). Riht nah Wunfh gewährt. Seine 

Bitte Htieb unerhört.. Davon X die. Unerhoͤrtheit. Bert X. äußerte 

{dom zuvor, aus eben biefem Grunde ber Unerhörtheit (des Namens) 
hie, Beemuthung, daß ber Name entweber falſch gelefen ober geſchrie⸗ 

= fei.- Gräter (R.). 

&, adj, u. adv, f. Unerhörbar. ‚ 
Unerhungert, —iagt, adj, u. adv. aicht erfungert, niht erjagt. 
Unerinnerlich,, adj. u. adv. nicht, esinnerlih. ‚Das it mie unerin« 
nerlich „ ich kann mich defien nicht erinnern, . Davon d. —keit. 
Unerinnert, —Biltet, adj. a„adv. nicht erinnert, nicht erfältet. 
Unerkämpfbar, Unerfämpfich,, adj. u, ady. nicht erfämpft werden 
Hanend, . Davon d. —keit. 
Unerkannt, adj, u. adr. nit erkannt. 
uad unerfannt fid bis zum Schlafgemach zu fümisgen, Wielanb. 
Mit .  unerfannter Zreu-; 


Derf, 
der entf&loffen genug mar, 
Unter einem fo niebrigen Selt unerfanut, unbewunpert 
Bro zu hanbeln Klopfiod. 
‚Davon bie Unerfanntheit. ° , 
Uner! „ad. m ade. nicht erfanget. 
Unert ‚adj. u, adv. nicht erkauft werden tannend. „Das sine 
—. unerfaufbar Bleiben -müffe, darauf beharrte ". « Dei 


.; Dave fit, 4: 0',3 4 
Unerfln &, 


n.b. 
adj. on. u act erfaufg wechen-Hapend., 
.. baf Urania, bie fromme Baute mir gegeben, . 
n en om: - Blumanen ‚7 
ayen die Umenkänflichkeit, p Ins ni 
Ungslauft , aiL m. adı. niht.erfauft. 
Unerfennbar,,. art: fe. adj. u. adn sig eelannt werben 
‚Mönpenb;:;; Arai- am: 
Dies an föeint fe. Hein * —— eal⸗sel 
Davon bie-Unssfennbarkeit.n ; ı N 
. Unerlenutlich, zer; —fie,; adj. ;u. adv, 57 Nrigt, erfenntiid, nicht 
55* auch unerfenntich oder unerfennbar. +4) Nicht; mit 
\ erfennend, niht dankbac. Ich wid dafr nicht ugerkenutlich 
Meine, Min ‚unerleuntlicher Menſch. Davon db. — keit. 
Die ini, Ram. der Mangel der Erkenntuiß. Biel ge: 
Mn aus Unerkenntnif; man hat mod nicht Licht arnug.“ Mofer, 
4: a 4, an extieſet, nicht extlogt. 
sah, tt, fer ar. u. adro aicht erfiärt 
wirten konnend. unertfärbare.-Stelle. , in uneubtärliches 
, Ehllgwrigen ——— Davon die Unerttächautit, Unerkides 


flichkeit. 
Ex: * si. = ein ı ht ertiärt. 
li, adj. u. adv. f. Unsrflärbar, 
nerfledtich,, et, Ben. di w: adv. - estiedtich: Dome 
en Lt?- N 

8 a ». ade, nit erfiette 

Uneftimmdbar , adj. adr. nibt erklimmt werden — 

ꝓnertlimmibara Xpen. Bonnenberg. 
Dasen d. ⸗ teit· 

Uantlimmt, —— nauſert, —fübert, —tofet, —frals 
rt, et, rohen, kümmert, —Fundiget, 
—undfhaftet, — nfleit, —fuppelt —langi, adj. u. adr. 

Gampı's Wörterb. 5. Th. 


— — 


mit erktimmt, nit erklügelt, alcht erknauſert ober durch Knaus 
fern erworben ꝛc. ꝛc. ©. Un und Erklimmen ic. tc. 

—— adj. u, adv, nit erlangt werben khanenb. 
de —R 

—— Unerlaßlich, adj. u. adr. nicht erlaſſen werben Eins 
nend. „Ihm ein Bebewehl wenigftend zu ſagen, das iſt pPflicht — 
umerisfbare Pfliht.e Meipner (NR) „Xber beffen ungeachtet 
bleibt e# eine unerlaßliche Bebingung einer guten Schreribart, baf 


Davon 


man folde Fehler (fih) niht zu Schulben Tommen la. F. B. 
Reinhard. Davon d. —feit. 

Unerlaſſen, adj. u. adv. nicht erlaſſen. 

Unerlaßlich, adj. u. adv. ſ Unerfaßber. 

Anerlaublih, adj. u. ade, nicht erlaubt werben Einnend. Moers‘ 


bee, Davon d. —keit. 

Unerlaubt, —er, —eſte, adj. u. adr. nidt erlaubt. Dies if eine 
unerlaubte Sache. Warum folte es mir gerade unerlaubt dr 
Unerlaubter Weife etwas tun. Davon d. —heit. 

Unerlauert, —laufen, — lauſcht, — laͤutert, —lebiget, ut, 
—leihhtert, adj, u. adr. niht erlauert, nit erlaufen ıc, ©. Un 
unb Erlauern x. 

Unerleibli, —er, —fle, adj. u. adv, nit erlitten werben Lönnenb. 
Unerleiblide Schmerzen empfinden. Davon d. —keit. 

Unerleiert, adj. u. adv, nit erleiert, nit durch Belerfpiel erworben. 

Unerlernbar, adj. u. adv. nit erlernt werben Einnend. Gine für 
bie Franzoſen unerlernbare Sprade, Davon d. —keit. 


| Unerlernt, —lefen, —leuchtet, —liftet, —logen, adj. u, adr. 


nicht erlernt, nicht eriefen ıc. S. Um unb Erlernen ꝛc. ıc 


‘ Umerlofhen, adj. u. adv. midt erlofhen; eigentlich und uneigentlih. 


noch unerlofdyen am Buſen 
Haftet yom Diorbe bir Spur — Bof. 

Unerloͤſchlich, adj. v. adv. nicht erlöfgen — nicht erldſcht wer: 
ben könnend; ı Dabon b. —feit. 

Unerlöfbt, adj, u. adv, nicht erloͤſcht. 

Unerlöfet, adj. u. adr. nit erlöfet, 

Eris Dichter unerlöft von feember Sorge, Ramler. 

Die unerföfeten Seeken. „Die Willenlofe (n) figen doch ungefegt unb 
unerlöft im Fegfeuer,.“ BWenzel:Sternan.. Gin Unerlöfeter. 
Unerlöslih, adj u. adv, nit eriöfet werden Lnnend. Davon 

di keit, 

Unerlungert, —mächtiget, — mahnt, —martert, —mäßiget, 
— mattef, adj. u. adv, niht erlungert, mit ermädtiget ıc. ıe. 
S. Un und Erlungern te. ıc. 

Unermeffen.. edj. w. adv, nit ermeflen. „Der unermefne Raum 
bes Himmele und der Erde“ Mufäus. 

Die unermebnen Weiten. Tiedge. 
Ein unermefner Bau Schilter. 

Davon bie Unermeſſenbeit. 

Unermeßlich, —er, — ſte, adj. u. adr. nicht ermeſſen werben An: 

„.mend, „Mine unermefliche Größe, Weite, Der unsrmeßliche Dim: 
melsranm. Gottes Größe iſt unermeflih, Das Unermesliche, 
der uneemeßlihe Raum mit ben barin ſchwebenden Himmelslörpern. 

Doch mitten in ber Luft fommt fie ein Schauder an, 
Im Unermeßlichen fih ſelbſt fo Mein zu fehen. Wieland, 
Uneigentiih, Zu ohne Grenzen, unbegrenzt, 
Uber uͤher dem Gtummen erwacht 
Rauter unermeßlicher Jammer. Schiller. 
Und unermefliches Lachen erſcholl ben feligen Göttern. Bf. 
Eanbt’ unermeßlihen Sturm ber Herrſcher Derf. 
Gin unerrmeflicher Reihthum. Im gemeinen Leben gebraucht man 
es auch ben Begriff aufs boͤchſte au ſteigern. Unermeßlid reich, 
groß, viel ıc. Davon bie Unermeßlichkeit. 

Unermetelt, —meuchelt, —mordet, adj. u. adr. nicht ermepelt, 

nit ermeudelt, nicht ermordet ıc. ©. Un und Ermetzeln ıc. 
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Unermuͤdbar, adj. w. alv. nit ermüdet werben könnend. »Es ent: 
ſchwebte auf den unermübbaren Schwingen.“ Benzel-iternau, 
Davon d. — kelt. 

Unermuͤdet, adj. u. adr. niät ermübet. Mit unermäbetem Eifer, 
Bleipe arbeiten, Uneigentlich. A „Unermüdetes euer“, welches 
gieihfam nicht ermädet zu brennen, Brennbares zu verzehren. Boß. 

Unermüblih, —er, —ſte, adj. u. ade. hicht ermäbdet werben kön: 
u — unermuͤdlicher Fleig. Unermüdlich arbeiten. Davon 

—fit, 

Anermuntert, —mutbet, —muthiget, —naͤbet, —nähret, 
—nannt, —neuet, — niebert, — miedriget, adj. u. adv. uicht 
ermuntet, nicht ermuthet ww... 8, lin und Etmuntern ır. ıc 

Unernfibaft, adj. u. adv. nicht ernfihaft, des Ernſtes ermangelnd. 

Uneroberlich, adj. u. adr, nit erobert werben könnend. M. Fra: 
mer, Cine aneroberliche Meftung. Ihr Herz iſt nicht unerober⸗ 
lid, Davon d. — keit. 

Unerobert, —oͤffnet, —oͤrtert, —pfluͤgt, —placket, — plündert, 
—poht, —prachert, — prebiget, —preffet, —probt, —prüft, 
—prügelt, quält, adj. u. adr. nicht erobert, nicht eröffnet ıc, 
S. Un und Erobern ic. ıc, 

Unerguidend, adj. u. adv. nicht erquidenb, feine Grouidung gewähr 

a send. Bin unrubiger unerquickender Schlaf. 

Unerquicklich, —er, —fie, adj. u. adv. nit erquicklich, niht ers 
quidend, Cine unerquidtiche Rute. 
Ja eure Reden, die fo blinkend find, 
Sind unerguifiich wie Wirbefeind, 
Davon die Unerquidtichkeit. 

Unerquidt, adj. w. adv. nicht erquidt, 

BDurfligen unerquidt ven fich geben laſſen. 


@Böthe. 


Einen Hungtigen und 


Unerquidt von den Gaben ber Gerd — 11277 
— Die mir bie Jugend ſtahl, 
Dos Herz mir Öbe Heß und unerguidt. Schilter. 


Unetratbbar, adj, u. adr. nicht errathen werben könnend. 
dv, — keit. 

Unerratben, adj. w,ade, nit errathen, 
wie fie hoffte, unerrathenen Fehlgriff. 


"Davon 


«Heiß und roth über ihren, 
3.9. Ridter, 


Unerraubt, —rauft, —rechnet, —rechtet, —tedet, adj. w.adr.. 


wicht erraubt, nicht ersauft ıc. S. Un und Errauben :c. x. 
Unerregbar, adj.u. adv. nit erregt werben könnend. Davoi di — keit. 
Unerreihbar , adj, u, air. aicht erreicht werden Könnendb; * un 

FERIEN 


wenn ber Morflige nicht in bes Waldes 


—** Dunkel ſich darg, dem Speer und dem RN 
teichbar. Bop, 
— Unerteichbates fuchend — Derf. 


„Unerreichbare Ziefen des Hergens.« Bimmermann, (M.) »„Ia 
feiner unerreihbaren Bröße Hippel. Davon die Unerreich 
barkeit, die Eigenſchaft, der Zuftand eines Dingrs, ba es uners 
zeihber if, Wenn Thaten erzählt werben, bie bei dem Buhöter 
bas Gefaht ber linerreihbarkeit erwecken.·“ G. Forſter. 
Unerreichlich, adj, u. adv, micht erreicht werben könnend, eimentlih 
une unelgentlih »Pepe — ber Unerreihlihe" Al Schmidt, 
(MR). Davon d. —feit, 
Unerreicht, adj. u. adv. nicht erreicht; eigentlich und uneigentlid, 
eDas Ziel blieb unerreicht. »Unerreicht von dem Werfolger konnte 
fie jegt entfliehen." Benzel Sternaem, 
Du, bei unerreichte Beier ꝛc. Bavaten, 

Dres Eriöfenden &ob! Siehe bes Hreriihen, 

Unerreihten, von dem Danklieb’ ber Ratur. Kbepſtod. 
Unerreifet, adj. u. adv, nicht errelfet, durch Meitem nicht erlangt. 
Unerrettbar, adj, u, adv. nicht erreiter — fönnend, Davon 

d. — kit, 
Unerrettet, adj. u. adr. nit ertettet. 


Unerrichtbar, adj, m. adv. nit errichtet werben Einnend. Davon 
db, — keit: 

Unerrichtet, adj. u. adv. nicht erriätet. 

— adj. u, adv, nicht errungen werben koͤnnend, Davon 
db, —feit 

%*%* Unerrochen, adj. u, adv. ungerädt. Ribelungent. ®. 7575. 

Unerfättiget, adj. u. adv. nicht erfärtiget. 

(Reihe) bie des anſterblichen Geiſtes uneingebent, umerfättigt 
Wie für die Uwigkeit fammeln Klopftod, 

Unerſaͤttlich, —er, — fle, adj, u. adv, nicht erfättiget werben Lin: 
nend. Gin unerfättlicher Hetßhunger. Unerſättlich fein. ine 
unerfättliche Wißbegierde, Hablſucht ze. Davon d. — keit. 

Unerſaͤuft, — ſchabt, — ſchachert, adj. wu. adv. niht erfäuft, alcht 
erſchabt, nicht erſchachert. ©, Un und Erfäufen ie. 

Unerfhaffen, adj, made. nicht erſchaffen. Unerſchaffene Weſen, 
welche von wigkeit da find. A, Der Unetſchaffene, Wett. 

— und nenn" euch zugleich bei dem furchtbaren Mamen, 
Den end der Unerfchaffene and Klopſtock. 

Unerſcharrt, — ſcherzt, — ſchienen, — ſchimpft, — ſchlafft, 
—fhlögen, adj. u. adr. midt erſcharrt, nicht erfcherpt ic. 

Unerſchließbar, wuj. u. adv. nit erſchließbat, durch Schiäffe aidt 
herausgebracht werben fönnend. Daven d. — keit. 

Unerſchloſſen, — ſchmeichelt, — ſchnappt, — ſchnuͤffelt, ai, u. 
ad. nicht erſchloſſen nicht erfqmeigeit wie. S. Un und Er 
ſchließen ve. 

Unerfchöpfbar, adj. u, adv. - nicht erfhöpft werden Könnend, 
d. —feit. 

Unerfhöpflih, —er, —fle, adj. u. adv: nicht erfhöpft werben Fön 
nend; eigentlich und umeigenttih." Gin unerſchöpflicher Brunnen. 
Ein unerfhöpfliher Botrath, Keichthum. "Er ift unerfhöpflic an 
wigigen Winfällen. Davon d. —keit. 

Unerfhöpft, adj. u. adv. niht erfhäpft, noch Berenit yabent. 

Sie altern nie und trinken’ Beben 

Aus meinem unerfihöpften Born, Schutter. 

Des Überfiuffes les zu werten, " 

Der, unerfchöpft, ſtete neu entfteht. 3. 8. Schlegel. 

Unerſchrecklich, adj m. ade. 1) Richt erſchreckend, kein Schrecken 
verurfachend, 2) Micht erfhredt werben fönnend, Henifd. kaßt 
Mitftreiter rechts und links hinſtürzen, umerfchredlich bleibt er, ein 
Held, auf feinem Polen“! Wolke: Dabon d. —teit. 

Unerföhredt, adj. u, adv, nicht erfhredt, niht in Schrecken gefett. 

Wie unerſchreckt hinfpremgte der Gchitderfhüttrer Epbrut. Bof. 


Davon 


Unerfhrieben, — ſchritten, adj. u. adv. nigt erſchrieben, nit 
erſchritten. ©. Un und Etſchreiden ic. 
Unerſchrocken, adj, u. adv. nit erſchrocken, kein Schrecken empfins 


deud ober ztigend. Ein unerſchrockener Muth. In Sefahren une 
erſchrocken fein. Davon db. — heit. 

unerſchroten, adj; u, adv. nicht erſchroten z im Bergbaue. Gin uns 
erſchrotenes Fetd weldes nit etſchroten werben, in. welchem ws 
‘ kein Bergbau getrieben worten if. 

Unerfcütterlich, gt, —fle, adj. u. adr. mit erſchüttert werben 
Könnend; elgentlich und uneigentiih. Gin unerſchütterlich feſter 
Grund. Solche unerſchuͤtterliche, felfenfefte Treue bewier ſie dem 
Gatten. Davon d. — kelt. 

Unerſchuͤttert, adj. u. adv. nit erſchüttert 

Defiwegen auch fland’s (das Merk) nit tang’ — wo. 
Ein unerſchuͤttettet Muth. 


— 


und anerſchͤttert 
Dauert! ca (dad Hrtı) aus Bo $- 
Die Bobeit, foniel unerſchuͤttette Etille - 
Hatte ber Füͤrſt nicht erwartet: Kiopftod, 
Unerſchwaͤrmt, - fehwast, —[hwert, adj. Kader, nicht telämärmt ıc. 
8, Un uns Erfhrirmen it. 


— 


Unerf 


Unerſchwinglich, adj. u. adv. nicht erfämungen werben Eönnenb. 
Davon d. —teit. 

Unerfchen, adj. u. adr, nit erfeben. 

Unerſehlich, adj. u.adv. uicht erſehen werben koͤnnend. Davon b. —teit. 

Unerjehnt, adj. u. adr. nicht erfehnt. 

Unerfegbar, Unerſetzlich, adj. u. adv, nicht erfegt werben könnend. 
in unerfehbarer Berluf. Gr ift mir unerſetzlich. Davon die Uns 
erfegbarkeit, Unerſetzlichkeit. 

Unerfest, adj. u. adv. nicht erfeht. 

Unerfihtlih, adj. u. adr. nit erfihtlih. Davon 4, —keit. 

Unerfieget, adj. w. adv. nicht erfieget. 

Unerjinnlih,, adj. u. adv, nit erfonden merben Bönnenb, 
b, —keit. 

Unerfonnen, —forgt, adj. u. adr. nicht erſonnen, nicht erforgt, 

Unerfpäht, sdj. u. adv. nicht erfpäßt. 

Sprad's, und wendet ben Geiſt auf unerfpähete Känfte. Voß. 


Davon 


Unerfpart, —fpielt, —fponnen, adj. u. adv. aicht erfpart, aicht 


erfpielt x. S. Un und Erfparen ıc. 
. Unerfprießlih, —er, — ſte, ndp u. adr. niht erfpriehlid. 
Dein Troſt iſt unerfprieflih. DB. Sad. (R.). 
Deren, bie ſchwatten können, 
So weit aus holend und fo unerſprießlich. A. ®, Siegel, 
Davon d. —keit. \ 
Unerforungen, — fpürt, —ftanden, —flarkt, — ſtarrt, adj. u. adv. 
nicht erfprungen, nicht erfpärt ıc, ꝛc. ©, Un und Erfpringen ıc, 
Unerftattlich, adj. u. adv. nie erflattet werden koͤnnend. Moer⸗ 
deet. Davon d. —keit. : 
Unerſtaunlich, ‚adj. u. adr. nit erftountid. 
Unerflaunt, adj. u. adv. nicht erkannt. 
Unerfleigbar, adj. u..adv. nit erfliegen ‚werden koͤnnend. „Lichts 
grüne Hügel ober . unerfieigbare baumumhangene BWergmänbe.« 
Meyer, Davon db. BY ; ; — 
Uner ſteiglich —er, —ſte, adj. u. adv. a erfliegen werden 
Prise. q Unerfteigliche Belfenhöhen. Diefer Berg ik ihm uner⸗ 
ſteiglich. Davon d. —keit. z 
Unerfiidt, adj, u. adv, aicht erflidt,, 
Unerjiiegen, adj. u. adv, nicht erftiegen. 
— , men auf unerſtiegenem Gebirg' ein nabes Sewitter 
- kurchthar ſich lagert Klopftod, j 
Unerflohen, —foppelt, —foßen, —frebt, —firidt, — ſtrit⸗ 
ten, —fuht, —fungen, —tanzt, —tappt, 
—tauſcht, —tbeilt, —tragen, adj. u. adv, aicht erfigden, 
nit erftoppelt ıc. ıc. ©. Un und Erſtechen ıc. ıc. ® 
Unerträgli , —er,—fie, adj. u. adr. nit ertragen werben in» 
nend. F unerträgliche Saft. Gine-unerträglihe Hitze, Kälte 
u. Unerträglidie Langeweile empfinden, Gr if mir unerträglich. 
Ein unerträgliher Menfd, deffem Umgeng, Sitten ıc, unerträglich 
finb, Wenn Unerträglices mit Felſenlaſt 
Herbei ſich 
Dayan d. —keit. 
Unertragfam, adj. u. adv. niht ertragfam, feinen oder wenig Er⸗ 
Davon. db, —teit. 
—tröbelt, 


Davon d. —keit. 


— 


mätzend, ihn bedrohend, ſchiug. Böthe. 
£ 


—trommelt, —ttrotzt, 


Unerwachfen,, adj. u. ady. nicht erwad ſen. „@r hinterließ eine uns 
wacfene Tochter.“ Reihardt. (R.) - Die Unerwachſenen, bie 
‚Rinder , in Begenfas dee Erwachſenen. r 

Unerwacht, adj. u. ady. nicht erwqcht. 

—— Der Sohn erſtaunte, 2 
über den Auferſtandenen ber Unerwachte — Kopfod. 
Unerwaͤhlt, — waͤhnt, — wandert, - wärmt, adj. u. ady, nicht 
“ gmwägit, wide erwaͤhut 16. ic. S. Un und Erwaͤhlen ic. 


ze 


Unerzaͤhlt, 


Unf 


Unerwartet, —er, —fſe, adj. u. ady. nicht erwartet, viber Erwar⸗ 
tung geſchehend. Das koͤmmt mir ſehr unerwartet, Fin’ unerwar⸗ 
tetet Aablick. Ein umerwartetes Bläd, 

O Unerwartlich, adj. v. ady, nit erwartet werden kunenb. „Uns 
eriwartlid mar mir bie Kälte, womit mein alter Freund mid aufs 
nabım.« Wolke Davon d. —keit. 

Unerwedbar , adj. u. ady. aicht erweckt werben könnend. Auch wol, 
nicht erbauet werben Bönnend. Davon d, — keit. 

Unerwecklich, adj. v. ady. 1) Richt erweckt werben Mönnend, 

no Tag ber ohn’ Ende gebechert, 

Dort vom Meine betäubt, und unerwecklich Aftdas. Woß, 

Ungewoͤhnlich auch vom Echlummer, fo feft, daß man baraus nicht 

erwedt werben kann, 

ein Stlummer unerwedlich und füß. Voß. 

3) Richt erbaulig. Unerwecklich predigen. Davon d. —keit. 

— adj, u. ady. nit erwehrt werben Einnendb, Davon 

. —teit. : R 

Unerwehrt, adj. u, adv. nicht erwehrt, 

Unerweichlich, —er, —fle, adj. u. ady. nit erweiät werden Eins 
nend; eigentiich und uneigentlic,. 

Weil unerweichlich bein Herz if. Bebike, (R.). 
„Der unerweichlihe Bube- Ki. Shmidt. (M,) Davon db. —keit. 

Unerweicht, adj. u. adv. nit erweicht ; eigentlich und uneigentlich, 

Ihr führet uns im Brautgewante , 
Die unermweichte Parse ver, Schiller. 
— . Er hört unermeicht ber Sterbenden Winſeln. Rlopftod, 

Unerweislich, —er, —fle, adj.u.adv. nit erwiefen werben Eönnenb, 
Unerweistiche Beſchuldlgungen. Dies ift unerweistich. 

Die Unerweidlicyleit, Rz. —en. 1) Die @igenfhaft eines Din: 
ges, da es umerweistich iſtz ohne Mehrzahl. =) Eine unerwelsliche 
Sache. »Soche Umermeislickeiten." Gew, Lit. Zeit, (R.). 

Unermweitert, adj. w. adv, nicht erweitert, 

Unerwerblich, adj. u. adv, nit erworben werben Zinnend. MM, 
Kramer, Davon d. —keit. 

Unerwiedert, adj. u. adv. nit erwicbert, „Wenn dann nun bie 
reichſte, befte Seele unter der Morgenröthe bes Lebens mit bem uns 
erwieberten Herzen 1.* 93.9. Ridter. 

Unerwiefen, adj. u. adv, nicht erwiefen. Umerwiefene Befhulbiaun: 
gen. Beine Thellnahme an biefer Berfhwdrung war unerwieſen. 
Davon d. —heit._ 

Unerwirkt, — wiſcht, —wittert, — wuchert, — wuͤnſcht, — wuͤrfelt, 
adj. w. adv, nicht erwirft, nicht erwiſcht it. S. Un und Erwirken ic, 

Unerwogen, adj. u, adv, nicht erwogen, Im O. D. wid es mit 
dem zweiten Kalle ale ein Rebenwort gebraudt, Alles deſſen uner⸗ 
mogen, beffen ungeahtet, 

Unerworben, —wudert, —mwünfdt, —würgt, adj. u. adr, 
nid erworben, nicht erwuchert ıc. ꝛc. &. Un und Erwerben ıc. ıc. 
Unerzählbar, adj.u.adv. fi nicht erzählen laſſend. Davon d. — keit. 
—janft, —zeht, —zeigt, —zeugt, —zielt, 
adj. u, adv. nicht erzählt, wit erzankt x. ıc, S. Un und Ers 

zählen 26: ıc, 

Unerzogen, adj. u. adv. nicht erzogen. Gr hinterläßt eine Frau mit 
brei unerjogenen Rindern. 

Unerzürnt, —zwedt, — zwungen, adj. u, ady. nit grjärnt, nicht 
erzwedt ıc. xt. ©. Un und Etzuͤrnen ıc. 

Uneßbar, adj. u, adv. nicht efbar, nicht gegeffen werben Einnenb, 
Unefbare Früchte. „Unefbore Raubthiere.“ 3. P, Rider Die 
wilden Kaftanicn find unefbar. Davon d, — keit 

Unepluftig, —er, —ile, adj. u. ady. Feine Ebluſt habend, 
db. — keit. 

Unevangelifch, adj. u. ady. niht evangelifh. Moerbeet. Une 
vangelifche Behren. u 


Unfähig, — r, —ſte, adj. u, ady, nicht fähig, keine Fähigkeit 


— 


Daton 


* 


Unfa 


babend, Gin unfähiger Menfh. Bu etwas unfähig fein. Auch 
mit dem zweiten Falle. Solcher Verbrechen ift er unfähig. Davon 
die Unfähigkeit, der Mangel an Fäpigkeit. 

Unfabrbar, —er, —fle, adj. u. ady. nicht fahrbar. 
Bege. Dieſer Weg it im Winter unfahrbar. Davon d. —keit. 

% %* Unfahrend, adj. u. adv. nit fahrend, unbeweglich. Unfah— 
rende Habe, unfahrende Güter, unbewegliche; in Gegenfag ber 
fahrenden. Haltaus. 

* Unfaͤhrlich, adj. u. ady, nicht fährli , nicht gefährlih. Davon 
d. —keit. 

* * Unfahrtig, adj. u. adr. keine Fahrt geſtattend, unmwegfam. 
D berlin. Davon d. —keit, 

Der Unfall, —ed, MM. —fälle, ein unerwarteter , unangenehmer, 
unglädiiher Fall, Zufall. Ge ift mir ein Unfall begegnet. Euer 
Unfall wird wie ein Wetter über eud) kommen. Spridw.ı,z27. 
„Die Schmerzen, melde aus ben Unfällen bes Lebens auf uns eins 
dringen.“ Gellert. „Rie hat ein Unfall unfere Bäume verberbt.* 
Gegner Zu Unfall tommen,* zu uUngläd, Sir. 5ı, 6. „Daß 
ih im Gläde nicht zu froh, und im Unfalle nicht zu traurig wer: 
den mag.“ Gellert, Ia ber Bibel wird es auch überhaupt für 
Ungläd gebraudt. 

+ Unfällig, adj. u. adv. Unfall ober Ungluͤck habend, unglädlid. 

Unfangbar, adj. u. adv. nit gefangen werden koͤnnend. — aus 
bem feft verfhloffenen unfangbaren Innern mußten fie nichts zu 
erfhleihen.” Benzel» Sternau. Davon d, —keit. 

Unfärbend, adj. u, adv. nicht färbend, Keine Farbe mittheilend, 
Unfaͤtbende Stoffe. . 

Unfarbig, adj. u. adv. eine Farbe habend, umgefärbt. Unfarbige 
Beuge, Züder, Papiere. Uneigentlihd. in unfarbiges Fernrohr, 
ein Ferntohr mit foihen geſchliffenen Glaͤſern, buch welde die 


Gegenftände nit mit bem farbigen Rande umgeben gefehen werben, - 


womit man file durch ſchlechtere Feraroͤhre erblidt (ein achromati- 
(des Fernrohr). 

Unfaferig, Unfafig, adj. u. ade, keine Fafern, Faſen habend. 

O Unfafibar, adj. u. adv, nicht gefaßt werden koͤnnend; eigentlich 
und umeigentlih. Der unendliche, und unfaßbar« I. P. Ride 
ter. Davon d. —keit. 

Unfaßlih, —er, —fle, adj. u. adr, nicht fogtih. »Die Zukunft 
wehet uns aus unfaßliden, namenlofen @egenten on." Klinger. 
„Ulle Berfuhe fcheiterten an unfaklicher Innigkeit und Fülle.“ 
Benzel:Sternau, in unfaflicher Vortrag. Für den gemei« 
nen Mann predigt er unfaßlich. Davon d, —keit. 

Unfaul, adv. u. adr. nicht faul. Stieler, 

Unfehlbar, —er, —fte, adj. adv. nicht fehlen Eönnend. 1) Richt 
irren, fid nit verfehen Könnend. Der Papft wird heut zu Zage 
nicht mehr für unfehlbar gehalten, 2) Nicht kehlen, nit ausbleis 
ben Fönnend oder bürfendb, beforiders als Umftandwort. Es wird 
unfehlbar gefhehen. Dann auch für, gewiß, fiber. Gr bat es 
unfehlbar vergeffen. Davon die Unfehlbarkeit. Die Unfehibarkeit 
bes Dapftes. 

Unfeblerhaft, adj. w. adv, nit fehlerhaft, Feine Gehler habenb, 
Moerbeek. 

Unfeierlich, adj. u, adv. nicht feierlich, ber Beiertigkeit ermangelnb, 
Davon db. — keit. 

Unfeilbar, adj. u.adr. nidt gefeilet werden Linnend. Davon b. —keit. 

Unfein, —er, —ſte, nit fein, ohne darum ſchon grob zu fein, ber 
Feinheit ermangelnd. Man Eönnte ihr Benehmen unfein finden. 
Eine unfeine Äußerung. — und nahm Belegenbeit — über bier 
fen Dichter einige nicht unfeine Bemerkungen zu machen.“ Wirclanb, 

Unfeindlich, —er, —ſte, adj. u. adv. nit felndlich. 

Daß fie'd zufrieden find, in biefer Stadt 
Meflina, in bem väterlihen Schloß 


Unfeindlic ih von Angefiht zu ſehn. Schitler. 
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Unfle 
Daven b, — kit. 


* Die linfeine, o. 9%. ber mangel ber Feine oder Feinhelt. Sties 
ler. Die Unfeine eines -Beuges x. Uneigentlich, Die Unfeine 
bes Betragens, der Bitten. \ 

Die Unfeinheit, —en. 1) Der Mangel ber Feinheit, bie Cigens 
ſchaft einer Sache, da fie unfein ift; ohne Mehrzahl. 2) Eine unfeine 
Äuferung. Einem Unfeinheiten ſagen. 

Unfeift, adj. u. adv. nicht feift, ohne darum mager zu fein. So aud 
ir ‚ was aber wie jenes eben nit fehr gebräuhlid if. -Daven 

‚heit. 
Unfern, adj. u. adv. nicht fern. Unfern von ihnen war das ‚Haus, 
Indem erfährt er, daß unfern von feinem Dimmer 
Den Leichnam feiner Freundinn fie gebraht, Hausmwalb, 

Unfertig, —er, —fte, adj. u, abr. 3) Richt fertig. Die Kieider 
find noch unfertig, wo man es jedoch nur felten hört. Zu etwas 
unfertig fein, für, zu etwas nit bereit fein, Bömmt noch eber vor, 
2) F Im D. D. und In ben Kanzelelen, leichtfertig, -muthwillig. 
Unfertige Streihe machen. 

Die Unfertigkeit, S. —en. 1) + Eine leitfertige, muthwillige Hand: 
lung. O. D. ») Mangel an Fertigkeit, und ber Bufland, da etwas 
nit fertig if; nicht gewoͤhnlich. 

Unfefl, adj. u. adv. nicht feft, der Feſtigkeit ermangelnd. Gin uns 
feſter Bau. Unfeft bauen. Die Stadt ift unfeſt, ift micht feft, iſt 
eine Feſtung. 

Unfett, adj, u, adv, f. Unfeift, 

Unfeurig, adj;u.adr. nicht feurig, bes Feuers ermangelnd, in ‚eigent» 
licher und uneigentliher Bebeutung des Wortes Feuer, 

Der Unfläth, —es, Mi. —e, (X —fläther). 1) Großer, bäßliher 
Schmuß, große Unreinigkeit, „Alle Tiſche find vol Unflathe.: Ef. 
“8, 8. „She werdet fie wegwerfen wie einen Unjlath.- GI. 50, 
»2. »)% @ine im hödften Grabe unreinlihe, ſchmuzige Perfon. 
In weiterer Bedeutung gebrauht man es in der niedrigen Sprech ⸗ 
art überhaupt auch eine fittiih hoͤchſt unreine, auch wol, eine ſehr 
haͤßliche Perfon zu beseihnen. — Das um bat in biefem Werte 
eine mehr verftärkende als bloß verneinende Bedeutung, baher x, 
vermuthet,, dag auch bas einfache Flath fhon Koth, Schmuz bebeur 
tet haben muͤſſe. 

X Der Unflaͤther, —, 4. gl. eine unfläthige Perſon, beſonders eine 
Perfon, welde dem Laſter der Unkeufhheit im höchften Grade erger 
ben It und bies durch Werte und Thaten am ben Tag legt. Mon 
jeden auf grobe Art lafterhaften Menſchen, wie Br. Jub. ®, ı2: 
„Diefe Unflätber praffen von euren Almofen«, ift es nit mehr 
gewoͤhnlich. 

Die Unflätherei, By. —en, eine in hohem Grabe ſchmugige Hänt: 
lung, und in engerer Bedeutung, bie Sitttichkert und beſonders 
bie Keufhbeit im pöhften Grade deleidigende Kußerungen und 
Handlungen. 

+Der Unflathfifch, —es, U. —e, ein Name bes Stopfſiſches oder 
Shiffhalters (Echeneis reımora und neucrates L.), 

Unjläthig, —er, —fe, adj. u. adv. Unflsth enthaltend, an fi 
habend. „Ein unflätbiges Aleid.“ Eſ. 64, 6. in unfläthiger 
Menfh, der böhft ſchmuzig I, und im weiterer uneigentliher Be: 
deutung, ber höchſt unſittlich und ansfhweifend iſt, zuweilen auch 
wol nur, eim im hohem Grade haͤblicher, undusſtehllcher Menſch. 
Unflaͤthige Reden, hoͤchſt unanftändige und unkeuſche. Im ber nit: 
drigen Sprechart wird es auch mie häplich, abſcheulich ıc. gebraudt, 
einen Begriff zu verfiärken, 3. 8. + unfldäthiges Gluͤck Haben. 

Die Unfläthigkeit, 4. —en. 
unfläthig ift, eigentlich umb uneigentlih; ohne Mehrzahl. a) Eine 
unflithige Sache, Rede. Unflächigkeiten an fi haben, ſprechen. 

Unflatterhaft, Unflatterig, adj. u. adv. nidt ſlatterhaft oder 
fatterig. " 

Unfledig, adj. u, adr. feine Fleden habend, befonders keine Schmug: 


1) Der Zuſtand rines Dinges, ba 6 - 


Unflei 


und andere Wledim, werde nicht fein follen, habend; zum Unter 
fhitde von ungefleckt, keine Flecken, wie fie auf der Sache gewöhntih 
find, 4. B. auf einem Felle, habend. Davon d. —keit, 

Unfleifhig, adj. u. adv. nidt fleifhig, mibt vier Fleiſch habend, 
alfo noch zu unterfheiben von mager, wenig ober kein Fleiſch habend. 

Davon db. —keit. 

Der Unfleif, —es, 0. 99. der Mangel des Fleies, weniger und 
gelinder als Faulbeit. Unfleiß zeigen. Aus Unfleiß nichts Tonnen, 
»Der angluͤctiche Fleiß oder ber prablerifhe Unfleiß.« Leffing. 

Unfleißig, —er, —fle, adj. u, adv. Unfleig geigend, und baria ges 
gränder ;’ weniger und gelinder als faul, Unfleifig fein. Gin uns 
fleifiger Arbeiter. 

& Unfliehbar, adj. u. adv. nicht geflohen werben könnend. 

Seſtoden bem Bil ber unfliehbaren Huldinn. Baggefen. 
Davon bie Unfliehbarkeit. 

X Unflinf‘, adj. u. adv. nicht flint, 

Unflüchtig, adj u. ade, nicht Mühtig. Ein. unfluͤchtiger Geift, welder 
nicht, oder doch nicht fo Leicht verfliegt. Ein unflüchtiger Menſch, 
Arbeiter. Davon d. —keit. 

Unfluüͤſſig, adj. u. adv. nicht fläffig. Das Dt wird in der Kälte un: 
fleffig. Davon d. —keit, 

— adj, u, adr, nicht gefobert werben koͤnnend. Davon 
d. — keit. 

Die Infolge, Mp. —n. 1) Der Mangel der Folge, der Folgerich ⸗ 
tigteie (die Imconsequenr); ohne Mehrzahl. =) Eine Sache, worin 
tiefer Mangel fihtbar iſt (eine Inconsequenz), „Er bedt linfolgen 
in Hinzeinen Kantifgen Säpem auf. Ungen. in ben Götting. 
Anzeigen. 

Unfolgjam, —er, —ſte, adj. u, adv. nicht folgfam, nicht geneigt, 
gewohnt Folge zu leiten. in unfolgfames Kind, Unfolgſam 
fein. Davon db. — keit. 

Unförderfich , adj. u. adv. nicht förberlih, Cinem unfoͤrderlich zu 
feinem @täde fein. Davon d. — keit. 

+ Unform, adj. u. adr. im Öfterreihfhen, unartig, 

Die Unform, By. —en, eine falfhe, fehlerhafte, dem reiten Werhälts 
nis zumiberlaufende Form; unb im engerem, härterem Verſtande, 
hägtiche, abfheulihe Form. „Nur gejund erkeunt und genießt man 
bie Schönheit, zur Unform wird fie bem Kranken.“ Berber, 
„Diefe Seiſtesbiſdung, ober vielmehr biefe Schlefheit und Unform.* 
Derf. „Diefes unmenfdhlihe Unthier, das fhon wegen feiner Un: 
form mehr zu ben Mafhinen als zu den Raraktern gehört.“ I. 9, 
Richter. 

Foerm ertheilen die Holben ber Unform. Baggeſen. 
Uneigenttich gebraucht man im O. D. z. B. in Baiern, + bie Unfoͤrm 
für Unart, Ungezogerbeit. 

X Der Unform, —es, Mi. —e, ein Ding, was keine rehte Form 
hat. So befegt man mit diefem Namen in ber Raturbeſchreibung. 
2) ine Gattung einfacher, platt gebrüdter und ediger Kufgußs 
thierden (Goniuin) ; au Eikenwurm. =) Einen Strauch in Ra: 
rolina mit ſchoͤnen Blumenaͤhren und fein gefieberten Blättern 
(Amorph» fruticosa L.). Den Sthmetterlingeblumen fheinen beim 
erſten Anblick einige wefentlihe Theile zu feblen, indem Kiel und 
Flägel im Reihe verborgen liegen. Gr beißt auch fülfher oder 
unehter Indig, meil man in Karolina aus ben Blättern und jun: 
gen 3weigen einen ſchlechten Inbig bereitet. 

Unformbar, adj. u. ddr, nicht geformet werden koͤnnend. 
berfirehender, unformbarer Stoff, Davon db. —feit. 
Unförmig ‚adj. u. adv. keine Form habend; in engerer Mebentung, 
keine gute Form babend; beſſer als unfürmlich, welches man ge: 

wöhntih dafür gebraucht. Unförmig gebilter, gebauet fein. Ein 
unförmiger Körper. in unförmiges Haus, weldem in feinen 
Zhrlten das rechte VerhAtniß fehlt. 

Die Unförmigkeit, 94. —em. 1) Die Cigenfhaft eines Dinges, 


Ein mie 


149 


Unfr 


ba 26 unformig itt; ohne Mehrzahl. =) Ein unfoͤrmiges Ding. 
Weldhe Unfoͤrmigkeiten! In beiden Bedeutungen ift Unförmlichs 
keit übliher, welches aber nur in Gegenfag von der zweiten Bes 
beutung des Worts Foͤrmlichkeit (f. d.) gebraugt werben follte, 

Unfoͤrmlich, die Unförmlichkeit, f. Unförmig, Unförmigteit. 

Unforfimäßig, —er, —fie, adj. u. adv, nicht forſtmaͤßig. Davon 
d. —feit, 

Unfortge— Bon ben mit fort zufammengefegten Ausfagewörtern 
tönnen bie Mittelmörter der vergangenen Zeit zwar auf mit um 
aufommengefent werden, allein bis auf wenige etwa, bie gebräud: 
licher find, 3. B. unfortgebracdht, unfortgepflangt ıc. find fe f 
ungebrächlih umb dabei fo unbehuͤlflich, bag fie au wiße einmahl 
angeführt zu werben verdienen. 

Unfrachtbar, adj, u, adr. nicht frachtbar. 

Unfranzöfifh, adj. u. adv. nicht franzoſiſch. 1) Einem Franzoſen 
nit gemäß. Unfranzöfifhe Befinnungen. Gine unfranzöfifche 
Grobheit. 2) Den Megein der franzöfifhen Sprache nicht gemäß. 
Dies if ein unfrangöfifcher Ausdrud, 3) Den Branzofen nidt 
günftig, nit zugethan. 

Unfräulich, adj. u. adr. einer Frau nicht angemeffen, ihrem Me 
fen ac. nicht gemäß. Gine Frau, welde viel Unfeäuliches an ſich 
bat, kann nicht liebenswürdig fein. Davon d. —keit. 

Unfrei, —er, —eſte, adj. u. adv. nicht frei, befonders nit ohne 
Einfhräntung und Zwang im bürgerliden Leben, und zwar, nidt 
freie Gewalt über feine eigene Perfon habend. Unfirie Per: 
fonen, melde von bem Willen umb ber Gewalt Anderer abhängen, 
dergleichen bie kelbeigenen find, LUnfreie Bauergüter, beren Ber 
fiser Unfreie find, 

Unfreibürgerlich, —er, —fe, adj. v. adv. nit freibuͤrgerllch. 
Unfreibürgerliche ®efinnungen, Handlungen ıc. Davon d, —keit. 

X Unfreidenferifch, adj. u. adv. nicht freibenferifd. 

Unfreigebig, —er, — ſte adj. u. adv. nidt freigebig. 
fein, bee unfreigebige Frehnhert. von ber 
Davon d. —feit. 

Unfreigeifterifch, adj. u. edv nicht freigeifterifh. S. Freigeiſtetiſch. 

Unfeeigeieie, adj. u. adr. nit freigeiftig. ©. Freigeiftig., Davon 
d. — keit, 

Unfreiländifch, adj. u, adv. nicht freiländifc. 

Unfreiwilig, —er, —fle, adj. u, adv. nid freiwillig, nigt a aus 
freiem Willen geſchehend. 

Bur Marter ward bie unfreimwill'ge Lufl. Wieland, 

Seht, wer es ift, ber dort vom Licht der Sonne 

Den unfreiwillig fäweren Abfhieb nimmt, Shiller, 

IH halt' euch nicht durch unfreimill'ge Bande, Gries. 
Davon d. —keit. 

Die Unfreube, 3%. u. Mangel der Freude; wie aud, bad @egen: 
tbeil von Freude, Traurigkeit; bei Oberlin. 

Unfreubig, adj. u. adv, nicht freudig, Feine Freude habend, „Hier 
verlebt.er unfreudig feine Zage.- Wolke Davon d. —keit. 

Unfreund, adj. u. adv, nicht freundfhaftli geflant, nicht hold, 

Wehl (wol) gar! Um dem Baier fein Sand zu fhägen, 
Der dem Fürften fo unfreund if? Schiller. 

Der Unfreund, — es, My. —e, eine Perfon, welche alcht ber Freund 
einer andern ift, feine freundſchaftiiche Gefinnungen für fie degt, 
ohne darum ihre Feind zu fein, „Wenn aus bem Freunde ein 
Nidtfreund und cin Unfreund geworben ift, Tann aus dem lin: 
freunde leicht ein Feind werden“ Wolle „Unfreund wolteft 
bu uns bed nicht fein? Nein, es ift dieBorflufe von Beind. « Ben: 
sel: Sternau. 

Unfreundiih, —er, —fle, adj. u. adv. nicht freundlich, nicht 
freundfhaftiih gefiant, und ſolche Geſinnungen nicht an ben Zag 
legend, befonders nicht burh Mienen und Geberden an ben Tag 
legend. Ein unfreundliches Betragen. Einem unfreundliche 


Davon d. —keit.- 


Unfreigebig 
Lühe. 


Unfr 


Worte ſagen. Unfreundliche Mienen. Einen ſehr unfreundlich 
abweiſen. uneigentlich, ben Sinnen, brfonders dem Geſichte und 
dem Gefühle unangenehm Unfreundliche Farben, welde unanger 
nehm ins Erfiät fallen. Unfreundlices Wetter, rauhes, unangeı 
nehmes. D, fei immer unfreunblich, Winter, meine Flöte fol 
dad nit beftaubt in ber Hütte hangen.“ Beßner, 

Die Unfreundlichkeit, By. —en. 1) Die Eigenihaft eines Din 
ges, ba es unfreundiid ift; ohne Mehrzahl, Die Unfreundlichkeit 
im Betragen it. @inen mit Unfteundlichkeit behandeln abweiſen, ıc, 
.2) Unfreuablihe Hußerungen, Handlungen. 

Die Unfreundfhaft, o- 34. der Mangel der Freundſchaft, welchet 
aber noch nicht Feindſchaft it, ſondern mehr einen gleiggültigen 
Mitterzuftand bezeichnet. Im Unfreundfchaft geratfen, von eine 
ander [heiben. 

-Unfreundfehaftlih, —er, —fie, adj. u. adv. niät ſreundſchaftlich, 
einem Freunde nicht angemeſſen, ober aud, der Freundſchaft ermans 
geind. Unfteundſchaftlich an jemand handeln. Das war eine ſehr 
unfteundſchaftliche Laßerung, Behandlung ꝛc. Davon d. —teit. 

Unfrevelig, adj. u. adv. nicht frevelig. Sewohnlicher, iſt unfer 
ventlich. 

Der Unfrieve, —ns, 9. 9. ber Mangel an Friede, d. h. am Eins 
trat, gutem Wernehmen, alfo, Uneinigkeit, Streit. 
mer Born, Gifer, Widerwärtigkeit, Unfrieder 0. Sir. 40, 4. 
»Selne Neigung zum Unfrieden.« Seiler. (8) Sptichw. Erle 
te ernährt, Unfriebe verzehrt. 

Unftiebfertig, —er, —ſte, adj. u. adv. nit friebfertig, niht zum 
Frieden geneigt. Davon b. — keit. . En 

Unfrieblich, —er, — ſte, adj. u. adv. nit friebtig. Unfriedlich mit 
Andern leben, „Richts Unfriebliches beforgen.“ = Macc. 22,4. 
Davon b. —keit. . 2 

Unfriedfam, —er, —fle, adj. u.adr. nicht friebfam. Kramer, Das 
von db, — keit. A 

Unfrob, adj. u. adv. nicht frop. „Da bie angenehme Empfintung, bie 
aus bem Aufhoöten ber Unluft entfieht, Frohſein heißt: fo fönnte 
man wünſchen, au; ein Wort zu haben, das bie unangenehme Ems 
pfindung bezeichnet, welche aus dem Aufhoͤren des Vergnuͤgens ents 
ſteht, und dazu bat Mofes Menbelsfohn das Wort unfroh 
vorgelhlagen.“e Eberhard, Ghremahls auch das Gegentheil von 
frech, betrübt. Dberlin. j 

Unfröbli, adj. u. adr. nicht fröhlih. Davon b. — keit. 

Unfrobnbar, adj. u. adv. nicht frohnbar, zu Feohnbienften nicht 
verbunden. Davon d. —keit. 

Unfromm, adj. u. adr. nicht fromm. Unfromm leben. Unfeomme 
Kinder. Ehemabls auh in einer dem Begriffe von fromm entgegen: 
gefegten Bebeutung für gottlos. 

Kinder — ben ir Batter onfrum 
Auch heimlich ſtellet nah dem Leben. P. Sad, a) 
Davon die Unfrommbeit, Moerbeek, und bie Unfrömmigkeit. 

Unftuchtbar, —er, —ffe, adj, u. adv. niht fruchtbat, feine Frucht 
tragend. Gin unfruchtbarer Baum. Unfruchtbarer Boben. Das 
Sand ift fleinig, ter bed nidt unfrudptbar. Ju ber Pflanzen 
lebre heißt ein Stengel unfrudtbar (sterilis) , wenn er feine Blu⸗ 
men trägt, und bas Baub ber Farnträuter, wenn r# feine Blätter 
und Fruͤchte trägt. Co auch uneigentlih von Frauen, welde feine 
Kinder zur Belt bringen. Sarai war unfrudtbar.« 1 Moſ. 
11, 30. Ihre Ehe blleb unfrudtbar, Noch uneigentliher von led: 
Isfen und untörperfihen Dingen. Einen unfruchtbaren @rgenftand 
hehanbein, von welchem fh nit viel Ruͤtzliches fagen, keine näßr 
lie Anwendung machen laͤzt. „— und woburd es mir grlumgen 
it, ſelbſt unftuchtbar ſcheinenden Terten mehr aühliche Materiea 
abzugewinnen, als man im beufelden vermutbret batte« 9.8. 
Reindhark 
tung hat, niht Befferung girihfam als Frucht trägt, 
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„Dat ims _ 


ine unfruchtbare Reue, weiße keine aiglihe Bir: 


Ung 


Eh' fie vieleicht mit unfrudtbarer Mer 

Die raſche Wahl verführter Augen büßet. Wietand. 
Unter „unfruchtbaren Werken ber Finfternif,“ Ephef. 5, 11, fiab 
nad Teller unnatürlihe wollüftige Kusfhweifungen, welche bie Bes 
völterung hindern, zu verfiehen. Davon d. — keit. 

O Unfruchtig, adj. w. adv. unfructbar, 
ber unfruchtige Baum... Wolle, 

Der Unfug, —es, 4. u. 1) + Dee Mangel an Bug, b. b. an 
Recht. Mit Unfug etwas thun, behaupten. Ehemahls bepeichnete 
ed neh =) unbefugte Danblungen, befonders fofern fie mit Geräufg 
verbunden find. Auerlei Unfug treiben, allerlei laͤrmende, undes 
fugte, Leihtfertige Händel anfangen. Einem allen Unfug geſtat ⸗ 
ten. 35) X %* Unbrguemlichkeit, wie auch, Unfall, Ungläd, unb be: 
fonbers Kummer, Bram, 47% % Große Menge „Ür lies in bo 
ein gaben feben, barinne er wol mochte ſpehen filbers einen un: 
fug.* bei Oberlin. 5) x % Unanflänbigkeit; bei Winsbrd, 

Unfuglih, adj. u. adr. nicht fugenb, nit paſſend. Gewoͤhnlich 
fagt man unfüglid, ©, d. 

Unfüglih, —er, —ſte, adj. u. adr. ı) Richt füglich, nicht ſchicklich, 
nicht paßlich, in ober zu etwas gefügt werben koͤnnend. =) Richt 
fuglich, nit fugend, paffend. in unfügliches Werlangen, wel« 
chem man ſich nicht fügen, welches man nicht bewiliigen kann, Das 

„ik unfüglic, das füget ſich nit, if ber Abfiht, ven Umſtaͤnden 
wicht gemäß. „Man kaan nicht unfuͤglich fagen, baf ber Meg zum 
Balgen fAwerer iſt, als bee Weg zu Ührenkellen." bei HDeymas. 
Davon d. —keit, 

Unfugfam, —er, —fle, adj. u. adr. nit fugfam. 1) + Im D. D. 
unfägtid. +») Sich nicht geen fügend, abgeneigt eines Andern 
Wunfd, Berlangen in billigen Fällen zu erfülen. Gin unfügfa 
mer Menfh, ein fih nicht fägender, ungefälliger. „Das unfügs 
fame Thler, bas Ste Publikam mennen,* Bürbe, Davon d. —krit, 

Unfühlbar, adj. u. adr. nicht gefäpit werden Fönnend, 

— der Abgrund 

Scholl, hohl drönend, ihm nah unhoͤrbar zwar bem Bedrodten, 
Aber unfuͤhlbar nicht; Baggefen. 
Davon d. —keit. r 
Unfühlend, adj. u. adr. nidt fühlend, ohne Sefuͤhl. 
Dean unfühlend ⸗ 
If bie Ratur. Goͤthe. 

Unfuͤllbar, adj. u. adv, aicht gefügt werden koͤnnend. 
— keit, 

Unfurchtbar, adj. u. adv. nicht furchtbar. Davon b. —keit. 

Unfurdtfam, —er, —fle, adj. u, nd, niht furchtſam. Heniſch. 

Nicht unfuchtfam Baggeſen. 
Davon d. —keit. 

Unfuͤrſtlich, adj. u. adr. nicht fürſtlich, einem Fürſten nicht gezit: 

mend, niht angemeffen. k 

Xud er fürt ein onfürfllich wefen. H. Sad. (M.) 
So unfürftlih und regeimidrig werben deutſche Bürften doch wohl 
(wol) nicht dbenfen,« Reiharbt, (R) Davon d. — keit. 

— ng, eine Abteitſilbe, melde vielen Mörtern angehängt wich, 
Gruntwörter baraus zu Eilden, melde balb eine Begend, einen 
Raum, wie Waldung, Holzung, Stallung. Wohnnng ıc, balb ein 
Ding wie Feitung, Quittung, Dornung, Maftung, bald einen 
3eftand, wie Theurung, Erbauung, Gihrung, am bäufigflew aber 
eine Bandlung bebeuten, wie bie von ber unbeſtimmten Form ber 
Ausfagemörter gebitdeten, 5. 8. Anderung, Anwendung, Bewe- 
gung, Beſtrafung, Drohung, Dehnung, Einung, Erörterung, 
Faͤllung, Feſſelung, Geifefung, Giekung, Haltung, Impfung, 
Kafteiung, Aräazung, Lofung, Meldung ıc 1... Der Wörter bie: 
fer Art find bei weiten bie meiften, indem fie von allen Ausfagr: 
woͤrtern gebildet werden koͤnnen, ob fir gleih nicht von allen ges 
bräuhlig find. Außer bee Danblung, welche (den das Ausſagewort 


[2 


© Des Feuers werth ik 
Davon db, —keit, 2 


Davon b. 


Unga 


einen Zuſtand ausbreudt, ber burg das Ausfagemort begeichnet wird, 
ı 8. Anmerkung, Bemerkung, Erzählung, Handlung, Mei 
nung, etwas mas man anmerket, bemerket ıc, ober angemerft, bes 
merkt ıc. bat. Die Kleibung , etwas worein man ſich kieibet, bie 
Drohung, die Worte, bie Rede, mit welden man brober, die Hel: 
lung, etwas Delles, welches hell macht, beiles Licht, 
rung, der Zuſtand, Borgang bes Sibren. Die Ausdehnung ber 
Bedeutungen von ber Handlung, welche bie mit ung gebilbeten 
Wörter eigentlich und mei beseihnen, auf bie eben ongefüheten 
Bedeutungen umb noch anbere ift oft gemißbraudt und zu weit ges 
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bejeichnet, dereichnen fie fehe oft auch ein Ding, welchens bas thut 
oder enthält, was das Ausfagewort ausfaget,’ ober auch, weiches 


Ungea 


Ein Ungariſcher Sattel, bei ben Sattitrn, beſſen Baum beinahe 
wie der am deutſchen Sattel beſchaffen und fehr einfach mit ſchlech⸗ 
tem @rber überzogen if. ine Ungarifche Halfter, bei ben Satt⸗ 
lern, eine ziertihe Halfter, melde das Pferd auf ber Heife unter 
dem Zaume trägt. + Ungarifche Rebhaͤndl, im Öfterreihfhen, ein 
Ochſenfuß, gefgnitten, mit Eſſig und Baumdt zum Effen aufs 
gefegt 


Die Gaͤh⸗ Ungarn, —8, ber Name eines zu beiben Seiten der Donau fiegenben,- 


von Deutihland, der Guropäifden Türkei, einem Theile Rußlands 
und von Satlizien begrenzten Koͤnigreiches, meldes jest des wid 
tigften Theil des Öfterreihifchen Staates ansmaht. inige ſchrel⸗ 
ben und ſprechen biefen Ramen Hungarn. Gewoͤhnllch Ungern, 


trieben worden, und #6 wäre zu wänfhen, baf bie Zahl berfeiben Der Ungarmwein „rd, 2. von mehrern @orten —e, in Ungarn 


in Fällen, wo man anbere Wörter dafür bat, oder dafhr bilden 
Hante, vermindert würde; z. B. die Bedeckung, fofern es etwas, 


wachſender, aus Ungarn kommender Wein, befjen ebelfte und koſt⸗ 
barfte Sorte der Tokaier ift. 


zomit man etwas bebeitet, ober momit etwas bebedit iſt, bezeichnet, O Der Ungaft, —es, 24. —aäfle, ein ungebetener, unmwillfommes 


wofr man der oder bus Bedeck (mie Verdeck), bie Dede, bie Ber 
merkung, dos Bemerfte, der Bemerk, die Bedachung, basjenige wor 


mit etwas bebadet ift, das Dach, die Beziehung, das Verhältnis, Ungaflbar, adj. u. adr. nicht gaſtbar. 


ner Gaſt. „Ein Ungaft fleiite fi ein und flörte unfer Bergnüs 
gen" Molke, 
Davon d. — keit. 


ds Eins ſich auf das Andere bezieht, mofür man ber Bezug fagen ln —er, —rfte,'adj, u. adr. nicht gaftrei. Davon b. — heit. 


iönnte, 
Derjenigen Wörter auf —ung, welche von andern als Aus: 


Ungaſtfreundlich, —er, —fie, adj. u. adr. niht gaſtſreundlich. 


Davon d. —keit. 


lagewörtern abgelcitet find, find nur wenige, 3.8. Wardung, Ungaſilich, —ır, fir, adj.u, adr. nicht gaſtlich, niht gafie 


Holjung, Huͤtung x. vom Wald, Hola, Hut ıc, 
theurr,- wenn man es nicht von einem Kusfageworte theuern ab⸗ 
leiten mil. Alle auf —ung endenden Wörter gehören zu bee weis 


tem Gattung, wercht ben Artikel die zu ſich nehmen, wo man.der Ungattlih, adj. a, adr, ben Gatten nit angemeffen. 


Sprung nit als Ausnahme nennen barf, 
nicht bieder gehoͤret. 
—ing serwandbt, daher fie in einigen Wundarten auch mit einans 
ber verwichfelt werben, 3. B. für Kimmung fagt man in manden 
Gegenden Kimming.: 

Ungangbar, —er, —fe, adj. u. adr. nicht ganghar. 1) &o bes 
fäaflen, daß man -barauf nicht gehen kann. Anganghare Wege, 
worunter man au wol ſolche ver ſtehet, auf welden wenig grgans 
gen wird. =») Richt im Bange feiend, Umgangbare Müngen, Auss 

brüde. Daden d, —keit. 

Ungänge, edj. v. adv. nicht gänge, nicht gangbar. Stieler, wel 
her auch imgängig har. Gin ungänger Weg. Henifh. Daun 
suh, nicht ablich. S Gaͤnge. Ungänge Ausbröcde, Münzen. 

Ungängig, —er, — ſte, adj. u. adr. nicht gängigi ©. Gaͤngig 
‘und Ungänge. Davon d. —kit. 

Unganz, adj. u adr. nit ganz, - nicht mehr in allen Zheilen beis 
fommen. Die Ehloffer nennen das Eiſen unganz, wenn es Heine 
Biffe Hat umb nicht gut gufammenbanget. Davon b. —heit. 

Ungar, adj. u. ade, nit gar. Ungare Speifen. Ungares Beber, 

Der Ungar, — 8; Da. —n. 


weil biefes Wort gar 


wer ber aus Ungakn gebärtig iR; bie Ungarinn, eine felhe weishı_. 


dr Perſen. =) Der Ungariſche Bein, Ungarwein. 

* * Ungarb, 
bi Obertin. ⁊ 

Ungariſch, adj. u. ady. zu Bagutn arbörend, in aaa einheimifch, 
ermöhntich, daher gebürtig, von ba fommenb ıc. Die Ungarifchen 
Btätte, Stände ꝛc  Ungatifche Pferde: Die Ungarifhe Sprache. 
Der Ungarfſche Wein. Das Unzarifhe Waſſer oder Schtagwaffer, 


Tbeurung ‚. von; 


Die Ableitfiide —ung If mit der Ableitſilbe Ungeschtet, 


ı) Ein Einwohner Ungorms ober el: Ungeackert, adj, u. 


adj. w. adr. ——— bann, — veriltet. Ungeadelt, adj. u. adv. nicht geateit, 
Ungeabert, adj. u, adv. Beine Adern habenb, 


freunbtid. 

Und ex verbot ungaſtlich ben Fremdlingen allen ben Zugang. Voß. 
Davon bie Ungaſtlichkeit. Mapter 
Davon b. 
—feit. j 
adj. u. adr. 1) Nicht geachtet, nicht gelhäst. Ein 
üngsachtetes Ding, Er ift in der Welt ungeachtet. „Gin Unges 
achteter wird aufflommen, meiden bie Ehre des Königreihs aicht 
bebadt war. Dan, a1, 21. a) Richt beachtet, nicht in Crwaͤh⸗ 
nung gesögen, Ungeachtet bes Verboten that er es dennoch. Aller 
Gefahren ungeachtet wagte er es no einmahl. Aller Mühe uns 
geachtet wollte «ed nicht gelingen. Deffen ungeachtet, eder bef 
ungeachtet gefhah es. Im O. D. wo es auf ohngeachtet lautet, 
wird es unrihtig mit bem britten Falle verbunden, feinem Fleiße 
Ungeachtet, dem ungeachtet, wofür man auch wol, eben fo verwerfs 
lich, demunetachtet, bemohneradptet fagt. In Berbinbung mit 
Ausfagewörtern nimmt es völlig bie Beftalt rines Bindemortes an, 
und bebeutet foniet als obgleich. Es geſchah bad, ungeachtet ih 
es nicht baden wollte. Wenn bad Bindewert daß barauf folgt, 
barf vor ungeachtet das Wort deſſen ober deß nit fehlen, alſo 
nit wie 5 Mace. 5, 59: „Ungeachtet, daß er fol Worhaben fo 
oft gräntert hatte,« 


Ungeächtet, adj. u. adv. nicht geädtet, nit im die At gethan. 


adv. nit geadert, nit mit bem Pfluge beap⸗ 
beitet. 

Bold auch gebar Feihfrähte der ungeackerte Beden. Boß. 
In der Pflanzenlehre 
heisen Blätter, welche. keine ſichtbare Adern haben, ungeadert 


(Folin avenen). 


%* %* Ungeäffert, adj. u..adj. wicht wieberhoitz dann aud, nit um« 


geabntet Doberlim, 


ens Firmarinhiürens mit Welngelſt abgezegen, weldies'nen riner Ungeäffet, adj. adv. nicht geäffet, 


Klrisinn von Ungarn, ilfabeth, erfunden fein fol. Un atiſches Ungeahmet adi- u, adv, nicht geahmet, 
Eetır, alaungare# Leber, auf Umgantfhe, Art gemadt.. Ungariſchtz Urgeabndrt, adj u. adv. nicht, geahndet, nicht geitraft. 
geahndetes Werfehen. Richte ungeahndet laſſen. 

„Karat an wirklichem Golde entbaͤlt Ein: Unga⸗ Ungeahnet, adj. u. adv. nicht geahnet, ohne es iu ahuts. 


Sehtleder, welches mit Anoppern gar geraacht wird. Ungartfdes Weib, 
B:h, welches a3", 
riſther Bälden, ee Mänse in Ungarn, ben Werth eines Dukitens 
datead. Unga riſche Schmelsöfen,, in ben Hüttenwerken, eine Art 
ereliſen mit zwoti Augen, daher fie, auch Brillenoͤſen heißen. 


S. 3. Ahmen. 
Cin tim 


— Ich wachte kaum, 
So ſtroͤmten ungeahnte Kräfte 


Bie Balfamtbau in.mein Gedein. Pfeffer, 


Ungeaͤ 
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Ungeb: 





Die Seele war's, bie Jahre lang gebunden 

Durd alle Beffeln jetzt auf einmal brach, 

Und Töne fand in ihren tiefften Tiefen, 

Die ungeabnt und göttlich im ihr fhliefen. Schiller. 

Rngeähnlichet, —gealtert, —geändert, —geängftet, — geängftis 
get, —geaͤret, —geärgert, adj. u. adr. nicht geähntiget, nicht 
gealtert ıc. 2c. ober ohne zu aͤhnlichen, ohne zu altern c. S. Un 
und Ähnlichen ıc. ze. 

Ungeartet, adj. u, adv, nit geartet, nicht gut geartet, unartig. 
„Eure Kinder werben mwieberfommen, aber noch einmahl fo unge: 
artet in ihrem ganzen Auferlihen.« Zeller, „Eine neidiſche und 
ungeartete Perſon.“ 3. 5. Mülter, 

*k Ungearzt, adj. w. adr, von keinem Arzte beforgt. Ungearzt ge: 
fund werben. 

Ungeäftet, adj. u. adr. mit feinen Äften verfehen, Beine Afte habend. 

Ungeathmet, —geägt, —geäugelt, —geauget, —geäußert, 
—geäjt, adj. u. adv. nicht geathmet, nit geäpt ıc. c. S. Un 
und Athmen ac. ıc. 

* x Ungeb, adj. u. ade. 1) Richt wohl gegeben werden koͤnnend, 
wegen unguter Beihaffenheit. Friſch. 2) Überhaupt, werborben, 
fhiedt. Oberlin, 

Ungebaden, adj. u.adr. nicht gebaden. X Das ift neh ungebacknes 
Brot, uneigentlih, das ift noch gar nicht gefhehen, daran ift noch 
nicht zu denken. 

Ungebadet, —gebäht, adj. u. adr. aicht gebabet, niht gebäßt. 

Ungebabnet, adj. u. adr. niht gebahner, ohne Bahn. 

Bold in den ungebahnten Hainen. u z. 
Schwierige Bahnen ſowol, als Ungebahntes durchſtuͤrmend, Bo$, 
d. h. ungebahnte Gegenden. 

Ungebalgt, —geballt, —gebändert, adj. u. adv. nicht gebalgt, 
nit geballt, nicht gebändert, &, Um und Balgen ıc 

Ungebändiget, adj. u. adr. nicht gebänbiget, nicht zurädgebalten, 

Srade denn trage das Erg, ungebändigter Araft — Boß, 
Ihm hat das Schidfal einen Geift gegeben, 
Der ungebänbigt immer vorwärts bringt. @öthe, 

Und es hallt in graufer Eindd’ ungebändiget der Gefang. Bo. 

Ungebannt, —gebanfet, —gebärtelt, —gebärtet, Heniſch, 
—gebäuht, —gebaut, —gebart, —gebeichtet, —gebeist, 
adj. u. adv. nit gebannt,’ mit gebanfet x, &. Un und Ban: 
nen ıc. 

Die Ungeberbe, 2. —n, eine umanftänbige Häßtide Geberde. 
„Die burch ihre Ungeberbe zu erkennen geben, daß fie fih getroffen 
fühlen“ Mofer. 

Ungeberbig, —er, —ſte, adj. u. adv. übel fichende, unanfändige 
Seberden machend, befenbers aus Verdruß, Born, Miberfpenftig: 

Sid ungeberdig maden, ftellen. Dann, unwillla, zernig 
Überhaupt, „Aber fie nöthigten ihn, bis daß er fih unaeberdig 
ſtellete⸗ 2 Rdn. 2, 17. „Die Eiche ſtellet fig nidt ungeserdig.« 
ı Eor, 135, 5. Davon d, —keit. I ? 

Ungebeffert, adj. u, adv. nit gebeſſert. Ein ungebeſſertes Berg.) 
Gr war und blieb ungebeffert. ü ET 

Ungebeten, —gebettelt, —bettet, —gebeuchet, adj. u, adv. mic 
gebeten, nicht gebettelt ıc. j 

Ungebeugt, adj. u. adv. nicht gebeugt; eigentlich und umeigenttid, 
Ein ungebeugter Sinn, Muth. .. 

Und es ſchmilzt (fhmelze) ben ungebeugten Muth - 
Ungebeugter Liebe Flammengint.  Deutfher Merkum 
Aber von Phoͤbus Gewalt ungebeugt neh — !MWoß, 7 . 

Ungebeutelt, adj. u, adr.’ x) Mit gebeuteit. Ungebeuteltes Mept, 
a) Mit feinem Beutel verfeben. i Ku et — 

Ungebildet, —er, — ſte, adj. u. adv. nicht aeblidek, 

@ine beiwalbete Brote! ifk tief im Winkel des Thalec, 
Ungebildet durch Kunft Bohk 


keit ıc, 


Beſonders in unelgentliher Bebeutung, Beine Bilbung habend. Cie 
-— Menſch, Geiſt. Roh fehr ungebilder fein. Davon 
— heit. 
—— —gebimfet, adj. u. adr. nicht gebilliget, nit ge: 
bimfet, 
Ungebirgig, adj. u. adv. nicht gebirgig. 
Ungebiffen, —gebläht, —gebläntt, —geblafen, 
nicht gebiffen, nicht gebläft ıc. ©. Un und Beifen ıc. 
Ungeblattert, adj. u. adv. nicht gebtattert habend, bie Blattern nod 
nicht gehabt habend. „Allen ungeblatterten Menſchen die Kubpok: 
ken einimpfen.« Fauſt. (R.) . 
Ungeblättert, —geblattet, —gebläuclt, — gebläut, —geblecht, 
—gebleiht, —gebleit, —geblendet, —geblümt, —gebogen, 
—gebohlt, —gebohnt, —gebohrt, —geborbet, adj. u. adv. 
aicht geblättert, mit geblattet x. ©. S. Un und Blaͤt⸗ 
tern 2. ⁊tc. 
Ungeboren, adj. u, adr. nicht geboren, 
Bellen von ungebornen Lämmern, 
— 63 fhaute von neuem (neuen) bas Menſchengeſchlecht, Beftorbne, 
Ungeborene, Sterblide, ſprachlos auf den Verföhner. Kiopftod. 
Ungeborgen, —geborgt, —geborften, —gebörtelt, —gebortet, 
—gebrahet, gebracht, —gebrannt, —gebraten, adj. u. adr, 
nicht geborgen, nigt geborgt . &. Un und Bergen, Bergen ıc. 
Der Ungebrauh, —es, My. —bräudie. 1) Der Mangel bes Ger 
becuches; ohme Wehrzabl. Es iſt in Ungebrauch gelommen, außer 
@ebrauh, „Der biöherige Ungebtauch diefes Heilmittels beweifet 
gar nichts gegen bie müglihe Anmwenbbarkeit deſſelben.“ Wolte. 
2) Ein unrechter, ſchlechter Gebrauch. Solche Ungebräucde mäffen. 
abgefhafft werden. In biefer zweiten Webeutung. ungewöhnlid; 
wir fagen Mißbrauch bafür. 
Ungebraͤuchlich, —er, — ſie, adj. u. adv, nit gebräudlid, in Uns 
gebrauch. Umgebräuchliche Mebarten. Diefe Benennung iſt längft 
ungebraͤuchlich. Davon d. —keit, : 
Ungebraucht, adj. u. adv. nicht gebraudt. Eine noch ungebrauchte 
Cake. u. * 
Ungebraut, —gebräunet, —gebrecht, —gebreitet, adj. u. adr. 
nicht gebraut, nicht gebräunet x. S. Un und Brauen ıc. 
Ungebrennt, adj u, adv, nicht gebrennt. i 
er gebt duch Flammen tingebrennt. Wielanb. 
Ungebroden, adj. u, adv, nicht gebroden. Im einer befondern uns 
eigentlihen Bebeutung gebraucht man e& in der Meitichuie „.mo man! 
unter einem ungebrodenen Pferde ein folches verſtehet, beffen Hals 
burch Öfteres Wiegen auf bie Seite noch nicht gelenk gemacht iſt. 
Davon d. —heit. i 
Ungebrödelt, —gebrodt, — gebruͤht, —gebruͤſtet, —gebudelt, 
—gebüdt, —gebügelt, —gebühnt, adj. u. adv. nicht gebrädelt,; 
nicht gebrodt it. ce .&. Un und Brödeln m. ır. - 
Die Ungebühr, 0. 9. ber Mangel an Gebäßr, d. ha befien, was. ſich 
gebührt, fit 1c...& Gebühr. Cine Ungebühr begehen, rtwas 
was fi nicht gebübret, was nicht bewilliget merden kann. * 
Was Boleo man uns thut mit andern (m) Beſen rien, 
Bält Frikoteirs gar-nibt für Ungebühr. Opin 
Zur Ungebuͤhr, auf eine: ungeboͤhrliche Art. Cinen zur Ungebitbr 
toben," tadeln ec. mehr als ſich geztemt oder ala er verbdient. Zu— 
weilen wird es auch wel von dem Zuſtande gebraucht, da stmas um: 
gebů hrlich it, für Ungebuͤhrlichteit. „Der Sachen Ungebuͤhr var: 
. fehlen“ Ad. 4 Ta 1 FRE Fra u ' 
Ungebuͤhrend, —en; — ſte, adj. m indr: ſich aicht gebührend. Gig 
ungebührend betragen. Ungebuͤhrende Reden, Handluugen. 
Ungebuͤhrlich er — ſte, adj. u adr. nicht gebührlid , fh nicht 
groätrend.- Gin ungebührlihes Dtragen. Eine ungebührtiche 
Rebe, Antwort, - Einem -ungebührlic antworten, bearanen. 
Die Ungetüprlichkeit, 99. —en. 1) Die Cigenfhaft, ter Zuſtand 


adj. u, adr, 


Ein ungebornes Kind. 


Ungeb 


‚eines Dinges, ba &8 umgebührlich it; ohne Mehrzahl... a) Eine un. 
‚gebührlihe Sade, Handlung, Im:D. D. in beiden Bedeutungen 
auf die und das Ungebührniß. 

+ Die Ungebührniß oder dad Ungebührniß, —Ifed, 4. — ſſe, 
f. Ungebührlichkeit. ©. D. - 

Ungebunden, ad; ®: adv. nit gebunden; rigentlid und uneigents 
lid. Ginem die Hände ungebunden laffen - Ein nngebundenes 
Bud. Die-ungebundene Rede, Schreidart, In welcher man durch 
fein Bers: und Silbenmaß gebunden if, in Begenfag ter gebunder 
nen oder gebdichtlichen. Ungebunben fein, bach keine Berhäit: 
niffe zc. am etwas gebunden, zu etwas werbunden, gendthiget fein. 
In ſittlichem Berftande iſt ungebunden, weder eine äußere Ger 
walt eines Gefeasebers, noch ein inneres Anfepen ber j.ttlidhen 
Seſede anerlennend; es fagt mehr als frei, Feine Äußere Gewalt 
anerkennend, aber weniger als zügeliod. S. Zuͤgellde. Ganz uns 
geb unden leben. Gin ungebundenes Eeben, ein ausfdhmeifendes, 

Die Ungebundenheit, By. —en. ı) Die Gigenfhaft, ber Zuftand 
eines Dinges, ba es ungebunden ift; ohne Mehrzahl. Zuwellen 
auch für Zreipeit überhaupt „Wenn er (der ansgeflogene Vögel) 
ganz feiner Ungebundenheit Slück zu mögen vermoͤchte.⸗ Meiß⸗ 
ner. (R.) =) Ungebundene Nuperungen, Handlungen. 

Ungebürget, adv. ohne Suͤrgſchaft. 

Ungebuͤr ſchet, —gebürftet, adj. u. adr. nicht gebfrfäet, nit ge» 
bürket. S Un und. Bürfchen ꝛc. j 

Die Ungeburt, 9%. —en. 1) x %* Unberühmte Geburt. Oberlin, 
2) O Cine Geburt noch in MWutterleibe, ein ungebornes Kind 
(Embryo, Foetus), Anton. 

Ungebüßt, adj. u, adr. nit gebüßt. 

Ungebadet, adj. u. adv. mit feinem Dade verfehen. 

Ungedacht, adj. u. adv. aicht gebaht, noch fein Brgenftand des 
Dentens gewefen. „Da biefe nun ihren inneren Beruf fühlten, daß 
fie geboren waren, um ungedachte Dinge zu denken.“ Herder. 

Ungebämmet, adj. u. adr. nicht gedämmet, mit keinem Damme 
verfchen. . 

Ungebämpft, adj. n. adv. nidt gedämpft; eigemtiih und uneigent, 
hd. Ein ungebämpftes Feuer. 

— fein Muth blieb ungebämpft. Wielanb. 

Der Ungebante, —ns, 34. —n, ein unoernünftiger oder aud, ein 
Ihreflidher Gedanke, Berbanne diefen Ungedanken! 

Ungebanft, adr. ohne zu danken, ohne Dank. 

Da; man getruiwelicher tat 
il feiten vngedanket lat. Konr. v. Bürzb. Trojan, Ar, 
Bl. 435. 

Ungedauet, —gedeckt, —gebehnt, adj. u. adr. nicht gebauet, 
nicht gedeckt, aicht gebehit. , &. Un und Dauen ıc. 

Das Ungedeihen, —, 0. Di. der Mangel bes Gedeihens. 

Ungedeiplich, —er, —Iker adj. u. adv. nicht gebeihlich. Ungebeihe 
Ihe Speifen. Davon db. —keit. 

Ungedemüthiget, adj. u. adr. nicht gebemüthiget, 

Ungedentbar, adj. u adv. nit gedenkdar. Davon d. —keit. 

Das Ungedenken, —s, 0. ®. [. Umeingedenten. - 

Ungedentlih, adj. u, adr. nit gedentlich, nicht gedacht werben 
Ennend, „Ein freundlihes Liheln, ungedenklich fhier in ben 
Wienen eines fpanifhen Königs, uͤberlief fein Antlid.« Meiß— 
zer. (M.) Davon d. —keit. 

Ungedeutet, — gedichtet, adj. u adr. nigt gedeutet, aicht gedichtet. 

Ungetiegen, adj. u. adv. niät gebiegen. Davon d. —heit. 

Ungebörret, — gebränget, —gedrehfelt, —gedrebt, —gedroht, 
—gebrofchen adj. u. adv, nit gedörret,, nicht gebränget ıc. 1c, 
S. in unb sren ı, 

Ungedrungen, adj. u. adv. nicht gebrungen. Zuweilen für unges 
mungen. Etwas ungebrungen.thun, ohne bazu gebrungen zu 
fün, freimillig. Davon d. —heit. 


Campe's Wörterb, 5. Ib. 
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Ungedruckt, —gebrädt, —gedulbet, adj. u. adr. nicht gebrudk, 
nit gebrädt, nicht geduldet, ©. Un und Druiden ıc. ° 

Die Ungeduld, 0. By. 1) Der gönzlige Mangel der Ceduld oder 
bır Fertigkeit wumangenehme Gmpfindungen , Seiben und Uns 
glät ruhig und gelaffen zu ertragen, Umgebuld zeigen. Durch 
Umgeduld vergrößert man das Ubel. Oft iſt Ungeduld auch nur 
mit Unwillen verbundene Unfähigkeit Tange auf etwas zu warten. 
Mit Ungeduld ber Ankunft einer Perſon entgegenfehen. Sich 
vor Ungeduld nidt laſſen fönnen.‘ 2) Der Name einer Art des 
Springfrautes, S. Springktaut 1). 

Ungebuldig, —er, —ſte, adj. u. adr. Ungeduld habenb, verrathenb, 
wie au, barin gegründet. &. Ungeduld 1). Bein Eefden unges 
duldig ertragen. Gin ungeduldiger Menſch, fomol einer, ber bas, 
was ihn betrifft, micht mit Geduld trägt, als aud einer, ber 
etwas nit erwarten ann, Gin ungeduldiges Hins unb Herlaus 
fen. Davon die Ungeduidigkeit, ber Zufland, ba man ungedul« 
big ift. ’ 

Ungebungen, —gedunfen, adj. w. adr. nit gebungen, nit ge» 
dunfen. S. Um und Dingen ze. ° 

Ungeebnet, —geechtet, —geebelt, —geegt, adj. u. adr. nicht ger 
ebnet, nicht geechtet oder echt gemacht ıc, &. Un und Ebnen ıc. 

Ungeebrt, adj. u. adv, nicht geehrt. s 

Mag man zwar ungeehrt, bo mit ungeräät mid nennen, Wo $. 
Dewon d. —heit. , 

Ungertihelt, —geeidet, —geeinet, —geeiniget, —geeifet, —ger 
eitert, —geendiget, —geeitget, —geentert, —geerbt, — ges 
erntet, —geerzet, —gerflen (f. Ungegeffen), —gefabelt, —ge= 
faͤchelt, —gefachet, —gefächert, —gefaben, adj. u! adr, nigt 
geeihelt, nicht geeiget 2. S. Un und Eicheln ıc. ıc, 

Ungefähr, adj. u. adv. 1) + Unvermutpet geſchehend, eintretenb. 
Gin ungefährer- Zob, ein unvermutheter. Die ungefähre Ankunft 
eines Freundes. a) Riht mit Abſicht, aus Feiner befannten Urſache 
geſchehend. Ein ungefährer Stoß, Fall, welchen wir nicht haben 
vorausfehben Einnen, GSewoͤhnlich wirb es als Nebenwort gebraucht 
und ibm häufig noch ein von vorgefcht; im N. D. von Ungeſchicht, 
von Wahnſchichten. Es begab fih obmgefähr (ungefähr), daß ein 
Prieher biefelde Straße bingog." Luc. 10, 51. „Wenn er ihn 
ohngefaͤhr (ungefaͤhr) fößet.r 4 Mof, 35, 22. Wenn er von 
ungefäbr dazu kommen follte, fo ıc. Von ungefähr traf es fi. 

Bis der Saſt von ungefähr 

Über fih was Fremdes firbet. Lihtwer. 
Wahrſcheinlich ift #8 im biefer Berbinbung das Brunbiwort, das Lit: 
gefähe, im welcher Form man dieſes Wort auf gebraucht. ©. d. 
5) Nicht genau beſtimmt, fonbern ungewiß, ob man ih nicht irre, 
ob man bas Rechte, Wahre treffe 1c.; R, D. hente, benter. Die 
ungefähre Entfernung angeben. ine ungefähre Zeit beftimmen. 
Ginen ungefähren überſchlag mahen. WBelonders ala Nebenmwort, 
wo e# wie etwa gebraucht wird. Es waren ungefähr zehn Perfos 
nen gegenwärtig, Cs dauerte ungefähr eine Stunde Es wirb 
ungefähr einen Thaler koſten. 

So groß als ungefähr mein Daum. Weiße. 
Das war #3 ungefähr, was er mie fagte. Etwas nur ungefähr 
wifien, nit genau, Im biefer Bedeutung iſt es ungemöhnlidh von 
vorjufegen, „Daß ber Ausdruck bem Gedanken anliege, von un— 
gefähr fo, mie bem Maͤdchen das Gewand anliegt. wenn es aus 
dem Babe koͤmmt.“ Klopflod. Im O. D. fagt man beilfufig dafür. 

Das Ungefähr, —, 9.9. 7) Dasjenige Unbekaunte, meldem 
wir die Aufälle, Begebenheiten, beren Urſache wir nicht kennen, Aus 
ſchreibetn. Es auf das Ungefähr ankommen Iaffen. 

Durchs liebe-Ungefähr, das mandes (Menfden) Gtädafeen ift. 
Mihaelis. 
„Der Wurf ober ber Bug eines Bofes ift ein Zufall, ber von bem 
Ungefähr herkeigefüpret wird; in engerer Bedeutung unterfgeibet 
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#4 Los dadurch, daß vermbge einer vorhergegangenen Berabre⸗ 
bung baden bie Entſcheidung eines Erfolges abhangen fol.- Eber- 
hard, =) Eine ungefähre, won ungefähr ui Begebenheit ıc, 
Das war ein blofes Ungefä pr. 
Ungefährbet, adj. u. adv. nidt gefährbet, niht in Sefahr gefeht. 
— und es kommen und gehen ungefährbete Schiffe. Bop. 

Ungefaheun, adj. u. ade. nit gefahren. 

Ungefährlih,, adj. u. ade. 1) Mit keiner Gefahr verbumden, 
nicht gefährlich, „Beute, bie Ele für ungefährlich Halten.“ 3. S4uln. 
2) * * Düne Betrug, aufrichtig. Oberiin. Daven d. —keit. 

+ Ungefahrfam, —er, —fle, adj. u. adv, im Öfterreihfhen, ohne 
Gefahr. 

Ungelallen, age u. adr, ah gefallen; eigentliih und uneigentlid. 

Ein fänelles 
Thbewiagrar⸗ Sqreden ergeiff ihn, als ee ben vollen 
Himmelgiänzenden Kreis ber Ungefalinen erblidte, Rlopftod, 
% b. berer, bie nit gefallen waren, bie fi nicht vergangen, vers 
fündiget hatten, 

Das (der) Ungefallen, —#, 0. Di. ber Mängel bes Befallens; et: 
was weniger als das Mißfallen. Ginem fein Ungefallen &ber et⸗ 
was bejeigen. Wenn bu feinen Ungefallen daran hafl.-Balentin, 

Ungefälig, —er, —fle, adj. u. adr, nit gefädig. 1) Keinen Ges 
fallen erwediend; etwas weniger als mißfälig. ine ungefälige 
Safe. Das ift mir ungefälig. „Dean aud bie Werte die Mu: 
fen waren ohne fie (bie @ragien) ungefällig und wiglos.“ Gerber. 
2) Keinen Befallen empfinbend. Es ift mir ungefällig zu ihm zu 
geben. 5) Richt geneigt, Andern einen @efallen zu ermweifen. Gin 
— Menſch. Ein ungefaͤlliges Betragen, 

Die Ungefälligkeit, 94. —en. 2) Die Eigenſchaft einer Perſon 
und Bade, da fie ungefilig iz ohne Mehrzahl. =) Eine unge 
fänige Äuferung, Hanblung, Verweigerung, Für meine @efäig: 
teiten lohnte ex mir mit Ungefäuigkeiten. 

Ungefälfcht, adj. u. adv. nidr gefärfgt, niht verfälſcht. 

Sahn annod ungefälfhter Natur — Bof. 
Oder fingt ungefälfchtes ob. Derf. 

Ungefaltet, —gefalzt, —gefangen, ad), u. adr. nicht gefaltet, 
nicht gefalgt ıc. ©. Un und Falten ıc 

Ungefärbt, adj. u. adr, nicht gefärst. -Ungefärbte Zeuge, Züder, 
Papiere, Ungefärbte Wangen, ungrfhmintte. Baltaus führt es 
auch in ber Bedeutung an, chne ſich zu entfärben, chue bie Geſichts— 
farbe zu verändern. Uneigentlich zuweilen, obme falfhen Schein, 
unverfielt. Gin ungefärbter Freund. 

Mein ungefärbter Freund 
„Die ungefärhte Eiche,“ a Gor. 6, 6. 
a Zim. ı, 5. 


Ungefafelt, — gefaßt, —gefaftet, —gefebert, adj. u. adr. ohne 





9. Klemming. 
„Ein ungefärbter Glaube. 


zu faleln, nicht gefaßt, ohne gu falten, mit gefedert. ©, Un 
und Fafeln-ıc. 
Ungefegt, adj. u. adv. nicht gefegt, nicht gereiniget. „Die Wil: 


tentofein) figen doch ungefegt und uneriöfft im Fegfeuer.“ Ben 
sel:Gternaw, 
Ungefeblt, —gefeiert,. «dj. v. adv. nicht gefehtt ober ohne au fehr 
ten, nit gefeiert. S. Un und Fehlen ze, 
Ungefeilt, adj. u. adv. mit gefeilt. Unelgentlich, 
. falt bearbeitet. »Ungefeilte ſtüchtige Reime.« 
d. — heit. 

Ungefeilſcht, —gefeint, —gefertiget, nicht ge: 
feilſcht, mit gefeinet, nicht gefertiget. S. Un und Feilſchen ır. 
Ungefeflelt, adj. u. adv. nicht gefeffelt, ohne Feſſeln; eigentich und 
uneigentiih. »Sie (bie Sprache) war neh ein Kusdru ber Reis 
benfhoft, fe war nod In den Berbindungen ungefeffelt.- Herder, 

Daß fie dein großes Geſetz: Wie fi felbft, bie Vrlber au fiehen, 
Ungefeffelt bar eigene Roth, fat grenzenlos thäten. Kiopftod. 


nicht mit Sorge 
Bedite. Davon 


adj, u. adr, 
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—— —gefettet, —gefeuert,, —gefiebelt, —geſiedert, 
—gehlzt, adj. u, adv, nit gefeſtigt, mict gefettst, ı. 6. . 
Un und Feſtigen ıc. 

Ungefingert, adj. u. adr. nit gefingert, nicht mit Fingern verfehen. 
In der Katwrbefhreldung helßen Worberfüße ober Scheren einiger 
Keebfe ungefingert (Adactylae manus), wenn ber Finger fehlt 
und nur der Daum vorhanden ifl, 

Ungefirnißt, —gefläht, —gefledt, —geflcht, —geflidt, adj. 
u. adv, nicht geffenißt, nicht gefläht ꝛc. S. Un und Firniffen ic. 

* Ungefliffen, adj. u. adv. nit gefilffen ober befliffen, unbefliffem. 

Das Bord ift ungefliffen 
Den meinen Weg zu wiſſen. H. Sachs. (R.) 
Davon bie Ungefliffenbeit. 

Ungefliffentlih, adj. u. adr. nicht gefliffentfih. Davon die —keit. 

Ungeflochten, —geflohen, —gefloffen, —geflößt, adj. u. adv. 
nit geflohten, mit geflohen, c.x. S. Un und Flechten ꝛc. 1% 

Ungefiucht, adj. v. adv, nit geſſucht, mit keinem Fluche belegt. 

— ber noh ungeflucheten Höle — Sonnenberg, 
Ungeflüghtet, adj. u. adr. nicht geflͤchtet. 
Ungeflügelt,, adj. u. adr. mit keinen Flägeln verfehen. Ungeflls 

gelte Zpiere. Ungeflägelter Same. 

Ungefochten, adj, w. adr. obne zu fechten, ohne Kampf. 

Kurs, ungefochten, Herr, kommt hier kein Ritter weiter. 
Bielanb, 

Ungefobert, adj, u. ade, nicht gefobert. 

In jedem Haufe baut man ungefobert 

Dir einen Altar auf Blumaner. ui 
Ungefolget ,- adj. u, adv. ohne gefolget zu fein, ohne Nachfolger au 

haben. 

Ungefolgert, —gefoppt, —geformt, eforfcht, —gefrachtet, 
— gefragt, —gefreiet, — gefreffen, le —gefuchtelt, adj. 
u. ade, nicht gefotgeet, wit gefoppt ic. ic. S. Un und Folgern ıc. 

* Ungefüge, (Ungefuge), adj. u. adv. nicht gefüge, ſich nit Leicht 
fügend , biegend, Ungefüge fein. Cin ungefüger Menſch. 

Da erwaget’ ihm ungefuge das Schwert an feiner Hand. 
Nibelungen! B. 8294. 
Dann auch ebemahls, K > fehr groß, weil bas, was fehr groß if, 
nicht oder wenig fügfam if. „Die fuoslulte alle — nam er ba fuir 
fih vnd fpiett baros in ungefuige fhar.- Gonrab v Würzburg, 
Zrojan. Krieg. Gewöhnliher ungefügig. Davon die —keit. 

Ungefügt, adj. u. adr. nicht gefigt. 

Odas Ungefühl, —e6, 0.2. ter Mangel des Beflihles, „Sein Un- 
gefühl macht ihn fo hart gegen bie Mutter und ihr Rind. Wolke, 

Ungefühlig, —er, —ſte, adj. a, ade. nicht gefühlig. Daven d. 
—feit. 

Ungefühlt, adj. u. adr, nicht gefähtt, ohme es zu fühlen. „Die aufge 
bedte Wunbe blutete ungefühlt nieder.- - 3. 9. Hihten 

Ungefübrt, — gefüllt, adj. vw. adv. nicht geführt, nicht gefält. 

Ungefunden, adj. u. adv. nit gefunden. — aud noch ungefuns 
den verehrt er fie." Benzel-Bternau, 

Ungefurcht, adj. u. adv. niht gefurdt, ohne Kurden. 

er gefußt, adj u. adr. f. Gefußt. 

Ungefuttert, —gefüttert, —gegabelt, —gegafft, —gegängelt, 
— gegangen, —gegätet, — gegattert, — gegeben, —gigeiget, 
—gigeibelt, —gegeizt, —gegerbt, adj. u. adv. nit gefüttert, 
nicht gefüttert ze, ıc., ober obne zu füttern, gu füttern ıc. ıc. ©. 
Un und Futtern 18. ac. 

Ungegeffen, adj. u. adv. 1) Richt gegeffen. Ungegeßnes West, 
=) Ohne gegeifen zu haben; bloß als Umftantwort. Ungegefien 
su Bette geben. In beiden Fällen eigentlid richtiger ungsejlen, 
weil fh das g vor effen nur ungesüsrlih eingeſchlichen hat. 

Ungsgittert, — geglaͤnzt, adj. v. adv. nit gegittert, nicht ges 
glänzt. S. Un und Gittern ıc. 
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Ungeglaͤttet, adj. u. adr. nidt geglättet, Urgeglätteter Beug. Uns 
geglättetes Papier. Uneigentlic, Fein angenebmes, feines Huperes 
dabend, nicht fein, wicht sort, „Fine ungeglaͤttete Art ſich aus zu— 
dructen.“ Bobe. Gin ungeglätteter Nusbrud. Im welterer Bes 
deutung , rauf. „Btarke und ungeglättete Organe ( Eprahwerk: 
zeuge) werben unbiegfame Zöne bervorftoßen,«e Herber, 

Ungeglaubdt, adj. u. adv. nicht geglaußt. 

Die — mit ungeglaubter Mord ur 
Veht im Zobe fein als tobt? P. Flemming. 


Ungeglievert, adj. u. adv. feine Glieder, Belenkibeite habend. Cine - 


ungeglieberte Puppe. Ungeglitderte Kine (inartikulire). ©. 
Gliedern. »„Zöne, ſagt Sako, [htäfern mehr ein als ungeglieberte 
Sääle- J. P. Rihter. 
Ungeglüht, —gegohien, —gegraben, — gegtuͤnt, —gegrafet, 
— gegriffen, adj. u. adv. niht gegluͤhet zc. S. Un und Gluͤhen ıc. 
Ungegründet, —er, —fte, adj. u. adv. nicht gegründet, Melon: 
ders —— undegruͤndet, mit feinem hinreichenden Grunde 


unterftägt, bew *Ein ungegruͤndetes Vorgeben. Sich uns 
gegründete Sofſuung zu etwas machen. Dieſe Rachricht war uns 
gegründet. 


Ungegrüßt, adj. u. adv. nidt gegräßt, begräßt, 
Ungegrüßet flieg Aurora 
Aus bem Schooß des Meeres, 
Ungegräßet ſank die Sonne 
Tu ben Schooß bed Meeres. Ohiller. 
Ungegürtelt, —gegürtet, adj. u. adv. nicht gegärtett, nicht gegärs 
tet, mit feinem Gürtel, feinem Gurte verfehen. S. Un u. Guͤrteln ac. 
* Ungehäb, adj. u. adv, ı) Im O. D, Miten habend, locter. ©. 
Gehaͤbe. 3) K x Sich nicht gut habend, nicht wohl befinden, 


* x Die Ungehabe, o. @. cin Zuftanb, in weidhem man fi wohl 


befindet, Ungemac, Brib, Elend, :c. 
Sie teht in aroffer ungehabe. Boners Kabeln, 57. 

Ungebadt, —gebabert, adj. u. adv, nit gehadt, nicht gehadert 
odes ohne zu habern, ©, Um und Hacken ıc. 

Der Ungebag, —s, 0. Bi. etwas mas nicht behagt, Unges 
mad. Briid. 

Ungebäget, —gehäfelt, — gehakt, —gehalftert, adj. u. adv. niht 
grhäget, nit gebätelt c. &. Un und Sägen ıc. 

Ungebalten, —er, — fie, adj. u. adv. ı) Kicht gehalten, ohne ges 
halten ju fein. Das Kind kann [hen ungehalten ſtehen. 

Dier follt ihr ungehalten ſchweben in ber Luft, 3. 3. Schlegel, 
Ein ungehaltenes Beripregen, Ich bin ungehalten es zu tbum, 
ih bin nie gehalten, niht gendthiget, 2) Sein MWisfallen, feine 
Unzufrievenheit durch Worte und That am ben Tag tegenb, weniger 
als unmillig und zornig, mehr aber als böfe. Ungehalten über et: 
was werben, fein. Ich bin delhatb fehr ungehalten auf ihn, Zus 
weilen auch, nit an fi haltenb und, niht an fih halten koͤnnend, 
wo im der entgegengefräten Bedeutung gehalten üblicher if. Als Weis 
legewort wird es felten gebraudt. in ungehaltener Menfdh, Dar 
von db. —heit. Er 

Ungebämmert, —gebandelt, —gehängt, —gebärt, —geharkt, 
—gebärmt, —gebarnifät, —gebärtet, — gebarzet, —gebafcht, 
—gebaspelt, —gebaffet, adj. u. adv. nicht gehämmert, nicht ge: 
bandeft eber ohne zu handeln ıc. ©. Um und Hämmern ıc, 

Ungebäffig, adj. u. adr. nit gedäifig. Davon bie — keit, 

Ungehaubet, —gehäufelt, —gebäuft, adj. w. adv. niht gebaubet, 
mit keiner ‚Daube verfehen, nicht gehäufelt ıc. S. Un u. Hauben ıc. 

* Ungehaufet, edj. u, adr. mit keinem Haufe derſehen, ohne Haus, 
Dbertim. 

Merle irre adj. t. adr, mit feiner Haut verfeben, überzogen, ohne 
Haut. „ir Ichitt was heifenbegnen wol gefniten unb wol gebogen 
ongehutet.«- Belbeck 

Ungebechelt, —geheftet, adju. adr. nicht gehechelt, nicht geheftet, 
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+ Ungebeiet, adv: ungeſchoren, unbeunruhlget. Moerberl Xaßt 
mid ungeheiet!« Hagedorn. " 
Ungeheilt —geheifäpt, adj. u. ade. nicht gehellt ac. &. Un u. Heilen. 
Ungeheißen, adj. u, adv. nicht geheißen. ine ungeheißene Ber: 
richtung, Aufmerkfamkeit. Befonders als Umftanbwort. Ungeheie 
ben etwas thun, ohne baf es einem geheißen if. 
Ungeheitert, —gebeizt, — gehellt, —gehelmt, adj.u.adr, niht 
geheitert, nicht geheigt ıe, ıc. S. Un und Heitern ıc. 
Ungebemnit, adj. a, adv. nigt gehemmt. 
Bon Wunders [hmeift in ungehemmtem kauf 
Der ausgebebnte Blid auf biefen Wafferhoͤhen. Wielank. 
Daf ber Wind" Anhauch und die Kraft der Sonnen 
Ungehemmt eindring' ar bie garten Fräubrein. Voß. 
Ungeherzt, —gebept, adj. u.adv. nicht geherzt ıc. S. Un u, Bergen se. 
Ungeheuchelt, adj. u. adv. nicht geheuchelt, ohne Heuchelei. Eine 
ungebeuchelte Freundſchaft. 
— — ſteta jenem vereinigt 
Als Gefaͤhrt' und Bekenner ber ungeheuchelten kiebe — Bos. 
Ungeheuer, —er, —ſte, adj. u. adv. nicht geheuer, befonders, 
nicht angenehm, wibermärtig, unglüctich. Es foll euch nichts Uns 
seheures widerfahren.“ Apoftelg. 28, 6. Man gebrauht es am 
käufigften von Dingen, welche wegen ihrer Menge, Größe, innten 
Stärke, tinerhbertheit ıc. Crftaunen, Zurht und Schtecken erregen, 
Eine ungeheure Menge. Ungeheuer groß, flart ꝛc. Das unge 
beure Meer, Der ungebeure Himmelsraum. „Isa! feine (bes Bea: 
ſchen) Geiſteskraft iſt unfihtbar, ungeheuer und wirft jaubermäd« 
tig rc“ Benjgel:Gternau, Gin ungeheurer Menfh, ein aus 
herordenttih großer, im gemeinen Beben, ein freier, unbändte 
ger. Ein ungebeurer Shmers, ein außerorbenttih großer. — bie 
Ihrönen ſtürzten ihr aus den Augen und ein ungeheurer Schmerz 
ergriff fie. Böthe Mit ungejeurer Gewalt, Schnelligkeit. 
X Ungeheuer laufen können, außerordentlich laufen können. Ein 
ungeheurer Beeffer 1. Bine ungebeure That, ſowel eine große, 
Erfaunen ertegende, eine unechörte, wie auf, eine ſchreckliche, ab: 
ſcheuliche That. 
und tropfenweif' erpreßt, verſoͤhne 
Sein fhwarzes Blut die ungeheure That. MWietamb, 
34 bin an biefer ungeheuren That 
Richt ſchuldig — Säiller. 
— — mo jeber 
Bum Unvermeidlihs, Ungebeuren ſtimmt. @öthe. 
In engerer Bedeutung, ſchrecklich, abſcheulich. . 
Nichte if ungeheurer und nichts fhamlofer auf Erden. Vog. 
Das Ungeheuer, —s, 4. gl.; Bw. d. — chen. a) Ein Ding, wel: 
des buch feine Groͤßfe in Erftaunen fegt, Furcht und Gntfegen 
errest. Bo nennt man außerordentlich große Thiere, 3. B. Wal: 
fiiße, Giephanten zc. Ungeheuer; fo auch wol einen fehr groken, 
karten Meuſchen. Er ift ein wahres Ungeheuer, Was aber durch 
feine Bröße ıc. Bewunderung erregt, neant mon wit Unnsberer. 
2) @in Ding, befonders ein Irbendes Welen, welches wegen feiner 
Ungeſtalt, Wildhelt, Abſchenlichkeit, und, wenn von Menſchen bie 
Mebe ift, buch große Bafter Jurcht, Enſehen und Abſcheu erregt. 
So nennt man eine Mifgeburt, ein haͤßliches, mifgeftaltetes Rind 
ein Meines Ungebeuer. „Gin buntgefieberies, fhwarzfüßiges, tief 
äugiges Ungeheuerhen.“ Bengel»Sternau, Ungeheuer tie 
—— Attila ze. giebt es auch in unferm Zeiten. 5) KK Uns 
läd, 
Das im Ihein Leyd no Vngehewr 
Durch mein Anſchlag geek zu handen, Thenerdank, R. 55. 
Die Ungebeurigkeit, Wy. m. 1) X Die Gigenfhaft eines Dinges, 
da es ungeheuer il. 2) KK Ungluͤck. „Dem mng nihte übel 
ober ungehurigkeit zugefügt werten.e bei Tb. 
Ungebeuft, adj. u, adv, nicht geheutt. 


Ungeh 


Ungehindert, adj. u. adr. nicht gebinbert, ohne gehinbert zu fein. 
nachindert etwas thun und laſſen können. Gin ungehinderter 
Bau, —  Gs hört fie jeder, 
Geboren unter jebem ‚Himmel, dem 
Dres Lebens Duelle buch den Bufen rein 
Und ‚ungehindert fließt. @btbe, 
Am D. D. und in den Kanzeleien wird es als ein Umſtandwort für 
ungeadtet auf eine verwerflihe Art gebraucht. Seiner Wachſam— 
kelt ungehindert wurbe er befichlen. 
Ungehobelt, —gehoben, adj. u. ady. nicht gehebelt, nicht gehoben. 
S. Un und Hobeln ıc. 
Ungebofft, adj. u adv. nidt gehofft, ohne barauf gehofft zu haben 
gefhehend; gewöhnliher, aber nicht beffer unverhofft. Ein unge 
hofftes Blüd, 
Gerufen auf ben ungebofften Ihren. Schiller, 
Ungeböhet, —gehöhlet, —gehöhnt, —geholt, —geholfen, 
—geholzet, adj, u. adv. nicht gehoͤhet 1. ®. Un und Höhen ıc. 
Ungebopfet, adj. u. adv. nigt mit Hopfen verfeben, gemwürzet. 
„Weiße Biere ohne Hopfen find Schleimgifte für Kinder, und uns 
gehopftes braunes nicht viel beffer.- J. P. Richter, 
Ungehorcht, adv. ohne zu horchen, ohne gehorcht zu haben. 
Ungebörig, —er, —fle, adj. u, adv. 1) Richt zu etwas gehörent. 
— und bie einfad edle Sitte ber Wefen, bie uns umgaben, ihre 
feine Eprage, ber hohe Beift ihres Betragens zeigte fremde, unfers 
Bolkes ungehörige anders geartete Menſchen.“ Mener. In einer 
engern Bedeutung ift ungekörig in Weſtfalen, nit zu einem Ders 
renhofe gehoͤrend in Begenfag von hofbörig; f. d. Gin ungehös 
riges But. Die Ungehörigen. 2) Sich nicht gehörend, nicht ges 
siemend. "Ein ungehöriges Verhalten, „Auf dieſe Weife wird dem 
Ungehörigen und Gemeinſchaͤdlichen, welches gefeufhaftlihen Verei— 
nigungen biefer Art font anzufieben pflegt, am fiherften vorgebauet 
werben." 6. 


Die Ungebörigkeit, 94. —en. 


1) Der Zuſtand einer Sache, ba 
fie ungebörig ift; ohne Mehrzahl. =) Eine ungebörige, fih nicht 
gesiemende Sache. Ungehörigkeiten thun, ſprechen. „Alle diejenis 
gen Ungehörigkeiten im beutihen Ausbrude, bie ber bisherige 
Sprachgebrauch in Schug genommen hatte* G. - 

Ungehorſam, —er, —fie, adj. u. adr. nicht dehorfam, Ungeborfame 
Kinder. Ungehorfam fein. Die Ungehorfamen fleafen. Davon d.— frit. 

Der Ungeborfam, —6, 0. DM. der Mangel des Gehorfamd. ©. der 
Geborfam ı). Im ber Schmweis + die Ungehorfame. Den Unges 
horfam beftrafen. 

+ Der Ungeborfamdgulden, —#, W. gl. eine auf ben Ungehorfam 
gelegte Brlöftrafe; im O. D. Jeder Gontravenient (Damiberkans 
delnde) gegen dieſe Verordnung iſt mit einem Ungehorſamsgulden 
— zu delegen« Würtemberg. Berorbnung. 

Ungehört, adj. u. adv. 1) Richt gehört, ohne zu Hören, wie aud, 
obne gehört zu werben, 

und nicht ein Geufzer ann ſich ungehört verlieren. Wieland. 

Ungehudelt, — gehuͤgelt, —gebuldigt, —gehuͤllt, —gehuͤlſet, 
adj. u. adv. nicht gehubelt, nicht gebägelt ze. S. Unund Hudeln ır, 

Ungehütet, adj, u, adv. nicht gehätet, ohne Hüter, 

— das ungehuͤtete Kleit dieh. Voß. 
— bie ungehuͤtete Starke. Derf. 

Ungeimpft, — geirrt, —gejagt, adj. u. adv, nicht geimpft, nicht 
gefert, nicht geiagt. S. Un und Impfen ıc. 

O Der Ungeiſt, — ec, RP. u. ein unechter, falfher Seiſt, in der Br: 
deutung da man unter Geiſt herrſchende Gefinnung, eigenthuͤmliche 
Art zu denken und zu handeln nerftebet. „Der Geift der Berbrüs 
derung artet in Umgeifl ber Unterwerfung aus." Bengels&ternau, 

Ungeiſtig, —er, — ſte, adj. u. adv, einen @eift habend, enthaltend, 
verrotbend; eigentlich und umelgentlih. Ungeiſtiger Wein. Un: 
geiftige Setraͤnke. Ob etwas ungeiftiger und geiftverwäßtender 
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Ungel 
fein Bonnte,e Herder. Davon db. —feit. 

Ungeiſtlich, —er, —ſte, adj. u, adv. nicht geiſtlich. Seiftliche und 
ungeiſtliche Perfonen. Seſonders in bibliſchen Sinne, wo geiftii 
dem leiblich und -finnlidh entgegengefept wird. „Den Ungeiſtlichen 
iſt das Geſet gegeben.“ ı Tim. ı, 9. ngeiſtliches Gerhwäg.« 
a Zim.2, 16. R Davon d. —krit. * 

Ungekalkt, —gelältet, —gelimmt, —gelampelt, —gekaͤmpft, 
—gefannt, —gefantet, —gekappt, —gekarrt, —gefaut, 
— gekauft, —gekaupelt, —gefehlt, —gefehrt, —geleilt, — ges 

keimt, —gekelcht, —gefellt, adj. u. adv. mihe gekalkt, mit 
Kalt nicht deworfen zc., mit gekältet oder kalt gemacht, nicht ges 
Himmt ıc. ıc. ©. Un und Kalten ıc. ir. 
Ungefeltert, adj. u. adv, nicht gekeltert. 
Da bu (Mein) 
Roh ungekeltert, aber fheon feuriger 
Dem Rheine zuhingſt Ktopftod. ” 

Ungeferbt, —gefettelt, —gefettet, —gekeult, —gefippt, —ges 
kirrt, —gelittet, —gelißelt, —geflagt, —dellammert, —ges 
Happt, —getlärt, —geflatiht, —geflaubt, —geflebt, —ge= 
kleckt, —gefledfet, adj. u. adv. nicht gekerbt, miht gekettelt 1. ıc, 
S. Um und Serben ze. ıc. 

Ungekleidet, adj. u. adv. 1) Mit gekleidet, ohne Meibung. Den 
‚Bungrigen fpeifen, ben Ungefleideten Bleiben. =) * * Unanftän- 
dig gekleidet. — fo fint fe ungefleidet, und hant ein armen rod 
und gebt in kume am die fnuve“ Wei Oberlim. 

Ungekleiftert, —geflemmt, adr. u. adv. nihtgeteiftert, nihtgeftennmt, 
©. Un nad Klemmen x. 

Ungeflettert, —geflimmt, adj..adv. ohne zu klettern, ohne zu klimmen. 
©. Un und Klettern ıc. 

Ungeflimpert, —geflingelt, — geklitſchet, —geklopft, —gekloͤp⸗ 
pelt, —geftügelt, —geknackt, —genalit, —gefnaufert, 
—gefnebelt, —gefneipt, --gefnetet, —geknickt, —gefnirfcht, 
—gefniftert, —gefnittert, —gefnöpft, —gefnotet, —gefnüpft, 
—eknuͤttet, —gekocht, —getödert, —gefollert, —geföpft, 
—gefoppelt, —geförnet, —gekoſet, —gefoftet. —gefrabbelt, 

efrächzet, —gekraͤhet, —getrallet, —gefrämpelt, —ges 

trämpet, adj, u. adv, nicht geklimpert, nicht geltingelt 10, ıc. S. 
Un und Klimpern ae. ıc. 

Ungekraͤnkt, adj. u. adv. nit gekräntt. 

konnte fie dem Bepter ungekraͤnkt, ‘ 

Bon biefer Fremden aus ber Hand fi fpielen fehen. Wieland, 
Ungefrängt, adj. u.adr. nicht gefeängt, mit Kraͤnzen nicht gefhmädt, 
Ungekratzi, —gekrauet, —gefräufelt, —gefreidet, —gekreuzt, 

—gefrimmet, —gekritzelt —gekrochen, —gekroͤnet, —gekoͤpfet, 
—gektuͤckt, —gefrimelt, —gekruͤmmt, —gekugeli, —gekuͤhlt, 
—gekuͤmmert, — gekuͤndet, —gekuͤndigt, adj.u. adv, nicht gekratt, 
nicht gekrauet, nicht gekraͤuſelt ac. ꝛc. S. Un und Kragen ıc. :c.1c. 

Ungekuͤnſtelt, adj. u. adv, nicht gefünftelt, ohne Künftelei, Ein 
ungekünfteltes Betragen.  Ungefünftelte und doch geſchmackbelle 
Verzierungen. Ungefünftelt reden, ſprechen. Das Ungekuͤnſtelte 
und Einfache ift bas Schoͤnſte. 

Ungekuppelt, —gehürzt, —gefüßt, —gekutſchet, —gekuttet, 
adj. u, adv,. nicht gefuppelt, nicht gekuͤrzt ıc. S. Un und tuppelnic, 

+ Der Ungel, —s, 9%. u. im Osnabrädfden, das Unfglitt, Zalg. 
Davon bie Ungelkerze, bas Talglicht. 

Ungelabt, —geladt, —geladen, —gelagert,, —gelallet, —ge+ 
landet, —gelanget, —aelappt, —gelärmt, —gelauert, 
— gelaufen , adj. u. adr. nicht gelabt, nicht gelackt, nicht geladen 
ı.%. ©. Un und Laben ac. ıc. 

Ungeläufig, adj. u. adv. nicht geläufig. Baron d. —keit. 

Ungelauget, —geläugnet, —gelaufht, —gelaufet, — geldutert, 
— geläutet, adj. u. adv. nicht gelauget 2c.2c, ©. Un und Laugen ıc, 

Das Ungeld, —es, 2. —er. ı) Ein ungern gegebenes, laͤſtiges 


* 


| Ungel 


Geb, eine ſolche Abgabe an Gelbe,’ "Im engerer Bebeutung, eine 
Abgabe, Steuer von Bebensmittein; befonbers von ben @etränfen; 
dei Andern auch + Umgeld, Ohmgeld. Im Seehandel und Seerechte 
verſteht man unter Umgeld bie Meine Abgabe, melde bie Kaufleute, 
die in eines Andern Schiff laden, dem Schiffer Über bie Fracht ber 
jablen, und mas ben Schiffern an Kapplaken bemwilliget wirb. 2) 
Gin Geid, weldhes man über bie Gebühr, mit Unrecht, alfo auch 
ungern, geben muß; Unkeſten. Frifd. 

+ Der Ungelber, —$, 39. gl. derjenige, ber das Ungeld einnimmt, 
auch Ungelter und + Umgelder. 

Ungelcdt, —geleert, adj. u. adv. nicht geledt, hit geleert. S. 
Un und Lecken ıc, 

Ungelegen, —er, —fit, adj, u. adv. nicht gelegen. 1) * Keint 
gute, bequeme Lage habend, „Und ba bie Anfurt ungelegen war zu 
wintern,, beftanden ihrer das mehrere Thell auf dem Bath, von 
bannen zu fahren.«e Apoflelg. 27, ı2. =) Der Bequemtidkeit, 
ber Meigung nit gemäß, befonders in Anfehung ber Brit, Gr kam 
mir ſehr ungelegen, &8 ift mir jegt ungelegen, kommen Sie wieder. 

Bon diefes Mannes Rede fühl ich mir 
Bur ungelegnen Zeit bas Herz im Bufen 
Auf einmahı umgewendet — Götbe, 

Die Ungelegenheit, 34. —en. 1) Der Zuftand, da ein Ding um 
gelegen ift; ohne Mehrzahl. % Die Ungelegenbeit eines Ortes, 
feine unbequeme, ſchlechte Sage. - Etwas mit eigner Umngelenenheit 
tbun, 2) Die unangenehme Empfindung, bie Befhwerde, welche 
uns etwas verurfaht, mas uns ungelegen if. @inem große unb 
viele Ungelegenheiten nerurfahen. Machen Sie ſich meinetwegen 
feine Ungelegenbeit. „Der Bebiente möchte fon bei feinem Herrn 
Ungelegenbeit davon haben,“ Berbrud. Gellert. 

Ungelegt, adj.u.adv. nicht gelegt. X Sid um ungelegte Eier befäms 
mern, fagt man fprähmärtiid für, fih ganz ungeitig und voreilig um 
Dinge bekuͤmmern, welche nech gar nicht geliehen, noch nit zeif find, 

Ungelebret, Ungelehrt, adj. u. adv. 1) Nidt gelehret, ohne Lehre 
empfangen zu haben. Ungelehret etwas lernen ift ungleich ſchwerer, 
als durch Bchre lernen. 

Klein mod ungelehrt, fi niebrig zw verftellen, 

Slaubt er dem Mortimer. Weiße. ' 
s) In engerer Bedeutung, keine Belahrfamleit befigend und in bie: 
fem Mangel, gegründet, in welcher Bedeutung man immer ufigelehrt 
fpridt und (reißt, da man in ber erften weiteren Bedeutung jum 
Unterficbe immer ungelehret [preden unb ſchreiben follte, Gelehrte 
und ungelchrte Männer. Ein Ungelehrter, welcher Feine gelehrte 
Kenntniffe befigt. Cine ungelehrte Erklärung. Bumeilen au, zu 
dem was man Gelehrſamkeit nennt, micht gehörig. Eine ungelehrte 
Gärift. Die ungelehrte Orkenntnif, bie gemeine, in Gegeuſatz ber 
geicheten.” Davon die Unnelehrtheit, der Buftand dba man ungelehrt 
if, der Mangel aller Belchrfamteit. 

Ungelebrig, —er, —fte, adj. u. adv. nicht gelehrig, unfähig oder 
ungeneigt-Cihre anzunehmen, im DO, D. ungelehrſam, in dee nie 
deigen Sprechaxt ungelernig. _ Ein umgelehriger Menfh. Unge:, 
Icheig Tein, oder einen ungelehrigen Kopf habeh. Davon d. —keit. 

Ungelehrfam, —er, —fte, adj. u. adv. nicht gelehtſam, ungelehrig. ©; b, 

Die Ungelebrfamteit, o. 9. +») Die Eigenſchaft einer Perfon, ba 
fe ungelehrfam if. 2) Der Mangel ber Belehefamleit, 

Ungelchrt, f. Ungelehtet. 

Ungeltiert, — geleimt, —geleiftet, adj. u. adv. nicht geleiert, nicht 
briat, nicht geleiftet. ©. Un und Leiern ıc. 

adj. u. adv. nicht geleitet, obme geleitet zu werben. 

Gbthe 


&ann ungeleitet nad Haufe gehn. 


— and ihm Folgt ungeleitet die Wolle tragende Heerbe, Bo. 
Ungelen?, —er, —ſte, adj. u. ade, nicht gelenf, ſich gar nicht, oder 
fer Ienten, biegen, bewegen laffenb ; auch ungelenfig. Ungelenk 
fin, @in ungelenter Meufh, Ungelente Blieder haben. Unge⸗ 
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woͤhnlich, ober doch ſellen wird es im umeigendliher Bebeutung ge: 
braucht, für, ſich nicht lenken ober Teiten laſſend, we man lieber 
ungelenffam- fagt. Davon bie Ungelenkheit und von ungelentig, 
die Ungelenkigkeit. . ! 

Ungelernt, adj, u. ade. nicht gelernt, ohne #8 gelernt zu haben 
wiffend, tönnenb, treibenb. . 

— Indem bes Mädchens ſchwarze Bade 
Sich im ungelernten Tanz entfiridt, Wielanb. 

Ungelefen, adj. u. ady, nicht geleſen. in umgelefenes Bud. Cie 
ungelefener Schriftſteller. "Ein ſchlechtes Bud läpt man lieber 
ungelefen. 

Ungelest, adj. u. adv. 1) Midt gelegt, ohme fine Legung gu eme 
pfangen oder ju geben. Einen niet ungeleht vom fi laſſen. 2) 
%* %* Unserlegt, Oberlin, 

Ungeleuchtet, —gelichtet, adj. u, adr. nicht geleudtet, ohne zu 
leuchten, ober ohne daß geleuchtet wird, nidt gelichtet. S. Un unb 
Leuchten ac. 

Ungeliebt, adj. u. adv, nicht gelicht. 

Unfelig Sluͤcke! o ungeliehtes Erben! 
— Breubelos verſchwindet 
Dem Ungeliebten ohnehin das Leben. Gollin. 
Der bie Liebe, der, nicht erkennt, au ungeliebet 
Sich hliugab Kiopftod. 

Ungeliefert, —gelispelt, adj. u. adv.:nicht geliefert, nicht gellspelt. 
©. Un und Liefern ıc. 

Ungelobt, adj. u. adv. 1) Mit gelobt, nicht durch Lob erhoben. 

Auch bas feurige Rob, einft in Olympias 
Rennbahn nit ungelobt Bo. 
a) Richt gelobet, nicht verfproden, 

I. Ungelodt, adj. u. adv, nicht gelodt, burd Leine keckung zu etwas 
gereijt, bewogen, Der Hund folgte ungelodt. 

2. Ungelodt, adj.;u. adv. feine Boden habend, Ungelodtes Baar. 

Ungelodert, —gelöffelt, —gelogen, —gelohnt, adj. u. adv. 
nicht ‚gelodert, nice gelöffelt, nicht gelogen, nicht gelohnt ober 
ohne Lohn, ©, Un und Lockern ıc. 

Ungelöfcht, adj. m. adr.. nichtrgelöfht, 
ungelöfchter Kalk, ledendiger. 

Ungelofet,. adj. u. adv. ohne das Eos zu gieben, 

Ungelöfet, adj. u. adv. nicht geldfet. 

unb entfanten ben Armen \ 

’ von felbft umgelöfet die Feſſela. Sch, 

Gin. ungeldfetes Wert, RWerfprehen, eim-unerfülltee, was man 
gleihfam buch die That mode nicht gelöfet hat. 

Ungelöthet, adj. u. adv. nicht gelöthet. 

Das Ungelt, der Ungelter, f. Ungeld, Ungelber. 

Ungeltend, adj. u. adv, nit arltenb. 

Ungelüftet, adj. u. adv. mit gelüftet. S. Un und Püften. 

* * Ungemach, —er, —fle, adj. u, adv. nicht gemach, unange 
nehm, befhwerlid, 

Daß etwas fo beſteht in ungemachen Merken, 
In Xngft und Todesnoth. DO pis. 

Dad Ungemach, — es, 0: DM. ber Mangel an Semach (5. 5 Ger 
mad), an Ruhe, Brauemiihkeit; dann Beſchwerde, Leiden ıc. Biel 
Ungemach ausfiehen, Ungemach Ieibene Ebr. 11,35. Ginem 
viel Ungemach verurfahen. Das Ungemach des Krieges baden wir 
empfunden, In folgender Stelle bezeinet es aud ben Zuftend, da 
man Ungemach leidet. 
mit Träbfal, mit Ungemah,* Ebr. 11, 37. 

Ungemaͤchlich, —er, —fle, adj. u. adr. nicht gemädli, dem Un: 
gemach äbnlih, unbequem, befhmwerlih. Ungemaͤchlich wohnen. 
Ungemaͤchtich figen , liegen. Cine ungemaͤchliche Sage. 

Die Ungemädlichkeit, My. —en. ı) Der Zuſtand eines Dinges, 
da es nicht gemädtih if; ohme Mehrzahl. =) Fine ungemädhlice 
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Befonders vom Kalle, 


»Gie find umbergesangen — mit Mangel, 
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Sache, ein befhmerliher umſtand ıc. Gine-mit vielen Ungemaͤch ⸗ 
lichkeiten verbunbene Bage, 

Ungemacht, —gemähet, —gemahlen, —gemahlt, —gemahnt, 
adj, u, adr. nicht gemadt, nicht gemäget ıc, ©, Un und Machenic. 

Ungemalelt, adj. u. adv. mit feinem Makel ober Flecken verſehen. 

Bormahls weißer wie Schuee, mit ſilberhellem Gefieder, 
Blinkte ber Rab', und tropte den ganz ungemakelten Kauben. 
Boß. 

Urgemäfelt, —gemalmet, adj. u. adr. nicht gemätelt ober ahne zu 
mälein, nit gemalmet, &, Un und Mäken ıc. 

Ungemalzet, adj. u. adr. nicht mit Malze verfehen. 

Ungemangelt, adj. u. adr. niht gemangeit, nicht mıt ber Mangel 
bearbeitet. 

* * Ungemannet, adj. u. adv. ohne gemannet, obne einen Mann 
genommen zu haben, ohne Maun, — und alfo beliben fie all drey 
ungemannet.* Gesta Romanorım, 

Ungemanfht, —gemartert, a1j. u. adr. nit gemanſcht, nicht 
gemartert. &, Un und Manſchen ıc, 

Ungemäftet, —gemauert, —gemaufet, —gemehrt, adj. u. adr, 
nicht gemäfter, nicht gemauert ꝛc. S. Un und Mäiten ıc. 

‚Ungemäß, —er, —efie, adj. u. adv, nit gemäß, nicht fo , wie es 
bas eehte Maß ober Berhältaiß ber Sache erfobert. Gr made 
einen feinen Einkünften ungemäfen Aufwand. Bavon db. —heit. 

Ungemäßiget, adj. u. adv. nit gemäßiget, keln Map ober nicht das 
rechte Maß beobachtend. 

Biebete Gel 

Ungemein, —ır, —fle, adj. u. adr, 
gemeinfhaftlid. 

Doch was ungemein ir gelb, 

tetmeber wolt bas fine han, 
Dann ehemahls, mit allgemein, nicht gegen Ale gleich, ſon⸗ 
been parteiifh, wnbilig. Oberlin 3) Dem größten Xheile 
der Dinge einer Art nicht zukommend, nicht eigen, „@in übel, das 
unfern Sıandesiruten nicht ungemein ifle, ihnen eigen , oder bei ih» 
nen nicht felten it. Opiz. »Es ift fein ungemeiner Fehlere, ein 
gemeiner, gemwöhnliger. Lasater In weiterer und uneigentlidher 
Bebeutung iſt ungemein felten, vorzäglih, vertreffiih, weil oft 
ſchon das was nit gemein, was felten ift, als etwas Worzgäglices 
betratet wird. Dos ift etwas Ungemeines, etwas Worzäglides, 
Schönes. ine ungemeime Tapferkeit, Serlengröfe ıc, „Das Um 
gemeine reist und überreizt mih niht.e Benzel-Sternanm, 

Das Ungemeine foll, das Soͤchſte ſelbſt 

Geſchehn, wie bas Autägliche — SHilfer. 
Häufig wieb es im gemeinen Leben gebraudt als ein dem Begriff 
verflärtenbes Wort, für ungemähnlih groß, viel ıc „Du madıft 
mir ja ein ungemeined Vergnägen" Bellert. Er war barüber 
ungemein beftürzt, erfäroden, erfreut ꝛc. Davon bie Ungemeinheit. 

Ungemeißelt, —gemeiftert, —gemeldet, adj. u, adr. nit gemeis 
Belt, nit gzemeiſtert, nit gemeldet. S. Un und Meifeln ıc. 

Ungemeltt, adj. u. ndv. nicht gemelkt. 

Rur bie Mütter bloͤlten noch ungemelft um bie Ställe, Bof. . 

Ungemengt, —gemerft, adj. u, ade. nicht gemengt, nicht 
gemerft. ©. Un und Mengen ıc. 

& Ungemenfchet, adj. u. adr. nit zu wahren Menfhen gemacht, 
ungetbildet, ober vielleiht härter, unmenſchlich. . 

Das ungemenſchte Wort, bie rauhen Maffageten, Mühlpfort. 

Ungemeffen, adj. u. adv. nicht gemeffen; eigentlich und wweigentlic. 
Das Korn liegt noch ungemeffen in Haufen. Gin ungemeſſenes 
Feld, meldhes man nicht gemeflen ober ausgemefien hat, ine um: 
gemeffene Weite, Döhe, Ziefe, bie noch nit ausgemeffen und nech 
nit zu beftimmen ift. 

Mer dringt in ungemefine fernen, 


— denn ungemaͤßigt 
Boh, 


1) * Richt gemein, niht 


Boners Kabeln, 58. 
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ungen | 


und bett bes Himmels Ordnung auf? Dreltinger. 

Mein Glaube Acht auf Demantgrund gebauet, 

Und ragt, ein Ihurm, in ungemefne Zirfen. Ungen. 
Ungemeffene Grobndienfle, unbeftimmte, welche ber Grundherr nad 
Belieben auflegen kannz in Gegenfag der gemeffenen ober beflimm: 
ten. ine ungemeffene Freihelt, eine unbeſchraͤnkte. Ginem un: 
gemeflenen Auftrag geben, ohne ihm jedes Ginpeine dabei vorju: 
Ihreiben. Davon d. — heit. 

Ungemegelt, —gemeuchslt, - gemieden, —gemietbet, —gemifcht, 
— gemißbraudt, —gemiftet, —gemobelt, —gemorbet, —ge⸗ 
münzt, —gemuftert, adj. u. adr, nicht gemegeit, nit gemrus 
Belt it. x. ©. Un und Mepein ıc. ıc, 

* Ungemutbet, ndj. u. adr. nicht wohl gemuthet. Oberlin. Dar 
von d. —heit, 

Ungemuͤthlich, —er, —fle, adj. u. adr, niht gemäthlih. S. Gr 
mütblih. Daven d. —keit, 

Ungenabelt, adj. u. adr. nicht gemabelt, Beinen Rabel habend. In 
der Raturbeſchteibung von Schnecken, Beine einem Nabel ähnliche 
Erhoͤhung in ber Mitte der Oberfläche babend (inwnbilicatus). 

Ungenagelt, —genagt, —genaht, —genaͤht, —genährt, 
adj, u, adr, nicht genageit, nicht genagt, nicht gemaht, ober 
ohne zu mahen, ohne genaft zu fein. S. Un un Na 
gelm 20. tc. 

Ungenamt, adj. u. adr, nit genamt, mit feinem Namen verfe 
hen, M. Kramer. 

Ungenannt, adj. w. adr. niht genannt, Ih will in biefer Bade 
ungenannt bleiben. Gin ungenannter Scheiftftener (Anonymus), 
welcher fih nit ala folden genannt hat und welhen man auch nur 
einen Ungenannten nennt. Vorzugweiſe wird zumeilen Bott, ben 
feine Ramen nennen, d. b. völlig beseihnen können, der Umgenannte 
genannt, Aus allen Völkern fholl empor 

Gefanz sum lingenannten, Boß. 

In ber Berglf, nenne man ungenannte Beine, bie brei Meine, wel⸗ 
Ge dad Becken bilden (Deata innominata). Ungenannte Drüje wird 
zuweilea bie Thrinendrüfe genannt, Die ungenannte Schlagaber, 
eine von den drei Äften der großen auffteigenden Schlageber. Die 
ungenannte Vertiefung (Caritas iunoininata,, bie Furche zwiſchen 
ter äußern Obrenleifte (Helix) und ber inneren Obrenteifte (Autlıe- 
lix). Im gemeinen Seben nennt man au ben Wurm am Finget 
bas Ungenannte (Paronychie, Panaritium, Aeduvia), aud ba® 
böfe Ding. Davon die Ungenanntbeit, der Zuftand da etwas 
wiht genannt ift, befonders ba ein Schriftſteller 1c. ſich nit genannt 
bat (Anonymität). 

Ungenarbt, —genarrt, —genaſcht, adj. m, adv. nicht gemarbt, 
nicht genatet, wiht genafht. S. Un und Narben ıc. 

X Ungenafet, adj. u. adr, nicht genafet. +) Ohne Rafe, mit keiner 
Nafe verfehen. 2) Ohne eine Naſe, b. h. einen Verweis au 
befommen, 

Ungenau, —er, —ſte, adj, u. adr. nit genau. Gin umgenauer 
Menfh, ber es nicht genau nimmt, tie au, ber nicht genau mit 
dem Beide it, ine Stelle, die Worte tincs Intern ungenau ans 
führen. „Wie beforge er einen Auftrag ungenau Wolke. 

Die Ungenauigkeit, 94. — en. 2) Die Gigenfhaft einer Perfon 
ober Bade, ba fie nicht genau iſt ohne Mehrzahl, =) Aimas bas 
ungenau iſt. „Die Überfegung enthält einige Ungenauigkeiten. 

. Beippiger Bitter Zettung (M.) 

Ungeneckt, adj. m, adr. nit genedt, 

* Ungenehm, adj. u. adr, nit genehm, unangenehm. „Gayns opfer 
was Gotte ungeneme* Königsboven. „Mit ber Zeit warb bie 
Bibel fampt dem elieften kehrern ungenem.« Wicel, (R.). Davan 
b. — heit. ; 

Ungenebntiget, adj. u, adr. nicht genrhmiget. a 

Ungeneibet, adj. u. adv. nit genribet, ohne zu neiden. 
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Ungeneigt, —er, —efle, adj. a. adv. nit geneigt, eigenttich von 
Biafhen, Bäffeen ıc. unelgentlich 1) Keine Reigung zu etwas 
Yabend; gewöhnlich als umſtandwort. Sich ungeneigt zeigen etwas 
zu tbum. Ungentigt gu etwas fein. =) Im engerer Webeutung, 
Erine Reigung zu Anbern, Feine Buneigung habend, und, barin ger 
grändet; weniger als abgentigt, welches den förmliden Gegenfag 
von geneigt ober zugeneigt mat. Ginem ungeneigt fein. Sie 
if ihm eicht ungeneigt; Davon die Ungeneigtheit, in ben untigents 
Uchen Bebeutungen, 

Ungenefen, adr. mit genefen, ohne genefen zu fein. 

Ungenebet, adj. u. adr. nicht geneget. 

+ Ungeneußlich, —er, —fle, in Schleſten, unerfättli. Ungeneuß ⸗ 
lich fein, nit genug krlegen können, 

u iefet, adj. u. adv. nicht geniefet, ober ohne au niefen. 

+ Ungenieß, — es, Aj. der Schaben, Rachtheil. Obertim. 
€. Genieß »). e . 

Ungenießbar, Ungenießlih, —er, — ſte, adj. u, adv, nit genofs 
fen werben Zönnend, Ungeniehbare Gpeifen, Gerichte, Auch uneis 
gentlih. in ungeniefbares Bud, ein ungeniefbarer Menſch, 
woson man feinen Benuß hat. 

— — die ewige Ruhe 
- Hätte felbft mir traurig und ungeniefbar gefhienen. Klopftod. 
Daven bie Ungeniehbarkeit und die Ungenießlichkeit. 

Ungentefet, adj. u. adr, nit genietet. Im uneigentliher Webeus 
tung, für unerfahren, bat es Frilſch angeführt, von nieten, 
üben, anflcengen. i 

Ungenippet, —genommen, adj. u, adv. nit genippet ober ohne 

iu * nicht genommen. ©. Un und Nippen c. 

+ Der Ungenoß, —ſſen, 94. — Ten; die Ungenoffinn, eine Per 
fon, weie mit einer andern nit gleidhes Standes if, wie aud, 
melde nit Mitglied einer gewiſſen Geſellſchaft iſt. D. D. 

+ Der (da3) Ungenoffam, —es, 3. u. In der Schweiz und am 
Sämarmalde ; eine Strafe ber Unterthanen, menn fle ohne Willen 
ihrer-eigentlien Obrigkeit mit einer zu einer aadern Gerichtbarkeit 


schörenben Petfon ein Wefhäft abfliefen. Im ehemahligen Bttin⸗ 


gen + Malkerfteinfen ift nah Ab. das Ungenoffen oder ber Unges 
noffenthaler eige Abgabe, melde ein Paar Perfonen, bie ſich ches 
lichen und bie aicht Genoffen, db. h. gleiches Standes find, ſondern 
wo 5. DB. ber eine Theit frei, ber andere leibeigen if, entrihten 
möäflen. . Später, da die Beibeigenfhaft aufgehoben wurde, wurbe 
der Ungenoffenthaler von allen, bie fi verehlichten, ohne Unter 
ſchied gegeben, 

Ungenofjen, adj. u. adv. nicht genoffen. "Eine ungenoflene @peife, 
@in mod ungenoffene® Bergnügen. Co auch uneigentlid, »Bie 
ſchmachtete ihre grünenpften Jahre hin, einfam, genußlos und unges 
offen.» KRofegarten. 

— — aber Odyſſeus 
Beugte dem einzelnen, mid, ben er ungenoſſen daheim ließ, Woß, 
d. d. ohne Genuß, ohne Vergnügen, Freude von ibm gehabt zu 
Yabın. Bon ber im gemeinen Eeben gemöhnlihen Rebart, es fol 
ipm nit -umgenoffen hingehen fehe man unter Geriichen. „In ber 
Dagdſprache beißt der Hund ungenoffen, fo lange am Zage ber Jagd 
neh kin Städt Wild vor ihm geſchoſſen worben ift, dba er denn 

— endlich unlaftig zu werben beginnt. G. 

+ Der Ungenoffentbaler, —$, 8%. gl. f. Ungenoffen. 

Ungendtbigt, — genothzuͤchtigt, adj. u. adr. nigt gemöthiget, 

mist genothzäätiget. S. Un und Mörbigen ıc. . 

Ungenügend, adj. u. adv. nicht genägend, nicht @enüge Teifteud; 
wie auch, ſich nicht gemägent, „Dpfer und Gerübbe und alle äußere 
Berkpeitigteis fand ungenuͤgend der Weife [on in Davids Zeitalter, 
uud foderte ein reines Herz.» Voß. 

Erſt verachtet, dann Brrädter 
Behrt er heimlich anf 
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Unge 

Seinta eignen Werth 

In ungenägender Selbſtſucht. Sthe. 

Ungenuͤglich, —er, —ſte, adj. u. adv. nicht genäglih, ſich nicht 
genügen iaſſend. Ein ungenuͤglicher Menſch. Ungenuͤglich fein. 
Davon d. —keit, - 

Ungenägfam, — er, —fle, adj. u. adr, nit gendgfam. Ungenüg« 
fam fein. Ungenuͤgſame Menfhen Haben niemapis genug. Davon 
d. —keit. 

Ungenummert, adj. u. adv. nit genummert, „nit mit Nummern 
verfehen. 

O Der Ungenuß, —ſſes, e. 9. der Mangel des Genuffer. 

Ad, biefer Brutus meiner ſchoͤnen Stunden 
Beraufäte fi, wie's ſchien, in meinem Ungenuß. Thauͤmmel. 

Ungenüßt, adj. u, adv. nicht genügt, ohne Rugen barans zu ziehen. 

Ungedffnet, adj. u. adv. nit geöffnet. 

Ungeohrt, adj. u. adv. nit geohrt, nicht mit Obren verfehen, 
In ber Maturbefhreibung nennt man auch gemwifle Theile, welche 
ohne ohrähntiche Anfäge find, ungeohrt (inauritus). . 

Ungeöbrt, adj. u. adv, mit feinem Öhre verfehen. 

Ungeölt, —geopfert, adj. u. adr. nicht geötet, nicht geopfert, S. 
Un und Olen ıc. ** 

Ungeordnet, adj. u. adv. nicht geordnet, nit in Otdnung gebracht. 
— Jertiß ſich die Oöttinn das angeordnete Haupthaar. Voß. 
Chaos genannt, ein roher und ungeorbucter Klumpen. Derf. 

Ungepaart, adj, u. adv, niht gepaart. Im ber Pflanzenlehre Heiz 

» Sen gefiederte Blätter unpaar, wenn am Gnbe ein einzeines ſtehet, 
welches alfo nicht gepaaret ift (impar). 

Ungepadhtet, —gepadt, —gepanfht, —gepanzert, —gepappt, 
—gepauft, —gepeitſcht, —gepelzt, adj. u. adv. niht gepachtet, 
nicht gepadt ıc. ı. ©. Un und Padıten ıc. ıc, 

A Ungepfabet ‚adj. u. adr. mit feinem Pfabe verfehen. 

— das ungepfadete Suftmeer. Bobmer. 

Ungepfäblt, —gepfändet, —gepfeffert, —gepfiffen, —gepflanzt, 
—gepflaftert, adj. u. adv, nit gepfählet, nicht gepfänbet zc. ıc. 
S. Un und Pfählen ıc, ıc. 

Ungepflegt, adj, u. adv, nicht gepflegt, mit mit Pflege beforgt, 
gewartet. Sn ben Ranten biäht für Brombeeren 

Die Melone fih ungepflegt. Boß. 

Ungepflödt, —gepflüdt,- —gepflügt, —gepfropft, —gepicht, 
—gepidt, —gepinfelt, Feier, —gepladt, —geplagt, 
—geplappert, —geplättet, geplagt, —geplägt, —geplaus 
dert, —geplündert, hen 2 —gepötelt, —gepolftert, 
— geprägt, —geprablt, —geprebiget, —geprellt, —gepreiäht, 
—gepreßt, —gepridelt, —gepricfen, —geprobet, adj. u. adv. 
nicht gepflödt, micht gepflädt ac, ac. ober, ohne zu pflöden, zu 
pflüden ober ohne gepfibctt, geflüdt 1c, ac: zu fein, &. Unund Pflöden zc, 

“Ungeprüft, adj. u. adv. nit gepräft. 

Keim Ungeprüfter fol der Kraft fi rähmen. Gollin. 
Ungeprügelt, —gepudert, —gepufft, —gepülvert, — gepumpt, 
—gepunktet, —gepuftet, — geputzt, —gequält, —gequerlt, 
—gequetfht, —gequidt, —gequollen, adj. u. adv. nidt 
seprägelt, nicht gepubert ıc. ıc, oder ohne geprägelt, gepubert ıc. 
zu fein. S. Un und Prügeln ıc. ıc. 
Ungeraͤchet, adj. u. adv. nicht gerädet, ohne Rage ausjwäben, 


— Du wirft 
Hier unbeweint und ungerächt 
Berwefen — Herber. 


Ban mag zwar ungeehrt, doch nidt ungerächet mich nennen. 
® 


of. 
Berwerflich ift bie unregelmäßige Form gerochen, Ich will ihr Blut 
nit ungerocdyen laſſen“ 3oel 3, 6, 
Ungerade, —er, —fle, adj. u. adv. nicht gerade. Cine Linie iſt 
immer umgeraber als die andere, Eine ungerade Zahl, welche ſich 


tinger 


nicht in zwel gleich große gauze Zahlen kheilen täßt, Uneigentlic, niht 
geräde, nicht ehrlich, offen, nicht ohne zu kriechen; bann, unpeeteiiſch. 

Schnell ja verfolgt mit Rade der ib ungerade Berichte. Woß. 
Davon d. —heit. . . ’ 

Ungerädelt, —geridert, —gerabmt, —gerammt, —gerän- 
delt, —gerändert, —gerantt, —geradpelt ‚ adj. u. adv. nicht 
geräbelt, nicht geräbert ıc. ıc, ©. Un und Mäbeln ıc. zr. 

Ungeratben, adj. u. ade. 2) Richt gerathen, nit wohl, nicht gut 
gerathen. - Ungerathene Fruͤchte. Ungerathene Rinder, bie nicht 
gut gerathen find. 2) Nicht gerathen, ohne Rath. lingerathen 
erwad thun. - SKK Unberatben, unverforgt, Cine umgerathene 
Zohter. Dberlin. Davon d. —heit, 

Ungeraubt, —geraucht, —geräuchert, —gerauft, —geraupet, 
adj. w. adv. nicht -geraubt ıc. S. Um und: Dauben ıc. ıc. 

Ungeraum, Ungeräumig, —er, —ſte, adj. u. adv. nicht geräumig, 
Eine ungeraͤumige Wohnung, Stube. Dauon d. —keit. 

Ungeräumt, adj. u. adv. nicht geräumt, 

Ungerechet, adj. u. adv. nicht geredet, wicht mit dem Mechen bear 
beltet, befonderd, nicht mit bem Reden jufammengefammelt, 

Ungerechnet, adj. u. adv, nicht gerefnet. Dazu kommen fünf noch 
ungerechnete Perfomen. Dies alles ungetechnet, nicht in Anſchtag 
gebracht, wie aud, das Alles nicht erwogen. 

Ungerecht, —er, —ele, adj. mi adr. miht gerecht, In ber zweiten 
Mebeutung biefed Wortes, ſowol im allgemeimem als engem und 
engften Sinne. ine ungerechte Sache haben, verfediten.  linge: 
rechte Anfprüde maden. Einem, ungerechte Borwärfe maden. 
Ungeredyt gegen Untere fein, ihaen nicht fireng ihr Reht widerfaße 

"ern laffen, idr Recht kranken. Ein ungerechter Richter, ber nicht 
ten Belegen gemäß richtet. Ein ungerschtes Uttheil, ein gegen 
mecht und Geſetz geſproche nes. Das iſt ſetzr ungereht gehonbeit. 
‚Die Ungerechten, in Gegenſatz von ben Gerechten, ihren Pflichten, 
sumider handeinte Menfhen, böfe, gottiofe Menſchen. 

Die Ungerechtigkeit, Sy. —ın. 1)- Die Gigenfhaft, ber Zuſtand 
einer Prrfon oder Sache, da fie ungerecht it; ohne Mehrzahl, Die 
Ungerechtigkeit einer Handlung, eines VBorwurfed. Die lingeredh: 
tigfeit eines Micters. Im ber Bibel wird oft auch Lakerhaftigleit 
darunter verftanden, z. B. Mattb, 24, 12.5 Röm. 1, 18; 4, 7. 
2 Sheffat. a, 12; = Zimoth, 2, 19; Tit. a, 14. a) Gine 
ungerehte Handlung. Biele Ungerechtigteiten begehen. In bee 
bibliſchen Schreibatt werden alle Sünden und unsehtmäßige Hands 
lungen Ungercchtigkeiten genannt, 

Ungerechtet, adr. ohne zu rechten. 

Ungeredet, adj. u. adv. nicht gerecket. 

Ungeredet, adj, u. adv. nicht geredet. Es war beffer, wenn es ums 
geredet blieb, wenn man es nicht redete, fagte, 

Ungeregelt, adj. u. adv. niht nad Regeim geordnet, nicht in Regeln 
gebracht, Ein ungerrgelted Betragen. 

— Fiuſteres Ghaes 

Singe ben grauſen Gang im ungeregelten Pulſen. Voß. 

Die Ungeregeltheit, Shag Ricberd. Sprachen (R.) iſt feiner 
großen Härte wegen neriwrrflid.. j 

+ Ungeregt, adj. u. adv, nicht geregt, in Regung oder Bewegung 
gefest, Gein Bemäth blieb dabei ungertget. (Unaufgeregrt fagt viet 
mehr ald ungereget),. Wer ungereget 

Die Sinue träget, 
Wenn Künfiier fingen ꝛac. A. Tſcherning. 

Ungereicht, —gereift, —gereihet, adj. u. adv. nicht gereicht, nicht 
gereift, niht gereipet, S. Un und Reichen ıc. i 

Ungereimt, —er, —eite , adj. u. adv, nicht gerelent. 2) Mit Mei» 
men fih nicht endend; ohne Steigerung. Ungereimte Berſe. Ein 
ungereimtes Bebiht. Wegen Zweideutigkeit mit ber folgenden Be: 
deutung gebraucht man in biefer lieber reimlos. 2) Bon ſich reimen, 
ſich ſchhicen, einem Dinge gemäß fein, gebraudt man ungereimt in 
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engerer und bärterer Bebeutung, für, ber Wahrheit und ber Ver⸗ 
nunft wiberfprehenb, und, barin gegründet, Etwas Ungereimtes 
fagen, behaupten, thun. Gin ungereimter Menfh , der ungereimt 
ſpricht und handelt. Abgeſchmackt ift der ftärkere und daher held 
bigendere Ausdrud, Im N. D. bedeutet unriemst auch wahnſinaig. 

Die Ungereimtheit, 3. —en. 1) Die Eigenſchoft einer ‚Perfen 
ober Sache, ba fie ungereimt it; ohne Mehrzahl, Die Ungereimt: 
beit einer Behauptung, eines Satzes. a) Eine ungereimte Äußerung, 
Pandtung. Ungereimtheiten zu Markte bringen, 

Ungereinigt, —gereifer, —gereizt, —gerenkt, —gerettet, —ge⸗ 
reutet, adj. w. adv, niät gereinigt, wiht gereifet, oder ohne zu 
zeifen, ohne gereifet zu fein ıc. x. ©. Un und Meinigen ıc. 

Ungerichtet, adv, nit gerichtet, 1) Keine beflimmte RKichtung her 
bend, Das Ferntohr fleht ungerichtet. =) Richt vor Gericht, burh 
einen, Aichterſpruch entjhieben, abgemacht. 

Dier jammert niemand ungerichtet — 

Ungerichtlich, adj. u. adv, nicht gerichtlich. 

Ungerieben, —gereift, —geriegelt, —geriffelt, —gerinbet, 
—geringelt, adj. u. ade. nicht gerieben, nit geriefet 1. x. ©, 
Un und Reiben, Niefen ıc. 

Ungsrinnbar, adj. u. adr. nidt gerinnen könnend. Davon d. —keit. 

Ungerippt, adj. w. adv. keine Rippen habend; in ber Pflangenlehrr. 
Ungerippte Biätter (Folia enerrin.) 

Ungerifien, adj. u, adr, nicht geriffen. 

Ungeritten, adj. u. adv. 1) Richt geritten, wie auch, +Fnicht zuge 
ritten. Gin ungerittenes Pferd, =») underitten. „Die Knehte 
min fine ungeritten. Maneffen Winnef, 

Ungeribt, adj. v. adr, nicht gerigt. 

+ Der Ungerlein, —s, 94. u, ber Name einer Sorte Weintrauben, 
ber Ueine Butebel, } 

Ungern, adj. nit gern, mit Unluft und mit Zwang, melden man 
ſich ſelbſt auflezt, weniger als unwillig (f..d.) und sum Unterſchiede 
von unfreiwillig, womit ber Begriff bes Zwangs durch Anbere vom 
bunden il. Ctwas ungern thun. Er ficht 28 ungern, wenn man 
ibn ſtoͤret. Man gefteht ungern feine Fehter rin. Obgleich Ab. 
bie Steigerungsgrate — er, —ite amgefübre bat, jo find biefe dech 
eben nicht gewoͤhnlich. Doch fagt man eher, ge thut bies am un“ 
gernfien, als, er thut dies ungerner als ai 

I. Ungerodyen, adj. u, adr. nicht gerochen, obne zu riechen. 
Blume Duft ungerochen Iaffen. 

2. & Ungerochen, adj. u. adv. f. Ungeraͤcht. 

Ungerolit, —geronnen, —geroftiet, —geröftet, —geröthet, 
—geruͤckt, —gerudert, —gerufen, —gerubt, —gerübmt, 
aöj, u. adv. nicht gerolit, nicht geronnen, nit geroflet u... S. 
Un und Rollen, Rinnen und Gerinnen, Roften ıc. xc- 

Ungerübrt, adj. u. adv. nicht geruͤhrt. Den Koth ungeruͤhrt laffen. 
Das Saltenſpiel hängt ungeruͤhrt an ber Wand. In engerer unb 
uneigentlicher Bebeutung, vom Gemüthe, nicht in Bewegung gefent, 
zur Theilnahme, zum Mitleib ıc. nit bewegt. 

— 95a, id, woßte nicht über ibn weinen, 

Ungerührt und thränenles, und ohne Betrubniß 

Wort’ ich Ihn fehn Klopfod. 
Bei allen Eichen und Thränen blieb er ungerührt. @in ungerihr: 
ted ders. Davon db. — heit. . 

Ungerüömpft, —geruͤndet, adj. w. adr. mit gerämpft, nidt 
geruͤadet. &, Un und Rümpfen ıc. 

Ungerungelt, adj. u. adr. nicht gerungeit, Feine Rungeln habenb. 
ine glatte ungerungelte Stirn. Ach uneigentlid. 

So rubiy als ein Ba, ber unter finftern Straͤuchen, 
Bon heben Bäumen rund umwacht, 
Stets ungerunmgeit lacht. U. 

Ungerunft, —gerüftet, —gerättelt, —gefadt, —geſaͤet, adj. 

u. adr, niät gerupft, nicht gerüßet ıc. 10. @. Un unb Rupfen ic. ıc. 


Keiner 


Ungefa 


Ungeſagt, adj.’w. adr. wicht gefagt, nigt mit Werten ausgeſprochen, 
bekannt gemaht. Er Eonnte es ungefaat Taffen. 
— , ber 3ärteren eine, die durch gebeime 

Ungefagte, Beiden ihr Gott zu ber ewigen Ruh führt. Klopftod. 

Ungefägt, —gefaitet, —gefalbt ‚ adj. u. adv. nicht gefägt, nidt 

mit Saiten verfehen ‚oder befpannt, nit geſalbt. S. Un u. Sägen ıc. 

Ungefalgen  —er, —ite, adj. u. adv. nit gefalgen; Unelgentlid, 

geiflloß und befonbers witlss. S. Sal. 
Der ungefalgenfte von ben Gefellen. 
Davon bie Ungefalzenbeit. 

Ungefammelt , —geſandt, adj..u. adr, nit gefagimelt, nicht ges 

»‚fanbt öber gefenbet. - 

Ungefanglich, adj. u. adv. nit gefanglid, nit gefangmägig. Da: 

von db. —keit. 

Ungefattelt, :adj..u. adv. nicht gefattelt. 

Ungefättigt, adj. u. ade. nicht gefättigt; eigenttid und uneigent: 
uch. Ungefättigt von Zifhe aufftchen. Auch von Plüffigkeiten 
wirb;es gebraudt, bamit nit zur völligen Genuͤge verfeben, 

—So wie bas Meer verfhlinget die fämmtlihen Stroͤme bes Erxrb- 
„wi "hi ' reicht, 

und, ungeſaͤttigt ber Flut, austrinkt die eatlegenſten Strudel. 
Doß. 
Der von ber Briten Bunft emporgetragen 
Der Ehre höhfte Staffel raſch erſtieg, 
Und ungefättigt immer weiter fteebend 
Der unbesäbmten Ehrfuht Opfer fiel. Schiller. 
Ungefänbert, —gefäuert, —gefaugt, —gefäugt, adj. v. adr. 
‚ midt gefäubert, nicht gefäuert ꝛc. S. Un und ubern ıc. 
1. Ungefäumt , adj. u. adv, mit feinem Saume verfehen, eingefaßt. 
Gin ungefäumtes Zud. 
2. Ungefäumt, adj. u. adv, nicht fäumend, ohne Säumniß, ohne 
Aufsalt. in ungefäumtes Berfahren. Ungefiumt kommen, ges 
- Yen x: Uns Werl denn eltet ungefäumt — Bäiller. 
Ungefchabt, ⸗ geſchachert, —gefchabet, adj.u.adr. miht geſchabt, 
wit geſchacheri, nicht gefhadet, ©. Un und Schaben ıc. 
Ungefhaffen, »dj. u. adv. ı) Richt geſchaffen, nicht hervorgebracht, 
“28 feiimum aus (ham vorbandenem Stoffe, ober aus einem erft her⸗ 
‚norgebrchten Stoffe, „Was erdachte ſich bie morgenlänbifhe Gin 
biibung,:die nirgends fo gern als im Unbegreiflihen umherircet, 
für Ehöpfungen im Ungefhaffenen und für Ungefchaffenes vor 
“2er Schöpfung.“ © Herder, „Die Kluft zwiſchen Bott unb ber 
Belt, bem großen Ungefhaffenen und unfcer niedern Schöpfung 
ausjufällen.e Derf. 2) * Misgefhaffen, haͤßlich Mahler. 
3) x  Unverfländig, Wörterb. 1482. 
Ungefhafft, adj. u. adr. nicht gefchafft, nit angefhafft. Bel ben 
fslehten Briten blieben bie verfprohenen Sachen ungeſchafft. 
Ungef&äftet, adj. u. adr. mit feinem Schafte, mit Beinen Schaͤften 


al. Sälegel, 


* 


verfehen. 5 j 

Ungefhäftig, —er, —ſte, adj. u. adv. nit gefhäftig. Ein un 

— gefhäftiges Eeben. "Davon d. —keit. 

Ungefhalt, —gefbält, —gefbändet, —gefhanzt, —geſchart, 
—geihärft, —gefbarrt, —geſchaͤtzt, —gelbaut, —ges 
ſchauteit, —geſchaͤumt, adj. u. adv. miht zeſchalet ober mit 
keiner Schale verfehen, nicht geſchälet sc.ıc. S. Un u. Schalen ıc. ıc. 

Ungefhehen, adj. u. adr. niht geihehen. Was geſchehen ift, kann 
man nicht ungeſchehen machen. @iner ungefhebenen Sache kann 
man noh vorbeugen. Ich will es für ungeſchehen anfehen, als 
wenn ed nicht — —— 

Ungeſchehlich, adj. u: adr. nicht g en Tönnend, unmögliä, 

-_ or —— —* gar nicht glauben kann? 

Ich fch’s als ungefhehlih an. Wolke, 

Davon d. —teit. 

Ungeſcheidet, adj. u. adr. mit feiner Scheibe verfehen. 


Gampe's Wörterb. 5. Th. 
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Ungeſcheit, —er, —eſte, adj. x. adr. nicht defdeit. Er iſt fein 
ungefcheiter Mann, ein gefheiter. Ein ungefcheiter Einfall. Gt: 
mas. Ungefcheites fagen. Das war fehr ungefheit gelprocht a. 
Davon db. —heit. ; 

Uegefpeitert, —gefhelit, —geſchenkt, —geſcherzt, —geſcheucht, 
—geſcheuert, adj. u. adv, nicht geſcheitert, nicht geſcheuet ac. ıc. 
S. Un und Scheitern ıc. ıc. 

— adr. keine Scheu verrathend, ohne Scheu. Ungeſcheut 
preden. j 

%* Die Ungefchichte, 94. —n, eine unangenehme böfe Geſchichte, 
ein umangenehmer Vorfall. &. Geſchichte 1). Dann auch cım Fall, 
Vorfall Äberhaupt. Dberlin. Daher von Ungefhicdht, von uns 
gefäße, unverfebens. Wörterb. 1483, 

Ungefchichtet, adj. u. adv. nidt geſchichtet, niht in Schichten gelegt. 

Ungefchichtlich, adj. u. adv. mit geſchichtilch, in ber Geſchichte nie 
grgrüntet, Davon d. —keit. 

X Der Ungefhid, —6, 9. —, ein ungefhidter Menfh, ber 
Alles ungefhidt vornimmt, volbringt. Moerbeck, 

Ungeſchicklich, —er, —ite, adj. u, adr. nicht gefhidiih , niht ges 
fhidt. Davon die Ungefhiclichkeit, der Mangel an Geſchicklichteit, 
ber Mangel, Bewegungen bes Beibes gefhitt mit Leichtigkeit zu 

- vollbeingen. Beine Ungeſchicklichkeit iſt allein Schuld daran. 

Ungeſchickt, —er, —efte, adj. u. adv. 1) Nicht gefätdt, in’ aflen 
Bedeutungen bes Wortes geſchickt. S. Geſchickt. Dies weihe Holz ik 
ungefhidt,gewöhnliher, untauglich, dazu. Er if dazu mit ungeſchickt. 
Bueinem Amte nicht ungeſchickt fein. Ein ungefhi@ter Menfd, der ia 
keiner Sache gefhit ift, nichte weiß und Bann, wie au, ber midhts 
mit Beidtigkeit vollbeingen kann. Ungefhidt fein.. Etwas Ginger 
fhidt maden. Cine ungefhidte Bewegung. Sich ungeſchickt 
anſtellen. Oft wird es auch X für groß, plump gebraudt. -Ein 
ungefhidtes Ding. Gin ungefhidtes Bud, ein bides, ſchweres, 
welches ſchwer zu banbhaben If. ZBumellen wird es auch =), aber 
ungut, für unfhidlih gebraudt. „Diefer aber hat nichts Unge⸗ 
ſchicktes gehandeit.« Luc, 25, 41. 5) Mit geſchickt ober ge: 
fenbet. Der Bothe, melden man danach ſchigen weite, blieb ume« 
geſchickt. Davon d. — heit. 

Ungeſchieden, adj. u. adv. nicht gefhieben. „Die ungeſchiedene 
Stellung ber Füße,“ bei welcher die Füße niht auseinander gefegt, 
von einander getrennt fifen. Herder. Ungeſchiedene Stoffe, 
bie durch die Scheidekunſt nicht geſchieden find. Ungefchiedenes 
Erz. Beide Eheleute Ieben von einander getrennt, aber. ungeſchie ⸗ 
den. Davon db. —heit. 

Ungefsielt, —geſchifft, —geſchildet, —geſchildert, —geſchim⸗ 
melt, —geſchimpft, —geſchirmt, —geſchirrt, X —gefchlab⸗ 
bert, adj. u. adr. nicht geſchietet oder ohne zu ſchielen, nicht ges 
fhifft zc. ©. Un und Schielen ıc. ıc. 

+ Ungefhlaht, —er, —eſte, ad,, u. adv. von Übler Art, beſonders 
raud, wild, ungebifdet, „Fine rauhe und ungeſchlachte Luft.» Opiy 
Ein ungeſchlachtes Land, ein rauhen, wie au, ein wilbes, unan⸗ 
gebautes. in ungeſchlachter Menſch, ein roher, wilder, 

und als fie ihm zur Burg des ungefhlachten Ricfen : 
Durch einen Fohrenwald ben nähften Weg gewiefen, Wielaah 
Der räuberifhe Wolf, der ungeſchlachte Bär, 
Der geimme Ziger find weit weniger zu ſcheuen. 
Die Helbentugend jener Zeit 
Rubt nit auf ungeſchlachten Bitten. 1u3. 
Davon die Ungelhlachtheit, die Rauheit, Mobheit ac. 
Abwehrend Inft und Ungefhlachtkeit. Wo. 

Ungefhlactet, adj. u. adr. night geſchlachtet. 

Ungeſchlafen, adv. ohne zu ſchlafen. 

Ungeſchlagen, adj. u. adr. nicht geflagen. ‘ 

Ungeſchlank, —er,—fte, adj.u.adv. nicht gefhlant. Davond. —heit. 

Ungefcleiert, —geſchleift, —gefhlemmt, —geſchleppt, —ger 
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Bürbde, 


Ungeſchl 


ſchleudert, —geſchlichen, —geſchlichtet, adj. u. adv. nit ge: 
ſchleiert, nicht gefdleift ıc. ıc. S. Un und Schleiern ac. ıc- 
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deſſen Rauhes nicht aufgeſchaitten wird. Ungefchmittener: gebläm: 
ter Sammt, deſſen Grund ungeriſſen ober ungeſchnitten iſt. 


Ungeſchliffen, adj. u. adv. nicht geſchtiffen. Ungeſchliffene Siͤſer. Ungeſchnitzelt, —geſchnitzt, —geichnörkelt, — gefhnupft, — ge⸗ 


Ein ungeſchliffenes Meſſer. „Ein Eiſen, das an ber Schneide un: 
gefhliffen bleibt.e Pred, 10, 10. Ungefhliffene Edelſteine. 
Uneigentiih, äußerlich nicht verfeinet, fendern höchſt ungefittet, 
wie aud, barin gegründet. Gin ungefihliffner Menſch. Gin unge: 
ſchliffenes Betragen. Ungefchliffen fein, reden, antworten. 

Die Ungefhliffenheit, 99. —en. 1) Die Eigenfchaft, der Zuſtand 
einer Perfon oder Sache, ta fie nicht gefchliffen ift; ohne Mehrzahl. 
Die Ungefhliffenheit des Betragens. 2») Eine ungefchliffene Hupe: 
zung, Handlung. Ginem Ungefchliffenbeiten ſagen. 

Ungeſchlitzt, adj. u. adv. nicht gefhtigt. 

Ungefchloffen, adj. u. adv. nidt gef&toffen, in ben meiften Bedeu: 
tungen des Wertes ſchließen. 
@üter enthält, deren Bofiter dem Landesherrn nicht unterworfen 
find. Gin ungefhloffenes Handwerk, bei welchem bie Anzahl der 
Meifter niht beſtimmt if. Davon d. —heit. 

Ungeſchluckt, —gefhlungen, — geſchluͤrft, adj. u. adv. nicht ges 
ſchluckt, nicht gefhlungen, nicht gefchlürft. &. Un und Schlucken ıc. 

+ Ungefhmad, —er, —ſte, adj. u. adv, keinen Geſchmack habend, 
und in engerer Bebrutung, Beinen guten Geſchmack habend. Un: 
gefhmad fein. Eine ungefhmade Speife. I 

Sqhtaffe Speiß und Trank mir ungefhmad if. Bd. Sachs (M.) 

Der Ungeſchmack, —es, 0. 9. der Mangel des Geſchmacka, wie 
auch, ſchlechter Geſchmack, im der eigentlihen und uneigentlihen Ber 
beutung dieſes Wortes, „Der Franzoſe verhöhnt unfern Unge: 
fhmad« Herder. „Blict man in die Eindde biefes Zeitraums 
beutfhen Gefhmads oder vieimehr Ungeſchmacks zuräd.- Efden: 
burg. : 

Ungeſchmacktich, adj. u. adv. nicht geſchmacktich. Davon d. —keit. 

Ungeſchmaͤht, —gefihmälert, —gefhmält, —gefchmalzt, —ges 
ſchmaucht, —gefhmanfet, —geſchmeckt, —gefämeidheit, adj. 
u. adr, aicht geihmäher, nicht gefhmälert ıc.ıc. ©. Un und 
Schmaͤhen ze. ie. 

Vngeſchmeidig, —er, —ſte, adj. u. adr, niht geſchmeldigz eigent⸗ 
fir umdb uneigentlih. Ungefihmeidises Cifen. Gin ungefhmeidi: 

* gerMenfh. Seine Sprache if ſehr ungefchmeidig. Davon d. —keit. 

un eſchmetzt, —geſchmettert, —geſchmiedet, —geſchmiegt, —ges 

chmiert, adj. u. ade. nicht geſchmelzt, nicht geſchmetteri ıc. ıc. 
€. lin und Schmelzen ıc, re. 

AUngeſchminkt, adj. u. adv. nicht gefhmintt. Gin ungefhminktes 
Seſtcht. Uneigenttih. „Die ungefhminkte Wahrheit,“ bie seine, 
umentfiellte. Meißner {M.) Davon d. —heit. 

N nee - gefhmiffen, —geſchmollt, —geſchmolzen, — ges 

’ mort, adj v.adv. nicht gefhmirgelt :c. S. un und Schmirgelnc. 

Ungefhmüdt, adj. u. adv. nicht gefhmüdt, ohne Schmud, 

’ —  ungefhmüdt die bethaueten Haare, Voß. 

Davon die Ungefhmädtbeit. 

’Ungelchnäbelt, adj. u. adv, ) Mit keinem Schnabel verfehen. 
Ungeſchnaͤbelte Schiffe. 2) X Ungefüst. 

Ungefhnalit, —gefhnappt, —gefhnappfet, —gefhnänst, 
—geſchneitelt, adj. u. adv. nit geſchnallt, nicht gefhnappt, ohne 
su fhnappfen ꝛc. &, Un und Schnallen ıc. 

Angeſchnellt, adj. u. adv. 1) Nicht gefhnelt, nicht durch einen 
Schneller fortgetrieben. 

—  wäßlte ben Pfeil dann, 
Ungefihnellt und gefiedbert — 
=) X Unbetrogen. 

Ungefhnidt, —gefhnippelt, —gefhnippt, —geſchnippert, adj. 
u. adv. nicht geſchnickt, nicht geſchnippelt ic. &, Un und Schniden sc. 

Ungefchnittem, adj. u. adv. nicht gefhnitten, in den meiften Bedeu: 

„gungen son ſchneiden. Ungefchnittener Sammt, deſſen Elor, ober 


Bof. 


Ein ungefhloffenes Land, weiches Ungefchraubt, adj. u. adv. a) Midt gefhraubt. 


J 


Ungeſchoren, adj. u. adr. 


fhnärt, —gefhoben, —gefchobert, —geſchockt, —gefholten, 
—geſchont, —gefhöpft,- adj. a. adv. nucht geſchnitelt, ‚nicht ger 
fänigt ic. it. S. Un und Schnigeln ıc. x. , 
1) Richt gefhoren, mit ber Sichere ober 
dem Schermeſſer nit abgefänitten. Ungefhornes Baar. Ein 
ungefchorner Bart. . 
Phoͤbus, bas Haupt ungefhoren — 
2) X Unbeläftiget, unbeunrubiget.. Laßt mid ungeſchoren. ) 
Ungefchoffen, —gefhoffet, — geſchrammt, —gefhränft, adj. 
u, adv. nit gefhoffen, nicht gefheffet sc. 9. Un und hießen, 
Schoſſen ıc ‘ 
uneigentlich, nit 


Bof. 


auf Schrauben geftellt. 
Das ik es Wort für Wort, was ih 
Bu fagen habe, kurz und ungefhraubt. Schilter. 

2) Ungeneckt durch künſtlich geſtellte Worte x. S. Schrauben 1). 

Ungefchredt, adj. u, adv. mit geſchreckt, nicht in Schrecken gefeht, 
und nicht abgeſchreckt. ’ . 

ungefhredt von dem Lärm unbolbes Bendgels, Wof. 
„Aber inbep fielen ungefihredte Wölfe in bie unbewachten ‚Herben.« 
Bengel: Gternau. E 

Ungefchrieben, —gefhrien, —gefchroten und —gefchrotet, —ges 
fhrumpft, —gefhuht, —geſchunden, adj. u. adv. nicht ges 
ſchrieben, nicht gefhrien ze. x. S. Un und Schreiben ıc. ze. 

1. Ungefbuppt, adj. u. adv. ı) Nicht mit: Schuppen verfehen, 
befonders in ber Naturbeihreibung (alepidotus); Ungefihuppte Fis 
ſche @in ungefchuppter Panzer, =) Der Schuppen niht beraubt, 
nicht abgefhuppt, Wewife Heine Filhe werden ungeſchuppt zur 
bereitet, 

2. Ungefchuppt, adj. a. adv, nicht gefhuppt, mit dem Gibos 
gen ıc. wicht gefloffen. 

Ungeſchuͤrzt, —gefbüttelt, —gefhütter, —gefhüßt, adj. u. adr. 
nice gelhüzzet ac, ıc, S. Un und ES chörien it. 16. 

Ungeſchwaͤcht, adj. u. adv. 1) Nicht gefhwächt, der Kraft nicht bee 
raubt; eigenttih und umeigentlid. Ein ungefhwächter Körper. 
Mit ungeſchwaͤchter Kraft handeln, mit unverringerter. 

dem unzeſchwaͤcht der Berftand if. Bo. 
=) Der Jungfraufhaft nicht beraubt. S. Schwaͤchen. Ein unge 
ſchwaͤchtes Mädchen. . 

Ungefhwängert, —gefhwänzt, —gefhwärmt, —gefhwärzt, 
—geſchwatzt, —geſchwefelt, —geſchweift, —gefhweißt, —ges 
ſchwellt, —geſchwemmt, —geſchwenkt, — geſchwert, adj. u. 
adv. aicht gefhwängert (eigentlich und uneigentlich) nit geſchwaͤnzt, 
obne ju ſchwaͤrmen etc. Ic. S. Un und Schwängern x. ır. 

Ungeſchwind, adj. u. adr. nicht geſchwind, ohne baum langfam zu 
fein. Mabler. 

kin ir rin adj, u. adv, nicht geſchwiſterlich. Davon d. —keit. 

3. Ungeſchworen, adj. u. adv. von ſchwaͤren, mit gefhweren, nicht 
in Eiterung übergegangen. 

2. Ungeſchworen, adj. u. adr, von fhmören, nicht geſchworen, 
nicht mit einem Eibfhwur betheuert. Es iſt ungeſchworen wahr, 
ohne es zu befhmören. . 

— Denn es kann ſo wenlg Ihe Wunſch ungewänfdt fein, 
As ungeſchworen fein Shwur — Bo. . 
Ungeſchwunden, adj. u. adv. nicht geſchwunden. S. Schwinden. 
Schon in ben gierigen Solund des unausarindliden Bauches 
Schwand fein väterlih Erbe hinab, doch blieb ungeſchwunden 
Dept auch die graͤßliche Bier; Bo. 
Ungefchwungen, adj. u. adv. niht gefhwungen, 
Ungefegnet, adj. w..adv, nicht gefegnet, ohne Segen. 


Ungefe 


’ —  umgefegneter Sauhirt. Wolf. 

Ungefchen ‚ adj. u. adv. aicht geſehen, ohne au fehen , oder ohne ges 
feben ju fein. 

Gilt’ ibm mit jedem heißen Verlangen Adam entgegen, ! 
Right ungefehen — — Klopftod. 
Der diefen Dienft ihm ungefeh'n erwies... Wielanb. 

Schon ſteht fie (bie Nahe) ungefehen finfter binteribm. Schillter. 
Plöglih erſchol ungeſehen den. ferentweihenden Schweitern 

bas krummgehornete Schallrohr.  Woßr .. 

Ungefeift, —gefeibt, adj. u. ‚adv. nidt gefeift, nicht geſeiht. ©. 
Un sad Seifen ıc, ’ “ — 

xx Der Ungefell, —en, Dig. —en, ein ſchlechter Geſele „Dürtet 
eud vor umgefellen ie werden ebeln.“ Maneffen Minnef. 

Ungefellig, —er, —fte, adj, u. adv. nicht gefellig. Ungefellige 
Leute. Ungefellig fein. Davon d. —keit. 

Ungefeufhaltih, —er, —fe, adj. u. adv, nicht gefeufgaftith. 
©. d. O Ungefellfchaftlihe Kürwörter (absolute) nannte Hey: 
nap folde, welche für ih alein gebraucht werden; beffer unab⸗ 
bangig. Davon b. —keit. r W 

Ungeſendet, —gefengt, —geſenkt, adj. u. adv. nicht geſendet, 
nicht gefengt, wicht geſenkt. ©. Un und Senden ıc. 

Das Ungefeh, —es, 9. —e. ı) @in unvernänftiges Befeh. =) 
Der Mangel bes Befeges, aller Gelege, ber Zuftand, ba kein Geſet 
gilt, befolgt wird. 

Ha, bie Alektol Ungefeg ift ihr ſchrecticher Rame. 
Ungeſetzlich, adj. u. adv. nicht geſedlich. 
plane gegen Minutengenuß und ungefegliche Breipeit.« 

Rihter, Das Land ber ungefeglihen Frevler. Woß, 

Die Ungekrplichkeit, 34. — en. 
eines Dinges, da es ungefeplich ift; ohne Mebrzjapk. =) Eine un. 
arfeglihe Sohe. „Man muß Ungefehlichkeiten zu vermeiden für 
ken.“ bei Hennap. 

Ungefegmäßig, —er, —ſte, adj. u. adv, nit gefegmißig, bem 
Erfepe nit gemäß. „Aber der Senat erflärte es für ungefegmäs 

Fig einen Dictator außerhalb Mom zu erninnen,“ Funke. {M.) 
Davon, d, —keit.. ’ s 

u fetst , —gelichelt, —geſichtet, —gellebt, —geſiegelt, —ges 
iegt, adj.u,adv, dicht gefert, nicht geſicheltꝛc. S. Un und Setzen ac. 

Ungeſittet, —er, fie, adj. v. ade, nicht geſittet, Beine gute Sit⸗ 
tea habend. Min ungefitteter Menfh. in ungefittete® Betragen. 

Sie wenig gteihen wir ben Xiten! 
Bas wir für ungefittet halten, 
Sieß ibnen Männlichkeit. Uj. 
Davon die Ungeſittetheit. Menſchen, bie Hei aller ihrer Ungeſit- 

„tetbeit und Dammpeit ih frei und glüdlih glauben" Meiß— 
ner. (R.) j 

Ungefofien, —gifelbet, —gefonbert, —gefonnt, —geforgt, 
—gefotten, —gefpäbt, —gefpalun, —geipaltet, —gefpan« 
gt, —gefpannt, adj. u, adv. niht gefoffen, nit gefolbet zc, ıc. 
&. Un und Saufen, Golden ıc. ıc. 

Ungefpart, adj. u. adv, mit gefpart. „Din tunent und bim ho» 
der muot. bie Got hat am bir ungefpart.“« Amur B. 1724. bei 
Dbrrlin 


Ungefpaßt, 
fpeilert. 


Klopftod, 


3.9. 


&. Un und Spafen ıc. 
Ungefpeifet, „adj. u, adv. nit gefpeifet. x) Die Epeife ungefpeir 
taffen, fie niht fpeifen, =) Einen ungefpeifet von fi laſſen, 
shur ihm Speife gertigt zu baden. 
Riht alſo — treibe fie 
Ungefpeift vor Itios Mauern hin, bie Achaler. Bo. 
ngefpenbet, adj. u. adv. nit gefpenbet. 
nn adj. u. adv. nicht gefperrt, Ungefperrte Handwerke, 
folge, bei meiden bie Xuswanderung aus bem Drte, wo fie fichen, 
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„Bertaufhen alle Lebens ⸗ 


1) Die @igenfhaft, ber Buftand 


—gefpeilert, adj. u. adr. niät gefpaßt, nit ges 


Ungeſt 


aicht verboten if’ und welche ſich in anbern Staͤbten nirberfaffeh! 
dürfen; ‚in Gegenfog von den geſperrten Bandıwerfen, bef welchen 
Auswanderung und Ricderlaffung am andern Orten verboten war, 
wie 5. B. ehemapls die Schellenmacher, Flitter: und Rechenpfennigs 
ſchlaͤger in Nürnberg. J 

Ungeſpickt, — gefpiegelt, —gefpielt, —geſpießt, —geſpitzt, —ger 
ſplittert, —gefponnen, adj. u. adv, aicht gefpit, nicht gefpies 
get x. x. S. Un und Spiden x. ıc. 3 

+ Ungefponfelt, adj. u. adv. nicht gefponfelt. S. Sponfeln. 
‚und fah ein ungeſponſeltas Weibepferb nur ernſthaft an« ıc. J. P. 
Richter. +- | e 

Ungefpornt, adj. u. adv. nicht gefpornt: . 3) Mit mit Spornen 
verfehen, 2) Riht mit Spornen angetrieben,’ dann äberhaupt, 
nicht angetrieben, ohne angetrieben zu fein, 

Ungefpottet, adj. u. adv. nit gefpottet. F 
Ungeſpraͤchig, —er, —fte, adj. u. adr. nit gefprädig, bei Mabsı 
ter ungefprädh. Ungefprähig fein. Davon d. —keit, ı Bau, 
Ungefpreitet, —gefpreist, —gefprengt; —geforeut,, —ge⸗ 
fpriegelt, —gefprigt, —geſprochen, —gefproffet, —gefprus 
beit, —gefprübet, —gefprungen, —gefpult, —gefpült, 
—gefpundet, —gefpürt, —geitäbelt, —geftachelt, adj. u.atr. 
nicht gefpreitet, nicht gefpreiget, nicht gefpeengt ac: ac. S. Um‘ 

und Spreiten ıc. ıc. 

Ungeftäblt, adj. u. adv. nit geftählt; eigenttid und uneigentlid, 
S. Stählen. ‚ 

—  preif id) ben Ampyr, wie bort bem Traber Diklus 
Grab’ ins Gefiht er gebohrei bie ungeſtaͤhlte Kornelle. »Woß. 

Ungeſtalt, Ungeſtaltet, —er, —fle, adj, u. adv, eine unangeneh⸗ 
me, haͤßliche, wibrige Geſtalt babend, „Sehe ungeflalt fein,« 
Dan. ı0, 6, Angeſtaltes Weſen.«“ Weish. 12, 8. Ein unges 
ſtalteter Menſch. Im der Pflangeniehre heißt eine einbiattige Will: 
mentrone ungeſtaltet (difformis), wenn die Röhre oben ſich alls 
mählig erweitert und in ungleihe Lappen zertbeitt ift, wie bei eini« 
gen Blumenfeonen, melde in eine allgemeine Biumenbede einges 
ſchloſſen find. Davon bie Umgeftaltheit., Ein Wenſch von größer 
Ungeltaltbeit, Im ber Pflanzentehre wird auch bie wibernatürliche 
Seſtalt der ganjen Pflanze ober einzelner Thelle derſelben Unge-⸗ 
ſtaltheit (Monstrositas) genannt. 

Die Ungeftalt, 84. —en. 1) Eine unangenehme, haͤßliche, wibrige 
Grftalt; ohne Mehrzahl. } 7 

Des Hammert (Hammerfifches) graͤuliche Ungeftalt. 
3) Gin ungeftaltes Ding. Weide Ungeſtalten! 
Gin ſcheußliches Gemwifh von Ungeftalten. Gries. 

O⸗Das Ungeſtaltſehen, —s, o. 24.. bad Sehen von Ungeftalten. 
In ber Lehre vom den Augenkrankheiten von Beer: führt biefen 
Namen rin Zufall bei einer-Battung bes ſchwarzen Gtares, da dem 
Kranken bie Gegenſtaͤnde anders geftaltet erfheinen ala fie wirktich 
find, bald groͤßer bald Eleiner, bald verfehrt (Metamorphosia). : 

Ungeftammelt, adj. u. adv. nicht geftammelt. 

Ungeftampft, adj. u. adv. nicht geftampft. ; 

Ungeflanden, adj. u, adv. nit geſtanden. Ungeftandenes Bier, 
welches nicht geſtanden hat und nit [hal geworden il. Ein um 
geſtandenes Verbrechen, welches nicht geftanden, nicht eingeflan« 
den ift. t 

Ungeflänbig, atj. u. adv. nicht gefländig. Daven d. —feit 

Ungefängelt, —geftänfert, —geftapelt, adj. u. adv. niht geftäns 
‚gelb, wicht geftäntert, nice geftapelt. S. Un und Stängeln ıc. 

Ungeftärft, adj. u. adv. nit geflärkt. u) Mit feiner Stärke, mit 
‚Beine Kraft verichen. 

Denn fein Mann ja vermöhte 

Ungeftärkt von Speife, dem Feind’ entgegenzufämpfen, 
*:) Ride mit Stärke ſtark ober fieif gemacht. 
wäfde. 


Sdilter, 


Bop. 
Ungefärkte 


‘ 


Ungeft 


Ungeftattet, —geftäubt, —geflauht, —gefläupt, —geftedt, 
— gefteift, —gefleigert, —gefteinigt, —geftelt, — gejtemmt, 
—geftempelt, —geiteppt,, —gefternt, —gefterjt,, adj. u. adv. 
nicht geſtattet, alcht gefläubt ıc. &. Un und Geſtatten, Stäuben ie. 

Ungefteuert, adj. u. adv. mit gefteuert, vermittelt bes Steuerd 
nicht gelenkt. 

Uns ſchwaukt bein Fahrzeug ungefleuert. Spridmann. 


Ungeflihelt, —geflidt, —gefliefelt, —geftiegen,, adj. u, adv. 


nicht geſtichelt, nit gefidt ıc. ©. Un und Sticheln ıc. 

Ungeflielt, adj. u. ady. keinen Stiel habend, mit keinem Stiele 
verfehen. Gine ungeflielte Blume. Gin ungejtielter Hammer. 

Ungefiftet, adj. u. adv. nicht gefliftet. Die Ankalt blieb ungeſtiftet. 

Ungefliilt, adj. u. adv. nit geftilt, Gin ungeflilter Durſt. 
»Ungejtilte Sehnſucht. ZTienge. 

Ungeflimmt, adj. a. adv. nicht geftimmt. 

+ Das Ungeflirn, —es, 29. —e, der Unftern. „Das Ungeſtirn 
bir Briten" Opißz. 

Ungeftirnt, —geftohen, —geftochert, —geſtockt, —geſtoͤckt, 
—geftohlen, —geftolpert, —geftopft, — gefloppelt, —geflöp= 
felt, adj. u. adv. nicht geflient, nit mit Geſtirnen verfehen, nit 
geflohen ıc. ıc. ©. Un und Geftirnen, Stechen ıc. 

Ungeftorben, adj. u. adv. nicht geftorben, lebend, 

Das bu nad beinem Tod' auch bleibeſt ungeflorben. 9. Flem: 

ming. 

Ungeflört, —gefioßen, —geflottert, adj. u. adv. nicht geftört, 
nicht geflogen, nicht geftottert. ©. Un und Stoͤren ıc. 

Ungeftraft, adj. u. adv. nicht geftraft, 

— nicht ungeſtraft fei ſolchee — 
Davon bie Ungeſtraftheit. 

Ungeſtrahlt, —geftrandet, —gefträubt, —geſtrauchelt, —ger 
redt, —geftreift, —geftrengt, —geſtreuet, —geftrichelt, 
—geftrihen, —geftridt, —— — geſtriemt, — ge⸗ 
firippt, —geftritten, — geſtruͤmpft, —geſtuͤckelt, —geftüdt, 
—geſtuft, —geftülpt, adj. u. adv. nicht mit Strahlen verfes 
den, ohne zu ſtranden, ohne au firäuben ober ſich zu ſträuben, ohne 

zu ſtraucheln, nit geftredt ıc. 2, S. Un und Strablen ıc. ıc. 

Ungeftüm , —er, —fie, adj. u. adv. ungewößntich heftig, beſonders 
in Anfehung der Bewegung; dann aber aub von einer jeben 
Birkung, fofern ‚fie unangenehm, beſchwerllch iſt, ober für fhäblich 

"und verderblih gehalten wird. Vergl. Wild. Das ungeſtuͤme 
Meer.“ Pf. 89, ı@ »Das Meer wird plöslih ungeftüm.« 
Hiob 26, ı=. Ein ungeflümer Wind. Ungeſtuͤmes Metter, 
wenn eim heftiger Wind it. Ein ungeftümer Menfh, ber Allıs 
mit ungewöhnlicher Heftigkeit that. Ungeſtuͤm anftopfen, etwas 
verlangen ac. „Blei einem Strome, ben fein Reihthum unge 
Kım macht.“ Dufd. „Unfere Wänfhe find ungeſtuͤm, wenn fie 
zu heftig find, unb durch ihre Heftigkeit beſchwerlich und uns oder 
Aubern ſchaͤdlich werden· Eberhard, Im D.D. auch + ungeftü- 
miglih. Im R. D. fagt man dafür unftür. Davon bie —heit. 

Der (das) Ungelüm, —es, 0. 9. bie ungemöhntihe unangenehme 
„Deftigkeit der Bewegung, dann aud, jeber Wirkung. „Da erhub 
fi ein groß Ungeſtuͤm im Meer.- Matth. 8, 24. „Er führe 
über mid mit Ungeſtuͤm⸗ Hlob 9, 17. Mit Ungeflüm ins 
Zimmer ſtuͤtzen, anliopfen x. 

Dur das Gefträud veißt fi das Mof 

Mit klarem Ungeftüm. Weiße. . 

Und er fan? wie ein Thurm, im Ungeftäme der Fedſchlacht. Bof. 
„Diefen Fehler, dem ihnen entweber ihre Unwiſſenheit, eder der 
Ungetüm ihrer Wünfhe eingab, haben fie ſchwer genug aebäßt,« 
Gen; In einigen Gegenden lautet es auch die Ungeflüm, Uns 
geitüme, im *. D. Unſtuͤr. 

© Ungsfüinfrendig , adj. u, adv, auf rine ungeflüme Art freubig, 
feine Treude Auferub, . 


Voß. 


164 


Unget 


die truͤbe Berlafne 
Beitert ih auf, und windet mit Macht vom jammernben Kummer 
Ungeſtuͤmfteudig ſich los lopſtoc. 

Ungeſtuͤmmelt, —geftümpert, —geſtuͤmpft, —geltundet, —ge⸗ 
ſupft, —geflürmt, —geſtuͤrzt, — geſtützt, — geſtützt, adj. 
u, adv, nicht geftümpert ıc. ıc, ©; Un ums Stuͤmmeln ıc. ıc. 

Ungefuht, —er, —efte, adj. u. adv. nicht gefucht, ohne zu fucen, 
Ungefucht etwas finden, ohne es zu ſuchen. ° 

— (düge) die ungefuht den Preis 

Der Anmuth durch ein Lächeln fi erwarben. Bürbe, 
Seine Freundfhaft wurde mir ungeſucht zu heil. Auf bie ums 
gefuchtefte Weiſe auf etwas zu ſprechen kommen. 

Ungefubelt, Ungefummet, adj. u. adv. nicht gefudelt, nidt ger 
fummet, 

Ungefund, —er, —efle, adj. u. adv. nicht gefund. 1) Keine Ger 
funbheit habend. Gin ungefunder Menſch. Ungefund fein. Ein 
ungefunder Baum. „Ungefunder Berftand fledt oft auch bas 
Herz an“ Weite Dann audı, von Mangel ber Befundheit zeu⸗ 
gend. ine ungefunde Leihenfarbe. Krank wird bloß vom Körs 
per gebraudht. ©, d. und Sich. 2) Der Gefunbheit nachtheilig. 
Ungefunde Speifen, Getränte. Ein ungefunder Drt. Eine, 
ungefunde Wohnung. Davon die Ungefundheit, die Eigenſchaft 
eines Dinges, ba es ungefund iſt, in beiden Bedeutungen. 

Ungefündiget, adj. u. adv, nicht gefändiget, ohne zu fünbigen. 

Ungeſungen, adj. u. adv. nicht gefungen, ohne zu fingen, Den 
legten Vers ungefungen laſſen. Dann, ohne Grfang. »fo foll 
und mag wnfer gemeincapittel — bennohin ungefungen fin umb 
bliben« DOberlim, — 

Ungeſunken, —gefüßt, —getadelt, —getäfelt, —getakelt, —ger 
talget, —getaͤndelt, —getanzt, — getappt, —getaſſet, —ges 
taſtet, — getaucht;, —getauft, —getauſcht, adj. u. adr. 
nicht geſunken, nicht gefüßt, micht getadelt ıc. «. S. Un unb 
Sinten, Süßen, Yadeln ze: ıc. j 

Ungeteppichet, adj. u. adv, nicht geteppiäet, nit mit Teppichen 
verfeben. 

Ungetban, adj. u. ade. ı) Richt gethan. Etwas ungethan laſſen. 
„gie ex mir alle ride, es ffl von mir ungetan.« Nibelungent!. 
®. 47358. =) xx ungeſtaltet. 

Do kam ber affe ungetan. Boners Fabeln, 79. 

Ungetbeilt, adj. u. adr. nit geteilt, ganz: Den Kuden unger 
theilt hinnehmen, „Mein Herz fhlägt ungetheilt ber reigenden 
Ronina.e KL. Schmidt. (R.) Er erhleit ungetheilten Beifall, 
allgemeinen. 

O ungetheilte Roth! wer wirb mid enblid fügen? 9. Rift. 
In ber Planzeniehre heißt eine einblattige Wlätendede ungetheilt 
(integrum), wenn fie feine Zähne, Einſchnitte ober dergleichen hat. 
Willbenow. Ein ungetheilter Iweig (Ramus integer), der nicht 
mwieber Imeige hat, Flligen 

Umgethert, adj. u. adv, nicht gethert. 

Dad Ungetbier, —es, a. 9. haͤßliches, abfcheuliches Gethier, ober 
daͤslich⸗ abſcheuliche Thiere. „So wird unfer freundtihes Labyrinth 
(freunbliher Irrgarten)ein wahrer Park für Ungethier,“ Benzek 
Sternau. 


Das Ungetbüm, —es, 9. —e, ein ſchrectiches, fuͤrchtertiches 


Thier ober andres Weſen, 3. B. ein fuͤrchterlicher, abſcheulicher 

Menſch. Das Ungethuͤm fprang ibm entgegen, Ungethuͤmt bas 

Mutterherz mußt bu mir erft aus bem Leibe reifen“ Mufäns, 

So mandes Ungethäm mit Klauen und mit Schwäuzen. 
Badariä. 

Doch für das Ungethuͤm war feine Kunſt zu ſchwach. Käftner, 
„Man muf alem eine Richtäng geben können, fagte er, das heißt 
in ber That, auf ben Maden bes milden Ungethuͤme, Anfall, 
fh fwirgen.“ Benzel:-Sternaw. 


Unget 


Ungethürmt, —getidt, —getigert, - —getlfät, —getödtet, 
—getrabt, —getragen, —geträllert, —getrampelt, —ge: 


trampt, adj. u. adv. nide gethärmt, nit getickt u. ꝛc. ©. Un 
uns Thuͤrmen, Ticken ic. 
Ungetraͤnkt, "adj. u. adv. nicht geträntt, Einen Wanderer nicht 


ungefpelfet und ungeträntt von fi (offen: 
Dom Regen ungeträntt. 
Beh! ſobald dem Yin‘ t 
Rur flodt ein winzig Bäfeeden, — 
Von Eebehsfraft 
Ungetrauet, —getraͤufelt geträuft, EN adj. u. 
adv. nice geftauet, midt'geträufelt ıc. ıt. ©. Um und Jrauen 16, 
Ungetrennt, adj. u. adr. nicht 'getrennt. Die Raht ungetrennt 
laffen, fie nicht auftrennen. Ungetrennt beifammenbleiben, ohne 
fi$ zu trennen, Aber wir wollen uns gu als Schatten noch uns 
getremmt lieben.“ Dexber, 
» Die Bergen ungetrennt, auch wenn bie Seibee ſcheiden. Wieland. 
Ungetreten, adj. u. adv. nidt getretön. » 
Ungetreu, —er, — eſte, adj’i, ädv. nicht getreu, 
Liebbaber Ungetren fein" Davon die — heit. 
Ungetrenlich, adj. u, adv)'nüht getrevlich. 
Ungetrichtert, adj. u, adv, nicht getrichtert, nicht durch ben 5 
gelaſſen, gefeibet. 
— die Gefelfhaft nimmt mit unferem taͤglichen Steinzeug 
Wohl (mol) im Grünen vorlieb, und ungetrichtertem Kaffee. BoS. 
Ungetrieben ‚ —getrillert, adj. ü. advi' wiät getrieben, aigt ge⸗ 
triuert. S. Un und’ ‚Zreiben ic. 15 
Ungetroduet, adj. u. adr. nicht getrockaet, nicht troden, sDönfte 
feigen von ber umgettodneten Erde.⸗ Herden 
Un etroffen, —gettogen, —getrommelt, —getröpfelt „ —getroͤ⸗ 
ei, —getrogt, adj. u. adv. nicht getroffen, nicht getrogen, nit 
setrommelt ıc.. S. Un und Treffen, Truͤgen, Trommeln :c. 
Ungetrübt, adj. u. adr. nit geteübt; eigentli und unelgentlid. 
Ungetrübtes.Waffer. Ein von Wolfen und Dünften ungetrübter 
Himmel. Das Auge von Thränen ungeträbt. Ein ungeträbter@inn. 
Rur der Stele ungetrübter Frieden 
Führt zu bes Diympos Göttermahf-, ° 
Beuchtet zw der Himmel goiduem Saal, Deutfder Merkur 
Ungetrumpft, —getrunten, —getummelt, —getündt, —ge⸗ 
tunft, —getüpfelt, — getufcht, —getutet, adf. u. adv. nicht 
setrumpft, nicht getrunten ıc. ıc. &, Un und Trumpfen ıc. 
Ungehbt, adj. u. adv. nicht geübt. Ungeuͤbt im einer Sache fein, 
darin mit geübt fein, Feine Übung barin haben. Ungeübte Sol⸗ 
baten. Auch mit dem pweiten Falle: 
— Freunde wir find ja bisher nicht ungeuͤbt ‚ber Befaßren. Bet. 
Davon die Ungeuͤbtheit. 
Ungewadelt, —gewalfnet, —gewagt, — gewaͤgt, —gewählt, 
adj. w. adv. nit gewadelt, nit gewaffnet. S. Un und Wadeln ıc. 
Ungewährbar, adj. uw. adv. nit gemahret werben Könnehb, Unger 
mährbare Wänſche hegen. Davon die —feit. 
O Ungewahrli, adj. u, adv, 'niät gewahret werben kbanend. 
Werle. Davon die —keit. 
Ungewäbrt, adj. u: adv. nit gewährt. Ungewährte Bitten. 
+ Ungewahtſam, —er,; —ſte, adj. w, adr. in ©. DO. unaufnerts 
fam, ohne fi zu wahren. 
Und ungewahrfam läßt fie auf und ab 
Die Augen fhmweifen auf der ſtatttichen 
Gefatt. Bieland. 
Davon bie Ungewahrfamfeit. 
Ungewalfet, adj. u. adr. nigt gewalket. 
Die Ungcwalt, o. 9: +) * Der Mangel ber Gewalt, Unmahr, 
Ofumcht. Bei Bisssin. 2) + Der Mißbrauch ber Gewalt, »Ete 
Baflcur ließ mit hoͤchſt gefegwibriges Ungewalt drei Mitglieder ber 


So auch uneigentlid. 
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Oberpolizelverwaltung verhaften.· Reinharb. 

* Ungewaltig, —er, —fle, adj. u. adr. keine Gewalt habend; 
dann, ferm nicht maͤchtig. DOberlim, 

Ungewalzt, —gemwälzt, —gewamfet, — gewandelt, —gewan⸗ 
dert, adj. m. adv, nicht gewalzt it. ıc. ©, Un und Walıen ıc, 

Ungewanbdt oder Ungemwendet, adj, u. adv. 1) Richt gewenbet. 
Der Rod ift noch ungewendet. 

Sein treffendes Auge 

Sefte ih ungewandt auf ben Mittler — Bits @. 

a) Richt gewandt, fich nicht leicht wenden koͤnnend, im jede Lage fih 
nicht leicht zu ſchicken wiffend, S. Gewandt. „Die Schauſpiele ⸗ 
rinn war viel zu ungewandt.« Ungen. (R.) Davon bie —heit. 

Ungewappnet, —gewärmt, —gewarnt, —gewartet, adj. u. 
adv. nicht gewappnet, nicht gemärmtic.zc, &, Unund Mappnen ic. 

Ungewaſchen, adj. u. adr. nit gemafhen. Ungewafhene Hände, 
Ungemwafchen ausgeben, zu Tiſche gehen. Uneigentlih. X Ungemas 
ſchenes Berede, ungewaſchenes Zeug, allerlei alberne unverfländige 
Reben. 

Ungemwäffert, adj. u. adr. aicht gewaͤſſert· 1) Richt im Waſſer ge⸗ 
weit. a)-Miht mit Waſſer vermiſcht. Ungewäfferter Wein. 
DM. Kramer 5) Richt mit einem MWafferglanze verfehen, Uns 
gewaͤſſerter Zeug, Mohr. 

Ungewebt, —gewech ſelt, —gewedt, —gewedelt, —gemehrt, 
—geweiht, — geweidet, —gemweift, adj, w adv. niht ger 
‚webt, nicht gewechſelt ıc, ıc.. :&. Um und Weben ıc.. 

Umgemweigert, adj. u. adv, ohne fih zu weigerm, unweigerlidi. 

Ungeweibt, adj; u. adr. niht geweiht... Ungemeihtes Brotz im 
Gegenfag von dem geweibten. Das Opfer ifb den: Böttern node 
ungemeiht. Dann, in gewiffe Geheimniffe nicht eingeweiht. - Er 
iſt ein Ungeweihter, fort mit ihm. 

Ungeweilt, —geweint, —geweißt, —geweitet, —gewelft, 
wendet, —gewettet, —gewest, —gewihen, —gewid * 
—gewidelt, —gewidmet, adj. u. adr. nidt geweilet, ohne zu 
weinen, nicht gewelßt ꝛc. x. S. Un und Meilen ıc. ıc. 

Ungewiegt, adj. u. adv. nicht gemwiegt, Imr gemeinen Bebem ſagt 
tan, wenn mam fehe ermäbet iſt, man werde ungewiegt ſchlafen. 

Ungewiefen, —gerwimpelt, —gewinbelt, —gewinkt, adj. u. adr. 
nicht gewiefen, nidye zewimpelt ıc, &. Um und Weifen ıc. 

Der Ungewinm, —es, SM. u. bee Mangel bes Bewinnes, Wortheils 
und deſſen Gegentheil, Nachtheil, Schaden, Ungläd., 

Sie gab mir bes jemer bim 

"Seo, und if doch min Ungewin. König Wenzer. (R.) 

Das wart bes Hundes ungemin. Boners Fabelm, Sr. 
„Ein Ungeminm-ift ein folder Gewinm, durch beffen Erlangung elmw 
verhaͤltaihmaͤßig größerer Schaden entftanben iſt, wie wenn Temand 
buch eine Außerft mühfame Arbeit eine große Summe Geldes dere 
diente, dadurch aber feiner Geſundheit auf immer verluftig ginge.” 
3. eime. 

* Ungewinnlid, —er, —ffe, adj. ır. adr. nicht gewonnems werden 
Zönnend, Die veft ſtatt Gafanbrie 

Die art und ungeminnlih war 6. Safe. (R.) 
Davem die Ungewinnfichkeit.. 

Ungewinfelt, —gewipfelt, —gewippf, —gewirbelt, — gewirkt, 
—gewirrt, —gewiſcht, adi ır. adv. nihe gewinfelt, ohne zu 
winfeln, nicht gewipfelt x. S. Un und Winfeln ıc. 

Ungewiß, — ſſer, —eſte, adj. uw. adv. nicht gewiß, fin be meiften 
Bebeutungen biefes Wortes Ungewiß ſtehen.“ Ezech. 7, ı7- 
Einen ungewiſſen Schritt gehen. Die Sache iſt noch fehr unger 
wiß. Ungewiß feim, nicht wiffen, ob man etwas begedren foll oder 
nit, und ob es gut ober nöthig fei etwas zu begehren. MWergf. 
Unentfhloffen und Zweifelhaft. Ich bin no ungewiß, od id es 
thun fol ober niht. Ungewiffe Einkünfte, weihe nicht fefh be 
Rimmt find. Sich nihe aufs Ungewiſſe einlaffen, nicht auf unge 
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wife Sachen, fo daß man ſich in feinen Erwartungen trügem kann 
„Ich taufe nicht als aufs Umgemifle.- a Gor. 9, 26, 

In ungewiſſem Drondenliht, Boß, 
d. 1. in taͤuſchendem. 


Ungewifienbaft, —er, —efle, adj. u. adr. nicht gemiffenbaft. Ein 


ungemwilfenhafter Mann, Gine ungewiffenhafte Handlung. Un: 
gewiffenhaft fein. Davon die —igkeit. 

Die Ungewißiheit, By. —en. 1) Die Eigenfhaft, ber Zuftand, ba 
man -oder da etwas ungewiß iſtz ohne Mehrzahl. Die Unger 
wißheit bei einer Bade iſt peinigender, als eine ‚traurige Gewiß⸗ 
heit. Sm ber peinigendfien Ungemwißibeit leben. 2) Ungemiffe 
Dinge. »Welde 3weifel und Ungemißheiten herefhen da 
nidt.« Ab. 

Das Ungewitter, —s, Bi. gl. ein in hohem Grabe ungeftümes, 
unfreundblihes Wetter, Go bebeutete es ehemahle einen heftigen 
Sturm. Gegenwärtig gebrauht man es gemöhntih von rinem hefs 
tigen mit Sturm verbundenen Gewitter; mit dem Nebenbegriffe 
bes bamit verbundenen Ehredlihen, Aurhtbaren und Vermwäften: 
den. »Gs erhub fih ein großes Ungemwitter auf bem Meere- Ion. 
1,4. 22. Mach dem Ungemitter laͤßt du die Sonne wirber ſchei⸗ 
nen,«e Rob, 3, 25, h 

So ſtehet ein Berg Gottes, 

Den Fuß in Ungemwittern. Ramler. 
„Warum braufen beine Ungemwitter, o Race, nod immer von fern ?« 
Brame. Uneigentlich nennt man im gemeinen Leben einen hefti— 
gen lauten Zank und Lärm ein Ungewitter. Es entftand ein gros 
bes Ungemwitter im Haufe, 

Ungemittert, adj. w.:adv. nicht gemwittert, ohne, au wiltern. 

Der Ungewitternogel, —s, 3. — voͤgel, der gemeine Sturmvogel. 
S. d 


Die Ungewĩtterwolke, Mg: —n, eine Sewitterwolte. — mit Uns 
gewittermwolten uͤberdeckt. Herber. 

Ungewitigt, adj. u. adv. nicht gemigigt. 

Höret doch .auf, zu täufhen bas ungewitzigte Bölffein 
Durch geiftieeres Getön Bob. 

Ungewogen, adj. u. adv. 1) Riät gemogen, kein Wohlwollen und 
keine Liebe babend und zeigenbd. Sie iſt ‚mir nicht ungewogen. 
2) 5 Bür ungemägt gebrauchen es viele unrihtig. Davon die Un: 
gewogenheit, ber Zuftand, ba man aicht gewogen iſt, der Mangel 
ber Gewogenheit. i 

Die Ungewohnbeit, o. 3%. ber Mangel der Bertigkeit, gewiſſe Ems 
pfindungen zu haben, etwas haͤuſig zu wollen und zu thun, ohne ſich 
der Gründe baven deutlich bemußt zu fein. Etwas aus Ungemohnr 
beit vergeffen, weil man es nod nicht gewohnt iſt. . 

Ungemöhnlih, —er, —ſte, adj. m. adv. nit gewoͤhnlich. Gine 
ungewöhnliche Sache, Kleidung, Bedeutung ıc. Dies Wort ift yn: 
gemöhntich geworben. Davon bie —keit. ! 

" Ungemwohnt, —er, —eſte, adj. u. adv. niht gewohnt. S. Gewoh⸗ 
nen. Der Arbeit ungewohnt fein. Giner folden Behandlung bin 
ih ganz ungewohnt. Ungewohnte Arbeit verrihten, Arbeit, been 
man niht gewohnt ift. 

Ungewölbt, —gemölft, —gewollt, —geworben, —geworfelt, 
— geworfen, —geworren, —gewühlt, —gewunben , adj. u, 
adv. nicht gewälht, nit gewöltt ac. ıc. S. Un und Woͤlben sc. 

Ungewünfcht, adj. u. adv. niht gewänfät. ’ 

— denn es Kann fo wenig ihe Wunſch ungemwünfct fein 
As ungelhworen fein Schwut n Boß. 
ungewuͤrdigt, —gewürfelt, —gewürgt, —gewurzelt, —ge⸗ 
würgt, —gewußt, —gemütet, adj. u.adr. nit gewürbiget zc.ıc, 
S. Un und Wuͤrdigen zc. ꝛtc. A 

Ungesadt, —gezablt, adj. u. adv. nicht gezackt, niht gezahlt. 

Ungezählt, adj. u. adv. nicht gesäplt: Ungesähltes Geld. Man 
nimmt es auch ungejählt. j 


Die ungesählten Sonnen glänzen. "Up - 4 
Als Umftandwort wirb es auch wie ungerechnet gebraudjt, ohne bazm 
zu Mien. ae ‚ F 
— bedenk, fünf hundert Thaler bes Jahres ! ot N 
Ungezäblt die Opfer, das Sündengeld in. dem Beihtfiuhl, BoB, 
Ungezähmt ‚adj. u. adv, nicht gezaͤhmt; eigentlih und unelgerttich. 
Wild, gleich einem ungezäahmten Roſſe. 10 
Der ungezähmten Winde Wu Wieland, 
Einen Mann - j  ;: 
Ungezsäbmt, nit kundig ber Silligkeit. Woß, 
Ungtzaͤhmte Begierden. . Davon die — heit. t 

Ungezahnt, adj. u. adv, nicht gezahnt, nidt,mit,Bähnen, wie aud, 
nicht mit zahnförmigen Ausihnitten verfehen, Gin ungezahnte®, 
Rab. ‚Ungezahnte Riemen oder Kiefern, bei Fiſchen (edentulus). 

Ungezankt, —gezapft, —gezafert, —gezaubert, —gezaͤumt, 
—gezaufet, —gezecht, — gezehrt, — gezeichnet, —gezeidelt, 
— gezeigt, — gezetrt, —gejeugt, adj. u. adv. char zu zanken, 
nit gesapfet, nit gejafert. jt. &. Un und Banken ıc. ac. 1): 

Das Ungeziefer, —, a. von mehrern Arten, gl. beihwerlihes, 
unangenehmes und ſchäbliches Geziefer, ober allerlei Meine, jur 
Klaffe der Ziffer gehörende Thiere, welche in Menge beifammen ges 
‚funden werben und ‚burd ihr Stehen, Beifen, Magen beſchwerlich 
fallen, s. B. Läufe, Flöhe, Wangen, Milben ıc. Im weiterer unb 
uneigentlier Bedeutung nennt man aud wol andere kleine Thiere, 
bie in Menge beifammen find, und. welche beſchwertich fallen, Unger 
ziefer, als Mäufe, Ratten, Froͤſche, Kroͤten, Edlangen w. Im 
mandıen D, D Segenden fügt man bafür aud nur Unziefer. 

O Umgeziefermäßig, adj. u. adr.. dem ngrziefer gemäß,'nah Art 
bes Ungeziefere. — und Malhus tauchte ben, Schmuz feiner 
Sand in jenen ber Berehnung und genof ‚ungeziefermäßig fein 
füses Element.» Benzel⸗Sternau. Fr 

Ungeziemend, adj. u, adv. ſich nicht geziemend. — unb welche 
harte ungeziemende Antwort giebt ber König ber, Griechen dem 
Aehenden Alten.“ Herden 
ngeziemlich, adj. u, adv. nicht. geziemilch, ſich mit geziemend. 
Davon die —keit. Zn m 

Ungeziert, —geziffert, —geyimmert, — gezirkelt, — geziſchelt, 
—gesifcht, adj. u.ndv. nicht gejiert 26 ‚©, Un und Zieren ac, 

Ungezogen, —er, —ſte, adj..u, adv. wiht gezogen; befonders uns 
eigentlich, nicht wohl gezogen, aus. Mangel guter. Erziehung, oder 
weil biefe nichts fruchtet, unanfläntige ſchlechte Sitten habend, und, 
barin gegründet. Ungezogene Kinder haben, Ein ungejogener 
Meufh:: in ungezogenes Betragen. Das war ſehr ungezogen. 
Ic habe ihm Fein ungezogenes Wort gefagt," niht das geringfte, 
auch nur entfernt beleibigende Wort, nah Heynap im N. D. 

Die Ungezogenbeit, By. —en. 1) Der’ Zuſtand, da eine Perſon 
ungezegen iſt, ober cine Sache von Mangel.an, Erziehung jeugtz 
ohne Mehrzahl. Die Ungrzogenbeit eines Menſchen. Die Unge 
zogenheit eines Scherzes, Einfalles. 2) Eine ‚ungejogene Zugerung, 
Danblung, Sitte. Ungezogenheiten begehen. 

Ungezögert, adj. u. adr. ohne zu zögern. i j 

Ungezuͤchtigt, adj. u. adr. mit gezüdtigt. — wie fo mander, 
jegt ungezüchtigter Therſit« Benzel: Sternau. 

Ungezudert, adj. y. adr. nit mit Zucker verſehen, beftzeuet ıc. 

Ungeziigelt, adj. u. adv. nicht gezügelt, vermittelft Feines Zügels zu: 
rüdgehalten; eigentlih und uneigentlid. in ungezügeltes: Roß. 
Eine ungezügelte Begierde, deidenſchaft. 

Ungezündet, —gezupft, —gezuͤrnt, —gezwackt, —gejwängt, 
adj. u. adv. nicht gejündet, ohne zu zuͤnden, nicht gezupft, ohne zu 
zürnen ıc. 8, Um und Zünden ıc. 

+-Ungezweifelt, adj. u. adv. in feinen Zweifel gefept, feinen Bweis 
fel zulaffend; beſſer unbesweifelt. „Eine ungezweifelte Wahrbeit. 
Auf eine verwerflige Att wird es von Danden für nicht zweifelnd 
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gebraucht. Im bee Dotteegelehrtheit derfteht man! unter unge 
jweifeltem :@emwiffen (conscientia indubitata) bie Abweſenhelit vom 


Bweifeim bei ben Auafprüchen des Gewiſſens, zum Unterſchiede von : 


dem unzmweifelhaften (conseientia fadubitahbili}, weldes mehr als 
bas erſte ift, und die üderzeuguug von ber Richtigkeit und Ermeids 
lichkeit eines Ausfpruchs des Bewißfend bezeichnet. X 
Ungejwidelt, —gejwidt, — gezwiebelt, — gezwirnt, — gezwit⸗ 
ſchert, adj. u. adv. nicht gezwickelt ic. 1c. &. Un und Zwickeln ic. 
Ungezwungen, —er, —ſte, adj. u. adv. nit gezwungen, ohne 
Zwang. Ungezwungen etwas thun.: Uneigentiih, keinen Zwang 
verratheabd, natürlid. Ein ungezwunge ner Anſtand. Im Umgan- 


ge ungezwungen fein. Davon die Ungezwungenheit, tie Eſgen⸗ 


ſchaft einer Perſon ober Sache, da fie ungegwungen ift, keinen 
Bmang verräth. Die Ungezwungenheit ihres Anftanbes, „Dffene 
Ungezwungenheit des. Mannes“ Seumet. (R.) a 
Ungiftig, adj. u. adr, nidt giftig; eigentlich und uneigentlich. 
Unglatt, adj. w adv. nit glatt, darum über noch nicht rauh. 
Mabler. 1 F 
Unglättbar, adj. u. adv. nicht geglättet werben koͤnnend. „Unglaͤtt⸗ 
bar iſt der Sanbflein.« Wolle. Dayon- bie — keit, 
Unglaubbar, adj. u. adr. ſ. Unglaudlich. no . 
Der Unglaube ,, — ns, 0. Ep: der. Drangek bes Glaubens, ımb oft 
die Abneigung etwas anf das Zeugniß eines Andern für wahr zu 
halten. ‚Im feinem Unglauben beherren. ı Einen‘ von feinem Lin: 
glauben bekehren. Beſonderse in ber Sottesgelehrtheit, wo man 
ben Mangel bes Glaubens ſowel an rine gesffenbarte kriſtliche 
Beligien überhaupt, eis auch am einzeine Theile derfelben barıms 
ter derſteht, alfa, bie Beidiränkung auf Berntinftglauben 


äberhaupt und bie Yırmwerfang singen Füc güoffenbart gehattendr | 


kehrſaͤge, 3. B. brejehigen, ber drei Perionen in bar. Wottheit zu 
glauben gebietet, infondei beit. Im N. D. Unglove, Unlove 

Unglaubbaft, —ee, —eſte, adj..n. adv, nicht glaubhaft, „Man 

: mü die Bewunderung höber treiben und wirb unglnubhaft.e: Ei: 
teraturbriefe. Davon bie Unglaubhaftigkeit. 

Ungläubig iD. D. Unglaubig), —er, —fks, adj. u, adr. abgeneigt 
etwas auf bas Zeugui eines Ankern hin für wahr zu halten, und, 
in biefen Abntigang gegründet... Ungläubig fein. Des ungläubige 
Zhomas, Ta emgerer Bebeutung, in der Gottragelehrthett, abger 
neigt ode Leifttihe Religion Äberhappt und alle Theile derſelben in: 
fonberbeit für wahr zu halten, in welchem Sinne die Heiden, die 
Zärfen, bie Sorineric. Ungiäubige genannt werden. &. Unglanbe. 

Unglaublidn; er, —fir, adj.u, adv, nidst geglaubt werben könnend, 
wefir Moerbeel aud unglaubbar bat, Es gehen Dinge vor, 
weiche man unglaublich nennen würbe,. wenn: man. fie nicht ſelbſt 
eriehte. Bine unglaubliche Sache. Unglaublich groß, viel ve, 

Die Unglaublichkeit, By. — u. ) Die Gigenfhaft einer Sache, 
da fir ungtaublid iſtz ohne Mehrzahl. =) Tine unglaubliche Sa⸗ 

Se. Dos find Unglaublichteiten! nf r 
Unglaubwürbig, — er, — ſte, adj. u. adv, nit glaubmärbig... Da: 
won bie — teit. ER Ihr . - . 
Ungleib, —et, — ſten adj. u. adw.- ) icht eineriei.Welen, Wer 

Ihaffenheit Habend,, nicht mit einerlet Umftänben verbunden. ©. 

Sleich. So wie fie eine ungleiche Seſtalt Haben, befigen fie auch 

ungleiche @igenfhaften und Neigungen. Sie find ungleihed Als 
teri. Seides ſtehet im ungle iche Alerthe zu einander. Ungleiche 
Baften, Größen, Winkel, in ber Größeniehen. Dft nennt mon tine 
angerade Zahl, welche fih mie durch > theilen List, auch eine 
engleihe. Ungleiches Maß und Gerrit. In der Pflanzeniehre 
beiden Plättchen ungleich (inaequales, interruptar), wenn einige 
war pam Strunk bie zum Rande, andere, ; entweber vom Manbe 
eser Strunfe, nur halk fa weit gehen; Staubfäben heißem ungleich 
(inaequalis), wenmeimige linger, andere kürzer And. Ung leiche 
Serfonem, ſowoi lolche, bie aicht gleiche Gehalt haben, ala auch fol 


“ 


Ge, die miht von gleihem Stande find. ine ungleiche Ehe, 
awiſchen Derfonen, ungleihes Standes, Alters, Bermögens ıc., ala 
aud zwiſchen Perfonen welche ih: wegen Berfhiebenheit beö Ge— 
mürhe ıc. nicht für einander ſchicken. Aus Geborfam gegen bie 
Ättern trieb man oft tiner ungleihen Che aufgeopfert.« Bellert. 
Ein ungleicher Kampf, wo die Fimpfenden Theile nit aus gleicher 
Baht brſtehen, niht unter glei gänfligen Umflänten fechten 1. 
Böiter, welche ih an Sprache und Sitten fahr. ungleich find. Die 
Stimme ift Ah ungleich, Zöne find ungleich, wenn fir 3. B. beim 
Aushalten mir zein ind und ſchwanken. Ungleich dem barmheryi- 
den Samariter ging ex fait vor dem hilflos liegenden Verwundeten 
vorüber. Oft gebraucht man ungleich als Umſtandwort allein, mit 
dem erfien Gteigerungsgrabe, als ein ben Begriff verüärkendes 
MBort, für, ohne Gkihenm ohn leich. Beritn if ungleich volt⸗ 
reicher ald Potadam. Die Atpen hd ungleich höher als ber Harz. 
Sie iſt ungleich ſchoͤner als ihre Schweſter. Dies iſt ungleich them 
rer ala jenes, 

Denn höre mid nur einmahl an, . 

Die ungleich ziertiher ih fingen kann. . Willamom, 
a) Richt gerabe, nicht eben. Eine ungleiche Binie, eine ungerade, 
Der Boden ift ſehr ungleich, unehen. ine ungleiche Ebene, die 
merklihe Erhöhungen, ober Wertirfungen hat. - „Was ungleich iſt, 
fol gleich werben" Ef. 40, 4. Uneigentlih, aicht zu allen Zei⸗ 
ten auf biefelbe Art, -in pleihem Mofe Statt findend, gefhehend, 
Die Uhr gebet ungleih. Der Puls ſchlägt ungleih. Die ungleis 
de Bewegung eines Körpers. Auf eine ähnliche umeigentiiche 
Weiſe wie. krumm, ſchief ıc. wirb ungleich aud gebraudt, Eimas 
ungleich aufmehmen, ausiegen, beuten ıc. für übel, Ungleih vom 
demama urtheilen, übel, hart, Sich ungleichen Urthellen ausfegen, 
Er fuͤrchtete, ich möhte über fein VTerhaͤltniß zu ihe ungleich dene 
tens - Wökhe. 

TA ER daß 


Der fremde Mann nicht ungleih von mir bene. Schitter. 


‚Ungleihartig, —er, — ſte, adj. made. nicht gleiche ober dieſelbe 


Art habend, in ihrer Ratur und Beſchaffenheit weſentlich verſchie⸗ 
den (heterogen). Ungleichartige Theile, Bemüther 18. 


Die Ungleichartigfeit, Sy. —en. +) Die Eigenfhaft zweien ader 


mehrerer Dinge, da fe ungleihartig find; ohne Mehrzahl. =) Eine 
ungleihartige Sacht, Eigenfhaft. 


Ungleihdauernd, adj. u. adr. mit gleiche Dauer habend. 
Ungleichbeutig, adj. u. adv. nicht gtetche Bedeutung habentr- 
Die Ungleiche, 2. —n. 1). Der Mangel der Gleiche, Gieichdeit 


bie Umgleihfeit; ohne Mehrzahl. =) Cine ungleige, unchene 
Strelle w. Alle Ungleichen ausgleichen... 


Ungleichfarbig, adj. u. adv, nicht. gleiche, ſondern verſchiebene Kar: 


‚ben habend. In ber .Pflanzeniehre heißt bie Oberfläche ber Pflans 
zen ober ihrer Theile ungleihfarbig (dissolor), menn. fie hide 
Aberal gleicher, Farbe Int. 


Ungleich förmig, —er,. —ffe, adj. wn. ade. nicht gleiche eder nit 


.eineriet Form, Art unb Wehe habend; wie auch, ber rehter Ferm, 
dem- gehörigen Werbätniffe miht gemä. Zn. ber Yflangeniehre 
heißen Federchen ungleichförmig (difformis, dissimtlis), wenn in 
derſelben Biumenbede die Feberchen von verfhiebener MWellale bes 
merkt werben. Davon die —kiit. 


Die Ungleichheit, 9. —em vr) Die Eigraſchaft eines Bingee, da 


s ungleih if; ohne Mehrichl- Die Umgleichheit der Bewegung, 

der Verfonen, dei Aters, des Standes sc. Die Ungleichheit ber 

Ctimmt, =) Angleicht heile aw einem. Dinge, ungleige Belhefs 

—— Die Ungleichheiten des Bodens Ungleichheiten in bee 
relbart. 


Ungleich hoch, adj. ıw. adv. nicht gleiche Höhe Kasend- JIn der 


Fflunjeniebre heisen Zweige ungleichhech (alterni), wenn fle am 
einem Stanmae allemahl in verfihisdener Höhe angefügt Bad, JLiigsr. 


Ungle 


Ungleichiährig, adj. u. adr. nicht gleihjährig, ungleih an Jahren, 
„Schon ungleichjährige Schweſtern ſchaden einander, wie viel: 
mehr gleihiährige Wefpielinnen.“ J. P. Rihter. Davon die 
— keit. 

Ungleihllappig, adj. u. adv. ungleihe Klappen habend, In der 
Schalthierlehre, ungleihflappige Muſchelſchalen (inaequivalris), 
Ungleichlaufend, adj. u. adv. nit in einerlei Entfernung von eins 

ander fortlaufend (unparallel). Ungleidylaufende Linien. Auch 
ungleichläufig. 
unolhläufge adj. u. adv. f. Ungleichlaufend. Davon bie —keit. 

Ungleichlautig, adj. u. adv, niht gleichlautig. 

Angleihmäßig, —er, —fle, adj. u. adv. nigt gleihmäfig. Davon 
die —keit. 

S Ungleihmeßbar, adj. u. adr. niht gleiämeßbar (incommensu- 
rabel). G. Davon bie —teit. j 

Ungleibnamig , adj. u. adr. nicht gleihnamig. Davon bie —teit. 

Ungleihfhentelig, adj. u. adv. nit gleige Schentel habend. Gin 
ungleichfchenkeliges Dreied, 

Ungleichfeitig , adj. u. adv. niht gleihe Seiten Haben, niht von 
gleihtangen Seiten eingefhtoffen. Gin ungleichfeitiges Dreied, 
Vieret. Davon die —keit. 

Ungleichtbeilend, adj. u. adv. nicht gleich, d. h. nicht im gleiche 
Zheile theilend. 
fotdye , welche in einer andern nit gerade aufgehet, weil am Ende 
ein Theil übrig bleibt, der Feiner als bie andern ift. 

Umgleichtheilig, adj, u. adv. nit aus gleichen Tpeilen beftehend; 
wie auch, fid nicht im gleiche Theile teilen laſſend. Davon bie 
—feit. 

Ungleihwinkelig, adj. u. adr. nicht gleiche Winter habend. in 
ungleichminkelige® Viered ıc. . s 

Ungleichzeitig, adj. u. adv. nit gleichzeitig. Davon bie —keit. 

Ungliederig, Ungliedig, adj. m. adv. ‚feine lieber Habend j"unges 

liebert. 

Der Unglimpf, —es, o. 34. bie Abmefenheit ber Gelindigkeit, 
der Mäpigung in dem Betragen gegen Andere, der Mangel an Bemdr 
hung Anbern fo viel als möglih unangenehme Empfindungen au 
erfparen, und eine Handlung biefer Art. „If ein Unglimpf darin, 
fo fäut er ganz auf euch zuräl.« Mufäus. 

She thut mie Unglimpf, laßt ibe fo mich Heben. K.W.S hleget. 
Ehrmahls gebraudte man es auch für Heftigkeit, Unwillen, Zorn, 
ungerechtigkeit. 

Unglimpflich, —er, — ſte, adj. u. adx. mit Ungkimpf , im Ungtimp- 
fe gegründet. Unglimpflih mit jemand verfahren, Davon bie 
—feit, 

Das Unglüd, —et, p. u. 1) Derjenige Umſtand, da unfer Bor 
haben durch mehrere zufammentreffende ungünſtige Umftände, deren 
Urfahen man als Zufall betrahtet, nicht gelinget. Gr bat Un: 
gluͤck in allen feinen Unternehmungen. Es it Ungikd, baf es fo 
tommen mußte. 2) Ein Zufammentreffen unangenehmer ober nad: 
theiltger Umftände, bie wir nicht voraus fehen und nicht Kindern 

* tönnen, und biefe Umſtaͤnde ſelbſt, ober alle Übel, fofern wir fle eis 
nem bloßen Zufalle zuſchteiben, oder dod als Wirkungen betrachten, 
beren Urfahen verborgen find. Sich im Unglüde befinden. Miet 
Ungtüd erleben. Ein Ungluͤck koͤmmt nigt allein. Ihn traf ein 
Unalü über das andere, Ginen ins Unglüd ſtuͤrzen. Sich ein 
Ungluͤck zuziehen. Wenn von mehrern einzelnen Unfällen bie Rebe 
ift, Könnte und follte die Mehrzahl Statt finten; aber fie ift nicht 
gewebalich, obgtelch Leffing fagte: »Unglüd über-alle Ungluͤcke 
Kreuz unterſcheidet ſich von Unglück dadurch, daß man die übel, 
welche es beheichnet, als eine Fuͤgung Gottes betrachtet. Vergt. 
Leiden, Noth, Trübſal, Widerwaͤttigkeit und Unheil. 5) Gin 
gewiſſes Weſen, welchein man gleichſam die und betreffenden übel 
ober ungänftigen Umſtaͤnde zufhreist, Das Ungluͤck hat eu fo gewollt. 
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Eine ungleichtheilende Zahl (aliquante), eine - 


Ungluͤ 


A Ungluͤckahnend, adj. u. adv. cin Ungtüd ahnenb. 

Fin Wegenfhlag erſchreckt ihr ungluͤckahnend Ohr. Wirlanb, 
—— ———* adj. u. adv, ein Ungläd bringeub, verurfa- 
qenb. ie La FRE OR 


tofe unglüdbringenb 

IE: Feindſchaft wiſchen Bräbern — B&äiller. ' 

O Der Unglüdbringer, —6, 94. gt. ein Menf, ein Ding, bee 

ober das Ungläd bringe. Wolke 

A Unglüddrohend, adj. u, adv. mit einem Ungläde drohenb. 
Wie, wird behn feiner des Orkan gewahr, 
Der ungluͤckdrohend ſchon am fernften Weit auffauert ? 

A Kofegarten. 

+ Unglüdpaft, —ee, —efte, adj. u. adv, unglädiid, - ©. b. 
son d. —keit. s 
Ungluͤcklich, —er, —ſte, adj. u, adv, Ungläd habend, bavon zeu⸗ 

gend, darin gegründet, Ungluͤcklich fein, werden. Gin ungtüdf: 
her Menſch. Gin ungluͤckliches Sufammentreffen der Umfänbde, 
Eine ungluͤctliche Begebenheit. Unglüdtlich im Spiele, im feinen 
Unternefmungen fein. Im O. ©. if’ dafür auf unglüdhaft ge: 
braͤuchlich. Davon d. —krit. .. 
Der Unglüdsbaum, —es, 94. —bdume, eigenttih ein Baum, mit 
welchem Unglüd verbunden iſt, welcher lingläd bringt ıc. .. Ja ber 
Raturbefhreibung nennt man eine Art bes Blütebaumes mit fins 
tenden Blumen: Unglüdsbaum (Clerodendrum infortunatum L.), 
Der Unglüdsbothe, —n, 9. —n, eine Perfon, melde eine un: 
glädtihe Borhfhaft, Rahricht bringt. 
Jedes Rauſchen kündigt mir 
Den Bußteitt eines Unglüfsbothen an. Säiller. 
Der Ungtüdöbruber, —s, ig. —brüder, der Tpeilachmer an dem 
Unglüd eines Anbern. ° F 
Sein Unglüͤcksbruder ſtützt herbei. G. 


Da⸗ 


A Ungluͤckſchwanger, adj. ‚u. adv. mit Ungtät gleichſam ſchwan⸗ 


ger, Unglät enthaltenb,'drohend , anzeigend, beingend, „Der un⸗ 
gluͤckſchwangete Beſuch.“ Öxtel. „Inden if das ungllde 
[hrangere Kriegafpiel beiber Staaten — zur Eee in jeber Pit» 
ſicht hoͤchſt ungleich⸗ Arhenbots, 
In diefer —— Stunde. 3%. Schlegel. 
Und wie zu ungluͤckſchwangern Rügen 
Amanbens Sterne ſchon fih an einander fügen. 

Der Unglüdfcher, —8, 4. 
‚fiehet, Boß, t 

X Das Unglüdsei, —es, My. —er, ein: Wind: und Plußel. 

Unglüdfelig, —er, —fte, adj. u. aär. fo viel als unglädti, doch in 
einem verſtaͤrkten Sinne, nur wenn von anhaltendem ober großem 
Unglöd, wodurch unfere Wohlfahrt gefldret wird, die Rede if. Ein 
unglüdfeliger Menſch. „Du Unglüdfelige.- 4 @f. is, 59. 

Die Unglüdfeligkeit ,y.—en. 1) Der Zuſtand großen und an: 
haltenden Unglüts; ohne Mehrzahl. @) & Eine Sache, welde in bier 
fen Zuſtand verfegt ober zur Herbeiführung deffeiben beiträgt. X b. 

Der Unglüdsfall, —s, 94. -- fälle, ein unglüdliher Zufall, Bor, 
fall, Es hat uns ein harter Ungluͤcksfall betroffen. ; 

Die Unglüdögefchichte, 34. —n, die Geſchichte von einem Unglücke. 

Der Unglüdögefäbrte, —n, 4. —n; die —inn, ein Gefährte 
im Unglät, einer dem ebenfalls Unglät wiberfäbrt. Auch Uns 
gluͤckegenoß. „Nur wer wie Gerbantes ben echten Ritterfinn 
buch edles Dingeben für Ungluͤckegefaͤhrten feuerbewähete,= ıc. 
Benzsel-Sternau, = ! 

Der Ungluͤcksgenoß, —ffen, 24. —fen; die —inn, ein Genoß, 
Gefährte im Unatäd. * 

* Der Unglüdögefell,—en, 94 —en, ein Ungluͤcegekäͤhrte dann ein 
unglädtiher Bereit, ein ungiädtiger Menſch. Stieter. ©, Gefell. 

Das Ungtüdsjahr, —es, 4. —, ein umgläflihes Jahr, rim 
Iape, in weldem man viel Unglüd erlebt ober erlebt hat. 


Wieland, 
gt. ein Seher, welder Unglüd -voraus 


Ungl 


Das Ungluͤdskind, er, 9. —er, ein Kinb bed Ungikds gleich⸗ 
fam, eine Perfon, welder vieles Unglüd begegnet, wiberfährt; ebier 
von einer männtigen Perfon, der Unglüdsfohn. S. b. 

Das Unglüdslös, — s, By. —e, ein unglüdlihes Los, rin Eos, 
weichea Ungiäd bringt, mit Ungläd verbunden ift. 

Zraf ie ein Unglüdsios Baf. 

oh wie fie 
Zraf keinen Sterblichen das Ungiädelos. Goltin. . 

X Das Unglüdsmährhen, —s, My. gi. , ein Maͤhrchen, Geſchicht⸗ 
den von: einem gehabten Ungläde, ° 

+-‚Inpwifhen hatte bad Geruͤchte " 
Das Ungluͤksmaͤhrchen gern verbreitet und verziert. Wielanb. 

Der Unglüddort, —es, By. —Irter, ein ungtüdlider, ungluͤck bein: 
gender Ort. „Bis am ffäifhen Thoͤre endlich, am biefem Ungluͤcke⸗ 
orte, ber traurige Abſchied bie Scene endet." Herber. 

Die Unglüdsfhlacht, By. —en, sine unglädttd gelieferte Sqhlacht, 
ober eine Cchladht, welde Ungläd bereitet. 

Sie zog des BWollenfammiers Panzer an, 
Bewehrte fi zur Ungihdefhlaht, Bürger. 

X Der Ungluͤcksſchmied, —s, 3. —e, ber Schmied, b.p. der Her 
beber eines Unglüds. 

Die Unglüdsfchwefter, 34. —n, eine Unglädsgeneffinn. 

Der Unglüdöfohn, —es, —föhne, ein Sohn des Ungläds gleihfam, 
ein Menfh, weichen viel Ungläd trifft. 

Ihr Helft aus dem Staube 

Dem Ungluͤcksſohn empor. XAlringer. 
Wer feid ihr ? Sprecht! — Gin Unglüdefohn ; 
Dem einen Zode kaum entfloßn, 
Und fhon bem ambern wieder nah. G, 

Der Ungtüdöflern, —es, 4. —t, ein Ungläd andeutender , wit 
auch ‚veranlaffender Stern; in ber Gternbeüterel. 

Dap über mir die Unglüdäfterne kunden. Säiller. 

Die Unglüdsftumde, 84. —n, eine ungfütlihe Stunde. 

A Der Ungı Eöfturm, — es, 9. —ftürme, ein Sturm b. h. ein 
pögtiäper Heftiger Anfall des Ungläds, ein plöglices großes Unglüd, 

Kein Unglädsfturm füg' ihr ein Unpeil zu. Lohenflein. 

Der Unglüdötag; —es, 24. —e, ein unglädliger Tag, an mel 

dem ein Ungiäe Rd zugetragen hat. 
— Und mit dem Ungluͤcketag 
Fings an das große Herzeleid des Banded. Schit ler. 
— bie alle der Unglädstag mir hinmegris. Boß. 

© Die Unglüdsthat, 9. —en, eine dagluͤg bringente That. 

Daß fie den Sohn zur Ungluͤcksthat entflammte. Goltim. 

Der Unglüdftifter, —6, 99. gl.; die —inn, eine Perfon, melde 
ein Ungiät anfiftet. 

Der Unglüdsvogel, —e, 34. —vögel. 1) Ein Ungtäüd dringender, 
anbeutender Bogel. Uneigentlih, X eine Perfon, welde Ungläd 
bringt, aneichtet. 2) Ein zum Geſchtecht des Neuntöbters gehören: 
der Blogel vom ber Beöfe einer Droffel (Lanins infaustus L.). 

Ungiüdsvoll, adj. y. adv. voll Unglüd, vier Ungläd euthaltend, 
bringend, mit vielem Ungläd begleitet.- 

Über es geihah 

In einer finftern ungluͤcksvollen Beit. 
Was dab’ ih niht getragen und gelitten 
Ya birfee Ebe unglüdsvollem Bund, Derf. 

Die Unglüdswoche, 9: —n, eine unglädlige, burg Ungtädefäle 
ansgeseichnete Wichr. 

Das Unglüdswort, —es, My. —, ein Unglüd bringendes, anbeu: 
tehbes Ziort Dee diefes Ungluͤkewort ausfprag — Schiller. 

Die Unglüdözeit. 9. —en, eine durch Unglä@ ausgejeihnete Beit. 

Die ingnade, 34. -—n, nicht bloßber Wangel der Bnade, fondern auf 
tieReigung rinem Böfrs widerfahren zu Laffen. Bei einem vornehmen 

Deren in Ungnabe fallen, gerathen, jein, Im gemeinen Leben auf 


Gampe’s Wörterb. 5. Tb. 


Gäillen, 
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Ungr 


in ber Mehrzahl. In Ungnaben kommen. Ich will nlch erbar⸗ 
men über die, fo In Ungnaden ware Hoſ. =, 23. 3uweilen 
auch ber Zuftand, ba jemand bei einem Höhren im Ungnabe iſt 
„Kabere mit in feine Ungnabe verwickeia.“ Ab, Gbemahis ges 
brauchte man es aud für Mipfallen, Abneigung, Wiberwillen gegen 
Andere überhaupt, 

Ungnädig, —er, —fke, adj. u. adr. Feine Gnade hegend, geneigt, bas 
Gegentheil der Onade zuzufügen. Auf jemand ungnädig fein. „Bott 
wirb ihren Feinden ungnädig fein.“ a Macc. ı0, 26. Ein ungnd« 
biger Bid, Im gemeinen Beben gebraubt man ungnädig auf 
für unmilig, niht gut zu fpreden. Davon die —keit. 

Der Ungott, — et, By. —götter, ein Weſen, welches nicht Bott iſt. 
„Bei er des Monfhengefhlehts Heib, Here, Lehrer, Belhüger unb 
Heiland. Gott I er darum noch nie! Ungott bleibt immer ber 
Menſch.“ Wolle Dann, ein falfher Bett. 

An ihrem Ungott madten fie mid eifern, Herber. 

* Der Ungötter, —$, 3. al. einer der Beinen @ott hat, glaubt, 
ober auch, der feinen Bott verchret (Atheist). Da aber Ungötter 
wie bie Mehrzahl von Ungott Uingt, fo würbe es vielleicht beſſer 
fein, es nach G's Borſchlage, in Ungötterer zu verwandeln, ©, defs 
fen Berb, Wörterb. unter Idolater und Atheist, 

Die Ungötterei, MM. —en, ber Mangel bes Glaubens au einen 
Gott (Arheisterei, Mendelsfohn. 

Ungotteöfürdhtig, adj. u. adv. Leine @ottesfurdt habend und jei⸗ 
gend. Henifdh. Davon db. — keit. 

Ungoͤttiſch, adj. u. adv. keinen Gott habenb, glawbenb. 

Ungöttlih, —er, —fte, adj. u. adv. 1) Richt götttih, Bette, eis 
nem Sotte nicht ähnlich, dem Begriffe der Gottheit nicht angemef: 
fen. »„Rönnt ihr ungoͤttlicher vom Bott deuten, als atſo?“ Her: 
ber. 2) Gott misfädig, dem göttlihen Belege entgegen; in ber 
Bibel und biblifhen Schreibart. „Denn es hilft viel zum ungöttlie 
hen Wefen.“ a Timot h. », ı6. Gin ungöttlicer Eebenswandel. 
Sumweilen aud für unrecht, gettlos, „Ungöttlicher Ducher.“ Halt 
ans Dann auch, für graufam. „Ungoͤttlich mit ber Faufk ſchla⸗ 
gen." @f. 58, 4 

Ungdttlihe Saturnia! 
- Davon bie Ungöttlichkeit. 

Ungräfli, adj. u. adv, einem Goafen nit angemeffen, 

Ungrafig, adj. u, adv, mit feinem (Grafe bewachſen. 

Ungritig, adj. u. adv. keine Gräten habend. 

Ungreifbar, adj. v. adv. nicht gegriffen werben koͤnnend, 4 miht 
greifen laffenb ; auch unbegreiflich, welches Erberg hat, 

hinweg umgeeifbares Undind. Sonnenberg, 
Davon bie Ungreifbarteit und Ungreiflicpkeit. 

Ungreiftih, adj. u. adv. f. Ungreifbar. 

Ungriechiſch, a3j. u. adv, nicht griehifh, der Sorache, bem Eitten, 
der Denkart ꝛc. ber riechen niht angemelfen. 

OUngroß, atj. u. adv. nit groß, ber Größe ermangelnd, Wolke. 
Es war ungroß von dieſem Großen gehanbelt, 

Ungroßmuͤthig, —er, —fle, adj u, adv. alcht grogmüthig, ber 
Grosmuth ermangelnd, Davon die — keit. 

* Das Ungruͤn, —#, 3%. u. ein Name des Binngränd (Vinca), 
Moerbeek. 

Der Ungrund, —es, 94. —gruͤnde. 
des, ber Abgrund. 

Geſtalten hehr und groß 

Ringen fi, ben Soͤttern Dank zu aoflen, 
Zief aus Sinungapas Ungrund od. R 8% Mündbanfen. 
3) Der Mangel beffen, woraus Sb begcrifen läßt, daß ein Ding be 
ift, und daß es fo und nicht anders il. Din Ungrund einer Sache, 
Behauptung, eines Sapes 1, zeigen. „Erbt ihr nicht, daß ale 
(Naturgefege) auf Ungelinden becuhen? Herder 
Ungründlih, —er, —fle, adj. u. adv. 3) Ridt gegründet werben 
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2) Der Rangel eines Brum 


Unguͤ 


koͤnnend; ungewöhntich. =) Ritt gründlich. (S. Gruͤndlich). Gt 
was ungruͤndlich wiſſen. Davon d. —keit. 

Unguftig, —er, —ſte, adj. u. adv. nicht guͤttig, nicht geltend. Cine 
ungültige Münge. ine ungliitige Entfhutdigung. in ungkls 
ti:er Soap. in Geſet für ungültig erflären. Davon d. —keit. 

Die Ungunst, o. 24. ber Manger, wie auch, bas Gegentheit ber 
Gunf. »Daß du nicht Ungunſt erfangeft.- Sir. 5ı, 20. „Zins 
temat id ber Saden lange Brit zuvor eine Ungunſt gefaſſet hakr.« 
Wicel. (8.) 

Unguͤnſtig, —er, —fle, adj. u. adv. Ungunſt habend, zeigenb, und, 
darin gegrändet. Ginem ungünftig fein. in unguͤnſtiges ler 
theit. Ungünftig über jemand urtheilen. Dann aut, unfern Abs 
fihten und Wünfhen ridt gemäß. Es traten ungünflige Umflän: 
de ein. Eine unguͤnſtige Witterung. 

Ungut, adj. u, adv, nit gut, weniger als ſchlecht, ſchlium, übel, 
boͤſe. Eine ungute Sache vertheitigen. Sein Betragen iſt un: 
gut, um es nicht ſchlecht zu nennen. »Sein von feinen unguten 
Vorfahren ſehr ‚unterihiebener Sinn.= Bist. Erzahl. Im ge 
meinen eben fage man, etwas niht für ungut nehmen, für, es 
nicht übel nehmer. — ich haͤtt' auch wol eine Bitt' an Cie, wenn 
Sit's niht für ungut nehmen wollten.“ KL. Schmidt. Auf 
wird es für unmillig, ungünfig und unangenehm grbrauht. Sn 
engeren Bebeutung fiheint es chemahls ſchlecht, böfe rc. bideutet zu 
haben. „Er hat ein volck über fo bracht, ein unguts volcke 3äris 
her Bibel Bar. 4, 15, In welcher Stelle Luther ein greulich 
Volk üserfegt bat. Ad. hatt: offenbartinreht, wenn er Bihauptete, 
bad dieſes Wort, welches nicht fhtehter it ats ale andere ber Art, 
„nur in ber niebrigen Sprechart üblich“ fei, „baß ed im PHochdeutſchen 
„nur no von ber niebrigften Klaſſe gebraudtr werde, 

Die Ungüte, o. 9%. 1) Der Mangel der guten Beſchaffenheit. 2) 
Der Mangel ber Süte oder guten Geſinnung gegen Andere. 

Ungütig, —er, —fle, adj. u. adv. nicht gütig, feine Süte gegen 
Anbere babenb und zeigend, und, im dieſem Mängel gegründet, is 
nen ungütig behandeln. Cine unguͤtige Aufnahme, Etwaß uns 
gütig aufnehmen. Nehmen Sie es doch nicht ungltig- 

Die Ungütigfeit, 9. —en. +) Die Eigenfihaft einer Perfon ober 
Sache, da fie ungütig iſt; ohae Mebrjahl. 2) Fine ungätige Aus 
Serung, Handlung. . 

Ungütlih, —er, — ſte, 
Davon bie — keft. 

Ungutmüthig, Unguttbätig, Ungutwillig, asj. u. adv. nicht aut; 
muͤthig, nicht guttbätig, nit gutwilig. Davon bie —feit, 

Unbaarig, adj. u. adv. nicht haarig, feine Haare habend. 
die — keit. 

Unhackbar, adj, w.-adr, nicht gehackt werben koͤnnend. 
—keit. 

Unhaltbar, —er, —fle, adj. u. adv. nicht haltbar. 1) Nicht hal⸗ 
tend, keine Dauer habenbd. Ein unhaltbarer Zeug. 2) + Richteé 
haltend, enthaltend. Gin unhaltbares Erz, im Bergbaue, welches 
wenig ober kein Metall enthält. Unhaltbare Bergarten, 5) Bid 
nicht haften laffend, nicht gehalten werben koͤnnend. in unhalt⸗ 
bares Berfpreden. 4) Richt gebalten ober vertheibiget werben 
koͤnnend. - Eine unhaitbare Feſtung. Ein unbaltbarer Sag, 
Grund. Davon db. — keit. 

Unbämmerbar, adj. u.adv. nicht gehämmert, mit bem Sammer nicht 
geſtreckt, bearbeitet werden Fönnend (immallenble), Gin unhaͤm— 
mirbares Metall. Davon db. —keit. 

Unbandtih, —er, — ſte, adj. u. adr. nit handlich, ſich nicht gut 
ober leicht handhaben laffend, 

* Unbandfam, adj. u. adv, nicht handfom, unhandiih. Mahler. 
Davon d. —keit. 

O Unhaßbar, adj. u. adv. nicht gehaßt werben Finnen. 
Daven d. — keit. 





adj. u. adv. nicht guͤtlich; nicht in Suͤte. 
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Unbäßlih, —er, —fe, adj, u, alv, nicht haßlich, aber darum bei 
meiten noch nie ſchͤn. Die Unhaͤßlichſte mup man wählen. Da: 
von d. —keit, 

Unbaubar, adj. u. adv, nit gehauen werben koͤnnend. Unhaubas 
tes Holz, was nch nit auegewachſen ift, alſe noch nit gehauen 
werben ann. Davon b. —keit. 

Unbäuslih, —er, —fle, adj. w. adv. nicht haͤuslich, fi auf fein 
Haus nit befchränkend und die häuslichen Pflichten nicht erfüllend. 
©. Haͤuslich =). Cine unhaͤusliche Frau. 

Sie ift vnhaͤußlich ond vertragen. H. Sache. (M.) 
Derfeibe gebrauchte es auch für nicht bausbälterifh, verſchwende⸗ 
riſch: 

Schmalt vnd Wuͤrtz braucht man vnheußlich. (R.) 

+ Unbeblih, adj. u. adv, nicht gehoben werden koͤnnend. 
die —keit. 

Da3 Unheil, —es, 0. 34. 1) Jedee übel, oder ber Inbegriff aller 
Arten von Übeln, befonders fofern fie auf Woblſtand unb einen er« 
mwünfdten Zuſtand folgen und von Perfonen oder von als Perfonen 
gedachten natürlichen Urfachen herrhren. Vergl. Unglüd. Nichts 
als Unheil anrichten. „Denn klaͤgliche Verderbniß unter bem welb⸗ 
lichen Geſchlechte war, ihrem Urtheite nah, bie wahre und einzige 
Luelle alles Unheils in der Welt. Wieland, 

Daß biefe Stifterinn.bes Unheil bo 

Geſtorben märe Schiller. 

„Die Streitigkeiten und bie Hertſchlucht der Meifllichen haben in ber 
triſtlichen Kirche viet Unheil geftiftet, indem fie bie Kuffiärung und 
die Freiheit zu denken unterbrüdt, durch welche fie bisher allein ger 
bluͤhet hatte; es war aber ein großes Ungtüd, daß ſolche ehrgeisige 
Priefter auf den römifhen Stuhl erhoben wurben, wie @rrgor ber 
Siebente.“ Eberhard, 2) Ein Ding was niht heiter. F Im 
Hoifieinfhen, ein Grind mit Ungeziefer auf dem Kopfe. Ehüpe. 

Unbeilbar, —er, — ſte, adj. u. adv, nicht geheifet werben koͤnnend. 
Ein unheifbarer Schade. ine unheilbare Krankheit. In weite: 
ver und uneigentliher Bebeutung, A nit gemilbert, nit gehoben 
werben koͤnnend. „Unheilbaten Echmerz: Voß. Davon db. 
—feit. 

Unbeilbringenb, adj. u, adr. Unheil bringend, verurfahend. 

Ich böre ſtaunend bie Gewalt bes Monbes, 

Der mir von je fo unbeilbringend war. Shiiler. 

Rlammt wie ein unheilbringender Komet. Gries. 

A Unbeilbrütend, adj.’w. adv. über Unheil brütend, Unheil anzu: 
richten fianend, + 

Fluhvoles Amt, bas mir geworden ift, 

Die unheilbruͤtend Liſtige zu hüten. Schiuter. 

Unheilig, —er, —fe, adj. u. ade. nicht heilig. S. Heilig. „Was 
heitig und unheilig ift.r 3 Mof. 10, 10. „Mühre meine Sacht 
wider bas unheilige Bolt,“ Pf. 43, 1, »Den Unbeiligen if fein 
Gefep gegeben. ı Tim. 1,9. „Das fol unbeilig fein." Ep 48, 
15, Ein unbeiliger Ort, fowel ein Ort, ber nicht heilig, nicht 
zum Sottesdienfte ac. geweiber ift, als aud ein Ort, an melden 
nichts Heiliges vorgenommen werben barf, an weldhem Erin Heitider 
weilen mag. Davon die Unbeiligkeit, bie Eigenfhaft einer Perfon 
oder Sache, da fie unheilig iſt. . 

Unbeilfam, —er. — te, adj, u. adv. nit beitfam. 

und mifhe unkeilfume Eäfte in das Gerät: 
Das wird niht unheilfam fein. Davon d, — kit. 

& Unbeilfhwanger, adj. w. adv, mit Unheil gleihfam ſchwanger, 
viel tinhell enthaltenb, brobend, bringenb, 

— fängt wechſelnd bas unheilſchwangere Geſpräch an. Wof, 
unbeilfpwanger rauſcht ihr (ber Zwietracht) Flug, 

Do font Fintraht wohnte, Weiſſer. 

& Unbeilfpinnend, adj: u. adv. in geheim auf Unheil finnend und 
es zu verbreiten ſuchend. 
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Unhe = 
— Weil fie den Raͤnken 
Berteaut, ben böfen. Künſten der Verfhwörung, 
und unbeilfpinnend biefe ganze Tafel 
Aus ihrem Kerker zu erobern hofft. Schiller. 
Der Unbeilftifter, —s, 99. gt. ; die —inn, eine Perfon, welde 
Unbeis ftiftet. 
A Unheilvoll, «dj. u. adr. vou ungeits, großes Unheil enthaltend, 
— Auch trifft er unheilsvoll bie Stelle. Gries. 
Unbeimifh, adj. u. adv. aicht heimiſch, fremd, „Bei ihmen (ben 
Römern) befhränfte fih ber Gebrauch des Unheimiſchen faft einzig 
auf den rein wiflenfhaftlihen Bortrag.« Kolbe. Gin Unbeimis 
ſcher, ber nicht in feiner Heime ift, ein Fremter, 
uns Unbeimifche fahft du in Gram — Bof. 
Unheimlich, adj. m. adv. nicht Heimlih. 1) Keine fo behagliche 
angenchme Empfindung habend und erwedent, als bie if, wenn man 
in feiner Heimath ſich wohl befindet, unbeauem, läͤſtig. Dann auf 
in-den weitern entgegengefepten Bedeutungen bes Wortes heimlich, 
©. Heimlich 2). Gin unheimlicher Ort, wo ed nicht richtig, nicht 
fider iſt. Dem Archon fing bei diefen Worten an unheimlich zu 
- werben." Wieland „Immer mehr wurd’ ihm in der heldunkeln 
Stube unheimlich⸗ 3.9. Richter. Unheimlichen Wetter, un: 
freundlidies, =) Nicht geheim, dffentiih. Davon d. —keit. 
Unbeiter, adj. u. adv. nicht heiter; eigentlich und uneigeutiih. Uns 
heiteres Wetter. Unheitere kaune haben. 
Nihts Unhriteres fann ih Voß. 
Unbeijbar, adj, u.'adr. nicht erheizt werben Fönnend. Cine unheiz⸗ 
bare Stube. Davon d. —heit. 
Unbelvenbaft,’ adj. u. adr. nit heibenhaft. 
denbaftigkeit. 
Unbeldenmäßig, adj. u. adv. nit heidenmägig. Davon d. —keit. 
Unbeldenmütbig, #dj. u. adv, nicht heidenmüthig. Davon d. —keit, 
Unbell , adj. u. adv. nicht hell, Unhelles Wetter. Unhelles Slas. 
Die Hugen werben unhel. Davon die Unhelligkeit. 


Davon bie Unbel: 


Unbenmbar, adj. u. adv. nicht gehemmt werben koͤnnend. Der 
Wagen zollte unhemmbar ben fleilen Berg hinab, 
— do ſtets und unhemmbar enttaumelt er (der Etein), Boß. 


— ba unbemmbar bereits bas flog. Derf. 

Davon bie Unbemmbarkeit. 

Unberb, adj. u. adr, nicht Herb, 

Unberbfifich, adj. u. adv, nicht herbfiti.. Unherbflliches Wetter, 

Unberrifch, adj. u. adr. mit berrifh, in bee zweiten Bedeutung 
biefes Wortes. 

Unberrfhfüchtig, adj. u. adr, nicht herrſchlͤchtig. Davon d. —keit. 

O Unberftellbar, adj. u. adv, nicht bergeflelet werben fönnend. 
Die fehlenden Wieder vieler ber berühmteften alten Bildſäuten find 
umberftellbar, „Daß bas fo oft befürdtete Bufammentreffen biefer 
Biäffe unberftellbar eintreffen würde.“ Allgem. Deutſche Bibl. 
(R.). Davon db. — keit. 

Unbeuchelbar, adj. u. adr. niht geheudhelt werben koͤnnend. Davon 
d. — keit. 

Unbiebig, adj. u. ad. nicht hiebig. Davon d. —keit. 

Unbimmlifh, adj. u, adv. nicht himmlifh, dem Himmel nicht ans 
gemelfen. 

Unbinderbar , adj. w. adv. nitt gehindert werben koͤnnend. 
d. — keit. 

Unbinderlich, adj: u. adv. nit Hintertid. . 

Unbinlänglich, adj. u. adr. nicht Hintänglih. „Überdies würde bas 
Mittel fepe unfhidti und unhinlänglid fein.» Abelung. (R.) 
„Die Bürgerfhaft zahlte einen Beitrag, aber bie üble Berehnung 
der Gelber machte ihn unhinlänglic.“ Bekherlin. Davon d. —keit. 

Unbinreihend, adj. u. adv. niht binreihend, nicht genug; wofür 
man auch unbinreichlich fagen könnte. 

Unbinreicplich, adj. u. adv. f. Unhinreichend. Davon d. —keit.. 
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Unbintertreiblich, adj. u. adv. nicht fintertrieben werben könnend 
Davon d. —tit. 

Unhirtlich, adj. u. adr. nicht hirtlich. 

Unbobelbar,.adj. u. adv, nidt gehobelt, behebelt werben Ehnnenb, 

Unhochzeitiich,, adj. u. adv. aicht hechzeitiich. Unhochteltliche Klei- 
ber. - Unbodyjeitlich angekleidet fein. 

Unböderg, adj. u. adv. feine Höder habend. Davon d. —keit. 
Unboffvar, adj. u. adv, night gehofft werten Einnend. Gtieler. 
Davon d. —keit. 

Unhoͤfiſch, adj. u. adv. nicht hoͤſiſch, niht mad der an Höfen gewöhne 
lihen Art, Sitte, „Der unhöfiſche ei et Wieland. „Die 
gute weiblihe Seele wurde von einer Jo unhöfifhen zuge 
fortgeriſſen.“ I. 9. Rider. 

1. + Unhoͤflich, adj. u. adv. im Bergbaue, in feinem guten 3ußante 
befinbtich. Unhöfliche Gebäude, in meiden bie Stolörter mangein. 

2. Unböflih, —er, —ſte, adj. u, adv. nit hoͤflich, der Böflihfeit 
ermangelnd, wie au gegen die ‚Höflichkeit handelnd. S. Höflicy 
2) u. vergl. Grob, Plump, Toͤlpiſch. Gin unhöflicer Wenſch. 
Gin unhöfliches Beträgen. Einem unböflid) antworten. Ih weite 
nicht gern unböflid fein. 

Die Unhoͤflichkeit, 9. —en. ı) Die Cigenfhaft «iner Perfon ober 
Sache, da fie unhöflich ift; ohne Mehrzahl, =) Eine unhöflihe Au: 
ferung , Handlung. Einem Unhöjlicpkeiten fagen. Unhoͤflichkei⸗ 
ten begeben. 

Unbold, —er, —fie, adj. u. adv. nicht hold. 1) Keine Hehe und 
Güte gegen Anbere empfindend und Äufeend, wie aud, darin gegrän: 
bet. Einem unbold fein. Sie ift ihm nicht unhold. Eine unholde 
Antwort. Unholb auf etwas fein, über ober gegen etwas, ihm 
ungünftig fein. 

O Schickſal! warft bu immer, immer ſchon 

Unhold auf Deutfdlandbs Beil? Berber. 
2) Der Anmuth ganz ermangelnd, nichts Holdes an ih habend; 
baͤßlich, abſcheulich. 

ungeſchreckt von dem Lärm unholbes Geroͤgela. Voß. 
Ich bin nicht unbold.e Kofegarten. (R.). Ein unbolder Geſell. 

Der Unhold, — s, Br. —e; die Unholdinn, eine undeide, d. h. 
ſowoel eine unfreundliche, feindlihe, als auch, eine haͤßliche, abſchen ⸗ 
liche Perfon. 

Jedt fpringt ber Unhold uf — Wielanb, 

Der Unholdinn Ihe fiebft du Alles nah. Bürger. (#.): 
„Sie wußte alle feindfeligen Anfchläge biefer Unholdinn zu vernids 
ten.“ Mufäus. Ehemahls und bei Ab. ber Unholde, eigentlich 
ein Unfreuud, Feind, befonters ein böfer, Thäbliher Feind, baber 
Unhold in engerer Bedeutung ben Teufel bebeutete, und Unholdiun 
eine Herz, Diefe Bedeutung bat es im folgenter Stelle, 

Die Unholdinn warb fdwanger bergebradt. A. W. Schlegel. 

Die Unboldenkerze, 9. u. ein Rame ber Köntgälerze. (Verbascum 
thapsus L.), weit fie ehemahls zu jauberifhen Künften gebraucht 
wurde; auch Unholdenkraut, und Unholden, 

Das Unholdenkraut, —es, 9. —Eräuter, Kräuter welche vorgeb⸗ 
liche Unbolbinnen oder Heren zu ihren Derereien gebrauchten. Befons 
ders führen tiefe Namen: ı) Die Königskerze (Verbascum. thapsus 
L.) aud Unheidenterje. 2) Eine andere Art bes Wollkrautes, das 
weiße Wellkraut (Verbasenm Iychnitis L.); au Heidenwollkraut, 
Ampeltraut, Neumannstraft. 5) Die Borbeerrofe (Nerium ole- 
ander L.); auch Giftrofenbaum. 4) Der MWeiderih (Epilo- 
bium L.). R 

Unboldfelig, adj. u.ndv. nit potbfelig. Moerbeek. Davonb. —keit. 

O Unhoͤlliſch, adj. u. adv. nicht Hölifh, der Hölle nicht angemeffen. 

Über die Mepfhen nicht follt ihr die Menfhheit, und über bie 

Menfhheit 
Nicht den Digmp und feine Jehoven unbölifh vergeffen! 
Sonnenberg. 
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Unholzbar, adj. x. adv. nicht geholzet, abgeholzet werben können. 
Davon d. —keit. 

Unhoͤrbar, adj. u. adv. nicht gehoͤret werden koͤnnend. Unhörbare 
Zöne. »MBasd, eine Ondine? rief er auch unhörbar, fi leiſe nie 
Berloffend." Benzel⸗Sternau. 

Aber unhörbar den Engeln 
Eprad der ewige Vater — Klopſtock. 
Davon bie Unhoͤrbarkeit. „Wer nun noch Unhoͤrdarkeit küͤnſtlich dazu 
fegen kann, hat alle Vortheile verfnüpft." I. P. Richter. 

© Unbörend, adj, u. adv nit Hörend, taub, zund ir Knecht — 
der was plind und ungehörend.“ Gesta Romanorum. Won 
ber eingelhobenen Silbe gr, ſehe man Ge—. 

Onbügelig, adj. u. adv, feine Hügel habend. Davon d. —feit. 

Dielinhuld, 0.20%. der Mangelterpuib, wie auch, basßegentheitberputt. 

Bey meiner Unhulbt und Ungnaden, B- Sadhs. (R.) 
„Es macht dem kerer große Unhulb, wenn yn ficaft fein eigae 
Schutd.“ Wicel (B.). 

Unhuͤtbar, adj.u.adv. nit gehüteh werben koͤnnend. Davon d. —keit. 

Unjagdbar, —er, —fte, adj. u. adv. nicht gejagt werben koͤnnend. 
Bei den Yägern, von allem Wilde, welches bie gehörige Größe, 
Velltommenbeit und Büte noch mit erlangt hat. Davon d. —keit. 

* * Die Unjahre, ©. u. die Minderjährigkeit. Haltaus. Die 
Unjabre haben, nech minderjährig, unmündig fein, 

* Unjährig, adj. u. adv. minberjäheig. Unjährige Kinder, minder: 
jährige. Haltaus. Davon db. —keit. 

Univvifh, adj. m. adv. nit jüpifd. 

Unjugendlid, adj. u. adv. nit jugenblid. 

Unjungfräulich, adj. u. adv. nicht jungfräulid, einer Jungfrau nicht 
angemeffen, nicht anftindbig. Davon d. — feit. 

Unkaiſerlich, adj. u. adv. nicht Baifertih, einem Kaiſer nicht gemäß, 
night wohl anftehend. „Der unkaiferlihe Cinfal.- Bimmer 
mann. (R.). 

Unkalt, adj. v.adr. nicht falt, weder alt neh warm. »Unfaltes Wafı 
fer.“ Wolfe. Ankalt empfing er mid zwar, doch gar nicht als 
Freund.“ Derſ. 

Urfantig, adj. u. adr. Feine Kanten habend. 

Untarg, adj. u. adv. nit farg. Freilſch. »Du beforg unfarg zc.« 
Bot. Davon db. —heit. 

Unfaubar, adj. u.adv. nicht gefauet werben koͤnnend. Davon d. —keit. 

Untaufbar, adj. u. adr. nit gefauft werben konnend; au unkauf- 
th. Davon d. —feit. 

Die Unke, 9. —n. ı) Eine Schtange. Se nennt max in matı- 
ben Gegenden eine Art Deiner unfhähliher Schlangen in ben Gäu: 
feen Unten. 2) @ine Art Kröfhe on feuchten Orten, in Kellern, 
Uferböhlen ıc. von ibrem @efhrei Unt! Unfl (Rana porteutosaL.); 
au Hausunfe, Kreuzkroͤte, Möhrling. 5) + Ein Hame des JZltiſſes 
Mustela putorius L.). 

Unkennbar, adj. u. adv. niht erfonnt werben fönnend, 

um ibn feiber dort unfennbar zu maden. Voß. 
Davon bie Unkennbarkeit. 

* Untennen, v. tes. nicht kennen. Stieler, „Sol nihts verewigt 
werden als ein Mame, bem wir vergeffen ober unkennen?“ 43.9. 
Richter ©. hat unfennen für ignoriren gebraucht. — die 16 
bequemer finden, jene Abhandlung zu unfennen, als barauf zu 
antworten.“ : 

Der Unfenner, —, 94. at.; d. —inn, ein Menſch, ber kein Ken 
ner if, „Daher war nit noͤthlg dieſer Sprachtehre durch Neueruns 
gen einen Heiz zu geben, weicher nur Untenner auf eine Busie Zeit 
bienden fann“ Adelung. (#.) „Renner und Undenner hingen 
üserrafät und bewunderndb an ben ſchoͤnen Formen“ Benzels 
Gternau 

Unkenntlich, —er, —fle, a’ u. adv. nicht kenutlich. Er iſt ganz 
untenntiud geworden. Davon d. —keit. 


Die Unkenntniß, 9. —ffe, ber Mangel der Kenntaiß; milder als 
Unwiffenpeit. „Bei bem fünften Berichte durft' ih mich über die 
chemiſch mediziniigen Unkeuntniſſe bes Tiſchgeſellſchaft verwuns 
bern u.» 3. P. Richter. 

Unketzeriſch, adj u. ady. nicht Begerifc, 

Unkeuſch, —er, —eſte, adj, u, adv, nicht keuſch. Ein unkruſchet 
Menfh, Unkeufche Gedanken, lite, Worte, Handiungen. Uns 
keuſch fein. Egemahls auch in weiterer Bedeutung, unanfläadig. 

* x Unkeuſchen, v. mtr. u. intre, unteuſch fein, wie au, uncchts 
mäßigen Beifchlaf üben. „Ale unrepnigkait des flaiſch und unziems 
lich Bezierd su unke iſchen.“ Eck brı Obertin. Dann überhaupt (ih 
vergehen Davon derlinfeufdher, bielli,teufcherinn,sine unteufgeperion. 

Die Unkeuſchheit, 0. 9%. die Sıgenfgaft, da eıne Perfon ober Bade 
unfesfd if. Bei den Altern D. D. aud der Unkeuſch. Bei Kero 
it Undhusida, Symup, Unteimigkeit, 

Unkindlich, —er, - fie, adj. u. adv, nit kindlich, der Natur, mie 
auch den Verhaͤltniſſen ber Kinder gegen bie Ältern nicht gemäß, 

Jede kindeaichſte wird untindlicer durch die Ermabnung; 

Daf fie muht Frevlerinn fel, fo frevelt fie, Bof. 
„Mas für unkindriche @infälele Kı. Shmibt, (A.). 
d. —teit. 

Unlirrbar, adj. u. adv. nit gefirrt werben koͤnnend: Davon d. —keit. 

Unkittbar, adj.u.adv. nicht gefittet werden tönnend, Davond. — keit. 

Unkiagbar, adj. u. adr. fo beichaffen, dah man deßhalb nicht be 
Gericht Magen kann. Davon d, — keit, \ 

* Die Unklage, 4. —n, eine ungegründete, frevelhafte Klage, 
bann X Verleumbung. Daltaus, 

Unflappig, adj. u. adv. feine Klappen habend. Davon d. —keit. 

Unklar, —r, —ſte, adj. u. adr. nicht Harz; eigentlich und uneigent: 
lid. Unklares Waſſer. Unklare Augen. Die Sache ift noh uns 
Klar, noch nicht deutlich, verftändlih. In ber Schifffahrt, vom 
Tauwerke, verwidelt, verſchlungen, burd; etwas verhindert fogleid, 
gebraucht werden au Finnen. Tin Tau fährt unklar, wenn es fi 
in den Biöden auf bem Spill, ober an andern Orten befneift, ober 
auch verwidelt if, Kinken bat unb fi am irgend etwas ſcheuert; 
in Grgenfag von Far. Daven d. —keit. 

Unkiüftig, adj. u. adv. nice Büftig. Davon d. —keit. 

Unklug, —kluͤger, —kluͤgſte, adj. u. adv. niht Eiug; weniger um 
gelinder als dumm, thoͤricht, närrifh. Gin unkluger Menſch. Gin _ 
unkluger Streich. Unklug banbein. 

Unkluͤgeind, adj. u. adv. nigt klügelnd. „OD daß ih mich in bie 
erfie, unilügelnde felige Einfalt meiner frühen Tage zurädweinen 
Binnte.« Lavater. {M), 

Die Unklughe t, 9. — en. 1) Die Eigenfhaft einer Perfon ober - 
Sache, da fie unktug ift; ohne Mehrzahl. =) Eine unkluge Hufe 
sung, Danblung Er bringe lauter Unklugheiten an ben Bag, 

Unknotig, sdj.u.adr. Fine noten habend. Eine unfnotige Schnur. 

— Kuh unknotige Tann’ Bof. 

Unkoch bar, adı, u. adr. nit gekocht werben Eönnend, Stieler, 
Davon d. —teit. 

* x Unkommlich, adj. u. adr. ungelegen, unwillfommen. Mahler 
Devon d. — keit. 

Untöniglich, adj. u. ade. mit königlich, einem Könige, feiner Würde 
niht angrmeffen. Cine unkoͤnigliche Tenkart. 

Bern ich fo ganz untönigliche Worte 

Aus meiner Königinn Mund veruchmen muß. Schiller. 
Unföniglich wollt’ euer Danimohnb 
»raut, keben, Freund und Kıpın mir rauben, Alringer. 

OX Der Unfopf, — s, 4. —köpfe, ein Menſch obne Kopf, ohne 
Berſtaͤnd vnb Beionnenheit. „Die Zee if nichts weniger alı zem, 
fagt ihr? — Untopfe! wißt ihe denn nicht, daß ıc.= Welbelim 

O Untopfig, adı, u. auv. keinen Kopf habend, kopflee. »Untopfig 
if dieſet Menfh, Wellen, 


Davon 


Unkoͤ 


ich, adj. u. adr, nicht körpertich, kelnen Körper habend. 
Davon die Unkörperlichfeit, der Buftand, da 
»Die Untoͤrperlichkeit der 


Unk 
Untörperliche Werfen. 
etwas unförperlid iſt (Immaterinlität). 
Schatten Mufäus. (R.). 

Die Unkoſten, %;. u. unnöthige, beſchwerliche Koften, Koften 
fofern he als Schaden ‚und Bertuf betrachtet werben (Taux frais), 
ira Sſterreichſchen Unkoͤſten. Dbaleich Unkoſten häufig genug für 
Korten gebraucht wird, fo if bies bob zu tabeln, und beide Brörter 
folten ihrer Berſchiedenhtit gemäß auch immer unterfchieden werben, 
Außer ben berechneten Koften fanden ſich noch fine Menae Unkoſten. 
„Auf Unkoſten (Koften) bes menfhtihen Geſchlechts.“ Wieland. 

Das Unkoſtenbuch, —es, Dig. — bücher, in ber Handlung, basjes 
nige Buch, worein bie Unkeſten, alle Peine Ausgaben an Acbeitlohn, 
Fracht, Briefgeld u. dergl, eingetragen werden; auch Ausgabebuch. 

Die Ankoftenrchnung, Ry. —eın, bie Rechnung, Berechnung ber 
unteften, : 

* Die Unfraft, 3. —kraͤfte, ber Mangel bee Kraft. In mohte 
ber heit nicht darfur vor undhreften bringen.“ Klage, ©. seıo, 
Dann auf, Ohnmacht. „Ei vielen beide in undraft.- Klage, 
B. S25n, 

Unkräftig, —er, —fie, adj. u. adv. Feine Kraft babend oder Aus 
dernd, Leine Wirkung hervorbrimgend, ber Grund bavon möge fein 
weißer er wolle. Kraftlos und ſchwach unterfheiben fib baven 
daducch, daß bier ber @rund ber mangelnden Wirkung im Mangel 
der Kraft liegt und daß beide ſowel won lebendigen ald Teblofen 
Dingen gebraucht werben, unktaftig aber gewoͤhnlich nur von leb ⸗ 
tofen. Unträftige Arien’ten, Speifen. Alle feine Bitten und Bor: 
fellungen bileben unkraͤftig. Daton d. — keit. 

Das Unkraut, —ıs, Pr. —kraͤuter, ein unnfiges unbrauchbares 
Krout, oder eine Pflanze, von welder man frinen Rusen Zennt, 
So nannte man ehemahls auch biejenigen Pflanzen, welche niht in 
der Heitkanft gebraucht werben, Unfraut. Sept begreift man barr 
unter biegenigen wild wachſenden Gewäcle, welche ohne und Rugen zu 
bringen zwiſchen ben jabmen gräogenen Gewächſen mwiber unfern 
Willen wahlen und benfelben Rafrung entzieben und ibe Machsrhum 
hindern, befwegın man fie auch ansreißt; in dee Schweiz Unfamen. 
Auch nennt man wol fonft Nugen hadende Sewähfe, wenn fie zwi— 
ſchen andern, wo fie nicht wachſen follen, wachſen, Unkraut, Ge 
wöhnlih wird es fammeimödrtlih obne Mehrzahl gebraucht,“ boch 
Bimmt biefe aud ver, wenn man zaͤhſet. Die Dueden und Winde 
find Schr laſtige Unkraͤuter. In emgerer Bedeutung führet den 
Rımen Unfraut 1) Der Sommerlch (Lolinm temulentum L.). 
2) Stinfenbes Unkraut, ber abenbiändifhe Roͤhrenbaum auf ben 
Iatilen in Shbamerifa, wilder in allen Theilen einen ftinfenben 
Gerud hat (Cassia oceidentalis L.); auch, das ſtinkende Holz, 
Unrigenttich nennt man aud einemunndger, ſchaͤdlichen Menſchen ein Uns 
kraut, wie 3. ®. in bem Sprichworte Unkraut vergeht nit, welches 
man auf foihe Wenfhen anwendet. Auch gehrauht man Unkraut 
won umkörperlihen Läftigen und fchäblihen Dingen. „Eollte ber 
Btot) mit ein Unkraut fein, das von einem Feinde der menfdhr 
üben Ratur auf unfer berz arfärt worden” Bellert, Da 
!mmt der Zeufel, und fdet Unkraut unter ben Meisen, 

Untrautig, adj. u, adv. Unkraut enthaltend, mit Unkraute dewachſen. 

Der Unfrautfamen, —#, 0. 94. ber Fame des Unkrautes. Unels 
gentiich, Verantaffung, Verurfahung läftiger, böfer und ſchaͤdlicher 
Dinge. Unkrautſamen wird ſorglich ausgeftrent.- Wolfe, 

Untriegerifch , ad; u. adv. nicht kriegeriſch, einem Krieger nicht 
grmdt, wie auch, ben Rrieg nit tiebenb, im Kriege nicht geübt, 
Diefe Truppen fahen ſehr unkriegerifch aus, Ein unfrirgerifches 


Du aber bift unfriegerifh geseugt. Schilter. 
Du rufı® den untriegerifhen Arm mit Kraft, 
Ein unkriegerifcher Staat. 


Desf. 
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Der Unkriſt, — n, Bi. —en, einer ber kein Kriſt iſft, beſonders 
Toͤrlen und Beiden. In engerer Bedeutung nennt man Unkriſten 
harte und graufame, ben Sehren Rrifti nicht gemäß lebende Perſo⸗ 
nen, wenn fie ſich gleich zur kriſtlichen Religionsgefeufhaft befennem, 

Unkriſtlich, —er,; —ſte, adj. u. adv. ı) Zum frifktigen Glauben, 
zur Lehre Kriſti fih wicht bekennend. Unkriftliche Böker. 2) Der 
Religion, ber’ Lehre Reifti mit gemäß, befonbers, auf eine 
harte, graufame Art. Unkriſtliche Gefinnungen. Das heißt uns 
Friftiich gehandelt, Auf eine unktiſtliche Art mit jemand umgm 
ben, Davon db, — keit. 

* Unkund, adj. u. adv. nicht fund, unbefannt. 

in bas unkunde Land, Nibelungent. ®. 6296. 

Die Unfunde, o. By. der Mangel der Kunde, ber Kenntnif oder 
einer Karen, deutlichen Vorftelung von einer Bade; gelinber als 
Unmwiffenheit. Seine Unkunde in einer Sache verrathen. 

Unfundig, —er, —fle, adj. u. adv. nit kundig, keine Kunbe 
ober Kenntnit habend, Einer Sade, einer Sprade unfundig fein. 

Die Unkunft, 0.9. 2) Mangel der Kunft, wie auch, uneäte, 
fallde Kunſt. 

Nihts Ärgeres die Kunft erfährt, 
„ Als wenn man Unfunft lobt und ehrt. 
2) x * Unmilfenbeit, 

Bann wo Unkuſt nit wordt hat, 

Do ſcheucht fie fein miffetat, der Renner, B. 4489. 

Unkuͤnſtig (Unkunftig), adj. u. ady. ber Rus ermangelnd, Um 
tunft bemweifend, 

» Hat mangen unkuſtigen Flad, 
Davon d. — keit. 

Unkünfllih, adj. u. ndr, alcht tinfiih, Teine Kunſt derrathend, 
ohne Kunſt. Davon b. — feit, 

Unfur;, adj. u. adv, nidt kurz, ohne barıım lang zu fen. „Ür 
verfah fein Buch mit einer nicht unkurzen Borrete.« Wolfe, 

Unkuͤrzbar, adj. u, adv. nicht gekürzet werben koͤnnend. Davon d. 
— fit, 

Unfurzweitig, adj. u. adr. widt Burzweilig, um niht langweilig 
su fon. 

Untuplich, adj, u. adv. nit kußlich. 
ä — mir ein Abſcheu 
REF af ber unkußliche Kuf, 
Daren du keit. 

Unlabend‘, Iaj. u. adv, mit abend, wicht erquidend. Fin unla⸗ 
bender Trank. 

& Unlachbar, adj. w. adr. nicht gelacht werben Einnend. S. Lady 
bar. Davon d. —keit, 

Unlandbar, adj. u, adv. fein Anlantung grflattendb, fo befhaffen, 
daß man nit anlanden form. ©. Yandbar, Dason d. — keit. 
Unlaͤndlich, adj. u. adr. aicht fändiih, dem Bantlehen niht amger 

meffen ꝛc. Davon b, —keit, 

Unlang, Unlängft, adj. u. adr. nicht fang, Zurg. „Unlange Brit.« 
Maneffen Minnef Auch als Umflandwort, unlange, nicht 
lange, vor kurzer Zeit. »Vher onlange koment fui gegen enander. 
wu ſteite⸗ Königshbonen. 

Der Pawer ſtarb nachdem vnlang. 6. Sachs. (A.) 
Am gewoͤhbnlichſten iſt es im zweiten Steigerungsgrade als Umſtand⸗ 
wort, untängft, nicht laͤngft, vor karzer Zeit. 

Untdtig, adj. u. adv. mide dig. S, Laͤſſig. Unlaͤſſig arbeiten, 
ohne Unterlaf. 

Sant auch fhrien die Argeier daher, unläffiger Alwehr 
Finzebent Voß. 
Davon d. —kiit. i 

* Unlaslich, adj. w. adv, nicht erfaffen werben könnend. Anlaß: 
liche Sünden, Sewoͤhnlicher und beſſer untrlaßlich. Davon b, 
—fsit, 


8. Brofgmäuster, 


ber Renner, B. 4866. 


Bof. 


Unla 
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Unlaſtbar, adj. u. ady. nicht Laſten tragen könnend. Unlaſtbare 
Thiere. Davon d. — keit. 

Unlaſterhaft, adj. u. adv. nicht laſterhaft. Heniſch. Davon d. 
—igkeit. 


Untäftig, adj. u. adv. nicht tätig. Davon d. —keit. 

Unlateinifh, adj. u. adr, nicht lateinifh, ben Regeln bei tateini: 
fen Sprade nit gemäß. 

Unläugbar, —er, —fe, adj. u. adv, nit geiäugnet werden koͤn⸗ 
nend; fo gewiß, daß bad Gegentheit davon nicht behauptet werden 
tannz zum Unterſchiede von aufgemacht, fo gewiß, daß man ent: 
meber gar feine ober doch nur beantwortliche Zweifel entgegenfegen 
kann, und vom augenſcheinlich, fo geimiß, daß fon ber bloße Aus 
genfhein bavon überzeuget, Cine unläugbare Sage. Gin un« 
Täugbarer Beweis. Es ift unläugbar bewiefen. Davon d. —keit. 

© Die Unlaune, 9%. u. Mangel guter Laune, üble Laune, „Melde 
mi und meine chrlihen Remühungen zum Kahrmittel ihres Witzts 
und Unmiges, ihrer Laune und Unlaune mahte* G, 

Unlaunig, —er, —fle, nicht taumig, Peine gute Laune habend. 
von d, —feit. 

Unlaut, adj. u, adr. nicht laut. ‚ 

Unlauter, —er, —fe, adj. u, adv. nicht lauter. 
Waſſer. Bo auch uneigentuih. S. Lauter, 
bei einer Sache haben. Aus unlautern Quellen feine Nachtichten 
Ihöpfen, ine unlautere Siebe, welche niht von Falſchheit, von 
GEigennuge frei if, wie aud, welcher finniihe Begierben zu @runbe 
liegen. Davon db, —feit. 

Das Unleben, —&, 0.94. ein unangenehmes, Iäftiges Beben, ein 
geben, welches barum für fein Beben zu adten if. Stieler, 

Was ift des Sterblichen Dafein ohne Gedanken und Thaten? 
Unleben beißt eo mit Recht. Lob ift fein ähnliches Bild. Wolke. 

Unlebig, adj. u. adv. aicht Iebig; dann, nice frei; befchäftiget. 
DOberlin,. Davon db, —keit, 

Unlehrbar, adj. u. adr. niht gelehrt werben konneab. 
lehrbdate Bildung ber Toͤne⸗ Kiopftod. (K.) Daven d. —keit. 

Unichrbaft, —er, —eſte, adj. u, adv, f. Unichefum. 

Unlehrreich, adi. a. adv, nicht lehrreich. „Alles ift im Seiſte uns 
lehrreicher Compilation (Bufammenftoppriung) geſchmackids jufam- 
mengeloppelt,= Ten. Literat. Beitumg. (R.) . 

Unlehbrfam, —er, —fle, adj. w adv. nicht lehrſam, ‚nicht Leicht 
-zu beiehren, BStieler, welder auf uniehrhaft hat. "Davon 
d. —keit. 

Unleiblidy, adj. u. adv, nid lelblich, unkoͤrperlich. Davon d. —keit. 

Unteibenbaft, adj. u. adv. nicht leihenhaft. Das unleichen hafte 
Unfehen bes Tobten folte glauben machen, ex fei nicht tobt. Da— 
von d. —igkeit. 

Unleicht, adj, u. adv. nit leicht. 
doch unleicht es zu fhun. 


Du 


Unfauteres 
Unlautere Abfidten 


„Die uns 


Es fält mir, wenn nicht ſchwer, 


Unleid, adj. u. adv, nidt leid, Es ift mir nit unleid es gethan 
zu haben. 

Untleibbar, adj. u. adv. nicht gelitten werten fönnend, Davon b, 
—feit. 


Unleidig, —er, —ſte, adj. u. adv, nicht leidig, nicht Teiden md: 

‚ gend, fein Ungemach, Leiden ıc. ertengen mögend; auch unleidſam, 
nicht fo get unleidlich. Ein unleibiger Menfh. Unleidig fein. 
Davon d. — keit 

Unleidlich, —er, —fle, adj. u. adv. ) Sich nidt teiben, erltir 
den ober ertragen laffend. „Ein unleibliher Stanl« = Macc. 
9, 10 in umnleidlicher Menfh, Schmäger. Er iſt recht unleid⸗ 
lich mit feiner übten Laune. 2) 5 Nicht leiben moͤgend, abgeneigt, 
auch das zu leiden, was gelitten werben muß; beifer unfeibig, sn: 
leibfam. 

Die Unleidlichkeit, o. My. 1) Die Eigenfhaft einer Perſen oder 
Sache, da fie nit zu leiden ifl, 2)°5 Die Eigenſchaft eines Perfon, 


- 


ba fie auch bas was fein muß nicht Teiben mag, »Diefe meine Bes 
fremdung ift wahrlich niht Stolz, wahrlih nicht Unleidlichkeit 
von meinem guten Rahbar Ja für Mein, und Nein für Ta alı ddr 
sen." Beffing. Bier beffer Unieidiskeit und Unkeidſamkeit. 
Unleidfam, —er, —fle, adj, u. adr. S. Unteidig. Davon d. —feit. 


— adj, u. adv. nicht gelichen werden kͤnnend. Davon d, 

—feit 

— adj. u. adv, nicht geleimt werben koͤnnend. Davon b. 
—feit. 

Unteiftbar, adj. u. adv. vicht geieiftet werben koͤnnend. Unleiſtbare 


Dienſte, Gefätligkeiten, Davon d. — keit. 

Unleitbar, Unlenkbar, adj. u, adv, nicht geleitet, nicht gelenkt wer: 
den fönnend, Davon d, — keit. 

Unlenkſam, —er, —fie, adj. u. adv, nit lentfam, fi nicht leicht 
lenken taffenb. Davon db. — keit. 

Unlernbar, adj, u adv. nicht gelernt werden tönnenb. 
—feit. 

Unlesbar, adj. u. ade. nit geleſen werben könnend, ſowol wegen 
Unbeutligfeit ber Schriftjüge ober bes Dreudes,, in welchem Falle 
man aber gemöhnliher unleſerlich fagt, als au und gewöhnlich, 
wegen bes ſchlechten Inhalts, wegen Meitihmeiflgkeit, Cangmeitigs 
keit ic. Gin unlesbares Bud. Dergleichen Büher find für mi 
unlesbat. Davon d. —Ffrit. 

Unteferlich , beffer Unleslih, —er, —fle, adj. u. ndr, nicht lefer⸗ 
lich, fih gar nicht oder dech nicht Leicht leſen laffend. Eine unlt ⸗ 
ſerliche Handſchrift. Ce iſt unleslich gefhrichen, gedruckt. „Das 
Wort iſt durch dieſe Theilung unleslich geworden.«“ Popomwitfd. 
{R.) Davon d. —keit. 

Unleslich, adj. u. adv. f. Unleſerlich. 

Unletzbar, adj. u. adv, 1) Mit gelegt, erlezt werden koönnend. 
©. 1. Letzen. 2) Xx Richt verlegt werben könnend. ©. 2. Le— 
ben. Davon d. —keit. 

Unlcuchtend, adj. u. adv. nicht leuchtend. 
unwärmende Sicht unferer Aufklärung. 

Unleugbar, f. Unläugbar. 


Davon b, 


Das unleuchtende uns 


Unlentfelig, —er, —fe, adj. u, ady. nit leutſelig. Paven b. 
fett. 
Unlieb, —er, —fle, ‚adj. v. adv. nicht lied. Cs ift mir unlich, 


dies von Ihnen zu hören, Das Untiebfle von allen tft mic dies, 
Er iſt mie zwar nidt unlieh; aber feinen Bruber habe ih doch 
lieber. 

Die Unliebe, o. 9. der Mangel ber Liebe, 
will, begegneſt bu mit Unliebe" Motte, 
Unliebend, adj. u. adr. nicht liebend, Feine Liebe empfinbend, Wet: 
der Schmerz für ein lirbendbes Herz, bie Beliebte unliebend zu 

feben. So liebt er die unliehende Seliebte. Gries. 

Untieblih, —er, — ſte, adj. u. adr. nicht tiebtich; weniger als 
unangenedm, ine unlieblie Stimme, „Hat’s auch Geſtalt ge: 
wonnen? (bein Wert) ober Ifl’s fo unlieblich anzuſchauen als ein 
Menſch, ber in Haut und Knechen hängtt« Klepſtock. (R,) 

Doch unliebliher warb fein Abenbfhmaus wo gefeiert, Woß. 

Die Untieblichkeit, 4. —en. 7) Die @taenfhaft einer Perfon 
ober Cute, da fie untieblih if; ohne Mehrzahl, =) Eine unlich- 
tihe Sache, Eigenſchaft. 

O Der Unliebling, —es, My. —e, einer der nichts weniger als 
eim Liebling iſt. „R, ber Unliebling aller Mufen und Grogien.“ 
Kotzebue. (R.) 

Unlieferbar, adj. u. adr. 
db. — keit. 

Unlobebar, adj. u. adr. nicht gelobt werben koͤnnend. 
Davon d. — keit. 

Unlobgierig, adj. m. ade. nie nad kebe gierig. Davon d. — keit. 

Unlöslih, —er, —fle, adj. u. adv. nicht Iöbti, kein Lob verdie⸗ 


„Dem, ber bie wohl 


nicht geliefert werben Yönnenb, Davon 


8. Kobebar, 
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nend. Fin unlöbliches Betragen. „Zu bir als känftigem Winiſtet Derlangen nad etwas habend. Unluſtig zu etwas fein. Davon 
dege ih dat volle Vertraun, bu werdet der unloͤblichen Quelle den d. —keit. 

Proseß maden“ Benzel» Sternau. Uneigentiih und unge: X Unmachbar adj. u. adv. nicht gemacht werden Einnend, ſich nit 
wöhatih ſcheint es in ber folgenden Gtelle für fhäblih gebraucht machen laſſend. Davon d. —keit. 





au fein. Die Unmadht, o. 9. der Mangel der Macht, der Mirkfamfeit, das 

Reibt fie fofort ein Gemiſch unläblicer Kräuter zuſammen. Bof. _ Unvermögen. „Dir Unmacht bes Etaates erlaubt einen kräftigen 

Davon d. —keit. Widerftand.« Worte. „Die paͤdagegiſche Unmacht biefer Worte 

Untobwürdig, —er, —ſte, adj. u. adr. nicht Iobwärbig, kein Lob beichtet ſich Leider ſelbſt im einem befondern Faller ıc. I. P. 

verdlenend. Richter. Ehemahls auch für Ohnmacht. „Und Alles was er 
Darumb ift wolluft unlobwirdig. H. Sadhs. (MR) - hört, war Hört, aber als fäg’ er ie Unmaht« Waͤcht er. 

‚ Davon db. —keit, Unmächtig, adj. w. adv. nit mädtig, keine Macht habdenb. So 


Der Unlöcerer, — 8, MM. gl. der Name einer befonbern Abtbeilung almäctig er ift, fo unmaͤchtig find die übrigen. „Die Gätter ber 
unter ben Genklern, welhe bie Stifte mit einem Drähte feſt machenz zum Seiden werden unmädtig au helfen,“ Bibt. Erzähl. Davon 

unterſchiede von den löcherern, welde fie mit einem Loche befeſtigen. d. — kit. . 

Unlodbar, adj. u. adv. nit geiodt, nicht durch eine Lockung zu Unmäbchenhaft, adj. u. adv. nit mäbhenhaft. Davon d. —igkeit, 


etwas vermocht werben Einnend, Davon b. —keit, Unmablerifch, adj. u. adr. nicht madleriſch. . 
Unloder, adj. u. adv. nicht Io@er, aber barum nicht feſt. Davon Der Unmann, —es, 34. —männer. ı) Ein feiner Mannbeit Ber 
d. —beit. zaubter. »Der fheuplige Unmann.« Abht. 2) Einer ber aichts 
Unlockig, adj. u. adv. nicht lodig. Unleckiges Haar. Davon d. MWöännlides an ſich hat, ber in feiner Hinſicht ein Wann iſt, ein 
—teit. ii feiger, kriechender Schmeichter, Bärtling, Wortbrüdiger, Beträger ic. 
Uniobnbar, adj. w. adj, nicht gelohnet, beichnet werben Einnend. »Gr will vbn zu.einem Unmann machen, bas if, er wills red tlich 
Gewoͤhnlicher und beſſer, unbelohnbar.” Davon d. —kteit. dahin bringen, daß dieſer fell ein Unmann geachtet [eine Wis 


Unlohnend, adj. u. adv. nicht lohnend, belohnend. Unlohnend iſt el. (R.)- Ich verheiße ſtets: ich will mein Seben deſſern und 


tiefe Arbeit. frömmer werden, und thue es doch nicht, werde alfe zum Eigner 
Unlösbar, Unlöslih, adj. u. adv. nicht gelöfet werden könnend. und Unmaun für (vor) Gott. Luther. „Dah der, der feine 
„IR fie die Wette) unlösbar?« Benzel-Bternan. Stuben nidt bezahle, für einen Unmann folle gehalten werken.« 
— ſchmiedet' er Feſſeln, Verfügung db. Stettinſchen Lanbesceffion. 
Ungesbrehlih, untösbar — Wof. Unmannbar, adj. u. adr. nidt mansbar. Wine unmannbare 
Davon d. — keit. " Jungfrau. Baron d. —feit. ? 
Unloͤſchbar, Unlöfchlich, adj. n. adv. nicht gelbſcht werben kͤnnend. Unmannhaft, —er, —eile, adj. u. adr. nit mannhaft. Davon 
Ein untöfhbares Feuer. d. —igkeit. : 
und die unlöfchbare Flamme brennt, Merthes (MR) - Die Unmannbeit, o. 84. die Eigenfhaft deſſen, ber Unmann iſt, 
Uneigentlih, nicht getämpft werben fönnenb, ber Mangel der Mannpeit. . 
— eb fih ber raſche Zorn Mir ifts Unmannheit, ifte Shwäde und Kintheit ber Gerle. 
Untöfhbar, ber verderbliche, entflammt. Schiller. ° Sonnenberg. 
* Uniofe, adj. u, adv. nicht loſe. Unmännlid, —er, —fte, adj. u, adv. nidt maͤnnlich, einem Manne 
Unldslich, adj. u. adv. nicht gelöfet werben Eönnend, unlösbar. Da: . nicht angemeffen, feiner niht würbig. 
vond —keit. Wie unmänntid die Wang —  Bof. . 
Untötbber, adj. u. adr. nidt gelöthet werden könnend. Davon — — — das mich 
d. — keit. —  unmännliher Shwarm (Weiber) — befieget. Derf. 


Untlöthig, adj. u. adv. nicht (ötbig, befonbers, nicht rein, nit un« Gin unmännliches Betragen. „Unmaͤnnliche Zhränen vergiehem.“ 
vermifht, vom @eide und Eilder, S. Loͤthig =). Davon d. — keit. Meißner (R.) ‚ 

Unlüdig, adj. u. adv. keine Lüden habend, Davon d. —keit, Iſts moͤglich, Sir! So ganz unmaͤnnlich, thoͤricht? Schiller. (R.) 

Die Unluſt, o. My. der Mangel ber Luft, 1) Die lebhaſte Empfin: Davon d. —keit, 

- bang des Mißvergnügens über etwas Unangenehmes ic. Berg. O Dad Unmaß, —es, 0. Dig. ter Mangel brö Maße, Nnmäfig- 
Mitfeben, Mifvergnügen und Verdruß. Unluſt empfinden. Es keit. »38, trink, arbeite, vergnüge dich niemaple mit Unntaf,“ 
derurſacht mir iniuft. „Es ift keine Untuſt um fie aa feine Weich. Molke, 

8, 16. 2) Mangel bes finnlichen Werlangens nah dem Genuß ei: * x Unmaßen, adv, ohne Maß, über bie Mär. 


ner angenehmen, ober doch angenehm gebuchten Sache. Unluſt Des wart der flang unmaflen froh. Boners Fabeln, 54. 
zum Eifen Haben; wofür man im D. D. der Unluſt fügt. Unluſt Unmaßgeblich, adj. m. adv. ohne Maß und Biel zu geben Gin 
haben etwas zu Saufen. unmaßgeblicer Vorſchlag. Cine unmakßgeblicht Meinung. 34 
+ Onlufldar, adj. u. adv. nit luſtbat. S. d. Daran d. —keit. zarpe unmaßgeblich. „Diefen Punkt wollen wir unmafgeblid 


Untuftig, —er, — ſte, adj. u. adv. 1) Won Unluſt 1): (a) Lebe gleich in Richtigkeit bringen.“ Gellert. Davon b. —keit, 
heſte Empfindung bes Mifvergnägens über etwas Unangenehmes ıc. Unmäfig, —er, —fie, adj. u. adv. nicht mäßig. 1) Das riätige 
tebenb und Außerndb, wie auch, darin gegränder. Unluſtig fein. Berhättnig weit überſchteltenb. Sich unmäfig freuen. Unmäs 


Eine uniuflige Perfon. Unluſtig ausfehen. ige Freude haben. Im engerer Bedeutung, im Eſſen und Trinken 
Emiern fie (der Reid als eine weibliche Perfon gedacht) [haut das rechte Werbältnig weit äberſchreitend. Unmäfig effen und, 
unluflig and abgebagert vom Auſchaun teinten. Gin unmäfiger Wann, Effer, Zeinter 2) Das Map 

Menfhengiäd — — — — Bo$. des Gewöhnliden weit uͤderſchreitendz befonderd als Umfianbwert, 


Dft and aut, mit luſtig, nicht auf ſichtbare und laute Art vers wo ed am haͤuſigſten zur Bezeichnung eines febe hohen Grades ger 
gig. Eine unluftige Gefeufhaft. (27 Diefe Empfindung er⸗ draucht wird. Ummäßiges Bermögen befigen. Unmäßig viel, groß ie. 
zttend. Unluſtiges better, unangenehmes. Es gebt jept fee Im Spiele unmäßig gewinnen ıc. , 

aaluſtig in der Welt der. 3) Bon Unluſt »), Beine Luft, kein und unmäfig entragt mit langer Epige der Schnabel. BWof. 


Unmaͤ 
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Unmoͤ 





5) * Nicht gemeſſen werben koͤngeud; ſich dem Maße nad, megen 
feinee Geoͤße ober Menge, nicht beftiimmen ldaſſend. „Das Geräth 
von (ir war unmäfig.“ Ier. 5a, 20. „Die unmäßige Höhe 
bes Dimmeld« Sir. ı7, 31. »Sottes Barmherzigkeit It unmd» 
fig Get, Man. 8.3. 

Die Unmäfigkeit, 0 3. bie Eigenfhaft einer Perſon ober @ade, 
da fie unmäßig it; befonders in ber erfien Bedeutung biefes Wor; 
tes. Die Unmäfigkit im Elfen und Trinken, im Arbeiten ic. 
Sid der Unmaͤßigkeit ergeben, im Eſſen und Zrinten. 

Unmeibbar, adj. u. adv, nicht gemieden werden könnend. Stieler. 
Davon die —keit. 

Unmeidlid, adj. u. adv. nicht gemiebem, vermieden werben koͤnnend. 
‚Unmeidlihe Roth. Welsh. ı7, ı7. 

Unmelobar, Unmeltbar, Unmengbar, adj. u. adr. mist gemel: 
det, nit gemeldet, nit gemenget werben fönnend. Davon bie 
— keit. 

Der Unmenſch, —en, 4. —eın, ein Menfh, welder ben Pflichten 
der Menfentiebe auf bie gröbfte Art entgegenhandelt. Go nennt 
man häufig einen ſehr graufamen und harten Menfhen einen Un: 
menfhen. — als den Unmenfhen ober Haldmenfhen zum Wen; 
fhen zu machen.“ Herder. 

Unmenfhlih, —er, —ſte, adj. u. adr. niht menfälih.. 1) Die 
gemöhnlihen Kräfte ber Menfhen überfhreitend. Unmenſchliche 
Seduld haben. Unmenfhlic laufen, trinken können. In weiterer 
Bedeutung gebraudht man es baher im gemeinen Erben, ben Begriff 
fehr zu verftäcken. Unmenfchlich olet, groß zc. =) Die Pflichten 
der Menſchenllebe auf die gröbfte Art verlehend, hödhft graufam, 
hart. Ein unmenfchlicher Wöterih. Cine unmenſchliche Behand: 
tung. Unmenfhlic mit jemand verfahren, 

Die Unmenfchlichkeit, ig. —en. 1) Die Eigenſchaft einer Perſon 
ober Sacht, ba fie ummenfhrih if; ohne Mehrzahl. =) Cine uns 
menfhlige Handlung. Unmenſchlichkeiten begehen. 

Unmerkbar, adj u. adv. ı) Richt gemerkt, demerkt werden koͤn⸗ 
nend; unmerklich. ine unmerkbare Bewegung. 2) Ridt ges 
merkt, im Gedächtniß behalten werden koͤnnend. Gin unmerkbares 
Wort. Davon die —keit. 

* Unmerfifch, adj. v. adr. nit merten, nit behalten könnenb. 

enifd. 

—W — er, —ſte, adj. u. adr. nicht gemerkt, bemerkt wer 
ben könaend, „Blei einem Bade, beffen Waſſee unmerklich da⸗ 
Hin Mieget, Fühler bie Seele ihre eigene Befhäftigkeit nigt.« Ab, 
„An einem unfhuldigen Herzen werben bie kleinen Fehler unmerk⸗ 
fih.- Wellert. Ginem etwas auf eine für Andere unmerkliche 
Art zu verfichen geben. Davon die — keit. 

Unmerffam, —er, —fie, adj, u. adv. nicht fähig oder nit ges 
wohnt za merken, aufzumerken. Davon bie —feit. 

Unmerkwuͤrdig, —er, —ite, adj u. adv. nicht merkwürdig. „Line 
nicht unmettwuͤrdige Stele- Klopſtoc. 


Die Unmerkwürdigkeit, 84. —en. ı) Die Gigenphaft einer Sache, 


ba fie unmertwäsdig iſt; ohne Mehrzahl. =) Eine unmerkwärbige 
Sache. „Anderer merkwürdigen Unmerfwärbigfeiten zu geſchwei ⸗ 
gen.* Bürhifhe Rachrichten von 1744. 

Unmehber, adj. u. adr. nicht gemeffen werden Bönnend; auch un: 
meilih. Daven bie — keit. 

Unmeßlich, —er, — ſte, adj. u. adv, f. Unmeßdat. Dason bie 
— keit. 

Unmetallig, adj. u.adv, kein Metal enthaltene. 

Unmetalifch, adj. u. ade, nicht metalleſch. 

Unmitd, —er, —efle, adj. u. adv. aicht mild; befonders im umeir 
gentlicher Bedeutung. @inen unmild behandeln, Heniſch. „Uns 
mildes Schmähen und Höhnen.“ Wicel (Bt.) 

— Dies ſei bes Kampfes Bebingung 


So unmilde ie war Boß, 


Die Unmilbe, 0. 9. bie Eigenſchaft, ber Zuſtand einer Perfon ober 
Sache, da Air nicht mild ift, und bie Außerung, Erweiſang biefer 
Eigenfhaft. 

— Aber Achilleus 
Zragt Unmild in der Sruſt und din Herz behfabrendes Geiſtee Bf. 

* Die Unminne, 0. 34. ber Danger der Minne oder Liebe, und 
das Gegentheit davon, Haf, Dberlin. 

%*%* Unminnen, * tre. nicht lieben, „@r muos fi ſchamen, fo man 
in fiht geunmpnnet ıc« Baneffen Minnef. Dann, daſſen, 
Baltaus D. Unminnen, 

* Unminniglih, adj. u. adv. alcht minniglich, 
Dbertim. 

Uumifbraucht, beffee Ungemißbraucht, adj. u. adr. nit gemißs 
braugt „ÜWürbevolle Dankbarkeit — ehrt Weber und Empfänger, 
Priehenbe ekelt ben echten Menſchen, unter beffen befte anfpredenb- 
fe — Gefühle fie nur in unmifbraudter Beftalt gehören kann.“ 
Benzel»Bternau. E 

Unmifhbar, adj. u. adv. niät gemifgt werden Enuend, BI uns 
Waifer find unmifhbar, Davon die —keit. 

Unmitleidig, —er, —ſte, adj. u. adr. nit mitleidig, kein Wit 
teib empfinbenb, 

Als 05 der Wüfte unmitleid'ge Scharen, 

Des Deered Ungeheuer mih umflänben, 

Das ibm — zu fh — 

Die unmitleidigen Geftirne noch mifßgönnen, 
Davon bie Unmitleidigkeit, 

Unmittelbar, adj. u. adr. nicht mittelbar, nicht burd gebrauchte 
Mittel, ohne Dazwifhenkunft eines dritten Dinge. Sich unmik 
telbar am den König wenden, nicht durch eine andere Perfon, ober 
niht an eine bes Könige Stelle vertretende Behörte, fo baß man 
feine Worte, fein Geſuch ic, gleib an ben König feibit richtet, Uns 
mitrelbarer Welfe etwas thun, in eigener Perſon, an ber Bade 
ſelb ſt. Wir nennen alle Gegenftände fhön, melde ber Cinbilbungs« 
kraft oder dem Berftanbe unmittelbar gefallen» Sulzer. Der 
unmittelbare Berftand einer Rede, welcher zunähft In ber eigentti— 
hen Bedeutung ber Wörter liest; auch ber buchikähliche, ber Worts 
verſtand, zum Unterfhiebe von ben mittelbaren ober uneigentiihen, 
bilbtihen. Unmittelbare Reihsftände waren ehemahls in ber deut ⸗ 
(den Staataverfaſſung ſolche, welche keinen andern Reihsflänben, 
fonbern nur bem Kaifer und Meiche unterworfen waren. Davon 
die —feit, ber Zuſtaud, da ein Ding unmittelbar iſt oder ge 
ſchie het. 

Unmittheilbar, adj. u. adr, mit mitgetheitet werben könnend. Das 
von bie -- keit. 

Unmittheilend, adj. w. adv. nicht mittheilend. „Berfhloffen, uns 
mitthellend, zweideutig, ungefehig, ſchwerfaͤlig war ber Charakter 
ber Egppter.« Gedike. (R,) 

Unmittbeilfam, —er, — ſte, adj. u. adr. nicht gern mittheilenb, 
@in unmittbeilfamer Menſch. Davon bie — keit. 

Unmobifh, —er, —fie, adj. u. adv. niht morifh, nidt nah ber 
Mode, Eine unmodifhe Reibung. „Die Beute, die buch unmor 
bifche Narrheiten über mobiſche firgen, gleich denen, bie bur alte 
Schaͤben gegen ben Unfall epidemiſcher Krankheiten fiher geſtellt 
finde J. P. Ridter. 

Unmoͤglich, adj. u. adv. nicht miatid. S. Mögtih. Haͤmmerha⸗ 
res Eis if ein unmögliches Ding, Ein Erben ohne Nahrung und 
Schlaf it unmöglih. Dies zu thun ift mie unmoͤglich. Sie ver 
langen da von mie etwas Unmoͤglichte Gtmas für unmöglich 
Halten. „Es wurbe nun meine Pfliiht, das Unmoͤgliche, wie @ini: 
ge das Moöglihe nennen, zu verfahen“ 3.9. Midter Gin 
Ding iſt ſittiich unmoͤglich, wenn es durch ein vorhergegangenes 
Gefeg verboten if. 

Die Unmöglichkeit, 24. —en. 


. 


nit lieblich. 


Säilter (#5 


MBirlanh. 


2) Die Eigenfhaft, ber Zuftanb, 


| Unmoͤ 


ba ein Ding unmöglich it; ohne Mehrzahl. Mer beftreitet die Un: 
möglichkeit eines unfhmeljbaren Schnees. =) Eine unmdglicht 
Bade. Unmoͤglichkeiten verlangen, ' j 

O Der Unmönd, —es, My. —e, einer ber fein Moͤnch ift, wie 
auch, einer ter den Möndsftand entehret, ein Ungeheuer von Mönd. 
»Dergicihen Bönde oder Unmoͤnche.“ R, Allg. Deutfhe Bir 
bliothet. (R,) r 

Unmöndifch, adj. a. adv. niht moͤnchiſch. 

Unmoͤnchlich, adj. u. ade. nicht möndiih. 

Unmoͤrderiſch, adj. u. adv. nicht moöͤrderiſch. Cine unmoͤrderiſche 
Schlacht. 

* Die Unmorke, 9. —n, bie Burke; auch Unmurke. 

O Unmüudbbar, adj. u. adr. aicht gemübet, ermüber werben koͤnnend, 
unermärlid. 

— Er felber unmuͤdbar, 
Er allein ausharrenb mit nie laß werbenbem Eifer. Baggeſen. 
Davon bie Unmüdbarkeit. * 

Unmuͤdlich, adj. u. adr. nit gemuͤdet, exurübet werden koͤnnend, 
unermübtih. Mahler, Dapon bie — keit. 

* Die Unmühe, ». 9. der Mangel ber Mühe. Stieler. Wenn 
es mit Unmübe für Sie gefhehen kann, ohne Möhr. 

Unmübfam, Unmühfelig, —er, —fie, adj. u. adr. nicht mühfem, 
nicht mühfelig. Davon bie —keit. 

Unmuͤndig —er, —ſte, adj. u. adv. niht mündig, noch nicht das 
Alter Habenb, im welchem man nad ben Geſttzen von ber Gewalt 
des Waters ober Bormundes befreit iſt Minderjährig. Auch ſolche 
Perfonen , welche nad den Belegen beftändig einem Vormunde uns 
tergeben find, 3. B. biöifinnige Perfonen werden unminbig ges 
Bonnt, und ganz eigentlich find Feine Kinder Unmündige. „Aus 
dem Munde ber Unmündigen und Säuglinge haft du bir ein Lob 
subereitet.“ Matth. aa, ı6. Daven bie —keit. 

Die Unmufe, 0. Pi. der Marger der Muße. Henifh. Wegen 
Unmuße nie ſchreiben können. 

Unmüßig, —er, —ſte, adj, u. adr. 1) Keine Muße habend. 
2) Rigt müßig, nit unthätig. 

@ie waren viel unmüßig wohl fünftehalben Tag. 
lungenl. 8. 5085. 

Das Unmafter, —, 94. gl. ein Ding, weldes kein Mufter in feis 
ner Art if, ein Borbitb, welches man weber nahahmen kann noch 
fol. Wotle, 

Unmufterbaft, adj. w. adv. nicht muſterhaft. 

Der Unmutb, —es, 0. DM. der Mangel des Muthes, d. h. ber zu 
friedenen, fröhlihen Gemäthöflimmung, bie Gmpfinbung fo hoben 
Difvergnägens, daß ale angenehme Empfinbungen baburh munter: 
beädt werben, verbunden mit einer Berabfhenung alles beffen, was 
wir für die Urſache unleres Übels halten; zum Unterfhiebe von 
Mitmuth, dem Mangel bes Bergnuͤgtug an anbern Dingen, Gleich⸗ 
güttigkeit dagegen , und dem Gefühl ber Untuͤchtigkelt zu Khätigkeit. 
Boll Unmuthes fein, „Durd; Murren und Unmutb feinem Übel 
feibft ein größeres Gewicht zulegen.“ Bellert. 
muth je mid bis in beine Arme verfolge? x.“ Geßner. 

um meinen Unmuth zu zerſtreu'n. Bellert. 
Died. D. undbiblifhe Art ih ausjubruden, Unmuche fein ober wer: 
den, für, unmufbig fein, werden, 3. 8. „Dein Geiſt iſt fo Unmuthe,“ 
ı kin. 21, 5; »@in reider Menſch war Unmuths über Jeſu 
Kirden,“ Marc. 10, 22, fömmt au bei unfern guten Schrift 
Rekern vor. 

Unmutbs fein bir die Bbtter gefammt — Bei, 
d. $. unmuthig über did. Im Osnabrückſchen bebeutet Unmuth 
auch Zora. 

Unmutbig, —er, —fle, adj. u adr. Uamuth babend, empfinbenb 
end äußernd. Unmuthig fein. 2 

Unmathövoll, adj vw. adr. vol Unmathe, uUnmuth im hoͤchſten 


Gampe's Wörterb. 5. Th. 


Nibe⸗ 


—— 


„Dat ein Uns 


Unna 


Grabe empfinbend, wie auf verurſachend. 
— Unmuthsvoll in ber Bee? — es bertuend. Voß. 
Er wirft ſich unmuthsvoll bei feinen Feıunden hin. Wielaub. 
Es finden fi von felbfl fo vier 
Der unmuthévollen Enge. Sim. Dad. 
A Der Unmuthözwang, —es, . By. ein Ding, was ben Unmuth 
bejwingt, vertreibt, 
Dies it ber Zranf, 
Der Unmuthée wang, 
Durch ben wir fröhlich werbden. Sim. Dad. 4 
O Die Unmutter, 9%. —mütter, eine unnatürtihe Mutter, bie 
den Mutternamen nit verdient. Es giebt Unmuͤtter, bie ihre 
Kinder auf folde Art langfam morben. A 
Ha, Stiefmutter Natur, Unmutteri — Bonnenberg. 
Unmütterlih, adj. u. adv. nigt mötterlih, der Natur, dem Wer: 
bältniffe, ber Liebe ıc. einer Mutter nit gemäd, Cine unmäüt: 
et Behanplung. Bie behandelt ihre Stieftinder ſehr unmäts 
terlich. 
Bärbt unmütterlich jene das Schwert in dem Blute ber Kinder. 


, os. 
Davon bie Unmuͤtterlichkeit, bie Gigenfhaft, ber Zuftand eine 
Perfon, ba fie unmütterlid if, 

Unnadahmbar, Unnachahmlich, adj. u. ady. nit nachgeahmet 
werben Könnend. 

und mit bem er unnahahmbare Thaten nolführte, 

Klopftod, 
„Un Melsheit it er (Bott) unerforſchtich, an Guͤte unnahahmlidı.« 
Münfher (R.) Davon die —keit. ‘ 

Unnachbarlich, adj. u. adv. nit nahsarti, einem guten Nachbar 
nit gemäß. Gin unnachbarliches Betragen. Das war unnad 
barlich gebanbelt, Davon bie — keit. 

Die Unnachbarfihaft, P4. u: ungute, üble Nachbarſchaft, unnach⸗ 
barlihes Betragen. Haltaus. „So habt ibe euch doch Keiner 
Vnnahbarfhaft von uns zu verſehen.“ Eramen und Gegen» 
beridt. (®.) 

Unnachbildbar, adj. u. ady. wiht nadgebilbet werben tdanend. 
Davon bie —feit, 

Unnachdruͤcklich, adj. u. adr. nicht mahbräktih, nicht mit Rad: 
druck. Davon bie —keit, 

Unnachfolglich, adj. u. ady. keine Nachfotge geſtattend, fo beſchaffen, 
daß man ihm niht nachfelgen kann. M. Kramer, Davon bie 
—feit. j 

Unnahgefungen, adj. u, adv. nit mabgefungen; fo meifterhaft, 
bog kein Anberer es nadfingen kann. . 

So finge bu benneh den Brennusfähnen 
Ihren Erretter, unnachgeſungen. Ramier. 

Unnachgiebig, —er, —ſte, adj. u. adr. nicht madgiedig, 
die —eit. 

Unnadlaffend, adj. u. ady. nicht nachta ſſend, ananterbrochen anhaktent, 

Der unnachlaffenbe Sünder 

Klopftod, 

was meitft du, diebe, 

Zwar ein bitterer Schniery, doch Liebe voll Unſchald, was wellſt du 
Unnachlaſſend in mir? Ders, 

Unnachlaͤſſig, adj.u.adr. nicht mahläfig. Bast. Wörterb, 1675, 
Davon bie —feit. " , j 

Unnachlaßlich, adj. v. adr. niht macdgelaffen werden Könnend, 
Kramer. Dason bie —keit. , , 

Unnachſichtlich, adr. ohne Nachſicht. Unnachſichtlich beſtrafen. 

Unnachtheilig, adj. u. adv. niht aachtheilig, keinen RNachtheil brin⸗ 
gend, M. Kramer Unnachtheilige Mittel, Maßregeln. Das 
fon ihm unnadhtbeilig fein. Davon die —keit. 

A Unnapbar, adj. u. adr. ſich niht nahe Eommen Laffenb, dem man 
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wicht nahe Fommen darf, ober bem man nicht ohne Gefahr nahe 
Kommen barf, 
Mander jhauberte wol vor ber Kraft der unnahbaren Hände. 
Boh. 
finfirer, unnahbarer Weſenvertilger. 
Bagaefen, 
Baron bie Unnahbarkeit, die Eigenfhaft, ber Buftond eines Dins 
ges, ba man ihm nicht nahen Pan ober darf. — eine gewiſſe 
Unnahbarfeit für leitenfhaftlihe @efüble« E Wagner. 

Unnahe, adj. u. adv. nicht nahe. „Es if dem Tag unnahen.“ 
Maneffen Minnef. 

Unnahrhaft, adj. u. adr. nit nafrhaft, Davon bie — igkeit. 

Der Unname, — nt, 94.—ı. ı) Ein unrehter, ein unpaffender, vers: 
brebter Rame. Haltaud, — ber Rod. fällt mir über ben 
Menſchennamen (ber Mönde) ober vielmehr Unnamen ein.« Bes 
31: Sternau, ») Ein Schimpfaame ic. Moerbeef. 

Unnambaft, adj, u. adr, nit namhaft, nit mit Mamen genannt. 
Mahler hat unnamhaftig. Davon bie —igkeit. 

Unnarbig, adj. u. adr. keine Rarbe habend, 

Die Unnatur, o. By. Alles was ber Natur entgegengefegt, ihr nicht 
gemäß iſt. — nennt Bottesliebe und unmärbige Beläbbe, was 
töfterliher Sinnenreiz unb verführerifhe Unnatur heißen follte.- 
ungen „Bill ber Kopf voll Kraft, was ſchon am Ziele iſt, noch 
weiter treiben, fo ift er jenfeits des Bieles , im Lande ber Unnatur 
und tes falſchen Gefhmades an Aweden.« Herder, „Die linnas 
tur unfrer Werhältniffe und Bebräude.r Schilling. 

Unnatürlih, —er, —fle, adj. u. adv. nicht matärtid. 
ben unwandelbaren Geſetzen ıc, ber Natur gemäß, benfelben gumie 
der. Gine unnatuͤrliche Mutter, welche nicht bie matürlihen @es 
fühle bee Liebe ıc. für ihre Kinder hat umd zeigt. Weihe unnae 
tuͤrliche Bleichgältigkeit zwiſchen Ältern und Kindern! Dann, ben 
einfaden Seſeten ber Matur entgegen, gelünftelt, gezwungen. 
Eine unnatärliche Stellung. =) Der natürlichen Befchaffenheit 
miht gemäß. Bras, Lehm, Sand sc. finb unnatuͤrliche Speifen für 
Menfhen, 5) Den Raturfröften eines Dinges niht gemäß, Uns 
natürlich effen, laufen. Zuweilen wird es im gemeinen Leben auch 
wol gebraucht, einen Begriff im hoͤchſten Grabe zu verſtuͤrken. Uns 
natürlich groß, viel ıc.. Davon die —keit, bie @igenfhaft einer 
Perfon ober einer Sache, ba fie unnatuͤrlich if, 

Unnebenblätterig, adj. u. adv, feine Mebenblätter abend; in ber 
Planzeniebre. Ein unnebenblätteriger Durst (ebrasteatus), Gine - 
unnebenblätterige Traube. 

Unneidifch, adj. u. adv,niht neibif, Zeinen Neid empfinbend, 

Au mir trug unneidifh bie Luft fein ſchmeichelndes Bichen. 
Bof. 

Unmennbar, adj. u. adv. niht genannt, mit keinem bezeichnenben, 

umfaffenden Romen belegt werben koͤnnend. 

und bei bem farchtbar'n Namen fel's geſchworen, 

Der Geifterm felbft unnenndbar bieiben muß, Bieland. 

Kennft bu bie Unnennbaren — bie bu rufſt? Gollin. 
Unnennbare Gefühle, mwolär man kelnen Namen hat. 
träumte, ih wäre unnennbar felig« J. P. Richt er. 

Ihe vermögt nit ber Auferfichung unnennbare Freuden 

Sanz uns nadauempfinden Kıiopfod, 

— ber entbrannt ben Achaiern unnennbaren Tammer erregte, 

° Davon die Unnennbarkeit. "of. 

Unniedlib, —er, — ſte, adj. u. adv: niät niedlich. 
Häse" F. Laun. Ihr unnieblicer Anzug entfteht ihren nieblis 
hen Nörpesbau. Davon b. —keit. 

Unnictbar, adj. u, ade, nicht gentetet werben Eönnenb. 
— tet. 

Unnoth, adv. 


Unanfhaulider, 


1) Richt 


„Mir 


„Umniebliche 


Davon b, 


1) Richt noth, nit nöthig, 


iſt unnoth zu erzählen, Wieland. 


Bie alfo die Univerfitäten (hohen Schulen) ſAch ſelbſt unnoth ma⸗ 
chhen. Herden, Dech, eh’ ich writer gehe, iſts nicht unneth 
dem Leſer zu ſagen 10.» KR. Schmitt, =) X > Ungenäthiget. 
Dberlin. 

Unnöthig, —er, —fir, adj, w. adv, nicht nöthig, aut Erreichung elr 
ner Abficht nit erfobertih. ine unnörbige Sache. Piele um 
noͤthige Worte maden, Sich unnöthig Sorge machen. Diefe Ga: 
he wor ganz unnöthig. Daven d. —keit. 

Unnüß, —er, —rfte, adj. u. adv, nicht nüp, keinen Neten batenb 
oder bringend. Ein unnuͤtzes Gefhwäg.“ » Zim. ı, 6. Unnüͤhe 
Bragen® =. Zim. 2, 25, Ein unnüßer Menſch, ber zu nichts zu 
gebrauden if. Das ift hlezu unnuͤtz, unbrauhbar. Zumeilen vers 
bindet man damit noch verſchiedene Mebenbegriffe. Unnüg Wetter, 
im Ddnabrücfchen, ſchlechtes Wetter. „Unnüge Knechte,“ Luc. ı7, 
10, unwürbige,, bie nichts weiter thun, als was fie zur höchſten 
Noth thin müffen. „Bine unnuͤtze teher,-eine fallhe. Pf. 119, 37. 
„Ein unnüger Bottesbienft.* Ier, 8, 19. »Unnäge Worte“ Matth, 
13, 56, wo es Keller buch) bittere Berldumbungen und kLäſterun— 
gen erliärt. X Sich unnuͤt machen, im gemeinen Beben, fi ohne 
Grund und Wirkſamkeit Taut machen, wiberfegen, Ginem unnüße 
Morte geben, beleibigenbe, 

+ Unnußen, v. ntr, imp. mit nugen; im Dsnabrätfhen, ſchlecht 
fein. Es unnutzet, es if ſchlecht Wetter. 

Der Unnugen, —s, o. 3. bie Abweſenheit bes Nutens, wie aud, 
bas Gegentheil bes Nutzens, Shaten. Mahler bat der Unnus. 

Unnüglih, —er, —fle, adj. u. edr. nit nägtih, Beinen Rutzen bar 
ben, dringend, „Seine Kraft umfonft und unnüglich zubringen.® 
@f. 49,4. Auch die Wirtuofen find fo unnuͤtlich nicht. Wie 
Tand. Davon d. —keit, bie Gigeufhaft einer Perfon ober Sache, 
da fie unnuͤtzlich iſt. 

Unorbentlih, —er, —ſte, adj. u. edv. nicht orbentlih; ohne Ord⸗ 
nung. Es Ileat bei ihm Alles unordentlich unter einander. Et— 
mas unorbentlidh ersäblen, ohne gehörige Folge ber Dinge auf rin= 
ander, Gin unorbentlicher Menſch, ber feine Sachen nicht in Dıbs 
nung bält. &o auch in wneigentliher Bedeutung. S. Orbentli 1). 
Unorbentlich leben. Gin unordentliches &eben führen, Ghemabls 
gebrauchte man bafür unordig. „Unordig mantein.« = Thefſ. 5, 
6, 11. „Unorbiged Welen.“ Eph. 5, 18. Davon bie Umorbents 
lichkeit. 

Die Unordnung, 9%. —en. 1) Der Mangel ber Ordnung, ober 
ber Mangel der Ütereinftimmung bes Mannihfaltigen nah einer ge— 
meinfhaftlihen Regel zur Erreichung eines Zweckes. Es befindet 
fi bei ibm Alles in ber größten Unordnung. Die Truppen gerie: 
tben in Unorbnung. Etwas in Unorbnung bringen. So aud in 
engerer Bedeutung, von Handlungen und vom Metragen. Die Un: 
erdbnung Im Berfahren. Die Unorbnung in ber Lebensmeife. 2) 
Die Unorbentlichkeit; ohne Mehrsaht, Die Unerdnung biefes Dienr 
ſchen ift groß. 5) Unorbentliche Veränterung , ein unordentlicher 
Zuſtand. Die eingerißnen Unerdnungen abſtellen. 

Unpaar, adj. u. adv, nicht paar. 1) Richt gleich, nicht getade. Cine 
unpaare Zahl, eine —— bie ſich durch = nicht ohne Bruch thei⸗ 
ten läßt. 2) Mit einem andern Dinge nicht ein Paar ausmachend. 
Unpaart Handſchuhe, bie nicht zuſammen gehören, fein Paar mit 
einander animaden. Die unpsare Biutaber, im ber Bergik. eine 
einzelne, ohne eine andere ihr entipreihende in ber Bauchtoͤhle von 
der rechten Nierenblutaber ober einer Eungenbiutader entflebende 
Blutader, welche rechts an ben Bruſtwirbeln binauffirigt unb ſich 
anlegt im kie obere Hehlader einfentt (Vena azygos). Die unpaare 
Blutaber der finten Beite (Vena beminzygen. entiteht wie bie vor 
rige an ber Unken Seite, ift vier ſchwaͤcher und kürzer unb ergießt 
fih im ber Gegend des neunten Bruftmirbels in bie vorige Davon 
die Unpaarcheit, ber Zuſtand ober Umftand da etwas unpaar if. 


Unpaͤpſtiſch, adj. u, adr, night paͤpſtiſch. 
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Unpäpftlih, «dj. u. adr. aicht päpfttih, dem Papfte, feiner Wärbe —  unpflichtige Pflichten vollendenb. Woß, - 
ıc. niht angemeffen; zum Yapfte, Papfitfume nicht gchörenb, Das d. i. ſolche Pfligten, webei kein Zwang Statt findet, wozu man 
vond. — keit. nit verbunden iſt. 3) Au Unpflichten verbunden. 5) K%* Pflicht⸗ 


Unparteiiſch, —er, —ſte, adj. u. adr. ſich zu Feiner Partei balı vergeffen. Davon db, — keit. 
tend, feiner Partei zugetfan. Im engerer Bedeutung, fih auf feine O Unpflichtlich, adj. u. adv. der Pflicht zuwidertaufend, nit mit 
Seite daus Vorliebe, Berurtheil ober aus irgend einem Grunde als PRiht, nist aus Pflicht. Wolke, 
dem bee permünftigen Unterfahung und Pröfung ſchlagend und da: Unpflügbar, adj. u. adr. mit dem Pfluge nicht bearbeitet werben 
dur gegen bie andere erfiärend; auch unparteilich, welches bem Eönnend. ©. Pilägber. Davon d. —keit. 
härter Kiingenden unparteiifh oft vorzugießen iſt. Unpartelifh Unplauberhaft, adj. u. air. midt plaubtrhaft. Davon b. 
fein, urtheilen. Gin unparteiifcher Kichter. Gin unparteilihes —igfeit. 

Urtpeil. Unpartetlich und ehrfam geſchrieben.“ Herder. Unpoflenhaft, edj. u, adv. nicht poffenhaft, wie auch aicht gewohnt, 

Unparteilih, —er, —fe, adj. u. adv. f. Unparteiiſch. Doflen zu mahen. Davon d. —igkeit. 

Die Unparteilichkeit, 0. 2. a) Die Gigenfhafteinee Perſon aber xx Der Unpreid, — es, 3. u, ber Mangel und das Begentheil dea 
Sache, ba fie umparteitich ift; ohne Mehrzahl. =) Die Relyung Preifes, die Becachtung. An einem Unpreis thun, ihn ſchmaͤhlich, 
unb Gewohnheit nicht nah Wortiehe, Borurtheil, fondern bloß nah verädtiih behandeln. Frifch. 
gehäriger vermünftiger Pruͤſung gu urtheilen und zu handeln. Mit Unpreifen, adj. u. adv. nicht preifen ober toben, tabeln, 
Unparteilichteit urtheifen,, verfahren. Bon ihr verfchieben iſt bie Wie zimt helede fugene, ih wit unprifen a Nibelungent 
Parteilofigfeit (Neutralität) d. i. bie Enthaltung von aller Par: ®. 7929. 
teinehmung und deren Kuferung. C. - Unptefbar, adj. u, adr. aicht gepreßt werben Bönnend, Davon d. 

Uapaf, adr. niht paß, nicht ganz wohl, nicht ganz gefund; weniger —frit. 
als krank. Unpaß fein. Sich unpaß beflusen. Unprieſterlich, adj. u. adv. einem Prieſter, feiner Würde ıc, aicht 

= Unpaſſend, adj. u. adr. nit paſſend. Ein unpaffender Ausdruck. gemäß, dazu nicht gebärend. Daven db, —keit. 
„Kber unpaffend für mich waͤrde bie Stelle fein.“ Meißner. (8) Unprinzlich, adj. u. adr. nicht prinzlich, der Würde eines Prübzen 

Unpaßlich, —er, — ſte, adj. u. adr, niht paßtlh. Cine unpaflihe mit angemeffen, dazu mit gehörend. Davon d. —keit. 


Anrede. Unpaflidy antworten. Davon d. —keit. Unprophetiſch, adj. u. adr. nicht prophetiſch. 
Unpaͤßlich, —er, —ſte, adj. u, adv. niht ganz wohl, ein wenig une Unpünktlich, a u, ade. nit pänftiih, Davon b, — keit. 
vl. Eid unpaͤßlich befinden. Gin unpäßtiches Kind, Die Unraft, 0. ©. ber Mangel der Raſt, Unruhe; im Dinabrit: 


Die Unpäßlichkeit, 9. — n. 1) Der Zuftand. eines Menfhen, ſchen. 
da er unpälid) ift; ohnt Mehrzahl, =) Ein geringerer krankhafter X Der Unraft, —es, BY. u. ebendafeibft, ein uneubiger Menſch. 
Bufoll, weiher noch Feine Rrankpeit zu nennen it, Unpäßlichkeie Der Unrath, —es, 0.99. 1) Ein fhlehter Bath, 2) Unnäse 
ten, wie fie jegt die veränderlihe Witterung mit ſich bringt. Dinge, welche man wegteirft, wie Kehricht, Roth, Unflath ıc. Da 

Unperfönlich, adj. m. adv. 1) Keine eigene, für ſich beſtehende Per ⸗ fliegt aller Unrath zuſammen. Der Unrath and der Rafe, ben Oh⸗ 
fın ausmadend. Go mannte man in ber alten Gottesgelehrihrit ven ıc. Bei den Papiermadhern wird der ſchlechteſte Auswurf unter 
tie menfhlihe Natur Kriſti unperfönlich, weil Re Beine eigene für ben Lumpen zu Popier Unrath genannt, Hieher grbört wahr: 
#4 befichente Perfon ausmadte, 2) In ber Sprablehre nennt ſcheinlich die uneigenttiche Mebensart, Unrath merken, etwas Ber 
man unperfönlihe Ausſagewbeter (verba impersonalia), folde, hädtiges, ein bevorftehendes übel merken, mwittern. „Er mag ſich 
melde im ber dritten Perfon mit keinem perfönliden, fondern dem an Benen rähen wollen, benn er glaubet Unrath zu merken.« 
unbeftimmten Bürmorte, es, man verbunden werben; aud dritte Weiße. 5) Funerbnung, Verwirrung, Uneinigfeit; in manden 
zerſoͤnlich. Unperfönliche Fürwörter, welche nur unbeflimmt auf Gegenben. „Der Here wird unter did fenben Unfall, Unrath und 


eime Derfon ſich beziehen, ©. Perfönlih. Davon d. —keit. Ungiäd in allem, bas’bu ver die Hand nimmft,- 5 Mof. 28, 20. 
Unpfabig, Unpfablich, adj. u. adv. unwegfam. "Davon d. —keit. „Dniss fahe, bag viel Unrarchs aus folher Uneinigkeit kommen 
Unpiäffifch, adj. u, adv. nicht pfaͤffiſch. wärber = Mact, 4,4. 4) Die Handlung, bie Gewohnheit ba 
Unpfändbar, adj. u. adv. nicht gepfänbet werben tdanend. Daeoen man nicht zu Rathe Hält, nigt fparfam mit etwas umgebet, etwas 

d. — keit. iperfläffiges thut. „Und was fol doch Liefer Unrath Marc. 
x % Der Unpfennig, —es, M. — e, mit unrecht Arianotes unb 14; 4. „Diefes ganz wieder zu erzählen würde Unrath fein.« 

bezsöhlted Weib, Haltaus. Meisner. [R.) Biemit bangt 5) bie Bebeutung jufammen, du 
Unpflangbar, adj. u, adr. nit gepflanzt werben Einnend. Davon man Unrath au für Schaben, Verluſt gebraucht, ber aus linräth: 

d. —keit. lichkeit entſtehet. 

Die Unpflege, 0. My. ber Mangel der Pflege, DO berlin. Unrättlih, —er, — ſte, adj. u. adv, 1) Miht zu rathen; beſſer 
Unpfleglich, adj. u. adv. nigt pfliglih. S. Pileglih 1). Unpflegs würde es hier unrathlid; lauten; gemöhntiher unratbfam, =) Nicht 
uch mit etwas umgehen, es verſchwenden ıc. Daltaus, zu Mathe hdaltend, den Regeln der Gparfamkeit nicht gemäß. Uns 


Die Unpfliht, By. —ın. 1) Der Mangel ber Pflicht, ber Were raͤthlich mit etwas umgehen. „Gin unräthlicher Behrer.« Mei 
bindiichkelt gegen Mnbere, bie übertretung ber. Pflicht ; ohne Mehr: ner. (R.) Davon d. —feit. - j 
saht, - =) Cine Verbindlichkeit bes Untertfanen, welche niht an ger Unrathſam, —er, — ſte, adj, u. adv. nicht rathſam, befonders in 
wiffen ‚beftimmten Beiten, foutern nur kei auferorbentlihen Ges ber zweiten Bebrutung, nicht zu rathend. Unrathſame Mittel ans 
fegtepriten geleiftet wird, 4.8. Arlegsfabren, Berfolgung und , wenten. „Es wäre hoͤch ſt unrathfam.« Heuſer. (MR) Davon 
Auflshung entflehener Berbrecher ıc. 3) Eine ungewsbnliche, über d. — keit. 
die Bebühr gefoderke und gegebene Abgabe. In mangen Gegenden O Der Unratbfhlinger, —s, M. gl. einer ber Unrath ſchlinget, 
nennt man ale Abgaben und Steuern ber Unterthanen am ihre verzehret. 
Dbrigkeit Unpflichten. Buͤrgerliche Unpllichten. Dieſen beſchwertichen Bettler, den Unrathſchlinger am Gaſtmaht? 
Uapflich tig, —er, — fit, adj. u. dr... ») Richt pflihtig „au Beinen Bes. 
Pflichten verbunden. Unpflichtige: Untertpanen, weide dem Guns: + Unratböfäbig, adj. u. adr, en) ratbafähig. Basler Wörterb, 
Seren gu keinen Frohndienſten verpflihter fiad. ri 2675, . Davan d. —keit. 
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Unräuberifdh, adj. u, adv, nicht räuberifch, 

Unrändig, adj. ı. adv, nit raͤudig. Davon d. —keit. 

Unräumlib, adj. u. adr, aicht raumlich, nit geräumig. 
d. — keit. 

Unrecht, adj u. adv. 1) Mit ber Sache ſelbſt, mit der Wahrhelt 
nicht übereinftimmend, unrichtig, boh obme Abſicht, wodurch es fi 
won falſch unteriheider, wobei bie Abſicht zu betrügen obweltet. 

Und wird er (der Himmel nach des Ptolomaͤus Lehrgebäube ) wie 

er ſcheiat, in meiner Zeichnung ſtrahlen, 

&o werd’ ich ihm micht falſch, und gleichwol unrecht mahlen. 

2 . tirfing. 
Etwas unrecht nerftehen, Iefen, erzäblen. Etwas aus dem unred) 
ten Geſichtspunkte anſehen. Ginen unrecht berichten, =) Dem 
Zwecke, der Beſtimmung nicht gemäß. Einen unrechten Weg ge: 
ben, weiher nit zum Biete fügret, wie man dachte. Dies iſt ber 
unredyte Schtüffel, nicht derjenige, welcher das Schloß, mas man 
Öffaen will, Öffnet; zum Unterſchiede von dem falfchen Schtäffet, welcher 
ſchließt, um damit heimlich zu Öffnen, zu betruͤgen ıc, Untechte 
Mittel zu etwas wählen, melde nicht zum Iwede führen. Nichts 
barf bei ihm am umrechten Orte liegen, nicht ba, mo es nicht hinges 
böret, Die Sache ift in unrechte Hände gelommen, nicht an bie 
Perfon, für welde fie beſtimmt war. Da bin ih am ben unrechten 
Dann gelommen, nicht an den, an welchen ih mid menden wollte 
ober follte, Se fagt man auch, man komme bei jemand unrecht an, 
wenn man wiber Bermutben feine Abfiht bei ihm nicht erceiht. Ich 
bin ober komme bier wol unrecht, nicht ba, wo ic; badıte oder wollte, 
wenn man in ein unrehtes Haus 3.8. immt, wo berjenige ben man 
ſucht, niht wohne. Das fft fo unrecht micht, das ift der Abficht, 
Beſtimmung eben nicht entgegen, es if zu gebrauden, zu nützen. 
Das ift kein unrechtet Einfall, Im gemeinen Erben fagt man auch 
no, es jei etwas im bie uncechte Achle gelommen, und verftehet 
darunter bie Euftröhre, worein es nicht kommen folte. 5) Dem 
ittengefege, wie auch, bem bürgerlichen Geſetze, dem Mechte und 
ber Billigkeit nicht gemäß, zuwider; ungeredht, unrechtmäßig. Es 
ift ſehr unrecht, bie Diebe ungeftraft entlaufen zu taffen. Unrecht 
handen. Cine unrehte Handlung. Daran that er fehr un: 
teht. Einem unredt thun, wo es auch bas folgende Grundwort 
fein kann. Unrecht Gut gebeihet nicht, auf unzechte oder ungerehte 
Art ermworbenes, Auf unrechten Wegen fein, untigenttid, unerlaubte 
Abſichten zu erreichen ſuchen. Das gebt mit unrechten Dingen zu, 
auf eine umerlaubte Art; in ber Worksfprahe auch, das geſchleht 
nicht ohne Zauberel. Im ber Bibel wirb es häufig für ungerecht 
gebraucht. j 

Das Unrecht, —es, 0. 24. 3) Der Zuftend, ba etwas unrecht ift, 
mit der Sache felöft oder mit der Wahrheit alcht Äbereinflimmt. 
Unrecht haben, der Bade oder ber Wahrheit aus Irrthum micht ge: 
mäß urtheiten. Ginem Unrecht geben, urtheilen, ertiären daß er 
Unrecht babe. 2») Der Zuftand, da etwas ben Gefegen, dem Rechte 
und ber Billigfeit nicht gemäß iſt, aumiber läuft. Rach den Wefer 
gen bat er Unrecht, Gr bat Unrecht belemmen, es ift nadı ben &es 
ſetzen, nad dem Rechte entfhieden worden, baf er Unrecht habe. 
Dem Mechte und der Willigkeit gemäß muf man ibm Unrecht geben, 
Unrecht thun, gegen bas Gefeh, gegen Recht und Billigkeit han: 
dein, Einem Unrecht thun. Unrecht leiden. Mir gefhieht Un: 
st. Einen mit Unrecht verurtheiten, gegen bie Belege, gegen 
bas Recht, „Mit Unrecht verbammt Bott niemanden.* Diob, 54, 
22. Im ber Biber wird es überhaupt vom einem den göttlichen Ge— 
fegen zumiberfaufenden Auſtande gebraudt. 5) & *-Terjenige Zu ⸗ 
ffand, da man aller Rechte beraubt if. Ginen von ben Mechten 
in das Umrecht verfegen, ihn fo aller Rechte beraubrn, daß ieber 
glaubt, mas re ibm auch thue, fei gegen ihn nicht unredt. Ober 
In. 4) Dasjenigr, was unrecht iſt, ungerehte, unrehtmäßige Kur 
Ferungen, Handlungen. Ginem Untecht thun. Ein Kaufmann 


Davon 


kann fih ſchwerlich hüten vor Unrecht.“ @ir. 26, 28. Sn ber 
Biel wirb es mehrmahle von Handiunzen, welde überbaupt ben 
göttligen Geſetzen zuwider find, gebraudt. 5) x % Die vor Go 
richt überwunbene Partei, welche Unseht befommen hat. Haltaus. 

* Unrechtfertig, adj. u. adr. nicht rechtfertig, nicht geregt. ©. 
Rechtfertig. Unrechtfertig Gut, ungerehtes. Oberlin. Davon 
die Unrechtfertigkeit, bie Ungerechtigkeit, wie auch, bie übelthat. 
Daltaus, 

Unrechtlich, —er, —fle, adj. uw. adr. 
Rechte nicht gemäß. 


nice vechtich 1) Dem 
Eine untechtliche Handlung. Untechtlich 
handeln. =) Ginem wohlerzogenen, firtiih guten Menfhen nicht 
gegiemend, nicht angemefen (niht höner), Gin unrehtliher 
Menſch. Sein Verfahren ift unrechtlich. , 
Die Unrechtlichkeit, 84. —en. ı) Die Eisenfhaft einer Perſon 
ober Sache, ba fie unrechtlich if, in beiben Bebeutungen; ohne Mehr: 
sol, 2) Eine umrechtlihe Handlung. id Unrechtlichkeiten zu 
Schulden fommen laffen, „Uber nit alle Kaufleute erlauben fi 
diefe Unrechtlichkeit und Unreblihleit.e Ewald, (®.) 
Unrehtmäßig, —er, —ſte, adj. u. adv. dem Medhte nicht gemäß, 
ben Gefegen zumiber. Etwas unrehtmäßig an fih bringen, Gin 
unrectmäßiger Befig. In weiterer Bedeutung auch wol, ber Ab⸗ 
ſicht und bem Zwecke einer Sache zuwider. Der unrehtmäfige 
Gebrauch einer Sache, welche bem Zwecke berfelben entgegen ift, 


Davon db, —keit, bie Gigenfhaft einer Sache, ba fie unrecht 
mäßig if. 
Unrechtſchaffen, adj. w adr. nicht rechtſchaffen. „Die Schrift if 


einfeltig, fagt nit von rehtfhaffenem und uncchfchaffenem ®lau: 
ben“ Wicel. (MR) 
Wir find Götter, unb tragen den unrechtſchaffenen Rachbarn, 


Sagten fie, würdigen kohn — — — Boß. 
Davon d. —heit, 
Der Unrechtthuer, —s, 3. gl. einer ber Untecht thut. Stieler. 


%* Die Untede, 34. —n. a) Eine unnüge, unverflänbige Rebe; 
unvernünftiges Geſchwätz. Btieler. „ob fi ir unrebe lieffe.« 
DManeffen Minnef. 2) %* Bunt Dberlin. 

* Unrebend, adj. u. adv. nicht sedend, nicht ſprechend. 

bit mit gemefer aud) rin Rind, 


Bnrebend, Hüiftoß, unbefind, H. Bade. (M.) 
Zecharias ift vaſt ein Jar 
Bnrredend gewefen vnd flummb. Derf. {f.) 


Unreblih, —er, — fly adj. u. adr. 1) x %* Nicht geredet, ausge 
redet, ausgefprodhen werden fönnend, =) Richt reblih, in allen 
Bedeutungen von reblidy, außer den veralteten. Unredli handeln, 
mit jemand umgeben, Gin unredlicher Mann, 

Die Unreblichkeit, 9. —en. 1) Die Eigenfhaft einer Perſon oder 


Sache, ba fie unredlich iſt; ohne Mehrzahl. =) Eine unredlihe 
Handlung. „Aber nicht ale Kaufleute erlauben fi biefe Unrecht 
Uskeit und Unredlichkeit« Gmatb, (R.). 


Unredneriſch, adj. u. adv. nit rebnerifh. 

Unredfelig, —er, —ſte, adj. u. adv. nihr redſelig. Davon d. —keit. 

Die Unregel, 24. —n, eine unvernänftige, unanwenbbare Regel. 
„Die bisherigen Rechtſchreibregeln find nicht anwendbarer als Uns 
regeint Wolke. 

Unregelmäßig, —er, —flt, adj. u, adv. der Fegel, den Regeln 
nit gemäß; verſchieden von regellos, feine Segel babenb, ohne 
Regel. Ein unregelmäßiger Bau. Etwas unregelmäßig einrich⸗ 
ten, Iregeimäfig leben. Ein unregelmÄfiges Musfagtwort, in 
der Sprachtehre, welches nit regelmäßig, wicht nad der Regel nms 
gebildet wird (verhum irregulare), 

Die Unregelmäfigfeit, 99. —ın. 1) Die Figenfhaft einer Pers 
fon ober Sade, da fie unregelmäßig ift; ohne Mehrzahl. =) Eine 
unregeimäßige Sache, Handlung. Selcher Unregeimäßtgteiten giebt 
es in jeber Spracht. 


Unre 


161 


Unri 





nicht regiret werben konnend. 


adj. u. adv. Davon 


Unregirbar, 
db. —feit, 
Unregirfam, —er, —fte, adj, wadr, fi richt leicht regiren daſſenb. 
So unterwerf ih mich, wie kann is ändern ? 
Der unregiefum flürkern @ötterhand, Schiller. (M.) 
»Der unregfa: 


Davon d. —feit. 

Unregfam, —er, —ſte, adj, u. adr. nit regfam. 
me Myftiler,- Zimmermann. {R.) Davon db. —feit. 

Unreibbar, adj. u. adr. nicht gerieben werden Lönnend; aud unreib: 
fi, wofür man gewöhnlicher, doch mit einem andern Rebenbegriffe, 
ungerreiblich fagt. Davon d. —keit. 

O Das Unreich, —es, 94. —e, tin ungeorbnetes, den Ramen 
Meich nit verbienenbes Neid. 

Fuͤrſt des (hwindlihten Unreichs. Baggefen. 

Unreichhaltig, —er, —ſte, adj. u. adr. nicht reichhaltig. Daven 
d. —keit. ' 

Unreif, —er, —fle, adj. u. adv. nicht reif; eigentlich und un: 
eigentiih. in unseifes Geſchwuͤr. Dieſer junge Menſch iſt noch 
unteif für die hohe Schule, er bat noch nicht bie gehörigen Wor« 
kenntniſſe, noch nicht das gehörige Alter ꝛe. Er bat die unreifften 
@infälle, die gar nicht überlegt find umb nicht auwendbar. 

Die Unrelfe, 0. 94. der Zuſtand eines Dinges, da es nicht reif ik; 
eigeneiih und unrigentlih. Die Unreife einer Frucht. Die Uns 
reife eines jungen Menfhen, für eine gewiffe Beränderung. Die 
Unreife des Verftandes, eines Einfalles. 

Die Unreifheit, o. 2%. bie Eigenfhaft, ber Buftand eines Dinges, 
da es unreif iſt. * 

Unreiflich, adj. u. adr, nicht erifiich,. Wolfe. Davon d. —heit. 

© Der Unrefling, —es, 99. —e, ein unreifes Ding. Im tar 
deinden und abmärbigenden Sinne auch, ein unreifer Menſch. 
»Diefe Unreiflinge von funfgig Jahren.“ E. 

Unreimbar, adj. u. ady. nit gereimt werben fönnenb, fowo leigent · 
lich, aicht in Reime gebracht ober, nicht als Reime gebraucht werben 
Üunend, als au uneigentlich , keinen vernünftigen Zuſammeuhang 

geflattene. „Schreibe ih für Salzfäulen Sodems, bie dies un: 
teimbar ober ungereimt finden?« Herber. Davon d. —keit. 

O O Unreimig, adj.u, adv. feine Reime habenb, ohne Reime, Dies 
Bort läßt fih da gebrauchen, we ungereimt, wegen feiner Doppel: 
finnigteit, Wißverfaud beforgen laͤßt. »Ktopftod ſchrieb untei⸗ 
mige Gebihte, Andere fhreiben ungereimte, wenn gleih mit Reis 
men.“ Wolle Davon db. —krit. 

‚+ Unreimifh, —er, —te, adj. u. adv. ı) Ein hartes N. D. Wort 


für, fi nit reimendb, ſich nit reimen laffend, ungereimt. 2) 
Bahamwigig 
Untein, —er, —fle, adj. u. adv. ») Nicht rein. ©, Nein. Gin 


unteines Glas. Cine unreine Haut. Beſonders in engerer Be: 
deutung, von Schmuze nit rein. Unreine Bände haben. Wit 
unreinen Bänden etwas thun; unelgentlid, nit mit reinen Sinne, 
Unreine Bänfde. Untein fein. Etwas unrein machen. X Eid 
unrein maden, von Beinen Kindern, bie ihren Uncath von fi 
laſſen x. Gin &bif wird unrein genannt, wenn ber unter Mafs 
fer befinbtihe Theil deffelben nah einer langen Seereiſe mit Mur 
Hheln und Gröfern bebett und bemadılen ift, von meiden ed, um 
im Segeln nit aufgehalten zu werben, gereiniget werben muß; 

ein faules Shi. Unreiner Grund, ein Shlehter Ankergrund. 
In weiterer und uneigentliher Bedeutung. linreine Thlere, bei 
den Zuben, folde- weile ihnen zu effen verboten find, Unteine 
Chafe, Erätige. Unreines @old. Unteines Getreide. ine uns 
reine Sprache, weldhe von fehlerhaften ausiäntifhen und landfhaft: 
Uden Ausbräden und Fügungen nicht frei it. Unerin ſprechen, 
fSrriben. Unreine Toͤne. Untein fingen, ine unreine Etims 
me. Unreines Herzens fein, lnreine @rbanten, Abfihten. =) 
Unreines enthaltend. Unteine Käffer, biejenigen Faͤſſer auf ben 


Pohmerken, worin die mittelften Planen gewaſchen werben und aus 
welchen ber unreine Schlich auf bem Herb gebracht unb gewafden 
wird. Der unreine Kaflen if in dem Hüttenwerken, der zweite 
von ben brei voe dem Waſchherde ſtehenden Kalten, worein aus bem 
erften und oberften Kaften neben dem Befälle ker noch nicht ganz 
seine Shli fallt. 

Die Unreine, 0. 94. ber Zuſtand eines Dinges, ba ed unvein ift; 
bie Unreinbeit, ©, b, 

Die Unreinheit, Ir. —en. 1) Die Eigenſchaft eines Dinges, ba 
es unreiu ift, in ollen Webentungen; chne Mehrzahl. =) Etwas 
Unreines, Schmuz. Alle Unreinheit abwaſchen. Die Unreinhei- 
ten wegfhaffen, 

Die Unreinigkeit, My. —en. +) Die Eigenfhaft, der Buftanb eir 
nes Dinges, ba es unrein iſt ohme Mehrzahl. =) Dasienige, was 
unrein maht, Schmug ı. Cine Sache von Unreinigfeiten fäubern, 
Uneigentlih nennt man befonbers grobe Wergibungen gegen bie 
Keuſchheit Unreinigkeiten, und in der Bibel wirb unter Unreinigkeit 
ber ganze fänblihe Zuſtand und Wandel des Menfıhen verfianden. 

Unreinlich, —er, — ſte, adj. u. ade, nicht veinlihe 3») Riht von 
allem Schment frei. Gin unreinlices Zimmer, Bett. Unreinlich 
ausfehen. =) Die. Keinigleit nicht liebend, might überall an dem 
Zag legend durch Weafhafung alles Schmuzes ıc. Unreinlid, fein, 
mit etwas umgeben. Gin unreinliher Koh. In ber gemeinen 
M. D. Sprechart hört man es häufig untendlich ausfpregen. Das 
von d. —feit. 

Unreizbar,.adj. u. adr. nit gereijt werben tonnead. 

— wie oft fie meine Berfahungen adtrieb 
Mit unreijbarem Sinn Boß. 
Davon db. — keit. 

Unrettbar, adj. u. adv. nicht gerettet werben koͤnnend. „Es war 
ein SIäd, daß bie Mauer zwiſchen beiden Häufern ſtehen blieb, 
font würden viele unrettbar umaetommen fein.« Hüttner, 
— wen ber Zufall dahin führer, ber wird unrettbar zur Dlieger 
Benzel: Sternau, Davon d. —keit. 

O Die Unrete, 0. 8%. der Mangel der Reue. Wolke, 

Unrenig, —er, —fle, adj. u. adv, Beine Reue empfindend. 
unteuiger Sünder. 

Unrichtbar, adj. u. adv. 


1) Mit gerichtet, nach irgend einer Seite 
gewendet werben finnend. a) Richt nah Mecht und Geſetz durch 
einen Urtheilſpruch gerichtet werden kinnend, Davon d. — keit. 

Unrichterlich, adj. u. adv. nicht rihterliih. Davon d. —keit. 

Unrichtig, —er, —fle, adj, u, adv. nicht ganz die Befhaftenbeit 
habenb, bie es haben muß, wenn 26 bas Ding fein fol, wofür es 
gehalten ober ausgegeben wird, nit richtig, beſonders in ber Iwel · 
ten, britten und fünften Bebrutung des Wortes richtig. Ein un: 
richtiges Verhaͤttniß. Unrichtig ſchreiben. Unrichtiges Maß und 
Gewicht,“ Unrichtig rehnen, zählen. ine unrichtige KRechnung. 
Die uhr geht untichtig. Win Wort unrichtig ausſprechen, ge 
brauchen. Ein unrictiger Ausbrud, ine unrichtige Zeichnung. 
Für ungerecht, gegen bas Recht oder Belek laufend, it es veraltet, 
„Diere mas boefe vnd vnrichtig gegen allen kuiten.« Königs: 
doven. Ungut nennen @inige in ber Sprachlehre bie unregeimä: 
zigen Ausfagemwörter untichtige. Eben fo ungut iſt ein unrichtiges 
Gewiſſen, für, ein irrenbes, deſſen Urtheil mit der Sache felbfi und 
dem Befege nicht uͤbereinſt immet. 

Die Unrichtigkeit, 9. —ın. 1) Die Sigenfchaft eines Dinges, 
dba es unrihtig if; ohne Mehrzahl, Die Unrichtigkeit eines 
Werbältniffes, eines Maßes, einer Behnung. Die Unrichtigkeit des 
Ausdrucks, einer Beihnung. =) Ein unrichtiger, ſowot ber Megel, 
als au, bem rehten Maß und Berhältniß, und ber Wahrheit wir 
der ſprechender Umſtand. Es finden fih Unrichtigkeiten in der 
Sqhreibung, im Ausdruck, in ber Mehnung, in ber Gejählung. 
Unrichtigkeiten anführen 
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Unriehbar, adj. u. adv. niätgerohen werden koͤnnenb. Davon d. —keit. 

Unriffig, adj.u. adv. feine Nie Habend. Davon d. —feit. 

Unritterlich, —er, — ſte, adj. u. adv. nicht ritterlich, einem Ritter 
nit gemäß, mit geziemend. Sich unritterfich halten, zeigen. 
Davon d. —feit. 

Unrikig, adj. u. adr. keine Bigen habend. Davon d. —feit. 

Unedmifh, adj. u. adv. nicht römifh, einem Römer niht gemäß, 
feiner nicht wärbig tr. 

Pontius fah zu erihroden, daß er vergebens für Jefus, 
Ihn zu befreien, arbeite, befäloß uneömifch das Urtheil 
Üser ben Mann zu fpreden, ben er für ſchaldlos erkannte, 
Klopftod. 
allein ba Meifere felber 
Ihn anflagten, er wälge fi in unrömifdyer Erägheit. Derſ. 

Unroftig, adj. u. adr. nit roflig. Davon d. — keit. 

© Die Unrüdfiht, 0. 94. ber Mangel der Mütfidt, S. Ride 
fit #2). „Man tadelt ihn mit Recht wegen feiner Unruüͤckſicht 
(Indiscretion} im Spreden und Ghreiben." G. 

Unruͤckſichtig, adj. u. adv. keine Rüdfiht nehment. Unr uͤckſichtig 
ſprechen Endiseret). E. Davon d. —keit. 

Unrügbar, adj. u. adv. uiät gerügt werben tönnend, Stieler. 
Daron d. —keit. 

Die Unrube, 4. —n. ») Der Mangel ber Ruhe; ohne Mehrzahl, 
Der Unruhe gewohnt fein, «eines Zuſtandes heftiger Bewegungen, 
Beſchwerden, vieles Beräufhes, heftiger Bemüthsbemegungen. ir 
mem viele Unruhe machen. „Mindert ih miht unfere Untube ſchon, 
indem wir fie einem Freunde Hagen?" Gellert, Das Mer war 
in großer Unruhe, in heftiger Bewegung. 2») Cine unzubige Be: 
wegung, ein uneuhlger Vorgang, oft bas Borfpiel von Aufftand, 
Empdrung. Es entſtanden Unruhen an ben Grenzen, Die Uns 
ruhen flilfen. 3) Ein unruhiges, im beflänbiger Bewegung befind- 
Lies Ding. So kann man (1) ein Kunftwert, weldes in beftändir 
ger Bewegung, menigftens für eine geraumeBeit, bleibt, eine Unruhe 
nennen (Perpetuum mobile). Befonbers nennt man den Schmen: 
gel einer ube die Unruhe, unb im engerer Bedeutung, bie Feine 
Stahlleder am einem ſchmalen dünnen Reife oben über dem Wirte 
einer Zafhenuhe, melde den gleihmäßigen Bang ber Uhr bewirkt. 
In der Raturbefhreibung führen die Flügelkoͤlbchen (f. d.) bei Eis 
nigen ben Mamen ber Uncuben. (a) Ein ame der Dämmerunges 
ober Abenbodgel, ober Abendfalter (Sphinz), 

Unrubig, —er, —fe, adr. u. adv. keine Ruhe habend, ohne Ruhe, 
befonbers wegen heftiger - Bewegung, großen Geräufäes, vieltr Ber 
(werde, heftiger Gemuͤthabewegung ıc. Das WMerr warb unruhig, 
fing am in Heftige Bewegung zu gerathen. Unruhig ſchlafen. Cin 
untuhiges Leben führen, Unruhig in feinem Gu:ndtpe fein. Ich 
bin Heute unruhig und in ber Unruhe koͤnnte ih mid; leicht über 
reden Laffen.e Setlert. Ginen unrupig machen, feine Bemüthe: 
rahe flören, ihn beforgt maden ıc, Gin unruhiger Menfh, welcher 
in beſtaͤndiger Bewegung iſt, wie au, welcher geneigt ift, Unzufe 
au erregen, im R. D. ein Unraft. Es ift auf ber Gaſſe fehr 
unruhig, vie Bermegung, viel kaͤrm. In allen Begenten des Rei⸗— 
des war es aech febe unruhig, war bie Ruhe, bas frieblihe Eins 
verftändnis, die Unterwerfung noch wicht wieder hergeſtellt. Im 
M. D. unranig, unruftig, im DOsnahrädfgen ungtrüſt. 

Der Unrubm, —es, 0. By, dee Mangel bes Ruhmes. Wolke, 

Tarähmiic. —er, — fe, adj. u. adr. nigt rühmlich, Feinen Ruhm 
bringend. Cine unruͤhmliche That, Flucht. 

Daß er indeß blutlos unruͤhmlichem Tode dahinfinkt, 
koͤllt ihn mit Gram oh 


— Ich ſage 
Mid os von einem König, ber untuͤhmlich 

Sich ſelbſt verlaͤßt Schitler. (8.). 
Davon d. —teit. 


Unruͤhrbar, adj. u. ady. nicht geräßrt werben khnnendz eigentlich 
unb uneigentlid. Davon d. —keit. 

Unrührig, adj. u. adr. nicht rührig. Davon b. —keit. 

Der Unrubflifter, —, Bi. 9; die -inn, eine Perfon, welche 
Unruhe flifter, Unruhen anfliftet; wofür Stieler bas gedehnte 
Unrubanflifter hat. . 

Die Unruhfliftung, 9. —ın, bie Beiftung oder Anfliftung von 
Unruhen, „Bu einer Beit, wo foviel Anbere nichts ats Unrubflife 
tung fannten“ Ungen. (R.) 

Unruhvoll, —er, —fle, adj. u. adr. vol Uuruße, große Unruhe 
habend und an ben Tag legend. 

Stets in ben Händen 

Hielt ie (Geres) brennende Fichten, an Kenas Flammen entzündet, 

Beide fie unruhvoll in thauigen Raͤchten umhertrug. Woß. 

Unrubvolle Begier, und ſchmachtende Sorgen der Sehnſucht, 


Derſ. 
Er hatte dreimahl ſchon bie untuhvollſte Naht 
— durchwacht. Wieland, 


+ Unräsf, ale, im R. D. unorbenttih, durch einander. 

+ linruflig, adj. u. ade. im R, D, unrubig. z 

Un‘, ber deitte und vierte Ball bes Perfonenfärwortes wir, aber be6 
Perfonenfürmwertes ich, in ber Mehrzahl. Unfer täglich Brot gieb 
ung heute, wo es ber britte Fall if. Und führe ung wiht in 
Verſuchung, fonbern erlöfe und vom Übel, wo es bee vierte If. 
Ehemahle lautete #8 im dritten Falle auch unfih, und uns wurbe 
auch für wir gebraucht. Im Augelfähfifchen lautet es us. 

X Unfachbienlich, adj. a. adr. nicht zur Sache dienlich. Aules Um 
ſachdienliche weglaffen. 

Unſacht, edj. u. adv. 1) Richt facht, nicht leiſe. Unſacht geben. 
=) Niät fanft, heftig. Etwas unſacht angreifen. Dann auch, 
nidıt fanft für bas Gefühl, hart; im Danabrückſchen. 53) Im Der 
nabruͤchſchen, übel, ungufrieben, 

Unfaftig, adj. u. adr. feinen Soft habend. 
d, —keit. 

Unjagbar, adj. uw. adv, nidt gefagt werben koͤnneud. 
Davon d. —keit. 

Unſaͤgbar, adj. u. adr. nicht geſaͤget, mit der Saͤge nit geſchnitten 
werben koͤnnend, wofür man auch unfäglid, fagen faun, Davon 
d. — keit. 

Unſaͤglich, —er, —ſte, adj. u. adv. ſich nicht ſagen, durch Worte ſich 
nicht audbruden laſſend; “richtiger würde man unfaglih ſagen. 
‚Unſaͤglich ſind Goettes Serichte⸗ Meish. ı7, ı. 

Was mit unſaͤglichem Behagen, 
So neu ihr's iſt, ihr Herz unendlich leicht verſteht. 
Doch mein Lied fühlt ih verlaſſen, 
In fo hoher Region, 
Lange weigern fi ibm bon, 
Das Unfägliche an laſſen, 
Bild, Gedanke, Wort und Ton, Bürger. 
Am bäufigften gebraucht man es uneigenttih, deu höchſten Grab der 
Stärke zu bezeichnen, wo es dann auch die Steigerung leitet. „ln: 
geachtet ih fle mit ber unſaglichſten Liebe liebte« Meipmer. (R,). 
Unfägliche Angft empfinden, „Unfäglidy viel Menfhen erwürgen.* 
. Macc. 12, 16. Rad Ab. fol unfäglid), im den gemeinen Sprech: 
arten, häufig in unfälid; ober unſelig sufommengezogen werben, 
und „unfälige Müher Esch, ı, 13, foll ein Beiipiet davon fei, 
Davon d. —keit. 

Unſalzig, adj. u. adr. nicht falzia, 

+. Der Unfame, —ne, 9. u. in ber Schweiz, bad Unkraut, 

Unfandig, adj, u. adr. nicht fandig. 

Unfanft, —er, —efie, adj. u. adv. nicht fanft, um nicht ju fagen 
hart, ſtark, heftig ꝛc. Ginen unfanft angreifen. Unfanft nieder: 
legen. Ein unſanftes Verfahren. Einem kein 


Moerbeel, Davon 


Gtieler, 


Wieland. 


Unfanft: ſigen. 


Unfe  ;. 


unfanfted Work ſagen. Ehemahls wurde es auch für empfindlich, 
ſchmerzlich ıc. und auch in ber Form unfänftiglich gebraucht. „der 
id fo gar unfenfteclich enbir.« Kaifer Heinrid. „Unfanft ger 
Möret werden,“ mit Gewalt. Miha a, 10, 

* * Die Unfänfte, 9. vw. Ungemad. „Der nit fanfte kann leben, 
bem fol Bot unfanfte geben," bei Oberlin. 

Unfättig, —er, —fte, adj. u. adv. 1) Riqt fättigend, Unfättige 
Speifen. 2) * % Ridt zu fättigenb, gemöhnliger unerfättlich. 
»Ein unfättiger Fraf,« Sir. 51, 19. „Der Wenfhen Augen find 
unfättig.« Sprichw. a7, 20. Davon d. —keit. 

O Der Unfag, —es, 9%. — faͤtze, ein unpeltbarer, unvernänftiger 
Cap. „Kuf einer Akademie, wo rund herum folhe Unſaͤtze, benn 
Grunbfäge kann man es niht nennen, geübt werden ıc.« Geume. 

Unfauber, —er, —fte, adj. u. adr. nicht fauber, nicht rein. ©. 
Sauber. Unfaubere Hände. Unfaubere Wälde. Cine unfaus 
bere Arbeit, eine ſchmuzige, wie aud eine, vie nicht zierlih iſt. 
Bumweilen auch uneigentlih. So wird In der Bibel ber unreine, böfe 
Seiſt der unfaubere Geiſt genannt. 

Die Unfauberkeit, 34. —en. ı) Die Eigenfhaft, der Zuſtaud eines 
Dinges, da es unfauber ift; ohne Mehrzahl. Die Unfauberkeit eines 


Zimmers, der Wäfhe, einer Arbeit, 3. B. einer Beihnung 2 - 


=) Dasjenige, was ein Ding unfaudber macht, Schmuz ıc Alle lin: 
fauberfeit wegſchaffen. 

Unfiumig, adj. u. adv. nit fiumig. Oberlin. Davon d. —keit. 

Unſchadhaft, adj. w. adv. nicht ſchadhaft, einen Schaden habend. 
Davon db. —igkeit. 

Unſchaͤdlich, —er, —ſte, adj. u, adr. nicht ſchädlich, keinen Schaden 
bringend, mie auch, nicht fähig Schaden zu bringen. Unſchaͤdliche 
Speifen. Obſt wird heßeitranken ja wol unfhädlich fein.  _ 

Zum Glüde ftreift der Stop — unſchaͤdlich aur den Rand 

Des linken Arms Wieland. 
Ein unfhädliches Tier. Einen Menſchen für Andere unſchäblich 
maden, ibn in folhen Zuſtand verfegen, daß er Anbern nicht (haben 
taan. 

So Polydamas Rath: den unſchaͤdlichen billigte Hektor. Wo. 
Davon die Unfhädlichkeit. 

Unſchaͤferlich, adj. u. adv. nicht fhäferlih. Davon d. —keit. 

Unfcälbar, adj, u. adv. nicht geſchaͤlet werben konnend. Davon 
db. —feit. 

Unfchalfbaft, adj. u. adv. nicht fhalkhaft. Davon d. —igkeit. 

Die Unfham, o. Wi. der Mangel der Scham. 

Gr hofft, ihm ſchneide Gott Xpoll, 
Ob biefer Unfham ärgervolt, 
Die lange Obren ob. Haug. 

& Unfhämend, adj.u.adv. fi nicht fhämend. „Und wenn nun biefer 
Kain — feine Reue über Beine Vergehungen fo unſchaͤmend bes 
Beuat.- Herber. 

Unfhambaft, —er, —eite, adj. u. adv. nicht ſchambaft, keine Scham 
empfindend. Heniſch hat unfhambaftig. Davon.d, —igkeit. 
* Unfchämig, adj. u. adv, ſich nicht fhimend. »— vnſchemig was 

fin Bilde.- Gonr. v. Würzburg Trojan. Kr. 

Unſchaͤndlich, —er, —ſte, adj u. ad... 1) Kein Gefühl der Scham 
babend. 2) So beſchaffen, daß man fi deſſen nicht zu ſchaͤmen 
trace. EWs if gar unſchemelich ob in gutem mute ein man tut 
ſe er Hefte kon. Wilhelm von Brabant. Davon d. —keit. 


+Unfhandhar, adj.u,adr. fine Ehande bringend. Davond, —keit. 


Unfbänblich, adj. u. adr. keine Schande bringend. Davon d. —keit. 

Uniharf, adj. u. adv. nicht fharf, chne darum [don flumpf zu fein, 
Unfharfe Werkzeugt. Unfharfer Effi. „Die Bebeutung ber Woͤr⸗ 
tee unfharf begrenzen.“ Molke, 

Die Unfchärfe, 0. 4. der Mangel der Schärfe; eigentlich und uneis 
aetih. Wollte 

Unfhattig, adj. u. adv, 3) Keinen Schatten gebend, Ein unſchat⸗ 
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tiger plat. 2) Keinen Schatten nad) irgend einer Seite werfend. 
Die unſchattigen Erbwohner. S. Ohnſchattig. Davon d. —keit. 

Unſchatzbar, adj. u. adv, nicht geſchatt werben koͤnnend, niht ver: 
pflihtet Schag ober Steuern zu entrichten. Davon d. —keit. 

Unſchaͤtzbar, —er, — ſte, adj.u,adv, nicht dem Werthe nad beſtimmt 

werden konnend. Gin unfhägbares Gut. Unſchaͤtzbare Berdienfte, 
Erhalten Sie mir Ihre unfhäsbare Freundfgaft. Dies if mir 
unfhägbar. Davon d. —keit. 

Unfhaubar, adj. u, adr. nit gefhauet werben koͤnnend. Stieler. 
Davon d. —keit, 

Unſcheidbar, adj. u. adv. nicht gefhieden werden koͤnnend. Davon 
d. — keit. 

Unſcheinbar, —er, —ſte, adj, u, adv. kein gutes, glängenbes, in 
bie Augen fallendes Anfehen habend, unſcheinlich. Gin unfdeins 
bares Gemaͤhlde, weldes nicht in die Augen fält, bie Kufmertfams 
teit nice auf fih ziehet. ine Sache wird unſcheindar, wenn fie 
ihr gutes Anfehen verlieret. „Man weiß bie Gewohnpeit, bie ih 
von Anfang meiner Regirung ber gehabt habe, dann und wann im 
unfheinbarer Kleidung auszugeben 1. Meißner, (K.) Dann 
auch, nichts Vorzüglides, wenigftens auf dem erſtes Anbiid zeigend. 

Sel immerhin unfdeinbar, unbekannt, Wieland, 
Davon bie Unſcheinbarkeit. 

Unfcheinlih, —er, —fle, adj, u. adv. keinen Schein d. h. fein 
gutes Auperes Anfehen habend, unfcheinbar. S. d. Davon db. — keit. ', 

Unfcheltbar, —er, —fte, adj, u. adr. nit gefholten werben En 
nend. „Cine fihere Rente auf die unfdeltbarfte Weiſe erwerben. 
Bürger, Davon d. —keit. 

Unſchenkbar, adj. u. adr, nit gefdenkt werben koͤnnend. Davon 
d. —teit. 

Unfcherbar, adj. u. adv, nit geſchoren werben koöͤnnend. Davon d.—keit. 

Unſcherzhaft, —er, —fle, adj. u. adv. nicht ſcherzhaft. Davon 
d. —igkeit. 

Unfheuhbar, adj. u. adr. nicht geſcheucht werden koͤnnend. 
die —keit. 

+Die Unſchicht, 9. u. im R. D. das Ungefähr, ber Zufall. Bon 
Unſchicht, von ungefähr, 

Ich quam van unſchicht ben fulven ahanf. 
Steckt er dann von undicht bie Hand 
Ins Magazin Soltau. 

+ Der Unfbid, —es, 0. 9%. 1) Der Zultand einer Sache, ba fit 
zu etwas ungefhiet, unbrauhbar ift, wie auch, ba fle unſchicklich 
iſt. R. D. Moerbeek. „Daß fi kuther eines Unſchicks in der 
Wahl feiner Ausbräde ſchuldig gemacht habe.“ Plant, =) KK Der 
Unfug. Mahler, 

Unfhidbar, adj. u. adv. nit gefhit werben koͤnnend. Davon d. —keit. 

Unſchicklich, —er, —ſte, adj. u. adr, alcht ſchicttich, ſich nicht 
ſchiend. @in unſchicklicher Ausdruck. Das iſt ſehr unſchicklich. 
Zur unſchicklichen Zeit. „Das Unſchicklicht der Liebe in tugendhaft 
ten Herzen if eine Erfheinung, bie deſto merklicher ik, je ſeltener 
man tugenbbafte Herzen anteiff.« Hermes, 

Die Unfhidlichkeit, 9. —en. 1) Die Eigenfhaft einer Sache, 
ba fie unſchickitch it; ohne Mehrzahl. =) Bine unſchickliche Sache, 


Davon 


Relnetede Vos. 


Handlung. Unſchicklichkeiten begehen, ſagen. 
Unſchiebbar, adj. u. adv. nicht geſchoben werben koͤnnend. Davon 
d. —keit. 
Davon 


Unfchiefibar, adj. u. adv. nicht gefhoffen werden koͤnnend. 
d. — keit. 

Unſchiffbar, adj. u. adv. nicht ſchiſſbar, nicht beſchifft werben Fin: 
nend. Ein unfhiffbarer Strom. Daven die — keit. 

Unſchilſig, adj.u. adr. nicht fgilfig. Davon d. — keit. 
Unſchimpflich, adj. u. adv. nicht [himpflih, keinen Schimpf bringend. 
Der fanften Eich’ unfhimpfli Joch ° 

Ward auch vom Zapferften im Lerbeerkranz getragen. Leffing. 3. 
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„Und nen achteten bie beiten Männer es nicht unſchimpflich, in den 
Yfeifen Polaken zu laffien» #1. Schmidt. Davon d. —keit. 

Unſchlachtbar, adj, u. adr. nit geſchlachtet, befonders nidt mit 
Nuden gefchlachtet werben koͤnnend. Daven db. —keit. 

+ Unſchlachtig, —er, —fie, adj. u. adv, ungeſchlacht. S. d. „Ihr 
feid unfträflih mitten unter bem unfhladtigen und verkehrten 
Geſchlechte⸗ Phil. a, ı5. Davon b. —keit. 

Unfhlagbar, adj u, adv. nicht gefälagen werten könnenb, 
Schlagbar. Davon d. — keit. 

Unſchlank, adj. u. odr. niht ſchtank. Ein unſchlanker Bude. Ein 
unſchlankes Raͤbchen. Davon d. — heit. 

Unſchleifbar, adj.n.adr. nicht geſchliften werben koͤnnend. Davon d. —keit. 

Unfcleimig, adj. u. adr. nicht fhleimig. Davon d. —keit. 

Unichlicht, adj. u. adv. nicht ſchlicht. Davon d. — keit. 

Unſchließbar, adj. w. adv. nicht gefihloffen werben fönnend. Davon 
d. —keit. 

Das Unſchlitt, et, By. u. ber Zalg; befonters im D. D. Ia ben 
gemeinen Sprebarten wird dies Mort in Unfchlicht, Incchlicht, 
Inſchlitt, Infelt, Inſel und in einigen @egenven, z. B. im Dinar 
bruckſchen, in Ungel verändert. 

+Das Unfhlittamt, —es, 94. u. in Rärnberg, ein obrigkeitliches 
Amt, weldes aus drel Abgesrbuneten des Ratha, einem Amtmanne, 
einem Schreiber und einem Unfhlittfihaner beftebet, an weldes bie 
Fleifher alles unſchlitt liefern und von melden die Lichtzieher umb 
Seifenfleber ihren Bedarf nehmen müffen ober mußten. 

Das Unfclittgeld, — es, My. —er, zum Ankauf des Unſchlittes 
beffimmtes Geld, Eo bekamen ehemahle in ben ſachſiſchen Berg: 
werten bie Srubenfleiger jur Beftreitung ber auf bad Geleuchte zu 
wermendenden Hoden ein Unfchlittgeid. 

+ Der Unfglittfhauer, —s,- My. gi. derjenige im Unfälittamte, 
welcher das eingelleferte Unfhlitt befhaurt und nahfiehet ob es bamit 


S. 


feine Richtigkeit babe. 


Unfhläfig, —er, —fe, adj. u. adr. ſich nit, ober ſich ſhwer 


entfliehen könnend, fomol überhaupt, als auch in einzelnen Fällen, 
wie au, barin gegräntet, Unfchlöffig fein. Ein unfchlüffiges 
Benehmen, Dins und Herſchwanken. Daron b. —keit. 

+ Der Unfhmad, —es, 0. 3. der Mangel bes Geſchmaces; wie 
auch übler Geſchmack. W. Kramer, 

Unſchmackhaft, —er, —eſte, adj. u. adr. nicht ſchmadhaft, kelnen 
Geſchmac babend, nicht durch den Geſchmack empfunden werben 
Tönnegd. Maffer iſt unſchmackhaft, es hat keinen Seſchmack, wenn 
eg wein iſt. Im engere Bebeutung, einen angenehmen Bes 
ſchmact habend, ben es bad haben follte. Eine unfchmadhafte 


Sprife. Die Epeifen unſchmackhaft zubereiten, &o aud unrigent:- 


th. Ale Vergnügen find ihn unfhmadhaft geworben. Unſchmack⸗ 
haftig, welches daſſelbe bedeutet, iſt überfläffig, außer daß man da⸗ 
von die Unſchmackhaftigkeit, bie Cigenſchaft einer Sache, da fie un 
ſchmackhaft ift, ableitet, 

Unfhmausbar , adj. u. adv. mit geſchmauſet werben koͤnnend. Dar 
von d. —feit. . 

Unfchmedend, adj.u adv. ı) Richt ſchmeckenb, nicht ſchmecken b. b. durch 
ben Geſchmack empfinden koͤnnend. Bin id benn unſchmeckend gewor 
ben? 2) Kuh vom tr. ſchmeden, keinen Geſchmack, feinen guten 
Belhmaf babenb, 

Unſchmeichelhaft, adj. u. adv. nicht ſchmeichelhaft. 

Unſchmeldig, adj. u. adr. nicht ſchmeidig, nicht geſchmeidig. R. D. 
Meerbert. Davon d. — keit. 

Unſchmelzbar, adj. u. adv. nicht geſchmelzt werben koͤnnend. Davon 
d. — keit, 

Unfchmerzbaft, —er, —efte, adj. u. adv, nicht fhmerzhaft. „Bine 
unfhmerzbafte Geſchwulſt· Beer. 

Unſchmerzlich, —er, — ſte, adj. u. adr. aicht (dmerzlih, M. Krar 
mer. Davon b. —keit. 
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Unfhmiebbar, adj. u, adr. nicht geſchmiedet werben UHnnend. Davon 
b. — keit. 
Unfhmiegfam, —er, —ſte, adj. u. adv. nicht ſchmiegſam; eigentlich 
und uneigentiih. Davon d. —krit. 
Unfchmierbar, adj. &. adv. fi nicht fhmieren , gleich einem Schmer 
auf etwas ftreihen laffend, Davon d. —keit. - 
Unfchmierig, adj. m. adr, nicht fhmierig. Davon d. —keit. 
Unſchoͤn, adj. w. adv. nicht ſchon, ein Wort, deffen man fid bedient, 
wenn man härtere, als bäplich ıc, vermeiden will. Es if unſchoͤn, 
um nicht zu fagen haͤßlich von bir gehanbelt, 
Durch Zauber nicht unfhöner Beispeit 
Redendes Menfhengefhleht veredeln. Voß, 
Die Unſchoͤne, 0. WM. die Eigenfhaft eines Dinges, ba es unfhär 
ik, dee Mangel ber Echöne. 
Unſchonend, adj. u. adv. nit ſchonend, ohne Schonung. Cinen ums 
ſchonend behandeln. Unfdonend über jemand urctheilen. 
Unſchoͤpferiſch, adj. u. adv. nicht ſchoͤpferiſch. Ein unſchoͤpferiſchet 
Kopf 


pf. 

Unſchoßbar, adj. u. nit [hoßbar. Davon db. — keit. 

Unſchreckbar, adj. u. nicht gefhrett werben könnend. Davon 
b. —keit. “ 

Unſchreckhaft, adj. u. adv. nicht ſchrekhaft. Davon b. —igkeit. 

Unfhreibbar, adj. w. adv. nicht gefhrieben werben koͤnnend. „Daß 
ibm (Ottfried) viele (deutfche) Schalle unſchteibbar fhienen.“ Eid 
born. 3. »Das unfhreibbar beilige Wort.- Herder Daum, 
ſich nicht füglih, aus irgend einem Grunde, ſchreiben Loffend. Das 
von db. — keit. 

Unfchreibluftig, —er, —fle, adj. u. adr, Eeine Luft gu ſchreiben 
habdend. Unſchreibluſtiger als fe kann nicht leicht jemand fein, 
Davon db. —keit. 

Die Unfchuld, o. 4. 1) Der Zuſtand, ba man keine Schuld hat, 
da man nicht bie wirkende Urſache eines Üsels il. Seine Unſchuld 
beweiſen; beweifen, daß man an einem Ubel nicht Schuld ift, oder » 
daßs man eine anrechte Handlung nicht begangen habe. Gi auf 
feine Unſchuld berufen. Auf feine Unfhulb pohen, ırogen. Dann 
überhaupt, der Zuſtand, ba man keiner Vergehungen ſchaldig iſt 
unb dba man ſich feines Vergehens bewußt if. „Unfchuld laͤchent 
fanfe auf ihren Wangen.“ Beßner, „Man vertreinge feine Tu 
genb in Unfhuld.« Getlert. Dies fagte fie in aller Unſchuld, 
ohne etwas Übles, Unrechtes dabei zu denken. In engerer Bedeu— 
tung verftchet man unter Unſchuld ben Buftand einer Berfon, ba 
fie von aller Unkeuſchheit frei ift und von ben Suͤnden ber Unkeuſch⸗ 
heit feine Kenntniß bat. Die Unfhuld eines Kindrs, eines Mid: 
Gens, Sie if die Unfhuld ſelbſt. Uneigentiih gebraucht mau 
Unfhulb zuweilen auch von Saden, bie Eigenſchaft, den Zuſtaud 
eines Dinges zu begeihnen, ba es zue Verminderung ber Vollkom-⸗ 
menheit eines andern nichts beiträgt. Die Unſchuld diefer Reis 
gung baut nicht erwiefen zu werben. =) Eine unfhuldige Ber: 
fon, befonbers in ber engern Bebeutung, und, unſchuldige Kinder, 
Die Unſchuld verführen, ärgern. . 

Gerkla fah er als Biebelehrerinn ber Unfhuld. Sonnenberg. 
In ben mit Unſchuld gebildeten Zuſammenſetzungen, wird auch am 
unſchuld bas fo oft gemisbraudte 6 von dem Meiiten angehängt. 
Dech laſſen es auch Einige weg, mie aus dem Folgenden zu er⸗ 
fehen ift. 

Die Unichuldfreude, 9. —n, bie Freude in Unjhelb und über 
Unſchuld, eine unfhuldige Areube. — mo alle Empfindungen bes 
menfhliden Herzens, von ber fanfteften Unſchuldfreude bis sur 
wuͤtendſten Verzweiflung, vom ſchrecklichſten Schauder bis jur zar⸗ 
teften Trauerthraͤne dee Topkunſt folge Fülle darboten,e Herder, 

Das Unfchutdgefühl, —es, 9. —e, das Gefühl, Bemuftfein ber 
unſchuld. „Die Summe aller Unſchuid-⸗ und Freubengrfühle.« 
Dreber. 


adr. 
adr. 
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Unſchuldig, er fi, adj. wihde.: i) Kelae Schalb habend, 
nicht bie wirkenade Urfache eines Übels ober Wergihens ſeiend. An 
einem Berbreden, am einen Haube, Morde ic. unſchuldig ſein. 
IH bin unſchuldig. Ich winl unſchuldig an bem Slute dieſes 
Getechten Seine Wattih. 27, 29.Unſchuldiger Weiſe verurtheilt 
werben: · When umfchuibig  erlihet werden. Unſchuldiges Blut 


vergießen, für, das Blut eines Unſchutdigen Ginen Unfchuldigen 


dinrihten. Dann überhaupt; kelner Bergehungen theilbaftig, ſich 
bewußt. Unſchuldig wanbein Pf. a6, gr Unfhuldige Betzen.“ 
Beich 4, 12. Unſchuldig wit ein Kind. Im engeren Bebens 
eng, von aller Unkruſchheit frei und von Sünden ber Unfeufhbeit 
fine Zeuntaip habenb. Ein unfhulbiges Wärdhen. Sie tft nch 
ganz unfhuldig. Dann, in der Unfhulb gegründet, won Unfhulb 
jengend.. “Cine unfbuldige Miene. Einer unfhulbige Elche. @in 
arſchuldiges Wort, in Unſchutd geſprochen, obme böfe Abſicht. 
») Zuweilen für, bie Bollkoramenheit eines andern Dinges niät 
winbernd, ſtoͤrend, unfhäbtih. in. unſchuldiges Arzeneimittel, 
Dis Zanzen an fid iſt eine fehe unfchulbige Bewegung. 
*% Unfhulbigen, v. trs. für unſchuldig egflären. Sich einer Bade 
unſchuldigen, erflären daß man baran. nit fhulbig fei. © berlin, 
Die Unfehuldliebe, #. 24. eine unſchuldige Eiche. 
— Sie ſingen 
Bier ber Unſchulbliebe Freuben. 
© Die Unfhuldmiene, My: —n, eine von Unfhulb zeugende 
Bine. Wolle, i wi ; ” 
® Der Unſchuldmoͤrder, — , 9- gt. ein. Mörder, d. h. Werberber, 
Berfcer der Unfhuld. Anſere Bücherfäle find voll ven Ausgäffen 
einer unzeinen Einbitbungskraft, bie von teuflifhen Unſchuldmoͤr⸗ 
dern vet eigentlich zubereitet wurben, um Gerlen bamit zu vers 
giften« ©. ; 
O Der Unfhulbreiz, —es, 4. —e, ber Reis, die Aamuth ber 
Unſchulb. 1* 
Be vol Unſchulbreiz bie deutſche Dirne ‘ 
Shämig Eivas beilgem Altar naht. 8, 2. A. Mündhaufen. 
O Die Unihuldrofe, o. Bi. bie Rofe ber Unſchulb, oder bie Bart: 
heit, die Werieglihleit der Unſchulb bilblich bezeihnet, mit einer 
Rofe vergligen. „DO, laß deine Unfchulbrofe ewlg bäßen, nie ver: 
weiten.“ Wolle. ’ . 
O Die Unfcdulbserbe, ig. —n, eine von Unfhultigen bewohnte 
Erbe; wie Unſchulbwelt. 
Wallten durh Sonnen und Unfhnibserden — Sounenberg. 
O Das Unfohuldsfeft, —es, 2. —r, ein unftulbiges, in der Uns 
ſchatd gefeierres Zeh. 
— und da, wo zu Unfdhulbsfeften bie Jugend des Lichtreichs 
Oftmabi (oftmahls) hinabkam Sonnenberg. 
O Das Unſchulbsherz, —ınd, 34. —en, ein unfgulbiges Herz. 
Liebe kämpfte mit Scham im Unfhulböherzen des Dlägbleins. 
@onnenberg. 


Berber; 


O Die Unſchuldshoheit, o. Di. die Hoheit, welcht Unfhum giebt, 


melde der Unfcputd zulimmt, 
— ein Deägdlein, . 
eachelnde Unfchuldshoheit fo ganz Sonnenberg. 
Der Unfhuldfins, —es, ®%. u. unfdulbiger Sinn, Unfhulb. „Und 
fir — mwehnt ſchlichte Menſchenbildung beim Unfhulbsfinn.« 
Beuel» Sternau. 
© Das Unfhulbsläcdeln, —, 0. 2. ein unfäulbiges, don In: 
iduit zeugendes Lächeln. , f 
Aber wie Purpur riefelten ihnen vom glängenben Auge 
Blutige Thraͤnen ins zitterude Unſchuldelaͤcheln dernieder. 
Sonnenberg. . 
O Dad Unfhuldslied, — s, Ey. —er, ein unfgulbiges, in Un: 
Hut gebichtetes, gefungenes Birk, 
Icheind in Unſchuldelied — 


Sompr’ö Worterb. 5. 2. 


Sonnenberg, 
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O Die Unſchulbslilie, By. —n, die Bitie ala elm Orth der Unſchald. 
Wie aus der Unfhulbelitiehes Parabiefen gefheffen. Gonnenb. 
O Das Unfhuldsfpiel, —es, 3. —e, ein unfgulbiges Spiel. 
Zeugten ihnen die Morgenrdih’ als Wohnung der Engel 
Und ben Himmel voll Unfhutbefpiet., Sonnenberg, 

Die Unfchulbsftätte, Di. — bie Stätte,  Wohnflätte ber um» 
ſchuld, unfhuldiger- Weſen. „Br ſteht da ned ber Baum, fie bis 
det ba ned meine Unfhuidsftätte, nur mie Herfgloffer; der Che 
‚eub fammt bavor.m Brrber j we 

© Der Unſchulbsſtern, —es, 29. —e, ein von Unfgulbigen bw 
wohnter Stern, ‚ 

Ginmah! ſah ih ihn niederfteigen in einen gefainen 
Unfhulöstere- 2 — Sonnenberg. 

Unſchuldvoll, bei Anbern Unſchulbsvoll, —re, — ſte, adj. u. adr, 

voll Unfſchuld, gang unfdulbig. ‚ - : ‚ 
— wie bie unfhuldsvolle Draeie. Klopfted. 
— vor allen Gerehten ber Unſchulbvollſte, der ſollte 
Serrben wieer. EAlopſtock. 
Unſchuldsvoll wie ein Kind; redet fie Geiſt und Geht. Bo. 
O ſprich! rollt nit bein Blut gefäminber . 
und ſchwellt bie unfhuibvolle Bruft ?_ Haller. 

Donn, von. Mnfutb zeugenb, > „Ahränen im unſchulbvollen Küge.“ 

„Wehner „le ſchoͤn Fam. mir bie Braut:vor, wie unſchuldsvoll 
und ruhig hr Bill unter dem wohlverbienten Ruanje.* C. BWagmer, 
ESo bentend, gebt, mit unſchuldevoller Rup, ! . 

. Dos ſchoͤne Weib auf die Korſaren zu. Wielanb,. 

Die Unfhuldöwelt, 0. 3. eins Welt ber Unſchuld, ein von Un 
fhuibigen bewohnte Welt. Go menne man bie unverborbenen 
Menihen in der fruͤheſten Beit, oder die Erbe mit biefen Wenſchen 
die Unſchuldswelt. „Eine Scene aus einer Unfhuibswelt darftelter-. 
Meipmer, (M.) „Die Unſchuldswelt bes Parsbiefes.= Mu fäus. 

Unfhuppig, adj. u. adr, keine Schuppen habend, Davon bie — it. 

— adj, u. adr, nicht geſchuͤgt werden koͤnnend. Mason 

ie — keit, 

Unſchwach, adj. u. edr. nicht ſchwach. Motte, 

—— adj, u. adv. nicht geſchwaͤcht werden könnend. Davon 

e — keit. 

Die Unſchwaͤche, o. 94. bie. Abweſenheit ber Sqwaͤche; dann, 
Stärke. Molke 

Unſchwaͤrmeriſch, adj. u. adr. nicht ſchwaͤrmeriſch. 

Unfhweigfam, adj. u. adv, nicht ſchweigſam. Davon bie —keit. 
Unſchweizeriſch, adj.w. adv. nicht fehweizerifh, einem Schweizer nicht 
angemeffen, feiner niht wärbig. ine unfchtweizerifche Denkart. 
Unfchwentbar, adj. u. adr. niät geſchwentt werben könnend. Da: 

von bie —keit, a 
Unfchwer, adj. u. adv. nicht [dwer; eigenttih und uneigenttid. 

— und nie unbelaftend und unſchwer 

Kann bie pelifhe Lany’ unkriegerifhen Armen erfhelnen — Sof 

Unſchwer tragend, wie leicht in dem Arm ber Bater ein Kinb 

trägt. Baggefen. 

„Auf ben unſchweren Abbrud iſt nicht einmabl ber gebähernde 
Fleiß verwankt.« Jen, Liter. Zeit. (K.) @s ik unſchtwwer zu 
errathen, es iſt leicht zu errathen. „Mad Zettchen mit dem Gelke 
machte, iſt unfchwer zu errathen.e Mufäus. „Woraus bein Mh: 
gemabl — unfdiwer entnehmen wolle Ri, Shmibt. In ber 
Hönihfeitöfprade ‚des gemeinen debens wird unſchwer, für, ofme 
Beihwerbe, unbefhwert gebracht, Wollen Sie mir #8 unſchwer 
‚bereichen, ohne baf es Sie beſchweret. 

Unſchweſterlich, adj. u. adr. midt ſchwefterlich, einer Säwefter 
nicht angemeffen. Das finb unſchweſterliche Gefinnungen, melde 
Sie da äußern. Unſchweſtetlich handen. „eibuſſa mußte biefem 
unſchweſterlichen Beginnen weislih zu begegnen.“ Muſſua. Dar 
yon bie — keit. 
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I 


Unfo 


2) Reine Sorge anwenbend. Gr geht feis 
nen Weg unforglich fort, 2) Keine Sorge verurfadiend. Unforg: 
liche Gefhäfte treiben. ©. Davon db. —feit, 

Unforgfam, —er, —ſte, adj. ». adv, nicht forgfam, feine Sorge har 
bend, ohne Sorge, 

Unb fa Liebten wir @ötter, mit flets unforgfamer Seele. Woß. 
Dann, keine Sorge tragendb, miht Fertigkeit für etwas zu [orgen, 
befigend und beweiſend. Davon db, — keit. 

Unfparfam, adj. u, adr, nidt fparfam. . Davon d, —kit, 


Unforglich, adj. u. adr. 


Unfpeisbar, adj. u. adv. nit gefpeifet werten Einnend, Davon 
d. —keit. 
Unfpielbar, adj. u. adr. nicht gefpielet werden Einnend, Davon d. 
—teit. 
Unfpinnbar, adj. u, adr. nicht gefponnen werben koͤnntad. Davon 


d. —feit 
O Die Unfprahe, 9. —n, reine Sprade, weiche keine Sprache 
genannt zu werben verbient, eine ſchlechte fehlerhafte Sprade, Ach 
Gott, welde Unfpradhel« 3. P. Richter. 
Unfprechbar, adj. u. adr. nit gefpregen werden koͤnncad. 
d. — keit. 


Davon 


Unfprengbar, adj. u, adr. nicht gefprengt werben Lnnend. Das 
von d. —keit. 
Unfpürbar, adj. u. adr. nit gefpüret werben könnendb. Davon b. 


— keit. 

Unfpurig, adj. u. adr. feine Sput hinterlaſſend, zelgend, nicht zu 
fpüren. „Wie unfpuric wie dabekant fine wege ſint.“ Bei Ober: 
tin. Davon d. — keit. 

2 hi das Unfrige, f. Unferige. 

Umgiotı it, 0. 2%. das was unfer Wefen ausmadıt, er auch 
—— ni s angehet, betrifft. _ ; 
melder gemeinee Wohl n u 
Bigenb, Unſtigkeit ſacht, feier bie Unfrigkeit 
"Bügend, eigenes Ih nur ſucht. Bof.- 
. Unftachelig, adj. u. adv, feine Stadeln habend. Davon b. keit: 
ap adj. u. adv. nicht ſtaͤdtiſch, nicht zur Stadt gehdrend ıc. 
S. Staͤdtiſch. 
Riht euſttwandeler, nein!  unphbeiie * des Beides 
Preifen wir uns 
Unftädtifche Eitten, nicht u fie in —— gewdhalich find, und 
in engerer Bedeutung, unfeine, 

+ Unftaffelbar, f. Unftapelbar. 

Unftämmig, adj. u. adv. niht kämmig. Davon d. —keit. 

Unſtandhaft, —er, —efte, adj. a, adr. nidt ſtandhaft. Stielerr: 
BDaven d. — igkeit. 

Unftändig, adj. u, adv. nidt ſtändig, nicht betandig. 
Gefaͤlle, welche nit seRäntig fostbauern, zufällige. 
—feit. 

Unftavelbar, adj. u. adv. nicht geflapelt werben könnend; im O. D. 
unſtaffelbar. Davon d, —keit, | 

Unftarf, adj. u. adv. nicht far, M. Kramer. 

Die Unftärke, 0. 4. der Mangel ter Stärke, die Schwaͤche. 

Unftät, —er, — eſte, adj. u. adv. night feſt, ‚auf eine fehlerhafte Art 
beweglich; Feine feſte Staͤte habenb, nicht lange an einem Orte 
dauernd; dann unbeftändig, wie end, darin gegrünbet, „Unfiäe 
und flühtig follt bu fein auf Erben.“ ı Mof. 4, ı2. »Unftät find 
der Huren Zeitter Spridw. 5, 6. 
teime breibende Stäte hat, der micht lange an. einem Orte, a 
ern Bann, wie audi, welchtr unbeftändig, peränterlich iſt. 

Die Unftäte, 4, —n, bei dem aberglänbigen Haufen, ein "aus ver: 


Unſtaͤndige 
Davon d. 


ugdau· 


bergenen trfahen unſicheret "ober gefaͤhriicher Ort, wo manıein Ans , 


aläd zu beforgen hat. ‚Liber eine Unftäte gehen. 
Unftätig, —er, —ſte, ad; u. adv. Peine fie Stäte habend. Dana; 
—— daltaus. Unſtaͤtigt Stdjen, in der Sroͤßenle hre, 


— 


Gin unftäter Menſch, ber; 


Unſte 
in Segenſatz ber flätigen. ©. Staͤtig. Davon d. —keit. 

+ Das Unftätkraut, —es, By. u. ein Rame ber geiben Wiefenraute, 
gelbes Unftättraut (Thalyetrum flavum .L.); aud Deilblatt. 

%* Unſtaͤtlich, adj.:u. adr. unftatthaft. »Daz ift den lugenere ein 
teil unftäteliden Komen.- Ribrlungent. B.:3385. 

%* x Die, Unftatt, 0. 9. der Schaden, Nachtheil. -Bu Unfkatten 
kommen, einer Abſicht hinberlih, entgegen fein. „Allen Behelf arnfke 
li ober weratlich, ber uns gu Faden und In zu onftadben — kumen 
moge.« Urkunden. 1355. Arnoibi. 

* * Dos Uinftatten, —s, o. 34. bas Mißfalten. „fo haben wie 
doch mit nicht geringer unflatten bisher verfpuirt.“ bei Ob erlin. 

Unftatthaft,—er, —eſte, adj.u.adv. nit geftattet werben Eönnend, 
Ein unftarthafter Wunſch. Unſtatthafte Entjäulbigungn. Ja 

. engerer Bebeutung, nad ben Stediten niht Statt findend, ungültig. 
Ein unftatthaftes Werfahren. Davon d. —igfeit. 


Unftattlich,, adj. u. adv. nicht gefattet werben Ynuend. Davon d. 
—feit, 
Unftehlbar, adj. w. adr. nigt geſtehlen werben Eönnend. Davon - 


b. —teit. 
Unfeif, —tH, — ſte, adj. v. adr. nit ſteif. m. Kramer, Davor 


d. —heil. si 
— adj. u, adv. fich nich ſteigen, beſteigen laſſend. Davon 
d. ⸗keit 
—— adj. u. adr. nicht gefteigent werben koͤnnend. Davon 
it, 
Unfieit, adj, u, ade, nicht feit. 
Unfteinig, adj. u. adv. nit fteifiig, feine Steine entpaltend, 
Unftellbar, adj. u. adv. nicht geftellt werben Eönnend. Davon d. 


—feit. 


‚; Unfterblich, adj. u. adr. bem Tode nicht unterworfen, nie gu leben 


‚ aufbörend, unb in weiterer Bedeutung, nie aufhoͤrend, vom lebendis 
gen Weſen und ihren Gigenfhaften.. „Der Menſch if nidt uns 
ſterblich.· Sir. 17, 28, Die Seele ber Menfchen if unſterblich. 
Die unſterblichen Götter, auch nur, bie Unfterblichen. 
wie's im bie Seele 
Mir die Unfterblichen legen — MWoß. 
Bon nun an fürdte ſelbſt den Mars nicht mehr, 
Rod einen andern ber Unjterblihen, Bürger. (M.) 
Uneigentti, A fehr lange bauerny, bieibend, Sich unſterblichen 
‚Ruhm erwerben. 
— jur Schmah und unſterblichen Säande verurtheilt. 
⸗ſto c. 
— Unſterhlich war bie Bunde, RL. Schmibt. 
In biefer Bebeutung wirb es auch gefleigert. 
welde ber Nachwelt ihre Geſchaͤfte 
Heitigen, und von Enkel zu Eakel unfterblicher werben. Kopf. 
Die Unfterblichfeit, 94. —en. +) Die Eigenfhaft eines Wefens, 
Dinges, da.ed unflerslih, umvergänglid ift; ohne Mehrzahl, Die 
Anfterblichleit des Geiles, Wenn man von mehreren Arten ber 
unſterblichkeit ſpricht, fo finbet auch bie. Mehrzahl Ttatt. »Ee 
‚nieht bob drei Unſterblichkeiten — wiewol du die erfte, tie übers 
„irsishe ‚nicht glaubt, — bie unterisbifche (bemn das Au kann ver: 
‚Mäuben, aber nicht ſein Staub — uud) die ewigwirkende barim,« 
3.9. Richter. ») O Tine unflerblige, unvergänglihe Eigen: 
ſchaft. 


— Run ſchauten mit allen , 14 

‚Ihren Unfterblichbriten die Engel Klopfiod, ., 

O, * — ——— 2 u. die Ahnung der Unfterptichleit. 
; gar ewig apphen Unßeebfiteitahmbung (abaung).; 

1.5 Bannenberg.i. 

Dur us ei Sn. u, ein "ungiögtiäer, Ungläd —— — 
„Bringender ‚Stern; bann für wine Saidtar * ‚ Miele Ans 
fieun hat es ſo gewoilt. e et wi Main. 9 


Unfte 


Dat mein Unflern fi verfäworen, 

Dad ich Merbend leben [iR? Gamik. 
Bumeilen auch wol von einzelnen ungläcktichen Borfäken, 
dem Fieinften Unfterne muthlo® jeigen, 

Die Unftener, By. —n. 1) Eine Iäfiige Steuer, z. B. bie Steuer 
auf Lebensmittel, Beotiteuer, Bieifhfteuer, Trankſteuer ıc. (Accise), 
s)%k%* Belhmerde. Brifd. 3)%% Berwirun. Weifd. 
Daun 4) x > Auflauf, Dähnert, 

Unfienerbar, adj. w.adr. 1) Richt gefeuert werben koͤnnend, befons 
bers, mit dem Steuer nit gelenkt werben könnend. =) Mit 
Steuern nicht belegt werden können, Darou d. —feit. 

Unſtickbar, adj. u. adv. nicht geftidt, nit durch Stickerei darge ſteult 
merben lönnend, Davon b. —keit. 

Unftift(symäßig, adj. u. adv. nicht Aiftmäsig, nicht 52 oder doch 16 
Ahnen Hadend,. ©. Stiftsmäfig. „Cine Unftiftmäfige! murs 
meite bee Kammerhere.“ Denzel-Bternan, 

Unftill, adj. u. adv. nicht flil,. Stieler, 

Unfiiübar, adj. u. adv. nicht geſtitet werden koͤnnend. Ein unſtill- 
barer Hunger, Dur. Gin unftillbares Berlangen. Unftillbare 
Begierdben. „Die Mersen zerrten fih im unftilibaren Aufrupe.« 
Benzels»&ternau. Davon d. —keit. 

Die Unflille, o. 9. der Mangel ber Stile; dann Beräufh, Lärm. 
äh fliege die Unflille ber Stadt und rile zu bed Landiebrns Rupe,« 
Molke, 

Unſtimmbar, adj. w. adr. nicht arfimmt werben könnenb. 
d. —feit. 

O Unftofflich, adj. w. adr. nicht aus Etoff beftehenb, (immateriell). 
Das unitefflihe Wefen der Beifter, Davon d. —keit. 

O Unflörbar,, adj. u. adj. nicht geſtoͤrt werben koͤnnend, fih gar 
aicht löremd laffend. . „Meine Ontfhulbigung, fuhr ber unftörbare 
Buchfins fort“ m. Benzel:-Sternau,. Davon b. —keit. 

Unftoßbar, adj. u. adr, nicht geſtefen, zerſtoßen werben koͤnnend. 
Davın d. —keit. 

Unfrafbar, adj. u. adr. ı) Mit gefiroft werben koͤnnend. =) 
Reine Strafe verbienend. Davon db, —keit. 

Unfträflih, —er, —ite, adj. u. adv. nidt ſtraͤflich. 1) Reine Strafe 
verbienemd. Sein Verfahren ift unfträfiih. =) Im weiterer Be: 
deutung, untabelhaft, „Des Herren Werke ſiad unjiräftich. 5 Mof. 
63, 4. Unfträflid ieben. Gin unfträftier Behenswandel. Ein 
upitrdflicher Dann, Daven d. —keit, 

Unftrebfam, —ſte, adj. u, adr. nicht ſtrebſam. 
—keit. 

Unfrefbar, adj. u. adr. nit geftredt werben Zönnenb. Davon b. 
— kit. 

Unftreifig, adj. u, Pr keine Streifen babınd, Davon d. —keit. 

Unftreitbar, adj. u. adv. 1) Richt reitbar, zum Streite nicht ges 
fit. 

in Yeineres Bolt, bad. büpft und [pirlet, 

Und fill, unleeitbar, forgenics, : 

Sein kurzes Beben froh verfühlet, . I. &. Schiegel. 
7 + Reiuem Streite unterworfen, nicht befkeitten werben könnend; 
unbeftreitbar. Gine unflteitbare Batepeit. S. Streitbat »). 
Davın d. — keit. 

Unſtreitig, —er, —fe, adj. u. adv. Zeinem Streite unterworfen, 
micht. befteitten, und, nicht befleitten merben kinnend; im D. D, 
unflsittig, ohnſtrittig. Ge Hat unſtreitig Recht, ine unftreis 
tige Wahrheit. Oft gebrauht man #6 au als bloße eefiherang, 
E⸗ it unftreitig:befier. Davon d. —teit, 

Unfrifbar, -adj.m. adr, alcht geſtrict, nicht durch Siriden * 

— pergebracht werden Fönuend, Daven d. — teit. 

Unſtroͤmig, adj. u. adv. nicht ſtroͤmig. S. d. 

Unſtuͤrzbar, * u. ade. nicht andre werben Können. 

⸗keit, 


Sich bei 


Davon 


Davon d. 


Davon 2. 
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Unten 


Unfügbar, adj. u, adv. nigt gehtägt werben Bönnend, 
—keit. 
Unfühnbar, adj. u. adr, ı) Richt gefühnet werden Einnend. 
unfühnbares Berbreden. 
Jene berufet 
Strads das unfühnbare Grauen ber nachtgeborenen Schweſtern 
Bo. 


Davon b. 
in 


2) Richt verſihaet werben koͤnnend, fi midt verſoͤhnen Laffend. 
Heltor! da unfühnbarert Bof. 
Davon bie Unfühnbarkeit. 
— —er, —ſte, adj. u. adv. Feiner Sünde ſchuldig, ohne 
ünbe 
Hierauf Bio das britte Gelqle dt von eherner gen 
Do unſuͤndig annoch Boß. 

id) leid’ unſuͤndig bie je Strafe, Derf. 
Daven die Unfündigkeit. 

Unſuͤndlich, —er, —fie, adj. u. adv. x) Keine Süͤnde feine, 
Gine unſuͤndliche Handlung. 2) Nicht mit Sünde behaftet, nicht 
Tündigend,. Kein Menfh if unſuͤndlich. Unfuͤndlich zu leben ſich 
befireben. Davon d. —feit, die Gigeufhaft einer Perfoa oder Gas 
Ge, ba fie unfuͤndlich iſt. 

Unfüß, adj. u. ady, nicht fäp. 

+ Unt-—, im ®. D. für ent— 3. B. untforen, entführen. 

G Der Untadel, —6, 0. 9. die Abmwelenpeit des Tadela. „Or hat 

: meine Acheit * mit Untabel aufgenommen, doch defmegen no 

- nicht mit Beifall, Wolke, i 

Untabelbar, adj, u, adv, nidt getabelt werden koͤnnend. 
d. —teit. 

Untabelbaft, —er, —elle, adj. u. adr. keinen Zabel verdienend und 
barum nicht getabeit werben fönnend ; au K.untabelig.. Untäbele 
haft fein. Eine untabelhafte Bandfung. Ein untadelhafter Renfd. 
Untadelbaftig ift veralter, allein man gebraudt no das bavın Ab» 
geleitete Wort die Untadelhaftigkeit. 

* Untabelig oder Untadelich, —er, —fe, adj. u. ade, umtaberhäft. 

So ift bie dir Gewalt untadelich Boß.; 
„Ein Biſchof fol untadelich fein“ Tit. 1,6. 7. 
Worte Zit. a, 8. Davon d, — keit. 

Untapfer, adj. u. adv, nidt tapfer. Mahler Davon d. —kit. 

Untaftbar, adj. a, adv. nicht getaftet, nicht mit Händen gegriffen 
werben koͤnnend. Davon db. —keit. 

Untauglich, —er, —ſte, adj. u. ady, nicht tauglid, zu Frrei 
der Apfiht aicht brauchdar. Untauglicht Arbeit, Waate ‚Unrad 
lich zu etwas fein. Davon d. —keit. . . 

+ .Unteig, adj. u. adr. nicht telg ;-vom Obſte Devon NEEFER 

Unten, ein Umftandwort bes Ortes, ber Kberiläche oder bem Mittil 
punkte ber Erde näher als ein anderes Ding, in Bezug auf daſſe 
in Gegenfag von oben. Unten, auf bem Boden des Waſſers. Uns 
ten im Keller. Unten am Berge, Uuten geben, am untern Zheile, 
unten am Berge ıc. Unrihtig fagt man z. B. in der Morf Bran— 

„benburg im gemeinen Leben, wir wollen unten gehen für, hinunter. 

„Der Kaften fol unten einen Boden haben.“ 1 Mof, 6, ı6. Ein 

Stuͤck unten, abfhneiten. Bon oben bis unten befehen. Ba 

‚unfen,an bis oben aus. Bon unten auf. ins, unten hinfegtu 

und das andere oben auf. Unten ber, an ber untern Flaͤche der, 

unten bin, an der untern Fläche bin, iwelhe Bäuflg in unterber 
sad unterhin snfammengezogen werben. Etwas unten her beſchtzel⸗ 
ben. Unten bin. gehen, unten am Berge, untet der Brücke bin. 

X Unten tiegen, uneigentlid, In ber gemeinen, ‚Öpredätt, der unten: 

liegende, übermundene Theil ſein. In weiterer und, uneigentliite 

Sedeutuag. Unten im Sande, fprehen bie an ober auf Bergen 

und Gebirgen Wohnenden. Ben unten ber temmen, aus einer * 
beigern Gegend. Dos Schloß Jiegt, weiter unten am Bluffe,. 
auf die tage om Eluffe, gelchen wird, wenn „glei bie Grunspl 


Davon 


ntadeliche 


Unten 
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Unter 





des Schloſſes über derjenigen bes Orts, wo bies gefagt wich, erhos 
ben wäre. Unten.am Markte, an bem von dem Sprechenden ants 
fernten Theile, weicher ihm gleihfam niedriger liegt. Unten an 
s.hen, ſteden, ſigen, an dem geringerm wit für vorjäglih geach⸗ 
teten Plage, zur linken Hand, ober am untern Gabe. Unten am 
Zifge figen. Ginen unten an fegen. Bon unten auf bienen, von 
ter niedelaften Stufe des Dienftes an, und immer auf bie höhern 
darauf folgenden rüdend, 

O Das Unten, o. Umend. u. ®y. basjenige, ober etwas das unten 
ik und uneigentlih etwas das unter einem Andern, geringer als 
etwas Anderes iſtz in Begenfag von dem Oben, 

Und ob es aud in jenen Spbären 
@in Oben oder Unten giebt, Bätke. 

Untenan, Untenauf, Untenber, Untenbin, f. Unten. 

Unter, I. Als Umfandwort. ») Den Umftand ber Tiefe, in Bezug 
auf ein darüber befindlihes Ding su bezelchnen. Unter mit ihm! 
Hinab, zu Boden, in bie Ziefe mit ihm. 

—_ Der Sonne kicht if unter, Schiller, 
wo es doch eigentlich mit fein die Bufammenfegung unterfein, unters 
gegangen fein madt, =) Der Umſtaud, daß etwas mit ober 
zwifhen andern iſt, geſchieht, amptzeigen, Es muf mit unter 
gehen, mit unter laufen, es muß fo mit anbern Dingen hingehen, 
4: B. von einem unvolfommenen Dinge , welches bie andern übers 
tragen müffen. Zumeilen Läuft auch mol eine Shmäde mit unter, 
Timmt auch wol eine Shmwäde vor, Mit unter giebt es aud hier 
ſchlechte Leute. Das Wetter war gut, nur regnete es mit unter ein 

i wenig, zuweilen. IT. Als Berhättnifmort, das Berhältniß ober ben 
Zufand eines Dinges zu bejeihnen, dba es in der Ziefe beftadlich if, 
in Bezug auf rin anderes in der Höhe ober Über bemfelben befinds 
liches Ding, Man verbindet es 1. Mit bem zweiten Falle. +1) 
Für während, Unter Eſſens, im gemeinen Leben, mwäbrend bes 
Eilens. Unter Tages, bei Zage, ba es mod Tag If, Unter Weges, 
mährend baf man auf dem Wege war ıc. S. Unterweges. Unter 
beffen oder unterdeffen, zuſammen gejogen unterbef, während 
deſſen. Unterbefi kann ih nod ein wenig lefen. S. In deſſen. 2) 

“ Für zwiſchen. + Unter Lichte, zwiſchen zwei Lichtetn gleihfam, mie 
man im R. D. fagt, im Imielihe, in der Dämmerung. 2. Mit 
dem dritten Zalle, 1) Einen Auftand ber Ruhe in ber Ziefe und 
einen Vorgang, eine Bewegung, Handlung im ber Tiefe, in Bijug 
auf rin darkber befindlides Ding, zu bejeihnen, (1) Einen Zuftand 
der Muße in der Ziefe, in Bezug auf-ein darüber befindlihes Ding, 
"ober zwifden einem höher befinblien Dinge und der Oberfläde 
oder dem Mittelpunkte der Erbe; in Begenfag ven über. Unter 
er Banf liegen. Unter dem Baume figen.' Unter freiem Himmel 
Aütafen. »Er mohnet fiher und ruhig unter feinem friedlichen 
Daher Befner Unter ber kaſt erliegen. Mit jemand unter 
einer Dede liegen oder ſtecen, auch uneigenttid, mit ihm an einer 
Sache, welche das Richt ſcheuet oder heimtich iſt, Theil haben. Das 
ganze kaud ſtehet unter Maffer, iM vom Maffer überfhmemmt. 
Unter ber Hand, unvermerkt, in der Stille, Heimkic. Ginem etwas 
unter ber Hand zufleden. (») Einen Vorgang; eine Bewegung 
oder Handlung in ber Tiefe, im Besug auf ein daruͤber beftadtiches 
Ding. BE geſchieht nicht meues unter ber Sonnt. Etwas unter 
"Dem Arme, unter dem Mantel fragen. „Mein Kind, das ich neun 
"Monat Unter meinem Hetzen getragen habe.“ a Mate. 7, »3. 
Unter einer Laſt feufien. „Mein Herz hebt ſich mähfam unter einer 
"beüdenden Bafl.r Dufd. „Bier (hmant- id unter ber geliebten 
Safe Mamler. Unter den Waffen fein, gewaffuet und gerüßet 
"fein, um fogteid, jur’ Hand zu ſetn. Etwas unter den Händen ha: 
“en, daran arbeiten. Hier auf dem Wipfel des Berges, we tief 
unter mir furdtbore Gewitter binziehen.« Abd. Unter den Linden 
fufwanbein. Etwas tinter der Bank herporzichen. Unter eines 

"Fahne fegten. Dand ih mehreren untigeutlihen‘Webeutungen: (5) 


noch nicht fedhzig Jabre alt if. 


‚ein darüber befindliges Ding. 


‚nem Ramımn.* 


- find unter Freuben grau geworben.“ 


Ein Berhältniß, da ein Ding von einem anbern Höheren über flärkern 
eingefhräntt, beberrfät iſt. Ich habe unter mir Kriegalnegnte.® 
Barth, 3, 9. Unter eines Befehlen ſtehen. »fin Weib das un: 
ter dem Manne ifl. öm. 7, 2. „Unter dem Geſehe fein« Bat. 
4, 5. 5. Ginen unter Auffigt haben. Unter dem Auffeben und 
bem Schutte Gottes fliehen. Unter eined Mannes Herrfhaft fiehen. 
Unter einem guten Könige leben, unter feiner Regirung. Alles 
unter fi, unter feinem Beſchluſſe baten. Etwas unter Schloß 
und Riegel verwahren. Und wenn er es auch unter schn Riegelu 
hätte, und wenn c4 noch fo gut, noch fo feft verwahret wäre. „Die 
Brüde liegt unter dem feindliden Kanonenfeuer, kann alfo nicht 
leicht erobert werben," Ungen. (®.) db. b. fie kann von ben 
feinbligen Kanonen beſchoſſen una befhügt werden; wofür man auf 
fagt, fie liege unter dem Bereih ber Kanonen. (4) Das Ber haͤlt⸗ 
niß bes geringern Ranges, mie auch, das Berhältnif eines gerin? 
gern Weripes, Preifes , einer geeingern Zahl; im Bezug auf etwas 
Vornehmeres, Iheureres. Gr laß unter mir, auf einem weniger 
vorzüglid geachteten Piage. Weit unter. einem fein, fliehen, ihm 
an Berbienften ıc. weit nachſtehen. Unter diefem Preife, eder X 
unter dem Preife kann ic es mit laffen. Unter zehn Thalern ift 
es aicht zu befommen. „Eine Witwe unter ſechzig Jahren ‚« melde 
ı Zim. 5, 9. Kinder unter zehn 
15) Eine Art und Weife, mit Besug auf 
Unter einer Maske in den Ballſaal 
tieren, Elnen unter ber Maske der Freundſchaft täufchen, beträs 
gen. Den Zob umter dem Bilde des Schlafes barflellen, Die 
Pflanze if auch unter bem Ramen Heilkiaut bekannt. „Unter fels 
Aöm. 1,5. Unter dem Scheine, unter dem Bor 
wande. „Unter foldem Schein, Ier, =, 23. Anders als unter 
biefer Bedingung kann es nicht gefheben. a, Ein Dafein, ein Bes 
finden zugleid mit andern Dingen, dem Dete und ber Zeit nad, 
fo von andern Dingen umgeben, daß man es barim ober davon nicht 
ſoglech deutlich unterfheiden kann. Vergl. Mank und Amifchen. 
Einer unter ihnen trat hervor. If denn feiner unter uns, ber 
diefe Shmach sähe? Es herrſcht Uneinigkeit unter ihnen. ie 
haben unter fi bie Gewohnheit. „Du bit ber Shönfte unter den 
Deenfhentindern® Pf. 45, 3. @r if ber Mügfte und erfahrenfte, 
aber auch ber Ältefte unter allen. Unter lauter guten Dingen ift 
bie Wahı (wer. Unter zwei Übeln das Meinite wählen. „Unter 
feinen Söhnen babe ih mir einen. König erwählet.“ ı Sam. 16, 
1, So lange ber Erbe ein Rind ift, To iſt unter ihm md einem 
Knete Fein Unterihied." Gal. 4, 1. Unter andern gefhah auch 
dies, 6 liegt Ales unter einander, Das fol unter uns bleiben, außer 
uns foll es niemand erfahren. linter ung gefagt, geſprochen, gere ⸗ 
bet, fo baß ed außer uns nirmanb erfahre Einem ermwas unter 
vier Augen fagen, ohne daß es ein Dritter höre Des Rachdrucka 
wegen wirb aud mitten oft noch dazu gefept, Er war mitten un 
ter und. Der ba wandelt mitten unter ben fieben: Beuchtern.* 
Dffenb, 2,1. Uneigenttich, bezeichnet unter ein Dafeim, tin Meflns 
ben zu gleicher Beit; während. Unter dem @ffen ſich vorlefrn laſfen. 
„Unter der Stunde bis Näuherns“ Burn, 12, „Meine Dante 
Gefnen 
Auch unter ſchiauen Scherzen 
Bleibt doch die Bicbe ſchͤn. Weiße. 

Unter großen Sqmerzen nieberfommen. Uxter ber Beit, während 
ber Zeit, indeſſen. * * Umter Stund, zuweilen. Unter ber Pre⸗— 
digt, fomol, während ber Predigt, u B. unter ber ‚Predigt einſchla⸗ 
fen, als aud, zwiſchen den einzelnen’ Theilen bar Predigt, 4: B. 
unter der Predigt ein Lied fingen. Led unter der Predigt, Häufig 
wirb es in biefer Mebeutung aud- mit bem zweiten Falle gefüat, 
wovon oben ſchon Mehreres geſagt worden iſt. Ungut ifk es zu 
jagen :” „unter'ber- Brmeiner. für, währendder Derfammlung ober 
nad Andern beffer, im der Berfammiung. ı Kor. ı4, 56. Eben 


Sahren bezahlen nicts. 


"Unter 
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fit es fall: Xr ſtrafte vitle von feinen Beamten, melde 
feine Staaten unter (mäßernd) feiner Abweſenheit beunrupiget 
batten« Barre, 
werfliche Uberfütle. Unter währendem Gebete, unter dem Gebete, 
ober während des Gedetes. „Unter 'währendem Geſpraͤche⸗ Opin 
„Unter: waͤhrender Verhandlung dieſer Sache Rarb der Gpurfürft von 
Bairen“« Barte. 
ſchaft, Gewalt, Regirung rines Obern. Unter ber Regirung Frie— 
drichs dei Grofen. „Unter dem Kaifer Claudlo.“ Apoſtelg. 11, 
=. Unter Pontis Pilato,r ı Kim. 6, 135. 3: Mit dem vierten 
Balte, wo es begelhimet: 1) Eine Bewegung, Rihtung in bie Tiefe, 
ober in einen Raum, über weldeni fid ein anderes Ding befindet, 
mit Beziehung auf daffelbe, Unter bie Band werfen. Unter ber 
Zifh legen, ſeten. Sich umter das Waſſer tauchen. „IH bin’ nicht 
werrh ; daß du arten Mein Dach geheſt.·“ Matth. 8,8. „Komm! 
ich wieder zurüd unter mein suhiges Dat, o, wie entzädt mid ba 
beine dotde Seſchaͤftigkelt, mich gu erquidenie Bepner Gtmas 
unter das Kteib nehmen.‘ Minen unter ben Arm faſſen. Sich uns 
ter eines Herrſchaft degeben. Gr fuchte fie ale unter fi zu bein- 
‘gen, fir fi zu unterwerfen. So aud im folgenden unrigentlihen 
-Wibensarten,. Gin Sand unter Baffer fegen, es Äberfhmemmen. 
in Gefes unter die Füße treten, es vorfeglih Übertretin umb mm: 
- Rofen. Einem rtwas.unter bie Band, uriter den Fuß geben, ihm 
heimiih Rachricht von etwas, einen Math, Anſchlag zu etwas geben, 
Einem unter'bie Augen feben, ihm gerade ins Geſicht fehen. Einem 
unter die Augen treten, kommen, vor ihm kommen, fo daß man 


von ihm geſehen wird. Komm' mir nie: wieber unter die Augen! 


Einem Srobheiten unser bie Nusen fagen, fie ihm ungefcheuet, gerade 
su fagen, wofür man-auh fagt, ins Gefiht ſagen. X Giam 
etwa; unter die Rafe reiben, e# ihm vorräden, vorwerfen. Ginen 
unter bie Erbe brimgem, hn begraben, uncigentiich, Schüld an 
feinem Xobde fein. „Bil er mih vor ber Zeit unter bie Erde bein 
gen» Gettert. Es ift unmdalih alle Köpfe unter einen Hut 
vu bringen, ſie alle eines Sinnes zu maden, 
die Segel auffpahnen- und fortihiffen.- 2) Eine felde Bewegung, 
Handlung, ſeſera ein Ding ber Gewalt eines Aubern dadurch aus 
ge ſeht umd übergeben wird. „Der Armtmann befahl ihm unter feine 
Hand ale Gefangenen,“ 1 Mof. 59, a». u„Lnter bos Welrg 
setban.- Sal. 4,4. Er bat fir nad und mad ‚alle unter feine 
OGerrſchaft gebracht. Die Vernunft unter ben Gehorfam Ghriſti 
srfangen nebmra.- = Gor. 10, 5, 
tong nad der Mitte von mehreren Dingen ober zwifhen mehrere 
Dinge; eigentiih umb umeigentiih,. - Ih rechne Cie unter meine 
- Freunde. Er gehört micht unter diejenigen Menſchen, welche ıc. 
Sich unter bie Tänzer milden. Eprihw. Wer fih unter die Zre: 
Ger mwengt, dem freffen die Säure, Gerfle unter bas Korn miſchen. 


Bu unter aber no während zu ſetten ift ver⸗ 


Io eugtrer Webeutung, während ber Here. 


Unter Segel geben, » 
80 diefen Bufammenfegungen hat -unter bald bie eine balb bie an 


5) ine Bewrgung Hands : 


muß unter bie, weit bie Handlung bes Austheitens auf bie Wräber 
sehen foll, und weil es font bedeuten würde, er unter ben Wräbern 
befindtid , dazu gehörend. „Sie begruben ihre Bebeine unter bem 
Baume.* a Sam. 3ı, 13, für unter ben Baum, weil unter bem 
Barmet bloß bezeichnen würde daß fie beim Begraben unter bem 
Baume befinblih waren. ben fo Jer. #6, #3: „Er lieh feinen 
Leihmam unter bem gemeinen Poͤbel begraben,“ Noch ift zu mer 
tea, daß unter mit dem Artikel im gemeinen Erben oft zufammen: 
gezogen wird unterm, unterm, unters für, unter bem, unter ben, 
unter bad, 
Der Wahrheit dunkeln Pfab zu finden, 
Der unterm Monde fldy verlor, Thbümmel. ' 
4. In den Zuſammenfehungen wird unter häufig gebmudt. ı) Mit 
Berbältnißwörtern und Umftanbwörtern, wo es halb ver, bald hin: 
tee biefeibem grfegt wird. Unterher, unterhin, unterhalb, unter: 
twärts, unterdeß, + untereinjt, darunter, herunter, wmorunier. 
2) Wit Beitegewörtern und Grundwörtern, Untsrgehörig, unter» 
irdiſch, unterkötig, unterthänig, unterwärfig ıe. Unterbaiken, 
Unterbant, Untergang, Unterholz, Unterleib, Unterorbnung, Uns 
terpfand, Untertheil ıe. MWöörter ber letzten Art bezeichnen theils 
eim Ding, welches unter mehrern beefeiber Art das unterfte iſt, 
theils etwas, bas an Gewalt, Wärbe, Hang it. einem audern nadı 
fteher, alle in Begenfag berfeiben mit Ober — sufammengefegten 
Orundwörter, Die ven den Ausfagewörtern abgeleiteten Grund 
wörter, 3. B. Unterbrüder, Unterjodper 2c. behalten die Bebeus 
tung bes Ausfageworted. 5) Mit Nusfagewörterm, wo balb unfer, 
bald das Ausfagwort ben Kom trlimmt. Bat unter den Ton, ſe 
ift es trennbar, das Nudfagwort befömmt in der Mittelform für bie 
vergangne Beit die Zufäge ge und in der unbeimmten Form wird 
zu dazwiſchen gefegt, 3. B. ich adere unter, untergeackert, untere 
zuadern..- Dat aber das Ausfagemort den Ton, fo iſt unter un: 
treanbar, bie Auflibe ge Alt dann in bem Mitrelmdrtern ber ‚ner 
gangenen Beit weg. und zw tritt im ber ‚unbeflimmten Ferm vor 
Das Wort, 4. B. ich unterrichte, umterrichret, zu umterrichten. 


dere, bald mehrere feiner Bebeutimgen , wilde an Ort und Stelle 
felöft nadzufehen find, 5. Andere Bebeufungen„ in welden unter 
ehemapis noch gebraudt wurde, und fehlerhafte Arten bes Ger 
brauds find folgende: 1) Für wißer oder ohne. wan Id es dir 


: mit gewatte nime nude ſchowes under bien bang,“ Bei Dßferiim 


a} Fehterhaft für. im,’ „Dies gehet mit Bingen, fa nit unten bie 
Sinne fallen, nicht ine Bambert. 5) Unter ben Nugen; Hatt, vor 
Augen. „Wo er ben Xob zum erſteumahl unter den Kugen ſah.“ Bir: 
del, wo ed aber auch fehlerhafter Bebraud für, dem Zobe unfer 
bie Xugen faß, fein fonm. 4) Unrihtig für. mit unter. „Min: wer 
nig unter rafen," bri Bepmag. 


Das Hunderte inter das Zanfendfle mengen. Alles ımter einander 2, Unter, ber, bie, dad Untere, — Unterffe, adj. unfen feiend, ua 


werfen. Unter Mörder geratben, fallen. Brot unter die Armen 
“ustheilen. Unter bie Soldaten gehen, Golbat' werten. Etwas 
‚ unter bie Leute bringen, es befannt maden. : Es Emmt- unter. bie 
Beute, #8 wird befannt. -&o !immt bo Belb unter bie Leute, es 
Eimmt in Umtauf, und jeber befömmt ober verdient beffen, Daß 
es wicht weiter einzeige unter das Bolf;« mo unter dem Wolle ger 
wöhntiher if. Apoftelg: 4, ı7. Es giebt Belehrungen, bie 
mit unter vier Uugen gehören.“ Dermes. 4) xx Für wider, Un⸗ 
ter Dant, wider den Dank, wiber Willen. 
Doz Ins unnder feinen band 
Der Bert Uwain ergahte an bem tere, Swan 6, 74 
Er furet Sy unnder mein band 
Rymmer eines Aders long. Imwain 7, 288. 
Bewriten wird der dritte and vierte Koll auf. eine fehler 
Hafte Art verwechſett. „Ein Huger Rueht wird unter den Brü⸗ 
bern das Hohe austheilen, Sprichw. ı7, 2, mo es heißen 


ten befinblich; in GBegenfag vom oben. Die untere Fläde, Brite 
eines Dinges, Das untere, unterſte Stockwerk eines: Hauſes, bb 


unterſte, wenn mehr'als smei Stodwerte find, Die untten Alm 
“mer, Das untere Kleid. Oft wire es mit den Srundwöcterei jur 


fommengezogen. Das Unterkleid, das Untergimmer,; Bas Unter 
theil ac. wo es jedoch auch ais das Werhältaipwort unter betrachtet 
und erfıärt werben ann, el Kleid, weides unter einem anbpeın, 
ein Zimmer, weldes unter andern’ befiablid iſt ic. Häufig wird 
unter vorn Grbfläcen und Bänder gebraucht, bemm Mittelpunkte ber 
Erde näher als anbredamifjufammenhangende ober bazam geemjtabe, 
weiter nach dem Ausfluffe der Piäffe oder nad; bem Meere zur 'rld 
Gegenfap von ober. Der untere Thent des Berges, ber Stadt. 
Dos untere Thor. „Der untere Teiche⸗ Ef. a0, g. Das uninie 
Starien, Sſterreich, welches man gewöhhlid zu einem Worte zu 
fammenziehet, Unteritalien, Unteröfterreih. So auf. die Unter⸗ 
eibe, der Unterehein sc. Im andern Ramen biefer Zet iſt mieder 


\ 
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üstiher. Nieberbeutfchland, Niederſachſen, Nieberungaen , Nier 
derelfaß, ber Miederchein. Mean von mehrerm unten beſindlichen 
Dingen die Rede if, weihe mehr ober weniger unten fein lönnen, 
kann mas bas unter fleigeen; allein es iſt nur ber zweite Steige: 
rungsgrab, bee, bie, das unterfte gewoͤhnlich, weil ber erfle wegen 
Häufung ber er wnausftchti fein würde, Indem er unterere lauten 
mäßte, Der erfie Grab unter, wirb von Manden irrig ſchon für 
ven zweiten Grab irgend eines im erfien ober Untergrabe unbe 
kannten Wortes gehalten. ©. Ober. Im zweiten Gteigerungs« 
grabe wird es im gemeinen Beben aud -umflanbwörtiih gebrauht. 
Das Dberfle zu unterfl kehren, es ganz unten hin Kehren. Zu uns 
terft auf dem Boden, ganz unten. nelgentlih, 1) Geringern 
Bang, geringere Würbe, geringeres Anfehen habend; auch nieber 
und in Gegenſatz von ober. Die untern Stände, die untern Schu 
len, gewöhntier bie niedern. Die unterm Klaffen ber Schulen. 
“Die untere Beriätbarteit, Die untern Götter, die geringern, 
wozu bie Halbadtter gehören; in Gegenfap ber oberen Wötter. Die 
untern Keäfte ber Seele, die für umedler geachteten; in @egens 
fat ber obern. Die untere Stufe, der untere Grab, ober Unter 
ſtufe, Untergrad, in der Sprachlehrt, vom Weilegewörterh, wenn 
fie das, was fie bezeichnen, ſchiechthin bezeihnen, ohne zu bemerken, 
ob es mebr oder weniger an ober bei bem Im Rede flehenden Dinge 

,  vorbonden fri, ats am ober bei anberm ähnlichen ; zum Untrefdiebe 

° vom höhern oder mittiern, und oberen, hoͤchſten, Grabe ober Mit: 

' telgeade und Dbergrabe. Diefe Bebeutung bat unter auch in vie 
ten Zufammenfefungen, Unteramtmann, Unterauffeher, Umterbes: 
amter, Unterfeldherr, Unterkönig ıc. mo man unter jedch auch 
für das Werbältnigwort nehmen und eıkiären Bann, ein Amtmann, 
Aufſeher ie. ber unter einem anbern höheren Amtmanne, Xuffeher te. 
ſtehet. 2) Beringere Gewalt, Macht habend. Der unterſte Die 

“mer, Die Untern, Perſonen, welche andern untergeben find uber 
weile andere zu gebieten haben. Wütig gegen feine Unterm fein. 

* Bon einem Untern übertroffen werben. -Der- Untere oder Unter 
im -Rarkenfpietz, bas Bild eines: Mannes auf einer Karte nnd biefe 

Karte ſelbſt, ſo auf ben Ober folgt, geringer als dieſet it, aber 

2. Höher als alle unter ihm fichenbe ober auf ihn folgende Blätter von 
der Beben bie zur Sechs, in einigen Gegenden ber Bauer, imanbern 
der Knecht, und inder franzöfifhen Karte ber Bube (Le valet). 

Der Unter, —8,.9M. al f. Untere e). 

# Dad. Unter, —s, Myn. in Schwaben, bie Vesperztit, wie auf 
bas Desperbrot; mwahrfheinlih weil es unter, db. $. gwifden ber 
Mittag» umb Abenbmaplzeit genoffen wird; 

Der Herre.an fonem Bette les ; 
’ vnd ſchlieſf biz an bie vndern. Belded, 

O Unterabtheilen, v. ers. Unterabtheilungen machen (subdividiren), 
Kinberting. (R.) D. Unterabtheilen. D. —ung. 

Die Unterabtheilung, 84. —en. 1) Die fernere Abtheilung einer 

* -fdron gemachten Abtheilung. =) Das auf folge Ast abgeiheilte Srüd, 

Die. Unteracht, o. 9%. bielenige Acht, weihe von einem Naterridter 
verhängt wurde, und welche fih mur-auf- feinem Gerichtäbezirk er: 

‚ Rrett; gum Unterfhiebe von der Oberacht. 

Unteradern, vw. trs. ich adere unter, untergendert, unterguadern, 
buch Adern aber Pflaͤgen unter die Erbe bringen; unterpflägen, 

‚p unteräeen. Den Dünger, ken Samen unteradern. D. Unter: 
adern. D. -ung. ; 

Das Unteramt, —ec, D%. —ämter, ein einem andern Amte berfels 

‚ben Art untergeorbnetes Amt; in Gegenſatz von Oberamt. 

Unteramtlich, adj. u. adv. zu einem Unteramte gehörend, daſſelbe 

‘betreffend, . 

Die Unteramtlichleit, o. MM. bes Werbältniß einer Perſon, da fle 
au einem Unteramte geböret, alfo untergeorbner if (Subalternität), 

Umterarbeiten, v. tr«. D. Unterarbeiten. D. —ung. 1. Unterar⸗ 

beiten, ich arbeite unter, untergearbeitet, unterzuarbeiten, burd 


Arbeit, Anftrengung ber Koͤrperkraͤfte unter ein anderes Ding brin: 
gen. 2. Unterärbeiten, ich uuterarbeite , unterarbeitet, au une 
terarbeiten, acbeitenb unterhöhlen, untergräben. Wine Felswend 
unterarbeiten. @. 

Die Unterarhe, u. —n, bei ben Yägern, bie untere Arche ober 
Leine an bem Jagdzeuge, bie Unterleinez zum Unterfhiebe von der 

, Oberacche ober Oderleine. ©. Arche. . 

Unteräten, v. trs. f. Unteradern. 

Der Unterarm, —eb, ig. —e, ber untere Theil: drs Armes, Im 
der Thierlehre verfieht man darunter das 'Shienbein des Border 
faßes (Uina, Auzibrachium). Bei ben Drgelbauern find bie Um: 
terarme diejenigen Arme ber Drgelregifterwellen, an welden bie 
Schiebſtangen mit den Regifterfnöpfen am verdern Aufern Unde 
befindit find. ‘ 

Das Unterarmbein, —es, 94. —e, bad Brin ber Unterarmes. 

Die Unterartiihofe, 94. —n, ein Name bes Erbapfels oder ber 
Gedbicn (Helianthus tuberosus L.). j 

Der Unterarzt , —es, By. —Ärjte, tin einem andern höpern Arte, 
dem Oberarzte, untergeochneter Arzt, * 

Der Unteraufſeher, — , 3%. gl. ein unter einem andern boͤhern, 
dem Dberaufſeher, ftehender Aufſeher. Der Unterauffeber einer Bür 
Herfammilurig ıc. ' 

Die Unteraufficht, o. My. bie Aufſicht, welde jemand, ber unter eis 
mem Kübern fiehet, Aber etwas führet. . 

Die Unteraugenhöhlenblutaber, Sy. —n, im der Zerglk. eine Blut: 
aber, welche in bie Befihtsaugenblutaber fänt, Wiedemann. 
Der Unteraugenböhlennerve, —ns, 4. — n, in ber Bergif, die 
Bortfegung des zweiten Hauptzweiges bes breiäfigen Rervens 

(Nervus infraorbitalis), Wiedemann. 

Die Unteraugenboͤhlenſchlagader, 2. —n, in ber der;k «ine 
Schlagader, melde durch den Bahnhöhlengang des Oberkiefers ins 

‚ Gefiht zu den nahen Mustfelm gebet, und Meine Imeige zur Augen: 
Höhle, zur feſten Hornhaut unb zur Kieferhöhle giebt (Arteria in- 
frnorhitalis).,. Wiedemann. 

Das Unteraugenlied, —es, 4 —er, bas untere Xugtnlieb. 

Die Unteraugenliedöblutader, 3. —n, in der Bergtf., zwei Blet- 
abern, bie innere und äufire, melde bie vordere Gefihtäblutaber 
bilden helfen (Venae palpebrales), Wiedemann. 

Der Unteraugentiedögweig, —es, Bi. —e, in der Zetslt. ein 
Zwelg des Unteraugenhöhlennervens (Nervus palpebralis), Bier 

„bemann. 

Unterbaden, v. tr=, unregeim. (f. Backen), ich bade unter, unter: 
nebaden, unterzubacken, Anberrs untermiihen und baden. Man 
bädt auch Häufig Gerſtenmehl und Kartoffein unter, unter bas 
Brot D. Unterbaden. 

Der Unterbalfen, —6, 3%. gl, ber untere Balfen unter mehren; 
sum Unterfhirbe von ben baräber befinblihen, ben Oberbalfen. In 
der Bautunft führt biefen Namen ber flarfe Ballen, welcher un ⸗ 
mittelbar auf ben Säulen ruhet, ober der unterfie Theit bes Daupt: 

‚ gefimfes, welcher einen auf ben Säulen liegenden Balten vorſtellet 
(Epistylium, Architrab), 

Das Unterband, —es, My. —bänder, ein unter einem andern, 
oder unterhalb befinbiihes Band. 

Die Unterbant, By. —bänke, die untere ober unterfle Want unter 
mehreren. Mneigentlih, in verihiebenen Verfammlungen, ber Dit, 
wo die Glieder geringerer Art ſigen, melde Glieder ſelbſt aud 

ſammelwoͤrtlich bie Unterbank genannt werden. 

Unterbannen, v. trs, id banne unter, untergebanut, untergubans 
nen, unter etwas bannen, bannend feine Etelle unter etwas neb+ 

, men laffen. D. Unterbannen. D. —ung. 

Unterbanfen, v. tes. ich banfe unter, unsergebanfet, untersubau: 
fen, unter etwas bauſen, banfenb unter etwas bringen. D. Un: 
terbanfen. D. —ung. 
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O Der Unterbaß; —ffes, y. — baͤſſe, der untere Hefe Bap (Con- 
teabaf). Den Umterbaf fpielen, 

O Der Unterbafton, —es, 3. —töne, bie unteren tiefen Baptöne 
(Coätratöne). :Giabius. 

Der Unterbau, —es, 9%. u. ein Bau unter ber Erde, wie au 
tim Bau, Bauwerk, weburd etwas obeh darüber weneduge⸗ unter⸗ 
fügt wie; in @egenfag von Überbau. 

Der Unterbau , —es En. — baͤuche, ber untere Theil er Bau: 
des. (Hypögastrium) ; »in’@egenfah vom Oberdauche. 

Die Unterbaucgegend, "4. w. in der Bergit., bie Gegend bed Uns 
terbauches, zwiſchen ben Darmbeinränbern (A⸗ nt hrpogastrica), 

Unterbauem,*. ts. D. Unterbauen. D. —ung. 1. Unterbauen, 

ld daue unter, untergebauet, untergubanen, —— etiwas bauen, 
dewit es von.bem darüber Befinblihen bebet werbe, ober bamit es 

Bas darüber Wefindlihe trage, Pfeller unterbauen, unter bie Dede, 
bamit- fid diefeiben tragen. 2. Unterbatten,, ich uriterbaue, uns 

”erbauet, zu unterbauen. 1) -Mit einem Barwerke unterhalb 
derſehen =) Duch Bauen unterhöhlen, fo daß ber Einſturz er: 
forgen'muß: So auch uneigentikh. i 

Den Plan zu unterbauen, durch den fie das Vermoͤgen 
Der Schweſter dem Berwitweten entzögen. Bürkbe, 

Der Unterbaum, —es, 3%. —bäume, bör untere Baum, Bei ben 
Webern ift er derjenige Baum am Weberftuble, welcher nah vorn 

Oyu unterwärts liegt, und auf welheh bee fertige Zeug nah dem 
Seden aufgerout wird; bei den Tuchmachern heißt er-Unterläufer. 

Der Unterbramte, —n, 9. —n, ein geringerer, unter einem ans 
dern böhern, dem Oberbeamten, ſtehender Beamter; 

Der Unterbebiente, —n, ®y. —n, ein’ geringerer, unter einem an« 
bern fichenber Bebienter, 

Der Unterbefehlöhaber, —6, M. af. ein geringerer Befehtspaber, 

eicher unter einem andern höhern ſtehet 

Die Unterbefehlöhaberfchaft, o. Ei. bas Amt, die Würbe ıc. eines 
Unterbefehlehabere.> 


Der Unterbeberrfher, —, 2. gl. ein untergeordneter, unter ei⸗ 
Km Höheen- ſteheuder Beberrfäer. 
— mit lommendbem Zag’ werb ich zu dem Wahlfeſt 
"> @ines Unterbeherrfchersdem Egol Beg'eiterinn werben. Sonnenb. 
Die Unterbebörbe, By. —n;, eine Behoͤrde, melde einer hoͤhern un 
tergeoföner it. (M.) 
Das Unterbeinkleid, —es, 94. —r, ein Beinkleib, weldes man 
"unter ein’ anderes ziehet, X die Unferhofe. 
Der Unterbeifloß, —es, 94. —flöße, bei den Tiſchlern, dasjenige 
" Aüjmale Brett unterhalb der Ihär eines Schrankes ober Epindes, 
weldes mit. einem Zapfen in bie beiden @eltenbeiflöge eingelaffen 
wirb’und mit benfelben und mit dem DOberbeittoßg ben Bahmen- ber 
hr ‚bildet. 
Der Unterbereiter, —t, 34. gl. ein geringerer, unter einem höheren, 
Dem Dberbereiter, ftehender Bereiter, 
Der'ünterbergmeifter, — 6; @%. dl. ein geringerer, bem Oberberg» 
“ meißtet untergeordaeter Bergmiifter. 
Das Unterbett; —ed, ME — en, dasjenige große Wett, welches un 
ter dem oberften Wette; dem Oberbette ober Dedbette, liegt, und 
* auf weides man- fid) tegt. Uneigentiid nennen die Wolfimmer bie 
Unterlage, ober basjegige Stue, welches fie aus dem großen Pelz 
ber Wolle zu unterft gen, weun fie Haufen zum Kämmen maden, 
unterbetten. 
uͤnterbetten, v. trs. ih bette unter, untergebettet , untersubetten, 


+ Witten unterlegen, Uneigentiih, Aherhaupt unterlegen, zur Uns 
tertage geben. 
“ en ig die Feüplinge mod erk unterbetten zum Lager, 
’ Sonnenberg. 


.— vr man ber Kärftenfrone ſchon früh bie Dornentrone unter 
gettete 3. P. Migter.: D. Unterbetten. D. —ung,, 


Gampe’s Börterb. 5. Th. 
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Die Unterbeute, 24. —n, in der Bleuenzucht, Ber imtere Tdeli is 
ner Beute; zum Hnterfhiebe von ber Oberbeute. 

Der Unterbevollmaͤchtigte, —n, 94. —n, ein zweiter, unter dem 
Bevollmächtigten, welcher dem Range ne ber erſte iſt, ſtehe nder 
Bevollmaͤchtigter (Subdelegatusa). 

uͤnterdiegen, v. unregelm. (f. Biegen), ich biege unter, ‚umterger 
bogen, unterzubiegen. I) mtr. mit fein, nach unten hin ober ame 
ter etwas hin fi in einer gebogenen Linie erfireden! IT) tes. un: 
ter etwas biegen, biegenb unter etwas Bringen. — D, Unterbies 
gen. D. —ung. 

Unterbinden, v. trs. unregetm. (f. Binden, D. Unterbinden. D. 
—ung, 1. Unterbinden, ih binde unter, untergebunden, uns 
terzubinden, unter etwas binden, bindend unter etwas befeftigen. 
Ein Zud unterbinden. 

Durch Briefe, die man Tauben unterband. Bauswatb, 
2. Unterbinden, ich unterbinde, unterbunden, zu unterbinden, 
unterhalb binden, mit einem Wände briegen. Die Rabeljänur, ein 
Brewähs ee damit fier abteo@nen und abfallen. 

Der Unterbifhof, —es, 39. —bifhöfe, ein unter einem andern, 
dem Operbifhofe, Hehender Bifhof. 

Unterblafen, v. tes. uneegeim. (f. Blaſen), ich blaſe unter, unters 
geblafen, unterzubfafen, daurch Blaſen unter etwas bringen, ſchaf⸗ 

fen, Kuh als intre, ünter etwas blafen. D. Unterbläfen. 

Das Unterblatt, —es, 8. —blätter; Bw. — blaͤttchen. 1) Fin 
unter andern tiegenbes Blatt, bas unterfie Blatt unter mehrer; 
in Gegenjag vom Dberblatte. Bei ben Blafern wird ber unterfte 
Riegel bes Ziehwerkes, welcher gemeinfhaftlih mit bem Oberblatte 
bie beiden Baden zufammenhält, Unterblatt genannt. 2) Ein 
unter ein Ding gelegtes Blatt, So nennt man das Slanzbidet⸗ 
Gen, meldes man unter durchſichtige gefhliffene und gefafte Steine 
legt um ihren Stanz zu erhöhen und ihnen Farbe zu ertheilen, 
Unterblättchen (Folie). 

Das Unterbieh, —ed, 4. —e, das untere Blech. 

Das Unterblei, —es, 94. —e, oder das Unterbleiftüf, —es, 
@4. —e, bie unterm Biele ober Dleiftüde, bie Nadelbleie. ©. 
Nadelblei. 

Unterbleiben, v. ntr. unregelm, (ſ. Bleiben), mit fein, ich unter: 
bleibe, unterblieben, zu unterbleiben, unter Weges bleiben, | unges 
ſchehen bleiben Die Sache iff unterblieben. Cs wird niht un 
terbleibe.« ungut mwirb es zuweilen für megbleiben gebraucht. 
„In’der Kortfehung dieſee Magazins würde vieleiht auch mandes 
Entbehrlihe-unterbleiben.« ungen bei Heynat. D. Unter 
tleiben. D. — ung. 

Die Unterblinde, Dg.—n, in ber Schifffahrt, ein Raafegel, weldes 
an ber fogenannten binden Ran hängt, und befonbers bei einem 
Seltenwinde bienet, ober auch, bas Schiff abfalı« zu Laffen. 

Der Unterboben, — s, 24. —böden, ber untere Boden. Bet 
den Gtahl: und Metallarbeiterm werden bie beiden Hälften aus 
welchen Hoble Knöpfe zufammengefegt werben, Wöben ge: 
mannt, bie untere Hälfte Unterboben und bie obere ber Oder⸗ 
boden. 

Der Unterbodentnopf, —s, —tnöpfe, bei ben Stahl: und 
Metallarbeiteın , Kuöpfe von Sitber und Meffing, weiche aus met 
Höätften sufommengefeät und hob! find. - 

Unterbohren, v. ers. ich bohre unter, untergebohrt, unterjubohren, 
unter etwas bohren. Gin Lo unterbohren. D. Untrrbahrsm. 
D. —ung. * 

Der Unterbernmeifter, —«, 9%. gl. ela geringerer, unter dem 
Dberbornmelfter ſtehender Bornmeifter; auch, der Gabenhett. S. 
Oberbornmeiſter. 

% x Der Unterbothe, —n, M. —n, ber Unterbokhſchafter, 
—«, Mg... 1) Ein Botbe, Bothſchafter vom zwelten Range. 
„Aues helles umderbot.«  Maneffen Minnel, ) Ein Ba 
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the zwiſchen zwei Parteien, ein Unterbänbter, Vermittler. Mahler 

Uniterbreden, vi ter. unregeim, (f. Brechen), ich unterbrede, uns 
terbrodien, zu Unterbrogen, bie Fortbauer einer Bade auf «ine 
gewiſſe Zelt Aören, Ginen in ber Urveit ır. unterbrechen. (ine 
Bergung umterbrechen. Das unterbrochene DOpferfifl. „In der 

Pflingenichce heißt eine Ähre unterbrechen (imtercepta, inter- 
rupts) wenn ſich zwiſchen ben Blumen leere Räume zeigen und der 
Hauptoiumenftiet dadurch fihtbar wird; ein Haͤufchen if unterbror 
hen, wenn ein Tinienfdrmiges gerade fortlaufendes Häufchen biters 
geirennt if; Blättchen am Biätterfhmamme beißen unterbrochen, 
wenn fir bald ganz vom Strunke bis zum Rande, bald entweder 
som Strunfe ober vomRante um nur halb geben, Die Hoͤdlung ber 
dohten Körper Heißt unterbrochen, wenn fie burd; Querwände und 
antere Untersrehungen abgetbeilt wird; burd Klappen unterbroden, 
menn bie Zwlſchenwaͤnde, welche die, Höhlung unterbrechen, deweg · 
lich find (salvata). Gin länglicher Körper heißt unterbrechn, 

dend er mehrere Mahle aufammengefhnärt iſt, ober wenn bie Sei⸗ 
tem mehrere Maple eimwärts von ihrer Ridtung abweichen und 
bald Darauf wieder zu Ihe zurügkehren. Der Geſchmack beißt un— 
terbroden (intermittens), mwena er bem Zeit zu Zeit wieberheit 
lärker wirft. Itliger. D. Unterbreden, D. - ung. S. db. 

Die Unterbrechung, 84. —en. ı) Die Handlung ba man unten 
bricht; ohare Medrzahl. 2) Dasienige was unterbriht, ein unter= 
breche nder Vorgang, Vorfall. 

Ünterbreiten, v. trs. ich breite unter, untirgebreitet, antergubreis 

"ten, —* rin Ding breiten, damit ea barauf zu liegen komme, 
Ein Zu unterbreiten. 

— ben Gingefhläferten Areckt fie 

Einem Entierleten gleich auf untergebreitete Kraͤuter. 
D. Unterbreiten. D. —ung. 

Unterbringen, v. trs. unregeim. (f. Bringen). D. Unterbriugen. 
D. —ung 1. Unterbringen, ich bringe unter, untergebracht, 
“interzubringen, unter Dab und Fach bringen, Die @äfte niht 
alle unterbringen Banen, nidt allen Dad und Fach geben Können, 
megen Mangel bes Gelaſſes. Gin Pferd unterbringen, es nad 
sehabter Mäbe in einen Stall bringen, Im weiterer Bedeutung, 
an einen fihern Dre bringen. Cine Summe Geldes unterbringen, 
fie auf Binfen austtun. So auch von Perfonen. Einen als Bar 
dienten bei Jemand unterbringen, ihm eine Bebientenflelle vers 
ſchaffen und ihn dadurch verforgen Beine Kinder aut unterbrins 
gen, fie an gute Orte auf Pürzere ober längere Beit bringen, fie 
verforgen. 2. Unterbringen, ich unterbringe, unterbracht, zu 
unterbringen, x > unter fi bringen, unterwerfen, „Das Land 
tft unterbradht.“ ı Chrom a3, 18. 

Üinterbroden, v. trs. ich brode unter, untergebrodet, unterzubroßs 
ten, unter Anderes drogen, D. Unterbroden. D. — ung. 

O Dar Unterbücderer, —6, 9. gt. ein unter einem höheren, bem 
Dberbüderer, ſtehender geringerer Buücherer aber Auffcher einer 
Rüdrrfammiung (Unterbiblicthecar), 

+ Unterbüßen, v. iutrs. ich unterbüße, unterbüßt, zu unterbäßen, 
in den Salzwerken, aufhören zu arbeiten. D. Unterbüßen. D. 
— ung. 

Das Unterbach, —⸗, 9. —dacher, das untere Dach. 

Der Unterdamm, —es, WM. daͤmme, der untere Damm. Im 
Deichdaue, ber mit dem Maifeibe oder bem Waller gielde Damm, 

Über welhen bin ber Deich gelegt wird, 

Dos Unterbed, —es, 4. — e, das untere Det, Berdeck. 

Die Unterbede, Dig. —n, bie untere ober unterfte Dee von zweien 
‚ober mehreren, 

uͤnterdeden, v. trs ich defe unter, untergedeckt, unterzudecken, 
zu onterſt decken, um dann nad etmas Anderes darüber zu deden. 
D. Unter ecken. D. — ung. 

Unterdeſſen Unterdeß, adr. indeffen. ©, d. und Unter, a 
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& Unterbeßlih, adj. u. adv. unterdep feiend, geſche hend (interimi. 


stiseb). itlaume, 
Der Unterbienfibotbe, —n, 2%. —n, ein geringerer Dienf: 
borhe, bir tie niebeigfen Dienfte verrichtet, weiche bie höhern 


Dienſt bothen nicht verzichten mögen. „Welhäfte, bie unfere ver⸗ 
nehmen Dienfimägte durch ihre Unterdienſtbothen auf unfere Ko: 
Ren verrichten laffen.“ 6, 
+ Unterbienfilic, adj. u. adv, auf eine unterwürfige Art dienſtwil⸗ 
tig, in ſehr hohem Srade btenftwillig; auch unterbieniltillig. 
34 ging und mih je nepget, 
Gang vnterdienſtlich enge 9. Sache. (R.) 
Davon die Unterdienſtlichteit umd Unterdienſtwilligkeit. 
*%* Das Unerbing —er, Mi. —e, eine gegenfritige Bebingung, 
Haltaus JIept und eigentiih würbe es ein unteres, ein unter 
„ tinem antern b+findtihes, ein ibm untergeorbuites Ding bröcuten. 
Unterdrängen, v. trs. id; dränge unter, ungebrängt, unterjubräns 
gen, unter rtıas drängen, fowol unter ein Obbdach, als auch, ‚unter 
bie Beute, Sich unterbrängen. D. Unterdraͤngen. D —ung. 
Unterbreben, v.trs, id drebe unter, untergebrehet, untergubreben, 
fo drehen, daß es unter einem Dinge befinpii fei.. D. Unteröres 
ben. D. — ung. 
Der rue 
Drempel. 
ÜUnterdringen , v. intre. u. trs. unregelm, (f. Dringen), id 
bringe unter, untergebtungen, unterzubringen, . I) intrs, mit 
fein, unter etwas bringen, einbringen, IL) xx tra. unterbräden. 


, Di. GL. ‚auf den Eäiffen, der untere 


Dbetlin. D. Unterdrinsen. 
Unterdruden, v. ixe. D. Unterbruden. D. —uuag. ı. Untere 
bruden, ich drude unter, untergedrudt, unterzudrucken, unter 


etwas drucken. Brinen Namen unterbruden laffen, anfatt itn 
zu unterfhreiben. 2, Unterbrüden, ih unterdrüde,. unterdrudt, 
zu unterbruden,, mit Druckſchrift oder mit-etwas Gebruftem bar» 
unter verfchen. "in Biüb mit der nötbigen Schrift a ee 

Unterdrüden, v. irs. D. Unterdriden. D. —ung. Unters 
drüden, ich drüde unter, untergedruͤckt, uuebehdın. unter 
etwas brücden, buch Drüden unter etwar bringen, Die über bas 
Maler ſtehenden Theile unterbrüden, unter bas Wafler. @. Une 
terbrüden, ‚ich unterdräd:, unterdrüdt, zu unterbrüden, ‚die 
Entſtehung, ben Audbrud, den Fertgang einer Sache mit Grmalt 
hindern, gleichfam durch Deut, Bewalt über etwas erhalten, daß 
#6 dadurch verdeckt werde, niet aus Zagesliht fommez; mit bem 
Rebenbegriffe, bap es in geheim, oder doch abne Geräuſch geſche he. 
Gin Feuer unterdrücken. Man ſprach ſchon dffentiih baven, allein 
es wurde unterdrüdt, Geinen Unwillen, felae Unzufriedenheit un— 
terdruͤcken, nicht merken laffen. Ginen böfen Gedanken, eine uns 
erlaubte Neigung bei fih unterdrüden. Das Eewiffen unterbrüfs 
ten, feine Warnungen unb Vorwürfe zurückweiſen und nit achten 
In engerer kordentung, einen unterbrüden, ibn in Xllem, was er 
nah Net und Billigkeit fobern kann, hindern, ihn auf ale Art 
bebrücden ohne baf er etwas dagegen tbun kann ober darſ. Die 
Armen unterdrüden. Das Boll wurde unterdrüdt, anfatt der 
veriprodenen Fretheit zu geniehen, 

Der Unterbrüder, —$, 9. ot. einer ber Andere unterbrädt, im 
der engern Bedeutung dieſes Wortea. Gr iſt nicht Befreier, 
fondern Unterdehder feines Rollen, . 

Die Unterprüdung, 24 u. bie Banblung, ba man etwas, befons 
ders, da man Andere unterbrädt, F 

O Der Unterdrüdungdgeift, — es o. Mz. 1) Der Geiſt der Um 
terbrüdung, die bereſchende Geſinnung, Neigung Andere zu unters 
drucken. Der Unterdruͤckun⸗geiſt ift zeht am der Tagecordaung =) 
@ine Perion, meiche biefen Geiſt bee Unterdrückung hat. „Wrofer 
Unterdhdungtariftie Bengel» Bternam. 

O Die Unterdruͤckungsſucht, o. M. die. Sucht Andere zu unter: 
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behten. „Knmagung und Unterdrüdungefüiht.t Ungen. (R.) 

«X Unterduden,; v. tin w. Äntrs, ich dude water, untergedudt, 
unterjuouden,. unter etwas buden.- Wenn es wieder 10 Donnert 
wie vorber,: fo weiß ich aicht, wo ich unterduden fo“ A. W. 
Schlegel. Sid unterduder, budend fid unter ein Obbad) ıc. 
biaeben, werbergen. D. Unterouden, 

Ünterdunften, v. mtr. mit fein, ich dunſte unter, untergebunftet, 
untergubunften,, unter etwas bunten, bunftend, als Dunit unter 

„etwas bringen. De Unterduniten. 

Unterdupfen, w ters. ich dupfe unter, untergebupft, umtergubups 

. fen, durch Dupfen, ſchwaches Nufdrüten unter etwas, unter eine 
Frache bringen, De Unterdupfen-- D. —ung. 

X Unterbürfen, v. mtr _unregeim. (f. Dürfen), mit hafen, ich barf 
unter, untergeburft, untersubüirfen, fih unter etmas begeben bür« 
fen, untertreten ıc dürfen; ein mur im gemeinen Beben üblides 
und burd andere ausgelaffene Wörter zu erfiärendes Wort. 

Der, die, bad Untere, ſ. a. Unter. 

Unteregen «Untereggen), w. trs ich ege unter, umtergregt, unters 
jurgen, vermittelfi. ter Ege unter bie Erbe bringen, Den Samen 
unteregen.  D. Unteregen, D. — ung. 

Üntereifen, v. intrs, mit fein, ich eile unter, untergerilet, unteräus 
eilen, unter etwas, unter ein Obdach, zJ. B. rinen Baum eilen, 
D. Untereilen. 

Untereinander, beſſer getrennt, unter einanber, 
1. Unter.» 

Des Untereingelefe ,—$, al. bei ben Teppichwebdern, das Ins 
terfach der Kette zu den hochſchaͤftigen und tieffhältigen Teppichen; 
wu Untergelefe. 


@. Einander und 


+ Untereinft, Untereinften, Untereinftens!, im D. D. unterbeffen, 


inbeßen. 

ntereintheilen , v. trs, bas bereits Gingerheilte von neuem in Mels 
nere Thele einthellen, Wine Prebigt in größere und Pleinere 
Zeile eintheilen und untereintheilen. D. Untereintheilen. D. 
un. 6. ®. 

Die Untrreintbeilung,. 9. —en, eine neue, meht ins Einzelne ges 
Yende Gintheilung eines ſchen eingetheilten Dinges; mie Unter 
abtbeilung (Subdivrision), j 

Das Untereifen, —s, 34. gl. das untere Ciſen. Bei ben Kupfer, 
fhmieden iſt es eine eiferne Halblugel oben mit einem Loche, wels 
des er an ber Stelle, wo ein Body zu einem Nagel in das Slech ger 

fülasen werden fol, mit dem Loc unterlegt, und das Loch hinein 
und den Naget einſchlaͤgt. - 

Untereitern, v. mtr, mit haben und fein. D. Untereitern. D. —ung. 
2. Untereitern , e6 eitert unter, untergeeitert, unterjueitern, uns 
ter etwas eitern, eiterad umter etwas ſich verbreiten. Es bat uns 
ketgeeitert, 2. B. unter den Nagel. 2. Untereitern, es unters 
eitert, untereitert, zu untereitern, eiternd bie unter heile ers: 
greifen. Der ganze Nagel beinahe it untereitert. 

# Der Unterenfe, —u, 94. —n, ber unter bem Ober⸗ und Mittels 

ex⸗ten fiebende Enke. ©, Ente. , 

® Das Untererbgefhoß, — ſſes, I. —ſſe, das unter ber Erbe 
Sefinbtihe Beihoß rines Webäudes (Souterrain), G. Aud, bas 
Kilreeiyoh. Der ſ. 

4 Das Untere ſſen, —, 9: gl. ein unter oder waͤhrend einer ges 
wifin 3eir und zwar zwiſchen dem Mittags» und Abenbeffen einge 
wenmrnes Effen, das Vesperbrot, in Schwaben bloß das Unter. 
Diertin, 

Dis Unterfach, —s, 94 —fächer, das untere Fach. Wei den 
Binwebern beißt bie halbe Kette, welche beim Treten ber Schemel 
wit ten Schleifen beruntergehrt, das Unterfad. 

Ünterfäbeln, Unterfachen, v. trs. ich fächele unter und ich fache 
unter, untergefchelt und untergefacht, unterzufaͤcheln und unter: 

qufochhen, duch Faͤcheln oder Baden unter etwas bringen, dafs 
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fen. D. Unierfächeln, Unterfachen. D. — ung. 

+ A Unterfäben, v. trs. u. rec, unterfangen. S. b, 

Unterfahren, v. intes, u, tes, uncegeim, (f. Fahren. D. Unter 
fahren: D. —ung. 1. Unterfahren, ih fahre unter, Unterges 
fabren, unterzufahren. 1) imırs, mit fein, unter etwas, "unter 
ein Obdach führen. Während des Megens irgend wo unte.fabren, 
Mit dem Wagen unterfabren, bis der Regen vorüber it. IE) ır=, 
auf einem Fahrzeuge ober Fuhrwerke unter ein Obdach ſcheffen. 
Das Heu unterfahren, damit es nicht naß wird. 4. Unterfähs 
ren, id unterfahre, unterfahren, zu unterfahren. a, Unter eis 
ner Sache nah etwas fahren umb fneil ju ergreifen fußen, =) 
Unterhalb hin nd berfahren und badurd unterhalb hohl ober doch 
Ioder maden. ine Stelle unterfahren. In engerer Bedeutung 
(a) im Bergbaue, mit ben Etolldrtern umter etwas gelungen. Die 

„ @rıe unterfabrem, mit den Gtolldrtern bis unter die @rie kommen, 
(a) In der Baukunſt, eine alte Grundmauer, bie mit auf feften 
Grund gelegt war, ftädmweife untermauern, Uneigentlich, + fhnel 
in die Rede follen, unterbrechen. „Ur wollte noch etwäs fıgeh, 
aber fein Bruber unterfuhr ihn.“ 9, P. Rihter Derſelbe ge⸗ 
braucht es auch als intes, „Rein, unterfubr ich, dann ift er kar⸗ 

‚ ber alih.* Dann ehe mahls, KK verhindern, abwenden, Dberlin, * 

Unterfallen, v. ner. unregelm. (f. Fallen), mit fein, ih falle uns 
ter, untergefallen, untersufallen, unter etwas fallen, im Fallen, 

» bush einen Fall unter eimas gerathen. D. Unterfallen. 

Unterfängen, v. trs. u. rec. unregelm. (f. Fangen), ich unterfans 
ge, unterfängen, zu tinterfangen. 1) Unterhalb faffend oder fah⸗ 
zend fangen ober zu fangen fuhen, auffangen. Dann ebemabis 
uneigenttih, hintektreiben, verhindern. Haltaus. =) Sich un 
terfangen, gewoͤhnllch mit dem gmweiten, zuweilen aber aud mit 
dem vierten Kalle ber Sacht, zu bewerffiedigen anfangen; wie uns 
ternehmen, befonders etwas Schweres, Wihtiges anfangen , unter 
nehmen, mit dem Nebenbegriffe des Kühnen und Sewagten. Im 
D. D. auch A unterfähen. 

— denn mas bin id, ' nen 
Daß ich fo großer That mich unterfing. Schirter. 
In engerer Bebeutung, etiwas Gewagtes, Verimepenes ober Werhoter 
mes oussuführen fahenz mie unterftehen. Was unterfängft, due dich 
meinen Befebt zu übertreten. Solcher Dinge barfft bu dich gar 
nicht unterfangen. Er hates fich ustterfangen. D.Unterfangen. ©. b, 
Das Unterfangen, —8, 0. 2. das Unternehmen, 
Die menfhenfreundblihen ber Götter find 
Hülfreld dem Unterfangen, das bu begannſt. Herder. 
In engerer Bedeutung, eine gewagte, verwegene oder verbotene 
Handlung, That. 

Das Unterfaß, —ſſes, 9%. —fäffer, das untere ober unterfte Faß 
unter mebrern; in Begenfab von Oberfaß. Im ben Hfittenmerfen 
ift das Unterfäffel, Unterfäßchen,, ber untere ober bitte der drei 
bei dem Waſchherde in einem Pochwerke ſtehenden Raften, in mels 
hen das gewafhene Grobe vom Schlemmgraben aus dem unreinen 

Kaſten fänt. 

Unterfaflen,, v. intrs. u. trs. ich fafle unter, untergefaßt, untergus 
fallen, unter etwas faffen um es aufrecht, in ber Höhe zu halten. 
Wir konnten le kaum ſchnell genug ünterfaffen, um fie vor dem 
Umfallen ju beisdhren. ine Eaft unterfaſſen, um fle aufiubeben. 
Einen untertaffen, auch nur, ihm unter ben Armen foffen. Faſſe 
unter? D. Unterfaffen. D. —ung 

Unterfaülen, v mtr. mit fein, ed unterfanfet,unterfaufet, at untere 
faulen, wnterwärts um Mh faulen, von Faͤulnis srgriff.n werden. 
Diele Stelle if gam unterfaulet und mus ausgefänitten werben, 
D, Unterfaufen. 

Ünterfegen v. irn. ich fege urter, untergefegt, unterinfenen, unter 
etwas fegen, durch Wegen unter etwas ſchaffen. D. Unterfegen. 
D. —ung. 
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Unterfeilem, x. trs, D, Unterfeiten. D. —ung. 1, Unterfeis 
len, ich feile unter, untergefeilet, untersufeilen, mit der Feite ab: 
ſtobead unter etwas mifhen. @. Unterfeilen, ich unterfeile, an: 
terfeifet, zu unterfeiten, unterbatb feiten, einfeilen, fo daß es leicht 
oben über brechen ober gebrochen werben kann. 

* Der Unterfelöbaupmann, —ed, 4. — männer oder —leute, 
ein unter bem Felthauptmanne ſiebender Beſehlhabzrz rin Unter: 
felbhert (Generallieutenant), . 

Der Unterfelbberr, —ın, Dr. —ın, ein Keldhere, welcher unter 
einem böhern, dem Dberfeldprrrn, ben Befehl über ein Heer führet, 
Der Oberfelbherr beratpete ih mit den Unterfeldheren und vor⸗ 

nehmſten Haucptleuten. Sn Polen und Litthasen hatte man ehe: 
mahle Großfelbherrn, berem jeber einen Unterfelöheren unter fih 
hatte, teffrn Gemahlin en bief, 

Der Unterfeldmarfhall, — es, My. —[hälle, ein dem Feldmarfalt 
untergeorbneter vernehmer Befegipaser bei einem Herre (Beldmarz 
fHaßlieutenant). 

Unterfeuern, vw, intes, id} feuere unter, untergefeuert, unterzufeus 
ern. 1) Unter etwas Feuer maden, angünden. 2) Unter etwas 
Feuer geben, ſchießen. D. Unterfewern. D. —ung. 

2 Ünterflattern, v. atr. u. intrs. mit fein, ich flattere unter, unters 

"geffattert, ‚nterauflattern, flatternd Ünterfliegen. D. Unterflattern. 

Die Unterflähe, 99. —n, die umiere. Fläche eines Dinges, die 

" @runbflähe, in Gegenfag ber Oberfläche, und zum Unterſchtede von 

‚ten Seitenflaͤchen. 

x Ünterfinden, v. intrs. unregelm, (f. Finden), ben Weg unter 
etwas hin finden. D. Unterfinden, 

Unterflebten, v. trs. unregeim. (f. Flechten). D. Unterflechten. 

D. —ung. 1. Unterfledten , ih fledte unter, untergeflodhten, 
unterzufledhten, unter Anderes flrhten. Wirten unterjlehten unter 
bie Reſen ıc. 2. Unterflödten, ich unterflehte,. unterflodhten, 
zu unterflechten, fledhtenb unter Anderes bringen, damit verbinden, 
Uneigenttiih, verbinden, vermilhen überhaupt, »Die Annehmlich: 
keiten bes Beben find nicht feiten mit Dornen unterflochten.“ Dep: 
na... Unter einem zu harten Bilde iſt es im folgender Stelle ger 

braucht: „Endlich fanden die Worte mit Seufzern unterflochten 
Aren- Meg» Bobmer D. Unterflechten. D. —ung 

Unterfliden, 
flidend unterfegen, einen Flicken unterlegen, 
D. —ung. 

Ünterfltegen,, v. ntr. u. intzs, unregelm, (f. Fliegen), mit fein, ich 
fliege unter, untergerlogen, unterzufliegen, unter etwas, als ein 
Obbach fliegen, befonbers na. verbergen, zu ſchaͤgen. D. Un 
teriliegen, 

Ünterfichen, v. intrs, unzegeim. {f- Fliehen) mit fein, ih fliebe 

unter, untergefloben, unterzuflichen, unter etwas, als ein Obdach 
fliehen, um fih au verbergen, au fhügen. D. Unterfliehen. 

Ünterfließen, v. atr. unregefm. (f. Fließen) mit fein, es fließt unter, 

untergefloſſen, unterzufließen, unter etwas hin fließen. So auch 
unterfluten, unterfrömen, mit ben biefen Wörtern eigenen Begrif: 
fra. D. Unterfliefen. 


D. Unterfliden, 


Ünterflößen, v. tes, ich floͤße unter, untergeflößt, unterzuflößen, . 


unter etwas hin fligen. D. Unterflößen. D. — ung. 

nterflüchten,, v. intes. u. tre. id flächte unter, untergeflüchtet, 

unterzuflüchten, unter em Obbadh, unter einen Schutz flüchten, und, 

auf folde Art, flüchtend reiten. D. Unterfläcdhten. D. —ung. 
Der Unterfluter, —s, 9. gi. im Mafferbaue, bei einem Wetzre 
eder einer Frelacche, bas vordere Gerinne, 

Fluters ober Flutherdes, aus welchem bas Waffer in ben Wildgraben 
„fen, in @egenfag von Vorfluter. 


Unterfluten, v. ntr. mit fein, es Jutet unter, untergeffutet, unter « 


äufluten, futenb, als eine Flat unterfliefen., D. Unterjluten. , 
Dir Unterförßer, —s, 9. gl. ein unter einem andern dem Obere 
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v. tro. ich flide unter, untergeflickt, unterufliden, 


ober ber Kbfal bei - 


— Unterga 


förfter, ſtehender Foͤr ſter. 

Die Unterfoͤrſterei, 84. —en. ı) Du Amt, bie. Lia⸗ eines unter· 
fürftere. 2) Die Wohnung eines Unterförſters. 

Unterſreſſen, F. tes, unzegeim. (ſ. Freſfſen), ich unterfreſſe, unters 
freſſen, zu unterfreſſen, unterbaib befreſſen, freſſend aushöͤhlen. 
Von Bärmern unterfreffene Säulen. —F 

Pfeiler glitfhen 

Unterfreifen von ihrem Geften Bobmer. 

Uneigentiih unb als nir. von frrfienden b, h. fehr fharfen angrri: 
fenden Baden, unterhalb a. jerfreffen. Die Zähne find unter: 
freffen und bergen ab. D. Unterfreſſen. 

Unterfügen, v. irs. ich füge unter, untergefüget, unterzufägen, 
unter etwas fügen, thun. 

. dech riner ber brei Zifhfäße wor ungleich, 

Bald macht gleich ihm bie Echesbe: ba untergefügt fie den Höder 

Heilete, jetzo reibt den geebneten grüne Düne Bo . 


D. Unterfügen. D. —ung. g j 

Ünterführen, v. trs. ich führe unter, untergeführet,' — 
unter etwas, unter ein Obdach etc. führen. D. Unterführen. D.—ung. 

Der Unterführer, —6, 3. gl. 1) Einer ber unterführet, a) Gin 
einem andern untergeorhneter Führer, 4. B. eines Heeres. i 

Der Unterfürft, —en, 3%. — en, sin geeingerer, unter einem Höhen 
ſtehender Fürſt. M. Kramer. 

Der Unterfuß, —6, 9. — fuͤhe, der untere Theil des Fußes. 

Das Unterfurter, 9. gl. basjenige, was unter einen. Beug, befon: 

ders unter ein Kieidungsfiüd gefuttert wird z auch mur das Butter, 

im ©; ©. die Doppelung. 

Unterfuttern, v. irs. D. Unterfuttern. 2. —ung. 1, uͤnter⸗ 
futtern, ich futtere unter, untergefuttert, unterzufuttern, als 
ein Futter unter ein Kleidungsſtuͤkt ſegen, wie auch, mit einem 
‚Butter verfeben, auch bloß futtern,. Pelzwerk unterfuttern, als 
Butter unterfegen. Gin Kieib mit Velz unterfatten. Im Schteus 
fenbau iſt unterfuttern, ben. Boden unsermärte mit -boppelten 
Dielen bekteiben. 2. Unterfüttern, ich unterfuttere, unterfuttert, 
zu unterfuttern, unterhaib mit einem Futter, oder mit etwas Als 
einem Kutter beſehen. »„Eln mit Hermelin unterfättertes (unterfat: 
textes) Maͤntlein.“ Mihaeter. (R.) 

x Untergaffen, v. intrs. ich gaffe unter, untergegaffer, unterjits 
gaffen, unter etwas geffen ober gaffend unter. etwas ſehen. D. 
Untergaffen. 

Der Untergang, —es, 3. —gaͤnge. 1) Der Bang unter efa 
Ding bin, bie Handlung ba man unter etwas hiagehet. Umeigent: 
ih (1) bie fheinbare Bewegung eines Himmelskörpers unter ben 
Befihtlreis eines Andern , ober bas Berfhwinden beffelben aus bem 
Geſichtkreiſe. Der Untergang ber Sonne. Mor, nad Untergang 
der Sonne, Unter bem Untergange eines Gternes verfieht man 
ſewol das Werfhminben deſſelben in ben Bonnenflrablen (Occasıs 
heliacus), wenn er fib der Sonne näbert, als auch fein Berſchwin— 
ben unter den Wefihtireis, welches Etatt findet entmebee mit Auf- 
gang ber Sonne, wenn er mit Uufgang ber. Sonne untergehet, ober 
mit Untergang ber Senne, wenn cr bei Sonnenuntergang, zu An—⸗ 
fange ber Racht untergebet. ı2) Die Himmelsgegenb, we bie Sonne 
unterjugehen feimet, gewöhnlicher der Micdergang. ©. d. (3) Das 
Gchen, Berfhmlaben unter eine Flaͤche aleihfam, das Aufhören bes 
Dafeins eines Dinges, wie aud bie Zerffoͤrung ber guten Orbnung, 
Einrigtung eines Dinges. Mer lintergang ber Eitäbte Pomprii 
und Berculanum. Seinem Untergange nahe fein. Einen vom Un: 
tergange. erzetten, (4) Etwas bas ben Untersang eines — 

vderurfacht, herbeifüßhrt. 

Mars, blutbeſprengter Mars; bu Untergang 

Der Sterblichen, bu Wehrjertchmmrer, auf! Bürger. 
Das ift mein Untergang, das iR bie Urſache meines Unterganges, 
a) + Ein von beeibeten Verfonen angeſtelter Bang, bie Geib» und 


„Untergä 


Ülurgrenzen zu befihtigen ;> der Umgang, + det Übergangs, Einen, 
Untetgamg Halten, die Feld, und Flurgrenzen begehen und befigtis 
gen, 
Dberuntergang und bie ber Dorffelder ben: ‚Unteruntergang. - 

Der Untergänger, — 6,94. gl. 2) Einersber untergehet, unter 
etwas gehet, in weiger Bebeutung es ungewöhnlich if. 2») + Fine 


vereibete Perfon, melde einem Untergang bill. S. Untergang. , 


&) Beffer ber Umgänger,‘aud + ber-Üibergänger ‚ Dartfleinfener, 
LEandſcheider, Grenzfcheider, Siebner u 2. 

+ Untergängli, adj. u.iadv. in dem: Untergange. gegründet, ©, 
Untergang 2). ‚in untergänglicher Schluß, ein Schlub, Beſchtus, 
 Xusfprud ber Untergänger; 
ze su halten, Flur⸗ und Markſteine zu fegen. 
keit 

© Die Untergangsfeier, 2 u, die — des Unterganges eines 

Dinget. 
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O Der Untergangstag, es, 2. —t, ber. Tag des Nutergangesz ba -- 


etwas untergehet.. 
Der in ber Flamme von Soboma Fam und finfter zum großen 
Untergangstag der veralteten Sion von Mitternacht aussog. 
®onnenberg. 
Die Untergattung, m. —en, eine unter: einee andern allgemeinen 
Gattung enthaltene Battung. 
Das Untergebäu, —es, 94. —t, ein unter einem Dinge aufgefüges 
tes Gebäu, wie au, 'ber.uhtere zeit eines, Gebaͤues. Erberg. 


Untetgeben, v. trs.-unregelm, (f Geben). O. Untergeben. D. —ung. ö 


1. : Untergeben, ich acbe unter, untergegebem, unterzugeben. ı) 
Unter etwas gebem, gebensbaf es untergelegt. werde ıc. 3») Unter 
eines Andern Hände, Gemalt geben. Ginem etwas untergeben. 
®. Untergeben, ich untergebe,, untergeben, zu untergeben. 1) Uns 
1er eines Anbern Auffiht, Gewalt geben: Einem Behrer feine, Kin⸗ 
ber untergeben, zur Grpiehung-und:gum, Unterricht,. Sich einem 
Seren untergeben, ſich feinem: Schuhe, feiner Berefhaft ander 
trauen. Über feine Untergebenen gehörige Aufſicht führen. 
gentiih, fi einer Sache untergebem, ſich berfeiden unterziehen, fi 
in biefeibe fügen, 

Da fähe man — 

Die Koͤnigetochter gern ſich jeder niedern Pride 

Der Elrinen Wirthfhaft untergeben. Wieland. 

@etröftet hand er auf und untergab 
Den Ärıten fi voll Hoffnung und Vertrauen. ‚Hausmwald. 
„Stile Untergebung und edle Kufopferung" Emwatb. 2) * Auch 
hof, Hingeben, geben. Der nntergebene Ball; in der Meichskangelei, 
ber gegebene, ber gegenwärtige Fall. 
Sähibjers Staatsanzjeigen. J 
Das Untergediß, — ſſes, 4. —ſſe, das untere Gebif, bie Zähne ber 

untern Rinnladte. M. Kramer. 


Der Untergebieter, —s, M..gt. rin unter -einem pöhern firhenber,.. 


Gebieter; dem Dbergebieten entgegemgeleht. 
Bab ihm Asmobi und Mammon als-UImtergebieter zur Seite, 
Sonnenberg. ; 
Untergeben, v. intrs: utr. u, trs. unregelm. (f. Gehen). D. Un: 
teraehen. D. — ung. 1. Untergeben, ich gehe unter, unterges 
gangen, unterzugehen. I) intrs, mit fein. ı).Unter etwas bin, 


als ein Obdach ıc. geben, im welcher Bebeutung' es nicht gemöhntid . 


iſt edemahle aber für ſchlafen grhen,  glelbfam unter bas Dedbett 
schen, gebracht wurde. =) K x Einem untergehen, feiner Mels 
nung beitreten, umter feine Parteitgleihfam gehen. »Dberlin. ID 
ntr. mit fein. "Unter die Dderflähe geben, verfhminben. 
€ si gebet unter, wenn es unter bie Dberfläde bes Waſſers gerith 
und verfinfet., Durch Erdbeben gehen Staͤdte unter. Dann, unter 
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Eine folge Befihtigung ter: Etabdtfelder nennt man bem.. 


Das untergängliche Recht, das Hecht, 


unh Hobe Besfetgeipräde . a BT 


Unelr , 


»Im untergebenen Zall« in , 


@in,, 


Unterge 


den Gefihtkreis gehen, verfhwinhen; von der [heinbaren Bewegung 
ber Himmellärper. Die Sonne, ber Mund, bie Sterne gehen 
unter. „Die Sonne war am Untergehen,“ war in Begriff unten 
augeben. „Wieland... Ein Stern gehet in ber Sonne unter, 
wenn er in ben Strahlen beefelben unfigtbar wird, Daher in meir 
terer umeigentliger Bedeutung, (1) im der Menge, Oröfe eines 
Dinges ſich gleihfam verlieren. . — 
o Meer der Wonne, ih ſinke, 
Geh' in dich unter! Eonnenberg. 
Sn dem großen Slanze, Lite, Worjuge eines Anbern unflätbar, 

» unmerktid .ınesben, ſich darin gleichſam verlieren. „Ihn fehen un» 
in ihm untergehen war für mid eind.“, Budhols. 3) Unter ein 
anderes Ding geben, fi bringen laffen, "darunter Spielsaum haben. 
So gehen an einem Wagen bie Borberräber inter, wenn ber Da: 
genbaum vorn mad oben ausgefhweift ift, fo daß bie Borberräder 
beim Ummenden nit daran fhleifen, fondern fih unter bemfeiben 

‚frei bewegen, Ein Wagen, mit untergehenden Rädern. 3) Unris 
gentlih, aufhören zu fein, mermichtet, serfiöret werben. Alles was 
auf Erden if, fol untsrgehen.“ 1 Mof. 6, ı7. »Eie gehen 
unter und nehmen ein Ende-mit Schrecken.“ Pf. 73, 19. „Warum 
fol denn unfers Waters Name untergehen?“ 4 Mof. a7, 4. Man 
glaubte ſchon oft, bie Erbe werde untergehen. 2. Untergäßen, 
id untergehe, untergungen, zu untergehen, ı) "Unterhalb gang 
bin gehen; fetten. Ginen hohlen Berg untergehen. 2») Unterhatb 
geben, um bes, was oben ift, baburd) von dem üuntern zu frextem, 
abzufkneiden. Ber auf dem breiten und hehen Berge beſinditche 
Zupp ıc. wurbe untergangen, d. 5. man ging unterhalb am Berge 
herum und hielt die Zugänge befept, fo daß der oben befintlide 
Zrupp abgefhnitten war und fid ergeben mußte. Davon uneigentlid 
ehtmahls, x einen untergehen, ihn fangen, ergreifen. 3) + Im O. D. 
eleihfam unter etwas geben, treten, um es auf fi zu nehmen, 
übernehmen, ertragen,, fid) gefallen laſſen. Cine Gefahr, ben 
Zod untergehen. 

Bas weilte fie nicht lieber untergehen, 

Als lebenslang zu Pobagra und Gicht 

Und Eiferſucht ſich eimgefperrt zu ſehen. Wieland, 
4) FUmgeben und beſichtigen. Das Feld, die Mark untergehen, um 
biefelbe gehen und fie befitigen, um bie Grenz und Marffteine 
und ihre Beſchaffenheit in Augenfäein zu nehmen; beſſer umgeben, 
begehen, au + übergeben. &. and Untergang. 

Das —— . das Unterheis, Gebäfh, unter bem 

 Dberb: b. il unter hohen Stämmen gewadhfen. 

Antergeb ie, adj. u. adv. unter etwas gehörig ober gehörend, Im 
Schleswigſchen find bie Untergehörigen eine Art Fauern und Roth: 
falten . welche ihre Hufen oder Kothe von einem Kloſter feiten d. $. 
su Lehen nehmen müfen; daher fie auch Feftbuuern, d.h. Lehenbau⸗ 
ern. ober Lanſten heißen. Davon d. —keit. 

Der Untergehülfe, —n, 34. —n, ein geringerer, einem andern 
untergeorbneter Gehuͤlfe. 

Der Untergeiftlihe, —n, @y. —n, ein einım höhern Geiſttichen 
untergeoköneter Weißlicher, 

Der. Untergeift,.— ed, 4. —er, ein untergeortnitie Seiſt; in 
Gergenfag von Dbrrgeift. r 

X Untergelangen, v. intrs, u. ntr, mit fein, unter etwas, unter 

„tin Obdach ıc. gelangen. D. Untergelangen. 

Untergeleiten, v,tre. ich geleite unter, untergeleitet, unterjugeleiten, 
unter etwas bin geleiten. D. Untergeleiten. D. —ung. 

Das Untergelefe, —$, 9% gt. f. Untereingelefe. 

Das Untergeniach, —es, By — gemaͤcher, das untere Gemach 

Das Untergericht, 6, 2. —e, ein nieberss, einem höheren 
ober obern Gerichte untergeorbnetes Sericht. ©. Obergericht. 

Der Untergerichtsherr, —en, 94. —en, einer, ber bie untere aber 
niebere Gerichtbarleit hat und ausüben darf. Stieler, 


Unterge 


Das Untergerinne, —s, 94. gl. 1) Im Hättenbaue. (1) Gin 
an und unter bem Schoßgerinne angelegtes oder fortgefehtes Gerins 


ne; jum Unterſchiede von dein Schoßgerinne. (2) Das mag ſich vom : 


Schlamme in dieſem Gerinne anfest, alfo eime geringe Sorte be# 
naffen Slide, 
eines unterfhlähtigen Rades das Untergerinne dasjenige Gerinne, 
in welchem das Waſſerrad läuft und aus welchem das Baſſer 
abläuft. 

Das Untergerüft, —es, 4. —e, dis untere Geruͤſt, ober ein 
Verüſt, welches unter etwas gebauet iſt. 

Das Untergeſchoß, —ſſes, 9. — ſſe, daß untere oder erſte Selsot 
eines Gebaͤudes, das @rögefhoß; um Unterſchiede vom Obergeſchoſſe 
und Kellergeſchoſſe. 

Das Untergefiht, —es, 3. —er, ber untere Theit des Geſichts. 
Reiharbt. (R,) 

Das Untergefims, —es, I. —e,"bas untere Gefims. 

Der Untergefpann, :—eb, 9. —e, der untere dem Obergefpaun 
untergeorbnete Gefpann. S. 2 Gefpann. 

Das Untergeftel, —ed, 4. —e, der untere Theil eines Geftelles, 
zum Unterfhiebe vom Obergeſtelle. Das Untergeftell an einer 
Kutſche, ber Theil zwiſchen ben Rädern und bem Kaften. Im ges 
meinen Scherge nennt man auch wol bie Beine ein Untergejtell. 

Das Untergewand, —et, 3%. — gewaͤnder, das untere unter einem 
antern befindiihe Gewand, 

Das Untergemehr, —es, My. —e; beiden Soldaten; bas untere Gewehr, 
der Pallafd) oder Säbel; au das Seitengemwehr, zum Unterſchie de vom 
Dbergewehre ‚Mit „Ober, und Untergewehte erfgeinen, völlig 
arwaffnet. 

Untergießen, v. trs. unregeim. (f. Gießen). D. Untergiefen. D. 
—ung. 1. Untergiefen, ich giefe unter, untergegoffen, unter 
jugiefen, unter etwas, unter Anderes giefen. 2. Untergichen, 
ih untergieße, unter. offen, zu untergießen, giefenb unter etwas 
bringen, mit etwas vermiſchen, fo vermiſchen, als wäre es unter 
einander gefloffen. 

Der kuft und aud bie wollen 
Mit trüb und gra do wurben unbergoffen. Tyturel. (R.). 

Untergleiten, v. ntr. unregeim. (f. Gleiten), mit fein, ich gleite uns 
ter, untergegiitten, unterzugleiten,, unter etwas gleiten, gleitenb 
unter etwas gerathen; auch X unterglitfhen. D. Untergleiten. 

‚X Unterglitiben, v.ntr. mit fein, id glitfhe unter, untergeglitfcht, 

unterzuglitſchen, untergteiten. D. Unterglitſchen. 

Der Untergott, —es, 4. —götter. 1) Ein unterer, minber- mäds 
tiger und» minder angefebener Bott; im Begenfag von Obergött. 
„Sein Kind, fein Sohn, ein Untergott auf Erben! auf da$ bu mie 
der Obergott, ber Unfihtbare aller Dinge, hertſcheſt« Herder. 
» - baf fie (bie Menſchen) als gefegnete Umtergötter da waͤren, zu 
wirfen und zw genießen.“ Derf. 2) Der @ott ber Unterwelt, 

Seit meine Zohter mir vom Untergott 
Enteiflen warb Herdber. 

Die Untergottheit, 94. —en, eine untere, weniger nötige, ange 
fehene Bottheit, ein ſolches goͤttliches Weſen. 

Untergraben, v. trs. unregeim, (T. Graben). D. Untirgraben. D. 
- ung. 1. Untergraben, ic grabe unter, untergegeaben, un: 
terzugraben, buch Graben unter die Erbe bringen. Den Dünger 
untergeaben, 2. Untergräben, ich untergrabe, untergraben,, zu 
unt:rarabert, unter etwas graben und ausböhlen, fo baf es einfal⸗ 
fen muß, Elm Baus, einen Werg untergraben. In engerer Ber 
deutung, im Kriege, von einem feindliden Untergraben, 

Der Fürt hat deimlichen angehaben 

Die Stattmamer zu untergraben. H. Sachs. (M.). 
„Die Mauern folen untergraben werben." Jet. 51, 58. 
gentlich, in gefeim und nah unb nad an bem Umſturz, an ber 
Verniätung einer Sache arbeiten, Eines Wohifahrt untergraben. 
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») Im Mähtenbaue ift bei einem Mablgerinne 


' Unterhalb, 


Uneir 


Unterha 


Das Wohl bes’ Staates: untergtaben. 

Der Untergraber ,— 6, 9. gl. einer ber etwas —— * Selb ſt 
die, fo ſich Beforderer ber Tugend nennen, ſiad oft Untergraber 
berfeiben.«Meipher.(R ) So auch win ih mein verguägtes Dafein 
bem Kampf für die Wahrheit gegen ben Höblenbewohner und Urflerı 
graber Sektengeiſt weihen.* Bemztie Sternam 

Der Untergrad, —es, 9%. a. ein unteter Grab, ber untere Orab, 
Beionders in ber@prachlebwe, bee untere Grad (Positiv). 8 Grab. 

+ Das Untergraß, — es, 0: 3%. das. untere feinere Gras, welches 
fpäter mahtdom?, bad Geummet, + das Nahmahf. 24; 

Der Uncergraͤthmuskel, —6, 89. - n, in der Zergikeein Mue⸗ 
tel,‘ welcher aus der untern <Fhulterblattgeube und. vomıgrösten 
Theile der Hintern Schulterblatiflähe koͤmmt am den miftlen "Mus 
Releindrud des Außern Oberarmhockers gehet und ben _ nah aus 
fen rollt (Muscalus infraspinarw). 

‚Untergreifen, v. tra. unregelm, {f. Greifen), ich greife antır) um 
tergegriffen, unterzugreifen, unter etwas greifen, » 2. es inbie Höhe 
au heben, ober in ber.Höhe zuchalten. 

x Unterguden, v. iners. ich gude unter; —— * unterzu ·⸗ 
gucken, unter etwas guden. S. Gucken. D. Unterquden. 

Der Untergurt, —es, By. —guͤrte, der untere Gurt, defonteis an eir 
nem engliiden Sattel, ber untere Gurt, ber an jeber Seite zwei 
Schnallen hat, womit die Sträppen, bie an bem Sattel ſelbſt deſe⸗ 
ſtiget find , geſchnallt werben. . 

“Üntergärten, v. tes. ich gürte unger, -untergegürtet, unterzuglirs 
ten, unter etwas Anderes gürten, -@inen Säbel antergürten, un« 

-ter ben Rod um den Beib gürten, < D. Untergürten. D. —ung. 


Das Unterbaar, —es, 2. —e, bas untere „Daor; “old Sammels 


wort ſowol in ber Binzahl, als au in ber Mehchahl allein. Wei 
ben Perutenmahern beißt das Haar im Nacken bis gegen bie Ohr 
ven bin, das Unterhaar, 

"X Unterhaben, v. ntr. unregelm. (f. Haben), mit haben, und ber 
Fügung eines -trs. ich habe winter, untergebabt, untergubaben. 
2) Unter ſich haben, unter ſich gebraht haben. Den  niedergemors 
fenen Gegner unterhaben. 2) Unter ben Händen haben, handbas 
ben. Mas er erſt unterhat, bas iſt auch verderbt. In weiterer 
Bebeutungiaudh von Ahieren. Men haben denn die Hunde unter ? 
‚nämlich unter ben Beinen und Zähnen. So fagt man auch; von ta« 
beifüdtigen Perfonen, melde fih gern Über Andere auf eine em» 
pfindfihe und unfdomende Yeife aufhalten und luſtig maden, baf 
fie jemand unterhaben, wenn fie. biefe Fertigkeit an ihm üben. Der 
edleren Schreibart find alle diefe Bedeutungen von unterbaben fremb, 
+ Die unterhabende Sache, im ben Kangeleien, die Sache, welche 
man unter Händen hat, vothat, bearbeitet. 5) Unter einer Sache 
an fih haben. Mod einen andern Bol unterhaben, unter bem 
Überberunde, . 

"Unterbaden, v. tr. D. Unterhbaden. D. — ung. r. Unterhaf- 
fen, id bade unter, untergehadt. unterzubaden, unter Anderes 
baden, hackend unter Anderes miſchen. Gped zum Rleifche in die 
Wurf unterhaden 2. Unterbäden, ich unterbade, unterhadft, 
zu unterhaden, unterwärts baden, beharten, fo baf ber unteen flür 
genden Theile immer weniger werben und bie obern überfiefen und 
autegt überfallen. 

Unterbäteln, Unterbafen, v.tre. ich häfele unter und ich hafe uns 
tee, untergehäfelt und untergehaßer, unterzuhaͤkeln und unterzu« 
bafen, vermitteift rinsa Daldına, eines Hafens unter etwas-siehen, 
haften." De Unterhaͤkeln, Unterhaken. D. —ung. 

adv, auf ber untern ober auch tiefer befinblihen Halbe 
b.b. Seite; dann auch, an einem ımtorm, tiefer befimalihen Sbeile ; 
mit bem zweiten Kalle ber Sache und im @egrafag von obeihath. 
Unterhalb der Stadt om Fluffe, weiter unten am Fluſſe. Un: 
terbalb am Berge bingeben, mehr am Buße hin als ia ber DHöße. 
Eine Sage unterhaib fallen. 


Unterha 


Der Unterbalt; —e, a", 2) Die Handlung, da man unter 
bit, aMe Bebenibebürfuiffe reichet. Min Hauedater muß ben 
Unterhalt der Srinigen über fih nehmen, =) Alles was zur Er 
haltung bes Sehens ſowol an Rahrung, als gu am Kieidung und 
Mohnung gehbret. Für jemandes Unterhalt ſorgen. Einem Uns: 
erhalt geben, fhoffen.. . Keinen Unterhalf baben. Der tägiiche 
Unterhalt für. Menfhen und: Bieh. - Kür den Unterhalt eines Ber: 

dafteten deza hlen wſſen. Im O. D. gebraucht man dafür in eir 
wigen Gegetaden auf eine Dermwerflihe Art- Aufenthalt. Im R. D, 
Liverbargung, Yiveobarie. 

Unterbältbar, adj. m adv. ı) Erkalten werden koͤnnend, für deſſen 
Unterhalt men, ſorgen kann; gewähnliher erhaltbar. =) Unterhal⸗ 
ten, mit Beittärzung verfehen werben Bönnend, „Deren zärtiides 
Abeniheuer bie keſer unterhalten folk, in ſefern fie- nämlig unters 
haltbar (ammrahle) find," üngen.. Davon d. —feit.. . 

Unterbalten; r. tes. uncegeim, (fi Halten), D. Unterhatten. D. 
—ung ©. d. 1. Unterhalten, ich halte unter, -untergebalten, 
unterjubalten, unter etwo# halten, Die Hände, die Schürze uns 
terhalten, um etwas. barin aufiufangen was herabfällt, herabgrwers 
fen wird. Gin Wefäß unterhalten, am das laufende Waſſer, bas 
fliefenbe Bıiut 2c, bareim aufzunebinen.. 2. Unterhälten, ih um 
balte, unterhalten, zu unterhalten. 2) x Unterhalb, an bem uns 
tern Theile Halten, damit ea. nit falle- »Aron und, Pur unterbirls 
ten die Bände Mofis, die er gen: Dimmel Aredie.r Moſe 17, ı®. 
a) Die Fortdauer ober den Auftand eines Dinges: erhalten, länger 
dauern mahrn, burh Berfhaffung oder Reichung ds dazu Mörbis 
gen. Eine Beidenfhaft, die Liebe, Neigung ac. unterhalten, fle län« 
ger fortdauern machen. Gin Gebinde, einen Barten- unterbalten, 
in gutem Stande erhalten. „Us wir einen neu gemachten, ſchlecht 
unterhaltenen Weg herab mußten," Ungen {M,) Gin Beurer 
urterhaiten, es durch Auflegung von Brennftoffen fortbrennen mas 
Gen. Wine Bewegung, ein Gripräd unterbalten, fortiegen, Im 


engerere Bebentung, bie: Erhaltung, Bortdauer des Lebens durch 


Reihung alles dazu Mötbigen au Nahrung, wie aub an Kıiribung, 
Wohnung bemirten, Jemand unterbalten, 
ten müflen. Birle Truppen, ein Drer unterhalten, aud nur bal: 
ten. Diele Menihen und Bieh zu unterhalten baben.. Eid uns 


terhalten laſſen, weiches nah Ab, im engiten Berftanbe bebruten: 


fol, ein Soldat werden ober es freimidig fein, iſt dw diefer Beben 
tung nicht gebräuhlid, 75) Dusch Geſpräch unb auf anbere 
rt gieihfam Hinhaften, bie Ränge der Brit nicht empfinden Laffen.; 


Dam unterhielt ihn inbeß, bie der Hert zurödtem,  fo:gut man 


—— 


Die Unterhaltung, 99. —en. 


Sich ſelbſt unterhal⸗ 


Unterha 


„Beßner ift anbel (Äberdies) ſehr umterhält: 
5) Ald Adv. allein, in der Unterhaltung, 
Es war unterhaltlich 


daitung grwährend. 
lich· J. F. Sulzer. 
im Geſptoͤche. Ga kam unterhaltlich vor, 
die Reie davon. Davon db. — keit. 

Die Unterbaftkoflen, gewötntiher, ünterhaltskoſten, Er w. bie 
Koften für ben Unterhalt, 3 B, eines Kindes, Die Unterhalttos 
fen muß ber Water des Kindes tragen. 

Die Unterbaltfchale, 9. —n, eine Schale, welche man unterhält, 
vn etwas barein aufjunehmen, aufzufaugen. M. Kramer. 

Der Unterhaltömangel, —b, ©. 3A. der Mangel an Unterhalt, an 
Mitteln fein Bebew zu erhalten. 

Das Unterhaltömittel, —6, 9m. gl. eins der gur Erhaltung bes 
Lebens nöthigen und bienlihen Mitte... Kür bie Unterhaltemittel 
forgen. i 

2) Die Handlung,’ ba man unters 

hält; in der zweiten und britten Bebeutung von umterhälten; obne 
Vehtzahi. Die Unterhaltung einer keidenſchaft, eines Feuers, ei: 
ner Bewegung, eines Bartens x,. Die Unterhaltung eines Men— 
ſchen, der Truppen ıc. Die Unterhaltung eines Fremden als Wirth 
bee Geſellſchaft übernehmen. Die Gabe ber Unterhaltung: haben, 
angenehm unterhalten können. Die Unterhaltung für Sanblung, 
da man Materhätt, iſt nicht gewöhnlich, fondern das Unter: 
halten. 2) Alles was zur Grhaltäng bes kebens gebört ,. chne 
Mehrzahl; gemöhntigger ber Unterhalt, daher Bufammenfrguns 
gen im dieſer Bebeutung aud lieber mit Unterbaltials mit Untere 
haltung gebilbet werben. S. Unterhaltfoften, Unterhaltemangtl, 
Unterfultsimittel.: “Ibm. ward flets feine Unterhaltung gegeben.“ 
Ber. 52, 54. 3) Daspenige, wat. dazu’ bienet bie Zeit angenehm, 
unb obne daß man ihre Länge gewahr wirb, zusubringen, S. Uns 
terbälten 5). Für jemanbes Unterhaltung ſergen, bafär forgen 
daf er durch etwas unterhalten werde, Spiet, Tanz, und Zonfanft: 
find unſere gewöhnlicher Unterhaltungen in Gefeufhaft. Diefe 
Beſchaͤftigung gewährt mir. keine Unterhaltung. Häufig verfieht 

‚man outer Unterhaltung, ein unterbaltendesi Geſpräͤch, oft aber auch 
aue ein Sefpräd, womit mar fi oder Andere au unterhalten ſucht, 
welches Tamameilfa aenug fein konn, Mit jemand rine: angenthme 
und beiehrende‘ Unterhaltung haben... Ihre Unterhaltung betraf: 
wie gemwöhntih bas Wetter. 

Die Unterhältungsgabe,. x Mg. die Babe angenehm zw unterhal: 
tens Idre Unterhaltungsgabe iſt obne Gleien; - 

Die Unterhaltungsfaffe; 94: —n, eine Kaffe; aus welder bie Xus; 
gaben zur Unterbattung einer Sadıe, einer Ynfkälgıc. beftritten werben, 


konnte. Jemand mit Erräblungen, mit-Karten[piel, wit Spkelunds Die Unterhaltungskoſten, Ci. u. die Koften, welche die Unterpak 


rfang unterhalten. Einen anzenchm, ſchlecht unterhalten. Sich 
wit jemand unterhalten, oft auch bloß mit ibm ein Geſpraͤch füͤh— 
zen. Gewöhnlich iſt damit ber Begriff bes Angenehmen- und and 
Rörliden und Beichrenden verbunden, wodurch fi bir Unterhal— 
tung von blofer Aurameil. vud biefim Aritvertreibe vnterſcheidet. 
Man wird in hirfem Haufe fehe wohl unterhalten. @ie iſt eine 
febe unterhaltende Brau.: ‚Das Mittelmaet ber gegenwärtigen 
Belt wirb in dieſer Bedeutung --aub förmiih ‚wie ein Bertegemort 
geleigert Man kann niht unterhaltender fein, ala fir es if. Die 
unterbaltendfien Befprähe führen. 

Der Unterbalter, —6. 99. gl. 2) Der Ünterhafter, einer ber er: 
was Ünterhiit. Wei den, Kammachern ift der Unterhalter ein tut, 
Horn mit einem Kerbe worin erden Zahn eines Mımmes zur ihck⸗ 
bieget, wenn ex ihn mit der-Spigfejte ſpiget. =) Der Unterhälter, 
ber stmas we befonbera: im ber wedertuas von unterhal· 
ten =). ' 

Unterbalttich, adi.'m 
fonbers daburch, 
Ein teiht unterbaltliher ah.“ 6. 


23m 
a RN Bricht ertalten werben koͤnnend, bes 


deß wenig keben⸗ebedarſaiſſe dazu möthig Rab, 
a) keidet zu unterhalten, in 


ber Sedeutung don unterhältenS), mie auch, Funterhaltend, Kater: 


tung einer Sache, einer Anflalt ıc. erfobert. Für Roften, melde 
ber Untechalt einer Perſen erfobert, gebrauht man lieber Unter: 
haltetoſten. S. Unterbaftung ®). 

Die Unterbaltungdtunft, Ba. — kuͤnſte, die Kun? gut” und’ ange 
nehme zu unterhalten. Fe bildete feine Unterhaltungegabe zur Une 
terbaltungsfunft aus. Bon einzefnen Mitteim dazu kann mam auch 

die Mebriaht, Unterhaltungskünfter gebraugen.. Alle Unterhals 
tun⸗stuͤnſte anwenden, 

Der Unterbaltungston, —@, 3%: u: der Tom; bir Art und Meife 
der Unterhaltung im Seſellſchaſt. Es bersfht‘ bier ein ſchlechter, 
eis Lanameillgee Unterbaltun,dtom: Den rechten Unterhaltungs— 
ton treffrn. 

Unt rbämmern, w. trs, ich haͤmmere unter; untergehämmert, uns 
tersubimmern, mit Hımmerfhlägen unter ttwas bringen, treuen, 
D. Unterbaͤmmern⸗ ;D+ ung⸗ 

+ Unterhaͤnd, adv. im ©. D. unter bar Hand. S. Hand. „Unters 

hand Fechten fie Anhänger,” Meifter. Wei Luther fintet man 
r Sam. 10, 7, inseinigen Ausjaben, unterhanden tafir, 

Unteroänbein, v. intre u. trs. ich unterhandele, unterbandeft; zu 

unterhandeln, bei entgegengefegten Abfihten und Hoberungen güt 


Unterha 


ti übereinzulommen fuhen, indem ein Theil ton ben Boberunden, 
Berlangen bes andern gleihfam etwas herunterhandelt. Mit ie: 
mand wegen einer Sacht unterhandeln, Den Ürieben unterhan⸗ 
bein, über die Bedingungen bes Frledens überein ga kommen ſuchen. 
Einen Waffenſtillſtand, einen Vergleich, ein Bünbnis untethandeln. 
- Die Feſtung verlangte gu unterhandeln (zu capituliren ). Eine 
Heicath unterhandeln. D. Unterhandein. D. Unterbanblung., 8. d. 

Der Unterhänbler, (gegen bie Ableitung im gemeinen Leben Unter 
haͤndlech, —s, 3. gl.; die —inn.. ı) Cine Perfon, welche un: 
lerhandelt. Der Unterhändler bei einem Serkaufe, Bergleihe, Frie⸗ 
den zc. Der Unterbändier bei einer Heirat. Im den im 'gemeis 
neh Sehen vorfommenden Fällen wird eine folhe Perfon auch Mit ⸗ 
teldzerfon, Wermittler genannt, bei den Kaufleuten, in Hans 
deis:. und Wehfeigefhäften ber Maͤkler (Sensal), in einer uners 
laubten Sache, j. B. in einem unerlaubten Elrbrshambel Auppler ıc. 

In engeree Bedentung-verficht man unter Unterhändler eine Pers 

fon, ꝓeliche in Angelegendeiten des Staates unterfänbelt. Gin ges 
fäetter Unterhändier (Diplonintiker), 2) + Ein Dandelimann 
geringerer Art, der von andern Kaufleuten in Kleinen einkauft, um 
«6 in noch Heinern Theiten wieder zu verkaufen, bem wir font Kraͤ⸗ 
mer nennen. Ab. Sier foil alſo umter ein Ding geringerer Art 
andeuten, man mäßte alfo Unterhändier ſprechtn. 

Die Unterhandlung, 94. en. ı) Die Handlung ba men unter: 
Hanteit. Die Unterhandlung war noh nit weit gebichen, als fir 
abgebroden wurde. Unterhanblung pflegen. Sid in Unterbands» 
fung ober in Unterhandiungen rintaffen. Die Unterhanbiung hat 
fidh exſchlagen. Die Feſtung mußte ih chne Unterhandfung über» 
geben, ohne daß man wit ihr untersandelte (ohne Capitulation ). 
Die Friedensunterhandlung a. 2) Die Pudete, über melde man 
unterhantelt hat und ösereingelommen if. Die Unterbanblungen 
befannt madırn. 

Die Unterhandlungskunſt, 9. —künfte, bie Kunf zu unterhan- 
belnz belonders in Staatsangelegenheiten (Diplomatie). Bon ein: 
zelnen, Mitteln bei unterhanblungen feinen Bmed zu erreichen, 
kann auch die Mehrzahl gebrauht werten. Ale Unterhandlungs 

uͤnſte bot er dergeblich auf. i 

23 unterhandlungsſchiff, 1, MM. —t, ein eäif, melhes 
zwifhen teiegführenben Mädten mit Perfonen zu feiedligen Unter 
handiungen an die Gegenpartel abgeſchickt wieb (Parlementairfäiff, 

artelſchiff). ©. 
— ee v. tes. ich hänge unter, untergehängt , unterzubäns 
gen, unter etwas hängen. D. Unterbängen. D. —ung. 
ünterharten, v. $rs. ich harfe unter, untergeharket, unterguherten, 
vermittelt ber Harke unter et mas beingen, ſchaffen. Den ausges 
fireuten Samen unterharten. D. Unterharken. D. —ung. 

Ünterbarnen, v. intes. ich barne unter, untergeharnet, unterzu⸗ 
harnen, unter etwas haisen, feinen Harn faflen; im gemeinen Res 
ben unterpiffen ic. , in ber niebrigen Sprechart unterfeichen. D. 

— —es, 0. Mj. der untere niedrigere Theil bes Harzes 
oder „barzgebirgeö; in Gegenſat vom Oberharse. 

Unterharziſch, dj: u. adv. zum Unterharze gehörend, am ober auf 
dem ünterharze gewoͤbnlich Das unterhariifhe Schmelzen ber 
Erze, in den ‚Hüttenwerten, welches heil gehet, wenn bie Arbeit bes 
Schmeljens wor bet Form heil gebet, und nicht im anderen Semel: 
zen ſich vernaſet, und wo, win fi vor die Torm etwas feget, dien 
fes gleich wieder wezgebracht werden muß. — 

Dir Unterbarzer, —tı 9 sl. die I-inny ein Btwohner, * 
uater hatzes. F J 

— v — u. tes ich haude unter, unttegehamdet, 
unterzubauden. I) intrz. unter etwad' banken, feinen Hauch of 
fen. INtrs, mit brm Hauche ober Gauhen® unter etwas treiben: 


D, unterhauchen. D. —ung. 


—— 
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Unteche 

Unterhauen, v, tes, imregelm. (f. Haut). D. Unterhauen D. 
—ung T. Unterhauen, id} haue unter, untergehauen, unkerzu⸗ 
bauen ‚unter etwas hauen, hauend unter etwas miſchen; wie dies 
terhaden. 2. Unterhaien, id unterhaue, unterhauen, zu unter: 
bauen, unterhalb, am untern Zhelte behauen, fo bak der obere 
Öberfichet. Untechauene Wände, im Bergbau, melde man un: 
techalb weggehauen hat und welche oben Aberbangen, 

Dos Unterhaupt, —es, Siy. u, ber untere Theil des Babptes. Im 
uneigentliher, bee unelgentiihen Bedeutung von Oberhaupt entges 
gengefräter Bedeutang, iſt es nie üblich ‚ L 

Der Unterhauptmann, — es, 34. — männer, und —tute, ein 
bem Dbsrhauptmanne untergeorbneter. Hauptmann ; im Kriegaweſen 
(Lieutenant), „Paulas rief zu fi einen von ben: Unterhaupt: 
leuten.“ Apoſtelg. a3, ı7. — 

Dad Unterhaus, — s, 2. —bäufer, 1) Der untere Theit eines 
Haufes; wie aud), ein weiter unten, ein tiefer gelegenes Baus; in 
Begenfag von Oberhaus. 6) Bu ber Btahtöverfaflung Eugtandé, 

bie Werfammlung der Gemeinen, und ber Ort, wo fle fi verſam⸗ 
mein, da6 Haus der Örmeinen (Unterparlament); im @egenfag 
von Obechaus, 

Die Unterbaut, 9. —häute, bie untere, unter einer andern hrs 
findliche Haut. 

Die Unterhautblutader, By. —n, in der Zergik. flache Blutadera 
am Arme, In welche ſich die Fiugerdlutadern ergiefen (Venae zub- 

„eutaneae). : 22 

Unterheben, witrs, unregelm. (ſ. Heben), ich hebe unter, unterge- 
hoben, unterzuheben, ‘unter etwas heben, heben und unterſehen. 
D. Unterbeben. D. —ung. 

Der Unterhcerführer, —t, @M. gl. ein beim Oberheerführer unter: 
georbneter Heerführer (General- Lieutenant). 

Das Unterheerführeramt, —et, 94. u. die Unterheerführer: 
wiürbe, o. 9%. das Amt, bie Würde bes Unterheerführers, ' 
Die Unterhefen, @y. u. Befen, welche fih während bes. Bährens auf 

ben Boden ſetzen, duch Stellhefenz zum Unterſchiede von ben Obers 

‚ befen oder Spundhefen. 

Unterheften, vw. trs. ich hefte unter, untergeheftet, unterzuheften, 
unter et:mod, unter ein anderes Ding heften. D. Unterheften, 
D. — ung. 

+ Der Unterheimbürge, —n, 94. —n, der zweite, dem Oberheim: 

„ bürgen untergeottnete Heimbuͤrge. S. Heimduͤrge. 

Unterheffen , v. inter. w. tes, unregelm, (f. Delfen ); ich helfe uns 
ter, tintergeholfen , unterzubelfen, helfen unterbringen, 5 B. uns 

ter tin Dbbdach. Auch unrigentiid, in eine felhe Sagt, in einen 
ſelchen Zuſtand kommen helfen, wo man vor Mangel gefhüre iſt, 
feiner Unterhalt Hatıc. Helfen fie mir unter, wenn Sie können, 
D. Unterhelfen. D. —ung. j . 

Der Unterhelfer, —s, 4. al. 1) Eine Perſon, weiche unterhitft. 
2) Ein unterer Helfer in einem Amte. So können bie Helfer ober 
GeHütfen ter Helfer (Diaconen), in Schwaben and in der Schweiz, 

Unt rhelfer (Subdiacosnen) gemannt werben, vo 

Das Unterbelferamt, — es, Sy. —Ämier, Bas Amt, wie auch, bie 
Stelle ein?s Unterhetfers- in ber zweiten Bedeutung (Suhdineonat); 
die Unterhetferfteile. . 

Die Unterhelferftelle, 9. —n, ſ. Unterhelferamt. 

Dad Unterbemde, —s By nn, das untere Hembe, welches zu 
unterft bee Mieibungsftäde "anf dem bioßen Leibe attragen wird; 
'gum Unterfälebe Bon bem Dbrihembe: Im R; D. Medderhemd. 

Unterhör, ade, unten etbas Her; unterfhichen von herunter, Sie fa, 
men unterber, au und ber, 5. B. unter ein Obdach, oder zu und 

her unter dem Obdache. "Eit Samen zu uns bersuter, fit karaen 
von ber Höhe 5. B. vom Berger, vom adern Theuſdes Daufıs, vom 
Thurme zu ung, bie wir unten waren. 

Der Unterberd, — es, Dig. —e. 1) Der untere, hitbriger gelegene 


Unterhe 


Herb, tie auch ber untere Theit eines Berbes; in Segenſatz vom 
Öberherbe, In ben Höttenwerken wird au der Stichherd Unter 
berd genannt. =) In einigen R. D. Gegenden wirb eine Banf 
neben dem Herde in ben Bauernhäufern uneigentiih ber Unterherd 
genannt. 

Die Unterherrfchaft, 24. —en. 1) Die untergeorbnete Herrſchaft, 
ober Gewalt zu bereihen; chne Mehrzahl unb in Begenfag von 
Dberherrſchaft und Lanbesherrfhaft. =) Eine Perſon, welde bie 
Unterhersfhaft hat, ausübt. 5) Ein Bezirk, Über melden jemanı 
ben bie Unterberrfhaft zufiehet. Dann auch, ber untere Aheil einer 

„Dertfhoft, bie untere Herefsoft. 

Unterbegen, v. tes, ich heye unter, untergehrät, anterzuhegen, un- 
— etwas beten, hegenb- unter etwas treiben. D. Unterhehen 

.—ung. 

Der Unterhimmel, —b, 9%. gt. ber untere Himmel unter mehren 
Himmeln, welde man über einander zuweilen angenommen hat. 
Auch mol, ein Ort ber etwas von einem Pimmel hat, ein glücklicher 
Aufenthaltsort, ungut ift ea im folgender Stelle wie Unterwelt 

‘ gebraucht und als Begenfag von Himmel, für Hölle, 

"fa, Race, bu fühe 

Bufentraute ber Hölle, des Unterhimmeld — Gonnenberg, 


Unterbin, adr. unter etwas hin, noch zu unterfheiben von Sinunter. fj 


Hinunter wirb mehr für, vom einer Höhe in bie Tiefe bin ges 
draucht, unterhin aber bezeichnet in derſelben Fläche unter etwas 
sin oder von fih weg. Im DO. D, aber wird es auf mit hinun—⸗ 
ter gleigbebeutend gebraucht. 
In den Keller unterhin 
Wil er mid zum Weine führen. DOpip. 
So au in Bufammenfegungen, beren Mahler mehrere hat, z. ®. 
unterhinblafen, unterhinſenken, unterbintreten aꝛc. Unterhins 
ſtuͤrzen. Dpts. 
Unterhinfen, v. intes, mit fein, ich hinke unter, untergehintet, 
unterzuhinten, hintenb fi unter etwas, z. B. ein Obdach begeben, 
D. Unterkinten. 
Der Unterhirt, —en, 9%. —en, ber untere, untergeorbnete Dirt 
unter mehreren, 


Der Unterbof, —et, 89. —höfe. x) Der untere Hof; sum Mine“ 


terfchiebe vom Obtrhofe und’ vom Mitteihofe. 2) Der untere Theil 
eines Hofes, 

Der Unterbofmeifter, —s, DM. gl. ein dem DOberhofmeifter unter» 
georbneter Hofmeifter. 

Unterhöhlen, v. tr. ich unterhöhle, unterhoͤhlet, zu unterhöhlen, 
unterhalb hohl madhen, taten oushöhlen. Die Kaninden unten 
höhlen die Wände. Gin Baus, einen Berg unterhöhlen. 

ans Ufer, bas zu Ihm 

Ci über feinen unterhöhlten Gruub 

Sinnriat' - A. B. Schlegel. 
Seſonders von Unterhoͤhlen im Kriege, bel Belagerungen, bamit 
das darüber Wefinbliche in bie Luft gefprengt werde, Ein Feſtunge- 
werk, eine Stadt unterhöhlen (unterminiren). Auch uneigentlid, 
Heimti zu ſturzen fuhen, heimlich Unterzaug bereiten, ober auch 
nur, bie Feſtigkeit, den Bufammenbang rauben ic, „@ie hatten ben 
Roman von Gelten des Mäbdens untefhöhlt« Schliler. D. 
Unterböblen. D. —ung 

Die Unterhölle, %. ». bie unterfte Hölle. Säilter. 

Das Unterholz, —es6, 34. —bölger. 1) Im Forſtweſen, beis, 
weldes zu Feiner großen Höhe und zu feinen ſtarken Stämmen er: 
wäh, Geſtraͤuch, Gebäfh; in Gegeuſatz vom Oderholze. Man 
nennt es auch Schlagholz, weil es nah dem Abhauen nicht geſet 
zu werden braucht, ſendern wieder am Stamme ausfhlägt, auch 
Aderholz, weit folge Hölzer in vlelen Gegenden nah fern aus: 
gemeffen und verkauft werben, a) Das untere Etöd Ho. Bo 
nennt man einen Rahmen, worauf Balken wieder zu liegen fommen 


Gampt's Wörterb, 5. Th. 
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ober Sparren geſetzt werben, eim Unterholz. Dans auch nme ber 
untere Theil eines hölzernen Dinges., So heißt Im Schiffbaue ein 
Theit des unter, Wafler befinplihen Schiffes bas Unterholz, bei 
Ginigen ber heil dom Kiele bis zum erflen Berdede, bei Anbera 
vom Kiele bie zum Dalberbe, 

+ Der Unterbolsgraf, —en, 34. —en, ein bem Dberholzgrafen 
untergrorbnefer Holzgraf. S. Doligraf. 

Die Unterhofe, 94. —n, eine Hofe, welde unter andere angezo⸗ 
gen wird ; das Unterbeinkleid. 


-Unterbüpfen, v. intrs, mit fein, id huͤpfe unter, untergebüpft, 


untersuböpfen, unter etwas füpfen, hupfend ſich unter etwas bes 
geben. D, Unterhüpfen. 

X Unterbufchen, v. intrs, mitfein, ich huſche unter, untergehuſcht, 
unterzubufchen, in Eil und unbemerdt fih unser etwas begeben, 
bewegen. D Unterhufden. 

X Unterhutfchen, v. intrs, mit fein, ich hutſche unter, unterger 
hutſcht, unterzubutfihen, unter etwas hutſchen, hutjhenb ſich unter 
etwas bewegen. D. Unterhutfchen. 

Die Unterjagd, 9. u. bie untere ober miebere Jagb, tie fih mur 

Über Meines Wild, Hafen, Hühner ır. erſtreckt; in Gegenſat ber 

hoben Jagd. 

nterjagen, w. trs. ich jage unter, untergejagt, umtergujagen, tr 

ter etwas jagen, jagend treiben. D. Unterjagen. D. —ung. 

Der Unterjäger, —6, 2. gl. ein geringerer, einem andern unter: 
geordneter Jäger. 

Unterjöden, v. tra. ich unterjoche, untergejocht, zu muterjodhen, 
unter bas Ich bringen, im mnrigentliher Bedeutung, Gin Bolt, 
ein kand unterjodhen. 

uad unterjochten beide das menfälihe Seſchlecht. Dub. " 
»Die unterjohte Ratur⸗ Bimmermann, D. Unterjoden. 
D. —uns. 

Der Unterjodher, —®, Bh. gl. einer bee Andere unterjoät. 

Unterirbifh, adj. u. adv. unter ber Oberſlaͤche ber Erde befintliä; 
in @egenfag von oberirdiſch.“ Unterirdifche Saͤnge, welche unter 
der Erbe fortianfen. Das unterirdifche Reid, bie Unterwelt, Auf 
eine unaute Art verfteht man unter bem unterirbifchen Relche auch 
das Minerreih. Die unterirbifhen Soͤtter, in ber Soͤtterlehre 
ter Alten, Götter, welche unter ber Erbe herrſchen, in ber Unter 
weit; and aur die Unterirdiſchen. 

— und — furchteſt niht die Made 

Der Unterirbifhen? Serder. 
Bei dem großen Haufen giebt es and unteritdiſche Geiſter, welde 
unter ber Erbe wohnen umd haufen, wnb welche aud nur bie Uns 
terirbifchen genannt werben, 

Der Unterjunge, —n, 24. —n, im Hüttenbaur, Knaben, melde 
bie Planen im Unterfaffe auszwmafchen gebraucht werben, 

Unterfimmen, y. trs. ich fämme unter, untergefämmet, unterzus 
kammen, unter etwas kümmen, kammend unter etwas Anderes brin: 
gen, mengen. D. Unterfämmen. D. —ung- 

Die Unterfammer, 94. —n, bie untere Kammer in einem Haufe; 
in Braenfah ber Dberfammer. 

Der Unterfämmerer, —$ , 94. gl. ber antere, dem Dberlämmerer 
untergeortnete Kämmerer. 

Der Unterfammerherr, —en, Sj. —en, ein unter dem Oberkam ⸗ 

„ merberen ſtehender Kammerberr, 

Unterfämpfen, v. trs. ich kuͤmpfe unter, untergefämpft, unterzu⸗ 
tämpfen, timpfenb unter fi bringen, im Kampfe unterliegen 
maden. Ginen unterfämpfen. D. Unterkimpfen. 

Der Unterkanzler, —&, 9. gl. ber dem Großlangier untergeords 
mete Kanzler (Vieelanzler). 

Die Interfappe, 8. —n, bir untere Kappt. 

Unterfarren, v. tes. id) karte unter, tintergefarret, anterzufarren, 
unter etwas tarren, aufober wit der Karce fhieben. D. Unterlarren. 


Unterfa 
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Ünterfauern, v. intrs, tt, rer, id} fauere unter, tmtergefauert, 
unterzukauern, unter etwos kauern, kauernd fih unter etwas ver 
bergen 16, D. Unterfauern, 

Der Unterlauf, —es, 9. u. 1) Das Belhäft des Unteräufers, 
2“) In Straßburg, ine Art Zoll, welde von den Pferden bie ver 
tauft werben, entrihtet werben muß. DOber:im. 

Der Untertäufer, — 6, 94. gl. 1) Ein von der Obrigkeit beflellter 
Unterbänbier in Raufr und Panbeldfahen ber Kaufleute, ein Mäts 
ler (Sem-al); auch + Unteräuffer. Uneigenttic, 

x She Untertäufter falfher Ehre. Haller. — 
@) Bin geringerer Araͤmer, Bandelömann, ein Hoͤke ıc. 

+Die Unterkehle, 9. - .n; Uw. das — kehlchen, der äußere fleifhlge 
Theil unten am Ainne, das Unterkinn; aud, + X Kader, Schnos 
jel, Wamme ıc. 

Ünterkehren, v. trs. ich kehre unter, untergetehret, unterzukehren, 
rg etwas Erhren, mit dem Kehrbeſen ſchaffen. D. Unterkehren. 

‚ —ung. , 

Unterfeiten, v. tre. D. Unterkeilen. B. —ung. 1. Unterkeifen, 
ich Eeile unter, untergeferlet, unterzukeilen, unter etwas feiten, mit 

- Keilen unter etwas befeftigen. 2, Unterfeilen, id; unterkeile, 
unterkeilet, zu unterleilen, unterhalb Keite einfhlagen und ba: 
buch das Obere son bem Untern mehr ober weniger abıdfen. 


Der Unterkeliner, —s, 9. gl ver untere, dem Oberkellner um. 


tergeorbnete Kellner, M. Kramer. 

Ünterfeufen, v. trs. ich keui⸗ unter, untergefeulet, unterzukeulen, 
mit Keulenfhlögen unter etwas treiben. D. Unterfeulen. D. 
—ung. ‘ 

Der Unterkiefer, —b, 39. gl. ber untere Kiefer (Maxilla inferior). 

Der Unterfiefernerve, —ne, Mp. —n, in ber Bergif,, ein Reror, 
welcher aus bem wntern Zweige des Fluͤgelnervens entliehet, und 
nad dem Unterkiefer gebet (Nervus maxillaris inferior). 

Der Unterfieferrantnerve, — ns, By.—n, in ber Zergltk., ein aus 
dem abfleigenden Zweige bes Wefihtönersens lommender Merve, 
welcher in ben Unterkiefer ae (Nervus maxillaris maxil- 
lae infe ioris), 

Die Unterkieferfchlagaber, 84. —ın, in ber Zerglk., eine Schlagas 
ber, welche buch bas hintere Kieferloch in ben Zahnhoͤhlengang ge: 
bet unb fo zu ben Zähnen fimmt (Arteria alvenl ris inferior), 

Der Unterfieferwinfel, -—8, 3%. gl. in der Zergik., der Winkel, 
mwelhen ber bintere und untere Rand bes Aftes vom Unterkiefer 
maden (Angulus max'l’ae inferioris). 

Der Unterfieferzweig, — es, My. —e, in ber Zerglk., der dritte 
und färkfte Hauptzweig bes teeiäfligen Nervens (Ramus maxilla- 
ris inferior), 

Die Unterkicme, 34. —n, bie untere Kirme, 

Das Unterlinn, —es, 94. —e, das untere Kinn gleihfam. S. 
Unterfeble, 

Die Unterfinnblutaber, 99. —n, in ber Zergik. bie vom Unter 
finne kommende Blutader (Vena submeninlis). 

Die Unterfinnlabe, 84. —n, bie untere Kinnlabe, 

Die Untertinnfhlagader, 9. —n, in der Zerglk. eine Schlagaber, 
welche aus der Wefihtsftlagaber köͤmmt und nah bem Unterfinne 
gehet (Arteria subinentelis). 

Das Unterfiffen, —s, 9. gl. das untere Kiffen unter mebreen. 
Unterfitten, v. irs. ich fitte unter, untergefittet, unterzufitten, 
mir Kite unter etwag befefligen.. D. Unterlitten. D ung. 

Die Unterklaffe, 94. —n, eine untere Klafle, 

Unterflchen, v. trs. ich Eirbe unter, untergeffebt, unterzufleben, 
unter etwos Neben, D. Unterfieben. D. —ung. 

X Unterfleden, v. trs. ih Elede unter, untergekleckt, unterzuffeßs 
fen, winter etwas Meden, wie auch klecend unter etwas milden, 


'.D. Unterklecken. j 
x Unterkleckſen, v. tx, D, Unterfiedfen. 1. Unterffedfen, ich 


kleckſe unter, untergekleckſet, untergufledfen, unter etwas kleckſen, 
tietfend unter etwas fhreiben x. Geinen Namen unterkicdfen. 
2, Untertlötfen, ich unterkleckſe, untetkleckſet, zu untertleckſen, 
Ueckſend mit etwas verſehen, unterfhreiben. Gin mit feinem Ras 
men unterfiedfeier Brief. 

Das Untetkleid, —es, DM. —er, ein Kleid ober Rleibungsküd, 
weiches man unter einem anbern tragt, So nennt man bie Weſte 
und das Bruftuh Untertleider; in Megenfag bes Rodıs oder 
Oberkleldes. Im engerer Pedeutung nennt man bie Hoſen ober 
BeinHeiter in der anfändigen Zp chart Unterkieider, 

Was nun zu thun, ben Scläffel zu belon men, 

Drau ſtets im Unterkleid ber Kite bei fih fubet, Wielanb, 
In ter weiteften Bereutung des Wortes Kieib if. d.) iſt das Untem 
kleid eines Segele rin zweiter Streifen Segeltuhes, melden man 
an bas erfte Kieib, das Sturmtleid befeſtiget und am bas untere 
ober große Segel der KRuffen 16, feget, um bad Segel babuch zu 
veriängern, daß es bei gutem Winde mehr Wind faſſe; auch Fahen. 

Unterkleiftern, v. trs. D. Untertleifiern. D. —ung. 1. Unter⸗ 
kleiſtern, ich Bleiftere unter, untergekleiftert, unterzukleiſtern, 
mit ieiſter unter etwas fteven. @. Unterkleiftern, ich unterkieis 

„ fere, unterkteifteet, gu unterkleiſtern, unterhalb befteiftern, 

Unterflemmen, v. trs. ich flemme unter, untergeflemmt, unterzu⸗ 

klemmen, unter etwas kiewmen. D. Unterfiemmen. D. —ung. 

Unterklettern, v. intrs, mit fein; ich Hlettere unter, antergeflettert, 

„ unterzuliettern, kletternd unter etwas gelangen. D. Unterflettern. 

Unterflopfen, v. trs, ich tlopfe unter, untergetiopft, unterzutlops 
fen, unter etwas klepfen, ktepfend unter ‚ein anderes Ding treiben. 
D. Unterklopfen. D. —ung. 

Der Unterknecht, —ed, Di. —e, der untere von mehren Knech⸗ 

„ten; in Gegenfab von Oberfneht, S. d. 


"Unterfneten, v. trs- ich knete Unter, untergefnetet, unterzufneten, 


unter etwas fueten, kuetend unter etwas mifgen. D. Unterknes 
ten. D. —ung. 

Der uͤnterkneter, —, 2. al. 1) Einer ber etwas unterfnetet, 
») Ein auf ben Oberkneter foigender Beckerknecht. S. Oberkneter. 

uͤnterknoͤpfen, v. tes. ich knoͤpfe unter, untergeknoͤpft, unterjue 
Endpfen, unter etwas Anteres Endpfen. Ein Eeines Kiffen vor 
ber Breuft unterfnöpfen. D. Unterfnöpfen. D. —ung. 

Unterfnüpfen, v. tes. ich knuͤpfe unter, untergefnüpfet, unterzu⸗ 
fnüpfen, vermittelft eines Anotens unter etwas befeitigen, D. Um 
terinüpfen, D. —ung. 

Der Unterkoch, — ea, 94 — Mühe, an den Höfen und in großen 
Küchen, ein geringerer, unter bem Oberkoche Rehender Koch, ober 
auch ein Koh, welder für die geringern Hofbebienten kocht; zum 
Unterfhiede vom dem Mundkoche und Ritterkoche. 

X uͤnterkochen, v. trs. ich koche unter, untergelocht, unterzukochen, 
unter etwas flohen, rind unter das andere milhend kochhenz unge 
möbnliy. D. Unterkochen. 

Die Unterfohlrübe, 94. — n, Kohlruͤben, welche unter der Erde wach⸗ 
fen, f. Kohlrübe (Br’ssira napobrassica L.)z auch Klumper⸗ 
rübe, in Sachſen bioß Kobiräbe, ın Schwaben Erdrübe, Klotzruͤbe, 
— Krautrübe, in Böhmen Droſche, im Schleſien auch Erd— 
kloͤpptl. 

Unterfollern, v. ntr. mit fein ve, tr«, ich folfere unter, untergekol · 
lert, unterzukollern. I) mtr. unter etwas kollern, rollen, Al) tr, 
unter etwas kollern oder rollen machen — D. Unterrollern. 

Unterfommen, v mtr. u. intrs..u, tre. untegelm, (f. Kommen). 
D. Unterfommen. 1. X Unterfomnten, v. ntr. u intrs, mit 
fein, ich komme unter, untergetommen, unterjufommen. 1) Un⸗ 
ter etwas, als ein Obdach fommen, gelangen. In engerer Reben: 
tung, unter einem Obdache Plag Anden, Aufnabm- fladen. @a 
kamen fo viele Flüchhtige an,‘ daß fie nidt alle unterlömmen fonns 
ten, In weiterer Bedeutung, in einen Dienft kommen, einen 


Unterkoͤ 
Dienft, eine Berforgung finden. Gin Bedlenter Fann nicht unter 
tommen, wenn er feinen Dienft finden Eınn, In ber Hantlung 
it unterfommen, ober, mit Briefen, Papieren unterfommen, Welt 
genheit erhalten, fie zu verhanden. 2) Ik Dt unter fommen, 
Sortommen, ſich zutragen. Obertta. 2. %%* Untertommen, 
*. tes. ich untertomme, unterkommen, zu unterkommen, unter 
hald kommen, von unten kommen und dadurch von bem Dbern irens 
nen, abſchneiden. Daher unelgentiid verhindern, durch fein Dazmwis 
fhentreten. Dbertin. „Eyflas unterfam das Apeſtelg. 24, 7. 

Der Unterfönig. —es, 34. —e, rin vornehmier Beamter eins Kb 
wigtd, welher in einem Zeile bes großen Reiches bie Stelle x 
Königes vertritt, und dafelbſt gleichſam ein unter ihm ſtehe abet 
riagerer König iſt (Visefönia, Vicere). 

Siet, und die Unterkönige kamen. Gonnenberg. 

X Unterlönnen, v. utr. incegeim. «f. Können), mit haben, ich 
tınn unter, untergefonnt, unterzufönnen, unter etwad gelungen, 
kommen Binnen. D. Untertönnen. 

Der Unterforb, —es, 4. —körbe, ber untere Korb, Im Berge 
baue wird auch ber untere Theil des Korbesan einem @öpel, um wels 
Sen, fo wie um ben Dberkorb das Beil gebet, welches auf bem 
Treibſchachte die Tonnen und Kübel heraushelet, AUntertorb 
graannt, 

+ Das Unterkorn, —es, 9. u. alles leichte, geringhaltige Betreis 
de, befonders, wenn es beim einigen nicht gerade herunter 
faut, fondern mit ber Epreu vom Winde etwas weiter getrieben 
wird; auch Hinterforn. 

Der Unterförper, —#, 3. gl, ber untere Theil des Körpers, 

Unterköthig, adj.u.adv. unter der Dderflähe von Eiter angegriffen ; 
im gemeinen Leben mander Gegenden unterfittig. Gin unterkör 
thiges Geſchwuͤr. ‘ 

X Üinterframen, v. tzs. ich frame unter, untergeframet , untergus 
kramen, unter etwas Andered framen, im Aramen unter etwas 
Taderes bringen, fihieben. D. Unterframen. : 

Ünterträmpeln, v. tes. ich Erämpele unter, untergefrämpelt, un 
terzuteämpein, im Krhmpels unter Anderes miſchen. Schlechte 
Wolle unterträmpein. D. Unterfrämpein. D. —ung. 

Unterfragen, v.trs.. D. Unterkratzen. 1J. Untertragen, id 
fraße unter, untergefragt, unterzufragen, unter etwas kratze ad, 
bush Kragen unter etwas bringen. 2. Unterfrägen, id unter 
Trage, unterfragt, zu unterfcagen, unterhalb befragend, tragenb 
unterjeihnen, J. B. von einem ber mit einer Fragenden Feder 
fGreibt, 

Unterfreügen, v. trs. ich unterkteuze, unterkreuzet, zu unterfreits 
jen, mit Kreuzen unterzeichnen, mie von denen geſchleht, weiche 
nit fereisen können und etwas unterzeichnen follen. D, Unter 
kreuzen. *D. —ung. 

Unterkriehen, v.,intrs. w. tr. ungegelm. (f. Krichen‘. D. Ums 
terfriehen. 1. Unterfriewen, v. inırs. mit fein, ih krieche uns 
ter, untergekrochen, unterzukriechen, unter etwas triehen, fi zu 
wichergen, ſich zu fehligen ıc. Die Kape ift untergetrochen,, unter 
den Schrant. Im Bersbaue heißt unterfriechen, mit ber Bergacı 
beit auf die Art auffabeen, daß man über fi eine Kiche bat, 
weldes entweber defhicht, wern bei einer Tageroͤſche das vortiegens 
de Gebirge anfteiget und bie Roͤſche weiter in das Gebirge koͤmmt, 
eher wo rim Geſptenge firben geblieben ift und man dennoch föhlig 
fortzugehen nötbig bat, Auch are mtr. wird es bafelbft von Eins 
gen gebtaucht, weiche unterfriechen, wenn fie entweber nicht dis an 
bie Sammerde ſeten, fondern no im Dade von Beftin zwiſchen 
birfer und dem Bange lirgen, ober wenn eine Feſte fie verſchoden 
hart. 2. Unterkrlechen, v. trs. ich unterkriecht, unterkrochen, zu 

° gnterfriechen, unterhalb bekriechen, kriechend unterhöhlen, Die 
Baulnärfe unterfriehen ben Boden, bie Bartınh.cte. 

X Ünterkriegen, w. txs. ich kriege unter, untergefriegt, unterzufrie, 
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gen, unter ſich kriegen, unter feine Hände, In feine Gewalt krlegen 
ober befommen, ergreifen. Gie werten ihn übel zutichten, wenn fle 
ibn einmaht unterkriegen. Go cu von Thieren, unter feine 
Zähne, in feine mewalt kriegen. D. Unterkrieyen. . 

Unterfrigeln, v. irs. D. Unterkrigstn. D. —ung. 1. Unter 
kritzeln, ic) Erigele unter, untergekritzelt, unterzußcigeln, unter 
etwas Fıipeln, befonbers, unter etras kridelaäd fhreiben 2, Uns 
terkritzeln, ich unterkritzele, unterkritzelt, zu unterkritzeln, unter⸗ 
halb befrigelm, beſondera Episeind unterzeihnen, unterſchreibhen. 

Einen Bricf, eine Redaung unterkrigein. 

Unterfrüden, v. trs. ich kruͤcke unter, untergekruͤckt, unttrzukruͤt 
ten, mit ber Rrüde unter etwas ziehen, ſchaffen. D. Untertrüßs 

„em. D. — ung. 

Unterfrümeln, v. trs. ih Prümele unter, untergefrämelt, unterzu⸗ 
trümeln, unter etwas bin frümeln, Prümeinb unter etwas miſchan. 

„PD. Unterrümeln. D. —ung. 

Unterfrümmen, v. trs. ich frümme unter, untergefrümmt, unters 
zuktuͤmmen, krümmen und unter etwas fleden cher Kıkmmın, 
— es unter etwas hin ſtehet, gerichtet iſt. D. Unterkruͤmmen. 

—ung. 

Der Unterktump, —s, Dig. —e, bei den Stuhlmachern, tin Quer⸗ 
eiegel bes Hinterſtapfene am einem Stuhle, mweider etwa drei Zoll 
hiber als ter Hintertiegel angebracht wirb und mit biefem «inerlei 
Geſtalt bat, - 

Unterkugeln, v. ntr. u. tes. ich kugele unter, untergelugelt, unter 
zußugein. I) ntr. mit fein, als eine Kugel ober glei einer Kur 
gel unter etwas rollen. HT) trs, unter etwas Eugein maden, — 
D. Uunterkugeln. D. —ung. 

X. Unterkutſchen, v. intrs. u. trs. ich kutſche unter, untergekutſcht, 
unterzukutſchen, mit ber Kutfche unterfahren. D. Unterkutſchen. 

Die Unterlade, 4. —n. 1) Die untere Bade unter mebrern. =) 
Brei den Tuhmadern, ber untere Theil ber Late am Meber duhle, 

„ welder aus bem ſchweren Anfhlaye beftehet, 

Unterlaben, v. trs. ic labe unter, untergeladen, unterjufaben, 
unter etwas ald,ein Obbach laben, wie aud, unter etwas Anberm 
beim Baden feinen Plat finden koffer. D. Unterladen. D, 
—ung. ©. b. 

Die Unterlabung, 9. —en. 1) Die Handlung, ba man unterlar 
det; ohne Mehrzahl. =) Die unterfie, im unterfien Raume bes 
Shiffes befinblihe Labung, bre Ballaft. 

Die Unterlage, 34. —n. 1) Dasienige was unter einem andern 
Dinge liegt, die untere Lage. =) Dasjenige, was man unter eia 
Ding legt, bamit es höher ſtehe ober liege, ober tamit es beſſer ie 
bie Augen falle. Die Unterlage unter einem Kaffe, rin Holz unter 
bemfelben, bamit es nit unmittelbar auf ber feuchten Erbe liege, 
So heißen auch in ber Baukanſt bie Pagerhölzer die Unterlage, 
Die Unterlage unter dem Hebebaume, dos Dolz oder ein anderer 
Körper unter demſelben, bamit er nad einem Tpigen Winter wirke 
(Hypöomochlium), Bei ben Fluͤgelmachera ift die Unterlage bera 
jenige Zhrit, auf welhem bas Dinterende ber Auſchtäger ri.het, 
Sn ber Landwirthſchaft verficht man barunter bas dicke Brett, weis 
Ges man auf den Wagen zwiſchen die Rangen einlegt, bas Bobens 
breit. Im Hüttenbaue heißen Unterlagen, bie dicken elfernen Plate 
ten auf bem Boben bes Pochteoges Bei den Schleſſern if bie 
Unterlage der Watter, eine flach gefämiedite oder ig dinem Geſenk 
gerumbete Etange, auf welder bas ganze Batter gtrihlam ruhet. 
Bei ben Schlofeen und Grobfhmieden iſt bie Unterlagt der Ger 
fente, bee untere Theil derfeiben, mprein bie Hälfte bes Bitten, - 
welches in bem Geſenke entfichen fol, abgebiltet oter vertieft if, 
In ber Bafferbautunft find Unterlagen ober Unterieger kurze platte 
@rbde, mworäber Sanbſtrecken ober Legden gelegt wriben, vu fie 
wagerecht zu rihten. Bei ben Dohtertsen find die Unterlagen 
Stropfgauben, welche Fe auf den Abfall bes Das unter bie andern 
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Etrohſchauben legen, damit ber Abfall ober Ranb bes Daches furl 
und bicht werde. Im ber Baukunſt wird auch der liberfhutt eine 
Unterlage genannt. Auf einem Schiffe, welches ſchwere Laften las 
den fol, macht man Unterlagen von Reisbündeln, Wellſaͤcken ıc. um 
bie fhweren Büter darauf zz ftauen, bamit ber Shmwerpunft des ges 
ladenen Schiffes niht zu tief zu lirgen komme und daſſelbe nit zu 
Reif werte. Auch bie Bekteibung ber inwendigen Seiten des Schif- 
fes mit Planken wird Unterlage genannt. Die Unterlage an 
Gpiegein, unter gefaßten Edelſteinen (Folie), So auch uneigent: 
td, — und ſelbſt bie in der Eonne der Aufklaͤrung fi zeigenden 
Fleden dienten nur zur Folie (Unterlage), bie ihren Glanz erhebt,“ 
RM. 3. Beder. „Dan muß ben Wik nie anders als auf der Un« 
terlage echter Beſcheibenheit, Sanftmuth und Butberzigkeit fpielen 
laſſen.“ GG, 

Das lUinterlager, —$, 94. gl. ein unter ein anderes Ding gelegtes 
Ding, welches bemfelben zum Bager dient. Bo heißen in ber Baus 
kunſt, die vlerfantig gebauenen Hölzer, in welde die Säulen eines 
"Raftens, ober bei Gtänderfielen bie Stänber eingezapft werben, 
Unterlager. Im Mühtenbaue werben bie Hölger, melde in ben 
Doden einer Mühle quer durch das Mühlgerüſt ober Birt gehen 
unb worauf ber Steg fein Lager bat, Unterlager ments auch 
Tragebank. 

Das Unterland, —es, 9%. — laͤnder, das untere, tiefer gelegene 
kand, eber auch nur, ber untere, tiefer gelegene Thell eines Lan: 
des; im Gegenfag vom Oberlande. Berge. Niederland. 

Der Unterländer, —s, 94. gl. ber Bewohner eines Unterlandes; 
häufiger ber Niederländer, welches aber beſſer dloß Stammmwort 
für bie Bewohner ber ehemahligen vereinten Nieberlanbe bleibt, 

Unterländifch, adj. u, adr. zu einem Unterlande gehörend, bemfel: 
ben eigenthämlich, baher fomment, 

Üinterlangen, v. ntr. u. trs. ich fange unter, untergelanget, uns 
terzulangen. I) ntr, mit haben, unter etwas bin langen, fih bis 
unter ein Ding bin erfireden. IE) trs, unter etwas langen, bins 
geben. — D. Unterlangen. 

X Ünterlappen, v. trs, ich lappe unter, untergelappt, unterzulap⸗ 
pen, einen Lappen unter etwas fehen, fliden. Etieler. D. Um 
terlappen. D. —ung. 

Der Unterläß (gewoͤhnlich ſpricht man Unterlaß), — ſſes, M. gl. 
die Handlung, da man etwas unterläßt, wie auch, ber Umſtand, ba 
etwas aufhöret ober unterbroden wird, Ohne Unterlaf arbeiten, 
ohne aufzupören. „Ich gedenke euer ohne Unterlaß.“ Röm,. 1,9, 
Schmerzen ohne Unterlaß haben. 

Unterlaffen, v- trs. unregeim. «f. Laſſen). D. Unterlaffen. D. 
—ung. I. Unterlaffen, id) laſſe unter, untergelaffen, unterius 
laffen, unter etwas gelangen, fommen laſſen. Ban lieh fie nicht 
unter, unter das Obbach, den Schuppen ıc. 2. Unterläffen, ich uns 
terlaffe, unterlaffen, zu unterlaffen. 1) Etwas night thun, man 
mag es zu thun ſchuldig fein ober niht, und fhon gethan haben 
ober noch zu thun haben; zum lnterfhiebe vom ablafſen, vom ets 
mas ablaffen, bas nit thun, was man bisher geiban hat, unb 
ron ermangeln, basjenige nicht thun, wezu man verpflichtet iſt. 
Barum haben Sie unterlaffen, die nötigen Vorkehrungen zu tref— 
fen? Ic Habe niht unterlaffen wollen Ihnen Nachricht bavon zu geben. 
Er Fann bad Strelten, bas Trinken nit unterlaſſenz gewöhnlicher, 
taffen. Unterlaffen te es ja nit! Ich unterlief es, ibm zu redter 
Beit zu antworten. Beine Pfliät, feine Edhulbigkeit, eine Se— 
wohndeit, eine Sünde sc, unterlaffen. Xber eine Belegenheit, 
einen Zag unterlaffen, für, vorbeilaffen; »Gottes Bunb unterlof: 
fen,“ 1 Mof. 17, 145 „Bottea Wort unterlaffen,“ Xpoftelg. 6 
a it. find nicht gewöhntih. 2) + BWeglaffın, „Durch Unterlaffung 
ber ganzen Xuffähe würben wir vlellelcht mander Unannehmlichkeit 
enthoben." Ungen, bei Heynatz. 

Unterlaßlich, adj. u. adv. unterlaffen werben Einnend, „Das iſt 
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nicht unterlaßlih.e Wolke, - Davon b, — keit. 

Der Unterlaffungsfehler , —€, 94. gl. ber Fehler, da man etwas 
unterläßt, mas man thun ſollte. G. 

Die Unterlaffungsfünbe, 4. —n, biejenizge Eünde, ba man uns 
terläßt, was zu thun Pficht if; in Gegenfag ber Begehungsfünte. 

Die Unterlaft, 8%. -—en, die untere Laſt, befonders die im under 
ſten Raume bes Schiffes befindliche Laſt, der Balaſt. 

Dos er, Maſt und Berded Leihtere nicht zu raſch, 
Fracht auswerfe, noch Unterlaſt. Bof. 

Der Unterlauf, —ed, Dy. —r, im Schiffbaue, der untere auf obes 
bas untere Verdeck. Der Unterlauf ves Kiels zum BVorfteven, bass 
jenige Städ, welches den Kiel nad vorn zu enbiget und worauf ber 
Borfteven ſtehet. 

Unterlaufen, y. intrs. u. trs. unregelm. (f. Laufen). D. Unter 
laufen, 1. Unterlaufen, ih laufe unter, untergelaufen, unters 
julaufen, I) v. intrs, mit fein, unter etwas laufen. Uneigentlich, 
unterlaufen, ober beffer, mit unter laufen, fid) mit unter andern 
Dingen befinden, wie aud, unter mehreren beffern Dingen mit hin 
geben ober unbemerkt bleiben. IT) trs. in der Bergwerkſprache, wo 
Laufen ſoviel als ſchieben ober farren bebeutet, etwas unterfchieben, 
unterkarren. 2. Unterlaufen, ih unterlaufe, unterlaufen, zu 
unterlaufen. IT) trs, unter etwas weg laufen, 

Gr unterlief des Baubrers Stoß. Seltau. 
Einem den Degen unterlaufen, unter ben gejogenen Degen eines 
Anbern laufen ober Springen und ihn wehrlos machen. 

Vnderlief dem ritter fein ſchwert 

Unb drang ibm nieder zu ber erb. Theuerdank. (M.) 
Bei ben Tägern, ben Aucrhahn unterlaufen, unter ihn, wenn er 
in,ber Batzzelt auf dem Baume figet und fihleifet, unvermerkt laur 
fen, um ihm einen Schuß beizubringen ; aud) unterfpringen, abs 
fpringen. Ehemahls fagte man auch, einen Streit unterlaufen, 
ſich bareim legen, ibn fhlihten, indem man unter bie Streitenden 
läuft, fie trennt. IL; nte, mit fein, unterhatd laufen, laufend fid 
verbreiten. Die Haut, bie Striemen find mit Blut unterlaufen, 
weon fih ausgetrerenes Blut unter ber Haut verbreitet hat. 

und fdmarzgelb unterlief bie fhöne Haut, Bürger. (R.) 

Das Durdbringen des Waſſers ben Boben eines Sieles oder einer 
Schleuſe, wodurch ber Sand weggelpälet wird und ber Woben fin 
tet, nennt man auch ein Unterlaufen. 

Der Unterläufer, —s, 4. gl. 1) Einer der unterläuft, 
auch ein Ding, welches unteriäuft, 
der Unterbaum Unterläufer genannt, ©. Unterbaum. a) @in 
untergeorbneter Läufer. Go werben in ben Salzwerken zu Halle 
gewiffe Knechte, welde im Nothfalle anflatt ber Berenthner bir Sohle 
in bie Kothen laufen oder tragen, Unterläufer genannt. 3) + In 
manden Begenben, befonbers N. D., ein Menſch, ber fi unbefugt 
unter Hanbelsleute und in Hanbeldfahen mifht. Bumeilen nennt 
man aud wol einen Schleihhänbter und uneligentlich ein eäif, 
welches verbotene Handlung treibt, einen Unterfäufer, 

Die Unterläuferrutbe, WRy. —n, bei den Zuhmahern, birjenige 
Butbe ober derjenige "bönne Stab, welcher in bie Falze bes Unter: 
käufers paßt und womit ber Anfang bed Zeuges oder Tuchts, welchts 
gewebt wird, auf ben Baum brefefliget wird. 

Das Unterleder, —6, 3%. gl. das untere Leder; im Gegenſatz des 
D:berlebers. 

Das Unterleefegel, —$, 3. gl, in ber Schifffahrt, ein Lerfegel am 
der großen Raa = Fedraa. 

Die Unterlefze, M. — n, bie untere Befze oder tippe, die Unter 
tippe. Bei ben ———— heißt bie kleinere flache Niederdrük⸗ 
kung unter ber Spalte ober dem Kusfhnitte einer metallenen Or: 
geinfeife die Unterfefje. An ben Flöten verficht man darunter bas 
tleinere niedergebruͤckte fhräge Feld unter dem Auffhnitte. 

Unterlegen, v. ixs. D. Unterlegen„. D. —ung. 1. Unterlegen, 
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ich Tege unter, untergelegt, unterzitlegen, unter ettwas ‚legen. Der 
Tiſch jüchet nit feſt, man muß etwas unterlegen. Hol; unterles 
gen, 4. B. unter einen Über dem euer flehenden Keſſel. Gtmas 
unterlegen, unter eine Sache, bamit fie höber fiche. Ginen Zert 
unterlegen, andere Morte unterlegen, unter ein Konltäd, unter 
eine Birife, b. d. einen Text dazu machen und darunter Schreiben, 
Einem Huhn Gier zum Nusbrüten unterlegen. Dem Kranken 
ein Bett unterlegen, es unter ihn legen. Ginem frifche Pferde 
snterlegen, untermeges [don in Wereitfhaft gehaltene Pferde wor 
ben Bagen legen ober fpannen, Mit untergelegten Pferden reis 
fen. Ginem Worte einen andern Sinn unterlegen, einen andern 
Sinn binsiniegen, etwas Anderes barunter verfichen als man fell, 
2. Unterlögen, id; unterfege, unterlegt, zu unterfegen. 1) Un 
ten, unterhalb belegen, Gin Stud Zeug, einen Theil der Kleis 
bung unterlegen, bei ben Schneidern, rtwas darunter Iegen um «6 
zu verftärken. ‚Die Schriften unterlegen, in den Buchbruderrien, 
Epäne unter bie niebeigen Schriften legen, damit fie höher fliehen, 
2) + Ünterfhieben. Es iR wahrſcheinlich, daß man bergleihen 
Schriften Xriftippo umterleat* (habe), Bruder. 

Unterlögen, adj. u. adv. das Mittelwort ber vergangenen Zeit von 
unterliegen, weldes beilegewörtlih in uneigentlicher Bebeutung ger 
draucht wird, 1) Bür untergeordnet, ſchwaͤcher, den Eigenfhaften, 
Bähigkeiten, Kräften nah, im Gegenfag vom uͤberligen. „Die 
Basern waren an biefem Zage ſelbſt ihren Feinden, unb zwar den 
Bisciplinirten Xruppen unterlegen.“ Sartorius. 2) 4Im R.D, 
für unterfhieblich, verſchieden. 

S Das Unterlegepferd, —es, 94. —e, eines der Pferde, welche 
man für jemand in Bereitfhaft hätt, fie ſobalb er auf feine Meife 
anlöimmt, anftatt ber ermübeten, fogleih vorzulegen ober vorzuſpan⸗ 
nen, bamit er ſchnell weiter velfen könne (Relaispferd), E. Auf 
ein Wechſelpferd. 

Der Unterleger, —, Di. gl. x) Eine Perfon, welde etwas unters 
leget. 2) Ein Ding, welches untergeiegt wird, Se heißt bei den 
Bimmerlenten ein kurzer Ballen ober Klop, über melden bie lamı 
gen Ergebalten gelegt werden, ein Untetleger. In ber Schifffahrt 
find die Unterleger vorn und hinten, wie au oben und unten platte 
Bohrzeuge ober Prabmen, beren man fih beblent, Schiffe, weide 
Zalfatert werben follen, auf bie Geite zu mwinben, wie ud, wenn 
man Maften in bie Schiffe fegen will; aud Kiellichter, Bullen. 

Der Unterlebensfal, —ıd, My. — fälle, im Eehensiwefen, ein Eehens« 
fall, welcher ſich in ber unterm band ereignet, ober eine Weränbes 

„tung bes Eehensmannes; in Begenfah von Oberlehensfall. 

Unterlebnen, v. trs. ich lehne unter, untergefehnt, unterzulehnen, 
water etwas Ichnen, es zu ſtuͤgen, in ber Höhe zu erhalten, unter 
flyer. D. Unteriehnen. 

Die Unterlehre, By. u. bei den Muͤllern, bie verbefferte Richtung 
des Müpleifens, wenn es fih in feinem ſenkrechten Stande etwas 
perrüdt bat. 

Der Unterlehrer, —d, 4. gl.; die —inn, ein unterer, einem ans 
bern nachgeorbarter Behrer, ober eine ſolche Lehrerinn z aud ber Uns» 
terfebrmeifter, d. —inn, Bei manden Alabemien ber bülbenden 
Künfte if der Unterlehrer ben Profefforen und Mitgliebern unter 
georbmet. Ab. _ 

Der Unterlehrmeifter, —6 ‚29. al. f. Unterlehrer. 

Der Unterleib, — es, Ba. —er, ber untere Theil bes keibes, ber 
Bauh, vom Awerchfelle an (Ahdomen); in Begenfag vom Ober 
leibe. j 

Die Unterleiböfhlagaber, 39. —n, in ber 3ergif., eine aus ber 
Sqentelſchlagader Bommende Schlagader, welche zu ben Bauhmus: 
kein gehet (Arteria abdominalis). 

Das Unterleil, —et, 34. — e, in ber Schifffahrt, das Leif, womit 
bie untere Kante eines Segels befegt ift, , 

Unterleimen, v. ws. D. Unterleimen. D. — ang. 1, Unterleis 
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men, ich leime unter, untergeleimet, unterzuleimen, mit Leim unter 
etwas befeſtigen. 2. Unterleimen, id unterleime, unterfeimet, 
zu unterteimen, unterhalb beieimen, mit etwas barunter Geleim⸗ 
ten verfeben, A 

Die Unterleine, 9. —n, im Jagdweſen, bie untere Beine an ben 
Jagdtuͤchern und Megen; auch Unteracche, zum Unterfhiede von ben 

„ Oberieinen. 

Unterleiten, v. trs. ich feite unter, untergeleitet, unterguleiten, uns 

„ter etwas leiten, gelangen machen. D. Unterleiten. D. —ung. 

Unterlenfen, vw. tes. ich lenke unter, untergelenkt, unterzulenken, 
unter etwas 5. B. unter ein Obdach, unter sin Thor ıc. lenken, 

„D. Unteitenten. D. — ung. 

Unterleudten, v. intes, ih leuchte unter, untergeleuchtet, unters 
juleud;ten, unter etwas leuchten, mit bem Lite unter etwas Bine 
fahren, um etwas zu fehen, zu unterfuhen, D. Unterleuchten. 

Unterliegen, v. ntr. unregelm, (f, Ziegen) mit haben, im D. D. mit 
fein. Das Unterliegen. 1. nterliegen, id; liege unter, unters 
gelegen, unterzuliegen, unter einem Dinge liegen, Hier fühlt man 
eine Erhöhung, da muß etwas unterliegen. tneigentlih, 1) Un: 
tergelegt fein, zu Grunde liegen. Die unterliegenden Worte; Der 
unterliegenbe Zert. Ber unterliegende Sinn. =) 3u Boden lies 
gen, unterbrüdt, überwunden werben. s iſt ein Geſchrei berer, 
bie obliegen und unterliegen.“ = Mof. 32, 18. „MBenn id unter 
liege, fo Hilft er mir.“ Pf. 116, 6, Wie oft hat ber Unfhuidige 
unterliegen möffen. „Immer noch glaubten die Mifvergnägten 
nit, Maffeubs Weisheit oder Muth, nur feinem Gluͤcke hätten fie 
untergelegen.« Meißner (R.) „Dort war Unterliegen mahrs 
ſcheinlich; aber hier war foldhes gewiß » Derf. (R.) In biefer Ber 
beutung gebraucht man in denjenigen Beiten und Fägungen, wo un— 
ter von Liegen getrennt wird, lieber unterliegen als Unterliegen, 
doch koͤmmt das legte au vor: „Wir lagen unter, alcht weil ber 
Yunier tapfıer, ſondern weil er liſtiger war.« Meifner (®.) 
2. Unterliegen, ich unterliege, unterlegen, zu unterliegen. 1) 
Zu Boden liegen, und uneigentlih, überwunben werben ober fein. 
Dem Gtärkeren unterliegen mäffen, Gr unterlag feiner Macht. 

Der König unterliegt in kurzem (kurzen) feinen Plagen. 
Welße. 
Tapt eure Herzen nicht dem Ungiäd unterliegen. Gronegk. 

T Auh nur allein für ih. Sie unterlagen.« Kiopftod. =) 
unterworfen fein, „Rudolph wußte zu gut, daß bes Meinen Ber 
ters Worte keinem Imrifet unterlägen.e Spies. 

Die Unterlippe, 94. —n, bie untere Sippe, sum Unterfhiebe von 
der Oberlippe. Bei den Ziefern ift bie Unterlippe ein Dueranfag, 
ber am Vorderrande, eder auf der bie Mundhoͤhle mit bilbenden 
Dberfeite bes Riumes amgefügt iſt, aus zweien, feitwärts etwas ber 
weglicen Theiten befichet und ber Lippe der Dberfeite und gewlſſer 
Magen der Zunge ber Säugethiere, der Bögel rc. entfpriht (La- 
bium inferius), Bei ben Pflanzen ift die Unterlippe eben das 
was ber Bart ift (Labinm inferius, Labellum, barba), I 
liger. 

Der Unterlippengerne, —n8, 2. —n, in der Zerglk., Nerven des 
äußern Bmeiges bes Unterkiefernervens, weile ſich in bie Unter 
tippe verbreiten (Rami labiales inferiores). 

Die Unterlite, 34. —n, bei ben Seidenmirkern, biejenige Lite, 
weihe an ber Harnifchlige hanget und in dem unterfien koche der ⸗ 

ſelben eingtknuͤpft ift, 

Unterloden, v. trs. ich loce unter, untergelockt, unterzulocken, uns 

„ter etwas hin locten. D. Unterloden. D. —ung. 

Unterlöthen, v. tra. id} löthe unter, untergelöthet, unterzulöchen, 
vermitteiſt eines Lothes unter etwas befefligen. D. Unterlöthen. 
D. —ung. 

Die Unterluft, o. M. bie untere Luft, welche bie Erbe zunähft um 
giebt, entgegengefegt ber Oberluft, ber höheren, 
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X Unterm, im gemeinen deben und in der leichten Sqhreibart, bie 
sufammengrsogenen Wörter unter bem, 

Die Untermaatharte, 8. —n, im Handel, birjenigen Barten von 
Wahfiigen, welche Heiner Anb ais die Maatbarten, und berem zwei 
auf eine Maatbarte gerechnet werben, 7 

Die Untermagd, 9. —mägde, eine geringere, einer andern unters 
gesrbnete Magd. M. Kramer. " 

1. Untermablen, v. trs. D. Untermablen. 1. Üntermablen, ich 

mahle unter, untergemahlet, unterzumahlen, unter etwas mapr 

len. Rah Jacobeſon wird Üntermablen nod in einer eigenen 

Bedeutang gebraudt, für, fo mahlen, bie Karben gleich je auftra: 

gen, daß ſie nit vertrieben ober meue Farben aufgelegt gu werben 

brauden. 2, Untermäblen, ih untermible, untermablet, zu 
untermablen, unterhalb bemahlen, unterhalb mir Mahlerei vers 
fehen. 

Untermablen, v. trs. ih mahle unter, untergemahlen, unterjus 

D. Unter 


2 
‚ mablen, auf der Mühle unter etwas Anteres mahien, 
mahlen. 

X Untermaͤhren, v. trs. ich maͤhre unter, untergemaͤhret, unterzu⸗ 
mähren, unter etwas mähren, mifgen. D, Untsrmäbien. 

Der intermann, —es, By. — männer ober —leute, der untere ober 
geringere Mann, bew einem böbern, dem Obermanne nadflehet. 

Im Soldatenweſen ift ber Untermann derjenige, welder in Reihe 
und lieb unter einem anbern, d. b. ihm zur linken Hand ftehet, 
zum Unterfhiebe von bem Dbermanne, ber über ihm ober zur zes 
tem Hand ſteht. Ginen Schensmann, und einen Shüpling nannte 
man ebemahis auch einen Untermann. Uneigentiih werben bei 
den Koͤhlern bie Holjfläte, womit ber gerichtete und holgfertige 
Meiter, nahbem er ausgehümpelt und geſchlichtet worden if, am Hupe 
umfept wird, Untermänner genannt. ’ 

X Untermanf.ben, v. trs, ih manſche unter, untergemanfcht, ums 
terzumanſchen, unter etwas manfhen, manfgend barunter ihun. 
D. Untermanfhen. 

Die Untermarf, 8, —en, 1) Die untere Marl, von einem Lande 
ober Bezirke, weiher ben Namen Mark führt; wie auch, ber untere 
Zheil einer folhen Markt, ») Die untere Mark oder Brenje. 5) + 
An ben Balsgehingen, nah Friſch, eim Aierrath, welder fih un 
ter oder zwifſchen ben andern Zlersathen befindet, 

* Untermaͤrken, v. trs. id untermatke, untermarft, ju unfermars 
ten, mit Marten oder Grenzen unterfhelden. Mahler D. Un 
termarten D. ung. 

Der Untermarfhall, —es, 94. — ſchaͤlle, ein einem Höheren, bem 
De, marfhaile, untergeorbnieter Marſchall. 

Das Untermaf, —es, 9%. u, basjenige um mie viel etwas unter 
bem gebörigen Maße if, basjenige mas bas Wetreibe und ambere 
Boaaren duch Gintrodnen oder Jufammenfhrampfen an bem boris 
gen Maße verlieren; in manden Gegenden Einmaf, und vom Ges 
treide infonderbeit Ftuchtſchrumpf. 

Die Untermaße, My. —n, im Bergbaue, bie Mafe unterhalb einer 
Runtgeube, 38 Sahter lang, 3’, Lachter ins Hangende und 314 
Lachter ins Bitgende breit. 

Die Untermafl, 99. u. bie unter ber Erde befinklie Maft für 
Schmeine, als alertei Wurzeln, Zräffeln, Würmer ıc. Im engerer 
Bepeutung, ein Rame der Hirfhteäffel, reiner Art Schwaͤmme un: 
ter ber Erde, welche einen ſtarken Geruch bat, und von Hirſchen, 
Safen und wilden Schweinen aus ber Erde gefharrt und gewühlt 
wirb (Lycoperdum cervinum L,); auch Hirfhbrunft unter ber 
Erbe. 

Untermauern, v. tre. D. Untermauern. D. —ung. 1. Ünters 
mauern, ih mauere unter, untergemauert, unterzumauern, uns 
ter etwas mauern, eine Mauer ziehen. 2. Untermäuern, ih uns 
termauere, untermauert, zu untermauern, unterbalb mit Mauer ⸗ 
wert verichen, Gine Wanb, ein Haus untermauern. 


Die Untermauß, By. —mäufe, bie untere, Maus ober ber untere 
Mu kel. 

+ Dad Untermeierbing, —es, My. —e, ein unteres Melerding, 
Meiergesihr, von weichem man fih an bas Obermeierding wendet, 
S. Meierving. 

Der Untermeifter, —®, 3. gl. ein bem Obermeiftee nochſtehender 
Meifter, gewoͤhnlich Meiſter ſchlechthin. 

Untermengen, vw. tra. D. Untermengen. D. —ung. I. Unters 
mengen, id menge unter, unter.emenget, unterzumengen, uns 
ter etwas Anderes mengen, 2. Untermengen, ich untermenge, 
untermenget, zu untermengen, in berfelben Medentung,. Korn mit 
untermengtem Dafer jum Zutter geben Es iſt untermengt, es 
iſt Gutes und Schlechtes 1x. unter einander. 

Unterminen, v. trs, ih untermine, unterminet, zu unterminen, 
buch Minen unterpöhien (unterminiren) , untergraben. (R.) Eine 
Stadt unterminen. D. Unterminen. D. —ung. 

Untermifcen, v. ırs, D. Untermifhen. D. —ung. 1. Ünters 
miſchen, ich mifdye unter, untergemiſcht, untergumifchen,, unter 
etwas Anderes mifhen. 2. Untermifchen, ich untermifche, uns 
termifcht, zu untermifcben, in verielden Bedeutung. Won unter 
mengen ift untermifhen fo unterfdieben, baß man jenes von 
trodnen, biefes von flüffigen Dingen gebraucht, ober doch gebrans 
hen ſollte. Den Mein mit Waſſer untermifhen. @s if unters 
mifht. Doch macht man biefen Unterfhieb nit durchgaͤngig. 

Gin Chaos ausgebranntee Schladen 
Mit Kelfen untermiſcht. — Wieland, 

po Üintermögen, v. intrs, unrezeim, (f. Mögen), ih mag unter, 
untergemodht, unterzumögen, unter etwas gelangen, kommen mös 
gen, unter etwas zu gelangen wünfden, verlangen. D. Untermös 
gen. s 

& Die Untermondbwelt, 34. u. bie Melt unter bem Monde, bie 
Erde. »Bjenenwechfel, Maſchinenmeiſter der Untermondwelt.t 
Benzel:Sternau, 

Der Untermüblftein, —et, 3%. —e, der untere Muͤhlſtein. 

Der Untermuskel, —&, 9%. al. ein unterer Muskel, Der Unter 
muskel bes Daumend. Moerbeel. 

X Untermüffen, r. atr. unregeim. (ſ. Mlıffen), mit haben, ih muß 
unter, untergemußt, untersumäüffen, unter etwas gelangen, geras 
then, ſich dege sen ic. möffen, D. Untermüffen, 

Die Untermüge, 4. —n, eine unter einer andern befindliche Muͤtze, 
weid;e man unter eine andere auffegt. Moerbeek. 

X Untern, im gemeinen Eeben und in ber leichten Schreibart, bie zu⸗ 
fammengegogenen Mörter unter ben. 

1. *%* Untern, v. trs. ı) Unter etwas bringen, fhaffen. 
tich unterwerfen. „Die ihm waren geuntert. Jerofhin. 
niedrigen, im R. D. D. Untern. D. —ung. 


Uneigents 
a) Er 


2. + Untern, vr. intes, in Schwaben, bas Unter effen, veöpern. D. 
Untern, f 
Unternageln, vr. tes. D. Untermageln. D. —ung. ı. Unter: 


nageln, ich nagele unter, untergenagelt, unterzunageln, unter 
etwas Anderes nageln, mit Rägeln befefligen. 9, Unternägeln, 
ih unternagele, unternagelt, zu unternageln, unterhalb benas 
gein, unterhalb mit Rägeln verfehen, bezeichnen ıc. 

Unterndgen, v. tes. ich unternage, unternaget, zu unternagen, uns 
techalb benagen, nagend unterhößlen, Uneigentiih vom Maffer, 
unterwählen, welches ben Begriff flärker bezeichnet, während unter: 
nagen anbeutet, baß bies lamgfam und nah und nach mit geringes 
rer Gewalt geſchehe. „Diefes Auſchlagen tes Meerfiremes hat das 
bobe felfige lifer unternagt und foihe Höblen in demfelben ausge 
freifen, daß ic.“ Popomwitfä. (R.) D, Unternagen. D. — ung. 

Unternäben, r. trs. D. Unternäben. D. —ung. ı. Untirnäs 
ben, ich nähe unter, untergenäbet, unterzunähen, unter-etwas 
nähen, uöpend unter etwas befefligen. ©. Unternäben, ih un: 


Untern 


ternäbe, unternaͤhet, zu unternähen, unterhalb, an dem untern 
Theile benähen. 

Die Unternahme, ®%.r. die Handlung, da man etwas unternimmt; 
gewöhnliser, die Unternehmung, das Unternehmen; wie aud, her 
unternimmt, R 

Die Unternabt, 3%. —nähte, bei den Näperinnen, eine Art ber 
Rabt, wahrfhemiicd, wo die Stiche von unten herauf geführt werben, 

* Der Untername, —nd, 9. —n, ein unteriheidendes Rome, 
Buneme, Seiname. „von der flat Nazareth het unfer hert finen 
unbernamen.* Bei DO bertin, 

Unternehmen, v. trs, unregeim. (f. Nehmen). D. Unternehmen. 
D. —ung. 1. Unternehmen, id) nehme unter, untergenommen, 
unterzunebmen, unter ein Ding nehmen und dadurch bebeden, vers 
bergen ıc. Nehmen Cie #6 unter, unter ben Mantel, Wie aud, 
unter fi nehmen. 2. Unternehmen, ic unternehme, untermoms 
men, zu unternehmen, unterhalb nehmen und aufheben over aufzu⸗ 
heben ſuchen. Davon unrigentlih: 1) zu bewirken, zu bewerkſtel— 
ligen vor ſich nehmen, und wirklich damit anfangen; von wichtigen 
und fhwisrigen Dingen, Gine große Arbeit, ein widtiges Wer 
Thäft unternehmen. Einen Bau unternehmen. Biel unterneh⸗ 
men und wenig ausführen. Ich unternehme es nicht, ihn zu ver 
theidigen. Gin unternehmenber Mann, in engerer Bebeutung, ein 
Dann, weiher Neigung und Fertigkeit bat, wichtige und fhmierige 
Dinge zu unternehmen. Ginen unternehmenden Geift haben, 
2) * *x Abwenden, verhindern, Haltans, 

Das Unternehmen, —s, Bi. gl. 1) Das Unternehmen, und 
Unternehmen, 0. 9%. die Handlung ba man etwas unternimmt 
und unternimmt. 2) Das Unternehmen, dasjenige was man unters 
nimmt, Ein ſchweres Unternehmen. Gott laffe alle ihre Unterneh⸗ 
men gelingen, 

O Unternehmig, —er, —ft, adj. u,.adr. gern und mit Beigtigkeit 
unternchmend, Wolke, Davon bie —keit. 

Die Unternehmung, 3. —en. 1) Die Unternehmung, o. 9%. 
die Handlung da man etwas ünternimmt und unternimmt. 2) Die 

Unternibmung, basjenige was man unternimmt, eine wichtige 
ſchwierigt Bade, welche man unternimmt. Es gelingen nicht alle 
Unternehmungen. Fine kaufmaͤnniſche Unternehmung. " 

Der Unternebmungdgeift, —es, 4. u. der Weift zu Unternehr 
mungen, ein unteruepmender Geiſt. — bein Unternehmungeégeiſt 

„mot Beirsftunden bis morgen.“ Benzel-Gternau, 

Unterneigen, v. trs. ich neige unter, untergeneiget, unterguneigen, 
unter etwas neigen. D. Unterneiven. D. — ung. 
ternieten, v. tr». ichıniete unter, untergenietet, untergunieten, 


water etwas nieten, vermittelt eines Nietee unter etwas befeſtigen. 


D. Unternieten. D. — ung. 

X Unternöthigen, v. tr. ih möthige umter, untergenöthiget, un: 
terganöthiger, mötbigen untergutreten, unter etwas zu kriechen 1. 
D. Unternöttigen. D. — ung. 

Der Unteroberfle, —n, 9. —n, der zweite Oberfte bei einem Ber 
gimente, wetcher brm Obecſten untergeorbnet iſt Oberſtlieutenant). 

Die Uaterodrẽgkeit, 9. —ın, die einer zöhern untergtorbnete 
Dprigkeit. 

Der Unteroffizier, —ed, 9. —e, im Solbatenwefen, ein unterer, 
uaem böbern antergeordnrter Dffisier. In engerer Redeutung, ter 
unterfte Befehishader, weiber zwiſchen den Dffijiuren und ten &es 
meiseminter Mitte ſtehet und oft noch zu ben Brmeinen gerechnet wird. 

Unterotdnen, v. trs. ich oröne unter, untergeordnet, unterguorbs 
nen, unter eim anderes Ling oremen. - Dad Mieinere com Größera 
wnterorbnen,. DTann, in Anfebung der Gewalt, ber Türke, des 
Aaſehens eime umtere Stelle geben, oder einem andern Dinge nad 
feten and demfelbem unterwerfen. Einem andern untergeordnet 
fein. Im der börgerlihen Verfaſſung wie in ber Kriegererfaſſung 
it immer einer bem Andern untergeorönet. Die unterstorbnete 
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Obrigkeit, welche in Anfehung bee Bemwalt und Wörbe einer höhere 
nahfeh:t und unter ihr ſtehet ober von ihr abhangt: In der Rar 

‚ turbefgreibung ift bas Einzelne und Kieinere immer bem Allgemel 
nern untergeoronet, D. Unterordnen. D. —ung. ©. d. 

Die Unterordnung, 2%. —en. ı) Die Handlung, da man eins 
dem Andern unterorbnet ; ohme Mehrzabl. 2) Der Zuſtaad, das 
Berhältniß, da ein Ding bem anbern untergeorbnet ift und unterges 
ordnet fein muß; ohne Mehrzahl. (Subordination). Auf Unters 
orbnung fireng halten. 5) Eine Ordnung, melde aus einer an: 
dern böhern hergeleitet und im derſelben begriffen ift, wie aud, bie 
au einer folhen Ordnung gehörenden Dinge einer Art. 

Der Unterpaht, —es, 4. — paͤchte, ober die Unterpacht, 
24. —en, ein Pacht, welchen ber eigentlihe Pachter wieder an 
einen Anbern ganz ober zum heil überlaffen hat; auch After 
pacht. 

Der Unterpachter, —s, 39. gl. ein Pachter, welcher von einem An 
bern, der der rigentlihe Pachter ift und son bem Befiger ber Sache 
ſelbſt gepachtet hat, eine Sache, ein Grundſtuͤck pachtet oder gepadtet 

„bat; auch der Afterpachter. 

Unterpaden, v. trs, ich pade unter, untergepadt, untersupaden, 
unter erwas Anderes paden. D. Unterpaden, D. —ung. 

X Unterpanſchen, v. trs, ih pauſche unter, untergepanfcht, unters 
supanjdien, auf eine unreinlihe Art unter eine andere Flüſſigkeit 
miſchen. D. Unterpanſchen. 

X Unterpappen, v. tes, ich pappe unter, untergepappt, unterzu⸗ 
pappen, unter etwas mit Pappe ober Kleifter befeftigen, mit Pappe 
befefligend unterlegen. D. Unterpappen. D. —ung. 

Unterpfäblen, v. trs. ich unterpfäbl. , unterpfählet,, za unterpfäbs 
Ien, unten mit pfahlen verfchen. Gin über dem Waſſer fichentes 
Gedaͤude neu unterpfühlen. D. Unterpfählen. D. —ung. 

Das Unterpfand, —es, Dr. —pfänder, ein Pfand, ober dasjenige 
was als Yfand einem Andern zur Sichtrheit für eine Schuld oder 
eine anbere Werbinblicht,it Übertragen wird (Hypotliek), Man 
unterfheiset Unterpfand von Pfand gewoͤhnlich dadurch, dab das 
lehte dem Audern eingebändigt werde, alſo in Dingen beſte hen mäffe, 
weiche eingehänbigrt merden Tonnen, das erfle aber gewöhnlich im 
liegenden Gründen befichenb, nicht Äbergeben fondern Berihriehen oder 
auf andere Art zugefiert werde. Allein biefer Unterfhteh wird 
nıcht immer beobachtet, obwol aus ibm der Umſtand erklaͤrlich ift, 
das in vielen Fällen Unterpfanb für edler als Pfand gehalten wich, 
weil ed ein niebrigeres Gewerbe ift, Geld auf überlieferte Dfänber, 
als auf Grundftüde, d. f, bloß verfhriebene Unterpfänder zu vers 
leihen. Daher wire dies letzte and von, Ferfonen gebraucht, was 
mit Pfand nicht, wenigfens nicht fo bäufiz der Fall if. Setd anf 
ober gegen ein Unterpfand leihen, Gin Gut zum oder als Unten 
Pfand geben, verfäreiben (hypetheeiren). @in ſicheres Unterpfand. 
Ein fiufhweigendes Unterpfand in ber Kechtſprache (Hypothesa 
tacita). Min befonderes ober beftimmtes Unterpfand (Mypotheca 
speialis), zum Unterfhirte don einem allgemeinen (Hypothecags- 
meralis). Sich fege meine Ehre zum Unterpfande. Ihre Kinder, 
bie Unterpfänder ehelichee Liebe und Treue. 

Der Unterpfandgläubiger, —s, 99. gi. ein Gläußfger, ber anf 
ein ibm jur Sicherheit verfhrichenes Unterpfand Geld gelieben bat 
(hypsthecaris.her Btläubiger). 

Unterpfandlich, »j. u.ndv, ats ein Unterpfand, dorch ein unter⸗ 
pfand. Etwas unterpfandlich befigem, als ein Haterpfand. lns 
terpfandlite Bicherbeit, biefenige Sicherheit, welche ein Unter. 
pfand verſchaffet (hyporhecarisehe @icherkeit). 

Die U ıterufandfchuld, 3. —ın, Schulden, werche auf ein Unters 
-pfand gem:tt werden find (hypothecari che Schulden), 

Der Unterpfarrer, — 6, Bi. gl. ein tem Monge nad geringerer 
Pfarrer, welher einem höhern, dem Therpfatrer zur Bcite gefept 
if; and Unterprebiger (Diaconue). 
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Die Unterpfarrftelle, Rz. —n, bie Stelle eines Unterpfarters; 
auch Unterpredigerflelle (Diaconat), 

Unterpflangen, v. tr. D. Unterpflangen. D. —ung. T. uͤn⸗ 
terpflanzen, ich pflanze unter, untergerflangt, unterzupflanzen, 
unter, 3: B. zwiſchen andere Dinge pflanzen, 2. Unterpflänzen, 
ich unterpflange, unterpflanget, zu unterpflangen, unten, unters 
halb bepflanzen. . x 

Unterpflügen, v. tes. D. Unterpflügen. D. —ung. ı. Unters 
pflügen, ich pfläge unter, untergepflügt, unterzupflügen, durch 
Yflügen unter bie Erde bringen. Den Dünger, ben Samen unters 
pflägen. 2. Unterpflügen, ic unterpflüge, unterpflüget, zu 
unterpflügen, mit dem Pflugeifen im Pflügen unten durchſchneiden 
und locker machen. Gin ®ewäds unteepflügen, die Wurzel beffel: 

„ ben mit bem Pflugeifen, unter ber Erbe durchſchneiden. — 

Unterpinfeln, v. tr. D. Unterpinſeln. D. —ung. 1. Unter 
pinfeln, ich pinfele unter, untergepinfelt, unterzupinfeln, unter 
etwas pinfeln, ſchlecht mahlen. Fine Frage unterpinfeln, 2. Uns 
terpinfeln, ich unterpinfele, unterpinfelt, zu unterpinfeln, unter 
halb bepinfeln, mit einem vinſel beſtreichen. 

X Unterpiffen, v. intes. ich piſſe unter, untetgepißt, unterzupiſſen, 
ſ. Unterharnen. 

Die Unterplatte, 3. —n, bie untere Platte. 

Das Unterpolfter, —6, 34. gl. das untere Polſter. 

Unterprägen, v. trs. id) präge unter, untergeprägt, unterjuprägen, 
unter etwas prägen. Dem Kopfe ik bas Münszeihen unterger 
prägt. D. Unterprägen. D. —ung. 

Derlinterprebiger, —, 94. gt. die Unterprebigerftelle, 94. —n, 
f, Unterpfarrer und Unterpfarterftelle. 

X Unterprefben, v. intrs. u, tra. ich preſche unter, untergeprefcht, 
unterzuprefhen, unter etwas prefhen. S. Prefhen. D. Uns 

„ terprefchen. * 

Unterpreffen, v. trs. ich preſſe unter, untergepreßt, unterzupreffen, 
unter etwas Anderes preffen, beüden. D. Unterpreffen. D. —ung. 

nterprügeln, v. trs. ich prügele unter, untergeprügelt, unterzus 
prügeln, mit Prügeln, Schlaͤgen unter etwas treiben, gehen ma» 
eng in der gemeinen Sprehart auch unterfeulen, unterwalken, 

„ unterwamfen x. D. Unterprügeln. D. —ung. 

Unterqualmen, v. ntr. mit haben, es quaimet unter, untergeguals 
met, unterzuqualmen, unter etwas qualmen, fi als Qualm unter 
etwas hinziehen. D. Untergualmen. 

nterquerlen, v. trs. id querle unter, untergequerft, unterguguers 
ten, querlend unter etwas miſchen. D. Unterquerien. D. —ung. 

Dieinterraa, By. —en, in der Schifffahrt, die Maa der Unterfegel, 

Unterraffen, v. trs. ich raffe unter, untergerafft, umterguraffen, 
unter etwas raffen, raffend unter etwas ſchaffen. D. Unterraffen. 
D. —un. „ 

Ünterrammeln, Unterrammen, v. trs. id} rammele unter und ich 
rammıe unter, untergerammelt und untergerammet,unterzurammeln 
and unterjurammen, unter etwas rammeln, rammen, rammelnb und 
rammend unter etwas flogen «. D. Untereammeln, Unterram: 
men. D. —umg. 

Ünterrauchen „x. mtr. mit haben, es raucht unter, umtergeraucht, 
unterguraudgen, als Raud unter etwas ziehen, bringen. D. Un: 

terrauchen. 

uͤnterraͤumen, 
Aumen, unter ein Ding räumen, räͤumend ſchaffen. 
räumen. D. —ung. 

Ünterrehen, v. tes. ich reche unter, untergeredjet, unterzurechen, 
vermittelt bed Rechens etwas, 3. B. ben ausgeftreuten Samen uns 
ter die Erde bringen, fhaffen. Im R. D. Unterharken. D. Uns 
terrechen. D. —ung. 

Unterröden, v. trs. u. rec. id; unterrebe, ünterrebet, zu unterre: 
den. I) v. rec. unter fi reden, mit jemand reden, und befowders, 


v. trs, ich räume unter, untergeräumt, unterjus 
D. Unters 


wegen einde Sache mit ihm fpreden. Si mit jemanb unterreben. 


Sid eine Stunde lang Über Verſchledenes unterreden. Zuweilen, 
aber felten, auch als intrs. 
Als fie fo mit einander unterredeten — Klopftod. 


I) ters. nah Ad. wird ed im DO. D, aud als ein v, trs. gebraudt 
für, in die Mebe fallen, unterbrechen. In ber Schriktſprache 
iſt dieſe Bedeutung fremd. D. Unterteden. D. —ung. ©. b. 

Die Unterredung, My. —en, die Handlung, ba man ſich unterredet, 
wie aud bie Rede ſelbſt. Cine Unterredung mit jemand haben. 
Die Unierredung abbrehen, Den angenehmen und Ichrreihen Uns 
terredungen geiftreiher Männer zuhören. Die Unterredung be 
seiner nah Eberhard die mänblihe Mittheilung ber Gedanken 
dich vom Seiten ter Handlung, das Geſpraͤch auch von Briten des 

„ Iahalts, der Zwieſprach Mialog) aber von Briten ber Form, 

Unterreiden, v. trs. unregelm. (f. Reiben), ih reibe unter, unters 
gerieben, unterjureiben, unier etwas reiben, fowol unten hin unter 

“ daffelbe, als auch zwiſchen daſſelbe. D. Unterreiben. D. —ung. 

Das Unterreih, —es, By. —e. 1) Das untere Reid. Im en 
gerer Bereutung, ein unter ber Erde befindlihes Reih, wohin mad 
ber Fabellehre ter Alten bie abgefhiedenen Seelen kommen ıc. 
gemwöhntiger die Unterwelt. M. Kramer. : 

Ünterreichen, v. ntr, mit haben u, trs. ich reiche unter, unterges 
reicht, untersureichen, I) mtr. mit haben, unter etwas zeiden, 
fih erficeten, II) trs. unter etwas reihen, bingeben. 

Die Unterreihe, 4. —n, die untere Reihe. 

Unterreißen, v. trs, unregeim. (f. Reifen), ich reife unter, unter ⸗ 
geriifen, untergure.fen, unter etwas reifen, mit Gewalt ziehen. 

D. Unterreifen. 

Unterreiten, v. intrs, unregelm, (f. Reiten), mit fein, ich reite un 
ter, untergeritten, unterjureiten, unter ein Obbad reiten. Gin 
wenig unterreiten, bis ber Megenfhauer voräber iſt. D. Unter 

„reiten. 

Unterrennen, v. intrs, unregelm. (f. Rennen), mit fein, ich renne 
unter, untergerannt, untergürennen, unter etwas, unter ein Ob⸗ 
bad ıc, rennen, 

Der Unterrhein, —e6 , 0. 3%. ber untere Theil des Mheines nad 
feinem Einfluffe hin, 

Unterrbeinifh, adj. u. adv. zum Unterrheine gehörend, am Unter 
eheine Tiegend, Die unterrheinifhen Kreiſe, Bezirke. 

Der Unterricht, —es, 9%. u. ı) Die Handlung, da man jemand 
unterrichtet wie auch, da man unterrichtet wird. 2) Sammel 
woͤrtlich, die Begriffe, Kenntniffe ſelbſt, welche man jemanden beis 


dringt. Ginem Unterricht geben, erthellen, 4. B. in Spraden, ih 
einer Wiffenfhaft. Unterricht bei jemand haben. Im ben Unter 
richt gehen. Im DO. D. lautet es die Unterricht, 


Unterrichten, v. tes. D. Unterrihten. D. —ung. 1. Unter 
richten, ich richte unter, untergerichtet, unterzurichten, unter et» 
was rihten, feine Richtung unter etwas bin geben. 2, Unter 
richten, ich unterrichte, unterrichtet, Au unterrichten, geſchickt 
madhen etwas zu verrichten, Begriffe und Kenntniffe Anbern zur 
Belehrung mittheilen, fie ihnen beibringen. Unterrichten wirb nur 
von Meufhen gebraucht, und abridhten vorgügtih von Thleren. 
Unterrichten und unterweifen beziehet fih auf beſtiamte Perfonen, 
melden man durch Lehren näglih werben will. Lehten kann Statt 
finden aud ohne beflimmte Perfonen. Unterrichten gebt mehr auf 
wiſſenſchaftliche Kenntniffe, aber Unterweifen mehr auf folche, 
melde burd ihre Ausäbung eine Fertigkeit in einer Kunft bervom 
beingen jollen. Die Kinder unterrichten. @inen in einer Wil 
ſenſchaft, in einer Kunft, im Singen, Zangen, Reiten unterrichten. 
Unterrichten Sie mich barber, belehren Sie mid darüber. Unge⸗ 
mwöhntih ift bie in der Wibel vorfommende Fuͤgung mit bem vier 
ten wad zweiten Falle ber Bade. »Daß er fie bie Worte bes Gr: 
ſeges unterrichtete,« d. b. lehtte. Reben. 8. 15. „Der Lehre, 


Untere 


melden. bu umterrichtet bift.e Luc. 1, 4. Im weiterer Beben 
tung wird unterrichten aud für, Radridt geben, gebraucht. Uns 
tettichten Sie mid bavon zu rechter Beit, geben Sie mir davon 
Rachricht, damit ih mid damit einrihten kaun. Ic bin davon 
noch nicht umterrichtet, man hatte mir bavom mod nichts gefagt. 
D. Unterrihten. D. —ung. J 

Der Unterrichter, —, DM. gl. 1. Der Unterrichter, ein ei» 
mem- höheren. untergeordneten WRiäter; in Gegenſah von ber: 
richtet. 2. Der Unterrichter, einer, der Unterriht ertheilet, ber 
Beherr; unzemöhnlid., 

uͤnterrichterlich «dj. u, adr, zu einem Unterrichter, ober zu deſſen 

., Amite, Knfeben ıc. gehörend. 

Der Unterrihtöbrief, —es, 3. —e, im Handel, Briefe, durch 
melde den Hanbeldlunden vom irgend etwas, was ſich auf ben Han: 
del begicht, Bericht ertbeilt wird (Avisobrief). Benahridtigungsbrief. 
nterriefeln, v. ate. mit fein, ich riefele unter, untergeriefelt, uns 
terzuriefeln, unter etwas hin tieſeln, riefelnd hinfliegen. D. Uns 
terriefeln. 

Die Unterrinbe, Di. —n, bie untere Rinbe; im Begenfag won 
Überrinbe. 

Die Unterrippe, By.—n, bie untere Rippe; ‚in Begenfah ber 
Dberrippe. 

Die Unterrippengegend, 29. u. die Gegend bes Unterleibes unter 
ben Rippen (Regio hypochondriaca). 

Der Unterrod, —es, 4. —rbde, ein Rod, welden man unter 
einem antern ju tragen pflegt. Beſonders, ber unterfie Mod ber 
Beauenzimimer, welchen fie unmittelbar über dem Hembe tragen. 

Der Unterroggen, —6, 9. 34. bie untern niedrigen Halme bes 
Boggıns, melde im Mai nachkommen, daher fie auh Maipflangen 


«heißen. 

Die Unterrolle, By. —n, bie untere Role. In dem Flaſchenzuge 
find die Unterrollen biejenigen, bie fi in bem untern Kloben ber 

„wegen; zum Unterfchlede von ber Oberrolle, im Oberkloben. 

Unterrollen, v. mtr. u. trs. ich rolle unter, untergerollet , unterzu⸗ 
tellen. I)ntr. mit fein, unter etwas rollen, Il) trs. unter et⸗ 
was rollen maden. — D. Unterrollen. D. —ung. 

Der Unterrolinerve, —nd, FH. —n, in der Bergik., ein Theil des 
Rofenzweiges, meiger zum innern Augenmwinkel und bem Thränens 
fade gebet (Nervus infratrochlsaris). 

Unterrüden, v. trs. ich ruͤcke unter, untergerhdt, unterzuräden, 
unter etwas rüden, chden daß es feinen Stand unter etwas habe. 
D. Unterrüden. D, —ung. 

Der Unterrüden, —6, P%. gl. ber untere Theil bes Rüden. 

Unterrubern, v. intrs. u. tes. ich rubere unter, untergerudert, un⸗ 

tergueubern, unter etwas hin, unter ein Obdach ıc. rubern. D. 
Unterrudern. 

+ Die Unterrube, 39. w. bie Mittagruhe, unter, d. h. zwiſchen Mit: 

tag uab Abenb, —— im. 
Ünterruben , vw. str. mit haben, ich rube unter, untergerubet, uns 
trzuruben, unter etwas ruben, ald Grundlage unter etwas lirgen. 
vom bes Thrones 
Eniger Racht, bes Bluttärons unterrubenben Urnacht. Sonnenb, 
D. Unterruhen. 
uͤnterruͤhren, v. trs. ich ruͤhre unter, untergeruͤhret, untergurübs 
em, unter etwas, Ju etwas Anderem rühren. D. Unterrühren. 

D. —ung. 

Dr Unterrutbenneree, —n6, Di. —n, im der Zerglk., ein Rerve, 
ber an bie Mus⸗keln der Ruthe achet. 


Unterrutfchen , w. ntr. mit fein, ich rutſche unter, untergerutfäht, » 


unterzuewtfcpen, unter etwas pin tutſchen. D. Unterrurfden. 
X Unters, im gemeinen Leben und in ber leiten Schreibart die zus 
fimmengejogenen Wörter unter das. 
Der Unterfaal, —es, 2. — ſaͤlc, der untere Saal. M. ässun 


Gampe's Wörterb, 5. Ip. 
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ÜUnterfden, w: ts. ich fde unter, untergefdet, untergufken, unter 
etwas Anderes ſaͤen, ſaͤend ober fireuenb unter Anderes Kiſchen. 
D. Unterfäen. 

Unterfägen, v. trs, ich unterfage, unterfagt, zu unterſagen, buch 
fein Sagen bazwifhentreten, verhindern, durch feinen in Worten 
ausgebrudten Willen verpflichten etwas zu unterlaffen, das bisher 
erlaubt gewefen ift; zum linterfhiebe von verbieten, welches auch 
ſolche Dinge begreift, bie vorher nie erlaubt waren, und welches 
auch von willeniofen untörperiihen Dingen, von Geſeten ıc. ge 
braudt wird, ba man unterfagen nur von ſprechenden Weſen ge: 
braudt. Ginem etwas unterjagen. Es ik mir unterfagt worden. 

— ſo ift bie Dipthologie (Babeliehre) miht 3wed, fonbern Mittel gu 
sin Abfihten, — wer fie uns unterfagt, gebe uns anbere.« 
Herder. D. Unterfagen. D. —ung. 

Der Unterfagungsbefebl,—es, 34. —t, ein Befehl, duch welden 
etwas unterfagt wirb (Inhibitorium), 

Der Ünterfaß, fen, Sy. —ſſen, ein Unterthan, wie aud ein Lehns⸗ 
mann;_ N. D. ber Underfüte, Die Unterfaffen aufbieten, 

ODer Unterfatan, —6, 34. —e, ein untergeorbneter Satan cber 
Teufel. 

Ich (Satan) an ber &pige, zunähft an mir bann ber Unterfatan 
Belial, Sonnenberg. 

Der Unterfab, —es, Di. — ſaͤte. 1) Ein Ding, welhes man unter 
ein anberes feget; zum Unterfhiede von einem Aufſatze und einem 
Überfage. In den Säulenorbnungen wirb bie vieredige Grhihung 
zwilden dem Säulenfupe und Säulenfiuble Unterfag genannt. Auch 
wird in ber Baufunft jebe vieredige Erhöhung, auf welcher eine 
Säule, ein Pfeiler oder andere Stüge erhöht ruhet, ein Unterfaß 
genannt. Die Schloſſer nennen Unterfäte Stüde gefläpiten @is 
fens, welde fie in die Schraubftöde fpannen, um allerlei Zietrathen 
darauf aufgutiefen; auch Doden. Was man unter die Bienen: 
ftöde legt, fie zu erhöhen, nennt man auch Unterfäge. Unterfäge 
für Flafchen, Glaͤſer, Eihtpugen ıc. =) Im der Wernunftwiflenfhaft, 
berjenige Satz, im welchem bas MWorberglied mit dem Mittel- 
gliebe vergliden wirb (Propositio minor); zum Unterfhiebe vom 
Dberfage, in welhem er enthalten if. 

Das Unterfabbrett, —es, DM. —er, ein Brett, weldes zum Unter: 
Tage bienet, In ben Biegeleien ift es dasjenige Brett, worauf bie 
Streihform gefeht wird. 

X Unterfaufen, v. trs, unregeim. (f. Saufen), ich faufe unter, un: 
tergefoffen, unterzuſaufen, burd befferes Eaufen unterliegen mas 
hen, unter ben Tiſch faufen, Einen unterfaufen. D. Unterfaufen. 

Die Unterfäufe, 4. —n, bie untere Saule. Gtieler hat es 
unrihtig für Shmele angeführt. 

Der Unterfaum, —e6, 3%. —fdume, in ber Baufunft, bas glatte 
Glied unterhalb an einer Saͤule, ba wo bie Saͤule feibft anfängt. 
Ünterfchaben, v. trs. ich [habe unter, untergefchabet, untergufcha« 
ben, unter etwas ſchaben, fhabenb unter ober ju etwas mengen. 

D. Unterfhaben. D. —ung. 

Ünterfhaffen, vw. tra. ich fhaffe unter, untergefhafft, untetzuſchaf⸗ 
fen, unter eimas, unter ein Obdach fhaffen. D. Unterfhaffen. 
D. —ung 

Der Unterfhaffner, —«, Mt. gl. ber untere, unter einem andern 
ftebende Schaffner. Moerbee!. 

Die Unterfihale, 8. —n, bie untere Schale; zum Unterfchiebe 
von ber Oberſchale. So nennt man bie Untertaffe häufig Unter» 
ſchale und Unterfchäihen. Bei ben Bleifgern in ©. ©. ift die 
Unterfhale das untere Stuͤck Zlem von ber Keule eines Mindes; 
in Begenfag von Oberſchale. Im der Raturbefhreibung nennt man 
bei beidlcbigen Thieren das Bruftbein, ober bie untere flache mit ber 
Bruft vermahfene Hälfte Unterfhale (Steranm), It1 nr 

Unterfharren, v. trs.. D. Unterfhareen, D. —ung. . Unter 
ſcharten, ih ſcharte unter, untergefharret, unterjufgarcen, un: 
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ter etwas ſcharren, durch Scharren unter etwas bringen. 
Jetzt ward Samen ber Geres in Lang gejogenen Furchte 
Untergefharrt Boß. 

2. Unterfchärren, ich unterfcharre, unterfcharret, zu unterfhars 

ren, von unten ſcharren, ſcharrend unterböhlen. 

Der Unterfhagmeifler, —C, 3. gl. rin unter dem Oberſchat⸗ 
meifter ftehenber Ehagmeifter. 

Unterfehauen, v. intrs, ich ſchaue unter, untergeſchauet, unterzu⸗ 
fhauen, unter etwas fhaurg, D. Unterfhauen. 

Ünterfaufeln, v. tes. ich fhaufele unter, untergefhaufelt, unter» 
jufhaufeln, unter etwos ſchaufeln, mit der Schaufel unter etwas 
werfen. D. Unterfhaufen. D. —ung. 

Die Unterfcheibe, 9. —n, die untere Scheibe, 

Der Unterfcheid, f. Unterfchied. 

Unterfcheibbar, adj. u. adv, unterfhieben werben koͤnnend. Davon 
dv —teit. 

Unterfcheiden, v. trs. unregeim. (f. Scheiben), ich unterfcheide, uns 
terſchieden, zu unterfheiden, unter eimander ſcheiden, von einander 
fheiden, abfondern. Die Mauer unterfcheibet beide Häuſer. Der 
Zaun unterfcheiber beide Gärten. In dieſer erfien Bedeutung kLommt 
«6 felten vor; man gebraucht bafdr lieber das einfache ſcheiden. 
Uneigertlig, 3) Durd Grtheilung anberer Eigenfhaften und We: 
#immungen vor andern Dingen ausjeihnen, bemerklich machen. 
„Bleihwie alle Menſchen aus der Erde gefchaffen find unb bed; ber 
Here fie unterſchieden hat ꝛc.“ Bir. 55, a1. „Die Meisheit bes 
Heren hat die Zage fo unterfchieben.« Bir. 35, 8. „Der Mond 
muß die Monote unterfcheiden.- Sir. 43, 6. Beide Brüder find 
ſch ſehr aͤhalich und nur durch verfhiebene Größe und verſchledene 
Zarbe bes Haares unterſchieden. Die Farbe unterſcheidet @olb 
und Silber hintängtich. Weide Dinge find gar nicht unterſchieden; 
«6 finden fih an beiden einerlei Eigenfhaften. Das Mitteimort 
unterfihieden wird Häuflg auch als Beilegewort gebraucht, für, vers 
Ichiedene, mehrere, doch nur im gemeinen Erben umd im ber nieberm 
Shreibart. Es kamen unterfchiedene Briefe, Rahridten an. =) 
Abmeihende Figenfhaften, Belharfenheiten, Umftände an ben Din 
gen wahrnehmen und fie dadurch von einander abfondern, nit mit 
einander vermengen und verwechſeln. Es werben ſchwerlich jwei 
Dinge fi je fa gleich fein, daß man fie nicht burd ober am irgend 
etwas noch unterfheiden Lönnte. In der Dunkelheit kaun man 
wenig unterfheiden, kann man wenig Abwelchendes an ben Dins 
gen erkennen. Wande Sätze Haben einen fo täufhenden Anſtrich 
von Wahrheit, daß viel Scharffinn dazu gehört, has Wahre von bem 
Valſchen darin zu unterſcheiden. Dann, feinem derſchledenen @igen« 
(haften nad und benfelben gemäß in verfhiebenen Müdfihten bes 
trachten. Man muß im Könige den Färften von tem Menfden, in 
einer Frau das Weib unb die Mutter unterfcheiben. Zuweilen if 
unterfhriben auch, dem Unmterfhieb unter mehreren Dingen 
in Hinſicht auf ihre Güte, wie auch, im Hinfiht auf das Ber⸗ 
Yalten zur Beflimmung feines eigenen Verhaltens bemerken, beffer, 
einen ‚Unterfdieb maden. Die Zeiten unterfcheiden, einen Unter: 
ſchied unter ben Zeiten maden. „Damit, daß er nicht unterfcheibet 
den Seib des Herrn.» ı Gor. au, 29. D. Unterfheiden. D.— ung. 

Unterfheibli, adj. w.adr. ſich unterſcheiden laffend. Davon d.— keit. 

Das Unterfheibungsjahr, —es, By —e, ein Jahr, in welhem 
eine wichtige Unterfheibung vor fi gehet, in weichem fih bie Bes 
fhaffenheit eines Dinges weſentlich ändert. Annus diseretionis). 

Die Unterfheidungsfraft, o 3. die Kraft der Seele bie Unter 
ſchiede unter den Dingen und bas Tlannihfaltige an rinem und 
demfelben Dinge wahrzunehmen, ber Edarffinn. 

Die Unterſcheidungslehre, 9. — n, eine Lehre, welche die Grund⸗ 
füge und KTennztichen aufſtelt, nach und an welchen bie unter einen 
allgemeinen Wegriff gehörenden Dinge zu unterfheiben find (Dia- 
gaose), Die Unterfcheibungsichte der Pflanzen, ber Kranfpeiten. 
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Der Unterſcheidungzgname, —ne, 4. —n, tin Rome, weder 
biemt ein Ding von dem andern zu unterfheiben. „Es ann biefer 
Rame Spottname oder Unterfhridungs: und Ehrenname geweſen 
fein.® Herder. 

Dad Unterfheidungszeihen, —s, 34. gl. ein Zeichen woburd 
man ein Ding von bem andern unterfheibet. In der Sprachlehre 
find tie Unterfheidungtzeichen ſolche Zeichen, wodurch bie Theile 
einer Mebe unterfhieden oder von einander abgefondert werben. In 
engerer Bebrutung dasjenige Zeichen, woburh man bie Heinen Säge 
eines Redeſatzes unterfheibet (Comima ,). 

® Der Unterfheidungszug, —es, Bi. —züge, ein unterſcheiden ⸗ 
der Bug; befonders in uneigentiiher Bedeutung, vom Gemütbe (cha- 
raeteristifcher Bug). „Elm großer, suhmmärbiger, gottäpntiher Ums 
terfheidungszug.« 6. 

Unterfcheinen , vw. atr. unregelm. (f. Scheinen), ich fheine unter, 
untergefdienen, unterzufcheinen, unter etwas feinen Schein ver 
breiten. Wenn bie Sonne unterfheinet, unter das Obdach ıc, D. 
Unterfceinen. 

Der Unterſchenk, —en, 94. —en, der untere oder porite Schenk, 
weldher auf ben Oberſchenken folgt. 

Der Unterfchenfel, — 8, Br sl. der untere heil bes Schenkels, 
soifhen bem Knie und bem Plattfuge (Crus). Ginige begreifen 

„ aud ben Plattfug mit; gewöhnlicher das Bein, 

Unterfcheuchen, v. tra. ich ſcheuche unter, untergefcheucht, unterzu⸗ 
ſcheuchen, unter etwas ſcheuchen, ſcheu mahend unter ein Ding trei⸗ 

„ben, joger. D. Unterfcheuchen. D. —ung. 

Unterfhichten, vw. tra. ich ſchichte unter, untergefchichtet, unterzu⸗ 
ſchichten, unter ein anderes Ding ſchichten. D. Unterfhichten. 

. —ung 

Üinterfoiden, v. trs. ich ſchicke unter, untergefhidt, unterzuſchik ⸗ 
fen, unter etwas ſchicken, gelangen laſſen. D. —— D.—ung. 

Unterfhieben, v. trs. unregeim. (f. Schieben). D. Unterfchieben. 
D. —ung. 1. Unterfchieben, ich ſchiebe unter, untergefjoben, 
unterzufdieben, unter etwas fhieben. Den Wagen unterfhieben, 
unter ein Obbad, unter einem Shoppen. Uneigentlich, etwas Un— 
echtes, Falſches, Schlechtes unvermerft am bie Stelle des Echten, 
Bahren, Guten bringen ober fegen und dafür gelten laffen. Gin 
falſches Teftament unterfiyieben. Gin Kind unterfchieben, anfatt 
bes wahren neugeborenen Kindes ein anderes neugeborenes Kinb 
legen, und beide auf folhe Art vertauſchen. Gin untergefcho» 
benes Rind. Ginem eine irrige Meinung unterfhieben, fie ihm 
Schuld geben. Den Worten einen falſchen Sinn umterfhieben. @in 
untergefhhobenes Wort, ein umechtes, heimlich eingelänbenes. 2. 
Unterfohieben, ich unterfchiebe, unterfhoben, zu unterfchieben. 
») Ir berfelden uneigentiihen Bedeutung, ſedoch feiten und ungut. 

Du unterfhiebft dem kaum entbundnen Beibe 
Zwar sun nicht mehr ein Kind, 
Doc ſieht man Kinder, die im Mutterleibe 
Schon unterfhoben find. Blumauer. 
„Man [reist und immer bie elendeften Abfihten gu, imterfchiebt 
uns bie Beingeiftigte @itelleit.- Lapater, „Der eitle Didter 
unterfhiebt germ die Küünfte einander 3.9. Ridter =) Uns 
terbin ſchiebend trennen, oder unten hohl oder locker machen. Mit bem 
Schiebeiſen den Rafen unterfchieben. 

Der Unterfchieber, —s, 9. al. 3) Einer der unterfhiebet. =) 
Ein Ding welhes man unter etwas ſchiebet, ein Schieber, welden 
man unterfhiebt, 3. 8. ein Schieber, welden man unter bas Ber» 
orößerungsglas fchlebet. 

Der Unterfchieb, — s, By. —t, 1) x Dasjenige, wodurd; etwas, 
befonders ein Raum im zwei Theile gefhieben ober abgefondert wird; 
ebemahts und bei Manchen noch Unterfheib, im O. D. auch die 
Unterfhieb. „Es werde eine Feſte zwiſchen dem MWaffern, und bie 
fki eim Unserfchieb zwiſchen den Wafleın.e 3 Mof. 1,6. Daß 


Unterſchi 


euch ber Vorhang ein Unterſchled ſei zwiſchen dem Heiligen und Al⸗ 
ferheiligften.“ = Mof. =6, 55, Bon einem abgetheilten Raume in 
einem Schranke 4. B. wird, ob eagleih Ad, meinte, Unterſchie d ſchwer⸗ 
lich gebraucht fonderm Abtheilung, Fach, Schub ac. EmTer gebraugt 
fogar Unterſchied aud für Abtheilung, Abfag in einer Schtuft (Pa- 
zugraph). (R.) Ulgemein äblich ift es =) in weiterer uns uneir 
gentliher Bedeutung für dasjenige, was ba macht, daß man ein 

Ding niht für das andere hält. Es if ein großer Unterſchied 

yoifden einem Thiere und einer Pflange, zwifden ber Eiche und 

dem Ifop. "Weide Unterfchiede zwiſchen den Waturkörpern übers 

haupt und zwiſchen ben beſondern Ktaffen und Befhlehtren I 

Mist ihm die Unterfchiede der Weſenleiter ab. Duſch. 

Der Unterfhied zwiſchen oder unter den Faͤhigkeiten, Kräften. Der 
Unterfchied bes Standes, welhen ber Höhere ober geringere Stans 
des Einen und tes Anders made, Der Unterſchied des Alters. 
In ber Rechnungskunſt ift ber Unterſchied diejenige Zahl, weiche 
angiebt, um wie wiel Einheiten eine Zahl größer if als die andere 
(Differenz). @o ift » der Unterfchied zwiſchen 3 und 5. 5) Die 
Handlung ober Thaͤtigkeit der Seele, da fie das Wweichende unter 
den Dingen und bas Mannihfaltige am einem und bemfelben Dinge 
demerket, befondbers um bas eigne Berhalten danach zu beflimmen, 
Die duch Bemwohnpeit haben geübte Sinne, zum Unterfdiebe bes 
Saten und Böfen.“ Ebe, 5, 24. Dhne linterfchied der Perfonen 
Neqht und Gerechtigkeit handhaben, Man muß miht Alles ohne 
Unterſchied verwerfen. Er nimmt ohme Unterſchied Aues für wahr 
an, was man ibm fagt, Minen Unterſchied mahen unter dem, was 
niät verboten und unter bem, was erlaubt ift. Ginen Unterfchied Halten 
und haben, für, einen Unterfhleb machen if veraltet. „Eie halten 
unter dem Heiligen und Undeiligen- feinen Unterfhied.“ Epeſch. 
=, 26. „Daß bein Mund wife Unterſchied zu haben.“ Sprihm. 
5, #. Bei den Planjenichrern verficht man unter dem Unterſchiede 
der Arten der Pflanzen auch eine kurze Beſchreibung betfriben, wel 
Ge nur das Wefentlihe enthält (Diagmosis), 

X Unterſchiedlich, adj. u. adv. umterfdieden werben koͤnnend, und 
unteeihieven, verfhleben. Es giebt unterfhieblice Arten von 
Getreite, Do ıc. Unterfhieblihe Arten der Ahiere durften bie 
Juden nit geniehen, In Altern Schriften auch foriel als mehr, 
mund, auch als Beizungswort, „Unterfhiedliche Stimmen“, mehrere, 


2 Cor. 24, 5: I4 babe bir no Unterſchiedliches zu fagen. Tept . 


Mbmmıt. 28 in biefee Bebentung meift nur als Umftanbwort vor. Die 
Epeiſen werben umterfhiedlic zubereitet. In manden Gegenden 
Sautet es unterſchiedentlich, weldes als bas längere und härtere 
mit Recht verworfen if. Im N. D. gebraucht man dafür unber« 


legen. 

Unterfielen „*. intrs, ich ſchiele unter, untergefhielet, unterzus 
fhielen, unter etwas fählelen, ſchlelend fehen. . Unterfhielen. 
Unterfbießen, v. mtr, intrs, u.ers, unregeim, (f. Schießen). D. Unter 
ſchiefen. 1. Unterfchießen, ich ſchieße unter, untergefhoffen, unterzus 
+ fhiefen. ıyntr. u.imers, mit fein. ı) Unteretisas, unter bie Oberfläche 
füiefen, d. $. plögli und mit großer @il fi bewegen. Er [hof mit 
großer Geſchictichteit unter, unter bas Waller, =) Als intrs, allein 
end mit haben, mit einem Geſcheſſe unter etwas hin ſchleßen. IT) 
tr, ſchleend, vermittelſt eines Geſchoſſes unter etwas hin treiben. 
Eine Kugel umterfhießen. 2. Unterfhleßen, vw. trs. id unter 
fürfe, unterfchoffen, zu umterfhiefen, unterhatb befdiehen, 
duräfhießen. Der Beind unterfchoß den Thurm, bie er endllch 


eintärste. 
Das Unterfchiff, —es, 4. —, der untere Theit bes Schiffes, mel: 
qer im Wefler befindiidh iR, aud das lebendige Werk; zum Unter 
fairte von bem Dberfhiffe oder dem tobten Werke, dem über das 
Baler hervorragenden Zhrile. ; 
Ünterfbiffen , v. intrs. mit fein, u. trs. ich ſchiffe unter, unterge: 
foifft, unterzufgiffen, unter etwas pin fSiflen; zu Sqhiffe unter 
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Unterfchl 


etwas ſchaſſen. D. Unterfhiffen. D. —ung. 


Der Unterſchild, —es, 34. —e und dab Unterfchifb, —et, m. 


—t, ber, bas untere Schild. Mei ben Schittkroͤten, der Baudr 
fdid, welder etwas kleiner als ber Dberfhilb, und mit Aus 
fAuitten für Kopf, Schwan; und Büße des Tpieres verfehen ik 
(Sternum, testa inferior), 


* * Unterfhladtig, »dj. w. adv. ungeſchlacht. „Unter dem unters 


ſchlachtigen und verkehrten Beldiet « Phil. =, 15, wofür «6 In 
ber R. ©, Bibel heißt: „Midben mank d * 
— — em unardigen und nee 


Unterfhlähtig, adj. u. adv. bie Ghläge oder Stoß⸗ unterhath 


belommend. Gin unterfhlähtiges Wafferrad, an weldes das 
Bafler unterhaib Röpt umb es fo im Memegung feht; aud unters 
Ihlägig, aum Unterfäiche don oberfählächtig ter oberfhlägig. 


. — Mäple, welche ſolche Waſſerräder hat. Davon 
Ae 


Der uͤnterſchlag, —s, Mg. —[hläge. 1) Die Handlung, ba man 


‚ biefer nicht den 


umterferlägt ; ohne Mehr zahl. Im weiterer Bebeutung auch + für 
Unterfäleif. =) + Ein Unterfieb, eine Abthellung eined Raumes 
durch eine Band, einen Zaun ıc. So heißt im Dinabrädihen ber 
Baum in einem Bauerhaufe an ber Thuͤr, we man ift, der Unter 
ſchlag. 5) @in Ding was untergefhlagen wird. Auf den Schiffen 
nennt man bie Kolben oder ſtarken Balkfülings, weiche an beiden 
Seiten bes Fiſches eines Maftes zwifhen bie Ballen gelegt und ber 
feftiget werben, um zur Werftäckung bes Fiſches zu dienen, damit 
er ganjen Drud des Mafles abjupalten babe, Unter 
€. 


Unterflagen, v., trs. unergelm. ff. Schlagen). D. Unterfälagen. 


ä 


* * Der Unterfhleih, —es, 4. —e. 


D.—ung. I, Unterfchlagen, ich ſchlage unter, unte a 
unterzufchlagen, unter etwas ſchlagen. Den Bau —— eg B. 
unter bas Dad eines Haufes ıc. Einem ein Bein unterfhlagen, 
mit dem Beine feine Füße unter ibm megfälagen, ober fein Bein 
unter ihm fhlagen, daß er darüber falle, und uneigentiih, ihs 
liſtig und böstih übervortheiten, in @rlamgung eines Borthrites 
juvorfommen. In weiterer Bebeutung unterlegen obre unterfigen, 
So ſchlaͤgt der Schneider unter die Ruopfliher, Knöpfe ıc. Steif: 
leinwanb unter, Dann, ald mit einer Grundlage derſehen. „Zie 
kommen mir vor wie Beute, bie ben Begriff Haben, es Edume und 
müffe ein Thurm gebauet werben, unb bie bo an ben rund mide 
mehr Steine und Arbeit verwenden, ala man allenfalsd einer Hütte 
unterfhläge« Soͤt he. 2. Unterfhlägen, ich unterſchlage, uns 
terſchlagen ‚ Ju unterſchlagen. 1) Unterhalb beſchtagen, ausſchla⸗ 
gen. Ein Kleid mit Rauhmwerk unterſchlagen, futtern ober auf 
nur, bamit befegen, =) + Unterbin ſchlagen, durch etwas, bas man 
auff&lägt unterfheiden, 4. B. durch eine Wand, bie man auffhiägt, 
errihtet, Ein Zimmer unterfhlagen. 5) Was für einen Andern 
beſtimmt iſt, unter etwas ſchlagen, darunter verbergen, und überhaupt 
—— —— duruͤcbehaiten, für ſi behalten. Ginen 

ef unterfählagen. Cine Erbfhaft i 
.. —— ſchaft, ein anvertraute⸗ Pfaud, 

Sie viel mir ungefähr ber Pachter unterſchlus. Gantt. 
nterfchlägig, adj, u. adr. f. ———— 
aterſchlaudern, v. mtr. mit fein, ich ſchlaudere unter, 
ſchlaudert, unterzuſchlaudern, ſchlaudernd unter 
Unterſchlaudern. wer 


unterges 
etwas fahren. D, 


+) Die Hanbt — 
unterſchleicht ober auch unterſchlüpft. 2) Gin nr an —— 
Gen man anterſchlelcht, unterfhtäpft, ber Schlupfwinkel. Saltaus. 


Unterſchleich en, v.intre. v. trs, uncegeim. (f. Schteichen), mitfein. D. 


Unterſchleichen. £. Unterfibleichen, v.intrs. ich ſchleiche unter, untere 
geſchlichen, unterzufhleichen , ſchleichend fih unter — — 
Kuh mol uneigentiich als ntr. unbemerkt mit unter vorkommen 
welhehen. '@s ſchleicht dergleichen wot zumsilen mit unter, 2. + um, 


Unterſchl 


terſchlelchen, v. trs. ich unterſchleiche, unterſchlichen, zu umter⸗ 
ſchleichen, ichend, heimlich unterbrechtn, ſtbören. Eints Handel 
untetſchleichen. Meer beek. 

Der Unterſchleif, —es, 9 —t. 1) + Sowol die Handlung, ba 

„ man unterfhiieft, ald aud ber Ort, wo man unterfälieft, unter 
tömmt, rin Obdach findet; im D. D. we es auch Unterfhlauf Tau: 
get. Unterfhleif ſachen. Einem Unterfäyleif geben, ein Obdach 
geben, beherbergen. „Den armen vertriebenen Piemontefern Un— 
terfhlauf und Herberg zu fuchen.“ Biuntiäti. „Melden ein 
Saftwirth großentheiis Unterſchlauf gegebene Derf. 2) Die 
Hantlung, ba man unterfhleifet, beimlih etwas einbringt, ober 
and, beimli und widerrechtlich zurädbehätt. Unterfhleif machen, 
hegeben, heimlich einbringen ohne bie barauf geiegete Abgabe davon 
zu entrichten, wie au, heimlih und widerrechtlich etwas jurädbes 
balten und auf beiberlel Art betrügen. 
nterfchleifen, v. tre. 1) Megelm. ich fchleife unter, unter: 
geſchleift, unterzufchleifen, unterfhliefen mad&en. 
mertiih, vesftedt und heimlich unter etwas, buch etmas bein: 
gen und baburd betrügen. Werbotene Waaren unterſchleifen. Auch 

‚ alt intrs, Du foun nicht unterfchleifen, nit Unterfäleif machen. 
s)Untegeim. (f. Schleifen), ich ſchleife unter, untergefähliffen, un« 
terzufchleifen, snter etwas fchleifen, fhleifend unter einem Dinge 
bervorbringen, 
terſchleifen. D. Unterfhleifen. D. —ung. 

O Unterfhleiflid,, adj. u. adv. burd Unterfleif, ala Unterſchleif. 
„Er bringt viele Waaren unterfchleiflicd in Lie Stadt.“ G. 

x Unterfehlenbern, v,intes, mit fein, ich ſchlendere unter, unterges 
ſchlendert, unterzuſchlendern, ſchlendernd fih unter etwas, 4 2. 
"ein Obdach begeben. 

Ünterfchlenfern, v. tes. ich ſchlenkere unter, untergefchlenfert, uns 
terzufchlenfern, ſchlenkernd unter etwas werfen. D. Unterſchlenkern. 
nterfchleppen, v. trs. ich fhleppe unter, untergefchleppt, unters 
zuſchleppen, unter etwas hin ſchleppen. D. Unterfchleppen. D.—ung. 

Unterfchleubern, vw. trs. id; fAhleubere unter, uniergeſchleuderi, 
unterzufhleubern, fhleubernd unter etwas werfen. D. Unter 
ſchleudern. D. —ung. 

u—uͤnterſchlichten. v. irs. ich ſchlichte unter, untergeſchlichtet, unter⸗ 
zuſchlichten, unter etwas Anberes ſchlichten, im Orbnung legen, 
D, Unterſchlichten. D. —ung. 


+ Unterfchliefen, v. ntr. u. intes, unergelm. (f. Schfiefen) mit fein, 


ich fchliefe unter, —— unterzufchliefen, unter etwas 
Schtiefen ober fhläpfen. D. Unterſchliefen. 

x ünterſchlingen, v. tra, uncegelm. {f. Schlingen), ih ſchlinge 
unter, untergefhlungen, unterzuſchlingen, binunterfälingen, nie: 
derſchlingen. D. Unterfchlingen. 

‚ Ünterihluden , v. trs, ich fehlude unter, untergefchludt, unterzu⸗ 
ſchlucken, hinunterfätuden, nieberfhtuden. D Unterſchlucken. 
uͤnterfchluͤpfen, v. ntr. u, intrs, mit fein, ich ſchluͤpſe unter, une 
tergefchläpft, unterzufchlüpfen, unter etwas fhläpfen, ſchneil und 
unbemerft fi bewegen, begeben. Hier ift bie Maus unterge: 
ſchltuͤpft. — und ben Kolibri kümmern alle kuftballen (Bäle) 
und Molfenwagen wenig, fo fange er fo Leicht unterfläpfen 

kann als jet.“ Bengel:Gternau D. Unterfhlüpfen. 
nterfhlürfen, v. tre. ich fchlärfe unter, untergeſchluͤrft, unterzus 
ſchluͤrfen, binunterfhrärfen, föptärfend niederfchluden, zu £& neh: 
men. Fine Zaffe Thee unterfhlärfen. Uneigentli fagt man, 
die Erde fchlürfe das Waſſer unter, wenn fie baffeibe im fi ziehet, 
ta Ah aufnimmt. 

MRlöffe) die im verfciebenem Lanf, theils untergeſchluͤrft fi der⸗ 

lieren, 


Zhrita in bas Meer ausgehn 
D. Unterſchluͤrfen. D. —ung. 
+X Unterſchmaddern, v. ie. D. Unterfchmabbern; 


2. Unter 
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Dann, un - 


Der Krone auf einem Blafe ben Ramenszug uns ; 


Unterſchn 


ſchmaddern, ich ſchmaddert unter, untergeſchmaddert, unterzu- 
ſchmaddern, unter etwas fhmabbeen; befonbers ſchabdernd Unter: 
ſchreiben. 2. Unterſchmaͤddern, ich unterfhmabbere , umter: 
ſchmaddert, gu unterfhmabbern, "unterpaib beihmadbern; befons 
ders ſchmaddernd unterfhreiben, 

X Uünterſchmeißen, v. txrs, unregelm. (ſ. Schmeißen), ich ſchrneihe 
unter, untergefhmiffen, untergufhmeißen, unter etwas fhmel: 
fen. D. Unterfhmeißen. 

ÜUnterfchmettern, v.ntr, m. tes, ich fchmettere unter, unterge 
ſchmettert, unterzufchmettern, I) ntr. mit fein, ſchmetternd, mit 
Gefhmetter unter etwas fahren. IL) trs. fhmetteend unter etwas 

„werfen. D. Unterfchmettern, 

Unterfchmieben, v. tra. ich ſchmiede umter, umtergefchmiebet , ans 
terzufchmieden , ſchmiedend unter etwas befeſtigen. D. Untere 
fhmieden. D. —ung. 

Unterfhmiegen, v. rec. ſich unterfäpmiegen, ich ſchmiege mich uns 

ter, ungefdmiegt, unterzuſchmiegen, fid unter etwas fhmiegen, 

D. Unterfchmirgen. N 

Unterſchmieren, v. ixs. D. unterſchmieren. D. —ung. 1. Uns 

- terichmieren, ich ſchmiere unter, untergefhmiert, unter zuſchmie⸗ 
ren, 1) Unter etwas fhmieren, als eine Schmiere ftreihen, 2) 
Unter etwas [hmierig, flieht und eilig fhreiben. 2, Unterfchmies 
ren, ih unterfchmiere, unterſchmiett, zu unterſchmieren. =) Uns 
techatb befhmieren, mit Schmiere befireihen ıc. 2) Schmierig 

„und ſchlecht unterfchreiben. ß 

Unterfhnallen, v. trs. ich fehnalle unter, untergeſchnallt, unter 
jufhnalen, unter etwas ſchnallend befeftigen.. D. Unterfchnals 
ien. D. —ung. \ e 

x Unterfchnappen, v v. atr, mit fein, unter etwas fhnappen mit 
dem Bause fhnapp! fahren. D. Unterfhnappen. . 

Dad Unterfchneibemefler, —$, 3. gt. ſ. Umterfhneiden =). 

Unterfchneiden, v. trs. unregeim. (f. Schneiden). D. Unterfchnei« 
den. D. —ung. I. Unterfchneiden, ich ſchneide unter, unter: 
geſchnitten, unterzufchmeiben. 1) Unter etwas ſchneidend mifhen, 
jerfhneibend unter etwas thun, mengen. Bwiehrin unterſchneiden, 
4-B. unter ben ober zu bem Kartoffeifalot. 2) Unterhalb beſchneiden 
ober auch nur mit einem fihneibenden Werkzeuge behandeln. Bo 
nennen bie Schriftgießer unterfehnittene Buchſtaben, bie über 
die übrigen oben und unten herworragenden, 3. B. f, M, f, fi, wel⸗ 
he fie nicht wie die übrigen abfchieifen Finnen, fondern auf ber 
@eite, wo fie oben übergebogen find, mit einem kleinen Meffer, dem 
Unterfhneibemeffer, glatt ſchaben mäflen. 2. Xx X Unterfchneiden, 
ich unterſchneide, unterfhnitten, zu unterfchneiden, unterhalb 
hurchfhneiden und dadurch trennen. Uneigentiih, ſchneidend gieid- 
fam unter einander abfontern, auf eine ſchneidende, d. h. ſehr merf: 
liche Att unterfhelden. „Da grune gras mit blumen wel mad 
unterfniten,« Wilhelm ber Heil., wo man jegt bucchfchnitten ıt. 
fagen würbe, Ir greuos wart fpehe unterfnitten mit vil felar 
hen filten.« bei Oberlin 

Ünterfchnellen, v. tr, ich ſchnelle unter, untergefäneilt, unterzu · 
ſchnellen, unter etwas ſchuellend, buch einen Schneller fliegen mas 
hen, wofür man auch wei unterfhniden unb unterſchnippen ‚mit 
geringer Berfhirdenhrit bes Begriffes ſagt. ©. Schnellen, 
Schniden und Schnippen.. D. Unterfchnellen. 

X Unterfniden, Unterfhnippen, v. txs. id} ſchnice unter und ich 
ſchnippe unter, untergefchnidt und untergefhnippt, unterzu⸗ 
foniden und unterzufhnippen, ſ. Unterfihnellen. 

Der Unterfhnitt, — s, M. —e. 1) Der untere Schnitt, auf 
wol, eim unter etwas angebraditer Ehuitt. 2) X % Ein fhneir 
benber, ſehe merklicher Unterſchied. S. Unterfchneiden. „Ban ber 
fwarcen warwe hat unberfnit der rote mund. Wilh. d. Deil, 

Unterfchnigen, v. trs. D. Unterfhnigen. D. —ung. 1. uͤn⸗ 
terfhnigen, ich ſchnitze unter, untergefchnigt, unterjufgmiten, 


Unterfhn 


* 

‚ unter etwas ſchniten, ſchnigend anbringen. 2. Unterſchnitzen, 
ich unterſchnitze, unterfhnigt, gu unterfchnigen , unterhalb mit 
Schnigwert verfehen, , ‚ A 

Unterfpnüren, v. ters D. Unterfehnären. D. —ung. 1. Une 
terſchnuͤren, ich ſchnuͤre unter, untergefchnärt, unterzuſchnuͤren, 
unter etwas ſchuüren, ober (hmürend befekigen. 2. Unterfchnü- 
ven, ih unterſchnuͤre, unterfchnürt, zu unterſchnuͤren, unterhalb 
befämüren, ſchnuͤrend unterbinden. i 

Unterfchnurren, v.ntx. mitfein, ich ſchnutte unter, untergefchnurrt, 
unterzuſchnutren, ſchnurrend unter etwas fliegen, D. Unter: 
ſchnurten. 

Unterfchöpfen, v. tes. ich unterſchoͤpfe, unterſchoͤpft, zu unter 
fhöpfen, unterfaprend ſchopfen, fhöpfen ehe ein Anderer ſchoͤpfen 
taun und dadurch vormeg nehmen; eine ungewöhnliche Bebeutung, 
weiche aber ber uneigentlihen zu Grunde liegt, in welder man tn: 
terfchöpfen in der Schifffahrt gebraudt, wo man fagt: bie Segel 
unterfhöpfen den Wind, wenn fie einander den Wind auffangen, 
Gegelt man vor bem Winde, fo fehlen bie Hinterſegel den Vorder⸗ 
5* ben Bind oder fie unterfchöpfen ihn. ° D. Unterſchoͤpfen. 

. ung. 

© Der Unterfchöpfer‘; —s, 94. sl. ein untergeorbnetee Schöpfer, 
ein Seſen, durch welches ein höherer Schöpfer etwas bervorbringt 
(Acom). a, 

nterf[hrauben, v. tra, ich fehraube unter, untergefchraubt, unters 
jnfhrauben, unter etivas ſchrauben, vermittrit Schrauben unter et» 
was befeſtigen. D. Unterfchrauben. D. —ung. 

Unterfchreiben,, v. trs. unregeim, (f. Schreiben). D. Unterſchtei⸗ 
ten. D. — ung. 1. Unterfchreiben, ich ſchteibe unter, unterge» 
fhrieben, untersufchreiben, unter etwas ſchreiben. Gine Erkläs 
zung unterfchreiben, umter ein Bid ıc. 2. ‚Unterfchreiben, ih 
unterfäreibe, unterfhriehen, zu unterfhreiben, unterhalb mit 
einer Schrift verfeben, wobuch man etwas anerkennt, verfihert ıc. 
Diefe Behauptung. möchte ich wicht unterfchreiben, nicht für bie 
meinige anerfennen, nicht betätigen, Dann, feinen Ramen unter 
eine Schrift füpreiben, zum Beweife, daß man ben Inhalt gench: 
mige, annehme, baß es ſich fo verhalte ıc. Die Cinlabung jur 
Theilnahmt einer Sache unterfchreiben.. Auf ein Bud, welches 
herauskommen fol, unterfchreiben (sübscribiren). Ein Zeftament, 
einen Sefehl, einen Paß, eine Quittung ze. unterfchreiben. Bes 
fonbers, einen Brief unterfchreiben, feinen Ramen darunter ſchrei⸗ 
ben, Sich unterfchreiben, feinen Namen unter etwas fhreiben. 
Unterfchreiben ift zwar von unterjeihnen dadurch unterſchieden, 
deß es feinen Ramen ganz aussefhrieben unter etwas ſetzen ber 
deutet, und daß das Unterzeichnen blos durch Unterfehung des Nas 
mendjuges ober bes Anfangsbuhftabens gefhicht; allein man ges 
beauht beide Wörter oft gleihdeutig, vielleiht weil fo viele un: 
terfäriebene ganz ausgefhriebene Namen einem Namenszuge aͤhn ⸗ 
ti find. übrigens wieb-unterzeichnen für edler gehalten. 

Der Unterfehreiber, —s, 94. gl. ı) Den Unterfhreiber. (1) Der 

etwas Unterfchreibet..: : (3) Eim unterer, einem: andern ‚untergeorb: 

‚meter Schreiber. 2) Der Unterfchreiber, ber etwas unterfchreibet. 

Unterfchreien , v. imtrs. u. trs, unregelm. (f. Schreien), ich fchreie 
unter, untergefhrien, unterzufchreien, unter etwas freien, in 
einen. unten befindlihen, bedeckten Raum freien. D. Unters 

Ünterfbreiten , w intrs. untegelm. (f. Schreiten), mit fein, unter 
etwas bin fchreiten. D. Unterfhreiten. 

Die Ünterfchrift » Mm —en, die unter ein Ding geſetzte Schrift. 
Die Unterfchrift unter einem Bilde. Im engerer Bebeutung, ber 
enter eine Schrift gefedte Name, Die Unterfhrift eines Befehles, 
Bertrages, Briefes ıc.  Bumellen verſteht man aud zugleid bie 
Beit: und Drtangabe unter einer Schrift darunter. - Bom Tage 
ber Unterfchrift am (a dato), 
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Der Unterſchub, —s, 0. 99. die Handlung, da man etwas unter⸗ 
fhiebet. Stieler, 

Die Unterfchule, My. —n. ı) Eine untere, niedere Eule (Tririal- 
ſchule). 2) Eine Schule im unterm Theile der Stadt. 

Der Unterfchüler, —s, 2. gl. ein Schüler einer Unterfhufe, Im 
beiden Bebeutungen. 

Der Unterfchullehrer, —6, 3%. gl. ein unterer Schullehrer, wie 
aud, der Eehrer an einer Unterföhule. . 

Das Unterfchullehreramt, —e#, My. —ämter, das Amt eines Une 
terjhullehrers. 

Die Unterfchullehrerfiche, m. 
Ichrers; j a 

Der Unterfohulmeifter, —s, 2. gl. ein unterer, einem andern une 
tergeorbueter Schulmeiſter. 

Der Unterſchulterblattmuskel, —s, 94. —n, In ber Zergik., ein 
Muskel, welcher von ber ganzen vorbern Flaͤche bed Schulterblattes 
kommt, an ben Innern Oberärmhöder gehet und ben Oberarm nah 
innen roft (Musculus subscapularis). 

Die Unterfchulterblattfhlagaber, 3%. —n, in ber Zergif., eine 
betcächtlich große Schlagader, welche ben Unterfäutterblattmustel, 
das Schultergelenk unb bie nahen Oberarmmuslein verforgt (Arte- 
ria subscapularis), 

Der Unterfchulvorfieher, —s, DM. gl. ber Untere ober zweite 
Schulvorſteher. 

X Unterſchuppen, v. tes. ich ſchuppe unter, untergeſchuppt, unterzu⸗ 
fhuppen, f&huppend mit einem Schuppe unter etwas ſtoßen. D, 

„ Unterfduppen. 2 

Unterfchüppen, v, txs. ich ſchuͤppe unter, untergefhüppt, unteräur 
ſchuͤppen, unter etwas mit ber Schüppe werfen. D. Unterfchüps 

„pen D. —ung. 

Unterfhüren, v. trs. ich ſchuͤte unter, untergeſchuͤret, unterzufchüe 
ren, unter etwas [hären. euer unterfhüren, unter ben Keſſel. 
Im Hüttenbaue verſteht man unter unterfhüren, die Erze in den 
Pochkaſten flärzen, fie gleihfam unter bie Pochſtempel ſchüren. 

Der Unterfhürer, —s, 34. gl. einer der etwas unterfhüret , ber 
fonders im Hüttenbaue, berjenige Arbeiter, welcher bie Erze im bem 
VPochkaſten ſtuͤrzet. 

Das Unterſchuͤrgeld, —es, 3. —er, im Hüttenbaue, dasjenige 
Geld, weiches ber Unterfhürer für jede Fuhre Erz bekoͤmmt. 

Der Unterfhürftempel, —s, 39. gl. im Hüttenbaue, ber erſte 

„ von dem brei Stempeln in einem Pohtroge. 

Unterfchurren, vw. ntr. mit fein, id ſchurte unter, untergefhurrf, 
untersufdhurren, unter etwas ſchutren, ſchurrend unter etwas gera⸗ 
then. D. Unterfhurren. 

Der Unterfhuß, —ſſes, 24. —ſchuͤſſe, bei den Tuhmadern, ein 
Fehler im Zude, wenn bei dem Weben ber Ginfhlag unter einem 
oder einigen Kettenfiben weggegangen if, 

Unterfhütteln, v. trs. ich ſchuͤttele unter, untergeſchuͤttelt, untere 
zuſchuͤtteln, unter etwas fhütteln, ſchüttelnd unter etwas fallen 

‚ machen. D. Unterfhätteln. D. —ung. 

Ünterfhütten, v. trs. ich fehlitte unter, umtergefchlittet, unterzu⸗ 
fhütten, unter etwas fhärten.. D. Unterfhltten. D. —ung. 
Das Unterfhmwanzriegelbleh, —es, My. —, beim Seſchoͤtzwe⸗ 

fen, der eiferne Beſchlag unten am Schwanzritgel. 

Unterfhmwären, v. ntr, unregelm. (f. Schwären), mit fein, es un: 
terſchwaͤret, unterfhworen, zu unterfchwären, untermärts fhiäs 
zen und dadurch gleihfam unterhöhlen. Der Finger ift unterſchwo⸗ 
ten. D. Unterfchmwären. 

Die Unterfhwelle, Sh. —n, bie untere Schwelle; zum Unterfhiebe 
von ber Oberfchmelle. 

Unterfhmwellen, v. trs. D. Unterfhmwellm, O. —ung. 1. Une 
terfchwellen, ich ſchwelle unter, untergeſchwellt, unterzuſchwellen, 
eine Schwelle unterzlehen, unter etwas legen. 2, Unterſchwellen, 


—n, bie tele eines unterſchul 
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ic unterſchwelle, unterſchwellt, zu unterſchwellen, mit unterſchwel⸗ 
Ten, oder unten mit Schwellen verſe hen. Ein Haus neu unterſchwellen. 

Unterſchwemmen, x. td D. Unterfhwemmen. D. — ung. I. 
Unterfpwenmen, id ſchwemme unter, untergeſchwemmt, um 
terzufchimenimen, unter etwas [hwimmen mahen. 2. Unter: 
ſchwemmen, ic unterftwenmt, unterſchwemmt, zu unterfhwern: 
men, unterbalb ſchwemmen, beſchwemmen, gang naß maden ober mit 
Waſſer burhbringen. 

&s treibt bas kranke Schiff mit Ziefen gang beichtoffen, 
Mit Waſſer unterſchwemmt, mit Bolten übergoffen. 

z 9. Flemming. 

erſchweif, —es, 94. —e, bei den Tuhmadern, der untere 

— dem Tuchmacherſtuhle, worin das Blatt ſtehet 
unb welcher von dem Oberſchwelfe, wenn er barauf geſchoden if, 
befeſtigt und gehalten wirb, 

ner v. ten. ich ſchwenke unter, untergeſchwenkt, uns 
terzuſchwenken, fdwentend ober mit einer Schwenkung unter et 
was werfen. D. Unterfhmwenten. D. —ung. 

“ Interfhwimmen, v. mtr. u. intrs, unregelm. (f- Schwimmen), mit 
fein, ich ſchwimme unter, untergeſchwommen, unterzuſchwimmen, 
unter etwas bin ſchwimmen, ſchwinnmend unter eimas gelangen. 

, Unterfhwimmen. . { 

—— v. tes. unregelm. (ſ, Schwingen), ich ſchwinge 
unter, untergefhwungen, unterzuſchwingen, mıt einem Schwunge 
unter etwas gelangen maden, werfen Sich unterſchwingen, mit 
einem Schwurgt unter etwas vr. D. —— — er 

terfegel, —s, 4. gl. überhaupt bas untere Segel. n 

— dertehet man barınter das große Gegel, das Fock 
und Beſanfegel, wie auch bie unterſten Stagſegel. 

Unterſegeln, v.intrs. u. trs. D. Unterfegeln. D. —umg. ı. Uns 
terfegeln, v. intes, mit fein, id fegete unter, untergefegelt, un: 
terzufegeln, mit Hülfe der Gegel unter etwas bin fegeln. 2. Uns 
terfögelm, ich unterfrgele, ünterfegelt, zw unterfegeln, fegelnd, 
mit allen Segeln unterfähren, vom Sande oder ben übrigen Schif ⸗ 
fen abſchntiden. 

Unterfehen,, v. intrs, a. trs. unregelm. (f. Sehen). D. Unterfes 
ben. 1. Unterfehen, ich fehe unter, untergefeben, untergufeben, 
unter etwas fehen, 3 B. unter eine Dede, unter einen Schrauk ır. 
Überau unterfeben, und nichts fehen und finden. 2. * * Unter: 
feben, th unterfehe, unterfehen, zu unterfeben, unter Anbern, ins 
dem bdiefe gleihfam darüber wegfehen, fehen, unbemerkt, heimlich fer 
ben, anfehen. Das fui fih heiten vnderfehen mit minnerligen 

mgn.« bei Oberlin. 

x Unterfein, x. ntr, unregelm, (f. Sein), mit fein, id bin unter, 
untergeweſen; unterzuſein, ein durch Auelaſſuagen zu erklaͤrendes 
Mort des geinrinen kebens, fürunter etwas gelanget, ‚gefommen fein. 
De Sonne iſt unter, fie iſt untergegangen. Griff glaͤctich un« 
ter, untergelommen, untergebradt. MUab fo im andern Fällen 

2 . Unterfein. 

—— — —n, bie untere Seite, welche oft ber Boden, 
die Gruntflähe einee Sache iſt. 

uͤntarſenken, vw. txs. ich ſenke unter, untergefenft, unterzuſenken, 
unter etwod, unter bie Oberfläde, In bie Ziefe ſenken, derfenfen. 
Einen Sarg unterfenten; beffer, einfenfen. Wefonbers, in die Ziefe 
des Waffers fenken, unterfinten magen. Ein Schiff unterfenten. 

. D. —ung. 

ie Yen —es, 9. 2 etwas mad man unterfeget, .®. 
eine Btüge, „Do fol man zut heiffe sus legen, fo bie fuile dallen, 
bas die underſetz des buwes wit zusfammen flahe.t bei Dberlin. 

Unterfegen, v. tes. D. Unterſehen. D. —ung. Mt Unterfehen, 
ich fege unter, unfergefeßt, unterzufeßen, unter etwas fegen. Ein 
Faß unterfegen, unter bie Zraufe. Wine Stäge unterfegen, unter 
etwas, bas in ber Dähe erhalten werben fell, ober bas zu fallen drohet. 
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In weiterer Bebeutung, umter etwas fegen, befefligen, nähen ıc. 
Einen Gtreifen keinwand unterfegen, unter ben Zeug, 4. B. we 
bie Knöpfe und Kaepfloͤcher binlommen, einen Ramen unter: 
fegen , unterfreiben. 2. Unterfügen, ich unterfege, unterfebt, 
au unterfegen, unterhalb fegen, beſezen. Etwas mit Gtägen uns 
torfenen, mit Etügen unterhalb verſehen. ‘ 
Mit feuien underfeget manger feine. Zyturel. (A.). 

Bei ben Robtenbrennern wird bas große Holz mit Meinem unterfeßt, 
es wird unter das große gefegt, Diefe Stelle muß mit Beinwanb 
unterfeßt werben. Davon uneigentlih, unterfegt fein, dick, Hark fein; 
im R. D. underfetteb, im Öfterreiäfigen bunfet, Gin Meiner uns 
terfehter Mann, \ 

Unterfegt, atj. u. adr. did, ſtark. S. Unterfegen. Davon b. —heit. 

Der Unterfihter, —#, 99. gl. ber untere, auf den Obesfichter fols 
arnde Sichter. ©, Biel, 

Ünterfieben, v. trs. ich firbe umter, tumtergefiebt, unterjufiehen, 
zn etwas fieben, firbend unter etwas mengen. D. Unterfieben. 

. —ung. z 

Unterfiegeln, v. trs. D. Unterfiegeln. D. —ung. 1. Unter 
fiegeln,, ich fiegele unter, untergefiegelt, unterzuflegein, unter 
etwas firgein, ſowel fein Sirgel unter etwas fegen, als auch, mit 
Siegellack oder firgelnd unter etwas befeigen. 2. Unterfiegeln, 
ich unterfiegele, umterfiegelt, zu unterfiegelm, mit untregefentem 
Siegel verfehen, unten befiegeln;, zum Unterfhieb von befiegeln, we 
die Stelle, auf weihe das Siegel gebrädt wird, undeftimmt bleibt, 
Einen Bertrag, ein Teſtament x. unterfiegelm. Dann uneigentiic, 
befkktigen, befräftigen. 

Doch welches Urtheil hat Beſtanb, 

Wenn Amor #6 nicht unterſiegelt? AT. Schmibt. 
— wer wärde mit But und mit Beben ben Spruch nit 
Unterfiegein Gonnenberg. 

Unterfinfen, v. mtr. unregeim, (f. Sinken) mit fein, id) finfe uns 
ter, untergefunten, untergufinten, unter etwas, unter eine Riäde, 
befonbers unter bie Oberflähe des Waffers finfen. „Die Ägypter 
finten unter, wie Blei im mädtigen Waflee.- — Mof. 15, 10. 
Dann aud, unter den Befihtkreis ſinken. „Wie ale Beftirne mile 
ber, größer und ſchoͤner erfheinen, wenn fie aufftelgen und wenn 
fie unterfinfen, als wenn fie über uns ziefen“ J. P. Ridter, 
D. Unterfinten. 

Die Unterfippfehaft, y. —en, bie Sippfääft, ober bie Verwandten 
in abfleigenber inie; in Begenfag ber Oberfippfänift, ber Brrwand: 
ten in aufſteigenber Linie, 

Der Unterfig, —es, 9. —e, ber untere ober niedere Gig; in Ber 

„ genfag vom Dberfige. 

Unterfiben, v. ner. unregelm. (f. Sigen), mit haben, id} fige unter, 
untergefeffen, unterzufigen, unter etwas figen, feinen Sig haben, 
D. Unterfigen. 

Der Unterfflane, —n, 9. — n, ber untere, berunterfte bee Sktaven. 

X Unterfollen, v. ntr. mit haben, ich foll unter, uritergefolle, unterzu: 
follen, ein nur im gemeinen Beben vortommender durch Kuslaffung 
zu erklaͤrender Ausdruck, für, unter etwas geben, gelangen, gebracht 

„ werden follen, untergehen follen it. D. Unterfoilen. 

Unterfpäben, v. intrs. ich fpäbe unter, untersefpäbet, untergufpär 
ben, unter etwas fpähend fehen. D. Unterfpähen. D. —ung. 

nterfpannen, vw. trs, ich franne unter, untergefpannet, umterr 
aufpannen, unter etwas fpannen, auffpannen. Gin Tuch unterfpan: 
nen. D. Unterfpannen. D. —ung. 

X Unterfpeien, v.intrs. u. trs. unregefm. (f. Speien), ih Torie umter, 
—— unterzuſpeien, unter etwas hin fpeien. D. Unterfpeien. 

. ung. 

Ünterfperren, w. tra. ich fperre unter, untergefperret, untergufpere 
ven, unter etwas fpeeren, einfperren. D. Unterfperren. D. + ung. 

Unterfpiden, rv. tzu. D. Unterfpiden. D. —ung. a. Unterfpik- 
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ken, ich fpidde unter, iuntergefpidt, unterzuſpicen, unter etwas 
Anderes ſpiden, ipidend unter etwas befefligen. 2. Unterfpiden, 
ich unterfpide, unterfpidt, zu unterfpiden, unterhalb befpiden, 
wie and, buch bie ganse Maffe hier und ba fpiden, befpiden. 

Ünterfpielen, v..txs, idy fpiele unter, untergefpielt, unterjufpiefen, 
fpielend,. im Gpiele unter etwas bringen, unter etwas gelangen 
maden, Etwas unterfpielen, unter den Hub, bei ben Taſchen⸗ 
fpielern. ‘ e 
nterfpinnen, v. tra. unregelm. (f. Spinnen), . ich fpinne unter, 
untergefponnen ; untergufpinnen, [pinnead, im Epinnen unter et 
was mengen. Wolle unterfpinnen, unter bie Baummelle,.., D- Uns 
terfpinnen. D. —ung. 

ok Unterfprächen, v. trs. uncegelm. (f. Sprechen), ich unterfpreche, 
unterfprodyen, zu unterfprechen, dazwiſchen fprehen, in die Rebe 
fallen „ im Sprechen unterbreden. Mahler. 

„D. —ung. 

Unterfpreiten, v. trs, ich fpreite unter, „untergefpreitet, unteräue 
—— unter etwas ſpreiten, ausbreiten. D. Unterſpreiten. 

. — ung. 


Unterfpreizew, v. tra. D. Unterfpreigen. D- —ung. 1. Ünter: _ 


ſpreizen, ich fpreige unter, untergefpreigt, -unterzufpreigen. 2) 
Unter etwas [preigem, ausbreiten, Gin Tuch unterfpreijen. =) 
Cprrigen, Meine Gtügen unter: etwas fehen. 2 Unterjpreizen, 
id) unterfpreize, unterfpreiget, zu unterfpreigen, unterhalb. mit 
Epreijen verfehen, mit Spreigen unterflügen. Gine Höhle unter: 
fpreigen, fie mit Spreizen unterfügen, bamit fie nit einfalle. 

U gen, v. intes u trs. D, Unterſprengen. D. —ung. 
1, Unterfprengen, ich fprenge unter, untergefprenget, unterjus 
fprengm. I) trs. 1) inter etwas fpringen maden, Ein Frlsftüd 
unterfprengen. Ein Pferb unterfprengen ‚unter ein Thor, unter 
eine Menge 10, : =) Unter etwas im Zropfen fallen mahen. Ge⸗ 
möhnfier 11) als intrs. mit fein, von dem Weiter, mit bem 
Pferde unterfprengen,, in fpringendem Baufe unter etwas ſich beges 
den. 2. Unterfpröngen, ich unterfprenge, unterfprenget, ju uns 
terfprengen. 2) Unten, unterhalts befprengen. =) Durch bie ganze 
Mafle dier und da fprengen, beſprengen. 

) ‚Y. intrs, u. tz, unregelm. (f. Springen). D. Unr 
terfpringn. D. tung. 1. Unterfpringen,, v. intrs. mit fein, 
ich [pringe unter, antergefprungen, unterjufpringen, unter etwas 
feringen, buch einen Eprung unter etwas gelangen. Auch wol 
«is mtr. mit fein, vom unbelebten Dingen. 29. Unterfpringen, id) 
unterfpringe, unterfprungen , zu unterfpringen, unten hin ſprin⸗ 
gend erreihen, unter etwas gelangen ; nur in der Yagbiprade. Den 
Auerhahn unterfpringen, ihm ſchaell unterlaufen. ©. Unter 
laufen. 

Unterfpriken, v. tr. D. Unterfprigen. D. —ung. 1. Unter 
fprigen, ich fprige unter, untergefprigt, unterzufprigen, unter 
etwas. pin fprigen. 2. Unterfprigen, ich unterfprige, unterfprigt, 
ju unterfprigen, unterhath befptigen. 

Ünterfprubeln , v. trs. ich fprudele unter, untergefprudelt , unters 
jufprudein, unter etwas hin fprubeln. D. Unterfpeubdeln. . 
Ünterfprüben, v. mtr. u. tzs. ich fprübe unter, untergefprühet, 
unterzufprüben. I) ntr, mit fein, fprähend unten etwas fliegen, 
führen. IL) trs. unter etwas hin Tprühen machen, — D. Unten 

(mähen. D. —ung. 

Der Unterforumg, — es, 9. —ſptuͤnge, in bew Blorwebereien, 
bee Interfaben bee Mlorkette, wenn bei Dem Treten bee Bußteitte 
bie Artte zum Ginfhuffe Fach macht. , 

Unterfpüten, v. tx». D. Unterfpäten. D. —ung. 1. Unterfpüs 
len, ih ſpuͤle unter, untergefpület, unterzufpülen, ſpuͤlend unter 
“was bringen, treiden. Das Waſſer Hat viel Schitf untergeſpuͤlet 

LB. unter einen Überbang am Uferic. 2 Unterfpüten, ic unter 
früte, unterfpület, zu unterfpülen, urterhais Kejpülen und aus- 
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D. Unterſprechen. 


Unterſte 


‚höhlen. Dos fanbige Ufer iſt weit unterſpület. 

Unterft, adj. u, adv. f. der, die, das Untere. 

Der Unterfiab, — es, By. —ftäbe, der untere Stab. Im Rriegämefen, 
bes geringere Stab, weicher von bem Feldprediger, Kubiteur ıc. gebilbet 
wird; in Gegenfag von Oberflab. 

m Unterftabtbefehlöhaber, —«, 9. gl. ein unterer Befehlahaber 

x Gtadt, 

Die Unterftabt, 9. —flädte, die untere, tiefer llegende Stadt, 
ober auch nur, ber untere Theil einer Stabt, in welchen Falle bie 
Mehrzahl nit Statt findet, 

Der Ünterftaller, —s, 9. gl. ein dem Tberſtaller untergeorbneter 
Etaller. S. Staller »). 

Der Unterflallmeifter, —6, 9%. gl. der untere, auf ben Oberflalls 
meifter folgende Stallmeiiter, 
nterflampfen, v. tes, ich flampfe unter, untergeffampft, unters 
zuſtampfen, water etwas ſtampfen, ftampfend unter etwas befefti» 
gen ic. D. Unterftampfen. D. —umg- 

Der Unterftand, —es, 0. 94. 1) Der Gtand unter etwas, ber 
Zuſtand, ba etwas unter einem andern Dinge ſtehet; eigenttich und 
umeigentliih. + In Unterſtand nehmen, im Dsnabrädfgen, in 
Schutz nehmen, zum Unterthanen nehmen. =) X Dasjenige im einer 
Rebe, wovon bie Rede ift, non weldem- etwas ausgefagt wird (Sub- 

„jea), Bruhtbringende Geſellſch 

Unterftapeln, v. trs. ich ſtapele unter, umtergeflapelt, untergufta« 
peln, unter etwas flapeln, in Stapel auffegen. D. Unterftapeln, 

‚ D. —ung. 

Unterflarren, v. intes, ich flarre unter, untergeflarret, unterzuftar- 
ren, mit flarren Augen unter etwas fehen. De Unterflarren. 

Der Unftatthalter, —s, 39. gl. elm unterer unter einem hoͤhern 
Statthalter ſtehender Statthalter, ber Statthalter eines geringern, 

„ fleinera Theiles eines Landes oder einer Landſchaft. 

Unterjtauben, v. ntr. mit haben, es flaubet unter, untergeſtaubet, 
unterzuffauben, unter etwas ſtauben, ald Staub fliegen. Ob es 
gleich bebedt war, fo bat e& doch untergeftaubet.. Auch unterflieben. 

D. Unterftauben. 

Ünterftäuben , v. tes, ich fäube unter, untergeftäubet, unterzus 
ftäuben, unterftauben machen, als Etanb unter etinas gehen maden. 

„D. Unterftäuben. D. —ang. 

Unterſtaͤupen, v.. trs. idy fläupe unter, untergefläupet, unterzus 
fäupen, ſtaͤupend unter etwas treiben. D. Unterfläupen. D. 


—ung- 

Das Unterficcheifen, —s, 9M. gl. bei den Sitbmachern, ein Stechh⸗ 
eifen, vorn wie etm Meifel, fharf und fhlef, womit bie Lädher in 
bie Siebränder burdgeflohen werben, wenn man fie zufammen dert 
nigen will. 

Unterftöchen, v. tr». unregelm. (f. Stedjen), idy unterſteche, umtees 
ſtochen, zu unterflechen, unterhatb ftechem, be ſtechen oder durch ſtechen. 
D. Unterfiehen. D. —ung. z 

Unterfieden, v. tr». D. Unterfteden. D —ung. 1. Unterfleden, 
ich ſtecke unter, unterzeftedt, untersufteden.: 1) Unter ein ander 
zes Ding ſtecen, fo daß diefes darauf liegt ober darüber befintlich 
iſt. Hotz unterfleden, unter den Dreifuß, Etwas umterfteden, unter 
einen Schrank rc. Eine Schteife unterlieden, mit einer Nabel unter 
etwas ſeſt ſteden. 2) Unter oder zwifchen anbere Dingeftedem, barunter 
mengen. Bolbaten unteriteden, unter einem anderm Haufen ac. 
ftedem, vertheilen, fo daß fie aufhören ein Ganzes für ih auczumar 
Sen; in einigen Gegenden audy umterftoßen- 2. Unterfiäden, 
ich unterftede, unterſteckt, zu unterſtecken, unterhait befteden, mit 
etwas, bas man unterfledt , werfchen, 

Unterſtehen, v. ntr. w. imtrs. untegelm. (f. Stehen! D. Unterfte: 
ben. 1. Unterfichen, ich ſtehe unter, untergeftanden, unterzu⸗ 
Reben. I) new. mit haben, X unter etwas ftehen. Bir wurden 
vom Regen nicht nap, weil wir unterflanden. Im Öfterreiäfhen 


Unterſte 


welchem Gericht ſteht er? Zuwetlen 
II) als intrs. unter etwas treten. Es regnete art, aber wir 
Zoanten nirgends unterflehen ; ungut. 2. Unterftöben, ich unterftehe, 
unterflanden, zu unterflehen. I) intrs. u. trs. + Unter etwa, 
yeifhen etwas ficken, 
halten, abhalten. Daher, verhindern und in weiterer Bebeutung 
widerfiehen. Heifh. Im engerer Bedeutung ebemahls XA als tre. 
fhögen, vertpeidigen, Dbexlin. 1) ree. Sich unterjtehen, 
etwas Schweres und Sefaͤhrliches zu thun übernehmen, verbunden 
mit ber Weforgniß, ob man es werbe hun tönnen, welde aus bem 
Veruftfepn des Maßes feiner Kräfte entftchet, weniger als unters 
winden, (f. d.) und zum unterſchlede von fich erkühnen, das Schwere 
und Gefahrvelle zu thun übernehmen, meil man bie Schwierigkeit 
und @efahren dabei verachtet, und won ſich erbreiften, bies thum, 
ohne Furcht zu begen beihämt zu werden. „Riemand fol fd uns 
terſtehen, dir zu fhaben,« Apoflelg. 18. 10. „Du unterftebeft 
dich, zu begreifen ben Weg de# Huechöäften" 4 Ein. 4, ». Dit 
auch nur von verbotenen Dingen. Du unterſtehſt dich, meinem 
Befehle zuwider zu handeln? Unterftche dich nit es zu thun. Ob 


richt ſteht ar unter? für, unter 


man gleich fagt: maß unterfteheft du di ? fo fagt man doch nicht ſich 


eine Gabe unterſtehen. Im D. D. auch mit dem zweiten Balle 
ber Gadıe. Gr darf fih deſſen nie unterflehen. „Ihr mueft 
euch unterfleen bee abenthtaere, mo €8 zugleich für unterziehen, 
wagen gebraudt if. Sheuerbant.K. 6. Im weiterer Bedeu⸗ 
tung heißt es ebendaſelbſt 8. 43: „fi bes Bären unterfichen, 
ihn angreifen, gegen Ihn fiehen. Ehemahls wurde es au als im- 
irs, gebraucht ohne ſich. 
Als es nun ging gen ben Morgen 
Moiten bie morder vnderſtan 
Den morb gu thun. Thenerbanf, X. 86. 
„Um bepwillen Haben mid bie Juden im Tempel gegriffen unb uns 
terftanden mich zu töbten,“ Apoftelg. a6, a1. „Dinge, bon wel · 
„Gen noch niemand zu ſchreiben unterftanden bat.» Bobmer. 
Ünterfteblen , v. rec. unregeim. (f. Stehen), ſich unterftehlen, ich 
ſtehie mich unter, umtergefioblen, fih unterzuftehlen, fib unter 
etwas fehlen, ſich heimlich und unbemerkt unter etwas begeben. 
D, Unterfiehten. 
Unterfleifen, v. tra. D. Unterfleifen. D, —ung. 1. uͤnterſtei⸗ 
fen, ich ſteife unter, unsergefleift, unterzufteifen, als Steife, 
Stäge ünterfegen. 3. Unterfteifen, ich unterfeife, unterfteift, 
—F zu unterſteifen, mit Steifen, &tügen verfeben, unterfögen, 
Ünterfteigen, v. intes, uncegelm. (f. Steigen), mit fein, ich fleige 
unter, untergeftiegen, unterzujleigen, unter etwas fleigen, fleigenb 
fid) unter etwas begeben. D. Unterſteigen. D. —ung. 


Der ÜUnterfleiger, —t, 2%. gl. 1) Giner der unterfriget. 2) Im 


Bergbaur, ein unterer, dem Oberſteiget untergeorbneter Steiger, ' 


welcher mit.biefem das Gezimmet befonders In Abt zu nehmen hat. 

‚Anterfleinen, v. trs. ich unterfleine, unterſteinet, zu unterſteinen, 
wit Stelnen unterlögen, unterfegen, unterhalb mit Steinen verfehen. 
D. Unterfteinen. D. —ung. 


Die Unterflielle, Wr. —n, die untere, geringere, ober bie unterfte, 


niebrigfle Stelle s 
Unterftellen, v. tes. D. Untetſtellen. D. —ung. 1. Unterftels 
sen, ich ſtelle unter, untergeflelt, unterzuftellen, unter ein ande: 
zes Ding ſtellen. 
fangen. 
fielen. 2. Unterfteßen, ich unterftelle, unterftellet, au unters 
ſtellen. 1) Mit etwas, das man darunter ſtellet verfehen, und 
daburch fügen. Cine unterflellte Dede. =) + Derausfegen. Ich 
Kann nicht anders unterſtellen, als daß dies bie Meinung ſei.“ Bei 
Hepnah. 


Unterfiemmen, v. tes. D. Wnterflemmen. D. —ung. 1, Ünter: 
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ſagt man nach Seynat auch untigentlich und ungut: welhem 8: ' 


b. 5. treten, fi flelen und von einander 


Ein Gefaͤß, Faß unterfiellen, um etwas aufju: 
Sich unterfiellen, unter ein Obdach. Gine @tüge unter: ' 


Unterſto 


ſtemmen, ich ſtemme unter, untergeſtemmt, unterzuſtemmen, 
unter etwas ſtemmen, unterhalb bin ſtemmen. ‚Den Arm unter: 
ſtemmen, unter den Kopf, den Kopf darauf. ſtͤhen. Die Arme 
unterftennmen, in bie Seite femmen. 2. Unterſtemmen, ich 
unterflemme, unterſtemmt, zu unterfiemmen, mit etwas was 
man barunter ſtemmet verfehen, unterftägen, Cine Wand, eine 

— —— 
ad Unterſtemmfutter, — 

Seitenfutter —— DE ne et 

Der Unterftempel, —s, 2. gi. ber untere Stempel, 4. B. in ben 
Münzen. Bei ben Rablern ift er der Heine ſenkrechte Amboh, wel: 
Her auf dem Kloge der Wippe ſtehet. e 

Unterflempein, v. tra. D, Unterftempein. D. —ung. 1. ‚Unter 
ftempeln, ich ſtempele unter, untergeffempelt, unterzuftempein, 
ben Stempel unter etwas brüden. 2. Unterflömpelm, id unter 
ſtempele, unterftempelt, zu unterflempeln, unten, unterhalb beftem« 
peln, mit untergefegtem Stempel verichen. 

Unterfieppen, v.trs. D. Unterfieppen. D. —ung. 1. Ünter« 
ffeppen, ich fleppe unter, untergefleppt, untergufteppen, unter 
‚etwas fleppen , ſteppend anbringen. 2. Unterfiöppen, ich unter 
—— unterſteppt, zu unterfleppen , unterhalb mit Steppatbeit 

Der Unterfteuermann, —es, 94. —männer, oder —Ieute, auf 
ben großen Schiffen, ber zweite, bem Oberfleuermanne untergeorb: 
nete Eteuermann, oder Öteuermanndmaat. 

Unterfliheln, v. tes. D. Unterſticheln. D. —ung. 1. ÜUnterfli« 
dein, id fichele unter, untergeſtichelt, unterzuftiheln, untte 
etwas ſticheln, mit Heinen Stichen hervorbringen ober befefligen. 


bas 


2 Unterſticheln, ich unterſtichele, unterſtichelt, zu unterflichein, 


ſtichelad, mit Heinen Stichen und uneigentlih, unmerklich und nach 
und nad untechöblen, zu Brunbe vihten; „— fie (bie Natur) 
legte e6 auf Mäbdenflärte an, bed bie Mabchen ſelbſt unb übers 
haupt das menfhlihe Wolf jufammen unterfliheln, untergraben, 
unb kurz, ruiniren (sichten zu Grunde), wie fie Binnen, bie Anlagen 
der guten Muttere Benzel: Sternam. 

Unterfiiden, v. tr». D. Unterfiiden. D. —ung 1. Unterfliden, 
ich fie unter, untergeftidt, unterguftiden, unter etwas fliden, 
ſtigend dervorbriagen. Den Namen unterfiiden. 2. Unterfliden, 
ih unterfiide, unterflidt, zu unterſticken, unterhalb mit Stif- 
kerei verfehen. j ; . J 

* * Unterflicfeln, vw. tes. ich unterſtiefele, unterſtlefelt, zu unters 
jtiefeln , mit Stiefein ober Stangen unterflägen,, bann, überhaupt 

, unterffügen. D. Unterfliefeln. D. —ung. 

Unterilieren, v. intrs, id fliere unter, untergeſtieret, unterzuftie: 

„ ten, mit flieren Bliden unter etmas fehen. D. Unterflieren. 

Unterfiöbern, v. ntr. mit haben, «6 flöbert unter, untergefiäbert, 
unferjuftöbern, föbtend unter etwas fliegen. D. Unterfiöbert. 

Unterftöden, v. tra. ich unterfiöde, unterflödet, zu unterflöden. 

Mit Stoͤcken, Pfählen unterlügen, =) x Mit Stöden, Pfählen 
unterfheiben, beörengen. Oberlin. D. Unterftöden. D. — ung. 

X Unterfiolpern, vw. atr. mit fein, ich flolpeke unter, unter: 
geftolpert, untersuflöfpern, ſtelpern umd unter etwas fallen. D. Un: 
terifolpern. 

Unterfiopfen, v. tr; D. Unterflopfen. D. —ung. 1. Unter: 
fiopfen,, ich ffopfe unter, untergeftopft, unterzuflopfen, unter 
etwas flopfen. 2. Unterftöpfen, id unterftopfe, unterftopft, zu 
unterftopfen, unterhalb verfopfen, 

Unterftoßen , v. trr. unergelm. (f. Stoßen). D. Unterflofen. D. 
— ung. 1, Unterftofen, ich ſtoße unter, untergeitoßen, unter 
zuflofen. 3) Unter ein anderes Ding floßen. Uneigrmtlih, x % 
unterdrücken, gleihfam, unter das Joch ſteßen. „Dein Herz ficher 
babin zu frevein und unterzufbofen.“ Sex. 22, a7. a) Unter 
andere Dinge flopen, ſtoßend barunter mengen. Uncigentlich, foviel 


Unterfir 


als.unterfeden. ©. 5. 9. Unterfiösen, ich unterftoße, unters 
ftoßen, zu unterfioßen. x) Unterpaib deſtoßen, wie auch, unten 
buchfofen, und dabund locker, hohl machen. =) Wit etwas, bus 
man barunt:e flößt, verfehen. 

Ünterfirablen, v. ntr. mit baben, ich ſtrable unter, untergeftrahtet, 
unterzuftrablen, unterhin feine Strapien werfen. D. Unterſtrahlen. 

X Unterfirampeln, Unterftrampfen, vw, trs. ich Nrampele unter 
und ic ſtrampfe unter, untirgeiteampeit und untergeitrampfet, 
unterzufframpeln und unterjujtrampfen, unter erwas flcampeln, 
Rrompfen. D. Unterfirampeln und Unterjttampfen. 

Üntırftreden;, v. trs. ich ſtrecke unter, üntergejtredt, unterzuſtrek⸗ 
ten, wuter etwas flceten, ausfiscden. D. Unteritreden. D.—ung. 

Unterſtreichen, v. tes. unregeim. (f. Streiden). D. Unterſtreichen. 
D. — ung. 1. Unterftreihen, ich ſtreiche unter, untergeftriwen, 
unterzuftreihen, unter etwas flreigen. Kolk unterjireichen. 
#. Unterfireichen , ich unterſtteiche, unter ftrichen , zu unierlitei» 
en, untırhalb mit einem Striche verfehen, bezeichnen, Gin Wort, 
eine Stede in einer Schrift unterfireihen, einen Strich darunter 
sichen und dadurch auszeihnen. r 

Ünterfireifen, v. trs. ich ‚flreife unter, untergeftreift „ unterzuſtrei 
fen, unter etwas flveifen, aud wol X nieberfireifen. D. Unter 
fiteifen. D. —ung. 

"Der Unterfireifen, —s, 2%. gl. ber untere, @treifen. Im ber 
Baulunft, eine ber Länge nad gemachte Abtheilung des Unterbals 
tens an ben. Säulen unter, bemfelben, 

Ünterfireuen, x. trs. ich fireue unter, untergeftrewet, unterzuftreuen, 
unter etwas. freuen, Gand unterjireuen. ‚Gınem Blumen unter 
freuen. D. Unterftreuen. D. —ung. 

Der Unterfirih, —et, 9. —e. +) Der untere Strichz in Ber 
arnfag nom Oberſtriche. Im engerer Bedeutung, in ber Schreib- 
Iunft, der Strich, welchen man an ber Grundlinie ber Zeile zwiſchen 
bie einzeinen Bleineem Theile eines Nebefages maht, um-fie adzu ⸗ 
fondern. (Comma,); im Grgenfag vom Oberſtriche, dem Wege 
werfjeiten (Apostroph'). ' 2) Ein unter cin Ding gejogener Strich. 

Urkerftrichela, v, trs. ich unterfigichele, unterftricheit, zu unterſtri · 
&heln, mit Etrigein untırpaib vesfehen, begeihnen. D. Unterfiris 
cheln. D. —ung. 

Unterffrömen, v. ur. mit fein und haben. D. Unterflrömen. 
ı. Unterfirömen, v. ntr..mit fein, es firömet unter, untergeftrö« 
met, unterzuflrömen, untes etwas, unterdin ſtrömen. 2. Unters 
frömen, v. wir. mit haben und der, Fügung eines trs. ich unter: 

‘flröme, unterffrömet, zu unterftrömen. 1) Unterhatb. befirdmen 
und ausböhien. Die Alut unterkrömet bas Ufer, hot das Ufer 
unterjtrömet. =) Stiömend fi unter etwas mifsen. Der oͤluß 
in mit dem Stute der gefallenen Scharen unterftrömet. 

Ünterfrudeln, v, ntr, mit haben, es firubelt unter, untergeltrus 
deit, unterzuffrudeln, firubelnd unter etwas fließen. D. Unter: 


ſtrudeln. 
Der Unterſtrumpf, —es, 94. —flrümpfe, Strümpfe, welche man 
unter andere anziehet. ’ x 
Die Unterfiube, I. —n, bie untere @tube in einem Haufe; im 
Gegenfag von ber Oberſtube. 
Das Unterftüd, — s, 4. —e, das untere Stüd. Im Berabaue 
arant man ben unterſten Theil an einem Bergbohrer ober das eis 
wentiihe Bohrflüt, womit gebohrt wirb, das Unterfiüd, au ben 


Üsterftüdeln, Unterflüden. v.tes ich ſtuͤckele unter und ich ſtuͤck⸗ 


unter, untergeftüdelt und untergeftädet, unterzujtüdeln und unters" 


iutäden, unter etwas ftüdeln, Rüden, im heine Btüfe oder in 
Gräte gufammenzifigt unter etwas ſeden. D. Unterflüdeln, Later: 
Biken. D. —ung. 
Die Unterfiufe, Mz —n, eine untere Stufe, auch, bie unterfte 
Btofe ; in Ergenfag von- Dberfiufe. Uneigentlich in der Sprach ⸗ 
Gampe's Wörterb. 5. ib, 
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Unterftü 


lehre, bie untere Stufe, der untere Grabober Untergrad (Gradur po- 
nivus). Rinderling ©. Etufe und Grad. 

Der Unterfiubl, —es, My. — ſtuͤhle. 1) Der untere Stuhl, wie 
audı, ber untere Theit eines Stuhlte. Bei den Stuhlmachetn führt 
biefen Ramın dasjenige Geſtell, worauf eigentiih ker Sitz des 
Stuhles ic. zu liegen kommts 2) In dein Satwerke zu Dale ver 
ſteht man barunter den unterm oder miebeiger flehenden Haspel; 
sum Unterfhiede vom Oberſtuhle. 

Unterflulpen, v trs ich ſtuͤlpe unter, untergeſtuͤlpt, unterzuſtul⸗ 
pon, unter eimas ſtuͤlpen. D. Unterflütren. Di —ung. 

X Unterhupfen, v. trs. ich ftupfe unter, untergeſtupft, unterzu⸗ 
ftupfen, unter etwas ſtupfen. D Unterftupfen. 

Unterſturmen, vw. ntr. u, trs, ich flürme unter, untergeſt uͤrmet, un⸗ 
teriuftüemen. I) ntr, mit haben, unter etwas hinftarmın, fürs 
mild, ai Sturm fahren. 1} ırs. flürmend unter etwas hintreis 

„ben — D. Unterftämen. D. —ung. 

Unterflürzen, v mtr. ich fhürge unter, untergeflürt, unterzuſtuͤr⸗ 
jen. ) wier. mit fein, unter etwas flürjen, IL, trs, unter etwas 
Rörsen machen. — D. Unterflärgen. D: — ung. 

Die Unterftüge, 9%. —n. 1) Die untere Gtöge. Auch wol mir 
s)für Erüge, ein-Ding, was mam Ünterflügt, woren man es aber im: 
mer unterfheiben und allenfalls in engerer Bedeutung für Grüne, 
weide man unter eiwas ftügt, gebraudgen folte, indem die Stuͤtze 
auch ein Ding ıbegeihnet, mwelhes man fhräg an oder gegen ein 
Ding flemmet, um zu hindern, daß «4 aicht feitwärtd falle, 

Unterfiügen, v-trs«D;, Unterjtügen. D.-—ung. ©. d. 1. Ünter« 
terflügen, ih füge unter, untergeftügt, umterguitägen, unter etz 
was Rügen, als Geäge unter. etwas ſezen. @inen Pfahl unterm’ 
fügen. Den Arm witterflügen, unter ben Kopf. 2 Unterflügen, 
ich unterftüße, unterftügt, zu unterftügen , mit einer Etüge ober 
mit Stögen unterfegen, damit «8 nit einfalle;, auch mur Rügen, 
weihes jedoch algemeimer ift und aud auf folhe-Art mit Staten 
verfeden beißt, das diefe an oder gegen eine Sache geſtelt werden, 
welche nah dieſer Seite zu fallen brohet. Ein Haus, eine Decke 
unterſtuͤhen. Uneigentiih, Hälfeiellee Art Leiten; und in weiterer 

» Bebeutung, zur Erreichung einer Nbfiht beitragen Cinen Schwa⸗ 
Gen, Rranken. unterflögen. Ginen Armen unterftäpen, ihm mehr 
ober weniger bad, mas er braudt, reihen; auch wolmur, ihm Beld ge: 
ben, Einen mit Rath und That unterflügen. Unterftägen Sie meine Bit: 
te, mein, Gefuh beim Rücken. In der Mabterei unterftäßgen bie 
Schatten bie Lichter, wenn le bie Wirkang derfeiben beföcdern bei: 
fen. ine Gruppe unterftügt bie andere, wen fie dem beabfich: 
tigten, Cinteu® machen hilft. Im ber- Pflingenichre heist eine 
Wurzel unterftügt (suffikta), wenn ber Wurgeltot an ber Grund: 
fläche ber Zwiebel weit bervorfteher, fo daß er berfeiben faft an Größe 
gleih fömmt unb bentiid abarfonbert ift. 

Der Unterfiüger, —6, 3. al. ı. Der Unterflüher, ber etwas 
Gaterftäger. 2. Der Unterflüßer, einer det unterfüset, (1)einer 
der mit einer Stuͤze verficht, Im weiterer und unelgentliher Ber 
beittung üft, ia der 3erglieberungslehre, der Unterftüger ber Ruthe, ein 
Weustel, welcher nad innen vom Bisbein an bem Zeukdroer der Ruthe 
geht (Marenlas sustentstor penis), (2) Winer der ‚Hüifeteifter. „Ein 
mitder Unterfläger ter Stubirenden.* Popowitfch. (R.) „Der Unter: 
ſtuͤter diefer Stiftung." Unaen. (M.) \ 

* Der Unterflüßling, —es, 94.—e, ſowol ein Ding, we/het mın uns 
teritüst, alsau eine Perfon, welcher man Unterflügung ju Theil wer: 
ben idft. Mabler 

Die Unterflüsung, M. —en. 1) Die Han'tung, da man unfee- 
ftünet; opme Mehriabl, =) Beiſtand, Bälfe, thätlihe Mitwirs 
tung. aller Axt. Ginem Unterfiüpung angereiben taffen. Gincm 
Armen eine Unterſtuͤzung rechen. Bon Unterfligungen Anterer eben, 

Die Unterſtühungsanſtalt, 9%. —en, eine Auſtalt, zur Unter. 
Rägung der Hülfsbevärftigen, 
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Unterſtuͤ 


Die Unterftuͤhungskaſſe, 94. —n, eine Kaffe, 
Bedürftigen unterflünt werben. 

Unterfüchen, v. trs. ich umterfuche, unterfucht, zu unterſuchen. 1) Das 
in einem Dinge VBerborgene, befonbers bie Wahrheit deutlich zu ers 
Innen ſtreben, es möge bie Anftrengung groß ober gering fein, um 
eim richtiges und fiheres Urtheil barüber fällen zu Binnen; unter: 
Thieben von forfchen, bie tiefer verborgene TEeiöheit mit anhalten: 
derer und angefirengterer Aufmerkſamkeit zu erkennen ſtreben, und 
wen prüfe, zu entbeckta fuchen, weiche von zwei entgegengefepten 
Ausfagen einem Dinge zulomme, und in weldem Grabe. @ine 
Rehnung unterfuhen, nachſehen ob fie richtig if. Die Bade fol 
Kreng unterfücht werben. Gin Verbrechen unterſuchen. 2) ok 
Berfuhen. Ä 

Bir Here hat einen Eid gethan, 

Dem David, ber ber Zeiten fludt, 

Zu ändern immer unterſucht. DOpis. 
D. Unterfuhen. D. —ung. ©. b. 

Der Unterſucher, —#, 99. gl: einer ber etwas unterſucht. Moer⸗ 
bee, 
Ehranfen.« Herber. 

Die Unterfuhung, 94. —en. ı) Die Handlung, ba man unter 
fuer, Die Unterfuchung eines Mehtsftreites, eines Verbrechens. 
Die peinlihe Unterfuchung (Inquisition), Unterfüchungen über 
etwas anflellen, 2) Das Ergebnif diefer Handluug, bes Umterfur 
hend. Seine Unterſuchungen mittbeilen; feiten und ungut. 

+ Untertalpen unb_Untertälpen, v. trs. üntergraben und unter 

„.griben. 

Untertappen, v. intes, ic fappe unter, umtergetappet, unterius 
tappen, unter etwas fappen, tappenb greifen. D. Untertappen. 

Die Untertaffe, 9. —n, bie untere Taſſe, welde größer und flas 
der iſt als die Dbertaffe. 
ntertaffen, v.irs. ichtaffe unter, untergetaffet, untersutaffen, unter 
etwas, unter ein Obbach taſſen. Getreide untertaffen. D. Uns 

tertaſſen. D. —ung. 

Untertauchen, v. intrs, u. trs. idy tauche unter, untergetaucht, unr 
terzutauchen. I) intes, unter eine Flaͤche, befonders unter bie 
Fiähe des Woffers tauchen. Wer gut fhwimmen wil, muß aud 
gut untertaucen bannen. Uneigentiih A als tr. für unterge: 
ben, unter ben Befihtötreis gleichſam taugen, — eine Macht, 
worin fein Stern aufgeht, ohne baß einer hinter meinem Rücken 
untertaucdht." 3. P, Rigter. II. trs. unter bie obere Flaͤcht ei: 
ner Fluͤfſigkeit, befonbers bes Waſſers fteden, balten. Ginen Bif; 
fen untertaucen, in eine Brühe, Tunke. Ginen untertauchen, 
unter bad Waller. Die Ruffen tauchen bie Kinder, meihe fie taus 
fen, unter. In ber Pflanzenichre heist ein Stengel und ein Blatt 
untergetaudt (demersum, submersum), menn fie fi unter ber 
MWarferflähe befinden. — D. Untertauden. D. —ung. 

Üntertaumeln, v. uatr. mit fein, ich taumele unter, untergetaumelt, 
unterzutaumein, unter etwas taumeln, taumelnb fallen. D. Un: 

„ tertaumeln. 

Untertban, adv. das Mittelmort ber vergangenen Zeit von umter 
thun, unter eines Gewalt getban, feiner Dbergewalt unterworfen. 
„Altes Beif foll bir zinsbar ind unterthan fein. 5 Mof, 20, ı1. 
Ich Hin ein Menſch, der Obrigkeit unterthan.e Luc. 7, 8. „Bül: 
let die Erde und machet fie euch unterlhan.“ ı Mof, ı, 28. Sich 
jemand untertban machen, fih ihm unterwerfen, ift außer ber Bir 
bei wenig gewöhnlich, fo wie das Wort überhaupt jest feitener ger 
braucht wird, befonders in weiterer Bebeutung von geringern Gras 
ben der Abhaͤngigkeit, mie in folgenden Stellen: „Seid unter ein: 
onder unterthan,” Epheſ. 5, sı. Die Weiber fein unterhan 
ihren Männren als bem (ben) Herren.“ Epheſ. 5, as, 

Der Untertban, —s, (—ın), 4. —en, eine Perfon, welche ber 
Grmwalt eineh Anbern untergrtham, ober unterwerfen iſt; chemahle 


aus welher bie 
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„Und bie wenigen Unterſuchet wußten und kannten ihre 


Untert 


riätiger, "weil es das zum Grundworte gemachte Mittelwort ber 
vergangenen Zeit von unterthum ift, ein Unterthaner. Man nenat 
aber Uuterthanen alle Perfonen, melde einem Grund: öber Ger 
sichtsheren unterworfen find, sin allgemeiner Audbrud, wo männli« 
che und weibliche Perfonen barunter verftanden werben, vom Stande 
der Lelbeigenfhaft an bis zu ber bloßen Gerichtbarkeit. Für bie 
verfhiedenen Stufen dieſer Untermürfigkeit hat man in bem vers‘ 
ſchiedenen Begenten eine Menge Auedrücke, 4.8. Leibeigene, Skla— 
ven, Holden, Grundholden, Unterfaffen, Hinterfaffen, Unterhoͤri⸗ 
ge, Erbieute, Erbbauern , Freibauern ıc, ıc. ° Ben folden, kie 
bloß bie Gerichtbarkeit eines andern erkennen müffen, welche allens 
faßs Gerichtsunterthanen heißen, wird es weniger gebraucht, es 
bensieute, ala ſolche, find Leine eigentliche Unterthanen, weil fie nicht 
der boͤch ſten unumfhränkten Gewalt bes kehenſherren unterworfen 
find. In weiterer Bedeutung ift jebes Blieb bes gemeinen Mefene, 
eined Staates, fofern es ber höhften Obrigkeit beffeiben untermors 
fen it, ein Unterthan berfelten, wozu dann auch bie Lehentleute 
hören. Wirle ehemahlige Neihsfürden find jegt Unterthanen 
mähtiger geworbener Fürften, bie ehe mahls and nar Reihsfürften 
waren, Der Rönig und feine Unterthanen. Sateme hatte Kriede’ 
von allen feinen Unterthanen umber.* a Kön. 4,24. Wür eine 
weiblihe Perſon biefer Art gebraucht manaud Untertbaninn. „Dan 
Rammerbiener, ber bei feinem Herrn ben Romenllater (bad Ras 
menregifter) der Untertbaninnen — macht.“ 3. P. Ridter, Um- 
eigentlich unb im gemeinen Scherze mennt man im Denebrhäiien, 
bie Beine feine Unterthanen. 

Ünterthänig, —er, — ſte, adj. ı. adv, unterthan, ober’ein Untere 
than feiend, wie au, in dem Buflanbe eines Unterthant gegrän« 
bet, Unterthänige Bauern, welde einem Brundherrn mit Leibeb 
geuſchaft, oder Frohndienſten verbunden find. Unterthänige Stänte, 
in einigen @egenben, Staͤdte, deren Elnwohner au Krobndienften 
verpflichtet find, Ginem untertbänig fein. Sich etwas unterthär 
nig madın, es feiner Gewalt unterwerfen, „Nah ber Wirkung, 
bamit er kann auch alle Dinge ihm unterthänig madıen« Phil. 
5, 21. Dann, der höhften Bandesohrigkeit unterworfen. „Die 
Moabiter wurden David unterthänig* = Sam. 8,2. In weis 
terer Debeutung gebraudt man untertbänig als einen Audbrud 
ber gefenfhaftlihen Höflihlelt und ber CEhrerbietung, melde man 
fehr vornehmen Perfonen bejtigen will, aud wenn man ihnen auf 
Beine Art unterworfen it. Nur in biefer Bedeutung iſt bie Stel: 
gerung üblih. Ich bin ihre unterthäniger, unterthäniafter Diener. 
Sch bitte unterthänig, unterthaͤnigſt. Benehmigen Sie meine 
unterthänigite Bitte ıc. 

Die Unterthänigkeit, o. 9%. bie Cigenfhaft, der Zuſtand einer Per, 
fon, ba fie einer andern urterthänig ift; befonters von Perfonen, 
weiche einem Grundberen mit Seibeigenfchaft, ober mit Frohndien— 
ften verbunden find, Von ber Unterwärfigkeit unter bie höchſte 
Landeschrigkeit wird es weniger gebraucht, doch häufig genug in 
Schreiben ıc. an bie hoͤchſte Obrigkeit ober an ben Kürften. Im 
weiterer Bebeutung wird 16 wie unterthänig in ter Höflichleite: 
ſprache gebraudt, um feine Ghrerbietigkeit gegen Hobe zu bezeich- 
nen. Ich verbarre in größter Unterthänigkeit Em. ıc. Ich bitte 
mit aller Unterthänigkeit. 

Der (dad) Untertbeil, es, 9. —e, ber untere, bee Erde zuge: 
menbete Theil eines Dinges; in Begenfag vom Obertheile. In 
Schleſien it ber Untertheil (bort Änftertheil), das untere Ding, 
auf welchen ber Moden :geftedt wird, ein Klo, ober ein bides 
Brett mit beei ober vier Füßen, worin ein Stab im ber Mitte 
ftedt, welcher ben Roten trägt. Sonſt wird bas ganze Werkzeug 
der Moden genannt, u 

Untertheilen, v. tes. D. Untertheilen. D. —ung. ı. Untertheir 
en, ich theife unter, untergetheilet, unterzutheilen, was ſchon 
getheilt ift nechmahls theilen, in Meinere Theile theilen, „In ben 


‚ Untert 


‘210 


unterw 





reiten Zeilen waren nicht: nur feine. Reime untergetheilt, ſon⸗ 
dern auch feine Unterfchridungszeichen beigefegt.: Miharter. (R.) 


„Bier und zwanzig Hauptſtücke, beren jebes nad dem Wolale bes 


Anfangsbechflaben wieder in drei Abſchnitte untergetheilt wird.“ 
Jen. Liter. Zeitung. (R.) 9, 4 Untertbeilen, ich untertbeile, 
untercheilet, zu untertheilen, theilend, in Theile unterfhriben, 
trennen. „Die Eheibewand, bie ihr Herz untertheilte.« Mihae 
ter. (BR. oo. . 

Das —— —es, ba untere Thor; befonbers bas 
Zoe im. niebriger liegenden Theile einer Stadt. 

X Unterthun, v. trs. unregeim. ([.Xhun), ich thue unter, unterge: 
than, unterzutbun, unter etwas thun, als ein allgemeiner Aus⸗ 
brud. Gewürz unterthun, unter bie Speiſe mifhen. X @in 
Kieib umterthun, unterziepen. Und fo in anbern Fällen mehr. Uns 
eigentlid gebrauchte man es ehemahls für, unter feine Sewalt thun, 
unterjoden, unterwerfen. Daher umterthban, ber Untertban. D. 
Untertbun. „r h 

Die Unterthär, By. —en, bie untere Thür, bei in ber Höhe grifeil: 
ten Zhären; in @egenfag ‘von Dberthür. 

x Untertorfeln, v. mtr. mit fein, ich tortele unter, untergetortelt, 
unterzutorfein ‚unter etwas torfeln, torkeind fallen D. Unter: 

„torfein. f 

Unterfraben, vr. intes. mit fein, fc trabe unter, umtergetrabet, 
untergutraben, tradenb, im Trabt ſich unter etwas begeben. Wo auch 

‚ unterteosten. D. Untertraben. 

-Untertragen, v. trs.-uaregelm. (ſ. Tragen), id) trage unter, unter 
‚getragen, unterjutragen, unter etwas tragen. D. Untertragen. 
D. —ung. 

Der Unterträger, —6, 29. gl. einer der etwas unterträgt, Mei 
ben 3immerleuten fühet diefen Namen ein fkarkes wagerehtes Stüd 
Baubelz in einem Hange, ober Sprengwerle, welches unter alle 
Balken eines Darf, anfatt ber Hangefäulen gesogen wirb, 

X Üntertrampeln, Untertrampen, v. trs. ich trampele unter und 
ich trampe unter, untergetrampelt und untergetrampet, unterzu⸗ 
teampeln und untergutrampen, water etwas trampeln, frampen, 

teampelah cher trampend unter etwas treten, flofen. D. Unter 
trampeln, Untertrampen. 

* Untertreden, v. tes. ich trede unter, untergetredet, unterzu⸗ 

„ treden, unter etwas ziehen; RN. D. D. Unterteeden. D. —ung. 

Umtertreiben, x. tes. unregelm. (f. Treiben), id) treibe unter, uns 
tergetrieben, untergutreiben, unter. etwad, 3. B. unter «in Obbad 
ferien, Das Bieh untertreiben. D. Untertreiben. D. —ung. 

Die Untertrenfe, DY. —n, eigentlich die untere Erenfe. Man ber 
tegt.aber mib diefem Namen bie Kabetrenfe. : . 

Untertreten, v. inte, u, tes. untegelm. (f. Treten). D. Umtertres 
tm: D. —ung. .ı. Untertreten, ich trete unter, untergetreten, 
unterzutgetem I) intrs, mit fein, unter ein Obbac treten. Als 

— eb anfıng ſtaͤrker zu vegnen, traten wie unten Ee war kein 

» ‚Ben , nichts ba zum UÜutettreten. IL) tre, unter sin anderes 
Ding treten, ober auch, unter bie Dberfläße „ in bie Tiefe toeien, 
Einen: Stein im den weichen Gtund untertreten. w..Untertretet, 
ich untertrete, untertreten, zu untertreten, unter die Fuͤße treten, 
Uneigentlid,;aber. geößtentheils veraltet, ‚feine libertegenbeit, feine 
Übergewalt auf die brüdendfie Weiſe empfinden lafien, unterbrüß: 
dm. „Laß mid nicht untertreten werden von ben Gtoljen.* Pf. 
56, 12. +&fou ſprach, er heißet wohl Jacob, denn er hat mid 
man ziori Mahl untertreten.e ı Mof. 27, 36, Man mwird.als 
Barbar hintergangen, untertrrien.« Herden. In weiterer aber 

: med ungewöhnliherer Babeutung auch wol überwinden, In beinem 
Ramen wellen wir untertreten, die fih wider uns Tegen.“ PI.44, 8. 

* Der Untertreter, —s, 3. gl. einer ber den. andern untertzitt, 
end im weiterer Webeutung, der Anbere überwindet, befiegt. 
X % Ehemapis auf rin Beträger. Oberlin. 


X Untertrippelm, v. tes. mit fein, id) frippefe unter, untergetrip 
pelt, unterzutrippeln, teippelmb fi unter etwas begeben. D. Un» 

tertrippein. 

X Untertrotien, v. intre. f. Untertraben. 

Der Untertruchfeß, —en, 9. —en, ber untere , auf dem obern 
* —— Truch ſeß folgende Zeuhfeh; im Gegenſaz von Obet⸗ 

Das Untertuch, —es, 34. — tuͤchtr, das untere Tach. 

X Untertunken, v. trs. ich tunke unter, untergetunkt, unterzutum: 
ten, unter bie Oberfläche einer Fiüffigfeit, und in engerer Wobei 

„ tung einer Zunte fteden, tauchen. D. Untertunfen. 

Untertüpfen, r. trs. ic tüpfe unter, untergetüpft, unterzütuͤpfen, 
täpfenb, leicht berühcend, unter etwas floßen. D. Untertüpfen. 

X Untertüfden, v. trs. ich umtertufche, untertuſchet, zu umtertite 
ſchen, im gemeinen eben, in ber Stille unterbräden ; beffer ver 
tufden. Eine Tache untertufhen, fie gar nit bekannt werden 
laſſen. D. Untertufhen. D. — ung. 

* A. X Das Unter- und-UÜber, o. umend. m. My. gt. etwas mas 
unter unb Über eine Sache gehet, genommen, gezogen iſt, die Kichs 
tung. Dberlin 

— =. r —t, bas untere ober unterſte Werbe 
auf einem e, 0 r Unterlauf, in @egenfa 
ed, Oberlauf. d —— 

Der Unterverwalter, —s, 34. gl. ein unter einem andern, bem 
DOberverwalter, ſtehender Berwalter. 

Der Untervogt, —es, By: —voͤgte, der untere, einem obern, ho— 
heem, dein Dbrevogte, untergeorbnete Bogt. 

Die Untervogtei, 84. —en. ı) Die BWürbe, das Amt eines Uuters 
vogtes. =) Die Wohnung des untervogtes. 

et adj. m, adv, jur Untervogtei, ober bem Untervogte 
gehörig. 

Der lintervormunb, —et, 94. —münder, ber untere Bormtab 
bem Bange mad; zum Unterfihiebe vom Obervormunde. Auch, ber 
Branzöfifäen und Franzöflfg: Deutſchen Gefeggebung zufolge, fo viel 
ats ber Nebenvormund, ber zugleich mit dem Familienrathe, dem 
eigentlihen Vormunde am bie Seite gefegt wirb, 

Die Untervormundbfhaft, Mz. —en, bie Würbe, bas Amt eines 
Untereormunbes. _ 

Der Untervorficher, —E, &M. gt. der untere, auf ben Obervorſteher 
folgende Borſteher. 

Unterwachfen, v. ntr. unzegeim. (f. Wachſen), mit fein. D. Un: 
tetwachſen. 1. Unterwachſen, ih wachſe unter, untergemachfen, 
unterzumarhfen, unter etwas, unter eine Flaͤche bin wachſen. =. 

« Unterrwächfen , id} unterwachſe, untermachfen, zu unterwächfen. 
2) Am untern heile bewochſen, unterhalb wachſend ch verbreiten. 
Die Wunde if mit wilden Bleifhe unterwahfen. >) Duch bie 
ganze Mafie bier und da bewachſen. Das Fleiſch iR mit Fett uns 
terwachſen, wenn swifhen dem Fleiſche dümnere Sagen von Fett ges 
wochfen find. Das Getreide IR mit Unkraut untermachlen, wenn 
Unkraut barınter waͤchſet. * 

x Unterwagen, v. rec. fi unterwagen, ich wage mid unter, ün: 
tergewagt, unterzuwagen, es wägen unter etwas zu geben, ſich su 
begeben. Ich mag mid nice unterwagen, unter bew überhang, 
unter bie Menge ıc. D. Umtermagen. 

Der Unterwagen, —s, 9. —wägen, ber untere Theil des Was 
gend, biejenigen Theile des Wagengeſteles, worauf ber eigentlide 
Wagen zu fliehen fönmt. 

Der Unterwald, —es, 9. — waͤlder, ber untere Wald; auch mei 
bad Unterhols, und in biefer Bebrutung ohne Mehrzahl. M. Kramer, 

Der Unterwall, —e6, 2. —mwälle, ber untere Wal. Im es 
ftungsbaue vesficht man barunter bem miebrigen Ball vor bem 
Hauptwolle einer Feftung, dieſen zu bedecken, und bie Wehre ober 
Bertheidigung zu vermehren, 
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ÜUnterwälgen, v. trs. id) waͤlze unter „ untergewälgt, unterzuwaͤl⸗ 
jen, unter etwas woͤlzen. D. Unterwälten. D. — ung. 

Die Unterwand, By. — wände, die untere Wand. In ber Ehiff: 
fahrt derſteht man unter Unterwand bie Wände ober Wanten bes 
großen Maftes, des Rod: und bes Befanmaltes; jum Unterfhiebe 
son ben Überwanten, worunter mom bie Kanten ber Marsı und 

Brawſtengen veı flebet. 
Ünterwandeln, uͤnterwandern, v.intrs. wit fein, ich wandele uns 
ter und ich wandere unter, untergewundelt. unb untergemandert, 
untergumandeln and untergumandern, unter etwas bin wandeln, 
wintern. D. Unterwandeln, Unterwantern D. —ung. 
Unte waͤrts, adr. nad unten ober nad ber tieſern GSegend bin, nah 
unten ju. „Der Odem des Biebes fähret untermwärts in die Erde.“ 
Sprichw. 15, 24. „Die Waſſer fliegen unterwärts." Mida ı,g. 
Sumeilen auch mit bem zweiten Kalle, wo es unridtig ift, wern eu 
unterhalb bebeuten fol. Untermärts des Berges. 
Unterwäfchen, v. trs. unregelm. (f. Waſchen), ich unterwaſche, um« 
ter.vafhen, gu unterwaſchen, waſchend, fpülend unterbhöblen , wor 
Waſſer. Zer Ztrom unterwälht das Ufer immer mebr. Das 
ufer ift unterwalhen. „Daß der Strom ber Zeit ben Hügel un: 
terwufch,.“ Merken. (R.) D. Unterwafcen. 
Daslinterwafler, — 8, 9y.u.bas unterhalb eines Ortes befindtiheWaffer. 
X Unterwatfcheln, v. intrs. mit fein, ich watſchele unter, unterges 
watfchelt, unterzumatiheln, watfhelnd fih unter etwas begeben. 
D. Unterwarfchein 
Der Unterweg, —es, Myz. — e, ber untere Weg, der weiter unten 
in ber Tiefe gehende Weg. 
Untermwiges, Unterwegs, adv. auf dem Wege, während bes Meges 
ober während der Reife; unzihtig untermegend und untermegen, 
&. Unter. Unterweges fein, auf dem Wege, auf ber Reife fein. 
Unterwegs bei einem äreunde einkehren. „Als er unteriwegen (ums 
terweges) in der Herberge wart = Mol, 2,24. „Ich kenne bie 
Wege bis dorthin, fenne Wurzeln und Arduter, die unterwegend 
(unterweges) unfer Beben friften follen.- Meipner. (R.) Untigent: 
Uch, X untermeges laffen, unterlaffem, nicht thun. Das laß unters 
mweged. „Daß er folt dunderwegen (untermweges) lan.“ cheuers 
bank, 8. 3ı. „Mas Welchen unteriwegen (unterweges) Laffen.« 
3 Mof, 3, a0, Ühemabis fagte man auch unterwegen bleiben 
für unterbleiben. 
ünterwehen, v. ntr, mit haben u, trs, ich wehe unter, untergeme: 
bit, unterzuwthen. I) mtr. mit haben, unter etwas wehen. Hier 
wehet der Wind unter. II) trs. wehend unter etwas treiben. Der 
Wind hat Staub untergeimebet. — D. Unterwehen. D. —umg. 
+ Untermweilen, adv. a) 34 manden Welten oder Zeiten, bisweilen, 
‚wiwciten; wofär DO piz bas feltnere unterjeiten gebraudte. 
Komme bie Racht tann zurüc, bie dein fenft hriteres Beben 
Unterweilen mit Trauren nmıog, juröd in dem Tode. Kiopft. 
Unterweilen that, der alle Himmel erfället, 
Seine Gebanten ben Engeln: bafeibft duch Beihen in Welten: 
Bunberbar fund Derf. 

2) Zuw tilen auch für + indeß. Tre 

Unterweifen, v, tre. unregeim. ıf Weiſen). D. Unterweifen. D. 
—und 1. Unterweifen, ich meife unter, untergemwiefen, unter 
jumeifen, unter etwas meifen, unter ein Obbach meifen, weifen ober 
dachweiſen mo man unterfommen Fann. 2. Untermeifen, ich am 
teeweife, untermiefen, zu unterweifen, duch Weiſen ober Zeigen 
unbetannte Handgriffe oder Fertigkeiten lehren, beibringen. Einen 
im Kanzen, Fechten 1, unterweifen. Da wo fih bie Sade, welche 
won lehrt, nicht wirklich meifen läßt, gebraucht man beffer unter: 
richten, alfo im Lingen, In einer Sprache, Wiſſenſchaft unterricdh 
ten: doch wirb unterweifen auch bier gebraudt. „Def er fie unter: 
weiſete unterwicfe) zu fingen* (im ingen..ı Chron. ı6,22. Einen 
im Krifentdum unterweifen. „Bere unterweiſe mid nad beinem 
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Wert. Pf. 119,169. „Auf daß ih auch Andere uͤnterweiſe.“ ı Ger. 
24, 19. Statt daß fie vie Romanermweit surhreift, 

Und mit ben Sort mit Pfeil und Bogen 

Bu früh vertraut wird, unterweil’t 

Sie manches kiuge Bud. Bürte 
Chemabls gebrauchte man es auch für das einfache weien. „Er 
wird iha (ihm) untermeifen ben beiten Weg = Pf. 25, ı2. „Dieitr war 
unterweiſet (unterwiefen) den Weg bes Herru Apefteig. 18,25. 
Aus biefer und einer andern weiter oben angeführten Ziele fichet 
man, bab mweifen ehemabts au vegeimäßig umg:wantelt wurde, 

Der Unterweifer, —s, 9. al. einer der unterweifet, unterrichtet. 
»(ihot, gar. ein angebliher König der Ägipter, ihr Unteriwe.fer,« 
Perder „Der münilige Unterwerfer« Derf. 

Die Unterwelt, 9. w 1) Die untere, unter ber Erde befindliche 
Beit, ber Aufenratt der Verſterbenen nah der Fabellehre der Ale 
ten; In @egenfag der Oberwelt. =) Unfere Erde, in Bergleih mit 
anbern größeren Hımmeltöspern über berfelden, 

Kit bio für dieſe Umtermeit 
Knöpfe ih ber Freundſchaft Band. 

O Der Unterweltgott, — ed, 99. —götter, ein Bott, ober der Bott bir 
Upterwelt. (20) Stand er als Unterweltgott — Sonnenb. 

&A Das Unterweltgrauen, —6, 0. @. bas Grauen, Schrecken der 
Unterweit, 

Unterweltgraun auf — Stirn’ und im zůrnenden Auge. 
Gonnenberg. 

O Die Unterweltfchar, 8%. —en, eine Schar von Bewohnern ber 
Unterweit. MWütenb riß bie Umterweltfyar — BSonnenb, 

Unterwerfen, v. intes, u. tr. D. Unterwerfen. D. —ung. 
1. Unterwerfen, ich werſe unter, untergemorfen, unterzumerfen. 
2) Unter etwas werfen. In engerer Bedeutung 2) X unter oder 
sur Grofhaftsmaife werfen, thun. Obertin. 2. Unterwerfen, 
ih unterwerfe, untermorfen, au unterwerfen, unter ſich gleihfam 
werfen, unter feine ®emwait bringen, von fi abhängig maden. 
„Run gebentet ihr, die Rinder Juda und Jerufalem euch zu untere 
werfen.“ 2 Ghron. 28, ı0, Bid rin Band unterwerfen. „Dein 
Mille fol beinem Manne unterworfen fein." ı Mef. 5, 16. Sich 
einem unterwerfen, deſſen böhfte Bewalt über fih anerkennen. 
Dann auch, fih demjenigen, was man als moihmwendig uber 
nöylih anfieht, miht entsichen, es leiden; mit dem Mebenbes 
griffe, ba das, weihem wir uns nicht entziehen, als etwas 
Unangenehmes ober Belhwerlihes, überhaupt als ein übel 
betrachtet wird; zum Unterfchiede von fih untersiehen. S. db. 
Sich Gottes Willen, Bathfchlup unterwerfen, In weiterer Bebeus 
tung ift unterwerfen fein auch oft, beftimmt: werben, abhängig fein, 

‚und ausgefegt fein. Alles ift ber Beraͤnderung unterworfen. „Ein 
Leib, bee Sünde unterworfen. Wetsh. 1,4. Wie oil Unglüͤcks⸗ 
fällen iſt der Menfh nicht unterwerfen! Pöljerne Säufer find ber 
Beurrögefabe mehr unterworfen als gemauerte, Solche Gaaren 

- find bem Bolle nicht unterworfen, ed braucht von ihnen ein Kunde 
grarben zu werben. ‚ 

Das Unterwerk, —ed, My. —e, das untere Werl, J. B. ein foläes 
Fefungswerk. 

Die Unterweſte, 99. — m, eine Mefte zum Unterzlehen, oder weiche 
man unter eine anbere angezogen bat, 

Unterwideln, v. ire D. Unterwidein. D. —ung, 1. uͤnterwik⸗ 
keln, ich widele unter, untergemwicelt, unterzumideln, unter et- 
was Anderes widetn. 2, Unterwideln, ich unterwidele, unters 
twidelt, gu unterwideln, unterhalb bewidiin. 

Der Unterwind, —e6, 94. —e, ein Wind, welder im untern Luft 
ratıme, nabe über ter Oderflaͤche der Erde wehert, der untere Bid; 
in Grgenfag vom Oberminbe. 

Unterwinden, v. trs. u. rer unregelm, (f. Winden) D. Unter: 
winden. D. —ung. 1, Unterwinden, ih winde unter, unter: 
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gewunden, unterzuwinden, unter etwas winden, wie auch, min: 
dend, vermittelſt der Winde unter etwae ſchaffen. 2. Unterwine 
ben, v. ree. ich unterwinde mich, unterwunden, gu unterwin: 
dem. 1) Etwas für fehr ſchwer und gefäbelib Behattenes zu thun 
übernehmen, verbunden mit dem aus bem Bewußtſeia des Maßes feis 
ner Kraft entftichenden böhften Grade der Beforgnif, cb man es 
werde thun können oder dürfen. Unterwinden zeigt ein größeres 

Bogktäd und größere Mühe an, bas Unternommene zu than, zu 

leiten, als unterfichen. »Ich habe mid untermunden zu zes 

den mit bem Herren, miewol ib Staub, Erbde und Ale bin,“ 

ı Mof. 18, a7. „Das lef bir einem großen gewaltigen Prff fein 

wider bie Rärren, dir fi wollen unterwinden, mit Geſetzen vor 

Sott zu kommen.“ Luther, 

D König aürne nicht, wenn id mic unterwinde 
Bor deinem Ihren fe frei — gu reden! — Würde, 
Aber darf ih mic auch bes Wollenbers Freuben zu fingen 
Unterwinten ? Klopfod, 
&o auch mit dem zweiten Kalle. 5 
Sie fann id folder That 
Mi; unterwinben Schiller. 
⸗2) *x X Eih eines Dinges unterminden, ſich in Beſitz beſſelben 
fegen, ſich daſſelde zueignen. Wind fulen fih bed underwinden.“ 
@ämabenfpirgel, 8.55. „Biel Gutes wart fo gar erblosy, 
da; mprmanb was, ber fih feyn.unterwund,* ber 26 in Befig nahm. 
bi Krifc. 
nterwinten, v. tra. ich winke unter, untergewinkt, unterzuwin⸗ 
ten, winken unter etwas zu fommen. D. Unterwinken. : 

Unterwirfen, v. irs. D. Unterwirten. D. —ung. 1. Unter: 
wirken, ich wirke unter, untergemirft, unterzuwitken, unter, wir 
ſchen etwas wirken. Sahlechtes Garn unterwirten. 2. Unter: 
wirken, id unteriwirfe, untertoirkt, zu unterwirken, mit etwas, 
was man darunter wirft, verfehen. Det Zeug iſt braun mit Gelb 
unterwirft, j 

Ünterwirten, v. trs, id} wirre unter, untergewirrt, untergumieren, 

unter etwas wieren. D. Unterwirren. D. — ung. 

X Untermwifhen, v. intrs. mit fein, ich wilde unter, untergewifcht, 
unterjurmifhen, unter etwas wiſchen, d. h. ſchaell und leicht fich bes 

„ geben. Schnell war feuntergewifcht, unter die Dede. D.Untertwifchen. 

Untermogen, v. ntr. mit fein, idy woge unter, untergewoget, uft: 
terzuwegen, wögend, in Wogen fi unter etwas bewegen, verbetir 
tem. D. Untermogen, ö 

Untermwölben, v. trs. ich unterwoͤlbe, unterwoͤlbet, zur unterwoͤlben, 
unterbaib wölben, mit Gtmöiben verfehen. Gin Gebdabe unters 
mölben. Die Mälle der Feſtung find unterivälbt (casemattirt), 
D. Untermöiben. D. —un. - 

X Untermwollen, v. intrs, unregelm. (f. Wollen), ich will unter, uns 
tergewollt, ungerzumollen, unter etwas wollen, nömtih geben, ges 
langen, bringen ic. Much gebraucht man es im gemeinen Brben als 
atr. von umbelebten Dingen, es mil nicht unter, es ift fo beſchaf⸗ 
fin, daß man «8 miht unter etwas bringen, d. h. ſtecken, prefſen, 
drängen ıc fan. D. Unterwollen. = 

Der Unterwuchs, — es, 0. 2%. im Forſtweſen, niebriges Holz, wel: 
Geb nie zu Saumen wird, das Unterholz, Gebüͤſch; in Begenfag, 
won Oberwuchs. . 

Unterwütlen, v.intes u.tre. D Untermühlen. D. —ung. 1. Uns 
termwublen, ich wuͤhle unter, untergewuͤhlt, unterzuwuͤhlen uns 
* der eine when, mählend unter ıtiwas bringen, Bid unterwüh- 
un, £®, ten in Säweleen, in ben Schlamm, Kolb, 2, Uxters 
wühlen, ich unterwuͤhle, unterwühlet, ' zit unterwühlen, untere 
Salt wöhlen mb dabdurch hehl, toder machen, daf das daruüber Bes 
Hartise nie feit ftehet. Die Schweine haben den Baum, ben Zaun 
unterwühlet: So auch üuneigentlih, das Waſſer hat das fer un- 
terwuͤblet. 57* 
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Wie er mit ſtarkem Arm ned jungen Schönen zielt, 
Und Zugenden zerſtoͤrt, und Herzen untermüblt. Badhariä. 

Der Unterwundarzt, —s, Di. —Ärjte, ein unterer, untergeorb: 
neter Bundarztz in Begenfag von Oberwundarzt. 

Der Untermurf, — es, Bi — mwürfe. 1) Die Handlung, ba man 
ünterwirft. Ein Wurf, weihen man unter etwas that; unge 
woͤhnlich. Ehemahis aud die Bamdiung, ba man fi anterwirft. 
2) Bei ben Jaͤgern, ber untere Rinnbades eines wilden Schweints; 
in Begenfag des Oberwurfes. S. Wurf, 

Unterwärfig, —er, —fle, adj. u. adr. fi unterwerfend, eines 
Andern bödfte Gewalt über fi anerkennend, Behr unterwärfig 
fein. Sin untermwürfiger Sktiave. Davor die Unterwürfigkeit, 
die Eigenſchaft, der Zuſtand einer Perlon, ba fle unterwürfig iſt. 
»Bie Tugend des Demüthigen gefäut uns, weil fle eine Unterwuͤt 
figfeit von ung forberz, bie fie doch forbern könnte» @ellert, 

X Uünterwürgen, v.trs, ich würge unter, untergemärget, unterjus 
wärgen, binunterwärgen, nieberwürgen, D, Untermärgen. D.— ung, 

O Der Unterwüterih, —s, 24. —e, ein einem andern hoͤtgen, 
arögern Wöterich untergeorbneter Mäterich (Unterdespot). 

und fie empörten Rürmenb ſich, 

Berfluchten laut ben König, und erfälugen 

. Den ſtolzen Unterwuͤterich. Alringer. 

Unterzäblen , v. txs. ich zähle unter, untergesäbfet, unterjuzählen, 
zaͤhlen und unter etwas geben Laffen; wie einzählen, ausjählen. 
D. Untersäblen. D. —ung. 

Der Unterzahn, —ı6, 9. — jzaͤhne, eim unterer Bahn, ein Bahn 
im untern Kinnbaden; zum Uunterſchiede vom beu Oberzöbnen. 

Der Unterzauberer,; —&, 84. gl. ein geringerer, einem bödern uns 
tergeorbneter Bauberer. — meine beiden Unterzgauberer — fie 

,„ begeiftern dich nicht⸗ Benzel:Sternau. 

Unterzjaubern, v. tr». ich gaubere unter, untergezanbert, unterzu⸗ 
zaubern, durch einen Zauber unter etwas bringen D. Unterzau: 
bern. D. —ung. 

Unterzaufen, v. trs, ich jaufe unter, umtergezaufet, unterzuzau⸗ 
fen,, an den Haaren unter etwas ziehen. D. Unterzaujen. 

Der Unterzehenter, —#, 99. gt. ein dem Dberjehenter antergeorbe 
neter Bebenter. 

Das Unterzehenteramt, — s, 34. —Ämter, bas Amt bes Unten 
stbenters. 

Unterzeihnen, v. trs. D. Unterjeihnen. D. —ung. 1. uͤnter⸗ 
"zeichnen, ich zeichne unter, untergezeichnet, unterzuzeichnen, un 

"ter ein Ding zeichnen. Cine Frade unterzeichnen. 2. Unter⸗ 
zeichnen, ich untergeihne, unterzeichnet, zu unterjeichnen, unter: 
bald begeiänen, rin Beihen umter etwas fıten. Im engerer Beten 
tung, anflatt tes ausgefhriebenen Ramens, bie Anfangsbuhflaben 
bes Mamens, den Ramensjug unter eine Schrift fegen, zum Unten 
fihiede vom unterfchreiben, Häufig oder vielmehr gewoͤhnlich ges 
braucht man #8 aber wie unftefhreiten. ©. db. Ginen Befehl, 
eine Bekanntmachung, einen Arief untergeihnen. In einer andern 
engeren Febentung wirb unterzeichnen gebraucht für, durch Unters 
deichnung feines Momens ober and nur dadurch, daß man ihn ung 
terseichnen läßt, feine Theilnahme an einer Sache bejrugen und 1% 
dazu verbindlich machen. Xuf ein Bud unterzeichnen (subsceribi- 
ren), durch Unterzeichnung feines Namens ju erkennen geben, vuß 
man das Buch, wenn 26 beransgelommen iſt, Laufen und beim 
Empfang bezahlen wolle, Uneigenttih, Beiflimmen, „Ib kann 
nit anders, als Ihr Urtheit darüber unter:gichnen."@räter. (ft) 

Der Unterzeichner, — 6, 9. gl. 3) Dir Unterzeihner,, einer bee 
etwas Ünterjeihmet. =) Der Unterzeichner, einer ber etwas ums 
terziichnet; in ergerer Bebeutung, der auf eine Schrift, melde 
beramsfommen fol ic. unferjeiginet (Subseribent). i 

+ Unterzeiten, adv. in ©. D. zu Zeiten, aumelien, 
ntergerrent, v. txs. ich zerre unter, untergejerrt, unterjugerren, 
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unter etwas zerren, mit Gewatt siegen. D. Untergerren. D. 

"ung. 

3 Das Unterziehbeinkleid, — es, 2. —er, das Unterbeinkeib, 
X bie Unterjiehbofe; eine ganz unnüse Verlängerung des Wortes. 

Unterzieben, v. ntr. intrs, trs. u, rec, uaregelm. (f. Ziehen). D. 
Unterziehen. D. —ung. 1. Unterziehen, ich ziehe unter, un: 
tergezogen, unterzuziehen. I) ner. u. intes, mit fein, lanafam 
fi unter etwas bewegen, begeben. II, trs, 1) Unter etwas die 
hen. Die Schiittröte zieht Kopf und Füße unter, wenn fie ange: 
griffen wird, unter ihren Schiid, Den Wagen unterzieben , unter 
ein Obdach, unter einen Shoppen, In weiterer und uneigentlis 
Ger Bebeutung. Die Pferde untersichen, fie unter ein Obdach 
zieden, führen, Gime Einie, einen Steih unterziehen, unter zu⸗ 
fommenzurehnende Zahlen, unter ein Wort ıc. Eine untergezogen® 
Einie. @ine neue Schwelle unterziehen, fir unter der Wand eines 
Haufes anbringen, Gine Mauer unterziehen, fie unter einem Be: 
bäubde, unter einer Wand aufführen. =) Bon Kieibungskiden, 
unter ein anberes Kleibungsftät ziehen, umziehen. MBellene 
Strümpfe unterzieben, unter anbere anziehen. Ein Kieib unter 
jiehen, unter ben überrod. 5) + Im D. D. untergeignen, unter: 
reiben. 2. Unterzieben, ich unterziche, unterzogen, zu unters 
sieben. I) tre. 1) Unterhalb beziehen, mit etwas was man bar» 
unter ziehet verfehen. Gin Bettgehel mit Gurten, unterziehen. 
Eine Wand mit einer neuen Schwelle, ein Gebäube mit einer 
Mauer unterziehen. 2) $ Im D. D. uaterzeichnen, unterfhreiben. 
57% X Untziehen. „wenn wir num bas nit turn, fo underziehen 
wir Bott bas frin if. Rapfersberg. 4) Unterhalb mit et: 
was durchziehen und dadurch bas Obere von bem Intern trennen. 
Daher unrigentlih ehemahls unterbrechen, II) ree. Sich einer Sache 
untersieben, fi gleihfam unter biefelbe sieben um fie zu tragen, 
d. b. fie zu thum übernehmen, Es fehlt Hier der Begriff des 
Sähwierigen, Befäbrlihen unb Gewagten, welcher bei unterfangen, 
unterſtehen und unterteinden Statt findet, und fließt bem Begriff 
ein, daß man es willig unb germ thue, was bei ſich unterwerfen, 
nicht ber Fall iſt. S. d. 

$ Der Unterziehrod, —es, Ir. —rödt, beſſer, ber Unterrod. 

& Der Unterziebftrumpf, —ı6, 99. —ſtruͤmpfe, deffer, der Un: 

terſtrumpf. 

Unterzielen, v. intrs. ich ziele unter, untergezielet, unterzuzielen, 
unter etwas bin ziefen. D. Unterzielen. , 

Unterzirfeln, v. tre. D. Untergirkein. D. —ung. 1. Unters 
zirkeln, ich zirkelt unter, untergezirkelt, unterzuzitkeln, wie ab- 
gesirkeit unter etwas hinzeichnen, ihreiben. Genen Namen uns 
tersirteln. 2. Unterzirkein, ich unterzitkele untersiekeit, zu ums 
terzirfeln, unten mit etiwad, das wie abgejirkett ift, verfehen. 

uͤnterziſchen, w.nte mit fein, ich ziſche unter, untergeziſcht, unters 
zusilhen, sifhend unter etwas fliegen. D. Unterziſchen. 

X ünterzotteln, v intrs. mit fein, ich zottele unter, untergezottelt, 
unterzugotteln, zotteind fih unter etwas begeben. S. Zottein, 
D. Unterzotteln. 

Unterjuden, v. trs. ich zude unter, untergezuckt, unterguguden, 
unter etwas zucken, mit einer kurzen ſchnellen Bewegung ziehen. 
D. Unteriuden. D. — ung. 

Der Unterzug, —es, 34: —jügt. 1) Die Handlung, ba man uns 
gerziehet; wie auch, ba man efmas unterziehet; ohne Mehrzahl, 
Im Bergbone, bie Dandlung, ba man in ben @ruben neues Poly 
untirjiehet. =) X X Die Unterbrehung. © „Ohne LUnterjug.» 
Kanfersberg. 51 Dasienige, wos untergegogen wird, Im 
Bergbaue find bie Unterzüge ſtarke Hölzer, welche unter die Stem: 
pel gerogen und mit Botzen und Streben von bem Dangenden und 
Siegenden nrrwahret werben. Sei ben Bimmertenten ift ber Unter⸗ 
zug ein ſtatker Matten, welcher unter nen andern gejegen ober 
angebracht wirb, damit er ſich nicht biege, „Bel bergieihen Scheu⸗ 


nen, wo eine größe Bafl von rohen Steinen auf ben Moden zu ſtehen 
tömmt, muß man ja tie Untersüge fehe wohl unterflügen. SilIp. 
Ehemabls auf, ein Kleid, weldes untergegogen wird, wie auch für 
Zuster, welches unter bas Oberzeug gejogen ober gefegt wich. „Der 
obedach und unterzoch (bes Wanteld) waren von famite.« Konr. 
v. Würzb Troj. Krieg, 

Der Unterzugfiänder, —6, 34. al. bei den Bimmerleufen, ein 
Ständer, weiber unter einen Untergug gefteKt wird, „Bei dergleir 
Gen — muß man ja bie Unterzüge fehr wohl unterſtühen, ober 
die Unterzugftänder nicht zu weit auseinander fegen.“ Gitth. 

Die Unterzungenfchlagader, 9. —n, In der ergif., ein Zweig 
ber Bungenfhlagater, weiche außer ben bier liegenden Muskeln auf 
bie Kiefer und Zungenbrüfe oerforgt (Arteria sublingualis), 
nterzupfen, v. trs. ich zupfe unter, untergesupft, unterzugupfen. 
1) Unter etwas zupfen, in kurzen Xbfägen ziehen. 2») Aupfend ums 

‚ter etwas mengen. D. Uuterzupfen. 

Unterzwängen, vw. trs. ich zwaͤnge unter, untergegwängt, unter 
sugmängen, unter etwas zwängen, mit Zwang, Gewalt bringen, 
D. Umterzwängen. D. —ung. 

Der Unterzwed, —es, By. —e, rin untergeörbneter Zweck; zum 
Unterfhiede von Hauptzweck. — und ale Unterzwecke — mit 

„ forteeigend,e Benzels: Sternau. 

Unterzwingen, v. trs, unregelm. (f. Zwingen), id} zwinge unter, 
untergegiwungen, unterzujmwingen, unter etwas zu geben ıc. jwins 
gen, mit Bwang, Bewalt unter etwas bringen. D. Unterjwingen. 

+ Unterjwifchen, adv, inkeffen. Oberlin. 

Unteutfch, ſ. Undeutſch. 

Die Unthat, By. —en. 1) @ine Lafterhafte, abſcheuliche That, ein 
ſtärkeret und bärtscer Kustrud ala Miffethat. Cine Unthat ber. 
gehen, Wegen feiner Unthaten hätte er längft den Tod verbient, 
2) & * Der Flecken. Donferfhe Bloffen bei Schilter, 
Davon bad jetzt aoch im gemeinen Beben gebräuhliche das -Unthäts 
en, ein Heiner Flecken, Mangel, Fehler. Es ift kein Unthaͤtchen 
baran zu feben, - : 

X Das Untbäthen, —®, @. at. f. Unthat »). 

%* Der Unthäter, —s, 94. gl. einer ber eine Unthat begehet ober 
begangen hat. 

Unihätig, —er, —ſte, adj. u. adr. 1) Mict thätig, nichts oder 
doch wenig von bem thuend, was man thum follte, Unthätig fein. 
Das Belogerungsbeer war nicht unthätig. Ein unthätiger Menfd. 
2) * Ein lntbäthen an ih habend, nicht tadellos. „Din und 
mieber fagt man, ein unthaͤtiges Wort wie unſchoͤnes Wort. Sen 
nat. Davon die Unthärigkeit, die Figenfgaft, ber Zuſtand, da 
man unthätlg ifl. ' . 

Untbeilbar, adj. u. adv, nit geheilt werben fünnend, Mein Kör: 
per it untbeilbar. Gin einfaches Weien ift untheilbar. Untheil⸗ 
bare Güter, welche nit getbeilt werben können, weil fie nicht ges 
theitt werben bärfen. Dosen d. — keit. . f 

Untheilhaft, —er, —efte, adj,w. adv. ı) + Richt getbeilt, befonbers 
nicht bequem, aicht mit Bortheil getbeilt werben koͤnnend. »).Nidt 
Theil habend. Einer Sache untbeilhaft fein, keinen Theil bacan 
babend. Auch + untheilhaftig. Davon die Untheilhaftigkeit 

Untbeilig, adj. u. adr, keine Theilt habend. Henifd. Davon 
d. — keit. 

Die Untheilnahme, ». 3. der Mangel der Tpeilmahme, bie Gleiche 
gältigkeit, 

Untbeilnehmend, —er, —ſte, Aj. u. adr, nicht theilnehmend,am 
dem, was Anbere betrifft, keine Theilnahme babend, zrigend. Uns 
theilnemend fein, Gin untheilnebmender Mann. «Der kriechen« 
te untbeilnehmende Gharatter (Bemäthsart) bre Chintſen.“ Wer 
site. (A.) . 

Wie untheilnehmend bleibt bei meinem Leiben, 
Wie rupig alles um mih her! Wieland, 
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© Untheilnebmig, —er, —fle, adj. u. adr. Feine Kheitnchme ems 
pfindend, Außernd, „Bein untheilnebmiger Kaltfinn.* ©. 

Die Untheilnehmung, eo. 94. ber Buffanb, ba men nicht Theil 
nimmt an etwas, ba man feine Theilgahme bemeifet. „Die Uns 
theilnebmung unferer brutigen Dichtkunmſt an den Händeln unferer 


Beit« Herder. 
Das Unthier, —es, 4. —e, ein ungeflaltetes, haͤßllches, abs 
fHeulihes Thier. 
Er hatte ſich — — — — 
Gin Unthier vorgeflellt aus Titane rohem Samen. Wieland. 
Dann auch, ein reißenbes, ſchaͤllches Thier (Bestie). So wirb ber 


fonbers im gemeinen Erben mander Begenten ber Wolf das Unthier 

genannt, weil ber Abergläubige ſich micht getrauet ihn bei feinem 

Ramen zu nennen, weil er zlaubt, der Wolf komme dann. Die Frie⸗ 

fen nennen au das Ungrziefer Unthiere. Uneigentlih im gemels 

nen Sehen, ein laſterhafter, abſcheulicher Menfh, ein Ergtaugeniäts. 

Untbierifch, adj. u. adv. +) Nicht ihierifh. =) Bon Unthier, zu 
einem Unthiere gehörend, in deſſen Natur gegründet (bestialisch). 

Untbulich (bei Ab. ungut Unthunlih}, —et, —fle, adj. u. adr. 
nit thulich, ſich nicht thun laſſendz ſowol fih gar nit than Lafı 
ſend, unmäglid; ats aud, ſich mit leicht thun laſſeud, mit rathe 
fam zu thum. Cine unthuliche Sache. Dies macht die Sade un 
ıbelih. Davon db. —feit. 

Untief, —er, —fe, adj. u. adv. nicht tief. Gin untiefes Waffer. 
„Mit Hülfe diefer Fluten Haben bie Ströme aus ber Offſee die 
Mohr befommen, ben untief auf einem ſchlüpfrigen Boden Ilegen: 
den Stein zu bewegen.“ Ungen. (M.) 

Die Untiefe, 34. —n. 1) Der Zuftand ba etwas untief ift, ber 
Mangel ber Tiefe; ohne Mehrzahl. Die Untiefe eines Waſſers. 
#) Cine untiefe Stelle im Baffer, Mefonbers In ber Schifffahrt, 
wo man unter lintiefen folde umtiefe ober feläte Gtellen verſteht, 
wo Shiffe Sefahr Tanfen feſt fisen zu bleiben, Sandbanke und 
Untiefen« G. Forſter. 

Untilgbar, Untilglich, adj. u. adr. nicht getilgt werben Fönnent. 
Cine untilgbare Schulb. Das Unkraut iſt untilgbar, „Zelten 
tommen und Zeiten vergehen. Mas ift untilgbar?“ Fr. Brun, 
Davon d. —krit. 

Untöchterlich, adj. u. adv. den Werhäftniffen, der Ratur, bem Wer 
fra einer Tochter picht angemeffen. Untoͤchterliche Beflnnungen 
zeigen. Untoͤchterlich handein. Davon d, —keit. 

Untoͤdtlich, adj. m. adr. 2) Richt töbtlih, ben Tod nidt derurfar 
Send. Die Bunde it untötdlih, =) Nicht getöbtet werden kön 
mend, unfterhieh Der untoͤtliche Bot.“ bei DOberlin. 
„Bon bem vuntotliheme lebenne« Ebendaf. Dam b —feit, 
in beiden Bedeutungen. 

Untodt, adj. w, adv, nicht tobt, lebend, lebenbig, Die tobte und 
untedte Ratur, 

Untbbtbar ‚adj. u. adv. nit getöbtet werben fönnend, „Das krie⸗ 
qende Geſchlecht ift zwar nicht unſterblich — untöbtbar.« Benzels 
Stermau. Davon d. — keit. 

Untönend, adj. w. adv, nicht tönend, und im engerer Bedeutung, 
nit voll: oder mohltönend. Cine untönende Stimme. 

+ Unträchtig, —ex, —ſte, adj. u. adv. nicht trachtig, nicht tragend, 
unfrubtsar, Es fell nichts unträchtig fein.“ = Mof. 25, 26. 
Davon d. — keit. 

Untragber, —er, —fle, adj. u. adr. 1) Richt getragen warden 
Binnen. =) X Richt fragend, unfruchtbat. Gin untragbarer 
Baum. Kine unteugbare Rab, melde überhaupt ober auch für 
tiefes Jahr unfruchrbar il. Dovon d. —keit, 

* Unträge, —r, —fle, adj. u. adv. nit träge. Mahler. 

* Unträgtich, —er, —fle, adj. m. adv. nicht getragen, wie auch, 
sit ertragen werben koͤnnend. „Unträgliche Büzden“ Matth. 
23,4, „Unträglich If bein Zern, e @ottie Bebst Manaffe, 
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®. 5. Sewoͤhnlicher, Unertraͤglich. 

Untreffbar, adj. u. adv. miche getroffen werben könnend. 
d. —keit, 

Untreunbar, adj. ı. adv. nidt getvennt werben Lönnenb, ober 
duͤrfend. 

UntrennbarXag und Racht an ihm geklebt zu bleiben. Wieland, 
Untrennbare Borfilben, melde von den Wörtern, vor welden fie 
ſtehen, nit getrennt werben innen, mie bie Borflüben un —, 
er — ent —, ver — 10.5; aud uneigentlib. „Untrennbare Gemein, 
ſchaft.“ Allgem. Zeitung. (R.) Davon d. —keit. 

Untrennlich, —er, —fe, adj. u. adj. ‚fi nicht trennen laſſend, 
nit getrennt werben könnend. Untrennliche Worten. ©, Um 
trennbar. Mit ben untrennlichen Töchtern. Bagseſen. 
Davon d. —keit. 

Untreu, —er, —efle, adj. u. adv. nit treu. S. Treu. Gin uns 
treues Gemdhlde, meldes den Gegenſtand nike ganz fo wir er ıfk 
darſtellt. Untren überfegen, fih nicht genau an Sinn und Worte 
ber Urſchrift haıten. Cine untreue Erzählung, welde ber Wahr: 
beit nit gemäß if. Geinem Herrn untteu werben. Untreues 

SGeſinde, weides nicht treu if, nicht bemühet iſt, der Herrfhaft Cie 
genthum unverlegt zu erhalten, ober welches wol gar vom biefem 

——— entwendet. Untreu im ſelnem Amte fein, #6 nicht 

treu verwalten. - Ein untreuer Birbhaber, Freund; gewöähnlider, 
Fin ungetreuer. ©. Ungetren. ; 

Die Untreue, 0.24, der Mangel ber Treue, die Cigenſchaft einer 
Perfon, da fie untreu if; Die Untreue eines Mahlers, überſe⸗ 
sers, Befhiätfchreivers. „Die Welt ift vol Untren.* Bir. 11,30. 
In engerer Bedeutung, Mangel der Treue in PDinfiht auf 
Eigentdum, unb auf Erfüllung feiner Pflicht. Die Untreue bes 
Gefindes, eines Bramten. Die Untreue eines Riebhabers, eines 





Dann 


Ghemaanes. 
Das Untreufraut, —es, Di. u. ein Mame des Salzkrautes (Sal- 
sola kali L). Remnid. « 


Untreulic, adj. u. adv. untsen. „Untreulich handeln,” Pf. 44, 18. 

Untriftig, —er, —fle, adj. u. adr, nit teiftig. Ein unteiftiger 
Grund. Davon d. —keit. 

Untrintbar, —er, —ſte, adj. u, adr. nidt getrunken werben kön 
nend, Untrinkbares Saſſer. Das Meerwaffer it untrinkbar. 
Davon b. —Feit, 

Untropfbar, adj. w, adv, ſich niht in Tropfen zufammenziehen und 
fonbten, theilen laſſend. Die Luft if eine unteopfbare Fläfigkeit. 
Davon d. —keit. 

Untröftbar, Untröftlih, —er, —ſte, adj. u. adr. ſich nidt teöften 
laſſend, nicht getröftet werben Einnend. Über einen Weriuft, Tor 
desfan untröjtbar, untroͤſtlich fein. 

Und ber unteöflbaren Mutter Verzweiſtang — Klopfod. 
Davon bie Untröftbarfeit und Untroͤſtlichteit, der Zuſtand, da man 
untrößbar ober untröfttih iſt. Ich mil Sie niht aufrigten, wenn 
Sie in ber Untröftlichkeit mehr Angenehmes finden, als in bee 
Berubigung." Gellert. 

Untröftend, adj. u. adr. keinen Zroft bringend, germäbeend, 

Untroͤſtlich, —er, —ſte, adj. u. adr, ı) Unteöfbar. ©. d. =) 
Richt troͤſttich, d.h mit angenehm, nicht erfreutih. S. Troͤſt ⸗ 
lid 2). Ich unternahm bie untröjlliche and mühfelige Beihreis 
bung biefer Stadte (keipgig). Umgen, bei Beynag. Davon db, 
—keit. . 

Untrüglich (det Ad. Untrieglich), —er, —fle adj. u, adv. nicht trä+ 
genb, nicht fählg bie Erwartung eines Anbern zu deffen Rachtheil 
zu täufhen. Die Sache ift untruͤglich. Unträglic fein. Dann, 
nicht fühle fh zu irren, unfehlbar, in untehglicer Mann. 
Der Papft wird jegt nicht mehr für unträglid gehalten. Die 
Heilige Schrift ift unttuͤglich. Gin untrüglicer Schluß, bei weis 
htm kein Krug Statt findet, Davon d. —teit. 


Untu 


224 


Unuͤb 





Die Untucht, 0.9. 1) Die uatauslichteit. =) In Schiefien, 

etwas das untauglih ik. Bernbt, 

Untuͤchtig, —er, —fte, adj. u. adv. nit tüdtig, bie tauglidhen 
zu einer Sache erfoderlihen Eigenfhaften aicht habend. „ivas 
aber ſchnoͤde und untüchtig war (vun dem Viehe), das nerbanneten 
fir ı Sam. 15, 9. »Dem Heren etwas Untüchtiges opfern.“ 
Waleadiı, ı4. Zu einem Befhäfh, zu eimem Amte untüchtig 
fein. Ein zu biefem @eftäft untüdhtiger Mann. „Zu allen guten 
Werten untuͤchtig.“ Zit. ı, 16. Davon d. — keit. 

Die Untugend, 3. —en, de: Mangel ber Tugend. 1) * % Der 
Mangel an Kraft, Zapferkeit. =) Der Zuftand eines Diug.6, da 
es die zu feiner Woiltommenheit und volllommenen Tauglichkeit 
nöthigen Eigenſchaften nicht befikt. Bon einzelnen Eigeuſcharten 
diefer Art findet auch die Mehrzahl Statt., Diele Untugenden an 
ſich Haben. Dies Pferd hat folgende Untugenden, es briät, es ſchlaͤgt 
aus, es ſetzt auf ꝛc. Der Knabe bat unter andern bie Untugend, 
bag er fih das Schielen angewöhnt hat. Im engerer Bedeutung 
ift Untugend der Mangel an firtliher Bolltommenpeit, eine böfe 
Fertigkeit in geringerem Grade im Anfehung bes Bifen und Schad⸗ 
lien, ber Sittlichkeit und Surehnungsfäbijk.it; sum Unterſchiede 
von Laſter. ©. d. „Man kann das Schmollen, die Gefhwägigkeit, 
die Zudringlihkeit eine Untuyend, aber ſcawerlich ein Laſter nennen, 
Man legt einem Kinde mande Untugend bei, aber nur Erwachſe · 
nen Laſter. Jadeß können aus ſotchen Untugenden, wenn ihnen 
eine gute @rzichung nicht entyegenarbeitet, mit der Zeit Laſter 
werben.“ Eberhard. In einem härtern Sinne wirb es in ver 
Wide für Sünde, Lafer gedraucht. „Untugend kommt von Gott 
loſen.“ ı Sam. 24, ı4. „Eure Untugenden ſcheiden euch unb 
turen Gott von sinander.* Ef. 59, 2, „Die Sünde ik Untugend.“ 
ı Iob. 5, ı7. 

Untugenbhaft, —er, —efte, adj. u. adr. nit tugendhaft z auch uns 
tugendlich.· Davon bie Untugenbhaftigkeit. 

Untugendlich, —er, —ſte, adj. u. adv. nidt tugen dlich, feine Zus 
gend hakend, fowol, X % keine Kraft, keine Tapferkeit habend, als 
auch, niht die gehörige ſittliche Boufommenheit habend. 

Bermeß ih Berner untugendlich 
Diefes Schwertes anzumurpen fi. MWielamb, 
Davon d. —keit. . 

Untugendfam, —er, —fle, adj. u. adv. nid tugenbfam, Davon 
d. - keit. 

O Unübbar, adj. u. adr. nicht geübt werden Kinnend. 

Unuperadert, —antwortet, —bauet, —befiert, —bimfet, 
— blafen, — blättert, — bieche, —bleiet, —blidt, — boten, 
— bracht, — breitet, —broden, —brüdet, —bügelt, —bürs 
det, —bürftet, — dachet, adj. u. adv. nidt nicht überadert, 
niht Äberantwortet it. x. S. Un und Überaderm ıc, ic. 

Unuͤderdacht, adj. u. adv. nicht Äberdaht, nicht überlegt. Gine 
unuͤberdachte Handlung. Unuͤberdacht handeln. 

Unürerdämmert, —bämpft, —darrt, —bauert, —dedi, 

borrt, —dörrt, —drängt, —droſchen, —drudt, —druns 
gen. - dünget, —dunkelt, adj. u. adv. nicht überdämmert, night 
ürerdimpfet ıc. 1. &. Un and Überdämmeern ıc. ıc, 

Unibereift, adj. u. adr, nicht übereilt, „— an bem unübereiften 
Saft unfrer Zritte* Herder, 

Unübereingelommen, —geftimmt, adj. u. adv. nit übereinge, 
kommen, nit übereingeflimmt, ohne Übereinkunft, ohne Über: 
einftemmung,. 

Unübereinflimmenbd, adj. u. adv, nicht übereinkimmen, keine übers 
einftimmnnrg habend. 

Unübereintreffend. edj. u. adv. nit Adereintreffend. 

Unübereifet, —faͤchelt, —fachet, —fabren, —fallen, —fegt, 
— feitt, —firnißſt, —flittert, —flodten, —flogen, —flort, 
—floſſen, —flugeit, —flutet, — fochten, —fodert, — frach⸗ 


tet, »dj. a. adr. mit Übereifet, nicht Äberfähelt ic. ic. S. Un 
und Ubectiſen it. ıc. 

Unuͤberfuhrbar, —er, —ſte, adj. u. adv, nicht überführet werben 
tönnenv; eigentlich und unstzent.id. Davon d, — keit. 

Unuberfubrt, —füut, — füttert, — gangen, —gattert, — gau⸗ 
nert , adj. u. adv, nigt Abecführt, nigt uberfullt ıc. ıc. ©. Um 
uno UÜberfünren ıc. ıc. 

Unübirgebauet, adj. u, adr, nit übergebauet, 

Unübergeoen, adj. a. adv. mit übergeben. \ 

Unübdergeoeten, — gebeugt, — geblafen, —geblieben, —gebogen, 
—gevoten, —gedracht, —gedreitet, — gebtochen, —geoudt, 
—geburftet, — gedeckt, —gedrängt, — georudi, —gedrun⸗ 
gen, —geeilt, —faͤchelt, — gefahren, — gefallen, —gefegt, 
— gefeuert, —gefloten, —gejlogen, —gejtoben, — gejloflen, 
—gefohten, —gefübrt, —gefult, —gegangen, —gegebin, 
—gegojlen, —gegriffen, —gegurtet, —gihalten, — gıhäne 
get, —gebarft, —gehaucht, - gehauen, — gehoben, — ge» 
bolt, —gebolfen, —gebult, —gejagt, —gelämmt, —ges 
karrt, — gekehrt, —gefertet, —getippt, —gekittet, —ges 
klebt, —gefledet, —gekleckſet, —gekleiftert, —geklettert, 
—gefnöpft, —gefnüpft, —geloht, —gefouert, —gekratzt, 
— gekritzelt; —gekrochen, —gefrudt, —gelaufen, —geligt, 
—geleimt, —geleitet, —gelenkt, —geledt, —gemublt, 
—gemauert, u lt —genagelt, — genähet, —ges 
ordnet, —gepadt, —gepflanzt, —gepinielt, —geprebt, 
—gepubert, —geriffen, —gerolt, — gerufen, —gefdet, 
—gefhabt, —geſchichtet, — geſchidt, —geſchifft, —gefchlagen, 
⸗geſchleift, —geſchleppt, —geſchleudert, —geſchiniſſen, 
—geſchmiedet, —geſchmiert, — geſchnallt, —geſchnappt, 
—⸗Zeſchoͤpft, —geſchoſſen, — geſchuͤtiet, —gefendet, — geſetzt, 
—geipannt, — geſpritzt, —geſprudelt, — —geſtickt, 
— geſtimmt, —geſtopft, — geſtreift, —geſtreuet, —geſirichen, 
—geitülpt, —geſtuͤrzt, —getrieben, —gewaͤlzt, —gewehet, 
— gewickelt, —gewinft, —gewoͤlbt, —gezogen, — gezupft, 
—gezwungen, adj. u. adv. nicht uͤbergebeten, d. h. nicht darum 
gebeten, daß er uͤbergede, überfomme, nit übergebeugt ıc. ic. ©. 
Un und Überbitten, Überbeugen %. 16. 16. 


Unubergivfet, —gittert, — glänzt, —glafet, —goldet, 


—gojlen, —grafet, —griffen, —größert, —gürtet, —bans 
beit, — hängt, — harkt, —harſcht, —haͤrtet, —baftet, 
— bauht, —häuft, —bäutet, — heilt, — hellt, —hobelt, 
— hoben, —böbet, —höhlt, —bolt, —holzt, adj. u. adr, 
ng übergipfet, nicht Ädergittert ıc. x. S. Un und Übergip« 
en tec. IC. 

O Unüberhörbar, adj. u. adr. 
Tiedge. Davon db. — keit. 
Unüberbört, —hüllt, —büpft, —huͤtet, —jagt, —jammert, 
—jauchzet, —jubelt, —jüdelt, —kalkt, — kaͤmmt, —farrt, 
—tehrt, —kerbt, —kettet, — kittet, — klatſcht, —Mebt, 

—klecet, —fledfet, —kleidet, —kleiſtert, —knorpelt, 
—tnüttet, kocht, —kollert, — ommen, —kratzt, —krei⸗ 
det, — kritzelt, — krochen, —krümele, — kruſtet —kuͤhlet, 
—fünftelt, —kuttet, ¶ 1 UÜberkütten), —laden, —lappet, 
—laſſen, adj. u. adr. nicht überbört, nicht überhälle ıc. ıc. ©. 
Un un» liberhören ıe- ıc. 

Unüberlaßlih , adj. u. adr. nit überlaffen werben koͤnnend. 
von d. —feit. 

Unüberlaftet, —laubt, —laufen, —ledert, adj. u. adr, nidt 
überlaftet, nicht berlaubt x. S. Un und Überlaſten ıc. 

Unüberlegen,, adj. u. adr. nicht äberiegen. Davon d —beit. 

Untberligfam, —er, —fle, adj. u. adr. nicht überlegfam,. Moer: 
beef. Davon d. — keit. . 

Unüberligt, —er, —efle, adj. u, adr, nit überlegt, nicht in ger 


nit uͤberhoͤrt werben — 


Du 


Unuͤberl 


Hörige Überlegung genommen, und, in dieſem Mangel ber Überlegung 
gegründet. Unuͤberlegt Handeln, Gin unlberlegter Menſch, bee 
nicht mit Üdertegung zu Werke gehet. Fin unäberfeuter Giufal, 
Etreich, Scherz. Davon die Umüberlegtheit, die Eigenſchaft ba 
eine Perſon ober Sache umüderirgt if. 

Unüberleimt, adj. u. adv. nicht überleimt, nicht mit Beim, ober mit 
einer Bade vermittelt bes Leimes überzogen, 

Unüberleitend, adj. u. adv, nicht Aberleitend. Unuͤherleitende Aue⸗ 
fagerdıter (Verba intransitiva), & überleiten. 

Unuberlernt, —lefen, —liefert, —lötbet, —macht, — mahlt, 
— mangelt, —mäftet, —mauert, —meißelt, —meiftert, 


— meſſen, —miſtet, —mobert, —mooft, —mühet, 
—nagelt, —naͤhet, —narbet, —nebelt, nommen, 
—ölet, —panzert, —planzt, —pflaftert, —pilüdt, 


—pflügt, —pıcht, —pinfelt, —Plättet, — polftert, —preßt, 
—pubert, —ranft, —raſchi, —rafet, —rehet, —rechnet, 
—rennet, —riefelt, —rindet, —ritten, —rollt, —roftet, 
—rußt, —füet, —falbt, —falgen, — ſandet, —fchabt, 
—fbarret, — ſchattet, adj. m adv. nicht überiernt, nicht 
überlefen ıc.re. ©. Un und Überifenen ıc. ic, 

Unüberfchaubar, adj. u. adv. nit üderfhaut werben Bönnenb. 

Alſo fragt’ ih und fab im Geſicht bie goldene Mage 
Unüberfhaubar Hoch finten und ſtelgen im Kampfe. 
Kiopftod, 
Davon bie Unäberfhaubarkeit. 

Unüberfhaufelt, —ſchickt, —ſchifft, —fhlagen, — ſchleiert, 
—fhliemmt, — ſchliffen, -—fhmiert, —ſchnuͤrt, —fchricben, 
— ſchrien, —fhritten, —fhüttet, —ſchwemmt, adj. ». adv. 
nit überihaufelt, nicht Überfhidt ıc. ıc. ©. Un und Überfchatie 
fein ıc, x. 

Unüberfehbar, Unüberfeblih, adj. v. adv. nicht überſehen werben 
tinnend. „Die unüberfehbare Weiter Riopftod. „Eine weite 
Tiebliche Ausfigt, die ſich am Ende mie unäberfehbar in reiner Luft 
Serliert = Beßner E 

Der unzäpisaren Ühren unüberſebliche Ftuten. Klopſtock. 
Davon die Unuͤberſehdatkeit, Unuͤberſehlichkeit. 

Unüberſendet, adj. u, adv. nicht überfendet. 

Unuͤberfetzbat, Unüberfeglich, adj. u. adv, ı) Unüberfegbar, nicht 
übergefegt werden donnend. a) Unüberfegbar, nidt Überfegt wer: 
ben Pönnend, befonders, nidıt in eine andre Sprade übergetragen 
werben fönnend, „Man ftürze fi in die Ratur bes Orients (Mor 
gentandes), Lefe niht bleß Meifebehreibungen falt und tobt, fondern 
fühle ihre Werke, und ben unüberfepbaren Geiſt derfeiben Irbenbig.* 
Herder. „Sollte man nicht in jedem Gebiet ber Wiſſeuſchaften 
Gedanken unb Schriften baden, bie für biefe und jene Sprache 
durchaus unuͤberſehbar And Derf. Ein unüberfeglihes Wort, 
Davon die Unäderfegbarkeit, Unüberfepfichkeit. 

Unuͤberſetzt, —fiegelt, —filbert, —fpannt, — fponnen, —fprengt, 
—forubelt, —fprungen, —ſtaͤhlt, —fäubt, adj. u, adrı nicht 
Öserfept ic. e. S. Un und Überfigen ac. 

Unüberfteigbar, Umüberfleig'ich, «dj. u. adv. nicht Aberkiegen 
werben Ponnend,. Unmiüberfleigbare Berge. So auch uneigentlih. 
Ein unüberfteiufihes Hindernif, Davon die Unüberfleigbackeit, 
Unüberfteigtichkeit. j 

Unüberflempelt, — ſtickt, — ſtiegen, — ſtimmt, —flopft, 
—ſtreuet, — ſtrichen, —firidt, —ſtuͤrzt, —ſucht, —fudelt, 
—täfelt, —theret, —theuert, — thoͤret, — toͤlpelt, adj. m, 
ade nicht Aberſtempelt, nicht Äverftidt itc. it. ©. Un und über: 
fEimpein 10. ıc. 

Unäbertragbar, adj. u. adv. mit übergetragen werben koͤnnend, 
grwöbntib mur in nneigentliher Bebeutung, nicht in eine andere 
Sprache Übergetragen werben koͤnnenb. „Die Kritik ber reinen Ber: 
auaft ift unübertragbar in jede andere Spradet Jeniſch. (R.) 
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Unume 


Unuͤbertragbate Feinhelten.“ Dexf. (MR). Davon d. —keit. 

Unübertreffber, Unubertrefflih, adj. u. adv. nicht Aberttoffen 
werden könnend. „Ich babe bie ſelbſt in ihrer Berrädung (Verrüdts 
heit) mod umübertreffbare Frau gefchen, gehbet, bejummert und 
angebetel- Zhümmel, 

Das die unübertrefflihe Alcine 
Den erften Kran Meipomenens verbiene. Bürbe, 
Davon die Unübertreffbarteit, Unübertrefflichfeit. 

Unüperträglih, adj. u. adr. nigt übertragen werben Eönnend, 
Moerbeel, Daron d. —keit. 

Unübertreten, —trieben, adj. u. adv, nicht überterten, midt 
übertriesen. 

Unübertroffen, adj u. adr. midt übertroffen. „Die Belohnung um 
übertroffener Unvortrefftiteit,« Wenzel s Sternen. 

Unübertündt, —tüpfelt, —tufht, —mwahfen, adj. u. ade, 
— sbertändt, nicht übertüpfeit ıc. ı. S. Um und übertun⸗ 

n 1. ic. 

Unüberwättiget, adj. w. adr. nicht übermältiget, 

Kur PHilo vermag, unübermältigt vom Schreden, 

Diefe Worte zu jürnen: Klopfod, 

Unüberwanbekt, — wandert, —wafhen, —webt, —webelt, 
— weht, —widelt, —wiefen, adj. u. adv. nicht überwandele, 

nicht übermanbert ıc. ꝛc. ©. Um und Überwändeln ıc. 

Unüberwinblich, —er, —fle, adj. u. adv, nicht überwunden wer: 
ben tönnend. Ein unuͤberwindliches Heer. Unuͤberwindlich fein, 
Die unuͤberwindlicht Flotte, eine große Flotte, welche Philipp =. 
don Spanien gegen England ſandte, die aber ben Ramen nihr mit 
ber That führte, Cine unuͤberwindliche Neigung zu etwas hahen, 
„Unüberwindbliches Trauern.“ Klopſtock. Werwerflic iſt es u 
überwindfihen Verluſt für unverwindlichen zu gebrauchen. Darpn 
db, — keit. 

Unuberwölbt, adj. u. adv. obem über mit Leimem Gewblbe verfehen, 
„Biegelöfen, oben offen ober unüberwölbt.« Gitth. 

Unüberwunden, adj. u. adv. nicht überwunden, „Unäberwundenes 
Deer Kleifl, 

—  Abbiel ward, ber Unüberwundne. Klopfick, 

Unüberzählbar, adj. u. adv. nicht überzäplt werben konnend. 

Keine von allen unüberzählbaren Myriaten 

Singet ein Lied von bem ewigen Sohne — lopſtod, 
Davon die Unuͤbetzaͤhlbarkeit. 
Unüberzäblt, adj. u. adr. nicht überzäptt. 
Unüberzählich, adj. u. ade. nicht Aberzaͤhlt werben Einnenb, 
Dre Pfarr, weil er ein Sünbenhrer 
Unuͤberzaͤhlich fab Ki. Schmidt, 
Davon die Umüberzähfichkeit. 

Unüberzählig, adj. u. adv. nit Aber die beflimmte ober möthige 
Baht ſetend. Davon d, — keit. 

Unüberzeichnet, —ziffert, —jogen, adj. u adv, nicht überzeihnet, 
nicht überziffert, nicht Äbersogen. S. Un und überzeichnen ıc. 

Unübfich, adj. u, adr. nicht uͤblid. Stieler. Davon d. —Feit. 

Unumadert, adj. u. adr. nicht umadert. i 

Unumänderbar, Unumänberlih, adj. u, adr. nidt umgeuͤndert 
werben fönnend. Davon d, — keit. 

Unumarmt, —bändert, —bauet, — blafen, —blecht, —bieiet, 
—btäht, —blümt, —borbet, —bortet, -- brüfit, — buhlt, 
— bunden, —bürfiet, —daͤmmt, —bämmert, —dampft, 
— beit, —brängt, adj. u. adv. nigt umarmet, niht umbändert 
. 1. ©, Un und Umaͤrmen te. ıc. 


Unumdrehlich, adj. u. adr. nicht umgebrepet werben koͤnnend. Dar 


von b. —keit. 


Unumbrudt, —buftet, —bünftet, —büftert, adj. v. adv. nie | 
umbzudt, nicht umbuftet c. S. Um unb Umdrücken ac, 
Unumendbar, Unumendlich, adj. u. adr. nice umgsendet werbeg 
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Ummfa 


Einnend (indeclinabel), S. Umendlich und Umenden. Davon d. —keit. 

Unumfangen, adj. u, adr. nit umfangen, S. Umfängen. 

ee ‚adj. u. adv. nicht umfaffend, 

Unumfegt, —feilt, —feflelt, —flammt, —flochten, —flogen, 
—flort, —floffen, —flutet, —gangen, adj. u, adv. nigt 
tumfegt, nit umfeilt ꝛc. S. Un und Umfeigen ıc, 

Unumgänglid, —er, —fle, adj. u. adv. 1) Dem Umgang mit 
Anberm nit liebend, wie auch, fo befhaffen, daß fih nicht gut 
Umgang bamit haben Mft. Ein unumgängliher Menſch. Unums 
gaͤnglich fein. 2) So befhaffen, daß man beffen nicht Umgang ba: 


ben, d. 5. daß man es nicht vermeiden Kann ıc. @s iſt umum«” 


gänglih nothwendig. Eine unumgänglicre Federung. „Etwas 
muß bir doch unumgänglich beffer gefallen, als bas Übrige.“ Meiß⸗ 
ner. Davon b. —keit. 

Unumgarnt, —gaufelt, adj. u. adv. nit umgarnt, nit ums 
gaufelt ıc. S. Un und Umgdrnen, Umgaükeln. 

Unumgeadert, —geändert, —gearbeitet, —geartet, —gebeffert, 
gebettet, —gebildet, —geblafen, — gebracht, —gebrocen, 
—gebunden, —gebrehet, —gedrudt, —gefahren, —gefallen, 
—gefegt, —geformt, —gefragt, —geführt, —gefüllt, 
—gegraben, —gegürtet, —gehängt, —gebauen, adj. u. adr. 
nicht umgeadert, nicht umgeändert ıc. ıc. S. Un und Umak— 
fern ıc. 2. 

— adj. u. adv, nicht umgangen werben konnend. Davon 
db, — keit. 

Unumgejagt,; —gelchrt, —gelippt, —gekleidet, —geflopft, 
—geknickt, —gefrämpt, —geladen, —gelegr, —gemacht, 
—gemodelt, —gemünzt, —genäht, —gepadt, —gepflanzt, 
—gepflügt, —geprägt, —gequerlt, —gerdumt, —gereicht, 
—geriffen, —geritten, —gerollt, —gerührt, —gefägt, —ges 
fattelt, —geſchaffen, —geichaufelt, —gefchlagen, —geichleift, 
—geſchlenkert, —geſchleudert, —gefhmiebet, —gejchmiert, 
— gefhmiffen, —geſchnallt, —gefhoffen, —geibüttelt, —ges 
fhweift, —geſchwenkt, —geſchwungen, —gefender, —gefeht, 
—geftaltet, —geftedt, —gefiellt, —gefloßen, —gelireuet, 
—geftürmt, —geſtuͤrzt, —getauft, — getaufcht, —getrieben, 
—gewaͤlzt, —gewandelt, — gewechſeit, —gewehet, —ge= 
wendet, —gewidelt, —gewirbelt, —geworfen, —gewüblt, 
— gewunden, —gezeihnet, —gezerret, —gejogen, —gezudt, 
—gezupft, adj. w. adv. nicht umgejagt, nicht umgekehrt ıc. ıc. ©. 
Un unb Umjagen ac. ıc. ı. 

Unumgittert, —goldet, —goffen, —graben, adj.u.adr. nicht ums 
gittert, nicht umgoldet ꝛc. S. Un und Umgittern ıc. 

Unumgrenzt, adj. u. adr. nicht umgrenzt, durch feine Grenze einge: 
fhloffen; eigenttiih und unrigentiid. 

Das unumfhriebne Licht, das unumgrenzte Meih. Mühlpfort. 

Unumgürtet, —balfet, —begt, — hellt, —huͤllt, —huͤvft, 
—jagt, —kettet, —kittet, — klammert, —klebt, —klei⸗ 
det, — kletſtert, —kraͤnzt, —lagert, —laubt, —lauert, 
—laufht, — ledert, —leimt, —leuchtet, —lispelt, —lo⸗ 
dert, —löthet, —mauert, —nadtet, —nagelt, —nagt, 
— naͤhet, —nebelt, ei —pflanzt, —pflügt, —pinfelt, 
—polfiert, —rahmt, —ründelt, —rändert, —ranft, —räus 

—raufht, —ringelt, —ringt, —ritten, —rollt, 
—rofiet, —fägt, —falbt, —fäumet, —ſchanzt, —ſchattet, 
—fherzt, — ſchienen, —ſchienet, —ſchifft, —Idirmt, 
— ſchlaͤngelt, —ſchleiert, —fhlihen, —ſchliffen, — ſchloſſen, 
—fchlungen, —ſchnuͤrt, adj. u. adv. nicht umgärtet, nicht ums 
Halfet ıc. ıc. €, Un und Umglirten 10. te. 

Unumſchraͤnkt, —er, —eſte, adj. u. adv. duch nichts umfhränte 
ober eingefhränft, befonbers in Anfehung ber Macht, Gewalt. Ein 
anumfcpränkter Derm Herrſcher. Unumſchraͤnkt herrſchen. Davon 
d. —heit. 
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Ununterge 


Unumforieben, adj. u. adv. nicht umſchrieben, ſowol mit feiner 
uwſchrift verfehen, als au, nicht mit mebrern Worten ‚ber Deus: 
lichkeit wegen beſchrieben. — unfere Begriffe nämlih zu verwirs 
ren buch biefe unumſchriebenen Wortlarven.“ Herber. Unel⸗ 
sentiih, nicht umgrengt mit keinem Umfange befdrieben, 

Das unumfchriebene Eiht — Müptpfort. 

Unumſchrien, —fhritten, —ſchürzt, —ſchwaͤrmt, —ſchwirrt, 
—ſponnen, —ſproßt, —ſprudelt, —ſpuͤlt, —ſteckt, —itellt, 
adj. u, adr. nicht umſchrien, nicht umſchritten ꝛc. it. ©. Un und 
Umjdreien ıc. ıc. A 

Unumſtoͤßllch, —er, —fte, adj. u. adv. nicht umgeflopen werben 
tonnend; wunelgentiih, nicht wiberlegt, nicht durch Gegengründe 
entträftet werden koͤnnend. Gin unumftöfliher Beweis. Etwas 
unumftößlih beweiſen. Mies ift mein unumſtoͤßlicher Wille. 
Davon d, —feit. 

Unumſtreuet, — ſtrichen, — ſtrickt, — ſtroͤmt, — ſtrudelt, — ſtuͤrmt, 
—tanzt, adj. u, adv, nicht umftreuet, nicht umſirichen ıc. ꝛc. ©. 
Un und Umffreüen ze. ıc. 

Unumtaftbar, adj. u. adv, nit umtaftet werden koͤnnend. Davon 
db. —feit, 

Unumtaftet, —taumelt, —tündt, —wadt, —wachſen, —wallt, 
— wandelt, —mwandert, —wehet, —widelt, —winfelt, 
— wohnt, —wölbt, adj. u. adv, nicht umtaftet, nit umtaumelt, 
nicht umtündt ıc. S. Un unb Umtaſten ıc. 

Unummöltt, adj. u. adv. niht ummölkt, heiter; eigentlich und un: 
eigentlih. Der unummöltte Himmel, 

wo bes Felshaupts 

>  Unummölkete Stirn zu ben Sternen fih hebt. Baggefen. 

unummöltt 


— 


Die Stirn 
Gin unumwoͤlkter froher Sinn. 

Unummwählt, adj. u. adv. nicht ummüslt. 

Unummwunben, —er, —fle, adj. u. adv. nicht umwunden. tneis 
gentlich, nicht verftedt, offen, frri ober gerade heraus. „Die Res 
präfentanten (Vertreter) Mabribs erflärten unumtunben* ac. 
Ungen, Ginem unummunden feine Weinung ſagen. „Unums 
wunden fpreden* Huber „Rah dem unummundenflen @es 
Rändniffe aller Kenner ıc.* Klein. k 

Unumgzaubert, —zäunt, — zeichnet, —zingelt, —zirfelt, — ir: 
Bet, —zifcht, —zogen, adj. u. adv. nit umzaubert, nigt ums 
zaͤunt x. it. S. Un und Umjaübern ıc, ic. 

Ununterbauet, —blieben, adj. u. adv. nidt unterbauet, nicht 
unterblieben. &. Un und Unterbaien, Unterbleiben. R = 

Ununterbrochen, —er, —fie, adj. u. adv, nit unterbrochen, ohne 
Unterbredung. Ununterbreochen erzählen. Der ununterbrodene 
Fortgang einer Sache, eines Werkes, 

Ununterbunden, —brüdt, adj. u. adr. nicht unterbunden, nicht 
unterbrüdt, &. Un und Untersinden, Unterbräden. 

Ununtergeadert, adj. u. adv. nit untergeackert. 

Ununtergeben, adj. u. adr, nicht untergeben. 

Ununtergebracht, —gebreitet, —gedrüdt, —geegt, —gegraben, 
—gegürtet, —gebalten, —gehoben, —gefarrt, —gekeilt, 
— —ekleckt, —gekleiſtert, —geknoͤpft, —ge or 
— gefrohen, —gelaufen, —geleimt, —gemengt, —gemifcht, 
— geordnet, —gepflügt, —gepreft, —geriſſen, —gefäet, —ger 
ſchabt, — geſcharrt, —gefchleudert, —geſchleift, — geſchlif⸗ 
fen, —geſchlungen, — geſchmiert, —geſchnitten, — geſchnuͤrt, 
— geſchoͤben, —geſchrieben, —geſchwungen, —gefiebt, —ges 
fperrt, —gefpreitet, —gefpült, —geftampft, —geftedt, —ge: 
fient, — geftemmt, —geftoßen, —geftreut, —geflüdelt, —ge= 
ffüt, —geftürzt, —geftügt, —gerbeilt, —getragen, — ge— 
treten, —getrieben,, — gewidelt, —gewüblt, —gewunden, 
—gezeret, —gezogen, —gezupft, —gejwängt, adj. u. adr. 


Herder. 


Ununterge 


nicht untergebraht, mit untergebreitet ze. ic. it. S. Un und Uns 
terbringen, Unterbreiten 16. ıc. ıc. 5 

Ununtergraben, adj, u. adv. nicht untergraben, 

Ununterhaltbar, adj. u. ady. nicht unterhalten werben koͤnnend. 
S. Unterhaltbar. Davon b, —Feit. 

Ununterbaltendb, adj.u, adr, nicht unterhaltend, Kine ununter 
haitende Erzaͤhlung. n 

Ununterbandelt, adj.e. adr. nicht unterhanbelt, ohne Unterhanblung. 

Ununterjoht, adj. u. adv. nicht unterjoßt, frei. — und eine ges 
rechtere Rachwelt, von ben Meinungen bes Augeublicks ununterjodt, 
mwirb dem großen Daun (Klopſtock) unter ben erſten Dichtern aller 

Zeiten eine ber vorzägligften Stellen ommeifen.“ Ungen. 

Ununterkleckſt, —kleckt, —Heiftert, rast, — kreuzet, —kritzelt, 
adj.u.adr. nicht anterkleckſt, nicht unterkleckt ꝛc. ©. Un und Un: 
tertleckſen. 

Ununterläffig, adj. u. adv. nicht unterlaffend, ghne Unterlaß. Uns 
unterläffig arbeiten. — Davon d. —teit. 

Ununterlaßlich, adj, w. adr. nit unterlaffen werben Tännenb, 
Davon db. —keit. 

Ununterleimt, —mahlt, —mengt, —miſcht, adj. u. adr. niht 
unterleimt, nicht untermablt wc. S. Un und Unterleimen ıc, 

Ununterschmend, —er, —fte, adj. u. adv. nicht unternehmend, 
keinen Unternehmungsgeift habenb. 

"Könnt ih glauben — — du bieltet für ununternehmenb ben 
Stoiien? Klopftod. 

Olnunternebmig, —er, —ſte, adj. u. adv. nidt unternehmig. 
Davon d. — keit, 

Unwunternommen, «adj. u. adr. nidt unternommen. &. Un und 
Unternehmen .ıc. 

Ununterrichtet, adj. u. ndr, nit unterrichtet, keinen Unterricht ge: 
moffen habend. Mann auch, nit beriätet, benachrichtiget. Gr if 
in ber Sache ununterrichtet. 

Ununterfagt, adj. u. adv, nicht unterfagt, nicht verboten, 

Ununterfheibbar, adj. u. adv. nicht unterfhieben werben koͤnnend; 

ouh unumterfheiblih. Davon d. — keit. 

Ununterſcheidlich, adj. u, adr. f. Ununterfridbar. 

—feit. 

Ununterfchieben, adj. u. adv. nicht unterfhieden. 

Uuunterfchrieben, —ſchwellt, —fest, — ſſegelt, —firihen, 
—fügt, —fuht, adj. u. adv. nit unterfhrieben, nit unters 
fümelt ıc. ic. S. Un und Unterfchreiben .ıc, 

Ununterthbänig, —er, —ſte, adj. u, adv, nit unterthänig. Davon 
d. — keit, i 

Ununterwachſen, adj. u, adr. nicht unterwachſen. 

Ununterwiefen, adj. w.adv, nit unterwiefen, unterriätet; von felbft. 

Umuntertviefen wirb er als Knabe ſchon 
Die Frühlingeblume fingen. Ramier 

Ununterwölbt, —worfen, —wühlt, adj. m. adr. nit untermörbt, 
nit unterworfen, nit untermählt. ©. Un und Unterwölben ıc. 

Ununterwürfig, —er, —ſte, adj. u. adr. nit unterwärfig. 

Dan vertennete noch die Namen Krieg unb Sklave, 
Feber ununterwüͤrfig genoß ber natärlien Kechte. J. R. Sb. 
Davon die Ununterwürfigkeit. 

Ununterzeichnet, adj. w. adr. niät unterzelchnet. Ein ununtergeidh: 
neter Mefeht, Brief. - 

Uinvaterländifch , adj. u. ade. nigt vaterländifh. Im engerer Ber 
deutung, nicht das rechte Berbältnißgum Baterlande habend, es nicht vor⸗ 
säztih achtend und liebend, und, darin gegruͤndet, wofuͤr man viel⸗ 
Leit beffer unvaterlaͤndlich fagen wücdt (unpatriotisch). Unvas 
terläntifh geffent fein. „Wird e6 bie Nachwelt glauben, daß ber 
Deutfhe unferer Zeit feig genug dachte, fremdes Elgenthum bem 
feimigen, wahrlih niht ſchlechtern vorzuziehen, in fremde Form feir 
men Geif freiwillig eingapreffen, und buch biefe unvaterländifche 





Daven b. 
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Selofterniebrigung ber Nation (bem Molke), ber (hem) jene Formen 
augehören, fEiavifh zu Bulbigen?* Kolbe, 

Unvaterlaͤndlich, adj. u adv. nicht ‚vareriäntiih. S. Baterlaͤn⸗ 
diſch. Davon d. keit. 

Unväterlich, adj. u. adr. niht väterlih, dem Berhäftniffe, bem Bes. 
fen eines Baters niht angemeffen, Unvaͤterliche Behanbluug ber 
Kinder. Sich unväterfic zeigen. 

Barum mißgdant er ſeinem Sohn 
Unvaͤterlich ber Römer Thron? Bitten 
Davon db. —keit. 

Unverabfolgt, —abrebet, -abfäunt, —abſcheut, —abſchiedet, 
—abſchoſſet, adj, u. adv. nicht verabfolget, nit verabredet ac. ıc. 
©. Un und Werabfolgen 1. ır. 

Unverabtbar, adj. u, adr, nicht veradtet werben Könuend, nit zw‘ 
verachtend. Davon d, —keif. 

Unverachtet, adj. u adr. nit veradtrt, ohne zu berachten. Geine 
Miürbe als Beamter unverachtet, verdient er als Menfh doch 
nichts als Berachtung. 

Unveraͤchtlich, adj. u, ade. nicht verähtlih, nicht zu verachtenb. 
»In unvsrähtlihen Schlachtreihen.“ Voß. „Kuh Ennius, auch 
Zerenz und Luktez 'waren unvetaͤchtliche Schriftſteler. Kolbe. 
Davon db. —keit. ; 

Unveräbnlichet, adj. u, adr. nit verähnlichet, einem anbern Dins 
ge nicht ähnlich gemacht. . 

Unpveraltet, adj. u. adv, nicht veraltet; weniger gut unveraftert. 
„Golte ber Herclihe, fo Sadrach und Meſach in ben Flammen un 
werfehrt erhielt, noch leben in umveralterter Rraft?« Meofer, 

Unveränderbar, minder hart, Unveränderlih, adj. u. adv, nit 
veränbert werben koͤnnend, wie au, fi zu Feiner Zeit ändernb, 
@ott iſt unveränberfich, ſowol feinem Wefen als auch feinem inne 
nad. Beränberung und beſtaͤndiger Wechſel bes Ginzelnen ift uns 
veränberliches Maturgefeg. Davon d. —keit. 

Unverändert, —antert, —anlaffet, —anſchlaget, —anftaltet, 
—antwortet, adj, u, adv. nit verändert, nicht verankert ıc. ıc. 
S. Un und Verändern ıc. ıc. 

Unveruntwortli, —er, —ſte, adj, u, adv, ſich nicht verantworten, 
nit rechtfertigen laffend, Tine unverantwortlicde Ungerechtigkeit. 
Unverantwortlid handeln. Davon d. —keit. 

Unverarbeitet, —arget, —artet, —arzet, + —Äfet, adj. u. adv. 
nit verarbeitet, nicht verasget u. S. Un und Verarbeiten ıc. 

Unveraͤußerlich, adj. u. adr. nit veräußert werben koͤnntnd. reis 
beit, ein unveräußerliches Gut ber Menſchheit. Davon d, —keit. 

Unveräußert, —baden, — baͤllet, —bannt, — bauet, adj. u. adv. 
nicht veräußert, nicht verbacken ıc. S. Un und Veräufern ıc. 





Unverberglid, adj. u, adr, nicht verborgen werben Binnend. WM. 
Kramer, Beine innere Bewegung war unverberglich. Dausa 
d. —keit. 


Unverbeſſerlich, —er, —ſte, adj. u. adr. nicht verbeffert werben 
tönnend, fo volkommen, baf ber Bollfommenheit midhts weiter‘ jur 
gefeat werben kann. Berge, Unbefferlih, Unverbeſſerlich fein. 
Gine unverbefferlihe Schrift. Davon d. —keit. 

Unserbeffert, —beten, adj, u. adv. nicht verbeffert, nit verbe⸗ 
ten, &. In und Verbeſſern, Verbitten. : 

Unverbietbar, Unverbietlich, adj. u. adr. f. Unverbittlich. 

Unverbilbet, adj. w, adv. nicht verbilbet, „Bilder, wie fie im Ins 
geſtuͤm ber Beidenfhaft bie Ratur dem tnverbilbeten Menſchen 
elngiebt.* Boß. Daron d. —heit, 

O Unverbindbar, adj. u, adr. nit verbunden werden Eönnenb. 
Davon b. —feit. 

Unverbinblih , —er, —fle, adj. u, ade, nit verbindtih, in bei: 
den Bebeutungen, Gin unverbindliches Benehmen, w:lhes Andere 
nicht verbindet uns auf ähnllche angenehme Art zu behanteln, „Set 
immer unverbindlich, nur gerecht« BenzeisSternau, Gin 
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Unverd 





unverbindliches Gefeh, weläes uns nit verbiabet etwas pflichtmä- 
Gig zu tun. Davon db, -- keit, 

Unverbiffen, —bittert, adj, u, adv. nicht verbiffen, nicht verbits 
tert, &, Un und Berbeifen x. 

Unverbittlih, adj. u, adv, nicht verbeten werben könnend. Richt 
verboten werben Eönnend würde unverbietbar ober unverbietlich 
deißen. Dasın d. — kit. 

Unverblafen, —blaffet, —blättert, —blecht, —bleiet, adj. u. 
adv. nicht verblafen, nit verblaffet ec, S. Un unb Verbtafen it. 

Unverblendet, adj. u. adv. nicht verbienbet, 

— die unverblendet von Ehe’ und KReihtfum und ‚Hoheit 
Gutes zu thun fie brauchten und fie zu emtbebren vermochten. 
Klopfiod. 

Unverblichen, — bluͤfft, — blüht, —blümelt, adj. u. adv. nit 
verblichen, nicht verbiöfft x. ©. Un und Berbleihen x. 

Unverblümt, adj. u. adv. nicht verblümt; befonders in uneigentlls 
her Bebtatung, nicht burch bie Blume, geradezu, mit bürren Bor: 
ten, Karz, ohne Figur und unverblümt von ber Bade zu rer 
ben , ber Deutiche fol und einen Homer liefern, ber nad Alterthum 
ſchmeckt.· Bürger, (R) Davon d. —heit. 

Unverbiutet, bogen, —bohlt, — bohrt, — bollwerkt, —bofzet, 
adj. u. adv. nicht verblutet, nicht verbogen zc, &, Un uns Berbius 
ten ıc, 

Unverborgen, adj u adv. mit verborgen, ben Augen, und umeigent: 
li, dem Wiſſen nicht entzegen. „Mir alfo, wenn wir fie anderswo 
unverborgen faͤhen? Herder, Ihre Miffetbat ift vor meinen 
Augen umverborgen.“ ger, 16, ı7, 

— @s ift mir unverborgen. 
Davon die Unverborgenheit. 

Unverborgt, —bortet, —böfert, —böfet, adj. u. adv. nit vers 
borgt, nicht verbortet x. u, S. Un und Verdorgen 1, tt. 

Unverboten, adj w. adv, nicht verboten. Auch wol, ungebintert, 
unverwehrt. » Paulus) prebigte das Reich Gottes, und Ichrte von 
dem Deren Jefa, mit aller Freudigkeit, unverboten.« Apoſtelg. 
33, 51. 

Unverbracht, —brämt, adj. u. adv. wit verbradt, nicht verbrämt, 
S. Un und Verbringen ıc, 

Unverbraschbar , Unverbrauchlich , adj. u. adr. 
werben Einnind, Davon d. —keit, 

Unverbraubt, — brauet, —breifet, adj, u. adv, nit verbraudt, 

nicht verbramet, nicht derdreitet. ©. lin und Verbrauchen ıc. 

Unverbrennbar, Unverbrennlid, —er, —fte, adj. u. adv. fi 
nicht verbrennen lafſend, durch Kemer nicht vernichtet werben koöͤn⸗ 
nend. Der Steinfiachs if unverkennbar. Gin unverbrennlicer 
Stoff. Davon d. — keit. 

Unverbrieft, adj. u. adv. nicht verbrieft. S. Un und Merbeiefen. 

Underbrochen, adj. u. adr, ») + Nies verbrechen habend, unſchul⸗ 
vig. 9) + Unrerbdruͤchlich. 

Gr hielt fein Mort ſtets unverbrochen, 

Das er dem Abraham geſprochen. DOptij. 
5) Im Bergbaut, ein unverbrochenes Feld, welches darch ben Sru- 
benbau noch nit erbrochen ober geöffnet worten if; auch under⸗ 
ript, unwrfhroten, undermunbet, unverfahren. 

Unverbruͤchlich, —er, — ſte, adj. u, adv. nicht gebraden werden 
Tinnend und därfend, Gin unverbruͤchliches Stilfhmeigen besabs 
achten, ein firenges tiefes Stiutſchweigen obne es zu Drehen. Grin 
Berfprethen , den riedenzc, unverbtichlich halten. Davon d. —keit, 

Unverbrüdert, —bruͤht, —bubt, —buhlt, —bunden, —biins 
bet, adj. w. "adv. nicht verbsäßert, nicht verdruͤht u, ©. Un 
und Verdruͤdern ic. 2. 

Unverbürgbar, adj. u. adv, nit oerbürgt werden Einnend. Daven 
d. - keit. 

Unverbörgt, —buttet, adj. u. adv. nicht verbürgt, nicht ven 


Reuficdh, 


nicht verbraudt 


buttet, ©. Un und Berbärgen ıc. 

Unverbächtig, —er, - fie, adj. u. adv. nit verbädhtig, keinen Mer: 
dacht erregend. in unverbächtiger Zeuge. Die Sache ſcheint uns 
verdättig. Davon d. — keit. 

Unverdbammlih, —er, —fie, adj. u. adv, nit verbammt werden 
konnend. Davon d. —kiit, 

Unverbammt, — bämmt, —dampft, dämpft, —dauet, adj. u. 
adv. nit verdammt, niht verbämmt :c, S. Unund Werdbammen ze, 

* Unverdauig, adj. u. adv. nicht verdauend ober ſchlecht verdauend. 
Sſchat Niederb, Spraden. (R.) Davon bie Unverbauigfrit, 
die Figenfhaft bes Magens, da er nicht ober ſchlecht verdauet. line 
richtig fahrer Ad. Umverbaulichkeit in biefer Bebeutung an. 

Unverdaulihb, —er, —fle, adj. m. adv, nicht verbauet werben 
toͤnnend. Unverbauliche Speiſen. Unausgebadenes Brot if uns 
verduulih. Davon db. — keit. 

Die Unverdauung, o. My. der Mangel ber Verbauung (Apepsie), 
in Unverbauungleiden. 

Unverbedbar, adj. u. adv, nit verbedt werben koͤnnend. „Höret’s 
tern, Höret’s Kinder, ter unverbedibare Spiegel (bad Anttig) if 
vor eu,” Herder. Davon d. — keit. 

Unverbedt, adj. u. adv. nit verbeckt. 

Unverderblich, —er, — fe, adj. u. adv. nicht verberben koͤnnend, wie 
auch, niht verderbt werden könnend. Davon db, —keit. 2 


Unververbt, — deutlicht, adj. u. adv, nit verberbt, nicht ver 
deutlicht. S. Un und Verderben ıc. 

Unverbeutfhbar, adj. u. adv. nicht verbeutft werden koͤnnend. 
Wolke Davon db. —keit. 


Unverbeutfht , —bichtet, —bidt, adj. u. adv, nit verbeutfät, 
nicht verdiäter ꝛc. S. Un und Verdeutſchen ıc. 

Unverbienend, adj. u. adv, nicht verbienend. 

Als Räder bes unverdbienenden Waters, Bef. 
O Das Unverbienft, —es, 3. —e, ber Mangel bes Berbienftes, 
Unverdienft, das Purpur ſchmuͤckt. Be. Shmit. 

Unverdienſtlich, adj. w. adv. Fein Berbienk habend, kein Recht auf 
Achtung, Erkennttichkeit und Belchnung von Andern gebend, Cine 
unverdienſtliche Handlung. Wer aus Gigennug Gutes thut, hans 
belt unverdienitlih. Davon d. — leit. 

Unverbient, adj. w. adv. nibt verdient, in bem vorhergehenden Ver⸗ 
halten nicht begründet. »Ein unverbienter Fluch.“ Spridw. 
26, ı. Unverbienter Weife keiben. 

Unverbofmetfcht, —boppelt, adj. u. adv, nicht verbormetfht, nicht 
verdoppelt. &, Un und Berboimetfchen zc. 

Unverdorben, —er, —fle, »dj. u. adr. mit verborben; von bem 
mir. verderben. Unverborbene Baare. Ein unverborbener Menſch. 
Davon d. —keit. 

Unverdorrt, —brängt, adj. 
&. Un und Berborren zc. 

Unverdrängbar, Unverbränglich, adj. u. adv. nicht verbrängt 

“werben knnend. Untigentlich, nicht fortgefhafft werden könnend, 
„Unverdrängbare Runzelns Benzel:Bternau Ein unver 
dränglich zubringliher Go, Dason d. — keit, j 

Unverbrebt, adj u. adr. nit verdreht; eigenttich und umeigentlich, 

Unverbrießlich, adj. u. adv. nicht verdriefitd, fomor feinen Berdruß 
madend, als auch, feinen Verdruß zeigen, Davon db. —keit. 

* Der Unverbruß, —ſſes, 9. u, die Atwefenheit des Verdrufſes. 
Mahler, 

Unverdroffen , —er, —fle, adj. u. adv. aicht verbroffen, Leinen 
Üderorug und feine Sangemeite feibft bei lang anhaltender, faurer 
und ſelbſt uwangenehmer Asbeit empfinderb und zeigend; sum Un: 
terfihiede ven emfig, ununtecbrohen und mit Seſchwindigkeit, Fleiß 
nnd @ifer arbeiten, vom arbeitſam, kiede zur Arbeit zeigend, be: 
ftäncig arbeitend und Arbeit füchend, von gefchäftig, fih gern viele 
Geſchoͤſte machend und mit dieler Thaͤtigkeit verrigtenb. 


u. adr. nicht verborrt, nit verbrängt. 
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Geht nur unverbroffen voran, und tretet dehutſam. Börde 
nn fein, arbeiten, Gin unverbroffener Arbeiter. Davon 
. heit, 

Unverbrudt, —drüdt, «dj. u. ade. nit verbeudt, nicht verdrädt, 

Unverduftet, —bummet, - dungen, —buntelt, —bünnet, 
—bunfiet, —bünftet, —burftet, —ouftert, —ebelt, — ehelicht, 
—ehrt , —eibet, — eignet, adj.u.adr. nidt verbuftet, nicht der⸗ 
dummet ıc. ıc. S. Un und Verbuften ac. ıc, 

Unvereinbar, —er, —fle, adj. u. adv. nidt vereint werben 
tönnenb. Lnvereinbare Dinge, Gigenfhaften, Weinungen, Zwei 
fo entzegengefegte Menſchen find unvereinbar. Moerbert hat dar 
für au unvereinlich und Andere gebrauchen das ohme Moth ver: 
längte unvereinbarlih. Davon db. —keit. 

Unvereinbart, —einet, —einfadht, —einigt, adj. u. adr. nicht 
vereinbart ıc. ı. S. Un umb Mereinbaren ic. 

Unvereinlich, —er, —fle, adj. u, adr. ſ. Unverginbar. 

Unvereinzelt, —eitelt, —eitert, —elelt, enbet, —enbet, 
—engelt, — enget, —erbt, adj. u, adv, nicht vereinzelt, nicht 
vereitelt ze. 0. S. Um und Vereinzeln ıu ıc. 

Unvererblih, adj. u. adr, nicht vererbt werben Einnenb, Geiftes- 
unb Gemäthsgröße find unvererblihe Schäge. Davon d. —feit. 

Unvererbet, —erzt, —ewigt, —facht, adj. u. ad. nicht vererbet, 
nicht vererzt c. S. Un und Wererden ıc. 

Unverfabren, adj. u, adr, nit verfahren. Im Bergbau , ein um 
verfabrenes Feld, wo noch nicht auf Erze gebauet worden il, ©. 
Unverbrocen. g 

+ Unverführt, adj. u. adr. im R. D. unerfhroden. Anbere, 5. B. 
Rihey, ſchreiben unverfeert. 

Unverfalbt, — fallen, —fället, adj. u. ady. nicht verfalbet, nit 
verfallen, nicht verfälet. S. Un und Verfalben ıc. 

Unverfälfchbar, adj. u. adv. nicht verfälfht werden Könnend, „Als 
ein Pfand ber unverfälfhbaren Serbftftändigteit und bes auffize 
benden Selbftvertrauend.« Bo, Davon d. —keit. 

Buverfälfht, —fangen, adj, u. adv. nicht verfäfht, nicht ver 
fangen. ©. Un und Verfaäͤlſchen, Verfangen. 

Unverfänglih, —ır, —fle, adj. u. adv. 1) Richt verfaͤnglich, mit 
keiner Sefahde des Betruges oder Nachtheiles verbunden. ine un. 
verfängliche Frage. Die Sade ſcheinet unverfänglidh =) + Ride 
serbindiih. Friſch. 3) + Unbefhabet, „lUnfern Medien uns 
verfänglih." Biscomw. 4) xx Richt Statt findend, nicht leicht 
ingelaffen werbend; dann aud, unwirkſam, vergeblih. Oberiin, 
Davon db. —keit. B 

Unverfärbt, —faßt, — fault, — fehlt, —feilt, —feindet , —feis 
nert, —feint, —fertigt, —feftet, —fettet, —finftert, — ſir⸗ 
ſtet —figet, — flacht, —flaͤcht, —flochten, —flogen, —floffen, 
—flößt, adj. m, adv. nicht verfäcbt, nicht verfaßt x. m ©. Un 
und Verfärben ae. ır. 

Unverfluhber, adj. u, adv. nicht verfludt werden koͤnnend ober bir 
fend. Stieler. Davon db. keit, 

Unverflubt, — fluͤchtigt, —ſlutet, fochten, —folgt, —formt, 
—frachtet, —freffen, —friebet, — froͤhnt, —frübet, — fügt, 
adj. u. adv. nicht verftucht, mis verſtuͤchtigt ıc. ıc ©. Un unb 
Berfluhen a. x. 

O Unverfuglich, adj. u. adr. fo befhaffen, daß baräber nicht verfügt 
werten famn ober barf (indispomibel). - Daven d. — fit. 

Unverfübrbar, adj. u, adv. nicht werführt werben könnenb. BDiefe 
Shiere und Pflanzen find unverfübrbar zu uns, weil fie bier zu 
wenig Mösme finden. Gemöhniih nur in ber Bedrutung, nicht 
auf wrrchte Wege geführt, vum Böfen verleitet werben fönnenb; 
auch unzerfübrlih. »In bem, was er weiß, umglebt ihn bie gereis 
aigte Kraft sines unverführbaren Willens.“ Meyer, 

+ ift der Zugenbheid, ber unverfuͤhtbar fei li). Bürbe, 
Davon die Unverführbarteit. 
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Uuveefäpetig, adj. u. adv. &, Unverführbar. Moesseet, Davon 

. —feit. . 

Unverführt, —fült, —fuitert, —füttert, —gafft, —gält, 
—gangen, adj. u. adv. nicht verfühet, nicht verfült it. ı. S. 
Un und Verführen ıc. ıc. 

Unvergänglih,, —er, —ſte, adj. u. adv. niht vergänglih, dem 
Bergeben, Aufhoͤren nicht unterworfen. „Bott ik afein umdergängs 
lid. Mänfher(M.) „Die unvergängliche Weisheit. Weish,6, 
135. In weiterer Webentung, eins fehr lange Dauer habend. 

Dort auch ſiehſt du gehau’n in unvergänglichen Demant 
Schickſale deines Befhichts Bo. 
»Ein unvergängtih Haus. Shiller. Eine unverginglice Farde, 
welche nicht vergeht, ausgeht, Davon d. —keit. 

Unvergantet, —gattert, —gattet, —geben, adj. u. adv. vicht 
vergantet, nicht vergattert 0. S. Un und Verganten ır. 

Unvergeblich, —er, —ſte, adj. u, adv. 1) Richt vergeben, d. h. 
an einen Anbern gegeben werben koͤnnend. Diele Stelle iſt under: 
geblih, weit fie ſchon befegt- iſt. =) Nicht vergeben, d. d. nicht 
verziehen werben koͤnnend. Davon d. —keit. 

Unvergegenwärtiget, —geiftert, —geiftiget, adj. u. adv. mit 
sergegenmärtiget ıc, ©. Um und Vergegenmärtigen . 

Unvergeltlich, adj. u. adv. nit vergolten werben Konnent. Daven 
db —feit, 

Unvergeffem, adj. u. adv. niht-vergeffen. Die Sache Ift mir unver: 
geffen, id habe fie noch nit vergeſfen, id; denke noch baran, Das 
von d. —heit. 

Olinvergeflig, adj. u.adr. nicht vergeffig, nicht vergefend, R. Davon 
b —teit, ’ 

Unvergeßlich, —er, —fle, adj. w. adv. nit vergeffen wreben Lin 
nend. Diefer Auftritt wird mir immer unvergeplid fein. @ine 
unvergeflide Beteidigung. Daven d, —keit. 

Unpergeudet, —gewiffert, adj. u. adv, nicht vergenbet, nide 
vergewiffert. S. Un und Bergeuden ic, 

Unvergiftet, adj. u. adr. ») x Nicht vergiftet, nicht als eine 
@ift vergeben, verſchenktz ohne Zeftament, Oberlin, 2) Nicht 
mit Mift dermiſcht, wie aud, nicht mit Gift ums Leben gebracht. 

Unvergittert, —glafet, adj. ıw. adv. nihf vergittert, nicht verglaſtt. 
©. Un und Bergittern ıc 

Unvergleichbar, adj. u. adr. nit verglichen werben Könnend. »Es 
ift unveräfeichbar fhömer, als = Lavater. „An Höhe iſt er 
(Bott) unabſehlich, on Macht unvergleihbar m. Mänfder. (RM). 
„Worftellungsarten, die aller unferer Phyſik — fo völlig und unver⸗ 
gleihbar wiberfpreden.e Herber. Im engerer Bebeutung, fe 
vorzägtich, volfommen, baf nichts damit verglichen werben Fann. 

Einen Muſchkrug fhenf ich von unvergleichbarer Arbeit. Beh 
Davon die Unvergleichbarkeit. 

Unvergleichlich, —er, —fle, adj. u, adv, ih nicht vergleidjen Taf 
fend. Cine unvergteichlich ſchöne Arbeit, In engerer Bebeutung, 
fo vorzägtich, fo volfommen, daß nichts ben Vergleich damit ausdaͤtt. 
Bott if unvergleichlich. Die unvergleichlichen Eigenidafter Got 
tes. Dann oft aud überhaupt, volllommen , vortreffiih. Gin nıt 
vergleichfiher Mann, Gi, das iſt ja unvergleichlich. Das 
fhmett unvergleichlich. Davor, ber, die Unvergleichtiche, eine 
anvergielbtihe Perfon. In ber Naturbeſchreihung führt den Ramen 
Unvergieihlihe 1) Eine ber feltenften und koſtbarſten Zuten (Gonus 
cedo nulli L.) 2») Eine Art Schrauben ober Mondſchnecken, dir 
Ein’sfchraube, ober Infs gewundene Erdſchraube, an alten Weiden: und 
andern Raumftämmen (Turbr perversusL.) So auch bie — keit. 

Unve glimmt, —glübt, adj. u. adv. miht werglimust , aicht 
vergläht. S. Un und Veralimmen te. 

Dad Unvrgnögen, — , MW. w, ber Mangel des Bergnägeme. 
„Das Unvergnügen web Herzeleid wartet ihrer.» Bamb. Patriot. 

Unvergnüglich wad Unvergnügfam, er, —ſte, adj. u. adr. 56 


Unverg 


nicht begnügen laſſend, nicht gendgfam ; gemähntiger und beffce 
ungenuͤgſam. sXlerander, ber fonderbarke, unvergnuͤglichſte alter 
Eroberer. Meißner, (R.). Davon bie Unveranüglichteit und 
Unvergnügfamteit, Bon Unvergnügfamkeit frei. @öß. 
Unvergnuͤgt, adj.u.adr. keln Genüge babend, kein Vergnügen empfinden, 
Unvergnägt mit folhem (Ruhm) beſuch' ich die Zelte bes Kheſus. 
i wenn, bie bas Gluͤck erkoren, Vof. 
Sich unvergnägt in feinem Schooge blaͤhn. U}. 

Unvergelbet, —golten, adj. u, adr. nit vergoldet, nicht vergelten, 
©. Un und Vergolben ıc. 

Ungergönnt, adj. u. adv. 3) Riht vergönnt, nicht erlaubt. =) + 
Im Osnabrädihen, nit gegönnt. 

Unvergoffen, —göttert, —graben, —grafet, —graͤßlicht, 
—grauet, —graͤulichet, adj. u. adv. nicht vergoffen, aicht ver» 
göttert ıc, c. S. Un und Vergießen te, ıc. 

Unvergreifli, adj. u. adv, ı) Miht vergriffen werben koͤnnenb. 
2) So befhaffen, daß man fi baran nigt vergreifen barf. Davon 
d. —keit. 

Unvergriechet, —groͤbett, —größert, —gruͤnt, —guͤnſtiget, 
—guͤtet, —guͤtiget, —badt, — hadert, adj. u. adr. nicht ver: 
griechet, nit vergrößert jc. S. Un und Vergriechen ic. ıc. 

Unverhaftet, adj. u. adv. 1) Richt verhaftet, nicht in Verhaft 
genommen. 4) Richt zu etwas verpflichtet, nicht mit einer Berpflich⸗ 
tung, Schuldigkeit belegt. 

Ader in Emigfeit dauert, was vor mir ihm ward, unverwestih 
und unverhafter dem Zob“ Bot, 
d. 5 dem Zobe gleihfam mit feinem Leben keine Schub zu bezahlen 
babenb, dem Tode nicht unterworfen. 

Unverhagelt, — hagert, — haͤkelt, —haket, —ballt, adj. u. 
adv. nicht verhagelt, nicht verhagert etc. ꝛc. &. Un und Verhageln ıc. ac. 

Unverhalten, adj. u. adr. nicht verhalten, nicht zurüdgehalten. Uns 

“eigentlih 1) Ohne Zurückhaltung, ohne zu verſchweigen. „Cine fei 
ihm unverhalten.“ a Petr. 5, 8. 2) K Ohne Verzug, ohne Kufs 
ſchub. Haltaus. 

Unverhaͤltnißmaͤßig, —er, —ſte, adj. u. adr. dem rechten ober 
gehörigen Berhättniffe nicht gemäß. Unverhaͤltnißmaͤbig aroß,"Mein. 


Die Zenfter in biefem Haufe find von unverhältnigmäfiger Kleine. 


heit. Ein unverhältnifmäfiger Preis, Bavon d. keit, 
Unverbandelt, —bünget, adj. u. adv. nicht verhandelt, nicht 

verhänget. ©. Un und Verhandeln ıc. 

* Unverbarrlih, —er, —ſte, adj. u. adv. nigt verharrlih. Davon 


b. —teit. 

Unverbarfcht, --bärtet, —haͤßlicht, —haucht, —hauen, 
—haufet, —häutet, —beert, —beimliht, —beirathet, 
heißen, —berbet, —herrlichet, —hetzt, —heuert, —hert, 
adj. u. adv, nicht werharfht, nicht verhärtet ıc. it. ©. Um und 
Verharſchen ze. ıc 

Unverhinderbar, Unverhinderlich, adj, u. adv. nicht verhindert 
werben Binnend. Davon d. —keit. 

Unverbindert, —boben, adj. u. adv. nit verhladert, nicht verhoben. 
&. Un und Verhindern, Verheben. 

Unverbofft, —er, —eſte, adj. u, adv. nit vrrhofft, nicht gehofft. 
Ein unverboffter Beſuch. in unverhofftes Vergnügen. 

Des unverbofften Wiederſehens Freude 
Macht einen Kugenblick fie ſprachlos alle beide, Wielamb, 

Sprichw. Umverhofft, köͤmmt oft. Im weiterer Bebeutung, unver: 
muthet, wider Erwarten. Diefe Rachricht, diefe Erklärung kam 
uns ganz unwehofft. z 

Unverbohlen, adj. u. adr, nidt verhohlen, ohne etroas zu verhehlen. 
Etwas unverhohfen fagen, thun. Die unverhohlene Mittheilung 
feiner Meinung. Im N. D. unbalings, unhalince, 

Unverhöhnt, —höft, — holzt, — hoͤrt, rdj. u. adv. nicht ver 
hoͤhnt, nicht verpött ac. 0, S. Um und Werhöhnen ac. 
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X Unverhubelt, adj. u. adv. mit verhubelt. &, Verhubeln. „Durd 
eine falfhe Erziehung unverhubelt.« Wielanb, 

Unverhuͤll bar, adj, a. adv. nicht verhält werben Könnend. 

In feinem Anfehn war bie angeborene Würde, 
Die, unverhäüßbar, auch dur eine Kutte f[heint. Wieland, 
Davon die Unverhuͤllbarkeit. 
Unverhüllt, adj. u. adv, nit verhänt, ohne Bälle. 
Schon eilt fie die Marmorgeländer 
Unverhuͤllter herauf Kiopfiod. 

Unverhungert, adj. u. adr. nit verhungert, 

X Unverbunzt, adj. u, adr. nit verhungt. 

Unverhungt 

Bon ängfiliher Erziehungekunſt. Ratſchko. 

Unverhütet, —jagt, adj.u.adv. nicht verbätet it. S. Un und Berhäten ıc. 

Unverjährbar, Unverjährlich, adj. u. adr. nicht verjäfren können. 
Ein unverjährkares Recht. Davon d. —keit. 

Unverjährt,, adj. u. adv. nit verjäprt. ’ 

‚ Der Menfhpeit unverjährte Rechte. Haller. 

Unverjammert, adj. u. adv. nicht perjammert, 

Unverirrbar, adj. u. adv, eigentlich, nichtin bie Irre geführt werben 
tönnend; dann, fo befhaffen, daß man babei nicht irren, verirrena 
kann. „Sie geleiteten ben Frembling bis auf bie Landflcage, wo 
unverirrbar ber Weg zum naͤchſten Städten hin ging.* Meißner. 
(R.). Davon b, —keit, 

Unverirret, —jubelt, —jüngt, — kalket, —kaͤltet, —Eannt, 
—foppt, —farrt, adj.u.adr. nit verisret, nit verjubelt zc. ıc. 
©. Un und Verirten ıe. 

Unverkaͤuflich, adj. u. adr. nicht verkauft werben konnend, micht zu 
Berkauf chend, Davon d. —keit, 

Unverkauft, —febrt, —keilt, adj. u. adr. nicht verfauft, nit 
verkehrt, nicht verkeilt, S. Un und Verkaufen ıc. 

Unverfennbar, adj. u, adr, nicht gu verfennend, „Unverfennbar 
ift dieſet Dorzus.* Jeniſch. (M.), »Bäge bie man unverkennbar 
deutlich im der Bibel findet“ Münfder. (M.) Davon db. —tkeit. 

+ Unverlenntlich, adj. u. adv, unverkennbar. Davon d. —keit. 

Unverkettelt, —kettet, — ketzert, —kielt, —Eittet, —Hagt, 
—klammert, —klaͤrt, —klatſcht, —klebt, —kleckſet, —Bedt, 
—fleidet, adj. u. adr. nit verkettelt, nicht verkettet it. ıc. ©. 
Un und Verketteln ıc. 

Unverfleinerlih , adj. u. adr, nicht verkleinert werben Eönnend. 
Moerbeek. Davon d. —keit. 

Unverkleinert, —kleinet, —kleiſtert, —klinket, —kniſtert, 

notet, —nüpft, —kocht, —kohit, —kommen, —Eoppelt, 
—korkt, —koͤrpert, —kratzt, —krieget, — krochen, — kroͤpft, 
—frümelt, —krummet, — kruͤmmet, —kruͤppelt, —kuͤmmert, 
—kuͤndet, — kuͤndiget, — kuͤnſteit, — kuppelt, —fkuͤrzt, 
— lacht, —langt, —längert, —lappet, adj. u. adv. nicht ver⸗ 
klrinert, nicht verklelnet ze. ꝛc. S. Un nnd Verkleinern 16. ıc. 

Unverlarvt, adj. u. adr. nicht unter einer Larve verſteckt. „Menn 
ber Seele Wohnhaus, ber Körper, in leidenſchaftlichein Branbe fleht, 
bann fpringt fie (bie Seele) unangekleldet, ungeſchminkt und unver⸗ 
larbt bervor.« G. 

& Unverlaͤſſig, —er, —ſte, adj. u. adv. fo beſchaffen, baf man ſich 
barauf nit verlaffen fan ; gemähnliher unzuvertäffig..Die treue Schar 
ift auch in ber Feinern immer nur ein Stitentorps (eine Auswahl) gegen 
die Menge ber Unverfäßigen.“ Menzel» Sternau. Davond.—feit. 

Unverlattet, —läftert, —laufen, —läugnet, —lechzet, —Iedert, 
— ledert, adj. m. adv. nicht veriattet, nicht verläflert ıc, ıc, S. 
Un und Berlatten ıc. 

Unvertegen, — er, — ſte, adj. u. adr. 
gen verborben. Unverlegene Waare. 2») Nicht verlegen, nicht im 
Verlegenhrit gefest. Anverlegen fein, antworten. „Der Deltor 
trat geloffen ins Zimmer und fab jeden umverlegen an J. P. 


2) Nicht durch fangee Bier 


Unverl 


Richter. Davon d. — heit. 

Unverlegt, —lehnt, —ieidet, —leimt, —leitet, —lenkt, 
—lernt, —leſen, adj. u. adv. nicht verlegt, nit verlehnet ıc. ıc, 
©. Un und Verlegen ıe, xc. 

Unverlegbar, Unverleblich, adj. u. adv, nicht vertegt werden Kin 
wend oder bürfend, beffen Bolllommenbeit nidt vermindert werben 
darf; jum Unterfhiebe von heilig, mo bie Verminderung ber Boll» 
tommenheit in höherem Grade aus Gründen der Religion ſtrafbar 
if. Chemapis glaubte man, man Bönne fi unverlegbar maden, 
fo daß man nicht verlegt, verwundet werben inne. Die Majekät 
if umverleglich, darf nicht verlegt werben. Mason bie Unverletz⸗ 
barteit, Unverletzlichkeit. Durch Annahme bes Tribunats erlangte 
Auguſt das Met der Unverfeplichkeit.« Funke. 

Unverleumdet, —liebelt, —lieblicht, adj. u. adr. nicht verleum⸗ 
det, nicht verliebelt, nicht verlleblicht. S. Un und Verleumden 16. 

Unverliebt,, adj, u. adv. nidt verliebt. 

Bas mid verlegen macht, verfeht der Unverliebte. 
Davon bie Umverliebtheit. 

Unverliebert, adj. u. adv, nicht verliebert. _ 

Unverlieben, adj. u. adr. nicht verliehen, Unverliehenes Feld, im 
Bergbaue, was noch nicht gemiethet if, und im Freien liegt. Davon 
db. —heit. — 

Unverlierbar, adj, u. adv. nicht verloren gehen könnend. „Unver: 
lierbare Rechte bes Menſchen.“ Ungen. (R.). 

IH: , benen bie Natur den unverlierbat'n Schat 
— tin fühlber Herz und reinen Sinn gegeben, Wieland, 
Davcn die Unverlierbarkeit. \ 

Unverlobt, — locht, adj. u. adv. sicht verlobt ie. ©, Un und Verloben se. 

Unverlodt , adj. u. adv. nicht verlodt. 

Unverlodt von dem Wahn Boß. 

Unverlobert, —logen, —lohnt, adr. u, adr. mit serlobert ıc. 
S. Un und Verlodern ıc. 

Unverloren, adj. u. adr. nit verloren. Es iſt bir unverloren, du 
biſt mit darum gefommen, du wirft nit barum kommen, es iſt in 
guten Hänben, i 


Wieland, 


Das Echte bleibt dee Nachwelt unverloren, Böthe. 
Gebulb, Herr Pförtner, fagte fir, 
Nod bin ih umverloren, Bürger. . 

Dem Dämon ift fein Opfer unverloren. Schiller, 


6,5. es iſt ihm gewiß. Davon d. —beit. 

Unverlöfhbar, Unverloͤſchlich, adj. u. adv. aicht verlöͤſcht werben 
tinnend. — einigen unverlöfchbar ihrem Welen ringebrädten Bors 
urtbeilen.“ Benzel+ Sternau. Davon db, —keit. 

Unverlöfhend, adj. u, adv, nicht vertöfhend, eigentlich, wit 
aufhörend, nicht erfaltend, 

in unverlöfchenber Liebe 

Bu bem Gekreuzigten Klopftod, 

Unverlöfht, —loſet, —löthet, —lubert, adj, u. adr. nidt ver 
toͤſcht, mit verloſet ꝛc. ꝛc. S. Un und Verloͤſchen ır. 

Unverluſtig, adj. u. adv. nicht verluſtig. Einer Sache unverluſtig 
fein, bleiben. Daven d. —keit. 

Unvermagert, — mahlen, —mahlt, — maͤhlt, —mahnt, — man: 
nich faltiget, —marlet, —mauert, —mauthet, adj. u. adr. 
wiss vermagert, nicht vermablen ıc. ec. ©. Un und Permar 
gern ıc. ıc, 

Unvermebrbar, Unvermehrlih, adj. u. adv, nit vermehrt werben 
linnens. Davon d. — keit. 

Unvermebrt,, adj. u. adv. nit vermehrt. 

Unvermeidlih, —er, —fle, adj. u. adv. nicht vermichen werben 
Üonesd, Eine unvermeidliche Gefahr. Grein Tod ift unvermeidlich. 
Davon d, —teit. 

Unvermeiert, — meldet, —mengt, adj, u. adv. nicht vermeiert, 
atht vermeidet , nicht vermengt. S. Un und Vermeisen ac, 
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Unvermenglich, adj. u. adv. nigt vermengt werben fünnent,. De 
von d. —feit. 

Unvermenfhlicht, adj. u. adv. niht vermenſchlicht. 

Unvermerkt, —er, —eſte, adj. u. adv. nidt vermerft, unbemerkt, 
Unvermerit bavon geben. 

wie unvermerkt an gelindem 

euer bas geiblihe Wade hinſchmilzt Boß. 

Unvermeffen, —vermeget, —vermiethet, adj. u. adv. nidt ver 
meffen, nicht vermeget, nicht vermiethet. © Un und Vermeffen ıc. 

Unvermiethli , adj.u.adv. fi nit vermiethen Laffend. Stieler. 
Davon d. —keit. 

Unvermindert, —miſcht, —mißt, —mittelt, —mobelt, —mo⸗ 
dert, adj. u. adv. nicht vermindert, nicht sermifht an ıc ©. Un 
und Verminderm ıc. ıt. 

Das Unvermögen, —s, ©. My. ber Mangel bes Bermögend oder 
desjenigen, wedurch etwas möglich if, moburd man etwas vermag. 
Aus Unvermögen etwas nit thun. Gein Unvermögen entſchulbigt 
ihn. Das geiktihe Undermögen bes Menfhen, bei ben Gottesge— 
lehrten. Im engeser Bebeutung, der Manget zeitlicher @äter. 
»Dihne fein Verſchulden in Unvermögen gerathen." Haltaus. (M.). 

Unvermögend, —er, —ſte, adj. u, adv. niht vermdgend, nicht 
Vermögen zu etwas habend. Er war umvermögend zu wiberftehen. 
Der Kranke ift unvermögend ſich aufzurichten, zu leben, zu geben ic. 
Das Xiter mat unvermögend, Ghemahis auch unmögenb. Ich 
bin unvermögend zu bezahlen. Einem für unvermögend erklaͤren, 
nämlich zu bezahlen (für insolveut erfiären). Im Dsnabrädihen 
heißt in einer engern Sedeutung eine Frau unvermögend, wenn fie 
hoch fhmanger iſt. 

Die Unvermögenheit, o. 4. die Eigeuſchaft, ber Zuſtand einer 
Perfon, da fie unvermögenb ift. ö 

Unvermögig, —er, —fe, adj. u. adv. f. Unvermoͤglich =). 

x en — er, —ſte, adj. u. adr. 1) Richt oremögen®, 
kein Sermögen zu etwas befigent. 2) F Im O. D. kein Vermögen, 
d. h. keine Gihclsgäter befigenb; beffer unvermögig, mad Mabler 
hat, Denkmahl einer befonbern göttlichen Borforge und feltenen 
chriſt färſtlichen Butthätigkeit in Beforgang ber Armen bei Ginfege 
mung »5 Paar junger unvermöglicher Eheleute,“ der Titel einer 
Schrift, Stuttgard, 1780. 

Unvermoofet, —morſcht, —mummt, —münzet, adj. u. adr. 
nit vermoofet, wicht vermorſcht ıc. S. Un und Vermooſen ıc. 
Unvermuthet, —er, —fle, adj. u adv. nit vermuthet. Es fanb 
fi eine unvermuthete Beiegenheit. Es fam mir Alles zu unver 

muthet. 

—— adj, u. adv. x) Richt zu vermuthend. Gin unver⸗ 
mutbliher Fall. =) + Unvermuthet, „ie werben mid «inmal 
unvermurhlich anf einem ber folgenden Blätter entbedt finden.“ 


Hamb. Patriot. Davon d. — keit. 4 

Unvernachlaͤſſiget, —nagelt, —nähet, —naſcht, adj. u. 2 
nit vernahläffiget, mit vermagelt ıc. S. Un und Vernachlaͤſ⸗ 
figen x. 

— Unvernehmlich, adj. u. adv, nicht vernommen 
werben koͤnnend. Ein unvernehmbarer Laut, Cine unvernehmliche 
Sprache. Sehr unvernehmlich ſprechen. Davon d. — teit. 

Unverneiget, adj, u, adv. nicht verneigtt. 

Unverneinlich, adj. u. adv. nicht verneint werben koͤnnead. Moer 
beef, Davon b. —keit. — 

Unverneuert, —neuet, —nichtet, —nichtiget, adj. u. adv. nicht 
vermenert, nicht verneuet ıc. ıc. S. Un und Verneuern ıc, 

Unvernichtlich, adj.u.adr. nicht vernichtet werben koͤnnend. „— Daß 
bes Menſchen Seele, deſſen ke ih gern glaube, unver 
nichtlich fer Wolle Davon d. —Ffeit. 

— —nietet, adj. u. adr. nicht verniebliht, nicht 
vernietet. ©, Un und Vernledlichen, Vernieten. 
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Undernommen, adj. u. adr. nit vernommen. In engerer Bebeus 
tung, wicht verfanden, 

Jetzt troffen bie Steine 
* Roth vom heiligen Blute bes undernommenen Sängers. Bof. 

Die Unvernunft, 0. 9. ı) Die Adweſenheit, der Mangel ber 
Vernunft. Im engerer Bedeutung, ber Mangel bes rechten Ger 
brauche ber Vernunft. Etwas aus Unvernunft tun, unterlaffen, 
Mit Unvernunft handeln. =) X Zumeilen eine unoernünftige 
Handlung. »Es ift eine Unvernunft, einem Andern an ber Zhüre 
borchen.“ Sir. 21, 26. 

Ünvernünftig, —er, —ſte, adj. u, ade, keine Vernunft habend, 
Unvernunft jeigend. Die unvernünftigen Thiere. Im engerer 
Bedeutung, ben rechten Gebrauch von der Bernunft nit machend, 
und, barin gegründet. Unvernünftig fein, handeln. Gin unver 
nuͤnftiges Beftreben. Davon die Unvernünftigkeit, bie Eigen⸗ 
ſchaft einer Perfon ober Sache, ba fie unvernänftig if. 

Uuvernüglicet, — oͤdet, —offenbart, —ordnet, —padıtet, adj. 
w. adv. nit vernägliget, niht werdet ıc. ıc S. Un und Ders 
m'slichen ic. ıc. 

Unverpachtlich, adj. w. adv, nicht verpachtet werben Fönnend. Das 
von d. —keit, 

Unverpaffet, —pfählt, —pfändet, —pfeffert, —pflanzt, — pflegt, 
adj. u. adv. nicht verpaffet, mit verpfählt c., ©. Un und 
BVerpaffen xc. ıc. 

Unverpflichtet, adj. u. dr. nicht verpflihtet. Im engerer Bedeu: 
tung, nicht in Pflibt genommen, e 

Mnverpfiödt, —pfufht, —piht, —plämpert, —plätfcert, 
-— plagt, —plaudert, —pönt, —praßt, —preilt, —preßt, 
—pufft, —puppt, —quadelt, —qualmt, — quidt, — quis 
fiet, -quollen, —rammelt, —rafet, —ratben, adj. u adr. 
nicht verrflödt, nicht verpfuſcht ıe.1c. ©. Un und Verpflöden ıc. ıc. 

Unverrathend, adj u..adv, niht verrathend. 

— — doch mannte fein Herz ihn 

Heuchler. Gr fühlt’ es und fand mit unverrathendem Auge 

Bor der Berfammlung Klopftod, 

Unverrätserifch, adj. u. adv. nidt verrätheriſch. 

Unverräudert, — raucht, räumt, — rauſcht, —rechnet, —rech⸗ 
tet, — reift, — redet, —reifet, — renkt, —rennt, »dj. u. adv, 
nicht verräuhert, nicht verraucht ıc. ic. S. Un und Berräus 
dern ı€ > 

Unverrichtet,, adj. u. adr. wit verrichtet, ohne verrichtet zu haben. 
Das aufgetragene Geeſchaͤft iſt noch unverrichtet. Unvertrichteter 
Bade abyiehen, ohne fein Geſchaͤſt verrichtet, ohne feine Abfiht er⸗ 
reiht zu haben. j 

Unverriegelt, —ringert, —riffen, —ritten, adj. u. adv. nidt 
verriegelt, micht verringert ı. S. Un und Verriegeln ıc. 

Unverritt, adj. u. adr, nicht verrigt. Im Bergbaur, nit mit 
Strecken geöffnet. Gin unverrigtes Feld. 

Unverroftet, —rottet, —rucht, adj. u. adv. nicht verroftet, nicht 
voreottet, nit verrucht. S. Un und Verrroften ıc 

Unverrüdbar, Unverruͤcklich, adj. u. adr, night verrädt werben 
Eönnend. Davon b. — keit. 

Unverrüdt, —er, —eſte, adj. u, adv. nit verrät, nit vom ber 
Etelle gerüdt. 

Sie ſteht, ein Mormorbilb, zu Stunden unverrüdet Leffing. 
„Dennoch unverrhdt ihm gefaßt.“ Wo. Ginen mit unverrüd: 
ten Augen anfehen. Uneigentlih, nicht verändert, wie auch, nidt 
untechrogen. Ein unverrüdter Gehorfam. „Iehtm unverrüdt 
Tieb haben.“ @phef. 6, 24. Ks Begenfig vom verrüdt, des Ber 
braudes feines Werkandes beraubt, ift es nicht gebraͤuchlich. Das 
von d —heit. 

Unverrufen, —runzelt, —fadt, FE Tan —fams 
melt, —fanbdet, — fupert, —fauet, —fauert, —faͤuert, adj. 
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u. adr. nicht verrufen ıc. ic. S. Un unb Verrufen ıc. ıc, 

Unverfäumbar, adj. u. adv, nicht verfäumt werben könnend ober 
bürfend, Cine unverfäumbare Friſt, in den Rechten, eine Beift, 
welche bei Strafe nicht verfaumt werden baıf (Terminus perem- 
torius), inf. Davon d. —keit. 

Unverfäumt, —ſchabt, —ſchachert, —fhafft, —ſchalet, adj. 
u. adv. nidt verfäumt, nicht verfhabt c. S. Un und Verſau— 
men ic. ꝛc. 

Unverſchaͤmt, —er, —eſte, adj. u. adr. nicht verfhämt, bie ges 
hörige Scham bei Beite ſetzend, fih nit fhämend auf eine die 
Ehrdarkeit und MWohlanftändigkeit beieidigende Art zu Sprechen 
und zu handeln, und fih an bie daraus entipringende Werahtung 
bei Andern nicht Behrens, mie auh, darin gegrändet; weniger 
als ſchamlos, und beide zum Unterfhiede von frech, fib mit Trot 
und Beratung uber alle anerkannte Grfege ber Sittlichkert und 

_ bes Mohlfiandes binweglegend, und den Mangel an Achtung gegen 
bie Menihen, meiden fie Heilig find, ungefheut zur Schau tragend 
und gewiſſer Maßen damit prahiend, Ein unverfhämter Menſch. 
in unverfhämtes Betragen. Unverfchämt ſprechen und handeln, 
Auf die unverfhämtefte Art prahlen und lügen, Einem unver 
fhämte Dinge ſagen. ine unverfhämte Lüge. X Gin unver: 
ſchaͤmtẽs Maut Haben, unverfhämte Dinge fagen. Im engerer Be: 
beutung, die Ehrbarleit und Keufchheit im hohem Grade verlegend, 
und, barin gegründet, „Unverfhämt Lüften" Spridm. 8, ı3. 
„Laß mid nicht in Schlemmen und Unkeufhheit gerathen, und bes 
Hüte mıd vor unverfhämten Bergen. Sir. 25,6. Dann auf, 
die Billigkeit und Genuͤgſamkeit in bobem Grade verlegend. Uns 
verfhämt fodern. Gine unverfhämte Bitte, Foderung. Im 
N. D. fagt man bafür aud + unverfpaamt. 

Die Unverfhämtheit, Re. —en. ı. Die Eigenſchaft einer Perfon 
ober Bade, da fie unverfhämt iſt ohme Mehrzahl... 2) Eine ums 
verſchaͤmte Kußerung, Handlung 

Unverfhanzt, —ſcharrt, —fhattet, — ſcherzt, —fheucht, 
—ſchidt, adj. u, adv. nit verſchanzt, nicht verſcharrt ic. ©, 
Un und Berfchangen ac. ıc, 

Unverfchieblidy, adj. u adr. nicht verfhoben werben koͤnnend. Fine 
unverfchiebliche Arbeit. Davon db. —keit. 

Uuverfhient, — ſchifft, —ſchilft, — ſchimmelt, —ſchimpft, 
— ſchirmt, - ſchlafen, — ſchlafft, —ſchlagen, X—ſchlampampt, 
X—ſchlampt, — ſchlechtert, —ſchlecket, —ſchleiert, —ſchleimt, 
— ſchlenkert, —ſchleppt, —ſchleudert, adj. u. adr, nit verſchlent, 
nicht verſchiſft ac... S. Un und Verſchienen ic. ꝛtc. 

Unverſchließbar, adj. u. adr, aicht verſchloſſen werben könnend. 
Davon d. —keit. 

Unverſchliffen, —ſchlimmert, —ſchliſſen ( Verſchleißen), — ſchloſ⸗ 
fen, — ſchluckt, —ſchlummert, —ſchlungen, —ſchmachtet, 
—ſchmaͤht, —ſchmaucht, —ſchmauſet, — ſchmelzt, —ſchmerzt, 
— ſchmiedet, —Ihm’rt, —ſchminkt, —ſchmiſſen, — ſchmitt 
¶. Verſchmiht), — ſchmort X—ſchnappſet, — ſchnarcht, — ſchneiet, 
—fhnelt, —ſchnippet, —ſchnitten, —ſchnitzelt, —ſchnͤrkelt, 
—ſchnupft, —ſchnuͤret, —ſchoben, wollen, — ſchoͤnert, 
—ſchonet, —ſchoͤnet, —fhoren, —ſchoſſen, —ſchraͤnkt, 
— ſchrieben, — ſchrien, — ſchroben, adj. u. adr. nicht verſchlif⸗ 
fen, nicht verſchlimmert ıc. ic. ©. Un und Verſchleifen, Ver— 
ſchlimmern ze. ıc. 

Unverfhruten, adj. u. adr. nit verfäroten, 
baue foricl als unverbro den. &. b. 

Unverfhrumpft, —fhüdtert, adj. u. adr. nit verſchrumpft, nidt 
derſchuͤchtert. 

Unverfchuldet, adj. w. adv, 1) Durch feine Schuld nicht berbeige⸗ 
führt, verurfaht. in unverfchuldetes Übel Ungtäd, Unverſchul⸗ 
beter Weile. Ghemabls and, unverbient, obne Berbienft. 

Wer unverſchult fi feiber tobt, Beaerée Fabeln 63, 


Befonbers im Berg: 


Unverſch BE Unvert 


») Keine Schulb an etwas habend, unfhulbig. Unverſchuldet Leiden, Unverföhnt, adj. u. 2 nicht verföhnt. . ‘ 


Schtug ſie mit toͤnendem Schlag bie unverfchuldete Arme. Voß. Du bit Don Manyel, der mit dem Bruder 
In engerer Bebeutung , keine Schuiben babend, nicht mit Schulden, In Haſſe lebt und unverfühnter Fehde, Schilter. 
beſchwert. in unverſchuldeter Mann. Gin unverſchuldetes ‚.. =. Allein er verſchmaͤhte das Opfer 
Haus, Gut ıc, Unverföhnt. — — Voß 


Unverſchüttet, adj. u. adv. nicht verſchüttet. „Wird ja auch fir Unverforgbar, adj, u. adv. nice verforgt werben inmend.: Woike,. 
mi ein Blumencain ſich finden; bee nicht kahl gerupft iſt/ und Davon d, —keit. vn + 
ein unverfchätteter Freubenborn und. uneingeriffene Mofenfauben.« Unverforgt, —fotten ‚adj. u. adr. pihf verforgt, nicht ‚verfotten, 
ungen. —— "Un und Vetſorgen, Vetffeden. 

Unverſchwaͤgert, — ſchwaͤrmt, ⸗ſchwaͤtzt, —ſchwelgt, Aſchwellt, Unverſpart, auj. u adr. niät vetſoaret. Epemasis auch, nigt 
—ſchwemmt, — ſchwendet, adj. u, adv. nicht verſchwaͤgert, nicht  gefpart. „Dir was weinen unvirfpart,« Bilheim b. Brit: 
verfäwärmt ze. ı. ©, Un und Berfehwägern ıc, 10. ' Unverfpäte, —fpeifet, —fpender, —fperrt, —fpielt, —fplits 

Unverfchwiegen, —er, —fle, adj. u. adr. nicht verſchwiegen. Das tert, —fponnen, — ſpottet, —fprengt, —fpreuet, — fpriegelt, 
von d. — heit. ) —fpribt, adj. u. adr, nit verfpätet, nicht verfpeifet ıc, w €. 

Unverfhwiftert, — ſchwollen, —ſchworen (f. Verfäimären), Am uns erfpäten ze. ıc. . RES 
—ihworen (f- Verſchwoͤren), adj. u. adv. night verfhwißtert, Unverfprochen, adj. u. adr. aicht verſprochen. Moqh iſt ea under: 
aicht verfhwollen ic. S. Un und Verſchwiſtern ıc. > ,,  Tprocden;’ noch bat män ea nicht verſprochen. Sie iff nah unver 

Unverfeben , adj. u. adv. 1) Mit werfehen, nicht verforgt. Uns‘ fprochen meine Tochter, in dur Ehe,,.pber hat ih zur Ehe nodt; 
verfehen fein mit kebensmitteln 1°, =): Miht vorhergrichen, uns “keinem verfptodeh, Ehemahle war ein unverfprocdengr: ‚Mans, 
vermuthet. Gin unverfehener Fol, Unverſehener Weile: "Ms _ ein unbefprodener, unbefholtener, Dberlin — 
Umftandmort iſt unverfehens gewoͤhnlicher boch wird’ unverfehen, Unverfprubelt, —fpeübet, —Tpündel, — fpüret, —ftäbet, — ſtaͤhit, 
deweilen auch als foldyes gebraucht. —ſtampft, adj. u, adv, nit verfprubelt, nicht verſpruͤhet ic. 35. 

— urmwerſehen, fremd gefieibet, ©. Un und Verſprudeln ic, ic. 
Grreihen fie Mycen — Ssthe—. Der Unverftand, —es, 0.9. 1)Der Mangel des Verſtandes, des 

Unverfehend, adv. nicht verdergefehen,; unvermuthet; im D. D. un— Vermögens fh deutliche Vorfellungen und. Begriffe zu machen. 
serfebentich‘, im R. D. umverhod, unverhütet, unverhodbinge®. Dit Unverſtand veden.e Hiob 3 4, 55. „Mit Unverſtand eifern,« 
Unverfehens anſteßen. — der einen Todtſchtag unverfehene Möm. 10, 2. Großen Unverſtand zeigen, verrathen. 2) K% Der 
“dut- 4 Mof: 54, 11. . Mangel des Verſtehens, wie auh Mangel an Einverflänbnif,olins 

Unverfehrbar, Unverſehrlich, adj. u. ads, nicht verfehrt werben einigkeit. Ka, ‘ u ; * 
eEnnend and bärfend. Davon d. —keit. ! Unverftanden, adj. u. adr. aicht verſtanben. 

Umverfehrt, adj. w.adr. nit verſehrt. Er blieb’ beim Falle tie — — Allein ba er wuhte 
verſehrt. Das Sieger ift noch umverfehrt. "Davon d. —heit. Unberflanden vom ſchmeichelnden Knecht und feinem Behertſchet 

Unverfendet, —fengt, —fentt, —feffen, — ſetzt, —feufjt, adj. © Würd’ er dort (am Thron’) umfong für das Wohl ber Menfhen ! 
undv.niht verfendet, wit verfenget. 2t, S. Un und Werfenden sc, Rs Th mühen: Liopfiog, 

Unverfihert, adj. u. adv. nicht verfihert. In engeter Bebeutung, Unverftändig, nr, —fh, adj, n,adr, Mangel beg-Berfkans ı 
buch einen Berfiherer oder eine Berficherungsgefeniähaft nicht Ders tes habenb, berrathent, wie quch, darin gegründet, ‚nserfändig 
ſtchert (nit assecurirt) Ein underfihertes Schiff. Die kadung fein, handein, ſprechen. Ein unverfiändiger Menfch; , Unverfläms 
iſt unverfichert, a —5 diges Geſchwaͤß. Davon die Unverſtaͤndigkeit, die Eigeaſchaft einer 

Unver ſichtbaret, —ſidert, — ſiebet, adj. u. ddr. nicht verfihtsa: Perſon eder Sache, da fie unverffändig ift. 7 . 
zet, mit verfidert, nit verſiebet. S. Un und Verſichtbaren ır. Unverfländiget, adj. u. adv. nicht verftändiget. u 

Unverfiegbar, Unverfieglid, adj.'w. adv. wicht verfitgen Hnnend, Unverſtaͤndlich —er, —fle, adj. u. adv, nicht, verſtanden werben 
‚Daher bie umverfiegbare Duelle des bitterfien Haſſes ber Fieslo Minnend, Unverfländlich reden. Dies if mir unverſtaͤndlich· in 
gegen unfer Geſchlecht.⸗ Meipner. (R.)So auch uneigenttid, i unverffänsticher Sag. Dayond. —keit., _, Bozen $ 
„Ic fühlte, das, was die inntafte;, eine'unverjitgbare Freube des Dir Unverftindniß, —Mes, 9. u. Ver Mangef des Verftändniffeg, 
menfhlihen Lebens gewaͤhre, fei die Bufammenftimmung der Gemd: „Unverftärkt, —fattet, —faubt, —Räube, Rauht,—fedt, 
ther.« Herder. Davon dikeit. ah ſteigert, —fleinert, -fteinet, — eilt, —fenert, —flidt. 

Unverfiegend, adj. u. adr. miht-verfiegehit. A —fiebt, —fliegen, — ſtieit, —ſtimmt, —fiodt, —feit, 

Auch unverfiegende Quellen durchtinnen fie. op. * —flopft, för ielt, adj. uw. adr mit verlärkt, nicht verfat, 
„Die unverfiegende Ziele der cwigen Liebe. Lafontaine, (®.) tete. ıc. S. Um und Berſtaͤrken zc, sc, 

Unverfiegelt, —fleget, adj. u. adv.-nicht verfiegelt, nicht verſteget. Unverftorben, adj. u. adr. nicht verſtorben, nit geſterben. 

Unverfieglich, adj. u. adv. f. Unverfiegbar. 7 .. 5, „und bringt Gühnepfer dem unverflorbenen_Geile. B op. .ı 

Unverfilbert, adj. w. ddr... 1) Richt mit Sither Veifehen, überjögen: Unverftört, —flofen, —fireuet, —friden, —firidt, —firömt, 
=) Bit. Alp ntanfe;l u "7 © m in u ite— Gharmehe, Rene: Alt —fubtadj. u..adr. 

Unverfinnlichet, —foffen, — ſohlt, adj. u. adr. mist verſtantichet, nicht verföst, niht verßagen ws. 2. „&, Un und Verfidren ac...» 


1 


— 


«dr 


niät verfolen, nit verfonie: %@ Umund Berfirinfihkiite® 3: "Underfüct, adj’ 0.’ ade mgt serfußt, "Gin unveeſuchtes Mitter. 
Unverföbnber, Unverföhnlich, —er, —fte, adf. u, adv: Richt  Midts unnerfucht taffen. *— | Ann 

verfüher werben Lbnnend. - Ihr ovtwac als eln umderfähnbares "paar Lwoötie 

Berbrehen anrehnen." Meifnersdt.) ls 06 es unverſohn. — Tell umverfacht das Siegeztüt bfeiben mir ſelber. Wo, 

ne A) a a eüät vertäam teen, Unbiefühnt,' —fündige, —füßt, —tÄfeft, lager, —etändeft, 

abzeneizt ih zu verföhnen. Unverföhnlich fein. Gin unverſoͤhn  —tanzt, —tätfchelt, —taufht, —theidigt, adj. u. ady. nice - 


lices Herz haben, i z . + werfühnt, nicht perfündigt ic. ce. ©, Un und Berfübnen te. x. 
 — bena.sr züente — unverföhrlbäret Bine. Wop . mvertbeilbar,tadi. u adv. nit vertheilt werben Umnend, . Da: 
Davon bie Unverföhnbarkeit und Unverföhnfichkeit, + 4 von d, —keit. . , i + 


Gamve’6 Wörterb. 5. Th. 30 


Unvert 
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Unverw 





Unvertheilt, —theuert, —thört, adj. u. adv, nicht vertpeitt, 
vertheuert, nicht vertböret. ©, Un uub Vertheilen ıc, 

"Unverthulich, adj, u. adv. wit verthutich. Davon db. —keit. 

Unvertieft, adj. u. adv. nicht vertieft, 

Unvertilgbar, Unvertilglih, adj. u adr, nicht vertilgt werben 
koͤnnend. Davon db. —keit. 

Unvertilgt, adj. u. adv. nit vertilnt. 

Unverträglid, —er, —flt, adj. u.adv, nicht verträatich, ſich nicht gut 
vertrogend. In weiterer und unelgentliher Bedeutung nennt man ein 
Ding mit dem andern unverträglih, wenn es nicht mit bemfelden 
befiehen Finn, Daven d —kiit. 

Unvertragfam, —er, —ſte, adj. u. adv. nicht vertragfam. Davon 
d. — keit. 

Unvertraulich, adj. w. adv. nicht vertraulih. Davon d. — kit. 

Unvertreiblich, adj. u. adr. nicht vertrieben werden fönnend, ſich 
nit vertreiben laſſend. „ine Fliege, die von feiner Stirn, uns 
—— ware, bie ſich immer wieder von neuen barauf ſetzte. 

. Shmibt. Davon d, —feit. 

—— Unvertrieben,, adj. u. adv. nicht vertreten, nit 
vrertrieben. 

+ Der Unvertritt, —e, 94. u. der Wegetritt, Vogelknöterich (Po- 
Iygonum aviculare L.). j 

Unvertrodnet, —trödelt, —tröftet, — trunfen, —tufcht, —übet, 
— urtheilt, —volllommnet, — wachſen, adj. u. adv. nicht ver⸗ 
teodret, nicht vertsödeit c. E. Un und Vertrocknen ac. ıc. 

+ Unverwacht, adj. u. adv, nit verwacht, nicht bewacht. Hneis 
genttih, unpermuthet, 

- Das ticht, fo unverwacht 
Ram zn ben Menfhen ber, Lam leuchten in ber Racht. Dypii. 

Unverwahrlid, adj. a, adr. nicht verwahrt werben koͤnnend. Dis 
von d. — keit. 

Unverwahrlofet, —wahrt, —waͤhrt, —weifet, —waltet, adj. u. 
adr, nicht verwahrlofet, nit verwahrt ic, S. Un und Verwahrloſen ı. 

Unverwandelt, adj. u. adv. nicht verwandelt. 

ein einziger blieb unverwandelt, Boß, . 

3. Unvermandt ober Unverwendet, adj. u. adr. 1) Richt ver 
mwanbt, mit verwendet, d. h. nicht abgewendet. @inen mit uns 
verwandten Augen anfehen, ohne die Augen von ibm abzumenben, 
ohne ibn aus bean’ Augen gu laffen. „Sein Blick ruhte unverwande 
auf dem Breife.«- Gefner. 

und fleft underwendet 

Nah bem Kelfen, Klopftod, 
Die ſchoͤne Rezia — kocht unvermande — Bielank 
* Uneigenttih, fi miht abivenden, flören laſſend. „Ein under 
wandter Mutb.- Dpiz. 
Feraris Hirt wadt unverwandt. Derf. 
a) Riht vremendet, b, b. nicht ganz angewendet. 

2. Unverwanbt, adj, u. adv. durch natürliche Bante ober burch 
Heirath, und "in weiterer Bedeutung, durch andere ähnliche ober 
gleiche Verbältniffe niht verbunden. Awei [ehr underwandte Ge— 
genftände, 

Unverwarnet, —wafchen, — waͤſſert, 
weht, atj.u adr, nie verwarnet, aicht verwahfen ıc. ıc. 
Un und Verwarnen 20. ic. 

Unverwehrbar, Unverwehrlich, adj. u. adv. nicht verwehrt werben 
fönnend, Davon d. — keit. 

Uuverwehrt, — weichlicht, — weicht, adj. u. "adv. nicht verwehrt, 
nicht verweihlicht, nicht vermeiht. e. Un und Verwehren ıc. 


nicht 


—webt, —wechſelt, 
&. 


Unverweigerlih, adj. u. adv. nit verweigert werden. fönnend, 


Tavon d. — keit. 

Unver weigert, adj. u, adr. nicht verweigert, 

Unvermeilt, adj. on. adv, ohne ju verweilen, ſogleich. Unverweiit 
gehen, etwas thun. 


Unverweint, sdj. u, adr. nit verweint. 

Unserweidiid), adj. u, adv. nicht vermiefen werben konnend, keinen 
Beweis verbiemend. Stieler. Davon d. —keit. 

Unverwelklich, —er, —fir, adj. u. adv, nidt verwelfen Finnen. 
Diefe Blumen find unverwelklich. Uneigentiih, unvergänglid. 
Das unverwelliiche Erde im immel® a Pete 1,4. „Die um 
verweltliche Arone ber Ehren.“ ı Petr 5,4. Bon Menfchen, 
feine Bluͤte, Schbunheit nicht verlierend, 

ſolch eine ſchoͤne 

Unverwelkliche Gartinn. Gothe. 
Davon die Unverwelklichkeit. ; * 

Unverwelkt, adj. u adv nicht verwelktzeigentlich und unelgentlich. 

Der Jugend unverwelkter Wii Wübipfort. 

Unverwendet, adj. w. adv [ ı Unverwanbde, 

Unverwerfid, —ır, —ſte, adj uadr. nicht verworfen werben 
tönnend. Lin unverwerjliher Zeuge, rund ıc., wogegen man 
niches mit Grunde einwenden fann. Davon d. — keit. 

Unverweſend, »dj. u. adv. nicht verwefend,, 

— David erwahte - 
— nad dem Serrlihen Wilde 
— Des Unvermwefenden 

Unverwefet, adj. u. adv. nicht vermefet. 

Unverweslich, —er, —fle, adj. u. adr, nit Stadien Fönnenb, . 
ber Verweſung nicht. unterwerfen, In Meingeift aufbewäbzet, 
find die Körper unverweriih;, »Es wird: gefdet nermwertih und 
wirb aufertehen unverweslih* ı Gor. 15, 42. „Denn bies Ber 
weslice muß anziehen bas Linvermedliche.e ı @or. ı5, 53. Inge: 
wöhntid und en ift 4 Moſ. 14, 19 dafle unvermefentlich ger 
fegt, Davon b. - keit, x 

O Dir Unvermeslichleitödichter, #4, m. a. einer der von Uns 
verweslichleit dihtet. Henke nannte eine Blanbenszunft im ſech⸗ 
Ren Jahrhundert, welche zugab, baß Keifti Leib vor der Auferftes 
hung zwar zerflörbar, verwesiih, der Abnahme, Ermäbung, dem 
Dunger unterworfen geweſen fei, daß aber bies bei Kriſto bio 
buch feinen freien Willen ber Fol geweſen fel, um. fein Merf 
auf Erben pollenden zu koͤnnen, Unvermeslichfeitsbichter (Aphthar- 
todoketen), Bezeichnender würde man mel Unverweslichkeits, 
träumer fagen, wenn man biefen nicht wohl zu paffen fcheinenden 
Ramen überhaupt beibehalten will, 

Unverwettet, — widelt, —miefen, —wilbert, —willigt, adj. u. 
ade, niht verwettet, nicht derwickelt ıc x. ©. Un und Der 
metten ac. tt. 

+ Unverwinblich, —er, —ſte, adj. u. adv. nicht verwunben, b. h. 
niht erfegt, nicht verſchmerzt werden Könnend, Gin unverwindü— 
der Schaden, Verluſt. Davon d. —keit. 

Unverwirkt, adj. u. adv. wide verwirkt. 

Unvermwirtt, adj. u. adv. nit verwiret, 

Wie Sonn’ an Sonne frieblid -qrenzt, 

Und, ewig unverwirrt im angewirj'nen Kreiſe, 

Doh weit gebiefend, jebe glänzt... Uz. 
Unvermwirrt antworten. Davon d. —hrit. 

Unverwildt, —wittert, —wismet,,— möhnt, —worfen, adj. m, 
adv. nit verwiſcht, nit verwittert 2. S. Un und Verwi— 
fdenac -. 5 

Unverworren, adj. m. adv. nicht verworren ; eigentlich unb uneigents 
U: — doaß beiter 

34 vor Gott und unverworren trete. Serber. 
Sich mit ttwas unverworren laſſen, ſich aicht barein wirren, men-— 
gen, Aid niht damit abgeben „Sei unverworren mit dem, ber 
Heimlichkeit offenbaret.= Sprihw. »0, ı9. Davon d. —bheit, 

Unvermwuhlt, adj u. edr. niht vermählt. 

Unberwundbar, Unverwundlich, adj. u, ade, aicht verwundet were 
ven lönnend, s 


Klopftod. 


Unverw 


Ift bdurch Bulb bed Rrptungein Mann unverwunbbare# Beibre. Bo ß. 
„Wie lange hielt ih mich. fir wmgerflörbar, für unverwpundlicd.“ 
@öhtbe. Davon bie Unverwundbarkeit,. Unverwundlichteit. 

Unverwundert, adj. u, adv. nicht verwundert, 

Unverwundet, adj u adr, nicht verwundet. 

bene getroffen von ihm warb, 

Doch unvermundet, der @ber Bf. 

er teägt unrerwundete @lieber. Derf. 
Uneigenttid, unbefhädigt, wuverlegt. „Wie ım Zeühling überfällte 
Beige unvermundet weinen.“ I, P. Richter, 

Unvirwunblid, adj..u. adv. ſ Unvermunobar. 

Unverwunfht, —wurzet, —wüſtet, adj. a.adv. niht verwänfgt, niht 
verwürget, niht verwäftet, S. Un und Verwuͤnſchen ıc, 

Unverwuͤſtlich, —er, —fe, adj. u. adr. aicht vermüftet werden 
Bönnend, befsnbers in unrigentiiher Bedeutung. Bein Körper iſt 
unverwäftlih. Eine unverwuͤſtliche Gefundheit. Davon d —keit. 

Unverzagt, —er, — eſte, adj. u. adv. nicht verzagt. Unvetzagt fen. 
Ein unverjägter Ruth, Nur muthig, unverzagt! Davon d. — beit, 

Unverzähft, —zahnt, —zapft, —zärtelt, —zaͤtſchelt, —zaubert, 
—aͤunt, —jeht, —zebntet, adj. u.’adr, nit verjäpit, wicht vers 
yhnt ıc.ı. 8. Un und Vetzaͤhlen ar. ır. 

Unverzgebrbar, Unverzehrlich, adj. u. adv. nit verjehrt werben 
tönnend. 

— Run aber kann wohl (mol) Stein 
Und Stabi und Erht und Bley mit unverzehrlich fein. 
Günther, (®.) 
Davon bie Unverzehrbarkeit, Umverzehrlichkeit. 

Unverjehrt, —zeichnet, adj. u. adv. mit verzehrt, nicht verzeichnet, 
S. Un and Verzehren, Berjeipnen, 

Unverzeibbor, Unverzeiblich, —er, —ſte, adj. u, adr, nicht ver: 
eben, nit vergeben werden koͤngend. Gin unserzeiblicher Fehler. 
Die unverzeihlichſte Nachtaͤſſigkeit. Das ift unverzeihlich Davon 
d. —keit, 

Unverzerrt, —zettelt, —zichtet, — ziehen, —ziert, —zimmert, 
—juunt, en adj. m. adv, nicht verjeret, nicht verzertelt ic. 26. 
S. Un und Berzerren ıc. ıc. 

Unverzindih, a>j. u. adv, nidt verzinfet werden Einnend, ober 
büctead, Davon d, — keit. 

Unverjogen, adj. # adv. nicht verjogen, in ben verfgicdenen Mes 
deutunsen von verziehen; befonbers aber, durch ſchlechte Erziehung 
nicht verderbt. Die Kinder find jegt nad unerzogen, aber auch noch 
unverjogen. Gbrmabts auch, X nitt verjegen, d. b. nicht vers 
fpätet, und, miht verweigert, Unverjogen Kecht. Bei Dberlin. 
Day n die —heit, 

Unverjöger ich, adj. u. adv. nicht verzögerlih. Davon d. — keit, 

Unserzögert, — zollt, adj. u. miv. nicht verzbgert, miät vers 
sit. ©. Un und Verzogern, Verzollen. 

Unverzudt, aUj. u. adv. nicht verzudt, 

Ih will fie willig geben 

Die unverzuckte Hanb 

Unverzudert, adj. u. adv, nicht veraudert. 

Unverzuglich, adj. u. adv. due Werzug, ohne bie für eſte undefkimms 
te Iwilhenzeit. Bergt. Augendlicktich, Plotlich, Schnei, Bald, 
Stracks, Sogleich.  Unverzä.lich gedorchen, geben ıc. Cine Sar 
4 unversä. lich abthun. Unverzugliche Roger leiſten. Das uns 
verifigliche Mecht in einigen Gegenden, das Recht cber bie Auch: 
kung des Rechtes, ba man ehne vielem od r gewöhnlichen Wer ug, 
mit Berfärgung ber gewöhnlisen Friien verfätrt, In Thruer: 
tank fimmt nos bus veraltete unverzug ver, Davon d -- keit. 

Unverzupſet —zweifelt, —zwidt, asj. u. adv. mit verzupft, 
sit perameifelt, nitt verzwitt, &. Un und Werjupfin te. 

Unvetter'ich, adj. u. adv. mirst vetteriich, ben Ferbättniffen, @e 
Anaungen ıc. wie fie ein Betten hat ober haben follte, aicht angemeifen, 





9. Flemming. 
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Unvorausb 


* Das Unvolf, —es, 3. — voͤller, ein rober, wüber Banfe. Ober 
lin, Sara, ein wild julammengelanfeues, vuch Ferne gemeinihaft: 
liche Geſeze und Einrichtungen vereinigtes Balf, “Kuh fir mail ich 
durch ein Unvolt erjürnem® Herder. Das franzoſiſche Bolt oder 
vielmehr Untolk unter Marete heilloſer Beitung« 6. 

Unvolkreich, adj. u. ad», nit voifreih. Bordem volkreiche Länder 
find jept unvoltreich. Won vollig, weldes Stieler hat, kann 
man bafüe auch unvoltfig fagen, 

Unvoll, adj. u. adv. nıht voll, 
Unvoubract, adj. u. ade. niht vollbracht. 
wWark. Gr lieh es nicht unvolldtacht. 
Unvollendet, adj. v. adv. nicht vollendet, 

lajfen, Eine unvollendete Krb it. 

es blieb unvollendet bas Opfer. 





Ein unvollbradtes 
@ine Arbeit unvollendet 


Bob. 


Die Unvollendbung, o. 2%. bie Abioefenheir, ber Mangel der Volle 


enbung, ein Fuftand, ba etwas unvsllenber iſt. * 
Es bluht die harrende Vellendung 
Aus Unvollendung elf? hervor. 
Unvoll fuͤhrt, adj. u. adv. nicht vollfübet. 
Er 1affe bis Berbredien unvollführt. &chilter. 

Unvollfommen, —er, —ftr, adj. u. adv. nicht volfommen, forwet 
nicht ale zum Ganzen nötbige Theile habend, unvollſtaͤndig, ats 
auch, nicht den gebörigen aber nicht ben bädhflen Grad der Wüte 
ber Worzügiichkeit hadend. Cine unvoillommen: Sammlung, der 
mod; Theile, Stüde zur VBoltändigkeit febten Wine mmunferm. 
mene Shönheit, welcher noeh Grfssrenifie zur Yachten Shintrit 
fehlten. Befonhers im firtfihen Verſtande. Dre Menih if und 
bleibt ein unveilfommmened Veſen. Die böchfte menſchliche Tugend 
tr ach unvotommen. 

Die Unvolitommenbeit, 2. —en.. 1) Die Cigenfhaft cines 
Dinges, da es unneltiommen if; obne Mebrsaht, Die Unvoll: 
kommenbeit einer Sammlung, einer Ehönbeit Die Unvollkom⸗ 
menheit bes Menfhen und feines Zuſtandes. 2) Dasjenige, was 
etwas unvolllommen mat, befonbers im fittlihen Werkande Be 
fiod Mängel, Gebrechen, Behler, Krantyeiten ıe. Unvollkommen⸗ 
heiten. 

Unvouftändig, —er, —ſte, adj. u. adr. nicht velfänbig, eines ober 
mehrerer helle sum Ganzen ermangeind; eigentiih und nmelgent: 
id. Gine unvollständige Sammlung. Das Wert ift unvollſtaͤn— 
bin, #8 fedten Theile daran. Gin unvelkitändiger Begriff, in ber 
Vernunftlehre, bee nicht ale Merkmahie ver Sahe, fordern nur 
einfge enthält (Idea innd equata). Gin unvollſtaͤndiget Beweis, 

Die Unvoilftändigkeit, 3: —en. 1) Die Cigenfhaft, der Zuſtand 
eined Dinges, ba es unvellitänbig if; ohne Webriahl 2) Das, 
was zur VBollſtaͤndigkeit einee Salhe febit, was eine Sacht uneolls 
ſtaͤndig made: Solche Unvollitindigkeiten hätte man in bean Be— 
meilen. Soriften biefes Mannes gar nicht vermuthen fern. 

Unvolftimmig adj. u, adv, aicht oolffimmig. Davon d. —keit. 

Unvoüflredt, «dj. u. adv. alcht volärett,. Gin unvollſtrecktes 
tr’beit, . 

— —er, —ſte, adj. m. adr. nicht velzählig. Davon 
db. —keit, 

Unvoiljogen, adj. v. adv. nicht vollzogen, Dieſer Wefeht blieb un« 
volliogen. Gin unvoliogenes Urteil, 

+ Unvonnötben, adv. tm ©. D. nicht vonnöthen, nicht nöthig. 

Die Deiitan, bie Jatin, Sefabellen 
Aft unvennotben dir in Nelben aufsuflelen. Wieland. 

Unverangeftidt, —gefendet, — geſetzt, ic. adj. u. adr. nicht vor 
angeihitrt sc. ıc ©. Un und Voranſchicken x. ıc. 

Unvoraudberungen, —Pezahlt, —gegeben, — genommen, — ge⸗ 
ſagt, —geſchickt, —gefelen, geſendet, — geſetzt, ic. adj. u, 
oriv nicht vorauebedungen, aicht vorausbezahlt ĩc. ic. S. Un und 
Vorausbedingen 1. ic. 


Tiebge. 


Unvorausf 


Unvoraudfchbar, adj. u. adv. nicht vorausgefehen werben Eönnend. 
Davon d. —feit. = 

Unvorbedacht, —bedbungen, —behalten , adj. u. adv. nicht vorbe⸗ 
dacht x. S. Un und Vorbedenken ic, ; 

Unvorbehaltlich, adj. u. adv. ohne Vorbehalt, 

« Unvorbereitet, adj. u. ady. nicht vorbereitet. Unvorbereitet öffents 

lich reden müffen. 

Unvorbeflimmt, adj. u. adv. nit vorherbeftimmt, 

‚+ Unvordenklich, adj. u. adv. fo lange her feiend, geſchehen, baf 
man fid bee Zeit nicht mehr erinnern kann. 

Sie liegen feit 

Der unvorbenklichen GStgantenzeit. Blumauer. i 

Unvorempfunden, —enthalten, —erinnert, —erwägt, —er⸗ 
wählt, —erwähnt, adj. u.adr. nicht vorempfunden, nicht vorent ⸗ 
halten ꝛc. S. Un und Vorempfinden ıc, ıc. 

Unvorgearbeitet, —gebauet, —gebeten, —gebetet, —gebeugt, 
— gebildet, — gebunden, —geblafen, —gebobrt, —gebracht, 
—gededt, —gebrängt, —gedrudt, —gedrüdt, —gedrungen, 
—gebubdelt, — geeilet, —gefahren, —gefallen, —gefeilt, 
—gefochten, —gefobert, — gerührt, — gegangen, —gegaufelt, 
— gegeben, —gegeflen, —gegriffen, —gehalten, —gebängt, 
— gehauen, —geheuchelt, — gejagt, —gefauet, —gefauft, 
—geklebt, —gefoftet, —geladen, —gelangt, —gelaffen, —ge= 
laufen, — gelegt, —geleiert, —geleimt, —gelefen, —gelichen, 
— geleuchtet, — gemacht, —gemabhlt, —gemeffen, genommen, 
—georgelt, —gepfiffen, —gepflanzt, —geplappert, —geplau= 
dert, —gepredigt, — gerechnet, —geredet,— gerichtet, —geriffen, 

“ — gerollt, —gerudt, —gerufen, —gefagt, — geſchickt, —ger 
ſchlagen, —gefchleppt, —geſchnitten, — geſchoben, —geſchoſ⸗ 
fen, —geſchrieben, —geſchuͤttet, — geſchuͤtzt, —geſchwatzt, 
adj. u. adv. nicht vorgearbeitet, nicht vorgebauet ıc. ıc. ic. ©. 
Un und Vorarbeiten te. 26. ıc. 

Unvorgefchen, adj. u. adv. nicht vorgefehen, ohne vorher gefchen zu 
fein, unvermuthet, „Menn man fiegen will, muf man unvorgefer 
ben überfallen“ Bengel:Sternau. 

Unvorgefegt, —gefeufzet, —geſpannt, —gefpiegelt, —gefpielt, 
—gefpist, —gefprodpen, — getedt, —ge eut,— geflohen, —ge, 
ftopft,  geftoßen, — geſtreckt, —gefircstet, — geſtrichen, —ges 
ftrickt, —geſucht, — getbeilt, — getragen, —getrieben, - gefruns 
ten, — geübt, —amigt, — gewählt, —gewarnt, —gewafcen, 
— gewendet, —geworfen, —gezäblt, —gezeichnet, —gezeigt, 
—gejogen, adı. ı. adv. nicht vorgefept, nicht worgefeufzet ıc. ıc. 
& Un und PRorfisen je. ıc. Pr 

+ Unvorgreifli), adj. u. adv. nit vorgreiflih, ohne einem Anbern 
vorzugreifen, ohne vor Andern zu beflimmen, zu entſchelden ıc. 
Seine unvorgreifliche Meinung fagen, feine Meinung fagen, ohne 
dadurch einem Anbern vorzugreifen, fein Urtheil dadurch zu beſtim⸗ 
wen, oder beflimmen zu wollen. Richtiger würde es unvorgreifend 
Beigen, weil unvorgreiflich eigentlich, fih nicht vorgreifen laffend bes 
beuten müfte. 

Unvorherbeſtimmt, —gefagt, —gefchen, adj. u. adv, mit vorhers 
beftinmt x. ©. Un und Worberbeflimmen ze. 

+ Unvorfchreiblich, adj. u. ade. ohne vorzuſchteiben, ohne den Wils 
len Anderer im voraus zu beflimmenz; in ben Kanzeleien. @igentlid 
bedeutet unvorfchreiblich, niht vorgeſchrieben werben könnend. Jenes 
müßte unvorfhreibend heißen. 

Unvorfchriftlich, adj. u. adv. nicht nah der Vorſchrift, ohne Vor 
fhrift. 

Unvorfehlich,, adj. u. adv, nicht vorfepli, ehnt Vorſa. Winen 
unvorſetzlich beleidigen, ohne Vorfag, wider Willen. Eine unvor 
ſetzliche Säntde, die folglich keine Sünde if. Davon db. —keit. 

Die Unvorficht, o. 3. der Mangel der Borfiht. „Wenn 5. ®. fo 
mander Lefer bri den Einſchlafen eine Hand aus Unvorjicht auf 


’ 
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die Stirn ober an den Leib legt,“ J. P, NRichter. 
Unvorlichtig, —er, —fke, adj. u. adr.-niht vorſichtig, Beine Wors 
fiht habend, anwenbend, und, darin gegründet, Ein unvorſichti⸗ 
ger Menfh. Unvorfictig handeln. Gin unvorſichtiger Streich. 
Unvorfictig mit dem Penee umgehen. Im der Bibel lautet es 
+ unfürfihtig. + Umvorfichtiglich if unangenehme unnäge Berläns 
um 


gung. 

Die Unvorfichtigkeit, . —en. 1) Die Eigenfhaft eines Perſon 
da fie unvorfihtig iftz ohne Mehrzahl. 2, Eine unvorfihtige Kur 
Berung, Handlung. WBiele Unvorfichtigkeiten begeben. 

Unvorftellbar, adj. u. adv. nicht vorgeftellt werden könnend. Davon 
die —keit. 

Unvortheilhaft, —er, —efte, adj. u. adv. nicht vortheilhaft, Beinen 
BVortheil bringend; wofhe Moerbeet auch unvortheilig hat. Ein 
unvortheilbafter Banbel, Kauf. ine unvortheilhafte Meinung 
von jemand haben. Davon bie —igkeit. 

nn. —er, —fle, adj. u, adv. f. Unvortheilhaft. 

— ch, adj. u.adv. ſich nicht vortragen Laffend. 

— keſit. 

Unvortrefflich, adj. u. adv, nicht vortrefflich. Baron die Unvor⸗ 
trefflichkeit, ber Zuſtand eines Dinges ba es unvortrefflid ift, „Die 
Brlobnung unübertroffenee Unvortrefflichkeit.r Benzgel» Stern: 


Davon 


nau, 

Unvorweitlich, adj, u. adv. ſich aicht vorweifen laffınd, Davon 
db. —feit. 

Unvorzeigbar, adj, u, adv. nicht vorgezeigt werben koͤnnend. 
von d, —keit. & 

Unwadhfam, —er, —ſte, adj. u. adr, nit wachſam. Gin ümmad)s 
famer Hund, Unmwahfam fein. Davon d. —keit. 

Unmader, adj. u, adv. nidt wader, Mahler. Stirler. Davon 
d. — heit. 

Unwaͤgbar, adj. u. adv. nicht gewägt werben konnend (impondera- 
bel), Das Licht, der Lichtſtoff ift unmägbar. Davon d. —keit. 
Unmwaglih, —er, — ſte, adj. u. adv. ı) Mit gewagt werben Böns 
nend. 2) Richt mit Gefahr verbunden. S. Waglich. Davon 

d. — keit. 

Unwählbar, adj. u, adr. nicht gewählt werben könnend. 
d. —keit. 

Unwahr, adj. u. adr. —er, —ſte, nicht wahr, gegen bie Wahr 
beit, Gine unmabre Erzählung. Die ganze Sade ift unmahr. 
etwas Unmahres glauben. ö 

Unwabrbaft, —er, —efle, adj. u. adv. nit wahrhaft, 
Wabrbeit nit gemäß. ine unwahrhafte @eldihte. 
bie Wahrheit fünbigend, bie Wahrheit verlegend. Ein unmahrbafs 
ter Erzähler, Zeuge. Auch unwahrhaftig. Davon tie —igkeit. 

Die Unwabrheit, 34. —m. 1) Die @igenfhaft eines Dinges z. B. 
eines Ausſpruches, einge Erzählung ıc. da fie miht wahr, ber Wahr 
beit nicht gemäß find, Die Unmahrbeit einer Erjählung, Behaup: 
tung. Die Unmwahrheit eines Seſchichtſchreibers. 2) Eine unmwahre 
Rebe, Behauptung, ein unwahrer Umftand ıc. Einem Unmwahrbei: 
ten berichten, erzählen, 

ok Unmwährig, adj.u.adr. nicht während, nicht dauernd, Oberlin, 

Unwahrnembar, adj. u. adr. unmabrnehmtih. „Ihre (der Mer 
dufen) Bewegungen find Außerk ſchnell und ihr Muskelbau iſt uns 
unmahrnehmbar.* Brauufhmw, Magazin. Davon db. —keit. 

Unwahrnehmlich, adj. u. adv. nicht wahrgenommen werben koͤnnend. 
Erberg. Davon db. —keit. 

Unwahrfceinlih , —er, —fle, adj, u. adv, nicht mahrfheintih. 
Ein unwahrfheinticher Umfland. Das ift mir fehr unwahrſchein⸗ 
li. Das Unwahrfheinlichfte if, daß er «6 in Perfon geihan has 
ben fol. 

Die Unwahrfcheinlichkeit, 9%. —en. ı) Die Cigenfhaft einer 
Sadıe, ba fie unwahrfheintih iſt; ohne Mehrzahl. =) Cine ums 


Da: 


ı) Der 


a) Gegen 


Unmwan 


wahrſchefaliche Sach⸗, ein unwahrſcheinlicher Umſtanb. 

Unwandelbar, —er, — ſte, adj. w. adv. ſich nicht wanbeln, derän⸗ 
dern taffend, immer fo bleibend wie ## if. Bott iſt unwandelbar. 
„Bottes unwandelbares Miffallen gegen (über) bas kaſter.“ Bel 
tert. Unmandeibar fein, von Menfhen, bei frinen- Meinungen, 
Srunbfägen, Entfhlüffen feſt beharren. Davon d. —kiit. 

+ Unwandelhaft, —er, —rfte, adj. u. adv. unwanbelbar. Stit 
ter. Davon d. —igkeit. 

Unmwanfelbaft, —er, —eſte, ad}. u. adv. nit wankelhaft, nicht 
sd era Banken gebraht werben Einnend. Heynag. Davon 

. —igteit, 

Unmwanfelmüthig, —er, —fte, adj. nit wanfeimüthig. Henifd. 
Davon d, —keit. . 

Unmwafchbar, adj. u. adr. fih nit waſchend faffend. 
— feit. 

Unwechfelbar, adj. u. adv, nicht gewedhfelt werben koͤnnend. Davon 
d. —keit. 

Der Unweg, —es, 34. —e, ein Strich der Erdoberflaͤche, ber fein 
Weg ift, auf weldem man aber aud zu einem beftimmten Ziele get: 
Langet, jebocd mit Mühe, Beſchwerde, und Gefahr, Vergl. Abweg, 
Kerweg, Umtorg. „Er macht fie irre anf einem Unmwege, da fein 

Weg if.“ Hiob 12, 24. „Mir müſſen jest vielen wäften und un: 
orbentlihen Köpfen auf ihren verkehrten Unwegen folgen,“ 
Mosheim. \ 

Unwegig, adj. u. adv, Unmwege enthaltend. 
—feit. 

Unmeggearbeitet, —gebeten, —gebiffen, —geblieben, —ges 
—braht, —gebrannt, —gebrängt, — gefahren, —gefallen 
ie. ic. adj, u, adv. nicht weggenrbeiter, wicht weggebeten 26, ıc. 
S. Un und Wegarbeiten ꝛc. ıc. 

Unmwegräumbar, adj. u. adr. nit weggeräumt werben kbanend. 
Beners Mufrum f. Pr. Davon db. — keit. 

Unmeafam, —er, —ſte, adj, u. adv, mit feinem Wege, wenigftens 
mit feinem gebahnten Wege verfehen. Wine unwegſame Gegend. 
Ein unmigfamer Wald, Davon d. — keit. 

Unmebrbaft, —er, —eſte, adj. u. adv, nit wehrhaft, unfähig 
#6 zu webren, fh zu vertheidigen. 

Darum nit wähnrt mich feiges und untwehrbaftes Seſchlechtes. 
sh. 


Davon d. 


Erberg. Davım b. 


Daven bie Unmehrbaftigkeit. 

Das Unweib, — es 34. —er, ein weibliher Wefen, welches kein 
Veit zu nennen iſt, weil es ibm an Weiblichkeit mangelt. Im en 
gerer Bedertung, ein unorbentlides liebertiches Weib. 

* Die Unmweibbeit, o. 3%. uuwribliches Wefen, 3. B. Mangel an 
Eittfamkeit, Bartheit bes iefühles ıc. „An ie furffen Libe wart 
unmipbeit nie gefeben.- Maneffen Minnef. 

Unweiblich, —er, —fle, adj. u. adv. tem Wefen und ben Werhält: 
niffen des Meibes nicht gemäß. Gin unweibliches Benehmen. Uns 
weibliche Bitte, Sroßprahlerei 1. Ihr unweibliches Weſen bes 
raubt fie aller Lichenswürbigkeit, 

Daz was unmiplider mcot. 
Davon d. — keit. ©. Unmeibbeit, 
Unweichlich, —er, —fle, adj. u. adr. nicht weichtich. 
Billig vemnad jebweden beertiget, wie er geftorben, 
Mit unmeichlier Seel’, und Ginen Zag ihn beweinend. Bo, 
Devon d. —keit. 

Unmweidemännifch, adj. u. adr. ben Regeln und Gewohnheiten der 
Beibemänner entgegen, nicht gemäß. Unmeidemännifch fpreden, 
verfahren. 

Unweigerlich, adj. u. adv. ohne Weigerung. Gigentlih müßte «6 
bedeuten, nicht gemelgert oder verweigert werten koͤnnend. Davon 
die — keit. 

O Unmeihbar, adj. u. adv, nicht geweißet werben Bönnenb ober bürs 
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fend. „Rein Zweck weihte ihnen Mlttel, die unweihbat waren.” 
Benzel-Sternau. Dason d. —keit. 
A Unmeinbar, adj. u, adv, nit gemeint werben Lönnenb, 
— Sie find es, um bie vor ihrer dunkeln Beburtszeit 
Bröberlih, mit Ceufjern ber himmliſchen Freundſchaft, mit 
Shehnen, 
Menfhen unmeinbar, die Seraphinen Hagen — Kiepflod. 
Davon bie Unmeinbarteit. 

Unmeife, —r, —ſte, adj. u, adv. nit welſe; milber als thoͤricht, 
naͤrriſch ꝛc. Unweiſe fein, bandein. „Mir waren weiland un—⸗ 
meife." zit, 5,5. Gin unmeifes Wetragen. Wandelt nid 
als die Ummweifen« Epb. 5, 15, 

Die Unweisheit, o. My. der Mangel ber Weisheit, die Gigenfhaft 
einer Perfon ober Sache, ba fie unweiſe ift. 

Unweislih, —er, —ſte, adj. u. adr. bem, was unmeife ift ähntid ;; 
dann für unmeife ſelbſt. Unweislich reden.“ Hiob 42,5. Das 
von die —feit. 

Unweit, adv. nit weit, nit fern; ſewol in Verbindung mit vom, 
als auch mit dem dritten unb zweiten Falle, Unmweit von dem 
Baufe, von der Stadt, Unmeit dem Bluffe, dem Ufer. Unweit 
bes Baumes, 

Unweltbar, adj. v. adv. niht weiten, verweilen koͤnnend, bem Bel: 
fer nicht unterworfen. 

Der Kranz — blüht unmwelldar, ewig, wie mein Geiſt. 
ungen. (®) 
Davon die Unwelkbarkeit. 

Unweltlich, —er, —ſte, adj. u. ade, nicht weltlich, nicht irbiſch. 

; Dir Sohn bes Dlumpos, unmeltliher Zängling! Baggefen.: 
Davon bie Unmeltlichkeit. 

Unwendbar, adj u. adv. nicht gewendet werben koͤnnend. 
die —keit, 

* Das Unwerf, —ı#, 24. —e, ein unbankbares, nundges Werk. 
Stieler. 

Unwerth, —er, —efle, adj. u. adv. nit werth ober wuͤrdigz ches 
mahle auch unwerthlich, edler unwuͤrdig. Gr if unwerth, ba 
er fo gelobt und auegezeichnet wird. Beſonders mit dem zweiten 
Falle. @iner Sache unwerth fein. 

Der Unmertb, —es, 0. 9. bie Abweſenheit, bee Mangel bes Merr 
thes, ber Zuſtand eines Dinges, da #8 feinen Werth hat, Den Un— 
werth eimer Sache darthun. Ich affe den Werth ober Unwerth 
davon dabingefteltt fein, „Wom wahren Dienfte bes Baterlandet 
kann uns nichts werbrängen ald Unwerthe“ Benzel:-Gternau, 

* % Unmertben, v. ntr. mit haben, unwerth fein, fcheinen, „mx 
man mwefte einen valfıhaften man, ber folte unmerben allen quoten 
wiben.“ Daneffen Minnef, 

Das Unmwefen, —s, 0. 94. ein unorbentlihes unruhiges MWefen, 
reiben, ein hoher Grab der Unerbaung; großes, unbefugtes umb 
unangenehmes Beräufh, befonderd, geräufhvolle Störung ber ger 
ſellſchaftlichen und bürgerlihen Ordnung und Ruhe; ftärker als Un⸗ 
fug. Großes Unweſen anriäten, Dem Unmefen fteuern. 

Unmefentlih, —er, —ſte, adj. u. adr. nidt wefentiid, 
Wefen, keine Wirkiicleit habenb, 

Leichte Traͤum' unmefentlicder Auf. Wieland, 

2) Nicht zum Weſen eines Dinges gehbrend, nicht zum Dafein 
und Beſtehen beffelben notbwendig. Je mehr Werth er auf der⸗ 
gleichen ummefentliche Dinge fett, deſto mwefentliher wird dem Wolfe 
dasjenige ſcheinen, was es an ihm vermißt.“ Zeitſchrift Bean 
seid. (MR) Elgentlich ſollte es unweſenlich heißen, wie man 
font auch ſprach und ſchrieb, und welches Haltaus aud in ber 
Bedeutung von beriwiert, verborben, ſchlecht, angeführt hat; allein 
ber leichtern und beffern Aueſprache wegen hat ber Spradgebrand, 
wie in ähnlichen Wörtern, 3. B. wiſſentlich, boffenttih ic. ein fo 
genanntes Wohllauts: £ eingefhoben, Davon die —keit. 
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Das Unwetter, —t, 9. at. böhft unangenehmes, ſtuͤrmiſches, rau— 
hes und regnichtes Wetter, Beſonders in ber Serfahrt. Bon ei: 
nem Menfhen, welher an feinem Körper Schmerzen empfindet, 
wenn bas Wetter fih ändern und Unwetter kommen mil, fagt man in 
der Schifftrſprache: er babe ein Unwettethoefd, db. h. Unmetter: 
Haupt. Zaumerk,weldes anfängt zu heulen, fagt mau, hat Im. 
twetter im Kopfe, b. h. e# zeigt an, daß balb Ummetter kommen 
werde. 

+ Das Unmetterbaupt, f. Unwetter. 

Unmwichtig, -er, —fe, adj u. adv. niht widtig; eigentlig und 
uneigentich. Gin unwichtiges Boloftäd, weiches aicht bas gehd⸗ 
zige Gewicht hat, fonvern zu leicht If. Cine unwichtige Sache, 
Nach richt ıc. 

Allein, wer bin ich? ein unwichtig Weib, Schlegel. 

Die Unwis tigkeit, 84. —en. 1) Die Gigenfhaft eines Dingel, 
ba es unwintig ik; ohne Mehrzahl. 2) Eine unmihtige unbebeus 
tende Sache. Unwichtigkeiten ars etwas fehe Wichtiges behandeln, 

Unmiderlegbar, Unwiderleglich, —er, — ſte, adj. u. adv. atcht 
widerlegt werben konnend. „WoLf bat eine neue, unwiderlegbare 
Demontration (Meweisführung) fürs Dafein Gottes erfunden. Ptrs 
der, Unwiderlegliche Gründe, Beweiſe anführen. Davon db, — keit, 

Unwiderredlich, arj. u. adv. Leine Widertede geflattend, unmibers 
ſperchtich. „Eben fo unwiderredlich find bie 3eugniffe zum Erweis 
des ameiten Sades⸗ Bliumenbad. 

Unmiberruflich, — er, —ite, adj. u. adr. nicht widerrufen werben 
könnend. in unmiderrufliher Befehl. Wortes Matpiglüfe ſiab 
unwirerruflih. Davon bie —feit. 

Usmiderfeplich, — er, — ſte, adj. u. adv. fo beſchaſfen, daß man 
fih ihm nicht wiberfegen kann, Davon bie - keit, 

Unwidirforchlih, —er, — fie, adj u. adv. aiqt wiberfproden 
werden kdauend. ine unwiderſprechliche Wahrſeit. Gr hat 
unwiverfarehli Met. Davon die —keit. 

Unwiderſtehbar, —er, —fle, adj. u. adv. unmiberfiehlih. M. 
#ramer, Davon bie — keit. g 

Anmiderfieblib, —er, —Te, edj. u. adv. fo befhaffen, daß man 
ibm nice wioerfiehen, nigt Widerſtand leiſſen kann. Cine unmis 
Berfiehlihe Gexaft. Sie reißt mih umwiserflehlih hin. Davon 
die - Reit. 

“uwberitreblich, —er, —fle, adj. u, adv. fo befhaffen, daß man 
i"m niht widerficeben Tann. M. Kramer. Davon die —keit. 

+ Unmidertreiblich, adj. u. adv, nidt mwibertrieben ober bintertcier 
ben werden föanend. Im meiterer und um igentiiher Berrutung, 
miche verhindert, nit umgeitoßen, mit widerlegt werben könnenb, 
„biersus folgt unmiedertreiblic“ unmwibertceibiiß). Lidcon. Dax 
son cie keit . 

Unwirderbringlich, —er, — ſte, adj. m. adv, nicht wirber ober zu 
vitarbradt, und in weiterer Bedeutung , nicht wieder erfegt, gut 
gemacht wersen Bonnend. Er ift unteieverbringlich verloren. „as 
m.n damit retten will, geht um fo unmwiderbzinglicdher verloren,“ 
geifing. j 

Ks ih, verlaffen von ben Wöttern, feine Beute 
Unmwiederbringlih flen . Ramler, 
Ein unwiederbtinglicher BWertuft, ein unerfegliher. 
- #eit 
oO Ummsieberbofbar, adj. u. adv. nicht wieberbolt werden Fönnenb, 
Unwiederholdar ift, was kieb' aus trunfnen Seelen 
In forhen Augeabliden fpeigt, Alringern 
Davon die — feit. . 

Unwiederfänflih, adj. u. adr. nicht wiebergelauft werben fönnend, 
Davon die keit. 

Unmieberfebrlich. adj. u. adr, ı) Richt wiederkehrend, zur Mieters 
Fehr niht au bewegen. =) Unmwiebesbringiih, Davon die — keit. 

Unwiederruflic, adj.u. adr. nit wieder ober zurkdgerufen werben 


Davon bie 


tönnend; beſonders uneigentlih,. Die verfloffene Zeit if —— 
ruflich dahin. Davon die — keit. 

Der Unwille, —ns, 039. die unangenehme Empfindung über das 
Uinreht, was wir bemerken, ober Über bas, was wir ats ſolches em 
pfluben. Diefe Empfindung ift geringer und nicht fo hervorbrer 
hend ais ber Zorn, oft if fie ganz verborgen, fie iſt aber flärker 
als bas bloße Miffallen. Berge. Verdruß „Mach ber allgemeinen 
Natur des Menſchen kann ihm daher nur eine Beleidigung, die ihm 
ſelbſt wiberfährt und zwar nur in dem Nugenhlide, worin fie hm 
und zwar auf eine Überrafhende Art widerfährt, in Zorn fıyem. 
Pinzegen kann ein jeors Unrecht, aud tas Andern widerfährt, au 
wenn es vor fangen Zeiten gefbeben if, ja alles Unrecht in allge: 
meinen, wenn es uns in einzelnen Faͤllen anfhaulid wird, unfern 
Uumwillen ernegen.e Eberhard. Unmwillen über etwas empfin 
ben, Seinen Uniillen merken, fahren laffen. Im Dsnarrädfhen 
gebraudt man Unwille au für Verdruß, wie aud, für Widerwils 
Ion, tet. 

Unmiufährig, —er, —fle, adj. u. adr. nicht willfäßeig. 

Keiner jei unwillfahrig bei abgefhiebenen Todten. BVeß, 
Davon bie Unmwilfährigkeit. a 

Unmiiig, —er, —ite, adj. u, adr. ı) Ridt willig, mit mit feinem 
Rsitlen. Er mag es willig oder unwillig tbun. Bleihviel! =) Ums 
willen empfindend, Außernd, wie au, barin gegründet, ©, Um 
mille, Unmilig werden, fein. Einen unwillig maden, Eine un: 
willige Diene machen. Daven bie Unwilligkeit, bie Eigenſchaft, 
der Zuſtand da man unmilfig ift, 

Unmistommen, —tt, — ſte, adj. u. adv. nicht wilkommen, buch 
fein Kommen ober Geſchehen unangenehme Empfindung erregend. 
Gin unwillkemmener ®af. . 

Ar fegt ons unwilfemen, Jwain a, 226. (A.) 
Unwillkommener ats bies fonnte mir nichts fein. 
Das Unwillkommenſein, —s, 0. 2%. der Fall, ber Umſtand, da 

etwas unwillkemmen :fl. 

Unwillkuhrlich, —er, —fte, adj. m. adv. nicht willkährtich, richt 
nad feinee Willkͤhr. Der Blutumtauf und dae dadurch bewirkte 
Poden des Herzens fird unwillführliche Bewegungen. Ge geſchah 
unwiukuͤhrlich. Davon die — keit. 

Unwirklich, adj. u. adv. nicht wirklich, eingebilbet, erdichtet. „Man 
feitete bie Amerilaner aus der erbichtiten Inſel Atlantis ober auf 
eben fo unwirklichen Suttändern ab.» Meiners und Epittiere 
biftor. Magasin. Davon die Leit, 

Unwirtfam, —er, —fle, adj. u. adr, nicht wirkſam, feine, ober 
nicht die veriangte Wirkung beevordringend. Ein unwirkſames 
Mittel, ine unwirtſame Argenei. Ale Bitten und Worftelluns 
gen blieben unwirkſam Davon die — keit. 

+ Unwirſch, —er, — efie, adj. u, adv. ummilig, jornig; N. D. 
„Werber nur nicht unkirfh.. Wächter. 

* * Die Unwirfch, o. 2%. der Unwille, Born: „Die ſchergen baden 
mit großer unwirsz im bas kleid obgezert" 1. Rapfersberg. 
Derfeibe gebrauchte au Unwirſchkeit. Mahler erktärte es durch 
Ungnabe, 

%* %* Uinwirfchen, v. nte mit haben u. rec. I mtr. unwirſch wer: 
den. Dann vom Jorne feldft, in hohem Brade erregt werben. „Ih 
muirb erbören ir gefhren, und m in geimmer Born muirdt unmuire 
fon“ Eckt. 11) rec. Sich unwirſchen, ſich sanken, freiten. „Ban 
nach dem Tod Maufsti ummirften fich die vom Mbobis barumb, bas 
ain word das katatgrich Gurlam regnieren follte- Bei Oberlin. 
—D. Unmwirfhen. 

Unmwirtbbar, —er, —fie, adj, u. adv, unbewohndar, befonders we⸗ 
gen Unfeuchtbarkeit umb daraus folgendem Mangel an kebensmit: 
ten; baber der legte Begriff oft dee hertfibende it, unb unwirtb: 
bar Häufig für unfeuhtbar, zumeifen au, aber angut, für um 
witthlich gedraucht wird. Obgleich wirthbar von Ad. mit ganz 


Unwir. 
mit unrecht getabelt und vertvorfen murbe, 
untirthbar häufig gebraucht. „Des unmirthbaren Meeres Grund,“ 
Lohenftein. „Mir if kein Ort anmwirthbar.« Bobmer. 

Den unwirtbbaren ig 
Berklärt, doch feiten nur, ein rother fhneller Blig, Hageborm. 
s An dem unmwirtbbaren Ufer Herber, 
in ben umtvirthbaren Strand, Chr. Stollberg. 
D tauſendmaht willfommen 
In biefem einfomen unmwirthbaren Theil der Welt. Wieland. 
Jetzt in ven unmwirthbaren Pataft bes Arkaberfönigs 
Zrat id hinein Bo. 
Davon die Unwirthbarkeit, bie Eigenſchaft, ber Zuſtand eines Dr» 
tes, da er unmirthbar if, „Die Unwirthbarfeit dieſer Seefüften.« 


fo wirb doch beſondere 


» Rant, Fi 
Unwirthlih , —er, —fle, adj. u. adv. 1) Einem guten Wirthe 
nicht gemäß. 2) Anbere nicht bewirtbend, nicht gaftfreundtih auf: 


muehmend, ungaftfreundblid,. ° Im weiterer Bebeutung uud von Drs 
ten, gleichſam nicht gaftfrei, Feine Bapfreigeit aeſtettend, unfrucht⸗ 
dar, wuſt. 

Wie auf hohen unwirthlichen Bergen drohende Wetter 

kangſam und verwellend fih lagern  — Klopftod, 
Davon die Unmwirthlichkeit. 

Die Unwirthſchaft, o. 8. eine fhlehte Wirthſchaft. „Ihre Un: 
wirthſchaft nöthigte die Jungfer X, zu mebrmoligen (mebrmabliger) 
Berfirigerung ihrer MReubles- (Möbeln), Wehrlin. 

Unwirthſchaftlich, 
einer guten Wirthſchaft nicht gemäß. Davon die —keit. 

Unmwißbar, adj. u. adr, außer ben Gremien bdes Wißbaren Tiegenb. 
Davon die — keit. 

Unwißbegierig, —er, —fie, adj. u. ady. nicht wißhegierig. Da: 
von bie — keit. 

Ummiflend, —er, —fle, adj. w.adr. 1) Richt wiſſenb, ohne bad, wos 
von bie Rebe ift, zu wiffen, ober ſich deſſelben bewußt zu fein; "ohne 
@teigerung und nur als Umfanbwort; auch unwiſſentlich. Uns 
wiſſend fünbigen, eime Sünde begehen, ohne zu willen, daß es 
Bände it, in welhem Falle man genau genommen bie Wörter Sänı 
de und fünbigen gar nicht gebranden dürfte. „Mean nun bie Ger 
meime etwas unwiſſend thäter ıc. 4 Mof. 15, 24. „Ein Zodts 

fhläger, ber eine Seele unverfehens und unmwilfend fhlägt.« Joſ. 
0, 3. 2) Keine Kenntnif, Rahriht von etwas habend; ohne 
@teigerung unb nur als Umftanbwert, ' 

—  unmiffend, daß Bater Homer bi umſchwebte. Voß. 
Anrihtig und ſchlecht iſt es zu fagen mir iſt unmiffend, für, ich bin 
wit wiffend, ich weiß niht, Es war mir unmiffend, daß ck vers 
deten it. Eben fo, mir unmilfend if es gefchehen, obne mein 
Biffen. Ungewoͤhnlich iſt die Faͤgung mit bem zweiten Falle, 
einer Sache unmwiffend fein. AUnwiſſend einer aus ſtummen tod 
ten Settern (Buchftaven) gelernten Weisheit. Herder. Im enge 
zer Bedeutung und mit Steigerung, feine wiſſenſchafttiche Kennt 
niß von etwas habend. Im einer Wiffenfhaft, in der Geſchichte, 
Grbbefhreibung, in einer Kunit zc. unmwilfend fein. Die Unwiſſen⸗ 
ben belehren. In noch engerer Bebentung, keine Renntniß von tem 
dabend, was mın milfen follte oder bach milfen könnte. Ein uns 
miffender Moni, weicher gar keine oder doch nur ſehr wenige nüßs 
Tihe Kenntnife befigt. In allen Fächern, in allın Stüden uns 
teiffenb fein. Man if nicht unmwiffend, wenn man allerlei aute 
and müsliche Aerımtniffe befist. Wewöhnlich fließt der Nebenbegriff 
mit ein, das bee Mangel ber Kenntnis verſchulbet ſei und Zabel 
zerdieme. 

Die Unmwiffenbeit, e 4. 27 Die Abmelenbeit des MWiffens, ber 
enatniß von einer Bade. Die Unmiffenbeit bes Geſetzes, beffer, 
im Geſetze. Aus Unwiſſenheit fünbigen, ba man niht weiß, baf 
das, was man thut, Sünde fei, ober daß es burn Geſetz verhaten 
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—er, —ſte, adj. u. adv, nicht wirthſchaftlich, 


Unwu 


ſel. Wenn aber Eine Seele durch Unwiſſenheit fänbigen wird, 
die ſoll eine jährige Ziege zum Sändopfer bringen“ 4 Mof. 
15, 27. 3») Der Mangel an wiſſenſchaftlicher Kenutniß. Beine 
Unmiffenbeit in ber Sternlunbe befennen, Unwiſſenheit in ben 
Resten kann einem Laien nicht zur Laſt gelegt werden. Im engr: 
zer Bedeutung, der Mangel aller oter ber meiften Keuntniſſe, wele 
he man haben follte ober könnte, wo oft ber harte Rebenbrariff 
domit verbunden it, daß dieſer Mangel verſchutdet ſei. @änzlide 
Unwiſſenheit in ben gewoͤhnlichen Dingen laͤßt ſich bei niemand 
entfhultigen, Es herrſcht Hier zu Bande noch große Unwiſſenheit. 

Die Unwiffenheitöfünde, Sy. —n, eine Sünde, welde man aus 
Unwiſſenheit, ba man nicht weiß, dap es Sünde fel, begeht ober 
begangen bat, bie alfo eigentlich Feine Sünbe ift. j 

Unwiſſenſchaftlich, adj. w. adv. nicht wiſſenſchaftlich. ine uns 
twiffenfchafrliche Behandlung, Davon bie — keit. 

Unmwiffenswärbig, —er, —fte, adj. u. ad, nicht wiffenswärbig: 
— fih auf zu vier Unwiſſenswuͤrdiges einlaſſen.“ Klopſtod. 
Davon die —keit. 

Unwiſſentlich, adv, unwiſſend, obne zu wiffen, ohne ih bewußt zu 
fein, Unmiffentlich etwas thun, fünbigen. Als Britegwort fümmt «es 
feiten vor. @ine unmilfentlice Sünde, welche man unwiſſend begehet. 

Der Unwitz, —es, 0. 3. der Mangel bes Witzes. 

Wenn nicht vielleicht, geftärkt durch geſchaͤndete Becher, 
Der Unwitz alberne Lader befzeit. @iefete. 

Unwitzig, —er, —jte, adj. u. adv. 1) Des Wites ermangelnd. 
Eine unmwibige Antwort. Gin unmwigiger Scherz. Unwitzig fein, 
2) x x Des gefunden Berftandes beraubt. Davon die Unwitzig— 
keit, bie Eigenfhaft, der Zuſtand eines Dinges, da es unmigig-ift. 

Unwohl, —er, — ſte, adj. u. adv. nicht wohl. 1) Richt recht, nit 
gut. Und that nicht unwohl fie zu verſchweigen.“ LI. Schmidt. 
{R.) Allen belommt dies Schweigen ſehr unwohl, ihren Wölkern 
noch Übler.e Herber. a) Der Börperlihen Befhaffenheit nad 
nit wohl, nicht geſund, wo #3 weniger als krank fagt. Mir ift ſehr 
unwohl. „Obne fih merken zu Laffen, daß ihm im (in) geringften 
unwohl fri.« RL Shmibt. (®.) 

Unmoblmeinend, adj, u. adv. nit wohlmeinenb. 

Unmohltbätig, —er, —fle, adj. u. adv. niht wohltbätig; ſchaͤdlich. 

ba bem Feuer bie trüglihe Tochter Altes 

Zautere Flut aufftellte, mit unmohlchätigen Kräutern. Boß. 
Davon die Unwohlthaͤtigkeit. 

Uumohnbar, —er, —fte, adj. u. adv. nit bewohnt werben Hin: 

und, Gin unmwehnbares Haus, Bimmer. Davon b. — keit. 

*%* Dad Unwort, —ed, MU. —e. ı) Ein Wort, welches fein 
Wort if, was keinen vernünftigen Sinn giebt. #) @in unmwärbiges, 
beleibigendes Mort. Daltaus, 

Unwucerlich, adj. u. adv, nicht muderlih. Davon bie —keit. 

* Die Unwörbe, o. DM. ber Mangel der Wärbe. Haltaus. 

Unmwärbig, —er, —fle, adj. u. adv. nicht wärdig. Giner Aus 
jeiänung unmwürdig fein. &id des Zutrauens Anderer unwürdig 
maden. „Wernun von biefem Brot untohrbig iffete sc. ı Gor. 11,87. 
in weißer Stelle Teiler es unebrerbietig erflärt. Der Wirte, 
befonders ber ſittlichen Märte nit angemeſſen, Tondern berfelben 
zuwider. - Ein für einen geblibeten Menſchen ummürbiges Betras 
gen. Fin unmwärdiger Auedruck für eine ſehr würbige Sacht. 

—  tenn niht unmürdige Eöfungen bracht' er, Woß- 
und bie Wägbe bes Hauſes 
Imre untohrbigen Euft hinzichn — Def. 
Davon bie Unwuͤrdigkeit. 

* Unmürbigen, r. trs. nit würbigen, verachten. Stieter. D. 
Unwuͤr digen. 

Der Unwurzelkeim, —es, 9 —r, in bee Pflamzentehte, ein 
Grblelm, welder Fein Wurzeifeim ift, unb wo brm Samen dos 
Schnaͤbelchen fehlt (Arhizohlastae), 


Uni 


Unwuͤrzhaft, —er, —efle, adj. u. adr. nit wuͤrzhaft. Davon 
d. —igkeit. 

Unzagbaft, —er, —efte, adj. u. adv. nicht zaghaft. Davon d. —igkeit. 

Die Unzahl, . u. eine Zahl fo groß gleihfam, baf man fie gar 
nicht zählen, ausfpredhen kann, eine unzählsare Menge. „Die Uns 
zahl eurer Gaben.“ Logan. „Ihre Prinzeffinn, am bie er mie 
eine Umzahl Berbindlichkeiten aufgetragen hat. Goͤthe. 

Bon biefer Unzahl weg ben Blick! Bürger. 

Unzahlbar, adj. u. adv. +) Richt gezahlt werben koͤnnend. ine 
unzabibare Summe, bie fo groß iſt, daß fie nicht ausgezahlt wer ⸗ 
den kann, : 2) Roh nit zahlbar. Ein Weder ik ungabibar, 
wenn bie Zeit ihm auszuzablen mod nicht ba iſt. Unrichtig wirb es 
im ©. D. 3) für unzählbar gebraudt. Davon d. —keit, 

Unzählbar, adj. u. adv, nicht gezäpft werben Fönnend. Im O. D. 
unrichtig unsahlbar. @ine unzählbare Menge, Davon d. —keit. 

Unzählig, adj. u. adv. nicht gezuͤhit werden fönnend, fih durd Feine 
Baht veftimmen laffend. Cine unzählige Menge. Unzählig, gleich 
dem Sande am Meere. Uneigentlih im gemeinen Eeben, für, fehr 
viel, Unzählige Mahl hat man es gefeben. Unzählige Mobithar 
ten von jemand geniegen. Davon die Unzähligkeit, wofür aber 
Unzäbibarkeit gewoͤhnlicher if. 

Unzahm, adj. u. adv. nicht zahm, weldes weniger ald wild iſt. Dar 
von d. —heit. 

Unzibmbar, —er; —fle, adj. u. adv. nicht geyähmt werben Eins 
nend. Unzähmbare Zhiere, Die Hiäne ift unzähmbar. Davon 
d. —keit. 

Unzäntifch, adj. u. adv. nicht zaͤnkiſch. Stieler. 

Unzart, adj. u. adv. "nit zart; eigentlid und uneigentlih,. Gin 
unzarter Ausbeuf, Einen unzart bebanbein. „Wie ſollteſt bu! 
fage dir -fetöfl, Unbankharer, Unzarter.“ Benzel» Sternau, 

— bu forderft mein Ja, und op’ Anfrag’ am ben Water, 
3mingft es fo unzart, drehſt ed mir ab — &onnenberg. 

Unzaͤrtlich, —er, —ite, adj. u. adv. nicht zärtlich. Ein unzärt: 
liches Betragen. 

Ungzärtlihe Qudferinn ! Bof. 
Bin von ber Helmath ich fern, bie mit ungdetlihen Händen 
Mid zur Aremde verftich. IN. 854. 

Die Unzärtlichkeit, By, —en. ») Die Eigenſchaft einer Perfon ober 
Sache, ba fie unzaͤrtlich iſt; ohne Mehrzahl, =) Eine unzärtlige 
Äußerung. 

Unziumbar, adj. u, adv. nicht geyäumt werben Fönnenb, Davon d. —keit. 

1. Die Unze, My. —n. ı) @in Sängenmap, meldes einen Zoll 
ober ben zwölften Theil eines Fußes beträgt. Auch iſt oder war es 
ein Feldmaß, ber zwoͤlfte Thell eines Aders. 2) Gin Was den Inhalt 
zu meffen; im MWirtemberafhen, wo es ber SafteZheil eines Scheffels 
iſt and ber vierte Theil eines Simri. 5) Gin Gewiht, befonbers 
in ben Arzjeneilädben, wo es zwei Loth ober ben ı2ten Theil eis 
nes Pfundes zu 24 Both beträgt. Tine Unze Gold, ine Unze 
Gtauberfalg einnehmen. Unze maht wie andere aͤhnliche Mörter 
diefer Gattung, welche nämlich dem Artikel die vor ſich haben; 5. B. 
Kanne, Elle, eine Ausnahme, Indem fie nicht wie alle übrige Wörter 
biefee Tet in der Mehrzahl nad einem Zahlworte unverändert, blei: 
‚ben, fonbern basn zu fidı nehmen. 6 Unzen, 10 Kannen, 5 @den ıc. 

2. Die Unze, 9. —n, ein Raubthier im noͤrdlichen Afeika, in Per: 
fin, Gbina ıc. etwa 5‘, Auß lang, befien Baar länger als bas 
des Panthers If und beffen Fell auf dem Rüden und auf ben Sei: 
ten einen welflih grauen Grund mit Flecken von berfeiben Korm 
end Größe wie beim Panther hat; fie ift fanfter als die übrigen 


Raudtbiere biefer Art und Iäßt fid; zaͤhmen (Felis uncia L.), au 


Uni, Onze, Onke, das Meine Pantertbier, der kleine Leopard, 
Dundspard, Wolfspard. . 

Ungebentbar, adj. u. adv. 1) Richt verzehentet werben biksfend, 
=) Zam Zehenten nicht verpflichtet. Davon d. —keit, 
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Unzerh 


Unzeigbar, adj.u.adv. nit gezeigt werben Könnend, Davon d. —keit. 

Die Unzeit, By. —en, eine unbequeme, unſchickliche, ungehörige Zeit, 
Etwas zur Umzeit tun. Sie fommen jet zur Unzeit. „@ine 
Mebe, fo zur Umzeit geſchieht.“ Str. 22, 6, „Haltet an, es fei 
sur rechten Beit oder zur Unzeit.“ ı Zim. 4, 2, „Das beißt jur 
Unzeit fhmeigen" Gellert. Die Meigzabı gebraucht man ger 
woͤhnlich nicht, doch koͤmmt fig aud vor. „Die Fleiſcher follen keine 
Karren zu Unzeiten, fondern alles nad Jahreszeit [Hlahten. Soc 
fer Polizeiorbn, von 16650. r 

Unzeitig, —er, —fte, adj. u. adv. 1) Zur Unzeit feiend, geſche⸗ 
hend; Wolke, unzeitlich. Cine unzeitige Nachſichtigkeit, welche 
sur Unzeit bewiefen wird und cher nadıtgeilig als müptid ift. „Aber 
keinen unzeitigen Scherz, wenn ih bitten barf.« Wieland. Ghe 
mahls uneigentiid auch unerlaubte, unreht. Haltaus. 2) Nicht 
zeltig, von ber Zeit mod nicht zur Meife gebracht, unreif. Unzei⸗ 
tige Zrauben« Hiob ı5, 55. „Wie eine umjeitige Geburt eines 
Weibes,“ PL. 58,9. Davon d. —keit, die Eigenſchaft einer 
Sade, da fie unzeitig if. . 

Der Ungeitling, —es, 94. —e, tin unzeitiges unreifes Ding; ber 
fonbers eine unzeltige Beibesfrudt (Abortus). Mahler. 

+ Der Unzener, —6, 4. gl, im N. D. eine Stangenwagt, Schnells 
wage; anbermwärts Infert, bei Jacosfon, welcher auch Umzel 
wage anführt, ber Unzer, 

Die Unzenperle, 9. —n, ber Name der Heinen Perlen, welde 
nit einzeln, fonbern in Menge nad dem Gewichte verkauft wer« 
ben; auch Lothperlen, Saatperlen, Staubprrien. 

Unzenweiſe, adr. nach gangen Unzen. Gtwas unzenweiſe verfaufen. 

- -Arzenrien unzgenmweife rinnehmen. 

Ungentbar, adj, u. adr, einem Zeutgerichte nit unterworfen. Das 
won d. —feit. j 

Der Unger, —s, 9. al. f. Uniener. 

Unzerarbeitet, —aͤtzt, adj. u. adr. nicht zerarbeitet, nicht jeräßt.. 
©. Un und Zerarbeiten, Ierägen. 

Unzerbeißlich, adj. m. adv.: nicht zerbiffen werben 
d. —keit. 

Unzerbeizt, —beffert, — blafen, —bogen, —bobrt, —borſten, 
adj. u. adv, nit jerbeigt, nicht jerbeffert w. ıc. ©. Un und Ber 
beigen ze. ıc, ‚ 

Unzerbrechlich, —er, —fte, adj. u. adr. nicht zerbrochen werben 
Einnend, Mas iſt weniger unzerbredlich als. Glas. Gin unzer⸗ 
brechlicher Laut, der gleihlam nicht zerbrochen ober gebrochen wers 
den kann, ber immer glei hell, fark und durdchringend bleibt, 
ift ein von Boß gebraudter neuer, aber wie es fiheint, nit nad» 
suabmenber Ausdruck: 

: Wär’ unzerbredyliher kaut — mir gewährer. 
Daven die Unzerbrechlichkeit. i 

Unzerbrochen, —brödelt,—brodt, —bürftet, — droſchen, — druͤckt, 
— eget, —fahren, — fallen, —feilt, — fest, — fleiſcht, — ſloſ⸗ 
fen, —frefien, —froren, adj. u. adr. nit zerbrochen, nicht ger: 
beödelt 1. ©. Un und Zerbtechen ıc. ıc. 

Unzergaͤnglich, —er, —fle, adj. u. adv, gar nicht ober fehr ſchwer 
seraehend, d. b. im MWaffer ſich aufisfend, Auch wol uneigentiid, 
aber ungut für unvergänalih. Davon d. —krit- 

Unzergerbt, adj. u. adv. nicht zergerbt. ‚ i 

Unzergliederlich, adj, u.adv. nit gergliedert werben Ifnnend, „Denn 
es muß endlich unzergliederliche Begriffe geben, bie von ben einfädı: 
fien Borten nit mehr zu trennen find.« Herder, Davon d. — keit. 

Unzergliedert, — griffen, odj. u. adv, nicht jergliedert,, zergeiffen. 
&. Un und Bergliedern, Bergreifen. 

Unzerhadbar, adj. u. adv. nicht zerhact werben boͤnnend. 
d. — leit. 

Unzerhackt, —bämmert, adj. u, adr, nicht zerhackt, vicht zer 
hämmest. &, Un und Derhaden, Zerhaͤmmern. 


tinnend, Daven 


Davon 


Unzerh 


Unzerhaubar, adj. u. adr. nicht jerfauen werden Hinnend. Davon 
d. —keit, 

Ungerhauen, —kauet, —keilt, — kerbt, — klopft, —Enadt, 
— knallt, —knetet, adj. u. adr, nicht Jerhauen, nicht zerkauet ic. 
©. Un und Zerhauen ıc. ıc. 

Unzerknickt, adj. u. adr. nicht jerfnidt. Kein Halm blieb vom Ha: 
gel unzerknickt. . 

— und dreſchen unverdroſſen 

So hagelbicht, daß zwiſchen Schlag und Schtag 
Siqh ungeknickt kein kichtſtrabl drangen mag. Wieland. 

Unzerknitſchẽ, — knittert, — knuͤllet, — kocht, —kratzt, — kruͤ⸗ 
‚melt, —lappt, — laſſen, —läftert, —laufen, — lecht, — lech⸗ 
zet, — ledt, —ledert, adj. u. adr. nicht zerknirſcht, nicht zer⸗ 
raittert ac. x. S, Un und Zerknirſchen ic. ze. 

Unzerlegbar, Unzerleglich, adj. u. adr. nicht zerlegt werben koͤn⸗ 
mend. Davon d. —krit: 

Ungerlegt, —lödhert, —mahlen, —malmt, —martert, —meis 

Belt, —megelt, —nagt, — nichtet, —paukt, —peitfht, 

—pflädt, —pflügt, —pidt, —plapt, —plätt, —poct, 
-_ preät, —prügelt, —pufft, —pülvert, —querit, —quetfcht, 
—rammelt, —rammet, —rauft, adj. u. adv. wide zerlegt, 
nit zerlo chert ıc. ıc, ©. Un. und Beriegem ze :c. ' 

Unzerreiblich, adj. u. adr, nicht zerrieben werben koͤnnend. 
Granit it ungerreiblih. Davon d. — keit. 

Ungerreißbar, Ungerreißlih, adj. w. adr. nit zerriffen werben 
Bönmend, „Unzerreißbare Ketten“ Benzel»@ternan, Unzer 
teiibare Banden, Feſſela. Davon d. —tkeit. 

Unzerrieben, adj. u. adr. nidt jerrieben. 

Unzerziffen, adj. u. adr. nit zerriffen; eigemtli und unelgentlic. 
— und wenn bo der Bund und Stanz der Liebe unzertiffen und 
fe auf bem mwegfließendben Leben fickt x. I. P. Rihter, 

Ungerrigt, —ronnen, —roflet, —rottet, —rührt,, —rungen, 
—rupft, —rüttelt, adj,'w. adr. nicht zerrigt, nicht jerronnen ıc. 
©. Un und Zerritzen ıc. m, 

Ungerrüttet, adj. u, adr. nicht gerrügtet; eigentlich und uneigentlich. 
ine unyerrüttete @efundpeit. 

Und ungerrättet bie Stadt des herrſchenden Priamos ragte. Bo. 
— nur der Bei war, ungerrüttet Derf. 
Davon die Ungerrättetheit, der Buftand einer Sache, ba fie unzee⸗ 


rottet if. » 

Ungerfägt,, (habt, —fheitert, —ſchellt, —fheuert, — ſchla⸗ 
gen, — ſchleudert, —ſchlitzt, adj. u. adr. nicht yerfägt, nicht ger: 
habt ıc. xc. ©. Un und Berfägen ıc. ıc: 

Unzerfbmetsert, adj. u. eur. nicht gerfhmettert, ohne zerſchmet⸗ 
test ju werben. j 

Selbft das Schiff mit Eichenrippen , 
Raht unzerfhmettert nigt. Säiller. 

X Unzerſchmiſſen, adj. u. adv: niht zerfämiffen.' 

Unzerfchneibbar, Unzerfchneiblih, adj. u_adr. wiät serfänitten 
werben Bönnend. Mabier um Henifch, melde das legte Watt 
heben. Danoa-b. —keit. ; 

Ungerfhnitten, — ſchnitzelt, — fhnigt, —ſchoben, — hoffen, 
—fhrotet — ſchunden, —chuͤttelt, adj. m. adv. nicht zerſchait · 
ten, micht zerfhnigelt ıc. &. Um und Zerſchneiden ic. ıc. 

Ungerfegbar, adj w. adv. nicht gerfegt werben koͤnnendz im ber 
Sheitetunf. Davon d. —keit. . 

Ungerfegt, —fpalten, — fpellt, —fplittert, ‚adj. u. adr. nit zer 
feßt, nicht zerfpalten x. ©. Un und Zerſeben ıc. ıc. 

Unjerfprengbar, adj u,adr. nicht gerfprengt werden koͤnnend; eigents 

‚Ad und umeigentiih. Die ungerfprengbare Zobespforte, Davon 
d. — keit. 
u rengt, — ſprungen, —ſtampft, — ſtaͤubt, —ſtaucht, 
—fäupt, — ſtiebt, — ſtoͤbert, —ſtochen, adj. u adr. 
SEampe'e⸗ Wörtreb. 5. I. 


Der 
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Unzub 


nit zerſprengt, mit zerfprungen ic. ı. S. Un unb Ber: 
fprengen x. ze, 

Unzerfidrbar, Ungerftörlich, adj. u. adv. nicht zerflört werben Eins 
mend. Ein ungerftörbares Werk, Davon d. —keit. 

Unzerftört, —floßen, — ſtrampelt, adj. u. adr. nit zertott, nit 
serftoßen, nicht zerſtrampelt S. Un und Zerftören ıc. 

Ungerfireuet, adj. u. adv nicht zerſtreut. Alles noch unzerſtreut 
beifammen haben. So auch uneigentlih.” Unzerſtreut fein, feine 
Gedanfen beifammen haben, „Wären wir neh bie menfhlihen - 
Sänglinge — unjerftreut in Bädern und Gefrlfdaftständeleien,« 
Derber. Davon d. —heit. ’ 

Unzerftüdelt, —ftüdt, —flümmelt, adj. u. adr. nit jerfiädelt, 
niht gerfiädt xc. ©. Un und Zerftüdeln 16. 

Ungertheilbar, adj; u. adr, nicht zertheilt werbem Könnend, wolde 
Mahler, Erberg und M. Kramer unzertheilig haben, Davon 
d. —keit, 

Unzertheilt, —trampelt, adj. u. adr. midt zertheilt, nicht zertram⸗ 
pelt. ©. Un und Zertheilen ıc. 

Unzertrennbar, Ungertrennlich, adj. u. adv, gar nicht ober bo 
fehe ſchwer gertrennt oder getrennt werben Pönnend. Sie Dad uns 
zertrennlich mit einander verbunden, Die Unzertrennlihen, uns 
jerteennliche Perfonen ıc. Befonders nennt man ober fanu man 
gewiffe ausländifhe Vögel, ſchön von Farbe, die Unzertrennlichen 
(Inseparahles) nennen , weil fie befländig beifammen fiab unb ohne 
einander nicht leben können. Davon b, —feit. 

Unzertreten , —trümmert, —walft, —weiht, —worfen, 
—mühlt, —zaufet, —zupft, adj, u, adw, nicht jerteeten, nit 
serteümmert c. ©. Un und Jertreten ze. ıc. 

Unziefer, —s, 9. #1. tin ſchäͤdtiches ober auch nur Iäfiges 
Biefer. 8. Ungesiefer. 

Unziehbar, adj. w. adv. alcht gezogen werben koͤnnend. In engerer 
Bebeutung nennt man biejenigen Miner ungiehbar (irtractabilis), 
welche vom Polfleine aicht amgesogen werben. Auch Metalle, melde 
fh wegen Mangel an Gefchmeidigkeit mit ziehen oder in Draht 
ausdehnen laſſen, mennt man ober kann man unziehbare nennen. 
uneigentiih von Menfhen, Ab nicht niehen, erziehen Ioffehb, Davon 
d. — keit. ki 

Unziemend, adj. u. adv. fi nit ziemend. — unziemende Mebr.« 
B 


0. 

Ungiemlih, —er, —ſte, adj. u. adv. fi nicht gejiemend;, beffer, 
unsiemend. id auf unziemliche Art betragen. Unziemliche 
Meben führen. Davon d. — feit. 

Die Unzier oder Unzierdbe, 9%. u. ber Mangel ber ler ober ber 
Bierde, und bas, was berfelben entgegengefcht it. Die engen 
Thuͤren und niedrigen Fenfter find eine große Unzierbe biefes fonf 
ſchoͤaen Bebkubes, . 

ber wagete weder ber Unzier 

Kühnen Berratb — Bod. 

Unzierlich, — er, —ſte, adj. w. adv, aicht zierlid, 

—feit, der Zuſtand eines Dinges, da es unzierlich iſt. 


Davon d. 


Unzimmerbar, adj. u, adv. nicht gesimmert werden koͤnnend, Dayın 


d. — keit. 

Unzindbar, adj. u. adv. Bins zu geben niht verpflichtet, dem Binfe 
nit unterworfen. Unzinsbare Her. Doch folt ir frey unzinß⸗ 
bar bleiben.“ H. Sachs. Davon db. — keit 

Unzolbar, adj. w. adr, nit verbunden Zoll zu geben. 
Verfonen, Wie auh, dem Zolle niht unterworfen, 
Warren, Davon d. —feit. . 

Unzubereitet, adj. u, adv. nicht zubereitet, Die Gpeifen find nod 
unzubereitet. 

Unzubezweifelnb, adj. ı. adv. nicht / zu besweifelnd, nicht besmweifelt 
werben Böninend ober bärfend. „Die unzubezweifelnde Ausfährbar- 
teit des Gotwurfs." Ungen, bei Beynap. 


51, 


Unzollbare 
Unzohbare 


Unzuch 


Die Unzucht, eo. 2%. die Abweſenheit ober der Mangel ber Zucht; 
und eine der Zucht ermangelnde Handlung, 1) K%x Jede ber Wohl- 
anftändigteit und bürgerlidien Orbnung zuwidertaufende Hanbi ng. 
So gebrauchte man es für Ungerechtigkeit, wie aud für Unanftän: 
digkeit, unanftändige Geberbe, Unhöfligteit, „— «8 gand etlich weis 
gen mit ben armen, ald wolten fie fliegen, jet mit einem armen, 
jeg mit beiden armen, das ift ein unzucht.“ Kayfersberg. Dann 
aud für Unfug, Frevel, Ausfhmweifung. So koͤmmt in ben Mon: 
feeifhen Gloſſen Unzucht für unrubiges Betragen unb Ausihmweis 


fung vor, Unzüchtiger für ungesogener, unruhiger Menſch. Eben 


fo in bem alten Straßburgiſchen Stabtrehte für Unfug, wo es für 
Unzucht erklärt wird, „wenn jeman fin tur ober venfter bi naht 
ufbiebe oder jermurffe.* Im Shmwabenfpiegel X. 62 kimmt 
Unsucht für ungefittetes Betragen vor Gericht vor. Uneigentlich 
gebrauchte man es auch für Unehre, Schande. „Sie thaten ihrem 
Sothen einen Unzucht.“ Königshoven. 
Unzucht wonet bem frevel bi. Boners Babelm, 66. 

Rah Ab. fheint es in Schwaben no für Muthwillen, Büberel 
gebraucht zw werben. =) Im engerer und jept gewöhnlicher Webeus 
tung, Kusfhweifung in Befriedigung bes Geſchlechtötriehes. Uns 
jud;t treiben. Im Unzucht leben. „Melde rudhlos find, und erges 
ben fi ber Unzucht, und treiben allerlei Unzeinigkeit famt bem 
@eij.* Epbef, 4, 19r 

Der Unzuͤchter, —8, 94. ol; bie —inn, eine Perfon, welde ſich 
Unzucht zu Schulden kommen läßt; Hefonders eine Perfon, welche 
Unzudt, in engerer Bebeutung, treibt. 

O Die Unzuchtfreibeit, 0.99. die Freiheit Unzucht zu treiben, — zu 
dem wir fie mit aller unferer Ghefreipeit und Unzuchtfreiheit, und 
fhönen Seſellſchaft und freien Denkart und Löhlihen Wermehrungss 
anflatten leider! noch niht haben bringen können.“ Herber. 

O Das Unzuchthaus, —es, 2. —bäufer, ein Haus, in weldem 
Unzucht getrieben wirb; befonbers ein foldes öffentlihes Haus (Bor- 
dell), anftändiger als Mehenhaus, Hurenhaus. G. 

Unzuͤchtig, —er, —fle, adj. u, adv. 1) K%* Der Zucht zuwider, 
unanfläntig, ungefittet, ausfhweifenb ıc. 2) Zu Ausfhmweifungen 
in Befriedigung des Gefhlehtstriebes geneigt, benfelben ergeben, 
und, in diefer Neigung gegründet, bavon zeugend. Gin unzuͤchti⸗ 
ger Menſch. Unzuͤchtig leben. Unzuͤchtige Mienen, Geberden, 
Worte. 3) + Im öSſterreichiſchen, im weiterer Bedeutung von zie⸗ 
ben, gleichſam noch niht gezogen, groß gegogen, ungeitig, unreif, 
Zunge unzuͤchtige Kärbiffe. Davon die Unzüchtigkeit, die Eigen⸗ 
ſchaft einer Perfon oder Sache, da fie unzädtig if. 

Die Unzuchtfeuche, 0. 2%. die Liebesſeuche; gerseinhin X die Franzor 
fen Laes veneren). 

Unzuerfannt, adj; u, adr, nit zuerkannt. 

Unzufrieben, —er, —fte, adj. u. adv. nicht zufrieden. Mit etwas, 
über etwas unzufrieden fein, feine Unluft über dem Mangel ber 
Hinlaͤnglichkeit, ober ber erfoberlihen Beſchaffenhenheit deſſelben an 
ben Zag legen. Mit fi felbft und mit der ganzen Welt ungufrie 
ben fein. Ein unzufriedbener Menſch. Gin unzufriedenes Ges 
mich. Im engerer Bedeutung, mit feinem Zuſtande nicht zufrie⸗ 
ten. Behr unzufrieden leben. Davon bie Unzufriedenheit, der 
Buftand, da man unzufrieden if, ber Mangel der Zufriedenheit. 
„Der größte Theil unferer Unzufriedenheit entfpringt aus bem ſtel⸗ 
jen Mafne, dag wir nit fo glädiih find, als wir es zu fein ver: 
dienen.«e Gellert. 

Unzugangbar, Unzugänglih, —er, —ſte, adj. u. adv. feinen Zu⸗ 
Hang geflattend, mit feinem Zugange verfehen, 

Er nähert fi der unyugangbaren Grotte, Wieland, 
Erſtes Licht, vor ber Melt, wo Bott unzugangbar mwohnet.“ Her 
der. Ein unzugaͤnglicher Ort. Gin Herz, weldes den Laſtern 
unzugänglid if. 
und den Kathſchluß zu bewahren 


— 
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Unzuf 


Im unzugangbar feſt verfhloffenen Semuͤth. Schiffer. (M.) 
Der Bärft ik am folhen Lagen für jedermann unzugaͤnglich, nie: 
manb hat zu ihm Zutritt. . Davon bie Unzusangbarkeit, Unzu—⸗ 
gänglichkeit. 

Unjugängig, adj. u. adr. keinen Zugang, feine Bugänge haben, 
wie auch, feinen Bugang geftattend; gewöhnlicher unzugänglid. 
Davon d. —kit. 

Unzugeadert, —gebaut, —gebilliget, —gebiffen, —geblafen, 
— gebogen, —gebracht, —gebrannt, —gebühnt, —gebunden, 
—gebämmt, —gededt, —gebeiht, —gebrängt, —gebreht, 
—gebrüdt, —gedüngt, — —gefallen, —gefertigt, 
—geflidt, —geflochten, —gefroren, —geführt, —gefült, 
— gegeben, —gegoffen, —gehaͤkelt, —gebalten, —gehauen,. 
—— —gebeftet, —geheilt, —gekehrt, —gekettelt, 
—gekettet, —gellammert, —geflebt, —gekleiſtert, —geklinkt, 
—geknoͤpft, —geknuͤpft, —gelangt, — gelaſſen, —gelaufen, 
—gelegt, —geleimt, —gemacht, —gemauert, ee 
—gemifht, —gemurmelt, —gemuthet, —genagelt, —genähet, 
—genidt, —genietet, —gendtbigt, — geordnet, —gepappt, 
— gepflanzt, —gepflödt, — gepflügt, —gepfropft, — gepit, - 
— gerechnet, —gereht, —geredet, —gereiht, —gerichtet, 
— gerieben, — gerollt, —gerufen, —gerundet, —gefäer, 
—gefägt, — geſchabt, — geſchafft, — geſchickt, —geſchiagen, 
—geſchleppt, — geſchleudert, —geſchloſſen, — geſchlungen, 
—geſchmiſſen, —geſchmettert, —gefchmiedet, —gefchmiert, 
—geſchnaut, —geſchnappt, —geſchneiet, —geſchnitten, 
—eſchnuͤrt, —geſchoben, —geſchrieben, — geſchuͤttet, —ge⸗ 
ſchwenkt, —gefhworen, — geſchwungen, —gefeben, —ge⸗ 
ſendet, —geſetzt, —geſiegelt, —gefpannt, —geſpitzt, —ges 
ſprochen, —geftanden, —geſteckt, —geſtellt, —geſtopft, — ge⸗ 
ſtoͤpſelt, —geftoßen, —getban, —getragen, —getrampelt, 
—geträufelt, —getreten, —getrieben, —getröpfelt, —getruns 
ken, —gewägt, —gewälzt,—gewebet, —gewiefen, —gemwinft, 
—gemölbt, —geworfen, —gemüblt, —gezählt, —gescich: 
net, — gezogen, —gejupft, adj. u. adv. mıht jugeadert, 

nicht zugebauet, nicht gugebilliget ac. ıc. 1. S. Un und Zus 
adern x. x. ic. 

Unzulangend, adj. u. adv. nicht zulangend. j 

Unzulänglih, —er, —fte, adj. u. adv, nicht zufänglih, nit 
sulangend. ine unzulänglihe Summe Gelbes um bir Ro 
ften zu beftceiten. Der Beug if zu einem Kleide unzulänge 
lid. Davon die Unzulänglichkeit, der Zuſtand, ba etwas mmgtıe 
längli if. Ze mehr wie die Ungulänglickeit unferer Kräfte 
einfeben, deſte mehr wird unfere Demuth wachſen.“ @ellert. 

Unzulaͤſſig, —er, —fle, adj. u, adv, nidt zugelaffen, geflatter wer: 
ben Zönnend. Eine unzutäffige Sade. Unyuldffige Beugen. Davon 
d. — keit, “ 

Unzünftig, adj. w..adw: nit zünftig. Unzünftige Handwerker, 
Grwerbe. Davon d. —kit. 

Unzureichend, adj. u: adv. nicht zueeihendi ° ! 

Unzurüdgebogen, —gebraht, —gebunben, —gebrängt, — dt: 

‚srädt, —gefallen, —geführt, ıc. Ic. ıc. adj. u.adv. nicht zus 
zädgebogen, nicht zurfidgebrat ic. ic, ıc,  &. Un und Zuruͤckbie⸗ 
gen ze. ic. ıc. 

Unzurüdhaltend, adj. u. adv. niät gurächattend. . 

Unzufammenfaffend, adj. u, adv, nicht zufammenfaffend. S. Un 
und Zufammenfaffen. 

Ungufammengearbeitet, —gebaden, —geballt, —gebautt, — ges 
beten, —geblafen, —gebogen , —geborgt, — gebracht, — ges 
broden, —gebunden , —gebrängt, — gebrehet, — gedrädt, 
— geegt, —gefahren, —gefallen, —gefaßt, — gefegt, —ges 
—filzt, —gerlidt, —gefloffen, —gefroren, — gefügt, —geges 
ben, —gegeigt.ic, ic. 26. nicht zufammengeasbeitet, nicht zufams 


Unzuf 


mengebaden ‚ nidit zuſammengeballt ıc. ıc. x. S. Un und Zuſam⸗ 
menarbeiten zc. ıc. it. 

Unzufammenbaitend, adj. u. adr. nidt zufammenhaltenb, 

Der Unzufammenbang, — es, 0. My. der Mangel bes Bufammen- 
hanges. „Die Nachfolger ſahen Eüden, Unzufammenhang, Uns 
greund.« Derber. 

Unzufammenhangend, —er, —ſte, adj. u. adv. nit jufammen: 
hangend, feinen Zufammenhang habenb. Unzjufammenhangende 

‚ Weben. Unzufammenbangend fprehen, ſchreiben. 

Unzufammenpaffend, adj. u, adv. nit aufammenpaffend. 

Unzufammenflinnmenb, adj. u. adv. nigt zufammenftimmenb, 

Unzufländig, adj. u. adr. nicht zufändig, nit zugehörig. Davon 
die — keit. 

Unzuthätig, —er, —fle, adj. u. adv. nicht zutpätig; auch unzu⸗ 
thulich. Davon d. —feit. 

Unzuthulich, adj. u. adv, f. Unzuthätig. 

Unzuträgli, —er, —ſte, adj. u. adv. nicht zutraͤglich, keinen Bor: 
tdeil briagend, nicht heilſam. „Wäre. es auf fehr unzuträglich.“ 
Herder. Davon d. —keit. 

Unzutraulid, —er, —ſte, adj. u. adv. nit zuttaulich 
db. —teit. — 

X Unzuverachtend, adj. nicht verachtet werden koͤnnend oder bürs 
fend. Gin unzuveradtender Beitrag. 

X Unzuverbeffernd, adj. wit verbeffert werden Eönnend. „Das 
Grab einer alten unzuverbefjernden, bis auf bie Wurzel verborbes 
zen Belt... .berber. 

X Unzuverkennend, adj. u. adr. nit zu verkennen feiend, nicht 
verkannt werben könnend. Ihre unzuverkennende Guͤte. Der 
unjuverlennend gute Wille ift zu loben. 

Unzuverläffig, —er, —ſte, adj. u. adr. nicht zuverläffig. Gin uns 
zuverläffiger Mann, Gin unzuverläffiges Berfprehen, Davon 
d. —teit. 

X Umuvernachlaͤſſigend, adj. nit vernahläffiget: werben bürfend. 
Eine unzuvernahläffigenbe Sache. 

X Unguverneinend, adj. u. adv. nit zu vermeinenb, nicht vermeis 
met werben können ober bürfend. „Diefe neue Art von Straßen: 

bau trägt fihtber und unzuverneinend bas Gepräge ber monarchi⸗ 
fen Regirung« Mofer. 

Unzuverfichtlic, adj. u. adv. nicht zunerfihtlih. Davon d. —teit. 

X Unjuverwirrend, adj. nit verwirrt werden Eönnend und bürs 
fend. Sie (bie Lieber) mußten alfo kurz; — voll umuverwirten⸗ 
der Abfäge und Rubeftellen — fein.“ Derber, 

X Unjuverwäftend, adj. u. adr. nicht zu verwäftend, unverwäftlid. 

O Der Unzwang, —es, 0. 39. bie Abmefenheit des Bmwanges, „Lapt 
und mit Unzwang fröhlich fein. Wolke, 

Ungwedmäßig, —er, —fle, adj. u. adv. dem Bmede nit gemäß. 
Unzweckmaͤſige Mittel anwenden, ine unzweckmaͤhige Behand: 
lung. - Davon d. —keit. 

Unzweideutig, —er, —ſte, adj. u. adv. nicht zweideutig. „Wenn 
es wahr it, mas bu mir fo oft in ber unzweideutigſten Sprache 
des Gefühle verſichert hafl« zc. Wieland. Davon d. —keit. 

Unzmweifelbaft, —er, — ſte, adj. u. adv, nicht zweifelhaft, keinen 
Zweifel julaffend; auch unzweifelig. @in unzweifelhaftes Zeugniß. 
Cs iſt unzweifelhaft wahr. Davon d. —igkeit. 

Unzweiſelig, —r, —ſte, adj. u. adv. unzweifelhaft. Davon d. 
—keit. ; 


Davon 


+ Up, im R. D. auf. 

+ Die Uppe, 4. —n, im Brantenpaufifen Galjwerke in Thärin- 
gen, dasjenige. Salz, welches ein Pfänner zum Bebraud in feinem 
Haufe nöthig hat, von jeder Mode etwas Gewiſſes. Friſch. „Die 
wödentiihe Uppe fol nicht mehr als ein Stüd Satz halten, es 
Habe der Pfänner glei zwo ober drei Soͤlden auf einer Feuer⸗ 
kitte- Fritſch. > 
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+ Das Uppenfalg , —eb, o. "3. Salz; weldes ben Beſttern des 
Salzwerke außercrbentlich gegeden wird. Friſch. 

+ Der Upper oder Upperwall, —e?, 94. — waͤlle, ber Mall, d. h. 

bie Küfte, von welder ber Wind her wehet, Opper, Opperwall, N. D, 
ppig, —er, —fle, adj. u, adr. 1) xk Stolz, hoffärtig, eitel; 
wie au, prädtig. =) ok Zräge, müßig, welche Bedeutung aus 
ber vorigen hergeleitet werben kann, fofern ber Gtolze, Prastlie: 
bende, alfo au Reiche träg und müßig wirb oder if. 5) KK Reis 
nen Werth und keine. Dauer habend, eitel; mie aud, geneigt, fols 
Gen eiteln Dingen einen ungebührenden Werth beijufegen. „Richt 
wolt eud; neigen nad dem üppigen Dingen — man ſy fin Üppig.« 
ı ®am. ı2, 21, in einer Bibel von 1483. Im einer alten 
Augsburger Bibel Heißt es ı Mof. ı7, 8: „fie hat gemadet üppig 
mein Gelübb.“ Unter andern bebeutete es ehemahls auch noch uns 
heitig. Jeht gebraudt man es nur noch 4) für, feinen Überfluf am 
Kraft, Mitteln ıc. zeigend, und, geneigt ſolchen Überfluß zu zeigem 
und barin zu ſchwelgen. Gin üppige Wachethum ber Pflanzen, 
ein ſoiches, wenn fie aus Überfluß ber Rahrung und Säfte, zahlrei⸗ 
he, flarke und faftige Blätter und Zweige ıc. treiben; wofle man 
aud wor geil fagt. Die Erbſen wachen auf dieſem Boden zu uͤp⸗ 
pig, und tragen beffatb wenig Frucht. Gin Üppiger Wuchs, auch 
von Wenfhen, ein Buchs, bei welchem bie fleifhigen Theile ſchnel⸗ 
ler und flärker, als das Kaochengebaͤude wahfen. -Befonders, von 
Menfhen, geneigt feinen Überfluf an Kraft, Vermögen zc. zu zels 
gen, und ihn ſchwelgend zu genießen, womit zugleih bee Begriff ei: 
nes gewilfen Übermuthes verbunden ift, welder aus biefem über; 
fluffe entfiehet; wie au, in biefer Neigung gegründet, bavon geu⸗ 
gend. üppig leben, lÜppig in Eſſen und Zrinten, in ber Kies 
bung ıc, fein. Gin Üppiger Menfh. Gin uͤppiges Leben führen. 
in uͤppiges Gaftmahl, bei welchem man im überfluß ausgefuchter 
Speilen und Getränke ſchwelgt. Im engerer Bebeutung, wegen 
Überflu an äften ıc. ftarten Hang zur Sinnenluſt, jur Befricdis 
gung bes Geſchlechtatriebes Habendb und zeigend, wie au, barin ges 
gründet, davon zeugend. Eine üppige Perſon. Üppige Geberden, 
Stellungen. Eid; üppig kleiden, auf eine die Sinnenluſt reize ade 
Art. In einer weitern Bedeutung hieß ehemahls üppig üterfläf: 
fig, unnüg, 

Bon Üppiger Forchte. Boners Kabeln, 29. 

Die Üppigkeit, 9. —en. 1) Der Zuſtand eines Dinges, ba es 
üppig ift; befonbers (1) ok Eitelkeit, eitles Mefen. 

Oro; uippeleit tuot felten guot. Boners Kabeln, 56. 

Ir orem ze hoerent fint bereit 

Rit von [pot und uippefeit. Derf. 58. 
(a) Der Überflug. Do fin gezlerde baran leit 

Dos ift eine geoffe uippekeit.Boners Fab. 38. 

(5) In ber jest allein gebräuchlihen Bedeutung biefes Wortes; 
ohne Mehrzahl. ©. Üppig 4). Die Üppigkeit des Wachsthums eis 
ner Pflanze. Die Üppigkeit bes Wuchſes. „Ein reiner Dimmeld: 
ſtrich, unter dem (weldem) Alles mit gefunder Üppigkeit aufblühet.« 
Geßner Worzüglih von der Zuferung des lberfluffes, dem 
ſchwelgenden Benuffe deffeiten und bemm Hange dazu. In Üppigkeit 
Ieben. - Üppigkeit in Effen und Trinken, in ber Kleidung, in bee 
Wohnung re. (Luxus). Hier herrfht eine größere Üppigkeit als 
man glauben follte, =) Ein einzelner Fall, eine einzelne Äußerung 
diefes Hanges; aud wol eine Sache, melde zur Befriedigung bies 
fes Banges dienet. Melde Üppigfeiten! 

Ur, ein altes, nur noch im Zufammenfegungen worfommenbes Mont, 
@6 bejeihmet 1) groß, ſtark, und weil ehemabls in Größe und 
Stärke des Körpers ber größte und faft einzige Vorzug beftonb, 
auch vortrefflich. 3. 8. in ben Wörtern ber Ur ober Urochs, Ur: 
bahn ze. wo es bei bem beiben legten gemeinbin in Auer verändert 
wird. Der Begriff vom mild iſt bamit au oft verbunden, in\cm 
die in ber Wilbniß oder Freiheit lebenden Thiere flärker und gt: 


Ur 
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ꝓdhntich au größer find als bie zahmen von Menfhen aufgezogenen. 


Dader gebraugt man ur auch einzu Borzug unb in weiterer Bes 
deutung, einen hohen Grab überhawpt zu bezeichnen, 4. B. uralt, 
fehe alt, urpiöglich, Fehr piögtid rc. 2) Auf, oder eine Bewegung 
in die Höhe; eigentlich und uneigenttih, Urheben, chemahis, auf: 
heben. BDapır wurbe es ehemabls in Zuſammenſehungen aud für 
er — gebraudt. Urloͤſe, Exlöfung, urfuchen, erſuchen, wie aud 
verſuchta, urbiftig, erhötig ‚ die Urſtaͤnd die Auferftchung ıc. ıc. 
So auch in ben noch jegt gewoͤhnlichen Urlaub, Urkunde ıc. Die 
ber gehört auch die Bedeutung von über, Die Urfahr, bie Über: 
fahet. Urdtiezze, Überdruß. Das Urbolg, das Oberhotz, das Äber 
bem andern befindlide. 5) Das Erfte in einer Sage, einen Anfang, 
wo es ald uneigentlihe Bebeutung und Fortfegung ber vorbergeben: 
ben zu betradjtem iſt, indem man von dem Rädften zum Entfernten, 
Obhern und Fruͤhern hingafſtelgt. S. Urahn, Uranfang, Urs 
fprung x... 4) K% Kus, Urriuto, ein Ausrotter, bei Rero. 
Der Urfchlag, ber Ausſchlag. Won biefer Bedeutung rührt die noch 
gewöhnliche uneigentliche Bebeutung in Urtbeil, urtbeilen, Urfehbe 
ıc, ber. Gine andere uneigenttige Bebeutung war ehemahls. bie 
ber Beraubung. So gebrauchte man Urluſt für Unluſt, Urrecht 
für Unrecht, urwaffni für unbemwaffnet, urſprach für ſpeachles x. 
Die Sitbe ur ift Immer gebehnt und betont; ausgenommen in 

ben Wörtern Urtheil, wrtheilen ꝛc. wo fie gefhärft ausgefprocden 
wieb, 

Mer Ur, —d, Dig. —e, sein wilder Ode, ober Urochs, Auerochs. 
“.. 


Zief im Hain erſcholl 


Du amfaeſchre der Männer und bes Urd, Herder. 
— Gin Doggenpaar 
Tewobne den wilden Ur zu greifen. Schiller. 


4 Die (da57) Ur, o. 29. im N. D. eine braune, harte und unfeudts 
bare Erbe, 

Der Urahn, —en, u. —en, ber Water Des Gcoßvaters, oder ber 
Großmutter. Der Urgtofivater, Großgrofivater ader Ältervater; 
au ber Uhrahnherr, wenn man mit mehr Achtung von ibm fprr: 
ben will. „Sein ehrwürdiger Uhtahn.“ Herder. Die Urahn 
oder Urahnhnftau, die Mutter der Großmutter oder dis Broßvaters, 
Im D.D. fagt man bafür auch Dberahn und Aberahn. Durch 
wmehtmalige Mirberholung des Ur in dieſer Zufammenfegung wird 
bas Gefhlchtsregifter höher hinauf verfolgt, Bein Usurahn, 
fela Ururutahn. , 

Das war mir reiht ein Ebelmann ! 
Gein Ursrurusururabn, 
War älter einen Tag, als unfer Allee Ahn. Beffing. 

Hrahnlich, adj. u. adv, den Urahnen tigen, gemäß, wie auf, aus 
ben Zeiten der Urahnen. 

son Grabnlidem Biedermuth. Bof, 

ein Gewblb aus natärlihem Bimftein 

Durch urahnliche Feler geweiht — Derf. 
Davon die Urahnlichkeit. 
& Das Urall, —s, ©. 2%. das urfprönglihe erhabene AM, 
Weit ber in fh, als in Einer Natur, bes ewigen Buien 
Ural rinnt Sonnenberg. 

Die Uralmaus, Ar —mäufe, eine Art Mäufe am Gebirge ftral, 
welhe weite Züge unternimmt, von bee Bröfe der Bieinen Sieber: 
maus, und um ben Hals wie mit einem Bande gezeichnet it, daher 
fle au Maus mit der Hasebinde heißt (Mus torquatus L,); auch 
der Kragenzeift. 

Uralt, —ötter, —aͤlteſte, adj. u. adv. ſehr alt, in hohem Grade 
alt. Gin uralter Mann, Bor uralten Zeiten, 

Er foß im der Goͤtter uräiteftem Rath. Shilier, 

ODie Uraltältert. ©; m. der Ursitwater, und bie Ureltmutter, über: 

haupt bie früheßen Vorfahren, bie erften Kitern, 


hier ſchlen ja das Eben 
Unferer Urafrättern zu ideen — Sonnenberg. 

Das Uralter, —$, 94. gl. das frübefte, hoͤchſte Alter, 

Die Urältermutter, Dr. — muͤtter, bie Mutter bes Urgroßvaters 
ober ber Urgeoßsmutter, bie Ururgreßmutier, 

Die Urältern, Ez. u. der Urditervater und bie Uräftermütter, In 
weiterer Bedeutung werben ale Vorältern ober Vorfahren über bie 
Großältern hinaus Urältern genannt. 

Uralterd, adv. von uralerd ber, von uralten Breiten ber. „Uralters 
ber hatte Ügipten, wo alles Heilige firdente Baht war, ſieben hei: 
lige Buchſtaben.“ Herder. 

Ein frommer Klausner, von uralters ber, 
Der Keift genannt bes Berges. Schiller, (R.). 

Das Uralterthum, —es, 4. —thümer. 1) Das frühefte, hoͤchſte 
Altertbum; ohne Mehrzahl. 3) Eine Bade, ein Denkmahl aus 
dem früheften Alterthume, r 

Der Urältervater, —s, 94. — väter, ber Water bes Nrgsoßvaters 
ober ber Urgroßmutter, ber Ururgroßvater. _ 

+ Die Uraltmutter, 9. —mütter, im ©. D. bie Urgroßmutter, 

+ Der Uraltvater, - 8, 8. — väter, im D. D. ber Urgroßvater, 
Dann Überhaupt, einer ber erſten Vorfahren und felöft der erfte der 
Menfhen , ber erfle Water. 

Und ber Uraltvater und mit ihm bie Mutter ber Menſchen 
liserfhauten fie au’ Sonnenberg. 

* Der Uranfang, —es, 94. — faͤnge. 1) Der erſte frübefte Anfang; 
shne Mehrzahl. 2) Etwas, das ber erfte Anfang eines Dinges ift, 
woraus es urforünglich beftehet, die Urtbeile, Urſtoffe. sEinige 
(Körper) find durch alle menſchliche Kunft nicht weiter hemifd (fheis 
befünttih) in ungleichartige Theile zu zerlegen, und biefe nennen 
mir urftoffe, Uranfänge oder Giemente.« Ungen. 

Uranfänglic), adj, ı. adv. im Hranfange, in ber früßeften Zeit, ı von 
biefer Zeit ber, Dieſer Bletiher beſteht aus einer 200 Fuß hoben 
Poramide vom uranfänglichen @ife.- Ien. Literat, Zeitung. 
(R). »Das Blutverbot fheint uranfänglich michte anders als bat 
Verbot bes Jaͤgerlebens gemefen zu fein“ Kant. „Dof ber Uran: 
fängliche fih in bie Tiefen, in benen (melden) wir fleden — eins 
mahlis) als Bewohner begeben habe Goͤthe. 

Uranfänglihe Schoͤnheit! Bäthe, 
Davon die Uranfänglichkeit. 

Uranfangs, adj. u, adr. im Hranfange, in ber fräheften Seit, 

was mar bein weites Reid 
Uranfangs? Gerber. 

Die Uranlage, u. —n, bie erfie, frägefte, urfprünglihe Anlage. 
»Das Band war in ber Uranlage gelnüpft« Herder. „Denn Sr 
wohnheit fehlen in ihm nur eine fehr kräftige Uranlage der Herrſch⸗ 
Sucht be» und ansgenrbeitet zu baben.« WenzelsGternen. 

Urbar, —er, —fle, adj. u, ade. Ertrag gebend, tragbar, fruchtbar. 
Ein Srüd Landes urbar mahen, es in tragbares Land vermanbein, 
buch; Kusrottung bes Holges, durch Miolen ıc, Urbares Land, tragr 
bares , annebautes, / 

%* + Das Urbar, —t, 4. —e. 1) Der Ertrag, Nutzen, Sewinn 
von einer Sache, und das Recht zu biefem Brtrage, Nugen, „Mat 
einer aus einem Gute nimmt vom Urbar, Nutzes oder Früdten.« 
Bachfenfpiegel ®. 1. R. ı7. BDaber das Brauurbar, ber 
Nusen vom Bierbrawen, wie aud), bas Recht dazu. =) @in urbar 
gemachtes Keld. In engeren Bedeutung, in manden Gegenden, ein 
Baurrgut; Borwert, 5) Ein Buch ober Berzieihmiß, worein ber 
Ertrag eines Dinges eingezeichnet wirb, Seſenders heißt bas Vers 
zeichniß der zu einem Orte gebörigen urbaren Grundſtücke nad ihren 
Beligern und Abgaben, das lirbar, ober das Urbarbuh; am ans 
dern Orten Grundbuch, Lagerbuch, Zinsbuch. 4) Eine Abgabe, 

Das Urbarbuch, —es, Bi. — buͤcher. S. dat Urbar 3). 

* Urvaren, v. I) nix, mit sin, offenbar werben. „Die Ding 


Yrba 


fah man urbaren.e Serofhim. IT) tes. offenbar machen, zeigen. 


»Daz Gott wunder urbarte.« Terofſchin. D. Urbaren. D. 
— ung. 

Ik DerUrbarholde, —n, RM. —n, Urdarlente, Erbzindleute, Hübs 
zer Oberlin. ® 


%* Urbarlich, adj. u. adr. urbag, ergiebig, näglih. Baltaus. Das 
von d. —teit. 
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mo heller, reiner 
Seber Wahrheit Urborn quilt. Ungen, 
O Der Urbrief, —ed, 94. —t, eine gefhriebene Urkunde, bann 
überhaupt Urkunde. Wolke. 
O Dad Urbud, — 8, 5. —buͤcher, das erſte, fruͤheſte Bud, 
wie aud bas erfte vorzüglicfte Bud. — Dem Urduche bes lau 
bene,“ ber Bibel, Bengels Sternan, 


Die Urbarmahung, 89. —ın, die Handlung, da man rin Städ: F Die Urbühr, 3%. —en, im einigen Gegenden, bie Itrbebe, uns 


Sandes urbar made. 
@beling. 

+Der Urbarmann, — es, 39. männer ober — leute, ein Sandmann, 
fofern er urbar gemachte, angebaute Felber befigt; ein Hühner ıc, 

+ Der Urbarrichter, —6, 9. gl. ber Rühter ber Urbarleute. 

+ Die Urbarfteuer, My. —n, bie Steuer von den urbaren ober ange: 
bauten Feldern. 

Der Urbau, —et, Br. —e. 1) Ein uralter Bau. 
bifhen + Schutt. 3.6, Shmib. 

+ Die Urbe, 9. —n, bie Drfe, ober der Orf. ©. b. 

%* Die Urbebe, obre Orbede, Di. —n, im R. D. biefenige Abgabe, 
mwelde von ben Brundftüden, befenbers von bem Feldern zur Er— 
kenntniß der Oberherrſchaft und bes Eigentyumes enteitet wirb; 
in einigen @egenben auch Bedemund. Wird fie nur ven urbaren 
Zeiderm gegeben, fo beißt fir im einigen Begenden das Urbar. 

O Die Urbebeutung, 99. —en, die erfte urfprönglide Bedeutang. „Die 
Urbedeutung vieler Wörter ift miht mehr anzugeben.“ Wolke, 
Die Urbegeifterung, 9. u. bie urfprünglihe, reinfte, hoͤch ſte Bes 

geifterung. 
Unfer Geſang, Iebenbig durch Kräfte ber Urbegeifterung, 
Suchet beim Bild, doch umfonft Kiopfod. 
Und wer, euch nad, zu edlem Lob 
Der Urbegeifl’rumg Fittig hob. Wo. 

Der Urbeginn, —es, 0. Dip, ber erſte Beginn, ber Uranfang. „Die 
Zragmente (Bruhftüde) aller Bolker unb das unfhägbarfle Heftäd 
von Drei und Gieben , bem Urbeginn aller Sprache x.“ Herder. 

O Der Urbewohner, —#, 99. gl; die — inn, der erſte urfprüng» 
the Bewohner, Wolle, 

Der Urbegriff, —e, Pr —e, der erfte, früßefte Begriff. Viel⸗ 
leicht find’s nur gewiſſe Urbegriffe ber Heiligen Raturfprade gewe⸗ 
fen.« Derber. . 

Der Urbeftandtbeil, —ee, 94. —e; bir erften weſentlichen Beftand⸗ 
theite. „Die Urbeſtandtheile ber Schönheit. Kofegarten. (R.). 

Das Urbilb, —es, 4. — er. 1) Dos erſte? fruͤheſte Mitd ober 
Bing, von mweihem bie fpätern nur Nbbilber ober gleihfem nur 
Abbitder find (Ideal). »— meine Seele, von ben göttligen Urbil⸗ 

dern alles Schönen und Guten angeftrohit.- Wieland. 

Den? bir ein Weib im fihönften Jugendlicht, 

Rah einem Urbild’ von bort oben n 

Aus Rofenglat und Lillenichnee gemoben. Derſ. 
„KEe Mittel und Kimfte der Geziehung werben erft von dem Ideale 
eder Urbilde derſelben beſtimmt.“ 9. 9. Bitter =) Ju 
der gewöhnlichen Bedeutumg von Bild, das erfie, frühefte Wild 
eder Bildwerk nah einer wirklichen Sage ober nah reiner Bor: 
#ekuag des Künftters (Originat) gemadt, es fei ein Merf ber 


„Die Behler der erſten Urbarmahung.* 


2) Im Ehmär 


Matterei, Bitthauerei ıc. oter ein freies Beiffeswerf; zum Unterfdiebe : 


von den Rachtildern, den Bilbern welche nach diefem Bilde gemacht 
find (Copıen). . 
Dir ſchwindet zu Nihts das Bild vor bem Urbiſld. Klopflod. 
Haͤbt ihe das Goͤtterwerk von Glykon je gefrben 
Im Urbild’? — Wietand. 
Urbildlich,dj. u. ade. 3) Dem Urbilde aͤhnlich, gemäß, 2) GSleich 
tinm Urbilde, als ein Urbild. 
M Der Urborn, —es, 9. — €, ber Hequell, 
Eis fi der bimmfifhe Urborn 6 — Gonnenberg. 


in weiterer Sedeutung auch von Abgaben anderer Art; im N. D. 
Urboͤr. Im ſaͤchſiſchen Ersgebirge iM die Urbuͤhr bie Bebäbr ober 
ber Ertrag, welchen ber kandesherr von dem Bergwerke hat, und 
welcher befonders in bem Behenten beftehet. Im Mekelnburgſchen 
iſt Urboͤt diejenige Abgabe, welche dem Stifter ober Btiftungsheren 
einer Stadt ıc. zur @rfeantnif der von Ihm gefchehenen Stiftung 
entrichtet wird. 

+ Der Urbührer, —s, 99. gt. im fähflfhen Erzgebirge, ber Behent: 
‚ner, von Urbühr fofern es ben Bebenten bejeihnet. S. Urbuüͤhr. 
+ Der Urbübrfepreiber, —6, 8. gi. im ſaͤchſtſchen Erzgebirge, ber 

Gegenfhreiber, S. d. und Urbuͤhr. 

+ Urch, adj u. ade. in ber Schweiz, heil, reim, 

O Ürbeutfch, adj. n. adv. altdeutſch, urfpränglid beutfh, Bath 
su urdeutfher Taufnamen,“ von 3, P. Rihter. Der Urdeutſche, 
ber alte Deutfche in ber fruͤheſten Zeit. Welcher Unterſchied zwi— 
fen ven Urdeutſchen und bem jegigen Deutfihlingen! 

O Der Urdichter, —6, 9%. gl. ein Dieter, ber an. und für fih, 
und bucch ſich ſetbſt Dichter ift, ber Stoff und Behandlung ſelbſt 
erfindet und nicht nahapmet (Oriniginalbigter). „Die Schönheit 
biefes Urdichters.“ 3.9. Nidter. 

Die Urbichtung, By. —en, bie Dichtung einen Urbichters (Origi- 
nalbihtung)- : . 

* %* Der Urbruß, —ffes, 34. u. ber Überdruß, Berdruß. Dafye 
pobius. 

%* %* Urdrüßig, adj. u. adv. Urdruß habenb, mit Urbruß verhunden. 
Dalyvpobiuß , 

Urdruizig was fin Erben, Boners Fabeln, 57. 

O Ureigen, —er, —fir, adj. u. adv. urſpruͤnglich, ober vom erſten 
Anfang an eigen, aus und burch fi ſelbſt, micht erſt vom Andern 
befommen, ober Anbern nachgtahmt (originell), Catel. 

O Die Ureigenbeit, By. —en. 1) Der Zuftand eines Dinges, ba 
«6 ureigen iſt, wie auch bie Eigenſchaft einer Perfon, da fie nur aus 
ihrem eignen Seiſte fhöpft, erfinder und bilbet, nicht nachahmet ıc. 
Originahrär); ohne Vehrzaht. Heyſe. (RM) Die Ureigenheie 
Diefes Dichters zeichnet fh Fehr ans =) Ein einzelner Beweis, 
eine eingefne Huserung dieſer Gigenfihaft einer Perfon ober jenes 
Buftandes einer Sache. „Daß faft gar keine Ureigenheiten bei ihnem 
mehr gebulbet werben.“ ©, 

O Ureigentbümlich, adj. u. adv. vom Urfprumge am efgenthümlic. 
— einer Sprache (der beutfhen), welche im ſich ſelbſt ur tigenth ͤm⸗ 
lich, rei und ohne Ende bildſam, fo viele Meifierwerte in Wiffen- 
fhaft und Kunft zaͤhlt ıc.= Umgen. 

O Die Ureigentbämlichkeit, 9. —em. 1) Die Gigenfhaft eines 
Dinges, da es ureigenthümlich iſt; ohne Mehrzahl =) Eine vom 
Urfprunge an eigenthämtihe Cigenfhaft. Die Ureigenthümlichkeis 
ten unfrer Sprache mülfen wir kennen, wenn wir fle verbeſſern und 
bereiherm wollen, 

Der Urenfel, — 8, 4. al; die — inn, bes Enkels ober der Gntelinn 
Sohn ober Tochter. Ur fheint in biefer Benenmung bles Nachah— 
mung von Urältern, Urgrefvater, Urgroßmutter rc. zu frim. 

Der Urerbe,. —n, 9. —n; die Urerbinn, im den Rechten, ber 
erfte Erbe oder Haupterbe; in Begenfag dee Nachterden oder 
Aftererben. E 

O Die Urerde, 9. u. bie Erde in ihrem fruͤheſten, urſpruͤnglichen 
Buftande. Wolfe, j 


« 
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6) Das Urerfte, —n, 9%: u. das Erſte von Allem, „Das Urerfte 
und Upfegte, etwas Rrales (Wefentlies), welches wir nidt ſchaffen, 
fondern finden.e 3.9. Richter. 

+ Der Urf, —es, . —e, ber Of, ©. b. 

+ Das Urfahr, —8, 3. —e, in manden Gegenden, 3. B. in 
Deſterreich. 1) Die Überfahrt über einen Fluß. 2) Der Ort wo 
man überführt. 5) Das Recht ber Überfahrt. 

+ Der Urfahrherr, —en, 8. —en, ber Heer, Beflger eines 
Urfahrs. 

Der Urfall, —es, 94. —fülle, in der Sprachtehre, der erſte Fall 
(Nominativ). Popowitſch. 

+ Die Urfe, 9. —n, ber Orf. ©. d. 

Die Urfehde, By.—n, daseibliche Berfprehen, daß man ih wegen einer 
erlittenen Beleidigung, befonbers wegen eines Werhaftes, in welchem 
man gemefen ift, nicht rähen wolle. Die Urfehbe ſchwoͤren Laffen, 
Die Urfehde breden, feinen Schwur brechen und fi dennoch rädhen. 

* Urfehden, v. intrs. bie Urfehde (hwören. D. Urfehben. 

Der Urfeind, —es, 9. —t, der erſte, wie auch, der größte aller 
Feinde. Stieler. So fann man ben Teufel nah biblifhem Bes 
geiffe ben Urfeind des Menfhengefhlehts nennen, 

O Der Urfelfen, —s, m. gl. uralte Zelfen, welche gleih zu Ans 
fange ba waren, und bie Grundlage oder den Kern gleihfam unfrer 
Erbe auämahen, Granitfelfen. 

Das Urfeuer, —s, 94. u. 1) Das erfte urfpränglihe Beuer, das 
Urlicht. 

ald ex (ber Schöpfer) — — in allunendlicher Liebe 

Aus Urfeuer den Unenbiihen ſchuf Sonnenberg. 
a) Ein von einigen Naturforfhern angenommener feiner, fläffiger 
und fpannträftigee Stoff, weicher alle Körper durchdringt, und bie 
erſte Urfache des Feuers ausmacht (Elementarfeuer). G. 

Die Urform, m. —en, die erſte urſpruͤngliche und ſchoͤnſte Form 
(Idealı. Zegtiher Trefflichteit ewige Urform, Rofegarten 

O Der Urfreund, —ıs, 9. —e, ber erfte urfpeänglihe und vorzüg- 
tihfte Freund, „Ich bin dann niht mehr mit meinem Ih allein. 
Sein Urfreund, der Uneablihe, ben es erkennt, ber eingeborene 
Biutsfreund des Innerften, verläßt es fo wenig als bas Ih ſich 
ſelber.· J. P. Rihter. 

* Der Urftiede, —ns, Sy u. Frlede und Sicherheit vom ber Obris ⸗ 
keit ertheilt, bei Veleitigungen und Morden; fo viel als Urfehbe, 
Der Urgang, —es, M- —gänge. ı) Der erfle frübe Gang. „Wenn 
fi) eben hieraus elm ganzes Alterthum ſchichten, buch bie verwor⸗ 
genfton Urgänge der Völker ein Lichtfaden ziehen läft.« Herder. 

2) * * Der Gingang. DOberlim. ; 

%* %* Der Urgaul, —es, 94. —gäule, ein vorzäglih großes und 
ſchoͤnes Pferd. z | 

O Das Urgebiet, —6, 29. —e, das urſpruͤngliche, aͤlteſte, frir 
heſte Gebiet. 

— Zaͤcke mi auf raſchen Zauberſchwingen 
In der Schatten dankles Urgebiet. K. 8. A. Maͤnchhauſen. 

Das Urgebilde, —, 9. gl. ein urſpruͤngliches, vorzuͤgliches 
Gebilde, in Gegenſah der Nachgebllde (Ideal), 

Siſt jeder Schoͤnteit Utgebilde. Kofegarten, (R.). 

Das Urgebirge, —s, MM gl. ein uranfänglides Gebirge, welches 
ganz aus fetter Steinmaſſe beftehet und die Grundlage ber Erbe 
ausmachen bifft. 

O Das Urgefühl, —ıd, Mm. —t, das erfte urfpränglie Gefühl, 

das göttlie Urgefühl Sonnenberg. 

O Das Urgeheimniß, —ſſes, S. —ſſe, das große Geheimnif. 
S. Ur ı). 

Immer näher das Urgeheimniß der Ewigkeit ahndend (ahnenb). 
Sonnenberg. 


2.46 


© Die Urerfahrung, 29. —en, bie erfle, feühefte Erfahrung, 
olke, 
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Der Urgeiſt, —es, MM. —er. 1) Dar erſte urfpränglihe Geiſt, 
Gott ; ohne Mehrzahl. Verſteht man aber darunter geringere urr 
anfängliche geiftige Weſen, fo findet auch die Mehrzahl Statt. So 
auch in weiterer und uneigentliher Bedeutung bes Wortis Geift. 
— indem fie jede Stunde, mit jebem Schritt(e) und Odemzugle) 
dem großen Urgeifice) alles Böfen, dem Eigennug in wechfelfeitiger 
Zreue fröhnten.e Benzels Sternau. „Der erfie ſchaffende 
Urgeift der Spraden war eine Sammlung weniger gemeinfhaftliher 
Schäle in einem kleinen Kreife.« Herder. 2) O Ein urelgener 
Geiſt (origineller Bei). G, 

— — ſpaͤhet, wo Urgeift 
Walt', und fegt ihm ins Merk, und bildet bie Junger bed Schönen. 
Glubius, 

@® Das Urgemenge oder Urgemifh, —es, 0. Di. das uranfänge 
lihe Gemenge oder Gemiſch der Ur⸗theile unter und durch einander, 
ehe fie fih fonderten und orbneten (Chaos); X aud Urgemengfel. @. 

Das Urgepräge, —s, . u. das erfte urfprängliche WBepräge. „Das 
Urgepräge der Religion.“ Herder. — bap er — das menſch- 
liche wie nad einem Urgepräge bildete.r Derf. 

Der Urgefang, —es, 34. —gefänge , ber frübefle , urſpruͤngliche 
Grfang. »Drpheus Himnen, die aufgefangenen zugefleibeten Bang: 
meifen, bie wir haben, was find fie anders, als jerſtuͤckte Glieder 
des Urgefangs aller Weſen.“ Herber, 

Die Urgefchichte, 2. u. die erſte frühefte Geſchichte, bie Geſchichte 
ber Urzeit. Es iſt Urgefhichte unfers Geſchlecht.“ Herben 

Die Urgeftalt, 8%. —en, die erfte urfprünglige @eftalt. 

Noch wart ihr miht Engel, ba goß er 

Auf bies Licht auf der Schöpfung 

Urgeftalt Kiopftod. 
Dann, im engerer Bebeutung, in Begenfag ber nahgebilbeten er 
kalt (Original), — wie Alles um ihn ber die umgelleideteln) 
Stellen eben fo laut anlahte, als man fie fonft in ber Urgeſtalt 
angemweint hatte.e BenzelSternau. 

O Das Urgetriebe, —#, 2%. u. das erfle urfprüngliche Getriebe. 
„Da wähnte ih, meine Stimme könne [Hallen bis zur Achſe ber 
Sonne, bis zum Urgetriche der Weltkörper.“ MWöädter, 

Das Urgewebe, —6, 39. u. das erfte, urfpränglide Gewebe. „Bi 
auf den Grund ber Einführung und bes Urgewebes mit diefer Erklä— 
rung lommen wird man nie. Herber. 

* Die Urgicht, By. —en, in den Rechten, das Belenntnig eines Mifr 
fethäters, befonders das Bekenntniß beffelben auf ber Kolter; wahren 
fheinli für Vergicht, Bekenntaiß überhaupt, von gichten, bekennen, 
und nah dem alten Gebrand B für U zu fegen, wo man aus Ver—⸗ 
giht leicht Brgicht mahen konnte. . 

Der Urglanz, —es, 0. 3. ber erfte urfpränglide Glanz. „Denn 
Menfh, Adam, den Ehrennamen Urglanz ihres Gefhlchtd, Bilb 
@ottes im Bater, wagte kein Anderer zu geben ober zu tragen.“ 
Herber. 

O Der Urgott, —e6, 4. —götter, ein uralter, urfprünglider @ott, 
„Allvater — ber Urgott ber Deutfhen.* Bragur. (R.). 

Der Urgranit, —es, 4. u. ber uranfänglihe Granit, als fefte 
Grundlage ber Erbe, ber Urfelfen. 

Der Urgranitblod, —es, 9. —blöde, ein Block Urgranites. 

Es entfhdumt bes Moftes Labfal, bie Belümmerten zu erfreu'n, 
Dem geſchlagenen Urgranittiod — Bof. 

O Urgrau, adj. u. adr. vor Ucalter grau, vralt. 

Ich Urgrauer Iähle Jehovah dem MWüter entgegen. Sonnenb. 

Die Urgroßältern, Ey. u. der Urgroßvater und bie Urgrofmutter, 

Die Urgroßmutter, 9y.—mütter, die Wutter des Großvaters ober 
ber Großmutter, 

Urgroßmütterlich, adj. u. adv. der Mrgroßmutter eigen, eigenthüm ⸗ 
th, einer Urgroßmutter angemeffen, von ihr herruͤhrend ıc. 

@ Die Urgroßfonne, 94. —n, eine Sonne, die gleigfam Mutter, 


Urg 
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db. h. Alter umb größer ift als bie Großſenne. ©, Großſonne. 

Der Urgroßvater, —s, 2. — väter, ber Water bes Großvatere 
ober ber Großmutter, - 

Urgroßväterlich, adj. u, adv. bem Urgroßvater eigen, eigenthämtic, 
einem Urgroßvater angemeffen, von ihm herrührenb ıc. J wie auch 
nach Art, Sitte ber Urgeoßväter, 

(Müge) die mit rothem 

Flammig gelräufeitem Band’ bem Duoft von Kanten gezieret 
Urgroßväterlich ſtrott Boß. 

Der Urgrund, —es, DM. u. 1) Der erſte arfpränglihe Grund. 
Waſſer war lirgrunb des Welltalls,« Herder. In manden Gr 
graben aud harter Boden. ©. bie (dad) Ur. =) In uneigentlicher 
Bedeutung bes Wortes Grund, ber erfle urfprünglice Grund eines 


Dinges, einer Bade, einer Veränderung, Wott ift ber Urgrund 
aller Dinge, „Er it ber Dinge Urgrund und ihr Biel,« Rofegam 
ten. {®R.) 


Bid, ins Innerfle dringend, in aller Erſcheinungen Urgrund. 
Sonnenberg. 

„Der Urgrund biefer Verehrung, werde ıc.* Geiſt d. Jour— 
male, {R.) 

O Der Urgrundſatz, —ıd, 94. — ſaͤtze, ter exſte boͤchſte Grund» 
fat. — feinem Urgrundfage getreu.“ Benzel:Sternau. 

+ Der Urhab ober Urheb, — es, 0. 3. 1) Der Sauerteig und bie 
Heften, von erheben. Seller. =) Der Urfprung, Anfang eines Din: 
ges, wo au ber Begriff des Grhebens uneigentlih zu Grunde 


liezt. S. Urheber. 
Der Urhahn, —es, Bi. — haͤhne, ber Auerhahn. S. d. 
— und den rothkammigen Urhahn. Woß. 


Der Urheber, —s, al. die —inn, eine Perſen, welche etwos 
angefangen hat, in gutem umb im üblem Sinne, beſonders im letz⸗ 
ten; ehemahle aud ber Urhab, Anhab, Bei Horneck Orthab, 
Drthaber 1. Der Urheber eines Zankes, Streites, Krieges, Aufs 
ruhtes. Der Urheber einer Religion, eines Staatet. In weiterer 
Bereutung reine Yerfon, ein Weſen als wirkende Urfache eines ans 
bern Dinges, einer Beränberung. Bott ift ber Urheber aller Dinge. 
Gr if der Urheber meines Btäde, Der Urheber einer Särift, 
befler ber Berfaffer, 

O Die Urbeit, o. 3%. die Ureigenfeit (Originalität), „Dorf man 
aber bei der deutſchen Sprade, bie eine Urſpracht iſt, auf eine ähm 
tihe Meile verfahren, ohne fi ber Gefahr auszufegen,, ihr ihre 
Urbeit und zugleig eine der weſentlichen Eigenfhaften — bie Ben 
Rändtihleit — zum Theil ju benchmen® Mertian. 

O Der Urberr, —eın, 34. —en, ber erſte urfprüngtihe Hert. 

Wenn ber Opferer am Hainaltare 
Seinen Urheren in Ihm fieht. 8.8 A. Mändhaufen, 

+ Das Urholz, — es, 9. ü. das Oberholz, bie Gipfel und Afte ber 
Bäume beim Bezimmern der Bäume im Walde abgehauen,. Friſqh. 
Ur 2). 

Urian, —#, tin Eigenname, 
dung mit Herr gebraucht, Hert Urian, einen Dann zu bezeichnen, 
welchen man nidt genauer bezeichnen und benennen, ober vor wel⸗ 
dem man wenig Achtung am ben Zag legen mil. Was will benn 
ber Herr Urian hier? Dan machte mit dem Herrn Urian wenig 
Umftänbe. 

Erzähl er nur weiter, Here Urian. Elaubius. 
Dft ik es auch eine verſteckte Benennung bra Zeufelt. — glaubte 
Beif und feft, ber leidige Urian babe dem Gründer ber Burg hälfe 
rriche Hand gelelſtet.· Benzel⸗Sternau. 

Der Urlasſsbrief, — es, 3%. —e, ein unetgentlicher Ausdrud, einen 
für den überbringer verrätheriſchen unb verderblichen Brief zu bes 
wiänen, von dem Briefe, welhen David an en ſchtieb und durch 
den Urlas Aberſendete. 2. S. Sam, 11, 14 

Der Urin, — es, 4. —t, biejenige —— Ferchtigkeit, welche 


welchen men gemöbntih in Berbla⸗ 


ſich in eine Blaſe der thierifhen Körper, durch bie Rieren adgefon- 
beet, ſammelt und bush eine Röhre aus berfeiben und aus dem 
Körper geleitet wird; ber Harn, ©. b. Da biefe Feuchtigkeit falı 
sig und ſcharf if, hat man ihr au ben Namen Rammerlauge ge⸗ 
geben, unter welchem fie bei den Tuchbereitern, die fi berfeipen 
bedienen, bekannt it. Auch nennt man fie bioß bas Waſſer wie in 
ber Rebendart, fein Waffer abſchtagen. Den Urin laſſen. Gine 
Arzenei, weide den Urin treibt, Im N. D. auch Mette, Pinker, 
anberwärts Pulle. 

Das Urinbab, —es, 0. —bäber, ein Bad in Urin. Im den Tach ⸗ 
mwebereien ift es basjenige warme Bab halb aus Urin, halb aus 
Boffer mit ein wenig Salz ober Potafche verfegt, in weldem bie 
fpanifhe Wolle gewaſchen und von ihrem fettigen Weſen und von 
Shmuz gereinigt wird, 

Die Urinblafe, Sy. —n, die Blafe, in melde ſich der Urin [ame 
meit, bie Harublaſe. 

Die Urinblume, =. —n, ein Rame bes Bergnägeleins ober bee 
Bergnelke. ©, db. 

Der Uringeift, — es, 3. u. ein aus bem Urin abgesogener, fehr 
fläßtiger Geiſt; ober das aus der Abzlehung des Urins gewonnene 
fiäffige Ammoniat, der Harngeift. 

Das Uringlas, —ed, —gläfer, rin @las, worin man ben rin zur 
Beſſchtigung buch ben Arzt aufbehätt, das Harnglas. 

Das Urinſalz, —es, DM. u. ein aus dem Heine gemonnenes Sal, 
das Harnſalz. ©. b 

Der perrer, =; m. gl. ein en; die Barnröhre zu 
fperren und den unwill kuͤhrlichen Abgang bes Urins in ber Raqcht 
su verhindern, 

Der Urinftein, —es, My. —e, bie fleinertige Maffe, weiche ih aus 
dem Urine anfegt (Calculus nrinarius), 

Urintreibend, adj. u. adv. den Urin treibend, auf ben Urin wirkenb, 
Untreibende Mittei, 

Das Urinwoͤlkchen, —s, B. gl, eine in bem Urin, wenn er geſtan⸗ 
ben bat, ſchwebende Verdickung. 

+ Der Urkaͤmpe, —ı, Wy. —n, bad wilde Schwein. In Weſtfalen 
auch ein großer vorzügliher Kaͤmpe. ©. Ur ı). 

Der Urteim, —es, 9. —t, ber erfte urſpruͤngliche Keim. Moerbeel, 

* Das Urlind, — es, Wy. —er, wuͤrde nad ber Ähnllchkeit mit 
Urenkel das Kind bes Kindes, mach ber Ähnlichkeit mit Urvater, Urs ' 
mutter, Urhere ıc. aber bas erſte, frübefte Kind bedeuten. Friſch 
erklärt es ein Kind bas Hein, als ein Kind aber vor andern Kin: 
bern (nämlich vorsäglih) geweſen. S. Ur ı). 

Ein Imerglein auf dem Meere 
Das ruft ben Färften an, 
Belf Dieterid, lieber Herre 
Kehr grgen mir heran. 
@rareiffen dich die Winde 
Du mußt geliegen tobt, 
Da halff ihm bas Urkinde 
Aus Sammer und ans Roth. 
Deinrih von Dfterbingen. 

O Die Urfirdye, 94. —n, bie erfte urfprüngliche Kirche oder kirch⸗ 
de Befeltfhaft. Ich habe es mehrmahls gefagt — uab fagt’ ich's 
nicht, fo that es meine Befhihte und deine au, unb bie al’ uns 
frer Brüder in Adam einmäthig, mis eine Allamazion ( Beiflims 
mung) ber Urkirche· Benzel:Sternan. 

S Der Urkopf, —es, 29. — koͤpfe, ein ureigener Kopf, ber ben 
Stoff, ober doch wenigftens "ie Form von ben, was er fagt eter 
ſchreibt, aus ſich ſelbſt nimmt (Originalfopf, Genie). ©. 

Die Urkraft, 34. —Eräfte, bie erſte urfprünglige Kraft. Die Us 
kraft Gottes. Die Urkräfte ber Ratur. 

mit ber leifen Berührung ber Urfraft, 

Bir in dem Himmel fie Bott anfhuf — Siopftol, 
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Sefatt aoch nie empfunbener Urkraft. Baggefen. 
Farqaterlich wars felbft Engeln gu fehn, wie in Irr' Urkraͤfte 
Manften Rlopfiod, 

O Urkeäftig, —er, —ſte, adj. u. adv. mit urktaft degabt, Melraft 
habend und zeigend, wie and, von Urkraft zeugend, darin ges 
srünbet, 

Und mit urkfeiftigem Behagen 
Die Herzen aller Hörer zwingt, @äthe, 

Die Urkunde, 94. —n. 1) * Ein Zeugniß; bei Iſidor Arhunbi, 

bei Kero Uchunbi,. „her quam ci urkunde,“ ber kam zum Zeug⸗ 


niſſe. Tatian. 
Darnach er zu Utkunndt erſchalt 
Sein Horen, Theurdank, 


d. h. sum Zeugniſſe, zum Beweiſe. So auch noch in ben Kanzeleien. 
Zu Urkunde defſen (bes Obigen) iſt gegenwärtige Schrift — unter 
ſchrieben — unterflegelt worden ze. db. h. zum Zeugniſſe, zum Be: 
weiſe deſſelben. Aemet bin bis fingerlin, das lont ein uirfumde 
fin der trume und ber monne," Bei Dberlin, Daher ehemahis 
auch gewilfe Berfiherund. „werben wir ſolches achenben und zinſes 
toß, unb wird uns bei ein uhrlunde, fo wollen mir getreulich 


glauben unb wollen folgen.“ Bei Oberlin. Dann aud, ein Über, 


eintommen auf ben Grund einer ſolchen Berſicherung, ein Bunb, 
Bänbnif, wo es ber Urkund lautete. „Monfes ein ambaht bes als 
ten urkuindes und propheten bes auwen urkuindes.“ Bei Ober 
Iin. Ehemabla gebrauchte man aud ber Urkunde für ber Zeuge. 
„Ein warer Bobes urkunder Bei Schilter. Dann nannte man 
zu groͤherm Unterſchiede von biefem Urkunde eine Urkunde ein Ur⸗ 
tundfchaft, baber die bei den Handwerkern gemöhntihe Kundſchaft, 
und in ben Monfeeifhen Gloſſen Urdundituoen, 2) In engerer 
Bedeutung, ein Thriftlihes Zeugniß; befonders jebe ſchriftliche vor⸗ 
sägtıh Sfentliche Berbandlang, fofern fie fpäterbin zu einem voͤlligen 
Zengniffe, Beweiſe blenen kann (Document). Alte Urfunten ſam— 
min, im Druck heraus geben. Dandfäriftlihe, gebrudte Urkuns 
ben. Etwas aus Urkunden darthun, beweifen, „Alteſte Urkunde 
bes Menſchengeſchlechtes.“ Herber. 3) 5 Die Urlhrift, in Gegen 
fag ber Abſchrift, Rachahmung, wie auch bie Srundſchrift, in Be: 
anlap ber Üderſezung. S. lir a). 

Urkunden, x I) intrs, u, tra. bejeugen, ein nad in Öffentligen Ber 
pandiungen, Berteägen ıc. vorlommendes Wort. Wie urkunden 
und befennen x. — in melden bie Kunft ihren höchſten Sieg 
Ayer bie Schwierigkeit, ihre Höhe Macht Äber die ihre fo treu 
ats innig verfhwiflerte Einbildvungstraft urkumdete.e Penzelr 
Gternau 11) ree Sich urkunden, fih herſchreiben, mie aus eir 
mer Urkunde hergeleitet werden. „Daber urkundet fid ber Ans 
ſpruch beffen, der etwas egsählte a. Beuzel⸗Sternau. D. 
Urkunden. D. — ung. 

Der, Urkundenbewahrer, —s, My. gi. ein dffentlier Beamter, wels 
der bie Urkunden eines Staates ıc. zu bewahren angeftelt if (Ar- 
chivariur). 

Das Urfundenbuh, —es, 4. — buͤchet. ) Ein Bub, worein 
bie tirfunden eingetragen werben, “ a) Ein Bub, welches eine 
Sammlung von Urkunden enthält (Codex diplomatieus); auch Ur 
tundenfoammiung, Utkundenwerk. R 

& Der Urtundenforfcher, —s, 34. gl. einer der in den alten Ur 
Funden forfchet, befonders .fofern es feines Berufes it (Dipiomati- 
ker). 68. 

oO Des Urkundengewölbe, —s, 299. gi. ein Gewölbe, worin die 
Urkunden einsd Bandes zc. aufbemabrt werben (Archiv); mofür man 
auch, wenn ber Fegriff eines Sewolbes niht ausgedruckt werden 
foR, Uetundentammer fagen kann. HSeynad. Das Urkunten« 
haus, ein Baus, weldes zur Bewahrung von Urkunden bient, ift 
davon noch zu tinterfhriben. 

Dos Urkundenbaus, —es, 34. —häufer, f. Urkundengewoͤtbe. 
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O Die Urkundenkammer, 9. —n, f. Urkunbengewoͤlbe. 

© Die Urkundeniehre, 4. u. biejenige Echre oder MWiffenfhaft, 
weile Urkunden unterfheiven, beurtheilen und gebrauchen Ichert 
(Diplomatie), 6, e 

O Der Urkundenfaal, —es, 94. —file, rin Gaal, worin Urkun: 
kunden aufpewahret werben (Archiv). Afffprung. 

Die Urkundenfammlung, 34. —en, eine Sammlung von urkum⸗ 
ben, befonbers eıne Öffentliche in einem Lande, Staute (Archiv), In 
engerer Bedeutung, ein Urkundenbuch (Codex diplomaticus). S. 
Urkundenbuch =). . 

© Der Urkundenfhag, —es, By. —fhäge, die bfentliche Sammı 
lung von Urkunden eines Bandes, Staates, welche wegen ihrer Wich⸗ 
— ein Sqatz bei Landes ober Stastes zu nennen if (ar- 
chir). G, 

Der Urkundenſchrank, —s, 9. ſchraͤnke, ein Schrank, in wel: 
Hem man Urkunden aufbewahret, 

Das Urkundenwert, —ıs, 94. —e, ein gebrudtes ober gefchriebe: 
nes Weck, weiches eine Sammlung von Urkunden enthält, 

Urkundlich, ad}. u. adv. +) In Seſtalt eines Beugniffes, zu einem 
Beugniffe; in Öffentlichen Verhandlungen. Au mehrerer Sicherheit 
iſt Begenwärtiges urkundlich unterfährieben unb befiegelt werben. 
2) Aus Urkunden gejogen, in ben Urkunden gegründet, mad den 
Urkunden bearbeitet (authentisch). @ine urfundiihe Welhicte, 
Davon die Urfunblichkeit, die Befhaffenseit, ber Zuſtand eines Dins 
ges, ba es urkunbtich iſt. 

* x* Der Urlag, — es, My. —e, ber Krieg, Orlog; auch Urleg, 
Utling, Urlog und Urlug. Obertin. Otlogſchiff, Kritgeſchiff 

Der Urlaub, — s, eo. 2%. überhaupt bie Criaubnlß. 

Bis enblih Herzog Raums — 
— zum begehrten Kampf bes Kaifers-Urlaub fhwiret. Wieland. 
Als jept die fhmetternte Trompete 
Den Ungebuibigen zum Rennen Urlaub gab. Derf, 
In engerer Bedeutung, bie Erlaubaiß eines Höhern, ſich auf sinige 
Zeit zu entfernen. So bittet «in Schüler ben kehrer um Urlaub, 
wenn er ſich auf kurze Beit aus ber Lehrſtunde entfernen will. Be: 
fonberd gebraudt man es von ber ben Golbaten gegebruen Erlaub- 
niß, fi auf eine gemiffe Beit aus ihrem Standorte entfernen, ih 
in ihre Hetmath begeben zu bärfen. Einem Sotdaten Urlaub au 
ben, exrtheilen. Urlaub nehmen, fi biefe Erlaubnig geben laſſen. 
Urlaub haben, biefe Grtaubiif haben, Auf Urlaub fein, diefer Er: 
laubatß gemäß nit in dem Standorte, fonbern in .feiner.Beimath ıc. 
fein, Der Urlaub gebet ju Ende, ik aus, wenn bie Zeit um if, 
für welche der Soldat dieſe Erlaubnif Hatte," Ehemahls auch, ber 
Abſchled, die Entfernung, und die Worte, mit melden man fi Sei 
dem Abfhiebe empflehlt. 
‚ Dub wurden ir vil lichte omgen rot 
Da ih utlub nam und mid in ir genabe bot, 
Dito vom Bottenloube 


—Utlup der ritter do genam 
Bon ber vil liben frowen in. Burggraf von Bing, 
Noch fagt man im gemeinen eben, Urlaub binter ber Thür nehmen, 
ohne Abſchied zunehmen ih entfernen, wegreifen. S. Sich beurlauben. 
Shemahls gebraudte man es im biefer Bebertung and uneigentlid. 
Der fumer hrloub Hat genomen, Kraft von Toggenburg. 

%* * Urlauben, intrs. u. trs. erlauben; Urlaub geben, „Demetrius 
hatte allem Xriegsvolt geurlaubet. ı Macc. a1, 55. D. Ur 
lauten. D. —ung. 

* %* Der Urlaubſchatz, —es, ober ber Urlaubſchilling, —es,* 
=. u. Geld, welches für bie Erlangung einer Erlaubnig gegeben 
wird, Paltaus. , j 

O Der Urlaut, —e8, MM. —, ein urfprängliher aut, unb ber 
Urlauter, ein Sauter ober Buchſtabe, welcher einen folgen Laut br: 
deichnet (Vocal, Wagner, 
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O Urlauter, adj. u. -adr. ganz lauter, im hohem Grade lauter. 

©. Ur ı). 
— fhöpft er des Wortes Kraft 
Aus bes heimifhen Sprahgenius frifheftem 
Und urlauterm Gprubel. Boß. 

© Der Urlauter, —s, 9%. gt. f. Urlaut. 

+ Die Urle, 94. —n. 1) Der Ahorn; aud Urlenbaum. 2) Die 
Exte (Betula alnus L). 5) Die Ulme (Ulmus caınpestris L.). 

Das Urlicht, —et, MM. u. das erfte urfprünglie und reine Licht. 

Und ia des Urlichtd Glanz umzog ihm Dunkel bie Augen. Voß. 
In des Urlichts zeinftem Slanze. Bürgern 
„Die ganze Religion und Philoſophie und Moral kleidet (Meiben) ſich in 
Urlicht. Herder, In engerer und bildlicher Bedeutung verficht 
man aud barunter bas lichte herrlihe Droben ober Senfeits, auf 
wol Sott, den Urquell des Lichts ſelbſt. 

des hohen Sternes Bewohner 

Haben fon BWorempfindung von ihrem Ehmunge zum Urlicht, 
g Kiopfod, 

O Die Urlihtsfonne, 9. —n, eine mit urlicht leuchtende, aus Urs 
licht beflehende Sonne, 

und bie Unſchuldawelt, bie bu aus ben Sternen ber Liebe, 

Dder aus [höneren Urlihtsfonnen zur Hütung dir auswähıft. 
_ Sonnenberg. 

* Der Urling, —et, My. —, ein Menſch, ber das Alte liebt, bem 
Alten anbänget. Schilter. Man Einnte es beffer für einen 
feinwollenden Urkopf gebrauden, 

%* * Der Urlog, f. Urlag. 

+ Der Urlop, —es, 9. —, Im R. D. ber Auflauf. Friſch. 
S. Ur 2). 

%* %* Der Urmann, —es, 24. —männer, ober leute, ber Urs 
barmann, woraus es jufammengrjogen iſt. Auch könnte.man es in 
dir Bedeutung von Urmeuſch gebrauchen. 

+ Das Urmaf, —es, 
aleiäfam bas erfle wrfpränglide Maß, welches ben übrigen zum 
Qufter dienet. - a 

Der Urmenfd, —ın, D4. —en. 1) Der erfle, feühefle Menfd. 
„Da 308 ber Urmenſch Saft Bottes in ih, fein ganzes Belhlcht 
warb in ihm erjogen,« Herder. 2) © Fin ureigener Menſch 

(origineller Menfs), „Man mus mit felbftändigen Urmenfchen 
Umgang gehabt haben, um ıc.* G, 

OX Das Urmoͤbel, —s, By.—n, eine uralte Möbel. — aber ents 
fernen können fie biefes ewige Urmöbel menfhliher Gebrechlichteit 
(den Hunger) nit.“ Benzel:Steruau, 

Die Urmutter, 34. —mütter, bie erſte welpränglihe Mutter, s— 
als jüngere Bäftarte ihrer Urmutter,e Herder. Auch mol eine 
von den Urabnen. „Das herz erhebt fi froh vor unfera edeln 
Urvätera und Urmäüttern.« 3. 9, Rıdter, 

Urmütterlich, adj. u, adr. einer Urmutter eigen, gemäß, auf, in 
berfelben gegründet, von ihr herkommend, fi auf fie beziehend. 
„Des urmätterlihen Ahnherra,“ des Ahnberen von ber Linie bez 
Urmutter,. Benzel⸗Sternau. 

@ Die Urnachricht, 94. —en, die erſte fruͤheſte Nachricht, eine ur 
elite Radriht. Solche Nachrichten bat man Grund für. bie zuver⸗ 


Mifigken und ſicherſten zu halten, ba bei dem fpätern Zufäge und- 


Berfälfgungen :c. leiter Statt finden können; daher man Urnach⸗ 
richt auch far fihere, zuverläſſige Rachricht (aus der exſten, fchern 
Duelle) gebrauchen kann (authentische Kachticht). C. 

A Die Urnadit, 0. 9%. die uranfänglie Racht, welche im raus 
fange waltete, wie auch, eine von ben wrälteften Beitem her ununters 
beoäen fortbaurende Nacht ober Finkernis, = 

— le bas Schweigen der Utnacht. Baggefen. 
Pie: aun umpällt vom Grau der in Fels gekerkerten Urmacpt, 
—— Derſ. 
Gımpe's Börtech. 5. Ip. 


— 


— _ 


4. —e, In ber Schwelz, das Eichmaß, 


Urre 

Wie aus der Urnacht Ziefen, 

Bor Gott gerufen, Sonnen flokten. Schabart. 

A Urnaͤchtlich, adj. u. adv. der Urmadıt gleig, mit Urmacht bebedt. 

Ins urnaͤchtliche Thaes enttaumeln wir — Bot. 

Der Urname, —ns, 4. —n, ein erfter, urfprängliher Name, 
„Und ift von Urmamen und Urgründen einer heiligen faft verlornen 
CS prade bie Rebe, fo muß man biefe auffuden.« Berber. 

O Die Urnatur, o. 9%. bie urfprünglige 'unuerderbte ‚Ratur. — 
von biefem fräftigen Bohne ber Utnatut.“ Benzel-Sternam 

Bug, der beinahe ſchon im Stande 
Der Urnätur fih zeig. Wieland. 

Die Urne, 8%. —n, ein für eingebürgert zu haltenbes Wort. Man 
bezeichnet bamit ein rundes Gefaͤß von gefälliger Form, befonbers 
fofern es bei den Xiten bazu diente, bie Aſche ber verbrannten Tod⸗ 
ten barin beizufegen, wo es bann auch ein ſolchen Gefaͤßen ähnıiches 
Wert ber Bilbhauerkunſt oder Schaitzkunſt bedentet, dergleiche n zu 
verfhiebenem Zweck gebraucht werben, befombers als Berzlerang unb 
vorzüglih als Hauptfüd auf Grabmählern, in welhem Kalle eine 
Ahniichkeit des Gebrauchs mit den Alten Statt findet, Die Fluß» 
göiter und Böttinnen werben auch mit Urnen abgebildet, aus. wels 
hen fie ihe Gewaͤſſer fließen laffen. „Ihr Rimfen, wenn ihr auf 
euren Urnen fdlummert.e @eßner. Im D. D. gebraudt man es 
noch in weiterer Bedeutung für ein beflimmtes Maß zu flhlfigen 
und andern Dingen unb ‚man ſpricht dert Urn. So ift in Tyrol 
Urn ober Urn ein Maß, berem zwei ungefähr drei Wiener Eimer 
halten. Bon ber Ähnlichkeit wird in der Pflangenlehre ber Staubs 
beutel der Moofe, bie Bädfe (Capitulum), aud Urne genannt. 

Urnenförmig, adj.u. adv. die Form, Geſtalt einer Urne habend; ber 
fonders in ber Pflanzeniehre (urceolatus,, 

Die Urnenmispel, 4. —n, eine Art Mispeln in Rordamerila 
(Mespilus calpodendron). BHirfäfelb, Ehrharbt. 

& Das Urnenthal, —es, 4. —tbäler, ein Thal mit Graburnen 
ober Zrauerurnen, ein Zobtenthal. Uneigentlid gebraucht es Lieb: 
98, unfere Erbe als einen Todtenacker ober Todesthal zu bezeichnen, 

Der Urochs, —en, Du. —en, ber wilde Ochs ber Auerochs. ©. bu 

O Die Uroffenbarung, 94. —en, bie fruͤheſte Offenbarung. 

— bie Uroffinbarung ber Gottheit — Sonnenberg. 

Der Urpfad, —es, 4. —e, ‚ein urfprängliger, eigenthuͤmlicher 
Pfad. — und (bie) fi naher in Griechenland zwar nad ges 
wiſſen Ahnlichen Urpfaben, aber auf griedifhe ihnen ſelbſt aͤhnliche 
Beife fortgepflanit und in Abſchoͤßzlinge gebreitet.“ Herber, 

Die Urpflanze, 24. —n .. eine erſte urfprünglihe Pflanze, „Wer 
bildete nun bie Urpflangen, in benen (melden) Keime fürs ganze 
Geſchlecht lagen.“ ‚Herber. 3 

Urploͤtzlich, adj. u, adr, im Höfen Grade ſchnel und unerwartet, 
hoͤchſt plöglic. . 

Urpiöglich find der Felſen graue Rüden engl 
3u Tempeln und Paläften ausgehoͤhlt. Ramier, 
Urploͤlich teug uns feuriger Wngeftüm 
Zum weiten Obdach Bo, 
„und das Urpiöpliche feines erften Winkes: Sei Liht und's wark 
Licht. Herder, } 

Der Urquell, —es, 4. u. bee urfpränglihe Duell, in uneigentlider 
Bedeutung, basjenige, aus melden alles übrige wie aus einem 
Quell fließt, worin alles Übrige gegrändet iſt. So heißt Gott der 
Urquell alles Guten ıc. Sonne, bu Urquell alles Lichts. - 

Religion — ber Frömmigkeit ſeligſter Utquell. Alopſtock. 

Lich’ iſt nihts denn Blut und Streben 

Sid zum Urquell zu erheben, Bryphius. 


— 


O Urrein, adj. u. adv. rein, wie bie Urſchoͤnheit, auch, urſpruͤng⸗ 


lich rein, Der Sinn’ und Herzen zum, Benuf 
Urreiner Schöne weißt. Bop, 


Bavon bie Urtsinheit, 
32 
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Die Urrege, 4. —n, die erſte bewegende Urſache, dann ein 
Ding, weldes den Grund feines Regens oder Bewrgens im fich ſelbſt 
hat, folglich fih ohne Aufpören feibft bewegen kann (Perpetuum 
mobile), Moerbeef. 

Der Urreger, — 8, 5. gl. ber erſte Urſacher. M. Kramer, 

+ Das Urrind, —et, 4. —er, ein wildes Rind, ein Name ber 
Robreiimmel, wegen ihrer flarken dumpfen Etimme, bie ihe auf 
den Ramen Meerrind, Mafferohfe, verfhafft hat (Ardea 
stellaris L) ° — 

Die Urſache, 9. —n. 1) Eine erſte frühere Sache, welche madt 
daß eine andere ihre gemäß geſchiehet, und fo gefhiebet, wie fie ge: 
ſchiehet. Meine Krankheit war bie Urſache, daß id mein Wort 
nicht halten Fonnte, Sein Verbot ift bie Urfache warum Id nicht 
tomme, Richt ſowol Krankheit, als magender Kummer, war bie Ur: 
fache gu ober von ihrem Tode. Urfache haben etwas zu thun, einem 
Urfache zu etwas geben, Peine Urfache zu etwas fehen, in melden 
Fillen man aud Grund, und zwar gemwöhnticher gebraucht. Dies ift 
die wahre Urfache bavon, wofür man zwreilen auch, doch ungut, 
daran gebraucht, bei welchem Gebrauch man an das Wort Schuld 
gebaht zu haben fheint, weiches oft im der Brbeutung von Urfadhe 
gebraudt wird: Du bift Schuld daran. Ih habe es aus einer guten 
Urſache gethan. Er wird dazu mol feine Urſachen haben, „Der 
Water muß aber doch feine Urfachen haben“ Weiße „Um ber 
Urfadre willen babe ich euch gebeten.“ Apoſtelg. 28, 20. Ges 
geſchieht nichts ohne Urfahe, Dir Top mil eine Urſache baden. 
Befonders häufig iſt bie Verbindung mit bem zweiten Halle, durch 
welchen bie Wirkung der Urfache ausgedtuckt wird. Stolz und ‚Härte 
gegen feine Mitbürger waren bie Utfacdhe feiner Verbannung. Die 
Sonne ift die Urfache der Wärme. „Heine Urfache bes Tobes wurte 
an Jeſu funden.“ Luc, »35, a2, in welchem Kalle beflimmter und 
beffer wäre zu fagen, Beine Urfahe zum Tode, nämlih, ihm zum 
Kobe zu verurtbeilen. @egentbeild würbe in ber folgenden Stelle 
beffer der zweite Fall ſtehen. „Reiftus ift eine Urfache zur ewigen 
Seligkeit worben Allen, die ibm geborfam find. Ebr. 5, 9, wo 
ee nicht als entfernte Urfathe als Beranlaffung, fontern als wirken: 
be Urfäche gedacht werden fol, buch welche bie Seligkeit bemickt, 
möglich geworben if. Ich betrachte ibn als bie Urſache meines 
Glücdes, Uaremöhnlid und verwerflih iſt es zu fagen: Ga geihah 
nicht, Urſach deffen, weis ih nit weite. Gr hat fein Wort nicht 
gehalten, Urfache, weit er nicht konnte. An engerer Bedeutung 
mwurbe es ehemahts auch für vorgewendete Arfahe gebtaudt. „Sim 
fon ſuchte Urfach an die Phitifter,- Richter 14,4, Fichte eine 


fheinbare Urfahe an bie Philffter zu kommen, ihnen zu ſchaden. 


Eine Urſache vom 3aume brechen. Zuwrilen aub von einer ent: 
fernten Urfade, für Veraniafjung, „Urfach geben zur Abgötterei.” 
Bar, 6, 47; beſſer Anlas. =) K x Fine Entfhutdigung, melde 
Bedeutung fih mit der vorigen verbinden läßt, indem bie Entfänl: 
digung dasjenige enthätt und anführet, was bie Urſache beffen, was 
man entſchuldiget, ift, und den nothwendigen Zufammensang cn 
Urſache und Wirkung zeigt, 
* Urfaden, v. mtr. mit haben, u. trs. Urfadhe von etwas fein, Ur 
"fahe zu etwas geben, verteladen, 
Das fih alles fauber trägt, 
Daß ber Jogend Schar 
Abntich ſich har angelegt, 
Urfacht diefes Paar, Simon Dach 
D, Urſachen. D. — ung. 

* Der Urſacher, —, 99. al; bie —inn, eine Perſen welche etwas 
urſachet, bie wirkende Urſache von etwas iſt. Der Urſacher eines 
Etreiten, Aufruhres, Mordes. „Der Zeufel ift ber Sünden Urfär 
herr Urſacher) Eramen unb Begenberidt. (M.): „Beriel 
hung lieder Herr, ich bin Urfächer (urſacher) enser Belümmernif.« 
Rufäus, — 
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Urſaͤchlich, adj. u. adv. eine Urſache enthaltend (cauraf), ober auf 
nur, einer Urſache ähntih. Das Gedoaͤchtnitz ift für das Neben, bie 
Grinnerung für das Nah, weil diefe, nicht jenes, darch urfächlichen 
ober andern Zufammenhang zur Ihätijfeit bes Schaffens reizt.» J. 
P. Aichter. Davon die Urfächlichkeit, der Zuftent, da etwas bie 
Urfahe von andern Dingen if oder die Utſache davon enthält (Can- 
salitat), Weil barin ber Zap der Urfächlichkeit fih halb verſtect 
und halb bekennt.“ J. 9, Mihter. 

O Der Urfaft, — s, 9. —füfte, bee erſte, vorzüglihfte Saft, 
ober ber Saft aller Säfte, aus weihen fih bie übrigen Säfte hilten, 
„Öffne den Mutterfbooß, liebe Erde, und nimm uns auf, ba wir 
am den Urfäften zehren.“ Benzel:Sternanm. 

Die Urfage, 94. —n. 1) Cine uralte Sage. Heilige Urfagen.« 
Deutiher Merkur. (RM) „Beine Sage bleß Zradition (iiber 
tieferung) und Dolmetfhung ber Urfage, des Urzeichens, das nie 
mand geſehen.“ Herder. 2) x 3% Die Kriegserfiärung. Ober: 
tin. Ur if bier mwahefdeintih auf, f Ur 2). Ueſage alfo ein 
Sagen, Aufrufen aufzuſtehen, fi zu erheben, zum Kampfr, 

O Der Urfag, —es, 4. — ſaͤtze, ein erfler urfprängliher Sog, 
deſſen Wahrheit nicht erſt bewiefen ober aus andern hergeleitet were’ 
ben muß, ſondern welcher unmittelbar erkannt wird (Axiom). 
Buͤrfa. 

+Die Urſau, Mz. —en, oder —fäue, in Baiern, eine große, vorjägr 
liche Sau, ein Hauptſchwein. S. Ur 1). 

O Der Urſchall, —es, 3. — ſchaͤlle, der urfpränglide Schall, in 
Gegenfak von Nachſchall, Wiederſchall ꝛc. „If mun die Entfernung 
groß genug, fo baf der Urſchall ſchon ganz vorüber ift, wenn ber 
MWirberfhol bad Ohr zum zweiten Mahle rühret, 1. 9.6, 
Fiſcher. 

+ Urſchen, v. intrs, in Schleſſen, unrätblih mit einer Sacht umge: 
ben. Mit dem Strobe urfheh, damit unräthlih umgeben, mebreres 
ohne Roth verftreuen,, verbrauden ıc Das Vieh urſchet im Futter 
oder mit bem Futter, wenn es mehr verfirenet ats friät. D Urſchen. 

+Der Urfcher, — 8, 9. gl. in Schleſien, einer der mit etwas urſchet, 
unrätbiih umgebet. . 

Die Urſchlacke, 4. —n, in einigen Gegenden bes fähfifhen Erage: 
birges, befonbers in den Zinnbergwerken, biejenigen Schlacken, 
welche aus dem Vorherde in die Schlackengrube kaufen, und dem Gis 
gentsimer ber Hütte gehören. 

+ Der Urſchlag, —es, a. — ſchlage, ober bie Urſchlechte, 9. 
—n, in O. D. ein Kusfhlag der Kinder, wo man feibft Mafern 
und Platten barunter verſtehet. Ur bebeutet im biefer Zuſammen— 
fesung aus, ©. Ur 4). 

O Urfchön, adj. w. adv, urfprängli f&ön, im höhften Grade ſchoͤn. 

_ urfhön wie ber Himmel Sonnenberg. 

Die Urfchönbeit, 84. —en, bie urfprüngliche, wie auch hoͤchſte 
Schönheit videslische Schönheit), „eb wir niht mwenigftens eines 
ſchwachen fernen Anblits — der erften Urfchönheit gewärbiget wer: 


ken® Berber. 
An bimmlifher Urſchoͤnheit reih. Haug. 
Wenn erhabener Tempelgefang — — mit Schoͤnheit beginnt, 


jegt Reigend 
Sinkend jest fortfährt mit Ehönbeit, nun ſteigenber immer 
Inniger, fanfter, erfhätternder mit Urfhönheit endet. Kopf. 
Der Urfchreiber, —s, M. gl, 12) Der erſte urfpränglide Schrei ⸗ 
ber einer Sache, In Begenfag von einem Sammler, Nachſchreiber, 
Überfeger'zc, M. Kramer. Iſt biefer Schreiber ber Erfinder und 
Berfaffer feiner Schrift, fo kann man ihn beſtimmter Urſchriftſteller 
(Originaifäriftfieher) nennen. 2) Ein ureigener Schreiber, ein 
folder Schriftſteller ein Urſchriftſteller (origineller Shriftfteller), 
Die Urfchrift, 9. —en, bie erfle urfprünglihe Schrift, ſowol in 
Segenfag ber Abſchrift (Original) als auch in Begenfag der üüber 
fegung, bie Gruntfärift, des Grundtert. Die Urfrift in Häns 
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Sen habea. Die Urkunden mäffen, mern fie echt und glaubwürdig 
ohne allen Zweifel fein follen, Urſchriften fein, 

* Der Urfchriftenfchrein, —et, By. — e, ein Schrein, in weldem 
Urfhriften, Urkunden aufbewahrt werden. M. Kramer, 





Der uͤrſch rifte nverwahrer, —s, IM. gl. der Verwahrer von urſchriften, 


urkanden (Archivarius). M. Kramer. 
Urſchriftlich, adj. u. adv. als Urſchrift, im der Urfärift, wie auch, 
nah bem Inhalte ber urſchrift, ber Urſchrift gemäß (authentisch). 


Sin urſchriftliches Werk, fomot ein Merk in ber Urſchrift, ats auch, 


ein nad der urſchrift, nach den Urſchriften geſchriebenes. Urſchrift⸗ 
liche Natrihten, aus Urſchriften geſchopfte. 
Der Urſchriftſteller, —s, 9. gl. ſ. Urſchreiber. 

O Das Urſelbſt, o. Umend. u. My. gl. ı) Ein ureigents Selbſt, 

Belen, Urweſen (Original) 
Und weil er (tee Boqel Urſelbſt) Immer kinfam Ereift 
Original, deutſch, Urſelbſt geist. Bürger. 
2) Die ureigene Befhaffenheit (Originalität), 
Bu einer zweiten Birklichkeit 
Das doide Urfelbft au erheben. Bürger. 
Der Urfig, —ed, By. —e, der erfte urfprüngtihe ig. 
Die — gefeent fih hatten vom Urfid. Sonnenberg. 

O Die Urfonne, 9. —n, bie erfie Sonne, von der bie andern ihr 
richt und ihr Feuer haben, Wolke. „In ber Bruft, fagte ber Jüngr 
ling, {ft die Urfonne. 3. P. Richter. ©. Ururfonne, j 

Die Urfpradte, 4. —n, eine uriprönglihe Sprache, melde aus 
keiner andern abgeleitet il. WM. Kramer Unſere herrliche deut⸗ 
She Sproche ift eine Urfprache, weiche fih mit jeder andern vergleis 
Sen, wenn nicht noch über fie erheben darf. 

Der Urjprung, —et, 99. —Tprünge, bas erfte Entfpringen, Ent: 
leben eines Dinges, der erſte Anfang beffeiben. So neant man die 
Durlle eines Waffers, Hluffes, den Urforung befferden. Bis auf 
den Urfprung einer Gate zurüdgehen Der Urfprung einer Stadt, 
einee Sprache, eines Gebrauches. Aue Dinge haben ihren Urfprung 
von Bott ober in Gott, . ö 

Am Tafang ats bie Weit begann, 

Sah Jupiter den erſten Mann, 

Wie einfam und vo Eenſt er fann, 

on wert doch das, was ift, ben Urfprung bitte, MTeim., 
Den Urfprung einer Sache, 3. P. riner Krankheit auffuhen, Uns 

“gut wirdes, wie es ſcheint, für erfte wirkende Urfade, Quelle, gebraucht, 
Gert if der Urſprüng alles Guten, anftatt von Gert nimmf alles 
&ute feinen Urfprung. Eber hard unterſcheidet Urfprung und 
Quelle auf folgende Art: „Das erfte in ber Reihe aus einander 
entfindener Dinge, ober bie erſte Erfheinung, womit eine Sacht 
angefangen hat, bis fie ju bem Zuftande gelommen ift, in bem wir 
fie wahrnehmen, iſt ihr Urſprung, das, was ben Grund enthält, 
das fie fein kann, heift ihre Duelle — — ba, wo das, was fie 
(vie wtetenden Urfähen) wirken, anfängt wirkih zu fein, da If 
fein Urfprung, und e# hat feinen Urfprung won bem, der feinen 
Anfang gemacht bat.* F 

urſpruͤnguch, adj. u. adv. den urſprung eines Dinges enthalteub, 
wie aud, bei dem erſten Urſprunge. in urfprüngliches Wort, 
weihes feinen Urfprung in ſich felbt hat, weiches gleih anfangs fo 
da war; welches aus und mach feinem andern abgeleitet ober gebilr 
det ik. Eine urfprönglihe Spracht, welche aus ſich ſelbſt entfpruns 
gen, aus keiner andern abgeleitet ift. Bott iſt ein urfprüngliches 
Seſen, meihes ben rund feines Dafeins in ſich ſelbſt, von feinem antıra 
Verren dat. Die urſpruͤngliche Beſchaffenheit eines Dinges, weihe 
© Sei feinem Urfpeunge batte, ober auch, welche es feit feinem Urs 
fpeunge hat. „Sf nun Liebe utſpruͤnglich, und ic* 3. P. Ride 
ter. So wie fie ba ift, wor diefe Sache nit urſpruͤnglich, nicht 
bei ihrem Urfprunge, fie if erſt fpäter fo geworden Dies liegt 
fen urſpruͤnglich im Menſchen, ſchon won feinem Urfprunge her, 
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Da ein Ding in feinem Urſprunge am meiften dat iſt, mas es ſeln 

fol, unvsrändert, unvermifhe von unb mit Anderem, fo ift mit ur⸗ 

ſpruͤnglich aud zuweilen der Begriff der Meinheit, Unverbochenbeit, 

Borszägtickeit verbunden, Davon die Urfprünglichkeit, die Gigeus 

ſchaft, der Zuſtand da etwas urfpeünglid if, 

Der Urfprungsort, —es, 84. —örter, der Ort bes Nefprunges, 
two etwas feinen Uefprung genommen hat. »— wenn gleich alle 
biefe Stämme nun ſchon wie o.rmobert woren, unb elle neu aufblüs 
henbe Abfenter fid fern vom Urfprungsort verloren hatten.» Herder. 

O Der Urfprungsfinn, —es, W;. u. ber urfprünglihe Gina. „Dem 
Urfprungsfinne nach“ Herder. 

Der Urfamm, —ed, 9. — ſtaͤmme, ber erſte arſpruͤngliche Stamm. 
Etieler. „Die für die Morgenländer wirklich wichtige und ſchoͤne 
Urkunde eines Urflammes ber Erde, Herder. »Sleiches Shidfal 
hatte in England der Urſtamm, aus bem bie heutige Wiſchſpracht 

“ Hernorging.” Kolbe. 

Der Urfland, —es, 9%. v. ber erfte urfpröngliche Stand, Zuſtand 
eines Dinges. „Der Erde Urftand ift den Menften verborgen.“ Wolke, 

%* DieUrfiänd, Urfände, 0.84. die Auferſtehung. S. Ur 0) “Der 
Gott eine fröplihe Urftänd verleihe⸗ Wähter „Blüd auf, ber 
Dimmel gebe euch Geduld, und eine friedlihe Urſtaͤnde zur vollen 
Wonne des Privattebens⸗ Benzjel+ Sternau, 

* Urftanden, v. ntr. mit haben, feinen Urſtand, feinen Urfprung 
von etwas haben. „Aus ihm (Bott) utſtandet Alles, er ift ber Wäter, 
das Reben und die Fülle aller Dinge ic.“ R, Böhme. D. Urftanden, 

«x Die llrftatt, 0. 94. die Sewaͤhrſchaft, Baͤrgſchaft. MRramer, 

Der Urflier, —es, 9. —e, der Urocht, Kurccde, 

Der Urſtoff, —e8, 9. —e, ber erſte urſpruͤngliche Stoff, bie erften 
ur'pröngtihen Beſtandtheile. Man nimmt mebrere Urſtoffe (Ele- 
mente, in ben Raturförpren an, „Chaos, bie Miſchung der roben 
Urfloffe« Bo. Der Entwurf beö ewigen Reichs der Shöpfung 

Barb, zu Geſtalt Urſteff —  — Klopfiod, 
to kein Rebelfhleier 
Ihres Urſtoffs Reine trübt. Mattbiffon, 

Urfioffig, adj, u. adv, Urſtoff enthaltend, aus Urftoff beſtehend. 
Wotfe Davon d. — keit. 

O Die Urſtofflehre, und das Urſtofflehrgebaͤude, —s, 9. u. bie 
kehre von den Urftoffen unb vom ber Aufammenfegung ber Körs 
per aus untheilbaren Ushoffen, unb das Behrgebänbe, welches biefe 
Lehre ald ein Ganzes darſtellt, das atomistifhe Soſtem). ©. . 

Urftofflich, adj. u. adv. dem Urfioffe ähntih, aus Urfoff. Wolke, 
Davon d. — keit. e 

Der Urftrabl, — es, 24. —en, bie Straßen bes urlichtes, das urlicht. 

Thronen bes Himmels, Geburten des Urſtrahls, beilige Maͤchte, 


Sonnenberg, 

O Urſtracks, adv. urplögtid, 

Und es umlahten ben Bort urfirads auffeimende Miäiein, 
SE nr „ Basgelen. 

Das Urſſuͤck, —es, . —e. 1) in uralted Stud, „Die Frage 
mente (Bruchftüde) alter Völker, und bas unſchäſbart erfte Urſtuͤck 
von Drei und Bichen, bem Urbegian aller Sprache, göttliher und 
menfhliher Weisheit, zeigen’ Herder. 2) Ein urfprünglides 
Stuͤg der Kunſt ober Miffenfhaft ıc. welches weder nacdgebildet, 
nahgeahmt, no überfest iſt (Original), M. Lramer „Ein 

Phaͤdon von einem Menbeldfohn überfent, Kief't fih wie ein Urſtuͤck. 
Geiftb, Journate. (R). In weiterer und uneigentliher Ber 
beutung gebrauht man es au wol von rinem Menfgen, ber ſich 
durch @igentbümtichkeiten ausprihnet, „Er ik ein xechtes Urſtuͤc 
von Menfhen“ (Original), G, 

Urfula, — 8, ein Meiberraufname, gemeinhin Urfel, verkleinert Urſelchen. 

* Die Urfünbe, 99. u. bie dem Menſchen von ihrem Urſprunge her 
eigentbümliche, angeborne Sünde, bie Grbfünde, Gtieler. 

+ Die Urt, Ürt, Sz. —en, in Straßburg ic. das Wahrzeichen. 


Urte 
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+ Die Urte, Ürte, 24. —n, ber Theil, Antheil, welcher auf 


einen Jeden nad ber Wertheilung kͤmmt. S. Irte. Seine Urte ° 
geben, legen. 

Das Urtel, Urteln, f. Urtheil, Urtheifen. 

© Der Urteufel, —$, 9%. gl. der erſte aller Zeufel.. „Da trat in 


meiner Bangigkeit der Urteufel vor mid." 3. P. Rihter. 

Der Urtert, — ed, 9. —e, ber urfprüngtiche Tert. „Welhe Beflätie 
gung bes Urtertẽ.“ Gerber. 

%*%* Die Urthat, 4. —en, eine vollendete That, ein vollendetes 
GDeſchaͤt. Shilter, Diefes Wort könnte cher eine erfie hat 
bejeihnen, welde zur Duelle anderer Ihaten warb, 

‚Der Urtheil (und gedehnt), —ed, 84. —t; Bm, d. —chen, bie erften 
urfprängtihen Theile ober Beſtandtheile eines Dinges (Elemente). 

Das Urtheil,. — ed, 4. —t. 1) Der entſcheldende Ausſpruch eines 
Richters über eine ftreitige Sache. Gin Urtheil fällen. Ein Urtheil 
Aber einen Verbrecher fälen, Das Urtheil ſprechen. In peintichen 
Baden fället ober fpriht der Richter das Urtheil, und ber kandes⸗ 
berr beftätiget eher unterſchreibt es. Golches ift geſchehen nah 
Urtbeil und Recht. Das Urtbeil an jemanden vollziehen. Man 
zebraucht für Urtheil Häufig auh Spruch; alein ein Sprud ober 

usſpruch kann auch die Gatfhridung eines Schiedsrichters fein, 
Tas Urtheil hingegen ift die Entfhelbung eines beftallten Richters, 
oder einer mit Gerichtbarkeit verfehenen Behörde von mehreren 
Verſonen. Gine Art von ſolchen gewählten Schiebsrigteru find bie 
Schoͤppenſtühle, teren Entfheldungen Gprüde find, melde erſt 
derh die beſtalten Richter ober bie mit Gerichtbarkelt verfehene 
Behörde verbindlich umd rechtskräftig oder Uertheile werden. Das 
Erkenntniß ift fowol das Urteil eines Gerichtshofes, ald der Sprud 
eines Schoppenſtubls, aber nicht die Eutſcheidung biofer Schieba 
richter, welche keine Rechtsgelehtte Mind, Der Beſcheid iſt eine 
Antwort ber Obern auf eine Vorſtellung oder Anfrage, wonach fi 
ber Vorſtelende ober Anfrogende rıhten muß; er fest nit immer 
einen Mehtiftreit voraus wie Urtheil, Spruch und Erkenntniß. @in 
Gutachten in manden Fällen auch ein Bedenken, iR die außerge: 
sichtlihe Äußerung eines Urtheils Aber eine Mechtefahe. Ein Urs 
theit, wodurch die Hauptſache entſchieden wird iſt ein Endurtheit; 
ein Beiurtbeil aber rin ſolches wenn nur ein Rebenumſtand dadurch 
entihleden wird, Mean fprigt die dehte Silbe dieſes Wortes 
gewöhnt kurz aus, baber ſprechen und fhreiben die Redtsgelcehr: 
ten häufig Urtel. An meiterer Bedeutung if das, Urtheil eine auf 
bie Verbindung ber Umftände gegründete Meinung über bie Beſchaf⸗ 

" fenbeit eined Dinges, und deren Kuferang. Erin Urtheil über 
eine Sache fagen, dußern. Sein Urtbeil zurückhalten. Einen 
Andern um fein Urtheil fragen, Weinem Urtheile nah wäre es 
beſſer no zu warten, In mod weiterer Bedeutung gebraudt man 
ei in ber Wernunftferfhung, wo bie Verbindung oder aud rem 
nung zweier Begriffe das Bejahen oder Werneinen eines Ausgelags 
ten von einem Dinge fbon ein Urtbeil genannt wird, 3. B. die 
Luft IR durchſichtig, am Tage iſt es bel. Ein burd Worte audges 
dructes Urtdelt heißt daſetbſt ein Satz. Das Grundurtheil fänt 
man vermitteift der Erfahrung Audieium intwitivum), zum Nach- 
urtheile gelangt man buch Schläfe. =) Das Bermögen ber Seele 
gu urtheilen, ober das Verhaͤltniß zweier Begriffe zu erkennen, bie 
Urtbeilsfraft. »Du dift im bem Kiter, da bie beften Beifegefellen, 
Baht und Urtheil, mit bir ziehen“ DOpi: 

Penn Urtheil und Berflond bei mir zu Ratke item. Derſ. 
Sn Urtheil und ten baven abgeleiteten und bamit zufammengefegten 
Wörtern 'wirb Ur zwar betont, aber kurz und geihärft ausgefpredhen, 

Urtheilen, v;’iners.'m. irs. elm geeichtliched Urtheil ſprechen, in eiher 
Areitigen Sache als Richter sim Urtheit fällen. „Der feine Band, 
vom uUnrechten kehrt, der zwiſchen den Beuten recht urtheilet,® 
Ezech 18,8.  »@ri unerfheoden, wenn du urtheilen fouft.« 
ir 4,9: "Seltener wird es als tra, mit dem vierten Galle ge⸗ 


braucht. „Mod ſprechet ihr, ber Here urtheilet mit recht, ba id 

doch einen jeglichen mach feinem Wefen urtheile.“- Ezech. 33, ao, 

nad Werbienft urtheilet die Sache. Boß. 

So wie bei ben Rechtagelehrten das Urtheit häufig Urtel genannt 

wird, fo fagen fie aud für urtbeilen urteln. Im weiterer Meben 

tung ift urtbeilen feine Meinung über bie Befbaffenheit. einer Ver: 
fon oder Sache haben und äußern, wo es bäufig für beurtheilen; 
die Bolllommenheiten oder Fehler von einem Segenſtande bejahen 
ober vermeinen, gebraucht wird, „ilber geichrte Werke kann jeben 
mann uetheilen, aber niemand darf rihten.“ Sarve. Daven 
fona id nicht urtbeilen. - Andere mögen urtbeilen, ob ih Recht 
habe. Nah fih son Ändern, ober Über Andere urtheilen. »We— 
nigftens urtheilen ober vielmehr urteln bie jetzt lebenden Btilie 
ſtiker (Bortragsiehrer 6.) nie anders.“ 3. P. Rihter. „Dei Bim 
meld Geſtalt koͤnnet ihr urtheilen, Bönnet ee denn nidt auch bie 
Beiden biefer Zeit urtbeilen?e. Mattb. ı6, 3, 
Und bu verbienft von uns, daß wir mit ber offenften Einfalt 
Bu bir seben unb ruhig erwarten, wie bu es urtheilft. Rlopftod, 

In noch weiterer Bebeutung, befonbers in der Bernunftforihung 

if urtbeilen bas Berhältnip zweler Begriffe erfennen und dies äur 

Bern, ober etwas vom einer Sache bejahen ober verneinen. Wenn id 

denke und fage, bas Feuer maht warm, fo urtheile ih, oder fage 

ih ein Urtheil. D. Urtheilen. D. —ung. 

Der Urtheiler, —s, 34. gl. die — inn, eine Perſon, welde ure 
theiler, im engerer und weiterer Bedeutung. hut ber Urtheiler 
ktines von beiten: u. Herder. 

Die drey Goͤttinn deß kebens, 
Die ſouen bir vrtheiler ſeyn 
Zwiſhen mir und — BD. Sad, E.) 

Das Urthbeilsbuch (Urtheubuch), — s, Br. —baͤcher, ein Buch, in 
welches gefällte, Urtheile eingetragen werden, aber welches eine 
Sammiung von Hrtbeilen entbält, Morrbeek 

Die Urtheilderöffnung, 9. —en, bie Eröffnung, Befanntmadgung 
eines gerirhtlichen Urtheiles. 

Urtbeilöfähig (Urtbeitfähi), —er, — ſte, adj. u. ade. fähig zu 
urtbrilen. Arnaud ift bei allen ben Heinen Flecken, die ein um 
theiläfähiger ®efer am ihm bemerken ann, doch fiber einer von 
Bronkreihs gefhägteften Schriftſtellern.“ ungen (®.) Inem 
grrer Bedeutung, fähig ein gerichtlichen ober richterliches Urtheit au 
ſprechen. Gin urtheitsfähiger Richter. Davon d. —keit. 

Der Urtbeilsgeift, —es, 0. 24. ber Seiſt, die herrſchende Reigung 
zu urtbeilen, Alles feinem Urtheile zu unterwerfen. „Ein Beitalter 

— da — ber Urtheilsgeiſt über Polizei und Alterthümer bie here 
fhende Mode war= Herder. 

O Der Urtheilötampf (Urtheitkampf), — s, 94. —kaͤmpfe, ein 
Kompf, welder als eim Urtheil ober anflatt eines Urtheils in einer 
fireitigen Sache entfheiden fol, 

Den achten Tag zum Urtheilskampf beſtimmt. Wieland. 

Die Urtheilskraft Urtheilkraft), o. My. bie Kraft der Seele zu ur⸗ 
theilen, etwas vom einem Dinge ausjufngen, zu bejabem ober zu 
verneinen; das Urtheildvermögen, wenn man jene Kraft ein Ver⸗ 
mögen nennt. Vergl. Beurtheilungskraft. 

Dab Urtheilfprehen, —®, o. 4. die Handlung, do man ein Urs 
theit ſyricht oder fällt. 

Kein ungerechtes Urtheilfprechen 
Entehrt ber Allmacht Rihtertbron. Drollinger. 

Der Urtbeilfprecher, —8, MH. gl. ; die —inn, eine Perfon, melde 
ein Urtheil ſpricht oder füllt, befonders ein richtetliches Urtbeil 
faͤlt, mofür man auch Urtheiliteher, Urtheiläverfoffer fagt: - „Ihr 

Urtheilſprecherinnen redet mehr!« Herber, 

Der Urtheilſpruch (Urtheifeforug), — es, My. — ſpruͤche, ein 
Spruch, Ausſpruch, welcher eim Urtheil iſt, ein gerichtlich ausge 
ſerochenes Urtheil. Den Urtheilſpruch vollziehen. 
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Der Urtheilsſtag, —es, By. —e, der Tag, an welchem ein Urtheil 
arfälet wird, Ehemohlo wurte der fogenamnte jüngfte Tag, ber 
Zag bes Gerichts Über alle Menfhen, der Urtheilstag genannt, 

Der Urtbeilftein, —es, H.—e, rin Stein, womit man bei Abe 


legung feines Urtheiles zu erfennen Fiebt, ob bies Urteil für ober 


wider fei, wozu man fib beim Urtbeil für bie Sache gewöhnlich 
eines weißen Steines, beim Urtheil wiber bie Sache aber eines 
fhwargen beblenet (Balotte). Bası. Wörterb, 1675. Oberlin, 

Der Urtheilfteller, —6, 4. gl. einen ber ein Urtpeif fiellet oder 
abfaßt; ber Urtheilsverfafſer. 

Der Urtheitlsverfaſſet, —t, 8. gl. f. Urtheitfteller. 

Das Urtheilsvermögen (Urtheilvermögen), —6, 0. Bi. f. Urs 
tbeilskraft.- 

& Urtheilsvoll (Urtheilvoll), —er, —fle, adj. m. adv. voll Fäbigr 
keit zu urtheilen. „Giner ber urtheilsvollſten Schriftſteller macht 
bie Bemerlung® ic. Beitfhrift Erantreid. (R,) 

+ Der Urtbeilweifer, —s6, 94. gt. im Osnabruͤckſchen, ein Serichta⸗ 
beifiger, ber gleihfam für feinen Theil auf das Urtheil hinmweifet, 
welches gefält werben Toll, . 

+ Der Urtiechter, —, =. al. ber urenkel. 

O Der Urton, —es, 34. —töne, der erfte urfpränglihe-Xon, dann 
au, ein reiner undermiſchter Ten. „Die göttlihften- Stellen im 
Homer find nichts anders, ala Urtöne ber Ratur, wie wir fie Sfr 
tere Shen außer und und in und gehört haben.“ 28, Schubert, 

Die Ururältern, &. u. bie Kıtern ber Urälteen. Im weiterer Bes 
beutung auch wol, bie frübern Weorfabren ober Ahnen. 


Der Ururentel, —s, 9%: al.; die —inn, der Eohn, bie Tochter 


des Urenkels ober der Urentelinn. 

Die Ururgroßiältern, Ez. u. die Kitern der Urgeoßältern. 

Die Ururgroßmutter, 9%. —mütter, die Butter des Urgroßvaters 
cher der Urgroßmutter, 

Dir Urgroßvater, —d, 94. — väter, der Vater bes Urgroßdatere 
ober der Urgroßmutier. . 

Der Urvater, —s, Di. — vaͤter, ber erſte urfprünglihe Bater 
der erſte Stammrater; bann auch mur, einer von ben Urahnen. 
WR. Kramer „Das Harz erbebt ſich frober auch vor edeln Ur⸗ 
vätern und Urmättern.* 3. 9. Ridter, 

zu bem flillen Eiland’ 

Bo uns Freund’, Urväter und Weil aus allem 
Balte begrüßen. Bo. 

O Das Urverhältniß, —ſſes, 2. —ſſe, bas erſte urfpränglide, 
reine Berbätinig. „Seine (des Mahflabes des Glücke) urfprängliche 
Richtigkeit ſolte im Urverbäftniffe von Beift und Herz zur Beſtim⸗ 
mung bes Menfchen liegen.“ Benzels: Gternam. 

Das Umermögen, —s, MM gl. ein urfprünglidrs Wermögen. 
»Beibidenfen ift die Sache — bie einzige Sache, die bes menſch⸗ 

Uqen Beiftes in feinem ungefhwähten Urvermögen werth if. 
Benzeles Gternam, 

Die Urverfammlung, 3%. —en, bie erfte Werfommlung folder, 
welde etwas begehnden, urfprünglic einrichten (Primnirserfammiung). 

O Das Urvolf, —es, m. —völker, ein urfprängliches Bei, wel: 
bes ſchen In ben frühefen Beiten als für fih beftchendes Wolf 
ba il, „Ein beutfhes Urvoll.«e Bragur. (R.) 

O Der Urvorfabr,, —ın, 4. —en, einer ber frübeflen Borfahr 
sen, Ahnen. „Balerias Marimus erneuerte zum britten Mahle das 
Sefep von ber Mpprlliirung (Berufung) an das Wolf, weldes zuerſt 
fein Utvorfahr Pubtius Baterius gegeben hatte Bunte (M.) 
"Ihre Urvorfahren felen Phönicier gemefen“ Derf. (R.) 

O Dir Urvorwel‘, 4 u. bie früpefte Borwelt. „Befhigte der 
Umerwelt.e Meißner (#.) 

Die Urweisbeit „9. 9. eine frühe urfpränglihe Meispeit. „Wenn 
Irmicien werten kann, baß biefe Sekte ober Selten Brüder ober 
Etieföräber Einer Urmeisheit war" Perber, 
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Urwellen, v. tra, anf den Blech und Gifenbimmern, ein Art der 
Schimiedens zu bezeichnen. Die aus den Friſchſtücken yerfhrotenen 
und unter bem Breithammer geſchmiedeten Stäbe nämlich werben 
in Heine Koͤlbchen gehauen, und biefe werben geurwellet, d. b. an- 
fange zu Blech geſchmiedet, wo fie bie Weftalt einer breitlichen 
Platte befommen, bamn gebreitet, d. 5, noch breiter gefämichet 
und weiter bearbeitet. D. Urwellen. D. —ung. 

Der Urmweller, —®, 39. gi. in den Blech, und Eifenbämmern, dere 
tenige Arbeiten, dee das Urmwellen verrichtet. 

Der Urwellbammer, —$, Dt. — haͤmmer, auf ben Blech⸗ und 
Eifenpämmern, ein Hammer von » bis 5 Bentnern, unter welchem 
bie @ifentdibchen geurmwellet werben, 

O Die Urmelt, 9%. u.bie Welt aus ber Urzeit, zur Beit ber Schöp⸗ 
fung. Aus biefen Überreften, wahren Broden ber Urmelt, bat ſich 
ein Bogen gebilbet, den wir unter bem Beneralnsmen (allgemeinen 
Ramen) ber Ateutiſchen Inſeln befaffen* E. A. B.3immermann. 

Die Erftgebornen ber Urwelt, Baggefen, 

Dad Urweſen, —, MM. st. 1) Bin erſtes urfprünglides Weſen. 
So wirb Gott das Urweſen aller Dinge genaant, Kuh werben 
die Urſtoffe ober urtheile (Elemente) von Mandıen Urweſen genannt. 
s) Gin ureigenes Befen (Original), Zeder ift mebr oder weniger 
ein Urwefen für ih." 6, 

& Der Urmwinter, —s, 9%. gl. ein von Anbeginn her fortbauerm ' 

ber Winter. j E 

Seit Urwintern thront bier ein einfames Schtuſal. Baggelen. 

O Die Urwiffenfhaft, 3. u. bie erſte böhfte Wiſſeuſchaft. 8. A. 
5. Ktaufe verficht barunter bie Wiffenfhaft bes Üderinniihen 

. (Metaphysic), bie aber, ber Brit nadh, keiuesweges bie erſte heißen kann. 

Das Urwort, —et, 34. — woͤrter, ein uefprüngliches, von keinem 
andern abgeleitetes Wort, ein Stammmort (Primitirum), gr 

O Die Urwurzel, By. —n, bie erſte, frübefle Wurzel. „Die Urs 

„ murgel eines Wertes, ber erfle Maturlout ober maturgemäße Laut, 
aus welden ein Wort entiland.« Wolke, 

Das Urzeichen, —s, 34. gl. das erfte urfpränglihe Zeichen. „Weine 
Gage, bloß Erabitien Lliberlieferung) unb Deimetfihung bee Urſache, 
des Urzeichene, bas niemand gtſehen.“ Derber. 

Die Urzeit, 9a. —en, die uralte, aferfrühefte Zeit. „Run tiefer 

‚ binad — in bie Urzeit ber Weit hin.“ Herder, »Die, Haub⸗ 
lungen und Schickſale der Helden und Könige find ſchon an ſich 
ſelbſt Öffenttih und waren es in ber einfadgen Urzeit noch mebr.< 
Schiller {M.) — 

O Urzeitig, adj. u, ad, in ber Urztit vorhanden, aus ber Urjeit. 
Wolfe, Davon d. — keit. 

O Urzeitli, adj. u. adv. in ber Urgelt/gue Urreit, ‚Alles war auf 
ber Erde urzeitlich anders als jegt.- Mole Daven d. — keit. 

+ Das Urzeug, —ee, 3. u. die Urfloffe. WM. Aramen ß 

O Dad Urziel, —es, 29. —e, das erfle urfprünglige, auch mo, 
das bödfte Ziel. 5 

Unfer Aller unenblihes ewiges zoͤttilches Urziel. Sonnenberg. 

O Der Urzuſtand, —es, 89. u. ber erfle urſpruͤnglicht Auftand; 
auch, der Urftand. Worte. Er 

O Urzuflandfich (Urzuftändiih), adj. u. adv, dem erſten Buflanke: 
eines Dinges gemöf. Wolfe, Davon d. — kit, are» 

O Der Urzweck, —es, 59. —e, ber erfle uefprängliche, auch weh, 
hoͤchſte Zweck. „Alle Erlorberniffe, welde aujer mı nem Utzwechke 

» Degen." Peftalozsi. Wiſſethat an dem Urmwed.- Benzeis 
Sternau. * 

+ Us, Uſe, R. D. unfer. 

+ Uſig, im N. D. unferig. 

+ Die Uffe, 9. —n, im R. D. die Kroͤte; auch, üſſe, Uze, üg 
Üse, Uiſche. 

+ Uſſel, —e, im N. D. bei den Bauern, ber verſtuͤmmelte Name 
urſula. 





ut 


+ Ut (gebehnt ausgefpreigen), im R. D. aus, 

+ Ütern, v. ter. im N. D, 1) Rufen. 
Naht an einem tuchenen Kleibe von außen mit feinerSeide benähen. 
2) Nusfragen. 3) Ehemahls, fih aus einem Erde ober einer ale 
deen Bade bezahlt machen. D. Utern. 

+ Unterwinzig. » j. u. adr. in Nürnberg, fehe Hein, 

+ Die Ütſche, 4, ſ. Uſſe. 

+ Die Utze, Uge, Üze, 24. —n, f. Uſſe. 


V. 


V ‚ber meiunbswanzigfte Bochſtabe bes beutfhen Abete, wenn man 
J und Go als zwel Buchſtaben zaͤhlt, weiher mir # gleichtautend 
ausgeſprochtn wird, ausgenommen in ber Mitte ber Wörter, we er 
wie ein w Tautet, 4. B. In Sklave, Frevel, Pulver, Stuͤver — 
Bon dem Umftande, baf die Rimer in ibrer größern Schrift für U 
und ® nur Ein Beiden V hatten und fi beffelben aud zur Bes 
zeichnung des gelinden Wlafelauters, wofür mir W haben, bebivnten, 
it es herzuſchreiben, daß man aud im Deutihen häufig ein W und 
B für ein U fepte und ond, Kram, Trewe ic. für und, Grau, 
Xrene ıc, ſchrieb, und feibft in Wörterbüchern die Wörter, welche 
fih mit U und ® anfangen, unter einander warf. Da wir für 


ben Blafetaut, den bie Mömer mit V bezeichneten, tnfer IB has 


ben, fo Könnten wir bag B, mweides immer wie & lautet, außer im 
ber Mitte vieler Wörter, we dann m bafür gefegt werben fönnte, 
entbehren, und wie man fhon mehrere Mahl verſucht hat, Immer 5 
bafür gebrauden. Allein man hat fih Thon zu fehr daran ges 
 wöhnt und bat bie Wörter, melde mit 8 und weiche mit ® zw 
fhreiben find, fo ziemlich allgemein abgefondert, daß es eines Äheils 
unmöglich fallen moͤchte, das B zu verbannen, und’baf andern Tb.ils 
"aud der Vorteil dovon nur unbebeutend fein würde. Im R. D, 
wirb B nod bäufig für Fegeſezt. S. Vaken. — Bei Anführungen 
aus der Biber und aus Gedichten wird V. gtwoͤhnlich ale Kärjang 
8 Bers geſeht. 
JBagden (Vegten), v. intrs. Im R. D. von Vagd, ber Vogt, auf 
eine anmaf.ihe Meife, wie ein Vogt, befehlen. D. Vagden. 
+ Baken, adv im N. D. eft. 
+ Der Baland, —e, 94. —e, in R. D. ber Teufel. ©. Faland. 
"Bei Dber!in wird Valandinn aud für Werräierinn, Werleums 
derinn angeführt. Davon ehemahls der Valandemann, für, Zeus 
elsfert, 
4Die Valentdiſtel, Wz. —n, ein Rame ber Krausdiftel, Mannsbiftel 
oder Mannstreu (Eryngium campestre L.). 
Balentin, —$, ein Mannstaufname, im gemeinen Beben zufammens 
gezogen Velten. 
wird die Falfuht Valeutins Krankbeit und Weltend Tanz genannt 
von bım Umflande, wie X b, anführt, daß man in ber römifhen Kirche 
des heiligen Valentin in jener Xrankpeit anruft, weil er fi ſeldſt ın 
"feinem Qeben daven mit befreien Eonnte, Wei Kopfersberg 
wird bief Krankheit auch Veltens Siechtag gemannt. Pop Velten! 
iſt beim gemeinen Haufen ein Ausruf ber Vermunderung ıc, Daß 
vich der Velten! aber ein KAusruf der Berwünfgung, wo es vtels 
tigt aus bem vorhergehenden Worte Valand verberbt if, wenn 
es nit auf eben felhe Art von ber Weltens Krankheit, gebraucht 
if, wie in der Verwuͤnſchung: daß dich bie ſchwere Roth! 
Der Balteliner, f. Veiteliner, 
+ Der Bampir, —es, 4. —e, f. Blutſauger. Unter diefem Ar⸗ 
titel ift bie Bedeutung, nah welder aud eine Art großer Richers 
mäufe in Shbamerita, bie Menſchen und Thieren, wenn fie dazu 


—4 


In verſchiedenen Begenten, befonders O. D. 


Vatera 


nannt werben (Vespertilio specteum L.), überfehen werben. 


Beiden Shneidern, die Dir Water, —6, 94. Väter; Lo. Vaͤterchen, ©, D. — lein, di 


ne männliche Perſon, welche mit einer welblichen ein anderes We— 
‚fen feiner Ker, ein Kind, gejeuget bat, in Beziehung auf biefes 
Kind, und in weiterer Bebeutung auch von einem Thiere männlis 
ches Befhichts im beufelben Beziehungen, -Vater werben, durch 
eine weibliche Perfon, welde ein mit ihe gejeugtes Kımd zur Welt 
bringt. Water von ſechs Kindern fen. Kür den Mater eines 
Kintes ausgegeben werten. Gin Kind bat Beinen Water mebr, 
wenn berfeibe gefiorben ıft; es bat feinen Vater, fagt man aud, 
wenn ber Bater deſſelben unbelannt ift und die Mutter beff; iben 
fi mıt mehreren Mannéperſonen abgegeben bat. In weiterer Be: 
beutung nenut man aub die Borfabren, bie Wäter ber Väter, Bi: 
ter, „Abrapım war ein Water vieler Wölfen. ı Mof. 17, 4 
Das haben ſchoͤn unfere Vater fo gebalten. Au unfrer Wäter Zeis 
ten, Bu ben Vätern geben, verfammelt werben , in ber biblifchen 
und gebichtlidien Schreibart, für, fterben. 

Renne die Führung Gottes nicht Racht, ich beſchwoͤre bei bem bil, 

Der uns richtet, der mich zu unfern Vätern jegt ſammelt. 

Klopftlod, 

S Stammpater, Uneigentiih gebraucht man Water auf werfhies 
bene Art, So nennt man ı) eine Altere Perſon männtihes Ges 
ſchlechts, welche wie cin Water für eine andere forget, einen Water 
berfeiben. So nennt man einem guten väterlihen Banbeöberrn, ben 
Landesvater, ben Vater feines Bolkgg, und vie daͤterlich gefinnten Dbern 


‚tiner Stadt, Wäter ver Stadt, in melden beiden Fallen #6 aber oft nur 


eine leere Schmeichelei il. So nennt man aud eine ditere Perſon, 
für melde man Liebe und Achtung hegt, und gegen welche man fich 
in dem Werhättniffe eines Kindes betrachtet, Vater. S. auch Pfler 
esater, Daussater, Schwiegervater, Stiefvater, Waifenvater, 
eihtvater ı. Auf bem Bande wird ber Dausvater von auen 
Bausgenoffen Kofig auch der Mater genannt, befonberd wenn er 
ſchon alt it, daher man in weiterer Bedtatung auch wol jeden ala 
ten Mann zutraulih mit Water, lieber Vater, alter Vater, Wär 
teren auredet. Sefern man Gott als ben Erzeuger gleicfam 
von Allem, mas ba it, als Schöpfer, noch meht aber, als ein aftir 
ges liebreihes Weſen, welches wie ein guter Bater für feine Gar 
ſchoͤpfe forgt und ihr Beſtes will, betradtet, nenat man ibn auch 
Vater der Menfhen, Vater ber Miele, den aftigen liebreichen Wa: 
ter. „Bater unfer, ber du biſt im Simmel ıc.= Gin anderes ift 
in ber ältern Gottesiehre Gott der Unter, zum Unterfchiete von 
Gott dem Sobne, und Gott dem heiligen Write. In noch meite 
rer Bebeutung witd eine männtihe Perfon, ein als männlih ges 
dachtes Welen, mweihem ber Urfprung einee Sache ober au nur eis 
ner wichtigen Veraͤnderung berfelben zugeſchrieben wird, Bater ber 
fetben, genannt. &o nennt mon Dpis ben Water ber Deutfchen 
Dichtkunſt, Beibnip ben Vater der beffeen Bernunftforfhung. 
„Der Zeufel ift ein Vater ber Lügen.” Joh. 8, 43. 
War mir (Gatan), bem Vater bes Elenbs, ein liebliches Opfer, 
; Kiopftod. 
2) Im Bergboue nennt man ben erflen Schacht, weicher auf einem 
gemutheten Gange gefunfen, unb weräber Kübel und Seil einge⸗ 
bänget worben ift, ben Vater oder beftimmiter Vaterſchacht Eben 
daſelbſt hrift, ben Beweis vom Vater berbringen eder führen, bei 
einem Etreite zwiſchen ben Ältern und Rüngern im Felde, fein 
Recht als das des Ältern von dem Punkte an, auf weldem der 
Bang suerft erbrochen mworben, ober ber erfte Schacht geſanken wor: 
den ift Bis zu dem flreitigen Stüde, entweder burd offene Durchs 
ſchiage und tenntlide Saalbänber , ober durch Etärfe augenfhein- 
tich bartbun, Im manden Gegenden fpriht mon Walter und im 
D. D. endet man aud um des Watern, bem Bateın, mas aber 
beides nicht. madyuabmen ift. 


gelangen Einnen, Blut ausfangen, Blutfauger und Wampire ge» Das Wateramt, —es, 99. u, das Amt eines Baters, weldes er ala 
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Jolcher in Bezug auf feine Kinder und fein Haus verwallet, und Bes, dann für Baterland feröff, 





weiges in feinem Verhältniffe und ben egten die ihm dieſes — æußt und umſchloß fein Batergefild. Moß. 
giebt, gegründet if. M. Kramer. Die VBätergewohnheit, By. —en, eine Gewohnheit ber Wäter, der 

Das Baterangeficht, —es, Bi. u. das Angefiht eines Waters, for Vorfahren. „Becher ihre nicht vielmehr, daß dleſes Bebenfe nichts 

fern Eiebe ıc. darin gegen feine Kinder auszjedrudt iſt. als Beziehung auf etwas Bekanntes, auf eine Vätergewohnheit 
Gr aber richtet fie auf, mit Vatetangeſicht. AL. Shmibt, fei?« Berder, 

Die VBaterangft, PA. —Ängfte, die Angft eines Vaters bei einer Das Vatergut, ed, 4. —güter, ein vaͤterliches But, ein But 
Gefahr ıc. feines Kindes. — nachdem fie ihrem Batir, um Eins vom Water ber. h 
verwicelung und Vaterängfte abzuwenden, gefhrieben, daß ıc. + Baterhalb, adv. von ber Hafbe, d. $. von Geiten bes Waters. 

3. 9. Riäter. Die Vaterband, 4. —hände, die Hand oder bie Hände eines Bar 


Der Baterarm, — es, Dr. —e, der Arm, bie Arme eines Vaters, ters, fofern er fie zum Schug, zur Hülfe ıc. für feine Kinder ges 
fofern er fie gebraucht zu Huferungen und Beweiſen väterliher braudt, 
Liebe. „Mit inniger Liebe erhob er die froh zitternden Toͤchter von Suͤße Liebe, Zärtlichkeit im Blicke, 
dem ige der Schmach; fle in feine Waterarme fließend, rief er:« Bot er rings herum bie Waterband. Heufinger, 
Benzgel»Gternau. So wie Arm uneigentiih für Werkzeug bes Deine Waterhand, o Sott, erhielt mic. 
Schutzes ıc. und Schutz feibft gebraucht wird, fo gebraucht man Das Vaterhaus, —ed, 3. u. das väterlihe Haus, Das Bater: 
auch Vaterarm für väterligen Schut. Deim Vateratm, Gott! haus verlaflen. „Das Baterhaus«, Schauſpiel von Iffland. 


fhägte und errettete mid. — konnt’ Adam nicht fehen , daß der Vogel Vatershaus (bas Bar 
Das Vaterauge, —s, My. —n, das Ange, bie Augen eines Vaters, terhaud) verläßt, wenn er fein eigenes Reft bauete.r Herben 
, Sofern fie väterliche Liebe, Sorgfalt ausbruden ıc. Die Vaterheiligkeit, o. 3. die Heitigkeit,, bie Unverletzlichkeit und 
Thran' entbebte dem Vaterauge — Sonnenberg bas Hohe Anfehen eines Waters in den Augen feiner Kinder. „Gr 
„Die Sage fpriht kindlih, Bott wandte fein Vaterauge barauf,« (Mofes) und alle alte Gefrggeber daueten auf die Waterheiligkeit 
Herder!” Dein Vaterauge wadhte über uns. alle ihre Geſche, wie jeder weiß, ber einen Begriff von Staat hat.“ 


Der Vaterblid, —es, By. —e, ber liedente, achtſame Blid eins Herder. 
Waters, „Bergebtich forfgte Pyrrha nad dem DVaterblide des Epis Der Vaterherd, — es, Mi. —, der vaͤterliche Herd, das väterlihe 


metheus umher.“ Benzel:-Öternau. Haus. „Sägerinn des Vaterherdes.“ Herder. 
Der Zeh>fal bängftes Dunkel hellt Das Vaterherz, —ens, Di. —en , das Herz eines. Waters, befons 
Butept dein Waterblid. ©. 8. Neanber, bers als der Sit liebender und forglier Gefühle für die Kinder, 
Das Baterblut, —es, ©. Di. das Blut des Vaters. „Vaterblut — Su Vaterhetz 
klebt am ibm, was er abſpuͤlen muß.“ Herder. Auch umeigentlic, Die Hand durchdohren? — Herber. 
vaᷣterliches Blut, natuͤr iche Eigeaſchaften vom Vater her. In ihm Sein Vaterhetz kehrte ſich wieber zu dem verlorenen und wieberge: 


iR kein Tropfen Buterblut. fundenen Schar, 

Der Baterbruder, —s, Bi. —brüder, ber Bruber des Waters, der Die Vaterhoffnung, 34. —en, die Hoffnung: eines Waters in ‚Pin 
Oheim, weldes Wort au den Wurterbruder bezeihnet (Oncle). ſicht auf feine Kinder; auch wel bie Boffnung eines Mannes Water 
Im gemeinen Beben hört man häufig Vatersdruder, weiches unrics zu werben. 


tig und gegen bie Gewohnheit ber den mit Vater gebildeten Zus Ehemahls waren die Vaterhoffnungen meinem Gemäthe 
fammenfegungen ik, im ©. D. Vaternbruder, Auch nicht fremd, — Bobmer. 
Die Baterbruft, o. Dig die Ilebenve, deforgte Pruft eines Vaters. Die Baterhuld, o. By. die Huld eines Waters: gegen feine Kinder. 
Aufs Kaie mih hob, an beine Vaterdruſt Uneigenttih aud vom Gott. „Ad! ven Vaterhuld floß das Ders 
Mid drüdte — Herber. unfers Echöpfers, da er Wenſchen ſchuf.⸗“ Gerſtenbergk. 
Die Vaterburg, Vaͤterburg, 2%. —en, die väterlihe Burg. Die Und, o mıt Vaterhuld forgt er für mid. Kiopfiod. 
Däterburg, die Burg der Wöter, der Vorfahren. „Entfegen heut! Die Baterbütte, By. —n, bie väterlihe Hütte. „Der Süngling 
ihm aus bee Wäterburg entgegen.“ BenzelsÖternaou. fand mit feuchtem Blicke nad innen, mit läfternem nach außen, auf 


Der Baterentfhluß, —ſſes, 4. — ſchluͤſſe, der Entſchluß eines der Schwelle der Vaterhütte.“ Benzeh-&ternam; 
Baters, ein väterliher Entfhluß, feiern er auf das Mohl der Kin» + Dad Baterforn, —es, 9. u. fo viel als Mutterforn. ©. d. 
ber ıc, abzweckt. „Und hört den Materentfchluß Gottes: mein Die Baterkraft, Ba. —träfte, bie päterlihe Kraft, vom Bater am 
Greif fol nicht mehr eine Ewigkelt bush mit bem Menſchen rech⸗ geborne, ererbte Kräfte, 


ten u. Berber. Bol Vaterkraft und Wohlgeftalt. Bürger. 
Das Batererbe, —6, 4. ol. das väterlihe Erbe, das Erbe vom Die Wäterfraft, die ben Wätern ober Vorfahren eigene ober eigen 
Bater der. M. Kramer. tbämfihe Kraft, — ben Untergang der Hellenen durch innen 
Das Batererbgut, —es, D. —güter, ein Erbgut vom Water her. Zwiſt und Wätertugend verlaffende Hingebung, und ber Mömer 
M. Kramer, Berderben buch Verwandlung der Vätertraft in Weltbzud.- Benz 
O Die Batererbe, o⸗. 3. bie väterlide ober vaterländifhe Erde, zei: Sterman. 
d. d. Boden. Der Vaterkuß, —ſſes, 99. — kuͤſſe, der zaͤrtliche Ruß eines Vaters. 
D dreimahl felig, wer von Hanbelsforgen frei Stieler. „Seine Lippen. küßten den Vaterkuß nicht.“ Bens 
Mit feinem Gtierem feine Bütererde baut. K. A. Shmib, zeleSternau. 
Der Vaterfluch, — 2. — fluͤche, der Fluch eines Waters über Das Vaterland, —A, My. — laͤnder, auch — lande, das väterlihe 
feine Kinder. Sand, in weldem der Bater, in welchem man felbft geboren und 
— du follteft bie Freud’ ihm bes Alters erjogen if. Im Baterlande bleiben. Seim Vaterland verlaffen. 


Berden, und zwangſt ibm ben Baterfluh ab — Sonnenberg. Das Vaterland lieben. „Die Wıterfande fheinen aufzubdren, ſich 
Die Baterfreude, 9. —n, die Freude, welche ein Water Über feine  aufsulöfem in Menfhbeit ıc.« Sonnenberg. „Linker, Kabinette 
Kinder bat. (Färften) mögen einander beträgen; polltifhe Maſchmen (Staates 


a Das Batergefild, —ıd, My. —e, das väterlihe, vaterländifge raͤnke ıc) mögen gegen einander gerüdt werden, bis eine bie ander 
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re zerſprengt. nicht fo rücken Vaterlaͤnder gegen einander", d. vE nieden, für fie forgen, über fie waren ıc. Die väterlichen Ermay 


Länder, in welhem jeder der Bewohner fein Bateriand kennt und 
liebt. Ungen Die Gede ift unfer Eher Vaterland. Ja weite: 
ze Bedeutung nennt man aud dasjenige Land, im meiden man 
fi bäuslih miedergefaffen bat und als Staatsbürger Lebt, fein 
Buterland, bekimmter fin zweites Vaterland. 

OX Der Baterländer, —6, 4. gl; die —inn, eim Freund, 
eine Freundinn bes Waterlandes (Patriot), Mübiger. 

Baterlaͤndiſch, adj.u.adr. a) Zum Wareriande gehbrend, baffeibe be⸗ 
treffend; wie auch, demſelben eigentpümlid, rigen, baber kommend. 
Naterländifche Büter, Erzeugniffe. Die vaterländifhe Sprade. 
Vaterlaͤndiſche Sitten, Ginrigtungen. Die vaterländifhe Ge⸗ 
ſehichte, bie Geſchichte des Baterlandes. a) Vaterlanbliebend, von 
Batrrlandölfebe jeugend (petriotisch, „Ginem fo vaterlänbifd, 
gefinnten Mann, wie Eira war.“ Bibliſche Erzählungen. 
„Bir find nicht vaterländifh gefiant, wenn wir meinen, etwas das 
Sott verboten hat, Eiane unfer ober unfers Vaterlands @läd fein.“ 
Ebendaf. Baterlaͤndiſche Geſinnungen. 

Baterlandliebend, adj. u. adv. das Baterlandliebend (patriotisch), 
„Seoöngt war das Geſilde mit Leiden vaterlandsliebender (vaters 
lanbliebender) Iünglinge* Ungen. (.) 

Die Vaterlandsart, By. u. bie im Baterlande gewöhnliche Art und 
Welle. IH ſtellt mein Sad’ auf Reif’ und Fahtt, 

Und Tleß meine Vaterlandsart. Gothe. 

Der Vaterlandseifer, —s, ©. Di. ber Gifer, eiferige kiebe 
für das Baterland (Patriotismus). „Sind mir nit ihnen 
gieih an Muth, am Jugend und Baterlandteiferi« Meißs 
ner (R.) 

Der Vaterlandoſreund, —es, By. —e, ein Freund bes Daters 
lanbes, der fein Baterland liebt und bie Wohlfahrt deſſelben will 
und nad) Kräften befördert (Patriot). 

O Der Vaterlandögeiit, —ıs, 0. #5. vaterländliger Beift, eine 

fothe hertſchende Gefiunung, melde auf das Bihl, das Befte dei 

Daterlandes abjwedt (Patriotismus), „Ein Bann, ber Vaters 

landsgeift hat, und fein Wort treu pält.“ Ungen. (R.) 

Dad Vaterlandstind, —es, Ph. —er, ein Kind dei Bater⸗ 

laudes, rin Menſch in Bezug auf fein Vaterland in einem kinblis 

hen Berhäitniffe gedacht, gegen daſſelbe alfo au kindliche diebe 
hegend. Ratienalzeitung ber Deutſchen. 

Die Vaterlandsliebe, o. 9. die Liebe zum Vaterlande, mel 
de das Beſte deſſelden wid und nah Kräften befördert (Patrio- 
tirmnes), 

Der Baierlandſtolz, —s, 9. Di. ber Stolz eines Menfhen auf 
fein Baterlanb. 

O Der Baterlandsvater, —6, M. — väter, ber Vater gieichſam 
bes Bateriandes, ein Banbesvater, Sanbesfürft, welcher fein Bater: 
tand (deſſen Für er iſt) liebt und die Wohlfahrt beffelsen in Mlem 
was er thut bejmwedt {pater palriae), — auf bie Spartöpfe ber 
Untertbanen hatten fih in bem Saboratorium (Im der Goldküͤche) des 
Materlandavaterd verlosen® Benzel-Bternau. 

Baͤterlich, — er, — ſte, adj. u. adv. 
Water Herührend opne Steigerung. Das vaterliche Vermögen, 
welchts ber Mater befint, oder welches man vom Bater geerbt bat. 
Das vÄterlihe Gut, Erbtheil. Der vaͤterliche Rame, ber Rame, 
weihen man vom Vater führet. A Das väterliche Eant. 

gIn meinem väterlichen, Sande. Mielanb. 
In weiterer Bedeutung, den Bäteen oder Vorfahren gehörend, yon 
ihnen hervuhrend, in welchem Sinne die in ber Bibel vorfommen: 
den Kusbeülte: das väterlihe Geſetz, vaͤterliche Satzungen, mad 
väterliher Weife ac. zu verſtehen find. =) In dem Werhättniffe eis 
nes Waters als eines felhen gegrünber, bemfeiben angemeflen; ohne 
@teigeeung. Das väterliche Anfebrn. Baͤterliche Pflichten und 
Rechie. Tie vaterliche diede, George ic Vaͤterlich feine Aluder 


© 


ı) Dem Water gehörend, vom’ 


nungen, 3) Einem Vater aͤhnlich, nad Art eines Vaters, in Am 

fehung feiner Eiche gegen bie Kinder 20; mit ber Steigerung. Die 

anvertrauten Pfiegelinder väterlich Heben. MWäterlicher lönnte ein 
leibliher Water feine vignen Kinder miht behaubeln, als er bie 
fremden behandelt. Auf bas vÄterlichfte für jemand forgen. Ginen 

väterlich ermahnen, ö z 

beine Väter waren 

Mir väterliche Heren, ih bin dein Ancht. Söthe, 
Davon die Baͤterlichkeit, die @igenfhaft einer Perfon, ba fie väter 
lich zefinnt iſt und Handelt. " 

Die Vaterliebe, o. By. die Liebe eines Waters gegen feine Rinder, 

Keine Krauenliche ziemt bem weiten @reife, 
Vateriiebe ziemt ihm dech. Meißner, 

Die Baterlinie, 4. —n, bie Befglehtslinie von Seiten des Bas 
ters. M. Kramer. 

Vaterlos, adj. u, adv, keinen Bater habend, bes Vaters beraubt, 
Gine vaterlofe Waiſe. Davon die Waterlofigfeit, der Zufand, be 
man vbaterlos if, j 

Die Vatermacht, o. By. bie väterlihe Macht, welde bem Water 
über die Kinder zuſtehet. M, Kramer. 

* * Der Batermage, 34. —n, ein Mage oder Verwandter von 
Seiten des Waterö; zum Unterfchiebe von Diuttermage. 

Die Batermilde, o. By. väteriihe Milde. „Fuͤhlet die Gottesweis. 
heit, die Vatermilde* Herder. 

Der Vatermord, —es, By. —e, ein Mord an feinem Bater bis 
gangen, Einen Vatermord begehen. b 

Der Batermörder, —8, My gi; die —inn,. eine Perfon, welde 
einen Batcımord begangen, ibren Mater ermorbet hat. “ 

Batermoͤrderiſch, andy. u. adr. als ein Watermörber, nah Art eines 
Vatermöcbers, Watermörberifch handeln. Vatermoͤrderiſche Ge⸗ 
fianungen, Dann oud, ben Water mordend, 

Sol ich ins Lager bes Dctavio 
Die vatermörterifäge Kugel finden? Schiller 

X Batern, v. mir. ‚mit haben. 1) Rah dem Water arten, im bie 
Krı des Waters ſchlagen. Etieler, welder ungut vätern bat. 
AR ahler hat bas Berfleinungswert bavon, väterlen. #) O Bater 
werben, fein, Wolfe D. Vater. 

Der Vatername, —ne, 34. —n. 1) Dir Rame Batır, in Bezug 
auf bie Verhältniffe, welche dazu berechtigen, 

Der Stunde —, in ber id, feierlich, 

Dem holden Baternamen einit entfagt. Göthe, 

— Bein hörendes Ohr war 

Wit verſchloſſen 

— aus ber Anke Munde, bih Baternamen, sa hören, 

Kiopftod. 

a) Sin Ramt, welhen man vom Water her führet, z. B. ber Name 
des Achilles Peleide, von feinem Water Peleus, der Mereiden vom 
Nereusd, des Davids Iſaide, von feinem Vater Ifat. 

Der Baterpalaft, —s, 2%. —paläfte, der väterlige Palaſt, ober 
Palaſt des Waters. 

Aber im Baterpalaſt' erxlegte fie Artemis Bogen. Voß. j 

Die Vaterpfliht, 9. —en , bie Pfligten eines Baters als einee 
folhen. Seine Vaterpflichten erfüllen. ui 

Der VBaterruf, —es, By. u. 1) Der Ruf, das Aufen bes Waters. 
Aber vergediich horchte — Deufalion nad dem Datercuf bes Pros 
metheus ac. Benzel:Sternau, =) Der Auf, Auhm des Waters, 

Die Vaterfage, 4. —n, eine vom bem Bater ober von dem Bätern 
überlieferte Sage. — dem Munde der Vaterſage unter bea 
Bäumen Morgeniande entnommen.e Herder. 

Der Vaterſchacht, — es, 2. — ſchaͤchte, f. Vater 2). 

Die Baterſchaft, Wr u, bie Eigenfgaft, der Auftend, ba man Ba 
ser iſt. Seine Vaterſchaft laͤugatu, Iäugnen daß man Bates rlard 
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Kindes fei. Das Gluͤck ber Vaterſchaft genießen. 

Der Vaterſchooß, — es, MM. u. der Schooh des Waters, ber Aufent . 
haltsort bei einem Liebenden Vater. Im Vaterſchooße figen, le— 
den: „Bilde die num zuerſt ein, dieſer duſtort ber erften Freundlich⸗ 
keit Wortes Hase Vaterſchooß und Mutterihooß fein follen , den 
@Gäugling, bag Aind, ben Jungling zu rauberer Koft zu gemöhnen.* 
Her der. 

X Die Vaterſchraube, 94. — n, bei den Drechslern, jede Schraube 
die in eine Dutterfhraube ober in eine mit Schraubengängen verfer 
hene Röhre ringefhraubt wirb, befonders wenn fie mıt ber Mut⸗ 
terſchraube zwei abgefonderte Theile vereiniget, z. B. am einem 
Pfelſenxohre. 

Die Baterſchweſter, 9. —n, die Sqchwefter tes Waters, bie 
Muhme, weilcher Ramr auch die Schweſter der Murter bezeihnet 
(Tante). 

Der VBaterfegen, —s, BA. u. ber Segen bes Vaters, der vaͤterilche 
Ergen. Will er genießen ben Vaterfegen, 

Kınder unb Entelinnen um fih pflegen 
Köcib’ er ein ehrlich Bewerb’ in Kuh. "Schiller. 

Der Baterfinn, —es, 0. My. ber Sinn, bie Gefinnung eines Bas 
ters gegen feine Rinder, und ein bemfelben ähn:iher Stan, 

Die Vaterfitte, VWäterfitte, 9. —n, eine väterlihe Sitte, eine 
Sitte ber Baͤter, Borfab.en. » - wenn er — bies Gebot mit bem 
Gedcnke einer alten Väterfitte einführt ı. Herder. 

Der Baterfik, —es, Pa. —e, ber Sig, Aufentpaitsort bes Vatert, 
aber ein vum Water gerebter Sig. Auf dem Materfige leben. 

Der Baterfohn,, —es, 9. — fühne, der Cohn bes Vaters, d. i. 
ein vom Vater vor Allen geliebter, und dadurch vergogener Sohn, 
Sewbhealich in der Berfieinungeform, Wauterföhnden, Bei M. 
Rromer ungut DVaterefohn, für, ein Sohn des Baters 

Die Baterforge, a. —n, bie Sorge eines Watero, melde er für 
und um feine Kinber bat. a 

— möchtet du drinnen (im Herzen) 
Die Baterforgen erkennen. Bof. 
Der Rück traͤzt Waterforge für die Truppen. Schiller, 

X Die Vaterfprahe, Rz. -n, bie Sprage, melde der Bater 
ſpricht, & bie Sprache, weiche im Waterlande gefproden wird, bie 
Landesiprade, Btieler. Sonſt die Mutterfprache, writ die Kins 
der gemößniih mehr von ber Mutter, ale vom Baier reben lernen, 

Die VBaterfladt, m. —Täcte; Gm. das — fiäbfchen, tie Stadt, in 
weicher ber Bater wohnt ober wohnte, im welder man geboren 
und erzogen iſt. Er verließ fein abgebranntes Vaterſtaͤdtchene, 
feine Beine Vaterſtadt. lingen. (R.) 

Baterſtaͤdtiſch, adj. u. adv. jur VWaterflaht gehörend, berfelben eis 
gen, daher kommend ıc. „Weil er von feiner vaterſt drifchen Ges 
meindbe ausgefhloffen war." Henke. (R.) „Beine Bildung erhielt 
er auf dem vaterftäbtiihen Gymnasio (bee — Oberfhule)* Uns 
gen (RM. Die vaterftäbtifhen Ginrihtungen, &ebeäude ıc. 

Der Baterftand, — s, ©. M. ber Staud, Zuſtand eines Waters 
als rines foihen. Im Vaterſtande fein, leben, Water fein, 

Die Baterftele, 34. u. die Stelle eines Vaters. Vaterſtelle bei 
jemand vertreten, als Bater für ihm forgen, befonders in Erman: 

" gelung eines leiblihen Waters, : 

Die Baterfiimme, 3. u. die väterlige Stimme, „Run flicheft du 
Irmer der Stimme, bie dich voraus lockte, bie bu ais Vaterſtimme 
laauteſt.“ Herten, 

Der (das) Batertbeil, —es, By. —e, das Erbtheil von Eeiten des 
Baters; zum Unterfciebe vom Muttertheile, Sein Batertheil 
herausbelommen, 

Die Batertochter, By. — ihchter, bie Tochter des Waters, d. i. eine 
som Water vor Allen geliebte und dadurch verzogene Tochter. Se— 
wehntier in der VWerkteinungsform, das Vatertöchterhen. Uns 
gut bei M. Kramer bir Vaterstochtet, für, eine Tochtet des Vaters. 


Gampe'd MWörterb, 5. Ih 
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Der Batirten, —es, 34. — toͤne, ber Ton, bie Stimme, das Ru: - 
fen, Geſchrei bes Waters, 

Mir war der bange Vaterton 

Ein Dolch ine Per Bielanb. 

Die Batertreue, ©. By. die väterliche Treue, die Treue eines Wa: 
ters in ber Sorge für feine Kinder ıc. 

Der Batertrieb, — es, Di. —e, der oäterlihe Trieb, der natärlie 
Zrisdb eines Vaters, weicher ihn zur Biebe und Borge für feine 
Kinder treibt. Bein Vaterteieb erwahte Go auch unrigentlid, 

Der Watertrich der heimathlichen Sterne j 
Wacht Mets um iin — Pora. 

O Die Batırtugend, Bi. —en, bie Tugend eines Vaters, als eines 
foihen, wie au, eine värerlie, vom Water angenommene Tugend; 
bie Wätertugend, eine Zugend der Wäter, der Vorfahren. — den 
Untergang der Hellenen durch innern Bmit und Vatertugend ers 
laſſende pingebung.« Benzels@terneu. 

Dad Vaterunſer, ——s, MM. gt. das Gebet Sofa, welches fih mit 
den Morten Water unfer, ober unfer Water ıc. anfängt. &. Unſer. 
Das Vuterunfer beten, X Ein Warerunfer lang, ungefähr fa 
lange als es Zeit erfobert ein Baterunfer au beten. 

Die Vaterwohnung, 94. —en, bie vaͤterliche Wohnung, 

i — fand ich dich 
Beliebte Thür ber alten Vaterwohnung? Serder. i 

Das Vaterwort, —es, 9. —r, das Wort, die Hußerung eines 
Baters, welchem, welcher man Liebe und Iuperläffigkert zutrauen 
kann. „Dies erſte Vaterwort Gottes an den Erſtgebornen menfd: 
liher Böhme Herber. ⸗ 

Bett! den (Seiſt) zu meiner Seligkeit 
Dein Vaterwort verbeißt. ©. F. Neanbeer, 

Die Vaterwürde, o. 9%. bie oäterlihe Würde, bie Würbe eines 
Baters als eines foldhen. 

Die Väterzeit, 94. —en, bie Zeit der Wäter, ber Borfahren ober 
bie BWorzeit, „Ein feommer Füngling aus der alten Wätergeit.« 
3.9. Rihter . 

Der Vaterzorn, —eb, 0. 2%. ber Born bes Waters. „Allein zu je: 
ner [hredensohrn Stunde mußte er an bem Opfer bes Waterjorng 
Zbeit nchmen.® Benzel:Stercnau, 

Die Vaterzudt, o. MM. die väterlihe Zucht. Daß Erin Belhäpf 
hölflofee auf bie Belt koͤmmt, länger Vater» und Mutterzucht 
möthig hat, als ber Menſch⸗ Herder. 

+ Der Berfen, —s, Wi. u. im Schwäbifhen ber Spelt, Korn In 
ber Spreu. 3. 6. Shmib. 

+ Beiden, v. intrs, im Schwaͤbiſchen, ſchtechtes Brot baden, 3. ©, 
edmid. 


+ Der Vehdendunk, —es, ©. u. ber gefledte Schierling (Conium 
maculatum L) i 

+ Die Behdiſtel, Vehrbiftel, 84. —n, tin Name ı) der Marien 
biftel ober Brauenbiftel (Carduus marianus L.) 2, Der Karten: 
oder Wallerbiftel (Dipsacus fullonum L,) 

+ Die Behtblume, 9. —n, eine Gattung Pflanzen aus ber Fa⸗ 
mitie ber Ratziſſen, auf bem Borgebirge ber guten Hoffnung (Ge- 
thyllis L.) 

Die Vehm ıc. f. Fehm at. 

Der Beil, —es, 9. —e, gewoͤhnllcher das Veilchen, —e, m. al. 
ı) Der Rome eines befannten Pflanzengefhlehts, deffen Bitumen 
fünf an Geflalt und Bröße verfhiedene Wiätter, einen fünfblattigen 
Keid, fünf kurze Stawdfäben und einen über bie Staubbeutel her: 
Dorragenten Griffel mit einem fhiefen Staubwege haben (Viola L..); 
auch Biele. Das wilde rauhe Veilhen wäh wild, hat borfkige 
Stiele und Wiätter und ift ohne Geruch (Vinla hirta L,), Das 
Hunbsseilhen, bas gewöhnliche wilde Veilchen von blaßblauer Karı 
be und ohne @erud (Viola cauina L.), Das mohlriehende Weile 
en, das blaue Velden, bie bekannte Art in Gästen, an Deden ic, 
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blaͤhender Veilchen von bunfelblauer Farbe und ſehr angenchmem 
Seruche (Vlola odorata L.) Da fie ſchon im März blühen nennt man 
fie auch Märzveiihen. Zuweilen findet man fie auch von weißer 
Farbe. Das dreifarbige Veilchen (Viola tricoler L.), befannt 
unter dem Nomen Stiefmuͤtterchen. S. Stiefmutter a). Außer 
biefen giebt es noch mehrere Arten, 3. B. das gefieberte Veilchen 
(Viola pinnata L.), wäh auf ben Xfpen, In Sibirien und biähet 
zeitig; das vielftengelige Veilchen mit obillg ganzen Blättern, auf 
den höpern Aipen (Viola cenisia L.); das hochſtengelige Veilchen 
mit federastigen Blattanfägen, bie Bergviele (Viola montana L.), 
ebenfalls auf hoben Gebirgen; das wunderbare Veilchen (Viola 
mirabilis L.), in Schweben, au in Deutfchland in den Wäldern; 
das zweibluͤmige Veilhen mit nierenförmigen Blättern (V. hiflora 
L.), auf ben Alpen ber Schweiz und Öfterreihe; das grofklümige 
gelbe Veilchen (V. grandiflora L.), aufden Pprenden und Schwei ⸗ 
ieralpen, wo au bas großblumige ſcheckige Veilchen wächſt (V. 
ealcarata L.). ©. aud Bergveiihen, Sumpfveilhen. Menn 
man von Beildhen ſchlechthin ſpricht, meint man unfer wohlriechen⸗ 
des. unter bem Laube oft verborgen blühendes Veilchen, baher bie 
Bergleiche mit bem Beilchen in Anfehung ber Beſcheidenheit und 
Demuth. =) Das weiße Veilchen, eine Gattung Pflanzen aus der 
Familie der Rarsiffen (Leucojum L,). 3) + Das geibe Veilchen, 
bie gelbe Viole, der gelbe Sad (Cheiranthus Cheiri L.). 4) Fuͤnf⸗ 
edige Beil, eine Art Glodenbiumen, purpurveilhenfarb, weiche in 
wärmern @rgenben unter bem Getreide wählt (Campanula specu- 
lum L.): auch Frauenfpiegel, Venusfpiegel. 5) In einigen ans 
been Pflanzennamen, Frauenveilhen, Nachtveilchen ober Nachts 
viofe ıc. S. d. und auch Viole. 

Beilblau, Veilchenblau, adj. u. adr. blau, wie bas in unfern Bär: 
ten blühende wohlriehende Weilhen, dunkeiblau unb ind Motbe [pie 
lend; veilfarb, veilchenfarb, gemeinhin violet. „Die nette Geſtalt 
im veilblauen Gewanbd (e)“ Benzel:Sternat. Das Beil 
chenblau, bie veilchenblaue Farbe, 

Das Beilden, f. Veit. 





Der Veilchenapfel, —s, Di. —Ipfel, eine Sorte Kpfel, wahr⸗ 


fheintih vom Geruch (Pomme violette), Remnid. 

Das Veilchenbett, —es, By. — en, ein Bett von Verlchen gleich 

fam, ein Eager auf Veilchen, auf Veilchenraſen. j 
Unb in bem Wald, wo oftmahls id umb bu 
Auf Veilchendesten pflogen fanfter Hub. A. W. Schlegel. 

Das Veilhenblatt, —es, My. —blätter, ein Blatt des Weitdens, 
fowol ein gemeines Blatt ber Pflanze, als aud und befonders ein 
blaues Blumenblatt derſelben. 

Veilchenblau, f. Veilblau. 

Der Veilchenbrantwein, —es, By. —e, feiner, auf Seilchen abge⸗ 
zogener Säßbrantweln (Beilhenligueur), 

Der Veilheneflig, — s, 4. —ı, ein aus Weilden bereis 
terer Eſſig. 

Beilchenfarb, adj. u, adr. f. Veilblau. 

Das Veilchenholz, —ed, 2%. u. ein ausländiſches, ſchweres, weils 
cheablaues, fherfiges, ateriges und wohlriechendes Holz, welches 
— ſchoͤnen Gtanz annimmt, und zu allerlei Arbeiten verbraucht 
wieb, . . 

Der Beilhenkranz, —es, Mz. —Tränze, ein aus Vriigen gemuns 
bener Kranz. i 

Ih wand mir einft einen Veilchenktanz. Wahlmann, 

Das Veilchenmoos, — es, MM. —e, ein biutrotbes Staubmens, 
welches auf gewiffen Steinen wählt, nach Beilden richt und den 
Steinen biefen Bernd mittbeilet, bie daber Veilchenſteine genannt 
werden (Byssns iolytlus L) S. Steinbiäte. 

Der Veilbenrafen, —s, 0. My. Rofen, mit Beilhen bemadfen, 
— lagerte ih mich in ben Veilchenraſen.“ Wenzel: 

ternan. 


258 


Ven 


Der Veilchenſaft, Veilſaft, —s, My.u. ber aus Bellchen ge 
preßte Saft. — das bie Thraͤnen ben Veilſaft grün färben und 
alfo kaugenſalz enthaltene J. P. Riäter. 

O Die Beilchenſeele, 9. —n, eine Seele, d. h. eine Perfon, weis 
che in Anfehung der Seſcheidenheti und Demuth bem verborgen bild 
benden und buftenden Beilhen zu vergleihen if, Suchtn Sie un 
ter ben ſtillbeſcheidenen Veilchenſeelen, die weniger verſprechen als 
fie hatten“ Ewald. (R.) . 

Der Beildenfirup, Beilfirup, —es, 3. m. verdicter Beishenfaft. 

Der Veilchenſtein, —e6, 3%. —e, ein von ber Gteinbläte ıc. nad 
Beilchen riechender Stein (Lapis violaceus); auch Nelkenſtein. 
Uneigentiih auch die Steinbläte ſelbſt. ©. d. u. Veildenmaos. 

Der Beilhenfirauß, —es, My. —ſtraͤuße, ein Strauß von Beilchen. 

Das Veilchenthal, —es, 4. —thäler, ein Thal, in weichem 
viele Beithen bluͤhen. 

Und vw, o Hain! o buftend Weiihenthal! Kleiſt. 

A Beildenummwunden, adj. u. ad, mit Beiden ober mit eimem 

Wellhenkrange ummunden. 
Möätterhens Bruft angefhmiegt das veilchenumwundent Köpfchen. 
‚ Sonnenberg. 
Veilchenvoll, adj. u. adv. vor von Bellden. 
Diefe veilchenvolle Schale 
Being’ ih aus des Pinsus Thale. I.N. @bR. 

Die Beilhenwurz, Beilwurz, Beilbenwurzel, 4. —n. 1) 
Die Wurzel ber Weichen, welche ben Geruch der Beilden hat. 9) 
In weiterer Bedeutung it Veilwurz ber Rame zweier ‚Arten 
Shwertlitien, (1) ber weißen florentinifhen Schwertlilie mit gro⸗ 
Sen weißen Blättern, deren Wurzel nad Welten ziehe (Iris ilo- 
rentina L.). {2} Der deutſchen ober gemeinen blauen Schwertlitie 
(Iris germanica L.). 

Der Beiichenzuder, Veilzucker, —, M. u. ein mit 
verdickter Veilchenfaft. 

Veilfarb, adj. u. adv. ſ. Veilblau. 

+ Die Veilrebe, M. —n, ein Name des Jacmminta (Jasminum L.). 

+ Dad Beilrdschen, —s, Mj. gl. ein Name ı) des Kronräbens 
(Agrostemma coronaria L.); and, Stechnelke cc. 2, Wittes 
Veilroͤschen, das Lihtröshen, Marienrdichen Lychnis dioica L.). 

Der Beilfaft, Beilfirup, Beilftein, die Veilwurz, der Veitzuk⸗ 
fer, f. Veilchenſaft ıc. 

Veit, —s, ein Mannstanfname und der Name elnes «Heiligen (Vitus), 

Die Veitsbohne, By. — n, ein Rame ber Schminkbohne (Phaseolus 
vulgare L,), im gemeinen Eeben R. D. Vitebohne. Nach Ab. 
fol auh bie Wolfebohne (Lupinus albus L.) den Namen Weits- 
bobne führen, 

Der Beitötag, — s, Mz. —e, ber dem heiligen Beit gewibmete 
und nach ihm im Kalenber benannte Tag. r 

Der Beitötang, —es, Wr. u. ber Name einer Krankheit, bei wek 
her die damit Behafteten tanzen ſollen. 

+ Der Beipel, f. Felbel. 

Der Belteliner, —s, 3. gl. 
2) Eine Art Meinträuben, bie Fleiſchtraube. 

Velten, — , f. Valentin, 

Venedig, —s, ber Name einer befannten Inſelſtabt im Adriatiſchen 
Meerbuſen nahe am feſten Lande. Davon der Venediger, die Ber 
nebigerinn, ein Bewohner, eine Bemohnerinn Benedigs, wie auch, 
eine Perfon, welche aus Venedig gebürtig If; wofür man Häufig 
das längere und ber beutfhen Sprahähntickeit wiberfirebende Ver 
netianer gebraucht. 

Venediſch, adj. u. adr. zu Benebig, dem Venebigern gebörend, in 
Benebig einheimifh, gemöhntich, daher kommend 1c.; mofär man 
bäufig das längere und unrihtige venttianiſch gebraudt. Der ehe: 
mahlige venedifche Staat war ein mädtiger Seeftuat, Das ven#s 
diſche Meer. Venediſche Schiffe. Die venedifhe Säule, melde 


Buder 


ı) Ein Einwohner 


bes Belteline. 


Den 
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vdie denediſchen Mahler bitdeten. Venediſche Maͤnzen. Die -Bene: 
diſche Seife, eine feſte von DI bereitete Seife, welche zum Theil 
mwohleiehenb und gemarmelt if. Das venebifche Waſſer, ein aus 
Bitronen, Melonen, Kürbiffen, Eiern, gehalten Hammel: oder Käls 
berfüffen, Kantzuder und Borar abgezogenes Waffer, beffen man 
fi jum Mafhen bed Sefihts und ber Hände bebient, um bie Haut 
rein und zart zu erhalten. Venediſches Glas, venebifche Spiegel. 
Die Venus, BR. von verfhiedenen Darflelungen, gl. - +) In ber 
Gotterletzre der Römer, bie Liebesgättinn , und umeigentlich zumeis 
len für Liebe ferbft; bei den Griechen hieh fie Aphrobite. Die Mes 
biceifche Werug, eines ber fhönften beruͤhmteſten Steinbilber der 
Benus aus bem Alterthume, welde; den Namen vom einem ber 
Herzöge aus bem Haufe Medicis führend, ehemahls in Florenz bes 
firdtih war, ih unfern Zeiten aber aud mad Paris gewandert iſt. 


2) In ber Sternwiffenkhaft it Venus einer der Wandelſterne um ° 


unfere Sonne, welcher fih zunaͤchſt nad dem Merkur um dieſelbe be: 
wegt und und in einem ſchoͤnen hellen Lichte erſcheinet. Je nadır 
dem tr vor Kufgang ober nah dem Niedergang ber Sonne gefehen 
wirb, nennt man ihn Morgenftern ober Abenditern. 53) Genus 
die Fliegenfängerinn, ber Name einer Sinnpflanze, des Bliegenfan: 
gers oder Fliegenfchnäppers (Dionaca muscipula L.). 

Der Benudbart, —ed, My. —bärte, eln Name ber Karbendiftel, 
Bebertiftet (Dipsacus fullonum L.). 

Der Venusberg, —es, .. —e. 1) In ber Handwahr⸗ 
fagerei , eine gewiffe Erhöhung in ber flahen Hand; aud Nichts: 
berg. 2) Die über ber Scham, befonders ber weiblihen, liegende 
@rböbeng (Mons Veneris); auch Venushuͤgel 

Die Venusbeule, By. —n, bei den Äriten, eine durch unreinen Weis 
fhlof und Ausſchweifungen verurfahte Beule (Bubone) ; auch 
Feigwar ze. 

Das Benusbild, — s, By. —er, ein Bild der Venus, befonbers 
ein folches aus Stein gehauenes Standbild, 

Die Benusblatter, 2%. —n, gewiſſe Blattern im Geſicht, ſoſern fie 
vos Ausihmeifungen in ber ſinnlichen Liche herrühren; im gemels 
nen teten Venusbluͤmchen. 

X Das Benusblümden, —s, 4. gl. f. Venusblatter. 

Die Venusbruſt, My. — bruͤſte. +) Die Bruft der Venus ober einer 
Benus. Dana, eine Bruft von höchſter Schönheit. =) Eine Art 
Pfirfhen, bie Benuäpfirfhe. 5) Eine Art Shwimmfhneden ober 
Halbmondfäneden in beiden Inbien (Nerita mamella L,); auch 
Mutterbruft, Warzendotter, Weißling. 

Die Venusdoſe, 9. —n, tin Name ber Zickzacmuſchel (Ostren 
siczac L.). 

Der Benuäfinger, —, 39. gl. eigentlid ein Finger ber Benus. Un 
eigentlich, ber Rame einer Pflanze, ber Hundszunge ober bes Lich, 
äsgeld (Cynoglossum offieinale L.). 

Der Benudfliegenwedel, —s, Di. al. der Name einer Art Dorn 
torallen oder Seeftauben (Gorgonia flabellum L.), 

Das Benushaar, —es, My. —e, eigentlih bad Haar ber Venus. 
Man belegt- ober üdelgentlih mit biefem Ramen zwei Pflanzen. 
1) Das Frauenfane (Polytrichum eommune L.). 2») @ine Art 
des Streiffaen ober Mitztrautes, das ſchwarze Frauenhaar (As- 
plenium adiantum nigrum L.). , 

Das Benusherz, —end, My. —en, eigentli bas Herz der Venus. 
Unrigentlih der Name 1) einer feltenen Art Benusmufcheln in den 
emeritanifgen Merren (Venus dione L.); das ſtachelige Venus 
herz, bie echte Venusmuſchel. =) Eine ſchoͤne Herzmuſchel in dem 
indifhen Meeren (Cardium cardissa L); auch Menſchenherz. 

Der Benushügel, —s, 9. at. ſ. Venusberg. 

"Der Benusfamm, —es, 9. — kaͤmme, eine Art Benusmufgeln 
mit fammartigen Strien (Venus pectinata L.). 

Die Benuskranfheit, Wy. u. eine burg unreinen Beiſchlaf, durch 
Ausfpweifungen in der ſinnlichen diebe entftantene Krankheit, bie 


s 


Venueſeuche; beffer, bie Luſtſeuche. 

Die Benusmufchel, 4. —n, eine jahferihe Gattung von ie: 
ſcheln mit zwei Schalen, bei welden fih bie Lippen bes äußern 
Randes an der Vorberfeite über einander legen; bad Schloß hat 
brei bit meben einander liegende Mitteizähne und bie Seitenzähne 
laufen ſchraͤg nad der. Wirbelfpige zu (Venus L.). 

Der Benusnabel, —s, By —näbel, eigenttih der Kabel ber Ber 
mus, Uneigentlih, ber Name ı) verleinter gegrabener Schnecken⸗ 
deckel (Operculites, Umbiliei Veneris); aud Seenabel. 2) Bei 
@inigen, des Waſſernabels (Hydrocotile vulgaris L). 3) Einer 
Art Hunbszjunge oder Venusfluger (Cynoglossum linifolium L.) 

Die VBenusperle, 34. —n, foniel als Venushlatter, Benusbläm: 
Gen. Moerbert, 

Der Benuspfeil, —es, 84. —e, an ben Erbfäneden, ein ſiſchgrä⸗ 
tenartiges [pigiges Kndchelchen, weldes an bem Purpucbeutelchen 
berfelben befindlih ift und zu den Bengumgsgliebern derfelben gehört. 

Die Benuspfirfche, 9. —n, eine ſehr wohlſchmeckende Sorte Pfire 
den; auch Venusbruſt (Teton de Venus), j 

Der Venusſchacht, —es,9y. — ſchaͤchte. ı) Eine Art Röhrenfäuck- 
ten, ber Sermönd (Serpula penis L.), 2) Eine Art Kamm: 
ſchnecken (Ostrea isogonum L.). 

Der Venusſchaft, —es, 94. —fhäfte, eine Art Roͤhrenſchnecken 
(Serpula polythalamia L.). r 

DieBenusfchnede By. —n,rinRame der Yorzelanfhnede(Cyprasal.). 

Der Benusſchuh, —es, DH. u. ber Name einer Pflanze, der Mar 
rtenfhuh (Cypripedium L.) 

Die Benusfeuche, u. f. Venuskrankheit. 

Das VBenudfiegel, —s, 39. gi. ein Rame der Finberre, der Wolfe: 
beere (Paris quadrifelia L.). 

Der Benusfpiegel, —s, IH. gl. ber Rame einer Art Stodenblu: 
men, das fünfelige Veilchen (Gampanula speculum L.); auf 
Frauenfpiegel. 

Das Benusfpiel, —es, 24. —e, ein Spiel der ſianlichen Liebe, 
Moerbeek, \ j 
Der Benusftein, —ed, My. —e, der Name zweiſchaliger runder 

Mufheln, deren eine Schale bauchig, bie undere flad if, umd mel 
che auf ihrer unicen ober kuͤrzern Hälfte mit einem weiblihen Zeu⸗ 
gungegliebe Ühntihleit Haben (Hyaterolithi); auch Mutterftein, 

Maungenftein, Bungenftein. 

Der Benusftern, —es, 34. u. ber Wandelftern Venus, 
nuss). 

Der Benusftrabl, —ed, My. —en, ein Name bes Meabellörbels 
(Seandıx pecten L.). ' 

Die Venustaube, 8. —n. 1) Die Tauben, welde vor ben Muſchet 
wagen der Wenns geipanat waren. 3) Ein Mame ber Schleier— 
ober Rappentaube (Columba eucullata L.). 

Ber—, ein ehemapis für ſich allein Üblihes Wort, jegt nur aBein 
noch in Zufammenfegungen, befonbers mit Nusfagewörtern, vorfoms 
mendes Bort, beffen Bedeutungen ſehhr mannihfaltig find, melde 
im Kolgenden in allgemeinen aufgeſtellt werben follen. @inzelme 
feltene Nebenbebeutungen, welche ſich nicht gut in eine allgemeine 

+ Überfüht bringen laflen, werben bei ben einzelnen Wörtern an Ort 
und Stelle vorfommen. Es finb aber bie mit ver gebitbeten 3u: 
fammenfegungen ſowol Ausfagewörter, ald aub Brunbmörter und 
Beilegembrter, am meiften aber Musfagemörter, welche größtentheils 
aus anhern Ausfagewörtern, theils aber aud aus SBrunbmwörtern 
und Bellegemörtern gebitbet find , wie verholzen, verfieinen, vers 
tohlen, verarmen rc. von Holz, Stein, Kohle, arm ıc. Es bebeite 
tet und begeiänet aber Ver: ı) Eine Entfernung won fih weg, 
für weg, fort, in welcher Bedeutung es normahls auch für ſich ſeibſt 
üsıih war; 3. B. »baz fer fli,« das fei fern. Kere. Hieher ge 
bören verbannen, verdrängen, verfügen, verweiſen, vertreiben, 
verfhiden, vermerfen, verfhenten, verfhleubern, verpachten, ver , 
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kaufen, verleihen, vergraben, und viele andere mehr, Auch 
gehören bieder verfündigen, vermelden, vergeben ıc. von ſich 
weg, an Anbere fund machen, melden, als Erbitäd an Anbere ges 
langen laffen it. Berner verheiratben, verloben ꝛc. 5. B. eine 
Tochter, fie dadurch, daß man fie einen Mann beiratben, ihm bie 
Ehe verſprechen läßt, von fih geben, wenn man bier nicht den 
Begriff der Einung, Verbindung Etatt finden laſſen will. Hieraus 
fliegen folgende uneigentlihe Bedeutungen: (1) Eines Verbrauchs, 
einer Erfhörfung, wo es ben Begriff des Aufhörens der Handlung, 
als Folge einſchließt. Holz verarbeiten, es zu Arbeiten anwenden, 
Arbeiten daraus machen. Alles Holz verarbeiten, ſebiel Arbeiten 
daraus maden, daß michts mehr übrig bleibt, Das Holz verbrens 
nen. Das Diehl verbaden. Bein Geld vertbun, verfpisien, 
verfhwenden ꝛt. Den Berrath verbrauden. Die Zeit vertäns 
bein, verfcherzen. Das Hola, das Geld verbauen. Das Waſſer 
verdünften. Hieran ſchließt fih die Bebeutung eines zu hoben 
Brabes der Handlung ober Beränderung, melde das Kusfagewort 


bezeichnet. Etwas verfalgen. Sich vtrſteigen, zu hoch, zu weit 
fleigen, Sid verbauen, zu viel bauen und zu viel Gelb dazu vers 
wenden. Der Zapfen ift verquollen, Dft koͤmmt zu biefer Webeus 


tung bed zu hohen Grades ber Hanblung, ber Veränderung und des 
Buftandes, baf ein Ding, wevon #6 audgefägt wirb, zu feiner Bes 
ffimmung mehr ober weniger undrauch bar oder doch fih ganz uns 
ähntih wird, wo es in mehreren Fällen mit über gleichbedeutend 
und vielleicht daraus vber, vr. &.B.)entflanden ift, Etwas verbiegeu, 
verdrehen, verſchrauben, ein Kind verzärteln, verzerten, übermäßig 
ober zu [ehr biegen, drehen, fhrauben, zärtlih madhen, jerren ober 
üserbiegen, überberhen, überfhrauben, überzärtein. Werrenken, 
fi den Fuß veriprimgen, fih die Hand verfinuchen, fi verheben. 
Verkehten, verlegen, verderben, verhungen, verfengen, verfräps 
peln ꝛc. Verwachſen, verrafen, fo fehlerhaft wachſen, fo über 
mäßig mit Bafen bewachſen, daß bas Ding dadurch fih unähntic, 
unfennlih wird, verfallen. Der fagt in Bufammenfegungen mit 
folgen Wörtern, womit aud zer zufammengefegt wird, weniger als 
diefes und bezeichnet bloß eine große und ſchlimme Beränderung in den 
Zheilen, bei weicher aber bie Theile unb das Ganze niht zerftört 
aber getrennt werben, mas aber bei ben mit jer zufammengefepten 
der Fall iſt. Berg. Zet. (2) Cine bis zur gänzlihen Erfhöpfung, 
Verehrung mwährende Portbauer eines Zuſtandes, meoburh dem 
Dinge ein Ende gemacht wirb. Ale hieher gehörende Wörter find 
Bufandwörter, 3. B. verbiühen, verbraufen, verdurſten, verders 
ben, verfaulen, verhungern, verrauchen, verſchmachten, verſchwin⸗ 
den, verweilen ıc. Nur einzelne bicher gehörende Wörter werben 
in überleitenber Borm gebraudt, 3. B. etwas verſchmerzen. Die 
überleitenden Wörter, Bol; verbrennen, Zabaf verrauchen, Gelb vers 
ſchwenden zc gehören zu der erfien uneigratliden Bedeutung. (5) 
Ein Aufhoͤrenmachen, ein Unterbieiben, Unterloffen, Wie mandıs 
Maͤbchen vertanzt feinen Rummer, eine üble raune vertrinken. 
Sich die Steifheit verlaufen. Etwas verbieten, verbitten, verſa⸗ 
gen, verreden, derſchwoͤren ze. (4) Ein Verlieren, Berlufiggeben, 
Hicher gehört das Wort verlieren ſelbſt, ferner: vergeffen, verler⸗ 
nen, verſaͤumen, eines Freundſchaft verſcherzen, fein Beben verwir⸗ 
ken. Die rechte Zeit verpaſſen ») Ein Ändern, ein Anberöbe: 
fimmtwerben, wie auch ein Berfegen (in weſchem Falle bie Ausſa— 
gewörter überleitend find) ober Glerathen (in welchem Fall fie 
zuſt Andliche find) in denjenigen Zufland, welchen bas Kusfage: 
wort bejethnet. Dabin gebören verpflangen, verfegen, verſchie⸗ 
ben, verräden, veritoßen, verfiellen, vertauſchen, verfappen, ver⸗ 
wechfeln »c. Oft find dieſe Zufammenlegungen von Beilegemöstern 
und Hrundwörtern abgeleitit,a B. verändern, verbeſſern, verbittern, 
derölenden, verdichten, verdiden, verduͤnnen, verdunkeln, vers 
edeln, vereinen, vereinzein, verfälfchen, verfinitern, verglafen, 
vergrößern, verhaͤrten, verjängen, verkalken, verkiäten, verfohlen, 


verkürzen, verlängern, vermehren, verneuten, verbben, berringern, 
verfhlimmern, ‚verfhönern, verfüßen, vertiefen, teruneinigen, 
derunteinigen ac. Xc., welche aus ben Bellege: unb Umflundwörtern 
an.rgs, beffer, bitter, biino , dicht 1c. und aus ben Grunswöitern 
© 6, Kalk ıc. gebiloet find. Bo auf die Zuflandwörter veraiten, 
verarmen, verblinden, verblaffen, verbfeichen, verbutten, berdors 
ten, verdummen, vereifen, zu Eis werben, vererjen, zu Erz wer: 
den, verharfgen, verhurten, verholzen, verflammen, vertrums 
men, verlabmen, verfauern , verfleinent, bermwitteen ıc. vun alt, 
arm, blınd, blapıc., alt, arm ıc, werben; wo es 3ugleih einen hs 
bein Grad und daß ber Zuſtand auf eine dauernde Meife eiutrete, 
bezeichuet, ais die aͤhnlichen eralten, erarmen, erarmen, erblinben, 
esbleihen ic ıc. Oft bezeichnet ver auch ein Berfegen, ein Geratben in 
einen fehlerhaften, irrigen Zuſtand, wie in ven Mörtern verführen, 
verleiten, verlegen, verſchtelden, verdruden, fi verieren, fi 
verlänfen, fich verfehen, ſich vergehen, ſich vergreifen, verrechnen, 
ſich verjhreiben, fich verhören ze. zc. Auch moͤchten bieher wol, 
als in fortgefepter uneigentiicher Bedeutung, die Wörter ju redinem 
fein, meiden Ab. blog bie Geſtalt ber Mittelwörter der verganges 
nen Zeit einräumte, übrigens aber behauptete, daß fie als Ausfages 
wörter mie aͤblich geweſen ſeien, es aud ber Katur der Sache nad 
aicht haben fein können. Der wirkiige Gebrauch laͤßt ſich freilich 
ner buch Beifpiele beweiſen, allein die Möglichkeit ber Bebeutung 
kann aud ohne diefe dargethan werben, Sid verlieben, ſich vers 
buhlen, ſich verfaufen, fich verwagen kann aud bebeuten, ſich im 
Lieben, Buhlen, Saufen, Hagen aleihfam auf eine fehlerhafte 
Beife verlieren, ſich barin aber durch öftere Wiederholung biefer 
Handlungen fo baran gewöhnen und darin üben, daß man Fertige 
teit barın erlangt und num verliebt, verbuhlt, verfoffen und ver⸗ 
wogen iſt, d. h. einer ber oft gelicht, gebubit, gefoffen und ges 
wagt und nunmehr Gewohnheit und Fertigkeit darin erlangt bat, 
So laſſen fih auch verfrefien, verledert, verlogen, verfhlafen 
und bas niebrige verhurt erklären. Schwerer ober gejwungener " 
würde es bei verlegen, verſchaͤmt, verfhmigt, verſchwiegen, verwe⸗ 
gen fein, wo auch ber Begriff ves Berirrens nidt Statt findet, Als 
weitere und fortgefepte Bebeutungen biefer zweiten fann man anfes 
hen (1) bie dee Cinung, Zufammenfügung, in den Wörtern verei⸗ 
nen, verbinden, verfnüpfen, verflechten, verffriden, verklams 
mern, verfitten, verketteln, verkeilen, verfammeln, verfuppeln, 
verdruͤdern, verſchwaͤgern, verſchwiſtern ac. Au bie fon oben 
angeführten, verbeirathen, verloben, und bie ähnlichen verehelichen, 
vermäblen ıc. kann man hieher schnen. (2) Der Berſchlletzung, 
Ausfülung einer Öffnung, we es wie zu gebraudt wird, Verbin 
ben, 3.8. eine Wunde, verbeden, verhuͤllen, verfteben, vermautern, 
vernageln ꝛtc. (5) Des Verfehens mit einer Sache, Verbollwerken, 
verbohlen, verbielen, verekeln, mit Ekel gleigfam verfehen, ekel⸗ 
haft maden, verfachen, vergattern, vergiften, 3.8. Epeifen, Pfeile, 
verkieiden, derlatten, veriröften, mit Zroft gleihfam verfchen, ver» 
munden, mit Bunben gleichſam verfehen, wund maden, verzaͤunen. 
Zuweilen iſt ed auch ein Berſehen mit etwas auf ber Ober flaͤche eines 
Dinges, wo es mit Über gleichbedeutend iſt, und aus uber, ur if. Ur) 
entflanden ſein kann, in den Woͤrtern bergolden, verfiibern, vers 
ginnen, verblehen, verglafen, mit einer @lasrinde überziehen 
(glasuren), verftäflen, Bei andern verbindet fid mit bem Begriffe 
des Werfchens der Begriff des Herbeifhaffense von tinem anbern 
ober entfernten Orte, wie in verfchreiben, 4. B. eine Arzenei, eine 
Waare, ein Buch, verfhaffen; bei andern der Begriff der über⸗ 
tragung, wie in vererben, vermachen, verehren, ſchenken verlei⸗ 
ben, wohin fid viclleicht auch Wörter wie verlachen , verfpotten, 
verhoͤhnen, Sadıen, Spott, Hohn auf jemand Übertragen, ihn zum 
Gegenftand bis Sahens, Spottes + Hobnes maden, unb verheifen, 
verſprechen, verfichern , ſchon in voraus durch fein gegebenes Mort 
übertragen, rechnen laffen; bei mod andırn ber Begriff der Ber - 
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dreltung, und unelgentlich ber Befanntmadung, wie in verflößen, ver» 
treiben, vertwafhen, 3. B. die Farben, verlefen, verzäblen, durch 
lautes £efem, durch Erzählen bekannt mahen, 3) Ein Zurädpalten, 
Athalten, in den Mörsern verhalten, verhehlen, verhindern, dere 
hüten, verfchrerigen, verbergen, verbieten, verwehren ı. Auch 
wol ein Aufbewabren wie in vermabren. In manden Wörtern 
bebeuter ver 4) foviel als für, 3. B. verſteuern, verzollen, verjin« 
fen, verfhoden, Steuer, Zoll, Iinfen, Schode für ober vom etwas 
geben, verfechten. Bumeilen ſteht 5) Der für vor umd bient auch 
den Begriff zu verftärten. Verfahren, in feinem Handein vorfhreis 
ten. Berhören, vernehmen, gieichſam vor Andern hören, achmen, 
vor Anbern allein fprechen lafien, vernchmen. Vermerken, vors 
merken, bei Zeiten merken, Verlangen, gleihfam nad) etwas lans 
‚gen, daß es vorfomme, geſchehe. Sich verbeugen, ſich verneigen, 
ſich vor jemand beugen, neigen. Jemand verehten, ihn vor Ans 
dern ehren, Verhbleiben, verharten, vergönnen 2 - 

Rod iſt zu merken, daß ver von frinem Ausſageworte untrenns 
bar iſt, deſſen Mittelwort ber vergangenen Zeit daher auch bie Zus 
füse ge mit belömmt. ch veredele, veredelt, zu verebeln. 


+ Beraafen, vr. intrs, im R. D. durch unorbentligen und unmwirthe ' 


ſcaftuchen Gebrauch verderben, gleichſam zum Aafe maden. Das 
Birh veraaſet mehr Butter als es frigt. D. Veraafen. 

* Berabfajlen, v. tes, im D. D. abfalfen, verfaffen. 3. D. Ver 
abfaffen. D. BVerabfaffung. „Gedanken über die Verabfalfung 
eines allgemeinen Befenbudhes.- Ungen, 

+ Berabfolgen, v.trs. in eınes Anderen Hände, Befis Äbergeben, übers 
geben Lafien. Man wollte es nicht verabfolgen lafſſen. D. Ver 
abfelgen. D. —ung. 

Verabreden, v. trs. mit einem Andern Abrebe über etwas nehmen, 
und einen Beſchluß faffen; sum Unterfhiebe von dem biofen .abre- 
den, welches ben lehten Begriff nicht mit einfhlieft, und von 
Ruͤckſprache nehmen, weiches mit einem geſchieht, ber entmebre 
kein Rebt Hat zu einem Belhluffe einzuwilligen, ober ber biefes 

Brät einem Anbern Übertragen bat, Wir haben es fo mit einans 
der verabtedet. Merabredeter Maßen, ber Berabredung gemäf. 
D. Verahteden. D. Verabredung. Gine Verabredung mit 
jemand treffen, 

+ Berabreiben, v. trs. zutheilen, jebem feinen Theil reihen, D, 
Verabreihen. D. —ung. 

+ Berabfäumen, vw. trs. verfäumen, unterlaſſen. Etwas vers 
abfäumen. Ich will nichts verabfäumen, die Sache zu einem ers 
wänisten Ende zu bringen. D. Verabſaͤumen. D. Verab⸗ 
kamung. 

Berabſcheuen, v. trs. Abſchtu vor etwas empfinden unb äußern, 
Das Lofter, bie Krieherei ıc. verabfcheuen. „du heftig und zu 
wenig bezehren umb verabfcheuen it ein innertiher Krieg unfers 
Witens mit dem VBerftande.r Geltert. D. Verabſcheuen. D. 
—ung. 

Verabſcheuungswerth, Verabfheuungsmirbig, —er, — ſte, 
adj. u. adx. werth, würdig verabſcheuet zu werben. Davon bie 
Verabſcheuungswuͤrdigkeit. 

BVerabſch ieden, w. tzs. 3) Den Abſchled geben, mit dem Abſchlede 
entiaffen, von Bolbaten und. Bebienten, auch abdanken. Wiele 
Suppen verabfchieden. Cin verabfchiebeter Bedienter. =) + In 
ben Berihten mandıer Gegenden, den gerichtlichen Beſcheid geben, 
bach einen Rechteſpruch, durch ein Urtheil entfheiden. Dann übers 
baupt entiheibem , befhliegen. »Was bie Bemeine gut heißen unb 
derabſchie den wird, das wollen aud ihre Bundesgenoffen genehmigen." 
Reste D. Werabfhieden. D. —ung. 

+ Berabfhoflen, v. trs. in den Gerichten, Äbſchoß von etwas gebem, 
Sein Vermoͤgen verabfchoffen. D. Verabſchoſſen. 

O Verabien, v. trs. zu einem Adder machen, achdiſche aber gries 
Hilde Eigenth mlichkeit geben (gräcisizen), 


Eiebe dann felbft Bünfklinge nit, wenn fie mih zur Quiritien 
Machen, und niht, wenn fie mid verahä'n., Alopftod, 
D. Verachaͤen. D. —ung. 

Verachtbar, adj. u. adr. verachtet werben koͤnnend. Stieler. 
Davon d. —keit. 

O Veraͤchteln, v. intrs. ı. trs. einige Berahtung äußern, verächt: 
ih behandeln. „Er fah verächtelnd auf ihm herab“ (hinab). Lava 
ter. D. Veraͤchteln. 

Verachten, v. trs. urtheilen, baf etwas kelnen Werth habe, Feine 
Achtung verdiene, wo es nicht noͤthig iſt, bag biefes Urtheil auch zu 
erkeanen gegeben werde, Dadurch, und daß, wenn dieſes Urtheil 
zu erktunen gegeben wird, es durch Worte oder durch aubere Beis 
chen, 3.B. Mienen geſchieht, und fomol Perfonen ald Sachen beiref: 
fen kann, unterfcheibet ſich derachten von verfchmähen, welches buch 
Handlungen gelhieht und mehr von Sachen gebraucht wird. „Mas 
berachteft du deinen Bruder Röm. 14, 10. Verachtet fein. 
Ein veradhteter Menſch. In weiterer Bedeutung, nicht adten, 
feinen Werth darauf legen, Feine Rüdfiht barauf nehmen, 

Verachtet fallen ung bie Meinften Feinde ſchwet, 
Brachtet nugen und bie großen. Mernide, 
Guten Rath muß man niht verachten, Verachten Sie meine Heine 
Gabe niht. Freſt und Hige, Gefahr und Tod verachten. 
Nur der emfige Schaitter verachtet bie Strahlen ber Sonn, 
Und mäht fort Badariä, 
D. Verachten. D. —ung. S. b. 

Veraͤchten, v. trs, in bie Acht thun, erfläcen. Baltaus, melder 
auch verachtigen hat. D. Veraͤchten. D. —ung. 

Verachtenswerth, Verachtenswuͤrdig, —er, —fie, adj. u. adr. 
wertb, würdig, verachtet zu werben, Davon die Verachtenewüͤr⸗ 
digkeit. 

Der Berater, —s, 9. al; bie —inn, eine Perfen, welde etwas 
veradtet. Ein Berater und Übertreter der Belege. Ein Vers 
acıter bes Wortes Gottes. Verachter ſchreiben Mahler und Ans 
bere dies Wort mit Kecht, und nit Veraͤchtet, wie von ben Meis 
fen gefhicht, um es von dem folgendem zu unterfheibden, 

Der Veraͤchter, — 6, 29. gl. einer ber veraͤchtet, in die Acht thut. 

BVeraͤchtlich, —er, —ſte, adj, u, ade. 1) Der Beratung werth. 
Veraͤchtliche Mittel anwenden. in verächtlicher Menſch. Sich 
veraͤchtlich betragen. Sich duch fein Betragen verächtli machtn. 
2) Berachtung empfindend und äußernb, wie auch, im biefer Berach⸗ 
tung gegründet. Ginem verächtlich begegnen, Cine veraͤchtliche 
Bebambiung,. Veraͤchtliche Mienen, Biide, Verächtlicd von Ans 
bern ſprechen. Davon d. —keit. 

Die Verachtung, 0. 8. 1) Der Zuftand, da man etwas derachtet. 
Einem Verachtung äufern. Cinem Verachtung gegen etwas eins 
flöfen. Die Verachtung ber Gefahr, des Todes. =) Der Zuſtand 
ba etwas verachtet wird, Im Verachtung gerathen. In Verach⸗ 
tung leben, Ehemahls fagte man auch der Veracht. 

Berachtungsvoll, auch moi verahtungvoll, —er, —fit, adj. u. 
adr, vol von Beradtung, mit größter Berachtung. „Ih fab auf 
und, das Kieeblatt, auf bie Menfhen zu unfern Füßen, und 
fühite verachtungvolle kuſt, mit Ironie ihrer zu fpotten. Benzek 
Sternau. 

Verachtungswerth, Verachtungswuüͤrdig, —er, —ſte, adj. u. 
adr. werth, würdig der Berachtung ober verachtet zu werden. 

wie Fein und verachtungswuͤrdig 

Etch’n wir ba Kiopfiod, 
Davon die Verachtungswuͤrdigkelt. 

Veraͤchzen, v. tra. Achzend verbringen. Gein Erben verädhten. D. 
Veraͤchzen. 

Beradern, v. trs. mit Adern ober adernb verbringen. „Aus unk nnt⸗ 
nik der kLandwirthſchaft hat er fein Brrmögen veradert« ©. D. 
Drradern, 
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* Veraffen, v, I atr. mit fein, zum Affen werben. „ſvi duhte im 
irem finne fei hettes wol geihaffer ande er were gar veraffet.“ Mar 
neffen Miunef. II trs. durch Äffereien verbringen. Die Zeit 
veraffen, fie mit äffıfhem Weſen veröringen, „Du magft wol fin 
ain narre, bie ba ir zeit veraffen.s Bei Oberlin. D. Beraffen. 
D. —ung. 

* Beräffen, 'v. trs. fehr äffen, zum Beften haben, Ghemahls auf 
als ntr, in ber Bedeutung, von thörihter Lıebe ergriffen werben. 
»Do begunbe ſut wol kieſen, bas er an fui vereffet was.“ bei Ober: 
tin. D. Veraͤffen. D. ung. 

Verähnlichen, v. atr. mit fein, ganz ähnlih werben. „Bie verjeihen 
dem Berfaffer des alten Dunggefellen, wenn er bem Befhdpfe feiner 
Laune verähnlict ıc.“ Benzel»Bternau, Ungemöhnlih. II) tes. 
ganz Apnrid machen. Moerbeek. — D. Veraͤhnlichen. D. —ung. 

X Veralbern, v. I) ers. mit Albernheiten verbringen, Die Zeit ver⸗ 
albern. I) ntr. mit fein, ganz albern werben, ia Albernheiten 
vtrſiaken. — D. Veralbern. 

X Veralfanzen, v. trs. ») Mit Alfanzereien verbringen. 
Afanz machen. D. Veralfanzen. 

Verallgemeinen, v, trs. allgemein maden, auf bas Banje, Auge- 
meine ausbehnen (generalisiren,, wofür man gewöhnlich verallger 
meinern fagt, weldes davon noch unterſchleden werben muß, indem 
es allgemeines maden bebeutet, „Man bat die Bedeutung biefes 
Wortes noh mehr verallgemeinert.* Efhenburg „Allein in 
ber Folge ift bie Bedeutung verallgemeinert worben ic. Eberharb, 
— fſe tinnte wol eben fo gut anftatt vervollfommnen bad eiafacht 
volltkomnen genügen, wie all gemeinern für verallgemtinern.⸗ 
ungen. D. Verallgemeinen, Verallgemeinern. D. —ung. 

O Berälteln, v. tes. alt, zu einem Alterthume machen. „Die Zeit 
werältelt Alles. Unfere Nachtommen werden unfere Sitten, Ge: 
bräude ıc. eben fo old Alterthümer (veraltete, altfränkifhe Dinge) 
betrahten, wie wir diejenigen unferer Vorfahren.“ Ungen. D. 

In, . 

— v. Dntr. mit fein, durch die kaͤnge ber Zeit aufhören 
bas zu fein, was ed war, unb unbraudbar werben; zum Unterſchiede 
von alten, anfangen alt, und durch ben vielen Gebrauch abgenügt 
gu werden, „Ihre Kieider und Schuhe veralteten niht,= 5 Mof. 
8,4 Aulein wenn wir einmahl veralten, 

&o — Ebert. 
Der veraltete Ereis.“ Voß. Die Hoffnung iſt veraltet und 
tahl, zeige mie nur ein Haar, mo bu fie faſſen koͤnnteſt.“ Weiße 
VWeraftere Wörter, Ausdräde, Eitten, Gehräude, Moden. Bumeis 
len wird veraltet auch für, lange vorhanden und bleibend, einger 
wurjelt gebraudt. „Ih traf Heren Ifelin an einer veralteten 
Wafferfuht mit dem Tode ſchon halb ringend in einem Lehnſeſſel 
"an Sulzer. Bon altern maht man auch wol veraltern, und 
gebrauht ea in berfeiben Bebeutung, ziebet jedoch veralten vor. 
„Wörter, bie wegen ihres feltenen Gebrauchs ein, fehr veraltertes 
Anfchen haben,“ Bürger. (R.). 11) trs, alt machen. 
mid bat veralder kindes virluft. Wilhelmb. Hellige. &. 100, 
D. Veralten, Veraftern. Die Veraltung, Veralterung. 
Schreibt man Veralterung boch ſelbſt dem Himmel zu. 
tobhenfteim. 


») Zum 


r. uir. mit fein, f. Veralten. 
= —— v. irs. a: einem Amte verfehen. Daher der Veran: 
tete, ber Bramtete. Friſch. 
BVeränderbar, adj. u, adv. verändert werben koͤnnend. Davon 
Berinbertic, —er, —ſte, adj. u. adv. 1) Verändert werten Bin, 
nend, ber Weränderung unterworfen. Aues iſt verinderlih, nur 
Gott aulein ift unveräoberlih. Vetaͤnderliche Sterne nennt man 


ſolche, weldhe bie übrigen Gigenfäaften ber Standfterne haben, aber Verankern, v. trs, mit Ankern verbinden und verwahren, 


f&rinbarlih bald größer, bald Eleiner werden; auch Wunderſterne. 


3.6, Fiſch er. 2) In engerer Bebeutung‘, fäplg’und gemeigt f& 
oft und Leicht zu ändern, d. h. anders su eftimmen, befonbers wenn 
es ohne Moth unb ohne hinseidenden Grund gefieht, Vergi. Wanı 
beibar und Unbefländig. Gebr veraͤnderlich fein. Gin veränder: 
licher Menfh. Cin veränderliches Gemuͤth. So auch von unte 
festen Dingen Veraͤnderliches Wetter, Die Moden find fehr ver- 
Änderlih. Davon d. — keit. 


. Berändern, v. trs, gänzlich ändern; zum Unterfhiebe von abändern, 


in einzelnen Thellen aͤndern, und befonders, in den fehlerhaften 
Theiten ändern. Vergi. Umdndern, Wechſeln und Berwanbeln. 
Seine Kleidung verändern, fie ganz anders madıen, auch, bie gemöhns 
lie gegen eine andere vertauſchen. eine Wothznung verändern, 
fie ganz anders efarihten, wie auh,' eine gan; andere Wohnung 
beziehen, Eben fo, fein Haus verändern. Beinen Remen veränr 
dern. Die Stimme verändern. Im Bergbaue verfteht man unter 
Schlacken verändern, bie vom Werbleien gefallenen Schlacken, melde 
ned einen Gehalt Haben, nachſchmetzen. Sich verändern, lowol feine 
äußere tage ganz anders einrichten, befonders buch Heirathen, ale 
aus, der Außern Geſtalt, und dem Gemüth, ben Gefinnungen ır, 
nach, ganz anders beflimmt werben, wo c6, wenn ed unwilltuͤhrlich 
geſchieht, die Ratur eines Zuſtandwortes und bie Form eines rilben: 
ten, reo., betömmt. Gr hat fih, feitbem ich ihn nicht gefehen 
bape, fehe verändert. Der Wind bat fi verändert, bat eine am 
bere Richtung genommen. Die Witterung bat fi verändert. Die 
Beiten, Moden verändern fi. "Wine Farbe verändert fih, wenn 
fie ganz anders wirb als fir war. Seine Barpe veränderte ſich 
bei biefen Worten, er wurde zoth und blaß, in weldhem Halle man 
auch fagt, er veränderte bie Farbe, für, er veränderte fih in An⸗ 
febung ber Farbe. Häuflg gebraudt man ed aud für bas bloße Ans 
bern und abändern. Gin Teſtament verändern. „Verändern Bie 
bie Spracht bei Julchen etwas“ Gellert. D. Verändern. D. 
Veränderung. ©. d. 


Die Veränderung, 94. —en, fowel 2) Die Handlung, ba man 


verändert, als auch ber Zuſtand, da fi etwas verändert ober da 
etwas verändert wird. Cine Veränderung machen. Die Verän: 
derung Heben, Ades ift dee Merinderung unterworfen. Es wur 
ten in der Ginrihtung des Staates mande Veränderungen noͤthig. 
Die Veraͤnderung der Kleidung, ber Wohnung, ber Stimme, bei 
Ranens ıc. Es find in meinem Körpre und in meinem Innern 
feit Zurjen große Veränderungen vorgegangen. „Die Juben wollten 
aicht willigen in bie Veränderung ihres @ottesbienfre« — Macc. 
22, 24. Bid eine Veränderung machen, eine andere Beichäftigung 
vornehmen, fih ein Vergnügen machen, jur Zerſtrtuuug. Er tieht 
bie Veränderung. Im der Mohlerei verfteht man unter Werände: 
tung oder Abänderung die Mannichfaltigteit der Perfonen auf 
einem Semaͤhlbe, in Anfehung ihrer Danblung, Etellung, Wenbung, 
unb bed Ausdrucks ihrer Seibenfhaften, In der Schifffabrt ver ſteht 
man unter Veränderungen der Kompeßnadel bie Abweihungen 
berfeiben vom wahren Norbpunkte, a) Das durch Werindern Ber 
wirkte, Hervorgebrahte, Die vorgenommenen Veränderungen 
seigen ſich fehr mohlthätig und find mahre Verbefſerungen. Im ter 
Tonkunſt find Veränderungen, ganz veränderte Zonfäge, in weidhen 
aber eine und dieſelbe Weife zu Grunde liegt, nur baß dieſe immer 
auf amdere Art durchgtführet {ft (Variationen), Gin Bieb, ein 
Sarfıhät ıc. mit Veränderungen, 


Das Veränderungsgefih, —s, 9m. —e, ein allgemeiner Gat, 


woraus fld bie Beraͤnderungen in einzelnen Fuͤllen erflären Taffen. 


Die Veraͤnderungskraft, 8. u. die Kraft und das Beltreben feinen 


Bußan» zu verändern. 


Berangenehmen, v. trs, angenehm maden. Ihr Umgang verange · 


nehmt mein Erden; D. Verangenehmen D. — ung. 
@in 
Mauer, eine Wand verankern, mit eifernern Ankern (f. Anker) ver 
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ſehen und zuſammenhalten. D. Verankern. D. —ung. 
eranlaſſen, v. trs. Anlaß zu eiwas geben. Eite Sache veranlaſ⸗ 
fen. Einen zu etwas veranlaſſen, ihm dazu Anlaß geben, ibn dazu 
bewegen. Man gebraucht es beſoubers dann, wenn man nicht ſelbſt 
als bie wirkende Urſache augeſehen fein will und wenn es bas Auſe⸗ 
ben Haben fol, als habe es ber Andere von ſelbſt geihan, als fei 
es fo von felbft gelommen. Zuweillen ift es aber au «in milberrr 
Ausdruck für hefeblen, 5. B. menn man fügt, ber König habe bas 
Hödyfte Gericht feines kaudes veranlaft, bie Sache genau zu unter: 
ſuchen. Die ummwanbiung iſt regeimägßig, weil das Wort niht von 
laffen, fondern von Ania gebildet iſt. D. Veranlaſſen. D. 
— ung. S. d. 

Der Veranlaſſer, —, 3%. gl.; die —inn, eine Perſen, welche et⸗ 
was veramiaßt, Daß fie die Veranlaſſer dazu gewefen wären.“ 
Ktopflod. IR.) 

Die Beranlaffung, 9. — en. 2) Die Hanklung, ba man eimas 
dera nlaßt. Auf. meine Veranlaffung it es geſchehen. Ohne eine 
Beranlaflung dazu gegeben zu haben. =) Dasjenige, wedurch ct: 
mas veranlaßt wird. Könnte wol feine Kaͤlte die Veranlaffung 
ss biefer Spannung fein? Gine Kieinigkeit ift oft bie Berantafs 
fang zu großen Erfolgen. :. An Veranlaffungen dazu hat cs nicht 
gefehlt, J 

Berannehmlichen, v. trs. annehrgtih, angenehm machen. Gute Ges 
ſellfchaft, in weicher man ein Bergnägen genießt, verannehmlicet 

bafelde gar fehr. D. Verannehmtichen. D. —ung. 

Beranſchaulichen, v. ixs. anfhaulid machen. ine Sıde, einen 
Begriff veranſchaulichen. „Denn mas beißt construiren (In ber 
Größeniehrr) anders, als den Begriff buch eine ihm antwortende 
Beihnung anfhaulih mahen oder veranfhauliden“ C. D. Ver 
anfhaulihen, D. Veranſchaulichung. Die Veranſchaulichung 
bee Begriffe. „Warum Construchion, und nicht iteber Verauſchau⸗ 

lichung?“ SG J 

Beranfhlagen, v.trs. einen Auſchtag über ober vom etwas machen, 
den Werth Ihägen. Bin But, einen Mald ic. veranſchlagen. D. 

Veranfhlagen. D. —ung. 

Beranfialten, v. tes. Xuftalt zu eimas machen unb wirfiih anſtel⸗ 
Ich, Ein Feſt, eine Feierlichkeit, eine Buftbarkeit, einen Schmaus 
veranftalten. Gr hat alles dazu Roͤthige verauſtaltet. D. Ber: 
anſtalten. D. —ung. ©. db. 

Der Beranflalter, —, 29. gl. ; die — inn, eine Perfon, welche 
etwas weranfalter, 

Die Veranflaltung, 9. —en. 1) Die Handlung, da man rtwas 
veranfaitet. >) Dasjenige was gefhicht, was nöthig ift, wenn et ⸗ 
was angeſtellt werben foll. s 

Berantworten, v. trs. durch feine Antwort auf die Anklage wegen 
einer Handlung beweiſen, daß fie nichts Pflihtwibriges enthalte, 
BRehenihaft davon geben. Won vertbeibigen unterſchridet es fih 
badurch, daß es ſich bloß auf Veſchuldigung unrediter Handlungen 
beziehet, und daß man nur feine Handlungen verantwortet, vertheis 
bigen aber von jeder Handlung und aud von ten Handlungen Ans 
bires gedraucht wird. Vergl. auch Rechtfertigen. Das will ih 
ſchon werintworten. „ine Rothlägen (Rothläge) laͤßt ſich verant⸗ 
mörten.“ Weiße. Sich verantworten, fein Betrogen, feine Hand: 
lansen, wegen mwelder man amgelagt worden it. »Sorget nicht, 
wie ihr euch verantworten follet.- Euc. a1, 14. Sich vor jemand, 
ror Geriht verantworten. Sich gegen jemanb verantworten, ge 
gen die Anlagen umb Beſchuldigungen, melde er gegen uns madt, 
De wiuſt dich noch gegen mich verantinerten ? gesen meine gegräns 
beten Berhulbigumgen ıc. Ehemahls auch mit bem zweiten Rolle, 
— he denn der Merkiagte habe feine Kläger gegenwärtig unb 
Berm empfanae, ſich der Anktage ju verantiworten.“ Apoſtelg. 
25, 16, Auch gebrauchte man es ehemahıs in weiterer Bedeutung 
für dertheidigen. »Er ſoll in fürantwurten,“ im Ghmwaben: 
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ſplegel. „In biefem meinem Gefängniffe, darin ich das Cvan⸗ 
gelium verantworte.· Phil a, 7. D. Verantworten. Die 
Verantwortung. Auf feine Verantwortung if es geſchehen. Thue 
es auf meine Verantwortung. Einen zur Verantwortung ziehts, 
ihn auffobern, nöthigen, ſich zu verantwerten, 

Verantwortlich, adj. u. adr. 1) Si verantworten Taffımd. Die 
Sache fheint fehe verantwortlich. =) Der Verantwortung ausge: 
fegt. Einen verantwortlich für etwas machen, ihm voraus erkld⸗ 
ven, daß er bas, was geſchehen werde, verantworten müfle, daß es 
ihm zur kaſt gelegt werben werde. Ich made mid Ihnen dafür 
feibfi verantwortlich. Davon die —keit. 

Die Berantwortungsrede, By.—n, eine®ybe, in welcher man ſich 
gegen etwas verantwortet, 

Die VBerantwortungsfgrift, Sy. —en, eine Sqhrift, melde man 
au feiner Verantwortung ſchreibt oder geihrieben hat. Cine ge: 
sigtlige Berantiwortungsfcrift (Exception). 

Verantwortungsweiſe, adj. auf eine vrrantwortende Weife, durch 
eine Becantweortungsfsrift, VBerantwortungsmeife ver Gericht et» 
was vorbringen (exeipiren). 

Verarbeiten, wtrs. 1) Zu feiner Arbeit gebrauden. Der Aiſchter 
verarbeitet Dolz, der Zöpfer Then. S. Verbrauden. Dann, durch 
Arbeit verändern und verwandeln. Die rohen Ratuefloffe verarbeis 
ten. Dolz zu Geräthen verarbeiten. Werarbeitetes Golb, Silber, 
*) Au Arbeiten verbrauchen. Der ganze Vorrath von Holz, Eeber ıc. 
it verarbeitet, 5) + Sich verarbeiten, ſich abarbeiten, überarbeis 
ten. Dberlin D. Verarheiten. D. —ung. 

Berargen, v. Inte, mit fein, arg, fhlimm werben. Auch als rec. ſich 
verargen, „Meil ſich bie Krankheit ſchnell verargte.“ Ad, Richt [ehr 
gewöhnlich, II) ers. arg oder zum Argen beuten, übel auslegen. Ich 
verarge ihm bas fehr. Das kann mir niemand verargen. Verargen 
ſagt mehr als vtrdenken, weil man urtheift, daß er mit bem, was 
man ihm verarget, Anbern [habe ober auch gegen bie Belege ber Ge 
rechtigkeit und Billigkeit verftope, mit bem aber, was man ihm ver 
denkt, nur ſich ſelbſt (date. — D. Berargen. Di —ung. 

Veraͤrgern, v. trs, ärger maden, verfhlimmern. Hulfiod. D. 
Verärgern. D.—ung. 

X Verargwohnen, v. trs, in Argwohn bringen, ben Argmohn auf 
jemand werfen, M. Kramer, D. Berargwohnen. D. —ung- 

Verarmen, v. I) atr. mit fein, arm werben. „Die Gäufer und 
Schlemmer verarmen.* Sprihw. 25, 21. Cie find in biefen har 
ten Zeiten gänzlid verarmt, Uneigentlih, abnehmen, verlieren. 
»je hant er bo verarmete an libe vnd an bem Herzen.“ Gonrab 
». Bürsb. Troj. Or. BL. #49. An Freuden verarmen, immer 
mehr Freuden verlieren, fo daß man feine ober bald Feine mehr 
hat, IL) * trs, verarmen machen. Mädiein — BD. Ver 
armen. D. —ung. 

Verarten, vw. mtr. mit fein, gan anders arten, eine ganz andere 
rt annehmen. Gin verartetes Befhöpf, Ding. „Wir viel fremde 
Äfe auf den Stamm unferes Biteratur gepfropft find, wie Fe auf 
demfelben, wo nicht ausgeartet, doch verartet amd oft verebelt 
find Derber. & 

Was mindert nit bie Zeit? Verarten wir micht immer? 
Hagedorn. 
D. Verarten. D. —ung. 

* Berarzen, Berargeneien, v.trs. an ben Xrjt, an ober zu Arzemeien 
verwenden. @tin Geib verarzeneien. D. Veratzen, Berarje 
nein. D. —ung. 

Veraſchen, v. ntr. mit fein, zu Aſche werden, in Aſche zerfallen, Die 
Kohlen find fhon verafchet. 

Lodernbe Hütten, veraſchete Dörfer, und Stäbte im (in) Cinſturz. 
Sonnenberg. 
D. Veraſchen. D. —ung. 


Veraͤſchen, Veraͤſchern, v. tes. in Aſche verwandeln, D. Ber: 


Veraſt 


Aſchen, Veräfhern. D. —ung. 


‚trs. veraafen. © b. 
——— ntr, mit ſein, ſich im Aſte vertheilen, Ülte bekommen, 
.® n. 
— pe mit Üften verfehen, in Kſte theilen. Auch als rec. 


eäften, fih in Äſte theiten; eigentiid und uneigentlih. „Die 

de * * Gultur (Ausbildung) veraͤſtete die Menſchheit in 
immer mebrere und bünnere Imeige,« I. P. RNichter. D. Ver 
Aen. Die Veräftung. „Mit der fortgefedten Beräftung® J. P. 

ichter. 
—— v. trs. ausathmen, zu Ende athmen. „Reine, meinte 
fie, konne das Verathmen des legten Seufzers ihres Derjend ver 
nehmen“ Ihpümmel. Auch fönnte man es als mtr. mit haben 
für Rerben gebraugen. Ür bat verathmet. 

— wie Sterbende ringsum ſah er bie Bölfer, 

geide im Katlitz, ieptes Berutpmen im Seiſt und im Herzen. 

Sonnenberg. 


oO 


D. Berathmen. = 

+ Berausgaven, v.trs, unter bie.Xusgabe verrehnen ober unter ber 
Ausgabe berechntn. In ben Kangeleien. Heynap. D. Verausgaben. 

Beraͤußerlich, adj. u. adv. niräufert meiden Eönnend. Davon d. 
⸗teit. 

— v. trs. an einen Andern außer ſich übertragen , oͤberlal⸗ 
fen. In engerer Bedeutung verkaufen. Gin Gut, jeine Büger, 
feinen Hausrath ıc. veräußern. Im R. D. verättern und uͤttern. 

Beraͤrßern. D. —ung. 

2 ——— —es, o. Dh. das Recht etwas veräußeen 
zu bürfen. j er 

Das Veräuferungsurtbeil, —ed, My. —, eine obrigkeitlihe Er⸗ 
tachnıf etwas zu veräußern. j 

X Berbabbeln, v. tes. mit Babbein (Befhwäg) verbringen. Etie 
ter. Die Zeit verbabbeln. D. Verbabbeln. 

E Verbaͤchten, x trs in Schlefien, verderben, unter bie Füße tre⸗ 
en; vom Biehe, welches bas Deu 1. verbaͤchtet, wenn es baffeibe 
unter die Füße tritt. Im andern Gegenden gebraudt man bafür 
veraaſen. D. Verbaͤchten. 

Verbacken, v. ırs 1) dum Badın gebrauchen. Sowol Roggen als 
Aeigenmebl verbacken. Woͤchentlich einın Scheffel GSetreide verbaf: 
fen. 3) Durch Backen verbrauchen. Der ganzt Vorrath an Wehl 
ik verbaden. 3) Im Backes verderben, Das Brot iſt diecmal 
verbaden. D. Verbacken. D. — ung. 

MWerbaden, v. trs, fürs Haben verwenden, duch Baden verbringen. 
Friſch. (A.) Wirt Wed verbaden. Gine Stunde verbaben, fe 
im Bade -verhringen, zubeingen. D. Verbaden. D. —ung. 

X Verbalgen, v.trs mit Balgen verbringen, unter Batgen vergeben 
faffen. Die Ruoben haben die Stunde, welche zum ternem bes 
Aimmt wor, perfpwit und verbalgt. D. Verbalgen. 

Werbalten, v. irs. mit Balfen verfehen, mit Balten verbinden. D. 
Verhalten. Die Verbalkung, fewot die Handlung, da man vers 
balfet, ats auch bie mit einander verbunbenen Balken, das Gebuͤtk. 

x haltung bes Bergwerkes.* ten; 

— v. nr 1) Mir Pallaft verfehen; auch nut ballaften. 
a) Wıt Ballaft veriaden, überlaten. D. Verballaften. D. —ung. 

Merballen, v. trs. zu Ballen vertheilen und in Ballen paden, Bas 
cen verbalen. D. Verballen. D. —ung. 1 

i Verboͤllen. 

An v. trs. angeblih verhelfen , in ber Sbat abtr 
fhfehter machen. S. Verbeffern. »War traun ein herrlich Frag⸗ 
ment (Bruchſtuͤk) eb's Meiſter Schonkopf verballhotnt hatte.“ Mur 
fänd Cine nene verbalihornte Ausgabe. D. Verbalibornen. 

Der Verband, — es, Wh. —bände. ı) Die Handlung, da man ver: 
bindet. Der Verband muß behuffem vorgenommen werden. Denn 
auch mit Rüdfict auf bie Ast und MWeife, Der Verband der Daß: 
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zietzel, die Berbindung ober Deutung derſelben mit und aufelnanber, ſe 
daß ber obere tınmer auf die Fuge der beiden untern au liegen kömmt 
So auf der Verband der Steine in einer Mauer, diejenige Wer 
bindung berfelben, ba eine Auge zweier Steine nicht wieder auf 
eine Fuge ber unterm Steine, fondern auf die Mitte eines Steines 
zu ſtehen Eomme, „Bäume werden im Verbande (in quinanncem) 
geſetzt, wenn fie fo gepflanzt werden, baf ein Baum der einen 
Reipe immer einem Bmifheneaume in ber andern, und nicht ein 
Baum bem andern, gegenüber zu ſtehen koͤmmt. C. ©, Gefünft. 
*| Dasjenige, womit man eine Wunde verbindet, zubınket, Den 
Verband von der Wunde nehmen, - 
Seine Zube lagen in Betten und diden Verbaͤnden. 32ch ari 
5) + Im Holfteinfen, der Wınband eines Buchtäs Scuhe. 

+ Verbänden, v. tee. im D. D. mit Bänsein ober Bändgın ver: 

Sehen. 

— vom breit verbenbite Reibli 

Bat bie zu be Uhnöplenen abe Faͤltli am Faͤttil. Heben (A.) 
D. Verbandeln. D. —ung. . 

Berbändern, v. trs, mit Bändern verfehen, ſchmücken. D. Ver— 
bändem. D. —ung. 

O Das Verbandläppchen, —#, &y. gl. ein zufammengelegted kaͤpochen, 
wildes man unter eınen Derband auf bie Wunde legt (Compresse),) 

Verbangen, ». mtr. mit haben und der Fügung eine rs, In Ban 
Binkeit vesbsingen, zu tingen. Sein Leben verbangen. D. Ver 
bangen. . 

Verbannen, w.trs, 7) % Bon bannen, gebieten, für verbieten, 
mit eınem Berbote belegen. in Feld, eine Wirfe verbdannen, die 
Dur auf denfelben bei — trafe verbieten, Gin verbaunter Weg, 
auf welchem zu fahren verboten it. 2) In ven ibann thun, 
mit bem anne beiegen. Im engerer Brveutung, in dee Bibel, sin 
Ding Wort ſo wibmen, daß es nicht mehr zum gemeinen Gebraucht 
Lienen fann, ſond wm getöutet, oder zerſtoͤrt und verbrannt werien 
map, daher es aud) für ausrotten, jerfiören gebraucht wurbe, „Mau 
foll tein Verbanntes verkaufen noch Iöjen, das jemand dem Herrin 
verbannet, von Allem das fern ift, es fein Menſchen, Vieh, oder 
Erdacker: denn alles Verbannte ift das Allerheitigite dem Herren. 

‚ Man fol au keinen verbanneten Menſchen Iöfen, fonbern er. [ol 
bes Tedes fherben» 5 Mof. a7, 28. 29, Wer ben Wörtern 
opfert, der fer verbannt.« = Moſ. a2, 20. Zuwrilen au, mit bem 
Schwert verbannen, mit bem Schwerte niebermaden, 5 Kr Br 
mwünfden, verfiuhen. „Ih habe gewünfgt verbannet zu fein von Arilts.* 
R5m.9,5. Sich verbannen, fid verfhwdren etc. „Da ſchlugen fich eill⸗ 
de Juden zuſammen unb berdannten ſich weder zu effen noch au trine 
ken ıc.* Apoftelg. 25, ı2. 4) liver bie Grenze eines Gerichtbe⸗ 
Aekes oder eines Landes durch ein Urteil, einen Befehl entfernen, 
ehems hls aud ausbannen. Wertreiben iſt dadurch davon unters 
ſchieben, daß es durch Gewalt gefhieht und daß ed auch won Thie⸗ 
zen und von lebleſen Dingen gebraucht wird, verbannen aber eigents 
U nur von Perfonen. Vergl. Berjagen. In weiterer und umeigentli: 
Her Bedeutung überhaupt, vertreiben, @inen aus feinem Hauſe per 
bannen, ibm verbieten im daſſelbe zu kommen. Mirbanne biefe 
Beſocgniß aus beiner Seele. „Grom uns Eorg? verbannen die 
‚Heiterkeit aus meinem Geſichte⸗ Dufd. Bier iſt die Freihelt 
verbannt, D. Verbannen. D. —ung. 

Der Berbanner, —s, 9. al. ; die —inn, eine Perfon, weiße ven 
Gannet; in ber lebten Bedeutung. 

Wörtinn?! (Zomfunk) Unfre Aeder flammen 
Dir, Bezähmerinn der Hergen, 
Die, Verbinnerinn der Schmerzen, Melfiner, 

Der Berbannungsort, — s, By. — oͤrter, derjenige Ort, an mil: 
hen man verbannet iſt. 

Das Berbannungsurtbeil, —es, Mg. —e, dasjenige Urtheil, we: 
durch jemand verbannt weich, 5 


Verba 


Verbanſen, v. trs. zur Fuͤllung der Bauſen vermenben. 
Scheunen läßt ſich ales Getreide der Ernte verbanſen. 
banfen. D. —ung. 

* x Berbaren, v. tes, verbergen. Oberlin, 

* Berbarren, v. trs, mit Barren verwahren, mit Barren einfhliegen, 
werfhiiehen. — bo verbartete man bie Juben in der Jubengoffen 
und hatte gewofenete Suite do zu hute.“ Königshoven D. 
Verbarren. D. —ung. ; 

Berbafen, v. ntr. mit haben, +) Bon Bafe, ſich Bafe hennen, vers 

wandt frei. Cie ift mit mie verbaſet. =) +In Hamburg, von bas 
fen, irren, ohne Gedanken fein, einhergehen. Verbaſet, verſtöret, 
beftärzt. Richey. D. Berbafen, 

Verbaften, v. mtr. mit fein und haben. 1) Mit fein, in Baſt ver: 
mwanbeit, mit Baſt überzogen werben, 2) Mit haben, bei ben Zägern, 
von den Hirfhen, den Baſt oder die rauhe Haut vom Gehören ab: 
ſchlagen. Der Hlrſch verbaſtet. Wan fagt dafür au verfhlagen, 
fhlagen, fegen. D. Verbaften. D. —ung. 

+ Berbaitern, vw. mtr. mit fein, im Dsnabrüfjhen, aus ber Art 
fhlagen. . 

Bubauen, vw, trs. 1) Durd Bauen, durch einen Bau verſchließen, 
verfperren. Den einen Eingang, ein Benfter verbauen. Ginem 
bas Licht verbauen, ihm buch einen in feiner Nähe aufgeführten 
Deu bas Licht benchmen. Auch, durch Bauwerke einfließen. Die 
Kiche it mit Wohndhäufern fo verbaurt, daß man fie nirgenbe Im ihs 
zer ganzen Höbe und ihrem ganzen Umfange nad betradten kann, 
Uneigentlih, mit Bauwerken tinfhliehen, bei Belagerungen, überbaupt 
einfätiefen. Daber no uneigenttiher:, KK «Bott hat mih vers 
bauet,«er bat mid mit Wiberwärtigfeiten umgeben. Kagel. 5,5. 
2) 3um Bauen anwenden, gebrauden, Holz, welches geſchickt ift 
zum Berbauen. Holz fällen sum Verbauen. 5) Zum Bauen ganz 
verbrauchen. Alles Holz verbauen. Die gange Summe ift fhon 
verbaut. Im Wergbaue fagt man von einer che, daß fie ſich 
verbaue, wenn fie fo viel Ausbeute giebt, als fie Koſten erfobert, 
4) Zalſch, Shleht hauen, Das Haus ift ſehr verbaue. D. Ber 
bauen. D. =ung. 


In dieſe 
D. Ben 


X Berbauern, vr. mit fein, zum Bauer werden, „Mer von uns“ 


‚bat jemahis läugaen wollen, bab in einer großen Stabt beffer leben 
fei, als in einem erbärmlihen Dorfe, wo man enblih verbauert.« 
Ungen. „Barum -ift bod bie lebe Menfhheit nach und nad fo 
ſeht verbauert, poetifh perlumpt und abgeriffeni« Wagner. D. 
Verbauen. D. —ung. 
Berbeben, v. ntr. mit fein, bebenb vergeben, verfliegen. Die Shall: 
firopien find verbebt, ehe fie an frin Ohr gelangen. D. Berbeben. 
* x Berbehren, v. ntr. mit haben und ber Fuͤgung eines trs. ent 
behtea, ermangeln; wie aud, unterlaffen, fid enthalten, DO berlin, 
Es wäre ein unmanhait, 
26 ih da das verbduͤre. Iwain a, 631. . 
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Kuhmäuler. In weiterer und uneigentlicher Mebeutung ſagt man, 
X die Mörter verbeißen, die Enbfiiben berfetben gleihfam abdeißen, 
fie nit hören laſſen. =) Durch Zuſammenbeißen ber Bühne den 
Ausbrud einer Impfindumg zu unterbräden ſuchen. Die Schmer: 
sen, dab Lachta, das Meinen ıc, verbeißen. „Ter Seufzer, ben du 
‚jest vetbeißeſt.· Weise — mit verdißnem brimm.« Wieland. 
5, Durch zu ſtarkes Beifen bie Bühne verderben, brfanders wenn es 

‚ aus Berfehen geihicht, wenn 5. B. ein Steinden in der Bpeife 
zwiſchen die Zähne kͤmmt. Sich die Böhne verbeiien. Die Zibne 
an etwas verbeißen. Sich verbeifen, fo keſt zubeifien, bie Zähne 
zwifchen einander beißen, daß fie nur mit Mühe wieder auseinans 
der gedracht ober gebeochen werben können. Der Houd bat ſich 
verbiffen, „Dann habt ihr einen Hund entfettet, der in feinen 
Wohlthaͤter ſich verbeift.e Mener. 4) + X Mit Weißen, b. b. 
lautem Zanken, Schaten verbringen. Die Beit verbeißen. II) intes. | 
in ber Sprache der Faer, wo ber Auerhahn verbeißt, wenn er aufı 
bört zu balzen. — D. Verbeifen. D. —ung, 

2. + Verbeißen, v. rec. unregelm. (f Beißen), bei ben Jägern, 
meide son angefhoffenen wilden Unten fagea, daß fir fih in bat 
Rohr ober Gras verbeißen, wenn fie untergetaucht und ſterbend im 
ber Zobesangft ins Rohr beißen, um» fo bangen bleiben, ohne auf 
der Oberfläche des Maffers wieder zu Borfheim zu kommen; ba 
ber kenn bee Hund fie nicht finden Bann. 

+ Verbeigen, v. trs. bei den Zägern für verbeigen, vorn abbeißen. 
Das Bieh verbeijt ben jungen Buds, wenn es bas junge angefle: 
gene Holz abbeigt, abfrift. D. Verbeizen. 

1, + Berbeilen, v.trs. regefm. und unrzgelm. (f. Bellen), bei ben 
Jägern, duch Bellen verfündigen; befonders von ben Saufiudern 
und Schweibhanden, weiche eine Sau verbellen, wenn fie dirfelbe 
ſtellen und bir ihr Bellen anzeigen, wo fie ſich befindet, Im ber 
gemeinen Sprechart einiger Begenden verbeilen. D. Berhellem. 

2. Verbellen, f: Verbölen. 

X Verbengeln, v. mtr, mit fein, zum Bengel, bengelhaft werben, 
D. Berbengeln, 

Verbergen, v. unregelm. (f. Bergen). I) trs. völlig bergen, ben Au—⸗ 
gen und ber Kenntniß Anderer entziehen, vermittelt einer feſten 
Dede, ober unter einem Schirmbach und baburh in Sicherheit brims 
gen; zum lnterfhiebe von verſtecken, welches duch Gindringen in 
eine Vertiefung, Hoͤhlung gefhieht, und von verhehlen, wenn es 
bloß durch eine Hülle ober einen Schleier- gefhicht. Sich vor je 
manb verbergen. Ich muß mich vor, beinem Angefihte verbergen.“ 
a Mof. 4, 34. Sich einem verbergen, biäterifä& für, ſich vor 
ibm verbergen. 

— allein in bem Antik bes Steahlenuelften 
Anter ben Göttern fahen fie bald, daß Ihm fie vergebens 
Sid verbärgen Klopfof. 
Sich hinter den Ofen, unter bie Zreppe verbergen. Der Mond 


* Verbeilen, f. r. Verbellen, 

Verbeinen, v. I) ntr. mit fein, zu Bein, zu Knochen werben. F Un: 
eigeutlih nennt man im Öferceihifhen einen verbeinten Menfhen 
einen feflen, wie aud, einen verftodten Menſchen. Il) trs. mit 
Bein ober Knochen verfehen, versieren, auslegen, »bulfius. @in 
Mefferheft verbeinen. — D. Berbeinen. D. —ung. 

Der Berbefnungspuntt, —es, 3. —, in ber Eehre von den 


verbirgt fid Hinter Wolken. „Lie nimmt dem Water das Zud ab, 
baß er ihre vorgebalten unb verbirgt ihr Befiht barin« Göthe 
„Sie verbarg Meofen brei Monben.“ 2 Mof. 2, 2. Sih an einem 
Orte verbergen halten. Gin verborgener Schag. Gin werborge: 
ner Drt, ben man fo Teiche nicht findet, Wei den Schaeidern 
eine verborgene Raht, verborgene Stiche, welche auf der rechten 
Seite nicht zu fehen find, unb bei weichen tie Nadel bas Zuh nur 


Beloen ober Knochen bes menſchlichen Körpers, der weißliche Punkt, 
mo bie vor fih gehende Verbeinung am erften fihtbar wirb (Punc- 
tum ossificationis). 
1. Berbeifen, vw. trs. u, intes, unregelm. (ſ. Beißen). X) trs, 
ayfAbseipen,befonbers vorn abbeißen ; wie verfhneiden 1c.@.Werbeizen. 
Ja, da er fi aus Zorn die Raͤgel Ion verbiffen. @ünther, 
Verhiſſne Bäume nennt man folde Päume und Stauden, melde 
in ber Jugend befhäbigt, 3. B. vom Wiek abgebiffen, und dadurch 
in ihrem Wachsthum geſtoͤrt worden find; auch Fruͤpptlbuͤſche, 
Gaupe's Wörterb, 5, Th. ° 


zur Hälfte in feiner Diee faßt, In weiterer Bedeutung, überhaupt 
ber Kenntnif und Miffenfhaft Anderer entziehen, es geſchehe auf 
welde Ast es molle, und es gleihfam vor bem Nachfocſchen, ber 
Neugier oder ben mahtheiligen Urtheilen Auderer zu ſichten fucdhen. 
Berat. Verhehlen und Verſchweigen. »VDas @ebot if bir nicht 
verborgen.“ 5 Mof. So, 11. „Salome war nichts verborgen,» 
nichts unbefanat, 2 Chron. 9, 2, „Mein Sammer ift defle and: 
ber, je mehr ih ihn verbergen muß“ Weiße. Seine Empfindtid: 
keit, feige ſchwache Seite ıc, verbergen. Däufig with das Mittel 


N 
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wort ber versangenen Zeit als Bellegewort gebraucht und als fols 
ches geſteigert. „DVerzeibe mir die verborgenen Zebler.- Pf. 19, 
17. »Verborgene Sachen offenbaren.“ Dan. 5, 12. Es tommen 
zufegt doch bie verborgeniten Dinge am den Tag. Auch im Ver 
dorgenen muß man Butes thun. „Die Wahrheit, bie im Werbors 
genen tieget.* Pf. 5ı, 8. Zuwellen wird ed auch für verſchweigen 
gebraucht. Gr hat mir es verborgen, er bat es vor mic heimlich 
gehalten. Dem Arjte und Beichtoater barf man nichts verbergen. 
Er kann nidts verbergen. Im biefer Bedeutung wirb auch bas 
einfage bergen gebraucht. Im einer ungewöhnlichen Bebeutung 
iR es ı Petri 5, 4 gebraudt: „Sondern ber verborgene Menſch 
bes Herzens unverrüdt, mit fanftem und flilem Geiſt, bas ift koͤſt⸗ 
lich vor Gott,“ wo es Teller durch gottfelige Gemüthänerfaffung 
erflärte. II) rec, Sid, verbergen, fih verbergen Laffen, 
— denn der Freude 
Botſchaft, fie verbirgt ſich ſchwer. Aerder. 
D. Verbergen. D. —ung ©. d. u. auch Verborgenheit. 

Der Verberger, —s, ©. gl. einer ber etwas verbirgt, Gtieler. 

Verberglich, adj. u. adr. verborgen werben koͤnnend. Shap Nies 
berd. Spr. (R.) Davon d. — keit. 

+ Die Verbergniß, 99. u. im O. D. ber Drt, an welchem etwas 
verborgen worden iſt. 5 

Der Verbergſchirm, —es, 34. —, ein Schirm der etwas ver: 
biegt. Im Jagdweſen verſteht man darunter ben Abtritt, weicher 
außerhalb bes Jagens zur Rethdurft errichtet wird; auch Sei— 
tenſchirm. 

Die Verbergung, 3. — en. 1) Die Handlung, da man etwas ver⸗ 
birgt. 2) 3 Ein Ding, welches ein anderes verbirgt. „Der Hert 
wird eine Verbergung fein vor dem Wetter und Regen.“ Eſ. 4, 6. 

Der Verbeſſerer, —s, 9. gi; die Verbefrerinn, eine Perſon, wel: 
he etwas verbeffert, ober verbeffert bat. Der Verbeiferer der Drucds 
fehler, ber Drudverbefferer (Corrector in einer Druderri). 

eh, adj u, adr. ſich verbeſſern laffend. Davon d. — keit, 

Berbefjern, vw. trs. 1) Beſſer maden, in einen beffereu Zuſtand 
fegen, dadurch, baf man nad und nad alle Fehler zc. weafhafft. 
Ein But verbeffern., Beine Umtänpe verbeifeen. Auch als rec, 
Beine Umftänbe haben fih verbeifert, find beffer gererien ®er 
ſouders, beſſer mahen, duch esfhaffung des Feblerhaften. Einen 
Kuffag, eine Schrift oc, verbeffern, Zuweilen gebraudt man es 
aud für, das Scharhafte an einem Dinge wegſchaffen, mo aber ausbelfern 
üblicher und beffer ift, 3. B. ein Haus, ein Kteid verbeffern, es 
ausbeilern. 2) X Im beabfihtigten Geſſern fehlen, ſich verichen 
und fhlimmer, anitatt Beifer machen, wo auf Ber ber Ton und 
Rahbrud gelegt wirdz eine Bebrutung, weiche zwar in dem Worte 
liegt, aber des leihen Mifverftändniffes mit der erſten Bedeutung 
wegen eben nicht gebräuchlich ift; weßhalb ©, serbeffern dafür ver: 
fust bat, Im gemeinen Beben bedient man fih dafür bes Nut: 
drudes: duch Johann Ballhorn verbeffern, welches eigentlich 
unnüge und laͤchteliche fein ſolleade Verbeſſerungen machen bezeich— 
nit, und von einem ebemabligen Buchdrucker dieſes Namens zu Luͤ⸗ 
bet herruͤdren ſoll, welcher um 1550 lebte, und in ben Büchern, 
welche er druckte, allerlei ungereimte Veraͤnderungen vornahm; fo 
wie er denn einmahl rin Abecebuch gedrackt und aufsten Titel ger 
fegt haben fol: vermehrt und verbeſſert durch Johann Ballhorn. 
Auf force Art verbeſſern, nenat man in Scherz aud wol verbal: 
hornen, nah Bauhorns Weiſe verbeffern. ©. d. 5: Yok Für eis 
nen getödteten Menfchen Eenugtbuung geben. Königshofen bei 
Dbertin. D. Verbeſſern. D. —ung. © d. 

Die Verbeſſerung, 94. —en. 1) Die Handlung, ba man etwas 
verbeffert, Die Verbeiferung eines Gutes, des Vermögenszuftan: 
des, eines Auffages ıc. Es find fhon mehrere Merbefferungen ba 
mit vorgenommen worden. 2») Die Veränderung sum Beffern, bie 
befiere Belhaffengeit, welche ein Ding erhalten hat. Die vorge: 


Berbieten, v. trs. unregelm. (f. Bieten). 


nommen? Beränderung ik eine wirkliche Merbefferung zu nennen. 
Diefe Verbefferungen in der ganzta Ginrihtung und im ber Wer: 
mwaltung haben mie ihm zu banfen. 


Das VBerbejlerungdblatt, —ıd, 3. — blaͤtter. ı) @ Gin befhries 


benes ober bedbrudteo Blatt, auf welchem Werbefierungen zu madcen 
waren und gemacht find, beſonders win foldhes gedrucktes Blatt aus 
einer Deuderei (GCorreetur). So au, der Verbeſſerungtbogen, 
ein folder Bogen, G, a) Ein Wiatt, weldes Kebier nachweiſet und 
bie Verbeffesungen beffelben enthält, 3. B. am Ende einer Schrift 
(Erratenblatt). 

© Der Verbefferungsbogen, —d, D4- —bögen, f. Berbefferungss 
blatt 1). 

Berbeſſerungsfaͤhig, —er, —ſte, adj. u, adv, ber Werbefferung für 
big, fo deſchaffen, daß es verbeffeet werben kann, Davon db. —keit. 

Die Berbefferungstoften, @ı. u. die Koſten, welche bie Verbefferung 
einer Sache, ij. 3. eines Gutes erfobert (Meliorationstoften). 

Das Verbeilerungsmittel, —®, 4. gl. rin Mittel jur Berbeſſe⸗ 
zung, wodurch man etwas verbeffert. j 

Berbeten, v. trs. 1) Durch Beten vertreiben, wegſchafſen, tilgen. 
Die Furcht und Ang zu verbeten ſuchen. Sie möchte fid immer 
ein Gebet machen laffen, um bes Abends bie Sünde zu verbeten, 
bie fie ben Tag über mit Beten und Singen begeht.“ Bellert. 
2) Mit Beten verbringen. Ein Sehen, welches man verbeiet ohne 
gut zu handeln, if ein fehr unnutz verbradtes Beben. D. Verde⸗ 
ten. D. —ung. 

Verbetteln, v. trs. mit Betteln verbringen. Die Zeit, melde ſolche 
Hefunte Menfhen verbetteln, folten fie lieber zu Arbeit verwenben, 
D. Berbetteln. 

Merbetten, v. tes. 1) Unrecht beiten, 5. B. bie Betten in ein uns 
rechtes Bett legen, verwechſeln, oder bie Wetten nicht im bie gchd» 
rige Orbnung legen. 2) Mit Betten virteden, verbergen» D. 
Verbetten. D. —ung. 

Berbeugen, vw. trs. wieberiwärts ober zuſammenbeugen; als ein rec. 
fi) verbeugen. Sich vor jemand vorbeugen, vor ihm ben Kopf 
und Cberlörper nieberbeugen, um ıbın feine Aqtung, Ehreibietung 
zu beweifen, wofür man auch wol fagt, ji vor ihm neigen, Sich 
bäden fagt weniger und bezeichnet gewöhnlich eine ſchnellere und 
geringere Bewegung biefer Art, gleichſam auch als ein Zeichen ger 
zingerer Pochachtung, wenigſtens iſt es nicht fo edel, und unbeftimmt, 
indem nicht jeder ber fih bädt, Adtung ever Hoflichkelt bezeugen 
will, wei aber berjenige, ter ſich verbeugt. Sich verneigen wirb 
mehr vom weiblihen Geſchlechte gebraucht. Das Verbeugen, Die 
Verbeugung. ine Verbeugung machen, jemand zu grüßen, feine 
Hochachtung zw bröeigen. Aür alle Verbeugungen befam er faum 
einen Nid zum Dank. Berbeugung und Buͤckling find eben fo 
verſchieden wie ſich verbeugen und fih bien; anfertem if 
bas legte niedrig. Der Hofmann made vor feinem Kürften eine 
Verbeugung, ber Bauer vor feinem Deren einen Büdling. 

Verbiegen, v. tes. unregelm. (ſ. Biegen), aus feiner zeiten Lage 
in eine ungehärige biegen, buch Wiegen feine sechte Geſtalt bes 
nehmen, entitellen, auch wol, unbrauchbar machen. Gin wurikzeug, 
ein zingernes, fülbernes Gerät verbiegen, If bies Berbiegen 
nad und nad ohne Abfiht, oder buch einen Zufall zeſcheben, fo 
wird e6 zuflänbfih und man gebraucht es als rec. Der Löffel, bie 
Bange, die Radel ıc. hat fi verbogen. D. Berbiegen. D. —ung. 


+ Berbieftern ‚v. D) otr. u. rec, im R. D. irren, verwiret werten, 


So aud, ſich verbieftern, fi verieren. Andere ſchrriben verbiſtern z 
alltin in der Ausſpracht ift bie Silbe bi gedehnt. ID) xx mtr, 
mit fein, herrenloe fein, feinen Heren haben, „Bin verbieftert Gint,« 
ein herrenloſes, bei Dberlin. — D. Verdieſtetn. 


Der Verbietbrief, —es, 9. —e, rin Brief, durch welden Je— 


manben etwas verboten wird. Stieler. 


1) + Borbieten, vorla⸗ 


| Derbi 


‚ben. Auch nur bekannt machen, anlänbigen,  „inen neuen Bau 
verbieten," onfündigen. Zälid. Poliz. Orbnung Bei ben 
Maurern muß ber Junggeſelle bie andern verbieten, b. h. er muß 
im Ramen ber Obern das Möthige bei ihnen anbringen, ausrigten. 
.2) &K& In Veldiag lesın, in Belhlag nehmen. 
Knecht verbieten, den Knecht hindern, abhalten, feinem ‚Herin 
Dienfte zu leiten. 3) Gebieten, daß etwas nicht geſchehe, daß ets 
was unterlaffen werte. In ber Faſtenzeit if bier Spiel und Zany 
neh verboten. Daher aud auf eine angewoͤhnliche Art biejenige 
Zeit vor Ofteen, ın welcher alles Zonfpiel, Zangen ic. verboten iſt, 
bie verbotene Zeit genannt wird, Einem etwas verbieten. Es if 
ihm bei ſchwerer Strafe verboten, Leute ohne Paß bei ſich aufzu: 
nehmen. Ich verbiete bir, daß bu etwas davon füge. Einem bas 
Haus, bie Stabt verbieten, ibm verbieten in bas Baus, in bie 
Stadt zu kommen. Einem ben Bein verbieten, ihm ben Genuß 
de ſſelben unterfogen. Zuweilen «ud uneigentlih, für, verwehren, 
D fo vergoͤnne mir nur bas zu [heinen, 
Mas bas Geht zu werben mir verbeut. Aamler. 
ungut if es, nad verbieten , welches fhon eine Berneinnng in ſich 
ſchließt, noch eine Vernelnung zu fegen. Ich verbitte bir, es nicht 
va tbun, für, ich verbiete Dir, es zu thunz ba jenes das Gegen— 
theil bedeuten würde, nämlich, ich verbiete bir, #8 zu unterlaffen, 
So auch, ih verbiete bie nichts daven zu nehmen, ih verbiete die 
Ktinem etw:s bavan gu fagen. „Kriflus verbot feinen Züngern, 
baß fie niemand fagen follten® ze. für, daß fie irgend jemand fagen 
fenten. Io h. 6, 15. Marc, 9, 9; 5, 45. Werbieten unterſchel⸗ 
vet ſich dadurch von unterfagen, daf es auch Dinge betrifft, bie nie 
erlaubt gemefen find; unterſagen aber nur auf das geht, mas 
dither erlaudt gemefen if. D. Verbieten ©. auch bas Verbot. 

Der Berbieter, —s, 2. gl; die —inn, eine. Perfon, weihe etwas 
serbietet. 

Berbilden, v. tra. falſch, auf eine unredhte Art bilden und daburch 
entftellen, verberben. »— wir gebildeten, durch nichts verbilbeten 
Meufhene Börhe, Verbildet anſtatt gebildet Fam er aus die⸗ 

ſer Anfatt. D. Verbilden. D, —ung. 

O Berbildern, v. ts, unter ein Bild, unter Wilder verſtecken, bilb ⸗ 
lid sder dur Dilder vorftellen (ollegorisch barftellen, allegorisi- 
ren). Fludiue. D. Verbildern. D. —ung. 

O Berbildlichen, v. trs. bildlich, unter einem Bilte barftellen, 

Wo ihm die Throngeſetze verbilblicht in Wenfhengeftalt And, 
Sonnenberp. 

Berbindbar, adj. u. adr. id verbinden laffend, verbunden werben 
finnend. Davon d. —keit. 

Berbinden, v. trs. unregeim. (f. Binden). 1) Mehrere Dinge an 
einanber binden, wo eg jedoch nur in weiterer und uneigentlider Me: 

 beutung gebraudt wirb, für, am einander befefligen, mit einander 

ie einem Banzen vereinigen, in Gemeinfhaft bringen. Einen Theil 
mit dem andern verbinden, mo bie Art und Meile unbeflimms 
blelbt. Gin Faß verbinten, mit ben gehörigen Bändern ober Keis 
fen verfehen und dadurch bie einzelnen Theile bes Koffes zufammen, 
alten, Die Ständer buch Balken und. Riegel mit einander ver 
binden. „Gin Hatis, das feR In einander verbunden iſt.“ Sir. 
53,9. Eine Mauer verbinden, bie Stelne beim Aufführen ber: 
feien auf gewiſſe Art legen und verbinden, und im jedem Fee fo, 
dap nicht Zuge auf Zuge zu fehen dͤmmt. Ein tief verbundenes 
Sdif, Zwirhendrd. ©, Tief 1). In der Pflangeniehre find ver 
tundene Biätter (Folia coumata) folhe, melde, rinanber gegen: 
über ſitzend, mit ihrem untern Ente verbunden find, Die Theile 
siner Mede mit einanter verbinden. Die Wörter find nicht gehörig 
mit einanber verbunden. ine Gruppe wohl wit einander vers 
bundener Geſtalten. In ber Seife ift bas Fett mit bem Laugen 
falze aufs genanefe verbunden. Er verbindet bie Deutlichteit mit 
der Bierlichteit bes Ausbende, Ge verhindert die alte deutlche Ehe 
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lichkeit mit feinen Sitten. Eine Wiſſenſchaft mit ber anbern her: 
binden und eine buch die andere deutlich machen. Weite Eätze 
taffen fih nicht mit einander verbinden. Sinen &rbanten mit bem 
andern verbinden, Mit dem Begriff einer Wirkung iſt ber einer 
vorhergehenden Urfade verbunden. MWas mit umb mad eigener 
Wahl geſchlehet, ift mit einer Sittlichkeit und Burehnung verbun ⸗ 
bei. 4b. - @in verbintendet Urtheil, im weldem Beariffe mit 
einanber verbunben werben (ein synthetisches), aus ein zuſam⸗ 
menfrbenbes, in Brgenfat von einem jergliebernden analytischen). 
Verknüpfen bezeichnet eine ſtaͤrkere, feſtere Bereinigung. In en« 
gerer uneigentliher Webeutung, (1) Sich mit jemand verbinden, 
in ein emgeres VWerhältnig mit ihm treten, eine gewilfe Abſficht zu 
ererihen, wo bie nähere Art und Meile, ber Imed und bie Sittlich- 
keit unbeftimmt bleibt Daß ihe euch alle verbunden habt wider 
mid." 2 & :m. 28, 8. Beinahe alle Mähte bes feſten Sanbes 
find jeat gegen England verbunden. Sich mit einem Eibe unter 
einander zu eimas verbinden, fi verſchwoͤren, weldes jedoch rin 
bärterer Mustru iſt, der zugleich ben Begriff ber Unrehtmäßige 
Beit einfhtießt. Die Unzufriedenen haben ſich verbunden, ibn feiner 
Gewalt zu berauben und zu verbannen, Die Verbundenen wur— 
ben uneinig untereinander. Zwel Perfonen chelih mit einander 
verbinden, fir einander zur Ehe geben, befonbers, fe traum. Co 
fagt man, zwei Perfonen verbinden fih, wenn fie ih beiratien, 
„Üble Erelen entbeden einander mitten in bem Behränge ber Welt, 
die fih nur aus Eitelkeit und Figennug zu verbinden pflegt.* Bel« 
tert. (e) Ei zu etwas anbeilhig machen, felerlich verfpreden, 
weniger als, fih verpflichten. Sich verbinden etwas am thun, 
ober, fi zu etwas verbinden, „Wenn jemants @efinde gelodet, 
eder fich mit einem @ibe verbindet über feine Berle« 4 Mof. 50, 
11. Sich zur Bezahlung fir einen Anbren verbinden. Sich für 
jemand verbinden, für ihn etwas zu thun, zu leiften verfpredhen, 
au, für ihn Bärge werben. „Er hat bas Recht mich zu etwas zu 
verbinden.“ Bahrdt. iR.) 15) Starke Bermeggrünbe zu einer 
Handlung nrben, fo daß dieſe nit mol abzulehnen ober zu unter: 
laſſen ift, dieſe Beweggründe mögen Gefede fein, ein gegebenes 
Wort, ober Sefaͤlligkeiten und Wohllhaten, welche zu gleichen Ge— 
faͤlgkeiten ic. auffodern; weniger als verpflichten. Das Grfeg 
verbindet alle Menſchen, legt allen Pflichten ıc. auf, Ih bin dazu 
aicht verbunden, kein GSeſet nöthiget mid dezu. Ich fühle mid 
bazu verbunden, buch ein inneres Bebot. Dazu verbindet mid 
meine Aufrihtigkeit, meine Eiche, meine Pfliht ıc. Ginen verbin« 
den, ihn ein Verſprechen, etwas zu thun, ablegen laffen und ihn 
baburd nöthigem, es zu thunz; ober auch mue, ihn durch Befällige 
keiten zu einem aleihen Betragen zu bewegen ſuchen. Sich jemand 
durch Hufmerkfomkeiter, Höflihteiten und Wefälligfeiten verbinben. 
„ah hätte ſehr gewünfdt, ihn mie verbinden au können.“ Leſſing. 
Sie werben mid dadurch febr verbinden. Ich bin Ihnen bafür 
ſeht verbunden, ich bekenne, baf id Ihnen bafür großen Dank fhuf 
big bin. Einem eine verbindende Antwort geben; gemöhnlicher aber 
nicht beffer, eine verbindliche. In ber Hoͤflichkeitſprache ift es eine 
bloße Medensart, fo wie man fih ba auch dem febe verbundenen, 
den verbundenften Diener eines Andern nennt. Cbrmabis murde 
verbinden auch für dezaubern gebraucht =) Durch Binden verſchlle⸗ 
ben, bebeden; zubinden, „Du follft dem Ofen, ber ba drifchet, 
nicht das Maul verbinden.“ 5 Mof. 25, 4. Wine Flaſche ver 
binden, gewöhnlicher zubinben. Einem dir Augen verbinden, Ihm 
ein Tach davor hinten, fe bamit bedecken und verfchlichen, Mit - 
verbundenen Augen. Sich den Kopf verbinden, ein Tuch um ben: 
felben binben. ine Wunde verbinden, tin Pflafter darauf Iegen 
und binden, ober vermittelft eines Verbandes befrfligen. Mit vs 
bunbenem Kıme, Fuße gehen Einen Verwunbeten verbinden, 
feine Wunden. 3) Im werfhiedene Theile legen und bintin. Allen 
Blade in Kleben verbinden, Bumeilen auch, unter antere Dinge 
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binden. Den ſchlechten Flacht unter ben guten verbinden. 4) Durch 
Binden, zum Binden verbrauchen. Der Bindfaden, bie Strohſeile 
find fon wieder verbunden. 5) Im Binden veränbern, anbers 
binden, So getraut man es In ber Schifffahrt für uͤmbinden. 
©.» 6) Falſch kinten, im Binden fehlen, Beſenders bei ben 
Busbindern, welche ein Bud verbinden, wenn fie ein Blatt ober 
mehrere Biätter und Bogen an ber unrechten Stelle, ober bei meh⸗ 
zern jufammengebuntenen Sheilen, einen [pätern Theil vor einen 
feüßern hinten; auch verheften, fofern ein folder Fehler im Hefe 
ten geſchieht. D. Berbinden. D. —ung 8b. 

Der Verbinder, — , My. gl. einer der etwas verbindet. 

Verbindlich, —er, —fir, adj. u. adr, 1) Berdunden werben fin 
nend. Beides if fehr wol verbindlich mit einander; ungewöhnlid. 
a) Berbindend, ſtarke Beweggründe zu einer Danblung geben, 
eine firtlihe Rothwendigkeit aufiegendb, und, darin gegründet; beffee 
verbinbend. in verbindliches Geſetz, welches uns verbindet, nds 
tbiget etwas zu thun. Gin verbimplicher Befehl, Das ti für mich 
nit verbindiich, das verbindet mich nicht, macht ed mie nicht noth⸗ 
wenbig es zu thun. Mein gegebenes Wort madjt mich verbindlich. 
Gin verbindiiches Verſprechen. Befonderd, durch Gefäuigteiten, 
Wobhltbaten ıc., die man in bee Abſicht bemweifet um zu gefallen 
und zu verbinden, verbindend, Minen fehr verbindlich behandeln. 
“in verbindliches Betragen, Er antwortete ſehr verbindlid. ir 
nem verbindiiche Äußerungen machen, auf eine ſehr verbindliche 
Kt. Idr gätiges Angedenken if mir fche verbindlich.“ kam: 
bert. „Das Verbindliche, was wir Antern fagen ober thun, iſt 
immer ein Zeichen der Achtung, und dadurch erhalten auch geringe 
Kleinigkeiten einen Werth; der Verbindliche giebt dabei frine Ber: 
pflichtung zu erkennen, bie ibm bie Achtung für eine Perfon auf: 
legt, ihr dieſen Dienſt zu leiften ober biefes Angenchme zu fügen.“ 
Eberhard. Verbunden für verbindlich in biefer Bedeutung zu 
fagen, wie zumelten geſchieht, it ganz unridtig, 5) Einem Anbern 
werbunden, einem Andern zu etwas verpflichtet, entweber durch fein 
feierliche Verſprechen, ober buch empfangene G@efäligteiten, 
Wohlthaten ie. Ein Sotbat ift feinem Banbesherrn verbindlich, durch 
feinen Eid zu treuen Dienften verbunten, gewöhnliher verpflichtet. 
Einem verbindlich werben buch @Bpfälligkeiten ıc., welche er uns 
ermweifet, zum Dank und zu Gegengefäuigkeiten ıc. verbunden wers 
den. Ih bin Shnen fehr verbindlich, gewöhnlicher und beffer, ih 
bin Ihnen fehe verbunten. Sich jemand verbindlich machen, ihn 
verbinden. Es iſt Stolz, niemanden verbindlich fein zu wollen. 

Die Verbindlichkeit, 9. —en. 1) Die Eigenſchaft, der Buftand 
eines Dinges, ba es verbunden werben kann; ohne Mehrzahl. =) 
Die Eigenfhaft eines Dinges, ba es uns verbindlich macht, etwas 
au then; ohne Mehrzahl. S. Verbindlich =). Die Verbindlichkeit 
eines Geſetzes, Befehles, Verſprechens. Die Verbindlichkeit in fels 
nem Berragen ift muſterhaft. Die Verbindlichkeit einer Kuferung. 
Die Verbindlichkeit, mit welcher er das Geſchent überreigte, machte 
es noch angenehmer. 3) Eine verbindliche Kuherung, Handlung. 
Für fo viele Verbindlichkeiten babe ich Ihnen no nit einmahl 
bankın koͤnnen. Einem viele Verbindlichkeiten haben, von ihm 
viele Befälligkeiten ıc. empfangen haben, welche zum Dank und zu 
Gegengefätligleiten ıc, auffedern. „Ih babe Zimanten viele Ver: 
dindlichkeiten.“ GronegE 4) Der Zuſtand, da man verbindlich 
geworden cher gemadt, ba man verbunden ift etwas zu thun. Jch 
babe bie Verbindlichkeit auf mir es zu thun. Die Verbindlichkeit 
fein Wort zu halten. Welche Verbindlichkeit Tegen mir die ungähe 
tigen Beweiſe Ihrer Güte auf! 

+ Das VBeebindniß, f. Verbuͤndniß. 

Die Vrrbindung, 9. —en. 1) Die Hantiung, ba man etwas 
eerbinbet; im ben meiften Bedeutungen bes Ausfagewortes. Die 
Nerbindung ber Augen, einer Wunde, bie Danblung, ba man fie 
subintet. Die Verbindung ber Taut. Am häufigfien und gewoͤhn— 
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lichſten aber gebraucht man es, die Handlung zu bezeichnen, ba men 
mehrere Dinge zufammenfügt, einiget, zu einem Ganzen macht, 
mit einander in Gemrinfhaft bringt, wie auch ben Iufand, ba 
mehrere Dinge zuſammengefügt, vereinigt find, ©. Verbin— 
ben 1, Die Mehrzahl finder ſowot von 'mehrern Arten, als 
aub von mehrern Fällen Statt. Die Verbindung ber Theile zu 
einem Ganyın muß nad einem Plane grefärben. ins if in 
zweckmaͤßige Verbindung mit dem andern gebracht. Die Vers 
bindung ber heile einer Udr. Die Verbindung ber Thrile 
einer Rebe muß natärlid und vernunftmäßlg frin. Die Ver— 
bindung zwiſchen Urfahe und Wirkung ift höchſt genau, wenn 
aud nit immer fihtbar. „Der Unterfhieb ber angenehmen oter 
unangenehmen Begenftände kann nur in ber Verbindung tee Manr 
nichfaltigen liegen, das fie in fih fließen." Dulzer. Die Ber 
bindung ber Begriffe, die Handlung, da man Begriffe, bie ihrer 
Natur nad rnit in einander Liegen ober zu einanber g«hören, mit 
einanber verbinzet (Synthesis, Zwiſchen ber Fehung und dem 
Hrere Findet feine Verbindung Statt (keine Communication). Die 
Verbindung zu Waſſer iſt den Feinden adgefhnitten. Cine chte 
lie Verbindung fhtiehen, ſich ehetih verbinden. 2) Das gegen⸗ 
feitige Berhaͤltaiß, welches durch eine Einung mehrerer gu irgend 
einem Zwecke entfanben iſt. Im freundſchaftliche Verbindung fres 
ten. In Danbelsverbindung mit jemand fliehen, Ich vermeide 
gern ſotche Verbindungen, welche nur Zeit rauben, ohne zu nugen. 
Bumeilen wird es auch für Perfonen, mit weichen man verbunden 
it, für Befeufhaft, gebraucht. Ich fehe ihm nicht gern in folder 
Verbindung. Die Verbindung wurde anfgehoben, gefprengt. 

Der Berbindungstegriff (der Berbinbebegriff), — eg, Mi. —e, ein 
Begriff, welder zwei andere mit einander verbindet (Copula), 

Der Berbinbungsfaden (Verbindefaden), —s, 94. —fäden, bei 
ben Bertenmwirfern, bienigen feinen Kettenfäben, bie in befonbere 

‚ Hochlämme eingelefen find, und mit weichen bie langen Btellen ber 
Geftaiten in den Treffen ze. verbunden werben, bamit fie beffer halten. 

Der VBerbindbungsgang (Berbindegang), —ıd, 4. — gaͤnge, in 
ber Kriegsbaufunft, einer ber untericbifhen Gänge, weldhe ben 
Belagerern zum Hauptplage dienen ober zu dem bedecten Wege in 
die Außenwerke zu fommen, ehne vom Feinde bemerkt zu werdem » 
(Galerie de communication); aud Vereinigungsgang. 

Die VBerbindungslinie (Verbindeiinie), Wz. — n eine Einie, durch 
melde eine Werbinbung entfernter helle Statt findet (Communi- 
eationslinie). : 

Das Berbindungsmittel (Verbindemittet), —s, 2. sl, ein Mik 
tel, buch weiches eine Verbindung gewirkt wird. 

Die Berbindungsröhre (Verbinderähre), BY. —n, eine Röhre, 
buch melde ein Ding mit bem andern in Verbiadung gefegt wirb, 
In der Maturbefhreibung verficht man barunter eine Möhre, welde 
die Querwände der viellammerigen Sale durchbehrt (Siphe). 
Stliger. 

Das VBerbindungdwort (Berbindetwort), —es, 3. — woͤrter, ein 
Mort, weidhes verihiebene Theile ber Rede mit einander verbindet; 
bergleichen auch diejenigen find, welcht man Bindewörter (Conjun- 
etionen) nennt. Befonters in der Wernunftforfhung, ein Wort, 
welches bas Ding, wovon bie Siebe iſt (Subject) mit bem, was bas 
von ausgefagt wirb (Praedient) verbindet (Copula). 

Das Berbindbungszeichen Verbindezeichen), —s, 9%. gl. ein Zei⸗ 
den, womit bie Derbindung eines’ Dinges mit bem andern angebeu- 
tet wird, 3. B. das Zeichen —, wodurch zwei getrennte Siiben, bie 
zu einem Worte ober zwei getrennte Wörter, melde an einem ein: 
zigen verbunden ober jufammehgejogen werben follen, mit einander 
verbanden werben, 

+ Berbiftern, v. ntr. ſ. Verbieſtern. 

Verbitten, v. trs, ı) Durch Bitten zu verhintern ſuchen. Das 
muß ich verbitten. Ginen Beſuch verbditten. Verbitten ift höf« 
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tier ats ablehnen, item man zugtelch entfhuldiget fein will, ba 
man einen Antrag ıc, niht annimmt, und ablehnen it wieber höfs 
liher als audfhlagen. =) x % Mit Bitten vertreten; bann in 
weiterer Bedeutung, vertreten, vertheibigen. Paltaus, D. Vırr 
bitten. D. —ung. 

Der VBerbitter, —s, 
fein Bitten verhindert. 
Baltaus. 

Verbittern, r. trs, bitter machen, meift in nneigentliher Bebentung. 
Unfere Freube, unfer Vergnügen wurben dadurch ſeht verbittert. 

Und ift fein Fremd auff Erden frey 

Die nit mit leyd verbittert fy. G. Sads. (A.) 
Einem bas Leben verbittern. In weiterer uneigentliher Bebeur 
tung, mit bleibenden bittern Empfindungen, , mit bitterm Haffe, 
Srolle erfüllen. Bon erbittern unterfheibet es ſich dadurch, daß 
biefe Empfindungen bleibend find, erdittern aber nur das Anfan- 
gen ber Erregung folder Empfindungen bezeichnet, ohne daß fie 
fortdauern. Gin erbitterted Gemüt.  „Zimon warb’ durch bie 
ſchnellen Fortſchritte bes Sittenverberbniffes aufs höchſte verbittert.“ 
ungen. (8) D. Verbittern. D. Verbitterung. ©. b. 

Die Berbitterung, Sz. —en, bie Handlung, ba man etwag wen 
bittert, wie auch der Zuftand,- ba etwas verbittert ift, bitteren 
Bas ıc. „So verſtocket eure Herzen nicht, als geſchahe in der Ber: 
bitterung.« Ebr. 5,8. „Denn etlihe, ba fie hörten, richteten 
eine Verbitterung an.e Ebr. 3, 16. „Verbitterungen und Miß— 
heiigkeiten.- Bimmermann. (R.) 

Verbittlich, adj. u. adv. ſich verbitten foffend. Haltaue. Im 
Ehag Rieberd, Sprachen ift es unrihtig für erbitttih ange 
führt... (R.) Daven d. —feit, 

Verbläffen, ſ. Verbleffen. 

Berblaſen, v. untegelm. (ſ. Blaſen). I) intrs, bis zu Ende blaſen, 
fo lange blaſen ober ben ſchnell gehenden Athem nad einer Anſtren⸗ 
gang und Grhigung von fih laffen, bis ber Athem ruhig wie ges 
wbhnlich gehet; im N. D. verpuften. Verſchnauben und ver 
ſchnaufen bezeichnet daſſelbe noch flärfer. Die Pferde verblafen 
laſſen. I muß erſt verblafen, 11) trs, 1) Durd fein Blafen 
vertreiben. Der Wind hat ben Nebel verblafen. Im HättenSaue 
bezeichnet verblafen diejenige Arbeit, beim Gold: und Silberfheis 
ben, wenn bas Gold buch Spießglas gegoffen, und wegen bes ihm 
nch einwoßneäben Spießglafes auf einem Eherben unter bie Muffel 


gl. 1) Einer ber etwas verbittet, dutch 
2) K%* Der Berireter, Vertheihiger. 


gelegt wird, in weiche n man mit einem Bloſebaige biäfet und das Spiehe 


glas baburd, vollends bavon vertreibet. Jacobsfeon. Uneigentlich, 
bei ben Mahlern, bie Farben verbiafen, fie fo ſchwach und fein aufs 
tragen umb im einander übergeben machen, als wenn fie weggeblaſen 
wären und nur ein Echein davon geblieben märe. Won vertreiben 
und verwafchen iſt es noch verfchieben, ob es gleih @inige bafür 
gebrauden, =) Blafend, mit Btafen auf einem Blafetongeräth 
verbringen. Mehrere Stunden bes Tages verblafen mb vergei 
gen. 5) Dusch Blaſen verbrauden, alle mahen, Die ganze Glas— 
mafle ift ſchon verblaſen zu alfertei Flaſchen ic. 4) X Fall blas 
fen. Eid verblafen, ih im Blaſen verfehen, fallſche Xöne Has 
fm. — D. Verblaſeu. D. —ung. 

Die Berblafenheit, o. 84. der Zuftand einer Sahe, da fie verblar 
fen if. Die Verbiafenheit ber Karben auf einem Gemählde. ©, 
Verblaſen IT) 1). Bapater gebraudte es auf eine ungewöhn: 
liche Art für Mangel bir Schaͤrſe im Beihnen: „Der hingegen, befs 
fen Hauptfepter Unbefimmtheit, Verblaſenheit, ſchwammichte lol: 
tere Manier if: -ıc. 

Der Berblafer, —E, 9. gi. einer der verbläfet. In ben Bla 
hätten, dee vornetmfte Arheiter nad dem Fertigmacher. . 
Verblaͤſſen, v. ntr. mit fein, ganz und auf bleibende Meife bla 
werten; zum Unterfähliede von erblaffen, ſowol anfangen bloß zu 
werten, als auch nur für einige Zeit blaß werden, in welcher Ber 
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deutung verblaffen, wie zuwellen geſchieht, nicht gebraucht werben 
fo&te. Gin verblaßter Zeug bekoͤmmt feine Karbe nie wieder, Sieh 
das verblaßte Wefiht des Todten. 
Solbes Büdniß, fo erblaſſe 
Rie in meiner Phantaſie. 
D. Berblaſſen. D. —ung. 

-Berblatten, v. irs. 1) Mit einem Blatte, mit Blättern verfeben, 
2) Im Weinhaus, den Wein verblatten, bie Blätter an dem Wein⸗ 
ſtocke, da wo Trauben figen, abbrechen, bamit fie mehr Sonne har 
ben, GBerwöhntid fpridt man in diefer Bebeutung verblaten, und 
im N. D. verbladen. D. Verblatten. D. —ung. 

Verblättern, v, trs. im Blättern verfhlagen, verlieren. Eine Etele 
in einem Buche verblättern. Das Spiel verblättern, es unter 
—— bringen, verderben. Rapfersberg.. D. Verblaͤttern. 

. —ting. 

Berblauen, v. ntr. mit fein. ») Wöllig und auf eine bleibende Weiſe 
blau werden. =) + Im Hoelſteinſchen verwittern, verberben. Shüge. 
D. Verblauen. 

Verblechen, w trs. mit Blech verfehen, überziehen, befhlagen. Ein 
Sqild eine Thuͤr, die Fenſterlaben verbledhen. D. Verblechen. D. — ung. 

Verdleffen, v. I) ntr, mit haben, bei ben Jaͤgern, wo man fagt, 
dae Birkgeflägel habe verbleffet, wenn es ih nicht mehr zufammen 
loct; auch verfdhlagen. IL) } rec. Sich verbleffen, ſich verfehen, 
einen Fehler gegen die Megein begehen; befonters bei ben Jaͤgern, 
wo bieffen nah Ad. Meinung zu biäuen, fälagen zu gehören 
ſcheint, indem man für verbieffen auch ſchlaͤgeln fage. III} + txs. im 
R.D., durch fatſche Ausſprache, fhr versiäffen, furchtſam, ſchuͤchtern 
machen. S. Verbluͤffen. — D. Verbleffen. D. — ung. 

+ Der Verbleib, — es, 0, 39. im Danabrückſchen, das Verbleiben, 
bie Ruhe, die Haft. Er hat hier keinen Verbleib. 

Berbleiben, v. mtr. autegelm. (f. Bleiben), mit fein. ı) Xuf eine 
anhaltende, banerhafte Weife bleiben,. burch melden Rebenbegriff 
es von dem bloßen Bleiben. verfhieben if. S. Verhbarren, Bei 
feinee Meinung verbleiben. Es bat dabei fein Werbleiben, in bem 
Kanzeleien, babel verbleibt-e# unverändert, Ich verbleibe Ew. Wohl⸗ 
geboren ergebener Diener, in. Briefen. Zuweilen aud nur für 
bas bloße Bleiben: 

Wie Kluge zu genießen wilfen,- 

Merbleibt dem Pöbel unbemußt, Hagedorn. 
2) + Übrig bleiben, zurüdhleiden. Von Allem, mas id hatte, ik 
mir nichts verblieben. »600 Gulden bie nadftändig und verblie 
ben iwären.e bei Daltaus. (A) 53) + Unterbleiben , audbleis 
ben, „Es ift alles kommen und feines verblieben.“ Zof. 23, 21. 
D. Berbieiben. 

Berbleiben, v. ntr. unregeim. if. Bleichen) , völlig unb auf bleir 
bente Meile bleich werben; erbleichen iſt bleß anfaugen bleich zu 
werben, und auf einige Belt blelch werden. Die Dinte, bie Schrift 
ift verblichen. Verblichent Dinte, verblihene Schrift, Cine vers 
blidyene Zeichnung auf Naturkörpern,. welche fih wenig von der 
Grundfarbe unterfheitet und gleichſam verſcheſſen ſcheinet (obao- 
leta). „Erafllich it fie bemäpt, auf ihren verblihemen Wangen 
künſtlicht Rofen zu ſchaffen.“ B3aharid, „Die Rofen verbleiden 
auf ihrem fhönen Geſichte⸗ Weiße. Der verblihene Körper, 
Leichnam eines Seſtorbenen. K Des Zobes verbleihen, flerben. Der 
Verblichene, der Geſtorbene. Mir felten bildet mon biefrs Zu⸗ 
ſtandwort auch regeimäßig um, melde regelmäßige Umwandlung 
aber beffer bem überleitenben verbleichen allein bleibt, um beibe von 
einander beffer zu unterfcheiben, wenn man verbieichen überleitenb 
gebrauden wollte, „Durch biefe Denfungsart ift unter Freuben mir 
bas Haar verbleiht- Kleiſt. 

— verbleicht ift feiner Wangen Roth. Bürbe, 
„Franzesko Buccarelli war ih, ſagt' er beiheiben und verbleichte 
am Zeichentiſch· Benzel-Etsenan, DD, Verbleichen. 


Kofegarten. (R.) 


1 
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Verbleien, v.tes. mit Blei verſehen, überziehen, derſeten. Waaren ic. 
verbleien, mit bleieenen Siegeln verfehen, und dadarch bifonaers ale 
ſolche zu bezeichnen, welde entweber ſchon verzollt find, oder weiche bIch 
burhgehen, nicht im Orte ober Eanbe bleiben (plombiren). Im Hüt. en: 
baue verbleiet man bas Erz, ben Rohſtein, wenn man ihnen zum Schmel⸗ 
sen Biel zufegt, bamit fih das Metall mit dem Wleie verbinde, von 
welchem #8 dann leichter geſchleden werben fann. Gin Erz verbleiet 
ſich, wenn es fo viel Biei ſchon bei ſich führt, und Beinen Zufag 
bedarf. D, Verbleien. D. —ung. 

Verblenden, *. trs. verbliaden machen, durch zu helles bicht derut⸗ 
fahen, daß man nit recht ſehen, nicht genau erfennen kann. Das 
Sonnenliht hat meine Augen, hat mic verbiendet. Beſonders in 
engever und unrigentlier Bedeutung, ı) Durch ein falſches Licht, 
buch falfche oder ſcheinbare Darſtelung, ober durch einen falſchen 
Gegenftanb das Wahre, die wahre Beſchaffenheit, ober den wahren 
Gegentand zu erblicken hinbern, ‚Seſchenke verblenden bie Meifen,« 
Bir. 20, 30, „Bir wiſſen nichts und verſtehen nihts; denn file 
find verblendet, daß ihre Augen nicht ſehen, und ihre Herzen nicht 
merten Einnen,“ @f. 44, 18. Man barf ih durch den Äufern 
Schein nicht verblenden offen. 2) Durch etwas, das biendet ober 
täufht verbergen, nit in feiner wahren Geſtalt fehen laſſen. Im 
Jagdweſen verblendet man ben Zeug, wenn man ihm mit grünen 
Meifern beftett, damit er bem Hirſche mist fogleih in bie Augen 
faue. In der Bankunft verbiender man bie Enden ber Ballen ıc. 
mit Blendſteinen, wenn man fie bamit dedeckt, ſo daß man fie nicht 
fichet und dap fie vor dem Wetter geſchütt find. Man verhlendet 
daſelbſt ein Haus von Fachwerk, wenn man baffelbe von außen 
noch unmittelbar an den Wänden mit einer Mauer von halber Stein: 
bite beitelbet. Im Bergbaue verblendet man bie Erze und Kabrds 
de, wenn man fie verfhmiert, verzimmert ober verhauet, damit fie 
Audere nicht gewahe werden. Auch verblendet man dafeibft einen 

damit bie 


Etollen, wenn man ihn mit Brettern verſchlägt, 
Sufz fih einen andern Ausgang ſache. D. Berbienden D. 
— ung. S. b 


Die Verblendung, 9. —en. ı) Die Hanblung, da man verblen⸗ 
bet; ohne Mehrzahl. Ihm gelang die Verblendung des fonk fo 
ſcharfſichtigen Mannes berriih. Die Verbiendung bes Jagdzeuges, 
der Erze und Anbrüde sc, 2) Der Zuſtand da man verbiendet iſt. 
Au der Berblendung molte es auf feine Morftelungen hören, Deir 
ne Werblendung hörte bald anf. 5) Ein biemdenbes oder täufgens 
bes Ding, weldes und den Anblid des wahren entziehet, Ge if 

bioße Verbiendung. 

Verblicken, v. ntr. mit baden, dis zu Ende bliden und aufgören zu 
bliten. Im Hättenbaue fagt man, das Silber hat verblidt, wenn 
es auf bem Tre!bherde geblickt und dadurch bie Vollendung des Trei— 
bens angebeuter hat, D. Verblicken. 

Verblinden, v. 1) nar. mit fein, völlig blind werben. 
ber Pfafſe müßte verfiummen und verblinden, ber dir ſolches Zeug 
in den Kopf gefent bat.» Gothe. II) & ters blind machen, vom 
blinden. Hulfius, D. Berblinden. D. —ung. 

Werblinfen, v. ntr. mit haben, fo lange blinten, bis es nit mehr 
ann , aufhören zu hiinfen. Die Sterne verblinten, es wich Tag. 
Auf ähniihe Art kann man aud verblinkern gebreugen. D. Ber 
blinken. 

Verblitzen, v. ute, mit haben, fo lange biltzen, bis kein Blit ſtoff 
ehe angehäuft iſt, aufpscer zu bliten. Dann auch, aufhören einen 
biigenden Schein zu werfen. Die Augen haben verbligt. D. Ber 
bligen. 

+ Verbtäffen, v. D mtr. mit fein, im R. D. ſchachtecu, (deu, ver; 
wirrt und beftärzt werben, 

— Iſté möglich? Ach erſtaune! 
Mag vettluͤfft. Ungen. (E.) 
Danz verbluͤfft fein. Das machte dem Herta etwas verbluͤfft.« 
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Ich wollte 


Verblu 


Seume. (R.). Unverſehens trat Tdeoda — aus ber verbluͤfften 
Gäweftergemetne heraus vor Theubedach J. P. Richter. 
Wiewol fo einem fhmaden, 
Verblüfften Kopf aus X ein U zu maden 
Kein großes Kunfikät if. Wicland. 
U) trs. verblüffen, d. 5. ſchüchtern, ſcheu, verwirrt und beftärzt 
maden, Ginen verbläffen. SG ſtand noch einige Augenblicke wie 
verbluͤfft. 

Ach: und verbluͤfft fahr ſchnell — er den Rain ab, Baggefen. 
»Lap did; nicht Verbläüffe.. 1 heiße das eifte Gebot,“ ſagt man im eini- 
gen Gegenden. D. Verbiüffen. D. —ung. 

Berblüben, v. mtr, mit fein und haben. 1) Mit fein, bis gu Enke 
blühen , aufhören zu blühen. Die Blumen verbluͤhen nr zu bald, 
Ihr verdluͤhet, füße Roten! Bäche, 


Uneigentüih, A aus feinem blähenden, vorzägliden, angenehmer . 


1°. Zuſtaube in einen entgegengefegten verfegt werden, vergeben. Gin 
Reiz verblührt mad dem andern. Schönheit verbluͤhet fo ſchneu 
als die Hofe, 
Und im erbarmungswärbigen Bram verblüh'n ihr die Wangen, 
, Do. 
Eine verbiühete Schonheit. „Diefe nie meilende, nie — 
Zugendkraft.“ Herder. In engerer Bedeutung, ſterben. 
Rein, fo wiu's der Gebrauch der Sterbilchen, wenn fe verbluͤht 
find, Voß. 
a) Mit haben, feine Blüten welken, fallen laffen, Der Baum hat 
Thon verblühet, Die Rofenftöte haben verblühet. D. Verbiühen, 

Verblümeln, v. trs. mit Blämden, mit Blumen. verdeden; unen 
gentlih einer ſchlechten Fade einen guten Anſtrich, guten Erin 
geben, befhönisen. M, Kısmer, Etwas verblümeln. „Fin 
Soeimflüt vechlimeln.. Abraham» Gt. Glara D. Ver 
bluͤmeln. D. —ung. 

Verbluͤmen, v. trs. mit Biumen verlehen, beſonders etwag bamit 
su verbergen, zu verbeden, Umeigentlih 2) Unter einem angeneh: 
men Scheine verbergen, 

Kann ic glei den Schalf verblämen, Sryphine, 
b. 5. verbergen. 
Der Wahrheit Häffig fein, verblümet Tiehekofen, 
b. 5. verſtellt. 2) Durch bie Blume, d. h. durch Anfpielung zu zere 
ftehen geben, Ginem etwas verbiümt fagen., Auch bat man ver 
fuhrt verdluͤmen, für, in Bildern, budlich darfleilen (allegorisiren) 
su gebraugen, und Verbiümung für bildlicht Darſtellung (Alle- 
gorie). Ungur aber il verblümte Bedeutung für uneigentlice (figärs 
ide) zu gebrauden. D. Verbtümen. D. —ung. 
» Verbluten, v. ntr, mit haben und fein, bis zur Erfhöpfung alles 
ober doch bes meiften Blutes, biuten. Gin Wunde verbluten Laffen, 
fie fo lange biuten laſſen, bis fie von ſelbſt aufbört. 

Gharlorte, laß den Ris, wie tief er iſt, verbluten. Gryphius. 
„Da er gar verblutet hatte“ — Macc. 14, 16. 

Bald fol ee tropfinweif vor ihr verbluten. Wieland. 
Dihterifh auch mit ber Fuͤgung eines trs. fein Leben verbluten, mit 
bem Blute fein eben verlieren, aufopfern. -“ 

Bell ſchoͤner Wundeu 
Bin ih mein keben für fie auf deinen Höhen verbluten. 


Dpiy, 


Kiopftod. 
So auch als rec. ich verbiuten. 
— Mein Herz verblutet ſich 
An einer ſetbſt geſchlagnen Wunde. Bürrde. 


„Viele verblutete Leichname,“ bie ſich verblutet haben, ihr Blut ver⸗ 
toren haben. J. P. Bidter uneigentlich zebraucht man im 
gemeinen Leben: ſich verblutet haben, feine Kräfte, beſonters fein 
bares Bermoͤgen zugeſedt, erfchorft haben. Tie Sache bat ſich 
verblutet, fie iR für ſich ſeibſt nah und ach in Stiuſtand, in Per: 
geffengeit gerathen. D. Verbluten. Die Berdlutung. Die Ver, 


# 


Verbo 
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Blutung verhindern. An einer Verblutung ſterben. 

Berbobmen, v. trs. eine Bobmerei über etwas abſchließen und Gelb 
barauf nefmen, Eim Schiff verbodmen. Güter verbedmen. D. 
Verbopmen, D. —ung. 

Berbohlen, v. trs. mit Bohten verfehen, ausfhlagen. Einen Stau 
serboblen. Gin verböhlter Stollen. (K.). D. Verbohlen. D. 
— ing. 

Berbohren, v. trs. 1) Zalfch bohren. Die köocher verkehren, fie 
an einer untechten Stelle bohren, ober die Löcher ſelbſt nicht gebörig 
bohren. Sich verbohren, fih im Bohren verſehen, falſch bohren. 
2) Bei ben Bimmerleuten, ein Sebbͤude, Zimmecwerk verbohren, 
alle Theile beffeiben vermittelt geböhrter Löcher und barein gefhtlar 
gener hölgerner Mägel gebörig verbinden. Ein verbohrter Zapfen, 
ein 3apfen, buch welchen wie durch bas Loch, in weichem er fiedt, ein 
Boch gebohrt it, durch welches man einen hölzernen Ragel ſchlägt, 
um ihn befto mehr zu befeftigen. D. Verdohren. D. —ung. 

+ Berbolgen, adj. u. adv. im R. D. bis, erzürnt, 

Berboͤllen, v. utr. mit fein, böllig werden. Die Füße verköffen, 
wenn fie burd irgend etwas auflaufen, dick und fleif werden, Sich 
bie Füße verböllen, von vielem Gehen sc. aufgelaufene und fleife 
Föße dekommen. So ſagt man auch, die Pferde verböllen ſich, 
wenn fie lange unbeſchlagen gebraucht werden. Ab, ſchrieb verbäl. 
len, Andere ſchreiben verbellen. D. Verboͤllen. 

Verbollwerken, v. trs. mit einem Bollwerke verſehen. 

Die Stabt verpolwerdt und verwart. H. Bade, (M.) 
Daun, wie mit einem Bollwerke verfehen, umgeben, „Die Baden 
ya Mom verſchtießen ih jeben Abend in ihre Wadfluben, usb ver: 
boliwerfen birfe mit Gattern und Schlagbäumen.“ Aprenhoff. 
„Ich Mieg über bie Hoffnungen künftiger Ernten, welde das Haus 
verbollwerften.* Benzel: Sternau. Uneigentlih, fih ver: 
wahren, [hüfen. „Der Befiger, ber fih zur Rothwehr mit einigen 
rechtlichen Schikanen (Nehtskniffen) noch verbollwerkt hatte, zc.« 
DBufkus D. Verbollwerten. D. —ung. 

Berbolzen ; v. trs. durch Bolzen verbinden. Gin Schiff if verbolzt, 
menn ale Hölzer beffeiben unter einander mit Bolzen befeftiget 
find. D. Verbelzen. D. —ung. 

+ Verboͤren, v. I) nir. mit fein, in Hamburg, verwirken, verbre⸗ 
den, in bie Gebühr oder Strafe verfallen. Ridhey. II) rec. 
Sich verbören, durch das Aufheben einer zu ſchweren Laſt fih isgenb 
einen Schaden zufügen. N. D. D. Verbören. 

Der Verborg, — es, e. D. die Handluug, da man etwas verborget. 

Berborgen, v. trs, auf Borg geben, an einen Anbern borgen, mit 
dem Beving, baß «6 wiedergegeben werde. Auch, auf Borg ober 
auf Glauben perfaufen,, Waaren verborgen, Wie abgefegten Maas: 
zen find nicht verkauft, fondern nur verborgt. D. Verborgen. 


D. —ung. 
Berborgen, adj. u. adr. das Mittelwort der vergangenen Zeit vom 
verbergen. S. d. Davon 


Die Verborgenbeit, o. 9%. ber Zuftand, ba ein Ding verbergen, 
oder bem Anbii, der Kenntnis und Wiſſenſchaft eines Andern ents 
jegen ift. In Verborgenheit ieben Etwas aus der Verborgenheit 
ans Licht ziehen. Die Verborgenheit rines Ortes. 

Berborten, r. trs, mit eimer Worte, oder mit Borten verſehen. D. 
Verbotten. D. —ung. . 

Verböfen, 1) ntr. mit fein, 6ös, fhlimm werden. So grundvers 
böfte Zeiten. Logau. 11) trs. bös, ſchlimm machen. Maneffen 
Minnef. Dur unaufbörtihes Zabeln und Echelten verböfer mon 
die Kinder. Sich verböfen, böfe werden. Dberlin. D. Ber 
boͤſen. D. —ung. 

Berboͤſern, v. trs. böfer, ſchllmmer machen. 

SWer ſagt mir, ob wie ſelbſt ſo geunbverbößte Zeiten 
Verboͤſern, oder ob bie Zeiten und verleiten? kLogau. 
Sich verböfern, boͤſer, fhlimmer werden, Die Zeiten verboͤſern ſich. 


D. Verboͤſern. D. — ang. 

+X Berboßen, rv. 1) tes. in Boeheit, d. h. in heftigen Born ver⸗ 
fegen, erboßen. Einen verbofen. Wie er verboßt if. IT) rec. 
Sich verboßen, in Bosheit ober heftigen Born gerathen. — 
Verboßen. . 

Das Berbot, —et, By, —r, der Befehl, Ausfprug eines Hößern 
ober Borgeiehten, durch welchen etwas verboten wird. Gin Verbot 
erlaffen, ergehen Laffen, etwas verbieten. Ein Verbot nicht achten, 
übertreten. Gin Venbot aufheben. 

Der VBerbotbrief, —es, 9. —e, f. Verbotfchreiben. 

Kk Verbothen, v. tes. durch Bothen oder muͤndliche Bothſchaft mel« 
den, zu wiffen thun. — bat eme vnfe vroume unfreuntlihe brieve 
gefand haeue. — Da fpreden wir bat fp in billicher mit irem 
burchmannen verboet hedde ban mit breirua« Urkunde von 1357 
Arnolbi, wo es vieleicht für das veraltete verbieten b, b. vorbies 
ten gebraucht if. S. Verbieten 1), D. Verbothen. D. — ung. 

+ Verbothſchaften, r. trs. durch Botbihaft bekannt machen, ver 

- Bünben. 

Biltommen, großes Kind, gefehn an allen Enben, 
Verbothſchaft(et) in ber Luft, Dpis 
D. Verbothſchaften. D: —ung. 

Das Berbotfhreiben, —s, 3%. gt. ein Brief ober ein Schreiben, 
worin tin Berbot <nthalten ift (Inhibitorium); ber Vetbotbrief. 
%* Der Berbottag, — s, MM. —e, tin Tag, an welchem etwas zu 
- thun verboten if. So nannte man den neunten Sonntag vor 
Oſtern ben Verbottag, weil an bemfelben Hochzeitfeiern verboten 

waren. 

Berbrämen, v. trs, mit einer Bräme b. b. einem fhmalen Streifen 
Pelzwerk verfehen, Einen Mantel mit Hermelin, einen Pet; mit 
Bobel verbrämen. In weiterer Bedeutung, mit einer zierlihen 
Ginfaffung verfehen. Ein Kiet, einen Hut mit Treffen verbrimen. 
ine mit Treffen verbraͤmte Weſte. 

— Die Sqhwingen mit Purpur und Golde verbrämt. 
J. N. 8b. 
Die Kupferſtecher verbraͤmen eine Kupferplatte, wenn fie biefeibe 
mit einem Rande von Wachs verfehen, damit das Scheidewaſſet 
nicht abfließe. Uneigentlih, mit unndtbigen Bierrothen ic. verſehen. 
„Mit aller hermenevtifhen Deutungsgabe verbrämt.« Hermes. D. 
Verbraͤmen. D. - ung. 

Der Berbrand, —es, 0. . basjenige, mas man als eine Rahrung 
für das Feuer gebraucht und verbraudt, als Helz, Kehlen, Xorf 
30. ; au bie-Feuerung. Der Verbrand in ben Schmelstitten. 

X Berbraten, v. trs. 1) Zum PMraten, beim Braten eines Stüdes 


Flteiſch ıc. verwenden, verbrauden. Biele Butter verbraten a») 
Eehierhaft, flieht braten. Die Kalbskeute if verbraten. D. 
Berbraten. 


Der Berbrauh, —ed, 0. M. ſowol tie Handlung, ba man etwas 
verbraudt, als auch der Auftand, ba etwas verbeaudt wird (Con- 
sumtion), Der Verbrauch biefer Waaren ift ſehr ſtark. Je alle 
gemeiner ber Verbrauch einer Kunſtwaare iſt, befto mehr Aufmerk⸗ 
ſamkeit verbient fer & B. M. Shmib. 

Berbraudbar, adj. u. adv. verbraucht werten koͤgnend. „Rur im 
ber Bebeutung bes Gebens wird #6 (bas Dort Leihen) von ver: 
brauchbaren Sachen gebraucht⸗ Eberhard. Davon d, —feit. 

Berbrauchen, v. trs. 13) Ars Stoff zu einer Arbeit gebraudın, an 
wenden. Der Zimmermann verbraucht Holz, ber Maurer Ralf und 
Steine, Verarbeiten wird mehr von folgen Eroffen gebraucht, 
welche ben einjigen ober bo ben Hauptbrftanbeheil ter ganzen dat» 
ans verfertigten Arbeit ausmachen, unb weihe, bamit bas beabfid: 
tigte Ding daraus entftehe, meift nur im ihrer @eftalt verändert 
und verwandelt werden, Marmorbiöde zu Säulen verarbeiten unb 
dieſe zu einem Käulengange verbrauchen. Diefer Golbſchmied vers 
braucht jährlich wir! Bold, weldes er zu allerlei Geräth unb 
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Chmud verarbeitet. Dann. auch nur, als brauchbar oder noͤthig 
zu einem Zweck verwenden. Jaͤhrlich viel Papier verbrauchen. Es 
wird auch viel Zucker zu Arzeneien verbraucht: Viel Gelb, viele 
Arzencien verbrauchen. In engerer Bedeutang verſteht man unter 
viel Geid verbrauchen, auch, für Arzeneien melde man gebraucht, 
viet Geld ausgehen. 3) Bid zu Ende, Alles was ba ift, gebrauchen, 
buch den Gebtauch, ber Menge, bem Vorrathe nad) erfhöpfen. Der 
gange'Vorrath von Hol; iM verbraucht. Die Menge Krzeneien iſt 
verbraucht, und doch hat fi der Kranke noch nicht gebeſſert. Uneis 
gentlih, aber unyut gebraucht man es von tinförperlihen Dingen. 
Meine Geduld war bald verbraucht, beffer erfhöpft. Im einer ans 
bern umeigentlihen unb ungewöhnliden Bebeutung für abnüsen 
gebraudte es. Notker: „mine ougen fint fetrbruchet.“ D. Ber 
brauden. D. —ung. 

O Verdrauchlich, adj. u. adr. verbraucht werben koͤnnend ober duͤr⸗ 
fend. Wolfe Daven d. —Ekeit. 

© Die Verbrauchſache, .—n, rine Sache welche man verbraucht, 
befonbers weihe man verzehrt (Consumtihilie), G, 

Verbrauen, v. trs, 1) Als Stoff, Beſtandtheit zum Wrauen gebran: 
den, verwenden. Matz und Hopfen verbrauen. 2). Durch Braur 
en bem Borrathe mac erihöpfen. Alles Maffer, alles Malz ifk ver: 
braut. D. Verbrauen. 

Berbraumen, v. mtr. mit fein; völig braun werben. D. Vers 
braunen, z 

Berbräunen, v. trs, verbraunen mahen, ganz braun machen. Die Sonne 
bat feine Haut [ehe verbräunt. D. Verdraͤunen. D. — ung. 

BVerbraufen, *. ntr. mit haben und fein. 3) Mit haben, dis zur 
Erſchoͤpfang oder Berubigung der Kraft, welche Urfahe des Mrau: 
fens ift, braufen, und aufhören zu braufen, Der Sturm hat ver 
braufet. 

Und die heulenden Stürme verbrauften — Bonmenberg, 
Laß den geſchwollenen Strom vorjegt verbraufen.“ Schlegel, 
Den Bein, das Bier verbrauſen laffen, fie fo lange braufen laſſen, 
bis fie aufhören. Untigentiih fagt man von einem Menfden, er 
babe verbraufet, wenn feine ungeftümen Beibenfhaften und Begier— 
ben durch das Alter gefhmäht find ober aufgehört haben, =) Mit 
fein, draufend fih verlaufen, vertieven, Es iſt vlei Wein aus bem 
Gefäße verbraufet. D. Verbraufen. 

Verbrechen, v. unregelm. (f. Brechen). I) ntr. 1) Mit fein. ok 
Boͤllig, ganz brechen; uneigentlih, veriegt werben, zu @runde ger 
zichtet werben, 

Das Fleiſch kaͤllt weg, die Haut verbriht. Dpisp 
a) Mit haben, + gebrechen, mangein; in Schleſten ıc. 

Wem find Kugen nicht noch reth, 

Seit, ah das Wort verbricht, daß unfre Rofa tobt. Zfherning. 
If) trs, 1) San, völlig breden. Im Bergbaue ift ein verbros 
chenes Feld, ein Feld, weides zum Bergbaue bereits gebffnet wor⸗ 
den ift, wie auch, eine Gegend, we bie Werggebäube eingefallen 
und zu Grande gegangen find, Ineigentlih gebrauchte manehemahis, 
fein Wort, ein Verſprechen, einen Bund verbrechen, wo man jegt 
bad einfadhe brechen gebraucht. „Ihr habt ben Bund Levi verbros 
dene Mal.a, 8 »Sie haben ben erſten Glauben verbrodyen.* 
ı Zim. 5, 12. Hitvon iſt unverbruͤchlich abgeleitet. Etwas 
verbrechen, ein Beleg, einen Befehl vorſetzlich brechen, übertreten, 
Barum verhaftet man mid, ba ich nichts verbrochen babe. „Ders 
liebſter Jeſu, was haft du verbrochen?“ der Anfang eines alten 
Kichentiebes. Er ift ein Mifferhäter ber viel verbrochen und bem 
Zod zehnfach verdient hat. Im den anbern Zeiten iſt es nidt ger 
bräuhlich, indem man nicht Teicht fagt: Ich verbredhe etwas, Mas 
verbeahft du? ©. das Verbrechen. 2) + Durch Verbrechen, b. $. 
vorfegtihe Übertretung eines Werhotes re. verluftig geben; gemöhn: 
liher verwirten. Den Kopf, bie Hand ic. verbrechen, burd ein 
Berbreden iur Strafe den Wertuft bes Kopfes, ber Hand ıc, vew 
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dienen. Verbrochenet Geld, Gelb, weiches man durch bie UÜbertre— 
tun eines Verbotes verwirtt hat. 5)* Abbrechen, zuweilen auch, 
vorm chbrechen; eine ſelten vorkommende Bebrutung. Eine Spirf: 
gerte verbrechen, vorn abbreden. „Verbrochene Morte,* uneigent: 
lich, abgebrochent. Opiz. 4) Durch abgedrogene Dinge, befonders 
duech abgebrochene Imeige bemerken, beseihaen. Im diefer Bedeu: 
tung gebrauden ed vorzugli die Jäger, bei welden bie Fährte, 
ter Schweiß, ber Auſchuß 2%. verbrechen werden, wenn fie abge⸗ 
brochene grüne Zweige oper Üfte auf die Fährte, am bie Stele, wo 
bas Kid geihweißt hat, wo es angelhoffen worden if, legen, um 
fie wieder finten zu können. Gin gefhoffenese Wild wird mit far: 
‚ten Brüden vetbrochen, mit vieten und geößern Zweigen und Aften 
bebett, damit es nicht zu fehr ben Sonnenfirablen ausgefigt fei. 





Das Verbrehen, —s, Bat. ı) Die Hand!ung, ba man vers 


brichtz ohne Mehrzahl. =) Dasjenige, was man nerbridht, eine 
Handlung, ‚melde in dem vorfeglihen Brechen, in der vorſehlichen 
‚Übertretung eines Dervotes, Geſetes beſtehet, die von ber Obrigkeit 
Öffentlich beſtraft werden mug. -Wechredien iſt das allgemeine 
Wort, welches aber ın engerer Brbeutung, eine ſehr böfe und febe 
‚Rrafbare Hanttung bezeichnet; die Miſſethat it nah Eberharb 
‚in ſchweres Verbrechen, welches mit dem Tode beſtraft wird, oder 
de Zoprsfteafe und ihr Abnliche Strafe verdient, welder harte 
Begeiff jedoch wol nit damit zu verbinden it, indem es überhaupt 
bloß eine böfe That, Handlung zu bezeichnen und von ben übrigen 
‚ähnlichem Wörtern bloß dadurch unterfhieden fheint, daß es mehr 
in ber kirchlichen Sprache gebraudt wird; eime Frevelthat ift ein 
Verbrechen, weldes ber Bospeit wegen, womit #8 verübt worben 
iſt, vime härtere Strafe verbien.. Won Rafter unterſcheidet ſich 
Verbrechen bobuch, daß es einzelne unfittlihe ftrafbare Hanblums 
gen dezeichnet, Laſter aber Fertigkeit und herrſchende Meigung zu 
benfeiben. S. d. und au Suͤnde. Gin Verbredien begehen. 
Sich eines Verbrechens ſchuidig maben Eid ein Verbrechen zu 
Schulben kommen laſſen. @inen für feine Verbrechen ſtrafen, hin⸗ 
sichten. Gin handhaftes Verbrechen, ein Verbrechen, bei deffen 
Begehen man ergciffen wird, Ginem etwas zum Verbtechen ma- 
Gen, bad, was er thut, als ein Verbrechta anfıben, es dafür er 
‚dlären. ie fann man mir dies unſchuldige Vergnügen, biefe uns 
beieibigende Äußerung sc. zum Verbrechen maden. 


Der Verbrecher, —6, Mi. gl; die —inn, eine Perſon, welde et 


was verbticht ober verbroden bat, ober weiche etwas gethan hat, 
das ben Ramen eines Verbrechene verbient, 

Verbrecheriſch, —er, —fte, adj. u. adr. 
äpniıh, gieid, wie au, darin gegründet. ine verbrecherifche 
That, ein Berbrechen. @in verbrecheriicher Umgang. =) Einem 
Verbrecher ähnlich, gleich, eines Verbrechens, ober mehrerer Berbre⸗ 
Sen ſchuldig. in verbrecherifches Gefchlecht. 

Verbreiten, v. trs. u. zec, breit, aud wol, breiter machen. In 
weiterer Bebentung, von einem Punkte aus, aus einem Üleinen 
Raume nad allen Seiten eine größere Ausbepnung geben, wodurch 
es fi von ausbreiten umterfheiber, weldes fih auf bie mebrern 
Örter bezieber, welche etwas einnimmt, unb von auäbehnen, welches 
nur von bem Dehnen nah (Einer Geite gebraudt wird. Dan gr: 
braucht es nur eigentlich, „Der Beruh bat fit in dem ganjem 
Blmmer ausgebreitet und verbreitert; das erfle bericht ſich bloß 
auf alle Örter bes Zimmers, woria er empfunden wird, bas anbere 
zugleich auf ben Ort, wo er zuerft in einem Meinen Raume empfuns 
ben wurde. Man Famn daher fagen: eine ausgebreitete Gelehr— 
famteit, ein andgebreiteter Rum, aber nit eine verbreitete Ger 
tchrfamkeit, ein verbreiteter Ruhm. Denn in biefer Verbindung fol 
bad Beimort nur die Menge von Begenftänten, melde bie Gelehr- 
famkeit eines Menfhen umfaßt, fo wir bie Menge ber Örter, mo 
fein Rame befannt if, amzeigen, ohne Ridfiht auf die geringere 
Anzahl von Begenkänden, auf weiche feine. Geichrfamteit oder ſein 


ı) Einem Berbreden 
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Ruhm vorher eingeſchrͤgkt ware Eberhard. Man kann aber 
auch ſazen, ein Geruͤcht, verbreiten, es erfinden und an immer Meh: 


zere um fih ber, und durch dieſe weiter mittheiien, oder baffeıhe, ba 


. man ed nur erſt an Ginem Orte, in einem kleinen Bezirke hatte, 
an andere immee fernere nad allen Seiten hin mittheilen, „(Ein 
Sram, ber eigenfinnig ift, verbreitet ſich micht fo natürlich über 
fremde Gegenſtaͤnde.“ Hermes. „Mas für GIädfeligkeiten vers 
breitet nicht eim tugendhaftes Herz um fh derie Weise Dft 
fallen au bie Meteutungen von verbreiten und ausbreiten zuſam⸗ 
men, ober es wirb aud verbreiten für ausbreiten gebraudt. „Wine 
Freandſchaft, die ah über das Wrab hinaus verkreitet.« Gellert. 

Dort, wo waldichte (watdige) Höhe dem blauen Mäden verbreitet. 
Zadariä, 
Alſe ſprach Eioa, und fand mit verbreiteten krmeu 
Begen bie Erde gefebrt Klopftod. 
„Beiden ber verbreitetften äfteften Sekte,“ Herder, wo zugleich 
das Mittetwort ber vergangenen Zeit als ein Weilegewort gebraucht 
und gefeiert il. D. Verbreiten. D. —ung. 

Der Verbreiter, —s, 39. gl; bie —inn, eine Perfon, melde etwat 
verbreitet. Der Berbreiter ſolcher Gerücdte fol beftraft werden. 

& Berbreitfam, —er, — fer, adj. u. adr. ſich Leit verbreiten Taf 
fend. Davon bie Verdreitſamkeit, bie Befhaffenpeit, ber Zuftand 
eines Dinges, ba es verbreitſam if. »Dieſes verihaffte jenen 
Säriften güpfige Aufnagme und Verbreitfamkeit." Jeniſch. (R.) 
Ju ber Segel bezieht fih die Endfibe fam nur auf Peclonen. 

Verbrennbar, Verbrennlich, adj. u. adr. verbrennt werden koͤn⸗ 
nend. Berbrennbare Stoffe. Das Holz iR verbrennlih, Rach 

ben Begriffen in ber Scheibelunft find alle Körper verbrennlic. 


Rein verbeennlih meont man ſolche Körper, welche in alle ihren. 


Stellen verbeennlidh find, zum Theil verbrennliche, melde es nicht 
in allen ihren heiten find. Davon die —keit. 

Berbrennen, v. Dotr. unregelm. (f. Brennen), mit fein, vom Feuet ver: 
zehrt werben. Steine verbrennen nicht. Zannenholz verbrennt Ihneller 
als Eihenholz. ILytrs. am richtigſten, obgleich minder gewöhnlich, re; 
gelm. (f. Brennen). ı) Als eine Nahrung für bas Feuer gebrauchen, 
gewoͤhmicher bloß brennen. Das Holz dient nicht allein zum Ver 
brennen, fonbern aub du anberem Verbrauch. In holjarmen Ländern 
verbrennt man Torf und Steinkohlen. ») Dach Brennen, als 
Rabrung bed Aeurrd verbraudgen, Dein Vorrsth nompots ift bald 
verbrannt (verbrennt). - In biefem Daufe verbrennt man jähe: 
ich viertes Holz. Taͤgtich ein Licht verbrennen. 53) Durch Breuer 
verändern, jerfepen, beim Iuteitt ber reinen Luft, Sn ber Tcheibe- 


tuaft, nah 3. ©. Aichter, bewirken, daß bie Brundlage eines 


Körpers einen gewilfen unwägbaren Stoff, mit welchem in Auflds 
fung es den Körper darſtelt⸗e, enttäßt und dagegen ſich mir bem des 
bensftoffe in Kuflöfung feht. Im gemeinen Leben, durch Feuer zer: 
“ Mbzen. Etwas gu Afhe verbrennen. @inen Brief verbrennen, Keger 
verbrauute (verbrennte) man vorbem auf Echeitirhaufen. Die Römer 
und alten Deutfhen verbrennten ibre Zobten. In Indoſtan ver: 
brennen ſich efe nech Weiter, indem Me fi in bie Flammen, melde 
ihre verferbenen Männer verbrennen, Mürgen. Im weiterer Bes 
deutung, buch Zeuer , buch einen hohen Brab der Hige verlehen. 
Sih um Lit, am brennenden Biegella® bie Finger verbrennen. 
Sih am heißen Brei ben Mund verbrennen. Umeigentiid fast 
man, fih Me Ringer verbrennen, für, fh durch Uberellung, unbe: 
fonnenheit einen Schaben, Rachthei: zuziehen; fih ben Mund ober 
X das Maul verbrennen, ouf eine-Äberriite unbefonnene Weile et: 
was ſprechen, was einem ſelbſt ober Audern Ugannehmlichkeit vers 
urſacht. ungewoͤhnlich aber if es mit Ab. zu fagen, berbrunnte 
Kinder freuen das euer, indem man gemöhntih fagt, gebrannte 
(gedremnte) ıc. Im noch weiterer und zum Theil nneigentliher Bes 
beutung, buch bas Feuer ober buch zu große Hige bie gehörige 
Earbe, Geſtalt, Beſchaffendeit oder Wäte verlieren, Bon der Sonne 
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verbrannt fein, burch bie Site berfelben eine braune Farbe bekom⸗ 
men haben. Die Sonne, die Hihe verbrenut das Gras, Wetreibe sc, 
macht 24 weil und duͤrr. Der Härber verbrennt einen Zeug in 
ber Farbt, wenn er ibn unten am Boten dies Keſſels van ber Hite 
su fehe angreifen täft, woburh er müche wird und leicht zerreift. 
Der Beder verbrennt das Brot, ben Kuchen, wenn er es au bar 
baden und die Rinde ſchwarz und ungeniehbar werben läßt ıc. Auf 
eine ungewöhnliche und zu wneigentlihe Art acbrautt man vers 
brennen oud zumellen von Veränderungen, weihe mit den durch 
Beure bewirkten, nur in Xofehung ber Art, auf welde fie in bie 
Augen fallen, aͤhallch Anb, mit bem Feuer aber nihts gemein haben. 
Der Froft, der kalte Wind bat bas Betreibe verbrannt (verbrennt), 
Ab. Wenn man fagt, das Scheidewaſſer verbrennt bas Kuh, fe 
kann man dabei eher an eine Ähnlichkeit mit Feuer denken, indem 
das Scheidewaffer ſehr ſcharf ift, von dergleichen Körpern man au 
ſagt, daß fe brennen, — D. Verbrennen, D. —ung. 
Verbrenuenswerth, Berbrennenswürbig, —er, — ſte, adi. u. 
adr. werth, wärdig verbrennt zu werben. Woerbeel, Davon 
die Verbrennenswärdigkeit. 
Berbrennlich, f. Verbrennbar. 





„Verbrettern, v. trs. mit Brettern verfehen, verwahren, verfäliehen. 


MM. Kramer, D. Verbtettern. D. —ung. 

Verbriefen, vr. tes. ı) Mit einem Briefe ober mehrern Beiefen, d. h. 
Urkunden verfehen, bamit beftätigen. „Dennoch wirb man Ader um 
@eld kaufen und verbriefen « Ier, 55, 44. Berbriefte Schulden, 
über weiche man Brief unb Siegel hat; in Begenfag von unver 
brieften. 

Verſtegelt hab' ichs und verbrieft, daß Er 

Mein guter Gng it — Stıiller. 
Einen verbrieften Abel nannte Bogau benjrnigen, ber nit buch 
Verdienfte erworben ift, ſondern nur auf bem Adelabriefe berubet. 
Sich für jemand verbriefen, fi für ihn fhriftiih verbärgen. ts 
was verbriefen, auch buch einen Brief eine fhriftlihe Utkände 
verfprehen. 2) K%* Für unridtig ecklaͤren, von Brief, fofern es 
auch den Mechtfireit und die Werurtbellung eines flühtigenBerbres 
here bebeutete. Ad. Ein verbriefter Übelthäter, ein öffentlich 
bekannt gemadter, Dberlin. D. Berbriefen. D. —ung. 8. b. 

Die Verbriefung, 94. —en. ı) Die Hanbiung, ba man etwas 
verbriefet; ohne Mehrzahl, — naächſtens erfolgte die foͤrmliche 
Verbriefung .» Benzel-Sternaw 2) Datierige, worin ober 
mwoburd etwas urlundlih verfprogen aber verfühnt, beſtaͤtiget if. 
— als ber eingefleifchte Kapitaliſt (Beldreiche), ber ohne Meageit, 
Speculationsfinn (Spähfinn) auf feinen Verbriefungen lauernd — 
feine Binfen verfhmauft.« Benzel⸗Sternau. 

Verbringen, v. trs, unregeim, (f. Bringen), ı) Zu Ende bringen, 
oder gleihfam ans Eade bringen. Das Belb verbringen, es für 
allerlei anbringen, anwenden, bis keins mehr da ift, es durchbringen. 
Sein ganzen Bermögen hat er in kurzer Zeit verbradt. =) + Um 
gut, zu Stande bringen, volbringen. 

Der Schein, den mander nen ſich giebet, 
Berbtinget feine Ritterthat. Dpin 
D. Verbringen. D. —ung. 

Der Verbringer, —s, 34. 91; bie —inn, eine Perfon, welde et» 
was verbringet, , 

+ Verbringern, adj. w. adv, im R. ©, viel verbringend, burch⸗ 
bringenb. 

Berbrödeln, v. I) tes. gan in Brödel ober Brbachen teilen, in 
Sroͤcchen verwandeln, Brot für bie Hühner verbrödeln. II) rer. 
Sich verbroͤckeln, in Wrödel ober Peine Theile fallen, unb ach, 
auf folh: Weif: fih verlieren. Mneigentlih Hört man au: bie 
Sefeuphaft hat Mh verbeddelt, d. i. fie iſt nach und nach auseinan- 
ber gegangen, indem Einer nah dem Andern fie verlich. — D. 


Verbrödein. D. —ung. 
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Verbrocken, v. irs. zum Broden verbrauchen. Fin Städ Brot im 
bie Suppe verbroden. D. Verbeoden, D. —ung. 

Verbrodeln, v. nur mit fein, brobeind verfliegen, verbampfen. D. 
Verbrodeln. 

+ Verbröfeln, Berbröfen, v. T) trs. in Brofamen vervandeln. Dad 
Brot Bea A 1} rec, Sich verbröfein, fih in Brofame ver: 
wandeln, und auch, dadurch Lerioren gehen. — D. Berseöfeln, 
Merbröfen. D. —ung. 

Berbroten, v. Ir mtr. mit fein, a8 Brot werben, Die Meinung, 
daß ber Leib Arıfi beim Kbendmabl verbrote. IN) tra, zu Brote 
maden. — D. Berbroten. D. — ung. Die Berbrotung bes 
Leides Kriſti im Abendmahle (Imprnasion), 

Berbrüden, v. trs, mit einer Bröcke berfchen, verbinden. Oberlin, 
D. Verbruͤcken. D. — ung. 

+ Berbrüden, v. tr. in Hamburg, verderben, derhunzen. Verbruͤdt 
wird bafeldft, nah Rihrn, auch für ſtolz, trogig gebraucht. 

O Berbrudern, v. nte. mit fein, ein Bruder, zum Bruber werben. 
„Möhten bod alle das Gute, Wahre und Schöne Liebende M nfhen 

+ gerbrubern und verfhweftern,“* Molke, D, Verbrudern. D. —ung. 

Verbruͤdern, v. trs. zum Bruder maden, in die Nerbäitniffe eines 
Werubers bringen, Sich mit jemand verbräbern, mit ihm im ‚bie 
Werhätnifle eines Bruders, dann überhaupt im ſehr nahr Werpält 
wife, in genaue Berbindung freien, 

Darch biefe Kunſt verbrüdern fi die Bergen. Hageborm. 

Wir, die der Weisheit nad, mit ihm verbrübert hießen. Güutber. 
Sn den Briten ber Stoatsummälsung in Kranferid verbeüberte ſich 
dort Ales (fraterniser),. D. Verbrüdern. D. — ung. ©. d. 

Die Berbrüberung, Br. — en. 1) Bir Hantlung, ba man je: 
manb ober ſich verbrübert ; ohne Mehrzahl, =) Werbrüberte Pers 
fonen. Go nennt mau mande geifltihe und andere Erbensuen 
bindungen Verbrüderungen (Congregationen), 

VBerbruͤhen, v. trs. mit su hethem Waſſer brüten ober zu viel brds 
ben und dadurch verderben, mie auch, mit bruͤhend heite u Mafler ır, 
verlegen. Gin Huhn ıc. verbrühen , es zu fehe brühen. Sich bie 
Band ıc. verbrühen, derch fiedentes Maffer, ober darch fiedente 
Mil ıc verliehen. Die Blätter des Baumes, das Gras, find, iſt 
wie verbrühet, fo weif, trocken unb gelb, als wären fie mit brühend 
heifem Waller begoffen. Bon eimem ähnlichen Anfehen führet das 

- Rägeleingras (Holosteun umbellatum L.) ben Mamen verbräht 
Kraut. unelgentlich fagt man au, bie Bienen werben verbrühet, 
wenn fie verfahren werden, und ihnen unterweges bie große Hitze 
toͤdtlich wird. D. Vetbruͤhen. D. — ung. 

A Berbruͤllen, v. ntr. mit fen und haben, bis zu Ende, bie zur Er⸗ 
fhöpfung, zum Xufhören bräßen,, und, aufhören gu brüen. Der 
Bonner bat verbruͤllt. 

Die langen Etärme find verbrüßt, 
Des Himmels Wange glänzt epthüllt. Kofegarten (R.) 

nad) verbrällter Schlacht. Derſ. (R.) 

D. Verbrüllen. 

Berbrummen, v. mtr. mit haben und fein, mit Brummen nad und 
nah aufhören, brummend ſich verlieren Kaum mar ber Ichte 
Bloaͤkenſchlag verbrummt, fo ꝛc. D. Verbrummen, 

Berbrunften, v. ntr. mit baben, bei tem Jägern, aufhören zu 
beunften, aud abbrunften. Der Hirſch hat verbrunftet, D. Ber 
brunften. 

+Berbrüften, v. trs. in ben Schmeljpätten, mit einer Bruſt verfchen, 
tie Bormand bes Dfens verwahren und verfhmieren; auch zubruͤ⸗ 
fen. D. Verbruͤſten. D. — ung. 

Berbruͤten, — trs. 1) + Böuig brüten, auebräten, Uneigentlich, zur 
Reife bringen, ausiaffen. „Domit file ihre Raſerei am dicken Baum: 
Römmen austaffen und ihre Musdiuft verbrüten fomnten.cungen (R.) 
©) Unnolfommen brüten, nicht eofltommen ausbrüten. Die Henne 

hat die ibeontergelegten Eier verbrütet, weit fie zu oft Davon wegge ⸗ 
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Laufen if. Uneigentlich, aicht zur Felfe, zur Mentommenbeit brins 

gen. »Die kuͤnftige (Zeit, naͤmlich) mußte ihm erſcheinen, als ein 

@i, weiches tie Vergangenheit fegte, tie Gegenwart aus -— aber 

verbrüten konnte Benjels® terman. D. Verbrüten. 
—ung- 

x —— v. tes, auf eine buͤbiſche MWeife verbringen, D. Ders 
bübeln. 

Berbuben, v. D) tr». durch Wuben, d. h. durch Unzucht ind kieberlich⸗ 
teit, ober als ein Bude verbringen, Wurdbringen, Bein Vermögen 
verhuren umb verbuben. IT) x ree, Sich verbuben, fid wie 
ein Bube betragen, wie ein Babe handeln, buben, 

Zugenb ſprach: Ob ich etlich Zeit, 

Mich glelch groͤblich verbubet bat,  * 

Thu Ih micha mit des Int doch ab, G. Sad. (R.) 
D. Verbuben. 

+X Berbuͤcken, v. tra. vorwärts bäden. Sich verbäden, gewoͤhn⸗ 
kiher und beffer, ſich bäden. D. Verbäden. 

Verbügeln, v. tzs. 1: Bon Bügel, mit Bügeln verfehen, verbinden. 
2) Bon bügeln, falfh bügeln, d. h. mit dem Bügeleilen üderfah: 
ten, oder bamit —— D. Verbuͤgeln. D -—- ung. 

Berbügen, v. trs, u. tec, ı' @in Schwein verduͤgen, bei den Mleis 
Ihern, es mabe über dem Buge abflehen, und baburd bas Fleiſch 
derſetzen, welches ein fehlerbaftra Abſtechea if; auch erduͤgen. 
2) Sich verduͤgen, fib ben Bug versenken. Gin Pferd verbuͤgt 
fidy, wenn eu hart gegen elm anderes ober gegen eine Wand Läuft. 
D. Verduͤgen. D. —ung. 

Verbubten, v. H ntr. mit fein, in Bubterel verfinten, ſich in Buh⸗ 
teret gleichfamg vertieren. Verbuhlt fein. „Fin verbuhltes Frauens 
slmmer wärbe ein ſolches fein, welchem bereits die Befriebigung ih⸗ 
ser unrelnen Lüfte zur Gewohnheit geiverden ift, deſſen unzühttges 
Betragen aus biefer Sewehnheit entfpringt und bie Erregung uns 
keuſcher Begierben in benen, bie ihre Ehe befriedigen können, zus 
Abſicht hatı= Eberhard. Vergl. Yeichtfertig 5). Gin verbuble 
tes Anfeben, welches von Buhlerel zeugt, II) tra, buhlend, in Buh⸗ 
Ierei, mit Bublen ober Buhlerinnen verbringen. Sein Gelb 
verbublen. Moerbeet. „Summen, bie bu verſchwelgt, vers 
zeiftt und mit andern verbuhlt haſt.“ ungen. (R)J— D. 
Verbuhlen. ; 

X Verbuflern, v. ntr, mit haben und fein, bullernd ſich verlieren, 
aufbören zu bullern. D. Verbulfern. 

* Der Verbund, —es, Dg. —bünde, ber Bund, bad Bünbniß. 
Oberlin. 

Verbuͤnden, v. trs, durch eineı Bund, durch ein Bändnif vereint 
gen. Sid mit Anderen verbinden. Die verblindeten Staaten, - 
Städte, Bölfen Die Verbündeten (Allürten), die durch einen 
Bund Verbundenen. D. Berbünden. D. —ung. 


Der Verbündner, —s, a. gl.; die — inn, eine Perfon, ein Me; 


fen, weiches eins mit dem andern verbünbet, Innig nereinet, „Diebe! 
— bie heilige Verbündnerinn der Herzen und Seiſter.“ Benjel 
Bternau. 

+ Das Verbündnif, —ſſes, m. — ſſe im D. D. das Bünbnif. 
Ja der Wibel wirb es mebrmchls für Gerübde, wodurch man ſich 
zu etwas verbinset, gebraudt, wo man es richtiger Verbindniß 
ſchreiben würde. sind ihr Gelübd und Verbuͤndniß, bas fie thut 
Über ibre @rele.e 4 Mof. 50,5 — 9. 15. 

Verbuͤrgbar, adj. u. adv. ſich verbürgen taffenb, verbürgt werden 
tinnend. Davon d, —keit. 

Berbürgen, v. tre. für etwas bärgen, mit dem Mebenbegriffe, baf 
man dem Gläubiger ein Rede auf feine Perion Übertrage. Andere 
Rebenbegriffe hoben tie Ausdräde: gut fein für ermas, gut fagen, 
für etwas Reben, für etwas haften. Das well ich verbuͤrgen. 
Die Wahrheit diefee Erzählung kann ih nicht verbuͤrgen. Sich 
für jemand verbürgen, ih zum Bürgen für ihn maden. Da fih 


Derbi 


Zimstheus berbürget hatte.= =» Macc. 12, 35, 
D. ung. 

Der Berbürger, — , 34. 91. ; die —inn, elde Perfon, melde et⸗ 
was verbärget, wie auch, welche ſich vechärget. 

Verbuͤrgern, v. Dntr. mit fein. ı) Bürger wirden, in riner Etatt, 
in einem Staate, „Edle Geſchlechter, die ehemahls in R. verbürs 
gert waren.“ Ungen. (R) Wbrmahis, mo man wie Burger au 
berburgern fagte, gebrauchte man verbürgern auch für, in eine ans 
dere Burg, im eim anderes Bericht, eins andere Herrſchaft ziehen, 
in einer Urkunde von 1458. Arnolbi, 2) Zum Bürger 
werben, bürgeriihe Bitten annehmen. Dan machte bielem Aoelis 
gen den Vorwurf, baf er in R. gan verbürgert fe. 11) trs, zum 
— mechen, als einen Bürger einderleiden — D. Verbuͤrgern. 

un 

Das Verbrgungämittef, —s, Di. gi. ein Mittel, welches bient 
etwas gu vechürgen, ein Unterpfanb, Mitaeler. {R) 

Der Berburgungsrechfel, —s, D9. gi. ein Wedfel, wodurch mon 
ih verbärget. 

Birbürften, v. trs. 1) Durch Bürſten wegfhoffen. ») Bei ben Zims 
merteuten, eine gewifle Art zu verbinden, inbem ein Stück Holz in 
Mu anderes ringelaffen ober eingefügt wird, fo daß ein Shell ber 
gınsen Die: im das andere bineintritt, und biefes mit bee ausaes 
lägten ganzen Breite trage. Jacobeſon. D. Verbürjien. D. 
—un 

4 Berbüfen, v. trs. durch Buße, d. h. Gelbe ober Eribröftrafe vers 
giten, Strafe für etwas geben ober leiden. Gin Vergehen mit 
, Weib oder Sefängnißfeafe verbäfen, gewöpnlier, büfen. D. Ber: 
ihn. D. —ung. 

X Berbutteln, v. trs. durch Autteln verfiören, von felnem Plage, 
watreinand'r bringen. D. Verbutteln. 

Berbutten, v. mtr. mit fein, butt, d. h. Mein and unanfehnlih wer⸗ 
den und bieiden, Mäume, Gewächſe, Thiere, Kinder verbutten, 

wenn fir nit gehörig wahlen, fonbern Bein und unanfehnlis bieis 
bu, „Die verbuttete eingefuntene Hausmutter* 3. P. Richter. 
Matler hat bafür verbugen. D. Verbutten. D. —ung. 

X Berbuttern, v. trs. zum Quttermahen verbrauden, Allen Rahm 
verbuttern. Die Mid, verbuttern. D. Verbuttern, 

** Berbußen, v. ixs. bexiarben, im Rarrenſchiff bei Brite. 
D. Virbusen. 

Verdachen, 8. trs. mit einem Date verfehen. Bei den Tiſchlern 
wish verbachen vun der Berfhalung eines im ber Dede gemblhten 
@orankes gebraucht, weiche aus zwei gleihen und gefhmweiften Zyris 
len beftebet, 

Der Verdacht, — es, 34 jedoch felten —r, ein auf keinen hinreis 
chenden Gränden beruhendes Urtheil, bap jemand ber Ucheber von 


D. Verbürgen. 


etwas Böfem fel, und zwar, wenn bie Gründe in dem Gegenſtande 


Feb fiegen; zum Unterfihiede vom Argwohn, wo das Urtheil in 
ber Bemöthsart und ber Eitimmung bes Urtheilenben feinen Brunb 
bat; Seite beziehen ſich aut auf vergangene und gegenwärtige Hand⸗ 
kungen, bas Miftrauen aber auf zufünftige, doch fo baf es fih auf 
bas Urtheil gründet, welches man nah ben Gigenfhaften und dem 
bisherigen Betragen Über jemand zu füllen vermoht wird, Einen 
Berdacht haben, hrgen, fhöpfen. Ginen Verdacht auf jemand ha⸗ 
ben, werfen. Jemand in Verdacht haben, „Ih will doch nicht 
Yen, daß fie mein Herz mit dieſem Hrern in Verdacht haben ?« 
Setiert. In dem Verbachte ſtehen, b:f man etwas gethan babe. 
Das kann Leicht Verdacht erregen, erwecken, vrrurfahen. In Vers 
dacht Eommen, gerathen, fein. Ginen in Verdacht bringen. ir 
men aus dem Verdacht bringen, einem ben Merbächt benehmen, 
»34 bitte, Laffen Sie dieſen Mann aus bem Merbachte,* haben Sie 
ihn nicht im Verbadt, Gellert. 

Berbähtig, - er, —fir, adj u, adv. 1) Werbadt erregend, verur⸗ 
fügen. Cine verdägtige Sad, weile Werbaht ersegt. Ginen 
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verdaͤchtigen umgang mit jemand Haben. Verdaͤchtige Kußerungen, 
Banstungen, Der Menfd ficht mir verdächtig aus, iſt mir ver; 
daͤchtig. Ginen verdächtig maden. Gr machte fih buch feine 
Beriegendeit fetbſt verdächtig, 06 er gleich anſchuldig war. 2) Kür, 
Berdacht habend iſt es nit gewitniih Davon die Verdaͤchtig— 
keit, die Eigeufhaft einer Perfon oder Sache, ba fie verdaͤch⸗ 
tig if. 

Verbäctigen, v. trs. 1) Berbädtig machen, in Verdacht bringen. 
Moerberl, »Hatte Wolcemar Met, mir bad ganze Thun birfes 
Mannes zu verbähtigen?* Ungen „Diefes fann jene Anfühs 
zung nicht verdähtigen.e Rod. (R.) 2) + In Berdacht ziehen, 
in Verrat haben. Ginen einer böfen That verdähtigen. D. 
Verdächtigen. D. —ung. 

OXxX Ler Vrrbächtler, —6, 3. al. ; bie —inn, eine Perfon, werde 
keit jemınd im Berdacht hat. Gintenid.e 

Berdachtlos, —er, —efle, adj. u adv. ſewol feinem Berbadt har 
bend, ale auch, keinen Verbadht erregenb, unverbähng. „Mit der 
feiben verdachtloſen Güte Tbtmmel, Davon bie Verbactia« 
figkeit, der Zuſtand eines Dinges, da r# verbadıtios if. 

+-X Berdahlen, v. trs, mit Dahlen verbringen, -Geine Zeit verdah⸗ 
ten. D. Verdahlen. D. —ung. 

Berdammen, v. tre. als einen übertreter eines Geſetzes für Araffäük 
dig erliären. Er iſt buch den Ausſpruch bes Richtere zu einer 
Gelbſtrafe, zu Zuchthausſtrae ze. verdammt worben. Eiaen für 
feine Verbrechen zum Tode verbammen. „Melden bie Bötter (die 
Obrigkeit) verdbammen.“ > Mof. ae, 9. „Dein Mund wich bi 
verbammen.* Dieb 15, 6. Zut Skiaverel verbammt.* Gellert, 
In ber Altern Bottesgriehrtheit verdammt Bott bie Menfden, wenn 
er fie als Übertreter feiner Bebote für ftrafrürdig erkennt und fie zu 
diefer Strafe verurtheilet, Im engreer Brbeutung if dafelbſt were 
dammen für, ber ewigen Strafe fhuldig erkennen unb birfeibe 
über ihn verbhängen. „Mer nicht glaubt ber wird verbammt.“ 
Marc, 16, ı6.* Die Verdammten in ber Döle. Im weiterer 
und uneigentliger Bedrutung ift verbammen für fhulbig und frafı 
fauig ertlaͤren. Seinen Nihften verdammen ift leicht. Diefe Sache 
kann ih nit verbammen, kann ich nicht für gefegwibrig und firäfs 
lid erfiären, auch, kann id nicht ats Äräflih, unceht verwerfen. 
Dadurh, dab verdammen aud von Sachen gebraudt wirb, unter: 
ſcheidet es fih von verurtbellen, welches man nur non Perfonen, und 
vorzugsmeife, wenn ea buch gerichtliches Urthell geſchleht, gebraucht. 
Ginen zu etwas verdammen, über ihn bie Ertragung eines übels, 
einer unangenchmen Zade unabänderlih verhängen. Bin id bean 
dazu verbammit, alle feine Baunen ertragen zu müfen? „Wie viel 
Anmuth bes Lebens rauben fi diejenigen, bie fi aus Eigeafinn zu 
einem eheloſen Beben verbammen“ Gellert, Im gemeinen Ber 
ben wird das Mittelwort verdammt als Beitegewort haufig für 
hoͤchſt Lafterhaft, hoͤchſt adſcheulich gebrandt. Der verbummte Bei], 
Reid. Win verbammter Böfewiht. Oft bient es aud nur rinen 
hoben Grab eines Ubdels, einer unangenehmen Sache zu hegelhuen, und 
Ausrufe ber Verwänfhung, des Unwillens zu büben, Bine verdammte 
Seläihte, Das if ein verdammter Streich. Mit der verdammten 
@iferfaht! Er iſt verdammt kuch, Tpikig in feinen Antworten, 
Berbammt! ih glaube gar, Sie wollen mich foppen. @i ver: 
dammt! baf id das nicht gewußt habe. Auch gebrauht man im 
gemeinen Leben ich till verdammt fein, als eine Betheurung. Ih 
wid verdammt fein, wenn es nicht waht id. PD. Verdammen. 
D —ung. 

1. Berbämmen, v. trs. ı) Mit einem Damme verfäliegen, verloer: 
zen, in Waller verbämmen, bamit 06 nicht abfliege, Einen 
Meg, einen Zugang verbimmen. 2) Durch Dämmen b. 9, Stam: 
pfen und Stoßen verjperren, einfhliehen. So veroämmt man in 
der Belhäatunk bie Kammer und bie Kugel in bem geobsa Ger 
fgäge. D. Verdämmen. D. —ung. 
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2. + Verdaͤmmen, v. trs. verprafſen. Meerbeek. D. Verbäm: Werbanken, v. trs, mit Dankgefühl zuſchreiben, fh zum Dank für 


men. D. —ung. 

Verdammenswerth, Berbammensmwirdig, —er, —fle, adi. u. 
adv. werth, würdig verdamme zu werden. Verdammenkwerthe 
Zhate Stiller (R.) Moerbeek bat bafür auch verdame 
mungswuͤrdig. Davon die Verdammensiwärdigfeit, Verdam⸗ 
mungewuͤrdigkeit. 

Der Berbammer, —6, 4. al. einer ber einen Andern ober der eine 
Sache verbammet. 

— ihr (ber Welt) komm' ich als des Verdammers 
Stellvertreter ; Sonnenberg, 

O Verdaͤmmern, v. I) nir. mit fein, bämmernd, bimmerig ſich vers 
tieren. „Die Röthe verdaͤmmerte mählig in einen kühlen matten 
Chatten Kofrgarten, {R.) 

Seiner Berrlihteit Himmel verdämmerten — Sonnenberg. 
Ks bie Erfcheinungen jeto verbämmerten Bos. 

' 1) trs. in Dämmerung verfehen, mit Dinmerung gleidfam verbül 

ten, nur ſchwach und dunkel fehen, nit deuttich erfennen Laffen. 

Tief in dem Buſen iudeß ber beiden Hulbinnen bämmert, 

In frommer Bülle geswängt, bie feine Höhen verbämmtert, 

Der blinde Screen noeh fort, — Thömmel. ' 
»Verbimmert Bott und die ganze Schoͤpfung.“ Herder, D. Ben 
daͤmmern. D. —ung. 

Verdammlich, —er, —fle, adj. u. adr. fo befchaffen, baß es vers 
dammt d. }. für geſehwidrig ober böfe und firafwürbig erfannt wer⸗ 
ben muß. Cine verdammliche That. „Die bas alte Meih der 
Dummpeit, tes Abergtaubens und der verdammlichen Blaubtnswut 
nur gar zu gern wieder herflellen möchten. @. „Es ift nichts Ber 
dammliches am denen, die In Krifto Zefa find. Röm. 8, ı. Das 
von db, — keit. 

Die (au dad) Berdammniß, o. 9%: ber Zuſtand da jemand vers 
bammt, b b. als Übertreter eines Gefetzes für ſtraffällig erfiärt iſt 
und sur verdienten Strafe übergehen wird. Beſonders in ber Äältern 
Bottesgelehrtheit,. „Der Meg, ber zur Verdammniß führet.«Matth. 
7, 15. „Welcher Eude ift das Verdammniß.“ PhtL. 5, 19. „Mas 
haft bu mit deinen Sünden bei Bott verbient? Zeitlichen Tod und 
ewige Berbammnif." Im gemeinen Leben fagt man noch, fie ſind 
in aleichtt Verdammniß, fie find gleich ſtrafwürdig. 

Die Berbammungsfucht, o. 9%. die Sucht zu verdammen. „Ver: 
bammungtfuct gegen Anbersbenfente« Münſcher. (R.) 

Das Berbammungsurtheil, —es, a. —e, das Urtfeit, weldes 
einen Überterter ter Befene zur Strafe verbammet. 

Verdammungtwertb, Berbammungswärbig, —er, —fle, adj. 
u. adv, f, Verdammenewerth. 

Berdampfen, v. I) ntr. mit fein, in Dampf, bampfend verfliegen, 
aus dem tropfbar fläifigen Zuſtande in ben fpannfräftigen überges 
ben, ine Biäffigkeit verbampfen laffen. Wenn die mwällerigen 
heile ber Soble verdampfen, bleibt das Balz zuruͤck. Nur ſchnell 
getrunken, daß ber Geiſt nicht verdampft. Dann uneigentlid über: 
haupt, verfliegen, Ad verlieren. „Richten Sie nur fein hurtig on, 
daf mein Ernſt niht verdampft.» Benzei:-&ternau. 11) tree, 
1) Berbanpfen db. b. in Dampfüberaehen, verfliegen laffen. »Effia auf 
glähendes Eifen tröpfein und verbampfen," Ungen. (#.) 2) Dur 
Dampfen, d. b. ftarkes Raucden verbrauchen. Miet Tabak verdam⸗ 
rfen, D. Verdampfen. D. — ung. 

Verdaͤmpfen, v. irs, 1° Berdempfen laffen, machen. 2) 3em Dim: 
pfen verbrauchen. Bier Äpfel, Flciſch verdaͤmpfen. 3) Xöllig 
timpfen, erftiter. So ſagt man bie jungen Kichten verbimpfen 
dos dazwiſchen auffpriefenbe Laſbhelz, fle erſticken es, laſſen «6 
nicht anffemmen, wofhr man in einigen @egenden + verduunten 
fort. D. Verdaͤmpfen. D. —ung. 

* x Dir Verdank, — ed, Mj. u. von verdenfen, bie Befinnung, 
Berathſchlagung. Mahler. 


etwas verpflichtet fühlen. Einem etwas verdanken, eine Wehlthat 
von ihm empfangen haben und erkennen, daß er als Urheber derſel 
ben ein Recht auf unfern Dank und unfere klebe habe. Danken 
kann man auch einer Mirtelperfon, dem liberbeinger eines Grufes, 
Gsihenkes x. Man banffagt mit Worten, bedanken kann man 

% aber au bloß duch Beiden, z. B. durch Kopfnicken, Hanbbrud, 
freundfihe Mienen. Ginens viel Gutes zu verdanken haben. Die 
Kinder haben den Hitern Alles was fie Haben und find, zu verbans 


ten. WVerdanken Cie es ber Zug:ab, daß fie uns durch Piebe und 
Freundſchaft das Eeben zur kuſt macht.⸗“ Geltert. D. Derbans 
ten. D —ung. . 


Verdarren, v. rs. zum Dareen verbraußen. Wirte Berfte, alle 


Ierte verdarten, Walz daraus ja machetn. D. Verdatren. D. 
— ung. 
+ Verdaͤuchten, v. nir. mit fein, verdaͤchtig vorkommen. -Was 


koͤnnten feine Feinde duch dieſe Dreleinigkeit (Sorſtellung brei wer 
fhiedener Perfonen ) gegen ıha- beweifen, ba fie ſelbſt feinen Freun: 
ben verbäuht.r Wähten, D. Verbäuchten. 

Verdauen, v. trs. burd bie Dauung aufidfen, in NRahrfloff verwan ⸗ 
bein, Der Magen muß bie Speiſen verdauen. Gin steanfer vers 
dauet ſchlecht. Gewlſſe Speifen find ſchwtr zu verbauen. Unei— 
genttih, vertragen, leiden Finnen, Dir Seiſt der Kinder bedarf 
leichte Nahrung, melde fie verdauen Binnen, melde fie mit ihrem 
Berſtande auffaffen, verſtehen und fih aneignen können. ine fol 
he Beihimpfung, Beleidigung ar. Bann ih nit verbanen. 

Ob er auch 
Denfeiben Tag den Zorn verdaute, Bürger (RM) 
b. $. unterbrüdte, nicht merken ließ, D. Berdauen. D. —ung. 

Das Berdauungsgefchäft, (Berdaugefhaft), —et, 4. —e, bas 
Geſchaͤft, die Verrichtung des Werbauens, welches von bem Willen 
bes Menſchen unabhängig If. 

Der Verdauungsgang, (Verdaugang), —es, Ph. —gänae, ein 
Gang, melden man macht, um die Werbaueng zu befördern. „Das 
her machte ih nah gerndigten Seſchäften taͤglich meinen Dei: 
bauungsgang ins Freie.* Ungen. 

Die Verdauungdfraft, (Werbaufraft), o. 2%. bie Kraft au ver: 
baum, 

Das Berbauungdmittel, (Berbaumittel), — ed, 9. gl. rin Mik 
tel, weiches die Verdauung befbrbert. 

Der Berbauungsfaft, (Verdauſaft), —ed, 2. m. der Saft im 
Magen, welder die Zpeifen verbauen hilft, der Magenfaft. 

Die Verdauungéſchwaͤche, (VBerbaufhmähe), 0. 9. Schwaͤch⸗ 
im erbauen cher im Mögen, da er nicht gehörig verbauen kann 
(Dispepsie). 

Die Berdauungsftunde, (Berbauftunbe), By. —n; Vw. bat Ver 
dauungsfiindchen, eine Stunde, die Beit nad dem Eſſen, in wel 
der man rubet und dea Magen verbaurn Jäßt, Im kehnſtuhle ein 
Verdanungsitändchen halten. »— und meinen Werdaunngeflun: 
ten überfaffen® Benzel-Zternan. 

Das Verdauungswerk, (Berbaumwerh), —es, 0. 2. bat Merk, 
bas Weihäft der Verdauung, 

Was dieſe Witterfhaft, die tem Verdauungeiverfe 
So kriedlich obzuliegen ſchlen 
An ſolche Unruh Sept Bielant. . 

Das Verdauungswerkzeug, (Verdauwerkzeug), —es, 4. —t,- 
diejenigen Werkzeuge eder Thelle in ben thieriſchen Körpemn, ver: 
mittelſt welcher fie die Nabrung verbauen, bie Gingeweide innerbarb 
des Bauchhautſackes (Viscera chylopnetica), 

Berdaulich, —er, —ſte, adj. u. adv. verdauet werden koͤnnend. 
Verdattliche Epeifen. Auch ganz Befunden iſt niht Wurs verdau: 
fih. Davon bir —keit. 

+ Verdaumen, v, trs, ſ. Verbämpfen 3). 


Verde 





Das Verdeck, —s, 4. —e, ein Ding, welchts ein anderes ders 


V 
V 


„ Kriegsbaufunft, 


Das Verdedlos, 


dedt; im Schiffbaue, wo man bie Dee eines duch das ganze Schiff 
arhenden Raumes, welche zugleid der Poren des darüber befindlichen 
Raumes ift, darunter verſteht im NR. D, nur das Deck. Ein Schiff 
mit drei Verdeden, ein Dreideder, Das untere, mittle, ebere 
Verdeck. Das Oberverdeck, Halbverdeck, Hinterverded, Boden: 
verbeck ac. S. d. und auf Überlauf. Auch nennt man auf ben 
Schiffen den Raum zwiſchen zwei Verdecken ein Verdeck. 
erbedbar, adj. u. adv. verbedt werben kdunend. 
—feit, 
erbeten, 7. trs. 


Davor bie 


2) Vermittelſt einer Dede verbergen, bem Ans 
dlid, der Kenntnif Anderer entziehen. Den Zodten, den delchnam 
verbeden. „Denn fie Hatte ihr Angeficht verbedt.- ı Mof. 38, 
15. Ein verdecktes Eſſen, auch wneigentliih, +fär Verſtellung, Rad: 
fleltung, deimtiche Mänke, , Auch wird es fär verbergen, ten Augen 
entzichen überhaupt gebraudt, u. verdeckte bie Kundſchafter 
unter bie Flacheſtengel.“ Jof. =, 6. „Ad; daß du mid in der Hölle 
verdecten und verbürgeni« Hiob 24, 15. 
So viel 

Ronne id bemerken, ch der Menge — 

@ie mir verdeckte Göthe 
Uneigentiih wird verdedit In der Bibel auf; für verborgen, under 
kaant gebraucht. „Die verbedten Worte" Czech. 20, 49. »Das 
werbedte Evangelium. 2 Cor. 4, 3. Der verdeckte Weg, in ber 
ein fünf bis fehs Klafter breiter Gang nad) ber 
Gegenboͤſchung des Brabens, um ben Keind von ber Feſtung und 
vom Graben weiter abzuhalten, und die Xusfälle ind Mücdzüge ber 


— — 


R ‚Befogung zu erleichtern; er mirb von ber Brufimebr ober ber Biete 
chung verbedt, 


2) Mit einer Dede, einem Dedet ic. verſchließen. 


Eine Öffnung verbeden, 5) Zum Deden verdrauden, 3. B. jum 


Deden eines Dades. Den ganzen Borrath von Biegeln verdecken. 


Mocrbeet. 4) Falſch beiden, 3. B. elaen Tiſch, die Gedede fall 
legen ic. D. Verdecken. D.—ung. 

— »es, Mz. — e, in Shiffhaur, eine Art falſchen 
Berdeckes oder Bolten, welchts vord auf ber Hütte auf vier bie 
ſechs Pfellera flehet und gegen Sonne und Regen ſchüht. 


Der Verdeckſtrick, —ı6, 9. —e, in der Schifffahet, ein über das 


Berdehnen, 


* 


Berdenken, v. intrs, u. tre. unrege'm. (ſ. Denen). 


2 


Er bat den Fehler, 


argen. 


Schiff gezogenes Stricknetz, dergleichen bie zum Kriege gerüſteten 
Kauffahrer führen, unb welches gegen das Entern dient, indem man 
ſich von unten herauf gegen bie Einfpringenden wehren kann. 

r. tes, 1) Durch Debnen aus ſelner Ferm, and bem 
Gelhtd bringen. ») O Mit Debnen, in Traͤgheit, Nihtsthun vers 
bringen. ; 

Mein halbes Leben flärmr' ih fort, 
Bertehnt" die Häift’ in Mut. Börde . 
D. Verdehnen. D. —ung. 

Berbemütbigen, voree. ſich verdemuͤthigen, 
Verdemuͤthige dich, Stotzer.“ bei Bepnap. 
gen. Di’—üng. ‘ 


D. Verdemuͤthi⸗ 


2) % Üben 
denuktn, wie auch, entalten? amd ernft an etwas behfen, Un etwas 
vetdacht fein, 

‚„Bie puom ih fa, das ich fo derzekliche 

Biu an fir versäht. Heinrih dv. Meorunge, 

enable arbrduhte man ed auch für, im Wetähtnig haben, fih 
—ES Mahler. 
men, ireın. 5) + In Verdacht baden, in Verdacht ziehen. 

Wie man fie hier verdenien ital. H. Sads. (M.) 
daz er jebermann mit feiner Frau verdenkt. 
Ehrmahls auh mit dem zweiten Kalle. „Wenn jemand einer Mifs 
ſethat verdacht wird. bei Ab, 4) Übel auslegen, urtheifen daß 
einer, bee fonft in Achtung ftchet, unrecht banbte; weniger als vers 
Sb. Sie koͤnnen mir es nicht verdenken, wenn id es 
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Der Verderb, —#, 0. 4. 


Berberbbar, adj. u. adr. verderbt werden Bönnenb, 


ſich demüthlzen. 


** Mit ſeinen Gedanken heramſchwär⸗ 


Verde 


nicht thue. Sch verdenke 28 ihm nicht. Ahemahls auch mit dem 
vierten Falle der Perlen. „Wird mich demnach heffentlih niemand 
verbenfen, daße ıc. DOpiy, 
@efegt, ih wüßt es aud, 
Ich weite fie darum no lange nit verbenfen. 
D. Verdenken. 


@ähnther. 


1) Die Handlung, ba man etwas wer 
derbet. Dies iſt ein wahrer Verderb ber Zeit. „Wie kann id 
mit meiner Liebe für dich gegen ben Verderb bir Zeit an meinem 
Seit ankämpfen wellen?“ Jffland. So auch in Zufammens 
fegungen, 3. B. Beitverberb, Holzverderb ıc. 2) Das Werberben, 
ber Zuſtand eines Dinges, ba es verbirbt ober verborben ift; in wels 
her Bedentung man auch das Verderb finbet, 

Verderb ift ihres Herjens Grund. DOpip. 

— dus biefem Verderb duch eilenbe Flucht zu entrinnen, Bof. 

Noch ein anderes Verderb in fiherer Ewigkeit fürchtet. Derſ. 
X Das ift eben ber Merderb, das ift eben bas Übel, bas Nachthei— 
lige, Berderbliche. 

Davon b. 


fit. 


Verderben, v. i) utr. unregelm. mit fein, ich verderbe, du verditbſt, 


er verdirbt, wir verderben ic. geb. F. ich verdetbe, bu verderbeſt, er 
verderbe; untl. verg. 3. ich verbarb, geb. F. ich verblirke; Mittetw. 
d. verg. 3. verderben; Befehlw. verbirb! bie zu feiner Brflims 
mung ober Abſicht nöbige Gigenfhaft, Belhaffenpeit veriieren, un: 
taugsich werben; befonters wenn biefe Weränderung fih aus Urfas 
den, bie In den Dingen ferbft liegen entwidelt, indem fir in @äbs 
zung übergehen ıc. Das Ob, das Fleiſch ıc. iſt verboiten, wenn 
es im Währung, Fänlnif übergegangen if. Das Bier verdirbt, 
wenn es ſchal und fauer wird. Die Waaren find in ber. Näffe 
verdbörben. Man muß nichts verderben Laffen, fonbern zur rechten 
Zeit und auf bie vechte Art getrauder, ine Sache, 3. B. ein 
Geräth ae. ift verdorben, ſagt man au, wenn e6 in ſchlechten und 
unbrauchbaren Zuſtand geretben it, duch häufigen Gebtauch, ober 
durch allerlei Umflände und Zufälle, und wo-biefe Weränterung Beis 
ner beimmten Perſon und ale beabfichtiget zugeſchrieben werben 
Tann. Das Meffer, das Schloß an ber Thür, das Manier 1e, if 
verborben. In meiterer und uneigentlidher Bedeutung, feine ur 
Iprüngliche Güte, Bollkommenheit verlieren. So heift bei den Altırn 
@ottesgeichrten, bie menſchliche Ratur verborben, fofern fie durch bie 
@linde ihre aͤrſproͤngliche Vollommenheit verloren hat. Bon rinem 
Karſmanne, weicher in einen fü;ltmmen Zuſtand In Anfehung feiner 
Seſchafte und feines Glaubeng bei Anbern gerathen ift, fo daß er 
feine Zahlungen nit mehr leiſten kann, fagt man aud, er frei ver 
dorben, „An dir ift ein kebredaer verdorben,“ weffing, b. b. bu 
hättet eim guter Lebredner werden Binnen, wenn du Ausbildung 
und Berantaffung dazu gehabt bättefl. Au ihm ift ein guter Eolr 
bat ac, verdorben, er hätte ein guter Soldat ic. werben können, 
Ich din zum Gombrianten (Schauſpieler verdorben,“ Leffing, 
d. h. ih tauge nicht bazu. Beſonders wird es gebraucht für, zu 
Grunde geben, umlommen. „Die vor Dunger und Rummer einſam 
flchen in die Ginöbe, neulich verdorben und etend geworden,“ Diob 
30, 3. „Du haft bih meiner Geele kerziih angenommen, baf fie 
nit verdärbt.* @f. 38, ı7. „Wer fih geen in Gefohe begiebt, 
ber verdirbt barinnın« Bir, 3, a7. „Es ift beſſet, ein Minld 
fterbe für bas ganze Velt, benn dap bas ganze Moit verberbe.* Ich. 
21, 50, Ehemahls gröraudte man es auch für Rerben ſchlechthin. 
1) trs. regeim. ob es gleih haͤuſig genug nech unergelm. gebraucht 
wirb, zu feiner Beſtiamung und Abſicht unteuglich machen, in einen 
ſchlechten unbrauchbaren Zufland verfegen Man fol eine Sache 
nuͤtzen aber mit verderben. Etwas mutbiwillig verderben. Ein 
Huͤmpler verdirbt (rerderbt) ein Ding“ Spridm. 36, 10. 


—Wenn jemand feinen Knecht in einXugr ſchlaͤgt und verberbt «4.* 


Verde 


a Mof. ar, 26, „Die wilden Thiere Haben beinen Meinftod vers 
derbt.= Pf. Bo, 1%. 

— melde die Flaͤſſe mit Bift und BWeifer verdberbten. 
Seine Geſuandhelt darch Ausfhmerfungen verderben. 
Abwechlelung von heiß uad kalt verberbt die Zähne, 

Rum aber faſſe dich! Mit Weinen 
BVerverbit bu bir bein artiges Geſicht. 


Ki. Schmidt. 
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Verde 


Ach dein ganzes Gericht und alle beine Verderben 
Weckteſt bu Eiger auf — Ktopſtock. 


Im gemeinen Leben gebcaucht man dafür auch der Verderb. ©. b. 





Die fhnelle O Der Verderbengebülfe, —, 34. —n, ein Gehülfe zum Ber 


berben, Andere over etwas zu verderben, 
— Marum gabft bu 2 
Mir die Verderbengebllfen — . Sonnenberg. 


Ginem das Spiel verderben, ihn hindern daſſelbe zu gewingen, und A Verberbenfawanger, adj. u. adv. mit Terderben fdmwanger, 


in weiterer Bebzutung, in ber Erceihung feiner Abſicht hindern, 
Boͤſe Weifpiele verderben gute Bitten, „Die Gegenarzjenei, bie bier 


Berdesben brobend, Berderben tm feinem Innern verbergend, Ver— 
berdenihwanger if dieſe unglädfstine 3 it. 


fem heiltofen Ungeſchmacke entgegenwirken fol, hat Alles noch O Der Verderbenſtifter, —s, By. gl; bie nn, eine Perfon, 


mehr verderbt.» Berber. „Rein Etel verderbt ihm bie immer 
neuen Rreuden, die (melde) bie Schönheiten bes Natur in enblofer 
Mannichfaltigkeit ihm anbieten.“ Gefner, Ginem bie Freube, 
den Spaß verderben. Dies verberhte mie dem ganzen Ahead. (is 
mit niemans verderben, mit jedem in gutem Wernehmen zu bleiben 
fuchen, fi niemand zum Aeinde mahen ıc. „Mit der Zugend 
werte ichs von freien Stüden nmiemahls verderben“ Gellert. 
Er verderbt keine Geſellſchaft, er ift ein guter Sefellſchafter, dem 
man nicht ungern fiebet, In weiterer und uneigentliher Bedeu 
tung, in einen fehr ſchlimmen Zuſtand verfegen, in hohem Grabe 
‚unglüdlih mahen, zu Grunde richten. So fügte man ehemahls 
ein Madchen verderben, es Ihmäden, fhänben. 
Wir niht verberbet wirb darch Liebe, ber vertichet. 
tin 3orn drohte fie zu verderben. 
Unfel'ge Ratfaheit, Mutter alles Böfen, 
Da Iammerbringente, verberbft uns. Schiller. 
— niet trug ich des Wehe’ und verderbte bas Haus mir, Boß. 
„Denn fie haben mir ohne Uefad geflellet Ihre Rene zu verderben. 
Pf. 34,7, Zumeilen wird der Zuftınd, In welchen man iemanb 
oder etwas durch Werderben fept, noch befonbers ducch den vierten 
Kai mit dem "erhältnigmorte in ausgebrudt. „Rürdtet euch vor 
dem, der Beib und Becie verderben mag in bie Dölle« Matth. 
20, 28. a 
(Berberben) — worein id Mom verbarb (verbeeöt'). 
Kretſchmar. (A.) 
In der Bibel und in ber Altern Sotteggelehrthelt wird verder⸗ 
ben häufig von dem Verſetzen im das dwige Unglück, von ber Ber 
bammnib gebrautt, Üoen fo komme es in ber Biber häufig vor 
für, ven vödtgen Uatergang bewirken, töbtın, als ein allgemeiner 
Ausdeut Die Shatflut fon alles Fleiſch verderben“ ı Mof. 
6,17 „Ehe der Heer Sodoma und Gommerra verderbte.® ı Mof. 
13,10 Bere, Beer, verderbe dein Wolf niht.- 5 Mol, 9,26. — 
Am *%. D lautet es verdarfen und bedarfen — D. Verberben, 
.d. D —unı. 
Das Berberben, —#, 34. al. 1) Die Handlung, ba man etwas 
deeb rotz ohne Mebrgarl, Das Verderben if leicht, aber nicht das 
Reſſermachen. a) Der Zuftand, da ein Ding verdirbt ober verdor⸗ 
ben it, fomwot in eigentlicher und engerer, als ach in weiterer 
und unerzentliher Bedeutung; ohne Mehrzahl, Das Obſt, das 
Fieut, das Rier ıc. vor dem Werberben bewahren, Das Ver: 
derben der Sitten, das Gittenverberben. Das DVerberben bes 
men chlichen Dirzend, der menfhlihen Natur, bei den Wotteöge» 
Ichrten, das gänzlibe Berſchtimmern derſeiben. »Das natäctihe 
Merverben, das Üsergeieitt der Sinnlichkeit über bie obern Kräfte 
des Menſchen.“ Ad. Belonders für Zuſtand des hochſten Unglüds, 
Untergang 10, In fein Verderden rennen. Gineo ine Werberben 
Mürgen. Das gereihte, war zu feinem eigenen Verderben. Nah 
dem Berderben ringen«e Weish. ı, 12 „Stin Erden ins Ber: 
berben dringen,“ Gpreihm. 6, 6. 3; Dasjenige, mas einer Per: 
ſon orer Bade zum Berderben gezeicht, was fie verderdt, zu Brun: 
de richtet. Das Spiel, der Irunt it fein Verderben. „Sünbe if 
Ber Beute Derderben.« Oprich w. 24, 54 


Dpir. 


Berderblih, —er, —ſte, adj. u, adr. 


welche Berderbea anttiftet, heebiitührt oder verurfacht. 
Und der Verderbenftifter Mars durchſtrich 
— bie Schlahtreh'n lione, Bürger. 


& Verderbentraͤchtig, adj u. adr, mit Berberden trchtig, Wer 


berven in feinem Inaern verbergend und Werderben drohend. 
Ververbentrährig, ſchwanger mit dem Bıih. 
f Der Waffen, rollt's in Priams Königöflt.. Sähitler. 


Der Berberber, —8, 9%. gl. eine Perfoa, w.iche etwas verderbt. 


Cin Berserber ber Sitten. Der Hert wird ben WVerderber (dem 

Würgengel) nit kommen laffen in eure Häufer.* a Moſ. ıa, 33. 
Seftatten wir fo bem WVerderber Mars . 
Umberzuwäten unter unferm Boll. Bürger. (R.) 


* Sind’ an ber Höhe Thor mit fiebenfaher Kette, 


Auf ewig den Verberber (Mrieg) fe. Ramler. 


Am häufigen in Zufammenfegungen ala Sittenverberber, Sprach⸗ 
verserier, Zeitverderber ic. 


X Berberberifh, adj. v. adv, im hohem Mrabe verderbend, unb 


gleihfam gen vecberbend, 
faın. iR.) 


"Verberberifhe Flamme Kar⸗ 
2) Dem Werberben unter 
morfen, leiht verderbend oder verderbt werden könnend. Cine 
verberbliche Waare. =) MWerberben beingend, verurfahend; eigents 
U und unelgentlih, Diefe Sache kann für ihr fche verderblich 
werben Das verderblice Spiel. Der doͤchſt verberbliche Krieg. 
„Gin verberbliches Zielen.“ a Petr 8, 18. „Ohne bie Hero 
ſchaft bes Verſtandes über den Willen arten die natürlichen Trit de 
in verbechliche Beidenfhaften aus.“ Ab, Ehewmahlés beffer verder⸗ 
big. Davon bie Verberblichkeit in beiden Bedextungen, bie Cigen: 
ſchaft eines Dinges, da es verderblich iſt. 


O Die Berderbluft, o. 2: die Luft, ſtarke Neigung zu verderben, 


Berderben zu bereiten. ; 
Jete bäße für deine — ſchwarje Verderbluſt. Sonnenberg. 


Das (bie) Verderbniß, — ſſes, By. — ſſe. 1) Der Zuſtand eines 


Dinges, ba es verborben if; ohne Mehrzaht. Das Verderbniß 
ber Sitten nahm üderhand, „Wenn pihts das Verderbniß dee 
Menſchen bewiele, fo würbe es ber Stolz allein beweiſen⸗ Gel— 
ler. „Die Verderbniß des Menfhen“ Beffing Die Ver 
berbniß der Spracht.“ Gotiſched. =) Ein verborbenes oder ver: 
derbtes Ding, wie aud, etwas, bad Verderben beingt, „Er fanb 
feine pofltive Religion an bie Stelle geſeht, war er fınb waren 
nur Verderbniffer ı, Herder. uHölle und Verderbniß iſt für 
(vog) dem Herta.« Sprichw 15, 11, , 


Die Berberbtheit, 0. Bi. die Figenfhaft, der Buftınd eines Din: 


ges, ba es verberät, in einen [hlimmen Zuftand verfept If, befoms 
bers in ſittlichem Berſtande. Die Verderbtheit ber Sitten, ber 
Menſchen. 


O Berdeuteln, v. trs. auf eine geſuchte und kleinliche Art und doch 


untichtig beuten. »Ebden dieſe Handlung, bie Tauft, fo einfah un» 
fo ebier Bebeutung Me war, erfheint nun ſchon (bei Kertullian) auf 
manderlei Weife verkänftele und verbeutelt.e Henke (fi) D. 
Verdeuteln. 


Berbeuten, vr. tes, falſch, unrihtig deuten, Wie mande Stelle und 


erde 


Lehre der Biber ik zu allen Zeiten verdeutet worden. 
deuten. D. —ung. “ 

Verdeutlichen, v. tr», deutlich machen. Sich bie Begriffe verdeut ⸗ 
lichen.“ Gedite. (R.) D. Verdeutlichen. D. — ung. 

O Verdeutſchbar, Verdeutſchlich 
koͤnnend. Davon d. —feit. 

Verdeutſchen, v. tes. 1) Im das Deutfhe aber in bie deutſche 
Sprache überfegen. „Molgatha, das ift verdeutſchet Schäbelflätte.« 
Matth. 27, 35. Die Werke Homers, verdeutſcht durch 3.9. Bob. 
2) Deutſch machen. „Enbiih erfhien bie gewünfäte Zeit ihrer (bes 
Berliner Beiehrtenvereins) Verdeutfhung.« Rüdiger. D. Ber 
beutfhen. D. — ung. ©. d. 

Der Berbeutfcher, —$, m al; die —inn, eine Perfon, weide 
etwas verdeutſchet. Die Verbeutfcherinn biefer Rovellen.“ Jen. 
Liter. Beitung. ($.) 

Die Berbeutfhung, 9. —en. 1) Die Handlung, da marf etwas 

derdeutſchet; ohne Mehrzahl. =) ine verdeutſchte Arbeit, lidere 
ſedang. Mir haben von Homers Werfen mehrere Verdeutſchungen. 

I. Verdichten. v. Dtrs. von dicht, dicht und dichter maden, welches 
durch nähere Verbindung ber Theite geſchleht, wodurch ber Umfang 
bes Banzen vermindert wirb (condensiren), Die Luft verbichten, 
durch Bufammenpreffen berfetben. IT) ree. Sich verdichten, dicht, 
und, bidhter werben. „Der Megen verbichtete fid) immer mebr und 
mehr Becker. — D. Berdichten. D. —ung. 

2. Verdichten, v. trs. von 2. Dichten, mit Diäten, dihtenk ver⸗ 
bringen. Beine Zeit verdichten. D. Verdichten. 

O Die Berbichtungspreffe, 4. —n, eine Preffe, ein Werfjeug 
etwas bamit ober barin Buch Zuſamme npreſſen zu verdichten (Com- 
pressiousmasehine). 

Berbiden, v. I) trs. dick ober bier machen. Den böljernen Stiel 

am Ende verbiden. Welonbers von flüffigen Körpern, fie fo fange 
abbampfen, bis bie bünnfläffigen Theile verflühtiget find, und bie 
surädgebliebenen eine zaͤhe Beſchaffenheit erhalten (inspissare). 
Sinen Saft, 3. B. von Möhren, Birnen ıc. verbiden. Die Auft 
verdickt man nicht, wie Ab. fagte, fondern man verdichtet Me. II) 
ze Sid verbiden, dic ober dicer werden. — D. Verdiden. 

. —ung. 

+ Berbidern, v. D) trs. bilder machen. Ungemöhntih auch für dich⸗ 
ter machen. „Die Höhe in ber weiten Möhre, weiche anzeigtr, wie 
viel die ob bem Barometer Liegende Luft verbidert worden“ Bir 
sel, IT) rec, Sich verdidern, dicker werden, ungut, dichter wer« 
ben. „Die Luft in der Möhre verdiderte ſich⸗ Hirzel. — D 
Derdidern. D. — ung. . 

+ Berdieben, v- trs, durch Dieblahl entwenden. D. Verdieden. 

Verdielen, vw. trs. mit Dielen verfchen, ausfdhlagen, verfchlagem, 
ober auch nur, belegen. Einen Fußbeden, ein Zimmer verbielen. 
D. Verdielen. D. —ung. 

Verdienen, v. tre. 1) x Für etwas bienem, Dienfe leiten, Ein 
Sehen verbienen. im kehntechte, perlönfihe Dienfte für ein empfan« 
genes Echen teilten, Gin Amt verbirmen, einem Amte Genüge 
feiften , thum was es erfobert. Dann audı, dur Dienfte abtrar 
sen, wo er fid der zweiten Rebentung nähert. 

Ich verbien es ymmer, wie ih fh Imeinz, 384. 
In Äkatiher Bedeutung fagt man neh im R. D. etwas verdienen, 
es mit Danf, darch @egenbienfte, Gefütligkeiten erwietern. a} 
Bid duch Dienen, durch feine Dienfte verſchaffen, erwerten. Wiek 
Geld verbienen. Dabei ift mihe viel zu derbienen. Werdientes 
Gerd. Zier verdiente Cohn, In weiterer Bedeutung berbient man 
etwas, wenn man buch feine Handlungen ein Met dazu befdmmt, 
ober mern 26 als fine Kolge berfeiben herbeigeführt wird. Durch 
ben Begriff des Rechtes unterſcheidet ſich verdienen, von werth fein. 
Mir Mas eines gewiffen zufälligen Butes oder fihels werth, wenn 
«ber Brand bazı in gewiſſen dußern oder innen Vorzügen, oder in 


D. Den 


‚adj u. adv. verbeutſcht werben 
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Nerdi 


fhiehten Figenfhaften, wilde wir befiter, Uegt. Wuͤrdig fein 
unterfheibet ſich von werth ſein, daß es meiſt nur von Gutem ges 
braucht wird, wodurch unſte Vorzuge ober gute Handlungen belohnt 
werden, ober werben follten. Ehre, Lod, Dank verdienen, Gr 
verdient Aufmunterung. Ich liede und achte ihm mie er es ver⸗ 
dient. Zabel, Strafe verdienen. Du haft meinen Unwillen ver 
bient. Einem jeglihen wird widerfahren, wie er es verbienet 
bit“ Bir, 16, 14. sUnfere Miffethaten haben es verbient.® 
Jer. 14,7. „Bas haft bu mit deinen Günben bei Bott verdient ?« 
2utber, -Die verdiente Strafe leiden. Ih babe dies um dich 
nit verdient, durch das, was id bir, was id) an bir gethan babe. 
Verdlene ih das um dich, meine Julie Weile. ih um 
jemand verdient maden, fi dur das, wos man ihm thut, Ans 
fprüche auf feinen Dank ıc. erwerben. Er hat fih darum febe ver 
dient gemacht. Im biefer Bedeutung wirb verdient auch als ein 
Beilegewort gebraudt und gefleigert, Gin verbienter Wenn, ber 
fd durd gute und näslihe Handlungen um andere Menihen, bes 
fonders um die bürgertiche Geſellſchalt, im welcher er Lebt, ſeht 
verdient gemacht hat. Die verdienteften Männer werben oft ver— 
kanat und mis Undank beishnt. Uneigentlich wind verbienen jumtis 
Ien von Dingen gebraucht, für, einbringen. Gelb muß wieder Gelk 
verdienen, dadurch daß man es nfälih anlegt. 
. ein Geſchoͤpf, das, ch cu küßt, 
Fe zu berechnen pflegt, was ihm ber Kuß verdiene. Bürde. 
Das Verdienen, —6, 0. 4. 1) Sowot der Zuſtand als bie Hand: 
lang, ba man etwas verbienet, a) Kık Das Werbienft. S. d. 2) (2) 
Das Verdienen bes Hevcen iſt mit bie ganze urfady umferer Behalts 
nis, du muft dein ſtuͤr un Hiff aud darzu thun Kayfersberg- 
Der und das Berbienfl, — s, 94. —e. 1. Der Verdienſt, bass 
jenige was man verbient hat; obme Mehrzahl. So nennt mar 
den Lohn für feine Dienfte und Arheiten Verdienſt. Vielen, guten, 
wenigen, ſchlechten ıc. Verdienſt haben. om feinem Verdienſte 
leben. Dies Belb ift mein ganzer Berdienſt. IE hätte ihm dieſen 
Berdienfl germ zugewenbet. In weiterer und uneigentliher Webeus 
tung, dasjenige was uns für unfere fittlihen Handlungen zu Theil 
wirb, es fei nun Butes oben Üben „Darum fhüttete ich meinen 
Born über fe — und gab ihnen alfo ihren Verdienſt auf ihren 
Ropfe Eaxech 20,25. 2, Das Verbienfi. (1) das nothwen⸗ 
bige und gerechte Berhältniß, Im welchem die Folgen unferer Hand⸗ 
lungen mit uns ſalbſt fliehen, und welches entweder angenehm beloh⸗ 
nenb, ober unnngenehm unb beſtrafend if; ohne Mehrzahl und 
ohne Artikel. „Rah Berbienfk vergelten«, fo wie ber e# verblent 
bat. Ser. 25, 14, „Rad Verbienft Arafen.e = Macc. 4, 58. 
Er iſt bafür nicht nach Verdienſt befohnt worden. Einen nade 
Verdienſt befördern. Zuwellen auch für Werbienktihfeit. Iſte 
aber aus Pnaben, fo iſts nicht aus Verdienſt der Werte. — Is 
aber aus Verdienſt der Werke, fo iſt bie Gnabe nichts, fonfl wäre 
Berbienft nicht Berbien.- Röm. 11, 6, (2) Eine Gundlung, 
wie auch, eine Eigenfhaft, worurd man ſich Anſprüche auf Dank, 
Belohmang Ic, Anderer erwirbt. Er bat das DVorbienft, daß er 
ben Anfang gemadt und bie Bahn gebrechen hat. Man wollte das: 
Verdienſt, was er um birfe Gabe bar, nicht anerkennen. Ohne 
unſer Berdienft erweiſet uns Bott täglich fo pie Gutes, „Mir 
werben chue Verdienſt gerecht aus feiner Gnate= MHöm. 5, 2%. 
Ein Mann von vielen Verdienften. Sroße und viele Werbienfie 
um jemand, um dir Stadt, um ben Staat haben. Sich viele Verdienſte 
um jemand erwerben. „Zie erlauben jedem feinen Zitel, feinen Rang, 
ferne Aleider und Equipage (Wagen und Pferde), nur nicht feine Ber» 
dienſte geitemd (getten) zu mahen.e Böthe. Zuwellen aud fams 
metwörtiih. Eines Anderen Vertienft auerfennen. „an fand 
abfcheutich, daß der Mann von Berdienft immer zurückſtehen müffe,- 
1 Mörhe Das Verdienſt Krifii, die großen Werbieufte, weibe 
er ih duch feine kehre und Sein Leiten um uns erworben hat, (5) 


— 
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Bammelwoͤrtlich und uneigentlich, verdiente Perſonen. Das Ver—⸗ 
dienſt bervorziehen , auszeichnen. Wehe bem Sande, wo das Ver⸗ 
dienſt nah Brote gehet, oder betteln gedet. 

O Der Berdienſtgehalt, —es, Di. —e, ein Jahrgehalt, zu weihem 
Berdienſte um dos allgemeine Beite ıc, berechtigen (Pension). Der 
Fürf ſezte dieſem im Dieufle ergrauten Staatsmanne, Shulmanne 
einen Verdienfigehatt aus. 

Verdienſtlich, —er, —ſte, adj. u. adr. 1) Perbienft bringend. 
Gin verbienfttiches Gewerbe, bei welchem man fih etwas ober viel 
verdienen fann. 3) Sin Berbienft in fi enthaltend, Kafprüdhe auf 
Unterer Dank, Beiohnung ıc. gebend. Verdienſtliche Handlungen, 
@in verbienftlichet Wert ftiften. Das iſt fehr verbienftlih. „— ſo 
fehe ih wicht, warum du nicht — zu ber verdienſtlichen Gntfälle: 
gung gefangen -tönnteft, ben Wänfhen beines Waters nadzugeben« 
x. BWielant. Keifti verdienftliche® Beiden und Sterben, wodurch 
er ſich große Verbienfte um und erwerben bat. Davon d. —keit, 
die Elgenfchaft einer Sache, ba fie verdienſtlich ift. 

Berdienſtlos, —er, — et, adj. w.adr, ı) Keinen Verdienſt habend, 
nidets derdienend. Verdienſtlos fein. Dann aud, keinen Berbienft 
geftattend, Beine Gelegenheit dazu gebend. MWerdienfliofe Aciten. 

' 2) Kein BWerdienft oder kelne Werdienfte habend. S. Verdienſt »). 
(»). „Ein verdienftlofer Nepot (Reffe) — des Popfli.« Seume, (R.). 
Sctavia, das verbienftlofejte unter allen, Trauerfpielen Genrcas,* 
Jeniſch. (R.) Davon d. —igkeit. 

Verdienſtvoll, —er. — ſte, adj. u. adr. großes Werbienft, viele 
Derdienfte haben. S. BVerbienft =) (a). Gin verbienjlvoller 
Mann. „Oft erhält der frangöflfihe Rammerbiener ungebeten, was 
man dem Witten bes verdienftvollften Teatſchen abfhlägt. "Meißner. 
(®.) Gin verbienftvolles Unternehmen, 

Verdient, —er, —eſte, adj. u, adr. ſ. Verdienen »). 

%* %* Berdiefen, v. ntr, mit haben, verbriegen. 

Do er ihm hört bie reb verdofen. Der Renner, ©. 5310, 

Der (das) Verding, —es, @. —e. 1) Die Handlung, da man 
verbingetz ohme Mehrzahl. 9) Ein Vertrag, worin man jemanden 
etwas verbinget, 

Verbingen, v. trs. unregelm, (fi Dingen) und regelm. ı) Begen 
einen Echn, um welchen man binget, Öbergiben, Die Schweine in 
die Maft, ein Kind in die Koft verbingen. Ginem eine Arbeit ver. 


dingen. Sich an einen verbingen, um einen bebungenen Bohn : 


fi ihm zu einer Arbeit übergeben. 
Sch hatte mich dem Dienft der fhönften aller Schönen 
Drei Jahre fonder Minnetohn 
Verdingt Mielonb. 
a) Hm einen bebungenen kohn etwas hingeben, wibmen. @inem feine 
Zeit, feine Kräfte, verdingen. 
Id) mag bie güldnen Saiten bem Pobel nicht verdingen. U}. 
3) Bor Bericht ziehen. D. Verdingen. D. —ung. 
Der Verdinger, —s, 94. gt einer, ber etwas nerbinget. m o erbeet. 
Dedolmetſhen, v. tr, ben Sinn einer Diebe oder Schrift verſtaͤnd⸗ 
tich machen, befonbere fofern man ihn aus einer unbefonnten Eprar 
cht in eine belannte überträgt. „Immanuel, bas iſt verbeimetfihet, 
Bott mit und. Mattb. ı, a5. „Daß Lyſimachus den Brief 
verdetmetfäjer hatte. Städ Eſther 5, 1. D. Verbolmetſchen. 


D. — ung. 
Der Verdoimetſcher, —s, M. al. 
A Bervonnern, v. Dutr. mit haben, 
fi& verlieren, aufhören zu bennern. 
Und das betäubende Moflen verbennerte. Bagaefen. 
&o aud uneigentlih, und mit fein. „Ns die blutigen Religiong« 
kriege verbonnert waren.“ Kofegarten. (R) Bann, feine 
ade fahren laffen, verlieren, - 
es er j bag Gewbit verdbennert 
Bei. 


— — 


einer, ber etwas verbelmetfchet. 
bis zu Ende bonnern, bonnernb 


Gern — —— 


1) trs. 1) X Donnernd vertreiben, entfernen; ungut und ungewähn: 
Us, 2) 4 Das Wittelwort verdonnert wird dm gemeinen Beben auch für 
angebonnert, wie vonn Donner gerührt, gebraucht. Sie ftanden da 
wie verbounert, Auch gebraudt man ed inter mirteren Spredart, 
X einen hoben &rad des Schlimmen zu bejeihnen, wie and eine Wer: 
wuͤnſchung auszubruden. Das ift cin verdonnerter Streich! Gin 
verbonnerter Keri! Verdennert! daß das gefhehen mußte 111) 
seo, Sich verbonnern, fi im Donnern verfehen, irren; uneigentlich. 
„Bei politiſchen Revolutionen (Staateumwaälzungen) koͤnnte es nmicht 
anders fein; zumahl wenn bie politiſchen Jupiters (Jupiter) ſich 


ſelbſt ſo oft verdonnerten.“ Ungen. bei Heynah.. D. Ver: 
donnern. 
1: Verdoppeln, v. trs, boppelt b. h. zwiefach nehmen, machen, fegen 


6. Gine Zahl verdoppeln. Cine Gabe Arzenei verdoppeln. Ein 
Schiff verdoppeln, ibn eine jmeite Verkleibung geben, menn e# 
eine lange Fahrt machen fol. In weiterer unb uneigentliher Be: 
beutung, vermehren, verſtärken, in einem böhern Grade Statt fine 
sen laffen. Beine Anfteengungen verdoppeln, fie erhöhen, vermeh» 
zen. Den Widerſtand verdoppeln, Mit verboppelten Kräften ans 
Bert gehen, „Dicker ihr, daß euer Vaterland ein Land bes Segtae 
fei, fo befleißiget eu, bie Summe bes Drbens in ihm au verdop⸗ 
pein und zu verpreifahen.e Rofegarten. (8) Iu der Schiff⸗ 
fahrt fagt man, den Sauf bes Schiffes verdoppein, für, ſchneiler 
ſegeln. D. Verboppeln. D. —ung. ©. b. 

2. Verboppelm,-v. trs. im Dopprin, einer Art Spiele, verlieren. D. 
Verdoppeln. D. — ung. 

Die Verdoppelung, By. —en. ı) Die Haudlung, da man etwas 
boppelt nimmt, fegt 2c.; die Verdoppelung eines Mitlauters, in 
ber latelniſchen Sprachlehre, um bie vorhergehende Eiibe lang zu 
maden (Diplasiasınus), 2) Dasjenige, wodurch etwas boppelt 
wird, Go nennt man bie Haut eines Schiffes die. Berboppelung 
beffelben. Die Verboppelung reines @egels iſt ein @treif ober 
Kleid Segeltuch, womit die hintere Seite ber Unterfegel beim Saume 
noch verdoppelt wirk. 

Der Berboppler, —s, By. gl. einer, ber etwas verboppelt, doppelt 
macht, und unelgentli, etwas vermehrt, verſtaͤrlt. So laͤßt fih 
in ber Nat rlehre ein Werkzeug, welches bient, geringen unb barum 
ſonſt nigt bemerkbaren Mligfteff fo lange zu fammein, und babard, 
au verſtaͤrken, bis er hinteichend wird, ſich am Bligftoffsieffer zu 
äußeren (Duplisator). ©. 

Die Verborbenheit, 0. 9. der Zuſtand da etwas verborben iſt z in 
uneigentliher Bedeutung. 

Empdrer landen auf, bie Ordnung zu gerrüften, 
Und Awiefpatt brätete Verdorbenbeit ber Sitten, Duſch. 

Verdornen, v. trs, mit Dornen virfehen, verwahren, verfperren, 
Dberlin. Uneigentiih, mit Schwierigkeiten unb Unonnehmlichfris 
ten erfüllen. Uneinigfeit und Imietraht verbornen ben Weg dis 
Lebens. D, Bordernen. D. —ung. 

Verdorren, v. I) ntr. wit fein, ganz dürre werben, feine Feuchtig⸗ 
Brit, welhe zugleich ber zum Beſtehen und keben unentbehrliche 
Ratrungsfaft ift, nah und nach verlieren, 5, Verſiegen. Gras, 
Blumen, Ztauden, Bäume verdotren, wenn es ihnen an Nahrung 
fedtet. Gin verborrter Baum, „Gin Menſch mit einer verborreten 
Hand.“ Marc, 3, 1.3. I) tre, verderren ober duͤrre machta; 
richtiger verdörren. „Die Flamme wird feine Zweige verdorren.“ 
Diob 15, 30. „Was bat ben Weihe ben Romen Männinn ent: 
nommen und fie tes) zum ſchwachen Befäße, zur Stante, tie ilre 
Frucht niht za tragen, ju geben, zu nähere vermag, verfeint und 
verboert, als Erkenniniß des Busen und Wöfen, Färtetei, Üppigteity 
Wolufite Herder. — D. Berdorren. D. — ung. 

Verbörren, v. tes. ſ. Werderren ID. 

Verdrängen, v. trs. von einem Orte, Ploge drängen, buch Drͤa⸗ 
gen weg'haffen. Finen verdrängen, In weiterer und uneigentib 


Derdr 


Ger Bebentung, durch feine Gegenwart, bur feine Beranlaffung 
feines Plages, und in noch weiterer Bebeutung, feines Vorthells 
berauben. Ginen vom Amte verdrängen. Er ruhte nicht eher, 
als bis er ihn aus der Bunft bes Fürften verdrängt hatte. ©. 
Verbringen. D. Verbrängen. D. —ung. 

Berbränglich, adj. u. adv. verdrängt werden Eönnend, Davon d. —keit. 

BVerbredhfein, v. tre. 1) Somol jum Drechſeln, zu Dredfelarbeit 
arbrauden, als auch verbraugen. Der Drechster verbrechfelt Solz, 
Horn, Bein ꝛc. Alles brauchbare Holz if verdrechſelt. =, X Dreier 

— felnd verbringen, bertreiben. Ein Stuͤndchen verbrechfeln. 5) Feh⸗ 
lerhaft dreihfeln, im Drechſeln ſich verſehen. S. Verdrehen. D. 
Verdrechſeln. D. —ung. 

Berdrehen, v. trs. 1) Durch Drehen aus feiner gehörigen Geftalt 
und Lage bringen, wie au, fehlerhaft, falſch drehen. Den Edläf: 
fel verbreben. Einem einen Finger verdrehen. Die Augen vers 
dreben. X Etwas verdreht halten, verkehrt, fall, uneigentlich 
ein Wort, ben Sinn einer Rebe verdrehen, ihnen vorfeglih und 
böslih eine falfhe Deutung geben. Einem bad Wort im Munde 
verdreben. Das Recht verbrehen, es abſichttich falſch erklären und 
anwenben, um feinen Zweck zu erreihen. Im gemeinen Leben fagt 

man au, verdreht im Kopfe fein, nicht gefheit, nicht bei Sinnen 
fein. Bift du verdreht? Gin verbrebter Kopf, ein ſchlefer, ber 
die Dinge von der unrechten Weite ſieht. 2) Für verbrechfeln. ©. d. 
D. Berdrehen. D. —ung. ©. b. 

Der Verdreher, —6, 9. gl. einer ber etwas verbrehet. 

Die Verdrehung, 34. —en. ı) Die Handlung, ba man etwas 
verdrehet. =) Der Zuftand, da etwas verdrehet iſtz ohne Mehr⸗ 
aabt. So if in der Pflanzenichre bie Verbrehung der Wlätter, 
derjenige ungehörige Zuſtand berfeiben, ba fie verbrebet find, welches 
durch Stiche von Ziefern ıc entſtehet (Contorsio), 

Berbreifahen, v. trs. breifah nehmen, machen, ſeten ıc. Cine 
Bapl, eine Summe verbreifahen. Uneigenttih, ſehr vermehren, 
verftärken. »D, mahle mir ein Bild nicht vor, ermieberte fie matt, 
deſſen entzüdender Anblit mein jegigles) Leiden verdreifacht.“ Ben 
zeleSternau. D. Verdreifachen. D. —ung. 

X Verdreſchen, v. trs. ungegelm. (ſ. Drefhen). 1) Alles was ba iſt 
dreſchen, ausbrefhen, Den ganzen Worrath verdreſchen; eine unge: 
wöhnlide Bebertung. =) Drefhend, mit Drefhen verbringen, vers 
treiben. Wir haben fo manchen Tag verbrofhen. Sich bie Sanges 

. meile verbrefchen. D. Verbrefhen. D. —ung. 

4 Der Verdrieß, —e6, Di. u. ber Verdruß. »Dap fie mie Ders 
brieß thun.= Ier. 7, 28. „Fu Verbrieh bes Hausherren.» Ezech. 
8,3. ImM. D. wo es Verbreet Sautet, Heißt fit Werbrert dohn, 
fi durch Heben ober [were Arbeit Schaden thun, 

Werbrießen, v. unzegelm. ich verbriefe, du verdrießeſt, (D. D. wer: 
dreußeft), er, es verdrießt (DO. D. verbreußt); umt. verg 3. ich 
verdroß, geb. 8. ich verdröffe, Mitteim. d. verg. 3. verdrofien. 
I) ntr. u, imp. mit haben, einen hoben Srad ber Unluſt erweden, 
Es verdrießt mic), oder bie Sache verdrieft mich, fie erwedt große 
Mnluft in mir. An engerer Bedeutung, einen hohen Grab ber Um: 
Luft erweden, durch fein Verhalten, Betragen, befonbers buch Beleis 
Bigungen. „Drei Stucke find, denen (melden) ih von Herzen feind bin, 
und ihr Wefen verbreufßt mid übel.“ Bir. 5, 5. „Mid ven 
breußt bie Hoffabet Tacob.- Amos 6, 8. 
auf fie, daß fie ih wiber bi ſehen. Pf. 159, a1. Es verdrießt 
und, wenn und jemand unmwärbig behandelt, ober aud nur eine 
gegründete Hoffnung täufhte Eberhard, „Ih glaubte, bas 
Orakel Hätte mid zum Weften, as verdroß mich, aber ich verbarg 
meine Empfindlichkeit.“ 8. DB. Jacobi. Mir fol es nicht ver 
driefen, wenn man fo gleihgältig und mit Wegmwerfung behandelt 
wird. „Wie kann dich das verdrießen ?? Gellert. Dieſe Ber 
Fhuldigung verbroß mid am meiften. Zumeilen aud mit laſſen. 
ih etwas verbriefen laffen, große Anluft barüber empfinden, 

Gampe’s Wörterb. Sr Th. 
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In weiterer Bedeutung auch von Dingen und Buflänben, bie uns 
durd ihe Anhalten beſchwerlich fallen. „Mich verbreußt zu Jeben.« 
ı Mof, a7, 46. „Meine Serie verdreußt mein Eeben« 45106 
10, 1. ImD.D. aud mit dem zweiten Falle. Mic verdreußt 
meines Lebens. Es fol ihn endlich wol verbrießen, im R. D., tr 
fol es endtih mol äberbräffig werben. „Ob bird fauer wirb mit 
beiner Rahrung und Acerwerk, das laß dich nicht verbriefen.« 
Sir.,7, 16. „Gottlob, daß id mid keine Mühe dauern, und auch 
um einen Pfennig feinen Weg verdriefen laffe.« @ellert. e, 
Verdroſſen. Ungut wird es im gemeinen Leben zumeilen für ges 
zeuen gebraucht. Er läßt fi Leine Koften perdrießen. „Du fouf 
im geben, unb beim Herz nicht verdriefen Laffen, daß bu ihm 
giebt. 5 Mof. 15, a0. 11) xx rec. Sich perdriefen, große 
Unluſt empfinden, fid,ärgern, j 

Sollt' aber jemand ſich verdriefen, 

Ob unfeer Liebesblide Fahrt. ©. R. Wedhrlin. 
D. Verdriefen. &. auch Verdruß. 

Verdrießlich, —er, —fle, adj. u. adr. 1) Dieienige Untuft, weis 
die man Verbruß nennt, empfindenb tmb äufernb, Verdrießlich 
if von ärgerlich verſchieden, wie Verdruß von Krger. ©, Ver 
beuß. Beide aber unterfheiden fih von graͤmlich, muͤrriſch, daus 
niſch dadurch, daß fie außer uns befindliche, diefe aber in uns vom 
bandene Gründe haben. S. biefe Wörter. Verdrießlich werden, 
fein. @inen verbrieflich machen, Ein verdrießlicher Menſch, wrie 
Gen leicht etwas verbrießt. Cine verbrießliche Miene maden. Ei⸗ 
nem verbrießlich antworten. =) Diejenige Untuft, melde Berbruß 
heißt, erweckend, und, darin gegründet. Das it mir fehr verdrießs 
lich, das verbrieht mic fehr, „Der Narren Rede iſt Äber bie Maße 
verbrießlih." Sir. 27, 14. „Gi if verdrießlich zu Hören , wenn 
fie ſich fo zerfhelten“ Gir. a7, 16. „Es ift mir verdrießlich 
daß wir wie Geiltänger und Marktfreier reifen. Böthe Oft 
aud Überhaupt nur unangenehm. ine vwerbriefliche Sacht. Ein 
böhn verbriefliches Geſchaft. Ausſprache und lange Betonung des 
ie gebieten, dies Wort verdrießlic von verbrießen, und nidt ver: 
brüßlic von Werdruß abzuleiten und dem gemäß zu färeiben. 

Die Verbrieflichkeit, 9. —en. 1) Die Eigenſchaft einer Perfon 
ober Sache, ba fie verdrießlich if, im beiben Bedeutungen unb obne 
Meprzapt. Seine Berdrießlichkeit bei jeder Rieinigkeit konnte Leicht 
Andere verbrieglih machen. Die Verbrießlichkeit einer Sache, eir 
nes Geſchaͤfte. =) Eine verbriefliche Sache, befonders ein werbrirg:- 
licher Handel mit Andern, ein Gtreit ıc, Biele Verdtießlichkeiten 
haben. Im Verdtießlichkeit wit jemand gerathen. Nm alle Ver 
drießlichkeiten zu vermeiben, 

Berbringen, v. tra. unregelm. (f. Dringen), aus feiner Stelle brins 
gen, treiben. Dam gebraudt es häufig aber ungut für verdrängen. 
Die Hölifhe Geſtalt Hat Bottes Bild verbrungen. Gryphiue. 
„Bis ih fie daraus verbrungen habe.- Beffing. „Die Raifer war 
ren viel zu Hug, als daß fie das Givilzeht (bürgerliche Reht) gang 
hätten follen verdringen Taffen.« M. J. Schmidt, 
Almäplig wird ber wonnigliche Traum 


— — verdrungen. Bieltand. 
— er hätte die Opfer 
Sonſt nicht verbrungen — 


Klopftol. 
©, auf Dringen. D Verdtingen. 


Verdroͤnen, v. mtr. mit fein, aufpören zu drönen, drönemb fih pew 
tieren. D. Verdroͤnen. 

Verdroſſen, —er, —ſte, adj. u. adr. das Mittelwort der vergan⸗ 
genen Zeit vom verbriefen, welches als Beilegewort gebraucht wird 
für, Mangel an Zpätigkeit, weiher aus innerm Werbruffe entſteht, 
verrathend, und, darin gegrändet. Wergt. Kauf, Laͤſſig, Nacräfs 
fig, (Babriäffig), Traͤge. Zu etwas verdroffen fein. „Ein Weib, 
ba ber Mann Beine Freude an hat, bie macht ihn verbroffen zu als 
lea Dingen.« Sir. 25, 51. „MWerbet aicht verbroffen Gutes zu 
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tbun.e a Tbeff. 5, 14. Gin verdroffener Menſch. 

Die Munterkeit erftarb in ber verbrofnen Menge. Badariä, 
„Der Verdroſſene täßE die Arbeit liegen, ober fegt fie nur ſchwach 
fort, weil er niebergefhlagen it, vund es ibm an Kufmunterung 
febie.« Eberhard. Davon die Verbroffenheit, bie Eigenſchaft, 
ber Zuſtand einer Perfon, ba fie verdroſſen ift. 

Werdruden, v. trs. 1) As Bebarf zum Druden gebrauden. Biel 
Papier, viel Schwaͤrze verbruden. 2) Auf das Druden verwen: 
ben, verbrauchen. Bein Gelb verdruden, 5) Batih, unridtig 
druden. Die Seite, ber Bogen If verdruckt. Gin Wort, einen 
Namen verdrucken. +) Ungut im D. D. für verbräden. ©, d. 
D. Verdrucken. D. —ung. 

Verdruͤcken, v. tre. 1) Aus feiner Gtelle brüden, durch Druͤcken bie 
Gtelle zu verändern noͤthlgen. Tuch für unterbrüden, eigentlich 
und uneigentlih, aber ungut. „Verdrüde den Seufzer nicht, ber 
deinen Bufen binauf (berauf) dringt.* Gegner. aHelfet bem 
Verdrucktene (Werbrüdten). Ef. ı, ı7. 2) Durch Drüden bie 
Geftalt verändern, ans bem Gelhid brüden. Ein Drabtgeficht, 
eine Haube ıc, verdruͤcken. Gm Bergbaue fagt man, es hat der 
Gang verdrudt (verbrädt), wenn er an Mädtigleit abnimmt, daß 
er ganz [mal wirb und bisweilen faum zu erkennen if, D. Ber 
dräden. D. —ung. 

Der Verdruß, — ſſes, 0. 9. 2) Die bis zur Beibenfhaft geftiegene 
Untuf über ſolche ilbel, die uns duch Handlungen augefügt werben, 
und über biefe Handlungen ſelbſt. Daß ſchlechte Handlungen eis 
nem Menſchen von ridhtigem und lebhaften ffttlihem Gefühle mißs 


fallen, ift natürlich; er wird es aud nit hindern fonnen, bag ihr 


Anbtit ihm unangenehm fei und Mifvergnügen made, fo wie inm 
der Anbiic edler Handlungen Vergnügen macht. Diefes Mißver⸗ 
guögen muß aber nicht bis zur Unluſt Reigen, noch weniger muß 
es ibn gegen beujenigen, ber ihrer fähig if, fo ſehr mit Verdruß 
erfüllen, das er ſich ſelbſt fein Leben darüber verbittern, oder fie 
an ihrem Urheber raͤchen moͤchte⸗ Eberhard, Arger unterfheis 
det ih von Verbruß dadurch, baf wir bei bemfelben auf ben ches 
ber unferer Unluſt ara ober böfe find, und bemfeiben bafür weh 
thun mödhten; mir erhalten uns babei atfo zugleich thätig, bei dem 
Werbruffe aber bloß leidend. Woher Verdruß fein. Ginem Andern 
Verdruß erregen, verurfahen. einen Verdruß verbergen, übers 
winden, unterbrüden. Biel Verdruß von etwas haben. Allen 
Wenſchen sum Verdruß ichen. Etwas mit Verdruß thun. „Pie 
son wollte ich ausgeben, und aud mit Verbruß und Born mid, d6: 
zen Taffıne J. H. Jacobi, a) Dasjenige was Werdruß erregt. 
Einem allen Verbruß anthun. Einen Verbruß anrichten. 

Er würde nur Verdruß vom Geelmanne habın, @ellert. 
Befonbers, ein verdrieflihrr Hanbel, ein unangencehmer Streit; 
wie Verdrießlichkeit. Es wird einen Verdruß geben, fegen. Ohne 
Verdruß wird #8 nicht abgehen. Im gemeinen Beben einiger Ge— 
genden nennt man aud eine fehlerhafte Beſchaffenhei? bes Körpers, 
3 ©. ſchiefen Buche, derwachſene Theile, einen Höder auf dem Ri: 
ten-ober auf ber Beuft ıc. einen Verdruß, vieleicht weil fle ben, ber 
dergleichen hat, verdrießt. Einen Verdruf haben. — Kür Ber: 
druß fügt man auch zumeilen noch Be trieh, melden nech mehr an 
bie Abſtammung von verbriegen erinn. .t, im R. D, VBerbröt und im 
O. D. auch Widerdruß, Widerdritß. 
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Verdulden, v. utr. wit haben und der Fuͤgung rines trs, 


Verdummen, v. I) utr. mit fein, ganz bumm werben. 


+ Der Verdung, — ed, Wh. u. 


Berbunieln, v. trs, bunter maden. 


Verdu 


tet,“ ſotl heißen, die Erde fei nach verbuftetem Maffer zurück ge— 
blieben. BHerber, Dann, vergehen, füh verileren. Der belebte 
Erdkloß veget füh im Freude und Kummer eine Zeitlang umbder, 
Schweiß und Mühe find fein Lohn, und er verbuftet, wirb wieder 
was er war« Herder. 

Die Tugend braufet, das Beben ſchaͤumt, 

Friſch auf! eh’ der Geiſt noh verbufte. Schiller. 
D. Verdufien. 


Verbäften, v. trs. verbuften machen, als Duft, in Geſtalt des Dul 


tes verfüiegen machen. D. Verduͤften. D. —ung. 

1) *x * 
Erdulben, ertragen, Dberlim. 2) Duldend, im Dulden verbrins 
gen, zubriugen. Mas hat ber Duider für einen Sohn, ber ein gans 
zes Leben verduldet. D. Verbulden. 

„Wie man⸗ 
chen jungen Menſchen habe id) aus Liehe zu ben Wiſſenſchaften vers 
dummt gefegen!« Bobe, II) trs. verbummen madıen, gan; bumm 
machen. Der gar zu häufige Genuß der Mebifpeifen foll, nah ber 
Behauptung eines Branzöfifhen Schriftſtellers, den Menfhen ver: 
dummen. — D. Berbummen. D. —ung. 


Berbunpfen, v. D) ntr, mit fein, bumpf werben; eigentfih umb uns 


eigentiih. S. Dumpf. 

Unb die heulenden Stürme verbrauften, die Donner verreften 

Und verdiempften dunfelee nun — Bonnenberg. 

— da ihe verdumpfter Sinn 
Sic allgemah entwoͤlltt — Mieland, 

II} tra. bumpf machen. „Wie der kleine Riß einer Glocke beu 
Klang berfeiben nur fo lange verbumpff, als man ihn nicht gröger 
made" 3. P. Richter. Bo auch uneigentlih, von ben Binnen, 
vom Memütbe, vom Verftande, „Gute Schriftſteller von des Ders 
kommens verbumpfendem Einfluß betächt, ıc.* Kalbe, — bas 
Stimmen verflimmte fein Herz, — verbumpft hatt! er fih ſchon 
längft, weil feine Anfpannung fo hart ins Behirn drüdt als die 
dee Gehörs ac I. P. Richter. — D. Verbumpfen Die Ver: 
dbumpfung, ſowol bie Banblung, da man etwas verdumpft, und ber 
Zuſtand ba etwas verbumpfet, ald au, rin Ding, welches etwas 
verbumpft. 

Dort bezähm’ einengender Wafferranken geile Verbumpfung- 

Vo. 

ı) Die Handlung, ba man etwas 
2) Der dadurch bewirkte Bertrag. ine Arbeit in 
Gewöpntiher und beffer, der Verding. 
Gin Zimmer verdunfeln, @ine 
Farbe verbunfeln, Im weiterer Sedeutung, ben Schein, bas Licht 
vermintern, fhioächen, wie au unkeuntlich machen; eigentlich uab 
uneigentlih. Die Woifen verdunkeln ben Mond, das Licht, ten Zap. 
Die Vorbänge verbunfeln das Zimmer, Die weldente Schoͤnheit 
ber Mutter wird von bee friſchen blühenden Schoͤnhelt dee Kohter 
ganz verdunkelt. Seine ardßern Verbienfte verbunfeln bie gerins 
gern ber Übrigen. Dies Alles verdunkelt nur die heile reizende 
Ausſicht, welche ih in bie Zukunft hatte. Das Licht der Auffiärapg 
verdunfein, bie Aufliärung flören und die alte Kinfternig berbriführ 
ren. II) reo. Eich verdunkeln, denkel werden, Der Himmel 
verdunkelt ſich, das Meer braufet, ber Sturm erhebt ſich. 


verdinget. 
Berdung haben, 


Das kicht hat ſich verdunkelt, 
Der Purpur (Purper), ber in Weſten funkelt, 
Erblaſſet in ein falbes Crau. Haller. 

D. Verbunfeln. D. — ung. 

Der Verdunkler, —8, 94. gl. einer ber etwas verbunfelt, befon- 
bers einer, ber darauf ausgehet Dunkelheit ſtatt bee Xufliäcung 
su verbreiten. „Die politiſchen Verdunkler,“ Klinger, Aud der 
Verfinfterer und der Verduͤſterer (Obseursnt). 

Ein Holz an bem einen Ende 


+ Verbrüffig, —er, —ſte, adj, u. adv. Verdruß habend und zei⸗ 
gend, vertrießtih. Mahler. Davon bie —keit. 

Berdruͤßlich, ſ. Verdrieftich. 

X Berdudeln, v. trs. mit Dubeln verbringen, zubringen. 
bubeln.: 

Berduften, v. ntr. mit fein, als Duft, in Geſtatt des Duftes verfie: 
gen, fich verlieren. Der Geruch iſt fat ganz verbuftet, Die Biur 
men verbuften, verlieren ihren Duft. „Die Erbe fei aus dem vers 
bufteten Waffer, ber Himmel aus bem emporfteigenden Duft berei: Verdünnen, v. I) txs, dünn machtn. 


D. Der 
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verduͤnnen. In ber Naturbeſchreihung nennt man einen Körper 
verbünnt, beffen Geitenflädhen fih nach der Spige zu gegen einan« 
ber neigen. Gin Katzchen heißt in ber Pflanzenlehre verduͤnnt (at- 
tenuatum), wenn es mad ber Epige zu allmählig dünner wirb, 
Die zu dick ober bicht lebenden Pflanzen verbünnen, dazwiſchean wel: 
be ausziehen. Die Kanonenfugein verbünnten ſchrecklich die dich ⸗ 
ten Reihen ber Krieger, Befonders von flüffigen Körpern, bie 
Theile berfeiben in einen größfern Raum verbreiten, als fie vorbee 
einnabmen, unb in engerer Brbeutung, eime bidfläffige ober wirk⸗ 
famere Maffe mit einer dünnfläfflgen oder unwirffamern fo vermis 
(hen, daß fie bünnfläffiger ober im ihrer Wirkung ſchwaͤcher wird. 
Die Farbe verbännen. Den eingerührten Katk mit Baffer verbüns 
nen. Das zu bide Blut verbünn:n. Die Milh, ben Wein, bie 
Fieifhbräße 2c, mit Waller verduͤnnen. Die Luft verduͤnnen, fie 
adthigen ſich in einen größeren Raum ausjubehnen, um ibm zu fül- 
ien, wodutch fie bünner wird. ID) reo. Eich verbünnen, dünn 
werben. Je höber man fleiget, befto mehr verbünnet fich bie Luft, 
fo daß fie eablich zum @inathmen uabrauchbar wird. — D. Ben 
dünnen. D. —ung. 
— v. trs, binner machen. Rädleln. D. Verduͤnneru. 
— ung 
Verdunſten, v. ntr. mit fein, als Dunft,, in Geſtalt bes Dunftes, 
verfliegen, verfhwinden. Die Feuchtigkeit ift verbunftet, Durh bie 
Schweißloͤcher verdbunften aus bem Körper beftänbig viele wäfleriäte 
Theite. D. Verdunften. 
Berduͤnſten, v. trs. verbunften machen, als Dunft, in @eftalt eines 
Dunftes verfliegen mahen, nah allen Seiten bin von fi geben. 
Dir wäfferihten Theile verbünften, „Weit ihre unreine Haut ben 
faufen Stoff nicht verbünften kann. Forfter. 

Im Schiffe, allzumahi bes fiefken Schlummers Beute, 

Verbünfteten ben Wein, ber in ben Abern cann, ielanb, 
D. Verbünften. D. — ung. 

Berbupfen, v. trs, durch Dupfen vertreiben, vergehen maden. D. 
Berdupfen. D. —ung. 

Berdurften, v. ntr. mit fein, vor Durft vergeben, umlommen. In 
ber Büfte verdurſten. Das arme Thier ift verburfiet. Im weite 
zer Bedeutung gebraudht man verdurftet im gemeinen Leben auch 
für ſebr durſtig. Verdurſtet fein. D. Verdurſten. 

Der Berduͤſterer, —s, 3%. gl. einer der etwas verdüͤſtert. Schat 
Nieberd. Spraden. (N.) Beſonders in unelgentliher Bedeu⸗ 
tung, ber in Saden bes Wiſſens 1. Düfterbeit ober Finfterniß zu 
verbreiten ſucht. — in deren fiherem Bufen jene xeine Ausſaat, 
to allen Bemfigungen ber Verdüfterer, Unkraut mit vollen Häns 
ben barein zu freuen, fi au erbalten, zu keimen, aufzuſchleßen und 
tieblihe Früchte zu tragen fortfährt« G e 

Verduͤſtern, v. I) ner. mit fein, büfter werden, II) tra. büfter mas 
hen, ein eben fo mir büfter häufig gebraudtes und gutes Wort, 
von welgem Ab, mit Unrecht behauptete, daß es im Hochdeutſchen 
ungemöbntiä fe. S. Düfter. „Beüntaffetne Barbinen (Borkänge) 
verbüfterten die Feaſter und daͤmpften den Kay." Meißner. (®.) 

Den (Bimmel) wird Egypten nie mit feiner Nacht verdäftern. 

Büntber (A.) 
Donn Rraste buch ben Dun, dee beinen Glanz verbüftert. 
Alringer 
„Dein Sand wirb unnermerkt von bir verbüflert. Denis. 
Weil ihr es noh buch einen Nebel feht, der feine wahre Geſtalt 
Berzerst und verduͤſtert⸗ Wieland. Im weiterer und unelgents 
licher Bedeutung, wie verdunkeln. 

Daß Dubans Bunft ihn wenigftens verbüffert, 

Mor, was ber Hof fogar der Hırmnbewärter fah, Wietand. 
Befonbers von den Finnen, vom Geifte, fie in ſolchen Zuſtand ver 
ſetzen, das fie nicht gehörig und deutlich erfennen, begreifen Binnen. 
ESo jemand andere Ichret, der iſt verduͤſtett, und weiß niäts, fons 


bern iſt feuchtig (friht) in Fragen.“ ı Kim. 6, 5. 4. 
Geht immer bin, gebt ihr verirrie Sinnen! 
Wählt, weil ihr fo verbüflert feib, 

Wir fhmöben Biäfer vor Juwelen, Grypbius 
Ein zweifeigaftes Bit verduͤſtert 
Auf einmapl bie Bernunft. Wirland, 

D. Verduͤſtern. D. —ung. 

X Berdutzen, v. tes, in einen mit Befremben und Berwunberung 
verbundenen Zuftanb ber Verlegenbeit und Berwirrung verfegen, wie 
verbtäffen. Ginen verbugen. Ganz verbußt fein. S. Zijen. 

Erftaunt, verbugt ob bem Geſicht. ©. 

D. Verdutzen. 

Verebenen, rv. tr. in eine Ebene verwandeln, ganz eben maden, 
Uneigentiih, x * einen Streit beilegen, ausgleidhen. BAHN 
D. Verebenen. D. —ung. 

Verecken, v. trs. mit Eden verſehen. Im Jagbweſen gebraudt man 
es als mtr, vom Hirſche, welcher vereckt hat, wenn er, nachdem er 
abzeworfen, fen neues Gehoͤrn volllommen mit allen Eden (Bprofs 
fen ) wieber aufgefegt hat, wofür man auch fagt, er gehet wieder 
hod vereckt. Auch fast man bafür auffegen unb in einigen Gegene 
ben verenten. D. Vreden. D. — ung. 

Verebeln, v I) trs. ebel ober edler machen, einen hoͤhern Grab in: 
mern Werthes ertbeilen, Dbflarten, Pflanzen sc. verebeln. Die 
Schafe, Pferde, das Mindvieh re. auch wol bie Schafzucht ic. vers 
ebein, fie durch edle MWibber, Hengſte ıc. beſſer, ſchoͤner, fiärker ıc. 
machen. Die Wolle verebein, durch beffere Zuchtſtaͤhre eoder Schafe— 
bite. Durch Behre und Vorbild bas Herz erheben und veredbein. 
Veredelte Befinnungen. Der Gute ſucht ih immer mehr zu veredeln. 

Beforgniß für Ah ſeibſt veredelt bald die Triebe 
und mäßigt Figennug durch fanfte Menfhenliche, Duſch. 

In engerer Bedeutung, bie Erzgeugniffe eines Bandes verebeln, fie 

verarbeiten, indem fie dadurch einen größern Werth erhalten. Ta 
weiterer Bedeutung heißt bei ben Jaͤgern, welde auch von rhlem 

Dirfhen ic. ſprechen, Houptihweime veredeln eine Jagd, für, ma 

hen fie anfehnliher, angenehmer. II) rec, Sich veredeln, edet 
ober ebler werben. Im Bergbaue veredelt jih ein Gang, wenn 
mehr ober beſſer Grz in demfelben gebrechen werben kann. Die 

Erze verebeln ſich, wenn fie reihhaltiger werben. Durch fleißigen 

Anbau verebein ſich bie Grwädfe und Frädte. — D. Veredeln. D. 

— ung. 

Der Berebler, —«e, 4. 91.5 die —inn, sine Perſen, welde etwas 
veredelt, 

Komm bo, ſchoͤpf'riſcher Geiſt dar Menſchheit bu, und ber ſchönen 
Künfte Veredeler, komm! —  Elubius, 

X Veregen, v. trs. mit Egen verbringen, jubringen. Den ganzen 
Zag veregen. * Unbere ſprechen versggen, D. Veregen. 

Berebelihen, v. ırs. eheiih machen, zur Ehe geben. Seine Tochter 
mit jemand ober on jemand verebelihen. Sich mit einer Perſon 
verchelichen, fie zur Ehe uchmen. Sohanna Herold, verehelichte 
Andrei. D. Verebeligen. D. —ung. 

Berehren, v. trs. 1) Große Ehrerbietung hegen und bezeigen. Ich 
verehrte Sie von gerjen. Ich werebre Sie wie einen Water, Die 
Bottheit verehren. ine Beliebte verehrten. Anbeten fagt mebe 
ald verehren, unb wird es von Menfhen gegen Menfhen gebraucht, 
fo ift es eine Übertreibung, welche nur die Deftigkeit der keidenſchaft 
entf&äutbigen kann. Im weitere Pebrutung verehrt man im Han 
del einen Wechſel, wenn map ihn annimmt und auszjahlet (hono- 
ziert). 2) + Im ©. D. mit Ehre verjeben, zu Ehren bringen. Gine 
geſchwaͤchte Perfon verebren, fie heirathen und dadurch mwieter zw 
Ehren bringen. 3) Duch eine Babe, burd ein Geſchenk ehren ober 
zu ebren fuhen. Vergl. Schenken, Beſcheren, Mittheilen. Ei— 
nem etwas verehren. Gr verehrte ihm einen kdunftvell gearbeiteten 
filbernen Becher als Siegtepreis. Ungewöhntuh iſt die Fügen, 
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tinen mit twat verehten. »Daß ich Ahn mit biefem Sedichte der⸗ 
ehre.= Opiz. »Den Tempel mit gebuͤhrlichen und Serrlichen Se— 
fhenten verehren.“ 5 Moſ. 3, a7. D. Verehren. D. 
—un. S. b. 


Verehrenswerth, Verehrenswuͤrdig, —er, —ſte, adj. u: adr. | 


werth, wuͤrdig verehrt zu werden. ©, Verehren 1). 
Verehtens wuͤrdigkeit. 

Der Verehrer, —s, 9M; gl. ; die — inn. 1) Eine Perfon, welche 

eine andere ober welche etwas derehret, Gin Berchrer alles Schö—⸗ 

Men und Guten. Er if ein großer Verehter der Alten, Die VBerehrer 
ber Gottheit, ber Böden, ber Sonne, bes Keuersic, Im engerer Ber 
deutung bejeicdnet man bamit eine Verſon, melde für eine Perſfen 
anderes Gefhichts hochachtungavolle Liebe ober auch uͤberhaupt 
nur Biebe empfindet und ausbrudt, welche bie andere gleihfam als 
ihre Gottheit betrachtet. Sie zählt viele Berehrer. Auch er ae 
hörte zu ihren Verehrern. 2») @ine Perſon, welche eine anbere 
dur eim Geſchenk ehret ober zu ehren ſucht. 

Verehrlich, —er, — fe, adj, u, adr. zu verehrend, Werehrung vers 
bienend, Gin verchrliher Mann. »PHalbpart, verehrlicher Bußs 
prebiger" Benzel⸗Sternau. Davon b, —keit. 

Die Verehrung, I. —en. 1) Die Handlung, da man eine Perſon 
aber Sache oerehret, ihre große Ehrerbietung bejeist; ohne Weber 
zahl. Winem greße Verehrung bejelgen. Sie verbient die hödfte 
Verehrung. Die Verehrung ber Bottheit fol geiflig und zei 
flıtih fein. In Verehrung fichen, verebet werten. „Rutherus ſteht 
bei mir im einer ſolchen Verehrung, daß es mir, alles wohl über 


Davon bie 


legt, recht tieb if, einige Heine Mänger an ihm entbect zu haben.“ 


2effing. a) Die Hanklung, ba man einem etwas ſchenket ihn bar 
Such zu ehren; obme Mehrzahl. 3) Dasjenige was man einem 
verehrt ober ihn zu ehren fhentt, ine Verehrung belommen, 

Berehrungsmwertb, Verehrungswuͤrdig, —er, —ſte, adj u. adr, 
werth ober würdig ber Derebrung; im ber erften Bebeutung biefes 

» Mortes. Ein vetehrungemürbiger Mann, Verehrungswürdigfte 
Freundian. Davon die Verehrungewürdigkeit. 

+ Die Vereihe, D4- —n, die Sommereihe (Quercus robur cum 
pediculo longo); auch Werkeleiche, 

Bereiden, v. trs. burd einen Cid verbinden, verpflichten. Die 
Truppen vereiden, fie ben Eid der Zreue ſchwoͤren laſſen. Einen 
Beugen, einen Beamten ıc. vereiben. Gin vereibeter Abſchaͤtzer. 
Die Vereideten traten ab. F Sich vereiden, fih buch einen Eid 

verbinden. Wird fie ſich falſch vetctiden? Opiß. 
D. Verteiden. D. — ung. 

Der Bereider, —s, 3. al, einse bes jemand vereibet; wofuͤr Stier 
ler Bereidiger Hat, 

Vereigenen, v. trs. zum @igentbum geben, befonders ein bisheri⸗ 
ges Lehengut zum Eigenthum übergeben, zu einem eigenen Sute 
machen. »— um eyn Mule, bie zu Rybenache gelegin it, bie der 
vorgenante — Hirte mir und myntn erben verengent halt,“ Ur— 
kunde vom 1357. Arnoldi. D. Vereignen, D, —ung. 

O Bereigenthumen, v. trs. zum Gigenthum maden, „Mo ift bad 
innige wege Gefuͤhl, mit welchem der wahre Menfd das Wahre und 
Schöne ſich vereigenthumet?“ BenzelsSternau D. Verir 
genthumen, 

Der Verein, —es, By. —e, bie Handlung, ba man etwas wereinet, 
verbindet, mie aud, bas dadurch bewirkte Werhättnid, Ginen 
Verein ſchließen. 

— — Bwel Tretut 

Die dem ewigen Verein 

Eid, ob Sturm und Wetter draͤun, 

Der Phoͤbus glänze, weih'n. P. Flemming. 
O denke mein, 

Bis zum Verein 


Auf beſſerm Sterne, Matthiſſon. 
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Bereinigen, v. trs. 


Nerei 


Im beutfhen Staaterechte gab es ehemahts Turfärkktige Vereine 
ober Kurbereine, welche Berbinbungen, Verträge ber ſaͤmmtlichen 
Kurfürften waren zu Erhaltung Ihrer und bes Meiches Berehtfame. 
In einigen D. D. Gegenden lautet es ungut bie Verein, 4. —en, 
mwabrfheintih im manden Gegenden auch das Verein. Daß ein 
näheres Verein, als bie platoniſche Liebſchaft, nicht lelcht zu hoffen 
ftand.« Mufäus, 


Vereinbar, adj. u, adv, vereint werben könnend, fi vereinigen-lafs 


fend, Davon d. —feit, die Eigenſchaft, ber Zuftand eines Dinges, 
ba es vereinbar iſt. „Die Vereinbarkeit feiner Sitten mit une 
verfälfhter Redlichteit.“ Ungen. (R.) 


Vereinbaren, v. trs. eigentli, vereinbar maden, Man gebraudt es 


aber in D, D. für vereinen, db. b. rind, eder ach, einig machen Zwet 
Stüde zu einem Ganzen vereinbaren. id mit jemand versinbas 


ren. Das läßt fih mit der Pflicht nicht vereinbaren. D. Vers 
einbarem. D. —ung. 

+ Vereinbarlih, adj. u. adv, im D. D. vereindar. Davon b. 
— teil. 

Vereinen, v, Dtrs, 1) Eins maden, einig machen. Zwel Dinge 


mit einanter vereinen, fie fo mit einander verbinden, daß fir als 
Gin Ganzes zu betrachten find. Sich mit jemand vereinen, ſich 
mit ihm in gleihir Abfiht, zur Crrelchung eines Zweckes verbinden. 

— am Dirgen dieſes Tagt, * 

Der mich auf ewig ihr vereinen ſollte. Schiller. (#.) 
Bereint mit einander leben, Beine Kräfte vereinen, fie gemein« 
ſchaftlich zu einem Iwede anftrengen. Mit vereinten Kräften ar- 
beiten. 2) Ginig machen, db. h. vergleichen, beilegen. „man bie 
fehde abir gefuner und vereiner iſt.“ Bei Oberlim, II)xkntr, mit 
fein, au eins werben, vereinfamen, verlaffen werben. ⸗Er vorbte 
das er vereinde,“ er fürdtete, daß er vereinte. Bei Dberlim. 
„Ru was gerumit (geräumet) ber palas und ouch von luten vereinit. 
Ebend — D. Vereinen. D. —ung. 


Der Bereiner, —s, 94. gl; die —inn, eine Perfon, welde ans 


dere Derfonen ober Dinge mit einander vereinet. 
Wähnen werden fie dann — Egel fei ber Vereiner. Sonnenb, 


Vereinfachen, v. trs. einfah maden, von allem Infammengefepten 


und Gekünfielten befreien, Man vereinfacde bie Stastöverwals 
tung , und Aules wirb befier geben. Die Geſchaͤfte, ben Belhäfte- 
gang vereinfachen. D. Vereinfachen. D. —ung. 


%* Bereinfältigen, v. trs. einfättig, d. h. einfach machen. „Die Mes 


thode, die Ideen zu vereinfältigen,« fle einfader unb faßlicher bare 
zufielen. Ungen. (R.) „Wenn man bie Grunbfäge zu vereins 
fältigen faht,« Rüdiger. D. Vereinfältigen. D. —ung. 

ı) @ins, einig maden. Gins mit dem ins 
dern vereinigen, es fo mit ihm verbinden, daß beibes als ein Ganzes 
zu betrachten iſt. Zwel Gärten, Häufer ıc. mit einander vereini⸗ 
gen, fit zu Einem Ganzen mahen, Melde Heere, bribe Blotten 
vereinigten fih. Alle Religionsparfeien mit einander vereinigen 
wollen. Die fieben vereinigten Provinzen, ober bie vereinigten Ries 
berlande, die Provinzen Dellanb, Friesland, Geldern ıc., welde 
vormahis ein Banzes auemachten. Leib und Beele find zu Einem 
Ganzen vereiniget. 2) Den Abfihten, wie auch, den Kräften nach 
mit einander verbinten, um einen unb benfelben Zweck zu erreichen. 
Sich mit jemand zu etwas vereinigen. Die Kräfte vereinigen. Alle 
Kräfte auf Einen Punkt vereinigen (concentriren), Mit vereinigten 
Kräften arbeiten, wirken, »Denn fie haben ih mit einander vereini⸗ 
get unbeinen Bund wiber bih gemacht.“ P f. 33,6, „Der Freund kann 
nit Freund fein, ehne fih mit mir zur Tugend zu versinigen.« 
@eltert. In derfelben Bedeutung gebraucht men auch vereinen 
und verbinden. Im meiterer und unelgentliher Bedeutung, bas 
Koneihende, bas Witerfprehende heben, in Übereinftimmung brins 
gen, Abweichende Meinungen, Grunbfäge vereinigen. Sich Aber 
dewiſſe Punkte vrreinigen. Die Glaͤubiger konnten ſich lang nice 


Verei 


285 


Berel 





mit den Schulbnern vereinigen, ſich mit ihnen derglelchen. Sich 
über die Art und Weiſe der Ausführung eines Unternehmens ver: 
einigen. Seides wird fi ſchwerlich mit einander vereinigen laſ⸗ 
ſen. Das ıöft fih mit meiner Pflicht, mit meinen Srundfägen 
nicht vereinigen, bieibt mit benfelden in Widerſpruch. ©. auch 

» Bereinbaren. D. Vereinigen, D. —ung. ©. d 

Der Vereiniger, —, Dh. ol.; die —inn, eine Perfon, welcht ein 
Ding mit bem andern vereiniget. 

Die Vereinigung, Rz. —en. 1) Die Handlung, da man ein Ding 
mit dem anbern vereiniget, =) Das durch eime folhe Handlung 
dervorgebrachte Werhättniß zwiſchen zwei’ Perfonen und Dingen, 
da fie Gin Ganzes zufammen audmahen, zu Grreidung Eines 
Bwedes gemeinfhaftlic tätig find ıc. In Vereinigung mit Ins 
been läßt fih mehr bewirken als wenn man allein thätig if. Die 
Bereinigung dauerte nicht lauge. Die Bereinigung mit @ott, 
bei ben Bottesgelchrten, bas gegenfeitige nähere Berhältnig Bottes 
und ber Menfhen.- 

Der Vereinigungsgang, —es, 9. —gänge, f. Verbindungsgang. 

Die Vereinigungshaut, 9. —häute, in ber Bergif., ein bänne 
durchſichtige Haut, melde bei der Innern Oberfläche ber Augenlieber 
anfängt, am Rande der Augenhöhte ſich faltet und alsdann bie vor⸗ 
dere Hälfte bes Augapfels bebeckt, Kugapfel und Augenlieber alfo 
verbindet (Tunica oonjunetiva); and die verbindende Haut, 

Die Bereinigungslinie, 9. —n, In ber Rriegsbaufunft, ber Brar 


ben, melder von einem Baufgraben bis zum anbern gezogen wird, 


bamit bie Belagerer darin einander zu Hülfe- kommen Finnen (Li- 
gne de sammunication). 


Das Vereinigungsmittel, —s, 9%. al. ein Mittel zur Vereinigung: 


imweier ober mehrerer verfhiebener Dinge. 

Der Bereinigungsort, —es, Bi. —örter, ein Ort, an welchem 
mebrere zu Einem Zwecke ſich vereinigen, zufammenfommen, 
Bereinigungsort der Verſchwornen wurbe beſtimmt. 

Der Bereinigungdpunft, —es, By. —e, rin Punkt, in welchem 
ſich mehrere Dinge vereinigen. Der Vereinigungspunft ber vers 
Ihiedenen wirkenden Kräfte. In ber Raturlchree nennt man bem 
Punkt, in welchem ſich alles in einem Lichtlegel enthaltene Lit 
Hinter ber Binfe vereiniget, der DVereinigungspunft. 

Der Bereinigungdruf, —es, 94. —e, ein Ruf, auf welchen ſich bier 
ienigen, bie zufammengebören ober fi vereinigen wollen, vereinis 
gen. Befonders bei ben Soldaten, ein folder Ruf buch die Trem⸗ 
pete ic. (Appell, Wähter. 

Die Vereinigungdmeite, 94. —n, in ber Raturlehre, die Weite 
ober Entfernung bes Bildes Im Bereinigungspunfte von ber Linfe, 
Das Bereinigungswort, —ed, 34. — wörter. 1) @in Wort, wel 
es eins mit bem anbern vereiniget, verbindet. =) Ein Mort ber 
Bereinigung, durch welches man ſich vereiniget; im ber Mehrzahl 
— worte. „Das ſchoͤne Vereinigungewort fproßte aus ben wonne: 
vollen Umgebungen, benn wir kannten uns nide* Wenzel: 

Gternau, 

Das Vereinigungszeihen, —t, 3. gl. ein Zeich en, weldes bes 
veihnet, das zwei getrennte Dinge vereiniget werden fellen {m 
der — ober wi). 

Bereinlich, adj. u. adv. fi vereinigen Laffend. Davon b. —keit. 

+ Bereinnahmen, v. tr». unter bie (Einnahme rechnen, ober, unter 
der Einnahme berechnen; bei ben Kammertieun. Bei Henna. D, 
Mereinnahmen. D. —ung. 

O Bereinfamen, v. I) ntr. mit fein, einfam werben, in Einfamteit 
gtrathen, verlaffen werten, 

Jetzo, fern und vereinſamt denkt er fhöner Wergangeneit. Bof. 
Dann, von Allım abziehen, entfernen, „Wie fam Ahnen biefe uns 
felige Bertigkeit, ihr Herz zu vereinfamen und zu verinfeln (iso- 
liren), wenn ich fo fagen barf.= G, 

Eiche, da flanb Eliora vereinfamt — Sonnenberg. 


Dre 


Al) tre, einfam, veriaffen maden. 
Daß fie mich Breveler nicht durch Tob vereinfame, fieh’ ih. Woß. 
D. Bereinfamen. D. —ung. 

& Die Vereinftänbniß, 3. —ffe, das Einverftändnif, „Damit fie 
niht nad vorläufiger Vereinſtaͤndniß gefärieden zu haben [hrinen 
möhten.« Leffing. 

Bereingeln, vw. trs, 1) Einzeln maden, als einzeln hinſtellen, des 
zeichnen. In ber Sprachlehre, zwei neben einander fiehende Selbfle 
lauter dereinzeln, fle als einzeln bezeichnen und ausfpreben, unb 
nicht beide zugleich mit Einer Öffnung bes Mundes, 3. B. ai in 
Kain, oe in Bortius nicht ald Einen Dopprliaut ind eiefilkig, fons 
bern Ka:in, Boretius. - =) Als einen Theil eines Ganzen rinzeln 
ober in einzelnen Theilen von fih geben, ober verfaufen. ine 
Buͤcherſammlung, Bilderfommlung, Münjfammlung vereinzelm,. fie 
in ober nad einzelnen Stuͤcken verfaufen.- Ein But vereinzeln, «6 
in klelnern heilen an Veifhiedene verkaufen (dismembriren), 
Das Werk wirb nit vereinzelt, es werbew Beine einzelne Theile 
baven weggegeben, verkauft. Fuͤr, ins Eimelne gehen, 3. B. in 
einer Erzählung (detailliren) ift vereinzeln nit brauhbar, ob #8 
nah Ad. gleih Ginige verfuht haben... D. Vereinzeln. D. 
— ung. u 

Dad Vereinzelungszeihen, —s, 2%. gl. im ber: Sprach⸗ und 
Schreibkunſt, ein Beiden, wobhurd man amgeigt, daß zwei in einem 
Worte neben einander firhenbe Selbfltauter vereinzelt werben fol 
Ien (.., puncta dinereseos), S. Bereingeln.- 

1. Bereifen, v. ntr. u. trs. von Eifen: I) ntr: mit fein, in @ifen 
verwandelt werben, @tieler ungut vereifern. II) tes. mit @is 
fen verfehen, überziehen ıc., mie vergolben, wejiieen, verbiee 
Ken ic. — D. Vereifen. D. —ung. 

2. Vereifen, v. ntr. mit fein, von Eis, su. Gife werden, in Eis vers’ 
wanbelt werben... D. Vereifen. 

Bereiteln, v. I) ntr. mit fein. 3») @iter, auf’frine wirkilchen ober‘ 
vermeinten Borzäge eingebildet werben; „Der vereitelte Boltaire,* 
Feſt. 3. 2) X Dumm, unträftig werben;: vom Salze. Tas 
tian, 11) trs, ı) @itel, b. i. ber Eitelkeit ergeben machtn. Die 
Kinber durch mobilen Putg, buch Bobpreifungen ihrer Seſtalt ic. 
vereiteln. =) Eitel, d. is fruchtlos machtu, hinterm daß ber 
Urheber einer Unternehmung ze. feine Abfiht: erreiche, entwes 
ber baburh, daß man ihn hindert feinen Plan auszuführen, 
ober daß man bewirkt, baß- er den geboten Vortheil mit bavom 
hatz um Unterfhiebe von bintertreiben, bewirken, boß ein 
Vorbasen, welches man für böfe and ſchaͤdiſch bält,. nit ausge 
führt wird. Das Unternehmen, ber Plan if vereitelt. Alte meine 
Hoffnungen find vereitelt, Vereitele mir biefe Freube, biefen Ger 
nuß aicht: — D. Vereiteln. D. —ung. 

Bereitern, v. mtr; mit fein. 1) Mit Eiter verſehen, gang bebeckt, 
angefünt werben. Die Munbe vereitert, ift ganz vereitert; =) In 
Giter verwandelt werben; aud als rec. ſich vereitetn. D. Ver: 
eitem. D. —ung: 

Verekeln, v. I) tes. el, oder einem hohen Brad des Miberieillens 
gegen etwas erregen, Ginem eine Speiſe verekeln. »Rangweitet 
und verelelt Gebet und Religion.“ Herder IT) ungemöbntid 
unb ungut als utr. mit fein, Ekel befommen. An etwas verefein, 
baram Ekel befommen, Als Leute, bie biefes Beifens nicht ſehr 
gewohnt, zum Theil daran verekelt find" ic. Herde — D. 
Verekeln. D. —ung. 

Berelenden, v. I) ntr. mit fein, ind @lenb gerathen, elenb werben. 
„ft er verelenbet, fo nehmt ihn In bie Mitte und erfreuet bes armen 
Dienfhen Herz mit Wein.“ Iffianb, Werelendete Alayienbäus 
me,* verfümmerte, verfröppelte, Mebicus, IT) trs, 1) Gienb 
mahen. 2») * Ins Elend vermweifen, verbannen. Sich verelens 
ben, ins Elend gehen, in bie Fremde ziehen (emigrizen), 
Versenden. D. ung. 


— DD 


Veren 


Verenden, v. Dtrs. ganz, vbilig enden. „Und als ber ‚Here ben 

"Hof verenbet.e Bei Oberlin. 
So ban id verendet 
Die rebe als verre, Jwailn, ı2, 196, 

II} ntr, mit fein, fterden. „Auch frommt mir es nicht zugufchen, 

wie er bier verendet.« Wachter. Beſonders bei den Jaͤgern, 

wo bas Wild versendet, wenn es ſtirbt, es geſchehe auf welche Weiſe 

es wolle, — D. Berenden. D. — ung. 

Berengeln, v. D.ntr. mit fein, zum Engel werben. II) trs. zum 
Engel machen. 

"Der wähnt vom Mutterfdhoof 
Eid edler, ber verengelt. Ungen. 
D. Berengein. D. —ung. 

BVerengen, v. Dtrs. 1) Enge ober enger machen... Einen Baum, 
Meg verengen. ine Roͤhre verengen. Uneigentlih und in Ber 
jug auf Ders, Beruf, Bufen, beklommen machen, in einen bangen, 
ängftigen Zuſtand verfehen. 

Doch ad! ſchon mit bee Morgenſenne 

Verengt ber Abſchied mir has Herz. Wöthe, 
=) In einen engeren Raum bringen. Go verenget man im Häüts 
tenbaue das Erz, wenn man mehr bavon In einem kleinern Raum 
sufammen bringet, welches unter andern auch durchs Möften gefhicht, 
11} rec. Sich verengen, enge ober enger werden, De weiter hin, 
befte mehr verenget fi) das Thal. Nah dem Enbe hin verenget 
fich die Röhre. „Als bie Zahl ber Menfhen in der Ebene Schinear 
anwuchs, verengte fih ber Raum und fie mußten fih allmäplig 
meiter ausbreiten.“ Remer {R.) „Dee Umfang meiner Staa— 
ten hat fi mittlerweile nicht, verengt.- Meißner (8) 

Die Brenzen bier ſich weiten, bort verengen. Schreiber. 

D. Verengen. D. —ung. 

Der Berenger, —b, ©. gl. einre ber etwas verenget; bann 
auch tin Ding, welches etwas verenget. In ber Sergif, iſt ber 
Verenger ber Kachenmuͤndung ein Musfel, welger vom ter Zum 
geawurzel koͤmmt, zwiſchen bie Platten des Gaumenvorhanges bis 
zum 3äpfhen gebet, und fid mit dem der andern Geite vereiniget 
(Musenlus sonstrietor isthıni fancium), 

Verengern, v. I)trs. enger maden, „Felfen, welche dieſen Kanal fo vers 
engeren, daß nur für ein einziges Schiff Raum darin if. Ebeling, 
11) rec, Sich verengern, enger werden. „Man zeigt — daß der 
Stern im Auge bei Harkem Lichte ſich verengere.« Geiſt db. Journ. 
(R) — und bie Grenzen ber Kunſt verengern ſich, jemebr bie 
Wiſſenſchaft ihre Schranken erweirert.e Ungen. (RR) — 
Verengern. D. Verengerung. 

+ Verenfen, ſ. Verecken. 

Vererben, * trs. 1) Als ein Erbe vermachen, hinterlaſſen. Der 
Vater hat mir das But vererbt. Etwas auf jemand vererben. 
a) + Als rin Eigenthum übertragen, befonders gegen einen gewmif 
fen Erbzins. D. Vererben. D. —üng. 

Der Bırerber, —e, Mi. gl. einer der vererbet. 

Vererblichen, v. trs. erstih machen. D. Vererblihen, D. —ung. 

Kr Bererbrechten, v. trs. in Erbpacht geben. Obertim. D. Ber 
erbrechten. 

Vererden, x. I) ntr. mit fein, zu Erde werben, Vererdete Körper 
nennt man foldhe Körper bed Pflanzenreihes, welche in ber Erbe 
weder verſteinet, noch gang in ihrem matärıihen Zuftande erhalten 


find, O irneigenttih, gemein werben, von feiner Würbe ze, berabfiulen, 


„Der Müctige Sitphenwig, ber aber am entabelnben Hauch des 
Selbftiers zum Harlekin vererdet.e Benzgel:Sternau. II} trs, 
zu Erde mahen, in Erbe verwandeln. „Die Vererbung eines mes 
tatlifhen Körpers ifk ber Weg zu feiner Berglafung» Ungen — 
D. Bererden. D. —ung. 

Bererzen, vr. I) ntr. mit fein, au Erz werden, in Gey fih verwan⸗ 
bein. II) trs, in Erj verwandeln, durch Zuſatz von Schwefel oder 
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Arſenik ober von beiden im Schmelzen zu einem ſproͤden Körper, 
—* und dem natuͤrlichen Erze gleich machen. — D. Vererzen. 
. —ung, 

X Berefeln, v. D ner, mit fein, zum @fet werben, efelhaft werben. 
I) ers. zum Eſel mahen, „Die wunderbare Verefelung und Entı 
gg eines gewiffen Lucius von Peträ.r Wieland, D. Vereſeln. 

. ung. 
Vereffen, v. unregeim, (f. Efien). U trs. 1) X Xufeffen, auffeeffen. 
Der wolf hatte mic vereffen. Boner⸗ Fabeln, 35, 
2) Durch ober zum Gen verbrauden , verbringen. Gr bat 
alle fein Gelb vereffen, gewöhnlicher verfreffen. II) Xrec, Sich 
vereffen, ſich im Effen vergehen, zu viel effen. WM. Kramer, — 
D. Bereffen. . 

Berewigen, vr. tra, ewig, ohne Aufhoͤren dauernd machen. Verewi⸗ 
get werden, in bas ewige Erben Üübergenommen werben. Unſere 
derewigten Freunde. Dann aud nur, fehr lange dauern machen. 
Seinen Namen verewigen. Sich durch gute Thaten verewigen. 
Womit vereinigen ſich unfere Färften? D. Berewigen. D. —ung. 

Der Verewiger, —s, 4. gl. einer der etwas veremiget. „Die 
Borufiias unb bie Gemaͤhlbe aus feinem (Friedrichs bes Zweiten) 
geben kbanen uns Überzeugen, daß ſchwerlich in dieſer Weneration 
(diefem Menſchenalter) feine echten Derswiger anzutreffen finb.* 
Ungen. (A.) j 

Die Verewigung, By. —en, die Handlung, ba man etwas veremis 
get ober ſehr lange dauern mat, fomol überhaupt, als auch vom 
einzelnen Pälen. „Erbärmiih ifs überhaupt, daß man fo viel tößk 
liches Geld zu Veremigungen serfhwenden muß.* 3. P. Richter, 

—— v. tes, burch Faͤcheln vertreiben. D. Verfaͤcheln. 

: ung. 

1. Verfachen, u. tra, von fachen, durch Faden vertreiben. D, Ver⸗ 
fachen. D. —ung. 

9. Berfachen, v.trs. von Fach. 1) Mit Bädern verfehen, in Bäder 
vertbeilen (elassifieiren), „Die Begriffe verfachen.“ &. 2) Mit 
einem Fachwerke verfehen, einſchließen; im Wafferbaue Ginen 
Flug verfahen. 3) x Sih’mit jemand verfachen, fih mit ibm 
abfinden, abtheilen, aus einander fehen. „Eine Witwe, ehe fie beis 
rathet, fol mit ihren Kindern zuvor verfacht fein. Mattheſins. 
D. Verfachen. D. — ung. 

X Verfackeln, v. D) ntr. mit fein, bin und ber fackelnd ſchnell vers 
brenner. Das Eiht if verfackelt. AT) trs. buch ſchnelles 
Bin; und Herbewegen, fo daß bie Flamme fadelt, ſchnell verbren⸗ 
nen mahın. Biel Lit verfackeln. — D. Berfadeln. 

Verfahen, v. trs, verfangen, ©. d. 

Verfahrbar, adj. w. adv. verfahren werben fönnenb. 
— keit. 

Berfahren, v. unregelm. (f. Fahren). 
ben, verioren geben. 

Reif mi ja nicht fo von binnen, 

Gtarker- Bott, in meinen Jahren, 

Weit fie kaum ſiad halb verfahren. Dpis. 

&o were verfaren fein Gere. Jwain 4, 551. 
Im engerer Bedeutung, ſterben; gleidfails veraltet, 
, erlebt als ein Tyrann und alt doch beim Verfahten. Opiz. 
Im O. D. und in ben Kamzeleien fagt man uch häufig, Todes 
ober bes Tobes verfahren, mit Tode abgeben, ſterben. „Daß 
ber gelehrte Sichentis — Todes verfahren“ 3 9. Hiäter. 
11) intrs. mit fein unb haben. 1) Mir einer Bade auf 
eine gewiffe Art fahren, d. 5. fie auf eine gemife Art ber 
banbein. Gut, gelinde, ſchlecht, ſchlimm, flrenge x. mit je 
mand verfahren. Nah dem Rechte verfahren. Mau if ober 
man bat nicht wohl is dieſte Sache verfahren. Wie unbidig yerfährft 
du mit mir, Wenn ich nun mit bie fo verfahren ſollte. Werk ein 
Verfahren. Gin gutes, ſchiechtes, gelintes, hartes Verfahren, 


Dason bie 


I) K% nir. mit fein, verges 


Verfa 


Ein kurzes Verfahren (kurze Procedur). 
man es auch für handeln oͤberhaupt. . 
Gett rottet aus, zerſtreutt und verkehrt, 
Wer gottlos ift und miber ihn verfährt, DO piz. 
2) Im MBergbaue ift verfahren, das Felb ober einen Gang mit 
Schaͤchten ober Streden öffnen.” III) trs. 1) Bon einem Orte nad 
verſchledenen Richtungen hin fahren, aber auf einem Fuhrwerke, 
Fahrzeuge wegſchaſſen. Waaren verfahren. In weiterer Bedeu— 
tung, nad einer andern Seite, Richtung fahren eber taufen laſſen. 
So heißt In ber Schifffahrt, das Ankertan auf dem Bratfpill vers 
führen, das Anfertau, wenn es beim Aufwinden um das Bratfpill 
fährt und fih von ber Mitte nach den Enden entfernt ‚ burd ber 
Stopper wieber nad dem Mittelpuntte ſchieben und leiten, damit 
es fih am Cude des Wratipiis nicht befmeife. 2) Worbti fahren, 
im Bahren vermeiden. Im Bergbaue wird ein Bang verfahren, 
wenn man neben bem Wange binarbeitet und ibn eben läßt, Den 
Bol verfahren, bei eimer Zollſtätte vorbei oder auf einem Neben: 
wege um biefelbe fahren, um bem Zoll nicht zu enteihten. 3) Jere 
fahren, im Fabren verfehlen, fich im Fahren verſehen. Den rede 
ten Beg verfahren. Mefonders als rec. Sich verfahren, einen 
unrehten Weg fahren, ober aud, ganı vom Mege abfommen, dea 
Beg verlieren. Im Bergbaue ift ſich verfahren auch, mit feinem 
Baue in bie Irre geratben. Zuwellen auch, 
widein, Er bat fi fo ins Geſtraͤnch verfahren, bag er nicht rüds 
wörts und vorwärts kann, Beide fih begegnende Fuhrwerke hats 
ten ſich in einander verfahren, daß man fie erft wiehre auseinander 
bringen mußte. In weiterer Bebeutung gebranden es bie Buchdrucker, 
welcht fi verfahren, wenn fie bie Form aus Verfehen nicht weit genıg 
unter ben Ziegel ſchleben. Uneigentlich, ehemahls überhaupt irren, ſich 
irren. 4) Fahrend verbringen. Den ganzen Tag verfahren und boch nicht 
anfommen, ben ganzen Zag mit Fahren zubringen. Im Bergs 
baue, feine Schicht verfahren, Teine Schicht durch Eins und Xus- 
fahren zur gehörigen Zeit beobachten, bie befkimmte Arbeit vers 
zihten. 5) $ Aus einander fahren ober treiben. So fagen bie 
Zäger, der Hirſch verfährt die MAmeifenhaufen, wenn er fle mit 
feinem Gehbenund feinen Säuften aus einander ſcharret, worte man 
aud wimbeln gebraudt. In ber Schifffahrt if, ein Takel verfahs 
ren, bie obera und untern Bilöde eine Talje eines Takels ober eis 
ner Bien, wenn fie zufammenflogen und nicht gebraudht werben 
tönnen, von einander bringen. 6) Käusfabren, burd vieles Rabe 
ven verberben. »Wege bie verfahren, fol man Höhen. Jälich. 
Polizgeriorbnung Am Berabäue nennt man ein verfahrenes 
Feld ein ausgebauetes, wo bas Erz fon ausgehauen i. — D. 
Verfahren. D. —ung. 
+ Berfähren, v. ixrs im R. D. ſchrecken. Andere ſchrelben verfee— 
ren; allein jene Schreibart iſt der Ausſprache gemäger, 
als rec. jich verfähren. Sch babe mich ſeht verfährt. 
+ Verfaͤhrlich, a2j. u. adv. 1) Der Bahr ausgefept, gefährlich, 
mM, D erfhrettid, fürdterlihd, Davon d. — keit. 
Die Verfahrun bart, By. —en, bie Art und Weife gu verfahren 
(Methode); aud, Verfahrungsweife, wofür man kürzer Berfahrs 
art und Derfabriveife fagen innte, S. Verfabrmeife. - 
© Die Berfahrungsiehre, By. —n, die Eihre, welche bas befte 
Berfahren in einer Sache, 2 B. einer Miffenfhaft, fie zu lernen 
unb zu lehren angiebt (Methodologie); bie Verfahrlehre. 
Die Verfahrungsweiſe, 24. —n, f. Verfahrungtart. 
O Die Berfabrweife, 94. — n, die Weeife, die Art gu ver 
fahren. „Die Verfahrweife feiner Helen, bie überall auf rin ned 
rohes ungebilbetes Zeitalter zerädweifen ı.* Ungen. 
Berfalben, v. ntr. mit fein und rec. falb werden, »— worauf bie 
Baͤume ohnebin verfalben und ausgeben“ J. P. Ridter. „Als 
mean fie (bie Flumen) ſich fhon in einem Wursfherben verfalbten.“ 
Bäidter, Er if ganz verfalbt im Geſichte. D. Verfalben. 
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Ehemabis gebrauchte Der Verfall, — s, 0. Wi. 


ſich im Fahren ver, 


Gemöhntich 


Verfa 


1) Der Zuftand eines Dinges, da es 
verfänt. Der Verfall eines Haufes, Welonbers im engrrer und 
uneigentliher Bedeutung. (1) @ine folhe Werfhlimmerung des Zur 
ſtandes eines Dinget, daß biefed nicht mehr das vorige ft und durch 
feine Ausbefferung wieder in ben vorigen Stand gefegt werben 
fann; zum Unterfhiebe von Abnahme, einem gewiffen Grabe der 
Berfälimmerung, ba das Ping noch vicht aufböret das zu fein, was 
«6 war, unb auch noch fähig iſt, durch einige Berbefferung wieber 
in feinem vorigen Stand gefegt zu werben. „Bon unter ben ers 
ften römiihen Kaifern geriethen die Wiſſenſchaften in Abnahme, 
bie Überfhwenmung des römiihen Reihs durch rohe Barbaren vers 
urfachte endlich ihren velligen Derfal.- Eberhard. Im Verfall 
tommen, gerathen. Die Sade kömmt ganz in Verfall, wird nidt 
mehr gebt ıc., koͤmmt in Wergeffenbeit. Sich zum Verfalle neis 
gen. Der Verfall der Bitten. (2) Der Zuftand, da etwas verfals 
ien, ba die dafür beffimmte Zeit verfirihen iſt. Der Verfall eines 
Vechſela, ber Zuſtand, der Fall, da er verfallen if und bezahlt 
werden muß. Der Merfallseines Pfandes, ber Auftand, ber Fall, 
ba bie Zeit es eingulöfen verfallen ober verftrihen if und es dem 
Inhaber anheim fällt. =) Dasjenige, was verfält, in einigen Be 
beufungen dieſes Wortes. (1) + Dasjenige, worauf man verfällt, 


ein Einfall; im bolfteinfhen. Auf den Verfall kemmen. Shüpe. 


(2) $ Im R, D. barjenige, was von Gütern abfaut, einkimmt, 
Die Sinkänfte, (5) + Ein verfallenes ober eingezogenes Gut, 3. B. 
womit man ben Zoll verfahren hat und weldes dadurch verfallen 
iR; aus im M. D. 


Das Verfalbuh, —et, 9. —bücher, bei dem Kaufleuten, basjes 


nige Handelt buch, in weiches nad ben Monaten alle Poſten ringes 
tragen werben, welche zu einer gemiffen Zeit fällig find; auch das 
Monatbuch. 


Verfallen, v. unregelm, (ſ. Fallen). T) ntr. mit fein. 1) In feinem 


Zuſtande fo verändert und verſchlimmert werben, baf Theile beffels 
ben bavon fallen, ober auch, daß es ganz über ben Haufen faͤllt. 
Das Haus verfällt immer mehr. Cine verfaliene Burg. Cine 
verfallene Mauer. »Der Brunnen war verfallen." Sir. 5o, 5. 
Uneigentlih, in immer ſchlechtern Bufland gerathen, fo daß es gar 
wiht mebr basjemige ift, und ſqwer ober gar nit mehr in ben var 
rigen Staud gefest werben konn, Die guten Bitten verfallen im: 
mer mehr, „Die verfallende Buchbeuckerei.“ Denis. Man fagt 
dafür tirber, in Verfall gerathen ober kommen, Gin Raufmann If 
verfallen, wenn er in fo ſchlimmen Zuſtand gerathen ift, das er fih 
niht mehr halten, nicht bezahlen kann (er maht Banguerott). (M.) 
Ia weiterer Bedeutung, auch vom der Beftalt, Sie verfällt immer 
mehr, fie verliert on gutem Ausſehen, an Fülle immer mehr. „Meire 
Beftalt ik ganz verfallen.“ Pf. 6, 8. „Daß euch die Angefichte 
verfallen, und der Leib verſchmachte⸗ 5 Mof. a6, ı6. Ehemable 
gebraudte man es in nech engerer Bedeutung für flerben, umfom: 
men. „Üuer Leider follen in ber Mühe verfallen." 4 of. 14, 
29. 32. Man fagte auch Todes verfallen, Todes wegen verfallen 
und Zobes halben verfallen. 2) In einen Zuftand, welder ala ein 
libel betrachtet wird, unsermuthet geratfea; wofür man auch das 
einfode fallen gebraucht, und wo ver bin Begriff verflärtt. In 
Sünde und Lafter verfallen. In Etrafe verfallen, ftraffälig wers 
ben, wofür man aud wol alfrin fagt, verfallen. Er ik verfallen 
In weiterer Bebeutung, wo ber Begriff tes Übels wegfaͤllt, der Bes 
griff des Unvermutheten, Ungefähren aber hervorflict, deiht auf et: 
was verfallen,. mit ben Sedanken zufällig darauf gerathen, einen 
@infatt haben. Wie verfällt Du darauf? Ih bin zum Befbent 
für fie auf Biumen verfallen, weit fie dieſelben ſo ſehr Tiebt. 5) Won 
etwas weg, auf ein Anberes zu, nad einem Anbern din fallen, geras 
then, kommen ober gelangen; dem Ginen verloren geben und dem 
Andern zufallen. In ber Schifffahrt verfällt ein Schiff, wenn es 
von feinem kauft abfällt ober abtrribt, we zugleich ber Begriff bes 
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Verfehens, Werierens Statt findet. Schiffe, welche nach dem Vor⸗ 
gebirge dee guten Hoffnung fegeln wollen, verfallen oft auf bie Bea⸗ 
fiufhen Küfen. Ein Pfand verfällt, wenn es vom Gigenthümer, 
der es nicht zu rechter Zeit einidfet, an ben Inhaber fällt, d. d. 
fein Eigentum wird. Gin verfallenes Pfand, in Erben vers 
faͤllt, wenn es durch verfäumte Lehensempfängnif ober buch ums 
terlaffene Behenspfliäten bem Lebhnsheren anheim fäut. Eine Bacı 
ze ift verfallen, aus dem Befig beffen, ber fie führt gleichſam gefal⸗ 
en, wenn ber darauf gelegte Soll bason nit entriätet if, „Bein 
Haus fol dem Gericht verfallen fein, ‚um ber That willen,“ bem 
Sericht anheim gefallen..Efra 6, 11. „— und fraget barumb als 
nen gelerten wifen, map fie verfallen ware ſeid fi guet mit uibel 
gilt. Gesta Romanorum, ‚ 
— Jeho bleibt mir aichts, 

Als zu befennen, daß ih bie als Schulbner 

Verfallen bin mit meiner gamjen Habe. Schiller. (A.) 

Die ſchoͤne Bode, birfes feidne Haupt 

Verfallen fdon ben finftern Zobrömähten. Derf. 

Bergt, Berwirken, welches thätlih if und machen, daß etwas vers 
fäut, bezeignet. Uurigentlih und ungut iſt es au fagen, einem etz 
was verfallen fein, für, ihm mit etwas verfahen fein. „Das ift 
das Schulbopfer, dad er bem Herem ‚verfallen if.- 5 Mof. 
%, 19. 

Sie follten Habe, Gelb und kand verfallen fein. Opiß. 
Ehemabis. gebraudgte man es auch für verloren geben, unmirkfam 
fein. »@s if keines von allen feinen Worten verfallen“ ı Röm, 
8,55. 4) Gleichſam bis zu Ende fallen, vergehen. Die Beit ift 
verfallen, ift vergangen, verſteichen, von einer beflimmten Zeit, nad 
beren Verlauf etwas gefhehen fol oder follte, 3. B. eine Bablung, 
Lieferung te. Gin Wechfel ift verfallen, wenn bie Zeit, nad wel⸗ 
her er bezahlt werben muß, verflofen iſt. 5) %K Bon einem vers 
fallenden ober einfallendben Dinge verfhüttet werben, 

Sind buch ben Dampf erftidt, verfallen durch bie Wände, Opiz. 
IT) intrs. in ber Fechtkanſt, ben Stoß mit ber Zweiten hoch ablıns 
ten, daß berfeibe über unfern Kopf weggebet. Wan verfällt, fomst 
wenn ber Gegaer auswendig, als auch, wenn er inmenbig fößt. 
D. Verfallen. ; 

Berfällen, v. trs, verfallen maden. 1) xk Werfallen, d. h. einfals 
len mahen, zerſtoͤren. 

Der in ein raubes Feld und Steine ließ verfällen. 

Die Stadt Terufalem mit ihren fhönen Willen DOpis. 

2) In einen fhlimmen Zuſtand, ober in einen Zuſtand, ber ald ein 
Übel betrachtet wird, fallen ober gerathen machen. + Eine Jung ⸗ 
frau verfäßen, tm O. D. fie zu Falle bringen, fhwäden, Im bie 
@trafe verfällen, oder auch nur, verfällen,, aur Strafe verurtheis 
len. — und (daß) ich fomol in bie halben Keſten, als jum Bers 
Lufte bes ganzen Progeffes verfaͤllet wurde ıc* I. P. Riten, 
5) f Berfallen, an einen Anbern fallen, ihm anheim fallen maden, 
verwirten. Gin teben verfällen, durch einen Behensfehler. Im ens 
gerer Bedeutung, buch Erdfall an jemand fallen, ibm anheim fallen 
masen; im dem Kanzleien, Das von feinem Bater an ihm ver: 
fälte Gut. D. BVerfällen. D. —ung. 

Der Verfäller, —®, 4. gl. einer, ber etwas verfälet, ok Der 
Verfäller einer Jungfrau, ber fir zu Falle bringet. Kapferäberg. 
S. Verfällen. 

O Das Verfallgut, —es, Pr. —güter, ein verfallenes But, bes 
fonbers weil es verboten iſt ober weil: ber Zoll davon nit entrich; 
ter worben ift (Contrebande); auch Verfallſache und Werfalls 
waare, eine folde Sache, eine ſolche Baare, 

Verfaͤllig, adj. u. adv. 1) x Straffaͤlig. =) Ale verfallen, am 
beim gefallen zu betrachtend. Davon d. —keit, 

O Die Verfanfache, 9. — n, f. Verfallgut. 

Der VBerfalltag, —e#, 3. —e, rin Sag, an welchem etwas werfals 


len it. ©. Berfallen 5). Der Verfalltag eines Sechſels, ‚eines 
Pfanbes, 


O Die Berfallwaare, 24. —n, f. Verfallgut. 


Die Verfallzeit, 94. —en. 1) Die Zeit, zu weicher etwas verfallen 


if. S. Berfallen 5). Die Verfallzeit eines Wechſels, eines Pfan- 
des. 2) Die Belt, da etwar verfallen, b. h. in Verfall gerathen 
ft. „Richt eben aus ber fpärem Verfallszeit (Werfalzeit), dba Ber 
ligion und urfprüngtihe Anlage, auf Religion gebauet, wie tief ger 
funten war?« Herder. 


Verfaͤlſchbar „adj. u. adr. verfdiſcht werben koͤnnend. Davon b. 


—eit. 


Verfaͤlſchen, v. trs, falſch machen, durch beträglichen Zufah ſchlechte⸗ 


ser Dinge geringhaltiger, ſchlechter maden, Biber, Geld, Nein 
verfaͤtſchen. Verfaͤlſchte Waare. Dann, burd Beimifhung des 
Falſchen und Unehten an innerer Büte, an Riätigleit, Echtheit 
und Gloubmwürbigfeit ſchwaͤchen. Eine Schrift, eine Stelle in einer 
Scqhtift verfälfhen. „Das Wort Gottes verfülfhen: a Ger. =, 
‚27. Berfätfcht ſagt weniger als falſch, inbem 3. B. verfälfchtes 
ı@elb fotchen Held if, welchem zu viel anbres unedleres Metall zus 
gefent if, falſches Seld aber gar Fein Geld, weiches im Handel 
gie, it. D. Verfaͤlſchen. D. —ung. 

Der Berfälfher, —s, 9. gl; die —inn, eine Perfon, welde et 
mas verfälfht. Der Verfaͤlſcher bes Beldes, einer Schrift ze, 


‚Berfalgen, v. trs. u, ree. unrihtig falzen, im Falzen verfehen. D. 


Verfalzen. D. —ung. 


+ Der Berfang, —es, 0.2. 1) ok Die Hanblung, ba man vers 


fängt ober fängt. .Baltaus, a) Der Zuſtand, da etwas ver 
fängt, als Mittet die beabſichtigte Wirkung hervorbringt. Wo fein 
Verfang der Wäte mehr zu hoffen if. Ab. 57 + Der Racht heil. 
Seinen Erben zum Verfang ein Zeftament machtn. Ad. 4) + Im 
R. D, eine verfänglihe Sache, ein Eingriff, etwas bas einem jum 
Nachthell gereiht. 


Berfangen, v. unregelm. ff. Fangen). D trs. u. rec, 1) Ehemahls 


ergreifen, in Befig nehmen. Verfangene Güter, in Beſit genoms 
mene Süter. Im Streit verfangen fein, darein verwidelt fein, 
In Streit verfangene Wüter, Über welche Streitigkeiten obmalten. 
Ian manden Gegenden find aber verfangene Güter aud folhe, mit 
weldien ber Eigentümer nicht nad Belieben falten ann, Sieher 
kann man aud bie Kusbrüde in der Schifffahrt reinen: bie Wade 
verfangen, fie übernehmen, bie Wade abloͤſen. Den Buberbefteuer 
zer verfangen, ihm burd einen Andern ablöfen, Davon, ſich vers 
fangen, fih ſeibſt gleihfam fangen, ſich in etwas, wie in einem ges 
legten Mege, verwideln,;, auch, ſich verfahen. — und verfange 
dich nicht an ihren Augenliebern* Epridw 6, 25. — und 
ſollſt nicht begehren bes Silbers ober Bolbes, bas baran iſt, ober zu 
bir nehmen, daß du dich nicht darinnen verfängeft. 5 Mof. 7, a5. 
Mneigentli fagt man vom Winde, er babe fich verfangen, wenn er 
in einen Raum durch eine enge Öffnung gebrungen und barin gleich⸗ 
fam aefangen ift, fo daß er Eeinen freien Ausgang findet. Der 
Wind verfängt fih in der Möhee, im Ghorflein. Der Wind hat 
fih im Wantel verfangen. Bon Menfhen umb Thieten fagt man, 
fie verfangen fi, wenn fie in heftiger Bewegung, befonbers gegen 
ben Wind, zu viel Luft einfhluden, wodurch Blähungen und Erkaͤl⸗ 
tungen entfiehen fönnen. Bei Pferben werben mehrere Rrankheis 
ten mit bem Namen bes Verfangenis belegt, wahrſchelnlich, weit fie 
äpnlice Aufere Anzeigen Haben, 4. B. Rrankpeiten, welche von kals 
tem Zrunte in ber Hige, von unterbrüdter Ausbänftung ıc. herrüßs 
zen, welde Zufäle auch verfhlagen genannt werben, =) Bangenb 
gleihfam verhalten, aufhalten oder fefthalten, feft ſtellen. &s 
nennt man es berfangen, wenn man beim Aufwinten mit Retten 
und Schrauben, bie Kette fo lange frft ſtellet, bis man bie Ochraus 
ben wieber tiefer fielen Bann, ober wenn man beim Heben die kaſt 
mit einem Gebebaume fo lange Hält, aber fie fo lange flüget, bis 
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‚man einen andern Hebebaum ober benfelben ven neuen unterſtecken 

Tann, um von neuen ju heben, So auch in ber Schiſſfahrt. Sin 
Zau verfangen, einen Stopper auf ein Zau ſchlagen, obder es ſtep⸗ 
pen, db. d. fe halten Fdaß es nicht weiter laufe. Die Häting vers 
fangen, ſte dei arten Aug des Ankertaues auf dem De abſtützen. 
Als wnelgertliher Gebrguch gehört vieleicht hieher (1) bie veraltete 
Bedeutung für, gerihtiih miederfhreiben (ju Protocoll nehmen); 

‘ verfahen. ' Daher bas Verfahbuch bas gerichtlich Niebergefhrie: 
sene (Protocol), (2) Sich verfangen, ſich unterfangen,. Daher, 
fd an etwas verfangen, fih an etwas vergreiten., Sich an Wot: 
tes Verboth vorfangen- Bei A» aud einer Sqchrift von 
1540. Im RD, wirh es auch für etwas nehmen, thun, zum 
Nachtheil eines Andern, gebraucht. In einem hieher gebörenden 
Berſtande iſt es vieleicht auch in folgender Stelle gebraucht. 

Rieman im es vetvienge 

Zeiner groffın Miſſetat 

Ob er danne gienge, Reinmar ber Alte 
(5) & x Berbinten, verbindlich machen, verpflichten. ich vers 
fangen ober verfahen, fi verpfliäten, verbindli maden. (4) ? 
Sich verfangen, fih verbeifen, von Hunden gebräuhtih; von 

Fang, Webif. (5) Im Bergbaue verfänge ſich das Erz, wenn e8 
au der Luft feine Farbe verliert und blaß wird, wie 3. B. bas 
rothgũſdene Grz. IT) nie, mit haben, fih an etwas gleichſam 
fangen, baran haften und feine Wirkung jrigen, daher in weiterer 
Bereutung, als ein Mittel die beabſichtigte Wirkung Haben; woefuͤr 
man auch verſchlagen und anfchlagen gebraucht. Die Arıenei will 
nit mehr verfangen. Bel ibm verfängt- nichts mebr. 

Wenn fait kein Mittel mehr in ſolcher Roth verfing. Gryphius. 

XEs verfängt mihte.- Beffing.. Ehemahle gebrauchte man es 
auch in weiterer Bedeutung mit dem vierten Falle für, beifen, bes 
duͤlftich ſein, möägtih fein, „Mas ift fie iro Wiſtuem verfangen ?« 
„mas hat ihnen ihr Willen geholfen? Rotker. 

Swas id der guoten ir gelang - 
Das bat mih noch vervangen niht. Kraft d. Toggenburg. 
Und ba; Im au verfienge 
Der Leo, fein gefeete. Gwain 9, 23. 
D. Verfangen, D. —ung. 

+ Die Berfangenfchaft, ©. My..an einigen Orten, 3. B. in lim, 
Frankfurt, das Berfangreht. ©, db. Eigentlich mwürbe es einen 
Buftand ba etwas verfangen ifi, bezeichnen. 

YDas Verfangfraut, — et, Mz. u, ein Name des Wohlverleis, ber 
Beramobivertei, bas Faukraut (Arnica inontana L.) 

Verfaͤnglich, —ır, —fe, adj. u. adr. ı) So befhaffen, daß man 
fi darin leicht verfangen, verwickeln, in Verlegendeit und Rad: 
theil dadurch aerathen Bann. Wine verfänglice Sache. Diefe 
Frage if verfaͤnglich. Verfaͤngliche Worte, Aufrrungen. =) + 
Im O. D. verlangenb, bie beabfichtigte Wirkung bervorbringend, 
„Dep Haben wir ein gleihnuiß im der natur, bas mit in allen krank⸗ 
heiten ein arzney verfangklich ifi.- Ranfersbers. 

Die Verfänglichkelt, 84. —en, 1) Die Eigenfhaft, ber Zuſtand 
eines Dinges, ba es verfängtih ıft; ohne Mehrzahl, 2) Fine der— 
fingtihe Sache. Das find Verfänglichkeiten, mit welden Sie mid 
verihonen foflten. 

+ Das Berfangreht, —es, 2%, u. dasjenige Rebt, nach welchem 
tie Bärer der verſtorbenen Ehegatten ben Kindern zulallen, bed 
fs , daS der Überlebende Ehegatte bir Rugung davon hat; auch bloß 
der Berfang, bie Verſangenſchaft, was aber beſſer diefe Güter 
ſelbſt bezeichnen wuͤrbe. 

Verkaͤrben, v. I tra. 1) Die Farbe veränbeen. =) Falich färben, 
eine faiſche Farbe geben; mie aut, im Färben verbeeben. Ginen 
Zeug verfärben. ID) mtr, mit haben. 1) Mit der Fügen eines 
tes,, eine andere Farbe befommen; befonders von der Geſichtafarbe, 
vor Scham roth, ober vor Schrecken ic. bloß werden; um Inter 
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ſchiede von ſich entfaͤrben, die Farbe verlieren. 
Die Sräfinn verfarbte beſcheiden bie Wangen. Bagarik, 
‚Berroffen biitten bie Areunbinnen beibe 
Einander in das verfärbte Geſicht. Thuͤmmel. 
Gewoͤhnlicher als rec. Sich verfärben, fih entfärben. 
— Sleich wie die Wand 
Verfaͤrbt er ſich Bürbe 
) Das Wildbret verfärhet ober färbet, bei bem Jaͤgern, wenn es 
ſich im Fruͤhlinge häret, das bleibe Winterhaar verlieret und bafhr 
das duntlerr Sommerhaar hefümmt. D. Berfürben. D. 


—ıung, 
Verfafern, v. tra. in Fafern verziehen, verſtreuen. D. Verfaſern. 
Men verbinden. In ber Zimmermannsr 


D. —uny. 

Verfaſſen, v. trs. durch Ka 
tuoft ſagt man von den Haupthoͤlzern, welche zu oberft über tem 
Ständern liegen und fie nerbiaben , baß fie dieſelben yufammen vers 
faffen. x* In weiterer und umelgeutliher Bedeutung. „Auf baf 
ale Dinge zufommen unter eia Haupt verfajfet würden in Krifter, 
vereiniget würden. @pb. ı, 10. -„Da er bie Tiefen mit feinem 
Bier verfaflere,= einfhränfte, in Grenzen floh" Spiihm. 8, 
27. „Das wird im biefem MBorte-verfaffet,” einbegriffen. Röm. 
13, 9. Dann, die Ihrile eines Ganzen in Drbaung und gehörige 
Berbindung bringen; im welcher Bedeutung Berfaffung ned völlig 
gebräahlich iſt. Hiemit hängt bie Bebeutang jufammen, in weicher 
es ehemabls auch aͤblich war, für, dur einen Vertrag, buch ein 
Ütereintommen feltfepen, beffimmen, Sich verfaffen, Rh durch einen 
Vertrag verbindiih maden, Am gebräuhligften iſt es in ber 
engeren Bebr.itung, in Worte falfen und miederfrelben, und zwar 
fofean man Stoff und Form felbft. dazu herglebt; zum Untericiebe 
von abfaffen, einem vorgefundenen Stoffe die gehörige Korm und 
Dollendung geben, Daher gebrauht man abfaflen nur von Br: 
Ihäftauffägen, Bittfchrifteu, Teſtamenten, Beiheiben, Särinen ır. 
verfaffen aber von freien Geiſteswerken, doch aber auch von ſelchen 
beren Stoff man nicht ſeibſt oder bad nur zum Theil hergiebt, wie 
d- 8. bei Wörterbüchern , Sprachtehhren ıc. @in Gedicht, ein Bud 
it. verfaffen. „Daniel fhrieb beufeibigen Iraum unb verfjiffete ihm 
alfo.r Daniel 7, 2. D. Verfaſſen. D. — ung. ©, ®. 

Der Verfaſſer, —, 2%. ol; die —inn, eine Perfon, welche etwas 
verfaffet, beſonders, melde etwas im Worte faffet und mieberfhreibt, 
Der Verfaſſer eines Gedichtet, Buches ıc. 

Die Verfaffung, 9%. —en. ı) Die Hanblung, da min etwas 
verkaſſet; ohne Mehrzahl, 3) Die Art und Meile der Verbindung 

der Theile zu einem Ganzen, Die Verfaffung eines Eandes, Staar 

tes, bie Yandesverfaffung, Staatsverfaffung, die Art und Meife 
wie bie Iheite des Landes, des Staates ein Banıed büden, mie 
diefes Ganze eingerichtet ift und verwaltet wird. Unter allen 

Staatsvrefaffungen if wol nicht eine, die nicht etwas Gutes hätte, 

und feine an ber nigt noch Mängel wären. Die Werfaffung einer 

Geſeilſchaft, bie innere Einrichtung berfelben. Die kir hucht Ver: 

faffung , die innere Ginzihtung und Berwaltung dee kirchtichen 

Gefelibaft. Zuwellen verſteht man unter Verfaflung auch bie 

Berblabung ber äußern und innern Umflände und Werbättnifie eins 

Menfgen. Seine jegige Verfaffung muß ihn eatfäuldigen. Wer 

teiß, in welche Werfaffung ih noch gerathe. In einer traurigen 

Berfaffung des Gemüths fein. S. Faſſung. Im engere Bedeu 

tung, bie Berbinbung der Außern Umftände zu Erreidung eines 

Ameres; ohne Mebrzagl, Bid in eine gute Verfaffung fernen, im 

Fall eined Angriffes, eines Arleges ıc,. Seinen Neind in ichtechter 

Verfaffung finden. id zu einem Bau in Verfaſſung fegen, fi 

bazı in Stand fesen. 

Berfajlungsloß, adj. u. adr. keine Derfaffung, oder doch, keine or⸗ 
dentliche Berfaſſuug babend. Daven d. —keit. 

Verfaſſungsmaͤßig, —er, —ſte, adj. u. adv. der Verfaſſung, der 
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ſchaft, Gemeine, eines Staates gemaͤß. „Die verfaſſungsmaͤßige 
Situng.* Ungen. (A.). »Felude des verfaſſungsmaͤſigen Gul⸗ 
tus (Meligiensäbung]. Hente. (A.). Die Slieder und Vortſte⸗ 
— ber Seſellſchaft verfalfungemäßig wählen Daven d. 
—feit, 

Verfaſſungswidrig, —er, —ffe, adj. u. adv, ber Berfaffung eber 
innern Einrichtung zumiberlaufend, widerſprechend. Verfaffungs: 
mibrige Unternehmungen, Bantlungen. Davon d. —keit. 

Berfaften, v. ntr. mit haben und ber Fägung eines trs. mit Ratten 
ober faftend verbringen, zubringen. Die Zeit von Oftern verfalten, 
Pr Mapizeit verfaſten, fie rohen vorüdergehen laſſen. D. Vers 
aften. 

Berfaulen, v. H ntr. mit fein, ven ber Fäulnif verzehrt werben, 
Das Holy derfauier in ber Raͤſſe. In der Erde verfaulen. II) sk ers. 
verfaulen machen, faul maden; wofür man richtiger verfäulen ſagen 
würde, und in manden D, D. Segenden aud wirklich fagt. 

Nenn fcharfe Peſtilenzen 

Verfaulen Sand und Luft. Opis. 
» biefee Bedeutung ift es nicht mehr gebrduchlich. D. Verfaufen. 
. ung. 

X Berfaulenzen, v. trs. mit Faulenzen verbringen, jubringen, ver: 
derben. Die Zeit verfaulenzen. Auch wol, burh Faulenzen vers 
fderzen. Sein Gluͤc verfaulenzen. D. Verfaulenzen. 

Verfechten, v. trs. unzegeim. (ſ. Fechten). 1) Fechtend vertheidigen, 
für etwas ferhten. 


und verfocht voll Trug 

und Stöcke, wie ein Leu, ben Beib, Bürger (R.). 

fo viel noch lebten, und noch die Seele verfohten. Vo$- 
Befonbers, mit Worten vertheidigen, mit Worten für etwas flreiten. 
Eine Sache verfechten. Wahrheit unb Recht auf das mutbigfte 
verfechten; edter vertheidigen. Sprichw. Wer Alles verfechten 
wid, bat Bieles zu weten, 2) + Im R. D. burhbringen, vers 
ſchwenden. D. Verfechten. D. —ung. 

Dir Berfechter, —s, 9. gl; die —inn, eine Petſon, welche etwas 
verficht, vertheidiget. 

Verfedern, v. mtr. mit haben, bie Kebern verändern oder Ändern, 
bei den Jägern vom Federwildbrete; im gemeinen Erben fich mauſen. 
Der Vogel hat verſedert. D. Verfebern. 

+ Berfeeren, f. Verfaͤhren. 

Verfegen, v. trs, fegend vertreiben, wegſchaſſen. 
D. —ung. 

Verfehlen, v. ntr. mit haben und ber Fügung eines trs. u. iatrs. 
2) Fehlend ober aus Verſehen ober Zufall das nicht treffen, erreichen, 
mas man treffen, berüßren, erreihen wollte. Den rechten Meg vers 
fehlen. Das Biel verfehlen. Ich glaubte ihn nod zu treffen, aber 
ich habe ihn verfeblet. Im ©. D. unb in ber höhern Schreibart 
auch mit dem zweiten Kalle. Des Wirges, bes Zielen verfehlen. 

3% berhte fill, als ein Wandrer, 

Der feines Weges verfehlt. Weiße, 
„8 würbe fie ſchmerzen, beines Anblides fo au verfehlen.« Teffing. 
a) Grmangeln, verabfäumenz; befonders in ter Sangeleifprace. 
Ich verfehle nit, unrerthänig zu berichten, anzuzeigen. D. Vers 
fehlen. 

*% Verfehmen, v. trs. verähten, in bie Acht erflären, aud vers 
feimen. Friſch. D. Verfehmen. D. —ung. 

X Berfeiern, v. trs. mit Feiern, mit Feierlichteiten, ober auch mit 
Aueſetzung ber Belhäfte, Arbeiten, verbringen, zubringen, Man: 
den Tag verfeiern. D. Verfeiern. 

Berfeilen, v. trs, 1) Mit der Feile gleihfam verzehren, vernichten. 
2) Britend, durch Feilen verderben. Eihhorn 3. D. Verfei— 
Im. D. —ung. 

+ Berfeimen, v. irs. f. Verfehmen, 


D. Verfegen. 


0 
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innern Einrichtung gemäß, beſonders ber Verfaſſaug einer Seſeu⸗ Verfeinden, v. trs. 
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ı) Feind machen, zum Jeinde machen. Zwei 

Petſonen mit einander verfeinden. 

Wenn böfffhe Geſpeuſter mich 

Mit Gott und Welt verfeinbet hatten. Thümmel. 
Oft auf nur, entjm.ien. a) Nah Ad. auh anfeinden, feindlich 
behandeln. „Die aber mich verfeinden.“ Opißz. Dirfe Beveutung 
ift aber mit Recht veraltet. ID ree. Sic; verfeinden, feind wer⸗ 
ten. (#5 — D. Verfeinden. D. —ung. 

‚Berfeinen, v. I) tr». fein, aud wol feiner machen, für weiches legte 
man jedes das beſtimmtere verfeinern bat; befondere in uneigent: 
tiger Bedeutung, «Mas bat dem BWeibe ten Kamen Winninn ent 
nommen, und fie (eö) zum fhmadhen Gefäße, zur Staube, bie ihre 
Früͤchte nicht ju tragen, zu aeben, zu nähen vermag, verfeint 
und verderrt, als Eilenntnig des Guten und Böfen, Zartelel, Üp— 
pigkeit, Woltuſtz?⸗ Herder. 

Der [don zum geift'gen 8eib den Erbenftoff verfeint, Wielan b. 
Und Eolungen verfsinter Bubterei 
Bu Eros Bürbe, 
Empfindungen verfeinter inner Sinnen. Wielanb. 
IE) rec. Sich verfeinen, fein werben. D. Verfeinen. D. —ung. 

Der VBerfeiner, —8, 94. gl; die —inn, eine Perfon, weiche etinas 
verfeinet. „Aufltärer und Verfeiner des Menſcheugeſlechts, bas 
habt ihr gethan.“ Herder, 

Verfeinern, v. I trs. feiner machen; beſonders in uneijentliher 
Bedeutung. Die Sitten verfeinern. II) ree. feines werden, Im 
Umzange mit frinen gchitveten Menſchen verfeinert fih auf bie 
Sprache. — D. Verfeinern. D. —ung. 

Verfertigen, v. trs. 1) Bödig fertig mahen. In weiterer Bebene 
tung, als ein Merk, Gezeugnis der Kunft bervorbeingen; beſonders 
von Heinen Sachen, die man dabei viel in die Hände nimmt; im 
gemeinen eben machen, Kieiber, Schuhe, Tiſche, Spielzeug &. ver⸗ 
fertigen. Eine Zeichnung, ein Gemählde, eine Bilbfäule verferti= 
gen. So auch von Werken bis Geiſtes. Gin Gedicht, ein Lied, 
einen Auffag verfertigen. Machen ift ein noch allgemeinerer Ausr 
druck, und man fagt auch Butter, Käfe, Wucht ıc, machen, aber 
nit verfertigen. In Faͤlen aber, wo man für biefes Hervorbrin⸗ 
gen beftimmtere Ausbrücke hat, wird das unbeflimmtere verfertigen 
aud nicht gebraucht. So fagt man ein Haus bauen, eine Mauer 
aufführen, einen Damm aufwerfen, einen Graben ziehen ıc, aber 
nicht ein Haus 1e. verfertigen. Richtig würde aber dies verfertigen 
auch in biefer Berbindung fein, wenn von einem Keinen Häuschen 
1c. welches man 3. B. zum Spie zeug für Kinder macht, bie Kebe 
wäre. 3) + Im ©, D. verfenden, Güter, Waaten verfertigen. 
Auf eine jegt ganz ungewöhntihe Weife it es a Gor 8, 9. 
gebrauht: „Daß ſie veranjdgen zu euch, zu verfertigen biefen zue 
vor verbeißenen Segen,“ welches Ab. erfiärte, bie verfprodene 
Eteuer zu fammeln und in Bereitfhaft zu halten, fie fertig zu 
balten. D. Verfertigen. D. —ung. 

Der Verfertiger, —&, 8. at; bie—inn, eine Perfon, werde etwas 
verfertiget. Bon Geifteswerken gebraudt man gewöhnlicher Ber 
faſſer, Abfaffer. 

Verfeſſeln, v. trs. mit Feffeln verfehen und verwahren; felten. „Das 
Panier ber Ehre fliegt über den niebrigflen zum Tode gebornen, 
u. zum Tode verfeffelten Sklaven Herder. D. Berfeffelm 

— ung. 

x Berſeſten, v. trs. 1) Feſt oder feſter machen; auch verfeſtigen. 
In weiterer Bedeutung, einen übeltbäter verfeſten, ihm feſt ſeten, 
ins Gefängnis feben. Ein Gut verfeften, einem das Eigenthums⸗ 
seht davon übergeben, fo daß er nicht nah Millführ daraus vers 
trieben werben kann. Baltaus. 2) %*%* Verweifen, in die Acht 
trun. D. Verfeſten. D. —ung. 

Verfeſtigen, v. tes. ſ. Verfeſten. 

Bırfeuern, v. tx. 1) Zum Feuern, buch Feuern verbrauchen. 
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Viel Holy, Kehlten verſeuern. Auch für verſchießen. Biel 
Pulver, alle Kugeln verfeuert haben, S. Feuern. Geröbnlider, 
verfhießen, 2) Bei ben Zägern, mit angesündeten Feuern umgeben, 
3. 8. ben Plab, wo fi bas Wild vor ber Jagd befindet; and ber 
feuern. D. Verfeuern. D. —ung. 

Verfilzen, v. I) trs zu einem Filz unter einanber verwickeln, verar: 
beiten. Die Haare verfilien, Verſilzte Haare. ID re. Sich 
verfilgen , zu einem Fitze werben, Die Haare, bie Wolle verfilgen 
ſich. — D. Verfilgen. D. —ung. 

Der Berfinfterer, —8, 24. gl. einer ver etwas werfinftert; befonbers 
einer, ber ben Berſtand Anberer verflaſtert oder zu verfinftern ſucht 
(Obseurant); in Gegenſatz von Aufttärer, 

Berfinftern, v. I) tes. finfer maden. Gin Zimmer verfinftern, 
Soume und Mond werben verfinitert, wenn ihr Licht durch einen 
davor getretenen Dimmelskörper aufgefangen und von und abgebal: 
ten wird. 
10, 25. So au uneigentitd das Geſicht verfintern, ein finfleres 
Sefiht maden, „Ihe Herz iſt perfinftert.e Asm. ı, a1, Beſon⸗ 
ders vom Werftande, „Weiher Berftand verfinftert if Epb. 4, 
18. Was fie thaten diente mehr bie Köpfe zu verfinflern als aufs 
zuflären. II) rec. Sich verfinifern, finfter werden. Der Himmel 
verfinfterte ſich. Die Sonne verfinfterte ſich. 

Des Meeres Antlig verfinftert ſich, . 
Der büftre Bald ſteht ſchwarz. KRofegarten. (M.). 
D. Verfiniten, D. —ung. 

Der Berfinfterungsgeift, — es, 0 Mg. ber Beift, d. h. bie herr 
ſchende Befinnung den menfhlihen Verftand zu verfinftern (Obscu- 
rantismus). 

Das Berfinfterungsmittel, —s, 3%. gl. ein Mittel zur geifligen 
Berfinfterung 

Die Verfinfterungsfucht, d. 24. bie Sucht, ben Geiſt der Menfhen 
zu verfinfiern (Öbscurantismus), So wie man font über Aufklaͤ⸗ 
zumgsfucht Bagte, To Abnnte man ſich jegt über Verſinſterungsſucht, 
mwenlaftens in manden Stäfen, beſchweren. 

Der Berfinfterungsverfuch, —es, 3. —e, ein Berfuß, den Ber 
fand der Menihen zu verfinftern. 

Serfirften, vw. tr». mit einer Firfte verfehen. 
D. Berfirften. D. —ung. 

Verfitzen, v. trs. u. rec, verwideln, vermireen. (in ®efpinnft 
verfißen. Der Imien, bie Fäden haben fih verfitzt. Ghemabls 
gebrauchte man verfigen nah Oberlin aud für Abgang leiden, 
D. Verfigen. D. —ung. 

Verflachen, v. I) ntr. mit fein m. rec., flah werben, II) trs. flach 
machen; beffer verflaͤchen. . 

Allea will er nur eben maden, 4 
Mochte gern bie Meit verflachen. Schiller 
D. Verflahen. D. —ung. 

Verflaͤchen, v. I) tra. flach machen. II) rec. Sich verflaͤchen, fir 
werben, Im eine Flaͤche auslaufen, fih verlieren, „Die Gegend 
fing nun an fih zu verflaͤchen.“ Forſter. — D, Verflaͤchtn. 
D. —ung. 

* Verfladen, v. ntr. mit fein, aufhören zu fladen, auslöfgen. 
Erberg. Berfladern if das Weröfterungswort davon. D. 
Berfladen, 

Berfiadern, v. I) mtr. mit fein, fladernd verbrennen, wie auch, 
flateend verfliegen, fi verlieren. Zannenbolz verfladert gefhwmb, 
Das aufflammenbe Fr N verfladert. II) ers, virfladern machen. 
— D, Verfladern. D — ung. 

Verflammen, v. ntr. mit fein, als Flamme fih verzehren, aufhören 
au flammen, D. Berflammen. 

%* %* Verflargen, v. ntr. mit fein, von Saaren, zufammendaden, 
3 B. durch Bunt. Mahler. 

Verflattern, v. I) utr, mit fein, flatternd fi verbreiten, aus ein» 


Ein Dad verfirſten. 


1 


„Die Heuſchrecken verfinitern das ganzt Band.“ 2 Mof.- 
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ander flgttern, flatternd verfliegen, ſich verlleren. Das Blatt vers 
flatterte. .— wie fih bobe Mafferfälle zerſplittern und ſchon weit 
über ber Erde verflatteen.“ 3. 9. Richter, Uneigentiih, ſchneu 
unb leicht vergehen, 

alfo firt das Boos der Grbenfhäne, 

Sie verflattert, mie ber Thau verfliegt. Sofegarten. {R.). 
II) trs. 1) X Berflattern, megflattern mahen. „Den Handſchuh 
verflattert der Wind“ Ungen. a) X Blatternd, flutterkaft 
verbringen, zubringen. eine Zeit, fein Leben verflattern. — 
D. Verflattern. 

Verflechten, v. irs unregelm. (f. Flechten). 1) Flechtend verbin⸗ 
den, vermifhen. Daare und Seite mit einander verflehten. Iwelge 
mit einander verflechten In ber Pflanzeniebre nennt man vers 
flochtene Zweige (implexi) folge, welche ſich unter fpifen Winfern 
durchkreuzen und berühren. Umeigenttih ift einer in eine Sade 
verflohten, wenn er darin verwickelt iſt, wenn er baran großen 
Antheil bat ober deſſen befhuibiget it, Etwas hart iſt aber das 
Bild, wenn vom verflochtenen Hindirmiffen 2c. gerebet wirb, 

Durch bas Labyrinth verflochtener Hlabernife Duft. 

2) Falſch flehten, 53) Zum Flechten, buch Flechten verbrauchen. 
Ale Ruthen gu einem Korbe, alles Rohr zu einem Stuhlſie vers 
flechten. D. Verflechten. D. —ung. 

Berfleifben, v. nir. mit fein. 1) Bu Fleiſch werden. =) x x Mit 
einem Körper von Flelſch verfehen werben. D. Merfleifhen. D. 
Verfleifhung. »Die Verfleifhung Kriſti,“ feine Menſchwerdang. 
Bei Dberlim, 

Berfliden, v. trs. zum Tlicken, durch Flirten verbraugen. Allen 
Zwirn, alles Barn verfliden. Alte Eappen verfliden. D. Den 
fliten. D. —ung. 

Berfliegen, v. ntr. u. intrs, unregelm. {f. Fliegen), mit fein uns 
rec. 1) Kliegend fi entfernen, ſchnell und unmerklich vergehen, 
fid verlieren... Der Ball ik verflogen, er ift am einem Dirt bin ge= 
flogen, ohne baf man weiß, wohin, unb ohne baf er fih wieder 
findet, Die flähtigen Theile verfliegen ſchnell. „Das Waffer bee 
See ift in Bünfte verflogen,= if verbunftet, Hiob 14, 11, nad 
Michaelis Überfegung. Die Kraft.des Meines ıc. ift verflogen. 
Uneigentlih. Die Dige verfliegen laſſen. „Laffen Sie Ihren Zorn 
bier verfliegen« Getlert. 

Wohin verflog ber Eib, ben mandes Ungeheuer 
An meinem Bufen ſchwur Thümmel. 
Brfonbers von der Zeit, ſchnell und unmerklich vergeben. 
Beit verfliegt! 
Pauls, Mond und Abenbgeläut, fogar bas Piden ber Uhr 
Wedt bie Erinnerung auf, wie bald bie Jugend verfliegt, 
Ahuͤmmel. 
=) Zu weit fliegen, wie auch, ſich im Fliegen verirren. Der Fall 
verfliegt ſich, wenn er ſich im Flugt veritret. Tauden verfliegen 
ſich nicht fo leicht. 
Wahr iſt es, dieſer Schwan fliegt wenig, 
Doch er verfliegt ſich nicht. Hagedoru. 
D. Verfliegen. 

Berfließen, v. atr. unregelm. (ſ. Fließen), mit fein, fließend fi ent 
fernen, verbreiten und zugleich ſich erichäpfen. „Das Waſſer nahm 
ab und verfloß.e Joſ. 3, 16. „Das Waſſer wird verfließen mAf: 
fen“ Rahum 2, 9. Befonbers uneigentiih, non ber Zeit, ſowol 
überhaupt, ald auch von einer beftimmten Zeit. Die Zeit verflieht. 
Wie ſchaell verflieht eine frohe alüdlihe Stunde. Die Zeit, die 
ih dazu beflimmt hatte, if verfloffen. Es find feittem ſeche Zahre 
verjloffen. be eine Stunde verjlieht, bin ich wieder ba, Zumeir 
len fol verfließgen auch nur dem Begtiff ausdruden, fließend ſich 
verbreiten. So verfließt die Dinte auf Eöfhpapier gefprigt, die 
Barbe auf einer naffen Stelle. Uneigentiih iſt es in dieſer Vedeu⸗ 
tung in folgender Stelle gebraugt: „Diefarattere (Bemäthezeich 
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nungen 6.) Mehen fo nebet- und waſſerfärbig und verfleſſen ba,“ 
J. P. Richter. D. Verfliehen. D. Verfliefung. Nah Verſließung 
dieſer Zeit. „Rah Verfließung eines Jahre. Gernöhnlicher iſt das 
für ber Verfluß (f. 6.) oder der Weriauf. 
Berflimmern, v. ner. mit fein, flimmernd fi verlieren, aufhören 
zu flimmern. D. Berflimmern. 
Berflößen, v. Dtrs. 1) Berfliepen mahen, Die Farben berflös 
Gen, beim Mablen mit Mafferfarben, fie gleichmäßig verbreiten und 
on ber Grenze mit andern Farben fie fo mit diefen verbinden, im 
biefelbe übergehen Laffen, ba diefe Grenze ihrer Verbindung, ihres 
Überganges unmerftih und wie in einander gefteiffen ift, Uneigent: 
ti, innig verbinden. „Der nah Unfterblichteit bürftende Menfh 
muß fußen ben Dimmel fon auf Erden au finten und Fwigs 
dauerndes zu verjlößen in fein irbifches Tagewerk.“ Kidhte — 
ala Jehodah ber Moſetlehre und als Allvater der Kriftusmoral in 
darmoniſcher Berflöfung.« Sonnenberg. 2) An die Ferne 
flößen, durch Floͤßen verführen. Holz verflößen. ID rec. Sich 
verflößen, in einander fließend fid innig verbinden ; bann uneigent: 
th, fih innig verbinden, indem eina bas antere In fih aufnimmt 
und mit ihm nur Eins ausmacht. 

— was mit feiner Ratur ſich verflößet im Gleichlaut 

Rennt er bas Gute — — Sonnenberg. 
D. Berflöien. D. —ung. 
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ger einer iſt, welcher in bie Flucht ſqlägt, flüchtig macht, ein Fluͤch 
tiger aber ein Verilichtigter heißen müste. Jedt gebraud” man 
es nur noch in weiterer und uneigentliher Bebeutung, beſonders iu 
ber Scheidekunſt, wo es fo viel als verdamefen, einen Körper in 
Dämpfe flaͤchtig werden, d. h. vesfliegen laifen, heißt. Quedſlber, 
Schwefel und Arienik verflüchtigen. Davon uneigentiih, ſich ver 
lieren maben, verfhwinden.madhen. „und Wahrheit in Erdume zu 
verflächtigen.e Meyer. „Die ihre Ehre in wilden Thaten vers 
flüchtiger hatten.“ Ricolai U) rec. Sich verſtuͤchtigen, flüch⸗ 
tig werden , in Dänpfe dufgelöfer werben und verfliegen. — D. 
Verſtuͤchtigen. D. — ung. 


+ Berflummen, v. nir. mit fein, im O. D. verwirrt werden. 


Mein, Verflummen, 

Mein Berfiummen 

Sagt es ihr. Blu mauern, 
D. Verflummen. 


Der Berfluß, —iTes, 0. M. der Buftand ober Borgang, da etwas 


derfließt. Der Verfluß des Waſſers. 
Der Berfluß der Zeit if binftnen, 
nat.“ Wieland, 
baran au benfen, 


Beſonders von der Zeit. 
Nach Merflufi einiger Mo: 
Bor. Verflaß ber beffimmten Zeit ift nicht 


Berflüftern, v. trs. mit Flüſtern, fläſterndem Gefprä verbringen, 


äusringen. Den langen Abend zu verfläflern.« Kleiſt. D. 


+ Verfluhbar, adj. u. adv. verflucht werben koͤnnend und därfend. _ Berflättern. 
Davon d. —keit. Berfluten, v.Dntr, mit fein, flutend fi verlieren, aufhören zu flus 


Berfluden, v. trs, 1) Mit einem Fluche verwünſchen, mit einem ten, Ran find der Endlichkeit Pinten 


——————— 


Fluche alles moͤgliche und bödfte Übel und Unglück anwünſchen. 
Einen verfluchen. Der Ungloͤcktiche verſluchte den Tag feiner Ber 
burt, und ben Scheoß, ber ihn geboren hat. Verflucht fei ber 
Urheber unferes Ungläds, 
Verflucht fei Kiefer Schmeichter, fei biefe Sktavenhand, 
Die um. den Schlaf ber Ruhmſucht ben erſten Eorber wand, 
Duſch 


In der Bibel wird es auch gebraucht für, ben Zuſtand bes bödften 


immerwährenden Unglücks, als verdient, ankündigen, und in einen 
ungit@lihen Zuſtand verfegen. Verſlucht ſei wer feinem Vater 
ober (feiner) Mutter flucht.“ 5 Mof. 27, 16. 
Acker um delnetwillen! Verflucht ſei die Erbe. Inter gemeinen Sprech⸗ 
art gebraucht man es auch um etwas zu betheuren. Ich will verflucht 
fein, wenn es nicht wahr iſt, wenn id es nicht gethan habe ır, 
Daber fich verfluchen, auf folhe Art, indem man ſich für den Fall 
bes Segentheils ſelbſt verfludt, etwas betheuren. „Petrus hub an 
fh au verfluchen und zu ſchwoͤren.“ Mattb. a6, 74. Beſonders 
wird bas Mittelmort ber vergangenen Zeit im gemeinen Beben oft 
gebraucht einen hehen Grab dese Abfheues, Unwillens ıc, zu bes 
seinen. Cine verfluchte That. Gin verfluchter Menſch, Kerl ıc, 
Kann man benn das verfluchte Spiel nicht Laffen. Das iſt bed 
verflucht, daß man fid von ihm Aules gefallen loffen muß. Das 
iR verflucht groß, theuer ıc. Oft it es auch nur ein Auseuf der 
Verminderung. X Ei werflucht! ſeht doch wie Aug! =) Durch 
einen baranf gefegten Fluch verreden, verihwören. Das Epie, 
bas (unmäßige) Zrinfen verfluhen, Im ®. D. lautet dird Wort 
verftöten, und in dem Bruhtäde auf Karl den Großen, bei 
Schitter, verflohen. D. Verfluben. D. —ung. 
Verfluchenswerth, Verſluchenswuͤrdig, —er, —fte, adj. u. adv. 
mwertb, würdig verflacht zu werten, Davon die Verfluchensiwür: 
digkeit, j 

Der Verflucher, —s, DR. al.; die —inn, eine Perfon, melde eine 
andere, ober melde eine Sache verflucht. Es verfludhen fie bie 
Verflucher des Tages“ Hiobe 5, 8. 
Verflüchtigen, v. I} trs. flächtig maden; ehemahls eigentlich für, 
flieden machen, in bie Afucht Schlagen. Daher im Wörterb. 133: 
ein Berlüchtiger für Fiügtiger; allein unrichtig, indem Verfluͤchti— 


Verflucht fei der Verfolgen, v. trs. 


Ale verflutet — Kofegarten. (R.) 
MH) trs. flutend ober buch feine Fluten wegipälen, wegreißen. 
„Ru Hat bie infel das wafler verfluht und das land gempnnert,* 
Bel Dbertin. — D. Verfluten. D. —ung. 


Der Verſolg, —tt, 0. Di. dasjenige, was auf eine Sache fetzet, 


erfolger, oder in einer Sache weiter folge, „Wie man im Ver: 
folge der Erzählung fehen wird,“ Gellert. Diefe umflände wer 
ben erft ass dem Verfolge der Sache Har werden. „Die Unterfi: 
hung des Gherubs, der Oftgegend, mo Abam geweſen, laffen wir 
bem Werfolge," für das Folgende, Herder. 

1) Weiter folgen, nadeilen einem Dinge, um 
6 zu erreihen. Etwas verfolgen ohne es erreihen zu #önnen, 
Beſenders uneigentlih, Seinen Weg verfolgen, dem Wege immer 
weiter folgen, um das Ende, bas Biel deſſelben zu erreichen, feinen 
Weg fortfegen, 

Verfolge nun ferner — -- — — 

Deinen Weg von biefeme Fluſſe nach jenen Geſitden. Jachariaͤ. 
Seine Reife verfeigen, fie foztfegen. Sein Recht verfolgen, beme 
ſelben gleihfam iwriter nachgehen, fortfahren es zu fügen, Man 
kaun ben Wang feiner Unterfugungen Schritt für Schritt verfolgen, 
fo Mar find fie dargelegt, In engerer Bebeutung, einem Dinge 
folgen, es zu erellen und ibm Schaden zuzjufügen. Gin hier auf 
der Jagd verfolgen. Den flüchtigen Feind verfolgen, Einen cut: 
fprangenen übelthäter verfolgen. Vergl. Machfesen. So auch 
uneigentlich von ſchaͤdlichtn und unängenehmen Dingen. »Ginen 
mit Steinen, mit Schmaͤhreden, mit Gtedbriefen verfolgen, ibm 
Oteine nahmwerfen, Shmähreden nahrufen, Stetöriefe nahfhiden. 
„Alle diefe Flüͤche werben did verfolgen. 5 Mof. 28, 45. +lm 
gtä verfolgt die Sünter.- Spribm. 15, 21. z„Zraurige An: 
dungen (Ahnungen) verfolgen mid, und bie Nähte quälen mid mit 
füchterlihen Iräumen.* Weifie „Dat rin Unmuth je mit in 
deine Arme verfolgt?" Befner Im mo engerer Bedeutung ift 
einen verfolgen, ihm bei aller Gelegenheit Schaben zugufügen, in 
Unzlöd and Verberben zu beingen ſuchen, aus Haß wegen irgend 
etwas, befonders wegen verſchledener Meinungen und ®eflanengen, 
wegen beffeen Verhattens, gtüctichern Auftindes ıc, Die Anderaben⸗ 
kenden anfeinden und verfolgen. Der Fromme wird verfolge. 


Verfo 293 


Einen feiner Religion wegen verfolgen. Da bie Verſolgungen inc 
gen Verſchledendeit ber Religion fonk ſehr gewähalih waren, und 
man Nnbere buch Gewalt und Jmang zur Annabine feiner Reltalon 
su bringen ſuchte, fo wird nach Ab. verfolgen allein für fi, zu⸗ 
melten au für, buch Außere Iwangmittel zur Annehmung einer 
Religion zu nöthigen ſuchen, gebraucht, in Gegenſat von dulden; 
im weicher Bebeutung es aber ſchwerlich mehr gebräuchlich fein moͤch⸗ 
te, wenn es auch gebräuglih gewefen fein follte,. 2) + In mon: 
Ken Gegenden fol man, nah Ad., verfolgen aud von zwei hin: 
ter einander gehenden Tferden gebrauchen, menn bad hintere bem 
vorbern jo mabe gehet, baf es demfeiben mit ben Vordesfüßen in 
bie hinterm Ferſen tritt. 5) F Kür fortfahren, terfegen, in der 
Rete, if es nicht zu empfehlen. „Mein, verfolgte er, ich hielt 
fo etwas für unmöglih.* Mei Bepnat, Bodmer faate gar: 
„Bra nr gte die Morte," für, fie ließ fie folgen, fie fepte fie hin⸗ 
zu. D. Verfolgen. S. d. D. —ung. S. b. 

Das Verfolgen, — 6, 0.24. ı) Die Handlung, ba man verfolget. 
2) * Im Holfteinfhen, ein anbaltenber Bergen, Schüge. 

Der Berfolger, —s, 9. at. ; die — inn, eine Perſon, weiche eine 
anbere Perfon ober eine Ende verfolgt; befonbers in den nnelgent: 
lihen Bedeutungen, „Dilf mir von alten Verfelgern.““ Pf. 7, =. 
Nur kielne Serien können Verfolger Anbersdenkender werten 
und fein, 2 

Berſolglich, adj. u. adr. 1) &ih verfolgen Iaffend, ſo befhaffen, 
‚bag man es verfolgen kann, beſonders in ber weitern Bedeutung 
biefes Wortes. Davon d. —frit. 2) + Im ©. D, bloß als Um: 
Nandmwort für folglich. j 

Die Berfolaung, 24. —en, bie Bandlung, ba man verfolge. Die 
Verfolgung bes Weges. Die Verfolgung des Ganges reiner Un: 
terfuhung. In engerer Bereutung. Die Derfolgung bes Wildes, 
ber Feinde. Die Verfolgung Andersbentender ift immer ein Ber 
weis von Robheit, Unvernunft und Unfittlichkeit. Verfolgungen 
wegen feiner Meinungen, ftines Glaubens leiden müffen. Die Ber 
foigungen der Kriſten in ben erſten Jahrhunderten. 

Der Verfolgungsgeiſt, —es, 0. Rz. dee Geiſt, die herrſchende Rei: 
gung Ändere zu verfolgen, befondere wegen Verſchiedenheit der Mei: 
nungen, ber Gelinnungen ber Beligion. „Mönde baben in der 
Schule bes Auguſtinss den Derfolgungsgeift eingebaut“ (eingeatt« 
met). 3Bimmermann, {R,) 

Die Berfolgungsfucht, 0. My. die Sucht Andere gu verfolgen, beſon⸗ 

. bers wegen Berſchledenhelt der Meinungen, ber Gefianungen, ber 
Bniaion, 

Verfolgungsſuͤchtig, —er, —fe, adj. u, adr, Merfotaungsfuht em» 
pfintenb, und, barin gegründet. 

Derformen, v.irs. 1) In der Form, @eftolt, im Xusfehen ganz 
verändern. j 

Der Herbſt dann nad; biefen 

Verformer die Wiefen ; 

Baıd find fie mit Flocken vom Winter gebleicht. E.@, ——— 
„Wen fein gemeſſener Lebenggang aus dem väterlichen Haufe in 
die Schule, aus biefer im dir Ehre oder auf die Univerfität (Hech⸗ 
(date), von bier aus zu eimem Gewerbe, zu einem Amte,:zu Ber 
forgang, Brot, Frau unb Kintten geführt, und ihn bergefialt vers 
formt und werordentlicht hat, daß er durch und buch bloß Icere 
Form und Ordnung if.e Feßler. 2») Falſch, unriätig formen, 
Arme und übe dieſer Bildfäule find gänzlich vetſormt. Ein 
Mort vtrformen. D. Verformen. D. — ung. 

Berforſten, v. itr⸗ im Foruweſen einiger Gegenden, einen Baum ber: 
forften, die Forſtgebühren davon ertegen. D. Berforften. D. — ung, 

Verfrackten, v. trs. a) Als Kracht verdingen, bamit eö in die Ferne 
geſchiat werde. Waaren verfradten. + Einem ein Schiff verfrad: 
ten, ihm ein Schiff vermirthen, um Bäter nah einem gewiſſen Orte 
au führen; auch verheuern. =) + Dos Frachtgeld von etioad ges 


* 
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ten. Ab. D. Verftachten. D. —un. 


Der Verfrachter, —C; Wi. al. einer, der etwas verftachtet. Beſon⸗ 


ders in ber Schifffahrt, berjenige, der ein Schiff zur Ladung unb 
Rerfenbung- von Gütern vermitthet. 


1. X Verfrauen, v. ntr. mit fein, zur Brau merben, Frauenart-ans 


nehmen, weibiſch werben ; gemößbntiher verweiben (Doll. ver- 
wrouwen), D, Verfrauen. D. —ung. 


2. + VBerfrauen, ». trs. im R. D. erfceuen, fröhlih machen; vom 


frauen, freuen. 


x %* Verfreinarlten, v. trs. in ber Form eines Tauſches, „Handel 


übertragen. Haltaus. 


Verfremben, v. I) ntr. mit fein, fremd werden, I) tre. 1) Reimb 


machen. „Durd biefe Angattung (des Sltaviſchen) dat zwor ba@ 
Got hiſche einen Theil feiner charakteriſtiſchen (etgenthämlichen) Merks- 
mahte eingebäßt, indeffen ift «0 doch Feinesweges ganz verfrembdet. 
worden.“ Ungen. 2) In weiterer Bebeutung, in bie Freinde, 
unter Andere gleihfam dringen, verkaufen. M.Kramer. D. Ver— 
fremden. D. —ung. 


X Verfreffen, v. tes. unregelm. (f. Freſſen). 2) Durch Freſſen verzeh⸗ 


zen, ale machen. Grin Geld, Vermögen verfrefjen. 2) Im Freſſen 
ſich gleihfam verlieren, ganz urmäßig im Freffen fein. Er iſt febe 
verfreſſen, er bat eine unmäßige Begierde zu effen, Gin verftefles 
ner Menſch. Bon diefem als Beitegewort gebrauchten Mittelwerte 
bildet mon auch bie Merfreffenheit, der Zuftand eines Merſchen, 
da er verfreſſen it. D. Verfreffen, 


Verfreunden, v. trs. freund mahen, sum Freunde mahınz wie ver⸗ 


feinden. Zwei Perſenen mit einer verfteunden. D. Nerfreunten. 
D. —ung. 


+ Verfrieden, v. tes, mit einer Befriebigung verfehen , verſchlieen, 


einfäliefen. Ginen Xder, einen @arten verfrieden. D. Verfrie⸗ 
ben. D. —ung. 


+ Berfrieren, v. nir. unregelm, (f. $rieren), mit fein. 1) Grfries 


ren. 2) Leicht im Froſt vesfegt werden, leicht frieren. Dan ge— 
braucht nur im gemeinen Leben das Mittelmort verfroren, für leicht 
frierend, froſtig. Verfroten fein. Gin verfrorner Menſch D. 
Verfrieren. 


Verfröbnen, v. tes. 2) Mit Frohndienſten belegen. 2) Die Frohn⸗ 


diente von etwas leiften, Bein Sur verfröhnen. Auf eine ungrr 
woͤhnliche Art fagt man auch: es find von bem Gute zwei Pferbe 
au verfröhnen, das But muß mit zwei Pferden Frohndienſte MAUER: 
D. Verfröhnen. D. —ung. 


Verfrüben, v. trs. ſehr früh machen, oder fräher machen, als ee in 


der Ordnung, in ber Megel ober feiner Natur nad fein fann, oder 
fruͤher als es gut ift. Die allgemeinen Geſetze und Megeln bieler 
gleihartigen Maffen bes Lebens Taffen fh — in voraus einfchen 
und verfrühen, indes die Objekte, d. h. bie Hemmungen und Std. 
zungen bed Eebend, Über melde hinweg biefe Maſſen ablaufen, les 
diglich ter unmitteibaren Erfahrung zusängtih find.“ Fichte 
»— bas durch Peine Begriffe verfrühet oder erfegt werben fann.“ 
rl. „Er verfrühet in Gedanken dieſen Zaſtand.“ Ehubrrofl. 
D. Verfruͤhen. D. —ung. 

X Berfuhsfhwänzen, v. trs. durch Kuchrfhmänzeeei vernacht delll⸗ 
gen, in Machtheil bringen. Einen verfuchtſchwaͤnzen. D. Ber 
fuche ſchwaͤnzen. 


X Verfuchteln, v. trs. durch Juchteln vertreiben. Einen den Cie 


genſinn, die Muden verfuchtein. D. Verfuchtein. 


Berfugen, vw. tes. durch Augen, Aneinanberfugen verbinben. Etwae 


wohl verfügen. Unelgentlich ehemabts, eine Sache verfügen, fie 
guͤtlich deilegen. Daltaus D. Verfugen. D. —ung. 


Verfügen, v. tre. 23% &nftalt treffen, veranſtalten, befonders durch 


Befebl. Es iſt von ber oberften Behörde, von der Obrigkeit fo 
verfuͤget worten. Ich merke verfügen, mas recht if. Den Auf: 
bruch der Truppen verfügen. 2) Eich verfügen, ſich an einen Ott 
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fügen, begeben, ehne Beſtimmung ber Art und Meife, 
ten ſich anverzügiih an Ort und Stelle. Sich an einen Platz vers 
fügen. hemahls auf bloß fügen. „So furg Did — auf bie hohen 
plotten.e Sheuerbant. 8, 47. D. Berfügen. D,—ung. 9. », 

Der Berfuger, —s, 94. gi.; die —inn, eine Perfon, welche etwas 
verfuget. ©. Verfugen. 

Der Berfüger, —s, 94. gl.; bie —inn, eine Perfon, melde ets 
mas verfüzet, veranftaltet, befiehit. 

Berfüglich, adj. u. adv. fo beſchaffen, daß barüber verfügt werben 
fann (disponibel), Daron bie —keit. 

Die Verfügung, 94. —en. ı) Die Hanblung, ba marı verfüget. 2) 
Der Befehl, durch weichen etwas verfüget, veranftaltet reich, und das da⸗ 
durq Bewirkte, Cine Verfügung teeffen, etwas verfügen. Den Verfü: 
gungen der Obrigkeit nahlommen, Fine gute, unnügerc, Berfügung. 

O Berfühlen, v. ntr. mit haben und ber Fügung eines trs, fühlend, 
in Gefühlen verbringen, jubringen. 

Gin kleinres Bolt, das büpft und fpieiet, 

Und fill, unfteeitbar, forgenios, 

Sein kurzes Leben froh verfühlet. 
D. Verfühlen. 

Verfuͤhrbar, adj. u. adv. 
nend; 3. B. bergleihen Waaren. 
tet werben fönnend. Davon d. —keit. 
mand;er Frauenzimmer.“ Gebite (M.) 

Verfuͤhren, v. trs. 1) In die Ferne von einem Drte weg führen, 
ſchaffen, es fei zur Achſe oder zu Schiffe. Guͤter, Maoren verführ 
ren. 2) Falſch führen, iere führen, Bon bem Wegweiſer, Bothen 
verführt werden. Wie fin Irrliht, welches deu nädttiden Wande: 
zer in Sümpfe verführet. Befonders uneigentlich, durch täͤuſchende 
finntiche Borflellungen verbienden unb fo auf ben Willen eines An: 
bern wirken, dab er wider beffer Wiffen und Gewiſſen etwas 
unrechtes thutz zum Unterfbiede von dem ſchwaͤhern verleiten, 
den Verftand, ber prüfen mil, durch Schelngrunde täufdhen und 
zu einer fehäbliden und pflihtwibrigen Pandlung überreden. 
„Man verführt die unverwahrte Unſchuld, man verleitet die karjs 
fihrige Einfatt Der Berführte vertieet alfo feine Reinheit des 
Heriens und ber Bitten, und bamit bie Mube feiner Seele. Es 
deutet atfo immer auf ben Zuftand der Sittlichkeit und des Mobls 
feins, den der Vecfuͤhrte verläßt; verleiten hingegen deutet auf 
das Röf;, was man Jemanden zu thun bewegt, um ein vergelpies 
geltes Gnuct zu errrihen.“ Gberbacb, 
ten. » ie Israeliten hiegen ſich verführen, antere Götter anzube— 
ten.“ 5 Mof. 50, ı7 Indem man den Anbern verführet, bee 
trögt mon ihn auch. Ginen jungen Menfhen verführen. Gin un: 
ſchuldigts Maͤdchen verführen. „Befonders Finnen wir zwei Dinge 
von ven Wänneen fosern, nämlid, daß fie uns nicht beträgen und 
in’onverbeit nit verführen. 9. Meifter. Zuweilen im gemeinen 
%,ben auch nur, durch Worflelung bes Angenehmen übesreben, @ir 
men zu einem kuſtgange, zu einer Buftreife, sum Spiele verführen. 
5) Als ein» Verſtaͤrtewort für das bloße führen Großen Lärm, 
arnges Belcrei verführen, erheben und fertfegen. D. Verführen. 
Die Verfiiheung, die Handlung ba man verführet, befonbers in 
ber zweiten, uneigentlichen Bedeutung. Bir widerſtand der Ver⸗ 
fuͤhrung nicht. Im großen Städten if die Verführung groß, bie 
Brtibr berieben, bie Selegenheit dazu. 

Der Verführer, —s, DH. gl ; die —inn, eine Perfon, melde eine 
andere verführet. Fin Verfuͤhrer bes Votkes. Gin Verführer ber 
unſchutd 

Verfuͤhreriſch, Verfuͤhriſch, —er, —ſte, adj. u. adv. bie Sinne 
und den Werftand täufhend und blendend, und dadurch auf ben Wil: 

- Jen wirtend, jum Unrechten bewegend. Folge den verführerifchen 
Feigen ber Wolluſt nit. „Der Stolz ift ein gutes Begengift wi: 
der die verfuͤhreriſcht Schmeichelei der Mannsperſonen.“ Sonnen: 


J. A.Sqhlegel. 


1) Berführt oder verfahren werben Böns 
2) Berführet, zum Böfen verlei— 
„Leichte Verfuͤhrbarkeit 
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Sie verfüg: 


@inen gu etwas verfühs . 


Verga 


fels. »Sle werben anhangen ben verführerifcgen Geifkemn.« 
ı Zim. 4, ı. 

Wie gaukelt fein naffer 

Verführifher Tanz. KL Chmibt. 
ab in weiterer Bebeutung, durch angenehmen Eindruck auf bie 
Sinntichteit lockend. Das if fehr verführerifch. Dies einfahe reis 
senbe Nachtkleid machte fie ſehr verführerifc. Verführerifches 
Wetter, Betfuͤhreriſch, das härtere von Verführer abgeleitete 
Wort if gemöhntider, als das non verführen unmitteivar abgelei: 
tete verfuͤhrtſch. 

Berfuͤhrlich, —er, —fte, adj. u. adv. leicht zu verfüßrend; in ken 
beiden erften Bedeutungen des Wortes verführen. Moerbeek. 
Daven d. — keit. 

Die Verführung, 9. —en , f. Verführen. 

Die Berführungskunft, (Verführkunf), My. —kuͤnſte. 1) Die 
Kunft, Geſchikluchkeit und Fertigkeit zu verführen; in der zweiten 
und uneigentlichen Bedeutung; ohne Mehrzahl, „Rein, fir innen 
fih nicht mit der Verführungstunft der Männer entfhulbigen.« 
Benzgel:- Sternau, 2) Bine der Mittel biefer Kun zu wir: 
führen, eine Art und Weiſe biefer Kunſt. Ade Verfährungstünfte 
anwenben, 

Verfuͤllen, v. D trs. 1) Durch Fühen in Gefäge erfädpfen, Bier 
verfüllen. 3) Falſch, untecht füllen, entweder das Unrchte in ein 
Gefäß :c. füllen, ober etwas in bad unrehte @efäß zc. füllen. 
U) rec. Sich verfillen, in Pamburg, eitern, unterköthig werben. 
— D. Verfüllen. D. —ung. P} 

+X Verfumfeien, v. trs. 1) Berderben, verfläömmeln. =) In 
Pamburg, burg Wohlleben vertfun. Richey. 5)+ Sich vor 
fumfeien, ſich verpiampern. „Der Bel! ſich fo weit zu verfum⸗ 
feien, obne ſich nur das allergeringfte Rädschen verlauten au laſ⸗ 
fen» Hamburg. Theater. D. Verfumfeien. Die Verfum— 
feiung, »I% konnte zwar — zu folgen Berfumfeiungen meines 
Muthes fl figen und Lächeln“ xc. 3. P. Richter. 

Berfunfeln, v. ntr. mit fein, funkelnd ſich verlieren, aufhören zu 
funtein, D. Berfuntenn. 

Werfuttern, v. trs. als Zutter, zum Kutter ober Unterfitter gebram 
Ken, wie aud, verbrauchen. Leiuwand, Flanell ıt. wird auch im 
Menge verfittert. Allen deug verfuttern, D. Verfuttern. D. 
—ung. 

Berfüttern, v. trau. 3) Als Futter ober Roherng gebrauden. Mo 
ber Hafer nicht immer geräth, wird gemöhntih Korn verfuͤttert. 
2) Als Futter, zum Futtern verbrauchen, erfhöpfen. les Heu 
und Stroh verfüttern und unterfireuen, und nichts verkaufen. 5) 
Durch übermäßiges Füttern, ober durch ſchäͤdliches ungefundes Put: 
ter verderben. Die Schafe, die pferde verfüttern. D. Berfüt: 
tern. D. —ung. 

Bergaben, v. tre. 1) Als eine Gabe verleihen, von ſich geben; wie 
auch, zu Gaben verbranden. =) Ehemahls auch bio für vergeben, 
in eines Andern Hände und Gewalt Übergesen, Haltans. Frifd. 
D. Vergaben. D, —ung. S. b, 

Der Bergaber, —6, @M. gl. einer, ber etwas vergabet, ber Weber, 
Schenker, 

Die Bergabung, 3. —en. 1) Die Hanklung da man etwag ver: 
gabet; ohne Mehrzahl. =) Etwas, das man vergabet, verſchenket, 
eine Ebenkung, ein Geſchenk. 

+ Bergabern, Bergabdern, v. trs. f. Vergattern. 

Vergaffen, v.ree, Sich vergaffen, ſich im Waffen, Angaffen gleichſam 
verlieren, ſich durch den Anbti@ einer Sache verbienden laffen unb 
vom Verlangen banadı ergeiffen werben. „Man vergaffte ſich ganz 
an biefem Lichte, Beift d. Journale. (R.) „Du haft bich im bie 
Welt vergafft* Cronegk. Im etwas vergafft fein. Im enge 

"rer Bedeutung, fid in eine Prefon vergaffen, fi in biefelbe ven 
lieben, indem man ihre für uns fhöne Perfon ober au nur ihr 
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ſchoͤnes Sefiht bewundert, Lich in ein huͤbſches Geſicht vergaffen. 
„Gr ift fe vergafft in fie, baß er fie Lieben heut als morgen nähme.* 
Leffing. D. Vergaffen. D. —ung. 

* Vergaben, v. I) rer. Sich vergahben, zu gach fein, fih übereiten, 
U) utr, mit haben und der Fügung eines trs. duch @il, Üdereis 
tung verlieren. Dberlin. — D. Vergahen. 

Vergaͤhnen, v. trs. gähnend, mit Gaͤhnen verbringen, aubringen. 
„Seine Zeit vergäbnen® Eeffing. „Den Radhmittag vergähnte 
ih.“ Kofegarten. (R) D. Vetgaͤhnen. D. —ung. 

Bergähren, v. mtr. unregelm. (f. Gähren), mit haben. 2) Bis zu 
Ende gabren und aufhören zu gähren. Der Moft, das Bier hat 
vergohren. =) Yu viel gähren; wo es auch wol als zec, ſich vers 
gäbren gesraudt wird. 

Der Bergährpott, — es, 34. —e, in ben Zuderfiederelen, ein gros 
fer Topf, worein ber aus ben Formen von ben Zuderbüten abflies 
Pende Sirop gefammelt wird, uab and welchem er vermittelt böls 
serner Rinnen, bie von jebem Boben ber Zuckerſtederet gehen, in 
einen großen bölgernen Kaſten, bas Birophad, geleitet wird, 

Bergallen, v. ntr. mit fein, gu Galle werben, aud wol, gallenbit⸗ 
ter werben. in vergalltes Semüth, uneigentlich, ein von Bitter⸗ 
feit, Zorn und Haß crfühtes Gemuͤth, von vieler und häuflg ergofs 
fener Sale, „Der vergallte Neidhart« Basler Mörterb, 
1675. D. Vergallen. 

a. Bergaͤllen, v. trs. mit Galle verfehen, mit Galle bitter machen. Den 
Filch vergällen, in den Küchen, ibm durch unvorfihtige Zerreifung 
der Bollendlafe einen bitten Seſchmack beibringen unb ihn dadurch 
verderben. In weiterer Bebeutung, bitter wie alle mahen, und 
uneigentlih, was angenehm war ober werben foilte, in bofem Brade 
unangenehm mahen. Ginem ben Genuß einer Sache vergällen. 
Die Freuden, ober dichteriſch, den Beer der rende vergaͤllen. 

I wünfhe mir auf biefer Melt , 

Rur den Genuß ber Airtligleiten, 

Die Neid and Argwohn niht vergält. 
D. Vergaͤllen. D. —ung, 

2. Bergällen, v. ntr. f. Vergellen. , 

Der Vergang, — es, 0. IM. das Bergehen, ber Zuſtand ba etwas 
zergebet, a4 Ende gehst, abnimmt und fih verliert. — wenn 
Mifmith über den unnugen Vergang meiner beffern Kräfte fih aufs 
neue meiner Seele bemeiflert.- Thümmel Seſonders von ber 
Beit. „Alle Leiden dieſes Lebens haben für ihn Vergang genoms 
men,* find vergangen, geentigt. Sintenis. 

Ein Lied der Trauer für mich, das meiner Jugenb Vergang 
Mir zum Entfigen bewies — ihümmel, 
Im R. D. f'gt man auch, in einem Biuge ze. fei kein Vergang, 
wenn er nicht vergebet db. h. wenn er febr dauerhaft if, 

X Bergängeln, v. trs, am Gängelbande irre leiten. Er war ime 
mer gewotnt fih von Andern gängeln und oft auch vergängein zu 
taſſen. D. Vergängein, D. —ung. 

Bergangen, f. Vergeben. 

Die Vergangenheit, 3. —en. 1) Der Buftand, da etwas nergans 
gen ift; ohne Mehrzahl, *) Ein vergangener Zuſtand, ein ver 
gangenes Ding. »— und bie armen — Denihen erinnern fih 
wur feliger Traͤume, nicht feliger Vergangenheiten“ 3.9. Aids 
ter. Gefonders, bie vergangene Zrit, ohne Mehrzahl; zum Unters 
ſchiede von ber Gegenwart, und in Geginfag von der Jufunft, 

Vergaͤnglich, —er, — fie, ati. w ade. fo beih:flen, daß es vergt⸗ 
den kann und muß. Alles in ber Weit iR vergänslih. In enges 
zer Bedeutung, leicht amd bald vergehend. Wergänglice Farben, 
weiche leicht vergeben oder ausgehen, verſchießgen. Wie vergänglich 
find doch unfere Freuden, und wie vergänglich ift ſeibſt unfer 

„Leben. 

Die Verginglichkeit, e. m. 
Dinges, da es vergänglih if. 


Hageborn. 


1) Die Gigenfhaft, ber Zuſtand eines 
Alles if der Vergänglichkeit uns 
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terworfen. 2) Der Aufammenhang alles beffen, was veraänglid 
it, So lange wir in diefee Vergänglichkeit bienieben mailen. 

Verganten, v. trs. in def Sant verkaufen, Öffentlich am dem Meiß 
bietenden verfaufen (verauctioniren); verleigern. O. D. Davon 
D. Verganten. D. —ung. 

Der Berganter, —s, 34. gl. einer ber etwas vergantet. O. D. 
Dulfius, ö 

Vergarnen, v.trs. in einem Garne ober Nete verwideln, d. h. fans 
gen und feft halten. „Er bot vergebens bie feinften Künfte auf, in 
— Nete mi liſtig zu vergarnen.“ Walte D. Vergatnen. 

—ung. 

Vergarſtigen, v. D ntr. mit fein, garſtig werten. IT) trs, garſtig 
madıen. „Das Wort Hofiren in feiner vergarftigten Bedeutung.* 
Bedife D. Vergarſtigen. D ung. i 

Vergaſten, v. ntr. mit haben, als Gaft gleihfam verweilen, Die 
Bet vergaſtet, fagt man im Seeweſen, wenn bei ber Ebbe ober 
Flut das Maffer in Stillſtande iſt, und weder ab noch aufläuft. 
D. Vergaſten. 

Bergatten, v. trs. 1) Sieichſam als Gatten mit einem Anbern vers 
binden, dann, verbinden Überhaupt, Ad, vermuthete, daß es ehe⸗ 
mahls auch für verkröpfen mülfe gebraudt worden fein, well die 
Ziihler ben Meinem Hobel, womit bie Göhrung an ben Dingen, 
welche verkroͤpft werben folen, beftofen wird, ben Vergatthobel 
nennen. 2) +°In ber Landwirthſchaft einiger Gegenden 4. B. 
2. S. die Felder mit feinen eigenen Pferden pflägen und vergat ⸗ 
ten, wo es Ab. mit befiellen für gleichbedeutend Biel. D. Ders 
gatten. D. —ung. 

1. Vergattern, v. trs, mit einem Gatter verfehen, verwahren, ver⸗ 
fhliegen; im M. D. vergadern. D. Bergattern. D. —ung. 

2, Bergattern, v.trs, im Mt. D. wo esyergadern ober vergaddern faufet, 
fammeln ; befonders von ben Solbaten, ſie darch Trommelſchlag verlams 
mein, D. Bergattern. D. — ung. Vergatterung fhlagen, dutch Trom⸗ 
melſchlag das Zeichen zur Vergatterung ober Berſammlung geben, 

Der Vergatthobel, —s, 4. gt. ſ. Vergatten 1). 

Betrgéukeln, v. tr. 1) Mit Gaufeln verbrauden. Biel kicht ver: 
gauteln. 2) Mit Gaufeleien verbringen. Die Beit vergaufeln. 
D. Vergaufeln. D. —ung. 

%* VBergaumen, v, trs, verbüten, abmehren; ven dem veralteten 
Baum, tie Aufmerffamteit, Sorgfalt, wovon der Gaumet der Kufs 
feber in ©, D. no bier und da üblich iſt. 

— Denn gehöhnt auf ewig, 

Unb aller Ehren dar wär’ ich geblieben. 

Hätt' euer Muth bie Ehmad mir nit vergaumet. Wieland. 
Davon D. Vergaumen. D. —ung. 

Vergaunern, v. tes. mit Gaunern, Gaunerei verbringen. D. Ver 
gaunern, 

Bergeben, v. trs. unregelm. (f, Geben). 3) Bon ih geben, am eis 
nen Kabern geben. Beine Toter vergehen, an einen Mann zut 
Ehe geben. Meine Hand iſt mod nicht vergeben. Gin Amt, eine 
Etelle an Iemanb vergeben, sinem Aubern verleihen, übertragen. 
Uneigentlih und mit dem beitten Falle ber Perfon, einem ober ſich 
etwas vergeben, etwas geben, thun ober gefihehen laſſen, mas um: 
ferm oder des Unterm Mechte Abbruch thut, was und aber ihm Mad: 
tbeil bringt, Ich kann mir, meinem Rechte mihts vergeben. Ich 
darf meinem Nachfolger nichts vergeben, ih darf zu feinem RNach⸗ 
theite nichts thun, nichts gefhehen taffen. Briner Würde nichts ver 
geben. =) In weiterer uneigextlier Bedeutung, die Otrafe, für 
eine Beleibigung ıc. aus Güte, als eine Wohlthat gleihfem gänz: 
lich ſchenken, zum Unterfhiebe von verjeiben, auf das Recht, ſich 
für eine Beleidigung gu rächen oder eine Straͤfe zu verbängen, vers 
achten, und ven begnadigen, bie durch Urtheit und Met suerkannte 
Schub und Etrafe aus Gnade erlaffen: von einem Höbern, befons 
ders von der hoͤchſten Obrigkeit, Grinen Heinden und Beleibigern 


Verge 


296 


Verge 





vergeben. »Vergebet, fo wich euch vergeben.“ Luc. 6, 57. Und 
vergieb uns unfere Schurden, wie wir unſern Schuldigern verge— 
bene Matth. 6, ı=. Ginem eine Beleidlaung, rin Verbrechen 
vergeben. Das kann ich bie nie vergeben und vergeffen. 

Der Siege goͤttlichſter it das Vergeben. Stiller. (®.) 
Das Lonnte er fi miemahis vergeben, ee konnte nicmapls ehne Un: 
willen und Bermäsfe daran benfen, es gethau oder gelitten zu har 
ben. 3) + Die beffimmte Abgabe von etwas ober für etwas ges 
ben. ine Waare vergeben, ben Zoll davon ober bafüc geben. Der 
Mein it noch nit vergeben, noch miht verzellet. Sein Vermoͤgen 
vergeben, bie Beemögenfteuer entrichten. 
guten Schriftſprache ganz fremd. 4) Falſch, unrichtig geben, Die 
Karten vergeben. Die Karten find vergeben. Auch als rec. ſich 
vergeben, fih im eben verfehen uns faljh geben, Vielleicht hängt 
mit biefer Bedeutung tiejenige zufammen, da man vergeben in ns 
gerer Bebeutung für, mit beigebrachtem Gifte toͤdten gebraudt, da 
die erfte Vergiftung z. B_ mit Arſenik ein Bergeben d. h. ein Ver— 
irren im Geben, da man e6 aus Berichen anftatt einer andern 
Bade, etwa Salz oder Zuder gab, fein konnte. Dies wirb wahr; 
fhrintich durch bie Fügung mit bem britten Falle, melde eh emna his 

die gewehnliche war und es jet auch noch im O. D. iſt. Einem 
vergeben, ihm Gift anftatt einer andern Sadıe geben und ‚ihn has 
dreh Lödten. „Einem im Effen vergeben.“ Cheurebanf, »Es 
ift ihm vergeben worden. DBorned, Rad jegigem Sprachge brau⸗ 
che verbindet man ed aber mit dem vierten Fale. Birnen vergeben. 
Ratten und Mäufe vergeben. Sich ſelbſt vergeben. Er ift verges 
ben werden. 5) Ales weageben, buch Geben erſchoͤpfen. Das 
Geld vergieht fich, das Geld wird bush Ausgeben alle, bie Ausga⸗ 
Sen eriädpfen es. Sich vergeben, Alles was man hat weggeben 
und nichts mehr haben. 6) x & Obne Birlang, ohne Nupen ger 
ben. In biefer Bebrutung wird es im einigen Gegenden, 1. B. ind. S. 
als Mittelrsort noch jrgt für vergebiih gebraucht. „Cine vergebene 
Reifen GSeitert. DVıergebane Eide ſchwören.“ Rabener. 
Einem vergebene Mühe machen.“ Leſſfing. Hieher iſt wahr⸗ 
ſcheintich die Bedeutung in ber Baukunſt zu rechnen, wo man einen 
unter bem Fußboden von Bretreen zwifhen dem SGebaͤlte von Leiten 
und ſchlechten Brettern gemachten Boden, auf welchen man Sand 
ſchuͤttet, um bie Wärme beſſer im Zimmer zu erhalten, nach Ja—⸗ 
cobäfen rinen vergebenen Beden Faux- plancher) nennt. 7) 
xx umſenſt, obne Entgelt geben. „Das vergebene Himmelbrot.® 
Sr5. Frank, D. Vergeben. O. —ung. 

Bergebens, adv. 1) ak Umfonk, ohne Entgelt. ©. Vergeben 7). 
») Ohne Gereihung der Abſicht, bes Zweckes. Einen vergebens 
um etwad bitten. Alles Bitten war vergebend. Es ift vergebeng, 
ibn zu mildern Geſinnungen zu bewegen. 

Du ftrebeft glädliher zu werben, 
Und ſiehſt, das bu vergebens ſtrebſt, Gellert. 

Vergebens lächelt ihr tm angenehmen Garten 

Die blüdende Matur, Zufriedenheit und Muh. Badhariä, 

Der Vergeber, — 6, 2. al; die — inn, eine Perſen, welche etmas 
verjieht; im den drei erſten Bebeutungen biefes Montes „Dir Ver⸗ 
geber ber Sünden Schat Rieberd. Spragen. IR). 

* Vergebig, —er, —ſte, adj. u. adv. virgebend, sum Nerachen 
geneigt. -Shayg Riederd. Sprachen. (iR) Daron 

+ Des — —s, Mi. u. ein Name bes groden Beperihs 
(Plantage major L.); auf Megeblatt, woraus es wahrfheintid 


verberbt IR. 


Vergeblich, —er, —ſte, adj. u, adv. 2) Bergeden werben Einnenb, 
us ’ 


5. Vergeben a). Win fehr vergeblicher Iretium. 2) Die Abſicht, 
den Zwick nicht erreidend. Eid vergeblich bemöhen. ‚ale mise 
und Arbelt brieb vergeblich. Das iſt nur vergebliche Mike, „Sane 
Enate an mic iſt ale vergeblich gewefen." 1 wor 15,30. 


Diefe Bebeutung iſt dec 


Bergeblich böte ffe mir heut 

Mit ihrer Hanb Unfersiihteit, Ramler. 
Das if vergebliche Hoffnung, Davon die — keit. Die Eigenfhaft 
einge Sache, eine Handlung, ‚da fie vergeblich iſt. Die Berget 
lichkeit einer Bemitbung, Doffnung. 

Vergebſam, —er, —ſte, adj. u. adv, genelgt gm vergeben, gern 
vergebenb; au vergebig. {R.). Davon die Vergebſamkeit. „Alle 
freusten ih des Franzidkanerd, bir dur fein Weifpier, (feine) 
Sanftmuth, Aufgiebenheit mit der Weit, unöberwindliche Gedulb 
und Vergebfamfrit- fo rihrend lehrte.e Eweal d. (M.). 

Vergeden, v. tıs. gethaft, mit Bedercien verbeingen. 
vergeden. D. Vergecken. 

Vergegenwaͤrtigen, v. trs. gegenwärtig machtn. Beſonders buch 
die Cinbildungekraft. „Nun vergegenwärtige man ſich aber bie 
ganze Begebenheit auf bie verhin befhriebene Melfe- F. B. Rein: 
heard. D. Vergegenwaͤrtigen. D. — ung. 

+ X Die Vergehe, 4. —n, im gemeinen Leben, ein Ding welches 
bald vorgebet, der Rame einer Art son Hautausfhlägen, weide 
balb dergehet, aber an einem andern Drte wieder zum Borfdhein 
tömmt, 

Vergeben, v. unregelm: (f." Gehen). I) rec. Eich vergehen. ı) Fest 
geben, irre geben. „Das manch Wenſch fih darin verging* H. Sachs. 
Uneigenttih, bes Weg des Rechten verlaffen, gegen das Sittengeſet 
feblen. Sich im Borne, in ber Übereitung vergeben. @id gegen 
ober mwiber jemand vergehen, oder auch an einem vergehen, gegen 
ihn ober an ihm ungeht handeln, ibn beigidigen ıc, Sich thärlich 
an rinem vergehen, ſich an ibm veractifen, Band an ihn legen. 
Sich mwiber das Geſet verarhen, eu übertreten. 

Ich 6.88 

Ben deinem Mege mid vergangen. Grpphlus 
2) + Si vergehen, im R. D., fih ergeben, fit eine Bewegung 
machen. Ab. 5) + Sich vergehen, im R. D. fi wohl begehen mit 
jemanden. Es vergeht fich, ed gehet mol hin, fo ziemlid. IT} ırs, 
3) Durch Gehen vertreiben. Sich die Steifgeit vergeben. Die 
3rit vergeben, fie mil Geben verbringen. a) x Im Geben verfehs 
tem, bei itm vorbelgehen. Ginen vergehen. Ettmabis fagte man 
aud: „Din Fit vergat mid," bie Zeit vergeht mir. „Din Wunne 
vergat mib,“ bie Wonne gebet mir vorbel. Rei den Shwähilhen 
Didtern. Ad. 5) * Einen vergeben, ihn in die Flucht treis 
ben, verlagen. Bei Obrejim. III) atr. mit ſein, fih ben Sins 
"men nad) und rad) entziehen, ih aus ben Sinnen verlieren, und 
audı, aufhören zu fein, Die rothen Flrden auf ber Haut verachen 
und kommen wicher, Der Rebel vorgebet, wenn er ſich verliert 
oder in Megen nieberfänt, Der Echmerz vergthet. Ale Mräfte 
find ihm vergangen. Das Geſicht vergehet, wenn bie Kraft zu 
feben nach und nad abnimmt und fih verfiert, Darüber verging 
einem Hören und Sehen, Da muß einem wol die Luft vergeben. 
Erin Gedaͤchtniß wird vergeben, wird ſich verlieren, 

auf jene linke Seite (des Rheins) 

We beutfche Treu' vergeht, Scuiller, 3 

d. h. aufböret. „Alles Fleiſch wird mit einander vergehen. Bio 

23, 17. „Dies Geſchleat wird nicht vergehen,“ nicht ausfterven, 

nicht untergehen. Matth, =4, 54. Mon mödte vor Ärgernih 

vergeben. Gr vergehet wie fin Schatten, an Befundbeit und Kräf: 
ton immer mente veriieren, Beſenders von der Seit, ſowel über— 
baust, als auch von beſtimmten Zelten. Diefe Seit wire balb ver 
geben, wird balb veroͤber fein, Die Deit vergeht geffmind, Che 
ein Jahr vergangen it. „Da bie firben Zage vergangen waren.“ 

ı Mof. 7, 10. „Die Naht ift vergiugen und ber Tag iſt herbei: 

Fommn.* Möm. 13. 12. Die vergangene Irır, in ber Sprach: 

Ihre (tempus perfeetum), Geben fautet in bir vergangenen Zeit, 

ih Habe gegeben; die untängfl vergangene, laum vergangene ober 

juͤngſt vergangene Belt (TV. imperfectum);, wofür Hofer bale 
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vergangene Beit fagt; bie LÄngft vergangene Zeit (T. plasquanı- 
perfectum); in ber franpöfiigen Sprachlehre, bie einfache vergan: 
gene Zeit (Parfait simple, z. B. je süs); die zufammengefekte 
vergangene Beit (Parfait compose, 3. ®. j'ai sd), Im gemeinen 
Leben wird das Mittelwert vergangen als ein Bellegewort, von 
einer jüngft vergangenen Zeit gebraudt; auch verwichen, im N. D. 
verlieben. . Vergangene Wade, oder in vergangener Mode, in ber 
vorigen, zulegt vergangenen Wade, 
gen Jahre, Bergangen traf ih ihm unvermuthet an bemfelben 
Orte, d. b. neulich, juͤngſt. 
Nur ein angenehmes Bild iſt vergangen erſt verborben, 

. Linbener. 

Das Vergehen, —s, 4. gl. ı) Die Handlung, ba mon fid vers 
gebetz ohne Mehrzahl. 2) Der Zuſtand, da etwas vergehet; ohne 
Meprzaht. 3; Die Handlung, mit welder man ih vergebet, Das 
war ein großes, ſchwetes, Leichtes, wiederholtes Vergehen. Mie 
viele Vergehen find bie nicht ſchon madgefehen worden. 

Vergehren, vw. ırs bei ben Tiſchlern, Gtafern ıc. mit einer Brhrung 
verſehen. D. Bergebren. D. —ung. = 

Dos Vergebrungsbrett, —es, 39. —er, bei ben Blafeen, ein 
Brett, worauf das Karnießblei vregehret wird. ; 

Der Vergehrungbkolben, —s, 3. gl. bei den Blafern, ein Kolben 
die Bergebrung damit zufammenzuldthen, 

Die Vergebung, 94. - en. 1) Die Handlung, ba man fih verge: 
bet, ohne Mehrzahl; wofür jedoeh das Versehen: gewöhntider ift. 
2) Die Handlung, mit weicher man fid vergehet. Ginen für feine 
Vergehungen ſtrafen. 

Vergeigen, v. tes, ı) Mit 
ganzen Abend vergeigen. =) Durh Geigen vertreiben. 
Grillen vergeigen. D. Vergeigen. D. — ung. 

Vergeifeln,, v. trs. 1) KK Bu Geißel, als Gelßel geben, Nibe 
TungentL B. 5597. 2) x Sich vergeißeln, ſich der Berbind⸗ 
lichkeit als Geißel entziehen, O:berlin. D. Vergeißeln. D. 
— ung 

Bergeiften, v. I) trs, zu. Seiſt gleichſam machen, mit Geiſt verſehen, 
geiſtig maden, s 

Der Menfh' J 

Vergeiſtet andechteroll bie irdiſchen Bebanten, Sohenſtein. 
1II) ntr. mit fein, den Geitt, die geiſtigen Theile verlieren, „Weißt: 
reiche Getränke in einem offenen Gefäße vergeiften enblih ganz und 
gar.“ G, D. Bergeiften. D. —ung. 

Bergeiftern, v. trs, in Geiſt gleihfam verwandeln, zu Geiſt machen. 

Auch mocht' es in der That mid etwas mit bergeijtern. 
Bürger 
Gr ftond wie einer, "ber nicht hörte, und nicht fah, 
Beraubert und vergtiftert ba, Wieland. 
D. Vergeiſtern. D. —ung. 

O Bergeifligen, v. tra. geiftig, zu lauter Beift maden. Mein, 
Brantwein vergeiſtigen (alcoholisiren), „Dre Meiber Einfluß, 
welcher ehtmabls an großen Entwürfen und edien Thaten ſich ver: 
gtiſtigend, eiferfühtig bemüht war, zum Hodfian anfjufleigen zc,= 
Benzel-Stsrnan D. Vergeiltigen. D. —ung. 

Bergeigen, v. I) ner, mit fein, fih in @eig gleichſam serlieren, 
Vergeizet fein, boͤchſt geisig fein. Gtieter. II) tes, geijend vers 
ſchtrzen, vor Geiz verderben, vor Geiz umlommen laſſen. 
„Der Beizige vergeiget Leib und Seele“ Stieter. — D. Ber 
geizen. 

Bergelben, v..ntr. mit fein, gelb werden. Die Waͤſche iſt ganz 
vergeibt. „Bein durch Schelſucht und Meib vergelbted Seſicht. 
ungen. j 

Der Himmel fheint ihm ſchwatz gewdibt, 
Sein Ihönes Weib ſchtint ihm vergelbt. Thümmel. 
Derſelbe Schriftſteller hat es auch in auderer Form, nämlich vers 


Gampe’s Mörterb. 5. Th. 


Geigen verbringen, zubriagen. Den 
Sich bie 


— — 
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gilben gebraudt, welche Form biefes Zuftanbwortes nur bann einen 
Grund zu babem und zufäßli zu fein fheint, wenn man rin über: 
leltendes Wort vergelben, d. h. vergiiben ober gelb werben taffen 
eher mahen, hätte, „Die (dom vergilbten Rofen ihrer Wangen.* 
D. Vergelben. 

+ Vergeleiten, v. trs. geleiten,. Reifenbe und Güter, welde ver 
ſendet werden, zur Sicherheit begleiten. D. Bergeleiten. D. 
— ung. 

Bergellen, v. ntr. mit fein, wie verhallen, von einem gellenten 
Zone, ſich nach und mad verlieren, zu Ende gellen, auffören zu 
gehen. Die Stimme ift vergellt. D. Vergelien. 

Der (dad) Vergelt, —et, 24. u, bie Wergeitung. 

Dos ihr mi zum Bergelt mit Vorfag wieder beleidigt, 

Vergelten, *. trs. unregelm. (f. Gelten). 
ten, eine ganz veraltere Bedentung. Bm weiterer unb une 
gentliher Bebeutung, das Verhalten und Thun eines Andern, 
burd etwas Ahnliches, dem Augemeffenes von feiner .Beite, gleich · 
fam wieder erflatten ober zurädgeben; ſowel von guteu als böfen 
Hagblungen und Dingen. Bergeltet nicht Boͤſes mit Böfen,« 
Röm, 12, 17. „Bott vergilt dem Menfhen, darnach (danach) er 
verbiemet hat, Hlob 54, 13. Bleiches mit Bleihem vergelten. ' 
Ich kann Ihnen dirfen wihtigen Dienft gar nicht vergelten, Gott 
vergelt es Ihnen, häufig ‚eine Bormel bes Dankes füe empfanges 
nes Butes. Die vergeltende Gerechtigkeit Gottes, fowel in Weich: 
nungen ats in Beftrafangen. 2) KK Das Ghulbige bejabten, 
So fagte man ehemahls, ben Arhnten vergelten, entrihten. Dana 
überhaupt bezahlen, „Bie haben uns bad Haus vergolten,« bezaßit, 
Höns Coburg. Ghronik. Im N. D. ſagt man noch, + man kann 
es nicht vergelten, nit mit Gelbe bezahlen. D. Wergelten, 
D. — ung. ©. d. 

Der Bergelter, —s, 3%. gl. ; die —inn, eine Perſon, welche etwas 
vergiit. Gott fei bein Vergelter! Gott vergeite es bir. „Der 
ober ſte Vergelter ⸗ Sir. 5, 54. 

Kam je ein Leichnam are ber Gruft geſtlegen, 

Der Meldung that von ber Vergelterinn? Schiller. 
Dasjenige Velen, welches Gutes und Söſes nach Gerechtigkeit ver: 
gilt, und weldes bie Griechen und Römer unter dem Bilde eines 
MWeibes vorſtellten (die Nemesis), ann man in engerrr Bebeutung 
au die Vergelterinn, ober die Vergeltgoͤttinn, oder wie Wolfe 
vorfälägt, die Vergeltgerechtigkeit nennen, 

O Die Vergeltgerechtigkeit, die Vergeltgöttinn, e Sy. f. Ber 
geiter. ; 

Die Vergeltung, 9. —en. x) Die Handlung, de man etwas 
vergilt ; ohne Mehrzahl. =) Dasjenige, womit man einem etwas 
vergiit, es fei eine Dandlung, ober ein Geſchenk. Die Vergeltung 
kafür wird niht ausbieiben. Ginem für einen Dienft eine Vergel' 
rung geben, eine Belohnung, ober auch nur, ein Zrinfgelb, 

Das Bergeltungsrecht, — es, 0. 9. das Recht, nad welchem man 
enpfangenes Gutes obere ilbles wirber vergilt, j 

* Vergelübden, v. trs, ı) Als ein Belädde verfpreden, mit einem 
Geläpde begleiten. 2) Durch sin Gelübbe, welches man abnimmt, 
verpflihten, verbindlich machen. Zweitens fol fürohim eine vers 
Rändige, Schreibens und keſent kundige Perfon, jeden Orts zu 
einem Obmann verorbnet und dahin. vergelübder werben, daß er 
biefee Handwerker Beftes foͤrbere und ob biefer unfrer Ordnung 
fleif und feſt halten wolle.« Wirtemberg, Berorbnungen, 
D Vergefübden. D. —ung. 

Der Vergeltungstag, —es, Py. —e, ein Tag ber Bergeli 
tung. In engerer Bebrutung, ber Tag bed Gerihts, an weldhem 
Gott jebem,-wie er verbient hat, vergelten wird. 

Güte, Bergeltungstag ! Sonnenberg. 

Bergerben, v. trs. 1) Durch Werben verbrauchen, alle machen. 2) 
Bei den Bolsflögen, ein Floß mit Stangen kreuzweiſe überlegen, 
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So#. 
2) Mieber erflat: 


Nerge 


unb vermiterd Wieden and Spännern mit benfelben verbinden; 
auch anrichten. D. Vergerben. D. —ung 

* Vergeringern, r. tes. geringer machen. Dann auf, bee Zahl 
nach geringer maden; gewöhnlider verringern, vermindern. D. 
Ber;eringern. D. —ung. 

* Vergofellen, v. tes. zum Geſellen von etwas maden, als Geſellen, 
Genötfen mit einander verbinden, Stieler, Erberg. D. Ders 
gefelen. D. — ung. 

Bergefeufchaften, v. trs, in Gefelfhaft mit etwas bringen und auf 
folge Art verbladen. Sich mit jemand vergefellfhaften, mit ihm 
in Geſellſchaft, Berbindung treten. Uneigeatlih überhaupt vers 
binden, vereinigen. Ina ihr find Tugenden mit Meizen vergefells 
ſchaftet. Bei ihm vergefellfchaften fih Eraft und Mitte D. Ber 
geſellſchaften. D. —ung. 

© Vergeßbar, adj. u. adv, vergeffen werben bannen, — damit 
#8 ihr immer beutlip und nie vergeßbar werbe.* Benjel: Eter 
nau, Davon d. —fkeit. » 

Vergeffen, v. ntr. unregeim mit haben und mit ber Pügung ein 
ts ich vergeife, bu vergiffeft (wergißjt), er vergiſſet (er vergißt), 
unt, vera. 3. ich vergaß, geb. F. ich vergäfe; Mittelm,. b. verg. 
Belt, vergeffen; Befehlw. vergiß. Das Andenken, die Erinnerung an 
etwas Geſchehenes ober Gebachtes verlieren, fo baf man baflelbe 
nicht mehr weiß, es ſich nicht vorftelen fann, ine Sache vergefs 

fen. Das habe ih fange vergeffen. Gin Wort, eine Sprade vers 

gefien. Eine Verſon vergeffen, entweber an fie abſichtlich gar nicht 
denken, ober fie wider Willen aus dem Gebähtriffe verlieren. „Es 
wird mir fehe leicht, über ihrem Herzen bas Gläck zu vergeffen.“ 
Beltert. Die Sache ift längft vergeffen, "Vergebene Über muß 
man nicht wieder ins Gebähtniß zufen, Das vergift ſich leicht, 
wird bald dergeſſen. 

Und zu ſchwere Ihaten find geſchehn, 

Die ſich nie vergeben und vergeffen. Schiller. (R.). 
Im D, D. und in ber böhern Schreibart auch mit dem zweiten 
alle. Ich will meiner Klage vergeffen.“ Hieb 9, #7. 

Der Herr hat mein noch wicht vergeffen, 

Vergiß, mein Ders, auch feiner niht. Bellert. 

Das der Bernunft vergiät, wie aller Sprachgeſehe. Up. 
Das ritle Klittermäbhen 
Bergaß bei bir des Fächerſpiela. Boß. 

Ach vielleicht umflittert eine antre, — 

Mein vergeffen, dieſes Schlangenherz. Schiller. 
An ber guten Edreibart aber wird bie O. D. Verbindung mit auf 
gänzih vermieten Auf etwas vergeffen. 
ganı vergeffen. Eben To fhlecht ift: an etwag vergeffen. Ungewöhns 
Ih iſt vergeſſe anflatt vergiß, wenn #8 gleich einer ber vorzüglich⸗ 
Ken Schriftſteller gebraucht hatı 

Aber du, verseffe mih nicht! — @öthe, 
Das Mittelwort der vergangenen Zeit wird häufig ald Beilegewort 
and zwar in thätigem Sinne für teiht und nigt ohne Verſchulduag 
vergeffenb, gewohnt zu vergeflen, gebraudt. Seiner Schutdigkeit, feir 
mer Pfliht vergelfen fein. @ottes vergeffen fein. Gin pfliätvergefner 
Mann, Man muß nicht fo vergeffen fein. In engeree Bedeutung, 
wegen ſchlechten Gedaͤchtaiſſes triht vergeffend, wofür man jedoch 
Heder vergehlich fagt. Im weiterer umb zum Theil uneigentliher 
Bebeutung vergift man ſich, wenn man nit genug an ſich und 
an dae, was mın zu beebachten bat, bentt, und einen Febter begehet. 
Mir Emm man fih fo vergeffen, unb fo ungereht und babri noch 
fe grob fein, „Ein Wort vergißt fi feld im Born“ Weiße. 
Sm d. D. wird auf eine verwerflihe Art ſich vergeffen für bas 
bloße vergeffen gebrauht: „Mer fie fichet, vergift ſich die Mugen 
won ihr zurhte zu nehmen.“ Bobmer Cine Beleidigung vers 
geſſen, derfeiben nicht mehr gebenten und bem Neleıdbiger nicht ent⸗ 
gelten lofjen, Es fol vergeben und vergeffen fein. Das merbe ich 
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bir zeitlebens nicht vergeſſen, ich werbe zeltlebens darau benfen, 
entweber mit Unwillen am dich, wenn es etwas übles iſt mas geſchah, 
ober mit Vergnügen, mit Dank, wenn es etwas Gutes war, Mit 
einer Austaflung fagt man, etwas vergeſſen, vergeffen es mit ſich 
su nehmen, aus Wergeffengrit es Liegen laſſen. Ich habe das Bud 
bei Ihnen vergeffen; ic habe 26 aus Vergeffenheit dei Ihnen lies 
gen Taffen. Sie haben mid wieder vergefien, Sie haben babei 
wieder nicht am mich gebadt, und an bad, was Sie für mic thun 
wollten, D. Vergeſſen. D. —ung. ©. b. 


Bergeflen, —r, —ſte, adj. u, adr, das Mittelmort ber verganger 


nen Zeit von vergejfen. 1) Richt im Andenken behalten. ine 
vergeffene Sade. 3) Leiht vergeffend.ıc. ©, Vergeffen, Vergefs 
fig und Bergeffern. Davon die Vergeffenheit. 3) Der Zutand, 
ba etwas vergejfen wird ober if. In Vergeſſenheit fommen, geras 
then, vergefen werden. Etwas in Vergeſſenheit flelen, deſſen 
nicht gedenten wollen, e# vergeffen, In Vergeſſenheit fein, vers 
seen fein. =) Der Auftand, da man etwas vergißt, und befonbers 
ba man leicht vergiät, nicht im Gedaͤchtniß behalten kınnz bie Ver: 
geßlichkelte &u aub in Zufammenfegungen, bie Gottesvergeffen« 
beit, Pflichtvergeffenheit, Ehrvergeffenbeit etc. 


Der Bergeffer, —s, 94. al; die —inn, eine Perfon, welde vers 


gißt, deſonders melde leiht vergift. Stieter. 
Wir, mir werden alsbann ber Gottheit Vergeffer und Sklaven, 
Siegen vor ihm, vor ihm bem unvergötterten Menſcheu. Kiopfl. 


+ Vergeffern, adj. u. adr, im #. D. fehr vergeffen, (che vergeflid. 


Babrfheiniih das Mittelwert von einem ehemahligen Beröfterungds 
worte, vergelfern, oft vergeſſen. C. 


Bergeßhaft, adj. u. adr. lelcht vergeffend;, gewohnt zu vergeffen. 


Stieter. Dason d. —igkeit. 


* Bergeffig, —er, —fie, adj. u. adr.'vergeffen, leicht vergeffenb, 


gewohut zu vergeffen; ein befferes Wort als vergeßlich, in biefer 
Dereutung; N. D. vergeffern. Shas Riederd. Spraden. (R.) 
Davon d. — keit. 


Vergeßlich, —er, —fle, adj. u. adv, 1) Bergeffen werten Könnend; 


eine Bebeutung, in welchet es allein gebraucht werben ſollte, um fo 
mehr, dba das Gegenwort unvergeßlih nur im Wegenfap von 
biefer Bedeutung gebräuhlih if. =) In ber Bedeutung, leidet 
vergeſſend, gewohnt zu vergeffen, wofür es häufig gebraucht wird, 
foute man steder vergefßbaft, vergeffig ober nah G. Vorſchlage basR,D, 
vergeſſern gebrauchen. Sehr vergeßlich fein. Ein vergeßlichet Menſch. 
„Gin vergefilicher Hörer bes Wortes," Ja . 1,25. Davon d. —teit. 


Die Vergeffung, 9. —en. 1) Der Zuſtand, der Fall, da man 
SH habe auf ihn 


etwas vergißt and ba etwas vergefien wird; ohne Mehrzahl. 

— D bu, deß alles, was ih vordem litt, 

Süse Vergeffung, komm, geuß beiner Rufen Befühle, 

Deine Zeligkeit über mih us — Rlopflod. 

Darauf kompt es in ein Vergeffung. H. Sache. (R.) . 
a) Ein einzelner Tal, da man etwas vergißt, oder ba etwas ver ⸗ 
geffen wirb, vergeffen if, „Iene feltenen Vergelfungen foilten mis 
nicht nachtheitig fein * Klopftod. 


+ Bergeftalten, v. ır«. in eine andere Befalt werfegen, anders grfal- 


ten. Btieler. In engerer Bedeutung, 
aeben, verunftalten,. Erberg. 


eine bäßlihe Geſtalt 
D. Bergetatten. D —ung. 


O Bergeflirien, v. trs. unter bie Beltirne verlegen, zu einem Ges 


flirn maden, wofür man unrichtig verftirnen gebraucht Hat, weis 
ches mit einer Stirn verfehen 1c.- bebeuten würde. „Die beiten 
Väcen — waren beide nad Ginigen die Nimpfen, melde den Jur 
piter in Kreta eriogen und als Bärinnen am Bimmel verſtirnt 
(sergefirnt) wurden « Funke, (R.) D. Vergeſtirnen. D. —ung, 
„Die Benennung der Bir — entſtand wahrfhelntih aus einer auf 
Etymotogie (Abſtammung) fib grüöntenden Fabel von der Serwand⸗ 
lung ‘einer Perfon in einen Bären und von deren Berflinung* 
(Bergefienung). Funke, (R.) 
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Bergeuden, vw. tes, gebankenlos verſchwenden. ©, Verſchwenden. 
Vergeuden und verſchwenden unterſcheiden ſich von durchbringen 
und verthun buch ben hinzukemmenden Begriff bes zu vielen 
und bes Wermenbens auf eine gebankenlofe, unvenmünftige Art. 
Meihthum wird wenig, mo man's vergeudet.“ Sprihm. 13, 11. 
»Das gätige Schickſal vertpritt feine Saben glei Almofen ; die Bien: 
fen vergeuden fie, wie Bettler bie gewonnenen Pfennige.“ Ben: 
sel» Sternau. D. Vergeuden. D. — ung. 

Der Vergeuder, —s, Bi. gl; die —inn, eine Perſon, melde wer: 
geubet. 

Vergeuderiſch, adj. u. adr. na Art eines Wergeubers, auf gebans 
kentoſe Belfe verfhwenberifh. Hart. Stieler, 

+ Vergemaltigen, v. trs, im D. D. und in den Kanzeleien, Grwalt 
anthun. Ginen vergemültigen, ihm Gewalt antun. D. Berger 
maltigen. D. —ung. &,b. 

+ Die Vergewaltigung, 94. —en. 1) Die Handlung, ba man 
Gewalt anıhut; obme Mehrzahl, =) Ein einzeiner Fall, in mel: 
chem mon jemanden Gewalt anthut; Gemaltthätigkeit. „Wiekriht 
hat auch biefer Borfall noch Überdies bie gute Wirkung gehabt, baf 
bie Regirung auf mande geiftige Vergewaltigungen mehr achtet, 
As fie bisher getban hat“ Umgenm. 

+Bergewerten. v.trs. im Bergbaue, an Gewerke bringen, vertheilen; 


aud vergewertfhaften. Gin Berggebäube vergewerken. D. Ber 
gewerken. D. — ung. 

Vergewiſſern, v. trs. gewiß, fider machen, verfihern. Ginen Bers 
trag vergewiffeen, ihn gewiß, ſicher machen, befätigen. Gine Bas 
che vergtwiſſern, fie gewiß, fiber maden, verfigern. »— Und und 


vergemiffeen fie es, daß unfre vorige Nuslejung den Sinn getroffen.“ 
Herder. -um fih pecidnlih von ber Kraft der Fumigation 
(Durhräuderung) mit Säuren zu vergewiſſern ı°,= zw überzeugen. 
@ilbert. D. Vergewiſſern. D. —ung. „Die Mäbe if un 
dankbar, weil wir ja keinen Schläffrt dee Berechnung, einen Mit: 
teifag ber Vergleihung, keine Falta (Epatfagen) ber Dergemwiffer 
rung haben.“ Herder. 

* Die Bergiht, MM. —ın, in Sqhleſten, bie Audfage, das Ger 
ſtaͤnduiß. 

+ Vergichten, v. intes, u, trs, ausſagtn, geſtehen. D. Vergichten. 
D. —ung. 

Bergießen, *. tre. unregelm. (f. Gießen). =) Bon ſich gießen, aus— 
gießen, weggleßen, deſonders wenn es unwillkührtich geſchieht und 
3: B. aus einem zu vollen Gefüße, welches man trägt, etwas von 
ber darin enthaltenen Kläfigkeit ober das Barige ausisuft. Den 
Bein, das Bier ıc. vergiehen, gewöhnlicher verſchütten. So au 
für, bameben gießen, aus Werfehen. Beim Eingießen Bier vergies 
fen. Am bäufigften, ohne den beſtimmten Begriff des Unwilltühr— 
lichen, Wirte Tränen um etwas vergiefen. O wüßteſt Du wie 
viele Tränen ih um Dich vergoffen habe! Bein Blut für jemand 
vergießen, für ihn ih im. Gefahr bes Bebens begeben und fein 
Mit niht achten, es für ibn aus Wunben fließen laffen. In biefer 
Schlacht murben Ströme Blutes vergoffen. In engerer Beben 
tung if Blut vergiefen, gewaltfamer Weiſe us Leben bringen, 
mit Feibringung blutender Wunden. „Wer Blut vergeuft, be 
Biut fol wieder vergoffen werben.” a Mof, 9,6. „Biel unſchul⸗ 
biges Blut vergiefen.“ =Rbn. 21,16. 8. Blutvergießen. Im O. D. 
atbrauchte man-ehemahis dafur auch bas einfahe gießen. ©. d. 
2) Biefenb, tuch Birken ober zum Birken gebrauden, mie aud, 
serbrauhen. Die Zinngießer vergießen Binn, Biei ze. bie Glocken⸗ 
gieder Glockenſpeiſe, die Stackgießer, Kupfer, Ciſen x, Alles Waf: 
fer vergießen. Das Zinn ift gänzlich zu Eöffeln 16, vergoſſen. 
6) Durch Gießen verſchlleßen, befefligen. Die Fugen mit Kalt ver: 
gießen, geimöhnficher ausgießen. Die Klammern in ten Werläb 
Een mit Blef vergiefen. 4) Fehl gießen, unrecht gießen. Der Zinn: 
wieher vergießt etwas, wenn er e4 nicht gut, nicht volllemmen gießt. 
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Auch ſich vergleßen, ſich im Sießen verſehen. 5) X Durch zu vie 
les Siegen verderben. Pflangen, Gewͤchſe vergießen, fie zu ſeht, zu viel 
begleßen, daß fie davon erkranken und eingehen (ausgeben), Ab. Im 
N. D. lautet dies Wort vergeten. D. Vergießen. D. —ung. 

Bergiften, v. trs. 2) ck Bergeben, zum Eigenthum übergeben; wie 
ouch virfhenken, von bem 9. D. Gift, bie Gabe. =) Wergeben, 
mit Gift töbten. Einen vergiften. Sich ſelbſt dergiften. Die 
Unſchutd vergiften, unelgenttiih, buch FRede and Teilpiel, durch 
Überrebung, durch Erregung der Sinnlichkeit ıc. verlegen, warten 
maden, und verloren geben machen. Die unſchuld zu Tode vergifs 
ten, fie ganz verloren gehen wachen, fie morden ; weiges zugleio 
noch Gemwaltehätigkeit mit einſchließt. 

Da wurde vom glähenden Heuche der kuft, 

Die unſchulb zu Tode vergiftet. Bürger, 

Iu weiterer Bebrutung, mit Gift dermiſchen, beſtreichen ac, auch im 
der Abſicht, um damit zu töbten, Die Speifen, bag Getränke vers 
giften. Die Brunnen vergiften.,. Die Epigen der Pfeile vergif⸗ 
ten. uneigentlich, wie mit einem Sifte fhäblih maden. Faule 
Dünfte vergiften die Luft. In weiterer unrigentliher Bebrutung 
gebraucht man vergiften aud, für, mit in foldem "Grade Unange 
nebmem und Zraurigem vermifhen oder verbinden, daß ber Genuß 
beffelben ganz verbittert und ſchädtich dadurch gemacht wird. Einem 
alle Freuden vergiften. Haß und Rahfuht vergiften unfere Ber: 
antgungen. Ginem baß Erben vergiften, durch Arger, Kummer, 
Beträbnif ıc, melde man ihm verurfadt. Im Öfterreihiihen ſagt 
man aud, + ſich vergiften, fih ergürnen, ärgern ; auf Ärntihe Artt 
ein @ift im Erıbe haben, für, zornig fein. D. Vergiſten. D, 
— ung. 

Der Vergifter, —s, 4. ol; bie — inn, eine Perfon, welche eine 
Perſon ober Sache vergiftet. 

+ Die Bergiftniß, &%. u, im R D. von Gift, die Babe, bie Ber 
grbung, Verzeibung. 

Vergilben v. utr. f. Wergeiben. 

Bergirren, v. trs, mit @ircen verbringen. 
girrte mandes Stündgen. D. Vergirren, 

Vergiſchen, # ner, mit haben und fein. 1) Mit haben, zu Enbe 
giſchen, aufbören zu giſchen. =) Mit fein, gifhend fi verbreiten, 
fih verlieren. D. Bergifchen. 

+ Bergiffen, v. ntr. mit haben, im N. D. irren. Befonders in ber 
Schifffahrt, fi im der Giſſung irren. D. Verziffen. 

Das Bergifmeinnicht, e. timend. u. Mg. gl. zuweilen auch —t, 
der Nome einer an naffen Xrten, befonbers an Bräben wachſenden 
Pflanze mit lieblihen helblauen, im ter Mitte gelben Blümchen, 
welche ben ganzen Sommer über blähet und daher viclleiht, nad 
Frifdens Meinung, als ein Binnbild der Beftäntigkeit in der 
Liebe und Freundſchaft betrachtet, ben Namen Vergibmeinnicht 
bekommen hat (Myosotis scorpioides L.); and Mäufeshichen, 
blauer Augentroft ıc, Andere fhreiben den Ramen Vergißmein— 
nicht den Heuktaͤfſten ter Pflanze au, mwelder Grand went fi ns 
tem Gamander (Veronica Chamaedris L.) biefen Ramen ver: 
fhafft hat. „Die Vergifmeinnihte, welche fon bie Botaniker 
(Pflanzentenner) unter bie G@iftpflangen fielen.“ I. P. Ridter, 

Vie frifhe Mich if fein Geſicht, 
Sein Kuge wie VBergifmeinnidt, 
Dos an tem Bade bild‘. Weiße, 

Gräber von Zrauerzipreffen umbangen, 

Mahlet bald filler Vergifmeinnict blau. Sarlie. 
Sehe felten wird dieſer Mame auch in Vergifnichtmein und 
BVergifmeinnie nah dem Bebärfniffe tes Meimes umgrändert. 

Mit Zittern bricht er vom Strouche fir 

Und bindet fie mit Vergifmeinnie Rröfues, 

WVergittern, v. trs, mit einem Gitter oerfehen, verwahren, verſchlie⸗ 
den. „In einem mehlvergitterten Frasenjwinger,“ Wieland, 


Dos zärtlihe Paar ver 
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3.9. Mister bat te auch uneigentlid gebrandt, für, vermahs 
zen überhaupt: — weldes (under) bag — Gehelmniß vergit⸗ 
tert und verbedt.“ D. Vergittern. D. —ung. 

Die Vergitterung, 24. —en. 1) Die Handlung, da man etwas 
vergittert; ohne Mehrzahl. 2) Das Bitter, mwemit man etwas 
verwahret, verfhlieget. ö 

Verglaͤnzen, v. ntr. mit fein, bie zum Aufhoren bes Glamzes gläns 
sen, aufhören zu glänsen, glänzend verfhwinden. Es werden Sons 
nen verglängen, aber bie Zeit wird beſtehen. D. Verglängen. 

+ Verglarren, v. trs. mit vorftebenben Augen überfehen, nicht fehen. 
Jereſchin bi Friſch. D. Verglarren. 

Verglaſen, v. I) ntr mit fein, zu Glaſe ober zu einer glasaͤhnlichen 
Maffe werben. IT) tra. 1) Durch Schmeljbige in eine Glasmaffe, 
in @las verwandeln, Kiefel mit Potaſche verglafen. In weiterer 
Bebeutung, aud von andern harten und feſten Körpern, fie durch 
Schmelzen in eine glasartige Maffe verwandeln, indem fie nad dem 
Srlalten durchſichtig, im Feuer ſchmelzbar und auf bem Brude diht 
und glänzend if. „Die Vererbung eines metallifhen Körpers ift 
her Weg zu feiner Verglafung.« Hent, Umeigentih, dem Glaſe 
ähntih machen. Die Augen verglafen, fie fo are, als wären fIe 
von Glas, maden. „Aber Entſetzen verglafte feine Augen, ba ıc.= 
BenzelsSternau. a) Mit einer glafiäten Minde verfeben, 
fiberziehen (glasuren); im D. D. verglaften. Irbene Geſchirre 
vergiofen. Ghemahls gebrauchte man es uneigentlich, für, einer 
Ende falfhen Schein und Glang geben. Rayfersberg. 5) X 
Mit Blafe verfehen. Gin Fenſter, eine Thür verglafen. — D. 
Verstafen. D. —ung. ©. b. 

Die Verglafung, 3%. u, 1) Der Zuſtand, ba etwas zu Blafe wird; 
ohne Medrzahl, =) Die Handlung, ba man etwuß verglafet; ohne 
Mehrzaht. 3) Gin verglafeter, zu Bias gewordener Körper. - Bes 
fonders, die Slasrinde, womit man bie innere Flaͤche eines irdenen 
GSeſchirres Überziehet (Glasur), „Er wollte nun verfühen, ob er 
durch die Gewalt des ftärkften Feuers eine Derglafung hervorbrins 
gen könnte“. G, 

X Berglauben, v. trs. mit Glauben verbringen, zubringen , buch 
leeres Stauben verlieren. „Schafe mir bie veriorne Zeit wieber, 
bie ih, betrogen buch bi, verglaubte« Waͤchter. D. Ver 
glauben. 

Der Vergleich, —es, 94. al. 1) Die Hantlung, ba man vergleiht. 
Einen Vergleich zeifhen zwei Dingen machen, “fie mit einander 
vergleigen, fie gegen einander halten, ihre Ähnlichteit und Verſchie 
denheit zm bemerken. So auch von unkörperlihen Dingen. Der 
Vergleich zwiſchen einem Verfahren nah Gruntfägen und einem 
Verfahren nah Wiukühr fält zum Wortbeil bes erflen aus. Fir 
ſchen ihm unk feinem Bruber findetgar kein Vergleich Statt, fie taffen 
ſich wegen ihrer Unaͤhnlichkeit gar nicht vergleihen, Dies ift ohne 
Vergleich das ſchoͤnſte, ohne baf man es mit andern zu dergleichen 
braucht. Oboe Vergleich, über allen Vergleich, unvergleichlich. 
User allen Vergleich fhön, fo ſchön, Las gar nichts Anderes bamit 
verglichen werben kann. 2) Das Übereinlommen, ber Vertrag, wos 
durch zwei Parteien oder Uneiniglriten und Streitigleiten, fie md: 
gtn ſchon entſfanden fein ober nech bevorſtehen, virgliden werben. 
Bergl. Bertrag, weihes von weiterem Umfange if, aud nice, wie 
jenes, den Nebenbegriff cewedt, bafı vorber Uerinigleit ober Zwie⸗ 
Tpalt Zratt gefunden bat. Ginen Vergleich einlriten, bewirken, zu 
Stande bringen, machen. Ginen Vergleich mit einem Antern trefs 

fen. Zum Vecgleiche bewegen. Sich in einen Vergleich einlaffen. 
Ber angebotene Vergleich wurde nicht angenommen, wurde ausge 
ſchla jen. ine Statt auf Vergleich rinnehmen (mit Accord , auf 
Gapitmlation). Man mußte fi ohne Vergleich übergeben. 

DVergleihbar, Vergleichlich, adj. u. adv. verglichen werden Kinnend, 

Denn wel ſchwerlich iſt an Bitburg ihe @ine vergleichbar. Bäthe, 
Eu aber trifft fein Stahl vergleichbar Gottes Wlige. Kiringer. 
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nur mit ſich ſelbſt — vergleihber. Baggeſem 

und Wolle, vergleichlich des Maͤgdleins 
Zarteſter Bruſt GIubius. 
Davon die Vergleichbarkeit, die Vergleichlichkeit. 

Vergleichen, v. unregeim, (f. Gleichen). I) trs. 1) Gleich, eben mas 
hen, wie aud, einem andern Dinge gleih machen. Die Eifenftans 
gen wrgleihen, auf den Eifenbämmern, fie gerabe sihten; auch 
ausgleichen. Ale Unebenheiten auf einer Flaͤche vergleichen, fie 
völlig glei, eben machen. Den Moben vergleihen. Den Baumes 
wollfammt vergleicyen, ben Flor deſſelben fo gleich als möglih mas 
hen. Der Schneider vergleicht unten ben Rand eines Modes, wenn 
er ihn rund herum gerade ſchneidet, fo daß bie Theile, wenn er jtir 
fammen gelegt wirb, qut über einander paflen, unb Feiner vor bem 
andern hier ober ba vorſtehetz auch abrunden. Die Weißgerber 
vergleichen bie geäfcherten Kelle, inbem fie bie Spitzen ba, mo bie 
Felle die Fuͤße, den Kopf, die Bruft bebediten, wit au bie Obren 
und ben Schwanz abfhneiten unb baburd bie Felle gleich machen. 
Ia meiterer und uneigentlider Bebeutung, bem Merthe ober ans 
bern Eigenfhaften nah gleich machen. So fagt man eben nicht 
zum beften im gemeinen Beben zumellen, wenn man von Anberu 
eine @efänigkeit erhalten hat, man wolle es wieder zw vergleichen 
fuhen, beffer, auszugleichen, weit zu maden ſuchen. Sinen Vertuſt 
vergleichen, deffer, erlegen, gut mahen, Häufiger und beffer wird 
ed gebrauht, für, Mreitige Perfonen unb ihre Deeinungen unb Ans 
ſpruͤcht, gleich zu maden oder in übereinſtimmung zu bringen fit 
hen. Zwei Mreitende Parteien vergleichen, fie bewegen, gegenfeis 
tig ihre Aufprüde ganz ober zum Zheit aufsugeben, fo daß ihre 
Foberangen fi heben, ober daß bie eine nur fo viel fobert, ats bie 
andere zu leiten ſich willig findet, So audı, ſich vergleichen mit 
jemand, die gegenfeitigen Anfprühe aufheben ober fih darüber friebs 
ti vereinigen, fo daß es zu feinem Rechtäſtreite kommt, oder iſt es 
ſchon dazu gefommen, berielbe dadurch geembiget wird; zum line 
terſchiede von ſich abfinden, weldes nur bei einfeitigen Anſprü— 
hen Statt findet und buch Erſtattung einer Sache von gleichem 
Wertbe geſchieht. Beide YParteien haben fih (dom verglichen. Die 
Slaͤubiger Haben fih mit dem Schuldner verglichen. Sich wegen 
bed Preifes nicht vergleichen kͤnnen, darüber nicht einig werden 
können. Auch fagt man, Streitigkeiten vergleihen, fie vermitteln, 
beilegen. Am N. D. verlifen ober verlitenen. Ugeigentlich ſagt 
man auch, Cinnahme und Ausgabe vergleichen, fie ins Gleichgewicht 
bringen, bie Auagabe nicht groͤßer werden laſſen als bie Cinnahme 
beträgt. X Die Rechnung vergleicht ih, fie ſimmt überein. X Aus-⸗ 
sabe und Ginnahme vergleichen ih, halten einander das Gleichge⸗ 
wicht. Bieher iſt no bie Bebeutung zu rechnen, in welcher es bie 
Tepfer gebrauden, melde dem Ton vergleichen, wenn fie ibn au eis 
zer beflimmten Arbeit dadurch zubereiten, daß fie ibn auf ber Well: 
banf mit ben Händen durchwirken, bamit er in allen Theilen glei: 
he Eigenſchaften befomme. =») Die Gleichheit, Ahnlichkeit oder 
Ungleichheit, Unaͤhnlichkeit, Berfhiedenheit zwiſchen zwei oder meh: 
sern Dingen aufzufinden und zu ertennen fuhen, ſewel Äberkaupt, 
alö au in einzelnen befondern Umflänten, unb es geſcheht, inbem 
man beibes wirktih gegen einander hält, ober fih nur in Gebanken 
vorfiriit. Gin von einer Perfon gemahted Wild mit ber Perſen 
ſeibſt vergleichen, Das Rachbild mit bem Urbilde vergleichen. Wenn 
id Vater und Sohn vergleiche, fo finde ich große Unaͤhnlichkeit wis 
fhen beiden, Die liberfegung mit ber Urfhrift vergleichen, abe 
wechfelnd bie eine und bie andere Iafen und unterfuchen, ob jene den 
Einn biefer ausbrudt und wie fie ihm ausdruckt, ob fie ibr übers 
haupt gleih koͤmmt, und, wie glei). Amel liberfedungen mit einans 
ter vergleichen, fie beibe neben einander eber mad einunder leſen, 
um zu erfahren, welche von beiten die beffere, d. b. die der Urſchrift 
em meiten glei kommende if. ine Handſchrift vergleichen ‚'mit 
dem Gedruckten ıc. Zwei Dinge in Anfehung bes Mehr aber Der 
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miger vergleichen. Vergleiche ich fie in Anfebung ber Größe, fo 
finde id, daß ber Eine größer ift ala der Andere. Ale Umfänbe 
aufmerkfam vergleihen, um der Sache auf ben Grund zu fommen. 
Die Hanbeiweife eines Menſchen mit feinen Grunbfägen vergleichen, 
fie aufammenpilten und unterfuchen, ob fie mit einander überein: 
ſtimmen eber in Widerſpruche fiehen. Mit Bott, dem Bolllommer 
nen, können wir ſchwachen gebrechlichen Menſchen uns nit verglei« 
den, Wie kann ih mich mit ihm vergleichen, ba er an Stand, 
Borzfigen ıc. fo weit über mich erbaben il. Im dieſer Kunſt ift 
ihm niemand gu vergleichen, barin hält niemand eine Vergleichung 
mit ihm aus, darin Köertrifft er fe alle, kömmt ihm niemand gleich. 
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Das Vergleichungsſtuͤck, —es, 9. —e, ein Stuͤd in einer Ber 
gleihung, worin man eine Sade mit ber anbern vergleidt. 

Die Bergleihungsflufe, Sz. —n, ber Vergleigungsgrab, ©. d. 
„Worte loften ben Weibern noch weniger wie (als) Seufzer, und Dienen 
weniger wie (als) Worte: bas find bie drei Vergleihungeflufen ih⸗ 
ver Berüdungstunf.e Benzel⸗Sternau. 

Vergleihungsweife, adv. in der Weife, in GSeſtalt einer Bergleis 
Hung, in ber zweiten Bebeutung von vergleichen. 

Vergleihweife, adv. 1) In ber Weife, in Geſtalt eines Bergleide, 
Übereinfommens. 2) In ber Weiſe oder in Seſtalt eines Vergleiche, 
in ber zweiten Bebeutung von vergleichen. 


»Dierin ift ihr niemand zu vergleichen“ Leffing. (R.) Wem Bergleiten, v. mtr. unregelm. (f. Öleiten), mit fein, gleitend ſich 


fol ich dich vergleichen?“ Klagel. =, 13. Zuweilen au, eine 
bitdliche Ähnlichkeit zwiſchen zwei dem Anſchein nad verfhiebenen 
Dingen auffschen und aufftellen, ein Sleichniß zwiſchen zwei Dingen 
machen, »Er ſprach aber: wen ift das Reich Wottes gleih, und 
wen ſoll ih es verleihen? Es iſt einem Senflorn glei ıc.* 


verlieren, weggleiten; uneigenttid, unmerflih, fanft fi verlieren. 
Wie Blige verfllegen, wie Ströme vergleiten, 
So rollen bie tofenben Wellen ber Zeiten, 
Un ewigem Wechſel nur ewig ih gleich. Ungen. 

D. Vergleiten. 


Luc. 13, 18. 19. In einer engern Sedeutung vergleicht man vers Vergliedern, v. trs. mit Bliebern, durch Glieder verbinden, und ba: 


ſchiedene Dinge, um diejenigen, weiche fih gleich find, von ten Äbri« 
gen unglelchen abzuſendern. Go vergleiht ber Boibfhläger bie 
Golbblätter, wenn er fie in ber zweiten Quetſche gefhlagen hat, 


indem er fie vermittelft ber Form nad ber Schwere fortet, damit Werglimmen, v. mtr. mit fein, 


su einer Form lauter Blätter von gleiher Gimere kommen. @i: 
gentiih follte man vergleichen als tra. regelmäßig ummandeln, ſ. 
Gleichen, allein ob man es gleich zumeilen fo umgewanbelt findet, 
8. Hicb 135, 123 „Euer Gebächtniß wich vergleicht werden 
ber Aſche,* fo wirb es doch, biefe Ausnahmen abgerechnet, allgemein 
unregelmäßig umgemandelt, fo daß man fih danach bequemen muß. 
II) rec. Sic) vergleichen, fich vergleichen laffen, fih ähnlich fein, 
glei fein, 

Wahrlich unfere Zeit vergleicht ich den feltenften Zeiten. @öthe, 
D. Vergleihen. D. —ung. 

Der Vergleiher, —s, 3. aly bie —inn, eine Perfon 1) melde 
Andere vergleicht, vereiniget ac. 2) weiche bie Khnlichkeit unb Wers 

ſchiedenheit zwiſchen zwel und mehrern Dingen aufluht ie. ©. Ver 
gleichen. . 

BVergleichgemäf, —ır, — eſte, adj. u. adv. dem gemadten Bergeir 
he gemäß, bamitäsereinftimmenb. Sonftvergleihmäfig. Moer beet. 

Vergleichmaͤßig, —er, —fle, adj. u. ade. dem Vergleiche, weichen 
men gefäloffen hat, gemäß; auch vergleihgemäf. Davon d. —keit. 

Die Vergleihshandlung, 24. —en, bie Handlung, da man ſich 
vergleidt, über etwas-vereinigrt, dana, der Vergleich felbfl. „Da 
kam einer zu biefer Vergleichshandlung, dere ıc. Böthe. 

Der Vergleichspunkt, —ed, Dig. —e, ein Punkt eines Verglei— 
es, ein Puntt, in welhem man fi verglichen bat. Die Vera 
gleihspunfte auffegen,, unterfhreiben. 

Die Vergleihbung, 9. —eın, tie Handlung, ba man zwei oder 
mehrere Dinge mit rinanber vergleigt; beſenders in ber jmeiten 
Bebeutung von vergieihen. Fine Vergleihung anftellen. ine 
Bergleihung machen. 

Der Vergleichungsgrad, — s, My. —e, ein Brod im ber Bergleie 
ung zweier Dinge, in Betreff bes Wehr ober Weniger, was ben 
einen zufömmt (Gradus comparationis); auch Vergleichungsſtaf⸗ 

— fet, Vergleihungsfiufe, Eteigerungsgrad ꝛc. ©. d. „Nur die 
Liede ik erfärtiich umb immer birfelbe, und wie bie Wahrheit ohne 
beei Vergleihungegrade, und ein einziges Wefen fület ihr Herj.* 
3. 9. Ridter. Ran 

Der Vergleihungdgrund, ed, By. —gründe, ein Grund ber 
Beratelhung. 

Der Vergleichungspunkt, — s, My. —e, der Punkt, in welchem 
eigentlich das Ahatiche bei einer Bergleichung liegt (Tertium com- 
parationis), 


Die Vergleihungsfloffel, 24. —n, f. Vergleichungegrad. 


duch zu einem georbneten Gangen mahen; eigentiih und uneis 
gentlih (artieuliren, organisiren), „In einander verglieberte 
Zheile.e Ungen. (R) D. Vergliedern. D. —ung, 
1) Bis zum Eriöfhen glimmen, 
aufhören zu glimmen, und uneigentlich, glimmerndben Schein zu der⸗ 
breiten. 
Flammen, bie nit Augenblicke lobern, 
Und yerglimmen 3.%. Gramer. 
Beuer im Auge, wohin? — In tobter Afche verglommen! 
@öing (MR), 
d. h. das Feuer, das Licht ber Augen ift erloſchen. Ugelgentlich 
auch von keidenfhaften, welde mit einem Feuer verglihen werben, 
Kaum war ber erfle Zorn ber Kalferion verglommen. Weiße, 
2) Mit alimmenbem Feuer, nidt mit heller Flamme verbrennen. 
Beihe (Kräuter) nit hei aufflammen, dech fanft verglimmen 
in Qualme. Boß. 


D. Verglimmen. 

Berglimpfen, v. trs. gum Glimpf vermögen, befänftigen, D. Ber: 
glimpfen. D. —ung. 

Verglüben, v. ntr. mit fein, bis zum Erlöfhen und Erkalten giä« 
ben, aufbören zu glähen, unb uneigentlih, aufhören einen glähen: 
den Schein zu haben. Das geſchmolzene Eiſen verglühen Iaffen. 
„Blut, die nie vergluͤht⸗ Kofegarten. (M.) 

Binn Erben jerträmmenund Connenverglüh'n. Gerfenbergl. 

Ummebt von Mailuft unter bes Blütrabaums 

Heildantel fahn wir Abendgewöif verglühn. Voß. 

Uneigenttiih au, von Beidenfhaften und Zufländen, melden ein 
Beuer,.b. b. große Brbhaftigkeit, Wärme augefhriehen mird, 

Slaubſt du, die Moafecei wird’ je im ihr verglüh'n? Weiße. 

Au verglüht iſt beim Gefühl, 5 

Jeber Feueczug getöbter, Henbenreid. (R.) - 

Was hitfts, daß hier Quropas Kraft verglühe? Gries. 
Unsigeatlid, ron innerem Feuer, von feurigen Befühlen ic, gleichſam 
verzehrt werden. „Du verglühft an bir ſelbſt.· Goöthe. D. Ver 
gluͤhen. 

Vergnügen, r. Di trs. 1) + Benug geben ober machen, ber Abgang, 
das Fehlende an etwas erfegen, vwirgäten. Den Werth von etwas 
vergnügen. Ab. Ungemöhntih. =) Gines Vergnügen, Koberung, 
befriedigen, ihr genug thun, fie befriedigen. Und David brachte ihre (her 
200 getöbteten Phitifter) Vorhäute und vergnügte tem Könige bie 
Baht.” = Sam. 18, #7, wo es ein Übermaß vom ‚genügen zu bes 
seinen fiheint, indem der König nur beren 100 verlangt hatte, 
Semanb vergnügen, ihm Genüge Leiften, 

Der Alte ſchwoͤrt ibm zu 

Dis Prinzen Ungeduld ned heute zu vergnuͤgen. 


Wieland. 
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Seine Slaͤubiger vergnügen, ihnen Genuͤge leiſten, ihnen das Schul: 
dige bezahlen, Ich bin nunmehr vergnügt, meinen Foderungen iſt 
Genuge geleiſtet. Da man jufrieden iſt, wenn ben Foderungen ges 
nüget worden iſt, fo wird vergnuͤgt auch für zufrieden gebtaucht. 
Mit feinem Stande vergnuͤgt fein.‘ Die Natur iſt mit Wentgem 
vergnuͤgt Da bie Befriedigung der Foderungen x, aber auch noch 
angenehme Empfindungen hervorbringt, fo gebraudt man vergnüs 
gen in engerer Bebeutung, für, angenehme Empfindungen erweden. 
@inen vergnügen +» m angenehme Empfindungen ermeden, 
ihm Angenehmes ermeifen. „Das vergnügt mid von Derzjen.« 
@ellert. Sich vergnägen, angenehme Empfindungen haben, 
unb fi biefelden verfhaffen. Sich am Spiel, an Tonkunſt ıc., ober 
mit Spiel, mit Tonkunſt ıc. vergnügen. „Ih made mir eine Ehre 
daraus, mid an bem gänftigen Schickſale meiner Schweſter aufrid: 
tig zu vergnügen." @eltert. &. Vergnügt. II) rec, + Sich ver: 
gnögen, fi begnügen, Die Bibel vergnügt fih uns gar kurze 
Sachen von Iſaace Hausftande zu befhreiben.« Impoff. D. 
Vergnügen. ©. d. D. Vergnügung. ©. b. 


Das Vergnügen, —s, 8%. gl. 3) Die angenehme Empfindung, - * 


welde wir haben, menu unferem Berlangen genüget, wenn es bes 
friediget wird; daun überhaupt, bie angenehme, aber nicht dauern⸗ 
de Empfindung deffen, was und gefällt, es mag auf bie Sinne, bie 
Einbilbungstraft, den Berſtand oder auf bas Herz wirken, und uns 
in einem hoben oder niedern Grabe gefallen; zum Unterfhiebe von 
Befriedigung und Zufriedenheit, welche binf den Zuftand anzeigen, 
worin wir feine Wünfhe mehr haben, bie wir gern erfüllt fehen 
mödten, f. Zufrieden; von Glüdfeligkeit, dem dauernden Zu: 
ſtande bes hoͤchſten Bergnügens; von Freude, dem Bergnägen über 
etwas Gegemwärtiges, ober Über etwas Künftiges, dad wir uns 
buch die Einbiibungstraft vergegenwärtigen; von Ergegen, bem 
fortbauernden Zuftande, in welchem uns eine längere Folge von ab⸗ 
genehmen Borkellungen Vergnügen madıt, wenn dieſe Borftellungen 
Ah auf gegenwärtige ober ſolche Gegenſtaͤnde beziehen, die wie uns 
durch die Einbilbungskraft vergegenwärtigen; von Luft und Wols 
luft, dem Bergnägen in einem höhern Grade ber finnlihen Staͤrke. 
&. and Wonne, Entzuͤcken und Mifvergnügen, welgem Bergnds 
gem entgegengefegt if. Vergnügen empfinden. Vergnügen ges 
währen, erwecken, machen, verurfahen ı. Zum Vergnügen gereis 
den. Vergnuͤgen an oder in etwas finden. ein Vergnügen in 
etwas ſuchen. einem Vergnügen nahhangen, nadlagen. Mas 
hen Sie mir das Vergnügen und gewähren Sie mis meine Bitte, 
Ehemapis gebrauchte man baflır auch das Genügen. 

Dieweil der Böfen Maul im kuͤgen, 

Der Schatk im Schmähen fuht Genügen. Opin 
©) Dasjenige, was uns jene angenehme Empfindung verurfacht. El⸗ 
am ein Vergnügen maden. An allen Vergnügen der Familie 
nimmt er Theil. i 

Vergnuͤglich, —er —Re, adj. u. adr. 1) Leit Genäge habenb, ſich 

teicht begnägend; vergnägfam. =) Genäge thuend, auf eine ge. 
nögende Art. Vergnuͤglich begaßten, vergnuͤgliche Zahlung Leiften. 
In engerer Bedeutung, angenehme Empfindungen ober Bergnügen 
erwedenb. 

Dem Fürften duͤnkt, er hab’ in feiner Lebenszeit 

Nie fo vergnuͤglich Wahl gehalten. Wielanb. 
„Mit eignen aufgethanen @ötteraugen bas Unermeflige vergnäg: 
lichſt au beſchauen.“ Herder, „Die andern fuchten nur noch von 
dem Xugenblide fo viel als möglih das Vergnuͤglichſte zu erhar 
Then, @öthe, 

Könnten wir nit in frobem Genuß, 

Harmios, vergnügliche Tage fpinnen? Säiller, 

Um diefe Pilgeimfhaft vergnüglich zu vollenden. Hageborm. 
Davon die Vergnuͤglichkeit. 

Berguügfam, —er, —fie, adj. u. adv. leicht zu vergnägenb oder 
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zu begnuͤgend, ſich leicht und germ dergalügend ober begnägend, ge⸗ 
neigt und gewohnt, keine ober nur ſehr mäßige, leicht zu befriedis 
gende Foderungen zu maden. Schr vergnügfam fein. @in vers 
gnügfamer Menſch Der Vergnüͤgſame. -Daven bie — keit. 
ergnügt, —er, — eſte, adj.u.adv. das Mitteiwort ber verganges 
nen Zeit von vergnügen (f. b.), als Beilegewort ı) für, Wergnüs 
gen empfindenb, verrathend, und, darin gegründet; wo es von zu⸗ 
frieben und glüdtih eben fo derſchieden ift, als bas Bergnügen ton 
Bufriedenpeit und @lädfeligkeit. S. Das Vergnügen und Zufrier 
den. „Bote Bann vergmüge fein; ale Theile find zufrieden, wenig 
flens kann keiner fagen, baf er verliere.“ Dufd. Vergnügte und 
frohe Menfhen ſieht man gern, ine vergnügte Miene. Im 
vergnügter Laune fein. Biel vergnügte Stunden haben. =) X Zür, 
Bergnügen erweckend, beffer, vergnuͤgend, oder vergnüglich. @ine 
vergnuͤgte Rachricht. 

Die Vergnuͤgung, Sy. —en. 1) Die Handlung, da man einen An: 

bern vergnüget; in beiden Bebeutungen, und ohne Mebriahl. =) Der 

Zuftand, ba man angenchme Empfintungen bat, und auf, fih dies 

feiben erwedt; gewöhnlicher und beffer, das Vergnügen. 5) Das: 

ienige, mas angenehme Empfindungen erwedt, das Vergnügen, 

Den Vergnügungen nachhangen. Gr giert nah Vergnägungen. 

Vergnügungsreic (Vergnügenreih), —er, —fle, adj. u. adv. 
reich an Bergnögungen ober an Vergnuͤgen. 

Die Vergnügungsfuht Vergnuͤgenfucht), o. Ep. bie Sucht nah 
Beranägungen, fih zu vergnügen. 

Bergöhren, f. Vergebren; : 

Vergolden, v. trs. mit @olde auf ber Oberfläche verfehen, bänn übers 
siehen, Ginen Löffer, einen Beer inwendig vergolden. Ginen 
Bilbrahmen vergolden. Ein Rahmen mit vergoldeten Eeiften. Gin 
Bud mit vergoldetem Schnitte. Die Pillen vergelten, uneis 
gentlih, das Unangenehme, was man zu fagen oder zu thun gendr 
thiget ift, auf eine gute, weniger unangenehme Art zu fagen oder 
su thun fuhen. In der Pflangeniehre nennt man uneigentlid ver⸗ 
goldete Blätter (folia aurata) ſolche, welde einen gelben Rand 
haben. Die Hutmacher nennen den Filz mit einem feinen überzuge 
von Biberhaaren verfehen, aud vergolden. Cine alte, D. D. aber 
noch üblihe Form, ift vergülden und vergulben. „Wergüldete Bir 
gen." Bar. 6, 50, . 

Die ſcheidende Sonne 
Vergulbet bie Höhn. Böthe, 
D. Vergolden. D. —um. ©. d. 

Das Vergoldemeffer, —s, 9. gl. ein Meffer, beffen fi die Ber 
golber mit Biattgold bedienen, bie GWolbblätter auf einem Ichernen 
Kiffen in ſolche Stücke zu fhmeiben, wie fie biefelben betürfen. 

Der Bergoldepinfel, —s, 9. at. bei ben Bolbfhmieden, ein Pin: 
fel, das verquidte Bold auf Siiber ıc. aufjutragen unb aus einans 
der zu freien. 

Der Bergolder, —s, 4. gl; bie —inn, eine Perfon, welde etwas 
vergoldet, 

Die Bergolbung, 94. —en. 1) Die. Handlung, ba man vergolbet; 
abne Mehrjaht. 2) Der dünne Übergug von Gotd auf ber berr 

flache eines Dinges. Ctwas mit einer Vergoldung verfehen. Die 
Vergoldung ift echt, uneht. ine dauerhafte, ſtarke, ſchwache, 
matte ıc. Vergoſdung. Uneigentiih nennen bie Hutmader ben 
feinen Überzug von Biberhaarem ze. über dem Bilg ber Hüte, eine 
Vergoldung. 

Vergoͤnnen, v. trs. 1) Aus Gunft verftatten, und weil man weiß, 
baf es Bergnügen maht; zum unterſchlede von verſtatten (f. b.), 
weldrs das allgemeinere Wort if. 

Nur einen Druck der Band, nur halbe Blide, 
Rur einen Kup, wie fie mir vormahls gab, 
Vergdane mir ven ihr, dann flürz', 0 Städe, 
Mid, wann du will, ins Orab. Kieif. 


Vergoͤ 


D fo vergoͤnne mir nur bas zu ſcheinen, 

Bas bas Geſchick zu werben mir verbeut, Mamier, 
&8 fell bir vergönnt fein. Im #. D. vergunnen und vergännen. 
2”, KK Nicht adonen Daß ein Mann — mird feinem Bruder, 
und bem Welbe in feinen Armen — vergoͤnnen, zu gebeu« ac. 5 
of. 28, 54 —56, mo Mihaelin überfegt hat, „ber derjzär⸗ 
telte Mann wird feinem Bruder, ber Frau in feinem Arm — ben 
Biffen vom Fleiſch feiner Söhne nicht gönnen.“ D. Bergönnen. 

Bergöttern, V. trs. zu eimem Gotte maden, unter bie Bahı der 
Wörter verfeden, werches richtiger dergotten heißen würde, mofür 
Stieter vergötten hat. Wei dem Alten warden große Heiden, 
und fpäterhin bei ten Römern die Kalſer vergöttert. Uncigentlich, 
die hoͤchſten Bobeserbebungen von etwag machen, es gitichſem unter 
bie Goͤtter verfenen, oder biefer Berfegung würdig achten. ine 

Perſen vergättern. D. Bergöttern. D. —ung. 
Bergöttlichen, v. tr». göttlich machen, vergättern. Mneigentlih, zu 
etwas Herrlihem, Vortrefflichem mahen, zu ben Göttern erheben, 
Unb du Ratur 
BVergöttlihft rings um mid bie Biumenauen 
3ur Bternenflur Ziedge. 
— bie mid höher und Höher vergoͤttlicht. 
D. Vergoͤttlichen. D. —ung. 

O Bergögen, v. trs. zu einem Goͤtzen machen; beſonders zu feinem 
Bögen, feinem Abgott machen. Wolke D. Vergögen. D. 
—ung. 

Vergraben, r. trs. untrgelm. (f. Graben), 1) Durch @raben 

von ber Dberflähe wegſchaffen, versergen unb aufbewahren, in 
bie Erde geaben um es zu verbergen, Sortoffeln zc. vergraben. 
Sinen Schatz vergraben. @in vergrabener Schad. Umeigentlid, 
feine Anlagen, fein Pfund vergraben , fie glei einem vergrabenen 
Schatze unbenägt und umausgebitbet laffen, Ferner, in die Ziefe 
verbergen. „Wenn fie ſich gleich in die Hölle vergeäben," Amos 
9, ». In weiterer uneigentiiger Bedeutung if vergraben fein, 
tief In einen Zuſtand grrathen fein. „Mergraben in alle Tiefen bes 
Zweifels⸗ Rofegartten. In Arbeiten vergraben. »Er vergräbt 
fih in Zieffian« Beffing. =) Durch einen Graben verwahren, 
Menfhen und Vieh davon abzuhalten. @inen Ader, eine Miele 
ver;raben,, durd einen vorgezogenen Graden birfelben zu befahren, 
su betreiben hindern. @inen Meg vergraben, buch einen quer 
über gejogenen Graben das Fahren auf bemfeiben vermehren. 3) 
X Durch Graben vertreiben, vergeben maden. Sid die Bangemeile 
vergraben. D. Vergraben. D. —ung. 

Der Bergraber, —s, DM. gi. einer, der etwas vergräßt, 

Br Bergr meln, v. ters, 2) @rämeln machen, grämtih machen. 
Diit Grämeln, grämelnb verbringen. 
D Vergrämeln, De —ung. 

X Vergrämlichen, v. trs. geömiih machen. „Sein obgleih ver 

. oe «# und vergeämlichte® Gefihe“ ©. D. Vergrämtichen. 

). — ung. 

Vergrämen, v. DI trs in Bram verbringen, aubringen, „In biüfteer 
Schwermuthd fhieppte er bie Stunten hin, vetleufite die Tage, vers 
grämte die Nähte.» Kofegarten. (R.) IL) rec, Sich ver 
grämen, fih in Exam vergehren. „cd um bas Berweitin feiner 
Lieblinge vergränen.” Rofegarten. (R.) „Die vergrämte 
Batıinn« Derf. (8) D. Vergrämen. 

+ Bergrammen, v. ntr. mit fein, im D. D. ergrimmen. D. Ber 
g ımmen. 

Bergrafen, v. D mtr, mit fein, mit Gras, mit Rafen verwachfen, 
d. b. tomit berefe, Äbergogen werben, Der Plad,, die Gänge im 
Garten ic. iind vergrafet. 11) $ ers. als Gras verfhndiben und verbraus 
hen. Dos Gettelde vergrufen, 86, wenn es dicht und ſtark gewach⸗ 
fen iſt, vor dem Schoſſen ale Gras abfhneisen und verfuttern. — 
D. Vergtaſen. D. — ung. 


Sonnenberg. 


*) 
Erin eben vergrämeln, 
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Vergräßtichen, v.trs, gräßlich, wie auch, aruͤßlicher machen, barftellen. 
Dann und wann rollte ber Halbmend blaß und aͤngſtlich hinter 
den fliegenden Wolken hervor, und verſchönerte und vergräßlichte, 
indem er ber Meilen fraufe Häupter verfüberte, bie wilde Scene.“ 
Kolegarten, (A.)J D. Vergräßlichen. D. —ung. 

Bergrauen, v. ntr. mit fein, ver Alter grau werden. Das Haar 
ift vergrauet. ‚Da mag er vergeauen. Gin vergrauetes Alter, 
uneigentlich, ein bis in bie grane Borzeit reidendes, 

— buch alle vergransten Alter ber Etde. Sonnenberg. 
D. Bergrauen. 2 

Bergraͤulichen, v. trs, gräuli maden, Grauen erregend machen. 
„Ale biefe Unmenſchtichteiten, woburd man bie Sache der Menſch ⸗ 
deit zu vergraͤulichen wußte“ G. D. Veraräulicen. D.—ung. 


Bergreifen, v. trs. u. rec. uneegeim. (f. Greifen). 3) Dusch Greir 


fen erfhöpfen, ale maden, von Waaren. Die Waare wird bald 
vergriffen fein, wird, weil fid viele kiebhaber dazu finten, bald 
verkauft fein, Die ganze Kuflage bes Buches iſt bereits vergriffen. 
Auch als reo. bie Waare, das Buch Hat ih vergriffen; ungttt. 2) Fehl, 
falſch gerifen, das Unrechte ergreifen. Sich vergeeifen, Ah im 
Greifen verfehen, an einen unredten Ort greifen unb bad Unrchte 
ergreifen. Im fortgefegter Bedeutung (1) Durch Febigreifen vers 
renken, befhäbigen. Sich die Hand vergreifen, auch wol, X ſich ver: 
greifen. (23 Widerrechrlicher, unbefugter Weife nad etwas greifen, 
Äh deſſelben bemächtigen, girihfam wie aus Verſehen. Sich am 
frembem Gute, @igenthume vergreifen, baffeibe wie fein eigenes 
nehmen und zu feinem Ruben verwenden ; wo es oft ein mildernder 
Ausdrud für fehlen if. Sich an einer Perfon vergreifen, gemalt 
fam Hand an biefelbe Tegen. „Der fih am Könige vergriffen dat, 
Bar. 6, :7. Id will mid am ihm nit vergreifen. Uneigentlid 
aud von Handlungen durch Worte ıc., womit man jemanden gu nahe 
teitt. Sich mit Worten an jemand vergreifen. „Wenn eine Gerle 
fünbigen würde und fih an dem ‚Herren vergreifen.« 5 Mof. 6, =, 
uUngewoͤhnlich it, fich vergreifen ohne Rennung einer Perfon ober 
Bade. „Wenn fih eine Seele vergreift, daß fir es verficher, und 
fi verfändigt.* 5 Mof. 5,15. So auch die Vergreifung ſchtechthin für 
Berfüntigung. „Es vrrfammelten fc zu mir alle — um ber gros 
Ben Vergreifung willen.“ &fra 9,4; 10,6, D. Bergreifen. 
. —ung. \ 

BVergreiflih, —er, —fle, adj. u. adv. ſich vergreifen laffend, mie 
auch, ſo bufhaffen, daß man fih leicht daran vergreifen kann. 
Stirler. Davon d. —keit. 

Vergrellen, v. trs. zornig maden, reizen. Stieler, MWahrfhein 
id von Groll, eigentti alfo wel vergrollen, vergrölfen. „Die 
Hunde waren fo bigig und vergreilt.« Mode, Tinen mit vergrell: 
ten Kugen anfehen. Gin vergtelltes Geſicht maden, ein Groll ande 
brädendes. D. Bergrellen, D. —ung. 

O Bergriechen, v. trs. geirhiih maden. Dann, ins GSriechlſche 
übertragen, überfeden. „Domer kdunte nun aus dem Deutſchen 
wieder vergriecht werden« Kiopfiod D. Bergriehen. D. 
—ung. Ach verahden. Derf. 

Der Bergriff, —es, 3. —e, ein falfher, unechter, wie auf, 
unrektmäpiger Griff, Eingriff. Stirter. 

BVergroben, v. ntr. mit fein, grob werben. Mergröben wuͤrde fein, 
grob mahen, D. Vergroben. D. — ung. 

— v. I} tes. groͤber machen; eigentlich und uneigentlich. 
Ber roͤbert hab' ih es, indem ich es mit unfeen hergebrachten 
ſittlichen Worten vorgetragen habe.“ Gothe. IT) atr mit fein, 
gröber werben. Vergrobern kann man in biefer Bedeutung mit 
Wolke wol niht fagen, ba das Beilegewort , weron #3 abgeleitet 
wirb, im weiten Grabe nicht grober, fondern geöber heißt, — D. 
BVergröbern. D. —ung. 

Der Bergrößerer, —6, 3. gl. einer der etwas vergrößert; eigent ⸗ 
id und uneigentlich. 
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und Vergroͤßerer ober auch gar Erſchaffer bes Elends. 
Klopſtock. 

BVergrößerlich, —er, —ſte, adj. u. ade. vergrößert werben koͤnnend. 
Stieler. Davon b, —kit. 

Vergrößern, v. trs. größer maden, ber Ausdehnung und dem Im: 
fonge nad; zum Unterfhiebe von vermehren, ber Menge ober Bapl 
nad; größer machen. Wenn bie Menge ber Theile vermehrt wird, 
fo wirb bas Banıe vergrößert; doch mirb vergrößern oft au für 
vermehren gebraucht. Ein Haus, einen Warten, vergrößern. Im 
weiterer und uneigentliher Bebeutung ı) Dem Grabe ber Stärke 
mad, Die Schmerzen vergrößern fih. Sich vergrößern, fein 
Gebiet erweltern, unb batucd feine Macht vermehren. 
der Ruhm eines Wanned vergrößert, fofern fih feine Berbienfte 
vermehren, 

Der bie Bähne flets verbeſſert, 
Und Beifatt und Geſchmack, wie feinen Ruhm, un 

j Ro 
em heine nad. in erhoben geſchtiffenes Blas vergrößert 
7 —— wenn man fie buch daſſelbe betrachtet. Dann, 
größer, wiätiger vorftellen als es it, Man bat feinen Reidthum, 
fein Anfehen ac. gar fehr vergrößert. Midts vergrößern und nichts 
verkleinern. D. — D. Tr —* > — 
roperun —en. 1) Die Dan g, 

— an en 2) Eine Borfelung, Darflelung, 
in welder man bie Sache größer, wichtiger erfheınen ut, als fie 
iR. Bei Vergrößerungägläfern und Berneöhren iſt bie Vergroͤße · 

rung diejentge Birkung derfelben, durch welche Segenſtaͤnde die dem 
bloßen Auge unter einem kleinen Sehwiukel erfheinen, bemfelben 
unter einem viel größern bargeftellt werden. — 

Die Bergroͤßerungsgier Vergroͤßerungsgierde, o. 2. die Bir 
eder Gierbe fih zu vergeößern, Vergroͤßerungsſucht, wenn le gleich⸗ 
fam zur Krankheit geworden if, ©. Vergrößern 1). 

Wen die Vergeößerungsgierde verführt — Sludius. 

Das Vergrößerungdglas, —es, M4- —gläfer, ein einzeines Glas, 

wie aud, ein zufammengefetztes Werkzeug mit meheern Glaͤſern, 
weiches Fehr Meine und dem Auge nahe liegende Sachen bemfelden 
unter einem ardgern Sehwinkel, alfo größer als es wirttid if, 

Microscop). : 

Die Wergrößerungslinfe, 24. —n, in ben Bergröfesungsgiäfern, 
die @lastinfe, durch welche bie Vergrößerung bemirtt wird, „Mit 
Seelen iſſ's nun wie mit Vergrößerungslinfen, je kleiner — dieſe 
find, deſto breiter und ausgejogener fiellen fie ben Begenfland vor.“ 
3.9. nihter. 2 i 

zmaß, —es, M. — e, ein Werkzeug, womit 

De — er burd bie Berneöpre bewirtt wird, 
migt (Auxometrum); befler wol Vergeöferungsmeffer, weit Vers 
größerungsmaf aud das Maß, ben Grab ber Vergrößerung bezeich* 


nen kann. 
Der Bergrößerungdmefler, —#, 
Der Vergröferungbpiah. 6, . 
"verarößern. ©. Beriröhern 2). : 
Der Vergröferungäfpiegel, —6+ =. gl. ein erheben gefhliffener 
Epiegel welder bie Gegenſtaͤnde vergrößert darſtellt. Stieler. 
— in ven beiden Zuftänben ; tie fie verboppeln und vor den Der: 
: segel bringen. 3. P. Richter. 
a herungsfant, 0.9. bie ner gi Krankheit 
x . 8. Vergröfern ı). 
emordene Begler ſich zu vergrößern 
Du Bergrößerungsuerfart ie, ie, ein Berſuch Ach zu 
©, Vergtoͤßern 1). ER 
De Beerarhherungsjaht, 4. — en, bieienige Zahl, weidhe angicht, 
wie viele Mahl der Sebiwinfel durch bie Glaͤſer eines Ferntohres 
größer erfärine, ats wenn der Gegenſtand ohne Glaͤſer buch bas 
bloße Kuge dei einerlei Entfernung betrachtet würde, Bei Wergrd- 


„gl. f. Vergrößerungsmaf. 
2 —plöne, ein Plan ſich zu 
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zerungẽeglaͤſern, wo man für die mittle Entfernung bes zu betrach⸗ 
tenden Segenflandes vom Auge 8 Bol annimmt, diejenige Zahl, 
melde angiebt, wie viele Mahl der Sehwinkel durch Bläfer größer ' 
eriheine, als derjenige, unter weihem ber Begenttand würbe geſe⸗ 
ben werden, wenn er vom Kuge 8 Io weit entfernt wäre, 
Vergrübeln, — trs. ı) X Mit @rüteltien verbringen, zubringen, 
Die Zeit vergrübeln. =) Über Grübeleien verlieren, oder buch 
Grüdeleien verderben, entflellen. „Er (ber GBottesbienft) warb nur 
alfo, ba man bas urſpruͤnglich Webeutete vergaß oder verließ, oder 
äertbeilte und vergrübelte ober verbarg.“ Herder. D, Ver 
grübeln. D. —ung. 
Vergruͤnden, v. trs. ı) + Mıt einem Grunde verfehen, feft Segrün« 
ben. 2) Auf den Grund ober zu Boden fallen machen. Im ben 
Münzen vergrünbet man die Kräge, wenn man fie in eine große 
tupferne Schale ober in einen Keffei thut, Baffır darauf gieft, 
und bie Zrübe bavon ſchwemmet und zwar fo lange, bis der reine 
Schlich erfheinet und geſchmelzt werben faun. 5) Falſch gründen, 
fih im Gründen verſehen. D. Vergründen. D. — ung. = 
BVergrünen, v. mtr, mit fein. 1) Graͤn werden. Bei den Rärbern 
vergruͤnet ber Zeug, wenn er aus ber Blauklipe gezogen wirb, inr 
bem er dann grün erfcheinet und erfl an ber Luft blau wird, 2) 
Kufpören zu gränen; eigentlich unb uneigenttih, Die Wiefen und 
Wälder vergrünen bereits, 
Mein Frühling if in Angft vergruͤnt. @ünther, 
Dort warf id oft in laͤngſt vergrünten Jahren 
Mic ſorglos fin — Hageboru, 

db. . in längft verfloffenen Fahren. D. Bergrünen. 

X Perguden, v. irs. Sic verguden, fi$ im Gucken gleichſem wer« 
tieren, ſich buch den biofen Anbtid der Sache Blenden laſſen. „Si 
an jemantes Baufeleien verguden.« Bahrdt. (M.) Denn auf 
wel wie fi vergaffen, ſich durch bloßes Anfeben verlieben, in ber 
gemeinen Spredart. Si in ein ſchoͤnes Geſicht verguden. Im 
N, D. verkuden. D. Verguden, 

Vergülden, f. Vergolden. 


+ Die Bergunft, 0. 9. 1) Das Wergönntfein,. bie Erlaubnis. 


»Soldes fage ih aus Vergunſt.“ ı Gor. 7,.6. 2) * X Die 
Mißgunſt. ©. Bergönnen =). „Es ift fein neld noch baf, nch 
vergunft da, funder liebe⸗“ Kapfersbern. 


Bergünftigen, v. trs. vergönnen. D. Bergünftigen. D. —ung. 

Vergurgeln, v. trs. 1) Gurgeinb, bie Gurgel ausfpälend, 3. B. 
in mandhen Balstrankheiten, verbrauden. a) X Durch bie Gurgel 
jagen, zu Effen unb Trinken verbrauchen. Stieler. D. Ber 
gurgeln. D. —ung. 

Verguͤten, v. tes. 1) @ut machen. Arme Sohle vergüten, in den 
Saizwerten, fie mit unreinem Stein» ober Bolſalze bereihern ober 
gut mäden, bamit fie beim Sieben mehr Salz gebe; auch verträn- 
Een mit Balzfteine. 2) Wieder gut machen, erfegen. Die Ausia: 
gen, bie Koften verglten Den verurſachten Schaben vergüten. 
„D wie werbe ih meine Verbrechen vergiten!e Weiße. 

und nun fandte Zeus ben Tag, ber ule verguͤtet. Voß. 
Am N. D. vergöben, vergoͤtn. D. Verafiten. D. —ung. 

Vergütigen, *. trs. ein Wort, weldes man ungut für vergüten 
gebraucht, da es eigentlich gütig maden bedeuten müßte. „Friebeid 
hat bie Ungerehtigfeit gegen biefe Famitie ots König naher ver: 
gütigt“ Ungen. (R.) D. Bergütigen. D. — ung. 

Verbaaren, v. ntr. mit haben, 1; Die Paare wedfein, anbere 
Haare befommen. Die Jager gebrauchen es nur vom Raubiwilde, 
vom Roth: und Schmwarzwilde aber färben und ſich färben. ») 
Aufhoͤren ih zu haaren. Gin Zbier bat verhaaret, wenn es nicht 
mehr haaret D. Verhaaren. 

Der Verbaarer, —8, M. gl. wärde eigentlich ein Thier bedeuten, 
weißes verbaaret Man belegt aber mit biefem Namen im ber Nas 
turbefhreibung ein Keethier, ben Erchafen aber bir Seelange (Aply- 


Verhab 


sia depilans L.) von, ber Migenfhaft deſſelben, baß.er bie Haare 
ausfallen madt;’mo es in thättiher Bedeutung adeerot wird, in 
welchet verbagren nicht gebraͤuchlich ifl. 

Verhaben, v. I, + ree, Sich verhabem, fih haben, fih gebärben, 
anttelen. ©. Haben. Il) xx ters. vermaden, jumaden, ver 
ſchließen. — das ber wirt verbabe die tiur.“ Maneffen Mim 
nef, D. Verhaben. D. —ung. 

+ Der Verhacht, —es, o. ®. in Hamburg, bad Verbleiben. Ber 
hacht haben, eine bleibende Stelle haben. Ride. 

Der Berbad, — es, 9. —t, rim Haufen, eine Sinie von umge: 
hadten ober gefääten Bäumen, wodurch ein Ort verwahret wird 
vor feinttibem Überfall, ober welcher ben Feind hindert, ſchnell 
vorjubringen; aud ber Verhau. Ginen Verhack maden, 

ba durchbrachen ſchon 

Die Pappenheimer ben Verhack — Schilter. 

Verhacken, v. trs. 1), Gang in haile hacen, zu einem Gebrauche, 
3 B. zum Vertbeilen, sum Berlauf vw, Ein Biertel von einem ge: 
ſchlachteten Ochſen verhaden. #) Wie verfhneiten ıc., badenb verlür: 
sen. Cine Pferde ven Schweif, einem Dunbe ben Schwanz verhaden. 
Ungewöbalih. 5) Hackend verbrauden, Ganze Schinken zur Burft 
verhaden. 4) Fehl hacken, falſch baten, Sid; verhacken, fih im 
Hacken verſehen. 5) Mit einem Verhacke verfeben, verwahren, ver: 
ſperren. D. Verbaden. D. —ung. 

+ Verhackſtuͤcken, v. izs, in Hamburg, mit neuen Hachkſtücken, d. h. 
mit meuen Hinterledeen verfeben. Riche h. S. Hacke. D. Der 
baditüden. 

Verhadern, v. tro. buch Haben, durch Streiten, befonbers vor 
Gerrit, verlieren, verthbun. Grin Gelb, fein Vermoͤgen verhabern. 

. D. Berhabern, 

Der Verhaft, —es, 0. 9%. der Zuſtenb, ba man feiner Freiheit 

‚ beraubt ift (Arrest), Euen in Verhaft nehmen, ihn zu Verhaft 
bringen, Im Verhafte fein. Zuweilen auch von Sachen. Werhaft 
auf Waarta legen. Im einigen Gegenden bie Verhaft. ©. Ver⸗ 
haften. . 

Der Verbaftbefehl, —ıs, By. —e, ee Befebt jur Berpaftang 

einer Perfop ober, Sadıe. 

Der Berhaftbrief, —ee, m. —e, ein Brief, eine Utkunde, — 
welche der Berbaft einer Perſon oder Sacht verfügt wird, 

Verbaften, v. I) ntr, mit fein, verbindlid fein, Ungewöhntid. 
„Wie man von Freunden Gefädigkiten annehmen fünne, daß man 
ihnen weder verhaftet. werbe, noch ſolcht gefühllos zuröcweifen 
bürfe.“ Herder. Der Schutdner iſt feinem Släubiger verhaftet. 
Ebtmahle ſagte man auch, einer Sacht verhaftet fein, für, zu der⸗ 

. fetben verbunden ſein. 

Dem Fleiße will ich ſein, als wie ein Kacht werbaft (verhaftet). 
Dpis. 
IT) trs. fer halten, feiner Freiheit berauben. Ginen Angellagten 

‚ verbaften, ihn zur Sicherheit feſt halten und Ihn dadurch zwingen, bas 
Ende ber Unterfuchung abzuwarten ; sum Untesfhied von, einen gefangen 
fegen, zur Gefangenſchaft verurtheilen, um ihn für irgend ein Ber: 
breigen zu beſtraken. Se. wirb oft eimer, ber bis zum. Enbe ber 
Uaterfuhung feiner Sache bloß verhaftet war, zur Strafe gefangen 
geſetzt, in Gefangenſchaft auf eine Feſtung geführt, wenn er ſchul⸗ 
tig befunden worden if, Ein Verhafteter. KA ein Iinterpfanb 
in eines Andern GMPrtt geben. „Wirft bu Würge für beinen Nädh: 
fien und haft deine Hand bei. einem Fremden werheftet“ (verhaftet), 
Sprich w. 6, 1. Einem verhaftet fein, ihm.als Bürge verpfligtet 
ſein. D. Verbaften: :D. —ung. „ 

+ Das Verhafigeld, —es, Bi. —gelder, in zieigen Gegenden 
das Angeld, Handgeld, auch Verhaftpfennig. 

Die Berhaftnehmung, By. —en, die Rehmung in — die 
Berbaftung. 

+ Der Verbaftpfennig, — es, 94. —e, ſ. Berhaftgelb. 
Gampe's Wörterb. 5. Th. s 
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Verhageln, v..ntr. mit frin, von Hagel derberbt, veraichtet werben. 
Chit und Feikfrüchte find verhagelt. D BVerhagein. D. —ung. 

Berhaͤgen over Verhegen, v. tes. mit einem Hagt berſehen, perwahs 
ren, verihließen: ehe mahls auch verhainen. Einen Acker, Garten 
verhegen. D. Verhaͤgen oder Verhegen. D. — ung. 

Verhagern, v. ntr. mit fein, ganz hager werden. 

Wildliuge, bleich und zerlumpt, und wie Ydergäule verhagert. . 
D. Verhagern. Boß. 

** Berhainen, v.trs, ſ. Verhägen. 

Verhaͤkeln, v. I) tes, 3) Mit Häfen vertinden, verfchliefen. =) 
. Durd biejenige Fraueuatbeit, melde Häkeln genannt wirb, vers 
brauchen. Il) rec. Sich verbaͤkeln, fih mit feinem Häkden ver: 
wideln, anpängen. — D. Verhäkein. D. —ung. 

Verhaken, v Ij trs, 1) Mie Hafen verbinden, verfäliegen. 

„Mit dem Hakenpfluge veraidten. Die alten Beete und Aurden 
verbalen. II; rec, Eid) verhalten, mit feinen Haken an einander 
bangen bfeiben, ſich derwickeia. — D. Verhaken. D. —ung. 

Verhallen, v. ntr. mit fein, nad und nah aufhören zu hallen, bat: 
lend ſich verlieren. Die Stimme, bie Tine verbaliten. 

Umſonſt verballet biee mein Wort. Collin. 

Wohl Nullern die Caiten der Harfen, 

Ihr zärtiihes Blüftern verbale. Shreiber (N) 
D. Berballen. 

Der Berhalt, —t8, 0, 9. bie Art und Weiſe, wie ſich etwas ver: 
Hr au tiarın Andern, bas Berhälteiß, 

felber .Eufrofine 

Dffenbarte bir traulih Anmuth, [hönen Berhalt und Ref. 
Bor. 

Unktraft, Verhalt und Zweck tief ausgegränbet, 

-Umfblingt der Anmuth leicht gefnäpfte Schnur. Derf. 

Verhalten, v, trs, u. rec. unregeim. (f. Halten). I} mtr. a) Dur 
Haiten gielhfam verwehren, verhindern, jurüdhalten. Den Athem 
verhalten, ihn an ſich halten, nit auskoßen, Den Harn ıc, vers 
halten. Die Thraͤnen perhaften, fie nicht ausbrechen, nicht flies 
den laſſen. 

Ach weiß, du ſtrafſt micht nicht, 
Wenn der verhaltne Strom ans meinen Augen bricht. Weiße. 

« Einem ein anvertraufes But verhalten, nit herausgeben, gemöhn: 
licher, vorenthalten. „Ein jeder verhält | feine Borräthe, und will erft 
hohe Preife, che er Tosfhlägt.- Ungen. (M.) Den oft verhalten, 
deſſen Gährung aufpalten, hindern. ‚Verhaltener Mof, ſowel fol 

“ her, weldher zurädgehaiten ‚nicht herausgegeben worben If, als 
auch ſolcher, deſſen @ährung aufarhalten worden ift. „Und wanneiget 
vbit was gebubit (gebeut), daz he virhalden weile lange noch fonen 

‚willen ond nad bel voſer freien,» daß er noch binhalten, derſchleben 
möge, Urkunde von ı380. Armolbi. Auch babe ich ben Mer 
gen über euch verhalten.“ Amos 4, 6. „Die Sterne verhalten ih: ' 
ven Schein." Ioel, a, ı0 „Üenn nicht bie Nacht den Kampf 
verhalten bätte,« verbinbert hätte. Midaerler. {R.) Die Led, 
vögel verhalten, bei ben Jaͤgern, fie im Frühlinge an einem fin 
fern Drte haben, bamit fir mit "pfeifen und Bingen inne halten 
und bann auf bem Vogelherde befto Rärker ſchlagen. Sich verhal: 
ten, im. D. fih aufhalten, verweilen, am einem Orte, Oft 
kommt nad ber Stebenbegriff bes Verbergens hinzu, und verhalten 
ift dann zurädbalten um zu verbergen. Das Mehwilb verhält ſich, 
menn es fih in einem Didig verbirgt. Seinen Born, feinen 
Schmerz verhalten, nicht auabtechen Laffen, verbergen. — mit 
verhaltenem Schmerz.“ Boß. Berhaltene Schelſucht.“ Derf. 
Edemahls gebrauchte man es auch ald intre, und fagte, einem ber: 
balten, ihm einen Hinterhalt legen, ibm nahftellen,. „Da mwonte 
ber von W. bas ber Bilhof gen Str. wolte varın, und verbieit 
ime auf bee Aroffen mit CC gleven.“ Königthoven. Welon: 
bera iſt verhalten vor Andern zurüdhalten und verbergen, damit 
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fie es nicht erfahren, verſchwelgen. Ich will bdich etwas fragen, 
Lieber, vethalte mirs nicht.⸗ Jer. 38, 14. Ih mil euch aber 
nicht verhalten, daß Ih mir oft Habe vorgeſethle it. Möm.ı, 15. 
„Er veriherte mich, er habe feinem Freunde nit verhalten® ıc. 
Wieland, Im biefer Bedeutung wirb es am hänfigfien in ven 
Kanzeleien gebraucht. Mir Haben euch folhes nicht verhalten 
mögen, 2) Durch Halten verfhließen, zuhalten. „Dem Schreien 
‚einer Frau, der man den Mund verhält, (dien der Ton zu gleichen.“ 
Wieland. 5) &o viel als halten, auf gewiſſe Art verfabren, wo 
ver ben Begriff verfiärft. Cinen aut ıc. verhalten; ungewöhnlich. 
4) + Rad Kb, vor und von ſich halten, Den Bügel verhalten, ihm 
ſchleßen Laffen. Mit verhaltenem Zügel, beifer und gemöhnlider, mit 
verhängtem. II) rec. Sich verhalten. +) Zurädsfeiben, Beinen oder 
doch nicht fogleih einen Ausgang finden. Die euft verhaͤlt fich lange 
barin, Die in ben Brubengebänben verhaltenen Dünfte werden keit 
ſchaͤdtich. Es Haben ſich Winde in den Eingeweibden verhalten. Ber: 
haftene Binde, bie fih verhalten haben. Dann aud mit bem 
Viebenbegriffe des Werbergens, Ws bat fih Hier im dem Winkel 
. med etwas verhalten, es if dort mod etwas unbemerkt zuchfger 
blieben. Es hatte fich ein Funken in ber Aſche verhalten, weicher 
vom Winde aufgeblafen murke, a Im Anfehung ber zufäligen 
Hmftände eine gemiffe Beſchaffenheit Haben. So verhält fih bie 
Bade. Es verhält ſich ganz andere. Mann es ſich fo verbaͤtt, 
fe ze. Wie verhält fid die Sache? ober, wie verhält ſichs mit der 
Bade? Im engerer Bedeutung, in Bezug auf ein anderes Ding 
» ober in Verglelch mit bemfeiben eine gewiſſe Beihaffenheit haben, 
Blau muß fehen, wie ſich beibes zu einander verbält, mie «ins in 
Bezug auf das andere, oder in Wergleich mit demfelben beſchaffen 
HR, Die Eänge verbätt ſich zur Breite ganz gut, fie iſt fo beſchaf⸗ 
fen, wie fie fi für eine folhe Breite ſchigt, fie iſt derſeiben ange 
melfen, Wie fih 3 au 5 verhält, fo verhält fih 6 zu 10. „Es 
verhalten ſich alſo die Geſchwindigkeiten eben fo wie die gleihför: 
migen Bewegungen bewegter Körper.“ I. 6. Fiſche r. Bonner 
und Biig verhalten fih zu einander wie Birkung und Urfadhe, 
5) Bon einem andern Dinge in feiner Belhaffenheit beſtimmt wer 
den, einen gewiffen Zuftand zeigen. Wie verhält fich das‘ Biel im 
Beurer? welche Beſchaffenheit erhält es darin, ober melde Veraͤnde- 
zung erleidet es? Es fhmiljt ıc, Glas verhält ſich unter dem 
Hammer ganı anders ale Eiſen, es zerſpringt und das Eiſen Lehnt 
ſich. Sich ruhig verhalten, ruhle fein, In engerer Webeutung 
von Prefonen, feine eigene Beſchaſſenheit und Veränderung, feis 
nen elgnen Buftand aus freiem Millen, ober nad Maßgabe ber 
äußern Umftände beflimmen, Sich gut, ſchlecht ıc. verhalten. Sich 
feiner Pflicht gemäß verbalten,. Ich weiß nit, wie id mich im ober, 
bei biefer Sadıe verhalten fol. Sich nad den Umſtaͤnden verhaf: 
ten. Sich fireng und unparteiifh in feinem Rihteramte verhals 
ten. Wie man fich gegen Andere verhätt, fo verhalten fich gemeis 
nigtich au Andere gegen und, S. das Verbalten. — D. Ber 
halten. S. D. —ung S. auch der Verhalt und das Vers 
bältniß, 
Das Verhalten, —t, 9%. obgleich felten, sl. 
da man etwas verhält; ohne Mehrzahl. Das Verhalten der Thrä 
nen, bes Barnes te, Das Verhalten des Zornes ꝛe. Das Verhat 
ten einer Reuigkeit, " 2) Dee Inbegriff ühereinftimmenber Hand: 
fungen bei befonteen Umflänben, Bagen und Gelegenheiten, wodurch 
es fi wie auch das Betragen und das Benehmen von et ** 
führung unterfhelbet, welche ein Inbegriff mebreree Hanblungen 
if ohne Räckſicht auf befondere Umfiände ıc. Das Verhalten uns 
terſcheidet fih nach Eberhard von dem Witragen und Benehmen 
gunörberft dadarch, das 8 bie Übereinftimmung unferes Handelns 
und Eeidens in Werug auf bie unter betemmten Umfänben zu bes 
obachtenden Pflichten amgrist In Betragen ıntftebt die-libereinftims 
mung ber Handlungen aus dem Janern, ben Vorzügen ober Feh— 
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lern bes Verſtandes und des Herzent, ben Anlagen, Seſſtanungen 
und Empfindungen, wovon fie Wirkungen und Zeichen find. Das 
Benehmen iſt die Wirkung und ein Zeichen von ber Klugheilt, Bes 
mwanbtpeit, Seſchmeldigkeit und Gegenwart bed Erifted oder von 
dem Mangel aller biefer Eigenfhaften. Bein Verkalten pflicht⸗ 
mäßig einrihten. Das Gefeg beftimmt bas Verhalten yr Mens 
fihen gegen einander in ber bärgerlihen Geſellſchaft, bie Keligien 
aber beftimmt ihr Vechalten gegen einander als Menſchen über 
haupt und ale Kinder Eines Vaters, Botted. „Hana man überall 
MWersheit und Ordnung in ber Natur bemerken, und fein ers 
langen fählen, in feinem eigaen Verhalten auch Weisheit und Orb: 
nung zu beobachten??“ Gellert. 

Das Verhaͤltniß, —fes, By. — ſſe, die Befhaffenheit, der Zuſtond 
eines Dinges in Bezug. auf ein anderes, obir in Vergleich mit eir 
Atın andern, wie aud, bie Art und Meire wie fih ein Ding gu dem 
andern vechätt. Die Verhättniffe des Menfchen, die Zuſtaͤnde befs 
felben im Bezug auf die Dinge außer ihm, Fofren fie darch dirfeiben 
beftimmt werden. Die natärlihen nahen Werhiteniffe, zwiſchen 
tern und Kindern, und umgekehrt, laffen ſich nicht aufheben ober 
sernihten. Die Berhaͤltniſſe, ia welchen ich mıt ibm flebe. erlute 
bem es nicht, ihn fo zu behandeln. In freundichsftiihen Verhält⸗ 
fen mit jemand fleben. Das Verhältnif ber Lntertbanen zur 
Odrigkeit if ein wstergeorinetes, Meine Verhältniffe erlau⸗ 
den es niht, meine Umfände, meine Lage, unſer Vethattniß 
gegen Gott if, nach Kriſti Echte, mie das ber Kindkr gegen reinen 
liedenden Water. Gr murde fm bemferden Verbältniſſe geatet,' 
als fein Wegner überall verachtet war. ae Werhältniffe 
des Theile bes menſchlichen Körpers, bie Groͤße, Stärke 1. je 
bes einzelnen helles im Beaug auf bie übrigen und auf den 
ganzen Körper. Die Verhältniffe in ber Banfunt. Das Ber 
hältnıf der Ränge zur Breite, Länge, Breite und Höhe ſteben in 
sehtem Berhäitniffe (Proportion) zu einanter. Die groge Höhe 
ſteht mit ver Grundfläche in gar keinem Verbältniffe, d. h. in kel⸗ 
nem richtigen Berhältniſſe. Mad Verbältniß, mie es bas Mer 
bältnif ober das richtige Werkättnis mit fi bringt. Dem Ber 
hättniffe gemäß. Das Verhältniß ber Zahlen zu einanter 4 au 6 
ſteht in demfeiben Verhättniß, wie 8 zu 12. Die Berhäitnilfe der 
Zöne zu einander find beftimmt, und richten fih nach den Verhälts 
niffen dee Soitenlängen. Gin wechtelfeitiges Verhältnifi wie Urs 
fade und Wirkung. Einige gebrauchen die Verbäitnif. 

O Der Berbältnißantheil, —es, 94. —e, ber Antheit an einer 
Bade, ſofern er nah einem Berbätrniffe beftimmt wird, tee vers 
daͤltnißmaͤßige Antheil, z. B. on einem Bewinnfle, Erwerbe dur 
eine Summe, wozu man einen Theil gegeben hat, nad Berbältnig 
ober Mafgabe diefes Beitrages (Quote); auch der Verhaͤltnißtheit, 
wenn ber Zufammenbang bas Nähere beftimmt. 

O Der Berhältnißanzeiger, —#, 9. gi. rin Ding, meldes ein 
Verhaͤltniß anzeigt. WBäria bat es in ber Rehnungsfunkt gr 
braucht für das Zeichen, weldhes ben Grab ber Wermehrumg ber 
Marzet (die Dienität) anzeigt, (ber Exponent); eben fo Wuͤrde⸗ 
anieiger, welches beffer zu fein ſcheint. Karzer würde man Ders 
baͤltnißzeiger, Wuͤrdezeiger fagen 

Berhaͤltnißlos, —er, —eſte, adj. u. adv. in feinem Vertzültniſſe 
ſtehend, alles rechte Verbättniß Überfhreitend. Morrberd, Gin 
verhäftniktofer hoher Preis (MR). Davon d. — igfeit. 

Berhaͤltnißmaͤßig, —er, —fle, adj. u. adv, dem Werhättniffe ger 
mäp, befonderd, dem gehbrigen ridtigen Werbättniffe gemäß (pro- 
portionirt). ine verhättnifimäßige Größe, welche zu ber Btärte, 
Die 1. im rechten Werhäftniffe fehet. Dos Banze in feinen Thei⸗ 
len verhäitnigmäsig rinrichten. Biei if verhättnifmägig fhmes 
zer als Zinn (speciisch), d. h. wenn man eine eben fo aroße 
Maffe Zinn nimmt, fo it bei biefem gleiten Werhältniffe ber Maſſe 
das Blei beträchtiih ſchwerer ats bas Zinn, "Davon d. —keit. 
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Die Verhaͤltnißregel, 34. —n. 2) @ine Regel, nad welcher ein 
gewiſſes Verhaͤttniß, oder gewiſſe Verhältniſſe deſtimmt werben. 
2) In ber Rechnungskunſt, birjenige Rehnungsart, welche aus 

drei Sröfen, wovon zwel in einem gewiffen beſtimmten Werhält: 
wiffe ſtehen, eine vierte Bröße finden lehrt, welche mit ber britten 
in bemfelben Berbäitniffe ficht, worin bie beiden erfen zu einander 
ſtehen (Begula de trı); aud, ber Dreifab. “ 

O Der Berhältnißtbeil, — s, 8. —e, ſ. Verhaͤltnißantheil. 

S Das Berhaͤltnißwort, — es, By. — woͤrter, in der Sprachteh⸗ 
ze, eine Klaſſe von Wörtern, welche allerlei Berbättniffe der Dinge 
su einander gu bezeichnen dienen Praepositio), 3. B. bei, neben, 
auf, Über, unter, um, vor ıc. G. 

Die Verhältnißzahl, 9y. —en, eine von Cegner vorgefälagene 
Benesnung ber Zahlen, welde in einer Reihe von. Zahlen in riner 
beflimmten Fortſchreitang, bad Verhaltnis ber Ginpeit zu irgenb 
einem Wliede diefer Meihe anzeigen (Logaritkumus). 

Die Berbaltung, My. u. bie Handlung, da man etwas verhält, 
bann aud, bie Art unb MBeife wie etwas verhalten wirb, 

Die Berbaltungdart, By. —en, bie Art und Weife, wie ſich eine 
verhält, wie ac, wie einer etwas verhält oder Hält. " 

Der Verhaltungsbefehl, —ed, By. —e, ein Befehl, welcher das 
Berdalten im einem beftimmten Kalle vorigreitt, Werhaltungss 
befehle geben, bekommen. 

Die Berhaltungslehre, 94. —n, eine kehre, melde das rechte Ber 
halten din allen ober in beflimmten Fällen vorſchreibt. 

Die Verhaltungdregel, 4. —n, eine Regel, welcht bas Berhalten 
in einem beflinmten Kalle vorſchreidt. 

Berbämmern, v. trs, mit Hülfe des Dammers, hämmernb verwahe 
ren, verfhliefen. Stieler. D. Berhämmern. D. —ung. 
Verbanbein, v. trs. ı) Einen Handel, ein Gelhäft völlig obmar 
Sen, zu Stande bringen. Einen Frieben, einen Bergleich verhandeln. 
Man unterhanbeite Tange am bem- Krieben, und doch wurde er nit 
verhandelt. Ungewoͤhnlich. 23 Im Handel und Mandel über den Preis 
einig werben, wofür man einem Andern etwas überlaffen will. Diefe 
Baare it fon verhandelt. Da bei vem Handeln, wo ber Berfäur 
fer fodert, der Käufer bietet, jener verwirft, biefer von neuen bies 
ter bis fie einig Werben, Gigenug auf beiden Zeiten Statt finden 
kann und gewiffer Maßen immer Statt findet, fo bildmmt verbans 
dein ben Rebenbegriff bes Gigennupes und brudt bas Werfauftn von 
einer verästtihen Seite aus. S. Verkaufen. 3) x %* Unredt hans 
dein, böfe handeln, Haltaus, wo ver den Begriff des Irrens, Ber: 

fehens ic. ausdeudt. D. Verhandeln. D. — ung, ©. d. 

* Verbandfeften, v. tre, duch eime Handfeſte verſichern oder 

Bio suverläfflg maden, betätigen. Friſch. D. Verhanbfeften. 
. = ung. 

Verhandlangen, v. intrs, Hanblangung, Hantreigung thun. Halt 
aus D. Verhandlangen. -D, —ung. 

Der Verhandler, — 86, 4. gl. 1) @iner ber etwas verhanbeltz 
in ben erfien beiben Bebentungen Btieler. ») x % Einer ber 
böfe handelt, ein Übelthaͤter. Baltaus, 

* x Berbandlohnen, v. trs. den Handlohn, d. b. bie kLehenwahre 
(nitt Lehnwaate ©.) von einem Lehen entrihten. Gin Gut ver 
handlohnen. D. Verhanblohnen, D. —ung. 

Die Verhandlung, 9 —en. 1) Die Handlung, da man etwas 
verhandelt, in ben beiben erften Bebeutungen, befonbers in ber erſten 
Sebeutung, bie Handlung , da man ein Seſchaͤft voͤllig abmacht, zu 
Stande bringt (8. Verbandein), unb bas ganze Berfahren babei. 
Berhandiungen pflegen. Verhandlungen aufmäpfen. Gerihtiihe 
Berbandlungen, Berhandtungen vor Geriht. Da biefe nieberges 
ſchrieben werben, fo find auch dieſe niebergeldjriehenen darunter zu 
verfichen (bie Acten). 2) %* Sine böfe Banblung, Übelthat 
Daltaue. 

Die Berbandlungspapiere, &. u. f. Verhandlungsfchrift. 
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S Die Berhandlungsſchrift, By. —en, eine Schrift, in welcher 
sine Berhandbiung, befonders eine gerichtliche Verhantluny enthalten 
ift (Acte), ©. Wo von mehreren felhen Schriften bie Rede iſt, 
ober wo zu einer Werhandlung mehrere einzeine Schriften ober 
Papiere gehören, Bann man aub Verhandlungspapiere ge: 
brauden, . 

Berhängen, v. tra. 2) Duck etwas,.bas man vor» ober Überhängt 
verbergen, verſchließen, @ine Öffnung, ein Fenfter, das Bett ıc, 
verhängen. =». Unceht, falfh hängen, Die Blider find verhängt, 
find nigt an ben rehten Ort gehängt, ober, find nicht im ber ger 
hörtgen Orbuung aufgehängt. 3) Weit bangen laffen; vorwärts 
bangen laffen. Dem Pferde bem Zügel verbängen, ihm ben Abgeh 
ſchieyen laffen. Mit vechängtem Zügel seiten, im ftärfften SAnet: 
laufe. In einigen Gegensen fagt man dafür ungut, mit perbaf 
tenem Bügel, Uneigentti, zutaſſen, erlauben, 

Weit es ber König verbenget dan. Imwaln ıı, 450, 
»Derhänge deinem Munde niht, doß er bas Fleiſch nerfähre- 
Pred. 8,5, 

Bott hat #6 ihm verbangen (verhängt). Dpis. 
In engerer Bedeutung , nicht allein dasjenige, was als ein Über 
betrachtet wird, zulaſſen, fonbern aud es peranfalten, Alles ſo ein⸗ 
xichten, daß es geſchehen muß. „Der Here hat ſoiches verhängt.“ 
= Mack, 5, 17. Was Gott über mid) verhängt, wird in ber 
Bolge Städt für mid werben.“ Bellert. 

Ich unterwarf mid ſchweigenb dem Geſchick, 

Dos Gott, mein Meifter, über mid verhängte. Schiller. 
Der König hat bie ſtreagſte Unterfahung, und wenn man ihn ſchul⸗ 
big findet, bie Zobröftrafe über ihn verhängt. Taſtatt mit bem 
vierten Fade ber Perfon und aber verbindet man berhängen au 
mit bem dritten Falle ber Perſon. 5 

— er fang bie traurige Heimfahrt, 

Die ben Achäern non Stoja verhängte Pallas Athene. Woß, 

4) * %* Gleihfam weiter hinhängen, aufſchleben, verhalten, 

O we, mie faum er das verhieng 

Daz Er niht wiber Sy fprad, Imain, #, 896, 
wo es zugleich unrigtig unzegelmäßig umgewandelt if, für ver: 
hängte. D, Berbingen. D. — ung. 

Der Berhänger, —e, 9. gl. einer, ber etwas verhängt; befonders 
in der dritten Bedeutung, in unelgentiihem Sinne, „Ur fey ber 
Verbänger der Bänder ungen. (M.) 

Das Verhaͤngniß, —ffet, 94. — ſſe. 1) x Die Erfanbniß, eine 
veraltete Bedeutung, in welchet «8 mir noch von einigem Übten ıc. 
im D. D. gebraucht wird ober wurde, welche zu ſchreiben pflegen 
aber pflegten: Mir — aus Gottes Werhängnif, Abt ac; we es jr 
dech auch Schidung, Füzung in gutem ober unbeflimmtem Sinne 
bebeuten kann, Dept gebraucht man es 2) nur no für, eine vers 
bängte, d. 5. von einem böhern- Wefen veranflaltete Beränberung 
ober Beftimmung ber Begebenheiten und in engerer Bebrutung, un: 
glüttiher Begebenheiten in der Welt, befonders folder, welche dep 
Menfhen begegnen; zum Unterfhiebe von Schickſal, Geſchick, 
Schickung, Bügung. „Alle defondern Abfihten der Nathfhläfe 
und Verhängniffe Bottes einfehen wollen,. iſt unfinnige Begehrliä: 
kit.“ Geltert. Gin trauriges ſchwexes Verhaͤngniß. In allen 
Berhängniffen das Vertrauen zu Gott nicht verlieren, Oft verfeht 
man unter dem Verhängniffe aub ein Wefen, ein Etwas, meldet 
die Berhängniffe beftimmt, weiches als die Urſache derfeiben betrade 
tet wird; wie das Sqhickſal. Das unvermeiblihe Verhaͤngniß (Fa- 
tum), Wein Verhaͤngniß hat es fo gewollt. 

— — mean im Streite, 
Wohin ihn bein Werhängniß trug, 
Im D. D, if auch die Berhaͤngniß übuih. 

O Der Verhängnißgläubige, —n, 99.—n, einer, ber an ein um 

ermeidliches blindes Werhängnig glaubt (Fatalist), 4, 


Ramler. 


Verhaͤn 


© Die Verhaͤngnißlehre, o. 39. bie kehre, aach welder Altes, was 
geſchieht, von einem blinden Berkängniffe herrühret (Fatalis- 
mus). @. 

Verbängnißvol, adj, u. adv, an Berhängniffen rei, ein großes 
Berhängniß ober mehrere Berhängniffe gleichſam enthaltend, Herbeis 
führend. 

Und eh’ ber Sag, ber eben jest am Himmel 
Verhaͤngnißvoll berandricht, untergeht, 


Mup ein entfheitend Loos gefallen fein. Schiller. 
— ber Sonne Licht iſt unter, 
Serabfleigt ein verhängnißvoller Abend. Der ſ. 


Daan fhlage bie verhängnifvolle Stunde, 
Ich finke froh ins Srab. Kieift. 
Auf der verhängnißvollen Spindel 
Läuft Wilheims Haben ab, KL Schmidt. 
»&r fhrieb mie jenen verhängnißvollen Beief.e Ienitd, 

%* %* Berhänfen, v.trs, nah den Gefegen des Hanfebundes verur⸗ 
iheiten. Oberlin. D. Verhänfen. 

© Verbarmen, v. ntr. mit fein, von Harm gleihfam angegriffen, 
verftent werden. „Sein verharmtes und vergrämlihtes Geſicht.“ 
©. D. Verharmen. 

Verhaͤrmen , v. ers. in Harm verbringen, zubringen. Sein Leben 
verbärmen. D. Verhärmen. D. —ung. 

Berbarren, v. I) atr. mit haben und fein, an einem Orte, befon: 
ders, in einem Zuftande zu fein anhaltend fortfahren. Es unter: 
ſcheidet fi, wie bebarren, von bleiben und verbleiben durch ben Bes 
griff ber längern Dauer, gleihfam bis and Gnbe bleiben, unb ber 
größeren Feſtigkelt, womit ber Verharrende und Bebarrende allen 
Berfuhungen, welche ihn zur Veränderung feines Zuſtandes eigen, 
wiberfteht, und verharten ift noch ſtaͤrker als beharren. Aa einem Drte 
verharren, Im ber Sünde, im after verbarren. „Sie verbarren 
in ihrer Hoffahet.- Pf. 59, 15, Auf feiner Meinung verharren. 

Es ift zu lang verbartr im Luft» und kaſterleben. Ganig. 
So aub in Unterfhriften der Briefe. Ich verharre Em, — erge⸗ 
benßer Diener, IT) tre, harrend, mit Darren verbringen, zubrin: 
gen. Die Zeit verharren. „Sie haben brei Tage bei mir verhar— 
tete Marc. 8, ». D. Verharren. D. —umg. 

+ Berharrlich, —er, —ſte, adi. u. adv. fehr beharrtich. Davon b. 
—feit. 

Verharſchen, v. ntr. mit fein, ganz harſch werben. Die Munde 
it bereits verharfht. Eine verharfhte Wunde wieder aufreifen, 
Das Band ift vom Brofte verharſcht. D. Verharſchen. D. 
—ung. © b. 

O Berbarten, v. ntr. mit fein, völlig hart werben ; zum Unterfchiebe 
von erharten, anfangen hart zu werden, Der blöherige Spradger 
brand erlaubt zwar auch hier verhäcten zu fagen ; aber «4 märe 
doch beifer, die zuſtändliche Form won ber Überleitenden on dem 
Worte ferbft zu bezeichnen, wie die Sprachaͤhnlichkeit gekattet, D. 
Rerbarten. D. —ung. 

Verbärten, v. trs. oöNighertmaden. Das Feuer verhärtet den Thon. 
Im Bergbane ift ein nerhärteter Bang, ein Bang, ber fo hart if, 
bap er weder mit Bohren nod mit Schlägel und Eifen zu durchſehen 
iſt. Hält ein feiher Gang an, fo muß ihn der Bergmann verlafs 
fen, in welchem Falle mon dann fagt, das Mart bat ihm erbiffen. 
tneigentlih fagt man von manden Speifen, daß fie ben Leid vers 
bärten, wenn fie benfelben verfispfen und hart amfählen maden. 
An weiterer und unelgentliher Bebeutung, unempfinblih machen. 
in verbärtete® Herz haben. ©, d. 

und fein verhärtet Ohr ift taub bei unferm Flehn. Schlegel. 
D. Verbärten. D —ung. 

O Die Verhärtung, Verbartung, By. —en. ı) Der Zuſtaud, ba 
etwas verbortet; ohne Mehrzshl. =) Ein verharteter Theil ober 
ein verhartetes Ding om thierifhen Körpern, Es hat fh am Halfe 
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Verhau 


eine Verhartung erzeugt, welche erweicht und jertheilt werden maß. 
S. Verbarten. 

Die Verbärtungss, Berhartungsgefhmwulft, 94. —geſchwuͤnſte, 
eine verhartete Geſchwulſt (Seirrhus), Die Verhartungsgeſchwulſt 
ber Yugenlieder (Scirrhus palpebrarum, scirehaphthalmia pal- 
pebrarum ). 

Berharzen, v. trs. 
binden. Stieler, 

1. Verhaspeln, v. trs. 


1) Mit Harz verſchmieren. 3) Mit Harz ver 

D. Verharzen. D. — ung. 

1) Baspelnd, auf ben Haspel windend ner: 
brauchen. =) Unrecht, falſch haspein, im Hadpeln verwickeln, ver: 
wirren. Davon uneigentlih, verwirren überhaupt. Moerbeef. 
D. Vethaspeln. D. —ung. 

2. Berbadpeln, Verhaspen, v. trs. mit Haepeln oder Hädpen ver: 
wahren. Die Thür vechaspein. D. Berhatpeln. D. —ung. 
% Berbaffen, v. ntr. mit haben und der Fügung eines trs. mit Haf 
verfolgen, heftig haften. Mahler, Das Mittelmort der vergan: 
genen Beit, verhaßt, it fat nur allein noch gebräudlih, fewol beir 
legewoͤrtlich als umſtandwoͤrtlich. NMichts ift mir fo verhaßt, als 
Falſchheit und Krieherei. Sic bei jemand verhaft madıen. Gin 
verhaßter Menſch. Sprechen Sie mir won biefer verhaßten Sache 
nit mehr. Dies ift mie das Verhaßteſte bei bey ganzen Sache. 


D. Verbaffen. 
* * Verbäflen, v. tes, derhaßt maden, Stieler. D. Berhäffen. 
„ine Tracht, 


D. —ung. 
Berbäßlicen, v. tes, böstih machen. 
bie größte Schoͤnhelt verhäflichen fonnte» Lanater. 

Und di, bie er verarmt, verhaͤßlicht glaubet. Bürbe, 
So aud uneigentlid. 

Wie er fi. quält 

— Did zur Pöbelferle herab zu verbäftichen. Sonnenberg. 
D. Verhaͤßlichen. De —ung. 

Verhaßt, —ır, —eſte, adj. u. adv. ſ. Verhbaffen. 3 

+ Berbaften, v. trs. buch Haſt, zu große Eile verderben, Überelien, 
N. D. D. Vethaſten. D. —ung. 

X Verhaͤtſchela, v. trs, verzärtelm. S. d. und Haͤtſcheln. D. Ber: 
haͤtſcheln. D. ung. 

Der Berbau, —es, By. —e, das edlere Wort für Berhack. ©. b. 

O Berhauchbar, Verhauchlich, adj. u. adr. fih verhauden Tafı 
fenb; befonders, ſich leicht nechauden laffend. „Ah, wie leicht vers 
bauchlich ift des Menfhen Leben⸗ Bolte.. Davon d. —krik 

Berbauben, v. trs. mit einer Haube verfehen, bebeden. Den Fal: 
ken verbauben, ibm bie Danube über ben Kopf zieben, daß er nit 
fehen Hann ; ihn verfappen. D. Verhauben. D. —ung. 

Verhauchen, v.trs. 1) Haucend von ſich geben, 

Und ben Balfam des Athems, an feinen Lippen verhauchet Böt he. 
Dann, gleih einem Haucht verbreiten. Die Blumen verhauchen 
ihren Duft. 

Die ermunterten Blumen eröffnen Ad buftenb 

Sn bem frifgeften Schmur und verhauchen Gerüche von Beiſam, 

3adariä. 
*) Durd einen ana wie mit einem Hauche wegſchaffen, verſchwin· 
ben maden. 
Das Feenſchleß mit feinem Zauberſaal, 
Das Daunenbett 
— find verblichen und vethaucht. Engelfhalt, (R.) 
5) Durch Hauden ber Menge nah erfhöpfen, aufhören au hau 
Gen, A Den Atbem, das Beben verbauen, ſterben. 
Wenn, fott von Jahren, Luft und Fülle, 
Sein Würger dort in. fanfter Stile 
Den lafteruollen Geiſt verbaudt. Drollinger. 
Dorf nun mein Mund an beinem Munde bangen, 
Merhauchen nun den Tepten Athemzug. Bries, 
D. Verhauchen. D. —ung. 


melde ſelb ſt 


Verhau 


O Verhauchlich, adj. u. adv, ſ. Verhauchbar. 

Verhauen, v. tra, uneegeim.. (f. Hauen). 1) @anz in Theile hauen, 
zu irgend einem Aweck, 3. B. bie Theile zu vertbeilen. Ginen gr 
ſchlachteten Ofen verhauen. 2) Durch Bauen, Behauen verkär 
sen, verkteinen. „Der Bere wird bie Äſte mit Macht verhauen.* 
@f. ro, 35, „Die Daumen verhauen.“ Mit. ı, 6, Bei den 
Winzern if, den BWelnftod verhauen, ihn befhneiden, In engerer 

Bedeutung (1) x Durch Haven eine gewiffe Zubereitung geben. 
„Die Stiefel hatten oben roth Leber und waren verhauen.“ Fauft 
2imp, Chronit. Bei bem Keitern bes Weines wird bas Bett 
verbauen, d. h. bie gufammengepreften Hälfen werben von Zeit zu 
Beit buch Hauen aufgelodert, Wei ben Tuchſcherern wird das Tuch 
auf ber linken Seite verbauen, wenn es, ohne vorgerauhet zu mer: 
ben, gefhoren wird, (2) Xx X Durch Hauen verſtümmeln. he: 
mahls auch nicherhauen, „Einen Baum furhoumwan. Xatian. 
Er hat ihren Bender verbauen und erſtechen laffen.« Buntings 
Braunfhw. Chronik, In weiterer Bedeutung gebrauchte man 
26 chemahls au für, In einem Treffen ſchlagen, überwinden. 5) 
Durd, etwas was man nieberhauet veripereen; X verhaden. Ei— 
nen Wald verhauen, bürd umgebauene Bäume benfelben umzu⸗ 


gänglih mahen. Einem ben Meg verhauen, ihn buch umgebanene, 


Bäume verfperren; unelgentiih überhaupt, ben Weg verfpercen. 
Die Bergleute verbauen fidh, wenn fie bie Berge, melde fie gewins 
nen, nicht wigfhaffen und biefe fo häufig werten , baß fie dadurch 
ſelbſt · am Meiterarbeiten verhinbert werben, 4) Fehl hauen, falſch 
hauen; wie aud, fall, unridtig behauen, hauend bearbeiten. Der 
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Berheeren, v. trs. 


Nerheh 


ben, fi derch Heben zu ſchwerer Sachen etwas verrenken, Scha⸗ 
den thun. 3) Balfh Heben, befombers, falſch abheben. Die Kar 
ten verheben, im Kartenfpiele, fie falfh abheben. Gin Buch vers 
heben, in den Drudereien, bie Bogen dbeffeiben unteht abheben. 4) 


‚+ Borheben gleihfam, vorhalten, norwerfen, tadeln. Winem et⸗ 


was verheben, etwas an ibm tabeln, 
An Gimon find't Athen dem Mebenfaft au firafen, 
Der Römer Wolt verhebt dem Scipio fein Schlafen. 
Tſcherning. 

5) + Verhalten; in einigen D, D, Gegenden, mo Heben im weite: 
fen Verftande heben, db. b. halten, ju bebeuten fheint. So auch 
in einer andern O. D. Bebeutung 6) + für, zuhalten, wo ver 
ben Begriff bes Verfälichens begeihnet. D. Verheben. D. —ung. 
1) * * Mit Heercemacht, mit Arieg uͤberzie- 
ben. Dann auf, üherwältigen, überwinden; bei ben Shwähilden 
Dichtern. 3) &x %* Mauben und plüntren, gunädft von Herren im 
Kriege. „GSot wil an froiden mih verhern.“ Kraft von Togs 
genburg. Jeht gebraucht man es nur noch 3) für, zerſtoͤren und 
verwühen, zunaͤchſt fofern dies von einem feinbligen Bere geſchieht, 
und mit dem Nebenbegriffe ber weiten ober doch beträchtlichen Aus⸗ 
Dehnung biefer Berftdrung und Verwüſtung. „Das Sand ift allente 
halben jämmertich verheeret.“ Pf. 74, #0. Wirhterte Stäbte.« 
Geh. 36, 58. Der Feind verheerte das ganze Sand. Die Heu: 
ſchrecken verbeeren die Felder. Durch bie Flaten wurden Fluren 
und Gärten verheeret. Das Neuer verheerte bie ganze Stabt, 
„Deine ſchoͤnſte (ſchoͤnſten) Hoffnungen haben fie in ihrer Bluͤte vers 
heeret.“ Brame D, Verbeeren. S. d. Die Berheerung. @ine 


Fleiſcher verhauet bas Mleifh, wenn er eu wicht gehörig in taugliche 
Gtüde zerhauet. Er wollte ald großer Werkmeifter gelten, weil 
er fih unter behauenen, auch nicht felten verhauenen Quadern ein: 
geſchanzt· ıc. Benzel: Sternau, Sich verhauen, Mfih im 
Bauen verfehen. In einer etwas andern Bebeutung beißt fich vers 
bauen, in ber Fechtkunſt, fo bauen, daß man nad gewaltig geführr 
tem Diebe mit fogleih mwieber Im bie rechte fihere und gebedte 
Stellung kömmt, und dem Gegner eine Biöfe giebt. Davon unci— 
genttih X im Schlefien, fih verfehen, einen Fehler mahen, und in 
engerer Bedeutung, nad Ad., ſich durd; Unbefonnenpeit im Reben 
bioß geben. D. Berhauen. D. —ung. 

%* %* Verhäufen, v. trs. in einen Haufen ober in mehrere Haufen 
verfammeln, vereinigen. „In Grgenwertigkeit der ganzen gemenne 
su Bröheln, die dan mit einer gelauten Kioden als gewontichen if, 
verbaufft und verfamelt waren.“ Urkunde von ı488. Arnolbi. 
D. Verbäufen. D. — ung; . 

+ Berbauptmafchen, v. trs. bei ben Tägren, bie größren \unb flär: 
tern Maſchen, duch melde die Keinen gezogen werben, an ben Bars 
nen ſtricken. D. Verhauptmaſchen. 

X Berhaufen, v. I) trs. durch Abtes Haufen verbringen, durchtrin⸗ 
gen. Bein Bermögen verbanfen. II) + intrs. ia mandıen D. D. 
Gegenden, feine Behauſung, Wohnung, und in weiterer Bebrutung, 
feinen MBohuort verändern. — D. Verhauſen. D. — ung. 

Verhaͤuten, v. I) tra. mit einer Haut verſehen. Ein Schiff verhaͤu⸗ 
ten, mit ber Haut ober der dußern Belleidung verfehen. Il) rec, 
+ Sich verhäuten, bie Haut veräntern, eine andere Haut befom: 
men, wofär ober das einfache ſich haͤuten uͤblicher ih Die Beiden: 
wärmer, die Schlangen verhäuten fih. — D. Verbäuten. D, 
—ung. ©. b. 

“ Die Berhäutung, 94. —ın. 1) Die Handlung, da man etwas 

verbäutet; bie Haͤutung, ohne Mehrzahl. ) & Dasjenige womit 
etwas als mit einer Haut verfehen wird, Die Verhäutung eines 
Schißes, bie Haut ober äußere Bekleidung b;ffelben, 

Berbeben, v. irs, unregelm, (f. Heben). 1) Dur Beben bem Orte 
nad verändern, an einen andern Ort beben; ungewöhnlid. Eben 
fo ungewöhnlich iſt es für überbeben, =) Dusch Heben verrenken, 
Schaden tun, Sich ben Arm verheben. Auch als zec, ſich verhe: 


große Verbeerung anrichten. ; 

Das Berbeeren, —s, 9. u. 1) Die. Handlung ba man etwas vers 

heeret. 2) Etwas das verheeret. 
Da flammt ein bligendes Verheeren 
Dem Pfabe vor des Donnecfhlags. Gͤthe. 

Der Verheerer, —s, Bi. gt. ; die —inn, eine Perfon, ein MWefen, 

melde oder weiches verheeret. — 
Denn die Flamme bes Verhetrers 
Känbet ihn von weiten an. Goͤthe. 

Verbeften, v. tr. 1) Durch Heften verbinden, zufammenbeften. 
ine Bunde verheften, bei den Wunbärzten, bie Ränder berfelben 
durch Heften verbinden, vereinigen. Bel den Stickern verſteht man, 

U nad Jacodsfen, unter berheften, nachdem bei erhobener Stit · 
berei ber Grund von Zwien gemacht iſt, bie zu ſtickende Zeichnung 
fo nad der kLaͤnge uͤberſtechen, daß ein Faden genau neben ben ans 
dern zu liegen LOmmt und den Grund naher mit reihen ober feir 

- benen Fäten nad) ber Breite belegen, baf der Zwirn vögig bereit 
wird, Der Bortenwirker verheftet den fangen Einfhlag ber Treſſe, 
wenn er ihn mit feiner Seibe unter ben Anſchwelf befefliget. 4) 
Falſch Heften, an ben unrehten Ost heften. Einen Bozen verhefs 
ten, ihm nicht in ber gehörigen Fotge heften. Ein Bud iſt verhefs 
tet, in welchem bie Bogen und Blätter nicht im gehöriger Felge ger 
heftet find. 5) Zum Deften verbraudgen. Biel Zmwirn verheften, 
D. Verheften. D. —ung. 

Verhegen, ſ. Berhägen. 

Verhehlen, v. tes, gänzlih hehlen, dem Audlick wie durch eine Hoͤlle 
ıc, entziehen. „Meine Augen ſehen auf alle ihre Wege, daß fie 
vor mir fi nit verhehlen kͤnnen.“ Jer. 16, 17. 

Zwar verhehlt er (Midas) die Shläfen, von kraͤnkendem Schimpfe 

betaftet, 

Dit fie umber einhülfenb — Bo}. 
An engerer Bedeutung, auf eine pflichtwibrige Att verbergen, wat 
man nicht verbergen follte. Geftoblenes Gut verhehlen. Am bäu 
figften gebraudt man es für, hindern, das bremen etwas bekannt 
merbe, melden baran liegt Kenntniß bavon zu erhalten, Berat. 
Verſchweigen, Verheimlichen, Verbergen. „Awar au ich made ei. - 


Verheh 


nen unterſchied zwiſchen verhehlen und verfchmeigen. Aber ich neune ea 
verhehlen, wenn man aus Intereffe (Eigennud) einen Andern über 


Dinge, deren Kenntaiß ihm vortheilpaft wäre, in ber Unwiſſenheit 


täßt.e Hottinger. „Ih fage aufrihtig, niht weil Sie es mir 
verhehlen würden, wenn er nicht bamit zufrieben wäre, fonbern weil 
Sie mir vielleicht verſchweigen bärften, wie fehr er bamit zufrieben 
if.e Beffing. Die Wahrheit verhehlen. Ginige Umftände in 
einer Erzählung verhehlen. „Ih verhehle meine Miffethat nit,“ 
Pf. 53, 5. Ehemahls wurbe es unsegelmäfig umgewandelt, im 

„ ber uml. verg. Beit, ich verhohl, Mitrelm. verhoblen, welches au, 
befonbers in unverhohlen, neh bäufig gebraudt wird. »Sie (bie 
Wabrseit) ift verbohlen vor ben Augen alles kebendigen.“ Hiob 
28, 21. D. Verhehlen. D. —ung. 

Der Berhebler, —6, DM. sl. einer der etwas verhehlet. 

1. Verheiden, v. ntr. mit fein, zum Heiben werben, unb in weiter 
zer und uneigentliher Bedeutung , verwilbern. Stirler. D. 
Berheiden. —* 

9. + Verheiden, v. ntr. mit fein, im Holfteinfhen, verdurſten, ſeht 
durftig fein, als wäre man lange in einer bürken Hribegegemd. 
D. Verheiden. D. — ung. 

Berheilen, v. I) ntr. mit fein, heit werben. Die Wunde, ber Scha⸗ 
de ift noch nicht verheitet. IL) tra, 1) @änglich heil machen. Gine 
Munde verheilen. 2) + Berfäneiten. S. 2. Heilen. D. Ber 
heilen. D. —ung. 

Berheiligen, v. trs. heilig machen. Stieler. 
D -- ung. 

Verheimlichen, v. tra, heimlich halten, von Sagen, bie man nicht 
heimlich zu halten braudt, mie aud und befonbers von ſolchen, wel⸗ 
be man nicht heimlich halten follte, ſondern welche befannt werben 
zu laſſen man verpflichtet wäre. Grine Abfihten, Pläne verheim ⸗ 
lihen. Der Zod bes Zelbheren wurbe bem ‚Deere ned verbeimtis 
det. Bor dem Freunde braugt man nichts zu verheimlichen. 
»Sie märbe nicht die mindeſte Urfade haben, ihre Empfindung zu 
verheimiien.e Weiße. Ginen Blühtigen in feinem Haufe vers 
heimlichen. Geſtohlene Sachen bei fi verheimlichen. Vergl. Vers 
bergen, Verheblen, Verſchweigen. „Eine geſchwoͤchte BWeibeperfon 
verſchweigt ihre Schwangerſchaft, ſofern ſie nicht bavon ſpricht und 
fie nicht Angeſteht, wenn fie darum befragt wird, fie verhehlt fie, 
Tofern fie Aies anmenbet, daß fie nicht befannt werde, fie verbeims 
lichet fie, bamit fie auch denen nit befannt werde, benen (meiden) 
fie verpfliätet ift, fe nicht zu verheplen.“ Eberhard. D. Ber 
heimlichen. D. —ung. 

Verheirathen, v. trs. duch Heltath mit einer Perfon anderes Ber 
flehts verbinden, vereinigen. ine Toter verheirathen. Der: 
heirathet fein. Verheirathete Rinder haben. Sich verheirathen, 
fich mit einer Perfon verheirathen, fie heirathen. Er bat feine 
Zöäter an brave Männer verbeirathet. Beide Brüder finb mit 
zwei Schweſtern verheiratet. Märe verheiratben in folgender 
Stelle ohne den vierten Fall der Perfon, für bas einfache beirathen 
gebraucht, wie Ad. meinte, fo wäre es ungemöhnlid und verwerf: 
ti; allein es Tann auch und muß bier in Bezug auf bie Kinder ge: 
braucht fein und heißen follen, welcher (feine Kinder) verheirathet ic., 
befonders weil unmittelbar vorhergebt: „wenn einer beſchleußt, feis 
ne Zungfrau (Tochter) alfo bleiben zu taffen, ber thut wohl", und 
weil im Srundterte das Wort duyxgerw, verheirathen, ſteht. „Wels 
er verhelrathet, der thut wohl, welcher aber nicht verheirathet, der 
tbut beffe.« ı Gor. 7, 38. D. Verheirathen. D. —ung. 

Berbeißen, v. trs. unregelm. (f. Heißen), feinen Millen erflären, 
baf man etwas geben ober thun wolle, von böhern Weſen, melde 
aud erfüllen Kinneh, was fie verfpregen, und menn von wiätigen 
und großen Gütern die Rede ik. Berge. Verſprechen, Geloben, 
Zufagen. „Und verhießen ihnen Feeiheit.e = Petr =, 9. der: 
bieß er (Memelaus) dem Ptolemäo viel Geldes, » Macc. 4,45. »Das 


D. Verheiligen. 


Zı0 Ri 


Verhetz 


verheißene Band.«e Chr. 11, 9. Auch von geringern Dingen wich 
verheißen in ber feierlihen und edlen Schrelbart gebraucht. a 

Kerydon verheift dieſes Belden? aus feinem Garten. Bof. 
»Bolgen denn Ehre und Anfehen fo gewiß der Zugend nah, als 
man uns in jüngeren Jahren rebnerifh verheißt?* Wellert.- So 
auch uneigentlih, für, Hoffaung zu etwas mahen, hoffen laſſen. 
Die Baumbiüte verheißt ein reiches Obſtjahr. Die feltenen Anlas 
gen des Kuaben verheifen einen geofen Bann. D. Verbeifen. 
D. —un. S. b. 

Der Verheißer, —6, 3. gl; bie —inn, eine Perfon, welche etwas 
verheißt. 

Die Verheißung, Wz. —en, die Handlung, ba man etwas verheißt, 
bie Erklaͤrung des Willens, baf man etwas Gutes geben ober then 
wolle. Biete Berbeifungen maden. Die Verheißungen find in 
Erfälungen gegangen. Das ort der Verbeifung, in ber Bibel 
fprade, biejenigen ABorte, weilche das mit dem Genuffe bes Abend: 
mahles verheifine Gute enthalten; zum Unterſchled von den Worten 
ber Einiegung.* Ab, 

+ Verbeitern, v. I) nie, mit fein, heiter werben, Much als rec. fi 

> verbeitern, heiter werben. Gewbhalich gebraudt man dafür auf: 
heitern, erheitern. El) trs, heiter machen. — D. Verbeitern. 
D. —ung. _ 

Verheizen, v. trs. x.) Zum Heigen, Feuern gebrauden und verbraus 
en. Holz. Steinkohlen ıc. verhbeigen. Aller Borrath von ‚Holz If 
verheijet. =) Auf eine fehlerhafte Art heizen, zu ſehr heizen. Den 
Dfen, bie Etube verheigen. Nicht fo gut fagen Andere verhigen. 
D. Verheisen. D. —ung - 

Verhelfen, v. intrs. unregeim. (f. Helfen) , zum Befig ober Benuffe 
einer Sache behülfli fein. Ginem zu einem Amte vechelfen, Ich 
will die gern dazu verhelfen. »— unb ih werde Ihnen banken, 
wenn Sie mir über bie Weit zu mehrerer Klarheit verhelfen wol⸗ 
len, Gbothe. D. Verbelfen, D.—ung. . 

Sk Berhelgen, v. trs. verheeren ; auch verhelligen. Oberlin. 

Berhemmen, v. trs. gänzlich hemmen; «igentlih und uneigentlid. 
Oberlia. D. Berbemmen. D. —ung. 

+ Verhenken, v. trs. verhängen.. ©. b, 

X Berhenkert, —er, —ſte, adj. u. adr. In hehem Grabe ſchlimm, 
böfe ıc. Das wäre ein verbenlerter Streicht Gin verhenkerter 
Menſch. Dft dient es auch nur dem Begriff zu verſtärken. Ders 
henkert Höfe. Das iſt verhenkert ſchlecht gemacht. Auch wirb es 
in ber Volkeſprache als rin Auscuf bes Unwillens und ber Berwuns 
derung gehört. @i verhenfert! Im N. D. hengerek, verhengert, 

Verherben, v. I) ntr. mit fein, Herb werben, Das Bier ift ſchon 
ein wenig verberbt. IL) tra. herb machen. Die Hihe bat das 
Bier verherbt. Stieler. — D. Verherben. D. —ung. 

Ak Verbergen, v. irs. verheeren. 

Berberren, v. I) atr. mit fein. ı) 3um Herten werben, das Xnfer 
den eines Herren befommen, 2) ok Unter ber Herrſchaft eines 
andern fiehen, II) ok ters, einem andern Herren, eines Ändern 
Herrſchaft übergeben. Halt aue. Sich verhereen. — D. Ver 
herren. 

Verberrlihen, v. trs. mit Herrlichkeit vesfehen, herrlich, berühmt 
maden. Gines Mamen verhertlichen. Kriſtus ift verhertlicht 
worben, Die verherrlichten Serechten im Himmel. Gott verhere: 
lichen, feine Bollkommenheit rühmen und befannt machen. D. Ber 
bereichen. D. —ung. 

Der VBerberrliher, —sj M. gl. einer, ber etwas verherrlichet. 
„Den Wiffenfhaften entzieht 3. Müllers Tod einen ihrer treuften 
Gänfttinge, ber Eiteratur (dem Gelehrtenweſen) einen Verherrlicer.« 
Benzel:-SGternau, . 

O Die Verberrlihungdformel, 3. —n, eine Formel, in welder 
Bott verherrliher wird (Doxologie), 6. ®. Lobpreifungsformel. 

BVerhetzen, v. tz, 1) Dur Degen vertreiben, Die Schweine ver⸗ 
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hegen, durch einen Hund, melden man auf fie hett, vertreiben, 
2) Durch Segen, b. h. mwirberholtes Anreizen , zu etwas Bö— 
fem bewegen. Ginen zu etwas Böfem verhegen Sich verheßen 
laffen. Im engerer Bedeutung, durch Aufreden, Aufteizen, aufbritr 
gen und zu feindfeligen Handlungen bewegen. „&ie verhehten bem 
Demetrium wiber Aubame 2 Mace. 14, 11, Im R. D. vers 
ſchuͤnden. 3) Beiden Jägeen heist ein Windhund verhegt, wenn 
er mie madiäuft, au wenn ber Haſe nahe aufgehet, wo verbegen 
bie Bedeutung, burh zu vieles: Hetzen verbroffen machen, ober auch 
verberhem zu haben ſcheint. D. Verhepen. D. —ung. 

Der Berheber, —6,99. al; die —inn, eine Perfon, welde verhegrt; 
befunders in ber zweiten Bebeutung. „Arge Verhetzer.“ H. Sahs.(R.) 

Ak Dad Berheuer, —s, 39. gl. das Welb, welches bei Belegen: 
heit einer beftätigten ober erneuerten Miethe ober Baht gegebra 
werben mußte. Dberlin, 

+ Der Verheuerer, —s, 39. gt. einer, ber etwas verheuerk, 

+ Berbeuern, v. trı. im R. D. vermiethen, verpadten. D. Ber 
heuern. D. —ung. 

X Verheulen, v. trs. mit Heulen, heulend verbeingen, zubringen. 

Ris ibe drei langfame Zage barin verheult habt. Bobmer. 
D. Verheulen. 

O Verheutigen, v. trs. nad heutiger, d. h. meuer, jegt gemößnlider 
Art und Norm einrichten (modernisiren), »Er verbefferte bier 
und ba die Bilder und Darftellungen, body ohne fie zu vecheutigen.* ©, 
D. Verheutigen. D. —ung. 

Berberen, vw. trs, durch Hexerei verändern, im einen andern Zuſtanb 
verfegen. Ach glaube, ih bin verhert.. Wielanmb, 

Sieh, wie bie verherten &eiber 
Durh und bur von Flammen gähn, Börde 
D. Berberen. D. —ung. 

O Berbimmeln, v. tre. in den Himmel gleichſam verfegen, im hoͤch⸗ 
ſten Grade entzäden. 

Muß ih denn fehen, baf beibe ih fo verhimmelt einander 
In den Armen liegen. Ungen. 
D. Verbimmeln. D. —ung S. d. 

O Die Berbimmelung, 84. u, 1) Die Handlung, da man vers 
bimmelt ober im höhften Grabe entzüdt, ») Dashöhfte Entzücen, 
welches man empfindet. 

Witten in ihrer Beehimmelung trat der ſchredliche Sultan 
In ibe Bemad. Ungen, 

Der Berbinberer, —#, Mm. r einer, ber etwas verhindert, 

Verhinderlich, —er, — ſte, adj. d’adv, 1) + Berhindernd, Werbias 
derung ober Hinderniß vrrurfahend; gewöhnlicher hinderlih. Das 
fol nit verhinderlich fein, fo nicht verhindern. 2) Berhindert 
werben koͤnnend. Bletlteicht iſt die Sade noh verhinderlich, wıek 
leicht laͤßt fie ſich neh verhindern. Davon d. — keit. 

Berhindern, v. tre. gänzlich hindern, micht geſchehen laſſen. Ich 
kann es nit verhindern. Ginen am etwas verhindern, Urfache 
fein, daß er etwas naicht thut, nicht vollbeingt. „Mister bin id) 
verhindert zu euch zu kommen.“ Möm. ı, 12. D. Berhinbern. 
D. —ım. 8b 

+ Das (die) VBerbirberniß, — ſſes, 94. — ſſe, im ©. D. etwas das 
verhindert; gemöhntiher, das Hinbernif. 

Die Berbinderung. 99. — en. ı) Die Handlung, ba man ver hin ⸗ 
dert; chme Mehraahl, =) Dasjenige, mas verhinbert, bas Hinters 


nis. Alle Rerbinberingen beſeitizen. 
Ik Berkinnen, v. ntr mit fein, von binnen arben; wneinentlic, 
verachen. „De di Bit verbinnel- Tihudt. D. Verhinnen. 


+ Verhitzen, v. trs. u. rec. 1) + Werheigen, ©. db. =) Sich verbiben, 
fi erhigen Bon Menfhen pflegt man ſich erhigen, von Zhieren, 
fih verhitzen zu fagen. 6, D. Verhihen. D. —ung. 

4 Berbißigen, v. I) ntr, mit fein, bie Hige verlieren. Mahler. 

Eher geflattet es die Bebeutung 11) ale trs, hitig aachen. — D. 
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Verhitzigen. D. —ung. 

Verhobeln, v. tre. ı) Fr eine fehlerhafte Art hebela. a) Durch 
au vieles Gobeln verderben. D. Derhobeln. . ung. 

Berhochbeutfhen, v. tra. 1) Hohbeutfhe Borm, 
Ein landſchaftliches Wort verbochbeutfchen. — baß jenes gänz: 
lich veraltete entweien, auch wenn #8 in entmwellen verhochdeutſcht 
—— ic. C. 2) Ins Hochdeutſche überfegen, D. Verhochdeutſchen. 

— ung. 

Verhochmuthen, vw. trs. hochmathig machen. „Der dritte Bohn 
wurde verbohmutbet.« Bädäter D. Verhochmuthen. D.—ung. 

+ Verhoffen, v. mtr. mit haben, und oft mit der Fügung eines trs, 
1) Bei ben "Zögern, von einem Thiere, ſtugig werben, ſtill Reben 
und fi umfehenz; auch verweilen. In Balern wirb es auch in weis 
terer Bedeutung für erfchreden überhaupt gebraucht z auch ver 
kommen. =) Sehr hoffen, Karte Hoffnung haben. „Bu Bacebämen, 
ba er verhoffte einen Aufenthalt zu finden.“ a Macc. 5,9. Im 

- D. D. auch + anverhoffen. 3) Jok Die Hoffaung fahren lafien. 
D. Verhoffen. Wider Verhoffen. 

+ Berboffentlich, adv. hoffentlich. 

+ Berhöben, v. trs. höher maden. Einen Deid —— ihm oben 
mehr ausbeihen, meht Erbe auffhätten. D. Verhöben. D. —ung. 

Berböbnen, v. trs. 1) Mit Hohn belegen. „Wir haben fie night 
verhöhnet.” ı Sam, 25, 7. 2) Kk Befdimpfen, verbecben. 

Du haft verhönt min fleiz min Brot. Boners Babeim * 
D. Verhoͤhnen. D. — ur. 

Der Verhoͤhner, —6, Ma alz die —inn, eine Perfon, welche ver 
boͤhnet. 

Verhoͤken, v. trs. in Kleinen, ats ein Höfe, gleich einem Höfen ver⸗ 
Eaufen; X verhäfern. D. Verhöten. 

' X Berböfern, v. ers. ſ. Verhoͤken. 

+ Berholen, v. trs. ı) Daburd, daß man es von dem Drte wo es ſich 
befinber, fi entfernen macht, bem anbern ſich nähern maden. Ein 
Schiff verholfen, in der Schiffahrt eu fortziehen, vermittelft eines 
Taues, welches außer dem Schiffe an irgend einem Gegenftanbe an 
eigens ‚dazu fell gemachten Bingen befeftiget if, fo daß mar im 
Schiffe ſelbſt mit den Haͤnden an bem Taue ziehet, oder es mit bem 
Spin aufwinder. 2) Steichſam erholen laſſen. So mennen es bie 
Zudbrrriter verholfen, wenn fie die Preſſe, worein bie Tüher gefegt 
find, eine Stunde und baräber haben ruhig ſtehen laffen und fie 
dann jum zweiten Mahle anziehen, bamit dad Tuch gehdrig einge« 
prest werde. D. Verboten. D. —ung. 

Berbolgen, v. mtr. mit fein, zu Holz werben, oft au nur, beiziht 
werben, „Die jungen Zriebe finb im Herbfte no nicht genug ver⸗ 
holzet. Reihsamzeiger. (R.) Uneigentli, ungehörige, Beife ıc. 
Belhaffenheit annehmen. »— ohne Poeſte und Kunft vermoofe 
und verholze der Geiſt im irdiſchen Klima. 3. 9. Richter. D. 
Verholzen. D. —ung, 

Das Verhoͤr, — es, 9. —e, bie Veranſtattung und Anhörung ber Ausſa ⸗ 
ge eines Andern. Man muß iha ins Verhoͤt nehmen, man muß ihn ver hö⸗ 
ven, auafragen. Befonbers eine ſolche Veranſtaltung und Anhbrung ber 
Ausfagen vor Gericht und durch das Geriht. Gin Verhoͤt anflek 
len. Einen zum Verhor zleben, ihn vor Geriht feine Kusfage 
thun loffen. Das Werhör ber Zeugen. Im D. D. lautet es + die 
Verbör, 4. — en, und wird aud für Behör gebrauht, Seine 
Miene erwarb ihm ein Aufmerken und eine fo fille Verhoͤr, wie bie 
Nacht ıc.* Bobmer. 

Verhorchen, v. trs beim Horchen überhoͤren, ober im Sorgen falſch 
vrenehmen. Verhorchen. 

Berhoͤren, v. I) tes. ı) Durch das Gehör vernehmen, Bei den Däaͤ— 
germ, durch das Sehoͤr den Aufenthalt eines Wildes cher Geſtuͤgels 
arafintig madenz; auch verlufen, Die Hirſche, bie Auerhähne, Held 
bübner verhören. 2») Die Ausfage eines Anbern veranftalten unb 
anbören. Man muß ibn ein wenig baräber verhören. Beſonders, 


Geſtalt geben, * 


° 
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wenn dies dor Sericht und durch das Gericht geſchiehet. „Verhört 
eure Brüber, und richtet recht zwiſchen jedermann.“ 5 Mof. ı, 16. 
„Michtet unfer Beleg auch einen Meafhen, ehe man ihm verhöret ?= 
305. 7, 51. Ginen Beklagten, einen Verbrecher verhören. Mon 
Zeugen gebraucht man lieber abhoͤren. „Ich Habe fo rin Protokoll 
(Berbandiungsbeft) abzufhreiben gebaht, wo ber Gommiffarius (Brauf: 
tragte) ſchwer Lob und Geld vom Hofe erhielt, weil er einen ehrligen 
Zeufel, an ben man wollte, zum Scheimen verhört hatte. Böthe. 
In weiterer Bebeutung auch X für überhören, herfagen laſſen, ob e# 
richtig auswendig gelernt if. Einem bas Gelernte verhören. 3) Aus 
unachtſamkeit sc. gar niht hören, ober falfd hören. Im Gerduſche 
etwas verhören. „Die ſich aus Eigenfinnvon ber Ehe abhalten laffen, 
verhören die weife Stimme ber Ratur.* Sonnenfels. So auch 
18) rec. Sich verhören, fi im Hören irren, falfh Hören. — D. 
Verhören. D. —ung. €. auch bas Vechör. 

Der Berbörer, —s, 2. gl. einer der verhöret, beſonders ber vor 
Gericht verböret, ba man ea ehemahls auch für ben Richter, welcher 
den Beklagten verhöret, gebrauchte. „Wer giebt mir einen Verhoͤ⸗ 
ser?®= Diob. 51, 55. 

Mein Mann, du haſt ein gerechte Sad, 
Doä Haft du Fein Verhoͤret nit, 
Der König fipt feld mit au Beriht. H. Sachs. (R.) 

Das Verhoͤrgemach, —es, By. —gemäder, ein Gemach, in wel: 
diem ein Verhör angeſtelt wird; das Verhörgimmer, ein folhes 
Zimmer, Mocrbeek; bie Verhörftube, ber Verhoͤrſaal, eine ſolche 
Stube, ein folher Saal. Stieler. 

+ Der Verhörrichter, —s, 39. gl. in ber Schweiz, ein Richter, fo: 
fern er vor dem Richten ben Beltagten ſelbſt verhöret. (K.) 

Der Berhörfaal, —et, >. — ſaͤlt, f. Berhoͤrgemach. 

O Die Berbörfhrift, 9. —en, die Schrift, weiche ein Verhoͤr ent: 
hätt, bas bei einem gerichtlichen Bechär Niedergelchrie bene (Protocoll), 
Kinberling. 

Die Berbörfiube, 94. —n, f. Verhoͤrgemach. 

Die Verbörftunde, Pu —n, bie Stunde, in welcher ein Verhoͤr an 
geſteut wird, oder meirhe zum Berbör beſtimmt if, Stieter. 

Das Berhörzimmer, —s, My. gt. ſ. Verhoͤrgemach. 

X Berhubdeln, v. tes: 1) % In hohem Grade hudeln, plagen. „Wie 
im Ehftanb oft ein Theil bas ander verhudelt- Bei Dberiim. 
3) Durch Hudeln verderben, Gine Arbeit vethudeln. D. Verbur 
dein. D. —ung. 

+ Werbülflich, adj. u. ade, verheifend, behütſtich. Verhuͤtſlich fein, 
Wihaeler Davon d. —keit. 

Verhüllbar, adj. u. adv. verhält werden könnend. 
— keit. 

Verhuͤllen, v. tre, vermittelt einer Hülle verbergen, bem Anblid 

» entziehen. „eberca verhuͤllte fi mit dem Mantet.“ ı Mof. 24, 
65. Das Haupt mit einem Schleier verhhilen. Ia weiterer und 
unrigentliber Bedeutung, verbergen, verſteden. „Das Licht ber 
&erle verhullt fi in Kinfterniffe, wenn wir es mißbraudgen.* 
Geltert 

Des Schöpfers weilen Willen 

Hflegt eine dunfle Racht vor uns noch zu verhllfen, Beiße 
„Was kann dich bewegen, bi vor beiner Hipparhia au verhüllen ?« 
dich nicht To fehen zu laffen wie du biſt. Wieland. Lin Vers 
hirlkter, ber mit einer Hülle bedeckt und unkenntlih gemacht if; 
uneigentli, rin Berborgener. , 

Du heittger Verblllter! Ziedge, 

nimtih, Gott. D. Verben. D. —ung. S. b. 

Dis Verhulltuch, — es, Mi — tuͤcher, ein Zub, mit welchem 
mın etwas oder ſich verbälfet, eia Schleier. Hulfius. 

Die Verbuͤllung, 9. —en. 1) Die Handlung, bs man etwas ber» 
duͤllet; ohne Mehrzahl. =) Dasjenige, wodurch etwas verhält unb 
untenntlih gemadt, ober bem Aublick entjogen wirt, Untere birfer 
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Verhuͤllung Hätte id ihu mit erkannt, j 

Verbülfen, v. trs. mit einer Hütfe verjehen, verwahren. D. Ber 
hiulſen. D. —ung. 

+ Verbunbaafen, v. tes. f. VBerhunzen, 

O Verhunderten, v. trs. |. Verhunbertfachen. 

O Verhundertfacdhen, v. trs. bunderifah machen, hundertfach, hun 
dertfältig und im weiterer Bedeutung, fehe viel. Mahl vermehren. ° 
„Auf bem Gipfel des Hella liegt der feltne Pfennig, deffen Berüb: 
zung jeben Werth verhundertfaht” Bengejl:-Gternau. Gatel 
bat dafür verbunderten angeführt und G. verhundertfäftigen, D. 
Verhundertfahen. D. — ung. 

O Berbundertfältigen,, v. trs. f. Verhundertfachen. 

Berhungern, v. mtr. mit fein. ı) Schr hungern, von Hunger ver: 
zthrt werben. Verhungert fein, ausfehen. 

Ein verbungert Huͤhnchen fand 

Einen feinen Diamant, KHagedorn. 
®) Bor Hunger umlommen; im ©. D. erhungern. Ginen verhun: 
gern laſſen. D. Verkungern. 

X Verhungen, v..trs. oerftümmein und verunftalten. Untigenttih 
verderben, unb zwar [o, daß bas Diny feine gehörige Geſtalt und 
Brauchbarteit verliert. ine Arbeit verhungen, Die Sache if 
gleih von Anfang verhungt worden. Der Menſch, Gottes verhungtes 
Ebenbild. Wahrſcheintich tft bies Fort aus bem niedrigen verhundaa⸗ 
fen, zu einem Hundaaſe machen, entftanden. D. Verhunzen. D. —ung. 

Verhuͤrden, v. trs. mit Kürden verſehen, verwahren , verſchließen. 
Mahler. D. Verhürden. D. —ung. 

Berbüpfea, v. trs. u. rec. I) trs. u; Mit Häpfen verbringen. Kins 
ber vertangen und verbüpfen mande Stunde. a) Durch Hüpfen 
vertenten, beſchaͤdigen. Sich einen Fuß verhäpfen. II) zec. Sich 
verhuͤpfen, ſich im Hüpfen verſehen, deritren. — D. Verhuͤpfen. 

X Berhuren, v. tes, 1) Wit Huren verbrauchen, vergeuden. rin 
Birmögen, feine Kräfte, feine Befuntpeit verhuren. =) Duch 
Huren verberben, ſchwaͤchen. „If es nicht fonderbar, daß die edle 
menſchtiche Eeste ben groben verhurten Köeper warten und äjen 
fol” 5. P. Ridter 5) In Hurerel ſich gleichfam verlieren, ſich 
berfelben ganz ergeben. Verhutt fein. Gin verburter Menſch. 
4) K%* In ber Biber, ſich verhuren, fih burd ‚purerel, und uneis 
genttih, buch Abgötterei verfüntigen, „Und ganı Jareel verhurte 
fih daran bafeidt.- Richt. 8, ar. D. Verhuren. i “ 

Berbüten, v. irs. 3) Durch fein Büten, Aufmerken verhindern. 
Gin Über, einen Schaden verbüten. „Verhuͤten, daß uns nicht 
jemand übels nachreden möge. = Gor. 8, 50. Dad welle Bott 
verhüten, oder, das verbäte Bott! 2) KK Für jemand in ber Hut, 
Obhut, Bermahrung haben. „Die geitigen verhuiten ie gut ans 
bern Suiten, und wiffen nit wen.“ Kayfersberg 5) Baiſch, 
nachtüſſig, ſchlecht hüten, durch nachläfiiges Hüten virberben,. Die 
Schafe verhüten, fie auf eine unreine und ungrfunte Weide treiben, 
fo daß fie frank werben; im weiteres Bedeutung auch, fie auf eine 
verbotene Weide treiben, mb fie fo nasläffig hüten, daß ein und 
bas ondere Schaf verloren gebiet. D. Verbüten. D. —ung. 

Das Verbürungsmitiel, —s, Mz. gi. ein Wittet, wodurch ein übel 
verbätet, ibm vorgebeugt wird (Proeservrativ). Meerbeel. Auch 
das Vorbeugungamittel, im ©. D. die Vorbenge. 18.) 

+ Der Verich oder Vering, —et, Di. —e, f. Aleſe. 

Verimpfen, vw. tes, durch Impfen verbrauden. Der vorrätbige 
Slatterſteff ift verimpft. D. Verimpfen. D. — ung. 

Berinnigen, v. tes. 1) Innig mit etwas verbinden. 3) Innig ma: 
hen, ber innern Stärke nach vermehren, -Da jene Unenuchmiid, 
keiten und Schwierigkeiten bod; bier (bei ber Jugenb) weit eigent: 
Ucher als bei bee nievern Wolluſt, das göttliche und volllommene 
Vergnügen, was fie ung gewährt, versbeln, verinnigen und erhös 
ben.e Bode, D. Verinnigen. D. ung. ©. b. 

Die Verinniguag, 9% u. 1) Die Handlung, ba man etwas 
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vereiniget. 2) Der Aufland, ba ein Ding mit einem anbern innig 
verbunden, eins im andern enthalten iſt, und beide zuſammen nar 
@ias ausmadhen, ⸗ 

® BVerinſeln, v. trs. einzeln machen, von Allem trennen unb allein, 
eingelm feinen Plat einnehmen laffen (isoliren), „Uber ih kann, 
id darf bih mit verinfeln.« ©. „Man erblidt von hier ben 
Wefuo, wie er ganz verinfelt bafleht.e FrieberiteBrun D. 
BVerinfela. D. —ung. . 

BVerirren, v. I) ntr. mit fein u. rec. durch Irrtum vom rechten 
Wege ablommen, ganz in bie Irre gerathen. „Gin Biete ſucht 
feine Schafe, wenn fie von feiner Heerde veriert find." @ped. 
54, 12. »Bie find verirret im Sander = Mof. 14, 3. Sich im 
Walde verirren. Ein veritttes Schaf. So auch in weiterer und 
uneigentliher Bedeutung. 

‚tief in Gedanken verirrt. 
„So mandırs Herz, bas ſich verirrte, 
Wetter gefunden. Gellert. 
bilvungsfcaft. 

Er fing zween Seufzer auf, ‚bie aus ber Bruſt verireten. 
Baharih, 
I) x % trs. ganz irre morhen, ganz ’in die Irre führen. „Sie find 
verirret worden.“ Dffenb. 18, 25. :Eaf bi nicht verirren. — 
D. Berieren. D. —ung. 

X Berjachtern, v. tra. ‚mit Jachtern (f. d.) verbringen, ubringen. 
Die Lernftunde vetjachtern, anflatt darin au lernen. D. Ver⸗ 
jachtern. 

Berjagen, v. trs. ı) Ganz von einem Orte weg, in bie Berne ja: 
‚gen. Die Vögel verjagen. Dan erwarhte und verjagte bie Diebe, 
Einen von’ Haus und Hof verjigen. „Die Verjagten Herbergen.“ 
Eſ. 16, 3. 4. 2) * Im MR. D. erſchrecken. Auch ale rec. ſich 
berjagen, einen Schreck bekommen. Ich babe mich fehr verjagt, 
D. Verfagen. 

+ Die Verjagniß, 3. —fe, im N. D. ber Schrecken. 

+ Berjagfam, —er, —ike, adj. u. adv, im R. D. ſchreckhaft, furät- 
fam. Davnen b, — keit. 

%%* Berjaben, Verjäben, v. trs. 1) Befennen, ‚wie auf, br: 
xichten, et zaͤhleu. 

“Von bem Im ba was geſchehen 

As ih EQuch hab verpehben. Iwain 6, a27. 

In weiterer Bebeutung, als gemiß fagen, verſichern. 
Id wit ew bes vejehen. Iwain ı0, ı60, 

2) Im Belennen, Berichten ſich verfehen, ſich wiberfprechen. 

Er fprab: fram Ir habt verjeben, 

Das ift vor fo viel diet gefhehen, 

Das Ir es nit mögt wiberfomen. 
D. Verjahen, Berjäben. D. —ung. 

BVerjäbrbar, adj, u. adr. dem Werjähren ausgeſetzt, ‚unterworfen. 
Davon db. — keit. 

Verjäbren (Verjahren), v. ntr. mit fen, in ben Jahren, im Alter 
vorchden, und zu einer gewiſſen Befimmung zu alt, unbraudbar 
werben. 

Verjaͤhrt ift Reblikeit, Beftäntigkeit verattet. J. Rift. 
In engerer Bebeutung durch eine langt Reihe von Jahren (gemöhn: 
ti 30) für ben einen Theil ungültig, für den andern rechtekräftig, 
vor Gericht gültig werden. Hat jemand 3. B. über eine Sarhe eine 
gewiffe Reihe von Zahren hindurch (150) fein Recht nicht ausgeübt, 
. fe uiht gebraucht, bemäst, unb hat bies ein inberer, ohne baf jener 
ihn hinberte, getban und Beſith davon genommen, fo ift für jenen bas 
Beht auf dirfe Sache, und für biefen ber Beſitz derſelben verjährt, 
d. db. fo if duch ben Richtgebrauch bes Einen unb ben Webraud 
des Anberu während biefre langen Reihe von Jahren, bie Sache 
für jenen verloren und für birfen erworben oder gewonnen. Sans 
deehertellche echte verjähren niemabis, werben buch unterlaffene 
Gaupe's Wörterb. 5. Ib, 
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Bob. 
bat an bem Freunbe einen 
Die Geburt einer verirrten Eins 
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Ausübung zu keiner Zeit verloren. in verjährter Welt. Wer- 
jaͤhrte Worurtgeite, weile durch bie Eänge ber Beit ein gewiffes Am. 
fehen exlangt haben. Um Zweibeutigfeit zu vermeiben, follte man 
es nur gebrauden, wie auch fhon meiſt gefhicht, für, durch eine 
Unterlaffung se., welde eine gewiffe Reihe von Jahren kinturd 
bauert, ungültig werben. „Nur zu leicht verjähren die Rechte des 
‚Unterliegenden.«. Merkel. (RM) Ghemabis gebrauchte man für 
verjähren auch vermähren. D. Verjaͤhten. D. Verjährung. 
Die undeuktice, die unterbrohene Verjährung 

Berjaͤhrlich, adj. u. adr. dem Verjähren ausgefept, amtermorfen. 
Davon d, — keit, , 

Das Verjäbrungdrecht, —es, 0. By. bas Mecht, welches die Ver⸗ 
jöprng gient, ©. Verjähren. Das Verjährungseecht ausüben. 
erjammern, v. trs. mit Jammer, jammernb ober in Sammer Ders 
beingen, zubringen. »Sie verjammert ihr Leben* Lafontaine, 
„Die NRacht, welche Jutta im Zerlegen aller dieler ihr ‚mit einmahl 
‚aufgebrängten Vorſtellungen verjammerte= ungen D. Bew 
jammern. 

X Berjauchzen, v. trs, jauchſend, in Jauchzen, in lauter Freute 
verbringen, zubringen. Den Abend verjauchzen. D. Vers 
jaudyzen. 

Verjochen, :v. trs, ganz unter bat Joch dringen, 

— Und fol er leben, fol 
Berjohen Vaterland? — 
D. Verjochen. D. —ung. 

X Berjubeln, v. trs. 1) Jubelud, in Jubel verbringen, zubringen 
Das Feſt verjubeln, Seine Zeit verjubeln. =) Im Jubel, in iu: 
ſtiger lauter Freude verbeingen, durchbringen. Wein Geld verjus 

. ‚bein. Auch wel, feine Gefundheit verjubeln, fe burd häufiges Zur 
bein ſchwaͤchen, zu runde richten. D. Berjubeln. 

Verjuben, x*. ntr. mit fein, sum Juben werben, jühifhe Denkart 

„ anb Sitten annehmen, Stieler. Unter Juben verjuben. D. 
Verjuden. 

Verjungen, v. nir. 1) O Mit fein, gleichſam wieder jung werben. 
„3m Frühlinge verjunget bie Raturz;« gewoͤhnlich, verjuͤngt fi bie 
Ratur. Wolke =) Mit haben, zu zeitig ober unvolfommene 
Junge zus Melt bringen, verwerfen. D. Verjungen. _ 

Berjüngen, v. I) trs. gieihfam wieder jung, .d. h. frifh, lebhaft ic. 
maden. Der Fruͤhling verjünget bie Natur. Alles wird im Fröh⸗ 
linge verjuͤngt und wie von. neuen belebt. Die verjüngte Schoͤn ⸗ 
heit der Ratur. „Seine veralteten Erinnerungen ju Hoffnungen 
verjüngen“ J. P.Mihter (R.) Dann auch, flink, raſch, wie 
‚26 in ber Jugend zu fein pflegt, machen. 

— — D eile, eile 

And laß die Freude beinen Schritt verjingen. Schilter, {R) 
Uneigentlid, bünner und Heiner machen. Einen Stein, eine Säule 
derjüngen, fie mach oben fhmäler zu laufen laffen. Wefonders, ein 
‚Ding in Keinen bem größern in allen Thelien aͤhnlich machen. ie 
men Riß, eine Beihnung verjüngen. Der verjüngte Maßſtab, 
„ein Maß, deſſen Theile zwar alle vorhanden find wie an einem gr 
Sen, aber In einem mehe oder weniger Meinen Verhättniffe zum 
großen. und in gebörigem Verhbältniffe unter einander, Etwas 
nad verjängtem Maßſtabe seinen. In weiterer Üebeutung ges 
draußen es bie Ersprober, bei weiheh verfüngen beißt, bas von 
einem Borrathe genommene Erz, etwa ein Dritter beffen, was eine 
Schaufel fallen kann, rin Hopfen, unter einander mifhen, ‚einen 
zunden Haufen daraus bilden und biefen in smei Theile theilen, bie 
‚eine Hälfte noch Meiner Hopfen, mengen unb bavın wieder bie 
Hälfte nehmen, biefe in einem eifernen Mörfer zerſteßen und zum 
Proben anwenden. (ine verjängte Probe arnnen fie eine Probe, 
‚weiche fit mit einem Quentchen anftıtt mit einem Zentner 'vors 
nehmen, wo fie dann bas in Meinen gefundene Verhättnig für ande 
‚sere Moffen und für bie ganze Maffe ausrechnen. Il) rec, Sich 
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verfuͤngen, gleichſam wieder jung werben. Die Ratur verjängt 
ſich nad) ihrem Winterſchlafe. Seitbem ſcheint er ſich zu werjüns 
gen, Die Schlangen verjuͤngen ſich darch Abſtreiſung ihrer Haut, 
Uneigentlih, bünner werben, Gine Säule verjünget fih, welche 
nad oben bünner wird. Die Schiffe verjuͤngen ſich von ber Witte 
nah dem Borbertheil und Hintertheil zu. D. Verjüngen, 
D. —ung. 

Berjüngern, v. trs. jünger machen als es if. „Das Kleid verjline 
gert ihn um wenigfes zehn Jahre. Heynath. D. Verjüngern. 
D. — um. 

OX Berjungfern, v. tes. wieder zur Jungfer machen. So fagt 
man vom fogenannten Aungferneffige, daß ber Gebrauch beffeiben 
eine Geſchwaͤchte verjungfren, d. h. wieber zur Jungfer made, bie 
SJungfraufhaft wieber herfiele. — wenn man bennod glauben 
wollte, ber Kranzos läge, und fein Effig (Iungferneflig) verjungfere 
nicht.“ I. 9. Richter. D, Verjungfern. D. — ung. 

O Berjungfräulichen, v. trs, jungfräutid, einer Jungfrau aͤhnlich, 
fo jugendlih ıc. mahen. sDer Mahler bat bas Geſicht verjung- 
fraͤulicht⸗ Lavater. D. Verjungfräulihen. D. —ung- 

Berjünglirgen, v. trs, wieder zum Tüngling maden. Sat 
Rieberd. Spraden (8) D. Berjinglingen. D. —ung. 

Der Berjüngungsbrud, —es, 4. —brüde, im Schiffbaue, bir 
Verfhmäterung bes Border ⸗ und Bintertheild am Schiffe, bas Ab: 
nehmen nad unten. 

X Berjunfern, v. trs. gleich einem luſtigen, leichtſinnigen Junker 
durchbringen (verjunkeriren). Sein Gelb verjunkern. D. Bars 
iunkern. D. — ung. 

Verkaiſern, v. I) mtr. mit fein, gu einem Kaifer werden, bie Denk⸗ 
und Hanbelmeife eines Kaiſers aunehmen; aud wol, kaiſerlich wers 
ben, IS) trs, im Denken und Handeln einem Kaifer ähntih mas 
Gen; auf wol, kaiſerlich machen. „Siehe zu, daß bu aicht verkaf: 
firt werdeſt.“ Herder. — D. Verkaiſern. D. ung. 

Berfalben, v. ntr. mit haben, von den Küben, verwerfen, ein Kath 
zur unrehten Zeit ober auf bie unrehte Art zur Welt bringen. 
Die Kuh hat verkalbet. D. Verkalben, D. —ung. 

X Berkälbern, v. trs. mit Kaͤlbern, d. h. albernen Dingen und Pofe 
fen verbringen. Die Zeit verfälbern. D. Verkaͤlbern. 

Verkalkbar, adj. u. adv. verkattt werben könnend. Davon d. —keit. 

Berkalken, v. tes. 1) Durch Binfänglige Wärme foviete Theile eines 
feften Körpers forttreiben, daß bie übrigen zerreiblih werben ober 
als ein Yulver zurädbleiben. In engerer Vebeutung, zu Kalf brens 

“nen, in Kalt verwandeln. Steine verkalken. Auch von Metallen 
gebraucht man es, welde man verkalft, wenn man fie in einen 
zerreiblihen ober gepälnerten Körper verwonbelt. 2) Mit einem 
Überzuge von Halte verfehen, mit Kalk verfireihen. D. Verkal⸗ 
ten. D. — ung. 

Verkalten, v. nir. mit fein, ganz kalt werben, ganz erkalten. D. 
Verkalten. 
Verkaͤlten, vw. trs. gänzlich kalt machen; eigentlich und uneigentlid. 
Selaͤutert durch Erfahrung und Weisheit, aber nicht verkaͤltet * 
Klinger. Sich verkaͤlten, fi gänztih erfälten, durch ploͤtzliche 

Kätte eine Unpägtichkeit zuziehen. D, Verkaͤlten. D. — ung. 

Verkaͤmpfen, v. D) trs. jum Kampfe, im Kämpfen verwenden, vers 
brauchen, Beine Kräfte ze. verfimpfen. 11) rec. Sich verkaͤm ⸗ 
pfen, im Kämpfen ſich verfeben, derwickeln, von ben Hirfchen, wenn 
#: im Kampfe fih mit bem Seboͤrn verwideln, daß fie nicht aus 
einander fommen Binnen, — D. Verkaͤmpfen. 

Verkappen, v. trs. mit einer Kappe bededen, wrhällen, verbergen. 
Berkappt fein, verlappt geben, mit einer über das Gefiht gezoge ⸗ 
nen Kappt, 
Kappe über ben Kopf zichen; tamit er nicht ſehen kann, Unel⸗ 
genttich, verſtecken. Gin verfappter Schriftſteller, welcher ſich 
unter einen falſchen Nomen verborgen hat, „Aber habe ih benn 
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keine Pflichten gegen mich ferbft, kragte bie verkappte Sitelkeit. 
Wielaud. D. Veckappen. D. — ung. 

Berkarren, v. trs. 1») Zuf der Karre, auf einem Karren verfabren. 
2) Än einen unrehten Ort Barren. Sich verkatren, fid im Kar— 
— verfchen, an einen unrechten Ort karren. D. Verkarten. 

. —ung. 

X Verkarten, v. tes, 1) Im Sartenfpiele verfpiefen, mit Karten: 
ſpiel durchbringen. Sein Geb, fein Wermögen verfarten. =) 
F Unrigentiich, fo karten, bab es verborgen bleibt, verbergen, ver: 


tuſchen. Baster Wörterb. 1675. S. Karten. - D. Ber 
karten. D. —ung. 
+ Berlaspeln, vw. trs. im Holſteinſchen, vergeuden. Shüge. 


Verkäften, v. trs. mit Kaſten verfehen. Im Bergbaue if verfäften, 
in einem Gebäude, wo ausgehauenes Feld ober flüchtiges Geſtein 
it, Kaften flogen, Berge darauf kürzen und daſſelbe baburd dor 
ben Brüchen bewahren. D. Verkäften. D. —ung. 

+ Verkatern, v. trs. im Holſteinſchen, verderben. Schäße 

X Verkägeln, v. ntr. mit haben, von ben Sagen, verwerfen. Die 
Kage har verkaͤtzelt. D. Verkaͤtzeln. 

Verkatzen, NR. D. Verkatten, v. irs. in ber Schifffahrt, mit einer 
Katze verſehen. Den Anker verkahen, an bas Kreuz eines Anters 
nad) einen andern binden. D. Verkaten. D. —ung- 

Der Verkauf, —et, 94. —kaͤufe, die Handfung, da man etwas 
verkauft, Cinen Werkauf beflätigen. Gin vortheithafter Verkauf. 

Verkaufen, v. trs. eine Sache an einen Anbern gegen ein bedungenes 
Geld gaͤnzlich überlaffen, ats Eigenthum übergeben. Ginem etwas 
verkaufen. Etwas theuer, ums halbe Geld :c. verkaufen. Aller 
fei Waaren zu verkaufen haben, Gtiwas aus freier Hand verfau: 
fen, nicht oͤffe atiich, ober gerichtlich. An bie Meiftbietenben ver 
kaufen, verfleigern (verauetiouiren). Die Einwohner za Shaven 
verkaufen. Verkaufen if das allgemeinere Wort, Abſetzen 
und vertreiben unterfdeiben fih von verfaufen und verhandeln 
if. diefes) baburd, bag fie nur von Mauren gebraud;t werben, unb 
auf angewandte Bemühbung dabei deuten. Gin Kaufmann feht 
feine Waaren ab, wenn er ben Worrarb berfeiten buch Berkauf 
verminbert, weiches geſchehen Tann, wenn er eine große Menge bavon 
aud nur an einen Einzigen verkauft; fest er davon viele an mehr 
zere und befonders von einander entfernte Käufer ab, fo vertreibt 
er fir. Untigentlich, fi an jemand verkaufen, ſich für Geld ober 
Gelbes Werth ganz feinen Dienften witmen, ſich von ihm beſtechen 
laffen, wo es immer einen harten, verähtlihen Mebenbegriff bat, 
@r bat fih an biefen Hof verkauft. In weiterer uneigenttiher Bes 
beutung, etwas unter einem anbern, beffern Namen, als ibm ge 
buͤhrt, an ben Wann zw beingen fühen. „Gartefins verkaufte uns 
Träume für Wahrheiten.“ Ad. D. Verkaufen. D. —ung. 

Der Verkäufer (Verkaufen), —$, 9. gl. ; die —inn, eine Perſon, 
melde etwas verkauft, . 

© Das Berfauflager, —s, 94. gl. ein Lager vom Dingen, Waa— 
zen, welche zu verkaufen find, weiche man in ber Abſcht baͤlt, fle au 
verfaufen (Sortimentslager); in Begenfag von Vrriagtiager., ©. 

Verkaͤuflich, adj. u. adv. 1) Sich verkaufen, befonders,, fi leicht 
verkaufen laſſend. Cine verfäufliche Waare. Xfes ift mir ver: 
kaͤuflich, Alles it mie feit, ich verkaufe Alles. Davon d. —keit. 
2) + In Weltatt eines Berkaufes, bloß als Umflandwort, Einem 
etwas verfäuflich überlaffen, es ihm verfaufen 

Der Berkaufpreis, —ed, My. —e, der Preis, um welden etwas 
verkauft wird. 

Das Verkaufsbuch, —es, By. — bücher, in ber Handlung, ein 
Banbiungsbuh, worein bie Kaufleute ben täglihen Verkauf ihrer 
Baaren binter einander rintragen. 

X Verkaupeln, v. trs. auf bie Art, welche man kaupeln nennt, ver: 
taufhen. D. Verkaupeln. D. —ung. 

* %* Berkebſen, v. tes. 1) Berwerfen, verftoßen; eigentiih und un 
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eigenttich. „tum etlichetr willen eine ganze Verſammlung verkebſen.“ 
Mattheſtus. Beſonders, feine Frau verſteßen und gegen eine 
andere vertaufhen. »ſeyd Jaſon mich alſo hat verkebſet, fo wil ich 
nimmer Media heißen, oder ich will mich an im rehen.* Bei Ober⸗ 
tin. Dann überhaupt, vertaufhen, »xies fol bie liebe obrigkeit 
— tie lehre nicht leichtlich verkepſen ober verwechtlene“ Watther 
fins. 2) Zum Hahntei machen Kaiſer Heihricht von Batern 
Gemahlinn, Kunigunde, wurde beſchulbiget: „bat Te ene verkeve⸗ 
ſet hadde Handigeriftl. Chronik von 1229; bei Friſch in Bö: 
befers Sprachlehre. D. Verkebſen. D. —umg. 
X Verkegeln, v. tr». im Kegelſplet verfplelen. ein Geld verker 
gen. D. Verlegen. D. ung. 
D. Der 


Verkehlen, v. tes. mit einer Kehie, Reblteifte verfehen, 
ber Umtauſch von Waaren 11. Bergi. 


teblen. D. —ung. 
Der Verkehr, —s, 0. 9. 
- Handel und Gewerbe. „Wer einen lebhaften Handel und ein eins 
troͤgliches Gewerbe bat, bei dem if und er bat vier Derkchr,« 
Eberhard, Esif viel Verkehr an biefem Drte. „Man nennt 
in ber franzöfifhen Sprade bie wedfrifeitige Mittheilung der Ges 
banken, ber Gefinnungen ıc. un commerce de pensdes, de senti- 
mens,‘ unb man nennt fie deutſch; ein Verkehr vom Gedanken, 
von Gefinnungen, fo wie wir die Gemeinfhaft und Verbindung, bie 
baburc unter ben Perfonen, bie fih ihre Bebanfen und Befinuns 
gen mittheilen, einen freunbfhafttichen Verkehr nenntn.“ Sber⸗ 
hard. Keinen Verkehr mit. Audern haben, keine @emeinfhaft, 
feinen Umgang. @inige verbinden es ungut mit bas und fagen, 
das Verkeht. 
Vrrkehren, v. I) intrs. 1) Im Kehren, Menden, eine aubere Rihtung 
geben. Allein für id gebraucht man verkehren für, Maaren ums 
taufben, Berkehr Haben Er verkehrt viel, er fegt viele Waaren 
ab. An dieſem Orte wird viel verkehrt, In weiterer Bedeutong, 
Berker, b. 6. Gemeinfhaft, Umgang mit jemand haben. „Man 
fragt ibn, wie er mit folhen Menfden, wie das Mätchen, verkehr 
ten kann,“ Rafontaine, „OD mit dem Boͤſewicht hab’ ih nidhts 
zu verkehren.“ BenzelsSternan Bor Jahren — verkehrt' 
ich viel in deines Baters Haufe» Keſegarten. (M,) 
und er ertrug nicht . 
Länger entfernt zu verkehren — Bot. 
2) Eine gewiffe Art bes Brettfpietes Fpielen, wo man mit fünf Stei⸗ 
nen und Banden fpielet. Ad. AL) trs. 1) Anders ehren, menden. 
Cine Sache verkehren, fie anbers kehren, umkehren. Im Ediff: 
baue beifen verkehrte Auflanger, die oberften Auflanger; verkehrte 
Knie, auf und nieberfichende Kate, woren ber eine Arm auf dem 
Dede mit einem Deckbalken und ber andere mit ben Inhölgern ver« 
beist it; verkehrte Giger, bie Sitzer bes Flache. Gine verkehrte 
Yumpe, eine folde, bei welcher ber Stiefel im Waſſer fiehet und 
verkehrt oder umgekehrt IR, und bei welder der hohle Kotben von 
unten binanf wirket. Uneigentiid, die entgegengefeäten Eigenſchaf⸗ 
ten mittheilen, im den entgegengefegten guten ober böfen Zuſtand 
verfegen, verwanbeln. 
Berfehret doch der Schlange geifernd Mund 
Su’wermuthbittres Gift gefunder Aräuter Saft. Bobenftrin. 
»Doh eure Zraurigkeit fol im Freube verkehrt werden.e“ Joh. 
16, 30, 2) Aus ber gehörigen ober au nur gewöhnlichen Kich⸗ 
tung, Rage, in die entgegengefegte falfche ober ungewoͤhnliche brins 
gen, verfegen. Die Xugen verkehren, beffer, verbreben, Gin Bub 
verfehren, es falfh kehren, fo daß das Unterſte zu oberſt ges 
kehret ober gerihtet it. Das Bud verkehrt nehmen. Minen 
Steumpf, einen Rod verkehrt anstehen, fo daß bie inwenbige Seite 
auswärts gekehrt it, Gtmas verkehrt angerifen, auf bie unrechte 
Art. meigentlih: (x) auf eine ber rechten gebkrigen ober doch 
Bafhr angenommenen Art entgegengefegte Art thun, erinrichten. 
Die Drbnung ber Ratur verkehren wollen Das Rest verkehren, 


es gezwungen auf sine unrechte Art beuten und unrecht anwen ⸗ 
ben, „Die Geſchenke verkehren bie Sache ber Gerechten,“ = Mof. 
23, 8, db. 6. bewirten, daß ihre gute Tache wegen abfihtilh falſcher 
und unrehter Behandlung fihlecht gehe und verloren gehe, Cinm 

"bie Worte im Munde verkehren, ihmen fon, inbem er fle no 

fpriht und fprehen will, eine unzihtige und ſchlimme Deutung 
geben; gewoͤhalicher, verdsehen, welches man dadon aber noch ans 
terfheiben kann, indem bei verdrehen größere Gezwungenheit und 
eine Künftlihfeit Statt zu finden fheint, an die man bei verkehren 
nit denket. Dana Überhaupt, I mißdeuten, anders deuten. «ih 
fuirthe er mies verkere ulbel.» Maneffen Minnef. 
Dem [pl nieman das verkeren. Der Renner, 8. 4540. 

Alles verkehrt anfangen, auf die unrechte Art. Verkehrte Arbeit 
madın. Gin verkehrtes Betragen. Das Mittelwort verfehrt ger 
braucht man aud von Menfhen für gewohnt, verkehrt zu handeln, 
Aues auf eine verkehrte Weife zu maden. Ein verkehrter Menſch. 
(2) * Som reiten Wege bes Guten auf ben entgegengefehten brin« 
gen, verleiten, jum Böfen verleiten. „Die reigende Luft verkehrt 
unfgulbige Derzen.- Welsh 4, ı8. Daß bie Bospeit feinen 
Berſtand nicht verkehre⸗ MWeish, 4, 21. „Und haben etliher 
Glauben verkehrt.“ a Mof. 2, 16. Im der Bibel wirb bas Mit 
telmort verkehrt häufig für böfe, Lafterbaft gebraucht. „Ein verkehrtee 
Stan." Röm. 1,08. „Bri ben Verkehrten biſt du verfehrt."s Sam. 
22,27. 5) x%* Bertreiben, „Swer gut bat daz er umb gelt hin 
lat, ba; man +; buwe, wil ber beu verferen, ber #3 buwet,* bei Dber« 
lin. 4) Durch Achten mit einem Befen von einem Drte ganı weg ⸗ 
Ihaffen ; gewöhnlicher mwegkebeen. 5) + Bei ſolchem Kehren mit dem 
Kehriht vermengend, verloren gehen maden., Eine Rabel, einen 
Ming ıc. verkehren. II) rec. Sich verfehren, fi ganz veränbern, 
fi in etwas Anderes, befonders ins Entgrgengefehte verwandeln, 
ins Ertgegengefcgte verwandelt werben. „Seine Buhe hatte ſich 
in Heiterkeit verfebrt.* Meißner iR) u@urr Bahn verkehte 
ſich in Weinen und eure Freude in Zraurigfeit.« Jar. 4,9. „Die 
Sonne ſell fidy verkehren in Finſterniß u. Apoſtelg. s, 20 — 

D. Verkehren. D. —ung. S. b, 

O Die Berfehrtbrüde, By. —n, eine Brüde ober Treppe, we man 
binabjugeben glaubt und dech auffleigt. „Weigel in Jena eıfand 
bie Verkehrtbrüde (Pons heteroelitus), eine Zreppe, wo ber 
Send binabzugehen glaubt durch Auffleigen.* I. P. Richter, 

Das Verkohrtdenken, —t, 0, 8. das verkehrte, den Geſetzen unb 
Regeln ber Bernunft widerſprechende Denken. „io bas Denken 
gänzlich aufhört, baten bie Spitzkoͤpfe eben fo fehr gewonnen, als 
wo bas Verkehrtbenken anfängt,“ Seume. 

Das Verkehrthandeln, —6, 0. Dig. das verkehrte, unvermänftige 
HSandeln, 

Die Verkehrtheit, Wy. —en. 2) Die Eigenſchaft, ber Zuftand, da 
ein Ding verkehrt iſt, beſonders, in ben unelgentlichen Bebeutungen. 
S. Verkehren IH. =) Die Verkehrtheit einer Handlung, bes Be: 
müths, eines Menſchen. 2) Cine verkehrte Handlung. @in ver 
nänftiger Menſch folte ſich ſolche Verkehrtheiten nigt zu Schulden 
tommen laffen. 

Der Verkehrtfehnabel, —s, 9. —Ihnäbel, eigentlich ein derkehr⸗ 
ter Echnabel, Man belegt aber mit biefem Namen in der Natur 
beſchreibung zweierlei Vögel, beren Schnabel auf vom ber gemöhnlir 
chen Form ganz abweichende Art gebilder if, 1) Einen etwa ı8 
Boll langen Vogel, beffen Schnabel aufwärts gebogen it (Aecurri- 
rostra ovosetta L.); auch Säbelfehnätier, Wafferfäbter, weiß: 
ſchwarzer Krummſchnabel, Schabbelihnabel, Stachelſchnabet, 
Üverfchnäbel, Kremer. 2) Der ſchwarze Verkehriſchnabel, ein Bor 
gel in Amerika, etwa 20 30U lang (Rynchops nigra L); bie 
obere Kinnlade feines Schnabels iſt kurzer als bie untere, umb dieſe 
Liegt im jener eingefchlagen, wie ein Zafdienmeffer; im Fluge durch⸗ 
ſchueldet er bie Oberfläche bes Waffers und zieht mit ber untern 
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Kinnlabe bie Nahrung and bemfelben herver, welche fr Meinen Fi- 
fehen beſtehet. Davon führe er auf die Rımem Wafferfchneider, 
Waſſerſcherer, Waſſerbeißer, Seeſchere. 

Die Berfebrung, Ba. —en. 1) Die Handlung ba man etwas ver⸗ 
kehret; ohne Mehrzahl. 27 Ein verkehrtes Ding, z. B. ein Sag ıc. 
wo bas Hinterfle vorn hir, ganz am die urrehte Stelle geſeht iſt 
(Hystersnproteron). 8. X, Heinze. O Das Bintenvorn $. 

Berkehrvoll, adj. u. adv. vol Berkehres, vielem Berkehr d, 6. Um: 
fag, Umtauſch von Waaren ıc, babend. „Fine muss verkehrvolle 
und lebhafte Stabt,« Reihsanzriger (R.). 

X Berleifen, v. trs, 1) Mit Keifen verbringen, zubringen. 
ganie Stunde verkeifen. =) Dur Keifen erfhöpfen. 
Born verkeifer. D. Verkeifen. 

Berfeilen, v. trs. 1) Mit Heilen befeftigen, verbinben, 

— Ber verkeilte bie deinen Schwam in ben Palmbaum. Bo f. 
a) Dorch eingefhlagene Kelle verſchließen. tr Loch verkeilen. 
D. Verkeilen. D. —ung. 

Die Berfeitipige, y.—n, eine Linie, welhe mar mit der Keilhaue 
eben fo nad der Schnur auf ber Erde macht, als man fie nadı sun 
Richtfheit auf dem Papiere ziehet. 

Berkeilfpisen, v. trs. mit Berkeilfpisen verfehen, bezeichnen. 2. 
Berkeilfpigeir. D. —ung- 

Verkeimen, v. ntr. mit fein; im Keimen vertommen, d.h. vor Mans 
gel an Nahrung verteocnen. D. Verkeimen. D. —ung- 

Berkennbar, adj. u. adv. verfannt werden könnend. Verkennbare 

Ab ſichten. Davon b—keit. 

Berkennen, v. ntr uncegelm. (f. Kennen, mit baben und ber Fü: 
gurg emeö trs, ferig, auf ein" falſche Art erkennen, ober, das 
Wahre an einer Sache ober Perfon, wenn es etwas Gutes ift, nit 
erleunen; zum Unterfchiebe von mißtennen, enfgegengefegten Böfes, 
welches einer Sache ober Perſon nicht zulömme, am ihr zu erfennen 
glauben, alfo unrecht erfennen. Ih babe ihn verfannt. Den Werth 
einer Sache verkennen. Ein verfannter Mann, deſſen Werth 
won nicht erfennt, Herber fleigerte auch bas Mittelwert ver: 
kannt als ein Beilegewort: „Auer größtes und verkannteſtes Bor: 
bild.« Im folgender Stelle ſcheint es für nicht konnen gebraucht zu 
kin: 

Man verkennete (verfannte) no die Namen Krieg und Sflive, 
Feder ımnterwürfig genoß bie natärlihen Rechte, J. R. @bp. 
D. Verkennen. D. —ung. 
ag Verkennung if fo ſchmerzticht ungen. (#.). 

Berkerben, v. us. 7) Mit einem Kerbe verfeben, mit Kerden ver 
geihnen‘, befonder# auf einem Kerbholzez gemöhnlider anterben. 
Da num auf einem Kerbhelze Sefonters auh Schulden verjeihnet 
werben, fo wurde ehemais verkerben uneigentiih auch für + verſehen, 
wergeben, fo daß es auf dem Kerbholze gleihfam bezeichnet werben 
muß, gebraudt. 


ine 
Seinen 


Hab ih zu viel verkerbt, 
So ſchont am beffen Augſt, dem dieſer Stock (Kreuzraſtamm) 
getragen. A. Sryphftue. 
Er babe nichts verkerbt, was ihn verdammen kann. Lohenſtein. 
2} Falſch kerben. ſich im Ketben verfehen. D. Verkerben. D. —ung. 
"Berketteln,, v. trs, mit Ketteln befeftigen, verbinden, verwahren. 
Die Zhür verfettein. D. Verketteln. D. — ung. 

Berketten, v trs. mit Ketten verbinden, verwahren, Uneigentlic, 
genau verbinden, Alles in ber Natur ift eng verleitet, nirgends 
eine Luͤcke. Ein wohl verfetteter Schtuß, deſſen pe aufs ar 
mauefte verbunden find. D, Verketten. D. - ung „Die Ber: 
kettung ber Urſachen und Wirkungen." G. Borfter. 

Der Berketzerer, —s, Mz. gl, einer der Andere ober etwas 
derletert. 

Heißt dem Verketzerer ſelbſt 
uafriedlich, ha! das Lamm dem Wolf! Voß, 
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Verketzerm, v. tes. zum Keter machen, erffärem, Einen verketern. 

—* auch wol, für ketzeriſch erklaͤren. Cine Lehre verketzern. 
D. Verketzern. D. — ung. 

Vertielen v. I) tes. mit Kielen verſehen. IT) xec. fF X Sich ver— 
kielen, Kiele ober Fedtra zum Fliegen befommen, von ten Böͤgln. 
Das junge Federviet verkielet ſich. — D. Vertielen. D. —ung. 

%%* Verkieſen, v. 1} tra. ı) Serwerfen, veratiten. „Xlte Rreunbe 
ſell man nit verkiefen.“ Teut ſche Spribm a: "ern ihiäfie 
gen, vergeflen. „ir Welt beliben ane Born und alle ſchuld 
Gonradbe. Würzhurg Zroran. Kr. 3,Verzichten. Oberlin, 
U) ntr. mit haben und ber Kügung eines trs. verlieren Obertim. 
D. Verkirfen. D. —ung. 

Berkinden, v. I) ntr. mit fein, sum Rinde werten, kindiſch werden. 
Eriefer, welder auch das weniger gute verfintern bat. ZJührt 
(edle Weiber) an fanften Banden bie leicht verwitdende (n) ober 
verfindende (n) Herren ber Weir von rober Sinnlichkeit oder Euls 
tivister (orefenter) Drafferei zu der Wonne bes @uten, die euer 
Herz giebt und wärst.“ benzel:- Bternau. Iyırs, zum Kinbe 
maden, Hadifh maden — D. Verkinden. D, — unq. 

Berkindern, v. I) utr, mit fein 1) 3m Kinde werben, beffer vers 
finden, 25 Arfbören ein Kind zu fein, aufhören zu Hiudern oder 
Kindereien zu treiben; die Kinderſchuhe vertaſſen. Stieler. ID 
trs. ı) 3u Kindern maden, kindiſch machen, verfinden. — bean 
der kuͤrzere Traum umb bas Alter verkindern ja fhon» J. P. 
Ridter 2) Mit Kindereien verbringen, subringen. Die Zeit 
verfinem: — D. Vertindern. D. —ung. 

O Berkindlichen, v. trs. kindlich maden, Einblige Eigenſchaften, 
Geftunungen mittheilen, 

Bou jungfräutigen Ernft («6) duch Unſchuldlaͤcheln verfindlicht. 
Sonnenberg. 

Verkippen, v. D ntr. mit fein, im Berabaue, von Floͤten, nad ih⸗ 
rem Steigen und Fallen im eine giemliche Breite ſich erfireten, unb 
vom Geſichtekreife nur 5 bisao (krab abmeihen, II) x% trs, heim⸗ 
ich wegnehmen. Mahler, D. Vertippen. D. — ung. 

Verfitten, v. tra, 1) Mit Kitt befeftigen, verbinden, verwahren. 
a) Mir Kitt verſchließen. D. Berlitten. D. — ung. 

# Berklaffen, v. trs. im Osnabrädihen, verratben, anfhmätzen. 
D. Verklaffen. 

Berklagen, v, frs. 1) Klage wider jemand bei einem Höhern, be⸗ 
ſonders bei ber Obrigkeit führen, damit ee von dieſer gezwungen 
werte, bag zu leiften, was er zw leiften fhribig if. Se verklagt 
mon einen Schuldner, bamif er gezwungen werde, feine Schuld zu 
bezahlen. Anklage wird nur von peinlien Klagen gebraucht, und 
man klagt jemand an, bamit er geftraft werde. Vor Gericht belans 
gen, wird meift nur von kleinern Vergeben und Beleidigungen grs 
braucht. Ginen bei jemand cher vor jemand verllagen. Einen 
wegen Unterlaffung einer Verpflichtung verlfagen. 2) KK Bellas 
gen, betrautrn. 

Den Schaben folten wir verklagen. Jwaln 5, 7132. 
So auf im Nibelungent. 8,9095. unb in ber Klage B.4127. 
Sich verklagen, ſich beftagen, in Rıageftand, in Trauer verfegen, 
Das ift als eine arme maget 
Die jich fo fer bat verflaget. Imain 6, 525. 
5) X Benug beklagen, bie Trauer enden, aufhoͤren zu klagen. 
Mann ee mochte das verflagen,, 
Ob Ir bemeber wurd erflagen. Imain ır, 399. 
'» Verklagen. D. — ung. 

Der Verklaͤger (Berklacer), —E, Dh. al.; bie —inn, eine Perſon, 
weiche eine andere verfiaget, „Weib, wo find deine Werktäger?« 
3oh. 8. 10. Weit die (Ferihte den Verklaͤgern 

Die erſte Stelle nie verwigern. Soltau, 

Berflammen, v. mtr. mit fein, Hamm werden, vor Kälte erflarsen. 

Die Bände find mir verfiammt. D, Verklammen. 
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Verklammern, v. trs, mit Klommern befeſtigen, verblnden, verwahs 
zen. Die Ballen mit einander verklammern. Werkſteine er: 
Hanımern. Ja weiterer Bebeutung nennen bie Zimmerleute mit 
Schwalbenſchwaͤnzen verbinden. auh derklammern. D. Verklam— 
mern. D. —ung. 

Verflappen, v. trs. 1) Mit Klappen verfehen, 
fen, verrathen. Meerbeet. D. Verklappen. 

Verklaͤppern, v. trs. 1) Durch Klappten, durch Seklapper vertreis 
ben. Die Ratten, Mäufe vertlappern. 2) In Kleinen vertragen, 
mwegtragen, Mahler. In diefer Bedeutung ift es mit klippern 
in Klipperfhuld, Klippfhutd verwandt ober vielmehr daſſelbe. D. 

Verklappern. 

Berklaͤren, v. tre. ı) Klar, hell, heiter machen. 

Den unwirthbaren Sig 

Verktärt, doch felten nur, ein rother Schneller Blig, Hageborn, 

Dog, wie ſchoͤn emtwörkt, wie verklaͤtt Lägeit der Himmel 

wieber. Gieſeke. 

uneigentlich, einen böhern Grab ber Klarbeit, Feinheit ıc, ertbeir 
Ion. Welcher verkfären wird unfern nihtigen Lab, daß er Ahntich 
werde feinem perklaͤrten #eibe.r Phil, 3, »ı. Gin verklärtes 
Antlig, In welchen ſich heiteres Entzärden, Begeifterung 16, “aus: 
drum. Mit verklärter Miene. In der Bibel wirb es aud oft für 
verherrlihen gebraucht. „Bater verBläre beinen Namen. Da kam 
eine Stimme vom Himmel: Ich habe ihn verfläret und will ihn 
abermatt (6) verflären® Joh. 12,28. „Ran if des Menſchen Sohn 
verklaͤret, und @ott iſt verklaͤret in ihm. Iſt Bott verklaͤret In 
ihm, fo wird ihn Sott auch verklaͤren in ihm ſelbſt, und wirt ihn 

" bald verklaͤren.“ Tod. 15, 31. 38. 2) % Frierlich, eidlich erkiä⸗ 
ron, audfagen. So gebraucht man verflären no im Seewefen von 
dem Schiffer und feinen keuten bei Serihaden und Unkoſten, mo es 
bebeutet, eine eibiihe Eeklaͤrung barüber vor einem Richter ober els 
ner andern Perſon an jebem Orte, wo fie zuerft anlangen, ablegen. 
D. Verklaͤren. D. —ung. 


») + Für verflaf: 


O Der Verktärungsftrahl, —ed, Wr. —en, ein Straht der 


Verltäcung, bei einer Verklärung, bas Liht, der Blänz ber Were 

klaͤrung. — einer jener Momente (Mugenblide), welche den 

‚Himmel verfolgter Tugend über bir Hölle bes verfolgenden Laſters 
im Verklärungsfirahl erheben» Benzels: Sternau. 


O Verklaſſen, v. trs. in Ktaffen vertheilen. D. Berflaffen. D—ung.- 


1) Durd Klatſchen, Klätfherei verbreiten. 
2) Durch Klaͤtſcherei, duch geſchwaͤiges und 
Die Sache ift ſchon verklatſcht. 


X Verklatſchen v. irs. 
Etwas verklatſchen. 
unjeitiges MWeiterfagen verderben. 
5) Durch Klatſcherei in übeln Ruf bringen. 
D. Verklatſchen. D. —ung. 

Verkleben, Verflciben, v. trs. 1) Durd; Kleben verbrauchen, alle 
maden. Den vorrätbigen kehm verkisben. 2) Durch Kieben, mit 
einer weihen, Hiebrigen Maffe, vermittelſt eines Klebers verſchlie⸗ 
Sen, verfiopfen. Ein Sch mit Lehm verkleben. Die Risen an 
Zhören und Fenflerm vertichben, durch aufgefichte Streifen Par 
piers 1c. — verkleibt' ih bie Ohren ber Freunde. 
D. Verkleben. D. — ung. 

X Berklecken, v. tra. 
einem Gefäße mehr ober weniger Laufen laffen =: Durch Klecken 
der Menge nah erſchoͤpfen, verßrauden. D. Verklecken. D. — ung. 

X Verkleckſen, v. tes. Eedfend verbranhen, Wiele Farbe verkleck⸗ 
fen, sum atetfen, fhlehten Mahlen verbrauchen. D, Verkleckſen. 
D. — ung. P 

Berfleiben, v. trs. f. Verkleben. 

Verkleiden, v. trs, 1) Mit einer Beffeidung verfebem und dadurch 
bedecken, verbergen. Die Sparren eines Dodessmit Brettern ver 
Heiden, in andern Gegenden ausfhalen. Fine Ltr, ein Kerfter 
verkleiden, mit Brettern einfılen. 
leiden, Cine holzerne Wand mit einer Mauer verkleiden, eine 


317 


@inen verklatſchen. 


1) &o viel als vergleßen, verfhätten, aus’ 


Die Schiffe mit Planken ver⸗ 
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dünne Mauer von eines Steines Breite unmittelbar an berfeiben 
aufführen, Ginen Graben verkleiden, bie Boͤſchungen beffriben mit 
Diauerwerf verfeben, ober fie mauern. 2) Die Kleidung verändern, 
In engirer Bedeutung, die Kleidung fo verändern, baf'man von 
Anbern nicht erkannt wird oder micht erfannt fein wild. Sich als 
einen Bauer, Soldaten, Schiffer, ober, in einen Bauer- ic. verkleis 
ben, bie Kleidung eines Bauers ıc. anlegen, um für einen ſolchen 
gehalten zu werden. Verkleidet fein. Sid. verkleiden, fih durch 
fremte Kleidung untenntlih maden ober. jutmaden ſuchen. D. Der 
Beiden. D. —ung. ©. d. 

Die. Verkleidung, 34. — en. 
ſich verllethet, in beiden Bedeutungen. 
etwas vertleibet. 

Verkleinen, v: trs. klein maden, Das Geftäbe verkleinen, im Berg: 
baue, es klein ſtoßen, aud) nur, ed Eleinen.. Eine Sache verkleinen, 
uneigentti, fie Mein, gering, unbebrutend vorſtellen. D. Verklei⸗ 
nen. D. — ung. 

Der Verfleiner, —s, 9. gl. einer ber etwas verkleinet. 

Der Verkleinerer, —&, D%. gl. einte der etivas verkleinert. „in 
bämifher Verleinerer unfers Dichters.“ Wieland (R.), 

Berkleinerlid, —er, —fle, adj. u, adv, verffeinend, dem Srabe, 
Werthe nach herabſetzend. „Bon beiner Mojeftät ſprach er verkleie 
nerlih,e Hagedorn, „Meorkieinerliche geheime Rachrichten.“ 
Leffing (R.) _ Davon db. —keit, 

Berkleinern, v. trs, Heiner machen. In engerer Bebeutung, Feiner 
darftillen, vorſtelen, alö es wirklich if. So erfheinen die Grgene 
fände darch Släfer betrachtet, welcht auf eine gewiſſe Art‘ gefhliffen 
find, verkleinert, mehr ober weniger Beinen, ale fie wirklich find, 
Eine Sache verkleinern, fie feiner, db. b.. geringer, unbebreutenber: 
vorſtellen, als fie iſt. Die Umftände verkleinern. Anker Bir 
dienke verkleinern. Verkleinernde Wörter, in’ der Sprachlehre, 
Wörter, welde eine Sache, einen Begriff als Meiner bezeichnen (Di- 
minutive); Verfeinerungswörter.. D. Verkleinern. D. —ung. 

Das Verkleinerungsglas, —es, 4. —gläfer, eia auf gemiffe 
Urt gefgliffenes Blas, durch weldes die Gegenftände Meiner erfhels 
nem ald fie find; im Segenſatz eines Wergrößerungsglafes.. „Aber 
id brauche, Gott fei Dank, ein ſolches Verfleinerungeglas noch 
nicht.“ J. P. Rihter, = 

Das Verklein⸗ rungẽwort oter Berfleinungswort,—es, Bi—wör 
ter, in ber Sprachlehre ein Wort, durch weldhes rin Ding, ein Br 
geiff als fieiner, wie auch in einem’ geringern @raber begrihmeti wird: 
(Diminutirum), So iſt Wörthen, Häuschen bas Berkleinumges‘ 
mwort ven Wort, Dans; verkieinerm das Merkleinungswort von ners- 
Heinen. „Daher Fommen im ben’altbeutfhen Dihterm‘ dit zahltei⸗ 
hen Verkleinerungswoͤrtet 3.9 Ridter. „Der Frangofe hat’ 
fünf ober ſeche Entungen für bie Berkteinerungsmörter.« Kolte- 

O Berkleinliherd, v. tre. kleinlich machen. „Der Zeichner hat’ biefe: 
große Gefihtsbitbung verkleinlicht⸗ Lavater;. D. Verkleinli⸗ 
hen. D. —ung. j 

OX Berfleinfiädteln, v. trs.- zum’ Meinffäbter mahen:. Maß“ 
melden Bitniffe mih Sch. geſtochen, aber auch fo verfleinflädtelt‘ 
hat, daß ich bie Rupferplatte nicht hab’ einſchicken mögen." Wufäue.- 
D. Verkleinſtaͤdteln. D. — ung. 

Verkleiſtern, v. tre. 1) Aleiſterad, durch Kieiſterne verbrauchtu, 
ale machen. 2) Mit Kleiſter, vermittelſt Kleiſters verſchlieten. 
@in ko, eine Rige verkleifteen: Einem tie Augen-verkleiſtern, une 
eigentlich, ihm anf irgend eine Kit am Srhen,- Bemerken hindern, 
indem man ihm etwas weiß maht; ihn etwas überrebet ic.- Veſon ⸗ 
bers, idn durch Beſtechung anf Sehen verhindern, oder vielmehr. bewir- 
fen, daß er thut als-fähe er nit. D, Verkleiſtern. D. —ung. 

Verklemmen, v. trs. 1) Hamm mache, klamm oder eng anliegen 
machen, und bad wie Pſyche verklemmt an Amord Marmerfigurf. 

i Zbümmel. 


1) Die Hanblung, be man etwas ober 
a) Dasjenige womit mon 
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2) ERnttemmen, rinfätießen. Der het verchlomen im ber hant bay 
ſwert in ſturmes harter Hot.“ Klage ®. ı771, D. Verklemmen. 

* Berflenen, v. tes, verſchmieren. Obertin. D. Verklenen. 

+ Berkleppen, v. trs. im Deihbane, an ber Selte eines Deiches 
etwas anbeihen, und dadurch verbiden, verſtaͤrken. D. Verkleppen. 
D. —ung: 

X Verklettern, v. rec. Sich verflettern, zu weit Hettern, fo baß man 
nicht weiter vorwärts, und aud nicht gut wieder zuruück kann; bas 
ebiere Wort ift verflimmen, au verſteigen. D. Verklettern. 

+ Berlliden, v. i) trs. im Dansbrädigen, verkleinen, wie aud, 
anfhiwärzen, angeben. II) ntr. mit haben, in Hamburg, erklecklich, 
Hintängtih fein. — D. Verklicken. D. —ung. 

Der Werllider, —s, 29. gl. in ber Schifffahrt, eine Art Flügel, 
welcher aus einem Stabe beftehrt, woran oben rin Faden gebunden 
ift, am mweldem in gewiffen Entfernungen Beine Korkſcheiben aufs 
gejögen anb befefliget find, Im ben Umfreis biefer Scheiben werben 
Federn geftedt, bas Banye auf ben Bord bes Schiffes an ber Zune 
feite vor bem Gteuereuder geſtellt, damit die Muberbefteuerer unb 
wahhabenden Offiziere bir Richtung bes Windes beftändig erkennen 
koͤnnen. 

Verklimmen, v. rec. Sich verklimmen, ſ. Verklettern. 

Verklingen, v. ner. uncegeim. (ſ. Klingen), mit fein, nad und nad 
aufhören zu klingen. 

Sein Name Icht, wenn feine Zöne längft verflungen, 
Sein Saitenfpiel und er vermobert find, Bürbe, 
„In ihrem Ohr verklangen bie Worte bes lodenden Trugs.“ Ben 
sel: Sternau. \ 
Zrat zu ben Sheltenden Hin, und ſogleich verklang bas Getoͤſe. 
Goͤthe. 
Deines ſchoͤnen kebens 
Sanfter Wiederhatl verklang barin. Ziebge, 
uneigentlich für vergehen überhaupt. 
Bölker verrauſchen, 
Ramen verflingen. Schiller. 
Wo ein Rachhall ber verflungenen Tage ertönt.» 3, 9, Ridter. 
(R.) Angedenken bu, verklungner Freude. Göthe, 
D. Verklingen. 

Verklinken, v. trs. die durch das Holz gebrungenen Spitzen der Spi: 
Ber und Enden der Boljen umfdlagen, fo baf fie eimen Kopf ber 
kommen, welcher fie verhindert, wieder zurüdgugehen, D. Verklin⸗ 
fen. D. —ung. 

Berklixren, v. ntr. mit fein, aufhören zu klirren, klirrend ſich ver 
tieren. D. Verklitten. 

Verklopfen, v. trs. klopfend verfäliegen. Stieler. D. Verklop⸗ 
fen. D. —ung. 

Verflöppeln, v. tes. 1) Durch Klöppein, zu Kldppelarbeit verbraus 
hen. WBielen Zwirn, Seide verklöppeln. =) Sich verkloͤppeln, 

: fi im Klöppeln verfehen, einen Fehler machen. D. Verkiöppein, 

D. —ung. 

Berflüften, v.trs. u. rec. wie im einer Kluft verbergen, ber: 
fleten. Der Das verklüfter ſich, bei ben Tägern, wenn er 
fih fo eingräbt, dag man ihn nit finden kann. D. Verltüften, 

. ung. 

— v. I) ntr, mit fein, mit einem Knalle verloren gehen, 
Enallenb verjehret werden. „Die Schwärmer bes Scherzes — zer⸗ 
plagen und verknallen, ohne eine Wirkung hervorgebracht zu haben,“ 
Allgem, Siteraturgeitung. IT) trs. trallend, durch Knal⸗ 
ten verbrauchen, verfhießen, Viel Pulver vertnallen. — D. Verknallen. 

Verknappen, v. trs. kaapp machen, Heiner machen. Cinem etwas 
verknappen, ibm davon entziehen, fo daß es nicht aber doch kaum 
zueeiht, D. Berknappen. D. —ung. 

Berknarren, v. ntr. mit fein, nad und nad aufhören zu fnarren. 

-D. Verknarten. " 
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Berknebeln, v. trs. mit einem Knebel oder vermittelſt eines Knebeis 
verbinden, verwahren. D. Verknebtln. D. — ung. 

Verkneipen, v. trs, fneipenb, vermittelſt einer Kntipzauge vereini— 
gen, verbinden. D. Berkneipen. 

Berfneten, v. irs. 1) Dur Kaeten derbrauchen. Miet Mehl zu 
Zeig verkaeten. Auch nur, beim Aineten gebrauden, knetend mit 
etwas verbinden, vermifhen. Barbe ober Kümmel unter ben Teig 
verkneten. =) Dit Kneten verbringen, zubringen; fetten, Den 
Abend verkneten. D. Verkneten. D. —ung. 

Berkniden, v. I; trs. Inidend, dur Ginknieen ober Zerfuiden vers 
berben. Il) rec, Sich verknicken, einen Knid befommen und bar 
duch verberben. Uneigentlich, gänzlich, gerftört, vernichtet werben, 

Dur, Grillee nicht gebränget, 
Verknickt ſich Beine uf, Böthe, 
D. Verknicken. D. ung. j 

Berknien, v.trs mit Knien, Mniend verbringen, zubeingen, befonkers 
fofeen das Anien sine Strafe if, Eine Stunde verknien. D. 
Berknien. 

Verkniſtern, v. D-ntr. mit haben, in der Scheibefunft, basjenige 
feine Kniftern hören laffen, welches entficht, wenn bie in einem 
feften Körper eingefhloffenen, wenigen Waſſertheilchen, 4. B. beim 
Aochſalze, wenn es beinahe bis zum Wräben erbigt wird, im bee 
Dipe entweihen, und welches durch bie Zerplagung einiger Theile 
des Körpers veranlapt wirb (deerepitiren); aud abfniftern, ver⸗ 
praflein. Das Satz hat verkniſtert. IL) tes. verfniftern mager. 
D. Verkniſtern. D. —ung. 

Verknittern, v. trs, Enitterig machta und verderben, 
fnetern. Das Papier, bos Kleib verfnittern. 
D. —ung. 

Verknochen und Verknoͤchern, v. nte. mit fein, u. rec. zu Rnoden 
werben, knoͤchern werben, ſich verknoͤchern, Mh in Knochen verwans 
bein. D. Verknechen, Verknoͤchern. D. —ung. Die Vers 
knoͤcherung oder die Umwandlung der Knorpel in Knochen fängt 
an, febatd fih in bem Knorpel einige vothes Blut führende Gefähe 
seigen ıc* Wiedemann. 

Verknoͤpfen, v. trs. 1) Wermittell der Anöpfe verwahren, vers 
ſchtießen. 2) Unrecht zufnöpfen, fo daß bie Knöpfe nicht in das 
ihnen beſtimmte Knopfloch kommen. Die Weſte verfnöpfen. D. 
Vertnöpfen. D. —ung. 

BVerknoten, v. ters. 1) Mit einem Kneten oder in Knoten Idline 
genb verbinden, befefligen; uneigentlih, genau, eng verbinden, 
befeftigen; wofür Andere nicht fo gut verknotigen fagen. 2) + 
Im Weinbaue, bie Ainsten ober Zriebe an ben Beinftöden bis 
auf brei ober fünf Augen abſchneiden. D. Verknoten. D. 
— ung. 

Berfnotigen, v. trs. verfnoten. ©. d. D. Verknotigen. D. —ung. 

Krankpeit, Werfolgung, Metrübnif und Pein 
. Soll unfrer Liebe Verfnotigung fein, Simon Dad. 

X Verknuͤllen, v. tr. buch Anülen verbkerben, S. Knuͤtlen. 
Den Zeug, das Kleid 1c. verknuͤllen. D. Verknuͤllen. D. —ung. 

Berfnüpfen, v. trs. 1) Weemitteift eines ober mehrerer Knoten 
verbinden, Im meiterer und unelgentliher Bedeutung, verbins 
den, Eins ik mit dem andern unzertrenntih verknuͤpft. Durch 
bas Eheband mit einander verfnäpft fen, „Mit Ungeredhtigr 
feit verknuͤpft feine Apoftetg. 3, 23. Verknuͤpfen deutet 
auf eine engere und bauerhaftere Zufammenfügung , als verbinden. 
Bei ben Dägern wird ſich verknuͤpfen vom Wolfe und kuchſe ger 
braucht, für, fih begatten, a) So Erüpfen, daß man es nicht 
wieber aufbinden, auflöfen Fann, wo ver ben Begriff des Fehler⸗ 
haften bat. D. Verfnüpfen. D. — ung. 

O Das Verfnüpfungsurtbeil, — s, 9. —e, ein verfnäpfendes 
Urteil. S. Ermeitern I). R 

O Das Verknuͤpfwort, (Verknüpfungswert), —es, y. — wir: 





MD ur 
D. Berknittern. 
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ter, ein Mort, welches dacfenige, wovon etwas ausgeſaget wich, 
mit dem, was bavon ausgefagt wird, verknüpfet (Copuln). Motte, 


Berknuͤtten, v. trs. buch Knätten, fnüttend verbrauchen. Biel 
3wirn, Sarn verfnätten. D. Verfnütten. D. —ung. 
Berfocen, v. I} ntr. mit fein. 1) Durch Kochen, befonders durch 


au vieles Hoden verlieren, Ale Kraft ift daraus verfocht. =) 
Aochend ih verzehren, bis zum Erſchöpfen kochta; uneigentiih. Den 

Born verkochen faffen, IT) trs. 1) Durch Hoden der Menge nach 
erſchoͤpfen. Alles Waffer, allen Borrach verfohen. 2) Durch zu 
vieles Kochen verfliegen ober fid verlieren maden, kraftlos madıen. 
Kroft und Sofr aus bem Fleifhe verkochen. „Als Sohn der aud: 
gebildeten Zeit, von ber Univerfitätäpatlas ſelbſt mit dem verkochte⸗ 

ſten Weisheitsbrei aufgefüttert,«- Benzel: Sternau, wo ber: 
kocht zugleih als ein Beilegewort geſtelgert it. Uneigenttih. 5) 
Rah und nah verfliiegen, aufhören laſſen. Die böfe Laune verkos 
chen, fie nit zum Kusbrud kommen, fonbeen nah und nach verges 
ben laſſen. — woburd ihm leichter ward — ben Unmillen baräber 
in der Stifte für ih, oder vertraulich mit feiner Familie zu ver 

kochen.“ Gothe. — D. Verlohen. D. —ung. 

—— vw. trs. buch einem Röder verlocken. D. Berköbern. 

—ung. 

Berkohlen, v. I) ntr. mit fein, au Kohle werben. IT) tra, in Rohe 
len verwantela, Hotz verkohlen. — D. Verkohlen. D. —una. 

Werfollern, v. I) ntr, mit fein, foleend fi verlieren. IN) trs. von 
fig foleen, fo doß es nit wiebirgefunben wird. — D. Verkots 
lern. D. —ung. ’ 

Berfommen, v. unregelm, (f. Kommen). I) atr. mit fein. 1) * 
Bon etwas weg, fin bie Ferne kommen, forttommen. Auch uneis 
gentlih. Er kann bei ber Sache nit verkommen, babei nicht bes 
ſtehen, beffer und gemöhnliher forttommen. =) Xus feinem gehör 
rigen guten Zuſtande in einen ſchlechten fommen, gerathen; ver: 
derben, umlommen, 

Da wohnt und weint’ er, und verkam 
Durd feines Mäbhens Schuld vor Sram. Bürger. 
„Deine Mutter verfommt vor Gram.“ Kofegarten. (8) 5) * 
Übereintommen. Wit jemand verfommen, fi mit ihm einverfte: 
hen. S. Verkommniß. 4) * Erſchrecken. II) tes. 2) Kok Ber 
hüten, 2) x % berreden. — D. Verfommen. 
+ Das (bie) Verkommniß, —fes, 9. —ffe, im O. D. der Ver⸗ 
trag; das Übereinfommen. S. Verkommen I) 3). 
Berfoppeln, v. trs, vermitteift einer Koppel verbinden. 
Hunde, Pferde verfoppein. D. Verkoppein. D. —ung. 
Verkorben, v. trs. mit einem Korbe, Maultorbe verfehen. Moerbeel, 
D. Verforben. D. — ung. 
%* Berkören, v. tra. 1, Falſch, unrecht firen, wählen. a) > 
Berwerfen, verachten. Oberlin. D. Verkoͤren. D. —ung. 
Berkorken, vw. trs. ı) Mit Rorke verfehen. 2) Mit einem Korke 
verfhliegen, Cine Flaſche verkorfen. Uneigentiih, verfhliegen, 
serwahren überhaupt. Ze feuriger und reifer ber Doftor bas Ja 
im Herzen hatte, deflo fefter verkorkte er es barin.« I. P.Rihter, 
D Verkorken. D. — ung 

Verkornen, v. rec, Sich verkornen, ſich in Korn verwandetn. Das 
Getreide verkornt ſich, bedeutet In einigen Gegenden, es belämmt 
nad der Blüte Körner. D. Verkornen. D. — ung. 

Verkoͤrnen, v. tes, duch Röener, dann überhaupt durch efwas, das 
tot, vertofen. D. Verkörnen. D. — ung 

BVerkörpern, v. 1) ntr. mit fein, zu einem — werben. IT) tro. 
2) 30 Rörpre machen, körperlich darſtellen. „Die Mutter ber Bicbe 
und dee Grazien, in welder bie griehifhen Muſen ben höchſten 
Begriff der Schoͤnheit zu verkörpern verſucht hahen.“ Mielanb, 
„Was der Dichter hefingt, verförpert der Bildhauer und Mobler.« 
Attifh. Mufeum (A.) Daß Gott fih in Arfu verkörpert 
habe ungen. (®.) 3) Mit einem Körper verfehen, befleiden, 
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Stieter. „Die Alten hatten ihre Bausgdtter. Sie banden an 
bie finnlihe Darftelung bobe Gefühle und Ideen. (Bebanken), fie 
verförperten ben Weit, ber für bie Menge eines Körpers tberf: * 
Benzel⸗Sternau. 

(einen Tanz) der Todte auf ber Bahr’ 

"Mit neuen Serlen zu begaben, 
Und ®eifter zu verkörpern fähig war. 
D. Verkörpern. D. ung. S. db. 

Die VBerförperung, By. —en. 1) Der Buftand, ba etwas verkoͤr⸗ 
pertz ohne Mehrzahl. „Aber wie ergriff ihm bie neur Merkörs 
perung“ 3 9. Midter 2) Die Handlung, ba mian etwas 
verkörpert. 5) Das buch Werkörpern Entſtandene, eiwas Körpers 
liches. Bas weilt mein Geiſt wdoch hier im kande 

Der irdiſchen Verkoͤrperung. Surl. 
Ungeborne Verkörperungen bier, nachbarlich gefammelt. 
; Baggefen 

Verkofen, v. trs. 1) Rofend, -in fraufihem @efpräd verbringen, 
aubringen. „Gin feliges Viertelſtündchen verfoften wir in Inrifhen 
@rgiesungen über bie Zukunft.“ Benzel» Sternaun 2) x 4 
Verachten. Rotker, Pf. 101, 17. D. Verkofen. D. —ung. 

Berfoften, v. trs. durch Koften alle maden, Den Mein verkoſten. 
D. Verkoften. 

+ Berköften, v. trs. mit der nöthigen A verſehen; auch verkäflie 
gen. Einen verkoͤſten. D. Verkoͤſten. D. —ung. 

Verkoͤſtigen, v. trs. f. Verkoͤſten. 

+ Werköthen, v.trs, ein verrenttes Glich wicher einrenfen. Oberlin. 
D. Verköthen. D. —ung. 

Verkrachen, v. mtr. mit fein, mad und nad aufhören zu- krachen. 
Kaum ift ber Donner bes Grfhäges verkracht, fo beginnt er vom 
neuen, D. Verkrachen. 

Verkrallen, v. res. Sich verktallen, feine Krallen in etwas ſchlagen, 
und daden nicht Iodtommen können. D. Verkrallen. D. —ung. 
Verkramen, v. trs, am einen ungehörigem, unrechten Ort kamen 

oder räumen, fo daß man es nicht ober doch nit bald wieder findet. 
Etwas verkramen. D. Verframen. D. — ung. 
Berfrämern, v. trs. ald Krämer verkaufen, Im Oſterreichſchen übere 


Bielaub. 


Haupt, verhandeln. D. Verkraͤmern. 

Berkrämpeln, v. trs, burd SKrömpeln verbrauden, ber Menge 
nad erfhöpfen. Die Wole verkraͤmpeln. D. Verkraͤmpeln. D. 
—ung. 

Berfrämpfen, v. tes. krampfhaft zufammenzichen. Oberlin. D. 
Verkraͤmpfen. 


Verkraͤnkein, v. ntr. 1) Mit fein, durch Kraͤnklichteit nah und nach 
verkommen, bie Rräfte immer mehr verlieren. 2) Mit haben unb 
bee Fuͤgung eines tra, unter Kraͤukeln binbeingen. Ih babe bie 
ganze liedliche Frühlingszeit verkraͤnkeln müſſen. D. Verkränteln. 

Verkranken, v. ntr. mit fein und haben. 1) Mit fein. (1) Gaͤm⸗ 
lich Trank werden. (2) Durch Kranken ober Krankheit nah und 
nad verlommen, aufgerieben werben. „Mein Bruder verfranket 
tm Gefängnis. Böthe 2) Mit haben und der Fügung. eines 
trs. in Krankheit verbringen, zubringen. Bein Sehen verktanben. 
D. Vertranten. 

+ Verkraͤnken, v. trs. ſchwaͤchen, ſchmoͤlern. Sulfius. DOberlin. 
Einem fein Recht verfränten; gemöhntier ſchmaͤlern, und jeman« 
des Recht kraͤnken. D. Verktaͤnken. D. —ung. 

Verkratzen, v. tes, 1) Durch Kratzen verberben, entſtellen. „Zrbie 
bi, verfrage bir nit bie Wangen.“ Benzel: Sternan. 3») 
Durch Kragen wegſchafſen, etwas Gefhriebenes, ein Wert verfra: 
gen. Dann auch, verſchatren. Hulfius D. Beekragen. 
D. — ung. 

Verkrauten, v. nir. mit fein, u Kraut, krautig werben, 
Saat if ganz verfrautet, D. Verfrauten. 

Berfreiden, v. trs. mit einem Überguge von Kreibe verſehen, mit 
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EAreide verdecken. D. Verkreiden. D. — ung. 

+ Verkreiſchen, v. irs. durch Kreiſchen verbrauhen; verbraten. Biel 
Butter verkreiſchen. D. Verkreiſchen. 

Verkriechen, x. rec. unregelm. (f. Kriechen), kriechend ſich verber⸗ 
gen, an einen verborgenen ober dunkeln Ort kriechen, daß man 
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Gen. 2) Was nicht krumm fein foll kruͤmmend, burh Krümmen 
verberben, Uneigentlih wie verfrüppeln. 
Sich den Verktuͤmmten am (an) Geiſt und am (an) Herjen!— 


S b i 
D. Verkruͤmmen. D. —ung. onnenberg 


nit gefunden wird. Die Mailäfer und andere Ziefer verfriehen X Verkrümmern, v. trs. Ecimmer machtn. D. Berkruͤmmern. 


fi in bie Erde. Die Mäufe verkriechen fich im bie koͤcher. Uneir 
gentlih auch von Menfhen, für, fih verbergen; befonders aus 
Furcht, wodurch es einen verägtligen Rebenbegriff bekoͤmmt. „Die 
Jaratliten verkrochen ſich in Höhlen nor den Thiliſtern.“ ı Sam. 
13, 6, „Die Dürftigen im kande müffen ſich verkriechen.“ Hiob 
24, 4. X Sie möflen ſich vor ihm verkrichen, fie mäffen ihm an 
Macht, Anfchen, Geſchicklichkeit ıc. gänzlich weichen, fie halten mit 
a keinen Bergleih aus. Im RN. D, verkrupen. D. Verkriechen. 

. —ung. . ; 

Verkriegen, v. trs.. 1) Zum Kriege verwenben, verbrauchen. "Une 

enblihe Summen, bie Aräfte des Landes verkriegen. 

Auch begiebt fihs zu manchen Zeiten, 

Daß bu verkriegeſt all bein But. H. Sacht.(R.) 
Dann auch, im Kriege zufegen, duch Krieg verlieren, »So foll 
es auch fein, das (baf) große Herren zumenlen ein gank kandt 
verkriegen , on groß fummen mit ben Krirgsleuten verbringen.“ us 
tber. (R.) Weinen Rubm verfriegen. =) Mit Kriegen nerbrins 
gen, zubringen. Die Zeit verfriegen. D. Verkriegen. D. —ung. 

X Berfritteln, v. tre. mit Keittelm verbringen, zubringen. Der 
— Abdend wurde verſchwatzt und verkrittelt. D. Verkritteln. 

—ung. 

— v. trs. 1) Durch Kritzeln verbrauchen. Biel Dinte 
und Federn verkritzeln. =) Durch Kritzeln verberben, entſtellen, 
unkenntlich machen. 

Rihts ver lerlicht und nichts verkritzelt. Gothe. 
5) Sich verktiheln, ſich im Kritzeln verſehen, irren, ſich verſchteiben. 
D. Verkritzeln. D. —ung. - 

Verkroͤpfen, v. trs. 1) Mit einem Kropfe verſehen. So nennen 
die Schmiede Nägel, welche aus Verſehen in ber Mitte dicker gerar 
tben find, unb melde nit nah ‚der Spitze zu allmählig an Dide 
abnehmen, verkröpfte Rägel, 2) Bei ten Zifälern, ein Sims 
wert.nah verfhiedenen Winkeln zufammenfehen, fo baß verſchiebene 
Eden ſich daran über und neben einander befinden. Gin verkroͤpf⸗ 
tes Gefims, dasjenige Wefims, welches entfichet , wenn das Webälf 
awiichen zwei benahbarten Säulen zurüd tritt, oder verkroͤpft iſt. 
D Verkröpfen. D. — ung. ©. d. 

Die Verkroͤpfung, Sz. —eın. +) Die Handlung, da man etwas 
vertropfetz ohne Mehrzaht. =) Ein verkehpftes Werk, welches 
eutſteht, wenn zwei Simsküde sufammenftogen, bie nit gerade 
fortlaufen, ſondern einen Winkel machen. 

Berfrümeln, v. I) tre. Erümelnd verfireuen,, in Krümeln hier und 

—  babin fallen laffen. Das Brot verfrümeln. In weiterer und um: 
eigentliher Bedeutung, X nad umb nad in kleinen heilen verbraus 
en, verbringen. Sein Getd, fein Bermögen verfrümeln. I) X 
ree. Sich verfrämeln, nad und nad; in Meinen Theilen und unver 
mertt verloren geben. Es verkrümelt ſich das Geld, baf man 
nicht meiß, wo #6 bleibt, Auch umeigentlid, eine Geſellſchaft ver ⸗ 
kruͤmelt fich, wenn bie Glieder berfelben fi nah und nad einzeln 
entfernen. — D. Verfrümeln. D. —ung. 

BVerkrümen, v. trs. in Krume, Heine Theile verwandeln, verſtreutn. 
Das Brot verfrimen. D. Verkruͤmen. D. —ung. 

Verkrummen, v. ntr. mit fein, gang, völlig krumm werben. „Ber: 
krummen vor dem Drücken.“ Dpij. 
feit ! eine Berwünfhung bes Poöbels. 

So laß fie gang verfrummen in ben Senden. 
D. Verktummen. 
Verkruͤmmen, v. ix⸗ 3) Verkrummen machen, gänjlih krumm ma 


Opin 


D. —ung. 

Verkrüppeln, v. I) ntr. mit fein, sum Reäppei werben. Gin ver 
kruͤppeitet Baum, der nicht fein gehöriges Wachstpum gehabt hat, 
Mein und unanfepnlich geblieben unb verwachſen if, Mei folder 
‚Erziehung muß der Geiſt verfräppeln, eine fatſche, verkehrte Rids 
tung und Bildung befommen. a) trs. zum Krüppel machen; krüp⸗ 
velig mahen, Gin vertruͤppeltet Soldat, ber im Kriege zum Kırlps 
pel gehauen oder gefhoffen if. Tiaen Bau verfröppein, im Berg: 
baue, übel.anlegen, nicht mit Bedacht vorrichten. Uneigentlich, ben 
Berftand verfrüppeln, ihn verbilben, wie auch, ihn zurüchatten und 
niht jur Reife und zum zweckmäßlgen Gebrauch fommen laffen, 
Den Geiſt duch ſchlechte Erziehung verkruͤppeln. — D. Verkrüp⸗ 
pen. D. —ung. 

Verkühlen, v. I) ntr. mit fein, aub reo, aänzlih kühl werten, 
Eine heiße Speife verfühlen laffen, 

Mit viel Berftand und woht verkühltem Blut 
Sucht er ein Kind fih aus Wieland, ' 
Das Wetter verkühler ſich, wird kühl. D. Verkuͤhlen. D. —ung. 


X Berfümmeln, v. irs. tigentlich, in Kümmeldrantwein vertrinfen, 


Das Geld verfümmeln. R. Im weiterer Bedeutung, + X für Hleir 
nigkeiten in Meinen. Theilen vertdun. Sein Gelb verfümmeln. Es 
ift nad) und nad Alles verfümmelt worden, D. Berfünmeln. 
D. —ung 


Verkuͤmmern, v. I) tre. 1) x Mit Kummer ober gerihtlihem Ber 


ſchlag belegen; beſonders won beweglichen Dingen. Einem feine 
Beforbung, feinen Gehalt, feine Ginkänfte verfümmern, 2) Den 
Genuß eines Guten, einer angenehmen Sache Mdren, trüben umb 
verkieinem, — doch ih mil mir bie Freude über die wiederge⸗ 
funbene lebe meines Vaters midt mit büftern Einbildungen ver« 
kuͤmmern. »Sie haben mir biefen Zriumph um die Hälfte vers 
kümmert.“ Eeffing. 
Wie wid ih bie 
Die Spötterei verfimmern. Thämmel. 

IT) ntr. mit fein, verfummern, vor Kummer, unb in weiterer Mer 
deutung, aus iegenb einer Urſache, in einen fümmerlichen, ſchlechten 
Buftand gerathen, verfommen, fein gutes Anfehen verlieren ıc, 

Denn ber Menfh verkuͤmmert im Frieden; 

Muͤßlge Ruh ift das Grab bes Muthe. Schiller, (R.) 

Beforgt für meine Neffe, wollt' id nicht, 

- Daß fie, am reiche Koſt gewöhnt, aubier 

Ringeum vom Feind’ umfhräntt, verfimmerten. Bürger. (M) 
Die Pflanzen fliehen fo verfümmert dba. „Kartoffeln -- melde 
verfümmtern und fhlechter werben." Meihsangeiger. (R.) 

Ad, es verfümmert bie Kunfl, vertrieben aus friebliher Heime. 
D. Verkuͤmmern. D. —ung. Glubius. 


Berlünden, v. trs fund maden, bekannt maden, mit dem Rebenbes 


geiffe des Wichtigen und Feierlichen; auch verfünbigen. 
Im Beiftesal haft du weit größer dich verkuͤndet. Bürger, 
Zubep die Geißel ſchwirrt, bie Tobestrommel 
Dir eines Bruders Schreddenstod verkuͤndet. Eollin, 
Freudig feet’ ich einher, von beinem Liebe verkündet, 
D. Verkuͤnden. D. —ung. S. b. 


@lthe, 


Das du verfrummen müfß: Der Verkünder, —s, 34. gl; die —inn, eine Perfon, welche et ⸗ 


was verfünbet, 


Prebiger Gottes 
Ihnen zu fein, ber Ratur und der Menſchlichkeit weifer Verkuͤnder. 


Sof. 


Verk 


tu ber unendlichen Harmonle 

Borahnende Verkuͤnderinn. Serder. 

Zeus Blige, bie Vetkuͤnder 

Des Ihredbaren DonnerfStagg — X. ©. Säleger, 

Berfündigen, v. trs. verfünden. S. d. Verkuͤndigt meinem Bar 
ter alle meine Herrlichkeit," ı Mof. 45, 15. Fine Reuigkeit vers: 
kündigen, Gottes Wort, das Evangelium verkünbigen. Im meis 
terer Bebeutung auf bleß amzeigen, anfogen, brfannt madhen. Es 
wurde bei Hofe verkuͤndigt, daß ar. Auch unrigentlih von unbe» 
lebten Dingen. „Die Sonne verkündigt ben Tag* Bir. 45, 2 
In engerer Bedeutung, etwas, bas noch zukünftig id, anzeigen. 
Das verkuͤndiget nichts Gutes. Kaſſandra verfünbigte nichts als 
Ungläd. Dies Alles verkuͤndiget mie feinen nahen Zod. D. Ver 
kuͤndigen. D. — ung. S. ». 

Der Berkünbiger, —s, Di gl; die —inn, eine Perfon, welde et 
mas verfündiget. „Da ift fein Verkuͤndiger.“ Ef. 41, 26. 

Die Verkündigung, My. — en. 1) Die Handlung, ba man etwas 
oerfünbiget. =) Das, was verfünbiger wird, die Rachricht. „Wir verküns 
bigen euch bie Berfündigung, bie wir von ihm gebört haben.“ 1.5085. 
1,5. Die Verkündigung Marlä, bie ber Dlaria von bem Engel 
Bapriel gefchehene Belanntmahung, daß Me ben Heiland gebären 
ſelle. 5) Der Feiertag, an welchem bie ber Maria geihehene Verkündis 
gung gefeiert wird, wie au, ein Gemählde, ein Bilb, weiches bie 
Verkündigung ber Maria darſtellt. Die Verkündigung von van 
ber Werf in Dresten. * 

4 Verkundſchaften, v. trs. 1) Durch Kundſchaft erfahren, auskund ⸗ 
ſchaften. Das Land verkundſchaften.“ Joſ. 6, 22. «du ver: 
kundſchaften unfere Freiheit.“ Bal, 2,4. 2) 5 Verkuͤndigen, 
betannt machen. »Da gab mir ein guter Geiſt ben kug ein, euch 
für einen Meifter in ber Gärtnerei zu verkundſchaften.“ Mufäus. 
D. Verkundfhaften. D. —ung. 

+ Der Berkundfchafter, —s, 3. gl. einer, ber etwas verfunds 
fhaftet, Moer beek. 

Die Verkuͤndung, 99. —en. 1) Die Hanblung, da man etwas ver⸗ 
kündet. 2) Dasienige, was verlünbet wirb, eine Bekanntmachung, 
Rachricht. 

Und mir trug kein Laͤftchen nen meinem B. 
Gruß und Verkuͤndung. Boß. 

Hk Verkunnen, v. trs, beraußen, trennen. Eich — Von 
Kunne, bas Gefhicht. Oberlin. 

Verkuͤnſteln, v. tro. durch Künftelei, durch Künfteln verderben. Ers 
berg. Etwas verkuͤnſteln. »Solche verbildete und verkuͤnſtelte 
Menſchen.“ Klinger. D. Verkünſteln. D. — ung. Das wahre 
Raturleben iR von Wildhelt, Verkünftelung und Verderbeuheit 
gleichweit entfernte Wirlanb „Durh bie Verſtimmung und 
Verkuͤnſtelung des menſchlichen GSeiftes « Klinger. 

Verkupfern, v. itce. mit Kupfer verſehen, verſehen, überziehen ıc, 
Stielter. Uneigentlih, ein verkupfertes Geſicht, welches aleihfam 
mit Kupfer überzogen iſt, ein kupferrothes. Eine verkupferte Raſe. 
D. Verkupfern. D. —ung. 

Berfuppeln, v. trs. mit einer Kuppel verbinden, Dann überhaupt 
verbinden, doc befonders von ber Verbindung zweier Perfonen vers 
fhiedenes Geſchlechta zur unfittliden Befriesigung finnliger Ber 
gierben. Zwei Perfonen verfuppeln. Gin Mäbhen am einen 
Dann verfuppeln, fie gu folhen Zweck an einen Mann bringen, 
Sich mit einer Perſon verkuppeln, fich mit ihr in eine enge Ber: 
bindung, befonbers zur Befrirrigung finnliger Begierben einlaffen. 
Im gemeinen Beben gehraudt man es aud verädtlih von ber ches 
Uden Berbindung. D. Verkuppeln. D. —ung. 

Berkurzen, v. ntr, mit kin, fer werben, aud wol, zu kurz werben. 
D. Verkurzen. 

Berkuͤrzen, v. I) tre. kutz, kürzer machen. Ginen Gtod verfürjen, 
Gine Binie verfürzen. Die Theile einer Geftalt verkürgen, bie 

Gampe's Wörterh. Sr Th. 
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Zheile, welche wegen ihrer kage Burz erſchelnen, auch kurz darfteen 
@in verkuͤtztet Arm, ein auf felche Art dargeſtelter, Gin Wort 
verkuͤrzen, es kuͤrzer machen, entweber durch Weglaſſung einiger 
Buchſtaben, befonderd am Enbe, ober indem man ein beflimmtes 
eigenes furıes Seien bafür feht (abbreviren); auch nur fürgen 
und abfürzen. Uneigentlich ı) von ber Beit, Cein Beben verfür- 
sen, das Enbe beffelden, weldes neh entfernt war, durch Selbſte 
morb, Unmaͤßigkelt ıc. herbeiführen. „Und mo biefe Tage nicht 
würden verfürst.« Matth. 34, aa, „Die Jahre der Gottloſen 
werben verkuͤrzt.“ Spridhw, 10, 27. 2) In Anfehung ber Dauer 
unmerfliid machen, [nel und umdermerkt vergeben maden, Sich 
bie Zeit verkürgen, fih durch ‚eine Befhäftigung, ein Vergnügen ac. 
bie Zeit ſchnell und angenehm vergeben machen. Durch traulihe 
Geipräge und geſellſchafttiche Spiele bie langen MWinterabende vers 
tuͤczen. Wo wir mande Stunde in füßem unſchuldigen Spielen 
verkürsten.« Geßner. - 3) Bermindern, verringern, fhwädhen. 
Ginem feinen Bohn verkürzen, ihm babuch, daß man davon etwas 
abbridt oder surücbehäit, verringern, verkleinern. Einen an feinen 
Gebühren verkürzen. Ginem feinen Rubmeverfüren. Iſt ben 
die Hanb des Herrn verfürgt?« d. i. ſchwaͤcher geworben, 4 Mof. 
21,25, 11) ree. Sich verfürgen, Zur werden. Am Mittage, 
wenn ſich bie Schatten verkürzen. D. Verkuͤrzen. D. 
—ung. © b, 

Der Berfürger, —6, 39. gl. einer, ber etwas verfürzet, 

Die Verfürzung, 3% —en. 1) Die Handlung, da man verküͤrzet. 
2) Die verminderten Budftaben ober Schriftzeihen eines nicht ganz 
ausgefhriebenen ober ausgebrudten Wortes, wie auch, ein eigenes 
koͤr zeres Beihen für ein ganzes Wort, das Verfürzungszeichen 
{Abbrevistur), 4, 8: D. für ber, oder bie, ober bass; D. Verkuͤr⸗ 
jen, d. —ung, für, bas Berfürgen, bie Verkürzung; u. f. w. ober 
2. für, und fo weiter; Bmw. für Berfleinumgswort, : 

Das Verkuͤrzungszeichen, —s, 2. gl, ein werfürgendes Brise, 
©. Verkürzung 2). »Sie ift voler Verkürgungszeihen, aber du 
wirft fie ohne große Mühe entziffern können.“ Wieland. Auch S 
das Kürzungsjeihen. ©. 

Berkutten, vs trs.' mit einer Rutte verklelden, bacin verbergen, 
Sich verfutten, fi$ in eine Kutte Reden. D. Verkutten. D, 
— ung. 

%* Berkuren, v. trs. jum Kaufen ber Kuren im Bergbare verwenden, 

Shaw bas (daß) dich Fürwis hinterſchleich 
das (daß) du verguckeſt (verkureſt) was du haſt. 5. Says. (RR 
D. Verkuren. 

Verlachen, v. trs. ı) Mit Berahtung und Spott Äber etwas laden. 
Vergl. Berfpotten und Auslahen. „Wir Finnen fider einen Mens 
fen laden, bei Gelegenheit feiner tahen, sahne ihn im (in) ge: 
zingften zu verlachen.« Leffin g. „Iedermann verlacht mi. Fer. 
20, 7. 2») X Mit Saben verbringen, zubringen. Den Abend ver: 
ſcherzen und verlachen. D. Verlachen. D. —ung. 

Der Verlacher, —&, 9. gl; die — inn, eine Perſon, weile etwas 
verlacht. Gtirler. 

Berladen, v. trs. 2) Als Lat, ober zu ad ne 
ta verzieren, überziehen (lackiren). @eräthe v 


Pan 2) Mit 
n Blech, Zinn vers 


lacken. Verlackte Waaren (lackirte), 3; Mit Lat verftreihen, 
verfämieren. Cine Öffnung, einen Rig verladen. D. Berlak— 
ten. D. —ung. 


Der Verlader, —s, 94. gl. einer der etwas verlader, mit einem 
Bade Äberziehet (Lackirer), 


Berladen, x. tes. untegelm. (f. Baden): 


ben ober einlaben, Waaren verladen. =) Falſch, umecht taben. 
D. Verladen. D. —ung. j 2 = 
O Ber Verladungsſchein, —ec, 4. — e, ein Sein, weiden- ber 
Sqhiffer über bie in fein Schiff verladenen Waaren ausſtellen muf, 
in welchem die Waaren werzeignet ſind und welden ee mit feiner 
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uaterſchrift verfehen muß (Connnissement), Gatel. 
frachtbrief. 

Der Verlag, — es, 4. u. 1) Die Handlung des Vertegens, boh 
nur in engrrer Bebeutung, bie eigue Übernahme der Koften zum 
Drade und zur Herausgabe einer Schrift ober eined andern 
Druckwerkes, als eine Waate betrachtet. Den Verlag eines Bus 
des uͤdernehmen, #6 verlegen. - Bine Edrift, ein Kupferwrif in 
Verlag nehmen. =) Die zu einer Unternehmung, zu einem Gewerbe, 
einem Hanbelsgefhälte nötbigen Mittel. @inem Handwerker den 
Verlag vorfhiegen, ibm das Geld zur Anfhafung feines Ges 
zäthes, wie auch der Irbeitäftoffe, in einzelnen Fällen, geben. @in 
Bud, ein Kupferſtich lommt in jemandes Werlage heraus, wenn er 
die Bandfhrift vom Verfaffer bes Buches, die Platte vom Kupfer: 
ſtecher an ſich bringt und auf feine Koſten drucken laͤßt. 5) Dasjes 
aige, mas amf foldie Art verlegt wird, Bücher, Kupferſtiche, Land⸗ 
karten zc. welde jemand verfaſſen, ſtechen laͤßt ober an ſich bringt 
und auf frine Roften bruden tät, Der Verlag der Sgulbuhhand: 
lung in Brauuſchwelg. Nur feinen eigenen Verlag verkaufen, nur 
bie Ketitet, welde man ſelbſt verlegt hat. 

Der Berlagdartitel, —s, 4. gl. ein Artikel, eine der Sachen, 
weide man verlegt bat, auf feine Koſten bat machen end dbruden 
kaffen, Pier, Kupferftiche, bandkarten ıc. 

Das Berlagsbuch, — es, 4. — dücher, oder bad Verlagswerk, 
—s, u —e , ein Buch, Wert, welches man in Berlage 
ober welches man verlegt hat. S. Verlag. 

;Die Verlagshandlung, Di. —en. ı) Eine Budtandlung, welche 
ein Bud, eın Wert verlegt bat. Gin Bub von der Verlagshands 
kung ſelbſt verſchteiben. 2) Bine Hantlung, bie nur eisenen Ber: 
lag und keine andere -Büder führt. Die Biewegſche Buchhandlung 
iſt eine Verlagshandlung, weil fie nur felbfiverlegte Bücher führt, 
fein Verkaufloger (Sortiment) hält, 

Die Verlagskoſten, &ı. u. die Koſten, welde der Bertag eines But: 
des ober eins Rupferftihes ıc, vexutſacht. S. Verlag. 

Das Berlagdlager, —, y.gl. ein Lager von Bädern und andern 
Sachen, welche mar ſelbſt veriegt hat; in Begenfag des Verkauf⸗ 
lagers (Sortimentlagers). 

Das Verlagsrecht, —ed, Di. u. das Recht bes Werlages, das Recht, 
weiches man fi verfhafft bat, eim Buch ıc. zu verlegen; wie aud, 
bas Hecht biffen, ber etwas verlegt bat, daß er in dem Genuß ber 
Vortheite, welche ihm aus dem Berlage einer Sache erwachſen, nicht 
Breinteähtiget werben barf, 

Werlahmen, vw. mtr. mit fein, völig lahm werben, 
Falle verlahmet, D. Berlabmen. D. — ung. 

Verlaͤhmen, vw. trs. ginjlich lahm mahen. »Ihre Roffe ſollſt bu 
verlaͤhmen.“ Joſ. 12, 6. D. Verlaͤhmen. D. —ung. 

Berlammen, v. mtr. mit haben, von den Schafen, verwerfen, ela 
unzjeitiges ober todtes Lamm zur Welt bringen. Das beſte Mutter 
ſchaf hat verlammet. D. Verlammen. 

O X Verländeln, v. mtr. mit fein, ländlid werten, landtiches Mes 
en annehmen. RT ift ein Außerft intereffantes (anyiehenbre) Land: 
— — Aber leider ift dad ganze Weib doch ſchon veriändelt,“ 
@. WBagener, ter es mit einem nachtheiligen Rebenbegtiffe ver 
Sunben it. D. Verlaändeln. 

"terlanden, v. Ip mtr, mit fein, zu Bande werben, vom Waſſer ver⸗ 
taffen und dadurch zu feflem Eande werben, over dadurch, daß das 
Bajfer immer mehr Gebtheile anfpült. Mas vorher von Waller 
bdededt war, If letzt vetlandet. Il) tre, zu Bande madıen, gel 
ten. Ginen Teich verlanden, bas Waſſer abiaffen, austrednen, 
und ben Grund zu troitoem Bande machen. IN) intrs. nach dem Hol: 


Auch See⸗ 


Er iſt feit jenem 


abiſchen das Land verlafſen, räumen (einigriren). — D. Verlan⸗ 


den. D. — ung. 
ok Verlandfrieden, v. tra. 
maden. Friſch. Dann auf En Oberlin. 


dee Landkriedent berauben, verluſtig 
D. Verland⸗ 


frieden. D. —ung. 

Berlangbar, adj, u. adv, verlangt werben Können, Moerberl 
Davon d, -— keit, 

Verlangen, v. mtr, mit haben und der Fügung eined tre, 1) Ein 
ftarkes Begehren nad, elnem entfernten Gute empfinden, weldes, for 
fern (wie gewoͤhnlich) bie Hoffnung der Befriedigung bamit versun« 
den if, eine nicht unangenehme Empfindung it, dagesen ſich ſeh⸗ 
nen, ſtaͤrker und Ahmerzli verlangen ift, wegen ber Ungemwißheit 
ber Befriedigung unb bes Unangenehmen der Entbehrun. S. 
Sehnen und vergl. Begehren, Wuͤnſchen. Ich verlange fehr nad 
meinem Freunde. Der Kranke verlangt nad einem Glafe Mein, 
Dan verlanget fehr ihn zu ſehen. 

Mit dem verlang’ ich nicht zu leben. Käfner. (MR) . 
Häufig gebraucht man es als ein bdrittperfäntihes Kusfagewort mie 
bem vierten Kalle ber Perfon. Ges verlangt mich, eder mich vers 
langt ja wiffen, was an ter Sache iſt „Mich Hat heeilih vers 
langt, das DOfterlamm mit eud zu effen.“ Luc. 22, 15. „Rad bir 
Herr! verlanget mich.“ Pf. 25, ı. : 

— mid) verlanget, eine heitre Stunde 

Im Kreis ber lieben Meinen zunDerleben, Schitler. (R.) 

Im gemeinen eben fagt man noch auf sine befondere Art, «6 fol 
mich bed) verlangen, was baraus werben wird ıc. für, 46 verlangt 
mid doch zu wilfen, was ıc. Ehemahls fügte man es auch mit bem 
zweiten Kalle ber Sache. Ss verlangt mic feiner, ih verlange 
nah ihm, Im weiterer Bedeutung gebraucht man verlangen aud 
nur für haben mellen, und auch ven gegenwärtigen Dingen, Geld 
zu etwas verlangen. Ich verlange bas Pud, was bort Liegt. Tas 
verlangen Sie zu willen? Es ik ja nichts Unbilliges, mas er ver⸗ 
langt. Du verlangft aber auch gar zu viel dom mir. Bier finb 
die verlangten Baden. Cine Waare wird verlangt, wenn eim 
Käufer danach frägt und fir baten wid. „Er bat fie jur Frau 
verlangt, da fie arm war. Gellert. „Gr befise viel, aber feine 
@itelfeit verlangt au vielen Kufmand,= erfobert, wacht möthig. 
Derf. Dazu wird mehr verlangt, als Sie teiften können, d. b. 
wird mehr erfobert, it mehr nöthig. =) X = verlangen laffen, 
ſich die Zeit lang werden laffen. 

Mein Angel laß dich nicht verlangen, 

Die Freude bringt bas Warten ein. Bellert. 

Das Verlangen, —s, 9%. u. 1) Das ſtarke Begehren eines ent; 
fernten Gutes, welches gu verlangen man nit ohne Hoffaung if, 
bafer das Berlargen am ſich kein unangenehmer Zuſtand if. Ein 
Verlangen nah etwas empfinden, haben ober fragen. Mein Mer: 
langen nad ihm if groß. Gincs Verlangen filen, befriedigen, 
Zumeiten lömmt aud die in birfer Bedegtung ungewöhnticde Mehr⸗ 
zahl dor. 

Seine Verlangen vor ibm (ihm) ber fie erfüllen muß, bringen. 

@ielele, 
In weiterer Bebeutung wird bas Verlangen oft au bloß von dem 
Babınwollen einer gegenwärtigen Sache gebraucht. Was iſt Ihr 
Verlangen? was verlangen Sie? Wie kann man ein Berlan 
gen banad haben? wie fann man bas haben wollen, 2) Dosjenige, 
was man verlanget ober wenach man verlanget, ber Gegenſtand bes 
Berlangene. 

Wer ift wol jest bes Borks Verlangen? Gellert. 

In den O. D, Kanzeleien Bimmt es au In ber Mehrzahl + die 
Verlangen für Federungen vor. 

Berlängen, v. I) trs, lang maden; eigentlich und üneigentlid;, dies 
befenders von der Zeit ıc. und vom dem mas im ber Zeit geſchieht. 
Ein Kleid verlängen. @inen Brief ıc. verlängen. 

das unendliche breite @ebirgt, 

Melden ins fruchtbare Thal verlingte Schatten hinabftreckt. 

Klopſtock. 


Daß bie Kette ſich fort durch ale Zeiten verlaͤnge. Gbthe. 


Verlan 


Dinterſtunben verlaͤngſt bu im unerfättlihen Auſchaun. Soß. 
Gine Er;öhtung verlängen. II) rec. Sich verlaͤngen, lang, länger 
werden. — D. Verlingen. D. —ung. 

BVerlangendwertb, Berlangenswürbig, —er, —ſte, adj. u. adr. 
werth, würdig verlangt zu werben. Davon die Berlangenswirs 
digkeit. 

Berlängern, v. DD ten, 1) Länger maden; eigentiih und uneigent: 
li. Cine Einie, einen Graben, einen Garten ic. verlängern. 
Seinen Xufenthait, feine Reife verlängern. — und ſolch Wort 
wird euer Beben verlaͤngern.“ 5 Moſ. 32, 47. Dies verlängert 
nur bie Roth, ven Krieg, bie Kraukheit sc. Eine Zrift verläns 
gern. Kir verlängerten die Schritte, machten längere ober gub: 
Here Shritte. 2) ok Pänger ausbiriben mahen, längere Zeit bin 
nit eintreten Iaffen, verſchieben. „Das (daf) Got durch die finger 
fit und fein ftraff verlengert.« Rapfersberg.. Il rec. Sid 


verlängern, länger werten. — Im O. D, au erlängern. D. 
Verlaͤngern. D. —ung- 
Berlanglich, adj. u, adv. verlangt werben koͤnnend. Davon bie 


—tfeit. Er fühet lautır verlangliche, ober verlangbare Waaren. 

Berlänglich, adj. u adr. 1) Berlängt merden koͤnnend. a) + Im 
D. 8. Verlangen erwedens, Sich verlänglich machen, machen, 
das Andere nah uns Abweſenden Verlangen tragen. (R.) Davon 
d. — keit. 

Berlangfamen, v. trs, langfam machen, feine Bemegung vermindern, 

" sDurdi Derausiwerfen bes Ballaſts würde er biefes penbelartige 
Schwingen nicht verlangfamt, fonbern vielmehr ſehr beſchleunigt 
und vergrößert haben.» Gilbert. D. Verlangfamen. D. —ung. 

Berlappen, v. trs. ı) Mit Bappen verfehen, befegen. =) Bu Saps 
pen, Fliten verbrauchen. 5) Mit Lappen verwahren. So verlaps 
pen die Ehäfer die Mutterſchafe, indem fie biefelben unter bem 
Schwaͤnze mit einem kappen verfehen, bamit ber Bod fie niht zu 
früh befpringen kann, 4) Bei ben Jägern, mit Bappen, b, i. mit 
CS haören, woran Sappen kangen, umſtellen, einfäliegen; auch mol 
belapyen. Ginen Wald verlappen. D. Verlappen. D. —ung. 

X Verlaͤppern, v. trs. auf eine läppifche und leihtfinnige Art zu 
unbebeutenten Kleinigkeiten, befonbers zu Räfhereien verwenden, 
durchbringen. Sein Seld verläppern. Stieler bat bafür ver 
fippern. D. Verlaͤppern. D. —ung. 

X Verlärmen, v. trs. lärmend verbringen, jußringen, Die Kinder 
haben ben ganzen Abend verlärme. D. Verlaͤrmen. 

Verlarven, v. 1) ntr. mit fein, zur karve werden; von Biefern, 
11} trs. mit einer Larbe verfeben, unter eine karde verbergen und 
untennttiid maden, Das Geflät verlarven. Sich verlarven. 
In weiterer und uneigentliher Bedeutung Überhaupt verbergen, 
verftecken. „X! feine (des Zeufels); Fratze verlarvt ſich nicht ſel⸗ 
ten unter Menfhengefihter* Benzel:Sternau. Ein verlares 


ter Säriftfteller, ber fih verborgen hält, einen falſchen Namen anı _ 


genommen bat, um zu täufgen. ine verlarpte Freundſchaft, eine 
vorgegebene, falfche, die nur din Schein, gleichfam die karve, mahs 
zer Kreundfchaft angenommen hat. Gediegene Metalle nennt man 
verlardt, wenn fie iv Meinen Zheilen zwiſchen andern minerifhen 
Körpern verftede find, Im ber Pflongeniehre wird eine rabens 
förmige Blumenfrone verlarst genannt ‘personata), wenn bie bils 
ben Einſchnitte dicht zuſammenſchtiehen. — D. Verlarven. D. 


—ung. 

Der Verlaß, — ſſes, 9. — fe. 1) Die Handlung, ba man etwas 
vertäßt. 2) Dosjenige was man verläßt, ber Rahtaß; die Vers 
laſſenſchaft. 3) + @ine genommene oder getroffene Abtede, ober 
Nachricht, welche man zurädiäßt, indem man fih entfernt. „Der 
Ritter vermeitte länger, ots fein Verlaf war Mufäus Auch 
wol, ein Seſchtus, ein Vertrag. Verlaß nehmen, Abrede nehmen. 
Dem Verlaſſe nad. Der Rathéverlaß, in Rürmberg, ter Faths— 
ſchluz. 4) Die Zuverlaͤſſigkeit; ohne Mehrzahl. „Er follte und 
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dingegeben Haben, bie er kaum einzetnen Bekannten anvertraute, 
ohne den gepruͤfteſten Verlaß? Meyer. „— fo verworren fühlte 
fid Albano buch dieſe durchkreuzende Anſichten erregt, und er 
merkte, bierin geb" es einen Verlaß und Werhalt als auf 
fein eigenes ber; und Binde ihres.“ 3.9 Ridter 
5, + Im R. D wo es Verlaat lautet, ber Belaf, Raum; mie 
auch im Dei» und Wafferbane, ein Werk, wodurch bas Waſſer aufs 
grbatten wird, bis «8 feinen Bauf fortfegen ober burdgelaffen 
werben fol. Davon die Verlaatthüren, zum Bertaffeun ober Ab⸗ 
laſſen bes Waſſers angelegte Thuͤren. 

Verlaſſen, v. trs, unregeim. (f. Laſſen). +) Bon ſich, von dem Orte 
wo man ift, Iaffen, von fih entfernen laffen, ober weiter geben lafz 
fen, + Das Waſſer verlaffen, e6 ablaufen laſſen. =) An Nadere 
üsergeben laffen, üderlaffen. Ginem etwas verlaffen, es ihm für 
Geld abtaffen, verkaufen. ‚An bie Meiftsietenden verlaſſen. Ein 
Baus, eine Wohnung ıc. an jemand verlaffen, im Sflecreichſchen, 
fie vermietben; in MD. duch eine gerihtithe Urkunde einen Wer: 
Kauf betätigen. Das gekaufte Haus, der gefaufte Sarten iſt ibm 
noch nicht verlaffen morden. Im engerer und uneigentiiher Be: 
deutung, als Befehl, als Abrebe von fih laffen, beſehlen, verabre⸗ 
ben, befonbers bei einer Entfernung, »Du weißt, wie wirs mit 
beinem Bater verlaffen haben.“ Zob, 11, #. Ich babe es zu Haufe 
fo verlalfen, fo befohlen, ats ih aus dem Hauſe ginz. Ebemabis 
auch für los laffen, 3) Da Laffen, wo es ift, indem man fih davon 
entfernet, wo es fih mebe bem Wegriffe eines intrs. nähert, und 
fi4 von den mehr Überteitenden hinterlaffen und zurucklaſſen zus 
naͤchſt dadurch unterfheibet, daß es fih auf den Ort ober bie Ge⸗ 
genftänbe beziehet, von welden man fid entfernt; biefe beiden aber 
auf bie Dinge, melde an bem Orte bleiben, oder welheman an dem 
Orte bleiben mat, ben man verläßt. „Tihrrius verlieh bie Stadt 
Rem, welde der Ort war, mo er ſich bis babin aufgehalten hatte, 
und begab fih nah Gapri. Er hinterließ ben Befehl, baf nie 
manb in feiner Abweſenheit zu ihm kemmen folte, er lieh au ben 
größten Theil feiner Bedienten zuräd, und nahm nur ein Feines 
Gefolge mit, Cherbard. Wir verliehen bas fee Land bei bem 
erſten gänftigen Winde, Die Stadt verlaffen und aufs Band ges 
hen. Er verließ uns fehr zeitig, er entfernte fih fehe zeitig von 
uns „Da verlieh ihm der Zeufel.- Matth, 4, 21. @in Hans 
verlaffen, fih aus demſelben entfernen, wie au, wenn man in 
bemfetben wohnte, aus bemfelben ziehen. Die Weit, bas Beben ver» 
laffen, ferben. Die Jagdhunde verlaffen eine Fährte, wenn fie 
ihe nicht weiter nachgeben, fie verlaffen das Wild, wenn fie es zu 
verfolgen aufhören, Am engerer und unelaentliher Bedeutung wird 
verlaffen mit verfhiedenen Nebenbegriffen gebraucht, (1) durch feine 
Entfernung bie Bemeinfhaft, die Berbintang ic. mit etmas 
aufdeben. „Darum wird ein Mann feinen Bater und feine Matter 
verlaffen und am feinem Weibe bangen 10 ı Mof. 2,24. Den 
Handel verlaffen, und fih ben Willenfhaften wibmen. Die Rronk 
beit hat ihn gänzlich verlaffen. Das Gebaͤchtniß, bas Geſicht ver: 
täßt uns, wenn es ſchwach wird, BWefonders von einer -böstihen 
Entfernung. (Er verließ Frau und Rinder und ging in bie weite 
Welt, Gin: Beliebte verlaffen, fie fiten laſſen, fie nicht ferner 
lieben und befuhen. Ein ſchlechter Hirt, ber feine Herbe vertäit, 
wenn ein Wolf fie anfällt. Die Tugend verlaffen, fie niht weiter 
üben, Den Weg der Zugenb, bes Guten verfallen, tunenbhaft, 
gut su fein aufbären. Die Wahrheit verlaffen. (2) KK linterfaffen, 

Bann ich bet es bas verlaffen ee, Imain ı, 676, 
Dann auch KK aus ber Acht laſſen. 

Er fprad: wie habt Ge das verlan? Jwaln 11, 310. 
(5) Durd feine Entfernung ben Befig eines Dinges anfgeben, umb 
in Anderer Wemalt laſſen. Haus und Hof verlaffen und dapon ger 
ben, Biete verarmte Bürger haben ihre Häuier verlaſſen Ein ver— 
faffenss Haus. Mährenb bes Arleges find ganze Dörfervonibren Eins 
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wohnen verlaſſen. Hieher gehört auch der Ausdruck, + etwas ver» 
laffen, es bei feinem Tode auf der Welt laffen, den Seinen ober 
den Erben laffen, aur daß bie Entfernung bier unwillkährlich iſt. 
Ein großes Bermögen verlaffen, beſſer, hintertaffen oder nachlaf 
fen. Er verlieh drei Kinder. (4) Sich feiner Wirkſamkeit, dem 
Beiſtande nad, entfernen, ohne Beiftand, Hülfe laffen. Won Bott 
und Menden, von ber ganzen Welt verlaffen fein. „Der Herr 
verläßt feine Seiligen nie,“ Pf. 37, 23. Mer ſich ſelbſt nit ge: 
nug ift und hitft, ber iſt verlaffen genug. „Der Verſtand führe 
uns fehl und verläßt uns zu eben der Zeit, wo wir feines Lichtes 
am meiften bebärfen.“ Gellert, Einen im Alter, in der Krank: 
deit verlaſſen. @in armes verlaſſenes Kind, Sich der Vorlaffe 
men anarhmen. „Man fol dich nie mehr die Borlaffene beißen.“ 
Ei, 62, 4. Ehemahls gebrauchte man Verlaffene in engerer Bes 
deutung für, vom Bott gleihfam Verlaſſene, für Bottlofe, „Ber 
laſſene Männer,® ſchlechte, töfe, aud wel, ausgelaffene Männer, 
Vetlaſſene Wortey= ausgelaffene Reben. „Verlaffen Beben, ein 
ſchlechtes, gotilofes, Kayfersberg, aud mol ein ehelofes Beben, 
Ir Beben was nit verlan. Xwain aı, Sıo, 

+) Sic, anf etwas verlaſſen, mit Zuntefiht Beitand, Hülfe davon 
erwarten, Sich auf Bott, auf feine gute Sache, auf fi ſetdſt, 
auf feine Kräfte, Geſchicklichkeit ze. verlaffen. Mer fih auf Andere 
verläßt, iſt oft fehe verlaffen. Ich verlaffe mich dabei auf Di. 
In weiterer Bedeutung ift fich verlaſſen, zuverſichttich hoffen, daß 
‘etwas gefhehen, im Erfüllung geben werde. Ih verlaffe mid) 
ganz darauf. Auf fein Wort, auf fein Verſprechen kann men ſich 
vertaffen. Man fana fi barauf verlaffen, woͤfür man auf wol 
im gemeinen deben nicht am beſten fagt, es iſt ſich nit darauf zu ver 
laſſen. Sich auf Träume verlaffen, zuverſichtlich Hoffen, ba Kein Er⸗ 
füllung geben werben.5) ok Zerlaffen, ſchmelzen. 6)%%* Zulaffen, 
erlauben. 7) K% GErtaſſtn. D. Verlaſſen. D.—ung. 

Die Berlaffenbeit, » 2. a) Der Zuſtaud einer Perfon oder Sache, 
da fie verlaffen iſt. 

‚Einf, ais ihm die Verlaffenheit 

Tief in die Seele ging. Blumauer, . 
AÆc lebte bie legten Jahre feines Lebens in Paris, mo er in gänzlir 
der Verlaffenbeit ſtarbe Brobmann. (X.) 2) dk Die Ausge⸗ 
leſſenheit, Friſch, welcher au Verlaͤſſigkeit dafür Hat. 

Die Verlaſſenſchaft, 9%. —en, dasjenige, mas man bei feinem Tode 
wertäßt cher nachtaͤßzt, der Nachlaß, auch Verlaß und im O. D. 
Verlaßthum. 

Der Verlaſſer, —s, 9m. al; die —inn, eine Perfon, welche etwas 
verläßt, in dem beiden erſten Bebeutungen. 

Sie, bie Verlaſſerinn, 
Sie wird verlaffen werden, Herber, 

Berläffig ‚adj. u. adr. fo befhaffen, daß man fi barauf verlaffen 
tann; gewöhnliger zuverlaͤſſig. So aud die — keit. ©. Ber 
laſſenheit. 

+ Verlaͤßigen, v. tre. verläffig ober zuverlaͤſſig machen. Sich ver: 
laͤßigen, ſich verfihern, üͤberzeugen. — Während ber Zwelgbe— 
wohner bang die Hoͤh' ermaß, und ſich, fo gut es bie ſchwindende 
{n) Augen erlaubten, du verlaͤhigen ſuchte, ob ber graͤßliche Feind 
auch mit Flügen ausgefattet Tel?“ BenzjelsSternau D. 
Verlaͤßigen. D. —ung. 


Berlaßlich, adj v. adv. verlaffen werden koͤnnend z in ber erften Be: 


dentung Des Wortes veriaflen. Davon d. — keit, 
+ Das Verlaßthum, —es, By. —thuͤmer, im O. D. die Verlaffen: 
(daft, der Rachlaß. 
Berläftern, v. trs. febr laͤſtern. Gott verläftern. „Durch welchs 
wird der Weg der Wahrheit verläftert werden.“ = Petria, 4. 
Sr verläftert ade Sadıen, 
Die nie fein Hebiren gebiert. Fanitz. 
— emand verlätert, auf niemand Tügt, Schiller (A.) 
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D. Verlaͤſtern. D —ung. 

O Berlateinen, v. tes, in Lateln gleichſam verwandeln, in bie latel 
nifche Sprache Übertragen. Eine Schrift verfateinen, fe ins Bas 
teinifhe Aberſehen. Dann auch, ihe lateiniſche Qigenthümlichkeit ge 
ben (latinisiren). ; wofür Saiffert ungut verfareineen gebrauch⸗ 
te: „Die fränzifge ıfransöfifge) Benennung le pylore, vom Gries 
chiſchen veriateinert pylorus, will im Seiechiſchen bie Pforte, ber 
Pförtner fagen; man bat bisher Deutſch die Magenpforte überfegt.“ 
D. Verlateinen. D. —ung. 

X Verlatſchen, v. tr#, 1) Duch Latſchen, latſchenden Gang verbem 
ben. Die Schuhe verlatfhen, »Sirſt nicht viel jerteeten, unb 
wenn auch hier und da ein Halmen (Hatene) zerfuidt, ‚oder ein 
Maul vol Gras verlarfcht wird, it für den Eig ⸗nthümer kein gres 
Ber Schader· Mufäus 2) Mit Batfchen hier und borthin Ders 

» bringen. Die Zeit verlatſchen. D. Verlatſchen. 

Verlatten, v. trs. mit Latten verfehen, vermahr.n, verfperren; wie 
aud, mit Latten einfihliegen, D. Verlatten. D. —ung. 

+ Der Verlaub, —es, Gij. u. dir Erlaubnig; im R. D. Verloͤw. 

"1. + Berlauben, v. ir. erlauben, im R. D. verlöven. 

3. Verlauben, v. tzs. mit Laub verveden, verbergen. D. Berlaus 
ben. D. —ung. 

Verlauem, v, trs. tau machen. Ehad Nirberb, Spraden. (R.) 
D Xerlauen. D. —uny. 

X Berlauern, v. tes, mit Bauern, auf ber Lauer verbringen, jubrine 
gen. Die Beit unnüg verlauten. D. Verkiuern, 

Der Verlauf, — es, 0. 2. 1) Der Kortgang, von ber Zeit." Dre 
Berlauf ver Zeit. Nach Verlauf einiger Zeit, nah einiger Zeit. 
„Gin geringer Vorfall unless Lebens, wie mertwärbig iſt er oft 
aach dem Verlaufe etliher Jahre.“ Gellert. 

und nah Verlauf 

Dir ſechſten Etune — Wieland. 
2) Die Art und Weife, wie eine Sache gefihieht ober geſchehen iſt. 
Der Verlauf und Xusgang einer Krankheit. (R.) Den ganzen 
Verlauf ber Sache erzaͤhlen. 5) GEige Sache ſelbſt, welche ſich ver 
läuft ober welche geſchieht feihft, eine Begebenheit. 
Du pfltgeft zu dburdfehen 
Der grofen Bet Berlauf. Opia. 

Verlaufen, v. I) atr. mit fein, von einem Orte nad irgend einer 
Seite ober nah verſchiednen Criten laufen, und fi verlieren, Dis 
Waſſer iſt bereits verlaufen, auch als rec., bat fi verlaufen. 

Und er (Gott) [halt bas tiefe Echiifmeer, 
Da wart es teuden und verlief. H. Sachs. {R.) 
Uneigentiih 1) non bereit, [hnellvergehen. Die Zeit verläuft bafk, 
und nah Verlauf 
ber fechften Etunde (vier find ſchen bayon verloffen). Wieland, 
2) F Rad und nad ganz vergeben, fid verlieren. „Zum Sluͤck war 
die Munde des Baums noch heilbar, unb bie Narbe verlief in mer 
nigen Sommern.“ Mufäns, Hl) trs. 2} Durch Baufen verſperren, 
verfhliefen. Einem den Meg verlaufen, ibm in den Weg Zauien, 
fo daß er aufgehalten wird und niht weiter fann; dann Überhaupt, 
ibn hindern in feinem Thun. =) Mit Saufen verbringen, subrins 
gen. Cine Stunde verlaufen. 3) Dur Saufen vertreiben, 
ergeben machen. Sich die Blähungen, bie Schmerzen ıc, 
verlaufen. III) rec. Sich verlaufen. 1) Rach verfhiedenen Geis 
ten, hierhin und dorthin laufen und fich zerfireuen. Die Soldaten 
haben fih verlaufen. Die ganze Geſellſchaft verlief fih bei dem 

Beurelätm. Dann auch, obne ben Begriff des Ierflcenend, laufend 

fi entfernen, fih nad unbd nad verlieren, „Das Gewäller verlief 

ſich.“ ı Mof. 8, 3. Bei den Mablera verlaufen ſich die Karten, 
wenn fie auf eine unmerkiihe Art im einander laufen, in einander 

übergeben. Uneigenttih gebraudte man ſich detlaufen, auch k 

von dem Defhchen einer Sache und ber Art und Weife mie fle ger 

ſchieht, wo die Serändirungen ‚fo allmählig und zufommenhangend 
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gebacht werden, wie die Thelle bes Waſſers, welches verläuft, oder 
ber Zeit, welche verläuft. Mas hat ſich verloffen?* wad hat ſich 
augetragen ? Theuerdank. 8. 44. 

Ediweiget und höcet ſleißig zu, 

Wie ih al Ding verluuffen thu. H. Saba. (M.) 

Es bat die Sache fid nicht alfo laͤngſt berloſſen Opiz. 
In dieſer Bedeutung wird es nicht mehe gebraucht das Srundwort 
der Verlauf aber iſt in derſelben noch ganz gebrächlih. 2) Im 
Saufen ih verisren. Sich vom rechten Wege verlaufen. Sid; im 
Walde verkaufen. Im Balltafelſpiel verläuft man ſich, ober beffer, die 
Kugel verläuft ſich, wenn ber eigene Spielball, durch falfches, ſchiech⸗ 
tes Spiel ober duch Zufall in eins ber Löcher Läuft, worein man 
einen andern Ball ſchiehen wolte, Hneigentiih gebraudte man es 
ehemabis für, fi vergehen, ſich verfündigen, z. B. Hoſea 5,2. — 
D. Bertäufen. % 

Der VBerläufer (Verlaufe), —s, gl. 1) Einer ber fi ver 
läsft. 2) Am Balltafelfpiele, derjenige Fehler da man ſich vers 
täuft. S. Verlaufen II) 2). 

Verlaͤugnen, v.trs. 2) Xx x Wöllig, gänztih Iäugnen. „Hab ih doch 
nit verläugnet bie Rede des Heiligen.“ Biob 6, 10. 2) Durh 
kaͤugnen verhehlen, verbergen. „Dagu haben fie das Verbannte ger 
nommen tmb veriäugnet und unter ihre Geräthe gelegt.- Iof. 7, 
1. Ginen verläugnen, fagen, baf er nicht zu Haufe ober fonft 
an einem Drte fei, dba man bo weiß, bag er ba if. Sich ver: 
fäugnen laſſen. Cine Farbe verläugnen, im Kartenfpirle, fie nicht 
befennen, ein Blatt von anderer Farbe zugeben, als ob man keine 
von ber ausgefpieiten Farbe Hätte, Trumpf verläugnen. 5) Bon 
fi weg läugnen, bie Belanntfhaft, Verbindung, Bemeinfhaft mit 
einer Sacht oder Perfon wiber beffee Wiſſen und Gewiſſen laͤugnen. 

i „In biefer Rat, che der Hahn kraͤhet, wirft bu mid dreimahl vers 
laͤugnen.“ Matth. 26, 34. Ihr verfäugnetet hen Heiligen und 
Gerchten.* Apoftelg. 5, 15. Dann, aller Berbindung , Gewein⸗ 
ſchaft mit einem Dinge förmlich und feierlich entfagen. Wett, feir 
nen Blauben, feine Religion 2c. verläugnen. „Das ungdttlihe We⸗ 
fen und die weltlihen Lüfte verldugnen.“ Zit. 2, 12. Uneigentr 
th, dem Tiefen, den Bigenfhaften, wie au, der Erkenntaiß mit 
Borfag zuwider handeln. Bott ann ſich nicht derlaͤugnen. Die 
Natur verfäugnen. Sic; felbf verlaͤugnen, feine herrſchenden Reis 
gungen vor fi and Anbern gleichſam Iäugnen, fie unterbräden, 
nicht fihtbar und wirkſam werben laffen, als wenn fie gar nit 
vorhanden wären. So verläugnet fich der Beisige, wenn er aus 
irgenb einem Grunde feinen Geiz unterbrüdt und freigebig if. 
S. Selbſtverlaͤugnung. „id mir jemand nachfoſgen, der ver— 
laͤugne ſich ſelbſt, und wehme fein Kreuz auf ih und folge mir,« 
entfage den Aufern Vortheiten, feinen berrfchenten Begierben ıc. 
Matth. 15, 24. D. Verläöugnen. D. —ung. 

Der Berläugner, —s, 9. gl; die —inn, eine Perfon, welche 
etwas erlängnet. 

Berläumden, f. Verleumden. 

X Verlaufen, v. ner. mit fein, ganz laufig werben. ‚Er ift verlaus 
ft. D. Beriaufen. 

Der Berlaut, — s, 0. 4. das Verlarten. Dem Verlaute nad, 
nah bem wir verlaubet, ber Sage oder dem Gerüchte nad. 

+ Berlautbaren, v. I) ztr, mit fein, lautbar oder ruhtbor werden, 
bekannt werben, II, trs. lautbar maden, bekannt machen. „Frau 
Eare trolite om Morgen zu den armen Nadbarsieuten und verlauts 
barte Herren Asrahams Inftruction® (Auftrag). BenzelbSternan, 
— D. Verfautbaren. D. — ung. 

Verlauten, v. nte mit hoben. ı) kLaut werben: baber fih verlauten 
laſſen, laut von ſich hoͤren laffen, d. 6, buch Worte zu erkannen ges 
ken. Ge hatſich verlauten laſſen, dab rr um die Bade wiſſe. 

tap nidte duooa verlauten. Schitler. (R.) 

2) Mila imp,. es verlauter, man fagt, man ſpeicht, es wird gefagt, 
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Wie verlautet, tie man fast. Es will verlauten, daß at. man 
fagt dag ıc., man fagt es ſel ıc. D. Verlauten. 

Berläuten, v. trs. 1) Durch 2äuten vertreiben. Das Gewitter 
glaubt man verlaͤuten zu Finnen. 2) x Durch Laͤuten verkünbigen. 
So gebrauchte man es ehrmahls, für, buch käuten den Bann eines 
Menfhen anzeigen Friſch. D. Verlaͤuten. D. —ung. 

Berleben, v. ntr. mit haben. ») Mit ber Fhgung eines ters. lebend 
zurüclegen, zubringen, von ber Zeit. Die meifte Zeit hat er im 
Ehoofe feiner Familie verlebt. Sch habe mit ihm manden glädtie 
den Tag verlebt. ine gluͤcklich verlebte Jugend giebt füße Erins 
nerungen im Alter. >) In einem heben Alter gleichſam nah unb 
nad) aufhären zu leben, ſchwach und flumpf werben. „Gin armen 
verlebter Mann« 8. Gads. (f.) 

Die verfebte Welt wird jünger, Flemming. 
5) * Aufhören zu feben, fterben ; im D. D, ber Berichte, ber Bei 
ſterbene. D. Verlieben. 

O Verlebendigen, v. trs. gleichſam lebendig machen. „Sich Luclans 
Timen verlebendigen,“ als lebend vorſtellen, darſtelen. Attiſches 
Mufeum. (R.) Uneigentiid, lebendig, d. h. ſehr lebhaft maden, 
darſtellen. Er verſteht meiſterhaft, feine Darſtellungen zu verle⸗ 
bendigen. „Dies bat bean flilen Gedanken in mir veriebenbigt.« 
Deutfhe Monatfhr. (R.) „Deibalb Habe ih feine Schrift 
febr frei behandelt, — bie Darfielung durchgehende verlebendigt,* 
1, Rofegarten. ı®.) Das gemähntichere, niht fo [hmerfälige 
Wort ift beleben. D. Vetlebendigen. D. —ung. 

Verlechzen, v. mtr. mit fein. 2) Wöllig lechzend ober leck werben, 


im N. D. fpad werden. Das Fas iR vetlechzet. =) Lechzend 
oder vor Redhjen verkommen, umfommen. Im ber Hige verlechzen. 
— und fabt bie faft verlechjte Frau. Wieland. 


Der Ehraverel, worin das gute junge Weib 
Sort biefer Zeit vetlechzt, iſt feiner zu vergleihen. Derf. 
D. Verlegen. 

Werledern, v. tr. 1) Bederbaft mahen; mother Rauferäberg 
verlidern gebrauchte, „Wer fih mit hochgewuͤrzten Ragouts (Mär 

fleiſchgerichten) verledert bat, dem fhmedt die einfade Hausmangs- 
koſt nicht mehr.“ Emard, (M.) Verleckert fein, in hohem Grabe 
lecterhaft fein. Gin verlederter Menſch. 2) Ale ein leerhafter 
Mini, mit kederelen durchbringen. Bein Geld, fein Bermbgen 
vetleckern. D. Verledern. D. — ung. 

+ Verleden, adj. u. adr, Im R. D. verwichen, vergangen; vom ber 
Zeit. Verleden Jahr. Verleden was if in ber Stadt. 

Verlebern, v. trs, mit bem nötbigen Leder ober Leberwerke verſehen. 
Die Pumpen verlebern, im Bergbaue verliedern. D. Derlebern. 
D. —ung. 

+ Berledigen, v. trs, erlebigen, »Or. von Sidow erhielt das verle ⸗ 
bigte Müberifhe Megiment.“ Beffer, erledigen. Bel Heyman. 
D. Verledigen. D. —ung. 

Berlefjen, v. tra. mit ben Befzen werfehen; bei ben Orgelbauern. 
Die Orgetpfeifen verlefjen (labiiren). D. Periefjen. D. — ung. 

Verlegen, x. trs. 1) An zinen andern Drt legen. Sin Eiel verle 
gen im Waſſerbaue, es aufnehmen und wirber auf einer andern 
Stelle einlegen oder umlegen. Eine Pumpe verlegen, fie an einer 
von dem Brunnen entfernten Stelle anlegen, wenn ba, wo man bie 
Pumpe gebraudt, entweder kein Waſſer ober nur [hlchtes Waſſer 
zu finden ik. Das Waffer wird dann von dem .abnelegenen Bruns 
wen buch Erdroͤhren zur Pumpenröhre geleitet, Beſonders in un⸗ 
eigentliher Redeutung. Die Eolbaten verlegen, ſowel fie am einen 
andern Ort legen oder einlegen, als aud, fie an demfelben Orte in 
andere Häufer legen. Die Mefe an einen andern Dirk verlegen. 
Eine behe Schule nad einem anbern Orte verlegen. Die Hands 
fung in einem Shaulpiete nad Indien verisgen. Dann von ber 
Zeit, auf eine andere Zeit bekimmen, feſt ſehen. Winen Jabrmarkt 
verlegen. Einen Fejitag auf den Eonntag verlegen, ihn am 
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Sonntag zugleich mit feiern. Den Gerichtetag, den Stichtag ıc. 
verlegen. 2) + An bie verfhiebenen Orte gehörig legen. Beiden 
Seibenmwirkern, bie Kette verlegen, beim Aufbäumen ber Kette 
zu banbigen Zeugen, bie Kettenfäten ber Banden in ihrer nattır 
Uchen Orbnwng, fo mie fie in dem fertigen Zeuge erfheinen follen, 
nad ihrem Mufter zwiſchen bie Zähne des Öffners vertheilen ober 
verlegen, damit fie, indem bie Kette aufgebäumt mwirb,"im ber 
ganjen Kette an den Stellen zu liegen kommen, wo fit hingehören. 
Dana in weiterer und uneigentliher Bebeutung, mit bem Roͤthigen 
wrrfehen. Ein kand mit Waaren verlegen, verfehen. Schweden 
und Rußland verlegen England vorzüglich mit Eifen. Einen Kaufs 
mann mit Waaren verlegen, ihm die Waaren, melde er möthig 
hat, verfhaffen, fenben, und in engtrer Bedeutung auch, ihm bie 
Waaren vorfhufmwelfe geben. Einen Handwerker mit Arbeit vers 
legen. In engerer Bebentung gebraudt man, einen verlegen, für, 
ihm die zu einem Gewerbe, Gefhäfte nöthigen Koſten vorſchießen. 
Einen mit bem zu einer Unternehmung nöthigen Gelbe verlegen. 
Getd verlegen, Gelb anmweifen. Auch mit dem vierten Balle ber 
Sache. Etwas verlegen, bie Koſten bazu hergeben, es auf eigene 
Koften unternehmen. Beſonders, ein Bud verlegen, bei den Bud: 
haͤndlern, es auf feine Koſten bruden laffen, um Handel bamit zu 
treiben, 5) Falſch, umrihtig legen. Die Karten verlegen. &o 
auch al& rec, ſich verlegen, fih im Regen verfehen, fehlerhaft 
legen. Donn, an einen nidt beflimmten Ort legen, fo daß man 
naher nicht weiß, wo man es hingelegt hat, und nicht wicher fine 
den kann. Die Handſchuhe, den Schluͤſſel ıc. verlegen. Die Bade 
it nit zu finden, fie muß Derlegt worben fein. 4) Mit etwas 
‚daran ober barum Piegenben verfehen. Die Felbhühner verlegen, 
bei den Yägeen, bas Treibeztug um fie ber legen oder flellen. 5) 
Durd; ein gelegtes Hinbernif verfpereen, verfhließen, Ginem ben 
Weg verlegen, ihm Hinberniffe auf bemfelben entgegenfegen. Dann 
überhaupt verhindern, in feinem Fertgange, in ber Kortfehung 
eines Geſchaͤſts aufpalten, „Ih Habe bebacht, was Amalek thät, 
unb wie er ihn (ihm) ben Meg verlegte, ba er aus UHgupten zog.* 
ı@am. ı5, ®. + Uneigentlig im D.D. für, mit Beſchlag belegen, 
verfömmern, wie auch verbieten, Ehemabls gebrauchte man es auf 
für x verwerfen, wibertegen. 6) + Sid) verlegen auf etwas, fi 
ganz baranf legen, fi ihm ganz mwibmen. „Die Smwaben, fagt &i- 
far, verlegten fih nit auf den Agerbau.“ Riabeck. D. Verle⸗ 
gen. D. —ung. ©. auf ber Verlag. 

Verlegen, —er, — ſie, adj. w. adr, bas Mittelmort ber verganges 
nen 3eit von verliegen, als Beilegemort. 1) Durd zu langes Bir 
gen verderben. , Alte verlegene Maare, 2) Beforgt und ungemiß, 
oder unentihloffen, wie man gewiſſen Schwierigkeiten abheifen fou, 
ober wie man fi verhalten fol. Um etwas verlegen fein, mit 
wiffen, mie man es befommen fol. Um Gelb, Hülfe ac. verlegen 
fein. Hm eine Antwort verlegen fein, nicht seht wiffen, mas unb 
twie man antworten fol. Ich war verlegen, wie ih bie Sache eins 
feiten ſolte. erlegen fein in großen Geſellſchaften, ungemiß fein, 
nicht recht wirfen wie man fih benebmen fol, um gegen nichts an⸗ 
auftoßen, und dadurch peintich, ängftlid fein, und diefen Buitanb 
äußern. Ein verlegener Mann. Dann au, von jenem Zuflande 
jeugend, denſelben verrathend. Cine verlegene Antwort. Bergl, 
Betreten, Betroffen, Beitürzt. 

Die Verlegenbeit, 9. —en. 1) ck Der Zuſtand, da etwas vers 
legen ift, ‚durch zu langes Eirgen verborben if; ohne Mehrzahl. 

Stin unwirde und fein verlegenheit. Jwaln 4, 424. 
a) Der Zuſtand, ba man verlegen it; obne Mehbrzahl. 
gen 2). In Verlegenheit Foimmen, gerathen, fein. Ich tia in 
Verlegenheit über bie Art wie ih ihn damit bekaunt maden fell. 
Einen in Vertegenheit ſezen. Erine Verlegenheit verbergen Bon 
folgen Fällen, da man verlegen iſt, wird aud bie Mehrzahl ge— 
draucht. In Verlegenheiten biefer Art bin ih oft geweſen. 3) Dass 


%* Berleibeigenen, v. tes, zum Leibeige nen madıen. 


Ak Verleidigen, v. trs, anlagen, angeben. DO berlin. 


8. Berle⸗ 


jenige was und verlegen macht. 


Der Verleger, —t, 4. 91; die —inn, eine Perfon, welde etwas 


verieget, die Koſten zu etwas hergiebt. So werten im Bergbaue 
bie Gewerken, weihe die Koſten zum Bergbaue hergeben, Verleger 
genannt, welchen Namen aud derjenige befdmmt, der die Koflen in 
ihrem Namen verlegt ober hergiebt. Im engerer und gewöhnlicher 
Bedeutung, einer ber ein Buch ıc. auf feine Koften drucken Täßt, 
um es nachher zu verkaufen. Der Verleger eines Buches, Kupfem 
wer kes ıc, 

Verlehnen, v. ixs. 1) X Berleihen. S. d. 
einen Andern übertragen, 
D. —ung. 


2) Als ein Echen om 
Ein Gut verlehnen. D. Verlehnen. 


Der Verlehner, —s, Dh. gl. einer ber etwas verlehnet; befonders 


in der zweiten Bedeutung. 


X Berlehren, v. trs. mit Behren verbringen, zubringen. D. Vers 


lehren, 

BVerleibdingen, v. trs. mit rinem Ledogedinge verfehen; im Staates 
rehte und in ben Kanzeleien. D. Verleibdingen. D. —ung. 
„Die römiige 
Kirche verleibeignet und verpflihter fir Römifher Immen: 

ford. (K.) D. Verleibeigenen. D. —ung. 


+ Verleiben, v. trs, im ©. D. einverkiten. D. Verleiben. D. 
— ung. 

Verleiden, v. trs. leib, d. h. zuwider, unängencehm machen. Einem 
etwas verleiden. Einem das Spiel, das Tanzen verltiden. Sich 


feine Freude durch nichts verleiden laſſen. D. Verleiden. D. — una. 
D. Ver 


leidigen. —ung. 


X Berleiern, v. trs. 1) Mit Leiern, Leierſpiel verbringen, zubrin⸗ 


gen. Eine Stunde verleiern, 
werbringen. Die Beit verleiern, 


2) Mit Leiern, Tangfamem Thun 
S. Leiern. D. Verleiern. 


Das Verleihbuch, —es, 9. — buͤcher. ) X Ein Buch, welchet zum 


Berleihen für Geld angeſchafft wird, wie bie Bäder eines Buchver⸗ 
leihers. 2) Im Bergwefen, ein Bud, worein bie kLehnſchaften ner 
zeichnet werben, wie reinem jeben auf frine Muthung Zechen unb 
Mofen, Hütten, Poch- und Schmiebeflätten vom Bergmeifter verlie 
ben worben find; auch Lehnbuch. u 


Berleiben, v. trs, unregelm, (f. Yeihen). 1) Aa einen Anberm leihen, 


ihm ben Gebrauch einer Sache, bie und gehört, erlausen, es gefche ⸗ 
be unentgettiih ober niht; X verlehnen. Ein Bud verleihen. 
35 babe es niht zu Hauſe, e iſt verlichen. @elb auf Binfen ver: 
leiten. Pferde verleihen. 2) Als ein Lehn an einen Antern über: 
tragen; gewöhnlicher verlebnen. Gin Gut an jemand verleihen. 
Ginem tin But verleihen. *xk Ebemahls auch für verpachteu. 
— baß er — bin Tempel ju feinem jäbrlihen Nut brauchen wile 
te — und bas Prieſterthum jährlich verleihen“ =» Macc. 11, 3. 
5) Etwas Gutes freimillig und aus Gunft geben, berrilligen; zum 
Unterfäiebe von erfbeilen, weldhes mit gewiſſer Reierlichkeit geben 
bebeutet und von guten und übien, angenchmen und unangenehmen 
und gleihgältigen Dingen gebraudt wird, Einem «ein Amt, eine 
Unterflägung verleihen. Bälfe verleihen. Wem Gott Gnade vers 
leihtt. »Verleih uns. Frieden genkbigigi« D. Verleihen. 
D. —una. 


Der Verleiher, —t, 9. gl; die — inn, eine Perfon, melde etwes 


verleibet. Der Verleiher eines Amtes, eines Freitiſches. Befons 
ders in ber erften Bedeutung, von verleihen, und fofera fie es für 
Seld thut. Auch in Bufammenfegungen, ein Vuͤcherverlether, Moͤ⸗ 
beivericiher, Pferdeverleiher ıc, r 


Des Berleihrecht, —ed, 4. —e, das Recht, eine Sache zu vers 


leiben. 


Der Verleihtag, —et, My. —e, ein Tag, an welchem etwas ver⸗ 


lichen wird, Im Pergbans, berjenige Tag, an welhem Fundzru— 
ben, Maßen ıc. verliehen werben. &, Verleihen 2). 


* 


Merle 


Werleimen, vr. ters. mit Eeim verwahren, verbinden, werfäliehen, 
D. Verleimen. D. —ung. 

Verleiſten, v. ters. 1) Mit Leiften verfchen, verbinden, verwahren, 
Den Dedel eines Kaſtens verleiften. =) * Sich verleiften, ber 
Bürgfhaft als Beißel nit Senüge leiſten. Oberlin D. Ber 
leiſten. D. —ung. 

Verleiten, v. tra. unzeht, falſch leiten. Befonders unelgentlih, durch 
unrehte und fhrinbare Borftelungen zu einer unzehten, unanfläns 
digen, machtheiligen Handlung bewegen; milder ald verführen. 
Ginen zu unnäthigen Ausgaben, zu Ausſchweifungen ic. verleiten. 
Dft aber auch nur in weiterer Bedeutung für, zu etmas bewegen, 
wozu der Kndere noch nit entfhloffen war. Ginen zu einem Luſt⸗ 
gange, zum Eefen eines Buches verleiten. D. Verleiten. D. 
— ung: 

Der Verleiter, —b, Ip. al; die —inn, eine Perſon, welche eine 

. andere verleitet, 

O Berleitlich, adj. w. adv. fi verleiten laſſend. Wolke, 
d. — keit. 

Verlenken, v. tre” ı) Unre&t Ienten. 
meiden, auslenten, ausbeugen. 

Uns ob er auch biefen Triumph verlenft. 
D. Verlenten. D. —ung. 

Verlernen, v. I) X trs, mit Cernen verbringen, zubringen. Den 
ganzen Tag verlernen und dech nichts Termen, IN) ntr. mit haben 
und ber Fügung eines trs. bas Gelonnte aus Mangel an Üsung 
oder wegen Schwaͤche bes Gebähtniffes vergeffen. Wine Sprache 
verlernin. Sch werlerne das Engliſche wieber., Das Spielen, 
Tanzen ıc. verlernen. Uneigentiih, etwas, das man gewohnt iſt, 

“ anterlaffen, aufhören. 


Davon 
Auch wur =) lenkend vers 


Ramler, 


verlerne 
eigene Ehre 
Kennſt bu nicht mehr, haft jedes Ecröthen verlernet — Sonnenb, 
D. Verlernen. D. —ung. 

Verleſen, v. unzegefnt. (f Leſen). D tes. 1) Sergfaͤttig Iefen, aus 
lefen, ausfußen, Die Wolle verlefen, bei den Zuhmahern und 
Hutmachtru. =) Baut und Öffentiih herleſen. Ginen Brief, eine 
Nachricht verlefen. Das Evangelium in der Kirche verleſen. Bon 
vorlefen ift es mod zu unterfheiden, indem mit verlefen ber Bes 
ariff des ſchlichten Sinleſens der Worte ohne befendern Ausbeud 
verbunden zu fein ſcheiat. So ift das Vertefen einer Welanntınas 
dung von bee Kanzel, welche bort oft fehr unpapfih if und Feine 
Kufmerkramteit in Anfehung des Wortrages verdient, ſehr verſchle⸗ 
den von dem Dortefen aus einem Dichterwerke, vor Derfonen, mels 
he alle Shönpeiten, Feinheiten bes Dichters zu faffen in Stande 
find. 3) Sich verlefen, ſich im keſen verfehen, falſch Iefen, «in 
Wort für bas andre lefen, Il) mtr. mit haben, und ber Fügung 
eines trs. im N. D. + verlieren. X Der iſt verleſen, ber in ihre 
Hände fätt. — D. Verleſen. D. —ung. 

Der Verlefer, —t, MM al; die —inn, eine Perfon, melde etwas 
werliefet. Mefonters in ber weiten Bebrutung des irs. Go heis 
fen in Polen biejenigen Schullehrer auf bem Sande, welche an ben 
Sonntagen, wo ber entfernte Pribiger vor ber Gemeine Peine Pre: 
Lig Hüte, eine Prodigt veriefen, Verleſet Daher das Verleferamt, 
der Verteferdienft, die Verleſerſtelle, das Amt, dee Dienf, bie 


Stelle eines ſolchen Berlefers. 
Berlegbar, — er, —Re, adj. u. adv. verieht werben könnend, Das 


Mid zu bewundern Klopftod. 


— — 


von d. — keit. 


Berlegen, v. trs. fo Gethäbinen, baß baburh die Beltändigkeit lel⸗ 
bet und ber Zufammenhaid des Bangen ober rind Theiles um 


terörehen wird. Minen Baum derlehen, feinen Stamm, feine 
Wurzeln oder Kite ıc, befdäblarn, etwas dar on abbaaen ꝛc. @in 
Aunſtwerk verlegen. Einen am Kopf, an ber Hand rc, verlegen, 
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ihm auf irgend eine Art befchäbigen, es gefhehe durch Steben, 
Schlagen, Stehen, Schneiden, Kragen, Brennen ic. und abſichtlich 
ober nit. Dech wird es meift nur von geringern Befhädigungen 
biefer Art gebraudt. „Mer feinen Rächſten verliebt, dem foll man 
thun, wie er gethan hat, Schade um Schade, Auge um Auge, Bahn 
um Zahn, wie er hat einen Menſchen verlept.« 5 Mof. 49, 19 f. 
„Wenn fib Männer habern und verlegen ein ſchwanger Weib, 
daß ıc* a Mof. a1, 22. Sich etwas im Leibe verlegen. Unei: 
gentiid, von untörperlihen Dingen, - Eines Andern Ehre, guten 
Ramen verlegen, ober, ihn an feiner Ehre, [einem guten Ramen 
verlegen. Gines Anbern Met verlehen. Die ebrlihe Treue vers 
legen. „Wenn wir euch wehrloſe Seelen verlehet haben, ſo ıc. 

. 39. Richter. Verlegen ift von beleidigen, welches man auch 
bafür gebraucht, dadurch unterſchleden, baf es in eigentliher Bes 
deutung nur vom Körpern ober Sachen, biefes aber von Perfonen 
gefagt wird; von beſchaͤdigen aber, daß verlegen bloß auf eine Uns 
volllemmenhelt ber Bade in ihrer Form, bie dadarch an Schönheit 
und Vollendung verloren hat, gehet, befhädigen aber auf den Werth 
und Nuten berfeiben, ber baburd vermindert worben ift; ferner, 
das verlegen aud von unkörprelihen Dingen, befchäbigen aber nur 
von koͤrperlichen gebraudt wird, „Mer meinen Körper, meine Ebre, 
meine Rechte verletzt, ber beleidiget mih.« Eberhard. D. Ten 
legen. D. — ung. 

Der Verleger, —s, 9. gl; die -inn, eine Perfom, welche etwas 
verieget; eigentlih und uneigentlih. „Den Verletzer des Geſetzes 
dem Berichte übergeben,« Allgem. Jeitung (R.). 

Berleslih, —er, —fir, adj. u. adr, verleht werben Könnend, — 
Davon d. —keit. 

Die Verletzung, 84. —en. 1) Die Handlung, ba man etwas ver 
ienet; ohne Mehrzahl. 2) Der durch Werlegen jugefügte Rachtheil. 

Berleugnen, f. Verlaͤugnen. 

Berleumden, v. trs. unverbient und burd falfche ober bed unerwiee 
fene Thatſachen, bie man erjähte, in einen böfen keumund, d. h. im 
ein böfes Geruͤcht, in böfen Ruf bringen und dadurch bie Ehre aus 
greifen, Einen Menfhen verleumden. Feinde baben ihm bei feis 
men Vorgefegten verleumbet. Verleumden brudt einen geringen 
Grab ber Ehrefhändung aus alsvertäftern, und es kann unverfepiik 
geſchehen, da bingesen dag Lällern immer vorſehlich gefhiebt, bas 
Anſchwaͤrzen geſchieht auch durch falſche Befhulbigungen, melde mar 
vorfeglih macht. Afterteden, ſagt weniger, es braucht babei Beine 
böfe Abſicht zu Grunde zu liegen, unb das Wöfe oder Rachtheilige, 
was manvon Nubern fagt, kann wahr ober auch nur ſehr gering fein; 
allein esift ben Geſetzen bey Weisheit und Büte entgegen. Eberharb, 
In weiterer Bedeutung gebraucht man verleumben noch in ben Ber 
riäten einiger Gegenben + für berädtigen. Ein verfeumdeter Dieb, 
ein berühtigter, befonbers ein folder, weicher ſchon bie Folter aus: 
geftanden hat. D. Verleumden. D. —ung. S. b. 

Der Berfeumber, —6, 34. 91; die —inn, eine Pesfor, welde An: 
bere verleumbet. 

Berleumderifh , —er, —fie, adj. u. adv. ı) @enrigt, gewohnt 
Andere zu verleumden. Gin verfeumderifcher Menſch. =) Eine 
Berleumbung enthaltend, darin gegründet. Verleumderifche Rad 
zichten, Bemerkungen, Gerüchte, 

Die Berleumbung. 9. —en. 1) Die Handlung, da man jemand 
derleumbet; ohne Mehrzabt. =) Cine ungegründete Befhultigung ic, 
womit man jemand verleumdet. Den Verleumbungen biefes böfen 
Meibes gab er fein Wehör. > 

X Der Berleumbungsfchmieb, tt, 34. —e, riner der Ber 
leumdangen ſaͤmtedet, db. b, erfindet, ker Andere zu vewleumben 
ſucht und bies gern thut, Moerbeet, i 

+ Verleutgehen, v. trs. unter die Beute geben. Blit verleutgeben, 
es ausfhenten. D. Verteutgeben. D. —ung. 

* * Berlicketn, J. Beriedern. 
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in, *. trs. ı) Mit Liebeln verbringen, zubringen. Se 

— verliebeln. =} Durch Liebeln durchbringen, wie 
auch, verfieten. „Daß fie mit, unbekaunt mit bem, was ihr bevor ⸗ 
fieht, Ihe Seclenheit verlieble.“ Waͤchter. D. Vetliebeln. 

— ung. 
den . ree. Sich verlieben, 1) Sich ‚in Siebe zu einer Perfon 
gteichſam verlieren, fo heftige Liebe zu ihr faffen, daß bie Leidens 
haft die Herefchaft über die Vernunft betömmt ; gewdhalich von 
inntiher Siehe. Sich in eine Perſon verlieben. In jemand vers 
fiebt fein. @inen verliebt maden. 
Sieben kannſt du, bu kannſt Lieben, 
Do verliebe dich nur nit. Eeffing. 

©. Vergaffen und Vernarren. Buweiten gebraugt man verliebt, ungut 

für, teiht ſich verliebend; wie auf, finnische Liebe ausbrudend, vers 

rathend. Er if fehr verliebt. Gin verliebter eäfer Ein vera 

Fiehtes Mädchen. Verliebte Blicke, Seufzer, Gebdichte. Im weiterer 

und uneigentliher Bebentung auch von einer Liebe au Sagen, ober 

vom großen Bohlgefallen an Sachen. Ih habe mid, ganz in bier 
fen Garten, in biefes Pferd, in biefes Kleid ıc. verlicht, In ein 

Bus, einen Schriftſteller, einen Ausdruck verliebt fein. =) Zugleich 

als ntr. O buch Lieben, in —* ſich * verbrauchetn, bis 

ung lieben und auf hören zu lieben. 

— auch werth, nehmt vor dem Verlieben in Acht euch, 
Liebe verliebt ſich ad! leicht, wie bas Gold ſich verthut. gebe, 
ieben. 

3 v. trs, lieblich, und- lieblicher machen. Seine (beö 
ers) Ufer ſind einfoͤrmig ohne pittoreste (mablerifäe) Abwechſelung, 
die um ſo mehr die Ufer des kough — Kiuarney verlieblicht.· ung. 
„Alle darftellenden Kuͤnſte ſuchen unfre irbifhen Verhäteniffe zu vers 
liebtichen, — nicht — uns biefelben zu verleiben,“ Ungen. (®.). 
D. Verlieplihen. D. —ung. 

Die Verliebtbeit, 0. 9. der Zuſtand ba man werliebt ifk; wie auch, 
der Zuſtand, bie Eigeuſchaft einer Perſon, welche ſich leicht verlitbt. 

Der Verliederer, —s, M. al. einer ber bag Seine verliedert, 
unter Bang und Klang durchbringt. j er 

X Birliederlichen, v.trs. Hederlich verbrauchen, durchbringen. Stier 
ker. Erberg. D. Verliederlichen. j 

X Berliedern, v. trs, 1) Bieberlich und luſtig unter Sang und Klang 
durchbringen, verthun, Geln Geld, fein Bermögen verliedbern. =) 
* * Bernachläßigen, „il menf&en, die willen oil, aber fie wiffent 
ſich felber mit, verachten andere menſchen und verliedern fi fels 
ber,” KRapfersberg D. Verliedern. 

Verliegen, v. atn mit haben und ‚fein, „und rec. unregelm. (f. Lies 
gen). 2) Dur zu langes Birgen in Äbeln Zuſtand gerathen, vers 
bersen. Cine Waare verliegt ober verliegt fi, wenn fie durch au 
langes Biegen an Güte verliert. Verlegene Waart. Berlegenes 
Obſt, welches zu lange gelegen hat und fauf if, Im Bergbaue 
verliegt man auf ber Bee, wenn man mit Schaben baut, Ban 
verliegt jih an bem Gefteine, ſagt man ebenbafelbft, wenn man mie 
gen arofer Reftigkeit wenig davon gewinnen kann. Auch kann ſich 
vorliegen heißen: durch zu langes Liegen, 4. B. von einem Kranken, 
in einen ſolchen Buftand gerathen und bes Liegens fo überbrüßig 
werben, dbas man nit mehe weiß, mie man liegen fol, und wie 
man fagt, ſich nice zu laffen weiß. Gin weiterer und uneigentlis 
der Bebrauh biefer Bebratung ift vieleicht die Bedeutung bes Mits 
telmortes verlegen, im melder es nur noch als ſolches In ber unter 
Berlegen alj. u. ady. ſ. b. 2) angeführten Bebrutung gebraud;t 
wird, 2») Sich verliegen, durch träges Biegen, Möfiggang alle Thaͤ⸗ 
tigkeit und Kraft des Weiftes verlieren. 

Verlegen muͤeſſikait 

Iſt got und ber weite leyd; 
Da keret nyemant an, 
Nun ein verlegen man, 


Swain ıı, 3o2, 


3) Mit ber Faͤgung eines trs. duch Pirgen, Untsätigkeit verfäu: 

men, unterlaffen. Die Schiffe verliegen ben guten Wind, wenn fie 

buch langes Biegen und Zaubern ben guten Mind zur Reife vers 

fäumen, Wo &p turnierens phlagen, " 
Des Sy nit vil verlagen. Jwain 5, 74. 

Das trieb er laug und mangen tag, 

Das (daf) er kein unſeld nie verlag. Boners Fabeln 69. £ 
+) # Im O. D. aud nur für liegen, wo ver verſtaͤrkend ik. Den 
liegen bleiben, Tiegen bleiben. D. Verliegen. 
erlierbar, adj. u ade. verloren gehen Eönnend. Davon d. —keit. 

Verlieren, v. unzegeim. ich verliere, du verfierft S. D. verleurſt), 
er verliert (D. D. verleurt); untl. verg. 3. ich Werlor, geb. Eorm, 
ich verloͤre; Mitteiw. d. verg 3. verloren, Befchtie. verliere (D, 
D. verleun), A) mtr. mit baben und der Rügung eines trs, in den 
Zuſtand kommen, daß man etwas nicht mehr bat, mas man gehaht 
bat, es fei ein Gut ober jÜbel; um ben Befin eines Dinges kommen, 
durch irgend einem Zufall, durch Zufammentreffen der Umſtände, bes 
fonders aber durch Unachtfamkeit; -in allgemeiner Ausbrud, von wel⸗ 
Gem fih einbuͤßen und um etiwrt fommen daburch unterfcheiden, 
daß biefe nur von einem Gute, von etwas Butem gebraucht ıyers 
ben. Alle brei unterfeiden fih aber von abhanden fommen, daß 
He aud gebraucht werden, wenn von unförperlihen Dingen bie Rebe 
ift, abhanden fommen aber nur von örperlihen, Ein Zud, eis 
nen Hanbfdub, ein Petifhaft an der Uhr ac. verlieren. Das Vers 
lorne fühen, wieber finden. Durch einen. Schuß ein Auge, einen Fins 
ger verlieren. Duch einen Stos zen Bahn verkieren. Das Ge: 
fiht, ben Geſchmack, bas Gehör, die Geſundheit, feine Freiheit ver: 
lieren. Die Krankpeit, das Fieber, das Kopfweh verlirren. &ein 
Vermögen unb Leben verlieren. Das Herz, den Muth verlieren, 
Man muß bie Hoffnung nit verlieren. Den Kopf verlieren, un⸗ 
eigentlid, bie Befonnenheit und Klugheit verlieren. Den Kopf vom 
dieren, au enthauptet werben. 

Die Zwietracht, bie mit Gift ihr Schen nährte, ; 
Verliert den Hybrakopf durch einen Streich. Ramter. 
Verlieren Sie die Geduld nur nicht. Einen Sohn verlieren, ſowol 
durch den Lob, als and, um beffen Gegenwart fonmmen, ohne zu 
wiffen, wo er fich befindet, Der verlorne Sohn im Evangetio. Eis 
nen Freund verlieren, entweber burd ben Tod, oder durch Entfer— 
nung, ober buch Umſtände, welche ihm nicht ferner einen Freund 
fein taffen. Ich habe an ihm einen Freund verloren. Kleine Kine 

ber wiffen nody nicht, was fie am ihpen Hitern verlieren, 

Alles ging für mid verloren, 
As ih Sylvien verlor — Gellert. 

Bei bem Handel, bei ber Unternehmung ift gar nichts zu verlieren. 
Die Sonne verlor ihren Glanz, der Mond feinen Schein. Verle— 
ven geben, verloren werden. Gine Sache verloren geben? in vor 
aus glauben, daß fie verloren’ gehen werde, oder daß fie ſchon verlös 
een fei und fih nidt wieder finden werde. Im engerer und uneis 
gentlicher Bebeutung ı) im Spiele verlieren, den Hürzern ziehen, 
und um bad gefeste Geld kommen, wenn um Geld gefpielt mirh, 
Biel Gelb verlieren, im Spiele. Mer hat verloren? im Spiele, 
Gin Spiel verloren geben, im. voraus überzeugt fein, daß man es 
verlieren werbe, aud es für verloren erfiären, wenn man es nit 
bis ganz zu Ende fpielen wild, Im Kriege verlieren, den Kürzern 
"ziehen, auch bas, was man bis bahim befaß, ganz oder zum Theil 
verlieren und zugleih bie Hoffnung auf neuen Seſitz verlieren, 
„Saracalla verlor gegen bie Parther,« im Kriege. Brmier. ($.). 
Eine Schlacht verlieren, geſchlagen werben und den Sieg, den man 
hoffte, verlieren. Cine Beftung nad der andern ging verloren. 
Eine Rechtslage verlieren, bie vor Gericht geſuchte Sacht nicht er: 
halten, gewinnen, Er mußte gegen feinen Gegner verlieren, weil 
er bie ungerehtefte Sade hatte. =) Den Men, bie Spur verlie⸗ 
cen, den vehten Meg, die Spur aus der Acht laſſen, ober weil er, 
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fie nicht zu erkennen iſt, davon abkommen, und nicht mebr wiſſen 
wo er oder ſie iſt. Wir verloren in der Dunkelheit mehr mahls den 
Mes, fanden ihn aber glültih wieder, Die Fährte verlieren, bar 
von ablommen und fie nicht wieder finden. Der Hund jagt verloren, 
wenn er von ber Fährte abfömmt, und nun einen Bogen macht um 
fie wieder zu finden. Auf wird verlieren ober verliefen allein, in 
ter Schifffahrt gebraucht für, ablommen, abtreiben, nämiih vom 
sehten Wege, vom äirte ber Fahrt, Etwas aus ben Augen, aus 
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dem Seſichte verlieren, es nicht mehr ſehen, weil ed hinter einen 


boͤhern Segeaſtand, ober weil es unter ben Geſichtkreis gelommen 
if. Ein verioener Zapfen, bei den Tiſchlern, ein Zapfen, welcher 
nit zu fehen ift, weicher zwiſchen geleimte und zufammengefügte 
Bretter eingelaffen wird, wodurch diefeiben defto mehr aufammenges 
balten- werben. 3) Ohne ben gebofften Rupen, obne bie beabfich: 
tigte Wirkung berborzubringen, anwenden. Mähe und Arbeit bei 
einer Sache verlieren. z 
Sr verliefet große arbeit. Smwain ao, ı92, 
Dabei verliert man nur fein Geld. „Da firhet man, baß bein Bers 
teauen nichts if, unb beine Nimofen verloren find.* Tob. 2, 22. 
Ale Ermahnungen, Vorſtellungen und Schläge find an, ober bei 
ihm verloren, fruchten nichte. An ihm iſt Hopfen und Malz verios 
ren... Ich mag kin Wort weiter darum verlieren, vergeblich fügen. 
„Verlorene Wünfche," vergeblich gehezte. Schiller. Die Zeit vers 
tieren, fie unbenöht verftreihen laffen, oder auch zu einer gan vers 
geblichen Bemuͤhung verwenden. Verlieren Sie Feine Zeit, laſſen 
Sie fie nit ungenägt verftreihen, eiten Sie, Es if Feine Zeit 
mehr zu verlieren, es it bie höchſte Zeit. Ihn beſſern wollen, beißt 
nur feine Zeit und Mübe verlieren. Sie verlieren mit unnägen 
Klagen die koſtbarſte Zeit. „Gin verlorner Augenblick iſt jegt für 
mich ein verlornes Iabehundberer Weiße, Wie jener Kaifer einen 
Tag für verloren halten, an weldem man nichte Gutes gethan bat. 
In anderer uneigentlier Bebeutung ift es in folgender Stelle 
gebraudt : s } 
Nicht ja Dbuffeus nur verlor ben Tag der Iurücdkunft, Voß, 

für, donnte nicht an bem beftimmten ober gehofften Zage zurückkeh⸗ 
zen. 4) Verloren geben, fein, zu Grunde geben, ganz und ohne 
Rettung ungtüdtih fein. Wenn er in ihre Hände fädt, fo iſt er 
verloren. @r if ein verlorner Menſch. „Verloren ift eine weib- 
liche Seele ohne wahre Frömmigkeit,- Ab. In engerer Bebeutung 
tft in der Bibel und bibliſchen Sprache verloren geben, ewig uns 
glädlih werben, verdammt werden. Im Kriege nennt man bir 
verlorne Schilowahe, die aͤußerſte nah bem Feinde hin, weis 
che am meiften in @efahr ift und verloren gegeben wirb, au 
gemeiniglih verloren gebet d. 5. niebergemadt oder gefan⸗ 
gen wird, Roh wird verlieren 5) in einigen weiten uns 
eigentlihen Bebeutungen gebraucht, wo theils der Begriff eis 
ner Verminderung, Abnahme, theils einer halblichen, nicht gang 
und förmlid vorgenommenen Verrichtung hertſchend if. Do 
heißt im Schiffbaue verloren gearbeitet, mas an Dide oder Breite 
abnimmt und fpig auläuft. Cine verlorne Bippe, im Schiffsaue, eine 
Lippe mit einem ſchraͤg abgeſchnittenen alfo fpig zulaufenden Ende, 
©. Lippe. Etwas verloren maden, fo obenhin maden, um ts ber: 
nach beffer, forgfältiger zu machen. ine verlorne Wergimmerung, 
im Bergbaue, eine Bersimmerung, die nur fo lange angebracht wird, 
bla man bie ordentliche Wirzimmerung macht. Eben fo wird bafeidft 
verlorne® Holz eine zur VBorfiht und Sicherheit der Mrbeiter ange: 
legte Berjimmerung genannt, womit eine Hauptoerzimmerung durch 
einen Bruch ober rollig Gebirge getrieben werben muß, bie aber, 
wenn die Dauptverzimmirung zu Stande ift, wicher berausgeriffen 
wird, Den Umeif eines Dinges nur verloren zeichnen, gleichſam 
um erſt zu verfuhen. Ginen verlornen Bug then, in ber Mark: 
Iheibeunft, den Tagtzug nur fo ungefähr wie in ber Grube verrich⸗ 
ten, Mit verlorener Schnur vermeſſen laffen, nur zu feiner Race 


Gompe's Wörterb, 5. Th. 
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xicht durch den Markfeiber fein Feld bis zur Grenzfchetbe abziehen 
uab abpfäblen laſſen, ohne bie bei aͤhntichen Vermelfingen üblichen 
Beierlichleiten dabei vorzunehmen. Gin verlorenes Treiben, bei 
ben Jaͤgern, ein Zreiben vor einem ‚Jagen, ba Heden, Feld: und _ 
Vorhoͤtzer ab und in Ganzen abgetrieben werben, im Fau ſich Wild 

dafeibft verhielte; auch das Heckjagen, Beijagen. Die verlorene 
Lehre nennen es bie Jaͤger, wenn bei bem Kopf» und @treifjagen 
au beiden Seiten Jagbleute angeſtellt werben, bamit nichts heraus⸗ 
brechen Bonn; aud bie Seitenwehre. Bei den Gtädgiesern heist 
ber Aufguß bes Metalls, welchet bei Giehung ber Mörfer und Kas 

nonen am Ende ihrer Mündung, ber Zufammendrädung unb deſtig · 
keit wegen noch zugegeben wird, verlorener Kopf; man fägt denfeis 

ben naher ab, bamit ber Mörfer ober die Kancne bie gehörige 

Seſtatt bekomme, IT) rec. Sich verlieren, nadı und nad und faft 

obne daß man es merkt and unferer Gegenwart fih entfernen obere 
geratben, aufhören gegenwärtig zu fein, mit ben Cinnen empfun: 

ben zu werben; ohne Beſtimmung ber Art und Beife, Es verlor 
fi einer nah dem andern, einer nad dem Antern entfernte fi 

unbemerft, Sich aus ben Augen, aus bem Seſichte verkieren, aufs 

hören gefchen zu werben, es fei, weil es zu weit entfernt ift, oder 

weil es von andern Gegenfländen verdeckt wird, ober aus einem am: 

bern Grunde. Sich unter der Menge verlieren, unter bie Menge 

gerathen und barunter micht mehr gefehen ober unterſchleben werben 

tönnen, Cine fo feine Sache verliert ſich leicht, geht Leicht verlor . 
zen. Die Schmerzen haben fich verloren, haben aufgehört. Die 

rothen Flecke auf der Haut werben ſich fobald nicht verlieren, wer⸗ 

den ſobald nicht vergehen. Die Farbe verliert ſich, fie gehet ans, 

vergedet. Im weiterer uneigentlier Bebeutung fagt man von ben 

Barben aud, fie verlieren fi, wenn fie unmerklich in anbere Aber 

gehen, fo baß man Feine Brenze berfelben unterfcheiben Bann. „Gin 

goldener Soum verliert fih am Ende der Flügel (bes Schmetter⸗ 

ling) ins Grüne“ Geßner. Die Umriffe einer Zeichnung verlle⸗ 

ren fi, wenn fle fo unfenntlich werben ober find, daß man fie vom 

Grunde wenig unterfheiden Bann. Auch gebraucht man fich verlie⸗ 

ren von ben Grgenfländen auf einem Bemäptde, wenn fie fi im⸗ 

mer mehr in ben Hintergrund zurüdzieben und ſich unfern Kugen 

entziehen, Bel ben Kupferfichern verlieren fich bie Schnitte, wenn 

fie unmerklich in andere Schnitte oder in bie Grundſtaͤche übergehen. 

„Pracht, Größe und Würben verlieren ſich in ber Racht bes Girar 

bes" Ab, Bon bem allmähligen Übergehen und Vertheilen eines 

Baumfkammes in Äfle und Zweige fagt man auch fih verlieren, 

uud bei ben Pflan’enlehreen if eim ſich verlierender Stamm (Trun- 

eus deliquescens) einer, ber fi in die Zweige verteilt, und dann 

als Stamm nidt weiter fihtbar bleibt. Miefe Erfindung verliert 

ſich in bas bödhfle Alterthum, man Fann fie im die älteften Beiten 

hinauf verfegen, ohne befimmet erforfchen zu können, wann fie ges 

macht iſt, weil fie ſich unſern Korfhungen gleichſam entzieht. ich 

in Nahbenken, in @ebanten verlieren, in fo tiefes Rachdenken, in 

fo tiefe Gedanken geratben, baf man ſich ſelbſt darüber sergißt. 

D, wie verlor mein Geift fi in verteäumten Bildern, Gronegl, 

As id) in der Ahndung (Ahnung) Büber tief verloren faf. 

Kretſchmar (A.). 
Daher ſich verlieren, ſich ſelbſt gleichſam aus ben Augen ober Ges 
banken verlieren, fih vergeſſen, und, was oft eine Folge davon iſt, 
fi verirren, einen Febltritt begeben. 

Ihr ganzes Gluͤc auf ewig zu zerſtoͤren, 

Braucht's einen Augenblick, worin ſte ſich verlären. Wieland, 
III) x x trs. verloren gehen machen, hoͤchſt ungluͤcklich machen, ins 
Verderben bringen, 

Du verieufeft mih gar. Iwalu S, 79. 
Diefes verleufen, wie au verliefen, war chemahls für verlieren in 
allen Bebeutungen gemöhnlih, und unfer Verluſt ift noch von bies 
fer Borm gebiet, Im R, D. wirb verliefen oder verfeifen auch 


42 


Verli 


noch dafür gebraucht. Daher, er iſt verleſen, er iſt verleren. Rach 
dem haͤufigen Übergange des # in &, und umgekehrt wurde ſpaͤterhin 
aus verliefen: verlieren. — D. Verlieren. D. —ung. &. auf ber 
Verluſt. 

Der Verlierer, + Verlieſer⸗ —t, E al. einer ber etwas ver⸗ 
liert. Schag Riederd. Spr. iM.) 

+ Der (bad). Verlies, — es, 9 u. i) Im N. D. wo es auch Ders 
luͤs tautzt, der Verluft, von verliefen, verlieren. S. Borlieren zu 
Ente. 2) Das Verlies, ober wie gembhntich geſchrieben wird, Ver⸗ 
lief, ein Drt, wo man fid verlieret, verfhminbet, zu Grunde ge: 
bet, eine tiefe Grube, ein Abgrund, ©. Steinverließ. In engerer 
Bebeutung, x ein tiefer Keller. S. Weinverließ. Beſonders ein 
tief unter der Erbe befinbiihes Gefaͤngniß in ben alten Burgen, ohne 
andere Öffnung ald bie von oben, durch welche man biejenigen hinak- 
ſtuͤrzte ober hinablleß, bie man Los fein wollte, ober welche ein lange 
fames ſchrectiches Ende finden folten ; das Burgverlieh- 

*%* Verliefen, ſ. VBerlieren. 

Das Verließ, f. Verties *}. 

+ Verlindern, v. trs. finder, gelinber madem, gelinber barftelem, 

Das Bbfe mit feinem. Namen beißen, 
Nichts verlindert und nichts berwitzelt. 
D. Berlinden. D. — ung. 

Berlispeln, v. ntr. mit fein. 1) Im Bispeln ſich verlieren, über: 

geben, i 
Aber ber Laut verlispelt"in zartes, in zitterndes Ah — Sonnenb. 
e) Nach und 2 aufhören zu Ilspein. D. Berlispeln. 

* * Berliffen, v. tes. überlifen. Dberlin. D. Berliften. 
D. —ung, 

Berlaben , v.. trs. durch Loben, Anloben oder durch ein Weläbbe ver- 
binden, mit beffimmten Morten geloben ober fid verbindlich machen, 


Goͤthe. 


Ev gebrauchte mar: es themahls überhaupt für feierlich verſprechen, 


Ach bush ein feiertihes Verſprechen, Gelübde verbindlich machtn. 

Sie — hat verlobt bey Aibes Pflicht 

Nie mehr zu kumb (kommen) am Tages Lit. G. Sache. (A.) 
Ar Baiern ıc.. iſt ſich verloben noch, ein Telübde thun, geloben. 
Zu der Bibel kbumt davon der Verlobte vor, von einem, ber et⸗ 
was verlobt hat, der ein Geluͤbde getban und fih dadurch zu et: 
was: verbintlih gemaht bat. „Dies ift das Geſeh bes Verlobten: 
Wenn bie Zeit feines Belübbes aus iſt, fe foll man ihn bringen 
wor bie Thür ber Hütte bes Stifte,» 4 Mol. 6, ı3. Im engerer, 


feat noch gewoͤhnlicher Bedeutung, feierlih und auf rechtskräftige 


Art vor Arugem zur She verfprehen. Einem feine Tochter verlos 
ben, ober feine Tochter mit einem Manne verloben. Sich mit ei: 
ner Perfom verfoben, ſich gegenfeitig die Che verfprehen, ine 
verlobte Braut, Die Verickte, die Verlobte; bie Verlobten. Im 
weiterer Bedeutung wirb der Werlobte in ber Bibel von einem ges 
draucht. der durch ein Geluͤbbe zu etwas gemeihet morben ift, „Er 
ſprach aber zu mir: Giche, du wirft ſchwanger werben, und einen 
Sohn gebirem So trinke nun feinen Wein noch art Getränke, 
unb iß nicht Unreines; benn ber Knabe fol ein Werlobter Bottes 
fein, vom Mutterleibe am bis am feinen Zobr Richt. 15, 7. D. 
Verloben. D. —ung. 

Das Verloͤbniß, — ſſes, oder F die Verloͤbniß, D —ffe, bie 
Handlung, ba man etwas verlobet ober fid; verlobet, feierlich ver 
ſpricht, verbinblich machtz in engerer Bedeutung, bie Hamblung, 
ba man eine Perfon einer andern, cber ba man ſich feierlich zur 
Ehe verſpricht, vrrbinblich macht,, auch bie Verlobung, welches in 
der eblen Schreibart lieber gehraucht wirb als jenes; das Ehever⸗ 
fbniß. Verloͤbniß machen, ausrichten. - Vertöbniß halten. Das 
Verloͤbniß if zurückzegangen. Im N. D. Verfounis, Verlovung, 
Lovte, Loͤvte, im Mefemburgfden die Hobbe, im ©. D. auch Ehe: 
tatdigung, Handmahl ıc. 


Der Verloͤbnihabend oder Berlobungdabend, —es, 2. —e, der 
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Abend, an welchem man verlebt wird ober fih verlobt, nämlih zur 
Ehre. So aud der Verlöbniftag oder Verlobungstag, ein folder 
Tag, die Verloͤbnißſtunde ever Verlobungsftunde, eine folde 
Stunde, “ 

Die Verlöbniäfeier ster Berlobungsfeier, By.—ı, bie Feier bes 
Verloͤbniſſes oder der Verlobung zur Ehe. k 

Der Berlöbnifring oder Berlobungsring, —es. 4. —e, ber 
Ring, welden zwei Perſenen gegenfeitig wechſeln, wenn fie ſich 
verloben ober bie Ehe verſprechen. - 

Die Berlöbnißftunde oder Verlobungsſtunde, 4. —n, f. Ber: 
loͤbnißabend. 

Der Verlöbnißtag oder Verlobungstag, —es, 2. —e, ſ. Ber 
loͤbnißabend. 

Der Verloͤbnißzeuge ober Verlobungszeuge, —n, 9. —n, 'tin 
bei einem Wertöbnifle, bei einer Verlebang gegenwärtiger Zeuge. 

Die Verlobung, 24. —en, f. Vetlobniß. 

Der Verlobungsabend, bie Verlobungsfeier ıc f. Verloͤbniß⸗ 
abend ꝛe. ı 

Verlochen, v.trs.. ıy Mit einem tohe, oder mit Loͤchern verfeben. 
So verlohen die Eifenarbeiter das Eifen, wenn fie bie kLoͤcher zu 
ben Nieten ober Nigeln darein Ichlagen, 2») + In ein kech rerber- 
gen, ſcharren. Das geftorbene Wich verlochen. D. Verlochen. 

. — ung. 

+ Verlohfleinen, v. trs. mit Sohffeinen oder Erenzfleinen nerfehen; 
im Bergbaue. Cine Grube verlohfteinen. D. Verlochſteinen. 
D. —ung. 

Verloden, v. trs. auf bem unrehten Weg, zum Unrecht, zum Jtr⸗ 
thum Inden. „Ephraim ift wie eine verlockte Taube.“ Hof. 7, 11. 
„Diefer Mann wurbe verlockt⸗ Bode. „Wnte Engel zum AÄbfaı 
verioden.e 3. 9. Richter. {R.) 

Denn mit Lift verlddt” ihn Apollo. Boß. 
Vetlockſt alle Verehrer ihr. Ramler. 
Ihr (bee Gluͤckſeligkeit) Schattenbild verlockt den Stolz zum 


Traum ber Ehre. Tiedge. 
D. Verlocken. D. —ung. 

Der Verlocker, —s, 9% gi.z die —inn, eine Perſon, welche ans 
dere verlockt. Stielen 

X Verlockern, v. irs. 1) Locker machen. 2) Durch lockeres, d. h. 
Infliges leichtſinniges Leben verſchwenden, alle machen. Sein Ber: 
mögen verlockern. D. Verlockern. D. — ung. 

O Berlocklich, adj. u. adv. ſich verloden laſſend, beſonders ſich leicht 
werloden laſſend. „Die Jugend iſt verlocklich· Wolke. Davon 
d. —keit. 

Verlodern, v. ntr, mit fein. 
ber Nahrung aufhören zu lodern. 

Renne die Blut mir! die nimmer verlodert! Ro fegarten, (R.) 
2) Won loternben Blammen verzehret werben. 

Auf denn, ehe bie Stadt in feinsliher Flamme verlodre. 
D. Verfobern. 

Berlogen, —er, —fe, adj. u. adv. das Mittelwort der vergange- 
nen 3eit von verfügen, geneigt und gewohnt zu lügen, Verlegen 
fein. Gin verlogener Menſch. Daven die Verlogenheit, die Eis 
genfhaft eines Menfchen, ba er verlogen if. 

Verlohnen, v. trs. bem gebüßrenden Echn geben, flärfer als Ishnen. 
Dan gebraucht es nur noch in ber Redensart, es verfohnt die Mühe 
nit, d. h. es Tohnt oter belohnt die Mühe nicht, bie man fi 
baram giebt. «Es verlohnte bie Mühe, Kotebue. *Es vers 
lohnte mit zu ſtreiten.“ Hippel. Man bört dafür im gemei: 
nen ®eben auch, das verlohnt ber Mühe nicht, ober, das verlohnt 

ſich nicht der Maͤhe. Wenn cs fi ber Mühe nicht verichnte.- 
Wieland. D. Verlohnen. D. —ung. 

Verlöihber, adj. u. adr, verlbſcht werden koͤnnend; eigentlich unk> 

wmeigentfi,. Davon d. —keit. 


3) Aus Mangel ber Unterhaltung, 


Bof. 


Derlo 


Verloren, ſ. Berlieren. 

Verloͤſchen, v. I) ntr. unregelm. ic; verloͤſche, du verliſcheſt, er ver⸗ 
liſchtz uml. verg. ich verloſch; geb. F. ich verloͤſche; Mittelw. b. 
ver. 3. verlofhen; Befehlw. verliſch, nach und nad gänzlich aufs 
bören zu brennen, zu glimmen oder zu leuchten; und uneigentlich, 
fihtbar zu fein, wirkſam zu fein. Das Licht verlifht, Wis ber 
legte Stern verloſch, aufbörte zu glͤnzen, nicht mebr gefehen wer: 
ben konnte, buch das Licht des Tages unfidtbar gemacht. Das 
Beuer ber Leidenfhaft verliſcht oft ſelbſt im Aiter nicht. Wie batb 
verliſcht das Leben, ſofern man bas Leben mit einem brennenden 
Lichte over Feuer vergleiht,. »Des unglücktichen Grafen peinnotles 
Leben veriofh.* Meißner. (R.) 

Die reine Himmelsgiut der Seelenliebe 

Verloͤſchet nicht in karger Lebenszeit. Gollin. 
So wie in diefer Stelle, fo wird es auch fonft oft als Zuſtanbwort 
regelmäßig umgebildet gebraucht. „Eines fleifigen Weibes Leuchte 
verlöfcht bes Rachts nicht.“ Spridm. 51, 18... „Wie ein Tocht 
verloͤſhht.· Eſ. 15, ı7. „Gin Fünklein verlöfht.r Weish.a,3. 
Bas nicht fehr großen Cindrück macht, verloͤſcht bald im Gedächt⸗ 
ig. „Namen, die im Gedaͤchtnifſe bald wieder verlöfchen« Be bite, 
(R).  „Tugendeindräde verlöfhen niht, auf in ihren kleinſten 
Theilen.“ Goͤthe. II) trs, segelm. verlbſchen machen; eigentlich 
und umelgentlih. 

Verloͤſchte deine Thraͤnen nicht. Thomfon. 
„Die Farben des Birbes verloͤſchen.“ Meißner, (R.) Bei den 
Kupferſtechern beißt verloͤſchen, bie Wirkung eines Blickes ober eis 
ner Dalbtinte dur Übel angebrachte Schatten verhindern; auch 
vertilgen. D. Verlöfhen. D. —ung. 

Verloͤſchlich, adj. u. ade, fi) veriöfhen laſſend. Wolke, 
d. —Lrit. . 

Verloſen, v. tri. 1) Xx k Bänztih Ios machen, erlöfen. DOberlin, 
2) Durch Bcofen ober vermittelft eines Lofes in eines Menſchen Bes 
fid bringen. Ein Haus, «in But verlofen. Gin Bebräude Bier 
verlofen, buch bas %os beflimmen, wer es brauen fol. 5) + In 
weiterer Bebeutung in einigen Gegenden für bares Gelb verlaufen. 
D. Verloſen. D. —ung. 

Der Berlofungsplan, — s, 3. —pläne, ein Plau, na welchem 
etwas verlofet, ober vermittelt Leſe ausgefpielet werben fol, 

+ Verloͤſen, v. I) trs, von etwas töfen, befreien; gewöhnticher erld⸗ 
fen, Im engerer Bebeutung, im Osnabrückſchen, von ber Leibes— 
frucht befreien, entbinben. 11) mtr. mit fein, entbunben werben, 
nieberfommen, — D: Berlöfen. D. —ung. 

Berlötben, v. tes, 1) Mit einem Lothe verfehen, werbinben; bei ben 
Metelacheitern, Blafern ꝛxc. 2) Mit einem kothe verfhliehen, bei 
eben denſelben. D. Verlöthen. D. —ung. 

R Verludern, v. trs. mıt Lubern, d. h. in ben niebrigften groͤbſten 
Ausfhweifungen burdbringen. Sein Vermögen, fein Erbthell ver 
ludern. D. Verludern. 

* * Verlugen, v. tra, betriegen. Oberlin, 

%* Berlügen, v. trs. einen verfügen, won ihm Lügen verbreiten, kuüͤ⸗ 
genhaftes, Unmwahres ausfagen, 

Einer wirb binder rüd verlogen. 8. Bade, (RR) 
Eine andere Bebeutung, fih in Lügen verlieren, viel und ſehr luͤ⸗ 
gen, muß es ehemohls wahrfhrinlih noch gehabt haben, indem bas 
Mittelwert ber vergangenen Beit verlogen für, fehr Lügend, ju luͤ⸗ 
gen geneigt und gewohnt nad gebraucht wird, S. Verlegen. D. 
Berlügen. 

X VBerlumpen, v. trs. 1) In Lumpen verwanteln, M. Kramer. 
2) Mit Eumpen verfehen. Verlumpt fein, mit keumpen angetban 
fein, ztrlumpte Kleitungsffüde antzahen. „Barum ift bo bie liebe 
Menfdheit nah und nah fo ſehr verbauert, poetiſch verlumpt und 
abgeriffeni« €. Wagner, D. Verlumpen. 


Davon 
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— 9% fein wilbes Feuer — 


Vermach 


+ Berlüpfen, vw. trs, ſ. Verluppen. 

+ Verluppen, v. trs. im Alemandiſchen, vergiften; aud luppen 
und bei Cberlin verlüpfen. Verluppte Pfeite, vergiftete, Da 

Siftmifhen und Zaubern beim gemrinen Wolke verwandte Dinge 

find, fo bekam veriuppen aud) die Bedeutung non verzaubern, be: 

saubern. 


und angefiumt erfheint 
San in verlupptem Stahl fein tregig fihrer Reind, Wirlanh, 
d. b. im bezauberten Waffen. D. Verluppen. D. —ung. 
+ Berlufen, *. trs. bei ben Zögern, verhören. ©. Verhören. D. 
Verlufen. » 
Der Berluft, —es, 94. —e. 1) Der Buftand, da man etwas ver 
lieret, da man eines Butes beraubt wird, darum koömmt; obme 


Mehrzahl, Dec Verluff feines Vermögens, feiner Befundprit, feir 
nes Lebens, Der Verluſt eines Freundes, eines Glädes, einer 
Hoffaung. Der Verluft der Schlacht zog ben Veriuft bed Aanbes 
nah ſich. Des Einen Gewinn if des Andern Verluſt. =) Der 


durch Beraubung eines Butes erlitteng KRachtheill. VBergl. Schaden, 
Nachtheil. Einen Verluſt teiden. Sein Zob ift für mid eln großer 
Vertuſt. Dleſer Verluſt ift noch zu ertragen, zu verſchmerzen. 
Der Verluſt eines Freundes iſt gar nicht zu erfegen, Einem einen 
großen Verluſt verarfahen. Durch bie gegenwärtigen Zeitumſtände 
bat er mehrere bebeutende Verluſte erlitten. Im R. D. fagt man 
dafür Verlied, Verluͤs, und in bee Schweiz Beruf. Im O. D. 
lautet +8 auch, die Verluſt. . 

X Verlüflern, vw. trs, tüfern machen. Ginen verluͤſtern. Beride 
ftert fein, ſehr tüflern nach etwag gemacht fein, fehr lüſtern fein. 
Ein verlüftertee Meuſch. D. Verlüſtern. D. —nng. 

Berluftig, adj. u. adv, einen Werluft erleidend, verlierend. „Die vers 
lüftige (vertufige) Partei,= bie verlierende, Haltaus. (R) Man 
gebrauht es jest nur nod in Verbindung mit einigen Ausfagemörs 
tern und mit dem zweiten Kalle ber Sache. Eines Dinges verlus 
ſtig werben, bafjelbe verlieren, Beines Amtes, eines kehens, ber 
Belohnung ze. verluftig gehen, wm baflelbe ober diefelbe kommen, 
+8, fie verlieren. Sich einer Sache verluſtig machen, daß man fie 
verliert, baf man berfelben beraubt. wirb. 

z. + Berluftigen, v. trs. tufig maden, Luft, Vergnügen bereiten. 
Einen verluſtigen. Sich verluſtigen, ſich Inftig maden, ſehr vers 
gnügen (verlastiren), D. Verluſtigen. D. —ung. 

2. % Verluſtigen, v. trs. verluſtig machen, verlieren machen. „Mol: 
let ihr des Brunnend und des Landes ‚nicht unftreitig verluſtiget 
werben, for ꝛc. Michgeler. Imatnı, 295. {R). „Die 
Partei, fo im Rechten verluftiget wird,“ welde verliert. Halt: 
aus, unter Leggeld. (R.) D. Verfufligen. D. —un 

+ — v. trs, gering fhägen. Friſch. D. 

. ung. . 

+ Das Vermach, —es, 4. —t, im R. D. das Vergnügen, bie 
Beluftigung. 

Bermachen, v. Dtrs. 1) X Böllig verfäliegen, zumachen z «in all: 
gemeiner Kusdruf, weicher die Art und Meife unbeftimmt laͤßt. 
Ach will beinen Weg mit Dornen vermachen.“ Hof. 2,6. in 
Kenfter vermachen, feſt verſchließen, verftopfen, verkleben, baß fein 
Licht durchdringen kann, wie auch, dicht verhaͤngen ꝛc. Alle Zu⸗ 
gänge vermachen. Eine Röhre, welche an dem einen Ende ver 
macht it. 2) In ben Beſitz eines Andern übergehen machen, buch 
einen ldetzten Willen. Ginem fein ganzes Vermögen vermachen. 
Einer Kirche eine große Summe Geldes vermachen. 5) £ 3u 

pichte machen, verderben. IT X ntr. mit haben, + aufhören zu 
machen, b. b. thätig, lebend zu fein, tmlommen, flerben, wofhr 
man ausmachen fagt. III) rec, * Sid, vermahen, im N. D, eins 
Veränderung, ein Bergnügen machen. — De Vermachen. D. 
— ung. 

Der Vermacher, —s, 9%. gie; die —inn, eine Perſon, welche et⸗ 


Berfägern, 


Vermach 


was vermacht, einer andern Perſon zu küuftigem Eigenthume, nad 
ihrem eigenen Zobe beflimmt. 

+ Bermachlich (Vermacktich), adj. u. adr, im R. D. vergnuͤglich, ger 
maͤchlich. S. Vermachen 111). 

Dad Vermaͤchtniß, — ſes, Mz. — ſſe. 1) Rah Ad, die legte Ver: 
ordnung eines Sterbenden in Anfehung feines Bermbgers, da er bafr 
felbe ganz ober zum Theil einer ober mehreren Perfonen vermacht, 
das Teftament, in weihem Einne ed aber bie Rechtsgelehrten nit 
gebrauden. Ohne Vermaͤchtniß ſterben, ohne ein Wermädtnig ger 
macht zu haben (ab intestate), 2) Dasjenige, was eine Perſon 
ber andern vermacht, im dem legten Willen zum Eigenthum bes 
Kimmt (Leyatum), Gin Vermähtnif zu milden Stiftungen. 
Wergl. Erbſchaft. Ehemahls gebrauchte man dafuͤr auch, das Ge: 
maͤcht, Erbgemaͤcht. 

Die Vermaͤchtnißnahme, 94. —n, bie Annahme, Übernahme eines 
Bermädtniffee. Stieler. 

Der Vermaͤchtnißnehmer, —s, 9. al; die —inn, diejenige 
Perfon, welche ein Vermaͤchtniß, das ihe gemadt ift, übernimmt 
(Legstarim), Stieler. 

Vermagern, v. ntr. mit fein, ganz mager werden. „Mein Fleiſch 
auch, das bvermagert ſehr· DO pi; „Wo er ganz vermagerte,« 
Fr. Schlegel. D. Vermagern. D. —ung. 

Vermählbar, adj. u. adv. vermöhlt werden könnend, in dem Alter, 
Buftande, daß eine Vermählung Statt finden kann; ven vornehmen 
Perfonen. Davon b. — keit, 

1, Bermablen, v.tes. 1. Bon Mahl, ſichtbares Bild. 1) Zum Made 
fen gebrauden, verbrauhen. Biel Geld vermahlen, zur Anfhafı 
fung ber zum Mahlen nöthigen Dinge, beſonders der Karben viel 
Gelb verbrauchen. Auch von ber Zeit, mit Mahlen verbringen, 
Viele Zeit vermahlen. 2) Durch Wahlen erfhöpfen, alle madıen. 
Den ganzen Vorrath von Farben vermahlen. 5) + Durch Mahı 
lerei verzieren, beffer ausmahlen oder bloß mahlen. So fagt man 
im Braunfhmeigfhen, ein Zimmer vermablen, für, es ausmablen, 
auch nur, die Mänbe beffeiben mit Karben anſtreichen. 2. Won 
Mahl, fihtbares Zeichen, mit Mahlen oder Grenzzeichen verfehen, 

.  bezeiänen. Gin Feld vermahlen. D. Vermablen. D. —ung. 

9, Bermablen, v. trs. unregelm. (f. 2, Mahlen). 1) Durh Mafr 
Ien auf ber Mühle zu Meht machen. Welzen, Roggen ıc. vers 
mablen. a) Durch Mahlen alle madıen. Das zum Mablen Les 
flimmte Getreide vermablen. — und bie Saatfrühte follen niet 
vermahlen werben. Börde. D. Vermablen. D. —ung. 

Vermaͤhlen, v. trs. u. rec, überhaupt, werbinden, vereinigen, ver⸗ 
miſchen, nur in ber hoͤhern Schreibart. 

Und jegt liegft bu dem Staube vermählt, 
Bon bes Brubermorbs Händen entfeelt. Schiller, (M.) 
Doch fheint das fhnarrende Holz von Orfeus Geiſt befeelet, 
Sobald ſich Rezias Befang mit ihm vermaͤhlet. Wieland, 
Auf Wang’ und Stien vermählten 
Sich Schnee und Roſenblut. Iufti. (R.) 
Sn engerer und gewbhnlicher Bebeutung, ehelich verbinden; vom vor 
nehmen, oder bob anzefehenen Perfonen ; zum linterfhiebe von dem 
allgemeinern heirathen, und ben gemeinern ehelichen, ſich beweiben, 
Hochzeit mahen; Beilager halten wird nur von fehr vornehmen 
Derfonen gebraucht. Seine Tochter jemanden, oder an jemand 
vermaͤhlen. „Glecpatra ward dem Alexander vermählt.* =Macc. 
10,58. „Mic vermählft du ihm ein." Ungen. (8) Sich 
mit einer Perfon vermählen. In der dichteriſchen Schreibart wird 
es aud zuweilen von geringeren Perfonen gebraudt, 
Sum Bırer feiner Braut erhielt Philet das Gluͤck 
Mit Sylvien fich endlich zu vermaͤhlen, Bellert, 
Sich eine Frau vermäblen, fie zu feinem ehelihen Gemahl nehmen, 
So wie jept Äaifthos — — Agamemnons 
Eheweib fich dermaͤhlt Bohr 


Derman 


D. Vermaͤhlen. D. —ung. S. d. 


Die Vermählung, Sy. —ın, die Handlung, ba man etwas vom 


mähıet, befonders die Handlung, ba man eine Perfen mit der an« 
dern, ober fi mit einer Perſon vermähler, und die bamit verbun⸗ 
dene Feierlichkeit und Feſtlichtet. Die Vermaͤhlung vorziehen. Die 
Vermählung wurde bald nad) der Verlobung gefeiert. 

Die Vermählungsfeier, 4. —n, die Feier oder feierliche Bege⸗ 
bung brr® ermähiung eines Paares. 

Das Vermaͤhlungsfeſt, —s, 4. —e, eine Bermätlung als ein 
Feſt betrachtet, ober ein Feſt bei Gelsgenpeit einer Bermaͤhlung 
veranftaltet. 

Der Bermählungstag, —es, Dip. —e, der Tag, am weldem eine 
Bermöplung vollzogen, gefeiert wird, 

Vermahnen, v. D) trs. 1) Mieberhoit und ernſtlich ermahnen; wor 
durch es von ermahnen zu unterfcheiben iſt. 

— Aber verachtet warb 

Ihr vermabnender Ruf — R. $. Cramer. 
2) + Im N. D. einmahnen, wieberfodern. IT) + ntr. mit haben, 
im Pamburgihen, gemabnen, vorkommen, mit bem dritten Kalle 
ber Perſon. Mir vermahnet f. — D. Vermahnen. D. 
— ung. S. b. 

Der Vermahner, —s, MM. al.; die—inn, eine Perſon, welche eine 
anbere vermahnet, 

Die Bermabnung, 4. —en. 1) Die Handlung, ba man vermah ⸗ 
net; ohne Mehrzahl. =) Dasfenige, wozu man vermahnet, und 
die Worte, mit welden es geftieht Es an Vermibnungen nicht 
ee taffen, „Die gute Bermahnung machte mid muthiger gehen.“ 
Gothe. 

+ Vermähren, v. trs, berüchtiget machen, von Maͤhre. D. Vers 
mäbren. D. —ung. 

+ Vermailen‘, Vermailigen, v. trs. befleden; eigentli and unei ⸗ 
gentlih; bei Obertin aud vermahligen. 

Ein Eeben — 
Das id mit Schandt vermailigt hab'. 5. Sat. (f.) 
D. Vermailigen. D. —ung. »Vermailigungen bübifher Mens 
fhen.* Rofegarten. (M.) 

Vermakeln, v, irs. mit Makein, Flecken verfehen, beflecen. Moer: 
beet. D. Vermakein. D. — ung. 

Bermäleln, v. trs. als Mälter, mäleinb verhandeln, verkaufen. D, 
Vermaͤtein. D. —ung. 

+ Bermallen, v.trs. im R. D. thöriht verthun, unnüp durchbringen. 
D. Vermallen. D. —ung. 

+ VBermalmen, v. trs. verunftalten; zunädhft durch Malmen ber eine 
zelnen Theile. D. Vermalmen. D. ung. 

Bermalzen, v. trs, zu Malz verbrauden, Jaͤhrlich 100 Scheffel 
Gerſte vermalzen. D. Vermalzen. D. —ung. 

X Vermangeln, v. tes. mit Mangeln ober Zuberelten dur bie 
Mangel verbringen, zubringen. D. Vermangeln. 

x* Vermannen, v. trs. ı) As Mann vertreten, feinen Mann fies 
ben. Das Sehen vermannen, bie Pflichten eines Eehndmannes ers 
füllen. Auch gebraudte man vermannen für, einen Mann für fi 
ftellen, daß er eines Lehnsmannes Pflichten erfülle. =) Des Man: 
nes beranben. Go wannte man vermannte Güter, Mannsieben, 
.. keinen Lehnträger haben, DOberlin. D. Vermannen. 

. —ung. 

Vermannichfaltigen, v. D trs. mannihfaltig machen, Mannichfal: 
tigkeit geben. „Die perfönlihen Befhiehter ber Wörter find eine 
liverlaftung der Sprache, indem fie weder zur Deutlichkelt und zum 
Rachdruck etwas beitragen, und bähftens den Ausdruck wrmannide 
faltigen beifen.« Jeniſch. (®,) 

Das (daß) er — fein Reich weitert und maninfeltigt, 
9. Sad. (R) 
U) rec, Eih vermannichfaltigen, mannihfaltig werden, Mannids 


Derman 


faltigkeit befommen. „Die Ausfiht verändert und vermannichfal⸗ 
tigt ſich⸗ Kofegarten (RR) D. Vermannidfaltigen. 
D. —ung. 

O Bermännlichen, v- tra, In einen Mann verwandeln; männlid 
maden, D Bermännlihen. D. Vermaͤnnlichuung. — mein 
fhöner Plan zu Adeonas Vermaͤnnlichung bat durch Primrefas 
Schwachheit — niht Statt gehabt Benzel: Gternau. 

Bermannfchaften, v. tr. 1) Mit Mannfhaft verfehen. 2) 
* x Sinen Sehndmann aufnehmen unb fi zu Dienften verpfliäten. 
Haltaus, D. Vermannfhaften. D. —ung. 

X Bermanfhen, v. trs. manfhenb verbeauden, wie and, manſchend 
verberben. D. Vermanſchen. D. — ung. 

Bermänteln, v, trs, mit ober unter einem Mantel verbergen, Gr: 
mwöhntih gebraucht man es nur uneigentlih,, für, zu verſtecken, zu 
verbergen fuhen. Er will feinen @igennug vermänteln. Einen 
Diepftiht vermänteln, Im gemeinen Leben fagt man bafür ges 
wöhntider bemänteln; aud, ein Maͤntelchen umhängen, worumter 
man zugleih eine Sache deſchoͤnigen verſteht. D. Vermaͤnteln. D. 
— ung. 

1. + Vermarfen, w.trs. von marken ober marften, Handel teeiben, 
verfaufen; richtiger vermarkten. D. Vermarken. D, —ung. 
2. Bermarfen, v. trs, von Mark, Grenze, Grenzieichen, mit Srenz⸗ 
zeichen verfehen, bezeichnen, einfhliefen. Gin Feld vermarfen. 

D. Vermarken. D. — ung 

X Vermasken, v. trs, mit einer Maske verſehen, unter einer Maske 
verbergen (masqniren). ®Bonft verlatven. Stieler, Unecigent ⸗ 
lich, unkenatlich maden, entätellen, 

— fo hatte bie Wahrbeit fie doch fhon vermasket in Mähren. 
D. Vermasken. D. — ung. Sonnenberg. 

Vermaſten, v. trs, mit Maſten verfehen; gewöhnlicher bemaften. 
Ein Schiff vermaſten. D. Vermaften. D. — ung. 

* Bermaucheln, Vermauchen, v. tra. verbergen. Friſch. D. 
Vermaucheln, Vermauchen. D. —ung. 

Vermauern, v. trs. ı) Aum Mauern anwenden, gebrauchen. Man 
vermauert bei dieſem Baue fowol Keldfteine als Ziegetſteine. =) 
Durd Mauern verbrauden, alle madıen. Allen Ralf, ben ganıen 
Borrath von Steinen vermauern. 3) Durh Mauerwerk verwah: 
zen, einſchliefen. Einen Sarg in ber Gruft vermauern. Ginen 
Schatz in die Bond vermauern. 
eigentlich, ihn in engem Gefängniß zeittebens gefangen halten, wo 
es nah Ad., ats ierig, mit buhftäbiich verflanden werben barf. 
Uneigenttih überhaupt für fe verfhließen, verbergen. 

Dermauert ift dem Sterblichen bie Iufunft, Schiller. {M.) 
4) Dur Mauerwerk verfihließen, zumachen. ine Öffnung, ein 
Fenfter, eine Thür, einen Kamin vermanern. D. Vermanern. 
D. — ung. 

+ VBermautben, v. trs. im ©. D. verzollen. D. Vermauthen. D. 
— ung. 

Vermehrbar, adj. u. adv, vermehrt werben könnend. Moerbeek. 
Davon d. —keit. 

Bermebren, v. I) trs. mehr mahen, ber Zahl und Menge nad) groͤ⸗ 
Ber machen; zum Unterſchiede von vergrößern. eb Seinen 
Viehſtand vermehren, mehr Bieb anfdıafen ober ſelbſt mehr eigenes 
Sieh aufziehen. Die Befeufhaft vermehren, noch mebr Perfonen 
zu berfeiben aiehen, oft auch, durch fein eigenes Dazulommen, Beis 

“treten bie Zahl der Perſonen, weile fie ausmachen, größer machen, 
Eine Zahl mit der andern vermehren, wirb in ber Rechnungskunſt 
von @inigen gebraucht für: fir fo viele Mable nehmen, als bie on: 
dere Einheiten entbäit; wofür Andere beffer vervielfältigen gefagt 
haben (muitiplieiren), weil bir Addition and eine Vermehrung iſt. 
Die vermehrte (verimehrende) 3ahl, buch welche eine andere vermehrt 
wird (Multipliestor); die zu bermehrende Zahl, melde vermehrt 
werben fol (Multiplicandus), Da vermehren bloß ben Begeiff de# 
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mehr maden hervorhebt, fo verbinhet man, wenn mit mehr Ber 
flimmtheit geredet werben fol, lieber mit mehr andere Ausſage⸗ 
wörter, 5. B. mehr Froberungen machen, mehr Zruppen anmerben, 
mehr Häufer bauen ober kaufen ze. anſtatt, feine Groberungen, bie 
Truppen, feine Bänferze. vermehren. Oft zeigt vermehren au das 
Berfegen in einen böhern Grab an. Das vermebret fein Süd, 
feine Freude, feinen Reihthum, feinen Ochmerz at. II) rec, Sich 
vermehren, an Zahl, an Menge machen ober zunehmen, Die Zahl 
ber Armen vermehrt ſich von Tag zu Zuge. Seine Bebürfniffe 
vermehren ſich anſtatt ſich zu vrreingern. Beine Einkünfte haben 

. fi dutch Ordnung und weife Einrichtung ſehr vermehret. Beſon ⸗ 
bers, durch Bertpflanzung. Seine Familie vermehrt fi von Jahr 
zu Jahre. Bei foiher Witterung vermehrt ſich bas Ungesiefer au— 
Berorbentiih. Das Unkraut vermehrt ſich über alle Worftellung. 
Oft aud, einen böhern Grab erreihen, am Ztärke zunehmen. Die 
Dige vermehrt fih. Die Schmerzen vermehren fih, anftatt fi 
au vermindern. „So wirb ber Ruhm eines Mannes vergrößert, for" 
fern fi feine Verdienſte vermehren.“ Eberhard, — D. Ver 
mebren. D. —ung. ©. d. 

Der Vermehrer, —, Pr. gl.; die —inn, eine Perfon, welde 
vermebret. 

Vermebrlich, adj. u. adv. vermehrt werben koͤnnend. Davon d. —keit. 

Der Vermebrtbeil, —s, By. —e, ein vermehrender, bie Summe 
vergrößernder Theil. „Alles Röglide, was bie Erde hervorbringt, 
iſt Vermehrtheil des Vollswohlſtanbes⸗ Benzelr®ternan. 

Die Vermehrung, 4. —en, bie Handlung, da man vermehret. 
In engerer Bedeutung in der Rechnungskunſt, diejenige FRechnungs- 
art, da man eime Zahl mit ber ändern vermehrt, ungut; f. Wer 
mehren (Multiplication), Bürja hat es für bie bloße Zuſam⸗ 
menzehnung (Additinn) gebraucht. 

Die Vermehrungsanſtalt, 94. —en, eine Anftalt zur Vermehrung 
befonbers der Menfchen oder ber Einwohner eines Landıs, Staates. 
„— iu bem wir fie mit aller unferer Ehefreibeit unb Unzuchtlreiheit 
und ſchoͤnen Gefenfhaft und freien Denkart und löblihen Vers 
mebrungsanitalten leiber! noch nicht haben bringen Fönnen.“ 
Herder. 

Die Vermehrungszahl, Vermehrzahl, 9. —en, in ber Rede 
nungsfunft, eine der Zahlen, welde man mit einander vermehrt 
(Factor). Beſſer, Vervielfaͤltigungszahl. S. Vermehren. 

Bermeibbar, Vermeidlich, —er, — ſte, adj. u. adr. vermitben were 
ben tönnend. Gin folder Fall aber iſt vermeidbar. Das Zufams 
mentreffen mit ihm war num niht mehr vermeidlih. Ein vers 
meiblicher Schade, Davon d. —keit. 

Vermeiden, v. tre. unregelm. (f Meiden), ſich beſtreben, einem 
Dinge, was und unangenehm ift ober was wir für ſchaͤdſlch Halten, 
nit gegemmärtig zu fein, und den Zweck biefes Weftrebens erreis 
Gen, welches Crreichen bas ver— anzeigt und wedurch es ſich vom 
dem einfachen meiden unter ſcheidet. Ich vermeide ıhn, feine Ges 
fenfgaft wo ih nur kann. Man muß ben Umgang böfer und uns 
gebilbeter Menfhen vermeiden, Die Gefahr glädtih vermeiden. 
Gr vermieb alle Xuseinanberfegungen. Die Sache laͤßt ih niht 
mehr vermeiden. D. Vermeiden. D. —ung. 

Bermeidlich, f. Vermeidbar. 

Vermeiern, v. trs, einem Meier übertragen, auf Melerrecht auss 
thun, @inen Xder, ein @ut vermeisen. D. VBermeieen, D. —ung. 

1. Vermeinen, v. intrs. fo viel als meinen, d. h. nad wahrfgeinlis 
hen Sründen bafür baten, ober äbirhaupt, dafür halten, deſſen 
Begriff aber buch das Ver veritaͤrkt wird, weiches zugleich auch ein 
Bebarren bei bem, was man meint, anzeigt. Auſpruͤche auf etwas zu 
haben vermeinen. Id vermeine Recht zu haben, ober, baß id 
Reht have. Man follte koch vermeinen, 6 möfte einmahl Anders 
werben, Da vermeinen Keine völlige Gewißheit anjeigt und die 
Möglichkeit des Irrthums zuiäßt, fo wird vermeint oft mit einem 
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Mebenbegriffe bes Zweifelhaften und Unmwahren gebraugt, Der 
vermeinte Water bes jungen Menfhen, berjenige Mann, von bem 
man meint, baß er fein Vater fei, ber für ben Water beffelben ges 
Halten wird. Midt gut fagt man im gemeinen Leben bafür ver: 
meintlihb. D. Bermeinen. D. —ung. 

2. x * VBermeinen, v. trs. gemein machen. Friſch. Bon mein 
. für gemein, Man bildete barans ehemahls noch andere Wörter, 

als, ſich vergemeinfhaften, fih gemein maden, Friſch; vermein: 
famen, aus der Wemeine ober Befelfhaft entfernen, in Bann thun, 
wo yer— eine Catfernung anzeigt. Shilter. 

& Vermeintlid, adj. u. adv. f. 1. Vermeinen, 

Vermeißeln, v. tre. 1) Zum-Meißeln verbrauden. 
verderben, verpfufhen. D. Vermeißeln. D. —ung. 

Vermelden, v. trs. 1) Melden, mit Verſtaͤrkung bes Begriffe. So 
vermeiden bei den Jaͤgern bie Bunde, wenn fie einige Mahl bin: 
ter einanber anfchlagen ober bellen, und bann wieder fill find. Dann 
auch, feierlich, foͤrmlich melden, wo es jedoch als altudterifh nit 
mehr fo häufig gebraucht wirb. Ginem einen Gruß vermeiden. 
Es it mir bie Heirath, der Zobesfall vermeidet worden. =) 
x %* uf efme unsehte, üble Art melden; ehemahls verraten. 
D. Vermeiden. D. —ung. 

Der Bermelder, —s, WM. al; die —inn, eine Perfon, wels 
de etwas vermeldet, and ehemahls auh, eine Perfon, welche 
verräth. 

Bermengen, vw. trs, 1) Bölig unter einander mengen; von vermis 
ſchen eben fo au unterfheiben, mie bas einfahe mengen von mis 

ſchen. Hexel mit Hafer zum Futter vermengen. „@ilen mit Thon 

vermengen ;“ gewoͤhnlicher vermiſchen. Dan. >, 41, 45. 
und vermengete ihn (dem Bauerteig) unter drei Scheffel Mehls, 
bie daß es gar burhfäuert ward.“ Mattb ı5, 55. Uneigent: 
th, unter bas andere bringen, wohin es nit gehört, ein Ding 
für bas andere halten (confundiren). 
anber vermengen, Die Begriffe vermengen, 
vermengen, ſich ungehörig in etwas mengen. 
falſch mengen, fih im Mengen verſehen. D, Vermengen. 
— ung. 

Der Vermenger, —, 9%. gl. ; bie —inn, eine Perfon, melde et» 
mıs vermenget, 

DBermenglich, adj. u. adv. vermengt werben koͤnnend. Shay Ries 
dberd. Spraden (RR) Davon d. —keit. 

Bermenfhen, v- I} ntr. mit fein, zum Menfhen werben, ein Menſch 
werben. Il) ırs zum Menfhen maden, Menfdhengeftalt geben. 
„Das hauptgreße Werl aller Werke Gottes ift die Vermenſchung 
Gottes Sohno. Luther „Bott in die Schöpfung eingepflangt, 
ins edle Menfhenbitd gehüllet, bafelbfk wirfend mit lebendigem Se⸗ 
gen, Menfh genannt in Dann und Weide, vermenfchet alſo.“ Herr 
der, — D. Vermenſchen. D. —ung. 

Vermenſchlichen, v. tes. 1) Menſchlich, in Menfhengeftalt barftels 
ten. »Vermenſchlichte Thlere, Bögel« ze. (bei den Kgiptern). Bor 
gel, (K.) 2) Menſchtich machen, menfhlihen Sinn, menfhlide 
Dentart ıc, einflögen (humanisiren). „Um biefes fo tief geſunkene 
Kot — zu heben und zu vermenſchlichen.“ ©, D. Bermenfclis 
chen. D. VBermenfhtihung „Was find Jahrtaufende für ben 
Gef der Vermenfhlihung? Wenn er nur firgt.e Halem. 

Der Vermerk, —ed, 34. —e, in der Geſchaͤftaſprache, bie Aufzelch⸗ 
nung ernet merkwürbigen Umſtandes in @eihäftefahen, beſonders 
in gerchtlichen Sachen. 

Vermerken, v. trs. 1) So viel als merken, mit einiger Verſtaͤrkung 
bes Begriffs. IH vermerke fo etwas, Bei den Jägern vermerkt 
das Mitdbret etwas, wenn es Aubig, auſmerkſam wird. 

Denn nur der Herr vermerkt wirb und verfpürt. Opiz. 
Unergentiih, aufnehmen, austegen. Etwas übel vermerken. Ge 
zubhen Gie, in Gnaben zu vermerken, daß ıc. =) Xufmerfen, auf: 


2) Meiseud 


Sich mit etwas 
@) Ungehörig und 
D. 
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ſchreiben. 5) Falſch, unrihtig merken ober bemdcken, brzeichnen. 
D. Vermerken. D. —ung. 

— adj. u. adv. vermeſſen werdyen koͤnnend. 
—feit, 

Das Bermeibuh, —ıd, 94. — bücher, im Berzbaue, ein Bud, 
worein alles beim Bermerfen Borgegangene orbentiih eingefhriehen 
wird; in Freiberg das Schied> oder Wertragbud). 

Vermeſſen, v. trs. u. rec, uneegelm. (f. Meilen). I) trs, von mefs 
fen, das Maß nehmen, beſtimmen. 1) Das Maß eines Dinges ber 
flimmen, befonders vom Weſſen gemwiffer Theile ber Erbflähe, und 
mit einer Verſtaͤrkung des Begriffes. Gin Feld, ein Gut vermef: 
fen. Im Bergbaue werden bie Fundgruben und Maßen vermefs 
fen, wenn am Tage oder auf der Oberfläche der Erbe mach dem 
Ldachtermaße beſtimmt wird, mie weit fie fih unter der Erde er: 
ſtrecken. @in Vermeffen vornehmen. Mit verlorener Schnur vers 
meffen. &, Werlieren. 2) Radı bem Maße vertheilen, zutheilen. 
Einem bas Feld vermeffen, im Bergbaue, ed ibm nad; dem Maße 
sutheilen. Das Land ift ſchon alles au bie Anbauer vermeſſen. 
3) Falſch, umrihtig meſſen, ſich im Meflen irren, verfchen: Das 
war fehr vermeffen. 11) Fer, 1) Sich im Meſſen irren, verſthen. 
Der Kebmer vermift ſich, wenn er zu viet ober zu wenig von ber 
Waare abmißt. Der Schneiber hat ſich vermeilen, wenn er falſch 
Maß genommen hat. Man kann ſich teicht vetmeſſen. =) Sich im 
ben Maße feiner eigenen Kräfte ac. irren, verſehen, ſich mehr zus 
trauen und mehr unternehmen als man auszuführen Kraft bat. „Es 
ift beffer, baf einer feines Thuns warte, denn fih viel vermeffe 
unb babei ein Bettler bleibe: Sir. 10,50. Obwol ber Phakton 
fi) aluzuhoch vermeſſen.“ Dpis. 

Vermeſſe dich die Pforten aufzureigen. Möthe, 
Belonbers wird bas Mittelwort vermeffen gebraucht, fär, über bie 
Kräfte Gehenbes unternehmend, aus alfzugzoßem Bertrauen auf feine 
„Kräfte, welche man zu bo berechnet; wie aud, in biefer Meinung 
gegründet, Berge. Tollkuͤhn und Verwegen. Ein vermeffener 
Menſch. Ein vermeſſenes Unternehmen. „Ihr wurdet ungehorſam 
dem Munde des Herren, und’ waret vermeſſen und zoget hinauf.“ 
5 Moſ. 1,43. Wenn ein Prophet. vermeſſen iſt, zu reden in 
meinem Namen, bad ih nit geboten Habe zu reden.“ 5 Mof, 18, 
20. Aumeilen koͤmmt es in Älteren Schriften aud im gutem ober 
doch gleigahltigem Sinne vor, Der vermeflene König Rudolph 
der Zapfere. Ein vermeifener Held. Oft iſt fich vermeffen andy 
nur, fi in feinem Urtheile irren, indem man fi ober Änbern etwas 
in zu großem Maße Seiteget; befonbers mehr von fih rühmen, zu lei⸗ 
ſten verfpreden als bas Maf ber Kräfte und Fähigkeiten geſtattet; in 
weilcher Ichten Bedeutung man aus X ſich herausnehmen gebraudt, 
„Die ſich feld vermaßen, daß fie fromm wären.“ ur. 18, 9. 
„Du vermilfeft dich, zu fein ein eiter ber Blinden.“ Röm, 2, 19. 
„Die fih den Himmel anjutaflen vetmeſſen.“ Opiz. 
Bas ih mich vermeffe 
Wider unfern Herre got. Iwain 8, 137. 
5) on bem veralteten meifen, ſprechen, welches auch noch in bein 
meifen vorfömmt, feterlich verſprechen. In teiterer und unel: 
genttiher Bedeutung, hoch betheuen. Sich vermeifen uns 
verſchwoͤren. 
Und als fie ſich ſtraͤubte, und als er fie zog, 
Bermaß er ſich theuer, vermaß er fih hoch. Bürger. 
4) xx Sich in Webanfen vorftellen. Ab. „Da fl an bem morgen 
mines tobes fi vermas.e Heinrich von Morung —, Dis 
Vermeſſen. D. ung. 

Vermeſſen, —er, — ſte, adj. u. adv, f. Vermeffen IT) »). 

Die Vermeſſenheit, Sy. —en. 1) Die Eigenſchakt einer Perfon und 
Sache, da fie vermelfen if; ehne Mehrzahl. Seine Vermefienheit 
wird ibm theuer zu ſtehen fommen, Solcher Dünfel bat viel ber 
teogen, und ihre Vermeſſenheit Hat fie geürgt.« Bir. 5, a6. 
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‚Dir prophel bats aus Vermeſſenheit geredet.“ 5 Mof. ı8, 22. 
2) Eine vermeffene Handlung, Kußerung, 

& Vermeflentlich, adj. u. adv. vermeffen, auf eine vermeffene Art. 
Der Bermelfer, —s, 99. gl. einer, ber etwas vermigt, fomel der 
etwas ausmißt, als auch, nad dem Maße vertheitet ober zutheilet. 
Vermeben, v. trs. die vorgeſchriebene Mege von dem zu mablenden 

Getreide geben, entrihten. D. Vermehen. D. —ung. 

+ Vermetzgen, v. trs. das Fleiſch des sefhlachteten Blehes verkaufen. 
Brifa. D. Vermeggen. D. —ung. 

Beriniethen, v. trs. den Nießbrauch eines Dinges gegen eine gewiſſe 
Diiethe ober ein bebungenes Geld Überlaffen. Seln Haus vermier 
then. Cine Stube am jemand vermiethben. Pferde vermiethen. 
Sich vermiethen, in engerer Bedeutung, ſich gegem einen bebunge: 
nen Eohn zu perſoͤntichen Dienften verpflichten. Sich bei jemand 
vermiethen. Sich zum Knecht, Webienten, zur Magb, ober als 

® —— als Bebienten, als Magd vermiethen. D. Vermiethen. 

—ung. 

Der Vermiether, —s, Bi. gl.; die —inn, eine Perſon, welche 
etwas vermiethet, 

Der Verminberer, —, 34. gl. eine Perfon, melde etwas vers 
mintert- 

Berminderm, v. I) tre. minder ober weniger maden; ſtaͤrker als 
mindern. Die Zahl der Arbeiter vermindern. Die Zöte, die Auf⸗ 
lagen vermindern, ine Zahl vermindern, fie minder ober, klel⸗ 
ner maden, befonders wenn man eine Heinere Zahl bauen abzichet 
(subtrabiren). Die vermindernbe Zahl, diejenige, burd; deren Ab⸗ 
zug eine größere Zahl vermindert wird (Subtrahent); die zu ver 
minderndbe Baht, weiche vermindert werden fol (Subtrahendus). 
Uneigenttih, dem Grabe nach, ber inneren Stärke nad geringer mar 
den. Eines Ehre, Anſehen vermindern. Das vermindert bie Freude, 
das Sluͤck gar ſehr. Die Schmerzen vermintern. Il} rec. Sich 
vermindern, minder oder weniger werben. Die Zahl ber Einwoh⸗ 
ner und ber Gluͤcklichen vermindert fih immer mehr, Uneigentlich, 
dem Grabe nad, an innerer Stärke abnehmen. Die Schmerzen vers 
mindern ſich nah und nad. — D. Bermindern. D. —ung. 

Bermiſchen, v. tra, unter einander milden; von vermengen eben fo 
au unterfheiben, wie miſchen von mengen. Dre Santboben ift hier 
mit Lehm vermiſcht. „Anıbeiden Uſern ſtehet bag fette Gras mit 
Blumen vermiſcht.· Behner. Vermiſchte Bemerkungen, Bemer: 
kungen verſchiedener Art, weiche ohne beftimmte Orbnung auf fin- 
ander felgen. Vermiſchte Eiheiften, Schriften verfhiebener Art 
ohne Ordnung unter einander. Schiders vermifhte Säriften. 
Auffäge vermifhten Inhalte, - Fine vermifchte Linie, Beihnung, 
in ber Größenichre, welche aus geraden und krummen Binien zu: 
fammengefegt if, Cine vermifchte Baht, in ber Mehnungstunft, 
welde aus ganzen Zahlen und aus Bröden beffehet. Vermiſchte 
Blumen, in ber Dflanzentehre, verſchledene Birmen, welde unter bie 
übrigen Abtbeilungen nah der natärlihen Verwandtſchaft miht ger 
bracht werten koͤnnen, und melde eine eigene Aötbeilung für ſich 
ausmachen (Miscellaneae), Befenders von fläffigen Dingen, Den 
Bein mit Waſſer vermifhen. „Baben fie ihm Eſſig zu trinken, 
mit Gaßen vermifcht.r Mattb. 27, 54. Uneigentlid, ſich fleifche 
lich vermifhen, des Beiſchlafes pflegen, als ein anfländiger Aus: 
drud für mehrere gemeine unb nietrige. D. Vermiſchen D. — ung. 
Die Bermifhung zweler Fluͤſſigkelten ıc. Die fleiſchliche Vermis- 

ſchung, ber Seiſchlaf. 

Vermiſchlich, adj. u. adv. ſich vermiſchen laſſend, vermiſcht werden 
köunend. M. Kramer. Davon d. — keit. 

Die Vermiſchungérechnung, 9. —ın, in der Mehmungstunft 
ı) eine Rechnungsart, welche eine Wergleihung zwiſchen einem Ge: 
mifchten, und den baffelde sufammenfegenben Miſchtheilen anfteilt, fo 
daß man ans ten gegebenen Mengen und Wertben ber Miſchtheile 
ben mittleren Werth bes Gemiſchten, und aus ben gegebenen Ber» 
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haͤltniffen der Miſchtheile und ber Menge des Gemiſchten bie Men: 
gen ber Mifhtheite, wie aud, aud dem gegebenen Werthe ber Mifch- 
theife und dem mittieen Werthe der Mifdung bie Verbältnifie ber 
Mifätheile findet (Alligationsrehnung); auch Bermifhungsregel; 
chne Mehrzahl. =) Ein einzelner Fall, eine Rechnung, bei welcher 
man biefe Rechnungsart anwendet, 

Die Bermifhungsregel, a. —n, eine Regel, nad welcher etwas 
vermifht werden fol. Im engerer Bebeutung in der Rehnungsfunft 
fo viel als Bermiſchungsrechnung, und ohne Mehrzaht; sah Ver 
fesungsreget. 

Vermiſſen, v. ntr. mit haben und ber Fügung eines trs. Die Abs 
wefenbeit, ben Mangel eines Dinges gemahr werben, bemerken, zum 
Unterfchiebe von milfen, welches ben Mebenbegriff des Verlangens 
nad diefem Dinge bamit verbindet, von entbebren, welches den Be: 
griff der Ertragung diefed Mangels anzeigt, und ven entrathen, 
welches in allgemeinen bas Mangeln einer Sache bezeichnet. „Dan 
vermiffete den Davib.e ı Eam- a0, 18. „Kommen Cie, bie Gr 
feitigaft vermißt Sie. Bellert. Ich vermilfe mehrere von meis 
nen @ahen. Aud mit bem zweiten Kalle der Schr. „Daß man 
niemands vermiſſe. — es man vermiffen wird. 2 Kön. 10, 19, 

nimmer auch folft bu 

Unferes Muthes vermiſſen Bo. . 
In engerer Bedeutung zuweilen, bie Abweſenheit, ben Mangel eine# 
Dinges mit Unlaft, als einen Veriuft gewahr werben, Ih ver—⸗ 
miffe es gar ſehr. D. Vermiffen. , 

Bermitteln, v. trs. fi ins Mittel legen, ald Mittelsperfom beilegen, 
bewirken. Ginen Streit vermitteln, ihn als Mittelöperfon beiles 
gen. Die Sache ift durch ihn babin- vermittelt worden, @inen 
Vergleich, einen Frieden ıc. vermitteln, als Mittelsperfon bewir⸗ 
ten, zu Stande bringen. D. Vermitteln. D. —ung- ' 

Bermittelft, adv. dudch das Mittel, durch etwas als Mittel anger 
wandt, mit Dölfe, Er kann es vermittelſt feines Geldes ausfüh- 
zen. Vermittelſt Übergabe iſt die Feſtung in Keinbes Hände ges 
kommen. 

Das Vermittelungsſchreiben, —s, Wz. gl. ein Schreiden, durch 
welches etwas vermittelt wird. 

Der Vermittler, —6, 34. al.; die —inn, eine Perſon, welche ets 
mis vermittelt. Sich zum Vermittler zwiſchen ben friegführenden 
Mädten aufwerfen (zum Mediateur), Im ber Gotteögelehetheit 
wird Kriſtus aud oft der Vermittler genannt, gemöhntiger ber 
Mittler. ©. auch Mittelsperfen. 

X Bermöbeln, v. trs. 1) Mit Möbel verfeben. Ein Zimmer ver» 
möbeln. =) Berfaufen. Seine Sachen vermöbeln, D. Vermoͤ— 
ben. D. —ung. 

Bermodeln, v. tes. falſch, unriditig mebeln, wie auf, durch ſolches 
Mobeln verderben. D. Vermoteln. D. —ung. 

Bermodern, v. ntr. mit fein, buch Mober verzehrt, verberbt ober 
unbrauchbar gemacht werben; In einigen Gegenden aud + vermus 
dein, vermudeln. Im ber Gruft vermodern. Der Zeug ift ganz 
vermodert. Vermoderte Papiere. D. Vermodern. D. —umg. 

Vermoͤge, adv. durch das Vermögen, vermittelſt; wie auch, zu Folge ic. 
Berrnöge der Mittel, weiche ih in Händen hate. „Vermoöͤge gott⸗ 
lichen Befehle.“ SEfra 4, 52. Das lonnft bu vermöge beinee 
Berftandes begreifen, durch deinen Berfland, mit Hüffe beines Ders 
ſtandes. Vermoͤge des Zeftaments ift er ber rechtmaͤßlge Erbe, zu 
Folge bes Teſtamentes, dem Zeftamente gemäß. Wermöge feine 
Berfpredens mußte er fommen, , 

Bermögen, v. ntr. mit haben und trs. unregelm. (ſ. Mögen), Bais 
jenige befigen, mwoburd; man etwas möglid macht, bewerfileligat, 
und dadutch wirklich möglih machen, bewerlſtelligen. „Vermögen 
wird — nur mittelbar cher onmittelbae von für ſich beftebenben, wire 
Fenten Weien, benen (milden) etwas burd) feine (idee) Aräftemögtih 
ift, geſagt z koͤnnen von allen Dingen, denen (melden) nur Mögliche 
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keit, vom welcher Urt fie fein mag, zukdmt. Vermoͤgen bezieht 
fi nur auf thun, wirken; koͤnnen auf jebe Art bes Eeind.» Eber: 
hard. »Wir vermögen nit binaufzupiehen.“ 4 Mof. 15, 30. 
Sie vermochten nicht wiberzuftehen (gu wiberfichen) der TWeisheit,« 
Apofteig. 6, 10. Bermochte bee Rame Romeo nicht die jähe 
Flamme zu loͤſchen ?? Weiße, Ih bin nicht vermögend weiter zu 
geben. + Wer Freude war er nicht vermögend ein Wort hetvorzu⸗ 
bringen. Biel bei jemand vermögen, bei ihm viel ausrichten koͤn⸗ 
nen. Ich vermag nichte über ibn. „Du Bott vermagft alles, was 
du wilft.e Weist. ı2, 18. in viel vermögender Freund. Da 
fichet man, was das Geld vermna, bemickt, In engerer Bebeutung 
3) Am zeitlichen @ütern, befonbers Belb und Belbeswerth beſitzen. 
„Bermag er nit ein Schaf zu geben,* befigt er nicht fo viel, bap er 
ein Schaf geben kann. 5 Mof. 5, 7. + Wie viel vermag eu? wie 
viel bat er in Vermögen? Vermögend fein, fo viel zeittihe Güter 
befigen, daß man ohne Sorgen bavon feben kann und fein Auskom— 
men bat, weniger als bemittelt Zrin, fo viel Mitter befigen, um fi 
einige Bequemtichkeiten zu verfhaffen, und noh weniger als wohls 
babenb fein, fein gutes Xusfommen haben und fo viet befigen, um 
ſich alle feinem Stande gemäße Bequemlichkelten, verſchaffen zu kön: 
nen; begütert fein fagt mod mehr, und beift, nech mehr befigen, 
und ſich miht allein ale Bequemlichkeiten, fondern auch Aunebms 
Iisteiten verfhaffen kͤnnen und an vielen Dingen Überflug haben. 
Meich fein fagt am meiften, und heißt an allen zeitlichen Gütern 
großen Überfluß Haben. — + Uneigentlih Lömmt es auch ohne Mehr: 
zanl im dem Kanzeleien vor, für enthalten: „Was bie Tralraten vers 
mögen, ift treulich erfüllt worben® bei Hepynag. =) Cinen zu et: 
was vermögen, ibm zu etwas bewegen, befonbers durch Vorkellung, 
Überredung. 

Das Vermögen, —s, 94. gl: 1) Der Zuſtand, ba man etwas ner, 
mag; ohne Mehrzahl. =) Kine gewiſſe Beihaffenheit, vermitteift 
meicher ein Ding etwas vermag oder wirken kann; „Wenn biefe 
Beſchaffenheit weiter nichte ald bie Kraft ſelbſt if, wodurch 
eg dem Dinge moöoͤglich wird, eine Wirkung herrorzubringen, 
fo giebt fie ihm das Vermögen dazuz fo fern es gewiſſe Eigenſchaf⸗ 
ten find, weburd die Kraft ihr freies Spiel erhält, ſich äußern zu 
toren, nennen wie biefe Beſchaffenheit Faͤhigkeit.“ Eberhard; 
„Men Vermögen ift weg" pioh 6, 15. „Sich mehr unterftehen, 
benn fein Vermögen iſt,“ als jene Beſchaffenheit zutäßt. Jerem. 
48. 30. „Bott läßt euch mie verfuchen über euer Vermoͤgen.“ 
ı Gor, 10, ı3. Rad Vermögen arbeiten, fo viel ald man ver: 
mag. Über fein Wermöuen arbeiten, laufen, effen ıc., mehr als 
man vermag. Es flehe nicht in meinem Vermögen. Dies geht 
üter mein Vermögen. 3) Dasjenige in einem Dinge, wedurch ihm 
etwas möglich iſt ober wire, weiches fih von Kraft dadurch unters 
ſcheibet, daß die Kraft ohne Unterfchleb wirket und Wirkungen herr 
vorhrinat, bas Vermögen aber auch untbätig fein, und keine Bir 
kungen bervorbringen fann. Bergt. Kraft und Stärke, Die Vers 
mö.en der Beele, „Diele zwei Vermögen ber Bere.“ Sulzer. 
Das Vermögen u begedren, ober bas Begehrungsvermoͤgen. Das 
Vermogen an urtbeiten, zu Thließen ıc. 

@rftauntices Gefelg ungähliger Vermögen. Dufg. 

Allo hab ih au' ihr Vermögen zu Boben geftoßen — Klopſtoc. 
Huf eine ſehr ungewöhntihe Art bat diefer Dichter Vermögen auch 
für Blur gebraudt: 

ih bad’ 


ie zertreten in meinem Grimm, und al’ ihr Vermögen 

AR auf meine Kleiber geſpriht 
4) Zettiihe Guter aller Urt, weihe man befist und durch beren Xn- 
wenbung man vieles vermag; es mögen liegende Gründe, Welb ober 
Freibeiten und Gerehtigkeiten fein. Vergl. Habe und Gut. Gin 
großes Vermögen, viel Vermögen haben, befigen. „Lie gaben nad 
ihrem Vermögen.“ Efraa, 69, Kur ein möfiges Vermögen 
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beſiden. X Sich über fein Vermoͤgen angreifen, mehr geben, an 
wenden als man nad Berhältuiß beffen, was man befist, geben ober 
anmenben follte. X Biel in Vermögen. haben, beſſer viel Vermoͤ⸗ 
gen oder ein großes Wermögen haben, | 

Die Bermögenheit, o. 9. die Cigenfhaft einer Perfon, ba fie ver 
moͤgend if, j 

Bermögenlos, —er, —efte, adj. u. adr. kein Bermögen, keine 
Blücsgäter befigend, ohne Vermoͤgen. Davon d. —igkeit. 

Der Vermögensbefland, — es , 5. u. der Beſtand bes Vermögens, 
basjenige worin das Wermögen einer Perfon beftebt, bas ſaͤmmtliche 
gegenwärtige Vermögen einer Perfon; aud die Vermoͤgensmaſſe 
(Massa bonorum). „Bein Vermoͤgenkbeſtand war in einem ein⸗ 
sigen Zimmer vereinigt.» Thämmel, 

Die Vermoͤgensmaſſe, 94. —n. f. Bermögensbefland. 

Die Bermögenfieuer, 4. —n, eine Steuer oder Abgabe am bie 
Obrigkeit, welche man von feinem baren Bermögen entrichtet; in 
ber Schweiz bie Gutſteuer. 

Die Bermögensumflände, &. u. die Umflände in Anfehung des 
Vermögens, die Beſchaffenheit des Vermögens einer Perfon, ober der 
Suftand einer Perfon im Anfehung ihres Vermoͤgene. In guten 
Vermoͤgensumſtaͤnden fein, 

Der Wermögenverwalter, —s, My. gl. ber von ber Obrigkeit ber 
ſtellte Verwalter des Vermögens unmänbiger Perfonen ober folder, 
weiche nicht frei mit ihrem Wermögen fehalten und walten fönnen 
(Curator bonorum). 

Die Vermoͤgenverwaltung, My. u. bie Verwaltung bes Wermögens, 
befonders des Vermögens unmäündizer Perfonen oder folder,” bie 
darüber nicht nad freiem Willen verfügen dürfen, buch eigene bazu 
befteilte Perfonen (Cura bonorum), 

Vermoͤgig, — er, — ſte, adj. u. adv. Vermögen habend, vermögend; 
beſendere, Vermögen d.h. äußere Süter befisend. Davon d. — keit. 

+ Bermoͤglich, —er, —ſte, adj. u. adv. im O. D. 1) Koͤrperliches 
Bermoͤgen befigend,. 2) Vermoͤgende anfehntide Gluͤksgüter ber 
ſidend. Davon d. — keit, r 

Vermoͤgſam, —er, —ſte, adj. u. adv. viel körperliches Bermögen 
beügend. Davon d. —keit. 

+ Vermohren, v. trs, bei ber Stuhlmachten, fe viel als einlaffen, 
bie Zapfen in ihre Löcher einſtecken und mit einander vereinigen. 
Sacobefon. D. Vermohren, D. —ung- 

+ Das VBermohrungseifen, —s, 9. gi. bei ben Stublmahern, 
ein etwas größeres Siſen ald das Stemmeifen, bie Löcher zum Ver— 
mohren ober bie Zapken bed Kreuzes unten an einem Stuhle barein 
zu ſtecken, bamit zu machen. 

Bermoofen, v. ntr. mit fein, mit Moos verwachſen, von Moos bes 
wachſen, verbedt werben. VBermocke Leichenfteine, 

Ja eh wird Gehenna vor Alter vermoofen — Sonnenberg. 
— ohne Porfie und Kunft — vermoofe und verbolje ber Geift im 
irbifhen Klima. J. P. Richter. 

%* Vermorgengaben, v.trs. zur Morgengabe verwenbenz ar Latt ber 
Mitgift geben. Friſch. D. Vermorgengaben, D. —ung. 

1. Vermorſchen, v. ner, mit fein, morfh werben. 

Ihre Truͤmmer, laͤngſt vermorſcht. Bünther. 
„In dem Kloſter fand man die ganz vermorſchten GSe— 
— eines menſchlichen Krperte* ungen. (R.). D. Vermorſchen. 
. —ung' i 

2. + Vermorſchen, v. trs. im Denabrucſchen, vernachläſſigen. D. 
Vermorfgen. D. —ung. 

Vermörtein, v. trs. mit Mörtel verftreigen ober verfhmieren, mit 
Mörtel oder vermittelt bes Moͤrtels verwahren, Stieler, D. 
Vermoͤrteln. D. —ung, 

* * VBermüdern, v. ntr, mit fein, vermagern. Friſch. 

+ Bermübden, v. ntr, mit fein, im Holſteinſchen, mäbe werben; 
gewöhntiger, ermüden. _D. Vermüden. D. — ung. 
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Vermummen, v. trs. durch Werhüßlung , beſondere bes Geſichtä ver: 
bergen, unlenntiih machen. @in Kinb vermummen, «6 ganj 
einwickeln, fo daß es wenig zu fehen ober menigftens faft nicht zu 
fennen if. Sid vermummen, Vermummt fein. Gben fo gt: 
braudt man das davon gebitdete Merfleinungswort vermummeln. 
Befonders durch Mummerei ſich unkenntlich machen, um nicht er: 
kannt zu werten, oder audhy um ſich zu beiuftisen. Vermummte 
Perfonen emtführten fi. Es erfhienen mehrere auf verſchiedene 
Art vermummte Perfonen auf dem Tanzplatze. Uneigeutiid, eins 
hühen, verbergen, 

Als nun die Naht Gebirg' und Thaͤler 

Vermummt in Mabenihatten. Bürger. 
Wie auch, unkenntiih machen, entfteden. „Bielweiberei, Wolluſt⸗ 
tanz und Heibengefang vermummen ben feigen, ſchwachen, ent 
nerdten Greis.« Herder, D. Vermummen. D. —ung. 

Bermünzen, vw. trs. 1) Ks Stiff zu Münzen gesrauden, anwenden. 
‚Pier wird nar Gold und Silber vermünzt, Pein Kupfer, Man 
bat im biefen Jahren ‚viel filberne Geräthe vermünzt. =) Zum 
Münzen verbrauden, buch Münzen ale machen. Alles Bold vers 
münzen. 3) Auf eine Münze verfegen, prägen; ungewöhntid, 
— und baf er für feinen vermüngten Kopf ein Herz ſuchte, has 
auf feinem Silber ficht.* 3. P. Richter. D. Vermuͤnzen. D. 
— ung. 

Vermuͤrben, v. ntr, mit fein, völlig mürbe werden, wie auch, zu 
möürbe werben, uneigentlich, unbaltbar werden. — bas 
Band bes — Eblibats (chelofen Standes — welches eine herrſch⸗ 
fuͤchtige Urfache im Zeitendunket ſchuf, und bie Ausbildung aufge: 
beilter Beit, gleich den Kloftergelübden, vermürbte.- Ungen D. 
Bermörben. D. —ung. 

Vermurmeln, v. ntr. mit fein, nad und nad aufhören gu mur- 
meln; wie aud, murmelnd verfliefen. D. Vermurmeln. 

O Bermuftern, v. trs. zum Mufter mahen; uneigentiih zum Mur 
fer, zum vollommenften feiner Art erheben (idenlisiren), D, 
Vermuftern. D. —ung. 

+ Bermüßigen, v.trs, nöthigen. Wir haben und vermuͤßigt gefes 
den xc. in ben Kanzeleien. D. Vermüuüßigen. D. —ung. 

Vermuthbar, adj. u. adr. fih vermuthen loffend, vermuthet werden 
Hönnend. Ihr Herz wurde durch die Borftellung bes vermuthbas 
ren Berluftes ihres Cbelonferten (Ehegenoffen) im Lin). geringftew 
nicht bewegt» Mufäus Davon d. —keit. 

Bermutben, vw. intrs, tw. trs, für wahrſcheialich Halten, aus wahr: 
fheintihen Gründen fhliefen. S. Muthmaßen. Bon Ahnen If. d.) 
unterfheibet es fi fo, daß man auch bas Möglihe, und auch all 
gemeine Wahrheiten vermuthet, aunörberft aber bloß das Wirktiche, 
Thatſachen ahnet. „Was man vermuthet, baven ift man fi bes 
mußt, baß es nicht völlig gewiß, fonbern nur wahrfheintich fei, 
was man abnbet (ahnet), das bölt man oft für gewiß.« Eber— 
bard.. „Daher ahnden (ahnen) wir endlih nur das KRünftige und 
Gegenmwärtiges wir vermuthen aber auch bas Vergangene, Die 
Furcht laͤßt den Berbrecher, ber in Unterfuhung befangen if, nichts 
Gutes vom bem Xusgange feiner Sache ahnden (ahnen). Der une 
terfuhente Richter faͤnzt fhon vor ihrer Beendigung an zu vermüz 
then, baß ber Angeklagte das Verbrechen benangen habe" Derf. 
Ber konnte bad wermutben. Man vermittbet nicht mit Unrecht, 
baf es dahin kommen wird. Das habe ih lange vermutbet. IE 
vermuthe heute Beſuch. Ginen vermutben, in engerer Bedeutung, 
vermuthen, baß er fommen werde. X Etwas vermuthen fein, für, 
etwas vermutben, ift eine nit nachzuahmende Zierde ber gemeinen 
Gprehart, wofür man auch wol hört vermutbend fein, weiches von 
beiden noch das richtigere fein würde, Auch mit dem britten Kalle 
ber Perfon im gemeinen Beben, fich etwas verınuthen, für, fih et⸗ 
was vermutben, ald etwad, das einen felbft betreffen werde. Einen 
felgen Beſuch hätte ih mir nicht vermuthet. „Eines folhen Bas 
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fies warem Sie ſich heute nicht vermuthend,« beffer, Sie vermuthe- 
ten ihn heute niht. Meißner (MR) . 

Das Vermuthen, —, 0. 34. 1) Der Zufans, be man ein as 
vermuthet. a) Die wabrſcheintiche Meinung von oder über etwas. 
Es ging wider Vermuthen Alles seht gut. Uber alles Vermuthen 
glüdte es, 

Vermutblich, adj. u. adr. zu vermuthen, auf Wermuthung brens 
hend, nad mwahridrinlihen Gründen, Der vermuthlihe Inhalt 
eines Briefes ıc. Der vermuthlide Preis einer Bade, Bermuthe 
lich iſt er might ſelsſt dort gemefen. Er wirb vermuthlich heute 
noch kommen. Davon d. —feit, bie Eigenfhaft eines Dinges, 
ba es auf Vermutung berußet, buch Bermuthung beftimmt wird. 

Die Bermutbung, 34. —en. 1) Die Handlung, da man vermus 
tbet; ohne Mehrzahl. =) Die auf wahrſcheinlichen Gründen ber 
rudende Meinung. Aler Vermuthung nah dürfte cs gefhihen. 
Bean mid meine Vermuthung nicht trägt, Ginem feine Vers 
muthungen mittheilen. Auf bloße Vermuthung hin kann man 
niemand beihuttigen. 

Der Bermutbungdgrund, —es, DB. — gründe, ber Grund, aus 
welbem man etwas vermulbet. 

Bermutbwilligen, v. trs. 1) Muthiwillig machen. 
willen verderben, Schaden zufügen. Oberlin. 5) KK Muth 
wilig an Anbere übergeben, mutbwillig verlieren... „Er bat bie 
Beſtung gegen ihn vermutbiwiligt.« Bei Brita D. Bermutbs 
will igen. 

& Bermutterfpraden, 
bsepnnap. 

+ Vermugen, vw. trs. verfhneiden, verftümmeln, Stieter. D. 
Bermugen. D. —ung. 

Bernadhläßigen, v. trs. nahlägig behandeln, durch Rachtäßigkeit 
verterben, oder in ſchlechten Zuſtand geratben laffen. Seine Ge 
Ihäfte vernachläßigen. Etwas zu thun vernachläßigen. Die Er 
ziehung feiner Kinder vernadläßigen. Es ift zu bebauren, daß er 
in feiner Jugend fo vernachläfiget werden if. Sich vernachläßie 
gen, nicht bie gehörige Aufmerffamkeit auf fein Inmeres und Auges 
res wenden, wie auch, in feinen Verrichtungen niht ben gehbcigen 
Fleis anwenden. D. Dernadhläfigen. D. —ung. 

+ Bernachtheilen, v. trs. in Nachtheil bringen, Nachtheil verurfar 
Gen. M. Kramer Einen vernachtheilen. D. Vernachthei— 
kn. D. —ung. 

+ Bernadptbeiligen, v. trs. nachtheilig machen, in Rachtheil aber 
Schaden bringen, „Die Geſundheit wirb dadurch vernadptheiligt.* 
Hamb, Patrist. D. Vernachtheiligen. D. —ung. 

Rernageln, v. tes. 1) Mit Nägeln verfehen, befeſtigen. Im Schiff: 
baue ift, ein Schiff vernageln, die hölzernen Rägel in baffelbe treis 
ben; zum Unterſchiede von verfpitern, mit eifernem Wägeln bes 
feRigen. 2) Mit Nägeln verwahren, verſchließen. Gine Thür, 
ein Fenſter vernageln. Uneigentlich, X im Kopfe vernagelt fein, 
oder auch nur, vernagelt fein, keinen offenen Kepf haben, fehr eins 
fättig fein. Einen vernagelten Kepf haben, ebenfalla, fehr rinfät- 
tig fein. 3) Falſch, unriätig nageln, und durch ſelches Nagein, 
wie auch buch "Wagela übechaupt verberben, Gin Pferd perna— 
gein, ibm beim Aufnageln ter Bufelfen, bie Episen ber Nägel 
durch ben Huf in den Buß treiben, fo baß es hinten muß. Die 
Kanonen vernageln, eiferne Nägel ober Bolzen in bas Zuündloch 
treiben und fie dadurch unbrauchbar machen, wo zugleih dee Begriff 
bes Berfhließens mit Statt findet. D. Verna eln. D. —ung. 

BVernäben, v.trs, 1) Durch Räben, beim Nähen verbrauden. Biet 
Zwirn, Seide vernaͤhen. 2) Durch Miben verwahren, wir aud 
verbergen. Etwas fe vernihen, mit Iwirn ic. bermirteift einer 
Nähnabel feſt verwahren, verfhlichen Geib in bie Kalten dee 
Kleider vernähen, 5) Fallſch naͤhen Sich vernähen, fih im Ns 
hea verfehen, Fehler begehen, D, Vernaͤhen. D. —ung. 
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+ Die Vernaͤhterung, 94. — en, im Waſſerbaue, eine Art, die 
Ufer zu befeſtigen, da man naͤmlich das abbruͤchige Ufer eines Error 
med mit FReit buͤndeln und Flechtungen belegt; mit Handpfählen be: 
fefliget, darauf mit Erbe bededt und mit Beifeen bepfianzt; aud, 
Dedwerk, Landfefte, Grundbett. 

© Vernaͤmlichen, v. tes. zu dem Näimlihen, zu bemfelben Dinge 
maden (identificiren); au, vereinerleien. 6. D. Vernämfichen. 
D. —ung. 

X Bernäbren, v. trs, jum Rähren, zur Nahrung gebrauchen. Sul: 
fiue. D, Bernäben. D. —ung. 

Vernarben, v. I) mtr. mit fein, ſich mit einer Narbe verfhliehen, 
in eine Narbe fih verlieren. Eine Bunde vernarbt, wenn fie dur 
heilt und eine Narbe zurücktaßt. 

Vernarbte Wunden brechen auf, und bluten 
Wit friſchem Schmerz. Koſegarten. 
II} tre. vernachen machen, mit Zarücklaſſung einer Marbe heilenz 
eigentiih und umeigentlih, „— wo Monate bes Kummers vers 


Reihen, bis endlich tie Zeit und Juttas kindliches Spier bie Wuns 
den vernarbten⸗ Benzel: Sternau — D. Vernarben. 
D. —ung. 


X Bernarren, v, I) ntr. mit fein. 
N. D. vergeden, verfotten. Seitdem er zei geworben ift, ifk er 
ganı vernarrt, In weiterer Bebeutung, vor Brrmunderung, Er: 
faunen außer fih kemmen, gleihfam wie rin Rare baftehen. Ber 
ftarrt bafteben. ®anz vernaret fein. =) X Wine naͤrriſche, thoͤ⸗ 
site Liebe hegen, aud wol, bis zum Rärrifhwerden verliebt fein. 
In eine Perfon ganz vernarrt fein, Bumeilen wird es auch von thoͤ— 
zichter Liche oder Neigung zu Sachen gebraucht. Vergt. Verlieben 
und Vergaffen. IT) trs. auf eine närrifche ober thörichte Art vers 
beingen, d. 5. ſowol zubringen ala burhhringen, Beine Brit 
vernarren, mit Rarcenpoffen, naͤrriſchen Etreihen zubringen. Sein 
Gelb vernarren, es auf närrifhe Art burdbringen, zu unmühen laͤ⸗ 
cherlichen Dingen verwenden. III) rec, Sich vernarren, fih auf 
eine naͤrriſche, thoͤrichte Weife verlichen, auch wol, fid bis zum Märs 
zilhwerben verlieben, Sich in eine Perfon, in eine Sache vernars 
ren. — D. Vernartren. D. —ung. 

Vernaſchen, v. I} tes. zu Raͤſchereien verwenden, mit Raſchen vers 

“hun, Biel Gerb vernafchen. 11) mtr. mit fein, mo jebod nur 
das Mittelwort gebräuhlih ift, X vernafcht fein, ſich im Naſchen 
gleihfam ganz verlieren, dem Mafıhen ergeben fein, unmäßige Ber 
gierde zum Naſchen befinden, Es bezeichnet ſtäͤrker als naſchhaft 
fein und genaͤſchig ſein. Ein vernaſchter Menſch. — D. Vernas 
ſchen. D. — ung. 

Vernaſen, v. trs, mit einer Naſe verſehen; im Huͤttenbaue, wo man 
den Batg, Blafebalg vernafet, wenn man Schlacken über bie Form 
vor dem Mofte ſetzt, damit fih das Gebläfe nicht verſtopfe. ©. 
Maſe D. Vernaſen. D. —ung. 

Bernaſſen, v. mtr. mit fein, ganı naß werben und durch zu große 
Mäffe verderben. Friſch. D. Vernaffen. 

Vernatürlichen, v. trs, natürlich machen; wie aud, der Natur ähns 
lid) machen. In engerer und umeigentliher Webeutung, O Fremd⸗ 
Tinge als Börger annehmen und erfeunen ober fie einbörgern (ne- 
tarslisiren). Wolle, D. Vernatürlihen. D. —ung. 

Vernehmbar, Vernehmlich, —er, —fle, adj. u. adv. vernommen, 
gehört und unterfäieben werben Lönnende. Mit vernehmbarer 
Etimme, 

Da dieſe Stimme ſtets mir Leicht vernekmbar bleibe. Alringer, 
Vernehmlich foreden, fingen. Cine vernehmliche Ausfpradie bar 
ben. Davon bie Vernehmbarkeit, (f.d.) und die Vernehmlichkert. 

Die Vernchmbarkeit, 24. —en. 1) Die Gigenfhaft einea Dinges, 
vres vernehmbar if; ohme Mehrzahl, Die Vernehmbarkeit der 
Erimme. a) Gtmas bad vernemmen werten kann. „Die ver: 
Schietenften Wernehmbarfeiten der Natur fapt alfo unfer innerer 


1) Zum Narren werben; dm 


Sinn beutenb zuſammen.“ Göthe. 

Vernehmen, v intes, u. trs. unregelm. (f. Nehmen). 1) Ein Ding 
ober beffen Gegenwart durch bie Sinne empfinden. Im biefer allges 
meinen Bedeutung fagen bie Jäger noch, das Thier vernimmt ben Jäger, 
wenn e6 ben Ihger merkt, es fei durch bas Gefiht cher bas Grbör, 
ch er felbft es wahrnimmt, und fich entfernt. Ia engerer Beben: 
tung, mit dem Behbr wahrnehmen. Ungeachtet aller Antzreugung 
fonnte ih von ihrem Wefpräd wegen ber Entfernung nidhts ale 
einzeine Worte vernehmen. Gin Zauber vernimmt feibft Rand 
nenſchuͤſſe nicht. Im noch engerer und zum Theil wneigentlicder 
Bedeutung: (1) Hören und unterfheiben, durch welches letzte eo ſich 
von dem bloßen Hören unterfheider, „Im einem ſtark beſetzten 
Shoe hören wir auch bie ſchwaͤchſte Stimme mit, aber wir verneh⸗ 
men fie nie; denn wir innen fie nıht ven bem übrigen unters 
ſcheiden.“ Eberhard. Giner andern Stimme vernehmen, fie 
nicht allein hören, fonbern aud unterfheiten und erfınnen. Dann, 
mit Bewußtfein bören und unterfheiten, und den Sinn der Rede 
aus ben Worten und ihrer Verbindung gebörig erkennen, verſtehen. 
©. d. Reiner vernahm des Andern Sprache,” verſtand fie, 
2» Mof. 11, 7. „Mein Bolt vernimmts nichte⸗ Ef. 1, 5 
„Dere, höre meine Worte, merke auf meine Rebe, vernimm mein 
Schreien, mein König und mein Gott denn ich will vor bir beten,« 
9f.5,2.5. „Beer, vernimm mein Gebet.“ Df.ız,ı. Ungewoͤhnlich 
ift vernehme für vernimm; doch koͤmmt e# hei einem unferer erſten 
Dichter wor: ’ 

— Stille, mein Kind! fill! und vernehme bas Wort: Bäthe, 
In weiterer Bedeutung gebrauchte man es tbemabts auch überhaupt 
für verfiehen, einfchen, erkennen, merken, auch ohne Hölfe bes Ge 
hoͤrs. „Die Wunder Gottes vernehmen." Hiob 37, 14. Jeſus 
vernahm aber ihre Gedanken.“ Matth. 12, 25. „Der natür—⸗ 
liche Menſch aber vernimmt nidts vom Seiſt Gettes«“ ı Gor. 
2, 14. Moah vernahm, baf das Waffer gefallen war,“ merkte, 
ſchloß. ı Mof. 8, 22, ©, Vernunft. Ehemahis gebraudte man 
au vernehmt, für, merkt wohl, wohl zu merfen, nämlid (Scili- 
cot); wie z.B, in bem alten Liebe: ‚Hilf Bott, daß mirs gelinge ic. 

Nachdem fie nun gegeffen, 

Vernehmt, bas Ofterlomm ıc, 2 
(2) Durch bie Rebe Anderer, ober. auh, duch das Beräht erfah⸗ 
zen, mit etwas belannt werden. „Euch if gegeben, daß ihr das 
Geheimniß des Dimmelreihs vernehmet.« Matth, 18, 11. 

— Daft du was vernommen? Wöthe, 

Ab habe noch nichte davon vernommen, Dem Vernehmen nad 
fol er tobt fein. &o fagt man im gemeinen Beben, fih vernehmen 
laſſen, wie, fi verlaufen laffen, für etwos äußern, fagen, gu vers 
fleben geben. Er bat ih vernehmen Laffen, baß and ber Sache nichts 
werben koͤnne. So fagt man aud in den Kanzeleien, rinem zu ber: 
nehmen geben, ibm ecöffnen, bekannt mahen. (5) BWerbören; befons 
bera foferu es gerichtlich geſchieht. Ich merke wol, ih muß ih ars 
tifeiweife vernehmen.“ Schlegel, Ginen Gefangenen vernehmen, 
Ginen Beklagten über bie Kiagepunkte vernehmen. =) + Sich mit 
jemand vernehmen, ih mit idm auf gewiffe Art benehmen, auf eine 
grwiffeXrt machen; wie aud, in engerer Bebeutung, mit ihm rath⸗ 
fhlegen, mit ibm einig werben; ähnlich miit dem Xusbrucdke, fi mit 
ihm verfieben. D. Vernebmen. ©. d. D. —ung. ©. b. 

Dos Vernehmen, —&, o. 2%. ı) Die Handlung, wie auch, ber Zus 
ffond, da man etwas vernimmt, =) Die Art und Weiſe wie man 
ſich mit jemaud vernimmt, S. Verſtaͤndniß 3), Mit jemand in 
gutem Vernehmen fein, fi gut mit ihm vernehmen, ſich gut mit 
ihm vertragen. Das gute Vernehmen unterbaiten, flören, wieder 
hrefienen. Sie ſtehen in ſchlechtem Vernehmen mit eimanber. 

Der Vernebmer, — 6, 39. gl, einer ber vernimmt; gewöhnlich nıre 
in der engern unsigentligen Bedeutung, ba vernehmen für gericht⸗ 
th verhören gebraucht wird, “ 


Nerne 


Bernehmlich, adj. w. adv. f. Vernehmbar. 

Die Vernehmung, my. —en, die Handlung, ba man vernimmt 
ober orehört, befonders vor Gericht. Die gerihtlihe Wernehmung. 
Er bat bei ben wieterbolten Vernebmungen Kolgenbes ausgefagt. 

® Der Vernehmungsbericht, Vernehmbericht, —es, 4. —t, 
ein Beriht von einer gerichtlichen Wernekmung und von bem barin 
Ausgefagten. ©. 

O Dad Bernehmungsbuch, —«, 4. —buͤchet, ſ. Verneh⸗ 
mungeſchrift. 

O Die Vernehmungsſchrift, Vernehmſchrift, My. —en, bie 
Schrift, melde bei einer Vernehmung vor Gericht von einer Gr 
zihtsperfon ahgefaßt wird, und melde bie babei vom Richter vorge⸗ 
legten ragen und bis vom Wernsmmenen Xusgefagte enthält (Pro- 
tocoll),. BHepynas hatte dafür Vernehmungsbuch vorgefhtagen, 
welches aber in ben meiften Fällen unbraudbar ift, inbem: bas for 
genannte Protocoli oft nur einige Geiten oder Bogen füllt. 

Berneigen, v. trs, tief neigen. Beſonders als rec, fich verneigen, 
fh aus Ehrerbietung tief verneigenz befonbers von ben Kranens 
simmern. S. Verbeugen. Sie fand und verneigte ſich tief.“ 
Baharii. D, Verneigen, D, —ung. S. d. 

Die Verneigung, 24. —en. 1) Die Handlung, ba man etwas 
verneiget, fi verneiget, Die Verneigung bes Körpers. 2) Fine 
tiefe Meigung des Körpers, als ein Zeichen der Ghrerbietung. 
Verneigungen rechts und linka madhen, 

Verneinen, v. trs. nein auf etwas verſegen, mit nein beantworten; 
in Gegenfet von bejahen. Cine Frage verneinen. ine verneis 
nendejäntwort ober Stimme, bei einem Gtimmenfammeln, eine Ant: 
wert, Stimme, melde in dem Worte nein beſteht, ober doch den 
Sinn beffeiben auddrudt. Im weiterer Bedeutung iſt, etmas 
terneinen, ed nicht auf rine zuſtimmende Art ermiedern, etwas dem⸗ 
felben Entgenengefehtes ober doch davon Verfſchledenes behaupten, 
und in ber Denklehre, einem Dinge überhaupt etwas abſprechen. — 
daß es ein Liebeshandel fein follte, möchte ich doch verneinen.“ 
Meißner. (R) Das verneinende &, in ber griechiſchen Sprach⸗ 
Ichre, bas mit vielen Wörtern zufammengefeäte x, welches ben Ber 
griff, der durch das Mort ausgebruckt wirh, verneinet wie unfer 
un— (Alpha privatirum), das Werneinungs:a oder Vernein:a. 
Wenn man fagt, des Siſen ift wicht leicht, alfo dem’ Eiſen keichtig⸗ 
keit abfpeiht, verneinet man etwas, und biefe Worte bilben einen 
verneinenden Sad. Ein Thler ift kein Menih ift ein verneinender 
Sag. Laͤugnen unterfheidet ſich dadurch von verneinen, bem Sagen, 
bag etwas einem Dinge nidt zukemme, baf es etwas, bas für 
wahr.gehalten wirb, verneinen, bezeichnet. „Ein in Untrrfuhung 
Befangener verneint, daß er ein gewiffes Verbrechen begangen has 
be, und er laͤugnet es, fofern ex als der Ucheber beffeiben ift ange: 
geben ober befchuldiget worden, Der Schulbner laͤugnet eine Schutd 
ab, wenn ee barum gemabnt wich und cr verneint, baf er fie 
ſchuldig fel.e Eberbard D. Verneinen. D. —ung. ©. b. 


Der Verneiner, —$, 9%. gl; die —inn, eine Perſon, welche etwas 


verneinet. Stieler. 
Berneinlich, adj. w. adv. 1) Verneint werben könnend. Stieler. 
2) Auf verneinende Meife. Davon d. —keit. . 
Die Berneinung, 34. —em, ı) Die Handlung, ba man etwag vers 
neinet; ohne Mebrzabl. 2») Ein verneinenbes Wort, ein verneinen, 
ber Kusbrud, Satz. 

Das Verneinungs—-a ober Bermein-a,.o. Umend. u, 29. gl. f. 
Verneinen, 

Der Berneinungsfag ober Verneinſatz, —es, 4. —fige, ein 
verneinender Say, ein Satz, welcher eine Verneinung enthält. 

Das Verneinungdmwort oder Verneinwort, —ed, Ip. — wörter, 
ein Wort, welches verneinet, welches eine Verneinung ausbrudt, 
bergleiben das Wort nein, unb in weiterm Berftanbe bie Mörter 
nicht, mit nichten, keinesweges, kein ıc. find, 


—— 


Verni 


Vernennen, v. trs, unregeim. (ſ Nennen), falſch neunen, einen Ras 
men anftatt bes andern nennen. Erberg. D. Vernennen. D. 
— ung. 

+ Vernefen oder Vernöfen, r. tes, in Shieflen, verzehren, auffeef: 
fen; oder au& nur bemagen und dabarch verderben, „Die Mäufe 
baden das Getreide ſehr vernosfet.e Bei Friſch. D. Vernejen, 
Vernöfen. 

VBerneuen, v. Dj trs. ganz new maden, 
ten Städte verneuen.“ Ef. 61, 4. 

Sie (die Erbe) Härte des Segnenden Mebe, 

Der mit unfterkliher Schöne fie einft zu verneuen beſchloſſen. 
: Kfopftod. 
Bir bank’ ih, daß ih mih verneue J. A. Gramen 
So auch unrigentlüih. „Die Freundfhaft vernenen“ 4 Macc, 
12, 10, „Die Weisheit verneuet allen.“ - Meisheit. 7, er. 
I} res Sich verneuen, wieber ganz nen, ober wie neu werben, — 
D. Verneuen. D. —ung. 

Der VBerneuer, —s, Bi. gl. einer, ber etwas vernenet. 

Verneuern, v. trs. neuer maden,-oft aud nur für neu maden, vers 
wesen, weldhes, fo wie erneueen ebler iſtz eigentlich und uueigents- 
lid. „Du verneuerfl die Befalt der Geben. Pl. 104. 30, »Roah 
bekömmt bie vermeuerte Erbe gleihfam zum Bundesgeſchenk wieber,« 
Herber Den Belah verneuern, bei ben Iägern, ben Beſuch wie 
berbolen, um zu ſehen, ob fid das Beftätiste neh in bem Bogen 
befinde. D. Berneuern, D. —ung „Üerändert euch buch 
Verneuerung eures Sinneg.“ Möm, ı2, 2. 

Bernichtbar, adj. u. adr. vernichtet werben fönnenb, 
— keit. ‚ 

Vernichten, v. trs. 1) Bu nichts, zu nichte maden, in Ding 
vernichten, ein Ding in einen fo entgegengefegten Zuſtanb verfegen, 
dap es durchaus nicht mehr ift, was es war, baf es keine Spur von 
feinem vorigen Zuftanbe zeigt; wie auch, es in ben Zuſtand bes 
Mihtfeins verlegen. So vernichtet man eine Schrift, inkem man 
fie verbrennet. Cine Blume, ein Kunftwerl vernichten. Im wei⸗ 
terer und uneigentliher Bedeutung, eines Anbern Hoffnung, Freu— 
be, Erde ic. vernichten, maden, baf er gar feine Hoffnung, Freu 
de, Slauͤck ic. mehr hat ober empfindet. 2) Xx %* Für nichts halten 
ober ausgeben; - verachten, verkleinern, „Die Bottlofen vernichten 
alles“ Pf. 735,8 D. Vernibten. D. —ung. 

Bernichtenswerth, Vernichtenswuͤrdig, —er, —fte, adj. u. adv, 
werth vernichtet zu werben. Davon die Wernihtenswärbigkeit. 

Der Bernichter, —s, 9%. gl.; bie —inn,.eine Perfon, ein Welch, 

Ding, melde sber welches etwas vernihtet. Gtieler. 

und ſollt auch die Bernichterinn 
Die Zobesftunde Schnell ihm folgen — Ulringer. 

Vernichtigen, v. trs. nichtig mahen, zu nichte maden, verniähten; 

dann, in eiwen Zuſtand der Nichtigkeit werfegen und biefe Nichtigkeit 

fühlen Iaffen. „Das bloße Erftaunen, das ums vernichtiget.“ Der: 
der. Einen vernichtigen, ihn den Zuftand feiner Richtigkeit fühs 

len laffen (annihiliren, annenutiren), Im R. D. vernilen. D. 

Vernichtigen. D. —ung. 

Der Vernichtiger, —s, S. gi; die —inn, eine Perſon, weiche 
etwas vernichtiget. Stieler. 

O Vernichtlich, adj. u. adv. vernlchtet werben kinnend. Des 
Medlichen, des Zugendhaften Wie und Borat nad feinem Gewifs 
fen recht zu Handeln iſt frei, und nicht vernichtlich durch irgend eis 
nes Menihen Dadt- Molke ‚Davon d. —keit. " 

X Verniden, v.ntr. mit haben und ber Aügung eines tes, mit Riden, 
d. h. Schlafen im Eigen verbringen, zubringen, wie auch verfäumen. 
Die Zeit verniden. D. Verniden. 

Verniedlichen, v. trs. nieblih maden. Sich vernichlichen, ſich auf 
alle Art berausputen (fih adonisiren), Dann aud, miebliher mas 
chen als es wirktich iſt. Der Mahler verniedlichet die ven ihm 


Sie werden bie vermüße: 


Davon, 


Verni 


gemahlten Perſonen.“ Sturz. D. Vernieblichen. D. — ung. 

Vernieten, v. trs. 1) In ein Niet verwandeln, mit einem Riete 
verfehen. Ein Stät Blech vernieten. 2) Vermittelſt eines Nies 
tes bifefigen, verbinden. D. Vernieten. D. —ung. 

+ Vernilen,, v. trs, im R. D. vernigtigen; wie auch, verbrauden, 
vertbun. Davon ber Verniler, der Verbringer, Verthuer. D. 
Vernilen. D. — ung. 

Der Berniß ic. ſ. Ficniß ıc- 

+ Bernoͤſen, v. tes. ſ. Verneſen. 

* Vernoteln, vie. ı) Mit Einſchraͤnkungen, Bebingungen verſe⸗ 
ben, unb ſich dadurch vorfeben. 2) x Schriftlich aufjeihnen. Ober: 
tin- D. Bernstein. D. —ung. 

Bernüchtern, v. tre. aus bem Zuftande der Nücternheit in ben ent» 
gegengefegten verfegen, dadurch baß man etwas genießt. Zu N. 
ſprach ich ein, ummmih, wie man zu fagen pflegt, ein wenig zu ver 
nüchtern," v. b. etwas zu genießen, ba ih mod nüdtern war. 
Kofegarten (R.) 

denn ein wentg zu fort aus dem Blafe vernüdhtert, 

Nidt er befländig das Haupt Ro, 
D. Bemüchtern. D. —ung. 

# Vernuͤgen, v. tre. 1) Zur Genüge geben, fättigen. Mahler, 
2) In weiterer und uneigentliher Bebentung, zufrieden machen, mas 
chen, baß einem. etwas genug if, Erberg. D. Vernügen D. 


— um: 





Die Bernumft, 0.9. 1) KK Die Handlung, in man etwas vernimmt,. 


‚mit Bewußtiein und Unteafheitung empfindet. =) In engerer Bedeu⸗ 
tung, bas Vermögen ber Seele, ben Aufammenbang ber Dinge ein» 
zufeben und zu fliegen. Berge. Verſtand und Urtheilekraft. Die 
gefunde Bernunft, bie Bernunft, arie fie jeter von ber Natur nicht 
derwahrtoſete Menfh Hat, „Es ift gegen alle gefunde Vernunft, 
wenn mam am geſchwindeſten an einen Drt fommen will, einen 
PFreummen Weg zu: mählen; benn bie gerabe Linie if bie kuüͤrzeſte 
zwiſchen zwei Punkten, und auf bem kuͤrzeſten Bege koͤmmt man am 
geſchwinbeſten am einen Ort= Eberhard: „Die bloße gefunde 
Vernunft weis, bafıman nicht son bem Befondern auf das Allge: 
meine fliegen darf, Es ift gegen bie gefunde Vernunft, wenn 
ich ſcnießen wellte: Einige Menſchen find Berrhrie, alfo muß ih 
auch ein Belehrter werden. Derf. Das lehrer ſchon bie gefunde 
Vernunft: Die reine Vernunft, die von allem Einfluß der Sinn, 
Hdzkeit freie Vernunft. Reh Vernunft, ober der Bernumft gemäß, 
ver Vernanft zuwider, entgegen handeln. Mit Vernunft zu Werke 
‚gehen, Seine Vernunft gebrauchen, anmenten. Das flreitet ges 
gen die Vernunft. 3) Ber Iubeniff aller durch bie Vernunft ers 
kennbaren und erfälirfbaren Wabrheitens in Gegenfag von Df: 
fenbarung, dem Indegriff der offembarten Wahrheiten. Kür 
Bernunft, weichts von vernehmen, wie Kunft von fommen, Kunft 
von Binnen. ıc, aebilbrt ift, ſagt man in ber Volköſprache R. D. 
auch Vernuft, und moi gar Vernunft. 

Bernunftäbnlich, &j. u, adr. der Vernunft aͤhnlich. Etwas Ber: 
nunftähnliches, ein Etwas, ein Vermögen, welches ber Vernunft 
aͤhmich ift (Aunlogon rationis);, Etwas Bernunftähnlides kann 
man den Tieren mibt abfpreden. 

Die Bernunftäbnlichkeit,. 0-9: ») Die Eigenfdaft eines Din: 
ges, ba es ber Vernunft aͤhnlich it. =) Dosjenige, wodurd etwas 
ber Bermunft aͤhnlich ift, worin die Ähnlichktit mit der: Vernunft 
bernbet, 

Der Bernunftbefehl,, — es, My —e; ein Befehl ber Vernunft. 
S. Vernunftgebot. 

Vernunftbegabt, adj. u adv. mit Vernunft’ begabt. »Vetnunft— 
berabte Beihöpfe.r Herden 

Der Vernunftbegriff,. — es, Sy. —e, ein Begriff, weiden man 
nur’ durch Vernunft haben kann, ber die Möytihkit ber Er 
fahrung übrrftiigt, & B. ber Begriff- Bott, das. Reich der Seligen ır, 
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Wernunftg 


Der Bernunftbemeis, —es, 4. —t, ein Beweie Fir bie Ber 
nunft, welcher auf vernünftigen Schlüſſen betuhet. Moerbee, 
O Dad Bernunftding, — es, Du —e, tin Ding, ein Gebilb der 
„Nernunft, etwas was bie Bernunft hervorgebracht und aufge 

feilt hat. ©. Vernunftmwefen. " 
Rigt in ber Welt ber Natur, im Ctaat itt lebt ihr, mur 
Staatarecht 
Fuͤhret hier Wort, hinweg eu't Vernunftding! — 
= Sonnenberg. 

Die Bernünftelei, Da. —m. 1) Ein unrihtiger, wie auch bloß, 
umzeitiger, unrecht angewendeter, zumeilen aud wol mur, ſchelnba⸗ 
ser Gebrauch der Bernunft; ohne Mehrzahll. „Wie oft waren mir 
nicht barüber einig, daß Alles durch zergliedernde, änaftlihe Ver: 
nünftelei betsriben wollen, Blumen auf glüdender Rasa anbauen 
heife« BenzeleSternau. 2 Eine folhe Anwendung ber Ders 
nunft in einzelnen Aällen und bas dadurch Aufgeſtelte. Er giebt 
uns Vernänfteleien auſtatt gruͤndlich durchdachter und vernünftig 
Aufammenhangender Wahrheiten. 

Bernünfteln, v. intrs. auf eine unrehte, befonter® auf eine ungeh 
tige, wie aud oft nur ſchrinbare Weife vernunften „Wenn man 
mit Rinbern an zu vernünfteln fängt (anfängt zu vernünfteln), fo 
it es fein Wunder, wenn fie widerfpenftig werden.e Weiße. In 
folgender Stelle feine es für bie gute und rechte Anwendung. ber 
Bernunft gebraucht zu fein, „Migis, fharffinnig, verfländig, ver⸗ 
nänftelnd.“ 3. P. Richter. D. Vernuͤnftein. 5 

O Bernunften, v. intrs. feine Vernunft gebrauden, anwenben, mit 
feiner Bernunft forfhen, den Aufsmmenbang ter Dinge dadurch zu 
erkennen ſuchen (philosophiren), Rocho w. 

Ich war in kurzen ganz erblindet, 
Und wollte fuͤrder nicht mehr vernunften. RFroſchmauelber. 
D. Vernunften. 

O Der Bernunfter, —8, 9. gl. einer der vernunftet,, 
gerer Bebentung, ber Vernunftfotſchet. Wolke, 

Die Vernunfterflärung, BY. —en, eine Erklaͤrung atıd der Vers 
nunft, dur die Vernunft. „Hundert weltgepriefener Vernunft: 
erklärungen beider Bühre Gottes, ber Ratur und Offendarunge ic. 
Herder. 

Vernunſtfaͤhig, adj. u. adv. ber Bernunft, vernünftiger Begriffe - 
und Einfichten fähig. „Daß man ben Menſchen unrigtig durch ein 
vernünftiges Thier definiert (erlärt), da man bloß ein vernunftfäs 
biges Thier fegen follte« Herder, 

Die Vernunftfaͤhigkeit, 0. 94, bie Fähigkeit Vernunft zu haben 
und anzuwenden. 

O Der Bernunftforfcdher, —s 3%. gl einer der mit feinen Werr 
nunft und nad ben Befesen ber Bernunft forfher ober Forſchungen 
anſtellt, welche innerhalb der Grenzen ber Vernunft firgen (Philo- 
sopl.). Glubius. „Die neuen Vernunftforfher.e Aligem- 
beutfhe Bibliothek Der bies auf eine fheinbare und tur 
ſcheude Art thut, der durch glängenbe Eheingrünbe etwas zu Br 
weiſen ſucht, wäre nad G. Berfhlage ein Vernunftgaukler (So- 
phist) zu nennen. 

Die Vernunftforfhung, 8%. —ın. 1) Die Handlung, da man 
mit feiner Qeenunft forfhet, Unterſuchungen über Grgenfänbe, bie 

innerhalb‘ der Grenzen ber menihlihen Vernunft liegen, anftellt 
(das Philosophiren); ohne Mehrzahl. =) Einzeine Korfhungen 
ster Unterfuhungen biefer Art, 

Das Bernunftgebot, —es, 9. —e, ein Gebot der Bernunft, eti 
was was bie Vernunft gebietef, Das unberingte Wernunftgebor, 
nad; welchem man unbebingt etwas thun muß, weil es die Wer- 
nunft gebietet ober verlangt (ber cuthegorische Imperativ); auch 
das unbebiagte Pflichtgebot. 

Der Vernuntſgebrauch, — rd, o. My. der Gebrauch, bieXnwenbung: 
ber Vernunſt. Btieler hat X Vernunftbraud dafür angefept.. 
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Vernunftgemäß, adj. w. adv. ber Vernunft gemäß, angemeſſen; 
auch vernanftmäßig. 
Fifch art. (R) 6, Vernunftmäfig. 

Das Bernunftgejeg, —es, 2. —e, ein burd bie Vernunft gegeber 
nes Geſetz, werches in ber Bernunft feinen Brundb bat, ein Sittens 
geſetzz in Gegenſat von gegebenes (positives) Gefeth. 

Das Vernunftgewebe, - 6, My. gi. ein buch die Vernunft und 
mac den Regeln ber Vernunft Zuſammengeſetztes, Dervorgebractes. 
— un: fo ein koch bleibe immer im Wernunftseiwebe ber Abſtra⸗ 
etionen (Adgiehungen) und feibfleigner Krofte* Herder, 

O Der Vernunftglaube, —ns$, o. 3. ein auf Bernunft berubens- 
ber Glaube; befonders in Retigionsfahen. Kant „Der Vernunft: 
glaube trat an bie Stelle des Meligionsglaubens,* Zrapp. 

Der Bernunftgrund, —es, PB. — gründe, ein vernünftiger 
Grund, ein duch vie Vernunft bargegebener Grund. Etwas aus 
Vernunftgruͤnden glauben. 

Der Bırnunftgrundfab, —es, 5 — ſaͤhe, ein Grundfag, ber auf‘ 
biogen Vernunftoegzriffen beruhet. 

Vernünftig, —er, — ſte, adj. u. adv. Bernunft habenb, anwendend, 
verratbend; wie aud, burin gegründet. Der Menſch iſt ein ver: 
nuͤnftiges Welen, Vernuͤnftig fein. Vernünftig fpreden. Vernünf: 
tig handeln, der Vernunft gemäß. Das ift ein vernünftiger Ser 
danke, Finfal. Im engerer Bedeutung, viele Vernunft habend, 
an ben Zag legend, Win vernünftiger Wann, In weiterer Be: 
beutung iſt die vernünftige Erkenntniß ber finnligen entgegenge- 
jest. Ab, Im gemeinen Leben mißbraucht man aud vernünftig, 
indem man es gebraucht, um etwas ala orbentlih, gut re... au bes 
zeihnen. Das if vernünftig, daß Sie fommen. Gin vernuͤnfti⸗ 
ger Einfall. Davon bie Vernuͤnftigkeit, bie Eigenfhaft einer Per: 
fon oder Badır, ba fie vernünftig if, 

Bernünftigen, vw. trs. vernänftig machen. In einem Basler 
Wörterbuche von 1675 ift es mit ber Bebeutung, einen-Berı 
aunfeihtug machen aufgeführt. D. Vernänftigen. D. —ung. 

Bernunftklar, adj. u. adv. für die Wernunft kiar, mit vernünftiger 
Erkenntnis oder Cinſicht. „Bann banbelt ihr nach aufgellärter 
Ginfiät. und überfebet: Weit, Leben, Zukunft, Folgen, Gutes und 
Böfes bis zum Wiederfhein der Meinfken Theile vernunftklar.« 
Serber.. 

Die VBernunftfraft, 0. 2%. 1)& Die Kraft ober bas Vermögen Vers 
nunft zu befisen,. die Wernunftfäpigkeit. =) Die Kraft ber Vernunft. 

+ Das Bernunftfraut, —ed, By. m. ein Rame bes Gaudi: ober 
Roarrenheils (Anngailis arvensisL.); auch Bernunftsund-Verfland, 

Die Vernunf kunſt, 0.92%. dir Bernunftiehre, Deaklehre. Erberg. 

Der Bernunftlünftler, —s, 94. gl. einer der bie Wernunftkunft 
verficht und treibt. Noah Kant, „derjenige, welcher ſtrebt bas 
Eehrgebäube aller philofephifhen (veunnaftieiffenfhafttihen) Erkennt: 
nis aufzubauen, ein Forſcher ber Begriffe S. Weisheitforſcher. 

Das Bernunftleben, —t, o. 39. ein Beben nad den Vorfhriften 
ber Vernunft eingerihtet, Ein Vernunftieben führen, 

Die Bernunftlchre, 4. —n. 1) Die kehre von der Vernunft 
und von bem richtigen Bebraudhe ber Bernunft (Logic), ohne: 
Mehrzahl; aud Denklehte. a) Eine Schrift, ein Buch, worin 
bieft Lehre aufgeftelt if, 5) Gine Lehre ber Vernunft, von ber 
Vernunft gegeben. 

Der VBernunftlchrer, —&, 3%. gl. einer der bie Vernunftlehre lehe 
zet, vorträgt, ber Dentlehrer; wie aud, ber Verfaſſer einer Vers 
nunftiehre. 

O Bernunftlebrig, adj. u. adr. zur Bernunftichre gehörig, wie: 
and, die Vernanftiehre betreffend; auch, O denflehrig. ©: 

Der Bernünftler, —s, 4: a5. die —inn, eine Perfon, welde 
vernänftett, 

Vernuͤnftlich, 
durch Bernunft erkannt, beuttheilt werden Tinnend.. 


„Bernunfte 


341 


Plutarchi vernunftgemäfe Ehegebott.“ 
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groͤnde koͤnnen nur bei vernuͤnftlichen, nit bei uͤbervernuͤnftlichen 
Dingen angewandt werden.“ Trapp. Davon d. — keit. 

Vernunftlos, — er, —eſte, adj. u, adr. der Bernunft beraubt, unb 
in diefer Beraubung gegründet, Gin vernunftiofee Menſch. Wer 
nunftlos handeln, Dernunftlofe Reben, Hanblungen. „Dumme Pins 
brötung in vernunftiofem @lüder Geume. (R.) Davon 
d. —igkeit.. j 

x Der Bernunftmann, —es, 9. —männer, ein Bernunftforfder, 
Bernunftiehrer; in abwärbigendem Sinne „Unmittelbar auf folde 
Truͤmmergeſchichte folgt ein Wunder — bem die Vernunftmänner 
noch Teinen Namen zu geben trauen« (fi getrauen). Berber 

— — er, — ſte, adj. u. adv, ber Vernunft gemäß, 
angemefien munftmäfig handen, Davon d. —keit,. „Dir Ber 
munftmäßigkeit ober Bernunftwibrigfeit ber Beheimniffer Trapp 

Der Bernunftprediger, —E, 3%. gl. ſowol ı) einer der mit Ver 
nunft und vor Vernünftigen prebiget, als au a) tiner ber Bere 
nunft, Matt Offenbarung, prebiget, Sebrauch und Anwendung bee 
Bernunft empfiebtt. 

Die Vernunftpredigt, Dy. —em. ı) Eine mit Wernunft und firen« 
gem Denken abgefaßte Predigt; gewöhnlicher, reine Predigt Öber 
Bernunftwahrpeiten, in Begenfat, einer Prebigt über geoffenharte 
Wahrheiten. 2) Eine Predigt, welche Bernunft lehrt ꝛc. „Erhal: 
tet euch baber, ihr Ehemänner, bie Biebe eurer. Arauen, fo feib ihr 

ber Bernunftprebigten überboben" 3.9. Rihter. 

O BVernunftredht , adj. u, adv. mad der Vernunft recht, bee Werr 
nunft gemäß. „Der vernunftrechte Gang, womit bee Berfaffer feine 
Gedanken entwidelt.e Jenaer Literat. Zeitung (R.) 

Das Bernunftreht, — es, By... —e, bas Meht, welches. auf Vare 
munft beruhet, ber Inbegriff ber Vernunftgefege; auch, Naturi- 
recht. »Rübdigers Eehrbegeiff bes Vernunftrechts. 

Die Bernunftreligion, 0.29. bie bloß durch Bernunft' aus’ ter Ns 
tur gefhörfte Religion; in Grgenfag ber geeffenbarten Meligion.: 
Der Bernunftfag, —es, 94. — ſaͤtze, ein aus Begriffen oe ſolgerter 

Zap, welcher niht aus Anſchauung erkannt wird. 

Der Vernunſtſchluß, —ſſes, By. — ſchluͤſſe, elm Bord die Ber⸗ 
nunft gemachter Schluß, auch nur ber Schluß (Syllogismus),. „Die 
abfteigende Reihe von Vernunftfhltffen (Episyllogismus),. b; $:- 
der Fortgang ber Vernunft auf. der Seite des Bebingten." Kant.. 

O. Der Bernunftfhwärmer,. —s6, Pa. gl. einer ber mit feiner 
Vernunft ſchwaͤrmet. — mur bie mobernen (heutigen) Vernunfte 
fhwärmer übertreffen feinen Balimathlad,r Ungem (R): 

Die VBernunftfittenlehre „co, 9%. bie Gitteniehre bloß nach Stunde 
fügen und Ausfprähen der Vernunft (philosophische: Möral) ; zum 
Unterfhiede von der Erifflichen öder biblifchen Sittentehre (theolo— 
gische Moral, melde ſich eigentlich. noch. von ber Yiblifgen' unter- 
ſcheiden läßt). 

Der Vernunftſpruch, — et, U. — ſpruͤche, ein Spruch, Küusfprußt 
der Bernunft. 

Der Bernunftflaat, — es, MH. — en, ein nah Grunbſähen ber 
Brrnunft errichteter oder eingerichteter Gtaat, »Denm- ein. Vers: 
nunftftaat it Im Widerſpruch im fih ſelbu.e“ 9. Müller. 

Das Vernunftthier, — es 4. —t,. ein: vem Körper: nad thierics 

ſches aber mit Bernunft begabtes Wefen , der Menſch. «Den Mens: 
Shen; das Vernunftthier, bat bie Schlange erzogen; dem Menfchen,. 
bad Gotteskind, bilbete Gott.- DBerber 

+ Vernunft und » Verfland,, o. Umenbi. u My: 
bes Sauchheils. 

Vernunftvoll, —er, —ſte, adj. u, adv: voll Vernunfi, ſehr vers 
nänftig. „Dies iſt in ganzın genommen das-Wilk-ber- verkuifts: 
vollen, den Meuſchen ehrenden: Gonfitution (Staatsverfäffung)) 
Englanda.“ E. A. W. Bimmermann:.- 
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adj. w. adr. ia dem Srelfer der Vernunft Fegend,, Die Vernunftwahrheit, Wy. —en, eine fürber Vernunfi — 


dete,, durch die Beeaunft aufgsfkeitte. Bahrkeit.- 
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Der Vernunftweiſe, —n, 9%. —n, ein durch Forſchen mit feiner 
Bernunft Weiſer, wofuͤr man auch, minder gut, ein Weltweiſer ſagt. 
Moerbeek. 

Die Vernunftweisheit, o. My. bie durch Jorſchen mit ber Ber 
nanft erlangte Beisheit, Weltwrisheit, Moerbeek. 

Das Bernunftwefen, —s, 4. gl. :) Ein mit Vernunft begabtes 
Bellen, 2) Ein Wefen, welches in ber Wernunft allein fein Dafein 
bat und dadurch beficht (Eins rationis). + 

Vernunftwidrig, —er, —fle, adj. u. adv. der Vernunft zuwider 
taufend. Bernunftwidrige Behauptangen. Vernunftwibrig hantelm, 
Davon d. — feit, 

O Die Bernunftwiffenfchaft, o. 9. bie Wiffenfhaft alles deſſen, was 
die Beenunft betrifft und was bie Sernunft lehrt (Philosophie). 
X Vernüben, v. trs. völlig abnügen. Eine Sache vernügen, fie 
buch langes Rüsen ganz abnägen und unbrauchhar machen. Un— 

eigentlih und minder aut, für verwenden, verbrauden. 
Ward niht; bei früh vernikbten Kräften 
Der mübe Rabner abgeruft (abgerufen)? 3. A. Schlegel. 
ungewoͤhnlicher ift es von der Zeit. Die Zeit vernügen, fie vers 
menden, verbringen, 
Und mit nichts Hutes thun bie güldne Zeit vernäßt, Dpis. 
D. Vernuͤßen. D. —ung. 

Vernuͤtzlichen, v. trs. möglih maden. D. Vernuͤtzlichen. D. Ber 
nüglihung. Ehrenberg. (R.) 

BVeroͤden, v. I) ntr. mit fein, völlig öde werben. Rad und nad 

veroͤdete die Gegend, sr wird ber verweſeten verödeten Natur 

einen Glanz geben, ben bie brübente ohne ibn nicht hat. Weiße. 
in biefem veroͤdeten Eitand, Voß. 
II) trs. völlig öde machen. Gin Sand verdden.: Der Krieg bat 
biefe Gegenden noch mehr veroͤdet. — D. Veroͤden. D. —ung. 

Der Veroͤder, —s, 4. al.; bie —inn, eine Perfon, ein Ding, 
weilche ober weldes-etwas veröbet. 

Beroffenbaren, v. D tra. völlig offenbar ober befannt machen; in 
ber beffern Schreib⸗ und Spredart nur offenbaren. Aber euer 
Beginnen veroffenbaret, bafe'ıc. Mufäus. IM) rec. Sich ver 
offenbaren, völlig offenbar, ganz befannt werden. — D. Vers 
offenbaren. D. —ung. 

Veroften, Weröftern, v. trs. Öfter machen, oft und öfter wieber: 
bolen. Seinen Beſuch veröftern. D. Veroften, Veroͤftern. D.— ung. 

S Das Veröfterungswort, —es, MM. — woͤrter, ein Wort, mel: 
ches eine Beröfterung, eine häufige Wiederholung anzeigt (Verbum 
Tregaentativum). E. Bo it das Wort verdftern ſelbſt ein Wer: 
oͤfterungswort 

Veroͤlea, v. tre. mit DI verſehen, beſtreichtn, verſtreichen. Hulfius. 
D, Veroͤlen. D. —ung. 

+ Berolmen, v. ntr. mit fein, im MR. D. verfaulen, vermittern. 
Veroimtes Holz. 

tiber verolmete Sräthe Baggefen, 

b. h. über verwitterte Bergräden. D. Verolmen. D. —ung. 

OX Perorbentlihen, v. trs. orbentlih machen. „Men fein ge: 
meifener kebersgang aus bem väterlihen Haufe in bie Säule, aus 
biefer in bie Lehre ober auf bie Univerfität (Hochſchule), von hier 
and zu einem Gewerbe, au einem Amte, zu Berforgung, Brot, Frau 
und Kindern geführt, und ihm dergeſtalt verformt und verorbents 
licht bat, daß er durch unb kurd bloß Leere Form und Orbnung 
iſt« Besten D, Verortentlichen. D. —ung. 

Verordnen, v. trs. die Handlungen Anderer ordnen, duch einen Be: 
fehl, eine Vorſchrift beſtimmen, ober, feinen Willen anzeigen, ba: 
mit Alles demfelben gemäß geſchehe, eingerichtet werde, mit bem 
Nebenbegriffe ber Übereinftimmung, Regeimäßigkeit und Drtnung; 
zum Unterſchiede von vorfchreiben, werches vorzüglich bie Beflim: 
mung der Handlung ausdrudt, und von befehlen und gebieten, 
worin vorzüglich ber Begriff der Verpflichtung durch ben Willen bes 
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Befehlenden· und Sebietenden ausgebrudt wirb. Daher kann auch 
einer einem etwas vorſchreiben und verorbnen, ob er gleich keine 
Gewaltäber ihn hat. Der Aczt ſchreidt dem Kranken bie Lebens ⸗ 
orbnung vor, bie er zu beobadten „und verorbniet bie Arjeneien, 
bie er einzunehmen hat. Eberhard. Berge, Befehlen, Gebiet: 
„ten, Heißen. Die Obrigkeit hat verordnet, daß ac; Der Erb 
laffer verordnet etwas in einem Xeflamente, wenn tr feinen Biden 
in Anfehung feines Nachtaſſes bekannt macht. „Was dir zu thun 
detordnet iſt⸗ Apofteig. 14, 46. Im engerer Bedeutung, zu 
einem Seſchaͤſte, zu einem Amte Recht und Befugniß ertheilen; wor 
für man jedoch in einzelnen Fällen gewöhnlicher nennen, anftellen 
gebraudt, „Ale Obrigkeit ift don Bett verorbnet.“ Röm, 18, 1. 
Amtieute, Richter verordnen. Werorbnete Lehrer und Diener der 
Kirche ober bes Wortes Gottes. Ginen zu einem Befhäfte verorb: 
nen. Die zu biefem Geſchaͤfte Verordneten kamen an, bie damit 
Beauftragten (die Commissarien). In ber Bidet kommt es noch 
oft für beſtimmen überhaupt vor, „Welche er aber verordnet hat, 
bie hat er aud berufen.“ Möm, 8, 56. — wie viele ihrer zum 
ewigen Leben verorbnet waren.“ Apoftelg. 15, 48. D. Lore 
ordnen. D. — ung. ©. b. 

Der Verordner, —6, 34. gl; die —inn, eime Perſon, welche et⸗ 
was verordnet. 

Die Berorbuung, 8%. —en. 2) Die Hanblung, da man verordnet, 
2) Der erflärte Wille, fofern eine gemiffe zu beobachtende Ordnung 
dadurch vorgefhrichen wird. Es iſt im diefem Worte mehr bie 
@teihförmigkeit der Handlungen ausgebrucdt, bie zu einem gewiffen 
Zwede nöthig find, als die verpflihtende Kraft, wie in Beleg, Ger 
bot, Befehl. Wergt. Gebot, Befehl, Geſetz, Satzung. Eine Ber 
ordnung machen, erlaffen, befannt mahen. Obrigkeitliche Verord⸗ 
nungen, Die Verordnung bes Arztes befolgen. 

Verorbnungsmäfig, adj. u. adr. der Verorbnung gemäß, Ver— 
orbnungsmäfig verfahren, zu Werke gehen. Davon d. —keit. 

+ Verorten, v. trs, im N. D. das Belle ausfuhen und das Schled: 
tere liegen laſſen, beſonders beim Effen und vorzuüglich vom Wirh, 
Im Fraͤnkiſchen fagt man bafür verorzen, verutzen, in anderen Ges 
genden veröfen, verurſchen, im Hamburgifhen und Hannöverfden 
auch nur Örden ic. D. Verorten. a 

X Verpdaren, v.trs. ı) 38 einem Paare vereinigen, verbinden, 
2) x Im emtgegengefesten Sinne, was paarigift trennen, pereinzein z 
wo ver — ben Begriff ber Entfernung bezeichnet. Baeter Wide: 
terb. 1675. D. Verpaaren, D. —ung. 

Verpachten, v. trs. in Pacht geben, den Riefbrauh und Wortheil 
von einem Dinge gegen ein gewifles Geld auf eine beftimmte Zeit 
an einen Xubern überloffen. Einen Ader, Garten verpachten. Gin 
Gut verpachten. Die landesherriihen Gefälle an ben Meiſtbieten⸗ 
ben verpachten. D. Verpachten. D. —ung. 

Der Berpachter, —s, 3. gl; die —inn, eine Perſen, welche ets 
was verpachtet. 

Verpachtlich, adj. w. adr. verpachtet werben konnenb. Stieler, 
Davon d. — keit. 


Berpaden, v. trs, 13 In etwas paden und baburd verwahren. Die 


Wagren wohl verpaden, fie fo gut einpacken, daß ſte nit befhäbie 
get werben, nicht verberben Panen. Sich verpaden, fid in Kleis 
dungsfläde, Mantel, Pelz ganz einhülen und vor Kälte ıc. ver: 
mahren. 2) An einen Drt packen, auch, an einem andern Ort par 
den, bann au, zum Berfenben paden, einpacken. Waaren ver: 
paden.. 5) An ben ungehörigen Oft paden, fo daß man es nit 
gleich finden ober bazı gelangen fann, wenn man es haben mil, 
Dft auch nur, unter Anberes yaden, To daß es daburch verbedt 
wird. Es liegt ganz unten im Koffer verpadt. D. Verpaden, 
D. —ung. 

Der Verpader, —s, 34. gl. einer der etwas verpadt, befonbers in 
ber zweiten Bedeutung biefes Wortes, 


Derpa 


X Verpanfchen, v. irs. 1) Durch Panfhen verbrauden, befonders 
auf überfiüflge, unnäge Art verbrauchen. Das Waſſer, welches 
weit hergeholt werben muß, verpanfder. 2) Durch Panſchen, uns 
seinlihes Miſchen verberben. Den Wein werpanfhen. Das Ber 
panſchen. D. —um. 

Verpaͤnzern, v. trs, mit einem Panzer verwahren, fühüsen. Sich 
verpanjern. Den Körper wohl verpangert fpritt er zum Kampf. 
D. Verpanzern. D. —ung. 

X Berpapern, x. trs, mit Popern, Schwatzen verbringen. 
Aeit yerpapern; auch verpappern. D. Verpapern. 

Verpappen, v. tra. 1) Den ganzen Vorrath von Poppe, Kieifter 
verbrauchen, wie auch, Ju Pappe verbrauchen, a) Wermittelft Pappe 
oder Kıeifter verwahren, verfätiegen. Tie Risen, bie Zffaung vers 
pappen. 37 + X Dur Vappen, Leckern nad kindiſcher Meife ver: 
brauden, vertkum. Biel cheld verpappen. D. Berpappen. D.—ung. 

X Verpaſchen, v.trs. 1) Von paſchen, mit Wörfein fpiefen, (1) durch 
Würfeln verbringen, Die Zeit verpaſchen 1») Beim Pafıhen vers 
tieren. Sein Geld verpafdhen - =) + Bon paſchen, heimlih und auf 
verbotene Art handeln, heimlich bri Seite fhaffen um es zu ents 
wenden ober heimlich einzubringen. D. Berpafhen. D. —ung. 

Verpaſſen, v. ntr. mit haben umd der Kügung eines trs. ı) Durch 
Paſſen ober unthätiges Warten, Zaubern verfchergen ober verlieren; 
wie aud, umgenüst vorüber geben Laffen. 2 

Zhut, Schweſtern, euer Amt, bie Beit wird leicht verpaßt, 
@ünthen, 


Die 


Eine Gelegenheit verpaffen. 

und keinen Zag fol man verpaffen. @öthe. 
Ein Spiel verpaffen, im Kartenfpiele, es voräber gehen laſſen, es 
nicht fpielen, da man es fpielen koͤnnte. Dann überhaupt, warten 
und vorüber geben laſſen. 

Und Regen, Sturm und Gewitter 

Verpaß id unter dem Baum, : Goͤthe. 
2) Aus Mongel an Aufmerkfamleit verfäumen, überfehen ober nicht 
bemerken. — unb id befand mid umverbofft im Borsimmer unter 
feinen vornehmften kakaien, die, ſo viel ich merkte, nichts verpaſſen 
fellten® 3.9. Richter. D. Verpaſſen. D. —ung. x 

Verpechen, seffer Berpichen, v. ters, mit Pech verwahren, verſchließen. 
Die Hahten ber Schiffe, Kühne verpicen, fie, nachdem fie kalfatert 
worden, mit Pech beſtreichen und babuch dichter machen, Fine Flaſche, 
ein ZFaͤßchen Wein verpihen, ben Pfropf derfeiben, ben Spund beffels 
— mit Pech verwahren, uͤberziehen. D. Verpechen, Verpichen. 

— ung. 

Verpeilen, v. trs, im Wofferbaur, bie Tiefe des Srundes unter Maf: 
fee meffen, weil es gewöhnlich mit Pfählen ober Etangen, und nur 
wenn bas Waffer zu tief if, mit dem Senkblei gefhieht, D. Vers 
peilen. D. —ung. 

X Berpeitſchen, v. trs. mit Peltſchenſchlaͤgen vertreiben. 
Luft zu etwas berpeitfchen. D. Verpeitſchen. 

+ Verpeigen, v. trs. im Bergbaue, ben Spund des unsern Stückes 
an ber Koibenröhre bes Kunſtgezeuges verflopfen ober verdreheu, 

das keine Luft in die Röhre dringen kann. D. Verpeizen. D.—ung. 

X Berpelgen, v. trs. mit oder in einem Pelze verwahren, verpaden, 
Einen verpeljen und vermänteln. D. Verpelzen. 

O Berperfönlichen, v. tz. als eine Derfon, unter dem Bilde einer 
Serfon benten, barftellen (personificiren). Der Dichter und Künft- 
ler verperfönlichet feine Gedankenweſen. In ben bildenden Küntlen 
verperfönlichet man die Liebe, die Hoffnung, bie Stärke, bie Ge: 
dald ıc, „Alles tebt ihm, alles verperſoͤnlicht fi ihm. Kofegar 
tem (R). „Der Kustrud, ber beide (bie Tugend und das Lafer) 
verperföntichet.« Kant, D. Verperföntichen. D. —ung. 

Verpeften, v. ırs. mit Pefldänften erfüllen und dadurch verderben, 
Die Schlachtfelder verpefleten zunb umber bie Luft und verurſachten 
anftedende Krankheiten. Unrigentlich, mit perderblichen Eigenſchaf⸗ 
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ten anfteden unb verderben. Solche Rihtswärbige verpeften die 
Geſeuſchaften, im welche Re treten. Ihr Gifthauch verpeſtet die Un⸗ 
ſchuld. D. Verpeſten D. —ung. 

+ Verpetern, v. ntr, mit fein, in Hamburg, an Glan; verlieren; 
befonbers von Karben und gefärbteh Zeugen, verließen, die Kar 
be verlieren. Riche y. ©. Petern. D. Verpetern. 

X Verpetſchaften, v, trs, mit Auforädung bes Petfhaftes verwah⸗ 
zen, verſlegeln. D. Verpetſchaften. D. —ung- 

Verpfaͤhlen, v. trs. 1) Mit Pfaͤhlen verſehen, verwahren, befeftis 
gen; wie auch, mit Pfählen einfäliefen. Ginen Garten verpfähs 
ten. Ginen Wal verpfählen (verpallisadiren), Eich verpfähs 
len, fih burd ein Pfahlwerk oerwahren, ſchützen (fi verpallisadiren), 

Beſſer ifts mit Sicherheit 

Sic; wie Fablus verpfählen. A. Iiherning. 
@ine Bräde verpfählen. Ginen Weg verpfählen, ihn buch einge: 
[hlagene Pfaͤhle verfperzen. 4, + Das Vieh verpfählen, es pfaͤnden, 
wahrſcheinlich, indem man es in eine BVerpfäblung, oder in feine 
"vier Pfäble treibt. D. Verpfaͤhlen. D. — ung. ©. b. 

Die Verpfaͤhlung, 99.—en: 1) Die Handlung, ba man etwas verpfaͤh⸗ 
tet. 2) Ein Pfahlwerk. So heißen bie vielen ſtarken Pfaͤhle, welche in ben 
Grund eines Baues theils ſenkrecht, theilt wagereht oder zum Roft ein⸗ 
geſchlagen werben, eine Verpfaͤhlung. Befonders ein Pfahlwerk, wos 
durch man fi vor etwas verwahret, [(Hägt. So mennt man im Waſſer⸗ 
baue eine in das Waffer eingeranmmte Reihe von Pfählen, welche mit 
einanber verbunden werben und womit man einen Hafen, Fluß ober 
andere Einfahrt verfpeert, eine Verpfählung. , 

Berpfänden, v. trs. ») Als ein Pfand ober Unterpfanb rinem Ans 
bern ‚Übergeben, zum Pfaunde geben, fehen; fowol von beweglichen 
als von unbeweglihen Gütern. Bein Vermögen, fein Haus, fein 
But verpfänden. I verpfände Ihnen meine Ehre, =) Im Berge 
baue, verbinden, befonbers bas Zimmerwerk mit hölzernen Keiten 
'anteeiben. D. Verpfänden. D. —ung. 

Der Verpfänder, — , 4. gl; die —inn, eine Perfon, welche ets 
was verpfänbet, 

Berpfeffern, v. tre. zu fehr pfeffern, fo daß man es nit oder kaum 
geniepen kann. Eine Speife verpfeffern. Uneigentlih, X burd Über 
treisung verleiben, am @enufle verhindern; wie verfalgen. Ginem 
eine Luſt verpfefferm. MWefonders ſehr vertheuerh und dadurch ver⸗ 
leiden. D. Verpfeffern. D. — ung. 

X Berpfeifen, v. trs, ı) Mit Pfeifen verbringen, zubringen, Sties 
ler. Die Zeit verpfeifen. 2») Dur Pfeifen vertreiben. Sic bie 
Langeweile, bie Brillen verpfeifen. Das Berpfeifen. 

+ Berpfennigen, v. trs. nad Pfennigen gleihfam d, d. in Feigen 
Thelen verlaufen. Frifd. D. Verpfennigen. 

Berpflanzen, v. trs. pflanzend verfegen, an einen anbern Ort pflans 
den; von Meinern und jängern Gewächſen, bie man mit der Wurzel 
ausziebet; von größern verſehen. Unelgentiicd, verfehen, von einem 
Orte an ben andern übertragen. Bieie iaufend Fawilien find ſchon 
aus Europa nah Amerika verpflanjt worden. Die Quropäer bar 
ben ihre Bildung in bie Äbrigen Erdtheile verpflanzt. D. Vers 
pflanzen. D. — ung. 

Der Verpflanzer, —6, 4. gl; die —inn, eine Perſon, welde et» 
wae verpflanzet. ° . , 

Verpflaftern, v. tes. fowol 1) zum Pflaftern, Gteinpflafter nesbraus 
den, anwenden, ald au =) zu Pflaflern, auf Bunden ıc, zu legen, 
vrrbraugen, D. Verpflaſtern. D. —ung. 

Verpflegen v. trr. alle-nöthige Pfiege verfhaffen, angedeihen laſſen. 
Einen Kranken verpflegen. In engeret Bebeatung, mit der Pflege 
zugleich bie nötbigften WMebärfniffe zum Unterhalt reichen. Einan 
Arsen berpflegen. &s werben in biefer Anfiatt buntert MWaifen 
verfilegt. Die Soldaten in eigenen dazu beſtimmten Gebäuben vers 
pflegen taffen. D. Verpflegen. D. — ung. Die Verpflegung ber 
Kranken und Armen, Eine Anftalt zur Vetpflegung der. Armen. 
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Der Berpfleger, —s, Du. gl; bie —inn, eine Perfon, werde 
andere verpfieget. „Die MWerpflegerinn ihres alten Waterd,« 
Ewalb (R.) 

Das Berpflegungsamt, Berpflegamt, —ed, 94. —Ämter, bes 
Amt, ober gemwiffe bazu beftlimmte Perſonen sufammengenomnien, 
welchen bie Berpflegung Anderer obliegt. 

Die Verpfiegungtanftalt, Verpfleganflalt, 9. —en, eine Ans 
ſtalt, in welcher Keante oder Arme und fonft Häülfsbebürftige ver: 
pfleget werben; das Berpflegungshaus, eim ſolches Haus. 

Das Verpflegungdgeld, Verpflegegeld, —es, 4. —er, das zur 
Verpflegung nötgige ober beflimmte Gelb, 

Das Verpflegungsbaus, Verpflegehaus, —es, 34. —häufer, 
f. Verpflegungsanftalt. 

Die Verpflegungsfoften, Verpflegekoſten, &. u. bie Koſten, wel⸗ 
che die Verpflegung eines oder mehrerer Menſchen verurſacht. 

© Die Berpflegungdftiuer, Verpflegeſteuer, 9. —n, eine 
Steuer, melde auf die Bausbefiger gelegt iſt, sur Berpflegung ber 
Soldaten in eigenen dazu beftimmten ‚Päufern, bamit fie dieſelben 
nit in ihren eigenen Häuſern ſelbſt zu übernehmen’ braudben, 
(Servicegeld). G. 

Das Verpflegungswelen, Verpflegewefen, —#, 0. 2%. Alles was 
die Berpflegung ber Armen, Aconkın rc. betrifft, dahin gehört, 
»Das WVerpflegungswefen der Armen.“ Kilgemeine dei 
tung. IR.) - 

BVerpflichten, v. trs. duch Pfliht verbinden, zu etwas als einer 
Pflicht verbinden; fläcker als das bloße verbinden. S d. Ginen 
zu etwas verpflichten, ihm etwas ats eine Pfliht auflegen. Zu et: 
was verpflichtet fein, zu etwas, als zu einer Pflicht, verbunben fein, 
Eich zu etwas verpflichten, etwas als eine Pflicht übernehmen, ſich 
zu etwas ats einer Pflicht anheiſchig maden, Mein Amt, mein Ge: 
wiſſen verpflichten mich dazu. Ihre Wohlthaten verpflichten mich 
zu dem größten Danle, An engeree Bedeutung, durch einen. Eid 
au etwas verbinden. Ginen Beamten verpflichten, ihn den Gib ber 
Treue ablegen laſſen. D. Verpflichten. D. — ung. S. d. 

Der Verpflichter, —s, 94. gl. einer, der zu etwas verpfllchtet. 

Die Verpflichtung, 94. —en. 1) Die Handlung, da man jemanb 
verpflichtet, 2) vas als eine Pfliht Aufgelegte ober Übernommene. 
Ich Habe bie Verpflichtung auf mir, darüber zu wagen. „Man 
Tegt fi eine Verpflibtung auf, wenn man Gefhente nimmt,“ 
Meise. D. Verpflichten. D. —ung. 

® Der Verpflichtungsſchein, — es, 2. —e, ein Schein, durch 
welchen min ſich zu etwas verpftichtet Revers). G, 

Vervpfloͤtken, v. trs. mit Pfloͤcken befeſtigen, verſperren, einſchließen. 
Die Boͤttiher verpfiiden zwei Faßdauben ober Bodentücke mit eins 
anser, indem fie biefeiben buch Pflibcke oder Döbel, melde in bazu 
auf der hoden Kante eingebohrte Löcher geftett werben, mit einans 
Ber zu geögerer Feſtigkeit verbinden. D. Verpflöden. D. — ung. 

Verpfluͤgen, v. trs. 1) Mit dem Pfluge, buch Pfluͤgen ſich verlie⸗ 
ren maden, unfenntlih maden,- „Die Bagerflätte bes Steins iſt 
mit ber Zeit verpftuͤgt und befäct werben.“ U ngen.{®.}. =) Falſch, 
unrecht pflägen. Sid verpflügen, fih im Pflägen verſehen. D. 

“ Berpflügen. D. —ung. 

Berpfropfen, v. irs. ») Durch Pfropfen verbrauchen. Alle Pfropf- 
zeifer verpfropfen. 2) Zaifh, unrecht pfropfen, ſich im Pfropfen 
verfeben, 5) Mit einem Pfropfe verwahren, verfhließen, Die 
Flaſhen verpfropfen. D. Berpfropfen. D. —ung. 

Werpfründen, v. trr. mit einer Pfrünbe veriehen. Sich in ein Ber 
pfleaungshaus verpfründen, ih eine Pfruͤade, sine Stelle in bem: 
fetten kaufen. D. Verpfruͤnden. D. — ung. 

X Verpfuien, v. tre. mit Abſcheu und Verachtung vermerfen. Moers 
beet Kapfersberg gebrauchte dafuͤr verpfuchzen. D. Ber: 
vf nien. 

Verpfunden, v. tes. in den R. D. Seeſtädten, den Pfundzell zen 
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ben Vaaren entrichten. D. Verpfunden. D. — ung. 
Verpfuſchen, v. trs, duch Pfuſcherei, als ein Pfuſcher verberben; 

auch verpfufchern. ine Arbeit verpfufhen. Die Sade, wilde er 

verpfuſcht Hat, fol ih wieder in Ordaung bringen. D. Werpfur 


fhen. D. —ung. 

Verpichen, v. trs. ı) Mit Pech verwahren, verſchließen. ©. Ver: 
pehen. 2) + Auf etwas verpicht fein, erpiht darauf fein. S. 
Ersiht. D. Verpihen D. —ung 

Berpinfeln, v. Iptrs, ı) Mit bem Pinfel verfireihen, verderben, Eis 
nen Flecken, eine fhabhafte Stelle verpinfeln. =) Pinfelnb ver 
brauchen. Biel Farbe, alle Farbe verpinfeln, sum Mahlen oder 
Anſtreichen verbrauden. 5) X Mit Pinfein, d. 5. weinerlichen Kla⸗ 
gen verbringen, verfireihen laffen. Die Zeit verpinfeln. U) X mtr. 
mit fein, zum Pinfer, hoͤchſt einfältigen Menſchen werben. — D. 
Berpinfein. D. —ung- 

X Verpladern, v. trs. burh Plackern unnäf verbrauchen. ©. 2. 
Dladen. Biel Pulver verpladern. D. Verpladern. 

+ Verplabdern, v. tes. f. Verplaͤtſchern. 

X Verplämpern, v. trs. ») Unnüg verbrauden, Das Waſſer ver 
plämpern, es ohne Noth und indem man unrälhlich bamit umger 
het ıc., verbrauden, verfhätten; auch verpiabbern, verpanfchen. 
3) Sich mit jemand verplämpern, ſich unbedachtſamer Weile mit 

jemand ım etwas einlaffen, befonders, vertrauten Umgang mit el: 
ner Perfon pflegen und ihr bie Ehe verfprechen, 

Er fraget mid obn Unterlaf 
Ob ich verplätipert bin. Hagedorn. 
3) * Berpiaubern, verfhwagen, D. Verplämpern. D. — ung. 

X Berplappern, v. trs, 1) Mit Plappern verbringen. Die Zeit 
verplappern, 2) Sich verplappern, fi im Plappern verfeben, ges 
fhwägig etwas mittheilen, was man verfhmweigen ſolte. D. Vers 
piappern. \ 

X Berplätfchern, v. trs, buch Plätfhern verbrauden, befonbers 
ohne Roth unnäg versrauden, im N. D. verplabdern. Biel Waſ⸗ 
fer verptätihern. D. Verplaͤtſchern. 

Verplatten, v. ntr. mit fein u. reo. völlig platt werben. D. Ver: 
platten. D. —ung. 

+Verplagen, v.trs. durch Plapen ober unnäges Echießen verbrauden, 
verfhwenden. Biel Pulver verplagen. Auch, viel Gelb verplagen, zu 
Yulver, weldes man verplaget, verbrauchen. D. Verplagen. 
D. — ung. 

Verplägen, v. trs. mit Pläten verfeben, bezeichnen. ©. 1. Platz 2). 
Einen Baum verpiägen, ihn anplägen, bejeihnen. Oberlin. ©. 
Diägen. D. Berplägen. D. —ung. 

Berplaudern, v. trs. 1) Mit Plaudern verbringen, verfhmenden. 
Die Zelt verplaudern, a) Dach Plaudern, traulides unbebeutens 
bes Epreden vertreiben: Einem bie Langeweile berplaubern. 
5) Durch fein Plaudern verbreiten, befannt machen, befonbers fofeen 
es ls ein Verfchen, als unwillkuͤhrlich umb als eine Folge ber 
Geſchwaͤtzigkeit betrachtet wird. Die Sade ift ſchon derplaudert. 

und Satans Geheimniß verplaudern. Sonnenberg. 

So auch, ſich verplaudern, im Plaudern fi verfehen, ausplaubern 
was man verſchweigen folte. D. Verplaudern. D —ung. 

+ Berpleffen, v. tra. bei den Jaͤgern, ben Hund verpleffen, ihn zu 
ſcharf bebandein und baburh fardtfam machen, fo daß er bem, ber 
ihn gemifhanbelt Hat, furdtfam ausweiht; auf verſchlagen. Dies 
Wort ift mit verbiäffen mahe verwanbt, wenn es nicht daſſelbe iſt. 
D. Berplaffen. 

Berplempern, 1. Verplämpern. f} 

O Bernöbeln, v. mtr. mit fein u. rec. pöbelhaft werten, ſich zum 
Möbel herabwärbigen. „Keine Sprache, als bie franssfiihe, bat ein 
(diefim Beariffe) — — fo fehr zuſagendes Wert: s'encanailler, 
fich verpoͤbeln.“ Zeitſcht. London und Paris. D. Verpöbeln. 
D. —ung. 
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Berpochen, v. T)trs. buch Pochtn vertreiben, feine Stelle zu verdns 
bern nötsigen., Die neben an arbeitenden Zimmerleute uud Tiſchler 
haben mid verpocht, beſſer weggepocht. 11) mtr, mit haben, nad 
und nach aufhören zu pechen. Bis mein Herz verpochen wird. — 
D. Verpochen. 

Verpoͤkeln, v. tes. zu ſehr pöfeln und daburch ungenfeßbar maden. 
Das Fleifh verpökeln. D. Verpökein. D. — ung. 

Berpoljtern, v.trs. mit Polſtern verſehen. D. Verpoiftern. D.—ung. 

X Verpoltern, v. I) otr. mit fein und rec. in Unorbnung, unter 
einander gerathen und abhanden fommen. Il} trs. a) Unter ans 
dere Sachen, in Unerdnung bringen ober geratben laffen, fo baß 
man es nicht wieder findet, ober doch nicht fogleih finden Fann. Es 
muß mires jemand verpoltert haben. =) Durch Poltern vertreiben, 
feine Stelle zu verlaffen nötgigen. — D. Verpoltern. D. —ung. 

* VBerpönen, v. trs. in ber Kanzjekifpeahe, mit einer Pin ober 
Strafe belegen, bei Strafe verbieten. Etwas hoch — „Bie 
— vorhin das Wort,“ Benzels@ternan. D. Verpönen. 

. —ung. 
*— orzellanen, v. trs. mit einem berzuge von Porjellan verſthen. 
erporzellanen der rifernen Kühengeräthe,= Engl Miszellen, 
D. Verporzellanen. D. —ung. 

* Berprachten, v. trs. durch Pracht im Lußern ꝛc. wie auch, durch 
praͤchtiges Leben verſchwenden. Als er Alles nun verprachtet. So gau. 
©. Verptaſſen. D. Verprachten. 

Berpraͤgen, v. tre. wie vermuͤnzen, sum Prügen, GBelbprägen vers 
wenden, Serbrauden; doch iſt vermüngen beftimmter und beffer. 
Biel Gold unb Sitber zu Gelbe verprägen. D. Verprägen.aD. 
—ung. ‘ 

Verprangen, v. trs. buch Prangen ober durch Wepränge, Pracht 
verthun,, burhbringen, Moerbeet. D. Verprangen. 

Verpraffeln, v. ntr; mit fein. 1) Praſſelnd verfliegen, a) Prafs 
felnd fi verzehren, und aufhören zu praffeln. D. Verpraffeln. 

Berpraffen, v. trs, durch Praffen, Äppige Verſchwendung, verbrau: 
hen, buräbringen. Bein Bermögen, vieles Geld verpraffen. D. 
Verpraffn. D. —ung. 

Der Berprafler —s, #4. gl. einer ber verproffet. 

BVerprellen, v. trs. 1) Durch eine Prellung, einen preilenden Schlag 
ober Etoß verfegen, =) Gleichſam in die Ferne prellen. Ein Raubs 
thier verprellen, "bei den Jaͤgern, es fhüdtern machen, daß es nit 
in bie gelegten Gifen geben mag, befonber# wenn es ſich fhon ein: 
mahl barans Iosgemadt hat. D. Verprellen. D. — ung. ©. b. 

Die Berprelung, 24. —en. 1) Die Hanbiung, ba man verprels 
let. ©) Der Zoll, ba eim @tich verprellt, buch einen beftir 
gen prelfenden Schlag ober Stoß verlegt wirb (Coneussio). 
Roͤſh laub. 

Verpreſſen, v. tre. durch fehlerhaftes oder zu ſtarkes Preſſen verder⸗ 
ben. D. Verpreſſen. D. —ung. 

+X Verpriezeln, v. h) ntr. mit fein, durch zu vieles oder nicht im 
Acht genommenes Priegein verderben. ©. Priezeln. U) ters. 3) 
Durch zu ‚vieles ober nicht in Acht genommenes Prieztin verberben 
daffen. 3) Zum Priegeln verbrauden. Biel Fett verpriegein. — 
D. Verpriegeln. D. —ung. 

Werproben, v. trs. durch Proben ober mit Proben verbrauchen. D. 
Berproben. D. — ung: 

— Verpruͤgeln, v. tra. durch Pruͤgel vertreiben ; eigentlich und unelgent ⸗ 
tich. Einen verprägein, ihn mit Prügeln, Schlaͤgen forttreihen. 
Einem bie Stoͤrrigkeit, ben Ungehorſam verprügeln. D. Verpruͤ⸗ 
geln. D. —ung. 


Berprunken, v. trs. mit Pranken oder im Prunt verthun. Auch 
verprachten. D. Verprunken. 
Verpudern, v. trs. 1) Durch Pubern verbrauchen. Allen Puder 


verpudern. 
luchen. 


2) Mit puder verbergen, verfteden, ober zu verbergen 
&r verklebt und verpubert ſorgfaͤltig feinne nr D. 


Gompe's Wörterd. 5. 2. 
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Verpudern. D. —ung. 

Berpuffen, v. D) ntr. mit haben. 1) Mit einem Puffe ober hum⸗ 
pfen Schale fi entzänden und audbehnen, weiches gefhicht, wenn 
fatpeterfaure Salze in ber @lähhige mit brennbaren Stoffen in 
Berührung fommen (detoniren). Berge. Verfniftern. =) X Mit 
der Fügung eined tra, buch Nadtäffigkeit über Unbefonmenheit ver« 
lieren, 11) ters, 3) Berpuffen machen ober laffen. Einen Theil 
Solpeter unb zwei Theile Weinftein verpuffen. =) Duck Puffen, 
unnäged Schießen verbrauchen. Vic Pulver unndthig verpuffen. 

So ein verliebter Thor verpufft 

Euh Sonne, Mend und alle Sterne 

Bum Zeitvertreib bem Lieben in die Luft. © Stpe. 
11) X rec. Sich yerpoffen, aus Unbefonnenheit einen Fehler bes 
sehen, befonders im Reben, etwas im ber Überellung, Unbefonnen: 
heit fagen, was man nicht fagen ſollte. — D. Verpuffen. D. 
—ung ©. db. 

Die Verpuffung, 29. u. x) Die fänelle mit größerem ober gerins 
gerem Geräufg ober Anal verbundene und dur» ploͤtztzicht Entzün⸗ 
bung bewirkte Ausdehnung eines Körpers (Detomatio), a) Die 
Handlung, ba man verpuffet, 

Verpülvern, v. tes. ganz in Pulver verwandeln. Ein Pfand Ehinas 
rinde verpäivern. . D. Verpälven, D. —ung. 

+ Verpumpen, v. trs, verborgen. S. 5 Pumpen. D. Ver—⸗ 
pumpen. j 
X Berpunſchen, rv. trs. zu Punfh verbeauhen, mit Punſchen ober 
Öfterm Punſchtrinken verthun. Wiel Geld verpunfden, D. Ver⸗ 

punfden. 

Verpuppen, v. I) ner, mit fein, zur Puppe werben, in eine Puppe 
verwandelt werden. Uneigentli, in einen Mittelzuſtand, wie ber 
ber Pappe zwiſchen Raupe und Schmetterling verfogt werben. „Die 
— aus ver betäubenben Dumpfheit, worin bie verpuppten Seelchta 
ihrer meiften Gefhlehtsfhiweftern ihr Dafein verträumen — erwacht 
iſt« Wieland. IT) rec, Sich verpuppen, fih in eine Yuppe 
verwandeln, ober im eine Puppe verwandelt werben. Die Rdupem 
verpuppen ſich unb Frieden bann als Schmetterlinge aus ihrer Hide. 
— D. Verpuppen. D. —ung. 

Verpurpern, v. tes, mit Purper färben, ſchmuͤcken. D, Verpurpern. 


D. —ung. ©. b. 

Die Verpurperung, 94. —en. 1) Die Handlung, ba man etwas * 
verpurpert; ohne Mebrzahl. =) Der Zuſtand, ba etwas verpurpert 
if; ohne Mehrzahl; mie auch ein Purperſchmuck, purperrother 
Schmuck rc. „Br hatte fi dieſe Verpurperung (der Nafe) vieleiät 
nur darum angefhafft rt. Benzgel-Gternau, 

X BVerpurren, v. trs. f. Verſchuͤren. 

+ Berpuften, v. ntr. mit haben, verweilen, inne halten, in einer 
Bewegung, Arbeit, um bas Puften d. i. das heftige Athmen vor 
übergeben zu lafſen, fih zu erholen. Werpuften wie erft ein me» 
nig! Man hört duch ſich werpuften, weldes nicht beffer If, als fi 
ausruhen. Wellen wir und nit exfl ein wenig verpuflen? R. D. 
D. Verpuſten. 

Verpugen, v. tes. 13) In ber Meinung zu pußen, zu verfihönen 
buch Pag, durch zu vielen ober gefhmadtofen Pur verſtellen, ent: 
ſtellen. „Sie hatten bas ſchͤne Koſtum verpußt.e Bei Heynad. 
2) Konate es wie verzieren, auch bloß pugen, mit Putz verſchen 
bedeuten, Im welcher Bedeutung ed aber noch weniger vorfommen 
möhte, als in ber erſten. 3) Dur Puyın, zu Putz verthun. D 
Verpugen. D. —ung- 

+ Berquadeln, v. trs. u. ree. im R. D. fo viel als 1) Werpfäme 
pen; in der zweiten und britten Mebeurung. & db, „Bie bitte 
um fo'mweniger zu beforgen , ſich zu verquadein“ Bobe 2) Un⸗ 
nüg verthun, verſchwenden. Das Geld verquadeln. D. Verquak⸗ 
kein. D. --ung. x 

X Verquadfalbern, v.trs, für Quadjalsereien, oder an Quackſatber 


44 


Verqua 


verſchwenden, derthun. Das @eld unnütz verquackſalbern. D. 
Verquackſalbern. 

Verqualmen, v. T) ntr. mit fein, dis zur Gefhöpfüng qualmen, 

ober, als Qualm, in Qualm ſich verbreiten und verlieren, 

Und Eanb und Meer ſcheint bumpf unb tief erſtillt 

In tehben Duft geftaltios zu verqualmen. Bielanb, 
IT) trs. derqualmen laffen ober machen. „Den Bein vergualmen,® 
uneigentlih, ihn, ben man in Menge-genoffen hat wieder ausduͤn⸗ 
ften, ibm verbunften laſſen. Alringer. D. Verguaimen. 

+ Verquanten, v. tr». verſtecken, verbergen. Frifch. D. Vetquanten. 

+ Verquaſen, v. tes. burd unorbentlihen und unmäfigen Genuß 
vergeuden, R. D. S. Quaſen. D. Verguafen. 

Verquecken, v.ntr. im N. D. verqueken, mitfein, mit Quecken verwach ⸗ 
en, angefuͤllt werben. Der Acker if ganz verqueckt. D. Verquecken. 

Verquellen, v. ntr. unregeim. (f. Quellen), nit fein. ) Quellen, 
oder zu ſehr von Näfe ausgedehnt werben und verderben, ober dech 
au feiner Beflimmung unbraubbar werden. Die Thür, das Fen— 
fee find verquellen, durch Mäffe fo ausgedehnt, baf fie ſich weder 
bequem aufs’ noch zumachen laſſen. =) Durch Quellen bes Holzes 
verſchleſſen werben ober zugehen. »Wie leicht verquillt ein Spalt 
in einer Bütte,“ gebt zu ober ſchließt fib burg Quellen bes Holzes, 
geffing. 3) Kufhören zu quelien. 

Renne bie Glut mir, bie niusmer verlobert ! 
Renne ben Born mir, der nimmer verquillt! Kofegarten. (M.) 
D. Berquellen. 

Verqueren, v. trs. quer madıen, in bie Quere bringen was anders 
fein follte, verkehrt machen, vorbeingen. Querworte, verglierte 
Antwort" Shörtel. D. Verqueren. 

Verquetſchen, v. tre, buch Quetſchen ſtark befhätigen, verlegen, 
aus feiner Form bringen Die Zhür hat ibm ben Finger vers 
quetſcht. D. Verquetfhen. D. —ung. 

Berquiden, vw. I) tes. 3) Mit Quit oder Quedfilber verbinden, 

und dadurch auflöfen. Bold, Bilber verquiden, bas gemabr 

lene Golbe ober Silbererz mit Queckſilber verbinden, vermifden, 
fo dab fih das Gold ober Silber aus dem Erze ſcheidet und mit 
bem Queckſilber verbindet, weihes nahher von bemfelben wieder 
verbampft wird, fo bab bas reine Bold ober Bilder zuräd: 
bleibt (amalgamiren). Auch fagt man vom Queckſilber, wenn es 
su Bolbe kommt umb daffelbe welß macht, #8 verquide bas Gold. 

a) xx Wieder lebendig machen, einen Ohnmädtigen wieder zu fi 

bringen. Rymkrenyl von Melis Stoke. IT) als rec. unei⸗ 

gentlid, innig fih verbinden. »Mag auch das Wortrefflihe fih vers 
quicken mit dem Rirberträchtigen und Schlechten?« Kofegarten, 

(R.) „Die Vernunft verguicht ſich in die (mit der) Kezkraft des Wiped.« 

Meyer. — D. Verguiden. D. —ung. 

Das Verquickwerk, — es, My, —e, ein Wert, eine Anftalt, wo bie 
edlen Metalle darch Berquidung aus ihren Erzen geihieden werben, 
bergleihen es 3. DB. eine von großer Bedeutung bei Ärenberg in 
Sachſen gieht iAmalgımirwert), auch nur, jedoeh nit richtig, 
Quickwerk. S. Verquiden, 

+ Verquiſten, v. trs, unudg verderben, unnüg verthun oder durch⸗ 
beingen; R.D. Auch verquaſen. S. d. „Richt jeher, ber ben Pinfel in 
bie Hand nimmt und Farben verquiftet, iſt ein Mahler.“ Leſſing. 
D, Verquiften. D. —ung. 

+ Der Verquifter, —6, 9. gl. einer, ber etwos verquiftet, 

+ Berquiſtig, adj. u, adv. gern verthuend, verfhwenberiih, Schaf 
Nieperdb Spraden (R.) 

Verraffen, v. trs, u. rec. falſch raffen, das Unrechte roffen. Sich 
verraffen, fid im Roffen verfehen, bas linzehte erraffen. D. 
Verraffen. 

Verrahmen, v. trs. 1) Mit Rahmen verlehen, gewoͤhnlicher berah · 
men oder auch einrahmen. #) x%K Berahmen, anberahmen, von 
der Beit. Oberlin. D. Verrahmen. D. —ung. 


346 


Nerra 


Verrainen, v.trs, mit einem Grenzraine verfehen, ſchelben, einſchlleßen. 
Gin Feld verrainen. Ein verraintes Feid. D. Vertainen. D. —ung. 
Verrammeln, Verrammen, v. trs, durch Rammeln oder Rammen, d. 
b. durch Feflfiopen verfpercen ober verfchliehen. Cine Thuͤr verrammeln, 
ein Thor verrammen, Me verfperten durch eingerammte Pfaͤhle ober 
durch feſt vor ber Thuͤr, dem Thore zuſammengeſchlagene Maſſen, 
als Erde, Sand, Mil ıc Im Berghaue verrammelt man beim 
Shirfen bes Gefteines das Bohrloch, indem man den Raum übte 
bem Pulver und neben dem Schiehröhrchen mit berb gefhlagenem 
dehme ausfällt, In weiterer Bebeutung überhaupt, durch ſchwer 
hinwegzuräumende Piaderniffe verfpereen. 
Bald auf bem fhmaiften Pfad verrammeln Relfenftäde 
Ihm Mes und Licht — Bielanb. 
D. Derrammein, Verrammen. D. —ung. 

Berranfen, v. rec. Sich verranken, fi mit feinen Ranken verfälin: 
gen, in einander ſchliggen. D. Verranken. D. —ung 

X Verranzen, v..trs. 1) Durch Ranzen ober Heftige unanftändige 
Bewegungen verderben, in Unerbnung bringen. Das Betr ver: 
ranzen. =) X Mit Ranzen, mülfigem und fieberlihbem Umber« 
fhweifen verbringen, zubeingen. Grite Zeit verrangen. D. Vers 
ranzen. D. —ung. 

1. Berrafen, v. nir, mit fein, mit Rafen bewahfen, übermachfen, 
Den Ader verrafen laſſen. Das Srab ift ſchon verrafet. D. Bere 
tofen. D. —ung. 

2, VBerrafın, v. mtr, mit haben. 1) Bis zur Erfhöpfeng rofen und 
aufhören zu raſen. — Dafı ber Sturm verrafe.“ Hofegartem 
(R.) Er hat munmehe verrafet und it wieder ruhig. 2) Mit ber 
Form eines trs, auf eine rafende Art, durch Malen, d. d. beitines, 
lautes Toben, Schetten ıc. äußern, von fih geben unb dadurch ver: 


tieren. Seine Wut, feinen Zorn verraſen. D. Verrafen. 
Verraspeln, v. trs, mit ber Raspel verarbeiten, Bein machen. In 
biefem Arbeitshaufe wird auch viel Blachorg verraspelt. D. Ders 


raspeln. D. —ung. 

Verraſſeln, v. ntr. mit fein, raffeind vergehen, fi verlieren, aufs 

hören zu zaffeln. Verraffelt ift der Ketten Shall. 
Verraffelt find die Weiter al. Rofegarten. 
D. Verraffeln. 

Der Berratb, —e3, 3. —e, bie Handlung, ba man jemand ver: 
räth, im harten Berflande bes Wortes. Ginen Verrath an jemant, . 
an der Breundfhaft begehen, jemand verrathen, bie Freundſchaft 
verrarhen, 

Berrätber baffet man und nuget ben Verrath. 
Bis in ben Schoß ber Mutter fürchtet ihr 
Der Argliſt Schlingen, tüdifhen Verrath. Schiller. (M.) 

Verrathbar, adj, u. adv. verrathen werden Eönnend, in Gefahr ver: 
rathen zu werben, 

Daß ale Diebe, die id — 
Verrathbat fühlten, — 
Davon d. —feit. 

Verratben, v. tee. untegelm. (f. Mathen). 1) ok Bon rathen, 
Rath geben, ehemabls einen üblen Math geben, etwas Übles ratben. 
Fon rathen, nad Wahrſcheinlichkelt, ober uf Gerathewohl urtheis 
ion, bas Rechte zu treffen ſuchen, wird es im gemeinen Leben auch 
wohl für falſch, ſchlecht rathen getraut, befonders in Begenfag 
von erratben. Errathen baft bu e5? Mein, berratben! =) Bon 
tathen, reben, buch Beben und in weiterer Bedeutung auch durch 
Beihen bekannt machen, entdecken, was nicht bekannt werden follte, 
weil es dem Aundern nahtheilig oder unangenehm iſt, und wozu wir 
feine Grlaubniß haben; befomders foferm es heimlich geſchieht. Im 
anzeigen, entbeden, offenbaren, ift ber Begriff des Nahtheils für 
Andre und des Unrehten nicht vorhanden. Wergi, auch Eroͤffnen 
und Anzeigen, als die weiteſten Ausdrücke. Eines Andern Geheim: 
niſſe detrathen. Den Ihäter verratben, „Vertathe den Knecht 


{®.) 


Hageborn. 


A. G. Eberharb, 


Verraͤ 


nicht gegen feinen Hexen.e Sprichw. Jo, ı0. Ich will bir 
entbeden, was ich vorhabe, du mußt mich aber nicht verras 

then. ‚Im weiterer und uneigentliher Bebeutung, zu erfennen, zu 
verfiehen geben; aud von lebleſen Dingen, befonders folgen, melde 
man zu verbergen ſacht. „Wahriih du bit auch ziner von denen, 
benn beine Sprache verräth dich.“ Mattb, 26, 73. Seine Unruhe 
vercäth ihn, zeigt wiber feinen Willen an, baß er etwas gethan 
haben muß, baf etwas im ihm vorgehe ıc. wag er gern verbergen 
mödte, Seine Heftigkeit und Grobheit verrathen Mangel an Bil: 
bung. ⸗War je ein Wunfd, den mein Auge verrietb, ben bu nicht 
exfuͤllteſte Behner Seine zärtlihen Biide und fein ganzes 
Betragen gegen fie verratben feine Liede.” Sich ſelbſt werratben, 
aus Berfehen etwas merken laffen, aus irgend einer Kuberung von 
fih etwas vermuthen, fdließen laffen, was man verbergen wollte. 
3) Zum Nachtheil bes Andern, auf eine ſchaäͤndliche Art in bie Ger 
malt eines Dritten überliefeen, befenbers wenn es, wie gemöhnlid, 
heimlich geſchieht entweder unmittelbar oder mittelbar. „Wahrlid, 
ih fage eud, einer unter euch wird mid verratben« Matth. 26, 
a1. ⸗Ich habe übel gethan, daß ih unfhuibig Blut verrathen 
babe: Matth. a7, 4. »Simon aber, ber den Schat und fein 
Vaterland fo verrathen batte.r # Mace. 4, ı. Man ift ja bier 
wie verrathen und verkauft. D. Berrathen. D. —ung. 

Der Berrätber, —6, MM. sl; bie —inn, eine Perfon, melde 
etwas verräth, fin der zweiten unb brltten Bedeutung biefed Mor: 
tes. Giner wurde ber Verräther des Andern. Der Verräther 
ſchlaft nit, d. 6. gewöhntich weis jemand noch um die Sache, dur 
ben fie verrathen werben kann und meift verratben wird, Dft ift 
bas Auge Vertaͤther bes Herzens. Wefonders in der letzten harten 
Bedeutung von verrathen. Judas ber Vertäther. Fluch allen 
Verräthern bes Vaterlandes! Im Echwabenfpiegel kͤmmt Jok Ver: 
rätber für Werleumber vor. 

Der Berrätherbrief, —es, 2. —e, ber Srief eines Werräthers, 
ein Brief welcher Berrath enthält, im welchem etwas verrathen 
wird, 

und als er ben Verrätherbrief erſchauet. Bürger, (M.) 

Die Berrätherei, 24. —en, bie Handlung, That des Wercäthers, 
die Handlung, da man etwas verräth, befonbera in ber legten har⸗ 

‚ten Bedeutung, ber Verrath. ine Verrätherei anftiften, anfpins 
nen, entbeden, verhindern, Welche abſcheuliche ſchwarze Verrä: 
therei an dem Mohithäter. „Da fprad Joram zu Ahasja: es ift 
Verrätherei.- 2 Rön. 9, 23. 

- Dad Berrätherheer, —es, 94. —e, ein Heer von Berrätgern, 

Drauf als men ein Werrätherheer geworben. A. W. Schlegel. 

Berrätheriih, —er, —te, adj. u. adv. nah Art eines Verräthers, 
einen Berrath enthaltend, bemfelben hnlich, darin gearünbet. 
Ipre verrätherifchen Btide liegen nit mehr an ber Sache zwei: 
felm. Ihe verrätherifches Auge ließ ten Zuſtand ihres Herzens bem 
Geübten entbeden. 

Es theilt vieleicht das Herz mit bie den Kummer, 

Den bein verraͤthriſch Roth mir ins geheim gefagt. Meige. 
Befonders in ber Irgten harten Bedeutung bes Wortes verrathen. 
ine verrätherifhe Handlung, That. Verrätberifch handeln. Eu: 
there gebraucht bafür au verrätheriih, und im R. D. fügt man 
verroͤdlit. 

Verraͤthlich, adj. m, adr. 1) Verrathen werben koͤnnend. =) + In 
Pambarg, unfiher, gefährlih, mißlich. Das Eis it verraͤthlich. 
Ein verrächlih Spiel. Riche y. Davon d. — keit, 

Berräthfeln, v. trs. in ein Räthlel verwanteln, ani rätbfelbafte 
Art, unter räthfeihaften Worten verfteden. „Reine @ilbe ver: 
ar verrÄthfelt ober geänderte Herder BD. Verrächfeln. 

. ung. 

Verrauchen, v. Dntr. mit fein u. rec, 1) dok Sid in Rauch verlies 
sen, in Raub aufgehen, 
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Durch Kerieg ih Griechenland erleget und verraucht. Opißz. 
2) Mit Raub überjogen und dadurch verunſtaltet werben, Alte 
verrauchte Haͤuſer. 5) Bis zur Erfhöpfung rauchen und aufhören 
zu rauchen, beſonders wnelgentlih, ba man Rauch für Dampf, 
Dunft gebraucht. ine beige Speife verrauchen laſſen, fie ftchen 
laffen bis fie aufgehört bat zuraudencberzu bampfen, Mod unei;jents 
liher fagt man, jemandes Hige vertraut, wenn fie ib nad und 
nad verliert. Wenigſtens weiß id, daß jeder Blutstropfen in 
mir.verrancht fein muß, ehe ih mübe werben follte, für dich bem 
Reg der Rettung zu ſuchen.“ Meißner (R,) „Die Empfindung 
verraucht.· Ewalb. (R,) 
Die Geiſter find verraucht, bie Nerven leer und trocken. 

®üntber, 

X Eine Sache verrauchen Iaffen, fie nah und mad außer Aht komr 
men, einfhiafen laffen, 4) Durch Nusbünftung Beruh und Kraft 
terlieren. Den Mein barf man nit verrauchen laffen. Auch als 
rec. Der Wein verraucht fih, wenn man ihn lange fliehen läßt, 
5) Als rec, Diefer Tabak verraucht ſich Leicht, läßt ſich Leicht vers 
rauchen, verbrennt ſchnell beim Raudhen, IL) tre. 1) Zum Btavhen 
anmwenben, gebrauden. Die Kornblumen nüst man bin unb 


wieber , indem man bie WBiütenblätter berfeiben als Tabal 
verraucht. Wefonbers, durch Rauchen alle machen. Zen Tabak 
verrauchen. =) Durch Rauchen verthun. Biel Geld verrauchen, 


es vertgun, Indem man Taba?, welchen man raucht, dafüt Eauft, 
— D, Verrauchen. . 

Verraͤuchern, v. I) mtr. mit fein, räuderig werben, von Raud anr 
gegangen wreben und Farbe und Geruch von bemfelden annehmen. 
Alte verraͤucherte Papiere, Kieiber ꝛc. Die Bände find ganz ver: 
räuchere.‘ 11) tr. 1) Zum ober buch Mätchern verbrauchen. Biel 
Weihrauch verraͤuchern. #) Durch Räudern vergehen, jerfeeßen 
laſſen ; in ber Scheidekunſt, wo es eine Art ber Auflöfung iſt durch 
fharfe und beifenbe Dünfte, melde man am einen Körper geben 
laͤßt. 5) % Zu fehe räudern Hulfius. — D. Verräudern. 
D. —ung. 

Berraufen, v. txe. 1) Durch Raufen von feiner Stelle und feiner 
tage in Unorbnung bringen. Das Haar verraufen. 2) Dur 
Naufen erihöpfen, Alles ausraufen, wegraufen. 

D. —ung. 

** Verraunen, v. trs. beftimmen, von ber Zeit, vereahmen, anbes 
zabmen, D. Verraumen. 

Berräumen, v. trs, im Räumen, buch Räumen in Unsrbnung, am 
einen ungebörigen Drt bringen, fo bag man es niht findet, wenn 
man es fhnell haben wit. Es if beim Aufcäumen verrdumt wor 
ben. D. Verräumen. D. —ung. 

Berraufchen, v. mtr. mit fein, mit Serduſch fih entfernen ober ſich 


D. Derraufen. 


verlieren, wie aud, bis zur Erfhöpfung rauſchen unb aufhören zu 


Das Waffer verrauſcht, entfernt ih, verllert fi rau⸗ 
ſchend. „Wie ein Donner verraufdt im Regen.“ Bir. 40, 15. 
Bald war ber Regen verraufcht Boß. 
Weeigentlih, gleich einem rauſchenben, alfo ſchnell, gewaltſam flie⸗ 
Benden Waſſer verfliegen, vergehen, aufhören. 
Zu ſchneil verrauſchte Sabre. Matthiſſon. (®.) 
Bölker verrauſchen, 
Namen verklingen. Schiller. 
So verrauſchte Scherz und Kuß 
und bie Treue ſo. Böthe, 
D. Verraufhen. „Das Verrauſchen ber Jugenbjahre.t 
Richter. 
Berrechen, r. tra, falſch reden, 
Verrechen. & 
Verrechnen, v. trs. 1) In Rechnung bringen. Etwas verrechnen. 
Es ift mie mit verrechnet worden, „Ih verrechne nah ben Bans 
besgefegen nur fünf pro Gent* (vom Bunbert). Gettert. 2) Jalſch, 


zaufden, 


3.9. 


an bie unrehte St:üe reden. D. 
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unrichtig rechnen. Das iſt verrechnet. Sich verrechnen, ſich im 
Rechnen verfehen, irren, im Rechnen einen Fehler begehen, Hier 
babe ih mid; um einige Thaler verrechnet. Uncigentlich, ſich in 
feinen Erwartungen täufhen. Da bat er fich fehe verrechnet, D. 
Verrechnen. D. —ung. 

Berrechten, * . trs, ı) Mit Beten, d. h. mit Streiten vor Gericht, 
in Rechtoͤſtreiten derthun, durchbringen. Wehe Geld verrechten, 
als bie ganze ſtreitige Sade werth iſt. 
Das (baf) bu verrechteft meht bavon,, i 

Dan die das Daupfäut tragen kann. H. Sache. (R.) 
=) + Von Mecht, bie an bie Obrigkeit zu entrihtende Abgabe, im 
einigen Gegenden, bie gebühtende Abgabe von etwas geben. Gin 
Gruudſtuͤck verrechten. D. Verrechten. D. —ung. 

X Verrecken, v. 1) ntr. mit fein, ſterben, vom Vieh; eigentlich bie 
GSlieder von fih reden bis zur Erſchoͤpfung ber Lebenskraft, Wiele 
Schafe fiod an biefer Krankpeit, von ber fhlehten Weide verredt. 
Ein verrecktes Zhier, Bon Menfhen gebraucht if es in hohem 

‚ Grabe pöbelhaft. Se if, X daß bu verreden mögeft! eine nicht 
m' · der pöbeihofte Berwuͤnſchung. Ehemahla war es kein fo nie 
driger Ausbrud und man gebrauchte es felbft uneigentlih in guter 
Werbinbung für, vergehen, verſchwinden. 

Die graue Treu vermdt. Opiz. 

Wenn uns bie graue Zeit 

Den Ruhm verleihen fol, ber Deutſchen Reblichkeit, 

So jept verreden will Derf. 

Die Frömmigkeit verredt — A. Ziheruing. 
So gebraucht es auch noch 3. P. FRichter für, abflerben, von 
Bäumen: „Mic jept im Minter die fruchttragenden Bäume ausfes 
bem wie bie verredten.„ II) trs, durch Recken, befonbers durch zu 
vieles Meden aus feiner zehten Lage bringen ze. — D. Bers 
reden. D. —ung. 

Berreben, v. Dir, ı)+ Im R. D, verfprehen, fi durch fein 
Wert verbindlich machen. Sich verreben, ih verſprechen, fih ver: 
loben, =) Werabreden, Abrede nehmen) 3) Durch feine Rede, fein 
Wort ober Berfprechen abfagen, von fi gleihlam entfernen. @t: 
was verreben, bei fi felbft geloben, «#4 nit wieder ober nicht 
mehr zu thua. Das Spielen verreden. 4) *Durch fein Reben vers 
treten, vertheibigen. 

Gr bittkt für ben Schwarm ber Henker in ben Schmerzen, 
Berredet ibn: daß er mit wife, was er thul Eohbenfteim, 
II) rec. Sich verreben. 1) $ Mit einander Abrede nehmen. Sie 
haben ſich verredet. =) Sih im Heben verfehen, etwas reben, fa: 
gen, was man nit fangen follte und wollte; gemöhnlider und an: 

Mändiger, ſich verfpregen. — D. Verreden. D. —ung. 

Verregnen, v. Dntr. 2) Mit haben, bis zue Grihöpfung regnen 
und aufbören zu regnen. 2) Mit fein, buch Wegen, befonbers 
durch vielen Regen verwiſcht, unkenntlich gemadt, überbedit werben, 
Es ifk Alles verregnet. Die Epur In bem trodnen Sande iſt vers 
regnet. ID) tes, gleich einem Regen in Menge bis zus Erſchöp⸗ 
fung fallen laffen ober extheilen, 

Nimm Abſchied, Zeus! bu haft bein Golb verregnet, 

und : ea, bie keuſch und hart wie Gi, 

Gicht einem relchtrn Gott bie fellen Reize Preis. BWürbe, 
D. Verregnen. 

Berreiben, v. tra, unregelm. (ſ. Reiben). 3) Reibend, durch Rei⸗ 
ben verarbeiten, ober vänig, gehörig reiben. Die Farben verreis 
ben. a) Duch Meiben alle maden. Alle Farbe verreiben. 5) Dur 
Reiben vertreiben, wegſchaffen. Ginen Schmuzfiet verreiben, ihn 
dur Reiben wegſchaſſen. D. Verreiben. D. —ung. 

1, Berreihen, v. trs, x von ſich in bie Berne reihen, überreden, 
Daltaus, Mau gebraucht es nch, wicwel felten und ungut, 
im gemeinen Leben in engerer Medeutung, einem eins verreichen, 
ihm einen Schtag geben. Auch uneigentlih, mie verfegen, aber 
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eben fo ungut. Ginem einen Dieb verreichen. D. Berreichen. 


D. —ung. 
2. * Berreihen, v. trs. reich maden (Hol. verryken), D, Ver— 
reichen. D. —ung. 


Berreimen, v. trs. 1) Im Reimen verbrauden , ale machen. Die 
Wörter auf and find nun verreimet, man muß einen neuen Reim 
wählen. a) Ball, unrichtig reimen. Sehn und fdön mit einander 
reimen heißt verreimen. D. Verrermen. D. —ung. 

Verreiſen, v. 1) intrs, mit-fein, aus feiner Heimath in die Feroe 
reifen. Rah der Schweiz und Italien verreifen. Die ganze Fa— 
milie iſt verreifet. + Uneigenttih und ald ntr. von hinnen Derreis 

‚ fen, für, ſterben. Trefflich wohl unterrichtet werde ich von binnen 
verreifen,* Bobmer, gewöhnlicher, von binnen reifen. II) trs, 
1) Zum Reifen verbrauden, buch Meifen verbringen. Biel Seh 
verreifen. 2) Mit Meifen verbringen, zubringen. Den größten 
Aheil des Jahres verreifen, — D. Verreifen. + D. —ung. In 
diefem Xugenblide dachte er wieder an feine Amalia und ihre nahe 
Verreifung,« (iht nahes Berreifen). Meißner, (R.) 

Berreifern, v. tes, Lei ben Sägern, mit Beifern einfließen, umflels 
fen, verfperzen, Die Schnrpfen verreifern, bad Geſchneide füg bie 
Söhnepfen mit Reiſern umlegen, bamit bie Schnepfen feinen andern 
Andgang finden als durch bie Schlingen. So verreifert man auch 
* den Fudhsgruben bie Nebenröhren bes Fuchſes. D. Berreifern, 

, ur) 

Verreißen, v. trs. uncegelm. (ſ. Reifen). 1) Durh Reigen aus 
feiner gehörigen Sage in Unordnung bringen, „Ür flaunte ein wer 
nig, als er bas Tuch, bas bie Körper jener Ungiädtihen bedecken 
follte, ganz verriflen fand.« Meißner. (®,) =) + Durd Reißen, 
—— verbtauchen. Biele Kleider verreißen, D. Verreißen. 

— ung. 

1. Verreiten, v. unregelm. (ſ. Reiten). I) %* intre, mit fein, ir 
bie Kerne zeiten, zu Pferke verreifen; ehemahls aus für verreifen 
überhaupt. 

Deshalb will ih ein Weil verreiten. G. Sad. (R.) 
Mtre. 1) Mit Reiten verbringen, zubringen. Die Zeit verreiten. 
2) Mit Reiten verthun, durchbringen. Biel Geid verteiten. 3) Durch 
wieberholtes Reiten vertreiben, ſich verlieren machen. Sich bie 
Schwaͤche im Unterleibe, bie Unbehaglichkeit im Körper verreiten. 
1III) x ntr, mit haben und ber Fügung eines trs. im Reiten ver— 
fehlen. Ich babe ihn verritten, Als zec, Sich verreiten, fih im 
Seiten verieren, irre reiten, 

Er bat ſich verritten am gejaidt, H. Gabe, (R.) 
D. Berreiten. D. —ung. 

2. + Berreiten, v. irs. u. rec, im D. D, verrechnen. &, 2. Reiten. 
D, Verreiten. D. —uug. 

+ Verreitern, v. tes. durch Reitern in Unorbnung bringen, werber: 
ben. &, 3, Neitern. D. Verreiteen. D. —ung. 

Verreizen, v. trs, durch Reigen verführen, zu einer unerlaubten Sa⸗ 
che reizen, Jriſch. Einen verreizen. D. Verreigen. D. —ung. 

Verrenken, v. trs. aus ber gehörigen Sage renfen, von ben Bliche 
maßen und ihren Gelenken, Ginem ben Arm verrenten. Eid ben 
Arm, die Hand, ben Fuß verrenten. Im Fallen einen Arm vers 
renken. Gin verrenktes @lied, D. Vertenken. D. ung. 
eb. 

Die Berrenkung, 9. —en. 1) Die Handlung, da man etwas 
verrenket. =) Derjenige Zufall, diejenige Verlegung bed Körpers, 
ba ein Wlieb beffelben verrenkt iſt. F 

Verrennen, v. unvegelm, (f. Rennen). I) trs. ı) Durch Bennen 
verfpersen. Ginem ben Weg verrennen, ibm in ben Weg rennen 
‚ober laufen, fo daß er nidt weiter fann, ober aufgehalten wird, 
Uneigentiib, an ber Kusführung einer Sacht hindern. Drm fein: 
be ben Meg zur Feſtung, zur Flucht verrennen, Ginem ben Zus 
tritt zu jemand verrennen. 2) X MitRennen verbringen, jubringen, 


. 


Verreſſ 


If) rese.Sich verrennen, ſich rennend verieren, an einen unrcchten 
Drt rennen. — D. Verrennen. D. —ung. 

+ Berreſſen, r. tes. im Bergbaue, verhauen, verfahren. ©. Reſſen. 
D. Verreſſen. , 

Verrichten, v- tra. 1) + Bon riäten, reihen, im einigen Bregenz 
ben, übertragen , überloffen. Einem Salzsgäter verrihten, in ben 
Salzwerken zu Lüneburg, ihm Sohle überlaffen. a) Durch Bidten 
verſperren, bei den Jaͤgern. Gin Jagen verrichten, ben bazu ber 
fkimmten Plot mit bem Zeuge umflelen. Auch fagt man wol, bem 
Beug verrichten, ihm auffktellen. 3) Jok Durch Richten wegfhaffen, 
binridhten. 4) x Einen Kranken verrichten, ihn beriäten, b. i. 
ihm das Abendmahl reihen. Dberlin. 5) Jalſch rihten, eine 
falfhe Sichtung geben. Die Kanonen, das Sprigenrohr verrichten, 
6) Mit beftimmter Abſicht und planmäßig thun, mit dem Nebenbes 
griffe der Vollendung bes Werkes, "Wergl. Thun und Handeln, 
auch Mahen. Id habe bort etwaz zu verrichten. Eine Bade ges 
börig verrichten. @eine Arbeit verrichten. Nah verrichteter Ars 
beit, Das Aufgetragene, ein Seſchaͤft vertichten. Uneigentiid, in 
der anfländigen Sprechart, feine Nothdurft verrichten, den Unter⸗ 
leid audleeren. Ehemahle gebraudte man "rs in weiterer Bebeu⸗ 
tung aud für, Ik gerihtlih zu Ende bringen, beilegen. @inen 
Streit verrichten. Auch fagte man, ein Bud verrichten, es zu 
Ende bringen. D. Verrichten. D. —ung. ©. b. , 

Die Verrichtung, RB. —ım. ı) Die Handlung; da man etwas 
verrichtet; ohme Mehrzahl. Auch unrigentiih, von Wirkungen ber 
Kräfte und Vermögen. Die Verrihtung ber Eindildungekraft. 
Auf ven Hättenmwerfen verfteht man unter Verrichtung bie ganze 
Beit von ſecht bis neun Monaten, mährend welcher mam ununters 
brochen auf dem hohen Ofen Eifen ſchmelzt. =) Etwas bas ver 
richtet wirb,. eine mit beſtimmter Abſicht und planmäßig vorges 
nommene Hanblung. Tiele Derrihtungen haben, Ginem eine 
Verrihtung auftragen. Cine Verrichtung übernehmen. 

% Verriehen, v. mtr. mit haben u. rec, unregelm, (ſ. Rieden), 
den Gerud verlieren, durch Ausbünftung ic, Die Blumen verriet 
den, wenn ihre Bluͤhezeit vorüber if, Beſenders mit bem Gerus 
che zugleich bie Kraft verlieren. Der Wein verriecht,, bag fih vers 
rohen. Auch, der Mein verriecht ſich. Im Öfterreihfchen vers 
flieht man unter verrohenen Wein, verborbenen, abgefkanbenen, 
welder auch nicht einmahl zu Eſſig zu gebrauchen iſt. D. Ber 
riechen. 

Berriegeln, vw. trs. vermittelft eines Miegels verbinden, verwahren, 
verfpereen, verfhliefen. Bmei Zimmerhölzer verriegeln. Die Thür, 
das Haus verriegeln. @inen verriegeln, ihn vermittelt bes außen 
vorgefhobenen Riegels einfperren, Gr hat fi verriegelt, er bat 
fh vermittelſt des innen vorgefhohenen Riegels verfhloffen, bamit 
niemand zu ibm Tönne. Bei den Böttihern heißt verriegeln, ben 
Boden eines Faſſes ober einer Tonne mit einem quer barüber ber 
fefligten Riegel ober fhmalen Brette verwahren. Uneigentitä fagt 
man in der niebrigen Sprechart, X im Kopfe verriegelt fein, oder 
auch nur, verriegelt fein, für, Leinen offenen Kopf haben, nidts 
ober fehe ſchwer begreifen, dumm fein. D. Berriegein. D. —ung, 

BVerriefeln, v. ntr. mit fein, riefelnd fi verlaufen. D. Verriefein. 

Verrinden, v. ntr. mit fein, zu Rinde werben, in Rinde ſich vers 
wandeln. Gewiffe Ihrite bes @emähles verrinden, andere verba⸗ 
fen, anbere verholzen. D. Verrinden. 

Verringern, v. trs. ringer ober geringer machen, ſowol ber Menge 
als dem Werthe nach; in einigen Sprecharten + dergeringern. ine 
Zahl verringern, fie geringer, Meiner maden. Die Müngen vers 
tingern, fie geringhaltiger prägen, Gines Berdienſte verringern. 
D. Berringern. D. —ung. 

Berrinnen, v. ntr. unregelm. (f. Rinnen), mit fein, in bie Ferne 
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Doch Winde verwehn, doch Waffer verrinnt. 
Schoͤpfen verrinnende Blut rafllas x 
„Die Wolfe war verronnen und verzogen." I. 9, Rider. 
Seine Sanduhr ift verronnen, Rofegarten. (R.), 
b. 5. ber Sand in feiner Sanduhr if verronnen, ausgelaufen, bilde 
tih für, fein Leben iſt verfloffen. So aud uneigentlih von der 
Beit, verfliegen, vergehen. Die Zeit vertinnt. 
Friſch, haſchet das Stündlein, eh's Stündleia verrinnt. €. 
D. Verrinnen. j 
Verrigen, v. irs. 2) Mit vielen Ritzen verſehen. =) Im Berg 
baue, mo ein verritzies Feld, ein mit Strecken geöffnetes Belb ift, 
wo bas Erz fhon ausgehauen ift; aud ein verfahrenes Feld. „Die 
verrigten and umverrigten Gebirge im Bande mit ben darin vor» 
banbenen alten Stollen — find — für freies Feld zu Halten.“ Ras 
tionalzeit, D, Verrigen. D. —ung. 
Verroͤcheln, v. I) mtr, mit fein, bis zur Erſchoͤpfung rödeln und 
aufhören zu roͤcheln, erben. 
Siche das Bolt — verroͤchelt im Sch — Sonnenberg 
IN) trs, rödelnd von fih geben, Das Leben verröcheln, toͤchelnd 
flerben, unb, fleeben überhaupt, 
indem verröchelt noch einer, 
Dann noch einer, und mun ber einfame Letzte fein Beben. 
Klopftod. 
Bis er (der Hirſch) erhigt auf den Tod, ben legten Seufzer vers 
roͤchelt. Zach ar laͤ. 
D. Verroͤcheln. 


Verrollen, v. nir. mit ſein, im bie Ferne rollen und ſich aus bem 
Geſicht, wie auch aus bem Gehöre werlieren. Die Kugel if vers 
rollt, ifk weggerolt, fo daß man fie nicht wieder finden Fann; ober 
auch nur, fie ift vom bem Wege, dem fie nehmen ſollte, an einem 
unredbten Drt gerollt, 

Und die heulenben Stürme verbraufiten, bie Donner verrollten. 

« Sonnenberg. 

„Mein Name verrölft nit mit ber großen Flut. Rofegarten. 
(R.) Uneigentlih auch, von dem ſchnellen BWerlaufen ber Beit, 
von gtößern Zeiträumen. Zahrbunderte verrollen und ber Wenih 
Sieibt Menfh. #Tahre verrollen Im ihrem kauf.“ KRofegarten, 
{R.) »Diefe Punkte ſtellen verrolite Zeltpunkte vor.“ 3.9. Ride 
ter. D. Verrollen. D. —ung. 

BVerroften, vw. mtr. mit fein, duch ben Moft verzehrt, angegriffen 
und verberbt werben, Das Schloß iſt verroſtet. Gin verrefteter 
säläfe. D. Verroften. D. —ung. 

BVerrotten, v. ntr, mit fein, durch Motten ober Baulen verehrt, 
verberht werben. Das Holz iſt in ber Erbe fhom halb verrottet. 

Son biefer Schild an meinem Arm verrotten, 
Dhn’ einen Saͤbtlhieb. Kretſchmar. (R.) 
D. Berrotten. 

Berruchen, v. intes. x nit forgen, gering achten. DObertim 
Bon diefem veralteten Worte it nur noch das Mittelmort verrucht 
gebräudiih, für muthwillig alle göttlihe und menfhlihe Geſetze 
verachtend amb übrrtretend, oder, Gottes nicht achtend, ihn nicht 
fürdtenb, Peine Frenelthat mehr zu groß und zu abfheulih achtend, 
wie au, in biefer Sefinnung gegründet, davon jeugend. MWergl. 
Muchlos, Gottlos, Boshaft. Ein verruchter Menſch. »Der ver 
suchte Bube Haman.ı Eſth. 6, 10. Der Berruchte, 

Bift bu es miht Unmärbiger! Du, ber jenen Verruchten, 
Jenen entfeglihen Mann ungeftraft bas Heiligthum läftern 
Unb die Sabdathe Gottes mit feigeg Zrägheit entweiben fleht? 
Klopfiod. 
ine verruchte That. „Die Töchter ber Philifter, welche ſich ſchaäͤ⸗ 
meten vor beinem verruchten Weſene« Ezech. ı6, a7. 


Bürger (8.) 


zinnenz. wie auh, bis zur Erſchoͤpſung, bis nichts mehr da if, Die Verruchtheit, o. My. die Eigenſchaft, der Zuftand einer Perſon 


zinuen, 


ster Bade, ba fie verrucht if, 
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BVerruͤcken, v. trs, von ber rechten Stelle, aus ber rechten, gehörigen 
Rage rädin, wie auch, fallh rüäden, Einen Tiſch, Stuhl ꝛc vers 
rüden. „Die die Grenze verrüden." Hof. 5, 10. Ginem bas 
Bier verruͤken, auf uneigentiich, ihn an Erreichung feines Zweckes 
verhindern. uBaffet euch niemand das Biel werrüden.“ Got. ®, 
18. Mein ganzer Plan ift mie verruͤckt. Den Beiger einer Uhr 
verrüden, fowol ihn von ber Stelle rücken, als auch ibn falſch 
ruͤckten. untigentlich, einem ben Verftand, ben Kopf verrüden, 
ihn gleihfam von der Stelle rüden, daß er nidt am feinem Plape 
iſt, feiner ſelbſt nicht mädtig und unfänig iſt zu denken, Das hat 
ihm ganz ben Kopf verruͤckt. „In früheren Zeiten würde ein ſolches 
Verhaͤltniß mid ſehr verwirrt, ja mie vieleicht den Kopf verrüdt 
haben." Goͤthe. Sin demfelben Sinne gebrauht man gewöhnlich 
nur das Mittelmort verrät und verſchweigt bas Wort Kopf, Ber: 
fand. Verrückt fein. Fin verruͤckter Menfh. Ein Verrüdter. 
Dann au, in diefem Zaſtande gegründet, Gin verrüdter Einfall, 
Gedanke, „Der Zuftand bes Verruͤckten it — auheltend, er lebt 
in einem fortbauernden wahensen Traume und glaubt bad, was 
ibm feine @inbildungsfeaft vorbildet, wirklich zu empfinden, zu fe: 
ben und zu hören; ift er buch rine ſtarke Beidenfhaft im biefen 
Zuftand verfept, fo wird bie Dauer beffelben durch bie fetgefente 
Borſtellung verurfaht, welche mit biefer Leidenfhaft verwandt und 
vergefeüfhaftet if; ift bie Berruͤkung die Wirkung einer plöglihen 
Gemüthötewegung, und hat ber Verrüdte fonft einen gebildeten 
Berſtand, fo kann er Über alle bie Dinge richtig und fogar tieffins 
nig denken, bie nit imfreife feiner feftgefegten (firen) Vorſtellung lie ⸗ 
gen.“ Eberhard. Berge. Unfinnig, Wahnfinnig, Wahnwigig, 
Irre, Sinnlos. Ehemahle gebrauchte man verrüden noch in mei: 
terer uneigentliher Bebeutung für, aus einem guten Buftande in 
ben entgegengefegten ſchlimmen verfegen. „Wir find verrädt wor 
ben," Rebem. ı, 7. Auch fagt eman, Keine Jungfrau verrüden, 
für, fie enteheen, ſchwaͤchen. Eine verrüdte Perfon, eine geſchwaͤchte. 
D. Verrüden. D. —ung. a 

+ Der Verruͤckſchieber, —8, 94. gl. bei den Bedern, ein bünnes lan: 
ges Brett an einer langen Stange, womit das große Brot, mrun 
es einige Zeit im Ofen geflanden hat, versüdt ober verfhoben wird, 
bomit es gut audbade, 

Die Berrüdtbeit, By. —en. 1) Der Auftand, ba man verrädt ifl, 
bes freien Gebrauchs feines Verſtandes beraubt il; ohne Mehrzahl. 
2) Eine in diefem Zuflande gegründete Handlung, eine verrädte 
Hanbtung, Auferung. Verrüdtheiten begeben, fagen. 

Die Verrüdung, My. —en. 2) Die Handlung, da man etwas ver⸗ 
züßt. 2») Der Buftend, da man verräde if, ſowol überhaupt und 
odne Mehrzahl, als auch von einem Anfalle beffelden, mit ber Mehr: 
zatt. „Ge fiel im fieberhafte Verruͤckungen.“ Meißner (M.). 

X Berrudern, v. trs. 1) Duch Rubern, mit bem Ruder aus feiner 
Stelle bringen, aud wol in Unerbnung bringen ıc. =) Mit Rus 
been verbringen ober zubtingen. Pie Zeit verrudern und nicht 
von ber Stelle kommen. - 

+ Der Berruf, — es, By. —e, 2) In Baiern, etwas bas verrufen, 
ausgerufen, befannt gemacht il, eine landesherelihe Berorbnung, 
=) übler Rufz ohne Mehrzahl. IH würde es Wolluſt nennen, 
wenn bas Wert nicht in Verruf wäre." Seibel. 3. „Eben ber 
Krieg, ber bei euch fu ſeht in Verruf fleht.r Meyer. 

Verrufen, v. trs, unregelm. (f. Rufen). 1) + In die Berne gleich⸗ 
fam rufen, laut, unb In weiterer uneigentliger Bedeutung, öffent: 
lich defannt machen, eine Bebeutung, welche im O. D. aͤblich fein 
ober gewefen fein muß, weil man bafelbft ber Verruf für, obrig: 
Zeitliche Verordnung hat. Hieher gehört au der Gebrauch, da man 
@eld yerrufen gebraudt, für, es öffentlich abwürbigen ober deſſen 
Sebrauch im Bandel und Wandel verbieten, Berrufeues Geld. 
=) In üblen Ruf bringen. 

Gin Neuling, ber verrufen barf, 


Mas Lehrer, bie entfheiben Linnen, 

Wahrheit nennen, Hagedorn. 

— — — das würbe 

Verrufen bei ben Menſchen jebe große 

Ratur und jebes mähtige Bermögen, Schiller. 
Belonbers gebraudt man das Mitteimort verrufen für, in hohem 
Grabe einen Üblen Ruf habend, Ein verrufener Dieb. Wegen feic 
ner Betrügereien verrufen . fein. D. Berrufen. D. —ung. 

*XX Berrügen, v. tes, anzeigen. D, Verrügen. D. —ung. 

Verrühren, v. trs. 1) Durch Rühren, Aufrühren ober Umräpren 
aus feiner Steile bringen, in Unordrung bringen. 2) Aum rühren 
ober durch Mühren verbrauden. Einige Scheffet Pflaumen verrühr 
ren, fie verbrauden, Muß baraus zu rühren D. Werrühren, 
D. —ung. 

+ Berrumpeln, v. trs. 2) &iumpelndb von der gehörigen Stelle bes 
wegen, in linorbnung bringen. 2) Xx Dit Geſchret und Shelt: 
soorten anfallen. Friſch. D. Verrumpeln. D. —ung. 

Verrunzeln, v. mtr. mit fein, gang rungelig werben. Die Birmen 
find verrungelt. Eine verrunzelte Haut, »Solche Welber find 
verblaßt wie ihre Wänber, verrungelt wie die Papilloten (Baar: 
mwidel), in welde fie ihre Paar Haare zwangen, Benzel⸗Siter⸗ 
nau. D. Verrunzeln. D. —ung. 

Berrupfen, v. ir. 1) Aus feiner Stelle zupfen, wie auch, durch 
Rupfen in Unorbnung beingen. ») Dur Rupfen verbrauchen, 
zupfen bis es alle iſt. D. Berrupfen. D. —ung. 

+X Verruſcheln, v. trs. burd Rufen ober durch nachläfige Eil- 
fertigteit verräumen, oder verloren geben machen. S. Ruſcheln 
und Ruſchelig. D. Berrufdern. 

X Berrutfchen, v. ntr. mit fein, von feiner rechten Stelle, aus der 
gehörigen Lage rutſchen. Der Sattel iſt verrutſcht. D. Vers 
rutſchen. 


Der Vers, —es, 94. —e; Bw. Versen; O. D. Verslein, auch 


X Berſel, noch mehr verkleint X Verſelchen, eine Zeue in einem 
Gedichte, es mag gereimt fein ober nicht. Elnen Vers nach dem 
Silbenmaße. leſen, herſagen (scandiren), Einen Vers aus einem 
Dieter anführen, In Werfen fchreiben, in gebumdener Rede. Verſe 
maden, ein Gedicht, Gedichte machen, auch wol, ein Dichter fein. 
Auch wol ſammelwoͤrtlich, in ber Einzahl. X Einen guten fließen: 
den Vers ſchreiben, gute, fließende Gedichte machen. 

— wie bu ganz voll Schweißes dahertrugſt 

Verſelchen — — Bof. , 
In weiterer Bebeutung, mehrere zufammengehörende und unter ſich 
ein Hreines Ganjed ausmachende Zeilen in einem längern Gedichte, 
befonders in Kicchentiebern, Actzeilige Verſe, Verſe welche aus 
acht Zeilen beftehen (ottave rime), Einige Berfe aus rinem Biebe fin: 
gen, Ju nod weiterer Bedeutung wird es, dech nur in Bezug 
auf bie Bibel, auch von kleinen Xbtheilungen in Schriften, welde 
in ungebundener Mebe geſchrieben find, gebraudt. So finb die groͤ⸗ 
bern Abſchnitte in ber Bibel, bie Kapitel, wieberum. in kleinere 
Verſe getheiit. 

Verſacken, v. I) trs, in Saͤcke vermeſſen, von einem Worrathe z. B. 
Korn, ſowol ihn bis nichts mehr da iſt, ganz in Saͤce ſchütten ober 
meffen, als auch, von diefem Vortathe eine gemwiffe Menge, fie gleich⸗ 
fam vertheilend, in Saͤcke fhütten ober meffen. Il) rec. Sich ver: 
faden, von Hölzern ober andern Dingen, durch eigene Schwere ober 
Belaftung fi ſeukrecht nieberbeugen, fenken und baburd) die vorige 
Lage veränbeen. — D. Verſacken. D. —ung. 

Verſaͤen, v. trs. 1) Durch den, jur Seat verbrauden. 100 Schef: 
fel Roggen verfden ; gewöhnliher ausfden. =») Durch Säen pic: 
fpereen. Cinen Weg verfäen, ibn mit Getreide befäen, bamit man 
auf bemfelben nicht geben könne ober ſelle 3) Falſch, unrecht fäen, 
Sich verfien, fi im Sien verfehen. D Verſaͤen. D. — ung. 

Berfagen, v. I) tes. 1) Dur Sagen, buch fein Wort gleichfam 


Verſa 


von ſich thun, einem andern übertragen, ihm verſprechen. Die 
Waare ift [hen verfogt. Sind Sie fhon verfagt? Haben Sie fih 
fon versprochen, 3. B. jum Zanze, Ih habe mich ihm fhon zum 
Kanze verfügt. Im engerer Bebentung, zur Ehe verſprechen. Sie 
ift fon verfagt, and, ihre Hand if fhon verfügt. Die Ältern 
haben ihm zwar ihre Tochter verfagt, aber fie will ihm nicht zum 
Manne. Ob man gleich verſagen in dieſer Bebeutung ganz rihtig 
mit dem dritten Falle der Perſon verbinden kann, fo vermeidet man 
bo Lieder biefe Berbindung, wahrfheiniih um bie Zweideutigkeit 
mit der folgenden ju vermeiden. 2) Erklären, daß man etwas nicht 
tbun, zulaffen ober geben wolle, wobei ſich dieſe Erklaͤrung auf bie 
Sache bezieht, welche verlangt oder gewünfcht wirb, eben fo bei ver⸗ 
weigern, ba fi hingegen bei abfchlagen biefe Erklaͤrung auf bas 
Verlangen, bie Bitte und ben Wunſch bezieht. Ich bat ibn mir 
100 Thaler zu leihen, er bat mir aber meine Bitte abgefhlas 
gen und bie 100 Zhaler verweigert ober verſagt.“ Eberbarb, 
©. Berweigen. „Du daft ben Hungrigen dein Brot verfagt.* 
Hiob ı2, 7. Einem einen Zanz, bie Erlanbaiß zu etwas ıc. vers 
fagen. „Mer kann denen, bie unfhulbig litten, Bewunderung ver⸗ 
fagen?® Duſch. 

Mas imelche) Luft er fi verfügt — Hagedorn. 
Ghemabis gebraudte man es auch für verbieten, ſtatt unterfagen, 
5) F Im RD. ehemahls veriäugnen, gleicdhfam wegſagen, buch fein 
Bogen glauben machen wollen, daß etwas nicht fei, fi nicht fo 
verbalte, in Abxebe fein, 

Das Eonte die wiſel mit verfigen. Boners Kabeln, 45. 

 Ehemablö and für abfprehen. 4) K% Entfagen. 5) ok Weiter far 
gen, gleichſam an den Unrechten fagen, ober fagen was man nicht 
fagen folte, mit dem NRebenbegriffe ber Heimlichleit, angeben, wie 
aud, anfiagen. Dberlin. 6) XxMAc Berkflagen. — und verſag⸗ 
ten in gen ben richter, er bet den boten ‚beraubt.- Gesta Roma- 
norum, 7) K%* Bejaubern. I) ntr, mit haben, der Erwartung 
niht entipredhen, fehl fhlagen, Ein Feuer gewehr verfagt, wenn wis 
der Srwarten ber Schuß nicht losgeht. Er legte an unb brüdte 
ab, aber es verſagte ihm das Gewehr. So auch von Handlungen, 
welche nicht jur Ausführung fommen, ſondern eben da fie geſchehen 
folten gehindert werben, unterbleiben, 3. B. wenn jemank Reiz 
sum Riefen empfindet und bo indem cr nırfen will nicht zum Ries 
fen koͤmmt. „Und num erfchrinet ber Here, — und alen verfügt 
bad Wort im Munde, Götbe, wofie man in ber gemeinen Sprech⸗ 
art fagen würde, Allen blieb es im Munbe fleden. 

Mir verfügt Klettern und Sprung, 

@in Zauber bleit mich nieder, Böthe, 

Bir aud von Kräften ıc., welhe nicht mehr wirken, thäfig find. 

; — wenn mie der Augen Richt 

menn mic ber Füße Rraft zufept verfagt, Bäthe. 

In der Schifffahrt ſagt man, bas Schiff verfüge, wenn «+8 
bei einer Wendung ben Wind nicht gehörig faßt und Strich Bält, 
— D. Verfagen. D. —ung. 

Verſaͤgen, v. trs. 1) Sägend, durch Saͤgen verbrauden. MWiel Balz 
am Prettern verfügen, GFinen Stamm zu Satten veriägen. >) Ball 
fägen, und, durch foldhes Sägen verderben. D. Verfägen. D. —ung. 

Der Berfager, —s, &4. gl. 1) @iner ber etwas verfaget, in den 
beiten erften Bebeutungen von verfügen. a) KK Ein Angeber, 
Befhulbiger. Baltaus. 

BVerfalben, v. trs. durch Ealben verhrauden, alle machen. Alle Bat: 
de verſalben. — eine alte Dame, bie vom Elirir mehr verfalbte, 
als gegem ihre Jahre nöthig ware I. P. Richter. D. Ver 
falben. D. —ung. 

Verſalzen, v. trs. (f. Salzen.) ») Durh Satzen verbraudgen, alle 
machen, äberih wirh in diefem Daufe eine Tonne Salz verfalten. 
2) 3u fehr falgen und dadurch verderben, ungsnießbar mahen, ober 
doch ben angenehmen Genuß verhindren, Pie Speiſen verfalzen, 


— 


Versa 
uneigentlich, einen gehofften angenehmen Genuß verfämmern, fd 
zen burd etwas Umangearbmes. Ginem ein Bergnügen verfalzen. 
Meine Freude ift mir verſalzen werben. Anbere gebrauchen, aber 
ungemöbnlih, bas Mittelmort auch regelmäßig umgewanbelt. — über 
ben verfalsten Tag. 3. 9. Richtet. D, Verfalgen. D. —ung. 
Berfammeln, v. I) trs, mebrere Dinge an einem Orte zu einem ge: 
wiffen Zwecke zufammenbrimgen, melft nur von lebenden Weſen. 
Die Gemeine, bie Älteſten im BoIk, ben hohen Rath verfammeln. 
„Sie pflegten die Herbe alle daſelbſt gu verfammeln. » Mof. 29, 
5. „Bo zwei ober drei verfammelt find in meinem Ramen.« 
Mattb, 18, 20. Im ber Bibel heist: zu feinen BWätern verſam⸗ 
meit werben, ſterben. Zumelien findet man verfammeln auch von 
leblofen Dingen, „Bier hat die Natur Alles verfammelt, was fie 
Schönes bat Duft. 
— So wie fi der Donner in ſchweflichte (ſchwefelige) Berge 
Himmelad flürzt, fie entzündet; 
Dann neue Donner verfammelt. Klopftod. 
H)ree, Eich verfammeln, an einem Drte in Menge jufammentom: 
men zu einem gewifien Zweckez mobuch es ih von aufammentom: 
men, weldes [don von Zweien gebraudt werten kann, unterſcheidet. 
Die Gemeine verfammelt ſich fonntägtih in der Kirche. Der Math 
verfansmelte fih auf dem Rathhauſe. Die Unzufriedenen verſam⸗ 
melten fi auf dem Markte, D. Verfammeln. D. — ung. S. db, 
Die Verfammlung, 94. —en. 1) Die Handlung, da man etwas 
verbımmeit; obme Mebrzaht. =) Die verfammelten, ober an eis 
nem Orte jufammengebradten ober jufammengelommenen lebenben 
Wefen, Eine Verfammlung berufen. Die VBerfammlung bes 
Bolkes, bes Matbes. Bor einer Verſammlung predigen. Es if 
in voller zahlreicher Verſammlung beſchloſſen werden, daß ıc, 
Das Verſammlungshaus, —es, 9%. — haͤuſer, ein Haus, in wel: 
Gem eine Verfaminiung gehalten wird, in weichem man ſich zu einem 
Imwede verfammelt. Der Berfammlungsfaal, der Verſammlungs-— 
- ort, ber Berfammlungsplag, ein folder Saal, Ort, Plap. 
Der Verſammlungsort, —es, By. — oͤrter, f. Berfammlungehaus. 
Der Berfammlungsplag, — s, 4. —pläte, ſ. Verſamm ⸗ 
lungshaus. 
Der Berfammlungsfaal, —es, 4. —fält, 
lungshaus. 
Der Berfammlungstag, —es, 3. —t, ber Tag, an welchem eine 
—— gehalten wird; bie Verſammlungszeit, eine fols 
€ Beit, 
Die Verfammlungszeit, 94. —en, f. Verfammlungstag. 
Berfanben, v. I) mtr. mit -fein, durch Sand angefült, verbedt, ver⸗ 
fopft werben. Der Fluß verfandet an feinem Ausfluffe immer mehr, 
Die Wieſen verfanden oft bei großen überſchwemmungen. II) trs. 
verfanden maden, mit Sande verflopfen 1c.; wo es ale trs. zua 
Unterfhribung vom mtr. richtiger verfänden lauten würde, — D. 
Verfanden. D. —ung. &. d. 
Berfänden, v. irs. f. Verſanden. 
Die Verſandung, 34. —ın, 
verfanbet; ohne Mechricht, 


ſ. Verſamm ⸗ 


1) Die Handlung, ba man etwas 

») Der Zuſtand, da etwas verfanbet 
wird ober iſt; ohne Mehrzahl. 5) Eine verfandete Stelle, durch 
angebäuften Sand entflanbene Erhötung, „Verfandungen aus 
Strömen und Haͤfen herauszufhaffen.e Jacobsion. 

Berfanften, y. trs. fanft machen. Indeſſen dab igt BWilfenfhaft und 
Geſchmack biefes Freundes verfanftete Barben in einander verfhmels 
sen.“ Ungen. bei Heynatd. D. Verfanften. D. —ung. 

BVerfänftigen. v. trs. fänftig oder fanft machen. D. Werfänftie 
gen. Die Verfänftigung. »Zontunt — wirft Mitderung und Vers 
fänftigung unfers Wefens,“ Jenifch. 

Die VBerdart, 94. —en, bie Art der Verfe in einem Brtihte, im 
Anfehung ber Folge und Abwechfelung der langen und furzen, Sils 
sen ber Wörter, 


Verſa 352 


Verfatteln, v. trs. falſch, ungehörig fatteln.. D. Verſatteln. 
D. —ung- 

Der Berfab, —es, 94. —e. 1) Die Handlung, da man verfehet, 
d. b. auf Unterpfand Gelb borget; ohne Mehrzahl. Dann aud, bie 
Handlung da man verfeget, d. h. von neuen und anbers feget.. So 
nennen bie Lohgerber es den Verſatz, wenn fie die Häute zum zwei⸗ 


Verſchaͤ 


des unterrichts verſͤumen. Ich will dich nicht verlaſſen ned ber: 
ſdumen,“ Ebr. 15,5, welder letzte Gebraud wenig gemöhntih 
if. Verſaͤumte Gelder, ſolche Gelber hei den Gtiftern, deren bie 
abweſenden Mitglieber verluftig gehen, und welche unter bie gegen: 
märtigen Mitglieder vertpeilt werben (Absenzgeider). D. Vers 
fäumen. D. —ung. 


ten Mable in die Lohgrube fegen, im welcher fie alödann in eine x % Berfäumig, adj. u. adr. 1) Sehr fÄumig, unadhtfam, vers 


andere Bage zu liegen Kommen. Wei den Tuchſcherern iſt der Ver 
ſatz das Kufbreiten einer neuen Zifhlänge zum Scheren, und ber 


nadläffigend, Scha Rieberb. Spraden. (R.) 2») Aus 
Söumnig feines Redtes verluftig gehend. Haltand. Davonb. — keit, 


Streif, weicher beim Beſcheren der einen Zifhlänge auf der Kante Die Verſaͤumniß oder bei Xntern, das Berfiumniß, — ſſes, . u. 


zu liegen kam und nicht gehörig gefhoren werben tonnte, bei ber 
folgenden Tiſchlänge aber auf ben Tiſch zu Liegen koͤmmt und gehd⸗ 
rig geſchoren wird, =) Die Handlang ba man verſetzet ober ver: 
mifget. 5) Bel ben Zimmerleuten ift der Verſatz diejenige Ber: 
bindung, ba bei einem Sparrenwerke der Zapfen bes Bodens nit 


1) Der Zuftand, dba man etwas verfäumet, duch Saͤumniß einer Sa⸗ 
Ge verluftig gehet. Das verurfacht viele Werfäumniß. „Er fühlte 
tief, wie man nur dann erſt die Verfäumniß bereuet, wenn- ıc. 
SGôthe. 2) Das Serfäumte ſelbſt und der dadurch erlittene Ver⸗ 
tuft. „Mer bezahlt mir die Verſaͤumniß?“ Xb. 


nur in bie Gtuhffäute Hineinfpringt, ſondera das Band auch nah MWerfäufeln, Berfaufen, v. I) mtr. mit fein, bis zur Erſchpfung 


feiner ganzen Dide etwa um einen halben Zoll in einen Einſchnitt 
der Stublfäulen verſenkt wird. Im den Schloͤſſern if der Verſatz 
ein Blech über den Hallen und Angriffen, auf weichem ber Wirbel 
vernietet wird, das Zurüdmweihen der Fallen zu verhindern, wenn 


fäufeln, faufen, und aufbören zu fäufeln, faufen, Der Sturm vers 
fäufelt. „Dee Zon verfaufet.« Kretfhmar. (R) Die Stimme 
ift verfäufelt. IT) in ber Form eines trs, fähfelnd, faufend vertreis 
ben. — D. Verfäufeln, Verfaufen. 


fie vom Gchlüffer bewegt werben. 4) Dasjenige, was verfept wird Der Berdbau, —es, 0. 3. ber Bau, d. h. die Iufammenfegung 


oder ift, in einem Leihhaufe. 5) Bet den Zinngiefern, dasjenige an 
fremden Metallen und Halbmetallen, womit das Zinn vor der Ber 
arbeitung verfegt wird; ohme Mehrzahl. n 

+ Das Verſatzamt, —es, 9. —Ämter, im O. D. das, Lelhhaus, 
wo man Baden verfehet. 

Die Verſatzung, BY. —en, von verfagen ober verfegen in ber Zim⸗ 


eines Berſes und ber Werfe, im Anfebung ber Art und Weiſe (Ver- 
sifiestion), Der Versbau im Gedichte iſt leicht und richtig. 


Berfchaben, v. trs. 3) Durch Gaben verbrauchen, alle madıen, 


Gin Stüd Zuder verfhaben. =) Durch Schaben verderben. Im 
weiterer Bedeutung, abmägen, + Verfchabte Kleider. Stieler. 
D. Berfhaben. D. —ung. 


mermannstunft, diejenige Art der Verbindung in einem Hangewerke, X Verſchachern, v. trs. burg Shader in eines Anderen Befig üben 


wo bie Ballen auf Balken gefegt und von biefen gegen jene zu beis 
den Seiten liegende Bänder ald-Strebem angebraht werden. 


gehen Laffen; eigentlid von Juden umb jübifhem Handel, D. Vers 
ſchachern. D. —ung. 


“ Werfäubern, v. ntr. völlig fäubern, oder fauber machen; bei den Verſchafen, v. ntr. mit fein, zum Schafe, einfältig wie ein Schaf 


3inagiefeen, welche ihre Arbeit verfäubern, wenn fie fie recht glatt 


werden. Verſchafet fein. Stieler. D. Verfhafen. D. —ung. 


und blank machen. D. Verfäudern. D. —ung. Verſchaffen, v. trs. 1. Regelm, 1) Xxk Herbeifhaffen, veranftalten. 


‚X Berfauen, v. D ntr. mit fein, zur Gau gleihfam, d. h. höͤchſt 
unreintih, ſchmuzig werben. IT, trs, ı) Saͤuiſch, d. h. hoͤchſt uns 
reinlich, fhmuzig maden. =) Durch Sauen ober hoͤchſte Unreinlig: 
keit vermftalten, verberben. D. Verſauen. D. —ung. 

Verſauern, v. utr. mit fein, fauer werden und dadurch verberben. 
Uneigentli, X burd langes Ausharren in einer Lage verderben, in 
einen ſchlechten Zuftand kommen. In einem Amte verfauern, immer 
in diefem Amte bleiben müffen, ohne ein höheres unb befferes zu ber 
tommen und ohne Fortſchritte irgend einer Art zu mahen, Er wirb 
an biefem Meinen Orte verfauern, D. Verfauern. 

Verfäuern, v. trs. zu fauer machen. Den Teig, das Brot verfäuern. 
Uneigentlid, in einen der Lieblihkeit, dem Angencehmen entgegenges 
festen Zuſtand verfegden, für Andre unzufrieben, ungenießbar ıc. mas 
Sen, wie auch, einen gehofften angenehmen Genuß verfümmern, 
verhindern. „Die Schwermuth hatte fein Gemüth verfäuert.« Wies 
Tand. »Es ift kein Kleines, Menfhen burd bie Entfernung ger 
wohnter Heimath verſaͤuert — an einen beffimmten Umgang ju 
gewöhnen.“ Mener. Dieſer Genuß ift mie fehr verfäuert wor⸗ 

ben. D. Verſaͤuern. D. —ung. h 

X Berfaufen, v. trs. durch Caufen verthun. Biel Belb, fein Ber 

mögen verfaufen. II) ntr. mit fein. 1) + Erfaufen. =) Sich 

im Saufen gleichſam verlieren. Derfoffen fein, geneigt und ge 

wohnt fein zu ſaufen, dem Trunke übermäßig ergeben fein. — D. 

Berfaufen. D. —ung- 


„Der Herr verihaffte einen großen Fiſch, Iond zu verfhlingen.“ 
Son. 2,1. „Biehe, id habe in meiner Armuth verfchaffer zum 
Haufe bes Herrn hundert tauſend Zentner Golbrö« ı Ehron. 
25, 14. „Die Beihname ber Ertöbteten verfchaffte Tobias zu be: 
graben.« Tob. 1, 21. „Konnte biefer niet verſchaffen, daß auf 
diefer nit ftärbe ?? Joh. 11, 57. Diefe Bedeutung ift veraltet 
und man gebraudt es nur a) im engerer Bebeutung für, zum Be: 
fige eines Dinges verhelfen. Einem bie Mittel verfhaffen,, feine 
Abſicht zu erreihen. inem Gelb verfhaffen, als ein Darlehen, 
„3 will bir den Weinberg Maboths verſchaffen.“ ı Rön. aı,7. 
Gehör, Recht verfhaffen, daß er gehört werde, daß ihm fein Recht 
wieberfahre, „Ein Freund verfhaffte uns einen ungeswungenen 
Umgang.« Suljer. 5) In einigen D. D. Gegenden, + vers 
machen. Durch ein Zeftament ber Kirche hundert Thaler verfhafr 
fen. 4) In einigen R.D. Gegenden, * voͤllig ſchaffen ober machen, 
volbringen, vollführen. @, Unregelm. von fhaffen durch feinen 
Willen, feine Kraft hervorbringen, ich verſchuf, verſchaffen. Duck 
Schaffen verändern, unb war verfhlimmern,, in etwas Schlechte- 
zes, Geringeres umfhaffen, 

Daß er bie drei Minyaden verfchuf in gefittigte Böarl. Bo. 

Ich weiß ihre wollt zu Thieren fie (bie Wilden) ernichern, 

Und mit der Mißgeſtalt, bie ihr verſchuft, 

Des innern Bormurfs laute Klage ſtilen. Gollim, 
D. Verfhaffen. D. —ung. 


Berfäumen, v. mtr. mit haben und ber Bägung eines trs. buch Der Berfchaffer, —s, 2. gl. 1) Einer ber atwas verſchafft, her⸗ 


Säumen verlieren, um etwas kommen. Die Mahlzeit, eine Ge: 


beifhafft, verankaltet. 2) + Der Vermacher. 


legenbeit, die Zeit verfäumen. Dann, ſaͤumend, zanbernd aus X Verſchaͤkern, v. trs. mit Schakern verbringen, zubringen. Den 


der Acht laſſen, veenahläffigen, unterlaffen., „Der Zugenbhafte ift 
"Mich freitih feiner guten Abſichten bewußt, aber auch bes verfäumten + 
@uten.e Beltert, Seine Gefhhfte -verifumen. Die Stunde 


Abend verfhäfen. D. Verfhätern. 
Der Berfhäl, —s, 4. —, im R. D. ber Unterfhieb. Linei: 
gentlih, ein Meiner 3wiſt, 


Verſchal 


I. Verſchalen, v. uir. mit fein, ſchal werden, unſchmackhaft, kraft 
les werben. N. D. Ridey. Das Bier iſt verſchalet. Verſchal- 
ter Bein. : 

2. Berfchalen, v. tes, ı) Mit einer Schale verſehen, beſchalen. 
Mefier verſchalen. =) Bei den Zilchlern, mit einer Schalung ver: 
fepen. &. Schalen. D. Verfhalen. D. —ung. 8. b. 

+ Berſchaͤlen, v. ntr. mit haben, im R. D. ı) unterfhieden ober 
verſchieden fein, ungleih fein. a) Berſchlagen. Es verfhält nichts, 
es verfhlägt ober thut nihts. Stieter. D. Verſchälen. 

Verſchaſlen, v. ntr. unregeim. «f. Schallen). 1) Wit fein. (+) 
r Seinen Schal verbreiten, überall hin ſchalen; gewöhnlicher er: 
ſchallen. + Uneigentlich, übers bekannt werben, unb in enatrer 
Bebeutung, auf mahtheilige Art bekannt werden. Gin verfcholle: 
ner Dieb. (2) Wis zur Erfdöpfung ſchallen, aufhören zu ſchal⸗ 

‚Ien, ſchallend fi verlieren. Ihre Stimme verſchallet in ber 

. Gindbe ungehört, a 

Im fanften Harfenton verfhallt die Stimme, Hausmwalb, 

»Das Belhrei wird mie in meiner Seele verſchallen.“ Zafontais 
me. {R.) „Bon ben Bolkeliedern verfchallet eines mad dem anı 
dern," Bragur, (R.) wird eins nad dem andern weniger, felter 
mer gehört und nad und nad vergeffen. Ge ift verfchollen, fagt 
man von einem in Öffenttihen Wiättern Vorgelobenen ober Nufge: 
zufenen ,„ welcher nicht erfheint, von welchem nicmanb weif 
wo er ift, umb melder als tobt betrachtet feiner Rechte verluſtig 
wird, 2) %% Mit haben und ber Fügung eines trs, durch feinen 
Shall gleihfam vertreiben oder unwirkſam maden, überihallen, 
„inver minnefliher fang ber verfchallet gar ben minen,“ Manefs 
fen Rinnef. D. Verſchallen. 

Die Verihalung, 94. —en. 1) Die Hanblung, ba man etwas 
verfhalet; opme Mehrzahl. =) Dasjenige, womit eine Sache vers 
ſchalet it, Die Tiſchler nennen Verſchalung die zwei gleichen und 

geſchweiften Theile an der Dede eines gewölkten Schranfes; auch, 
Verdachung. 

Verſchaͤmen, v. I) ntr. mit haben und rec. 1) Sich ſehr ſchaͤmen, wo 
ver eine Verſtaͤrkung bes Begriffs anzeigt, Im dieſer Bebentung ik 
nur noch das Mitteimort verfhämt gebraͤuchlich, für, wirklich Scham 
empfindend, ein Ichhaftes Befäht der Kurt empfinbend, bei Andern 
ungünfige Meinung über fi wegen etwas in ihren Augen ‚Her: 
abfegendben zu erregen, wodurch es fih von bem engern ſchamhaft, 
ſolche Furcht empfintend, bei Andern ungünflige Meinung über 
ſich durch etwas, bie Keufhheit und Zuͤchtigkeit Beleidigendes zu 
erregen, unterfheibet, Auch bezeichnet verfhämt einen mehr vors 
übergehenden Zuftand als ſchamhaft. Verſchaͤmt fein. Verfhämt 
thun. Ein verfhämtes Mädıhen. 

Nur ber verſchaͤmte Trieb, ber fanfte Jugend ziert, 

Heißt Phillaiden fliehn. Gronegt. 
„Wenn id) meinen Rächſten barben laffe, weit er zu verſchaͤmt if, 
mid anzufpreden.*“ Beltert. Gin verfhämter Kremer (pauvre 
honteus). Auch wird e6 In ber engem Bebeutung des Wortes 
ſchamhaft gebraudt. . . 

Die holde Leibfarb keuſcher Jugend 

Det bein verſchaͤmtes Angeſicht. Haller, 
a)%x% Die Scham verlieren, aufhören ſich zu ſchaͤmen. 
In biefer Bedeutung bat ach Haltaus ſich verfhämen. 
ſchaͤmt, ſchamlos. 

Swig bu verſchamtes tier, Boners Fabeln, gr. 
Im biefer Bebeutung iſt es, ber leichten Verwechſelung mit ber ers 
fen Bedeutung wegen, veraltet, IT) tra. X X befhämen, befhimpr 
fen ; fhänden. Tr Berfhämen. D. —ung. 

Die Berfhämlichleit, o. 94. der Zuſtaud einer Prefon, da fie ſich 
(dämet; weniger ats Vetſchaͤmtheit. 

@ie ſei font, wie fie will, bie Beit, 
So liebt fie doch Verſchaͤmlichkeit. 


Gaupe's Mörterb. 5. Ab. 


Fritd. 
Ver: 
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Verſchau 


Die Verſchaͤmtheit, o. 2. die Eigenſchalt einer Perfon ba ſie 
verfhämt ik. S. Verihämen ı). 

Verſchaͤnden, v. tes, ı) Sanz fhänden, b. 5. verunftalten, derder⸗ 
ben und unfheinlih maden. Cine Sache verfhänden. Der fhöne 
Baum liſt duch das Beſchneiden verfpändet. =) Durch fhänblige 
Berührung entweihen ıc, 

Und Feinde num den fhönen Leib. 
Verſchaͤndend taften an, @ötrhe, 
D. Verſchaͤnden. D. —um- 

Verſchaͤndlichen, v. trs. ſchaͤndlich machen; verunftalten, verbderben. 
Stieter. D. Verſchaͤndlichen. D. —ung. 

Verſchanzen, v. tes. mit Schanzen ober Mällen und Gräben verfe: 
hen, verwahren. Gin Lager, einen Berg verſchanzen. Sich vers 
ſchanzen, fih mit Schanzen verwahren, In einem verfhanzten 
Lager ſtehen. Das Schiff verfhangen heißt, bie Hangematten unb 
Kajen, Kor, altes Tauwerk und Ähnlihe Dinge in bie Finkenetten 
frauen und dadurch eine Bruftwehr oder Berfhanzung machen, hinter 
welcher man vor bem feindlichen Klintenfeuer geſichert if. Röbing. 
D. Verſchanzen. D. —um. S. d. 

Die Verſchanzung, Sz. —en. ı) Die Handlung, ba man etwas 
ober ſich verfhanzet; ohne Mehrzahl, =) Die Schangen, Aufgewors 
fene Werke, durch welche man ſich gegen feindliche Angriffe verwah⸗ 
vet und fhäget. Werfhanzungen anlegen, Die Berfhanzungen 
angreifen, erfteigen, 

Berfchärfen, vw. I) trs. in höherem Grabe fhärfen, mebe fhärfen. 
„Man muf bie Strafen, wenn feine Befferung erfolgt, verſchaͤrfen.“ 
Bei Hepnath. Bei ben Färbern wird bie Biaufüpe verfchärft, 
wenn fie alle zwei oder brei Stunden gelüftet, umgerührt und ein 
Paar handvoll ungelöfchter Kalk hineingefhättetwirb, II) rec. Ci _ 
verfchärfen , ſchaͤrſer werden, an Schärfe zunehmen. „Je mehr bie 
Beobachtung ſich verfähärft, deſto lehrreicher wied die Phnfionomit« 
(Gefihtöbeutung), Eavater, D. Verfhhcfen. D. —ung. 

Verſcharren, v. tra, 2) Dich Scharren von ber Stelle, wo es war, 
wie au, non ber gehörigen Stelle wegbringen, in Unerdnung beine 
gen. =») Durh Ginfharren verbergen, bem Gefiht entziehen. (ts 
was in ben Sand verſcharren. Bann auf, flächtig umb nicht tief 
vergraben, und veraͤchtlich, für begraben. Ginen Todten verſchar⸗ 
ren. D. Verfharren. D. —ung. z 

Berfhatten, v. trs. 1) Mit Schatten verfehen, Ein Bild gehörig 
verfhatten (schattiren), Dann, ben Schatten übergehen machen 
in hellere Theile, ben Schatten verfhmeisen. „Die ganze Urkunde, 
wie Alles aus Licht ward, und gleihfam mur verfchattet warb 
(murbe) in bie Schöpfung, flammet in Liht auf.« Herder. =) In 
Schatten fielen, bringen, mit Schatten verdecken, verdunkeln; eis 

gendtlich und uneigentlid, „Die Mufter flanten ba und verſchatte ⸗ 
ten den Nachfolgern bie Sonne“ Herder „Du haſt die Seit 
verfchattet, wo ber Menfh am erſten Morgenfonne braudt, bie Aus 
gend“ I. 9. Richter. D. Verfhatten. D. —ung ©. b. 

Die Berfchattung, By. —en. ı) Die Hantung, ba man verſchat⸗ 
tet; ohne Mehrzahl. =) Etwas bas verſchattet. 

Die Verfhattung finkt danieber, 
Die Verklaͤrung ftrahit empor. Tiebge. 

Verſchaͤtzen, v. tra. +) Schag von etwas geben, verfteuren. Moers 
beet Richtiger müßte #8 im biefer Bebeutung verfchagen lauten. 
2) Falſch, untichtig fhäpen. 5) * Für verloren halten. Frifc. 
Ich hielt mein Leben fhon für verfhägt-" Miharler Iwein, 
* 165, G.), wo es für verwagen gebraucht il. D. Verſchaͤtzen. 

—ung. 

Verſchaufeln, v. ixs. 1) Verwittelſt einer Schaufel vergraben, ver» 
bergen. 2) Schaufelnd, mit Ser Schaufel faffend verftreuen, Das 
von ehemahls uneigentlih, zerftceuen, durchbringen, verſchwenden. 
Friſch. D. Verfhaufen. D. —ung. 

Berfchaufeln, v. tes. durch Schaukeln entfernen, verteelben, 
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Verſchaͤu 


Eine Stunde verſchaukeln, mit Schaukeln hinbringen. D. Ver⸗ 
ſchaukeln. 

Verſchaͤumen, v. nir. 1) Mit haben, bis zur Erfhhofung fhäur 
men unb aufhören zu fhäumen. Der Honig hat verſchäumet, giebt 
im Roden feinen Schaum mehr. za) Mit fein, fhäumend, eder 
mit dem Schaume, bem Schäumen fih verlieren. Der Geift bes 
Ghampagners verfhäumt. sDiefes dritte Glas fol zum Andenken 
meiner ungläfliden Freundiun verfhäumen.“ Gbthe. D. Ber 
ſchaͤumen. D. —ung. 


Verſcheiden, v. unregelm. iſ. Scheiden). Ik Kkintrs. mit fein, in die Verſchichten, v. trs. 


Berne fheiden, in welcher Bedeutung es veraltet ift, und nur ned 
in engere Bebentung ale ntr, für flerben gebraucht wird, und 
zwar von Perfonen, von welchen man mit Adıtung ſprechen will, 
Der Kranke ift verfhieben. Weit man jeht ben Sebrauch diefes 
Mortes auf diefe engere Bebeutung deſchränkt hat, fo ſagt man 
auch für „verfhiedene Seele," Welsh. 16, 14, fest abgeſchledene 
Seele. I) x % tes, von einander fheiden, theiten, in welcher Bes 
deutung nur noch das Mittelwort verſchieden als ein eignes Beile— 
gewort gebraucht wird. S. d. — D. Berſcheiden, das Sterben; 
auch das Hinſcheiden. 
Verſcheinen, v. aur, unregelm. (f. Schrinen), mit fein, feinen Schein 
verlieren, aufhören zu ſcheinen. Bis Sonne und Mond verſchei⸗ 
nen werten. Im weiterer und uneigentlidier Bedeutung, + ver 
schen, verihwinden; im ©. D. Der Zag ift verſchienen, iſt vers 
gangen. Mad etwas verfhinen Tagen. Thenerbank, 
Run war verfchlenen zeben Jahr. D. Sache. (M.) 

X Verſchienene Bode, vergangene Wocht. So auch X verfihienen, 
wie vergangen, verwichen, b. h. neulich, vor Burgen. Im manden 
Ergenden D. ©. ſagt man aud vom GWetreide, es verfcheinet, wenn 
4 in bürren Jahren Eleine, unvolfommene, unfheinlige Körner bes 
toͤmmt. D. Verſcheinen. 
Verſchellen, v. tes. darch eine Schellung verletzen. D. Berſchellen. 
D. —ung. 
Verſchenken, v. I) trs. 
ben, in ben Befig eines Andern bringen. 
für das Eigenthum eines Andern erklaͤren. 

Schon feſſelt kieb und Ehre mid. 

Son if mein Herz verfhente. Eberhard, - 
2) Einzein, In Heinen Theilen an Andere ſchenken, für @elb bin⸗ 


1) Als ein Geſchenk einem Andern Üüberger 
Etwas verfchenten, «6 


geben; von Getränken; ausſchenken. S. Schenken. Wein, Bier 
verſchenken. Wie auch, auf folde Art verbrauhen. Biel Bier 
verfhenfen. I} rec. Eich verſchenken, fi einem ſchenken. Hul: 


fine — D. Terfhenten. D. —ung. 
Berfcherben, v. trs. vermitteift einer Scherbe verbinden. Zwel Höls 
ser verfcherben, D. Verfherben. D. —ung. 

Berfcheren, v. trs. unregelm. (ſ. Scheren). 1) Durd Scheren, 
vermietet der Schere verkürzen. Die Baare, ben Bart verfheren. 
Den Kopf vericheren, bie Haare bes Kopfes. 


ſcherer bie Tücher verſcheren. Daher uneigentlid, verfchoren, ver: 
unftattet, daͤcherlich; wahrſcheinlich, wie Ab. meinte, von ber cher 
mabligen Gewohnheit, den Kopf auf manderlel, mit unter auch lä⸗ 
herliche Art zu ſcheren. D. Verfcheren. D. —ung. 
Verfcherzen, v. trs. ı) Mit Scherzen verbeingen, subringen. Die Beit 
verſcherzen. 2) Dach Scherzen vertreiben. Die Langwelle verfcherzen, 

(Sie) Erleihteen fih die Sa, verſcherzeu das Weträben. 

Güntber M.) 

5) Sich muthwillig ober aus Unbefonnenheit um den Befig eines 
Gutes bringen, Eines Andern Gunft, Siebe verfchergen Sein 
Gil verſcherzen. Im weiterer Bedeutung ehemadie auch übers 
haupt verlieren, 

Do wenns (bie Koge) den Part vmbs Maul vetſcherzt, 

Ts nit mer fo Bed und beherzt. D- Bade. (A.) 
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Verſchieben, v. trs. u. rec. unregeim, (f. Schieben). 


Verſchi 


D Verſcherzen. D. —ung. 


Berſcheuchen, v. tra. durch Scheuchen entfernen. Die Bögel, Bü 


nee verfcheucen, 
Ser. 50, 7. 

Die töränenden Augen, bie keichende Bruſt, 

Entträften den Biebreig, verfcheuchen bie Sul. Hageborm, 
D. Verfheuden. D. —ung. 


„Die Löwen haben bie Herde verfheuch,« 


Verſcheuern, v. irs. durch vieles Scheuern verloren gehen machen, 


wie auch, verderben. Stieler. D. Verſcheuetn. D. —ung. 

1) Jalſch, unrichtig ſchichten. 2) Könnte 
man es auch wel, wie verfachen, für ſchicht⸗ oder klaſſenweiſe auf⸗ 
ſtellen, in Schichten, Abtheilungen vertbeilen (elassificiren), ger 
beauden. Herder bat biefen Gebrauch von bem einfachen ſchich⸗ 


ten gemacht. S. Schihren. D. Verſchichten. D. —ung. 


Verſchicken, v. tra. in die Kerne ſchickken; im ber ebfern Sqhreibart 


verfenden. Maaren, Güter verihiden. Wo ift er? Er ift ver⸗ 
fit worden. Auch mit Nennung des Ortes, in weihem Falle 
aber bas einfache ſchicken üdliher ie Einen als Bothen im bie 
Stadt, nah Brauuſchweig verfhiden. D. Verſchicken. D. 
— ung. 

1) Aus ſel⸗ 
ner Stel, aus ber bisherigen Lage ſchieben. Dra Zifh ein wenig 
verfhieben. Uneigentiih von ber Zeit, auf eine andere Zeit fies 
ben ober audfegen. ine Sache verihiehen. Ib mid es bis zum 
Eanizser verfhieben. a) Aus der gehörigen ober doch gewoͤhnlichen 
Sage ſchieben, wie au, am den unrechten ungebörigen Ort fihichen, 
Das Halstuh, den But verſchieben. Die Kegelfugel verſchieben. 
Uneigentlih aud, wie verroͤcken. Mein ganger Ptan ift mir bar 
buch verſchoben. »@s ift Pflicht auf biefe verſchobene Anſtcht din⸗ 
dudeuten,“ auf biefe unrichtige. Jen. Liter. Zeitung. (MR) 
In weiterer unelgentlicher Bedeutung und ats ntr. mit fein, für 
vermahfen, fehlerhaft wachſen. Jener Heine verfhobene Kerl 
von Buchbinder.“ Thümmel. Im Bergbaue iſt nah Jacobs⸗ 
fon verfchieben fo viel als auf die Beite drängen, welches oft bei 
den Gängen gefhicht, befonders wenn ein mächtiger Bang über 
feßet, ba biefer ben Gang mit ſich nimmt und einiae kachter in bas 
Hangenbe aber kirgende ſchiebet, daß er, wo ber überfichende Bang 
ſtreichet, wie abgefhnitten ausfieht und nur mit vieter Mühe wirber 
aufsueichten it. 3) Durch Schieben verbrauchen, burdisringen, 
Biel Geld verſchieben, auf ber Kegelbahn. 4) KK Dur Schie⸗ 
ben, Borfdirben verſchließen, verftopfen, Stryder 5) + @ir 
nem andern Dinge nadfeten; im R. D, Gin Kind verfhichen, es 
ben übtigen Kinbern nachfegen, IT} rec, Sich verfhieben. ı Aus 
ber gehörigen Lage in eine unrehte gefhoben werden, ober ſich 
ſchieben. Dee Ring bat ſich verfchoben. Das Tuch bat fich ver 
fhoben. =) Sich im Schieben, 3. B. auf der Kegelbahn, verſe— 
ben. — D. Verſchieben. D. —ung, S. b, 


2) Fate; ſcherrn⸗ Verfchichlich, adj. u. adv, fi verfhiesen Taffend. Davon d. —keit. 
durch falfhrs, Scheren verderben, verunftalten. So Fann der Tuch- Die Verfihiebung, MM. —en. 


1) Die Banbiung, ba man etwas 
veritiebt; ohne Mehrzahſl. =) Ein Ding was fih verſchlebem läßt, 
ober womit man etmas verfhiebet, So nennt man die Vorrichtung 
an einer Spielubr, wodurch bie Walze verſchoben wirb, wenn fie 
tin anderes Stuͤc fpieien fol, die Verſchiebung 


Verſchieden, —er, — fie, adj. u. adv. Unterfhicde abend, nicht ei: 


neriei Bellimmung, Eigenſchaften, Umftänbe babend. Die Menfhen 
find an Körper und Gemüth ſehr verſchieta. Verſchiedener Mei— 
nvng fein. Sie befigen ſehr verfhiedene Gigenfhoften. Weite 
Wörter haben einen gınz verſchiedenen Sinn. In ber Pflanzen: 
lehre wird ein allgemeiner Fruchtbodee verſchieden genannt (va- 
rium), wenn er am Sande glaft und in der Mitte haarig, oder 
umgelchre bie Mitte glatt, ber Fand fpreutrasend, haarig ober 
ſtachelig il, In weiterer Bedeutung wirb es für mehr gebraucht. 
Es Famen noch verfhiedene Perfonen dazu. Ih Babe bei ihm ven 


* 


Verſchi 


fhiedene hoͤbſche Sachen geſehen. Ich habe Ihnen Verſchiedenes 
zu ſagen. — Verſchieden iſt von mannichfaltig dadurch verfhie: 
ben, daß es Schon von zwei Dingen geſagt werben kann, mannich ⸗ 
faltig aber nur von einer größern Anzahl, Ariſtides und Themi⸗ 
Kolles waren zwei fehe verſchiedene Männer, und fie Hatten baher 
mannichfaltige Streitigkeiten mit einanber, denn fie warem-fehr oft 
nicht eincslei Meinung* Eberhard, 

Berfchiebenartig, —er, —fie, adj. u. adv. verfhiedene Art haben, 
von verfdiebener Art ſeiend. „Die Gelchmeidigkeit eines Genies 
(Urfopfes), welches fid einen fo verfiebenartigen Stoff fo ganz an» 
eignen Eonnte« Ebeling. Davon db. —keit. 

Verſchiedenfarbig, —er, --fle, adj. u. adv. verſchiedene Farbe 
habend, in Verglelch mit einem andern Dinge; wie auch, verfhies 
dene: Karben an fih habend. — den Merifaneen, bie durch Zus 
fanmenenfegung verfdiebenfarbiger Kebern Geftalten erfhaffen ıc* 
3.9. Riädter Gin verfhiedenfarbiget, Hismeilen aud mit 
Gold geftidtes vexillum (Kähniein) wurde auch ben Bolbaten als 
Belobaung ertbeilt." Funte. (MR) Davon d. —keit. 

Berſchiedenfoͤrmig, adj. u. adr, verfhiedene Form habend. — fo 
viele formmwidrige und O verfhiedenformige Mörter.« Wolfe 
Dason b. — keit. 

Die VBerfchiedenbeit, 94. —en. 
da 26 von einem andern verſchieden ift; ohne Mehrzahl. „Die Vers 
ſchiedenheit if in den Dingen ſelbſt, und darch fie macht ber Menſch 
einen Unterfchieb unter ihnen. Dinge, bie gar nicht verſchleden 
wären, koͤnnten auch nit unterfdieben werben. Aber oft maht 
man feinen Unterſchied zwiſchen Dingen, bie doch ſehr verfhieden 
find, fo fange uns nämlich ihre Werfchiedenheit unbemerkt bleibt. 
Die Verfchiedenheit in manden Dingen ift fo gering und .fo ver 
ſtedt, daß viel Scharfſinn dazu gehbrt einen Unterfchied zwiſchen 
ihnen zu machen, weil es ſchwer ift, ihre Verſchiedenheit zu ent» 
beden.* Eberhard, 2») Dasjenige, worin oder woburd ein 
Ding ven bem andern verfhieden if, Die Verſchiedenbtiten in 
ber Denkart Beider find nicht ſchwer zu finden. „Denn weld eine 
ungeheure Menge von Verſchiedenheiten faſſet bas Wort Nation sc.“ 
Berber, 

+ Berfchiebentlich, adj. ». adv. 1) Verfhicbtid, S. d. =) Auf mehr 
als eine Xrt. Sle Ainnen biefe Waare verfchiedentlih haben, d. 
db. von verfhiebmer Größe, Karbe, und zu verfhiebenen Preifen, 
3) Mehr als einmahl. I babe ihn verſchiedentlich gefprochen. 

Berſchiedlich, adj. u.adv. verſchieden. Verſchiedliche Waaren führen. 
Ich bade Innen Verſchiedliches zu ſagen. Auch ſagt man dafuͤr, 
minder gut, verſchiedentlich. Daven d. — keit, & 

O Berſchiefen, v. te. ſchief machen. „Gin Geſicht, verfhieft durch 
Stolz, Brig = Lavater. Umeigentlid, eine ſchiefe, falſche 
ıc. Fichtung geben. Den Geift durch ſchlechte Erziehung verſchiefen. 
D. Verfbiefen. D. —ung. 

Verſchienen, v. trs. mit Schienen verfehen, verwahren. D. Ver: 
fdienen. D. —ung, 

"Der Berfchieh, — es, 94. a. bei ben Mahlern ıc. bie Handlung, ba 
man verfhießet, ober die Stärke ber Farben nad den Graden ber 
Entfernung almählig ſchwaͤcht. 

Berſchießen, v. uneegeim. (ſ. Schieken). I) ntr. mit fein. 1) I 
die Kerne fhießen, d. h. ſchaell fih bewegen, ſchnell fih entfernen, 
verlieren. „Das Begenmafler verſcheußt,“ (verfhieht). Jet. 18, 
14. MUaeigenttid, von ben Farben, fi mit ber Zeit mehr ober 
weniger verlieren, an Staͤrke und kebhaftigkeit verlieren. Die 
Farde verſchieſie, iſt verfhoffen. So au von gefärhten Dingen, 
Der Zeug wrihießt, iR verfhoffen. 2) ok Bis zur Erfhöpfung 
ſchiefen, o. h. mit Schüſſen oder Schlägen brennen, und anfkören 
auf forpe Art zu brennen, 

Rahbemn bas Fewerwerck verſchoß, 


Fund man an bas gemachte Schloß. H. Sad. (K.) 
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1) Die Eigenſchaft eines Dinges, 


Verſchi | 


Sic; verſchoſſen haben, worte man aus fagt, verfhoffen fein. „Rum, In 
Ans — verſchleßt fih-ein Menfh, der ein Klaviermeiſter if.» 3, 
Y. Richter, Il: intre mit fein, an einen unrehten Ort ſchiegen 
ober in ber Schnelle fi bewegen. So verſchießt ber Meifer in ber 
Bienenzucht, wenn er in einen unrechten &tod fliegt. LIT) tra, 
2) Durh Schießen mit einem Geſchoſſe ber Menge nad erfhöpfen, 
ale machen. Alle Pfeile, alle Kugeln, alles Puiver und Biel vers 
fhiefen. Dann aud, durch Schießen verthun. Wiel Gelb verſchie⸗· 
fen, mas man am Ankauf bes Pulvers und Bileles 1. verbraucht. 
In einem andern inne fagt man, das eine Geſellſchaft Schügen 
eine Summe Beides ic. verſchieße, welde fie ſelbſt zuſammengele gt 
baten, ober melde ihr dazu geſchenkt worden ift, wenn fie die Koften 
des Schiehens daven beftreitet umb das ilbrige als Preife ober Gewinnfte 
für die beiten Schuͤſſe ausfegt. a) Fehl ſchießen, wo es vom Schießen 
aus Reuergemehren nur als intrs. ober als rec. vorfimmt, Das - 

‚mar verfhoffen. Ih babe mich verfchoffen. In weiterem Ber 

fande if verſchießen ſich im ſchnellen Bewegen irren, einen Fehler 

begehen. &o verfhiehen bie Buchbruder bie Shriftfeiten, wenn 
fie biefeiden anrichtig orbnen. 5) Verſchleßen, d. h. nad und nad 
abnehmen, ſich nah und nad) verlieren mahen; son den Karben, 

So verfhiehen bie Mahler bie Farben, wenn fie die Stärke und 

kebhaftigkeit derſelben nach ben verihiebenen Graben ber Gntfem 

nung abnehmen laffen, wodurch bie Zäufhung, baf die Gegen: 
fände immer ferner und ferner zu fein feinem, vorzäglih mit 
demirker wird, Auch bie Segenſtände in eitrem Bemählbe werden 
verfhoffen, wenn fie nit alein auf biefe Art, fondern auch burch 
verhältnigmäßige Shwähung bed Eichtes und Schattens mad Dar 
haͤltaiß ihrer Entfernung bargeflellt werben. Die Kupf 

verfhießen auch durch feinere und dichtere Stricht. 4) Berfpreein, 

befekigen; im RM. D. verfhotten. Das Gezimmer verfhießen , im 

Berabaue, #8 hintde ben Shürftöden ober Bevierten mit Stangen, 

Pfoten, Brettern ze. verwahren, um bas Erbreidh oder Geſteln 

aufzuhalten. Die Scherben verfhiehen, im Schiffbaue, die Scher⸗ 

ben jmweier an einander liegender Döljer 5. ®, zweier Seitenplanfen 
ober zweier Weger fo orbnen, daß eine Scherbe fih nicht gerabe 
über der andein, fonbern menigfiens 5 bis 6 Fuß vom berfelten 
entfernt befinde, welches zur guten Verbindung des Schiffea durch· 
aus nöthig iſt. IV) rec, Sich verſchießen. a) Sid im Schießen, 
in ber fhnellen Bewegung irren, verieren. So fagen bie Fägee 

won ben ‚Hunden, daß fie ſich verfchoffen haben, wenn fie fih im 

Jagen verlaufen ober verirst baden, 2) Geinen Borrath durch 

Schießen verbrauchen, ihm buch Schleßen erfhöpfen, Man hat 

ſich verfchoffen, wenn man zum Schießen all fein Pulver und Blei, 

weiches man hatte, verbraucht. 3) X Sich ſchnell und heftig verlieben, 

Sich verfhoffen haben, auch verſchoſſen fein; gewöhnliger ange 

fheffen fein. — D. Verſchiegen. D. —ung. 

Verſchiffen, v. I) tr. zu S6iffe verfenden. Maaren verſchiffen. 
1) rec, Sich verſchiffen, ſich im Schiffen verirren. — D. Ber: 
ſchiffen. D. —ung. 

Berſchildern, v. trs. fſalſch, untichtig ſchlldern, abmahlen; eigentlich 

= —— D. Verſchildern. D. —ung. 

X Verſchildwachen, v,trs. mit einer Schildwache verfehen, be R 
Logau. D Verſchitdwachen. kei 

Verſchimmeln, v. mtr. mit fein, von Schimmel überbeft und ver: 
berbt werden. Das Brot iR verfhimmelt. Verſchimmelte 2 
D. Verfhimmeln. D. —ung. : " — 

Verſchimmern, v. ntr. mit fein, bis zur Erſchopfung ſchimmern und 
nad und nah anfhören zu fhimmern, Das Sternenlicht verſchim· 
merte bei Anbruch bes Tages. 

Bier, wo ber Abenb 
Roͤthlich ins hohe Blumengras verfhimmert. Sonnen berg. 
In weiterer und umeigentticher Bebentung, feinen lebhaften Glany, 

lebhafte Farbe nah und nad verlieren ober veränbern. 
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und es flog um ber Trotzigen Autlit 
Säleunige Blut, bie wieber verfchimmerte, 
plöglih verfhimmert 
Bart und greifenbes ‚Baar, und wallt in bunkelen Boden. Derf, 
D. Berfhimmern. 

Beriarimpfen, v. ir. 1) + In manden O. D. Gegenden für be: 

ſchia ıpfen, ſchimpflich behandeln, 

I 3erfdyimpfe die ih an mid (mir) reiben. DOpir - 
a) X Durch ſchlechte Behandlung, Berunftaltung gleichſam zum 
&d impf machen (verschimpfiren;, Verſchimpfe mir die Sacht nicht 
ſo. D. Berfhimpfen. D. —ung. 

Berft hindeln, v. irs. mit Schinveln verfchen , befonders mit Shin 
bein verfälagen, verwahren... Stieler. D. Verſchindeln. 
D. —ung. 

+ VBerfdippen, v. trs. im Oenabrückſchen, ih buch bie Kleidung 
entfielen. Strodbtmann. D. Verfhippen. D. —ung. 

+ Ber fchirem, v. tes. im Hamburgſchen, verderben, in Ungebeihen 
bein gen, Rihey. D. Verſchiren. D. —ung. 

Berſchirmen, v. trs. mit einem Schteme verdecken, verbergen, ver⸗ 
wehren. M. Kramer D. Verſchitmen. D. — ung. 

+ X Werſchlabbern, v. ꝛxcx. 1) Schlabbernd verfhätten, vergießen. 
=) Mit Schiabbern, unnügem Gefhwäp verbringen, zubringen. 
Die Zeit verſchlabbern. 5) Sich verfhlabben, im R. D. ſich 
im Schlabbern derſe hen, ſich verfprechen. D. Verſchlabbern. D.—ung- 

Verſchlachten, v.trs. bis zur Erſcheͤpfung ber Menge nach ſchaachten. 
‚Btieler Der Fieifher hat al fein aufgekauftes, Bieh ſchon vers 

ſchlachtet. D. Verſchlachten. D. —ung. 

Verſchlacken, v. D) ntr. u. rec. zu Schlacken werden, ſich in Schlak— 
ten werwanbein.. Des Gifen verſchlackt ſich leicht. IE) tre, ſich 
verfhladen lafſen. Im eugerer Bebeutung unterfheibet man no 
verſchlacken und, in Schlacken verwandeln, indem das erſte ges 
fhiedt, wenn man bie Metallmütter und die dem Metalle beige: 
mifchten frembartigen Theile in Schladen verwandelt, fo baf bas 
Metall unberührt bleibt; das lebte aber, intem man bas Metall 
ſelbft in Schlacken verwandelt, D. Verſchlacken. D. —ung. 

Werſchlafen, v. »tr, unregeim. (f. Schlafen), mit haben und fein. 
1) Mit ber Fügung eines tra. (1) Mit Schlafen verbringen, vers 
fäwenten, Die Zeit verfhlafen. ein halbes Leben verſchlafen. 
(a) Durch Schlafen verfäumen, wie aud, durch Schlafen verſcher- 
sen, verlieren. Die rechte Zeit verfchlafen. _ Sein Giuͤck verſchla⸗ 
fen. Im DO. D. fagt man auch ſich verfhlafen. Die rechte Zeit 
verſchlafen, länger fülafen als man fdlafen, wollte. (5) Durh 
Sqlaͤfen vergehen machen, ober dech vergeſſen fo lange man fäläft, 
Allen Kummer verfhlafen. 2) Sich im Schlaſen gleihfam verlies 
zen. Verſchlafen fein, in Schlafen und in der Neigung zu ſchlaſen 
gleihfam verloren fein, fehe gern und lange fhlafen. Ein vers 
fhlafener Menfh. 3) KK Mit fein, völlig einfhlafen; wie verſter⸗ 
den. Die Verfchlafenen. Basl Wörterb. 1675. D. Verſchlafen. 

Die Verfchlafenheit, o. DM. die Eigenfhaft eines Menſchen, ba er 
verſchlaftn if. 

Berfhlaften, Verſchlappen, v. I) ntr. ſchlaff oder ſchlapp werben. 
„Die Brüfte verfhlappen mit der Beit« M. Kramer. Aus un 
eigentlich, nochtaſſen. „Im ber GSottesfnrcht verfchlappen.“ 
Kramer 18) trs. ſchlaff oder fhlapp machen. — D. Verſchlaf⸗ 

en, Verſchlappen. D. ung. 

25 — =. — 1) Die Handlung, ba man 
verfchtägt oder überfhlägt, der überſchlag, die Probe, Go wird 
in ten Zatzfiedereien die mit ber Galyfohle angefleilte Probe ber 
Verſchlag genannt. 2) + Der Verkauf einer Waate; ohne Meter: 
zobt. 5) + Der Bortheil, Rubens ohne Mehrzahl. 4) Dasjenige, 
was auf bas Pulver und die Kugel beim Laden einer Kanone geſcht 
wird, und aus Werg, Heu ober Streh beflehet, Sacobafon, 
5) Gine bea Brettern aufommengefhlagene Band, wie auch, ein 


— 
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verſchlagener, mit Brettern abgefonberter Raum in einem groͤ⸗— 
fern. Einen Verſchlag maden, Hinter dem Verſchlage ftecten. 
Verſchlagen, v. unregeim. (f. Schlagen). I) ntr. mit haben, im 

verſchtedenen unrigentlihen Bebeutungen, welche in dem einfachen 
fhlagen gegründet ind. 1) Anders ſchlagen ober arten gleihfam, 
anime Art, Belhoffenheit annehmen, verfaieden werben. Es vers 
ſchlaͤgt viel, wenig, es macht viel, wenig Unterſchled. Im weites 
- zer Bedeutung heißt: es verfchläge viel, es macht einem großen Um» 
terfhieh, wenn es 4. B. fo une nıdt anders if, es koͤnmt viel 
darauf an. Das verſchlaͤgt nichts, das macht keinen Unterfchieb, 
iſt gieihgältig, oder wird nit Abel ausfchtagen, wird nichts [das 
ben, woſat man au fagt, nichts thun. MWirb bie Perfon ausge— 
deudt, fo fegt man biefe gewöhntih und am ridhtigfien in dem breite 
ten Fall. Das verfhlägt mie aichts, If mir gleichgättig, au, 
ſchadet mir nide, Der Arıu verfihlug das nihts®e Gellert. 
„Was würde es Ihnen verſchlagen, wenn ıc= PBeffing. ungut 
ift es ven vierten Fall zu gebrauchen. „Aber das verſchlug mid 
nidts,e Bellert, 2) Seinen 3uſtand plöslic verändern, plöße 
lich in einen andern Zuſtand veriegt werden. So fagt man im enge» 
ter Bedeutung vom einem Pferbe, es verfchlägt, es hat verfchlagen, 
wenn es wegen plögli unterbrüdter Xustürftung frank wird, wel⸗ 
de Krankheit fh guest daducch äußert, daß die Füße ſteif werben. 
In einem andern Sinne und ohne ben Begriff des Schnellen in der 
Veränderung, gebraudt man es von Kalten, flüfigen Körpern, 
befonders Getraͤnken, welde verſchlagen, wenn fie von ihrer ſtren⸗ 
gen Kälte in der Wärme mehr oder weniger verlieren, fo baß fie 
ohne Empfindung ber Kälte können angeoriffen und genoffen were 
ben, Das Bier rin wenig verſchlagen iaffen. lberfchlagen wird 
zuweilen auf ähnliche Art gebraucht, pur daß es mehr alstrs. gebraucht 
wird, in einen folgen Zuſtand verfegen, verſchlagen aber nur als 
ntr, in einen ſolchen Zuſtand gerathen. 5) Zuträgtich fein, merk: 
lich zut Hervorbeingung einer Wirkung beitragen ; am meiften mit 
der Berneinung. ine Arzenei verfhlägt nichts, wenn fie nit 
bie verlangte Wirkung hervorbringt, gewöhnlicher, fie ſchlägt nit 
an, Es milf Bein Mittel mehe verfchlagen. Auch ſelbſt fein Bits 
ten konnte nichts verſchlagen. Das kann Alles nichts verfhlagen, 
nit beifen. 11) rec. Sid) verfhlagen +) An einen unrechten, 
wie auch, an einen unbelannten Ort gtrathen. Der Schuß ver: 
ſchlaͤgt fidh, wenn er an einen falfhen, unrechten Ort geräth. Das 
angefhofiene Wild hat ſich verfchlagen, wenn es flähtig geworben 
iſt und wicht wieder ausgemaht werben Fann. 2) Ein Milb ver 
ſchlaͤgt fid in den Zeug, wenn #3 fih in bemfelben vermieelt, KIT) 
intes. aufhören zu ſchlagen. So verſchlaͤgt das Birkgefluͤgel, ber 
ben Jaͤgern, wenn es aufhoͤrt zu ſchlagen, b. h. zu loden. Der 
Birfh hat verſchlagen, wenn te ben: Baſt von feinem Gehörne 
völlig abgeihlagen hat, wofür man aud verbaflen fagt. IV) trs, 
2) Durch Schlagen von fih entfernen. So verfhlagen in etwas 
engerer Bebentung bie Jaͤger ben Hunb, wenn fie ihm buch zu 
vieles Schlagen von fih entfernen und furchtſam machen; aud 
uͤberſchlagen. Dann, in die Berne ſchlagen, befonders auf eine 
untechte unerwünfdte Art, fo daß die Sache baturd am einen uns 
schten Ort fümmt oder gauz verloren gehet. Einen Wall verfchlar 
gen, ihn fo fhiagen, durch einen Schlag in bie Ferne treiben, daß 
man ihn ans dem Geſicht verliert, und nicht wieder findet, ober, 
ibn an einen Ort ſchlagen, von wo man ihn nicht wicherbefommen 
kann, in fofeen alfo an einen untechten Det ſchlagen ober ſchlagend 
treiben. Ein Schiff wird vom Sturme verfchlagen, wenn es durch 
denſelben mit Beralt von feinem Wege, in untichte oder auch unbes 
kantite Gegenden getrieben wird. 

Und du verſchlugſt Ihn darauf in Kes beuftkerted Eirand, Wog, 
Ein verfhlagenes Schiff Den retten Weg verſchlagen, atsntr.; ihn 
verfehlen, verlieren. „Mer einmaht den rechten Meg verfhliue, Fimme 
immer weiter vom die," Pippen, Uneſgentlich, ſich eiwas verſalagen, 
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es gleichſam von ſich ſchlagen oder entfernen, und dadurch deſſelben 
verluſtig werden. Ein Kaufmann verſchlaͤgt ſich bie Kunden, wenn 
er buch fein Betragen im Handel und Wandel maht, baß fie von 
ihm abgeben. Bid rine gute Heirath, ein Sluͤck it. verſchlagen. 
2) Unrecht, falfch ſchlagen, fih im Schlagen verfehen, wie auch 
durch Schlagen verderben, in üblem Zuſtand verfegen, Die Eifen 
verfchlagen, bei den Wergieuten, fie bei dem Arbeiten auf bem es 
fein ſtumpf fhlagen. (Ein Pferd verfchlagen, es falſch ober ungut 
beihlagen, ihm die Hufeifen fehlerhaft auffhlagen, befonders ba: 
buch, daß man ibm bie Mägel durch bie Hufe ins Fleilch ſchlaͤgt. 
5) A Durh Schlagen verbrauchen. Aue Nägel verfihlagen, fie alle 
tinfhlagen unb dadurch alle maden. 4) Durch Schlagen verwahren, 
verihließen. @inen Kaften, ein Faß verfchlägen, ihn ober «6 durch 
Nägel, weide man in ben Dedel ze. fhlägt vermahren, verſchließenz 
gewöhaliher, zufchlagen, zjunageln. ‚Die Pfannen verfhlagen, 
in ben Salzkethen, bie Löcher berfelden dadurch, daß man Btäde 
Blech darauf ſchlaͤgt, verſchließen, fie fliden. Ehemahls auch, in 
etwas ſchlagead verbergen, und verbergen uͤberhaupt. Oberlin. 
5) Durch Schlagen abſondern. Einen Raum, eine Kammer ver 
ſchlagen, einen Theil davon durch eine leichte von Brettern zufam: 
mengefhlagene Ktand abfondern, einen Verſchlag maden. + Einem 
die Ausfiht verfchlagen, uneigentlid, fie ihm verfperren, nehmen. 
„Ehe daß ihe Tharm ben Ihürmen bes Himmels die Ausfiht vers 
ſchlage⸗ Bodmer. Dovon ehemabid in weiterer und uneigents 
licher Bedeutung, Xk von Anbern auf eine bleibende Weiſe entfer: 
nen und abjendern, im Dann thun, -und von Baden, mit Bann 
belegen, unterfagen. Dberlin. Cine andere uneigentlihe Bes 
deutung, welche bieber gesogen werden kann, if, + eine Münze 
verfehlagen, im einigen @egenben für, fir wrrufen," abmwärbigen, 
6) + Der Zahl eder Größe nad ungefähr beffimnen, in den Sal 
werten, mo man bie Salzfohle verſchlaͤgt, wenn Mın ben Gehait 
beefelben unterſucht, gleichſam überfhlägt. Im M. D. 14 verfliaen 
auf ber Sage unterfuhen. 7) Bon einer veralteten Brebewiung des 
Mortes verfhlagen, welche ein unelgentliher Sebrauch einer der 
vorhergehenden oder einer ber Bebeutungen bes einfachen ſchlagen 
fein kann, ober auch von ber veralteten, beim Apherblan von 
kommenden Bedeutung für, betrügen, wie auch, buch Maukel«i 
verbienden, gebraucht man noch häufig das Mittelwort verfchlagen 
als ein Beilegewort buch alle Steigerungsgrabe, für, ſich mit er: 
finderifhem WBige auf ber Stelle durch gut ausgedachte Anſchläge au 
helfen wiffend; wie auf, von folder Geſchicklichkeit und Fertigkeit 
ztugend. Wergt, Verfhmigt. Schlau, Liſtig, Argliſtig. Ein 
verſchlagener Menſch. Einen verfhlagenen Kopf haben. „eine 
Feinde find verfchlagen, und haben geſchwinde Ränte.* PL. 64, 7. 
Einem eine verfdhlagene Antwort geben. Gr ift nicht ollein ver: 
wegener, ſendern auch verfihlagener. In Preußen ſagt man bafür 
* beſchlagen. — D. Berſchlagen. D. —ung S. auch ber 
Verſchlag. 

Die Verſchlagenheit, 0. 3. die Eigenſchaft einer Perſon oder Sa: 
he, da fie verfchlagen ift, in ber legten Bedeutung bes trı,. ©, 
Verfchlagen IV). 7). Viel Verfchlagenheit befigen, „Die Recht⸗ 
gelchrfamfeit hat doch Wotttch! bei uus ein fo gutes Gedeihen, daß 
ein Juriſt (Medtsgelchrter) auf feine Verſchlagenheit eine Eyuipage 
(Pferbe und Wagen) balten kann, trotz einem Minifter im nieder⸗ 
Tihnfhen Kreifer Dufd, 

Der Berfchläger, —t, 9%. gl. einer, der etwas verfhlägt; in enger 
zer Bedeutung, in den Satz verken einiger Sraenden, ein Beamter, 
welcher bie Salzfoble unterfucht, ihren Gehalt prüft. 

+ Das Versihlageffen, —&, 9. gl. ein Effen, eine Mahlzeit, welche bei 
Betrgenbeit des Verſchlages ber Bal;fchr gegeben wird. S. Verſchlag. 

Der Berichlagkamimer, —s, MM. — haͤmmer, bei den Rupfeifhmir. 
ben, ein ſtarker Shiniedehammer mit einer bereiten und zunden 


Sahn, ſtarte Bleche damit zu Erpbünnen, 


+ Verfhlagfam, —er, —fle, adj. m. ade. im N. D. gebeihlid, 
wirffam. ©. Verſchlagen I) 5). Davon d. —keit. 

+ Die Verfchlagfohle, o. My. in ben Satzwerken, Schle, mit wel: 
Her eim Berſchlag oder eine Gehaitprobe vorgenommen wird ober 
it. S. Berfchlag. { 

X Verfchlagfchagen, v. trs. bie Abgabe für bas Muͤnzrecht bezahlen. 
Brifh, ©. Schlagſchatz. D. Verfhlagfhagen. D. —ung. 
Verſchlammen, v.utr. mit fein, von Schlamm verſtepft, mit Schlamm 
angefält, bedelt werben. Die Beunnenröhre if verfhlammt: Der 
verfhlammte Teich muß ausgebracht werden. „Der verfhlammte 
unb verfandete Weſerſtrom.“ Meue allgem. Deutfhe Bibi 

tHeR ci) D. Verfhlammen. D. —ung. 

Verſchlaͤmmen, f. Verſchlemmen. 

X Verfchlampampen, v. trs. durch Schlampampen verbringen, vers 
than. Bein Geld, fin Bermögen verfhlampampen. D. Ver 
fdlampampen. 

X Verfchlampen, v. trs. durch Schlampen verbrauden, verthun; 
ein gemeiner und Verachtung bezeichnender Ausdruck für, in Eſſen 
und Trinken verthun, verſchwenden. D. Verfhlampen. i 

X Berfclappen, v. ntr. mit fein, ſ. VBerfchtaffen. 

Verfchlaudern, v. ntr, mit fein, ſchlaudernd verfliegen, virloren ges 
hen. D. Berſchlaudern. 


Verſchlechten, Verſchlechtern, v. D) trs. ſchlecht machen, ſchlechter 


machen. II) roe. Sich verſchlechten, ſich verſchlechtern, ſchlecht wer⸗ 
ar ſchlechtet werden. — D. Verſchlechten, Verſchlechtern. 
— ung. 


Verſchlecken, v. tra. durch Schlecken, legeres Beben, verthun, vers 


ſchwenden. Stieler. Sein Bermögen verfhleden. D. Ber 
fhteden. D. —ung. 
Verſchleichen, v. intrs. mit fein, u. rec. fäleihenb ſich entfernen 
und fih aus dem Geſichte verlieren. „Wo iſt die Schlange? Gie 
ift verſchlichen.“ Herder. 
Bo ein entlaufener Dienſtboth' fich 
Mit Seld und Kleidern hin verſchlich. Soltau. (M.) 
Bekürzt verfchlichen die Thiere bes Feides fich zus einfamen Höhle,“ 
Kiopfted, Uneigentlih und ald ntr. von ber Zrit, lanafam ver⸗ 
gehen. „@ilet (be Tage, die ihr der travrigen Kleone fo langfam 
wrichleicht.e Duſch. 2 
Berihieiern, r. ters. wit einem Schleier verhüllen, bedecken, bar 
unfez verbergen. Uneigentlih, verſtecen, serheimlidhen. 
Barum verſchltierft du bis biefen Tag 
‚ Dein Liedesgluͤck mit dieſer neib’fhen Hülle? Schiller. (R.) 
„Ein: verfchleierte Begierde Wieland, D, Verfäleiern. 
ae = uitg. 
+ Der Terfchleif, —6, 0. 33. f. Verſchließ. ’ 
Verfchleipn, v. I) ntr, mit fein, ſchleifend und unbemerkt fi in die 
Ferne benegen, entfernen, Ah verkriechen, und uneigentild- ih uns 
bemerkt vi nah und nad verlieren; verſchliefen. „Das Waſſer 
verſchleift m Die Erde“ = Sam. 14, 14, IN} tes. 1) Regeim. 
auf ber Schlife oder fhleifend vom einem Orte nad bem und jenem 
andern fehaffen; wie auch, an dem unrechten Ort ſchlejfen. Davon 
in weiterer und weigentliher Bedeutung (1) unbemerkt, beim« 
tich, auf umerlauite Art verſchleppen. So verfhleift une 
treued Gefinde Spelſin, Eswaaren it. (2) + Ungesährlih in 
die Länge ziehen. Sinen Hehtöftreit verſchleifen, idee in bie 
Länge ziehen, langmierig nahen. (3) A Verihwenden, vers 
ſchwinden laſſen, Lanjfam vergeben laſſen. 
und doch, und fo trautig verſchleifſt bu vergebeng 
Die koͤſtlichen Stunden des eilenden Lebene, wöthe, 
(4) Auf eine ungebührlihe unrehte Art an einen anbern 
Ort bringen. Eine Sade, einen Destihantel verſchleifen, 
ihn auf eine ungehoͤrige Art an einem anbeen Orte anbängig 
da magen fügen. 2) Unzegelm, (f. Schleifen). (1) X Eepien 
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haft ſchleifen auf bem Schleifſteine, und durch fehlerhaften Schleifen 
verderben. Eine Degenklinge verfhleifen. Im weiterer Bedeutung 

—durch häufiges Überhinftreifen über eime Fläche verderben, ſeht ber 
ſchaͤbigen; gewöhnlicher durchſchletifen. Das Schleppkleib if unten 
ganz verfhliffen. (2) Durh Schleifen verbrauden, verbringen. — 
D. Berfihleifen. D. —ung. 

Verſchleimen, v. ntr, mit fein, w. rec. von Schleim bebedit, anger 
füut, verftopft werben, Die Zunge ift fehe verſchleimt. Ber Ma: 
gen verſchleimt ſich. Werfchleimte Gebirme, D. Verfchleimen. 
D. —ung. S. d. 

Die Verfchleimung, M. —en. 1) Der Zuſtand, ba etwas ver⸗ 
ſchleimet, oder verfchleimet iſt; ohne Mehrzahl. 2) Ein einzelner 


. Fall, da ſich etwas, ein Körper verſchleimet ober verſchleimt hat. 


An einer Verfchleimung leiden. Die Verſchleimung haben. 

+ Berſchleißen, v. unregeim. (f. Schieißen). T) ntr. mit fein, ſich 
durch ben Sebrauch abnäsen. Ihren zwar verfhlilfenen, aber im» 
mer neh ehrwürdigen Purpur mit meinen abſtechenden Bappen zu 
fliden.* 8effing. »Berfchliffen ift mein koͤſtlicher Stoff, die ſtolze 
Farbe ſchwand dahin.“ Benzels Sternau. In weiterer und 
uneigentiiher Bedeutung fi aufreiben, vergehen. „Alles Fleiſch 
verfäpleißt wie ein Kleib,e Sir. 14, 18. ‘ 

Ich fehe meinen Leib als ein Gewand verſchleißen. Eanis. 
Noch uneigentlider von ber Zeit. Die Zeit verſchleißt geſchwind. 
DL} tes. 1) $ Durd ben Gebraud abnuͤtzen, uabrauchbar maden, 
verbaeben. Biete Kleider verfchleißen. In weiterer und uneigent 
liher Bebeutung, verbringen, jubeingen, Die Zeit unndg verfchleis 
fen. In Betrachtung ber kurzen Zeit, fo id hiebel verfchloffen.« 
(verfhliffen). Opis. &. Verſchließen. =) Als Waare verkaufen; 

-im O. D. Seine Waaren ade ſchnetl verſchleißen. — D. Ber 
ſchleißen. D. —ung. 

+ Der Verſchleißer, —s, 8. at. einfk, der etwas verſchleißt, ver⸗ 
braucht ac.; beſonders einer, der etwas verkauft; im O. D. So 
wird in Wien einer, ber ben Verkauf des Salzes beſorgt, der Salz⸗ 
verfchleiker genannt. 


1. Verſchlemmen, v.trs, mit Schlamm bebeden, anfüllen, verflopfen; 


verſchlaͤmmen. Der Fluß verſchlemmt wie Wieſen. 
Matt ſchleicht fein dies Blut, wie ein verfchlemmter Fluß 
D. Verſchlemmen. D. — ung. Bürb- 

a. Berfchlemmen, v. trs. ı) Dur Schlemmerei burdbringt?, Vers 
thun. Sein Bermögen verſchlemmen. 2) Mit Schlemmen wirbrins 
gen, zubringen. Die Zeit verſchlemmen. D. Verſchlemmen. 
D. — ung. 

X Berfehlendern, v. trs, mit Schtendern verbringen, jibringen, 
Die Zeit verfihlendern. D. Verſchlendern. 

Berſchlenkern, v.trs. ſchlenkernd verwerfen, verficeuen. Morrbeek. 
D. Verſchlenkern. 

Verſchleppen, v. trs. 1) An einen ungehörigen Ort ſchleppen, fo 
baß es ein Anderer alcht zu finden weiß, Die Kinder verfhleppen 
oft Sachen. Im engerer Bedeutung, auf ungebäßrihe, unerlaubte 
Ket sei Seite (hoffen, wegtragen. So verſchleept eine untreue 
Wtagb ihrer Herrſchaft Eäwaoren ıc, 2) X Bile Kleider verſchlep⸗ 
pen, durch Schleppen b. bh. Tragen befonbers bei fhmerer Arbeit, 
ober auch durch Nachlaͤſſigkeit abnuͤten, oerbrauchen. D. Ber 
ſchleppen. D. — üng. 

Verſchleudern, v. tes. 1) Mit ber Schleuder verwerſen. Ginen 
Stein verſchieudern. In meiterre Bedeutung, hier» und dorthin 
ſchleudern. Uneigentlich, mit geoßer Kroft und Schwelle hier: uab 
derthin werfen, entfernen. 

Kim’ ich mit der firgenden Stärke, 

Die Jehovah mir gab, fe fellte von biefem echabenen 
Treffeaden Ve eud ferne von mir mein Donner verfäleudern, 
Kiorfiod. 
Säteubernb, mit der Schleuder werfend verbrauchen. Ale Steine 
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verſchltudern. In weiterer und uneigentlicher Bebeutung, leichtſia⸗ 
nig und unnuh verbrauchen. ®ein Gelb, fein Bermögen verſchleu⸗ 
bern, es leihtfinnig und auf unnüge Art durchbringen. Ein Kauf⸗ 
mann verſchleudert feine Waaren, wenn er fie felbſt unter dem 
Preife nur an Monn zu bringen ſucht. Die Zeit verſchleudern, fie 
leichtſinnig durch Möfiggang und Richtathun verberben, verlieren, 
D. Verſchleudern. D. —ung. 

1 Verſchlichten, v. trs. völlig ſchlicht, eben, glatt machen. Hneigent: 
lich, völig ſchlichten. Einen Streit verfhlichten. D. Verſchlich⸗ 
ten. D. —ung. 

Berfhliden, v. H ntr. mit fein, durch amgehäuften Schlick verfhlof: 

fen, verftopft werden. Gin Pafen verfhlidt, wenn fi fo viel 

Shit, Schlamm, borin anhäuft, daß er für bie Schiffe zw feiht 

wird. IL) trs, mit Echlick verfehen , dur angebäuften Sälid er» 

bögen — D. Verſchlicken. D. —ung. 

+ Verfhlidern, v. trs. 1) Eine fhlidernde Fläfigkeit veraiehen, 
überlaufen laffen. 2) Durch Schlickern, fhlidernd verzehren. ©. 
Sclidern +4 D. Berfihlidern. 

+ Berfchliefen, v. intrs, u. rec. ungegeim. (f. Schliefen), Im O. D. 
fdliefend fi verbergen, fih verkriechen. D Verſchliefen. 

+ Der Verſchließ, — s, 0. 94. 1) Der Berbrauh einer Sache. 
Im D.D. 2) ber Abſatz, Verkauf einer Waare; au Verſchlief, 
im R. D. Slete. Bieten Verſchließ haben. 

Berſchließgbar, adj. v. adv. verihtoffen werden konnend, wofür Sties 
ter auch verfchlieflich hat. Davon d. —keit. 

Berfchließen, v. anregelm. (ſ. Echlieen). I) ers. 1) Bermitteift eines 
Schloſſes verſperren, ben freien Duchgang oder Ginteitt wehren. 
Die Ihür, das Thor verſchließen, durch Abbrädung bes Schloſſes, 
ober auf andere xt feſt zumachen, fo ba niemand hineintenn. 
@in Zimmer, rad Haus ıc. verfchließen, buch Berfhliegung ber Thü— 
sen ben @intritt im daſſelbe vermehren. In weiterer und uneigents 
licher Webentung, ben Leib ber Mutter verfchliehen, in ber Bibel, 
fie vafruchtbar fein laſſen. Den Himmel verliefen, daß er nicht 
egen gebe, ebenfalls in ber Bibel, 

Der Bad, den Eis verfhlof, und Sonn’ und Melt entfiegein. 
Sageborn, 
In ber Pflanzenichee Heißt bie Höhlung hohler Körper verſchloſſen 
telausa), wenn fie ſich nit öffnet, ober von andern Theilen an der 
Mündung zugebedt wird. Beſenders, durch irgend ein Hinderniß 
ben Bugang, Zutritt wehren. „Das flolge Werdienft verfchlieht ſich 
ben Zutritt zu bem Großen und verachtet den Zutritt zu ben Nies 
drigen." Gellert. 
Ich fuh umfonft mein Her; dem Kummer zu verfchliefen. 
Greonegf, 

Ginem fein Herz verfchliefen, fowol ihm von ben Empfindungen 
deſſelben nichts eutdecken, ala auf, auf baffelbe vom ibm keinen Hi rs 
brud machen laffen, für ihn Leine Theitnahme ıc, fühlen wollen. 
Sich verſchließen, ehemabis au, ſich verbergen. Mabier. Ir 
engerer Bebeutung gebraucht man verſchloſſen von einem Menfhen 
und bem Gemüthe teffeiben, wenn er geneigt und gewohnt ift, feine 
@rbanken und Empfindungen vor Antern nit zu äußern und fih 
abſichtlich nicht mitzutheilen, weit es ihman Autrauen fehlt, oder weit 
er bie Menſchen veradtet; wodurch es ſich von verſteckt und Ähnlichen 
Wörtern unterfheibet. Gin verfchloflener Menſch. „— ob das, wag er 
aus der Innigkeit feiner heiltgften Gefühle mittheitt, ihrem verfhlofe 
fenen Gemuͤthe nicht Schoͤnſprache bes Empfintiers bünke.“ Meyer. 
Er entferwet Andere von fi durch fein verſchloſſenes Wefen. 2) Xu 
einem verfäloffenen ober verfhliehbaren Orte verwahren Bein 
Gerd verſchließen. Ginen verfchliefen, ihn einfhliesen. Sich vers 
ſchließen, fi einfließen. Uneigenttih (1) in bem Innern verwahe 
ren, verbergen. Seine Gefühle feine Gedanken in ſich verſchließen, 
fie nit Äußern, nicht mittheilen. Im Schoob der Erbe tief ver« 
ſchloſſen ruhen. (2) KK Unter etwas verfchloffen fein, dadurch 
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gebunden fein, „Wir waren unter dem Geſet verſchloſſen. Gal. 
5, 235. 5) + Fuͤr verfhleifen, durch ben Gebraud abnügen, ver: 
berben, und uneigentlih, unnüg verbringen, verfhwenben, 

Die Belt, fo wir verſchließen 

pflegt als ein Strom zu fliegen. Dpig 
©. Verſchleißen. II) rec. Sich verſchließen, feine Theile fo iu 
Tormmenzieben und vereinigen, daß keine Öffnung fihtbar ift, ober 
To, daß nichts in bas Innere eindringen kannz uneigentiih. So 
verfchließt fich die Erbe ober der Schooß ber Erbe im Winter, wenw 
bie Oberfläche derfelben fo hart wird, daß nichts in fie hinein und 
aus berfeiben heraus bringen fann, Das Herz verfhlieht fi, wenn 
es fi mit mehr offen äußert und mittheilet. D. Ber 
fließen. D. —ung. & b. 

Die Verfchliefung, 9. —en. ı) Die Handlung, da man etwas 
verſchlleßtz ohne Mehrzahl. =) 5 An den Schiöffern, berienige 
Biegel, durch welhen die Thür eigentlich verſchloſſen wird; wofür 
man eher Schließriegel oder Schlofriegel fagen Bnnte, Ein Schloß 
mit zwei Verfchliefungen. 

Berfhlimmen, v. I) trs. ſchlimm maden, was nod nicht ſchlimm 
war, Il} ntr. mit fein, u. rec. Sic; verfhlimmen, fhlimm wers 
den. D Verfhlimmen. 

Berfchlimmern, v. I) trs. ſchmmer machen. Cine Bade, ein Über 
verfhlimmern. II) mtr, wit fein, w. rec, fih verfhlimmern, 
ſchlimmer werden, 


In gröberen Irrthum 

- Möchteft bu fleden, von mir unmwärbig denken, und felber 
Zoͤglich vergröbern, verfchlimmern, verfinntiden — — 
Kofegarten, (8.) 

Der Zuftand, die Krankheit hat ſich verſchlimmert. — D. Ber 
fhlimmern. D. —ung. 

F Verſchlinden, v. trs. verſchtiggen; ungemöhntid. 

X Berfchlingeln, v. I) trs, fälingelhaft verbrauden, verbringen, 
verthun. IT) mtr, mit fein, zu einem Schlingel, ſchlingelhaft wer» 
den. D. Verſchlingeln. 


Verfchlingen, v. frs, u. rec. unregelm. (f. Schlingen). ı) Bon - 


Schlinge, in einander ſchlingen, durch eine Schtinge ober buch 
Schlingen verbinden. Ginen Faden, ein Banb verfhlingen. Gin 
verſchlungener Rnoten, Die Knopfloͤcher verfchlinyen, fie mit ver 
fSlungenen Stichen benaͤhen. Auch als rec. Der Raben bat ſich 
verfäplungen.. Die Üfte und Zweige bes Baumes find bit In eins 
ander verſchlungen. Unelgentlich, eng in und mit einander verbinden. 
„Die drei Keen grüßten ſich freundlich, und verfchlangen bie Schwer 
ſterhaͤnde⸗ Benzel-Gternam, »— wo fih Altes in Vellkom⸗ 
menheit verſchlinget.“ Herber. 

— Tauſend Entwärf und verſchlungene kiften entwarf id. Bo. 
a) Bon fhlingen, durch die Kehle in ben Magen bringen, gan; hinab» 
fhlingen ; wo es fih von verſchlutken eben ſo unterſcheldet, als bas ein: 
fache fhlingen von ſchlucken und eine arößere Heftigleit unb flärkere 
Beaierde bei diefer Handlung beztichnet. „Aber bee Herr verfchaffte ei⸗ 
nen großen Kifh, Jona zu verfihlingen.“ Ion. », 1. „Ichnahm bas 
Buͤchltin und verſchlangs.“ Offenb. 10, 9. In weiterer und uns 
eigentlicher Bedeutung (1) mit Bier und Haft in ſich ſchlingen, wo der 
ganze Körper auf einmahl ober in großen Stüden verfhludt 
wird, ohne in feine Theile aufgeläft zu werden, wodurch es fih von 
verzehren unterſcheidet, welches nad und mad geſchieht, indem 
der verſchwindende Mörper in feine feinſten Theile aufgelöfet 
wird. Die Speiſen verſchlingen. „Bein But mit Huren verfhlin« 
gen.“ Euc, 15, 20. Der Maͤchtige verfhlingt den Sawachen, 
bedient fi feiner mit Allem, was er bat, wie einer Sache zu feinem 
äufeen MWohibefinden, Wohlſtande. „Der Gottlofe verfchlingt den 
Frommen.“ Hab. ı, 15. So fagt man aud, baf die Berihwen: 
dung eines Höniges Hab und Gut der Unterthanen, Land und Leute 
verfhlinge., Etwas mit den Augen verfhlingen, es mit großer 
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Gier, mit großem Verlangen nach Genuß anſehen; zuweilen auch 
im gemelnen Leben nur von dem langen, wohlgefaͤlllgen Xnfeben mit 
weit geöffneten Xugen, Die Worte eines Andern verfhlingen, fe 
mit großer Begierde anhören, auffaffen. „Meine Begierde verfhlang 
den Inhalt des Briefes.« Dufd. In anberm Sinne fagt man, ein 
ort, eine Silbe verfchlingen, fie aus Eltfertigkeit im Sprechen weg ⸗ 
laffen. Gewoͤhnlicher, verfhluden;f.d. (2) In ſich verbergen, begraben. 
„Die Erbe verfchlang bie Motte Korah.* 4 Mof. 16, 15. Bon 
ben Fluten, von bem Meere verfchlungen werden, „Das Mafler 
verfhlingt, das Feuer vergehrt.« Eberhard, Im eigentlichen 
Sinne verzehrt ſich eine Leidenfhaft, wenn fie nah und nad in uns 
merkiihen Graben abnimmt, und endlich ganz aufhört; fie wird in 
einer andern (vor einer andern) verfchlungen, wenn fie auf ein 
mabl, ohne allmählige Abnahme, durch eine andere unterbrädt 
wird.“ Derf. Dann, A rtwas enden, aufhören maden, 

und ſtracks virfhlingt ben Tag bie fürdterlihfte Naht. 

Wieland, 

Hat Luftbegien die Eiferfuht verfhlungen. Derſ. 

D. Verſchlingen. D. —ung. S. db. 

Der Berfhlinger, —s, 9. gl; die —inn, eine Perfon ıc., welde 
etwas verfhlinget, 

Die Verfchlingung, By-—en. 1) Die Hanblung, ba man etwas 
verfhlinget, in beiden Dauptbebentungen; ohne Mehrzahl. =) Eine 
Berbindung ober aud nur bie Lage ber Theile eines Dinges ober 
ver Aedener Dinge, da fie verfhlangen Anb. 

Iener (Drade) xolt in behenden Verfhlingungen fhuppiger 
Ringel 
Säläpfrig Bo. 

Das Berſchloß, —ſſes, My. —ffe, ein verſchloſſener, wohl verwahr ⸗ 
ter Raum, Ort. 

Strads wird von bannen gefhleppt und gefperet ber Tyrrhener 
Acotis .. 
Bof. 


In ein gebiegnes Verf — — 
— — in jeglicher Richtung 
Hohleund, liegt ihr Verfchloß im innerften Shooß, — Baggefen. 


1) Bis zur Erfhöpfung ſchloßen, 


Verſchloͤßen, v. ntr. mit fein. 
und aufhören zu ſchloßen. 

— daß ber Sturm verraſe, 

Und die Hagelnacht verſchloße, bie mid det. Kofegarten. (R.) 

2) Bon Schloßen verdeckt, bedect und verberbt werden. Die Sam 
ten find verfchloßt. D. Verfhloßen. i 

OX Verfchlöffern, v. tes. mit Schloͤſſern verfehen, verfhließen. 
„Ob der Heilige glei ſich fo anthätig für feinen Klienten (Schüge 
ling) bewiefen hatte, baf biefem bad Derz ber fhönen Meta verrier 
gelt und verfcylöffert bried« Mufäus D. Verfhlöffern. 

X Verſchluchzen, v.trs. mit Schluchzen, ſchluchzend verbringen, Zur 


bringen. D, Verſchluchen 
Verſchlucken, v. tr. 1) Völlig hinabſchlucken. Einen Biſſen ver⸗ 
ſchlucken. „Mäden fäugen und Kamele verfhluden.“ Matth. 


25, 24. Gine Rabel, ein Stuͤck Geldes verfhluden. Im mweiterie 
und uneigentlider Bebeutung. Die Erde verſchluckt das MWoffer, 
nimmt es »Öllig in ſich auf, zieht es ein. Eine Silbe, ein Wort ver: 
fhluden, fie aus Eilfertigkeit ober Fehlerhaftigkeit ber Ausſptache 
mwegliffen, nicht aufpreden. Vorwürfe, Schimpfreben ic. verſchlu⸗ 
den, fie gleihfam hinunterſchlucken, fie anhören, und nichts darauf 
erwiedern; wie einfteden. Dan» auch, durch Schlucken zurhdhalten, 
nicht ausbrechen faffen. Das Weinen verfhluden. Den Shmer 
verfchluden. =) Falſch ſchluden, ih Im Schlucken verſehen, als zec, 
Ich babe mich verſchluckt. D. Berſchlucken. D. —ung. 
Verſchlummern, v. ntr. mit haben und der Fuͤgung eines trs, ı) 
Mit Schiummern verbringen, zubringen. Die Zeit verfhlummern, 
Die heiße Tagesseit vertritt das Amt der Nat 
In biefemtand’, und wird verfchlummert und verträumt. Wieland, 
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) Durch Schlummern verſaͤumen, verlieren, „Verſchlummert kila 
ihren Sammer." Koſegarten. (B.) 
Daß ber Wandrer nicht an dem Duell, unb unter dem Schatten 
Jene Krone, bie Bolt von fern ihm zeigte, verſchlummere. 
s e Kiopftod, 
D. Berfhlummeen. R 
Verſchluͤpfen, v. intr. mit feinu. rec. fi verfhlüpfen, ſich ſchlüp⸗ 
fend entfernen, verbergen. D. Verfchlüpfen. D. —ung. 
Verſchluͤrfen, v. trs. Ihlürfend verzehren, verbrauchen, fäldrfend 
ale machen. D. Verſchluͤrfen. D. —ung. . ® 
Der Berfhluß, — ſſes, 0. 94. 1) Die Handlung, da man etwas 
verſchließt. =) Der Dirt, mohln man etwas verfhlieht, verwahret, 
Etwas in Verfchluß baten, es unter Schloß verwahren. „Abelheit, 
die Shußmafler in Verſchluß hatte. Huber. 
und öffne den Verſchluß des Heiligthums. Bürger. (M.) 
+ Der Verſchmach, — es, 4. u, im Öfterreihfhen, Beleibigung, 
Verdruß. Einen Verſchmach bekommen. 
+ Verſchmachen, f. Verſchmaͤhen. 
+ Verſchmacheriſch, adj. u. adv. 
tröntenb, beleibigenb. j 
Verſchmachten, v. str. ı) Mit fein, bis jur Erſchoͤpfung aller 
Kraft ſchmachten, vor Shmahten vergeben; 'befonbers vor Schmach ⸗ 
ten nah Speife und Trank und bei großer Hihhe. Vor Durjt, vor 
Oitze verſchmachten. „Bor Hunger verſchmachtet.“ 5 Mof. 32, 
24. neigentlid au von großer Sehnſucht, Anafklihem „Darcen, 
und von andern ſtarken Bemüthabewegungen bie zur Erſchoͤpfung aller 
Kraft angegriffen werden. „Und die Menfhen werben verfhmad)r 
ten vor Furt und vor Warten ber Dinge, bie da kemmen follen 
auf Erben* ac. Luc. 21, 26. =) Mit haben und ber Fuͤgung tie 
ned trs. ſhmachtend, in Schmachten verbringen, zubringen, „Bein 
Beben im Zrauer verſchmachten.“ Kofegarten. (RM) BD. Ber 
ſchmachten D. —ung. 
X VBerfhmaddern, vr. trs. burd uber mit Schmaddern verbrauden. 
Biel Dinte, Papier verfhmaddern. D. Verſchmaddern. 
Verfhmähen, votre, mit Schmah belegen, fhmähend vermers 
fen, Bergt. Berachten. Einen verfpotten und verfhmähen. Wenn 
man mit Shmah für ben Anderen verwirft, fo zeiget bas 
Berahtung an, daher verihmähen and für mit Schmach für 
den Ändern verachten gebraudt wird, »Es tauget gar nichts, daß 
man einen armen Berfändigen verfhmähet, und einen reichen Gott⸗ 
kofen ehret.“ Sir. 10, 26, „Du macheſt fie zu Schanben, bemn 
Gott verfhmähen fir Pf. 55, 6. Ein Geſchenk verfhmäben, 
es mit Shmad für den Anbieter, indem er ſich dadurch verachtet 
glaubt, verwerfen ober ausſchlagen. 
Was du mit Zittern glaubft, und bald aus Stolz verſchmaͤhſt, 
Und bald, wenn du dich fühlt, vom Himmel tropig ſlehſt. Leffing. 
Mit Freuden wärbe dich (Trajan) der unbeſtegte 
Camill zum Fürften ftatt ber Freiheit wählen, 
Fabricius Fein Bold von deinen Haͤnden 
Verſchmaͤhn Ramler, 
WEs rührte mich durch bie kieinen Züge, bie ſelbſt Pouffin zu feinen 
arkadiihen Bilbern niht wörde verfhmäht haben« Thammel. 
In weiterer unb uneigentliher Bebrutung gebraudte man es auch 
chemahls von Sachen und Zuſtänden, für, KK Schmach verutſachen, 
ſcmahtich fallen ober vorkommen. 
Ich ſolt Ims ſchier haben genomen. 
In ſolte verſchmahen 
Dip gemaine nachgahen. Jwain7, 29% 
Dis tob beginnet pil frowen verfman.« Hein rih von Morumge. 
In biefee Bedeutung Auch mit dem dritten Kalle, wo verſchmaͤhen 
als ntr, betrachtet werden muß, für, KK jur Schmach werben, ges 
reihen, ſamaͤhlich fein, vorkommen. „Ich ban fo vil daher geklagt, 
das 08 verfmat dem Kindern.« Reinmarber Alte Im O. D. 


im Biterreiäfgen, empfindlich, 
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lautet es häufig + verfhmaden, welches in Baiern aud für ver⸗ 
deieben, und in Öfterreih für empfinblid werben gebraudt wird. 
D. Verſchmaͤhen. D. —ung. S. db. 

Die Verſchmaͤhung, y. —en. ı) Die Handlung, ba man etwas 
verfhmähet ; ohne Mehrzahl. =) Eine ſchmaͤhvolle Augeritug, Rebe, 

Berſchmaͤlern, v. tx. fhmäter mahen. Uneigentlih, vermindern. 
D. Verſchmaͤlern. D. —ung. ; 

Verſchmauchen, v. 1) ntr. mit fein, bis zur Erſchoͤpfung, bis nichts 
mehrt zu ſchmauchen da ift, ſchmauchen, und aufhören zu Shmauden, 
Il) trs, ſchmauchend verbrauden, wie auch burch, Schmauchen vers 
bringen, verthun. Viel Tabak verſchmauchen. Er verſchmaucht 
jaͤhrlich eine ziemliche Summe, — D. Verſchmauchen. 

Verſchmauſen, v. trs. 1) Durch Shmaufen alle machen, durchbrin⸗ 
gen. Das Gelb verfchmaufen. 

. wenn zwilhen Marmorwänben 

Der Lüfte Sklan’ erraubtes But verfhmauft. n3. 
2) Mit Schmaufen verbringen, zubringen. „Wo man bie Tage vers 
tändelt und bie Räte verihmaufet« Aofegarten. (R) D. 
Verſchmauſen. 

x Verſchmeißen, v. trs. unregelm. (ſ. Schmeißen), im gemeinen 
Leben fuͤr verwerfen, an ben unschten Ort ſchmeißen ober werfen ıc. 
©. Verwerfen. D. Berfchmeißen, 

Verſchmelzen, v. I) ntr. untegelm. (f- Schmelzen), mit fein, völlig 
Thmeizen, ſchmelzen und feine vorige Geftalt verlieren. »Sleich wie 
Wade vor dem Feuer verfhmelzet.e Mia, 4. „Wenn aber bie 
Sonne heiß fhien, verſchmelzie (verfhmotz) es,« das Manna, 
* Mof. 16, 21, Uneigentlid ganz in ein Anderes übergehen, ſich 
vällig und innig verbinden, „Alles was fie mit Wig und Kraft 
in bie gemifchte Anlage von Gefühl und geifliger Gegenwirkung 
legten, das verſchmotz nun in ein barmonifdes Zutti (übereinftims 
mendes Ganzes). BenzelsGternau. 11) trs, regeim. oft 
aber auch, obgleich mit Unrecht, unregeim. ı) Durch Schmelzen ber 
Menge nah erſchoöpfen, alle machen. Alles Metal verſchmelzen. 
2) Durch Schmelzen mit einander verbinden, melde Berbinbung 
ſehr innig iſt. Bold mit Kupfer verſchmelzen. uneigentlich, im 
ber Mahlerei, von ben Farben, fo in einander verfreiben, in einans 
ber übergeben laffen, daß bie libergänge fo wenig zu bemerken find, 
als in awei ober mehreren bucy Schmelzen mit einander verbundenen ler 
tallen bie einzelnen Metalle ober die Theile berfelben. Die Farben gehb⸗ 
zig verſchmeſzen. Bart verſchmelzte Farben. Auf aͤhnliche Art 
verſchmelzt manin der Konkanft Töne, wenn man aus bem einen in 
ben andern ohne abzufegen durch die Mitteltöne Übergehet, fo baß- 
man bie Grenze bes einen unb des andern nicht angeben kann, In 
weiterer Bebeutung, eins mit bem andern innig vereinigen, verbin: 
den. — meil meine Muſe beide Gattungen — in ein ſchoͤnes 
xeizendes, allgefäliges — wirkſames Ganze (4) verſchmolze (vers 
ſchmelzte). Benzel⸗Sternaau. D. Verſchmelzen. D. —ung. 

Verſchmerzen, v. ntr. mit haben und der Fügung eines trs. aufhdr 
ren Schmerzen über etwas zu empfinden, wie aud in weiterer Be: 
deutung, ein libel ober bie Kolgen beffelben nit mehr empfinden, 
Einen Bertuft verfhmerjen. Gin Heiner Schade iſt leicht zu vers 
ſchmerzen. IR gleich fein Kleid nicht fein und bunt, 

Das Kleid kann ih verfhmerzen. Weiße. 
Oft it verfchmerzen au nur, feinen Schmerz, ober in weiterer Ber 
beutung, feine unangenehme Empfindung bri einer Sache unter 
brüden, nicht merklich oder laut werden laſſen. Ich verſchmerzte 
bies, ba meine Pflicht, Muss zu verſchmerzen mir jetzt fhon überaus 
wichtig geworben war.« G@onnenfels. D. Verſchmetzen. 

Verſchmieden, v. trs. 1) Als Stoff zum Schmieden gebrauden. 
Nur Stangeneifen verfhmieden. ») Durch Gchmieben verbrauchen, 
alle machen. Alles vorrätbige Gifen verſchmieden. 5) Durch 
Schmieden verbinden, zuſammen ſchmieden. Die Slieber einer Kette 
verſchmieden. D. Verſchmieden. D. —ung. 


Verſchm 


Verſchmiegen, v. ree. Sich verfhmiesen. 1) Jck Bid vetbergen. 
Dberiin. 2) Sich ganz und enge am etwas fhmiegen. „Die 
beiden Gatten umarmten fi Herzlich, und genoflen in biefem Xus 
genblide, innigft verfchmiegt, ben Worfhmad des Himmels.“ G. 
D. Verfhmirgen. D. —ung. 

Verſchmieren, v. trs. ı) Durg Schmirren verbrauchen, alle machen. 
Den Lehm, allen Kieifter, das Stück Butter verſchmieren. In 
weiterer Webeutung, mit oder zu ſchlechtem Schreiben verbrayden. 
Biel Dinte, Papler verſchmieren 

Ich babe mandı Papier Zeitlebens ſchon verfhmiert. Günther. K.) 

=) Durch Tchmitren, mit einer ſchmierigen Maſſe verfäliefen, vers 
ſtepfen. Die Risen mit Kalk, mit Echm, mit Pech verfchmieren. 

Den Dfen verfhmieren, bie Ritzen in demfelben, Unrigentiih vers 

ſchmiert man im Berghane tie @änge, wenn man fie verfegt ober 

auf andere Att verbirgt. Die Möler nennen es auf, ſich ver: mes. In manchen gemeinen, befonbers R. D. vpreharten hört 

fmieren, wenn beidem Mahlen fih das Betreide in den Haufhlie man bafür verfhnubbeln, verſnaveln, verflabbeferen. — D. 

gen ber Muͤhlſteine anbängt, welches gefhicht, entweber wenn zu Verſchnappen. 

vier Getreide auf einmahl zwiſchen bie Mahlſteine fadt, oder wenn X Verſchnappſen, v. trs. burch Schnappfen, Schnappetrinken ver— 

bie Müpifteine zu mahe über einander find, D. Verſchmieren. thun. Biel Seid verſchnappſen. D. Verſchnappſen. 

D. —ung. a * Verſchnarcheln, v. ntr. mıt haben, aufhören zu ſchnarcheln, auf 

Der Verfihmierer, —s, 39. gl. einer, ber etwas verfhmieret, in wachen. Mahler D. Verfhnarhein. 
beiden Bedeutungen, Verſchnarchen, v, utr. mit haben. 1) Aufbören zu ſchnarchtn. 

Berſchminken, v. tra. 3) Durch Schminken verbraugen, alle mo: a) Mit der Fügung eines trs., mit Schnarden verbringen, unter 
Ken, Biele Schminke verfhminten.. Biel Gelb verſchminken. Schnarchen verſtreichen laſſen. Die Beit, eine Stunbe verfchmars 
») Auf ungebörige, ungeſchickte Art ſchminken, unb buch foldes hen, mit Schnarden vetfhlafen. „Damit id meinen Augenblick 
Schminken verhäßtiden, Sich verſchminten. D. Verfhminten. dech niht verfhmarde. 3. 9, Rihter. 

D. —ung. " Der Amtmgım, mübe von ber agb, , 

+ Verſchmirben, v. trs. befleden. Oberlin. D. Verfhmirben. Verſchnarchte Padttermin umd alle Rammerplagen. 

+ Verfchmirgeln, v. trs. auf fmierige, unreinfige Art verbrangen. D. Verſchnarchen. RK. Schmibt. (M.) 

D. Verſchmirgeln. Verſchnauben, Verſchnaufen, v. mtr. mit haben. 1) Aufhbeen zu 

+ Berfihmirmeln, v. ntr. mit fein, von Bäulniß verzehrt, verberbt Ihnauben ober zu fhnaufen, d. h. nad einer heftigen, bie Runge 


Verſchu 


ganz ſchmuzig machen. Moerbeek. „Der fromme Biſchof kehrie 
ben hintern Theil feines Zalars (Manteikleldes) vorn hin, damit 
bie verfhmuzte Seite nit im die Augen file“ Mufäus — 
D Berfhmtgen. 

Verſchnallen, v. trs. 1) BVermittelt Schnallen verwahren, ver: 
fhliepen. 2) Unrecht fhnauen. D. Verſchnallen. D. — ung. 

Verſchnappen, v. I) ntr. mit fein, fall, auf bie unrechte ungebörls . 
ge Art [hnappen, abfhnappen. „Das Schloß verfhnappte« Uns 
gen. (8) 1) X rec. Sich verfchnappen. 3) Fehl fhnappen, 
nad etwas ſchaappen und es mict erfaffen ober erhafken. :2)X 
Aus Übereilung, Unäbertegtprit fh im Reben verfiben, mit etwas 
herausplagen, und fich dadurch verrathen ober Nachtheil zuzlehen. Ich 
habe mid; verſchnappt. „Wie kommts, daß man ſich fo auferers 
dentlid betroffen findet, wenn man ſich verſchnappt bat» Hers 
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werden. Stieter. D. Verichmirmeln. i 

Berſchmitzen, v.trs, fann für, mit einer Schmige verfeben, gebraucht 
werben. BWahrfheintich hatte es chemahls eine Bedeutung, melde 
der von verſchlagen Abntih war, denn fmiten wonon verfhmigen dem 
Anfheine nah berftammt, ift im R. D. ſchmeißen, welchts in >inis 
gen Segenten für ſchlagen gebraudt wird, und Schmitz, Schmigen 
End üdlihe von biefem Worte berfommende Wörter. Dean ge: 
braucht mur noch das Mittelwort verfehmipt, für, burd feine Lift 
fih zu heifen, feinen Zweck au erreichen wiffend, ohne Math, Kühn: 
deit und Unternehmungéegeiſt damit zu verbinden, welde Eigen: 
ſchaften wielmehe oft dadurch erſetzt werben; daher mit verſchmitzt 
ber Mebenbegriff don größerer BWerähtlihkeit verbunden ift als mit 
verfhlagen, und baher #6 nur von Feigen gebraucht wirb, melde 
ben mangelnden Muth dadurch, daß Fe verſchmitt find, erfegen, 
S. Verſchlagen. Gin werfhmigter Menſch. Sehr verſchmitzt 
fein. Gin verſchmitzter Cinfal. Davon bie Verſchmitztheit, bie 
Gigenfhaft einer Perfon, ba fir verſchmiht iſt. 

Vorſchmoren, v. 1) ntr. mit fein, vor Hitze vergehen, erſticken, ums 
kommen. Man verfhmorte faft in dieſem heißen Sommer. &ties 
Ter bat verfhmorden ober verfhmoren in einer andern, ungemöhn: 
Uchen Bedeutung für, vor Hunger umlommen, verſchmachten. Iljtrs. 
2) Werfhmoren, verſchmachten laffen oder maden, =) Zu ober darch 
Shmoren verbrauchtu. S. Schmoren I. — D. Verſchmoten. 

Verſchmuͤcken, v. trs. 1) Mit Schmuck verfehen. „Rimmer wird 
er die fremte (m) Bilder über dem verfhmädten Innern ertennen.« 
Bonsel:Sternau. a») Zu Schmuck verbeauhen, als Schmud 
anwenden. — erblickt er fFaunend einen flattlihen Mann, ber 
mit felerliher Miene Pfaufedern an eine Gans yerfhmädt.- Ben: 
delSternan. 5) Durch falihes, verkehrtes, gelhmadiofes 
Shmüden gerade bas @rgentbeil von ber Abſicht, die man beim Ehmül: 
Een bat, bewirken, hervorbiingen. D. Verihmüden. D-. —ung. 

Verſchmuzen, v. 1) ntr mit fein, ganz ſchmuzig werben, IN) tes. 


Gamye's Wörterb. 5. Th. 


onfirengenben Bewegung, wieber zu Athem fommen. Die Pferbe 
verfhnauben Iaffen. Erf ein wenig verfhnaufen. Nachbem fie 
ein wenig verſchnoben hatten.“ Mufäus Xb, hielt verſchnau · 
fen für edler, vielmehr ift es aber wol nur baburd von verſchnau⸗ 
ben unterſchleben, daß, ſchnaufen ben Begeiff in höherm Grade ausı 
deut als ſchnauben. S. Schnauben. Im D.D, fagt men auf 
verfhnieben und im R. D, verfnusen, verpuften. ©. aud Per: 
blafen. =) Mit der Bügung eines trs. ſchnaufend von fi geben, 
durch Schnaufen, dem Zeichen heftiger Bewegung, Luft mahen, dus 
Fern und dadutch ruhig, beiänftiget werben, Beinen Zorn vers 
fhnaufen. „Statt das Feuer feine Liebe zu verfhnaufen.“ Thüämr 
mel. D. Berfhnauben, Verſchnaufen. 


Verſchneiden, v.trs. unregelm. (f. Schneiben). 1) Gaͤnttich In Thelle 


ſchntiden und vertheilen ober an Anbert kommen laſſen. Den auf 
bie Tafel geſegten Kuchtn verſchneiden. „Werfchnitt fie nicht eins 
mahl ihren einzigen Kirmestuhen an zwei Betterftudenten.e I. P. 
Richter. Im weiterer Bebeutung gebraucht man es von ben 
Kaufleuten, welche in Fieinen Theilen verkaufen, und alfo die Zeitz 
ge ıc, verſchneiden, nad und nach größere ober kleinere Theile wie 
es verlangt wirb, abſchneiden und verkaufen. Hieher ift auch wol 
am beften ber Gebrauch zu ziehen, nah mweihem, im Weinhandel, 
ben Mein verfhneiden (couper le win), verfdierene Weine mit 
einander milden heist, entweber daß er beſſer werbe, oder daß er 
foiche Eigenfhaften erhalte, wie fie bie verſchiedenen Liebhaber ver: 
langen. 2) Durh Schneiden verbrauden, alle machen. Der Schnei⸗ 
der bat das ganze Zuh zu Mod und Beinkleidern verſchnitten. 
Alles Stroh zu Hädfel verfhneiden. Die ganze Stange Knaller 
verfihneiden. 3) Duch Schneiden von ber Pinge mehr oder wer 
niger abnehmen, Die Mägel, bie Haare verfchneiden. Die Äſte 
eines Paumes verfhneiden. Den Weinſtock oter bie Reben vers 
ſchneiden. Einem Bogel bie Ktägel verfhneiten. S. Beſchnei⸗ 
ben, weldies wegen Vermeidung möglihen Mipverfänpniffes beſſer 
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dafuͤr gebraucht wird. Weiten Metallarbeitern, z. B. ben Gelbe 
siesern, Woltfchmieden ac, iſt verſchneiden, einer gegoſſenen oder ge: 
triebenen Sade mit dem Grabflidel mahhelfen, alle hervorragende 
fehlerhafte heile wegnehmen. 4) Falſch, unrecht, fehlerhaft ſchaei⸗ 
den und baburch verderben, verunftalten, verffümmeln. Der Shatis 
ber bat ben Rock und das Tuch verfchnitten, wenner ſich im Sänti: 
ben, Zuſchneiden verfehen Hat ober wenn er ungeſchickt darin if, 
fo daß der Mod und das Tuch dadurch verberbt wird, Die Haare verfchneis 
ben, Bann auch heißen, fie fehlerhaft, auf ungebörige Art befhneiben ober 
abfäneiden und dadurch verunftalten, Ein Geſchopf männtihes Ger 
ſchlechts verfhneiden, ihm bie zur Fortpflanzung nöthigen Zheile 
ab» oder ausfdhneiben, ber Mannheit berauben und auf folde Art 
durch Schneiden verftämmeln ; bei Thleren aud nur ſchneiden. Ein Pferb 
verfchneiden. Einen Menfchen verfchneiden.„Es find etliche verfchnitten, 
die von Menſchen verfchnitten find, und find etlihe verfchnitten, 
bie ſich ſelbſt verfdmitten haben.“ Matth. 19, 22. Daher ein 
Verfchnittener, eine der Mannheit beraubte maͤnnliche Perfon (Eu- 
auch). Die Verfehnittenen im Weiberjwinger bes Großferen. Bes 


fonbers, eine ſolche zue Erhaltung einer ſchönen Stimme verſtuͤmmelte 


—— Perfon (Castrat), S. Haͤmmling. D. Verſchneiden. 

. ung. 

Berfchneien, v. ntr. mit fein, von fallendem Schnee bebedt und uns 
kenntlich gemacht werden, Die Wege find verfhneiet. Gr war 
erfeoren und verfchneiet und wurbe erft bei eingetretenem Thauwet ⸗ 
ter gefunden. D. Verſchneien. 

Berfchnellen, v. trs. 1) Durch Schnellen, mit einem Schnelle in 
bie Ferne treiben, =) Durd Schnetten alle mähen. 5) + übers 
fhnellen, Übereiten. Dann auch, + betrügen. Auch als rec, Sich 
verſchnellen, fih im Sprechen, in der Dede übereilen; mie, ſich vers 
fhnappen. D. Verſchnellen. D. —ung. 


X Berfhniden, v. I) + ntr. mit fein, im N. D. verfheiben. INtrs,, 


* Säniden verbrauchen, alle machen. — D. Berſchnicken. 

—ung. 

+ Verſchnieben, v. atr. unregelm. (ſ. Schnieben), mit haben, ſ. 
Verſchnauben. 

X Verſchnippeln, Verſchnippern, v. trs. 1) Durch Schnippeln, 
Schnippern alle machen. Ein Blatt Papier verſchnippeln. 2) Durch 
Schnippeln, Schnippern verderben. D. Verſchnippeln, Verſchnip⸗ 
pern. D. —ung. 

Der Verſchnitt, —ed, 4. u. das Verfhneiden, bie Handlung, ba 
man verfhneibet; befonbers in der erfien Bedeutung des Wortes 
verfhneiden. Der Fleiſchhaͤndler hat Wurft zum Berfchnitt liegen, 
welche er im einzelnen Bleinen heilen, bie abgefihnitten werben, 
verkauft. (R.) 

Berfhniteln, Berfhniten, v. tes. 1) Durch Sänigeln, Schnigen 
alle machen. Papier verfhnigeln, verfhnigen. =) Falſch, nicht 
auf bie gehörige Art fhnigein, ſchnigen. 5) Durd falſches oder 
ſchlechtes Schnigeln, Schnigen verberben. D. Verfchnitein, Ver— 
fhnigen. D. —ung. 

+ Verfchnoren, v. mtr. mit haben und ber Fägung eines trs. im 
NR. D., 3. 8. in Hamburg, verfhlafen, verfaulenzen. D. Vers 
ſchnoren. 

O BVerſchnoͤrkeln, v. trs. mit Schnoͤrkein verſehen, zieren, 

— fie verſchnoͤrkeln Seräͤthe von feltener Holzart. Elubins. 
D. Verſchnoͤrkeln. D. —ung. 

Verſchnupfen, v. I) trs. buch Schnupfen verbrauchen, alle maden. 
Viel Tabak verfhnupfen. 7) Durh Schnupfen, zu Schnupftabak 
verbrauchen, verthun. Biel Geld verfihnupfen. IT) imp. es ver: 
ſchnupft ibn, es fäntt ihm auf eine beleibigende Weife auf, es bes 
leidige, vexbrießt ihn; wefür man au wol fagt, es fährt ihm in 
die Maſe. »Was mich aber am meiften verfhnupft.* Thämmel. 
„Der Zeufelt das verfchmupfe« Leffing. II) mtr. verfhnupft 
fein, in Hohem Grabe den Schnupfen haben (dtre enrhume), E. 


— D. Verſchnupfen. D. —ung. 


Verſchnuͤren, v. trs, 1) Mit Shnüren verfehen, verwahren, vor: 


fliegen. Die Schneider verſchnuͤren die Knopfloͤcher, indem fie 
biefelben am Rande mit einem ober zwei Biden Kameelgarn eins 
faffen, worauf das Verfhlingen berfelben erfolgt. 2) Durch Schnü: 
sen vertreiben, weafhaffen. 

Drum Band von aller Zdpfe Zopf 

Verfhirüre mie nur aud ben Kropf. Blumauer 3. 
5) Mit einer Schnur vermeffen, ausmefien. Gin Feld verfhnären, 
im Bergbäne, D. Verſchnuͤren. D. —ung. 


Berfchoden, v. trs. die mit bem Ramen ber Schocke belegte Abgabe 


vonetwasgeben. Beine Felderverfchoden. D. Verſchocken. D.—ung. 


Verſchonen, v. trs. einer Perſon oder Sache ein ihr drohendes oder 


ſchon zugedachtes übel nit zufügen, ob man glei die Macht und 
das Fecht dazu hat ober zu haben glaubt. Dadurch unterfhribet es 
fid, nad Eberhard, von dem einfahen fhonen, mweldes ein 
Übel bei einer Perfon ober Sache nicht wirklich werben laſſen bebeus 
tet, es ſei, daß man es derſelben nit ſelbſt zufügt, ober indem 
man hindert, daß es ihm nit von einem andern Dinge zugefügt 
werbt. „Er verfchonete micht feines eigenen Sohnes." Roͤm. 8, 
52, „Da warb der Stadt verfhont.« Walſer. 
— fo verſchont ber Rinder, Voß. 
San; ungewöhnlich ift die Kügung Hiob 55, 18: „Unb verſchonet 
feiner @eelen vor dem Berberben, und feines Lebens, daß er nicht 
ins Schwerte falle;* und Zubith =, 6: „Du follt keinem Beide 
verfhonen.e Haͤufig füget man es aber aufer ber zweiten Perfon 
mit der vierten, Gin Band im Kriege verfhonen. Da kann feis 
ner verfhont bleiben. Das Feuer hat mein Haus verfhonet. 
@inen mit ber Arbeit, mit ber verdienten Strafe verfhonen. In 
weiterer Bedeutung gebraugt man es als eine Art von Bitte, 
Verfchonen Sie mi mit forhen Reben, folgen Zumuthungen, fols 
chem Berdachte ıc., laſſen Sie mid bergleihen nit hören. D. 
Verfhonen. D. —ung. . 
Verfchönen, v. I) trs. 3) Eigentlich nur, ſchoͤn maden, 

Der Hof, gewöhnt die Dinge zu verfhönen. KL. Shmibt. 
Cewoͤhnlich gebraudt man es aber für verfhönern, ſchoͤner machen, 
was ſchon fhön ift durch Ainzuthan neuer Meise ober in ber Gins 
bildung no fhöner maden. „Sie verſchoͤnten ben von ben Ara—⸗ 
bern erhaltenen Kranz ber Mitterwärbe, Andacht, Zapferkeit, Liebe 
nach chriſtlicher Weiſe.“ Herder. 

So wie Eitie, Mof’ und Reit’ in gemeinfamem Anbuft 

Jegliche jede verſchoͤnt — Baggeſen. 

— bie Luft iſt heiter — 
Und verſchoͤnt in dem weiten Gefilde hen ſproſſenden Frühling. 
Klopftod. 

Und was ihm fonft von ihren taufenb Reisen 

Entſchleiert und verfhönt fein @eelenfpiegel weiltt. Wielanb. 
2) xx Berlarven, vermummen, DOberlin, I) rec. Sich ven 
fhönen, ſchoͤn, oder auf, fhöner werden. 

Als bie Fluren ſich verfhönten. Matthiffon. 

D. Berfhönen. D. —ung. 


Der Verfchöner, —s, 9. oh; die —inn, eine Perſon, melde 


etwas verſchoͤnet. 
und die Verſchoͤnerinnen des Lebens, — bie Kuͤnſte. Glubius, 


Der VBerfchönerer, —C, MM. sl. einer, ber etwas verſchoͤnert. 


— tönt bem Befeliger in Zriumf, 
— dem Verfhönerer aus dem Wuſt. Bof. 


BVerfchönern, v. I) trs. ſchöner machen. in Haus, einen Garten 


verfhönern. =D wie verſchoͤnert die Wehmuth ihre Wangen !« 

Gellert. Mit was für Volktommenbeiten drö Geiſtes und des 

Körpers wirft du fie verfhönert finden! Weiße. ©. Verfhönen. 

» rec. Eich verſchoͤnern, fhönee werden, — D. Verſchoͤnern. 
. ung. z 


Verſchoͤ 


O Verſchoͤnlich, —er, —ſte, adj. u. adv. verſchoͤnert werden Kin 
nend. „Ihr Garten ift aoch in manden Stüden verfhönlih.“ Wolke, 
Davon d. —keit. 

Verfhöpfen, v. trs. u. rec. falſch ſchoͤpſen, bas Unrehte fhöpfen, 
in ein unrechtes Gefäß fhöpfen. Sich verfhöpfen, fih im Schöp: 
fen verſehen, bas unrechte [höpfen, ober in ein unrechtes Gefäß 
fhöpfen. D. Verſchoͤpfen. D. —Ung- 

* x Verfchoppen, v. trs. 1) Verflopfen, Oberlin. 

@roß not Ey allda erlitten, 

Ge Sy ben fegel zerſchnitten 

Mit dem und auch iren Joppen j 

Möüflen &y bie koͤcher verfhoppen. Ihenerbant R. 46. 
2) Mit Pelzwerk verfehen, überziehen. Heniſch. D. Verfchoppen. 

Berfhoffen, 'v. tes. Scheß oder Geſchoß vom etwas geben, Sein 
Haus ıc. verſchoſſen. D. Verſchoſſen. 

+ Der Verſchott, —es, Pr. u. im Holtftleinſchen, ber Wechlel, die 
Ummwehfelung. 

Verfhragen, v. trs. mit einem Chragen verfehen, umgeben, eins 
fliegen. Dberlin. D. Verfhragen. D. —ung. 

Berfchrägen, v. tra. fhräg machen, ſchraͤg ablaufen laſſen. Ab. er⸗ 
Etärte verfchrägen, „mit einer ſchraͤge gefegten Befriedigung umger 
ben,“ welhe Bedeutung nit in dem Worte verfchrägen zu Liegen 
ſcheint. D. Verſchraͤgen. D. —ung. 

Verſchtaͤmen, *. tes, im Bergbaue, einen Schram, eine ſchmale Öffe 
nung, neben einen Bang hauen, bie Bänge dadurch leichter zu ger 
winnen. Verſchraͤmt Feld, foldes Feld, wo das Geſtein auf ben 
Seiten weggehauen ift, das Erz aber mod daſteheꝛ. D. Vers 
fhrämen. D. —ung. 


Verſchrammen, vw. trs. durch Schrammen verunſtalten, verderben, 


D. Verſchrammen. 

Verſchraͤnken, vw. ixs. 1) Kreuzweiſe legen vnd verbinden, Mit 
verſchraͤnkten Armen daſtehen. „Die Verſchraͤnkung der Küpe“- 
eeſffing. In weiterer Bedeutung, in feinen Theilen durchkreu—⸗ 
gend verbinben. 

—  6&s In einander war es (bad Gefträuch) verfchränkt. Voß, 
a) Mit Schranken verfehen, verwahren, einfhliegen, und im weis 
terer und uneigentliher Bedeutung überhaupt einfhliefen, eins» 
ſchraͤnken. Und unter ben’ Gebeinen, 

Mit Heden gam verfhrinft. DOpis. 

Ihr Splegel ſelbſt lag noch im Futterat verſchtaͤntt. Bagariä. 
Dann au, verwickeln, beſeſtigen. i 

Und fühıft bu nicht mehr bas feſt verfuäpfte Band, 

In dem ich täglich mic je mehr und mehr verfhränke? Günther. 
D. Verfhränten. D. —ung. 

Verſchrauben, v. tes, zegelm. u. unregelm, {f. Schrauben). ı) Mit 
einer Schraube verfäließen, verſperren. 2) Falſch, unrichtig fhraus 
ben, wie au, durch falfches ungefhidtes Schrauben, Drehen eine 
fehlethafte Belhaffenheit geben. Etwas verfchrauben und verdre⸗ 
ben. Ginem ben Kopf verfhrauben ober einen verfchrauben, uns 
eigentlich, ibm ben Kopf verbechen, ihn außer Stand ſetzen, feinen 
Werftand gehörig und frei zu gebrauden. Ein ver .jrobener Menſch. 
Gin verfhrobener Kopf. In wie weit mag biefe Schoͤpfungs fol⸗ 
ter fie auch verfpannt und verſchtaubt haben Herber. 

Die noch niht des Scheinens But verſchrob. Kofegarten,. (M,) 
D. Verſchrauben. D. —ung. 

Verſchrecken, v. Dies, 1) X Schrecken einjagen, erfäreden, 
Bulfius 2) Durch Schrecken vertreiben, entfernen. Einen vers 
ſchrecken, wegſchrecken 11) 4 ntr. unzegeim, (ſ. Schrecken), mit fein, 
erſchrecken. R. D. — D. Verfchreden] 

Das Verſchreibegeld, —es, Dip. —er, Selb, weihes bei einer 
Beefäreibung als Sportet entrichtet wird. Im Bergwefen, dasjenige 
Grid, welches man alle Vierteljahre von jeber im Echn habenden 
Fundgrube zur Anerkennung des Lehens entrihten muß. 


D. —ung, 
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Verſchreiben, v. trs. u. ree. uncegeim, (f. Schreiben). 
Sqhreiben verbrauchen. Viel Dinte, Papier, Federn verſchreiben. 
2) Falſch ſchreiben. Ginen Namen, eine Zahl verfchreiben. Das 
Wort, ber Rame ift verfchrieben. 5) + Im bie Ferne ſchreiben, 
ſchriftlich melden. Oberiin. 4) Schriftlich den Beſit einer Sa: 
che, ober das Recht barauf von fi auf einen Anbern Übertragen, 
ſchriftlich zuſichern. Ginem noch bei feinem Beben eine Summe 
Gelben, ein Baus ic, verſchreiben. Im engerer Bebeutung, en 
Ding sum Unterpfand ſchriftlich nerfihern, Tinem fein Gut, fein 
Bermögen verfchreiben, als ein Unterpfand für eine srlichene Sum: 
me Gelbed sc Bid einem verfhreiben, buch eine Urkumbe ſich 
ibm zu feiner Willähr' ganz übergeben. Sich dem Teufel verfchteis 
ben. Sich für jemand verfchreiben, ſich fAriftli für ihn verbürs 
gen. Ehemahis gebrauchte man, einen verfchreiben , auch für, ſei⸗ 
nen Ramen in Verhandlungen m, eintragen, wie aud für, fhrift: 
lich für ihn einfommen, O berlin, 5) Schriftlich oder durch Briefe 
von einem entfernten Orte ber verlangen, von ba kommen ober 
ſchicen laſſen. Baarın, Bücher verſchreiden. Das Bud ift ſchon 
verfhrieben. Einen Bebdienten, Dofmeifter ıc, verfhreiten. Im 
engerer Bedeutung, ſchriftlich verordnen; vom Arte, Etwas aut bem 
Argeneiladen verfhreiben, eine Xrjenei, ihre Mifhung ıc. auf einen 
Zettel ſchreiben, bamit fie aus bem Arjenelladen gehofet werbe. Dem 
Kranken bie nöthige Arzenei verſchreiben. Unrihtig unb verwerflich 
And bie von Abd. amgeführten BVeifpiete: „Einem Kranken ein Res 
tept verfchreiben ‚« flott deffen man fagen muß: ibm ober für ibn 
ein Mecept fhreiben oder für ihn die nöthige Nrzenei aus bem Arzeheis 
laden verfhreiben; und: „Etwas in bie Apotheke verfihreiben,« was 
ber Apotheker thut, wenn er von einem andern Orte ber Arzentien, 
melde ihm etwa ausgegangen find, im ober für feine Apothete durch 
Brirfe Derlangt, D. Vetſchreiben. D. — ung. S. b, 

Der Verſchreiber, —s, 9. gl; die —inn, eine Derfon, welche et⸗ 
was verfäreibet; befonbers in ber vierten unb fünften Bebrutung. 

Der Berfhreibetag , —e8, 24. —e, im Bergweſen, derjenige og, 
an mekhem ben Gewerken ihr Cigenthum verfhrichen ober ſchrift; 
lich beſtaͤtiget wird; der Leihtag. 

Der Verſchreibezettel, — s, 84. gt. im Bergweſen, ber Bettel, auf 
weihem ben Bemerfen Ihe Eigentum verfhrieben wird ober if. 
Die Berfhreibung, 3%. —en. 1) Die Handlung, ka man ver: 
fhreibet;. beſonders in ber vierten Bedeutung, bie Handlung, ba 
man fheiftlih einem Anbern etwas als Eigenthum überträgt, wie 
auch, ba mon etwas als Unterpfand verfchreibet. 2) Die Schrift, 
in welcher biefes geſchieht oder geſchehen ik. Eine Verfchreibung 

(Obligation). von etwas oder über etwas in Händen haben, 

Verſchreien, v. trs. unregelm, (f. Schreien). 1) Ausfäreien, be: 
kannt mahen durch lautes Schreien ober Rufen, Im engerer Bes 
beutung hieß einen Ermorbeten verfchreien, chemopts bei ben Dalss 
geeihten, wenn bee Mörber nicht ausfindig gemadt werben konnte, 
mit entblößter Wehre bei bem geöffneten Sarge bed Ermorbeten 
dreimahl Zeter (im N, D. Jebute) Äber ben Mörder sufen. Dies 
that entweber ber naͤchſte Wiutsfreund bes Ermordeten, ober ber 
Gerichtöblener. =) In übles Geſchrei, b. h. im böfen Ruf bringen. 
„Mau verfäreiet einen Kaufmann, weil man nidt fo redlich ift.« 
Hermes, Gr iſt in der ganzen Stadt ſeht verfchrien. Cine 
verfchriene Sache. Verſchtien ift milder als beruͤchtiget, und un 
terſcheidet ſich dadurch, daß «6 nicht immer ben Begriff ber Seht 
mäßigkeit bes nadtheiligen Urtheites in ſich fliegt, was ber Ruf 
von einem Dinge fäuet. Berufen fana in gutem und böfem Sinne 
gebraudt werben. D. Verfihreien D. —ung. 

2 — —s, M al. einer ber verſchreiet, im üblen Ruf 

singt. 2 


ı) Dur 


Hier kein Spötter, kein Verfchreier, 
Stühend von Falerner Blut! Uugen. (M.) 
Verſchreiten, v. trs. u. rec. unregelm. (f. Schreiten). 


1) baiſq 
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fhtreiten, ſich im Schreiten verſehen. Stieler. 
ten. 23 + Im Echreiten verrenken. &tieler, 
verfhreiten. D. Verftreiten. D. — ung. 

* x Berſchrenzen, x. tra. ſpalten, theilen. Oberlin. 
ſchrenzen. 

Die Verſchrienheit, o 9. ber Zuſtand, Umſtand, da etwas vers 
ſchrien if. ©. Verſchreien 2). Was bie Verſchrienheit ber 
Dentſchen in der Trunkliebe am ſtärkſten bezeichnet, iſt, daß jetem 
Kaiſer die Frage vorgelegt werde: Willſt du dich nuͤchters halten ?« 
Ungen, 

Berfhroben, —er, —fe, adj. u. adv. bas Mittelwort ber vergan⸗ 
genen Beit ron verſchrauben. S. Verſchrauben »). 

Die Verfchrobenbeit, o. By. der Zuſtond einee Perfon ober Sache, 
ba fie verſchroben iſt. 


Sich verfchreis 
Eid einen Fuß 


D Ver 


. Berfchröpfen, v. tes. durch unrichtiges ober zu ſtarkes Schröpfen 


(f. d.) verderben, Der Meigem iſt verfchröpft werten, 
fhröpfen. D. —ung. 

Verſchroten, v. trs. das Mittelwort ſowol verfchrotet als verfchro: 
‚ten 1) x K Verſchneiden, durch Schniiden Hein machen, Bein 
hauen, ober in Stüde hauen, „Da wurden prayt Schilt ſchamal 
(chmat), Maniz Heim verfhrotten.« Wigamur a») Im Berg: 
baue fo viel als erfhreten. Verſchrotene Waſſer, welche durch Stol⸗ 
len und Roͤſchen abgezapft werten. Gin verfchrotenes Keib, wel: 
es bereite durch Berggebaͤude, Shähte, Stollen ıc. geöffnet if; 
auf, ein verfahrnes, verrihtes, vermundetet Feld, 5) Duch Schro— 
ten alle madıen. Alles Matz 1. verſchroten. D. Verfchroten. 

X Berfhrumpeln, v. ntr. mit fein, fhrumpelig oder rungelig wer: 
ten. D. Verfchrumpeln. 

Verſchrumpfen, v. ntr mit fein, ſchrumpfiz werden, Das Di 
verfhrumpft, mean es lange liegt. Daan, durch Schrumpfen ver 
ſtellen oder entſtelt werben; X verfhrumpeln , in einigen ©. D, 
Gegenden verfhrämpfen, dei Stieler auch, K %* verfährungeln. 

Wie eine Haut verſchrumpfet dur ben Rauch. Opiz. 

— Wang' uns Kinn verfhrumpft, Kalk, 
Bumellen auch für zufommenfhrumpfen, durch Schrumpfen einkrie: 
den. Uneigenttiih, zu etwas Kieinerem Unbedeuteudem werben. 
„Diefes gange weite Eprahgemölbe bes Emwigen — verfhrumpft 
zu deinem Wirthſchaftagebaͤude. J. P. Ritter. D. Ver 
ſchrumpfen. D. —umg. 

x % Verfchrungeln, v. nir mit fein, ſ. Verſchtumpfen. 

Der Berfhub, — es, 0.4. 1) Die Handlang, ba man eimas 
verfhiebet. a) Die Zelt, um welche etwas verfhohen wirb; gemöhn« 
licher der Auffhub- 

Berſchuͤchtern, vw. Dtrs. 1) Schäätern machen. „Den 3ögling 
durch langes Hin: and Herfragtu verſchüchtern. Niemener. (R.) 
„Duch ihre bisherigen Erfahrengen verſchuͤchtert. Wieland, 

ſettte des Pobets 

Aulengeſchtel uns wie Weiber verſchuͤchtetn — Sonnenberg. 
a) + Im N. D. verſcheuchen. Heynag. IT) ner. mit fein, ſchüch⸗ 
tern werten. — D, Verſchuͤchtern. D. ung. 

Verſchulden, v. D trs. 1) Mit Schulden, db, 5. Andern ſchuldigen 
ober zu begahlenten Gelbfummen belaben, Eelae Güter verfihul: 

den, viele Schulden barauf machen. Verſchuldet fein, viele Schul: 

ven haben. Verſchuldete Guͤter. 2) Ein übel ats eine Strafe, 

eder als naförlihe Folge feiner unerlaubten Hanblungen anf fih 

Laden, am demſelben Schuld fein. Welches Elend haben wir nicht 
verſchuldet! Das baten wir verſchuldet an unferm Bruber « 

ı Mof. 42, au. Verſchuldetes Ungrät ift weit ſchwerer ju tras 

gen ald unvderſchuldetes. &s iſt ohne mein Verſchulden geſcheben, 

ehne meine Schuld. Ehemahls auch in weiterem und ungutem Vers 

Rande, verbienen, 

Berre Bot! — 
Gender ir deinen fueffen Segen 


D. Ver—⸗ 
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Das hat ſie verſchuldet gar wol 
Bergen al ber Wertte Gemeine. 
‚Warfor, Otto von Branbenburg. 

3) x %* Bergelten, wofür ehemahls au verdienen gebraubt murs 
de - „Des welle wir verfhulden fo fere gegen ewern hulten.« 

Stracker. Ich will es wieder verſchulden. 11) rec. Sich ver⸗ 

fhulsen, eine Schuld oder Strafwürdigkeit auf fi laden, buch 

Ubertretung des Befeges, „Alle Rönige haben ſich verfchuldet.« 

Sir. 49, 5. 

— denn Audrer Züde dulben 

Heißt, ſich glei ſtark als Hehler mit verfhulden. Bürbe, 
Eid an ober wider jemand verſchulden, buch eine unerlaubte an 
ihm ober gegen ibm begangene Handlung Mrafwürbig werten. Du 
verfhuidft dich an dem Beute, bas bu vergeußt. EChech. a2, 4 
„Und ıhuten ihnen nah dem Welsh Wofe, mie fie fih am ihrem 
Raͤchſten verfhuider hatten.“ Geſchiſchte d. Sufane, 63. Sich 
mit etwas verſchulden, burd etwas, burd eine Handlung ſchulbig 
machen, Schutd auf fih laden, „Darum, daß ſich Ebom verſchul⸗ 
det hat mit ihrem Mähen« Eyed. 26, 12. 

D wir haben ums aud dart verſchuld't 
Mit ſchweren fünden wider Gott. H. Sachs. (M.) 

D. Verſchutden. D. —ung 


* Berſchuldigen, *, I) ers. ein Übet als eine Strafe auf fih las 


den. Il) rec, Sich verſchuldigen, eine Stud, Strafwürdigkeit 
auf ſich laͤden, burch Üsertrerung des Geſetzee. »Der König bat 
ſich verſchuldiget.·“ 2 Sam. 14, 15. SSich an dem Heren ver⸗ 
ſchuldigen.“ 2 Ehron. 19, 120. — D. Verſchurbigen. D. 
—ung. j 

X Verſchulmeiſtern, r. trs. mit Schulmelſtern, mit Lehren im Schule 
meiftsrtone, ober auch als ein Schulmeiſter, gleih sinım Schelmeis 
ſter verbringen, zubringen, „Dann fege ih mich wieder zu meinen 
Srichifhen und verſchulmeiſtere mein Amppibienteben, fo gut es 
gebt“ Seume D. Berfhuimeiltern. 


. X Berfhuppen, v. trs. in die Kerne von fih weg ſchuppen, mit-eie 


nem Schoppe ſtoßen. D. Verſchuppen. 

Verſchuͤppen, v. trs. 1) Dit der Schäppe ſtoßend wegwerfen. =) 
Mit der Schüppe vergraben. D. Verfhüppen. D. — ung. 

Verſchuͤren, v. tre. ı) Darch Schüren aus der rechten ober auch 
nur bisherigen Lage, Ordnung bringen, =) Durch unrehtis, une 
zeitiges Schüren verberben ober in fchlehten Zuſtand verfeden; 
aus, FX verpurten. Das Reler verfhüren, Stieler, bas Feuer 
duch unjeitiges ober ungefhidtes Schüren ausgehen machen. D. 
Verſchuͤten. D. —ung. j 

X Verfhurren, v. ntr. mit fein, buch Schurren an einen ungehö— 
riaen Ort fommen. D. Verſchurten. 

Verfhärzen, v. irs. 1) Schuͤrzend verbinden, Zwei Bänter mit 
einander verfhärzen. Auch wol nur, feit fhärsen. 2) So [häks 
gen, bat man es nit wieder aufloͤſen kann, wie verknuͤpfen. D. 
Verſchuͤrten. 

Verſchuſtern, v. Di tes. buch Schuſtern verbrauchen, verbringen, 
In engerer Bedeutung, buch ungeſchidtes Schuftern verbers 
ben. Daber I) mer. midfein, X uneigentiih, buch ungefhidtes 
Thun, oder bei Ungeſchicklichkeit und Unthäsigfeit in ſchlechten 3us 
fand, in ſchlechte Umfänte perathen. Gr verfhuftert immer mehr, 
©. auch Einſchuſtetn. IM) rec, Sich verfhuflern, auf ungebörige 
ungefäitte Art ſchuſtern und in ſchlechte Umduͤnde geratben, X Was 
tigenitich, Mh am etwas verſchuſtern, an bemfeiben auf eine katſche 
ungeſchickte Art gleihfam fouftern, fliden, arbeiten ı. und damit 
nicht zu Stande fommen, ober das Bezweckte nicht bewirken, 

Ein Schuſterjunge ohne Bart 
Hat fich an dir verſchuſtert. 
D. Terfhuftern. 
Verſchuͤtteln, v. tes, 2) An einen unrechten ober verborgenen Ort 


Btumauer 3. 


Verſchü 


— fo daß man es nicht findet, =) Durch unrechtes Sgätt: 
tein in eine unrechte Lage bringen. D. Verfhätteln. D, 
—ung 
VBerfhütten, v. trs. 
verfhliehen. 


1) Durd) etwas, das man ſchuͤttet, derſperren, 
Den Weg mit Schutt- Sand: und Gteinhaufen vers 
fhütten. Ginen @raben,- Brunnen verſchuͤtten, ihn zufgütten. 
2) Mit etwas, tas man ſchuͤttet, verdecken oder bedecken. Die im 
Graben liegenden Wetöbteten wurden verfhüttet. Bon einem 
Schneegerolle verfdhhttet werben, Mehrere, die gerade im Berg 
merke arbeiteten, wurden verſchuͤttet. 5) Durch heftige oder uns 
vor/ichtige und ungeſchickte Bewegung in Menge fallen, ausfließen 
laffen. Stolpern und alles auf der Schäffer Liegende verfchütten. 
Aus einem zu vol gefüllten Glafe kann man leicht etiwas verfchlit- 
ten. Das Wıffer, den Mein verſchuͤtten. Uneigentiid. (1) X Das 
Kind mit dem Babe verſchuͤtten, das Gute mit dem Schlechten vor: 
eilig, ohne gehörige Präfung verwerfen. 

Run, nun, verſchuͤtt' er nur nicht gar 

Das Kindlein fammt dem Babe, Bürger. 


4 
(2) X &s bei jemand verfhütten, ober, den Brei bei jemand vers 


ſchuͤtten, fih duch etwas um feine Gunſt bringen. (5) + Im eis 
mem andern uneigentlihen Berftande wird verfehütten als ntr. mit 
haben, in einigen Begenden für, unzeitig nieverfommen, eine uns 
zeitige Geburt zur Welt bringen, gebraucht. 4) Als mtr. 'mit 
haben, verlieren. „Sein junges ebles Leben durch Henkershband 
verfhättene Shwäb. Magazin. _ +) + Den Schutt, d. h. 
bad zum ‚Dirteniohne beſtimmte &etreibe entrichten, Bein Birch 
dem Hirten verſchuͤtten, ben Schutt bavon entrihten. D. Vers 
fhärten. D. —ung. 

Verfhwägern, v. trs. zum Schwager maden. Gr gab bem Einen 
bie Schwefter des Anderen zur Frau, und verfchwägerte fie fo. Mit 
einem verfchwägert fein. Sich mit jemand —— durch Oel⸗ 
rath Schwager deſſelben werben. D. Verſchwaͤgern. D. —ung. 

Verſchwanken, v.atr. mit fein, ſchwantend derſchwinden. D. Ber 
ſchwanken. 

Verſchwaͤren, v.ntr. untegelm. (f. Schwaͤren), mit fein, durch Schwa⸗ 
zen verihtoffen hass sufhwären, Die Augen find ihm verſchwo⸗ 
ren. D. Verſchwaͤ 

Verfhroärmen, v. — u. rec, 1) Schwaͤrmend, im Schwaͤr⸗ 
men ſich vertheilen, ſich verlieren, an entfernte und unbekannte 
Drte gerathen, wo oft ein Berirzen und nicht Wiebe inden bar 
mit verbunden it. Sich verfhmwärm-r, ſich auf lolche Art vers 
ircen. =) Bis zur Grfhöpfeng ſchwaͤrmen, aufbören zu ſchwaͤr⸗ 
men. Die Bienen haben verfhtwärmer. 3) Sich verſchwaͤrmen, 
su viel ſchwaͤrmen und ſich dadurch emtfräften Ad. Die haben 
fi) verſchwaͤrmt. AT) trs. fhrmärmend verbringen, aubringen, 

Seine Zage verfhmärmt’s (006 Bott) unthaͤtig. — Sonnenb, 
D. Verſchwaͤrmen. D. —ung. 

Verfhwarzen, v. ntr. mit fein, ganz ſchwarz werben. 
verfihmarzeft! als eine Berwänfhung. D. Verſchwatzen. 

Berfhmwärzen, v. trs 1). Wang ſchwarz machen. Uneigentlich, eis 
nen verſchwaͤtzen, ihn ganz ſchwarz mablen ober filtern, b, h. ihn 
verleumben, ihm in üblen Ruf dringen, eine übte Meinung von 
ihm erregen. 2) + Waare burh Schimärgen, Einihwärsen ober 
durh Umgebung ber baven zu entrihtenden Abgaben verbreiten. 
Waaren verfhmärzen. D. Verſchwaͤtzen. D. —ung. 

Verſchwatzen, v. irs. u. rec. ı) Mit Schwagen verbringen, 
zubringen. Die Zeit verfhwagen. 2) + Schwarbaft verratben, bes 
kannt maden, verbreiten. ine Sache vetſchwatzen. Es ift das 
Gebeimnig fhon verſchwatzt z gewöhnlicher, ausſhwatzen. 3) Sich 
verfhwagen, fih im Schwahen verſehen, übereilen, einen Fehler be: 
gehen. Doch ih berſchwahtte mid.“ Wieland, 4) + Einen vers 
ſchwatzen, von ibm ſchwatzend, durch ſchwathafte Mittbeilungen Anz 
dern eine üble Meinung beibringen. 5) Durch unüberlegtes Schwas 
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gen verlieren machen. Sich den Kopf verfhmagen In vielen Ge: 
genben fpriht man verfchmwäßen. D. Verſchwatzen. 

Verſchweben, v. mtr, mit fein, ſchwebend Mh entfernen, ſich 
verlieren. D des flillen Heblihen Verſchwebens 

Diefer Zaube! i Tiedge. 
Bringt ben verſchwebten Seiſt ſchnell zu ſich ſelbſt purück. 
Wieland. 
uneigentlich, auf eine unmerklich fanfte Art vergehen, wie auch, 
auf ſolche Art in einen andern Zuſtand übergehen. 
So ift mein Tod ein feeundriges Verſchweben 
In Himmelstuft Hermes. 
— du ließeſt zuerſt bie beiligen Beftalten aus einem verſchwebten 
beffern Leben meinem erftaunten Geifte vorüberrauſchen.“ @. Wang ⸗ 
ner. „Der Laurer fland da in ſuͤßes Entzüden verfihwebt.* Ru 

"fäus. D. Verſchweben. 

Verfhweigen, v. trs. unregelm. (f. Schweigen). 1) Durch Schwei ⸗ 
gen ober Nihtfagen verbergen, geheim halten. Gr Tann nichté 
verſchweigetn. Gin Behrimnis verfhmeigen, Einem eine üble 
Nachricht verfchmeigen. Die Sache wird niht verſchwiegen bleiben. 
In engerer Bedeutung wirb bas Mittelmort verfchwiegen als ein 
Bellegewort gebrandt und gefeigert, für, Fertigkeit befigend etwas 
nicht befannt zu maden, weiter zu fagen, fonbern gebeim au bal: 
ten, Gin Freund muß verfchwiegen fein. ine verfchwiegene 
Frau kann man fhon zu ben Seitenheiten zählen. =) + Durch 
Schweigen verlieren, verluflig geben. Sein Reht verſchweigen, 
fein Recht dadurch, dag man nicht zu rechter Zeit dafür ſpricht, vers 
lieren. Haltaus. D. Verfhmeigen. D. —ung. ©. d. 

Die Verfchweigung, Ri. u. ı) Die Handlung, ba man etwas 

verſchweiget. 3) G Inder Redekunſt eine Redebelebung, da man ſchnell 
abbricht und das Folgende verſchwelgt, ober dasjenige, was man 
fagen wollte, mehr errathen läßt, als mit Worten deutlich ausdruckt. 
(Aposiopesis). 6. 

+ Verfchweimen, v. ntr, mit haben, ben Schweimel ober Shwins 
dei befommen, fweimelig werben; aud wol verſchweimeln. R.D, 
verſchwiemen. ” 

1. X Verſchweinen, vw. I) ntr. mit fein, jum Sqchweine, oder 
ſchweiniſch, hoͤchſt unreinlih werten. IL) trs. ſchweiniſch, höchſt 
unreinlich, fhmusig machen. Stieler. D, Verſchweinen. 

2. + Verſchweinen, v. nir. mit fein, abnehmen, verringert werben, 
verſchwinden. Friſch. D. Verſchweinen. 

Verſchwelgen, v. trs. eigentlich, verſchlingen. „Then verſwalh bag 
mere,“ bei Schilter So auch noch im N. D. + die Grube kaun 
das Waſſer nicht verſchwelgen; gewoͤhnlicher, verwelgen. Im 
engerer und uneigentlicher Bedeutung, durch Schwelgen verbringen, 
verthun. Sein Gelb, fein Bermoögen verſchwelgeu. 

und ſie verſchwelgen den Wein in üppigkeit Voß. 
In weiterer Bebeutung, in Schtwelgerei zubringen. Die Zeit ber 
ſchwelgea; aud mol, wie verſchwenden, in reiche m Mafe unnüg 
zubringen. D. Verfchwelgen. D. —ung. 

Der Verſchwelger, —s, 9. gl; die —inn, eine Perſon, welche 
verfhmelget. 

1. Verſchwellen, v. trs. mit Schwellen verfchen. Bin haus ganz 
neu verſchwellen, neue Schwellen unter Baffelde ziehen. Ein vers 
fhmellter —— wo bie Dachſtuhlſaͤulen auf befondern Schwel⸗ 
Ien ſtehen. D. Verſchwellen. D. —tıng. 

2 Berfchmellen,, v. ntr. unregelm. (f. Eihiellen), mit fein, durch 
Geſchwulſt dedeckt, verſchloſſen werden. Das Auge iſt fo verſchwol⸗ 
fen, ‚ daß man es kaum ſiehet. Wenn der Hals verſchwillt, fo iſt 
große Sefahr zu erſticken oder zu verpungern vorpanden. D, Ver⸗ 
ſchweſten. D. —ung. 

Verſchwemmen, v. trs. 1) Verfhmimnien mochen; vom Water, 
nad) und nad unwiderſtehlich los, locker und ſchwimmen made, 
und fo mit fih fortfüpren, 


— 


Verſchwe 


— vom benachbarten Ufer 

Sah ih erhabene Ställe verfhwemmt mit ben Herben. — Voß. 
2) Schiwemmend bebeden, ober mit etwas Herbeigtſchwemmten über: 
decken unb verderben, Die Wieſen find mit Sand und Schlamm 
verfhmwemmt. In weiterer und uneigentliher Bebeutung, wie 
durch ober mit einer Waffermenge unter einander bringen, ſich in 
einander verlieren mahen und verberben, verwäflen, wie auch uns 
kenutlich maden. 

Wo verſchwemmen nie Alles die Strudel ber kriegeriſchen Heere. 

Giubiuß, 

„Wie wibrig nun, biefe kraͤftigen Elemente (Beftanbtheite) in einer 
Flut von Worten zu vetſchwemmen,“ wäfferig, matt zu madıen, 
Ungen. „Die Srundphufionomie (Grundgrfihtszäge) durd Ebbe 
und Flut ber Leibenfhaften verſchwemmt. Bavater „Eine 
geiſtverſchwemmende überſezung.“ Derf. In ber Mahlerei if, 
bie Karben verſchwemmen, fie duch Baffer ıc. theils duͤnner, blaf 
fer machen, theild mit einander fanft verbinden, und unmerklich im 
einander übergeben maden. 3) Schwemmend ober mit etwas Her: 
beigefhwemmten verfäließen, verfiopfen. Der Fluß verſchwemmt 
buch ben Band ober Schlamm, welden sr mitfährt, ben Hafen 
immer mehr. Der Norbwind verſchwemmt den Dafen, Iäßt das 
durch den Fluß in ben Hafen ergoffene Waffer nicht in geböriger 
Menge aus bem engen Ausgange bes Hafens ausfliefen,, fo daß e# 
in bemfelben in bie Höhe ſtelgt. D. Verſchwemmen. D. —ung. 

Verſchwenden, *. trs. eigentlih, verfhwinden machen; dann, in zu 
großer Menge und ohne Roth auf eine unäberlegte, unnäge und 
tabelhafte Art verwenden, bduchbringen; verthun und burchbrine 
gen fagen viel weniger. ®. d. und Vergeuden. Das Gelb, frin 
Vermögen verfhmenben, Man verſchwendet bei Hofe auf eine unr 
finnige Xrt das Gut ber Unterthanen. Ge verſchwendet das @elb 
im Spitte oder mit Spielen, Spielereien, Thorheiten. Beine 
Kräfte verfhwenden. Beine Zeit verſchwenden, fie in großem 
Mohe unnüg zubringen, Alle Wohlthaten, alle gute Worte, Ermah⸗ 
nungen find bei ihm ober an ibm nur verſchwendet, find inbem fie 
nihts fruchten, unndg angemandt. In Baiern fagt man dafür + 
verſchlenzen. D. Berfhwenden. D. —ung. ©. b. 

Der Verſchwender, —s, 4. gl.; die —inn, eine Perfon, werde 
etwas verfhwenbet. In engerer Bedeutung, eine Perfon, welde 
ihr zeitlichea Bermögen verſchwendet. Für einen Verſchwender (pro 
prodigo) erkiärt werben. 

Verſchwenderiſch, —er, —ſte, adj. u. adr. das gehörige Map 
ohne Roth, auf eine unüberlegte, unnüge und tabelhafte Art in 
die Mermwenbung weit Überfihreitend, und, barin gegräntet, Ders 
ſchwenderiſch mit etwas umgehen. Verſchwenderiſch fein, leben. 
Ein verſchwenderiſcher Menſch. Gin verſchwendetiſches Leben, 
Gaftmahl. ö 

Die Verſchwendung, 94. —en. 1) Die Handlung, da man etwas 
verſchwendet; ohne Wehrzahl. 2) Die Meigung zu verſchwenden, 
und bie Befriedigung biefer Neigung; ohne Mehrzahl, Der Ber: 
ſchwendung ergeben fein. Die Verſchwendung lieben. 3) Ein 
einzelner Kal, wo man biefer Relgung folgt, wo man verfhiwen: 
bet. Welge Berfhwendung! Durch biefe Verſchwendungen wer 
ben Land und Beute sem gemacht. 

Die Berfhwendungsfuht, o. My. bie Sucht u verſchwenden. 

Verſchwenken, v. trs. 1) Durch Sqwenken aus ber gehörigen 
Lagt bringen, wie au, buch Schwenken an einen unrehten, uns 
gehörigen Ort bringen, =) Dusch Schwenken verſchütten. D. Vers 
fdwenten, D. —ung, 

Derfchweftern, v. trs, u. rec, zur Schweſter machen. Eich ven 
ſchweſtern mit einer Perſen, ihre Schweſter werben, in f&mweflertige 
Berhättniffe mit ibe treten, S. Verſchwiſtern. D. Verſchweſtern. 
D. —ung. 

Verſchwiegen, —er, —ſte, adj. u. adr. f. Verſchweigen. 
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Verſchwi 


Die Verſchwiegenheit, o. 4. die Eigenſchaft eines Menſchen, da 
er verſchwiegen if. 

Verſchwielen, v. utr. mit fein, gu Schwlelen werben, ſchwielig 
werben, Die verfchwielten Hände bezeugen feine arbeitfame kebensart. 
M. Kramer. D. Verſchwielen. 

Verſchwimmen, v. ner. uncegeim. (f. Schwimmen), mit fein. 1) 
In einander ſchwimmen und dadurch innig verbunden werben. Die 
Farben verfhteimmen, wenn fie in einander laufen und fi fo mit 
einander verbinden, deß man' ſie nicht mehr unterfheiden kaun. 
2) Nach verſchledenen Seiten fdivimmen, auseinander ſchwimmen 
eder fließen, ſchwimmend cber in einer ſchwimmenden, fanften, leid: 
ten Bewegung nad und nah fih verlieren, wo es aud ale rec. 
gebraucht wird. »Daß tie mannisfaltigen Gegenftänte fih nit 
vor unfern Augen verſchwimmen.“ Morie. (R.) — auf been 
Duftwollen er fich fo ange in neue auslänbifhe Welten verſchwamm 
ce 9.9 Richter DOder kann etwa ber Geiſt dieſer Bbume 
buch Luft und Flammen untergefen und verſchwimmen in bas 
furchtbate Richts?? E. Wagner. „Bie verfhmanmen in Slück⸗ 
fetigfeit,« töfeten ih gleihfam darin auf. Obthe. D. Ver 
ſchwimmen. 

Verſchwinden, v, nir, unregelm. (ſ. Schwinden), mit fein, fi ben 
Kugen fhwind oder geſchwind entziehen, auf eine geſchwinbe unb 
unmerkiihe Art unfiätbar werben; eigentlih und wneigentlich. 
»Der Engel bes Heren verſchwande⸗ Richt. 6, 21. Sqhnell wie 
ein Blitz verſchwindet. Mein BIät verfhmand wie ein Zraum, 
Ale Hoffnung ift verfihtwunden. Es ift vor meinen Augen vers 
fhwunden, es iſt unbemerkt weggelommen, obne daß man weiß wie 
und wohin. Iſt es bob, als wenn #6 verſchwunden wäre, din 
Abenteurer, cin Schuldner ik verſchwunden, wenn er ſich ploͤtzlich 
und unbemerkt entfernt bat, -ohne daß man weiß, mo er geblieben 
if. „Man fonore ben Begriff der Tugend von ber Freundſchaft 
ab, fo verſchwindet ihr Wert; und ihr heitiger lang.“ Gellert. 
In ber Dflanzenfehre heißt ein abwärts fleigender Stock verſchwin⸗ 
tenb (evanescens), wenn er in Helz eindringt und fi barin alk 
mählig verliert; ein Stengel heißt verſchwindend (delignescens) 
wenn er ſich in Äſte fo zertheilt, daß ber Hauptſtamm ferbft nicht 
mehr zu bemerken iſt, Indem er fi in bie Äfte verliert; ein Ring 
heißt bafeleft verſchwindend (fugax), wenn er bei ber oöligen Gate 
wickelung bes Pitzes aänzlih verſchwindet. in verfhwindender 
Siſchmack (evanescens), ber [ned fih verliert. Tlliger In 
weiterer Bebeutung verg.yen, dahinſchwinden. „min Lib iſt ferſuun⸗ 
den in leibe* Motker, z 

-- und brum in Thränen verſchwind' ih. of. 
Ehtmahls gebrauchte man es auch Überleitenb ck für verfämenben, 
nrb in weiterer Bedeutung für zerſtreutn. „Ferſuuanta anbere Diete,« 
es zerſtreuete bie Boͤlker. Rotker. Im O. D. gebraudt man 
+ es ift mie verſchwunden, auch für, es it mie entwendet. „Dies 
Berzeihniß verſchwand ihm no vor feiner Abreiſee“ Denise D, 
Verſchwinden. 

Verſchwingen, r. trs unregelm. (ſ. Schwingen), an einen ungehöri: 
gen Ort fhwingen, wie aud, aus der rechten Lage ſchwingen. D. 
Berfhwingen. D. —ung. 

Verfhwiflern, v. trs. u. rec. zu Geſchwiſtern maden. Sich vers 
ſchwiſtern, gleichſam zu Gefhwiftern werden, in Verhältniſſe ber 
Selgwifter mit einander treten; wie, fih verbruͤdern, verſchweſtern, 
für welches lepte Ad. unrihtig verſchwiſtern, welches doch von weis 
terem Umfangift, anführte. Uneigentiih, aufs genauefte mit einander 
verhinden, welhes bei Dingen, bie gleicher oder aͤhnlicher Art find, 
am erſten gefheben kann, daher aud; ber Nebenbeariff großer Kon: 
lichkeit zwiſchen ben genau verbundenen ober gu verbindenden Din 
gen dabei State findet. „Meine Seele ſehnet ſich nad einer ver⸗ 
ſchwiſterten Geele.e Bimmermenn. Verſchwiſterte Zugenten, 
atiche ſchien ſeinethalb ſich mit Vortheil, Tu und Ghre in gleichem 


J Verſchwi 


Geste zu verſchwiſtern.“ Meibaer. (R.) Herder gebrauchte 
daluͤr das beilimiltere, aber wegen bes jchtiprtaden ze weniger 
brauchbate vergefjhwifiern: „Möttertih gab fie aus ihrem Herzen 
jebem werdenden Wefen einen Ton, einen Klang, ber fein Inneres 
durchdringet, fein ganzes Dafein zuſammenhaͤlt, und es mit allen vers 
ſchwiſterten Weſen veseinet.« D. Verſchwiſtern. D. —ung- 


Verſchwitzen, vw. h ntr. 1) Mit fein, in Geflalt des Schweißes 


verfliegen, vergehen. Alle Säfte und Kräfte find verfhmwigt, =) Mit 
haben, bis zum Aufhoͤren fhwisen, aufhören zu fhwigen. „Man 
pflegt die Äpfel in Tonzen zu legen, und, bid fie voͤlllg verſchwitzt 
baben, alle at Zage umgulegen.e Ad. 5) Mit haben unb ber 
Bügung eines trs. (ı) als Schweiß, in Geftalt eines Schwelßtes von 
ih geben. Edte Säfte verſchwihen. Uneigenstig, wie ausfhmir 
sen, gleihfam mit dem Schmweiße, ober wie durch Shwigen verlie⸗ 
zen, ganz vergeffen. Das habe ich wieder verſchwitzgt. — fo 
vergaß ber Alte ſehr gern, daß WR, auf ber Meife bie eriefenften 
Kieinodien Ratlams verſchwitzen würbe, KL Shmibt, (=) Durch 
Schwitzen verunzeinigen, verberben, Die Baͤſche verſchwihen. Lljrec. 
Eid) verſchwitzen, fih in Schweiß auflöfen, und verfliegen; unges 
woͤhnlich. 
Wie 
Der ausgebraudte Theil von uns ſich ſelbſt verfhwigt. Haller. 
D. Verſchwitzen. 


Berfhwören, *. unregelm. (f. Schwören). D) intrs. IK falſch 


ſchworen. Bei ben alten ©. D. auch als rec. Sich verſchwoͤren. 
II) tes. u, rec, ı) @iblih Serſprechen, angeloben. 
Ey ſprach: id han es alfo verſchwoten. IJmain ı2, 340. 

In engerer Bebeutung, zu unterlaffen, zu meiben eidlich verfpre 
Sen. Etwas verfhwören. Das Spielen, Trinken ze. verfhmören. 
Im gemeinen Eeben wird es aud mol zumeilen von Perfonen ger 
braudt, für, ber Gemeinfhaft mit denſelben eiblih entfagen. 
2) Sich verfhmären, mit Eidſchwuͤren betheuern. 5) Sich buch 
einen Eid, oder eiblih mit Anbern verbinden, Sich mit jes 
manb verſchwoͤren. In ben meiſten Bänen iſt ſich verſchwoͤren, 
ſich auf ſolche Art zu einer boͤſen ober für boͤſe gehaltenen Sache 
verbinden, Sich wider jemand, zu jemandes Untergange, Ermere 
bung ett. verſchwoͤren. Sie haben ſich gegen ober wider ihn ver⸗ 
ſchworen. Die Verſchwornen, die Perſonen, welche ſich eidlich zu 
etwas verbunden haben, beſonders zum Nachtheil bes Staates und 
ber Verfaffung beffelden. Uneigentlich, fih feinblih oder verberb- 
lich vereinigen, Bat fih benn Alles wider mid, ober zu meinem 
Ungläde verfhmoren? Sturm, Feuer und Waſſer haben fi gegen 
ihn verſchworen, wirken vereinigt verderbllch gegen ihn. D. Vers 
ſchwoͤren. D. — ung. ©. d. 


Der Verſchwoͤrer, —s, 4. sl. einer ber ih mit Andern zu etwas 


verſchwoͤret; ein Verſchwoͤrner, einer ber biefe Verbindung bereits 
geſchloſſen bat, 


Die Berfhwörung, 94. —ın. 1) Die Handlung, da man etwas 


verſchwoͤret, und ſich verſchwoͤret; ohne Mehrzahl. =) Eine Vers 
binbung Mehrerer zum Schaben Anbrer, wenn barin etwas gegen 
einen Andern heimlich verabretet wird, er fei eine bürgerlide Pers 


fon oder bie hoͤchſte Staatsgemält; zum Unterfhiede von Meuterei, - 


einer Verbindung Mehrerer gegen die Exaatägemalt. Cine Ber: 
ſchwoͤrung anfiften,, anzetteln. Aule Verfhwörungen gegen ihn 
find entbedt worben. u 


OX Der Versdrechſsler, —s, Wy. gl. einer der Berfe gleichſam 


drechſelt, d. b. bee Teiche Serſe macht, mit dem Nebenbegriffe, daß 
dieſelden etwas Geziertes haben. „Ein aufgedunſener Veredtechs— 
ter.» Böttiger. (A.). 


+ Die Verfebalje, Sy. —n, auf den Schlffen, ») eine Batfe, in wel: 


her das Fleifh mit Waſſer ausgefrifht wird, Auch wirb nad 
Rödbing a)derjenige datunter verfianden, welcher den Etodjifc eins 


weicht, das Pokelfteiſch ausfriſcht und für bie Erhaltung deffeiben 
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Berfegeln, v. utr, mit fein, 


mit Fleiß nicht fehen, nicht abnben. 





Nerfeh 


forgt, mo «8, wenn der Artikel unverändert bleibt, eine Soveltbe⸗ 
Biücmug gu je, wen sieh aber nicht ber Kam ip, Fllen antırm 
Anbeuter (Attikel) befammen zu müffen ſcheint. 

1) Sn ter Schifffahrt, vermittelt Se⸗ 
geins aus dem Gefihte kommen. Das Schiff ift verfegelt, wenn es 
fih fo weit vom ande entfernt bat, baf man es nicht mehr fehen 
kann. 2) Im Segeln, im Schiffen verieren, verfhlagen werben, 
Bir find verfegelt. Auch wol als rec, Wir haben uns verſegelt. 
D. Verſegeln. D. — ung. 


Verſehen, v. txs. u. rec, untegelm. (f. Sehen). 1) Überhaupt, falſch 


fehen, und zwar: (1) Kus Unactfamkeit nit ſeden, bemerken, 
was man doech fehen ober bemerken follte und wollte überfeben; 
eine wenig gebräuhlide Bedeutung. ine Gelegenheit verfehen. 

Heut, heut ift Habe Zeit! 

Wer fid, erft durch kangſamkeit 

Auf ben Morgen benkt zu friflen, 

Wird fein Stüf und Heil verſehen. Gryphins. 
Roh ungewoͤhnlicher it es in uneigentlihem Ginne für überfehen, 
„Du verficheft der Menfgen 
Suͤnde, daß fie fid beſſern ſoilen.“ Weish, a2, 24. (2) untecht 
fegen, das Unrechte für das Rechte anfıhen; vom jeter Verwecht - 
lung ber Gegenftände aller unfrer anfhauenben ober unmittelbaren 
Erkenntnißz zum uUnterſchlede von ircen, weiches bloß ben Begriff 
eines falfhen Urtbeits enthält, das man mit dem wahren vers 
wechlelt, ba hingegen in verfehen nod ter Mebenbegriff Statt fin 
bet, daß dies ein anfhauendes Nrtheil fei, weiches aus Mangel ber 
nöthigen Aufmerkfamkeit entftanden iſt. Befonders, im folder Uns 
aufmerffamkeit, wo man bas Unrechte für das Rechte anfieht, etwas 
tbun, was man nicht thum follte und wollte. Verſehen iſt auch 
vrrfpielt, Ich babe mic) verfehen, und habe bas unrechte ergriffen. 
Der Aramer verficht fih, wenn er aus Unachtſamkeit eine Baare 
für bie andere hingiebt, nicht richtig migt, mwägt ꝛc. In feinem 
Amte etwas verfehen, Etwas Schweres, Wichtiges verſehen. Bas 
Habe ich denn verfehen? X Gr bat es bei ihm verſehen, er bat 
fih in einem Stüde bei ihm verfehen und fi dadurch um feine 
Bunft gebracht, Ih babe es barin verſehn, bag ih zu ſtreng war, 
(5) Sid an etwas verfehen, ſich durch Sehen deſſelben einen Nads 
theil zuziehen. Man gebraucht es nur in engerer Bebeutung von 
ſchwangern Perfonen, wenn ber unvermuthete und ihr Gemüth befi 
tig In Bewegung fegende Anblid eines Dinges, einen ungewoͤhnli⸗ 
chen bleibenden und nachtheiligen Eindruck auf ihre Leibeaftucht 
macht. 2) Gleichſam in die Ferne ſehen, vorſehen, um das, was 
noͤthig ift zum ſehen und es zu verfihaffen. Ginen mit etwus verfes 
ben, ihn in Befih deſſen, was er zur Erreichung einer Abfiht nds 
ihig hat, oder was ihm Bebärfnif ift, fepen, wo bie Art unb Meife 
wie dies gefhieht, ob Durch übergebung in eigner Perfon ober durch 
Andere, ob durch Geſchenk oder Verkauf ıc. unbeflimmt bleibt. Eis 
nen zur Beife mit Gelb, Lebensmitteln ıc. verfehen. Sich mit 
Borrath verfehen, Der Kaufmann verfiebet Ah mit Waaren, wenn 
er fie zum Verkauf anfhafft, er verfichet Andere mit Baaren, wenn 
er fie für Gelbd überlägt, verkauft. Sich auf ben Winter mit Holy 
verfehen. Ich bin jegt mit damit verfehen, ich babe es jept 
nicht, befige es nicht. Der Menſch if mit Augen zum Sehen, mit 
Opren zum Hören verfehen. In engerer Bedeutung heißt in Baltrn, 
einen verfehen, einem Kranken das Abendmahl reichen. Im ber 
Schifffahrt heißt bas Takelwerk verfeben, baran nadfehen, es um 
terſuchen und, wo es nöthig if, ausbeffern, befleiden, bedindſeln unb 
vertheren. So auch, bie Rahten verfehen. Gin Amt verfrhen, 
dasjenige thun, was es verlangt, was mit bemfelben verbunden if. 
Eines Andern Stelle verfehen, an feiner Stille tas Nöthige, Cr: 
fobertide then. Im weiterer, aber nicht ſehr gesähnliher Webeu: 
tung, etwas verfehen, etwas als nöthig ſehen, erfennen unbes Per: 
erdaen, verfügen, Es if in ben Rechten fo verfeben, Ab. 


Verſeh 


Zam Vluck, daß Oberon das Beſte ſchon verſah. Wieland. 

5) * Erſehen oder auserfehen, beſtimmen. „Ein Land, bad id 

ipnen verfehben hatte" Ezech. 30, 6. „Dasum daß Bott etwas 

Beſſers für uns zuvor verfehen bat ıc.« Ebr, zı, 40, 

&$ kann mir nichts, geſchehen, 
Als was er hat verfehen. 9, Flemming, 
Ein armer Mann, verfehn zum Graben, 
Mollt jest ein befier Schidfal haben, Bellert. 
Die Parzen haben und den Untergang verfehen. Suͤnther. 

4) Sleihfam vorherfehen, aus wahrfheinlihen Gründen vermutben, 

hoffen, erwarten, ſowol mit bem vierten als mit dem dritten Falle 

der Perſon Sid einer Sache verfehen, fle vermuthen, fie erwars 
tem. »Ich verfehe mich deß zu euch Allen,“ ich hoffe es von euch, 

babe bas Zutrauen zu euch, daß ihr es thun merbet..2 Gor, 2, 5; 

7: 16, Wir verfehen und zu euch, daß ihr thut ac. = Theſſ. 

5, 4. Ich habe mich felmer mit verfehen, hatte ihn nit ermar, 

tet, vermutbet, 

Keiner Untreu en fich verfah, Theuerdank, K. 23. 

Wer bätte ſich aud fo etwas von ihm verſehen. Das hätte ih mic 

“von ihm nit verfehen, hätte id won ibm nicht vermuthet, ermar: 
tet. Ich bärte mir eher des ‚Himmels Ginfturz verfehen, als beines 
Befuhed. Ed bu bir es verficheft, if es gefhehen, che du es ver: 
mutheft, ehe Du daran benift. „Ehe er fihs verfichet, will ich die 
albernen Bücher ale mit einanter ins ever werfen. Weiße, 
Ungewöhntich iſt es, im dieſem Falle ben vierten Ball ber Perſon 
zu fegen. 

Doch, eh’ ih michs verfah, 

Bar er dem Band und mir entgangen. Gellert. 
Ehemahls gebrauchte man es aud in engerer Bedeutung für, fein 
Vertrauen auf etwas fegen, fiher glauben, „Firſah er fih in got.« 
Dtfried. —alig bie fih ge imo firfehent.- Rotker, 

Ich babe fleif des Herten mid) verſehen, 

Auf ihm gehoffet mit Begler. DOpiz. 

Da Er ſchwig, da verfab ih mid) 

Dan; Er ein flummer wäre, Imain I, 479. 

D. Verſehen S. d. D. Verfehung. 

Das Berſehen, —s, My. gl. 1) Die Handlung, da man etwas vers 
fiebet: in allen vier Bedeutungen und ohne Mehrzahl. =) Eine 
aus Unahtfamkeit und unridıtigem Urtheile entflanbene und unvors 
fögtih begangene Handlung. @in Verfehen mahen, begehen. Ein 
Verſehen kann man leicht verzeihen. @s ift aus Verfehen geſche⸗ 
hen, Jerthum (welcher bloß das falfche Urtheil, Leine Handlung 
if), unterfheiber fih von Werfeben dadurch, bag es nicht allein bie 
Handlung wodurch diefes gefchieht, fonbern auch dem Stoff und In: 
hait des unrichtigen Urtbeils, das man für wahr hält, ſelbſt ans 
äeigt, Verfehen und Irrung in der jegt noch gebräuchlichen Bedeutung 
die Handtung bes unrichtigen Urtheiles.“ Eberhard. „Irrungen 
entfichen aus Mifverftändniffen und Verſehen. Aus bem Verſehen 
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Verſen 


ihm kein Haar verſehrt. „Wan diu mie kunde bas herze alfo ber: 
feren.- Graf Rubd, v. Reuenlurg. Ehemahls warbe es auch, 
wab im ©, D. wirb es hier und ba jegt noch uneigentlid für belei⸗ 
bigen gebraudt. 

Auf daß ich micdhts begehe wider Pflicht, 

Rod möge dich mit übelthat ‚verfehren. Opij. 
D. Verfehren. D. —ung. 

Verſehrlich, adj. u. adv. verfehrt werden könnend. Stieler. Da: 
von db, —feit. 

Verfeichten, v. ntr. mit fein, ſeicht werben. Der Fluß verfeichtet 
an manden Stellen immer mehr. D. Verfeichten. D. —ung. 
Verſeigen, v. I) ntr. mit fein, f. Verfiegen, IL. trs. im Bergbaue 
in Ungarn, der Wafferfeige die gehörige Möfhe geben. — D, Ber 

frigen 2. —ung. 

Verſeihen. v. ntr. f. Verfiegen. 

Berfeilen, v. * mit Seiten verſehen, verbinden. Stieler. D. 
Verſeilen. D. —ung. 

Verſeiſen, v. trs. im der Schifffahrt, bie Kabelaring verſeiſen, fie 
mit dem Aakertaue verſehen, daſſelbe baran ſeiſen oder nähen, D. 
Berfeifen. D. —ung. 

Die Verſekunſt, Gef, Berstunft, 0.29. die Kunft Verſe zu maden, 
verfhiedenvon Dichttunt, wobei nur an den Inhalt der Verſe, nit 
an ihre Bauart gedacht wirb; befonders die KAunft beifen, was 
zum rechten Bau ber Verfe gehört, ber verſchiedenen Vers: und Gils 
benmaße (Poetik) ic. fomol gegenſtaͤndlich (objective) ald auch beis 
mwobnend (subjective). „über ein Wort Friebrihs IL. von beutfher 
Verstunft, von F. A. Wolfe „Wenn gleich feine (Klopftocke) 
Verskunſt hinter der griehifhen weit aurüdblieb.* Derf. »ühn— 
lie übungen der Verékunſt finden fih ıc.« Herder, 

Der Berfetünftler, beſſer, Verskuͤnſtler, —®, Br. gl. einer ber bie 
Berokunſt verfteht und treibt. „Wenn aber ber Deutſche, wie einer ums 
ferer erften Verskuͤnſtlet urtheitt, noch jegt im pottiſcher Technik 
(in der Berstunft, unter ber Stufe fieht, die der Römer zur Zeit 
Augufts erreicht bat, fo mag bies wol Auverfiht weden und Muth 
zu geößern Fortſchritten.“ F. A. Wolf, „Snorro möchte hier wohl 
(mol) als ein fehr geübter und im allen Cilbenmaßen erfahrner 
Verfekuͤnſtlet aber ſchwerlich als Dichter anerkannt werden.“ Gräs 
ter, (R,) Dann aud mol einer, ver künftlihe Verſe macht, aber 
auch, beim Berſemachen kuͤnſtelt. 

X Die Berfelei, 84. —en. ı) Das Berſeln, das Machen ſchlechter 
ober bod ganz unbebeutender Bere, das geſuchte ober gejierte Spres 
hen und Schreiben in Werfen; ohne Mehrzahl. =) Schlechte oder 
unbedeutende Berfe; fo mie Meimerei. „Die Verfeleien find im 
bödften Grabe abgeſchmackt.⸗“ ungen. (#.) 

X Der Berfeler, Beröler, —s, Ph. gl; die Verslerinn, eine Pew 
fon welde verielt, 

Und der Verſeler ſchiftet nah Muftern vorhanoner Bebiäte, 
Glubius 


eines Abſchreibers können Itrungen In eine Rechnung kommen, bie + Berfellen, v. trs. in kleinen verkaufen; Befonders ald ein Seller, 


den Irrthum vreanlaffen, als habe der Kaffenverwalter mehr ein: 
genommen ald ausgegeben ober mehr ausgegeben als eingenommen,« 
Derf 5) + Die Erwartung, in ben Kanzeleien. Wir find des 
Verſehens, bag ıc. €, Verſehen 4). 
Der Verfeher, —6, 94. gl; bie —inn, eine Perfon, welde etwas 
verfichet, verforget, 
Verſehrbar, adj. u. adr. verfehrt werben koͤnnend. Davon d. —keit. 
Derfehren, v. trs. buch Zrennung des Aufammenhanges ber Theile, 
befonders ber äusern, unvollkemmener mahen; sornebmlid von gerin: 
gen Handiungen biefer Art, Sich bie Hand, den Fuß verfehren, durch 
einen Stof, Schlag, durch Tratzen, Prennen ıc. 
— Erſt bat er Guprien 
Gem Handgelenk verſehrt — Bürger. (R.) 
„Die Mäntel waren nit verſehrt. Dam. 3, 27. Das Beuer hat 


MR. D. Brifh. D. Verfelen. D. —ung. 

X Verſeln, v. intrs. u. trs. ſchlechte oder doch unbebeutende Verſe 
machen, in Verſe bringen, gern in Berfen — fie mögen fein wie 
fie wollen — ſprechen ober fhreiben. Er "= noch immer gern, 
SH habe hier etwas geverfelt. D. Berfein. D. —ung. 

Verſeltenen, v. trs. feiten maden, Stieler, welger auch verfeltfar 
men, felrfsm maden, bofür hat. D. Verfeltenen. D. — ung. 

X Das Verfemahen, Versmachen, —6, 0. My. bie Handlung, be 
man Berfe macht ober zufammenfcht, fofern man bies handwerklich 
treibt, ohne Ditergeift oder Diqhterberuſ zu haben; fehr verſchieden 
vom Dichten. 

X Der Berfemader, Berdmadher, — 8, 9. 98; die —inn, eine 
Perſon, weile Berſe macht, zufammenfegt, eine Sache in Berfe 
bringt, und dies mehr wir ein Handwerl als eine Kunſt treibt; 


Verſem 


Alchen Revenbegriff haben, und alle in Gegenſah eder zum Unter—⸗ 
fhiede vom Dihter „Du mwarft ein trefflicher Versmacher.“ 
@ Banner. 

X Der Berfemann, —es, 34. — männer, riner ber Berſe macht, 
sufammenfegt; in verähtiihem Sinne. S. Verſemacher. “Roh Eir 
niges von den Berfemännern.“ I. 9. Ridter, i 

Verfenden, v. trs, regeim. u. unregeim, (f, Senden), in bie Ferne, 
an eımen entfernten Ort, fo daß es dort längere ober fürjere Zeit, 
wenn nicht immer bleibt, fenden; das ediere Wort, wofür im ge: 
meinen Leben oder in gemeinen Faͤllen verihiden gebraucht wird. 
Waaren vorfinden. Güter zur Ahle, nah dem Gebirge verfenden. 
Die Schreibea mit bem Befehle find in alle Häfen zugleich verfandt 
mworten. Bon Perfouen gebraucht man gewähntiher und lieber das 
einfache fenden. Uneigentlid, & in bie gerne werfen, in die Ferne 
on fid ausgehen laſſen. 

— und ben blintenden Sper mit — Arme verſandt 
er. Boß. 
Und bie Sonne verſendet glühenten Brand, Schitler. 

Wie aud, in die Ferne fliegen maden, 

Den Pfeil, dem Bogen brei Wohl aufgelegt, 
Wehrt jebes Mahl die Liede zu verfenten. Hauswalb, 
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and Verſemann, Verſeler, Vereſchmied, welche einen veräct: 


Verſetz 


Dort wollen wir uns son, ia unfern Gämer verſenken. 


Cronegk. 
Bier war, tief in Gebanken verſenket, der Gottoerſoͤhner 
Singefhlafen — — — — Klopfiod. 


Tief in ſich ſelbſt verſenkte fein Seiſt ſich dann in das Beben 
Aller erhabenen Sotteslehrer ber grauenden Urwelt. 
Sonnenberg. 

In der Bibel wich es mehrmahls für untergehen maden, in rinen 
niederen Zuſtand verfegen, ins Elend, ins Verderben ftärzen gebraudt. 
„Babel fol alfo verſenket werben." Fer. 51, 64. „Menfdhen wol 
len mid verſenken.“ Pf. 56 =. Auf ähnticde Meife gebraudt c# 
Boß für bemüthigen, erniebeigen: 

keicht aud) fhafft er den Arummen gerad’ und ben Gtolgen ver 

fentt er. 

I) xec. Sich verfenten, ſich fenten, wo bas ver bloß ben Ber 
griff verſtaͤrkt. 

Jener im Thale, das ſich bei Meinen Hügeln verſenkte. * 

Kispfod, 

D. Verfenten. D. —ung. 


Der Berfenker, —8, SM gl. einer der etwas verfentet. Ehemabis 


%*% uneigentlid für Verderber ıc. S. Verſenken. 
ber Schmach meines Berfenters.« ». 57. 4. 


Hilf mie von 


D. Verſenden. D. —ung. 

Der Berfender, —s, 24. gl; bie —inn, eine Perfon, welche etwas 
werfenbet. 

Die Berfendungsgebühr, 3. —en, bie Bebtihr, melde ein Kauf: 


Berfellen, f. Verfigen. 

. Verfebbar, adj. u. adPr verfegt werden koͤnnend. Zunge verfehbare 
Bäume. Davon d. keit. 

Berfegen, v. ID) ntr. +mit haben, ungeitig, ober unvollkemmen, ober 


mann für Verfentung ober Weiterfenbung ber Maaren beldmmt 
(Spe 'irion‘gebühr) 

Das Berfendungsgefhäft, —es, 84. —e, ein Belhäft, weides 
in Beriendung ober Meiterfendung der Baaren ıc. für Andere br: 
ſte het (Speditionsarihäft). 

Die Verſendungskoſten, Ez. u. die Koften, melde die Terſendung 
ober Weiterienbung einer Sache, beionbers ber Waaren, Kaufmannds 
- güter verurfaht (Speditionskoften). 

Berfergen, v. 1) ner, mit fein, von dem Feuer oder von gläbend 
geifen Sachen an feiner Oberfläche beſchaͤdigt und ver derbt werben. 
An einem erhitzten eifeenen Ofen verfengen mwollene und andere 
Etoffe leicht. 1jtrs, verfengen mahen ober laffen ; befonbers wenn 
es aus Unachtſamkeit geſchieht. Sich ben Kot am Dfen, Kamine 
perfengen. — D. Verſengen. D. — ung 


Der Verſenkbohrer, —s, pr. gt. bei ben Metallarbeitern, ein Boh⸗ 


zer die Bertiefungen damit zu machen, worein bie Köpfe der Schrau⸗ 
ben verſenkt werden ſellen 
Verſenken, vw: I) irs. werfinfen machen, im bie Tiefe ſenken, und, 
durch Senken verbergen. 
beſchweren und anbobrea, bamit es unterfinte, Dan thur bies oft, 
und verfenft fo and Kaften mit Steinen in Flüſſen, Häfen, um fie 
baburh unfahrbar zu machen. Ginen Sarg verfenfen, iba in bie 
Gruft, das Grab binablaffen, »Verſenkte Schäge,“ gewöhnlicher 
vergrobene, 5 Moſ. 55, 19. Im weiterer und unelgentliher Be⸗ 
deutung, tief in etwas fleden, verbergen, 
— an Haͤnden und an Fuͤßen 
GSefoltert von ber Gicht, ſittt, ganz in Federkiſſen 
Verſenkt, bie keidenbe. — — Sürbe. 
Die Metallarbeiter verſenken den Kopf einer Schtaube, wenn fie ibn 
in eine Vertiefung einlaffen, fo daß er nicht hervorragt und ber 
Dide nad nicht gefehen wird. Rod unelgentlider, in bie Ziefe, 
in das Innere eines Dinges verbergen, wie aud, gänzlich in einen 
gewiffen Zuſtand verfegen. 
Mit Bonne fühlt fie fi jept wieder gan umgeben 
Bon ihrer Liebe, ganz in feinen Arm verſenkt. Wieland. 
Sie ſollt' ih durch Werahtung kroͤnken? 
Ins Beer des Jammeré tiefer noch verſenken? Bürde. 


Gampe's Mösterb, 5. Ip 


@in Schiff verfenfen, es mit Steinen 


tobt zur Belt bringen ober jungen; von Thieren, befonzers bei tem 
Iägern, von folhen Zhieren, von welden fie fegen für werfen ober 
gerären gebrauchen, Die Häfien, das Ihier hat verſetzt. II) trs. 
u, ree 1) Sleichſam von ih fegen, buch Setzen von fih entfers 
nen, in einigen mehr ober weniger uneigentlihen Bedeutungen. 
(1) Ais Pfand ober sum Pfande fegen, vom fi in Anderer Gewalt 
geben. Beine Klelder, Möbeln, feine Uhr verſetzen. Er hat bie 
Use für zebn Thaler verſetzt. Die verfegten Sachen einlöfen. Was 
gewöhnlich iM es von liegenben Gränden, woron man verpfänden 
gebraucht, wodurch verpfänden, welches überdies von weiterem Ums 
fange und edler if, don verfegen unterfhieben iſt. Laſſet uns 
unfere Acker, Weinberge und Däufer derſetzen, und Getreibe nehmen 
in ber Theurung.« Rebem.5,5. Ehemahls gebrauhte man es audı 
von Perfonen, für, KK zum Bürgen maden oder geben. „— als wir 
ben ebelen Helarich Gr. zu Raſſauwe Dompreift jo Menge — vn 
fen lieven vetteen — verfügt haln 30 henden vnſers lieuen getrus 
wen.* Urkund. von 1452. bei Armolbdi. „Der Bärge hat fi 
ſelbſt für dich verfept.* Sir. 29, 20. (s) X Einem einen Schlag, 
einen Hieb, Stich ıc. verfeßen, ihm benfelben beibringen, anbringen. 
Ginem eins verfeben, ibm einen Schlag, Hieb, Stich ic. geben, beir 
beingen. — — und Eurypyl 
Verſetzte bem Metanthius ben Tod. Bürger (R.) 

(5) Eine abfertigende, voͤllig aieberſchlagende Antwort von ſich geben; 
zum Unterfhiebe von bem allgemeinen anttvorten, unb vom erwie⸗ 
dern, auf eime Ähnliche zu ber Frage oder Anrede paffenbe Art ant: 
worten, Auf biefe Fragen und Belhulbigungen verfeßte er Fol⸗ 
genbess ec. ls er ausgerebet hatte, verſehte ih ganz gelaſſen, 
ich tönne mid mit ihm in bie Sade nit einlaffen. Gr verfegte 
darauf, daß es ihm durchaus unmdglih wire, mein Verlangen zu 
erfälen. =) An einen andern Drt, auf eine andere Stelle ſehen, 
an einem andern Orte feine Stelle geben, anmeifen, im eigentliher 
weiterer, unbin uneigentliher Bedeutung, Die Stüble verfepen, fit 
anders Sehen. Die Wörter einer Rebe, bie Silben, bie Buchſta— 
ben eines Wortes verfepen. Ginen Baum verfegen, ibn an eine 
andere Stelle, aud wel in andere Erbe fehen. Berge DBerpflane 
zen. Den Anker verfegen, in ber Schifffahrt, ihn wieber lichten, 
ww ihm eine beffere Stelle zu geben. IM Berzbaue nennt man 
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Verſetz 


bas auf alte Strecken ober Kaſten geſtuͤrzte Weftein in der Grube, 
welches nicht ausgeſoͤrdert iſt, einen verſetzten Berg. Im ber Baus 
kunft verſteht man unter derſetzen auch nur, bie einzelnen Stüde 
einer Saule auf einander fegen, nachdem fie im die Höhe gejogen 
worben find, Dur fein mähtiges Wort Berge verfigen, „Er ver 
feget Berge, ehe fie es tancn werben," Hioh 9, 5. Meiß dich aus 
und verfege bi ins Meer. Euc. 17,6, Ginen Beamten verſetzen, 
ihm eine andere Stelle geben. Er wurde als Hauptmann an ein 
anderes Regiment verfeht. Einen Schüler in eine höhere Klaffe 
verſezen. Ge wurde nad feinem Tode unter bie Zahl der Heiligen 
verfeht, Im ben Himmel, in Gottes Reid verfegt werden. Sich 
in Gebanken an einen Drt verfesen, fib als an demfelben befinds 
lich benten. Ein Keankheitsftoff verfest fih, wenn er fi auf einen 
andern Theil wirft, fih in reinem andern heile aͤußert. Cin 
Strom ober Fahrwaſſer verfest ſich, wenn er, es feinen Lauf 
veräönbert, und eine anbere Rihtung nimmt. In noch weiterer 
unelgentliher Bebestung, aus einem Zuſtande im einen anbern 
bringen. Ginen in andere, ſchlechte Umfände verfegen. Cine 
weiblihe Perfon in andere Umſtaͤnde verfepen, wird gebraudt 
für, fie fhwängern.. Einen in Elend, Moth, in Schrecken, 
Burdt, Freude ıc. verfeßen. 5) Durch Gehen verbrauden, alle mar 
hen. Die Setzer in ben Drudereien haben bie Schriften verſetzt, 
wenn fie ale vorräthige Schrift zund&eren einer Handſchrift ver» 
braucht haben, und hun bamit inne halten müffen, bis fie wieder 
abgelegt haben, Ohne ben Begriff bes AUmachens aenau zu neh: 
men gebrauchen bie Maurer verfegen, die Steine verſetzen auch bloß 
für, fie mit Kalk in geböriger Ordnung in die Mauer einiegen. 
4) An eineh falfhen, ungehörigen Ort fegen. Die Stähle verfeben, 
nicht an den gehörigen Ort, Pla. Die Bäume verfrgen, nicht an 
bie rechte Stelle, nicht im die gehörige Orbnung ſeden. Die Brenz 
feine verfepen , fie verrüden, von ihrer rechten Stelle nehmen, und 
an eine andere unrehte zum Schaden bes Anbern fegen, tingraben. 
Der Setzer in ber Buchbruderei verfegt Wörter, Buchſtaben, Briten it. 
ober als rec, er verfeht fi, wenn er fie falſch zuſammenſetzt, 
ober wenn er fie in eine falfhe Orbnung bringt. Diefe Zeile, dieſes 
Wort it verfebt. Ein Slied verfegt ſich ober wird verfeßt, wenn 
es ou feiner rechten Sage koͤmmt, verrädt wieb und ber freie Ge: 
brauch deffelben verloren gehet. 5) Durch Sehen verbergen, ver 
fperren. Gine Thür mit Brettern, mit Holz, mit einem Schranke 
verfeßen, ſowol damit man fie nicht febe unb finde, als au damit 
nitmanb burd, biefelbe von ber anbern Brite gelangen Einne, Den 
Eingang mit Fäffern, Steinen rc, verfeben. Das verſetzt mie ben 
Athım, fogt man nneigentlith, wenn man buch etwas gehindert 
wird frei Athem zu holen, 5. B. durch heftige Bewegung, große 
Hitze, Schweſeldampf, buch heftigen Geftant x. Der Wiafebalg 
verſetzt ſich, wenn er bach etwas, das in bie Abhre Kinımt, ver 
Mopft wird. Die Binde verſetzen fih in ben Gebärmen, wenn fie 
ſich feſt fegen, oder wenn fle Piähungen verurfahen und nicht das Freie 


gewinnen koͤnnen. In weitertr Bebeutung,badurdh, bad manes im bie ' 


Ziefe bringt, verbergen. So verfehet ſich ber Dachs bei ben Zi: 
gern, wenn er fih in der Gefhmwinbigfeit weiter in die Erbe gräbt 
und bie alte Röhre mit rüdmwärts gemorfener Erde verrammelt, fo 
daß ihn bie Hunde niöt finden Fönnen; auch verkiäften. Bei ben 
Schwertfegern ift verlegen, in bie Tiefe fesen ober auf eine blei⸗ 
bende Art bringen, und fie verfehen Golb» ober Bitberbiätter, ins 
Lem fie dieſelben ih die gemachten fieinen Grundbiebe ber Rählernen 
Degengefäße mit bem Brundmeißel einfhlagen. : 6) Mit etwas bag 


man bingufeget oder binzuthut verbinden, vermiſchen, ober auch mir, ı 


verzieren. Das Bolb zum Verarbeiten mit Silber oder Kupfer 
verſetzen, Eitber oder Kupfer in gemilfer Menge unter bas- Golb 
fhmeljen. Die Karben berfegen, fie mit andern Farben vers 
binden und dadurch Antern Sin Arzeneimittel mit dem andern 
verfehen, fie beite mit einander vereinigen und bie Wirkung des 


A 
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Verſich 


einen durch bie bes anbern näher beflimmen, Die Jager ſagen 
vom Shmwarzwilbbrete, daß es im Herbfte feine bunkelbraunen Som: 
merfebern (Sommerhaare) mit hellzrauen Minterfebern verſeht. 
Eine Krone mit Edeiſteinen, eine Uhr mit Perlen verfeßen, im 
O. D., fie burd auf gemwiffe Art, in gewifler Orbnung baran ges 
fegte ober befeſtigte Edelſteine, Perlen verzieren; gewöhnlider, ber 
fegen. Verſetzte Edelſteine, gefaßte. D. Verſehen D. —ung. S. d. 

Der Verſeher, —s, My. st; die —inn, eine Derfon, welche etwas 
verfeget, gewöhnlich nur in ber jweiten Bebeutung ton verſetzen. 

Die Verfeggrube, 9. — n, bei den Bohgerbern, eine Kufe, worin 
man bie Schmaͤhlleder, nachdem fie aus bem Zreibfaffe gefommen . 
fiad, mit frifher Lohe treiber, ober zu Kräften kommen läßt, che 
fie in die rechte Lehgrube kommen. 

Die Verfenung, 94. —en. 1) Die Handlung, dba man etwas vers 
fenet. In der Redekunſt, eine andere als gewöbntihe Sehung oder 
Stellung ber Wörter in der Rebe, um einen befondern Rachdruck 
barauf zu legen, Aufmerkſamkeit baburh zu erregen, @inbrud da⸗ 
duch zu machen ꝛt <Mersthesis, aud für Inversio), 

Die Berfegungsregel, 94. a. f. Vermifhungsregel 

Verſeufzen, vw. trs. 1) Mit Zeufgen verbringen, zubringen. 
eben traurig verfeufien Seine Tage einfam verſeufzen. 

Shen manches srie Opfer 

Berfeufjte bier fein Leben Goltin, 
») X Durch Seufzen gleichſam vertreiben, wegihaffen, ober doch 
erieichteen. Seine Schmersen, feinen Gram verfeufen. D. 
Verfenfjen. 

Der Versfuß, —es, MM. — füße, einer ber Rüge oder abgemeſſe ⸗ 
nen Theile, aus welden ein Wers beflebet. ©. Fuß. Die Vers 
fühe beim keſen angeben (scandiren). 

+ BVBerfichbeere, By. —n, bie Berberisberre. . 

+ Der Verfihdern, —s, 4. u. der Werberiäftrau (Berberis 
vulgaris L ). 

Der Berficherer, —s, PM. gl. einer ber verfihert; befonders in 
engerer Bebeutung, ber eine Sache im Kalle des Berlufes gegen 
sine Bumme Geldes bem Eigenthümer verfihert (Assecurateur), 
S. Berfihern. 

Verſichern, vw. trs. überhaupt, fiher ober gewiß machen. 1) Mit 
Worten fiher ober gewiß maden, die Gewißheit einer Sache mit 
Worten behaupten; weniger als betbeuren. Ge verficherte mir bie 
Mahrbeit bdiefer Sache. „Er vorficherte mir feine ummanbeibare 
Freundſchaft⸗ Wieland. »Aadere bingegen wollten mir vers 
fihhern , tage ꝛc. Ebeling s„Unb id kann bir verfihern, wenn 
du nur beine dichteriſche Einbildungsekraft anmenben wollteft, for ıc, 
@bdihe. BDäufig wird es auch mit dem vierten Falle ber Per: 
fon gefuͤgt, welder aber die Fügung mit dem dritten Falle der 
Perſon, als bie richtige, vorzuziehen ift, weil man nicht leicht fagt, 
ich werde verfichert, ich bin verfichert werben, daß ac. für, man 
verfihert mir, daß ꝛtc. ober es wird mie verfihert, ift mir verſichert 
worden. „Mam verfidyert mid, daß· ıc. Herder. Beſonders mit 
dem zweiten Falle der Sache. Gr verficherte mich feinee Treue. 
»Er verficherte mich deſſen Wieland. Einer Sade, ober von 
einer Sahe verfihert fein, fie als gewiß anfehen. Oft gebraucht 
man verfichern auch gang allein, obne eine Sache und Perfon im 
vierten und dritten Falle zu nennen. Ks Bewels feines Redts 
daron follte gelten, baß er verficherte, er habe es getauft. Unger 
mwöhntih if: es ift werfichert wahr, für, es iſt fiherlih wahr, 

: Komm, blaffer Xod, komm angezogen, 

Ih fürdte dich verfichert nicht. Grophius. 

Doh ffaͤnd es dir, verſichert, beſſer an, 

Du kaͤmſt mit einem VBogelrohr grflosgen. Wieland. 
In ergerer Bedeutung ift, ſich einer Sache verſichern, Sicherheit 
oder Gewißheit über biefelbe erlangen, fihere Nachricht über dies 
fetbe einziehen. - Bon einer Sache verfichert fein. „Den Mann, 
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der verfihertift von bem Meffia.e = Sam, 23,1. Kür verfihert fein, 


-ober fich verfihert halten, gebraucht manim D D. ſich verſichern. „Ih 
verfichere mich, er werde eben das Urtheit fähen“ Haller. =) 
Sicher machen, d. h. in Sicherheit und außer Gefahr fegen. Die 
Auhe bes Staates verfihern, gewoͤhnlicher bloß fihern. Beſonders 
in engerer Bedeutung, gegen ein beftimmtes Geld freimillig Bürg- 
ſchaft für eine Sache auf ven Kal, das fie veriorig gehet, Leiflen, 
ober fih gegen eine gewiſſe Summe Geldes audeiſchlz mahen, ben 
beftinimten Werth, im Kalle bes Vertuftes ; zu erfeden; mie aud, 
duch eine Summe Seldes ſich ſoltche Eicherheit für fein Eigenthum 
verihoffen. In biefer Bebeutung fümmt 18 vorzüglich im. Seehun- 
dei vor, ba es benn einzelne Perfonen und ganze Seſellſchaften 
ober Anftalten giebt, weiche auf diefe Art Schiffe und kadungen 
verfichern, ben Werth berfeiben, im falle fie verloren geben, erfegen, 
im Fall aber, daß fir giüdiih ankommen, bie-am fie enteichtete 
Summe behalten (assecuriren), Gin Schiff und beffen Batung 
verfihern laffen, Werfiherte Waaren, Söter. So verjihert man 
auch Häufer, Büter, Möbeln ıc. auf ben Fall des Serlunes derfel 
ben duch Feuer, oder Berwüllung berieben durch Überfhwens 
mung ıc,, inbem man an eine eigens dazu ererichtete Anſtalt jähr: 
lich etwas Gewiſſes mad Berbättnif bes Werthes jener Baden bes 
zohlet. Sein Haus ift mit 10600 Thalern in ber Branblaffe ver: 
ſichert, d. h. mit dem Werthe von biefer Summe angegeben, wel: 
em gemäß jährlich ein Gewiſſes in biefe Kaſſe gezahlt wird, wos 
für im Falle des Merfuftes buch eine unverfhulbete Reuersbrunft 
bie 10000 Thaler aus jener Kaffe ausgezahlt werden, Im wei— 
terer Bedeutung fagt man, eine Summe Geldes auf etwas ver: 
fihern, es zum Unterpfanbe fegen und babucch ben Andern fidier 
ſteuen; gewoͤbnticher, Sicherheit darauf geben, und fefern es feier 
lich und gerichtlich geſchieht, Sicherheit flelien. Einen Jahtgehalt 
ober Gnadengehalt auf eln Kammergut ıc, verſichern, ihn auf baf- 
ſelbe anmweifen, baß er von den @inkünften beffelven ausgezahlt wer: 
de, Bid einer Sache verfihern, ſich berfeiben bemädtigen, fi 
ihren Befig ſichernz eigentüid und uneigentlih. Bid bes Bermd- 
gens des Schutdners verfihern, ed in Beſchlag nehmen. Sid eis 
ner Perfon verfichern, fie in Verhaft nehmen. Uneigentlich vers 


ſichert man fi einee Perfon, wenn man fie ganz für fih geminnt, : 


in feine Sache zithet. Sich bes Beifalls ber Menge verſichern. 
Bei den Tägeen verſichert fid) das Wild des Zeuges, wenn es ſich 
bem Jagtzeuge nähert, am bemfelden auf und abziehet, «ine öf: 
nung zu fuhen. D Verfihern. D. —ung. ©. b. 

Die Berfiherung, 9. —en. 1) Die Handlung, ba man etwas 
orefihert, Beſonders 3) bie fihere oder zuverläffige Behauptung 
ber Gewißheit einer Sache, und bie Worte, wodurch fir audgrbrudt 
iſt. Man kann ihm aller feiner Verfiherungen ungeachtet nit 
glauben. 3 

Die Berfiherungdanftalt, My. —en, eine Auftalt, wermittelft 
welcher Guͤter verfhiebener Art gegen eine bafür und bem augege⸗ 
benen Werthe ber Güter angemeffene zu entrichtende Summe Geldes 
für ben Fall des Verluſtes ben Eigentbümer verfihert, db. h. dem 
angegebenen Werthe nah erfent ober bezahlt werben (Assechrations- 
anftalt); eine folhe Geſellſchaft, eine Verfiherungsgefelfhaft. ©. 
Verfihern 2) So aud aud in Iufammenfegungen, 3. B. Feuer 
verfiherungsanffaft. 

Dad Verficherungsgelb, — e, 9. —er, basienige Weld, womit 
man etwas bel einem Verfiherer, bei einer Verſicherungsgeſellſchaft 
verfihert, ſich den Werth einer Sade auf den Hall bes Werluftes 
fiert (Prämie). 5 

Die Verfiherungsgefeufhaft, a —en, f. Verfiherungsan: 
fait. . 

Die Verfiherungsfammer, 24. —n, ein Gericht, Werihtähef, 
welcher über Streitigkeiten bei Berfigerungen (ſ. Berfihern =») 
entfheibet, 


Der Verfiherungdpreis, —es, By. —e, ber Preis, au wilden 
eine Sage bei einer Verfiherungsanftait verfihert IR, und welder 
im Zell des Verluftes berfelben bem Figentkämer erfcgt wird; aud, 
der Derfiherungsmwertg. Dee Verſicherungewerth bes Haufen ift 
10000 Zbaler, b. h. bas Baus ift mit 10000 Ibalern verfichert. 

Der Verſicherungsſchein, —es, By. —e, ein Schein, durch welden 
etwas verfihert wird; befonders der Schein, meihen ein Verfiherer 
ober eine Werfiherungsgefellihaft über verfigertes Gut aueſtellet. 
Moöerbeek. 

Der Verſicherungbwerth, — es, o. 9%. f. Verſicherungspteis. 

Verſichtbaren, v. trs. ſichtbar mahen; eigentlih und uneigentlich. 
Seines Spiels eablich mäde, verſichthatte ſich Sarron wirder.« 
Mufäus Aber eben diefe techniſche Form, welche die Wahrheit 
dem Verſtande verſichtbart, verbirgt fie wieder dem Befühle Uns 
gen. ıR.).. „Bottes unfihtbare Majeſtaͤt und Macht, ſagt Paus 
us, wirb dem Beide verjüichtbart in den Werken ber Schipfung.“ 
Münfder (K.) D. Verſichtbaren. D. —ung. 

Verſickern, x mtr, mit fein. 1) Bis zur Erſchoͤpfung fifern, und 
aufhören zu ſicern. 7, Durch Sickern verloren geben. Es iſt 
aus dem Kaffe nad) und nach viel Mein verſickert. In beiden Bes 
beutungen auch verfintern. D. Berfidern. 

Verfieben, v. tr. 1) Durch Eieben erihöpfen, alle machen. Xen 
Sand, alle Feilſpaͤne verjieben, 4.8. auf ber Kegelbahn. =) Durch 
Sieben verbeden, verbergen. Die Spur verfieben, buch etwas was 
man darauf fiebet, unſichtbar machen. D. Verficben. D. —ung. 

* Berliebenen, v. trs. durch fieben Zeugen verſichern, befichenen. 
D. Verfiebenen. D. — ung. 

Berfiehen, v.ntr. 1) Mit fein, fled werben und von Sliechheit 
verzehret, aufgerieben werben, 

Du verficheft num an biefem Ort. Böthe 
2) Mit haben und ber Kägung eines trs, durch Sieden, Siech⸗ 
fein verlieren, 

und haſt verficchet an’ bein Gut. H. Sad, (R.) 
D. Verfiechen. 

Verſieden, v. unregelm, (f. Sieben). I) ntr. 1) Mit fein, durch 
Sieben gleihfam aufgezehrt werben, verfliegen. Das Waſſer ver 
fiebet in amnheltendem Kochen. Wie ein heiß Waſſer vom 
heftigen Feuer verſiedet. Ef. 54, 0. 2) Mit haben, aufhören 
zu ſieden. Mahler. IT) ters, 1) 3um Sieben anwenden, ver— 
wenten. In den Satzwerken verfiedet man Eohle, und in ben 
Erifenfiebereien Aſchenlaugt. Im biefem Ealswerte wird lauter 
zehalöthige Schle verfotten, =) Zum Sieden, buch Sieden ver: 
brauchen. Alles Waffer, alle Lauge verfiten. 357% % Tinen 
Berurtheilten verfieden, ihn in Mebendes Maffer werfen und auf 
foihe Art beſtrafen. Friſch. D. Verſieden. D. —ung. 

Berfiegbar, adj. u. adv. verfiegen Bönnenb, wie auch, leicht verfies 
gend; auch verfieglih. Davon d, — keit. 

Der Verfirgeler, —6, 93. gl. einer der verfirgelt. 

Berfiegeln, v. irs. 1) Mit einem Siegel verſchlleßen, verwahren, 
Einen Brief verfiegeln, iha ſowol mit einem Siegel von Wade, 
Mundlack, old auh und beſonders mit Siegellack verfihliegen. Ein 
verjiegelteß Zeftament. Gines Verlaffenfhaft verfiegein. Eines 
Papiere, Zimmer, Wohnung verfiegeln. Cine ®tasröbre ſcheide⸗ 
tünfttih verfiegeln (hermetisch verfiegeln); unelgenttih in ber 
Scheibekunſt, fir am Ende buch Schmeizen über einem Löthfener 
verfäliehen. - In ber Bibel auch in weiterer und uneigentlicher 
Bedeutung, für verwahren. „Damit ihr verſſegelt feid auf ben 
Tag der Erloͤſung.“ Epheſ. 4, 30. Wie aud für, einfhränten, 
einihließen. „Und baft das Meer verfiegelt mit beinem Gebot, 
und haft bie Zirfe verſchloſſen und verfiegelt.= Geb Manaffe 
8.5. In noch weiterer Bereutung, fihern, auch mol fiher über 
maden. „Bean ich nun foihes ausgerichtet unb ihnen diefe Frucht 
verjiegelt habe, will ih durch euch in Hispanien ziehen. Röm. 
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15. 28. 2) Durch ein aufgelegtes Siegel verbergen, dem Aublick 
entjiehen, Uneigentlich, A, verbergen. 

Er bat Alles gefehu, was auf Erben geihieht, 

Und was uns bie Zukunft verfiegelt. Schiller, 

3) Dur beigedrudtes Siegel mit Kraft, Gültigkeit verſehen, bes 
kraͤftigen ober beftätigen. @inen Bertrag, einen Kaufbrief, ein Te⸗ 
ftament verfiegeln, gewöhnticher, befiegeln, unterfiegeln. Ehtmahls 
in weiterer Bebeutumg, durch verſitgelte oder unterfiegelte Urs 
Zunben fihern, beftätigen. Uneigentlih, etwas mit feinem Blute, 
feinem Leben verfiegelm, es mit Bergiefung feines Blutes, mit Ges 
fahr und Xufopferung feines kebens betätigen, „Wer es aber ans 
nimmt, ber verfiegelt es, daß Wott wahrhaftig ſei.“ Ich. 5, 33. 
Auf dieſelbe Art erklärte Teller verfiegeln Joh. 6, #7. In ber 
Bibel wird verfiegeln nah Ab. aud; gebraudt für zuuerläffige Ber: 
fiherung und Beftätigung bes Snadenftandes geben, „Bott if es 
aber, ber uns befekiget fammt euch in Chriſtum, und uns gefaldet 
und verfiegelt« ıc. =» Gor. ı, 28. 
ihr au, da ihe glaubetet, verfiegelt worben feib mit bem heiligen 
Geift der Berheifung.“ Eph. ı, 15. Im biefen Stellen erliärte 
Zeller verfiegeln durch verherrlihen. D. Derfiegein. D.— ung. 

1. Berfiegen, v. I ntr. mit fein, von Flüſſigkeiten und was bemit 
verglißen wird. 2) Nah und nah in einen lodern Körper rinzies 
hen und verfhwinden, „Wie ein Etrom verfieget unb vertrodnet.- 
Hiobız, 21. „Mirihen bie Waſſerquellen verfiegen (verfieget) waren.“ 
Bf. 107, 35. Der Schnee, ber nah und nad zerſchmilzt, 156€ 
tie Quellen Im Eommer nie verfiegen.“ Bellert, 
nah aufbören zu fließen, aus Mangel au Zuflaß. Die Milk 
verfieget im Guter, in ber Beruf, wenn fie aufhört ſich absufenbeen, 
Eins verfiegte Bruſt, in welcher die Mitch verfieget, wie aud, wei 
he aus Mangel an Zäften und Kraft fhlapp und niebrig wird. 
Sieb ihnen unfruhtbare Leider und verfiegene (verfiegte) Brüfte.« 
Hof. 9, 14. „Üble Thraͤunen, warum verfieget ihr? Weiße. 
Sn weiterer uneigentlicer Bebeutung, von Dingen, welche mit einer 
Fıöfigkeit verglichen werden, für aufbören, vergeben, 

Diefes Beben, weiches und durchflutet, 

Mag verfiegen nit in Ewigkeit. Kofegarten. {R.) 

Alles taumelt; mir verfiegt ber Obem, Voß. 

An einigen Spredarten lauter es au verfeigen, verſeihen. 
ich ſprecht zu ber Tiefe, verfrigei«e GT. 44, 27. 

Der Ströme Flut hat müffen bir verſeigen. Opiz. 
Verteoduen wird von jeder Feuchtigkeit und auch won Dingen, 
welche ihre Feuchtigkeit verlieren, gebrandt; verdborren nur von ben 
Dingen, welde mit ber Feuchtigkeit ben zur Fortdauer notbivendi« 
gen Nahrungafaft verlieren. IT) trs, verfiegen madıen, „Es wirb 
ein Oftwinb fommen, der wirk ihre Quelle verſiegen.“ Hof. 45, 
15. — D. Verſiegen. 

2.%% Verfiegen, v. tzs. brfiegen. 
mit haben bedeuten, ben Sieg verlieren, befiegt werben, 

“ firgen. 

© Verſilben, v. tre. zu Gilben verbinden. Verſildte Töne, Abne 
welde zu Gilden zufammengefägt find, aber doch fo, daß jeder für 
ſich abch beutlich gehört wird (articulirte Zöne). G. 
Hiben. D. —ung. 

Der Berfilberer, —6, 2. gl. einer ber etwas verfübert. Auch 
uneigentlih, der etwas verkauft und dadurch Hreihfam in Gtider 
verwanbeit, indim er Silber, Gelb baflr einnimmt. Eo werden 
im Öfterreihfihen ſelbſt Beamte, melde den Verkauf gewiffer Dinge 
au beforgen haben, Verſilberer genennt. Ber laiſerlich-koͤnigliche 
Holjverfilberer in Wien. 

Verſilbern, v. trs. mit Sitber auf der Oberflähe bänn Äberzieben. 
Ein kupfienet erer eifernes Geräth verfilbern. Verſilberte Knöpfe, 
Die Pillen verſilbern, auch uneigentlich, wie, bie Pillen vergolden, 
einer übten, unangenefmen Sache einen Anftrih geben, un fie ans 
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zie hend ober dech nicht abſchreckend zu machen. Vetſilberte Blaͤtter, 
in ber Pflanzenlehte Blätter, welche einen weißen Rand haben, 
ober welche gany weiß find, wie 5. B. die untere Beite der Miät: 
ter der Eilderpappel (Folia argenteo» 5, albomarginats), Im 
gemeinen Leben wird verfilbern auch uneigentlih gebraudt für, 
gieihfam in Silber verwandeln. Etwag verfilbern, es verkaufen, 
Selb dafür geben laffen, unb dadurch gleihfam in Eiiber, in Geld 
verwandeln. Im noch meiterer uneigenttiher Bebeutung’ it es 
in folgender tele vom Monde gebrauht, für, mit Eilberlihte 
verfeben, erhellen. „Und bas leichte Rachtkleid if bas Iehte halb 
duchücätige Sewoͤll vor dem fhimmernden, freundtih laͤchelnden 
Monte, ber hinter der Hülle burhhhlict, um ums bie Macht hold zu 
veriibern." Benzel: Sternan. D. Verſilbern. D. —ung. 

Berlingen, v. trs, unregeim, (f. Cingen). 1) Mit Singen verbrins 
gen, zubeingen. „Die Zeit der Einfamkeit verfingen.e Herber. 
{R.) 2) Dit Singen vertreisen, burd Bingen vergehen, ober doch 
währen? des Singens vergeffen madıen, 

Menn Phyllis bir den ſchwarzen Gram verfingt. 
Der fein Leib vertanzen 
Unb verfingen kann. ®, Fuchs. 

Auf ähnliche Art kann man au X verträlfern, vertrillern gebram 
Gen. So aud uneigentlid, von ber Beier, 

biefe kyra (feier), die mir hier 

So manden Schmerz verfang. Herder. 

X Auch wol, über dem Singen verſaumen, weil man, mit Singen 
beſchaͤftiget, nicht daran benft, e# vergibt. Die Mahtgeit ——— 
Ad. D. Verſingen. 

Verſinken,v. ntr. untegelm. (f. Sinken), mit fein, in bie Ziefe 


Hageborm. 


finfen und dadurch verborgen, dem Anblick entzogen werden. Im 
Shlamme verfinten. In einen Abgrund verſinken. Das Schiff 
wurde überall det und verſank. Cine verfuntene Stadt. Win 


verfunfener Berg, Uneigenttih, in einen gewiſſen Zuſtand in ber 
bem Grate gerathen. In tiefen Schiaf, in tiefe Gedanken vers 
finfen. Die Serie ik verfunken, wenn ihre Voritedanyen und 
Empfintungen durd eine ſtarke niederfhlagende Leidenfhaft verbume 
keit werben, Bergt. Wertiefen. 
Verſunken in dich feiber ſtehſt bu ba 
Gleih einem Iräumenden & Siller. 
In Elend, Ungtäst verfunfen,in großes Eiend, Unglück gerathen, 
vom Sefuͤhl beffeiben ganz eingenommen und nichergedrüdt werben, 
‚Sa weiterer uneigentliher Bebeutung auch zuweilen, in großen Vers 
fa gerathen, zu einem tiefen Grabe der Schlechtheit Minken. „Ihre 
@itttihleit verfinkt immer mehr.“ Ewald, (®.) „Der unfittliche 
verfuntene Meafh.* Ders. (R.) „Sinai verfuntene Mefen.- 
Derf. (R.) Zuweilen wird verfunken auch für gang zurädgejos 
gen, verborgen and unmerktiich gebraucht. 
— mie bie Ratur in ihrem Bilbungsgefhäfte 
Durch Zäufhung Leben exweckt, und die verſunkenſten Kräfte 
So lange jupft und nett 
Bis fie den freitenden Theil mit bem beftritinen versleicht. 
D. Verſinken. Thammel. 


D. Ver⸗- O Verſinnbilden, x. trs, in einem Sinnbilte, eder ſinnbildlich bar: 


ſtellen „Oben vor dem Heiligſten wird durch ſymboliſches (finns 
bithlichee) Beberdenfpfet — ein Theil aus ber Selhihte ber fie 
verfinnbildet.- Börtiger D. Verſinnbilden. D. —ung. 
Berfinnen, v. rec, ı) Eid in Nabfianen, in Gebanfen vertiefen 
ober verlieren. „Garum in fo tiefen Gedanken? — bier barf 
man — fi nicht verfinnen.“ BenzelSternau. 4) * Sich 
beſſunen, ſich erinnern, an etwas denken. D. Verſinnen. 
Verſinnlichen, v. D trs, ») Fär und durch bie Sinne fatzlich, bes 
greiflich machen, unter einem finnfihen Wilde barftclien, Ginem 
etwas verſinnlichen Winen Begriff, einen Satz verfinnlicen. 
Geiſtig wirkten fie hier, wur zart verfianfidt — Gonnenb. 
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2) Sinnlich d. h. am Sinnlichtn hangend ünd finnlihe Genhſſe, 
Vergnügen begehrend machen. IT) O ntr. mit fein, ſianlich wer: 
ben, in Sinnlichkeit verfinken, dem Sinnengenuffe, den Binnen: 
Tüften fröhnen, 
— In groͤbern Jrrthum 
Woͤchteſt du ſiaken, ron mir unwürdig denken und ſelber 
Zaͤglich vergroͤbern, verfhlimmern, verſinnlichen — keider id 
weiß es, 
Daß bein Herz am Sinnlichen kleht, wie bie Schned’ am 
Dornbufg. Kofegarten. (R.) 
D.- Verfinnlichen. D. —ung. 
Berfintern, v. ntr. mit fein, f. Verfidern. 
Verſittlichen, v. trs. fittlih machen. D. Verfittlichen. D. —ung. 
Verfigen, v. ntr. unregeim, (f. Sitzen). 1) Mit fin. (1) } @is 
gen bleiben, vom @etreibe ıc., nicht wachſen, nicht gebeiben, fewol 
gar nicht aufzehen als aud aufgegangen, wegen Kälte oder Dürte 
nicht weiter wahfen. (2) X Auf etwas verfefen fein, bazauf ſehr 
bebarren, es durchaus haben, erlangen, bewirken wollen; barauf 
erfeffen fein. S. Erfigen. 2) Mit haben und ber Zägung rines 
trs. (1) Durch, mit Sipen verbringen, zubringen. Die Beit ver 
fiten. — er wolle den ganzen Preitag broben im einfamen 
Schiephäustein verfiken“ 3. 9. Midter... Dann, ſitend, nichts 
thuend ober nicht Theil nehmend vorüber gehen laffen, verfäumen, 
vernaßgläßigen. Gin Spiel verfigen, es nice fpielen, vorübergehen 
laffen , paffen, Den Brrihtsrag verfigen, ihn voräbergehen laflın 
obne zu erſcheinen. Daz Er der Jare Ial vergas 
Und fein gelübbe verfaß. Twain 5, 66, 
Chemahls au, für ruhig ertragen. 
Daz ers verdulte und verſaß Twain 5, 208. 
2) Darch langes, vieles Sigen verlieren, um etwas kommen, 
Daß Helben- Biut und Kraft verfhmisen, 
Gelehrte Schlaf und Rub verfigen, Günther. 
Und denkt vielleicht, daß ein verdrießllch Meib 
In Menathafrift viel Eigenſinn verfise. Dageborm, 
"Ih war nie fo glücktich, als Auditor, Aſſeſſor oder Math bie Lebens: 
freuden zu ers» oder zu verfißen. Benzel:Bternan. (5) Durch 
Eigen tigen, bezahlten; gewöhnlicher und beffer abfigen. ine 
Schutd im Befängniffe veriten. (4) Mis rec, X Sich verfiken, durch 


langes, vieles Sitzen fih oder feinem Körper Unbehaglichkeit und 


Beſchwerde verurſachen. Ih babe mich ganz verfeffen. 
Bas haft bu da In Höhlen, Kelfenrisen 
Did wie ein Schuhu zu verfiken. Göthe, 

D. Verfigen. 

Berftlaven, v. I) ntr. mit fein, zum Sklaven werben, ſtlaviſch wer— 
den, [Havifhe Denkart annehmen, Stieler, IT) tre. zum Sfla; 
von machen, — D. Verſttaven. D. ung. 

Die Verskunſt, der Versfünftier, f. Verſekunſt, Verſekuͤnſtler. 

Der Bersler, ſ. Verſeler. 

X Das Versmachen, der Versmacher, ſ Verſtmachen, Verſemacher. 

Dos Versmaß, —es, 4. —e, ein Map, nah welchem Verſe ges 
meffen werden, b. h. eine gewilfe Zahl und Orbnung von Längen 
und Kürzen, welche in diefer Zahl und Ordnung von bem Dichter, je 
nechdem es ihrer fo ober anders bebarf, feinen Verſen zu Srunde ges 
legt werben, fo daß alle Verſe ihren Füßen ober einzelnen Theilen 
nah darauf poffen und dangch gleihfam gemeffen werden koͤnnen 
(Metrum). Bas fehsfägige Versmaf (Hexametrum), Das fünfe 
füsige Vertnaf (Pentnmetrum). Dad Versmaß ongeben, nad 
dem Versmaße Iefen (seandiren). . 

Die Verömeflfung, 34. u. bie Kenntnig ber Veramaße und deſſen 
was dazu gehör‘, und bie Anwendung dieſer Kenntnip (Metrik) 
Berfohlen, v. trs mit Sohlen verſehen. Gin Paar. Stiefel verfohe 

in. D. Berfoblen. D. —ung. 

Berföhnbar, adj. u. adv. verfüpnt werben körnend, in beiden Bee 
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beutungen. @in verſoͤhnbares Verbrechen. Verſoͤhndar fein, ge 
möhnlicher verföhntih. Davon d. —keit. 


Der Berföhnbecher, der Verföhnbod, f. Verſoͤhnungsbecher, Ber: 


föhnungsbod, . 


Berföhnen, v. tr. ı) Dur eine @dhne ober Suͤhne vergeben, vers 


ofen maden. Bine Sünden, fein Bergehen verföhnen. 

So bin ih fhulbig einer Breuelthat, 

Die keine Neu’ und Buͤgung kann verfühnen. Schilter. (.) 
In ber bibliſchen Schreibart auch, ſich, fein Haus verfühnen, ſich 
ober fein Haus buch "eine Söhne oder Suͤhne von Schuld und 
Strafe befreien. 2) Den Unmillen über eines Audern Handlung 
völlig beben, die Feinbſchaft aufheben, womit man jumeilen no bem 
Begriff verbindet, daß Freunbihaft, freundſchaftliches Berbältnif 
wieber hergeftellt werde, welcher eigentlich nur mit ausföhnen zur 
Unterfheibung von verföhnen, zu verbinden wäre. @inen Beleidige 
ten, tinen 3ornigen verfähnen. Selnen Feind verföhnen. 3wei 
Perfonen, 3. B. zwei uneinige Eheleute wieber verföhnen. Sich mit 
jemand verföhnen, bie Beleidigung gegenfeitig vergeflen, bie Feind 
ſchaft gegenfeitig ablegen. Eines Zorn verföhnen, feinen Zorn tilgen, 

Das doch bein Welt den Zorn der Könige verfohne, 

Der jegt bie Melt verhertt Ramier. 
Befonders häufig wich es in ber Bibel aud in ber biblifhen Schreib⸗ 
art von Bott gebraudt, wo Kriſtus bie Menfhen mit Gott verföhs 
net, wenn er fie @otte nähert, dadurch daß er ihnen von ibm 
folhe Begriffe beibringt, daß fle ſtlaviſche Geſinnung und Furt 
vor ihm ablegen, unb in ihm einen Uebreichen langmüthigen Bater 
erbliden, Mac der ältern gewöhnlihen Deutung wird aber Wett 
als ein duch bie Suͤnden ter Menſchen beicidigtes und erjürntes 
Meilen vorgeftelt, welches durch blutige Opfer verföhnet oder bes 
fänftiget werden muß, und zwar buch ben Ted Jeſu Keifti, feines 
eingetornen Sohnes. In biefem harten Werkande werben in ber 
ditern Gottesgelehrthelt auch der Verfühner, der Verföhnungstob 
und Verfoͤhnungewerk Kriſti genommen, D. Verſoͤhnen. D. 
un. ©. b. 

Der Berfühner, —s, 3. gl; bie —inn, eine Perfon, melde ons 
dere verföhnet, Im engerer Bedeutung wird es von Kriſtus ges 
braucht, ſofern er die Menſchen mit Bett verfähnel hat. S. Ber 
fühnen 2). 

Verſoͤhnlich, —er, —fle, eij. u. adv. ſich leicht verſoͤhnen laffend; 
wie auch, geneigt, willig ſich zu verföhnen. Verſoͤhnlich fein. Ein 
verföhnliches Herz haben. Davon d. —keit, 

Das Berfühnfeft oder, Verſoͤhnungsfeſt, —es, 4. —e, tin Felt, 
womit eine Verföhnung gefeiert, feftlih begangen wird; aud bie 
Berföhnfeier, Verföhnungsfeier. i 

Das Berfühnopfer oder Verſoͤhnungsopfer, —s, #4. gl. ein 
Opfer, durch welches etwas verföhnet wird, in ber Bibel Soͤhn— 
ober Suͤhnopfer. 


Der VBerfühntag ober Werföhrtungdtag, —es, Di. —e, tin Zug, 


an weldem eine Berföhnung wer fi; gehet, ober an welchem etwas 
verföhnet wird; ıbefonbers bei ben alten Juden, berjenige Zag, an 
welchem fie durch felerliche Opfer verfühnt werben mußten. 5 Moſ. 
25, 27. 38. 


Der VBerföhntod oder Verſoͤhnungstod, —e6, 3. u. der Zob, fo: 


fern durch benfelben etwas ober jemand Berfähnet wird. So mirb 
der Zob Krifti für feine Lehre und mittelbar für die Denfhen, bie 
er mit Bott verfähnte, fein Verſoͤhnungttod genannt. 


Die Verföhnung, 4. —en, bie Handlung, ba man etwas ober je 


mand, ober ih vrrföhnrt. 


Der Berföhnungsbecher, —s, 3. gl. der Weder, fofern man 


fich bei demfelbeh, indem man ihm gemeinfhoftlid Ieert, nerjöhnet; 
Verſoͤhnbecher. 
kommt 


Bam Gräberlihen Map und zum Verſoͤhnungsbechet. Bof- 
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fofern ihm ehemahls bei den Juden Schulb und Strafe aufgelegt 
wurden, ihrer Meinung nach, Berſoöͤhnung bewirkte; eigentlich und 
uneigentlih, Moerbeelk. 

Dos Verſoͤhnungsfeſt, ſ. Verſoͤhnfeſt. 

Das Berſoͤhnungslieb, —es, By. —er, ein Lied zur Berföhnung, 
ober bei Gelegenheit einer Berſoͤhnung. „Laffen Sie ih vom ſchwar⸗ 
sen Schwan das Verfühnungslied feiner Farbe fingen.“ Benzel⸗ 
Sternau. 

Das Verſoͤhnungsopfer, ber Verſoͤhnungstag, der Verſoͤh— 
nungstod, f. Berföhnopfer ıc. 

Dos Verſoͤhnungswerk, —es, 0. 2. das Werk ber Verſoͤhnung, 
alles basjenige zufammengenemmen, moburd eine Werföhnung bes 
wirke worden iſt, und dieſe Berföhnung ſelbſt. Das Verfohnungs: 
werd Jeſu Kriſti. 

+ Berſoren, *. ntr. mit fein, vertrodnen, und dadurch ſteif werben, 
ds wird im N. D. vonbem befiellten Bande gefggt, wenn bie Oberfläs 
he fo hart wirb, daß bie Keime nike durchdriagen können, Friſſch. 
D. Verforen. 

Verſorgen, v. tr. burd feine Sorge etwas verſchaffen, mit etwas 
verfehen. Ginen mit etwas verforgen, durch feine Sorge ibm et⸗ 
was verſchaffen, ibn mit etwas verſehen, mit bem Rebenbegriffe, 
daß er es bedarf, mötbig bat. Sich mit Holz auf ben Winter ver 
forgen, Sich mit Vorräthen aller Art verforgen. Das Heer mit 
Sebenrmitteln verforgen. Ginen mit Bädern verforgen, ihn mit 
den nötbigen, oder gemänfäten Büdeen verfehen, fie ihm verſchaffen, 
das er fie nah Gefallen gebraude. Im weiterer Bedeutung ver: 
forget der Kaufmann ven Käufer mit Waaren, wenn er fie ibm vers 
Zauft, wenn er dafür forgt, baf man die Baaren bei ihm erhalten 
kaun. Man if mit gutem Gefinde verforgt, wenn man e# fo Bat, 
wie man es braudt und wänfht, Im Bergbaue verforgt ein 
Säıihrmeifter eine Zehe, wenn er die Berrihtung eines Schicht- 
meiiters auf Etgenlohner Sehen ohne ben Ramen rines Schichtmel- 
fters beforgt, In emgerer Bedeutung verforgt man jemand, wenn 

man hm feinen Unterbalt verſchafft, darreicht. Sechs Kinder zu 
verforgen baden. „Gott verforgete bie Kinder Israel vierzig 
Sabre in der üſten⸗ Rebem. 9, 21. Dber wenn man ibn im 
ſolche Umſtaͤnde, tage verfegt, daß er das Nöthige zu feinem Unter 
Hatte fih verſchaffen Bann. Beine Kinder verforgen, fie in 
Stand ſetzen, ein erlerntes Gewerbe, eine Kunft ıc. zu feeiben und 
fih barurh zu erhalten, oder indem man fie gut verheirathet ıc, 
„Du bift freillch micht vie Shönfte,aner bu wirft gewiß auch verforgt 
werten.“ Bellert. Die einigen verforgt feben. Beſonders 
verſteht mon unter einen verforgen häufig ihm ein Amt geben, mwels 
es ibm den nöthigen Unterhalt verfhafft. D. Verſorgen. D. 
- un © db 

Der Berforger, —s, 4. al; bie —inn. 1) Gine Perfon, weide 
jemand veriorget, im weiterer und engerer Bebeutung. 
forger der Armen fein. Gr ift mein Bönner und Verforger,, Bott 
if unfer aller Berforger. 2) Im Bergbaue, berjenige, welcher 
andart des Schichtmeiſters eine Zeche beforgetz in andern Fällen 
der Verweſer. r 

Die Verforgung, Mz. —en. 1) Die Bantlung, ba man jemand 
verforget; ohne Mehrzahl, Die Verforgung eines Menſchen über 
nebmen. 2) Der Buftand, bie Rage, ba mon mit bem Nöthigen 
verſorgt iſt, beſonders ein Amt, welches ben nöthigen Unterhalt ver: 
ſchafft. „Er wird fih ohne bies nicht zur Ehe entſchtiaßen, bis 
er nicht ſals bis er} eine hintänglihe Werforgung hat.* Gellert. 

+ Die Verforgungsgebübr, 9. —en, im Bergweſen, bie Gebühr, 
der Wechenlohn eines Berſorgers. ©, Verforger =), 

Verforten, v. trs. ı) In Sorten vertbeiten; au bloß forten (sor- 
tiren). 4) X Mit den nötbigen Sorten ober Arten von Waaren 
verſehen. Ad., welcher aber verſortiren hat. Sich, oder einen 
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Ein Ver: 
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Andern verforten. D. Verforten. D. —ung. 

Das Veröpaar, —es, 4. —e, ein Paar zufammengehärender 
Verfe, in melden ein Begriff, Cap, Einfall ıc. ganz ausgelprodhen 
fein muß (Distichon). Sewöhnlich befteht ein ſolches Verspaar 
aus einem Schsfäßter und Fuͤnffüßler. S. Doppelvers, 

+ Verfpafen, v. mtr. mit fein, vom Bolze, durch Luft und Näffe 
feine fettigen ober Öligen Theile verlieren und gang märbe werben. 
Daun überhaupt zufammentrodnen und nit mehr Waſſer halten ; 
mn D D. Verſpaken. 

Verfpalten, v. trs. buch Spalten alle machen. Das Hola verſpal ⸗ 
ten, altes Holz ſpelten. S. auch Verſpellen. D. Verſpalten. 
D. —ung. 

Verfpänen, v. tes, mit Spinen verfeben, Cine Kutfche verfpänen, 
bei den Sattieen, ben Pinimel des Rutfihlaftens außerhalb. mit Spaͤ⸗ 
nen ober %, 3018 dicken Hölzeen bekleiden. D. Verfpänen. D. —ung. 

Verfpannen, vw. ters, ı) Durch Spannen, au ſtarkes Ausfpannen 
verlegen. Auch nur, Überfpannen, zu fehe ſpannen; eigentlih umb 

‚ uneigenttiih. — ja mie meit mag biefe Schöpfungsfolter fie auch 
verfpannt und verfchraubt baben!«e Herber, 2) Ralf fpannen, 
anfpannen, Die Pfgede find verfpanntz; ungewbhallch. D. Ver: 
frannen. D. —ung. 

Berfparen, v. trs, bis auf eine andere Zeit [paren, verfäicben. IS 
will es verfparen, bis ih gu Ahnen fomme. Etwas auf eine ande: 
re Beit verfparen. D. Verſparen. D. — ung. - 

Verſpaßen, v. trs, 1) Mit Spaßen verbringen, zubringen. Die 
Beit verfpaßen. 2) Durd Spaßen vertreiben, Die Üble Baume ıc. 
verfpaßen. D. Verfpaßen. D. —ung. 

Berfpäten, v. tr. 1) Später kommen mahen, Später geſchehen 
mahen ober laffen, „Auf und erfahre, daß bu nur bem Tod vers 
fpätet ba.“ Sleim. Mareham und Andere verfpäten die 
Grundlegung ber Stadt Tyrus bis anf Nebucabnezare Regirung« 
fegen fir um fo viel fpäter an. Ab, a) Einen verfpäten, ihn aufs 
halten, abhalten, daß er fpiter an Ort und Stelle gelangt, ober 
feinen Zweck erreicht. Wefonders als rec. ſich verfpäten, ſich au 
lange bei etwas aufhalten ober aufgehalten werden und zu ‚fpät 
Bommen oder, ſpaͤter als gemöhnlid oder als man kommen wollte, 
kommen. Ih babe mid ein wenig verfpätet, Er muß einkeh— 
zen, wo ex fih verfpätete.- Bir. 36, 28. ine verfpätete Blume, 
Rofe, welde ſich verfpätet hat, welche fpäter blühen als fie zu bilde 
ben pflegen. D. Verſpaͤten. D. —ung. 

* * Verfpätigen, v. trs. verſpaͤten. Bulfius. _ 

Verfpeien, v. trs. unregelm. (f. Speien), aus Verachtung anfpeien ; 
und uneigentlih mit Spott und Weradtung behandeln. „Lie wer: 
gen ibn verfpotten und verfpeien.“ Marc, 10, 34. Die regels 
mößige Ummwanblung ift ungewoͤhnlich, ob fie gleich verfömmt. „Er 
wird verfpeiet werben.* Buc, 18, 32. D. Verfreien. D. —ung. 

X Verfpeilern, v. tr. 2) 3u Speilern verbrauchen. 2) Mit Eyris 
lern verfhließen, Die. Wurft verfpeileen. D. Verſpeilern. 
D. — ung. 

Berfpeifen, v. txs. 3) Zur Epeife, als Speiſe gebrauchen. Gin 
Theil ber Gier ic. wird verfpeifet, ber andere verkauft. 2) Durch 
Speifen verbrauchen, alle machen. Alles Flelſch, Obſt ıc. verfpeis 
fen. „Ihe Fieiſch verfpeifen die Haben“ KRofegarten. (R.) 
„Schöner Froft, dab ih dann von Würmern verfpeift merbe, wann 
die Qual bes Todes bas Maß meiner Leiden vollendet hat Hey⸗ 
benreid. D. Verfpeifen. D. —ung. 

Verfpeilen, v. trs. völig fpellen oder fpalten maden. Alles Holy 
verfpellen, In weiterer Bedeutung, in kleine Theile theilen und 
uneigentiib , in Einen Theilen, durch Heine unnäge Ausgaben ver: 
thun, durchbringen. Sein Geld verfpellen. 

Bier verſchenken wir nicht fo bie Wechſel, 
Wie der Dichter fie verfpellt. Pfeffel, 


In weiterer Bedeutung überhaupt verſchwenden. Die Zeit verſpel⸗ 
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In, ImR. D. fagt man verfpillen, im Dsnabrädihen verſpil⸗ 
lern, und in andern Gegenden verfpilden und verfpildern. D. 
Verſpellen. D. —ung. 

Berfpenden, v. trs. ı) In zeihem Maße und freigebig vertheilen, 
Geld, Atmofen verfpenden. Geſchenke verfpenden. =} Durd 
Spenden verbrauden, ale mahen, Seinen ganzen Vorrath vers 
fpenben. D. Verfpenden. D. —ung. 

Berfperren, v. trs, 3) Durch ein Hinderniß, weldies fperret, ben 
Bugung, Durhgang mebren, zu betreten hindern, Den Meg, bas 
Thor verfperren, Man verfperrte ibm den Weg. 2) Berfchlier 
fen, an einen Ort einfhliehen. Etwas vor jemanb verfperren, 
es verfhliehen, wie auch, einfließen und baburd verbergen. „ds war 
aber des Tages ein Mann brinnen verfperrt= ı Sam. aı, 7. 


D. Verfperren. D. —ung. 
Berfpiden, v. tes. ı) Durch Spicken verbranden. Allen Speck 
verfpidten. 


Da! Schade, daß ih meinen Bäften 
Sein Fett niht auch verfpiden kann, Pfeffel. 
2) +X Auch wol für, überall befpiden. D. Verfpiden. D.—ung. 

Berfpielen, v. T) ntr. mit baben, im Spiele verlieren, ben Kürzern 
zithen. Wer hat verfpielet? Ich habe verfpielet. Im weiterer und unels 
gentliher Webeutung, in irgend einer Sade, deren Nusgang ungewiß 
ift und nicht in anferer Gewalt firhet, den Kürzern ziehen, unterliegen, 
&o verfpielt man, wenn man eine Wette, einen Rechteſtreit, eine 
Schlacht ic. verliert, I) tre. 1) Mit Spielen verbringen, zus 
bringen. Seine Zeit verfpielen. =). Mit Spielen durchbringen. 
Haus und Hof verfptelen, 3) Durch Spielen verteeiben. Die Sans 
— verſpielen. Sich die Gritlen verſpielen. — D. Verſpielen. 

—ung. 

Berſpikern, v. tes, mit Epitern berfehen, verbinden, —— Ein 
Schiff verfpitern ‚ ale Theile beffeiben mit Spikern unter einanber 
befeſtigen. D. Verſpikern. D. —ung 

+ Verfpilden, Berfpillen, Berfpilbern, Verſpillern, ſ. Verſpellen. 

Verſpinnen, v. trs. untegelm. (f. Spinnen). ı) Durch Spinnen 
verbrauchen, alle mahen. Allen Flacht, ale Wolle verfpinnen. 
=) Durch Spinnen, @infpinnen verbinden, beſonders verbergen. 
„Das Seweb, werin (morein) fih LiR verfpinnt." Beffing. (R.) 
D. Verſpinnen. D. — ung. 

X Berfpisen, v. rec, Sich, verfpigen, f. Spigen. 

Verſpleißen, v. trs. unregelm. (f. Spleifen), ſe viel als verfpalten, 
verfpellen. In weiterer und uneigentliher Beneutung, von ben 
Kieibern, für, verfhleißen. Stieler. Gin Bawrgut verfpleifen, 
es in kleinere Theile theilen. Freiſch. 

Verſplittern, v. trs, eigentlich in Splitter verwandein Unelgenttich, 
in Heine Tbeile zertheilen, welche ſich leicht verlieren koͤnnen, und, 
in Heinen Theilen, einzeln unnüh verwenden. Gelb und Zeit vor 
fplittern.. D. Verſplittern. D. —ung, 

Werfpotten, v.trs. mit Spott belegen, veraͤchtlich darſtelen, damit 
Andere darüber lachen folen Wergi, Verlachen. Ginen Menſchen 
verfpotten. »@in Auge, das den Water verfpottet.=e Spriſch w. 
50, 17, Eines Andern Shwähe, Meinung ac. verſpotten. An—⸗ 
dere ihrer Geſtalt wegen zu verſpotten iſt [ehe lieblea. D. Ver— 
ſpotten. D. — ung. 

Der Verſpotter, — , 4. ol; die — iun, eine Perſon, welche twas 
ober jemand verſpottet. 

X Berfpöttern, v. tes mit Spoͤttertien belegen, verfolgen, Cine 
Verion, eine Sache verfpättern. D. Verſpoͤttern. D. —ung. 
Verſprechen, v. tre. u. reo. unregelm. (f.. Sprechen). - 2). Mie 
verfagen,. buch fein Sprechen gleihfam vom fi geben, fein Wort 
von fih geben, d. b. mit Morten feinen Willen erklären, daß man 
etwas geben ober thun wolle. Einean eimad verſprechen. Ihm 
wurde eine Relehnung bafuͤr verſprrochen. Verſprich wir, baß du 
es nit wieber.thun. aviilſt. Einem feine Tochter zur Ehe verſpre⸗ 
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en, fein Wort geben, daß man fie ihm zur Ehe ober zur Frau 
geben wolle. Kuh ohne Meldung ber’ Perfon, weicher etwas ver: 
ſprochen wirb, „Ich fähe es gern, wenn Ih euch, meine Toͤchter, auf 
einen Zag verfprechen Eönnte.« @ellert. Sie iſt ſchon verſprochen. Die 
Waare ift [hen verfprohen. Sich verfpredhen, ehemahls, fih durch 
Spreden gleihfam übergeben, einem Andern ein vollemmenes Recht 
auf feine Perfom übertragen, fo daß bie Hanblung völlige Redts« 
kraft hat, wodurch es fih von geloben unterfheibet, welches feier 
ih verſprechen bedeutet, und in der außergeriätligen Sprache eine 
Härkere Verpflihtung ausbeudt, als verfpreden. Wergt, Berheißen, 
Bufagen. Auf ähnlihe Art wird fich verfpredien mod von der ges 
genfeitigen Ginwilligung zum Eheboͤndniß gebraudt. Eich mit 
einer Perſon verfprehen, au nur, fih verfprchen, ſich gegenfeis 
tig: bie Heirath verfpredhen, wo es auch zumeilen für ſich verlosen 
gebraucht wird, Im weiterer Bedeutung if ſich verſprechen, auch, 
fi dur fein Wort verbindiih mahen, „Judas verfprach ſich den 
Hodenpriefern, Jeſum zu verrathen.“ Luc. a3, 6. Uneigentlich, 
Hoffnung zu etwas geben oder machen. Der Anfhein verforicht 
viel Gutes. Die gute Mitterung verſpricht eine reihe Ernte, 
Seine Fähigkeiten und fein Fleiß verſprechen etwas Vorzuͤgliches, 
laſſen etwas Vorzuͤgliches von Ihm hoffen. Ein viel verfprechender 
junger Menſch, von dem fich dem Anfchein nad viel Gutes Koffen 
läßt. Ein vier verſprechendes Kuferes, 

Ein Andrer Hat zwar viel GSeſchicke, & 

Dod weil bie Miene nichts verfprict, ac, Bellert, 
Sich viel von jemand verfprehen, viel vom ihm hoffen, Ich ver 
ſpreche mir davon Leinen geogen Rugen. Ich verfprehe mir ihren 
Beiſtand dazu. In engerer Bedrutung gebeaudte man verfprechen 
ebemahis auch für: (1) KK Wiberfprehen, Iäugnen, (2) kk Ger 
richtſich verbieten, (5) ck Abfpreden, zuſagen nicht zu thun. 
„Denn bie Männer zu Sichem verfprahen Abimelech,“ fagten ibm 
Treue und Gchorfam auf, Ridt. 9, 2a. Dann aud abfagen. 

Davon verfpriche ih ale man, 
und wil ein friges leben ban, Boners Kabeln, 58. 

(4) &% Einem verfpreden, fi duch fein Sprechen für ibn vers 
wenden, für ihn ſprechen, ihn vertheidigen. Sich verfprehen, ſich 
vertpeibigen. Zuwellen auch nech (5) + für beſprechen, buch 
Sprechen gewifier Worte verbannen, entfernen ober fonft etmas 
bewirken. Gine Krankgeit verfprehen. ine Büchfe verfprahen, 
fie durch Sprechen gewiffer Worte verfhliehen, machen daß fie ver: 
fagt, nicht losgehet, uber auch, nit trifft; gemöhnlicher beſprechen. 
(6) + Für verfihern. „ie bat es. faufldid hinter ben Obren, bas ver⸗ 
fpredy' ih Ihnen," bas verfigere ih Ihnen, dafür ftehe id Ihnen. 
Wieland, 2) X Mit Spesen verbringen, zubtingen. „Und id habe 
mit euch fo manche Stunde verjprohen.* Bahariä, Memöhniider 
verplaubern, verfofen, verfhmasen. 3) Aus Berfeben falſch, unrich⸗ 
tig ſprechen. Ein Wort verfprehen; gewöhnlicher als rec. Sich 
verſprechen, ih im Epreden verfehen, ein unredhtes Wort für bes 
anbere ſprechen ꝛch Verſpricht ſich doch ber Prediger auf der Kane 
zel, fast man ſprichwoͤrtlich gleihfem zur Entfhulbigung, wenn 
man fih veripriht. 4) KK Durd Epreden in üblen Ruf bringen, 
verleumten; wie aud, tadeln, bereden, fih über etwas aufhalten. 
»Da. fie (die. Phariſaͤer) ſahen etliche feiner Joͤnzet mit ungewalder 
men Händen das Brot effen, verfprachen fir es“ Marc 7, 2 

Es moecht mich jemand hie veriprechen, 

P Und mir ſolches für ein Frevel rehen (rechnen). Bel Friſch. 
‚Gin verfsrchener Mann, ein berühtigter. Im M. D. wird verfpree 
ten no für ſchmaͤhen, täftern gebradgt. D. Verfpregen. S. d. 
D. Verſprechung. ©. d. 

Das Verſprechen, —s, 99. al. 1) Die Handlung, da man etwas 
veripritt, befondess in der erfien Bedeutung ; ohne Mehrzahl. @) 
Dir Berfiherung buch Worte, daß man etiwad geben oder thun wellt, 
wie au, dasjenige, wad man verſpricht, was zu geden ober za 
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thun man burh Worte ſich ambelfhig macht. Ein Verſprechen 
geben, Ich Habe fein Verſprechen. Sein Verſprechen halten, ers 
fänen, brechen. 
Der Verſprecher, —s, 9. gl; die —inn, eine Perfon, welche 
etwas verfpricht; faft allein nur in der erſten Bebentung. 
Bornvoll wegen bes Lohne, um ben ber Berſptecher getaͤuſchet. 
Boß. 
Ehemahls auch Jcok ber Verteidiger. S. Verſprechen 1) (4). 
+ Das Verſprechgeld, — s, 24. —er, Seld, weldhes dein Ver⸗ 
ſprecher oder Vertheidiger für feine Bemühung gegeben wird, 
wofuͤr Haltause Verſpruchgeld dat. ©. Verſprechen 1) (4). 
Die Verſprechung, Sy. —en. 1) Die Sandlung, du man etwas 
verfpriät, beſondera in ber erften Bedeutungz ohne Mehrzahl. Die 
Verfprehung rines Amtes, Befuhes ıc. Die Berfprehung zweier 


Liebender, 2) Die buch Worte gegebene Berfiherung etwag zu 
geben ober zu thun. Biele Verfprehungen machen und Feine 
halten, 


Der Berfprehungseib, —es, My. — et, ein Eid, durch welden man 
etwas verfpriht (Juramentum promissorium). 

Verfpreiten, v. trs, in die Berne, von fi fpreiten, aus einander 
fpreiten. 

Bis enblih bie ſchwimmende Feſtung 

Ale Segel verfpreitet Beharid. 
&o aud von einzelnen Dingen, fit verbreiten, „Das fußrolk (ber 
Deutſchen) verfpreitete viet Wurfgefhoffe* Erneſti. (A.) D. 
Berfpreiten. D. —ung. 

- Berfpreizen, v. tre. ı) So viel als verfpreiten, verbreiten. a) Mit 
Epirisen verſehen. Im Bergbaus, bas Geſtein verfpreijen, es mit 
Stöyen verfchen. D. Verſpreizen. D. —ung. 

Verfprengen, v. tra. 2) In bie Berne, oder nur von einem Orte 
foringen maden. Einen Ball verfprengen, ihn vom Balltiiche durch 
einen flarfen Stoß vom befonderer Xrt Ipringen machen; gewöhnli« 
her fprengen. Dann, aus einander fprengen und fi zerſtreuen, 
verlieren machen. Der Trupp wurde Seftig angegriffen und nad 
kurjer Begenmehe verſprengt. 2) Durch Spreugen verbrauchen. 
Aues Waſſer verfprengen. D. Verſprengen. D. — ung. 

Berſpreuen, v.tes. ate Spreu, gleich dee Spreu verſtreuen, derfllegen 
laſſen oder mahen. D. Verſpreuen. D. —ung. 

Berſpriegeln, v. trs. mit Spriegeln verſehen. Im Bergbaue iſt 
verfpriegein,, bie Ritzen zwiſchen den Pfaählen mit kurzen Städen 
Hol; verwahren, bamit bas lorfere Ecdreich nicht dadurch bereins 
dringe. D. Verfpriegeln. D. —um. 

Berforingen, v. unregelm. (f Springen), T) trs, ı) Dutch Sprin 
gen verrenten, aus ber gehörigen Boge bringen, &ih einen Fuß 
derfpringen. =) Mit Springen verbringen, zubringen, Die Zeit 
vertanzen und verfpringen, 5) Durch Springen vertreiben, ober 
verlieren. »Bich ben Appetit (die Epluf) veripeingen« 3. P. 
Richter, (R.) I) mtr. mit fein. 1) Bis zur Gefchöpfung fpringen 
und aufbören zu fpringen, „— und gerabe ber Strom des höhern Mens 
ſchen verfpeingt und befruchtet nita.« J. P. Richter. =) Eprins 
gend b b. ſchnell ſich bewegend, fahrend, fiirgemb ſich verbreiten, 
hier und bortbin fpringen, fabren, fliegen und auch wol, auf folde 
Art verloren gehen. — bie verfprungene Nachleſe des zerſpalteten 
Rlafterhalzee.“ 3. P. Rihter. I) rec, Sic verfpringen, nad 
verfhiebenen @elten fpringen und ſich verlieren. 
zu Zeit die Klingſbnur (Riingeifhaur) des Pfeifens, damit ſich ber 
em nicht verfpränge“ J. P. Richter. D. Verfpringen. 

— ung. 

Verſpritzen, v. trs. 1) Im bie Ferne fprigen, aus elnanber ſfpriten 
ober in Fleinen Maſſen, in Tropfen verbreiten, =) Durch Sprigen 
erfhöpfen, alle mahen. Alles Waſſer verfprigen. Uneigentlich, 
fein Blut verfprigew, es vergiegen, fein Beben Mhgen and ſelbſt 
aufopfern. 
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Auf jeden Ruf fein Blut für jede zu verfprigen. Bielans, 
verſpritzen will ic 
Für ibn mein Biut, 
D. Verfprigen. D. —ung. 

+ Der Berfprug, —es, 94. u. die Handlung, do man etwas vers 
ſpricht, das Berſprechen z und in engerer Bebeutung, das Berfpeehen 
ber Ede, 

Rur Hoffnung, nie gereift zu woͤrtlichem Verſpruche 

Baht du, geb mir tee Mutter Bid, Nicolai. 
Ehemasis auch non verfpreden, ſofern es vertheidigen bebeutete, 
bie Bertheibigung. 

** Der Verſpruchsherr, —en, My. —en, ein Anwalt, veatateer 
vor Gericht. Haltaus. ©. Verſpruch. 

Verſprudeln, v. I) tr. 1) Ben ſich ſprudeln, forubelnd verdrelten. 
2) <urh Sprutela erſchoͤpfen, alle machen. IN} ntr, mit haben 
und fein, bis zur Erfhöpfung fprudela, und aufpären iu fprubein. 
— D. Verſprudeln. D. ung. 

Berfprüben, v I) trs. 1) Bon fih fprühen, fprühend verbreiten, 
>) Durh Spräben erfhöpfen, alle maden. Hi ntr. mit haben 
und fein, bie zur Erſchoͤpfung [prühen, und aufhören zu fprähen. 
D. Verfpräben. D. —ung. " 

Beripulen, v. trs durch Spulen alle machen. Alles Sarn verſpu ⸗ 
len, alles Garn auf Spuien bringen, laufen laſſen. D. Verſpulen. 
D. —ung. 

Berfpulen, v. trs. durch Spülen, durch etwas, das aufgefpält wich, 
verbeden, ober auch unfen.tlide mahen, Die pur am Ufer if 
vom Waller verfpält, durch aufgefpälten Sand sder Shlamm. D. 
Verſpuͤlen. D-—ung. 

Verfpunden, v. trs. vermitteift eines Epundes ober eines eingefpäns 
deten Deckels derſchließen. Gin Faß verſpuͤnden. Dann aud, mit 
etwas, bad man jufammenfpändet, mit Spundwerk verfchen, und 
baduch verwahren. Cine Band mit Brettern verfpünoen, ver 
währen. &, Spünden 2) D. Berfpünden. D. —ung. 

Beripüren, v. trs, aus gemiffen Spuren oder Merkmahlen erkennen, 
befonbers durch bie Sinne; ſtaͤrker ats fphren. Ich verſpuͤre nod 
keine Wirfun; von ber Arzenei, Höreft du etwas? Ich verfpäre 
mod; nichta. Auch in weiterer und mnelgentiiher Bedeutung, we 
von keinem körperlichen Gefähle die Rebe if, Ich verfpäre Liche, 
Rachſucht ꝛc. in mie. D. Verfpüren. D, —ung 

O Der Versſatz, —es, Dig. — ſaͤe, ein aus mehren Beilen befter 
hender Vers in einem Gedichtez % das Gefeg (Strophe). „Dann 
faate Radkuhk ihnen einen Versfag vor.“ 6, 

Die Versſucht, o. 9. bie Sucht in Werfen zu ſprechen aber zu 
fhreisen, 

Verfläben, #. tr. mit Gtäben verſehen. Beſonders in ber Säulen: 
orbnung und im ber Seſchützkunſt, mit bem unter bem Namen bes 
Stabes befannten Theile oder Sliede verſehen. D. Verftäben. 
D ung. ©. b. 

Die Berftäbung, =. —eın. ı) Die Handlung, ba man etwas 
verfläber ; ohne Mehrzahl. =) Die Stäbe feibft, womit man etwas 
verfiehet. Die Verftäbungen in den Biden, Brüden und am 
Kopfe der Kanonen beißen Frieſe, die am zweiten Brude Mittels 
friefe, bie am Stoße Bodenfrieſe. 

Merftählen, v. trs. an beifffenigen Kelle, welder beſonders gebraudt 

wird, mit Stahl verfeben, überziehen. Eine Art, ein Mefler, 

einen Meißel ze, verſtaͤhlen. Uneigenttih, verbärten. Sein Dem 
verſtaͤhlen. D. Verſtaͤhlen. D. —ung. Es erfobert eine Ber 
fählung bes Herzene.“ Abbe, 

BVerſtalten, v.trs. die Geſtalt veränbern. Basler Wörterb. 1675. 
D. Berftalten. D. — ung. 

* Vertammen, r. trs. auf feinen Stamm fortpflanien, übertragen. 
Daltaus. „Die Eehne (Beben) werben von bem Bater auf ben Bohn 
verfkimmet.* ungen. (#.) „Gerade fo verfuhr ber Deutſche mit 


Scitler. 
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ben von feinen Vorfahren anf ihn verſtammten germaniſchen Gigen: 
namen,“ Biardba; wo rd aum als ntr, betrachtet werben fann, 
für, von feinem Stamme, ober von Perfonen feines Stammes über 
fommen. D. Verfiammen. D. —ung. 

Berftampfen, v. trs. 1) Dar Stampfen verbrauden, alle machen. 
Alen zuder, Pfeffer sc, veritampfen. Einen gangen Scheffel Kartoffela 
für vie Schweine verflampfen, 2) Durch Stampfen verbeeben, unkenut⸗ 
lich machen ıc. Die ibeete, pie mit Kreſſe andgefdeten Buchtaben 
mit den Füßen verftampfen, D. Verflampfen. D. —ung- 

Der Berfland, — es, 0.9. 1) liderhaupt das Vermögen zu ver: 
ſtehen. GBeſondera das Vermögen zu erfennen, Borffelungen zu 
baden, in welhem Sinne mon den Tieren auch Verſtand zugefter 
bet. Im engerer und gemöhnliher Bedeutung, bas Vermögen beuts 
liche Begriffe zu haben und zu verbinden, bad Wermögen zu denken 
in welchem Sinne ber Verftand den Menſchen allein zuldmmt. Bergt, 
Vernunft und auch Klugheit. Der gefunde Verſtand, der Ber: 
ftond, wie ihn jeder von ber Natur nicht verwabrlofete Menfh bat, 
aud, der gemeine Menihenverfiand. Der gefunde Verſtand Ichet, 
daß bie kürzeſte Linie zwiſchen zwei Yunkten bie gerade fei. Biel, 
wenig Verftand haben. Ein Mann von vielem, großem Verſtande. 
Geinen Verſtand verlieren, von Verſtande kommen, feinen Berftand 
nicht mehr frei gebrauchen und anmwenben könuen. Das geht über 
meinen Veritand, bas verflehe, begreife ih nicht. Die unſchuld 
ohne Verſtand iſt ein fehr mittelmäßiger Schatz⸗ Bellert. &o 
aud von der Anwenbung biefes VBermdgens in einzelnen Fäden, Gr 
bat babel wenig Verftand gezeigt. Etwas mit Verftande leſen, 
machen, einzihten. Ohne Verſtand reden. In der Bibel wird 
Berftand Häufig für Einfigt gebraudt. =) ok Die Meinung, bie 
Art und Meife, wie man etwas verſtehet. „Wenn ih barauf bad 
euren Verſtand.“ Theuerdank. Im engerer Bedeutung dasje⸗ 
nige, mas im ber Rede unter den Worten eines Mebenben zu vers 
ſtehen ift ober verffanden werben full. Der Begriff, bie Berftelung, 
welche duch bie Worte, ober duch eine Mebe gegeben, ermedt 
werben fol, „Verſtand bezeichnet (in dieſer Bebeutung) nur eine 
verknüpfte Reihe von Gedanken und Vorſtellungen, bie durch mebs 

_ xere Zeichen ausgebendt werden, Sinn aber auch, einen einzelnen 
Begriff. Sinn und Berftand aber find allemahl Sebanken und 
Begriffe, welche durch gewiſſe Beihen, wohin and die Wörter 
gehören, ansgebrudt werden; hingegen kann etwas, bas fein Bes 
banfe und Begriff if, die Bedeutung eines Zrihens fein, aber nicht 
frin Cinn.« Eberhart. Der richtige, unrihtige Verſtand. Es 
ift kein Verſtand in der Rebe, Gemeinhin wird es oft für Einn 
grbraugt. Ein Wort in einem andern Werflande nehmen. In 
weiterem, in engerem Verſtande. In vorzäalihem Verftande. In 
dem Worte ift Fein Verftand. 5) *4 Das Verflänbnit. ©, d. 2). 
»Gr bat mit ihm feinen Verſtande Theuerdank, R. 64. 

Der VBerftandesbegriff, —s, 94. —e, bei den neuern Bernunfts 
forfhern, ber reine Begriff, ſefern er lediglih im Verſtaude feinen 
Uefprung bat, 

Der Verſtandesheld, —en, Du. — en, ein Heib, db. h. ein Andere 
übertreffenber Menfh in Anfehung tes Verflanbes, aber au, ein 
Menfh, ber viel von Verſtonde ſpricht, ber fehr verſtaͤndig fein 
will. — Ienen Verſtandeshelden, benen (meiden) eine gelepges 
bende Bernunft unter zwei Begen — den einen unerlaßlih vor: 
fhreibt.« Mever. „Gehen Sie doch bie größten Verſtandeshelden 
on, mas find fir für arme Zröpfet: Herder. , 

X Der Berftandestaften, Vorſtandkaſten, —e, 3%. al, ber Kopf, 
im gemeinen Scherz, weil in bemfeiben bad Gehirn, ber Sig und 
bad Werkzeug bes Berftanbes, befinblih iſt. " 

Drum braucht des Menſchen Verſtandetkaſten 
Bon aufen nur ber Galliſt zu betaſten, 
Eo weiß er, was in bem Kaften fiedt. A. @, Eberbarb, 
S Die Verflandesihärfe, o. M. die Schärfe bes Werfkandes, ber: 


Gampe’s Mörterb, 5. Th, 
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jenige hohe Grab bed Berſtandea, ba er die Andern verbergenen 
Unterfhiebe noch aufzufinden unb ſcharf zu beſtimmen vermag. @. 

Berfiandesihwah, adj. u. adv, ſchwach an Verſtande 

Die Berſtandesſchwaͤche, 4. u. die Schwäche des Verſtanbes. 

Die Verſtandeswelt, Rp. u. der Jabegriff alles defſen, wos nus 
burh den Verſtand erfannt werben kann, die überfinnlihe Ratur, 
Das Berſtandesweſen, —6, DM. gl. 1) Gin veränbiges Werfen, 
dergleichen ber Menſch ift; ungemöbntih,. =) Ein Werfen, ein Et- 
was, welches bio durch ben Wesftanb gebaht wird, 4. B. Gott, 

Geift, Kreibeit, Bänftiges Leben. 

O Berftandhaft, —er, —eſte, adj, u. adv. im Werflande gegrfin- 
bet, einen Berftandb habend und verftanben werben könnenb. „Bloch 
Mikverftänenis feiner ſelbſt and ſteptiſcher Schlummer (Iwelfel⸗ 
ſchlummer E.) wars, wenn Hume das Verſtandhafte ber Begriffe von 
Urſache und Wirkung nicht anerkennen mohte.e Herder, Davon 
d. — igkeit. 

Verſtaͤndig, —er, — ſte, adj. u. adv. Verſtand (in ber erſten auUge⸗ 
meinen Bedeutung genommen) habend und an ben Tag legeub, wie 
auch, barin gegrönbet. Der Hund, bas Pferd, ber Elephant find 
verftändige Thiere. Beſendera in engeren Bebeutung, beutlicher 
Begriffe fähig, und deutliche Begriffe habenb, und, daben jeugenb. 
Der Menih it ein verfiändiges Wefen. Tin verftändiger Menſch. 
Ein der Sache verftändiger Wann, der in berfelben beutlihe Ber 
griffe Hat. Werftändig urtheiten, ſprechen. Gin verfländiges 
Sort ſprechen. In noch engerer Bedeutung, an riätigen, beutlis 
hen Begriffen reih, und He in feinen freien Handlungen anwene 
dend. Bergl. Ktug, Weife. Davon d. — keit, “ 

Verftändigen, v. trs. 1) Verflänbig maden, verfiehen maden, deut ⸗ 
liche Begriffe von etwas beibringen. Gr hat bie Sache mißverftans 
ben, man muß ihn barüber verftändigen. »Dfr bie Mutter nicht 
mebr bei meinem Kommen unb Beben benlt? Kaum glaube ichs, 
denn fie wuͤrde Tingft Augnſten verſtaͤndiget haben." Lafontaine. 
In weiterer Bedeutung, in ben Ranzeleien, benachrichtigen, befannt 
moden, »Dero Meinung und zu verftändigen ꝛc.“ 2») Verſtändlich 
madrnz richtiger verfländlihen. D. Verſtaͤndigen. D. Verftäns 
digung in beiden Bedeutungen. Zu Verftänbigung des Skalden ⸗ 
gefannes wird eine G@inleitung, tin Gommentar (eine fortfdreitende 
Grktärung), und (eine) lateiniſche Überfepung breigefügt.« Un: 
gen, (R.) 

+ Dos Berftandfraut, — es, By. u. ein Rame bed Bauhheilt. ©. b. 

Berfländlih, —er, — ſte, adj. u. adr. fo beihaffen, bag es verftan: 
ben werden kant, und in engerer Bedeutung, fo beſchaffen, baf es 
teiht verftanben werben kann. Verſtaͤndlich ſprechen Gine ver⸗ 
ſtaͤndliche Ausfprade, Rede. Das ift mir nicht verflänblih, das 
verftebe ih nit, Werftändlich predigen. Ehemahls auch ungut 
für verftändig. Verſtaͤndlich von etwas fpreden, verſtaͤndig eder 
mit Verſtande. Davon d. —feit, bie Eigenſchaft eines Dinges, ba 
es verſtaͤndlich iſt. 

Berfländlichen, v. trs. verkänblih machen. S. Verſtaͤndigen. D. 
Verſtaͤndlichen. D. — ung. 

Berſtandlos, —er, —eſte, adj, u. adr. ohne Berſtand, bes Bor: 
flandes beraubt; ſowol beimohnenb, von Perfonen (f. Verſtand 1), 
als auch gegenftänblih von Sachen If. Verſtand 0). Verſtandles 
fpreden. ine verffandlofe Rebe, „Ih ſchaffte es verſtandlos 
bieber.« J. P Rich ter. Davon d. —igfeit. 

Das Verftändnifi, —ſſes, 4. — ffe. 7) * Der Werftand, ober das 
Vermbdgen deutlihe Begriffe zu haben ober ih zu verſcheffen; ohne 
Mehrzahl. „Die Mannigfaltigkeit der künft ertüchter des menfhen 
verftentnog.* Bud der Beifen ı501. „Da Öffnete er ihnen 
bas Verſtaͤndniß, daß fie bie Schrift verftonden“ Luc. 24, 45. 
an bat es von Verſtand zu unterfheiben uad für ben Gebrauch 
zu erhalten geſucht, indem man es für Fertigkeit fih einen beut- 
lihen Begriff von etwas zu madhen, Verſtaud aber für das blofe 
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Vermögen beutlihe Segriffe zu haben erflärte. Im Gegentbeil 


Verſtau 


ter Truppen nicht Soldaten gebraucht. 


ſcheiat es in folgender Stelle weniger ald Verſtand zu ſagen und Das Berſtaͤrkungswort oder Verſtaͤrkwort, —es, Di. —wörter, 


Bas bloße Vermögen zu verfichen, zu begreifen, zu bezeichnen. 

— wenn ein Kind, das ber bildenden Rebe bes Vaters 

Kunbiger ſchon aufmerkt mit Verftändnif ober mit Ahnbung 

(Abnung). Beh. 

2) Das Mitwiffen um eine geheime Sache, beſonders das Mits 
mwiffen und bie Theilnahme um eine und an einer geheimen, vorzüg: 
lich unsrlaubten Unternehmung. Ein geheimes Verſtaͤndniß mit jes 
mand haben, fih mit ihm zu einer geheimen Banblung, Unternehe 
mung verftehen. Beine Verfländniffe mit dem Feinde find ent 
bet worden. Ehemahls ſagte man dafür nur Verftand, ©, d. 5) 
5) Der Zuftand, in welchem man in Bezug auf einem Andern ſtehet 
oder fich befindet, von ber Art und Weiſe, wie man ſich mit ibm 
verſtehet cher mitihm ſtehet, in Anfehung der Denfart, ber Meinungen, 
da Vernehmen ſich mehr auf das Wetragen, auf Äußere Handlungen 
bezieht, Es iſt das allgemeine Wort, deſſen Arten das gute Berfländs 
nis, Einverfiändnif, das übte oder fhlimme Berftändnig, Mifver: 
ſtaͤndniß iſt. Doch wird Verftändnif in engerer Bebeutung zuwel⸗ 
len auch wel für gutes Verſtändniß oder Einverſtaͤndnis gebraucht. 

Berflandreih, adj. u. adv, reih an Verſtande, vielen Verſtand 
habenb, 

O Verſtandvoll, —er, —ite, adj. u. adv. vol Verftandes, vielen 
Berftan: babend und bemweifend. 

So mit Hugem Bedacht und verftandvoll rebeft du Alles, Voß. 

Verſtapeln, v. trs. 1) Durch Stapeln, Aufſtapeln vor einer Sache 
oder auf time Sadıe verbergen, verfieden. 2) Falſch, unreht ſtapeln. 
D. Verftapeln. D. - ung. 

Verſtaͤrken, v. trs. Rärker machen, größere Etärke oder Dicke geben 
und dadurch die Feftigkeit, Dauer vermehren. Eine Säule, einen 
Bau verſtaͤrken. Uneigentlih, vermehren und badburd Zumadıs au 
Kraft verfhaffen, Die Pefagung,. das Heer verflärten, ibre Zahl 
Dermehren und dadurch ſtaͤrker machen. "Die Arbeiter veritärken. 
Die Feſtungewerke verſtaͤrken, fie mit neuen Werken vermehren 
oder fefter machen, damit fie geöfern Widerſtand leiften können, 
Dann, im Anfehung des Wrades, der inneren Stärke vermehren. 
»Böfe- Neigungen verfläcten bie Krankheiten bes Körpers.“ Bel: 
tert. Im der Mahlerei werden bie Karben oder Zinten beritärkt, 
wenn man ihnen mehr Kraft giebt. D. Verftärken. D.— ung. ©&.d, 

Die Berfiärfung, 94. — en. 1) Die Handlung, da man etwas 
verftärket; obme Mehtzahl. 2) Dasjenige, wodurch etwas verfärkt 
wird, wodurch etwas mehr Stärke, Kraft befimmt. Das Heer 
jog von allen Seiten Verftärtungen an fih. Die Stüdgieger vers 
ſtehen unter Verſtaͤrkung auch die Aärkere Dide der Etüde an den 
derſchledenen Iheilen. Die erfte Verftärfung gebt von dem hins 
tern Theile des Mobenfeldes bis zu den Friefen bes erſten Bauche, 
Die weite Verſtaͤrkung gebt von den Ariefen des erſten Bauchs bie 
du dem bes zweiten, bie dritte Verſtaͤrkung gebt von den Frieſen 
des zweiten Baudes bis an die Mündung, wo bie geringfie Dide 
durch die Kopffeirfen vertärft il. 3) In ber Redekunſt, eine Res 
debelebung, diejenige Folge von Wörtern, in welder die ſtaͤrkern 
ober mehr fagenden den weniger fagenden folgen, um den Ginbeud 
au verſtaͤrken; auch, die Steigerung (Climax), J. B. er fam, fah, 
firgte, oder: er ſtreichelte nicht etwa feine Derde, bie Unterthanen, 
er ſcher, er berupfte und befhuppte, ja er [hund fie, 

Die Verftärfungtflafhe, 4. —n, eine mit Zinnblätthen ber 
legte Flaſche, weiche verbunden und mit Blipfloff geladen wird, um 
dadurch den daraus zu siebenden Schlag zu verfiärten; aud Leid⸗ 
ner Flaſche, Kleiſtiſche Flafche, geladene Flaſche. 

Die Berſtaͤrkungsſoldaten, ſ. Verſtaͤtkungetruppen. 

Die Veritärfungstruppen, G u. Truppen, welche andern jur 
Berſtarkung dienen, mofär Moerbeet Verſtaͤrkungsſoldaten bat, 
weldies weniger gut if, da man vom Haufen, regelmäßig bewaffne⸗ 


ein Wort, welches den Begriff oder bie Hanblung, fo baburch bes 
jeihnet wird, im einem böhern Grade ter innerm Etärke bezeichnet 
(Verbum intensivum), &o ift 5. B. betteln, anhaltend und ſehr 
bitten, bas Werflärkungswort von bitten. 


Verſtarren, v. mtr. mit ſein. 1) Ganz, völlig flarr werden, wos 


buch es fi von erflarrem, welches blop flare werben bedeutet, wor 
für es aber häufig unrichtig gebraugt wird, zwar unterfäeibet, 
aber doch in ber guten Sprech⸗ und Schreibart richt gern gebraudt 
wird, indem für bie eblern mit er — jufammengefegten Wörter oft 
bie mit ver— jufammengefepten in ber gemeinen Sprechart ges 
braucht werden. Die Glieder nd im ber Kälte verflarret. Dann 


auch, vor Verwunderung und Erſtaunen gleibfam flarc werben, 


a) In Starrigkeit oder Störrigkeit, Verſtocktheit beharren. „Ihe 
Herz war verftarret.« Marc. 2,6. »Ein verſtatttes Herz.“ 
Marc. 8, 17. D. Verftarren. D. —ung. - 


Verftatten, v. tes, eigenttih, Statt, Raum geben. Dann uneigent: 


lich, voͤllig geftatten, mad vorhergegangenem enblihem Entſchluſſe es 
nicht zu hindern, „Eine ſchwache Mutter geftattet einem verzoges 
nen Kinde viele Unarten, bie fie fih zu beflrafen vornimmt, aber 
nie zw beftrofen den Muth bat (aber zw betrafen nie ben Muth 
hat); aber auch die beforatefte Mutter wird einer gutgearteten 
Tochter ven Zeit zu Zeit ein unfhuldiges Vergnügen verftatten.« 
Eberbard. S. Vergönnen. Es it biefem Beamten von ber 
Resisung verflattet worden, zur Wiederherſtellung feiner Mefunds 
beit eine Reife zu unternehmen. Den Zruppen bas Plüntern vers 
ſtatten. Es find dem Flecken zwei Jabrmärkte järrlich verſtattet 
worden. Im R. D. ſagt man dafür nur ſtaben, ſteden, ſtedigen, 
und gebrauchte es ehemahls auch mir dem zweiten Kalle der Sache. 
D. Verftatten. D. — ung. 


Verſtauben, v. ntr. mit fein, in Staub, ober in Geſtalt eines Staur 


bes verfliegen; aud verftieden, im N. D. verſtuven. Bei bier 
fer Art zu pudern verſtaubet viel Puder, D. Verſtauben. D. 
—ung. , 


Verftäuben, v. Dtrs. 1) Verflauben, als Staub oter im Geſtalt 


eiges Standes verfliegen mahen; aud, verftichen. Biel Puber 
verftäuben. Uneigentuih, aleih einem Staube nah allen Seiten aus 
einander treiben, Ich wil fie verſtääuben.“ = Sam, 22, 43, 
— — Wie kruͤmmen alsdann der Tugenden höchſte 
Sich im das Keine! wie fliege ſhr Weſen verſtaͤubt in die kuft 
aus, Ktopftod, 
2) Durch Stäuben verbrauden. IT) rec, Sic) verſtaͤuben, in Staub, 
in Meine feine Theile gleich einem Staude ſich vertheilen, verfliegen, 
„Die liegt, diefe Wolfe, über tem weiten Grabe der Menſchen, im 
das ſich wie ein Wafferfall, ber berabzjiehende Menfhenfirom vers 
ftäubt» I. 9. Richter. Ungut als ntr. für verftauben. 
— wenn nur die beibem buch ihn in Phantsme verſtaͤuben. 


Gonnenderg, 
D. Verfihuben. D. — ung. 


Verſtaͤubern, Verſtoͤbern, v. trs. ein Verſtäͤrkungswort von ver⸗ 


ſtaͤuben. 1) Durch Staͤubern, vieles ober häufiges Stäuben vers 
brauchen. 2) Durch Etäubern unfenntlihd machen. Das Schnee— 
oder Stöberwetter berflöbert Weg und Epur. Die Wege find vers 
ſtoͤbert. 5) Staubernd ober ſtoͤbernd vertreiben, verfagen, aufftäus 
been und vertreiben. D. Verfiäubern. D. —ung. 


Verſtauchen, v. tre. burd Stauchen ober durch einen beftigen bumpfen 


Stoß feiner gehörigen Beſchaffenheit berauben, verberben; von mehr 
langen als digen Körpern, wenn fie mit einem Ende in ſenkrechter 
Richtung ſtark aufgeßogceh werben. Die Feder verſtauchen. Ber 
fonders von beu Blledern des Rörperd, wenn bei einem Sptunge, 
Große, Falle bie Fänber der Welenke gemaltfam ausgebehnt ober 
fonft angegriffen werben, ohne daß bas Glied aus feiner Lage fümmt, 
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welchet beim Verrenken geſchieht. Sich die Hand, ben Fuß ver: 
ſtauchen. Im R. D. verſtuken. D. Verſtauchen. D. —ung. 
+ Verſtaunen, v. ztr, mit fein, erſtaunen. Moerbeek. D. Ber 
ftaunen, ! 
Rerftegen ‚vw. trs. uncegelm. (f. Stechen). ») Dur Stechen vers 
brauchen, alle machen. Alle feine Trümpfe verfichen, im Kartens 
fpiele, Auch als rec. ſich verſtechen, alle feine Truͤmpfe zum Ste 
chen verbrauden. S. Stehen, 2») Mit Stigen verſchließen, zu: 
maden, bei ben Näberinnen und Gchneibern Gin Lob in einem 


Strumpfe, Hemde, Kleite verſtechen, durch kreuzweiſe geführte Stir 


de zumachen; auch jtopfen, in ber Oberpfalz verwibeln. 5) Falſch 
flehen, an einen falfhen ober auch nur andern Ort ſtechen, wo es 
im N. D, oft falſch gebraucht wird für derſtecken. Das Ankertau 
verſtechen, fo wiel als das Ankertau verfahren, 4) + Bertauſchen. 
Die Waaren verftchen, Waare für Waare geben, „Fin Edelmann 
hielt feine beiden Kitern (ihre Wilder) feil, und weite fie als gute 
Knieftäde verſtechen.“ J. P. Richter. BD. Verſtechen. D. 
— un 

Das (ber) Verſteck, —es, 9. u. 1) Das Verſtecken. Die Rinder 
fpieten Verſteck, wenn ſich alle bis auf eins oder zwei verſtecken 
und von Defen übrigen ih ſuchen daffen. Im ber Ariegstunft mas 
chen Truppen, wie auch Kriegeſchiffe, einen Verſteck, wenn fie fih in 
Dinterhalt legen, 2) Ein DOrt, wo, ober ein Ding, hinter weldem 
man fi verfiel. „Den Antelopen und wilden Schweinen pflegen 
fie hinter einem Verſteck aufiutauern.» Küttner. 

Berlleden, v. trs. a) Durch Stecken verbranden, alle machen. Alle 
Samentohnen ze. verfteden, fie alle ausfteden, in die Erde in Hei: 
nen Öntfernungen von einander fleten, damit fie wochſen. Alle 
Nadeln verſtecken. In weiterer und uneigenttiher Bebeutung, das 
Gelb verſtecken, es in allerlei Dinge, die man fauft, fleden, d. h. 
dafür ausgeben und fo verbraugen. So fagt man auch, ſich ver⸗ 
fleden, fein Gelb auf folde Art verbrauden, wo oft ber Mebenbes 

griff damit verbunden ift, baß man mehr Gelb dazu verwendet, ald 
man brouem entbehren kann, =) Durd etwas, das man hinſteckt 
oder dorſtect, verfperren. X Die Ctallthür verfteden, fie dadurch 
verfperten, bad man 3. B. einen Pflock vor biefeibe in bie Rrampe 
ſteckt. Sinen Weg verſtecken, durch einen an einer Stange hinges 
fie&ten Strohwiſch ameigen, baß er Aidt befahren oder betreten 
werten barf, und ihn dadurch verfperren. 3) An einen verborgenen 
ober folder Ort fleden ober thun, wo man #3 nit ſeht, um es bar 
duch bem Anblick Anberer zu entziehen. Etwas hinter ben Dfen, 
Binter den Spiegel, unter bie Treppe verſtecken. Sid hinter eis 


nen Strauch, hinter eine Wand verfleden, dahinter treten um nit 


geieben au werben, 

Mohnft du nicht noh anf einer von ben Fluren, 

Des Dean, in Rippen tief verſteckt? 

Wohln kein Wuchter, keine Miſſethaͤter fahren, 

Die kein Eroberer entbedt ? Bamler. 
Sich oder etwas,aus Bucht, aus Eham verfieden, So verfledt 
ein Mädchen ein Bub, meldes zu lefen ihr verboten ober für fie 
nicht fhidiih if, wenn fie beim Leſen uͤberraſcht wird, Mer 
ſtecken fpielen, wie Verſteck fpielen, bei ben Kindern, ſich verſtecen, 
das eine bier, das andere dert, und ſich von einem oder zwei an: 
bren, melde nit ſehen durften, auffugen laffen, wo bann bas erfle 
gefuntene*ober entbedte Kind bas naͤchſte Mahl fuhen muß. 

Das (Mädchen), wir ein Reb in junge Zannenheren 
Nicht ohne Schaltheit flicht, 
Bor ihrem Freunde ſchnell fi ſchalkhaft zu verfleden, 

Doch ſo, taß er fie fickt, J. R. Bbh. 
X Verſtech', verſteck was ich bir gebe, ber Name eines Spieles, 
wo min Einem nadı dem Anbern in ber Geſellſchaſt mit feinen 
Händen zwilchen den zuſammengeklappten Händen hinfährt und Ei⸗ 
nem derfelben etwas, 4. B. einen Ring aber ein Stüd Geld zwis 


ſchen dieſelben fallen läßt, worauf ein Anderer rathen muß, wer Ihe 
‚oder es hat, und im Fall er es nicht räth, rin Pfand geben muß, 
ober fonft geitzoft wird, Mor ben Kindern verftedt man das, was 
fie nigt Tehen und haben folen, indem man #6 irgenb wohin ſteckt 
Auch verſteckt man etwas ver jemand, daß es nidt gewifie Gm: 
pfindungen in ihm trrege. 

Dank, Bank biefen freundlich gränen Bäumen, j 

Die meines Kerkers Mauern mir verfleden. Schilter. 
So aud in weiterer unb unelgemtliher Bebrutung, bem Zabiid ' 
und ber Kenatniß entziehen. Der Monb ift Hinter Wolken vers 
ftedt. Kann bie Weit etwas dafür, daß fi ein großer Geil ia 
ein ſchlechtes Kleid verfiedt?e Rabener, In ber Mahleret, etwas 


‚verfieden, es nicht in bie Augen fallen Liffen; bas Wegentheil von 


erheben ober heben, Ein verſteckter Menfb, dem es zur Gewohnheit 
geworben ift, feine Befinnungen and Meinungen niht zu Außern, 
daß man ſich vergeblich Mühe giebt, fie au entbeten, Ein verſtecktes 
Gemoͤth. Verſteckt Handein, Sein verſtecktes Weſen macht ihn 
verdähtig. Darin liegt ein verſteckter Borwurf für mich, ein nicht 
mit foren Worten gefagter, aber wol bem Sinne nad barin enthals 
tener. Vergl. Verfchloiien. Er war verſchloſſen und bog nicht 
verſteckt· Garde. Vergl. Verhergen, verhehlen, verheimlichen, 
verſchweigen. In ber edeln Schreibart gebraucht man in ben melr 
fien Fällen verbergen für verfteden, weil ſtecken ſchon unebler if 
als bergen und verſtecken mehr non Keinen Dingen gebraucht wird, 
aud im mneigentliher Bedeutung nur in wenigen Fällen gebraucht 
merden kann. Im RR. D. wird es auf ſehr fehlerhafte Art haͤuſig 
mit verstehen verwechfelt und man hört daſelbſt oft, daß einer vor 
bein Andern etwas verftocden habe. D. Verſtecken. D. ung, 


Die Verſtecklehne oder Verfiedliene, 94. —n, ein eifeener Ragel, 


chen mit einem Kopfe, unten mit einem Öhre verfehen, woburch 
ein Eplint getrichen wird, welcher durch bie Achſe des Kanonenge⸗ 
ſtelles geht, um bamit ben Protzwagen zu vereinigen. 


Das Berftefpiel, —es, 99. —e, dasjenige Spiel, da man fi 


verftedt und von einem Andern fuhen It: S. Verſteck und 
Verſtecken 3). 


Die Verſtecktheit, o. 2%. tie Cigenfhaft einer Perfon, da fie der⸗ 


ſtect if, ihre wahren Gefinnungen ıc. verbirgt. S. Verſtecken 5), 
„Man liebt die Offenheit unb Haft bie Verſtecktheit.“ & Auch 
von einzelnen Fällen, wo ih biefe Eigenfchaft offentaret, Jede 
Verfiellung und jede Verſtecktheit wäre ihr (dom ein fiheres Zeir 
Ken, daß fie ungtädlic fein werde Ewald. {R.) 


Der Verſteckwinkel, —s, 9. gl. ein Winkel, in welden man et: 


was ober fih 5. B. beim Verſteckſpiele verſteckt. M. Kramer. 


BVerftehbar, adj. u, adv, verflanden werden könnend, fo beſchaffen, 


bag man es verfiehen kann (nad) dem Hol. verstaanbaar), Das 
von d. — keit. 


Verſtehen, v. unregelm. (ſ. Stehen). I) mtr. u. rec. 1) Mit fein, 


darch zu langes Steben verloren gehen, befonbersvon Plänbern. Das 
Pfand ift verftanden, ift dadurch, daß man es zu fange hat fliehen 
laffen, ohne es einjutbfen, verfallen, Verſtandene Pfänder ver: 
Baufen. Auch wor F aldi rec. ſich verfichen, wo, bas Pfand hat 
ſich verfianden bebeutet, es bat fo lange geflanden, daß dadurch und 
buch bie aufgelaufenen Zinſen ber Werth bes Pfandes erſchöpft 
worben und das Pfand verfallen if. Im Bergbaue verſtehet ein 
Kur, wenn beffen Zubuhe nicht abgeführt wich, fo baß er verfällt, 
2) Mit haben und ber Fügung rines trs. (1) X burd) langes Ster 
hen verbringen, zubringen, Die Zeit verfteben. (2) * Durch lan⸗ 
ges Stehen Rachtbeil leiden, verberben. Der Wein hat verflan: 
ben, wenn er buch langes Steben außerhalb, bes Mellers verdorben 
it. + Man bat ſich verſtanden, wenn man durh vieles Steben 
ganz fleif und müde geworden if. (5) + üderſtehen, ausfteben, im 
R.D. Cine Krankheit verjichen, Schläge verſtehen. 11) tr. 
u. rec, 1) + Einen verſtehen, für Ihn ſtehen, feine Stelle vertre⸗ 
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ten, beſonders vor Sericht ihm vertreten, vertheidigen. 2) Etwas man nicht leicht bie Sterae, bie Hellkraͤuker verſtehen, aber wol, Lie 


ju Teiften, zu thun übernet men. + Den Zag verſtehen, an dem 
beftimmten Tage fih ſtelen. Sich zu etwas verftehen, fih gleihfam 
dazu hergeben, ſich entſchlleßen, willig finben taffen etwas zu tbun, 
zu übernehmen. Er wollte fih nit dazu verfteben, feine Ainber 
von fih zu geben. Er wollte fi zur Abtretung verſtehen. Ih 
verfiche mich zu dem Bewelfe. 5) Durch bas Gehör deutlich ver 
nehmen, unterfheiben. Er ſpricht fo undeutlich, daß man ihn nit 
verfteben kann. Im engerer Bebeutung, (1) bie Webrutung eines 
Beihens, beſonders der Wörter einer Mebe erkennen. Bergl. Ders 
nehmen. Man verftehet ein Reihen, ein Wort, eine Rede, wenn 
man fih das dabei vorftellt, denkt, was dabet vorgeſtellt, gedacht wer⸗ 
den fol, Jeben Wink, jebe Miene verfichen. Ginen falfh, uns 
recht verſtehen, dasjenige, was er fagt, oder bezeichnet, thut, nicht 
verſtehen. Scherz, Spaß verfichen, Scherz, Spaß als folgen auf⸗ 
nehmen unb nit empfindlich barkber werben. X Gr wollte ihn 
neden und bänfelm, aber biefer verfiand es unrecht und gab ibm rind 
hinter bie Ohren, wollte es nit für Spaß aufnehmen, wolte ſicht 
nit gefallen laſſen und auf ähnliche Art eriwiebern. Einem etwas 
su verfichen geben, es ihn auf eine entfernte Art merken laſſen, 
indem man es wicht gerabezu fagt; im D, D. aber, nad Hepnat, 
ſowol für beforgen Taffen, als aud für begeihnen. Das verficht 
ſtch von ſelbſt, oder, X das verfteht fih am ande (f. Hand), das 
kann man fon vom felbft mach ben Umſtaͤnden ic. denken, fih vorr 
ſtellen, glauben, ohne baß es erft ausbrüdlih gefagt wird, Ich ver⸗ 
ſtehe darunter dies, ih verbinde.bamit biefen Begriff, Sich mit je: 
manb über etwas veriichen, nit allein mit ihm davon gleiche Ans 
fiht baten, ſendern auch gleihe Abſicht auf daſſelbe umb biefelbe 
gemeinfhafttih zu erreihen fuhen; daruͤber einverflanden fein, 
Bir verftehen und, wir kennen gegenfritig unfere Abſichten und 
End ſowol darüber, als Über bie Erreichung berfelben einig. ©. 
Verſtaͤndniß. Oft gebraudt man im gemeinen Beben verſtehen, 
wo man fi gerabe bas nicht vorftellte und date, mas ber Rer 
benbe babei vergeſtellt, gedacht Haben wollte, weil man nicht recht 
hörte cber vernahm, was er eigentlich fagte, wo alfo ein Mißver: 
fäntniß eingetreten if. Ih verſtand, daß ih heut zu Ihnen kom— 
men folte. (2) Im nech engeren Bebeutung ift verſtehen, ſich eine 
beutlihe Vorftelung von etwas madhen; befonbers wirb e# von bem 
Erkennen bes Sianes einer Mebe, ber Begriffe gefagt. »Begreifen 
unb einfeben fagen mehr, Das erfte fest zu bem Wegriffe bes 
beutiihen Erlennens noch ben Beariff hinzu, baß man etwas fo 
beuttih als möglich denke, alfo fowel ohne Widerſpruch, es fei feir 
ner Beſtimmungen unter ih, ober mit andern Wabrheiten, unb 
mit bem, mas wir fonfl an bem Dinge bemerken und von ibm wiffen, 
als auch in Werbinbung mit ben nörbiger Gründen und Folgen, 
Bei einfohen Yommt noch ber Rebenbegrifſf Hinzu der beutlihen Ers 
fenntnif von ber inneren unb verborgenen Verbindung ber Gigen: 
Ichaften der Dinge und ber dahin arhörigen Wahrheiten“ Ebers 
hard, Den Einn einer Rede verfichen. Verſteheſt bu auch mas 
du tiefe? Eine Epradie, Kunft, Miffenfchaft verfichen, biefelbe 
ihren Regeln nad Inne haben, Me können. Das Franzöfifhe, Eng⸗ 
liſche ac. verfichen. Ich verfiche nichts von ber Sache. Die Hell 
tunft, das Mecht verftchen. Das Fechten, Zangen, Meiten, Mah— 
len x. verſtehen. Auch, fih auf etwas, auf das Reiten, Fechten ıc. 
verftehen. Er verſteht ſich beifer darauf, als ih. X Sih aufs 
Brauenzimmer verftchen, &8 zu beurtheifen, zu bebanbein, mit bems 
ſelben umzugehen wilfen. 
Gin Mann, ber ſich auf vielerlei verſtund. Beltert. 

An Tyrol verfleht man unter einem Wanne, ber jich verfichet, eis 
nen weifen Mann, Bon Sprachen, Wiffenfhaften und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kenntniffen if dieſe Fügung mit auf eben fo wenig gemöhns 
lich, ats die Füqung mit dem vierten Falle bei einzelnen Dingen 
weiche nicht Srichen eines Begriffen für den Werftand find, So fagt 


Die Verfteigerung, DM. —en. 


Das Verfirigerungsbuh, —es, . — büder, 


Sternkunde, die Heilkunde veritehen. Der 
Die Heiltehuter verftand, fo viel rings nähret das Erdreich. Voß. 
D. Verſtehen. &. auch Verſtand. 


Verſtehlen, v. unregelm. (f. Stehlen) I) trs. durch Stehlen ent: 


fernen, bei Seite bringen, engewöhntih; nur das Mittelwert, 
verſtehlen, iſt im biefem inne gebraͤuchlich. Verſtohlne Macren 
»Verfiohine Waſſer find füge Sprichw. 9, i7. Ihre. Eich 
verftehlen. 1) Ki heimlich und unbemerkt entfernen, „Das Boit 
verſtahl fih." a Eom. 19, 3. Wie auch, ſich beimtih und uns 
bemerkt am einen andern Ort begeben. „Run verflal fib ber ritter 
ainz nachtez im diefelben kamer ıc,* Gesta Romauorum. Uneigent⸗ 
lich wird bas Mittelwort verſtohlen auß für heimlich, ſich gleichſam 
verſtedtend gebrannt. Verſtohlne Blide auf etwas werfen. Sich 
verfiohlen ober veritohlener Weife anbliden. Mine verſtohlent 


Bufammenfunft. 
Rur verfiohlen durchdringt ber Ameige Taubichtes Gitter 
Eparfames Licht — — — Schiller. 


3) unvermerkt wegkommen, verloren geben, 

Unb Sattel und Bügel waren weg, 

Eammt beiden Balftern und Piftslen, 

Die ſich, wer weiß wohin, verſtohlen. Soltau. 
D. Verftiehlen. 


Verfteifen, v. I) trs. feif maden; eigentlich und uneigentlih. Den 


Schnürteib durch Fiſchbein verfteifen. »Fin ungeheurer Schwarm um 
foͤrmlicher Iwitter überf&wenmte unfere Biteratur (hier unfere Bücher), 
verjleifte unfern gefeufhafttichen Ausdruck, brang bis ind Heitigtbum 
und verunftaltete die Lehren unſter Bolksiehrer." Kolbe, »— biefe 
geſchmacktos ausgepugten und bis zum lebhaften verfteiften Kor 
men.“ Derſ. 11) ntr. mit fein, ſteif werden. Die Danb, der Finger ift 
verſteift. — D. Verfleifen. D. Verſteifung. Nach reiner 
Wunde am Fußkodchel erfolgte eine Verfteifung ber Schenkel und 
des Müdgrabes (Rückgrathes).“ Geiſt d. Journale (R.) 


Verſteigen, v. D rec. untegelm. (f. Steigen), ſich im Steigen vers 


teren, wie aud, zu weit fteigen, fo dap man zuletzt nit weiß, wie 
man weiter ober wieder zurüdlommen fol ohne GSefahr. Sich auf 
ben Keiien, Bergklippen verſteigen. Uneigentlich, bas gehörige rechte 
Maß überfhreiten. Man verfieige fich in Ausdrücken, wenn man 
zu hohe, fhrwütflige Ausdruücke gebraucht. Man verſteigt ſich im 
Fragen, wenn man nad zu hoben Dingen fragt, die man nit bes 
greifen, ober bie man vwicht beantworten fann, 

Die Schöne, ohne ſich Im Fragen zu verfteigen, 

Glaubt ihrem Sion nd — — Wieland, 
Eich im Nachdenken verfteigen, Sich in Unternehmungen verftei— 
gen, zu viel unternehmen, etwas unternehmen, das bie Kräfte übers 
fleigt. Verfteigen Sie fich nicht zu hoch, zu weit. IT) Firs, regelm. 
im ©. D, für das gewoͤhnlichere verſteigern. S. d. D, Verſtei— 
gen. D. —ung. 


Der Verfteigerer, —s, DM. gl. einer ber eiwas verſtelgert ober ders 


Reigen läßt. 


Werfteigern, v. trs. durch Steigern bes Preiſes veräußern, an ben Meift: 


bistenden verkaufen (verauctioniren); auch + verganten und * vers 
fleigen; beite beſonders im DO. D, Bücher, Möbeln, ein Haus, But 
verteigern. D. Verſteigern. D. —ung. S. d. 

1) Die Handlung, da man etwas 
verfirigert;, ohne Mehrzahl. 2) Der öͤffentliche Verkauf von aller⸗ 
lei Dingen on den Meifibietenden. ine Verfteigerung veranflal: 
ten. Im allen Verfleigerungen etwas erfichen, 

ı) Ein Bud, 
welches das Verzeichnis der zu verfleigernden Baden enthält (Au- 
etionrcatalogus); audı das Verſteigerungebeft, wenn «6 nur eis 
nige zuſammengeheftete Wiätter ober Bogen find. =) Eins ber Bis 
der, weiche verfteigert werben in einer Berftsigerung. 


Berftellen, v. tra. 


Verſtei 


Die Verſteigerungbſache, y. —n, Sachen, welche in einer Verſtel⸗ 

gerung verſteigert werben (Auctionsfüden). 

Die Verfteigerungsflube, 8%. —n, eine Stube, in weider eine 

Berfteigerung gebalten wird (Auctionsfube), 

Verſteinen, v. 1) mtr. mit fein, darch und durch ju Stein werben; 
und uneigentiid, unbemeglih und fuͤhlloe wie Etein werben. Der: 
fleinte Körper, Pflanzen, Ehaithiere ıc, (Petrefacta). 

Mit Staunen gebt er von verfteinten Greaturen 
Bis in bein altes Wett, verfegtes Meer, zurück. Kreug, 

Am — unter Kelfen lelbſt, wo möglich zu verfleinen. Wieland, 
Kein Kon, ein Laut fol meinem Mund entigläpfen — 

Berſteinen wit id! Gollin. 
Ehemahls gebrauchte man verfleint fein au wie verſtockt fein, nad 
Frifch, 3 8. ein verfteinter Sünder, wofär Klopfod ein ver: 

ſteinerter gebraudte. „Es wäre zu wänfden, daß man von bey 
gänztihen Berwandlung in Stein verfleinen, von ber bloßen Üben 
tiedung buch Stein verfteinern gebrauhen mödte, wie @inige 
angefangen haben“ G. I) trs. 1) Zu Stein meh. Unei⸗ 
gentlich, hart, unempfindlich, mie auch, unbeweglich oder erlarrın 
maden durch Schrecken, Entfegen, Futcht ze. 

‚Die Zapfeen feibft verfteint bie fürhterlihe Kunde, Airinger. 
2) Mit Steinen verfehen, befegen, Im engerer Bedeutung, mit 
Mark: ober Grenzfteinen verfehen. Ginen Ader, eine Alur, eine 
Zrifft verfteinen. 5) $ Im D. D. mit Steinen tobt werfen, fick 
nigen. — D. Verfteinen. D. —un. S. b. 

Verſteinern, v. I) ntr. mit fein, zw Stein werben, mit einer Stein: 

rinde Äbersogen werden, fleinhart werben. E. Berfteinen. Ders 

fleinertes Holz. Verfteinerte Anden, Uneigentli, verharten, 
unempfindtid, verflodt werben, 


her eine = 
War ein verfteinerter Sünber Klopſtock. 

Wie auch, von heftiger Gemuͤthabewegung fo heftig ergriffen wer⸗ 
den, daß man unbeweglich, mie ein Stein baftebet. „Die Freude 
babe ich bad nech zu fehen, wie er verfeinern wird, wenn er mid 
wird unvermuthet fingen hören.“ Hermes. IT) trs. gu Stein 
maden, in Stein verwandeln, mit einer Steintinde — Un 
eigentlich, feſt und hart wie Stein maden, 

Serrſcht über meinem Haupt in ſcharfen Silberflocken 

Der Froſt, verſteinert er das flüf’ge Element. Haller (®.) 
Dann au, dert und unempflablih machen, wie auf, unbeweglich 
madıen burd) heftige Gemüthsbewegungen 1t. 
benn die Voͤlker verfteinerte Zeus Kronion. Bof. 
D. Berfteinern. D. —ung. &, Berfteinung. 
*%* Berfleinigen, v. trs. fleinigen, mit Steinen tobt werfen. Maf: 
ler. D. Verfleinigen. D. —ung. 
Die Verfteinung, 94. —en.. ı) Der Auftand, ba etwas verfteint; 
ohne Mehrzahl. =) Die Handlung, ba man etwas verfleint; ohne 
Mehrzahl, 5) Ein Ding, tin Körper, welcher veriteinet ik. Be: 
ſonders nennt man in ber Raturbeſchreibung, Verfteinungen und 
Verfteinerungen abgeftorbene Ichentfräftige Körper, welche mit 
fremden Körpern, mit Erdarten burhdrungen und baburd verbars 
tet find, unb melde, wenn fie völlige ESteihbärte erhalten haben, 
wahre ober vollfommens Berfieinungen heifen (Petrefacta, Pe- 
trificata), 
Der Verſtellblock, — s, 0. — blöde, bei ben Ebeifteinfhneibern, 
ein einem Keiche ähnliches Hoff, in beffen Achſe oben ein Eoh ges 
bohrt it, worein man bin Draht ber Doppe ſezt, wenn ber Stein 
jum Schneiden barein’ verkittet ift. 
2) Anbers ſtetlen. Dit Städte, bie Bäder vor 
flelten ; gewöhnlicher, umftellen. In weiterer und uneigentiiher Bes 
bentung, fich verſtellen, fich anders ſtelen, fi amberö betragen, 
anbers handeln, als man tenft und empfindet, bie Abſicht dabei möge 
fein, werde fie wolle, zum Unterfiede von htuchtln, wodurch man 
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Die Verfiellung, ». m. 


Verſteppen, v. trs, zum Steppen verbrauchen. 


X Berſticheln, 


Nerfti 


Beifall, Bertrauen und Achtung, von gleißen, woburd man Ber 
mwunderung erregen ober ein verworfenes Inneres bebeden, unb von 
komeidheln, wodurch man Liebe erwecken mil, Sich trefflich vers 
jenen können. Verſtellter Weiſe freunktid than. Cine verfielkte 
Teilnahme, Zaͤrtlichkeit, Freundſchaft. Man verſtellt ſich (hen, 
wenn man feinen wohren Sinn nicht bekannt werden läßt, man 
fteitt fi, wenn man das Begentheit deffelben zu erfennen zu geben 
ſucht. „Denn beybes fann auch ein Menſch Iehren und zur Abfiht 
haben wollen, ber nicht alle geoffenbarte Religion ganz vermirft. 
Mid als einen folden zu Stellen, bin ich nicht werfchlagen genug, 
dech breift genug, wich als einen ſolchen nit zu verſtellen.“ Eefs 
fing. Sich in etwas verſtellen, für, fi fo verftellen, dab mon 
dasjenige, wofür mam angefeben fein will, mirklich gu fein fheint, 
„Der Satan verſtellt fi in einen Eugel bes Lite. = Gor. 11, 
14. 2) Verthellen und anftellen, zum Stellen ber Menge nad 
verbrauhen »Die Tappals (Pofbotten) find von funfzehn bis 
zwanzig englifhe Meilen verftelit.« Küttner. 5) Un ben 
 ungehörigen Ort ftellen, falfh fielen. Die BWüder verſtellen. 
Die Eäulen find verſtellt. Im weiterer umb uneigentliher Be 
beutung, eine unvertheithafte Stellung, Geftalt geben, ohne daß 
biefe jedoch bleibend if, welcher Nebenbegriff mit entfleleu und 
verunftaiten verbunden zu fein pflegt. Seinen Körper, feine Bes 
berbe verftellen. Dieſe haͤßliche Kleidung verftellt fie ganz und ver 
birgt ihren ſchoͤnen Bude, „Gain verftellete feine Geberde.“ ı Mof. 
4, 5. 6. Bumeilen koͤmmt aud ber Mebenbegriff bes Untenntlids 
madhens hinzu. Gin großes Pechpflaſter verftelite das Seſicht. 4) 
+Durd etwas bad man hinfellt, oder vorftellt, verdeden, verbergen, 
wie auf verſperren. Eine Thuͤr verſtellen, fie bush bavor geftellte 
Bretter, Bohlen, ber einen davor geftellten Schrank ſowol vers 
bergen, ala au vneriperren. Den Weg verflellen. Uneigentlich 
+ hinter etwas verbergen. Seinen Verdruß hinter eine angeuom» 
mens Gleihgättigkeit verſtellen, beſſer, darunter verbergen. D. Vers 
ſtellen. D. un. ©, d. 
1) Die Handlung, ba man etwas verfiel 
Jet. 2) Äußere Handlungen, welche dem innern Juflande wibers 
fpregen und benfelben verbergen ſollen. Das ift lauter Wer 
flellung. 


Die Verſtellungskunſt, o. 2%. die Kunft, ſich zu verſtellen, anbers 


zu handeln, fi zu betragen, als man benft und empfindet. Do 
als eine Meiſterlun in der Verſtellungskunſt faßte Me fih bald.“ 
Meifiner. (M.) 


Berftemveln, v. tes. zum Etempein verbrauden. Alle eqwaͤrze ver⸗ 


ſtempeln. D. Verſtempeln. D. — ung. 

Ale Seide, allen 
Amirn verfleppen, D. Verſteppen. D. —ung. 

Verſterben, v. ntr. unregelm. {f. Sterben), mit fein, flerben, wo 
vers einen Nachdruck darauf legt und völlig ſterben anzeigt; baber 
biefes Wort gewöhntih, doch nicht ohne ole Ausnahme, nur in ber 
vergangenen Zeit, fo mie nur vom Menſchen gebraucht wird. Gr 
iR fon langſt verſtorben. Unſer verflorbener Freund. Der Ver 
ftorbene. Xieber gebt mir das feinfte Gift der Ideale ein, damit 
ih meinen Augenblick dech nit verfhnarde, fondern verträume und 
dann darin verfterbe," I. P. Kichter. D. Verflerben. 


Verſteuern, v. D ntr. mit fein, u. rec. falfh feuern, im Steuern 


auf einen falfhen Weg gerathen. Das Schiff iſt verſteuett. Mir 
haben und verſteuert. In einer andern unb zwar uneigentlißen 
Bedeutung fagt man im M. D. auf etwas verfturet (verſteuert) 
fein, für, darauf erpicht fein, große Begierde danach empfinden und 
biefe Begierde zu befriedigen fucdhen, IT; trs, bie Steuer von etwas 
entrichten. Ein Baus, ein @ut verſteuern. — D. Verfteuern. 
D. —un. 

v. trs. mit feinen Stichen dernaͤhen; eben nicht ges 


woͤhnlich. D. Verſticheln. D. —ung- 


Verſti 


Verſticken, v. trs. ») Zum Sticen anwenden, gebrauchen. Sie vers 


ſtickt aicht allein Baummollengarn, fondern auch Seibe und Goldfä-⸗ 


ben, 2) Durch Sticken verbrauchen, ale machen. Alle porräthıge 

Seride iſt verſtickt. D. Verſticken. D. —ung. 

Verſtieben, v, unregeim, (ſJ. Stieben,. I) utr. mit fein, ale 
taub, ober in Grftalt eines Staubes auseinander fahren, verflies 
gen; verflauben. In ben Mühlen verſtiebt viel Mehl. Uneigents 
Uch, wie Staub zerfirenet werben. 

Schreglich werben fie verftieben, 

Leichter als ein Traum vergebn. Tanif. 

Alles verfliebt, was dem Staube entfproß. Kofegarten. (R.) 

Berdonnert ift bes Eturms Bebraus, 

Verſtoben iſt des Rebels Brau. Derf. (MR.) 
II) trs. verflieben ober verſtauben mahen, eigentlich unb uneigent 
Ti; beffer verſtaäuben. Ich will das Gros an ben Waffern vers. 
ſtieben.“ Ef.ay, 7. — D. Verſtieben. D. —ung. 

Verſtielen, v. trs. mit sinem Stiele verſehen. Eine Art, einen 
Hammer verſtielen. D. Verftiefen. D. —ung. ’ 

Verftiften, v. tes. 1) Mit Gtiften verfeben, bamit befeftigen, 
3 + Aus eine Stiftung hinterlaſſen, vermachen. D. Verſtiften. 

—ung. 

Verſtimmen, x. T) tre. fatſch flimmen, nicht fo ſtimmen, daß 
bie Thne ihre rechte Höhe und Tiefe haben. Ein Klavier, 
eine Geige verſtimmen. 11) nir. mit fein u. rec. bie rechte 
Stimmung verlieren. Das Kiavier, bie Harfe ift verftimmt. Die 
Geige, bie Seiten haben fich wieder verftimmt. Uneigenttih, vom 
Gemüthözuftende. Ich bin verffiimmt, bin nidt in rechter ober 
guter Gemüthefaffung. - Er wird leicht und oft burd eine Kleinigs 
keit verffimmt. D. Verſtimmen. D. —ung. 

Verſtinken, r. ntr. uneegelm, (f. Stinten), mit haben, bis ur Gr: 
fhöpfung ber ſtinkenden Theile ſtinken, und aufhören zu flinfen. 
D. Berflinten. 

1. Verſtirnen, v.trs. im Bergbaue, bei bem Einſchnelden ber Arme Im 
dem Sennbaume eines ‚Daspeid, bas ‚Hol; nicht ganz durchſchneiden, 
fondern oberhalb über dem Schluſſe bes Cingeſchaittenen noch hoch 
fteben laſſen. D. Verſtirnen. D. —ung. 5 

2 & Berftirnen, f. Vergeflicnen. 

Berflösern, f. Verſtaͤubern. 

1. Berfioden, v. mtr. mit, fein, flodig werben, durch Tamge 
anhaltende Feuchtigkeit verderbt werden. Die Mälhe If ver 
ftodt. Im biefer feuhten Kammer verfiodt das Schuhwerk. D. 
Berftoden: i 

a, Verftoden, v. I) atr. mit fein, zu einem Stode ober unempfind: 
lichen Kioge werben. Ein Men'ſch if verflodt, wenn er auf Alles, 
was ibm Anbere fogen, nicht achtet, wenn er gegen alle Einbräde 
unempfinblid, wird und bei feinem Denken unb Handeln bieibt; unb 
in engerer Bereutung, wenn er gegen alles fittiide Wefühl und ge: 
gen Ales, was ibn befiern kann unempfinblih wird, Gegen alle 
Grmahnungen unb Borflelungen verſtockt fein. ih verſtockter 
Menſch. Gin verfiodtes Herz haben. Ein verſtockter Sinn. Zw 
weiten wirb «6 auch in weniger üblem ober gleihgültigem Sinne, 
für, wie ein Etod ffumm werben ober bleiben, gebraucht. 

Zwar reden mag ich wohl (mel) 

Mit bir, wie mir geliebt, doch, wenn ih reben fol, 

So bin id gang verſtockt. Opis. 
IT} trs. verftodin mahen, unempfindlich maden. BDiefe falſche Be: 
haudlung hat ihn nad und nad ganz verftodt. Verſtocket eure Her 
zen nicht.“ PL. 95,8. — D. Verſtocken. D. —ung. 

Verſtohlens, zdr. im O. D. verſtohtaer Weiſe. „Da riegelte 
er einen Schaitt Hechzeitbrot verſtohlens in einen Wanbſchrank 
ein“ J. P. Richter. 

X Verſtoͤhnen, v. tes. mit Stoͤhnen verbringen, zubringen. Den 
Kbend und bie Naht verftöhnen und verfeufgen. D. Verftöhnen. 
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Verſto 


Verſtollen, v. trs, mit Stollen verfehen; im Bergbaue. ip betr 
ftollted Gebirge. D. Verſtollen. D. —ung. 

X Verftolpern, v. mtr. mit haben, ſtolpernd, ſich verfehend gegen 
etwas verfiopen. Auch uneigentlih, ba hat er fi fehr verſtolpert 
(vergalopirt). D. Vetſtolpern. 

Verſtolzen, v. D ntr. mit fein, ganz fol; werden. IT) tre, ı) Ganz 
flog maden, Stieler, 2) Bürh Rolzes Einhergehen im Klei⸗ 
dern ic. verbrauchen, derthun (verstolziren), Biel Belb verſtolzen. 
— D. Verſtolzen. 

Verſtoͤpfeln, v. trs. mit einem Stöpfet nerfhliefen, auch verftöpffeln, 
+verftöpfein. „Sie ierten son ben leeren Flaſchen zu ber einigen, 
die noch verſtoͤpfſelt vor ihnen fand.“ Tpümmel, D. Verſtöp⸗ 
fein, Berftöpffein. D. —ung. 

Berliopfen, v. trs. mit etwas, das man baver ober barein ſtopft 
‚berfhliehen, verfperren. in oh, eine Flaſche verftopfen. Einem 
ben Munb verftopfen, daß er nicht fhrelen Fann. Sid bie Ohren 
‚mit Baumwolle werjtepfen. In weiterer Bedeutung, burd ein Hin⸗ 
‚beeniß verfähliehen, ben freien Durchgang vermehren. Eine Duelle 
verftopfen, wo es auch ntr. if, wenn man fagt, bie Quelle iſt ver⸗ 
ftopft, durch irgen» ein Hinberniß verhindert zu fließen, _ Harte 
Speifen verflopfen ben ®eib, hindern bie gehörigen Ausleerungen 
deſſelben. Ginen verftopften Leib haben, ober verftopft fein, nit 
bie nöthigen oder gehörigen Audleerungen haben. Aud fast man 
verflopft fein, im der Mafe verflopft fein, für, nit gehörig Luft 
durch biefeibe ziehen finnen, wegen Schnupfens ober anderer Ur— 
ſache. So wird verftopft fein aud ven allen engen Öffnungen und 
Röhren gebraucht, wenn der frrie Durdgang ber Euft, ber Flüſſig- 
keit durch dieſelben durch irgend etwas verhindert wird, Das Pfeir 
fentohr ift veritopft. Mine verfiopfte Vaſſerroͤdre. D. Verftops 
fen. D. —ung. ©. tb. 

Berftöpffein, f. Verſtoͤpfeln. 

Die Berflopfung, 34. —en. ı) Die Handlung, ba man etwas 
verflopfet; ohne Mehrzahl. =) Der Zuftand, da etwas verftöpft 
Alt, beſonders ba man verftopft ift, keine Seibesöffnung ober keinen 
Stuhlgang bat, überhaupt und in einzelnen Fällen, wo biefer Ju: 
‚Rand eintritt. An Verſtopfung leiden, frank fein, Mit Verftops 
fungen geplast ſein. 

+ Verjtöpfeln, ſ. Verftöpfein. 

Verflören, v. ers. 1) Gtören und baburdh entfernen, vertreiben, 
aus einander treiben. Die Diehe, bie Mäuber wurben burd bie 
Herbeitommenden verflöret. „Die verſtoͤrten Thiere werben bi 
ſchrecden,“ bie durch Furcht aus einander getriebenen, zerſtreueten. 
Sab. 3, 17. Werſtoͤrt ausſehen, buch feine Mienen und durch 
feine ia Unordnung gerathene Kleidung ac. Störung in etwas, Zer⸗ 
ſtreuung, Bucht, Schreten verratben. Ich fand ibn ganz verſtört. 

Beliebte, hört bies Schrein, ſpricht ſie vor Furcht verſtoͤtt. 

Baharid. 

Dann au, ſehr fidren und badurh in Unerdnung, Berwitrung 
bringen. 

Verſtoͤrt ihre jemahls wieder unfre Stadt, 

So zahl! eur Leben mie den Friedensbruch. A. . Ehlegel. 
⸗ 5 Durch gewaltſame gänzlihe Trennung ber Theile vernichten; 
beſſer geritören. Im ber Sibel koͤmmt es auch im der ungemöhalis 
Gen Bedeutung, für umbringen, auferiben , ausroften ıc. vor, D. 
Verſtoͤten. D. —ung. 

Der Berflörer, —s, 9. gl. einer, der etwas verftöret. In ber 
Bibel ungut auch in ber zweiten Bebeutung von verfiören, für 
Berftärer. 

Der Verſioß, —ed, Mz. —⸗, und —ſtoͤſe. 1) Eine Handlung, 
momit man gegen etwas verfiäßt, ein Werfchen, ein geringere geb: 
kr. Gin Berſtoß gegen bie gute Lebensart, Einen Verſtoß in 
ber Rechnung begeben, im Rechnen verftogen, fehlen. „Mehrere 
Vırftößes ungen (8) 2) Gin Zuftand, dba etwas verflößt, 
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Anſtoß giebt. So ſagt man (1) im gemeinen Beben, ein Pferd habe 
ben Verſtoß ober bekomme den Merftoß, wenn es nit freffen wii, 
ohne das mon bie Urfache bavan weiß. Und gebraudt es (2) + 
für Uneinigkeit, Streit mit einem Antern, Verſtoß mit jemand 
bekommen. 5) + In Verſtoß gerathen, im Gfterrelchſchen, verloren 
geben. % 

Verſtoßen, v. unregelm. (f. Stoßen). I) intrs. gegen etwas floßen, 
ohne daß man es follte und mellte. Uneigentlid, ein Werfeher, ei⸗ 
nen Fehler in einer Sacht begehem, bie man dadurch gleihfam ſtoͤßt 
sber verſtoͤßt, aus ihrer rehten Stelle, aus dem Geſchicke bringt. 

Gegen ober wiber bie Regele , gegen bie gute kebensart verftoßen. % 
Ich habe gegen meine eigene (eigenen) Regeln verftoßen.* Gottſched. 
„Er hat häufig bagegen verfioßen.“ Leffing. +In einer Sade 
verffoßen. „Darin ich ſelbſt veriloßen hatter“ Gottſched. Auch 
wol, jedoeh ungut als rec. ſich verſtoßen. II) trs. 1) Aus feiner 
rechten, der gewöhnlichen Lage flogen. So fügt man im gemeinen 
Leben, ein Pferd habe eine Aber verſtoßen, wenn es biefeibe durch 
einen Fehltritt verrädt hats 2) Bon fih weg, im bie Kerne ſto— 


Verſtr 


Ferne gleichſam ſtreichen, nach und nach und unvermerkt vergehen, 
von der Zeit. „Meine bebencheit verſtreichte ıc. der Anfang eines 
Kirhentiebes. 

So verffreicht dem Landmann ber Morgen in ſchulbloſen Freuden. 

Badharid. 

II) tes, 2) Durch Streichen verbrauden. Vietes Pflafter, vielen 
Kalk, Echm verftreichen. =) Dur etwas, bas man einſtreicht vers 
fopfen, verfhliegen. Eine Luͤcke mit Kalf verftreihen. Die Fur 
gen mit Lehm verftreichen. Den Ofen verftreichen, die Rigen in 
demfelben. — D. Verftreihen. D. —ung. 
Berfireiten, v. tra, 2) + Durch Streiten gleihfam entfernen, 
ftreiten, daß etwas nicht fei; im O. D. „Das Blut auf meiner 
Wange (bas Erroͤthen) verſtreit' ich nicht; doch nimmer war bies 
ber Beflürzung Kennzeichen allein." Meiner (R.) =) X Durch 
Streiten erfhöpfen, ale machen, durch Streiten verlieren, nämlich 
vor Gericht (verprocessiren). Bein Bermögen verfleeiten. 5) + 
Streitenb vertheibigen. Das wid ich verſtreiten. D. Berftreis 
ten. D. —unsg. 


Ben; in einigem wneigentlien Bedeutungen. (1) Eine Perfom Verſtreugen, v. atr. mit fein, firenge, ſtrenger werden. D. Der 


verftoßen, fie von fih entfernen , alle bisherige perföntihe Gemein: 


ſtrengen. D. —umg., 


ſchaft mit ihr enden. Ginen aus ber Giefellfhaft, aus dem Rathe Verſtreuen, v. trs. 1) Bon fi, in bie Frene, und zugleich anseins 


verjtoßen, wo bas einfache flofen gewöhnlicher if. Einen Eiebhar 
bes verfloßen, allen Umgang mit ihm abbrechen, ihn von ſich weifen; 
mit dem Stederbrgriffe ber Härte. „Ein Birbhaber, ben du verſt 
Fehl. Duſch. In engerer Bedeutung, ale bisherige ge 
@emeinfhaft abbrehen, und ben bisherigen Schutz, die bisherige 
Liebe und Berforgung entzieben. ine Frau, fein Kind verfloßen. 
Man verfiößt einen Armen, wenn man ibm feinen- Schug und bei 
bisher gereichten Unterhalt entzieht. -Zumweilen auch mit Bezeich⸗ 
nung bes Ortes, wobin man jemianb don fi löst. „An ein bün 
se Land verflohen.“ Joel z, 10. udur Dölle hat Bott bie Engel, 
bie geiüntiger haben, verfioßen.“ — Petr. 2,4. Im weiterer 
Bebeutung, hart von ſich weifen, verwerten. Gr verſtoͤßt alle Mit 
tel, weihe man ihm empfiehlt; gewöhnlicher, verwerfen. (2) X Xus 
Merk verkaufen, Sein Hausgeräth, feine Kleider, Bücher verſtoßen. 


ander fireuen; eigentlih unb uneigentiib, „Wie Spreu, bie ber 
Wind verftreuet.“ Pf. 1, 4. „Er wird did wieder verfammeln aus 
alten Völfern, dahin er bi verfirenet hate 5 Mof. 50, 3. 
S. Zerſtreuen. Uneigentlih, zumeilen au nur hin und her ſtreuen. 

Wenn ber biumigte (blumige) Benz faum von ben Purpurgewöllen 

Seine Roſen verftreut. Badhariä, 

Dann überhaupt, eimelm verbreiten. „Bis ins Herz von Perfirn 
und Indien waren Briehen verfireuet.« Herder. 

Wir niemapls ein Dlanet ein andres Licht verfireue, 

Denn bies, was ihm bie Sonn’aus ihrer Fuͤlle lefhe, Lohenfteim. 
a) 3um Etreuen verbrauchen. les Stroh verfireuen, es bem 
Wied unterfirenen, 3) Aus Werfehen hier und dahin um fid fallen 
faffen, verlieren. Biele Samenförner verfireuen. D. BVerftreuen. 
D. —ung. 


5) Dusch Stufen verbrauden, alle mahen. Allen Pfeffer, Zucker Verſtricheln, v. trs. mit Stricheln ober Heinen Strichen verbergen, 


verstoßen. II) X mtr, mit haben, bie zur Erſchoͤpfung flofen, aufs 


hören zu Ropen; von gährenden Flüffigfeiten. Das Bier hat verſto- Werftriden, v. trs, u. rec, ıT Bon Strick. 


Gen, Hat aufgehört zu floßen, auficflofen, ober zu gähren. Den 
Eſſig verſtoßen laſſen. — D. Borflofen. D. — ung. 

+ Verſtrafen, v. trs. Etrafe für etwas erlegen. So muß bei 
ben Handwerkern ber angebente Miller jeden bei dem Meifterffüde 
begangenen Febter verftrafen. D. Verſtrafen. D. —ung. 

Verſtrablen, v. ntr. mit fein und haben und ber Fägung eined trs., 
u. v. tes. 1) Mit fein, ſich im Strahlen erfchöpfen und aufhören 
au Arabien. 3) A Mit haben und der Fügung eines trs. wie 
aud ald tra. (1) Um fih ber feine Strahlen werfen, ſtrahleub 
verſenden; eigentlich und uneigentiid, 

Die du fo wild dem fliegenden Feuerblick 


Umber verftrahift — — Hreubenreid. 
(2) Steahlend erfhöpfen. AU fein Lit verfirablen. — D. Ver: 
ſtrahlen. 
Berſtrammen, *. D) ntr. mit fein, ſtramm, fleif unb flare werden, 
I) trs. ſtramm machen. — D. Verftrammen. D. —ung. 


X Berfirampeln, Berfirampfen, v. trs. buch Steampeln, Stram⸗ 
pfen aus ber gehörigen kage bringen, verderben. D. Verſtram⸗ 
peln, Verſtrampfen. 

Verſtranden, vw. mtr. mit fein, berſchlagen werden und firanden, 

Das Schiff muß irgendwo verftrandet fein. D. Verftranden. 

Berftreden, v. ntr. mit haben, bei den Jagera, von ben Hirſchen 
und Bebböden, welche verſtrecken, wenn fie ein neues Behörn bes 
fommen; auch auffegen, auffptoffen . D. Verftreden. 

BVerfireichen, v. unregeim. (f, Streihen). I) mtr. mit fein, in bie 


verdecken. D. Verſtricheln. D. —ung- 
(1) An ben Strick 
nehmen, binden, Mahler Dann, in Stride, Fallſtricke ı. vers 
wickeln und dadurch feſſeln; eigentiih und uneigentlid, „Ein ber: 
firidter Waldechſe.“ Ef. 5ı, 20, Der köowe verſtrickte ſich in bie 
ausgeflellten Netze. „Daß ihrer viele fih daran flofen — verſtrickt 
und gefangen werden.“ @f. 8, 15. „Fin Möfer, menn er fünbigt, vers 
ſtrickt fi fersft.« Sprichw. 29, 6. „Der Sottloſe ift verſtrickt im 
bem Werke feiner Hände“ Pf. 9, ı7. In gefährlide Unterneh⸗ 
mungen verſtrickt fein, Sich durch bie Siebe nicht verfiriden laſſen. 
(2) Mit Striden verbinden. In weiterer und unsigentliher Be 
dentung Überhaupt, genau, feſt verbinden 

34 mwurbe faft zum Stein vor Wunder, 

Mit einre unbelannten Frau mid fo verſtrickt au feben. 

Wieland. 

— im deinen Arm verſtrickt. Derf. 
Ehemahls gebrauchte man ſich verſtricken auch in gutem inne, für, 
fh verbindlich machen, fih verpfänten. Jetzt wird es allen⸗ 
falls noch zuweilen in nachtheiligem Sinne, für, ſich verfhwären, 
gebraudt. (5) * In manden O. D, Gegenden, im ber Gericht⸗ 
fpradhe, in Werhaft nehmen. 2) Won firiden. (1) Durch Striderei mit 
einander verbinden, Im weiterer und uneigentliger Bebeutung, bie 
Theile in einander ſchlingend errbinden. Auch als rec. Sich ver: 
Rriden, In ber Pflanzentehre find verfiridte Zweige (intertexis) 
forhe, welche ſich techtwinkellg Serflchten. (2) Zum Striden ge 
srauden, anwenden. Bomol Baummelle umb Schafwelle, als 
auch Zmien verftriden. (5) Durch Striden derbrauchen, alle mar 
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Gen: Alles Barn, alten Zwirn verſtricken. (4) Mit Stricken ver⸗ 
bringen, zubringen. Den ganzen Nachmittag verſtricken. (5) Falſch, 
unreht ſtricken. Das iſt verſtrickt. 
verſtricken, ſich im Stricken verſthen, einen Fehler machen. 
Verſtricken. D. —ung- 
Verſtroͤmen, v.Dtrs. ı) Stremweile vergießen. 
— und verſtroͤmt vordringende Thraͤnen. 
a) Berfieömen maden. 
Rhein und bie Elbe tägtih in die Norbiee! 
einem Strome verfliefen und fi verlieren machen, 
und fie werftrömte zugleich mitt dem Blute das Erben. 
Bo. 
3) Mit bem Strome, auch als Strom in-bie Ferne führen, von ber 
rechten Bahn abführen, wrareißen. 
und wenn fie (die Schiffe) verwehet umb verſtroͤmt ſich endlich 
erbliden. Klopſtock. 
II) ntr, mit. fein, ſtroͤmend, gleich einem Strome ſich ent 
fernen und veglieren, wir auch, bis zur Gefhöpfung firdmen und 
auffören au firömen. 
Berraffeit find bie Wetter all, 
Berſtroͤmt des Regens und Hagels Schwal, Aofegarten.(R.) 
Aſt fie batd verfiröme x 
Die ſchreckliche Wolkennacht? Säusart. {R.) 
Uneigentiih, von ber Zeit, unter einem größern Bilde als verflie 
ten, vergeben. 
Tage. Wenn Wochen und Monate verfirömen.e 3. P. Richter. 
D. Verſtroͤmen. D. —ung. 

Berfiroffen, v. tra. mit Stroffen verfehen. 
Stollen, einen Schacht, ein Befent verfiroffen. 
D. —ung. 

Verfteudeln, v. mtr. mit fein. 1) In @teubeln hervorkommend 
ober fi bewegend in bie Ferne fliegen. 2) Bis zur Erſchbpfung 
feubeln, und aufhoͤren zu firubeln. D. Vecſtrudeln. 

+ Berftrupfen, v. Iratr. mit fein, rungelig werben, verfhrumpfen, 
Verfrrupfte Weinbeeren. Mahler. In weiterer Bebentung, vers 
weiten, vergehen. II) tes, ı) Stropfig, ſtruppig machen. =) Ber 
derben. Mahler. — D. Verftrupfen. 

Verſtuͤckeln, Verſtuͤcken, v. tes. in Heine Stüde, in Stuͤcke verkeis 
ten. D. Verſtuͤckeln, Verfüden. D. —ung, 

Verftufen, v. tra. mit Stufen verfehen. Im Bergbane, mit 'Stur 
fen, d. h. in das Seſtein gebauenen Zeichen verfehen, Ginen Ort 
vertufen. 8, Verſtufen. D. — ung. 

Verſtuͤmmeln, v. trs. zum Stummelmaden, durch gewaltfame Trennung 
- eines nothwendigen Theiles ober mehrerer folder Theile ungeftalt 
und ganz ober doch großentheits unsrauhbar machen; X verſtuͤm⸗ 
peln. Einen Menfhen verfiümmteln, ibm Hand ober Fuß, ober 
Nafe und Ohren abfhneiden, abhauen, Ein verſtuͤmmelter Körper, 
ine verſtuͤmmelte Bitdſaͤule. Einen Baum verſtuͤmmeln, ihm 
bie Äſte, bie Krone abbauen act. So auch in weiterer und uneigent⸗ 
Tier Bebeutung von unförperlihen Dingen, fie gewilfee notbmen; 
diger Theile berauben, wodurch fie entflellt und unkenntlich werben. 
Die Wörter, eine Mebe verſtuͤmmeln. Gire Stelle verfiümmelt 
anführen, auf eine fehlerhafte Weiſe verfürst. D. Verſtuͤmmeln. 
D. —ung. In ber Pflangeniehee if die Verfiümmelung bei den 
Blumen derjenige Zuſtand, wenn einzelne Theite berieben, befonbers 
bie Blumenkrone nicht zur Volkommenheit gelangen (Muti- 
latie), 

Verftummen, v. D utr. mit fein, fumm werden. In weiterer und 
eigentliher Bedeutung, piöslih aufhoͤren zu reden. Beſonders 
vor Beftürzung, Erftaunen x. oder weil man nichts zu fangen weiß, 
„Er aber, ber Rein bochzeitliges Kleid anbztte, verilummete.« 
Matth. ↄa, 12. »Verſtummen müſſen falſche Mäufer,« PT. 31, 
19. & Einem verſtummen, vor ihm verſtummen. 


D. 


— 


S. Stroſſe. Einen 
D. Verſtroſſen. 


- 
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Befonders dis rer. ſich 


Welche Bewälfer verfießmen nit ber, 
Uneigentiih, gleich 


Taprhunderte verfirömen vor dem Gwigen wie... 


Verſu 


Unautzudruckender Gebanke! 
Ach, ich verſtumme die! Gerſtenbergk. 
Einer Sache verſtummen, über ibe ober buch fie verſtummen. 
und fahen fi an unb verſtummten ber Arennung. 
Sonnenberg. 

In no weiterem ®ebeutung, gänzlich aufhoͤren lant zu fein, Geräufd 

zu mahen. »Schweig, Meer, und verſtumme. Marc. 4,59. IH A 

trs, verffummen machen, beſenders dur Übertönen, 

Und der Feilen bumpfes Seklirt verſtummte die Donner. 

D. Verſtummen. Kiopftod. 

+.X Berftümpeln, v. tra, verlümmeln. Stiefer. Unrigentiih, 
etwas verſtuͤmpeln, zu viel davon nehmen und dadorch dee gehöcis 
gen Beihafenpeit berauben. Verſtuͤmptle beine Gabe nit." Sir, 
55, 14. D. Verftämpeln. D. —ung. 

Verſtuͤmpern, v. tre. durch Stümperei verberben. Dann, im einen 
fehe unvollfommenen Zuſtand verfegen. „Der gute Mann fland im 
feinem verflümperten Dafein zunftmäfig meifierhaft vor der ibn 
fpöttifh meflenten Frau. Bengel:Sternau D. Verſtuͤm⸗ 


pern. D. —ung. 

Berfiumpfen, vw. mtr. mit fein, ‚ganz flumpf werden, D. Ber 
ftumpfen. 

Verftümpfen, v.trs. ganz flumpf machen. D. Berftümpfen. D. 
— ung. 


Berflunden, v. trs. anf eine andere Stunde, und in weiterer Ber 
deutung, auf eine andere Zeit verſchieben. D. Verſtunden. 
D. — ung: 

Verſtuͤrmen, v. I) ntr. mit fein, bis zur Erfhtpfung ftürmen, und aufhb⸗ 
gen zu lürmen (verfturmen). Die Wetter find verftürmt, IT) tes, ftürs 
mend vertreiben, wegfuͤhren, wie auf, ftürmend auseinander treiben, 
von bem sehten Wege abtreiden. Die Schiffe find verſtuͤtmet 
wörben, 

Verſtuͤrm' uns aud ber Wind nad Oft und Beh Boie 
Benn nit Strömung und Alut 
Schnell mit dem Nerd mid; verftürmt Boß, 
Schon zwei Menden verſtuͤrmt e6 (das Shi) bie Wut ber we 
folgenden Bindsbeaut. Baggefen, 
Ein Verſtuͤrmter, der durch Sturm von feiner rechten Bahn attriehen ife 
dem Verſtuͤrmten gleich 
Auf oͤdem Eiland 
D. Verſtuͤrmen. D. —ung. 

1. Verſtuͤrzen, v. tes. durch etwes, das man hinſtürzt verftopfen, 
wie auch verbergen, unkeantlich machen. Einen Schacht verſtuͤr⸗ 
zen, im Berghaus, ibn durch hiaeingeffürjten Schutt ausfüllen, Ei— 
nen Bang verſtuͤrzen, eben daſelbſt, ibn durch davor gekürzte Grte 
ober Steine verfälicgen und verbergen. D Verſtuͤrzen. D. —ung. 

2. + Verflürgen, v. D) trs, beflürgt machen. In der Biber kommt 
verſtuͤtzt mehrmahls fr beſtüezt vor. II) nir. mit fein, beflürgt 
werben. — D. Verflüren. D. — ung. 

Verſtutzen, v. trs. zu einem Stut maden, burd Abnebmen eines 
Iheiles am Ende zu einem kurzen Dinge mahen. Die Haare Vers 
flugen, bie Spigen derſelben abſchneiden. Ginem Pferde die Ob: 
zen, den Schmweif verſtutzen. 

Varie hat ihren Kopf nah newer Art verſtutzt, Badarik, 
t. b. das Haar auf ihrem Kopf D. Verſtußen. D. —ung. 

Der Verſuch, —es, 94. —e, eine Handlung, melde man mit einer 
Sache, bie man vorfeglih unter gewiffe Umfänbe bringt, worin fie 
von Natur nicht if, vornimmt, um zu erfahren, wie fie ſich darin 
vechalte, und welche Beränberungen an derſelben erfolgen. Vergl. 
Beobdachtung, Erfahrung und Probe. Einen Verſuch mit etwas 
maten. Einen Verſuch mit jemand maden, ob er bie nötbigen 
Bigenfhaften unb Kräfte zu etiwıs habe. Es kümmt auf einen 
Berfuch an. Ginen Verſuch anfleken, wenn bazu mehrere Borber 
reitungen nötbig find, Verfuche im der Maturlehre, Ogeibrfuoft 
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(Experimente). , Im ®, D. it Verfdl in weiterer Bedeutung _mand eriucht, in Berſuchung kaͤret. 


auch, freundſchaftliche Bitte, Geſuch. Das Berfuhjahr, —es, m: —e, ein Jahr, rs welchem man ben 
Der Verfucanfieller, —d, 9. gi. einer ber einen Berfuh mit et Beris mit etwas maht, beffer das Probejahr. Stielen, 
mas anftellet; 3. 6. Fiſcher. Das Berſuchloch, —es, 4. — loͤcher, ſ. Verfuchbobrer. 


Dir Berfuhbohrer, —s, 3. gt. im Bergbaue, ein Bohrer, womit. Die Werfuchluft, 0. By. die Luft su verfachen, Berfuche zu machen. 
man unterfüudht, wie weit man nod von einander if, ober ob man Merfichlufig, —er, — ſte, adj. u, adv, Serſachluſt habend und 
eihtig trifft oder nit, wenn in einem Stollen nad ber geraden seinenb, Wolke Davon db. —teit, 

. Cioie, der im That durch Brechtn über ſich und durch Aebeiten Der Verſuchort, — es, 94. — öͤrter, im Bergbaue, eine Strecke, 
von oben nad unten zwei Örter gegen einander getsieben werben, . welhe aus einem Schachte getrieben wird, um in dieſer ober jener, 
um einen Durchſchlag ju machen. Gin Loch, welches zu biefem Ber für ſich ober zur Beite liegenden, nicht meit-entfernten Gegend eir 
hufe damit gebohret wirb, nennt man ein Verſuchloch. nen Berfuh nah Anbröchen iu machen; aud, ber Suchert. 

Verſuchen, v. ırs 1)* Bitten, erſuchen; im N, D. verföten. 2) KK Das Verfuchfpiel, — es, 2. —t, ein Spiel, welches man noch bieß 
Belugen. 5) Die Beſchaffenheit eines Dinges zu erfahren ſuchen. verfücht, und welches dem eigentligen Spiele vorangehet; beffer, bas 
Die Münzen verfuchen, unterfuhen ob fie das rechte Schrot und Probefpiel. Stielen, — 

Ken haben. Wefonders, durch Berfegung in eine gewiffe Sage, uns DBerfuchöweife, Verfuchweife, adv, nad der MWeife, Art eines 
ter. gewiffe Umftänbe, worin etwas von Natur niht ift, gu erfahren Berſuches, zum Berſach, blof um zu verſuchen. »So (hide übe 
ſuchen, wie es fih darin verhält umb zeiget, wo es von Menfhen doch — nur verfechäiweife mit einem Gerihtöfiegel gu einer blaffen 
gesagt, oft and für prüfen, auf die Probe ſtellen, gebraucht Bitwe.“ 3.9. Richter. 

wird. „Diefelbigen faffe man zuvor verſuchen.“ ı Tim. 5, 10. Die Verſuchung, 3%. —en. ı) Die Hanblung, da man etwas ver: 
„Verfucher euch ſelbſt, ob ihr im Glauben feld. a Eor. 15, 5 fuht, einen Berfuh mit etwas maht, um bie Belhaffenheit, 
„Sol ich die Kraft im jeder Nerve fühlen,chne mich zu verſuchen?? Kraft sc, beffeiben zu erfahren; befonderd in engerer Pebeutung, 
Meifner (R) Cine Sade verfuhen, einen Berſuch damit mas bie panblung, ba man jemand zum Böfen zu zeigen ſucht, darch 
Sen, zu chen, wie fie beſchaffen iſt, wie fie ſich verhält, wir aud, BVorfpiegelung, burh Scheingrünbe ıc. =) Der Zufland, ba man vere 
gu erfahren, ob man fie mahen, bemeräftelligen kann. IH wid fuht wird, und basjenige, wodurch man verfuht mirb, eim jeber 
verfuhen, ob ih es maden kann. Man muß verfuchen, ob Breiz zu etwas, Ich geratbe in Derfuchung, das Spiel zu wagen. 
man ihm nicht noch heifen kann. Ga mit einem Wedienten verfus Und führe uns niht-in Verſuchung. Kaum konnte ih allen Wem 
chen, zu erfahren fuden, ob man ihn gebrauchen könne, Sich vers fuhungen wiberfichen, 

fuhen, verfuhen ob man etwas bemertiteligen kann, vermag. Berfubeln, v. trs. 1) Durhaus, vollig ſudelig Ei, wie I auf, 
»Biele Kupferſtechet verſuchten fid an diefem Bemählee.- Ungen, buch Guben verderben. „Wer if der Thor, ber zugiebt, baf man 
(R.) Bein Heil, fein Eid verfuchen, au erfahren ſuchen, eb man um Theite herauszuſchmücken, ihm ein Banzes verfuble?« Kolbe, 
@läd habe, ob man feinen Zweck erreichen Enne. Im einem ähn: 2) Durd; Subein, oder auf unreinliche Ast verbrauchen, Befonbert, 
then Sinne gebraudgt man, X es bat ſich etwas verfucht, er bat zu fhlchtem Mahlen verbrauchen. Viele Farben verfudeln, In 
fid etwas in dee Welt verſuchet, für, er hat in ber Welt viel er: weiterer Bedeutung, Überhaupt bei einer Arbeit ıc. unadtfam fein, 
fahren, befonders durch Reiſen ic. Es ift daher einer verſucht, ber fo daß Manches verleren gehet. D. Verfubein. D. —ung. 
Berſuche gemacht, Untirnehmungen gewagt unb Schwierigkeiten und Verſuͤhnen, ſ. Werfähnen. 

Gefahren üserflanden bat; mehr als geuͤbt und kundig. &.d. Ein Berfummen, Verſumſen, v.'ntr. mit fein, bis zur Geihöpfung 
verfuchter Mann, Verſuchte Selbaten, Truppen. "In einer engeren fummen unb femfen,. und aufbirea zu fummen, zu fumfen. Bis 
Bedeutung iſt verſuchen in ber Wibel und der bibliſchen / Schreibart bie Gtoden verfummen. D. Verfummen, Verſumſen. 
gebräuchlich, wo man Gott verſucht, wenn man von befannten Eis Berfumpfen, v. ner, mit fein, ganz fumpfg werben, in Sumpf 
senfhaften und Werfiherungen deffeiden neue Veweiſe verlangt, und verwandelt werben, Die ganze Gegend ift verfumpft. D. Vers 
ihn anf eine ungepiemende Art auf bie Probe flellen will. Ad. fumpfen. 

Bott verfucht ben Wenfihen, wenn er ihn in Umfänbe werfept, wos Verſuͤmpfen, v. tre. ganz fumpfig mahen. Ehemahls uneigentlich 
rin er ſich zeigen kann und fol, wie er if. Der Teufel verſucht wie verfenten, „sd haben etliche geirret und gemeint, es koönne 
den Menſchen, wenn er ihm zur Sünbe Gelegenheit giebt und in: ein Wenſch Bett fo inbrünſtig lieben, daß er ald verſuͤmpft wöärbe 
dazu Lot, befonders, wenn ex ihn buch Scheingründe zur Sünde in Gott, baf er mit Gott Ein WBefen heit. Kayfersberg D. 
gu zeigen fucht. „Da warb Iefus vom Seiſt in die Wuͤſte geführet, Berfümpfen. D. —ung. 
auf daß er vom Zeufel verfucht würde. Matt. 4,1. Daher X Berfumfen, f. Verfummen. 

fh zu etwas verſucht fühlen, zu etwas Neigung, Leckung empfin X Werfünden, v. nir. mit fein, in Sünben gerathen, fi gleihfam 
ben, bas man nicht begehren, wit thun ſoll, mit dem Nebenbegeiffe, in Zünden verlieren, ganz fündig werten. Auch als rec. fi 
Dog es ſchwer werbe, dem Meise, der keckung zu wiberflehen. In verfünden, eine Sünde begehen, gewöhnlicher ſi h verfündigen. D. 
engere Medentung gebraucht man verfuchen 1} bäufig für, buch > Berfünden. D. —ung. - 


den Geſchmack zu erfahren, zu erkennen fuhen. Die Speiſen vers, ber fein kuͤhnes Beginnen if frei won Berfünbung. 
fuchen. Den Wein verfuchen. Verſuchen Sie einmahl, ob es füß Baggefen. 

genug iſt. 2) KK Durch die Reiter Heraudjubringen ſuchen. D. Ewig gereu't uns folder Verſuͤndung. Derf. 

Verſuchen Dun. © & Berfündigen, v. rec. fündig machen, als rec ſich verfündigen, ſich 


Der Verſucher, —s, 3. gl; die —inn, eine Perſen, welche et einer Suͤnde [Qultig machen, eine Sünde brachen, Ich babe mich 
wis verfucet, einen Berſuch mit etwas mat. So wird in weites - verfündiget. „Ierufatem Hat fih verfündiget.- Kiagel. 2, 8. 
zer Bebentung in einigen D. D. Gegenben der Münzwardein noch Eich an Bott und Menſchen verfünbigen, gegen Bott und Men: 

der Verfucher genannt, Im engerer Bedeutung wirt in ber Bibel, ſchen eine Sünde begehen, fih vergehen. In der Bibel auch, fich 
wub In ber biötifgen Eihreibart der Teufel, ſofern er mod bibli. am einem Tobten, am unfhulbigem Blute verfündigen. D. Ber 
fheın Begriffe die Menfhen zur Sünde zu reizen ſucht, eft ber Ver⸗ fündigen. D. —ung. 
ſuchet geaaunt. Die Verſuͤndigung, 94. — en. 1) Die Handlung, da man ſich ver⸗ 
Die Verfuchfrage, 9. —n, eine Frage, buch weiche man je⸗ fündiget. =) Eine fündliche Handiung ſelbſt. 
Tampe's Wörterd. 5. Th. 49 


Verſu 


Die Verſunkenheit, o. 9%. der Zufland eines Menſchen, ba er ver: 
funten oder ganz tief gefanten, gefallen if, in Hinfiht auf Sitt⸗ 
tigkeit, J 

Verſuͤßeln, v.trs. ſuͤßlich machen z eigentlich und uneigentlich. D. Vers 
fuüͤßeln. D. —ung. 

Berſuͤßen, v. trs. 1) Süß machen; eigentlich nnd uneigentlid. Die 
Mid, den Wein verſuͤßen. Das verfüßet mie meinen Schmerz, 
mein Elend ac. In weiterer Bebeutung heißt verfüßen, fharfe 
Stoffe fo bearbeiten, baß fie eine mildere Beſchaffenheit annehmen, 
In ber Scheidekunſt beſonders ift es, diejenige Weränberung bewir: 
ken, welche mehrere Säuren mit dem Weingeifte, in Hinſicht ber 
Entfiehung eines Stoffes, welchen bie Eheibefünftier Äther nennen, 
bervorbringen, Werfüßter Salpetergeift, eine Mifhung des Salpıs 
teräthers mit Meingeifl. ©) Bu füß machen und dadurch gleihfam 
verberben; mit bem Zone auf ver, Den Kaffee, den Wein verfür 
fen. D. Verfühen. D. —ung. 

Verbweiſe, adv, nad Weile, nad Art ber Berfe. Etwag ver&meife 
ſchreiben, in folden Bellen, Xbfägen, wie man Berfe jhreibt, Dann 
auch in Berfen, in Reimen, Morrbeet, 

Die Berbwut, o. . die Wut Werfe zu machen, in Berſen zw fpres 
Ken ober au ſchreiben. 

%** Bertabeln, v. tr». tabeln. Haltaus. 

Vertaͤfeln, mit Taͤfelwerk verfehen. 

von oben erteuchtet, vertäfele mit Golbe 

Prangte wie Kempel ber Baal Sonnenberg. 
D. Vertaͤfeln. D. —ung. 

Vertagen, v. Ders, 1) Auf einen geiwiffen Tag beflimmen, feft 

+  fepen ober verlegen. 

Durch ſolches ward ber Kampf vertagt. Theuerbdank, K. 7. 
In weiterer Bebeutung überhaupt, verfhieben, aufſchleben. 
Schickſal des beſſern weiblichen Serzend ift es fo oft, fi im feinen 
ſchoͤnſten Ahnungen mwenigftens vertagt zusfinden .* Benzel: 
Sternau. Ehemahls ſcheint es aud für auf einen gewiſſen Tag 
vor Geriht laben, und zu biefer Abficht fe halten, oder aud für, 
ber Freiheit berauben, unterbräden gebraudt worden au fein. 

Bir fuhten frei zu fein, als uns ein Knecht vertagt. 

; A. Gryphius. 
2) Den beſtimmten Tag verfäumen. Dann, verfäumen überhaupt. 
5) Xusfegen, übergehen, mit Stillſchweigen übergehen, nidts dar⸗ 
über beſchlie jen. D. Vertagen. D. —ung. 

Der Vertager, —s, 9. gl. riner, der efwad vertaget. 

Vertaͤndeln, v. trs. 1) Mit Zändeln verbringen, jubringen, Die 
Beit.verfindeln. Kuh wol zumellen, über bem Zänbeln verfäumen. 
Die Mahlzeit vertändeln. =) Durch Hänbeln verthun, in Land 
vertfum. Das Gelb vertändeln, Im biefer Bebrutung könnte man 
auch vertanden fagen. Dann auch im Zänbeln, ober durch Taͤndeln 
verlieren. Eine Sache vertindeln, 5) Sich vertändeln, fih auf 
eine teichtfinnige Art zur Ebe verſprechen. S. Verplämpern. Im 
gemeinen Leben gebraucht man dafür in ben meifien Bebrutungen 
verquatkeln. D. Vertänbein. 

Vertfanzen, v. 'zs. 1) Mit Zangen verbringen, zubringen. Den 
Abenb, bie Naht vertanzen. Aud wol zuweilen, über bem Kanjen 
zerfäumen, Die Mahlzeit vertanzen. =) Dusch Zanzen vertreiben, 
Sich bie üble Laune vertangen. 

Ber fein Leid verlangen 

Und verfingen kann. G. Fuchs. 
4) Mit Zanzen und beim Zanjen verthun, 
D Bertanzgen. 

Bertaften, v. rec, Sich vertaſten, ſich im Zaften verfehen, falſch taſten 
sper zreifen. D. Vertaſten. 

+ X Bertitfcheln, v. trs. verjärtein; gewöhnlicher verhaͤtſcheln. D. 
Vertaͤtſchein. 

Vertaumeln,I) ntr, mit haben und der Fügung eines trs, und 


Sein Gelb vertanzen. 
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als trs, 1) Im Taumel verbringen, zubringen. 
Leben wertaumeln. =) Im Zaumel vertan, Bein Gelb, fein 
Bermögen vertaumeln. 1) O rec. Sich vertaumeln, im Taume 
vergehen, wie im Zaumel vergehen. 

So vertaumelt fi ber ſchoͤnſte Theil bes kebent. Goͤthe. 
D. Bertaumeln. 

Bertaufben, v. trs. durch Tauſch in eines Andern Beſith gegen 
etwas Anberes, bas man bafür befümmt, bringen. WBaaren vertaus 
fhen, @üter, Länder vertaufhen. Im weiterer Bedeutung, eine 
Sache für bie andere nehmen, ſegen. Gin Wort mit einem andern 
vertauſchen. D. Vertaufhen. D. —ung. 

BVertaufendfachen, r, trs. tauſendfach machen, machen, daß etwas 
tauſend Mahl ba iſt, geſchieht, ſich wieberholt; auch vertauſendbfaͤl⸗ 
tigen. »So ichs verſtanden, mid zu vertauſendfachen.“ Waͤcht er. 

Unb des Donners (ber Kanonen) Kraft erwacht, 

Berhundertfacht, vertaufendfacht 

Durchroult er das gebannte Band. Keſegarten. (R,) 
D. Vertaufendfaden. D. —ung. 

BVertaufendfältigen, v. trs. taufendfättig machen, maden daß etwas 
taufenb Mahl da ift, geſchieht, fi wieberholt, „Dre Mann beißt 
groß, Vorwelt und Rachwelt erjähtt ſich Heifer von ibm, und fein 
Bildnig wird vertaufendfältige.e Wenzel: Sternan. Das 
wanfenbe Maffer fpirgelte die Libration (Schwingung) des Mondes 
nad, ben wir lieber vertanfendfältigt als verboppeit bäiten.- J. P. 
Richter. (K.) D. Vertaufendfältigen. D. —ung. 

Verteppichen, v. tre. mit Teppichen verfehen (taperiren). D. Ver 
teppichen. D. —ung. 

X Berteufeln, v. D mtr, mit fein, zum Xeufel werben, teufeliſch 
werben, im verteufelter Menfh. Cine verteufelte Lüge. Ber 
fonbers Im gemeinen keben, für, X in hohem Brake arg, verſchlagen 
at., wie aud in Berbinbung mit andern Mörtern einen boten Grab 
zu bezeihnen. Verteufelt ſawer, verteufelt Hark xx, Er hat einen 
verteufelten Stol;, einen febr großen. Es iſt ihm verteufelt bangr. 
Il} trs, 2) + Durch Zeufeleien, mit Teufeltien, ober argen, lieberlis 
Gen Streichen verbringen, veribun, In der Schweiz überhaupt 
für, auf ſchlechte Art verſchwenden, verderben, zu Grunde richten. 
Stalbder. 2) Im R.D. wo es verduͤweln lautet, + durch Fluchen, 
mit wiederholter Neunung bes Teufels verläugnen, derneinen. — 
D. Berteufeln. D. —ung. 

+ Verteunen, v. trs. im Shiffbaue, die Höljer und Planfen zur 
—— eines Schiffes befeſtigen ober anlegen. D. Verteunen. 

. ung. 

+ Die Berteuning, 9. —ın, im Cdiffsaur, bie Bad, Schanze 
und Pütte eines Schiffes, oder überhaupt ber Theil des Schiffes, 
welcher fih vorn unb hinten über bem Maaholje befindet. 

Verteutſchen, f. Verbeutfchen. 

+ Verthaͤdigen, Verthaͤtigen, v. trs. vertfeibigen. Schottel, 

Vertheidigen, v.trs, einen Angriff von fi abzuwehren und unfhäbr 
lich zu machen ſuchen, fowol buch Worte, als aud durch Hanblun« 
gen, Thaten, zum Unterfdiebe von verantworten, fJd.; born, 
vor Übeln fiher ftellen, von Verfonen gegen Perfonen, zum Unters 
fhlede von befärigem und befhirmen, welde aud von Dingen ger 
braudt werben, doch fo, daß befhügen befonders auf einen wirkli— 
hen Angriff, beftirmen fi auch auf einen bloß möglihen beziehen 
Tann; und von ſchuͤhen, welches auch von Bewahrung gegen @efab: 
zen und Schaden won bloß naturkräftig wirkenden Urſachen gefagt 
wird, Den Schwachen vertheidigen. Sich ſelbſt vertheidigen. 
„Der Here wird die Serechten mit feinem Arme vertheidigen,® 
Beish. 5, 17. Die Beſahung hat ih, bat die Feſtung tapfer 
vertheidigt. Sich gegen Befgutdigungen, Verleumbungen vertheis 
digen, Eines Andern auten Ruf, Unſchuld vertheidigen. “Wer _ 
theidige bie Wahrheit bis in ben Tod.» Sir, 4, 135. Ginen Tag 
vertheidigen, bie Wahrheit deffelden gegen bie Angriffe unb Gegen⸗ 


Beine Zeit, fein 
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behauptungen zu beweiſen und zu behaupten ſuchen. In engerer 
Bebeutung, vor Bericht vertheibigen, bie Unſchuld, Rechtmäßigkeit cher 
Wahrheit einer Perfon oder Sache au beweifen fuchen, durch Nicherfhlas 
gung aller Kagriffe auf biefebe. Sich vor Bericht ſelbſt verthei⸗ 
digen. Der Anwalt vertheibigte dem Beklagten To trefflih, daß er 
frei gefproden wurde. Im R. D, fagt man verthädiyen, verthär 
tigen oder vertädigen. D. Vertheidigen. D. —ung. S. b. 

Der Vertheibiger, —s, 3. 91; die —inn, ‚eine Perfon, welde 
eine Perfon ober Bade verrheibiget. 

Die Vertheidigung, 94. —ım. 1) Die Handiung, ba man eine 
Derfon ober Sache vertheibiget. 2) Dasijenige, was man fagt unb 
thut, um eine Perfon oder Sache zu vertheibigen, befonders eine 
Shrift, in welter Alles angeführet ik, was dienen kann, eine Per 
fon ober Sache zu veribeibigen, Beine Vertheidigung nieberfhreis 
ben, einreigen. Die Vertheitigung <nterfheider fid von Schuß: 
rede und Schugfchrift dadurch, daß Fe fih auf jeden, au thättis 
Ken Angriff beziebrt, umd bag man ſich auch thätliher Mittel dagt⸗ 
gen bebient; die Schuprebe, eine Bertheidigung durch eine Rebe, be- 
zieht ih nur auf einen wörtlien Angriff und ſucht bie Unſchaͤdlich⸗ 
keit einee Meinung et. und bie Unſchulb ihres Iichehers ober Ber 
breitere au deneifen; ale Schusfhrift ift eine geſchtie bene Stugrebe ; 
die Mechefertigung bezeichnet die Abſicht, dab man beweiſen will, 
man hab: nicht Unzeht. Verantwortung” und Vertheidigung unter: 
ſcheiden ſich wie verantworten und vertheidigen. ©. beide W. 

Die Vertbeidbigungsanftalt, My. —en, Anflalten, welche man zu 
feiner Bertbeisigung gegen felndiiche Angriffe macht. 

Das Vertheidigungsbuͤndniß, —ſſes, 4. —fe, ein Wänbnif 
swifhen zwei oder mehreren Mädten, fih gemeinfgafttih bei feinb: 
tihen Angriffen einer andern Maht zu vertheidigen und einander 
au beifen (Defensivalliance); bat Wehrbünbniß, Schupbändnif. 

Der Vertheidigungdgrund, —es, 9. —gründe, ein Grund, wel; 
den man zu feiner Wertheibigung anführt. 

Der Vertheidigungskrieg, — s, Di. —r, ein Krieg, wo man ber 
angegriffene Theil iſt, ſich bio gegen bie feindblihen Angriffe 
vertheidiget und fie zurädsufßlagen, aber niht feine Macht zu er 
weitern fat (Defensionsfrieg). 

O Die Vertbeidigungsfunde, o. 2. bie Kunde, Wiſſenſchaft fih 
oder eine Perfon, Sahe mit Erfolg za vertheldigen. Im engerer 
Bebeutung, bie Kunde, Wiffenfhaft von ben Bewelſen ber Wahr: 
heit des Kriftentbums gegen bie Ginwürfe ber Begner (Apolngetic). 
Die Erhre von biefen Beweifen iſt die Vertbeibigungsichre. 

Die Vertheibigungsfunft, 9. u. bie Aunft fih ober Andere ober 

- etwas zu. vertheidigen, befonbers gegen feinblige Angriffe im 
Kriege. 

Die Bertheibigungsiehre, DM. vw. f. Vertheidigungstunbe. 

Die Bertheidigungslinie, 3. — n, in der Kriegssautunft, diefe: 
nige Linie, melhe man aus ben Winkeln ber Streihlinie, mo fie 
fi mit bem von einem Yollmerke zum andern gehenden Hauptwäalle 
vereiniget, gegen bie Bohwerkipuntte zieht (ligne de defense). 
Sie heißt die einbohrende tfichante), wenn fie mit ber @efihtslinie 
des gegenäberfiehenden Bowerds einen ſolchen Mintel mast, wie 
in ben Feſtungen geſchieht, bie Nebenflreihlinien haben, und bie 
ftreichenbe (räsante), wenn fie mit ber Befihtelinte bes gegen über 
flebenden Bollwerkes einerlei Linie macht. 

Der Bertbeidigungsmutb, —es, 0. der Muth zur BVertheidi— 
gung, zu vertheidigen. Ich für meine Perſon konnte deßbalb ben 
sröfern Vertheidigungsmuth weniger gegen Angriffe des meinigen 
(Eedena) als gegen bie ein«s fremden z. B. meiner Kinder beweifen,“ 
3.9, Ridter. 

Die Bertheidigungsrede, Ba. —n, eine Rebe, welche zur Wertbeis 
digung eine Serfon oter Sache gehalten wirb. 

O Die Vertheidigungtfchladt, Di. —en, eine zu eigener Ber: 
theivigung gelieferte Sqhacht. 
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orbneten tauſendmahl kaufenb 
ine Vertheid igungoſchlacht ‚ ben Rüden ber Hölle zu beden. 
Eonnruberg. 

Die Vertheidigungsſchrift, 89. —en, eine Schtift, welde tie Ber 
tbribigung einer Perſen ober Sache enthält. 

Der Vertbeibigungsfland, —es, 0. 3. der Stand oder Zuſtanb 
eines Dinges, da es gegen feindliche Anariffe vertheldiget werden 
Tann. Die Feſtung ift im beſten Vertheidigungsitande, ift außer 
bem, baß ihre Werte in feftem, gutem Buftante Hab, mit Borrätben 
aller Art und ber hintänglihen Pefagung verfihen. Die Küften in 
arhörigen Vertheidigungsſtand fegen. 

Die Vertbeidigungswaffe. MM. —n, Wolfen, melde bloß jur 
Vertheibigung, mit zum Angriffe dienen, z. B. Panzer, Schild ıc, 

Vertbeibigungsweife, adr. fo baf man ſich bloß vertheibiger (de- 
fensive); in Geaenſat von angriffeweile ‚offensive), Den Krieg 
nur vertbeidigungsmeife führen. Er fagte dies vertheidigungsweiſe. 

Vertbeilbar, adj. u, ade, ſich verteilen faffend. Davon d. — keit. 

Vertheilen, v. trs. 2») Unter Mehrere fo theilen, daß michts übrig 

= bleibt, wo 26 [Kom hinreichend ift, daß die Theile gefondert und im 
beſondere Antbeite gelegt werben, unb mobei ber Begriff des Fntfernens 
und bes Erfhöpfens durch ver ausgebrudt wird. Dagegen fängt 
das Austheilen erfi an, wenn einem jeden fein Antheit übergeben 
wird, „Das Vertheilen bezieht fi auf ein Banzes, bas erfk geſon⸗ 
bert werben muß, es bericht fih auf Wiele, benen (meiden) ein . 
Sanzee theilweife gegeben werben fol, austheilen bloß auf bas 
übergeben mehrerer Dinge, aud wenn fie vorher Hein Ganzes auss 
gemacht haben. Man fagt daher niht: Der Prediger bat bad 
Abendmahl vertheilt, fondern er hat es ausgetheilt.“ Eberhark, 
Eine Summe Gelbes, einen Borratb von Holz, Betreibe unter bie 
Armen vertheilen. Die Laft vertheilen, jedem einen vechältnigmä: 
Figen Theil davon zw tragen geben. In ber Mahlerei if, bie Ge⸗ 
genſtaͤnde, bie Lichter gehörig vertheilen, bie @egenftänbe in einem 
Gemählbe mit ihren Litern und Schatten gehörig anerdnen. Der: 
theilendbe Umftanbmwörter, in der Sprachtehre, ſolche wie theild — 
theits, bald — bald, (Adverbia distrihutiva), 2) X Unrihti. 
theilen, ſich im Zeilen verfehen. In der Echweiz ift nah Staldes 
fich vertheilen, ben Anbdern beim Vertheilen einer Sache fo viert 
geben, daß man felbft babei zu kurz Kimmt, womit bie von Ober!« 
Lin angeführte Wedeutung, In der Vertheilung übergehen, nicht 
betheiten, aufommenbängt. 3) *4 Nbfprehen dur Urtheil und 
Reät, wie auch verurtheilen. DOberiin. 

Er warb verteilet in ben Sob, Boners dabein, 35. 
D. Vertheilen. D. —ung. 

Der Vertheiler, —s, 4. 91; die — inn, eiat Perſon, welche etwas 
vertheilet. 

Vertheren, v. trs, mit Ther werftreihen, verfhmieren. Die Ritzen, 
Fugen bes Kahnes vertheren. D. Vertheren. D. —ung. 

Vertheuern, v. trs theuer machen, vernrfaden, daß ber Preis einer 
Sad fteigt. Die fetzige Seltenheit dieſer Waare vertheuert fie 
außerorbentih WMWitwahs und zu große Ausfuhr vertbeuern dos 
Setrtide. D. Vertbeuern. D. — ung. 

Verthieren, v. Huatr. mit fein, zum Thiere werben, thierifh wer: 
den. Der Menſch verthieret in ber gänitihen Entfernung ven ans 
bern Menſchen, unb unter Ibieren, IT) trs, 1) Zum Thiere ma: 
Gen, unb in weiterer Webeutung, als Thlere ober unter der Geſtalt 
von Thieren darſtellen. „Verthierte Menſchen“ Bogel. (R.) 
a) Im thieriſche Theile verwandeln (animalisiren), — D. Berthie: 
ren D - ung. 

+ Berthöreln v. trr. in ber Schwein 1) Xuftbärihte Art im Klei— 
nigfriten vertändelm, verthun. Sein Selb vertböreln. 2) Mit 
Holen, Spielwerk die Zeit vertreiben. Uneigentlich, duch allerlel 
Runtariffe Hinzupalten ſuchen. Ginen verthoͤreln. Stalder. D, 
Verthörein. 
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Verthoren, vr. trs. mit fein, zum Thoten werden, thoͤricht werben. 
D. Berthoren. . 

Bertbören, v. tre. ı) Zum Thoren maden; gewoͤhntichtr, bethoͤren. 
— wan bas ir ſchoͤne mich alſo vertorte« Maneffen Minnef. 
2) Thoͤricht verdringen, verthun. D. Werthören. D. —ung. 

Der Bertbuer, — 6, 9. gl.;die —inn, eine Perfon, welhe viel 
verthut, viel auf unnäge, unüberlegte und tabelhafte Art verbraucht. 

* Verthuig, adj. u. adv. f. Verthulich. 

X Bertbulih, —er, —ſte, adj. u. adr. ih verthen laſſend. Ger 
mwöhntic, aber ungut, wird es gebraucht für, geneigt und gewohnt, 
ziel ohne Noth zu vertbun; beffer würde verthuig fein, welches 
Erberg hat. Im ber gemeineen bärtern Sprechart hat man bafle 
verthuifch, verthuerifch, im R. D. verbonern, verthuern. Verthu— 
lich fein. Ein verthulicher Menfh. Davon d. —keit. 

Verthun, v. unregeim. (f. Thun). I) tre. X Won fi thun, burch 

Thun ober Gebrauchen erfhöpfen , verbraudhen. Die Maurer haben 

allen Kalk vertban. Die Butter iſt vertban, verbraugt, Viel 

Gelb verthun, ausgeben, wo 24 noch unbeſtimmt iſt, ch es auf 

eine nüh" © ober unnäge Art gefhehe. Im engerer Brbeutung, 

auf unübe, zte, unnäge, tabelhafte Art gebraudien, fo daß bas 

Gebrauchte badurd verloren gebet; weniger als verfhmwenden und 

vergeuden (f, biefe) und zum Unterſchlede von durchbringen, wo—⸗ 

buch die gebraudte Sache zwar für und verloren, aber zu Andern 
üsergehet. Miet @eld verthun. Bein Bermdgen verthun.' 
Gr fab ein, daß Verllebte mit unberathenen Sinnen 
keben, ein großes BIüd lelcht und im Scherge verthun. 
Ungen, 

In weiterer und uneigentliher Bebentung ı)+ ich vertbun, Inter 

Schroriz, und neh Riche y in hamburg, fih gleihfam aus einander 

tbum, fid breit machen, groß thun, ſtelzen. 1) KK Werberben, 

umbringen, „melde fram ir algen Bub verthuet umb besiwillen, 
daß fy ire [hand verbergen möge» Bei Dberlin. In einer Abus 
lien Bebeutung wirb ec noch hier und ba 4. B. in Meißen gebraucht, 

»Kommft bu mir noh mit bein bummen Baucrtert? Du weißt ja, 

daß er fo gut ala vertban tft,” daß es fo gut wie um ihm gribkan 

tft, daß er verloren il. Weiße. AT) intes. bie zur Erſchöpfung 
thun, Alles thun, was In feinen Kräften, in feinem Bermoͤgen 
ſtehet; eine ungemöhnlihe Bedeutung. „Menn ih nur an einem 
einzigen biefer Widerſpruͤche zeigen kann, daß er fih buch keine 

Antwort heben laͤßt, fo habe ih nah meiner dorfhufigen Erkiärung 

vertban." Leſſing. — D. Verthen. 

Vertiefen, v. irs. 2) Tief, wie auch, tiefer machen. 
ben, das Flußbette, einen Hafen vertiefen. Wertiefte Arbeit, wet: 
che in die Ziefe gemacht ift; in Begenfog ber erhobenen. Die mit 
dem Hauftempet ausgefuenen Scheiben zu Muöpfen vertiefen, bei 
den Bürtieen, fie Hohl fhlagen Win vertieftes Blatt (Folium la- 
eunosum), in ber Pflangenlehre, ein foldes, weldes bie Erbos 
benheiten awifhen ben Adern auf ber Unterflähe bat, To daß fi 
auf ber Oberſtaͤche Vertiefungen befinden, =) In bie Tiefe ſenken. 
Sich in etwas vertiefen, uncigentlich, fih fo weit bamit cher darein 
einlaſſen, fo damit befhäftiaen, daß alle andere Borftelungen und 
Empfindungen ber Seele dadurch verbuntelt werben. Sich in 
Rachdenken über etwas vertiefen. In Gedanken vertieft fein. Er 
war fo vertift In feine Rechnungen, daß er mid gar nicht kom⸗ 
men hörte. In Schulden, in Sünden vertieft fein, tief in Schul: 
den fleden, oder ſebr viete Schulden haben, viel Günben begangen 
daten. D. Vertiefen. D. — ung. ©. b. 

Der Vertiefftempel, —&, 94. gl. bei den @ürtfeen, ein Stempel, 
womit fie bie mit dem Hauftempel ausgrhaurnen Schriben zu Kndps 
fen »ertiefen. 

Die Vertiefung, 9. —en, 1) Die Handlung, ba man etwas 
vertiefets ohne Mehrzahl. 2») @in tief gemadter Ort, eine tief 
gemachte Stelle. Die Erhöhungen und Vertiefungen an einem 
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Klıper, 3. B. an einem Schedel. Die ungenannte Wortiefung. ©. 
Ungenannt. Gise Vertiefung In einem Fluſſt. Bei den Maße 


lern werben bie dunkeln Stelen chre Wiederſchein, befontirs.n 


ben Falten eines Gewandes Vertiefungen genannt. 

Vertilgen, vw. trs. völlig tilgen,“ dem Dafein oter ber Fortdauer 
gänzlih ein Ende machen. &. Tilgen und Vernichten, Zerſtören, 
Ausrotten. „Fruͤhe vertilge ich ae Bottlofen im Tante. Pf. 
201,8. „ch vertiige deine Miffethat wir eine Welle.“ Eſ. 44,22. 

IR fie aus den Lebeudlgen vertilgt, 

Frei bin ich, mie bie Luft auf den Gebtrgen. 

Dre Sweifet meiner füeſtlichen Geburt, 

Er iſt getilgt, ſobald ih di vertilge. Derf. 
Das Ungeziefer, bas Unkraut vertifgen. Eine Handſchrift, eine 
Schuldverſchreibung vertilgen, fie zereeifen oder verbrennen. In 
weiterer und unelgentliher Bedeutung. Einen Schardfleck, das 
Antenten an etwas vertiigen. Auf eine ungemöhnfide Art ge 
brauche es Boß uneigentlih für, auf immer vermehren, unmög+ 
lih machen. 


Säillern 


benn vertilgt ik jenem die Heimkehr! 
D. Vertiigen. D. —ung. ’ . 
Der Bertilger, —6, My. gl.; die —inn, eine Perfon, welche etwas 
vertilget. 
Der Vertilgungskrieg, —et, 94. —e, ein Krieg, bei welchem es 
auf Vertülgung des Feindes angrfehen if; au, Ausrottungelrieg. 
Dir ift von dieſer wuͤtenden Partei 
Der grimmige Bertitgungsfrieg gefäworen. Schiller. 
Das Vertilgungsmeer, — es, 3. u. ein vertilgendes Mecr, buch 
ober in deſſen Fluten etwas vertilgt wich, 
Bis er (ber Strom) jornig vor ben Dämmen 
Zum Vertilgungesmeer entfhwillt, Bürger. 
X Bertiteln, v. tre. 2) @inen unsichtigen Zitel geben. =) Berlie 
ren, verzeiteln. Stieler. D. Vertiteln. D. —ung. ; 
Vertoben, v. I) ntr. mit haben, bis zur Erfhöpfung toben, aufpbs 
ven zu toben. 11) tre. &%* ı) Bertoben machen, bas Toben, 
bie But bämpfen, i 
Got vom bimel ſis gelcht, 
Da; er Hagene hat vertebt. Klage ®. 3596. 
2) Tobend, mit Toben verbringen, zubringen. - Eine ganze Stunde 


« 


vertoben. Auch wol, 5) Kobend durchbringen. — D. Virtoben. 
Vertollen, vw. T) ntr. 1) Mit fein, tel werben. Da mödte man 
vertoffen. + Das ſieht verdullt aus, im Polſteinſchen, das fiche 


toll aus, ſowol bas ſieht höochſt naͤrriſch, luſtig aus, als auch, das 
ſſeht ſehr arg aus, iſt fehr arg. 2») Wit haben, bie zur Erſchbp 
fung tollen, und aufhören zu tollen. II) trs. 1) Auf eine tele Art 
verbringen, aubringen. Den Abend wertollen. =) Xuf eine tolle 
Art durchbringen, verttun. Das Geld vertollen. — D. Vertols 
len. D. —ung. 

X Vertöfpeln, v. I) nir. mit fein, zum Toͤlpel werben, tölperhaft 
werben. AL) trs. durch Zölpelei verfherzen, ſich verluflig maden 
oder verlieren, D. Vertoͤlpeln. D. —ung. 

Vertönen, v. 1) ntr. mit fein, bis zur Erfhöpfung tönen, nah und 
nah aufkören zu tönen, „Das heilige Raufhen vertönte" Ben 
jel« Öternau, 

Leiſer Seufzer erktang, vertönte über dem Bayer. Sonnenberg. 
Il) * trs. im Hamburgſchen, verſtelen, geberden. Riden. 
D. Vertönen. 

Bertofen, v. mtr. mit haben, bis zur Erſchoͤpfung tofen, und aufhd: 

zen zu tofen, 
Darnad wart eine ſtidde, bay ber fat verdoz. 
D. Vertofen, Nibelungenf. B. 8103. 

Bertraben, v. trs. durch Traben vertreiben, verlieren machen. Lauke 
und trade wie du wiluſt, das Übel laͤßt fih nit vertraben. D. 
Vertraben. 


Vertrack 


X Vertrackt, —er, — eſte, adj. u, adv. wahrfheintih das Mittels 
wort ber vergangenen Zeit von vertrecken, ünßerft verwerten, felts 
fam, arg und unangenehm. „Der vertradte Menſch.“ Wieland, 


— SEB 


Es-if doch vertrackt, dag er nit fünmt. „Ei vertrat, wenn id - 


nur erſt wirber heraus wäre.= Lelfing. 
So ftäupt, fo zuͤchtigt mir den geilen Witas Cohn, 


Bis fein vertracktes Fell die fpäte New empfindet, @änther, 
* Die Worte vol von Sift, bie bein - 
Vertracktet Magen wagt’ zu fpei'n. Eoltam. 


Davon die Vertradtheit. 

Der Vertrag, — es, 84. —träge. 1) Die Handlung, da man ſich 
mit jemand verträgt, db. h. über gewiffe Dinge einig wird, vnd biefe 
Ju thun undzu halten ſich gegenfeitig feierlich veripeiht: Zum Vertrage 
ſchreiten. Befonders eine förmtidhe und gerichtlihe Hanblung biefer 
Art, wie auch dasjenige feibft, worüber man mit jemand einig wich, 
es möge bloß beſprochen ober auch niebergefhriehen werben (Con- 
tract), Ginen Vertrag über etwas mit jemand ſchließen. Das 
ift wider unfern Vertrag. Den Vertrag halten, drehen, Gin 
einfeitiger, awelfeitiger oder boppalter Vertrag, Ein Vertrag nad 
Rrragen Rechten, Gin auf Billigleit gegrändeter, ober nach Billigkeit 
zu erklaͤrender Vertrag. Ein abfhliegender (definitiver) Vertrag, ein 
folder, ber einer Sache gänzlih ein Ende maht, So auch in Zuſam⸗ 
menfegungen, ber Bundetvertrag, Ehevertrag, Friedensvertrag, 
Grenjvertrag rc. Vergleich unterfeiber ſich dadurch von Vertrog, 
baß ber Gegenfland, woräber er geſchlofſen wird, vorher Areitig 
war, welches bei Vertrag umentfhieden if. Das Buͤndniß iſt rine 
Art des Vertrags, 2) + Der Verſchub, Aufſchub. Die Sacht bat 
Vertrag, ſſe leidet Aufſchub. Im M, D, lautet biefes Wort Vers 

· dracht, Vordracht. 

Dad Bertragbuch, —es, 9. — buͤchtr, ſ. Vermeßbuch. 

Bertragen, v. tre. unregelm, (ſ. Tragen). 1) In bie Ferne tra⸗ 
sen, aus einander tragen; gemöhnlider austragen. Im engerer 
Bebrutung, an einen ungrhörigen, wie au, unbelannten Ort tragen 
Eins Sache vertragen, fie wohin tragen oft mit dem Nebenbegeiffe, vers 
geffen wohin es war, Die Kagen vertragen ihre Jungen. Die Dohln 
vertragen gen glänzende Dinge. Einem das Seld vertragen, ums 
eigentlih, das Gelb zu einem Anbern tragen, bei elnem Anbern 
Faufen, a) Durch Tragen virbrauden, son Klribungsftäden. is 
nen But, ein Kleid noch vollends vertragen, gemöhnlicher, abtragen. 
„Vertragene kampen.“ Ser, 33, 11, 12. 5) Einem Gindrude 
von außen, defonders einem unangemehmen, durch geſunde und ftarfe 
Beſchaffenheit des Aörpers ohne Beſchwerde twiberfichen. Wiele 
Hige, Rlite vertragen Binnen. Ich konn eine Speiſe vertragen, 
wenn ih völlig gefund bin, bie ih in einem kraͤnklichen Zuflande 
nicht vertragen fann, weil ihr Genuß alsdann von empfindlichen Des 
(hwerben begleitet if. Eberhard Schwache Augen können 
ein ſtarkes Licht nicht vertragen. X Ginen guten ober berben Duff 
vertragen können, ſewol körperlich viel vertragen können, ale auch 
uneigenttih vom Gemuͤthe, ſich viel gefallen Laffen Pinnen. Uneis 
gentlich wirb vertragen befonders gebraudt, für, fih durch Belels 
digungen nicht im eine unangenehme Wemüthsbewegung, als bes 
Verbruffes, Unmillens, Zormes ıc, verfegen laffen, we fragen und 
ertragen ſich dadurch davon unterfhreiben, daß tes erfte fh auf ges 
zingere, bas anbere auf größere und ſchwerere Kbel bezieht. „Ein 
empfintiiher und higiger Menſch Tann nicht viel vertragen, er legt 
teiht etwas für eine Beleidigung aus, mb Läßt fi baburd zum 
Borne reijen.« Eberbard, „Die Liebe trägt die Echwachheiten ber 
Menſchen, bie Geduld erträgt bie Verfolgungen boshafter Feinde und 
bie üblen kaunen ungezogener Freunde ; und die Sanfimuth verträgt 
oft viel von ben groben Epättereien eines wigigen kuſtigmachere, um 
nicht den Arieben ber GSeſellſchaft zu Rören“ Derf. „Denn ihr 


vertraget gerne die Narren, bieweil ihr fing feib.- = Gor. ı1,19r 


. »Im Weltumgange lerat man bie Welt vertragen und fie ibm,“ 


v 
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Bimmermann. (®.)' Hieher gehören auch bie ehemahls üblichen 
Arten bes Webraudd, da man fagte, Ack einem etwas vertragen, 
es ihm nachſehen, nicht ahnden. „Wie man den argen ir miſſethat 
fol vertragen. Brei Dberlim, 

Da; man bies nymmer wol vertrait. 

Mer noch im felben nit vertreit, 

Wie fol eim andern ber vertragen. Boners Fabeln Bo. 
Und in weiterer Bebeutung, X > einem etwas vertragen, ed ibm 
erlauben, zugeben. j 

Ob es im fein Herre hat vertragen, Iwan ı0, 668. 
4) In weiterer uneigentliher Bedeutung, als Kortfegung ber vorl« 
gen. Einen vertragen, ihm leiden Können, ſich mit ihm niht über 
werfen ıc. Wie vertragen fie fi denn? wie betragen fie ſich ge⸗ 
gen einander, wie verträgt einer bie Gigenheiten, Schwäden ır. des 
andern? Sie vertragen fich gut, fhleht. Sie können fih nicht 
vertragen. Im engerer Bedeutung wigd ſich vertragen auch [don 
für, fi gut vertragen gebraucht. Weide Eheleute vertragen fh 
jrgt. „Mir haben uns wie bie Kinder vertragen.“ Gellert. 
Dann oud, mehr überleitend und if engerer Webeutung, F von 
Perfonen, welche uneinig und feindlih waren, Zwei Perfonen ver⸗ 
tragen, fie, die vorher uneinig mit einander ober feinblih gegen 
eimander waren, einig und friedlich maden. „Der Papft ſchickte 
Karbindte ab, um bie Könige von Frankteich und England mit ein« 
ander zu verträgen.“ M. I. Shmibt, ic mit jemand ver 
tragen, mit ihm die @inigkeit, ben Arieben wieber herftelen, mit 
ihm friedlich feben. Cie Zönnen fih immer no nit mit einander 
vertragen, fie fönnen no immer nit Frieden halten, frieblih mit 
einanter ieben, umgeben, Dann auch von flreitigen Sagen, Kr gät- 
lich beilegen. Ginen Streit vertragen. „Den Haber vertta⸗ 
gen.e Luther (8#.) 

Das man bie Sad verträg'in Gut. H. Sachs. (NR) 
In weiterer Webentung einen Vertrag maden, ſchliehen, wo es 
aber wenig gebraͤuchlich it. Mir haben es fo mit einander verfras 
gen. Doc koͤmmt es In biefer Bedeutung aud als intrs, vor. Mit 
dem Feinbe vertragen, mit ibm einen Vertrag machen (capituliren). 

Und audı bes Hungers Plage dreht ber Stabt, 

Drum bat der edle Graf von Nodepierre, 

Der drin befiebit, in biefee hödhften Roth 

Vertragen mit tem Feind Schitlter. 
5) x * ülb⸗rtragen, überheben. So gebrauchte man ehemahla ver⸗ 
tragen fein, für ͤberhoben, bdefrtiet fein. „uf daß er der unenbliden 
peln ber beellen ober aber ber ungemeßenen firaff des fegfeuers 
moeg vertragen fein.“ Kaifersberg. 

Nib niemanne vertragen fan, Boners Kabeln, 88, 
wo e8 bedeuten Bann, von Reid ift niemand fo leicht frei, D. Ver ⸗ 
tragen. . D. — ung. S. auch der Verträg. 


QAmogin ı, 147. 


Bertraͤglich, —er, —fle, adj. u..adr. ı) Sich vertragen laffend, 


ober dertragen werben Eönnend; ungewöhnlid, a) keicht und gern 
fi mit Andern vertragend, b. h. mit ihnen friedlich und einig ler 
ind, wie aud, deiht und gern mit Andern Friebe und Einigkeit 

wieder heuftellend, Vertragſam druckt dieſe Cigenſchaft in höserem 
Grade aus, indem es eine Fertigkeit darin elnfhließt, Verttuͤglich 
fein, verträafich leben. @in verträglicher Menſch. Gin verteägr 
liches Gemüth. Im weiterer Bedeutung auh von Sachen. Wahre 
Freiheit it mit Gefegtofigkeit, nicht verträglich, vertroͤgt Ih damit 
nicht, laſt fi damit nicht vereinigen. Davon d. — kit. 

Vertragmäfig, adj. m. adv, bem Wertrage gemäß, angemeffen, wie 
auch vermittelft eines Vertrages. Die Stadt dem Feinde verttag⸗ 
mäßig übergeben (nad oder mit Accord), Die vertragmäßige 
£üife teiften, finden. Davon d. — keit. 

Bertragfam, —er, — ſte, adj. u. adv. fehr verträgli, eine Fertig 
feir ın ber Verttaͤglichteit habend. ©. Vertehgtih, Verttagſa 
fein. Davon d. —keit. . 


» 


Vertrag 


Der Vertragspunkt, —es, 24. —e, einer der Punkte, über welche 
man bei einem Bertrage Üübereingelommen if, 

Bertragwidrig, —er, —ſte, adj. u. adv, dem Bertrag zumiber lau 
fend. Bertragwibrig handeln. Davon d. —keit. 

X Berträllern, r. trs, wie verfingen, durch ober mit Zrällern vers 
bringew, vertreiben. S. Verfingen. 

x Bertrampeln, Bertrampen, v. trs. buch Zrampeln'‘, Trampen 
verberben, unkenntlih machen. Die Blumenbeete vertrampeln. Eine 
Spur im Sande verttampen. D. Bertrampein, Bertrampen. 

+ Verträndeln, v. trs. mit Zrändein verbringen; mie au, durch 
Traͤndeln verföumen, S. Traͤndeln. Die Beit verträndein. D. 
Verträndeln, ? 

+ Vertränten, v. tes. 1) MWölig gleiäfamtränfen, Arme Sohle 
vertränten, in den Salzwerken, fie verguten, S. d. =) Durch zu 
vieles Traͤnken verberben; üÜberfhwenmen. Cine Wieſe buch zu 
lange Mäfferung vertränten. D. Vertraͤnken. D. —ung. 

X Bertrappeln, Bertrappen, v. trs. burh Zrappein, Trappen 
verderben, unfenntich machen. D. Bertrappeln, Vertrap⸗ 

en. 

— vr. D ntr. mit haben, etwas Gutes vom jemand 
fiber boffen, aum Unterfhiebe von zutrauen, welches außer 
dem Hoffen von etwas Butem auch bas Hoffen einer gleichgül⸗— 
tigen Sache und ein Befuͤrchten, Beforgen einer böfen Sache be» 
zeihnet. S. Zutrauen. „Mir vertrauen aber nur bem, vom 
deffen Macht und Guͤte wir überzeugt find, und baß er uns 
alfo das Gute, bas (mas) wir uns wänfhen, werbe erzeigen koͤn⸗ 
nen und wellen.“ Eberhard. Ginem vertrauen. »Vertraue 
unter taufenden kaum einem“ Weish. 6,6. uVertraue Ekel: 
nem Freunde, du habeſt ihn denn erfannt in ber Moth.- Weish. 
6, 7. Auf Gott vertrauen. Ihr Fels, barauf fle ver 
trauen.* 5 Mof. 3a, 37. Auch, + ohne den dritten Kal der 
Perſon. Ich vertraue, Bott werbe zu mie aud das Herz ber 
fhönen Schäferinn neigen.“ Bobmer Ehemahls gebraudte man 
es auch für das einfahe trauen. 1I) trs, mit gewiffer Hoffnung 
ber Sicherheit übertragen ; beftimmter anvertrauen. Ginem etwas 
vertrauen. „Die Menfhen vertrauen ihre Beben geringem Holz,e“ 
dem Schiffe. Weish. 14, 5. „Dem ber Aönig viel vertramete,s 
+ Macc. 7,8 Bid einem vertrauen, ibm feine Derfon, feine 


Sicherheit ıe. Abergeben. So vertrauet fid) ein Kranker dem Arzte, 


In meiterer unb uneigentliher Bebeutung, ber Erbe, bem Ader 

etwas vertrauen, #4 derfelben ober bemfelben in gewilfer Hoffnung 

fruchtbaren Ertrages gleichfam übergeben, 

und hieß abläugnen dem Ader 

Alles vertrauste Sur Bo$. 

An engerer Bedeutung: 1) In gewiffer Boffnung ber Verſchwie⸗ 
genheit oder in gewiſſer Koffnung, baf es nicht werbe gemißbraucht 
merden, mittheilen; wofür man aud fagt, in Vertrauen fagen. 
Einem rin Geheimnlß vertrauen. „Vertraue du ihnen nichte, wenn 
fie glei freundlich mit bir reben.“ Jerc. 12, 6, „Ich mödte Ihr 
men geen ein Paar Worte vertrauen." Gellert. „Sept erfi 
verteauete er bie Spufgefhichte feinen Gefährten“ 3. P. Kir 
ter. So auch, fih einem vertrauen, fh ihm entteden in ber 
Hoffnung, baf er Theil nehmen, auch wohl rathen und heifen werbe, 
2)* In Hoffnung eines guten Zuftandes zur Ehe übergeben, ober au 
nur verſprechen. Vertrauet er fie idie Tochter eines Andern) aber 
feinem Bohn, fo fell er Tochterrecht an ihr thun.e = Mof, sı, 9 
„Gine Jungfeau, bie noch nicht verteauet iſt⸗ = Mof, 22, 16, 
Ich will mid mit bie verteauen.«e Hof. a,ı9, Im N. D. tft 
es im diefer Bedeutung noch gebräuhtih, fonft aber veraltet. — 
D. Vertrauen, ©. d. - ung. 

Das Vertrauen, —$, 0. 9. 1) Der Zuſtand, ba man vertrauet, 
bie gewilfe Hoffnung eines Gutes von einem Ändern, in Rüffiht 
auf feine Macht, feinen guten Willen ıc. Zuverſicht beutet mehr 
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Vertrau 


auf die Cewißheit, womit das Gute vorhergeſehen ober gehofft wird, 
Vertrauen mehr auf das Gute, meihes man mit Gewißheit hofft, 
melde Bewißheit aus dem Bemußtfein ber Gründe entficht, bie fo 
Fark und vollſtandig find, daß fir, verbunden mit ber einteudten- 
ben Kraft, womit fie auf bie Seele wirken, keinem Zweifel Plat 
laſſen. Bergt. Hoffnung, Erwartung. „Ih habe die zuverſicht⸗ 
Ude Hoffnung, baf er mid) bezahlen werbe, benn ich habe das größte 
Vertrauen zw feiner Ehrlichkeit. Eberhard. „Mo ift bein 
Bertranen?« Tob. a, 15. Sein Vertrauen auf jemand, auf et 
was fegen, wofür auf eine jeht ungewöhnlihe Art in ber Mibel 
auch, fein Vertrauen auf jemand haben oder fielen, gefant wirb, 
Kein Vertrauen gu jemanden haben, Wertrauen zu Bott haben, 
Er befigt mein ganzes Vertrauen. Gin Kaufmann hat Vertrauen, 
wenn man ihm fein Geld und Geibes Merth in gewiffer Hoffnung, 
daß es fiher bei ihm fein werbe, übergieht ober Äberlägt (er bat 
Credit); auch Glauben. „Der Kaufmann hat Vertrauen bei An— 
bern nöthig.e G, Im engerer Bebeutung, bie fiherr Hoffnung ber 
Berſchwlegenheit und bes Nichtmißbrauchee. Einem ein Wort ia 
Vertrauen fagen. Im Vertrauen gefagt, er iſt mir unausftch« 
lid. 2) Die Handlung, ba man einem Andern etwas vertrauet, 
andertrauet, 


Vertrauenvoll, —er, —ſte, adj. u. adv. voll Vertrauens, viel Ver⸗ 


teauen habend, „Wohl bann z ich werfe mid, vertrauendvoll (vers 
trauenvell) in beine Arme: Benzjel:®ternau, 

Der Bertrauer, —s, M. gl.; die —inn, eine Perfon, welche ver 
trauet, welche Vertrauen bat und zeigt. „Er fah ben herzlichen 
Vertrauer auf die eigene Kraft.“ Benzjel:Sternan. 

Bertrauern, v. I) trs. ober vielmehr ntr. mit ber Bägung eines trs. 
mit Zrauern, in Zrauer verbringen, zubriügen. 

Ah wie fo mandes hübſche Kind 

Wird eingefhleiert bier (im Kiofter) fein Erben zu vertrauern. 

10“ KL Shmibt. 
IH O ree. Sich vertrauen, ſich durch Zrauern gleihfam aufzeh⸗ 
zen, aufreiben. Ich, ber ih mich vertrauern konnte“ Göthe. 
111) $ mtr. mit haben, aufhören zu trauern, bie Zrauer enden. 
Mahler. Ungemdbnlid. — D. Vertrauern. 

Berträufeln, Berträufen, v. tre, 1) Im Meinen Trepfen, und, im 
Trepfen vergiehen, fallen laffen. 2) Dur Träufein, Zräufen er« 
fhöpfen, ale mager. D. Verträufen, Vertraͤufen. D. 
— ung. 

Wertraufen, v. atr. mit fein, bis sur Erſchoͤpfung traufen und auf: 
Hören zu teaufen, traufend verlaufen it. D. Vertruufen. 

BVerträufen, v. D tes. f. Berträufein. I) mtr, mit fein; under 
tig für vertraufen. 

Allein ihr Öt verträuft wie Waffer aus dem Siebe. Eohenftein. 
D. Verträufen. . 

Bertraulih, —er, —fle, adj. u. adr. 

an ben Zag legend, wie auch, darin gegruͤndet 


1) Bertrauen habend unb 
Vertraulid mie 


jemand umgeben, fprehen. Gin vertrauliched Gefpräd. Vers 
traulich fein 

— jenen tüdfhen Maͤchten — 

Die keines Menfhen Kunſt vertraufih made. Schiller. 


Einen vertraulich etwas fragen, in Bertrauen. In engerm und oft 
tabelnden und nahıbeiligen Berftande gebraucht man es von einem 
zu hoben Brabe bes Vertrauens in ben Mittbeilungen unb im Um: 
gange befonders bei Perfonen zweieriei Geſchlechts, wo die nöthige u: 
rütbaltung und wol gar Sittſamkeit und Schamhaftigfrit mangeit. 
Eie find zu vertraulid mit einander, Sie haben einen fehr vers 
traulihen Umgang; gewoͤhnlicher, einen vertrauten, Im weiterer 
Bebeutung gebrauden es bie Jäger von bem Hirfhe, welcher vers 
traulich geber, wenn er ruhig Afet, ohne fi umaufchen. a) Bu 
Vertrauen einlacenb, 

Wenn dba 


© Vertrau 


unter dem ſchattigen Dach vertraulicher Linden und Ulmen 

Di begeiſtert gefühlt Badariä 
5) Bertrauet ober amdertrauet werden könnenb; eine zwar nicht 
gewöhnliche, aber ber Epragähntickeit gemäße Bedeutung, fo wie 
es auch gebraudt werben könnte, 4) für, fo befhaffen, daß man 
Vertrauen dazu ober barauf haben ann, 

© Bertraulihen, v. trs. vertraufih maden, in ber engern Beben 
tung von vertraulich 2). Sich vertraulichen (fi familiarisiren). 
6. D. Bertraufihen. D. —ung. 

Die Vertraulichkeit, 4.—ın. 3) Die Eigenfhaft, ba man der⸗ 
traulich iſt; ohne Mehrzahl, 2) Eine vertraufihe Handlung, Kur 
Berung, befonbers in ber engern Bedeutung bes Wortes tere 
traulih. S. d. 1). Sich allerlei Vertraulichkeiten gegen jemand 
erlauben, 

Berträumen, v. mtr. mit haben-und ber Fügung eines fra, 1) Mit 
Zräumen, träumend verbringen ober zubringen. — damit Id mels 
nen Augenblick doch nicht verſchnarche, fondern verträume ic.« J. 
P. Richter. 

Die heiße Zageszeit vertritt das Amt der Nacht 
In biefem Land, und wird verfhlummert und verträumt. 
Wieland, 
Uneigenttih, träumerifh oder mit Zräumerrien zubringen. »Die 
— aus ber betäubenden Dumpfheit, worin die verpuppten Seelen Ads 
zer meiſten Gefeufhaftsfsweftern ihr Dafein verträumen, erwacht 
ift.e Wielond, 
Das Leben iſt kein Traum, 
Wenn wir es nit verträumen. Tiedge. (R.) 

2) Durch Zräumerei verfhergen. Sein Gtäd verträumen. D. 
Vertraͤumen. D. —ung i 
Bertraut, —er, —eſte, adj. u. adv. eigentlich bas Mittelmort von 
vertranen, welches als Beilegewort gebraucht wird: ı) für, fein Vers 
frauen gegen jemanb an ben Tag legend, und, von dieſem Vertrauen 
zeugend.  Vertramt mit jemand ſprechen, umgeben. Gin ver— 
trauter Umgang. Dann au, mie vertraulich, in der engern Ber 
bentung. Mit jemand fehe vertraut thun. Sie find fehr vertraut 
mit einander. Gin vertrautes Geſpech. Vertraute Briefe, in 
welchen man fi verteauiic äußert, und geheime ober noch nicht bes 
Fannte Rahrihten mittheilet. Mit dem Geifte der Sprache, mit 
bes Griſteswerken bee Xlten vertraut fein, fle fehr genau kennen. 
9) Das Vertrauen eines Anbern befitend, und barin gegründet, bes 
ſonders fofern fih das Vertrauen durch Mittheilung von Heimlich- 
keiten, Bebeimniffen ıc. 4uzert @in vertrauter Areunb. ine 
vertraute Perſon fenden. Ein Wertrauter, eine Vortraute, eine 
vertraute Perfon. 5) Bertobt. Der Vertraute, die Vertraute, 
der Verlobte, die Berichte, Davon die Vretrautheit, der Bw 

Fand, ba man vertraut iſt. 

FX Die Bertrautfchaft, 0. 99. die Vertrautheit, ber Zuſtand da man 
vertraut if, beſondere vertraute Bekanntſchaft; ungewoͤhnlich. 
Das Vorgehen ihrer Verttautſchaft mit dem Himmel- Uns 
gen. (R.) 

+ Der Bertredbrief, —et, 2. —e, im R, D. ein Brief, works 
die Abfegelung eines Schiffes gemeldet wird. 

* Bertreden, v. I; trs. im R. D. versiehen, in dem eigentfien Bes 
beufzagen. IT) iners. mit fein, abſegeln. — D. Vertreden. 

Bertreiben, v. trs, unregeim. 1) Bon fi in die Ferne treiben, mit 
Gewalt von dem Orte, wo es ift, aus bem reife feiner Empfins 
bungen entfernen, Bergl. Verjagen, Verbannen, Verweifen. Den 
Feind, bie Diebe vertreiben. @inen von Baus und Hof vertreiben. 
Sie wurben ihrer Religion wegen aus bem Banbe vertrieben. Der 
Wind vertreibt den Rebel, ben Regen. In weiterer und uneigents 
licher Bedeutung verliert fih der Begriff dee Gewalt und es tritt 
an bie Stelle beffelben der Begriff kraͤftiger Mittel, Die Aranlı 
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terkeit vertreiben.“ ı Bam. ı5, 32. Sich bie Grillen vertrei⸗ 
ben. @inem die Beit auf eine angenehme Art vertreiben, ihm bies 
felbe angenehm und unbemerkt vergeben machen, ba fie ihm ohne 
bies Tangfam zu vergehen gefhienen haben würde. Sich die Beit 
mit keſen, Spielen ıc. vertreiben. Uneigentlich fagt man, Waaren 
vertreiben, fie unter die Beute bringen, abfegen, verkaufen. @in’ 
Kaufmann vertreibt nicht viel, wenn er nit viel abfeht. Auf an: 
dere Art X vertreibt man fein Gelb, bringt man e# unter bie 
Leute, wenn man es darchbringt, mit unäberlegten unnägen Ausgas 
ben vertbut. 
min guot wil ih verteiben. Borers Fabeln, 58. 

Bei ben Mahlern ıc. werben bie Farben vertrieben, wenn fie aus 
einander gleihfam getrieben d. h. verbännt und mehr. verbreitet 
werben, bamit fie an Stärke ſtufenweiſe abnehmen und fih nad 
und mad verlieren. =) Kalf treiben, befonbers vom dem rechten 
Wege abtreiben, in unbefannte Gegenben, in bie Irre treiben, .&o 
wird ein Schiff vertrieben, wenn e6 von wıbsigem Winbe ober von 
einem Meerfirome von feinem Wege getrieben wich D. Bertreis 
ben. D. —ung. 

Der Bertreiber, —t, 9. gi.; die —inn, eine Perſon, welde je⸗ 
manb ober etwad vertreibet. „Er (kur) ſchrieb ein fehr gemäßligtes 
Blatt für Gorbey, ein zweites — gegen bie Vertreiber der Mepus 
blikaner.« 3, 9. Richter. 

Der Bertreibpinfel, —6, 3%. gl. ein Pinfel, womit bie Farben 
vertrieben werden. S. Wertreiben. 

Vertreten, v. tee, unregelm. (f. Treten). ») Durch einen falſchen 
Zeitt aus feiner rechten Bage bringen, verlegen. Sich ben Fuß ver 
treten. Auch als rec, Ich babe mich vertreten, ih habe mir den 
Fuß vertreten. 2) Durch Treten verberben, vernihten oder auch 
entenntiih mahen. Das Blumenbeet vertreten. Die gezeichneten 
Stellen, wohn etwas gepflanzt, gelegt werben fullte, vertreten. 
Die Pflanzen vertreten. »@tlihes ward vertreten.“ Luc. 8, 5 
5) Durch Dintreten verfpereen, ben Augang hindern. Ginem ben 
Weg vertreten. 

Doch als fie ſich zur Flacht dem erflen Verhof nabten, 

Befahl ic, daß das Thor bie Wachen ihm vertraten Beiße, 
4) An eines Andern Stelle treten und etwas für ihn verriäten, 
Sein Amtagenoſſe vertrat ihn mährend feiner Arankheit. Im beuts 
fhen Beige vertrat ein Feichtſtand einen andern, wenn er bie 
Reihsanlagen für ihm bezahlte. Etwas vertreten, an einen Anbern 
Stele etwas than, leiften. Die vertretende Staatögewalt (bie re- 
präsentative), In meiterer Bebeutung vertritt man jemanb bei 
einem Anbern, wenn man feine Sache bei ihm führet, ihn vertheis 
diget, entfchulpiget, für ihn bittet ıc. „Du fonft fe nit vertreten 
für (vor, deſſer bei) mir,“ Ierem. 7,16, Ghriſtus ſitzt sur Rech⸗ 
teu Gottes und vertritt und.« Röm. 8, 54. Beſonders für vers 
theidigen. „Meilt ihre Bott vertreten « Hiob, 25, B- „Dir um 
terſtehlt dich noch, ihn zu vertreten und zu entfhulbigen”" @el- 
kert 5) Im N. D. +fih die Büse vertreten, und als ree. ſich 
vertreten, ih eine Bewegung madhen, einen Gang mahen. Na 
bem langen Sigen muß man fich vertreten Ja, fagte meine 
Frau, #4 fol mie recht angenehm fein, mich nod ein bisden zu 
vertreten." Möfer. Nicht fehe gewoͤhnlich. D. Vertreten. D. — ung. 

Der Vertreter, —s, 29. gl.; die —inn, eine Perſon, welche etwas 
vertritt. Beſonders in ber vierten Bebrutung, eine Perſon welche 
eine andere vertritt. Go wurde ein Sahwalter, Fürſprecher, fonft 
ein Vertreter genannt. Go wird Kriſtus von den Bottesgelehrten 
unfer Vertreter bei @stt genannt. 

+ Vertreugen, v. ntr. verteodnen, 

Der Vertrieb, —ı6, By. vu. ber Abſah, Verkauf, S. Vertreiben 1). 
Der Vertrieb der Waare. Ein Karfmann hat vielen Vertrieb, 
wenn er viel Waaren abfeht. 


beit, die Echmerjen ie. vertreiben. „So muß man des Todes Bits Wertriefen, v. mtr, mit fein, vertraufen, ©. d. D. Vertriefen. 


Vertri 


X Vertrillern, v. tr. wie verfingen, durch ober mit Zriulern ver 
heingen, vertreiben. S. Verfingen 2). 

Vertrinken, v. uneegelm. (f. Trinten)- IT) tes, 1) Durd ober zum 
Zeinten verbrauden, durch Trinken verthun. Das Geld verteins 
ten. 3) Mit Zrinken zubringen. Den Abend vertrinfen. 

Bei nicht geringerer Froͤhlichkeit 

Vertrinkt ein Dorf die Kirmeszeit, 2. F. ent. 

Wenn nah dem beft’gen Wirbeltang z 

Die Nähte fhmaufend man vertrinket. @btbe, 
5) Dach Trinken vertreiben, fih verlieren machen. Sid bie Gril— 
Ien, Sorgen, Schmerzen vertrinfen. einen Berftand vertrinten, 
ihn durch au vieles Zeinten oder Beteinten verlieren. Auch wol 
4) über dem Teinfen verfäumen. Die Maͤhlzeit vertrinken. Ab. 
Il) ntr. mit fein, * ertrinten. — D. Bertrinten. . 

X Vertrippeln, v. intrs, mit fein, trippeind ih verlaufen. D. 
Verttippeln. 

Bertrocknen, v. ID) mtr. mit fein. 13) Durch Einzieben oder Berbuns 
ften verfäminden, von flüffigen Körpern. Dos Waſſer vertrodnet 
bei großer Dite, Der Brunnen, der Teich ift vortrodnet. Seine 
Thraͤnen vertrodneten bald, er hörte halb auf zu weinen. 2) Die 
dum gehdrigen Beſtehen nöthige Feuchtigkeit verlieren; gewoͤhnli · 
der verborren. Das Gras iſt bei der bürren Mitterung vertrock⸗ 
net. Dee Baum if vertrodnet. IT) tes. vertrodnen maden, vbl ⸗ 
tig trocken maden. „WBetrübter Muth vertrocknet das Gebein.“ 

"@pribw 17, aa. — D. Vertrocknen. D. — ung. 

Veriroͤdeln, v. irs. 1) Als Arddel verkaufen, und in weiterer Bes 
deutung und verädtlld , auf teitfinnige und ganz unvortheilbafte 
Art verkaufen, an einen Teöhler verkaufen. Seine Kleider, Büder tt. 
vertrödeln. «) Mit Zrägheit, Zaudern verbringen, verlieren. Die 
Zeit dertroͤdeln. D. Vertröbeln, 

x DVertrommeln, v. tes. ı) Mit Trommeln verbrlugen. Die Beit 
bertetommeln. a) Durch Eremmeln vertreiben oder auch ſich verlier 
ren maden. Man kann bie Ragen verteommeln, Auf aͤhnliche 
Krt kann man aud pertrompeten gebrauden. D. Vertrommeln. 

X Vertrompeten, v. tra, ſ. Vertrommeln. 

Vertroͤpfein, v. trs. ſ. Vertraͤufeln. 

Vertropfen, x. nit. mit haben und fein, bis zur Erfhöpfung, ober 
dis nichts mehr ba iſt, tropfen, aufhören su teopfen, Das Waſſer 
ift vertropft. „Ein helles warmes Gewodlk vertropfte filbern.« 3. 
P. Richter. „D jegt möhte ich, fagte Theodor, mein Mlut im 
biefes Morgenretd vertropfen laſſen für dich.” Derf. Gine naſſe 
Bade vertropfen faffen, bie Fiäffigkeit von derielden tropfen laffen, 
bis fie troden if. 

Eehnten ihn (dem ins Waffer Gefallenen) an die Somne hin, 
Lieffen wieder vertropffen ihm. H. Sad. (8.) 
D. Bertropfen. 

Bertröften, v. trs. 
Summe verteöften, 


1) + Berfigern, Sigerheit geben. Einem eine 

im D. D. fie ibm zur Sicherheit, zum Inter: 
pfande geben, wie au, ihm Sicherheit wegen biefer Summe ar 
ben. 2) + Muth einfprehen. „Sie bertröfteten den Mönig. durch 
ihre Bosheit« Hof. 7, 3. 3) Hoffnung zu ober auf etwas mas 
hen, befonters burdy Hoffnung, die man auf cin aufänftiges But 
macht, äufrieten flellen. „Weg vertroͤſtet Ihr euch ?“ = Shron. 
33, 10. „—«und bie Seelen fo iht fanget und vertröftet, lodmas 
den.. Hefet, 13, 20. Einen auf etwas vertröften, ibm auf etwas 
Boffnung maden unb dadurch zufrieden fallen, „Bie haben uns 
drei Tage nadı einander auf ben heutigen Tag vertröftet. Sellert. 
Sic auf etwas vertröflen. 4) Krk Sich vertröften, Verzicht lei⸗ 
fen. Sihitter. D. Verttiſten. D. —ung. 

Vertroͤſtlich, adj. u. adv: fi vertsöen laſſeud. Haltaus. 
ven d. —keit. 

* Bertrummen, v. tra. zu 
hauen; auch wei werteumpfen. 


Dar 


einem Trumm maden, abhaten, bes 
„Das opfer iR unwerth bem ver 
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drumit wirt der fen.“ Jeroſchia. D. Vertrummen. 

1. %%* Vertrumpfen, v. ters. zu einem Teumm machen, verkürzen. 
&. 1. Zrumpfen. D. Vertrumpfen. D. —ung. 

2. Vertrumpfen, v. trs. u, rec. durch Irumpfen, Trumpf Zmgeben 
die Erimpfe alle machen. Die Irumpfblätter vertrumpfen. Si 
vertrumpfen, alle feine Erümpfe verbrauchen. D. Vertrumpfen. 

+ Vertuckeln, *. ırs. auf liſtige Ast verheimligen. Retuwald. 
D. Vertudeln. v 

+ Vertübern, v. tes. im R. D. verwirren. Das Garn, den Zwirn 
vertüdern. D. Wertüdern. j 

X Vertummein, v. trs, a) Mit Zummeln verbringen, zubringen. 
3) Durch Zummeln vertreiben, wie aud, buch Zummeln in Unord⸗ 
nung bringen, verloren gehen maden, Die Sachen finb vertum— 
melt. D. Vertummeln. 

X Vertunfen, v. trs. durch ober zum Zunfen verbrauchen, alle mas 
Gen. D. Bertunfen. 

Bertüpfeln, Beriüpfen, 
fen, fi im Tapkein, Züpfen verfepen. 
fen. D —ung. 

1. Vertuſchen, v. trs. von Zufhe. 1) Durch ober mit Tuſchen 
verbrauchen. Biele Tuſche, viel Gerd vertufgen. 2) Falſch 
= fehlerhaft tufgen. Das Biart if vertufht. Di Vertuſchen. 

. ung. 

2. X Vertuſchen, v. trs. ungebührliger Weite derpeblen, verſchwei⸗ 
gen, unterorüden. Geſtohtnes @ut vertuſchen, verbehlen, verber 
gen. Eine Sage, eine böfe Ehat vertufhen, fie unterbräden, nit 
befannt werben toffen. »Gs giebt ja deren, welche ſtets zu Gaſte 
fliegen, und es beinahe immer zu vertuſchen wiſſen, — wenigſtens 
ſuchen.“ Benzel⸗Sternau. 

Da wird ber ganzen Melt ohn' alle Scheu verfänbet, 
Was fonft vertufhet wird — — — Dpü 
D. Bertufhen. D. —ung. 
Der Vertuſcher, —&, 2m. gl. einer ber etwas vertuſchet, etwas 
verhebit, unterdrüdt. Stieler. 
BVerübeln, v. trs. für über Halten, übel auslegen, @inem etwas ver⸗ 
übsin, es ihm fihel nehmen, übel auslegen. 
Das folh ein Andlick wunderbar E 
Die jungen Damen reijt, das, meine Herr'n, veruͤbelt 
Den jungen Damen nit KL Schmidt, 
unwißendeit {ft minder zu veruͤbeln 
As kuͤhnes Urtheil Aulringer. 

D. Veruͤbeln. D. —ung. 

Beruͤben, v. trs. ausüben, wo ber bie Vollendung der Handlung bee 
zeiäänet, von bäfen Handlungen. Viel Böles verübih. Einen Mord, 
eine Schandtpat veruͤben. D. Verüben. D. —ang. 

Der Veruͤber, —., 9%. al.; die —inn, eine Perfon, welde etwas 
verübet, Der Veruͤber biefer Schanbthat blieb verborgen. . 

+ VBerulmen, v. ntr. mit fein, ulmig werden, verfaulen; verolmen. 
NR. O. D. Verulmen- 

Berumftärdlichen, v. tes. umftändtih, mit Dartegung ber einzelnen 
Umftände barftellen, erzählen (detaillivan). Hermes. D. Ver 
umſtoͤndlichen. 

+ Verundauen, v. trs. bie unverdaueten Speifen wieder von fg 
geben. Friſch. D. Verundauen. D. —ung. 

Berundeutfchen, vw. trs. unteutf& maden, wie and falſch, ſchlecht 
verbeutfhen. Shottel. D. Verundeutfden. D-—ung. 

Verunedeln, v. trs. uncbel maden, „Das Geſſcht bes ewigen Bar 
ers wirb unaueftehlid, und muß fih verunedeln und Garricatur 
(Zertbitd) werden.· Lavater. Im Bergbaue verunedelt ſich ein 
Gang wenn er weniger reichhaltig an Crzen wird. D. Verunedeln. 
D. — ung. „Gr büfte feine eigene Verunedelung veollyaitig.“ 
Benzel: Sternau. u 

Verunehren, v, tra. mit Wuehre belegen, ein milderer Aucdrack für 


v. tra. faıf& ober fehlerhaft tüpfeln, toͤp⸗ 
D. Veutüpfein, Vertuͤp⸗ 


# 
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ſchaͤnden. Ginen heitigen, geweihten Ext verunehten, 

Daß ich mie idr Bager verunehrt — Voß. 
Seine Feinde veguinehren, in Unehte bringen, entehren, 
unehren. D. —ung. * 

Veruneinigen, v. trs, uneinig.mahen. „Veruneinigen gebt mebr 
auf die Verſchiebdenheit bes Wollens, entzweien auch auf bie Wer: 
fHirdenpeit der Meinungen, wovon bie Berſchiedenheit bes Mollene 
eine Boige iſt⸗ Eberhard. Zwei Freunde veruneinigen. Bes 
fonders als reo. ſich veruneinigen, uneinig werben. Sie verumeir 
nigen fih oft D. Veruneinigen. D. —ung, 

X Verunflätigen, v. trs. buch linflat verunseinigen. Stieler, 
D. Verunflätigen. D. —ung. 

Berunfri.den, v. txs, unfriedlih machen, in Unfrieben oder Uneinig: 
keit, Streit bringen. Auch als rec, ſich verunfeisden mit jemand, 
mit jemand in Unfrieden, Streit geratben, „Einer ber allerätte: 
fen Deren zur Dartenbarg hatte fi mit jeinem Rahbar, bem Abt 
Dbde, verunfriedet.- Wenzel: Öternan, D. Berunfrieden. 
D. — ng 

Verungelten, v. tra Ungelb für etwas, Abgabe ven etwas ges 
ben. Basler Wörterb. 1675. D. Verungelten. D. — ung. 

%*x%* Berunglaudigen, v. tre, den Glauben, bie Zuverlaͤſſigkeit eines 
Dinges zweifelbaft machen. Ginen verunglaubigen. DOberlin. 
D. Verungtaubigen. D. —ung. 

BVerunglimpfen, v. tre. mit Ungtimpf behandeln, In engerer Ber 
bentung, nachtheilig, unbilig, gebäflig gegen Andere beurtheiſen z 
eines Ehre, guten Ramen buch -Morte ıc. beteidigen, antaften. 
Vergl. Verleumden. „Cie fordern ihre böje Sade und verun: 
glimpfen anbere.« Pf. 56, 5. 

— und verunglimpft wär ich bei allen 

Sier bliche n Voßz. 

Derr Pfaff! Uns Golbaten mag er fdimpfen , 

Den Ketvheren fol. er uns nit verunglimpfen. Schiller, 
D. Verunglimpfen. D. —ung. E 

Der Berunglimpfer, —$, 2. gl. einer ber Andere verunglimpft 
(Injuriant), 

Verunglüden, v.ntr, mit fein, ungtüflih werben, unglädiid aus 
foller. Ein Menſch verungluͤckt, wenn er au einem Unglüt koͤmmt, 
wenn er ein Bein bricht, einen gefährlihen Fall thut, durch Feuer, 
oder auf andere Art um bas Seinige ober auch wenn er ums Bebrn 
Bmt ıc. Ein Verungluͤckter. Ein Schiff verunglüdt, mean es 
ſcheitert ober untergehet. Im weiterer Bedeutung unterſcheidet ſich 


D. Ber: 


— 


verungluͤcken vom dem bloßen fehlſchlagen und mißlingen daburch, 


das es mit boſen Folgen, mit Verluſt und Aufepferung verbunden 
if. Die unternehmuag iſt verungluͤckt. Zuweilen auch nur für 
nicht gelingen, feinen Zweck nicht erteichen. Gin verunglädter 
Einfall, She. — D. Verunglüden. D. —ung. 

Der Berunglüdungsfall, —es, By. — fälle, ber Fall, da etwas ver 
ungtüdt. Im Verunylädungsfalle, im Falle daß es verunglüdt. 
Berungnaden, v. I) ntr. mit fein, im Ungnade fallen. Al) trs. 

mit feiner Ungnade belegen. Mer Fürſt bat ihn ploͤtzlich verun⸗ 
gnadet. „Gr ift noch zu beitürgt über die verungmabeten Minifter, 
um in Geſellſchaft zugeben. Huber D. Verungnaden D. — ung. 
Werungültigen, v. trs, ungüitig maden. Schot tel. D. Verun⸗ 
gültigen. D. —ung. — — 
Berunheiligen, v. tra, unheitig maden, wie and, entheiligen. D. 
Verunheitigen. D. —ang. 
*%* Berunnamen, v. trs. eines Mamen verdretzen, entſtellen, wie 


and, mit falihem Ramen benennen, Baltaus. D. Verunnamen. . 


* Berunrathen, v. tes, mit Untath befubeln. Mahler. D. Ver 
unrathen. D. — ung 
%* Berunrechten, v. tre. Unrecht anthun, unrecht behaudeln. Ober⸗ 
tin. D Veruntechten D. —ung. 
Verunreinigen, v. trs. unrein machta. Eine Sache 
Campe's Wörterb, Sr Th. 


verunreinigen. 


Das Waller verumreinigen. Verunsinigen bruct ben voͤch⸗ 
ſten Grad des Unceinmadens aus, wodurch die Sache gamy verderbt 
und zum Sebrauche untaͤchtig gemacht wird, zum Unterſchiede von 
beſudeln, bloß auf der Oberflaͤche verunſtalten und verderben; bes 
fhmuzen fagt aoch weniger. „Das Gewiffen kann burch eine einzige 
fötechte Handlung befledt werden, das Ders bes Laßerbaften ader 
iſt durch kaſtet beſudelt und mit böfen Lüften verumreimigt. Ebers 
hard, Sich verumreinigen, im gemdinen Leben, fih unrein machen 
ober aufführen, Auch uneigentlid, 3. B. bei den Juben, fi uncein 
maden, in ihrem geftesbienflicen ober bürgerligen Berhältnilfe. 
D. Derunreinigen. D. —ung. 

Der Verunreiniger, —s, 2. gl; die —inn, eine Perfon, weihe 

etwas verunreinget. 

Verunrichtigen, v. trs. uncihtig machen. D, 
D. —ung. 

+ Berunrubigen, v. tre, unruhig madıen, 
konnte ihn verunruhigen« Meifiner, 
auf bie ungeffümen Mäfte, bie ihre Wohnung ver igten.« 
fäus. D. Veruntuhigen D. bar EI TON Neu 

Verunſaͤubern, vw. trs. unfauser maden, Mahler. D. Berune 
fäutern. D. —ung. . > 

Verunſichern, v. trs. unfider mahen Basler Wörterb. 1675. 
„Procacei giebt dies Mährhen feihft nit für Wahrheit aus, und 
verunfichert 26 mit einem: man fagt.- Wieland, D. Verunfie 
Gem. D. --ung. 

O Berunſichtbaren, vw. trs, unſichtbar maden. „Die war äußert 
befämmert, das fich ihr Webieter verunfidhtbart hatte. Mufäus, 
D. Verunfihtbaren. D. — ung. 

B.runſtalten, v. trs. ungeftatt machen. Den Körper buch Häßtihe 
Kieibung, durch Cinbrennen von Zeichen ıc, verunftalten. Durch 
bie Blattern im Geſicht verunſtaltet fein, Er mäßige ſeinen Ei⸗ 
gennug, und doch fließt derſelbe oft in feine ruͤhmlichſten Hantlum⸗ 

gen ein und verunſtaltet ſie⸗ Gellert. D. Verunſtaiten. D. 
— ung. 

O Verunſterblichen, v. trs. unſterblich machen, in uneigentticher 
—— dem Rufe nad (immortalisiren). D. Verunſterblichen. 

— ung. 

Veruntiefen, v. trs, untief machen. Der Hafen wird burd) ben Hine 

—— Sand immer mehr veruntieft. D. Veruntiefen. 
—ung. 

Veruntreuen, v. ters. unteren entwenden,. „Daß man bie Beilage 
nit fol verumteenen« = £2. 5, 15. „Die Kuechte follen 
alchts veruntreuen ihren Beren,e Zit. s, 20. D. Veruntreuen. 
D. —ung: i 

X Berunwilligen, v. trs, unmilig maden, tod nur als rec, ſich 
verunwilligen, unwifig werben. Sich mit jemand verunwilligen, 
unmillig anf ihn werden. D. Verunwilligen. D. —ung. 

x Berumwirfhen; v. trs. auf unwürbige Art verberben, (Händen. 
DObertin D. Verunwirfhen, 

Berunwuͤrdigen, v. trs. unmärdlg maden, unmärbig bebanbefn, - 
DObestin. D. Verunwärdigen. D. —ung. 

BVerungieren, *. trs, ungierlih machen, ber Bier berauben. Dies 
verunziert das Geſicht, das Setragen. „Die erſte Farbe, die un: 
frre Dentart aufgetragen wird, verliert fd nie; wehe und, wenn 
fie und unangenehm ober gar verungierend il. Herder. D. Vers 
unzieren. D. — ung. 

Berurfachen, v. I) trs. bie wirkende Urſache von etwas fein, bewir ⸗ 
fen, dag etwas if ober gefhicht, Diele Krankheit verürfacht mie 
große Schmerzen. Ginem vielen Brebrufß verurſachen. Diefer 
Unfall verurſachte überall Beſtuͤrzung und Furcht. Die @rburt 
eines gefunden Anaben verurfachte ibm grobe Keeobe. Alles dies 
veturfachte eine gefaͤhrticht Krankheit. In mweiterer Bedeutung, * 
veranloffen. Zu etwas verurſacht fein, in den Konzeleien, dazu 
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„Ein gefnidtes Roſenblatt 
„Sie ſchalt und fhmähete 
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verantaßt fiir, Dann auch, S zu etwas bewegen, reizen; eine am: 


Verwag 


in Offenbach.e“ Allgem. Zeitung. (R) 


gewbhniicht Bedeatung. IT; ck rec. Sich verutſachen, von etwas Bervollfommnern, v. trs. volfommner maden, D. Vervollkomm⸗ 


als einer Urſache berrühren. „Diefe Worte: wer mid liebt ac. ver: 
urſachen fi) daher, daß kurz zuvor ber Herr Ghriftus auch faft auf 
dieſe Weife geredet hat.“ Luther (RM) — D. Berurfachen. 
D. —ung , 

Der Berurfacer, —_$#, - sl.; die —inn, eine Perfon, welche 

. etwas verurfadet. 

+X Verurſchen, v. tee. f. Verorten und Urfchen. 

Berurtheilen, v. trs. durch ein Urtheit für ſchuldig umb ber barauf 
gelegten Strafe werth erfennen. Ginen zum Zobe verurtheilen. 
30 emiger Befangenfhoft, zu einer Gelbflrafe ac. veruttheilen. 
„@ih ſeibſt veruriheilen.“ it. 5, 11. D. Berurtheilen. D. 
— ung· 

Der Verurtheiler, —s, 4. gl. einer, ber verurtheilet. 

O Vervettern, v. tes. zum Better machen, in vetterliche Berhättnifie 
bringen, verſehen. 

Weihe gemeinfamer Stamm mir erfk und vervetterte Sippfhaft, 
Dann das Lager verband — Bob. 
D. Bervettern. D. —ung. 

Verviehen, v. Dntr. mit fein, zum Vieh werden, bem Viele gleich 
werben. Es if kein Wunder, wenn bie Menſchen bei ſoicher Ders 
mwahrlofung und erniebrigenden Behandlung endlich verviehen. ET) 
trs, zum Bieh machen. — D. Verviehen. 

Bervielen, v. I) tes. viel machen, der Zahl und Menge nad; ſehr 
zunehmen maden. Stieler. IN) rec. Sich vervielen, viel wer 
den, an Zahl und Menge fehr zunehmen. Uad vervielten ſich je 
mehr unb mehr bie befannten Beflalten.= Ungen. ‚HI + atr. 
mir haben, im R. D. zu viel werden, übrrbräfig werben. Das 
vervielte mir zulegt, mir wurde es zutetzt zu viel, ober ih wurde 
es uͤtertruͤſſig. D. Vervielen. D. — ung. 

Bervielfachen, v. I) trs, vielfah maden, madyen daß rin Ding viel 
fach ba iſt. — umb ber geweckte Wieberhoil rote den verviel 
fachten Laut mit feiertihem Betöfe fort.- Benzel⸗Sternau. 
U) rer. Sich vervielfachen, vietfad werben, fih vielfach vermehs 

zen. D. Vervielfachen. D. — ung: 

Wervielfältigen, v. I) trs. vietfättig machen, machen, daß ein Ding 
viele Mobile da if, Wer die Natur aufmerffam anfiehet, verviel⸗ 
fäitigt für ſich ihre Reigungen“ Gettert. Cine Zahl verviel 
fättigen (multiplieiren). If) rec. Sich vervielfältigen, vielfältig 
werben, fi vielfältig darſtelen. In zwei gerade gegenüber befind- 
lichen Spitgeln vervielfältigen ſich bie Segenflände. D. Berviels 
fältigen. D. — ung. ö 

Mervierfachen, v. trs. pierfah machen, maden, daS etwas vier Mahl 
da ift (quadruplirem). D. Vervierfahen. D. — ung. 

O Bervollfommlih, —er, — ſte, adj v. adr. fi derdollkemmnen 
laffend (perfectibel), Davon die Vervollfommlichktit (Perfeetibi- 
litat). 6. 

Vervollkommnen, v. trs. vollkemmen machen, maden, bewirken 
ober dazu beitragen, daß etwas vollkemmen werde ober ber Voll⸗ 
kommenheit naͤher komme. Vollkommnen würde ſchon daſſelbe ſagen, 
zenn man wiht durch ver den Beariff verſtarken und das Wollenden 
der Handlung anzeigen mil. S. Bollkommnen. Vervollkommen 
Fan man aber mit Berber nicht ſagen, wel mit ber Endſilbe 
en aus tem Worte volllommen erh das Ausfagewert nollfommenen 
oder vellfommnen end mit ber Verſitbe ver versolllommenen ober 
»ersolliommnen gebilbet wirb: „Ririnigkeiten, bie uns erarden, 
niht abes verbolllommen.: Herder Allerdinge vervollfommet 
uns bie Auskbung ber Pfücht.“ Derf. Sich zu nerbolllommmen 
fügen. D. Vervolltommnen. D. —ung. „Die Sehnſucht nad 
feiner Bervollfommnung.* dtimmermann, 

Der Burvortfommner, —b, 39. R. finee der etwas verdoffomms 
wei, „Der Bervolllommner ber Steindruckeret, Franz Johannot, 


nen. D. —un 


Bervollſtaͤndigen, v. ixs. volftäudig maden. D. Vervollftändigen. 


ung 


D. 
Dr Vervoll ſtaͤndiger, —«, 94. gl. einer, ber etwas vollſtaͤndig 


macht, 


O Bervodzähligen, v. trs. vollzaͤhlig madıen. Giubius. D. Ber 


volsäkligen, D. —ung. 


X Bervorthrilen, v. trs. des Vortbeils berauben, im Nachtheil brins 


gen, uͤdervortheilen. D. Vervortheilen D. — ung. 


Verwachen, v. I) ntr. mit haben und ber Fügung eines trs. mit 


Bahen verbringen, subringen. „Fuklio Ichreibt ein gelehrtes Merk, 
verwacht Raͤhte, werzeber vie Seſuntdelt⸗ Geltert, U rec, 
Eich verwahen, ſich durch viries Wachen gleihfam verjebeen, 
Sähaben zufügen. Sie hat ſich bei bem Kranken ganz verwacht. 
Berwacht ausfehen, 

Dein Haß und mein Berbrehen macht, 

Dap alles fh an wir verwacht, 

Aud die Gebeine ſchwinden. Bellert. 
U) trs. + bewucen. 

Der B-re bat und behätet und verwacht. O pi z. 
D. Verwachen. D. —ung 


Verwachſen, vV. atr. anregeim. (ſ. Wachſen) mit fein und haben. 


ıy Durch Baden ausgegsichen, bededtt, antenntlich gemocht werben, 
Mit der Zeit verwacfen bie Marben, Wlattergruben. Auch mit 
babın und ber Fuͤgung eines trs. Das Kind but die Blattergraden 
(don verwadfen. Kin in bie Rinde eines Bares, im einen Kür— 
biß eingefhnittener Rame verwaͤchſt. Gin in einen Baum gefälar 
gener Kagel verwaͤchſt in bemfeiben,. Gin unbetretener Weg ver: 
waͤchſt, mean er darch darauf wachſendes Hras uad Geftrͤuch bedeckt, 
unkenntlich gemacht und verſperrt wird. Gin Fluß verwaͤchſt, wenn 
tn feinem Bette fo vie Rohe ıc. wählt, daß man mit dem Rahne 
kaum burhlömmt. „Des Arm bed Stromes verfandet und verwächfl.« 
Ad. ») Durd das Machfen verbunden werben. Die Ränder einer 
seinen Schnittwunde derwachſen bald. Weide nahe ſtehende Bäume 
find in einander verwachſen. 
Wie zween Löwen bir Geis — — 
—  forttragen durch dicht verwachſenes Reiſig. Moß. 

In ber Pflanzenlehre beißen Theile, welche am ibren Stundthellen 
voͤllig in Gins gewachſen find, verwachſen. Gtaubbeutel heißen 
bafelbft verwachſen (connatae), mean mehrere in einer Reibe yus 
fommengewadfen find. 5) Zeblerhaft, ungeflalt wachſen. Er if 
verwachſen, ſchief gewachſen, burtelig ıe- @in verwachfener Menſch, 
Boum. 4) Mit baben und ber Kägung eines trs. entwadhlen, we 
der — ben Begriff einer Entfernung uneigentiich bezeichnet. Die 
Kieiber verwachſen, fo ſehr wählen, daß die Kleider zu Mein und 
unbraudbar werben. 5) Als rec, ſich verwachfen, au ſehr warfen 
und badard Ractbeil erleiden; gewöhnticher fich uͤberwachſen. D. 
Verwachſen.· D. —ung. 


+ Verwachten, v. nir. mit haben und ber Fügung eines Ars. im R. 


De 3. B. in Hamburg, erwarten. D. Verwachten. 


Berwagen, v. tere. m. ree. unregelin. (f Wagen), duch ein Mag: 


ſtuͤck aufs Spiel fegem, toufühn wagen, oft au nur für wagen, 
mit Berfiärkung bes Begriffe. Sein Bermbgen, fein Leben ver⸗ 
wagen. 
Ber hätte ſich jſemahle Dermogen?! Schiller, 
Er hatte zwar (dom lange ſich verwogen, 

. Mit fhmahtender Begier die Damıe auzufehn. Wieland. 

Die unregeimösige Umwandlung ift unriditig, wenn man wagen ale 
dad Stammwort annimmt, weil wagen regeimäßig umgewandelt 
wird. Beiter man e6 aber von wiegen (mad der gewöhnlichen Wer: 
wehfelung für waͤgen) her, fih im Wögen feiner Kräfte und ber 
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zu beftehenben ober zu unternebmenden Sacht irren, ſich zu viel 
Kräfte zume ſſen, und im Bertrauen auf feine Kräfte uabefonnen ıc, 
handeln, fo wäre bie häufig genug vorfommende unregeimäsige Um» 
manblung richtig Andere fihreiben verwägen, ſich vermäzen, wel: 
ches das richtigfe fein würde. Bid einer Sache verwägen, auf 
einen Berſuch damit madhen, es bamit wagen; ungewöhnlig. „Denn 

“ feibft dein großes Herz verwegt fih nidt.« @. X. Gramberg. 
D Berwigen. 

Berw’gen, v. trs. 1) Mit der Wage vermeffen, nad ber Reihe 
wägen, um bas Sewicht zu erfahren, ober auch, don bem Worrathe 
nehmen und nah dem Gewicht auf ber Wage verkaufen. Auf der 
Gtabtwage werben zur Zeit ber Meſſe an jedem Tage viele taufenb 
Bentner verwaͤgt. Die Waoren an bie Küufer vermägen. =) Uns 
richtig wägen, #8 geſchehe abfihtlih oder man verfehe fi mur babei. 
Stieler. Es ik verwaͤgt. Belonbers als ree ji vermägen, 
fh im Baͤgen verfeben,, unrichtig wägen. S. Verwagen. 5) Kık 
Eid einer Sache verwägen, ſich berieben uͤberheben, Äberverbienft 
lid ruͤhmen. 

Des ih mid wel veriwegen kann. MBoners Fabeln ge, 
wo im Bamberger Deude überbeben dafür geſeht ik. D. Verwer 
gen. D. —ung. 

%%k Berwäbnen, v. ntr, mit haben, wähnen, glauben. „Joſeph 
ber verwent mann Mariä,“ -Kapfersberg. Sich verwähnen, 
fit überreden. D. Berwähnen. 

Der Verwahr, —es, e. 9. die Verwahrung. „Btrttin ift mir in 
Verwahr gegeben mworben.«e Bünig. „Die in meinem Verwahr 
gebliebenen Sahen« &. Im O. D. der Derwahrfam. 

Die Verwahrarzenei, 4. —eın, eine Arzenei, wobard man fi 
vor einer Krankheit zu verwahren, vor bem Anfall berfelben zu 
fißern fügt, Stieler; bei Moerbeet Berwahrungsarzenei 
(Priservativ), ' i 

Berwahren, v. trs, an einem fihren Orte vor Bertuft oder Beſcha 
digung fidern, an einen fihern Orte aufbehalten; zum Unterichiebe 
Von bewahren, weiches überhaupt nur forgen, beißt, daß etwad feis 
Den Schaben nebme, und ven behliten, hüten, Acht haben, daß 
etwas nicht zu Schaden komme. „Bine Haushälterinn, bie ihr tigt 
vor Dieben bewahren will, verwahrt ea gut, indem fie es einfhließt.“ 
Eberhard. Serie Geld, bie Ktelder verwabren, in Kaſten x. 
Das fie Getreide auffbätten in Pharao Kornhäufer, sum Verrath 
in ben Städten, und verwahren's.“ 1 Moſ. 41, 55. Einem 
etwas ju verwahren geben, Ginen Gefangenen wohl verwahren, 
ibn an einen fihern Ort bringen, von wo er mit entflichen kann. 
In weiterer Bedeutung, durch Außer Mittel vor Verluſt ober Be: 
ſchaͤrigung fihern, ine Stadt mit Reftungswerfen verwahren. 
Einen Sarten verwahren, mit einer Mauer, einem Zaune te. umge⸗ 
ben. „Die Priefter verwahren ber Gögen Tempel mit Thüren, 
Shlöffern und Kiegeln, daß fie von den Mäubeen nicht geſtehlen 
werden.“ Bar, 6, ı7. Etwas vor dem Roſte verwahren. Das 
Fleifh durch Einfolgen vor dem Faulen verwahren. Sich vor ber 
Kilte verwahren, indem man fi wärmente Kleider anziebet ıc. 
Etwas, das man mit Fracht, mit der Poſt verfendet, wehl ver 
mahren, wohl einnaden ober verpaden, baf es niht Schaden leide. 
Su noch weiterer Bebeutung, überhaupt duch bienlihe Mittel in 
Sicherheit fegen. „Wenn das Haus ber hölzernen, vergoldeten und 
überfiiberten &ögen vom Feuer angehet, fo laufen bie Pfaffen ba: 
von und verwahren fih vor Schaden." Bar. 6, 54. „Denn mit 
ein Echeufol im Garten nichts verwahren kann, alfo find auch ihre 
— Gigen fein nöd. Par 6, 69. Ja ben Rechten, ſich vers 
wahren, ober fein Reht verwahren, fih oder feine Rechte gegen 
Anzciffe auf biefelben ober Beftreitung berfelben durch feine Ginrebe 
fiheen ober zu ſichern fuchen. Oft iſt ſich verwahren aud fi hüten, 
fih vorlegen, befonders im R. D. wo man au blof fih wahren 
fagt, Hier und ba, aber in ber Schriftiprahe ungemöhnlid, 


gebraucht man aud, einen verimahrett, für, einen mitetwas, z. B. einer 
Waate verfihern, ihm gute Waare geben. „Ih fan Bir berwahs 
ten. — „Rum, anders Erute wollen auch verwahrt fein, ein ander 
Matt: Salzmann. D. Verwahten. D. -ung. ©. d. 


+ VBerwähren, v. ntr. mit fein, aufpsren sa währen orer su bauen, 


ober mit bem Aufhoͤren, Bergeben einen Berlaft herbeiführen, wovon 
bob nur das Mittelwort veriwÄbrt in den Mamzeieion gebraucht 
wird, ine Aechts verwährte Zeit, eine verflsffene Zeit, nah wei« 


Ger, ten Wedten nad, kein Miberfpruh mehr Statt findet, D, 
Verwaͤhren. 


Der Verwahrer, —s, Bi gl; bie — inn, eine Perfon, welche 


etwas vermahret. Auch in Aufammtenfegungen, ber Kleiderverwah: 
rer, Siegelverwahrer ꝛc. 


® Dad Verwahrgeld, —es, By. —er, Selb, welches man bei 


jemand oder am einem andern Orte hiebergelegt hat, bamit es ver- 
waäbret wire (Depositum). ©, 


O Das Berwahrgut, —es, 9. —güter, ein But, welches man bei 


jemand nietergelegt, hat, bamit #8 für ben Gigeathümer ver wahret 
werbe (Depositum). G. — 


O Die Berwahrkaſſe, 24. —n, eine äffentiiche Landeskaſſe, ve 


man üelder nieberiegt, bamit fie daſelbſt verwahret werden (Depo- 
sitenfaffe). 


Verwahrlich, adj. u. adr. 1) Berwahret werden koͤnnend. ») In 


Berwahrung. Etwas vermahrlih bei jemanb wiederiegen. „Ehe 
ih mid am bas geheime Bach meines Schreibtiſches erinnerte, im 
welchem ah! meine eignen chemahligen Bichestocumente, (Urkunden) 
verwahrlih niedergelegt find. Thümmel, 

Wenn er, was fein Seiſt an Schaͤten bei fi tedgt, 

Als in ber Mutter Schooß vermahrlich nieberiegt, Ganis. 
Davon d, — keit, 


Vermwahrlofen, v. trs, durch Bapriofigkeit ober Mangel am gehöriger 


Auffiht oder Aufmerkfamteit unuollfommner werben ober zu Schabder 
kommen laſſen. Ginen Menfgen, ein Kind in feiner Iugend vers 
mwahrlofen, auf ihn ober baffelbe in der Jugend nicht Acht haben, 
und ihn ohne Erzithung ſich ſeibſt ober Anbern Aberiaffen, wild 
aufwahfen laffen. „Ihr werdet fonft euer Beben verwahrlofen.® 
Ser. 40, 20, „Ich will das Merwahrlofte is Jatael wieder brin 
gen.“ Ser 49, 6. Seine Befunbheit, fein Her}, feinen Verſtand 
vertonhelofen. Seine Sprache, feine Schreibart verwahrloſen. 
»Sih bu mennen, heißt die gegenfiitige Ahtang verwahrloſen.“ 
Hermes. Zuwellen auf, unachtſam, unverfibtig mit rtmas ums 
gehen, fo daß dadurch Schaden entflehet. Das Feuer verwahrlofen. 
In Lieffand ſagt man baffr verweſſeln, und im N. D. verrößtofen 
(verrulofen), von röfles, ruchlos d. h. bospafter Weil, D, Ver: 
wahrlofen. D. —ung. 


Das Berwahrmittel, —s, 24 gl. ein Mittel werden bient, ſich 


gegen ober vor etwas zu verwahren, in Sicherheit zu fegen, wolur 
Andere das unbequemere Verwahrungsmiltel gebrauden (Präser- 
vatir), Ein Verwahrmittel gegen ben Froſt, gegen das Kieder ıc. 
„Das Räudern ber Weinberge, ein erprobtes Verwahrungsmittel 
gegen Arüblingifröfle.e Ungen (R.) 


+ Der Berwahrfam, — et, 0.94. die Gewahrfame, bie Verwahrung. 


O. D. €. Verwahr. 


+ Berwahrfamen, v. tra. im O. D. verwahren. Wiarba. 
O Das Berwahrthum, — es, By. — thuͤmer, etwas zur Vermahe 


zung Rirdergelegtes (Depositum). Auch @ das Bewahrthum. €. 


Die Verwahrung, 9. —en. ») Die Handlung, da man etwas 


verwahret; obme Mehrzahl. m) Der Zufland, be ctmas verwahrt 
if; ohne Mehrzahhl. Etwas in Verwahrung nehmen, baten. In 
guter Verwahrung fein. 3) Die Worte, bie Rebe aber die Schrift, 
wotuch man fid gegen etwas verwahrt oder fein Met verwahrt 
(Protestation). Eine Verwahrung einlegen. 4) Ein Ding, welches 
etwas verwahret, 


Derwah 
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Zerſchlagen iſt bie Urne, bie fo lange N 

Der Liebe Freuden und ber Liebe Schmerzen 

In ihrem Buſen willig faßte; raſch 

Entſtuͤczet das Gefühl fih der Verwahrung ıc. Bötbe, 
wo es jedoch aud im ber jweiten Bebentung verftanden werden fann. 

Die Verwahrungsarzenei, das Verwahrungsmittel, f. Verwaht ⸗ 
arzenei, Berwahrmittel. ; 

Der Verwahrungspfahl, —es, Mz. —pfaͤhle, Im Waſſerbaue, 
Pfaͤhle, wodurch man die Futtermauern bei Kalen und Waſſerbehsl⸗ 
teen gegen ben Stoß ber Schiffe zu verwahren ſucht. 

Der Verwahrungsftäinder, —s, My. gl. im BWafferbaue, Gblzet 
acht 30H ind Gevierte, melde man in ben Häſen un» an ben fleir 
nernen Raien mit eifernen Ankern an bie Mauern befeſtiget, bamit 
die Schiffe nicht am die Mauern flofen. 

Berwaifen, v. I) ntr. mit feim, zur Waife werben. Gin Kind der: 
waifet, wenn feine Ältern ſterben. Ein verwaifete® Kind, Unel: 
gentiih, A des Befhägere, der Freunde ıc. beraubt werden, und 
in weiterer Bebeutung, verlaffen und einfam werben. 

Aufrubr, 
Betrug und Stolz ziert (zieren) fonft noch den verwaiften Sporen. 
Weiße, 
Vermaift, gleih einem Bande bes Todes, Liegt bie Brgend um 
wid“ Baharid. Ehedem gebrauchte man es aud von Altern, 
für, der Kihder beraubt werben, „Rirglihen erzelend fon verwyſet 
alter." Deutſcher Llvius 1514. IT) tes. zur Waife machen, 
verwaiſen mahen; eigentlid und uneigentlid. „Er bat mid fo 
verwaiſſt.· DOpiz. 
Du, der mir zwel Mahl Beben aus Ted erſchuf 
Durh Britungsbalfam _ 

Den verwaifenden Zag entfernenb. 
D. Verwaifen. D. —ung. 

Verwalten, v. tes. 1) Aum ober durch Walken verbranden. Miet 
Geife ze. verwalten. 2) Durch fehlerbaftes Ratten perderben, 53) 
Diht walten, und uneigentlid ehemahls in weiterer Bedeutung, 
sufammenziehen, zufammenpreffen. DObertlim. 

Das (Haar) was Im vaft und gar 
Berwalden zu der Scäwarte ; 
Un haubt und an parte. Gmwaim ı, 434. 
D. Verwalten. D. — ung. i 
erwallen, v. ntr. mit fein, In Wellen, wallend fi entfernen, wal— 
lend ih verlieren. 
Scht der Erbe Pfeiler wanken, 
Seht die Belt verwallt in Dampf. Kofegarten. {R.) 
Umfonft! fie vermallen 5 
Die Düfte des Mai, 
D. Verwalten. ' e 

+ Berwällen, v. trs. mällen, durch Legen in wallendes ober kochen- 
bes Waſſer die zum weitern Gebrauche noͤthige Befhaffenheit ges 
ben. Die Würfte verwaͤllen, im Etuttgarbt, fie vor dem Mäudern 
fieden. (R) D. Verwaͤllen. D. —ung- 

Verwalten, v. tes. ein mit der dazu noͤthigen Gewalt verſehenes Be: 
ſchaͤft verriäten. Das Haueweſen, bie Regirung verwalten. Das 
Reik verwalten, #8 zegiren, beberrfhen, Im engerer Bebeutung, 
ein aufgetragenes, mit gewiſſer Gewalt verbunbenes Gefchäft vers 
rihten. Gines Anderen Amt, in feiner Abweſenhelt, verwalten, 
Ein But verwalten. Oft verliert fh au der Begriff ber Gewalt. 
Sein Amt mit Zreue und Gewiſſenhaftigkeit verwälten. Das 
Abendmahl verwalten, es zeigen. D. Verwalten. D. —ung. ©, b. 

Der Verwälter, —s, 24. gl; die —inn, eine Perfon , melde ete 
was verwaltet, befonbers, melde an eines Ändern Stelle etwas 
veraltet. Vornehmlich in Zufammenfegungen, 5. ®. der Amter 
derwalter, Gerichtsverwalter, Muͤnzverwalter, Poſtverwalter ıc. 
In engerer Bedeutung iſt ber Verwalter derjenige, welder unter 
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Matthiſfſon. {R.) 


dem Heren und Eigenthüͤmer, an ber Stelle deſſelben, gegen gewilfe 
beflimmte Vorthelle die Wirthſchaft eines Laubgutes beforget, und 
in bem Ichten Kalle bie Ginkänfte dem Herrn berechnet (im legten 
Galle Adıninistrator, Verwefer), &. Verweſer. 

* Bermwältigen, v. ts. 1) Üderhaupt Gewalt anthun. 2) Ja⸗ 
fonderheit, durch Gewalt, die man fih ſelbſt anthut, vergehren; im 
RD Wir haben biefes Jahr fo vieles Obſt geernter, daß wir «6 
unmöglich verwältigen koͤnuen. "Senf verweigen. D. Verwaͤl⸗ 
tigen, D —ung. 

Die Verwaltung, o. 4. die Handlung, ba man etwas verwaltet, 
Die Verwaltung eines Amtes. Die Verwaltung eines Reiches, eis 
nes Bandes. Die Verwaltung ber Finanzen eines Staates, Das 
von ber Verwaltungerath, ein Rath, eine ans mehreren Glicherm 
befichenbe Behoͤrde, melde ber Verwaltung bed Ganzen ober eine 
Theiles vorgefegt If, befonders der Finanzen (Finanzcollegium). 
Das Verwaltungsfach oder Verwaltungskteis, bee Verwaltungs⸗ 
zweig, ein Fach ober Kreis, Zweig ber Staataverwaltung (rin De- 
partement ber Verwaltung). Das Verwaltungsweſen, Altes, mas 
zur Verwaltung eines Staates, eder auh nur einzs Theiles der 
Staatsnrrwaltung , 3. B. der Rinanzen, gehöret ıc. 

Verwalzen, v. tzs. ı) Mit Malen, einer Art zu tanzen, verbrin⸗ 
gen, zubringen, Den ganzen Abend verwalsen. =) Durch Walzen 
vertreiben. Sich die trüben Bebanten veripalzen, Auch wol 3) mie vers 
tanzen, über bem Walzen verfäumen. Die Mahlzeit, bie beffimmte 
Beit verwalsen. 4) Duch Walzen, mit ber Walze verberdben, ober 
auch unkenntlich machen. D. Verwalzen. D. —ung. 

Verwaͤlzen, v. trs. 1) Durch etwas darauf Gerrälstes, Votgewaͤtz⸗ 
tes derſchtießen, verſperren. 2) An einen ungehoörigen, untechten 
Ort watzen. D. Verwaͤtzen. D. —ung. 

Berwandeln, v. trs. in ber weiteſten Bedentung, anders beſtimmen, 
es geſchehe wie und auf welche Art es wolle, „Die werden verwuns 
beit werben, wie ein Aleid. Pf, 102, 27. So fast man no im 
gemeinen Leben, ſich im Wefiht verwandeln, bie Karde Ändern, 
plögtih roth ober blaß werden. Im engerer und gemöhnticher Bes 
deutung, amberes Wefen, anbere Natur ertbeilen, fo daß es eim 
Ding anderer Art wird; zum Unterfhiebe von verändern. ©. d. 
Die verpuppte Raupe wird in einen Schmetterting verwandelt. 
Durch die Verbauung werben Speife und Trank in Blut unb fefte 
Theile bes Körpers verwandelt. Das Bier, ber Wein verwandelt 
fid in ber Baͤrme in Eſſig. Jupiter verwandelte fih in einen 
Stier. „Mofes verwandelte bis Waffer in Blut; Kriſtus verwan⸗ 
delte auf ber Hochzeit zu Gana das Waſſer in Wein. Dopbne warb 
in einen Sorbierbaum, Philemelt in eine Nachtigal und Procne in 
eine Schwaldbe verwandeit.“ Eberhard. Man verwandelt einen 
Ader in einen Barten, wenn man in umzäunet, mit Biumen bes 
pflanget, in Bartenbeete theilet, mit Bemäfen befteilt, mit Biumen 
bepflanzt sc. So auch in verſchiedenen mehr uncigentlihen Fällen, 
„Du bift mirverwandelt in einen Srauſamen.“ Hiob.3o, ↄ21. »Unb 
da es bem Koͤnig von Igipten warb angefagt, daß bas Velk war ges 
flohen, marb fein Herz verwandelt. # Mof. 14, 5. Id boffe 
ibren Meinen Eigenfinn leicht in eine befländige Liebe zu verwans 
bein. Gellert. Verwandl', o Freudengeber, ihre Träume 

Des Kummers in Erguttung — Berbder. 
Fuer Leib fol in Freuden verwandelt werben. Ehemahla gebraude 
te man verwandeln aud noch auf andere uneigentlihe Art, Im ber 
Biber immt vor: die Klage in einen Reiben, Gottes MWahrbeit in Eüs 
gen, Gottes Geſet in gotttofe Ehre, den natürlichen Arovd intern unnee 
türlihen verwandeln, wo es nach Xb., oft nur bedeutet, ein Ding 
anftatt des andern darſtellen. So auch KK für überfedem «ih 
Otte von D. rin thumberre zu Met in kothringen habe das Bud 
verwandelt up welſch end fatin in Duig- (Deutſch). dei Dberlin. 
* Den Schaden verwandeln , ibn vergüten, ausgleigen. ok Den 
Seid verwandeln, das Leben verlieren. bei Oberiin. D. Ber 


Verwan 


wandeln. D. — ang, ſewol bie Handlung, ba man etwas der⸗ 
wandelt, als auch der Zuſtand, da man ſich derwandelt. Die Verwand⸗ 
lungen, wetche Ovid befungen hat. Die Verwandlungen Jupiters. 

Verwandern, v. I) intrs, mit ſeitt, in bie Kerne wandern; wie ver: 
reifen. 1) trs. 1) Mit Wandern, auf ber Wanderſchaft zubringen. 
Ein Jahr verwanbern. 2) Durch Wandern, auf der Wanderſchaft 
verbrauchen. Biel Geld verwandern. — D. Bertvandern. D.—ung. 

Der Berwandler, —s, 94. al; bie —inn, eine Perfon, weide et: 
was verwandelt. Die Bermandlerinn Girce, welche Ulyffes Gefaͤhr⸗ 

+ ten its Thiere verwanbelte, 

Die Verwandlungsfadel, 8. —n, eine Art großer, bider, in den 
zömifhen Kirhen gebraͤuchlicher Wahslihter, welche nur einen Docht 
Haben und bei Umgängen um bas Hochwördige getragen werben, 

Die Berwandlungshälfe, My.—n, bie Hülfe der Biefer, womit bie 
Larven im zweiten Stande, zum Stande bes volllommenen Ziefers, 
merein fie ih verwandeln, zu gelangen, umgeben find, die Puppe, 
Nimfe (Papa, Nyınpha). 

Verwandrutben, vw. trs. im Bergbaue, mit Wanbruthen verfehen. 
D: Verwandrutben. D. —ung. 

1. Verwandt, f. Verwenden. 

2. Verwandt, —er, —eſte, adj. u. adv. eigentlid das Mittelmort 

von einen! Ausfageworte, es fei nun von verwenden, ober bem vers 

alteten winen, lieben, 1) entweber bach gemeinfhaftlige abftams 
mung von benfelben Perfonen, ober darch Heirath mit Andern vers 
bunden, ” Mit jemaad verwandt fein. Ich bin mit ibm, wie mit 
ihr, weitläufig verwandt, Am nähften verwandt fr fid Ge— 
ſchwiſter, und teen und Alnder, Vom Bater, von ber Mutter 
ber, ober von Waterd Geite, von mütterliher Seite mit einander 
verwandt fein. Im zweiten, dritten Grabe mit jemand verwandt 
fein, Aud ohne mit unb mit bem bloßen britten Halle der Perſen. 

Einem verwandt fein. Er ift mie. nicht verwandt. Verwandte 

Prrfonen oder mit Einem Grundworte, Verwandte, ber Verwendte, 

die Verwandte, ein Verwandter, eine Verwandte, nicht Verwand⸗ 

tinn, in der Mehrzahl die Verwandten, „Du bift mein Verwand⸗ 
ter.“ Pf. 55, 14. „Meine Verwandten find mir fremb morden,« 

Diob ı9, 135. Die nahen Verwandten, wie Ältern und Ninder, 

Gelhmpifter, Geſchwiſterkinder, nennt mon Blutsverwandte, auch 

Blutsfreunde, bie durch Heirath der Blutsverwandten erhaltenen 

aber Seitenverwandten. In dieſer Bebentung wird verwandt 

nit geſteigert. 2) In weiterer und uneigentlicher Bedeutang, 
durch dieſelbe Bebendart, durch baffelbe Gewerbe, durch biefelbe Reli 
gion ıc. mit einander verbunden, in ben Zuſammenſehungen, Hand⸗ 

werlsverwandte, Handelsverwandte , 

Dann auch, biefelhe ober doch Ähnliche Eigenfhaft, Beſtimmung zc, 

habend, „Dein brennendes Auge entzünbete in mir bie Funken bes 

Mutbes, welche bie verwandte Natur in mein junges Herz gelegt 

datte= Duſch. 

Mit Scham mag fi bas Falter beiten, 
Die Liebe war ibm nie verwandt. Haller, 

Unfere Herzen find fih verwandt, Verwandten Beiftes fein, Ver⸗ 

wandte Wörter, werde gleiche Abſtammung haben, wie auch, melde 

ähnliche Bedeutung babin, Eine verwandte Bedeutung, eine aͤdaliche. 

Die Berwandtfchaft, By. —en. 1) Der Zuftand, die Eigenſchaft, 
da Perfonen oder Sachen mit einander verwandt find; ohne Mebrr 
Jahl, ausgenommen im Sinne ber Scheitelünftler, melde mehrere 
Arten ber Berwandifhaft unterfheiben, Unſere Verwandtſchaft 
ruͤhrt von Seiten ber Mutter her. Das iſt eine mweltiäufige Vers 
wandtſchaft. Richte fheint uns von ben Pflihten der Verwandt 
ſchaft mehr frei zu ſprechen, als Undank und Bafter.« Gellert. 
Die Verwandtſchaft dee Wörter, ber Bebeutungen, Begriffe, Künſte, 
Miffenfhaften sc. Die natirtihe Derwandtfihaft der Pflamien, 
weiche fih auf Ähnlichkeit ihrer äußern @eftalt in dem einen ober 
tem andern Etäde gründet. In ber Scheibekunſt verſteht man unter 
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Glaubentveriwandte ac. 
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Verwandtſchaft uͤberhaupt dieſenige Wirkung gleichartiger ober uns 

aleihertiger Theile gegen einander, wodurch gleihartige Dinge jum 

Borfhein lommen (Aflinitas); zufammenbäufente Verwandtſchaft 

(Alliritas aggregatoria) nannte man fie ehemabis, wenn es gleiche 

artige Theile waren, 5. B, wenn Queckſilber zu Quedſſilder, Waſſer zu 

Waffer Hinzugefügt wird ; zufammenfegende ober miſchende Derwandts 

ſchaft (A, synthetien », mixta), biejenige, wodurd eine Bereinigung 

ungleihartiger Theile zu gleihartigen, d. h. Kuflöfung entſtehet. Diefe 
ift einfach (simplex), wenn zwei ungleihartige Aörper eine Auflb⸗ 
fang, b. h. ein Banzes barftellen, an weldem ter Siun bes Geſichts 
nur Eheilgange wahrnimmt, ober mehrfach (composita, duplez, 
triplex ete.), wenn mehrere ungleigartige Aörper die Aufldſung 
bilden. Die neuerzeugte Verwandtiſchaft (A. producte), wenn 
ein Körper mit zwei andern zufammen verbubbenen Stoffen eine 
genaue Vereinigung eingebet, ungeachtet er mit keinem von belben 
allein -verwanbt if, @onft nahm man nod time trennenbe und 
verbindende Werwandtfchaft an, aber jebe Trennung ift mit einer 
gleihartigen Werbinbung, und eben fo umgekehrt, verbunden. Cine 
aneignende Verwandtfchaft (A, adjuta) mannte man es, wenn 
zwel Stoffe, werde fonf keine Xuflöfung mit einander singeben, 
buch eine dritte dahin gebracht werben, 3. B. fettes D4 und Wal ⸗ 
fer durch enttohlenfäuertes Laugenſalz, und eine vorbereitende Ders 
wandtfchaft (A. praeparatoria), wein ein Körper erſt von einem 
andern aufgelöfet werden muß, um mit einem britten in Bereinis 
gung zu treten. S. auch Wahlverwandifhaft. Sen fih wilden 
zei ungleichartigen Steffen eine Verwandtſchaft zeigen, fo wirb 
erfobert, daß mwenigfiens einer von beiden fläfig if. Wenn bie 

Fläffigkeit des einen Stoffes oter auch beider Stoffe ſchon bei ber 

gewöhnlichen Wärme ber Enft Statt findet, fo fagt man, bie Vers 

wandtſchaft zeige fi auf dem maffen Wege, wird aber hiezu erft 
die Wirkung des Meuers erfobert,, fo zeigt fih die Bermandefhaft 
auf traffnem Wege. 2) Mit einander verwandte Perfonen. Die 

ganze Verwandtſchaft wurde zur Hochteit eingeladen, „Damit id 

unerfannt bleibe, fo müßt ihre euch für eine Perfon von meine 

Verwandtſchaft ausgehen“ Weiße, 

Verwandticaftlih, —er, —fe, adj. v. adr. der Berwandtſchaft 
aemäf, in der Verwandtfhaft gegrändet. „Die unvorfihtige Bes 
meinfhaft des verwandtfchaftlichen Umganges erftidt oft bie gegens 
feltige Hodahtung.* Bellert. Davon die — kit. 

Die Verwandtſchaftskraſt, 9 u. bei ben Scheidefänftlern, bir Urs 
ſache derjenigen Erfheinung, welde man Verwandtſchaft nennt. 

Das Verwandtfchaftsmittel, —s, 4. al. beiten Scheibelünft ⸗ 
tern, ein Mittel ober berjenige vermitteinde Körper, wodurch jmwei 
andere, bie zu einander gar feine Berwanbtfhaft haben, in genaue 
Verbindung gebracht werben; auch Zwifhenmittel (Intermedium). 

Die Verwandtſchaftstafel, m. —n, bei ben Sceidelünftlern, 
die Benennung ber Zafeln, welhe bie Ordnungen ber Mahlvers 
wandtſchaften barftellen; bies geſchleht im aufflelgender Drbnung, 
wenn bie geringfte, und in adfleigender Orbnung, mwenn bie größte 
Berwanbtfhaftstraft den Anfang macht. 

Verwarnen, v. trs. nachdruͤcklich warnen. „Die in der Stadt waren 
verwarnet.“ a Macc. 6, 3. 

Nur Balekan, bem feines nahen Faus 

Kein guter Beift verwarnt Bielanb, 
im Anfedung, oder wegen feines nahen Falles, vor feinem nahen 
Falle. D. Verwarnen. D. — ung. ©. d. 

Die Berwarnung, Sy. —en. 1) Die Handlung, ba man jemand 
vor etwas warnet; chne Mehrzabtl. =) Die Worte, mit melden 
man jemand warnet, wie aud ein Ding, welches marnet. 

Verwarten, v. ntr. mit haben und ber Fügung eines tra, 2) Hk 
Erwarten, belauern, ; N 

3a wel er dat mi nun 
Verwartet bey nädtliher Beil. H. Sachs. (R.) 


Verweben, v. trs. u. rec. 


Verwaſ 


2) Durch Marten verfäumen, ‚vernahläfigen. D. Verwatten. 
D. —- ung. 

en v. trs. unzegelm (f. Wafchen). ı) Bon waſchen, burch Bei: 
ben in ober mit Waffer reinigen: (1) Durd oder mit Waſchen verbrau« 
Sen. Biel Belfe, alles Regenwaſſer verwaſchen. (2) Im Hättenbaut, bra 
Schlamm auf dem Planenherde verwaſchen, darch Waſchen reinigen. 
(5) Mit Waſchen zubringen. Die Zeit verwaſchen. (4) Durd vieles ober 
zu vieles Waſchen verberben , vertreiben ober fi verlieren, verges 
ben maden, ober auch nur unfenntiih machen. Die Barbe eines 
Zeuges verwafhen. Im anberm Sinne werben bie Farben bei ben 
Mabtern verwafhen, mean fie mit Waffer auf dem Gemäblne fo 
verdünnt werden, daß fie ſich nad und nad verlicsen ober immer 
ſchwaͤcger werden. S. Bertreiben. 

Freundſchaft bleibt — was das Geſchlaͤngel 

Diefes Zeitſtrome auch verwaͤſcht — Ziebge, 
=) Bon malhen, ſchwatzbaft plaudern: (1) Mit Mofhen, ober 
fhmwashaftem Plaudern zubringen. Die Zeit verwafden. Auch 
wol (3) + X Über dem Waſchen verfäumen. Die Mabizeit vermas 
fhen. Ad. (3) X Durh unzeitiges Ausplaubern unter bie Beute 
bringen, und daburch gleichfam verderben. Die Sacht ift ſchon vers 
malhen. (4) Jok Durch Geſchwoͤtz verleumben, 

Dergleich er auch verwaſchen bat 

Den Juͤnglinug — PNP. Sacchs. (K.) 
D Verwaſchen. D.—ung. 
Verwaͤfſern, v. tro. 3) Bu febe waͤſſern, durch zu vieles Mäffern 
verderben , ber Mraft berauben, MWäfferig maden, Uncigentlich, 
in viele nichta fagende Worte einfleiven, geiflios maden. Ginen 
{hönen geiſtvollen Getanten verwäfern. „Die verwäflerte Alltagss 
fprade · Zen. Liter. Zeitung. (R.) D. Berwälfern. D. —ung. 
„Tisth” nmausfehline Verkehrung und Verwaͤſſerung der MWorte.« 
Herder. „häufige Geſpraͤche Über Mangel an echtdeutſchen Lies 
dern, und Äber den eingeihräntten Mebeten unferer aus GSottſche ⸗ 
dıfder Verwaͤſſerung wieder aufstäbenden Sprache“ Boß. 
1) *x Berweben, burd fdinelle Bewe- 
gang leicht zerſtreuen. „Ich will fie gerfireuen, wie Stoppeln, bie 
vor dem Winde vermehet werden," Jer. 13, 24. 

Gr zog ſich klüglich nah, wie ein verwebter Schatten. Beffer, 
a) Zum Wieden als Stoff verwenden, anwenden. Beinens unb 
Sollengarn verweben. 5) Durch Beben verbrauden, ale machen. 
Miles Karen verweben. „Die Spinne mebet mit ber Aunft der Mir 
nieva, aber alle iber Kunſt iſt auch im diefem engen Spinnraume 
vermebr,- d. d. erfhöpft. Herder 4) Durd Beben mit einem 
arteen Dinge verbinden. Im weiterer und unelgentlider Bedeu⸗ 
tung, eng, diht wit einander verbinden. So nennt man in ber 
Ylırienichre Zweige verwebt (contortuplieati), wenn fit unter 
we hienenen Winkeln mıt einander verfiohten find. Gin Moos: 
Amer ill dafelbſt vetwebt (intrientus;, wenn er Aftig If, und def 
fen schireihe fortkriechende Äfte dicht in einander verwachſen find, 
Tir Fedler find fo mit dem Ganzen verwebt, bag fie ohne Um— 
fhreliung des Ganzen gar niht von demſelbea zu trennen find, 
„setena ſchlang die Arme um das [don in Umarmung vermebte 
Pa.r," bas im enger inniger Umarmung begriffen, Benzels 
Eternen. 

Die ſich In Sinnlichkeiten vermeben — Klepſtock, 
ſich darein gleichlam verwickeln, bie darin ganz verſinken. Auch als 
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Die Verwegenheit, 39. —en. 


Verweh 


unterſcheibet. Sein Golb gegen Mänze verwechſeln. Man 
vermechfelt bie Kleider, bie Wälhe, wenn man andere, als bie 
man trägt, anjieher oder anlegt, woſuür aber bas einfache wech⸗ 
fein und vertauſchen gemöhntiher iſt. So iſt es auf in uneigent 
Ucher Bebeutung wenig gewohnlich. Die Hätung der Kühe im 
Freien mit ber Staufätterung verwechſetn, biefe amftatt jener ein⸗ 
führen, Am haͤufigſten gehraucht man verwechfeln mit bem Reben» 
beuriffe bes Fehlerhaften, für, ein Ding auf feblerbafte Weife, aus 
Veriehen oder aus Unkunde anftatt bes andern nehmen, ‚für das ans 
bere halten. Cine Perſon mit der andern verwechſeln, fe irriger 
Weife für eine andere anfehen. Die Wörter, die Begriffe verwech⸗ 
ſeln. Wie mancher verwechſelt ſinnliche Liebe und Wolluſt mit ber 
wahren Liebe. D. Verwechſeln D. —ung. 


Verwedeln, v. trs. mit dem Wedel vertreiben, entfernen. D. Bew 


medeln. D. -ung. 


Verwegen, —er, —ſte, adj u.adv. eigentlich, das Mittelmort bon ver: 


wagen, als weldes es eigentli verwogen lauten follte if. Verwagen), 
welches aber mach ber hergebrachten Schreibung vermegen gefhries 
ben und als Writegewort gebraucht wirb, für, ohne Roth, ohne baf 
bie Pfliht es fadert, ih in Gefahr begebenb und die Wefahr ver: 
ahtend, wie aud darin gegründet ; zum lintesfhiebe von lollkuͤhn unb 
vermeffen. S. d. Gin verivegener Menſch. Verwegen fein, vers 
wegen hanbein. * 

— wer mag bermegen genug fein, 

Erik und Beben zu wagen — 

— und bennod am Ende 

Reinelen nit zu fielen — Böthe 
@in verwegnes Unternehmen. In N. D. wird verwegen Im vielen 
Gegenden gebraudt, ben Begriff zu verflärken. in verwegen 
grobes Haus, ein fr großes. Verwegen reich, Mark, geiehet fein. 
2) Die Cigenfhaft, der Zuſtaud, 
ba eine Perfon oder Sache verwegen ift; ohne Mehrzahl, =) Eine 
verwegene Haudlung. Weihe Verwegenbeit, ſich allein ins feind» 
liche Lager au wagen. 


+ Verweglofen, v. trs. weglaffen, in ein anberes Gebiet ıc. sieben 


laffen. Sich verwegloſen, Erioubnis haben, we anders Binzieben 
an dürfen. D. Verwegloſen. D. —ung. 


DVermweben, v. D) unter. mit fein, bis zur Erſchoͤpfung wehen, und aufı 


hören zu wehen; und uneigentiiäh, ſich verlieren, verfhminden, 

Do Winde verwehen, bed Waſſer verrinnt. Bürger (RN) 

und ſchnell wie @eifter in die Luft vermweben, 

Entidwand fie mie und warb nit mehr gefehen. Shilter.(.) 
„Wenn ber Geift bes Gefanges ſchon verwehet iſt; Ungen. (B.) 
„Nur zu bald vermehte ber Taumel, ber fie berauſchte.“ Kofegar 
ten. (R.) »Wortkram und Bewrije verweh'n bei dem Knaben, wie 
Schal in ber Buft.- Sturg Il) rs 1) In die Ferne, audein 
ander wehen. Der Wind vermehrt ben Staub, das trorne Laub ıc, 
ie Spreu, bie ber Wind verwehet. =) Bon beim zehten Wege 
weben, treiben, So wird ein Schiff vermehrt, wenn «6 buch 
©turm.ganz von feinem Wege verfhlägen wird, : 

Und wenn fie (die Schiffe) vermehet und verfirömt ſich entlih ers 

bliden. Klopftod. 
5) Dur Wehen verfhminden mahen oder untenntlih mahen. Die 
Spur, Faͤhrte iſt verwebet, Der Wind hat ben Weg mit Schnee 
verwehet. D. Vermiben. D. — ung. 


zec, — wo fi) Abgaugegtut und Erdennebel öfters verweben.“ 
Benjel:@ternan. 5) dalſch, fehlerhaft weben, D. Verwe⸗ 
ben, D. —ung. 

Verwechſeln, v. trs, gegen ober für ein anderes Ding geben ober 
geben talfen, nehmen, Geid verwechſeln, ſich für eine Getdſorte 
den Werth dayın im einer andern geben laffen, alfo fein Geld gegen 
anderes von fih geben, welcher Begriff der Entfernung buch das 
ver ausgedruckt wird, unb welcher es von dem einfahren wechſeln 


Verwehrbar, adj. u. adv. fih verwehren laffenb, verwehret werben 
koͤnnend. Davon d. —keit, 

Verwehren, v. trs. 1) Mit Vorfas und mit Gewalt hindern, baf 
etwas niht gethan werbe, nit geſchehez frärker als wehren, wel⸗ 
bes mebr bie Abſicht bezeichnet und nit wie vermehren bie Gerei: 
Hung bed Imedes ober bod bie fihere Hoffnung dazu, und sum Un 
terſchie de pon abhalten und hindern, weiches auch ohne Borfug und 
kur gelinde Mittel gefächen kaun. „I Eanı einen, ohne eq zu 


Verwei 


wollen, am Xusgehen gehindert ober davon abgehalten haben; aber 
ic) Habe es ihm micht gewehret oder vermehret.« Cberhard. 
nem etwas vermehren. Dem Zeinbe den Übergang über ben Fluß 
vermehren. Das foll bir unverwehrt fein. ‘ 

— das wele Bott vermehren! Wieland, 
3) In weiterer Bedeutung, K % derfagen. „Der Here hat bir bie 
Ehre verwehrt. 4 Mo 24, 11, D. Verwehten. D. —ung. 

Verweiben, v. U) ntr, mit fein, zum Weide, weibifc werden. 

Ob Mann und Weib fih gleih in einen Leib verieiben, 

Gabin, fo darf ber Diann dech darum nicht verweiben. fogau. 
M) trs, ı) Aum Weise, weidiſch machen. Schad Rieberb. 
Spraden. (K.) =) X Mit einem Meibe verfeten. Sich vers 
mweiben, ih ein Weib nehmen, htitathen. „Wenn bu verweiber 
biſt. Opiz. 

Drumb beſſer wer (wär) Witwer zu bleiben 
Gim (einem) Xiten, denn ſich zu verweiben. d.@ ads. (M.) 
D. Vermeiben. D. — ung. 

Berweiblichen, v. I) tr. mit fein, weiblich werben, weibliche @es 
fait, Eigenſchaft zc. annehmen. IL) trs, weibiih machen. Uneir 
genttih, im ber Sprachlehre, fo genannte weiblihe Gnbung geben 
und baburh au Wörtern des fogenannten weiblichen Geſchlechts (der 
zweiten Gattung) madhen. „Wir können alle unfee Wörter in —er 
verweiblichen: Hofferian = Kolbe, — D. Berweiblihen D. 
—ung. 


X Berweicheln, v. trs, weihtih machen. „Man muß bas Kind nicht 


verweicheim. Bode. Wemwöhnlider vetweichlichen. D. Ber: 
we iche ln. D. —ung. 

2. Bermeichen, v. I) ntr. regelm. mit fein, burch langes Liegen in 
einer Fluͤſſigkeit zu weich werden, Das Brot ift ganz verweicht. 
I) trs. buch zu langes Weichen ober Einweichen zu weich machen. 
— D Berweihen. D. —una. 

2, Verweichen, v. atr. unregelm. (f. Weichen) in die Ferne meir 
den, bed nur unelgentlih von ber Zeit und als Mitteiwort, vers 
wichen, weldes wie ein Beilegewort gebraudt wird, für, vergams 
gen. Verwichnes Jahr, im verwichenen Jahre, im vorigen, im 
verfloffenen Jahre. Im der vermwichenen Woche ift er erſt gelom- 
men, Auch ald Umſtandwort, für meutih. Verwichen kam er zu 
mir. Im M. D. gebraudt man bafhr verleben, geleben, leben. 

Berweichlichen, v. trs. weichtich machen. „Und fo nun erfhlafft 
und verweicdhicht bekommen die Kinder — biefe Unfittlicleiten 
nicht aus ben Schoten, fie bringen fie hineip,“« Bebite. (8) D. 
Verweichlichen. D. — ung. 

Verweiden, v. trs, wie verbäten, auf ber Weide duch Unachtfams 
keit zu Schaden Fommen laffen. Die Schafe vermeiden. D. Ber 
meiden. D. —ung- 

Merweifen, v. tre. ı) Dur Weifen alle machen. Alles Garn vers 
mweifen, es alles auf die Weife bringen, 2») Falſch, fehlerhaft weis 
fen, fih im Weiſen verſehen. Sich verweifen. D. Berweifen, 
D. — ung. ‘ 

Berweigern, v. trs. erflären, daß mon etwas nicht thun, zulaffen 
oder geben wolle, wobei fi biefe Erflärung, wie bei verfagen, auf 
Lie Sache besiehet, welche verweigert wird. S. Verſagen. +88 
wirb und etwas verweigert; weil berjenige, ber es thun, geben ober 
zulaffen kaun, es nicht tbun, geben ober zulaſſen will, es fei, daß 
er dazu dringende Gründe habe over nicht. „Es wird und aber aud 
etwas verfagt, wenn es ſchon an ih unmöglich iſt, daß wir es er⸗ 
halten Bönuen, ohne baf es von dem Killen irgend einer Perfon 
abhängt.“ Eberbard, Aus Schwäche kann er niemanden eimas 
verweigern. Einem feinen Beiftand, feine Harfe verweigern, warum 
mom gebeten ifl. „Finsbar mir zu werden verweigerteſt du ſtand⸗ 
haft.« Meikner. (K.) Die Bezohtang eines Sechlels verweigern. 


In manſchen Gegenden ſpricht man verwegern. &, Weigern. D. 


Verweigeru. D. — ung. 
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Verwei 


O Die Verweile, My. u. ein Aufenthatt auf kurze Zeit. Ich fand 
bei ihr eine angenehme Vermweile- Molke, 

Verweilen, vw. I) ntr. und intes. mit haben, an einem Orte, bei eis 
nem Dinge eine Zeitlang gegenwärtig bieiben. Sch darf hier nicht 
länger verweilen. Kannft bu verteilen, fo bleibe! Vermeile noch 
länger, o Zonne, am Simmel! Xuf ober bei jeder Blume ver: 
weilte fein Bid. Auch als rec. jid) vermeilm. Sich bei Reben: 
bingen verweilen. Il) ers. 1) Berweilen machen, eine Bewegung 
ober Handlung bintern, mit Bezug auf bie Dauer ber Zeit, in wels 
bee die unterbrechung einer Handlung fortwähet. Bei aufbalten 
fiebt man mehr auf bie Kortbauer bes Hinberniffes der Pantlung, 


“ und verzögern iſt, die Berndigung einer Handiung veripäten. Verweis 


len und aufbalten werben aub von Prrfonen gebraucht, das legte 
aber nur von Sagen. „Da bie Poft durd die Überfhmemmung ber 
Wege aufgehalten wurde, unb eine geraume Zeit auf einer Star 
tion (Raſte) verweilen mußte, fo wurde ihre Ankunft dadurch 
verzögert.* Eberhard, S. Verzögern. 

Deſſen Techter verweilt den Angftlih barrenben Dutder. Voß. 

Sogleidh verweilt ben Bit die aufgepugie Want, Zudariä 
2) Die Weile ober Bangemweile vertreiben. Cinen verweilen, ihm 
bie Zeit vertreiben, ihm einen Zeitvertreib machen. Sich angenehm 
mit etwas verweilen. 
ein Arrund zum Scherzen 

und Verweilen A. 2. Heiuze. 

D. Verweilen. D. —ung. 
Verweinen, v trx⸗. 1) Durch Weinen erfhöpfen. Alte Ihränen ver⸗ 

weinen. X Eich verweinen, bis zur Sıfhöpfung meinen, ih aus⸗ 

weinen. 2) Mir Weinen, in ſichtbarer Betruͤbniß ic. gabringem 

„Es muß diefes der Tag fein, an welchem Me mid; bie Marteen aller 

hier verweinten Tage vergeffen lehren.“ teffing. 
gezwungen 

Mein Leben in ber Fremde zu verweinen. Schiller, 
Hat feiner Jahre Benz verweint. 3. 8. Schlegel. 
Verweinen laßt die Nähte mid 
So Jang ich weinen mag. Goͤthe. 

3) Durd Weinen gleihfam vertreiben, erleihtern. Seinen Schmerz 
verweinen. 


_ 


vielleicht daß bie Iindernbe Thräne 
Meinen Gram mir verweint. Kiopftod. 
Auf ähmtiche Art auch als ree, ſich verweinen, fi durch Meinen 

. verlieren. Sich im etwas vereinen, ſich darch Thraͤnen verlies 
zen und in etwa Anderes verwandeln. j 

Selbſt herber Bram an Freundes Bruſt 

Vermeint fich bald in führe Sul. Vos. 
4) Durch Weinen verderben, Sich die Mugen verweinen. Vers 
weinte Augen haben, welde durch vieles und häufiges Weinen ſehr 
zoth und geſchwaͤcht ink, 

Bis mein verweintes Auge briht. Bürger: (A.) 
Das Belhriebene vermweinen, duch beim Weinen darauf gefloffene 
Zhränen undeutlich, unieferiih maden. D. Verweinen. 

Der Berweis, —s, 4. —t, die Worte, womit man jemanden er 
was verweifet. S. Vermeifen 5). Ginem einen berben Verwers 
geben. Ohne Verweiſe wird es nicht abgeben. 

Berweifen, v. trs. unregelm. (ſ. Meifen) x) Mn sinn andern Dit, 
an eine ambere Perfon welfen. Ih wurbe von Finem zum Anders 
beriwwiefen, und Keiner mollte mit der Sache etwas zu thun baten. 
Einen an «im anderes Bericht verweilen. Hiebei wird der Befer 
auf das früher hierüber Geſagte verwiefen. 2) In tie Ferne weis 
fen, durch einen Befehl ben Ort aumeilen, melden jemand verlafs _ 
fen, und den, an weidem er ſich aufhalten ſell (exiliren). Bert. 
Bertreiben, Berbannen, Verjagen Einen aus ter Stadt, aus tem 
Lanbe verweilen, ober der Stadt, bes Landes verweifen.  Ginen 
auf eine wüle Infel, na Siberien verweiſen. Werwiefen wer 


.  Dermei 


ben; ans bem Bande ober aus der Stadt. Ein Verwieſener (Exi- 
lirter, Exul), 5) Mit Worten, als Zeichen unferes Miffullens de: 
#trafen, in ber Abſicht zu beſſern, auf. bas Bellere, mas hätte ges 
fehen follen, oder was künftig gefhehen fol, gleihfam hinmeifen, 
mpbei bie Gewißdeit des Geſchehenen und bad Aecht zu firafen 
vorausgefegt wird z moburd es ih von vorhalten, vorwerfen, vor ⸗ 
chen anterſcheidet. S. diefe Wörter. Einem etwas vetweiſen. 
Das muß ihm ernftlich, nachdruͤcklich verwieſen werben. En verwies 
ihm feine Mayiäffigteit und Unorbmung mit Recht. Chemahls wur: 
de e8 aud für vorhalten, vorrüden gebraucht. 
Zreunde etwas giebeft, fo vermeife es ihm aicht.“ 
D. Bermeifen. D. —ung. 

Der Berweifer, —s, 9: at.; die —inn, eine Perfon, melde wer: 
weifet, in der zweiten Bedeutung von verweifit. Beſonders eine 
Perfon, weiche etwas verweifet,, in ber dritten Bebrutung pon ver⸗ 
weiſen Btielen 

Berweislich, adj. u. adv. ı) Weriviefen werben Einnend und müfs 
fend, einen Wermeis verbienend. Schat Riederd. Spraden. 
{R.) 2») Einem Vermeife aͤhnlich. Er bediente ih dabei verweis⸗ 
licher und anyügliger Worte. Davon d. —keit. 

Berweißen, v. trs, 1) Dar ober zum Meißen verbrauden. Wie 
Kalk, viel Tände verweißen. 2) Im Weißen verderben. Die 
Wand, das Zimmer if vermeißt. D. Verweißen. D. —ung. 

+ Berwelgen, v. trs. im #. D. aufehren. »@in nicht zu verwel—⸗ 
gender Worrath an Wild, Fiſchen, Früchten und andern Rährmits 
tein,« & D. Dermilgen, 

Verwelken, v. I) ntr. mit fein, gang, völlig weit werben. Die 
Wıätter berweiken in der Hize. Die Blume verblüht und ver: 
welkt. Im bee Pflangentchee heißt eine Blumenſcheide verwelkend 
(marcescens), wenn fle beim Aufbtühen ber Blume ober kurz vors 
her verwelft, Uneigentitä verwelken die Wangen, wenn fie ihre 
feifhe Farbe, Ründe verlieren, und bla$, ſchlapp und faltig werden, 
„Die Blüte der Befandheit, wie bald verweltt fie-in Kraftlofigkeit 
und Krankbeit= Seltert. „Mein Leben ſoll hier verfließen, mie 
ein Rah, fanft ſoll es verwelken, wie die Bofe verwelkt.“ Sep: 
ner. 1) trs. 1) Ganz meld maden, im Ofen weiten. Obſt vers 
welten, «) Zum Weiten ober durch Welken verbrauchen, alle mar 
Arm, Ale Pflaumen verwelken unb verrühren, nämlih zu Muß, 
— D. Verwellen. D. —ung. 

Verweiflich, —er, —ſte, adj. u. adv. fo befhaflen, daß es vers 
weiten kann und muß, Ale Blumen find verweltlih. Im enger 
ger Bebrutung, leicht verwellend. Ach bie verwelkliche, bie Leicht 
zerfallende Roſe.“ Herber, Bo au uneigentlic für vergängs 
lich. 


Sir. 21, 28. 


Dein Gefoͤhl iſt das Pfand ' 
Der nimmer verwelllichen Freude 6, Bang. 
Davon die Verwelklichkeit. 

S Berweltlichen, v. trs. welttlich machen. Geiſtliche Güter ver- 
weltlichen (sechlarisiren), fie zu weltlichen machen. »Ehemahlige 
Ktöfter, jeht vetweltlicht.· E. D. Verweltlichen. D. —ung. 

Verwenden, v, trs. regelm. u. unregelm, (f. Wenden). 1) Bon ſich, 
von etwas weg wenden, wo ber hen Begriff ber Entfernung bat, 
Den Kopf, das Seſicht verwenden, von einem Gegenflande abwen⸗ 
ben, 

Art, ber anbrre Sohn verwandt⸗ fein thraͤnendes Antlig 

Bon dem Vater, Klopftod, : 

Verwendet euer Antlig nigt! — Sollin. 
Do den permendten Held kann biefer Schlag nur fireihen. 
+ Alringer, 

den weggewendeten ader abgewendeten. Kein Auge von jemand 
verwenden, ihn ununterbrohen anfeben, in weiterer Bedeutung, 
genau auf ihn Acht haben. Im weiterer und umeigentliher Beden⸗ 
tung. {1) Ik Entwenden, fehlen. (=) ok Sich verwenden, ſich 
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„Wenn bu beinem - 


Verwer 
anders wohin wenden, begeben. (5) KK Abwenden. Ob ich biefe 
unfelde verwenden kann.“ Maneffen Rinnef. =) Kuf einen 


Segenſtand ber Belhäftigung ober Bearbeitung werten, verbrau—⸗ 
den, wo man oft au anwenden und bas bloße menden gebrauden 
kann. Biel Geld zu etwıs ober auf etwas verwinden Die auf 
bie Überfhaffung verwandten Unkoften erhatten, Biele Mühe, vier 
Ion Fleiß auf etwas verwenden, Uneigentlich, ſich für eine Perſon 
ober Sage verwenden, feine Kräfte und Rähigkeiten, fein Anfchen, 
feinen Einfluß zum Beften berfelben gebrauchen. Gr bat fi ſetr 
thätig für mid verwendet, Sih für einen Freund bei. jemanb ver⸗ 
wenden, für ibn etwas gu bewirken fuchen buch feine Rärfpradbeic, 
5) X Xuf bie andere Seite wenden. Dos Tuch, bie Beinwanb ıc. 
im Nähen verwenden. Cinem mit verwandter Sand eine Obrfeige 
geben, mit umgewandter Hand. + Verwandte Schnitte, in einie 
gen Gegenden, Semmelfhwitte, welche in gefhlagenen @iern umge: 
wandt und hernach mit Butter in reiner Pfanne gebaden werden; 
im N. D. verwend Brot, In weiterer Bedeutung wird verweund 
Im N. D. aud für linke gebraucht, Uneigenttih, Kık fih anders 
befinnen. „Bie verwandten fih und fpraden, er märe ein Gott.« 
Apofelg 23,6. 40 Durch Wenden verändern, zu einem ans 
bern Dinge machen; vermanbeln. 
Denn alle Ballen und Deden, 
. Bir find ſchon lange verbrannt, 
Unb Zrepp' und Gang und Kapelle 
Sa Schutt und Truͤmmer verwandt. 
D. Verwenden. D. —ung. B 
Verwerfen, vr. unregelm. (f. Werfen). I) mtr. mit haben. ı) Bu 
frübzeitig oder unnollfommene Junge werfen; von denjenigen Thies 
zen, von welchen man werfen für gebären gebraucht. Die Hünkinn, 
bie Katze hat verworfen. 2) Als rec, ſich verwerfen, fi auf 
eine fehlerhafte Arc werfen, vom Sotze, menn es brim Austrock⸗ 
men krumm wird; mo aber bas einfache werfen gemöhntiher iſt. 
II) tes, 1) Von ih werfen. Befonders in engerer Bebeutung, 
als untauglih, von fih werfen. „Den Stein, ben bie Baulente 
verworfen baben.* Pf. 118, 22. So au uneigentlih , für uns 
tauglich, untuͤchtig, ungültigtc. erflären und barum nit annehmen, 
von fih mweifen. Die Meinung, ben Rath eines Andern verwerfen. 
Der Borſchlag ift verworfen werben. „Obne mir einem Grund bris 
nes Abſcheues anzugeben, verwirfſt bu einen würdigen Mann.“ 
Bellert. „Bott verwirft bie Krommen nicht,“ verögßt fie nicht. 
Hiot 8, 20. Einen Zeugen, einen Bicter verwerfen, ibn ats bie 
erfoberlihen Figenfhaften nicht habend, niht annehmen wollen (per- 
horreseiren), In einem ſehr barten Sinne gebraucht man bas 
Mittelwort verworfen, in hohem Grade Lafterbaft, mieberträhtig 
und darum ber tiefften Verachtung werth, wie auch, darin gegrüns 
bet. Gin vermworfener Menfh. Er ift auf dem Wege, ber verwors, 
fenfte Vöfewidt zu werten. Der vermworfenfien Schanbthaten fäs 
big fein. Ich bin keine Verworfene. Drtel, 2) Duch Werfen 
der Menge nah erfhöpfen, alle machen. Alle Steine find verwor⸗ 
fen. So aud als rec fich vermwerfen, allen Vorrath an Steinen ıc, 
durch Werfen verbrauhen, 5) An einen unrechten, wie aud, unbe⸗ 
kannten Ort werfen, Beſonders Im weiterer uneigentliger Bebeus 
tung, irgend wohin aus Mahtäffigkeit und Unerdnung Irgen, unb 
dann nicht willen, wo es hingelzat iſt, wo es befinbiich if, Jch 
. babe es in ber Gil verworfen. Cs kann nicht verloren fein, unb 
iſt inffenttih nur verworfen. Dann aud nur, auf nahläffige Art 
aus ber gehörigen Orbnung bringen. Die Wörter einer Rede vers 
werfen, fie unter einander werfen ober bringen. 4) Doch Werfen 
aus ber rechten Bage bringen, verrenfen, Sich ben Arm permerfen, 
5% Kehl werfen, im Werfen verfebten, mie ach, falfch werfen; bes 
fonbrrs als rec, Ich habe mich verworfen. ih babe mich im Bers 
fen verfehen, 5. B. wenn man bas Geld murfweife ober nad Mürs 
fen zäplet. 6) Dur etwas, bas man darauf ober bavor wirft / 


Goͤthe. 


Verwer 


derbergen, derſchuͤtten Oberlin. D. Verwerfen. D.—ung. 
Berwerflih, —er, —ſte, adj. u. adv, für untauglich erkikrt als 
untauglig, verworfen. su. werden verdienend. „Üs.ift: nichts vers. 
erflih, das mit Dankfagung empfangen wird“, ı Tim. 4, 4 
ine verwerfliche Menung. »Dasſ ih nicht den Andern prebige 
und feibft vermerflid werde.“ ı Cor. 9,.27, Verwerflich bans 
bein. Gine vermerflihe Denkart, Davon die Verwerflickeit. 
„Das Gefüpt feiner Berwerflidleit« Niemeyer, (R.) 
+ Verwerthen, v. trs. bem Niere nad in Bel umfegen, verwenden, 
d. . verkaufen. „Lie hatte ihr Erbe in den Fluren des zerriſſe 
nen Materlandes berwertbet.e Wenzel» Sternau D. Ver: 
wertben. D. —ung. 
%* %* Der Berweöbrief, —et, M.—t, Sun Penalitehk Maätörief. . 
Wörterb, 1432. 
1. Verwefen, ‚v. ntr. mit fein, auffören zu mefen eder zu fein, um» 
» Sommen, untergehen, „Der Gottlofen Rame wirb verweſen.“ 
N Sprihw. 10,7. In engerer Bebeutung, durch Fäulnig aufgeiör 
fet, nah feinen Zeiten getrennt und zerfireuet werben,  „Unfer 





Suferliher Menfh verweſet.“ = Gor. 4, 16. Gin verwefeter 
Körper... Vetweſetes Hol. . Im O. D. wandelt man +6 uure⸗ 
gelmäßig um 


Im fiten Staub von helb ra Häuten, 
.  D, Bırwefen. D. Verweſung. ©. d. 
2. Berwefen, v. tes. ı) Ginem * vorſtehen, verwalten. Ein 
Amt verweſen, es verwalten, Im engerer Bedeutung, x einen 
‚ Anbern verwefen, in eines Antern Namen, an eines Andern Stelle, 
ctuer Sacht vorfehen, fie verwalten, verrichten (vicariiren). 
Der Prior fhidt ein (einen),-folt ihn verwefen. H. Gas, (R.). 
e) + Berforgen. D. Berioefen. D.—ung. S. d. 
Der. Verweſer, —s, Pa. gl; bie —inn, eine Perſon, welche sans 
, serwefet, einer Bade norfichet. So murbe 26 ehemahls für Vors, , 
„ni, mund gebramdt, . In engerer Bebeutung, eine Perfon, weiche im 


‚Saller. 


J Namen einer anbern etwas verwifet, ihre Stelle vertritt. ı Der 
Verweſet ded Neihs,. ober Meichsvermwefer (Meihsricarius), Ber 
Amtsverweler, ber auf bem Amte bes Rechts pfleget. 


Bermeslih, —er, — ſte, adj. u, adr.. von I. verwefen, der Berwe· 


fung unterwotſen, fo deſchaſſen, daß es verweſen kann und muß. 


Der verwekliche Körper. „E86 wird gefärt verweslich, und wird 
auferſtehen underweslich.“ ı Cor. 15, 42. „Das Verwesliche 
wird nicht erben, das Unverweslide* 1 Gor, 15, 50, Davon 
d. —keit, 
1. Die Verweſung, 9. —en. 


1) Der Zuſtand, ba etwas vers 
welet; ohne Mehrzahl, 


„Die Bertvefung erfolgt, wenn tie jur 


Fäulniß nethwendigen Bebingungen, nämlih Wärme, Feuchtigkelt 


und Luft in geringem Grade zugelaſſen werben,“ 
2) a — und verweſete Körper. 

ber hangtude Himmel 
Ziet Pre um Golgatha, wie um Verwefungen Zobtengemötf, 


Ungen, 


Klopftod. 
De — jest, feine (bes Geſtirnes) Verweſungen fümät um ihn. 
ſtaͤubten. BGonnenberg. 
2. Die Verwefung, 9. u. bie Handlung, da man etwa verwefet, 


verwaltet. 

Berwetten, vw. tra. mit Wetten, buch Wetten verbringen, verlieren. 
Bir Be berwetten, Zwei Flaſchen Bein verwettet haben. „Bei 
ben englifhen Habnengefechten werben große Bummen verwettetee 
Runle, (R) D. Vermetten. D. —ung. 

E PVerweitern, v. tre alle Wetter über den Kopf wuͤnſchen. Einen 
vetwettern. Gewoͤbnllch wird nur das Mittelmort verwettert ge- 
braudt. Gin verwetterter Kerl, ein verwünfhter, wofür man in 

- der niebrigen Sprechart auch ein Wetterkerl fayt. 
auch mur einen hohen Grab ber böfen Beſchaffenbeit eines Dinges 
zu bezeichnen. „Sig, pat einen, verwetterten Hochmuthateuftl im 

Gampe's Wörterb, 5. Ip. 


\ 


dor 


Verwill 


Kopfe* Deiße. D. Verwettern. 

Verwetzen, v. irs. durch Behen abnützen, wie auch durqh wehen 
verbe.ben. Hulſtua. D. Verwegen. D. —ung. 

Verwichen, ſ. 2. Verweichtu. ! 

Berwicien, v. ter, 1) Durch Midfen verbrauchen, alle maden. 
Aue Wihfe verwichfen. 2) E Durch Aufwiäfen (um Shmaus aufs 
tragen) verbrauden, verthun. &. Aufwichſen. 3) Mit Wichſe ober 
Bades verfhmieren, verficben. Mahler. 4) Dur Wichſen vermwidein, 
verderben ıc, Die Paare find verwichſet. D. Vermicfen. D. —ufig. 

Berwideln, v. trs. auf eine Art in einander widkeln oder fSlingen, 
baf «6 fih nidt oder doch ſchwer aus einander bringen läßt, » Der 
Zwirn ift fo verwidelt, daß man Ihn nicht wieder aus einander 
bringen fonn. Sich in Striden, Netzen verwideln, barin venwil- 
keit werden, ba Hangen bleiben, Unelgentiih. Gin verwidelter 
Banbel, ter fid) nicht Leit aus aus einander ſehen, ausgleichen läßt. 
In eine Sache fehe oder tief verwickelt fein, mit ibe fo viel zu 
‚tpun gaben, baß man ſich von berfeiben nicht los maden kaun. @is 


nen mit in feine Anihläge, Plane, im fein Berderben verwideln- 
D. Verwideln. D. —ung. 


* * Verwidern, vw, trs, verweigern. 
Kan Begehetes je verwidern 
Kein Verwidertes begehren, 
D. Verwidern. D. —ung. 

*%* Verwidmen, v. trs. völlig wibmen zu einem Bebrdude ıc. 
DO berlin. Auf ein But verwibmen, ben Riefbraudh des Gutes 
eines Anbern einem anmweifen. D. Verwidmen. D. —ung. 

Berwicdern, v. trı, 2) x % Verdienen. Hulfins. 2) K x Beru 
füntigen. Hulfius, 5) + Erwledern, vergelten. Moerbeet. 
D. Verwiedern. D. —ung. 

* * Verwiegen, v. ntr. unregelm. (f. Wiegen), mit haben und bee 
Gügung eines trs, überwiegen, an Gewicht Äberterffen. 

guot friund vermwigt dem zentenere, Maneffe n,Minnef. 


Berwiegen wird häufig mit bem/ trs. vermägen verwechſelt. 
©’. D. Verwiegen. 
Verwilden, 


v..ntr. mit fein u. rec. wild werden, fowol von Men 
[hen und "jaimen Zhieren, als aud vom kande ic. Die aus ber 
GSeſellſchaſt ausgeftegenen Bufhhottentotten mußten yothmenbig 
verwilden. Zahm gewefene Thiere, melde aufhören bei Menfhen 
ju leben, verwilben endlich volig. Das unbebaute kaud verwildet. 
@. Derwildern. D. Verwilden. D. —ung. . 
Verwildern, v. I) ner. mit fein, eigentlid, wilder werben; man ges 
braudt es aber wie verwilden, bloß für wilb werben. Gin zahmes 
Thier vermwildert, wenn es von feiner vorigen Wilbheit wieder 
viel annimmt, ,. Dann, ein mwilbes umorbentlihes Anfehen befom« 
men unb von ‚milden Gewähfen-bebedt werten. Gin Ader, Gars 
ten verwilbert, wenn man 9. nicht oder nicht mit ber gehörigen 
Sorgfalt bauet, von Unkraut reiniget, ſondern ſich ſelbſt überläft, 
Gin Landgut werwilbern. laſſen. MUneigentiih, im fittlihem Ber 
ſtande. Ginen jungen Menfhen vertwilbern laſſen, ihn ohne Ers 
siehung, Bildung, fomol bes Geiſtes, als der Sitten, wild aufwach⸗ 
fen laffen. Gin verwilderter Menfh. Gin vertilbertes Gemüth. 
II) trs, mild maden, ein ıwildes natürliches Anſehen geben. Ge 
derwilbern die Jäger die Bärenfänge, Wolfsgrusem rc, mit Saub ıc. 
indem fie fie bamit bebeden und dadurch ein wildes natürliches Ans 
fehen geben. Befonbers in unelgentlicher Bebentung. 
— 6 (das Bafler —* Spielſucht) verwiſdert 
Den Menſchen ganz, ber fih ihm weiht. ungen. (R.) 
„Kuf welchem Wege wohl (mol) mehr als eine (Sprache) zerftöret, 
derrüttet und verwildert worden.“ Abelung. (R) — D. Bere 
mildern D. —ung, 


Dft dient es 4 Verwillen, v. intrs, u. trs. verwilligen, einwilligen; auch, unter 


fin übereinfommen. Im R. D, fagt man auf ſich weniten⸗ eins 
willigen. D. Verwillen. D, ung Arte 
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: Berwilligen, v. I) * * intre. Aawitligen. „Änb der König pere 3 Mack. 16,48. Sy x Weit eich Werke vetſehen 


’ 


. An,” 1, 3 
Berwill 402 Verwir 
— Dr aid DeE# s h em , ehifähtjer 
willigte im den Wertragr a Macc 11,15." Ste baten Paus! fen, verjhliefen. " 4) Duck Wirken ober Wehen verbrauchen Ne, 
lum, daß er längere deit bei ihnen bliebe; er veriallligte aber nicht.= Alles Gar verwirken. 5) Durch Mirkbn oder fniekend verbrau⸗ 
Apofteig. ı8, a0, II) trs. feinen Mitlh zu etwas gehen; mit’ üben.’ < Der Becker verwitket ten ment, "ent te alles töltkent 


"feinem Willen geben, 2 sSinen etwas verwillig ·n. Geim‘ oder kaetend zu Zeige macht · De VBerwitken Di ung” | 


Seſuch, die Ertaubnitz if ipmverwilliget worden. — D. Ver: Verwirtlichen, v. trs. wirkt machen, machen daß etwas wirklich 
willigen D. —un ÄR once gefieht (realisiren). „Dem Engel, ber'feine Brüder im 


5 Berwillführen,, —* Sich verwillkuͤhren, in Schleſten, etwas Himmel und (in) Bädern ſuchte, weit er fie nicht auf der @ide fand, 


+’ 


frxetwittig übernehmen, ſich felbft zu etwas entfäliepen. D. Bere mihte ein Mahn, ter auf einmahı dei ieiſen Gedanken ihrer 


an Teküme zu berrbirktichen fhien.« ‚Benpeti &tern au 


willtühren: 


‘I. Verwimmern, r. nr. mit ſein, feſt und im einander gefäjtune‘ - 5 bet (Bearifi) bon einem zweiten Erben, \ als 


gen verwachfen. Das Holz, die Wurzel eines Baumes verwinimert, Did, konnte nur ein Gott uns gehn, 2** 


"wenn die Faſern ſich verfhtingen und ein fehr feſtes Gewebe von BDenn vich Nerirtlicht aur ein Wort. vfetftenẽ * * 


krauſem Anfehen bilden. Verwimmertes Hof!” uneigentlich, gleiche Und trunten ſah ich ſchon das Künftige 


fa zuſaamenwachſen, anwachſen, ſehr innig verbunden werden. Berwirklicht "— — ' Sgilfer. {0 A 


sDer glaub weiß fih fo feft In feinen Jeſum au ſchliſſen, daß er als D. Verwirklihen: D. — ung. — bie chineſiſchta Zatären, bie 
ein pfropffrelstein ganz in ihm (dem frommen Herzen) verimmert ihre Zodten mit golbpappenen Häufern und Geräthfhaften tm Vera 


"und derwachſt. Bel’Oherfin D. Berwimmern. trauen (auf) deren Wermwirflihung broben. ausfteuern * 2 ». 
2. VBerwimmern, v. I) tes. mit Wimmern jubringen. Die Naht Richter, Zu ' — DENE 


5* 
unter Schmerzen verwimmern. Sein Leben verwinmern. FH) Ontr. Wermirten, 'v. trs. Mittelw. d. verg. 3. vetwilttt und Verworren, 
mit fein, unter Wimmern vergehen. Aber euer blndes, von Wüne ſo wirsen, unter und in einander jdlingen, daß mdä wrber"Khfang 
ſchen leeres Sehen muß dann, mann bie Mofenzeit vorüber und bie mod End finden‘, no auc bie einzeinen Theile Kintäh untere 
Sde wieder eingetreten iR, in puren Elegien (lauter Klagen)’ ver heiten kann. Men Zwirn verwirren. Die Paare | Jo vorn 
mwimmern.« E Wagner. — D. Berwimmern. “7 wirt ober verwokren, daß man mit dem Kamme' nicht birchkain. 


Verwinden, v. trs. unregelm, (f. Winden). ı) Dur Winden vers" "Auh als rec. ſich verwitren. Der Zwlen bat ſich verwirrt, Im 


in unb um einander winden; wie verfchlingen, mur flärker. „Da — 


mer empfinten, nie vergeffen it.” D. Verwinden. D. —ung. 
Verwindlich, adj. u. adv. fid vermindeir Taffend. Daven d, —keit.“ verwotren unter einander. Das ſicht ſehr verwirrt auf. -’Den 
4 Berwinhten, *. adregelm. unt verg. 3. ih vertan; Mittehe, d. Staat verwirten, Alles darin in bie geöfte Unsebnund tfägen, 


rauen, alle machen. Ben Zwirn verwinden. =) Durch Winden? der Pflangeniehre verſteht man uneigenttid unb ongut unter finem 


- verbinden, unter einander winden, „Was entzädtt mehr, alü’die vetrwortenen Blätfe (Huedaleum) ein fotdes, 'deifen Spigetinen 


ſchone Natur, wenn fie In harmoniſcher Unerdnung ihre unendlih "geößern Umfang Fat, dabei eingeſchnltten umb kraus iſt. I weie 
mannihfaltigen Schönheiten verwindet! Guebner. Dann aud, tere und uneigentliher Bebeutung: 1) f Sid ih oder mie 
vrerwirten, fd Theil am etwad nehmen, oder Theit' du nehmen’ 
kraspetten die Finger ſich ver: und wieber entivindend.“ Benzelr‘' amlapt werden, daß man fic nicht fotriht bauch Tosmadgen’ kann. 
Sternau. 3) überwinden, derſchmerzen. Ich babe den Edas ' BDarnit mag ih mid nidt verwieren, Bakguf mag ich mid; wicht eine 
den noch nit verwunden, mod nicht verſchmerzt,mich moch nicht bas® laſſen z gewöhnlicher, bemengen, befäffen und abgeben.! Ef'bid dar 
von erholt. Das werde ih niemahis verwinden, bas werde Ich ima’ - mit oder bleib damit unverwiret: 2) Im große Unordnung beine 
gen, fo daß Aiies unter uad durch rimander liegt. Ge tiegt A & 


verg. 3, verwonnen. 1) K 3 ute, mit baben, dad Gernönnene‘-- - Eine Ähte, einen Mehtshandel verwwirten, das dahin Gehbtende 
‚verlieren‘; und überhäupt-vertierem, Moerbee ) Fer. für” oder damit Zufammenpangende in folde Ühornung und unter ein⸗ 
verwinden, überwinden, verjhiiergen. R. D. — D. Berwinnen.?v© ‚ander-"bringen,' dap' man nicht herauszufiaten weiß; ie“ Gas 
D. ung. : 2.0: "2 de, der Rechtshandet, alſo lange nit abgemacht werben, Fann, 


' Berwinfeln, v. trs. mit Winfen jubringen. Die Naht unter Shmers Gin vermierter ober vertobrrenet Hanbel. Eine hertwitrte Ger 


sen verwinfeln. D. Verminfeln. “  PMite. Das ging fehr werwiret zu. «Laffet uns ihre Spra⸗ 


. Verwirbeln, tre 2) Wirbelnd vertreiben, aus einander triiben. che verwirren, daß keiner des Andera Spräche vernehme,e 


° - U auch, verwirrt machtn. Stheter. D. Verwirbeln. D. —ung. 


2) Faiſch, uͤnrecht wirbeln, die mirbel derdere heu. Ehemahls unkigent- a Woſſ. rı, 7: Wine Geſchichte veriosrren erjählen, in Jotcher 
Unordnung, Alles fo buch einander, daf man baraus nicht Hug 


Berwirken, — irs. 1) Durch Wirken ober'ijene Thätigkeit hervor wird. Einen verteieren ober verwittt machen, ihn in fefnem Den⸗ 


‘Brandt, wenn fowot von kleinern Guͤtern, alt auf’ von unbedeas 


beingen, Ivo ver den Begriff verflärkt;' eine meiſt veruitete Wedeus- Ben: und' Handeln fo in Unortnung mb aus ber Foffung bringen, 
tung. „Wenn jemand ein Weib nimmt, und ihre Mitter bäku, der daß er nicht Weiß, mas er fagt, unb mas er fagen obere thun fell. 
Sat ein Laſter vermirkt,« d. 6. begangen. 5 Mof. zo, ET Verwirrt werden." Werwiret ſprechen. Aut als’reö. fikh derwirs 
babe ih verwirkt? was habe ich verbroden?- Eo fahte man aud — ren, vetwlert mirten, in Berwiesung gerathen, Einem aflerlek 
ehemabis ſich derwitken, für, fih verheben. - »Die Heiden pitten. dorreben und ihn verwirren. Die @emiffen verwitken. 32 
ſich verwitkt und wider ihre Eibespflicht gethan.“ a Macc. ıö, mit mehrerer Besichung auf bie Serſtelung ober Erkenntniß iſt 
10. 3) Darch fein Wirken oder Handeln fih rines Dinges Verlue verwirtt ober verwerten, fo inter eidander'gehlengt und ohne Dfbs 
fig maches, befonders duch unerlaubte geſetzwidrige Batdlungen nung, daß man die Theite, bis Mannitfaltige ehned Dinsts nicht 
den Verluſt eines Gutes verdienen, mo man auch werfikergen ges" ° -- gebbrig unter⸗Heiden · Tanz und, in biefem aeſta gde ürgt bet. 

Man hat verworrene Vorſteilungen, Wrgtiffe, werk man Beine 
tenden Handlungen die Rede iſt. "Bein Erben, feine Frethelt ver, Kir'deutlihe bat, b. i. wenn mim bie miettimihle tet Di nicht. bes 
wirken, ſich duch feide Handlungen darum drihgen, den Varlaſt ſtimmt anıngeben vermag; Inweiterer Bedeutang, wenn man durch 
berfeiben verdienen. Gines Gunft veriwirfen. Dann auch, durch eine ungeitüne und regellofe Einbildungskraft befländig von ’rinem 
feige Harittungen bie Anthuing eiües Über®, eine Strafe verbienen,  "Wereniftante zum andern, bie außer Verbindung hd, fortz riffen 
ir welcher Bedeutonz ea aber auper'der Bibel wenig gebraucht wird. wird, daher fie in grofier Unordnung folgen. Vergl Undeutlich 
»Ber in meinem ganjen Köntgreiche Tine: Steafbhversieft yarı u: Dunkle Werwotten dehnten seben. Eine verwottene Sqꝛeibatt, 
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Verwir 


Berwirrt fein, ober yeriiert im Kopfe fein, in engerer Bebrutung, 
verrückt fein, des freien Gebraude nr Berftandes beraubt fein, 
‚ Ein verwireter ober viköörrener Kopf, d. }. ein Menfh, der Yers 
Toerren⸗ Boeſtellungen und Begriff: gat, wie auch, ber vers 
züdt if. 

Mein Auge out verwirrt, und ſeht ihn fdädtern an. Bäleger. 

5) + Uneinig maden. „Der Gotttoſe verwirrt gute Freunde.“ 
"ir, 8, 12., „Böfe Mäuter verwircen viele, die guten Erleben 

haben“ Sir 8, 15. "Der Unterfhieb zwiſchen verworren unb 

verwirrt, daß das erſte, ald nad bei Zuffendwörtern gewöhnliger 

———— Ummanblung, dann gedraucht wücde, wenn es mehr 
—— ‚Bedeutung hat (wie in, verworren im Kopfe fein, 

verwortene Schrribart), dad legte aber bann, wenn es ‚Äberleis 
tend und von einer Handlung gebraudt wird, iſt noch nicht anges 
nemmen, fondern die Mehrheit gebraucht beide Formen bi jeht in 

beiderlei Fällen nah Gefallen. D. Vermirren. D. —ung. &, d, 

Der Verwirrer, —e, 29. gl. 
mand derwirretz rigentiih und uneigentlich. 

Verwirrlich, arj. u, adv. ſich verwitren laſſend, verwirrt werben 
konnend. Davon d. —keit. 

Die Verwirrtheit, o. 9%. der Zuſtand, da man verwiret if. ©. 
Verwirten. , „Biebenfah fühl ichs mehr,, bie Schwach heit, Erden: 
niebeigkeit, (den) Unadel und (bie) Berwirttheit meiner Kräfte.« 
Berber. - 

Die Verwirrung, @. —ın. 7) Die Handlung, da man vermiseet; 
"ohne Mehrzahl, =) Der Buftand, da etwas verwirrt iſt; eigent⸗ 
Id und. uneigentiih. In Verwirrung bringen, fegen. Der Staat 

veflabdet ſich in großer Verwirrung und 3eerüttung. In Derwir« 
rung gerathen. Seine Verwirrung nicht verbergen kͤnnen. Die 

j Verwittung ber Begriffe. So auch von einzeinen Zuſtaͤnden biefer 
Art. Man hätte ihm manche Verwirrung eiſparen koͤnnen. Nach 
allen Vetwittungen erfolgte endlich Ordnung, 

Verwirthſchaften, v. trs. 2) Im die Wirthſchaft verwenden, 2) 
Dusch Wirthſchaften verbringen; nämlich, durch ſchlechtes oder auch 


& 


ungluͤcliches Wirthſchaften. Sein Bermögen verwicthihaften. D. 


Verwiett ſchaften. D. —ung. 

Berwiſchen, v. tes, 2) Aus einander wiſchen wie verwafhen z bei 
den Wahlern, bie Farben verwiſchen. In ter Naturbefhreibung 
„nennt man eine Zeihnung verwiſcht, melde mit ihren Rändern in 

die Grundfarbe verfließt {obliterata), Zlliger, 2) Durch Mir 
ſchen wegſchaffen ober doeh unkenntlich maden. Die Schrift ift faft 
verwifht. So aud uneigentlih. Verwiſcht ift ber Ausorud der 
Unſchuld unb lnsefangendeit in ihrem Gefiht, Im einer andern 
uneigentlihen Rebeutung gebrauchte man verwiſchen ehemabls auch 
für, aus dem Gedaͤchtaiſſe gleihfam wegwiſchen, vergeffen, nigt daran 
denken, wo man auch an verwillen, welches dieſe Bedeutung hoben 
Kann, erinnert werden koͤnnte. 

&y muoften verwiſchen 

MWirtfhaft ond ere. Iwain ıo, 135, 
Die Redensart, aus dem Gedaͤchtniſſe verwiſcht fein, iſt noch ganz 
gebreauch:ih. D. Verwiſchen D. —ung. 

xx Berwiſſigen, v. trs. 1) Wiſſig ober tiffend machta, zu wiffen 
thun, benahrihtigen. Oberlin. Im R. D. verwitlifen. =) 
Befehlen. Friſch. D. Verwiſſigen. D. —ung. 

Verwittern, v. TI) utr, mit fein, durch bie —* ober bie Luft 

an feiner Heftigteit leiden und zerlegt werten. Die Orje, Eteine 
verwittern mit ter Zeit. Verwitterter Katkſtein Sei den Metallen 
nennt man es roften. II) trs. bei den Jaͤgern, mit ber gehdrir 

gen Witrerung, d.h. mit burd ihren Geruch anlockender Epeife ver: 
feben; ober auch mut, mit etwas, bas bie Thiere anlodt,ibefrrichen. 
Die Fate, das Eifen ac, verwitteen. — D. Verwittern. D. 
— ung. 

Verwitwen, v. D ntr. mit fein, zur Witwe werben, 
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eine Perſon, welche etwas ober ie · 


Verwuͤh 


Deinend geht von bannen bas Rind, zur vertwitweten Wutter. 
Bof. 
Sie ift dutch den Ted ihres Mannes verwitwet und verlaffen, 
"Maria Herold, derwitwete Bernd; die gewöhntie Art, wie ſich 
Witwen-unterfhreiben. _ Ehemahls, verwittiben. I) trs. jur 
Witwe made. — D. Vermitwen, 

Verwieln, vw. trs. 1) Mit Migeln oder Miteleich verbringen, zu⸗ 
bringen. Die Zeit verwiseln. =) Dur falfhen Wig, Witzelei 
verfälfhen, uarichtig darſtellen. 

Das Böfe mit feinem Namen heißen, 
Nichts verlindbert und nichts verwigel, Bäthe 
D. Verwitzeln. D. — ung. 
Verwogen, —er, —ſte, adj. u. adr. das Mittetwort von verwa⸗ 
en. ©. d. 

Bermwogen, v.ntr. mit fein, im Wogen nadlaffen, fi verlieren, 
und aufhören zu wogen. Die Flut iſt vermoget. Go au unrir 
gentlih von Dingen, welden man mwellenförmige Bewegung zuſchreibt. 
„Gr griff einen einzigen Dreillang auf bem Alavier, und lleß ihm 
verwogen.“. 3. 9. Richter. D. Verwogen. 

OX Berwohlthäteln, v. trs. auf eine Meinlihe unzmwedmäßige Art 

au Wopithaten, welche es nicht find, verbraugen. „Sehen Sie, ba iſt 
ein Tabelichen. Haben Sie nicht ungefoͤhr fo viel verwohlthätelt ?« 
Ifftand (MR) D. Verwohlthäteln. 

Verwöhnen, v. tes, zu üblen Dingen gewöhnen und badurch verbeme 
bin, unvolllommen maden. „Auf birfe Meife werben bie Kinber 
zu einer unglüdlihen Art zu empfinden und fi zu fhämen vers 
wöhnt,“ Getlert. „Bermöhne deine Techter nit.“ Sir. 7,26, 
Tin verwoͤhntes Kim. Im engerer Bebeutung nennt man jer 
mand verwöhnt, ber durch beitäntigen Cenuß bes Guten fo baran 
gewöhnt ift, baf er aud das gerinafte übel nicht ohne Beſchwerde 

“ertragen kann Wem Glüde verwöhnt fein D. Verwöhnen. 
D. —un 

Die Bermöhntfeit, 0. 4. ber Zuſtand, da man verwöhnt iſt. 
„Wirklich aber gehört au eine Derwöhntheit feit (vom) Kindesbeis 
nen dazu, um biefes nicht höchſt abgeſchmackt zu finden." Uns 
gen. (R,) 

Verwölben, vitrs. 


ı) Zum Wöolben, zu einem Gewolbe gebrauchen. 
Alle Steine vermölben. 


2) Mit einem Gewölbe verfehen, mit ei» 
nem Gemdibe oben fliegen. 3) In ein Gewblbe verfhlichen, 
überwöibend. verfäliehen, einfhliepen. D. Verwoͤlben. D. —ung. 

Bermwölfen, v. mtr, mit haben, bei ben Jägern, verwerfen, von fols 
Ken Thieren, von melden woͤlfen für werfen, jungen, gebraucht wird. 
Die Hüntinn hat verwoͤlfet. &, Wölfen. Andere gebrauchen bas 
für auch, verfrifhen. D. Verwölfen. 
erwoͤlken, v. tes. in Welten, mit Wolken verhüfen, verſchlie en. 
D. Verwoͤlken. D. —ung. 

Verworfeln, vw. tes, mit ber Wurffhaufel verwerſea. D. Den 
mworfeln. i 

Verworfen, —er, —fke, adj. u. adr. f. Verwerfen. 

Berworreng—er, —fie, adj. u. adv. f. Verwirren. 

Die VBerworrenheit, 0. 2%. der Zuftand, da etwas ober jemanb 
verworren il, S. Verwirren. 

Verwuchern, v. trs. 1) Zum Wucher verbrauchen. Erin Beh 
verwuchern, ed auf sine wuherlihe Weiſe austhun. 2) Im Wucher 
vertieren,. D. Verwuchern. D. —ung. 

Der Verwuchs, —eb, #. Di. ein fehlerhafter, verfrüppelter Wuchs, 
Moerbeek. 

Verwuͤhlen, vw. trs. 1) Durch Wählen in inorbnung, unter einans 
der bringen. Uaeigentlih, durch unordentlides Suben ober Miu 
men, wo man bastiefer fiegenbe und das Unterſte herauf und zriſchen 
bas Andere zichet und unter «inanter Lift, im große Unordnung 
bringen, fo daß man das Geſuchte ober Verſangte nicht leicht fins 

‚bet, =) Durch Wüpien verberben. Die Schweine verwühlen dem 


Verwun 


Garten. Die Mautwütle verwuͤhlen die Blumenbrete. D. Ver— 
wuͤhlen. D. — ung. 

Berwundbar, —er, — ſte, adj. v. adv, verwundet werben koͤnnend; 
eigeaturh und vnelgentlich 

— — — leß bein Eifen - 

Auf Ehäper fallen, kie verwundbar find. Schiller, (R.). 

Gorielan, ber jeben Fleck wohl kennt, 

Go Rom verwunbbar if — 
Daron d. Verwunddarkeit. 

BVerwiunden, v. trs. wund machen, eine Munde beibringen, Einen 
ime Imweilampfe tverwunden. Am Kopfe, an der Hand ıc. verwuns 
bet werten. Einen mit bem Degen, mit einem Dolde vermunben. 
Sih.verwunden, fid fhneiden, ſlechen ıc. es fei aus Werfehen ober 
wirt Abſicht. Das Herz vermunden, fowol eigentlid, als au uns 
eig entlich, ihm in hohem Brate Schmerz, Rummer verurfachen. Du 
ver mundeft mir unbarmherzig das Herz. 

Des ift mein Herz in Zob verwund (verwundet), P. Sache (R.) 
Weiionders von bem fhmerzlih fühen Gefuͤhte der Liche, welde no; 
nieht erhöret ober erwledert ift; von dem Bilde, nad weihem ber 
Bärbrögott die Herzen mit feinen Pfeilen verwundet und mit Liebe 
ær tzaͤadet. Uneigentlid jagt man au, sinen Baum, ein Gemäds 
»erwunten, ibm ober es befhätigen, befonbers wenn ber Soft, 
ẘleichſam das Blut, aus ber befchädigten Stelle läuft. Im meites 
zer uneigentliher Brbeutung ift im Bergbaue ein vermundetes feld, 
ein durch den Bergbau geöffnetes, ein verfabrenes Feld. Bei ben 
Zögern ift verwunden von ben Dirfhen gebraucht, fo viel als kraͤn⸗ 
‚en. S. d. D. Vewimbden. D. — ung. ©. tb. 

+ Werwunderbar, —er, — ſte, adj. u.adv. Verwunberung erwedenb, 
verbienend, Ungut gebraudt man es für wunderbar, Davond. — keit. 

+ Verwunderlihd, —er, —fe, adj. u. adv. Berwuhberung erregend, 
‚wesbienend, ju verwundern. 

"Mein Heer, mir ift verwunberlich. 
Daf fie bier ihre Zeit verfhwenden! Göthe. 
Davon bie Vetwunderlichkeit. 

Verrvundern, r. I) rec. Sic verwundern, has Meue, Ungemrähn« 
Ude und Unermwartete lebhaft empfinden, und biefe Empfindung äur 
gern. Vorwundern und? Wundern zeigen ein Stecken in dem 
Winge unferer Sedanken on, welches aus ber Wahrnehmung des 
Meuen und Ungemöhntihen entjteber, wenn and biefes Neue unb 
Ungemöhnlihe etwas Kleines, Schlechtes und Unvelltommenes If; 
bewundern aber bezeichnet bie Gemuͤthebewegung, weiche durch Bes 
trohtang bes Sroßen und Erhabenen bewirkt wird. Staunen und 
Erflaunen it ein böberer Grab der Bewunderung, meiden dab 
Steue verbunten mit dem Brofen und Belllommenen berverbringt. 
„Verwunbern würbe bas Merfegen in den Zuſtand, den Anfang 
defjeiben bezeichnen, meihen das Rewe, bas iinerwartete und Unbe— 
greiflihe verut ſacht, nämlich das Boden ber Thaͤtigkelt der Urs 
tenntnigfräfte durch die Unterbrechung ihres gemobnten Banges, 
fh wundern hingegen ben zweiten Theil diefes Auftanbes, ober bas 
Nachdenken und die Unftrengung bes Verftandes, um din Glied zu 
finden, mwoburd der unterbrochene Bang ber Gedanken wirder ber 
geſtellt wird,“ Eberdarh. „Die vermunderten fi, da ſie ſolches 
fahen.- Pf. 48, 6. „Daß alle, bie vorüber geben, werben fich vers 
wundern Abir alle ihre Plage.“ Jec. 19, 8. Auch mit bem zmeis 
ten Falle bis Segenſtandes. „Wicle, die es hörten, vertwunderten 
fich feiner Lehte.“ Marc. 6, #. Zuweilen aud ohne ſich, aldein mtr. 

— — Joehannes fahe verwundernd 

Seinen Leichnam ſich regen, ſich ihn auftichten umb leben. 

topſtock. 

Xuöbeide wie, es iſt ſich nicht genug zu verwundern, für, man 

tang ſich nicht genug verwunbern, ſind ſchlecht, und ben Kanzeleien, 

wo fie noch vorfommm, zu überlaffen. 11) trs. 1) Verwundern, 
der fi virwundesn madem. Das verwundert mic fehr, barkber 


— Gollin. 
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Berwür 


muß ih mich verwundern. Wir kann dich bies ned verwundern? 
Ehrmchls gebrauchte man es auch brittpesfönti und mit dem zwti⸗ 
ten Felle des Gegeuſtandes. FErſttich verwundert mich feines 
fHrtndeifühtigen Seiſtes.⸗ Emfer (K.) a) + Für Vewundern, 
in wilder Bereutung es verwerfiig if. Cines Berftand verwun— 
bern. Das verwunbere ih an ihm. Ab, — D. Berwundern. 
D. —ung. Das fege mid in Verwunderung. Ihr habe Mofes 
Menteisfohn buch eure Bewunterung, bie nicht rein von Verwun— 
derung war, erniedrigt.“ Rlopftod, - 

Berwunderfam, —er, —ſte, adj. u, adv. in große Bermunbtrung 
fegend, — — fo verwunderſam 

Es Flingt, fo wahr iii! — Sqhitter. (R) 
Davon d. — keit. * 

Verwunderungsvoll, —er, —ſte, adj. u. adv. vol Verwunberung. 

Gr (haut und Raunet wie fir, verwundrungsvoll. Pyra. 
— — derwundtungsvoll od dem Antlid. Bos. 

Dad Verwunderungszeichen, —t, 9. al. 1) Eis Zeichen im 
Schreiben, welches man binter einen Ausruf ſetzt, welder eine Bere 
wundtrung ausbrudt, in andern Faͤllen und in weiterem Sinne das 
Ausrufungszeihen oder Ausrufzeichen (Signum exciamationis I). 
2) Der Rame eines Nachtfalters, mabrfheintih Don der Beihnung 
feiner Flägel, melde mit einem Verwunderungszelchen ober Kuss 
rufzeichen Ähntihteit hat (Phalaena exclamationis L.). 

Verwundlich, adj. u, adv, verwundet werden Eönnend; leicht zu ver⸗ 
winben. „Ihr weiches Herz war nicht fo leiht verwundlich, als 
es fhien,* Benzel: Sternau, Davon d. — keit. 

Die Verwundung, 9. —en. 1) Die Panblung, da man permuns 
bei; ohne Mehrzahl. a) Eine Wunde, = 

VBerwünfden, v. trs. 1) Won fid, im bie Ferne, ober au, aus ber 
Reihe ter Dinge wünfhen, wegwönfden. IH möhte das Zpiel 
verwuͤnſchen, da es ihn unorbentlih macht. Aqch e# giebt Qualen 
und Peiniguagen bi6 Herzens, bie manchtr ſich gern vetwuͤnſchen 
möhte.« Herder. Belonders gebreucht man es, einen hoben Grab 
bes Unwillens Über etwas oausjabruden. So oft er verliert, ver 
wuͤnſcht und verfliht ee das Epiel. Das verwünſchte Spielen! 

Ach, bie böfe Frau mit ihrem verwänfdten Befuche.“ Getlert. 
Aach bloß als Ausxuf im hochſten unmillen, mie verflucht, verbammiac, 
Verwuͤnſcht! fol ih denn keine Ruhe haben? =) Duck einen 
Wunſch db. b. durch Worte, Zauberformein gleichſam verbannen, in 
etwas baanen, verwandeln ıc. Gine verwünſchte Prinzeſſinn. Gin 
verwuͤnſchtes Schloß, welches man mit einem Zauber belegt bat, 
5) X Wünfhen, wo ver — ben Begriff verflärken [cH. 5 

34 verwänfde bir vom Grunde 

Meiner Liebe, zum Seſchluß: 

Zebch bier aus zu guter Grunde, Zfherning, 
D. Verwuͤnſchen. D. —ang. ©. b. 

Die Bermunfhung, Sy. —en. 3) Die Hanklang, da man efniae 
verwuͤnſcht; ohne Mehrzahl. =) Die Morte oder Ausdruͤcke, memit 
man eiwas verwünſchet. Werwänfhungen gegen jemand ausflas 
Sen. Mozu alle biefe Verwuͤnſchungen? 

Vermürfeln, v. tr. bush Wörfeln ım Wiürfelfpiete verfpielen, vers 
Ieren. Sein Geld verwärfeln. D. Verwürfen. D. —ung. 
Derwurzeln, v. ner. mit fein, mit den Wurzeln ih verfflingen, bie 
Burjein durch rinander treiben, und dadurch innig verbunden mer« 
den. Uneigentlih, ſich eng verfhlingen, innig verbinden. „Mein 
Dafıin ift mit dem Dafein meines Bruders fo innig verbunden und 

verwurzelt, daße ıc. Görhe. 

Verwuͤrzen, v. trs. zu jehr würzen, durch zu viefe Würze verderben, 
Die Speifen verwuͤrzen. Uneigertlich, bie Annchmtihleit verder⸗ 
ben, bes Angenehmen berauben, 

26 flärsen, laß jur Höfe flärzen! 
Das darf nicht Fuͤrſtenluſt verwärgen, Bärger, 
D. Verwuͤtzen. D, ung. 


Verwuͤſt 


Verwuͤſtbar, Verwuͤſtlich, adj. u. adv. derwüllet werben konnend. 
Davon die Berwüflbarkeit, Berwuͤſt lichkeit. 


Verwuͤſten, v. trs. wuſt maden, zu riner Wüſte machen, und unel-⸗ 


gentli, verberten, ju Grunde rihten. Das Waffer bat die Felder 
und Saͤrten, die Reueröbrunft bie ganze Stadt, das Erdbeben das 
Land verwuͤſtet. Der Feind vermüftet das Pond. Ein Land mit 
Feuer und Schwert vermüflen. Eis verwäftetes Baus, Schteß, 
Band ıc, X Ein Kleid, ein Bu ıc. vermüften, es verderben, bäß: 
tich und unbrauhbar modjen. „DVermüftet die Setle zu einem bar 
len Kruge, in dem zeititbens eim feierlichen, vieleicht grautiches 
Rihts ſchallet.“ Herber „ber che te ſprach, Bam ein altes vers 
wuͤſtetes Bettelweib näher,*b. h. ein alles guten Außern Ausfchens ber 
zausies.« 3. P. Ridter Im weiterer Bedeutung fügt man aud, 
viele Kleiderg viel Vapler ıc. verwäflen, one Roth und Ruten 
verbrauchen, verfhmwenden. D. Berwüflen. D. — ung. 

Der Bermüfter, —s, %. 9l.; bie —inn, eine Perfon, melde et 
was verwüßet, 

Berwüfllich, adj. u. adr. ſ. Verwuͤſtbar. 

Die Verräflung, By. —ım. 1) Die Handlung, ba man etwas vers 
wuͤſtet. a) Dıräuftend, da etmasverwößet if. Weide Verwuͤſtung! 
Große Verwuͤſtungen anrichten. 

Verwuͤten, v. mtr. 1) Mit fein, ak wätend werben, in ut ges 
rathen. „eihte tin unmwifer man verwuete von forgen, bo ich menge 
han. Maneffen Minnef. ») Mit haben, bis zur Grfhäpfung 
wöten, und aufhören zu waten. D. Verwuͤten. 

Verzacken, v. trs. ı) Mit Baden verfehen, 2) Falſch jaden, um 
recht jaden, D. Verjaden. Dr—ung. 

BVerzagen, v. utr. mit fein, ale Hoffnung fahren laffen, und allen 
Muth verlieren das Geringe zu unternehmen, zum Unterfäiebe 
von verzweifeln, welches mehr fagt und zu gemwagten gewaltfamen 
Dandlungen treibt, während man brim Berzagen unthätlg iſt und 
teibet. ©. Verzweifeln. „Euer Herz verzage niht® 5 Mof. zo, 
5. „Die Älteſten hatten (maren) fhen verzagt⸗ Judith 13, 14. 
Er iſt zu verzagt. Gin verzagter Menſch, ber nidt beherzt iſt, 
aus Furht bei Befahren unentfKloffen und jauternd if, Rärker als 
zaghaft, weil ver — bier bie Wollenbung eines Zuftanbes bezeichnet. 
Berl. Feig, Furchtſam, Mutbies. Gin verzagter Trepf. „Wehe 
den Verjögten.* Sir. 2, 15. Der Gegeuſtand, in Anfehung 
deffen man alle Hoffnung und ellen Muth verliert, wird durch 
an mit bem Ausfagemorte verbunden, An einer Sache verjagen, 
In Bott, am feinem Amte verzagen; in der Bil, D. Verjas 
gen. D. —ung. 

Die Verzagtheit, 0. 9%. der Zuftand, da man verjagt if. 

Berzaͤhlen, v. ırs. hr + Erzäblen, @inem etwas verzählen, R. D, 

Wenn jemand eine Weife thut, . 
&o kann er was verzählen. 
a) Falſch, unrictig zählen. Das Geld ift verzählt. 
rec. ſich verzählen, fih im Zählen verfehen, irren. 
2. —ung. 

Merzahnen, v. I) atr. mit haben, aufbören au gohnem, ober Bähne 
zu belommen. Das Kind bat neh nit verzahnt. II) ers, mit 
ben nöthigen Zähnen oder jadmartigen’ Eins und Zuslänitten ver 
fehen; bei verſchledenen Rünftlern und Handwerkern. Go verzab 
net man sine Dauer, an welcher man künftig weiter ober anbauen 
wid,. indem man Steine aus ber Maurer hervorcagen läßt, zwiſchen 
urb an melden man bie Maurer nachher fortiept. Im Schiffbaue 
ift vergahnen, bie aufrecht flebenden Arme der Anien ober Bau: 
ſtacke im Bühne ober Aaten aushauen, daß fie an bie klinker welfe 
Über einanker Liegenben Seitenplantenminpaffen. ri den Schmies 
ben iſt verzahnen, eine Att zufammengufthmweißen, ba bie beiben 
Theite, melde vereinigt werben follen, vorher durch Schmieden mit 
Zähnen verfiben werben, daß fie im einander eingreifen — D, 
Verzahnen. D. —ung. 


Befonbers als 
D. Verzählen., 


“ 
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X Verzanken, v. rs. mit Banfen verheingen, zudringen. Die Beit 
unküg verzanten, ' 
wenn ihre im emiger Kehbe 
— und auf Erben eu’e Dafein unter rinandeg verzanket. 
D. Verzanken. Sonnenberg. 
Berzapfen, v. trs. r) Einzelm, gleiäfam vom Zapfen weg verfam 
fen; verfhenfen. Bier, Bein, Eſſig verzapfen. Zäglih ein Faß 
Bier verjapfen. ») Durd Verkauf vom Zapfen weg ober in Heinen 
Mengen ale mahen. Dos ganze Webräude if ſchen verzapft. D. 
Verzapfen. D. —ung. l 
X Berzappeln, v. iutrs. bis zur Grfhöpfung zappeln, und aufhören 
zu zjappeln, Uneigentlich, einen in ber Roth verzeppeln laffen, ihn 
darin vergeblich, ohne ihm zu helfen, zappela und umlcmmen laſſen. 
@r möchte verzappeln, er möchte vor Ungebulb, vor Ungemißhrit au— 
Ber fih kommen, umtommen. D. Verzappeln. 
Verzaͤrteln, v. trs. buch Adrteln, oder Üserteichene unb übel ange 
brachte Zaͤrtlichlelt verderben, gärtlih, weihlih machen. Ein Kind 
vetzaͤrteln, #6 aus uͤbertriebener Zärtlichkeit vor jebem Luͤftchen und 


jeder auch der geringften Anftrengung bewahren und baburd gärte 


lich oder weichlich madhen, wie auch, es bei allen Ungrzogenheiten 
ungeftraft laffen und daburch verziehen; im M. D. vertärtein, ders 
tarten, im Meleinburgfhen bodden, im D. D. verhätfdpein, und 
+ vetzaͤtſcheln, in Baiern verfiengeln, verzigeln. Im weiterer 
Bedeutung, burh anhaltenden Genuß bes Angenehmen und Entfer⸗ 
nung bes Ungngescehmen unb Beſchwerlichen gegen alle Ungemäch— 
lichkeiten and Beſchwerden, unleitlih, weichlich machen. Gr if 
durch das läßt verzärtelt. Sich, feinen Körper verzärteln. Ein 
verzaͤrtelter Moltäftling. in verzärtelter Körper. D. Verzäͤr⸗ 
teln. D. — ung. 


Verzarten, v.- I) ntr. mit fein, auf elne fehlerhafte, Weife zart wer -· 
ben, gu zart, zu zärtlich ober weichtich werben. [EN trs, für verzästeln, , 


Verzartet für verzaͤrtelt, bei Friſch. — D. Verjarten. D. —ung. 

Der Berzärtier, —s, 9. gl.; die — inn, eine Perſon, welde rıne 
andere versäztelt. Stieler. Ich werke mid bei dieſen eblem 
Leiden größer fühlen, als ber Verzärtler feiner ſelbſt im feiner wol⸗ 
lüſtigen Rube* Hepbenreid (R.) 

+ X Berzätfheln, v. trs, werjörteln. ©. d. 

Der Verzauberer, —s, 94. 91.5; bie Vergaubrerinn, eine Perfom, 
welhe verzaubert. Erberg, 

Verzaubern, r. tra, ı) Wit Zauber gleichſam verfehen, bezaudern. 
ungewoͤhnlich. 

Ale mit viel Ehften iſt verzaubert unfer Her, Mählpfort. 

2) Durch Bauber entfernen, an einen andern Ort zaudern, durch 
Sauber verfegem. 
gewöhnliher bimzaubern umb berjaubern. 5) Durh Zauber ver 
mwanbeln. „®o fern fie bewirken mwürbe, daß «ein unbefhribener 


Saft der Gignora Ughella zu tief im bie Augen fähe,verzauberte . 


fie ihn hen der Stele« Mufüus, 
Ben einer Bulfhaft verzaubert worn (morben) 
Bum Zraden 
Da Euch ber Wittwe Hererei 
Verzaubert hatt' in ein Städ Sich. Sottau. (f.) 
D. Verzaubern. D. —ung. 

Verzaudern, v. wir, mit haben und der Fügung eines tra. Dur 
Baubern vergehen laſſen, verlieren. Die Zeit verzaudern. D. 
Berzaudern. 

BVerzäunen, v. trs. 1) Mit einem Baune verfehen, verwahren, eins 
ſließen. @in Städ Sand verjäunen. „Bott bat feinen Meinberg 
verzäunet,“ Ef. 5, 2. „Die Güter mit Dornen verzäunemn.* Bir, 
a8, 28. 2) Bermittelſt eineh Zaunes ben Bugang verſperren. Eis 
nen * verzaͤunen. Er hat meinen Weg verzaͤuntt.· Hiob 
»9, 8. D. Berjdunm, D. —ung. ©. d. 


Ich wollte ih könnte mid zu ihnen verzaubern; _ 


— id bin durch Borm | 
— 9. Bade) 5 


Verzaͤu 


Die Verzaͤunung, 94. —en. x) Die Haublung, ba man etwas 
verjäunet; ohne Mehrzahl. =) Bin Zaun ſelbſt. ß 
Verzaufen, v.trs. buch Aaufen in Unordnung bringen, verberben, 
Den Kopfpug, bas Haar verzaufen. D. Verzaufen. D. —ung. 
Vergehen, v. trs. 1) Duwh oder mit Zehen durhbringen, verthun. 
Sein Geld verzehen. 2) Mit Zehen verbeingen, zubringen, Den 
Abend veriechen.. Auch wol 5) über bem Sehen verfäumen, Ab, 
Die rechte Zeit, die Mahlzert versehen. D. Verzechen. D. —ung. 

Verzebenfachen, v. I) trs. yehenfah maden; dann überhaupt, febr 
vermebren. »— gehört nit ihre ber Begebrungsfiuh ber Leidens 
fhaft in verzehnfachter Wut?e Benzel, Sternau. II) rec, 
Sich verzehenfachen, zehenfach werden), um bad Zehenfache ſich ver: 

“mehren, unb in weiterer Bedeutung überhaupt, fih fehr vermehren, 
zunehmen. »— eine Saft, bie fi verzehnfachtt beim Blick auf 
jene &tädligen ıc. Meyer. — D, Versehenfahen. D.—ung. 

Verzthenfaͤltigen, v. trs. zebenfättig machen. „Dann verzthenfaͤl⸗ 
tige du ihm fein Erbtheil.«“ Meipner. D. Verjehenfältigen. 

‚ung. 

— v. tes, M Den Zehnten von etwas geben. Einen Acker, 
fein Vith ie. verzehnten. =) Den Behnten auf etwas legen, 
von etwas fodern, „Mebe eu, ihr Schriftgelehrten und Pha— 
eiiäer, ihr Heuchler, die Ihe verzehntet bie Münge (Minze), 

- zig (DIE) und Kümmel- Matth. a3, a3, 53) Dem zehnten 
Mann unter mehreren durchs Eoos zur Strafe, welche alle verbient 
haben, beftimmen (deeimiren), D. Verjehnten. D. —ung. 

+ Der Verzehr, —s, 0. Zi. dasjenige, was man verzehrt. „Rach 
Abzug feines Verzebrs geht er mit vierzig Rubel nach Haufe.“ Hupel. 

Verzehren, v. trs. durch Zehten ber Menge nad erfhöpfen, alle mar 
hen. Bergt, Verſchlingen. Alle Speifen verzehren. Was die 

Juͤnglinge verzehret haben.“ x Moſ. 14, 24. Mir haben in die⸗ 
ſem Baſthofe wenig verzehret und boch viel dezahlen müffen. „Die 
Würmer werdens verzehren." 5 Mof. a8, 39. 
Bebren verbrauden, Sein Gelb, fein Vermögen, das Geinige vers 
ehren. Bir baden im Bafthofe nur zehn Thaler verzehrt. In wei⸗ 
terer und wneigentliher Bedeutung, durch allmählige Auflöfung, 
Aufreibung und Zeritdrung bee Theile vermindern, ober auch ganz 
vergeben machen, zerſtoͤren. Bom feuer, von bem Flammen ver: 
jehet werben. Der Moft verzehret das Eifen. „Die Dige verzehtet 
bes Schneewaſſer.“ Hiob a4, 19. Bon ber Krankheit, vom Fie⸗ 
ber vergehret werben, abgejehret aber ausgesehret werben. 
Grame, von Sorgen, von Herzeleid verzehret werden. „Das Her 
zeleid wirb fie verzehren. Sir, 37, 55. „Wachen verzehret ben 
keib.“ Bir. 5ı, 1. So auch als rec. fih verzehren. ) Ber: 
zetzret werben, »Inzwiſchen verzehret ſich meine Julie, und id ver: 
jehre mid) über fie,“ Weiße. 

Und ah, noch nit genug, daß Rofalinde 

Im flilen Bram der Sehnſucht ſich verzehrt. Bürbe, 
a) O Sangfım und nad ımb nad) vergeben. 

Dean jete Naht verzehrt fih nur in Sorgen. Gollin. 
D. Verzehren. D. —ung. ©. b. 

Der Verzehrer, —s, 9. gl.; die —inn, eine Perfon, welche vers 
zehret, wie aud, rin Ding, weldes vergchret. Es find ber Verichs 
rer mebe als der Erwerber. Gin Eparer will einen Verzehret 

en. 

——— 6. DH. 1) Die Handlung, da man etwas verzeh⸗ 
zet. 2) Ma Zufland, eine Krankheit, ba man verzehret wird, d. h. 
nah und nad an Umfang und Fülle ber fleiſchigen Theile bed Kir: 
pers immer mehr verliert und zugleid traftloſet wird, bie Abzeh⸗ 
eng, Auszehrung, welche man von ber Schwindſucht noch unter: 

heidet, 

— v. trs, 1) Jalſch, fehlerhaft zeichnen. Eine Seſtalt 
{ft verzeichnet, wenn fie nit fo gezeichnet iſt, wie fie fih im Leben, 
im ber Wirklichkeit zeigen wärbe. So auch als zes, ſich verztich⸗ 
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nen, im Zeichnen fehlen, ſich im Zeichnen irren. 2) Schhriftlich auf⸗ 
behalten, »Dieſe Schrift, bie ba verzeichnet ſtehet.“ Dan. 5, 
24. 25. „Dies und andres mehr, dad Jaſon in fünf Boöchern vers 
zeichnet.« = Macc. 2,24. In dieſer allgemeinen Bedeutung iſt 
es wenig gebräuhlih, Doch koͤnnte man reqht gut fagen, etwas 
gerihrlich verzeichnen, es vor Gericht aufuchmen, zu Papır beins 
gen \protocolliren, zu Protocoll bringen), Häufig wird es in 
engeren Bedeutung gebraadt, für, mehrere Dinge einer gewiffen 
art Hüdweife niederſchreiben unb fo aufzählen (specificiren), Die 
verlangten, die vorräthigen Erüde, Wider, Waaren ır. verzeichnen, 
Die verzeichneten Stuͤcke. D. Verzeichnen. D. —ung. (ine 
gerihrlige oder amtliche Verzeihnung mahen, aufnehmen (ein 
Protocol Über etwas aufachmen, es protocolliren), 

Der Verzeichner, —s, 24. gl; die —inn, eine Perfon, melde et⸗ 
was verzeihnet, in beiden Bedeutungen. Moer beet. 

Das Verzeichniß, — ſſes, My. — ſſe, ein fdriftlicher Auffag, eine 
Schtift, worin die einzelnen Stäcke einer gewilfen Art verzeichnet 
ober nah der Meike genannt und hergesäblt find (Specifiention, 
Catalog, Matrikel ote.); in manden Fällen aud Lite, Megifter, 
Ein Verzeihnig von allen zur Wirtbſchaft gehörenden und bei berz' 
felden bleibenden Stuͤcken. Ein Verzeichniß von Waaren, Büchern at, 
Ein Waarenverzeichuig, Bücerverzeichnif. Ehemabls wurde es au 
in weiterer Bebeutung von einem jeden Auffage, von jeder ſchrift⸗ 
lichen Nahriht von etwas gebraucht. 

+ Verzeigen, v.trs, deutuch zeigen, wie auch zum Hadıtheil des An— 
dern, auf eine verderbliche Art steigen ober anzeigen, verratben, 
„Und die rehtfhaffenen Beute waren Öffentiih den Möcherm der Bi 
meinten in Parisverzeigt.e ungen. (®.) D. Verzeigen. D’—ung. 

Verzeibbar, —er, —fir, adj. u. adv. verziehen werden Eönnendz 
gewöhntider verzeihlich, meldes jedoch mebr bedeutet, Leit verzie⸗ 
ben werben koͤnncud. „Do mie verzeibber mug nach alle dem ine 
Rieberlage gegen ſolch cinen Halbgott feine Meißner, (K.) 
„Da if der Wunſch zu emigriren (ausjzuwandern) verzeihbar. * 
Mufäus. Davon die —Eeit. 

Verzeihen, v. trs. u. rec. uncegelm. (f. Zeihen). D) ters. 1) ok 
Verlagen, 

Daz verzig ſo mit folgen unften. Ywaln ıı, 56, 

=) Den linwillen über eine Beleitigung re=fabren laſſen unb bie 
Strafe tafür ſchenken, die man hätte verbängen Bunen, worauf 
man aber von ſelbſt verzidtet. ©. Kergeben. Das wird er mie 
nie verzeihen. Verzeihen Sie mie meine Unbefennenheit, Gott 
verzeibe mis meine Sünden oder Bott verieihemir es! Auch als ein 
Ausruf im gemeinen Beben, wenn man fich mit Morten, 5. 8. burg 
Sluchen, Berwünfden, im dorn ır. vergangen dat. Im weiterer 
Bedeutung aub, den Unwilen, tie Unzufriedenheit über etivad fah⸗ 
zen laffen, nicht cugen oder tadeln. Verzeihen Sie ber Natur, die 
einem Wuriine ein fhöner ifhönerzs) Kiein gab, als die feinſte Kunfk 
ihnen nit geben kann (ihnen geben kann), Gefiner, , „Ta er 
verzieh fogar einer Stacpeirede auf ihm feiver für ihren Wuchs und 
Bau gern die längften Stadeln.“ 3. 9; Richter. Im ber höberm 
Schreibart auch mit dem beitten Falle ber Sache und mit Ver— 
Thmweisung ter Perfon, melde albdann buch bie Sache gleihfam 
vertreten wird, „Werzeihen Lie meinen Befenutniffe, bas ih 
‚nit länger zurätpalten kaun⸗ Weiße. „BVerjeiben Sie biefen 
Thnellen Aufwalungen einer beteidigten Eher Brave. 5) * 
Verieren geben, Bersigt darauf thun. 

das bei fo böfer Jahrt 
Auch bas verziehne Schiff noch ganz dehalten warb. P. Flemming. 

Ghemapis fagte man bafüc auch verziehen, verziehen, jege vers 

zichten. Ih wil verziehen und geben. Boners Kabeln, 58. 

U) rec, Sich verztihen, mit dem zweiten Kalle ber Sache, ſich eis 

ner Sache verzeihen, fih derſelben foͤrmuch begeben, Verzicht das 

rauf thun ober leiften. „Er ließ ben armen geplünderten Juben, 
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der ſch feines Lebens verzieh, halb tobt im Bufche liegen,“ Mufäus. 
Sind Hüon und Amanda bie artreuem 
Prodefeſten Seelen nicht 
So mag fie ihrer nur auf ewig ſich verzeihen. Wielanb, 
In weiterer Bedeutung gebrauchte man es im R. D. ehemahisiauh 
für abſtellen, onrertaffen. — D. Verzeihen. D. —ung, Sefons 
ders in der zweiten Bedeutung bes tra. Ginem Verztihung wider— 
fahren, angeböiben lafſen. Ginen um Verzeihung bitten oder bei 
jemand um Berjeihung bitten. 
Der Verzeiber, —s, 2. gl; die —inn, elle Pesfon, weiche etwas 
verzeihet, wergiebt, 
Und zuft gekührt: großmäthiger Verzeihert Würde, 
Berzeihlidh, —er, —fie, adj. w. adr. verziehen werden konnend, unb 
in engere Bedeutung, leicht verziehen werben koͤnnend. Gin 
verzeiblicher Fehler: Das iſt ſehr verzeihlih. Davon b. —keit. 
O X Verzeitungen,v.trs, durch bie Beitungen befannt maden, vers 
breiten. Das Elend wurde weit und breit 
5 Verzeitungt, und das Herjeleld 
B | Erſcholl au zu Mizene. Blumauen 
2. Verzeitungen. 
Bere v. trs. duch Bertem tekunftalten, verderben. Den Mund, 
das Geſtcht derzerten. * Die Glieder find in. der Zelchnung gang ver⸗ 
’ jeret? De Verzerren. D. —tmg: "© 
"x Verzetteln, v. trs. 1) Ginzein hier und bort him werfen ober fal- 
ten 1d und daburch verlieren. Beim Einfahren bes Getreides, 
bes Hetes wird Manches verzettelt. Heu, Stroh zc. verzetteln, 
bei ben Umgeben damit fallen und nerfommen laſſen. — und 
habe im dee Maufe des Vogels bie derrlichen Schwung und“ 
 ehiwarjfetern "anfgeiefen, bie er verzettelte.n I. P. Ride 
, Weib vergertelm), es-in einzelnen Stücken fallen laſſen und verlier 
zen.‘ "üneigentrich (ij teiätfinnig und unnüg"in Meinen Theilen 
verthun. Biel Gerd verzetteln. „Er ift fo reich wie Cie, denn Sie 
baten’ ihre Wechſei nuf Ihrer Heife fo ziendtic vergettelt.“ Weie. 
Und. wie er — fein bißchen Geld verjettelt Wieland. 
Im O. D. verjetten r  verurfhen zit N. D. verquiſten, 
auch verfpillen m. vertenfen. (2) Werfieum. Daß er nicht 
. weiß, mie febe bas Fürftenthbum Bladfenfingen nleicy dem mies 
derebeinifcen " ife’dber gleich Abdera fait in’ ade deutſche Kreife 
verfertelt und zermorfen ift⸗ 3. P. Richter.) : 2) Aus Radıläfe 
figkeit on ben ungebärigen, ober auch, "einen unbekanatene Ort 
'pringert „legen. "Wr muß ’ed wahin vergetfelt haben. D. Derzets 
teln. D. —ung 
Die Verziht, My. —en. 1) Die Handiung, da man ſich verzeihet 
oder ſich feine& Medtes, feiner Anſprüche fürmlih und ‘feierlich bes 
gledt (Renüneiaticn); in einigen ©. D. Gegenden + die Fuͤrzicht. 
Verzicht auf etwas thun oder leiften (renunciiren), Die Verzicht 
beiaßdren. Die gerhane Verzicht brechen. 2) Cine Urkunde, im, 
welcher man Berzicht teifter, ber Werzichtbrief; chemahls andy Ab⸗ 
sicht, Fnrefärrägbrief, Entfitigung i. : 
IE Verzichtbtief, —es, My. —e, eine runde, in welder und 
urch welche man Verzicht auf etwas leiſtet. 


* 
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"Der Berzichteid, —es, 9. — e, ein Eid, duch welchen man Ben 


sicht auf eiwa⸗ ’Ieiftet. Stieler. Bei Beſold Verzigebrief. 

Berzichten, v. Intrs. Berziht thun oder leiften. „Der Gewalt ent: 
fagend, nerzicht” ich auch auf ibren Schein und ihre Mittele Ben« 
sel: Sternar D. Verzichten. D. —ung: 

"Bie Berstifleifurg, 4. —en, bie Hamblung, da man Verzicht· 

anf etwas Teiftt, verzichtet. 

+ Das Berzichtihun, —s, 0. die Hanttung, ta man Veroicht 
auf etwas that, derichtet. 

Verziehen, v. unregeim. (ſ. Ziehen). I} trs.u. rec. ı) In bie Ferne 
sichen, d. h. lanafam und nad und nad) ſich bewegen. Gewoͤhntich nur 
als zes, fid) verziehen, ſich Tangfam und nah und nag im bie 
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Berne bewegen und verlieren. Die Wollen, bie Mebet haben ſich 
verzogen. Das Gewitter verziehet ſich wieder. In weiterer und 
unctgentlier Bedeutung, nad; und nach fi verlieren, aufhören. 
Die Geſchwuſt verzieht fih. Die Schmerzen haben fih aus dem 
Halfe, dem Rüden re, verzogen. In weiterer und uneigentlider 
Bereutung bes trs., von ber Zeit, im die Kerne gleihfam zieben, 
in die Länge ziehen, entweder den Anfang einer Hanblung verfpäs 
ten, ober bie ‚bantlung fo langfam verridten, daß längere Zeit dazu 
aufgeht, als nöthig ift. Verzeuch nicht deinen Born,“ Ier, 15, 16. 
»Der ‚Here verzeucht nicht bie Verheißung.“ = Petr. 5, 9 

Bean ich nach vetzognen Etrafen 

Seine Sangmuth fredy verwerfe. Mihaelis, 

Das Berflärfungswort davon ift verjögern. S. d. 2) Aus ber ges 
börigen, oder auch nur gemöhntihen Lage aichen, und dadurch ent: 
Relen; mwoven verzerren das Merftärtungswort if, Den Mund, 
bas Geficht verzichen. „Fin fhöner Mund, ber ſich ein wenig ſpoͤt⸗ 
tiſch verziehet, iſt nicht ferten Em fo viel fhönerz aber bie Werzies 
bung muß nicht bis gür Brimaffe (Wergercung) gehen.“ Leſſing. 

Mit fietem gezwungenem Lädeln 

Und verzogenem Geſicht wird jede Silbe begleitet. Bahariä. 

Er (dee Halbmend) ift in dieſem Genft bas fhön verzogne Laͤcheln, 

Memit die Racht fi felbſt in ihrer Hohelt ſchaut. Tiedge, 
5) Durch Alehen verwickeln, verwirren; tigentti und unelgentlid. 
„Der ein äugerft verzogenes Nächfer — augenfcheintih auflöfet, es 
müßte arg fein, wenn ber noch bartnädigen Widerfpru fände.“ 
Herder. 4) Ralf jichen, einen falfchen Bug thun. Einen Etein 

verziehen, in Brettfpieien. Aud als rec. ſich verziehen, fit im 

Riehen verfehen, falfch sichen. In weiterer unb-uneigentliher Mer 
Eehtung, Jeblerhaft yieben oder erziehen. @in Kind verziehen, bes 
fonders indem man dem Eigenfirn, tem Gigenwilten, und ben Unarten 
beffeiben ſchwach nachziebt und madfiehet:’ Ein verzegenets Kia, 

Mutterfoͤhnchen. IT) mtr. mit haben," nah: an einem Dxte,fein, 
bieiden, welhenman verlaffen weilte oder ſollte, wodurch et.fidh von 
beiten, warten, ſich aufhalten, verwen 1c-"unterfheider,' ober 
aber auch als edierer Ardbrud-für warten ıc. gebraucht wird. Zo · 
gern und zaudern find Verfiärfungsmwörter bavon, Verzieden Cie 
ncd ein wenig! Ich darf nicht länger verziehen. „Warum vet · 

-jogft Du zu fommen, o Sohn des ebich Gm: othe (8) 

i Aber verzeuch! Bof. 

Zuweilen auch von Saden. 

Daß, dich zu fehn, ber klare Quell * 
Did abzufübten, fliegt. I. It Bde. 
In weiterer Bedeutung aud als rec. ſich verziehen, ſich im bie. Line 
ge ziehen, lansıwierig werben. Es kann ſich mod lange damit vers 
tieben. Die Enticheidung verzog ſich vom einem Tage zum andern. — 

D. Verziehen. D. —ung. ©. auch der Versus. i 

Berzielen, v. I) intrs. fatfch zielen, febt zielen. Das war verzielt. 
Ilytrs, X ein Ziel, einen beffinnmten Tag fefiegen. Baltaus. — 
D. Vetzielen. D. —ung: 

Berzieren, v. trs. 2) Wit 3er, mit Zierathen verfehen. Gin Zim⸗ 
ser, ein Kleld ac. verjierem. Der Schmertfeger verziert eim Des 
gengefäß, wenn er es mit Bunzen blaͤnket. 2) Duch geihmadisfe 
ober überladene Her verfiellen, entfiellen ; eine Bedeutuug, welche 
megen ber leichten Verwechfelung mit der erfien nicht fo gewöhnlich 

if, und bei welder, wenn man fie gebraucht, der Tom auf vir ges 
legt wird, mäbrend dag man ihn in ber erften Bebentung auf zies 
ter et" D. Verzieren. D. — ung. &b.' 

"Der Verzierer, — €, 4. pl. eine Perfom, wei etwas veraieret 
Beſonders, ein Aüuftler, werder Bauwerke verzieret, bei oͤſſenttichen 
Bügen, Vorſtellungen ıc. dasjenige, was jur Verzierung derſelben 
gebdrt, anordnet (Decorateur). 

O Berzierlichen, v. trs. +) Ziertich maden. Eine Sache verzierlis 
hen, 2) Durch übertriebene oder übel angebradte Bierligkeit, Ge 
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siertheit unwahr, unkenntli machen, verſtellen. 
Nichte verzierlicht und aicht (aichte) verfrigeit. © dthe. 

D. Verzierlihen. D. —ung. „Briehifhe Verzietlichung bes 
altägiptifhen fleifen Hyeroglyphen ⸗Seſchmackes, bed iſt ber Genius 
des Alızantrinifhen Befhmads.- Böttiger, 

Der Verziermeißel, —s, Dip gl. bei den Alempnern, ein Meißel, 
ein Stuͤck Arbeit mit Hülfe beffelben zu verjixren. i 

Die Bergierung, Mg. —en. ı) Die Hanblung, da man etwa ders 
zieret; ohme Mehrsahl. =) Etwas, bes bient eine Bade zu verzie⸗ 


zen, bas einee Sacht zur Bier gereiht; wo man es mehr ven 
Werfdönemungen, weldhe an grofen Werken augebracht find, ger 


braucht, Ziertathen aber von Kleinigkeiten. Verzierungen in ber 
Baukunft, auf ber Bühne (Decoritionen), „DO wie ſchoͤn biſt bu, 
Natur; in beiner Heinfien Berzierung, wie ſchoͤn!n Gegner. 

Der Berzierungsmahler, —s, 39. gi. ein Mahler, welchet Bers 
zierungen mablet, befonders für die Bühne, Morerbeel, 

Verziffern, v. tes. 2) Mit Ziffern verfehen. Die Noten verziffern. 
a) In Ziffera, geheime Zeichen überfegen, ober, unter Ziffern ver» 
bergen. S. Ziffer. Gine geheime Rachricht verziffern, bamit fir 
niemand , als ber mit ben Blffeen befannt iſt, lefen könne. „ber 
eben biefer Vorzug, daß ih meine Seſchichten niht aus ber Luft 
greife — nöthigt mid, mehr Mühe anzuwenden, fie zu verjiffern, 
als antere hätten, fie aussulhmäden oder auszjufinnen.* 3. P. 
Rigter. D. Veriffen. D. —ung. 

BVerzimmern, v. trs. ı) Zum Zimmern, buch Bimmern derbrau⸗ 
den, auch nur, zum Ilmmern, zu Zimmecwerken als Stoff anwen⸗ 
den, Bieles Holz wird verzimmert, vieles zu Stabhelz und Brenn 
Betz gefhlagen und andres zu Kiögen nerfägt, =) Mit dem möthi- 


gen Zimmerwerke verfehen; befonders im Bergbaue. Cinen Schacht, 


einen Stellen verzimmern, ihn mit Hola fo verwahre5 ausbauen, 
baß fie niht eins oder zufammenflärzen Tinnen, Im Schiffbaue ift 
ein Schiff verzimmern, #6 audbeffern. D. Verzimmern. D. 
— ung. © d. 

Die Verzimmerung, 4. —en. 
verjimmert. a) Das zu Zimmerwerk verbrauchte Holz, bas Dim: 
merwert ſelbſt. 

1. Verzinken, v. trs. bei ben Tiſchtern, zwei zuſammenſtoßende Brei, 
ter auf der hoben Kante buch Zapfen perkinten, D. Verzinken. 
D. —ung. 

2. Berzinken, v. trs. mit Zink verfehen, verfegen, überziehen. D. 
Berjinten. D. —ung. 

Berzinnen, *. irs. mit 3iun verfehen, verfehen, beſondert, mit einem 

"dünnen Überzuge von Zinn verfeben, indem man bie Dberflähe ei⸗ 
nes Dinges mit flüßigem Zinn überziehet. Kupferne Gefäße ins 
wendig verjinnen, Gifenbied verzinnen, Die Radeln verzinnen, 
fie mit einem ſehr bünnen Üderguge ven Finm verſehen, mo fie bar 
von gleichfam nur gefärbt find. D. Verzinnen. D. —ung. 

Der Berzinner, —s, Di. gl. einer ber etwas veriinnet. Beionbers 
in ben Biehhätten, ein Arbeiter, welder bie Eifenbiehe verzinnet. 

Der Berzinnkolben, — #4. gl. bei ben Blafern, ein Kolben, 
d. h. ein aus einen länglihrumben Kopfe von Kupfer ober Mefling 
an einem Heinen eifernen Stiele, welchet mit einem bötzernen 
Griffe verfehen iſt, beftehendes Werkzeug, beffen fie fih beim Ber 

k  sinnen bes Benftirbleies bebienen, 
Der Verzinnkrug, —rs, 34. — kruͤge, hei den Nablern, ein irde⸗ 
3 ner bauchtger Zopf, die Nabein barin zu verzinnen. 

Berzinfen, vw. I trs, ben Bine, «ber bie Binfen von etwas gehen, 

Ein Anteben verzinfen. 11) ree. Sid verjinfen, Zinfen bringen. 
in biefee Anlage perzinfet fi) das Hundert mit 15 Thalern. 

D. Dersinfen. D. —ung. 

Werzinätich, adj. u. adr, auf Ainſen, Zinfen bringendb, Gelb ver: 
zinslich austbun, Ein verzinstiches Anlchen, welches verzinfet 
werben muß. Davon bie — keit. 


’ 
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1) Die Handlung, ba man etwas 
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Vexzirkeln, v. tra. falſch, unrichtig zirkela ober zirkelnb machen, 
zeichnen. D. Verzirketn. D. — ung. 

Verziſchen, x. nir. mit fein, bis zur Erſchoͤpfung ziſchen, und auffd. 
sen zu sifhen, aifhend virfliegen, ſich nad und nad verlieren, 
„Die Kraft viefer eiſecnen und welß glübenden Natur, die Fieber, 
Pein unb Gehen noch nie gebegen hatten, mund auf welder alle 
derorenete Ci⸗ſeider trocen versifhten.* I. P. Rihter Unge 
wötniüdh ols rec. ſich verzifhen. „Der — zuͤckend enifllchende Wiig 
verziſcht ſich⸗ Attiſches Mufeam. (R) D. Verzifchen. 

Verzuͤttern, v. nir. wit fein, jittechd verfliegen, vergehen, mie auf, 
nad und nach auftcen zu zittern. D. Versittern, 

Der VBerzögerer, — s, 2. gl. einer, ber. etwas vergögert. Stieler. 

Berzögerlih , adj. u. adv. versögernd, Verzbgerung verntſachend. 
— nad ben langjam verzögerlichen GEinzeden.“ 3. P. Richter. 
Dayon bie — keit. 

Verzoͤgern, v. tra. nit geſchwind genug, nit zur beſtimmten, vors 
geſchrie benen, verabrebeten Zeit thun ober gefihehen laſſen7 flärker 
als verziehen und nur von Sachen; zum Unterfhirde von vermeis 
len E. &.), aufhalten und von auffhieben, bis zu einer bequomern, 
wenigftens für ung gelegnern Seit ausfegen, wozu man-oft gute 
Gründe haben kann, währen) baf verzögern immer ben Rebenbes 
griff dat, daß es niht zu rechter Zeit gethan oder geemdiget wird, 
baber das Verzoͤgern, wenn es nicht tadelhaft ift, doch immer uns 
gern gefehen wird, dagegen bas Auffdieben oft heilſam fein kann, 
Eine Sache, feine Ankunft, die Erfüdung feines Werfpregens verzd 
gern. Verzögern Eönnt ihr unfer Sluͤck, 

km feine Freuden gu erhöhen, Ungen. 
„Wieder lie bliche Mond mich anlägelt! O verjögere nech beine tum 
ben. Weise, Obglelch ungewbhalich, wird es bo zuweilen vom 
Verſonen gebrandt. „Doch ber Unfall verzögerte mich nit länger ar 
drei Zage,® hielt mich mit länger ayf, Kofegarten. (A.) 
D. Verzoͤgern. D. —ung. 

Berzollen, vw. trs. ben Boll von etwas geben. 
verzollen. D. Verzollen. D. —ung. 

Der Berzoller, —s, 3. gi. einer, der verzollet. „Do ſach der jol⸗ 
les vit wol des (dep) ruldig was bes Verzollers Tip (Beib).= hei 
Dbertin, - r 

Verzotteln, v. tre. 2) Verſtreuen, verlieren, von Niegen, welche 
sottelig find, ober welche berumzotteln. =) Werwirren, in Hnorks 

“nung bringen; von zotteligen Dingen. j 
Ehen entmähft bu die gern den verzottelten Bart mit ber Hippe. 
D. Verzottein. D. —ung. Bof. 

Berzuden, v. Dntr. mit haben, bis jur Grfhöpfung der Kraft 
suchen, und aufbören au zucken. II) ters, ») Im bie. Ferne zuden,- 
ober ſchnell umb piöglich zieben. Im uneigeniliher Sedeutung im 
D. D. für, entzäden; verzüden. 2) x% Ducd ein Zuden, ſchnel⸗ 
les, plögliges Biehen, Wegziehen, Ginziehben, verſchwinden maden 
verberben, Die Erd’ hat Dathan eingeſchluck“, . 

Den Haufen Abisams verzuckt. Dpis. 
Dann auf, heimlich entzichen. Hulfiud. 5) Aus feiner gehö⸗ 
‚rigen Sage zuden, fhneE und plöglih in Zmifhenräumen ziehenz 
zum Unterfhiedbe von verjerren, welches ein almähligee, langfames 
und anhaltendes Ziehen bezeichutt. D. Verzucken. D. —ung. S. d. 
Verzuͤcken, r. trs. in die Ferne züden, Undigentlech, entzäden, 
der Zufall ſchwirret 
Dem Traume nad, ber euch verzuͤckt. Thüuͤmmel. 
Asfaͤhrt ber Vogel in ben Machen ber begehrenden, luſthaucheuben 
Schlange, verzüdt in ihr Auge, verhält in ihren Duft. Herber. 
D. Verzuͤcken. D. — ung. S. d. 

Verzuckern, v. tes. 1) Mit Aucker verſehen, überziehen, Verjuk⸗ 
ferte Manteln. 2) Zu ſehr zudern, und dadurch gewiſſer Maßen 
verderben. Fine Speiſe verzudern. D. Verzuckern· D. — ung. 

Die Berzudung, Bi. —en. ı) Die Handlukg, ba man verzucket; 


Baaren, Wieh ꝛc. 
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ohne Mehrzahl. =) Der Zuſtand, ba man verzuckt iſtt (ı) + 
Der Zaſtand, da man entzädt iſtz im D. D. ehemahls auch, das 
Berzuden, Verzuckende. (2) Der Zuſtaud, da bie Slieder bes 
Körpers unwilltäteti unb gewaltfem wergudt werben oder verzuckt 
Hab; wie auch, einzelne Anfäle diefer Art. Berzudungen befommen, 

"Die Verzaͤckung, 0. 4. 1) Die Handlung, da man verjüdet. 

a) Der Zuftand, da man vergüdt ober entzuͤckt ift ober wird. „Die 
Verzüdung in bie ibealifhen Welten." Wieland, 

* Berzuften, v. ntr. mit haben, im Bamburgfhen, verjagen, vor 
Angft von Binnen fommen, Rihey. ‘Davon verzüft, erfhroden, 
beſtuͤtzt. D. Berzuften, 

Der Verzug, — es, 0. ©. 1) Die Handlung, da man etwas ver: 
siehet, verzögert, „Der Here verzeucht nicht bie Werheipung, wie 
es etliche für einen Verzug achten.“ = Petr. 3, 9. =) Der du: 
Fond, da eim Ding verjiehet, ober verzogen, verzögert wird. Obne 
Verzug muß es geſchehen. Ohne alen Berzug, unverzägtig. Ber: 
zug ift Gefahr (Periculhum in mora), 

Mutbig denn Ggol! Verzug ift Sefahr; Sonnenberg. 

Berzügiich, adj u, adv. in ten ichten, verziehen, einen Verzug 
bewirtend. Verzugliche Schutteden sder Ausſtüchte (dilatorische 
Exceptionen). Daven die — keit. 

O Der Verzugſaal, —es, By. —fäle, ein Saal, in welchtm man 
werziehet, wenn man einem Fürften ober vornehmen Hertn aufıwars 
ten will und nicht ſogleich vorgelaffen wirb; das Verzugzimmer, 
ein foiches Immer (Antichambre). „Aber da ih im Verzugs— 
und Anftanbefanie auftrat.“ 3. P. Richt er. Gben fe könnte mean 
aus Wartſaal, Wartzimmer gebtauchen, für welches legte Stier 
ter Wartftube hat. 
© Das Berzugzimmer, —b, 4. gt. f. Verzusſaal. 

+ Berzumpft, adj. u. adr, von Mäbden, auf Ehre und Zucht hal 
tend, und Männer von Bertraulichkeit gegen fie aurädhaltend, mit 
bem Rebenbeariffe der Entbaltfamleit im Effen und Zrinten ıc. 

"a andern Wegenben fpridt man verzimpt. 

Verzupfen, v. tes, 1) Zum Zupfen gebrauden, verbrauchen, als 
Steff. Seidene Floͤckhen zu Bupffeide verzupfen. Zum Gebraud 


für bie Wandärzte werben nur leinene Flödhen verjupft. =) Durch 


Bupfen alle maden, Ale übrig gebliebenen Flicken und Flecke ver: 
zupfen, 53) Tus feiner gehörigen Bage zupfen, wie auch, durch 
Bupfen verberben. D. Verzupfen. D. —ung. 

X Verzuͤrnen, v.reo. Sic verzuͤrnen, durch Zuͤrnen, oder ih über ein, 
ander ergürnemd, uneins werben. Sie haben fich verzärnet. D. 
Verzuͤrnen. D. —ung “se 

Berzwaden, v. trs. burh Zwacken verkürzen, vermindern. Im ge: 
meinen Reben hört man verzwackt! zumeilen als einen Ausruf des 
Unmillens und ber Bermänfhung; in andern Gegenden fagt man 
dafuͤr verttadt! Das ift doch verzwackt! D. Verzwacken. 

Verzwaͤugen, v. trs, Iwängtud einſchließen, verfperren. 

— auf Sand 

Des Meeres in Felſen verzwaͤnzt — Thämmel. 
D. Verzwaͤngen. D. — ung. 

Verzweifeln, v. utr. gewöbnlich mit fein, nah Ab. mit haben, alle 
Heffaung fahren laſſen, bennod aber das Auferfle wagen, fid in 
die augenfheintihfien Gefahren ftürzen, ih ben größten Übeln aus: 
fegen und fetbft fein Leben aufopfern. Berg, Berzagen. Ich fange 
an zu verzweifeln, bab ih es werde fhum können. An etwas ver: 
zweifeln. „Sie verzweifeln an feinem Leben,“ fie geben alle. Hoff 
nung bagu auf, = Macc 9, ıB. 

Dann fühle, Verräther, dann fühle, wies thut 

An Ehre und an Stoͤck zu verzweifeln. Bürger, 
eiebſt du mich nicht wieder, fo muß id verzweifeln. Gin verziweis 
fetter Entſchluß, weldhen man in ber Verzweiflung faßt, Alles zu 
wagen ıc. Das Mittelmert verzrosifelt gebraucht man X Häufig ats 
Beileges unb Umftantwort für, fo beſchaffen, daf man in der Gr 


Gampe's Mörterb, 5. Ih. 
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reichang des Zwecket, an ber Beſſerung at verzweifelt ober verzwel⸗ 

feln moͤchte, in hohem Grade arg, böfe, ſchlimm, ſchwierig. „Ein 

verzweifelt böfer Shader Jer. 30, 18, „Gin verzweifelt böſer 

Schmerze“ Ber. 50, 15. Im eine verzweifelte Lage kommen. 

„Mit deinem verzweifelten Geplauder verderbſt bu mir bie klügſten 

infäler Weite. „Bo iR doch eine verzweifelte Sache um bie liebe 

Zugend.* Ungen, Bumeilen überhaupt au nur einen hoben Brab zu 

bezeichnen. Es ift verzweifelt kalt. Gr fprad verzweifelt anzüg- 

lid. In den gemeinen Sprecharten gebraudt man auf ähntiche 

rt verzwickt, verzwackt, verhenkert, vertrat, im R, D. verbullt, 

vermudt. D. Berzweifeln. D. —ung. S. d. 

Werzweifelt, —er, —ſte, adj. u, adv. f, Verzweifeln. 

Die Berzweifelung, By. —en. 1) Der Buffend, da man vergweir 
felt; opne Mehrzahl. Im Verzweifelung gerathen, filen. Übers 
laß bi nicht ber Verzweifefung. Einen ber Verzweifelung ent⸗ 
zeigen, =; Auf eine ganpungewöhntiche Art gebrauchte es Klo p⸗ 
Rod für verzweifelte, in Verzweiflung geflärzte Menfden : 

bie unterfte Hölle a 

Halte vom bumpfen @eheut geürjter Betzweiflungen wieber. 
Darin if ihm auch ein neuerer Dichter nahgefolgt: k 
Hab die Verzweiflungen al’, bie aus Weitgerichten emporfchren, 
Sonnenberg. 

O Das Berzweiflungslächeln, —, 9 x. ein Lädeln aus Ber 
sweiflung , in Berzweiflung. 

Der Verzweiflungslaͤcheln vielleicht Sonnenberg. 

O Das Berweiflungdgebet, —e#, By. —e, ein Gebet, aus ober 
in Verzweiflung gebetet. 

Berzmeiflungsgebet banz 

Bieft bu zu ſpaͤt aufjammerm zu Ihm — Gonnenberg, 

O Der Berzweiflungdmuth, — es, 0. 9. ber Muth, den bie Wers 

imwrifelung einflößt. 
Bard feiner Bebensgeifter 
Berzweiflungsmuth nun Meier, Bürger. - 

O Der Berzweiflungsruf, —es, 34. —e, ein Ruf, Kusruf ber 
Berjweifelung oder in der Verzweifetung. 

Wie wird euch rufen fein Verzweiſſungeruf. Cotlin. 

© Die Berzweiflungsſchlacht, 94. —en, eime aus Verzweifelung, 
wie auch in und mit Verzweifelung getäftpfte Eclacht. 

— und ſchrecklicher wuͤtet im Umkreis 
Die Verzweiflungsſchlacht — Sonaenberg. 

© Die Berzweilungdthat, 3. —en, eine That aus Verzwei⸗ 

felung. 
Beſchließe nichts gewaltfam Blatiges, o Herr, 
Wider dich ſelber wütend mit Verzweifelungsthbat. Ebilter. 

O Der Verzweiflungstod, —es, 0. y. der Tod aus Verjweife: 
lung gegeben. 

Um ihn vor dem Verzweiflungstod 
Aufs wenigfte duch Hoffnung au bewahren. tngen. 

Verzweiflungsvoll, —er, —ſte, adj. u. adv. vol Bergweifelung, 
ganz im Verzweifelung. „Bie. griffen verzweifelungsvoll zu den 
Wafene Meipner. (R,) „Ziglih wanderte Mabmub zum une 
fätterliden (Felſen), vergweifelungsvoll feine Höhe, feine Gebies 
genheit meflend.“ Benzel-Sternau Cine verzweifeiungsvolle 
That, eine in nöliger Beriweifelung unternommene. 

O Der Berzweiflungdwahn, —ıs, 0. 29. ein Mahn, ber an Ber 
jmeifelung grenzt, auch wol, ein Wahn, ber zur Berzweifelung 
bringt. 

, Den befiommnen Mutterbufen wiegen 
Liebe und Verzweiflungewahn. Schiller. = 

O Die Berzweiflungswut, 0. 3. But aus Berjmweifelung, vers 
imzifelter Wut. a 

da lad’ es mit einmal 

Rings mit Verjzweiflungemut — Sonnenbeyg. 
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Der Verzweifler, —, 94. 91; die —inn, eine Perfon, welche 
verzweifelt. 

Veeflummt umher, vermeßne Verzmeiflert Baggeſen. 

Verzweigen, v. rec. Sich verzweigen, ſich in Zweige theilen, in Aweige 
fih verbreiten, ine Pflanze verziveiget ih, wenn ihr Stamm 
oder Stengel in Zweige übergeht, fi verbreitet, D. Verzweigen. 
D. — ung. 

Berzwergen, v. ntr. mit ſein, zum 3werge werben, Uneigentlid, 
fein und unvollleommen werden. Bäume, welche unter milden Him ⸗ 

+ melsfteihen ſich ſchlank umd hoch erheben, beriwergen auf ben Hoch 
seblrgen und In Sapplands und Gibieiens tobten Steppen, D, Vers 
jivergen. D. —ung. 

Berwideln, v. trs, mit einem Bwidel verfehen. D. Verzwickeln. 
D. — ung. j 

Verzwicken, v. tes. 1) Durch Zwicken, Abzwiden verkuͤrzen. Die 
MWeinftöde verzwiden, dei ben Meingärtnern, bie Außerften Ehüffe 
ber Zwelge abzwicken oder abneipen; auch geisen. Uneigentlich 
gebraucht man X verzwidt für, feitfam, gleichſam vorn abgeſtutzt 
und dadaurch feltfam ausfehend. Das fiehet verzwidt aus, Unges 
wöhntid ift bas von Friſch angeführte verzwickt weben, für abge: 
Broden, wit aud kurz, zufammengebrängt reden. =) Die Nägel 
verzwiden, bie Spigen der eingefhlagenen und burdgebrungenen 
Nägel umbiegen und wieder zuräd in das Holz einſchlagen, bag ſie 
nicht herandgezogen werben können. Sn weiterer Bebeutung, verr 
binden, „Hei wie bu mit kraft verzwickeſt bie almehtekeit dui nie 
verfwein“e Maneffen Minnef. ineigentlih, gebraudt man 
verzwickt für fhwierig, mißlich, fhlimm ıc. gleihfem wie ein ver: 
zwidter Nagel nicht herauszubeingen I, oder nur mit vieler Mäübe 
Heranszubringen if. Das ift eine verzwickte Sache. Das if ja 
ganz verzwidt. Im gemeinen Leben ein Austuf des Unwillens ır, 
Ci verzwidt! X Ein verzwickter Menſch, mit dem nit fertig zu 
werden, nidit auszafommen il. D. Verzwicken. D. —ung. 

X Verzwiebeln, v. trs. zu fehr zwiebeln, zu »iele Awiebeln baran 
tbun, und dadurch verderben. Ein Gericht verzwiebeln. D. Ver⸗ 
swiebeln. 

Werzwiefachen, v. trs. zwitfach machen, verbsppein. 

— fo hätten durch Weisheit wir unfere Kräfte verzwiefacht. 


Sonnenberg. 
D. Verzwiefachen. D. —ung. 

O Bergwillingen, v. D) tre. zu Zwillingen gleichſam maden, zu fo 
ähnlihen Dingen, wie Zwillinge find, machen und dadurch eng mit 
einander verbinden, 

— und in den Werwäflungen wollen wir alle 
Menfhengefhlehter za Scharen um und triumphvoll begraben, 
Und mit der Hölle barauf die Erbe verzwilltaget fehen. 
Sonnenberg. 
If) rec. Sich verzwilfingen, fi ſehr eng verbinden, gleichſam zu 
Bwillingen werden, 
Vögel mit Schlangen zugleich ſich verziwillingen, Tiger mit käme 
D. Verzwillingen. mern. Boß. 

Verzwiſten, v. ir⸗e. in Zwiſt, Im Uneinigkeit, Streit bringen, 
wei Freunde mit einander derzwiſten. D. Verzwiſten. D. 
—ung. 

+ Verzwitzern, v. intrs, mit den Xugen Blingen, bei Frifh aus 
Rapfersberg. D. Verzwitzern. 

* Der Befen, —$, 0. 8. der Spelt (Triticnm spelta L) @in 
anderes Wort fcheint es im ber Bebrutung für Fofen, und uneigente 
lich für unbebeufendes nichtswertbee Ding au fein, in welcher Bes 
deutung es bel O berlin angeführt if. P 

X Die Vesper, Mm. —n. ) Die Zeit gegen Abend, etwa um'vier 
oder 5 Uhr, unb im wetterer Brdeutung, ber ganze Radmittag; 
ohne Mehrzahl. Den Kindern giebt man gewöhnlich auch zut Nesper 
10 effen, Befonders in Iufammenfegungen, Vesperbrot, Vesper⸗ 
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ſtunde ic. 2) Der Sottesdienſt, welcher nachmittage gehalten wird, 
wo man aber in engerer Bedeutung in manchen Begenben, z. B. In 
Polen, nur denjenigen Mohmittagsgottesbienft, bei weldem eine 
Predigt gehalten wird, Vesper nennt, zum Unierfhiebe von ber 
Berftunde und ber Kigderlehre, ‚ einem Rahmittagsgertessienfte 
a. Predigt. Vesper halten. In die Vesper gehen. Zur Vesper 
lauten. 

Das Vesperbild, — s, 4. —er, eine Art Marienbilb. Frifch. 

Das Besperbrot, — es, Di. —e, trotene Speiſe, Bror ıc. welde 
den Arbeitern nahmittage gegeben wich; auch Nachmittagsbtot, 
u Abendbrot, in Franken das Rechtlein oder Deifteibrot, im 

ſterreichſchen bie Saufen; wie auch Butterbrot, weihes den Kim 
dern nahmittage gereicht wird; die Vesperſchnitte. 

Die Beöperglode, 9%. —n, die Glste, womit jur Vesper geläntet 
wird, Auf eine eigne Art nennt man umeigentiih in Baiern eine 
nafemeifes Maͤdchen eine Besperglocke, auch, junges Vieperl. 

Die Vesperkoſt, Sy. u. die Kot, welche zur Besper, melde als 
Berperbeot gegeben wird, Btieler, 

L Das Vespermahl, —es, 24. —e, ein Maht, eine Mahlzeit 
dur Wesperzeit Das eblere Wort für Vesperbtot. 

Beöpepn, v. inte, 2, X Wespen halten, Weöperbrot effen. 2) + 
Im Schwäbitden, heiten, mit Seftigkeit Verwelſe geben. 3. ©. 
Saomid D. Vespern. D. ung. 

Der Vesperprediger, —s, 9. gl. derfenige Prediger, welcher in 
ber Besper predigt, bie Besperpsetigt hätt; vor Machmittagsprediger, 

Die Vesperpredigt, 34. —en, die Predigt, welche in der Veoper 
gehalten wird. 

X Die Beöperfchnitte, 9. —n, f. Vetperbrot. 

* Der Besperfiern, —es, 9. u. der Kbendkiern. Opiz. 

Die Bröperjiunde, 94. —n, bie Stunde ber Weiper, ober ba man 
vesptrt. 

Die Vedperzeit, 9. u. bie Beit der Vesper, da gevrspert wich, 

Veſt, adj, u. adr, das Wort ſeſt, nad veralt⸗ter Schreibart, weldes 
in ber uneigentlihen Bedeutung für mannhaft, tapfer, no in ben 
Kanzeleien als Titel ber Ritter und ritterlihen Perſonen gebraucht 
und dann auch auf bieſe alte Art geſchrieben wird, Xus 
Grßlers 1506 gebrudtem Kormulare erfiebt man, baf die furnier: » 
fähigen Ritter edel veſt, bie nen aufgelommenen Edelleute fromm 
und veft, und bie neu gefhöfften (gemachten) Ebelleute ehrenveft 
betitelt wurben, 

Die Weſte, Veften ıc. f. Feſte, Feſten ıc. 

Die Vettel, 3. —n, 1) Eine nidtswärbige Perfon weibtices 
Seſchlechta. Eine alte Vettel. 8) Beſonders eine liederliche, uns 
südhtige weiblihe Perſon. Gine ſchaͤndliche Vettel. Im der gemeir 
nen Spredbart dient es als Shimpfvert, a) Eine Art Benutmur 
fein in der Meerenge zwiſchen England und Frankreich, umd an 
ber normegifhen Aüfte, deren zunde, linfenartige, gebrädte bla ſſe 
Schale nach ber Quete geſtreiſt und mit ſchwachen Strahlen beſett 
iſt (Venus exsleta L.) 

Vettelhaft, adj. u. adv. finer Vettel Ahalich, liedertich, unzüchtig; 
wofür Stieler das bärtere vetteliſch hat. Davon d. —igkeit, 

+ Betteliſch, adj. u. adr. f. Vettelhaft. 

Der Better, —s, (O. D. —n) Mi. —n, eine Benennung für 
männliche Verwandte, melde ſowol bem Water und Mutteebruber, 
als auch ben Seſchwiſterkindern gegeben wird, für welde Grabe der 
Berwanbtfhaft von meiblichen Perfonen das Wort Muhme gebraudt 
wird, „Mofes rief Mifael und Eljaphan, den Soͤbnen Ufiel, Xas 
zons Vettern.“ 3 Mof. 10, 4. „Wenn jemand bei feines Waters 
Bruders Meib ſchlaft, der hat feines Vettern Scham gebläfet,« 
5 Mof 20, a0. Im-meiterer Bedeutung nennt man auch andere 
männliche Berwandte, für weiche man keine hefondere Namen bat, 
Vettern. Ein weitläufiger, ein waber Wetter. Ich will ein Lieb 
meines Vettere fingen,“ meines Verwandten, Eſ. 5, a, Sprichw. 
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Ber ih wilden Vettern und Freunde ſtect, ber Memmt Rd. 

@® Die Vettergunft, 34. u. bie dorzügliche Wegünftigung eines 
Betters ober ber Bettern, ober überhaupt ber Verwandten, indem 
man ihnen Bortbeite aller Art zuwendet, 4. B. Ämter, Pfehnden, 
Jabrgelder ıc. giebt ober verfhofft, und im engerer Bedeutung 
ſelche Begünkigung ber Betteen von Seiten eines Papies, weil bie 
Paͤpſte ibre Würde au dazu zu mißbrauchen pflegten (Nepotismus) 
S. Auqh Neffengunft und Neffendegiinftigung. Enend. 

BVeiterlih, adj. u. adr. einem Wetter gemäß, in den Berpättniffen 
eines Wetters gegründet, Vetterliche Freundichaft. Vetterliche Ge 
Fnnungen. Das iſt nicht vetterlich gehandelt, Davon d. —⸗keit, 
vetterliche Geſtanung ꝛt. 

X Vettern, v. trs, zum Better machen, in den zuſammengeſetten eine 
dvettern, vervettern. Sic vettern, fi Wetter nennen. D. Vet 
tern. D. —ung. 7 

Die Vetterfhaft, 29. u. der Zuftand, das Berhältniß einer mämn: 
Uchen Perfon, ba fie anderer Perfonen Wetter ift, 

+ Die Bichtel, 39. —n, ein Etreifhen dünner Schale von einem 

Sirſchbaume, welches man zwiſchen zwei elwas ausgetüftete Gtür: 
Sen Dolz befefliget, bie, Köne verfihiedener Boͤgel bamit nachzugh⸗ 
men unb Holifeher, Eulen, Spechte, Siſtera ac. bamit derdeizu⸗ 
toden; auch Eulenvbfeife. 

Das Vieh, — es, My. u. nur ſelten koͤmmt die Viehe und bei D. 
D. Schriftſtellern, die Vieher vor; Bw. —chen, ein unvernänftiges 
bier, „Der Menſch gab einem jeglichen Dich feinen Ramen.« 
» Mof. 2, 20. »Gottloſe müſſen bavon und fahren Yahin, wie ein 
Vieh.“ Pf. 49, 23, ar. j 

Sein Eeih verfält in Staub, fein Blut verfliegt in Rauch; 

So flirbt ein großer Mann, fo fterben Vieher auch. Haller, 
Sewohnlich nur femmelwörtliih, ven ben unvernünftigen Thieren, 
wo bann natürlich, feine Mebrsahi Statt finden Fann. „Du Schlange 
ſouſt verflucht fein vor allem Vieh.“ 1 Mof. 3, 14. „Die Erde 

* bringe herfür (hervor) Vieh. ı Mof, 2, 24. In biefer weltern 
Bebeutung gebraucht man es noch im ber gemeinen. Sprechart in 
hartem und verähtlihem inne, wenn man bie hoͤchſte Dummheit 
und Sinntihfeit der unvernänftigen, befonders aröfern Thlere, und 
ein? folhe, bie ihr aͤhalich ifk, bezeichnen wil. So dumm, fo roh ıc. 
als das Vich oder als ein Stüd Vieh. Lin Menſch wie ein Vieh. 
Gin Vieh kann nicht dümmer fein als er. Daher man auch hoͤchſt 
dumme oder rohe, ſiuntiche Menſchen ein Wish nennt. Gin ſolches 
Vich von Menſchen. Er ift ein wahres Vieh. Zum Dicke werden, 
#4 zum Viehe machen, beeabwürbigen, zum hochſten Grabe ber 
Sinnlichfeit und Nobheit hinabſinken. 

Sechs Viehe vor dem Wagen, und fefe hinten drauf. Bei Ab. 
In engerer und gewöhnlicher Bedeutung verfiet man unter Vieh 
bie zahmen Thiere, melde der Menfh gu feinem Sebrauch hält; 
und gebraudt es bamn fammelmörtih. Man begreift dann nicht 
allein Ohfen, Kühe, Köıber, Pferde, Schafe, Biegen, Schwtine ıc, 
fondern auch Hunde und Hagen, Bänfe, Enten, Hühner, Zauben 
und anderes Grflägel, und felbft bie Bienen darunter, wo es denn 
ach befiimmtere Namen als Hausvieh, Rindvieh, Schafvich, 
Schweinevieh, Federvieh, Schlahtvieh, Maſtvleh, Laikvich, 
Zugvieh, Zuchtvieh ze. befimmt. Vieh halten, „Haft bu Vieh, 
fo warte fein. Sir. 7, 24. „Du follft niht begehren deines Näde 
Ken Haus, Weib, Wagd, Aneht, Vich ic.“ Gewöhnlich gebhraucht 
man aber Dich nur von ten größern Bausthieren, befonders vom 
Binbvieh und Schafbieh. Das Dich austreiben. Das Vieh Hüten. 
„Bilde Thlere follen euer Vieh gerreifen.« 5 Mof. 26, aa, Behn 

. Wtüt Dich auf der Weide haben. Das Dich im Stalle füttern. 
Reines Dich, reine Safe, in Gegenfas bes Schmierviches. Zw 
weilen gebraudt man es aud im biefee Bebeutung vom einzelnen 
Stüden, doc gewöhntig mur in der Einzahl. „Sie find fo gar 
virpeeret, daß man auch nicht Ein Vieh fhrrien hörst.“ Ier 9, 
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10. Du armes Vieh, Unſer Prrbel iff ein gutes Vieh. Im R. S. 
und anberwärts lautet es Dre Beh, Veib, in andern Segenden auch 
Bid. Im der engerm Bebeutung if Vieh in den mriften Zufame 
menfehungen zu verftchen, 

Die Vieharzemei, My. —en. 1) Eine Arzenei für Bieh, wenn e— 
franf 14. 2) Die Bieharzeneilunft; ohne Mehrzahl. 

Das Vieharzeneibuch, —4,24. —buͤcher, ein Bus, welhes Arzenrien 
für das Dich im den mancherlei Krankheiten beffefben, und berer 
Gebrauch nachweiſet. 

Die Bicharzeneifunft, 0. My. bie Kunft, Wiffenfhaft, bie Rranfı 
heiten bes Biehes zu erkennen und zu brilem; edler aber weniger 
befimmt, Thierarzeneikunſt. 

Vicharzeneilih, adj. u adv. zur Vilehargenei gehörend, eine Wichs 
arzenei abgebend (veterinarisch), Ein viebarzeneiliches Gemähs. 
Der vieharzeneiliche Gebrauch dieſer Pflanze ift bekannt. Wie auch, 
sur Bieharzenelkunft gehörend, dieſelbe enthaltend ic. Wiebarzeneis + 
Cche Füder, >, r 

Die Vicharzeneifchufe, 9g.—n, eine Anftalt, wo Wichärzte gebils 
bet werben, und au andere Perfonen im ber Wiebarzeneitunft fi 
belehren laſſen fönnen (Veterinsirfdute); ebler bie Thietatzeneiſchule. 

Der Vieharzt, — es, By. —Ärste, ein Arzt für bas kranke Vieh, 
derjenige, ber bie Bieharzeneitunft verſtehet und ausähet (Veteri- 
narius, X Virhdostor); edler aber nicht fo beſtimmt Thierarzt. 
Einen ungelcheten gemöbnlihen Vieharzt nennt man in dee Lauſitz 
unb einigen andern Gegenden aud einen Ziehmann, meil ee mebe 
mit äußerlihen Bufälfen zu tun bat, und die Glieder ober bas Fell des 
Biehes giehet, auch wol, wenn te biefelben nit gerabe verrenft bat, 

+ Die Biehbeſinge, 3. —n, ein Rame der Moos: oder Sumpfärere 
(Vaecinium oxycoecos L.) 

Die Viehbirn, My. —en, ein Gorte Birnen (the brute pear), 
Remnid.- 

Die Vichbreme oder Viehbremſe, Wz. —n, eind Battung jweiftär 
geliger Biefer, welche fih vom Blute ber Thiere nähren, und das 
Minboich unb bie Pferbe fehr plagen (Tabanns L.); au nur Bre⸗ 
me, Bremfe, und blinde Fliege, Nindfliege, Roßbteme, Rofmüde. 

Der Vichdieb, —es, 34. — die —inn, eine Perfon, weidhe zaß⸗ 
mes Bieh ſtiehlt ober geftohlen hat, 

Der Biehdiebftahl, —ed, 9. — ſtaͤhle, ein Diedflahl, da man 
Bleh ſtiehlt oder geflchlen batz in ben Gerichten auf no wol bie 
Dichdeube, ; 

Die Viehbiftel, By. —ın, ein Rame ber Milde ober Mariendiſtel 
(Carduus marianus L.); auch + Vehbiftel, Fechdiſtel. 

Die Viehdummheit, o. Mp. die Dummheit des Biches, größte, hoͤchſte 
Dummheit, »-- tvas gegen ben Philofopben (Vernunftforfher) zu 
thun fei, ber ben MRenfhen unter bas Thier ernichrigt, es fo bitter 
beflagt, baf er keine Biehinſtinkte, Wichkräfte und Viehdummheit 
babe — Herber. 

Bieben, v. ntr, mit fein, ein Vieh werden, fein, in bem aufammenges 
festen verviehen. Stieler, 

Der Viehfall, —eh, 0. 9. ber Fall ober bad Fallen, d. h. Binfters 
ben des Bithes an einer Seuche, das Vichſterben. 

Die Viehfliege, 94. —n, eine Gattung zweiflägeliger ötefer, melde 

. bem Viehe fehr beſchwerlich fäit, die Breme, Bremfe, Afterbremfe 
(Oestrus L.) 

Dad Biehfutter, —s, 34. gl. Kiles, waa ein Butter für das Bich 
abgiebt, und- in engerer Bebeutung, ein beſtimmtes Futter für Bieh. 
Gras, Klee ıc. find gute Vichfutter. 

Der Viehgeruch, —ed, ber dem Wiche ober jeber Art Vieh eigens 
tbömtihe Geruch. BStieler, s 
Das Bichgrad, —es, My. —gräfer, der Name einer zahlreichen 
Gattung von Bräfern, woron mehrere Arten in Menge ausgebrcis 
tet find und eim gutes Wiehfutter abgeben (Poa L.); auch Rispen⸗ 
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Biehhaft, adj. u. adv. einem Viehe ähnlich, für viehiſch, bei Stier, 
fer, Davon die —igfeit, 

Der Viehhandel, —, o. 2. der Handel mit Vieh, befonders mit 
Rindrieh. 

Der Viehbändler, —s, 9. gt. einer, ber mit Vich, befonders mit 
Rindrich Handel treibt. j 

Das Viehhaus, —es, Di. —häufer, ein Haus, in welchem Vieh 
unterhalten wirb, Hulfins. 

Die Viehheit, o. 2. die viehifhe Natur, dem Körper und ber @inns 
tihteit nah unb mit Ruͤckſicht aufdie Vernunftlofigkeit bes Viehes; 
im ſehr hartem Sinne, wenn man dieſen Ausbrud von Menſchen, 
die man mit Vieh vergleicht, gebraudt (Brutalität, Bestialität). 

Der Biehbirt, —en, Ry. —en, derjenige, welder das Vieh auf bie 
Beide treibt und daſelbſt bewacht; auch nur der Dirt. 

Der Viehhof, —es, Dig. —höfe, auf großen Landguͤtern, ein eige⸗ 
ner Hof für bas Dich, vor ben Etällen, 

Die Viehhut, ©. 3. die Hut oder Weibung und Bewachung des 
Biches, 

Die Biehbutung, 94. —en, eine Hutung für das Lich. 

Viehiſch, — er, —fle, adj. u. adr. die Art bes Wiches, d. h. under: 
nünftiger, bloß finnliher, rohtr Thlere habenb und zeigend, Dar 
der in unetgentlihem und hartem Werftande hoͤchſt finntih und 
dumm. Viehiſch leben. Ein vichifces Leben. Viehiſche Welluft; 
MWoluftim hoͤchſten Grade und bloß finnlihe Wolluſt. In ber niebrigen 
Spredart dient vichifch auch, rinen hohen Brad anzuzeigen, 3 B. 
mid bumgert viehiſch, b. h. ſehr, außerordeutlich. Ehemahls ges 
brauchte man es in nicht bartem Werfiande für thleriſch ober viel: 
mehr thierlih, den Thieren Ähnlih, von Thieren bergenommen ic. 
„Miehifche Opfer, Matthefius, Ja biefem Sinne würbe man 
beffer viehlich fagen. 

Der Viehknecht, —es, 4. —e, ein Knecht, welcher beim Vieh 
ober zur Beforgung bes Viches gehalten wird. 

Die Biehkraft, Dig. —kraͤfte, die koͤrperliche Kraft bes Viehes. — 
was gegen den Phitofophen (Bernunftforfher) zu thun fei, ver ben 
Menfhen unter das Thier erniebeigt, es fo bitter befingt, baß er 
keine Biehinfinkte, Viehkraͤfte und Viehdummheit habe.- Herber, 

Die Viehkrankheit, By. —en. 1) Jede Krankheit, weiche bas Bich 
befält. a) In engerer Bedeutung, eine ſolche anftedente Krank; 

heit, woran viel Vieh ſtirbt; beffer, Viehſeuche, Viehpeſt. 

Das Viehkraut, — es, 94. —Eräuter. 1) Jebes Kraut, Gewaͤcht, 
welches ein Futter für das Wich abgiebt. 2) In engerer Bebeus 
tung und ohne Mehrzahl, eine Art bes Ghrenpreifes, das Grundheil, 
ober Heil aller Welt (Veronica oflieinälis L.), 

Viehlich, adj. u. adr.. bie Natur, bie Urt des Wiches habend, 
demfelden ähnlich, davon herfommenb ober hergenommen, ein in gu— 
tem Sinne zu gebrauchendes Wort, welchem der harte Rebeubegriff 
bes vichifch nicht anklebt. Die vichlihe Podenimpfang, bie Pot: 
fenimpfung von Vichpocken, befonbers Kuhpocken (Brutalimpfung), 
Herz. Davon bie —keit. 

Die Biehmagd, DH. — maͤgde, eine Magb, welche zur Wartung 
und Beforgung bed Viehes gehalten wird. Da man biefe bei ih: 
rem häuffgen Umgange mit bem Ghhefür Hefonders roh, plemp und 
fhmusig annimmt, fo vergleicht man im ber gemeinen und barten 
Sprechart eine weibliche Perſon mit einer Viehmagd, wenn man 
fie ats bä5hR plump unb fhmuzig bezeichnen will, 

+Der VBichmarder, —$, MH. gl. ein Name bes Baums ober Feld: 
machers (Mustela martes L.), 


Der Viehmarkt, —es, Br. —märfte. 1) Cie Jahrmarkt oder 


Markttag, an welchem Vieh, befonders Rindvleh Häufig zu Kaufe 


gebracht wird, 2) Der Pag, anf welchem biefer Markt gehalten wird. 
Die Bichmaf, MM. u. 1) Die Handlung, da man Vieh mäftet. 
2) Dasjımige, momit män Wieh mäßet. Schrot von Getreide ift bie 
Ye Viehmaſt. r 
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Der Viehmaͤſter, —s, M. gl. einer, der Bieh zum Verkauf, zum 
Schlachten mäfet. 

Der Biehmeifter, —$, ®4. gl. auf großen Landgütern, derjenlge, 
welder das Bieh und was dazu gehöret, unter feiner Auffihe hat, 
@tieler, 

+ Die Biehmuhme, y.—n, auf großen Sanbgätern, eine weiblicht 
Verſon, weiche bie Auffiht über bas Wie und bie Wichmägde hat. 

Der Viehpacht, — es, MM. —e. 1) Der Pacht, bie Pachtung bes 
Blehes, beſonders ver Kübe, um fie zu benügen. 2) Das Fadt 
geld fün das Vieh, welches man padtet. 

Der Viehpachter, —s, WM. gl. einer, ber bas Vieh auf einem Sand 
gute pachtet, gewöhntih nur Kühe, um bie Roͤtzung an Mid, But 
tee und Käfe davon zu haben, 

Die Viehpeſt, 94. —en, ſ. Viehſeuche. 

Die Biehpocke, DH. —n, Pocken, melde das Vieh Hekämmt , befons 
ders Schafpoden und Rubpaden, wehe man,als weniger gefährlich, 
ben Menſchen einimpft. 

Der Biehraub, —es, By. —e, tin Raub, welcher in Vieh beſteht. 
Stieler. 

Der Bichräuber, —s, 3%. gl. einer, der Bich raubt. Moerbeek. 

Biehreich, adj. u. adr. reih an Rich. Etieler. 

Der Viehſchade, —na, Bi. —n, Schade, melden man an Vieh, 
durch Biehiterben ze. eritidet, Moerbeek. 

+ Der Biehfchag, —es, Mz. u. ı) Eins Abgabe, welde von dem 
Wiebe, was man hält, entrichtet wird, die Vichfteuer, Dean kann 
auch 2) einen Schat an Bich darunter verſtehen. 

X Der Viehfihinder, —s, Pr. gl, einer, der das Vieh ſchindet, 
d. 5. ſehr plagt, abarbeitet, fhidgt und ſchlecht bält, Sinen, ber 
das aeftorbene Vieh findet, nennt man bloß eınen Schinder. 

Der Viehſchlachter, — 6, 4. gt. einer, ber Schlachtvieh ſchlachtet, 
und bies für Geld im ben Häuſern thut. M, Kramer) 

Das (der) Vichfchrot, —es, Br. u. Schrot vom Getreide, zur Fit 
terung und Maͤſtung bes Viehes. Stieler. 

Die Viehſchwemme, 9. —n, eine Schwenme, in welder das Vieh 
geſchwemmet wird. M. Kramer. 

Die Vichfeuche, By. —n, eine Seucht oder anflerfende Krankheit, 
welche bas Vieh, befonbers bas Hornvich befält und große Berhres 
zung unter demfelben amrichtetz auch nur die Seuche, ferner bie 
Viehpeft, in Schiefien + Viehſtaupe, in andern O. D. Begenten 
+ der Wiehpräften, anberwärtd außräaligemeiner und ungut bie 
Biehtkrankheit. 

O Der Viehſinn, —es, 9. u. viehlſcher Sinn, in ber harten Ber 
deutung bes Wortes viehifch (Bestinlität). Efhenburg. 

Der Viehſtall, —es, 94. — ſtaͤlle, ein Stall für bas Vieh, beſon⸗ 
bers für das Rinvieh. 

Das Vichfterben, —#, 0. 2. der Zufall, da vieles Wieh, belon⸗ 
dere Rinbeich, na einander flirbt, befonbers an ber Viehbſeuche, 
+ ber Bichfall; im D. D. + ber Wiehtod, ebemahla der Schelm. 

Die Viehſteuer, 94. —n, eine Steuer ober Abgabe von bem Viehe, 
welches man hält, ober welches eingebracht wird; die Klauenſteuer, 
der Viehſchatz. 

Der Viehtrank, — s, 9. —tränfe, ein Trank für das Vieh, ber 
ſonders ein eigens dazu bereiteter, in Krankheiten beifelden. 

Die Wichtränfe, 9. —ı. ı) Ein Ort, wo bas Vieh, befonders 
das Minbvich geiränket wird, =») Ein großer Treg, am ober aus 
welchem das Wich getränket wird, — auf bem roͤmiſchen Marsı 
feide, wo bie heiligen Ruinen zu Viehtraͤnken und Wäfhftangen 
niederfinten« 53. 9. Ridter. 

Der Biehtreiber, —t, My. sl. einer, ber Wich treiber, befondera bex 
ed zu Marfte, um e6 zu verkaufen, "teeibet. 

Der Viehtrieb, —es, 4. —e. 1) Gin viedifher Trieb, ein na⸗ 
tuͤrlicher Arieb, melden das Vieh bat (Imstinet). =) + Das Medt, 
fein Bich auf ober über eines andern Ader jur Weide zu treiben 
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ober treiben zu laſſen; ohne Mehtzahlz auch bie Viehtrifft, das 
Triebtecht, der Trieb. 5) 4F Der Ort oder Weg, durch welchen oder auf 
welchem das Vieh auf die Weide getrieben wird; beſſer, die Vieh— 
trifft, die Trifft, der Viehweg. 

Die Viehtrifft, Wu. —en. 1) Das Triebrecht; ohne Mehrzahl. 
S. Diebtrieb 2). 2) Der Viehweg. ©. Viehtrich 5). 5) Die 
Weide, auf melde das Vieh getrieben wird. j 

Der Bichweg, —et, 94. —e, ein Weg, welden das Vieh gehet, 
befonbers, ein Weg, melden bas Wich über eines Andern @runb 
und Boden zur Meibe nehmen darf. S. Biehttieb 5). 

Die Viehweide, 94. —n, eine Weite für das Vieh, ein Plag, eine 
Gegend, wo man bas Wieh weiber. 

+ Die Biehwurzel, 9. —n, ein Name des Ghrenpreifes oder 
Brunbheils (Veronica officinalis L.). 

Der Viehzehnte, —n, 3. —n, der Zehnte vom Biehe; der Fleiſch ⸗ 
jehnte, Blutzehnte, lebendige Zehnte; zum Unterſchitde von 
Grundzebnten. 

Der Biebzind, —es, 4. —e, ein Zins, welder vom Biehe, was 
man hält, entrichtet wich. 

Der Bichjoll, —es, 4. —sölle. 
bem Diebe, befonders vom Rindviehe entrichtet, 
biefer Zoll entrichtet wird. 

Die Viehzucht, eo. 3%. bie Aufzlehung und Wartung des möpfihen 
Hauspiehed, Sich mit der Viehzucht beſchaftigen. Sich auf Vich- 
zucht legen. Starke Viehzucht haben, viel Vieh aufziehen, und 

- viel aufgezogenes Bieh Haben. Im O. D. fagt man auch, + Vieh: 


1) Ein Io, welden man von 
») Der Det, wo 


zuͤgel. 

+ Der Viehzuchter, —®, 9%. gl. einer, ber Viehzucht verſteht und 
treibt. — in welchem wot niemand ben berühmten Vichzuchter 
und Beförberer ber kandwirthſchaft, ben Herzog vom Bedferd vers 
fennen wirb.e Ungen. j 

+.Die Viekbohne, . —n, bie weise Feigbehne oder Wolfabohne 
(Lupimus albus L.); au Wiekbohne, Tuͤrtiſche Wide. 

Viel, ein Wort, welches als adj. u. adr. gebraucht wird, als adj. 
ſowol in Verbindung mit Bauptwörtern und Beilegewörtern, als 
aud ohne biefelben vorkoͤmmt, Bieles von ber Matur ber Fürmörs 
ter, Manches aud vom ber ber Bahlwörter in ſich vereiniget, dem 
wenig entgegengefept, und welchen auf folgende Art umgeendet wird, 
wenn man es umenben will, 


Sinzaht, Mehrzahl, 
Eıfler Fall. Bieler, viele, vieles, Biete. 
Bmeiter J. Bieles, vieler, vieles. Vieler. 
Dritter F. Bieten, vieler, vielem. Birlen. 
Bierter F. Wielen, viele, vieles. Biete, 


Es bezeichnet Überhaupt eine Menge, eine grohe bo unbeftimmte 
Mehrheit und zwar +) in Hinficht auf bie verſchledenen Einzeihelr 
ten Ciner Art, melde bie große Mebrheit ausmadıen, wo es bonn 
alle Mahl, wenmes mit einem Brundwörte verbunden ift, im ber 
Mehrzahl ſtehet. 
Bozu machen Sie erſt fo viele Worte? Es bedarf fo vieler Worte 
gar nicht. Allen Menſchen fann man wohlwollen, vielen Gutes 
thun, wenige. aber glädiih machen. Diefe Arbeit erfobert vitle 
Beute, ober viele Hände, Man findet es an vielen Orten, Ih 
babe dazu viele Gruͤnde. Miele bravt Menfsen kommen jept ohne 
ige Verfhulden an ben Wetterftab, Vieler gegrünbeter Urfahen 
wegen kann es nicht gefheben. Vielen fhlehten Menſchen gehet eu 
fee wohl. Viele fihättihe Meinungen hegen. Das kanb wirb 
von vielen großen und Meinen Flüſſen burhfänitten. Im gemeis 
nen Sehen läßt man das Endee häufig weg, oder es bleibt nad 
Art ber Grundzahlen unverändert. Biel Bäume pflangen. Ich 
wit bir viel Schmerzen verfhaffen“ ı Mof. 5, 16. „Er bat fe 
viel Vorzüge in meinen Augen.e @ellert. „Er bat ihnen recht 
viel fhöne Sachen geſchickt.· Derf. X Viel Köde verfaljen den 


413 


Viele Kinder, viele Freunde, viele Güter haben. _ 


Kiel 


Brei. X Viel Bunde find ber Hafen Zob. X Diel Hände ma— 
Gen leichte Arbeit. In ber guten und edlen Schreibart läßt man 
ober bies End:e nicht fehlen. Dft wirb bad mit viel verbunde⸗ 
ne Grunbwort auf im ben zweiten Fall gefegt und viel tritt daun 
grmeiniglich hinter baffelbe und wirb in ber Form eines Umflands 
wortes nit umgeenbet. „Der Jünger wurben viel.« Apoftelg. 
6, 1. *Es gicht der gottiofen Beute zu viel. Bellert. „Viel 
fine ber Zaubereien ber. Kunft, unb wenig ber Tage des Benzed.« 
Klopftod. „Der Gerechten wird viele Spruchw. 58, 28. 6Es 
find unfer zu viel. Es kamen ihrer viel, Zu eben ber Beit, ba 
Sie wünfhten, daß Sie keine Vernunft haben möchten, beweiſen Sie, 
daß Sie ihrer [ehe viel haben.“ Beitert. Bei Fragen fteht viel 
auch voran, Wie viel find eurer? wie vielt feib ihre, wie groß ifk 
eure Zahl? Da viel eine unbeſtimute Menge überhaupt bezeichnet, 
fo wirb, wenn man es ein wenig näher bezeichnen und eine gewiſſe 
Menge, von weicher bie Rebe war, ober von welder man zeben will, 
andeuten will, ber, bie, bas worgefegt, in welden Falle bie Umens 
dung anders ift, nämlich, die vielen, ber vielen, den vielen, bie 
vielen. Die vielen Befuhe, weiche ic erhalten habe, waren fols 
gende. Ih kaun die vielen Verſuche, welche Id angeftellt habe, 
gar niht mehr zählen. Bon ben vielen Fehlern, bie in biefer 
Schrift vorfommen, bier nur einige. Dieſe vielen Umftände find 
mir läflig. Deine vielen Ausgaben mußt du einfhränten. Mnfere, 
vielen Freunde, Manche fagt weniger als viele und bezeichnet 
nur einen Theil von bem Ganzen, weldes viel anzeigt. »Es finh 
viele @eizige in ber Meit, und manche fheuen fi mit die größ- 
ten Ungeretigkeiten zu begeben.“ Eberhard, „Unter ben vielen 
Bähern, bie jegt geſchrieben werben, finden fh and manche 
ſchiechte.· Derf, Oft wird viele au ohne Grundwort gebraudt, 
boc bezieht es fih immer auf ein vorher bagemwefenes ober leicht 
zu ergaͤnzendes. „Diele werben kommen von Morgen und vom 
Abend,“ viele Menfhen. Mattd, 8, ar. ⸗-Viele, fo unter ber 
Erde ſchlafen Liegen,» viele Tedte. Dan, ı2, 2, Biete glauben 
es, viele nit, viele Menfgen, Sind viele Solbaten durchgezegen? 
Viele! Ich habe es unter vielen ausgelefen, unter vielen eingele 
nen Stüden. =») In Dinfiht auf bas Ganze, weihrs bie sur gro 
gen Mehrheit gehörenden einzelnen Dinge ausmachen, wo viel aud 
oft einen hoben Grab ber innern Stärke brzeichnet, und nur im 
der Einzaht gebraudt wird. - Dielen Fleiß und viele Mühe am et⸗ 
mas verwenken. Vieles Geld ausgeben. Ich habe nit viele Zeit 
übrig. Ricander wird dur vieles Klügeln 
So Hug, als ein geheimer Rath, Hagebern. 

So vieled Borzägliche muß ihm Werth verfhaffen. Das viele Bus 
te, was ih am ihm bemerke. Auch hier wird das Unbre ober 
Aes bäufig weggelafſen. „Du haft die viel Mühe gegeben.“ @els 
Iert. „Biel Schönpeit, viel Reiätbum.« Derf. „Das hat eben 
fo viel Theil daran gehabt.“ Gottſched. Viel Ungläd erfahren. 
„Wier Thaler find viel Geld.“ Bellert. „Sie haben alle viel 
Gutes an fi, vieles Gute. Botsfheb. In ber guten unb eb: 
len Schreibart thut man bles nur in folhen Rällen, mo das Ohr 
fhon zu fehr baran gewöhnt it, 3. B. einem viel Gutes erweifen, 
viel Seſchrei um Kleinigkeiten machen. Aue die viele Mühe if 
umfonf. Deine viele Arbeit iſt vergeblich, Mein vieles GSetd iſt 
fo gut wie weggeworfen, Das viele Werd, was er verfpielt, könnte 
er auch beſſer anwenden. Der viele Wein, ben er getrunken, If 
ihm ſchlecht befommen. Mo durch ben Artikel nit auf ein gemiffes 
Beftimmtes bingewiefen wird, Täßt man ihm lieber weg. So fagt 
man zwar, id haffe das viele Plaubern, das viele Trinken if 
fhätlih. Daſſelbe beudt man aber aud aus, wenn man fagt, ih 
baffe viele® Plaudern, ober vieled Plaudern haſſe ih sc. Auch bier 
wisb viel micht felten mit bem zweiten Falle gefügt. „Viel Viehes.» 
2 Mof. 12, 38. 4 Mof. 52, 2. Daß feines Butes viel merbe.® 
Sprichw. a2, ı6, „Des Volkes ift zu viel.“ 2.Mof. 5,5, 
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X Biel Aufhebent, viel Redens, viel Wefens kon einer Sache ma: 
Gen. Shne Grundwort wird es im dieſer jweiten Hinſicht ebenfalls 
oft gebraucht, we bie,einzeinen Dinge, melde zu ber großen Mehr: 
heit gehören, ale ein Sanzes betrachtet werben unb wo viel auch nur 
in der Ginzahl gebraucht wird, Es wird dann, wenn es fih auf ein 
kurz vorhergegangenes Grunbwort bejiehet, umgeendet und richtet 
fi nah bemfelben. Er kam in Gefelfhaft und in wie vieler! 
‚Babe ich denn etwas übles gefagt? Sehr vieles! Er findet fel- 
nen Beifall, fein Mitbewerber aber fehr vielen. Sprichw. Dit 
vieler bäft man Haus, mit wenigem fimmt man aus, mit vielem 
Gelbe, Borrathe, Es bleibt aber viel unverändert, wenn es fih 
nit beſtimmt auf etwas Auderes bezlehet, ſondern nur überhaupt 
eine unbeftimmte Menge einer Sahe, welche jeboh aus dem Zuſam ⸗ 
menbhange zu errathen iſt, bezeichnet. Im biefem Falle nimmt viel 
ſchon bie Ratur eines Umſtandwortes mehr oder weniger an. Es hat 
mir viel gefoftet, d. h. vieles Geib, viele Mühe, viele Überwindung. 
»Ih wollte niht viel nehmen , und fie ſtoͤren,“ mit vieles @eld. 
SG ellert. Viel verfprehen und wenig halten. Ich babe Ihm 
viel ober vieles zu dauken. Wohl dem, der viel zu than hat! Ich 
mag nicht gern viel fprehen. Ih hate bie viel zu fagen, zu er⸗ 
zaͤhlen. „Dielen fol du viel geben.“ 4 Mof, 26,54. »Welchem 
viel gegeben ift und anbefohlen, bei bem wirb man viel ſuchen und 
viel von ihm forberne (ſodern). Luc. 12, 47. ⸗Es waren viele 
Gerichte auf dem Tiſche, aber es wurbe muc von einem, und aud 
von dieſem nicht einmahl viel gegeſſen werden." Eberhard, Sei 
es viel ober wenig, was einer giebt, gebe er nur aus gutem Wil« 
len und gutem Herzen. „ie viel verbirgt eine Stunde vor ben 
Augen der Menfhen !* Duſch. Das will viel fan. Es if viel, 
bag er ſchon ba iſt. Es ift viel, dab Sie es no nicht veriernt 
haben. Bir irren all viel, wir ſtraucheln, fallen, 
Don Irrthum nur befreitter Erbe Schoos. Birkitn. (K.) 
wo man vieled und viel noch unterfheivet, iſt viel als 
Vieles ik ihm nit zu glauben, vie 
les von dem, was er fagt. Biel ik ihm nicht u glanben, mar 
Tann ihm überhaupt nicht fehr glauben. Man treibe nit Bieles, 
ſoubern eins viel (non multa sed multum), man treibe nit vies 
leriei, wo aus feinem nichts ober wenig wirb, fonbern treibe eins 
vorzägiih, übe es fleißig. „Ich meine nit Vieles, fondern viel; 
ein Wenizee, aber mit Kteiß.e Leffing. Aus bilfer Bedeutung gebt 
viel in ein foͤrmliches Umſtandwort über, wo es ebenfalld eine große 
Medetzeit bezeichnet. Es hätte nicht viel gefehlt, fo wäre er gefal⸗ 
len, beinahe wäre er gefallen. Es fehlt nicht vie. Gehe viel, 
. mehr ats zu viel, allzu viel. X Mas am vier it, iſt zu viel. X Bu 
viel it ungefand, X Man muß bes Suten auch nicht gu viel thun, 
bes finntih Buten, Angenebmen. Man kann bes Guten nicht zu 
viel thun, bes fitttih Guten. Gleich viel, oder eben fo viel, im 
. Hleicher Menge, als aud, von gleihem Werthe, von gleiher Bebeus 
tung. Es iſt glelch viel, ob er koͤmmt oder nicht, es gilt gleich, 
. man macht barunter feinen Unterfhieb, X Das ift nur eben fo viel. 
»Bott mehr gärig als gerecht denken , ift eben fo viel als Bott ents 
ehren.“ Gellert, So viel ih weih, iſt er wieder bier, nad dem, 
was ih weiß. Ich frage niät viel danach, es ift mir nit viel 
daran gelegen. So auch ſpbttiſch. X Ich frage viel danach, b. h. 
ih frage nichta danach, «6 iſt mir nichts daran gelegen, ic kuͤm— 
mer: mid nit darum. „Üs ift dem Qunfer viel um feinen Kam⸗ 
merbiener zu thun, ſondern um fi." Weiße, 
Ah thue nicht fo großt 
Sie wich ſih viel aus die und beimem Vogel machen. Rofl. 

Dft dient viel aud, ben Begriff zu verſtaͤrken. Etimas oft und viel 
thun, unterſuchen. Viel mit jemand umgehen, Wiel grreifet fein. 
Bie ſehr ich davon überzeugt bin, drauche I nicht erft viel zu wer: 
ſichetn. Beſonders gebraucht man es in Werbinbung mit andern 
Wörtern, biefe zu ſtrigern und den Begriff zu verflärten. Wirt 


In Fällen, 
Umftandwort zu betrachten. 


Es if viel warm, viel’ kalt ıc, 


Vielaͤugig, adj. u, adv. viele Augen habend. 


mehr, viel größer, viel weiter, viel eiiger 16,, woefla man auch 
ſagt, um vieles, z. B. um vieles beſſer, Eläger it. in der ebfern 
Sechreibart aber weit gebraudt, meit mehr, weit größer, weit Elüs 


ger 16. »Ich Habe viel mehr gearbeitet,“ ı Gor. 15, 10. „Viel 
Ärger. Weish. 15, 28. „Biel geringere Zub 8, =. „Wie 
anders,“ weit anders, ı Mof. 45, 26. ©. Vielmehr. in Bier 


les au ſagen iſt aber verwerflich, z. B. Sie Haben ein Vieles ger 
wöonnen ;‘eben fo, Sie Haben ſich umein Vieles geirrt. ' Ehrmahts 
gebrauchte man es bei allen Beilege- und Umftanbwörtern ,: nen 
hohen Grab zu bezeichnen, imofür man jegt beffer fehr gebraucht. 
Bilu feeno,“ fehe ſchoͤn. Dttfried. „Manta es. filu Kalt mas,« 
fer kalt. Ders. „Mit viel maniger clagee Kaifer Heinrid. 
„Dis vil liedten langen Tage König Gonvad der Junge 
»DBiel edel, viel Süß. „Viel kaum, viel ſehr, viel großſ Btryd. 
Bier nahe, beinahe, - 
opt hätt" er von ihrer Krafte viel nahe gewunnen ben Lob. 

Ribelungen!. B, 2552, z 
„Viel feltin« Nibelungen! 8. 5589. „Wiel wohl.“ Ribeb 
ungen!. B. 2659. In ber gemeinen Sprechart hört man fona: 
„Die Tinte (Dinte) ber Kiten if 
nicht viel fähig (fläig) geweſen.“ Denis. Auf andere Art ge 
brauche man es noch überal zur Steigerung. Das ift viel zu viel. 
Piel zu groß, viel zu fang ic. Ad. fagte, das viel niet gefteigert 
wuͤrde, unb bab man fid in dem folgenden Staffeln ber Wörter 
mehr und meiſt bediene. Dies lehte iſt aber nur dann der Fall, 
und mehr bezeihnet bann wur eine größere Menge, wenn es mit 
bem vielen auabruͤcklich verglichen wird; ſteht #8 aber allein für ſich, 
fo tR mehr dem Eins entgegrngefegt, wie viel dem Wenigen. „Es 
maren mehr Perfonen an dem Drte, beißt: ich war nicht allein da; 
es waren viele am bem Orte, heißte es war Peine geringe Amaht 
bar Eberhard, Er Hat biefe Sache viel getrieben, fein Brus 
der aber doch mob mehr. — In ben Bufammenfegungen ‚bat viel 
bald bie Bebeutung des Beilegewortes, bald bie bes amſtendwotte. 


Vieladerig, adj. u, adv, viele Adern habend. 
Der Bieların, —es, 3. —e, ein Ding, befonders ein Thler, wel⸗ 


äh viele Arme ober mit bem Namen Arme belegte Theile bat, In 
engerer Bebeutung, eine Gattung Bürmer aus ber Ordnung ter 
Pflanzeniehre, melde theils im Meere, theils in füßer Waffern 
leben, einen gallertartigen, durchſcheinenden, ftielförmigen Iceren 
Körper haben, ſich mit dem unkern Ende an Wafferliafen, Schal ⸗ 
thiere ıc. anfegen, und am Dberende eine Öffnung haben, bie mit 
aus eimem Punkte kommenden Armen ober Kühlfäben befegt iſt, 
womit Ne ihre Nahrung, in allerlei Meinen Thieren beſtehend, fans 
gen; die Zungen Fommen aus dem Körper wie Anötpchen hervor, 
verlängen fi alsdann und verlaffen ihre Mutter fobald fie ihre 
Xusbilbung erlangt baden (Hydra L., Polyp); bei Anbern nad bem 
griehifhen Ramen nit fo gut Vielfuſt. 


Bielarmig, adj. u. adr. viele Arme habend. Ein vielarmiged Thler. 


@in vielatmiger Fluß. „Vereinigten ih ihre Fluͤſſe zut See, mi- 
ſchen beine Infeln vielarmig verborgen.“ Meyer. Davon d. —keit. 


Bielartig, —er, —ſte, adj. u, adv, viele Arten entpaltend, unter 


fi begreifend; wie au, vom vielerlei Art feienb, 
— Den Hein, welchen Idalia 
Aus vielartiger Walbung 
Sich zur heiligen Muh’ arpflanzt. Wa. 
„Ein Schwarm ber vitlartigſten Wegenftänber Koch. (R.) „Wiens 


+ fen mit vielartigen Kräften werben ſtets, bie mit einartigen felten 


verfannt.e 3. P. Richter. Davon d. —keit. 


Vielaͤſtig, —er, —fe, adj. u. adv. viele Üfte habenb. Im ber 


Bfanzenlehre heißt ine Rispe wieläftig (multiflora), wenn bie Äſte 
ber Seitenäfte wieder Mig find, Davon d. —keit. 

»Biefem zeigen, viel: 
dugigen, ſtrengen Geiften 3. P. ajaten 


Vielb 


Vieldugig meldet ex (der geſtirate Himmel) be Schatten. 
J. A. Sqlegel. 
Daron d. —keit. 

Bielbandig, adj. u, adv, mit vielen Banden derſehen. 

Im vielbandigen Bloß enttieh fie mid. Voß. 
Davon d. — keit, 

Vielbaͤndig, adj. u. adr. aus vielen Bänden beſtehend. Gin viel: 
bändiges Werl. Davon d. —keit. 

A Vielbebluͤmt, adj. u. adv. fehe beblümt, mit vielen Blumen vers 

ſehen. „Wielbeblämte Brände. Kofegarten. (R.) 

M Bielbegabt, adj. u. adv. fehr begabt, mit vielen Baben verfehen, 

Ih fügte j 

Den Schritt, mein Baterland 

Bu fhaun, das vielbegabte, 

Das Dbotritentand, Kofegarten. (A.) 
Davon die —heit. 

A Vielbejahrt, adj. u. adv. fehr bejahrt, viele Jahre habend, sber 
alt. Bo Hebabe, bie vielbejahrte, weilt. Gollin, 

Wielbelagert, adj. u. adv. von Wiefen' belagert, wie auch, ſehr belas 
gert, anhaltend belagert. A Uneigentüih, von Dielen, ober häufig 
beſucht unb um etıwas angefprochen, 

Mit in das Haus eingehend des vielbelagerten Schmähers: 
Nimm mid, ſprach ich, zum Eitom. Voß. 
Cine vielbelagerte Shöme, von vielen kLiebhabern umgeben und um 
Bunft angefprechen, 

Bielberübmf, adj. u. adv, fehr beräßmt, 

Der vielberuͤhmte Meiſter. Kofegartem. {R.) 
Davon d. —heit, 

+ Bielbefagt, adj. w,adr. Häufig ober oft befagt, genannt, angeführt. 
Dir vielbefagte Sache. 

5 Vielbefaitet, adj. w, adr. mit vielen Saiten verfehen, befpannt. 

Es ertönte 

Einft von biefem mir aud bie vielbefaitete Harfe. Klopſtock. 

O Bielbeſungen, adj. u. adv. von Bielen befungen, mie au, häufig 
oft befungem „Die vielbefungenen Zage bes Xliectbums.« Ten, 
Liter. Zeitung. 8.) 

X Der Bielbeter, —s, 94. gl. einer, ber viel betet. M. Kramer. 

Vielblattig, Vielblätterig, adj. u. adr. viele Blätter habend, aus 
vielen Blättern beſtehend. In ber Pflangentebre finb vielblätterige 
Blumen (polypetali) ſelche, welche viele Blumenblaͤtter haben. Eine 
vielbtätterige Hülle, Wiötendete (polyphyllum) ift eine folde, 
melde aus mehrerm Blättern beſtehet. ben fo heißt vielblätterig 
eine Blumendede, welche aus vielen Blättern sufammengefegt iſt; 
sine Blumentrone (polypetala), wenn fit aus mehren Blättern 
beftebt. - 

Bielblumig, adj. u. adv. viele Blumen habend, aus vielen Blumen 
beftehend. Im ber Pflanzenichre heißt ein Brataͤhrchen vielblumig 
(multiflora), wenn #8 mehrere Blumen bat, und sine Blumenſcheide, 
wenn fie mehrere Blumen einſchließt. Davon d. — keit. 

Vielbruͤſtig, adj. w. adv. viele Brüfte habend, mit vielen Brüfen 
verfchen, „Mitten unter ben Reugebornen der vielbräftigen Rotur 
exwuchs er in Fülle, und trank an ihren Bröften Wild und Honig,* 
Herder. Davon db. — keit. 

Bieldeutig, —er, —fle, adj. u. adv, viele Deutungen leidend, 
viele Bedeutungen habend. Gin vielbeutiged Wert. Gin vielden: 
tiger Ausdruc. „Wieldeutige Bilder.* Herber. Davon d. — keit. 

* Die Viele, 0.9%.. die Bieiheit, bie Menge. „Sie meinen, bie Viele 
der Bäder mache gefhidt,r Rarrenſchiff. »Es wuchs ein (hör 
ner Wein in ziemlihen Viele» Biuntfäti. „Die Viele bes 
VDolkes.· Schweizer Bibel, 1-Macc. 3. 

+ Das Viclebhen, —$, 3. gl. ein. Mame der Rapunzel, einer 
Art Watorians (Valeriana-locusta L) Bo, { 

Dad Vieleck, rd, Di —r, ein Ding, welches viele Eden hat, 


* 
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deſonders im ber Größentehrt,, eine Zeichnung, welche viele Eden . 
dat, mo es zu diefer Benennung ſchon hinteichend ift, wenn mehr 
als vier Ecken vorhanden find (Polygonum) So find Bünfede, 
Sechsecke, Siebtnecke ic. Vielecke. 

Vleleckig, adj. u, adv. vlile Een habend. in vieleckiget Stein. 
In ber Größenichre nennt man fhon batjenige virledig, was mehr 
als vier Eden hat, In ber Pilauzenichre nennt man nah Will 
benom einen Stengel vieledig‘ (multangularis), wenn er mehr 
als vier Eden ober viel mehr Kanten hat, wofür man beifer viel 
kantig fagen würbe, Davon db. —keit. 

IK Bielen, v. trs. viel machen, vervielen ober vervfelfättigen. Ich 
wit fy vilen und ſy werbend nit geminberet.« Schweiger Bibel, 
Ser. 50, 19. ; 

Doß er mit gevielten Zweigen 
Möge bis zum (ju’n, zu ben) Sternen fleigen. Logan. 
D. Vielen, D. —ung. 

Vielendig, adj. u. adv. viele Enden habend. S. Ende. 

ſchleppt jegt vielendige Hirſche, 
Eher und Reh’ aus dem Ba! — Boß. 
Davon db. — keit. . 

A Bielerfahren, adj. u. adv, fehe erfahren, viele Erfahrungen 
habend. 

— S glaubt dem Vielerfahrnen. Gotlin. 

ADie Vielerfahrenheit, o. 9. große Srfahrtaheit, durch viele Er⸗ 
fabrenaen erlangt, e 

%*x%* Bielerband, adj. o. Umend. vielerlei, ſ. d.; ein Wert wie 
allerhand für allerlei. 

Vielerlei, adj. 0. Umend. von vieler Art und Beſchaffenheit. Unſer 
Land bringt vielerlei müglihe Erzeugniſſe hervor. Gin Strauß von 
vielerlei Blumen. Vielerlei Dinge wiſſen. Vielerlei Kenntaiffe 
befigen. Vielerlei in ber Welt erfahren haben. Auf vielerlei Art 
täßt fid dies machen. Ebemapis gebraudte man baflır aud vielers 
hand, Dieleriei it von mancherki und alferlei eben fo verfäleben, 
mie viel von manch und all, 

A Vielernährend, adj. u. adr. Viele ernäfrend. „Die vielernaͤh⸗ 
renbe Grbe. Boß. 

+ Vielerwaͤrts, adv. ein Wort wie anberwärts uhd allermärte, für, 
an vielen Orten, „Er ließ vielerwaͤrts In den Wältern ebene Pläbe 
ausſuchen, bie zu Kolonien (Anficbelungen) bequem waren“ Bei 
Deynasp. 

Vielfach, adj. u. adv. viele Mahl genommen. Etwag vielfach zufarhs 
menlegen. Einem den Schaden vielfach erfeten. Zuweilen auch, 
auf vielerlei Art, in vielen Bädern. Gin vielfach: gebitdeter Mann. 

Dielfächerig, adj. u. adv. viele Käder habend. Eine vielfäherige 
Kapfel, in der Pflanzenichre, welde viele Fächer hat (multilocu- 
laris), Davon d. —keit. 

Die Vielfachbeit, 0. 34. ber Zuſtand eines Dinges, da es vielfach 
it. „Die Vielfachheit feiner Hülfsmittel« Eawater. 

O Vielfachredend, adj. auf vielfade Art redend, vielerlei Sprachen 
tedend. „Wielfachredende Menfhen“ Boß. uncigentlich, auf 
vielfache Art ſich ausdeudend, fi hören laffend, 

— und trifft heitiger Mufentunft 
Vielfachredenden Ton Bof. 

O Die Vielfalt, 0. 9, ber Buftandb, die Deſchaffenhelt da etwas 
vierfättig ift; in Begenfag bee Einfall. Der Fehler, daß meine 
Seele fo gern vom Bichtpunkte der Ginfatt hinausſtreift auf bie 
Orenslinien ber Wietfalt, und fih darüber vergift.- Shubart. (R.) 

Bielfaltig, adj. u. adv, viele Falten habend, werfend. Gin vielfals 
tiges Bewand, Davon d. — keit. 

Bielfältig, —er, — ſte, adj. u. adv, viele Mahl genommen. Viel⸗ 
fältige Feucht bringen. Vielfaͤltigen Nuten von etwas haben. 
Dann, oft wiederhoit, häufig, Auf vielfältiges Bitten ließ er es 
enblih geſchehen. Davon d. —frit. 
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xVielfuͤltigen, v. trs. vielfättig machen. Erberg. D. Vielfaͤltigen. 
D. —ung. Sewdhnulicher, vervielfältigen. 

Bielfarbig, adj u. adv. viele Farben Habend, am ſich tragend. Biel: 
farbige Federn. Der vielfarbige Pfauenfhweif. Anbre fagen ohne 
Roth vielfärbig, und ungut, vielfärbigt. „An beiden Ufern ber 
Duelle ſteht das fette @ras und glänzt im vielfärbigten MWieber: 
ſchein.“ Bepner. Daven db, —keit. 

Bielfeldig, adj. u. adv. viele Felder Habend. In ber Wappenfunft, 
mehe als vier Felder habend. Gin vielfeldiger Schild. a 

BVielflügelig, adj. u. adv. wiete Frägel Habend. Vielflügeliger Same, 
in des Pflaugenichre (polyptera, multinlata), Same, welger mehr 
als zwei Flügel hat. ©. Flügel. 

Bielförmig, adj. u. adv. vieleriet Berm habend, auf vielfade oder 
wielerlei Weife geformt. Davon d. —keit. 

x Der Bielfraß, —es, 94. —e, ein Menſch ober ein Thier, weis 
Ger ober welches ungewoͤhalich viele Spiefe zu fi nimmt, onerfätts 
Hi if; in hartem Sinne, im R. D. Breteveel, Vretſack, Vrete⸗ 
büdel, Vrat. Ja engerer Bedeutung führen biefen Namen vers 
fhiebene Thiere wegen ihrer Gefräßigkeit: 1) @in unter bie Bären 
gerehmetes Thier, in ben großen Walbungen bes Rorbens, wenig 
über zwei Fuß lang, weldes viel fript und fid von Hafen, Vögeln, 
Mäufen rc. nähret (Ursus gulo L.) 2) Die Kropfgand ober ber 
Delitan (Pelecanus onoerotalus L.); auch Maffervieifraß, 5) 
Dir Speetäfer (Dermestes la-darius L.), weil bie Larve beffelben 
nicht allein Spech, fondern aud alle, in Fäufniß übergebende, auch 
teotne thierifhe Körper augreift. 4) Der (dwarbraune Warzen 
fer, deren einer ben andern ſelbſt auffreffen fol (Cautharis 
fusca L.) 3 
ielfräßig, adj. u. adv. viel feeffend, gewohnt ungewöhnlich viele 

mn. — fh wu nehmen. Gin vielfräßiger Menfh. Ein vielfräs 
Figet Thier. Davon d. —keit, c 

Vielfruchtig, adj. u. adv. viele Feucht habend, tragend; fruchtbar. 
Wicel R.) Davon d. —keit. 

Der Vielfuß, — es, Bi. —fuͤße, ein Ding mit vielen Füsen, beſon⸗ 
ders ein Thier mit vielen Fügen. Man beiegt mit dieſem Namen 
1) Die legte Gattung der Ziefer, aus ber DOrbnung ber ungeflügels 
ten; ibe Körper ift halb walgenförmig, und aus einer Menge Ringe 
zufammengefegt, an berem jedem fid zwei Paar kurzer Füße befinden, 
die Haut ift ſehr hart, zu gewiffen Zeiten legen fie * ab, ihr 
Gong iſt ljangfam, und wenn fie berührt werben, vollen fie fich 
zufammen (Julus L.); auch Tauſendfuß. =) Der flache Vielfuß, 
eine Gattung Ziefer aus berfeiben Ordnung, deren langer platt 
gebrüdter Körper aus vielen Ringen jufammengefest ift, an beren 
jebem ein Paar Füße befindlic find. Beim Wachſen nimmt bie Ans 
zabl der Ringe und Fuͤße zu, und Larve und Puppe find fo behend, 
wie das vellfommene Biefer (Scolopendra-L.); duch Tauſendbein, 
Affe, Naſſel, Offel, Noſſel, Effeiwurm. 5) Ein Gattung Pflans 
zenthiere, melde man beffer Vielarm nennt (Hydra L. Polyp). 

Bielarm. 

gielfüßig, adj. u. adv, viele Fuͤße habend. Davon d. —teit. 

Die Vielfußfchnede, Mm. —n, eine Art Schnidcken im afiatifhen 
Meere (Strombus millipeda L.), auf Zaufendbein, Sonnen 

abbe. 

——— adj. ı, adv, viele Bänge habend. Gin vielgangiges 
Dans. Bob, 

Vielgebildet, adj. u. adr. auf viele, vielerlei Art gebildet. 

wit ber oberen Flaͤche der vielgebildeten Blaͤtter. 
Vonbdertäbe 

O Bielgebogen, adj. u. adv, fehr gebogen, viele Birgungen habenk, 
„Der vielgebogene Otympos.“ Boß, 

Wielgelent, dj. u. adv. febr gelent, Albano Hätte erwartet, Ju⸗ 
lenne werbe fi duch feuriges vielgelenkes Seflatter (im Tanze) 
von dem ſtillen Schweden ihrer Freundinn unterfheiden.e J. P. 
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Richter. Dadon d. —heit. FE z 

Vielgeleſen, adj, u. adv. vom Bielem gelefen, wie aud, häufig, oft 
geleſen. Ein vielgelefenes Bud. 

Vielgeliebt, adj. u. adv, vom Wielen geliebt, wie auß, ſehr gelicht, 
Dielgeliebte Freunde! „Wielgetiehtes Baterland,« Kofegartem, 
{R.) Der Vielgeliebte, die Bielgeliehte. 

Bielgefaltet, adj. u, adr. viele Falten babend, mit vielen Falten 
verſehen. 

—— und blau fängt unter dem Lage ber Rod an. Soͤthe. 
Bielgeprüft, adj. u. adr. in vielem Fällen geprüft, fehr geprüft. 
„Vielgeprüfter Dulder.« Kofegarten.. (®.) n 
Dielgereifet, adj. u. adv, viele Reifen gemacht habend, viele Länder ic. 
auf Reifen beſucht und auf Reifen viel erfahren habend, Gin viels 

gereifeter Mann. 

DVielgeringelt, adj. u, adv. viele Mingel habend, mit vielen Ringelm 
verfehen. 

— Die vielgeringelte Schlange. Bon ber Lühe, . 

Bielgerubert, adj. u. adv. mit vielen Rudern verfehen. „Das viel: 
gerubderte Meerfhifl.= Woß, 

O Bielgefhäftig, adj. u. adv. viele @efhäfte habend, ſehr geſchäftig, 
wie au, fih viele Gefhäfte madend. 

Unb in ber hohen Häupter Span-und Gtreit 

Sich unberufen, vielgefhäftig drängen, 

Bringt wenig Dank und Öfteren Gefahr, 
Davon db. —keit. 

Das Vielgefhwifter, —s, 9%. gl. eine uneigentlihe Benennung ig 
ber Pflanzenlehre, mit weicher man folhe Pflanzen belegt, berem 
Staubfäden in viele Bündel verwadfen find (Polyadelphia), 

O Die Vielgeftalt, o. Mz. eine vielfahe @eftalt. „Dauernde Wars 
nungen — aus dem Umfang, aus der Vielgeftalt vergangener @e- 
fahren zu ziehen.“ Meyer. 

Vielgeftaltig, adj. u. adv. eine -vielfache Geflalt habend, auf viels 
fache Art geftaltet, Grberg. — mo ber Menſch, ber jegt bie 
vielgeftaltige Bergangenprit ber Menfhheit ehret ıc.* 3, P. Ride 
ter. Davon b, —keit. 

Vielgetreu, adj. u, adv. fehr getreu. Mein Vielgetreuer. 

. Aber feiner als ihr Vielgetreuer 
Rübrte jemahis ihren Sinn. Hölty. - 

Vielg uͤbt, adj u. adv. in virten Fällen geübt, fehr geübt. Nach 
bem Ableben feines vielgeübten Koͤrperso.“ Herder. 

Vielgewandert, adj. u, adv, viele Wanderungen gemacht habenb, 

Einzeln barauf erbub fi des Organiften berühmter 

Bof. 


Schiller. (®.) 


gleich Homers 


Dielgewanderter Sohn 


Vielgewandertem Derf. 

O Vielgewandt, adj. u, adv, fehr gewandt; ſowol bem Körper, ale 
bem Geiſte nad, 

Der vielgewandte Sänger. Goͤthe. 
Sagt mir Mufe, vom Manne 
Dem Vielgewandten Bop. 

O Vielgewebt, adj. u. adv. dicht gewebt. „Wein Sterblicher, fagte jene 
Auffgrift, enthebt ber @dttinn zu Sala ihren vielgewebten Sgleier,« 
Herder, = 

Bielgezadt, adj. u. adv. vielfach gezat, viele Baden habend, „Der 
vielgesadte Olympos.⸗ Bof. 

O Vielgliederig, adj. u. adv, viele Blieber habend. Uneigentlic, 
auf vielfadhe Art verbunden, aus vielertei Ciazelnem beſtehend. „Im 
vielglitderigen Beben.e J. P. Rihter. ‚ 

Die Vielgötterei, 0. 9 ber Glaube an virle Wötter, ber Vielgott: 
glaube; mie aud bie Werehrang, Anbetung vieler. @ötter, eine Art 
der Abgdtterei (Polytheiemus). ; 

Der Bielgötterer, —E, 29. gl. einer ber viele @ötter annimmt, 
glaubt'und verehret (Polytheist), oo“ . 


Vielg 

O Der Bielgottglaube, —ns, o. 9 f. Vielgdtterei. 

Bielgültig, adj. u. adv. viel geltend, im großem Anfehen flehsab, 
und, barin gegründet. Ein vielglltiger Wann. ein vielgliltiges 
Wort. Davon d. —keit. 

Dad Vielgut, —es, v. My. ein Name bes Bergeppiches, wegen fri- 
ner guten heilſamen Kräfte (Athamanta oreoselinum :L.); au 
ſchwarze Hirfkmwurgel, ſchwarzer Enzian, 

WBielhaa:ig, edj. u. adr. viele Haare habend, Stieler. Davon d. 
—teit, 

Bielhabend, adj. Vieles hadend, in Menge habend, Hefigenb, „Wohl: 
dabend ift jeder, ber dem; was er befist dorzuſtehen weiß; vielhas 
bend zu fein ift eine Iäflige Sache, wenn man es nicht verficht.« 
Göthe, „Da könnte Ih nun auch — bald rei und vielhabend wer 
den ıc,* Derf. Davon ang man wie von mohlhabend bie Wohl ⸗ 
habenpeit, ein ähnliches Wort die Vielhabenheit ableiten, ben dur 
ftand, ba man vielhabend iſt, zu bezeichnen. 

Bielhalmig, adj. u. adr. viele Halme habend. ‚ 

Bielhändig, adj. u. adr. viele Hände habend, mit vielen Häuben 
verfehen, Dann, von vielen Hänben unternommen, gethan, von 
Bingen, wobei viele Bände beſchäftiget find. „Daß ed entweder 
Gertriege ohne Kaperbriefe giebt, and zum Sanblriege man fih als 
zu einem vielftimmigen vielpändigen Zweikampfe in eine Wüäfte ber 
feilt.e 3. 9. Richter. Davon d. —keit. R 

Bielbauptig, (Vielhaͤuptig), adj: u. adv. viele Häupter habenb. „Die 
vielhauptige Hpber.* Voß. Davon bie —keit. 

BVielbäutig, adj. u. ady. viele Häute habend. Davon d. —keit. 

Die Bielbeit, o. 9%. ber Zuſtand, da eine große Mehrheit bon ti» 
nem Dinge vorhanden ift, bie Menge, weiches jeboh noch mehr, eine 


ach größere Zahl dezeichnet. Auch die Viele. „Die Sielhtit koͤmmt 


allem zu, mas nicht wenig ift, es mag gezäblt werben ober nicht; 
Menge nur bem Ungezähtten. — Durch bad Bählen bekommen mir 
beutlihe Begriffe von einer Vielheitz was baher fo viel if, daß 
man es nicht zählen Bann, ober was. burd feine Unordnung nicht 
Tann mit Deutlichleit überfehen werden, bas nennen wir eine Mens 
ge. Daher enthält Menge ben Nebenhegeiff einer gröfern und uns 
orbentligen Vielheit.« Eberbarb, 

O Der Bielberr, —en, 34. —en, einer von den Bielen, welde 
tiber etwas Herren find, die Hertſchaft führen, — fo baf fih ein 
Kind unter diefen Vielherten (Bater, Mutter, @rofältern, Bevat- 
teen, Haudfreunben, Dienerfhaft) wirklih einem Sklaven viel ähn- 
lier, als man bähte, ausprägte,= ıc. J. P. Nidter, In enge: 
ver Bebeutung konn es einen ber Wielen, bie die Hertſchaft eiaes 
Staates unter ſich getheitt haben, bezeichnen (Polykrat); aud Biel 
berricher. 

O Die Vielherrſchaft, 0. My. diejenige Herrſchaft, an welcher Biele 
Zheil nehmen, welde unter Viele getheilt ift (Polykratie); in abs 
würbigendem Berftande, bie Vielherrfcherel. 

Riemahis frommt Vielherefchaft im Bot — Boß. 

O Der Bielberrfher, —6, 9. gi f. Biethert. 

X Die Vickherrfcherei, o. 9. bie Vielherrſchaft. ©. b. 

Vielboͤhlig, adj. u. adv. viere Höhlen abend, enthaltend. Stieler. 

Bieljährig, adj: u. edv. viele Jahre gebauert habend, ville Jahre 
alt. ine vieljährige Freundſchaft. Ein vieljähriger Krieg. Cr 
it mein vieljäkriger Freund, er ift durch viele Sabre meln Freund. 

för fo vieljäbrige Sorgfalt 

Geht mir bie Ehre zum Daut — Bol. 
Dason d. —keit. 

Vielkantig, adj. u. adr. viele Kanten Habend, S. Wieleckig. Das 
von d. — keit, 

Biellappig, adj. u. adv. viele Klappen habend. Im ber Pflanzen: 
lehre Heipt eine Kapfet vielklappig (multivalvis), wenn fie beim 
Auffpringen der Frucht viele Aloppen zeigt. Davon d, — keit. 

Birkflauig, adj. u, adv. viele Klauen habend, — ein großer Basten 
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voll Unkraut und giftiger vielflauichter (vielflauiger) Plagethlere.⸗ 
Herder. 5 

® — Vielkoͤnner, —, 2. gl. einer ber viel kangn, vielerlel 
Fmaden, zu verrichten gelernt hat; wie auch, ber viele Kenntuiffe 
befigt, „Dies if nicht bie Hälfte von bem, mas unfere jurgen Ernte 
beutiges Tages wiffen aud Lönnen möäffen, bloß um für Bielwiſſer 
und Vieltönner zu gelten.“ E. 

OX Der Vielkopf, re, 9%. — koͤpfe, sin Ding mit vielen Rh 
pfen, Uneigentiid, bie große Menge ber Menfhen, ſeſern Be über 
etwas denken, meinen, urtheilen, als ein Ganzes gedacht (bas Pu- 
blieum), „Der Vielkopf achtet wenig auf gute Vorſchläge, auf 
nöglihe Unternehmungen, wofür man Unterftägung ober Beförbe: 
rung erbittet.e Wolke „Molke bat für das umbeutfche Wort 
Publicum Vielkopf vorgefälagen, worüber man anfangs laden und 
(welches man) dannrieleihttod allmaͤhlig gebrauden wirb.» ungen, 

Vielköpfig, adj. u. adv. viele Köpfe habend. Die vieffdpfige Dy: 
dra. Das vielfäpfige Ihier in ber Offenbarung, Uneigentlid und 
ſqerzhaft, X das vielköpfige Ihier, das Bott, In ber Pflanzen 
lehre nennt man eine wurzelftödige Wurzel vielkäpfig (multiceps), 
wenn fie oben in mehrere Äſte getheilt if, aus weihen atut Triebe, 
entfleben. Davon d. —keit. 

Biellörnig, adj. u. adv. viele Körner enthaltend. In ter Pflanzen 
tehre heißt eine Gteinfrugt viellörnig (polypyrena), menn fie 
mehrere Nüffe enthält; eine Beere, wenn bie einzelnen Samen bey 
felben eine harte Schafe wie eine Muß haben, bo fo, daß bie harte 
inte mit ber Haut bes Samens unzertrennlich verbunden if, Das 
von d. —keit, 

Vielkraͤftig, adj. u. adv. viele Kraft habend, fehr kraͤftig. 

Vielkraͤftig auch iſt das Gebet der Frommen. Schiller, 
Davon die Vielkraͤftigkeit, die Eigenſchaft, der Zuftand eine Dins 
ges, da es vieitraͤftig if, „Die Wielkräftigkeit des Genies“ J. 
P. Ridter, 

Bielfundig, adj, a. adv. viele Kunde, Kenntniß habend, fehr Fun 
big. Vielkundige Ärzte.“ Voß. 

—  vielfunbige Steurer und Pfleger. Baggefen. 

ODerBielfünfter, —s, 9%. gl. einer der viele Künfte kann, 
verſteht. — melde mir ein abgebankter Vielkuͤnſter — als 
Fauftpfänber einer Beinen Schuld auf dem Balfe gelaffen.« 3, P. 
Ridter. ö 

O Biellautig, adj. u. adv, viele und vielerlei kaute herporbringenh, 
Dann, vielerlei Sprachen rebend, 

nun. bereiten bie Danaer bir — 

Hohn und Schmach vorallem Geſchlecht viellautiger Menfhen. Bot, 

Bielleicht, ein Umfandwert, womit man bie Mögligkeit einer Soche, 
einer Begebenbeit, ober eines Satzes ausbrudt, und weldes gleich⸗ 
fam fagt, es kann viel leicht d. h. ſehr leide fein, baberesbie ſchwabi⸗ 
ſchen Dichter und ihre Zeitgenoffen auch getrennt vil licht ſchrieben. 
Vieleicht kommt er nad, es Kann fehr leicht fein oder gefchehen, 
daß er noch fimmt. „Es möchten vielleicht noch einige Gerechte ps 
Eodom fein.“ Moſ. 18, 24. „Alle dachten in ihrem Herzen von 
Jehanne, ob er vielleicht Epriftus wäre." ur. 5, 15. „Vielleicht 
figet bu fjegt beim wärmenben Feuer.“ Beßner Auch verbindet 
man es mit daß, vielleicht, baf ıc., ed kann leicht fein, daß it. 

Vielleicht, dap in der Sodesnacht 

Dies feinen Schatten rubig macht. Hageborm 

Das Vielleicht, o. umend. u. My. die Äußerung einee Möglichkeit 
mit bem Worte vielleicht, wie aud, ein möglicher Fall, Zufall feihit. 
„Was willſt du mit deinem Vielleicht? Beltert. „Ich fol mit 
den Paar Eteinen ben Brunb eines Palıfles legen, und warten, ob 
nicht ein Vielleicht das Haus ausbauet.* Lafontaine, (R.) 

Den Mann, in den ſie ih verliebt, 
Bu prüfen, ehe fie auf ein Vielleicht 
Es wagt und ihm bie Hand als Gattinn reiht, Bärbe, 
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Vielloͤcherig, adj. w. adv. viele Löcher habenb. M. Kramer. „Die 
lange viellöcherichte (viellägerige) Schalmei.“ Bof. Davon d. 
—feit. . 

O Biellodig, adj. u. adr, viele Locken habend, mit vielen Eoden 
verfehen, ' 

Sein vieliodiges Haupt mit neuen Strahlen umwunden. 
3 Knebel, 

Bielmächtig, adj. u. adv. ſehr maͤchtig. 

Vielmahl, Vielmahls, adv. viele Mahle, oft. I bin fon viel: 
mahl bort gewefen. Er bat es mir vielmahl erjöhlt, „Du ers 
rettete fie vielmahl.- Rebem. 9, 28. Ich danke Ihnen viel 
mahls. Vielmahl und vielmahls, welche auf gleihe Welſe gt 
braucht werben, fann man, wenn man will, noch dahin unterfcheis 
ben, bag man vielmahl ats ein unbeflimmtes Zahlwort betrachtet, 
weiches bie bänfige Wiederholung einer Sache hinter einander ber 
zeichnet, und vielmahls, als bloßes Umftandivort ber Zeit, bas hän: 
fige Geſchehen einer Sacht zu verſchledener Zeit zu beztichnen. ©. 
G. Berbeutfhungsmörterb, Ancora, 

Vielmahlig, adj. vielmahl friend ober geſchehend. 
figen Berfuhe und Bemühungen waren fruchtlos. 

Die Vielmännerei, o. 94. der uftand ba eine Frau mehr ald einen 
Mann zu einer und berfelben Brit hat, eine nah unfern Geſetzen 
und Eitten für ein Berbrehen geachtete Sache (Polyandrie} 

Bielmännerig, adj. w.adr. viele Männer, ober mehr als einen Mann 
zu einer unb berfelben Zeit haben. Uneigenttih nennt man in ker 
Pflanyentehre folge Pflanzen vielmännerige (polyandria), welche 
viele Staubfäben von gleiher ober unbeftimmter Yänge haben, 

Bielmehr, ein aus viel und mehr zufammen gegogenes Wort, mit 
bem Zone auf mehr, welches man als Umſtandwort und Bindewort 
sehraudt, umb weiches mit viel mehr, db, h. weit mehr, um Vieles 
mehr, wo viel und mebr betont wird, nicht verwechſelt werben barf, 
») Kid umſtandwort für mebr, wo jedoch viel ben Begriff bebeus 


Deine vielmah⸗ 


tend verſtaͤrkt. Es ift nicht ſowol Einfalt, als vielmehr Biedigkeit, 


was ibn fo banbeln läßt. =) Als Bindewort, einen Say au beglei⸗ 
ten, welcher gewiffer Mafen eine Steigerung ausbrudt. „Das bies 
met Hit Bnabe zu erwerben, fonbern vielmehr Zorn wubUngnabe.« 
Judith 8, 10. „Richter euch micht ner denen, bie ben Leib tod⸗ 
ten — fürdtet euch aber vielmehr vor dem ıc.* Matth. 10, #9. 
Oft aud, in Gegenſatz von viel weniger, wo ed ungut if um fo 
vielmehr zu Sagen. „90 benn ihr — koͤnnet euren Kindern gute 
Gaben geben, wie vielmehr wird euer Vater im Himmel ıc.“ 
Marth. 7, 11. „Unter feinen Heillgen iſt Feiner ohne Zabel, wie 
vielmehr ein Menfh,* wo ch, weil bie Werneinung Feiner vorange: 
gangen iſt, eigentiih wie viel weniger heißen müßte, Hiob ı5, 
16. Oft verbeffert man gleihfam ober Sezethnet richtiger und be: 
fimmter durch vielmehr das Vorhergehende. Die Umfiände oder 
vielmehr unfere Begierden verleiten uns oft etwas Unrehtes zu 
tbun. 
Vielmeilig, adj. w. adv, viele Meilen betragend, ſich viele Meiten 
weit erſtreckend. 
Auf vielmeiligen Bergen — Klopflod. 
—  Rihmonds Zauberdoͤgel, 
Wie virlnieitig das Baumt hal 
‚Herabfleuft von dem Blumenfuß ihm, 
Vielnamig, adj. u. adr, viele Kamen habend. 
Sein (Wortes) — vielnamiges Abbild. Woß. 
Anders nur did, Großer, ben Engeln fest Vielnamiger! nen 
nend, Derſ. 


Schoͤnbern. 


Davon d. —keit. 

Vielraͤderig, adj. w. adr. viele Mäder habend, aus vielen Rädern 
beſtehend und rin künſtlich zuſammengeſehtes Ganzes bilbend. „Man 
Hat bie zufammengefegten Staatöförper mit vielräderigen Maſchinen 
(Ztlebwerten) verglichen.“ @. Fot ſter. Davon d. —keit. 
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Bielrautig, adj. u. adv. viele Rauten ober geſchobene Vierede ent: 
haltend, in viele Mauten getheilt. . 

Braten dann hoch gehäuft vielrautige bräunlihe Waffeln. Bo. 
Der Bielreder, —s, %. gi. einer ber viel redet. tieler. 
Vielfagend, adj. viele Worte madend. Auch diefe Untithefe (biefer Bes 

genſatz) fagt nichts! fagt ber vielfagenbe Herr Paftor.« Lefſing. 
Dann viel, bem Grabe der Staͤrke und ber Wichtigkeit ma, fa: 
gend, ausbrudend. in vielfagender Ausdruck. 

Vielfamig, adj. u. adv, viele Samen Habend, enthaltend. In ber 
Mflangentehre nennt man von den frei famentragenden Pflanzen 
ſolche vielfamig (polysperma), aus beren Frudtinsten, wenn fie 
ſich gu mehrern an ber Zahl in einer Blume zeigen, mehrere Sa⸗ 
men entfichen. Davon d. — keit. . 

Vielfchalig, adj. u. adv, viele Schaten habend, in viele Schalen ein: 
geigloffen. ine vielſchalige Zwiebtl. „Bielfchalige Mufcheln.« 
Kofegarten, (R.) 

Bielfchauend, adj. Wieles, dem Umfange, ber Menge nah fhauenb, 
überfhauend, — bie Sonne, König des Himmels, ber Viel— 
Ihauender 10. Herder. 

Bielſchotig, adj. u. adv, viele Schoten habend, tragend. In ber 
Pflanjenichre nennt man nad ber natürliden Verwandtſchaft fel- 
Ge Pflanzen vielfhotig, welche viele fhotenartige Kapfeln tragen 
(Multisiliguae). - 

Der Bielfichreiber, —, 94. al. 3) Einer ber viel fhreibt; be⸗ 
fondırs ein Schriftſteller, welcher viele Buͤcher Schreibt oder gefchries 
ben hat (Polygraph). „Fin vor mic liegender Vielſchreibet,“ d. h. 
das Bud eines Blelſchreibers. Meifiner. (R) =) In der Ras 
turbefhreibung uneigenttiih, ber Mame einer Art Klein: ober 
Schabkafer (Dermestes polygrephus L.). " 

Die Bieljchreiberei, 99. u. das viele Schreiben, wie auch, bie Eir 
genfchaft eines Menfhen, befonbers eines Schriftſtellers, ba er viel 
ſchreidt, ba er ein Wielfreiber ift (Polygraphie). 

Bielfeitig, adj. u. adv. viele Beiten habend, viele Seiten zeigenb, 
@in vielfeitiger Körper. Eine vielfeitige Zeichnung. Gin vielfeis 
tiger Stengel, in der Pflanzenichre (polygonus), weicher viele Sei» 
ten bat, Dielfeitig gebildet fein, von vielen Seiten, im vieler Pins 
fiht. Cine vielfeitige Bildung. Davon die Vielſeitigkeit, der Zu⸗ 
fand eines Dinges, da es vieifeitig if. Die Wielfeitigkeit der Bil« 
bung. Einſeitigkeit Hält ſich viel Leichter für Autfeitigteit als Viel 
feitigfeit.“ 3. P. Richter. 

Der Bielfilber, —s, . gl. ein aus vielen Silben beſtehendes Wert. 

Bielfilbig, adj. u. adv, viele Silben enthaltend, aus vielen Silben 
beftebend, Gin vielfilbige® Wort. Davon d. —feit. 

Vielſinnig, adj. u. adv. ı) Vielen Sinn habend, vielen Verſtand 
habend, 2) Wielerlei Sinn habend, virle Bebeutungen, Erfiärun: 
gen zulaſſenb. „in vielfinniges Mort.“ Kofegarten. (K.) Dar 
von die Vierfinnigkeit, die Eigenfhaft eines Wortes, einer Mebe, 
da fie vieffinnig find. „Die Unbeſtimmtheit oder Vielfinnigkeit fehr 
weſentlich verfhiebner Wörter.“ Jeni ſch./R.) „Die Bietfinnigkeit des 
Mortes Anyase Attiſches Mufeum. (R.) 

Bielfpaltig, adj. u. adv. viele Spatten babenb, vielmaht ge'palten, 
In der Pflanzenichre heißt eine Biätendede vielfpaltig (multifi- 
dum), wenn fie viele, bis hoͤchſtene zur Mitte gehende Finfhnitte 
bat; ein Staubfaden if vieifpaltig, wenn er in viele Äſte ge: 
theitt if, : 

Vielfpelzig, adj. u. ade, viele Spetzen habenb. "Ein vielfpefziger 
Balg, in ber Pfianzenicehre, weiber aus mehrern Speljen zufams 
mengefept ift. i 

O Vielftabig, adj. u. adv, viel Staben, Buchſtaben babend, aus vie 
len Staben beftehend. „in vielftabiges Wort. Wolfe. Daven 
bie Vielſtabigkeit, die Cigenſchaft, der Zuſtand eines Wortes, ba «6 
vielſtabig if, „Die Vierftabigkeit ber der O. D. Mundart eigenen 
Woͤrter.“ Wolke. 


Vielſt 


O Biellämmig, adj. u. ade. viele Stämme enthaltend. 
— indes Walbs vielflämmiges Dickicht. Voß. 
Davon d. —keit. 

Bielftimmig, adj. u. adr. viele Stimmen habend, aus vielen zufams 
mengehörenden Stimmen bftchend, 

Aus taufend Kehlen ſchallt ein vielſtimmiges Geſchmetter. Bof. 
‚Ein vielflimmiges Tenſtoͤct. Davon d. —keit. 

Der Bielftrahl, —es, 9. —en, ein viele Strahlen habendes Ding. 
So führt biefen Namen in ber Raturbefhreibung eine Art &eaflers 
me mit vielen Strahlen, breißig bis vierzig an ber Zahl (Asteria 
maultiradiata L.), 

Bielſtrahlig, adj. u. adr. viele Strahlen habend, viele Strahlen 
mwerfenb. 

Die Bielftrihraupe, Mg —n, in ber Raturbefreibung, eine Be: 
nennung berjenigen Raupen, welche shit vielen Strichen gezeichnet 
finb (Larvae arctostriatae). 5 

O Bielftüdig, adj. u. adv. aus vielen @tüden ober Theilen be: 
ſtehend. in vieiſtuͤckiges Triebwerk. Wolle. Davon d. —keit. 

O Bieltauglich, adj. u. adr. zu vielerlei tauglich, fehr tauglich. Die 
Pirttauglichkeit, ber Zuſtand eines Dinges, ba es zu vielerlei taug ⸗ 
ti, ba es ſehr taugtih if. „Weihe Vieltauglichkeit bes Geiſtes i« 
ruft man in ber Beitfheift, ber Freimüthige, aus über einen, 
der in sehn Jahren meuneriel war. IM.) - 

Bielthätig, adj. u. adv. viel thuend ober verrichtend, fehr thätig. 
Ein vielthätiger Mann. Davon d. —keit. 

Vieltheilig, adj. u, adv. viele Thelle habend, aus vielen Theilen ber 
ſtehend. Gin vieltheiliges Bud, Werk, weldes aus vielen Theilen 
beſtehet. In der Zahlenlehre find vieltheilige Wurzela (polyno- 
mische) ſolche, welche mehr als zwei Ziffern haben; zum Unterſchie⸗ 
de von ben eintheiligen (monomischen) unb ben zweitheifigen 
(binomischen), Dann au, viele Mahl getheilt. So heist in ber 
Pflanzenle hre eine Blaͤteadecke viefeheilig (multipartitum ), wenn 
fie viele bis unten bingebende Einfhnitte hat. Davon d. —keit. 

Bielthuend, adj. u. adv. Vieles thuend, verrichtend, fehr thätig. 

x Der Vielthuer, —s, 9. gl. einer, der viel thut, verrichtet, ar⸗ 
beitet, oder auch nur viel zu thun ſcheint. 

X Die Vielthiierei, 0. My. bas viele Thun, oder vielmehr Wielerlei: 
thun eines unftäten Menfhen, der fih in Dinge miſcht, die nit 
feines Berufs find; folglich mıre anfheinende große Thätigkeit, me 
man viel worhat, ſich mit Vielem befhäftiget, aber nichts bewirkt, 
nichta Mäpfihes und Webeutenbes bervorbeingt ((Polypragmosyne), 

O Bieltönig, adj. u. adv, viele und mannihfaltige Töne hervor: 
beingend, »— und reiten bie Köpfe bausbädig gen Himmel, um 
die alten theuren Gaͤſte vieltönig anaublafen« E. Wagner, 

Dermes — ſchuf bebend’ aus des geſchlanken Stammes 
Beingeäbertem Kerne 
Dich vieltöniges Seitenfpiel, Voß. 
Daven d. — keit. * 

O Bieltrickig, adj. u. adv. eigentlich, aus vielen Tritten beſtehend, 
diete Tritte machend. Gine vieltrittige Sprache, eine Sprache, 
welche gleichſam mit vielen Wörtern, oder mit vieifilbigen 
Wörtern auft.-.t, volltböneud und für bie verfhichenen Bersmaße 
drauchbar ift (polymetrisch). „Bei ben Griechen foderte ben Herar 
meter die fingende Eprahe, bas am ten Gefang gewoͤhnte Ohr, 
und bie vieltrittige SEorache⸗ Herber. Davon d. —keit. 

I Bielummorben, adj. u. adv, von vielen Werbern umgeben, wie 
aud), von Werhenden häufig amd bräugenb umgeben. „Die virlums 
worbene Kürkian« Voß. 

Vielvermögend, adj. u. adr. 1) Wieles vermögend eder bewirken 
tönnend. Gin angefehener, vielvermögendee Mann, =») Biel in 
Vermögen befltend, fehe vermögend. 

Die Bietvermögenheit, o. Big. der Zuftand einer Perfon, ba fe viel 
vermögend ift, im beiden Bebeutungen. Das Wort iſt aus vermd: 


_ 49 _ 


Niels 


genb mit Wegwerfung bes d gebilbet. 

Vielverſchlagen, adj. u. adv. fehr verfälagen. 

Die Vielverfchlagenbeit, o. Sy. große Berſchlagenheit. „Id möhte 
fagen, feine Vielvetſchlaͤgenheit.“ Bode (M.) 

Dielwegig, adj. u. adr. viele Wiege habend, von vielen Wegen durch 
fönitten. Der vielwegigt kuſtwalb. Stieler, 

O Der Bielmeiber, —s, 9. al. einer, der viele Weiber zu einer 
und berieiben Zeit hat. Die Mohomeber find Wielmeiber. 
und fein Erfinder, Bein Vielweiber, Bein ſtarker umb fdöner und 
fruchtbarer Geiſt⸗ Herber. 

Die Vielweiberei, 0. Di. ber Zuſtand, ba ein Mann viele, d. h. 
mehrere Weiber zu einer und derfeiben Zeit hat, weichen er ehelih 
beimohner (Polygynie, Polygamie), 

Bielweibig, adj. u. ade. viele Weiber zu einer und berfelben Zeit 
sur Ehe habend. ine vieiweibige Ehe, eine Ehe, ba ein Mann 
viele oder mehrere Weiber zu eines und berfelben Zeit hat. Gtie: 
1er. 

Bielweniger, ein aus vielund weniger gufammengejogenes Wort, welches 
gewöhntiger getrennt gefchrieben wirb, ber Ähnlichkeit wegen mit viel 
mehr aber, deffen Begentheil es bezeichnet, füglih als Ein Wort ges 
Shrieben werben fonn. Man gebraucht es unrigentlid, eine gewiſſe 
Verminderung zu bezeichnen. Das hätte kein Menſch, vielweniger 
ein Freund thun felen. Einem rohen Menfhen wäre dies nit zu 
verzeihen, vielweniger einem auf Bildung Anfprud madenben,, 

O Bielwillfommen, adj. u. adr. ſehr willfommen. 

Und froh ber vielwilllommnen Pflicht, 
Mat er im Flug fih auf. Shliter. z 
D fähe Stimmet vielwillfommner Ton. Böthe, 

Bielwinkelig, adj. u. adv. viele Winkel habend. Davon b, —keit. 

Vielwiſſend, adj. Wieles wiſſend, viele Kenntniffe Habend. Ein viels 
wiffender Dann. 

Die Vielwiſſenheit, 0. 9%. ber Zuſtand, da man viel weiß, viele 
Kenntniffe befigt. Das Wort ift aus nielmiffend, mit Wegwerſung 
bes b gemacht. 

Der Bielwiſſer, —s, 9%. gl, einer, ber viel weiß, viele Kentuiffe 
befist (Polyhistor). Oft bejeihnet man nur einen folden bamit, 
der ih viel zu wiſſen bünkt, ber viel zu wiffen vorgiebt. S. Allwiſſer. 

Die Vielwifferei, 0. 2. das viele Willen, Meihthum am vielerlei 
Kenutniffen (Polykistorie), Gemwöhntid aber nur ber Schein vie 
les Wiflens, vorgegebenes vieles Wiffen eines Vielwiſſers. S. Al: 
wiſſerei. 

Vielwortig, adj. u. adr. aus vielen Worten beſtehend. „Dein Tanz: 
weyllg und vielwörtig Seſchweh· Emfer. (R.) Davon b. —keit, 

Die Vielzahl, My. u. eine Zahl, welde viele Finteiten in ſich bes 
greift. In ber Spradiehre hat man es für Mehrjahf ( Numerus 
pluralis) gebraucht, welches Iehte aber beſſer iſt, weil zwei, welche 
mehr finb als eins, aber noch nicht viele find, ſchon eine Mehrzahl 
bilden, 

VBielzaͤhnig, adj, m. adv. viele Zaͤhne habend. Uneigentith, im ber 
Pflanzenichre, niele Zähne ober Einfhnitte habend (multidentatum), 

Der Bieljopf, —es, 3. — bofe, in ber Raturbeſchreibung, eine 
Art Seeſterne mit wielen d. h. mehr als breischn Zhpfen (Polycac- 
nimos L.). 

Bielzuͤngig, adj. u. adr. 1) Viele Zungen hadend, Dann, von sie: 
lea Zungen, b. bh. rebenben Perfonen verbreitet. „Da ftörte mid nun auf 
einmahi ber vielzuͤngige Ruf biefer neuen Erfindung in meinem this 
tigen Leben.“ Thümmel, =) In vielen Zungen oder Sprachen 
rebend. 


— 
Ellen und unterrichten 


— die Bertrauten 

das Welt — vietzuͤngichte (vielzängige) 
Redner, Ktopflod, 

Tine vlelzuͤngige Bibel, eine in vielerlei Zungen oder Spraden 

überfepte, wo biefe Überfegungen neben einander fehen (Polyglotte), 
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Uneigentiih könnte wielzängig auch, wie boppelgängig, bebeuten, 
auf vitlerlel Art, balb fo, bald anders und daher hoͤchſt unzuver⸗ 
dpig erdend. Ein vielilingiger nad eines jeben Wunde rebenber 
Menfh. Davon d. — keit. 

+ Die Biem, 994. —en, im R. D. 1) Eine Zahl von hundert Korn⸗ 
garden. 2») Eine Kiafter Holz. 

Bier, eine Grundzahl, welche fo viel Einheiten, als bier Yunlte 
find : ı, enthält, unb welche in Verbindung mit Grunbmörtern uns 
verändert bleibt. Ein Monat bat bier Wochen „und einige Zage. 
Ein Ganzes hat vier Viertel, Es koſtet vier Thaler umd vier 
Sroſchen. Es iſt balb vier uhr, ober, es iſt balb vier. Es hat 
vier gefhlagen. Die vier Zage, eine ausihließende Benennung der 
vier Tage von Afdermittwoh bis zum barauf folgenden Sonntage. 
Die vier Zeiten, kann fowol die vier Tahreszeiten bedeuten, ala auch 
und zwar gewoͤhnlich, vier um ein Bierteljahr von «einander ent: 
feente Beitpumkte im Jahr, nah weiden im gemeinen Leben Vieles 
berchnet und beflimmt wird, die Wierteljahrjeiten, aud die Vier: 
jeiten (Quatember, Quartal), Ohne Grundwort enbet man «6 
am, wobei aber immer ein Grundwort hinzugedacht werben muß. 
Aue viere, nah Andern vier, nömlih Weine vom fi fleeden, von 
Thieren. Gebraucht man es von Benfhen, fo verfieht man bie 
beiden Füße und die beiben Hände barunter. Ihrer viere trugen 
«inen Gichtbrüchlgen.“ Marc. 2, 3. Auf allen vierem kriechen, auf 
allen vier Füßen, oder von Kindern, auf Händen und Füßen, 

Auf vieren und auf zweien 

Erſchlen in froben Heiben 

Der Thiere fromme Schar. Pfeffel. 
Immer einer von vieren wurde ausgewählt. Mit vieren fahren, 
mit vier Pferden ıc. Gin Gefang zu vieren, ober zu vier, näme« 
lich Stimmen (Quartett), Bu vier, naͤmlich, au fingen. Im 
R. D. vers, 


Die Bier (nicht Vier), y.—en. 1) Das Zahlzeichen, welches vier _ 


Einheiten begeichnet, 4 (IV). Die Vieren zufammenzäblen, Eine 
Vier fhreiten. =) Ein Kartenblatt mit vier Augen. Eine Bier 
zuwerfen. Die Vier Aiht die Drel. Die Herjenvier, Rauten 
vier ıc. 

+ Bierähren, v. trs, in der Landwirthſchaft, zum brittin Mahle ms 
pflögen zur Binterfaat, auch Ähren, in andern Segenden vierarten, 
virrärten. Im O. ©. fagt man auch unelgentlih und in @pett, 
ein Kleid breiäcten unb vierärten loffen, es breis, viermahl wens 
dın Taffen. (8) 

+ Bierarten, v. trs. f. Vierähren. 

+ Das Vieraͤugelein, —t, 4. al. tin Rame der Quad: und 
Quaderente, weil fie an beiden Winkeln bes Schnabels weiße Fla— 
den wie Augen bat (Anns elangnla L.). 

Bieräugig, adj. u. adr, vier Augen babend, 

X Die Vierballen, €. u. bei den Jdgern, bie Benennung einet 
Seidens, einer Spur vom edlen Hirſcht, wenn er bie Pinterfhalen 
in bie Vorberfährte fest, fo daß alle vier Ballen zu fehen find, 

Bierbändig, adj. u adv. vier Bände enthaltend J aus vier Bänden 
beftebend. Ein vierbändines Mörterbud. ' 

Der Vierbäsner, —s, 4. gl. kine Sübermänge, welde vier Bar 
Ken gilt. . 

Bierbeinig, adj. u. adr. vier Beine habend. Ein vierbeiniges Thier, 
gewohalicher ein vierfüßiges. Gin vierbeiniger Ztubl, 

Das Vierbtatt, — es, 4. u. ein Ding, werdes vier Plätter hat, 
aus bier Aıiättern beflehet. Beſonders In einigen Gegenden, ein 
Name ber Wolfebeere ober Gindrere (Paris quatrifolia L.). 

BVierblattig, Vierblätterig, adj. u. adv, vier Blaͤtter habend, aus 
vier Wiätterh beftebend. In der Pflanzenichee iſt eine vierblättrige 
Hölle und Blätendecke, eine forhe, welche aus vier Blättern beftcht 
(tetraphylium): , 

Vierblumig, adj. u, adv. dier Binmen habenb ober tragend. 


Vierbohrig, adj. u. adr. viermahl gebohrt und in ber gebohrten 
Öffnung gewöhnlich 414 Bol weit. Cine vierbohrige Röhre, eine 
Bafferröher, deren Öffnung 4%, Zou im Dürdmefler hat. 

Bierbuch ſtabig, adj. u, adv. aus vier Buchſtabden beftchend ober I 
fammengefegt, Bier it ein vierbuchſtabiges Wort, 

O Der Bierbund, —es, 9. — buͤnde, eine zwiſchen vier Perfonen, 
Parteien ıc. geihloffener Bund; auch Bierboͤndniß und Vierverein 
{Quadripelalliauce), 

O Das Bierbündniß, —ffed, 4. —fit, f. Vierbund. 

+ Der Vierbing, —e6, 9%. -'e, ein Wort, womit man in einigen 
Gegenden eine Münze bezeichnet, melde der vierte Theil einer grds 

- ern ik. So if in Schleſien rin Biſchoſs-Vierding reine Sitber⸗ 
unünze, welde der vierte Theil eines Auldens ift, ober 4 Gar. Rach 
Ab, wird ein folder Bierbing, wahrfheintih ber Seltenheit pigen, 
oft mit 3 Eger. bezahlt. Im einigen R. D. Gegenden ift ein Bier, 
ding ber vierte Theil einer Mark, oder 8 Brot Bremer Geldes, 
In andern Gegenden lautet es Harding. 

Der Bierbrabt, — es, My. —e, ehemahls ein grober wollener Beug, 
welcher aus wierbräbtigen Fäten gewebt wurbe, 

BVierbrähtig adj. w. ade. vierfah zufammengebrehet. Vierdraͤhtiges 
Garn, welches aus vier einzelnen Fäden zufammengedrehet iſt. 
Vierdraͤhtige Strümpfe, Strümpfe aus vierbrähtigem Garue ver⸗ 
fertigt. Davon d. — keit. \ 

Das Biereck, —es, M. —e, ein Ding, wie aud eine Zeichnung 
mit vier Ecken und alfo aud vier Beiten; im R, D, Veerkante. 
Das Fenfter, der Rabmen, das Zifhblart bilder ein Viereck. Gin 
regeimägiges Viereck. Gin gleiähfeitiges, rechtwinkeliges Viereck 
(Quadrat). Ein wogleichfeitiges, fhiefwinkeliges Viereck. Ein lan⸗ 
rd, reditwinkeliges Viered (Oblongum, Parallelogram). @in ges 
fhobenes, gleichfeitiges Viered (Ahombus), eine Raute. Das 
Heer in ein Viereck flellen (ins Quazee), Wegen Ähnlichkeit in 
ber Beftait, belegt man in bes Naturbefhreibung verfhiebene Thiere 
und Pflanzen mit diefem Namen, 2) Das glatte Viered, eine Art 

‚ Bein» ober Kofferfifihe (Ostracion ceubieus L.); auch ſtachelloſes 
Viereck, bei Möller, Todtenruhe. ») Der Blattbutt, Schlichtbutt 
(Pleuronectes rhombus L.) 5) Bei Planer, eine Pflanze, deren 
Fruchtkeim vieredig ift, und vier krumme Griffel zeigt, welde ges 
gen bas Ente hin feitwärts mit haarigen Staubwegen befegt find 
(Tetregonia L.). 

Diereden, v. trs. vieredig machen, Moerbeek. D. Wiereden. 

Bieredig, adj. u. adr. vier Eden habend; im D. D. vieredet, auch 
vierortig, im,R, D. veerkantig. Ein vierediger Körper, Gin 

Papier vieredig ſchneiden. Ein vierediges Bird. Gin vierediger 
Tiſch, beffen Blatt vier Een bat, zum Unterfchiebe von einem rums 
den, halbrunben, dreiedigen, „Dieredet muß ber Altar fein.“ = Mof, 
”7, 1, Viereckte Grunbfäule,- beffer vierkantig, weil eine Säule 
nicht Ecken fondern Kanten bat, Herder. So aud ein vierecki⸗ 
ger Balken, ein vierkantiger, Uneigentlich gebraudt man es für 
plump, grob, wie vierfchrötig, wefär man aud nur edig fagt. 

O Die Bieredfchanze, 9 —n, eine in Geſtalt eines Wirrerts auf 
geworfene Schanze (Redoute); Schreckſchanze. 

Das Viereckſchiff, —s, 4. — e, in ber Schiffe hrt, ein großes 
auf tem Verde bes Schiffes gezeichnetes Wiered, zwiſchen bem gros 
Ben und Befanmafte, weiches dazu bient, bie Bewegung einer Flotte 
gleihförmig zu mahen, Dazu iſt es ſowol durch eine Linie getfeitt, 
welche gegen dem Kiel teifit, als auch, durch zwei gleichlaufende Bir 
mien quen über biefe durchſchnitten. Pad biefen Linien kann man 
feben ob bie Schiffe vor ober neben einander Binte halten, unb wenn 
dies nicht ift, fie dem gemäß feuern, KRichtiger würde das Schiff 
ſelbſt, mit einem folhen Bierede, das Viereckſchiff beisen. 

+ Die Biercihe, 9 —n, bie Wintereihe ( Quereus robur pedi- 
cellis hrevibus), 

Das Diereifen, —e, 29. of bei den Gtelmagern, ein Stemmel ⸗ 


Viere 


fen, womit fir, befonbers in den Ecken, bie Zapfenlächer ausftemmen, 
nachdem fie vorher mit dem gewöhntihen Stemmelfen gedffaet wor: 
ben finb. 

I. Bieren, vr. tes. 1) Bieredig maden, in ein Wiered vermwanbeln. 
S. Abvieren, Einvieren. =) Ins Bevierte bringen. Cine Zahl 
vieren, das Bevierte bavon hernorbringen, indem man fie mit fih 
felbft vermeßret, ine gevierte Zahl (Qundrayapl). D. Bieren, 
D.—ung. 8. b. 

2. + Bieren, v. trs. in der Seefahrt, ein Tau dahin folgen ober fah: 
rea taffen, wohin es vom irgenb einer Kraft gezogen wird, D, 
Vieren. D. — ung. 

Der Vierer —$, 29. gl. eine Baht von vieren, ein Ganzes, weldes 
ans vier Einheiten beftehet, So heißt an mehrern Drien eine 
Sheivemänge, welhe vier Pfennige glit, ein Vierer. S. Vierling. 

Viererlei, adj. o. Umenbung, von vier verfchiedenen Arten und Bes 
fhaffendeiten, In viererlei Münze bezahlen, Vieretlei Sprachen 
reben. Viererlei Mein auffegen. 

WVierfach, adj. u. adv. vier Mahl genommen. Etoa vierfach aus 
fammenlegen, vier Mahl auf einander, Einen Schaden vierfach 
erfegen. Das BVierfache besaslen, geben (das Quadruplum). So 
auch vierzehnfach und vierzigfach. 

Vierfaͤcherig, adj. u. adv, vier Faͤcher habend. Eine vierfaͤcherige 
Kapiel, welche vier Käher hat (quadriloculeris), 

Bierfaͤltig, adj. u. adv. vier Mahl genommen. Birrfältige Frucht 
fragen. So aud vierzehnfaͤltig und vierzigfättig. Vierfaͤltiglich 
ift das O. D. Umſtandwort bavon. 

Vierfaͤltigen, v. trs. vierfältig machen. Moerbeet. D. Vierfaͤl⸗ 
tigen. D. —ung. 

Dad Bierfaß, — ſſes, By. —fäffer, ein Maß, der vierte Theil eines 
Faffes, eigentlih; im Braunfhrmwrigfhen, der vierte heil eines 
„ Himten. If von dem körperlichen Maße felbft bie Kede, fo findet 
die Mehrzahl Statt, fpriht man aber von bem barin Gemeffenen 
und verbindet bamit ein Zahlwort, fo bielbt es in ber Mehrzahl 
unverändert. Acht Vierfäffer zu machen haben, Drei Vierfaß 
Grbfen. Pa 

O Dos Vierflach, —ed, 294. —e, tin Ding, ein Körper, welcher 
vier Flaͤchen hat ober zeigt (Tetraädron). Bärja, 

Bierfluͤgelig, adj. u. adv. vier Flügel habend. In ber Pflanzen 
lehte Heißt ein Game vierflägelig (tetraptera, quadrialata), wenn 
er vier aaa wigt, 2 

Der Vierfuͤrſt, —en, 34. — en, ein Rück von vieren, melde uͤber 
eim Band berrfhen, es fei nun, daß dies gemtinſchaftlich geſchieht, 
odtr daß jeder ben vierten Theil deſſelden für ſich behertſcht (Te- 
trarcha), welches Land, oder auch welcher vierte Thril des kaudes 
ein Vierfuüͤrſtenthum fein würde. Im ber Bibel kömmt dieſes Wort 
vor, und Derobes wirb ein Wierfürft genannt, 

Dos Bierfürftentbum, —es, 24. —thlimer, f. Vierfürft. 

Der Bierfuß, — 8, Mh. —füfe, ein Ding mit vier Füßen, gewöhn⸗ 
licher ber Dierfüßer, Dierfüßter. 

Der Vierfuß flieget teoß ben Wögeln, Pfeffer, 
wo vom Riegenden Eichhorn bie Rede if, 

Der Vierfuͤher, —t, DM. gl. ein vierfügiges Thier. „Daher die ger 
mäßiate Zone nur 150 verſchiedene Vierfüßer trägt.“ I.P. Richter, 

Vierfüäig, adj. 0. adv. 1) Wire Füpe habend. Mierflfige Thiett. 
Ungewoͤhnlich ift es für, auf vier Füßen. „Diefer Affe gebt am lieb⸗ 
fien vierfüfig“ Ber tuch. (M.) a) Wier Fuß daltend, vier Fuß 
lang, groß. Davon d. — keit. 

Der Vierfuͤßler, —, m. gl rin vierfüfiges Thier. 

5 Der Biergang, — es, 0. 9. der Bang. das Gehen auf vier Fi: 
fen. „Denn gefchweige defien, dazß der DWiergena fir, wie bie Thlers 
menihen seigen, größtentbeite behaart batte.- Herder. 

Viergefohlegen, adj. vierfritig grfhtogen. Der viergeſchlagene Hopf 
eines Bolyens oder Spikers, im Schiffbaut, der Kopf eines folgen, 
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welcher eine. vierfritige, io eine flumpfe Epite audlanfınde Ges 
ftalt bat. 

O Der Biergefang, —es, 94. —gefänge, ein Gefang zu oder für 
vier Stimmen (Quartett); au ber Vierſang. 

Das Biergeisann, —es, 4. —e, ein ans vier einzelnen beſtehendes 
Selpann, vier Pferbe ır., melde ein Gelpann ausmaken, 

Aber fo bald bie merfie bas Wiergefpann — Boß. 

Biergefternt, adj. u. adv. mit vier Sternen verfehen, vierfach 
geſternt. 

Viergeſtrichen, adj. u. adv. viermahl geſtrichen. 
Noten, Vierundſechzigthekle. 

Biergetheilt, adj. u, adr. dierfach gethellt, in vier Theite getheilt. 

® Der Viergewinn, —es, 3. —e, tin ſehr hoher Gewinn, ba 
man im Einer Ziehung ber Zahlenlooſung auf vier verſchiedene Rums 
mern gewinnt (Quaterne). G. 

Viergipfelig, adj. u. adv. vier Gipfel abend, mit vier Gipfeln vers 
fehen, 

Au umſchloß fie das Haupt mit des Helms viergipflichter (vier 
sipfliger) Kuppel. Bo$. 

Bierglieberig, Wiergliedig, adj. u. adv. vier @lieder habend, aus 
vier Bliebern beftchent. 

Der Viergraf, —en, 99. —en, einer von vier mit vorjäglidhen 
Vorrebten verfehbenen @Brofen. Ghemahls wurden im bextichen 
Gtaatsrechte die Grafen von Schwarzburg, Gleoe, 3illy und Savoien 
Viergrafen genannt, weil man glaubte, fie wären befonberer Bor: 
züge wegen vorzugweiſe Grafen genannt worben. Auf ähntihe Art 
gab es auch gewiffe Vierherren. 

Das Viergroſchenſtuͤck, — s, Mh. —e, eine Silbermänze, melde 
vier Grofhen ober ben fehlten Theil eines Thalers gilt, daher fie 
auch sin Sehötel genannt wirb. 

Vierhakig, adj, u. adv. vier Hafen haben. 

Der Birrhänder, —s, Si. gl. eine Benennung der Affen und Meer⸗ 
tagen, weil fie fih ihrer vier Füße glei den Händen bedienen, 
(Quadrumanen). 

Bierbändig, adj. u. adv. vier Hände habenb. Unrichtig aber häufig 
pebraudht man es für, zu vier Hänten, für vier Hänbe zu fpielen 
gefegt. Ein vierhändiged Tonſtuͤck meldet von zwei Perfonen mit vier 
Haͤnden auf einem und bemfelben Flügel ober Klaviere gefpielt wird. 

Vierbangig, adj, w, adv. nad, vier Seiten hin abhangig. Ein vier: 
bangiged Dad. 

Der Vierheber, —s, 94. al. ein vierfacher Heber. So beifen bie 
vier übers Kreuz ſtedenden Zapſen an ber Welle in einer Walk 
mühe, einem Pochmerke ıc, Bierheber. 

Wierbebig, adj; m. adv. ein vierhebiges Pochwerk, im Hüttenbaue, 
ein Pochwerk, beffen Däumlinge in jeden Pochſtempel, im Umbrt» 
den bee Melle bur ben Wischeber mad einander bewegt werden. 

Der Vierheller, —#, 9%. gl. reine Scheidemuͤnze, welche vier Heller 
ober zwei Pfennige' gilt. 

Der Vierberr, —en, 3. — en, ein Mitglied einer aus vier Perfor 
nen beftehenben Behörde, Vierherrenamt genannt, welde fi unter 
andern mit geringen Wergehen ber Unterthanen befhäftigt, ©. 
Virrgraf. 

Das Vierherrenamt, —es, 9. —aͤmter, eine aus vier Perfogen 
beftchende gerichtlicht Behörde. 

Wierberrli, adj. u. adv, ben Wierherren gehörend, unter ber Bier: 
dersfhaft Aehend. 

Die Bierberrfchaft, 94. —en. 1) Eine Errefhaft, Staatsvermal 
tung, welde unter vier Hersfher ober Herren getbeilt iſt; ohne 
Mehrzahl. =) Eine Hertſchaft, ober derjenige Theil eines Ganıen, 
wo rin Wierherr berricht. 

Der Bierberrfber, —s, My. gl. einer von vier Herrſchern, weihe 
ein Fand, einen Etaat beberrfchen, 

Das Vierhorn, —ed, Bi. —hörner, ein Ding mit vier Hörnern. 
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folgen (Tetracera L.). 

Wierbörnig, adj. u. adv, vler Hörner habend. Gin vierhoͤrniger 
Wider. Uneigentlih. Eine vierbörnige Muͤtze, bei ben Kärfnern, 
eine Müge mit vier hervorragenden Spiten. In ber Raturbefhreis 
kung nennt Möller bie zweite Gattung feiner Knorrhaͤhne (Cottus 
quadricornis L.) den Vierhörnigen. 

Vierhufig, adj. m. adv. 1) Mon ‚Huf, vier Hufe habent. =) Bon 
Hufe, vier Hufen haltend, Gin vierhufiger Barten, gewoͤhnlich 
ein Barten von vier Hufen, ober vier Hufen groß. Davon b. — keit. 

Der Vierhügel, —s, 94. gl. eine aus vier Hügeln deſtehende Er 
Höbung. In ber Zergllederungskunſt belegt man mit biefem Namen 
vier Erhöhungen des Bebiens, melde dicht binter dem hinterm 
QDuerbanbe gerabe vor bem Einen Behirne liegen (Eminentia quas 
drigemina). 

Vierhundert, ober geteilt vier hundert, eine Brundgahl, hundert 
vier Mahl genommen. Vierhundert Thaler. So auch vierzehn: 
hundert. 

Das Vierhundertel, —s, 3%. gl. der vierhundertfte Theil eines 
Ganzen 

Vierhundertſte, adj. die Drdnungsjaht von vierhunbert. 
vierzehnhundertſte. 

Die Vierhundertzunge, 3. —n, ber Rame einer Art Droſſeln 
(Turdus polyglottus L.), Nemnid. 

Das Vierjabr, —es, 4.—e, ein Zeitraum von vier Jahren (Qua- 
driennium, Olympiade). ®tieler. j 

Bierjährig, adj. u. adv. vier Führe dauernd, oder alt. Sin vier 
jähriger Knabe, Stamm, Baum. So au vierzehnjährig, vier: 
igjäbria- 

Blenäbrlic, adj. u. adr, ale vier Jahre geſchehenb, eintretend. So 
auch viergehnjährlih und vierzigjaͤhrlich. 

+ Der Biering, —es, 24. —e, ber vierte Theil eines Ganzen. So 
heißt in Nürnberg ber vierte Theil eines Pfunbes ober acht Both, 
ein Viering. &. Vierling uab Virriel. 

+ Die Vierkante, Mz —n, im N. D. und im Gerwefen, ein Bier: 
ed. Vierkant brafien, bie Rosen fo braffen, daß fie in wagerehter 
Ridtung einen rechten Winkel mit dem Kiele machen, meldies immer 
geſchiebt, wenn man vor bem Winde fegelt; auch, ind Kecuz draſſen. 

Vierkantig, adj. u. adr. 2) Bier Kanten habend, zeigend, Einen 
Stamm vierkantig bauen. . Eine vierfantige Säure, In der Yflans 
zentehre wird ein Blatt vierfantig (tetragonum) genennt, wenn 
3 bei verhältniimäßiger Länge in vier (male Flächen eingefhlof: * 
fen ift. 2) + Bieredig. . 

Bierflappig, adj. u. adv. vier Mappen habend. Cine vierklappige 
Kapfet, in ber Pflangenichre, eine Kapfel, welche beim Auffpringen 
der Frucht vier Klappen zeigt (quadrivalvis), 

+ Bierflöbig, adj. u. adv. fi in vier Thelle Eisen oder fpalten 
Laffenb. 

Biertörnig, adj. w. adr. vier Körner habend, enthaltend, Bierkoͤr⸗ 
nig (tetrepyrenn) beißt im ber Pflanzgenichre eine Steinfrucht, 
wenn fie vier Rüffe enthält, eine Beere, wenn die vier einzelnen 
Samen eine harte Schale wie eine Naß baden, bad) fo, bafı bie harte 
Rinde mit der Haut des Samend ungertrennlich verbunden ift. 

OX Der Vierkriecher, —d, 9. gl. ein auf vier Rüßen krieche ndes 
Ding, Thier. — melde — aus bem Himm elbeſchauet Soluftz 
baubienenten Vierkriecher machten.“ Senzel: Sternam. 

Das Bierland, —es, By. —e, und —laͤnder, eines von vier in irgend 
einer Dinfiht zuſammen gebörenben oder zufammengefapten Ländern, 
So belegte man ehemahls mit bem Namen ber Vierfande Sadıfen, 
Franken, Baiern und Schwaben. Jeht führt ein Landftrid bei 
Hamburg biefen Ramen. a 

Der Bierläufer, —s, 9a. gr. in dee Schifffahrt, eine Art Tatje, 
die aus zweiſcheibigen Bloͤken befteht, 
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er Vierling, —, Me. —. ) Ein Banıes, weldes aus vier 
. Einheiten beflehet. So heit eine Scheidemuͤnze, welde vier Dfens 
nige güt, ein Vierling ober Vierer. =, Dex vierte Theil eines 

Banzen, wo es haͤuſig als Name bes vierten Theiles einer Münze, 
eines Maßes, einen Gewichtes ıc. vorfümmt. So hirf ehemahls ber 
vierte Theil einer Rark ein Dierling, fonft auch ein Vierding. Im 
Birtembergifhen if der Wierling der vierte Theil eines Gimmers, 
in Zürid bee vierte Theil eines Viertels und ber ſechzehnte Thell 
eines Mütt. Im Augsburg Hält umgekehrt ber Vierling vier Biere 
tel; vier Vierlinge machen daſelbſt eine Metze, und acht Megen 
ober 52 Bierlinge ein Schoff ober einen Scheffel. In andern Ger 
genden iſt ber Vierling ober das Wiertel ber vierte Theil eineh 
Scheffels. Kia Gewicht it Vierling ober Viering in Närmberg ber 
vierte Theil eines Pfundes ober acht Lorb. Als Atermaf ik im 
Hunnoverfhen und am Nieberrheine der Vierling, ober verberht 
Verling, der vierte Theil eines arößern Maßes, wie Ad. vermuthet, 
eines Morgens, In Züri Hält ein Juchart vier Vierlinge, 5) Sm 
der Ratuchefheeibung, eine Pieine Pflanze mit „niedergebogenem 
Stengel, ſchmalen grasastigen Blättern und weißen Blömden; ber 
Reh hat vier Blätter, die Blume vier Blätter, bie Kapfel vier 
Klappen, baber ber Name (Sagina proeumheus L.). Sie beißt 

> Mofitraut, Moftfpergel, Eeines Vogelkraut mit Grass 

lättern. _ 

Biermahl, dr. zu vier verfhiehenen Mablen. Biel viermahl ges 
nommen macht adt, So auch vierzehmmahl und vierzigmabf,. 

Biermahlig, adj. viermahl geſchethend. Cine viermahlige Erinnss 
rung. &o auch vierjebnmahlig uno vierzigmabtig. 

Der Biermann, —ıs, Pr. — maͤnner, einer von vier Männern, 
melde zufammen eine Behörbe ausmachen, oder aud, welche zuſan— 
‚men die Herrſchaft führen; bie Vierherten. 

VBiermännerig, adj. vu. adr. eigentlich vier Männer habend, ober auf, 
ous vier Männern beſtehend. In der Pflanzenichre verfteht man 
umeigentlih unter viermännerigen Pflanzen folhe, welde vier mit 
einander nit verwachſene Staubfäben haben (Tetandria), 

Viermännifch, adj. u, adv, vier Männer erfodernd. ln viermäns 
nifcher Haspel, im Bergbaue, ein Berghacpel, an weldem vier 
Männer arbeiten um eine größere Lak von Erz aus dem Schachte zu 
förbern, als burd einen andern Haspel. 

Die Viermark, 2%. — en, bei den Srenſcheidern, eine Mark ober 
Geenje, wo viererlei Grenzen zuſammenſteßen; wie auch, ein vier 
eckiger Grenzſtein, fofern er felhe Srenzen beyeihnet; zum Unter: 
ſchiede von der Zwiemark und Driemarf, oder Zweimark, Dreimark, 

Das Viermaf, — s, By, —e, ein vierfahes Maß, ein Map nad 
vier Ausdehnungen. „Der bei Hiob jenes allwelte Viermaß: Hd: 
ber als ber Himmel, tiefer benn ber Abgrumd, fänger als bie Erbe, 
breiter ale das Meer Herber. 

Der Viermeifter, —s, 94. gl. einer von vier Meiftern. So heis 
den oder hiefen zu Rofwein bie vicr alteften Meifter des Zudmas 
chergewerles, welde eine Art von Gerihtbarleit über die hbeigen 
haben oder hatten, Viermeijter. 

Viermonatig, adj. u. adv. vier Nonate dauernd, anbaltend, vier 
Monate alt; bei M, Kramer viermondig. So auch vierzehn« 
monatig. i 

Biermonatlich, adj. u. adr, alle vier Monate geſchehend. So auf 
vierzehnmonatlich. 

+ Viermondig, adj. v. adv. 1) Vier Monde habend. 
mondige Jupiter. 4) Viermonatig. €. d. 

+ Bierorten, vw. trs, vierertig ober vierecig machen. Oberlin, 

+ Vierortig, adj. u. adv. vieredig. 

+ Der Vierpaß, —ſſes, 4. — ſſe. 1) Bei einigen Handwerkern, 

ein abgemeffenes auf ober in einen andern Körper paſſendes Virred, 

&o heißt bei ben Zifhieen das Fenflerfutter, welches bie inwenbis 

gen Beiten bes Fenfters bekteidet, ein Bierpaf. Bei ben Schloſ⸗ 
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fern iſt der Vierpaß rin Band von flachem Eiſen, welches um ben 
Shorftein gelegt wird, damit er nicht ſpringe. 2) Im Bergbaue, 
bei einem Runftgeflänge, ein Rahmen auf jeder Selte mit vier rine 
gefhnittenen Böhmen, welde beimahe die Geſtalt ber Zaͤhne eines 
Gperrrabes, das in biefe Bühne eingreift, haben, und vermittelſt wel⸗ 
er bas an biefem Rahmen angebrachte Beftänge hin und her ges 
ſchoben wirb. 

Der Bierpfenniger, —, 99. gt. f. Vierpfennigftüd 

Das Vierpfennigftüd, —ed, MM. —e, rine Scheibemuͤnze, welde 
vier Pfennige gilt, dergleichen in Braunſchweig die Matthler find; 
aud, der Vierpfenniger. " 

Der Bierpfünder, —$, 34. gl. 1) Ein Ding, weldes vier Pfund 
wirgt. 2) Eine Kanone, melde eine vierpfändige Kugel ſchießt. 
Vierpfündig, adj. u. adr. vier Pfund mwiegend. ine vierpfünbige 

Kugel. Auch, vier Pfund fhiefend, eine vierpfündige Kanone, So auf 
viergehmpfündig, vierzigpfünbig, vierzehn, vierzig Pfund wiegenb ic. 
Bierradig, Vierräderig, adj. u. ady. vier Mäder habend, auf vier 


Räbern rubend, fi bewegend, Das erfie Wort hat M. Kramer. : 


@in vierräderiger Wagen. 

O Der Bierräubereffig, —et, 4. u. ein Art Eſſiges, durch melden 
vier Räuber zur Zeit einer Peſt fih vor ber Anſteckung gefihert ba: 
ben follen (Vinaigre A quatre voleurs), „Daß id ihn mit ber 
ganzen Klaſſifikatien (intheilung) von vier Cynismen gleichſam 
wie mit heilendem Wierräubereffig bloß voraus beſprenge.“ J. p. 
Richter. 

Der Vierruderer, —t, 9%. gl. tin vierruderlges Schiff. 

Bierruberig, adj. u. adr. mit vier Telhen Ruderbänte über einander 
verfehen. Gin vierruderiges Schiff, oder ein Vierruderer. 

Vierſamig, adj. u. adr, vier Samen habend. In der Pflanzen 
Ichre werben von ben frei famentragenden Gewähfen biejenigen 
vierfamig (tetrosperma) genannt, bei weichen ſich vier ober ein vier 
fach gefpaltener Fruchtkaoten in einer Blume in vier freie Samen 
verwanbelt. 

Bierfhäftig, adj. u. adv, 1) Wei ben Weberm, mit vier Schäften 
oder Schämeln verfehen. in vierfhäftiger Stuhl. Vierſchaͤftig 
arbeiten, mit vier Schäften, =) Bei den Merpflägern, ein vier: 
fhäftiges Tau, ein Troß, weldes aus vire Duchten zuſammenge— 
drebet if. 

Der Bierfhauffer, —6, Mp. gl. in der kandwirthſchaft, ein Schef, 
welches bas zweite Jahr zurüdgelegt bat, weil es alddann vier 
Schaufelzaͤhne befömmet; zum Unterfiebe von einem Zweiſchaufler 
und Sechsſchaufler. 

Blerſcheidig, adj. u, adr. vier Scheiben Habenb. 

Vierſchildig, adj. u, ady. vier Pchitde habend, aus vier Schitden 
sufammengefegt. In ber Wappenkunſt beißt einer vierſchildig, 
der ven vier mütterlihen und vier väterligen adeligen Ahnen 
berftammt, e 

5 Bierfhoffen, adj. u. adv, f. Vierfhrötig. 

Bierfhrötig, — t, —ſte, adj. u. adv. 1) Viermahl geſchroten, 
ober vieredig gefhroten, im welcher eigentlihen Bedeutung es wer 
nig gebräuchlich iſt und nicht geflelgert wird. uneigentilch, for 
wol ſtark und plump von Gliedern, wie eln vierfhrötiger Klet 
(quadratus), ein vierfihrötiger Brauer, am andern Orten vierſchuͤ⸗ 
Big und vierfchoffen; als aud; plump, grob von Sitten. Ein vier 
ſchroͤtiger Menfh. Sehr vierfihrötig fein. =) Auch, wiermapt ges 
Ihroten werten fönnend, Davon d. —keit, 

+ Vierſchuͤtzig, adj. u. adv. f. Vierſchroͤtig. 

Bierfertig, adj. u. adv. vier @eiten habend, von vier Geiten einges 
fäloffen, Gin vierfeitiger Stengel, in ber Pflanzenlehre, welder 
vier Seiten bat (tetragonus). Davon d. — keit. 

Der Vierfilber, —s, Bh. gl, ein vierfilbiges Wort, 

Vierſilbig, adj. u. adv. vier Silben habend, aus vier Silben beftes 
hend, BDabon d. — keit. 
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Vierſitzig, adj. v. adr, mit vier Sigen verfehen, fo befhaffen, daß 
vier darauf ober barin bequem.figen fünnen, Gin vierfigiger Was 
gen. Cine Kutſche vierfigig machen laſſen. 

Vierfpaltig, adj. u.ady. vier Spalten habenb,rober viermal gefpot: 
ten. Im ber Pflanzentehre Heißt eine Bihtenbede vierfpaltig 
(quadrifidum), wenn fie vier bis hoͤchſtens zur Mitte gehende Eins 
fnitte bat. 

Der Vierfpänner, —, ©. gl. einer ber viefpännig, oder mit 
vier Pferden oder Ochfen-fährt. . 

Bierfpannig, adj. u. adv, vier Spannen lang, grof. 

Vierfpannig, adj. u. ady. mit vier Pferden befpannt. Ein vier 
fpänniger Wagen. Vierfpännig fahren, mit vier Pferden. 

Vierfpeichig, adj. u. adv, vier Speichen habend. „Ein vierfpeidjis 
ges Mad.- Bunte (M.) 

Der Bierfpelzer, —s, 2%. u. ein vierfpelsiges Ding. Der indifge 
Bierfpelger, ber Name einer indiſchen Graspflanze (Antistiria ei- 
liata),. Remnid. 

Bierfpelzig, adj. u, adv. vier Spelzen habenb, aus vier Speljen 
beſte heud. 

© Das Bierſpiel, — es, ig. —e, ein Spiel zu vieren. Sowol 
ein Zonfpiel zu vier Perfonen (Quadro, Quartett), auch ein Kar— 
tenfptel gu vier Perfonen (Quadrille), 6. 

Vietſpitzig, adj. u. adv. vier Spigen habend, mit vier Spiten 
verfeben, 

O Vierſtabig, adj. u. av. aus vier Staben ober Buchladen zufam: 
mengefegt. Gin vierflabiges Wort. Watte. . ’ 

Vierſtachelig, adj. u. adv. vier Stacheln habend, mit vier Stacheln 
verfehen. Das vierſtachelige Dreie, in ber Raturbeſchreibung, ein 
Name des Sertududs. ©. b. 

Bierftimmig, adj. u. adv, für vier Otimmen gefegt, wie auch, vom 
vier Stimmen gefungen,. Gin vierflimmiger Gefang. Gin vier 
flimmiges Tonſtuͤck 

Vierſtockig, adj. u. adr, vier Stode oder Stocwerke habenb, aus 
vier Stodwerten beftehend. Tin vierfiodiged Haus, Ein Hans 
vierftodig bauen. 

Der Bierftrahl, —es, 94. —en, ein Ding mit vier Strahlen. 

Bierfirablig, adj. u. adv. aus vier Strahlen befiehend, im vier 
Strahlen fi theilend. 

Vierfirängig, adj. u. adv. aus vier Strängen beftehend, 

Vierftüdig, adj.u. adv. aus vier Städen oder Teilen beftehend, 
Davon d, —keit. 

Vierſtuͤndig, adj. w. adr. vier Stunden bauernb, anhältend. So 
aud vierzehnftündig und vierzigftändig. 

Blerſtuͤndlich, adj. u. ade. alle vier Stunden geſchehend, wiederholt. 
So auch viergehnftiindiich und viergiguänbtich. 

Viertaͤgig, adj. u. adv, vier Tage dauernd, ankaltend. ine vier 
rägige Relfe. S. Biertaͤglich. So auch vierzehntägig und vier 
zigtaͤgig. 

Viertaͤglich, adj. u. adv. alle vier Tage geſchehend, wieberfommenb- 
Dof viertägliche Fieber, was immer bem vierten Tag wicberfömmt, 
wofür man gewöhntid, aber unrichtig, bas viertägige Fieber hört; 
das Viertagsfieber. &o auch viersehntäglich und vierzigtäglich. 

O Das Vilrtagsfieber, —s, 9. gt. J. Viertaͤglich. 

BViertaufend, adj. u. adv. beffer getheitt vier taufend, tanfend vier 
mahl genommen. So aud rierichntaufend und viersigtaufend. 

Viertaufenpfle, adj. bie Orbnungszahl von viertaufend, - So auch 
vierzehntawjendite und vierzigtanfenbite. 

Vierte, adj, die Ordnungszaht von vier. Der vierte Mann. Heut 
ift der vierte Mai. Zum vierten Wahle. Der vierte Theil! 

Die Wierte, Du —n. 1) In ber Konkunft, ber vierte Kon von 
einem @runbtone (Onarte), Die Vierte dazu greifen, =) In 
ber Fechtkunſt, der vierte Hauptfloß, wenn man ben Degen gejogen 
bat (Quarte), 
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Biertehalb, adj. o. Umend. drei ganze und das vierte Halb. 
tehald Stunden bauerte bie Sitzung. 
Thaler. 

Das Viertel, —s, Pi. al; Bw. —chen, der vierte Theit eines Sau⸗—⸗ 
zenz im R. D, Veerdel, Varndeel, Vertel, Veertjen, mit an: 
been Xbleitſitben Vietling, Wierving,) R. D. Verding, Verth. 
©. auch Det.‘ Bier Viertel machen ein Ganzes. Zwel Viertel 
oder eim Halbes. Die Stabt iſt in Viertel eingetheilt, wo Viertel 
nicht fo genau genommen wirb und gerade nit ber vierte Theil zu 
fein braudt. Einen Bogen Papier in Viertel brechen (in quarto), 
in Viertel eines Kalbes , ober vom einem Kalbe, ein Kalbesvier: 
tel. Drei Viertel der Erbſchaft. Ein Viertel Huhn, der vierte 
Theeil von einem Hubne. Tin Viertel Wein, ber vierte Theil vom 
einer Klafhe Wein. Mit manchen Grunbmörtern wird es zuſam⸗ 
mengejzogen, 3. B. Viertelelle, Viertelmeile, Viertelſtunde ac. 
Dft wird das Grundwort, von beffen Theile man ſpricht, auch ganz 
weggelaſſen, wenn es ſich naͤmlich ſchon vom ſelbſt verſtehet. Der 
Mond iſt im erſten Viertel. Morgen haben wir das zweite 
Viertel. Das dritte Viertel S. Mondsviertel, Es tft drei 
Nierte auf vier, von ber vierten Stunde find fihon brei Wiertel 
verftrihen. Es iſt bereits ein Miertel vorbei. So auch in ber 
Zuntunft, mo es eine Rote ift, beren vier auf eine ganze geben, 
und deren jebe zwei Achtel, vier Sehzehntheile ıc. hält, Am häufig: 
fien gibraucht man Viertel als Bezeihnung eines Maße, ſowol zu 
trocknen als zu flüffigen Dingen, befonberg als Setreibemaf, Ger 
woͤhalich it das Viertel der vierte Theit eines Scheffels, und hält 
vier Mehen oder ı6 Mipdhen. In Thüringen ift es ber vierte 
Theil eines Malters umd hält brei Scheffel; in Böhmen der nierte 
IHeil eines Striches und hält 43 Seibel; in Öfterreig ber vierte 
Zheit einer Mepe und hält zwei Achtel, fo bag 20 Viertel zu einem 
Mut gehören; ta Fri ber vierte Theil eines Mütte. In mans 
den Seinlandern ift das Viertel ber vierte Theil eines @imers, 
im andern Gegenden cin Ohm. Sa Köln und andern Orten if es 
fo viel als ein Stübchen und hält vier Maß; im Dansis hält es 
324 Stof. In Denabshk if ein Viertel Bier vier Kaunen und 
es aeben 27 Viertel auf eine Tonne. 
Bier zwei Maß. In Sachſen hält ein Viertel Bier zwei game 
ober vier balbe Zonnen, ober 5 Dreilinge oder 180 Meßkannen; 
zwei Biertel machen ein Faß und brei Wiertel eine Kuſſe. In 

-Bürnberg if ein Viertel fo viel als zwei Meßkannen. In Franfs 
furt am Main ift ein Biertel Wein der zwanzigſte Ehril von einem 
Ohm und bält ein Eichmaß oder 47% Shentmaf. Im Hamburg 
iR es ebenfalls der zwanzigſte Theil eines Ohmes, ober a Stübdhen, 
oder 8 Quartier ober 16 Wöfel. Im Holland hält ein Wiertel 
Brantwein 5% Mingel, und ein Viertel Wein 6 Mingel, Bier: 
tet wird gewöhnlich fo audgefproden, als ſtuͤnde Birtel, bagegen 
wird in vierte, viertehalb, vierten® das ie gebehnt, unb wol nur in 
Sadıfen kurz und gefhärft ausgeſprochen. 

Die Biertelader, 4. —n, bei den Thieren, eine Ader innerhalb 
des Schenkelä, weiche ber untere größere AR ber Achfelaber if; bei 
Menfben, die Leberader. 

Der Biertelbauer, —n, 99. —n, ein Bauer, welder nur ein Bier, 
teigut ober den vierten Theil einer Hufe beſitzt; auch, ber Bier 
telhufner. r 

Der Viertelbogen, —6, 9. al. ber vierte Theil eines Bogens, ein 
Hlatt, dergleichen ein Bogka Papier vier giebt (Quartblatt). 

Das Vierteldreſchen, —#, 0. 24. das Drefhen für ein Wiertel 
Getreide von einer gewiſſen beftimmten Anzahl Wiertel bed ausge 
Srofhenen Betreides., ©. Vierteldreſcher. 

Der Vierteldrefber, —s, D- gl. in manchen Begenten, z. B. Po: 
tens, gemierbete Drefchee, welche auſtatt Gribes mit einem Viertel 
Getreide von einer gemiffen Anzahl Biester, je nahbem bie Garden 
mehr ober weniger geben, für ihre Arbeit bezahle werben, 3. B. 


Vier⸗ 
Es koſtet viertehalb 
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Die Viertelhufe, 99. 


In Baiern if ein Viertel, 


Viert 


= jeben ausgebrofgenen zehn Bierteln Setreibea mit einem 

ertel, 

Die Biertelelle, Ry. —n, ein hngenmaß, weldes den nierten Theil 
einer Elle beträgt. Rod drei Viertelellen Zeug nöthig haben, If 
zugleich auch von ganzen Ellen bie Rebe, fo wird Viertel und Flle 
niht in Ein Wort zuſammenge zogen, und man fagt dann eine und 
eine Viertel Ele, ſechs und drei Viertel Ellen, oder eine Elle unb 
ein Viertel, ſechs Ellen und drei Viertel, Mo ber Zufammenhang 
das Nähere ergiebt, läßt man auch Eile ganz weg. Der Schneider 


zeigte mit bem Zeuge mit und es mußte noch ein Viertel dazu 
gefauft werden. 


Der Bierteler, —s, 3. gl. einer ber 'pierteit, wie aud, ein Ding, 


weiches viertelt, in Viertel theilt. 


® Die Biertelform, Dy. u. f. Viertelgröfe. 
Die Viertelgröße, 2. w. ber vierte Theil der ganzen Größe, 


Heynah hat dies Wort vorgeſchlagen, um bie Größe und zugleich 
“ Borm ſolcher Bücher zu begeihnen, bei melden ber Bogen in vier 
Bıärter zusammengelegt ober gefalst iſt, wofde ©. in Sinſicht auf 
bie Form Wiertelform vorgefhlagen hat (Quarto). Fin Bud im 
Viertelgröge (ein Buch in Quarto, ein Onartant). 


Das Viertelgut, — es I —güter, ber vierte Thell eines ganzen 


Bauregutes, weſchea nur aus einer Bierteihufe beficht. 


Der Biertelberr, —en, 34. —en, in manden Städten, gewiſſe 


Perfonen, melde im jedem Biertel ber Stabt gewählt werben und 
sugleih mit ber Stabtobrigkelt bie Auffiht Über bie Gemeindegüter 
haben. Bumeilen haben fie au mod andere Werrihtungen. Man 
nennt fie aud, Gemeinherren, Gemeindeberren, Zreibherren. 


—n, ber vierte Theil einer Hufe. ©, Vier 
teigut. . 


Der Biertelhufner, —t, 0. 39. ber Befiger einer Wiertelhufe, ein 


Bauer, welcher nur eine Wiertelhufe Laud befist, ber Wirrteibauer, 


Das Vierteljahr, — es, y. —e, der vierte Theil eines Jahres, 


ober einer Beit von brei Menaten. Das Rind ift jept ein Wiertels 
jahr alt. Gin Vierteljahr lang warten müſſen. Im ober nah 
brei DWierteljabren. Im erften und vierten Falle der Mehrzahl 
bleibt 28 unverändert, wenn ein Zahlwort davor ſtehet. Es ik 
no drei Wierteijahr bio babin. 


Der Bierteljahrgehalt, — s, Di. —e, der vierteljährige Gehalt, 


ber vierte Zheil des jährlichen Behaltes (das Quartal), 


Das Bierteljahrgeld, —es, 2. —er, ein Beid, welches alle Bier 


teljahre gegeben wird, z. B. um bamit Lie zum naͤchſten Bierteljahre 
haus zuhalten ıc. (bas Quartal), 


Das Vierteljahrbundert, — s, 94. —e, ber vierte Theil eines 


Zahrhunderts, eine Zeit von »5 Jahren, „Die — Viertbeiljahr: 
hunderte (Bierteljahrbunderte) neben ihr verweilten.“ Derber, 


Vierteljährig, adj. u. adv, ein Vierteljahr dauernd, gebauert has 


bend, ein Biertetjahr alt. 
vierteljähriged Rind, 

Bierteljaͤhrlich, adj. u. adv. alle Wierteljahre geſchehenb, ſich wie: 
derhelead. Die vierteljaͤhrlichen Zahlungen teiften. Viertelfaͤhrlich 
feine Rechnungen bezahlen. j 


Ein vierteljähriger Aufenthalt. @in 


Der Vierteljahrtag, —ed, 34. —e, ein gemiffer Tag von einem 


Bierteljahre zum andern, ſofern an demfeiben beſtimmte Verrich- 
tungen vorgenommen werben, unb nad bemfelben gerechnet wird 
(Quatember), 

Die Viertellartaune, 34. —n, ehemahld, eine Kartaune, weiche 
ben vierten Zheil einer ganzen Rartaung, nämlıh 24 ober 25 Pfund, 
fhoß. S. Kartaune. " 


Der Viertelknecht, —es, 34. —e, in tinigen Städten, ein Kucht 


ober geringer obrigkeittiher Diener, welcher gewiſſe Verriätungen 
in feinem Viertel der Stadt zu beforgen bat, 4. B. ben Auscuf 
bes Mieres, Meines, angefommener Waaren ıc. 

Der Viertelkreis, —ı0, 3. —e. 2) Des vierte Theil eines Kreis 
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ſes, alſo ber’ einen rechten Winkel einſchtießende Bogen von 90 ati nee adj, u, adr. eine Wiertelflunbe bauernb, anhaltend. 
Graben. 2) © Ein Werkzeug zu verfhiebenen Verrichtungen, Be: Wiertelflündlich, adj. u. ndv. elle Vierteiftunben gefhehens, ſich wier 
obachtangen im ber Dreffanft, Sternkunde ic., welches au; rinem Bo: derholend. An manden Orten ruft ber Waͤchter vierte! ſtuͤndlich. 
gen, dem vierten heile eines Birkels, ber einen rechten Winkel ein» Der Wierteltag, —es, 4. —e. 1) Der vierte heit eints Tages, 
ſchließt, beſteht, und in 90 Grade eingetheitt iſt Quadranth. ©. in welcher Bedeutung ea aber nicht gewoͤhnlich iſt. 2) + Die Ber: 

Der Viertellöhner, —6, 24. gi. in Öfterreih, frohnpflihtige Une fammlung ber Ritterihaft Eines Ortes oder Bezirkes; zum inter 
terthanen, welde nur Bands und Frohndienſte Leiten, auch Hof⸗ ſchiede von einem Wittertage, wenn bie Bitterfhaft eines Rreifes 
fläpter, Däyer; zum Unterfchiebe von dem Halbloͤhnern, weige mit ſic verfammelt, 
zwei, und deu Ganzloͤhnern, welche mitvierDferden oder Ochſen feöhnen. Der Vierteltakt, —es, 9. —e, in der Tonkunſt, ein Beitmaf, nah 

Das Biertelloth, —6, 9. u. ber vierte Theit eines Lothes, ein  weldem ein Stuͤck in gleihlangen @lirbern vorgetragen werden fol, 
Quentchen. welche Glieder in Biertelneten beſtehen ober nach Viertelnoten ger 

Das Biertelmaß, —es, 3. —e, der vierte Theil eines groͤzern recdhnet werben, mo es dann Zweivierteltakt, Dreivierteltaft, Vier: 
Maßes. vierteltaft, Sechsvierteltakt ze. giebt, je nadtem jedes Glied bes 

Die Biertelmeile, 94. —n, ber vierte Theit einer Meile; auh Stückes aus zwei, brei, vier ober ſechs ıc, Wiertelnoten befteht ober 
ein Viertelweges. Es find drei Viertelmeilen bis bahim. danach gezählt wird, 

Der Biertelmeifter, —s, 9. al. in manden Etädten, ein Bürger Der Viertelthaler, —s, DM. al. ber vierte Theil eines Thalers, 
in jebem Biertel der Stabt, welder barin über menge zur Polizei 6 Gr, und ein Betät, meldes fo viel gilt; das Vierteltha⸗ 
gehörige Dinge bie Kufüiht führt. lerſtuͤck. Im R. D. der Ortsthaler. 

Die Viertelmeke, 3. —n. ı) Der vierte Zeit einer Metzt. =) Das Wiertelthalerfiüd, —es, 3. —e, ein Gelbftüd, weldes ben ' 
In einigen Gegenden, 3. B. im Bannoverfhen, eine Mehe, deren vierten Theil eines Thalers ober 6 Gr. beträgt. 
vier auf einen Himten geben; zum unterſchlede von ber Drittelmege. Der Biertelton, —es, 9. —töne, ein Ton, welcher ben vierten 

x Vierteln, v. I) trs. im vier Theile theilen, zerlegen. Den Kur Theil eines ganyen Zones gilt, und deſſen Beiden bie Viertelmote 

‚hen, ben Apfel vierteln. Einen Miffethäter vierteln feinen Kör— it; gemöhntih nur das Viertel. 
per burch den Henker zur Strafe für fein Verbrechen in vier Theile Die Vierteltonne, Rz. —n, ber vierte Tell einer Tonne. 
theiten laffen; gewöhnlicher und anflänbiger wiertheilen, I) mtr. Wiertelwüchſig, adj. 4. adv. erft zum vierten, b. h. zum kleinſten 
mit haben. 1) Ins Biertel, db. $. in bas Map, welches Miertel heile gewaſchen, Fein an Wuchs. »— fo viertelswuͤchſtg (viers 
beißt, geben; vom @eteribe, für, ergiebig fein. Das Getreide viertelt telmähfig) als ein folher zarter Biätentnopf.« 3. 9, Nihter. 
gut, es iſt ergiebig, eine gewiſſe Menge bavon, 3. B. ein Schock, Viertens, adv. zum vierten, als viertes, beim Aufzählen ober An⸗ 
giebt biele Viertel, mehr Viertel als gerötntid. s) X Viertel ſchla führen mederer Dinge nah der Reihe, 
gen, von den Uhren, bie Wiertelftunden durch Blodenfäläge angel: Wiertgeboren, adj. u. adv. zum vierten, als vierter ober als vierten 
gen. Die übe viertelt. Es bat fo eben geviertelt, es hat Wiertel geboren. M. Kramer. 
geihlagen, wenn man nicht weiß, wie viel Viertel es gefhlagen hat. Das Viertheil, —es, 24. —e, f. Viertel. 
— D. Vierten. D. —ung. Viertheilen, v. trs, f. Vierteln. 

Die Biertelnote, By. —n, im ber Tonfunft, eine Note, welche ber Miertheilig, adj. u. adr. aus vier Theilen beftehend, In ber Yflans 
vierte Theil einer ganzen Rote if; auch, ber Viertelſchlag, oft senlehre beißt viertheilig, eine Blütendecke, wenn fie vier bis unten 
audı nur das — bin gehende Sinſchnitte bat (quadripartitum); ein allgemeiner 

Die Biertelpaufe, —n, eine Paufe, welche fo lange anhält, Fradtsoben, wenn er anfangs gefhloffen, innerhalb Hohl und auf 
als eine Ban gilt, ober der vierte Theil einer ganzen Pauſe. ber innern Fläche mit Blumen befegt ift, mahher aber, wenn biefe 

Das Biertelpfund, —es, 3%. —t, ber vierte Theil eines Pfundes, Wiumen vollommen ausgebildet find, ſich an feiner Spige mit vier 
auch nur, ein Viertel, wo ber Zuſammenhang das Nähere ergiebdt, Einfduitten Öffnet (quadrifidum); ein Griffel, wenn er viermahl 
@in Viertelpfund Zucker, ober ein Diertel Zucker. 8geſpalten if (quadrifidus), 

Biertelpfündig, adj. u, adv. ein Biertelpfund wiegend, eine Viertel: Der Bierting, ſ. Vierding. 
pfund ſchwer. Der Biertmann, — s, 8. — männer, ber vierte Mann in ber 

O Der Biertelsblid (Biertelbſich, — s, 4. —e, ein leiter, Mehr. In den balifhen Salzwerken, ber vierte won ben Erhe 

ſtaͤchtiger Blick, gleichfam ber vierte hell eines vollen Bildes. „Ein gern, welher ben Erſt- oder Bormann, den Andermann und 
halber ober auh nur ein Viertelsblick, elm leichtes zweideutiges Drittmann vor fih Hat. 
Schmollen um den hübſchen Mund — forgen für richtige Beftelung.“ @ Der Viertreffer, —6, 9. gl. bei ber Zahfenlofmn, ein vlermah ⸗ 

» Benzels&ternau, ligee Treffer ober Gewinn, ber Biergewinn (Quaterne). 6. 

Der Viertelſchlag, —es, Wy. — ſchlaͤge. 1) Der Schlag ber uhr, Der Viertichein, —e8; 34. u, ber "Geviertfhein ober gevierte 





ba fir. bie Bierteiftunden fhlägt. =) Die Wiertelnote. Stein. &. Geviert. So ſcheint dies und auch ber Drittfhein für 
Das Biertelichlagwert, ed, By. —e, bei den Uhrmadern, ein Sedrittſchein zu verſtehen zu fein; ſchwerlich wol von bem vierten 
Schlagwerk, weldrs alle Bierteiftunden fhlägt. . und beitten Wonbviertet, 
Der Viertelftab, — es, By. —fräbe, 1) In ben Säulenorbuungen, ein Unb jener mißt am Dritt+ und Viertfhein, 
erhobenes runtes Wlied, deſſen Kuͤnbung noch feinen halben Birtel Mer fruchtbar oder erblos wird fein. Goltan. 
ausmadt; hei Einigen, ber Wulſtz sum Unterfäiebe von dem Stabe. Das BVierundfechzigftel, —t, 4. gt. der vier und fechzigfte Thell 
2) Der vierte Theil eines Stabes, als Eängenmafes, ©. Stab. eines Ganzen, Beſonders im der Tonkunſt, eine Mote, brren 


Die Vie telſtunde, 4. —n; Bw. —ſtuͤnbchen, der vierte Theil Schwang viermasl gefteihen it, und woron ber Geltung nah 64 
einer Btunde. Es if Shen eine Viertelſtunde darüber. Drei aufeine ganze Rote, 16 alfo auf eine Biertelnote, 8 auf ein Ads 
Birrtelffunden lang mußten wir warten, Die Ubr ſchlaͤgt Viertel tel, 4 auf ein Sechzehatel und = auf ein Zweiunddreißlgſtel geben. 
ſtunden. WIE man dieſen Beittheit gleichſam Bürger, ats ſchuell Die Vierundſechzigſtelpauſe, 8. —n, in ber Tonkunſt, eine Yaus 
verläufend, ober fhon fhnell verlaufen bejeichnen, fo fagt man ein fe, weiche fo fange andält, als ein Birrundfehzigftet, ſtatt deſſen fie 
Viertelſt ndchen. Bteiten Sie doch ned ein Viertelſtuͤndchen. Ein _ baftcht, ansgehalten werben mürbe, 

Viertelſtuͤndchen kann es dech noch bauern, Die Vierung, 24. —en. 3) Die Handlung, ba man vieret; ohne 
Gampe's Wörterb, 5. Ih. 54 


- Niern 


Mehrzahl. Die Vierung bes Zirkels, die Verwanblung eines Bir 
kels in ein gleichſeitiges Viereck von eben fo großem Inhalte (Qua- 
dratur bes Birkeis). 2) + Ein Vierech. Im die Bierung brin: 
gen, in ein Biered, ind @eviert, Beſonders im Bergbaue, mo bie 
Vierung ein gevierter Raum ift, welcher die gefegmäßige Breite 
einer Zeche ausmaht, und von ber Fläche des Saalbandes an 31% 
Lahter in das Hangende und eben fo viel in das kiegende beträgt, 
welher Raum allemaht den Bewerten einer Zeche eigenthämlih ges 
hört, Gin jeder beichnter Gang führt feine Vierung mit fid. 
Die Dierung leiden müfen, dem Fechte ber Wierung eines ältern 
@ewerkes weihen müffen.. Ginem in die Vierung fallen, 

Die Bierungögerechtigkeit, Di. u. im Bergbaue, das Net über 
bie Vierung. 

Der Vierverein, —s, 94. —e, ein Verein zwiſchen vieren, zwiſchen 
vier Parteien, Befonders ein Verein, ein Bänbniß zwiſchen vier 
Mädten (Quadruplealliance), der Vierbund, das Vierbündnif. 

Der Viervers, —es, ii. —e, ein Vers oder Bereſatz, ber aus 
vier einzelnen zufammengehörenden Berfen ober Zeilen befichet 
(Quatrsin). Dpiz. 

Der Virrvierteltaft, —es, 94, u. f. Vierteltakt. 

Der Vierweg, —es, 4. —e, ein Drt, wo vier Wege aus einans 
ber geben Quadrivium), M. Kramer. 

Vierwinkelig, adj. u. adr. vier Winkel habenb, 

Vierwöcentlich, adj. u. adv. alle vier Wochen gefchebend, fi wies 
berholend. So aud vierze hnwoͤchentlich und vierzigwoͤchentlich. 
Vierwoͤchig, adj. u, adv. vier Wochen dauernd, anhaltend, vier Wo⸗ 

din alt. So aud vierzehnwoͤchig und vierzigwoͤchig. 

Der Bierzad, —es, 94. —e, ein Ding mit vier Baden, 

Vierzadig, adj. u, adr. vier Baden habend. 

Die Bierzabl, 9. u. ein Banzes, welches aus vier einzelnen befteht. 
„Im Reiz pflegender Anmuth vollendet Frohfinnigkeit bie hehre Vier⸗ 
zahl⸗ Benzel:Sternau. 

Vierzählig, adj. u. adr. vier der Zahl mach habend, an fidh zeigend. 
In der Pflanzeniehre nennt man ein zuſammegeſetztes Blatt vier 
zaͤhlig (quadrinatum), wenn vier Blätter an ber Spige eines Blatt: 
flieles fichen, 

Vierzaͤhnig, adj. u. adv. vier Zähne habend, wie auch, vier Zähne 
oder zahmartige Einfhnitte am ſich zeigend. Cine vierzähnige Blür 
tenbede, in ber Pflanzeniehre, beren Rand vier kurze Zähne ober 
Einfhnitte bat (q ı ıdridentatum). 

Bierzehen oder Wierzehn, o. Umenb, eine Grundzahf, vier und zer 
ben zufammengenommen Vierzehn Perſonen. Vietzehn Wann, 
Vierzehn Jahr alt fein. Vierzehn Tage, ein gewöhnliher Auss 
deut im gemeinen Leben für das nicht fo gewöhnliche zwei Wochen. 
Bor vierzehn Tagen, in vierzehn Tagen, über vierzehn Tage. Im 
MR. D. veettein Das Vier lautet in biefem Worte wie in ben 
von vierzehn abgeleiteten oder bamit zufammengefegten gewoͤhnlich 
arfhärft wie vir ober virr. 

Dieriehig, adj. u. adv. vier Zehen habenb, 
fe ing wirb vier gedehut. 

Der Vierzehner, —s 4. gl. 1) Ein Ganzes von vierzehn Ein 
beiten. =) @iner von vierzehn, bie zufammen ein Ganzes ausmachen. 

BVierzchnerlei, adj. 0. Umend. son vierzehn verfhiebenen Arten, 

Dierz. bnfah, VBierzehnföltig, Vierzehnbundert, Bierzehnbun- 
dertſte, Vierzehnjaͤhrig, Vierzebnjährlih, Vierzehnmahl, 
Vierz bnmablig, Vierzehnmonatig, Vierzehnmonatlich, Bier: 
zehnpfuͤndig, ſ. Vierfach, Vierfaͤltig ıc. 

Der Bierzehnftrabl, —es, Di —en, ein Ding mit vierzehn Straps 
In. 8, Seeſtern. 

Vierzehnſtuͤndig, Vierzehuſtuͤndlich, Viergehmtägig, Wierzehn: 
taͤglich, ſ Vierfiöndig, Vierftändlich ıc. 
Nierzehnte, bie Ordaungczahl von vierzehn. 

Reihe, Der vierjehnte Tag. 


In biefer Zuſammen⸗ 


Der vierzehnte in ber 
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Vio 


Bierzehntehalb, adj. o. Umend. dreizeha ganz und bas vlerzehate 





halb. A 

Das Vierzehntel, —s, @M. gl. der viergehnte Theil eines Gangen, 
Sieben Vierzehmtel maden ein halbes, 

Bierzehntens, adv. zum viergehnten, als vierzehntes. 

Vierzehmipöchentlih, Vierzehnwoͤchig, Vierzehnzoͤllig, ſ. Vier⸗ 
woͤchentlich ıc. 

Bierzeilig, adj. m. adv. vier Zeilen enthaltend, aus vier Zeilen bes 
ſtehend. Gin viergeiliger Vers, ein Biervere. In weiterer Bes 
deutung, vierjeilige &ggfte, eine Art @erfte, welche vier Zeilen ober 
Reihen Körner bat oder zu haben fheint (Hordeum vulgare L.), 
auch Heine Gerfte, weil fie Heinere Körner hat alä bie große oder 
sweiseilige Gerſte. Auch in diefer, wie in der folgenden Zufammens 
fegung wirb bier gebehnt. . 

Die Bierzeiten, C;. w bie vier Beiten ober Wierteljahrtage (Qun- 
tember), S. Vier und Vierteljahrtag. 

Vierzig, adj. o. Umend. ein Hauptjahlwort, vier zehnmahl genom: 
men. Vierzig Stät Vieh. Vierzig Mann. Vietzig Jahre alt 
fein. Es waren ihrer vierzig. Giner von vierzigen. Er if ſchon 
in bie vierzig, er ift fhon über vierzig Tahr alt. Im N. D. 
deertig. Sewohnlich wird vier im vierzig gefhärft ausgefproden, 
als ſtuͤnde vir ober virr. So aud in dem folgenden. 

Der Bierziger, —d, 9: gl. 1) Ein aus vierzig Einheiten Hefte, 
benbes Ganzes. Beſonders nennt man eine männliche Perfon, 
melde vierzig Jahr alt if, einen Wierziger, eine folhe weibliche 
Yerfon eine Viergigerinn. 2) Einer von viersigen, ein Glied von 
einem Ganzen, welches aus vierzig Wliebern beſtehet, wofür M. 
Kramer der Vierjigmann bat. 5) Im Jahre 1740 gemade 
fen oder gemadt. So wird ein im Jahr 1740 gewachſenes Wein 
ein Vierziger genannt, 

BVierzigerlei, adj. o Umend. vom vierzig verſchiedenen Arten. 

Vierzigfab, Vierzigfältig, Vierzigiäbrig, Vierzigiaͤhrlich, Vier⸗ 
zigmahl, Bierzigmahlig, f. Vierfach, Bierfaltig. ıc. 

Der Bierzigmann, —e6, 34. — männer, ſ. Vierziger »). 

Der Bierzigpfünder, —6, Wy--gl. eine Kanone, welche vierzigs 
pfünbige Kugein ſchießt. 

Vierzigpfündig, adj. u, adv. vierzig Pfund wiegend ober ſchwer. 

BVierzigfte, die Orbnungszahl von vierzig. Das vierzigfte Jahr ans 
treten. 

Vierzigftehalb, adj. o. Umend. neun und breifig ganz und das viers 
sigfte halb. 

Das Vierzigftel, —6, 94. al. der viersigfte Theil eines Ganzen. 
Zehn Vierzigſtel oder ein Viertel. 

Bierzigſtens, adr. zum vierzigften, als das vierzigſte. 

Vierrigftündig, Vierzigftündlih, Vierzigtägig, Vierzigtaͤglich, 
Vierzigwoͤchentlich, Vierzigwoͤchig, —— ſ. Vier⸗ 
ſtuͤndig ıc. 

Vierzinkig, (vier gedehnt), adj. u. adv. vier Zinken habend. 
vierzinkige Babel. 

Vierzöllig, (vier gebehnt), adj. u. adr. vier Zoll haltend, vier Zolt- 
lang ober bad, oder bil. Gin vierzölliges Breit, weiches vier Zoll 
bit if. So auch vierzehngölig und vierzigsöllig, vierzehn und 
vierzig Bol lang, hoch, bid, 

+ Die Bietöbohne, 9. —n, die Veitsbohne, ober gemeine Bohne, 
Schminkbohne (Phaseolus vulgaris L.). 

+ Villen, f. Fillen. 

+ Binf, eine Mänze. S. Fink >). 

+ Der Bint, —es, Mz. —e, bie Alofe (Clupea alosa L.). 

Violblau, adj. u. adv. veildenblau (violer). 

Der Biolblod, —es, 9. —biöde, auf den Schiffen, ein aus einem 
Stüde gemachter boppelter «infheibiger Block. 

Die Viole, By. —n, der Veit oder das Beilden, f, d. (Viola L.). 
Beſonders, das blaue wohlriechende Beilchen, Gartenveilchen. „Du 


Eine 


Vio 
blaue Viole, du Bild bes Weifen, bu ſteheſt beſchelden nledrig im 
Gras (Brafe) und fireueft Gerüche umher.“ Seßner. Diegelbe Viole, 
der gelbe Lad, Goldlack (Cheiranthus Cheiri L.). Die wälfhe 
Viole, die gemeine Gartentenkoje, die Lenfojenköniginn (Cheiran- 
thus incanus L.); auch Nelkendiole. Die türlifge Wiole, in 
einigen Gegenden ein Name ber Kelabohne. In andern Mamen 
Eimmt Viole auch nch vor; die Märzviole (Viola martia L.), 
ie Nachtviole (Hesperis L.), Uneigentlih heißt bei ben Jägern 
"Biole auch eine Drüfe am Dbertheile bes Schwanzes des Fudfes, 
melde eine Öffnung bat, worin fih eine geronnene Feuchtigkeit bes 
findet, die einen Seruch von fih giebt, ber dem Veilchengeruche üb: 
nein fol; au Fuchsblume. Sowol mit Viole, als auch mit 
Veilchen werden mehrere Zufammenfegungen gebilbet, welche an 
beiben Orten nachzuſehen find. 

Der Biolenapfel, —, 4. — Äpfel, eine Sorte Äpfel (Violette, 
Violetapfel), NRemnid. 

Violenbraun, adj. u. adv. braun, meldes ins Biolemblaue fäut, 
Das Violenbraun, ein ſolche Farbe. 

Melde rings bes Stenbels Wiolenbraun — 

umbläht Bot. 

- Violenfarbig, adj. u. adv. veilhenfarbig, veilhenblau (violet). 

— mit violenfarbiger Wolle. Voßz. 
Biolengelb, adj. u. adv, gelb, wie gelbe Violen, ober wie ber kad 

(luteus). Slliger. , 

+ Das Biolenfraut, —ed, 9. u. das Maͤrzveilchen, wohlrlechende 
Meilden (Viola odorata L.). 

Der Violenlachs, —es, By. —, ein Name bes Lachſes in einigen 
Gegenden Böhmens, wenn er in ber Elbe und Moldau aufwärts 
gehet; kommt er wieder zuräd, fo heißt er Roſenlachs. 

Das Biolenmoos, f. Veildenmoos. 

Die Violenpfirfche, 9. —n, ber Name verſchlebener Pfirfiharten 
von Ihrer Farbe (Violetpfirfhe). Die große und bie Meine frühe 
Biolenpfirſche. Die Ipäte Violenpfitſche. 

Der Violenreiher, —s, M. gl. eine Art Reiderin Karolina und 
auf ben babamifhen Infeln, welche ih von Arabben und Muſcheln 
nähret, und von feiner Farbe ben Namen hat (Arden violacca, 
Violetreifer); aud Krabbenfreffer, 

Der Biolenfhwamm, — s, 4. — ſchwaͤmme, der veildenblaue 
Blaͤtterſchwamm z die Blätthen beffeiben find mit zarten Faſern, 
wie in Spinnmweben eingehüft, baber er auch Spiunwebenſchwamm 
heißt (Agaricus violaceus L., Violetf$wanm). 

Der Biolenflein, ſ. Veilchenſtein. 

Der Biolenvogel, —6, My. —vögel, eine Art Zagfalter, wahr 
ſcheialich von veiihenblauer Farbe ıPapilio Aglaja L.). 

Die Violenwurzel, 84. —n, f. Veilhenwurz. 

+ Die Violrebe, 4. —n, ein Rame bes Jasmins. 

Die Biver, 9. —n, in weiterer Bebeatung, jede Art Meiner und 
giftiger Schlangen. Im engerer Bebeutung, Schlangen mit Schilr 
den am Bauche und Schuppen unter bem Schwange, melde lebende 
Zunge gebären... Befonders die Ägiptifhe Viper, dei Andern, ägiptis 
fe Ratter (Coluber vipera L.). Aus ihr bereitete man ehemals 
verſchledene Argeneien, unter andern das Wiperfalz. 

Das Vipergift, —es, My. u. das Gift der Wiper, 

Das Bipergraß, — s, Di. u. das Natterkraut ober bie Schlangen: 
mwurs (Scorzonera L.); aud Bipermuszel. 

Die Bipernatter, 4. —n, eine giftige Natter in Europa und 
Afien, fhwarz von Farbe, baher fie auch ſchwatze Matter heißt 
(Coluber prester L.). x 

Dad Viperfalz, —et, 4. u. ſ. Viper. 

Die Viperwesbe, 9. —n, bie gefellige Schlupfweape (Ichneumon 
glomeratus L.). 

Die Biperwurz ober Viperwurzel, 4. —n. 1) Das Natter: 
traut, Wipergeas. ©. d. Die fpanifhe Viperwurzel, die Schwarz⸗ 


— . — — 


427 


Vitriol 


wurjel (Scorzonera hispanica L.). 
num bisgorta L.). 

Bispern, f. Wispern. 

Der Bitriol, —es, By. —e, ehemals, jebe Aufiäfung eines Mer 
talles in Schwefelfäure. Der blaue Vitriol, in Schwefelfäure auf: 
geldfetes Kupfer, fhmefelfaures Kupfer, meldes eine blaue Farbe 
hat, Kupfervitriol, ziprifher Vitriol, blauer Galitzkenſtein \Vi- 
triolum cupri s, veneris, Cuprum sulphurieum), Der grüne 

Vitriol, in Schmwefelfäure aufgeiöfetes Ciſen, ſchwefelſaures Eifen, 
Eifenvitriol (Vitriolum martis, Ferrum sulphurieum), Der 
meife Vitriol, fhwefelfaurer Zink, in Shwefelfäure aufgelöfeter 
Bint, weiß von Farbe, der Zinfvitriol, weife Galigkenftein (Vi- 
triolum zinei, vitriolum elbum, Zineunı sulphuricumi), Außer 
biefen hat man neh Bleivitriol, fhwefelfaures Bei (Vitriolum 
plumbi, Plumbum sulphuricum), Braunfteinvitriof, ſchwefel⸗ 
fauree Braunftein (Vitr. magnesii, Magnesium sulphuricum), 
Nidelvitriol, ſchweſelſaurer Nidel (Vitr. miecoli, Niecolum aul- 
phurieum), Quedfilbervitriot, ſchwefetſaures Queckſtiber (Vitr. 
Mercurii, Hydrargyrum sulphuricum), Silbervitriol, ſchwefel⸗ 
faures Silber (Vitr, argenti, Argentum sulphuricum), aud Sil⸗ 
berſalz. Weißgoldvitriol fhwefeifaures Meißgeld (Platinum sul- 
phuricum). Ad. führte einen Zudervitriol an, welher weiß von 
Barbe fein fol, wo es aber ungewiß ift, mas barunter für ein Kör⸗ 
per zu verftchen fei. Gediegener Vitriol, ber ſchon in feiner volls 
tommnen Geflalt, in Kriftallen in ber Natur gefunden wird; zum 
untetſchlede von bem kuͤnſtlichen, gefottenen. Vitriol fieden, ihn 


e) Die Ratterwurg (Polygo- 


durch Auslaugen, Einſieden und Anfhiefenmaden aus en Erjen 
gewinnen, Im ber gemeinen Sprechart hört man ba Victriol, 
Victrijol. 


Die Vitriolerde, Ba. —n, eine Erde, welche Vitriol enthaͤlt, mit 
Bitriot geſchwaͤngert if, 

Das Bitriolerz, —es, 4. —, ein Erz, welches fo viel Vitriol 
enthält, daß biefer mit Nugen baraus gewonnen werben kann, 

Der Vitriolgeift, —es, Dh. u. bie Leim Bereiten bes Vitriols zus 
erſt erſcheinende, mehr oder weniger fäuerlihe Fluͤſſigkeilt, welde 
man in angelegten Borlagen befonbers fammelt (Spiritus vitrioli), 
Berſuͤßter Vittiolgeiſt, eine Auflöfung des Witrioläthers oder 
Schwefeläthers, eines buch die Scheidekunſt bereiteten Stoffes dus 
ber, ſtaͤrkſten Schwefelſaͤure in Meingeift (Spiritus vitrioli duleis, 
Liquor anodynus mineralis Hofflmanni), 

Bitriolhaltig, adj, u, adv, Vitriot in fi enthaltend. 
tige Erbe. 

Die Vitriolhütte, My. —n, eine Hätte, eine Anftalt, wo Vitriol 
aus feinen Erjen gewonnen wird; bie Ditrioffieberei, bas Vitriolwerk. 

Bitriolig, adj, u. adv, Bitriol enthaltend. 

Bitriotite ‚ adj. u. adr, dem Bitriote ähnlih, Witriol enthaltend, 
Ein vitriolifher Geſchmack. Bitrioliſche Erden, witriolpaltige ; 
beffer vitriolig. j 

Der Bitriollern, —es, 84. —, in ten Bitriotgütten, der gröbfte 
Theil ber Bitriolerge, woraus der Vittiol gelauget wird; in Segen⸗ 
ſat bes Vitriolkleines. 

Der Vitriolkies, —es, Mp. u, ber Schwefelkles. 

Das Vitriolflein, —es, 3. —e, in den Witriofbätten, das klarſte 
Bitriolerz, woraus ber Witriol gelauget wird, mie au, ber Ab: 
gang von Witriolerjen, 

Die Vitriolfriftalle, Rz. —n, Ariſtalle, gu melden ber Bitriol 
aus bem Ritrioiwaffer anſchießt. 

Die Vitriollauge, 34. —n, in ben Witriotfebereien, Waſſer, wels 
ches bie falzigen vitrielifhen Theile aus dem barein geſchütteten Bis 
triofkiefe gezogen hat, und aus welhem man bie Bitriolkriflalle an« 
fhiefen laͤßt. 

Der Bitriolmeifter, —6, 99. al. in ben Witriolhätten, derjenige 
Arbeiter, welcher bie Arbeit in ber Hütte und die bazu gehörigen: 


Bitriolhals 


Vitriol 


Arbelter unter Aufſicht bat, 

Das Vitrioloͤl, —ed, 34. —, der gemeine Rame ber fläffigen 
Schwefelſaure (Acidum sulphurieum), Bäfes Vitriolbl, aus der 
ſtaͤrkſten Schwefelfäure fheicelänftih gerrommenes Di, meldes bas 
Saure der Schwefeifdure verloren hat, und weiches auch Weindt 
genanat wird (Oleum vini s, vitrioli dulee). 

O Das Vitriolpulver, —s, 9%. u, ein braunrotbes Pulver, weld;es 
suräd bleibt, wenn man fhwefelfaures @ifen ober Eifenpitriol anhals 
tend glühet, webri es feine Säure fahren 145t (Coleothar), Diefes 
Yuiver ih ein volkommener Eiſenkalk, dem no einige Schwelel: 
fäure auklebt. Bat man biefe Eure durch Ausfügen weggtſchafft, 
und bad Pulver noch fein jerrieben, fo beißt es Engliſchroth und 
wird als Mahlerfarbe und zum Bıiänken bes Glaſes gebraucht. 

Das Bitrioifalz, —ed, Di. u. flüchtiges Vitriolſalz, in der Stel: 
bekunft, dee kriſtalliſche, ſehr flüͤchtige, rauchende Stoff, welcher die 
Urſache bes Rauchens in ber aud ben Bitriolen gewonnenen Schwes 
fetfäure iſt. j 

Bitriolfauer, adj. u, adv, fauer wie ber Witriol, Ihtvefelfauer, - 

Die Litriolfäure, Pr. —n, bie Säure, melde dem Vitriol eigen 
thuͤmlich if, wie auch, diefe Säure in törperlider Gehalt, bie 
Schwefelſaͤure. S. d. 

Der Vitriolſchmant, —es, o. 9%. in den Vitriolſtebereien, ber 
Bobenfog, welder beim Witrielfieden auf bem Boben dielbt und aus 
einem fhmierigen, eifenhaften Abrper von rother Farbe beſtehet. 

Das Vitriolfieden, —®, 0. 2. bas Sieden oder Gewinnen des Dis 
trioles aus ben Witriolerzen. 

Der Bitriolfieder, —#, 9. gl. derjenige, ber es verfleht, ben 
Bitrise aus ben BWitriolerzen ın gewinnen, und welcher ſich bamit 
beftäftiget. In engerer Bebentung, in ben Bitriolhätten, derjenige 
Arbeiter, welcher das Ginficben des ansgelaugten Bitriofwaffers 
verriätet; auch nur der Sieder. 

Die Bitriolfiederei, Rz. —en. 1) Das Vitrlolfieden; ohne Mehr 
zahl. =) Eine Anſtalt, wo Bittiel gefotten oder gewonnen wich, 
S. Vittiolhuͤtte. 

Der Vitrielſiederknecht, —es, My. —e, ein unter dem Bitrlol⸗ 
meiſter ſtehender Arbeiter, welcher bie Heizung des Ofens beſorget 
und bie Pfanne ruͤhrtt. 

Bas Vitriolwaffer, —6, 99. w. in ben Witriolhätten,, Waffer, in 
weitem Qitriol aus den Ersen ausgelaugt if. 

Das Vitriolwerk, — es, 4. —e, f. Vitrioibätte. 

Der Bitriolzapfen, —s, BY. gl. gediegener oder gewachſener Bitelot 
in Kriftalen, welde die Geſtalt eines Zapfens Gaben, bei ben 
Bergleuten auch Jokel (Vitriolum stillatitirum), zum Unterfhiebe 
von bem Atlaßvitriele, ober dem gebiegenen Witeiole in foferiger 
Geltalt. 

+ Die Vitfhen, rin Rame bes Pfriemenkeautes (Spartium scopa- 
rium L.) 

Das Vließ, — es, Pr. —e, ein mit feiner Wolle verfchenes Ben, 
S. Fließ. 

Und ſetzte ſiſe freundlich zum Gaftmahl 
Kuf didwollige Vließ' Bo. 

Die Bode, 4. — n, ein Bogen, ©, a Kode, 

Der Bogel, —d, Mm. Vögel; Bw. Voͤgelchen, Wögelein, bie 
Benennung derjenigen Klaffe von Thieren, melde rotbes warmes 
Wiut haben, buch Lungen atmen, ihre Jungen aus Elern ausbrü: 


ten, mit einem Schnabel und zwei Füßen verfehen, mit Zebern 


besett find, und vermittelt der Frägel fi durch bie Luft von einim 
Orte gum andern begeben Finnen. Landvoͤgel, Waſſervoͤgel, 
Sreslgei, Strandodgel, Sumpfodgel, Wattosgel, Zugvoͤgel, 
Sirihhsduel, Raubvoͤgel, Saungodget, Hausvögel, Stubenvoͤgel 
1. Befonders belegt man mil dem Namen Wögel bieicnigen Thiere 
dieſer Alaſſe, weiche gewoͤhnlicher Meife wild Leben, ba man bie 
schmen, welche man au Hausthiere hält, bie Hühner, Gänfe, 
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Enten, Puter u. ſ. w. nicht leicht Voͤgel, ſondern bei Ihren 
beſondern Ramen, und in allgemeinen zahmes Geflügel, Daud: 
geflaͤgel ober Federvieh nennt, Voͤgel fangen, Voͤgel fihiegen, 
Vögel Halten. Won ihrem häufigen Fliegen durch bie Luft, und 
bavon bei fie ſich viel in ber Luft aufbatten, belegt man die Bögel 
mit mandertet umſchrelbenden Wenennungen, als Vögel des Dims 
meld, Kinder der Luft, Luftbewohner, Luftſtreicher c. Man 
hat mie Vogel eine Menge fprihmörtiihe Mebarten und Bprids 
wörter gebildet, weiche nur im gemeinen Beben und in ber leidıren 
Schreibart vorlommen, und woven die vorzüglichften folgende find: 
Ich babe ein Voͤgelchen davon fingen bören, id) habe unter bee 
Hand etwas davon ychört. Laß die Voͤgel forgen! forge nit uns 
nöthiger Weiſe. Vogel frip oder Mich! eins non zwei äideln muß 
nothwendig gewählt werser, Mau kennt den Vogel an ben Federn, 
oder, am Geſange. Gin jeber Mogel pfeift, wie ihm der Schrabel 
grwadfen it, ein jeder ſpricht und handelt nach feiner narürlihen 
Urt, ober auch, ein jeher macht es fo gut, ald er kann, Mon 
kann es an dem Reſte feben, was für Vögel darin find. Wir ber 
Vogel, fo das Ei, ober, böfer Mogel, bifes Ei, wofuͤr man ebes 
mabls au fagte, wie es vogelt, alfo legt es Gier. Es muß ein 
böfer (ſchlechter) Vogel fein, der in fein eignes Reft that, ober, ber 
fein eignes Reſt nicht rein hält, Wer Vögel fargen wii, muß 
nicht mit Prügein dorein werfen, wer eine Abtiche erreichen will, 
muß es mit ungefhidt, plump anfangen. Vögel von einertei 
Bebeen fliegen green zufammen, glei und glei gefeiit ſich gern, 
— Rach dem Vogel ſchießen, nah bem hölzernen Wilde eines Vo⸗ 
geld, zur Übung und zum Vergnügen. S. Vogelſchießen. unel 
gentlih nennt mon 1) im gemeinen Leben, in ber wertraufichen 
Sprech: und Schreibart, einen liſtigen, loſen, leichtfertigen, durch⸗ 
triebenen Menſchen einen liſtlgen, loſen, leichtfertigen und durch ⸗ 
tritbenen Vogel. Ein Galgenvogel, ſowol in hartem Verſtande 
ein ben Galgen verbienender Schelin, als auch in leichtem, ſcherz⸗ 
haftem Verftambe, ein arger durchtriebener Schall, Ad. vermuthete, 
mie es ſcheiut, nicht mit Unrecht, baf der Grund biefer unelgent« 
lihen Benennung In ber Beweglichkeit und Fluͤchtigkeit der Wögel 
liegen möge, fo wie man einen wilden Menfhen auch eine wilde 
Sliege, eine wilde Hummel nennt. 2) Das Vögeichen, Voͤgelein, 
eine Art Michmufheln von verſchiedner Geſtalt, Bröfe, Dide, Farbe 
unb Zeichnung (Mytilus hirundo L.); auch die Schwalbe, 5) Das 
Boͤgelein, der Heine, weiße, linfenförmige Körper auf dem Häut: 
Gen bes Eidetters; die Marbe, das Auge, das Köpfchen, dee 
Hahnentritt. — Im R. D. lautet biefes Wort Vagel; und in 
der gemeinen Sprechart einiger Gegenden, 5. B. Polens, fagt man 
dafür auch Veetſchchen. 

Der Vogelamber, —s, o. 34. ber weiße Amber, weil in Amerika 
bie Vögel ibn vor andern am beglerigften freſſen follen. 2 

Das Bogelauge, —d, 4. —n, eigentlich bas Auge cines Bogels. 
Uarigenttih in bee Raturbefcheeibung, ein Rame der Mehlblume 
ober mehligen EHiäffelstume (Prüuula farinosa L.) 

Das Vogelbauer, —s, 8. gl. ein Bauer ober Fleines Behäufe 
von Holzſtäben oder Draht ıc, Wögel barin zum Bergnügen zu uns 
tergalten, ein Bauer, Käfih, und wenn es groß ift, aud wol bie 
Seſtalt eines Hauſes hat, Vogelhaus, im N, D. Vagelbur. 

Die Bogelberre, 9. - n, Beeren, welde einige Arten ber Wögel 
gern froffen Im engerer Mebentung ı) eine Art rother in Doiten 
wachſender berber Beeren, weile mehrere Mögel, deſonders bie 
Drofiein 1, ale Rahrung lieben, zumeilen auch wel ber Baum, ber 

. fie. trägt, der Vogelbeerbaum (Sorhus, befonders sorbus aucu- 
paria L.). Berre und Bam haben eine Menge anderer Namen, 
3: ®. Abereſche, Ebereſche, Abrafhe, Aueräfher, Äſcherbaum, 
Ebereſchenbaum, Ebiſchbeete, Cibiſchdeere, Emwifhbaum, Ebſhe, 
Ebſcheibeere, Ebrizbeete, Edſchruͤſſel, Eſchtoͤſel, Arſchroͤſel, Areſſel, 
Guͤreſſel, Ebtiſchotere, Edſchenbeere, Cioriſchbetre, Limbaum 
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Mosbeerbaum, Mehlbeere, Mehlbeerbaum, in Steiermark Qual 
ſterbeere, Quitfpenbeere, Quitſchelbeerbaum, In Preußen Quit⸗ 
ſchen, im N. D. Quitſen, Quitfern, in Osnabräd Quekbrert, in 
Sieffand Plelbeere, Dfilbeere, anbermärtd Quickenbeere, Speiers 
ling, witder Sperberbaum, Stinkbeere, Stinkbeerbaum, Wiek 
eſcht, Wielaiſch, Hanreſche, Gärmifhbaum, Gärmfhbaum, 
Waldeſche, Waldeſchern, Adelsbeere ıc. =} Die Eiſtbeere, if. d.) 
(Crataegus torminalis L.) 5) Die Hedenlirfhe (f. d.) (Lonicera 
xylosteum L.) 

Die Bogelbeize, 9. —n, bie Beige auf Bögel, b. h. bie agb auf 
Bar mit Gtoßudgeln; bie Faltenbeige und gewoͤhnlich nur bie 

eije. j 

+ Der Vogelbolzen, —#, 39. gl. im Bergbaue, eine Peitſche von 
6 dis 3 Riemen mit Knoten, womit der Zungenftelger die Schreibe, 
jungen firafet, wenn fie Strafe verdient haben, Iarobefon. 

Der Bogeldarın, —ı6, By. — daͤrme, eigentlih ber Darm eines 
Bogeis. Uneigentlich, in ker Naturbeihreibung, ber Name einer Art 
Mäbrenfchneten (Serpula glomerata L.) 

Der Vogelbeuter, —s, Er. gl. einer der dem Plug, das Freſſen 
ze. der Boͤgel deutet, baraus weiffaget (Augur, Harapız) der 
Vogelwahrſager. 

X Die Bogeldeuterei, Wz —en. 1) Das Seuten utanftiger Dinge 
aus bem Fluge, ıc. bes Dögelz ohne Mehrzahl. =) @inzeine Deus 
tungen dieſer Art, In beiden Bedeutungen edier Vogeldeutung. 

Die Vogelbeutung, 94. —en, ſ. Bogeibsuterei. 

Der Bogelbunit, —es, 0. 4. ber Rome des feinften Schrotes ober 
geldenten Eleies, ‚Heine Vögel damit zu fdiepen auch nur der 
Dunit. 

Der Bogeler., Vogler, —t, 4. al, ein Bogelfteller, Vogelfänger, 
„Bmern Vogler giengen mit einander vogeln.“ SKanfersberg., 
Kalfer Heinrich der Voglet. „Die Vogler Inden bie Bi mit ibten 
Kloben® Ger. 5,26, 

Die Bogelerbfe, u. —n, fi Vogelwicke. 

Der Bogelfalk, —en, Br. —ın, ein Rame des Sperbert, weil er 
auf keine Böget-flögt, und auch wol zur Vogelbeize gebraudt wird 
(Falco nisus L.)' 

Der Bogelfang, — es, 4. —fänge: 1) Das BVogelfangen, bie 
Sandlung, da man Bögel fängt; ohne Meht zahl. Auf den Monele 
fang ausgeben. Dann au, bie Art und Meife, wie man Wögel 
fängt. Den Vogelfang verftehen, 2) Dee Ort, wo man Wögel 
in Sprentel, Dobnen, auf Vogelheerden ac, fängt. 

Der Vogelfänger, —s, My. gl. einer, der Wögel fängt, ben Bogel. 
fang verſtebet, und fein Befhäft und Gewerbe daraus macht 


Die Bogelfeder, My. —n, die Feber von einem Wegel, imenn 


man das allgemeine Feber beflimmter bezeichnen will, zum Unters 
ſchiebe don ‚andern Febern, als Stahlferern, Springfebern, 
Schweins federn ıc. 

* Der Bogelſiraus, o. Ument. u. 3: gl. ein Name bes Pfingſtvo⸗ 
gels oder Kirſchvegelt (Oriolus galhulı L.) 


Die Vogellinte, 9. —n, rine Heine Jagdflinte, mit Wogeldunft , 


daraus auf Heine Wägel zu fhießen, 

Der Vogelflug, —ed, My. — flüge, ber Flug der Mögel, und bie 
Art und AMeife wie fie fliegen, woher und wohin fle fliegen. Aus 
dem Vogelduge meifagen. 

Vogeiflug au erfennen Bi. 

noch Vogelfluͤge verſtehend. Derf. 

Der Vogelfraß, —es, 34. u, ı) Das Freſſen ber Vöͤgel, wie aud, 
die Art mad Weiſe wie fie freſſen. Auf den Vogelfraß achten und 
Borbebeutung darin finden, eine bei den alten Römern aeasgeihe 
Bade. = Ein Fraß, rine Speiſe fiir Voͤgel. 

Bogelfrei, adj. u. adv, eigentlih fo frei, dann aud fo Allem auege⸗ 
fett, fo ungerhätt, als ein Bogel in ber Buft, welchen jebermonn 
fangen ober töbten kann. _ Dan gebraugt «4 meiftene nur in der 


— 


Medart, einen für vogelftei erfiären, ihn ähten, fo baß ihn fangen 
unb auch tödten fann, wer ba kann und mag. 

Der Bogelfuß, —es, My. — Füße, eigentlich der Fuß eines Vogels. 
Uneigentlih im ber Raturbefhreibung ber Name 1) einer Gattung 
Hütfenpflangen, beren Bülfe gegliebert, Ipinbelfiermig ranb und 
gebogen if, und beren mehrere zuſammen An einem Btiele ſitzenbe 
einen Bogelfuß bilden (Ornithopus L.); auch Vogelfußkraut, Vor 
gelklaue, Vogelpfote. Dre Heine Vogelfuß (Ornithopus perpn- 
sillus L.), der fforpienartige Vogelfuß (O. seorpioides L.), bre 
vierbfätterige V. (O, tetraphylius L) a) Eine Art Fluͤgelſchnek⸗ 
Een in verſchiedenen Merren Ion Europa und Amerifo, welche felten 
über zwei⸗Zoll lang wird (Sirombus pes pelccani L.); der Gaͤn⸗ 
fefuß, Pelitanfuß, die Heilebarde, das geflägelte Thuͤrmchen, der 
Fledermansflügel. 

Das Vogelfutter, —#, ©. u. etinad, das den Mögeln als Futter, 
als Epeife bienet, 

Das Bogelgarn, —ıs, 94. —e, ein Garn ober Reg, Bögel darin 
zu fangen; das, Vogelnet. 

Der Bogelgarten, —s, 9. —gärten, ein Sorten, In welchem 
Boͤgel unter ausgefpanuten Regen oder Drahtgittern gehalten 
werden. 

Der Vogelgeſang, —es, 9. u. der Geſang eines Vogela, und bie 
Art und Weife wie er fingt; auch der Vogelfang. Im ben oltın 
Orgeln wird auch ein Regifter oder Bug, wodurch bas Zwitſchern 
ber Bägel nahgrahmt wirb, ber Vogelgefing genannt; auch Dos 
gelfang (Merula), . 

Der Bogelgeier, —s, 9. gl. eine Art Seler Im verfihiehenen Ber 
genten von Europa (Vultur eristatus L.); aud Haſengeier, Yabs 

geier, Rofgeier, Gänfenar, 

Das Bogelgefleht, —es, My. 

und ein Vogelgeſchlecht den Waldungen zuwächſt. 

Das Vogelgeſchrei, — s, 9. u. das Geſchrei der Bögel, 

Die Vogelgeftalt, 94. —en, bie @eftalt eines Vogels. 

Aber bob dem Verſtand' empfing ihn Pallas, und ſchuf ihm 
Vogelgeftalt Bo$. 

Das Bogelgras, —es, Dip. u. ein Name bes Wegetritts (Polygo- 
num aviculere L.) 

Der Vogelhandel, —s, 0. 394. ber Handel mit Vögeln, 

Der Bogelhändier, —«, My. gl, einer ber mit Bögela Handel 
treibt. Friſch. 

Die Vogelhaube, 8. —n, bie Falkenhaube. Stieler. 

Das Vogelhaus, — es, 4. — haͤuſer, ein großes, gewöhnlich von 
Draht gcflohtenes Wehättniß, oft im Geſtalt eines Gebaͤudes, meb: 
zere Dögel darin zum Vergnügen zu unterhalten, bie Vogelhütte, 
Vogelhede, weil man barin aud Böger heiten täft. Das Werkieis 
nerungewort Vogelbaͤuschen wird eft au, befonders im O. D. für 
Boaribaurr überhaupt gebraucht, 

‚Die Bogelhede, My. —n. 3) Die Zeit, wenn bie Bögel zu bes 
Ben pflegen ; ohne Mehrzahl. =) Eine Anftalt, wo man Vögel ih 
paaren und fortpflangen laͤßt. Cine Vogelhecke anlegen, 5) Ein 
Bogelhaus. S. d. 

Der Vogelherd, —es, 34. —e, ein Herd b. h. ein erhoͤher Plat, 
auf weſchem der Vogelfaͤnger Vögel in Garnen oder Regen fängt. 

Das Vogelheu, —et, 6. 9. ſ. Bogelwicke. 

+ Die Bogelbirfe, 0. 9a. cin Name der Steinhirfe ober Perlenhicfe 
(Lithospermum offeinale L.) 

Die Vogelhuͤtte u. —n. 
Bogelherde, im weiber ih bet Vogeiſteler aufhält. 
hauro. S. d. 

Der Vogelkaͤſich, —es, 94. —e, ein Kaͤſich, Vögel darin zu halten, 
Keifh, Sewihntiger Kaͤfich ſchlehtweg. 

Der Vegelkamm, —es, 4. — kamme, ber Kamm eines Vogels, 
4 B. eines Hahnes. Meer beet., 


—er, eln Seſchlecht von Wögeln. 
Bof, 


2) Eine grüne Hütte neben einem 
.) Ein Vogel⸗ 


Wogelk 


Die Vogelkammer, 94. —n, eine Kammer, in welcher man Boͤgel 
unterhält. BStieler. 

Der Vogelleuner, —s, My. gl. einer, ber wiffenfhaftlige Kennt» 
nig von den Vögeln hat, ber Vogelkundige (Ornitholog). 

Der Vogelkien, —es, 0. Dh. derjenige Kien, welcher fig in ben 
@ipfeln ber Kien: und Zannenbäume, wo ſich die Bögel am häus 
figften aufhalten, befindet.. In meiterer Bedeutung, jeber mit 
vielem Harze durchzogene ober aus Harzgallen entftehende Kien, be: 

‘ -fonders von abgeftorbenen Bäumen. 

Die Bogellirfhe, My. —n. ı) Eine Art Meiner, füßer, wild mad» 
ſender Kirfgen, auch wol ber Baum, welder fie trägt, der Vogel: 
tirfhbaum, entweber mit rother Frucht (Pranus avrium L,), sie 
Waldkirſche, Twieſelbeere, Kasbeere, oder mit ſchwarzer Frucht, 
die ſchwarze Vogelkirſche EErunu⸗ padus L,), welche anfangs grüne, 
dann rothe, und’ zuletzt ſchwarze Beeren find, welche aus weißen in 
Krauben figenden Blüten entfiehen, Der Baum, welder fie trägt 
ift von mittier Größe, wählt in Holzungen, befonbers zwiſchen 
Erlen ıc. Frucht und Baum haben eine Menge Namen, z. ©. 
Traubenkitſche, Traͤubelkirſche, Buͤſchellirſche, Taubenkirſche, 
Alptitſche, Ahikirſche, Ohlkirſche, Hohlkirſche, Oltkirſche, Faul ⸗ 
beere, Kaulbeere, Twieſelbeere, Schießbeere, Knitſchelbeere, Hau⸗ 
beere, Hoizbeere, Gichtbeete, Älere, Else (in Tiroh), Elerbeere, 
Eren, Eifeberre, Ehlen, Epen, Elpeln, Alpen, Ahlen, Apen, 
in wendiſchen Gegenden Scherpken, Potſcherpen, Patſcherpen, Et: 
ſterbaum, Olantbaum, Stinkbaum, Hexenbaum, Altbaum, 
Ahlbaum, Huͤhneraugenbaum, Drachenbaum, Derlenbaum, 
Hunbebaum, Maibaum, Kietſchbaum, fatſcher ober unrechter 
Faulbaum, Wiedebaum, Kandelwiede, Papſtweide, ſchwarze 
Weide, ſchwarz Baͤndelholz, Lucienholz, moskowitiſche Lorbeer⸗ 
tirſche, Harhoiz, Scherpenholz, Scherpenpapſt, Schtrkenholz, 
Toͤlpelchen, Drutenbluͤh, Waſſerſchlinge. 2) Ein Name ber Hek⸗ 
dene ober Zaunkirſche (Gonicera xylosteum L.). 5) Die afrika: 
nifche Vogelkitſche, eine Art des Gifenholjes (Sideroxylon mela- 
nophleus L.) 

Die Bogelllaue, 94. —n, eigentlich, die Klaue eines Vogels, bes 
fonders eimes Maubvogels. Unelgentlig, der Name einer Pflanze, 
S. Vogelfuß. 

+ Die Vogelklippe, 39. —n, ſ. Vogelſchlag. 

Der Vogeltloben, —s, Dr. gi. der Kloben der Bogrifteller, am 
bie Vogelkluppe. S. a Kloben 3). : 

Die Bogeltiuppe, 4. —n , f. Vogelkloben. 

+ Der Bogelfnöterih, —s, 9. Wy. ein Rame des Wegetritts (Po- 
lygonum aviculare L.) 

Der Bogelkopf, —es, I. —koͤpfe, ber Kopf eines Vogels. Uneis 
gentlih, in ber Naturbefhreibung, ber Name eines Gewaͤchſes in 
Afrika, deffen Frucht einem Bogelkopfe mit dem Schnabel aͤhnlich iſt 
(Passerina L.); au Sperlingwutz. 

Die Vogelkralle, 9. —n, bie Krale eines Vogels, beſonders eines 
Raubvogela. Moerbeek. 

Die Vogelkrankheit, 24. —en, Krankhelten, welche die Vögel zu 
befallen pflegen. Moer deet. 

Das Bogelkraut „—es, Mr. u. bie Benennung mebrerer Pflanzen, 
welche theils, weil fie ein Vogelſotter abarben, theils aus andern 
von Vögeln hergenommenen Urfachen biefen Namen führen, ı) Das 
gemeine Vogelkraut, ein niebriged Kraut, eine angenehme Speife 
der Hinten, Gperlinge, jungen Hühner und anderer Bögel (Alsine 
media L.); aut Hühnerdarm, Hühmerbifi ıc. #) Das große 
Vogelkraut, eine Art bed Hommlrautes, bas Waſſerhornkraut (Ce- 
rastium aquaticam L.). ine andere Arttheift großes rauhes 
Bogelfraut (Cerastium vulgatum L.) 5) Das Kleine Vogelkraut 
das Sandkraut mit Quendelblättern (Arenaria serpyllifolia L.); 
auch fleines Gänfekraut. 4) Das kleinſte Bogeltraut, ein Rame 
des Dungerbtämdens, Frühlingdhlümleins (Draba verna L.) 5) 
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Dis Kreuzkraut (Senecio vulgaris L.) 6) Das gemeine Gauchhell, 
Rarrenheit (Anagallis arvensis L,) 7) Die gelbe WVogeimild 

, (Ornithogalum luteum L.) 

Die Vogelkunde, o. 24. bie Kunde ober wiſſenſchaftliche Kenntnig 
von den Wögeln (Ornithologie). | 

Der Vogeltundige, —n, 34. —n, f. Vogelfenner. . 

Die Bogellaus, My. —läufe, 1) Eäufe, weiche fih auf Wögeln fin 
den. =) Die fliegende Vogellaus, f. Bogellausfliege. 

Die Vogellauöfliege, 9. —n, eine Art Eausfliegen, oder eine files 
gende Baus auf Mögeln (Hippobosca avicularia L.) die fliegende 
Vogellaus, 

Vogelleiht, adj. u, adv. teiht wie ein Bogel. Auch unelgentlich, 
a — „Diefer Gedanke macht mich vogelleicht.« ums 

gen. (R.) 

Der Vogelleim, —es, 4. —e. 1) Ein Beim, welcher aus ber 
Rinde ber Stehpalmen, gewöhnlich aber aus Mifteibeeren bereitet 
wirb, bie Leimruthen damit zu befteeihen, und Beine Dögel daran 
zu fangen, 2) Die Lindenmiſtel, oder Miftel mit weißen Beeren, 
weil,man gewöhnlid den Bogelleim daraus bereitet, 

Der Vogelmarkt, —es, 9. —märkte, ein Markt; freier Plat, 
ober überhaupt ein Plag, wo Wögel verkauft werben, 

Der Bogelmeler, —6, Di. u, der Rame verſchiebener Pflanzen. 
2) Des gemeinen Vogelfrautes (Alsine media L.) 2) Grofer Bor 
gelmeier, eine Art Sternblumen, das Augentröftgras, IJunaferngras 
(Stellaria holosten L.); auch Binmengras, Grasneltenmeier. 
2) Blauer Vogelmeier, ber Aderehrenpreis (Veronica agrestis L.) 

Die Bogelmilbe, 3y.—n, eine Art Milben auf Bögen; aud Sper« 
lingsmilbe (Acarus passerinus L.) 

Die Bogelmilh, 0. M. der Rame eines Zwiedelgewaͤchſes mit fee 
Etaubfäben, davon es mehrere Arten giebt (Orhithogalum L,). 
Die Heine Vogelmilch (Ornithogalum minimum L.), Die gelbe 
V. (O. lutenm L.); aud Feldzwiebel, Ackerzwiebel, Erdnuf. 
Die einbluͤmige B. (O, uniflorum L.) wähft in Gibirien, Die 
arabifhe V. (O. arabicam) wählt in Kgypten, am Borgebirge dee 
guten Hoffnung 1c.; aud Wogelftern, Stein aus Aleranbrien. 

Der Bogelmift, —es, o. 9%. der MIft von Mögeln. 

Bogeln, v. intrs, den Vögeln nach ſtelen, Nägel fangen. „Imern 
ge gingen mit einander vogeln.” Kapfersberg.: D. Vogeln. 

— ung. 4 . y 

Das Vogelnäpfchen, —s, 99. gl. Raͤpfchen, worin.man den tw 
benvögeln Speife und Trank vorfeht; wolle M. Kramer Vogels 
tröglein hät, Gemöhntid werden fie am Bauer befefliget, daß fie 
biefelben nicht umſtoßen können, 

Das Bogelneft, —es, 29. —eır, ein Reſt, weldes ein Vogel fih 
bereitet, und worin er feine Eier ausbrütet. Indiſche Vogelneſter, 
bie efbaren Reſter ber indifhen Schwalben. S. Schwalbe. Uns 
‚eigenttii in ber Naturbefchreibung, ein Name: 1) @ines Gewäch- 
fes, deſſen Wurzel KÄhnlichkelt mit einem Bogelnefte hat, ber Hirſch⸗ 
wur; {Athamanta L., befonder® A, libanotis und cervaria), 
2) Elner Art des Milskrautes, welches auf ben höchſten Bäumen 
waͤchſt, und auch Khnlichkeit mit einem Wogelnette hat (Asplenium 
nidus L) 5) Einer Art bes Bmweiblattes mit äftisen Imwiehelaz; 
aud wegen ihrer Ähnlichkeit mit einem Vogelneſte (Ophrys nidus 
avis L.); die Vogelwurz, auch wilde Anabenwurz, wildes Anas 
benfraut, Waldknabenkraut, nackte Stendeiwur, Wurmwurz, 
Margendrehet. 4) Der wilben Moͤhre Maueus carota L.). 

Das Bogelnetz, —es, 94. —e, ein Reg, Vögel darin zu fangen; 
das Vogelgarn. 

Der Vogelpfeffer, —s, 24. u. ein Name einiger Arten des fpanis 
nifhen Pfeffers. 1) Des Beeren» ober Bennenpfeffers (Capsicum 
baccatum L.), 2) Der Meinen Beißberre (Capsicum mini- 
mum L.} - 


Die Bogelpfeife, 9. —n, eine Heine Pfeife, womit man bie Stim⸗ 
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me ber Boᷣgel nachahmet und bie Vögel locket; bei den Vogelſtelern 
bie Locke. . 


ode Bogelpfeifenton, —ıs, Wp. —töne, der Ton ber Bogelpfeife. „ 


Auf der Beige den Vogelpfeifenton nahahmen (Plageoletipiel). E. 

Die’Bogelpfote, 94. —n, bie Pfote eines Rogels, ein unfhidliher 
Ausbrad, weil man von ben Füfen der Voͤgel nicht Pfote gebraucht, 
fonbern Klaue, Krafe, Griff, Uneigentlich, ber Name einer Pflanze. 
S. Wogelfuß. 

Der Bogelsiemen, —, 2. gl. ber Name einer Art Eingeweide⸗ 
würmer in den ECingeweiden verfhiedener Vögel, von flachet Geſtalt 
und Enorpeliht (Ligula intesrinalis L.). . 

Das Togelrobr, —ı6, ig. — öhre, eine gegogene Bogelflinte. 

Der !dogelfang, —eb, 2. u. ber Bang oder Belang der Wögel. 
S. Bogelgefang. 

Man hört bie Luft von Vogelfang erfhanen, ' Wieland, 


Die Bogelöbirn, y. —en, eine Eorte Birnen, von Mengel anger - 


fuͤhrt. Remnid. 

Die Vogelfchar, 4. —ın, eine Schar von Wögeln. 

Die Vogelſchau, (Vogeifhau. &.) My. —e, die Schau, das Schauen 
nah dem Finge nad nad dem Freffen der Wögel, um Vorbebeutuns 
gen daraus herzunehmen (Haruspieium, Augurium). Moerbeel, 

Der Vogelfchauer, —s, 4. gl. einer, der nad den Wögeln fhauet, 
nämlich wie fie fliegen ober freffen, um baraus Worbeorutungen 
bersunehmen; befonders bei ben alten Briehen und Römern, we 
Prieſter biefes Gerhäft über fih hatten (Haruspex, Augur), Ers 
berg. —  Micher erbub ſich . 

Kathaf — ber weiſeſte Vogelſchauet. Voß. 


Vogelſcheu, adj. u. adv. ſcheu vor Bögen, wenn fie auffliegen und‘ 


Geräufh verurſachen. Ein vogeifheurs Pferd. M. Kramer 
Der Vogelſcheu, —es, 4. —e, ſe Vogeifhruche: „ 
Die Bogelfhenche, My. —n, ein Ding, weiches man in Gärten 

auffteüt, um bie Wögel von Pflanzen ober Früchten zu verſcheuchen. 

Uneigentli$ nennt man auch einen fehe abſchreckenden Menſchen eine 

Vogelfheucdhe, weil man in Bärten gewoͤhnlich ausgeflopfte haͤßliche 

mit alten Kieldern unb Bumpen behängte menſchliche Geſtälten ger 

braucht, die Wögel damit zu ſcheuchen. Ungewoͤhnlich IR der Vo— 
gelfhtud, „Der Teufet iſt ein thestogifher Bogelſcheuch, fagte 
mir einft eim ſehr feiner, zierliher Mann, ber aber feinen Hand— 
lungen nad nicht bloß als quter Bekannter, forbern feipft als ein 

Vetter vorbelosten Vogelſcheuchs gelten fonnte.- Benzel- ter: 

nau. Ungut, wie es fheint, hat man auch Vogelſcheu dafür ges 

braucht. 
und wie rin Vogelſcheu bie Frauen ſchreckt. A. W. Schlegel. 

Das Vogelſchießen, —s, 29. gl. das Schiehen nad einem auf eis 
ner boden Stange befeſtigten hölzernen Vogel. Wefonbers ein fols 
ches feierlihes und Öffentliches Schießen, wo für jebes berabgefhaffe: 
ne lich odes Etüd des Bogeis ein größerer ober geringerer aufges 
fepter Dreis zu gewinnen if. Ein Vogeifchiefen halten, veram 
Raiten 

Der Vogelſchlag, — et, 4. —Ihiige, ein Schlag ober Kaften mit 
tele nieberfallendemn Rlappbedel, Bözel barin zu fangen, wenn 
man ben Dedel mit einem Pölyhen leiht aufgefteilt und Beeren 
darin, bie Wögel zu locken, befeftiger het; der Meifenfihlag, Meir 
fetaften, weil man unter andern Meifen darin zn fangen pflegt. 
Im R. D. die Bo.elktippe. 

Die Bogelfhlinge, Mm. —n, eine Schlinge, einen Bogel darin zu 
fangen. M. Xramer, 

+ Vogeifchlecht, adj. u. adv. in ber Geſchuͤgkunft zuweilen für fern: 
seht, wagereht. Bine Kanone vegelſchlecht richten. Wahrſchein⸗ 
lid von bem wagerechten Fluge mander Boͤgel bergenommen. 

Der Bogelfhnabel, —s, 8. — ſchnaͤbel, der Schnabel eines Bor 
gels, beflimmter als das einfage Schnabel, unb zum Unterfihiebe 
von einem Schiffsſchnabel, dem Schnabel an Shuben. Moerber, 
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Vogelſchnell, adj. u. adv. fänell, wie ein Vogel flieget. 
Nahdem Mercurius 
Sanz vogelſchnell auffhuf. 9. Sachs. (R,) 

und eitet vogelfchnell 

ben Thaͤlern zu 

bie Barke vogelſchnell 

durchſchatidet ſchon mit ausgeſpanuten Fluͤgeln 
Die blaue Flut Derſ. 

Die Vogelſchnelle oder Vogelſchnelligkeit, e. By. bie Schaeue 
ober Schnelligkeit eines fliegenden Vogeis, und eine dieſer gleicht ober 
ähnlihe Schnelle. 

Sie (die Barke) flog daher mit Vogelſchnelligkeit. Wietanb. 

Die Bogelfchrede, 9. —ı, ein Ding, die Wögel bämit zu fhreden 
und zu verfheuchen, gewoͤhnlicher die Vogelſcheuche. 

Wie eine Vogelſchrecke, im Garten aufgeſtellt. Alringer. 

Das (der) Vogeiſchrot, —es, 4. —e, feines Schrot, Bögel bamit 
au fhiefen. S. Vogeldunft. 

Der Vogelſchwanz, —ıs, 24. — ſchwaͤnze, ber Schwanz einek 
Vogels. 

Das Bogelihwanzpfeifhen, —s, 9. gl. ein Pleifhen, welches 

‚am Sqwang ober ale Schwanz Heiner, von Holz ıc. verfertigter 
Vögel augebracht il, Wenn die — Flechſen freitig mehr als 
ein Bogelfhwanspfeifchen vorfamen ıc.= J. P. Ritter. 

Die Vogelfeide, 0. 39. f. Flachskraut. 

Die Vogelfpeife, 9. —n, eine Speife für Vögel. 

Das Vogelfpiel, —es, 9. —e, tine Net eines Spieles, ba man 
einen bieieenen Vogel mit fpigem Schnabel, welder an einem büns 
nen Seile oder einer bünnen Kette hanget, an fi ziehet, und ihm 
nad einer gegenüber befindlichen Scheibe rihtend, Losiäht unb feir 
nem Schwunge überläßt, damit er mit dem Schnabel in bie Scheibe 
fahet und fleden bleibe, 

Der Bogelfpieh, —es, 4. —e; Bo. — chen, ein Meiner, bänner 
Spies, Bögel baran zu braten, bergleihen bie Berchenfpieße find. 
Die Bogelfpinne, 34. —n, bie Bulhfpinne, Me größte Art Spin 
nen in Gapenne und Surinam, welde Heine Vögel, 3. B. Fllegen ⸗ 

vögel überfallen, töbten und ansfaugen (Arsnen avicularia L.). 

Der Vogelfporn, —es, By. —en, die Spornen, womit mande Dh» 
get verfehen find, 3. B. bie Hähne, ber Spornvogel ac MR. 
Kramer. 

Der Bogelſpoͤtter, — 8, 3. gl. ein Rame ber Boldamfel, meil ſie durch 
ihren nahahmenden Befang ber anbeen Vögel gieihfam fpottet. 
Die Vogelftange, Wz. —n. 1) Die große, hohe Stange, anf wel: 
dt man ben hölzernen Mogel zu einem Bogelſchiehen errichtet. 
2) Eine Stauge, welche mit Leimtuthen beſteckt wird, Wögel baran 

su fangen. 

Das Vogelſtellen, —s, 0. 94. die Handlung, ba man ben Wögrin 
mit Regen, Garnen, Dobnen, Schlägen, Leimeuthen ic. nachſtellt; 
befonders fofern man ein Bemerbe daraus macht. Spridis. X Bir 
ſche fangen und Vogelſtellen, verberbei manchen Junggefellen, 

Der Bogelfteller, —t, 9. gl. derjenige, welchet ben Vögeln mit 
Regen, Sarnen, Dehnen ıc. nachſteut, fie zu fangen ſucht und eim 
Seſchaͤft und Gewerbe baraus macht. S. Vogelfaͤnger und 
Vogler. 

Der Vogelſtern, — es, 4. —e, ein Rame ber arabifgen Vogels 
milch (Ornithogslum arabicum L.). “ 

Die Vogelflimme, 94. —n, die Stimme eines Wogels, Die Vogel⸗ 
flimme nachahmen können, 

Der Vogelſtrich, —es, 24. —t. 1) Das Streihen ber Wögel, 
bas Bin« und Herziehen der Strichvbget, der Strid. 2) Die 
Beit, in welder bie Strichvbgel zu freien pflegen. 

Der Bogeltod, —es, 94. u. etwas, bas ben Bögeln ob bringt, ein 
Name des gefleckten Shierlings (Conium maculatum I.). 

Das Bogeltröglein, —, 9. gi. ſ. Vogelnaͤpfchen. 


Bielanb. 





Vogelw 


Der Vogelwahrſager, —s, 94. gl. einer, der aus dem Fluge, bem 
Ereffen der Voͤgel ac. wahrfaget (Haruspes, Augur), j 

X Die Bogelwahrfagerei, 2. —en. 1) Das Wahrfagen aus dem 
Fluge, dem Frefſen ber Wögel ıc; ohne Mehrzahl. =) Eine eins 
seine Wahrſagung biefer Art. In beiden Bebeutungen ebler Dos 
gelwahrſa gung. 

FR Vogelwahrſagung, Dy. —en, f. Vogelwahrſagerei. 
ie Bogelmand, 2%. —wände, bei ben Wogeiftelern, ber Name 

« Werjenigen Dege, womit man bie Wögelauf bem Wogelheerbe zu fans 
gen pflegt; auch nur bie Wand. —— 

Der Vogelwaͤrter, —s, Bi. gl. einer, der Wögel, welde zum 
Bergaögen oder zu anderem Zweck gehalten werden, wartet, 
beforgt. . . 2 

Hk Die Vogelweide, 94. —n. 1) @in Drt, mo man Pögel um: 
techaͤlt, ein Bogeihaus, Friſch. =) Ein wüftes, ungebautes Land, 
Sulfius, 

Die Bogelwide, M. u. ober die. Vogelwicken, GC. u. ber Name 
mehrerer Pflanzen, 1) Eine Art wilder Widen mit rauhen Sche— 
ten, welde unter bem Getreide als Unfraut wachſen und welche 


von ben Wögeln gefreffen werben, aud ein gutes Biehfutter find ' 


(Vieia eracca L.), die große blaue Waldwicke, Vogelheu, Krade, 
Kroß, in manhen Gegenden auch Vogelerdſe, dagegen in andern 
Gegenden die gemeine Ride (Vieia satira L.) Bogeierbfe genannt 
wieb. 
pium L), 53) Gelbe Vogelwicke, die Wiefenplatterbfe (Latlıyrus 
pratensis L.); aud bleß gelbe Wide, 4) Bunte Vogelmide, bie 
bunte Krenwicke, Kronenfhötdhen (Coronilla varik L.); auf 
Peltfhen, Schaflinfen. 5) Die Eleine Vogelwicke, bie zottige 
Linfe oder rauhe Pinfenmwide, welcht witd auf Feldern wählt und 
ein guted nahrfaftes Wiebfutter iſt (Ervum hirsuten L.,; auch 
Heine wilde Wide, kleine rauhe Feldwicke, zottige wilde Kinfe. 
Gine andere Axt if bie kleine glatte Vogelwicke, welche beſonders 
auf ben-Ädern unter dem Korne wächſt und ein Viehfutter ift (Er- 


vum tetrospermumL.); aud vierfamige Linfe, Linſenwicke, kleine 


glatte Feldwide. 6) Der gebörnte Schetenklee, 
biätterige Rlre (Lotus cornienlatus L.). 

Das Vogelwilbbret, —es, BD. u, Wilbbret, fofeen es in wilden 
Bhreln, welche man fihieht oder fängt, beſtehet.— 

Die Bogelwurz, 9. u. f. Vogelneſt 5}. 

O Das Vogeljeihen, —, 9. gl. ein Beihen, Vorzeichen, wel 
dies man vormabls In bem Fluge, bem Freſſen ber Bögel ze. von 
einer zukuͤnftigen Begebenbeit fand (Augurium). Voß. 

Der Vogelzug, —et, MM. —süge, ber Zug, das Ziehen bee Voͤgel 
in ferne Bänder, welde bavon ben Namen Zugvögel haben ſ. b.; 
aud nur der Zug. 

Die Vogeljunge, By. —n. 1) Die Zunge eines Vogels. nei 
gentlich, ‚in ber Naturbefhreibung, wegen einiger Ähetihkeit In ber 
Gefatt, (ı) Der Same des Efhenbaumes, welchen man aud ver: 
fleinet findet, wo man ibn danu verjteinte Vogelzunge nennt, 
(a) Vetſteinte Dogelzunge, verfteinte Fiſchzaͤhne, wenn fie pfrie⸗ 


oder gelbe fünfı 


menförmig und der Zunge eines Vogels ähniih ſiad (Ormithoglos- 
(5) Ein Name ter Koraminde, Buhmwinde ever Schwarz ' 


suac), 
ern (Polygonum convalvulus L,) S. Kornwinde 2). 2) Bei 
den Feilenhauern, eine runde, nad ber GSpite zu immer mehr an 
Dide ahnthmende Feile. 

Der Boater, ſ. Vegeler. 

X Die Voglerei, 0. M. die Kunſt, das Geſchaͤft tes Vogler. 

lfius. 

" De Bogterhütte, 94. —n, bie Hütte eines Voglers, bie Vogel— 
hätte, M. Kramer 

Die Voglerpfeife, 4. —n, bie Pfeife eines Wogtere, bie Vogels 
pfeife. M. Kramer, 

Das Voglerzeug, —es, 34. u. das Zeug, bie Seraͤthſchaften eines 
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a) Die große Vogelwicke, die Zaunwicke, f. d. (Vieia se 


Wodtzg 


Voglers, Vögel bamit zu fangen. M. Aramir, m 

Der Vogt, —es, 94. Voͤgte. 1) ok Überhaupt ein Welhäger. 
"In engeren Bedeutung, KK einer, der bas Welle eines Unfähigen) 
Unmbnbigen wahrnimmt’ Go nannte man ehemahls birjenigen, 

welche bie Stifter und Kıöfter beſchägten, mie aud, welche fieiti 

weltlichen Sachen vertraten, und die Gerchtigkeit In ihrem. Namen 
haundhabten, Boͤgte, Stiftsndgte, Kloſtervoͤgte. So nannte-man 
aud einen VBoxmund Vogt, Kindervogt z fo auch, einen Mechtebeis 
ſtand weibtidier Verſonen, ja auch jeden gerihtlihen Sachwaltet 

Anwalt. =) Überhaupt ein Vorgeſetzter. Iu engerer Bedeutung: 
(1) K%k Gin Statthalter, ſowol in eine ganzen -Banbfhaft, als 
auch ein Stellvertreter eines Höheren in einem Bezirke pber an eh 
nem Orte, Bo nannte man:umd nennt man in „einigen Gegenden 
noch einen Amtmann ıc. einen Vogt. Daher ber Schloßvogt, Haus« 

— vogt, ber bie Aufſicht über ein Schloß, über ein Haus hat... Der 

 Stabtoogt, "ber bie. Güter einer Stadt unter Kufficht hat. Mer 
Landvogt, Großvogt ıc. (=) Ak Der Vorfiger eines Berichtes, 
ber das Beht im Namen eines Höher hanbpabet,  Ghemapts auch 

"ein Richter überhaupt.‘ ur ; r j 
Der Zag j - 
An bem der höhfte Vogt fol Mecht und Urtheil fagen, BD piz. 

So gab es auf im manden Reihöftädten Wögte, kaiſerliche Boͤgte, 

Reichsvbgte zc., weiche die Gerihtbarkeit im Namen bes Kaiers 

ausübten, und zuweilen auch Schuitheiß,, Meier hießen, bagegen 

man fie. an andern Orten unterfhieb, fo daß ber Vogt die peinlice, 
der Meier die bürgerliche Gerichtbarkeit hatte, (5) + In O. ©,, 
aud im M. D. auf den. Lanbgätern in manchen Gegenden, berienige, 
der bie Aufſicht über die Feldwirthſchaft und das geringere "Wrfinbe 
dat. (4) Ia anbern Gegenden auf größern Gütern berjenige, ber 
den frohnbaren Unterthanen die Arbeit anfagt, fie zut Arbeit ans 
hätt umb dabei die Auffiht führt. - Auch ber Flurſchüt wird te 
manden Gegenden Vogt, Felbvogt genannt. &o find aud bie 

Bettelvögte geringe Potizeidieuer. &, db. Ohne Grund fdreiben 

Manche biefes Wort, melhes im N. D. Vagd lautet, noch Moigt. 

+ Bogtbar, adj. u. adv. in einigen D, D. Gegenden, über ſich feloft 
vogten fönnend, mänbdig, volljährig. Auch nannte man chemahls 
mannbare Töchter, welche einen Ehevogt ober Eheheren nehmen 
Können, vogtbar. Shettel. Davon bie —keit. . 

Der Bogtdienft, —s, 94. —e. 1) Dre Dienſt, das Amt eines 
Bogts. 2) Dienfte, welche dem Wogte geleiftet werben. müffen, 
Daltaus, 

Das Bogtding, —es, My. —e, bas Ding ober Bericht eines Vog ⸗ 
tes, befonders eines Schut ⸗ und Schirmberren geiftliher Stifter, 
das Bogtgericht, vogteiliche Gericht. 

Die Bogtei, ip. —en. ı) Dos Gebiet, ber Bezirk eines Vogtet, 
b. 5. eines Statthalters, Amtmannes ic. — bas Sand Tuba, und 
bie drei Vogteien, fo dazu gehören" x. ı Macc, ı0, 30. 4) Die 
Mobnung eines Bogtes, Zuffehers, befonbers eines Kerker: ober 
Stockmeiſtera ; wie aud, die feiner Auffiht übergebenen Gefäng 
uiſſe. S. Stadtvogtei. 3) Die Würde, das Amt eines Vogtes; 
ohne Mehrzahl. 4) Die Gerichtbarkeit eines Vogtes höherer Art, 
wie aud fein Gericht ſelbſt. A 

Bogteilih, adj. u. adv. 1) Zur Würde, Gewalt eines Vogtes höhe: 
zer Art gehörend, barin gegründet, Die vogteilihe @rrihtbarteit, 
2) Zum Bezirke, Gebiete eines Vogtes gebösend. Die vogteilihen 
Üder, Grenzen ıc. ’, 

Die Vogteilichkeit, ©. My. 1) Die vogtelliche Würde, 2) Die 
vogteilihe Gerichtbarkeit. 

Der Vogteiſchreiber, —s, 9. gl. der Schreiber bei einem vogtels 
lichen Gerichte, N 

Das Vogtgeld, —es, 4. —er, ehemahls bas einem Vogte gebüß: 
‚zendbe Gelb, befonders dasjenige, meihes geifktihe Stifter an ihren 
: Bogt oder Shugheren zabien mußten, der Wogtzins, bie Vogt: 


» 


Vogtg 


ſteuer, der Vogtſchilling, Vogtpfennig, Vogtſchatz, Schutzgeld, 
Schirmgeld ı. 

Das Vogtgeriht, —es, Di. —e, das Geriht eines Vogtes. 
©. Vogtding. In manden Gegenden iſt das Vogtgericht, Vogt: 
ding oder die Wogtei ein Untergeriht, in andern ein Obergeriht. 

Der Bogthafer, —$, 9. M. in einigen Orten, derjenige Hafer, 
welcher dem Bogte ober Schuttherrn zur Anerkennung» feiner Ger 
sihtbärkeit entrigtet wird, 

Der Vogtherr, —ın, 3. —en, ber Schutherr eines Kloſters. 
DObertin.. Sewöhnlich nur ber Vogt-oter Kloſtervogt. 

+ Der Vogtholde, —n, 8. —n, im Öfterreihfgen, ber einem 
ee Edhugheren oder auch Anwalt; Sachwalter Empfohlene 
Client), . . 

+ Das Bogtlind, —it, Dip. —er, ein unter einem Bote ober 
Vormunde ftehendes Kind, Moerbeek. 

Das Bogtleben, —6, 2. gl. 1) Ein Gut, womit ein Vegt ober 
Shupsere für feinen Schut von einem geiftlihen Stifte belehnet 
wird; mie au, bie bemfelben dadurch Überteogene Ehirmgeredhs 
tigkeit. ©) Ein Echen, weldes ein Vogt oder Schuppere.gw verleis 
hen bat. 

Vogtlich, adj. u. adr. einem Vogte aͤhnlich, wie ein Vogt. „Vogt: 
ich ſteilt er mid zur Mede- Wolke. Dann aud, einem Wogte 
gehärend, zum Amte eines Bogtes gehörend ıc. Davon bie —keit. 

Der Bogtpfennig, —es, 3%. u. ſ. Vogteigeld. 

Das Voͤgtrecht, —es, 4. —e, die Gerehtfame eines Vogtes oder 

. Schupherren, die Schutzgerechtigkeit. n 

Der Vogtſchatz, —es, 4. u, der Vogtſchilling, —es, Dh. u. 
f. Bogteigelb. 

+ Der Vogtſchuͤtz, —en, My. —en, ber Zeidfhüg oder Flurfhäg. 
Stieler. Auch nur ber Vogt. J 

Die Vogtſteuer, M. u. ſ. Vogteigeld. 

+ Der Vogtweizen, —s, 0.2. Weizen, welcher dem Vogte oder 

— &Ghugberen entrihtet werben muß. ’ . 

Das Volt, —es, M. Völker; Bm. Voͤllchen, Völftein, überhaupt 
eine unbeflimmte Menge, eine Vielheit. 

Der Bäume Voll, das aus der Erden (Erbe) 

Mit ſchwachen Sproſſen bort ſich bringt. 3. A. Schlegel, 
In engerer Bedeutung, vom lebenden Geſchoͤpfen. 1) Als ein Sam⸗ 
melmort unb meift ohne Mehrzahl, eine Menge beifammen befindfis 
her lebender Geſchoͤpfe. So nennen die Iäger mehrere beifammen 
befindiige Rebhühner, Dafcls oder Birkhühner,, wie auf bie Alten 
von biefen Tieren wit ihren Jungen ein Volk Rebhühner, HDafels 
hühner. Am bäufigiten gebraudt man es von einer Menge beis 
fommen befindliher Menfhen, in verfihiedenen Berhältniffen und 
Beziehungen, &o nennte man und nennt man in einigen N. D. 
Gegenben, bei den Bauern, die zu Cinem Geſchlechte, Einer Familie 

“gehörenden Perfonen ein Voll. Ce nennt man in Scherz auf 
noch feine beifammen befindlichen Rinder ober Untergebenen ıc. fein 
Voͤlkchen. „Nun will ich mein Völkhen ins Feld treiben.“ Weiße. 
Im gemeinen Leben einiger Begenden verftehet man baruntır das 
Gelinde. Dader Volkebrot, Volkskoſt. S. d. Häuffger, aber auch 
nur im gemeinen Leben, gebraucht man Wolf von Solbaten, Trup⸗ 
pen. Bier Volk auf den Beinen haben. Unter bas Volk gehen, 
unter bie Soldaten. In biefem Sinne gebraust man ſelbſt auf, une 
bequeme Art bie Mehrzahl. Die preufifhen Völker, bie preubiſchen 
Truppen. Kriegdvolt, Kriegtvöffer. 

Nichts beffers weiß ih mir an Souns und Feiertagen, 

as im Befprih von Krieg und Kriegegeſchrei, 

Wenn Hinten, weit, in der Türkei, 

Die Voͤlter auf einander fhlagen. Gothe. 
Das Schiffevcht, auch mur das Volk, tie Mannſchaft auf einem 
Sähiffe.‘ Am gewoͤhmichſten If es don jeter, an Einem Orte beir 
fümmen befindligen Menge. „Cine Stadt von Volke.» Ef. as, 2, 


Gampe's Mörterb. 5. Th. 
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Volkb 
"Bier Volk folgte Kriſto nach Matth. 8, 1. Im dieſer Beten 
tung gebraucht man es nar no in der miebrigen Eprehart, Es 
war viel Bolt in der Kirche, auf dem Schauplatze tc., ober von ge 
ringen Perfonen, und in verädtlidem Sinne, Es brängte fih vier 
Bol herbei. Es folgte ihm diel Volks mad, wo «# fetbft In Ham: 
burg vom Leichenzuge gebraucht wird. kas dich doch mit ſel hem 
re ein! Gs if lieberlihes Wort, 
Did wird in Zukunft ein Volt, ein Volk der Schmeicht 
R Die ir ber-geoßen und gluͤcklichen Weit. — ro. 
Bumeilen, jedoch auch ohne üblen Mebenbegriff von 
Einer Art. Ein luftiges, munteres — ae 
34 muß bid nun vor allen Dingen 
Ia tufige Geſellſchaft bringen, 
Damit du fiehft, wie leicht ſichs leben Täßt, 
Dem Vollke hier wirb jeber Tag ein Feſt. Böthe. 
Und weiter unten von berfelben luftigen Geſellſchaft. 
Den Teufel ſpuͤrt das Boͤllchen nie, 
R —— Aa er fie (ed) beim Aragen hätte, Gotde. 
icher gehören-aud bie Jufammenfegungen Manndvof . 
volk, Bettelvolt ıc. Oft verftcht man unter dem En yo 
orsfen, gemeinen Haufen der Bewohner eines tınbes, wo man es 
noh von ber folgenden Bebeutung unterſcheidet, und nur im ge: 
meinen Beben und mit einem verähtlichen Nebenbeartffe gebraudt, 
Das gemeine Volk. Ünter dem Volke iſt diefe Meinung fehr im 
Shmange. 
Ich höre ſchon des Dorfs Getümmel, 
Hier iſt des Volkes wahrer Himmel, 
Bufrieben jaudzer groß und Elein. Göthe, 
‚Diefe legte Bedeutung von bem Mehrthelle eines Volkes, melder 
begreiflih aud ber rohere und umgeblibetere iſt, bat es feitbem bes 
kommen, als unter dem Bolfe fih mande buch vorzäglihe Gigens 
ſchaften ausjeihneten, fih über das Volk erhoben, von bemfelbem 
abfonderten und ſich fär voraehmer und beffer als daſſelbe hielten 
Dies war ſchon bei den Römern ber Fall, mo fi Senat, Ritter, 
und edle Kamitien vom Volke unterfhieben (nicht allein ven plebe, 
ſondern auf von populo, in dem, Senatus populueque roma- 
mus), 2) Ein aus vielen Menfhen, melde unter derfelben Regir 
zung unb im einerlei Stantsverfaffung leben und gewoͤhnlich auch 
eine und biefelbe Sprache reden, befkehendes Sanzes, wo bann von 
wehrern Ganzen biefer Art auch bie Mehrzahl Statt findet, „Ale 
Völker auf Erden.“ 1 Moſ. 18, 18. „Gin Volk wird fh empö« 
ren über bas anbere= Matth. 21.9. „Die Menfhen, womit 
Deukalfon und Porcha das alte Gräcien benöfkerten, waren anfängs 
lich ein ſeht rohes Völkchen.“ Wielamb. Das ägiptifde, inbifde 
griechiſche, zömifhe Bolt, Man hat in meuern Zeiten bles Bert, 
wie font, bäufig gebraucht ohne allen veraͤchtlichen Nebenbegriff 
welcher ad Ab. von dem Gebrauche deſſelben abgehalten und dat 
frembe Wort Nation unb das einen andern Begriff enthaltende 
Voͤlkerſchaft gebräugliger gemacht haben fol, mie dies aud bie 
meiften der folgenden Zufammenfegungen beweiſen. Man ſpricht 
und lieſet vielfach von dem brittiſchen, franzöftfhen, ſchwediſchen 
fpanifgen 25. Volke. Nur an einem deutfchen Motte bat es leider 
gefehlt, und man muß hoffen, daß einsaus beu Zrüömmern bes beuts 
{hen Reichs einf erſtehen werbe. Die Aufammenfesungen mit bier 
fem Sorte werden ſowol mit ber Eimahlt Volk, Dolls, als auf 
mit der Mehrzahl Völker — gemadt, mit dieſer, mie es ſcheint, 
auwellen ben Begriff der Menge zu verflärken, ober den Nebenbes 
oriff, welcher mit ir wi erſten Bedeutung eft verbunden iſt, 
zu vermeiden, 3. B. Boͤlkertfuͤrſt, Voͤlkerhi i 
weidend, —— * ig — — 
Bolkarm, adj. u. adv, arm an Self, an Bewohnern 
ft. Ein volfarmes Rand, i 
Bolkbeglädend, —er, —ſte, adj. u. adv. daB Werk beglücend. .— 
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wenig bevols 


WVolkb 


bie cagliſche = Sie Gere uns voltbegluͤckenbſte Konſtitution (Bers 

faffung) in ber ganzen Mett.« Ungem (&.} 

Der Volkoeberrfcher und Bölferbeberrfcher, —s, 34. gl. einer ber 
bas Bolk oder ein Wolf oder mehrere Mölter beherrſcht. 
Volkbeſchreibend, adj. ein Bolt beſchreibend, mad; feiner Abkunft, 

feinen Rörperliden und geiſtigen @igenfhaften, nah fiiner Wer- 
faſſung, feinen Sitten ıc.; völßerbefchreibend, mehrere Wölfer auf 
ſolche Art beſchreibend (ethnographisch). Soe aud ber Volkbe⸗ 
ſchreibet und Voͤlkerbeſchreiber, der ein Volk oder mehrere Wölter 
auf ſolche Art beſchreibt (Erhmograph), und, die Volkbeſchreibung 
und Bölkerbefhreifung (Meorrbeek), eine folge Beſchreibung eis 
nes Boifes oder mehrerer Wölfer (Ethuographie), 

Der Volkbeſchreiber und Voͤlkerbeſchreiber, —t, 9. gt. f. Volk: 

Die Beitsefire wär 

"Die Bolkbefhreibung und erbefchreibun nn, f 
Veitbefcreibend, ‘ — —* 

A Volkbewimmelt, adj, u. Adv. von Work in wimmelnder Menge 
bededt, bewohnt. 

. — butds Volfbewimmelte Stäpthen, Sonnenberg. 
Det Bolfbezwinger, Voͤlkerbezwinger, —6, 39. gl. einer, der ein 

Bolt, ober mehrere Wölker bejwingt, befiegt. 
Schrecken und Wuf ergriffen den blutigen Voͤlkerbezwinger. 
j Klopfod. 

& Volkdurchbrauſet, adj. u. Adr. vom Wolke, vor ber Menge 
burchbrauſet. 

— und bolkdurchbrauſeten Staͤten, Sonnenberg. 

* Volken, v. trs. mit Botk verfehen, in den Zuſammenſetungen ber 
volten Abervolken, entvolken. Stieler. 

Der Voͤlkerheherrſcher, Voͤlkerbeſchreibend, Voͤlkerbeſchreiber, 
Bölterbefchreibung, Voͤlkerbezwinger, Bölkererhalter, f. Volk 

behertſcher ıc; 

Voͤlkerfeindtich, adj. x. adv, feindtih gegen bie Börker, gegen an⸗ 
bere Bölfer gefinnt, — von Iefus Kriftus, dem Schöpfer der ers 
ſten Liebesteligio Mitten in eineri völßerfeindiichen Judenthum 
und menfdhenfeindlicden Zeitalter,“ 3. P. Nichter. 

Die Voͤlkerflucht, 0. @y. bie Flucht ganzer Böifer gleichſam. 
(Schon) Wutet der Tod mit EhiWert und mif Blitz, mit jedem Verderbeu 

Dinter die Vörkerflucht einher — BGonnenberg. 

a Der Völferführer, Volkführer, —6, Wy. gt. 1) Der Führer, 
Unfährer der Völker ober auch eines Volkes, Dann, der Fürft, 
weil er fein Bold im Kelege anführte und im Frtieden führte, leis 
tete, beberefihte, | 

= ber Dölkerführer Pollkes. WB of. 
=) Der Bolkfuͤhter, auch einer, ber in eineni Freiſtaate has Wort, 
bie Menge, duch das Anfehn, bie Liebe, worin er bei ihr flehet, 
fähret, teitet (Demrgog), wofhr Andere auch Volkleiter, Volklen— 
fer, ober Volkstelter, Volkélenket verfucht Haben und Wolkherrs 
fher, Volkehertſcher, Wenn er fein Aaſehen gebraucht bad Volt und 
duch daſſeltbe Andere zu Beherrfden: 

Der Böiferfürft, —en, =. — en, ein Färft der Voͤller, 

. ‚. Der Voikerfuͤrſt Agamemnon. Boß. 

Das Voͤlkergebein —es, 4. — et, Sebeine von verweſeten Wörkern. 

auf Völfergebeinen 

ag auch Belzebub ba, und grinf’te der ſpielenden Braut zu: 
R > . Eonnenberg. 

ds Det Bölfergebietet, Volkgebieter, —s, My. gt. einer ber den 
Boͤlkern, oder au nur einem Wolke gebietet, fie, 08 beherrſcht, „Du 
adterichet Voͤlkergebietet.· Woß. 
as Bölfergefühl, — es, 9. u. bad Befühl, ein Work zu fein, ein 
Bot auszumadhen, iu einen gewiffen Werke zu gehören; beffer das 
Voltgefühl, „Dies feine Völkergefuͤhl, was uns fo mächtig er: 
geeift, fo innig fottreiſt ie Herder. 

Die Voͤltergeſchichte, Sy. —H, die Geſchichte ber Wörter, Moer⸗ 
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beet: zum unterſchiede von Staatengeſchichte, Kirchengeſchichte ıc. 

O Die Voͤlkergeſellſchaft, Sy. v. die Geſellſchaft, Vereinigung, 
Verbindung ber Wölfer mit einander. 

© Voͤlkergeſell ſchaftlich, adj. u. adr. nah Art einer Wölkergefells 
(haft, derſelden ähntich, dazu gebörend, barim gegründet. — wos 
fern der Bisherige voͤlketgeſellſchaftliche Zuftand im Europa burd 
Englands Fall nit wefenttih verändert wird.⸗ Buchhotz. 

Der Volkerhalter, —s, Ms. gl. der Ethalter eines Wolkes ober 
mehrerer Bölfer, Noh wuchert, Volkerhalter, 

.  Pellgrünes Eichenlaub. Voß. 
Joſeph, bem Völtererhafter, heitig! Kütner. 

Der Blkerhirt, —en, 94. —ın. 1) Der Birk gleichſam ber Bit 
ker oder nur eines Wolkes, ber fanfte Behertſcher deſſelben. 

Rings dann ſtanden fie auf, dem Voͤlkerhitten gehorchtad. Bof. 
— unb nimm 
Den alten Hertſcherſtah ats Voͤlkerhirt. Gottin. 
2) Der geifllihe Hirt eines Volkes, nah dem Bilde, da man eine 
Gemeine mit einer Herde Schafe und ihren Xuffeher und Echrer 
mit dem Pisten vergleicht. . 
An ihrer Spige ſeht ber Voͤlkerhirt, 
Der fromme Primas von Kanterburg. Säiller, 
O Ber Bölkerlönig, —es, Wy. —e; die —inn, ein König, eine 
“ KRöniginn ber Bölker, über mehrere Boͤtker 
=o ift nun, Voͤlkerkoͤniginn, 
Dein Banıı und Wucher und Gewinn. 3. %. Gramer, 

O Der Voͤlkerkrang, —es, 9. u. ein Kranz von Völkern gleich⸗ 
fam, Böker, welche im Umkreiſe um etwas ber wohnen, 

Wo jener alte Voͤlkerkranj 
Ume alte Mittelmeer gereipl, Lohr 

Die Völkerkunde, 0. 9. die Runde oder Kenntniß von ben Wölfen, 
nicht fomol von ihrem Urfprung und ihrer Gefhihte, als von ihrem 
ftaatlihen, bärgertihen ober gefeufhaftlihen und ſittlichem Zuſtan⸗ 
de. Gchriften für Länder: und Völkerkunde. 

Der Bölkerplager, Bolkplager, —s, MM. gl. ein Plager der Böls 
fer, eines Volkes, 

— und der (Hermann) befiegte boch 
Die Völkerpläger und zerbrach ihre Ich! J. A. Cramer. 

Das Voͤlkerrecht, —es, My. —r, Rehte und Obliegenheiten, wel⸗ 
he Völker gegen rinandee haben und aufrecht erhatten müffen. Bes 
fonbers, ber Inbegriff dieſer Rechte und Obllegenheiten ber Völker 
gegen eimanterz chme Mehrzahl. Das allgemeine ober natürliche 
Völkerrecht, ſoſern biefe Rechte dus dem bloßen Raturrechte herges 
leiter werben; bad willkuͤhtliche Völkerrecht (das positive) fos 
fern fie auf hergebtachte Gewohnheiten und Verträge gegruͤndet 
finds. @. Staatsreht, 

Voͤlkerrechtlich, adj. u. adv. zum Wörkersehte gehörend, darauf Ber 
zug habend, darin gegrändet, „Umriß ber preußifhen Monardhie 
nah voͤlkettechtlichen Wezichungen," ber Zitel einer Schrift. (R.) 

Boͤtkerreich, — er, —fe, adj. u. adv. reich am Wölfen, Ungut if 
es für voltcelch, 

— Marin ton und 

Dereinft die völkerreiche Ilton 

Zerrottet wirb Bürger, (A.) 
wo es jedoch au von dem vielen Ariegern, melde fih dus ben ver: 
fHiedenen Heinen Wölkerfhaften, die gegen ‚die Briehen verbunden 
waren, in Ilium verfammelt hatten, berſtanden werben fann, 

Die Voͤlkerſchaft, My. —en, mehrere Heine Völter als ein Ganzes 
betrachtet, oder ein Work, meldes aus miehrern Heinern Wöltern 
oder Stämmen beſtehet (Nation). Die tatariſche, ſtaviſche Voͤlker⸗ 
ſchaft. Man hat die Deutſchen, weiche durch eine mangelhafte Ver⸗ 
foffung zwar zu einem Ganzen vereinigtt waren, aber bad durch 
berfhichene Verfaſſuugen und Regirungen ic. ber einzelnen Theile 
Deutſchlande, yiemtih von einander detſchiedent und fi feembe 
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Thelle waren, oft auch Voͤlkerſchaft genannt, welcher Mame für 
fie auch paffenter ift als ber Name Volt. Dies Zufammengefehts 
fein einer Börkerfhaft aus Lleinen Bölfern ober Thellen if wahr: 
ſcheintich die VBeranlaffung gewefen) bag man Voölkerſchaft zumeilen 
aud im einem engern Umfange fär bie einzelnen Theile, woraus ein 
Bolk beſtehet, und Die ehemahls au wol eingeine Feine Böker wa: 
zen, gebraudt hat, 3. B. bie griechiſchen Voͤlke ſchaften, welche das 
griehifge Bolk ausmachten, bie beutfhen Voͤlterſchaften, Öfterreiher, 
Baiern, Schwaben, Böhmen, Franken, Sachſen, Preußen ıc., melde 
Deutſchland bewohnen, welcher Gebrauch aber alcht zu rechtfertigen 
if, weil bie Bilde — [haft das Wort zu ‚einem Sammelmorte macht, 
weldes mehrere einer Art unter fi begreift, mas auch fhen bie 
Mehrjaht Bölker anzeigt. Man kaun baber wol ‚bie beutihe Voͤl⸗ 
kerſchaͤft, aber nicht bie deutſchen Voͤlkerſchaften ſagen. Mollte 
man e6 ja in jenem engern inne gebsauden, fa müßte man nad 
Bolkes Vorfhlage, Volkſchaft fagen. 

O Das Bölferfeerecht, —ee, 9. —e, die Fechte und Werbintliä: 
keiten ber Völker gegen einander zur See, in Anfchung der Schiff: 
fahrt, tes Hanbels ac. ; befonbers ber Inbegriff ſolcher Rechte und 
Berdindlichkeiten; ohne Mehrzahl, „Die engliſche Nation — hat 

ar kein Völferfeereht.* Emalb,” (R.) 

Boͤlkerſchaftlich, adj. u. adr. zu einer Wölkerfhaft gehörend, baranf 
Bezug habend, barin gegränbet (national). Ein völterfhaftliches 
Wörterbuch, welches bie Sprache der ganzen Bölkerihaft umfaßt. 

O Der Voͤlkerſtaat, —es, 9. — en, ein großer Staat aus meh 
zeren Bölkern ober Staaten zufammenzefegt. Kant. 

Der Voͤlkerſtreit, —s, By. —s,, sin Streit, Krieg zwilden Böl- 
‚tern. 

Ruft er dich als Mann zum Voͤlkerſtreit. 2.e.X.Münhbaufen. 

Der Bölferverein, — s, Mz. —e, ein Verein, eine Verbindung 
mehrerer Voͤtker mit einander, Auch wol, ein Verein Bleinerer zu 
einer Voͤlkerſchaft gehörenber Theile. Der deutſche Völkerverein. 

Die Völkerwanderung, 99. —en, bie Wanderung ber Bölker ober, 
‚zines Volkes nad dem andern, aus dem bisherigen Wohnfigen in an: 


bere Länder, -wo bie vorhandenen Bölker ober Bewohner, wenn fie . 


jene nit abhalten können, weichen .ober ſich unterwerfen müffen, 
Cole Bölkerwanderungen fanden einige Jahrhundertr mad Kriſti 
@eburt von Aflen aus nad) Europa Statt, und gaben Zuropa nad 
und nad eine ganz veränderte Geſtalt. 
A Bölferweidend, adj. bie Völker welbend, von einem ‚Färften, 
‚ber gleichſam der Hirt feines Volles ober feiner Voͤlltt if. 
— und dem welkerweidenden Reftor 
MBöänfchet Heil! Bo. 
— Bölkerweider, —s, 9. gi. der Boikerhirt, BWölkerfürf, 
r 


— und gef 
Dem Voͤlkerweider neuen Muth ins Herz. Würger. .(R.) 
A Voͤlkerwimmelnd, adj. von Wölfen, b. $. von vielen Menfden 
aus verlhichenen Boͤlkern wimmelndb, ober au, ſehr volkreich, wo 
dann bie Mehrzahl Wöiker dichteriſche Übertreibung if. 
Und nahe Hör’ id, wie.ein zaufhend Wehr, 
Die Gtadt, bie völferwimmelnde, ertofen. Schiller. (A.) 
Der Bölferzug, —es, 2. —jlige, zin Zug, melden ganje Wötter 
unternehmen, 5. S. gum Kriege gegen einander, Moerbeek. 
Der Volkfuͤhrer, —8, ſ. Völterführer. 
© Volfgefällig, —ır, —ſte, adj. u. adv. 'bem Wolke gefallend, 
bei ihm Befallen erwedend, Gin volfgefälliger Monn, ber durch 
fein Herablaffındbes, freundliches Wetragen dem Wolke gefällt (popy- 
- lair). G, Davon bie Volfgefälligkeit (Popularität). 
Das Volfgefühl, zewohnlich 
gefäht. 


Das Bolkheer, —ed, B. u. ein Heer, d. h. eine große perfammelte 


Menge Volles. ©. Wolf ı). 
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— Jedst reist’ er auf einmahl das Votkheer, 
Ihm zum König zu machen Kleopftod. 

O Die Volkheit, &p. u. ein Mort wie Krifterheit 1c., das Wolf al⸗ 
ein Sanzes, als eine Perſon mit ibren menſchlichen Eigenſchaften 
und Sigeuheiten gedacht. Wolke. 

Volkig, adj. m. adv, Bolt und 
Stieler, 

Volkleer, —er, —fle, adj. u. adv. leer an Wolf, fomel in meiterer 
ale engerer Bebeutung. Gin volkleeres Land, »BVolfleere Lands ° 
THaft,- Schotter. (R.) Eine volfieere Stadt, rin wenig beveikte, 
nicht viele Sinmppner enthaltende, „Die Gtabt Jah velkfeer aus.“ 
Bärbe. (MR) =: 

O Die Volkieere, 0. M. die Leere am Wolf, der Wangel einer gro» 
fen Zahl von Einwohneen. „Die ungemeine Volkletre der Etapt.« 
Bürde (RR) E = 

O Bolkhklich, adj. u. adv. zum Wolke gehörend, dem Worte gehörend, 
Ihm eigen, daffetbe amgehend ıc. Motte. ine volkfiche Sad, 
Angelegenheit; gewöhntiher, sine Volksfache, Bolksangelegenbeit. 
Davın d. —frit, = 

Volkmar, —$#, ein Wannstaufname. 

Die Bollmarbirn, 9. —en, ‚oder Volkmarſche Birn, eine Abart 
der Shmaljsirn, 5 

Boltmäßig, —er, —fe, adj. u. adv. einem Motte gemäf, wie 
‚auch, dem Volfe, bem großen Haufen gemäß, verftändtid ıc, (po 
puleir). „Diefe Biede ift voltsmäßig x volfmäßig) und lebendig⸗ 
Attiſch. Wuſeum. (#.) Davon d, —keit, 

Volkreich, *—* —— u. adv. reich an Werk, zei an ins 
wohnern, n volfreiches Band. Wine volkrei tadt, i 
Ort ift fehe volkreich. " s Pe Die 

Der Bollöaberglaube, —n8, s. 9%. zin unter dem Wolke, unter 
-ber Menge herrſcheuder Aberglaube, 

Die Bollsangelegenbeit, 24. —en, sine bas ganze Bolk vetref⸗ 
fende Angelegenheit, 

De Bioltkaufenpe, —s, 4. —ruͤhre, rin Aufruht unter dem 

olke. 

Die Vollsbewegung, I. —en, eine anruhlige Bewegung bes Bol: 
kes a Ar Pr j 
Das Volksblatt, —et, My. —blätter, eine Klugfärift fürs Berk, 
Der Volksbrauch, —es, 2. —braͤuche, ein bei einem Wolke herr 

gedracter oder eingeführter Brauß, Gebrauch; der Volkogebtauch. 


‚war piel Bpit enthaltend, ‚nolfreic, 


4 Das Volksbrot, —es, 4. u das Gefindebrst. S. Walt rn). 


Das Volksbuch, — es, Fr. — bduͤcher, ‚ein Buh-fürs Bolt, für bie 
Menge gefrichen, ‚für das Voik paffend, fowot feinem Inhalte, als 
‚bem Bortrage nah, alfo «Ugemein nägtih und anzlehend, und aflı 
„gemein verftändlih ; die Volkoſchrift, eine loiche Sqrift. 

O Die Bolkfcaft, 24. —en, f. Voͤlkerſchatft. 

Der Volksdichter, —s, 2. gi. ein Dieter fürs Wolt, +. 1. einer, 
„ber dem ganzen Bolte wichtige und verffäntlie Segenſtände zu fels 
‚nen Dichtungen wäpıt, und in einer bem Bolke »erfändlihen Gpra: 
‚he reiht, i 

N a) Eine einem ganzen Wolfe in 
Asfiht ihres Segenſtauda wichtige, und-für baffelbe verftändtic abs 
gefaßte Diätung, umb ein folhes Dichterwerk. =) Cine einem 
Bolte ober dem Wolke rigenthämtige, ‚feinen Bei und feine Denk 
‚art ıc..verratbende Dichtung, 

Der Vollöbrud, —e8, 0.2. 1) Der Deud, Bie Bedrktung, wwel« 
he das Volt uleibet. „Die Höfe erzörnten ibn — burd den 
Volksdruck.“ 3.9. Mihter. 4) Der Drud, welden das Wolf 
Andere erfahren 1äßt. - 


olfögefühl, —es, 9. u. f. Völker: <O Der Volkserluſtiger, —, 9. gl. einer, der bas Kent, die Dem 


‚ge erlufliget. 
Run mit der Meng’ erſchlenen bie Volkserluſtiger 
Bonnenberg, 


— 


Volksf 


Der Volksfeind, —es, 9. —e, ein Geind bes Volkes, welcher das 
Lolt tagt, anfeinbet, 

Bolksfeindlich, adj. u. adr. feindlich gegen das Wolf gefinnt, und 
darin gegründet, „Beine volöfeindlichen Geftnnungen.« 6. 

Das Volksfeſt, —es, M. —e. 1) Ein Feft, woran an‘ ganzes 
Bott Antheil nimmt, weil deſſen Veranlaffung, Begenftand für bas 
ganze Bolt wiätig if. =) Ein Fer fürs Bot, für den großen ge⸗ 
meinen Haufen. 

O Die Bolfsflut, By. — en, die Flut, b. d. eine große Menge 
Wolke, O nimmer weicht das hergerhebende Gefühl aus meinem 
Bufen, mit mwelhem id bie Volfsflut aufmwallen ſah.“ Benzel: 
&ternau. 

Die Volksfreude, ey: —n, eine Freube für das Wok, für bie 
Menge, eine Freude, melde das Volk empfindet, on den Tag lest. 
3. 9. Kidter. 

Du Borköfreund, —8, 9. —e, ein Freund des Volker, der dem 
"Wolfe freund if. 

Bolköfreundlich, adj. u. adv. wie menfdenfreundfih, freunblih ges 
gen bas Voif, das Volk liebend (populair), „Diefer volksfteund⸗ 
liche Raonn* 6, 

Der Bolksführer, f. Völkerführer. 

Der Volksgebrauch, —es, 4. — . Volksbrauch. 

Das Volksgedraͤnge, Be ©. 2. das Gebränge des Volkes, unter 
bem Wolke, unter bet Menge. 2 

unter dieſes Volkogedraͤng'. @öthe. 

Der Volksgeiſt, —es, o. DM. der Geiſt, die herrſchende Denk: und 
Sinnesart eines Bolkes und der großen Maffe im jedem Wolfe übers 
haupt. „Beldsr und Zeirgeift eutſcheldet und ift der Echulmeifter 
und das Schulmeiſterſeminar augleih.“ 3. P. Rihter. 

O Der Volfägenoß, - fen, Bi. —Ien; die — ſſinn, ber Genes, 
die Genoffinn eines Volkes, ein einzelnes Glied eines Wolkes, X der 
Lanbemann, bie Landsmänninn, 

Des niht warnte die Strafe ber Volkegenoſſinn. Boß. 

Der Vollögefang, —es, Pi. —gefänge, ein Gefang für das Walk, 
ein Volkslied, f. d.; wie auch Gefang, welden das Wolf fingt, er: 
tönen laͤßt. »Die fhwimmenden Line — andädhtigen Bolkage: 
fange. — BenzelSternau—. 

Die Volksgunſt, o. My. bir Gunft bes BGolkes, ber großen Menge. 
Nichts if veränbestider und vergaͤnglicher als Volkegunſt. 

O Das Volksgut, —es, By. —güter, das But, die Güter, bas 
Sigenthum bes Bolkes, 

Darf ih mit gleich bann tiefer ins Volkegut, zwing' ichs zur 
Anteib. Sonnenberg. 

Der Volkshaufen, —s, 3%. gt. ein Haufen Volkes, auch wot ein 
Heines Volk, welches nur einen Haufen, eine geringere Menge bil 
det. „Die Schöpfung der Welt (wird) überall fo Fein, mie der ab: 
geriekte Erdſtrich diefes Volkshaufens. Herder, Dann, das ger 
meine Bolf, ber große Haufen oder die große Mehrzahl der Bes 
wehner eined Bandes, Staates. „Boilie ih men in biefer Hinfiht 
don ber neuen Regierung eine für bie beffere Bildung des Volks: 
baufen® erfprieptihe Abänderung — hoffen Läffen ac.« Henke, 

Das Volksheer, ſ. Volkheer. 

Die Volksherrſchaft, 9. u. die Herrfhaft des Volks, weide das 
Bolk hat, fühet,. indem es feine Ddrigkeit aus ſewer Mitte wählt ıc, 
(Democratie), 


Volksherrſchaftlich, adj. u. adv. zur Bortsperefäaft aehörend, fh 


darauf beziehend, barin gegrändet (democratisch). 

Der Bollöherricher, —s, I. al: ein Derefher Über das Woik, 
ein Beherrfher bes Volks, wie au, ein Herrſcher durch das Bol) 
bei welchem er in großem Anfehen lebt unb über welches er Alles 
vermag. S. Mölferführer. 

Die Volfsftaffe, 94. —n, eine ber Maffen,. Abſtuſfungen, melde 
man unter bem Bolte annimmt. 
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Volksklaſſen verbreitet.- Ebeling. ‚ 

+ Die Volkskoſt, 0. 4. die Gefindekoft, Keſt, wie fie das Gefinde 
befimmt. ©, Volk ı). 

Der Volkskreis, — es, My.—e, ein Kreis, welchen bas Wolf bildet, 

— vo der Vvoltotreis und der Gerihtplan 
Mar Do$. 

Der Volkskrieg, Pr 9.— 9, ein Krieg, an welhem ein ganzes 
Bojt Theil nimmt, gegen ein anderes Molt, ein Krieg, welchtt eine 
bas ganze Bolt angehende Sahe betrifft und eine Volßsangelegens 
heit iſt. Ehemahls X X Volkswig, werunter man aud einen ats 
rechten Krieg verftand, Der Krieg, weldhen bie Amerikaner gegen 
die Engtänder führten, war ein Vollekrieg. 

Das Volkslaͤcheln, —s, 0. 34. 1) Das Lächeln, befonders das 
hoͤhnende Laͤcheln des Works, d. h. bee Menge, — unb baf id bes 
fhämt dem Volkslaͤcheln Preis geschen bin.“ 3.9, Richter. ») 
Die Freundlichkeit, der Beifatt des Wolke. „hm lohnte zuweilen 
noch ein Volkelaͤcheln.“ 6. 

Der Bolkslehrer, —s, 3%. gi. ein Eehrer bes Volkes, ber Menge, 
befonders fofern er ſich durch Gemeinnützlichkeit und Wemeinfaplich« 
feit um taffelbe verdient macht ober verbient maden fol, Die Preis 
biger folen Wolkslehrer fein. 

Der Volksleiter, Volkslenker, — , 9%. at. ſ. Völkerführer. 

Dad Volkslicht, —es, o. 4. ein Lit, welches dem Wolke leuchtet, 
das Vom erleuchtet, Kufllärung 

Seht nun das Volkslicht, Sheiterbaufen für Thron und Gefege 
Bünbets nur Sonnenberg. 

Die Volksliebe, 0. My. die Liebe des Volkes, Liebe, in welder mar 
beim Bolke ſtehet. *.— welchen bie mördberifhein) Geier aus tem 
Wonnen feiner Schöpfung, aus den Armen ber Kinder und heißen 
Volksliebe riffen® Benzel Sternau. 

Das Volkslied, —es, 4. —er. ı) Ein Lich fürs Boit, für bie 
Menge, weit es biefeibe anfpridht, derſelben verſtaͤndlich iſt ec =) 
Ein ſolches Lieb, welches einem Volke eigenthümtid ift. Herbers 
Volkslieder. 

O Der Volksliedler, — , 9%. gl. einer der fihlehte Volketleder 
verfertiget. „Einer war ein Volksliedler und compilirte (fionpeite 
aufammen) Vademekums geſchichtchen (SGeſchichtchen für's Gehemit mit 
ober Steck michein),“ Mufäue. 

Das Volksmaͤhrchen, —e, 9. gi. 1) Ein Mahrqhen fürs Volk, 
für bie Wenge zur Unterhaltung und auch wol zur Welchrung, =) 
Mährchen, melde einem Volke eigentbämlich find, welche unter dem ⸗ 
felden erzäbit werden. Volksmaͤhtchen der Deutſchen.“ Mufäus, 

X Der Volksmann, —es, Wz. — maͤnner, ein Mann bes Voifes, 
d. d ein Mann, welcher ſich beim Bolfe, beim großen Haufen, beim 
gemeinen Wanne beliebt gemacht hat, durch feine Herablaffung, fein 
Wohlmeinen mit bemfelben ıc, (populairer Mann.) 

Volksmaͤßig, ſ. Voltmaͤßig. 

Die Volksmeinung, Wz. — en, eine unter einem Volke, oder unter 
dem Wolke, d. b. ber Menge herrſchende Meinung. 

O Der Volksmeiſter, —s, 39. gl ein Meifter, Herr des Volkes. 
„Ein Dictator — auch Volksmeifler und Oberfiprätor genannt.“ 
Benzjel-Gternau, 

Die Volksmenge, M. u. 1) Die Menge oder Zahl des Velkts. 

Die Volksmenge eines Bandes, Staates berechnen. 2) Cine große 

Menge,mie ein Bolt in fi begreift. „Wine Volksmenge von Gor: 

days würde bie einzelnen Marats in der Beburt erftiden, wie jegt 

bie Maratämengr bie einzelnen Gorband.- 2. P. Nihter, 

O Der Volksmoͤrder, (Volkmoͤrder), —s, PA.gl. einer, ber das Bolt 
gleihfam morbet, der unter bem Volke "riefenigen, welche ihm vers 
daͤchtig oder verhaßt find, mordet. „Denn Freitags hatte eine indes 
kannte biefen Volkemoͤrder mit Heftigkelt zu fprehen gefuht.* I. 
P. Ridter, 


Müglihe Kenntniffe duch ale Der Vollsname, (Volfname), ne, 34. —n, ein vom Wolke, 


Volksr 


von welchem man abflammt, ober zu welchem man gehört, herge⸗ 
nommener Name (Nomen gentile),. 

Der Volksrath, —es, 9. —räthe, rin hoher Math, aus ber 
Mitte des BWolles gewählt, melder in Bolliangelegenbeiten 
rathſchlaget und entfheibet (Parlament ıc.), „Allein es if ihm 
Ehrenpunkt, daß er Midblefer im Bolksrath ‚sepehfentise« (vers 
tete). Allgem. Zeitung. (®,) 

Das Volksrecht, ſ. Völkerrecht. 

Die Volksrede, (Volkrebe), 4. —n, eine Rebe für bas Volt, wel 
che einen für daſſelbe wichtigen und anzichenden Segenftand, auf 
eine fahlide und einaänglihe Art vorgetragen, betreffen muß. 

Der Bolföredner, (Volkreöner), —s, 3. gl. ein Redner, welcher 
vor oder zu dem Nolte, für bie Menge, anziehend, faßlich und nüß- 

* id zu reden, und im engerer Bedeutung, zu predigen verſteht {po- 
pnlairer Mebner). 

Die Vollsregirung, My. u, biejenige Regirungsart, da bas —* 

—durch aus feiner Mitte gewählte Obrigkeiten ſich ſelbſt regirt. 

Die Volksreligion, By. —en, die Religion eines Volkes. Die Voͤl⸗ 
Eerreligionen, bie Religionen derſchiedener Böifer. 

Oft in heiliger Rat, wenn feinen Gedanken bas &didfal 
Aler VBölkerreligionen ber Erbe vorbeiging — Sonnenberg. 

Die Volksfache, 94. —n, eine das ganze Bolf betreffende Sache. 

Die Volksſage, M. —n, eine unter einem Volle vorhandene, vers 
breitet: Sage (Tradition). 

© Die Boltsſchar, My. —en, eine Schar, ein großer Haufen Wolfe, 

batb fihleuberte Voltoſchat 

Etein auf den Lehrer Sonnenberg. 

Der Volksſchluß, — ſſes, My, — ſchtuͤſſe, ein Schlus, Beſchlußz, wel, 
chen das vecſammelte Volk oder bie Stellvertreter des Bolkes gefaßt 
haben (Plebiseitum). Durch einen VBolksſchluß des Landes verwies 
fen, zum Zobe verdammt werben. 

Die Volksſchrift, (Vortfhrift) 2. —en, eine Särift fürs Volk, in 
volfmisigem Zone geſchrieben. S. Volksbuch 

Die Volksſchule, (Volkſchule) My. —n, eine Schule für das Bolk, 
d.h. für diesinder der untern Bolkflaffen., Für Volkeſchulen if 
buch Seſetze geforgt.«- Ebeling, 

Der Volksſchullehrer, (Volkſchullehter) —s, 9. gi. ein Schullche 
rer an einer Bolksfhule, 

O Der Volksſchwall, —ıd, 4. a. 
Menge Bolke. 

Hohe, römifhe Säulengäng’ vol firömenden Volksſchwall (#). 
Sonnenberg. 

Der Volksſchwarm, —et, 2. — ſchwaͤrme, ein Sqhwarm, eine 

Dienge Volle, 


ein SäwaL, eine große 


und zum Rathihauf 
Säritt der Zug, nachſchweifte der Volkaſchwatm. Sonnenberg. 

Die Volksſitte, Pr. —n, die Sitte eines Volkes. 

Das Volks ſpiel, —ed, Sy. —e; ein Spiel bes Volkes, melhes das 
Bolt fpielt, wie auch, ein Epiel vor dem Weite — and für 
das Wolf eingerichtet. 

Toͤhrte ſeibſt hinaus den entfeſſelten Weiſen zum Vorkefpiet.. 


Sonnenberg. 

Die Volksſprache, 4. —n. 
foriht, und woburh es fih vorzäglih von anderen Välfern unters 
ſcheidet. 2) Eine Sprade, im welcher man zum Bolfe ober zur 
Menge ſprechen, welche biefe alfo verftehen und faſſen muß; ohne 
Mehrzahl, 

Die Volksſtimme, 4. u. bie Stimme, der Aueſpruch des Wolken. 
Veltertimme Wottee Stimme (Vox populi vox Dei). „Es giebt 
nicht bloß Bine Art, mie die Volkoſtimme als Gottesftimme auf: 
junehmen iſt⸗ Benzel: &ternau. 

Die Bolfsftimmung, o. My. die Stimmung, Aufgelegtpeit bes Bol 
tes zu etwas. Die Volksftimmung zu feinem Zwecke benfgen, 
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2) Die Sprache, mweihe ein MWolk , - 


Doll 


Der Volksſtrom, —es, BA. —ſtroͤme, ein Strom gleichſam d. h. 
eine große Menge Volles, welches fi irgend wohin bewegt. Der 
Volkoſtrom, den fie fo lange draußen im Zageslihte in die The 
einfluten ſahe“ 5. 9. Richter. 

Der Bolkstäufcher (Boltihufger), —«, 9m. al. einer, ber das 
Bolt taͤuſchet. Aum Beweiſe deffen, was id hier von den Bollds 
täufchern- erzähle.“ Ungen, 

Der Bolköton, —es, 0. 2. «in dem Wolfe ober großen Haufen 
verfländlicher en bei ihm eimbsingender Zon, db. h. Art zu reden 
oder zu ſchreiben. Bahrbts Briefe im Volkston. 

Die Bolkstracht, By: —en, die einem Volke eigentpämlihe Tracht, 
durch welche fie fi von anbern Böifern unterfeidet (Nationaltragt). 
Die fpanifhe, polifhe, ungarfhe Volkotracht. 

Die Vollsunrube, *. —n, Unruben unter dem Wolle, 

Die Volksvermehrung, MM. u. bie Wermeßrung des. Volkes. 
Meerbeel. 

Die Vollsverſammlung, Di. — en, die Verſammtung bes Bolkes, 
entweber aller Famillenvaͤter eines Heinen Bolkes, ober ber abgeorbr 
neten Stellvertreter eines großen Wolles, (Nationalsonvent). 

O Der Bolfsvertreter (Bolkvertreter), —s, DM. gt.. ein Bertveter, 
BVertbeibiger des Volles gegen Beeinträdtigungen feiner Bedte ıc. 
Dergleiden waren bei den Römern bie tribuni plebis. 

Der Volkswahn, —et, 0.39. ein Wahn, in weihem das Wolf, der 
große Haufen fteht. Bon dem Volkswahne kehrt fi der Dann 
mit entwölktem Bligundb entfeffeltim Muth ab.-Benyelr-Sternau. 

Der Volfswille, —ns, 0, My. der ausbeällih erklärte Wille des 
Bolkes Der Vortewille bat es als Befeg geheiligt. 

Der Bolfswind, —es, 94. u. gleihfam der vom Wolke herkommende 
Bind, welcher günftig iſt und vorwärts treibt, die Volksguuſt. 

denn fhnell vom mibrigen umfpringt 

Bu dem entgegengefepten der nie lang ſtehende Volkswind. 
Baggeſen. 

Die Vollswut, ⸗. 9. die Wut des erbitterten Volkes, Ein Opfer 
der Voltemut werden. 

Die Volkszeitung, By. —en, eine Zeitung fürs Volk, für die Menge, 
welche ſowol gemeinnüägfihen Inhalte, als auch verftändlih geſchrie ⸗ 
ben fein muß; aud mel, eine Zeitung, welde bem ganzen Volke 
wichtige und merfwürbige Rachrichten und Sachen mittheilt (Na- 
tionalzeitung). 

O Der Volkverderber, —#, M. gl. 
Wolfe 

O Der Vollverführer, —#, 4. gl. einer der ein Wolf verfüͤhrt. 
Wolke. 

Der Boltzerfireuer, — 8, 2%. gl einer ber ein Work gerfireuet. 

bee Volkzerſtreuet Apollon. B oß. 

Boll, —er, —efte, adj. u. adr. fo viel von einem andern Dinge 
enthaltend, alö ed nur fallen Bann, ober ald ber Raum gefkattet, 
Ein volles Maß, welches bis oben amgefünt iſt, fo daß aichte mebr 
hinein kann, Gin volles Blast. Das Blas ift voll, Ein ‚voller 
Beutel, der mit Gelbe angefültt iſt. Etwas vol fhätten, voll flop: 
fen. Eid den Magen voll pfropfen, 

— da rafft' ih, was bie Hand mur geiff, ‘ 

unb pfropft’ ihm feinen Doppelranzen voll. Voß. 

Gin voller Magen. Die Hand, den Mund voll nehmen, fo viel ba: 

von nehmen, als man faſſen kann, Den Mund voll nehmen, uneis 

gentlid, ſehr übertreiben, über die Maße prahlen, loben ic. auch, ihn 
oder vielmehr bie Lange vo Luft nehmen um Athem zu vielem um 
ſtarkem Sprechen zu haben. Bolle Ähren, bie fo wiel Körner haben, 
als fie haben können, am weichen Leine Hülfe Ieer ik. Den Kopf 
voll haben, vielerlei @ebanken, Pläne ıc. in demfelden baden. Volle 

Segel, in ber Schifffahrt, in welche ber Wind von hinten ober auf 

etwas ſchief webet, fo daß fie von dem Mafte abftehen. Voll und 

"beit ift eben daſelbſt ein Befeht an ben Kuderbeſteuerer, bei dem 


einer ber ein Boll verberbt. 


— 


Voll 


Winde zu feuern, doch fo, daß das Schiff nicht gamj auf dem Strich 
dicht Helm Winde liegt, fonderm einen Strih oder zwei Steiche bas 
von ab, fo baf die Segel nicht Biden, fonbern „ol bleiben. Bei 
den Maurern ift eine Mauer voll, wenn fie Zeine- Öffnung ober 
Höhlung Hat. Ein Faß x. voll Hinden, Hei den Boͤttichern, es auf 
beiden Beiten des Baudes mit Bändern oder Reifen bergefalt ver⸗ 
fehen, daß zwiſchen ihnen Pein Raum bleibt, und ein Reif auf bem 
andern aufliegt. Volle Bolmwerfe, in ber Befefligungetunf, folde 
Bollwerke, we bie Wallgänge ber Bwifdenwälle zufammenfößen, fo 
daf in der Mitte des Bollwerls Fein Platz leer ‚Hleibt,, in Begenfah 
der leeren Bollwerke. Bo ber Bufammenhang niht das Mähere 
ergieht, oder wo heftimmter geforoden werben ſoll, muß man bass 
jenige, womit etwas angefüllt ift, oder angefült werben fe, Hinzu 
fügen, welches ‚entweder mit Hälfe bes Werhältnigmortes von ger 
fiept, ober indem man has ‚jenes Etwas bezeihnende Grundwort 
in ben zweiten Ball fept. Das Map if ‚voll won Betreiber, Das 
Baus if voll von Menſchen. 

D feht ein großer Topf von lauter Walde voll.“ Bellert. 
„Bon Wein und Liebe vol.“ Ramier. Moll von einer unauss 
ſprechtichen Freude, Moll von pohmfthigen Gedanten« Moss 
heim. „Gr Hat ben Kopf von meinen Biättern voll« Weiße, 
Ungut wird biefes von meggelaffen, wenn bad Erundmwort bann niht 
in ben zweiten Fall gefegt wird, Blice vol göttlihem Tief: 
fun, Klopftol. 

Iqh weiß es, beine Tugend 

Sebt fid voll edlem Flug weit über deine Jugend. Weiße. 
Kürzer und kräftiger Aſt die Zägung mit dem zweiten Falle. Don 
füses Weines. „Die Erde aAſt voll deiner Güte.“ Pſ. 55,5. „Ans 
dromahe vol ihres Werluftes mb voll einer fhrediihen Bukunft.“ 
Sacobi. „Boll fanften Entzüdens feufite der Greid.«- Besner. 
„Vol der Begeifterung, die ale Bande ‚ber Natur gerreißt.“ 
Bimmermann. 

ich, bie Blume richtet fih auf; woll bligender Perlen, 

Lahr fie ſchoͤner umher. . Badarid. 

Gr Öffnet eine Flaſche Wein 

Und läßt, bes Biftes nell au fein, 

Sich mod die zweite reihen. Hagedorn. 
Durd bie Stellung hinter bas Grundwort find die Zufammenfegun: 
gen mit voll entftanden, indem man beibe Wöcter nur jufammen: 
ziehen und den Artikel weglaffen durfte. Anmuthsvoll , dluͤtevoll, 
drangvoll, ehrenvoll, freudevoll ic. Oft hängt man auch anftatt 
des Zeichens bes zweiten alles am Grundworte, ‚bie Silbe er als 
Beigen beffelden an voll, voller, für voll der, welcher Art, ben 
gmeiten Ball mit Berfegung bes Artikels auszubruden,.man fi be: 
fonders in den Fällen bedient, mo man bem Grunbworte fein Beie 
den des zweiten Falles anhängen lan, um burd biefes Mittel den 
zweiten Kal auszubruden. Die Bäume find voller Bläten, voll 
der Blüten, voll von Wläten ıc. „Voller Snade und Mahrheit.« 
30%. a, 4. „Womit id voller Biöbigkeit fo tange gegaudert habe.« 
Bottfhed. X Der Himmel hängt voller Geigen. 

Und voller Reubegierde ſchlelt 

Er blof nad dem Gewinn, 

Die Bätter müßten ja 

Die Erbe voller Wälder machen. BoF. 
Hat das Grundwort ein Weilegewort bei fih, fo:wirb das Beiden 
des zweiten Faues —er don voll genommen und an bas Beilege: 
wert gehängt,und man fagt voll üblertaune und nit voller üblen 
Saune. Daher e# auch in folgender Stelle von Beffing anfkatt 

D Brutus, voller tiefen Eorgen 

Sch ih dein Herz für Mom zertheilt, 
heifen mößte, voll tiefer Sorgen. Diefer ganze Gebraud; mit voller 
eignet fih nur für das gemeine Leben und für bie vertrauliche 
Schreibart; fo aud ber folgende, dba man bas Grundwort zu voll 


Weiße, 
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fept, ohne alles Zeichen bes zweiten Balles,. Ein Glas voll Wein, 

in Beutel voll Geld. Der Baum hängt voll Früchte. Das Bud 
iR voll Ittthümer. Der Mund lief ihm voll Waller. Gine Hand 
vol Ber. Bin Arm voll Hol. Moll Erbitterung ſtand er ba. 
Diefe Fuͤgung -täft fi bald fo erklären, daß von bier ausgelaffen 
ft und daß es eigentlich heißen müßte, ein Glas voll von Wein, 
‚ein Beutel :voll von Geld ac, bald fo, baf man bas mit voll ver« 
‚bundene Grundwort für im zweiten Zalle ſtehend ‚nimmt, weiches 
su beweifen if, wenn man noch ein Beilegewort bangr ‚fehtt, 8. 

das Bud ift voll grober Irrthümer, poll großer Erbliterung fand 

er ba, — His Förmlihes Weilegewort wird voll nur gebraucht, 

wenn das, womit eine Sache angefült wirb ober iſt, verſchwiegen 
wird. Min voller Beer, ein volles Glas. Denn ungemdhnlih iſt 
‚#6 au fagen ‚ein von Bein voller Beer, ein von Waſſer volles Wlas, 

für, ein Becher voll von Wein ober voll Meins ac. In weiterer und 
uneigentliher Bedeutung: a) X Voll fein, betrunfen ‚fein. Si 
voll trinken, ih detrinken, aud .nur, auf.eine nod .niebtigere Art, 
‚sur völigen Genäge trinken. Min voller Menſch, für betrunkener 
Menfh, aach Ad., ſcheiut ‚nicht gewöhnlich zu fein, In anderem 
meht uneigentlihen Sinne fagt man, man fei voll von etwas, wenn 
alle Empfindungen, alle Aräfte bes Geiſtes von eimas eingenoms 
men, bamit befgäftiget find, Gr ik ganz voll von biefer Begebens 

‚heit, fie befpäftiget feine ganze Serie. Mein Herz ift gu voll, als 
daß ich fpredem könnte, ik von Gmpfindungen gleihfam überfträmet, 
it zu bewegt ꝛc. „Mein Herz ift vol, es kann feine Fülle nicht 
‚mehr faſſen.“ Dufd. Dein Herz iſt voll Sehufuht, Weß das 
Der; voll if, dep gehet ber Mund aber.“ Matth. ıa, 54. Ser 

mandb aus vollem Herzen dieben, haſſen, mit einem Herjen, bas 

woll von Liebe ober Haß it, Im gemeinen Beben fagt man auf 

‚sehr häufig, einem bie Ohren voll freien, voll dudeln zc., fehr unb 
viel ſchrelen, dudeln ıc. fo baf man übergenug hat. „Meil meine 

Mitfüler mir Zag für Tag die Ohren barauf (auf der Fidte) voll 

‚bubelten,« Bürger. 2) Aller Zheile gehörig habend, fein gehärl« 

ges Maß, die gehörige Zahl habenb, um bas, was es feln foll, ganz 

zu fein. @s bat fein volles Gewicht. Einen leiten unwichtigen 

BDufaten für voll ausgeben, Die Summe ift noch nit voll. Das 

Maß feiner Sünden if noch nicht voll. Der Baum hält volle ſechs 
Fllen im Umfange, Ginem ‚volle Genüge thun, volle Gerechtigkeit 

widerfahren laſſen, Alle genügende, Der volle Mond,.oder Vol: 

mond. Der Mond ift noch nicht voll, ‚Die volle Maft, in ber 

Londwirthfhaft,:bie ganze, zum Unterfdhiebe nom ber’ halben, Ein 

voller Bogen, in ber BSaukunſt, ein Bozen .ber ‚einen halben Birke 

ausmarht; zum Unterſchlede von einem gebrüdten, flachen, ‚dee we⸗ 

niger ausmadıt. Die volle Marter, ehemahle in ben Berichten, bie 

ganze, ba ber peinlih Wellagte auf bie Reiter gefpannt wurde, 

„Im volleften Wuchſe fanden die Bäume bo," im beten. Gefner. 

Die Bäume fliehen in voller Biäte, mit ganz geöffneten, ‚entfalteten 
‚Wiäten. &ie lamen im vollen Laufe, im ftärkften Laufen, 

Doch wich die Bwietragt nigt.in vollen Flammen Iabern? 
Weiße 


"Aus voller Beuft fingen. @inem+ein volles Jahr zu.stwas Breit ges 
ben, ein ganzes. 
‚nicht mehr voll eine Stunde an der fefigefegten Zeit, 5) Reiki 


Es ift nod ‚ein voller Monat bis dahia. Es fehle 


mit etwas verfehen,, mit allen mit allem Gehörigen verfehen, fo 
hab es das, wäß es fein fol, ganz if, «Sondern daß es bies auch 
‚zeihlich iſt, doch mit übermäßig. Volle Mangen oder Baden, 
volle Waden haben. „Min voller Bufen. Volle gände, Arme, ſlei ⸗ 
ſchige, runde. 
Bein Angeficht iſt voll und rund. Werhe. 

Bon lebloſen Körpern gehraucht man voll für, keine deutliche Imis 
fhenräume in der Maffe zeigent (fartum), Jlliger. Auf ähnlis 
he Art gebeauht man es im Scheffdaue und in ber Schifffahrt, mo 
ein voller Bug ein zunder und baudiger if, und ein Schiff hat eis 


Vollaͤ 
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Volle 


zen vollen Bag, wenn es vorm ſehr rund umb bauchtg if, Gin Mädchen, b. h. junge, friſche und gefunde Mätden, welche zugleich 


vollgebauctes Schiff ift ein ſolches, das nicht allein einen vollen Bug 
und rin wollee Hintertheil bar, fonberir auf unten im Boden flach 
und rund gebauer If, unter vollene Gelbe verſteht man auf bem 


voll find, und alfo au viel Biut haben, vollblätig find. 
Schwer, wie ein zottiger Xip vollbiähende Maͤdchen — 
of. 


Säiffen eine reichtiche Menge von Lehemintittelr, welche ein jeder Die Voublüte, 9. —ır, der Zufanb, da etwas vol blähet, mit 


zu feinem Antheil befimmt. Volle Blumen, ı. 8. volle Brofojen, 
Lat, Nelken, Narziſſer, Aurikel, Hiazinten, Beilden ıc, gefüllte, 
welche eine größere Anzahl Blumenblaͤtter haben, als bir gewoͤhnli⸗ 
chen Blumen derſelben Art, wenn flo wild wachſen oder wie fie aus 
dem Samen kommen, welche bann einfache ober hohle genannt wer: 
dem. Bolle Farben, imder Raturbefhreibung, foldie, we der Bars 
beßoff fee reichlich aufgetragen iky auch ſtark (satur, abundans), 
Zltiger Ein voller Ton, rin nicht Hohl und dumpf oder feim Hin» 
genber.. Der Fluͤgel hat einem ſchoͤnen vollen unb runden Zon. 

In Aufonmmenfegungen mit Grundwörfern belömmt vol feine 
Stelle ſowol hinten, als vor, 5. B. mitleidsvoll, thränenvol, 
Bollmacht, Vollmaf rc. ; mit Beilegewoͤrtern und Kusfagewörtern 
aber vormy dB, vollbluͤtig, vollkädig, vollbringen, vollenden, 
vollfähren ıc, Mit Ansfagemdrtern zulammengefept giebt es feinem 
Zeon an diefe ab und man fagt volldringen, vollenden, vollführen ıc. 
weil ber bauptsegeiff im Kusfagenorte Liegt, @s ift dann vom Aus: 
fageworte untrennbar. Wollte alfo ein nenerer Dichter das Wort 
vollbilden [haffen, für vollendend bifken, voltommen bilben, ſo 
mußte er zu vollbilden und mihr volljubilden ſagen: 

* Barb ber ſchoͤne Umrif vollzubilber 

Uns kein Fuͤutchen Kunſt noch Siſſenſchaft. RER. Mändhaufem 
Liegt ober ber Hauptbegriff in vol, fo bleibt dies betont und es wird 
als getrerintes Umſtandwort betrachtet 3. B. bem Korb voll bein. 
gen, voll Früdte, bem Stall voll führen, mit Vieh, welches man 
dineinfährt, anfälen ıc, Ebemahls ſchrieb mam fol, wie man auf 
noch Fülle, füllen ſchrelbt, jegt fhreist man aber allgemein voll. 

Bollährig, adj, u. adv. volle Ühren abend, Volähriges Getreide, 
Davon d, —keif. . 

Bollaüf, adv. im reichen überfliehenbenm Maße. „Hoffart und alles 
vollauf, unb guter Rrieben, ben fie und ihre Toͤchter hatten ıc.* 
@; 16, 49. Bollauf zw thun haben, Da war Eſſen und Zeinfen 
vollanf. 

Dat Feld und Erädte ſich au bir vollauf ergegen. Opiz. 

O Das (der) Vollauf, 0. Ument. u. 9. ber Zuftand, ba etwas 
volauf ober In reichlicher Überfläffiger Menge da If, ba mon etwas 
vollauf bat. „Mein Ders bungert bei al dem Vollauf ber Binne.« 
Schiller. (R.) Ob bier das ober der Bollauf zu nehmen fei, ift 
üngemiß ; im folgender Stelle aber it ber Bollauf gebraucht, „Bett 
giebt ben Böfen im ber Melt oft allen Vellauf.“ Wofer. 

x Bollbädig, —er, —ſte, adj. u. ady, volle Baden Habend, Das 
von d. — keit, 

Vollbeerig, adj. u, adv. eigentlich, volle Beeren habenb. Daun, vol 
won Beeren, viele Beeren habend, „Wolldeerige Trauben.“ Boß. 
Davon b. — keit. 

Voll berechtiget, adj. u. adv. volkohmen ober in vollem Maße ber 
tetiget. „Alle vonberschtigte Mitglieder.* Henke. 

Bollberelten, v. trs. velkommen, auf alte möglide Art bereiten, zu ⸗ 
bereiten, vorbereiten. „Der Bott aber aller Grabe, der uns beru— 
fen hat zu feiner eigen Herelihkeit im Chriſto Iefu, derfelbige 
wird euch, die ihe eime Peine Zeit leitet, vollbereiten, härken, Eräf: 
tigen, gründen.“ ı» Pet. 5, 10. D. Vollbereiten. D. —une, 

Bollbefeg. It, ndj.u.adv. mitallen umd, mit vielen &egelm verfehen, 
„Uber fein (des Coiossus) Haupt berührte tie Wolken und vollbefer 
gelte Schiffe gingen unter feinen Schrakeln fort.“ Ungen. . 

Boll ilden, v. trs. f. Bol zu Ente, 

Voublübend, adj mit einer großen Menge von Bliten an allen 
Zweigen bloͤhend, wie auch, mit vellen oder gefüllten Bräten bidie 
hend. Vollbluͤhende Bäume, Blumen, Uneigenttih, vollbluͤhende 


Blüten überaM reichtich verfehen if; ohne Mehrzahl. Die Bäume 
ſtehen in der Vollbluͤte. — in ber Vollblüte des Iugenbalters.« 
3.9. Riäter, 

1, Bondlütig, —er, —fle, adj. u adr. vol nom Brut, mehr Blut 
abfondernb und habend als zum Seſtehen und Geſundſein gerade 
nothwendig if. Wollbrätig fein. Gin volblätiger Manz, Boll: 
Be find einem Schlagfluffe mehr ausgefegt, ala Andere. Davon 

—keit. 

% Vollbluͤtig, —er, —ſte, adj. u, adr. 1) Bol von Diäten, über 
und über blühende. =) Wolle ober gefälte Blüten habend, tragend. 
Ein vollblütiged Wirtendiumden. In beiden Bebrutungen gewöhn⸗ 
licher vollbiähend. Davon d. —keit. 

+ Das Brübort, — s, 34. —e, das Bollmort, bie Vollmacht, Er ⸗ 
laubniß zu etwas; auch, Werabrebung, Bukimmung, Genehmigung, 
Davon vollborten, in Hamburg nah Hidgep vollmerten, Bells 
macht geben. 

Bolbringen, v. trs. umregefm. (f. Bringen), id} vollbrĩnge, voll: 
bracht, eine Handlung zu Ende bringen, jur gämzligen Ausführung 
bringen. &. Vollinden und Vollfuͤhren. „Alfe ward alle Arbeit 
vollbracht am Daufe hrs Hrrm.“ = Ghron. 5, r. „8 iſt voll⸗ 
bradyt.e Job. 19, a8, ir Sefhäft, ein Wert, einen Auftrag 
vollbringen. Viel anfangem um wenig vollbringen. Ausbräde 
wie, feinen Grimm, bas Mehr, bas Wert, Butes, Boͤſes ıc. volls 
bringen nd außer ber Bibel veraltet; wie aud, einen Krieg, 
eine Schlacht ıc. vollbringen. D. Bollbringen. D. —ung. 

Der Vollbringer, —s, 4. gl.; bie —inn, eine Perfon, welche et⸗ 
was vollbringet, 

Großer Thaken Herrliche Vollbringer 
Klimmten zu ben Setigen hinan. Schitlter. 

+ Der Vollbruder, —s, My. —brüder, ſ. Vollbuͤrtig. 

Velbrüftig, —er, —fle, adj. u. adv. eine volle Bruſt habend. 
Moerbeel, „ine ſchwarzhaarige, vollbräflige Wendiun.“ Las 
fontaine Daven d. —keit, 

Vollbuͤrtig, adj. u, adr. gamz von derſelben Geburt. Wolibärtige 
Seſchwiſter, die vom denſelden Kiteen berrüheen, lelblicht Seſchwi⸗ 
fer; auch Vollgeſchwiſter. Ein volfbürtiger Bruder, eine vollbuͤr⸗ 
tige Schweſter, ein leiblicher Bruder, eine leibliche Schweſter, im 
N. D. ein Vollbruder, eine Vollſchweſter; Gegenmörter won Halb» 
beuber, Halbſchweſter. Davon bie Wolldhrtigkeit, bie Eis 
genfhaft einer Perſon, ba fie mit einer andern nom ganz glei 
her Geburt if. 

Volbufig, adj. a. adr, einem vollen Buſen habend. Vollbuſige 
Sungfranen. „Guh trägt bie Vollbufige den Schleier von Wr 
mirf- Wähler Davon d. —keit. 

** Das Vollding, —es, 9. —e, ein volles Ding, d. h. Srriät, 
bei weldem niemand fehlt. DO berlin, 

* Die Bölle, 0. 9%. der Zuſtand ba etwas vol if. M. Kramer. 
Die Böle eines Gefäßen. „Die Bölle mit Jungen, bie Ehwanger: 
haft. Mapter, „Die Bölle der Brüfte,- da fie voll von Milch 
find. Mapter. Die Ville des Bufens. Die Voͤlle des Herzens. 
Spemapls wurde bie Wölfe auch für Erfättigung, bei Mahler, und 
Zrunfenheit, bei Exrberg, und uneigentiih für Wenugtbuung 
gebraunt, 

Les mochten fo nieman gemer 
Volle ong am das halte teil, Iwain 11, 535, 
xK Bollen, v. nr. 'mit fein, voll werben, ſich fütten. Am volleten 
"bie ongen,“ ihm wurden bie Augen dell Ihränen, gingen bie Augen 
übir, bei Oberita. — D, Vollen. D. —ung. 
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* Boͤllen, v. trs. voll maden, fülen, Hulfins, Xud wel, voll: 
enden, D. Voͤllen. D. —ung. Feuähtbaum. Bof. 

Vollend, f. Vollends. — bei SGebots Vollenderinn. Derf. 

Mollinden, v. I) trs, ganz zu Eude bringen, mehr als endigen, weis X Vollends, adv. ein Umſtandwort, meldet. in ber Bibel vollend 


Vollf 


Büprt fein Weib in ben Garten, und zeigt ihm ben blähenben 


ed bloß Heißt, das Enbe ober dem legten Theil eines Ganzen wirt 
ti maden, nämtich, eine ganze Arbeit bis auf bem legten Theil 
und mit bemfelben zu Staade bringen. Gine Arbeit vollenden. 
„Ih wills anfahen und vollenden," = Sam. 5, ı2, »Alſo warb 
vollendet Himmel und Erde," ı Mof. a, ı. Cine Beife volen« 
den. »Derjenige hat feinen Tag .nüglih vollbracht und vollendet, 
ber ben ganzen Tag über etwas Nüglirs getan hat (und ihn auf 
damit befhlieft); man Fann aber einen Tag, ben man in 3erfireuuns 
gen, Wergnägen und Mäfiggang zugebracht, nod näglid eudigen, 
wenn man auch in ben legten Stunden beffeiben noch etwas Nüslis 
es thut.« Eberhard. Vergl. Vollführen. Chemapts fagte man 
auch, feinen Zorn vollenden, Ez. 5, 15; feinen Grimm vollenden, 
&;. 6, ı= für, ihn ganz auslaffen, ihm völlige Genüge thun. Dft 
wird es In ber-ebleen Speed: und Screibart von ber drit, bem 
Beben, dem Bebenstauf gebrduht, mo «4 bem Weſen nah zuſtaͤnd⸗ 
td ober ein ntr. if. 
As nun vollendet war das Sar. 6. Sachs. (R.) 
Miin Maͤdchen mit bem ſchwatzen Haare 
Bollendet heute ſechzehn Jahre Hageborm, 
&ein Beben vollenden, ea befhliegen. „Ich hate einen guten Kampf 
gefämpfet, ich babe den Lauf vollendet.“ = Tim, 4, 7. 
um diefe Pilgrimfgaft verguäglih zu vollenden, Hageborn. 
Xuch fagt man bafür bloß vollenden, wo «6 ein wahres ntr. if, 
Er hat vollendet, nämlih fein Leben, er ift geftorben. Im engerer 
Webeutung, in allen Stüden bis zum fegten und mit bem legten 
zur Wirklichkeit bringen, wirklich machen. „Es wirb vollendet wers 
ben, was ba gefagt if," in Erfüllung gebracht werben. Euc. 1,45. 
So wellfagte ber Breis; das wird nun alles vollendet. Bof. ' 
Dann, burch die Ichte Handanlegung, durch die legte Arbeit uicht 
allein im allen Theilen wirklich maden, ſondera auch vollkommen 
maten. Ein Werk vollenden, ihm Alles was zu feiner Bolllommen; 
heit gebört, geben, 
Berlaſſener Pozmalion! 
Wer von den Wöttern wirb bein Werk vollenden? Ramler. 
Seit ber Wahn bes nie erblichten Schönen 
Ihn berauſcht mit Allvergeſſeaheit, 
Ließ er ruhn bie kunſtoe gabten Hände, 
Unbeforgt, ob er ein Merk vollende, 
Das nur halb mit zweifeibaftem Sieg, 
Aus bem Stein ing Leben ſtieg. A. W. Schlegel, 
Ein vollendeter Weiſer, Staatsmann ıc,, ein vollkommener. Die 
vollendeten Gerechten, bie in jenem volkommenen Leben, wobei auch 
an bie Bedeutung von vollenden für Herden gebadıt werben kang, 
die duch dem Tod im rinen vellommenen Zuſtand übergegangenen 
Gerehten. Vollendete Bürger bes Himmels. Bo gebraudt man 
es auf in fhlimmen Verſtande. in vollendeter Bbſewicht, rin 
in feiner Art vollfummener, ber Rein größerer Boͤſewicht mehr wers 
ben ann. . II) A rec, Sich vollenden. x) Vollendet werben, 
— — — Noch tiefe Nacht 
Vollende ſich das mitternähttihe Belhäft, Schiller, 
a) Zur Bolenbung d. h. Volllommenheit gebracht werben, 
— — — damit trinfbor und belle . 
Eadlich ger ebelſte Saft ſich künftigen Jahren vollende. Goͤt he 
Das Volleuden. D. —ung S. db. 
Der Boldnder, —s, m. ai.; die —inn, eine Perſon, welde et⸗ 
mas vollendet. Fheiſtus iſt der Aufänger und Dolender des Staus 
bene.“ Ebr. ıs, 2. 
— — — pibtlich entrief ihn 
Bern in die Stabt ein Wefhäft; doch den heimgekehrten Volleuder 


lautet und wahrfheinlih das Mittelwort der gegenwärtigen Zeit won 
bem veralteten vollen, vol maden, vollenten if, weldem man bas 
bie Umftanbwörter bereihnenbe 8 angehängt hat, für, das was zur 
Bölle nod fehlt dazugethan, bazugensmmen, völlig. Auf baf fie 
vollend die Strafe überlämen, die noch dahinter war.« Weist. 
19, 4 „Du folltet vollend anrihten, da ichs gelaffen habe.“ Kit. 
1,5. „Bis baf vollend dazu kAmen ihre Mitknehte- Offenb. 
6, 1. Halb Lebt lag er cinmahl ba, man fhlug ihn vollends tobt, 
ganz tobt. Mit bem Kopfe no über bem Waffen, hielt er fih an 
einem Amweige, man flieg ihn aber vollends Ginein, „IH fiel auf bie 
tesäweifeltften Anfhläge, mir Recht zu verfhaffen, ober mich feloft 
vollends unglüdilh zu machen Rabener, 
Bon da ifte vollend# auf ben Baum 
Sum erften Aſt zwei Keine Spaunen kaum. Wielanb, 

Ich muß bas Buch erft vollends auslefen, er$ ganz. Run vollends 
konn es gar nit geſchehen, aun erft, ba dies noch geſchehen iſt, ba 
bies noch hinzugefommen it, Was follte es. erſt werden, wenn er 
vollends ſtetben ſollte. Leitet man biefes Wort unmittelbar von 
voll ker, fo würbe man es richtiger ohne d vollens ſchreiben, wie 
es auch von @inigen geſchleht. „Und will er vollens gut mit ibe 
fahren — fo 0. Benzet: Sternau. „Es ift feine Kteinigkeit, 
ſich mit der Begeifterung herumzuſchlagen, vollens für etwas, bas 
man nicht glaubte.“ Derſ. Ehemahla fagte man bafür audı nun 
vol. Welicher under einer fhweren Bürdig get, dem fol man uffs 
beiffen, un fol in nit voll nieberflogen.“ Leo Jud. Nah Ab, fol 
biefes voll noch Hin und wieber im gemeinen Leben vorlommen, 


Die Bolldndung, 0. 9. 1) Die Handlung da man etwas vollene 


bet. =) Dir Zuſtand, ba etwas voHenbet wird ober if. Das Wert 
ift feiner Vollendung nahe, Die Vollendung ber Berehten, fo: 
wol ihre Sterben, als auch, ihr Übergang in einen vollommenen I 
Rand nach dieſem Erben, und biefer Zuftand ſelbſt. 


Bolens, f. Bollends. 
a Völlentblüht, adj. u. adv, völig ober ganz entblühbt, in voller 


Bluͤte ſtehend. 
Mit dem vollentbluͤhten Maͤbchen. Overbed. 


+ Die Böllente, @y. —n, bie Etraufente (Anas faligula L ). 
Die Boͤllerei, 0. My. bie Gewohnheit ſich voll zu effen und zu trine 


ten, ütermäfig zu effen und zu trinken. In Wöllerei leben. Sich 
der Völlerei ergeben. Im ber Bibel lautet ed Fuͤlerei und Opig 
gebraudt dafür Voll helt. Wenn man c# von bem veralteten vol⸗ 
ten, vol machen ableitet, fo würde das davon zunähft abgeleitete 
Wort der Voͤller fein, einer ber ſich übermäßig mit Speiſe und 
Trank anfüllt, der dazu Neigung und barin Sewohnheit Hat. 


* Vollfähren, v. intrs, unregetm. (f. Fahten), ich volfahre, voll: 


führen, nad ber Rechtäordnung bis zu Ende verfahren. Vell fahren, 
buch Fahren voll machen, ift davon fehe zu unterfheiden, D. Vol: 
fübren. D. —ung. 


x Der Bollfrah, —es, M. —e, einer ber fih voll frißt, ber viel 


und unmäßiz gu eſſen gewohnt it, M. Rramer, 


Voufuͤhren, vw. tr:. ich vollfähre, volfuͤhrt, ganz zu Ente führen, 


ganz zu Stande bringen, Vollfuͤhren it von ausführen und voll: 
bringen daburch verſchieden, baf es mehr auf bas Ente ber Hand» 
lung gebet, jene aber mehr auf dir ganze Handlung nad ihrem Anfan« 
ae, Bortgange und Ende gehen. „Die Yusführung giebt bem Vorfage 
feine Bolfendung auch fhon buch ben Anfang ber Handlung, bie 
Volführung erſt durch bie rölige Bermbigung derſelbtn. Man ik 
ſchon feit langer Zeit mit ber Ausführung bes Entwurfes ber Xuss 
trodnung der pentinifhen Suͤmpfe befgäftigt, aber nodı immer von 
der Vollfuͤhrung dehßelben meit entfernt,» Eberhard. Vergl. 
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Bollenden, Vollſtrecken und Vollfuͤhren. „Daß, ber in eu ange: 


fangen hat das gute Werk, ber wirds auch volführen. Phil. 1,6. 
In weiterer Bedeutung, thun, verrichten, „Alles was bu volführeft, 
ift von ben Böltern geſegnet.“ Geßner. 

Dies Alles kann mein Wink vollführen. Gellert. 
Ehemahla auch Ak für erfüllen. Der dad Wert feines Anechts beftäs 
tigt unb ben Rath feiner Bothen voliführet.“ Eſ. 44, 26. D. 
Bollführen. D. —ung. 

Der Vollführer, —s, 3. gl. einer, der etwas vollfähret, 

O Der Bollgehalt, —es, o. 3%. voller, reicher Gehalt. 

— Dem felbft die Allgewalt 

Des Glaͤcks nihts rauben kann vom reinen Vollgehaft 
Der innern angebornen Güte, Wielanh. 

Das Vollgeriht, —es, 94. —e, das volle Gericht, wo ale dazu 
gehörende Perfonen verfammelt find. ' 

* Die Bollgenüge, 0. 93. volle Genüge, Überfluf. Mahler. 

Der Bollgenuf, —ſſes, D. u. ber volle, unverfürgte, reichliche 
Genuß. „Im Vollgenuß biefer glüflihen Zeit ging eine Ibee in 
meiner, froben Seele aM ıc.« Benzel-Sternau. — reich im 
Volgenuffe ber Macht.“ Derf. : 

Ihr Liebenden, ift eu am Vollgenuß 

Der Liebe was gelegen. Bürger. 

Edens Bollgenuf 
Ruft zuruͤck ihe Ruß. Hölty. 

O Der Bollgefang, —es, 9. —fänge, bee volle Gefang von allen 
sur Bollftändigfeit gehörenden Stimmen (ein Tutti). 

© Dad Vollgefiht, —es, 9. —er. 1) Ein volles Geſicht, deſſen 
Haut. durch fleifgige Musleim ıc. ausgefüut und ausgeipannt *ft, 
„Diefes Bollgefiht.r Lavater. 2) Das volle d. h. das ganze 
Gefiht von vorm gefehen (em face); in Segenſatz von Halbgeſicht. 
„Dana fhnitt ih ben Stempel für die halben Julier (eine Münze) 
und darauf ben Kopf des Heiligen Jodannes im Vollgeſichte ıc.« 
Börde. 

O Die Vollgewalt, o. 9%. die vole gänzlihe Gewalt über etwas 
(Pleinpouwoir), 

Den (Rath) ſett' er an mit Voll gewalt 

Bu präfen vorher fireng und falt, 

Was zu befehlen er gerußt. ©. 

O Der Bollgewinn, —es, 3. u. der volle, ganze Gewinn, oder 
ein voller, reicher Gewinn. 

Du bes Paradiefes Babe, 

Du dem Manne Vollgewinn. Efhenburg - „ 

O Der Bollglanz, —es, 0: @y. ſtarker und teichticher Glanz. 

— SEs kehrte die Sonn’ in firaplendem Vollglanz. Baggefen. 
Der volle Ganz, das volle Licht 3. B. bes vollen Mondes. 

Schon durchliefſt dreimahl mit gelöfhter Fackel 

Du (Mond) die Bahn, dreimahl in erneutem Vollglanı. Bof. 

O Bolglüdlih, adj. u, adv. ganz, volfommen glüdlih; wofür 
man in ber niedrigen Sprechart jagt bis über bie Ohren glädiic. 
3% fühlte mid fo vollgluͤcklich · Kofegarten. 

O Der Bolgriff, —es, 2. —e, in ber Zonkunft, ein voller Griff, 
wo alle zufammengehörenden Toͤne auf rinmahl gegriffen werben 
(Accord), 

Bollgültig, —er, — ſte, adj, u. adv. feine volle Bültigfeit habend, 
bas ganz geltend, was es gelten fol. @ine vollgultige Münze. 
ine Münze für vollguͤltig annehmen, Das iſt teine vollgültige 
Entfulbigung. 

Benn fie mir nicht büfen bes Raus vollgältine Buße. Voß. 
Das nollgältige Berdienft Krifti, bei bem Gottesgelehrten. Uneis 
gentiich Heißt in ber Gefhägkunft ein Städt vollgkitig, wenn es am 
Ende über dem Zuͤndloche die gehoͤrige Stärke hat, in Gegenſatz bes 
Kleingutes. Daven d. —keit. 


Bollhaarig, adj. u. adv. vol vom Haaren, reich, did behaart. „Ein 


Gampes Wörterb. 5. Th. 


bien vollhäriges Fell« Friſch. Davon b, —keit. 

Vollhaltig, —er, —fle, adj. u. adv, ı) Mol Erhalte, rei an 
Gehalt, „Mie kräftig, volhaltig und empfindungsno bie beutfche 
Sprache gemadıt werben finne.« I, &. Müller, 2) Rad feinem 
volen Gehalte. „Er buͤßte feine eigne Verwandlung vollbaltig.* 
Benzel»Sternau Davon db. —feit. 

Vollhalfig, adj. u. dar. einen vollen Hals Habenb, Ungut iſt es fu 
folgender Stelle gebraucht für, aus vollem Balfe kommend, „Fire 
laß vollhalfiges Gelächter fein.“ Rıopflod. Davon d, —keit, 

Vollhandig, adj. u. adv. vom Bände, überall Hände habend. Im 
diefer Bedeutung iſt es nicht gebräuglih, allein in ber Schifffahrt 
nennt man vollhandig Wetter foldes, wobel man mit genauer Roth 
bie Segel regiren kann, wo man fo zu fagen alle Hände voll zu 
thun bat. 

Der Bollhäring, —es, 9. —e, bie Benennung folder Häringe, 
beren Seib vol Wild und Rogen if, und bie im Herbſte Ligen 
würden; in Segenſatz don Hohlhaͤring. ©. d, 

Die Vollheit, o. 9. 1) Der Zuftand, da etwas vol if. In en: 
gerer Bedeutung, X ber Zuftand eines Menſchen, ba er vo, d. 6. 
betrunken if. 2) X Die Böllerei, in melder Bebeutung es Dpis 
gebraucht hat, 

Vollherzig, —er, —ſte, adj, u. adr. ein wolled Herz habend, ein 
Herz voll Gefühl, Gimpfindung rc; wie aud, von-einem vollen Ders 
sen zeugend, es verrathend, 

But fein, großmüthig fein, 
Vollberzig zum Erbarmen. 
Volberziges Vertrauen zeigen. 
. mit ahndendem (ahaenbem) Xieffinn 
Und voliherziger Liebe für jeglige Kraft und Schönheit, Bof. 
_ vollherziges Lautes 
. Derf. 


Glaubius, 


.  Rennt fie mid 
Davon d. —keit. 

Der Vollhuf, —es, 94. —t. 1) Ein voller, ungefpaltener Huf, 
wie aud, ein Huf, beffen untere Höhle ganz zugewachfen it. ») 
Ein Ihier, Pferd mit vollen Hufen. 53) Ein Fehler am Hufe, ein 
verſchlimmerter Platthuf, da bie Hornfchle noch mehr Äber ben Huf 
getrtten und auswärts gewoͤlbt ik, Nemnid. In biefer Bebeus 
tung iſt die Mehrzahl niht gewoͤhnlich. 

Bollhufig, —er, —ſte, adj. u, adr. einen vollen Huf ober volle 
Hufe habend. S. Vollhuf 1). Aud wol einen Behler am Hufe 
habend, welchen man Bollhuf vennt. S. Volhuf 3). ' 

Boljährig, adj. u. adv, die vöHige Anzahl von Jahren habenb, 
welche zu etwas erfoberlih ifl. In engerer Bedeutung, in ben 
Mechten, bie zur eignen freien Verwaltung feines Vermögens und 
feiner Angelegenheiten geſetzlich beſtimmte Anzahl von Jahren erreiht 
babend, aud großiährigs im Gegenfag von minderjährig. Davon 
d. —keit. 

Boͤllig, —er, —fe, adj. u. adr. 1) Bou feiend, ale Theile habend 
um bad ganz zu fein, was es fein fol. „Ein völliger Scheffel.“ 
5 Mof. 25, 15. „Ein völliges Gewiht.- 1 Mof. 43, 21. Ich 
habe wod ein völliges (gewöhnlicher, ein volles) Jahr warten müf: 
fen, Es iſt noch völlig ein Jahr bis dahin, noch ein ganzes Jahr; 
wofür man auch vollfommen fagt. „Das war alles völlig Golb, burc 
und durch gebiegenes Gold, »Chron. 4, 21. In weiterer und unels 
gentliher Bebeutung, alle erfoberlice Grade ber Eigenfhaft, Belhar 
fenbeit, Menge ıc. hadend, um bas ganz zu fein, was es fein fell; 
Völlige Gleichheit der Redte einführen, gänzlige. Cinem völlige 
Genüge leiten, völlige Gerechtigkeit widerfahren laffen, alle Ge⸗ 
nüge, alle Gerehtigteit, die er erwarten Kann. Völlig wieber 
bergeſtellt fein, Völlig gefund fein, Er ik während biefer Jahre 
völlig ein Mann, oder, ein völliger Maun geworben. Ih bin 
noch nit völlig fertig. Sie haben mich wiht völig übergengt, 
Ges wurde ihm völlig abgefhlagen, aänztih. IS bin darin völlig 
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threr Meimmg. Einem völlige Freiheit faffen. Ich habe meine 
völlige Arbeit, fo viel als ich nur Immer beftveiten kann. In voͤl · 
Kyem Staate erſche inen, im größten Staate. Beinen völligen 
Staat anlegen, feinen größten Staat. In der Bibel wirb es auch 
dhr sollommen, ben höchſten Grab ber Wüte ıc. erreicht Habenb, 
gebraudt. „Der Herr laffe die Eiche völlig werben unter einander.« 
» Zheif. 3, 12; „Mie ihe ſollt wandeln, — daß ihe immer voͤl⸗ 
tiget werbet.*e 7 Theff. 4, 2.u. 20. „ch habr beine Werte nicht 
völlig erfunden.» Offen. 3, 2. „Alles was völlig und Hereiich 
war“ Dffenb. 18. 124. 2) X Bel, fleiſchig. Gin wenig voͤl⸗ 
kig fein. @in völliger Mann. Em völliges Befiht haben. Voͤllige 
Baden. Davon d. — keit, ber Auftand eines Dingen, da es völlig 
iſt, aur zuweilen in ber zweiten Bebeutung. „Körper von flattliher 
Länge und wohl gewachfener Voͤlligkeit.“ Jen, Liter. Beit. (®.} 

Bollfantig, adı u, adv, im Forſtweſen und bei ben Bimmerleuten, 
feine völligen Kanten habenb. Vollkantiges Holz, auf allen Geiten 
bebauenes, weldes feine völligen fharfen Kanten bat; zum Hater- 
ſchlede von bem batrmkantigen, wenn es zwar behauen ift, aber 
Aumpfe Kanten hat, an welchen noch die Baumrinde ober bob bir 
Rundung bes Baumes zu fehen ift. ° 

O Die Volttenntniß, 9. — ffe, volle, vollftändige Kenntnig, 

hebt auch bie Liebe ben Schleier 
Fern von ber Dinge Natur, Vollkenntniß ihrer Natur bech 
Fordert aus jeglichem Punkt im bes Allunenblihen Rreife 
Anfhaun, forbert dem Alina; — Sonnenberg. 

© Der Vollllang, —ıs, 94. —Mänge. 1) Ein voller Klang, 
welcher nicht Hab nicht dumpf if; ohne Mehrzahl. =) Fin voller 
Klang, welher aus allen sufammengehörenden Klängen ober Könen 
beſteht, welche zufammen amgeneben werben (Accord), Heynak. 

Hk Bolllönnmen, v. unzregeim. (f. Kommen). T) ntr. u. imtrs. mit 
fein, zum Ende, zum Biete kommen ober gelangen, So bedeutet 
in bem altan lege Ludovici et Lotharsi vom Jahr 940 volloca⸗ 
mene dahin gelangen. »So fi folle homent bara fie folle chomen 
fulu ,* wenn fie bahin gelangen, wohin fie gelangen follen. Rot 
Fer. Dann als ntr, vollendet, vollbracht werben, „Es volleguum.* 
Maneffen Minnef. IN) trs, vollenden, mie auf, volldemmen 
etwas tbun, 3. B. beweiſen. „Des daz urteil ſchildet, em volkumt 
der nicht, her mur barumbe weiten dem rihtere unb ieneme fine 
buze geben." Bei Dberlin. 

Bolltommen, —eır, —fe, adj. u. adv. ehemahis rigenttih, am ben 
verlangten Ort gelommen, zum Ziel gefommen, von dem veralteten 
volllömmen, zum Ende, zum Biel fommen, vollenben, baber tas 
Beitegewort auch oft noch vollkmmen ausgeſprochen wird, gewoͤhn⸗ 
lich aber velffommen. Man gebraudt es nur noch in uneigentlis 
cher Bebrutung für alle zum Ganzen ober zum Zwecke nöthige Thelle 
oder Eigenfhaften habend. Ein gefundes Kind iſt ein vollkomm⸗ 
ner Menfh, wenn ſchon ein Meiner, Cine Zahl it volllommen, 

‚ wern nichte daran fehlt, Daher #8 im gemeinen Erben au noch 
Fin mb wieder für ganz, amverkörzt, unverlest, wie auch für vol 
d. 6. bie, und für reichtich weit 3.8. im Gefihte vollkommen 
fein, bie Ateldung ein wenig vollkommen machen, gebraucht wird, 
Am bärfigften wird vollkemmen in engerer Bedeutung gebraucht 
fir, alle zu ben, was es fein fol, ober zw feinem Zwecke, feiner 
Beſtimmung nöthige Theile oder Eigenſchaften in der gehörigen 
Form, in dem gehörigen Grabe der Bäte, ber innern Stärke ıc, 
Babend, und, barin gegrämbet, wo bonn mehrere Stufen und Be 
nehungen biefes Zuſtandes Statt ſinden Binnen, baher audı bie 
Gteigerung mdgli$ ift. Im firmaften und abgezogenen Sinne kann 
das Bellkemmene nur durch den reinen Berftind gedacht werden, 
welder ea in jeher Net als ein Muſter darſtellt, dem man fh mebr 
und mehr nähern Bann, welche Grade ber Annäherung man dann 
ſchen duch voltkommen, vollkommener bezeichnet. Vollkommen 
fagt mehr ats vollſtaͤndig ©. d. Eine vollſtandige Kenntnig eines 


Theiles ber Wiffenfhaften it eine folhe, ber e4 am keinem möthigen 
Stäre in derſelben fehlt, eine voßfommme eine ſolche, bie das 
Bihtigfte, Wiffenswärbigfle in ber üchtvolten Orbnung, nad bee 
miffenfhaftlihften Methobe umfaßt, fo daß Alles unter ſich aufams 
menftimmt und harmonirt (übereinftimmt), indem es nah einem 
gemeinfhaftlihen Grunde iu bem Werflande verbunden if,e Eher 
hard, Im höchſten und ſtrengſten inne kann man nur Bett 
vollkommen nennen. Gine vollommene Schönheit, Tugenb, 
Meisheit, Cicero bat das Bild eines bolllommenen Rebners aufı 
geſtellt. Im ber Meit it nichts vollfommen, im fleengen Einne. 
Es giebt kein vollfommenes Städt auf Erden. 
D baf bem Menſchen nichts Vollkommnes wird, 
Empfind’ ich uun. @bthe, 

Eine volllommene Würfelsahl, Geviertzahl ıc., deren Wurzel ſich 
genau angeben läßt, Weniger genau nimmt man ed im gemeinen 
Steben, wo man vollkommen fhon basjenige nennt, was bie zu 
einem Zwecke erfoberligen Eigenſchaften in bem erfoberlihen hohem 
Grabe befigt. Gin volflommnmer Mahler, Künfller, In einer 
Kunft vollfommen fein. Das madte mein Gil, mein Unglück 
volfommen. In eimer Sacht immer vollkommener zu mer 
den fuden. Sich volllommen beutliih machen, fo baß man gar 
nit mißverſtanden werden kann. Ich verfiche Sie volllommen. 
Sie haben vollfommen Redt, ganz, in allen Stuͤcken Recht. Boll 
kommen gut, gerecht, weiſe, im hoͤchſten Grabe gut ꝛc. Im ber 
Pflanzenichre nennt man volltommne Blumen, welche männlid und 
welblich zugleich find, 

O Vollfommenen, Vollkommnen, v. tes. vollfommen madın. 
„Da wir ſtatt verbeffeen auch kurzweg beffern, und für verfürgem 
Fürzen fagen, — fo könnte wel eben fo gut ſtatt vervolfommnen 
das einfache vollfommnen genägen, wie allgemeinern für verallges 
meinern.“ ungen. Judeß Iaffen fih beide Wörter noch wol unters 
f&eiben, inbem ver — theits ben Begriff verſtaͤrkt, theils ein zum 
Ente und zum Zwecke Gelangen anzeigt unb zum Begriffe bes damit 
zufammengefehten Wortes hinzufügt. 

Die Vollkommenheit, 84. —en. ı) Die Eigenfhaft, ber Zuſtand 
eines Dinges, da e6 vellkemmen ift, fowoi im firenaften und höͤch⸗ 
ken Sinne, wo fih ber reine Verſtand nur das Bollfommene denken 
kann, und ws nur Gott Vollkommenheit befigt, als aud im weis 
tern und beziehlichen Sinne, ber Zuſtaud, da etwas alle zu feinem 
Awed, zu feiner Beftimmung, nöthige @igenfhaften in bem gehöris 
gen Grade befigt; ohne Mehrzahl. Rah ber Vollkommenheit fire> 
ben. „Der Begriff der Vollkommenheit gebort baber zu den doͤch⸗ 
fen und abgezogenften, benn er begreift niht allein die Form bes 
Dinges in fih, die In ihrer Reinbeit immer ein Segenftanb bes 
reinen Verſtandes ifl, unb im der Aucwahl und Orbnung des Man: 
nichfaltigen, ber Materie (bem Stoffe) nad, in einen: gemeinfchaftlis 
chen Grunde beftcht, und dadurch Iufammenftimmung und Harmonie 
erhält, Mbdern biefe Materie (diefer Stoff) iſt auch ſelbſt unfinntih 
und atlo ein Gegenſtand bes Verſtandes.“ Eberhart. Es im 
einer Bade zur Vollkommenheit bringen. a) Eine zu einem Zwecke 
erfoberlihe Eigenſchaft im hödften, dem Zwecke ganz entſprechenden 
Grade. Die Vollfommenkeit Bottes, feine volllommenen @igen- 
ſchaften. Ghönhekt, Meinheit und Keufhbeit, Befchribenheit ıc. 
find Vollkemmenheiten, beren fi ein Maͤbchen freuen kann. Wiele 
Vollkommenheiten haben, befisen. 

* Bolllommenlih, Vollkommlich, adr. volfommen, im weitern 
nicht firengen Sinne; gewöhnliger volllommen, „Meineft du, du welleſt 
alles fo vollkommlich trıffen, als der Almigtige?® Hiob ı1, 7. 
Ja vollkoͤmmlich merben fie über bih kommen. Eſ. 47, 9. Dar 
von d. — keit. „Dies gäbe die Ableitungen Vollkemmlichkeit und 
Unrollommtiäkeit«e Ungen, 

O Die Boikraft, My. u. die solle angeſchwaͤchte Kraft. Etwas in 
Vollkraft fegen, in oole Kraft, Mit Vollkraft des Geiſtes handeln 
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(mit Energie). „Daher ihr Mangel am Janigklelt bes Befühis, an 
Vollkraft des Geiſtea.“ E. 

© Bollkraͤftig, —er, —ſte, adj. u. adv, Voukraft habend und 
beweifend, davon zeugend (energisch). E. Etwas vollkraͤftig mas 
den, ihm volle Kraft geben. Wollktaͤftig handeln. Ein voliträf: 
tiges Wort fprehen. Davon d. —keit, die Eigenſchaft eines Men: 
ſchen, eines Dinges, ba er, es vollkraͤftig ift, ſich vollkraͤftig zeigt. 

+ Das Volllehen, —s, 3. gl. das ‚Hauptiehen, M. Kramer. 

x Bollleibig, adj. u. adv, einen vollen d. 9. ſtarken, fleiſchigen Leib 
babend. Moerbeel, Davon d. —keit. 

Dad Bollicht, —es, 9%. u. bas volle Lift, In engerer Bebeutung, 
bas Licht, der Schein des Bollmonbes. 

Breunbliher Mond, mit Volllicht überftrapift 
Mein golbhelles Klavier Bob. 

Bollloͤthig, adj. u. adv. volles Loth, volles Gewicht habend. Auch 
ein volles Loth, oder volle Rothe wiegend. — weil er, lieber ein 
vollpfüntiges als ein volllöthiges Buch ausklaubte. I. P. Rich ter. 
Uneigentlih, gewidhtig, gehaltreich. Vouloͤthige Kutoren« (Eihrift: 
fteller). Ungen. (R.) Dason db. —keit. 

Die Bolmaht, My. —en. 1) Volle, völlige Macht, Gewalt. Be: 
fonders volle, einem Anbern übertragene Macht, etwas in bes 
Üsertragenden Namen ju thun; ohne Mehrzahl, Einem Voll macht 
zu etwas geben, übertragen, Vollmacht haben. 2) Cine Urkunde, 
worin man einem Anbern Vellmacht giebt, in welder Bebeutung 
die Mehrzahl Vollmachten, nicht Vollmächte lautet; der Voll⸗ 
machtbrief, ehemabıs Machtbrief. Eine Vollmacht ausfertigen, 
anstellen. Seine Vollmacht vorweiſen. 

O Das Vollmadıtblatt, —es, By. —blätter, ein Blatt mit feis 
nes Namens Unterfheift, woburh man einem Andern zu etwas 


Bollmacht giebt, befonders ein fuldes leeres unterfhriebenes Blatt 


ber Vellmacht für einen noch unbefannten ober undeftimmten Kal, 
mit beffen Umfänben bann ber leere Raum erſt noch ausgefüllt wirb 
(Blanquet), Küttner. 

Der Bollmadhtbrief, (gemöhntih Vollmachtsbrief), —es, 9. —e, ein 

Brief, eine Urkunde, welche ein Wollmacht zu etwasenthätt, M,Rramer. 
Empfange meinen Vollmachtsbrief zum GSluͤcke! 
Ich bring’ ihn unerbrochen bie zuräde, 
Ich weiß nichts von Glädfeligkeiti Schiller. 

X Vollmaͤchtigen, v. tr. Vollmacht geben, mit einer Vollmacht 
verfehen. M. Kramer. Gewöhnlider und beffer bevollmächtigen. 
D. Vollmaͤchtigen. D. —ung. 

X Der Vollmaͤchtiger, —s, 4. gl. einer ber Vollmacht giebt, 
eine Vollmacht ausftellet. Sewoͤhnlicher und beffer, ber Bevoll⸗ 
mächtiger. 

Das Bollmaf, —es, 9. u. das volle, richtige Waß. Stieler. 


er Vollmeier, —s, 3% gl. im R. D. ba, mo man frohnbare, 


Bauergüter Deiergüter nennt, ein Meier, welcher ein volles ober 
ganzes Meiergut befigt; zum Unterfhiete vom Halbmeier. 

Der Vollmond, —es, 9. Br. ber volle Mond, b. h. der Mond in 
demjenigen Zufanbe, ba bie uns zugelehrte Hälfte beffelben ganz 
von ber Sonne erleuchtet erfheint, welches dann ber Fall iſt, wenn 
bie Erbe einen Stand zwiſchen ibm und ber Sonne (nur Mit in gera⸗ 
der Sinic) hat, wie aud, diefer Zuſtand des Mondes, das volle Lit 
beffelben: im Begenfage vom Neumonte, und zum Unterfchlebe vom 
erften. und legten Viertel. Der liebliche Vollmond. Im Voll 
monde fien, zur Zeit bes Vollmondes. 

Das Bolmondgeficht, —es, Hy. —er, ein volles, rundes und über: 
al rothes Geſicht; edier das Vollmondantlitz. 

O Die Vollmondnacht, Dr. — naͤchte, eine vom Vollmonde erhellte 
Rast. 

In ſtillen behren Vollmondnaͤchten — Gonnenberg. 
O Vollmondroͤthlich, adj. u. adv, röthlih wie der Voumond. 
Einer in vollmondröthliche Wetter gekleideten Alpe. Sonrenb, 
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Dad Vollmondbantlitz, (Vollmondantlid, sb, Ey. —, eis 
Bollmondgeſicht. 
Mit blutroͤthlichen Voll mondsantlizen — Gonnenberg. 


Der Vollmondſchein, —es, o. Eh. ber Scheia des Bolmondes, 

bas Bolllidt. 
— — im Vollmondſcheine. Kütner. 

O Das Bollmondersth , (Wolmendroth), —ed, 0. Di. bas Roth 
bei Bollmonbes. 

Mit Vollmondstoth hatt! er fh purpuen bie Nächte ber 
Bangen 
übertündt _ _ Sönnenberg. 

O Die Boumondsröthe Vollmondröthe), bie Möthe, röthliche Farde 
vdee Bollmondes. 

Ahalich der Vollmondsroͤth' auf dem Suͤndflute zrabe ber 
Menfhheit, Sonnenberg. 

Die Vollmondzeit, 8. —en, bie Zeit des Vollmondes oder Bol« 
lichte. a 

Vollmuͤndig, adj. u. adr, x) Einen vollen, bien Mund habend; 
ungewöhntih. =) Boͤlig mündig. Stierler. Davon d. —feit. 

Bollpfündig, adj. a. adv. volles Pfund, volles Gewicht habend. 
Auch ein volles Pfund, ober volle Pfunde wiegend — weil er 
lieber ein pollpfändiges als ein vollloͤthiges Bud) ausliaubte,« 3. P. 
Richter. Davon d. —keit. . 

Vollrund, adj. u, adr, völlig ober ganz rund. „Vollrunde Befiäter 
und Bäuche beiner Ordenbrüder.“ Ildbebaldbs Keife. (R.) 

Die Vollruͤnde, adj. u. adv. eine .vole Ründe, 

Vollfaftig, adj.u.adr, voll von Saft, auch, in vollem Safte chenh, 
Eine vollfaftige Frucht. Auch nur, niele Säfte enthaltend, Ein 
volfaftiger Körper. „Die Peſt oder ein böfes Fieber raſen in einem 
gefunden volfaftigen Körper, bem fie anfollen, ſchaeller und heftts 
ger cd 3. P. Rihter Davon db, —feit, ber Zuftand eines 
Dinges, da es vollfaftig if, „Wie (bie Spalte) entftebt auf zweien 
lei Art: entweber aus Bollfaftigkeit (polysarcia) ober durch Froſt⸗ 
itibenow, 

Der Vollſchuͤtter, —b, 99. gl. einer der voll (hättet, Im bem 
Salzwerken berjenige, ber das Salz aus ber Pfanne in bie Köche 
(hättet. Feriſch. 

O Bollfinnig, adj. u.adv. feine vollen Sinne, b. h. alle fünf Sinne 
habend. Wolke, Davon d. —keit. 

+ Der Vollfpänner, —s, 9. gl. ein Anfpänner ober frohnpflich ⸗ 
tiger Bauer, welcher ein, ganzes Bauergut befigt, zum Unterfhiebe 
von einem Dalbfpänner. 

© Der Bollftaud, —es, 0. 9%. ber Zuſtand eines Dinges, ba eb 
alle zu feiner Beftimmung nöthigen Theile Hat. Wolke, 

Bollftändig, —er, —ſte, adj. u. adv. alle zum Ganzen ufb zum 
Gebrauche, wozu es beftimmt iſt, möthige heile Habend und dadurch 
feiner Beftimmung entfpredend; weniger als vollfommen -f. b.) 
und mehr als ganz weldes bloß bezeichnet, daß alle Thelle, welche 
u einem Dinge gehören, vorhanden find, Auch wird vollſtaͤndig 
nur von Saden gebraudt, volllommen aber auch von Perſonen. 
Ein vollſtaͤndiger Kuzug. Ein vollſtaͤndiges Wörterbuh, im wel: 
chem alle nad dem Zwecke beffeiben bazein gehörende Wörter, oder 
aud im mweiterm Umfange, in weldem alle und jede Wörter einer 
Sprache, zum Bebraud beim Lefen von Schriften aller Art in bier 
fer u 2 vorkommen, welches dann velllommen ift, wenn biefe 
Wörter mit größter Richtigkeit, Genauizkeit, Beftimmthrit in Ad⸗ 
leitung, Bolge, Erklärung der Bebeutungen ıc. ahachanbelt find, 
Einen volftändigen Entwurf zu etwas mahen. Ein vollitindis 
ges Woarenloger. Gin vollfiändiger Beweis, im welchem kein nds 
thiges ober dienliches Beweisttäd fehlt. Ein volfftindiger (adigue- 
ter) Begriff, dei werden nicht nur bie Merkmahle der Sache, fons 
bern auch die Merkmable der Merkmahle deutlich gedacht werben, 
Eine vollftändige Urſache, melde zur Dervorbringung einer gewiſ, 
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fen Wirkung hlareichend iſt, oder aus welcher dieſe vollſtändig bes 

griffen uad erklärt werden kana. Davon die — keit, bie Gigen: 

fhaft, der Außand eines Dinges, ba es volftändig if. 

O Bollftändigen, v. trs. voURändig machen. Wolke; fonft ver 
vollſtaͤndigen. D. Bouftändigen. D. —ung. 

Vouflimmig, adj. u. adr. mit vollen ober allen Etimmen. in 
volllimmiges Zonftüd. Gin vollftimmiger Gefang. Einen Ge— 
fang vollftimmig fingen. Davon die — keit. 

Volftröden, v. tra, ich vollftrede, vollftredt, unmittelbar vollziehen. 
S. Vollziehen. Ginen Befeht, ein rihterlihes urtheil vollftreden. 

um bas Urtbeil vollitreden zu ſehen. @öthe. 
‚Eine Heirat, eine Neife, ein Gefeg, einen Vertrag ıc, vollitreden 
iſt nicht gewöhntih, D. Vollftreden. D. —ung. 

Der Voll ſtrecker, —s, 3. 91; die —inn, eine Perſon, welde et 
was vollſtrecket. 

Der Bollfiredungsbefehl, —es, 99. —e, ein Befehl zur Bolfteels 
fungs etwas zu vollfterden, g 

Bouftrömend, adj. voll, d. h. reichlich, mit Fülle firömend; eigent: 
lich und uneigentlid,. 

Jeto erhebt der pafifhe Heid vollftrömende Worte, 
Morte tes Danke zu Venus Boß. 

Der Vollton, —es, 4. —töne, ein voller Ton. S. Vol. Bu 
ſonders bei Betonung ber Silben, ber volle, ber ganje Kon. Ich 
bemerkte nicht einmahl, daß in biefem Worte der Vollton nicht auf 
die Stammfilbe, fondern auf eine Nebenfilbe fänt.“ R olive. 

Bolltönend, adj. u. adr. voll, nicht Hol, dumpf, fondern ſtark td: 
nend, Gine volltönende Stimme, 

— fo weit wie (als) erſchallt volltönender Ausruf. Voß. 

Bolltönig, —er, —fle, adj. u. adr. volle Iäne habend, hersorbreine 
gend; aud mol woltönend. „Ein volltöniges Lied. Bof, (R.) 
„Bolltönige und in ber neueften phlloſophiſchen Zerminologie (Kunfts 
ſprache der Wernunftforfher) ausgebrudte Bunbergebanfen.« Ro: 
—— {R.) punſere volltoͤnige Sproche.“ Herder. Davon bie 
— keit. 

+ Vollwachſen, adj, u. adv, völlig erwachſen. Oberlin. 

Vollwangig, adj. u. adv. volle Wangen habend. Ein vollmangiges 
Märchen. Gin vollmangiges Seſicht. Uneigentiih auch vom 
Monde, 

Der Mond war eben jegt vollmangig aufgegangen, Wieland, 
mit vollem Lichte, als Wollmend, Davon die — keit. 

Dad Vollwert, —ed, Mi. —e, im M. D. in dem Korfgegenben, 

— ein Haufen ansgeftohenen Terfes, melder fein vwölliges befkimmtes 
Map hat, oder ein volles Tagwerk ausmadt; zum Unterfiche von 
einem Halbwerke. 

Bolwichtig, adj. u. adv. fein vollea Gewicht habend, fo daß nichts 
daran fehlt. Kin vollwichtiger Dukaten. Die Soldſtücke find 
niat vollwichtig. Auch uneigentlihd. Gin vollwichtiger Grund, 
Eine vollwichtige Eutſchuldigung. Davon die —feit. 

5 Bollwimmelnd, adj. wimmelnd vol, von einer mwimmelnden 
Menge angefült. 

Dur bie Haufen bes Marktes und bie vollwimmelnden Strafen. 
Baggefen, 

+ Das Bolwort, —es, 3. —e, die Bollmacht, wie auch, bie 
Einwilligung. 

+ VBollworten, v. intrs. fen Bollmort geben, volmädtigen, mie 
and, einmilligen, billigen, beftätigen. D. Vollworten. D. —ung. 

Der Vollwuchs, — es, eo. 3. tin voller Wochs. 

Mid wirft fett und glänzend bu ſchau'n im gebiegenen Wolls 
wuchs. Boß. 

Vollwuͤchſig, adj. u. adr. vellen Vochs habend. Moerbeel. Dar 
von die keit. 

Voh zaͤhlig, adj. u. adv. feine volle Zahl habend, fo bag niäts daran 
fehle. Das Heer volzählig maden. Die Gefenfhaft war voll⸗ 
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sählig beifammen. Der Math war vollzählig verfammelt (in pleno). 
Eine Summe vollzaͤhlig mahen. Davon die —keit. 

X Der Bollzapf, —es, Bi. —e, riner, ber ſich gleihfam vol jap- 
fet, d. h. vollteinket, betsinter. Er iſt ein Vollzapf, „Du Boll 
zapf! war ihr Morgengruß; haft du die liebe lange Nacht wieder 
beim BSaufgelag (e) geſeſſen?? Mufäus. 

Vollzeitig, adj. u. adv. feine volle Zeit habend. Eine vollzeitige 
Keibesfruht, melde die gehörige, -erfoberlihe Zeit im Mutterieibe 
gewefen ift. Moerbeet, Davon die — keit, ber Auftend eines 
Dinges, da es vollzeitig if. „Horn — Böttinnen ber Vollzei— 
tigkeit.« Beß. 

Vollziehen, v. trs. unregelm, (f. Ziehen), ich vollsiche, vollzogen, 
buch eine Handlung einem Belhiufe, er möge ein Geieh, 
eine Berorbnung, ober ein Befehl, Ursbeilfprud fein, feine Wellen: 
dung geben. Das Urtheil bes Richters om einem Wiffetbäter volk 
ziehen. Ginen Frieden vollziehen. Gin Zeftament vollziehen. 
„Da wollten fie die Heirath vollziehen." ı Macc. 10, 56., @ines 
Befehle vollziehen. Wenziehen ift von vouftredten eigentlih nur wie 
siehen von treden (bavon treten), landſchaftlich für ziehen, verſchie⸗ 
ben, ber Gebrauch ſcheint aber vollſtrecken fo eingefhräntt su haben, 
daß es unmittelbar vollziehen bedeutet, wobei man bieleigt auch an 
ſtracke (f. d.) gebacht Hat, Die vollgiehende Gewalt (Pouvoir exd- 
eutif), melde bas thut, was die geſetzgebende und richterlide ber 
f&toffen bat. „Denn nur Entwürfe werten aufgeführt, Gelege, 
Beſchluͤſſe und Urtheilsfprüdge werden vollaogen, und biefe letztern 
(legten), ſofern es ſogleich und unmittelbar geſchieht, vollfiredt; 
Arbeiten, Geihäfte, Tagwerke werben vollbracht Eberhard, 
Ungemöbntich ift der Gebrauch in folgender Stelle: „Mir aber volls 
zogen die Schifffahrt von Tyro.“ Apoſtelg. 21,7. D. Volzies 
ben. D. —ung. 

Der Bollzieber, —, 9. gl; die —inn, eine Perfon, welde etwas 
vollziebet. Der Vollgieher eines Teftaments (Executortestamenti). 

& Die Vollziehungsgewalt, Bu. —en, bie volliiehende Gewalt 
(Ponroir executif). E. S. Wollziehen. Auch Vollzugsgewalt, 
Vollziehungsmacht, Vollzugemadt. 

O Die Vollziebungsmacht, 94. u. ſ. Vollziehungegewalt, 

S Der Bollziebungsrath, —es, 4 —räthe, ein Rath, welder 
bie volljichende Gewalt dat — es wurbe — dem Vollziehungss 
rathe aufgetragen, einen Entwurf vorguberatben, wie auf jene Auf⸗ 
foterung zu antworten fein bürfte* @uropäifhe Annalen. 

Der Vollzug, —es, 0. 9%. die Handlung, da man etwas vollziehet, 
bie Vollzichung. Der Vollzug eines Befehts, Richter ſpruches. Der 
Vollzug einer ‚Heirath, . 

Vom, das jufammengezogene von dem. ©. Von. 

Bon, ein Verhältnifwort, welches den dritten Fall zu fih nimmt, 
nad Anbern ben fehften, zu beffen Bezeichnung dann bas von bir 
net. Es hat vielerlei Webeutungen, in welchen immer ber Begriff 
der Entfernung und ber daraus fliegende ber Herkunft, des ür— 
forunges zu Grunbe liegt. Miet Bedeutungen möchten folgende 
fein. 2) Wegeichnet es eine Entfernung oder eine ſich entfernende 
Rihtung, Zrennung, in Beziehung auf den verlaffenen Gegenftand, 
er fei ein Drt oder ein Ding, Bon einem gehen, ſich entfernen, 
Die Hand von etwas ziehen. Die Nngen von etwas abwenden. 
Ih gebe nicht von der Stele. „Dampf ging ausvon feiner Rafen.« 
Pf. 18, 9. Von’ Haufe reifen, kommen. Von Dreöten, von 
Wien tommen, Vom Zelte, vom Ratbhaufe, vom Hofe (bei bem 
Haufe), von Hofe (des Füärften), vom Tiche (ven irgend einem Tie 
The, bei weldhem man fland, faf), von Tiſche (vom Eſſen), kommen. 
Etwas von fi legen, thun. Das Buch vom Zifhe nehmen. Den 
Deckel vom Blafe nehmen. Das Wetreide vom Felde, bas Heu 
von ber Wiefe f[haffen Gin Städ von dem Mode reifen. inre 
Knopf von dem Rode ſchneiden Von einander then, breden, 
trennen, xeifen 26. Einen vom Amte entfegen, gewöhnlider, des 
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Amtes entfegen, Sich von feiner Frau jheiben Taffen „Bett 
ſcheidete das Liht von ber Finſterniße“ ı Moſ. 1,4. 13. Etwas 
von fih geben, an einen Anbern, und uneigentlih, etwas fagen, 
von fi Hören laffen. Etwas wieder von fih geben, durch Erbre: 
Gen. Keinen kaut von fih geben, Die Arbeit gebet gut von ber 

Hanb, von ber Kauft, fie gehet gut und ſchnell vor fih. Es gehrt 
gut von Stattn. ©. Statt. Sich etmas vom Halfe Schaffen, 
ſich bavon, als von einer Zaft befreien. @s fiel mir ein Stein vom 
Serien, etwas das mein Ders brädte, ängftigte, wurde geboben, ents 
feent. Zuwellen, aber ungembhnlih wird es auch verfhmiegen, „Über 


ber Blaͤſſe ihrer Wangen, denen (von weichen) der erſte Roſenthaͤu 


hinweg ir Herder. Befonbers bezeichnet von eine folhe nt: 
fernung, Bewegung in Bezug auf einen Drt, ber höher it, als bers 
jenige, wo es himgelangt; im Megenfag von auf. Von dem Berge 
Ktigen, tommen. Don bem Dache falen. Vom Dimmer hoch ba 
komm Ih Her ıc. Dom Stuhle auf bie Erbe fallen. Den Hut 
vom Kopfe nehmen, 
von der Wand herabnehmen. Mom oben berabfehen. Gr rief 
vom Thurme hinab. Vom Pferde herab mit jemand ſprechen. 
Bumweilen wird der Ort auch nur unbeflimmt angegeben. Von fern 
ber kommen, von weiten fommen, von einem entfernten, weit ent 
Legenen Orte, Oft bezeichnet von ferne, von weiten, auch im ber 
Gerne, aus ber Ferne, 
Hören. Ich höre, fehe es von weiten. In melterer unb mehr ober 
weniger uneigentliher Bedeutung bejeignet von =) bas Ziel ober 
ben Zeitpunkt, bei weichem sine Beränderung oder ein Zuſtond, ober 
das, mas man fagt, feinen Anfang nimmt, Der Wald erfiredt ſich 
unmittelbar von dem Dorfe eine Meile weit. Don ber Stadt an 
gebt es im Sande immer fort. Das vierte band von ber Er iſt 


mein Baus. Mon ba an find es Faum hundert Schritte bis hin. 


‚ Bon bier an. Von bort an. Bon ber Beite der fommen, Eis 
nen von ber Seite anfehen, au, ihn feitwärts anfehen, zur Seite 
fehend, verähtliih, Won allen Seiten hervordrehen, auh nur, 
auf allen Seiten bervorbrechen, überall. Bon allın Seiten ums 
ringt werden. Won meinen Breite, auf meiner @eite, für meinen 
Theil. Don beiden Seiten ober Theilen gab man fi viel Mäpe, 
Bon ber Seite ſtetzen bleiben, auf der Geite. 

Sie trifft ihm ſchlafend on, bleibt von ber Beite ſtehn. Bellert. 
Einen von binten anfallen. Won vorn angreifen. Etwas von 
vorn bre beweifen. S. Dorn. „Bon jenfeit bes Sordans.« 
Marc. 3,8. Bon alten Briten her, wofle man au fagt, von 
Alters ber, aber nicht wie Ef, 25, 13 „bon altem ber. Mon 

Kindheit an, von Rinbesteinen an, von Muttrzleibe an, Von Ju— 
gend auf. Don Stund an, von biefer Stunde an. Don nun an, 
von jett an. Bon beute an, Es ift noch von geflern ber, „Ich, 
ein Geſchoͤpf von gefteen her, ber ich vor Eurzem (karzen) noch aicht 
war. Gellert. ok Don erften, zuerſt, onfängtid. 

Da ih In von erften fab, Twain 5, 151. 
Wird aud das Ziel ober der Heitpunft, wo eine Beränberung, ein 
Auftand ze, fein Ente erreicht, autgebendt, fo gefhieht bies-mit 
Hälfe ber Woͤrter zu umb bid. Don einem zum andern gehen, Es 

' gingen viele bon unferer Partei zu ber feindliten über, „Unb von 
* Morten kame zu Schlägen.“ @ellert, Einen vom Kopfe, bis auf bie 
Füße oder bis zu ben Füßen betradten, „Von ber beiebenben 
Sonne bie zur kleinſten Pflanze find alles Wunder.“ Gefner. 
Von bier bis dahin. Mom Morgen Bis an den Abend. Bon 
beute will ich bis morgen warten, Won einem Tage zum anbern 
verſchleben. Don wann if ber Brief? vom schnten März! Bon 
Haus, zu Hauſe geben. Bon Ihür zu Thür beiten, Don Mort 
ju Wort wirderholen; wefür man auch fagt, Wert für Wort. „Die 
Bothſchaft, bie von Munb zu Munde fliegt. Schlegel. Von 
Beit zu Zeit. Ven Stunde zu Stunde, Bon Tage zu Tage. Von 
Mode ju Mode a 3) Ein Herkommen, rin Öntfiehen, einen 


Das Kleid vom Nagel abnehmen. Das Bild. 


Don ferne chen. Etwas von fern fehen, ‘ 


, 
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gethan haben, 
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Brfprang. (a) Ein Herkommen, Entfichen dem Drte nad. Ein 
Licht von oben. Der Regen vom Himmel. Vom Lande fein, her ⸗ 
ſtammen. Gin Seſchenk von ſchönen Händen, „Er hat fie ja von 
mir, wie fann er fie verfhenfen?« Geltert, Die don Jude. Ge 
if von Eripzig ıc., vom bafer gebärtig, mo man auch aus ſagt, 
welches jedoeh mehr vom einem gefagt werben ann, ber fih bloß 
daſelbſt aufhält, ohme bort geboren zu fein. (s) Gin Herfommen, 
Hergenommen fein, von einem Banjen, als ein Theil diefes Ban- 
sen. Das Fleifh, das Fett von einem Ochſen, das Ochſenfleiſch, 
DOchſenfett. Ein Viertel vom einem Kalbe, ein Kalbaviertel. Die 
Leber ik vom Hecht. „Das iſt bo Bein von meinen Beinen,“ 
»Mof. 3, 23. Gin Stüd von bem Braten. Etwas von dem 
Brote fhhneiben, , Die Frucht von einem Baume, „Er wirds von 
den Meinigen nehmen.“ Joh. 16, 14. Einer von und muf es 
Er. if der ftärffte von Allem. Keiner von uns if 
dabei geweſen. Am fiherften gebraucht man von dann, wenn ber heil 
nicht mehr mit dem Ganzen vereiniget, fondern davon getrennt iſt 
oter auch nur als bavon getrennt, gebadt wirb, imbern man fonft 
lieber unter gebraucht ober ben zweiten Fall fegt. Sefaͤlt ihnen 
nicht die Böttinn de» Schänbeit und Liche, wenn fie von allen Bäus 
men bie Meine Mirtbe fich zueignet?« Jacobi, mo man auch unter 
figen kann. Gin Finger von dem heiligen Burfharb, ein aufbe⸗ 
baltener, vom Körper getrennter Finger beffelben; ein Ringer des 
heiligen’ Burkhard, weicher an der Hand deſſelben noch befindbiid, 
noch ein heil feines Körpers iſt. Es ſtehet noch eine Mauer, eine 
Band von dem Haufe, aber nit, eine fhabhafte Mauer eber 
Wand von dem Haufe ausbefern, fordern des Haufes, weil fie noch 
gegenwärtig ein Theil deſſelben iſt. Dech ſagt man, im allen kLaͤn—⸗ 
bern von Europa, alle Bewehner von Curepa, weil man fie nicht 
als zuſammengehbretide Theite eines Ganzen, fendern als einzeine 
für fi befichende Sanze, bie nur im entfernterer Werbinbung fie 
ben, betrachtet. 3) @inen Urfprung, als von einer wirkenden, 
bervorbeingenben Urſache. Alles Bute fömmt von dem Herrn, von 
oben herab. „Vom Heren fommt, was tie Zunge reden fol“ 
Spribmw. ı6, ı, Don wem rührt es benn ber? 

Dod die vom Böttiichen find, die mögten — fid einen, 

Daß ein Heid der Kinder Gottes nahlomm’ auf der Erbe, 

Gonnenberg. | 

Ich Habe es von ihm gehoͤret. Er bat es von mir. Etwas vom 
freien @täden tbun, ons freiem Willen, Das verfteht ih von 
ſelbſt. Was wilft bu von mir, was wii bu, daß ich thun fol? 
Wo aub bas von zuweilen verſchwiegen wirh. 

Run, Mutter, nun? mas mwillft du mie? Gollin. 
Belde Kudlaffang dann aber völlig unzulaͤſſig iR, wenn der Sinn 
gan} tankel ober zweibeutig wich, wie in den von Ab, ehne Fabel 
angeführten Beifpielen, wo das Fürwort Überbies.im vierten Falle 
ſtehet. Sollte ih mid ibn defehlen laffen, und : 

Warum liepeft du dich ihn zum Altar führn? Weiße. 
Bon vieler Kaftrengung, Arbeit krauk werben, „Ich bin müde von 
Beufjen.- Pf. 6, 7. Ich bin fatt vom Zufehen. „Wirt bu nicht 
von unfern Bänden ſterben Ber, 11, a1, „Dom Slanı ver 
ihm trennten fih die Wolken.“ Pf. 18, 135. „Don dem Allwuͤchtt. 
gen biſt da gefegnet,e ı Mof, 49, 25. Mon Gottes Binaben, 
durch Gottes Gnade. Mon jemand geliebt, gehabt, geſtraft wer- 
den. Don Mürmern zernagt, von Mäufen gefreffen werben. Das 
Baus wurbe von Reuer verzehrt, wo man, wenn bies Feuer vom 
Himmel ober der Btitz ift, nicht fagt, von Feuer vom Himmel, um 
bies von wiht zu wiederholen, fonbern durch Feuer vom Himmel, 
ober vom Reuer bes Himmels. ine Menge Adume merken von 
biefem Sturme ungeriffen. Von einer Krankheit anarfedt wer 
ben. Eid vom Arzte heiten, von einem Mabler mablen taffen 
Bon bie laſſe ih mir micht befeblen. Gin Merk von einem fr 
sührmten Meifler vom einer Hand, von ihm verfertigt, nicht fe 
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gut, eines Geräfmten Veiſters, welches das Elgenthum eines gros 
fen Meifters if. Ein Gemälde von Raphael aus Urbino, mit fo 
gut ein Gemählbe Raphaels, welchta auch rin Gemaͤhlbe fein kann, 
weldes Raphael beſaß, welches ihm gehörte, und weldes aud) ‚von 
Ainem Andern gemahlt fein Eonnte, Der Befehl kam vom Könige, 
der König gab ihn. Soͤhne von Ginem Water, aber von verfchiebes 
nen Müttern, Gin Gebiht von anir, aämlid; verfertiget. 

Ein Bid von euch lehrt fie die ſchwerſten Pflihten, Gellert. 
Dad war von Dir ein großes Verfehen. Bon ihm war es auch 
nicht recht gehandelt. Das wäre billig von ihm gehanbelt geweſen. 
X Das ift ſchlecht von Ihnen, „Run ſchenkt Pilatus ohne Beden⸗ 
ten Joſeph ben Beihnam; bad war von dem roͤmiſchen kLandpfleger 
nicht wenig.* Bibl. Grsäblungen „Die Offenherzigkeit ift 
noch eine Tugend von mir.« Rabener, Id liebe ibn von Ser 
gen, auf folde Art, ba die Liebe von Herzen koͤmmt, herzlich, auf- 
sihtig iſt. Du font Bott lieb Haben von gangen (m) Herzen.“ 
Euc. 10, 27. Bon Herien gern. Ih balfe ihn von ganıer 
Seele. Einen von Grund aus heilen, gang Gr iſt ein Narr von 
Haus aus, durchaus, ganz, gleihfam ſchon ein geberner Marr, ein 
Narr von Xnfang an, von Jugend auf, (4) Einen Stoff, worans 
etwas beſtehet, gemacht if, wo man es von aus fo unterfheibet, daß 
man bon banın gebraudt, meun ber Stoff, fo wie er da iſt, zu et⸗ 
mas verbraucht wird, aus aber dann, wenn er gang verändert, wers 
wandelt wirb, welcher Unterſchled jede oft nicht brobadtet wird. 
Ein Lager von Stroh. Cine MattrPrin Hut von Stroh, nämlich 
geflochten, und, eine Blume aus Stroh kuͤnſtlich verfertigt, „Wort 
machte Adam Röde von Fellen.“ ı Mof. 3, 21, ine Krone von 
Dornen. Der Ring if von Bolt. Die Loͤffel find von Silber, 
Ein Haus von Steinen aufgeführt, Bon gutem, von altem Schrot 
und Korn. G 
von Kräutern, ein Kräutertrant Der Tiſch iſt von Holz, ber Ber 
Ser von Glas, bie Schnur von Seide, bas Kleid von Tuch. „Wine 
Halle von Säulen.“ ı Kön. 7, 5. »Die Wohnung ſollſt bu ma« 
den von zehn Zeppichen.e Cine Summe von taufenb Thaler, 
welche aus taufend Thalern beſteht. Eine Rolle von zehn Thalern, 
welche fo viel enthält, 
Bas von fehs Fimern, welches fo viel Hält, Gin Maß von vier 
Kannen. Gin Rind von drei Monaten, mweldes fo alt if. »Sie 
ziert fi ja, wie ein Kind von acht Jahren.“ Gellert, Ein Breis 
von achtzig Jahren. Hieher gehört die im gemeinen Leben und in her 
Leitern Schreibart vorlommenbe Art eine Befhaffenheit auszubeufs 


ten, wo von mit dem Grundworte eine umftanbmörtlige Nebart , 


bildet und niemahls vom lauten darf. „Es ift ein Abſcheu vom eis 
nem Menfihen ‚* oder von Menfhen, d. h. ein abfheuliher Wenſch. 
Gellert. Sie ift ein Zeufel von einer Frau. Gin Ungeheuer 
von Tiſch, ein ungeheuer großer, plumper ic. Tiſch. „Das fo arme 
Schaf von Mann." 3. P. Rigter. „Der verflümmelte Bappläns 
der, ber affenmäfige Reger, das Rachtgeſpenſt vom Albinos (vom 
Albino), die Sanbauftee vom (ven) Reuholänter wärden vielleicht 
auf biele Denkart nie gelommen fein.“ Herber, „&o einen Satan 
vom (von) Pferbe habe ih wie geritten." Hermes. @emöhnlicher 
und auch in ber guten Schreibart wird von gebraudht, in Verbins 
dung mit einem Grundmworte, eine Befhaffenheitungubeuten und zwar 
derjenigen Sache oder desjenigen Theiles, welcher dieſe Befhaffenpeit 
eigentlih Hat. Sie ift Hein von Perfon, in Anfehung ihrer Pers 
fon, was ihre Perfon betrifft, Gin Maͤdchen ſchoͤn von Geſtalt, 
was ihre Beflait betrifft. 

Bon Schenteln Leicht, fhdn von Beftalt, Gellert. 

Schlank von Blietern, braun von Paaren, 

Blau von Xugen, fhlau von Bliden, Cronegk. 

Beis von Stirne, Hals und Gruft, 

Schwarz von Aug’ und Haaren. Hageborn. 
Ich kenne ihn von Perfon, von Anſehen, d.h, der Perfon, dem Aufern 


Gin Sad von Leder, eim Irderner Bad. Ein Tranf 


Ein Gewicht von hundert Pfund, Ein - 


Anſehen nah. „Mon Berfon Hat He mir gefallen.e Beltert. „IS 
babe Gott vom Angefiht gefehen,« dem Angefläte nach, leiblich. 
» Diof. 52, 20. 

Der heiß von Worten if, und froflig von Geblaͤte. Opig, 

Mid wunberts nur vom Bunbe, 

Daß er niht um fih beißt, Noft, 

d. 5. was ben Hund betrifft, in Anfehung des Bunbes. Zuwellen 
bezeichnet ed au eine Art und Meife, Von neuen anfangen, Bon 
friſchen, in derſelben Bebeutung. Bon ungefähr. 

Sie that, als käme fie nur fo von ungefähr. Bellert, 

@s iſt mie von noͤthen, nicht möthig, S. Donnöthen Menz 
man wil, fann man biefe Art fih ansjubruden aud gegen andere 
vectauſchen und 3. B. anftatt ein Bogel von Febern ſchoöͤn, fagen, _ 
ein Bogel von ſchoͤnen Federn, mit [hönen Federn, und anftatt Hein 
von Perfon fein, Heiner Perfon fein. Aſahel war von leichten 
Büßen“ a Sam, =, 18. 4) Den Grgenfand einer Entfernung, 
Zeennung, Abſonderung. Frei von Fehlern, von Günden, von 
Säulden, vom Verbachte. Einen von ber Sorge, von ber Zucht, 
von ber Angk, von einer Laſt befreien. Erlbſe uns von bem übel. 
Errette mi von meinen Feinden. Bon aller Hüife entfernt, ents 
kiöpt. Sich von etwas enthalten, gewöhnlicher, fh einer Sache 
enthalten, »Sich vom Erfiidten enthalten“ Apoſtelg. ı5, 20. 
Bon jemand laffen, ihn verlaffen. Won jemand abtrännig wer 
den, abfallen. Ginen von feinem Vorhaden abbringen. Eid durch 
jemand von etwas abfchreden laffen. Ich fiche von meinem Bors 
haben ab. Won biefem Umſtande fehe ich ab, ih beachte ihn nicht, 
thue ald wenn er gar nicht ba wäre. Art läßt vom Art nicht, fie 
bleibt wie fie ift, artet nicht and. Das weicht von bem Vlane fehe 
“6. Bon Sinnen tommen, ben Gehrand feiner Sinne, den Ber 
fand verlieren, Sehr häufig bezeichnet es einen Begenfland, Stoff, 
Inhalt einer Rebe x. Don etwas fprehen, fhreiben, handeln. 
Don etwas Beriht erflatten, Erzähle mir etwas Neues von Krieg 
unb Frieden. Die Erjäßlung vom guten Heinsid. Das Mähr— 
Gen von ber Zomne. Die Fabel vom Fucht und Maben,. Die 
Geſchichte von Europa, von Deutſchland. Die Erbbrfhreibung von 
allen fünf Erbtbeilen. Gin Gebigt vom Tobe. „Gin Liedhen von 
Liebe verlangft dba von mirfe ıc. Ungen, Die Eehre von ber 
Genugthuung. Der erfke Theil handelt von ben aflgemeinen , ber 
andere von bem befonbern Pflichten. Mas fpriht, was urtheilt 
man von mir? Die Rede war von ben Pflihten bes Bürgers 
gegen ben Staat. Eine Prebigt vom füngften Gericht. Wiſſen 
Sie fhon etwas von bem Borgefalenn? Ich weiß nidts von 
ber Sad. 

Sollt er auch von meiner Lift fhon wien. Gottſched. 

Ich bin von feiner Freunfhaft, von feiner Verſchwlegenheit ver: 
ſichert. Ich habe Feine Kenntniß vom biefer Sache. Ih überzeugt 
mid immer mehr von ber Wahrheit biefer Behauptung. Wr hat 
keinen Begriff von Rebt und Willigleit. Den Beweis von etwas 
führen. „Meine Hohrätung muß Ihnen der ſicherſte Beweis von 
meiner aufrihtigen Liebe fein.« Belleet. Dft Shleiht auch der 
Bezriff des Aufpirens ein. Don ber Arbeit ruhen, 

Denn will id ohne Reu von meiner Arbeit zubn, Gronegt. 
Dom Schlafe erwachen, aus dem Schlafe. „Roach erwahte von 
feinem Beine® 2 Mof, 9, 24. Sich von feinem Schredem, 
von ber Krankheit zc. erhelen. Won einer Krankheit, vom Fie 
ber genefen. 5) Einen Befit. Wie haben fih zu Herren vom 
ganzen Rande gemacht. Der. Herr vom Daufe, bie Frau vom 
Haufe, ber Hausherr, bie Hausſrau. Der König von Preußen, 
von &ugland, von Sachſen. Ber Haifer von Rußtanb, Der ches 
mablige Erzbifhiff von Mainz Wo bed; oft bas von einen biofen 
Ziter angelat, wie wenn ſich einer Köniz von beiden Indien, Kb» 
nig don Serufalem ſcareibt. Man unterfhieb und unterfhribet 
auch mul noch in folgen Titeln von und in und zu, je nachtem 
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bie Nechtmäsigkeit eines ſolchen Beſitzes eingeräumt wird ober niät. 
Einen Befig zeigt das von auch In vielen abeligen Namen an, und 
zeigte ihn vieleicht urfpränglih immer an, inbem fid bie Adeligen 
von ihren Schlöffern und @ütern benannten. Die von Scheums 
burg, bie von Gleichen, bie ven Falkenburg, von Hemburg ıc. Oft 
bezeichnet biefes von bei den Namen ber Abrligen auch nur bie 


Berkunft von einem Orte unb bei ben neuen abeligen Bamilien iſt 


es nur ein Beiden des abellgen Standes; daher man rinen Adeligen 
im gemeinen Leben oft aud nur einen Deren von nennt, unb bas 
ber man bas von, als foihes Beiden, auch als Grunbiwort ge: 
braucht. Seinem Namen ein Bon vorfegen. In ben Niederlanden 
und auf in einigen R. D. Gegenten koͤmmt das van aud häufig 
vor Namen Bürgerliher vor, wo es meift nur den Ort der Geburt 
ober bes Herkommens besjenigen bezeichnet, welcher diefen Ramen 
juerft annahm oder befam. Auch in ben folgenden Fäden bezeich⸗ 
net von einen Befig, wie auch, eine Figenjhaft, Anwefenheit an 
einem Dinge. Ein Mann. von Berbienfien, von Ehre, von Ber: 
mögen, welcher Berbienfle, Ehre, Vermögen beflgt. 
Mann von Geſchmack in ben Kuünſten ein Mann von Brbensart 
mit einer gehörigen Anwendung beffelben auf bie Gefelfcaft.« 
Bellert. Gin Mann vom Stande, d. h. vom höherem vorneh⸗ 
mem Stande. Die Sache kann von Folgen frin, Tann bebesutenbe 
wihtige Folgen haben. Wine Bade von Widtigkit, Es if 
nicht von großer Bebeutung. Waaren von beſonderer Büte. Spel ⸗ 
fen von gutem Geſchmacke. 
Ein Wertzeug von befendrer Büte, 
Rande, Eine Perfon von guter Denkart. 
vom großer Gnade unb Treue.« = Mof. 34, 6. 
fein. „Schriften von biefer Gattung. Wieland, Von ſchwaͤch⸗ 
licher Befunbbeit fein. Ein Mann von hoher Geburt. Er ift 
von Adel. Gin Prinz von Bebtäte. Gin Zeug, ein Kleib von 
heller Farbe. Es wird nicht von langer Dauer fein, Hicher kann 
man auch folgende Mebarten ziehen, theits aber auch zu ber voris 
gen (4) Bebeutung. „Borrath von Speife, Di und Bein. 2 Ghron, 
21,3%, „Was fonft von Wagen in Ägipten war.“ = Mof. 14,17. 
Diefer Befls, wie auch bie Einenfhaft, ein Umſtand am ober bei 
einem, wird oft and burd dem zweiten Fall ausgebrudt, weldes 
eine kuͤrzere Art fich aussubruden it. Dfe find bie beiben Arten 
ſich ausbruden gkich gewöhnlich, zumeilen bie mit von auch gewöhns 
ticher ober beflimmter, Der Herr, bie Frau vom Haufe. Das 
Ende vom Siebe. Rur ben Schein von ber Zugend haben, von ber 
Zugend ſelbſt nichte baden, fontern nur ben Schein berfelben. 
” Eine Menge von Briefen, beftimmter als, eine Menge Briefe, weil 
hier bee zweite Fall micht kenntlich genug FR, ober, eine Menge 
freundfhafttiher Briefe, weit hier der zweite Fall buch das Bei: 
degewort kenntlich genug if. Zuweilen gebraucht man aud von um 
eine Härte unb unangenehme Wiederholung von Lauten unmittelbar 
binter eimanber zn vermeiden, ober fie zu milbern, »Der Water 
von ber Tochter wird fie nicht mehr ins Haus gelaffen haben,“ ans 
flatt, ber Vater ber Tochter ıc. Grllert, Doch muß man aud 
in biefem Bebraude des von vorfihtig fein, um nicht auf der anı 
bern Seite einen Überftand zu verurſachen. So wird es im gemeis 
nen Beben, beſonders R. D. oft fhieppenb und ungut gebraucht. 
3.8. bas Haus ven meinem Nachbar, anftatt bas Haus meines 
NRahbare, Der Eehrer von ben koͤniglichtichen Prinzen, für, der 
koniglichen Prinzen, Die Farbe von ihrem Aleide gefänt mir 
wohl, für, ihres Kleibes. 

&o fein zum Begenftand bon unferm Spott zu maden. Wietant, 

Das Gluͤck von ihren Kindern za machen. Derf. 
Butwellen brudt die Fügung mit von etwas Anderes aus, ald mar 
ausbruden will, 5. B. wenn man fagt, er ift ein Freund bon mir, 
er it ein Freund von unferm Haufe, für, tr ift mein Freund, ein 
Breund unfers Haufen, d. h. ich empfinde, unfer Baus empfindrt 


Ein Mann von vielem Ber: 
„Bere, Derr, @ett 
Don guter Art 


„So wirb bew 


Ein Shmud von großem Merthe, ° 


Vonn 


Freundſchaft für ihn, ba doch, er iſt ein Freund von mir, von 
unſerm Haufe, heißen wuͤrbe, er empfindet Freunbſchaft für mid, 
für unfer Haus. „Gin gutee Freund von meinem Manne.« 
BGellert. Ganz geborfamer Diener,von Ihnen, für, Ihr ganz 
geherſamer Diener, ift eine verwerflihe Mebensart,. fo auf ber 
Gebraud des von für mit. Mon etwas zufrieben fein, mit eis 
was, Wenn Sie auf bie Berdienſte Ihrer feligen Frau zu re⸗ 
ben kommen, von denen (meiden) ber größte Theil Ihres Brirfes 
angefält ift,« für, mit welchen ꝛt. Rabener. 

Ehemahls verband man bäufig wegen mit von, unb fagte von 
wegen für das bloße wegen ober für, im Anfehung, in Betreff, 
melde Verbindung aber bis auf einzelne Fälle veraltet if, „Bon 
wegen meines Volks. Joel 3,7, „Bon megen ber Herodias, 
Matth. 24, 5, von feinet wegen“ Matth. 27, 19: Won ih 
zer Bäter wegen.“ Opis 

Die Bilder, bie bier Stehen, . : 

Don welder wegen du pflegit chen am zu gehen. Derf. 
Von bes Kaifers und Reichs wegen, von Seiten, im, Namen bes 
Koifers und Reihe. Don Hehts wegen, von Seiten bes Rechts 
betrachtet, iſt no ganz üblih. Don Medhts ‚megen hätte er es 
tbun möffen. Ganz veraltet ik von willen, von mehrere Sicher 
heit willen, für, um mehreren Sicherheit willen, gu mehrer Sichet⸗ 
heit. So auch, von Schulden, für ſchuldiger Maßen, wie billig.- 
Von fchulden freut & fh. Imwain 4, 225, 

Koͤmmt noch ein Umflandwort gu von, fo fheint es gleihgäftig, ob 
von vor ober hintere bemfelben fichet, Kine Geſellſchaft von bris 
nabe funfjig Verfonen, oder beinahe von funfsig Perfonen, 
ober aud mit MWerfehung bei beinahe ans Ende, von funfe 
sig Perfonen beinahe. Ginen Berluft von ungefähr taufenb 
Shalern fühlt man doch, ober, ungefähr von tauſend Thalern, 
Mit Weilegewörtern bildet von umflanbwörtlihe Mebarten, 
melde buch ausgelafene Srundwoͤrter zu erklären fin, von 
neuer, von weiten, von friſchen, nämlih Dingen, fo wie man im 
D. D. noch heuer Dinge für, von neuen ſagt. Umritig ift es hier 


"Bon neuem, von weiten, von feifhem, ober gar, vom neuen, vom 


meiten, vom frifhen zu ſagen. Kür bie erfle richtige Art fi auss 
subruden erfiärte ſſch auch Ab, in feinem MWörterbuche unter 
Don, ob er glei berfeiben im der Anwendung meber in ben ange 
führten Xusdräden von neuen ze, noch im andern ähnlihen, vom. 
welchen baſſelbe gilt, treu blieb. Wehe über biefe umflanbwört« 
lichen Ausbräde ehe man im GE. Werbeutfhi Wörterb, unter 
Abandogniren unb in den Zufägen zu biefem Artikel. 


OX Boneln, v. tes, mit dem MWörthen von, dem Beiden bes Xbels, 


verfehen, abeln; bob nur im Epott ober Scherz. nr hat fi 
voneln laſſen.“ Febler. D. Voneln. 


OX Die Vonheit, o. 9. die Eigenſchaft, da einer ein Here 


von— iſt, ber Abel „Er ift uͤberſtoiz auf feine Vonheit · Feten 


OX Bonbintig, adj, u. adr. f. Born. 
OX Der Bonling, —es, 94. — e, eine Perfon van Adel, melde 


fi buch dns ihrem Ramen vorgefehte Wörthen von von Wnhrem 
unterſcheidet, — ber iſt unter ben freiem Bürgern ber Geiſter⸗ 
sepubiit ein Vonling ohme Land unb Ahnen, und wie jeben nie 
Gefenfaft ein albrrener Befell.- Kepler, 


Bonnoth oder Bonnöthen, adw. nöthig, nothwendig. „Die menfde 


liche Sernunft hat bie Unterfügung und Harbleitung ber göttlihen 
Offenbarung vonnötben.“ @ellert. „Ih habe nicht vonndthen, 
Ihnen von dem ausgebreiteten Rufen zu ſprechen, melden Ehriften 
von biefer Battung fiften Zinnen- Birtanmb, 

Tin Balfam wär’ zu biefte Friſt 

Mir hoͤchtich vonnoͤthen — Batidby. 

Und ihre müßt euh vonnoth bequemen 

But ober ſchlecht norlich zu nehmen, 
Auch mit bem zweiten Falle, 


Soltau, 


Vonſ 


— — — bie gerechte Sacht 

Hat kuͤnttlichſchtauer Wendung nicht vonnoͤthen. Säiller. 

Bonſammen, adv. ein Wort, eine Trennung ‚folder Dinge zu 
bezeiänen, welche beifammen ober jufammen waren, von einander. 

Wir theilen Wind und Luft auf taufend Art vonfammen, 

. Bohenfteim. 

Das Bonftattengehen, —s, 0. 9. ber Umftand, da etwas von 
Statten gebet, gut und leicht vor fi gebt. Röfhlanb, 

O X Vonvornig, adr. von vornder angefehen, betrachtet, geführt ıc. 
(a psöorisch), S. Dorn. „Beine vonvornigen Beweile,« Rir 
erlai, Kann nur, wie vonbintig, in Scherz ober Spott gebraucht 
werben. Davon d. —feit. 

Bor, ein Verhälfnißd: und Umſtandwort. I) Als Berhältnigwert, ein 
Eherſein, in Bezug auf ein anderes Ding , zu bezeichnen. 1. Mit 
dem beitten Falle, wo es mit, bem Begriffe ber Ruhe verbunden iſt. 
2) Eher als eim amberes Ding, ber Zeit nad; in Gegenſah von 
nad. @ine Gtunde vor Tages Anbruch. Der Tag vor bem Bee. 
Bor ber Beit kommen, eher als es bie bekimmte, rechte Beit iſt. 
Mor Abend kann ih nicht fommen, eher als am Abend. „Es fann 
vor Abend anbers werben, als es am frühen Morgen war« ıc. in 
einem Kichenliebe. „Seines gleihen war vor ihm Bein König ger 
wifen,“ = Rön. 25, 25. 

Mein Freund! Ach daß ich vor bie Härbel Sünther. (R.) 
Ich bin lange vor bir bagemefen, eher als du. Das ift nod vor uns 
ferer Zeit gefhehen, fräher als wir geboren find. Vor biefem ober 
vor bem ober vordem, vor biefer gegenwärtigen 3eit. ©. Bor: 
mahls. Unriätig ift e6 hier den vierten Fall zu fegen, mie einige 
ältere Sprachlehrer getban haben, um vor in biefer Bebeutung 
von vor, in Begewart, zu unterfheiden, 3. B. vor den Bruber et⸗ 
was bitten, eher als ber Bruder, und, vor bem Bruder. etwas bite 
ten, in Gegenwart beffelden. 
einigen Grundwoͤrtern umfandwörtlice Nebarten, Bor Morgens, 
vor Abende, vor Mittags, dor Nahts, ehe ber Morgen, ber 
Abend ıc. anbricht, eintritt. Vor Alters, vor alten Zeiten, in ber 
frübehen Zeit, vor Zeiten, vor langen Zeiten. &, Vormabis, 2) 
ber als ein anberes Ding, bem Orte nad, und zwar im Stande 
ber Mühe oder inbem bie Hanklung in bem Raume vor dem Dinge 
beſchraͤnkt bleibt; im Gegenfat von hinter, or ber Thür fichen, 
figen, berumgehen. Bor einem ſtehen, kalen. Mor dem Tiſche 
figen. Ihr Wild ift oder ſchwebt mie Immer vor Augen. Er gieng 
inimer vor mir ber. Etwas vor fih haben, wor feier Perfon, vor 
feinen Xugen; uneigentlih aud ehemahls vor ſich bringen, förbern, 

Sein hochfart wolt er for (vor) üb han. Bonera Kabeln, 46. 
Die Berbe vor fih her treiben, Dee Krübling ift vor ber Thür, 
uneigentlid, Ift nahe, Vor dem Winde fegeln, in ber Schifffahrt, 
ben Wind gerade von hinten in bie Segel befommen, wo alſo bas 
Chiff gleihfam vor dem Winde if. Vor dem Winde ummenben, 
das fegelnde Schiff fo weitabfallen laſſen, bis es vor bem Winde zulies 
gen kümmt oder ben Wind gerade vom hinten erhält, unbalsbann auf 
der anbern Seite wieber anluven, damit bas Schiff ſelbſt wieber 
bei dem Winte zu liegen komme. Vor der Hand, für jet. Bor 
ber Band ift nichts zu thun. X Ditig vor der Stirn fein, hitzig 

_ fein, leicht zornig werden, In meiterer und uneigentlicer Bebeutung 
bezeichnet vor (1) einen Borzug. Das ift mir vor allen lieb. Mor 
allen übrigen wähle ih bies. Er wi vor den übrigen etwas vor 
austaben. Diefen Vortheilt bat er vor mie voraus. Bor allem 
wollen wir doch bies Chun, eher als alles übrige, als bas Wichtigſte, 
Möthigfte. „Wir haben alle unfere Fehler, nur einer vor bem at: 
bern,“ einer mebr als ber andere. Wellert. „Die Hoheit und 
Goͤttlichkeit, welche Ser Meisheit der Religion vor ber Weisheit ber 
Bernunft eigen iſt.“ Derf, Gnabe vor Recht ergehen laffen, die 
Babe dem Rechte vorziehen, lieber Bnabe bewrifen als nah bem 
firengen Rechte verfahren, wo man au mit etwas anberm Sinne 
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Im gemeinen Leben bildet vor mit. 


Nor 


richtig fagen kann, Gnade für Reht ergehen laſſen, anſtatt bes 
Rechts. (2) Eine Gegenwart. Bor meinen Augen iſt ea geſche⸗ 
ben, in meiner Gegenwart. Gott vor Augen unb im Herzen has 
ben, ihm immer gegenwärtig haben ober deuken. Das if vor Gott 
unveht, ſtrafbar, mad Bottes Urtheil, Wefonbers, wenn das ger 
genmwärtige Dihg zugleid die wirkende Ucfache ber Handlungen ift. 
Bor item ſtauben alle auf, bei feinem Grffeinen, aus @hrerbies 
tung. Den Hut vor einem abnehmen. Schaͤmſt bu dich nicht vor 
mie? wirkt, erregt meine Gegenwart keine Scham in dir? IE 
Tann bie Augen vor bir nidt auffhlagen,, in beiner Gegenwart, 
aus Scham ıc. Mor einem verftummen. Sich vor jemanden bes 
möüthigen. Dichteriſch wird vor auch verſchwiegen. 
— aufrollten bes Bihtreihe 
Pforten ihm nun — Gonnenberg. 
Mo es aber nicht wie in folgender Stelle einen andern Sinn zu⸗ 
laffen barf, 
Uriel hörte die Stimm’ und ſank dem Vergelter aufs Antlig, 
Sonnenberg, 

für, vor dem Bergelter. Oft befleht bie Handlung, welche ein 
grgenmwärtiges Ding oder ein gegenwärtig gedachtee bewirkt, in eis 
nem Beftrehen, bie Wegenwart deſſelben zu vermeiben, weil man 
fie nicht ertragen kann, weil man bas Ding fürchtet ac. Vor ei» 
nem flleben, bavon laufen. Die Flucht vor jemanden ergreifen. 
„Ih will mid nidt vor bir verbergen.e Hioh 135, 200 Warum 
verftetft bu did vor mir. Ginfam vor ben Augen ber Weit vera’ 
bergen leben, „@ie it verhoßlen vor den Xugen aller Sebenbigen.“ 
Diob.a8, sı.. Sein Herz vor jemanden verfliefen. Vor bie 
habe ih eine Bebelmniffe. Vor jemanden nicht ſicher fein. Vor 
etwas bedeckt, geſichert, fiher, geſchͤzt fein. „Mor den Fältenden 
Mmaͤchten follen dich meine Umarmungen fhägen.“ Weife Hupe 
und Zriebe vor jemanden haben. „Vor allen Sänden, vor allem 
Irtſal — behäte und lieber Hefte Gott, in der Bitanıt. Me finde 


id Shup vor ihm. Gchug vor dem Winde gewähren, Sid vor 
ber Kälte verwahren. . 
Handſchuh aud an ben Händen vor Stachelgewoͤcht. Voß. 


In melden legten Fällen man auch gegen und zumeilen für, fofern 
bies für gegen gebraucht wird, fegen kann. &. Gegen und Für. 
(5) Eine wirkende Urfahe, wobei zugleich bie Wirkung bejeihneh 
wird, melde fie bervorbeingt. Vor Hunger fterben, umfommen, _ 
Vor Durft verſchmachten. Vor Schrecken, Born aufer fih fein. 
Sich vor Augſt niht au laſſen willen. Mor Freude meinen. 
„Kann ih doch vor Freude kaum mehr ceben.* Bellert, .D 
mie fie vor Freuden die Fittige ſchlägt.“ Weide, Mor Kurt 
aitteen. Vor dem Tode behen. Mio vor auch zuweilen bide 
teriſch weggelaffen wird, 

ad du, 0 Eob, erſcheine! 

Komm! id bebe bie nie. Soltim., 
34 Tann vor Verwunderung noch mit zu mir felber fommen.« _ 
Meile Ich möhte vor Ärgernif vergehen.“ @ellert, „Ja 
wohl (mel) kann man vor Liebe Eranf werben.” Derſ. 

— und bas Mägtiein glühte vor Jugend des lebend. Sonnenb. 
Doch fagt man niht vor vieler Änftrengung, Arbeit ıc. frank wire 
den, fondern von. „Der Himmel hat mie eine Mobithat erwiefen, 
die mid) vor Erkenntlihfeit zu Ihränen bringt.«e Gellect. Eich 
vor Lachen kaum halten können, wofhr man in ber gemeinen Sprech- 
art ſagt, ih vor Lachen ausfhätten mögen. Bor Mattigkeit nicht 
weiter tönnen, Vor Schmerzen nit fhlafen innen. Vor vielen 
Sefchaͤften mit zu ſich ſelbſt kommen. Mor großer Begierde wie 
blind fein. Vor vielen Hinberniffen nicht weiter tönnen. Dft vers 
bindet fih mit der Wirkung oder Empfindung, bie eine Urſacht 
bervorbringt, auch bie vorhergehende Bebeutung , ber Begriff bes 
WBefirebend fih von dem wirkenden Begenflande zu entfernen, ibn zu 
vermeiden it. Wor jemanden Zurht empfinden, Sich vor jemanden 


Nor 


füchten. Vor einee Sache erſchrecken, fi enfegen. Einen Abſcheu, 
@kei vor etwas haben, Uns reit vor diefer ofen Gpeife. Ginem 
einen Abſchen vor etwas beibringen. „Der ganze Math erflount 
vor biefem ſchoͤnen Kinbe,“ gewöhnlicher, über biefes ſchöne Kind, 
@ellert,. Aber wie erflaunt er nor Albenes Zuruͤckſturz in bie 
Borhoͤlle, die bad Gewiſſen umb feine Eiche amgändeten« I. P. 
Aichter. — Im vielen andern Fällen, we man fonft bie Urfade 
mit vor auch ausbrudte, ift aus} von, wegen X. gebrändlih. 2, 
Mit bem vierten Kalle, eine Bewegung oder Richtung nah dem 
vorbern Theile eines Dinges, fo daß es bem Raume nad und in 
Bezug auf ben Sprechenden eher Mimmt, als jenes Ding, zu bes 
zeichnen z in Begenfag von hinter. Vor bie Thür treten, geben. 
Sich vor bie Thür fegen. ide Schilbwacht vor bad Thor ſtellen. 
Vor bie Stadt rüden. Vor das Thor gehen, wenn man in ber 
Stadt ift; vor bem There gehen, wenn man fhon auberhalb bes 
Theres if. Ginen vor bas Friebensgeriht fibern. Führt ibn vor 
ben Rihter. Komm mir nit wieder vor bie Augen. Ginem vor 
ben Kopf flogen. Bor ten if treten. Ein Zuh vor bas Fenſter 
hängen. Die Pferde vor ben Wagen fpannen. Bor Anker gehen, 
fi vor Aaker legen, in ber Schifffahrt, ben Anker auswerfen; in 
vor (dem) Anker liegen, iſt Anker ber dritte Kal. Vor ih bin ger 
ben. „Da wor ein Bott mir nahe, ja Pimmel, Erde unb Meer 
trafen als drei Gottheiten vor mid." I, P. Ridter Di Sa— 
- de vor ben König bringen. Ich wöhte niht, daß bie Sache vor. 
ihn kame, baß er etwas bavon erführe. Die Sache gehet vor ih, 
umeigentlih, timmt zur Wirktihteit, gefhieht. Die Heirath wirb 
baib vor fi gehen, Etwas vor ſich bringen, fih Beemögen erwers 
ben, aud wol überhaupt, vorwärts kommen. Uneigegtlih, über 
treffen, baburd, daß man baffelbe gleihfam überholt, baß man vor 
baffeibe kLoͤmmt und biefes hinter ſich läßt, wo ber vierte Hall richtig 
if, fofeen an eine Rihtung und ein Streben vor rin anderes Ding 
zu gelangen babei gebahr wird. Beglelte mid zu beinen rechten 
Steigen, benn foldes geht vor alle Kröhlihkeit.- Pf. 119, 3 
„ah Bunft vor gute Sachen geben." Opiz. Dft wird es aud für 
hervor gebraucht, bo nur im gemeinen Beben, 4. B. willft bu wel 
vor? Gehe gleih vor. Beſenders in Iufammenfegungen mit Xusı 
fagewörtern, wo aber bie mit hervor gebifbeten Wörter meift edler 
find. Dagegen ift es in biefen Iufammenfegungen no überdies 
von weiterem Umfange, indem es ſowol ben Begriff vor etwas ber, 
als auch ben vor etwas hin umfaßt. II) X als Umſtandwort, ben 





Umftand daß etwas cher, früher ift, geſchieht oder arfhehen fell, als _ 


ein anderes Ding zu bezeichnen, „Eerne vor ſelbſt, ehe bu Andere leh 
zefl.r Bir, 13, 19. Nah wie vor, Dann auch, fär vorher, zuvor. 
Vor war er Hein, jegt If er. groß. „Die ihm vor fo fehe behagt.« 
Dpiz. „Rein Rind mebr, wie vor.» Ramler »— unter ben 
Hriefiern alfo war bie Buchſtabenſchrift eine Iäufige und lange vor 
erfunbene Bade.“ Herder, Doch fegt man im biefer Bebeutung 
auch lieber vorher, zuvor, ober gebraucht andere Ausbräde. 

Vor und für find einerlei Urfprungs und eigentiih efnerlei 


Wort, fo dab man fie ehemahıs auch ohne Unterfhieb für einander 
gebraudte. Da man aber mehr Beſtimmthelt und @enauigkeit in bie - 


Spracht bradte, fo unterſchied man fie, wie billig, well der Einn 
ſehr verſchleden if zwiſchen wor jemanden und für jemanb in ven 
Xob geben, vor jemanden und für jemand prebigen 1°. or hat 
bie eigentlichen und einige ber nähften unelgentlihen Bedeutungen 
von benen, weldhe vor und für fonft gemeinfhaftlih hatten, behals 
ten, bie weitern unzigentlihen aber find bem Worte für geworben. 
Rur in einem Kalle, wenn es mit gewiffen Grundmörtern eine Orb» 
nung bejeinet, ſcheint es ungewiß, weldes won beiben vorzuͤglicher 
ober richtiger fei, bean man fügt Zag vor Tag, Mann für Mann, 
Schritt vor Schritt ıc. Doch neigt fih bas Übergemiht auf bie 
@eite bes für. puren vom bem gemiſchten, gleien Gebrauch bes 
vor und für finden ih auch no ia den Aufammenfrgungen mit bies 


Gampe's Wörterb, 5. Th. 
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+ Boräb. 
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fen Wörtern, deren mancht mit vor, mande mit für gewöhntider, 
andere mit beiben gebräuchlich Mind, Es iſt baber zum Bergleich und 
jur Unterfheidung beider Wörter vor und für ber Artikel Für nads 
aufehen, und es find bie Aufammenfegungen mit Vor und Kür zu 
vergteihen, So wie vor unridtig anftatt far gebraugt wird, fo wird 
auch für unrichtig für vor gebraucht, ſeibſt von ucfern beſſern 
Shriftftelern. „as bas vor (für) Beute indie Klepſtock. 
Was mir bied doch fon vor Aufſchlüſſe gab. Derf. 
Dir nur ift e6 befannt, mit was vor (für) Einmeih wir bamapız, 
Du, mein Bater, und ic und ber Seiſt die Erlöfung befäloffen, 
Derf. 
In ben Zufammenfefungen befämmt vor feine Stelle vor bem ay- 
bern Worte, bei Grund: und Ausfagewörtern Immer, bri Zufams 
menfegungen mit Berhältaißwörterm ıc, gemöhnlih auf vorn, 5. B. 
vorab, voran, voran, vorauf, voraus, vorbei, vorher, vorhin, 
vorüber, vorweg te. bei einigen aber au hinten, z. B. bevor, hers 
vor, zuvor 1. Ehemahle wurde es in Zufammenfegungen oft auf 
für ver gebraucht, z. B. vorändern, voranlaffen, vorbitten, vor- 





* bieten ac. für verändern, veranlaffen, verbitten, verbieten ıc. m 


neuern Zeiten bat man auch vor in Zufammenfegungen mit Beile- 

gewoͤrtern, bie von Grunbwörtern und Gigennamen geblidet find, ver« 
"fucht, den Umſtand ber frühern Zeit vor ber Zeit, melde jene Brunde 
wörter und Gigennamen beflimmen, zu bejeihnen, 3. B. voradas 
miſch, vorfündfluttih (Denis), dor Adams Zeit, vor der Sündftut 
geweſen, geſchehen, in bie Zeit vor Adam, vor ber Eündflut gehds 
rend, berfeiben eigen, dieſelbe betreffend. Die voradamiſchen Bewoh⸗ 
wohner ber @rbe (die Präadamiten), bie Vorabamer, die vorfünbfluts 
lichen Denfhen (die Antediluvianer). „Allein ba ſelbſt ber fleiffte @rı 
äicher geftcht, daß er zweifache und ſtaͤrkſte Inbtvibuaiität fehrfhäge, 
ndmtich vorfündflutlice, die feine eigene bildete, und biefe felher,« 
3.9. Rihter Go auch vormofaifh,. „Die vormofailhe Gr 
ihihte.e Zeller. (&.); vorhbomerifh. Die vorbomerifhen My · 
then.“ Jen, Liter, Zeitung. (R.); vorgermanifh. Die vor 
germaniſche Gultur.“ Jen, Liter. Zeitung. (R.); vorkrifktic, 
vor Stiftung des Kriftenthums gewelen, gefghen, im biefe Zeit ger 
börend ıc. „Die vorfriftlicen Religionen." Jen. Bit, Beitung. 
(R.).; vornicenifch, vor ber Zeit ber Rirhenverfammlung zu Ri: 
cha geweſen, geſchehen, bahin gehörend 1c. „Die vornicenifcheh 
WMäter« (der Airde). Münfdger. (R.); vorkantiſch. „Die vor 
tantifhen Philofophen.“ MR. [Allgem deutfche Bibfie 
tbet. (8) 


Das Bor, o. Ument, u. Mp. ber Zuſtand da etwas vor einem Dinge 


ift, es Tel dem BRaume ober ber Seit nah, „Doc ba ift keine ‚Höhe, 
kein Bor no Zuruͤck, kein Wort brüdt (deut) diefen immer gleie 
Sen Zuftand aus.“ Gothe. Uneigentlih könnte man «6 auch für 
Beorzug gebrauden, wie man im gemeinen Leben bas prae fett. Er 
bat das Vor. 

1) @in Bindewort in den O. D. Kanzelein, für, zumaft, 
vornehmlich. =) Fin Umflandiwort, in einigen gemeinen Spredar: 
ten (2) für vorm ab, wo es aud in Aufammenfegungen gebraucht 
wurde unb vielleicht noch wird, ;. B. vorabbeißen, vorabbrechen, 
vorabreißen, vorabſchneiden, ıc. vorn abbeißen, vorm ashreden ıc. 
(2) Bär voraus, vorher, wofuͤtr es auch gebrauht worben zu fein 
ſcheint, ba Stieler bas bamit zufammengrfegte Wort vorabmer: 
fen, für vorausmerten, vorhermerlen angeführt hat. ; 


+ Vorabbeißen, v. trs. ungegeim. (f. Beifen), Worabbrechen, 


vers. unsegem. (f. Brechen) sc. f. Vorab 2) (1). 


Der Vorabend, —es, By. —e, ber Abend vor einem gewilfen Zage 


ober Belle, befonders vor einem hoben Bee in ber Eriktihen Kir⸗ 
he; gemäßbnliher, der heilige Abend, 


+ Vorabmerken, r. trs. Vorabreißen, v. trs. unregelm, ſ. Mei⸗ 


fen, Vorabſchneiden, y. tra. unsegeim. (ſ. Schneid * 
Vorab 3) (1). “ 8 Schneiden) ı« ſ. 


Vorach 


+ Borachtbar, —er, —ſte, adj. u. adv, vor Andern achtbar, bors 
söglih achtbat, in ben Ziteln in einigen Gegenden, fo wie grofs 
achtbar, hochachtbar. Davon d. —keit. 

+ Vorachten, v. trs: vor Andern achten, mehr als Andere achten. 
Stieter. D. Beraten. D. ung. 

Borächzen, v. intes, u, tra. vor einem Anbern, ber Beit nach aͤch⸗ 
sen, wie auch, in @rgenmart eines Anbern ädyen, daß biefer nad: 
ache ꝛc. Ginem etwas voraͤchzen. D. Voraͤchzen. 

Der Voracker, — Sy. —Äder, der vor ben übrigen Kcern lies 
gende Ader, es fri mun, daß man von ben Wirthihaftsgebäuten 
ausgehet, ober von ber Grenze, ober einem Wege ıc 

Boradern, v. intrs. u. ters. 1) In Gegenwart eines Andern adern 
ober pflügen, um ihm dadurch ein Mufter ober Beifplel zu geben. 
Einem voradern. 9) Durch gefhmindberes oder fleifigeres Adern 
zuvorfommen. Ginem voradern, 3) In voraus adern. Sch babe 
ſchon viel vorgeadert, um zur Gaatzeit gehörig fertig zu werden. 
In allen Bebeutungen auch vorpflägen, vordren. D. Vorackern. 
D. —ung. 

Boräffen, v. intrs. u. tra, äffiſch vormagen. 

Sie felber litt 

Auf ihrem Wege zu dir, vom Gezuͤcht 
Dre fie Voraͤffenden. Herber, 
D. Voruͤffen. D. —ung. 

© Borahmen, v. intrs. f. 1. Ahmen. 

Der Vorahn, --en, By. —en, einer der früßern Ahnen, bie lange 
vor uns gelcht haben. — vor den Mappen und Bahnen großer 
Vorahnen.“ 93. 9. Rich ter. 

Vorahnen, v. atr. mit haben und der Fügung eines trs. ein bunfies 
Gefühl ſchen im voraus von einer Sache, welche noch zukünftig ift, 
Haben; nad einem dunkten Gefühle ſchon vorausfeben, in voraus bes 
füräten ; beflimmter unb flärter ats bas bloße ahnen, welches ih 
zwar auch gemöhntih auf Aukünftiges bezieht, zugleih aber aud 


vom Gleichzeitigen, welches in ber Entfernung von und, unb ohne - 


Sof wir es wiffen Finnen, geliebt, gebraudt wird. Stieler, 
— du ber unenblihen Harmenie 
Votahnende Berkünderinn. — Serder. 
Vorahndend (vorabmend) Mittag, und bie erhabene 
Vorahndung (Gorahnung) vielfad hallendem Galtenfpiel 
Ginathmenb Deß. 


Uneigentiih, auch von lebleſen Dingen, wenn fie burd eine vor⸗ 


ausgehende Bewegung eine noch zufünftige Veraͤnderung anzeigen, 
als ob fie biefeibe in voraus ſchon empfänben. 
Wie wenn dunkel bas Meer aufwallt mit ummen Gemoge, 
Roh vorahndend (verahnend) ber Mind’ im Befauf’ anſtürzen⸗ 
ben Wandel. Wos. 
AAuch dat fib Homer wohl gehütet, uns bie Untbaten ſelbſt zu er: 
säblen, bie biefer traurige Abſchied (Sekters vom der Anbremache) 
mur vorahnet,« Derber; wo vorahnen, dem Sprahgebraude 
zuwider, eine übrrieitende Webrutung bat, unb vorahnen Täft, 
bebeuten fol. D. Vorahnen. D. —ung. ©. d. 

Die Vorabnung, 9. —en. 1) Der Zufleand, ba man etwas vor⸗ 
abnmet; ohme Mehrzahl. =) Dasienige dankle Gefähl, Ahnung ger 
nannt, welches man von einer zulänftigen ade, ala werde fie ger 
ſchehen, hatz beflimmter ala das bloße Ahnung, obgleich biefes auch 
von bem Worgefähl künftiger Dinge gebraucht wird, „Möchte wol 
Borahnung fein» Wächter, 

Die Boralpe, 8; —n, eine gemöbnli minder hohe, vor dem am 
bern Alpen liegende Alpe. Die Voralpen im Mittels und bie Glet · 
ſcher im Sintergrunbe, 2 

O Voralpifch, adj. u. adv. 1) Zu den Weralpen gebörenb ıc. =) 

#or ben Alpen, bieffeits ber Alpen Hegendb (cisalpinisch). (®.) Der 
voralpifche Freiſtaat (bie eisalpinische Republik), 

Der (bie) Voralte, des er) —n, B. —n, sine vor une, befons 
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Voran 


ders, lange vor uns, vor alten Beiten, lebende Perſen. Die Vor: 
alten, folde vor alten Zeiten, ober aud aur vor eimer Meibe von 
Jahren, lebende Pesfonen, welhe in nähern Bezug auf uns aud 
unfre Borahnen.ober Borfahren fein können, wenn biefer mäbere 
Bezug angebeutet ift; mo man bann beffer Vorditern fagt. „Die: 
fer — iſt — kindliche Liebe und Achtung für ihre Woral⸗ 
ten. . 

Borälterlich, adj. u. adv. ben Worältern gebörend, ihnen eigen, am 
gemeſſen, fie beteeffenb, von ihnen herruͤhrend ic. Die voraͤlterli⸗ 
hen Ginrihtungen, Befigungen. „Dort führte er ihn Atufhwei: 
gend in dem weiten Kreife der vorälterlihen Bilder umher,“ 
Benzel:Sternam. 
Die Borältern, &y.u. die in früherer Zeit vor uns gelebt habenden 
tern, bie ätern unferer Groß: und Urältern ıc., biejenigen uns 
ferer Borfabeen, von welden wir abftammen, woburch es fih von 
ben allgemeinen Vorfahren unterfheidet. Vorahnen find die abeligen 
Sorältern ber Abeligen. „Die Segen beines Waters geben fläcker, 
benn bie Gegen meiner Vorältern= 3 Mof, 49, a6. „Bott, dem 
id) diene vom meinen Voraͤltern her.« a Tim. ı, 3. 

Vorin, ein aus vor oder vorn und an jufanmengesogenes Umftards 
wort, ein Eherfein, ein-Zhun vor Anbern, befonbers vorm, am 
vorbern Enbe an ber Spitze eines Dinges, au bezeichnen, wo es hät: 
-fig mit Nusfagewörtern zufammengefegt wird, welche zumeilen auch 
weggelaffen werben und dann hinzugedacht werden mäffen, Nurvoran! 
immer voran! geben Die, laufen Sie nur voranac. In biefen Zuſam— 
menfegungen brudt es 1) ſowol einen Zuftand ber Kuhe, als aud ein 
Banbein, Madden vor bem Angefihte Anderer aus, indem es fih 
fon vor diefen unmittelbar befindet. a) Ein Schaffen, Bringen ıc. 

‚vor bad Angefiht Anderer bin, wenn es nad hinten ober zur Seite 
war; vorn bin. 5) Eim Handeln, Maden vor dem Angefiht Ans 
derer, fo daß dieſe nicht nur alle noch bahinten find, fondern aud) bar 
hinten bleiben ; voraus. 3. B. Ju 1) poranflehen, v. ntr, voranjagen, v. 
intrs. vor ben Xndern befinblid, vorn an ihrer Spige jagen, db. b. fchnell 
reiten, fahren, fo daß dieſe immer mit jagen ;zu ») einen voranjagen, 
r.tra.ihn, ber noch mit nor ben Anbern ift, fondern zin Seite ober 
binten, fo jagen, baf er vor bie Antern koͤmmt, und dann vor den 
Andern ift, und eudlich zu 5) vor beu Andern befimblich fo jagen, daß 
diefe zuröcdbleiben, weit fie weniger fhnell jagen ober ſich aufhals 
ten; vorausjagen. Dft brudt voran uneigenttih auch einen Bor: 
sus aus, Einem vorangeben, voranftehen vor ihm, als der Nor 
söglihere, Bornebmere. Im D. D. vorher, zuvor. 

Mein Diener der bat 
Hund das wepßgefaget voran. Theuerbank, 8 71. 
Bas Deine Hänben fhen voran, 
Bor Werk getban, 
Laß fle vollenden. Dpiz. 
Ob fi gleich Ad. gegen bie Zuſammenſehungen mit voran, umb 
wie ed fheint, one hinreichenden Grund erfiärte, fo gebraudt man 
fie doch Häufig. 

Voranbeben, v. intrs, mit fein, f. Vorangehen. 

Boranbegeben, v. rec. unregelm. (f. Begeben), fih vor Andere, 
vorn am bie Spitze derſelben begeben. D, Voranbegeben. 

Voranbewegen, v. ree. fih vor andern, an der Spige derſelben vor 
wärts bewegen. D. Voranbeivegen. 

Boranbinden, v. trs. unregeim. (f. Binden), vorm an, vor etwas 
Anberes binden, fo daß es bie vorderſte erſte Stelle einnimmt; gets 
möhnliher verbinden. D. Boranbinden. D. —ung. 

Boranbleiben, v. ntr. unregeim. (f. Bleiben) mit fein, vorm vor 
den Ändern, an ber Spige, wie au, vor ben Andern voraus 
bleiben. 

Boranbraufen, v. mtr. u. intrs. mit fein, brauſend fih voranhewe⸗ 
gen. D. Voranbraufen. 

Boranbringen, v. tes. unregeim. ([. Bringen), vornhin dringen, 


Vorand 


vor Anbere hin bringen, wie auch, vor Andern her bringen. D. 
Voranbringen. D. —ung. 

Vorandrängen, v. trs, vor Andere hin brängen, vorn binbrängen. 
Sid, vorandrängen, ſich durch Andere drängen, um ver fie zu om: 
men, Auch als intrs, j 


Afo brängt’ er voran Sonnenberg. i 

D. Vorandrängen. D. —ung. 

Boranbringen, v. iutrs.. unregelm. (f. Dringen), mit fein, vor Ans 
bere bindringen, um vor ihnen gu fein; wie auch, vor Andern bes 
ſtabdlich vorwärts dringen. D. Vorandringen. 

X Vorandürfen, v. ntr. unregeim, (f. Dürfen), mit haben, vor: 
angehen, voranlaufen bärfen. 

Voraneilen, v. intes. mit fein, f. Vorangehen. 

Voranfahren, v; intrs. mit fein, u. trs. unregelm- (f. Fahren), vor 
Andern ber ober him fahren, auch, vorausfahren. D. Voranfahren. 

X Voranfallen, v. ner. unvegelm. (f. Fallen), mit fein, vornhin, 
vor anbere Dinge fallen. D. Voranfallen. 

Voranfliegen, v. intrs, u. mtr, unregelm. (f. Fliegen), mit fein, 
vor Aandern her ober bin fliegen, vors an bee Spige deſindlich 
fliegen. 

— mo bes Apaar 
Uns voranfliegt. Baggefen. 
D. Voranfliegen. 

Voranflichen, v. intrs. mit fein, unregelm. (f. Fliehen), Voran⸗ 
flüchten, vw. intes. mit fein, vor Anbern her ober hin fliehen, 
fläßten. D. Boranfliehen, Voranfluͤchten. 

Boranführen, v. trs. nor Anterm führen, wie aud, voranafähren. 
D. Veranführen. D. —ung: 

X Bor:angebeutet, adj. u, adv, im Worhergihenben angebeutet, 
angeführt, erwähnt. 

Borangehen, v. intra. unzegelm. (f. Gehen), mit fein, vor Andern 
ber ober bin gehen, 3. B. biefen ben Weg zu zeigen; mie aud, vors 
ausgeben. Won dem verfhlebenen Arten bes Borangehens in Ans 
febung der Seſchwindigkelt der Bewegung, ber verfihichenen Art ben 
Körper zu tragen ıc., bes verfhiebenen Geräufhes dabei, gebraucht 
man Bufammenfehumgen mit Wörtern, melde biefe verfihiebenen 


Arten bezeichnen z wo and zuweilen der Begriff bamit verbunden’ 


- fein kaun, daß biefe Arten bes Behens als Muſter ober als Beifpiel 
vorgemadt werben; als: voranbeben, — eilen, — hinken, X —hop: 
fin, X —bumpein, —büpfen, X —butfhen, —teuden, 
—friehen, —laufen, —rennen, —rutfgen, —fdlendern, 
— ſchlenkern, — ſchrauben, — ſchreiten, — ſchwanken, — ſchwaͤr⸗ 
men, —ſpringen, X —flapeln, —ſteigen, X —ſtiefeln, — ſtol⸗ 
pern, — ſtolzen, —toben, — tollen, X —torkein, —traben, — trap⸗ 


peln, —trappen, — trippeln, X —trollen, —trotten, —wanken, 


x — watſcheln, —zittern, X — zotteln, bebend, eilend, hinkewdıc. 
berangeben, ober vor Anbern ber ober bin, wie auf, voraus fih 

Bewegen: ©, Beben, Eiten, Hinten ıc, ıc. Ginem vorangehen. 
Auch mie bas einfache gehen mit bem vierten Falle. 

Den Weg jur Ewigkeit ging Opig uns veran, @iefeke, 
Uneigenttih und in engerer Bebeutung. (1) Im jenes Leben vor 
angehen. 

Date: fo wird es bir einft auf fein, wenn Serkla vorangeht! 

* Sonnenberg. 
— fon fah ih vor mir verfammtet bie Gräber 
Unfrer Vorangegangenen Derf, 
(2) Den Borzug haben, als das Witigere zuerſt gethan, vorge: 
nommen werben. Das geht voran. D. Vorangehen, 
Vorangehören, v. ntr. mit haben, vorn hin, vor ein anderes Ding 
gehören D. Borangehören. 
Vorangeln, v.intes, vor einem angeln, bamit er «# fehe und angeln 
lerne. D. Borangeln, 
x Vorsangeregt, adj. f. Vorgenanut. 


— 


Voranm 


Voranheften, v. trs. vor ein anderes Ding heften, glei vorn an- 
heften. D. Voranheften. D. — ung. 

Voranhelfen, v. intrs. unregeim. (f. Helfen), vorn bin helfen, hel— 
fen voranzutommen. Ginem voranhelfen. D. Voränkeifen. 

4 Voranherrfchen, v. intrs, herrſchend, befehlenb, oder ala Führer 
vorängehen, — - 

Diefen herrfhte voran ber Gereniſche Meifige, Reiter. Bo. 
Dann auch, herrſchend, als Herifher, Sieger vorbringen. 
Weiter ſchritt das Eroberirheer, von Feſte zu Feſte 
Herrſcht' es voran Sonnenberg, 
D. Boranberrfäen. 

Voranhegen, v. trs. vor Anders her heten. D. VBoranhesen. D. 
— ung. i 

Voranhinken, X Voranhopfen, X Voranhumpeln, Boranhü: 
pfen, X Boranbhutfchen, v. intrs, mit fein, f. VBorangehen und 
Dinten, ‚Dopfen ıc. - 

Voranjagen, v. I) intes. mit fein, ſchnell voramreiten ober voran⸗ 
fahren, IE) tra. vor Anbern dee oder hin jagen, vorausjagen, 
©. Boran. D. Voranjagen. . 

Boranjauchzen, v. intrs, ſauchzend vorangehen, voranziehen, 

— unb jaudjten voran ihm in Eiebern. Sonnenberg. 
D. Voranjauchzen. 

Voranlarren, v. intrs. u, trs, mit dem Karren ober auf dem Rare 
sen voranfohren, D. Vorankarten. . 

Boranfetten, v. trs. vornan fetten, vornan mit Ketten befeftigen. 
D. Voranketten D. —ung. 

Boranfeuchen, v. intrs, mit fein, f. Borangeben. 

Voranklettern, v.intrs. vor Anbern, in Gegenwart Anderer Fetten, 
um ihnen ein Wuſter ober Beiſpiel zu geben; wie aud verausklet⸗ 
tern, im Klettern einen Borfprung erhalten. &s auch voranklimr 
men, welches von voranklettern verfhieben ift, mie Elmmen von 
Hettern. D. Voranktettern. 

X Borankollern, v. nir. mit fein und trs., vor einem andern Die: 
se herkollernz in ber anfändigern Sprechart vorankugeln. D. 
BVorantoltern. j 

Boranfommen, v. intrs, unregelm. (f. Kommen), mit fein, an ber 
Epise vor Anbern ald ber Erſte fommen ; wie auf vor Kabeen, 
früher als Andere kommen, vorauskommen. D. Vorankommen. 

X Borankbnnen, v. intrs, unregelm. (f. Können), vor Andere ges 
langen fönnen, voranfommen koͤnnen ıc. D. Voranlönnen. 

Vorankriechen, v. intrs, unzegeim. (ſ. Kriechen), mit fein, f. Vor⸗ 
angeben, 

BVorankugeln, v. wtr. mit fein u. ers, f. Vorankollern. 

Borankulfhen, v. intrs..u. tes. mit ber Kutſche, in ber Kutſche 
voranfahren. D. Vorankutſchen. 

X Boranfaffen, vw. trs. unregelm, {f. Laſſen), vor Andere gelangen, 
voranfommen, vorongehem ıc. faffen. D. Boranlaflen. D. —ung. 

Voranlaufen, v. intrs. unregelm. (f. Laufen), f. Vorangthen. 

Voranlegen, v. trs. vornan legen. D. Voranlegen. D. —ung. 

Boranleudten, v. rec mit haben und intrs,” vorangehen und lech ⸗ 
ten, Du leuchteft Uebevoll in tiefer Naht 

Boran bem Sohn bes Rauben — Haug 
D. Voranleuchten. 

Boranliegen, v.ntr. unregelm. (f. Liegen), mit haben, vornan Liegen 
D. Voranliegen. 

Voranlocken, v. trs. nor Andere hin, vornan Inden. D. Voranlofr 
ken. D. —ung. 

X Boranmachen, v.ree. Sic voraͤnmachen, fi voran auf ben Meg 
begeben, Im O. D. gebraucht man voranmachen als intrs, ungut 
für eilen. „Macht voranie eilt. Mariane Ehrmann. Im 
andern Gegenden fogt man dafür, X mad fort! 

Börsanmerken, v. trs. vor Anbern, wie and vorher anmerken. D, 
Voranmerken. D. —ung.. 8.6. 
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Die Voͤr anmerkung, 34. —en. 1) Die Handlung, ba man etwas 
voranmerfet ; chne Mehrzahl, =) ine voransgefgidte Ans 
mertung. 

X Boranmögen, v. intrs. unzegelm, (f. Mögen), ein Wort, wel: 
ches buch ein amberes hinzuzubenkenbes Nusfagewort zu crliären iſt, 
ndmtid vorangeben, »fommen ac. mögen. Er möchte gern voran, 
aber er kann niät. 

X Boranmüffen, v. ntr. mit haben, vorangehen, voranfahren, vor« 
anreiten ıc, mäffen. Er mufte voran, er mochte wollen ober nicht. 
D. Voranmuͤſſen. . 

Boranpflanzen „ v. tra. Dornen, vor efwas Anderes bin pflanzen. 
D. Voranpflanzen. D. —ung. 

Boranpilgern, v. intrs. mit fein, pilgerad ober als Pilger voranges 
ben. D. Voranpilgern. 

X Boranprefchen, v. iutrs, mit fein, aufs fhnellfte voranreiten 
oder voranfahren. D. Voranpreſchen. 

Voranreifen, v. intes, mit fein, vor Anbern ber ober binreifen, 
D. Voranteifen. 

Boranreiten, v. intrs. unregelm, (f. Neiten), mit fein, vor Anbeen 
ber ober hinreiten, vorn an ber Epite reiten, wir aud vor Anbere 
binzeiten, uad, vorausreiten. D. Voranreiten. 

Voranrennen, v. intrs. unregeim, (f. Rennen), f. Borangeben. 

Voranrollen, v. Dntr. mit fein, vor einem andern Dinge her 
rollen. Dod auf ber — Bagenburg, bie in der Mitte 

Bonnernd voranrollt' Eonnenberg. 
IT) trs. voranrellen mahen. — D. Voranrsilen. 

Boranrüden, v. ID) inirs, mit fein, vor andern beſindlich, nach einem 
Orte rüden. IT) tes. vorn bin rüden. — D. Voranrüden, 
Voranrubern, v. intre. zubernb ooranfahren. D. Voranrubern. 

X Boranrutſchen, v. intrs, mit fein, f. Vorangeben. 

Voranſchicken, vw, trs. vor Anderem, vor Andern binfhiden, vor 
ausfhiden, Jemand voranfhiden und fih melden laſſen. Unel⸗ 
gentlid, vorbergehen laffen, voranfrden. „Bon üblee Wirkung if 
ber Prolog (vie Gingangrede), welchen Guripibes feinen @töden 
voranfhidt.“ ungen. (K.) D, Voranſchicken. D. ung. 

-Boranfchiffen,, v. intrs. mit fein, au Schiffe voranfahren. Das 


Ehif bes Serheren fchiffte voran, fbiffte vor den übrigen Schiffen -- 


und führte fie an. D. Voranſchiffen. 
Boranſchleichen, v. intrs, unregeim. (f. Schleichen), f. Vorangehen. 
Voranſchleifen, v. trs. auf der Schleife, oder ſchleifend voranführen, 
voranzieben. D. Voranſchleifen. D. — ung. 
Boranfcilendern, v. intrs, mit fein, f. Borangeben. 
Boranfhleppen, v. ters. vor Andern ber ober hinfchleppen. 
Voranſchieppen. D. —ung. 
+ Boranfhmeißen, v. trs. untegelm. (f. Schmeißen), voranmerfen. 
D. Voranfhmeifen. 
Boranfhnauben, v. intes, unregeim. (f. Schrauben), mit fein, f. 
Vorangeben. 
Voranfchreiten, v. intrs. unregeim. (f. Schreiten), mit fein, mit 
gemeffenen Schritten vorangehen. 
Stiben Saͤte hindurh ſchritt jegt er voran den Geſandten. 
®onuenberg. 
ungut wird es für vorfäreiten in uneigentlicher Bedeutung ges 
braucht. »Beneral Kalkreuth ließ zum Xufwerfen der Schanjen 
voranſchreiten.“ Ungen. D. Poranfhreiten. 
Boranfhmwanken, v. intes, mit fein, Voranſchwaͤrmen, v. intrs. 
mit fein. f. Vorangehen. j 
Boranfhweben, v. ntr. u, intrs. mit haben und fein, ſchwebeub 
voran fih bewegen. 
Satan ſchwebte voram 
D. Voranſchweben. ER 
Voranſchwimmen, v. intrs. u. ntr, unregeim, (ſ. Achwimmen), 
mit fein, vor Anderem, vos Anderen her ober binſchwimmen, fo daß 


D. 


Sonnenberg. 


man oder daß es vor demſelben oder benſelben iſt. D. Bor: 
anſchwimmen. 

Voranſchwingen, v. ree. unregeim. (f. Schwingen), ſich vor an 
bern binfhmwingen, 

Und er umarmte ſein Schutzkind, ſchwang ſich voran nad der 
Wohnung. Eonnenberg. 
D. Voranfhwingen. 

Boranfd;wirren, v. atr. u. intrs. mit fein, ſchwirrend voranfliegen. 
D. Boranfhwirren. 

Voranfıgein, v. intrs. mit fein, mit Bülfe ber Segel voranfäiffen, 
Uneigentiid, X vorangeben. S. Segeln. D. Voranfegein. 

X Boranſein, v. mtr, uaregelm. if. Sein), mit fein,. vor Anbern 
befindtid, fein, im Gehen ıc. D. Boranfein. 

Voranfenden, v. txs. vor Andern ber oder hinfenbtn, vorausfenben, 
»Ih harte ben Bezir Machmud, der mic begfeitete, ſchon vorange⸗ 
fendet ıc.* Meißner. {f.) Die Briefe voranfenden und die 
Sachen nachfotgen laſſen. D. Voranfenden. D. —ung. 

Voranſetzen, v. tes. vor Anderes, vor Andere hin fehen, vornan 


fegen, Den einen Fuß voranfegen unb ben andern nadzichen, 
Seinen Rımen voranfegen. ine Bemerkung voranfıten D. 
Voranfigen. D. - ung. 


Boranſitzen, v. mtr. unregeim, (f. Sitzen), mit haben, vornan fügen, 
feinen Sig vor Antern haben. D. Votanſihen. 

X Voranfollen, v. ntr. mir haben, vorangeben, ober voranlaufen, 
ober voranrelten ıc. follen, Gr foliie voran, aber sr weite nicht. 
D. Boranfollen. 

Boranfprengen, v. intrs. mit fein, bas Pferb fprengend vorantti« 
ten, in fneuftem Laufe voranreiten. D, Voranſprengen. 

Boranfpringen, vw. intrs. unregelm, (f. Springen), mit fein, f. 
Borangeben. 

Die Vör:anjtalt, By. —en, eine Anfalt, welche man vorher, in 
voraus macht, auch wol, welche man vorläufig madıt, fo daß bie 
widtigften Anſtalten erſt fpäter gemacht werben, „Borfpiele und 
Voranftalten ver wihtigen Veränderung. Senke {R.) Woran: 
ftatten teeffen. 

x ————— Voranſtapfen, v. intrs. mit fein, ſ. Voran⸗ 

geben, i 

Boranftchen, v.ntr. unwegelm. (f. Stehen), mit haben, vor Anderem 
vor Andern ſtehen, vorn an Reben. Die voranflchende Rachricht, 
Aohandtung. D. Voranſtehen. 

Boranfteigen, v. intrs, unregelm. (f. Steigen), 
geben. 

Voranftellen, v. trs. vor Anderem, vor Anbern her ober binfteflen, 
vornan ſteilen. Die beften Baden hatte man vorangeiteiit, damit 
fie alelch in die Xugen fallen möhten. D. Voranſtellen. D.—ung. 

X Voranftiefeln, v. intrs, mit fein, f. Borangeben. 

Voranſtolpern, Voranſtolzen, v. intrs. mit fein, f. Vorangeben, 

Voranſtoßen, r. trs. unregelm. (f. Stoßen), vor andern her oder 
binftepen.. D. Voranftofen. 

Voranfirahlen, v. intrs, firabiend vorangehen, voranfhwebra, 

nd von Ahnung, unnennbarer Sichrabnung, durchſchauert, 
Strahlte die Schönheit Mihaels eilend voran mad ber Erbe, 
D. BVoranftrahlen. Sonnenberg. 

BVoranftreben, v. intes. unregeim. firchen voranzufommen, und 
uneigentilh, AM Areben zu übertreffen, 

— ihn, der voranſtrebt 
Auen in Argos Belt 


mit fein, f. Voran⸗ 


— Boß, 
D. Beranitreben. 
Voranftreuen, v. trs. vorn her ober him flreuen. 
Streuen fie nit Blumen voran? — Berber, 


> Voranſtreuen. D. —ung. 
dranftrömen, v. ntr.u.intes. mit fein, ver Anderen der eder hin 
firömen. D. Voranftrömen. Pr 


Voranſt 


Boranſtrudeln, v. utr. mit fein, ſtrudelnd voranſtrͤmen. D. Vor⸗ 
anſtrudeln. 

Boranſtuͤrmen, Voranſtuͤrzen, v. intra, mit fein, mit ftuͤrmenber, 
mit Rürjenter Gewalt und Haft vorangepen. D. Boranftärmen, 
PVoranflürzen. 

Boranfummen, Voranfumfen, v. intrs, mit fein, fimmend, ſum ⸗ 
fend vo:anfliegen. D. Voranfummen, Boranfumfen. 

Worantanzen, v. intrs. mit haben, tanzend fi vor Anbern her 
ober binbeaeben. D. Vorantanzen. 

Borantaumeln, v. intrs. mit fein, taumelnb vorangehen. 

Baun und Satyr taumeln ifm voran — Sqiller. 
D. Borantaumeln. 

Vorantoben, v. intes, mit fein, Vorantollen, v. intrs, mit fein, 
X Vorantorkeln, v. intes. mit fein, Vorantraben, v. intrs, 
mit fein, f. Vorangeben. 

Borantragen, v. trs. unregelm. (f. Tragen), vor Anbern her ober 
hintragen. Dem Zuge wurbe ein Kreuz vorangetragen. D. Vor⸗ 
antrauen. D. —ung. 

X Borantrappeln, Vorantrappen, v. intrs. mit fein, ſ. Voran⸗ 
aeben. 

Vorantreiben, v. trs. uneegeim, (ſ. Treiben), treiben voranzugehen. 
D. Voranterigen. D. — ung. - 


Vorantreten, v. intre. unregelm. (ſ. Treten), mit fein, vom bin tre⸗ 


ten, feinen Plat vor Andern nehmend hintreten; wie auch, mit ges 
meffenen und langfamen Schritten vorangehen. D. Porantreten. 

X Vorantrippeln, X Vorantrollen, Borantrotten, v. intrs, mit 
fein, f. Vorangeben. 


&A Vorantrogen, v. intrs. trogenb ober trotig vorangehen, beſon⸗ 


berö als Anföscer. 
Ihm folgte bas mebrfte Belt und das befte 
— und er felber, in blendenbem Erze gerüftet 
Trotzte voran of. 
D. Vorantrogen. 

Die Boͤr antwort, 4.—em. 1) Fine noch vor ganz geenbigter Frage 
araebene Antwort, Etieler, =) Gine vorläufige Antwort, 

Voͤr- antworten, v. intes, mit ber Antwort eilen, «he die Frage 
vÖlig ausg:fprodgen if. Stirler, D. Vorantworten. 

X Boranwadeln, v. intrs. mit fein. ſ. Borangehen. 

Boranwagen, v. rec. Sich voranmagen, #6 wagen voranjugehen, 
voranjureiten 1. 

Boranwallen, Boranwanbdeln, Boranwanbern, v. intrs. mit 
fein, vor Anbern her ober Hinmwalen, wandeln, wandern, wie auch 
sorauswallen u. D. Boranwallen, Voranwandeln, Voran- 
wandern. 

Boranwanfen, v. intrs. mit frin, vor Andern bin werten, wankend 
sehen, mit wankenden Schritten vorwärts geben. 

neh wankt er voran, bald fan? er zur Erbe, Sonnenb, 
D. Boranmwanten. , 

X Boranmwatfceln, r. intrs. mit fein, f. Vorangehen. 

Boranwerfen, v. trs. uneegeim. Af. Werfen), vor andern Dingen , 
werfen, fo bat man bdiefe erſt andern nachwirft, in ber gemeinen 
Sprechart voranfhmeiien. D. Voranwerfen. D. — ung. 

& PVoranmwogen, wintrs, mit fein, im mogender Menge vorangeben. 
D. Boranmogen, 

Voranwohnen, v. ntr, mit haben, vorman wohnen, vor Anbern 
wohnen, D. Voranwohnen. 


X Boranmwollen, v. intrs. unregelm. dh. Bellen), vor Anern bin, 


‘wellen, verauswollen ac. nämiih gehen, laufen, reiten, fahren ıc. 
D. VBoranmollen. 

Roranmirten, vw. intes. mit fein, wötend, mit Wut vorangehen ıc. 
D. Boranmwlten. 

X Boranzadern, v. intes, mit fein, auf eine Art, welche man jadern 
gennt, verarzeiten. D. Voranzadern. 
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Voranzeichnen, v. irs. vor etwas Anberes hinzeichnen, vorm hin 
seihnen, D. Voranzeihnen. D. —ung. 

Die Vörsanzeige, 24. —n, eine vorher gemachte Anzeige, wie 
auch, elme vorläufig gemadte Anzeige, weldher eine beftimmtere, 
umftänbtihere nachfolgen fol; zum Unterfhiede von einer gleidhgei: 
tigen Anzeige und einer Anzeige, bie ein für alle Mahl gegeben if. 

Boranzerren, v. trs. mit Gewalt und Mühe voranziehen. D. Vor, 
anıerren. ; 

Boranziehen, v. unregelm, (f. Ziehen). I) intrs. u. ntr. mit fein, 
vorn am Buge befinbtih mit demſelben vorwärts ziehen, wie auch, 
vor Anbern him ziehen mit Bangfamkeit, ober mit einer Menge fi 
vorwärts begeben, TI) ters. vor Andern befindlih fortjichen, wie 
auch, vor Andern ziehen. — D. Voranziehen. 

Boranzittern, X Boranzottelm, v. intrs. mit fein, f. Borangeben. 

Die Vorarbeit, 84 —en, eine vorhergehende Arbeit, womit ber Ans 
fang einer großen anhaltenben Arbeit gemacht wird, unb auf welcht 

die Hauptarbeit folgt. ; 

Vorarbeiten, v. intre. u. trs. ı) Bor einem Anbern, in feiner 
Wegenmwart arbeiten, ihm barin Unterriht ober ein Beiſpiel zu 
geben, 3) Im Arbeiten zuvorkommen, übertreffen. Elnem voran 
beiten. 3) Bon einer größern und längeren Arbeit einen Theil vor⸗ 
weg thun, vor dem eigentlichen Anfang ber Hauptarbeit verrichten, 
bamit biefe leichter ober ſchaeller geembiget werde. Ih babe fhon 
viel vorgearbeitet, Einem Andern vorarbeiten, und die Arbeit das 
burh erleichtern. Dann auch, frühzeitig eine Arbeit vornehmen, 
etwas ausarbeiten, z. B, eine Hanbfhrift, um einen Borrath davon 
zu befommen, um. ben Setzern immer gehörig vorauszufein. 4) 

Sich vorarbeiten, buch Arbeit, Anftrengung vorwärts, wor eine 

u: @ade bin, vorm bin gelangen. Er fuchte durch das Gedraͤnge pin 

ſfich vorzuarbeiten. Anh als intrs, 

Auch bush die Meng' arbeiteten vor bie erſten Bewalten, 
Sonnenberg. 
Bumeilen auch für ih bervorarbeiten, aus einee Menge von Dingen 
hervor, wonfit man bebedt if. Sich aus bem Schutte vorarbeiten. 
D. Vorarbeiten. D. —ung. 

Der Borarbeiter, —$, 24. gl. 1) @iner der vorarbeitet. =) Einer 
ber vor einem Anbern eine Arbeit gemacht hat, und in bergleiden 
Xrbeit fein Worgänger war, Wir haben an Abelung rinra gutem 
Morarbeiter gehabt. 

Borären, v. tra. f. Voradern. 

Der Vorarm, —e6, By. —e, der Borderarm. 
heißt ber vorbere Schenkel der Vorarm. 

Der Borirmel, —s, 9. gl. ein Halbaͤrmel, welder vorn über den 
eigentlichen Zrmet befeftiät wird, um biefen au ſchenen bei ber Ars 
beit, ober folhe Hembärmel, welche über bie elgentlihen Hembärmel 
gesogen werben, wenn biefe ſchmuzig find, bamit ein weißes Enbe 
aus dem Modärmel hervorrage. BR. Kramer. 

:+ Vorarten, v. tra. ten Ader zum beitten Mahle pflügen, im RD, 
breiärten. D. Vorarten. D. —ung. - 

Voräken, v. trs. 1) Bor einem Andern, in deſſen Gegenwart ägen, 
um es ihm zu zeigen, ihn barin zu unterrichten. =) Durch Gindgen 
der Umriſſe gleich ſam verzeichnen; wie aud, vorläufig Äben, als eine 
Beorarbrit. D. Vordgen. D. —ung. 

Voraüf, adr. ein Wort, welches zumeilen für voran gebraudt wird, 
befonters wenn bie Bewegung aufwärts gehet. Bufammenfegungen 
tönnen damit auch gebiltet werten, fie kommen aber wenig vor, 
4. B. voraufgehen, vorauffahren, voraufreiten, vorauffleigen, 
vorqufjiehen ar. 

—* adr. vor einem andern Dinge, 1) Dem Orte nad, wo «4 
von einer arößern Entfernung von bem nachfolgenden Dinge, vor 
welhem etwas ift ober getban wirt, gebraucht wird, als bei voran, 
und mit bem Nebenbegriffe der Zeit, Weit voraus fein, auf dem 
Wege, auf welchem Andere nagfoigen, ſchon weit vorwärts gefoms 


Bel ben Plerben 


% 
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men fein, weit man fi früher auf den Meg machte, ober weil man 
viel fpneler den Weg zurädlegte. Uneigentiid bient es oft, einen 
Borg vor Anbern zu bezelchnen. Wor einem Andern viel voraus 
Ren Gr Hät viel vor dir voraus, er hat Worzäge vor dir, auch, 
hat mehrere Wortheile, hat gleihfam einen ftarfen Vorfprung 
vor bir, iſt feinem Ziele, feiner Beſtimmung näher. Er klagt über 
jede Laſt, als hätte er vor Anbern etwas voraus, als hätte er 
Borzüge vor den Andern, als hätte er das Vorrecht, gar keine Laſten 
zu tragen. Winem etwas zum voraus ober in voraus vermachen, 
(mo ber Ion auf vor Liegt), ihm außer feinem Theile an ber Erbr 
fchaft nod etwas befonders vermahen, was bie übrigen Miterden 
nidt belommen, und ihm dadurch vor benfelben einen Worzug geben. 
S. der Voraus 1). Ehemahis gebrauchte man es auch häufig für 
vorzüglich, vornehmlich, befonders. 
Bas mir voraus zu reden wohl gefällt. DOpis. 
„Run Habe ich einen Stoff, woruͤber die Heten Rafen und Münber 
auffperzen ſolen. Votaus der Guftes (Küfter), ber auf ben Mops 
fo große Städe Hält = RL. Schmidt. ungut und verwerflid 
ift es aber voraus im biefer Bebeutung zu trennen. „Die Betrad: 
tungen ber Moral und Religion reisten fie vor afem andern wiß: 
bahren (Wifbaren) aus,“ anftatt, reisten fie voraus vor allem Mip: 
baren, Hirjel. =) Der Beit nad. (1) Dor der gehörigen, gewöhn- 
lichen ober beftimmten Zeit. Geinen Theil voraushaben, ihn 
bekommen haben, ehe bie beftimmte Zeit ba war, ehe man ibn fobern 
konnte. Ih habe es fon vorausgenoffen. Etwas vorausbezahlen. 
Nun fraget niht voraus, wer biefen Reim gefeät. Günther, 
Oft wirb es aud mit im und zum (wofür in und su vielleicht rich ⸗ 
tiger wäre) verbunden, als wäre es ein Grunbmwert, fo wie es 
auch als folhes zumellen gebraudht wird (S. d.), wo 84 bann 
häufig ben Zon auf vor beföntmt. „Schon im voraus emfinde id 
bier eine Freude, bie’ alle meine Reiben verfäßt.« Bermes- „Id 
wid Ihnen im voraus von Herzen Blät wünſchen.“ Gellert. 
„Bent er fih zum voraus ah jeber Rettung elelt.« Berber. (a) Bor 
der Zeit, da eine Bade wirklich geſchleht oder geſchehen ift, wo 
jedoch vorher gewöhnliher if. „Das c4 voraus (vorher) nicht 
alfo gewefen ‚au nit immer fo fein dürfe unb werde, mögen bie 
Prebigten Luthers beweifen.«e Herder, Mun fliehſt bu Armer 
dee Stimme, bie bi) voraus Todte,- Dexf. Gewöhnliher ift es in 
Sufammenfegungen, als: vorausfehen, voraudtbiffen, vorausfagen ıc. 
Auch hier wird «8 zuweilen, aber ungut, wie ed fiheint, it im und 
zum gebraucht. Etwag im voraus fehen. Man fant fon, ahne 


erft bie Erfahrung abzuwarten, zum voraus willen, daß aichts dabei 


derausfommen wird (aus Vernunftgränden, a priori). Zumeilen 
fteht es auch, aber ungemöhntih, für vorläufig. „In Anfehung 
diefee Frage merken wie voraus an.« Bambert, 

x Der (das) Voraus, o. Umend. u, 4. 1) Dasjenige, was einem 
voraus gegeben mwirb, befonbers derjenige Iheil der Erbſchaft, wel⸗ 
cher einem im voraus gegeben wird, und welden bie andern Erben 
nicht bekommen, 2) Dasjenige, was riner vor bem Anbern voraus 
hat, dasjenige, um welches einer vor bem Anderen voraus iſt, und 
uneigenttih, ber VBorlprung, der Vorzug, welchen er vor Andern 
bat. „Fin Theil Deutfhlands hatte fih vor dem andern mit unläugs 
baren Vorfhritten ein großes Voraus gegeben. J. P. Ritter, 
Sich ein Voraus nahmen, ſich etwas herausnehmen, ald wäre man 
vorzügliher ala Andere, als hätte man bas Vorrecht, 

Vorausbedenken, v. trs, unregelm. (f. Denken), 1) Bür voraus, 
ehe noch etwns geſchieht, bedenken. Alles gebörig vorausbedenken. 
a) Einen vorausbedenken, ihn in voraus bebenken, auf ihm thätige 
Rätfi? nehmen, z. B. ihm voraus etwas permachen. D. Vorauss 
bedenken, 

Vorausbedingen, v. trs, unregelm. (f. Dingen). 1) In voraus 
bebingen, vorher, ehe etwas geſchieht, ehe man etwas thut, feine 
Bebingungen maden. Sich bies und jenes vorausdedingen. =) 
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Sſh etwas vor Andern als einen Vorzug bebingen ; fo'baß man es 
allein befommen und nicht mit ben Andern theilen fol, Er hat fi 
bei dem Vergleiche über. bie Erbſchaft ben Garten des Werftorbenen 
borausbebungen. D. Borausbedingen. D. —ung. 

Borausbegeben, v. rec. unregelin, (f. Begeben). Sich vorausbeges 
ben, fih vor Andern auf den Weg begeben, um vor ihnen, fräher 
als fie, an Det und Stelle zu fommen. D. Vorausbegeben. 

Vorausbegehren, v. trs. in voraus begehren. D. Voraußbegehren. 

VBorausbehalten, v. trs, unetgelm. (f. Dalten), in voraus behalten, 
früher behalten, am fi behalten, als man es behalten fol. Dann 
aud, ald einen Vorzug behalten. Soll ic denn nor Anbern gar 
nichts Vorausbehalten? D. Vorausbebalten. 

Voraus beſtellen, v. tra. 1)In voraus beftellen, ſchon früher beftels 
ten, ald man.es braudt. =) Beſtellen vorausyülommen, ehe bie 
Andern nahlommen. D. Vorausbeftelten. D. —ung. 

Borausbeflimmen „v. tes. in voraus beftimmen was künftig geſche⸗ 
den fol (prädestiniren), Unfre Gchidfale find vorausbeftimmt, 
Dies iſt ihm vorausbeflimmt gewefen. D. Votausbeſtimmen. 
D. — ung. ©. d. N 

Die Vorausbefiimmung, 3%. m. ı) Die Handlung, ba etwas 
vorausbeftimmt wird, ober durch weiche etwas verausbeftimmt wirb, 
(Prädestination), «) Dasjenige, was vorausbeftimmt if, Das ift 
unfte Borausbeftimmung. . 

Vorausbezahlen, v.trs. in voraus bezahlen, früher als bie beſtimmte 
Zeit ba iſt. Für ein Bud voraumbejahlen, (barauf pränumeriren), 
es bezahlen, ebe es noch erfchienen it. Zum Unterfhiebe von, auf 
ein Bud unterzeichnen, (bavauf subseribiren). D. Vorausbe ⸗ 

+ zablen. D. —ung. 

Der VBorausbezahler, —s, 9. gt. einer, ber etwas worausbezaflt, 
befonders ber ein Bud, welches noch nicht erfhienen it, voraus» 
bezahlet (Pränumerant). 

O Der Vorausblick, —et, 4. —, ein Blick im bie Zukunft, ba 
man etwas ſchon ehe es geſchieht, gleichſam erblickt. Einen richtigen 
Borausblid Haben. 

Vorausbliden, v. intrs. in bie Zukunft blicen, Butünftiges fehen, 
vorausfehen.. D. Vorausbliden. 

Vorausbraufen, v. ntr. u. intrs, mit fein, brauſend vorausgehen, 
vorausfahreen. D. Borausbraufen. > 

Vorausdenken, v. intes, unzegeim. (f. Denken), in bie Zukunft, 
Bulänftiges benfen, bebenfen, mit feinen Gedauken der Zeit und 
den Dingen, ebe fie gefheben, vorauseilen, Wir kann fo weit vors 
ausdenken. „Daß der Menfh nicht zu weit vorausdenken — müffe.« 
Engel. D. Vorausbenten. 

Vorausdeuten, v. trs. in voraus, etwas Zukdaftiges beuten, D. 
Vorausdeuten. D. —ung. 

Vorausdrängen, vw. trs, vorwärts, vor fih hin brängen, baf es 
mehr ober -meniger weit vor ihm ſei. Sich vorausdrängen, ſich 
vorwärts drängen, um vorausjulommen, vorausjufein. D. Vor: 
ausdrängen. D. —ung. 

Borausdringen, v. intrs. unregelm. Af. Dringen), ’mit fein, vor 
Anderen vorieärtg, bringen, fo daß biefe mehr ober weniger weit bins 
ten nach bleiben. D. Vorausdringen. 

X Borausdürfen, v. ntr. unregelm. (f. Dürfen), mit haben, voraus: 
schen, vorauseilen, worausfahren ıc. bürfen Er barf aicht voraus, 
ſo geen er au wollte. D. Vorausdürfen. 

Vorauseilen, v. intrs. mit fein, eilig vorausgehen, vorausfahren, 
voraudreiten, Boraudfliegen ic. 

Schnell, wie bie Schwinge bes Blitzes, indem er bem Auge 
vorauseilt, Kiopftod. 
D. Voränseilen, 

BVorausempfangen, v. ntr. unregelm. (f. Empfangen), mit haben 
und ber Fuͤgung eines trs, in voraus empfangen, ebe bie beſtimmte 
ober gewöhnliche Beit da iſt. D. Vorausempfangen. J 
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Boraudempfinben,, v. ntr. unregeim, if. Empfinden), mit haben 
und der Fügung rines trs, in voraus empfinden, gewöhnlicher vorher⸗ 
erpfinden. D. Borausempfinden; D. —ung. e 

Borauderben, v. ntr. mit haben umd der Fügung eines trs. ‚in tor 
aus, vor ber eigentlichen Erbfchaft, das, was einem‘ poraus Ders 
macht it, erben. D. Vorauserben. 


BVorauderhalten, v. atr. unregeim. (f. Halten), mit beben unb ber 


, Bügung eines trs. im vorand erhalten, ehe bie, ‚befkimmte ‚ober ger 
möhniiche Zeit ba if. Den Gehalt. auf ein Bierteljahr vorausers 
halten. D. Vorauserhalten. . 

VBorauserkennen v.tzs. unregelm. (f. Kennen), in voraus erken⸗ 
nen, ehe es roh nahe genug if, ober Überhaupt che es neh ba iſt. 
Mit dem Seiſte ober fm Seiſte etwas vorauserkennen. D. Bor 
auterlenen. D. —ung. . ; 

Borausfahren, vw, unregelm. (f. Fahren). TI) intrs, u. ner, mit 
fein, vor Anbern fahren, fih zu Magen begeben, oder, Ah ſchnell 
vorwärts bin bewegen, um vor ihnen, früher ans Biel au Fom: 
men. I) zu Magen. vorausſchaffen. — D. Verausfahren. 

Die Borauffahrt, 9. —en, die Fahrt vor Andern voraus, 

Borauöflattern, v. iutrs. „mit fein, Tlatternd vorausfliegen, : Ach 
viele Hoffnungen Matterten voraus, und äberfireuten ben Bebensweg 
mit Blüten“ 3. P. Rihter. D. Borausflattern. 

Borausflirgen, v. intrs, unregelm. (f. Fliegen), vor Andern deſſel⸗ 
ben Weges, ober mehr ober weniger weit vor ihnen, fliegen, um 
fruͤher an Ort und Stelle zu kommen. D. Borautfliggin. 

Vorausfliehen, v. intrs. mit fein, Borausflüchten, , intırs. mit 
fein u. trs, vor Anderen d. h. früher als Andere fliehen, flüchten, 
fo daß viefe erſt nachtommen. D. Vorausfliehen, VBorausflüchten. 

Vorausfreuen, v. rec. Sich vorausfreuen, fi in voraus ſreuen. 
— konnt' er — fih surädfeeuen, da er fi nicht mehr vorqus⸗ 
freuen Eonnte= 3.9, Richter. D. Voraudfreuen. 

Boraudfüblen, r. otr. mit haben und der Kügung eines trs, In 
voraus fühlen, ein Borg-fähl von etwas haben. D. Vorausfühlen. 

Boraußführen, v.trr, vor Andern ber, beffelben Weges, aber in grös 
beter Entfernung von ihnen führen. D. Vorausführen. MD. 
—ung 

Vorausgeben, v. trs, unregelm. (f, Geben), in voraus geben, ehe 
bie beſtimmte Zeit ba it; unt ehe man au geben braudt, Einem 
Geld vorausgeben. Auch wol Im Bpiele, 3. B. dem Balltafelfpiele 
zwiſchen umgieihen &pielern, für vorgeben, eine gewiſſe Anzahl 
Zreffer gleich ‚zu Anfonge des Spieles gewonnen geben, D. Vor⸗ 
ausgeben. ‚ = 

Voraudgehen, v. intrs. unsegelm. (f. Gehen), mit fein, vor Anderen 
deſſelben Weges gehen, aber fhon mehr ober weniger weit. von 
Ahnen entfernt; wie aud, fräber arhen als Andere, Ich will immer 
vorausgeben, ihr möget nadfolgen. So aud vom ben verfhietenen 
Arten bes Gebens in Anſehung ber Seſchwindigkeit, ber Art ber 
Bewegung und Zragung des Körpers babei, bes dabel Statt finden: 
ben GBeräufhescıe., als: vorauseilen, — hinten, X —bopfen, 
X —bumpein, —büpfen, X — hutſchen, — keuchen, —kriechen, 
— laufen, X —prefden, —rennen, —fhleihen, — ſchlendern, 
—(dtüpfen, —fhnauben, —fhreiten, — ſchwankenn, — ſchwaͤr⸗ 
men, — ſchweben, —fpringen, X— ſtapeln, —fleigen, X —fliefeln, 
x —ſtolpern, —flolgen, X —ſtolpern, —taumeln, —toben, 
—tollen, X — torkeln, —traben, X —trappeln, —ttappen, 
—trippeln, X —trollen, —trotten, X —twadeln, — wandeln, 
— andern, —wanten, X —matfheln, —zittern, X —jotteln, 
eilig, binfend, hopfend rc. ıc. vorausgehen, fi vorausbegeben. ©, 
Eiten, Hinten ic.  D. DVorausgeben. 

Voraudgeniehen, v. trs- unregelm, (ſ. Genießen‘, in voraus genie: 
Ben, entweder vor Anbern, früher als fie, ober che mod bie ber 

“ Mimmte Zeit bes @enuffee baift, oder in ber Vorſtellung, ehe noch ber 


Segenſtand bes Genuſſes gegenwärtig If. Ar hat fein Gutes vor 
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ausgenoſſen (antecipirt). Man genießt bad. Vergnügen eier 
Reife [don voraus, indem man ben Plan bazu entwirft, bie Anftals 
ten bau teifft. D. Vorausgenießen. 

x Votaushaben, v. utr. ‚mit haben und ber Bügung eines trs. vor 
Unbern haben, was biefe nit haben. Er hat ſchon eine Kagereife 
vor ihnen voraus, und ſchwerlich werben fie ihn einholen, d. h. ex iſt 
fon eine Zagereife weit vor ober von ihnen entfeent. Er will 
bad Gelb vorauöhaben, dr will. es vor ber beflimmten oder gemöhns 
lichen Zeit haben. Uneigentlich, vor Anbern einen Vorzug haben. 
Er will etwas voraushaben. D. VBoraushaben. 

Voraushelfen, *. inte. yaregelm. 4f. Delfen), beifen, behälftid 
fein voraudzufommen. - Einem vornushelfen. D. VBoraushelfen. 
Boraudheben, v.trs. vorausjulaufen nöthigen dur Heten. D. Bor 

aushetzen. D. —ung. 

Voraushinken, X Voraudhopfen, X Voraushumpeln, Voraus: 
Boten, X Vorauöputihen, v. intzs, mit fein, f. Voraus 
geben. . 

Vorausjagen, v. I) intrs. mit fein, vor Andern beffelben Weges 

- jagen, aber früher, und mehr oder weniger weit vom benfelbeh end 
fernt. I) trs, vorauslaufen machen, darch Jagen. — D. Von 
aus jagen. 

Borauskarren, v. tra, auf einem Karren vorauoſchaffen. D. Vor⸗ 
ausfarren. , 

Borauskeuchen, v. intrs, mit fein, ſ. Vorausgehen. 

Vorausfommen, v. intes. unzegelm. (f. Kommen), mit fein, vor 
Andern deffelben Weges kommen, aber früher und biefeiben mehr 
oder weniger weit hinter fih aurüiaffend. , D. Vorautkommen. 

X Boraustönnen, v. ntr. unregeim. (f. Können) mit haben, vor 
Andere auf demfelben Wege, fie Hinter fi zurüctaſſend, Tonnen 
nämtih geben, laufen, fahren x. Richt vorauskönnen, a ®. 

. weil man gendthiget it zur Seite ober hinten zu bleiben. D. Bor 
austönnen. 

Vorauskriechen, v, inter, unregelm, (f. Keichen), mit fein, ſ. Vot ⸗ 
ausgehen. 

X Vorausfriegen, v. atr. mit haben, f. Vorbekemmen F) 5. 

X Borauskutſchen, v. intrs. mit fein, w. trs. mit ber Kutſche, im 
ber Kutſche vorausfahren. D. Vorauskutſchen. 

Vorauslaſſen, v. tra. unregeim. (f. Laſſen), vorausgehen, voraus 
laufen, vorandfahren ıc. laſſen. D. Vorauslaffen. 

Boraudlaufen, v. intes. unregelm, (f. Laufen); mit fein, f Bon 
ausgehen. 

Vorausliefern, vw. trs, in voraus liefern, ehe bie beftimmte ober. ger 
wöhntihe Zeit da if. D. Voraustiefern. D. —ung. 

Borautloden, v.trs. locken ben Andern vorauszjugeben, fie hinter fi 
su laſſen. De Vorausioden. D. —ung. 

Borausmachen, v. trs, in voraus machen, fräber machen ols «# 
gebraucht wirb, ober früher als es verlangt wird. @s if Wieles 
bavon fhon vorausgemadt. D. Vorausmaden. 

Vorausmerken, v. trs. in voraus merken, vorher, ehe es geſchieht, 
wirklich wird, merken. D. Vorausmerken. 

X Borausmoͤgen, v. intrs, unzegeim. (ſ. Mögen), vorausgehen, 
vorausfahren, vorausreiten ıc. mögen, Gr mag nicht voraus, 
weit er fi fürchtet ber erfte zu fein, allein er muß. D. Vorausr 
mögen. 

x Vorausmuͤſſen, v. ntr. mit haben, fih voraus wohin begeben 
müffen, vorausgehen, vorausreiten ıc. müffen Er mufte voraus, 
er mochte wollen ober niht. D. Vorausmuͤſſen. 

Die Vorausnahme, DM. u. die Hanblung, ba man etwas voraus 
nimmt, ehe es noch Belt iſt, ehe bie Reihe daran kümmt. „Die 
Borausnahme des folgenden Zonee.» Ungen. (M.). 

Borauönehmen, v. trs. unregelm. if. Nehmen), in voraus nehmen, 

vor ber beflimmten ober gehörigen Zeit, ober ehe bie Reihe daran 

kommt, D. Vorausnehmen. D. —ung. 
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Vorauspilgern, v. intrs, mit fein, pllgernd oder als Pilger voransı 
geben, vor andern Pilgernben. D. Borauspilgern. 

X Borauspreſchen, v.intre, mit fein, ſ. VBorausgehen und Preſchen. 

Boraudrafen, v. intre. mit fein, wie raſend vorausgehen, ſich vor⸗ 
ausbegeben, D. Vorausrafen. 

Boraudreifen, v. intrs, wit fein, vor Anbern beffelben Weges rei⸗ 
fen, aber früher orer im einer größeen oder geringern Entfernung 
vor ihnen. Er reifete voraus und fegte das Haus zum Empfang 
für feine Tpäter nahlommende Familie in Stand. D. Potaus: 
reifen. 

Boraußreiten, v. intrs. uneegeim, (f. Reiten), mit fein, vor Anbern 
deffelben Weges zeiten, aber fräber, oter in einer größern ober Meis 
nech Entfernung vor ihnen. D. Borausteiten. - 

Borausrennen, v. intes, unregelm. (f. Rennen), mit fein, f. Vor 
ausgehen. ' 

Borausräden, v. intee, mit fein, vor einer Menge fid langſam vors 
ausbegeben. Der Vortrab rüdte fräbseitig voraus, das Heer feibft 
kam einige Tage fpiter nad. D. Vorausräden, 

Borausrudern, v. intrs, mit fein, eubernd, mit Hülfe ber Ruber 
vorausfahren, D. Borausrudern. 

X. Borausrutichen, v. intrs. mit fein, f. Vorausgeben. ' 

© Die Vorausſage, By.—n, die Borausfagung, Monte zuma ſelbſt 
erinnerte fie am die ihnen bekannte Vorausfage.- ©. 

Vorausſagen, v. trs. in voraus fagen, mas erſt künftig noch gefdes 
ben wirb und ungewiß iſt, jegt ſchon fagen. Zukünftige Dinge vor: 
autfagen. Der aufmerffame und denkende Beobachter kann das 
Gegenmärtige mit bem Bergangenen und beffen Folgen vergleihenb, 

WManchta vorausſagen. D. Vorausſagen. D. —ung. ©. b. 

Die Borausfagung, 2. —en. 1) Die Handlung, ba man etwas 
vorausſaget. 2) Dasienige was man woraudfaget, mas vorausger 
fagrt il. ©. Voraudfagen. 

Vorausſchaffen, v. tes. ſchaffen, forgen, bewirken, baß etwas vor« 
aus, d. h. vor ben Anderen an einen Ort komme, gebracht und dort 
gefunden werde, D. Vorausſchaffen. D. mung. 

A Borausfchauen, v.trs. voransfeben. D. Vorausſchauen. 

Vorausſchicken, v. tre. vor Andern deſſelben Weges ſchicen, daß es 

. eher on ben beftimmten Ort komme, ober wenigſtens einen Borfprung 
befsimar; A vorauffenden. Einen Bothen voransfhiden und fi 
anmelden taffen. Die Padmagen vorausſchicken. Uneigentlich, 
voraudgrben laffen. Den Plam und die Einleitung zu einem Werke 
vorauefhiden, fie eber bekannt maden, als bas Werk erfeint, mie 
auch, fe dem Werke zoranfegm. D. BVorausfhiden. D. 
— ung. 

Vorausſchießen, v. atr. u. Intrs. unregelm. (ſ. Schießen), mit 
fein, frei, fhießend gleichſam vorauseilen. In ber Schifffahrt 
it voräusfchießen ſchneller als ein amderes Schiff fegeln und bemfels 
ben voraus + oder zuvorkommen. Das Vorausſchießen. Das Bor: 
ausidyieken des Borfievensd, im Schiffbaue, fo viel als bas Ausfhies 
ten dei Vorſtevent. 

Morausfcbiffen, v. intrs, mit fein, zu Schiffe vorausfaheen. D. 

Vorausſauffen. D. —ung. 

Vorausſchleichen, v. intrs, unregelm. (f. Schleichen), mit fein, ſ. 
Vorausgehen. 

Vorausſchleifen, v. trs. ſchleifend, auf der Schleife vorausfahren. 
D. Berausſchleifen. D. —ung. 

Boranafhlendern, v. intrs, mit fein, f. Borausgeben. 

Vorausſchleppen, v. trs. vor Anbeen, ober vor Andere hin deſſelben 
Berrd, aber früher und von ihnen entfernt ſchleppen. D. Vor⸗ 
eusfhlepnen. D. —ung. 

Vorausſchließen, v. trs. unregelm. (f. Schließen), in voraus ſchlie⸗ 
gen, duch Schtäfe In voraus herausbringen, was nad zukünftig 
it. D. Vorausſchließen. 

Borausfchlüpfen, v. intes. mit fein, f. Borausgehen. 
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x Borausſchmeißen, v. ter. uaregtlen. (f. Schmeißen), ſ. Bor 
auswerfen, . 

Vorausſchnauben, x. intrs, unzegelm. (f. Schnauben), mit fein, 

Borausſchreiten, v. intes. umsegelm. (f. Schreiten) mit fein, 
Vorausfhwanten, v. intrs. mit. fein, Vorausſchwaͤrmen, 
r —— mit fein, Vorausſchweben, v. intrs. mit fein, f. Wor. 
ausgehen. . r 

Vorausſchwimmen, v: intrs, unzegelm. (f. Schwimmen), mit fein, 
vor Ändern her oder Hin fhmimmen, in größerer ober kleinerer Ent 
fernung. D. Vorausſchwimmen. 

Vorausſchwirren, v. intrs. u. mtr. mit fein, ſchwirrend norausflier 
gen. D.- Vorausfchwirren. 

Vorausſegeln, v. intrs, mit fein, mit Hälfe ber Segel vorausſchif. 
fen. Uneigentiih X vorausgehen. &, Segeln. D. Vorauss 
fegen. 

Borausſehen, v. tra. unvegelm, (f. Gehen), in voraus fehen, das, 
"was noch mit gefhehen, mo zufünftig if, ſchon im Geiſte vor ſich 
feben Ich fah voraus, bap es üble Foigen haben würde, So mans 
cher konnte feinen Pau vorausfeben und wermieb ihn bob micht. 
Ber konnte vorausfeben, daß eine fo eiferne Zeit eintreten würbet, 
Bergi: Vorherſehen. D. Voransfehen. D. —ung, 

X Borausſein, v. atr. unzegelm. (ſ. Sein), mit fein, anf einem uab 
bemfeiben Mege, nah bemieiben Ziele vor Andern mehr ober wenis 
ger weit vorwärts fein, Er ift vor ihnen, ober er iſt ihnen weit 
voraus. So auch uneigentlih, in Kenntnifen, ia Kunſt, Willen: 
ſchaft vor Andern veraudfein. D. Vorausfein. n 

A Borausfenden, v. regelm, u. unsegeim. (f, Senden), f. Vorauss 
ſchicken. D. Vorausfenden. D. —ung. 

Boraudfegen, v. trs. vor ein anderes Ding, es von bemfelben. enfr 
fernend, fegen. Den rechten Fuß vor ben linken voraudfegen. Uns 
eigentlich, ‚in voraus als moͤglich, wirflih ober, wahr annehmen. 
Ich fege babei voraus, daß Alle in den Hauptfahen äbereinkimmen, 
Voraudgefeht, daß ſichs wirklich fo verhärt. Vorausgeſetztet Mar 
Sen, nah einer Vorausfegung, ber Voraudfegung gemäß (ex hypo- 
thesi), Mies voraudfegen, fondern Ales fireng ermweifen. Ja 
engerer Bebeutung, als nothwendige Bebingung verlangen, „Die 
wahre Freundſchaft feger allzeit gegenfeitige Berdienfte voraus, 
Seltert. D. Vorausfigen, D. —ung. S. d. 

Die Vorausſetzung, By. —n. 1) Die Danbiung, ba man etwas 
vorausfehet. =) Dasjenige, was man vorausfeget. Das find Mors 
ausfegungen, die man fhmwertih annehmen kann, Der Borauds 
fegung gemäß, ober zufolge, mäßte ıc. » ö j 

Die Borausficht, Sy. u. 1) Das Moransfehen, die Erblickung, Et ⸗ 
kenntniß im Beifte beffen, mas no zufünftig ik, was erſt nod ges 
ſchehen fol und wird, — in ber BVorausficht bes Artiihen Rad: 
theile.r Henke (K.) Nah der Vorausſicht der Bedlrfniffe.r 
Münfder. (#.) 2») Zumeiien aud wol, bie Borfiht. Mit Vor 
ausficht handeln. 

Borausfichtlich, adv. nad Morausfiht, wie veranszufehen iſt ober 
wie oorauszufeben war, „Männer, bie vorausſichtlich miht im Aus 
ſchuſſe (bes Landtags) bleiben konnten.“ Ungen. (R.) 

X Borausfollen, v. ntr. mit haben, fi voraus begeben follen, 
D. Vorausfollen. 

Borausfprengen, v. intes, mit fein, mit fpringenbem Pferbe, im 
fneüften Laufe vorausreiten. D. Vorausfprengen. 

Boraudfpringen, v.intrs. unsegeim. (ſ. Springen), mitfein, X Wors 
ausflapeln,. intes, mit fein, X Borausftapfen, v. intrs. mit 
fein, f. Borausgehen. 

Vorausſtehen, v. atr. unregelm. (f. Steben), mit haben, vorwärts 
vor Andern, von benfeiben mehr ober weniger entfernt fleben, voor 
demfelben hervorragend eben. D. Vorausfichen. 

X Vorauöftehlen, v. rec. unregelm. (f. Stehlen), fi heimlich und 
unbemerkt vorauöbegeben. D. Vorausſte hleu. BR 


Vorausſt 


Vorausſteigen, € inter. unregelm. (fe Steigen), mit fein, f. Bor: 
ausgehen. 

X Borausitiefeln, v, intrs, mit fein, X Borausftolpern, v.intrs. 
mit fein, f. Vorausgehen. 

Vorausſtoßen, v. trs. unregelm. (ſ. Eu: tor ſich hin, von ſich 
ensfernend ftoßen., D. Vorausflofen. D. —ung. 

Borauöftreben, v. intrs, ſtreben ——— ——— wie auch unel⸗ 
genttih, fireben vor Andere gu kommen, fie zu übertreffen, das Ziel 
früber zu erreihen. D. Vorausftreben. 

Borausftreden, v. trs, vor fih hin ſtrecken, ausfiredend vor fih her 

gehen laſſen. — wo bie dichteſte Nacht floß, 

Streckt' er Grwitter voraus — Somnenberg. 
D. Borausftreden. D. —ung. 

Borausflürnten, v. intrs, mit fein, gleid einem Gturme, mit heftis 

ger Gewalt vorauseiten. D. Voraußfticmen. 

Voraudfiürzen, v. iatzs. mit fein, mit flärgenber Haft voraus eilen. 
D. Borausſtuͤrzen. 

Borausfunmen, Borausfumfen, vw. intes, mit fein, fummenb, 
fumfend voransfliegen. D. Vorausfunmen, Vorausfumfen- 

BVoraustanzen, vw. jatrs. mit fein, vor Ändern her tanzen im einiger 
Entfernung vor ihnen tanzenb fig vworausbegeben, D, Voraus: 
tanzen. 

Boraustaumeln, v. intre. mit fein, Voraustoben, v. intrs. mit 
fein, Boraustolten, v. intra, mit fein, X Boraustorkelm, v.intrs, 
mit fein, VBoraustraben, v. intre, mit fein, fi Vorautgehen. 

Boraustragen, v. tes. unsegelm, {f. Tragen), ‚vor Anbern her in 
einiger Entfernung fragen, ober auf, in vorand, früher am einen 
Dirt tragen , wohin Andere nachfolgen. D. Boraustragen. D. — ung. 

X Boraustrappeln, Boraudtrappen, v. intes, mit fein, f. Dors 
auẽgehen. 

Voraustreiben, v. ters. unregelm, (ſ. Treiben), vorausjügehen, vors 

auszulaufen treiben ober antreiden. D. Voraustreiben. D. — ung. 

Voraustreten, v, intrs, unregelm. (ſ. Treten), mit fein, vor Andern 

dher, in einiger Entfernung, treten, gehen. ©, Vortteten. D. Bor 
austreten. D. —ung- 

X Boraustrippeln, v. intra, mit fein, XVoraustrollen, v. intrs, 
mit fein, Boraustrotten, v. intrs, mit fein, ſ. Vorausgeben. 
Borausverkündigen ‚vr. tra. in voraus was noch zuänftig und unbekannt 

if verfündigen. Moerbeek. D. Borausverfündigen. D.—ung. 

Borausvermaden, v. trs. in voraus vermachen, als ein Bermädts 
nig beflimmen, (prälegiren), D. Vorausvermaden. D. —ung. 

X Borauswadeln, v. intrs, mit fein, ſ. Vorausgeben. 

Vorauswagen, v.rec. Sich vorauswagen, fi vorausjubegiben, vors 
audjugehen ıc. wagen. D. Vorauswagen. 

Borauswallen, v. intrs. mit fein, in wallenber Menge vorausgehen, 
D. Vorauswallen. 

Borauswandeln, v.intrs. mit fein, Vorauswandern, v.intrs. mit 
fein, Vorauswanken, v. intes, mit fein, X Vorauswatſcheln, 
v. intes, mit fein; f. Vorautgehen. 

Vorauswerfen, v. trs. unregelm. (f. Werfen), vor fih ber werfen, 
X verausfhmeißen. D. Vorauswerfen. D. —ung. 


Vorauswiſſen, v. mtr, unregtim. (f. Wilfen), mit haben und der fü: 


gung eines trs., was noch zufünftig ift, noch nicht geſchehen If, im 
voraus oder fpüher wiſſen. Man kann Mandss, aber niht Ailes 
vorauswiffen. D. Votauswiſſen (Praescienz), 

Vorauswittern, v. tra. in voraus wittern, ehe es noch da iſt, und 
uneigentiid, vorausmerten. Stieler. D. Vorauswittern. 

Vorauswogen, 
begeben. D. Votauswogen. 

X Borauswollen, v. intrs. ſich voraus begeben wollen, wie auch vor 
andern vorausfommen wollen. D. Vorausiwolkn, 

RBorauswüten, v. intrs, mit fein, wätend, mit Wut voraus eilen ıc, 
D. Voraustwüien. 


Gampe's Mörterb. 5. 2. 


” 


To. 


v, intra, mit fein, in wogender Menge fih voraus: ° 
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X Vorauszackern, v. intrs. mit fein, auf eine Kt, melde man ja ⸗ 
dern (f. d.) nennt, vorausreiten.  D. Vorauszackern. 

Vorauszahlen, v, trs, in voraus, vor ber beflimmten cbre gemdhnti- 
* Zeit zahlen, bejahlen (pränumeriren), D, Vorauszahlen. 

. —ung- 

Der Vorauszahler, —e, DM. gl. einre ber vorausjahlet (Pra- 
numersnt), 

Vorauszichen, v. ungegeim. (f. Ziehen). I) intee. u. atr. mitfein, 
vor Anbern deffetten Borges, ober in berfeiben Richtung, in größerer 
ober greingerer Untfrenung vor ihnen ziehen, b. 5, fangfam ober 
auch mol mit einer Menge ſich vorwärts begeben. Gin Theil bes 
Heeres zog voraus, bee andere folgte Tages barauf nad. Il) irs. 
vor Ändern bin teffeiben Meges ziehen, ziehenb fi nahfoigen mas 
hen. — D, Vorausiichen. 

Vorauszittern, v. intrs, mit fein, X Vorauszotteln, v. intrs, mit 
fein, f. Vorausgehen. 

X Borbabbeln,“v. trs; in Gegenwart eines Anbera babbeln, damit 
er es böcen, ober bamit er es nachthun fol. Einem etwas vorbabs 
bein. D. Borbabbeln. 

X Borbaden, v. trs. u. intrs. unregelm. (f. Baden), in voraus 
baden, vor einem Anbern baden, um ihm zu zeigen, wie man 
baden muͤſſe. D. Borbaden. - 

Borbaden, v. intrs, vor Andern, eher als Anbere baben. Friſch. 
D. Vorbaben. 

Vorbahnen, v. intre. u, tes, Wahn vor einem Anbern brechen, fa 
baf biefer leichter folgen kaun. Ginem vorbahnen, »Das iſt ges 
wi, daß Rirderus, ibm zu einer feltfamen und fehr unwahrſchein⸗ 
lichen Meinung vorgebahnet habe.“ Popowitſch. (K.) Zuweilen 
auch wel, vorbereiten. „Berjeihung „für ns vorbahnen. Ungen. 
(RY-D. Borbahnen. 

Die Borbant, 8. —bänke, eine vor einem Dinge befindliche Bant. 

Bei ben Blottfegern beißt der Werktifh, anf weichem fie bie Mich« 
blätter verfertigen, Vordank. 

Vorbanien, v. trs. vor Andern banfen, bamit biefe darin nadhfolgen, 
ober chen fo nahbanfen. D. Vorbanfen-. 

** Vorbafi, ade. vorbei, vorüber; gewöhntiher fürbaf. 

Vorbauen, v.tre. ı) Bor etwas bauen, fo baß ed vor bemfelben her⸗ 
vorteitt. Das obere Gtodwert vorbauen, fo daß es Über daa ums 
tere vorragtt. =) Wor etwas einen Bau, ein @ebäube aufführen, 
um e6.baburh abzuhalten. uncigentlich, einem Dinge vorbauen, 
in voraus Anftalten treffen, daß rs nit geſchehe. Giner Amankı 

heit, einem Üdel vorbauen. Der Feind brobet mit einer Landung, 
aber es iſt ihm fhon vorgebauet. D. Vorbauen. D. —ung. 

Der Borbauer, —6, 34. gl. einer ber vorbauet. 

Das Vorbauungsmittel, —S., DM. gl. ein Mittel, weburd man eis 
ner Cache, einem übel vorbauet (Prüservatir). 

Der Vorbebacht, —es, 0. M. bas Bedenken, bie Überlegung, wel— 
che man einer Haudlung vorhergehen laͤßt. Mit Vorbedacht hans 
bein, etwas thun. Ohne Vorbedacht hanbeln. 

Vorbedaͤchtig, —er, — ſte, adj. u. adv. Vorbebacht anwenbenb, 
äußernd, wie aud, barim gegränbet, vorher bebenfend. Vorbebächs 
tig fein. Ein vorbedaͤchtiges Berfahren, Ein vorbebähtiger Menfh. 

Richt bes gemeffnen Pfabes achtet er (ber Strom), 
Deu ibm bie Kiugheit vorbedächtig baut. Schiller. 
Davon db. —keit. 

Vorbedaͤchtlich, adv. mit Vorbebacht. Vorbedaͤchtlich handeln. 

Vorbebenfen, v. trs, umzegeim. (f. Denken), vorher bebenten ehe 
man etwas thut. 

Mit vorbebachten Gefängen 
Den Aſopichus zu fingen kam ih hieher. Herber. 
D. Vorbedenken. 

Vorbebeuten, v. ntr, mit haben und ber Fügung eines trs, vot her⸗ 

bebsuten, ein Zeichen zukinftiger Dinge, Begebeupiten fein. Was 
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man bies mol vorbedeuten? Das bebeutet nichte Gutes vor. 
Wir? Slaubſt bu nicht, daß eine Marnungsftimme 
In Zräumen vorbebeutend zu uns [pridt? Schiller, , 
D. Vorbedeuten. D. —ung. ©. b. 

Die VBorbebeutung, Bi. —en, bie Anzeige, bas Beiden einer kuͤnf⸗ 
tigen Begebenbeit ıc,, oder was man baffir hält; wie au dasjenige, 
was biefe Unzeige giebt, enthält, bie Vorherbebeutung (Omen). 
Eine gute Vorbedeutung. 

laß bir mein Beiden 

Au keiner böfen Vorbedeutung werden. Schiller. 





Der Borbebing, —es, 9. —e, oder bie Vorbedingung, By. —en, . 


ein Beding, oder eine Bedingung, welhe man vorher macht, ehe man 
Handelt, etwas that. Wit dem Vorbebinge ſichere ih mid, daß 
mir kein Rachtheil daraus entipringe. 

BVorbebingen, v. tes, unregelm. (f. Dingen), vorher, ehe etwas ge⸗ 
ſchieht, ehe man etwas that, bedingen, feine Bebingungen maden. 
Stieler. D. Vorbebingen. D. — ung. S. d. 

Die Vorbebingung, 9. — en. 2) Die Handlung, da man vorbe ⸗ 
binget; ohne Mehrzahl, 2) Dasjenige, was man vorbebinget, der 


BVorbeding. 
X BVorbegebren, v. intes. ı) In voraus begehren, begehren vor⸗ 
auszsubelommen, m) MWegehren vorauszufommen, vor Andrrn zu 


fein; wie auch, begehren vorndin zu gelangen. D. Vorbegehren. 
© Vorbegierig, adj. uw. adv. voraus ober aud mad etwas begierig. 
— mit Zeleflopen (Bernröhren), ben vorbegierigen Polypenarmen 
der Ungebulb, forſcht' er abwechſelnd nad ben zwei entgegengeſet⸗ 
ten Wegen feines Seils⸗ Benzel: Sternau. 
%* Der Borbeginn, — es, 39. u. basienige, was man vorher ber 
ginnt, thut, che eine Sache gefhieht, die Vorbereitung, Stieler, 
Der Borbegriff, — es, By. —e, ein Begriff, welchen man vorher 
haben, fi verfhaffen muß, ebe man etwas verfichen kann, ehe man 
etwas unternimmt, welcher einem onbern folgenden zu Brunbe liegt. 
Er will biefe fo fhwierige Sade Übernehmen, und hat faum ben 
mindeften Vorbegriff davon. 
Der Vorbehalt, —esd, 4. —t. 2) Die Handlung, be man fi 
etwas vorbehält, f. d a) (Aeserratio), Etwas ohne Vorbehalt 
verfpreben. Bit Vorbehalt befien, was vorbthalten werben muf 
(Heservatis reservandis), Mit Vorbehalt aller Rechte. Bit Vor 
dehalt des Aitels (salvo titulo), 2) Dasjenige, was man id var: 
behält (KReservatum). Der geiflihe Vorbehalt (Reserratum ec- 
elesiastietm) , war in bem beutfhen Staatsrechte basjenige Recht, 
welchea ſich im weifälifgen Frieden bie römifhfrifkiihen Reiches 
Hände bei ber Aufnahme ber Religion ber Breigiäublgen zu gleider 
MWürbe und Gerechtſame mit ber römifhlriftlihen vorbehalten hats 
ten, daß wenn ein römiichkriftliher Seiſtlicher ober berjleigen geiſt · 
tiber Fuͤrſt vom feiner Weligion zu ber andern übertreten würde, 
ar feiner geißtihen Einkünfte und Söter veriufig fein follte, Im 


ten Rechten iR der Vorbehalt in Gedanken (reservatio mentalis) . 


eine beimlihe @infhränkung bes Eides von Briten deffen, welcher 
ihn ablegt, um dem Gibe einen geringen Umfang au geben und ihn 
fürboanicht gelriftet gu ahtem, was er fich in Oedanken vorbehalten hat. 

Borbebalten, v. trs. umregeim. (f Halten). 1) + Auf ungebühr: 
liche, ungehte Art zurückbehalten, gewöhnlicher vorenthalten. „Du 
font dem Düsftigen und Armen feinen Eohn niht vorbehalten.“ 
s Mof. 24, 14. 3, Sich etwas vorbehalten, es auf ein: andere 
Zeit zu thın aufbehalten,, verfhirben. Sich eine Arbeit vorbebal- 
ten. Saſt du mir denn feinen Segen vorbehalten ?s d. h. mir kei⸗ 
nen auförbaften, für mich Beinen aufgehoben? ı Mof. #7, 56. In 
engerer Bebertung, bei einem einfhränfenden Bertrage, lbertin: 
kommen ıc,, fh tie Freiheit bebingen etmas zu thun oder zu laffen 
und dadurch einen Anderen bievon ausfhiießen. Wei dem Bergleiche 
behielt er fih Eins und das Andre vor. Er hat fein But verpach⸗ 
wer, Eh aber tie Jagd auf dewſlelben vorbehalten. 


. 
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Dee Himmel, ber ſich nur bie Rache vorbebält, Weiße, 
Den Ausſpruch bes Tobesurtheiis dat fih der König vorbehalten. 
Dft au ohne den Nebenbegriff der Ausfhließung eines Andern für, 
fi die Freiheit, das Mehr etwas zu than erbalten oder zu erhalten 
ſuchen, als eine Xusnahme ober ats eine Bedingung. Ih behalte 
mir vor, Änderungen in Ihrer Arbeit vornehmen zu bürfen, wo 
fie mie aöthig ſcheigen. Ih behalte mir ver, über Ihr Betragen 
frei meine Meinung zu fagen. D. Vorbehalten. D. —ung. &,b, 

Die Borbehaltung,, @. —en. 1) Die Handlung, da man etwas 
vorbehältz ohne Mehrzapl. =) Dasienige, was man fi vorbebätt, 
der Vorbehalt. S. d. ⸗ und Vorbehalten 4). 

Vorbehaͤltlich, adv. mit Vorbehalt. Es wird ber Berſteigerungs 
termin bis zu hoher königlicher Kammerratification (Senehmigung) 
vorbehäftlih anseramt.-r Aurhannboerſche Berorbnung, 
Wir wurden — vorbebäftlich wieder auflebender Uneinigkeit — über 
eine zeitweife (jeitiange) Berträglichkeit einig.” Benzel⸗Sternau. 

Vorbei, ein Nmflandwort, bie Richtung einer Bewegung bei et: 
was, zur Seite beffeiben weg, nach vorn ober hinten zu, je 
nachdem das fih Sewegende von hinten oder von vorn Pimmt, 
zu bezeichnen ; zum uUnterſchlebe von vorüber, weldes bie 
Ridtung einer Bewegung vor einem Dinge, yon einer Seite beffel: 
ben zur andern bin und weg bejridnet. So find beide Wörter zu 
unterſcheiden, obgleich beibe häufig für einander als gleichbedeutend 
gebraudt werden, und vorüber nur für das in der edlen Schrelt 
art gemöhnlihere geachtet wird. So wird ber Runde, wenn fie bie 
Poſten ober Wachen befußt, von den Madden, wenn fle auf ihre 
Frage wer da? geantwortet hat, augerufen: vorbeil ober, Runde 
vorbei I anzuzeigen, daß fie als Munde ‚vorbei und weiter gehen 
dürfe, Cs wird mit allen Kusfaguwörtern zufammengefegt, weiche 
eine Bewegung oder Richtung bereihnen. S. d. folgenden &s 
wirb bann zu dem Dinge, an deſſen Seite bin die Bewegung vor 
fh gehet, noch einmahl bei gefept, ober auch vor, ſofern mat vor⸗ 
über auch für vorbei gebraudt. Wei jemand vorbei gehen, es mag 
ber Sehende won vorn ober entgegen, oder er mag von hinten ober 
nahlemmen, Er ging ohne gi anjuieben bei mir vorbei. Auch 
wird bas mit vorbei zufammeingefegte Wort zuweilen mit dem vier⸗ 
ten Falle gefüst, 3. B. einen vorbeigehen, ſowel ihn auf dem Wege 
nicht beſachen, uls auch, ihm ungebühriih Öbergehen. S. auch Vor⸗ 
beifahren, Borbeifliesen vw. Zuweilen auch mit dem deitten 
Ball, S. Vorbeiführen. Oft wird ber Segenſtand, zu deſ⸗ 
fen Seite hin die Bewegung vor fi gebet, ganz derſchwiegen, ins 
bem baffelbe duch den Zuſammenhang bintängli beztichnet wirb, 
mir in bem oben angeführten „Runde vorbei ,* und in Aufammen«” 
fegungen, er hat vorbeigefchoffen, nämlich bei dem Ziele, wo «8 
dann oft fo vier als fehl bedeutet. Uneigentlich dient vorbei, das 
Berfliefen und bas Anbe einer Zeit ober Dauer zu braeisnen, we 
aber vorüberebier und paffenderift. Worbei Ik vorbeit d. 6. was wer 
ganzen if, if vergangen, if nicht mehr zurüchjubringen. Pefonders 
mit ben Zuörtern fein mad koffer. S. Vorbelfein, Vorbeilaſſen. 

BVorbeibeben, v. intrs. m. wir. mit fein, bebend vorbeigchen. 

Nur des Thoren Phantafle 
Bent bei deinem Bild vorbei. 
D. Vorbeibeben. + 

Vorbeibegeben, v. rec, unregelm. (f. Begeben), fih dei etwas vor 
bei, zur Seite deſſelben Hin und meq, entweder vom vorm ober von 
binten fommenb begeben. D. Vorbeibegeben. 

Vorbeibewegen, v. trs. u rec, fine Bewegung dor eitwas vorbei 

“ weßen laſſen ober machen. D. Vorbeibewtgen. D. — ung. 

Vorbeiblafen, v. tr:. unzegelm. (f. Blaſen), bei etwas zur Beite 
deſſelben bin und weg blafen. D. Vorbeibiafen. 

Vorbeibliden, vw. intrs, feine Blicke vor etwas vorbei achen ober 
gleiten laffen, und daher oft auch, biefed etmas nicht fehen ober doch 
nicht mit Bewuptfein ſehen. Bo au vorbeiblingen, vorbeidugenn, n,'t 


t 
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ben bieſen Wörtern eigenen Rebenbegriffen. D. Vorbeiblicken. 

Vorbeitraufen, v. mtr. u. intrs, mit fein, beaufenb vorbeifahren, 
branfend fi vorbeibewegen. »So bie Flut vor biefem Wirbel vor⸗ 
beibrauſet.“ Popomitfd. (R.) D. Vorbeibraufen. 

Vorbeibringen, vw. trs. unregelm. (f. Bringen;, vor etwas, zur 
Seite beffelben bin unb weg, von vorn ober hinten fommend, brins 
gen, D. Borbeibringen. D. —ung. 

Vorbeidrängen, v. trs. vor etwas, am beffen Beite hin umb weg, 
von vorn oder hinten her bringen. D. Vorbreibrängen. D. —ung. 

Vorbeidringen, v. intrs, unregeim. (f. Dringen) , mit fein, bei et, 
mas, an befien Breite bin unb weg, von vorn ober hinten her deine 
gen. D. Borbeidringen. 

Borbeidrüden, v. trs. bei etwas, am deſſen Seite bin unb weg druͤk⸗ 
ten. D. Borbeidrüden: 

X Vorbeidürfen, v. ntr. unregelm. (f. Dürfen), mit haben, vor 
beigeben, vorbeifahren ıc. bürfen. D. Vorbridürfen. 

Vorbeiegen, vr. intrs, mit ber Ege vorbrifahren, vorbeiziehen. 

Vorbeieilen, v. intrs, mit fein, f Borbeigeben. 

Vorbeifahren, v. unregelm. (f. Bahten). F#) ntr. mit fein, ſchnell 
fi bei etwas vorbeibewe gen. Der Spieß fuhr bit bei ihm vorbei. 

Die Spige (des Eiprers) fuhr am linten Schutterblatt 

Vorbei umd faßte nicht. Bürger. (.) 
II) intrs. mit fein. 1) Schnell fi bei etwas norbeibemegen. Gr 
fuhr ſchuell bei mir vorbei und zur Thür hinaus, 2) Zu Waren ıc, 
ſich vorbeibegebem Jeyt fuhren wir das länbiih fhhne Grükau 
vorbei,« bei demfelben vorbei, Keſegarten. (K.) A) irs. 
zu Wagen ıc. porbeifhaffen. — D. Vorbeifabten. 

Die VBorbeifahrt, 9. —en, die Fahrt bei etwas vorbei. 

Borbeifeuern, v. intrs, verbeifhießen. D. Vorbeifeuern. 

Vorbeiflattern, v. intrs. mit fein, flatteend vorbeifliegen. D. Vor⸗ 
beiflattern. 

Vorbeifliegen, v. ntr. u. intrs, unregeim, (f. Siegen), mit fein, 
durch bie kuft bei etwas vorbei fih bewegen, 

— häufiger fliegt das Geſcheß, wie ber winternbe Hagel, 

Jegtihe Seite vorbei, und die Augen vorbeiundbie Ohren, Boß, 
b, h. an jeber @rite ıc. vorbei, 

Äpntih bem rellende⸗ Greunbe fliegt fie (die Freube) uns eilig 

vorbei. Rofegarten. (R.) 

Uneigentlih von Benisen, Ah ſchnel vorbeibemegen. „Üben floß' 
1% auf die Lady, die vor mir vorbeifliegt, als ob es auf ihr Erben 
abgefehen wäre." Ungen. (R.) D. Vorbeifliegen. 

Morbeifliehen, v. intrs, unregeim, (f. Fliehen), mit fein, vor etwas 
zue Seite beffefben hin uad weg, e# ſel von vorm ober von hinten 
ber, —— Haufen von flähtigen Feinden flohen bei uns vorbei. 

Werkloſe Hummeln | 

Deret bie Biew im Vorbeifliehn: 

Kertiget Honig Boß, 
in welder Stelle vorbeiflie hen richtig ſtehen ann, wenn er große Cit im 
Fliegen, gleihfam auf der Flucht, beztichnen fo, D. Vorbeiflichen. 

Borbeifließen, v, ntr. unregeim, (f. ließen), mit fein, bei etmas 
zur Seite beffelben hin unb meg, tom vorn ober von binten kom: 
mend fließen. Blet Leihname floffen im Gtrome bei uns vorbei. 
D. Vorbeifließen. 

Vorbeiflößen, v. tes. vorteifliefen ober vorbeifhmimmen machen. 

Soli bei der Möhle vorbeiflögen. D. Vorbeiflöfen. D. —ung. 

Vorbeiflichten, v. intrs, mit fein, auf der Flucht vorbeieiten. D. 
Vorbeiflichten, 

Der Borbeiflug, — es, 4. u. ber Flug bei etwas vorbei; wie auch 
eine ſchnelle Bewegung vor etwas vorbei, „Die unbeflänbige Goͤt⸗ 
tion, bie germ ihre Anbeter, die fit om ihren Wagen hängen, mit 
ihren ſchaell tabin zollenden Mäbern überführt, aber bog auch mans 
Gen im Vorbeifluge begänfliget." ungen. (8) „Etwas im Bor 
beiffuge erwähnen. Bragur. (R.) 
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Vorbeifluten, vw. nte. mit-fein, flatend vorbeiſtrͤmen. D. Mor 
beifluten. 

Borbeiführen, v. tra. vor’etiwas, jur Seite deſſelben hin und weg, 
von vorn ober hinten kommend, führen. Ich Heb mih bei ihm 
erbeiführen, um ihn genauer zu betrachten. Auch mit bem drit ⸗ 
ten Kalle. 

Dies it das Benkfeit jegt, das meinen Prahteuinen 

Mit Übermuth vorbei bie Reunerlobten führt. Thämmel. 
wo zagleich das vorbei von feinem Ausfagemorte anf eine bei fals 
hen Bufammenfegungen nicht ungewöhnlide Art getzennt ik. D. 
Vorbeiführen. D. —ung. 

X Borbeigaffen, v. intrs. gaffend vorbeifehen. „Bor etwas vorbei⸗ 
gaffen.“ G edike. (MR) D. Vorbeigaffen. 

Der Vorbeigang, —es, o. My. ber Bang oder das Sehen hei et⸗ 
was vorbei, Scha Riederd. Sprachen. (R.) Im Vorbei 
gange Gewöhnliher iR das Vorbeigehen, 

ER v. tes, gängelnd vorbeifähren. D. Borbeigängeln. 


igaufeln, r. — mit fein, gaukelad ſich vorbeibewegen. 
orbeigaukeln. 
hr, v, intrs. unregelm, (f. Gehen), mit fein, vor ober an 
einer Bade, zur Seite berfeiben bin und weg, von vorn ober vom 
hinten Pommend, geben. Bon allen keuten, bie auf meinem Frege 
bei mir vorbeigegingen find, kenne ih niemand. Ich mag nicht ſe 
oft dort vorbeigehem. In engerer Bedeutung, wenn es nide bie 
Abſicht war vorbetzugehen, feblgehen. So aud von ben verfhiche 
. nen Alten zu geben, im Xnfehung ber Seſchwindigkeit, ber Bewe⸗ 
gung unb Daltung bes Aörpers und ber Füße dabei ıc. ald: dor⸗ 
beieilen, «hinten, X »bopfen, X +bumpein, shüpfen, X sbus 
fhen, X sburfhen, keuchen, «triehen, =laufen, X + pres 
Ihen, · rennen, » fhleichen, » ſchlendern, X » fihlottern, X + fhlume 
pern, »fhläpfen, » fhnauben, ſchreiten, ſchwanken, » ſchwaͤr⸗ 
men, ⸗ſchweben, »fprengen, »fpringen, .X »ftapela, X + flapfem;, 
»firigep, X » fliefein, X « floipern, » folgen, » ſtreichen, » reifen, 
»taumeln, «toben, «tollen, X »torkein, «tofen, «traben, X» trap: 
pen, «teappen, X »trippeln, X »trollen, «trotten, X :twadeln, 
⸗wandeln, » wandern, stwanten, X swatfhein, »aittern, X »j00 
tein, eilig, hintenb ze. vorbeigehen, ſich hopfendb , bumpeind ıc. wors 
beibewegen. S. Eiten, Hinken ıc, ıc. Uneigentlih auf von un: 
koͤrperlichen Dingen und von uulörperlihen Handlungen, wo es oft, 
fowol mit bem dritten Yale, als auch mit bem vierten, und juglid 
als trs, gebraudt wirb. 
Oft in Heiliger Naht, wenn feinen Sebanken base Schickſal 
Auer Bölferreligiomen ber Erbe vorbeiging — Sonnenberg. 
»Bas für Bilder gehen ba meine Seele vorbei,“ vor meiner Geele, 
Duſch. Ginen vorbeigeben, ſowol ihn anbeſucht laffen, auf einer 
Reife, ale ou, ihm übergeben, auf ihn keine Rüdfiht nehmen, 
Den gehörigen Rihter vorbeigehen und fih unmittelbar an bem 
Sürften wenden. Ginen bei einer Wahl, oder in ber Wahl wor 
beigeben, auf ihn keine Mädfiht nehmen, ihn Abergehen. .— in 
(bei) mißlichen Aufträgen bebiente er fih feiner, doch im (bei) beich: 
nenben ging ex ihn flets vorbei.e Meißner, (R) X Eine Sache 
ralt Stiäfsweigen vorbeigeben, fie nit erwähnen, ebler, fie mit 
@tilfgmeigen übergeben, wofär aub auf eine nit nadznapmenbe 
Weife vorbeigehen olein gebraucht wird. „Dielen Umfand könnes 
wir nit vorbeigehen," nicht mit &tilfhweigen übergeben, Wie: 
land. „Balilri if aus Gründen vorbeigegangen, bie wir wicht bes 
greifen.“ Ungen, bei HDeynag. Uncigentlich zuweiten von ber 
Seit, für vergehen, Iſt biefe Zeit erträglich vorbeigegangen, fa 
wird ja bie Äbrige auch vorbeigehen. D. Borbeigehen., Im Vor 
beigehen bei jemanden einfprehen, jemand beſuchen, indem man bei 
feiner Wohnung vorbeigehet. Da dies nicht abſichtlich, fondern nur 
gelegenttih zu geſchehen pflegt, fo wird im Vorbeigehen auch uneh 
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senttih gebraucht für, gelegentlich , nebenbei, als eine Mebenfade. 
Im Vorbeigehen etwas bemerken. D. Vorbeigehung. Mit Bor: 
beigehung der eigentlihen Behörde fih an dem Würften felbſt 
wenden, ' „ 

Borbeigeleiten, v. trs. vor etwas, zur Geite beffelsen hin und weg 
geleiten. inen an gefährliden Abgränden glüdlid vorbeigeleiten, 
D. Vorbeigeläiten, D. —ung. 

WVorbeigleiten, v. ntr. u. intrs. unregelm, (f. Gleiten), mit fein, 
vor etwas, zur Seite beffelben hin und weg, von vern ober vom 
hinten her Fommend, gleiten und uneigentlic, leiht und unbemerkt 
bei bemfelben ‚hingehen und fih verliegen. Eindrücke, melde fo 
ſchwach find, das fie gleichſam vor der Seele vorbeigleiten.« Ge— 
die. (R.) Im R, D, fagt man dafür in ber eigentlichen Ber 
deutung vorbeiglitſchen. D. Vorbeigleiten. 

+ Borbeiglitfchen, v. ztr. mit fein, f. Vorbeigleiten. 

X Vorbeiglogen, v. intes, mit glogenden Augen vorbeifehen. D, 
Vorbeiglogen. 

Vorbeigreifen, v. intrs, unregelm. (f. Greifen), bei etwas, zur Bei, 
te deffelben bin und weg greifen und es niht faffen, daher auf 
für, fehlgeeifen. Er fuchte es zu fallen, griff aber vorbei, D. 
BVorbeigreifen. 

X Borbeiguden, v. intrs, f. Vorbeifehen, 

BVorbeihaden, v. intrs, ſ. Vorbeihauen. 

Vorbeihauchen, v. intrs. feinen Hauch bei etwas, zur Geite beffels 
ben hin und weg geben laflen, ohne es damit zu berühren, D. 
Vorbeibauden. 

BVorbeihauen, v. intrs. uncegelm, (f. Hauen), bei etwas, zur Seite 
deffelben hin hautn, ohne es zu treffen. Gr hieb mehrere Mahl 
vorbei, ehe er es traf. So auch vorbeihacken. D, Vorbeihauen. 

Borbeihelfen, v. intrs. ungegelm. (f. Helfen), beifen vorbeizulom+ 
men. Er hat mir bei ber unfigern Stelle glüdlih vorbeigeholfen. 
D. Vorbeihelfen. : 

Vorbeihetzen, v. trs. vor etwas, zur @eite deſſelben hin und weg, 
von vorn ober von hinten kommend, beten. D. Borbeibegen. D. 
—ung. 

Vorbeihinken, v. intrs. mit fein, f. Vorbeigehen. 

Vorbeiholen, v. trs, holen und vorbeibringen. 

.—ung. 

X Vorbeihopfen, v. intrs, mit fein, X Borbeihumpeln, v. intrs, 
mit fein, Vorbeihüpfen, v. intrs. mit fein, XVorbeihuſchen, 
v. intrs, mit fein, X Vorbeihutfhen, v. intrs. mit fein, f. Bor, 
beigehen. 

Vorbeijagen, v. T) intrs, mit fein, ſchnell, wie gejogt, vorbeilanfen ; 
wie aud ſchnell, das Pferd gleichſam jagend, vorbeireiten. II) trs, 
ſchneil vorbeitaufen machen. — D. Borbeijagen. ' 

X Vorbeijubeln, v. intrs. mit fein, jubelnd, mit luſtigem Seſchrel 
vorbeigehen, vorbeiziehen. D. Vorbeijubeln. 

Borbeifarren, v. intrs, u. trs, mit dem Karrin, auf dem Karren 
vorbeifahren. D. Vorbeitarren. D. —uNg. 

Vorbeikehren, v. trs. mit dem Beſen vorbeifhaffen; auch vorbei: 
fegen. D. Vorbelkehren. D. —ung. . 

Vorbeileuchen, v. intrs. mit fein, f. Vorbeigehen. 

Borbeiklettern, v. intrs. mit fein, im Klettern vor etwas vorbei: 
tommen. D. Vorbeillettern. 

Vorbeitlimmen, v. intrs. mit fein, im Klimmen vorbeilommen. D. 
Rorbeiflimmen. : 

X Vorbeifollern, v. ntr, mit fein und trs. vor etwas, zur Seit 
beffeiben bin und weg, von vorm ober hinten kemmend, kollern, 
und, vorbeifollern maden, D, Vorbeifollern. 

Borbeifommen, v. intrs. unregelm. (f. Kommen), mit fein, feines 
Weges kommend bei etwas vorbeigeben, vorbeireifen ꝛc. Wenn 
man von Braunfhmelg nad Halberſtadt reifet koͤmmt man bei 
Woifendütten vorbei, aber mihe buch, weil bie Straße bie 
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vorbei, aber nicht durchgehet. D. Vorbeikommen. 

X Vorbeilönnen, v. atr. unregelm. (f. Können), mit haben, vow 
beifommen, vorbeizehen ıc. können, Es ift zu wenig Raum zur 
Seite, man kann nicht vorbei. D. Vorbeitommen. 

O Vorbeifreugen, v. intrs, treugend in Bewegungen übers Kreuz 
fih vorbeibewegen, „Eine vorbeifreugende Echwalbe.“ 3. P. RNichs 
ter. Auch Bönnte es bebeuten, im Kreuzen vorbeifahren, von 

Schiffen gefagt. D. Vorbeikreuzen. 

BVorbeifriechen, rv. intrs. unregeim. (f. Krlechen), mit fein, f. Wow 
beigeben. 

X Borbeifriegen, vw. trs, durch Anftrengang bewirken, bamit zu 
Stande fommen etwas bei einer Sache vorbeigufgaffen, vorbeizu · 
sieden ꝛc. ©. 2. Kriegen. D. Vorbeikriegen. 

Vorbeikugeln, v. I) ntr. mit fein, kugelnd vorbeirellen. IT) intrs, 
Eugelnd, mit ber Kugel vorbeifgieben. — D, Vorbeikugeln. 

X Vorbeifutfchen, v. intra, mit fein und trs. mit ber Kutſche, im 
der Kutſche vorbeifahren. D. Vorbeitutfchen. 

Vorbeilangen, v. trs. bei einer Sache vorbei, nad etwas hinlangen, 
reihen; auch vorbeireihen. D. Vorbeilangen. D. —ung. 

BVorbeilärmen, v. intrs, mit fein, Iärmenb fi vorbeibegeben. D. 
Borbeilärmen. 

Vorbeilaffen, v. trs, unregelm. (f. Laſſen), bir etwas vorbei feinen 
Weg nehmen oder gelangen laffen. Bettler bebeden ben Weg unb 
laffen niemand vorbei, ohne ihn um eine Bade anzufprehen, Un: 
eigentlih, Leine Gelegenheit vorbeilaſſen, ſſe nicht ungenugt fih 
zeigen und wieder verlieren laſſen. D. Borbeilaffen. D. —ung, 

Vorbeilaufen, v. ntr. u. intrs. unregelm. (ſ. kaufen), mit fein, ſJ. 
BVorbeigehen. 

X Vorbeileiern, v. intrs. fehr langſam vorbeifahren &. feiern, 
D. Vorbeileiern. 

Borbeileiten, Vorbeilenfen, v. trs. vor etwas, zu beffen Seite bin 
und weg leiten, lenken. Ginen hei gefährlihen Etellen vorbeileis 
ten. Den Wagen vorbeilenten. D. Borbeilsiten ,- Votbeilenken. 
D. —ung 

Worbeiloden, v. trs. loden bei etwas vorbeizugehen, von demſelben 
fi nit halten zu laſſen. D. Vorbeiloden. D. —ung. 

Der Borbeimarfch, —e#, Mj. u, der Marſch bei etwas vorbei; zum 
Unterfhlebe vom Durhmarfh. «ver Vorbeimarfd der Zruppen.® 
Allgem. 3eltung. (R.) 

X Borbeimögen, r. intrs. unregelm. (f. Mögen), vorbeigeheh, fd 
vorbribewegen ıc. mögen, vorbeizugeben zc. Neigung haben. D. 
Vorbeimoͤgen. 

X Borbeimüffen, v. ntr. mit haben, ſich vorbelbegeben, vorbeigte 
ben 18. mäffen. Um nah R. zu fommen muß man bei D. vorbei. 
D. Vorveimäffen. 

X Borbeipatihen, v. intrs. mit fein. ſ. Vorbeigehen. 

Porbeipeitfchen, v. trs. f. Vorbeifhlagen. 

BVorbeipilgern, v. intrs. mit fein, pilgernd, als Pilger vorbeigehen, 
vorbeifommen. D. Vorbeipilgern. 

X Vorbeipoltern, v. intrs. mit fein, polteend vorbeigehen ıc. D. 
Lorbeipoltern. 

Borbeipraffeln, v. ntr, mit fein, praſſelnd vorbeifliegen ; vorbeifaße 
zen, D. Vorbeipraffeln. 

X Vorbeiprefchen, v. intrs, mit fein, f. Vorbeigchen. 

Vorbeiprügeln, v. trs. f. Vorbeifhlagen It). 

X Vorbeipurzelm, v. ut, mit fein, vor etwas, zur @eite deſſelben 
hin und weg purjeln, purzelnd fallen. D. Vorbeipurzeln. 

Borbeirafen, v. intrs. mit fein, ſ. Vorbeigeben. 

Rorbeiraffeln, v. mtr, mit fein, raſſelnd, mit @eraffel ih vorbeibe 
wegen. Gin Wagen raffelte vorbei. D. Vorbeiraſſeln. 

Vorbeirauſchen, v. mtr. u. intrs. mit fein, rauſchend, mit Geräufh 
ſich vorbeibemwegen. „Am Fuße bes Berges raufden zwei Quellen 
vorbei.e Ungen. (8.) 
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Auf rofenfarbnen (m) Fittig 
Rauſchet die Morgenroͤthe vorbei — Zacharid. 
D. Vorbdeirauſchen. 

Borbeireichen, v. trs. f. Vorbeilangen. D. Vorbeireichen. 

Die Vorbeireiſe, Rz. —n, eine Reiſe bei einem Orte ıc, vorbei, 

* auf welder man bei einem Orte ıc, vorbeilömmt. „Sie haben auch 
bei ihrer öfteren Vorbeireife in befagter @egend keinen fo genannten 
DOrt gefehen unb diefen Namen nit gehört.“ Popomitfd. (R.) 

Vorbeireifen, v. intrs, mit fein, vor einem Drie ıc., zu beffen Seite 
bin und weg reifen, wie au, auf ber Meife bei einem Drterc. vor 
beifommen, ohne benfelben zu befuhen. Wei einem Orte vorbeis 
reifen. Wenn man nah Berlin geht, reifet man ba vorbei. Auch 
mit bem vierten Kalle. Die Stabt vorbeireifen. Reifen Sie mid 
doch mit fo vorbei, reifen Sie doch mit fo vor meiner Wohnung 
vorbei, ohne mich zu beſuchen. 

Heut find wir ihm vorbeigereift, 
D. Vorbeireifen. 

Borbeireiten, v. intrs, unregelm. (f. Meiten), mit fein, vor etwas, 
su beffen Seite hin und weg reiten, @r ift bei mir vorbeigeritten 
ohite mich zu erkennen. D. Vorbeireiten. 

Vorbeirennen, v. intra. unregeim. (f. Rennen), mit fein, f. Bor 
beigeben. 

Vorbeiriefeln, v. ntr. mit fein, riefelnd vorbeiftiefen. Hinter ber 
Einfiebelei entfpringt ein Harer Bach und riefelt fanft Hei berfel: 
ben vorbei. D. Vorbeiriefeln. 

Borbeirinnen, v. ntr. unvegelm. (ſ. Rinnen), mit fein, vor etwas, 
zur Seite defielben hin und weg rinnen. D. Vorbeirinnen. 

Borbeirolfen, v. ntr. mit fein und trs, rollend, mit Gewalt fi vors 
beibewegen. Gin vorbeirollender Wagen. Gine Kugel vorbeirol 
len. D. Vorbeitollen. D. —ung. 

Vorbeiruͤcken, v. I) intrs. mit fein, vor einer Menge, langfam vors 
beigehen, vorbeijiehen, IT) trs. rudend, zudweife vorbeifhaffen, 
vorbeiziehen, — D. Vorbeirüden. D. —ung. 

Vorbeirubern, v. intrs. mit fein, rudernd, mit Hülfe ber Ruder 
vorbeifahren, vorbeiſchiſſen. D. Vorbeirudern. 

X Borbeirumpeln, v. atr. ti. intrs. mit fein, rumpelnd vorbelfah: 
zen. D. Vorbeirumpeln, 

X Borbeirutfchen, v. intes, mit fein, f. Vorbeigehen. 

Vorbeifaufen, v. ntr. ir. intrs, mit fein, faufend, mit Saufen vor⸗ 
beifahren, vorbeitommen. De Vorbeifaufen. 

Vorbeifhaffen, v. trs. fähaffen d. h. beforgen, machen, daß etwas 
vorbefgebraht werbe, vorbeilomme ıc: - Di’ Vorbeifhaffen. D. 
— ung. 

Vorbeifchauen, v. intrs. f- Vorbeiſehen. 

BVorbeifcheinen, v. ntr. unregeim, (f. Echeinen), mit haben, feinen 
Eheim vor etwas vorbei gehen, fich verbreiten laſſen. D. Bor 
beifcheinen. 

Vorbeiſchicken, v. trs. bei etwas vorbei gehen, fi bewegen machen, 
tie au, von einem, den man fit, vorbeitragen faffen; A vors 
beifenden. D. Vorbeifhiden. D. —ung. 

Vorbeiſchieben, v. unregeim, (f. Schieben). I) intre, mit fein; 
X fhnel und leicht, um nicht Semerkt ju werben, vorbeigeben. 
UI) ırs. fchiebend vorbeitemegen madhen. Die Kugel bei den Res 
sein vorbeiſchieben. @r Hat vorbeigefhoben. — D. Vorbeir 
ſchieben. D. —um,. 

Vorbeiſchielen, v. intrs, ſ. Vorbeifehen. 

Vorbeifchießen, v. intrs, u. trs. unzegelm, (f. Schießen), bei et: 
was vorbei mit ober aus einem Geſchoſſe fhiepen, und, menn bie 
Abfiht war ca zu treffen, aud, fehl fhiegen. Wei bem Ziele vor 
beifchießen. Cine Ranonenkugel bei einem Trupp vorbeifchießen, 
um zu ſchrecken. tUneigentlic als intrs, mit fein, mit Schnelle und 
Deftigkeit verbeieilen, vorbeifllegen., Er ſcheß wie ein Pfeil vors 
bei. So ſchoß er auch — bei einer ganzen Menge wohlgelleibes 
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ter Fraue nzimmer vorbei.» Meißner :(M.), > Im gemeinen Be 
“ ben fagt man aud vorbeigefheflen, für gefehlt, mict getroffene 
gtirtt. D. Borbeiſchießen. D. —ung;- F 13 314. 
Vorbeiſchiffen, v. intrs. mit fein, aud wel als trs. , fhiffend„ au 
Schiffe vorbeifahren. Wei dem Borgebirge, ober au, das Borges 
birge vorbeifchiffen. Man hoffte es folte ausgefhifft werden, es 
wurde aber dorbeigeſchifft. D. Vorbeifhiffen. D. —ung. 
Borbeifchlagen; v. unzegelm. (f. Schlagen). I) intra, neben etwas 
hin, was man treffen wollte, ſchlagen, ohne es zu treffen. II) tr=. 
ſchtagend, durch Schläge vorbeitreiben. So aud, X vorbeiprüs 
geln, vorbeipeitfchhen zc. mit dem Prägel, mit ber Peitfhe ıc. [Glas 
genb vorbeitzeiben. D. Vorbeiſchlagen. . 
Borbeifchleihen, v. intrs. anregelm. (f. Schleiden), 'mit fein, ſ. 
Vorbeigehen, 


Vorbeiſchleifen, v. txs. ſchleifend vorbeigiehen, wie aud, auf ber 


Schitift vorbeiſchaffen. D. BVorbeifchleifen. D. —ung. x 
X Vorbeiſchlendern, v. intrs, mit fein, fı Verbeigehen. 
Vorbeiſchleppen, v.trs. vor etwas, zur Geite deffelben hin und meg, 

von vorm ober von hinten fommenb, ſchieppen. D. Vorbeiſchlep⸗ 

pen. D. —ung. . 
Vorbeifhleubern, v. I) ntr. mit fein, ſchleudernd, fhlaubernd vor⸗ 

beifliegen ; eigentlich, vorbeiſchlaudern. IL) trs. ſchleudernd vom 

beiwerfen. — D. Borbeifhleudern. D. —ung. BT, 

X Vorbeifchlottern, X Vorbeifhlumpern, v. intrs. f. Vorbeigehen. 

Vorbeifchlüpfen, vw. intrs. mit fein, fhnel, leicht und unbemerkt 
fi vorbeibemegen, Uneigenttih, ſchnell und unbemerkt vergehen. 

Unmerktih fchlüpfte fo die Winterzeit vorbei. Wieland, 

D. Vorbeifchläpfen. . 

X Vorbeifhmeißen,v. trs. unzegelm. (f. Schmeißen), f. Vorbeimerfen. 

Vorbeifhnappen, v. intrs. mad etwas fhnappend bei bemfelben 
vorbeifahren. D. Vorbeifhnappen. 

BVorbeifchnauben, v. intrs. zegelm, u, unzegeim. (f. Schnauben), 
mit fein, f. Vorbeigehen. 

Vorbeiſchneiden, v. intes. unsegelm. (f. Schneiden), im Schneiden 
vorbeifahren, nicht treffen, und wenn bie Abfiht war zu treffen, 
fehtfchneiden. D. Vorbeifchneiten. 

Vorbeifchnellen, v. Intr. mit fein, fhnellenb vorbeifliegen, II) irs, 
ſchnellend verbeifliegen machen. — D. Vorbeifchnellen. D. —ung. 

Vorbeifhnurren, v. mtr, mit fein, ſchnurrend porbeifliegen. D. 
Borbeifchnurren. 

Vorbeifchreitem, v. intrs. unergelm. (fe Scheeiten), mit fein, f- 
Borbeigchen, - 

X VBorbeifhurren, v. ntr. mit fein, bei etwas zur Seite hin. und 
weg ſchurren. ©. Schurren. D: Vorbeifhueren. 

Vorbeiſchuͤtten, v. trs. bei etwas zur Seite beffeiben bin und weg 
ſchütten, ohne es zu berühren, wo es in engerer Bebeutung auch 
feht - Thütten bedeutet, wenn es bie Abſicht wor Im Schütten 
au berühren, zu bedecken ober au fühlen. D. Vorbeiſchütten. 
D. —ung.  - . 

Vorbeiſchwanken, v. intrs, mit fein, Vorbeifhwärmen, v. intrs, 
mit fein, f. Vordeigehen. 

Vorbeiſchweben, v. ntr. u. intrs. mit fein, ſchwebend ſich vorbribe 
wiegen, -Uneigentlid, wie poräberihmweben, welches beſſer if. 

Als er jegt- aufs Lager ih warf, ba ſchwebt ihm des Tages 
Paradieifhes Leben vorbei Sonnenberg, 

D: Vorbeifchweben. 

Verbeiſchwimmen, v. ntr. u. intrs, unregelm. (f. Schwimmen), 
mit fein, bei etwas zur Geite beffelben hin ſchwimmen. D. Vor 
beifhwimmen. 

Vorbeiſchwinden, v. ntr. unregelm. (f. Schwinden), mit fein, vor ⸗ 
beigehen, vorbeieifen und verſchwinden. Bei etwas vorbeiſchwinden 
Auch mit bem britten Falle. Daß eben barum biefes ſchrecklicht 
Seſpenſt in der Geſtalt des Könige unfser Wade vorbeifhmwindet.* 
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Hamsueger Theater. D. Vorbeiſchwinden. 
Borbei en, v. tz. ungegelm. (ſ. Schwingen), bei etmas jur 
Seite beffelben hin und weg jhwingen. D. Borbeifhmwingen. 


. ung. 

Borbeiſchwirren, v. mtr. u.intrs, mit fein, ſchwirrenb worbeifahren, 
vorbeifliegen. D. Borbeifgwirren. 

Borbeifegeln, v. intrs, mit fein, fegelnd, mit ausgefpannten Segeln 

* vorbeifhiffen. Uneigentlih, X vorbeigehen. S. Segeln. 
BVorbeifegeln. , 

Vorbeifehen, v. iutre. unvegelm. (f. Schen), neben etwas fin uub 

weg Tehen, es geſchehe abfihtli oder nicht, im Legten Falle in enge: 

wer Bedeutung, fehl fehen. Go auch A vorbeifgauen, X vorbei: 
guden, und von den verfhiebenen Arten zu fehen, vorbeifchielen, 
vorbeiglogen, verbeiflarren, vorbeijkieren ze. mit fhielenden, gloge 
en atc. Augen vorbelſe hen. D. Verbeifchen. 
orbeifein, v. atr. unzegeim, (f. Sein), mit fein, vor etwas 
verbeigegungen, gelangt fein. 
beigegangen ;ıvorbeigefahren ır, Uneigentli, vergangen fein, ges 
enbiget feine. Mie batb ift sin Jahre vorbei. Die Schmerzen 
find vorbei, find vergangen, haben ſich vesioren. Wa iſt mit ihm 
vorbei, er ift dahin, ift geſtorben, wie aud, er vermag nichts mehr, 
iſt ju Grunde gerichtet, oder au, es it mit ihm nichts zu machen. 
Mit der Sache ift es vorbei, fie iſt abgemacht, es iſt keine Rechnung 
mehr darauf zu machen ꝛc. D. Vorbeifein. 

Vorbeifenden, v. trs, unregelm, (f. Senden), f. Vorbeifhiden. _ 

X Vorbeifegen, v. intrs. mit einem Gage vorbeifpringen ic. D. 
Vorbeifegen. 

X Borbeifolen, vw. ntr. mit haben, vor etwas fih vorbeibegeben, 
vorbrigrhen 2c. folen. D. Vorbeifolten. 

Borbeifprengen, v. mtr. mit fein, das Pferd fpringen, aufs ſchneuſt⸗ 
laufen mahend vorbeireiten.. D. Vorbeifpringen, 

Vorbeifpringen, v. intre. unzegelm. (f. Springen), mit fein, f. 
Borbeigehen. 

Vorbeifprigen, v. intrs. u. trs. bei etwas, zur Seite deſſelben hin 
wab wegfpeigen, wo, wenn bie Abfiht war es zu treffen, es in enge- 
zer Bedeutung fehlfprigen bebeutet. D. Borbeifprigen. D. —ung. 

X Borbeiftapeln, Vorbeiftapfen, v. intrs. mit fein, ſ. Vorbeigehen. 

Vorbeiftarren, v. intrs, mit ftarren Augen vorbeifehen. D. Bors 
beiftarren. 

BVorbeiftehen, v. intrs, unregelm.Yf. Stechen) neben etwas Hin unb 
weg Rechen, one es zu treffen, wo, wenn esdie Abſicht war ju treffen, 
es in engerer Bebeutung fehlſtechen beztichnet. D. Worbeiftechen. 

®orbeifteblen, v. rec. unzegeim. (f. Steblen), ſich heimlich und un 
bemerkt vorbeidewegen. D. Vorbeiſtehlen. 

X Vorbeifteigen, v. intre. unzegelm, (f. Steigen), mit fein, f. 
Vorbeigehen. Be 

Borbeifteuern, vw. intrs. mit fein, ſteuernd, mit Huͤlfe des Steuers 
vorbeifhiffen. D. BVorbeifteuern. 

X Borbeiftiefeln, v. intrs. mit fein, f. Vordeigeben. 

Borbeiftieren, v. intrs. f. Vorbeiſehen. 

X Vorbeiſtolpern, v. intrs, mit fein, Vorbeiſtolzen, r. intra. 
mit fein, f. Vorbeigehen. 

Borbeiftoßen, v. unsegeim. (f. Stoßen). I) intre. neben etwas hin 
und weg ftoßen, ohne es au treffen, wo, wenn ed bie Abfiht war 
zu treffen, es in eagerer Bebeutung fehlftoßen bezeichnet. IT) trs. 
durch einen Stoß, ober durch Steßen vorbeifhaflen, verbeigehen ıc, 
maden, D. Vorbeiitofen. 

Borbeiftrabten, v. ntr. mit haben, feine Strahlen neben etwas hin 
und wea fallen Iaffen, verbreiten. D. DVorbeiftrahten. 

s Borbeiftreigen, v. intrs. uncegelm. (f. Streichen), mit fein und 

trs, vor etwas, zur Beite deffelben bin und wegſtreichen. ©. 

Streihen. Auch uneigentiid und mit bem vierten Falle. „Der 

Menfä beweifet Mefletion (Überlegung), wenn. ex aus dem ganzen 
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Er iſt ſchen vorbei, er i ſchon vor- 


Vorbeiw 


fäwebenden Traume der Bilber, bie feine Sinne vorbeiffreichen.« ıc. 
Herder. D. Borbeifkreihen. em 

Vorbeifleeifen, v. intes. mit fein, f. Vorbeigehen. 

Vorbeifteuen, v. intrs. u. tes. neben etwas hin und weg ſtreuen 
D. Vorbeiftreuen. D. —ung. 

BVorbeiftrömen, v. ntr. mit fein, firdmend, in Strömen vorbeiffiefem, 

Uneigentlid, in großer Menge vorbeiziehen, won einer großen Mens 

fhenmaffe.. D. Vorbeiftrömen. 

Vorbeiftrudeln, v. mtr. mit fein, ſtrudelad, in Gteubeln norbeiflies 
ben. D. Borbeiftrubeln, . 

Vorbeiſtuͤrmen, v. intrs. mit fein, mit fürmender Elle unb Gewalt 
ſich vocbeibewegen. D. Vorbeiſtürmen. 

Vorbeiſtuͤrzen, v. D) mtr. u. intrs. mit fein, ſtärzend, d. d. mit 
Schnelle und Heftigleit, Gewalt fih vorbeibemegen, IE) tra. neben ı 

— hin and weg flürgen machen. — D. Borbeiftüggen. D. —ung. 

Berbeifummen, Borbeifumfen, v. intrs. mit fein, fummend, fums 
fenb vorbeifliegen 

Sie fummten wie BWeapen vorbei. 
D. Vorbeifummen, Vorbeifumfen. 

BVorbeitangen, v. intrs. vor etwas jur Seite beffelben hin unb weg 
tangen. D. Vorbeitangen. 

Horbeitaumeln, v. intrs. mit fein, Vorbeitoben, v. intrs. mit 
fein, Verbeitollen, vw. intrs. mit fein, X orbeitorfeln, 
v. intrs, mit fein, Vorbeitofen, v. intes, mit fein, Borbeitras 
ben, v. intrs. mit fein, f. Vorbeigehen. 

Vorbeitragen, v.trs, unregelm, (f. Tragen), bei etwas jur Gelte 
beffeiben hin und weg tragen. D. Vorbeitragen. D. —ung- 
Vorbeiträllern, v. intrs. mit fein, trälernb vorbeigehen. D. Vom 

beiträltern. j 

X Borbeitrappeln, Borbeitrappen, v. intrs. mit fein, f. Vom 
beigeben. 

Vorbeiträumen, v. ntr. mit haben unb ber Fuͤgung eines trs. traͤu⸗ 
men» vorbeigehen -Laffen, träumenb zubringen. „Berhüllet. im 
Dampf, vergraben in Federn, träumt er ben Morgen vorbei.« 
Badarid. D. Vorbeiträumen. 

BVorbeitreiben, v. intes. u. trs. unregelm. (f. Zreiben), neben ots 
was bin und weg freiben, von vorn eber von hinten Femmenb. 
D. Vorbeitreiben. D. —ung. 

Borbeitreten, v. intrs. unregelm. (f. Treten), mit fein, neben #% 
was hin treten, ohne zu treffen, dann fehlteeten, wenn man etwas 
treffen wollte, D. Vorbeitreten. . 

Borbeitrillern, v. intes, mit fein, trillernd worbeigehen. D, Dom 
beitrillern. 

X Vorbeitrippeln, v. intrs, mit fein, X Worbeitrollen, r. intes. 
mit ſ. Vorbeigehen. 

Vorbeitröpfeln, Vorbeitröpfen, vw. trs. eine Fläffigkeit troͤpfelad 
ober teöpfenb mebenhin fallen laſſen, ohne bie beflimmte Stelle, 
ober das Gefäß zu treffen. D. Vorbeitröpfeln, Varbeiträpfen. 

Vorbeitrotten, v. intrs. mit fein, X, Vorbeiwackeln, v. intrs, mit 
fein, f. Vorbeigehen. 

BVorbeiwagen, v. rec. Sich vorbeimagen, es wagen ih vorbeizubee 
geben, vorbeigugehen ıc. Ich wage mich nit vorbei. D. Vor 
beimagen. 

M Borbeiwallen, v. intrs, mit fein, in wallender Menge vorbeige ⸗ 
ben, vorbeijiehen. 


Ungen. (R®.) 


— — — und Feſtzug 

Malt vorbei im ſtattlichen Reifa — Gonnenberg. 
D. Vorbeiwallen. 

BVorbeiwalzen, v. intrs, 1) Mit fein, walzend vorbeitangen. #) 
Mit haben, bie Walze vor etwas vorbeigiehen, ohne es zu berüh⸗ 
zen, mit der Balge Vorbeigehen. D. Vorbeimalzen. 

Vorbeimälzen, v. trs. neben etwas pin und weg waͤlzen. D. Bor 


beimälgen. O. —ung. 


Vorbeiw 


Vorbeiwandeln, Vorbeiwandern, r.intzs. mit fein, Vorbeiwan⸗ 
fen, v. intrs. mit fein, X Vorbeiwatſcheln, v. intrs. mit fein, 
f. Vorbeigehen. : 
Borbeimehen, v. ntr. mit haben, neben etwas bin und weg wehen. 
D. Vorbeimehen. D. —ung . 
Vorbeiweiſen, v. trs. unzegelm. (f Weifen), ben bei etwas vorbeiges 
henden Weg zu gehen, bei etwas vorbreizugehen, nit darchzuzehen ıc. 
weilen; aud vorbeigeigen. Wan bat mich Hier vorbeigemirfen, ger 
her ber Weg bier vorbei? D. Vorbeimeifen, D. —ung. 
Vorbeiwerfen, v. trs. unregelm. (f. Werfen), nesen etwas hin und 
weg werfen ohne #6 zu treffen, und, fehlmerfen, wenn es bie Ab» 
. Rät war zu treffen; X vorbeifhmeißen. D. Vorbeiwerfen. D. 


— ung 

Vorbeiwinken, vw. trs. winken vorbrigugehen, vorbelzukommen. D. 
Vorbeiminten. j 

Borbeiwirbeln, v.trs. wirbeind vorbeifähren. D. Vorbeitirbein. 

X Borbeiwifchen , v. intrs, mit fein, fine und leicht vorbeirilen. 
D. Borbeimifhen. 

& Vorbeimogen, v. intes. mit fein, im wogender Menge vorbel⸗ 
tommen, vorbrigehen. D. Vorbeimogen. 

X Vorbeiwollen, v. intrs. umregeim (ſ. Wollen), fi vorbribeges 
ben, vorbeigehen ze, wollen D. Vorbelwollen. 

Vorbeiwuͤten, v. mtr. w. intrs, mit fein, wütend, mit Mut vorbeis 

ttürzen. D. Vorbeimüten. 

X Borbeizackern, v. intr⸗. mit fein, auf bie Art, welche man hak⸗ 
een nennt, vorbeireiten. D Vorbeigndern. 

Vorbeizaubern, vw. tr. durch Zauber vorbeifhaffen. D. Borbeis 
zaubern. 

Borbeizeigen, v. tra. f. Borbeimeifen. 

Vorbeigen, r. tr. ) Bor einem Anberm beijen, damit er es fehe 
und nahmade. 2) Vorläufig beijen, bie erſte Beize geren, bamit es 
fih nachher leichter und beffer beizen Laffe. D. Vorbeizen D.—ung. 

Vorbeizerren, v. trs, mit Gewalt vorbeiziehen. D. Worbeigerren. 
D. —ung. 

“ Borbeizieben, r. untegelm. (ſ. Iiehen). Dntr. u. intrs. mit fein, vor 
etmas zur Seite beffeiben hin unb weg, von vorn ober hinten foms 
mend sieben, ſich langſam bewegen ober in einem Auge mit einer 
Menge fih braeben. Das Heer zog vorbei. Die Gewitterwolke 
sieht neben dem Thurme vorbei. II; trs. vor etwas vorbei nah ſich 
sieben, ziehend vorbeifhaffen., — BD. Botbeiziehen. D. —ung. 

BVorbeizielen, v. intrs neben etwas him zielen und das Biel nicht 
faffen, taber au, fehlzielen. D. Vorbrigielen. 

Vorbeizifchen, v. mtr. mit fein, ziihendb, mit alfhentem Seräuſch 
verbeifliegen. „Die vorbeijifhenben Tauben.“ 3.9, Rihten 

furchtbar zifcht es vorbei — GEoltim 

D. Vorbeirifhen. 

Vorbeizittern, v. intrs. mit fein, X Vorbeizotteln, r. trs. mit 
fein, ſ. Vorbeigehen. 

Vorbehzupfen, v. tra, zupfend vorbelgieben. D. Vorbeisupfam. 

X Vorbekommen, r. varegelm. (f. Kommen). I atr. mit habe. 

. 3) Bor ih, vor bie Augen bekommen, Dad ih — abſcheuliche 
Handzeihmungen vom Handſchrift macher dazu verbefonnmen.* I: P. 
Rihter ) Bor fid, vor feinen Leib befommen. Cine Schürze 
vorbefommen, mit einer Shürze, die vorgebunben wird, verfeben 
werben. 5) Doraus befommen,- vorausgegeben erhalten. Der 
ſchlechte Spieler bekam von dem gufen zwanzig Nugen vor, ber 
gute @pieter gab ihm fo virl in voraus gewontien, fo daß bes 
ſchlechte von zwanzig zu zählen anfängt, wenn der gute vom. cine 
anfängt; auch voramsfriegen. LI) trs. mit Mühe und Anftrens 
gung babin lemmen, etwas aus einem Raume herverzubringen, der⸗ 
torsusichen; Mmofür man im gemeinen deben auch vorfriegen ſagt. 
Ich kann 16 ungeachtet aller Mühe nit vorbekemmen. — D, 
Vorbekommen. 
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Vorbellen, r. intes, u. tes. nor Andern Bellen, bamit fie es hören 
und nahahmen, Die Hünbiun belt ihren Jungen vor. Uneigente 
lid, mit einer bem Bellen zu vergieigenben Stimme vorfagen, vom 
tragen. D. Vorbellen. 

Vorbemaͤchtĩgen, v. rec. vor Anbern, früher als Andere, ſich bemaͤch⸗ 
tigen. Stieler. D. Borbemädtigen. D- —ung. 

Borbemeldet, adj. ſ. Borbenaunt. 

Vorbenannt, adj, in ben Kangeleien, vorher, Im Vorhergehenden 
genannt; au, vorbemeibet, vorberährt, vorbefagt, vorermähnt, 
vorgebadht, vorberegt, vorangeregt ıc. 

Vorberathen, v. trs. in voraus, vorher, efe etwas geſchieht, bera ⸗ 
then, Darüber berathſchlagen. „es wurde auf Antrag bes erſtern 
(erften) dem Wollgiehungsratpe — aufgetragen, einen Entwurf vor⸗ 
suberathen , wie auf jene Auffoberung u anmorten fein dürfte,“ 
Europ. Annalen. D. Vorberathen. D. —ung. 

Borberegt, adj. vorher, im Vorhergehenden beregt ober berührt. 
S. Borbenannt. . 

Vorbereiten, v. D tes, vorher, Invoraus bereiten, die zur Errei ⸗ 
qqung eimer Abſicht nöthige Beſchaffenheit, Einrichtung ıc. vor bem 
eigentlihen Sebrauche geben, Die Erze vorbereiten, im Hüttenbaue, 
fie zum Schmelzen durch bas Röften, Waſchen und BWeimifhung des 
gehörigen Zuſchlages gefhidt machen. Gs if Alles zum Empfans 
ge, zur Nusführung vorbereitet. Darauf war ich nit vorbereitet. 
Eid zu einer Reife vorbereiten. Sich auf bie Untersihtsftunde 
vorbereiten (präpariren), Zum Beſuch der hohen Schule gehörig 
vorbereitet fein. Die Kinder zum heiligen Abenbmabte vorbereiten. 
Ginen zum Kobe vorbereiten. Die vorbereitende Bnabe Gottet, 
bei den Ältern Gottesgelehrten, bie wirkliche überzeugung eines mim 
bekehrten Menfhen von der Möglichkeit feiner Bereinigung mit 
Gott, zum Unterfhiede von der junorfommenten Gnabe Ab. 
I) rec, Sich vorbereiten, fi au etwas anlaffın, buch Um ⸗ 
Rinde, welche eintreten und zufammentommen, bas Anfehen zu 
etwas befommen. 

Kurz, daß fich zwiſchen diefem Paar 
Ein-zärtlihes Duett almählig borbereifet, 
IR offenbar. — Bürbe, 
D. Vorbereiten. D.— ung. ©, d. 

Der BVorbereiter, —s, 2. gl. einer Über etwas vorbereitet. 

Die Vorbereitichaft, 0. 2, die Bereitphaft, in melde mal etwas 
in voraus fegt ober hält, Erberg. 

Die Vorbereitung, 9%. —ın. 1) Die Hatblung, da man etwas 
vorbereitet ohne Mehryahl, =) Dasienige, was man thut, wor 
zimmt, um etwas, um jemand vorzubereiten, i 

Das Vorbereitungsmitsel, —s, Bi. gl ein Mitter Awas verzubes 
zeiten, Moerbeet. 

Die Borbereitungsfchule, 9. —n, ine verbereitende Säule, eins 
Schule, in weiger man zu etwas, 4 B. zum Befuch einer höhern 
Schule 18. vorbereitet wird. „Damit aber bie philofophilde Faeul- 
tät (die.Zunft ber Bernunftforfher) nicht bloß Dienerinn ber üpris 
gen wäre, mußte fie auch Zoͤglinge für Renttammern, Baulunjt, 
Gorfl: und dandweſen, Doimetfher für hie Vorbereitungsfchulen, und 
wat fonft braudibar fein Finnte, ausmitteln.“ Bof. 

Die Vorbereitungöftunde, 94. —n, eine Stunde, in welder man 
ſich zu etwas vorbereitet ober zu etwas vorbereitet wich. 

Die Borbereitungswiffenfchaft, Sy. —en, eine vorbereitende Wiſ⸗ 
ſenſchaft, melde auf rine höhere vorbereitet und Berfeiben vorher 
schen muß. Moerbeek, 

Der Vorberg, — 8, 34. —t, ein vor ändern, vorn liegender Werg. 
„Die Entfernungen einer weit verbreiteten fhönen Gegend, ihre 
Röhe am den Thaͤlern einfamer Worbrage.e Mener, 

Der Vorbericht, —es, 9. —e, ein Bericht vor eine Chrift, por 
einem Buhr, mwerin der Ver ſfaſſer oder Herausgeber bir 
Leſer über biefe ober jene’ de Schrift betreffenden Umſtände br. 


Norber 


richtet, und Melde kürzer und weniger umfaffend Ik, als bie 
Worrede. Vorbericht an den Beferi«e Dann aud mol, ein vor 
läufiger Bericht, weicher vor bem eigentlichen ausführligern abges 
flattet wird, , 

Vorberichten, v. trs. vorher über eins und bas andere berihten, el: 
nen Borberiht geben. D. Vorberihten. D. —ung 6, auf 
der Vorbericht. 

Borferühren, v. trs, in voraus berühren, erwähnen. Stieler, 
Vorberuͤhrt wird auch In ben Kanzelrien für vorbenannt, im Bor: 
hergehenden beruͤhrt, erwähnt gehtaucht. D. Vorberuͤhren. D. 
— ung. z + 

VBorbefagt, adj. im Worhergehenden gefagt, genannt, erwähnt, 

Rolf hatte kaum, wie vorbefagt, 
Der Witwe alles hinterbracht, 
as fie Boltau, 

Der Vorbeſcheid oder VWorbefhied, —es, My. —e. 1) Der Be⸗ 
ſcheid ober Befehl eines Richters, Gerichtes, vor ihm zu erfcheinen; 
befonbers in maaden Fällen und no. manden Arten von Gerich⸗ 
ten oder obrigkeiniihen Ämtern (Citation); ehemapıs auch Fürboth 
(Borboth), Ladung, Vorladung. »Selbſt bei Vorbeſcheiden in Dress 
ben ihm (bem Prediger) gemahte nachdrückliche Borhaltungen fruch⸗ 
teten nihts,e GE, (R) Im ben fähfifden Gerihten if der 
Vorbefheib die Berufung der flreitenden Parteien vor den Richter 
zu nätliher Beilegung ber Bade, 2) Ein vorläufiger Beſcheld, 
welchem ber eigentliche, ausführlide Beſcheid nachfolgt. 

Vorbefcheiden, v. trs. unregelm. (f. Vefcheiden). 1) Nor fi ber 
ſcheiden, d. h. durch einen Beſcheid, Ausſpruch vor ſich fobern, von 
Mihtern und andern obrigkeitlichen Perfonen. Die Parteien, bie 
Beugen vorbefheiden. =) Worläufig Beſcheid geben. D. Vorbe⸗ 
ſcheiden. D. —ung. 

BVorbefchließen, vw. tra. unregelm. (f. Schließen), in voraus, vorher, 
ehe noch ber wirklihe fall eintritt, mo es noͤthig iſt, befchliepen, eis 
nen Beſchluß fallen. Hulfius D. Vorbefhliefen. 

Der Borbefhluß, — ſſes, 9. — beſchluͤſſe, ein vorher, in voraus 
gefaßter Beſchlußz. M. Kramer. 

Vorbeſetzen, v. trs. vor Anderen, fräher als Anbere befeten. Maß: 
ler. D. Vorbeſetzen. D. —ung. 

Borbefigen, v. mtr. unregeim, (f. Befigen), mit haben und ber &üs 
gung eines trs, vor Andern, vor einer gewiffen Zeit, früher als 
Andere befisen. Etberg. D. Vorbefiten. 

Der Vorbefiger, —s, 94. gl. einer, ber vor Anbern, früher, ober 
vormabls etwas befeffen bat. „Huch echte und Kernföpfe tragen, doch 
lieben biefe Petrefalte (Berfteinungen) fo wenig als im Leben bie 
Vorbefiger derſelben.“ Benzel⸗Sternau. 

Vorbeſtellen, v. trs. voraus, früher als eu gebraucht wird, beftelleny 
beffer, verausbeſtellen D. Vorbeſtellen. D. —ung. 

Der Borbefteller, —s, 9M. gi. der etwas vorbeftellet. ©. b. 

Vorbeſtimmen, v. trs. vorher, In voraus bekimmen, wie etwas ges, 
Thehen, fih ereignen fol. Daß fie alles beibem Plane, den er 
fih vorbeftimmt hatte, belaffen wotle⸗ Mihaeler IM.) 
„Einen Eid furftaben hies vorgeiänen, gleichſam nah gewiffen Ein: 
dräden vorausgeben, ale Buchftaben, Silben umd Wörter vorbe⸗ 
fimmen.* Derf. (R). Beſonders in der Botteögelehrtbeit, bie 
künftigen Schickſale ic. vorherbeftimmen (prädestiniren),, D. 
Vorbeflimmen. D. —ung. ©. d. 

Die Vorbeflimmung, 9. u. 1) Die Handlung, ba man etwas 
vorbeftimmet. 2) Der Zuſtand, ba etwas worberbeftimmt ift, unb 
basjenige , was vorberbeftimmt ift (Prädestination), Moers 


beet, Das it Vorbeftimmung. Seiner Vorbeflimmung kann 
man nit entgehen. In beiden, Fällen gemöhnticher bie Vorherbe⸗ 
ftimmung. 


Der Borbeftimmungsglaube, —nE, o. 9. der Glaube an eine 
Vorbeſtimmung ober Vorberbeflimmung. Davon ber Vorbeftims 
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X Worbetteln, v. tra. bettelnd vorfagen, vorträgen. 


Norbie 


mungealkubige (Prädestinatianer). 

O Die Borbeflimmungslehre, 3%. u. die Echre von ber Worbeftim: 
mung ober Vorberbeftiamung ber menfhligen Schicſale ıc. (Deter- 
minismus), Glubius, 

Vorbetagen, v. trs, vorand betagen, einen noch känftigen Tag ans 
fegen, nit ben, an welchem manjwirkiih ſchrelbt (4ntedatiren). 
Einen Brief vorbetagen. D. Vordetagen. D. —ung. 

Vorbeten, v. tes. vor einem Andern in deſſen Gegenwart beten, fos 
wol um ibm ein Mufter zu Abnlihen Gebeten zu geben, ald aus, 
bamit er es nachſpreche. Einem Kinde bas Waterunfer, einen Tor 
gen: ober. Abendfegen vorbeten, 

Sprachen von Bott, und beteten laut gen Himmel bem Volk vor. 
©onnenbera. 
Uneigentiih, im gemeinen Eeben und verächtiidh, oft vorfagen, vor⸗ 
ſprechen. Ginem nur immer eins und daffeide vorbeten. D. 
Vorbeten. 

Der Borbeter, —s, DM. gl.; die —inn, eine Perfon, welde 

vorbetet. 


X Die Vorbeterei, DM. o. das Vorbeten, in veraͤchtlichem Sinne. 


Vorbetrachten, v. trs. vorher, in voraus betrachten, in voraus eine 
Betrahtung halten, Iefen. „Sondern das eigentliche Unglüd babei 
war, baf, ba ih Folgendes hatte vorbetrachten laſſen.“ J. P. Ride 
ter. D. Vorbetrachten. D. —ung. ©. d. 

Die Vorbetrahtung, I. —en. 1) Die Handlung, ba man vor 
betrachtet. 2) Eine Betrachtung, welche man vorber anftellt ober 
angefielt bat. Hulfius. 

„über lie» 
ber Here Dottor, bettelte ih ihm vor, wo glauben Sie benn, baf 
es mie fehit.- Thämmel. D. Vorbetteln. 

Vorbeugen, v. trs. ı) Weormärts beugen. Den Ropf vorbeugen. 
Die vorbeugenden ober einwärts drehenden Muskeln ber Armipine 
del (Museuli pronatores), 2) Ein Ding vorwärts beugen, um da⸗ 
durch etwas Anderes bavon abzuhalten; bo nur uneigentlich, in 
voraus veranftalten, es fo einriäten, daß etwas nicht gefhehe, daß 
etwas vermieden werde, In weldem Sinne vorbiegen zu fagen, uns 
richtig it, @inem Übel, einer Krankhelt vorbeugen. Dem feind« 
lichen Einfale wurde dadurch giüdlih vorgebeugt. Im gemeinen 
Leben hört man unrichtig auch wol vorgebogen, welches das Mittels 
m:rt von vorbiegen if, D. Vorbeugen. D. —ung. 

Das Vorbeugungsmittel, —s, 9. gi. ein Mittel, wodurch man 
einer Sache, einem Übel vorbeuget (Prärervasiv). 

Borbewahren, v.tes. voraus bewahren, Mahler, D. Vorbewahr 
ten. D. —ung. 

Vorbewegen, v. trs. vorwärts bewegen. D. Vorbewegen. D.—ung. 

Vorbeweiſen, v.trs. unregeim. (f. Beweifen), vor einem ben Bewris 
ven einer Sache führen, beweifend oder. als Beweis vorlegen, vor« 
bringen. „Die Parochialſchulen (Bemeindefhulen) wird felbft ber 
Monarch jent noch nit durchſehen innen, was aud Parrot und 
Andere — ihm darüber vorbewiefen haben,“ Seume D. Bor: 
bemeifen. 

Der Borbewuft, — et, 0. My. ber Zuftand, da einem vorher etwas 
bewußt if, da man fhon vorher von einer Sade, Handlung meiß, 
ehe fie geſchieht. Es iR mit meinem Vorbemußt gefhehen, d. b. fo 
baß ih vorher davon gewußt habe. Etwas ohne bes Anbern Bor 
bewußt thun. 

Und ihr Here that Feine Reife z 
Ohne feiner Donna Vorbewußt. Beppen. 
— wie man einen Sittig plappern lehrt, Schmeichelnamen ober 
nicht — gleiheiel, im Vorbewußt, dab er midhts babei denfen wer⸗ 
be: Ungen, 

Vorbewegen, v. trs. vorwärts bewegen. D. Vorbewegen. D. —ung. 

Borbiegen, v. trs, unregeim. (f. Biegen), vorwärts biegen. ©. Beus 
gen, Biegen umd Vordeugen. „Mer fap uiht mit vorgebogenem 
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Salſe, mit feſten Blicken bie nah?« Herber. 
D. —ung, 5 j 

BVorbieten, v. tes. unregelm. (f. Bieten}, vor etwas zu Roms 
men, zu treten entbieten ober gebieten; befonbers, wor Gericht 
n kommen gebieten (eitiren); aud vorgebieten. D. Vorbieten. 

. —ung. j 

Das Vorbild, —es, DH. —er. 1) Ein zur Rahahmung vorgeftell: 
tes Bild; in Begenfag von Machbild. So if ein Bilb, nad wel 
hem ein Mahler mahlet, ein Beihner zeichnet, fein Vorbild, In 
mweiteree und unelgentliher Bebeutung, jebes zur Rahahmung cber 

daß man etwas ober fih banad bilte, vorgefelltes Ding, „Diefe 
Schmwammdrfhreibungen find nah Abbilbungen; nicht nad ben Bor 
bilbern ber Natur abgefaßt.e Popomwitfh [R.) „Chriftus bat 
uns ein Vorbild geloffen.« ı Pet. 2, 21. „Sei ein Vorbild den 
Gläubigen im Wort, im Wanbeirıc. ı Tim. 4, ı=. Sid etwas zum 
Vorbilde nehmen, ober machen, etwas danach zu bilden, zu verſertigen. 
Sich jemand zum Vorbilde nehmen, fi mad; ihm bilden. Wir ba- 
ben an den Runfwerken ber Alten teefftihe Borbilder zur Nachah⸗ 
mung. Rad einem gegebenen Vorbilde etwas mahen laſſen. Oft 
wird auch Mufter, Model und Belfpiel bafür gebraucht. Allein 
Mufter oder Muſterbild forte nur von ſolchen Vorbildern gelten, 
welche in ihrer Art vollommen find, und nachgebildet zu werben 
verdienen, wo bann jebes Mufler ober Muflerbild ein gutes Bor⸗ 
bitb fein fann, ohne daß jebes Vorbild ein Muſter ift, ober zu fein 
verdient. Gin Modell ift ein Vorbild zu etwas, befonders zu el⸗ 
wem Runftwerke in Kleinen, wonach bas Kunftwerk in Großen nad» 
gebitbet werben for, and ift ein nur im gemeinen Beben üblicher 
Ausbrud, 
welchem ein höheres Ding angefhauet werben kaun. Das Urbild 
iſt auch von bem MWorbilde noh zu unterſcheiden, indem jedes Urbilb 
ein Borbid fein kann, nicht aber ein jebes Verbild ein Urbilb ift, 
&. Urbild. Auf ungemöhntihe Art koͤmmt es im der Biber noch 
vor, ſowol für Vorfhrift: „Daß ihr nun gehorfam werben dem 
Borbilbe der Lehre. Röm. 6, 175 »Balt an dem Vorbilbe ber 
heilfamen Worte, bie bu von mir gehört haſt.“ = Zim, ı, 15; 
als auch, ein zur Warnung vorgeflelltes Wild, ein Warnungsbeifpiel: 
„Das ift aber una zum Worbilde geſchehen, daß wir uns nicht gelüs 
ften,Taffen bes Böfen.- ı Gor. 10, 6, 2) Bei den Altern Gottes: 
gelehrten unelgentiich, bie Begebenheiten und Einrihtungen bei den 
Seraeliten, ſofern fie die Verheißungen von bem Meflins zu bes 
ftätigen dienten, ober ihm und bas, was mit ihm geſchah, gleich- 
fam. voraus abbildeten (typne), zum Unterfhiede von Gegenbild, 
beinjenigen, was dadurch beflätiget ober abgebildet, angezeigt wird, 
So wurde bie eherne Schlange Mofis in ber Mäfte für ein Vor⸗ 
bild bed Kreuzestodes Kriſti gehalten, welder daun bad Gegen: 
bild war. . 

Vorbilden, v. I) tre. +) Bor Augen bilden, ats ein Vorbith zur 
Nachahmung vor Kugen hinftellen, wofür man bie beſtimmten Aus: 
drüde vormahlen, vorzeichnen ac. gebraudt. Einem etwas vorbil⸗ 
ben, bamit er ei nachbilbe. Gin Bruſtbild aus Thon, Wade vor 
bilden (modelliren). In weiterer Bebeutung, in einem Bilde, 
bilblich vorſtellen, barftellen,. „Wenn's nicht nöthig gethan Hätte, 
einem Bolle, was no nicht Bücher hatte, vorzufingen, und weils 
nod nit ein Buhflabengebähtnig befaß, vorzubilden.« Berber. 
In noch meiterer Bebeutung gebraudt man es im D. D, für vor: 
ftelen Überhaupt, befonbers aber in engerm Verſtande für, auf eine 
unrihtige Krt, durch welche man zu täufhen fucht, vorſtellen. „Die 
Gefahr, welche Ihnen aus bekannten Abſichten vorgebildet wor: 
ben.“ Ab. =) Als eim Bild, ober als eine finnlihe Borſtellung 
einer Lönftigen Sache barft:Ten, etwas Zufünftiges vorher 
bilden, im einem Bilde in voraus darſtellenz bei den Gottesge- 
Iehrten. IH) mtr mit haben, ein Vorbild fein, befenters in ber 
sweiten Bebeutung, in der Bottesgelehrtpeit, 


Gampr’s Worterb. 5, Th. 


D. Borbiegen, 


Gin Beifpiel aber iſt ein jedes Ding, Ginzelwelen, In: 


Dir eherne Schlange 


biftete Kriſtum am Kreuze vor. 
Und (fie) vorbilbeten ipm in ber Ferm bie Ibille bes kebent. 
Gonnenberg. 
— D. Borsitten. D. ung. S. b. 

Der Vorbilder, —e, By. gi. bie —inn, eine Perſon, welche etwas 
vorbilbet, ein Vorbild macht. 

Vorbildlich, adj. u. adv, 1) Einem Worbitde Ahnlich, als ein Wor- 
bild, in einem Verbilde. Etwas vorbilblich barkellen. Eine vor 
bilbliche Darftelung. 2») Sid vorbilden laſſend, vorgebildet mer 
ben koͤnnend. Davon d. — keit. 

Die Vorbildslehre, o. y. im ber Sottecgelehrtheit, bie kehte von 
ben Borbudern (Typologie). S. Vorbild =). 

Die Borbildung, 9. —en. ı) Dir Handfung, ba man etwas vor⸗ 
bilbet; ohne Mehrzahl, =) Etwas MWorgebildetes, ein Borbilb. 

. „Die reigenden Vorbildungen einer Schäferwelt“ Qwald. (R.) 

Vorbinden, x. unregeim. (f. Binden). I) trs. +) Bor fih bins 
ben, an fih binden, fo daß es ben vorbern Theill bed Körpers 
ober einen Theil deſſelben bebedt, Eine Schürze vorbinden. 
Ein LKrägelhen, Klaͤppchen ober Baͤſſchen vorbinden, unter bas 
Kinn binden. =) Im eines Gegenwart binden, bamit er «8 
fehe, und nahbinden lerne, 3) Bei den Zägern werben bei eis 
nem Bouptjagen bie Leinen vorgebunden, oder &6 wirb vorgebuns 
ben, wenn bie Beinen ber Kücher an Heftel ober Bäume angebuns 
ben werben; in Gegenſat vom Nachbinden, wenn bieteinen wieber 
an bas andere Ende bes Tuches gebunben werben. II) intre. einem 
vorbinden, in ber Landwirthſchaft, 1) ihm im Binden der Barben 
in ber (Ernte vorangehen, fo bag ihm die Anbern nachfolgen. =) Im 
Binden der Barben zunorfommen,-übertieffen, — D. Vorbinden. 
D. —ung. 

Der Borbinder, —s, ©. gl. 1) Einer der vorbindet, 5. B. in 
ber Ernte, wie au, eine Perſon, welde etwas vorbinder; die Vor⸗ 
binberinn, eine felde weibliche Perfon, #)+ Im Augsburg, ein Ding 

‚ was vorgebunben mwirb, unb zwar, ein Gtreif weißer Leinwand, wels 
Ge bei ben Leihen über bas Kinn und ben Mund gejogen wird. 

Die Borbitte, By. —n, eine Bitte woburh man fi ober Andere 
vor etwas zu bewahren, woburch man etwas abzumenben fat; wohl 
au unterfheiten von Fürbitte, ©. b. 

Vorbitten, v. intrs, unregelm. (f. Bitten). ı) Eine Borbitte thun, 
einlegen, Unrihtig hat es Stieler für fürbirten, feine Fuͤrbitte 
thun. =) X-Bitten vorzulommen, vorn Binzulommen ic. D. 
Morbitten. 

Der Borbitter, —6,M. gl; die —inn, eine Perſon, welde vorbit- 
tet. Unrictig hat ed Moerbeel für Fuͤrbittec. 

Borblänfen, v. trs, vor einem blänfen, damit er #6 fehe unb made 
thut. D. Vorblänken. 

Vorblaſen, v. trs, unregeim. (f. Blaſen). 1) Bor einem Anbern, in 
deffen Gegenwart blafen, damit er nahblafe und blafen lerne. Au 
überhaupt nur, vor Andern biafen, auf einem Blafetongeräth, das 
mit fie es hören. Einem etwas vorblafen. D. Vorblafen. 

Borblättern, v. trs. vor einem Andern blättern, bamit er nahhlät: 
tere. D. Vorbiättern. 

X Borbfeiben, v. atr. unregeim. (f. Bleiben), vor etwas bleiben, 
bie Sage, Stellung ıc. welche es hat, behalten, — o warum blieb 
auch nicht ber Verhang ber ewigen Naht vor” Herder. D. 
Vorbleiden. 

+ Vorblenden, v. tes. Bleudwerk vormachen, etwas weiß machen. 
Moerbeek, Einem etwas vorblenden. D. Borbienden. D. —ung 

Der Vorblick, —s, 4. —, ein Blid vorwärts, voraus; wie 
auch, ein BIIE in die Zukunft. „Die Vorblide guter deller Mens 
fhen hinüber in die bämmernben Befilbe ber Bulunft« Benzel⸗ 
Sternau, 

Borbliden, v. intes, normärts bliden, ‚in bie Zufunft mit feinem 
Bilde gleichſam vordringen. D. Borbliden. 
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Borblinken, v. ntr. mit haben, blinkend hervorragen, blinkend un: 
ter oder zwiſchen etwas Anderem fihtbar fein. 

Acht ſchon Hab’ ih verfinder ber lang vorblinkenden Pfeile, Voß. 
D. Vorbiinten. 

Borbligen, v. ntr. mit haben, bligend, ober blizenden Schein ver: 
‚beeitend, unter ober zwiſchen etwas Anderem fihtbar werten, fein, 
Die aus ten Augenhöhlten vorbligenden Augen. D. Borbliken. 

Borblöfen, v. intrs. ı) Bor anbern biöfen und uneigentlih X mit 
biöfenber Stimme fingen. 2) In Gegenwart eines Andern blöfen, 
bamit er nahblöke, D. Vorbloͤken. 

Borbohren, v. intrs, u. trs. 1) Mit einem Meinen Bohrer vorher 
bohren, ehe man mit einem groͤßern bohret, bamit ber größere befte 
leichter ausbehre. Ein Lo vorbohren. Auch nur als intre, bors 
bohren. 2) Sinem vorbohren, vor ibm bohren, bamit er es ſehe und 
nach bohre. 5) Ginem vorbohren, ihm im Bohren zuvorfommen. 

- D. Vorbohren. D. —ung. 

Der Vorbohrer, —e, 9. al. 
Bebrer, womit vorgebohrt wird. 

Das Borbot, — s, 34. —e, die Handlung, da man vorbietet, vor 

Gericht entbletet ober vorlabet (Citation), bie Yorlabung im O. D. 
Fuͤrdot, Fuͤrgebot, Fuͤrladung, Fuͤrheiſchung. 

Der Vorbothe, —n, 94. —n, ein Bothe, weicher vor dem eigent: 
Uchen Botben werfüddiget,. ber vorläufig Rahridt bringt. Unels 
gentlich gebraucht man es für Vorzeihen, Anzeigen einer bevorfies 
benben Sache, Begebenbeit, Die Ehwalben find Vorbothen bes 
Sommers, Die Vorbothen einer Krankheit, bes Tobes ic. 

Die Vorbramraa, By. —ın, in ber Schifffahrt, eine Raa, welche 
"yo don ber Bänge des mittelſten Dedbaltens hält. Ihr größe 
ter Durchmeſſer hält %/, von ihrer Ling und ihe Heinfler 3, vom 
geötten, Röbing. 

Dad Vorbramfegel, —6, 9. gl. in ber Schiffahrt, ein Segel, 
welches am Zop ter Vorbramſtange hängt unb Heiner if, als bas 
große Oberbramfegel; auch Borbramſtengenſtagſegel. 

Die Borbramftenge, 9. —n, in der Schifffahrt, eime Stenae, 
melde "/, von ber Länge bes Segelbalkens, im größten Durdmeffer 
4/,, von ihrer Länge und im Meinten vom größten Hält. 
Möbing. 

Dad Borbramftengenftag, —ıs, 3. —®, In ber Schifffahrt, ein 
@tag, welches vom Top ber Worbramftenge durch rinen am Top bes 
Kiünerbaumes hangenden Gheiberblod führt, und gewöhntih am 
Kragen bes Fockſtags fe nemant wird. Möding 

Das Vorbramſtengenſtagfegel, —s, Bi: gi. das Borbramfer 
gel. S. d. 

X Vorbraten, v. trs. unregelm. {f. Braten), 1) In voraus braten, 
3) Muh, vor einem Anbern braten, bamit er es fehe unb lerne, 
D. Vorbraten. ‚ 

Borbraufen, v. ntr. u. intrs. mit fein, brauſend, mit Gehtaus vors 
brechen, bervorfommen. D. Vorbeaufen. 

Sorbrecben, v. nır. u. intrs. unregeim. (ſ. Brechen), mit fein, 
hervorbrechen, mit großer Bewalt und Heftigkeit plöglich zum Vor⸗ 
fein kommen, mie auch, auf ſolche Art verbringen. „Man fah ben 
Febenarmigen tem bier und ba dorbrechen.“ Herder. 

— die ſchwarz vorbrechenden Weifen. Bop. 

Aus bem Dinterbalee vorbrehen. Uncigeutlich berauspiagen, „Fe 
wollte nas Nahe damit vorbrechen.“ I P. Ridter D. Bor 
biesen, 

Bor. reiten, vw. trs. vor etwas Hinbreiten. 
D. Vorbreiten D. —ung. 

Vorbrennen, v. tes, unregetm (f. Brenuen), dor etwas, vorn hin 
drennen. Einem ein Zeichen vorbrennen, vor die Stirn. D. Vor—⸗ 
beennen. D, - ung. 

Vorbringen, r. tes, ereigefm, (f. Bringen), 1) Vor Augen brins 
gen, and sinem verborgenen ober unbekannten Orte zum Berfhrin 


3) Giner ber vorbohret, =) Ein 


.— 


Ein Tuch vorbreiten. 
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bringen, Das Seld aus dem Koften vorbringen. Er brachte eine 
Flaſche nad der andern unter dem Tiſche vor. Gewoͤhnlicher ber 
vorbringen. Uneigentlih, aus feinem Innern gleichſam zum 
Torihein bringen, burh Worte Außern, befonders eine Meinung, 
Bitte, Entihutdigung ıx. Kein Wort vorbringen Mnnen, fein Wort 
fagen können, z. B. vor Schreck, vor Verlegenheit ıc. Eine &as 
de mehrmabls vorbeingen. 

Drauf vorbrachte num jener bie känſtlich bereitete Witte, Boß, 
in welcher Stelle vorbrachte ungewöhnlich für brachte vor ſtehet. Er 
wußte nichts zu feiner Entichuldigung vorzubringen. Eine Klage 
vorbringen. Im weiterer Bebeutung oft für fagen, vortragen ic. Bir 
wollen doch hören, was ber Prebiger vorbringen wird. Gin Spaͤß— 
Gen vorbringen. 2) KikBervorbringen,, zur Wirklichkeit brins 
sen. D. Vorbringen D. —ung. 

VBorbrödeln, Borbroden, v. trs. vor etwas, vor jemand hin brös 
deln, broden, in Meimern Broden ober größern Brocken ſtreuen, 
D. Vorbrödein, Vorbroden. 

Der Vorbruch, —es, 4. —brüde. 1) Die Bantlung, da man 
vorbriht; ohne Mehrzahl. Wei den Blafern ift der Vorbruch 
ber erfie Bug, weicher mit dem Kenfterblei, nachdem es aus bem 
Guffe bes Gingnffes gelommen und in bem Hutterfichen hefänitten 
mworben ifl, in dem Ziehwerke vorgenommen wirbt. =) Der Auftand, 
da etwas vorbricht, bervorbeiht; ohne Mehrzahl. 3) Dasjenige, 
was vorbricht, ober vorgebrahen wird. Bei ben Glaſern, bie Sheis 
ben und Heinen Baden, woburd ber Zug bes Biries das erfle Mahl 
geliebt. 

* Vorbruͤchig, adj. u. adv. leicht vorbrechend, d. b. mit Bebhaftig: 
feit, oft aud), mit Unbebadt fih-äußernd, „Ihr waret mit der Rede 
zu vorbruͤchig· Mihaeler(M.,. Davon d, —feit. 

Borbrüllen und Borbrummen, v. trs. in eines Andern Gegenwart 
brüten, brammen, dam:t biefer es höre. "In engerer Redenutung, 
vor einem Andern bröllen, brummen, damit dieſer nachdrölle, In 
uneigentliher Bebeutung, X mit brülender Stimme vorſingen, 
deüllenb vortragen. Ginem etwas vorbruͤllen. Gin Liedchen vor⸗ 
brummen. D. Vorbrüßen, Verdrummen. 

X Borbrummeln, v. tes. das Verfleinnugsmwert von vorbrummen, 
Teife vorkrammen, Moerbee?. D. Vorbrummeln. 

X Borbrümmeln, v. intrs. u. trs, wie ein Brämmel vorſchreien. 
D. Borbrümmeln. 

Borbrummen, v. trs, f. Borbrülfen. 

Die Borbruft, 9. —brüffe, dei ven Fleiſchern, ber vorbere Theil 
von der Draft eines ausgeſchlachteten Rındes; um Unterfchiebe von 
der Nadıbruft. 

Vorbuchſtaben, v. trs. bie Buchſtaben vorfogen und fie zufammens 
fallen, damit es ber Xnbere höre und nachthue (vorbuchſtabiren). 
Einem Rinde vorbuchſtaben. D. Vorbuchſtaben. D. ung, 

Vorbuͤcken, vw. trs. vorwärts büden, nah vorn büden. Sich vorbis 
en, feinen Körper vorwärts böden; D. Worbhden. 

Der Vorbug, —tb, 9. —e, der vordere Bag. M. Kramer. 

kx Das Vorbuge, —s, 9%. gl. Riemen, Rüftung ober Berzjies 
zung au deiben Seiten bes Settels vorn um ben Bug bes Pferbes, 
weiche zugleih zur Befeſtigung bes Sattels diente; ea lautete ges 
woͤhnlich Fürbuge onftatt Borbüge.  Hulfins bat Vorbug. 

Die fhmaten Fuͤrbuͤge ſah man bie Mäsren tragen. 
Ribelungent!. ©, 2287. 
Das be folte fin das Fuͤrbuͤge, Rlor und Biantfior ®,2803, 
SHenbafeibft Fimmt auch Vorgebuͤge vor: 
Das nie geiler gewann 
Befier furgebuge daheim. 
Bei Antern fautete es auch Fürbogen. 
Die Fürbegen vnd die Bäume 
Berbraden von den Streichen, 





Konrab v. Würzburg Em 
“gelb und Engefde 


Norbti 


Die Borbühne, 24. —n, ber vorderſte Thell ber Bühne, vor dem 
Borbange (Proscenium). . 

+.Das Borbündel, —s, My. gt. im Woſſerbaue, ein Rimm vor 
einen Dölzungen, welches nur fo fange vorgebunden wieb, bis es 
bush Sharpfähle und Scharen befeftiget ih, 

Die Vorburg, 34. —en, eine Heine vor einer arößern lie gende 
Burg. Stieler Auch bie vorderſte, bie vorliegende Burg, und 
uneigentlih etwas, bas einer felhen Burg aͤhnlich ifiyderfeiben ver⸗ 
glichen werben kann. 

Soll denn die Vorburg deutſcher Erben, (lngarn) . 
Das Schahhaus aller Fruchtbarkeit, 
Der Barbaren Raub und Beute werben? Mühlpfort. 

Das Vordach, —es, By. — daͤcher, der vorfpringende, über das 
Webäude weiter als zewoͤhnlich bhervorragende Thell bes Daches 

Der Vordamm, —ei, By. — daͤmme, ein vor einem andern beſiab⸗ 
licher Damm, ber vorberite Damm, Im Bofferbane nenat man 
eine Kbrämmung, welde vor einer Siel ober andern Arbeit ge: 
fhlasen wird, um biefe im Trocknen verrichten zu koͤnnen, einen 
Borbamm. Im R. D. der Klopfdamm. 

Borbämmen, v. tre. einen Damm vorziehen und dadurch abhalten, 
D. Vordaͤmmen. D. —ung. . 

Borbämmern, v. ntr. mit haben, aus ber Dämmerung vertreten, 
ſichtbar werben; dann, in bämmerigem Lichte erfdieinen, unbeuttid 
erihelnen, wentg am erkennen fein ıc. „Wenn dir etwas bavon nur 
vorbämmert.* Herder. D Verdaͤmmern. 

Berbampfen, v. I} atr. mit, haben, dampfend, als Dampf hervors 
kommen, empsrfieigen. II) X trs. vor tinem Andern, in deſſen 
Gegenwart bampfen, ibm Dampf vormadıen. Ginem etwas vot · 
dampfen, mit ber Zabalspfeife vor ihm Dampf machen. D. Bor 
dampfen. 

O Der Vordank, —es, 99. u. rin Dank im voraus, ehe bie 
ade, wofhe man danken zu müffen glaubt, noch geſchehen ift, wie 
auch, ein vorläufiger Dant, „IgG bet ihm meinen 
3. 9. Ridter, } 

Borbanfen, v.intrs, in voraus danken. D. Vordanken. S. Vordand. 

® Das VBorbafein, —s, o. 9%. 1. Votherdaſein. 

Die Bordede, 9. —n, eine Dede vor etwas, „Die Wolken find 
feine Vordecke.“ Hlob aa, 14. 
Borbeden, ⸗. trs. 2) Bor etwas Hin beden, vorn Hin decen. 
Bor einem decken 5. Beinen Tiſch, bamit er es fehe und lerne, D. 

Borbeden. D. —ung. 

Der Vordeih, —es, By. —e, ein vor einem andern befinblider 

Deich, ber vorbere Delch. 

Borbeichen, v. intrs. u. tra. einen Deich vor etwas ziehen. D. Vor 
beihen. D. —ung. 

Borbem, dr. vor biefem, d. h. vor biefer Zeit; vom einer ganz 
undbeflimmten Bergangendeit, die nod au bem Beben bes Sprechen⸗ 
den oder auch im eine frühere Brit gehören kann. S. Vormahle. 
„Se hat mir erzählt, dih babe vordem bie bramatifhe Kunſt ben 
beten Sänger genannt. Seßner. 

Wie dem flerbenben Welfen — Augenblicke 
Theurer werden, als Tage vordem — Klopfie. 
Diefe bewohnte vorbem bas weite Sefilb Dpperria. Voß, 
ie man aus ben letzten Stellen fichet, leget ber gute Gebrauch 
ben Kon auf bem, dordem. ’ 

Vordenken, r. intrs. unregelm,. (f. Denken), vor Anbern beten, 

ihnen im Denken verangehen, bie Rahn brechen, fo. daß ihnen nad 





ber. bas Denken über biefelben Gegerſtände und überhaupt leiter . 


» wird, daß fie leihter nahdenfen können. Danı aub, mehr als 
Anbere denken, fie im Denken übertreffen, ihnen barin zuvorkom— 
men. Wir vielen bat Kant nicht vorgedacht, die ihm naher nur 


vadyubenkten brauchten, bie ihn aber oft nur nahbeteten. „ — menn | 


er — mit ihm, ober ihm nach⸗, ober ihm vordenket.“ Herder, 
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„und bob find wir (Dentfhe), ich glaub’ es fagen zu dürfen, bie 

befonnenfte vorbenfendfte Nation (Wölferfhaft) von (in) Europa 

wenigftens, wenn nicht vieReiht auf bem ganzen Fuyelrunden Erden 

m. : Eternau, in mwelder Stelle bas Mittelwert 
© gegeawaͤrtigen Zeit zugieih wie ein Beileygungswort geftci 

it: D. Vordenten. ee — 

Der Vordenker, —, 3. gl. ein Denker, welcher Anbern worben: 

ket, im Denken vorangebet, die Bahn bricht. „Es gehte, wenn 

man bald dem Euftasbirs, dald dem Glarke madtenkt, und tabel 
noch den belehrenden Vordenker maden wil,- Jen, Literatur: 

Beitung. — 

Vorder, ber, bie, das vordere, — vorderſte, adj. vorn felenb, 

vorn befinblid; In Megenfag von hinter. „Die vorbern Füge ® 

—Macc 3, 25.7 Der vordere Theil des Haufes,. Die vordern Zim— 
mer, melde im vorbern Theile liegen. „Den vorderſten Eiephan« 
ten = Macc. 15, 15. Der vorberfle, ber vor alen am 
meiften vorn it. Das Worderite au bintert kehren, »önig umkeh. 
zen. Der Vordere macht den Anfang, ber vorn beſindlich ik, Zus 
weilen aud von bee 3eit, von dem, was vor und, in früher Zeit 
geweſen it. So gebrauht man im DO. D. + die Vordern für Bor 
fahren, „Das Reid) deiner Vordern.“ Züricher Bibel, ı Mace, 
10, (R.) „Do er LXXXX jor alt was, bo fur er finen bordern 
nach.“ Abaigehoven. ©. Aitvordern. ” z 
Man bat oft behauptet vorbere fei der erſte Stelgerungsgrab 
eines anbern Wortis, allein dies IR er nicht, fo wenig als Äußere, 
hintere, innere, obere, untere; benm dies bewelſet bas im zweiten 
Steigerungsgrabe bleivende 7, meldes dieſer Grab nicht behält, 
wenn es bem Torte nüht in feinem unterften Brabe ſchon angehört, 
fondern erſt im erſten Steigerangsgrabe binzugelommen wäre. Das 
e in vordere iſt das gewöhnliche Biegungsre, und es fehlt biefeng 
Worte, wie andern ähnlihen, ber sefte Cteigerungsgrab (Compa- 
zativas). @s werden bamit, mie mit hinter, eine Meagr Zuſam⸗ 
menfegungen gebilber, welche jenen mit hinter entgrgengefegt finh, 
S. b. folgenden. 

‚2. + Vorder, dür. im R. D. ferner, weiter, fuͤrder. ©, b. 

Die Vorderachſe, By. —n, bie vorbere Achſe am einem vierräßes 
sigen Wagen, ble Achſe ber Borbercäder; in Gegenfat ber Hinterachfe, 

Der Borderarm, —es, Sy. —e.. 1) Der vordere Theil des Xrmes, 
vom Einbogen bis zur Hanbieurgel, auf der Vorarm, Uneigentlid 
it ber Borderarm bei den Pflanjenichrern ein Sängenmaß, weides 
bie gewöhntihe Länge des Worberarmes, vom Eludbogen bis an 
die Spige des Mittelfingers gerechnet, ober 17 Bol beträgt (Cubi- 
tus). 2) Am Fluͤgel der Voͤgel verſteht man unter Vorderarm 
biejenigen zwei Kaochen, welche zwiſchen dem Hinterarme und der 
Handiwurzel eines Flügels liegen (Antihrachium), 

Die Vorberbade, By. —n, eine ber vordern Baden, So Können 
bie vorzugsmeife nur Baden genannten Bangen Vorderbacken ge⸗ 
aanat werben, in Gegenſat ber Hinterbacken, ber Baden des Bintern, 
Dann aud wol, ber vorbere Theil der Bade. „Drin Waſchſchwamm ⸗ 
sefiht mit feinen ſchlappen Vorderbacken.“ I. 9, Mihter, 


I, 


Der Vorderbauſch, —es, Py. —e, bei den Sattlern, bie beiben 


ſenkrecht ſtehenden Hölzer, welche auf dem Kopfe eines beutihen 
Satteld angebraht werben, Pi 

Der Borderbaum, —e6, 94. —bäume, ber vordere Baum, welther 
vor andern ſtehet, wie auch, ber pordere Baum an einem Dinge, 
welches mehrere Bäume hatz In Begrafap von Hinterbaum. 

Das Vorderbein, —e6, Di. —, eins dee vorbern Beine, bei den 
vier» und mehrfüßigen Tbieren, wie aud bei Sachen, welche mebs 
rere Meine haben; auch Vorderfüße, in Begenfag von Hinterbein, 

Das BVorberblatt, —ed, 24, —blätter, das vorbere Biatt, Ber 
ſonders nennt man das Schuiterblatt der vitrfüßigen Thiere bag 
Vorberblatt (Armus'; auch Morberbug. Mei ben Strumpfinickern, 
bas vordere breite Stuͤk an einem gewehten Strumpfe, woran him 
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Bwidel angewebt werben, und welches vorn auf das Blatt des Zur 
pes zu Liegen koͤmmt. 

Das Vorderbleh, —, 4. —e. 1) Das vordere Blech am einem 
Dinge, oder das am vorbern Theile eines Dinges befindlihe Blech; 
in Gegenfag vom Hinterblehe. 2) Auf den Biehhämmern, eine 
gewiffe Art von Blech, welche ſchwaͤcher als das Kreuzblech ift, und 
zu allerlei Beräthen verarbeitet wird, In dieſer Bedeutung iſt bie 
Mehrzahl nur von mehreren Arten und Mengen gebräuchlich. 

Der Borderbogen, —6, 94. gl. der vordere Bogen, Bei deu Kar 
tenmachern, der vorberfte Bogen ber Rartenblätter, auf welchem bie 
Bilber abgebrudt werben, 

Die Vorderbruſt, 94. u. ber vordere Theil der Bruſt, zum Unter: 
fhiede von ben Seiten derfelben. 

Der Borderbug, —es, By. —e, der vordere Bug eines Thieres, 
auch bas Vorderblatt; in Gegenfag vom Hinterbuge. ©. Bug. 
Die Vorderbühne, 94. —n, die vordere Bühne, wie auch, der vor⸗ 

dee Theil ber Bühne, bie Vorbühne (Proscenium), 

Des Vorderbuͤndchen, —s, WM. gl. bei den Mefferfhmieben, ber 
oherfte Beſchlag an den Meffer+ ober Gabelfhalen, 

Das Vorderdach, —es, 2. — daͤcher, bas vordere Dad, ober, ber 
vordere Theil des Daches, bas Dad über dem vorbern Theile eines 
Haufes, deffen @iebel zur Seite beſindlich find. 

Das Vorderdeck, —es, Bi. —e, ber vorbere Theil bed Dedes ober 
Berbedes. 

Der Borderbrud, —es, Dh. u. ber vorbere ober frühere Drud, 
Bei den Kartenmadern, berjenige Druck mit der Borform auf ber 
Worderfeite der Kartenblätter, durch welhen die Umriffe ber Bilber 
und bes Wefteind abgebrudt werben, j 

Das Vordereifen, —6, 9%. gl. das vordere Eifen an einem Dinge, 
ober das Eiſen am vorbern Theile eines Dinges; in Gegenſad ber 
Hintereifen. &o nennt man au bie Hufeifen an ben vordern Fü: 
den der Pferde Vordereifen. , 

Das Borberfah, —es, 4. —e und —fähler. 1) Das vordere 
ober vorderſte Fach. 2) Bei den Stuhlmachern, bie Borberftapfen, 
vereiniget mit dem Miegel, an einem Stuhle ıc, 

Der Vorderfaden, —s, 9. —fäten, bei ben Zeppihwebern, en 
der Kette zu bohfhäftigen Zeppihen, bie vorbern Fäden, welche 
in Begenfap mit ben Hinterfäben das Fach machen. 

Die Vorderfiagge, 94. —n, die vordere Flagge, unter mehrern; in 
Gegenfag ber Dinterflagge- In dem engern Zinne, wo es Ab. an⸗ 
führte, für Flagge auf dem Vorbertbeile des Schiffe, und war 
auf dem Bugfpriete, it es nicht gewöhnlich, indem man bie Beine 
Flagge vorn am Bugipriete Giſche nennt. 

Der Borderfled, —eb, My. —e, bei den Schuſtern eine neu unters 
geiegte halbe Eohle unter dem vordesn Theile eines Schuhes z in 
Segenſat von Hinterfled. ’ 

Der Borderflügel, —, 94. gl. an ben vierflägeligen Biefern einer 
der vordeen Algel; in Gegtnfag von Hinterflägel. 

Der Vorderfuß, — es, MM. —füße. 1) Giner der verdern Füße 
eines vier« ober mehrfäßigen Thieres. =) Der vorbere Theil des 
Fuses in engerer Bebeutung, ber Theil über ben Zehen; auch ber 
Dbeerift, Im beiden Bebeutungen in Begenfag von Hinterfuß. 

Der VBordergang, —es, M. — ginge, ber vordere Gang unter meh: 
rern Gängen. 

Das Vordergebaͤude, —s, My. al. das vordere Gebäude, wie 
aud, der vordere Theil eines Gebaͤudes; im Gegenfag von Hinter: 
gebäude. 

Das Vordergebirge, —s, M. al. das vordere Gebirge, wie auf, 
. der vordere Theil eines Geblrges; bei den Beraleuten verberbt, bis 
Kördergebirge, in Gegenfat von Hintergebirge. Vergl. Borges 
biege, — des geüntihen Vorbergebirge —. Baggefen. 

Das Bordergefecht, — 16, 2. —e, bas vordere Gefecht, ein Gefecht 
im vordeen Theile, oder zwifhen den vorderſten Truppen, 
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Grab’ an ſtuͤrmt' er durchs Vordergefecht. Moß. 

Die VBordergegend, By. —en, die vordere Gegend, 

Das Vorbergehäfe, —s, 3. gt. f. Gehäfe. 

Das Vordergefhirr, —es, 24. —e, das vordere Geſchirr, beſon ⸗ 
ders derjenige Theil eines Gefhirres, weicher ben vorbern Theil des 
Pferdes bebett;, in Gegenfag vom Hintergeſchirre. 

Das Vordergeſchwader, —s, 4. gl. dad vordere Geſchwaber. 
Das Vordergeſtell, —es, 4. —e, das vorbere Geſtell, wie aud, 
ber vordere Theil eines Gefelles; in Begenfog von Hintergeftell, 
Das Vordergetümmel, —®, 0. DM. das Getümmel vorn ober om 

vordern Theile, 

und drang in das Vorbergetümmel. Voß. 

Das Vorderglas, —ea, 3. —glaͤſer, das vordere Glas unter 
mebrern, In Kernröhren ıc. bas Begenftandglas (Objectivglas). 
Das Vorderglied, —es, Mz. —er, das vordere Blieb; in Begenfag 
bes Hintergliedes. Das Vorderglieb bes Fingers. In ber Denk 
Ichre verftcht man barunter dasjenige Wort In einem Urtheile, wel: 

des anzeigt, woron bie Rebe ift (Subject), 

Der Bordergraben, —s, 24. —gräben, der vorbere Braben. In 
der Kriegsbautunf, ein Graben, welder bei der Befeftigung eines 
Drteö geführt wirb, um bem Feinde ben Zugang beſchwerlich zu 
maden, 

Der Vordergrund, —ed, 3%. —gründe, der vordere Grund; in 
Gegenfag von Hintergrund, Im ber Malerei ber vordere Theil 
des Grundes, vorn am Bilde, Auch ber Vorgrund. Der Vorder⸗ 
grund der Schaubuͤhne, bie Vorberbühne ober Vorbühne. 

Dad Vorderhaar, — es, By. —e, bad vorbere Haar, bie vordern 
Haare, wie auch, das am vorbern Theite befindlihe Haar; in Ges 
genfag vom Dinterhaar. 

Die Vorderhand, 24. — haͤnde. 1) Die vordere Hand, wenn von 
mehr ald zwei Händen an einem Körper bie Rede if. Uneigentiih 
ift Im N, D. die Vorderhand bie rechte Hand, die Ehrenhand oder 
ber Vortritt. 2) Der vorbere Thell der Band, zunähft an ber 
Handmurzel (Carpus); zum Unterfdiebe von der Hinterhand und 
ben Fingern. Im diefer Bebeutung ift bie Mehrzahl ungewöhnlich. 
Aud; nennt man ben vorbern Theil eined Pferdes bie Vorberhand, 
S. Vorband. - 

Das Vorderhaupt, —es, 2. — haͤupter. 2) Das vordere Haupt 
von mehrern, ber Vorderkopf. 2) Der vordere Theil des Hauptes 
bas Vorhaupt, der Vorderkopf, WVorkopf, in welcher Bebentung 
die Mehrzahl ungewöhnlich ift; in Wegenfag von Dinterhaupt. 

Das Borderhauptöbein, —ed, Di. —e, die Beine des Vorder⸗ 
haupfes (Ossa parietalia); auch Scheitelbeine, Seitenbeine, 
Wanbdbeine. 

Das Vorderhaus, —es, Bi. —häufer, bas vordere Haus, wie auf, 
ber vordere Theil eines Hauſes, das Vorhaus; in Gegenfag von 
Hinterhaus,. 

Das Vorderheer, —es, Dr. —e, das verbere Heer, wie au, der 
vorbere heil eines Heeres. 

Aber ſobald ihn fah ber götttlihe Seld Alerandres 
Schimmern im Vorderheer Boß. 

Der Vorderhof, —es, My. —höfe, der vorbere Hof, wie au, der 
vordere Theil des Dofes; in GSegenſatz von Hinterhof. 

Die VBorderfammer, 84. —n, die vordere Kammer, wie aud, 
eine Kammer im vorbern Theile des Haufes; im @egenfag von 
Hinterfammer. 

Die Vorderfeule, Rz. —n, eine vordere Keule von einem vierfüßi« 
gen Ihiere; das Vorderviertel; in Gegenfag von Hinterkeule, 
Hinterviertel. 

Der Vorderkopf, — es, My. — koͤpfe, der vorbere Kopf, wie auch, 
ber vordere Theil des Kopfes; in Segenſatz bes Hinterkopfes. ©. 
Vorderhaupt. Bei ben Vögeln iſt ber Vorderkopf bie vordere Hälfte 
bes Hutes d. h. ber Oberfläche bed Kopfes bis and Genick (Sinciput), 
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Die Vorderlaſt, My. —en, die auf den vorbern Zeit geladene Saft, 

Der Borderlauf, — s, 4. — Nufe, bei den Sägern, das Vorbers 

‚ bein eines Wildes; in Gegenfag des Hintetlaufes. 

Dad Vorberleder, —8, MM. gi. bas vordere, ober bas am vorbern 
Zheile eines Dinges befindliche Beder; In Gegenſatz von Hinterleber. 

Der Borderleib, —et, 39. u, der vordere Thell des Beides; im 
Gegenfag vom Dinterleib. 

Die Vorderlode, 24. —n, bie vordere ode, wie and, eine Locke 

‚ am Borbertheite eines Dinges; im Begenfag von Hinterlode. 

Die Vorderluke, By. —n, die vorbere Eufe, wie and, eine Enke im 
vorbern helle 5. B. eines Schiffes; in Begenfag von Hinterlufe. 

Der Vorbermiann, — s, My. —männer, ber vordere Mann von 

. mebhrern hinter eimanber fiebenben 5. B. ber in mebrern Reiben 
hinter einander ſtehenden Soldaten, auch der Vormannz in Gegen: 

' Tag von Hintermann. Unelgentlih au, ein Mann, melden ein 

« Anderer in der Würde vor fich und Über fih hat. „Sein Vorder: 
mann in ber Kamlei.“ Meißner, (M.) 

Der Vordermaſt, —es, 3. —en, ber vordeke Maft; auf einem 
Schiffe mit drei Maften, der Fockmaſt. j 
Die Vorbernabt, 3. —nähte, die vorbere Naht; in Gegenſat 

ber Dinternabt. 

Das Vorberpferb, —es, 4. —e, bei einem Zuge von mehr als 
awei Pferden, das vor biefen gefpannte Pferd, das vorberfte Dferb, 
ober bir vorderſten Pferbe, in Begenfag vom Hinterpferd. 

Die Borderpforte, By. —n, die vordere Pforte, oder eine Pforte 
in bem vorbern Theile eines Gebäudes; in Begenfog von Dinterpforte. 

Die Borberpfote, Ba. —n, bie vorbere Pfote. 

Dad Vorderrad, — s, My. —rÄber, das norbere Mad, befonbers 
eins ber vorbern Mäder an einem vierräberigen Wagen; in Gegen 
fa von Dinterrad, Wei den Seilern iſt das Vorderrad ein Merk 
deug, morauf bie einzelnen Fäben bed Bindfadene und anderer 
Schnüre gebrebt werben. 

Die Borberraft, By. —en, bie vordere Maft an den Schlöffern. 

Die Borberreihe, Sy. —n, bie vorbere Reihe, wie aud, eine Reihe 

am vorbern Theite; in Gegenfag von Hinterreihe. 

Das Vorderreitknie, —s, 99. gi. f. Vorreitknie. 

Borderrheiniſch, f. Vorrheiniſch. 

Das Vorderried, —es, 34. —e, Bas vordere Mied. Bei ben Worı 
tenwirkern, bas Mirbblatt in ber Lade des Wörtenmwirkerfiuhles; in 

Gegenſat bes Hinterriedes, | . 

Der Borderriegel, —s, By. gt, ber vorbere Riegel, wie au, ein 
Riegel am vordern Theile; in Gegenfag Yon Hinterriegel. 

Die Vorderröhre, 3. —n, bie vordere Röohre. Im den Gewehr: 
Ihmieben , das vorberfte ober bas melfngene Möhren am oberſten 
Ente ber Rinne des Badeflcds an einem Schafte. 

Der Borderruͤcken, —s, 39. gt. ber vordere Theil des Mädens, Bei 

“ ben Bögeln heißt der obere und norbere heil bes Müdene, bie Ber 
gend zwiſchen ben Flägelfnohen der Vorderrhden (Interscapuli- 

um), Bet ben Zlefern verficht man darunter ben obern Thell bes 

-- Mumpfes Aber ber Bruft (Pars supina trunei, thorax), _ " 

Der Vorderſatz, —es, u. — ſaͤtze, der vordere Sag, wie audi, ber 
vordete erfle Theil eines Satzes, Mebefsges; in Begenfas von Hin ⸗ 
terfag und Nachfab. Was im Vorberfage eingeräumt wird, wirb 

Am Nachſatze zurädfgenommen: In ber Derklehre nennt men ben 
Ders und Umterfag in einem Schluffe die Vorderſaͤtze, aus melden 
ber Hinterfis oder Schlaßſatz folat. 

Das Borderfattelkolz, —es, MM. — hoͤlzer, bei den Stellmadern, 
bie zwei Mlöhe, melde auf dem vorbern Ende ber Zwieſen vor bem 
Bode bes Wagens ſtehen, wie bie Adıfentlöge mit Schnitzwerk vers 

„ siert find, und zur Unterftägung des Gußbrettes, worauf ber Kute 

fer feine Füße fegt, dienen. j 

Der Borderfchaft, — es, 9. —e, der vordere Schaft, ober vordere 

Sheil des Schaftes; befonders ber untere dicke Theil bes Schaftes 
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an ben Schießgewehren, bie Anlage, Kolbe. - Bei ben Webern if 
er derjenige Schaft, welcher als ber erfle gegen ben Sit des Bier 
bers hängt. RR . . 

Die Vorderſchanze, By. —n, bie vordere Schanze unter mehtern. 

Der Borberfchenkel, — , 9. gt. einer der norbern Schenkel eines 
vierfüßigen Thieres; im Gegenfag von Hinterſchenkel. 

Das Vorderfhiff, — s, By. —e. 1) Das vordere Schiff. =) Dre 
vordere Aheill eines Schiffes, Seeſchiffes ꝛc., wie aud, ber vocbere 
Theil eines Rirhenfhiffes, 

Der Borberfchinten, —6, 9%. gl. der vordere Schinken von einem 
geſchlachteten Schweine ; in Begenfab von Hinterſchinken. 

Der Vorderſchlaͤgel, —s, 3. al. das Worbrrviertel von einem ger + 
ſchlachteten Thiere. 

Die Vorderſchraube, 8. —n, bie vordere Schraube. 

Der Vorderſchuh, —ı6, 34. —e, der vordere Theil bes Schuhen, 
das Oberleder ıc. . 

Dad Borberfegel, —E, 39. gl. das vordere Segel, ober bie vorbern 

* Segel eines Schiffes. . 

Die Borderfeite, 99. —n, bie vordere Seite eines Dinge, 3. B. 
eines Haufes; in Gegenfap ber Hinterfeite, Die Borberfeite einer 
Münze, die Hauptfeite berfelben, f. b. (Avers), 

Der Vorderſitz, —es, 9. —e, der vordere Sit, im Gegenſat von 
Dinterfig. Beſonders ber vorbere Sig in einem vier: und mehr⸗ 
fidigen Wagen, au ber Küdiig, wenn bie barin Sitzenden ſich das 
Gefiht zukehren. ; 

Der Vorderſpan, —es, My. — ſpaͤne, in den Galgwerken, ber vor» 
berfte Span unter den beiten Gogfpinen auf bem Sogbaume; in 
Grgenfag von Hinterfpann. 

Das Vorderfpann, —es, 34. —e, im Schiffbaue, eine Benennung 
derjenigen Epanne, welche ih vor dem Hauptſpanne ober Mittels 
fpanne befinden; auch Vorſpann. 

Das Borberfperrholz, —ee, 4. —bölger, bel den Stellmachten, 
das vordere Mahmftät ber Dede bes Kutſchkaſtens, welches in bie 
Vorberfäulen bes Kaftens eingezapft ift; zum Unterfhiede von ben 
Mittelfperrhölgern. 

Der Vorderſporn, —es, 94. —en, bei ben Bolbpfättern, ein - 
Pleines eifernes Beräft, weiches die Lahnſpule trägt; im Begenfat 

von Hinterfporn. j 

Vorderft, der zweite Gtrigerungsgrab von Vorder. S. b. In ben 

- Künzeleien gebraucht man «6 auch, aber ungut, für zundrberft. 

Der Vorberftab, — es, m. —fläbe, ber vordere Stab. Im ber 
Geſchuͤtzkunſt, ber vorbere Stab d. h. bie halbrunde Verzierung an 

dem Munbftüde einer Kanone; in Begenfag von Hinterftab. 

Dei Vorberfländer, —s, 9. at. ober Vorderſtaude, 4. —n, 

in den Paplermählen, zwei Stauden ober Pfoſten, Stänber, zwi ⸗ 
‘ fen weichen bas vorbere Ende ber Schwinge ober bes Stleles 
ber Stampfe auf: und nieberfteigt; in Begenfag von Dinterfländer. 

Der Borberftapfen, — 8, 99. gt. ber vorbere Stapfen. Bei ben 
Stuhlmachern, bie elgentlihen Vorberfäße. 

Die Vorderfiele, By. —n, bie vordem Stelle, und uneigentlid, 
die böbere, vornehmere Stelle, 

Der Borderfteven, —s, 9. gl. ber vorbese Steven eines Schiffen, 
d. d. der [chief vom Kiele in bie Höhe gehende Balken am Borbem 

thzeilt, welcher ganz bie @eftalt beffelden beksmmt, auch Vorſteven, 
in Segenſat von Hinterſteven. 

Der Vorderſtich, —es, Wr. —e, ber vordere Stich. Bei dem 
Schneldern and Näherinnen ſind Vorderſtiche ſolche Stiche, da man 
immer mit der Nabel um zwei ober brei Faͤben vorwärts ſticht, ohne 
die Rähnabel wirder zurädzuführen, und wo ber Kaben immer in 
getober Linie fortschet. &ie befrftigen bie Städe nur ganz lofe am 
einander. Bei ben Sattlern unb Riemern find es folhe Stiche, ba 
mit einer Nabel und einem Pehbrahte genähet wich, indem fir mit 
demfelden hin und zurülnähen, mit ber Ahle aber derſtechen. 
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Der Vorderſtrich, —es, 94. —t, ber vordere Strich. 

Die Vorberfiube, 4. —n; Wir. bas —ſtuͤbchen, eine vorbere 
Stube, wie aud, eine Stube im iprberhaufe, in Begenfag von 
Hinterftube. 

Das Vorderſtuͤck, —es, 94. —e, das vordere Städ, wie auf, ein 
Stöc pom Borbertheile; in Begenfag von Hinterſtuͤck. 

Der Borberftubel, —s, MM. gl. bei den Schloſſern, ber Stubel 
im bem Vordertheile eines Scloffes; in Begenfag von Hinterfludel, 
©. Stubel. 

Das Vorbertau, —es, Di. —e, bas vorbere Tau unter mehrern. 

Der (dad) Vordertheil, — es, 4. —e, ber vordere Theil eines 
Dinges; im Gegenjag von Dintertheil. Das Borderthtil eines 
Schiffes. Der Vordertheil des Körpers, Kopfes ı. 

Das Vorderthor, —es, Di. —e, das vordere Thor, wie auch, rin 
Thor im vorbern Theile; im Gegenfag von Hinterthor. 

Die Vorderthür, 9. —en, die vordere Thör, wie aud, eine Thür 
im en Theile; im Gegenſatz von Hinterthuͤr. 

Das Vordertreffen, —s, 34. gl. das vordere Treffen, d. h. ber 
vorbere Theil eines zum Treffen ober zur Schlacht aufgeſtellten 
riegs heeres, der Vortrab, bie Vorhut (Avantgarde); in Gegenr 
fast vom Hintertreffen. i 

Das Vorderverdeck, —ed, My. —r, bas vordere Verdeck, das Vor⸗ 
derdeck. 

Das Vorderviertel, —s, Mi. gl. das vordere Viertel eines Dinges, 
befonders eines giſchlachteten Thieres: in Gegenſatz von Hinterviertel. 

‚ Die Borberwage, 4. —n, an einem vierfpännigen Wagen, bie 
vorbere Wage, woran bie Vorderpferde gefpannt werben, im gemeis 


nen Sehen verberbt Vorderwacht, auch Riemwage; in Gegenfag 


won der Dintermage, j 

Der Borbermagen, —s, M. gl. der vordere Thell eines Wagens ; 
in Genenfag von Dinterwagen. 

% Die Borberwelt, o. 29. die Welt vor uns, in bem früheren und 
fruͤheſten Zeiten, beffer Vorweit. 

Wo bleibt bie alte Vorderwelt. Mühlpfeort. 

Die Vorderwunde, By. —n, eine Wunde am vorbern Theite bes 
Körpers, weiche man im offnen Rampfe vom Gegner erhält; in Bes 
genfag der Dinterrounde am bintern Theile bes Körpers, melde 
man auf der Flucht bekoͤmmt. „Ich zähle nur die Vorbermunden.« 
Bensel-Gternau 

Der Vorberzahn, —es, 34. —sähne, ein norberer Bahn, vorn im 
Munde; in Begenfag von Hinterzahn, Backenzahn. . 


Die Vorderzange, 9. —n, bei ben Zifgtern, die erſte große pätz * 


gerne Schraube an einer Dobelbant; in Gegenſatz ber Hinterzange. 

Das Vorderzeug, —ed, 2. —e, das vordere Zeug; in Begenfag 
von Hinterzeug, Am Pferdegeſchtrr wirb das Worbergefäire 
aud das Vorberzeug genannt. An einem Pferbefatter iſt es ber 
Bruftriemen mit bem mag dazu gehöret, 

Das Vorderzimmer, —s, 9M. gl. das vorbere Zimmer, wie auch, 
ein Zimmer im vorbern Theile bes Hauſes. 

+ Vordeſſen, adv. mie ehebeffen, vorbem, vormahls ober ehemahls, 
„Einige wollen, biefer Gteim fei vorbeifen in Italien gefunden mor: 
bene Hoffmann. 

Wordeuten, v. I) mtr, mit haben und bir Fügung eines tr. vorbe · 
deuten. ©. d. IE) irs. Künftiges in voraus beuten, ihm eine Deus 
tung in voraus geben. — D. Vordeuten. D. —ung. S. b. 

Der Vordeuter, —s, IM. gl. einer, der etwas verbeutet. Dann 
aud ein Ding; welches etwas vorbeutet, vortebeutet, eine Vorbe⸗ 
beutung; ungemöbnlid. „Da bas Beiden bes Löwen auftrat, und 
die Sonne im @teigen war, um gleihfam glüdlihe Vordeuter feis 
nes künftigen Muthsund Blädsabzugeben." Seyler bei Henman. 

Die Vordeutung, My. — en. +) Die. Hanblung, da man etwas 
Künftiges in voraus deutet. =) Etwas was vorbeutet, was Anzeis 
ge tinee künftigen Begebenheit 1. if, bie Vorbedeutung (Omen). 


——— 


Vordr 


beſtegt durch Gram 
Und buch Fünftiges Grams Vordeutungen — Bof. .: 

Vordichten, v. I) intra. im Dichten vorangeben, Fin Vorgänger, auf 
wol ein Vorbild, Mufter im Dichten, für Andere fein, Oft aber 
aud mur, ber Zeit nad) vor Andern biäten. II) trs, eine Diätung, 
Erdihtung vortragen, einem Anbern glauben maden wollen. Ginem 
etwas vordidten. — D. Vordichten. D. --ung. 

rk Dad Vording, — es, 4. —e, ein felerliches zu einer gewiſ⸗ 
fen Zeit zu haltendes Gericht, ein Ruͤgengericht, Chegeticht. 
Haltaus. 

* Der Bordinger, —s, 94. gl. ber Vorrichter. Obertin. 

Vorbolmetfchen, v. trs. 1) Doimetfhend vortragen, vorbringen. 
Auch wol 2) vor einem Andern, in feiner Gegenwart boimetfhen, 
bamit er ed lerne, D. Vordolmetſchen. D. --ung. 

Vorbonnern, v. tes. bonnernd, b. h. mit bonnernder Stimme; ers 
fHüttermd ze. vortragen, befanut machen. — den Machtſpruch 
vorbonnern.“* Ungen. (R.) D. Vordonnern. 

O Das Vorborf, — es, By. —dörfer, ein por einem. andern’ Dorfe. 
ober Orte noch liegendes Dorf, ober und ber vordere Theil eines 
Dasfes, befonders wenn er von dem übrigen etwa buch ein Waffer zc. 
getvennt if, — ein Randfräulein ans dem Vordorf (e) und ber 
Borkadt der Hauptfladt.« 3. P. Rider. 

VBordrängen, v. trs. vorwärts, wie auch, vorn hin drängen. Sich 
vordrängen, ſich durchdraͤugen bis vorn bin. 

Midtige drängten ſich vor durchs GBebräng. Sonnenberg. 
D. Vordrängen. D. — ung. 


.X Vordraͤuſchen, v. nir. mit haben u, trs, vorwärts, vorn hin 


bräufgen. D. Vordräufben. ; 

Vordrechſeln, v. tra. vor einem Anbern drechſeln, bamit er es ehe 
und lerne; auch vordreben. D. Vordrechſeln. 

Vordrehen, v.txs, ı) Vor etwas bin, breben, durch Drehen vor ete 
was bringen, „In unfern Tagen, wo man das Pflugradb für das 
einzige Reihthämer vorbeehende Blädsrad Hält.“ 3. P. Rihter 

‚ Befonbers verdrehen und verfhließen. „Den Wirbel an einem Fene 
fer vordreben, ihn vor die Fenſterrahmen drehen, und bie Kenftee 
dadurch verfhliegen. =) Durch Dreben vern bin bringen, vor Are 
gen bringen. Die befte Seite vordtehen. 5) Vor einem Andern 
drehen ober bresfeln, befonders, bamit:er es fehe und ferme, DD; 
Vordrehen. D. —ung. i 

Vordreſchen, v. intrs,” ı) Bor einem Anbern dreſchen, bamit er es 
fehe und lerne, =) Anbern im Dreſchen vorangehen, fobap die Az 
been-nadfolgen und eben fo viel drefhen müffen. 5) Im Drefden 
suvorfommen. Einem vordreſchen. D. Bordrefhen. D. —ung. 

Der Vordreſcher, —s, 4: gl, einer, ber Andern im Dreſchen vor⸗ 
angehet und dem bie Anbern nachfoigen müffen, . 

Vorbringen, v. intrs. unregelm. (f. Dringen), mit fein. 1) Bors 
wärts bringen, bis voran hin dringen. . Der, Feind brang bis zur 
Haupfladt vor und Ponnte wicht zurüdgebrängt werben. In weites 

zer Bedeutung, bervorbringen, mit Gewalt zum Vorfhein fommen, 
bervortommen. — und verfirdmt vordringende Thraͤnen. Voß. 
Dann auch 2) vor Audern nach ober zu etwas bringen, es zu ereela 
hen fühlen, Andern in biefem Bringen zuvorkommen. Sein vors 
beingender Geiſt. „Vorbeingende Munterkeit.“ Midhaeler. (K.) 
Im ©. D. auch uneigentlih, die Oberhand befommen, hereſcheud 
werden, Schaͤdliche Grundfäge, Gewohnheiten, vordringen laffen, 
D. Vorbringen. . - 

Vordringlich, dj. u. adv. verdringend, fih vorbrängend; wie zu⸗ 

‚ bringlid, eindringlich. „Da hatte es wohl (mol) Kraft und eines 
vorbringlichen Geiftes vonndthen.“ Midasrler (R) Daron 

‚die teil, . 

Der Bordrud, —es, By. —e. 1) Inden Weintändern, Moft 
von bem erfien Deucke, auch der Vorfhuß; aum Unterfhiede von 

‚ dem Nahprude. ©. Bortauf. 2) Aug Lünnte es für erſter Deud, 


| Vordr 


Schoͤndruck gebraucht werben, auch wol für urſpruͤnglicher, rechtin⸗ 
biger Druck (Original); In Gegenſatz von Nachdruck. 

Vordrucken, v. 1) intrs, 1) Vor einem Andern drucken, ihm das 
Drucken zu zeigen und zu lehren. Einem vordrucken. 4) Im 

"BDruden berangehen, Votgänger fein; and wol, einen Borbrud 

machen; in @rgenfag don nachbruden. II) irs, vor ein anderes 

Ding bruden, - Geisen Ramen vorbruden, vor bie Schrift, vor 
das Bud. — D. Borbraden. 

Bordrüden, v. trs. vorwärts bräden, wie aud ganz vom hin brüf: 

ten. D.-Vorbrüden. D, —ung. 

Der Bordruſch, — es, 0. 24. 1) Das Bordreſchen. 
ober beim Borbrefhen Kusgebrofhene, j 

X WVordudeln, v. trs. vor einem Andern, im beffen Gegenwart bus 
bein, bamit er es höre. S. Duden. Einem etwas vordudeln. 
D. Bordudeln. D. —um. 

Vorduften, v. ntr. mit-haben, vor antern buften, d. h. im Duften 
übertreffen, ftärker duften. Alle 'diefe Bitumen duften flark, doch 
duften bie Bilien vor. D. Vorduften. 

X Borbürfen, v. ntr. unregelm. (f. Dürfen), mit haben, vorkom⸗ 

men, berverfommen bürfen, « Borbürfen. 
Die Borebbe, 9. —n, der Anfang der Ebbe, da das Waffen am 
ſchneuſten abläuft. 

Voregen otee Voreggen, v. Äntrs, 1) Bor dem Andern egen, 

dasß biefee mit feiner Gze nohfolgt. 2) In engerer Bedeutung vor 
dem Andern fo egen, wie es fein muß, dawit biefer es fche und 
lerne. 5) Rm Egen zuvorkommen. D. Voregen. 

O Die Vorehe, 9. — n, rin Zofland vor des Ehe, weicher ein 

VBorſpiel der Ebe, ein üUbergang zur Ehe iſt ⁊c. 
Etze, was die Vorebe iſt te.“ J. P. mich ter. 

+ Der Voreid, en, 9. —e, ver Sid für die GSefaͤhrbe ©, Gefaͤhrde. 

Die Voreite, 0.94 sunorfommende Eile. „Durch feine Voreile kam 

er frhber an“ Mette, Dann, ühermäßige, unkluge @ite. 

aber nicht mit Voreile! könnte man fagen {Festina }ente), 

:Borsilen, v. intrs. mit feit. 
3) Berabseiten. 

Eilte der folgenden Wärterinn: vor im bie Wohnung Brrftos, 

Sonnenbera. 


2) Das vorher 


5) Im Fiten, in der Befhwinbigfeit zuvorfommen, Äbertreffen, @ir - 


nem vorrifen,. Upelgentliih, - Schnell zuverkommen. Auf dieſe 


Melfe geber ein Dichter getreulich der Retue nach; bis babin, wo ' 


er ihr voreilet.» Iacobi. 

Der meinen Bünſchen firts durch Liebe vorgeeitt. Belße 
„eher beeiferte fi, feinem Nachbar vorztreilen.“ KRofeg arten, (8) 
Daun auf, zu ſehr Aten und auf eine fehlerhafte Weiſe vor den 
Antern vorans fin, 4 B. dei Aufführung eines Zonftüdes. 

Bald eilt man vor, bald ſchleppt man nah. Bürbe 


Daber wird c# in meiterer mneigentliher Bedeutung bier umb da 


au für, ſich übereilen, fehlen ‚gebraucht. 
— ung. S. d. 

Voreilig, —er, fe, adj. u adr. zu eilig, auf eine anüberiegte 
Aet und unzeifig eilig, S. Vorſchnell. Man if voreilig, wen 
man vor ber seäten Zeit eilet, wodurch oft etwas verſehen und 
verderbt wird. Voreilig antworten. Eine voreilige Antwort. 
Davon die — keit 2 

Die Boreilung. MM —m, bie Handlung, da man voreilet. Hnels 
gerttih, die Haud ung, ba man fih bereitet, gewoͤhnlicher, bie 
üÜdereltung. S. Voreiien #. Ab freue mid, daß bein: Water 
in dieſem Stücke feine Voreilung sinfieht.e Dippek 

Voreinnehmen, v. tr&. unzezeim cf. Nehmen), In voraus einnehs 


D. Boteilen. D. 


men, gerolnnen:; im eneigentliher Bedeatung. Fuͤr etwas voreins 


genommen fein. D. Boreinnehmen. 
Die Borsingenommehbrit, 0. 23. der Juftand, ba man Im vorans 
"für etwas'eingenommen if, »Bimas ohne Worringenommenheit, 


fo ’ 


„Heute war bie - 


Eile, 


) Borwaͤrte eilen, dornhin eilen. 


Die Vererinnerung, 4. —en, 


Vore 


für Meinungen unterfuhen.e Allgem. Deutſche Biblioth. .) 

Das Voreiſen, —s, 3. gl. ein vor einem Dinge befindliches @ifen, 
im Bergbaue, das eifsene Blech, oder bie kiferne Platte, welde in 
ber Mitte des Bodens bes Humbes in bie Achſen mit eifernen Steck⸗ 
nägeln befeftiget it und gegen ben Schacht zu einem Hafen hat, um 
daran ein Seil zu hängen, woran ber Bund gefahren wird, 

Der Borempfang, —es, @y. u 17 Das Empfangen in voraus, 
vor der eigentlichen Zeit, - =) Dasjenige, wat man auf folhe Art 
in voraus empfängt. - „Der bifferente (verfhiebene, Vorempfang 
jedes Kindes — bot bei ber Erbrheilung große und häufige Schwie⸗ 
rigkeiten bar. Ungen. (M.) 

BVorempfangen, v. ntr. unregetm, (f. Empfangen), mit haben und 
der Bügungeinestrs, in voraus, vor ber eigentlichen befkimmten Zeit 
empfangen, Bon bem ganzen Betrage das vorempfangene Gelb 
abrechnen. D. Vorempfangen. 

Borempfinden, v. ntr, unregelm. (f. Empfinden), mit haben und 
ber Fügung eines trs, im vorand, che ed no geſchieht, nad wirt 
lich if, empfinden. Die Weränderung bes Wetters vorempfinden. 
Den Ehmerz ber Erennung ſchon bei dem Gedanken haran votem⸗ 
pfinden., D. VBorempfinden. D. — ung. S. b. 

Die VBorempfindung, By. —ın. 7) Der Zufland, da man etwas 

— worempfindet; ohne Mehrzahl, * 2) ine Empfinbung, big man ihm 
vorher von einer Sage, —— atc. bat, ehe fie nech geſchicht, 
wirtlich ift. 

— des hohen Sternes Bewohner 
Haben (dom Borempfindung vor ihrem Schwunge zum uUrlicht. 
Kiopftod. 
Zwar macht er, ars gehelmer Vorempfinding, 
Ausbrinfii zum Beding der ehlihen Verbintang ze, Mielenh, 

Das Borende, —, 9. —n. 1) In bes Bantwiridfgaft, das zu⸗ 
naht am Wege, mo eine Wiehirifft iſt, Uegende Eade ober Stuͤck 
Brives, welches oft Ungebaurt liegen bleibt, alio ein Ende ober 
Strüd vor dem übrigen angedauten Felde it, 2) Das Ende eims 
gepilügten Feldes onen und unten, wo ber Plug umgrienft wir, 
und weides man zuiegt im die Quere pflüget. Im R. D, bie Um— 
wien de. 


Vorenthalten, v. tes. unregelm. (f. Halten), widerrechtliches ober 


unbilliger Meife guräd over bei fi behalten, was men einem Ans 
dern zu geben verbunden iſt. Einem feinen verbientem Lohn, feine 
Brachiung vorenthalten. D. Borenthalten. D. —ung. ©. 

Der Borentwurf, —es, Di. —mürfe, ein vorläufiger, erflee Ent: . 
wurf au einer Sache (Skiese). Ginen Vorentwurf zu etwas adır 
von etwas machen (+4 skirzirem). 

Der Vorerbe, —n, 4. —n, ein Erde, welder im voraus etwas 
erht, oder ein Erbtheit befümmt, . 

Das Morerbe, —s, 94. ol. ein Erbe ober Ersepei, iqe⸗ je· 
wanden zum "Voraus vermacht ft. 

Vorerben, v. ntr. mit haben und dee Bügung aa tra, in —— 
erben. D. Vorerben. 


Vorerfinden, v. mtr. unzegeim. (f. Finden), mit haben und der Für 


gung eines tra, vorher erfinden, vor Andern erfinden. D. Born 
‚finden. D. —ung, 


:Worerhaften, v. ntr. unzegelm. . Halten), mit haben und ber Fis 


gung,eines trs. In voraus erhalten. D. Vorerhaiten.. 
Der. Vorerinnerer, 6, 99, al einer, der etwas vorher erlanert 
sine Beorerinnerung maht. 
Voterinnern, v. txs. vorher, im voraus trinnern, Amerten, D 
Vererinnern., D. —ung. e.». 
2) Die Hantlung, da man etwas 
vorher erinnert; ohne Mehrzahl. a) Dasjenige, was men dorher 
erinnert, bemerkt, eine @rinnerung, welde man einer Gabe vor⸗ 
ausfhitt. So nennt mam bie Pure Nacht ſcht sc. des Sertaffers 
eder Herausgebers an bie Befer, vor einem Bucht, oft eine Wortes 


Vore 


innerung. Voretinerung am bem keſer. 

Vorerkennen, v; trs. anregelm. (ſ. Kennen), in voraus erkennen, 
vorher erkennen. D. Vorerkennen. D. —ung. 

Vorerklaͤren, v. trs. 1) In voraus erfiären, in woraus eine Erklaͤ⸗ 
zung von fi geben. =) In ben Säulen, vor Anbern, in Wegen: 
wart Anderer erllhren, beſonders bamit fie ein Belfpiel zum Nad: 
abmen baran nehmen. D. Vorerklaͤten. D. —ung. ©. b. 

Die Vorerflärung, My. —en. 1) Die Hanblung, da man etwas 
vorerfiäret; ohne Mehriahl. 2) Eine Erfiärung, welde man im 
voraus von fi giebt. — und breche ab mit der einzigen Vorer⸗ 
!lärung, bag id; als Werfaffer des Städs unſtreitig ein parteiifher 
unb vlellelcht allguftrenger Richter bin“ Schiller. (M.) 

Die Vorernte, 94. —n, eine Ernte in voraus, vor der eigentlichen 
Gente, mie au, ber Anfang ber Ernte, bie erſten Tage in ber 
Ernte; in Begenfag von Nacernte. 

Borernten, v. intrs, u. tzs. Boreente halten, in voraus, vor der eier 
gentlien Eente ernten. D. Vorernten. A 

VBorrerratben, v. trs. unregelm. (f. Rathen), vorher, in voraus er ⸗ 
zathen. „Ich eile voraus, rief Thuro, und Abeonas Ange fagt ihm, 
daß auch biesmahl fein Herz ihre Bitte vorerrieth.“ Bengels 
Sternau, D. Vorerrathen. 

Vorerſt, adv. vor allen andern Dingen zuerft; ein Wort, welchet aus, 
für das erſte entftanben fein kann, in weldem Kalle es, wie von 
Einigen gefhieht, fuͤrerſt gefhrieben werben müßte, Vorerſt muß 
diefes geſchehen. - 

Vorerwägen, v. trs. unregelm. (f. Ertwägen), vorher erwägen. D. 
Vorermägen. D. —ung. 

Borerwaͤhlen, v. trs. vorher, in voraus erwählen, ober auch, vor 
Anbern erwählen. „Borirmisite Zeugen von Gott,“ Apoſtelg. 
10, 14. j 

haut den Ewigen an, ihr vorerwählten Serechten. Kiopftod, 
D. Vorerwäbten. D. —ung S. b, 

Die Vorerwählung, 94. u. 2) Die Handlung, da man etwas vors 
erwählet, 2) Der Zuſtand, dba etwas vorermwählet iſt. Bumeilem 
auf für Borherbeftimmung. 

Worermähnen, *. tra. vorher, in voraus erwähnen, mie au, vor 
Andern erwähnen. Etwas vorerwähnen. Die vorerwähnten Pre 
fonen, bie im Vorhergehenden erwähnten , angeführten, genannten, 
D. Vorerwaͤhnen. D. —ung. 

Borerzäblen, v. trs. vor Andern erzählen, zum Muſter für dieſelben 

— ebder als Beiſpiel. Bumeilen auch wol nue-vwor Anbern erzählen, 
damit fie e# hören, wo jebed bas einfacher erzählen binzeihenb iſt, 
wenn man nicht bie perföntihe Begenmwart bes Erzaͤhltuden und ber 
Hörenben befonbers: bejeihnen wi, D. Vererzählen. D. —ung. 

Der Borerzähler, —s, Mn. gl. einer, der etwas vorerzäßlet, „Drüdte 
feinem Borergähter tie Hände.“ Benjel»Gternau, 

Das Vorefeldhbaupt, —es, M. —häupter, im Schiffbaue, das 
Eletshanpt auf dem Fockmaſte. . 

Boreſſen, v. unergelm, (f. Elfen). D) intrs. 3) Dor einem effen, 
damnit er #8 fehe und eben fo nacheſſe. 





fen, vorweg effen, fo daß kann zw der Zeit, für welche es eigentlich, 

beſtimmt tft, nichts ba if, So nennt man es vorgegeffenes (vor: 
geffenes) Brot, wenn einer ju feinem Unterhalte, ſchon in veraus 
etwas derbrauchtt, 4. B. einen Vorfhuß-pon feinem Gehalte, feine 
Sezahlung ıc., mas erſt fpäterhin verbraucht werden follte. Ein haͤr⸗ 
tete Ausbruck in allen Bebeutangen, wäre vorfreffen. 

Das Voreſſen, —t, 9. gl. I) Die Handiung,- ba man voriät, 
vorweg ift; ohne Mehrzahl. a) Ein Effen ober Weriht, welchts 
man vor einem anbern genieft. Im Sſterreichſchen verſteht man ein 
Eſſen nad ber Suppe und vor bem Rinbfleilhedarunter, in Baicen 
aber bas Schniz⸗ ober Würsfleifh (Ragont). ‘ 

Vorfabeln, v. trs. eine Zabel, Fabelhaftes vorfagen, vortragem, 
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2) Einem voreffen, ibm im - 
Effen zusortommen, ihn im Effen übertreffen, . II) tes, vorber efr. 


= Vorfallen, vı ntr, unsegelm. (f. Gallen), mit fein. 


Borf 


bie — Mipe. 

verlogne Zauberer 

Euch vorgefabelt; 

A — u 

er Vorfahr, —d, 2, —en, in einigen Gegenden wolftäudiger 

ber Vorfahren, —s, WM. gl. 2) Cine Perfon, welde vor.ung 

gelebt Hat; in Gegenfag für Nachkommen, wofür man chemahls 

auch Nachfahrer gedrauchte. Man gebraucht «4 gewöhnt mur in 

der Mehrzapl und. von Perſonen beiberlei Geſchlechla. uUett Hat 

bied Reid und und unfern Vorfahren gegeben.“ : &t. Efiper. 

‚6, 20, „Wie es ihre Vorfahten gehalten“, a Macc. ız, 24, 

Borfahren if umfaffender ais Vorstterm, Ahnen, melde felde 

Vorfahren find, von melden wir abflammen. 2) Eine Perfon, - 
welde vor uns in unfern Äufeen gegenwärtigen Werbättniffen, 3.8.” 
in unferm Amte war, ex möge geflorben fein, ober no, in andern 

Berpältaiffen, in einem andern Amte ıc. ieben, mo vom tiner weids 

tigen Perfon biefee Art auch wei Vorfahrinn gebraucht wird, 

Vorfahren, v. intrs. mit fein m. trs. unregeim. (f. Fahren). ı) Bor 

einem Unbern ber, beffeiten Weges fahren. Er fuhe vor, bie Ans 
bern alle nad, 3) Bor bie Ihör fahren, zum Ein- ober Xusfteir 
gen, mo man eo fowol vom Fahrenden ober Führer bes Wagens, 
als aud vom Wagen gebraucht. Der Kutfcher, ober ber Wagen iſt vor⸗ 
gefahren, fleigen Sie ein. Wenn man fagt, ben Magen vorfah ⸗ 
von halfen, fo kann man bies fowol vom Wagen verftchen, wo dann 
vorfahren ntr. wäre, als aud vom Kutſcher, welchet ben Bagen 
vor bie Ahür fahren foll,mo es tre, wäre,in mweihem Kalle manaber 
auch liebex fagt, ben Kutfher vorfahren (intrs.) laffen. 3) Einem 
vorfahren, ihm im Fahren juvortommen, ba man hinter ihm fuhr, 
neben ihm vorbei und vor ihm hinfahren. D. Vorfahren. 

Der Vorfall, ed, By. — fälle, 1) Der Zuſtand, da etwas vops 
faͤllt; ohne Mehrzahl. 2) Der Fall, das Ereignif, ba etwas bem 
Orte nad vor ein anderes Ding fällt. Befonbers in ber Heilfunft, 
mo man mehrere Trankhafte Zufäfe, wo ein Ding vor ein anderes 
faut, Vorfälle nennt. Der Vorfall der Bärmutter, oder auch nur 
der Vorfall, derjenige Zufall, da die Bärmutter aus Erſchlaffung 
ihrer Bänber ober der Mutterfchride in die Mutterſcheide herunter 
und vorwärts ſinkt. Der Vorfall bes Tugenliches, f. Augenlieber⸗ 
vorfall, Der Vorfall, der Hornhaut, f. Hornhautvorfal. Der 
Verfall bes Kugapfels, f. Augapfelvorfall. Der Vorfall der Krir 
Ballinfe, derjenige Zufall, wenn bie Krikalltinfe durch einen Hefti« 
gen Schlag aufs Auge ıc. von ihrer Verbindung getrennt wirb,.unb 
buch das Schloh im bie vordere, Augenfammer fällt. Der Bors 
fait der Regendogenhaut, ber Zufall, wenn die Megenbogenpant 

„burdbie wibernatärtihe Öffnung der Hornhaut teitt (Prosis iridis), 
5) Irgenb ein Fall, Zufall, ber vor ſich gehet, vorkͤmmt, wo vor 
ben Begriff ber Seit begeihnet. Das ift ein eigene, befonberer 
Vorfall, Ih Habe einen unangenehmen Vorfall gehabt. In ben 
manderiel Vorfällen bes Bebens fih gleich bleiben. Fin kriegeri⸗ 
ſcher Vorfall, ein Gefecht zwiſchen feinblihen Parteien im Kriege, 
wenn man bad Mähert bavon noch nicht weiß, und Ihm noch feinen 
beflimmteren Namen geben kann (Affaire), Rah Eberhard if 

in Borfall eine Begedenheit, die Privatperfonen (undffentlihen 
Perfonen) begegnet, er iſt ein Zufall, wenn es gar aicht von ihnen 
abhing, ihm vorzubeugen ober ausjuweihen, „Mean zwei Perfos 
men, bie mit einander eine Meife maden wollen, ſich kurz borber — 
eutzweien, fo baß and ber Reife nidts wird, fo fan einer ober 

«(Fönnen) beibe fagen: ein umangenchmer Vorfall zwifhen uns mad 
te, daß wir unfere Meife aufgeben mußten. Bei dem Vorfalle flieht 
man ‚vorzügli auf bie Folgen der Begebenbeit, inbem fit bie Aus: 
führung eines gewiffen Vorfuges verbinbert ober unterbriht, Wei 
dem Zufalle fieht man auf bos Ungbſichtliche und Unvorhergefehene,* 
Cberbarb, Wergt, Vorgang und Abenteuer. 


Die ber ., 
Soltau. 


ı) Bor tin am. 


Norfa 
beres Ding fallen. &o fällt eine Fallthuͤr vor, wenn fie herab und 

vor die Öffnung fält. =) Vorwärts, nad vorn zu fallen, finken. 
&o fällt die Bärmutter vor, wenn fie bei Erfhlaffung ihrer Bäns 
der oder ber Mutterfheide in bie Mutterfheibe vorwärts fällt ober 
flatt.ı „Seine eingebrädte Bruft, feine vorfallenden Schultern, — lie: 
Ben keinen Zweifel übrig, daß ein arbeitfamer Hppochondriſt gegen: 
wärtig fei.- @dthe. 5) Unvermuthet vorlommen, gefhehen, wo vor 
ben Begriff der Zeit bezeihnet. Dadurch, daß es ungermuthet ger 
Sicht, unterfheibet es ih von bem allgemeinen gefchehen, von wel⸗ 
Gem es fih mit vorgehen auch mod dadurch unterfcheibet, daß ber 
fonbere Aufmerkſamkeit und Theilnahme baburd) erregt wird. Sich 
begeben gebraudt man von Veränderungen, melde befondere Auf⸗ 
mertfamkeit erregen, ben Zuſtand der Dinge merklich Ändern, und 
womit eine ärgere Reihe darin gegränbeter und unter einander zu⸗ 
faramenhangender Veränderungen anfängt. Bei ereignen (sihtiger 
eräugnen) tritt ber. Begriff, vor Augen treten, fihtbar werben, her⸗ 
vor. Bergt. Zutragen. Was ift denn wieder vorgefallen? If 
denn nichts Neues vorgefallen? Gi fiel nichts von Bebrutung vor. 
Im Kriege fällt dergleichen oft vor. Wei erſter vorfallender Beles 
genheit fol es geſchehen. 
[hen ipm und Aullanen bann und wann Blide vor,s Leffing, in 
welcher Verbindung jedoch vorfallen eben nicht gewoͤhnlich if. D, 
Vorfallen. ©. der Vorfall. 

+ Die Vorfallenheit, 94. —en, ein Wort wie Wegebenheit, wels 
es für Vorfau 5) (f. d.) gebraucht wird. 

Der Vorfang, —e6, 34. w. ter Hang, melden man vorher thut, 
vor dem eigentlichen Fange; 4. ®. ein folher Bang an Bilden, 
Wögeln it. -Uneigentlih ehemapls, die Bemädtigung einer geftohs 
lenen und angeyeigten Sache. 

Vorfangen, v. trs. unregelm. (f. Fangen), vorher, vor dem eigent ⸗ 
lichen Fauge fangen. D. Vorfangen. 

VWorfaſſen, v. I'intes. ı) X Bor etwas Hin mit der ‚Hand fahren, 
fie vor etwas hin und baran halten, =) In uneigentliher eben niht 
gewöhnlicher Bedeutung, voraus faffen, ehe man ned den Begenftanb 
gehörig gefehen, unterfucht hat. Ich will nit vorfaffen,“ ih will 
nicht voreilig fein, nicht voreilig urtheilen. Hippel. Il) trs. in 
voraus faffen; it uneigentliger Bebeutung. Gine Meinung dors 

. faffen, eine Meinung, ohne hinreihenben Grund und ohme gehörige 
Unterfuhung ihrer Richtigkeit, in voraus von etwas fallen. ine 
vorgefaßte Meinung. D. Vorfaffen. 

Borfaften, v. mtr. mit haben, in voraus faften, vorher falten. D. 
Vorfaſten. 

Die Vorfaſten, o. Ez. bie Zeit, welche den Faſten, ober der Faſten⸗ 
zeit, Faſtnacht, vorhergehet. 

Der Vorfaſtenſonntag, —es, 9. —e, ber Sonntag vor Faſten 
(Estomihi). . 
Vorfehten, v. intrs, unregelm, (f. Fechten). 1) Bor einem Ans 
dern, in beffen Gegenwart festen, damit er nachfechte und fechten 
lerne, Ginem vorfehten. Dann auch, im Fechten vorangehen, 

in ber vorberften ober erflen Meihe fehten. D. Vorfechten. 

Der Vorfechter, —s, PM. gl. einer der vor Audern fit, ihmen zum 
Mufter der Rahahmung ; nah Ad. auf dem Fechtboden berjenige, 
welcher unter Xuffiht des Fehtmeifters im Fechten Unterricht giebt. 
Dann aud, einer ber im Fechten, im Gefecht vorangebet, anführet. 
Ehemahis führten bie Bandgrafen von Heſſen-Darmſtadt den Zir 
ter, Vorfechter am Rhein, F 

X VBorfegen, v. tes. hervorfegen,, durch Fegen hervorſchaffen, vorn 
bin fegen. D. Vorfegen. D. —ung: 

Die Vorfeier, 2%. u, bie vorläufige Feier, melde der elgentlihen 
Feier vorange het. 

Die Vorfeile, 4. —n, eine Feile, mit welchtt man vorfeilet. Bel 
ben Sckloffern, eine Art Zeilen, welche nad ben geöbern Armfeilen 
und vor bem feinern Schlichtfeilen gebraucht werben, 


Campe's Mörterb. 5. Ip. 


473 Ä 


„Seit Kbraft im Haufe ift, fallen mis 
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Vorfellen, v. trs. mit ber Felle vorjeichnen, vorarbeiten. D. Vor—⸗ 
feilen. D. —ung. 

Das Vorfeſt, —es, 9. —, ein Meines Fe, welches einem grdr 
fern, dem eigentlichen Feſte vorhergehet. „Diefes Zrouerfeft war 
fhon durch das Vorfeſt wichtig gemacht, wo man ıc.e I. p. 
Riqhter. 

X Vorſiedeln, v. tra, auf der Fiedel vorſpielen. Einem etwas vor; 
fiedein. D. Vorfiedeln. 

Borfinden, v. ntr. uncegeim. (f. Finden), mit haben und ber Fir 
gung eines trs. vor fi finden, bei feiner Ankunft gegenwärtig, fin 
ben. Id fand ihn jhon-vor als ih ankam. Wiele Beldäfte bei 
feiner Rägkunft vorfinden. D. Vorfinden. 

+ Vorfindig, adj. u. adv. im O. D. vorzufinden feiend, vorhanden. 

Der Vorfinger —®, 3. gl. der vordere Finger ,ı der Beiffinger; 
nad) dem Holändifhen (voorvinger)., Moerbeet. 

Vorfifhen, v. intrs. u. trs. vor einem Andern, früher als er fifden, 
Stieier. D. Vorfifchen. 

Vorflammen, v. mtr, mit haben, bervorflammen; wie auf, vor / 
Andern flammen, als Flamme fihtbar werten; aud, flammenb vor 
angehen, fi voraus bewegen. &o auf vorflimmern, vorflittern, 
vorfunkeln, vorfodern, vorfhimmern ꝛc. D. Vorflammen, 

Vorflattern, v. intes, mit fein. x) X Hervorflattern, flatternd zu 
Borfhein fommen. 2) Bor einem Andern flattern, fih flatternd 
vor einem Anbern her begeben. „Der Ehmeiterling, welder als 
Kurier unferm Dradenwagen vorflatterte, ſchwebte Augſtlich zuräd.e 
Benzel:Gternau. — ihre (Moden ber erfien Liebe) feib 
E hmetterlinge, die aus einem unbelannten Jahre herüberbebten, 
um unferm Sebensfräplinge vorzuflattern.“ 3. P, Riäter. 5) 
Im Blattern zuvortommen. D. Vorflattern. 

Vorflechten, v. tzs, unregelm, (f. Flechten), vor etwas, 3. ®. vor 
eine Öffaung flehten und badurd verfhliefen, Bon Draht ein 
@itter vorflechten. D. Vorflehten. D. —ung. 

Der Borfled, —es, 94. —e. 1) Ein Fleck, welder vor etwas ge⸗ 
legt ober gefegt wich oder if, =) + Der Schutz. Stieter. 

Vorfliegen, v. intrs, u, ner, unzegelm. (f. Fliegen), mit fein. 'ı) 
X Hervorfliegen, fliegenb zum Borfhein kommen, =) Vor Andern 
her ‚fliegen, ben Weg zu zeigen ꝛc. — umb dem fliegt Giannozje 
fo gern an der Spige vor« I $. Richter. 

O Muſe, fleug mic vor, . 
Du, beeen freier Flug oft irrt und fid verirrt. lg. 

3) Im Pliegen zuvortommen. Ginem vorfliegen. D. Vorfliegen. 
Der Borflieger, —, 3M. gl. einer ber vorfliegt. - Moerbeet, 
Borfließen, v.ntr, unregeim. (f. Fließen), mit fein. 2) Fliegend zum 

Bocſchein fommen ; wie auf, vorwärts fließen. 2») Ber Augen flies 

Gen. „Als wenn nah alle dem, mas jrgt entwidelt it — ein 
Acxopfe aus einem Ozean, ber uns vorflicht, ein Funbd wäre ,«b. h. 

bee vor ums fließt. Herder. D. Vorfließen. 

Borflimmern, Borflittern, v. ntr. mit haben, f. Vorflammen. 

Die Vorflöße, 0. Sh. das Recht, fein Holz auf einem Fluffe vor 
UAnbeen b, 5. früher als Andere fortzuflößen, Zwidau hat bie Vor: 
flöße auf ber Mulde vor Schneeberg. 

Vorflöten, v. tes. auf der Flöte vorblaſen. D. Vorfläten. 

zn v. intrs, in Gegenwart eines Anbern fluchen. D. Vom 

uchen. 

Borflüftern, v. tes. flüßernd vorſagen. D. Vorfläffern. 

Die Borflut, 84. —en. 1) Die erſte Ankunft der Flut, das erfle 
Waffer, weiches mit einer Flut kommt; im N. D. Vörflood, zum 
Unterfhlede von der halben Flut und Dinterflut. 2) Die Ableis 
tung einer Flut ober eines anfhmwehenden Waſſers, indem in dem 
vorwärts ober firfer gelegenen Gegenden bazu ber Anfang gemacht 
wird. „Alle unterwärts liegende Herrſchaften follen ſich nicht weis 
gern, die Graͤben durch ihre Gründe zu führen, und folder Geſtalt 

die Vorflut zu maden.« Ab. 
60 
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Der Vorfluter, —e, 94. gt. im Wafferbaue, an einem Freiarden: 
unb Müplengrzinne, der vorberfte Fluter, welcher das Waſſer aus 
der Ziefe annimmt und dem Fachwerlke zuleitet, 

BVorföbern, v. trs. vor fih eder vor einen Andern fobern, vor ihm 
su erfheinen auffodern; befonbers, vor Gericht ſodern, vorladen, 
vorbieten; K% vorheifhen. Die Parteien vorfodern. Einen Bes 
Mogten vorfedern. D. Borfodern. D. —ung. ©. b. 

Die Borfoderung, 84. — en. ı) Die Hantlung, da man vorfodert. 
2) Die Worte, die Schrift, wodurch man jemanb vorfodert. Cs 
iſt eine Vorfoderung angelommen. « 

Die Vorfolter, 9. u, eine Folter, welde man in voraus erleidet, 
vor der eigentlihen größern Kolter, „Das war bie Worfolter, bie 
ih ihe beftimmte,* Benzel⸗Sternau. 

Der Borforber, f. Vorvorder. h 

Die Vorform, MH. — en. 1) © Eine zum; melde einem Dinge, 
bas barin oder nad bemfelben geformt werben fell, zum Morbilbe 
ober Mufter dienet. „Die Morform des zu verfertigenden Stand: 
bilbes fand allgemeinen Beifall; nicht fo dad vollendete Werk 
feibfl.- G. 2) Bine Form, beren man ſich vor andern bebient, So 
ift bei ben Formfhneidern und Rattundrudern die Vorform eine 
Form, mit welcher der Kattun zuerſt gebrudt wird, und e⸗ nur 
bie Umriſſe ber aufjubrudenden Sachen abbrudt. 

Vorformen ‚vw tes, für etwas Anderes zum Vorbilbe, zum Muſter 
formen, bamit andere Dinge danach geformet, gemagt werben (mo- 
deiliren). D. Vorformen. D. —ung. 

Der Borformer, — 8, 9%. gl. einer ber etwas vorförmet, bie zum 
Mufter bienende Form zu etwas macht (Modellirer). 

Die Borfrage, 3. —n. 1) Eine vorfäufige Frage. =) Eine im 
Vorbeigehen bei einem Daufe an ben Wefiger getbane Frage. 

x Borfragen, v. intrs. vor einen Drt, an einen Drt gehen und 
nad etwas fragen, Ih mil nad einmahl vorfragen, ob er nun⸗ 

mehr zu Daufe if. D. Vorfragen. 

X Vorfreifen, v. intrs. u. trs, unregelm. (f. Kreffen), f. Voreſſen. 

Die Vorfreude, 4. —n, rine vorhergehende Freude, auf werde 
bie eigentliche größere Freude folgt. j 

Der Borfriede, —ne, 94. —n, ein vorläufiger Friebe, welchet vor 

‚dem entlihen, eigentlichen Frieden gefhloffen wird ( Prüliminar- 
friede, zum Unterfhiedbe vom Definitivfriedben), „Der bem heil, 
römifden Meih unlängft zu Baftabt verlichene Vorfriede.“ 
tünta, 

O Der Borfriebenspunft, —es, Pu. —e, rin Punkt in bem Bor 
frieden (Prüliminarartikel). 

+ Der Vorfroͤhner, —s, 4. gr. in einigen Gegenden, ber vor: 
nehmfle Gläubiger bei einer Schuldklagt, welcher im Ramen ber 
Übrigen um gerihtlihe Hälfe und Zwang anfudt ; an andern Drs 
ten der Votmann. 8. Fröhnen I) 2). 

Borfräb, —er, —eſte, adj. v. adr. früber als früh, vor ber Zeit, 
zu fruͤh. — und fonnte, vom vorfrüben Aufſtehen ebnehin ſehr 
aufgelöfet, nikts fagen.« I. P. Richter. 

Der Borfrübling, —es, 4. —e, bie Zeit, welche vor bem Fruͤh⸗ 
linge, wie er nad bem Kalender anfängt, vorhergehet z bie letzte 
Beit des Winters, wenn ſchon Frühlingswitterung if. „Penn bins 
gegen ber Feuerreſormator Feuerverbeſſerer) mitten aus einer faur 
enden moderigen Weit eine gränenbe, aus einem inter einen Vor 
frübling emportreiben fol." 3, P. Riäter. 

Borfühlen, v. ntr. mit haben unb ber Rägung eint& trs. vorher, in 
voraus fiblen, ebe ed noch gegenwärtig ober wirklich if, Pie Ber 
Änderung bes Wetters an feinem Körper vorfühlen. D. VWorfühs 
In 9. Vorgefuͤhl. 

Borfitrbar, adj. u. adv. vorgeführt werden fönnend, befonders, fo 
beihaffen, daß es undedenklich vorgeführt werben fann. „Daß er 
keine taube Ruß darum gebe, feine Töchter vorführbar ( presen- 
table) und vorgeführt zu ſehen.“ G. Davon d. —Ekrit. 
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Der Borgang, —es, 2. — singe. 
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Vorfuͤhren, v. trs. 1) Vorwärta, vornhin führen. #) Vor jemand 
führen. Einen Verbrecher vorführen laffen, vor ſich, wenn man 
Richter If, ober vor Gericht. Sich ein Pferd vorführen Laffen, bar 
mit man'rs in Augenfhein nehme. Sich fein Neitplerd vorführen 
laſſen, vor bie Thür, oder einen andern Det, um fi darauf zu 
fegen._ Auch uneigenttid, vor die Augen bes Weiftes gleichſam fühe 
ven, Die Einbitdungskraft führt ber Seele ein Bild nad bem anı 
been vot. D. Vorführen. D. —ung. 

Der Vorfuͤhrer, —s, 2. gl. einer, ber etwas vorführet, 

O Der Borfund, —es, By. —e, dasjenige, was man’ vorfinbet, 
beſonders was man bei Antritt, Übernehmung einer Wirthſchaft an 
bazu gehörenden Gtäden vorfindet (Inventarium). Den Vorfund 
aufnehmen , vergeiinen (das Inventarium aufnehmen). 

O Das Borfundftüd, —es, 4. —e, tin zum Borfunde gehören: 
bes Städ (Inventarienftüd). 

Vorfunfeln, v. ntr. mit haben, ſ. Vorflammen. 

Der Vorfuß, —es, y. u. ein bloß in der Schifffahrt gebräudlices 
Wert, wo man unter, ben Vorfuß haben, verſteht, rin Schiff tobt 
gefegelt Haben; vieleicht gleihfam, vor biefem Schiffe den Bortritt, 
Borzug haben. - 

Die Vorgabe, 4. —n. 3) Die Hankiung, ba man vorgiebt, in 
manden Spielen; ohne Mehrzahl. ©. Worgeben. a) Eine Sa— 
Ge, welche man vorgiebt, d. h. vorlegt, 4. 8. eine Brage, Aufgabe, 
weiche zur Beantwortung, Sbfung vorgelegt wird; gewöhnlicher bie 
Aufgabe. Mocrbeel, 5) Tine vorzüglihe Babe. Haltaus. 
4) Könnte eu auch bas, was jemand vorgiebt, glauben machen will, 
das Borgeben, bedeuten; wofür aber das Borgeben gewöhniider if, 
Seiner Vorgabe nad. 


X Borgadern, v. txs. vor Andern, in Gegenwart Andrer gadeen. 


D. Vorgadern. 
ı) Die Handlung, ba man 
vorgebet; ohne Mehrzahl. (1) Die Handlung, dba man vor einem 
Unbern, der Orbnung nad ober auch früher gebet, als ber Höhere, 
Vornehmere, und bas Recht, als folder wor ihm zu geben; aud ber 
Vortritt, Dann, bas Sehen vor einem Anden. Sich um den 
Vorgang flreiten. Gm weiterer Bedeutung, Porzug überhaupt, 
„Öhrikus hat in allem Dingen ben Vorgang.* Got. 1, 18. 
Indem fo hab ih ben Vorgang. DB. Schi. (M.) 
(2) # Das erfie öffentliche Hervorgehen der Schswösnerinn aus If: 
zer Wobnung, ber Kirchzang; im D. D.* (3) Die Hanblang, ba 
man Anbern in einer Sache vorgehet, ihnen ein Muſter oder Beis 
fpiel der Rahahmang wird ober ift, fo daß es oft für Mufter, Weis 
fpiet gebraucht wird, Nach feinem Vorgange. Sich nah eines 
Vorganse bilden. 
— fie beherrſchen 

Die Meinung, und entfeibend iſt ihr Vorgang. Schiller. 
(4) &%* Die Handlung, da man einen vorwärts geben, vor Anbern 
geben, fle hinter ſich lafſen macht, bie Beförderung. 2) Dasjtnige, 
was vorgehet. (1) Was dem Orte nach vor andere gebet, ſich bas 
vor binziebet, Eo werden nah Frifch in einigen Begenten am 
Nieberrheine bie Waldgrenzen Vorgänge genannt, (2) Beim 
Brantmeinbrennen, basjenige, mas zuerſt übergehet, mad vorläuft, 
der Vorlauf; ohne Mehrzahl. (5) Etwas, das vor fih gehet, ih 
erelanet, geſchlehet, ohne Müdfiht baranf, ob es wichtig iſt ober 
niet, ſchaͤdlich oder nägtih if 2c. Vorfall unterfheibet fi davon 
durch ben Rebentegriff bes Plötlichen, Unerwarteten, welcher in 
dem Fallen liegt, indem der Morgang etwas if, das ganz gemadh 
und vor unfern Augen gleihfam vor ih gehe, Den ganıen 
Vorgang mit anfehen. 

Unseiffenb 

Berfolg’ ich meinen Weg des Vorgangs unbefümmert. Wieland, 
Eirem den Vorgang erzählen. 3) Dasjenige, morauf man vor et» 
was hin gehet, ein vor etwas hintaufender Bang (Gorridor), 
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X Vorgaͤngeln, v. tes. vorwärts gaͤngeln, vor etwas hin gängeln, 
am Sängeibande führen,” D, VBorgängeln. 

Der Vorgänger, —s, 3. gl. 1) Eine Perfon, welde vor etwas 
ober vor jemand hergehet; eine folhe weibtihe Perfon, bie Bor 
gängerinn, „Judas war ein Vorgänger berer, bie Iefum fingen,®, 
d. b. er ging ihnen voran, führte fie an. Apoſtelg. 2,16. Ge 
wöhnlicer iſt es im weiterer und uncigentliher Bebeutung (1) von 
einer Perfon, welche vor uns etwas thut ober gethan bat, und bas 
duch zum Muſter, zum Beilpiel bienet. IH babe darin an ihm 
einen guten Vorgänger gehabt, wilder die Bahn gebrochen umb ges 
ebnet hat. (=) Ron einer Derfon, meihe vor uns in einem äbmlis 
Gen Werhättniffe, Amte 16, geſtanden ober gelebt hat; wie Vorfahr. 
Diefe Ordaung habe ih meinem Vorgänger im Amte zu banken, 
») Ein Ding, weihes einem andern Dinge vorangehet, vor bemfels 

ben befindtih it. So nennt man auf Srönlantfahrern den Bor: 
gänger eine ungetherte, etwa 36 Fuß fange und vom beflen Hauf 
gemadjte Sien, weiche mit dem einen Ende an das Auge des Burfı 
eifens, was man nad dem Wallfiſche wirft, mit brm andern an die 
eigentiihe Wallfiſchlien, bie aber miht fo Mark als ber Vorzänger 
ift, geipiießpe wird, Der Vorgänger oder Vorläufer bes Arten: 
taues ift Gas vorberfte Ende tes Ankertaues von vier bis fünf Kar 
ben Länge, wildes an ten Ming befeftiget wird, Den Vorgänger 
ober Vorikufer ber Logllen nennt man bie erflen 60 Fuß von ber 
Logleine, vom Logbrette an, wo bie Abtheilung ber Boglinie 
anfängt. 

Borgängig, adj. u. adr, vor Anbern her gehenb, Kobern vorange: 
hend, befonbers, ber Hauptſache veranaehend, vorläufig; borzuͤglich 
im D. D. und in den Kanzleien. Gin vorgängiger Beriht. ts 
was vorgängig anzeigen, - 

Das Vorgangsrecht, —es, Di. u. das Recht des Vorganges, das 
Recht vor einem Andern zu geben, wie au, ben Vorzug vor ihm 
su haben; auch nur ber Vorgang. S. d. (Bas Präcedens- 
recht, ) - 

Vorgaukeln, v."tzs. Gaukeleien vormaden, @inem etwas vorgaus 
fein. „Tas beine Vernunft bir vorgaufelt.“ Herder. „Xllen 
brei Betterm zugleih Hoffnung feines Beitritts vorgaukelnd.“ Ben: 
zel-Sternau. D. Borgaufein. D. —ung. 

X Borgaumern, v. trs, als ein Gauner vormachen. 
vorgaunern. D. Vorgaunern. 

Vorgebären, v. ntr. unregeim. (f. Gebären), mit haben und ber 

- Bäaung eines trs. vor ber gewöhnlichen, mie au, vor ber rechten, 
geſetzlichen Zeit gebären. Dann aud wol, zuerft, old erfles Kind 
gehären. Stieler, Gin vorgeborener Sohn, 

Das Borgebäu, —ıb, .—e, oder bad Vorgebaͤude, —®, Ei. gl. 
bas vor einem andern Webäube befindlihe Bebäu ober Behäude; zum 
Untesfhiebe von Worbergebäube, welches au ben vorbern Theil eis 
nes und beffelben Gebaͤubes bezeichnet. . 

Borgeben, vw. trs. unregeim, {f. Geben). x) + Vorausgeben, eher 
geben‘; in Brgenfag von nachgeben. Friſch. 2) Borausgeben, ges 
wonnen geben als eine Begänftigung, im manden Epielen, 3. ®. 
tem Baltafeifpiele, Kegelſpiele, in Brettſpielen. @inem fhmi: 
dern Spieler zwanzig Treffer im Balltafelipiele, zehn Regel oder 
Holz von ber buch; das ganje Spiel zu fchiebenden Anzahl Kegel 
"vorgeben, ihm biefe gewonnen geben, als hätte er fie ſchon gemacht, 
seihohen und als märe er foniel vor bem Dorgebenden voraus und 
ihn von zo, 10 an Zählen laſſen, während ber Borgeber von ı ans 
fängt. 5) Bor rtwss bin, dem Orte nad, geben; als ein allges 
meiner Xusdrud, welcher wenig aebräuchtih it. Dem Bich Futter 
vorgeben, es vor baffeibe legen, freuen ıc. Im engerer und uneis 
genttiher Bebeutung, zu thun vorlegen, aufgeben. „Das Gefeg, das 
ich ihnen vorgegeben habe, verlaffen ſie. Ier. 9, 25. „Be weiß 
alerfei Dinge kuͤnſtlich zu machen, wilche man ihm vorgiebt,“ 
» Chron. 4. 24. ‚Einem etwas vorgeben, aufgeben, vorſchreiben. 


Einem etwas 
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4) Sleichſam hervorgeben, Audbern durch Worte befannt madıen, 
äußern, „Ihr haltet euch alle-für klug, warum gebet ibe denn 
folde unnäge Dinge vor?« Biob a7, 12. „Darum giebt Dick 
ſtelze Theibtnge vor mit Unverfland.= Hiob 35,6, In biefer 
allgemeinen Bebeutumg iſt e6 veraltet und man gebrauchtes nie noch 
in engerer Brbeutung mit bem Rebenbegriffe bes Ungegröndeten, 
Grbidteten nämlich für, etwas behaupten, an beffen Mahcheit man 
du zweifeln Urſacht bat, ober. was geradezu nicht wehr, nicht 
vorhanden iſt. „Cie geben ber, man möüffe alentHaiben Gewinuſt 
fuchen“ Weich. 15, 12. heudas gab vor, er wäre etwas.⸗ 
Apofg. 5,56. Mo bleibt num feine vorgegebene Kingbeit und 
Beſcheidenhelt? Ungewoͤhnlich und gemein ifk bie Fuͤguag mit 
bem zweiten Falle. „Iegt giebt er bei meiner Richte Beirathens 
bor« Weiße In nwoch engerer Bedeutung iſt vorgeben, etwas, 
bas nicht if, zur Urſache, Entichutdigung angeben, verbringen; mie 
vorwenden, vorſchuͤßen. Cine Krankbeit vorgeben. 

Das Vorgeben, — 6, My. gl. aber felten. 1) Die Sandlung, ba 
man vörgiebt, in allen Bedeutungen bes Auslagewortes ; ohne 
Mehrzahl. =) Atwas, tas man vorgiebt, im ber vierten Bedeu⸗ 
tung, wat zwar im engern Verſtande. Gi war ein bloßta Vor ge⸗ 
ben, dinter welchem nichts ſtete. Aule biefe Vorgeben koͤnnen 
nichte helfen. 

+ Borgebieien, v. trs, untegelm. (ſ. Bieten), im D. D. fo viel als 
borbieten, norfobern, 

Das Borgebirge, —s, 34. gl. 1) Das vordere Gebirge, ober, der 
verbire Theit eiyes Gebirges, auf weichen das Mittelgebirge und 
dann das hohe Gebirge oder Hochgebirge folgt. "Won ber entı 
grgengefepten Seite foigen dieſe Stufen eben fo auf einanter., 
a) Der vordere Zheil eines Bebirges, ober bo ein hoher Theil bes 

feſten Bandes, weldher fi mehr oder weniger weit ind Meer hinein 
erficedt; im R. D. Hoͤfd, Haupt (dad Cap), Das Borgebirge bir 
guten Hoffnung. Das grüne Vorgebirge. Unecigentlich mennt man 
in der Berglieberungsichre, Vorgebirge, bie Erhobenheit im Boden 
ber Zrömmelböhte, welche ih um ein rundes Sch, die Mündung 
ber Schaecke herumziehet (Promontorium', Diefen Mamen fährt 
auf die Hervorragung, melde durch bie Verbindung bes Benbden« 
wirbelbeines mit bem heiligen Beine nad vorn su entſtehet (Pro- 
montorium, &, Angulus ostis sacri). In der Naturbeſchreibung 
fährt ben Ramen Vorgebirze der guten Hoffnung die Land. 
fartenporzellane (Cypraea mappa L.), 

M Vorgebirgen, v. tes. mit Borgehirgen verfehem, 

Wie vorgebirgte Beflabe, Bobmer. 
D. Vorgebirgen. D. —ung. 

BVorgeblih, adj. u. adr. angebtid. Die vorgebliche urſache bes 
@treites ſoll biefe fein, 

+ Das Vorgebot, —es, 4. —e, das Gebot nor jemand zu ers 
deinen, bie Vorfoderung. &, Vorgebieten. . 

Die Vorgeburt, 9. —en, eine Geburt, welche früher vor ſich ge» 
het oder gegangen ift, als eine oubere, Dann ein Rind, fohrra es 
vor einem andern, b. b. früher ald ein anderes zur Melt Eimmt. 
Stieler 

Vorgedacht, adj. im Vorhergehenden gedacht, erwähnt, aenaunt. S. 
Vorbenannt Der vorgedachte Gegenſtand. 

Der Vorgedanke, —ns, 4. —n, ein vorläufiger Gebanke über 
etwas, worüber man weiter nachdenken, oder feine Gebanken weiter 
mittheiten wird. Einige Vorgedanfen über einen Gegenſtand zur 
Probe mittheilen. . 

Borgefahit, f. Vorfaffen. ö 

Das Borgefecht, —es, Bi. — te. 1) Ein vertäufiges @efeht, ein 
leihterss Wefeht, welches dem wihtigern und entfheibenben voran 
gehet. Schat Nieberd. Sprachen. (R) 2) Kuh mol, bad 
Gefecht zwilden ben vordera Reigen, zwiſchen dem Borbesterffen 
beiter Heere. 


Vorgef 


Und ellten wieder im das Vorgefeht. Bürger. (®.) 

Das Borgefühl, —es, 9. —e, ein Gefühl, welches man fhen 
voraus vom einer künftigen Sade hat, Die Zugrdgel haben ein 
arts Borgefühl vom Winter und ziehen bei Zeiten fort, Das 
bunkte Vorgefuͤhl feines Schikſals. „Wie time das Kind zu Rad: 
gefüpt der Nothwendigkeit ohne das Worgefühl der Fretheit ?« 
3.9. Riäter. 

— — O glei, als id Hier eintrat, 
Beiffagte mir's das bange Vorgefühl. Schiller. 
Vorgehen, v. intrs. u. utr, unregeim, (f Gehen), mit fein. 1) 
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Gottheit zeigte, vorging, Uebaͤugelte, uns betroge Herder. +Eir 
nen mit Lügen vorgehen, ihm etwas vorlügen. Uneigentlih auch 
der Zeit nah, beſſer vorangehen. „Do bie Sprache jeder wiſſent ⸗ 
ſchaftlichen Erkenntalß Jahrhunderte vorgehe." . Lambert. 4) 
Im Gehen zuvorkeinmen, übertreffen, gefhwinder, beffer geben. 
Einem vorgehen. ben fo voreilen, vorbinten, vorhumpein ‚Tuors 
hüpfen ic. ıc. im @iten, Hinken ıc, ıc, zuvorfommen. Uneigentlid, 
übertreffen überhaupt, 

Du gehft mir weyt mit Känften vor. 


8. Bade. (R.). 
D. Vorgehen. ©. aud, der Vorgang. 


X Aus einem hintern Orte vorwärts gehen, hervorgehen, dann über, Der Vorgeher —s, . gi. einer, der vorgehet. Uneigentlich ges 


Haupt vorwärts gehen, dorahin gehen. Geh vor! @r will nicht vors 
geben. - Beim weitern Vorgehen mad bem Gegenftande fand man, 
daß man ſich getäufht hatte. So aud von ben verfhiebenen Arten 


braucht man es in Nürnberg, wo bie Gefhmwornen ber Sierbrauer ⸗ 
innung Borgeber heißen, und wo es vielleicht fo viel als Vorſteher 
bedeutet, 


zu geben, im Anfehung der Befhwindigkeit, ber förperlihen Hals Vorgeigen, v. trs. auf der Beige vorfpielen, ſowel bamit es Andere 


tung x. alsı voreilen, —hinten, X —bopfen, X —humpeln, 
— hüpfen, — huſchen, X— hutſchen, — keuchen, — kriechen, —laus 
fen, XK—prefchen, —rennen, — ſchleichen, —ſchlendern, X— ſchlum ⸗ 


hören und Vergnuͤgen daran haben, als auch, damit ſich Andere da⸗ 
nad als nad einem Muſtet richten. Dann auch wol, im Geigen 
als der vorzüglichfte anführen. D. Vorgeigen. 


pern, — ſchluͤpfen, — ſchreiten, — ſchwanken, — ſchwaͤrmen, — ſchwe- Der Borgeiger, —®, 34. gt. einer, ber vorgeiget, ber vor Andern 


ben, — ſprengen, —fpringen, X —flapeln, X —flapfen, — ſtei⸗ 
gen, X —ſtiefeln, X —flolpern, —flelgen, —taumeln, X —tors 


als Mufter zur Nahahmung geiget, ober einer, der im Beigen ans 
führer. 


fein, —traben, X —trappeln, —trappen, —trippeln, X —trole Die Vorgeifi, 2. —en, eine Seiß, Bems, welde einem Truppe 


len, —trotten, X —madeln, wandeln, —wanten, X — ot⸗ 


teln, eitig, hinkend ıc. ıc. vorgehen. 
In engerer Bedeutung, aus feiner Wohnung ıc. wo man ſich inne 
gehalten hat, hervorgehen, unter bie Beute geben, Öffenttih erſchei⸗ 


nen, wo man im D. D. noch fagt, eine Kindbetterinn gebt bor ober 
ve ‚ wenn fie nad den zurädgelegten Schswochen zum erfien Dad Morgelege, —s, M. al. ein vorgriegtes Ding. 


able wieber oiffentlich nach der Kirche gehet, ihren Kicchgang Hält, 
Uneigentliih: (1) Ein anderes Ding an Xusbehnung übertreffen, 
vorragen. Das Yutter bes Kleibes acht vor, es ragt unter bem 
Oderzeuge hervor; gemöhntiher, teitt hervor, koͤmmt hervor, ragt 
hervor. So au, ber Unterrod geht vor, ragt unter bem Über: 


vorangebet, ihn anführet, das Wortbier. 


©. Eilen, Hinten ıc. ıc. + Das Vorgelb, —es, 0. 9. an einigen Drten fo viel als Eine 


ſtandstecht, Näherreht. Weib it bier fo viel als Geltung; man 
follte daher Vorgelt fhreiben, fo wie man auch an andern Orten 
Naͤhergeltung fagt. j 

In der Ser 
trieblehre, eine folhe Verbindung von Mäbern, ba ein Stienrab, 
welches an ber Welle eines Waſſerrades hängt, im einen Drilling 
greift, welder an einer andern Welle befeſtiget it, und vermit» 
telft biefes Deillings und feiner Welle ben Müpiftein in Bewer 
gung fest, 


rocte hervor. Das Haar geht unter ber Perucke vor, koͤmmt zum Worgeleiten, v. trs. vor etwas Anderes hin, vornhin geleiten. D. 


Borfhein. Das Hemde gebt vorn am Ärmel vor. (a) Bor fi 
gehen, auf eine Aufmetlfamkeit erregende Art geſchehen. 
len ift davon durch ben Rebenbegriff bes Unerwarteten verſchleden. 
©. Vorfallen. 


vor.“ Bellert. 2) Bor einem andern geben, bem Raume unb 
der Ordnung, wie auch, ber Belt nad. 
Preb. 4.16. Er ging allen übrigen vor, Gben fo voreilen, 


»Das Wolf, das vorging.* 


Vorgeleiten. D. — ung. 


Vorfale Vorgellen, v. ntr. mit haben, vor Andern gellen und gehört wer 


ben, im Gellen übertreffen. D. Vorgellen. 


Was ift benn bier vorgegangen? Es gehen wid: Dad Vorgemach, —es, By. — maͤcher, ein GSemach vor andern Ber 
tige Veränderungen vor. „Über der Tafel ging nichts Merkwürdiges 


zädern. Birle Site und Vorgemaͤcher. Beſonders, ein foldes 
Dimmer bei vornehmen Perfonen, wo biejenigen, welde vorgelafs 
fen su werben wünfhen, fo lange weilen, bis fie vorgerufen wer« 
den. Das Vorzimmer. ; 


vorbinken, X vorhumpeln, vorhüpfen ıc, vor Andern her eiten, Dad Vorgemählde, —t, 4. gi. der Entwurf zu einem Gemählbe, 
Dinken ıc. ıc. Mneigentlih und als ntr, (1) ben Vorzug haben, ein leicht hingeworfenes, no nicht ausgeführte Gemaͤhlde (Skizze), 
midtiger fein. Das Nöthigfte gebt dem minder Nöthigen vor. Erberg. 
Amtögelhäfte gehen ben übrigen vor. Etwas vorgehen laſſen, ihm Worgemeldet, adj. im Vorhergehenden gemeibet, erwähnt. Die vor⸗ 
ben Vorzug geben, es lieber anwenden, geſchehen laffen als et: gemeldete Rachricht. 
was Anderes. Vorgenannt, f. Vornennen. 
Ca$ Bnabe vorgehen deiner Serechtiqkelt, Vorgenießen, v. trs, unregelm, (f. Geniefen), in voraus genießen, 
Du Gott ber Bangmutp! — Bölty. vor ber eigentlichen Zeit geniegen. „Mit ber Miene vorgeniefen« 
(3) Vor ber Seele gleihfam her gehen, vorfümweben. Das gehet mir der Freude Über der kieben Genuß“ Benzel: Sternau D. 
vor, das ſchwehet mir dunkel vor ber Seele, ahnet mir; ungemöbntid. Borgeniefen. 
„Genug baß mir oft etwas geahndet (geabnet) hat, oder wie ber Po- Der Vorgenuß, —ffed, 4. —genüffe, ein Genuß, melden man 
bei ſpricht, mir vorgegangen ift, was richtig eingetroffen hate (if) in voraus hat. „Und bu fonnteft bie Flügel hängen (bangen laffen) und 
Euljer. 3) In.engerer Bedeutung, vor einem Andern, in feine» anberm Gewärme ruhig den Vorgenuf einräumen. Thämmel. 
Gegenwart gehen, befonders bamit er ſich danach richte und eben fo Im Vorgenuß vollbrachter edler That. Hausmwalb. 
sehe; im Gegenfag von nachgehen. Einem vorgehen. Co au X Worgerathen, v. ntr. unregeim. (f. Rathen), mit fein, vor etwas 
von vrrfhiedenen Arten zu gehen ze, als vorhinten, vorhumpelm, hin gerathen. D. BVorgerathen. 
vorhüpfen und vom mehrern ber oben 1) angeführten Wörter. Borgerben, v. trs. vor einem Antern gerben, bamit er e# fehe und 
Befonders umeigentlih. Andern mit gutem Beifpiele vorgehen. Ich lerne. D. Vorgerben. . 
wor in allem Dingen fröhlich, bas machet die Weisheit ging mir in 1. Dad Borgericht, —es, Da. —e, ein Gericht, welches vor einem 
bemfelbigen vor" Weidh. 7, 12. — mir fie (die Schlange) der Hauptgerigte nah der Euppe aufgetragen wird. S. bas 
Dorte und Sinn verrüdte, uns im Richts Alles, im Apfel die Voreſſen. 


Vorger 


2. Das Vorgericht, —et, 94. —e, ein Gericht, welches nor einem 
Hauptgerihte gehalten wirb. 

Der Borgefang, —es, 34. —gefinge, 1) Das Borfingen, bie 
Handlung, ba man vorfinget; ohne Mehrzahl. 

SIEs möglih, daß ein Mann (Gantor) ſolch Feur im Herzen fing, 
An deſſen Votgeſang das» Mopl der Kirche hing? 
Ki. Shmibdt. {f) 
2) * Fin Gefang, welcher vorgeſungen wird. Iſt ein vermanllch 
Borgeſang vnd lere der Suͤnen (Böhme) Ehore." 36richer Bir 
bei, Pf. 41, bei Luther: eine Unterweifung der Kinder Korah 

- vorzuffngen. (MR.) R 

Vorgeſchehen, v. ntr. unregelm, (f. Geſchehen), mit fein, vor andern 
Dingen geſchehen, vorhergefhehen. Stieler. D. Vorgeſchehen. 

O Die Vorgeſchichte, 94. —n. +) Die vorhergehende Geſchichte. 
»Der überfeger hat die Vorgeſchichte als unbrauchbar weggeſchnit ⸗ 
ten.“ R. allgem. beutfhe Bibliothek. (R.) Auch, Ge 
ſchichte des Vorhergehenden. =) Dasienige, was vorher gefhehen if. 
„Deiliger Beliebter deines Volta! rief ih, plöslih über Vorgeſchichte 
und Biel meiner Banberung beiehrt.e BenzelSternau. 

Der Borgefhmad, f. Vorſchmack. 

Das Borgefhmwader, —d, 99. gl, ein vorangehendes Geſchaader, 
ein Seſchwader, welches bad Worbertzeffen madt; in Gegenſat von 
Nachgeſchwader. 

Der Vorgeſetzte, —n, 94. —n, eine Perſon, melde Anbern ober 

, einer Sache vorgefegt iſt. S. Vorſttzen. Oft fp viel ats Obrigkeit. 

* Das Vorgefpänge, —6, 29. gl. Spangen, Ketten zum Shmud 
vor am Dalfe und an ber Bruft. 

@s ward in Fürgefpänge viel mannich fhöne Maid 
Gelhmädt viel minnigliden — Nibelungen! 8. 2510. 
S. auch Borfpange. 
Das Vorgeſperr, —es, Mz. —e, am den deutſchen Kaſſenſchloͤſ⸗ 
fern, der Deckel, weiber das Schlüffelloh verbirgt und auf eine ger 
* Heime Art geöffnet wird, 
Das Vorgefpräh, —ı8, Bi. —e, ein Horhergegangenes Geſoraͤch. 
„Man lieh fi aieder jur Zafel, wo man bald das ganze Worges 
fpräh aus der Acht liep.e Meißner. (R.) 
O Borgeflalten, v. trs. geftalten und vor Augen flellen, unb 
uneigentlih auch, vor bie Augen bes Geiftes gleichſam ſtelen, in 
welcher Bebeutumg es in folgender Stelle der des Gefiäts beraubte 
Sänger Pfeffel gebrauht hatı 
D Mufe, lange haft bu fhen 
Dein boldes Troͤſteramt verwaltet, 
Und flatt ber Meit, die mir entflohn, 
Mie eine ſchoͤnre vorgeftaltet. 

D. Vorgeftatten. D. —ung. 


Voraefterig, adj. vorgeftern geſchehen, gemwefen, von vorgefleen ber. + Borglitfchen, v. ntr., mit fein, R. D. f. Borgleiten. 


Der vorgeftrige Beſuch, Unfer vorgeftriges Geſpraͤch. Der vorge 
ſtrige Tag. 

Vorgeſtern, adv. ber Tag vor geflern, am Tage vor geftern, alfe, 
vor zwei Tagen. Worgefiern iſt es gefhehen. Mas ift von vor: 
geftern ber. 14 

Das Vorgeflimpf, —es, My. u. im Bergbaue, die erſte Arbeit in 
ber ebenen Sohle, wenn abgeteufet wird, ba in ber Mitte eine beris 
ediar Kerbenieberwärts in das @efteimeingehauen wird. Sacobsfon. 

Das Borgewicht, — es, 0.0. bas vorwiegende Gewicht, das größere 
oder fhwerere Gewicht, gewöhnlicher, das Übergewicht. uneigentlich, 
basjenige, was für ein⸗ Tache rinen vorzägliden Grund ber Entſchel⸗ 
bung giebt, Ich habe bie Gründe beiber Theile geprüft; id finde 
aber bach kaum fo viel Vorgewicht fär die erfle Entfheibung, dap id) 
biefelbe für etwas wahrfheintiher halten kann. Popowitſch. (R.) 

Der Borgewinn, — es, 9. —e, ein Gewinn, welchen man vor 
einem antern macht; ein vorläufiger Gewinn. 

Borggvinnen, v. utr. ungegelm. (f. Gewinnen), mit haben und der 


# 
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Fügung eines trs. in voraus gewinmen, ehe ber rechte Gewinn erh 
nod koͤmmt. M. Kramer D. Vorgeminnen. 

Borgemöhnen, v. trs. im voraus zu etwas gewöhnen, che ber Fall 
eintritt, wo man es gewohnt fein muß. D. Vorgewöhnen. D. 
— ung. »tbrigens giebt es bei allen Bertigkeiten und Seſchicklich⸗ 
keiten gewiffe Workenntniffe und Vorgemöhnungen zu ben jches« 
mahlıgen Geſchaͤſten“ Gebife. Ä 

Der Borgiebel, —s, 99. gl. ein Biehel am vorbern Ipeile eines 
Gebäudes, der Wordergiebel; zum Unterfgiebe von einem Geis 
tengiebel und ‚Dintergiebel. ö 

X Vorgieren, vw. intes, gierig vorfehen, hervorſehn. D. Vorgieren. 

orgießen, v. trs. unregelm, (f. Gießen). 1) Bornpin gießen. ») 
Hervor ober herausfließen laffen. 

— der finftern Quelle vergle ich bar 

Die aus jähem Gehtipp vorgeuft ihr dankles Gewaͤſſer. Bof. 
5) Bor Andern giefen, damit fie es fehen und fo nachthun. D. 
Vorgießen. 

X Borgiſchen, v. ntr. mit fein, giſchend hervorkommen, hervorſpri · 
gen. D. Vorgiſchen. 

O Der Vorglanz, —es, o. 3. ein vorſtehender, vor andern ſich 
auszeihmender, andern Glanz Ibertreffender Glauz. „Mit Vors 
glany erfhien num bie Röniginn in ber Gefelfhaft.« Bolke, 

Borglänzen (Vorglanzen, Mahler), v. mtr. mit haben. 1) Ders 
vorglänzgen, glänzend zum Worfhein kommen, 

Regen rafgelt’ im Wald — vorglänzete jeto bie Sonne. 
Sonnenberg 
2) Sid burd feinen Glanz hervorthun, andere glänzende Dinge 
im Glanze übertreffen. Der Demant glänzt unter den übrigen 
Steinen vor. 
Deſtlich ſank wie ein Mofenfäleler er, ber Abend, und lichtwelß 
Glaͤnzie der Spatflern vor aus dem Rofenfleier zur Erbe. 
Sonnenberg. 
»Daf — ein Hauptjug vorglänge® 3. 9. Kihter. 3) Bor Ans 
bern glänzen, fi hervorthun, unb Anbern dadurch ein Mufter ober 
Beifpier zur Nachelferung geben, Ginem mit feiner Wiffenfhaft, 
feinen Kenntniffen vorglängen. Mit feinem Beifpiele vorglänzen. 
D. Vorglänzen. 

Vorglätten, v. trs. vorläufig glätten, mie auch, vor einem Anderm 
und für einen Andern glätten, fo daß diefer mur mod die legte Oand 
«daran zu legen hat. D. Vorglätten, D. —ung. , 

Vorgleiten, v. ntr. u. intrs, (f. Gleiten), mit fein. I) ntr. vor 
wärts, vornhim gleiten; aud, + vorglitfchen. AI) intre. ı) Bor 
einem Anbern gleiten, auf bem Eiſe, damit er es fehe und nahahme, 
Ginem vorgleiten. 2») Im @leiten auf bem Eiſe zuvorlommen. — 
D. Vorgleiten. 


X VBorglogen, v. intrs. mit glogenden Xugen hervorfehen. D. 
Vorglosen. ; 

Vorgluͤhen, v. I) mtr. mit haben, vor andern glähenden Sache n 
glüben, früher als fie glühen. IK) trs. vorher glühen oder glüs 
hend madıen. 5 


FE = 
Bohrſt du am Half in bie Schulter die vorgeglühete Stange. 
B 


of. 
Für vorm glähen wärbe ed ungut fein. — D. Vorglühen. 
Borgraben, *. trs, unzegelm, (f. Graben). 2) Bor etwas, ober vor 
Andern hin graben, um baburd) zu bezeichnen, 
Wo vom kühnften Wager bie Bahn- 
Die nit vorgegraben bu ſiehſt. Böthe. 
Mic au, um baburh abzuhalten von etwas. Bor ben Berten 
Söder, Gruben vorgraben, bamit niht darauf gefahren werde. 
a) Bor einem Anbern graben, damit er es fehe und lerne. Dann, 
nor Andern graben, ihnen zu zeigen, wie, wo und wie weit fie 


Vorgra 


graben follem - 5) Im Graben zuvorkommen. 
D. —ung. 

Der Vorgraben, ——s, 94. —gräben, ein Sraben vor einem Dins 
gt. Im Feftungsbaue, ber äuferfle ober vorderſte Graben. 

Borgrafen, v. intrs. vor Anbern grafen, ihnen im Grafen zuvor⸗ 

‘kommen. Stieler. D. DVorgrafen. 
BVorgreifen, v. intzs. unregeim. (f. Greifen). 1) Borwärts, vorn« 
hin greifen. * =) Bor Anbern nad etwas greifen, Daher uneis 
"gentiih, einem vorgreifen, eigenmädtig etwas thun, bas ber Ans 
bere thum ſellte, auch wei mellte, Ginem im feinem Amte vorgreis 
fen, eigeumädtig etwas thun, was zum Amte des Andern gehört. 
Gott in feinen Urtheilen vorgeeifen, ih anmafen zu urthellen, wo 
nur Gott urtheilen kann und barf. Zuweilen aud ohne ben üblen 
Nebenbegriff, vor ber eigentlihen Zeit etwas thun, ohne bie ber 
flimmte Zelt abzuwarten, „Ih fhaue die Zukunft und greife ihr 
vorn 9,9. Ridter, 

— D laß mid immerhin 

Borgreifen deinem zoͤgernden Vertrauen. Sähiller. 

5) Bei den Iägern, in mehreren Webeutungen. (1) Fuͤr übereilen, 
©b. da) In einem Dolge, wenn mit bem keithunde etwas zu 
Dolze gerichtet it, quer vorziehen und fehen, wo bie Hirſche her 
und weiter hin gezogen find. 5) Den Keitfund vorgreifen Taffen, 
iha, wenn er die Kährte verloren bat, biefelbe wieder fuhen unb 
finden laffen; auch, vorfchlagen. D. Vorgreifen. D. —ung. ©. 
auch der Vorgriff. 

Vorgreiflich, adj. u. adv. durch Vorgreifen gefhehend, auf eine vor⸗ 
greifende Aet. Haltaus. Davon db, — keit. 

Der Vorgriff, —es, 94. u. 1) Die Handlung, ba man vorgreift, 
befonbers ba man eigenmädtig vor einem Anbern, d. h. früher als 
ein Anderer etwas thut, bas er thun ſollte oder wollte, wie aud, 
ba man vor ber beſtimmten Zeit etwas thut, =) Die Bemädtigung 
eines Dinges vor Anbern, früher, ald Anbere bazu kommen können, 


D. Vorgraben. 


— — — ber Hanb, — 
Der, im Gebränge darnach (danach) bie Kunſt des Vorgriffs 
gelang. Thammel. 


5) :K * uncigentlich für Vorurtheil, da man mit feinem Urtheile 
‚vorgreift, ehe man gehörig überlegt umb geprüft hat, Basler 
Wörterb. 1675. 
X Borgrinfen, v, intrs. grinfenb hervorſchen. D. Vorgrinfen, 
Der Borgrund, —ed, Bi. — gründe, ber vorbere Theil des Bor 


*bens eines Plages, einer Gegend ıc., befonders auf einem Gemähls.. 


de, auch Vordergrund; in @egenfag von Pintergrund. 
Keine Bertiefung, kein Bergrund, 
Das Feld ein flaches Städ Leinwand. 

— jetzo der Vorgrund, 
Mo heil Muſchel und Kies aufſchimmerten — Voß. 

Im Delchbaue nennt man jeben Grund vor einem Deiche, welchet, 

wenigftens bei ber Ebbe, bloß Läuft, einen Vorgrund. 
Vorgrungen, vw. intrs, u. trs. 2) Bor anbeen grungen, im 

Grunsen übertreffen. =) Wor andren grungen, daß ſie es hören. 

Die Schweine grunzen ſich einander etwas vor, X Uneigentlid, 

ſchlecht, mit grober und miberliher Stimme vorfingen. Ginem et: 

mas dorgrungen. D. Vorgeungen. D. —ung. 

X Vorguden, v. I) intrs, vorfehen, hervorſehen. IT) mtr. mit has 
ben, bervorragen, unter einem anbern Dinge hervor fihtbar werben. 
Dos Hembe, der Unterrod gudt vor. — D. Borguden. 

© Die Vorgunft, o. My. Gunſt, melde vor Anbern jemand zu 
Theil wird, ohne vorhergegangene Unterfuhung, ob er biefen Vorzug 
verdiene. „Ob mit Reht ober Vorgunft, darüber mögen Andere 
urtbeilen.“ E. j 

X-Vorgurgelm, v, trs. vor Anbern gurgein; beſonders, vor Andern 
aus der Yurgel fingen, ober überhaupt wiberlid, vorfingen, Ginem 
etwas vorgurgeln. D. Vorgurgeln. 


Bobmer, 


X 
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Vorhal 


Vorguͤrten, v.-txs. vor ſich gürten, gärtenb vor ſich beſeſtigen. Die 
Beilage vorgürten, D. Votguͤrten. D. —ung. 

Der Borguß, —fes, 94. —güffe. 1) Die Handlung, ba man vor: 
gießt, befonders bei den Wachstichtziehern, bas Begiefen mit Wade; 
ohne Mehrzapl. 2) Dasjenige, was vorgezoffen if. Bei din Wachs⸗ 
lihtziehern, das zur halben Dicke gegofſene Wadsliht. 

Das Vorhaar, —es, By. —e, das vordere Daar, das Vorderhaar. 
Auch wol, bas zuerſt kommende Haar, bas erfle Haar. 

X Vorhaben, v, ntr, unregelm, (f. Haben), mit haben und der Für 
gung eines tes, vor fih haben, ald ein Kleidungsſtüc am vordern 
Theile bes Leibes. Einen Schurz, eine Schürze vorhaben. Uneis 
gentiih. +) X Einen vorhaben, ihn vor ih haben, gegenwärtig haben, 
um ihm einen Verweis zu geben, ober ihn um etwas zu befragen ıc. 
a) Etwas vorhaben, mit dem Anftatten jur Nusführung einer ber 
ſchloſſenen Sade defhäftiget fein, und es dazu gleihfam ſchon vor ſich 
haben; zum Unterfhiede von vornehmen und vorfegen, welche bleß 
auf ben Zweck gehen, den man zu erreichen fucht, und noch nichts 
von Anmenbung der Mittel dazu fagen, und von entfliehen, weis 
es fih auf die Beratbfhlagung bezieht, bie dem Wollen vorherge⸗ 
ber, und nach weidyer ber Wille beſtimmt wird, ben Begenftand feines 
Wollens witklich zu machen. Große Tinge vorhaben. ine Beife 
vorhaben. „Böfes vorhaben.“ = Moſ. 10, 10. Ungut iſt es zu 
ſagen, das vorhabende Geſchäft, bie vorhabende Reife, für, bas 
Gefhäft, die Reife, welche man vorhat. In weiterer Bedeutung 
auch von einer no fernen, zufünftigen Sade, fie im Sinne haben, 
bef&loffen haben, «Darf ih nit wiffen, was fie mit ihr vorhaben ?« 
was fie in Anfehung ıhrer oder mit ihr thun wollen? Gerllert, 

Das Vorhaben, —s, My. gt. dasjenige, was man vorhat, was man 
beſchloſſen hat und mit deffen Bemerkfieiligung ober Ausführung 
man deſchaͤftiget ik. Gin Vorhaben billigen, mißbiligen, hinter: 
treiben ıc. Ich fiche von meinem Borbaben ab. Meinem Vorhar . 
ben haben fih mehrere Hinderniffe in den Weg geſtellt. Bein 
Vorhaben ausführen. Im O©.®. fagt man au, aber auf eine 
Anderwärts, ungebräudlice Weife Vorhabens fein, für, Wilens 
fein; und Vorhabens werden, fi vornehmen, fi entſchließen. 

Vorhaden, v. trs. ı) Bor Antern baden, fowol damit fie es ſehen 
unb lernen, als auch, daß fie auf biefelbe Art und eben fo wiel 
baden. =) Borläufig, in voraus baden ober an etwas haden, 
bamit ju anderer Beit, wo bas Haden fortgelegt und vollendet werben 
fol, man ſelbſt ober ein Anderer nicht fo viel und leiter zu baden 
habe. D. Vorhaden, - 

X Vorhaͤkeln, v. trs, mit Häfeln ober an Häleln vor etwas befeſti⸗ 
gen. D. Vorhaͤkeln. D. —ung. - : 
Vorhaken, v. trs. mit Hafen oder an Haken vor etwas befeftigen, 
D. Borhafen. D. —ung. " 
Die Vorhalle, 84. —n, eine Halle vor einem Gebäude, wie auf, 

bie vordere Halle, ober ber vordere Theil ber Halle. M. Kramer, 

Der Borhalt, —ed, Mi. —r. 1) Das Halten, Anhalten vor einer 
Sache; ohne Mehrzahl. =). Im der Tonkunſt, eine Rote, welche 
vor einer andern ausgehalten wird. 5) Etwas, tad man vorhält, 
unb woran man fi feibft hält, und uneigentlicd eimas, bas man 
gleihfam vor fih Hält, um ſich zu fehlen und woran man fih als. 
an eine Stüge hält. „Bo verworren fühlte ſich Albano buch dieſe 
burdkreuzende (n) Anfihten erregt, und er merkte, bierin geb’ es keinen 
-anbern Verlaß und Vothalt, als auf fein eignes Herz und Linde 
ihres.“ J. P. Richter. Dann etwas, bas vorgehalten wird, und 
uneigentlih , was zur Wahl, zur Senkung bes Entſchluſſes vorgebals 
ten, vorgeflelt wird; bie Borſtelung. »Sie that befhalb einen 
wohlmeinenden Vorkalt« Mrufäus, 

Borbalten, v. unregeim. (f. Halten). Dtrs: 1) xx Huf unbifige 
Art das, mas einem Andern geudrt, bei fih oder zuruͤkbehalten, 
wofür man jept gewöhnlich vorenthalten fagt, — und hatte nie 
mand feinen verdienten Eohn vor“ Tobe 4, 25, =) Vor ein Ding 


Vorhal 


Yarten, fo halten, daß es vor dem Vordertheile eines Dinges befind⸗ 
th if; wie auch, vorwärts, wor ſich hin halten. Einem einen 
Spieget, ein Bub, ein Städ Geld vorhalten. Dit Hand vorhal« 
sen, vor das Gefſicht ıc. 
— — und bielt 

Den glatten Schilb und weit bie Lanze vor. Bürger. (R.) 
In engerer Bebeutung, jur Annehmung vorhalten; eigentlih und 
uneigentti.- »Der jedermann vorhält ben Slauben.“ Apoſtelg. 
18, 31. MUneigenttih, wor bie Mugen bes Seiſtes gleichſam halten, 
vorftellen, erkennen machen. »Bin ich. benn alſe euer Feind wor⸗ 
ven, daß ih euch bie Mabrheit vorhalte.“ Bal, 4, 16. In enges 
zer Bedeutung, gleihfam vor Augen halten, damit ex es fehe, fih 
erinnere. „Mein Herz hält dir vor bein Worte Pf. 27, 8. 
Dann auch, und am hänfigften, tabelnb, rügend vor Augen flellen, 
erkennen machen. Ginem fein Bergehen vorhaften, Er bat mir es 
genug vorgehalten, „Wir. halten Iemanben einen Fehler vor, zu: 
vorderſt, wenn ed noch ungemiß iſt, ob er ihm begangen hat, damit 
er ſich rechtfertigen Pönne, oder wenn es gewiß unb er deffen gefläns 
big if, daß or ſich entſchulbige ober ihn bich erfenne* Eberbarb. 
Bergt. Borweifen, Borwerfen, Vorruͤcken. 5) Bei ben Jäger, 
in einiger Entfernung vor eim anderes Ding halten. Das Schieß⸗ 
gewehr im Bielen vorhalten , ober mit bemfelben vorhaiten, es auf 
ein im Baufe ober Fuge begriffenes Thler anſchlagen und vor ber 
Stelle, wo es fih in bem Augenblide befindet, hinzielen, bamit 
bas Thier in den Schub laufe ober fliege, weit font ber Edus in 
den Hintern Theil des Thleres ober hinter ihm vorbeifliegen würbe, 
wenn man es voll nähme,, d. b. gerabe mitten auf baffeibe gielte, 
II) X ntr.- mit haben, wormärts, ber Zeit nad, im bie künftige 
Beit gieihfam vor halten, dauern, binreihend ober bientih fein. 
- Sonft au binbalten, bintangen, Diefer Borrath wird niht lange 
vorhalten. — D. Vorhalten. D. —ung. ©. b. 
Die Vorbaltung, 4. —en. ı) Die Handlung, da man efwas 
vorhäit,; ohne Mehrzahl. =) Dasienige, was man einem vorhält, 
d. b. mas man ibm fagt, wenn man ihm ein Vergeben ıc, vorbält; 
wie Vorſtell ung. S. Vorbalten »). „Belbft bei Vorheſcheiden in 
Dresden ihm (dem Prediger) gemachte nagbrädiihe Vorhaltungen 
fruchteten nid ts⸗ Ed, (N) 
Hr Die Vorbamme, 24. —n, ber Vorderſchinken, die Vorderkeule. 
M. Rramer. . R 
Die Borband, 34. — haͤnde. 1) Die Vorderhand. 4) Die rechte 
Hand, ſofern die rechte Seite diejenige it, auf welcher man vor: 
nehmere Derfonen, ober folhe, mweihen man Achtung brarigen will, 
Heben ober figen laͤßt; baber es oft für Torrang, Borjug gebraudt 
mird. Einem bie Vothand laſſen, ben Plat zur rechten Hand 
ober Zeite, den Vorrang, bie Vorhand haben, einem zur rechten 
Hand fiten. z 

Wenn die verwirtten Sionen 

Der leidenden Bernunft bie Vorhand abgewinnen, Günther, 
Am Kartenfpiele bejeihnet bie Worband auch einen Vorzug, imo 
derjenige, welder zuerſt Karten befommen hat bie Borband hat, 
oder an ber Vorhand flgt, (wofür man auch fagt vor ber Hand 
fit), und zuerſt ausfpielt. 53) Iu der Kunſtſprache der Pferdever ⸗ 
ſtaͤnbigen, ber vordere Theit bed Pferdes, wahrſcheſnlich weil ihn 
der Reiter vor der Hand hat; im Gegenſatz von Nachhand, dem 
Bintertbeile, 


Vorhanden, adj. u. adr. 1) Bor ber Hanb ober bei ber Band bes 
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gen Dingen gebraucht. 


Vorbangen, v. ntr. unregelm. (f. Dangen), mit haben. 


Vorhan 


imo Toͤchter bie vorhanden ſind, bie ba find, die du haft. a Met. 
29, 15, „Unfere-Bäter find nirgend mehr vorhanden ‚« nit mehr 
am teben. Klagel. 5, 7. BDod mwirb es in biefer lehten Beben: 
tung meift nur umſtandwoͤrtlich gebraucht. „@s if vorhanden, baf 
Herodes ſuche das Rinblein uminhringen,= ea ift gewiß, augenfhrin: 
Ud, liegt vor Augen. Matth. 2, 12, 9») ok Nahe bevorſte⸗ 
hend, fo daß man es gleichſam ſchon empfindet. „Es if gewiß ein 
Unglüt vorhanden über unfern Derrn® ı Sam, »5, ı7. „Das 
Wetter, fo vorhanden ift, merket kein Menfh.“ Bir, 16, 19. 
In der Bibel wird es zumellen auch nad von entfernterm zußänftis 
Darum ift noch eine Ruhe vorhanden bem 
Volle Gottes.“ Ebr. 4,9. 
" Bei mehreren O. D. Eriftfiellern Tautet dies Wort + verhanben. 

Daſſelbe Loch ſtund no verhanden, Theuerdank. 

Die Bücher find verhanden, Opißz. 
Allein vorhanden if unftreitig das richtige, ladem e# aus vor der 
Hand zufammengezogen, und handen bieienige limendung von Hand 
if, wo ber Artikel, welcher vor firhen ſellte, als die Silbe en hinten 


"angehängt ift, wenn man es nicht fieber für bie Mehrzahl nehmen 


will, Daher aud vorhanden kommen, für vor bie Hand kommen, 
vorkommen, ebemahis gebraudt wurde. „Altes, was bir vorhanden 
tommet, was thue frifh,e Pred. 9, ı0. e 


Der Vorhang, —ıd, 23. — hänge, ein Dina, welches vor etwas 


banget, Beſonders rin Stuͤck Zeug, oder etwas, das beifen Etelle 
vertritt, welches als eine Dede vor etwas gehängt wird. Die 
Vorhänge vor den Kenfter, wor dem Wette, ber Fenſtervorhang, 
Beitvorhang: Die Vorhänge anziehen, aufsichen, aufſchlagen. 
Eih hinter den Vorhang verbergen. Der Vorhang in ber Bütte 


des Stiftö, im Tempel, vor dem Allerbeitigften. Der Vorhang 


auf ber Schausühne, welcher hindert, daß man nit cher auf die 
Bühne firht, als bis Alles daſelbſt vorbereitet il, und das Spiel 
anfdagt, Daher uneigentiih, ber Worbang wirb aufgezogen, eine 
bisher verborgene Sache wird Öffenttih und jedermaun befannt; ber 
Vorhang wird zugezogen, ober der Vorhang fält, bie Sache nimmt 
ein Ende, wird verborgen und dunkel, 

Des kebene Vorhang fällt, das Schauſpiel geht zu Ende. 

Beiße 


Das Vorhaͤngeblech, —es, By. —e, ein Blech, deſtimmt vor etwas 


gehängt zu werben. So beißt bei ben Eifenarbeitern eine geſchmiebete 
Platte, weihe vorn an die Eſſe gehängt ober befeſtiget wird, um 
bie Hige von den Arbeitern abzuhalten, das Vorkängebied. 

ı) Mor 
etwas bangen, fo baf bas, was dahinter ift, nicht gefehen werten 
kaun. 2) Vorwaͤrts hangen, vorm Überhangen. Der Felſen hängt 
vor, Ein vorhangenber Kelfen. 5) Im Hangen’borragen, umter 
etwas Anderem hervor fihtbar werben, Die untere Dede muß ein 
wenig vorbangen. D. Vorhangen. 


Vorhängen , v. tra. vor etwas hängen ober bangen machen. Cine 


Dede vorhaͤngen, vor bas Fenſter, vor die Öffnung. Ein Rreup: 
den an das Halsband vorhängen, vor fih hängen. Gin Sqhteß 
vorhängen, ver die Zhär. D. Vorbängen. D. —ung- 


Das Vorhaͤngeſchloß, — ſſes, 9. —hlöffer, ein Schloß, weihre 


nicht an ber Thür ferbft if, fondern berfelben vorgebängt wirb, 
unb — ——— Öffnung der Thuͤr, nachdem es aufgefäleffen 
worben,ift, erft abgenommen werben ; i 

Dan en muß; auch Vorlegeſchloß, im 


findtid, gegenwärtig ober doch im ber Nähe, ſowel dem Drte als ver Der Vorbangring, —eb, 24. —e, einer der Ringe, die auf einem 


Zeit nad; im O. D. ebhanden. @s ift no viel Bortath, viel 
Selb 11. vorhanden. Ber vorhandene Vorrath wird bald aufges 
Iehrt, das vorhandene Beld bald ausgegeben fein, „Er deakt im 
mer bie Jeit feines Ungluͤckes fei vorhanden,» Hiob 15, 23. Es war n 
wenig Käufer, Liebhaber dazu vorhanden. In weiterer nit fehr gewöhn- 
licher Bebeutung, wirklich fein, ba fein, „Rimm drin Weib und beine 


Etabe oder einer Stange laufen, woran ein Vorhang befeftiget if, 
und mit welchem er fi hin« und her» ober anf: und zugiehen läßt. 


Der Vorhangſtab, —es, By. — ſtaͤbe, ein Stab, auf weichem bie 


Ringe woran ein Worbang befeftiget if, laufen. 


Die Vorbangflange, y4.—n, eine Stange, an weicher ein Borkang 


befeftiget if ober wird, 


Vorhaͤ 


Der Vorhaͤring —b, My. —, eine Benennung ber Häringe, 
welche vor ber Beit oder zu fräh gefangen find; auch Grathäring. 

Vorbarken, v. I} intrs. vor einem Andern harten, damit ex es febe 
und aachthue. Ginem vorharken. 1) Im Harken vorangehen, fo 
baf Anbere eben fo nachharken mäffen. Den Andern vorharken. 
s) Im Harken zuvorlommen, II) trs. vorwärts, vornbin harten, 
Eben fo vortechen, in allen Bebeutungen, — PD. Vorharken. 
D. — ung. 

—— *. intes u.tra. vor einem Anbern, früher als ex, Hafen, 
weil man vom ber Begierde danach hingeriffen wirb. 

Gil’ und verrathe ben Allwil, eile, daß Ezol nicht vorhaſcht. 
Sonnenberg. 

+ Dad Vorhaͤſe, f. Gehäfe und Haſenklein. 

Vorhauen, v. intes, u, irs, unregelm. (f. Hauen). ı) ®or einem 
Anderen hauen, es ihm zu zeigen. =) Im Bauen borangeben, fo 
dap die Übrigen Ihm im Hauen nahfolgen, und auf biefelbe Art 
und eben fo viel hauen müffen. So bauet in ber Ernte ber Vor⸗ 
maher den Übrigen vor. 5) Im Hauen zuvorkommen, geſchwinder 
.als Andere hauen, unb daburh weiter vorwärts fommen, 4) Bor: 
läufig au weiterer Bearbeitung hauen, ober au, damit bas nadı 
her mod nöthige Hauen gefhwinder und leichter geſchehen könne. 
So hauen: bie Schloſſer ein od mit dem Meißel vor, wenn fie 
erſt mit sem Meißel eine Vertiefung zu dem Bode bauen, mweldes 
fie dann mit dem Bohrer bohren. D. Vorhauen. D. —ung, 

‚Der Vorhauer, —6, 4. gl, einer der vorhanef, 

Das Borhaupt, —es, 8%. —häupter. 1) Das Vorderhaupt. =) 
Im Wafferbane, die Borfepung ober das bekleidete Ufer an beiden 
Seiten einer Bräde, 5) In’ber kandwirthſchaft, die Querbrete an 
ben Enden eines Acers, welche an biefen Enden, wo beim Pflägen 
immer umgemwenbet worben if, zuledt gepflägt werben find, Im 
R. D. bie Ummwende. 4) Im rinigen Gegenden, 3. B. im Altene 
burgfhen auf dem Bande, rin vor ben Häufern liegender gemeins 
ſchaftlicher Platz, wo es in ber Mehrzahl Vorhaupte und Vorhäup⸗ 
ter Tautet, Hier ſchelat es wie in. ber vorbergebenben Bebeutung, 
das R. D. Morhöfd (Worhaupt) zu fein, wo Höfd auch etwas, bas 
fi ‚über ober vor etwas hinaus ausbehnt, erſtreckt bedeutet, alfo 
Vorhaupt, etwas, das ſich vor etwas hin erfiredt, 

Das Vorbaus, — es, DM. —häufer. 1) Dos Borberhans, Im 
Bergbaue nennt man bas über ben Treibſchacht bei einem Böper 
errichtete Gebäude ein Vorhaus. =) $ Der Blog in einem Haufe, 
vor ben Bimmern, auf welchen man ſogleich burch bie Hausthär tritt, 
die Hausflur, + bie Diele, 

Die Borhaut, 9. —häute, rine vor einem Dinge befindliche Haut, 
30 ber Bergid, Heißt Vorhaut bie Haut, womit bie Eicher bes 
männlihen @liebes umgeben if (Praeputium); wie au bie Falte, 
welhe von der Haut zund um base Ghamsünglein gebildet wirb 
und welche, fih unter derfeiben verlängernb, daburch bie kleinern 
Schamlefzen erverbringt (Praeputium elitoridis), In ber Ratur: 
befäreibung wird bei den Würmern eine fhlaffe, vorn offene ‚Haut, 
melde ben eichetfoͤrmigen Mund umhält, und ans welcher biefer 
Hervorgeftzedt werben kann, auch Vorhaut genannt (Praeputium), 
Sitiger, — Bei Notker heißt bie Borhaut Kanzlidi und Fur 
rawahſte, in Ewingers altem Mörterbudie bei Schilter Zagels 
hut, und in Eyrä Bibel im M. D, Averwaſſinghe. 

Borheben, v. tre. unregelm. (f. Heben). 1) Born bin heben. >) 
Geevorheben, vor Anbern fihtbar, in bie Augen fallen machen. D, 
Borheben. D. —ung.: 

Vorhecheln, v. tre. vor tinem Andern hechtla, damit er e8 fehe und 
lerne. D. Vorhechein. 

Vorheften, v. tra. 1) Vor etwas heften, heftend befeſtigen. Den 
Titet vorheften, vor ein Buch. Win Schitd vorbeften, "nor 
ſich bin, un das Kleid, 
fehe und lerne. D. Vorheften. D. —ung. 
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. ©) Bor einena Anbern heften, damit er es » ober wirklich wirb bebenfen, 


Vorherb 


+ Vorbeifhen, v. intes, u, tra. vorfobern, D. Vorheiſchen. D. 


— ung. 


Vorhelfen, v. intrs, unregelm. (. Helfen), dorwoͤrte vornhin hel ⸗ 


fen. Einem vorhelfen. Wie such, hervothelfen, helfen hinter 
etwas hervor, zum Votſchein zu Eommen, D, Vorbeffen. 


Das Vorhemde, —-6, Ay. —n; Bm, Vothembdchen, ein hatbes, 


nur den Vordertheil bes Körpers bebeckendes Hembe ober Hembchen, 


welchea man vor ſich befeſtiget über das Unterheimbe, und welches 


feiner unb mit Bufenfreifen verfehen iſt. 
Vorhet, ein Umfandwort 1) des Ortes, eine Bewegung, Richtung 
aus ber Berne her gu ums und imar vor Anderen in Anfehung bee 
Drbdnung, der Folge. Es köommt uns bort eine Menge Menſchen 
entgegen, und einer gan befonbers läuft vorher, um, wie es ſcheint, 
bald bei ung zu ſein. Als Umſteudwert bes Ortes iſt es im O. D. 
am üuͤblichſten, und man ſetzt «6 daſelbſt wie anderer Wörter dieſer 
Art mit Ausfagewörtern zufammen, werde eine Bewegung ic. auss 
drucken, ald: vorhereilen, vorhergehen, vorberiaufen, vorherrens 
nen, vorbereiten, vorberfabren, vorberfommen, vorhethinken, 
vorherhüpfen, vorberfhiden, vorberfenden 1c. ac. Diefe Zuſam⸗ 
menfegungen find an fi fo untabeihaft als andere biefer Art, Allein 
ba in ber Büherfprade voran und oft voraus üblicher find als‘ 
vorher, fo gebraucht man au kicker bie mit biefen Wörtern, als 
bie mit- vorher gebildeten Sufammenfetungen, melde daher im Kol« 


_ genden nicht alle angeführt, und zum Theil mit Nachweiſungen hie⸗ 


ber verfehen worben find, 2) Dee Zeit, eine Beit zu bejeihnen 
vor einem gewiſſen Zeltpunkte, in weldem etinas geſchieht zc., weiche 
uns alfo näher iſt, eher gleichſam zu uns Eömmt, als jener Beits 
punkt: wo es aber mit dem Worte, welches bie deit von welcher 
am gerechnet wirb, bezeichnet, nicht verbunden wird; im Gegenfag 
von nahber. Im Zeit von einem halben Jahre werbe ih damit 
zu Ende fommen, vorher dürfte aber baran nit zu benfen fein, 


Balb geht bie ſchoͤne Zeit zu Ende, borhee wollen wir uns ihrer - 


aber erft no freuen. Wir kennen uns nun feit beinah zwei Jah ⸗ 
seh, vorher hatte ih Sie alemahls gefehen. ange vorber,'che ih 
Sie fannte, wänfhte ih fhon Ihre Bekauntſchaft. Wollte man 
genau fpreden, fo bürfte man vorher nur gebrauden, wenn ber 
Beitpunft, vom welchem bie Rede ift, und auf welden bas vorher ges 
bet, nech zufänftig iſt, alfo: etwas vorher thun, anorbnen, che er 
tmmt, das Bulänftige vorherwiſſen ‚ borherfogen; und man 
mäßte, wenn von einer verfloffenen Beit die Mebe it, vor welder 
etwas gefhah, vorhin gebrauchen, 3. B.; Schon zu Krifti Geburt, 
ia fhon einige Zeit vorhin, war bas Römifge Keih nicht mehr 
auf bem Höhften Gipfel bes Ruhmes. Allein vorher iſt aud ven 
einer vergangenen Zeit gewöhntih, imbem man fh in Gedanken 
iebes Mahl vor die auch ſchon tängft verflöffene Zeit verfegt, unb 
fe fo gleihfam noch vor fih dat. Gewöhnlich bat her in vorher 
ben Ton, Kömmmt es aber barauf an ben Begriff des vor hervorzu⸗ 
heben, befonbers wenn nochher barauf folgt, fo befdmmt vor ben 
Ton. Voͤrher Eonnte ich das nicht wiſſen. Voͤrher mußte bies arfhehen, 
Sowol voͤrher als naͤchher. Gi wird auch in dieſer Bebtutung 
mit Ausſagewoͤrtern zuſammengeſeht, nicht bloß wie Ab. meinte, 
mit Grundisdrtern, melde von jenen berfommen, 5. ®. Vorherbe⸗ 
fimmung, Vorberfagung ıc. Mur biefe Sufommenfefungen find 
bie gewöhnlichen und in ber Schriftſprache vorfommenden. Zuwellen 
"wird das kürzere vor für vorher gebraucht. Dagegen if vorher 
und bervor fehr von einander zu unterfhriben, und auch bas Ber⸗ 
Hältnifisort vor, wenn #6 mit dem Mmftanbiverte ber gebraucht 
wird, nit mit vorher zu verwechfeln, z. B. vor etwas ber Laufen. 
Vorhero iſt eine peralte Borm für vorher, als Umſtandwort ber 
Beit, 


Vorherbedenken, vw. tra. unregelm. (f. Denken), che es geſchieht, 
Das Hätte ih vorberbebenten follen. 
D. Vorberbebenten. 


Vorherb 


sur Wirklichkeit immt. Der Menſch kann fein Schickſal nicht vor 
herbeftimmen. D. Vorherbeſtimmen. D. Vorberbeflimmung, 
bie Hanklung, ba man etwas vorberbeflimmet. In engerer Beben: 
tung ift bei den Ältern Gotteagelehrten ‚bie Worherbeflimmung ber 
Nathſchluß Wortes über bie künftige Wirklichkeit einer Sache, und 
befondbers, ber Rathſchluß Gottes über der Menfhen Seiigleit und 
Berdammniß (Prädestinatiom); bie Vorbeſtimmung, auch bie 
: Gnabdenwahl. 

Der Borberbeftiimmungsglaube, —ns, 0.29. der Glaube an Borr 
Serbeftimmung. Auch © der Borbeftimmungsglanbe. ©. 

Die Vorberbeftiimmungslehre, o. 99. die’ Lehre von der Vorher ⸗ 
beffimmung (Praedeterminismus), Auch @ bie Votbeſtimmungs⸗ 
fehre. - ©. 

un; Vorberfahren, ıc, v. intes, mit fein, f. Vorher 1). 

Der Borberbft, —es, 4. —e, bie dem Herbſte kurz vorhergehende 
Beit, auch wol bie erſte Zeit bes Herbſtes. Woerbeek. 

Der Vorherd, —es, Bi. —e, der vorbere Herd, wie aud, ber vor 
dere heil bes Herbes, Im Hüttenbaue verfirht man -barunter 
bas vor bem Schmeljofen angelegte Behaͤltalßz, worin ber Ziegel 
ausgefhnitten ifl. 

Die Vorherdplatte 4. —n, im Hättenbaue, eine gegoffene eiferne 
Platte bei einem Friſch⸗, Stahl» ober Blechfeuer, welche vorwärts 
bes Feuers gelegt wirb; auch Schladenpfatte. a 

Das Vorberdafein, —s, 0. 2%. das Dafein vor antern Dingen, 
bad frühere Dafein (Präexistenz), „Mohrfheiniih dachte auch Gle: 
mens von Rom an ein Vorberbafein Jeſu.“ Münfder. (R.) Auch 
O das Borbafein. ©. 

Vorberempfinden, vi mtr. unsegelm. (f. Empfinden), mit haben 
und ber Fügung eines trs. empfinden ede es gefchieht, ehe «8. zur 
Wirfriihkeit bͤmmt. Ich habe etwas davon vorherempfunben. Auch, 
borempfinden..:.D. Vorherempfinden. D. —ung. 

Vorhererfennen, v. trs. unregelm. (f. Kennen), früber, che es ba 
it, ehe es gefihieht, erkennen. Moerbee L. D. Vorherer⸗ 
fennen. 

Vorhergehen, v. intrs. u. ntr. unregelm. (f. Gehen), mit fein, vor 
etwas, bem Raume nah, hergehen. &. Vorher 1). Uneigentlid 
2) Bor etwas Anderem feine Stelle haben, früher ba gemefen fein. 
Dan muß bie vorhergehenden Worte, bie vorhergebente Geite 
nachſehen, um bem Zufammenhang zu finden, Im Vorhergeheuden 
ift Shen baron bie Rebe gewefen. 5) Vor etwas Anderem gefchehen, 
fi ereignen, eintreten. Man muß bie vorhergehenden Minftände 
erwägen. Die Ereigniffe, welde dem Ausbruche des Krleges vor 
bergingen , waren fehr bedenktich. D. Vorbergeben. 

—— Vorherhuͤpfen ac. v. intre. mit fein, ſ. Borher 1). 
X Borberig, adj. vorher feiend, geſchehe ad, gewöhnlicher und beffer 
vorig. Bei feinem vorherigen Seſuche; bei feinem vorigen, Meine 
Vorherige VWermuthung trifft ein. Der vorherige Zuſtaud, ber 
vorige. 

Vorherkommen, v. intrs, unzegelm. (f. Kommen), mit fein, Bers 
herkriedhen, r; intrs. unregeim. (f. Kriehen), mit fein, Vorher⸗ 
laufen, v. intrs. unregelm. (f. Kaufen), mit fein ic. f. Vor: 
ber »). 

Vorhermerken, v. trs. früher merken als es geſchieht, als es zur Wirk 
lichteit koͤmmt. Ih habe es vorbergemerkt. D. Vorhermerken. 

* Vorhero, adv. f. Vorher zu Ente. 

Vorberreiten, v. intrs. ‚unregelm. (f. Reiten), mit fein, Borber: 
rennen, v. intes, unregelm, (f. Nennen), mit fein x. f. Vor⸗ 
ber 1). 

BVorherrſchen, v. intrs, u. mtr. mit haben, vor andern herrfhen, 
vor andern an Größe unb Umfang ber Herrſchaft fih auszeichnen, 
über andere Herrſcher hervorcagen; ein Wort, weldes [dem im 
Wpeterb. von 1482 vorkämmt, .. 


Gampe’s Wörterb, 5. Th. 
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. Borberbeflimmen, r. im. beftimmen che es gefhichet, ober ehe ea 


Vorheu 


Dieſem, ber weit vorhertſcht' an ber kande Gebiet und ber Min 
ner. Dos, “ 
&o aus uneigentlih di ntr, 2): Wer Ändern ih ausjeihnen, bee 
vorragen. Drei weit vorberrfhende Bäume. Baggefen. 
2) Bor Anbern Kraft, Cinfluß, Wirkfamkeit baten und zeigen, an 
innerer Stärke Äbertreffen (prädominiren), ' „Unter dem vocherr« 
ſchenden Einfluffe diefes Hofes“ Ungen. „In Briefen an einen 
- Mann, ber mid nie gefehen, muß die Zraurigkeit vorgehertſcht has 
ben." Hermes. Der vorhertſchende Geſchmack Dis vorhertſchen⸗ 
de Meinung, daß ac. Dieſe Farbe herrſcht auf eine unangenehme 
Art vor. D. ee 

Der Morberrfcher, —$, 9m. gl. einer der vorherzfhet, ber ſich im 
Hertſchen wor Andern ausjeidnet und größere Herrfhaft unb Hertſch⸗ 
traft hat (Praedominator), Wörterb. 1482. (M.) 

Die VBorherfage, 3. —n, dasjenige, was man vorherfagt, ehe bie 
Zeit oder die Sache eintritt, gegenwärtig ober wirktih wird, von 
welcher es vorher gefagt wird, „Seine Antwort wird meine breite 
Vorberfage retfertigen.: Wieland. 

Vorberfagen, v. trs. fagen, daß etwas noch Künftiges, “ar Gehe 
mes geſchehen werde, befonbers fofern bies aus ber Kenntnif we 
Urfaden und brd Zufammenhanges der Dinge gefhieht ; fomol vom 
nahe bevorflchenden, als vom fpäter erſt erfolgenden Dingen. Zus ° 
künftige Dinge vorberfagen. Die Witterung vorhetſagen. Ginem 
ben Ausgang einer Bade vorherſagen. Ih will bir vorberfagen, 
was daraus entflehen wird. D. Vorherfagen. D. — ing. 

M Vorberfhauen, f. Vorberfehen. 

Borberfchiden, v. tra. Vorberfchieben, r. intrs, mit fein, u. tra, 
unregeim. (f. Schieben), Vorherfchiffen, v. intrs. mit fein, Vor⸗ 
berfchleihen, v. intrs. unregeim. (f. Schleiden), mit fein, Bors 
berfchleppen, r trs. ıc, f. Vorher ı). 

Vorberfehen, v. trs. unsegelm. (f. Sehen) mit den Xugen bes Geis 
ſtes das; was noch zukünftig ift und erſt noch geſchehen fol und wird, 
feben, ala einmahl gewiß gefhebend erkennen, Hefonders, fofern biefe 
Erkenntniß ih auf Einfiht im ben Zuſammenhang ter Dinge grün» 
bet; auch wel A vorberfhauen. Es war vorherzufehen, bag es fe 
Lommen würde. Dies Unglüd konnte man nicht vorherfehen. Bott 
fiebet Aue vorher: D. Vorherſehen. Die Vorherfehung, weiche 
mit ber Borfehung (f. d.) nicht zu verwechſeln if. „OD daß biefee 
Traum mehr als Zraum, daß er Borherfehung mwäre,« Meipr’ 
nen (R.)r 

Börberfenben, v. trı. Borherfpringen, “ inte. mit fein, ı. xc. 
f. Vorher 1). 

Borherverfündigen, v.trs. Zufänftiges vorherfehen und verfäindigen, 
D. BVBorberverfündigen. D. —ung 

Worberwallen, v. intrs. mit fein, Vorherwandela r, intrs, mie 
fein ıc. . Vorher 1). 

Borbermwiffen, v.ntr, uoregetm, (f. Wiffen), mit haben und ber Tr 
gung eines trs. vorher,che etwas gefdyieht, wirktich wirb, es wiffen, 

, weil man es vorherfiehet. Dies Fonnte man vorberwiffen. Wer 
Tonn Alles, was kanftig no geſchehen wirb, vorberwiffen? D, 
Vorherwiſſen. „Bottes Borberwiffen.“ ungen. (R.) 

Borberzerren, v. trs, Borberzieben, w. intrs, mit fein w.trs, une 
regelm. (f. Ziehen) ze. f. Vorher »). 

Borhetzen, v. I) tra. vorwärts heben, dor etwas hin heten. Il)intrs, 
u. Anbeen hegen, früher als Andere hehen. — D. Vorhepen, 

. —ung. 

Vorheucheln, v. trs. vor einem Anbern auf eine heuchleriſche Are 
handeln oder ſprechen, um ihm zu täufhen ober für fih zu gewin⸗ 
nen. Ginem etwas vorheuchelu. — fo werben fie gejwungen, 
niht Empfindung, aber den Ausdrud berfelben vorzuheucheln.“ 3, 
P Richter. D. Borbeuheln. D. —ung. 

Vorbeulenv.trs. in eines Andern Gegenwart heulen, baß era hoͤrt, ober 
damit oe es here. Einem etwas vorheulen. Uneigentiich, mit heu⸗ 
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- Vorhie 
lender Stimme vorfingen. D. Vorheulen. 

Der Vorhieb, — es, ip. — e. 3) Ein Hieb, welchen man vor ſich 
bin, nad vorn führt; zum Ugnterſchiede von “einem Geitenhiehe, 
2) Bei ben Schloffern, bie mit dem Meißel zu einem Sodr, welches 
gebohrt werden fol, vorläufig gehauene Wertiefung. 5) Bei den 
Holzfloͤhern, gehouene ober gefälte unb über das Waſſer gelegte 
Bäume, ba, wo bie Floßſcheite nicht hingefhiwemmt werden ſollen. 
4) Bei ben Bleifhern in O. S. ein gewiffee Kochſtück von bem 
Rindfleiihe. . . 

Der Borbimmel, —s, 3%. gl. ein Himmel vor dem eigentlichen 
Simmel, d. d. dein Aufenthalte ber Eeligen, alſe ein. Xufentbalfsert 
‚geringerer Seligkeit als berjenigen in bem eigentligen Himmel. 
Nach ber Meinung einiger Kirchturdter, welche einen folden Vor ⸗ 
himmel anarhmen, follen bie Seclen der obme Kaufe geflorbenen Rins 
ber ꝛ⁊c. in benfelben fommen. Noch gebraucht man es wol von tis 
nem dem folgenden gehofften glücktichn Buflande vorangehenden 
glädlichen Zuftande; mie in Gegenfag Vorhoͤlle. „Ihr Erben war 
Thon früher ein ungewößntiher Vorhimmel vor ihrem Tode gewe⸗ 
fen.« 3. P. Nidter „Dee Feühling, biefee Vorhimmel ber 
Erde.“ Derf. y 


‚Borbin, ein Umftanbwort, 2) Des Drtes, keine’ Bewegung, Ric 


tung vor etwas bin zu bezeichnen; sin Begenfag von vorher. So 
zufen bie Jäger in manchen Begenden dem Beithunbe zu: vorhin! : 


wenn er vor ihnen bin, voraus Satıfen fol. „Bebe vorhin vor dem 
Volker = Moſ. ı7, 5. „Da Uef ber Hund vorhin.“ Zob, 11,9. 
Man kann vorhin mit bemferben Rechte als andere Mörter bicfre 
Art, mit Yusfagewörtern, weiche eine Beregung ausbruden, anfamı 
menziehn und Zufammenfegurnigen bitben, allein fie find nit ges 


woͤhnlich und man bebienk fig ſtatt berfelben ker. mit voran und : 
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voeraus aufammengefeäten, ob biefe gleich nicht jo beſtimmt find , ins 


bem fie gebraucht werben, ſowol ben Begriff worher ald vorhin zu 
begeichnen. S. Vorber. Es find ’alfo Iufammenfegungen biefee Art 


ba fie faft gar nicht vorkommen, ober ba, we vorhin im Werbindung 


mit Musfagemörtern, melde sine Bewegung anzeigen, nit ald Zu⸗ 
fammenfegungen betrachtet werben, im Folgenden gar nicht angeführt 
werden, 2) Die Zeit, eine Zeit gu bezeichnen, weſche eimem Zeit 
punkte, ber jhom verfleichen ift, voranging. „Worhin dies die Stadt 
Bus“ 1 Möf. 28, 19, „Der Ochſe it vorhin ſtoͤßlg geweſen,e 
2 Dof. 21, 19. Man mürbe es von folder verfloffenen Zeit ganz 
richtig gebrauden, allein es it dafür au vorher gebräudlicher gr: 


_ 


worben, &. Vorher 2). Jetzt zedraucht man es am Häuflaften im. 
gemeinen Erben noch von einer nicht lange verfloffenen Zeit. Id 


Babe es erſt vorhin mod; gefehen, vor Burzen nod. Berr Damid 
bat glei vorhin das Segentheil behauptet.“ Getlert. Zuwei⸗ 
len wird 16, beſonders im O. D., wiewol ungut, für-chne bie, 


ohnehin gebraucht, gleichſam für, früher ale da, ober längfk ehe 63 - 


exit geſagt wirh, ohne daß es erſt gefagt wird, 1a. : 
8 fieht vorhin um uns fo ſchlecht und windig aus Günther. 
Aumeiten gebraudt man bafür im O. D, audy bie verlängten zu⸗ 

vorhin, verhinaue se en . 

+ Vorkinaus, adv. f. Vothin »). 

+ Vorbinein, adv. im Bfterreichſchen für voraus, Man bilbet dar 
ſelbſt auch Zuſammenſetzungen damit für bie gewoͤhnlichen mit vors 
aus, und ſagt 3. B. Vorbinsinbesahlung für Voraus bezahlung. 

Vorbinken, v. intrs. mit fein, f. Vorgehen. 

X Borbinnig, adj. vorhin, in der kärzlich verfloffenen Zeit geweſen, 
arfhehen, »„Geines. Areuntes Brirenfels vorbinnige Behauptung.« 
G. Wagner. Der vorhinnige franzöfiige Brof (ci-deramı). 

Der Vorhof, —ed, By. — hoͤfe. 1) Der vordere oder erfte Hof. 
Bei einem Gebäude der Vorberhof; in Gegenfag von Hinterhof. 
2) Fin eingefagter aber unbedeckter Play vor einem Mebäube. So 
fommen in ber Biber Vorhoͤfe des Tempels, Palafles, Gefaͤngniſ⸗ 
fes ıc. vor. Da man in einenfolhen Vorhof erſt trilt, che man das 


Vorhoͤr 


Gehäube ſelbft erreicht, fo wird Vorhof and -uneigenttih gebraucht, 
fuͤr etwas, bad zu etwas Aubern als ber Dauptfahe führet, dazu vor⸗ 
bereitet ac, 5.8. wenn man ven einem Worhofe ber Kuͤnſte ic. ſpricht. 
Ia der Zerglk. werben auch einige Räume, welche vor andern Thele 
len Iiegen, Vorhoͤfe genannt. - Der Vorhof des JIrrganges im Ohre, 
welcher ſich zwiſchen der Schaecke und den halbzickelfsemigen Gan 
‚sen. befindet (Vestibulum); auch Worſaal. Die Vorhoͤſe des Her⸗ 
zeas, zwei am_obern Theile bes Herjena Legende große Häntige 
Saͤcke, worein ſich das nah bem Herzen zurödgchente Blat ergiehe 
. (Atria cordis). . t re 

Der Vorbofsgang, —e8, 94. —gänge, in ter Zerglk., ber obere 
ber beiben Wänge, in welche die Schnede buch ein beinidtes Häuts 
den gethellt If (Scala vestibuli); - 

Das Vorbofsloh, —es, By. — ocher, in ber Zergif., ein Theil Im 
innen Ohre, welcher Ah mit vielem Melnen Löchern in ben Vorhof 
öffuet (Foramen restibuli), 

Der Vorhofönerve, —ns, 9. —n, in der Zergtk., ein Nerven 
bünbel, weides buch. bas Hintere Loch im Brunde des Gehöriches 
geht: (Nervus vestibuli). 

Die Vorhöhle, By. — n eine wor etwas Hegenbe Höfte, wie aus 
bie vordere Höhle von mehrern. Die Vorhoͤhle it ber gewöhnliche 
Aufenthaitiort, die -Sritens unb Hintechöplen. Bienen zu Borcaths« 
kammern, Gtlsfäätten ıe. j 

Der Vorhoͤker, —, 9%. gl ia Hamburg zc, für Vorkäufer. 

Vorholen, v. trs. beroorholen, nach vorn bin holen. Ich will Ihn 
votholen, 3 B. aus bem hinterm Theile des Haufes vorm bin, we 
fi bie Hebenben befinden. „Wenn ihr Sie unter Ihrem Strohdache 
vorkole.* Wieland. Gr holte Ules vor, womit er nur glaubte, 
feinen Gäften Vergnügen machen zu Phnnen. 2).3n ber Schifffahet 
verfieht man umter Vorholen der Mars und Bramſchoten, bie Sche⸗ 
ten der Bars: and Bramfegel fo weit auhelen, bis ihre Schethör⸗ 
= gegen bas Scheihengat ihrer Raaen ſtoßen. D. Votholen. 
D. —ung. 7 

Der Borholer, —8, My. al. 1) Einer ber etwas vorbeld 5) In 
ber Schifffahrt der Vorholer bes Toprecpe, das Tau womit das 
an dem großen Mafte hangende kadetakel weiter nad dem Fedtmalte 
geholet wird, damit berfeibe gerade über der großen Lufe zu date 
gen komme, ) 

Die VBorbölle, Mp. w. bei einigen Kirchenvätern, der vordere ober 
dußere Shell ber Höle, in welchem ih die Seelen ber Berbammten 
befinden follen, ebe fie in bie Hölle kommen, weider aber nom Fe— 
gefener zu unterfheiben if. Uneigentlid, ein Ort, ein Zuftund, 
wo man vorder in gerimgerem Grabe basjemige erfährt, erleidet, 
was man im höheren und hoͤchſten Grabe an dem Drte ober in bem 

: Buflande, weldien man mit ber Hide ſelbſt vergieiät, empfinden, er ⸗ 
leiden mwärbe, Xiebes Weib, habt Erbarmen mit euremiabgefhies 

denen Bemahl, den die Qualen ber Worhölle prinigen. Mafdue, 

“ „Ihre Pulſe kochten, ihr Auge brannte, die Unfchule Fennk dies Feuer 
nit, das nur in ber Vothoͤlle bes Verbrechens brennt.“ ‚Wenzel 
©ternau + L et e 88 

Das Vorholz, — , My. — hoͤlzer. 1) Der derdere, äußere Thell 
eines GHolzes ober Gchölges, welcher gewoͤhnlich aua Sebuͤſch ober 
unterhotz beftehet; in manchen Gegeuden die Brohme. „Das Maäb⸗ 
chen fand tben im Vorholz.“ EP. Rihter.: 

Auch ber Hafe flüchtet fi nun zum buſchlgten (buſchlgen) Wo 
. ' balz "Baharid, * 

: X in vor einem großen Walde Tiegentes Helj,Gehötz, befantehs 
wenn es burd eine Zrift, einen Rafen, Ader ic. von,jenem abge⸗ 
fordert if. 

X Borhopfen, v. intrs, mit fein, ſ. Vorgehen, 

Vorbören, v. D) trs. vor Andern hören, wegen aröferer Stärke bes 
Zones, Schalles x. Dan hoͤret ihre Stimme unter allen vor, Dan 
hört ihm vor, wenn er ben Bap-freiht, IK) X intes, vorgeben, 
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bei jemand vortreten, vorſprechen und hoͤren. Ih mil einmahl 
vorhören, ob fie ſchon fertig find, ſchon Rachricht bekommen haben ıc, 
— D. Vorhören. 

Der Vorbügel, —s, 39. gl. ein vor andern liegender Büget, ber 
vordere Hügel, befouders als Vorläufer und voriiegender Theil eir 
nes kühinter tiegenden höheren und größern Berges, Brbirges. — wie 


in jenem Thale bie reijenden Burg zweier Hochgebtrge fih ber 


zäßren. Meyer. 

Vorhuͤllen, v. trs. vor etwas häfen, als eine Hülle befeſtigen. D. 
Vorhuͤllen. D. —ung. 

X Borhumpeln, *. intes. mit ſein, Vorhuͤpfen, r. intes.'mit fein, 
(Hürpft in Reihen ihr vorle — Khttner). f. Vorgehen. 

X Vorhuften, +. intrs. u, trs vor einem Andern huften, daß er es 
böret. Ginem vorbuften. Einem etwas vorhujten. D. Bor 
huiten. . 

Die Borhut, 94. —en. 1) * Der Vorteab eines Rriegsherres 
(Avantgarde); in Begtafag von Nachhut. „Die Vorhut ihrer 

” Wiberfaher führte Adoıf.r Wähter 2) Bon Hut, Huͤtung, 

-  MBeide, in ber kandwirthſchaft, das Recht, das Weldercht auf einem 

Grundfüde vor Audern zuerſt auszuüben; ber Vortrieb, die Bor 
triſſt. Die Borhut haben, ' 

Vorhüten, v. tes. bie Hut vor etiwas halten, vor etnias ſich befinden 
und es hüten, fihäten. „Segen die Tiefe ber Mauer, mit ber man 
den Hügel und frine Gebäude aufgeftüst Hatte und ihre vorhäten: 
ben Gteinteimmer — braden fih leuchtende Wellen“ Meyer. 
D. Vorhuͤten. 

x Worhutſchen, v. intrs. mit fein, ſ. Borgehen. 

Die Vorbütte, By. —n, riue vor einem andern Dinge befinbiiche 
Hütte, auch wol die vordere ‚Hätte: 


Vorig, adj. den, was jegt if, dem Begenmwärtigen vorhergehend, vor 


bergewelen, ohne zu befiimmen, ob vor Tangfr oder karzer Zeit. 
Der vorige Zufand war beſſer. @s.find nicht mehr die vorigen 
Beiten, „Euer voriger Wandel. Eph. 4,22. 

— vor ihe (bee Seele) war jeder Schauplatz neuer Erfenntnif 

Weagefunten, fit hatte ne Vorige und fi feibt! Klopflod. 

- Die Borigen füe die Borfahren, wie es 5 Mof 19, 14 gebraucht 

wird, if ungewöbnlih. So auch, vorige Männer, bie in voris 
ger db. 9. im früherer Beit lebten. 

Und noch hatt" ih gelchn „ bie ich wünfhtt aus vorigen Mäns 

nern. Boh. 


In engerer Bebeutung bezachnet man mit vorig das nähft Vergan⸗ 


gene feiner Art; wofür man oft au, und häufig beffer, lebte ſagt. 
Auch verwichen, im R. D. vorleden. Voriges Fahr, im vorigen 
Sabre, im nächft verfloffenen Jahre. Vorigen Sommer, vorigen 
Winter, vorigen Monat, vorige Bode 1. Im ber vorigen Stunde 
find wir biebel freben geblieben. »— An-brmfelben Ort, da fie ſich 
bes vorinen Tages gerüflet hatten,= ben Tag vorher. Richt. zo, za, 

Die Vorinfel, 8%. —n, eine vor andern Legende Infel, eine vors 
dere Infei. M. Lramer, 

Die Borjagd, 3. —en, f. das Vorjagen. 

Borjagen, v. h) trs. mit fein. 1) Edinel vorlaufen, vorwärts lau⸗ 
fen, als wie arjagt, 2») Edhnel verfahren, vorreiten, bie Pferbe 
jagend, 5) Vor einem ber jagen, d. h. ſchnell vor ihm her fahren, 
oder reiten, 4): Im Tagen, d. 5. fhnellen Laufen 1: Junorfommen, 
5) Bor einem Anbern, b. h. früher als ein Anderer jagen, das 
Jagdrecht vor ihm ausüben. IL) trs. a) X Hervorfrgen. =) Bor: 
mwärts, vor etwos bin jsgen. Die Hitſche, Sauen ıe. vorjägen, 
fie aus dem Laufe bei bem keibſchirme vorbei jagen, wie au über: 
Boupt, fie anffpeengen und vorwärts jagen — D. Worja: 
gen. S. d. zZ 

Das Vorjagen, —t, DM. gl. 1) Die Hanblung, da man einem 
Antern vorjaget, in allen Bebentungen; ohne Mebrzahl. =) Ein 
Jagen, sine Jagd, welde man, verinöge[eihed Rehts, vor einem 
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Anbern b. h. fruͤher als ein Anderer haͤlt, bie VWorfagb, Auch das 
Recht des Lanbeshersen in ben Gehegen feiner Behensteute nor Bars 
thologiäudtag :imen Jagtdurchzug zu halten, wirbdas Vorjagen ger 

: nannte. 53) Gin vorläufiges Jagen, welches dem eigentlihen Jagen, 
dem Dacptjagen vorangehet, bie Vorjagd. 

Das Vorjahr, —es, Dr —e. 1) Gigentlih ber vorderſte erſte 
Theil des Jahres, dann, weil man font mit bem Krühlinge bas 
Jahr drgaen, und nur bamit beginnen follte, ber Frähling, das 
Fruͤhjahr. 2) ** Die Zeit zwiſchen Oſtern und Pfingften. 
Dberlin, 

BVorjährig, adj. im vorigen Jahre gewefen, gefhehen. Meine vor⸗ 

; jährige Reife. Das vorjährige Bügerverzeihniß. Die vorjährige 
Preisaufgahe, In der gemeinen Sperhart, 5.8. D. &, lift men no 
ein n mit hören, vornjaͤhtig (R.), wo vorm aus vor dem zuſam ⸗ 
mengrjogen ift, wenn man fast, vor dem Jahre, für, im vorigen 
Badıe. 

X Vorjanmmern, v. trs. vor einem Anbern lammern, jammernb 
vorbeingen. Ich will mir nichts vorjammern leſſen. D. Vor 
jammern, 


X Vorjauchzen, v. intes. u. trs. vor Andere jauchzen, baß fie e# 
hören, auch wol, damit fie es nadthun, Ginem vorjaudzen. &e 
auf vorjubeln. D. Vorjauchzen. 

S. Für. 


+ Borjebt, unrichtig anftatt für jegt. 

Der Borjubel, —6, m. w. Jubel, laute Freude, welche man im 
voraus Über etwas Äußert, wie aub, ein Jubel, welder Anfang, . 
gleichſam der Vorläufer eines größeren Jubels it, weiber noch foms 
men fol, — in meiner wallenden Bruft hob ns unmillfährlicher 
Vorjubel.e BenzelSternau. . 

X Borjubeln, v. intre u. trs, f. Votjauchzen. 

x Borkalben, v. ntr..mit haben, vor Andern Balben, früher kalben, 

wie and, zu früh kalben. Diefe Kuh hat vorgefafbt, D. Vor⸗ 
kalben. 

X Borkaͤlbern, v. intrs; vor Andern kütbern, ihnen im Külbern ein 
Belſplel geben, D. Vorkälbern. 

Borfämmen, v. I) trs, vorwärts fimmen, mit dem Ramme vorm 
hin ſtreichtad führen, rihten. Die Huare vorfämmen; in Gegen: 
fat von Ginterfämmen. IL) iutrs, vor einem Andern kaͤmmen, z. B. 
ibm zu zeigen, wie er Mimmen fol, Einem vorfämmen. — D. 
Vorfämmen.. D. —ung. 

Die Borkammer, 9. —n, eine vor einem andern Semach llegende 
Kammer, wie aud, eine vordere Sammer. Im ber Zerglk. werben 
die Herzohten, weil fie fi vor ben Herzkammern befinden, aud 
Vorfammern genannt. 

Der Borfampf, — es, 94. — kaͤmpfe. 1) Kin Kampf, ber einem 
anbern wichtigen, als Borfpiel gteihfam, vorbergebet. =) Der 
Kampfin den vordern Reiben, welcher zugleich ein Duft: für bie 
: in ben Sintern Reihen Aämpfenben fein kann. 

Ob er zum Arieg mitzog, in den Vorkampf — Boß. 

BVorkämpfen , v.-intrs, im Rampfe vorangehen, befonders um barim 
für bie -Hachfoigenten zum WVorbilde ober Wuſter zu dienen. Im 
Strelte, Kriege vorfämpfen. D. Vorkämpfen. 

Der Vorlämpfer, —s, 4. al. einer, ber vorfämpfet. 

Melde des Heeres Vorkaͤmpfer dich achteten — "of. 

Vorkappen, v. trs. eine Kappe vorlegen, Torn burhgeflogene Schuhe 

vorkappen. D. Vorkappen. D. —ung. 

Vorkarren, v. intrs. u. rs. 1) Mit tem Karren, auf bem Karren 
vorwärts, vorn bin fahren; wie aud, vor Andern fahren. 2») Vor 
einem Anbern Barren, es ibm zu zeigen, wie er larren muß. 5) Im 
Korren zuvorfommen, D. Vorkarren. 

Der Birfaflen, —t, 99. gi. der vordere Kaſten, ein vor einem 
anders befinkfiher Kaften. Bei den Muͤlern, ein vierediger Kar 
fien, weicher vor der runten Öffnung, bie gleich über dem Boden 
bes Mehlkaftens beſindlich iſt, ſfehet, und in welchta alles das Mehl 
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täuft, welches nit durch dem Beutel buchfänt. '' 

Borkauen, Borkäuen, v.trr. voreinem Andern kauen, vorher kauen, ehe 
jener es kauet oder. befämmt, damit ex es leichter kauen Inne, ober 
nur zu verſchlucken braude, So wird auf eine efeihafte Weife oft 
den Meinen Kindern vorgelauet. X Uneigentlih, einem, mas'er 
Tagen ober wiffen fol, weht munbredt, recht deutlich und begreiflich 
machen und oft wieberholen. Cinem etwas vorfauen. Dank habe 
Sirzenemus, der ihm alles hat fürkawen möffen.“ Wicel, (R.) 
D. Vorfauen. 

Der Borkauf, —es, 4. —Mufe. 2) Die Handlung, da man vors 
tauft, ba man vor Andern, b. d. früher als fie Bauftz ohne Mehr 
zahl. Den Höken tem Vorlauf ber zu Markte gebraten 
Saaren verbieten. =) Das Fecht, ba man bei dem Werfaufe eines 
Dinges vor allen Anbern ben Vorzug baf und e# für benfelben 
Preis vor allen Anbern befdmmt. Das Vorkaufrcht, Naͤherrecht, 
Einſtandsrecht, in manchen @egenden, der Näberkauf, Kaufjug. 

Borkaufen, v. intrs. u. trs. vor Antern, früher als Andere kaufen, 
ihnen im Kaufe zuvorfommen, weiches oft aufeine nicht zu billigenbe 
Meife von benen geſchieht, bie es nachher wieber in Kleinen unb 
ungleid theurer verkaufen. 

Dee Menfh fürkauft (vorkauft), wuchert und find. 
. 5. Bade. (R.) 
Aulle Eebenämitter vorfaufen. D. Borkaufen. 

Der Vorläufer, —s, 9. giz die —inn, eine Perfon, welche Ans 
dern vorfauft, ihnen im Kaufe junorfömmt, befonbers um Anbern 
dann die Waaren in Kleinen theurer wieber zu verkaufen; in Dam. 
burg Vorhöfer, —inn. 

X Die Vorfauferei, 99. u. das Vorkaufen, ber Workauf, um baffel- 
be veroͤch tlich, wie es gemöhatih auch vtracht· aawerth iſt, zu bezeichnen. 

Das Borkaufreht, —es, 9m. u. fi Vorkauf »). 

Vorkegeln, v, intrs, vor einem Andern kegeln, befonbers um es 
ihm zu zeigen. D. Vorkegeln. D. —ung. 

Borkehren, v. intrs, u. trs, ı) Vorwärts, vorn hin kehren, wen⸗ 
ben, Die.rauße Seite vorkehren; uncigenttich, flatt ber Belinbigs 
Beit Härte Jeigen. Beſonders uneigentlih, für, vorber anmwenben, 
Das Nötbige vorkehren, im voraus veranflaiten, Bmsdmäßige 
Mittel, Auſtalten vorkehren. Im N. D. fopt man auch, allen 
Fleiß, alle Vorſichtigkeit, ein Einfehen ıc. vorfehren, =) Mit dem 
Befen hervor, vorwärts kehren oder fegen. D. Verkehren. D. 

un. ©, a : 

Die VBorkehrung, 84. —en. 1) Die Handlung, ba man vorkehret; 
ohne Mehrzahl. 2) Dasjenige, mas man vorkehret, bie Mittel, 
melde man in voraus ammendet, um eine Abfiht zu erreichen, ber 

‚ Tonders etiwag abzuwenden. Alle Vorkehrungen maden, „Die er⸗ 
fortertihe Votkehrung treffen." Henke, (M.) F 

Der Vorkeil, —es, Sij. —e, ein Keil, welcher vor einem anbern 

‚In etwas geteieben wirb, es auseinander zu fpalten, bergleiden 
Keile bie Eirineren eiſernen Keile ber Helsfpalter find. 


Borkeilen, v. trs. vor etwas teilen, einen Kell vor etwas eimtreiben: 


und es baburd) feſt machen. D. Vorkeilen. D. — ung. 

Vorkeimen, v. mtr, mit haben, keimenb, als Keim hervorkommen, 
herrorkeimen. D. Vorkeimen. 

Die Vorkenntniß, &y. — ſſe, die au eiuer Sache nöthige Kenntniß, 
weihe man ſich vorher verfhaffen muß, wie auch, eine vorläufige 
Kenntnif von etwas. Ehöne Borkenntniffe beſigen. Eich bie 
nötbigen Vorkenntniſſe verſchaffen. 

Borkerben, v. intrs. 1) Bor einem Anbern kerben, damit er es 
ſehe, damit er nachkerbe. =) Vorlkufig kerben, um nachher weiter 
zu Eerben, uber einen Andern weiter kerben zu laſſen. 5) Mit Kr 
ben, melde man macht, vorzeichnen. D. Vorkerben. D. —ung. 

Vorketteln, v. irs. mit Ketteim vor etwas befeftigen. D. Vorket- 
tem. D. —ung. x 

Vorketten, v. tzs, vor etwas ketten, mit Ketten vorchpas beſeſti⸗ 
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sen. D. Vorketten. D. — ung. 

Vorkeuchen, v. intss, ſ. Vorgehen. j 

X Vorkichern, v. trs. vor einem Eichen, hörbar mit einem feinen 
Zone laden. Ginem etwas vorfichern. D. Vorfichern. 

+ Das Vorkind, —eb, By. —er, im RN. D. ein Kind erfier Ehe. 

Vorlippen, v. I) ntr, mit fein, vorwärts fippen, II) trs. vörmärts 
tippen mahen. — D, Vorkippen. D. —ung. . : 

+ Die Vorkirche, 94. —n, eine Halle vor eder an der Kirche. Bel: 
fer bezeichnet man damit den vorbern und zwar Eeinern Theil einer 
Kirche, j 

Vorfitten, v. ten a) ie Kitt vor etwas befefigen. 2) Im eines 
Grgenwart Fitten, und umeigentlih , gemau verbinden, fo daß er es 
fiehet und verftepet, „Aber wahrhaft pragmatifh (auwendtich) iſt 
fie (die Seſchichte) nur dann, wenn fie bas Weſen bes Zufammene 
hanges dem Seiſte vorkittet.“ Benzel⸗Sternau. D. Bortit 
ten. D. — ung. 

Vorklaffen, v. ntr. mit haben, klaffend vorſtehen. D. Vorklaffen. - 

Die Borflage, 4. —n. 1) Eine vorläufige Klage, eine Klage 
über eine Sache, ehe man no barım befragt wird, che noch etwas 
barüber entfhieben wird. Mit ber Vorklage kommen, ſchon in 
voraus Über etwas Magen, wie aud, einen erlittenen Schaden, einen 
begangenen Fehler erzäßlen, che man darum befragt, ober zur Rebe 
gelegt wird. 2) In ben Fechten, bie erfte Klage des Klägers 
(Conrentionsflage); in Gegenfag der Gegenklage, Nachtlage e- 
eonventionsflage), ber Klage, welche nad jener ber Angeklagte 
führet. ’ 

Vorflagen, v. intrs. u. trs, 1) Bor einem Antern Magen, bamit 
er es anhöre. Was hift bas Borklagen. =) In voraus Magen, 
mit einer Vorklage kommen. S. Vorkinge 1% D. Borklagen. 

Vorklammern, v. trs. mit Klammern vor etwas befeftigen. Sich 
vorfiammerm, fi vor etwas feſt, wie mit Klammern, anhängen, 
anhalten. D. Vorklammern. 

Der Vorklang, —es, 4. — Hänge, ein ver andern fih hören 
loffenber Klang, wie auch, ein Klang, mwelder vor einem anbern, 
d. 5. früher ala ein anberer gehört wird, Wolle ... 4 

Borflappen, .v. tes. ale Klappe, klappenb vor etwas, 4. B. eine 
Öffnung fallen laſſen oder madgen. Den Dedei vorklappen. D. 
Vorklappen. 

Borklappern, v. intrs, vor einem Andern klappern, damit er «6 
höre ober damit er es nachthue. D. Vorklappern. 

Vorklatſchen, v. intrs. u. trs. 1) Vor Andern klatſchen, domit fie 
uachtktatſchen. 2) X Klatſchend, ats ein Kiätfher vortragen, erzaͤh⸗ 
len. Ginem etwas vorklatſchen. D. Vorklatſchen. 

Vorlieben, v. trs. vor etwas kleben. Wapieg vorkieben, "ver eine 
Öffnung. D. Votkleben. D. —ung. 

Borfleden, v. trs. vor etwas hin klecken. D. Votklecken. D. 
— ung. 

Borkledfen, v.trs. 1) Vor etwas bin Eledfen, Kleckſe machen. 
=) Aledfenb, d. h. unselntid, und ſchlecht verfhueiben, vormahlen. 
D. Vorkleckſen. 

Vorkleiſtern, v. trs. vor etwas Keiftern, mit Kleifter Befeftigen. Pas 
pier vorkleiftern, vor eine Öffnung. Gin Bild vorieiftern, vor 
ein Bud ıc. D. Vorkleiſtern. D. —ung. 

Morkiettern, v. intrs. mit fein. 1) Vorwärts, vornbim Fretterny 
aud für bervorfiettern. =) Einem vorflettern, vor einem Het 
tern, befoubers, damit er ein Beifpiel daran nehme und mackiettere, 
5) Im Alettern zuvorkemmen. So auch für die etlere Schreibart 
vorflimmen. D. Dorkiettern. 

Borklimmen, v. intrs, mit fein, f. Vorktettern. D. Borktinnmen. 

Vorklimpern, v. trs. vor einem Himpern, eim Bekiimper maden; 
beſonders, X Bimpesnd vorfpielen. Ginem etwas vorklimpern. 
D. Bortlimpern. ’ 

Borflingen „v. mtr. unsegelm, (f. Klingen), mit haben, unter mehr 
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wern Mingenden Dingen vorzüglich, ſtark klüngen und vor ben a 
dern gehört werden. D. Vortlingen. i 
Borklopfen, v. tr. 1) Bornpin kiopfen, dur Miopfen vertreiben. 
2) An ober in ben vorbern Theil Elopfen ober vor etwas Hopfen, 

Eopfend befeſtigen. D. Verklopfen. 


WBorklöppeln, v. intrs. vor Andern Höppeln, befonders um das Kiöpe 


pein zu zeigen, zw lehren, Ginem vortiöppeln. D. Vorkloͤppeln. 

Borktug, adj. u, adv, vor allen Anderm Eug fein wollend und dem 
gemäß vorſchnell im Handeln friend, wie vorwigig. „Wie jene vor⸗ 
kluge Goufine (Mohme) des Junkers aus ber Manha Aber den Büs 
cherſchat deſſelben berfic* Mufäus. 

Vorkluͤgeln, v. trs. Hügelnd, auf eine Hägelnte Weiſe vorreben, 
glauben mahen wollen. „&o wir Deutfchen von ber Weiſe jüdiſcher 
Sprachen fo weit fliehen ſollen, wie uns etliche fürfiügein (vorklü— 
en. warumb reben fie benn hie alfo gar füdiſch?« Micel. (it.) 

Vorkluͤgeln. D. —ung- 

X Borknarren, v. trs. vor tinem Andera ein Knarren erregen, ir 
mem etwas vorknarren. D. Borknarten. 

Borkneten, v.irs. ı) Bor einem Anbern Enten, befonders um es 
if zu zeigen, zu lehren. @inem vorkneten. ») Im Knelen vor 
angeben, [o daß bie Anbern eben fo im Kneten vachfolgen mülfen, 
5) Borgängig Eneten, damit es fpäterhin weiter gefnetet oder fonft 
bearbeitet werde. D. Vorkutten. D. ung 

Borknien, v. intrs. ı) Wornpin inien. 
Andern fi auf bie Knie laffen, bamit er es fee und nachthue. D. 
Borknien. i 

Vorknoͤpfen, vw. trs. vor fi, an ben vorbern Theil durch Knöpfe 
befeftigen, Sin Meines Kiffen vorkuöpfen, um die Wruf warn zu 
halten. D. Vorknöpfen. D. —ung. 2 

Worknüpfen, v. trs. vor fi, au ben vordern Theil Inäpfend, buch 
Knoten befeſtigen. D. Vorknüpfen. D. —ung. 

4 Borknütten, ſ. Borfteiden. 

Vorkollern, v. I) mtr. mit fein. 1) Hervorkollera. 0) Mormärts, 
vornhin Foltern. IT trs. bervorkollen, und vornhin kollern mar 
Gen. — D. Vorkollern. 

Vorkommen, v. intre, u. mtr. untegelm. (f. Kommen), mit fein. 
19 X Heroorlommen,, zum Borſchein lommen, Komm bad vor 

"aus beinem Winkel. =) Rach einem vorbern Orte fommen, vorne 
Hin Fommen. Warten Gie ein wenig, ich werde glei vorkom⸗ 
men, zuft ein hinten im Hofe befindliger, dem vorn im Hauſe 
Stehenden zu. „Berbammter Iunge, laß mid vorkommente 
Angen. 5) Bor jemand fommen, vor fein Angefiht, vor feine 
Augen kommen. Ich fuchte Gehör bei ihm, bin aber noch nicht 
vorgefommen, Wir find geſtern vorgelommen, vorgelaffen wors 
ben. Die Sache iſt neh nit vorgekommen, noch nit zum Vers 
nehmen an bie Heide gelommen, noch nit vorgenommen werben, 
So au, bei jemand vorkommen, auf feinem Wege, zu ihm, vor 
feine Yerfon ober Wohnung kommen, wie vorfpredgen, ans ober 
einſprechen. Wenn ich zuruͤe vortemme — Bo$, 
wenn ih auf bem Fückwege vorfemme. Unrigenttiih (») X von 
Gaden, vor jemand kommen, bei ibm angebracht, amgezeigt werben, 
„Mir ift von in vortommen (vorgefommen), daß Zank unter euch 
fehl" ı Gor. 1, 12. (2) Im der Reihe ber Dinge gegenwärtig 
wreben, ſich ereignen unter andern, oft auch nur empfunden werben, 
begegnen. - Gin folder Kal ift mir noh nicht vorgefommen. 
„Benn ihr etwa unterbefien eine gute Gelegenheit zu Heirathen 
vorfäme.- Beffing. Zaufend Beine Umflände, die immer von 
neuen vorkommen und beachtet fein wellen. Er ift Alles, was ihm 
vorkommt. Diefes Bert koͤmmt oft vor, Eimmt oft vor bie Aus 
gen, vor bad Gehbr, wird oft nebört, wird oft gebraudt. (3) Den 
Einnen auf eine ungewiffe Art erſcheinen, daf man nicht gewiß ift, 
ob es wirtii fo ift, oder nur fo ſchetuet. Ge koͤmmt mir ganz 
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es mir nur fe vorfämmt. Es kam mer fo der, als hätte ih mid 
zufen hören. Es ift Ihnen nur fo vergelommen. „Ih weiß nicht, 
baf id) brute alten fo verbächtig vorfomme,* Gellert, wie es 
!bmmt, ober weran es liegt, baf ıc. «Gh weiß gar nidt, mie 
Sie mir heute vorfommen.« Derf, 4) Vor einen Anderen kom · 
men, ben mam erſt vor ſich hatte, zuverkommen. So ſtark ih auch 
ging, konnte ich ihm doch lange naicht vorfommen,. CEadlich bin ich 
dem Verangtheuben vorgefommen. Unelgenttih gebraucht man es 
auch im ®. D. für. zu mehrerm Anfehen, in beffere Biüdsumflän 
be Fommenz; gewöhnlicher und beffer, emporfominen. 5) * Dee 
Beit nad vor einen Andern kommen, eher ommen. „Ahimaat kam 
Eufi ver a Sam, 10, 25. Wir werden bemen nicht vorfome 
men, bie ba ſchlafen.“ ı Theff. 4, 15. Unelgentlih, mit dem 
Mittel kommen, ba fein, ehe dasjenige koͤmmt ober eintritt, was 
man taburd) abhalten ober abwenden wi, beffer, zuvorkommen, 
vorbeugen. Einem Übel, einer Krankheit vorfommen. 6) Die 
Bebeutung, welche verfommen noh im R. D, hat, wo man  börfa« 
men fagt, für, befleeiten, einem Dinge gewachfen fein, 5. B. if 
Hebbe fo veel, as it vörfamen kann, d. b. ich habe fo viel Arbeit, 
als ih beftreiten kann, if verwerflih. D. Vorkommen, D. 
—ung. ©. b ' 

+ Die Vorkommenheit, 34. —en, im D. D. etwas, bad vorlämmt, 
ſich ereignet, ein Vorfall, „Die täglihen Vorfommenheiten.« 
Bobe. . 

+ Die Vorkommung, co. 24. das Buverfommen, die Berbätung. 
„Bur Norfommung Ihres Werberbens.* bei Depynak. 

X Workoͤnnen, v. mtr. unzegeim, (f. Können), mit haben. ») Her 
vorkommen nnen, 2) Vorwärts, vornhin fommen, Ich kann aicht 
vor und fan auch nicht zuruͤck. z 

Rang, er konnte niht vor — Bonnenberg. 
D. Vorlönnen. 


Der Vorkopf, —es, 9. — koͤpfe, der vordere Theil des Kopfes, Dom 


berfopf. Untigentlid, bei den Zimmerleuten, ber Theil eines Hole 
fiädes, z. B. Ballens ıc. vom Cude bis zu einem, Bapfenlodhe. 

Vorkoppeln, v. trs, Toppelnd, ala Koppel vor etwas defefligen. D. 
Vorkoppeln. 

Die Vorkoſt, o. My. Koſt, Speiſe, welche ma der Suppe vor bem 

‚ Bleife gegeffen wird, gewöhntich cin Gemüfe ıc. 

Vorkoſten, v. trs. ı) Bor Andern und für Andere toten, ehe biefe 
es geniefen, um za feben, od es. gut, ob #4 gehörig zubereitet iſt ac, 
„Sie müffen ihm laſſen das Verkoſten ober e# ablaufen burd 
ſchweren Schürzenzias.“ Wödhter. 2) Im voraus foften, um ir 
nen Vorfhmat von einem künftigen Genuffe gu beiommen, D. 
Vorkoften. 

Der Borkofler, —#, 9. u. einer, ber vorkeftet; befonbers in bes 
erften Bebentung, von vorkoſten. »— und wis er bie Lippen für 
bie Votkoſter und Mundſchenken ber Liebe hielt, Benzelr 
Sternau. 


Vorkraͤchzen, v. trs. vor Audern kraͤchen, daß fie es doͤren, oder bas 


mit fie ea hörean. Uncigenttich, X mit krächzender Stimme vorfra 
gen, vorfingen. &e aud vorfrähen. D. Vorkrädyzen. 

Borkraͤhen, v. trs. f. Vorktaͤchzen. 

Vorframen, v. trs, 1) X Dervorframen. a) Vornhin Framen. D. 
Vorkramen. 

X Vorkragen, v. tro. bervorfeagen. D. Vorkrapem 


Der Borfreis, —es, 4. — e, ter vordere Kreis. 
Alle fegten ſich hreit in die @effet, und hinter dem Vorkreis 


Höber und wirberum pöber, ' Gonnenberg, 
+ Borkreifben, v. D intrs.vor ben übrigen hörbar kreifhen. I) X 
- trs, mit Zreifhender Stimme vorfingen. — D. Borkreifhen - 
Vorkriehen, v. intrs. unregeim. (f. Krlechen), mit fein, f. Vor: 


gehen. 


detannt von Iqh weis nice, ob dort unfer Freund ficht, ober ob Der Vorkrieg, —ıd, Di. —e, rin Krieg, welcher einem anbırn 
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ſchwerern, längern, vorhergehet gleihfam bad Worfpiel deſſelben iſt. 
X Vorkriegen, v. ntr. mit haben. 1) Herrorkriegen. =) Bor ih 
‚ Kriegen, in ben Fall fommen, etwas vor fi zu baden, und ale trs. 
vor fih kriegen, nehmen, oft au, unter feine Hänte friegen, Wenn 
ih ihm einmal vworfriege, fo will ic ihm dem Kopf tühtig was 
ſchen. 5) Verbefommen, im Spiele, D. Vorkriegen. 
O Borkriſtlich, adj. u. adr. f. Vor zu Ente, 
Vorkritzeln, v. trs, ı) Vornhin kriteln. 
ben, vörgeihnen. D. Vorkriseln. D. —ung. 

Vorkruͤmeln, Vorkruͤmen, v. trs, 1) Bor etwas hinfrämeln, 
krämen. Den Hühnern Brot vorkruͤmeln ober vorfrämen, 
a) Vor einem Anbern krümela, um es ibm zu zeigen, damit er 
nahleimele. D. Vorkruͤmeln. D. —ung. 

Vorkugeln, v. I) mtr. mit fein. 1) Hervorkugeln, fi kugelnd zu 

Borſqheine kommen. 2) Vorwärts, vorn hiakugein. IT) trs. 
Bervorfngeln, und dernhin kageln machen. — D. Vorfugein. 

D. —ung. 

O Die Borkunde, ⸗. Mh. Kunde, welche man in voraus von tinie 
noch zufünftigen Sach⸗ hat ober bekoͤmmt. 

O Borkundig, —er, —ſte, adj. u. adv. in voraus fundig einer 
noch zukuͤnftigen Sache. 

vortundig bes Biegen. Bo. 

Vorkuͤnſteln, v. trs. kuͤnſtelnd, kuͤnttlich vor jemand machen. Ginem 
etwas vorfänfteln. Auch wel, vor jemanden etwas erfünftein. 
Liebe und Zärtlichkeit vorfünfteln. X Vergekuͤnſtelte Empfinbuns 
gen. D. Vorkuͤnſteln. D. —ung. 

Vorküffen, v. trs. 1) Wor Anden Biffen, damit fie nadfelgen. 
2) Su voraus füffen. D. Vorkäffen. 

BVorküften, v. tra. eine Küfte gleihfam vor etwas maden. D. Vor: 
füften. D.—ung. ©. b. h 

Die Vorküftung, I. —en. 1) Die Handlung, da man vorfäflet; 
ohne Mebrsahl, 2) Die Fänftlige Hüfte gleichſam, welche man vor 
etwas macht. Bo nennt man im Deihbaue ein Werk von Holz, 
längs ber Böfhung eines Deihes bin angelegt und mit Erbe, Mift, 
Stroh ıc. ausgefuttert, eine Vorkuͤſtung, um bie Böfgung dadurch 
ju verftärken, gegen bas Ausipülen mehr zu verwahren ꝛc. 

X Vorkutſchen, v. intrs, mit ber Kutſche, in ber Kutſche vorfahren, 
in den verſchiedenen Webeutungen von vorfahrrn. S. d. D. Bor 
kutſchen. 

Vorlaͤcheln, v. I) intrs, vor einem lädein, damit er es ſehe, auch 
wol, bamit er auch lähle. IT) trs. durch Laͤcheln vor Augen kom: 
men laffen, vorbliden laſſen. Sie lächelte ihm ihre ſchoͤne (m) Zähne 
vor“ Wieland. — D, Vorlähein. 

Vorlachen, v. intes, u. tes, 1) X Hervorlachen. =) Vor Antern 
laden , ihnen bie Art zu lachen zeigen, wie auch, bamit fie nachla— 
Sen. Kuh bloß, im Lachen vorangehen, den Anfang mit Las 
hen machen. 

Dann lachten über ben kehrer 

Bügellofe, bie Meng’ anbegende Baufler bem Melk vor, 
und nachtachte das Bott — Sonnenberg, 
D. Vorlachen. 

Vorladen, v. trs. unregelm. (f. Faden). 2) Auf ben vortern Theit, 
vornbin faden; im Gegenſatz von binterlaben. =) Bor jemand, 
befonderd vor Gerrit, vor bie Obrigkeit laden, d, d. kommen beis 
Ben Ceitiren); au, befonbers im D. D., vorbieten, + vorgebieten, 
vorheifhen, im Hannoverjgen + vorabladen. Die Gläubiger vor 
Laden ihre Foberungen zu beſcheinigen. D. Vorladen. D. 
— und. S. d. 

Der Borlader, — , 94. gl. either, ber worlabet, vor Bericht ladet. 

Die Borladung, Ra —en. 1) Die Handlung, ba man vorlabet; 
chne Mihrzahl. a) Die Schrift, ober auch nur bie Worte, worin 

. eine Bortabiing vor Geriht enthalten if (Citation), ine obrig⸗ 
keltliche öffentnhe Vorladung (Edictaleitation). — 


2) Keigelnb vorſchtel⸗ 


Das Vorladungsſchreiben, —s, Sij gi. ein Schreiben, worin eine 
Bortatung enthalten ift, wodurch man vorgeladen ' wird (Evo- 
eatorium), R 

Die Borlage, 94. —n, basjenige, was vor ein anderes Ding gelegt 
wird; im einigen Fälen. So werben Steine, welde unter, eine 
Tonne, bamit fie nicht fortrolle, weide vor bie Wagenräber gelegt 
werben, damit der Wagenaicht zurädgehe, eine Vorlage genannt, 
Im Wafferbaus wird ein Sentmerk, oder Alles, mas zum ins 
ſenken ins Waſſer gebraudt wird, auch eine Vorlage grnanut. Bes 

. fonders iſt in der Scheidekanſt die Vorlage batjenige Pugel« oter 
bienförmige Gefäß, weides zur Nuffammlung ber bush Abziebn 
bargefeilten Aörper vor. den Absieploiben gettgt ober befekiget 
wird (Recipient); au der Vorlauf. Bei ben Drechelern iſt Lie 
Vorlage ein bewegliches Srüd zwiſchen ber Docke und ben Kidts 
ftote der Dresbanf, weldes oft auftatt bes Richteiſens barauf ans 
gebracht it, uud ih in dem Kinihnitte eines Klohes, vermtttelſt 
eines Keils verfhieten und mit einer Schraube befeftigen Iäft. Wet 
ben Buchbindern ift Re bie Beifte, weidhe ben Ausſchnitt Yes Brett 
an ber Heftiade ausfäet und abgenommen unb vermittelt zweler 
Schrauben wieber befeftiget werden fana, Gin Befpann frifh vor⸗ 
ober untergelgter Pferde nennt man hier und da and eine Boss 
lage (Relais). 

Das Borlager, —d, 39. gl. der vordere Theil eines Lagers, befons 
ders eines Mriegelagers, ’ 

Vorlagern, v. rec. Sich vorlagern, fid vor etwas lagern, vor et ⸗ 
mas ein Sager auffhlagen. 

Borlallen, v. irs. lallend vorbeingen vor Anbern. Einem etwad 
vorlalten. Befonders mit lallenber Stimme vorfingen, Uneigent⸗ 
lich, ſchwach und anvollkommen vorbringen, voringen. 

Bas ſich die Lippe ſchuͤchtern vorgelallt. Goͤt he. 
D. Vorlallen. 

X Vorlammen, v. nir. mit haben, vor andern fommen, frühe 
lommen, wie aud, zu früb lammen. D. Vorlammen. 

Das Vorland, —es, Di. — laͤnder, ein vorliegenbes Band, das 
vorbere Auferfle Land, 

bier, dent’ ih, am Borland = 

Ragern wir uns im Schatten der alten Kamitienbade, Voß. 
An den Käften iſt es das vor dem hähern Lande liegende fand; in 
ben R. D, Marfhländern , das trofne ober fefle fand vor einem 
Deiche, zrifhen demfeiben unb dem Wafler, der Gtoden. Abwech⸗ 
feind zeigen fi am Ufer Felſenwände, flahes Vorland ıc“« E. A. 
W. v. Bimmermann In bem beutfhen Staatsrehte wurden 
aud bie Öfterreichihen Länter in Schwaben, als bie, weide am 
weiteflen nad Franfreid vor lagen, bie Vorlande genannt. 

Vorlangen, v. trs. 1) X Hervorlangen. Etwas aus einem Raften . 
voriangen. a) Tor etwas bin, mie auch, vornhin fangen. D. 
Vorlangen, D. —ung. 

Vorlängft, ar. vor fehr langer Zeit. „Wie bu unfern Wätern vor⸗ 
laͤngſt geſchworen baft« Mid. 7, ao. 

Traun du lägeft vorfängft tief unter ben Uraninnen, Voß. 

Vorlappen, v. trs, mit einim Lappen vorn befegen, einen Rappen 
vorfegen, D. Voriappen. D. —umg. 

Der Vorlaß, — ſſes, 4. —ſſe. 1) Die Handlung, ba man vor» 
laͤhtz obne Mehrzahl. So heißt bei ben Iägern, dem Hühnerhunbe 
einen Vorlaß geben, ihn mit einem Ichendigen Feldhuhne an einer 
Leine in einem Zimmer ober Garten abrichten. 2) Dasjenige, was 
vorgelaffen wird. So wird bei den Sägen das Büchel Federn, 
mwonit der Falfe, wenn er nicht gefangen bat, aurädgelott wird, 
der Vorlaß genannt, fonft das Federſpiel Beim Hettern bes 
Beines, wie auch beim Abzichen des Brartweing wird basjenige, 
was zu⸗erſt ausiäuft ober üdergebet, ber Vorlaß genannt, beifer, 
ber Vorlauf und dei dem Brantweine befonders der Vorfprung, 
©. Vorlauf. 
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Borlaſſen, v. trs. unregelm. (f. Lafſſen). 1) X Hervorlaſſen. Einen 
zus feinem Winkel niht vorlaſſen. a) Vorwärts, vornhbin laſſen; 
wie aud vor fh hin Loffen. Ex ging, fuhr immer ſtaͤrker, um bie 
Nachkommenden nur nidt verzulaffen, 3) In jemandes Wegen: 

„ wart geben laffen. Gr wollte ben Fürſten ſprechen, man lieh Ihn 
abir niht vor. Zur Unterrebung, zum Gehör vorgelaffen werden. 
Die Parteien vorlaffen, vor den Rider, vor Gericht. D. Vor 
laffen. D. —ung. 

Die Borlafl, 84. —en, bie Vorderlaft. 

Vorlaſtig, —er, —ſte, adj. u. ade. im Saiffdaue, von ben Schif⸗ 
fen , vorn ſchwerer gebaue, „ oder in ber Schifffahrt, vorn ſchwerer 
beladen, ald bie Regeln bes Gleichgewichtes «6 geRatten; in &es 
genfag von hinterlaflig. Gin vorlaflig-gebautes Schiff. Ein vor 
laſtiges Schiff. 

Die Vorlaube, 3. —n, eine vor einem andern Dinge, ober vor 
einer gröfern Laube befindliche Laube, wie aud, bie verbere Laube. 

Der Vorlauf, —es, By. u. 1) Der kauf vor etwas ber, bad 
Vorfaufen. 2) Dasienige was vortäuft; in einigen Fällen, 
Beim Abzichen bed- Brantweined wird ber ſtaͤrkſte Brantwein, 
welcher zuerſt übergebet, ber Vorlauf, Borfprung und Vorlaß 
genannt. Im Beinbaue ift ber Vorlauf Moft aus ungeprehten 
Beeren, weicher von felbft aus ben Beeren rinnt.. Derjenige Moft, 
wilder beim Sreten zuerſt adfließt, beißt Vorſchußz in Gegenſat 
vom Nachſchuſſe oder Nahdrude. „Ich wertfpiele mit vorläufig und 

* Borlauf, ohne auch nur im geringften vorher zu erflären, ob ih 

» ben Vorlauf von ber Kelter oder von ber Biafe verftehe.- ef: 
fina. BDerfelde bat es auch wurigentlich für vorläufige Antwort, 
Gıkiätung gebraucht: „Ah batte noch eben Zeit Ihren herrlichen 
Borfauf zu koſten.“ X Uneigentlich ehemahls auch für Vorrede. 
@rberg. 5) Dasienige, was vor ein Ding befekiget wird und 
worein etwas läuft, die Vorlage. Co wird beſouders bie an ber 
Öffnung bes Helmes am Kolben, worin ber Schmefel aus den Kies 
fen ic. geſchmelzt wird, befindliche Vorlage Vorlauf genannt. 

Vorlaufen, v. unregelmt. (f. Laufen). I} intrs. mit fein. 1) X Her 
vorlaufen. 2) Bor einem andern. Dinge laufen, fomol dem Maume 
als ber 3eit nad. Einem vorldufen, vor ihm her, beffeiben Mer 
ges, Dann cud nur, vorwärts lauſen, vornbin laufen. 85) Vor 
einem laufen, bamit er es fehe wie er laufen fell, und bamit er 
nadlaufe, Winem vorlaufen. 4) Im Zaufen zuvorfommen, ge 
Ihmwinder, ſchueller laufen. Ih kennte ihm nice vorlaufen, meil 
er feine Schritte im gleichem Mafe verdoppelte, wie ih. So laͤuft 
man aud; im Zagbweſen vor, wena mon vor tih Wild, welches 
ziht recht anlaufen will, zu fommen fuht, tamit man darauf ſchie⸗ 
Sen könne. AT) trs. im Hüttenbaue, wo laufen fa viel ald karren 
Geige, nah einem vortern Orte daufen oder auf dem Bauflarcen 
ſchafſen. Erz, Zufhläge, Kohlen zc..vorlaufen, fie vor'ben Schmelz⸗ 
ofen fhaffen. IH) % ntr. mit fein, vorfemmen, vorfallen, von 
' Wegebenbeiten. »Ich möste wien, was im Varlamente vorge 
kaufen iſt.·“ Weife, Bei Heynad. — D. Vorlaufen. 

Der Bortäufer Worlaufer), —€, 3%. gl. ») Eins Perſon, welche 
vor einer anderen beeiäuft, d. h. vor ihr ber gehet und fie anfünbis 
get. So wird in ber Bibel Johannes der Vorläufer Ariſti genannt. 
„Und für Auquetil it er (Hybe) ordentiih Vortäufer und Gewährs⸗ 

man der Wahrheit" ꝛc. Herder. In engerer und uneigentliher 
Bebeututig nennt man jede Sache, welche riner andern vorhergehet 
und fie anseiget, einen Vorlaͤufer derfelben. =) Fine Perfon, wel: 
che Anbern vorlauft, ihnta dadurch Mufter und Beilpiel zur Rachah⸗ 
mung wird. So wird Kriſtas Ebr. 6, 19. 20 „ber Vorläufer der 
Glaͤubigen? genannt, 5) Wei den Bogelftelleen, ber angefeffelte 
2odvogel, welcher vor oder auf dem Herde berumläuft. 4) Im 
Häültenbaue, derjenige, weißer bie zum Schmelzen nöthigen Dinge, 
als Erz, Zuſchlaͤge, Achten ıc, vorläuft, d. h. vor ben Edimelscfen 
ſchafft. Im Oderfachfen ‚gefhieht dies durch die Anehte des Hüks 
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tenlleigers, 5) In ben Schwefelhütten, ein eiferner Krug mit eir 
ner Offuupg oben, worein ber Schnabel ber Verlage geleitet und 
woblverwohrt wird, und mit einer Öffnung unten, weide mit 
einem hölzernen Zapfen verftopft wird. Außer diefen befinter ſich 
oberwaͤrts noch ein kleineres koch, welches offen bleibt, damit ber 
Schwefel beim eautern ben Bug babın könne, 

Vorlaͤuſig, adj. u. adv. 1) % Bor.einer Sache dir laufend, d. h. 
vor berfeiben geſchehtud, fie anzeigend, Das verläufiie Seruͤcht. 
Ein vorläufiger Brief. a) Der Haupffahe, der Hanptarbeit ıc. 
verbergehind, in Besiehung auf biefelbe, und zur Vorbereitung auf 
biefeibe oder als Aufang derſelben, webei ſtiuſchweigend zu verſte⸗ 
ben geatben wird, daß bie Hauptfacht nachfolgen ſell und werbe; 
auch, vorgaͤngig. Sich vorläufig nah etwas erkundigen, zu etwas 
meiden. Ginem vorläufig etwas melden. Cine vorläufige Nude 
richt. Gin vorläufiger Berfuh. Hier haben Sie vorläufig einen 
Theil bavın. 

X Vorlaufchen, v. intrs, hervorlaufhen, laufend bervorſehen. D. 
Vorlauſchen. 

Vorlaut, adj, u. «dv. 1) Vor allen Audern Lauf, fo daß es rerzäge 
lich gebiet wird. In einer Gefelifhaft vorlaut werben, feine Etims 
me vor allen Antern hören, und zu ſehr hören laffen. 2) Vor ber 
Beit laut. &, fagen tie Tiger, ein Hund fei vorlaut, wing er 
zu bigig iſt, und früher anfhlägt, als er das Wild fiehet; auch, 
fähetenfaut, Der Iäger-ift vorlaut, wenn er voreilig im Angeben 
ift; au, freifaut. Überhaupt fagt man von jemand, er fei vor⸗ 
laut, wenn er au früh, voreitig von einer Soche ſpricht; auch wol, 
wenn er bnbefugter Weife und ungefragt fpriht. Sein vorlautes 
Weſen ift unangenehm 

Der Borlaut, — ed, Mz. —e, ein Eaut, welder vor rinem endern 
ge hoͤrt wird, einen antırn gleichſam anfüntiget. „Ih höre bean Vor 
aut feiner Schritte nicht.“ Waͤchter. 

Vorlauten, v. ntr. mit haben, wor Andern, d. h. mehr, als Andere 
lauten unb gehört werden, Es ift netbmentig, daß die betonten 

"Laute und Silben vorkauten mäfien. D. Vorlauten. 

Vorlaͤuten, v.trs. vor einem Anderen täuten, bamit ex es höre, aud, 
damit er «4 fehe und nachthue. D. Vortäuten. 

O Borleben, v, ntr. mit haben... ») Bor Andern, früher als Ans 
bere leben. „Überhaupt darf ih, — doch mit frohem Herzen, au 
tem weit niekeen Stufen berfelben (ber Bitbung) herunterblicken 
(binuntersliden) , anf welden mod vor huntert Jahren bie Worler 
benden ftanden» Zhümmel. 2) Vorauneleben, bas Beben {m kurs 
ser Zeit übermäßig genießen, fo daß theils für das übrige beden 
wenig Genuß übrig bleibt, theils das Beben ſelbſt verkürzt wirb. 
D. Worleben. 

Die Vorligelelle, 2%. —n, eine Kelle, mit welder man Speiſen 
worleget; befonders eine ſolche Fiſchkelle. 

Der Borlegelöffel, —s, =. gl. ein größerer und tieferer eoͤffel, 
womit man Gpeifen vorleget, beignders ein folder Löffel Euppe 
damit auf tie Teller zu thun (Pote geibffel). „um nicht ſowol das 
bischen Effen zufammenzubringen, eis Zeller und Stühle unb einen 
Vorlegelöifel.« I. 9. Richter. 

Das Vorlegemeſſer, —®, 24. gl. elm großes Meſſer zum Bertegen 
und Borlegen bes Fleifäes ic, 

Borlegen,; v. trs. vor ein anderes Ding tegen. Ginen Stein vor⸗ 
legen, vor ein Faß, damit es nicht rolle, vor eine Thuͤr, bamit fle 
nicht aufs eder zugehe, Ein Schtoß vorlegen, ein beweglichtä Schleß 
vor «ine Zbtr, vor ela Thor legen oder hingen. Die Morlage oder 
den Vorlauf vorlegen, vor ben Kolben. Friſche Pfeche vorlegen, 
vor den Wagen, fir vorpannen, Ju engerer und uneigentlider 
Bebeutang, vor jimand legen, bamit er etwas bamit vornehme. 
Den Gaͤſten Speiſe voriegen, einem jeden von ber Speife auf einen 
Zeller legen, bamit.er effe. Ginem ein Stüd Braten vorlegen. 
Legen Sie nit fo reichlich vor. Mer will vorlegen, wer will bie 
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Spelfen vorlegen, austhellen. Ben, Pferden Heu vorlegen; gr» Die Vorleſe, 4. —n. 1) Die Lkeſe, welche ber eigentlichen Befe 


wögntiher vor: ober auffleden. Einem eine Frage, einen Zweifel 
vorlegen, vor ihn bringen, fie an ihn thumf‘ihm mitteilen, bam!t 
er bie frage beantworte, ben ämeifel zu loͤſen. Ginem einen Auffag 
vorlegen, zur Duchfiht, sur Beurteilung, zur Unterfärift. Dann 
au, zur Wahl, zur Annahme borlegen. „Siehe, id habe bir 
heute vorgelegt bas Lehen und das Bute,"bin Zob und has Wöfe.« 
5 mof. 50, 15. D. Vorlegen. D. —ung. 

Der Vorleger, —s, 9. 91.5 die —inn, fine Perfon, welde vor« 
leget; befonders , melde bei Tiſche die Speifen vorleget. 

Das Vorlegefhloß, —ſſes, 9. — ſchloͤſſer, ein bewegliches Schloß, 
weldes. vor eine Thuͤr, vor ein Thor sc. gelegt ober gehängt wird; 
auch, Vorhaͤngeſchloß. 

Das Vorlegewerk, —es, IH. —t, in den Uhren, ein Werk zwiſchen 
der Uhrſcheibe und dem Mädergehäufe, welches das Geh: und Schlag⸗ 
wert jur Beigung ber Stunden und Minuten beſtimmt; bie Anrichs 

tung (Cadrature). 

Borlehnen, v. trs, vor etwas Ichnen. Einen Ballen vorlehnen, vor 
die Thür ıc. Sich vorlehnen, ſich ‚vor öber gegen bie Thür Ich: 
nen, bamit fie mit geöffnet werden Einne. D. Vorlehnen. 

Die Vorlehre, 94. —n, eine vorhergehende, vorbereitende Behre; 
eine vorläufige kehre. 

Vorlehren, v. trs. ») Bor Anbern lehren, lehrend vorfragen. 
„Denn alles anbäufende Vorlehren naturhiftorifgen, erbbefhreibens 
der — Kenntnife giebt dem Wilbungstriebe nur Stoffe, nicht 
Reize und Kräfte.“ J. P. Ridter. Dann auch, vor.Anbern 
lehren, damit fie ſich dauach riäten und eben fo nachtehren. =) 
+ Bor der Beit ie hren, hu frühzeitig ehren. D. Vorlehren. 

Der Borleib, —es, 34. —er, der Vorderleib. Moerbeek. 

Borleiern, *. trs. 1) Bor einem Andern leiern, bamit er es höre. 
Einem etwas vorleiern. X Uneigentlih, deſtaͤndig daſſelbe wieder⸗ 
holend vortragen, vorfpielen. Es iſt das alte Stuͤckchen, welches er 
mir jedes Wahl vorleiett. Auch wol, bie Beier begleitend, zur 
Beier vorfingen und Überhaupt, eintönig, unangenehm, vote 

ngen. 
4 Zus bei ber Tafel bie ein Brauttieb vorgeileiern. Süntder (R.) 
2) In Gegenwart eines Anderen leieen, bamit ex es lerne und nadr 
thue. D. Vorleiern. 

+ Vorleihen, v. tr», unsegelm. (ſ. Leihen), gleichſam hervor⸗ 
nehmen und leihen, barleihen, , 

Der mürfe Hab und Büter ziehen, 
&o ihm auf Wucher vorgeliehen. 
D. Vorleihen. D. —ung. 

Der Vorleiher, —s, 4. gt. ; die —inn, eine Perfon, melde etwas 
vorleihet, 

Das Borleit, —es, 4. —e, in der Schifffahrt, basjenige Leit 
am Ötagfegel, woran bie Rante bes Segels genäbet if, bie unfer 
dem Stage hängt; zum Unterfhiebe vom Unterleife und Hinz 
terleike. 

Vorleimen, v. tre. vor etwas mit Beim befeftigen. D. Vorleimen, 
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D. —ung. 
Vorleiten, v. trs, vorwärts, vornpin leiten. _D. Vorleiten. D. 
—ung. . 
Vortlenken, v. trs. vorwärts, vornhin lenken. D. Votlenken. D. 
—ung. 


Der Borlenz, —s, 4. —e, fo wie Borfeommer ic., bie dem Bene, 
feinen Anfang nad dem Kalender gerechnet, unmittelbar voranges 
henbe Zelt, in welcher bas Wetter ſchon lenzlich If; au wel, bie 
erſte Zeit des Benzes; aud, Vorfrühling. 

Vorlernen, v. txs. vor ber Zeit, ehe «6 Beit dazu iſt, lernen. Stie 
ter. D. Vorlernen. 

Vorlesbar, adj. m. adv. vorgelefen werben Könmend; befonbers fo 
beſchaffen baf es ohne Anftoß vorgelefen werben kann. Davon d. — keit. 


vorhergehet, ber Anfang der Weinlefe, 2) Das Recht, füinen Mein 
früher ats Andere lefen zu bürfen; im Gegenfas von Nachleſe. 
Die DVorlefe Haben. Abd. , 

BVorlefen, v. trs, unregelm. (f. Lefen). 1) Bor Anbern, eher als 
Untere lefen, 3. B. den Bein. 2) Bor einem Andern laut lefın, 
bamit er es höre, ober au, bamit er fo nachleſe. Einem einen 
Brief vorlefen Aus einem Bude vorlefen.. D. Vorlefen. D. 
—-un. S. b . 

Der Borlefer, —s, 9. gl; die —inn, eine Perfon, weiche vor⸗ 
liefet, befonders deren Amt es iſt, einer andern Bäder, Schriften 
vorzulefen. Sich einen Vorleſer halten, “ 

Die Vorlefung, 94. —en. ı) Die Handlung, ba man vorliefet. Die 
Vorlefung eines Briefes, ber Zeitung. ") In engerer Bebeutung, bie 
Borlefung einer gelehrten Abhandlung, wie au, eine folde Abhand⸗ 
lung, welche vorgelefen wirb, ſelbſt. Dann au, ber Öffentliche 
Unterricht der angelegten Lehrer auf hoben Schulen, in bem einzels 
nen bazu beſtimmten Stunden, weil bie meiflen bas, was fle vor⸗ 
tragen, aus ihren Heften gan ober doch meift voriefen (Collegium), . 
Vorlefungen halten. Die Vorlefungen befuhen. Cine Vorler 
fung verfäumen, Handbuch, zum Gebrauch bei Vorlefungen. 
Sriesbachs Vorleſungen über bie Kirchengeſchichte. ine äffents 
the Votleſung (Collegium publieum), eine unentgeltliche. Gine 
befondere Vorfefung (C, privatum), wofür bezahlt wirb, -. Eine 
ganz befondere Vorlefung (C, privatissimum)) welcht nur vor mes 
nigen Bubörern, nad ihren befondern Bebürfniffen, gehalten wird, 
und wofür biefe natürlih ungleich mehr bezahlen mäffen. 

Vorletzte, adj. das nähfte vor bem legten. Die vorlehte Silbe, bie 
naͤchſte vor ber Iegten. Der vorlehte Tag des Monaten, bes Jade 
res. In meinem vorlebten Briefe, 

Vorleuchten, rv. mtr, mit haben u. intrs, x) Licht vor jemand auf 
feimm Wege verbreiten, ben-Weg vor jemand erleuchten; eigentlich 
uub uneigentlid. f ö 

Und bie zu höherer Kraft vorleuchtete. — Bot. 
Einem vorleuchten, mit ber Leuchte vorangehen und leuchten. 2) 
Bor Antern leuchten, zum Mufter ber Rachahmung. Anbern mit 
feinen Zugenden, mit feinen Zhaten vorleuchten. 

Dir durch ihr Beifpiel vorzuleuchten. Weiße, » 
D ba ih le (die Auſicht) mit der Klarheit und ‚Märme umb 
Shipferämaht gebe, wie ba mein Borbild, die, Morgenzöthe, 
bie große Offenbarung Bottes, mir vorleuchtet⸗ Herber. 5) 
Vor Anderen leuchten, b. h. fie im leuchtenden Glanze übertreffen. 
Der Mond leuchtet vor in ber Racht vor allen Geftienen. D. 
Verleuchten. D. — ung. 

Der Vorleuchter, —s, M. gl. 1») Einer, ber verleuchtet, ber 
mit bee Leuchte vorangehet. „Der neue Herr von M. war in 
der zweiten Ehe nicht mindes gefällig, als in ber erſten, übernabm 
auch jegt freundlich laͤchelnd bas Amt bes Vorleuchters ıc. Bens 
tl: Sternau. 2) Auch wol unelgentli, einer, ber mit feinem 
Seite, feinen Kenntniffen, feinen Zugenden Anbern vorleuchtet, 
Luther war ber Vorleudhter feiner deitgenoffenfhaft, und der fol 
genben Jahrhunderte. 

Rorlieb, f. Fuͤrlieb. 

Die Vorliebe, o. 2%. eine Liebe, weile man vor allen andern 
su einer Perfon ober Sache Sat, und melde fih gar niht auf Bers 
bienft zu gründen braucht, eine vorgefaßte Liebe, Cine Vorliebe 
für ober zu etwas haben. Etwas mit Vorliebe treiten, mit vor⸗ 
zuͤglichtt Luft, als etwas, bem men ben Borzug vor Allem ertheilt. 

Vorlieben, v. trs. vor andern lieben, vorzüglich lieben, eine Vorliche 
su etwas haben; nicht ſehr gewähnlih. »— weil der Vater biefe 
Art von Gtrafen vorliebte." KL Shmibt, D. Vorlieben. 

O,Die Vorliebhaberei, Ry. — en, bie Biebhaberei zu etwas ver 
allem Übrigen, eine vorzüglie Liehhaberel zu etwas. „— fo leihen 
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biefe geiftig trepiſchen Weſen (bie Meiber) gern ihre Vorliebhabe⸗ 
teien und Bebärfniffe ihren gelichten Wefen, den Kindern.“ J. P. 
Rtiäter ; 

Vorliefern, v. tra. vor jemand licfern, ausliefern und ver jemand 
hinftelen oder legen. D. Vorliefern. D. —ung. nn. 
Vorliegen, v. ner. unregelm. (f. Liegen), mir haben, vor einem Din⸗ 
ge liegen, vorwärts liegen. Es Liegt ein Stein vor, vor bre Ihär, 
vor dem Wagenrade 1. Mas Schleß liegt vor, 
Beiden Jägern liegt ber Dachshund vor, wean er vor bem inner 
. en Kaue bed Dadiies Liegt und beit. Die vorliegenden tere, 
im ber Kriegsbaukusſt, diejenigen Werke, welde auper dem bebeckten 
Wege weiter ins Feld hinausliegen und dem Zeinde bie Belager 
zung ſchwer und langwierige machen. Die vorliegenden Heiss 
trrife, in ber ehemahligen deutſchen Reihsverfaffung , bie vorwärts 
nad Frankreich hin, woran an bes Grenze much Fraukreich bin Liegen» 
ben Reichekreiſe. In weiterer uneigenticher Bedeutung, vor Augen 
liegen, gegenwärtig fein ıc. „Merkwürdigkeiten, bie dem Auge vor⸗ 
liegen,“ bie vor tem Auge liegen. Ungem. (R) „Das vorlier 
gende Beltal“ Gerber . „Der Alteſten Megirung, der immer 
die Monsrhie bes Menſchen im Thlecteiche ale Merſter vorzulie⸗ 
gen ſcheint.“ Derf. Der vorliegende Fall, derjenige, von welchem 
bie Mede ift, weicher eben eingetreten if, Das vorliegende Pin 
bernig heben. Das Vorlisgende, die vorliegende Sache, von wel 

der bie Rede ift 
Dann bring’ ih dich auf das Gelhäft, das jent 
Uns vorliegt — A. W. Schlegel, 
gleichſan vor uns im Wege liegt und gethan werben muß, 
Vortiegen, ' 2 
Norlidpeln, v. tes. Lispelnd vorfagen, ober auch, lisptind worfingen, 
bamit es ein Anderer höre. D. Borlitpein. 
Die Borlippe, My —n, ber vordere Theil der Lippe, der zarte 
“rote Streifen an jeher Lippe (Prolahitum). 

"X Borloten, r. tes. ih Gegenwart eines Anbern loben. Einem et⸗ 
was vorlchen, „Der Wiener hatt' ihm längft ben felbftmörberis 
Then Wirdfang — als ein Genie im Lernen — vorgelobt." 3. P. 
Midter D Votloben. D. —ung. 

Den v. tra,‘ bervorloden, verwärtä’Toden. D. Vorlocken. 

j —ung. 

_Noriodern, v. nir. mit haben, ſ. Vorſlammen. 

Das Borlos, eb, My. —e, bei den Falknern, ſ. Votlaß. 

Worlobthen, *. tes. vermittelt eines kothes vor etwas befeſtigen, 
D. Vorlieben. D. —umg. j 
X Vorluchſen over Borlugfen, v. intrs, Tuchfend oder lugend her: 
vorfeden, D. Vorluchſen, Vorlugen. 

Die Vorluͤge, . —n, eine Lüge, weiche man ſich in verauszu Schul: 
ben kommen läßt, im Bezug auf eine Sache, welcht mod nicht ger 
[Sehen it, erſt mach geſchehen fol, „Der Mauer braucht zu einee 

Adluͤge alchts als die Fieinfte Gefahr; aur Vorluͤge nimmt er für 
nicht ebelih genug und will Wort halten.e J. P. Richter. 

Morluͤgen, v. trs, im eins Gegenwart lägen, damit er es glaube, 
—— vorbringen, vortragen. Einem etwas dorluͤgen D. Bor: 
Ligen. 

Die Borluft, 4. w. 1) Cine sorgängige Soft, eine Luſt, weiche 
man vor einer ambern gröfern empfindet, und welche aleihfam ein 

_Mortäufre,,' ein Rorihmad vor biefer ik. 2) Fine uf, ein Mer 
langrun, weldes man gung vorzöglih mad etwas empfindet. 
Otieler j j f 

x Vormachen, v tes. 1) Vor einem mahen, than, bamit er es 
ſehe und’natmade.  Ginem etwas dorntachen, das er nice nach⸗ 
maten Pan. GCinem Poſſen vormachen. Dann auch, vor einem 
madhen thun, damit erd glaube und getäsiht werte. Gr macht 
bir aur etwas vor. Tinem einen blauen Draft vormachen, ikm 
bas Weahre barch Fine Grdichtung zu vrebergen Tuben, ibn täuichen, 
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®) Vor eiwas-maden d. h. befefligen. Gin Brett vormachen, vor 
das Loch, vor bie Öffnung. Bine Schürze vormachen, gemöhnlis 
Ser verthun, vorbinden. D. Votmachen. 

Der Vormagen, —s, 93. gi. ein Magen, oder ein demfelben aͤhn⸗ 
lichts Ding ‚vor dem eigentlichen Bagen, Wei ben Bögeln, melde 
von Biefeen und Würmern leben iſt der Dormagen eine flotige, 
runzelige, vor dem Wagen liegende Grivellerung, worin ein ſchar⸗ 
fer Verbauungsfaft abgefondert und von ba in den Magen geführt 
wies (Ecbimus), ß 

Vormaͤhen, v. iutrs, # trs. 1) Bor andern mähen, ber vorterfte, 
echte im Mühen fein; wie auch, im Mühen vorangehen, bamit bie 
Andern eben fu nabforgen. =) Einem vormäben, in fiiner Ser 
genwart mäben, damit er es fehe und lerne, 3) Im Mäben zus 
vorfeimmen, geſchwinder mäten unb vor bie Andern kommen, D. 
Vormben D. —ung. 

Der Bormäher, —$, m. gl. einer ber vormähet, ber den übrigen 
Mabern vorangehet, und welchem fie gieih mähen müfen; in ber 
geineioen Sprechart, Vormaͤhder. Wenn das Betreite nicht gi: 
möhet, fonbern mit der Sichel gefhnitten wirb, fe ſagt man baffır 
Borfäneider eder Worfhnitter, 

Bormablen, v. irs. 1) Bor eines Augen mahlen, bomit er eu fehe, 
erkenne, Ginem etwas vormahlen. Uneigentlih (1) vorſchreiben. 
Ginem Kiade die Buchftaben vormahlen. (2) Bor bie Eintilbungsfraft 
mie ein Gemähibe binftellen, Einem etwas recht fhön vormablen, es 
ibm recht fhön, angenehm vorftellen. Er mußte es ihm fo fon 
vorzumablen, das er fi glei emtfhloh es ins Merk zu fegen, 
— auf die heilige Meile, als die Sage es vom Urbeber vormahlte,« 
Herden. PDonn au mol als ein glimpfliherer Ausbruck, für, 
einem etwas vormahen, einen blauen Dunft vormadhen, täͤuſchen. 
2) Tor einem Audern mahlem, damit er e6 lerne, bamit er nadı 
mahle. D, Vormahlen. 

Vormahlig, adj. vormahls geweſen, geſchehen. 
Wunder geſchehen nicht mehr. 
Landes. = 

Bormahld, adv. in bae vorigen, vergangenen Brit, bie nit näher 
beftimmt wird, ober auf eine Bergleihung mit ber gegenwärtigen 
Belt weifet und auch wie ebemahls auf rine Bergangenbeit in der 
nämtien Seſchlechteſolze deuten kann, bageger vor Zeiten auf eine 
fernere Bergangenbeit weifet und eine Iwifhenzeit von mehreru 
BSefchlechtsfolgen anzeigt, Bor Alters zeigt die entferntefle Wer 
zangenkeit an, vor dieſem umd vordem aber eine ganz unbeftimmte 
Bergangrnpeit, fie mag noch zu bem Beben bes Sprechenden, ober 
in eine frühere Zeit gehören. Bergl. Weiland. „Riccdemus, ber 
vormabls bei ber Naht zu Jeſu gelommen war." Gob. ı9, In, 
Vormahls war es anders, „Zreilih war id vormahls Fräulein 

WMalchen.“ Weife Schlechte Formen find vormabi, vermablen. 

Vormaͤhren, v. trs. 1) Eine Maͤhr, aud wol, ein Mährden vortra: 
gen. =) X Auf eine mweitläufige und langweilige Art vortragen, 
erjähten. @inem etwas vormaͤhten. D. Vormaͤhren. 


Die vormahligen 
Die vormahligen Bewohner biefes 


Vormangeln, v. ers. in eines Gegenwart mangeln, mit ber Mangel 


bearbeiten, damit er es fehe, lerne D. Vormangeln, 

Der Bormant, — et, By. — männer. 1) @in Mann, welcher in 
ber Kreide vor einem anbern fiehet, befombirs im gemeinen Üben, 
unb im Zolbatenmefen, wo ber im erſten Diebe ſtehende Zolbat 
der Vormann des im zweiten Gliede ſtehenben, und biefer der Mors 
wann bes im dritten Gliede ſtehenden ft, fo wie ber im zweiten 
live ber Dintermann des im erſten, ber im dritten @liede der 
Sintermann des im zweiten fiehemben iſt. 

Auf Vormanns Rumpfe Rumpf) fpringt ber Hintermann.- 
j ©@ biller. 
So auch bei Trbeikern, welch⸗ kinter einander flehen ic. 93 ben 
Bollifhen Sat werkea iſt ber Vormann derjenige von ben Zi : ern, 
weiher dir Schicht oder Arbeit anfoͤngt z auch Etſtmann. Der bar 
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wnf folgende Heißt Aubermanng, ber nach dieſem Drittmann ıc. und 
Ber legte Pebtmann. Im Kartenſpiel wirb ber vor ker Hand figen« 
de Epieler, ber Bordermann, au Vormann genannt. Uneigents 
Kb nennt mar in der Schifffahrt das vor einem undern Schiffe fir 
gelnde Schiff den Vormann deffeiben. Won den Beiftändern, wel— 
Ge rin Flaggenmann ober Flaggenſchiff befiumt, wird das vordere 
Schiff der Vormann, das hintere der Hintermann genannt. 2) 
Derjenige, welcher vor eimem Anbern it, unb dieſem wormaht, 
was er thum fol. Eo Hk der Vormann im einem Boote ber vor⸗ 
derſte Rojer am jeber Seite in einem Boote, nah deſſen Echlage 
mit dem Riem fih die Übrigen richten, um fänmtlich z gleicher 
Beit gu zojen. 5) ok Fin Mann, der eine andere Perfom vertritt. 
&o wurde es ehemahls für Bormund gebraucht, 3. B. von Kap 
fersberg. 4) Derienige, welcher ber Zeit nah vor einem gemes 
fen if, im einem Amte, in einer Werriätung, im einem gewiſſen 
Berbäitniffe, der Vorgänger. „Seine Vormänner.* Iem, kiter, 
Beitung. (®.) 

Der Bormard, —es, By. —e, In der Schifffahrt, der Mars am 
Beorbermafte ober Fockmaſte, gewöhnlicher der Fockmars. 

Dad Vormarsfegel, —s, Pp gl. rim Raaſeget an der Vorſtenge 
über dem Mödlegel. = 

Das Vormaß, —es, 9. —e, rin obrigkeitlichte Maß, weldes ten 
Bbrigen Masen berſelben Art zum Borhilbe ober Mufter bienet. 
Auf bew Blechhaämmern ift es das obrigkeitiihe Maß, nad welchem 
bie Bleche beſchnitten werben müſſen. Im andern Faͤllen nennt 
wan e⸗ das Eihmanf. 

Der Vormaſt, —es, 3, —m, der Fodmaff. 

Die Bormaft, v. 3%. eine vorgängige Maft, auf welche die efgente 
che Maft folgt. 

Die Vormauer, 9. —ır, eine Meuer vor einem Dinge, etwas ba: 
von abzufalten und bemfelben zum Schuge, zur Sichtrheit gu bienen. 
Rneigentiih, etwas, das einem Dinge zum Schaf, zur Sicherbeir 
dienet. Deutſchland beſaß einft am Rheine und den daran liegens 
Ben Beftwagen eine gute Vormauer. uNum eroberte Zrojan bie 
—— des parthifchen Weihe Niſtbis und Watne.- Ungen. 

-) 
und Keufäheit, Die Geſetze find eine Vormauer gegen das after, 
dienen baffeibe abınbatten. ° 

Vormauern, v. trs. vor etwas mauern, von Stelnen aufführen. 
Eine Band vormauern, voreine Öffming. D. Vormauern. D.—ung. 

X Bormanfen, v. ter, vor einem Anderen maufen, ihm zu zeigen, wie 
er es machen möffe, um nadsammanfen. Den fungen Ragen braucht 
bie alte miht erſt vorgumanfen, fie serflehen bas Manfen vom ſelbſt. 
D. Vormaufer- 

Vormeckern, v. tes. im eines Gegenwart medern. Unelgentlich, 
X mir medernder Stimme vortragen, vorfingen. D. Mormedern. 

Vormeißeln, v. trs. 1) Mit dem Meißet norardeiten. =) Vor eir 
Acım meißein, damit er 08 fehe, und lerne, nachmeißeln. D. Ber 
nreißelt. D. —ung- 

+ Der Bormeifter, —#, 9. gl. bei ber Handwerkern, {m einiger 
Gegenden, ber vorfisende Meitter, der Aelteſte, Altmeiſter, Oben 
ältefte, Obernieifter, Handwerksmeiſter. ! 

Sormelken, v. trs. unregeim. (f Melten). 1) Bor Anbern meiter, 
im Meilen suworfommen. 2») Bor einem Anbern meiten, bamit er 
es fee and nachthue. Einem vormellen. D. Vormelken. 

Bormengen, v. irs. 1) Bor jemandes Kugrm mengen, tamit er es 
fehe und lerne, nem bie Kaeten vermengen. =) Borläufig mens 
sen, damit es hernach gur nod wenig gemengt zu werben brauche, 
Einem dir Karten vormengen. Eo auch in beiden Mebrutungen, 
Sormiften. D. Dormagen. D. —ung. 

Vormerken, v. ter, 1 Boraus merfen,, che es noch ba iff, ehe es 
nch gefhicht. =) In voraus bemerken, auch wol, im Worberger 
denden bemerken. Es 13 ſchon oben im vierten Gefange vorges 
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Die Sqchambaftigkeit tt eine ſtarke Vormauer der Unfhuld- 
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merft worben, daß ıc Miheaeler. (My 5) Born, am ve 
bern Thelle bemerken, mit einem Merkzeihen verfehen. D. Bor 
merken. D. —ung. ©. d. 

Die Vormerfung, 9M- —eın. ı) Die Handlung, de mom etwas 
vormerket; ohne Mehrzahl. =) Etwas, das man vorbemerfet, in 
deraus bemerfet oder anmerket, gewöhntiher , die Borbemerkung. 
„Mit zulänglihen Vors und Anmerkungen.” Antefperg. 

Bormelfen, v. tes. unregeim. (ſ. Meflen)- 1) Im eines Gegenwart 
meffen, banıtt ee fi von ber Richtigkeit des Meffens übtrzeuge. 
Sid etwas vormelfen laſſen. 2) In eines Gegenwart meffen, de 
mit er meflen lerne. D. Vormeſſen. D. —ung. 

Vormiſchen, v. tre. f. Vorniengen. 

Der Bormittag, —3, 3. —e, bie Zeit vor Mittag, vom Mom 
gen bis zum Mittag, etwa von 8 Udr bis 12 Uhr. Am Vormittage. 
Heute Bormittag, heute am Bormitrage ober am heutigen Bormittage, 

Bormittägig, adj. zum Vormittage gebörend, am Vormittage friend, 
geſchehernd, in @egenfag von nachmitfägig. Pier brech man er— 
ſchrocen die vormittägigen Unterhandtungen ab, um ſich zu neuen 
nahmittägigen zu rüßen,“ 3. P. Kihter Die vormittaͤgigen 
Etunbem, 

Vormittaͤglich, adj. w, adv. jeden Bormittag geſchehend. Ale Be - 
fade vormittaͤglich machen. 

Bormittags, adv, am Vormittagr, zur Zeit des Vormittags, Vor— 
mittags arbeiten. Im gemeinen Leben, defonders in O. ©. hört 
man dafür vormittage,- „Beute vormittage.“ Gellert. 

Der Bormittagsgottesdienft, —es, 9. —e, ein Gottesbienft, wei 
der gormittags gehalten wird, unb welder ber Hauptgottesbienft iſt. 

Der VBormittagäprediger, —s, 4. gl. berjenige Prediger, wel⸗ 
der die Bormittagsprreigt hält. 

Die VBormittagsprebigt, Wz. —em, eine Yrebigt, welhe an Gonm 
und Hefitagen vormittags, als im Hauptgottesdienſte gehalten wird; 
bie Hauptpredigt z zum Unterfhlebe von der Frühpredigt und Nach⸗ 

mittags predigt. 

Die Vormittagsſchule, e. My. bie Schule, welche vormittags ge 
Saiten wird. 

Die Vormittagsfiunde, 3. —n. 1) Eine ber Stunden, welche 
ben Bormittag ausmachen. 2) Eine Echrs ober Unterrichtaſtuade 
am .-Wormiltage. . 

Die Vormittagswache, By. —m, auf ber Säiffen, bie Wache vom 
g Uhr bis 12 Uhr ober Mittag. 

Die VBormittagdzeit, My. u. die Zeit, welche den Vormittag ans 
madt, ven 8 Uhr bie ı= Uhr. 

Die Vormitternacht, 9. — naͤchte, bie Zeit vor Mitkernacht, von 
ır ober 10 Uhr bis Mitternadit, 

Vormitternaͤchtig, adj. w. adv. zur Bormitternaht gehören, Die 
vormitternädptige Zeit, Stunde. m , 

Vormitternaͤchtlich, adj. u.ndv. 2) 3m ber Vermitternacht geſchehenb. 
2) Dee Tormitternadt ähnlich. 

Vormodeln, v. frs. vor eines Augen mobeln, bamit er nagmobeln 
terne. D. Vormedeln. D. —ung. i 

x Vormögen, v. intrs, unregelm. (f. Mögen), mit baben, hervor⸗ 
Mögen, vorwärts, vorabin mögen, b. h. zu gelangen münfden. 
D. Bermögen, 

Vormorden, v. intrr. u. trs. Im Morden vorangehen, als Boranges 
enber, ala Anführer morden, D. Wormerben. 

Der Vormund, —es, 34. — münderz die Vormuͤnderinn, über: 
haupt eine Perfon, welche für einer andern Perſon Befles und ihre 
Sicherheit oder für eine als Perſon gedachte Sache forget, es frei, 
daß fie für dieſelbe ſpricht, Me verteitt, ihre Angelegenheiten ver: 
waltet, oder ibr auch thaͤtllchen Schuz gewähret; befonders fofern 
biefe Perſon dies Alles für ſich ſeibſt au leiſten nicht im Stande iſt. 
Eo hieß ehrschis ein gerichtticher Weitond im 0. D. eim Vore⸗ 
munt, Vormund. Die fezenannten Syndiei der Etäbte wurden 


. Dad Bormundsamt, —6, 34. — Ämter, 


Vormu 


vdemahts and Bormuͤnder genannt, und noch jest fütren biefen 
Ramen in einigen Gegenden bie Heimbärgen auf tea Dörfern. Auch 
in der Bibel Himmt es im tiefer weitern Bedeutung wor. „Ichu 
ſcheieb Boirfe und fandte fie gen Samaria, zu drm Oberſten ber 
Stadt Jeſreel, zu den Keinfien uns Wormänden Ababs.* 2 Ran. 
10, 1,5. „Da nun Eyfi:s, des Aönigd Vormund und Wetter und 
oberſter Hatb bies alles erfuhr 1." = Macc. aı, 1. So werben 
on mandıen Drten, beſoaders Oberſachſens die Borſteder ber Rice 
Gen mb milden Stiftungen noch Bormuͤnder genannt, weit fie bie 
Büter terfeiben verwalten und bei vorfommendir Gelege brit für 
ihr Beftes ſprechen. Die Wögte ober Anwälte bes Stifter fhrten 
ehemapis gleichfalle diefen Ramen, Im engerer und gewähntider 
Bedeutung, eine Perſon, welde nah dem Tote ber Ältern das Befte 
der unmänbdigen Mind x, werde ihre Muͤndel genannt werben, bes 
forst, ihr Bermögen vermalter und für Erziehung, Unterbringung 
amd Verforgung derfelben Borgt trägt; au Gerhab, Ireusteäger im 
D. D. undebemabts Vogt. Einen zum Vormund feiner Kinder ernen: 
aen. Der Vormund einer Derfan fein. Ehemabis lautete bie Mehr- 
yabl auch Vormuͤnde, wie eine der oben angeführten Stellen zeigt, 
‚und eine weibliche Perſon diefer et hieß Vormuündinn. ud 
faste man der Vormunber, Vormuͤnder, in ver Einzafl, Aus 
ber Zufammenfhmetjung biefer Formen ir die jegt gebräuhlihe 
Dorm defleiten, der Bormund, DH. Vormänder; die Vormuͤnde⸗ 
einn entflanten. 


X Bormunden, v. I) ntr. mit haben, Bormunb fein, als Vormund 


vortreten, [hügen. Iriſch. IT) ak tes, einen Woymund geben, 

fegen, bevormünden. Oberlin.. D, Vormunben. 
Vormundlich, (R.) adj. v. adr. zu einem Vormunde gehörend, eis 

nem Wermunde gemäß, angemefien, in feinem Befen gegründet; au, 

als Vormund ıc, Die vormundliche Würde. Vormundliche Surs 

ge für jemand tragen. Vormundlich für jemand ſprechen. h 
1) Das Amt eines Nor 
munbes. =) Das Dormundfhaftamt, {.d. (Pupillencollegium) ; Vor⸗ 
mundamt. M. Kramer. 


Die Bormuntsbeftelung, 8. —en, die Beftelung, Anfielung eis 


n'# Normunbdes (Tutonum). 


Die Vormundſchaft, 8. —en. 1) Das Amt eines Vormundes in 


engerer Bedeutung, ber Umfang ber Pflichten eines Bormunbes; 
ohne Mehrzabt, Seiner Vormundſchaft Bendge leiten, . Die 
Yflihten der Vormundſchaft erfüllen. =) Das Amt eines Bor: 
munbes in einzelnen Fällen, bie mit bem Anıte bes Wormunbes vers 
bundenen Befhäfte ıc. Bine Vormundfhaft übernehmen, nieders 
legen. Bwei Vormundſchaften zu verwalten haben, zweler vers 
Kuren Unmündigen Bormunb fein, Unter eines Vormundſchaft 
ben, 

Das Vormundſchaftamt, —es, 94. —Ämter, ein obrigkeitilches 
‚Amt, eine ſolche tanbesftelle, welche bie Kufliche Über die Vocmuͤnder, 
Äder ihre Vormundſchaft führe (Pupilleneollegium); auch Vor⸗ 
mundſchaftſtube, Vormundſchaftſtelle, Vormundſtube. Wei 
M. Kramer Vormundamt. 


Die Vormundſchaftangelegenheit, 3. —en, eine die Vormund⸗ 


ſchaft betreffende Angeiegenheit. 

Bormundſchaftlich, adj. u. adr. zur Bormunbihaft uͤberhaupt, ober 
zu einer befimmten Vormuudſchaft gehörig, dleſelbe betreffend, bars 
In gegrönbet, Davon bie —keit, 


Die Bormundfchaftfahe, Rz. —n, eine bie Vormundſchaft betrefr 


fende Sache. 

Die Bormundfchaftfiube, m. —n. 
amt. S. d. =) Die Stube, worin fib das Rormundfhaftamt 
verfammelt, In beiden Bebsutungen aud) die Votmundſtube, und 
Vormundſchaftſtelle 

O Die Vormundſchaftſucht, e. 94. die Sucht nad Vormundſchaft, 
eine Bormunbjhaft zu führen, »— bem Stolz bes mäunliden 


ı) Das Bormendfäaft: 
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X Vormüſſen, v. ntr. mit haben. 


Dort 


Nachfotgers, welcher in jeder Bicbkofung bes GSerzent einen. Rödfee 
ehrgeisigir Vormundſchaft( sRucht befabre- Benges: Sternan, 

Das Vormundfihaftwefen, —s, 0. M. Alles was zur Vormund« 
feat, as einer Anflalt im Staste gehört, was bie Beſt Hung, bie 
Pflichten ber Normunder, die Aufſicht über dieſelben 20. betrifft, 
Vas Vormundſchaftweſen iſt im Preußiſchen Staate Sehr gut ein 
gerittet, 


Die Bormundfiube, 34. —n, f. Vormundfäaftftube. 


Vormünzen, v. trs. 3) In eines Gegenwart münzen, bamit er es 


ſehe, auch, damit er es lerne. 


2) Boraus münzen. 
jen. D. — ung. 


D. Vormuͤn⸗ 


Vormurmeln, v. tz. vor einem murmelm, murmelnd nortragen; 


auf wol, bamit er ed nachtzdue. D. Bormurmeln. 


2) Deroorgehen 26. müffen. 2} 
Vorwärts, vompin gehen ıc. müſſenz auf, vor jemand freten, er⸗ 
[Meinen möflen, Bor Gerigt vormüffen. D. VBormülfen. 


Die VBormurter, Rz. —mütter, eine der weiblichen Vorfahten, vom 


meiden wir abſtammen. &. Vorvater und Vorältern. unſere 
Bormütter würken ſich freupigen und fegnen, wenn fie 2. ©, 


Born, sdr. am vorberfen Orte ober am vorberfien Theile eines Din 


ged, wie auf, an ben vorberfien Ott, an deu vorberfien Theil zineg 
Dinges; in Gegenfag von hinten. Voen ſteht sine fhöne Linde 
auf einem ferien Plage, hinten flößt ber Barten an. Dorn ift das 
Baus aberpugt, hinten nicht. Vorn im Haufe liegen bie beſten 
Zimmer. @in Pferd vom und hinten befdlagen, on ten vorberm 
und bintern Füßen. Born leden und hinten fragen. Born figen, 
Reben, liegen w. Born an figen, geben, vorn am ber Spipe, om 
her erſtesn vornehmſten Stelle, wo es auch Häufig gufammengesogen 
wird, Immer vornan führte fie ben Schwarm in bes Kellers 
"äußerfie Vertiefung.« Meipner. (R.) „Bie fagerten fih vorn am 
ber Wuͤſten,“ indem fie fi am vorbern Theile der Mülte befanden, 
⸗ Mof. ı3, 20. Born hinein geben und hinten wieder hinaus, 
Gr kam vorn herein. Mon vorn, ober von vorm ber fommmen, 0m 
ber vorbern Seite her. Don vorn gefchen firht 26 gut aus, im 
eigentiih und in ber feihten Schreibart hat man von vorn, vom 
vorn ber und von vorn herein aud gebraudt für, unabhängig non 

„aller Erfahrung, aus Bernunftgründen (a priori); in @rgenfag v 
von hinten ober von hinten her, für, buch bie Erfahruag, ni 
aus Vernunftgränben, 

@in Breis vol Zieffian faßt ber Dinge Grund 
Don vorn und ſchwang fih über F-fahrung weg. Denis. 

‚ „Denn ih wußte, Finnland fei gebirgig, unb glaubte befmwegen box 
vorn fliehen zu tönnen, wo Berge wären, müßte vieles und gutes 
Baffer fein.“ Seume. „Bullars Schönheit kann man erſtlich (ers 
fens) aus ber Vernunft und von vorn bartbun.® I. P. Ridhter, 
Hiervon hai man felbft ein fherihaftes Bellegemort gebildet, von⸗ 
vornig, für, fi aus bloßer Vernunft, abgefehen von aller Srfah⸗ 
sung, barthunlaffeabır. (apriorisch . „Beine yonvornigen Bemeife.« 
Micolat. Wenn jemand gu biefem eben nicht muſterh fien Morte rin 
Gegenmwort bilden wollte, fo müßte es vonhintig (aposteriorisch) bel⸗ 
ben. Mon vorm wieder anfangen, vom Anfange an. Go aut ie 
der Tonkunſt, wenn ein Tonftäd ober ein Thehl dafſelbe wieder nor 
vorn bis zu einer gewiffen Stelle, angefangen werben fol: von 
verm! (Da capo). Vornauf Reigen, auf deu vorderen Theil, ver⸗ 
ſchieden von vorn auffleigen, am vorbern Plage ober Theile ſich Ges 
findend auffteigen. Eden fo vornpim geben, Segen ı£, an ben vor⸗ 
dern Drt, Theil Hin, und vorn bingeben, hinlegen, am nortere 
Drte oder Theile befinblih hingehen, hiniegen, Nah vorm zu ges 
hen, treten mad dem vordern Plag oder Theil su. verſcheden vor 
vorn äugeben, zuteeten. Dorn an und vorne vor für voran df 
ungewöbniih. „Sie folen vom am ziehen.“ 4 Mef. 2,9. «Anh 
die vorne vor aingen." Marc. 11,9. Da dorn aus vor und bem 
umſtandwoͤrtlichen —en [dom zuſammen zezogen iR, fo iſt «4 umsichtig 


a 
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No ein en anzubängen, wie die Ältere Schriftſteller thua und in 
ber Bibel geihieht, Und folt es Heften vornen an ben Hut.* 
2 Mof. 28, 57. Doch koͤmmt es an no bei neueren Schriftſtel⸗ 
lern vor. — den erfſten Aranfeeiher, ber ihm vernen im Drie 
denvorhof des Freiſtaate auflöft.- 3. 9, Richter. Ge iſt auch 
die Unbängung des e an vorn gang überfläüffig. Vorne ſchloß ein 
Gitterhen unfer Haus“ Wehner 


Vorno 


habe mir es feft vorgenommen, fie nicht wieder zu beſuchen. 34 
hatte mir vorgenommen, ein Haus zu bauen.* ı Ghron. an, a, 
Sich eine Meife vornehmen, fie als einen Zweck, ale etwas, bad 
wisftih gemagt werben foll, vor Augen gleichſam nehmen, fie ine 
Bert fegen wollen. S. Vorhaben und vergl. Vorſehen. Eine Reife 
vornehmen, fie wirflih antseten. D. Vornehmen. S. d. 8, aud 
die Vornahme. 


O Die Vornachricht, Wy. —en, eine vorläufige Nadriät, wie auf, Das Bornehmen, —8, 3%. al. 1) Die Handlung, ba man etwas 


eine Radriht in voraus gegeben ober zu geben, — tr gebe ihm 
aur Vornachticht von dem mwidtigen Ereignif- Benzel:Ster 
nau 

Vornädtig. adj. w adr. 1) Ber Racht vorhergehende, Wie vor 
nähtigen Stunden. 2») Won ber vorigen Racht Herräbrenb, in ber 
vorigen Racht geſchehen ic. Die vornaͤchtige Zuſammentunft. Eint 


vornimmt; char Mehrzahl. 3) Die Saudlung, da man ſich etmas 
vornimmt, Ah zu etwas entſchlleßt, etwas befhlicht, der Sutſchluß, 
Beſchluß. 3) Etwas das man fih vorgenommen bat, bie vorge 
nemmene Sache. Bon feinem Vornehmen abſtehden. Mein Bor: 
nehmen it nıht gelungen. Bel feinem Vornehmen beharren. Sein 
VWornehmen ausführen, 


vornaͤchtige Fährte, bei den Jaͤgern, weiche fhon 24 Gtunten alt Die Vornehmheit, o. 2%. die Cigenfhaft, ber Zuftand einer Perlen 


it und alfo feine Witterung mehr giebt. Davon die —keit. 

Der Bornagel, —s, M. —nägel, der Nagel vorn an ber Deich; 
ſel, welcher durch die Kappe gehet und woran bie Worberwage ges 
hängt wird, 

Bornageln, v. trs. vor eimas nageln, durch einen Nagel, ober durch 

. Nägel befefligen. Ein Brett vornageln, vor eine Öffnung. D. 


ober Sache, da fie vornehm if. „Während fie mit biefem Berfab: 
ren fo vier Vornehmheit verbanden, daß alles Befüpt von ſelbſt 
aus beim Spiele blieb.“ Buchholz. Herder hat dafür bad ums 
bequemere Wort Vornehmigkeit gebrauht: „Weber man bo feinem 
Volle der Erbe den Zepter über andere Völker wegen angrberener 
Vornehbmigkeit im bie Hände.“ 


Votnageln. D. —ung. 6 Die Vornehmigkeit, 0. 94. ſ. Vornehmheit. 
Vornaͤhen, v. txs. 1) Bor einem nähen, um dieſem das Nähen zu Vornehmlich, —er, —ſte, adj. m. adv. 1) Borzüglich, Borzige 


Jeigen, gu lehren. a) Naͤhend, mit Nabel und Iwirn vor etwas 
beften, befeftisen. 3) Einem vornähen, im Nähen zuvortommen, 
übertreffen. D. Vornaͤhen. D. — ung. 

Die Vornahme, o. PM. die Handlung ba man etwas vornimmt. 

Der Vorname, —nd, 34. —n, berienige eigenthümliche Name, 
melden jemand vor feinem Geſchlechtanamen führe, ber Taufname, 
weit er im der Taufe ertbeiit wird, So ift im Ramen Immanuel 
Kant, Irımanuel ber Vorname ober Taufname. 

Vornan, f. Dorn. 


habenb, vornehm, angelehen. „Die ale vornehmliche Männer, 
waren unter den Kindern Jeraele“ 4 Mof. 13, 5. 4. In birfer 
Form, als Beilegewert, It es veraltet. =) Klo Umſtandwort allein, 
und ohne Steigerung, vor ollen Dingen feiner Art, vorzüglich. Ich 
meine euch ale, vornehmiid aber meine ih dich. wine Kraft 
Sottes, bie da felig maht, — bie Fiden vornehmlich und auch 
die Griechen.· Röm. ı, 16. „Man lehre das Kınd ba vornehme 
lich erſchrecken und ſich fhämen, wo es bie ernunit am meiſten 
befichit® Wellert, 


Vorne adv, f. Vorn zu Ente. X Das Bornehmthun, —8, 0. WB. das Thun, Anftellen, als wäre 


O Die Vorne, Dt. —n, bee vordere Theil, bie vordere Seite eines 
Dinges. 


man eine vormebine Perfon. 
Das ift das Vornehmthum! @ärhe, 


In ber Vorne des Hodlandd, Baggefen. , Vorneigen, v. trs. vorwärts, nad vorabin neigen. Sich vorne 


Bornehm, - er, — fie, adj. u adr. unter mehrern andern Dingen 
feiner Art fo beihoffen, bag man es vor den andern nimmt, wählt; 


gen, ben obern ZIheil feines Körpers vorwärts neigen. au: Vornei⸗ 
gen D. —ung. ®.b, 


vorzüglich, verzögiihe Wihtigfeit und Mirde befigend, in weicher Die Vorneigung, M. —en. 1) Die Handlung, ba man etwas 


Bedeutung es jeroh nur Im zweiten Steigerungsarate gebräuchlich 
iſt. „Er hielt ihn wor (für) feinen vornehmiten Freund. ı Macc. 
11,27. Das Vornehmfte dabei if, daß ꝛc. Im engerer Bereme 


oder ſich ſeilbit vorneiget. 2; Uneigentlich, eine Neigung, weide auf 
etwas dor zuͤgtich gerichtet , bie man auf ein Ding vor allen übrir 
gen wirft over geworfen bat, 


tung von den angenommenen Stufen des Ranges im gefeilfgaftlis £ Vornen, ſ. Vorn. 
den Leben, eine höhere @tufe des Ranges einnchmend, und, barin Bornennen, vtrs unregelm, Ii. Nennen). 2) In eines Begenwart 


gegründet, doch ohne nähere Beftimmung berfelben, bloß in Bezug 
auf Beringere. Gin vornehmer Mann. Vornehme Leute, Vor— 
nehm thun, wie ein Morarbmer fig betragen, obne es zu fein. 
Eine vornehme Miene. Das vornehme Wefen kleidet fie nicht, 
Dazu ift er zu vornehm. Die Vornehmften in ber Stabt iu fi 


nennen, damit ar es höre ıc., Jetzt babe ich fir „alle vorgenannt, 
nennen Ste nun ben, weicher erſchernen ſoll. 2} Bor einem Anderen 


neunen, daß er nadmenne, 5) % Vorgenannt, im Vorberzehenden 


genannt, angeführt, Das vorgenannte Wort. D. Votnennen. 
D. — ung. 


bitten. Gin Vornehimer des Saths, im einigen Städten, ein Ratte % 5 Das Bornennwort, —es, By. —wörter, bei Böhidern 


herr. X Es if nichts Vornehmes, Feine vornehme Perfon, 
Vornehmen, v. tr. unregelm. (f. Nehmen), vor ih achmen, Min 


und einigen anbern Altern Cpradhiehrern, ein Name bes Füriwortes 
(Pronomen). 


Zu, eine Squrie vornehmen, vor-fih mekmen, am den vordern Vornhin, adv. f. Vor. 
Theit bes Beibes thun, um fi nicht zu beſchmuzen ze. Im weiter Vorniden, v. trs. vor einem niden, damit er ‚re nachthue. D. 


rer und zum Theil uneigenttiiher Bebeutung, vor fih nehmen, um 


Vornicken. 


ſich damit gu veſchäftigen, um es zu machen ıc. Etwas Nuütztiches Vornieſen, v. ntr. mit haben, in eines Segenwart nleſen, zur 


vornihmen, eine mögliche Nebeit zur Hand nehmer und fih bamit 


niefen D. Vornicſen. 


beſchaͤftizen. Eine wichtige, ſchwere Arbeit vornehmen. „Er wird Vornieken, v. tes. vermittelſt eines Nietes vor etwas befeſtigen. 


ſegnen was da vornimmit.e 5 Mof. 15, 10, Cine Unterfüchug, 


D. Vernieten. D. - ung. 


Grhfumg vornehmen. Jemand vornehmen, ihn vor fit fommen Vornippen, v. intrs, vor einem nippen, bamit er e6 fehe und nadhe 


laſſen, ihn zu prüfen, aussoferfhen zc. wie auch, ihm einen Berwris 
gu geben *r. Sich etwas vornehmen, es als einen Zweck, melden X 
man erreichen, wirttiig machen will, gleidfam vor ih nefmen. Ich 


thue, Ginem vornippen. D. Vornippen. 
Dornöttigen, v. tes. nöthigen vorzugehen. D. Vornoͤthigen. 
. ung. 


Vornu 


Die Vornummer, By. —n, die vorhergehende Nummer. 

Vornummern, v. tes. bie Rummern vorfhreiben, D. Vornummern, 

X Bornüben, v. tre. In voraus nägen, vor ber Zeit der 
eijentlihen Rugung nägen. D. Vornügen. D. —ung. „Und 

+ jebe Vornuͤtzung der Zeit in ben Kinderjahren ik wirklicher Sewinn 

- fürs Jünglingsalter.* Gebile IR.) 

Das Voroberbramfegel, —s, 3. gt. in der Schifffahrt, ein Ser 
gel, weldyes fid) über dem Borbramfegel an ber Bramftenge befindet 
und einer ift als das große Oberbramfrgel,, fonft aber eben fo ges 
flaltet und daſſelbe Tauwerk führend, 

Vorordnen, v. trs. ı) In der Orbnung vor etwas Anderes ftellen, 
weiter vorkellen, 2) Vor einem Antern, ober au, vor einer 
gewiffen Zeit orbnem, vorher ordnen. Stieter. D. Vorordnen. 
D. —ung, i 

X Vororgeln, v. trs. auf der Orgel dorſpielen. 

Komm Küfer komm, komm mit dem Chor, 
Und otgle mir das Brautlied vor, Bürger, 
D. Vororgeln. D. —ung. 

Borpaden, v. trs, vornhin, an ben vorbern Theil paden, D. Bor: 

aden. D. — ung. 

X Borpapern, v. trs. f. Vorplappern. 

Worpappen, v. trs. mit Pappe, Kleiſter vorfieben. D. Vorpappen. 

Vorpaffen, v I) ntr. mit haben, vor etwas paflem, gerade die Bes, 
f&affendeit babın, daß es vor eine Sache paßt, Das Bias pafit 
nit vor, vor bag Sehrohr. II) trs. vor etwas paffen machen und 
verſuchen ob es vor etwas paßt. — D. Vorpaffen. D. —ung. 

Worpaufen, v. intrs, u. trs. 1) Paufend vorangehin. =) Vor 
einem Andern pauien, jam Unterrigt, zur Lehre, Einem vorpaus 

‚En, D. Vorpauten. D. —ung. 

X Vorpeitfchen, v.trs. 2) Hervorpeitfen, peitſchend bervortreiben. 
2) Durch Yeitfhen nornhin, vorwärts treiben. D. Borpeitfchen. 
D. —ung . 

Der Borpfabt, —e«s,  —pfühle. 1) Pfaͤhle, melde vor etwas, 
befonders welche vor dem Fuße eimes Bollmirfes, Dammes oder 
Deiches eingefhlagen werden, damit er nicht ausweiche. =) Ein 


eifernes, etwas ſchweres, nad unten zu bider merbendes, dann Worprablen, 


ſpit zulaufendes Werkzeug, deffen man fi befonders bedient, werk 

man Baumflangen einfegen will, um zum leiten Gindringen in bie 

sag ein koch von gehöriger Miefe in die Erbe damit zu maden; 
D. Voͤrpal. 

Borsfeifen. v. trs. untegelm. (f. Pfeifen), in Gegenwart eines Anr 
bern pfeift n, bamit er es höre und lerne, Einem Bogel vorpfeifen. 

2 D Vorpfeifen. 

Vorpflanzen, v. trs. 1) Vornhin — uneigentlich, bie 
Spere, tie Flintenſeteſe vorpflanzen, fie vor fih bin haften; 2) 
Mor etwas Anderes pflinzen. 5) Vor Andern pflanzen, bamit fie 

felbſt pflanzen fernen. D Worpflanzen. D. —ung. 

Die Borpfliht, 9. —en, In der Schifffahrt, "die vorbere Pflicht 
auf Evern und Zielen. Auf Schmaden und Kuflen wirb fie das 
Vorunter genanat. 

Borpflügen, v. trs. 1) Bor einem Anderen pflägen, damit er es 
febe und lerne. 2) Boran pflägen, als vorberfter Pflüger pflügen 
und die übrigen nahpflägen laflen. 3) Im Pflägen zuvortomm-m. 
D. Vorpflügen. D. - ung. 

Vorpfropfen, v. tre, vor einem Andern pfrepfen, * ein Pfropf⸗ 
zeis Vortpflansen, um ihm das Pfropfen zw letzren. D. Vorpfrop⸗ 
fen. D. — ung. 

Vorpicken, v. trs. 1) Durch Piden vor eder hervorſchaffen. =) In 
Gegenwart eines Andern piden, bamit er e6 fehe und nachthur, 

D Vorpiden. 

: VBorpilgern, 'v.intrs, ver einem Anbern herpifgern, vorauspilgern, 

D. Vorpilgern. 


jorpinfeln, v. trs, 2) Bor etwek bin pinfein, mit dem Ping 
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Dorpre 


verfertigen, mablen. 2») Bor einem pinfeln, damit er es fehe und 
nachthue. 5) X Pinfeind, db. h. wrinerlih vortragen, vor einem 
tlagen. Ginem etwas vorpinfen. D. Vorpinfeln. 

+ X Vorpipen, r. trs. vor Andern pipen, daß fie es hören, pipenb 
vortragen. Einem etwas vorpipen. Dann aud, vor einem pipen, 
— ſolchem Laute, der einem Pipen aͤhnlich iſt, weinen. D. Vor 
pipen. 

X Vorplappern, v. trs. in eines Gegenwart plappern, damit er e# 
böre; auch X vorpapern. Einem viel vorplappern. D. Bons 
"plappern. 

x —— v. trs, plattend vortragen. S. Plaͤtten. D. Vor 
plärren. 

Vorplätten, v. trs. vor einem plätten, bamit er es lerme ober made 
thue. D. Vorplätten. D. —ung. 

Der Vorplatz, —es, Bm. —piäße, ein Plat vor einem Dinge, z. B. 
vor einem Haufe, ober in einem Hauſe vor einem Zimmer, Saale, 

X Vorplatzen, v. intrs. mit fein, hervorpfagen. D. Vorplapen. 

Vorplaudern, v. tes, 1) In eines Gegenwart plaudern, damit 
er es höre. Einem viel vorplaubern. =) Auf eine plauberhafte 
Art etwas glauben zu mahen fuhen, ober alauben madhen, was 
fh nice fo verhaͤlt. Er Hat die nur etwas vorgeplaudert. 
3) Bor einem Andern plaudern, damit cr vachplaudere. Gben fo 
auch vorſchwatzen. D. Borplaubern. 

X Vorpochen, v. tz#, bervorpoden, durch Pochen hervorſchaſſen. 
D. Vorpeden. 

VBorpoltern, v. ntr. mit fein, polternd vorfalen, vorwärts, vorn⸗ 
"in fallen. D. Vorpoltern. 

Vorpofaunen, v. trs. auf der Poſaune vorblafen. D. Vorpoſaunen. 

Der Vorpoſſekel, —t, 39. gi. bei ben Grobſchmieden, ein großer 
30 bis 40 Pfund fhwerer Hammer, auf deſſen Bahn eine Rinne 
ftebet, welche mit bem Helme glelhiäufie iR, und womit bie flärk- 
fen Eifenftangen ausgeftredt werden. 

Der Borpoften, —6, 34. gi. im Kriege der vordere , Äußere Yo 
ften vor einem Lager, eder vor der Fefiung, mad dem Keinbe Hin, 
der Keldpoften. ©. Poiten, 

v. trs, prablend, auf prablerifhe MWeife vortragen, 
D. Borprahten. 

Vorprangen, v. ntr. mit haben, vor anbern Dingen prangen, mehr 
als Anderes prangen, wie auch, prangend vorfhweben, prangenb 
voraugehen. 

— der Rame des Allwil 
Prangt' ihm überall vor Sonnenberg. 
D. Vorprangen. 

Vorpraffeln, v. ntr. mit fein, prafelnb vorwärts, vornhin fahren, 
fliegen, D. Borpraffein. 

Vorpredigen, vw, trs. vor Anbern predigen, bamit fir es bören. Eis 
nem verpridigen. Uneigenttih, X mit vielen und nadhbrädliden 
Worten vortragen, eindröcktich zu maden fuhen. Ginem etwas 
vorpredigen. D. Vorpredigen. D. —ung. 

* Der Vorpreis, —es, 34. —e, ber vorzügliäfte Preis, der 
erfte Preis, 

Sie — AU ander vbertreffen thet 
Biel gelehrter zubörer bett 
Die jr all den Votpteiß theten geben. BP. Sachs. (R.) 

Vorvreiſen, v. tre. in Gegenwart eines Anderm praifen, damit er 

4 höre, Stieter, ine Sache vorpreifen, D. Vorpteiſen. 
— ung. 

X Vorpreſchen, v. intre. mit fein, u. trs. 1) Botwaͤrts, vorn⸗ 
bin preſchen. =) Bor einem hex prefhen. ©. Prefhen. D. Vor 
prefchen. ? 

Vorpreffen, v. tes, 1) Gervotpreifen. 

Heiß vor preät’ er den kant — Bonnenberg. 
2) Rad; vornhin preflen; mie auch, preffend hervorragen machen. 


Vorpruͤ 


) Bor einem preffen, bamit er es Tehe und nachthue. D. Votpreſſen. 


Borprüfen, «. trs. vorläufig prüfen, vor ber eigenttichen erafligern . 


Prüfung. D. Vorpruͤfen. D. —ung. S. v. 

Der Vorprüfer, —6, . gl. einer ber Atwas worber präfet, che 
er +ö felbft unternimmt, oder ehe es ein Anberer thut. So heißt 
bei M. Kramer berjenige, ber chemahls an Höfen has Getränt 
er verfachte, ehe er es hberseihte, ber Vorprüfer (Gredeuter). 
S. Bornerfucher. 

Die Vorprüfung, 34. —ın, bie Sandlung, da man worpräfet 
(Teutamen). Tine Vorprüfung vornehmen. In der Borprüfung 
gut -beitchen. 

X Borprügeln, v. trs. dur Prügel pervortreiten, wie auch, var; 
märts, vornbin treiben. D. Vorprägeln. D. — ung. 

Borpumpen, v. tes. vermittelt einer Pumpe vornhin ſchaſfen. D. 
Morpumpen. 

X Vorpurzeln, v. mtr. mit fein, worwärts, vornhin purzein, D. 
Vorpur«eln. 

x Vorquakeln, Vorquaken, x, trs, vor einem quakein, quaken, 
damit er es Höre; wie auch, daß er es nachmache. Einem eimas 
torquaten. So auf vorguiken, vorquitſchen. D. Borquateln, 
Vorquaken. 

X Vorqualmen, vw. trs. einen Quaim wer einem machen. Kinem 
etwas vocqualmen. D. Vorqualmen. 

Vorquellen (Borquillen), v. atr, unregelm. Iſ. Quellen) hervor ⸗ 
queuen, reichlich wie ein Quell hervorkommen. 

wo genug vorquillt des Gewaͤſſera. Woſ. 

— und an ben Stirnen 
Rings um häufiger Schweiß vorquillt um die wagenben Hörner, 


Derf, 
-Mmeigentlih , mit gewilfer Wewalt und Rälle herworbringen, 
— — mit ſtierem 
Vorgequollenem Auge — Schut ⸗rit. 


— ibe vorquillendes Stienrabenhaare J. 9. Richter. 
Unqut iſt es in folgender Stelle vom Blicke gebraucht: 

Nur den weit vorqueilenden Blick — Baggeſen. 
D. Vorquellen. 

Vorquerlen, v. trs. 'vor einem querlen, damit er es ſehe und mathe 
thue. D. Vorquerlen. 

X Vorquiken, Vorquitſchen, v. trs. ſ. Vorquakeln. 

Vortraffen, v. ters. +) Vornhin raffen. =) Vorweg raffen. Btieler, 
O. Vorraffen. D. —ung. 

„ Borragen, v, mtr. mit haben ‚Hervorragen, Bärdterli ragen bie 
Ktipsen vor, and bem Waffer, Die über alle übrige Sletſcher vor⸗ 
tragende Jungfrau. Uneigentlich, ih auszeichnen, 

Der an Wort (Berebtfamkeit) vorragte. Bo j. 
D Voreagen. D. —ung. © d. 

Die Vorragung, 4. —ın. 1) Der Zuſtaub, ba etivas vorraget, 
ohne Mehrzahl; gemöhnliher das Vorragen. ») Ein Ding mas 
vorriget. Die Vorragungen umb Unebenheiten auf einer Flache. 

»@o nennt man aud die Raſe an den Dadpziegeln die Vorragung. 
+Borrahmen, v.trs, voraus anberahmen, d. h. beflimmen, fejt ſegen. 
Frifh D. Vorrahmen. D. —ung. 

Borrammeln, Vorrammen, v. trs. 2) Wermilttelft der Kammer 
oder Ramme vor etwas eintreiben, befeftigen. Pfähle vorrammeln, 
vor das Thor. 2) Vor Anbern vammeln, rammen, bamit fie es 
feßen und nachthun. D. Vorrammeln, Vorrammen. D. —ung. 

Der Borrang, —es, 0. 4. dee Rang vor einem Anbern ober vor 

‚ Antern. Den Vorrang haben, @ih um ben Vorrang firditen, 

— fo gab ihmen dieſes fhen in feiner Seele einen Vorrang vor 
allen Bölkern ber Erde“ Herder. Oft ift auch Hang hinreichend, 
wenn das vor nachfolgt. Den Rang vor jemand haben, 

Vorranken, v rec. Sich vorsanten, ſich vorwärts, nad vornhin 
santen, D. Vorranken. j 


Vorrau 


X Vorrappeln, v. tes. wor einem Andern rappeln, damit er ed Höre, 
orer auch, damit er es aachthae. D. Vorrappeln. 

Borrappen, v. trs. 2) Borlänfig’sappen. =) Bor rinem Anbern 
zappın, bamit er es Sehe und nadıthue. D. Vorrappen. 

Borradpen, vr. txa. 1) Bortduflg ruspeln. 2) Bor einem Anbern 
ratpeln, damit er es fehe und nohthur. D Vorräspeln. 

Borraffeln, r. air. mir fein, zaffıind worfahren, vom Wagen. D. 
Borraffein. . 

Der Borrath, —ıe, 94. —räthe, eine Menge nöthiger oder brauch⸗ 
barer Dinge zu Fünftigem Sebrauch. Vorrath an Lebensmitteln 
Haben. Große Vorcäche won Getreide, Mehl, Bl, Brantwein. 
WBortath des Brotä,e 5 Mof. a5, #6, eine feltnere Art bei Bes 
brauchs. Allen Vorrath verbrauchen, aufzehren. Die Vorräthe 
find erſchoͤpſt. Die Schiffe nehmen Vorrath ein, wenn fie tie zum 
tünftigen Gebrauch auf der Deife ‚nöthigen Lebensmittel ‚einnehmen, 
Ina ben Hüttenwerfen nennt man alten Vorrath das, was vom 
Abftreihen gefammelt wird, worin noh gutes Erz enthalten if, 
was ausgefhmeljt werden kann. 

Vorrätbig, adj, u. adv. als ein Vorrath, zu Tünftigem Bebradde 
vorhanden. Alles Nöthige vorräthig haben. Dos vorräthige Ger 
treibe, Mehl ıc. Das vorräthige Getd langt niht mehr weit him, 

Das Borrathögewälbe (Vorrathgewärbe), —s, 2. gi, f. Vor⸗ 
ratbsfammer. 

Der Borrathöauffeher (Vorrathaufſeher), —s, My gl. rin Aufı 
eher über ben Borrrath von einer Sache ober über bie Worräthe, befons 
ders an Zehensmitteln, In engerer Bedeutung, der Aufſeher über 
ein Vorrathshaus (Magazinier), 

Das Vorrathshaus (Vorrathhaus), —es, m. —häufer, «in 
Daus, in welchem Borräthe von irgend einem Bedärfniffe aufgehoben 
werben, befonbers mo MWorräthe von Getreide, wie auch von Stroh 
umb Heu ıc, aufgehoben werben (Magazin), 

Die Borrathdtammer (Vorratblammer), Dy. —n, eine Rammer, 
in welder allerlei Borräthe aufgehoben werben, beſendees eine 
ſolche Birthfgaftsfammer zu den Borräthen an Lebensmitteln, cf 
die Speifetammer. Die Votrathsſtube, eine felde Stube, bat 
Vorrathegewälbe, ein folhes Gewoͤlbe. 

Der Borratbölaften (Bottathkaſten), —s, 24. gl. ein Kalten, in 
welhem man ben Vorratb vom etwas, ober mebrere Vorräthe, z. B. 
von gebadenem Dbfle ıc. aufbewahrt, In ben Papiermühlen ver 
ſteht man darunter flrineene hedeckte Troͤge, in melde ber halbe 
oder aud; ganze Zeug aus ber walzenfärmigen Rufe, worin er ge» 
ſtampft ober geſchnitten worben ift, geleitet wird, und worin er fe 
ange bleibt, bis er zum Schoͤpfen zu Papier gebraudt wird; auch 
der Halbzeugkaften, Ruhekaſten. Auch einen Kaften im Reifewa⸗ 
gen.im Boben beffelben, mo man einigen Verrath an Bebürfniffen 
auf der Reife mit ih nimmt, nennt man ben Vorrathékaſten. 

Der Vorrathsmeiſter (Vorrathmeifter), —s, 9%. gl. der Auffeher 
über bie VBorräthe, ‚befonders von Lebensmitteln (Proviantmeifter). 
Grberg. 

Der Vorrathsſchrank (Vorratbfhrant), —es, 4. — ſchtaͤnke, 
ein Schrank, in welchem man einen Vorrath ober Borrathe mans 
Her Art aufbewahrt, befonders Borräthe an Lebensmitteln, ber 
Speiſeſchrank. 

Die Vorratböftube (Borrathſtube), Ba. —n, ſ. Vorrathskammer. 

Der Vorrathkverwalter WVortathverwalter), —6, DH. gl. ber 
Berwalter ber Worräthe, in ben Worrathehäufern (Magazinier), 
S. Vorraths aufſeher. 

Borrauchen, *. intrs. u. trs. vor einem Anbern rauchen, naͤmlich 
Tabak, damit er es ſehe, nachthue. D Bortauchen. 

X Borraufen, v. tes. hervorraufen, raufend hersorziehen, D. Vor⸗ 
raufen. D. — ung. 

Der Vorraum, —es, Dh. —räume, ein Raum ver einem Dinge, 

«ober vor einem andern größern Raume. 


Vorraͤu 


X Vorraͤumen, v. ter. vernbin, auf ben vordern Theil räumen, 
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"Rebe hält ıc., 


Vorrei 


tenfen folte, 


Raum verſchaffen oder feinen, Plag finden laffen. D. Vorraͤumen. Der Vocredner, —s, 9. gi. 1) Ein vor einem andern, d. h. fed: 


D. —ung. 

Borraunen, v. trs, vor einem Andern raunen, baf er e# höre, wie 
auh, zuraunenb etwas glauben machen oder glauben ju maden 
ſuchen. D. Vorraunen- 

Borrauſchen, v. mtr. mit fein. 1) Herverrauſchen. =) Rauſchenb 
vorwaͤrts fließen, wie auch, raufhend vor erwas hin fließen. In 
weiterer Bedeutung, tauſchend fih vor etwas hin, vormärtk 
bewegen. 

— vorrauſchte dat Metal Oo — ®onnenberg. 
3) Bor Xadırem, d. h. flärker als Auberesraufgen. D. Vorrauſchen. 

Vorräuspern, x, intrs, fi vor einm Audern räuspern, bamit er 
es höre, auch wol, nachthutc. D. Vorgäuspern. 

Vorrechen, y. iutes. u, tra. f, Vorharken. 


ber ats er auftretende Rebmer, der Vorgänger im Meben. =) Ciner 
der eine Worrebe zu einem Buche macht, ber in bes Borcebe zum 
Leſer ſpricht. S. Vorreder. 

orreiben, v. trs. uncegeim, (f. Reiben). 1) Bor einem Anbern 
zeiben, bamit er es fee und lerne. =) Im voraus reiben, um ſich 
ſpäterhin das Reiben zu erſparen. Sich die Farben vorreiben. 
Aud wol, verber zum Theil reiben, bamit das fpätere Keiben leich⸗ 
ter gebe und fAneller beenbigt werde. 3) Bor etwas hin reiben, 
durch Reiben vor etwas bringen. Uneigentlich, im gemeinen Leben, 
glelchſam vor ober unter bie Mafe reiben, daß er es rieche, ſich barı 
an erinnere, tadelnd vorhalten, zur Mebe ſtellen. Einem etwas 
vorreibenz ungemöhnlih. 4) + WVerdrehen. D. Vorreiben. D. 


Vorrechnen, v. trs. 1) Vor einem Audern eins nad dem anderm Der Borreiber, —s, 94. gl. 1) Einer ber vorreibet, in ben erſten 


angeben und jufammenrehnen. Ginem alle Kusgaben vottechnen. 
&o. auch uncigentlich, einem feine Vergehen vortechnen. a) In 
Gegenwart Anderer rechnen, damit fie es lernen und nachzehnen. 
D. Vorrehnen. D. —ung. 


Das Vorrecht, —es, DH. —e. 1) Ein Hecht, weldies mar vor Ans Morreichen, v. I} trs. 


bern hat und ausüben tarf, mweldes Andere nicht haben und audls 
ben dürfen, 2) Gin Rede, nah welchem man etwas vor Andern 
d. b. früher als Andere ihun barf. So hat der ehemahlige Befigre 
eines vrrfauften Grundſtückes oft das Bortecht, daß er beim Mies 


berverfaufe es für den Preis, um welhen es weggehet, vor allem Vorreif, adj. u. ade, vor der Zeit reif. Stieler. 
andern Käufern befommen Tann; im biefem Falle, bad Redht des Borreifen, v. ntr. mit fein, vor ber Zeit zeif werben, 


Rortaufes, 


beiden Bedeutungen. =) + An ben Fenfterbefhlägen, ein an einem 
Ende oder am beiden Enden umgebogenes um einen ſtarken Stift 
bewegliches Gifen, die Fenfterflägel damit an bad Fenfterfceug burg 


Borreiben ober Vordrehen anfhliefen zu maden. 
») Hervorreihen. Etwas unter bem Zifhe 


vorreichen. =) Wor einen ober vor etwag hin zeiden, II) mtr 
wit haben, darum, weil es weiter reicht, als ein barüber oder bas 
vor befindtides Ding, unter ober hinter bemfelben hervor ihtbar 
werben. — D. Vorteichen. D. —ung. 


D. Vom 


reifen. 


Vorrecen, v. trs. hervorreden, wie auch, Dormärts recken. — mit Die Vorreibe, My. —n, eine vor einem Dinge befindliche Reihe 


— aus ber Rute vorgerediem Hafer Bentel⸗Sternau. 
D. Borteden. D. —ung. 

Die Borrebe, By. —n. 33 X Die Siebe ober bas Neben Anderer 
vor einer Schr, ehe fie geſchieht. Sprihe. X Borrede verhütet 


Rahrrbe, d. h. wird vorher Über etwas, ehe es geſchieht, geredet, 


mie auch, bie vordere Reihe. 


* Der Borreiben, —s, 94. gl. 2) Dee Reihen ober Kanz vor bru 


Andern, damit fie eben fo macdtanzgen ; ehne Mehrzahl. Den Bor 


‚reiben haben, vortanzen. 2) Die nerberfte Reihe ber in mehrere 


Meiben tanzenben Perfonen. 


curtheilt, fo vernimmt mau bei Zeiten dag Urteil, die Meinung Worreimen, v. trs, vor Andern reimen, Meime mächtn, damit fie 


derer barüber, und fi danach rihtenb vwermeibet man dadurch, 


nadreimen. D. Vorreimen. 


daß nachher nicht Über bas Gefhehewe geredet wird. =) Fine Rebe, Worreifen, x. iatrs, 1) Ber einem Andern reifen, vor ihm her bien 


weiche dem Hauptrortrage vorangehet, und iu welcher man allerlel 
‚sum Berſtaändnißz des Saczen, gleichſam zur Vorbereitung Dienen« 


2) Am Reifen auf demfelben Wage junors 


felbe Seife machen. 
D. Vorreifen. 


kommen. Gtieter, 


bes voranfhidt. Eine fange Vorrede machen, viel Worte mahen, Vorreißen, v.trs. unregelm: (f. Neifen) 1) Bon reifen, mit Gewalt 


ehe man zus Sacht feibft fommt. Beſonders dasjenige, mas man 
einer Schrift über Veranlaffung ober Entfichung, Imed, Plan und 
Einribrung berfelben, und über andere biefelbe betreffende umflände 
woranfhidt; ein Vorbericht, wenn fie kurz if. Die Vorrede vor 
einem Bude, In andern Faͤllen gebraudt man dafür andere Aus 
druͤcke. Bet einer felerlichen ober Ranzeirede heißt fie ber Eingang, 
5) xx @ine Rede, oder Worte, weiche man zum Beflen eines Ans 
deren vor jemand fpricht, die Fuͤrſprache. 

Vorreben, v. I} intrs, 
seben. a) Bor einem Anbern reden, bamit er reben lerne, bamit er 
nadrebe, U) trs. 1) Bor einem Andern reden, bamit ar es höre 
und glaube. 
reben. „Sie reden mtr foniel vom ber Liche vor.“ Gellert. Auch 
als intrs. „Wie rähmf du bi, mie von Neigung vorzuteden.“ 
Meißner (8) ©) Eine Borrede machen, ald Vorrede voran 
fhtten. „Darüber habe ih nichts vorzureden.“ Falk {R,) 

“ Der Vorreder, —s, 9, gl, einer der einem Andern porerdet, ber 

fonbers das, was er nor ihm rebet, glauben zu machen ſacht. Opiz 

gebraucht es auch für den, ber eine Vorrede zu einem Buche ſchreibt, 
wofür rd richtiger fhrint, als Vorredner, bei welchem man, nad 
dem engeren Begriff, worin man Sironer gebraucht, niht fowol an 
einen der vorredet, die Borrete zu einem Buche macht, als an 
einen Hiebner, weißer vor eins andern d. d. früher als er eine 


Einem etwas vorreden. Laß dir von ihm nichts bors Worreiten, v. ungegelm. (f. Reiten). Ip intrs. mit frim. 


siegen, trennen. (1) X Pervoreeifen. f2) Wermärts, vornhim 
zeigen. (3) Bor einem reißen, bamit er eK fehe, und nadırhur. 
(4) Border ein wenig reifen, bamit ber Andere e& meiter reißt, 
5 8. beim Reifen eines abgemeffenen Theiles eines Zeuges vom 
ganzen Stüfe. 2) Von reife, zeichnen. (1) Den erflen Mmeik 
eines Dinges machen oder zeichnen, Ein Haus vorreifen, ben ers 
fen Umrig davon maden. {=} Vor einem Anberm reifen oder 
zeichnen, damit er es feße end lerne. D. Vorrifen. D. —ung. 


1) Bor einem Knbern reden, früher als er Der Vorreißer, — 4, My gi. x) Einer ber vorreift, im allen Ber 


beutungen, 2) Bei ben Mauren ır., ein Pinfer mit einem langen 
©tiele, bie Linten bamit vorzureißen, 

1} Bor 
einem terreiten, Eimem vorreiten. Dem Wagen verteitent. ») Sors 
wärts reiten, nad dem vorbern Thelle reiten. Meiten Sie no 
ein wenig vor, damit fir beffer fehen fännen. 5) Im Reiten zu—⸗ 
zorlommen. 4) Bor einem zum Muſter ber Rohadmung zeiten, 
bomit er eben fo reite. IE) tr». vor einen bin reiten, reitend vor 
einen bringen. Ernem ein Pferd vorreiten, es auf demſelben 
zeitend vor jemand bringen und vor beifin Augen reiten, bamit er 
«6 fche, über den Gang deſſelben urtheile ıc. Im weiterer unb 
uneigentliher Bedeutung fagt man aud in ber gemeinen Sprech- 
art, einem etwas vorreiten, es zur Anfidt, Weuztheilung te vor 
ihn dringen, — D. Vorreiten. 


Vorrei 


Der Vorreiter, —s, 94. gl. einer, der verreitet. Eine Schlitten ⸗ 
fahrt mit Worreitern. Auch nennt man bei einem Zuge von ſeche 
Pferden den Reitlnecht, welcher auf einem ber vorberften Pferde 
geitet und biefe Ienkt, den Borreiter. 

Das Vorreitinie, —6, 9. gl. im Schiffbaue, das Knie am Bor: 
Keven und Kiele, . 

Der Vorreitfattel, —, 24. —fättel, bei ben Sattleen, ein beques 
mes kleiner Bottel, ber zum Worbergefhirr eines Zuges vom ſechs 
pPferden gehdrt und auf weldhem ber Vorreiter fiät, 

Der Vorreiz, — es, 9. —e, ein Reiz, welchen man ſchon im vor: 
aus zu etwas empfindet, wie au, ein vorffehender, vorzüglicher 
Reiz. Furcht oder gar Schreck macht — griftig als Borreis, bas 
Bedaͤchtniß Ichm, und das Eis ber Falten Furt fperet fih graen 
alles Eehenbige, bas eintaufen wil.e 5 P. Ridter. 

Vorrennen, v. intrs, unvegelm. (f. Nennen), mit fein. 1) Bors 
wärts rennen, nach vornhin rennen, 27 Bor einem hin rennen, woraus 
zennen. 3) Bor tinem rennen, damit er es ſehe und nachreune. 4) Im 

- Mennen zuvorlemmen, 5) Ber etwas hin zennen. Ghemapls auf 
nur vor einen Ort fih begeben und bafeibk anfemmen. 

Da ſagte man bie Mihre, da wären fürgerannt (vorgerannt) 
Biel unkundet Gaͤſte. Ribelungeni ®, 5166. 
Vorrheiniſch, adj. u. adv. vor bem heine, biffeits des Mbeines bes 
findlich, llegendz vorderrbeiniih. Die vorrheinifhen Heineren 

Staaten Baden, Heſſen⸗Darmſtadt ıc, . 

Vorrichten, v. trs, 1) Borwärte rihten, nad vorn rihten. Eine 
uhr vorrichten, fe, wenn fie zu langſam gehet, vorwärts richten, 
indem man ihren Zeiger weiter flelet ober drehetz gewoöhnlicher, 

- vorftellen. =) In die Höße richten, gleichſam bie Berüfte vorher 
aufriägten,.eine Arbeit vornehmen, Dann überhaupt bie Voranſtal ⸗ 
ten zu etwas treffen, Vorbereitungen au etwas maden, Den Bau 
vorrihten, im Bergbaue, ibn gehörig anftellen. In ben Schmelz⸗ 
Hütten richtet man vor, wenn man ben Eichmelzofen aufs neue zus 
zihtet, au einem neuen Gcmeljen vorbereitet. ©. Vorruͤſten. 
5) X Vorher, ohne gehörige vorher angeſtellte Unterſuchung richten, 
einen RNichterſpruch thun. Mahler. Ihr folt nicht verrichten. 
D Vorrichten. D. —ung. 

Die Vorrichtung, By. —eın. 1) Die Handlung, ba man etwas 
vorrichtet; ohne Mehrzehl. =) Dosjenige, was man, als zu einer 
Arbeit nöthig, vorher in Stand fegt, bie Werkzeuge und GBeräthe 
unb ihre nötbige Ginrihtung, Stellung. . 

Vorriechen, v. ner. unzegelm, (f, Riechen), mit haben, vor antern 
Dingen riechen, flärter riechen. D. Vorriecen. E 

Morriefen, v. ters, vorläufig riefen, die Niefen zu maden anfangen, 
bamit man felbft oder ein Anderer nachher weiter wife. D. Vorrie⸗ 
fen. D. —ung. 

Vorriegeln, v.trs. ben Siegel ober als einen Riegel vorziehen, vor⸗ 
fleten, D. Vorriegein. D. —ung. 

Borriefeln, v. ntr. mit fein, bervorriefein und vormwärtd, nad bem 
verbern Theile riefen. D. Vorriefeln. 

Borringein, *. I) trs. vor einem Antern ringeln, damit er es fehe 
und nachthut. IT) rec. Sich vorringeln, fih vorwärts zingeln 
ober in Ringeln fülingen. — D. Vorringeln. 

Vorrinnen, v. ntr. unregelm. (f. Ninnen), mit fein, bervoreinnen, 
und vorwärts, nach dem vordtru Theile rinnen. D. Voreinnen. 
Der Vorriß, —ſſes, 24. —ffe, tin vorher aber vorläufig ge⸗ 
mahter Riß von ober zu etmad. „Sein Entwurf, weldes tem 
Morriffe der Natur am nädften beitsete« Popewitſch (f.). 
„Die Verfaſſung dieſes merkichruigen Reihspfages ſcheint urfprüng- 
lich der Vorriß gewefen zu fein, den Bern— in-ber ſeinigen abko⸗ 
pirte⸗ (nadzeignee), 3. P. Fichter. Bei ben Maureru ıc. iſt 


der Morriß der Riß oder Entwurf aufdem völlig geebneten Boten," 


anf welhem ber Brunbbau eines Baues vorgenommen werben foll. 
Der Vorritt, —et, 9. —t. 1) Die Handlung, ba man vorceitet; 
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Vorruͤſt 

ohne Mehrzahl. =) Bas Recht, ober bie Berbinblifrit einen Bars 

nehmen vorzureiten; ohue Mehrzafl. 5) Ein Pitt, weisen man 

vor jemand. ber thut oder getham hat. Chen manden Worritt 
gewacht Haben, 

orritzen, v. tre. 1) Zor einem Andern rigen, damit er nadırige, 

®) Borläufig rigen, um es nachher, ba wo es geritzt ift, weiter gu 

begandeln,. D: Borriken. D. —ung. 

Vorrsilen, v. Hntr. mit fein. 12) Hervorrollen. 2) Vorwärts, 
sornhin vollen, ine vorreilende Kugel. So aud vom Wagen, 
vollend vorfahsen, „Unter der Betſtunde collten zwel Wagen vor.« 
3.9. Richter. {R) IM tes. 3) Bervoresiien, und nah dem 
vorderen Theil bin vollen maden. =) Bor den Augen eines Andern 
tollen, damit er nachrotle. — D. Vorrelten. D. —ung. 

Votruͤcken, .D ingps. mit fein, hervorrücken, mie auch, tor: 
waͤrts süden. Aus dem Lager vorrüden.‘ Dee Feind ruͤckte mit 
Mat vor, 11) trs. 1) Bormägts rüden, burd einen Ruf vors 
wärts bringen. Uneigentiih gebraudt man es in ber Mahleret, 
für, dub friſche, hode, glänzende Farben hervorheben, dadurch 
gleihfam vorwärts rüden, dem Auge näher bringen. Auch gedraucht 
man es von ben Karben, und eine Barbe rüdt vor, menn fle bie 
Begenflände hebt, fie gleichſam vermärts, dem Nuge näher bringt, 
Meip ruͤckt mit dem Braumen vor, und entfernt ohme daſſelbe. Bios 
Bis Schwarz rüdt am flärffien vor. 2) Bor etwas räden, Den 
Stuhl vorcüden, vor den Tiſch. Den Tiſch vorrüden, vor bag 
Benfter 10, Uneigentiig, einem etwas vorräden, es ihm gleihlam 
vor die Augen cüden, bamit er es febe, ſich daran erinnere, um ihn 
zu Irönfen und mit bem Mebenbegriffe, ap dies auf ein unfonende 
bittere Art gefchehe, wodurch ra ſich von verweilen und noh mebe 
von vorhalten unterfheidet, Durch ben böbern @rab ber Milters 
keit unterfeidet es fi nah Eberhard vom vorwerfen. &, aber 
BVorwerfen und vergl. Vorbalten und Vermweifen. Ginem feine 
Fehler, Schwaͤchen, Sebrechen borruͤcken. Müde mir die erjeigten 
Wohithaten nicht vor, denn fie hören baburd auf Mohlthaten zu 
fein. „Man ruͤckt Eeffingen ver, daß er bie jartefle Weiblichteit — 
nicht gelannt habe. Herder. Im D, D. fagt man bafür au 
+ vorrupfen. — D. Vorrüden. D. —ung. 

Vorrudern, v. inter, mit fein, verwärts, nad dem vordern Theile 
rutern, D. Vorrudern. 

Vorrufen, v. trs, unregelm. (f. Mufen). 1) Hervorrufen. 
jemand ober vor ſich rufen. Bein Geſinde vortufen. 

Bis Gott zu den Flammenſtufen 

Seines ernften Ritterſtuhls 

Auch den letzten wargerufen, 

Deiner frechen Gapitouts (Kapitelherrn). Chämmet,. 
5) Vor einem Unbern rufen, daß er es höre, auch, daf er nadrufr. 
D, Boreufen, D. —ung. 

Vorrühmen, v. trs. in Andrer Gegenwart rühmen, bamit fie es 53; 
zen und beachten Elnem etwas febe verruͤhmen. „fe rübmte 
tm am Mergen des wihtigen Souper (Abeadmahles) fo viel von 
Beiten vor 2c.° 3. P, Richter. D. Vorrähmen D. —ung. 

Vorrühren, vw. trs. vor einem rühren, damit er es ſehe und nads 
thut. D. Botruͤhren. D. - ung. 

x Borrumpeln, vr. Ener. mit fein, rumpeind vor etwas Fommen, 
mit Gerumpel vorfaßeen. Der alte Wagen rumpelte vor. Il) trs, 
vor einem rımpeln, bamit er es höre. Uxeigertlid, auf einer 
Baßgeigt ſchlecht vorſprelen. Ginem etwas verrunpeln. D. 
Vorrumpeln. 

Vorrupfen, v. trs ropfend vorziehen, vor Augen bringen, Im D. 
O. uneigentlich + für verröcken. D. Vorrupfen. D. — ung. 

Vorruͤſten, v tes, vorher röͤſten, die nöthiger Suftungen, die nöthi— 

gen Anftalter zu etipwaßs macdın Im mweitsrer und uneigentiicher 

Bebeutung überbanpt vorbrreiten, vorber zubereiten. einen 

vom Künftire im Dinterieide (der Aunfliente) treiflih vorgeräfteten 





2) Wer 


Vorruͤſt 


3.9. RAhter. D. Borrüffen. 

Die —— — Di. en. 1) Die Handlung, ba man vorräftet; 
ohne Mehrzapl. =) Dasienige felbft, was man als Vorräflung, 
als zu ber Hauptſache ſelbſt Mötbiges, vorher thut. „Nun hob ber 
Kerl auf einmapl nad einigen Borrüftungen zu unferm Entſetzen 
ben Birrteisfhäbel (Wierteifädel) ab.“ 3. P. Richter, 

X Vorrutfchen, x*. I) utr. mit fein, vorwärts, vornhin rutſchen. 
Die Schnalte, melde fih Hinten befinden foll,- ift a, ar 
Il) intrs. mit fein, zutfchend fi vorwärts begeben. — D. Bor 
rutichen. 

Vorrütteln, v. trs. vorwärts, vornhin rütteln, durch Rütteln vorn ⸗ 
bin fhaffen. D. Vorruͤtteln. D. —ung 

Der Borfaal, —es, 34. —fÄle; Bio. das Gerfätgen,. ein kleineret 
Saal vor einem größern Saale, In weiterer Bebeutung nennt 
man in O. ©. ben Plas vor dem Bimmer, von weldem man in bie 
Bimmer tritt, einen Vorfaal, fonft gewöhnticher die Flut, befons 
bers im unterfien Stockwerke, bie Hausflue, im welde man jur 
Hausthür hinelagehend trift. Uneigentlih gebraudte men eher 
mas's Vorſaal auch wie Vorhof ju Buchtiteln, und verfland J. B. 
unter einem Borfaal der Künfe eine Schrift, welche das Allge- 
meine und Siſſenawürdigſte von den Känften enthält, und jur 
@inleitung im biefeiben dient. 

Der Vorfabbat, —es, Wi. —r, ber Tag unmittelkar vor bem 

_ Sabbat ber Zuden, atfo ber Freitag; aud der Ruͤſttag. Im wei 
teren Bedeutung überhaupt, ber Zag eder dasjenige, mas einem 
Dinge, welches ein Babhat genannt wird, vorhergehet. — oder 
mit einem Vorfahbat feines Herenfabsats.e I. P. Rihter, 

Borfaden, v. trs. ı) Bornhin, vor fih bin füden, im den Sack 
-fleten. 2) Bor einem Anbern ſacken, daß ex es fehr und nahthur. 
D. VBorfaden. D. —ung. 

Borfäen, v. trs. 1) Vornhin fäen. 
bamit ex es [ehe und lerne, D. Vorſaͤrn. D. —ung. 

BVorfagen, v. tre. 1) Wor einem Andern fagen, bamit er es höre 
und fih danach richte. Sie fagen fih bei @elegenpeit viele füße 
Soden vor. Man fügt ben Kindern oft fo viel von ihrer Lirbenss 
wuͤrdigkeit vor, daß fie eitel und anmafenb werben, unb ihre Bies 
benswürdigkeit vertieren. „Se mehr ih ihre von ber Liebe vorſage, 
deſto unempfinblicer wird fie.« Gellert. &, Vorreden und Wer 
fhwagen. In engerer Beteutung ift vorfagen, wenn bas Schrei⸗ 
ben bamit verbunden ift, vor einem Andern fagen, bamit ur e# 
{&reite’(dietiren), 

Gr ſchrieb es mur, ich ſagt's ihm vor, Räfiner. 
Den Gchaufpieleen, melde ſchlecht gelernt haben, wird Iher Role 

“ ober basjenige, mas fie zu fagen haben, vorgefagt, bamit fie e— 
nadhfagen (es wird ihnen soufflirt), 2) Bor einem Anbern 
fagen, bamit er es nadfage und lerne. Ginem Kinte bas Water: 
unfer, einen Bers vorfagen. 5) X ee in voraus fogen. 
D. Vorfagen. D. —ung. 

Borfägen, v. trs. 1) Bor eines Augen fägen, damit er es fehe and 
nahtäue. =) Im voraus fÄgen, um einen Borrath; zu befommen. 
Der Holshader fägt fih erft eine Dienge Hal; vor, ehe er anfängt 
su fpalten. D. Vorfigen. D. —ung. 

Der Borfager, —, DM. gl. einer, der Knbern etmas vorfaget, 5.8. 
in engerec Bedeutung, ber den Ehaufpielern bie Worte, melde fie 
su ſprechen haben, vorfaget (Sonflleur), 

Borfaljen, v. trs. in voraus falgen, ehe man gefoftet hat, mie auch, 
früher falzen, ehe ein Anderer falget; im Gegenſatz von nadfaljen. 
D. Vorſalzen. 

Borfammeln, v. trs, vor einem Kobern, fräber ats ein Andrer, und 
oft, zum Beften Andrer, welche nachfolgen, fammeln, — vor Ihm, 
dem Warburton — fo ſchon vorgeſammelt.“ Herder, D. Vor⸗ 
fommein. D. —ung. 


Gampı's Mörterb, 5. Th. 


ng « D. —ung 
S. 


2) Bor einem Andern füen, 


. 


Vorſchaͤ 


Der Vorſammler, —6, 9%. gl. einer, ber vor Anbern ſammelt, 
früher ala fie fammelt und oft für fie fammelt. 

X Der Borfang, —es, 94. —fänge. 1) Die Handlung, da man 
vorfinget; ohne Mehrzahl. 

Bann ben Gofffreund bu zudem Trunk möttigeft und zum 
Vorfing. Rob. 
2) Ein Bang, Gefang, welder einem andern vorhergehet. 

Der Borfänger, —6, 24. gl; die —inn, eine Perſon, welche Ans 
bern vorfinget, b. db. mit ihnen fingendb ben Kon unb Takt führer, 
auch wol erſt allein, bann mit ben Anbern finget (Präcentor). Der 
Vorfänger eines Sangkores (Prälectus chori). 

+* Der Worfaffe, —n, 34. —n, der Borgänger, Vorfahr. Shak 
Rieberd. Sprachen. (R.) Haltaus hat au + Vorgefefjener 
dafür angeführt, 

Vorfarteln, v. trs. vor einem Anbern fatteln, bamit er es fehe uns 
ferne. D. Votſatteln. D. —uns. 

Der Vorſatz, —es, 9. — ſaͤtze. 1) Die Handlung, ba man etwas 
vorfepet; chme Mehrzahl. Einige Sprachlehrer wannten auch bie 
Vorfitung einer Gilde vor ein Wort, J. B. des Ge: vor Bebreite, 
Gelände, @efilte ıc. den Vorfab (Prosthesis). 2) Etwas, das man 
vor ein Anberes Ding fegt, bas vor ein anderes Ding geſetzt ift. Im 
Bergbaue ift der Vorſatz eine erhöhete Stele Über dir wagerehten 
Linie. Man läpt einen Vorſah flehen, wenn ein Stollen nit fühs 
lig fortgetrieben, fonbern etwas Stroße gelaſſen und höger angefels 
fen wird, Man nennt bies auch ein Gefpreng. In den Zucker⸗ 
fiederelen ift ber Vorfag ein kupferner Auflag, weißer auf ben kaͤu⸗ 
terumgsteffel bei ber erften Säuterung des Zuckers gefept wird unb 
dazu bienet, ben ſtark kobenden Zuder, wenn er in bie Höhe ſteigt, 
abzuhalten, daß er nicht aͤberlaufe. Aud ein thoͤnernes Weräth, 
welches im Probeofen vor die Löcher ber Muffel gefegt wirb, wenn 
man kalt thun wid, wird ein Vorſatz genannt. Die Bitter von 
Dolg ober Rohre, Stroh geflohten, aber bie mit einem Zeuge ber 
ſpannten Rahmen, welche man vor bie unteren Zenfterflägel fegt ober 
flent, um das Überfhanen der Etube burd) die Verübergebenben zu 
verhindern, nennt man aud, ober kann mar auch nennen Vorfäge, 
5) Der Borberfag, Moerbeel. 4) Dasjenige, was man ſich vor; 
ſetzt, der auf Überlegung gegründete Entfätuß, etwas zu thun ober 
zu unterlaffen. Ginen Vorfag faffen. Seinen Borfuy "ausführen. 
Seinen DVorfag ändern, von feinem Vorſatze abgehen. Geinen 
Vorſat aufgeben. Wie mander gute Vorſatz ift unausgefährt ger 
blieben! Es war niht mein Vorſatz, Sie zu kraͤnken, zu beleidis 
gen. ZBumellen wirb «6 aud im ber Bibel vor Gott gebraucht, für 
Entwurf, Entſchluß ober Wille überhaupt, „Nach dem Vorſah ber 
rufen fein.« Röm. 8, #8. sÜr hat uns felig gemacht — nad 
‚feinem Vorfag.“ 2 Zim. ı, 9. 

Das Vorſatzpapier, f. Vorſehpapier. 

X Vorſaufen, rv. intrs. u. trs, im Saufen vorangthen und bie Am 
dern nagfeigen laſſen. D. Vorfaufen. 

Der Borfaum, —es, 34: — ſaͤume, ein vor etwas hin Taufender 
Saum, eine folge Einfaflung. &o wird ber Auferfie Rand eines 
Waldes, ber Borfaum genannt. : 

Borfäufeln, Borfaufen, v. I) ntr. mit haben, hervorfänfein, ber: 
vorjaufen ober fänfelnb, faufendb hervortommen. II) trs, fäufelnd, 
faufend vorwärts treiben. — D. Borfäufeln, Vorfaufen. 

Borfchaffen, v. trs. 1) Hervorfhaffen. 2) Vernhin fhaffen, vor 
etwas feine Stelle finden machen, ſowol bem Orte, als auch der Zeit 
nad. 

— vie ſchaff' ih bie Berwelt 

Wieber zuruͤe und bie Rachwelt vor — Sonnenberg, 
in weiber Stetle (hoffen auch in ber Bedeutung für,bucd feine Kraft 
in ber Reihe ber Dinge wirklich maden, hervorbringen, verſtanden 
werben kana. D. Borfhaffen. D. —ung. 

Vorfhälern, v. intrs. im Schäfern vorangehen und dadurch Andre 
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“= Die Worfherung, 94. —en. 


Vorſcha 


auffoberm, auch zu fhäfern. D. Vorſchaͤkern. 

Vorſchallen, v. atr. mit haben, vor andern ſchallen, ſtaͤrker ſchallen 
als alles. Ander, weldes mitſchaut. D. Vorſchallen. 

Die Vorfchanze, By. —n, eine vor einem andern Dinge Tlegende 
Schanze, aud, bie Vorderſchanze. Mahler, 

Vorſchanzen, v ters. vor etwas fhanzen, als Schanze vor etwas 
feken, ſich dahinter au virbergen, ſich dadurch zu fügen. neh 
gentih im DD, + für vorbauen, „Der Arglift vorzuſchanzen.* 
Säünther. D. Vorſchanzen. D. —ung. 

Vorſcharren“ v. irs. 1) Hervorſchatren, dorch Scharren zum Bor 
fhein air 2) Vorwärts, vornhin ſcharren. D. Vorſchat⸗ 
ren. D— ung. 

Vorſchauen, v. intrs. u. tre. 3) Bor ſich hin ſchauen. 

Mir auf tes Berges Felaklippen der Suüd ausbreitet den Nebel, 

Rad wian fo weit votſchaut, ats fliegt der gemorfene Zeidftein, 
2 of. 

Diefe (Eanze) jebsd, vorſchaäuend, vermied ber ſtrahlende Hektor. 
Derſ. 

, Wneigenttid, von unbelebten Dingen, vorragen, vorwärts ſich hinaus 

erſtrecken. 

Weit in Bas Meer vorſchauend mit ſteil auffirebenber Feldwanb 
Gtarrt das Tmolus Webteg' Bof. 
In weiterer Bedeutung auch, vorberfhauen, fhauen, was noch jur 
Tünftig ik. =) Vor Aubern fhauen, früher als Andere fhauen; 
wie auch, vorläufig ſchauen, befigtigen, vor der Hauptſchau. D. 
Vorſchauen. D. —ung. 

Vorſchaukeln, v. trs, 1) Vorwärts, nah vornhin ſchaukeln. =) Bor 
einem Anbern ſchaukeln, bamit er es fehe und nachthue. D. Bor 
fihaufeln. 

Vorſchaͤumen, v. ntr. mit fein, fi lunend hervorkonmen. D. Vor⸗ 
ſchaͤumen. 

Der Vorſchein, —es, 0.3. 1) Ein vor andern ia bie Augen 
fallenker Schein. Wan gebraudt &6 geimdbalih nur in Gerbinbung 
mit fommen und bringen, Zum (zu) Vorſchein kommen, vor Andern 
hervorfcheinen, fichtber werben, vor Angen kommen. Zum (au) 
Vorſchein bringen, Andern vor bie Augen bringen, figtbar madın. 
Der Mond, die Sterne. fommen zum (zu) Votſchein, wenn fie binter 
Wolken verborgen wieder vorkommen und ſietbar werden. &o auch 
in weiterer Bedeutung. @in ins Waffer Gefallener kömmt wieder sum 
(su) Vorfchein, wenn erauf die Oberfläche bes Maffers koͤmmt, oder 
ein Theil von ihm aus dem Waſſer vorragt. Fin Entflohenet ober ber 
fi verborgen gebatten dat kommt wieder gum (Ju) Verſchein, wenn 
er wieber Öffentlich erfheinet. Etwas Neues, Merkwöürbiges zum 
(sn) Vorſchein bringen, vorbringen, zeigen, + Gegen jemand in Vor— 
fein fommen, im ©. D. für, in Betracht fommen, =) xık Der 
Voerwand. 

Vorſcheinen, v. mtr. unregelm. (ſ. Scheinen), mit haben. 1) Ders 
vorfheinen ; glaͤnzend ſichtbat werben oder ſichtbar ſeln. 

und die balb vorſcheinende Achſel. Voß. 

2) Bor Andern ſcheinen, Andere an Schein, @tanz übertreffen. line 

eigentlich, uͤberhaupt Äbertreffen, Vorzüge vor Andern haben. Wör- 

terb, 1482 (M.) 5) Mit feinem Scheine vorleuchten; uneigent⸗ 
rich, ein glänzendes Vorbild, ein teuchtender Beitftern fein, 

der wie ber feſte Stern bes Pole 

Mir als bie Eebensregel vorgefhienen. Schiller, 
D. Vorfcheinen. 

Borfcheren, v. unregeim. (f. Scheren). T} tra, vor einem Ans 
bern fheren, damit re es febe und fheren lerne. IT) X rec, Sich 
vorfheren, fih nach einem vorbern Orte, nach vornhin ſcheren, 
2. h. ſich begeben. Schier dich vor! S. Scheren. — D. Vor 
fheren. D. —ım. S. d. 


1) Die Handlung, ba man vorſche⸗ 
get ober vorſchiert; ehne Mehrzahl, a) F Im Waſſerbaue, bie Die 
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Vorſchi 


len, welcht quer vor bie Pütten gelegt werben, um bie ledigen und 
vollen Karcın darauf zu ſtellen und wovon bie Abläufer nach den 
daufdieten geben, 

Vorſcherzen, v.intrd, 3) Vor Anderen, in ihrer Gegenwart ſcherzen. 
2) Im Sherzen, mit Scherz verangehen und Andere zum Scherzen 
dadurch auffodern. D. Vorfherjen. 


— v.trs, derdorſcheuchen, wie auch, vorwärts, vornhin 
ſaeuchen. D. Vorſcheuchen. D. —ung. 
Borſcheuern, v. ira. 1) Wor einem Kndern feuern, bamit er e8 


ſehe und marthur, 
neh ſich, ibm nachfelgend, ſcheuern laſſen 
ung. 

Die Borfhicht, SR. —en, eine der andern vorhergehende Schhicht, 
die vordere Sig, Im Püttendbaue nennt man Vorſchicht bie 
Dfenseühe, gesmghaitigen Erze ac, melde vor ben bildeten Er⸗ 
sen im Schmelzoten geihmelzt wersen, damit bas frifh aufgeftogene 
Geſtabe nit fo viel gutes Werk in ſich sche, 

Vorſchichten, v.tzs. vor etwas Anderes bin Schichten, in eine Schicht 
legen. D. Vorſchichten. D. — ung. 

Vorſchicken, v. tes. 1) Vorwärts, verndin ſchicken. 2) Vor je⸗ 
mandes Wehnung, b.b. zu jement ——— beſonders um etwas ab⸗ 
zugeben oder abzuhoten. D. Vorſchicken. D. —ung. 

Borfchieben, v. trs, unregeim. (ſ. Schieben), vorwärts, vornhin 
fhieben. Den Tiſch weiter verſchieben. 2) Sor etwas bin ſchie ben. 
Den Koften verfhirben, vor bie Taler, Ginen Schieber vorſchie⸗ 
ben, vor bas Bias bes Bergrößerungsatafes. Ben Riegel vorſchie⸗ 
ben, vor die Thür. Zaweilen auch vor ih hin fhieden, an feine 
Stelle ſchienen, unbeinestt ftellen. * Man erwartete ihn feibit, aber 
er wußte einen Andern vorzufdieben. 8) Bor einem Anteren ſchie⸗ 
ben, daß er es febe und eben fo nachſchiebe, fhieben lerne. 4) 
*A Bfufe leiften, Unterkügung geben. ©. Vorſchub. D. Vors 
ſchieben. D. — ung. 

Der Vorſchieber, —s, DM. gl. 1) Eine Perfon, welche vorſchiebet. 
2) Ein Ding, welches vorſchiebet, vorwärts in bie Höbe ſchiebet. So 
werben bie vier Bühne bes Pferdes, woren fih jeder zwiſchen bem 
Edyiahne und dem erſten Borbergahne befindet, Vorſchieber genannt. 
5) Ein Ding, welches worgefhoben wird, So nennt man rin Brett, 
weiches von oben oter von der Gelte vor rine Öffnung gefhoben 
und wieder weggezogen merben fana, sinen Vorſchieder. Im 
Bauweſen führt den Namen Vorſchitber eine Urt Bauanker, in 
der Beftatt eines Y oder T, 

x Vorſchielen, v. intrs. besvorfhielen, ſchielend vorſehen. D. Vor 
ſchlelen. 

Vorſchienen, v. trs, vorn mit Schienen verſehen. D. Vorſchienen. 
D. —ung. 

Vorſchießen, v.unregetm. (f. Shiefen). I) otr. mit fein. 2) XBer⸗ 
vorliegen, in bie Höbe fhirfen. In einer Racht it dir Blume 
fo bervorgefchoffen. =) Vorwärts ſchießen, mit einem Schuſſe, d. h. 
ſchnell und gemaltfam fi vorwärts bewegen. Das Waller ſchießt 
unaufhaltfam vor. 


21 Im Scheuern vorangiben und die Anberm 
D. Vorfheuen, D. 


und es firbmte-bad Abentopfer _ 
Erbwärts mit vorſchiefender But — Klopſtock. 

In weiterer und unelgentlier Bedeutung, weit vorragen, Th weit 
vorwärts erfteeten. Dis Dat ſchießt eine Elle vor, vor der Marer. 
Bei ben Sporen find vorfhießende Schenkel diejenigen grbogenen 
Schenkel einer Stange, die vor dem Mintfiüt ober der geraden 
Linie deſſelben vorfpringen; in Begenfas ber zurädfhiefenden 
Ehentil, welche niht am tiefe Binie reihen, fondren erwas zurück 
fichen. 5) Vor etwas hinſchießen, prögtih und mit Bemalt f.ilem. 
So fhrieft im Bergbaue das Gebirge vor, wenn die Erde pletzlich 
vor etwas ſchießt. II) intes. 1) Vor einem iehen, bamit er #8 
ſteht und ſchiegen lerne. 2) Vor einem Anvern fhiefen, d. h. frü⸗ 
ber (Siegen, aw er. 5) Im Schießen zuvorkommen, dem Ziele nö- 


Er Vorſchi u. Vorſchl 


P z 
ber fhlegen als Andere. III) trs. 1) + Schnell vorſchieben. Den 
Riegei vorſchießen. Ab, 2) Bor etwas fepen Ernen Saum top: 
(Hiepen, ver-cın Sneitern, einen Gavm um einen Theil des Alei⸗ 
bungsicüteh ſegen. 3) Schußweiſe vorzäbien Einem Gelb von 
fhießen, d. d. mehrere Stuͤcke guf einmaht hinwerfrab, zadlen, tar 
mit er es fehe umd nachthue, ober aub nur damit er fih von ber 
Richtigkeit der Summe überzeuge. 4) Ber cınem diatsichen, ie 
gen, audmit dem Begriff er dert Einem Seid vorichiehen, es ibm [eis 
ben, ohue das dadurch Yekimme wird, odes auf Strafen geltehin wirhe 
oder nit, ober ach beitimmt ehne Ilıfen, und mir dem Mebeches 
griffe, vaß es ſicher und gefswind wieder befable werben felle. 
BVoritreden unteriheitet Ebernard von vorſchie sen dadurch, daß 
es nur unter gegenwärtigen Prefonen Statt finder könne, und nur 
von Meinen Geloſummen gebrauht werte, veorfihiehen aber auch 
unter abweſenden Perfonen und von arößera Summen. Auslegen 
unterfheibet ih von beiten buburh, dab es von feinen BQurmen 
gebraucht wird, und daß dabel das Gelb von besı Auslegenben gleich 
in die band bes Ditten übergeht, obne erfl in bie besjruigen zu 
kommen, fur weichta ausgelegt wird, Leihen iſt das allgemeinfte 
Mort, Gine veigejbonene Scuwe Werde, Dir Koften vorjäies 
Gen. Die Holen für einen Ancern auslegen. Winem ercca hell 
feines Wehaits vorfhieken. Einem ben Arseitsichn porfhiehen. — 
D Borfhiefen. D. — ung. 

Der Borſchießer, —s, 39. gl. einer ber vorſchlegt. Stieler. 

Das Vorfhiff, —eb, Di. —e, der derdete Aheil des Schiffen, vom 
großen Mofte bis zum Vorſteren. 
Libys lobet bos Wort, und des Vorſchiffs Hüter, Welanthot. Bof. 
Auf ſenket den Maſt in das Vorſchiff. Bagaefen. 
Borfehlifin, v. intrs. mit fein, und ters. 1) Bormärts fhiffen, 
2) Im Schiſfen zuvorlommen, vor Untere tommen. D. Vorſchif⸗ 
fen. D. — ung. 


Die Borfchilderei, g—en. 1) Dos Worldhicdern; ohne Mehrzahl. 


2) Eine vor jernandes Augen gemachte Schilderei. üderthaupt 
ſchien meine zu lebdafte Vorſchilderei feines. Freundes ihm nicht fons 
derlich zu ergehen.“ J. P. Bıdter 
Vorſchimmern, v. mtr. mit haben, ſ. Vorflammen. 
Vorſchlachten, v. tes. 1) Ver eines Augen ſchlochten, daß er es fehe 
und lerne. 2) Bor Andern, d. h. früher als Ändere, wie auch, vor 


ber gewöhnlichen ober eigentligen Zeit ſchlahten. EZ Vorſchlach⸗ 


ter. D. — ung. 

Der Vorſchlag, —es, 94. — ſchlaͤge. J Die — da man 
vorſchlaͤgt. Bo führt unter mehren Dreſchenden derjenige ben Vor⸗ 
ſchlag, nah deffen Echtägen fidı die Üsılgen richten. a) Dasjenige, 
was vorarfhlogen wird, (11 Beh verſchledenen Verrintungen. Bo 
it bei ben Dahtedern der Vorſchlag ber Kalk, welcher bei den Zie⸗ 
geirächern auf der Anlage bes Ziege's von oben angeihmiert, gieich⸗ 
ſam vorgefhlagen wird Im Beihübrefen wird das Heu, ber Mas 
ſen ıc. wae man beim Laden bes groben Welhünes auf das Putver 
fert, ter Vorſchlag zenaunt. Im Büttenbaue uns in dir Sichel: 
defunft verficht mn darunter basfenige, mas zu einem Miner, um 
den kluß befeiben beim SO chmeljen zu erleihtirn umb zu befördern 
vorgehbtagen, db. zugelegt wirdz auch der Zuſchlag. Wei ber 
Biriarbeit Führt die Gitäpte, welche zugeſezt wird, in emgerer Bes 
beutung den Kamm Lorfelag. Im Perghaue if der Vorſchlag 
ein Stuͤg Wifen, welds ver bie Stempel und Spreigen gefhlagen 
wird, damit fir nitt answirden Finnen. im Mafferbane nennt man 
bir Reihe Dfäbte, weiche vor den Trinkänten hr Barm werben, 
auch einen Vorſchlag. In ber Zontunft wied”eine Heine Rote, 

. welde man vor einer geößern anftlkar umd weiche die Dälfte Ihrer 
Seltunng telömmt; der Vorſchlag gemannt. - In der Reitkunft ver; 
eht mon unter Borſchlag das erſte Berühren des Bobens mit ber 
Epitze des Hufes che ber ganıe Huf aufgelegt wird. Im Öflerreihs 
Then nennt man die Ortſcheite, woran ein Pferd mir Gträngen vor 


“ben Wagen gefpannt wirb, Vorſchlge. Bei ben Tuchmachetn wird 


ein gewiffer Achler, welchen fie aud Ricp nennen, Vorſchlag ges 
nennt, ©. der Miep. Umeigentiih, badjenige, was meın einem 
Andern vorſchlaͤgt, ihm als eim Mittel zur Ausführung einer Abſicht 
vorſtellt, ancith, Ginem einen Vorſchlag mahen, than, Giner 
Vorfhlag annehmen, verwerfen. Biefen Vorſchlag Taffe ig mie 
gefauen. Etwas in Votſchlag bringen, ed vorfhlagen. Ungewöhn: 
lich iſt bas von Abd, angeführte, in Votſchlag haben, einen Bor 
flag in Gebanfen baten. Beſonders von angebotenen Witteln 
sur Beilegung einer ftreitigen Bade. Vorſchlaͤge sum Frieden, ma⸗ 
Gen. „Über ih werde ben Vorſchlag niht eingehen. Beltert, 
Ih babe noch ganz *— Vorſchlaͤge für dich,« zu beinem Beften, 
zu beinee Berforgung. Weiße. 


Vorſchlagen, v. unregelm. (f. Schlagen). ) ntr, ı) Mit fein, vor» 


mwärts, vornbin fhlagen, d. h. piöglih und, mit Heftigkeit fallen. 
3) Wit haben, vorwärts fAlagen, ausfhlagen, ih neigen. Die 
Base ſchlaͤgt ein wenig vor, wenn ih bie Zunge ein wenig vor« 
mwärts meiget, IE) intes, 1) Wor ber gehörigen Zeit fhlagen. Es 
ſchlagen bei ben Jägern bie zu higigen Jagbhunde vor, wenn fie 
vor ber Beit, d. h. ebe ſſe das Wild Sehen, auſchlagen; wofür fie 
auch fagen, vorlaut fein, freilaut, fährtenlaut fein, ») In einiger 
Entfernung vor, eintia Dinge ſchlagen, einfhlagen. So fihlagen 
die Taͤger vor, wenn fie beim Dachszraben hinter dem Schalle des 
Huudes einfhlagen oder graben, um auf bie Röhren bes Dachſes 
ober Fuchſes zu kommen. Die Gäger gebrauchen es aud noch vom 
den Hunden, wenn fie einen Bogen mahen, um bie verlorme Fährte 
wiederzuſinden. Auch gebrauden fie es für vorgreifen. 5) Schla⸗ 
gen, das Andere es hören, und fid bancdı richten. Eo ſchlaͤgt man 
im Wergbaue vor, wenn man ben Arbeitern im ber Grube durch 
Echlagen, Auſchtagen ein Zeichen der Shit giebt. TIL) irre, 1) Bors 
_wärts nad; bem vorbein Iheile bin fhlagen, Den Ball vorſchla⸗ 
"gen, In ber Wappenkunſt ſagt man, der Lime ſchlaͤgt die Zunge 
vor, wenn er fir and bem Maule ıreit ſtreckt. 2) Bor reinem Ans 
dern Schlagen, damit er es fehe und nachthue; wie aud damit er fi 
danach richte, Einem den Takt vorſchlagen. Im einer andern Bes 
deutung bes Wortes fhlagen, ſchlaͤgt die Rachtigall vor, wenn fie 
ſchlägt, daß man ibeın Geſang hört. 5) Bor einem andern Dinge 
fdtagen, anfdılagen d. h. eber als ein anters Ding. Eine Rote vor 
ſchlagen, eine Rote, welche der Vorfhlag einer andern if, vor bies 
fer anichlagen. _ 4) Bor ein onderes Ding [hlagen. @in Brett vors 
fhlıgen, es vor «ine Öffnung mit Nägeln anfhlagen. Einen Ras. 
ges vorfälrgen. Pfaͤble vocſchlagen, z. B. vor die Thuͤr, und fie 
babuch verihließen, In weiterer Bebeutung in ber Geſchütkunſt, 
Heu, Rafen ıc. vorfhlayen, +4 in bem groben Geſchütze feſt auf bag 
Puipre Rımpfen, she man die Rugel darauf fegt, Im Köttenbaue 
ſchlaͤgt man frenaflärgen Erzen Grätte, Kaltſteln, Schlacken :c. 
vor, um ben Fl, das Schmelzen au beferdern. Uneigenttih (1) im 
HPandel, mrte fodern für eine Waare, as ihr eigentliher Werth iff, 
und eis mif’r man fie au Irffen getenft, Auf eine Waare viel, 
wenig vorfdingeg. Mir ſchlagen nicht vor, wir fodern gleich fes 
viel ats wır bekemmen mhlien, 08 woläe wir bie Waare verkaufen 
Können. (a) Ars Mittel zur Musführung tiner Sache verſtellen, 
ancıtben, dir Annahme und ben Grbrsuh aber ber Mitiläbr bee 
Unteren überraffen. Vinem ein Mittel zegen eine Kraukhelt vor 
fhlsuen. Einer Werfon eine Heirath verſhlegen. Gin ®piel 
vriftagen, es in Borfhrog bringen, tovsuf antragen und es ber 
Wiaführ der Geſeuſchaft überlaflen, ob fie eo fpielen wi vter nit. 
Einen Vergleib, die BRdiaguagen gu einem Vergleiche vorſchlogen. 
Einen zu einem Amte, zur Mabi vorſchlagen (3) Bel den\ Marks 
ſcheldern, einen in mem Krt enıbiditen flahen Gang, ober einen 
feigern Zchacht in rinee gegebenen kachterzahl oebörig abmeifen. 
4) Bortäufig ſolagen, um (päter weiter und vollents zu ſchlagen. 
Die Garbon, das Brtzeibe vorfhlagen, es leicht an ben Ahren ſchla⸗ 


| Vorſchl 


gen ober breſchen, um reine und gute Körner zu befommen, z. B. 
sur Saat, woraus man im D. ©. + forſcheln, vorſcheln verberbt 
hat. Gin Lo vorfhlagen, dahia, wo ein Loch fommen fol, eine 
Vertiefung oder auch nur ein Beiden fülagen, bas koch nachher zu 
machen. R 

Der Vorfchläger, —, 3. gl. einer der vorfälägt; im einigen Bee 
beutungen bes Wortes vorfchlagen. So heißt bei den Schmieden 
berjenige, welcher ben Beinen Hammer führer und durd bie Schläge 
damit bie Stellen zeiget, wohin die Andern mit den größeren Däms 
mern fhiagen follen, der Vorfchläger, aud ber Schirrmeifter. 

De Vorfhlaghammer, — , 4. —hämmer, bei den Schmieben, 
ber kleine Hammer, womit der Meifter ober Werkgeſell bei dem 
Shmichen beſtändig vorfhlägt und ben Ort bezeichnet, wo bie 
Schmicbegefelen hinfhlagen, und ob fie ſtark ober langſam mit ben 
he er ſchlagen falten. 

Borfchlängeln, v. rec. Sic, — vormäett, 
nad vornhin bewegen, D. Vorfhlängeln. 

Borfhlaubern, v. ntr. mit fein, vorwärts, nah bem vorbern Zeile 
ſchlaudern. D. Vorfhlaubdern. 

Vorſchleichen, v. intrs, unxegelm. (f. Stehen), mit fein, f. Bor 
gehen. 

Borichleifen, v. trs. 1) Negelm. vorwärts nad einem andern Orte 
auf ber Schleife ſchaffen. =) Unregeim, (f. Schleifen). (1) Auf der 
vorbern Seite, und vor ein anberes Ding ſchleifen, d. h. duch Schlei⸗ 
fen dervorbringen. Dem G. auf dem Biafe mod ein J. H. vor 
fhleifen. {2} Bor einem Andern fihleifen, damit er [ehe und ferne, 
D. Vorfhieifen. D. — ung. 

x Vorſchlendern, v. intrs. mit fein, f. Vorgehen. 

Vorfihleppen,-v. trs. vorwärts, nah dem vordern Theile hin ſchlep⸗ 


yon. D. Vorfchleppen. D. —ung. 
Vorfchleudern, v. trs. 1) Borwaͤrts, vornbin ſchleudern. =) Bor 
einem Anderen [chleudern, bamit er es fehe umd lerne, D. Bor: 


ſchleudern. 

Vorſchließen, v. trs. unregeim. (f. Schließen), vorher, voraus ſchlie⸗ 
sen, d. h. Schlüſſe maden, D. Vorſchließen. 

Vorſchlingen, v.trs. unregelm. (f. Schlingen), ſchlingend vor einem 
Dinge anbringen. Einen Knoten vorſchlingen. D. Vorfhlingen. 

Vorſchlitzen, v. tra, 1) Bor eines Augen fdhligen, bamit ex es fehe 
und nochthue. 2) Einem vorgeben einen Schlit gu machen, anfan, 
gen zu fhligen, damit ein Anderer darin fortfahre, D. Bor 
ſchlißen. 

Der Vorſchlummer, —s, o. 9. der bem Schtafe vorangthende 
Schlummer, ober ein leichter Schlummer vorher, che man wirklich 
und feſt einfhlammert. 

— die Seit ſchlief jeat Vorfhlummer bed Todes. Sonnenb, 

X Borfchlumpern, Borfchlüpfen, v. intrs. mit fein, f. Vorgehen. 

Der Vorſchluß, —ffes, 39. —ſchluͤſſe, ein vorausgemagter Schluß. 
Btirler. 

Der Borfhmad, — s, 9. u. 1) Gin Schmack cher Geſchmack, 
welchen man vor einem andern, d. h. ſtaͤrler als einen andern 
empintet; ber Vorgeſchmach; im Segenſah von Nachgeſchmack. 
Die Epeife hat rinen unangeneömen Borfhmad. =) Uneigentlich, 
eine vorläufige Empfindung, ein Genuß von etwas gleichſam als 
Probe des rigentliden vollen Genuffes. Einen Worfhmad von et: 
was befommen, haben. Einem einen Vorfhmad von etwas geben, 
Ein Vorſchmack des Himmels und ber Setigkeit. 

Mit beiligem Schauer vernehme fie (bie Gnade) eure Seele 
it Anbetung und jener Grulsung bes ewigen Lebeno 
Vorſchmack — 

x Vorſchmaddern, v. trs. jömatberig vorfchreiben. » Bor 

fhmadbern. ‘ 

X Vorſchmatzen, v. intrs. u. trs. 
bamit er es dire, €. Schmagen. 


2) Bor einem Anbern ſchmaten, 
2) Bor einem Anbern ſchma⸗ 


BR. 


Vorſchn 


send Fällen, damit er es aachthue. D. Worfhmagen. _ 

Vorſchmauchen, v. intrs. in Anderer Gegenwart ſchmauchen, damit 
fie es empfinden, auch wel, ‚damit fie ed nahmaden, D. Vor 
ſchmauchen. 

Vorſchmecken, v. utr. mit haben. x) Bor andern Dingen durch ben 
Geſchmack empfunden werben, meil es bie Geſchmacknerven flärker 
reizt, IR ein Ingrebleng (Wiſchtheil) darum nicht in einer Bis 
fhung, weil es nigt vorfhmedt?«. Leffing, =) Mit ber Fü: 
gung eines trs, einen Vorſchmack von etwas haben, in voraus ems 
pfinden, geniegen. Ich hate es fhon vorgeſchmeckt. D. Bor: 
ſchmecken. &. der Vorſchmack. 

Vorſchmeicheln, v. trs. fameihelnd, als eine Schmeidelei vorſagen. 
„Sie hatten die Schwachheit unzähligee Weiber, fih vorzuſchmei⸗ 
ein, der Ehehere fei ein wahrer Ianorant im Haushalten,“ I. P. 
Rihter D. Vorſchmeicheln. D. —ung. 

X Vorſchmeißen, v. trs. uaregelm. (f. Schmeißen), vorwerfen, in 
beffen eigenttihen Bebrutungen. 

Nicht raften will ih Tag und Racht 

Bis daß ich mieber ihn gemacht, 

Das Herz ihm ausgeriffen. 

Unb bas bir vorgefchmiffen. Bürger, 
D. Vorfhmeißen. 

Borfhmettern, v. D) ntr. mit fein, f&metternd, mit Geſchmetter 
vorfallen. u) trs. vorfhmettern maden. — D, Vorſchmettern. 

Der Borfchmieb, —ed, 9. —e, auf den Gifenbämmern, ber vor⸗ 
nebmfte Arbeiter nad dem Meifter bei dem Stabfeuer, weicher den 
Andern vorfhmiebet, Ad. Nah Facobefon ift auf ben Gifens 
hätten ber Vorſchmieb der erſte Hammerbourſche, welcher den vom 
Friſchmeiſter gar gemadten The unterm Hammer swänget unb barı 
auf aus bem hieraus erhaltenen Scherbeln oder Stuͤcken bie Eiſen⸗ 
fläbe f&miebet, 

BVorfchmieden, v. trs. 
und lernen, 2) Durch Schmiedearbeit vor etwas befeftigen. 
Vorfhmirden. D. —ung. 

Borfchmiegen,v. re. ſich vor etwas ſchmiegen, ſchmiegend vor etwas 
biniegen. D. Vorſchmiegen. 

Vorfchmieren, v. trs. a) Ber etwas ſchmieren, als eine Schmiere 
vor etwas fireihen. =) Bor einem Anbern ſchmieren, bamit er es 
nachthue. D. Vorfhmieren, D. —ung. 

Vorſchminken, v. trs. vor Kubern fhminken, damit fie es ſehen und 
nachthun. D. Vorfhminten. 

Rorfchnallen, v. trs. vor etwas ſchnalen, vermittelft Schnallen be 
feſtigen. D. Vorſchnallen. 

X Borſchnappen, v. intrs. ſchnappend vorfahren mit bem Kopfe, 
D. Verfhnappen. 

Vorſchnarren, v. intre. u. tra, vor einem fänarren, bamit er es 
höre, D, VBorfhuarren. 

Vorſchnattern, v. intrs. u. trs, dor Anbern fhnattern, bamit fie ea 
hören. Uneigentlich, mit vielen Morten und fhneller Bewegung 
ber Zunge vorfagen, erzäblen. D. Borfehnattern. 

Borfhnauben, Vorſchnaufen, v. I) intrs. mit fin, ſchnaubend 
oter fAnaufend voreifen. IT) trs, vor einem ſchnauden, [haufen 
damit er es höre. D. Vorfhnauben, Vorſchnaufen. 

Das Vorfchneideeifen, —®, 3%. gl. rin Eifen, damit vorgufhneis 
ben. In ben Glashütten ift es ein Werkzeug, went bie geblafene 
Gtasmaffe vorlaͤufig gebildet wird. 

Das Borſchneidemeſſer, —s, 3%. gl. ein großes und fharfes Mef 
fer zum Borſchneiden. D. Vorlegemeffer, 

Vorſchneiden, v. unregeim. (f. Schneiden). D intrs, ı) Bor An: 
bern ſchntiden, im Schneiben vorangehen, fe daß bie Andern nad 
fhneiben. Se ſchneidet in ber Ernte einer ber Schnitter dem übrie 
gen vor, and alle Schnitter müffen ihm nıcdfolgen, und für ihren 
Theril eben fo viel ſchatiden, als jener gefhnitten hat. Wo bus Se⸗ 


1) Bor Andern ſchmieden, damit fie es * 


treide gemähet wird, ba fagt man vorhauen, vormaͤhen. =) Bor 
eines Augen jhneiden, bamit er es ſehe und lerne, nachthue. So 
auch uneigentlih, Gefihter votſchneiden, vor einem Andern Gefid: 
ter ſchneiden, bamit er es fehe, „Indem er dem Bücklinge. entfeds 
liche Bertgefihter vorfchnitt.« 3. 9, Richter. IK) tre. zerfchneis 
den und vorlegen, ober zur Borlegung zjerfhneiden. Die Speifen 
vorfhneiden. Ginen Braten vorſchneiden. Bel Zifhe vorfchneis 
den. D. Vorſchneiden. D. —ung. 

Der Vorſchneider, —s, 94. al. ı) ine Perfon, welche in der 
Ernte ben Schnitteen vorfhneibet, der Vorſchnitterz ba wo das 
Getreide gemäher wird, ber Wormäher, X Vormaͤhder. 2) Eine 
Yerfon, welde bie Speifen vorfchneibet. Vorſchneider, Vorſchnei⸗ 
berinn fein, And gab es an ‚böfen, 3. B. in Polen, eigene Bes 
amte, welde bie Speiſen vorfhneiden mußten. So gab ed ehemabls 
einen Krongroßvorfchneider von Polen und einen Großvorſchneider 

“von kiithauen 

Dad Borfchneideramt, —ed, 0. 24. das Amt bes Vorfhneibers, 
Das Vorſchneideramt übernehmen, vorſchneiden. 

Vorfchnell, adj. u. adv. vor der gehörigen Zeit ſchnell, die gehörige, 
ſchickliche Zeit zu etwas nicht abwartend; aus Hige und Unbefonnens 
heit. Vorſchnell mit bem Munde fein. Vorfchnell antwerten, 
Ein vorfhnelles Betragen. In einigen Gegenden fagt man uns 
richtig vorſchnellig. 

Die Borfchnelle, 0.99%. eine vorzeitige und barum unzeitige Schnelle, 
ber 3uftand, dba man dorſchnell iſt. 

Vorſchnellen, v. ner. mit fein, und trs, vorwärts fnellen, durch eis 
nen Schneller vorwärts treiben. D. Borfhnellen. D. —ung. 
Der Borfchnitt, —es, M. u. 1) Das Vorfhneiden. 2) An eine 
gen Orten, bas Fecht in ber Ernte mit dem Schnitte dem Anfang 

zu machen und fid) dazu ber Schnitter vor andern zu bebienen. 

Der Borichnitter, —s, 9% gt. f. Vorſchneidet 1). 

Worſchnitzeln, Vorfchnigen, v. trs. 1) Bor-etwas bin, am ben 
vordern Zbrit eines Dinges fhnigein oder fhnigen, =) Bor eines 
Augen ſchaldeln, fhnigen, damit er es fehe und lerne. D, Vor: 
fonigeln, Vorfhnigen. D. —ung. 

Borfhnüren, v. trs, vor etwas ſchnären, mit Schndren vor etwas 
befeftigen. D. Vorſchnuͤren. D. —ung. 

X Vorfhnurren, v. ntr. mit fein, ſchaurrend vorwärts fahren, 
D. Borfhnurren. 

Borfchöpfen, v. trs, 1) Bor Andern fhöpfen, eher als fie fhöpfen. 
=) Auch wol, vor Andern fhöpfen, damit fie es fehen und nachthun. 
D. Vorſchoͤpfen. 

Der Borfhoppen, —s, WW. gl. ein vor einem andern Dinge lie: 
gender Shoppen. Moerseet Mahler bat ber Borfhopf 
(Propylaeuım) angeführt, für, vorragender mit einer von Säulen 
getragenen Dede verfehener Plag vor einem Gebäube 

Der Vorſchoß, — ſſes, My. —e, in einigen Gegenden, 3. B. in 
ber Mark Brandendurg, derjenige Schoß, welder von bem Bermdr 
gen ber Untertharen in ben Etäpten gegeben wirb, anbermwärts die 
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ſchreiben. D. —ung. ©. auch Vorſchrift. 


Vorſchreien, v. trs. unregefm. (ſ. Schreien). »)®or einem freien, 


damit er 26 höre; aud wel, damit er nachſchreie. Ich höre e# 
ſchon, ohne daß man es mir fo vorfdreiet, 2) Bor Andern fchreien, 
färker ſchreien, im Schreien übertreffen. Einem vorfhreien. Se 
ſchreitt aud eine Stimme, ein Ton vor, wenn fle, er flärker tönt, 
als bie Übrigen und vor denfelben befonders gehört wird, 


Borfchreiten, v. intrs, unregelm. (f. Schreiten), mit fein. 1) Bor 


wärts fhreiten, nad einem vorbern Orte ſchreiten. 
Gr aber ſchritt ins Vorbertreffen vor. Bürger. (®.) 
Auch uneigenttich, weiter gehen, weiter verfahren. Im ber Haupt 


ſache vorfchreiten. >) Vor einem Anbern fhreiten, mit abgemeffes 


nen Schritten geben, bamit er es fehe und aachthue. 5) Im Schrei⸗ 
ten zuoorfommen. Einem vorſchreiten. D. Borfreiten. S. 
auch Vorſchritt. 


Die Vorſchrift, My. —en. 1) Dacjenige mas man einem vorſchreibt 


ober vorgefchrieben hat, bamit er es nachſchrelbe und danach färel: 
ben lerne, Im weiterer Bebeutung meunt man aud gebrudte und 
in Kupfer geftodhene Biätter zum Nahfäreiben und Üben im Schreis 
ben Vorſchriften. 2) Eine verbindende Regel bes Verhaltens, 
welche einem Anbdern ertheilt wird, es gefhebe ſchriftlich ober münds 
lich. Nah der Vorfchrift verfahren. Sich nah der Vorfhrift 
richten. Die Vorfchrift überfgreiten. Ginem eine Vorſchrift ger 
ben, ertheilen. Das If wider bie Vorfchrift bes Arates, 5) 
* Eine ſchriftlich⸗ Empfehlung eines Anderen, fatt Fürfhrift. 


O Der Borfchriftler, —s, 3%. gl. einer ber Vorfhriften in Anfer 


Hung bes Berhaltens macht, giebt; mit dem Nebenbegriffe tes Kleine 
lien. „Warum find die meiften Vorſchriftlet und feine Geſetge ⸗ 
ber, übangemeiſter und feine Heerführer® Meyer. 


Vorſchriftlich, adj. u. adv, der Vorſchrift gemäß, als eine Vorſchrift, 


gleich einer Borfhrift. Ich that es vorfhriftliih. Wolke, 


Vorſchriftmaͤßig, —er, —ſte, adj. u. adv, ber Vorſchrift gemäß, 


nad der Vorfheift. Vorfhriftmäfig verfahren. „Vorfchriftmäßiger 
Dienft Sottes.« Henke, (®.) 


Der Vorſchritt, —es, Pr. —t, rin Schritt, welden man vorwärts 


thut z eigentlich und uneigentli. Einen Borfchritt nad) dem andern im 
Guten maden. „Iene Phitofophie (Wernunftforfhung) ift daher, weit 
entfernt ein Vor’chritt zur Wahrheit zu fein, lediglich ein Rüds 
ſchritt zu dem alten und verbreitetften Irrthum.* Fichte. „Ein 
Theil Deutfhtands hatte fih vor bem andern mit untdäugbaren 
Vorfchritten ein großes Voraus gegeben.“ Herder. Den erſten 
Vorſchritt thun, bem erſten Anfang zu etwos maden (die Arancen 
maden). „Der Kaifer hat den erften Vorfchritt gegen eine Regirung 
gethan, die bas Unrecht bes Angriffs hatte.“ Hamb. Beitung. 
— fo vernichtete die Furcht, er moͤchte es merken, und fie bann 
verachten, bie Worfchritte ihres meistihen Infinfte« (Triebes). 
Lafontaine, 


X Vorſchroten, v. tes. bervorfhroten, wie au, verwärts, vornpin 


ſchroten. D. Vorfhroten. D. —ung. 


‚ Bermögenftever; zum unterfhiebe von dem Pfundfhoffe, weiher Der Vorfhub, —es, 0. 84 1) Die Handlung, da man vorfhies 


von ben Grundſtuͤken gegeben wird, 

X Borfchoffen, v. atr. mit fein, hervorſchoſſen. D. Vorſchoſſen. 

Borfhrauben, v. trs. vor etwas fhrauben, mit einer Schraube vor 
etwas befeſtigen. D. Vorfhrauben. D. —ung. 

Vorfchreiben, v. trs. unregeim. (f. Schreiben). 1) Vor jemanten 
f&reiden, damit er es fehe und nachſchreibe, ſchreiben lerne. Einem 
Kine vorfhreiben. Das Vorgefchriebene nachſchreiben. Uneigents 
lich, verbindente Regeln des Verhaltens ertheilen zu Grreihung eis 
nes Zweckes, fowol und zwar eigenftih, fhriftlich, als auch münd⸗ 


tich Bergt, Verordnen. Einem vorfchreiben, was er thun und fafe 


fen ſoll. Ich laſſe mir nichts vorſchreiben. Ginem vorfchreiben, wie 
er fi verhalten foll. =) Bor etwas fhreiben. Dem Bude feinen 
Ramen vorſchreiben. Den Nullen eine Ging vorfhreiben. D. Dops 


bet. So fagt man im Regelfpiele ıc.: ben Vorſchub haben, das 
Recht haben, worden Audern zu fhieben; in einigen Gegenden auch ber 
Vorſchuß. =) Der Zuftand, da etwas vorgeſchoben mirb ober i®, 
&o nennt man im Schiffbaue ben Auslauf des Verberfievend, ober 
die vorwärts gehende Mihtung beffelben ben Vorfhub. 5) Dad: 
jenige was vorgefchoben wird oder il. So nennt man, nad bem 
Basler Wörterb, 1675, den Riegel einen Vorſchub. So heißt 
bei Fronaberg dasjenige, was beim Laben eines Stüdes auf das 
Pulver gefhoben oder grfeht wird, der Vorſchub, mwofhr man jegt 
gewöhntih Vorſchlag gebraudt. Bel den Schneitern und Kuürſch⸗ 
nern ift der Vorſchub fo viel als der Vorſtoß, dasjenige, was vom 
Unterfutter ober Pelzwerke vorgefhoben wird, fo daß es vor bem 
Dberzeuge vorfichet. Am gebräuchliäften iſt es in unrigentliger Be 


Vorſchu 502 Vorſchw 


bentung, we man unter, jemanden Votſchub thun, verſteht, ihm 
sur Erreihung feiner Abfiht mit ber That bebüifiih fein, befonbers 
durch Meihung oder Verſchaffung ker dazü möthigen Hülfsmittel, 
So that man z. B. einem Handwerker Borfhub, wenn man ihm 
Gelb zur Anlage vorfchießt, ober ibm Arbeitsftoffe giebt, ibm %b: 
fäg verſchafft ıc. Dft gebraucht man es aud in weiterer Bedeu⸗ 
tuna für välfe, Unterftügung überhaupt. Ducd feinen Vorſchub iſt 
es gefheben, \ 

‚uno nennet kein Vergnügen eitel — 

Dem Wein und Liebe Botſchub thut (thun) Hageborn. 
In einigen O. D. Gegenden gebraucht man auch Zuſchub für Bors 
ſchub. Frifch fühete es auch für Aufſchub an, wo es aber aus 
Berſchub verderbt if. 

orſchuhtn, v. trs. neue Schuhe vorſthhen, mit neuen Schuhen vers 

jeden. Wi Stiefet vorfihuben, neue Schuhe an bie Stelle ber zer⸗ 
riffenen, an die Schäfte derfeiben vorfegen. D, Vorſchuhen. 

Die Borſchule, Wy — n, eine vorbereifende Schule für eine höhere, 
Vorſchule ver Äſthetik · (Befbmatieher) von I. P. Hibten 
X Rorftulmeiftern, v. trs. als ein Schulmeifter, wie auch, gleich 
einem Schulmeiftier, nach Art eins Schuimeliters vortcagen (vor 
dceiren), „Da ih eben nicht viel zu thun babe, will ih bir bie 
Stelle ein wenig vorfhulmeiftern." Seume. D. Vorſchulmeiſtern. 

X Borfhuppen, v. trs. ſchuppend, dur einen Schupp vorwärts, 
esenbin Hosen. D. Vorfhuppen. 

Vorſchuͤppen, v. trs. mit ber Schüppe vorwärts, vernhin werfen. 
D Borfhrppen. D. —ung. 

x Borfhüren, v. trs. fhürend vorwärts, voruhin bringen, fhaffen, 
Die Kohten dvorfhären, D. Vorſchuͤren. D, —ung. 

x Borſchurten, v. ntr. mit ſein, vorwärts, vorahin ſchurren. D. 
Vorſchurten. 
Die Vorſchuͤrze, 4. —n, eine Schürze, welche man vor oder über 
die antere dinbet, um kiefe zu fhonen. Moerbeel hat es ungut 

nur für das einfahe Schürze. 

Borjichrien, vw. trs. als einen Schurz, als eine Schürze vorbinben, 
Eiserbert D. Vorſchuͤrzen D. —ang.. 

Der Vorſchuß, — fies, 2. — ſchuͤſſe. 1) Die Handlung; ba man 
vorfdieht, vor einem Andern ſchießt, unb das Recht vor eis 
nem Andern gu ſchitßen; ohne Mehrzahl. Den VBorfhuß has 
ven, bei einem Schreibens ober Wogelfhießen, ben Schuß vor 
Andern, ben erden Schuß. „Ihm kam ber Vorſchuß zur (im 
Brwritampfe), Ungen. .(R) In manden Gegenden gebraucht 
mın es auch für Vorſchub. ©. d. Auch nennt man wol ben, 


Vorſchuͤtteln, v. tre. vor jemanden ſchätteln. Uneigentlich, O mit 


Kopffhütteln verbringen, „Eben verſprach Theoba feinen Tiſce ſich 
und ihren Vater, als diefer eintrat, und bas Rein vorfchättelte und 
fagter . J. P. Richter D, Vorfhlttein. D. —ung. 


Vorfihütten, vw. Ars. vor ein Ding binfzütten. Dem Biche Butter 


vorfhütten, Den Pferden Hafer, den Schweinen Eicheln ıc,-vors 
ſchuͤtten. D. Vorſchuͤtten. D. —ung. 


Vorſchützen, v. trs, als einen Schutz, als eine Abwehr vor ſich auf⸗ 


fütren, binbalten, e 
Areutich führt did ein Armer im dringenden Haufen bes Velkes 
Und vorfhugend die Sind’ öffnet er fihere Bahn, Wof. 

Uneigentti, als eine Entfhuttigung, Rechtfertizung anführen, wor 

bei zwar mist genau beümmt wırd, ob fie gegründet fei ober miät, 

wo man es aber doch mehr vom ungegrändeter Rehtfertigung ges 
braußt. Wiegen fernes Ausbleidens eine Arankyeit vorſchüben. 

„Warum ſchuͤhen Sie Ihre Umfände vor” Beltert. D. Bon 

ſchuͤzen. D. --ung. 


Vorſchwanken, v. Ifntr mit haben und fein, vorwärts fhwanfen. 


ik, ımıra, met fein, mit [hmankenben Scheitten ih vorwärts, nad 
vornbtn bewegen, 

Un bes bemooften Altarg lodrer Shmelle 

Schwaͤnkt' eingefhleiert eine Jungfrau vor. .F. Kind, 
D. Vorfhmanten. 


Der Borfhwarm, —es, Dy. — ſchwaͤrme, der erſte Bienenſchwarm 


ton einem alten Stode in einem Jahre; zum Unterſchiede von dem 
Nachſchwaͤrmen. 


Vorſchwaͤrmen, v. intrs, 1) Mit fein, im Schwarme, ſchwarmenb 


fi vorwärts bewegen. 2) Mit haben, vor XAndern, fruüͤher als 
Andere ſchwaͤrmen.  Diefer Biefienkot hat vorgfhwärmk D, 
Vorſchwaͤtmen. 


Vorſchwatzen, v. trs, geſchwaͤgig verreden. ©, Vorreden. D. 


Vorſchwaden. 


Vorſchweben, v. mır. mit haben u, intre. mit fein. ) Bor Augen 


ſchweben. Auch unelgentlich, vor ben Augen des Geiſtes gleichſam 
ſchweben, in der kuft ſchwedend, d. h. ſchwankend unbeſtimmt ſicht 
bar ſein, vor den Gebanken ſchweben. Es ſchweht mir vor, ich 
erintere mich bunden, Ich flelle mir #8 umbeurtih vor. im Dora 
ſchwedendes Bild, „Cine vorfhmwebende Schönheit.“ Lavater. 
a) Boranſchweben, fhmebenb ih ner et vag ber bewegen. 

— Tangfam ſchwebt ber treue Fuͤhrer vor. Bürbe, 
3) Auch, vor einem Anbern ſchweben, damit er nachſchwehhe. D. 
Vorſchweben. 


Bufand, da etwag votſchießgt, mit Sqhnee und Gewalt ſich vor« Vorſchwemmen, v. irs. vorwärts, nad einem andern Orte, ober 


wärts bewegt, ben Vorfhuf. Dee Vorfhuß des’ Maflers, Bus 
weiten aud der Juftand, ba man einem Andern einen Vorſchuß ger 
than ober Geld vorgefhoffen bat. Wei jemand in Votſchuſſe ſtehen, 
Abm Weib vorgefhoffen haben. Sid megen jemantes in farken. 
Vorſchuß fegen, ihm viel Weib voridießen. Ab. =) Dasienige, 
was vorfhieht. In ben Weinlaͤndern nennt man denjenigen Moft, 
weicher zuerſt von den Trauben ſchießt, befonders ohne daß fie ger 


treten oder zepreßt werben, ben Vorſchuß und verfteht ben Vor⸗ 


fauf und Vordruck darunter. 3) Dacjenige, was vargeſchoſſen wird, 
So nennen bie Tuchweber basjenige Ende bes Tuches, welches als 
Probe porn aber obenhin geihlagen wird, ben Mantel ober das Mans 
telende, auch den Vorſchuß. Beſenders aber ift der Vorſchuß vors 
gefhoffenes oder vorgelichenes Gelb. Ginem einen Vorſchuß thun. 
Mehrere Vorſchuͤſſe erhalten haben. Den Vorſchuß abardeiten, 
wieter abtragen. 

Vorſchufweiſe, adv. ld Vorfhuh, in Vorſchuͤſſen. Sich vorſchuß- 
weife Sieb von jemanb geben laſſen. 

Der Vorfhutt, —es, 4. w. etwas, das vorgefhättet wird. So 
nennen bie Aäger bas Butter, weldes ben milden Schweinen im 
Woalde zur Winterzelt vorgeſchüttet wird, den Votſchutt. 


nach dem vordern Theile ſchwemmen. D. Vorſchwemmen. D. 
— una. 


Vorſchwenken, v. trs. 1) Vorwaͤrta, nach vornhin ſchwenken. 2) 


Vor einem Andern ſhwenken, damit er es ſehe und nachſchwenke. 
D. Vorſchwenken. D. - ung. 


Borfhwimmen, v. mtr. ı, intrs, wnregelm. (f Schwimmen), mit 


fein. 3») Bormärts ſchwimmen. #) Bor einem ſchwinmen, bamit 
er es febe und Shwimmen lerne. 5) Im Schrimmen jueorfommen. 
D. Vorſchwimmen. 


Vorſchwingen, v. trs. unregeim. (f. Schwingen). ı) Worwärts, 


nah vorntin, vor etısas fhmingen, 
Hochher, über bad Abgrundöheer, ſchwang nor fich Abbadbon. 
Eonnenberg. 
2) Vor einem Anbern ſchwingen, bamit er ed fehe und nachſchwin⸗ 
gen lerne. 5) Sih einem vorſchwingen, Mid vor einem, über 
einen bin fhmwingen, und ibm dadurch jusorfommen. D. Vor 
ſchwingen. D. —ung. 


Vorſchwirren, v. I) ntr. u. intrs. mit fein, vorwärts ſchwirren, 


ſchwirrend vorfliegen, IL) trs, vor einem [dwircen, bamit er 26 
hir — D. Vorſchwitten. 


- 


Vorſchw . 503 Vorſe 


Vorſchwoͤren, * intrs. u. tre. 1) Bor einem ſchwoͤren, bamit er «6 
höre und glaube, Winem viel von Eiche und Treue vorſchwoͤren. 
2) Buß wol, vor einem ſchwoͤren, bamit ber Antere nadihräre, 
was jedoch nicht von dem Worfasen der @ibesformel zu verfiehen 
ift, wo bloß berjenige fwöäret, weicher fie als feinen EB nadfaget, 
nicht aber der, welcher fie vorfagt ober ſtabet. 53) X Bei ben 
Zechern ſchwoͤret man, nah Ad., jemanden zeha, jwanzig Elaͤſer 
vor, wenn man fie ibm sor« (und zus) trinket, Me in deſſen Ser 
genwart trinket, uns ihm dadurch die Verbindlichkeit auflegt, fie 
aachzutrinten. 

Doch Raufbold ſchwur alsbald ihm zwanzig ganze vor, 
Badartlä, 
D. Vorſchwoͤrtn. D. —ung. ' 

Das Borfigel, —I, 5. gi. ein vor einem andern befindlichen &es 
gel. In der Schifffahrt nennt man Dorfigel alle biejenigen Segel, 
welche ſich wor dem großen Mafte, aber nicht an demſelben befinden, 
und welche infonderheit das Abfallen did Schiffes befördern. 

Vorſegeln, v. intrs. mit fein, mit Hülfe der Segel vorſchiffen, fos 

. ol vorwärts ſchiffen, aid aud vor Anteen, als Mafter zur Rad 
ahmung. D. Verſegeln. 

Vorſehbar, adj u. adv. vorgefchen, donhergeſehen werden koͤnnend. 
„ee waͤhlt, gebt vorſehbatem Ubet, zum Widerſtand aefammelt, ente 
gegen z wer nicht schult, macht ſich aus Verzagtdeit gewiſſer zum 
Spiel ungewiſſer deiben· Meyer Davon d. — keit. 

Vorſehen, v. unregeim, (f. Sehen) 1) + trs. 1) ©. D. vorberſehen. 
„Wenn wir das werden geeſſen haben, fo ſehen wir nichts anders 
vor, als Dungers ſterben⸗ Bibliſche Erzählungen. 

— vorſah ie, dachte der Schazmann. Sonnenberg. 
2) In voraus darauf ſehen, dafür Sorge tragen, daß etwas auf 
bie gehörige Art geſchehe. i 

Und zum Entführungamerk das Röth'ge vorzufehen. Wielanb, 
So auch als intre,, einem Dinge vorfeben, alles daſſelbe Setreffen— 
de voraus vrranflaiten, auch wol, es ſelbſt vorher beſtimmen; un 
gewöhntih, IM) rec. Sic; vorfehen, vo fi ſeben gleihfam, bar 
mit man im Beben feinen Schaben nehme, So rufen bie Sänftens 
und Eaftenträger ıc. den vor ihnen Gehenden zu: votgeſehen! ans 


wibeuten, ba fie fih vorfehen, Acht haben follen, damit fie von. 


ihnen nit gefioßen werben, Dann überhaupt, darauf ſehen, aufı 
mertfam fein, daß man nicht Schaden ober Werluft leide. »Darum 
bite dich und fiche dich web: vor" Bir. 13, 27. Schet euch 
vor vor dem Sauerteige der Phariſder.“ Mare. 9, 15. D. Vor 
fehen. D. —ung ©. d. und auch Vorſicht. 

Die Vorfebung, o. 94. ı) Die Hanbfung, ba min etwas vorher: 
fiehet unb in voraud bie deßhalb nöshigen Anflalten trifft. So heißt 
es oft noch im ben Kanzeleien, wezen einer Sade Vorfehung tbun, 
fie anoronen ı a) Wei den Sottec gelehrten, bie Vorſehung 
Gottes, Tein Borherfeben alles Zukünftigen, und bie Beftimmung 
und Breitung beffeiben nad fellem weifen Willen. Bo wird auch 
Gott ſelbſt in Bezug auf diefe feine Vorſchung, die Vorfehurg 
genannt, oder virimehr er wirb unter ber Vorfehung verflanten, 


- wenn man von ihr als einem befondern Wefen ſpricht. Die Vor⸗ 


fehung bat es fo beſchloſſen. Wir wollen unfern Glauben an eine 
weife Vorfehung nihe ſinken laſſen. Wenn es doch die Bars 

ſehung fo fügen wolte! Da der Begriff des Vorberfehens und des 
Anorbnens in voraus bier befonbers hereorftiht, und weil bas Se⸗ 
ben and Sorgen fir uno oder für unfer Beſtes nur ein bamit verbuns 
bdener Mebenbegriff it, fo barf man mit Fuͤrſehung fhreiten und 

» fpreden, wie viele thun, 

X VBorfehnen, v. rec. Sich vorfehnen, ſich vorwärts, nad einem 
vordern Orte, vornbin zu gelangen ſehnen. D. Vorfehnen. 

X Vorfein, v. »tr. unregtim. (f Sein), mit fein, ein im gemeinen 
Beben nur grordicchiichen, duch andere audgelaffene Auifagewörter 
au erfiärendes Wort für 1) An einem vortern Orte, ober vor 


einem Dinge befinblic fein, fo baß man biefes deßhalb nicht febem 
fann, nicht dazu kann. BDieber tät fih auch ber uneigentiite Gm 
braud ziehen, da man unter vorfein auch verſteht, vor etwas giriche 
ſam befiadlih fein und den Zugang dazu hindern, ober es ſeldſt zus 
rädhatten, wenn man fagt: ba fei Wert vor! davor bebüte mid 
Bott, bas wolle Gott nicht! =) An einem vordern Urt, nah vorn⸗ 
bin gegangen fein, 3) + Im O. D. dederſtehen, im Merle fein. 
Die vorfeiendbe Kaiferteönung. Im ber hirker gehörigen Mebenss 
art, 16 muß irgend etwas vorfein, für etwas im Werte fein, iſt es 
auch im N. D, ganz üblih. 4) KK BVorfieben, verwalten, „Br 
war tuͤchtig, feinen beiden Profeffionen (Hochlehrerſtellen, Professu- 
ren) mit größtem Rahm vorzuſein.“ Epprian bei Hepnak. 
D. Vorſein. ’ 

Die VBorfeite, Py.—n, bie vordere Seite. Uneigentllch, bie vor züg · 
Tihe Seite, ber voraiglihe Theil; ungewoͤhnlich. „Das Weib ift 
bie getiehte Morfeite bed Mannes, obne bie er zur Erbauung feines 
GBeſchlechts ein einfomer Pfeiter baflünde.e Herder, 

Das Vorſeitentakel, —s, 3%. gl in der Sqhifffahrt, die Seiten⸗ 
tatıl am Bor ober Fedmaſte; auch Dortakel. 

Vorfenden, v. trs, unrezelm. (ſ. Senden). 1; Borwärts, nah eis 
nem vordern Drte fenden. 2) Boraudienden, 

— — fie hatten fuͤrgeſandt (vorgelandt) 
Ihre Bothen viel geſchwinde in ber Heunen Land, 
Nibelungen! B. 5161. 
5) Borherſenden, früher ſenden, als Andere ſenden. D. Vorſen⸗ 
ben. D. — ung. 

Vorſenken, v. D) trs, vorwärts ſenten. II} rec. Sid; vorſenken, 

—— Das Haus Hat fi vorgeſenkt. — D. Vorſenken . 
— ung. 

Vorſetzbar, adj. vw. adr. vorgeſetzt werden Finnend, wofür auch vor⸗ 
ſetzlich gebraucht werben knnte. Davon d. —keit. 

Das Vorſetzblech, —es, 4. —e, im Hütienbaze, ein durchtbchet⸗ 
tes Blech, welches vor bas Pochgeriane gefegt wird. In ben lade 
hätten, ein ſtarkes gegoffenes Eiſenblech, weihes wor bie grobe Off⸗ 
nung bes, Glasofens gefegt wirb, damit bie Dige nicht fo ſehr ads 
nehme. 2 

Dir Vorſetzdeckel, —s, 4. gt. in den Schwifeihätten, bie Dreel 
von Thon, welche vor bie Röhren der Schwefeiizeiböfen geihoten 
werben, wenn ber kleingemachte Echwefellies in die Möhren sum 
Zreiben eingebraht worben iſt. ; 

Die Vorſetze, 9. —n, ein Ding, weiches man vorſeht; in Doms 
burg, Vorſetten, Börfettung, ein Pfahl und Bohlerwerd am Wal⸗ 
fer. ©. Dorfap. „Ein ſchoͤner Haftu, ben drei ſteigerne Lore 
feben arämaden.e Bode. 

Borfegen, v. trs. 1) Vorwärts ſehen, vornbln fepen. Den Stuhl 
weiter vorfehen. Sich vorfegen. 2) Bor ein anderes Dina fer 
gen. Euen Stein, ein Brett vorſehen, vor ein Lad, wor eine Öffe 
nung. Den Stuhl vorfepen, vor eine Ibär, bamit fie nicht aufs 
gehe. Beinen Mamen dem Buche vorſetzen, vorn auf ben Zitel, 
welcher fih vor dem Buche befindet, Ginen neuen Ale vorfrgen, 
vor ober auf eine bänne, durchgeſtehene Stelle. Kine Sube vorſeben, 
vor ein ort, Die vorgelegte Silbe (Praefium, bie Vorfegfiite). 
In engerer und zum Theil wneigentliher Betentung. (1) 3um Senuffe 
vorfehen. Einem Speifen, zu effen, zu trinken vorſehen. Einem Geis 
ſteanahrung vorſehen, uneigentlich, ibn auf eine geiftreige Art une 
terbatien. (2) Born an die Epiae fepen, um Kuflicht Ghre das Ranje 
su haben, und dies zum Leiten, zu verwalten. Ginen bem Bette, bie 
Biotte vorfegen, es, fie Ihm zur Aufſtcht übergeben, feinem Befette 
untergeben. Der Lerwaltang ber Finanzen vorgefeßt werden. El⸗ 
nem Amte vorgefißt werden. Dober ver Vorgeſehte, einer, ter über 
Nabere arfebt oder Ändern vorgelegt if, ſie in Aufſtat und unter 
feinem Befehle au heben, 5) + Lorjieren, einen köhren Werth, 
Nangbeitegen. Dies ſehe ih allem Anbern vor; gemöhnliger, vorziehen 


Vorſe 


Kinder And auch allen Schägen, 
Allem Golbde vorzuſezen. A. Tſcherning. 
(4) Eich etwas vorſetzen, Ah etwas feſt vornehmen, buch weldes 
feſt, mas eine beftändige Richtung der Aufmerkſamkeit auf bern zur 
Ausführung vor fih gleichſam Hingefegten med bebeutet, es fih 
son vornehmen unterfheibel. S. db, und Vorhaben. »I4 feßte 
mir vor, nad der Weisheit u thun.- Sir. 51, 24. 
Bobt magit bu bir, wenn bu allein bifl, große Dinge 
Borfegen, [höne Rednerblumen flechten. Schlller. 
Sich etwas in den Kopf fegen, unterſcheidet ſich davon durch bie 
Hartnädigfeit, mit welcher es gefhieht, und dadurch, baf man fid 
oft etwas in ben Kopf fest, was nicht fein kann, D. Vorfegen. 
D. —ung. ©. d. und au ber Vorfap. 

Der Vorfeger, —, 3%. gl. 1) Eine Prefon, melde vorfeget; eine 
ſolche weibliche Perfon, eine Vorfegerinn. =) Ein Ding, welchté 
vorgefegt wird. Bei den Hutmadern find bie Borfeger die beiden 
‚Horben von geflochtenen Beiden, welde von beiten Seiten des Pens 
ſters auf ben Werktifch geftellt werben, oben ein wenig gegen einans 
der gebogen find und dazu dienen, baf das Zeug, welches mit bem 
Fachbogen gefacht wird, nit werfliegen Fann. 

O Das Vorfehfenfter, —&, 94. gl. Fenſter, melde man im Win: 
ter vor andere Fenſter einfent, um bir Kälte nicht einbringen zu 
taffen, fo daß nun doppelte Fenfter find, und fie zu Doppelfenftern 
werten. Wolle, 

Vorſetzlich, —er, —ſte, adj. u. adv. mit Borfag gefhehend, in eis 
nem Borfage gegründet. „Den Nädften nicht vorfeglich fhlagen.« 
5 Mol, 19, 4. Ich habe es nicht vorſetzlich gethan. Cine vor 
fegliche Beleidigung. Davon d. — keit, diejenige Befhaffenheit einer 
Handlung, ba fie vorfeglich geſchieht. 

Das Vorfehpapier, —es, My. u. ein Papier vor etwas vorzufer 
gen. Die Buhbinder derſtehen barunter ein Blatt ober mehrere 
Blaͤtter Papier, melde fie vorn unb hinten am einem Bude von: 

e fegen ober anheften. 

Die Vorfegfilbe, MM. —n, eine Sitbe, melde einem Worte vorge 
fegt wird (Praefixum); die Vorſilbe. Solche Borfilben find ge—, 
ki, ver — 1. . 

Der Vorſetztopf, —et, 4. —töpfe, Ih den Echmefelbätten, efn ice 

‚ benes Gefaͤß, weldes im Schwefeltreibbaufe unter ben Norläufer 
ober bie Borlage gefedt, und werein ber geläuterte Schwefel ger 
laſſen wirb. 

Die VBorfegung, IM. —en. 1) Die Handlung, ba man vorfeht; 
ohne Mehrzahl, =) Dasjenige, was man vorfeget, So nennt 
man im Wofferaue, eine jebe Bekleidung ber Erde von Holz oder 
Steinen, und im Gielenbaue, bie Gielenfläger Vorfegungen. ©. 
BVorfeke. 

Die Borfehwand, 3. —mwände, eine bewegliche Wand, fie vor et ⸗ 
was, vorjufegen und bies dadurch dem Blide zu entziehen. So 
!innte man eine fogenannte fpanifhe Wand eine Vorfegwand nen: 
men. Im Höüttenbaue ift die Vorfegwand bie Wand unten Am 
Herbe in dem Schmelzofen. Auch die Wand am hohen Ofen, wels 
cht vor dem Derde aufgeführt if, wird die Vorſetzwand genannt. 

Das Vorſetzwort, —es, 9. — wörter, ein Wort, weldes vor 
ein anberes gefeht wirb, ober aefegt zu werben pflegt; bei M. 
Kramer ift, nach wörtliher Üiberfegung, + Vorſetzwort für Vers 
Hältniswort (Präpositio) gefett, wofür Andere bloß Vorwott 
haben, 

Vorſeufzen, v. trs. vor einem feufsen, damit er es höre. Aumeilen 
auch nur, im Angefiht Anberer Dinge ſeufzend vorbringen, äußern, 
„Zanben Bäumen feinen Schmerz vorfeufjen“ Wieland, 
D. Vorfeufjen. . 

Die Vorſicht, 0. MM. 1) Die Handlung, da man vorfichet, d. h. 
vorberfichet und bem gemäß bie Umftänbe einrihtet, ayordnet. Die 
Vorfiht Bottes, feine Vorherfefung, welches Wort gewöhnlicher iſt. 
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2) Die Ganbdlung, ba man ſich vorſlehet, bie Aufmerkſamkelt auf 
fein Then und Laſſen, damit keine übien Folgen daraus entftehen. 
Mit Vorſicht zu Werke geben. Biete Worficht bei etwad anmwenben, 
gedrauchen. Zumweilen auch, Jedoch nicht gut, für Vorſichtigkeit. 

Vorfihtig, —er, —fe, adj. u. adv. Vorſicht anwenbend, Sufernd, 
wie auch, barin gegründet, bavon zeugend. S. Vorſicht 3). Vor— 
fihtig fein, handeln, zu Merke gehen. Gin vorfichtiger Mann. 
Sich vorſichtig betragen.  @in vorfihriges Betragen. Ghemasıs 
war vorfihtig auch in Titeln gebraͤuchtich. MWohlvorfichtiger Herr. 
Hepnatz. Der Vorſichtige it zuvbrdetſt bedachtſam, indem er ar 
das, was er thut und an alle zu feiner Handlung gehörige Um: 
ſtaͤnde denkt und le wohl uͤberlegt, und er wird bei feiner Vorſich⸗ 
tigkeit behutfam fein, b. b. er wird nicht allein bie bei einer 
Bandlung möglige Gefahr vorherfehen, fondern aud fih dagegen 
iu fihern und das, was Schaden beingen könute, forgfältig zu vers 
hüten ſuchen. Vorſichtiglich iſt unnötige Beriängerung und 
veraltet, 

Die Vorfichtigkeit, 4. —ım. 1) Die Eigenfhaft. einer Perfon, 
ba fie vorſichtig ift, bie Borfiht als eine Gigenſchaft und Fertigkeit 
betrachtet; ohne Wehrzabt. 2) Die Hußerung eber Anwenbung bie: 
fer Fertigkett in eimzeinen Fäͤllen. Mit aller Worfichtigteit zu 
Werke gehen. „Deine Morfihtigkeit, 0 Water, regieret bat 
Schiff.“ Weist. 14, 5. Berftört das Eine Mort nicht alle Vor⸗ 
figrigfeiten der Blindſchleiche am biblifhen Wege?" Herder. 

Die Borfihtömaßregel, 4. —n, eine Mafregel, weige die Vor⸗ 
fiht gebietet. ü 

Das Borfihtömittel, —s, M. al. ein Mitten, welches die Vorſicht 
an bie Hand giebt, durch deſſen Anwendung man fih vorfiebet, vor 
Schaden ıc. hätet. 

Rn a a Er. —n, eine Megel, welde bie Worfiht vor⸗ 

reiht, — 

Vorſieben, v. trs. 1) Bor etwas binfieben, durch das Sieh fallen 
laffen. Sand vorfieben, vor bie Thuͤr. 2) Bor einem Andern 
fieben, damit er es fehe und nachthue. D. Vorfieben. D. —ung. 

Vorſiegeln, v. trs, 1) Mit Siegellad var etwas befefligen. Auch 
wol #) fein Siegel vorfegen, 3) Vor eines Kugen flegeln, bamit ex 
es fehe und nachthue. D, Vorfiegeln. 

Das Borfiel, —es, 4. —e, im Wafferbaue, derjenige Theil des 
@ieles in und auswendig, fo welt ex niht Im Deide liegt, ſondern 
nur bazu bient, bie Erbe gunähft vor tm Siele gegen das zu tiefe 
Auslaufen und Einfhieben von ben Beiten zu befeſtigen. 

Die Vorfilbe, My. —n, eine Silbe, welche andern Worten vorgefrgt - 
wird, ober vorgefrät zu werben pflegt, 

Borſilben, v. trs, die Süben ober filhenweife vorfagen (vorsyllabi- 
ren), D, Vorfilben. D. —ung. 

Vorfingen, v. trs, unregelm, (f. Singen). ı) In Gegenwart An. 
derer fingen, daß fie es hören. Ginem ein Bieb vorfingen. Die 
Vögel fingen und bier ihre fröhlichen Lieder vor, Im weiterer und 

" uneigentliher Bebeutung, einen Gefang, ein Gedicht vortragen, 
©. Singen. Und wenn id bir von meinen Lieblingen 

u Gin feurig Lied vorſinge. Ebert. 

4) In Anderer Gegenwart fingen, bamit fie nadfingen, beſonders 
damit fie nachfingen lernen. „Tonathas fang vor, bie andern fpra= 
Ara ihm nach⸗ 2 Macc 1, 25. Dem Lehrlinge bie ſchweren 
Steuen mehrmahls vorfingen. D. VBorfingen, D. —ung. 

Der Borfinger, —s, 4. gl; die —inn, eine Perfon, welde var: 
finget, fa baf bie Anbern naylingen, befonbers eine Perſon, melde 
nahfingen Ichret. Im ber erften Bedeutung gemöhnliher ber Vor⸗ 
finger. 8. d. 

‚Borjinfen, v. ntr. unregelm. (f. Sinken), vorwärts, nad vorn hin 
ſinken. Das Haus if fehr vorgeſunken. 

Ale wir dreh'n vorfintend mit eifrigem Mader bie Meerfint, 
D. Vorſinken. Bop. 


Dorf ' 


Der Vorſinn, —es, My. u. ein Sinn, welchen man nad ben Bor: 
hergebenden fon in ben Folgenden abnıt, in voraus fiadet. „Da 
fing nun einer die erfe Anfangefilde — ohne Zufammenhang, Vor: 
un Nahfinz aufe Herder. 

Der Vorfis, —ed, DM. v. ber Zuſtand, da man Andern vorſitzet, 

' Am Sigen und überhaupt ben Rang vor ihnen hat; befonbers fofern 
mit dieſem Range bie oberfte Leitung ber Augelegenhelten ober ber 
Gefhäfte gewiffer Art verbunden iſt (Praesidium), Den Vorſitz 
haben, fowol in ber weitern, als auch, und beſonders, in dee en⸗ 
gen Bedeutung (präsidiren). Im Ceriäte den Vorſitz haben. 
Unter feinem Worfigt hat er einen gelehrten Streit geführt (dis- 

. putirt). j 

Vorfigen, v. ntr. unregeim. (f. Sigen), mit haben, im D. D. mit 
fein, vor jemanben, wor etwas figen; den Borfig haben, im Sitzen 
ben Mang dor den Übrigen haben, über ihnen ſigen. »Ohnehin 
Tonnte er ben Mautdronner Shaufpielern als Mägelmännifcher Vor⸗ 
fouflene (Worfager oder Einhelfer) vorfisen“ 3. 9. Richter. 
‚Befonders in engere Bedeutung, mit dem Votſite auch die oberſte 
Leitung dee Mügelegenheiten ober ber Befgäfte gemiffer Art haben 
(präsidiren). In einem Gerichte, in einem Geichrtenfreite vor⸗ 
figen, bel einer Unterfahung vorfiten, gewoͤhnlicher, ben Borfig 
baten. Der vorfigende Kichter. D. Vorfigen. 

Der Borfider, —s, 3. gl. einer ber ben Vorſitz hat, ber bie oberfte 
geitung ber Angelegenheiten, der Befhäfte einer gewilfen Art in 

Sanden bat (Präsident). Der Voriger des erſten Gerichtehofes. 

Das Vorſitzeramt, —es, Pig. —imiter, bas Amt eines Borfigers; 
‚die Vorſiberſtelle. 

Der VBorfinerplah, —ed, Di. —pläge, der Pag des Vorfigers, ber 
Plas, weichen ber Borfiger einnimmt. \ 
Die Vorſitzerſtelle, By. —n, bie Stelle, bat Amt eines Worfigers 

(Präsidentenftelle). . 

Die Vorſitzerwuͤrde, o. Mz. bie Würde eines Borfigers, als rines 

ſolchen. 

Der Vorſitzſtreit, — es, 94. u. ber Streit, welcher Aber den VTorſit 
entficht, wenn ihm Mehrere haben wollen, Erberg. Auch Tor 
fisitreitigkeit. R 

X Vorfollen, r. ntr. mit haben, hervorgehen, wie auch, vorwärts, 
vornpin gehen oder ſich begeben ſollen. D. Vorfollen. ; 

Der Borfommer, —6, 9%. gl. bie dem Sommer, nad ter Beflim: 
mung im Kalender, kurz vorkergehende Zeit, in welcher es ſchou 
heis zu fein pflegt, ber legte Theil des Frühlings; and wol, bie 
erfte Beit des Sommerk. —— 

Die Vorſorge, o. 2. bie vorhergehenbe Sorge wegen ber beiten 
Ginrigtung einer künftigen Sache. Vorſotge ift befier als Nadır 
forge. Vorſorge verbütet Nachforge. Im weiterer Bebeutung, bie 
Sorgfalt für eine Sahe, für die Erhaltung eines Dinges, welde 
man in voraus hat, anwendet. Worforge tragen. Borforge für 
jemand tragen, für fein WeRes voraus forgen, Der Begriff bes 
vorber ift auch hier der herrſchende, daher am richtigſten Vorforge 
geſchrieben wird, obgleich Fuͤrſorge nicht gerabehin falſch ift, da der 
Begriff des für, der vorhergehenden Sorge für etwas, au nahe 
genug,tiegt,. “ 

Vorſorgen, v. intes, Borforge tragen, in voraus Sorge tragen für 
etwas, Gott hat bisher für uns geſorgt, er wird aud ferner vor⸗ 
forgen. Aber bier lenkte der vorforgende Brunnenargt ben unges 
treuen Dichterfleom durch bie Frage feitwärts.« 3. P. Riten, 
D.. Vorforgen. 

Der Vorforger, —d, 9. gl.; bie —inn, eine Perfog, welche Bors 
forge für etwas trägt, Moerbeek. Gott ik unfer beſter Vor— 
forger. 

Vorforglid, adj. u. adr. vorforgend, mit, durch ober aus Borforge, 

Vorforgiich Täpme er ihm bie Kraft ber Schwingen. 
Brieh.. j 


Gampe's Mörterb, 5. Zr - 
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Cine vorſorglicht Xnftalt, eine mit ober aus Zorſerge gemachte. 
Davon b. —feit. i 

X Borfpäben, v. inte. hervorſpühen; wie auch, fpäßenb vorwärts 
ſehen. D. Vorfpähen, 

Borfpalten, v. trs. 1) Borher ſpalten, vorläufig ben Anfang mar 
hen mit Spalten, bamit nachher weiter gefpaltet werde. =) Ber 
einem Anbern fpalten, bamit er es febe und nachthue. In beiben 
Bebeutungen auch X vorſpellen. D. Borfpalten. 

* Die Borfpange, 34. —n, Epangen zur Zierde, welde man 
vorn, am Balfe, an ber Bruft rc. befeſtigte. Fuͤrſpang auf ber 
Brufi.= Ottokars KronieR, 67 

Da tie nete folten fin 
Da warent cleinu viurfpan 
Us golde — angeheftet und geſptuget. Konrab u. Märzt. 
Zrojan Ar. ©, 2966, 
©. auch Vorgefpänge. 

Das Vorfpann, —ıs, 4. —t. 1) wi. Spann ober Gefpann 

Dferde oder auch Ochſen, melde einem fremben Wagen. vorgefpannt 

“werben, um ihn fortzufhaffen; befonbers wenn jemand in herrſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten reijet, wo für biefes Borfpann, wozu fih bie 
Dferbe befigenden Aderbürger und Bauern bequemen mülfen, von 
der Regirung, in einigen Bändern, wie 3. B. im Preußiſchen, eine 
Vergütung bezahlt wird; ohne Mehrzahl. Mit Worfpann fahren, 
reifen. Verſpann nehmen, geben, fobern. Vorſpann befeilen. 
Gewoͤhnlich Hört man ber Worfpann, allein bies, eben fo wie bie 
Vorfpann, welches Ab, hat, kann nicht für bas richtige gehalten 
werben, 2) Im Shifsane, das Borberfpann, ©. d. 

Der Vorſpanndienſt, —es, 34. —e, Dienfte, welche barin befles 
ben, daß einer das beſtellte Verſpannen mit feinen Pferden leiſten 
muß, 

BVorfpannen, v. trs. 1) Bor etwas fpannen, b. h. fowol anfpannım, 
als auch, wenn nidt von Augvieh, fondern von Sachen bie Mebe 
ift, ausfpannen, Die Pferbe vorfpannen, fie vor den Magen ſpan-⸗ 
nen, anfpannen, Gin Tuch vorfpannen, es vor etwas, 4 B. vor 
eine Öffnung ausfpannen und befefligen. Im engeren Bedeutung, 
Borfpann leiften, feine Pferde vor eines Anbern Wagen fpannen, 
ihn fortzufhaffen, es gefhche aus Pflit und als Diraft, oder aus 
Sefaͤlligkeit, oder für Bezahlung. S. Vorfpann ı). - 3) Bor 
einem Andern fpannen, mit ber Spanne melfen, bamit er es fehe; 
ungemöbalih, D. Vorfpannen. D. —ung. 

Der Vorfpanner, —s, 9. al. einer, ber vorfpannet, etwas vor⸗ 
fpannet. Beſonders einer, ber Borfpann giebt, feine Pferde vor 
eines Andern Wagen fpannt ober fpannen laͤßt, ihn fortzufgaffen, 
in welcher Bebgutung man gewoͤhnlich Vorſpaͤnner fagt. 

Das Borfpannpferd, — es, My. —e, Pferde, welche als Borfpann 
gebraucht werben, zum Borfpann bienen. 

Die Borfpannquittung, 84. —en, f. Vorfpannfhein. 

Die VBorfpannrehnung, a. —en, bie Rednung für geleifetes 
Vorfpann, um bie Vergütung dafür zu erhalten. 

Der Vorſpannſchein, —es, My. —e, ber Schein, welhen ber in 
herrſchaftlichen Angelegenheiten oder in Dienflfahen mit Borpann 
Meifende bem Vorfpänner giebt, bamit dieſer batturd bie geleifteten 
Borfpannbienfte beweiſen unb bie Wergätung fobern Einne, aud bie 
Borfpinnauittung, worunter man aud bie Quittung über empfans 
gene Borfpannvergätung verftchen kann. 

Die Borfpannvergütung, 9. —en, bie Vergütung für geleiſtetes 
Worfpannen. i 


Das Vorfpannweien, —s, o. Pa. Alles, was ja der Ginrihtung 


nehört, baf Beamte ıc. melde in Dienflfahen und herrſchaftlichen 
Angelegenheiten reifen, durch Borfpann, ober buch die Pferde ber 
unterthanen, welche von Drt zu Drt vorgefpannt werben mäffen, 
gegen eine Vergütung vom ber Megirung, weiter gefhaflt werben 
müfen. Das Vorfpannivefen beffer einrichten. 


64 


Vorſpa 506 Vorſpr 


Vorſparen, * trs. in vorand fparen, für bie Zukunft ſparen. Sich 

einen Rotbpfennig vorfparen; nicht fehr gemöhnlid. 
Bie mander baut ihm (fh) nit von Büchern eine Gruft, 
Um feines Namens Ruf ber Nachwelt vorzufparen. Günther. 

D. Vorfparen. D. —ung. j 

Die Borfpeife, 34. —n. 1) Überhaupt eine Speiſe, melde vor 
einer andern aufgefegt oder genoffen wird. 2) Ein Gemäfe, weides 
vor den Bleifhfpeifen gegeben gu werben pflegt. 

Vorſpeiſen, v. trs. vorher fpeifen, vor der eigentlichen Mahlzeit ſpei⸗ 
fen. Stieler. D. Borfpeifen. 

x Borfpellen, v. trs. ſ. Vorſpalten. 

Borfpiden, v. trs. vor eines Augen fpiden, bamit er es fehe und 
lerne. D. Vorfpiden. D. —ung. 

Vorfpiegeln, v. tra. in einem Gpiegel, ober wie im einem Spiegel 
vor Augen bringen. _ Dann, einem etwas vorfpiegeln, einen etwas 
fehen, boffen laffen, was blofer Schein, Zäufhung if. Einem 
fhöne Dinge, großes Gluͤck vorfpiegen. „Aber mie follte er ben 

> wahnfianigen Augen wahrhaft eriheinen, benen (meiden) ex bisher 
fo oft blos nachgemacht vorgefpiegelt geworben" (worden). I. 9. 
Richter Aurelien hatte bie Alte vorgefpiegelt, Felix fei ein 

Sohn Eotbarion.- Bädthe. D. Vorfpiegeln, D. —ung. S. b. 

Die Vorfpiegelung, 394. —en. 1) Die Handlung, dba man tinem 
etwas: verfpiegelt; ohme Mehrzahl, =) Dasienige, was man einem 
vorfpiegelt, wodurch man jemand zu täufhen, zu loden fuht. ©. 
Vorſpiegeln. Einen durch allertei Vorfpiegelungen zu gewinnen 
ſuchen. 


Das Vorſpiel, —es, 4. —e, ein vor dem Hauptſpiele, ober Bor 


ber Hauptſache vorhergehendes Spiel, welches von dem Polgenden 
gleihfam eine Probe ift, es anfündiget. Im Schaufpielmefen iſt es 
ein kurzes Stuͤck, welches vor bem Bauptftüde gegeben wirb; im 
Gegenfag von Nachſpiel. uneigentlich etwas, bas einem größeren 
Greigniffe vorbergehet und daſſelbe gleihfam ankündiget. Diefe 
Feindfeiigleiten waren bas Morfpiel eines blutigen Krieges, 

Vorfpielen, v. trs. 1) Bor Anderm fpielen, befonderd auf einem 
Zonmwerfjeuge, bamit fie es hören. Ginem etwas borfpielen, auf 
dem Klaviere, auf der Geige, auf ber Zlöte ꝛc. »Bumeilen aud 
uneigentlih, ale ein Spiel, au wol, als ein Blendwerk vormas 
hen, „Das in eine andere Bage geworfene Kleid hatte meiner ers 
regten @inbilbungstraft das Bild eines menfhlihen Körpers vorge⸗ 
ſpielt⸗ Ab. =) Bor einem Andern fpielem, damit er es lerne, 
nachſplele. Dann auch 5) im Spieten verangehen, anführen. 4) 
Was mod zukünftig iſt in voraus vorfellen, vor Augen aufführen, 
— und (bie Geiſter) fpielten verkörpert mit altem ruhendem Staub 
grimmig bie fünftigen Schlachten vor ı“ I. P. Kichter. D. 
Vorfpielen. D. —ung 

Der Borfpieler, —s, 3%. gl. einer, der vorfpielet, Seſonders 
einer, der im Tonfpiet vorfpielet , die übrigen Epieler anfähret. 

Vorfpinnen, v. trs, uncegelm. (f. Spinnen), 1) Epinnend hers 
vorzichen, hervorbeingen. O Uneigentiih, aus etwas ben Stoff neh» 
mend brevorbringen. — und was fie (die Seele) aus ihren fünf 
Kanfer'pinnmwarzen vorfpinnt und abzwirnt.* I. P. Rihter. =) 
Roc einem Kntern fpinnen, damit er es fehe und lerne. 5) Vor 
etwas Spinnen, vor etwas ein Geſpinnſt oder als ein Sefpinnft auss 
beiten. Die Spinne bat ihr Reg vorgefponnen, vor bie Öffnung. 
D Vorfpinnen. D. — ung 

Vorſoitzen, w. tes. vorn, am vordern Ende mit einer Spitze verſe⸗ 
den, fpisig machen. Die Edifte zu den Nadeln vorfpigen, bei 
dan Natlern, 

S sütteind den efhenen Eper mit vorgefpigetem Erze. Voß. 

D. Vorfpigen. D. - ung 

Bo.fvornen, v. trs. burh Spornen vortreiben, vorzugehen nöthigen 
D VBorfpornen. 


nit lieber ein gebrudtes Shreiben?, fpbttelt’ er fi ſelbſt vor.⸗ 
Benzels: Sternan. D. Borfpöttein. " u 


Die Vorſprache, Rz. —n. 1) Xxx Die Borrede vor einem Buche, 


wie aug, der Fingang einer Rede. Im ©, D, fagt man bafür 
noch Vorſptuch. =) Dosjenige, was man vor einem Xndern für. 
einen Dritten, su beffen Beften vorbringt, verträgt, wolle man 
befier Fuͤrſprache fagt, weil hier ber Begriff, daß es für einen Ans 
dern, für das Beſte eines Andern gefhichet, vorſticht. — und 
baten diefe um Borfprache bei der Ber. Benzel-Sternau, 


Der Vorfprang, f. Vorfprung. 
Vorfprechen, vw. unregelm, (f. Sprechen). IT) intrs. bei einem dor» 


fprechen, dei einem vorgeben, nad feiner Wohnung gehen und ihn 
ſprechen. Auch nur, bei einem vorgeben, im Verbeigehen antreten. 
Arim mar (hatte) im der Freude feines Herzene vorg ’ 
um bem Pfarrer zu zeigen, mie huͤbſch ſtark ber Zeug no wäre,« 
bei Heynag. II) mtr. mit haben, vor Andern anfpreden , ſich 
hören laſſen. So ſpricht eine Orge'pfeife oder ein Kom vor, wenn 
man fie, ihn vor andern zu laut höret, Uneigentlich fagt man auch 
von einer Farbe, wenn fie unter einer andern baräber geflrihenen 
durchſcheinet, fie fpreche vor. II) ir, 1) Ber einem Andern 
ſprechen, damit er es höre, glaube; wie aud, bamit er ed nachſpre⸗ 
Gen lerne. Einem etwas vorſprechen. =) In der Bebeutung, vor 
einem Andern für jemand, zu bıffen Beflen fpredhen, wo e8 überdies 
zichtiger fuͤrſprechen (ſ. d.) beißt, iſt sehen nicht üblih,, „Paula 
aber, die ihre Schwefter nit germ um biefe gefhmadvolle Kunde 
bein wollte, ſprach vor.“ Al. Shmibt, — D. Vorfprehen. 
— ung. 


Der Vorſprecher, —&, 9%. sl. einer ber vorſpricht, befonbers bas 


mit Andere nachfpreben, Bür einen, ber für Andere, zu Anderen 
Beften vor Jemanden ſpricht, ik Fuͤrſptechet zewoͤhnlicher umb ride 
tiger. ©, d. und Vorſprache. 


Vorfpreiten, Vorſpreizen, v. tra. vor ein anderes Ding fpreiten, 


fpreigen. D. BVorfpreiten, Vorſpreizen. D. —ung. 


Vorfprengen, v. I) ırs, 1) Kornhin, vorwärts fprengen, in Troͤp⸗ 


fen fallen mahen, =) Bormwärts [pringen machen, ſchnell laufen 
machen. Ginem vorfprengen 5) In ber Baukunſt if ein vorge 
fprengter Bogen ter innere Heine gemölbte Bogen, welder über Fen⸗ 
fer und Thuͤren gefprengt wird, S. Worfprengen. IT) intrs, mit 
fein, auf fpringenden, ſchnell laufenden Pferden vorwärts, borns 
hin reiten. „Die auf ben Rampfplas vorfprengenden Bogenfhägen« 
(gu Pferde). ungen, (®R.) — D. Vorfprengen. D. —ıumg. 


Vorfprießen, v. ntr, mit fein, heruorfprießen. D. Vorſprießen. 
Vorfpringen, v. intrs, u. atr. unregelm. (f. Springen). ı) Mit 


haben, in eines Gegenwart fpringen, bamit er es fehe, wie au, 
damit er nadıfpringen lerne. Ginem vorfpringen. =) Mit fein. 
(1) Vorwärts, vornhn fpringen, wie auch voranfpringen. 

Nua fprang mit Lanz’ und Schitd Änras vor. Bürger, (R.) 
Die beim Morfeln des Getreides vorfpringenden Körmer, bie 
ſchwerſten und deften, melde am mwelteften vorwärts fpringen oder 
fallen, (2) Im Springen zudorkoemmen, einen Torfprung vor Anbern 
gewinnen, (5: Servorfpringen , befonders unelgentlih, vom Waf: 
fer ıc. Der vorfpringendbe Quell, Dann aud für vorragen. Der 
vorfpringende Zheit eines Haufes. Worfpringende Eden, Bierras 
then ı. Der vorfpringende Winter eines Feflungswerkes, ber 
Winkel eines Werkes, deſſen Spige hervorzaget, deffen Schentel 
aber nad ber Feſtung hingezogen find, Das Dat fptingt eine 
halbe We vor. D. Vorfpringen. 


Der Vorfpringer, —6, 4. gl. einer, ber vorfpringet, Anderm 


Eyorünge vormacht. 


Vorfprigen, v. I) ntr. mit fein, berverfprigen, fprigenb hervor, 


kommen. IT) trs, vorwärts, vornhin fprigen. — D. Vorfpriken. 
D. —ung. 


I Worfphtteln, v. tes. ſpoͤttelnd vorfagen. „Warum ſchict er mir X Vorſproſſen, v. ntr, mit fein, hervorfproffen. D. Vorfproffen 


Vorſpr 


Der Vorſpruch, —es, 94. u. 1) Die Handlung, ba man vorſpricht. 
S. Vorfprehen I). 2) Für Fuͤrſpruch ober Fuͤrſpracht ift es ans 
gut. ©. d. 

x Borfprubeln, v. mtr. mit feim, u. trs. hervorfprubeln. D. Vor» 
ſprudeln. 

X Vorſpruͤhen, v.ntr. u. intrs. hervorſprühen, und, vorwärts fprür 
ben. D. Vorſptuͤhen. 

Der Vorſprung, —es, Di. —fprünge. 1) Die Handlung, ba man 
itmanden vorfpringet, und vorsefprungen iſt, ein Sprung, melden 
man vor jemanden thut, bamit er es ſehe aber nachthue. Dann 

bie Handlung, ba man jemanden burd einen Sprung zuvorgeloms- 

men if; ohne Mehrzahl. Cinen Borfprung vor jemand haben, 
vor ihm vorausfein, zunähft dem Raume nad, bann auch uneir 
gentlih, dem Vorzuge, bem Wange nah. Ginen großen Borfprüng 
vor jemanden haben, im feinen Arbeiten, Beftrebungen, Kenntnifien 
ic. viel weiter gelommen fein, als er, dem Wange mad viel weiter 
beförbert fein als er ıc. 2) Dasjenige, was vorfpringet. &o ift in ber 
Landwicthihaft der Vorfprung (0.99.) batjenige Getreibe, weldes 
beim Morfein am weitelten vorn bin ſpringt oder fällt, und welches 
das ſchwerſte und befte iſt, wie guch, dasjenige Getreide, welches 

vor dem Dreſchen ſchon beim Aufsinden, Aufladen ıc. von jelbft 
ausfpringt; in einigen Segenden au ber Worfprang. Bei ben 
VBrantweindrennern ift der Vorſprung (o. 2%.) dasjenige, mas 
beim Bäutern des Brantweines ober beim zweiten Xbziehen zuerſt 
übergehet, umb träbe und blaͤulich iſt; auch der Vorlauf, R. D. 
Boͤrloop. Auch hervorfpringende oder vorragende Theile nennt man 
Borfprünge. Der Vorfprung an-einem Haufe, ber verfpringende 
vortretende Theit an bemfelben (Risalit), Auch die kleinen Bapfen 
an ben Stiften in ben Schlöffern nennt man Vorfprünge. 

X Borfpuden, vr. intre, vernhin fpuden, vor etwas fpuden. D. 
Borfpuden. ’ 

X Der Vorſpuk, —es, 8. —e, tin Spuk, welcher einem andern 
vorbergehet, In weiterer Bedeutung, X etwas, was einer kuͤnftigen 
Begesenhrit ıc. vorhergehet, fie andeutet, ein Borzeihen. Frifd. 


X Vorſpuken, v. mtr. mit haben, zur Anzeige einer künftigen Bege-⸗ 


benheit ze. vorher fpulen, ein Borfpuf, Vorzeichen fein, 

Byzanz erfhättert fi und Eriegt ein toͤdlich Grauſen, 

Es ſpukt fein Untergang in böfen Zeiten vor, Günther. 
Ban muß mit bem Feuer nicht vorfpufen, fagt man im R. D., 
man muß nit fo anvorſichtig bamit umgehen, baf es zum Borgeis 
Sen einer Feueröbrunft wirb. &. D. Vorfpufen, 

Borfpulen, v. trs. vor jemanben fpulen, damit er es ſehe und made 
thue. D. Vorfputen. 

Borfpälen; v. trs. vorwärts, nornbinfpälen. D. Vorfpälen D. —ung. 

Vorfpären, v. ntr. mit haben und der Fagung eines trs. vorher, 
in voraus fpüren. Ih Habe es ſchea vorgefpuret. D. Vorfpüren. 

Vorſtaben, vorbuchſtaben, v. trs, bie Staben, Buchſtaben vorfagen 
(vorbuhftabiren). „Einem die Wörter vorftabene Wolle In 
weiterer Bebeutung, einen Eid vorflaben, vorfagen. Oberlin. 
D. Vorftaben. D. —ung. 


Borftadeln, v. I) O ntr. mit haben, ſtachelig, mit feinen Stadeln 


besworfommen, vorwärts dringen, 
— — Morbrögiwehre 
Stachelten vor, und des Tampfes Betds fhlng gegen bie Wolfen, 


Sonnenberg. 


IT) trs. buch Stacheln, Auſtacheln vorgehen machen, vortreiben. — 


D Borſtacheln. D. —ung- 


Die Vorſtadt, Wy — ſtaͤbte, ber vor ber eigentlichen Stabt, welche 


von einer Mauer mit Thoren eingeſchloſſen iſt, Uegende Theit der 
Stadt, vor einem Thore derſelben. Bumeilen werben auch alle der⸗ 
gzleichen vor den verihiedenen Theren liegenden Theile ber Stadt, 
bie Worftäbte, gnfammengenommen die Worftadt genannt, Stadt 
und Borjtadt mußten vie kaſten auf gleiche Weiſe tragen, Im ber 


— 


Vorſtech 


—— wohnen, „Die Vorſtaͤdte um bie Staͤhte herum. 4Moſ. 

Der Vorſtaͤdter, —s, 94. gi; bie —Inn, ein Einwohner, eine 
Einwohnerinn in ber Worflabt. 

Vorftammeln, v. tra. ffammeinb verbringen, vortragen, 
was vorftammiln. D, Vorſtammeln. 

Vorflampfen, v.I) rs. ») Bor etwas ftampfen, Kampfend wor etwas 
befeftigen. Erde vorflampfen. 2) Berläufig flampfen, II) iatrs. 
vor einem Andern flampfen, bamit er es fehe und nahflampfe, — 
D. Vorflampfen. D. —ung. j 

Der Borftand, — s, My. — ſtaͤnde. 1) Die Hanklung, ba man . 
vorkch:t, ba man perſoͤnlich vor Wericht tritt ober erfheinet; wie 
auch, bie Berbinvligkeit dazu. Der Vorſtand vor Bericht, der ges 
richtiiche Vorſtand. Einen Vorſtand Haben, ſich perföntih vor 
Gericht ſtelen muͤſſen, wie auch, von Seiten des Gerichte, Parteien 
perſoᷣnlich zu vernehmen haben, beſonders jur Pflegung der Goͤte ; 
in Sachſen der Vorbeſcheid. 2) KK Der Zoſtaud, ba etwas ror: 
ſtehet. Uneigenttih, ber Vorzug, das Borredt. 5) Dasjenige, 
was vorſtehet, ober zur Sicherheit für eim anderes Ding fiehet. Se 
nennt man bares Geld, ober aud ein unbemegiihes Gut, weiäes 
man zur Sicherheit des anprrtsauten fremben Gates übergiebt, tem 
Voritand. So machen Paͤchter ober auf Rechnung figende Beamte : 
Borftand, wenn fie bei dem, welcher ihmen fcembe Güter anrız. 
trauet, eine Gelbfumme oder ein anderes angemeffenes Unterpfard 
zur Sicherheit jener Güter mieberlegen; gewöhnlicher, be Bürgs 
haft (Caution), 4) + Eine Perfon, melde einer Sache vorfe 
bet, der Worfteber, a 

Der Vorftänder, —s, 9. gl. 1) ok Gine Perſon, melde einer 
Sache vorſtehet, ber Borftand, gewöhnlicher der Vorfteher, 2) Im 

Forftwefen nennt man Vorfländer junge Bäume Banbbols, melde 

man nad dem zweiten Umiaufe ber Ehläge Hei Abtreibung tes 

Schlagholzes, zum Fünftigen Anwuchſe ſtehen laͤßt; auch Oberſtoͤn⸗ 

ber. Rad ber erſten Abtreibung heißen fie Baßreifer, Hegereiſer, 

Samenreifer, nad dem dritten oder vierten Schlage aber ange 

bende Bäume, In andren Gegenden führen bie altın Bäumer 

oder Daupt5äume biefen Romen. 

Borftapeln, v. I) X intrs. mit fein, f. Vorgehen. TI) trs, vorn⸗ 
bin fapeln, in Stapel legen. — D. Vorftapeln. D. —ung. 
X Vorftapfen, v. intes. mit fein, f. Vorgehen. 
Vorftarren, v. I) intrs. are hervorfehen, wie au, farr vor fig 

dinſehen. II) mtr, mit haben, flare hervorragen, 

Und vorflaerende Klippen umfhlums aufipritendes Meerfalz. 
D. Vorrftarren. ' Voß, 

Vorſtauben, v. ntr. mit fein, hervorflausen, als Staub, gteid eis 
nem Staube hervorkemmen; auch vorftieben. D. Vorfiruben. 

Vorfläupen, vw, tr. Pdupend nad einem vordern Orte treiben. D. 
Borftäupen. D. —ung. 

Vorſtechen, v. unregelm. (f. Stehen). I) mtr. mit haben, feent 
ober mit feinen Stachtin verragen, tor: eder burheringen. Un: 
eigenttich vor anbern um baffeibe befinblien oder damit oerbunde: 
nen, vermiläten Dingen in vorzöglihem Mrabe empfunden werben 
befonders durch den Sinn des Geſichts. So ſticht eine Farbe vor. 
wenn fie vor andern durch das Geſicht empfunden wird, wenn fir 
fi durch Lebhaftigkeit vor andern aunjeichmet, Die Bruntfarbe 
fit vor, wenn fie durch bie obere -fihtbar wird, Der Eigennur 
fie bei feinen Handlungen merklich vor, es faut deutlich {m bie 
Augen, daß er fih durch Eigennutz bei feinen Handlungen leiten 
tft, Im weiterer Bebeutung Äberhaupt mertiih worragen. &s 
wird von Ginigen das Maß, um welches ein krimmes Wlieh in der 
äuienordnung an einem Ende weiter hervorteitt, als an dem an: 
been, bie Vorfiehung genannt und alfo von der Auslabung und 
Ausizufung noh unterfcieden; dagegen Andre aber diefe Mörter 
gleihbeutig gedtauchea. LI) intrs, vor einem Audern fliehen, tamk 


Einem ttr 


Vorſtech 


er 38 nachthue. III) trs. vorher ſtechen. Gin Loch vorſtechen, ober 
aud nur vorflechen, ein Loch mit’einem [pitigen Werkzeuge vorher 
ſtechen, um mit tem Faben, mit ber Nabel ıc. leicht durchzakom ⸗ 
men. &o ſtechen die Schuſter ıc. bie Löcher in ben Bohlen für den 
Schuhdraht ıc. ver — D. Vorſtechen. D. —ung. ©. b. 

Die Borftehung, 2. u. 1) Die Handlung, da man vorfiiät. 

2) In ber Baukunſt, das Map, um mweldes ein frummes Glied an 
einem Enbe weiter hervorraget, ald am dem anbern, 

Der Vorſtechort, — es, Dy. —e, bei ben Schuſtera, ein Ort, mit 
welchem bie Löcher vorgeftohen werben, 

Der Vorftiedärmel, — s, : gl. Ärmel mit Handkrauſen, welde 
vor» ober angeflet!-werben, vor bie Ürmel des Hemdes. 

Die Vorftedblume, 4. —n, eine Blume zum Vorſtecken, vor bie 
Bruft gu feden. So auch die Vorſteckroſe ac., eine ſolche Rofe. 

X Das Vorſteckel, —, 3. gl. ein Ding, was man vorfledt, an 
die Bruft jur Bierbe, 5. B. ein Strauß, Friſch. 

Vorſtecken, v. trs. ») Bor etwas ſtecken. Einen Nagel vorſtecken, 
vor ein anderes Ding, 3. B. vor ein Rab fleden, damit es nit 
von ber Achſe atlaufe. Sich eine Blume, eigen Strauß vorſtek⸗ 
en, vor bie Bruſt. Eine Schleife vorfteden, durch Nadeln, welche 
man einfticht, vor etwas befeſtigen. Ginen Lay vorfieden, an ben 
vorderen Theil bes keibes, in bie Schmwürbruf. Uneigentlich, vor 
etwas gleihfam Hinfteden, bamit man es fehe, als. ein Biel, als 
eine Grenze ıc. Zwiſchen birfen Wortihranten, die einmahl Kris 
foteles vorgeftedt hatte ıc.= Herder. 2) X Mormärts fieden, 
zeden. Die Köpfe vorjteden. 53) Bor einem Andern fleden, bas 
mit er es fehe und lerne. Einer Perfon eine Haube vorfieden, fie 
in ihrer Gegenwart fteden, bamit fie auch bergleihen ſtecken lerne, 
D. Vorfteden. D. —ung. 

Der Vorſiecker, —s, 9. gi. ı) Einer, der etwas vorftedt. =) Ein 
Ding, meldes vor ein anderes Ding geſteckt wird, bamit es nicht 
abfalle, ablaufe, bergleiben ein Vorſtecknagel, Verſteckpflock 2c, iſt. 

Der Vorſtecklatz, —es, 24. —läße, ein Cap, welder vorgeftedt 
wird, vor die Wruft in die Shnürbruft. 

Die Vorftedlien, My. —en, eine Eien, welde vor das Rad an ber 
Achſe geſtect wird, damit diefes nicht ablaufe, 

Die Vorſtecklocke, By. —n, eine Code zum Vorſtecktn, Anfteden. „Kar 
genberger indeß bob ihm bloß mit dem Gkalpierflod leicht eine Vor⸗ 
ſtecklocke aus.“ 3. P. Ritter. 

Der Vorftednagel, —es, M. — naͤgel, ein Ragel, welcher vor et⸗ 
was geſteckt wird, z. B. vor ein Wagenrab, bamit es nit ablaufe, 

Der Vorſteckpflotk, —es, My: —pflöde, ein Pflock, welder vor 
etwas geftedt wird, 3. B. vor eine Thuͤr in die Krampe, 

Der Vorſteckring, —es, 9. —e, ein Ring, welcher vor einen am 
bern koftbarern ober etwas mweitern an ben Finger geſteckt wird, das 
mit jener miht abfallen ober leicht abgezogen werben koͤnne. 
Moerbeel. 

Die Vorſteckroſe, My. —n, eine Roſe vor ſich, an die Bruſt ıc. zu 
ſtecken. „Deren Angefiht jetzt im Brautſtande ein höheres Roth hatte — 
gleihfem die Band» und Vorfiedrofe auf dem eheliden Bande.“ 
5. 9. Richter. ' 

O Die Vorſteckſilbe, Ba. —n, eine Silbe, welde vor Mörtern 
gleihfam vor: umdb abgeſteckt, d. h. vorgefegt und wieber davon ges 
trennt werben ann, die Vorſilbe, Vorfegfilbe (Praefixum), „Das 
Mort beginnen, weldes feine Vorſteckſilbe niht ans Ende werfen 
Tann.« 5. P. Richtær. 

Der Vorfichehund, —ıs, m. —e, ein Name bes Wachtel: oder 
‚Hühnerhundes, weil er vor Wachteln, Hühnern ꝛc. fo Iange-fichet, 
bis fie gefhoffen ober gefangen werben. Gemöhnlid begnuͤgt man 
ſich, ihn Wachtel⸗ ober Hühnerhund zu nennen, weil fi das Bor: 

ftchen von felbit verfieht. G. 

Vorſtehen, v. unregelm. (f. Steben). I) ntr. mit haben. 
vorfiehen, vorwärts, vor der geraden Einie ſtehen. In einem Blies 


— — 


Vorſtell 


be Soldaten darf kein Maun vorſtehen, fie muͤſſen alle eine gerade 

Linie ausmahen, Das Haus fichet zu weit vor, Der But ſtehet 

ein wenig zu weit vor. Uneigentlich, ats vorzüglih verragen, vor 

Andern vorzüg.id fein, ſich auszeichnen. » 
und ſteht dem Heros weit vor, ber funfsig Jungfern bezwungen. 

z . Zhümmel, 

„An Liebe und Achtung gegen feine beſten Schriftſteller ſteht 

Deutfhland andern. cuitivieten (gebildeten). Bölkern, nicht, vor, 

fondern nach⸗ Herder. 2) Vor einem anbern Dinge. ſtehen. 

Das Haus ſtehet vor und hindert bie Ausfiht, Das vprfichefide 

‚Baus, Das vorſtehende Zitelkupfer, weldhes vor dem Zitelblatte 

ſtehet, vor daſſelbe geheftet if... Die Marsfegel ſtehen vor, in ber 

Schifffahet, wenn bie Schoten der Marsfegel vorgehold find, Uneis 

gentlih. (1) Einem Dinge vorftehen, die Aufficht über etwas, über 

eine Angelegenheit, Anftait haben und ben Gang berfelben leiten. 

‚Einem Amte vorſtehen. Einen Geſchäften treu und flrifig vorftes 

ben... Abrahams Kneht ſtand allen @ütern feinga ‚herren .vor.* 

ı Mof. 24.2. „Die Sonne tem Tage vorzuftchen, hen Mond 

und (die) Sterne, der Racht vorzuftshen.“ Pf. 156,8. (2) X 

Ahnen. Es ſtehet mir vor, es ahnet mir, es ſtehet gleidfam vor 

ben Xugen meines Geiftes; gewöhnlicher, es koͤmmt mie vor. II) Fintrs, 

mit fein unb haben, vortreten , perföntih vor jemand erſcheinen. 

In engerer Bedeutung iſt vorſtehen müffen, vor Geriht treten, 

erfheinen müffen. Die Parteien find (Haben) heute vorgeſtanden. 

©. Stehen. — D. Vorſtehen. ; 

Der Borficher, —s, 3. gl. ı) Eine Perfon, melde vorfichet, 
welche einer Sache vorfichet, bie Aufſicht über fie hat, fie vermals 
tet, leitet. Die Vorfteherinn, eine folde weibliche Perfon. ‚Dit 
Vorjicher einer Auſtait. Die Vorficher der Kirchen und Schulen. 
An einigen Orten nennt man auch bie Hrimbürgen eines Dorfes 
Vorſtehet. Vorſtand und Vorftänder gebrauchte man ehemafik 
auf für-Vorftepee und für Auficher überhaupt. 2) Ein Ding, 
weiches vorſtehet. Co beißen bie zwei runden Drüfen unter dem 
Halfe der Harnblaſe Vorficher, auch Vorſteherdruͤſen. „N 

Das Vorfteheramt, —er, By. —Ämter, das Amt eines Vorftehert. 

Die Vorficherdrüfe, Ry. —n, in ber-Zergik., eine Dröfe, melde 
tief unten im Beden hinter der Bchambeinvereinigung liegt und ben 
Anfang ber Harnröhre umgicht (Prostata). 

Der Vorficherbrüfendrüder, —t, 9. gt. in der Zerglk., ein Mus 
tel, wilder vom abfieigenden Schambeinafte koͤmmt, und rüdmärts 
an bie Vorficherbräfe gehet (Musculus compressor prostatae), 

Der Vorfieherdrüfenfaft, —es, 0. 29. in der Zergif,, ein Gaft, 
welcher durch die Vorfteberbräfen abgefondert unb durch viele Meine 
Ausfährungsgänge vom bintern Theile dieſer Drüfe in die Harn 
zöhre gebracht wird (Liquor prostatieus), 

Die Borftcherfchaft, o. Br. bie Eigenſchaft eines Vorſtehers, als 
eines ſolchen; das Amt beffeiben. 

Vorſtehlen, v. ree. unregelm. (ſ. Stehlen) Sich vorftehlen, ſich aus 
einem Naume hervor, nad) einem vordern Orte bin fichlen, 
d. ſachte und unbemerkt fih entfernen. D. Vorſtehlen. 

Vorſteigen, v. intrs, unregelm. (f. Steigen), mit fein. 1) Ber 
waͤrts, wornbin fleigen, wie aud, vor etwas fleigen. 2) Bor rinem 
Andern fleigen, dem Raume und der Zeit nad, bamit er gachſteige, 
nadfolge. D. Vorfteigen. D. —ung. 2 

Der VBorfieiger, —s, 39. gl. einer, ber vorfteiget, vor Ändern fer 
fleiget, „Der Mittelmann glaubt, bie Obermänner ſtehen barum 
auf den hoͤhern Sproffen ber Staatsltiter, um beffer bie Nadfleir 
ger zu uͤberſchauen, indes er felber bas Auge weniger auf den Kepf 

ı. feines Rachſteigers als auf ben Hintern feines Vorſteigers Heftet, 
und fo alle auf und ab.= 3. 9. Riäter. 

Vorſtell bar, adj. u.adr, vorgeftellt werden koͤnnend. Davon d. —Ekeit, 


ı) ders O Die Vorftelle, . —n, bie vorderſte, erſte und vornehmie 


Stelle. Bolke. 
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Vorſtell 


Vorſtellen, v. tre. 1) Borwärts, vornhin flellen. 
Andre, nachdem ſie die Tiſche 
Saͤuberten, ſtellten fie vor Bof. 

2) Vor ein anderes Ding fielen. Einen Stuhl vorſtellen, vor bie 

Thuͤr. Jetzt wollte man auf ben alten Mana einbringen, aber fein 

Sohn fiellte fi vor und vertfeibigte ihn. 

Du hätte mid, o Beind, gefaͤlet, 
und fliepeft heftig zu mir ein; 
Doch hat der Herr fih vorgeftellet, Opiz. j 

In weiterer und uneigentliher Bebeutung. (1) Bor jemand ober 

in jemanbes Gegenwart ftelfen, um e# fehen zu laffen, befannt zu 

maden ıc. Einen Fremden feiner Familie, feinen Freunden vors 
flelfen, ihn vor biefeiben, in ihre Seſellſchaft führen, bamit fie ſich 
fehen, kennen lernen. Ginen dem Könige, auch wol beim Könige 
vorfiellen. Sich bei Hofe vorflellen faffen, Einen Prediger, Bes 

‚ amten ber Gemeine oder den Untergebenen vorftellen, ihn felerlich 

der Gemeine ald ihren Prediger, dem Untergebenen als ihren Bors 

geſetzten darſtellen, und ale ſelchen befannt madıen. Einen zur Aufs 
nahme in die Wahl vorftellen, ihm ale einen Bewerber befannt mas 
en, bamit er in bie Wahl genommen werbe (ihn präsentiren), 

Das Acht haben, einen zur Wahl für ein Amt vorzullellen (das 

Jus praesentationis haben). Dann au, vor jemand fielen, zur 

Betrachtung, zur Wahl ıc, in welcher Bebeutung es jedoch außer 

ber Bibel nicht gemöhntih if, Er hat bir Beurer und Maffer 

vorgeftellet, greif zu welchem bu will.“ Sir. ı5, 16. (2) Bor 

Augen gleihfam flellen und babuch kenntlich machen. Mit tem 

Yinfel, mit ber Feißfeder etwas vorſtellen, gewöhnliger datſtellen 
Die Furcht ſtellt Wölfe groß, ald Stiere, r 
Geſchwader groß, wie Heere, vor. Lihtwer. - 

Dann, mehr uneigentli, vor bie Xagen bes Geiftes gleihfam fielen, 

eine deutliche Erkenntaiß von etwas beizubringen ſuchen. Cinem 

‚ben Nuten, die Schaͤdlichkeit einer Sache vorftellen, Er fugte ihm 

die Unmöglichkeit eines glädlihen Erfelges vorzuftellen.  Ginem 

fein Vergeben, bie Folgen feines Beichtfinnes vorſtellen. Daher, 
fi etwas vorftellen, fi etwas drafen, vor bie Seele gleichſam 
binftellen, fi eime Erkeuntaiß bavon verfhaflen, ober auch nur, ſich 
einen Begriff davon maden, Ich kann mir Leit vorfiellen, wie 
groß Ihre Freude gewefen fein mag. Man muß fih die Dinge fo 
vorflellen, wie fie find, Das hatte ih mir nicht vorgeſtellet. Wer 
konnte fih auch vorftellen, daß Alles fo unglädith ablaufen würde. 
Stellen Sie fih ben Schred vor, weichen ih hatte, Gin jeder 
ſtellt fi die Sache nad) feiner Art vor. Vorſtellen und Darftels 
len find noch zu unterſcheiden. Ginem etwas vorſtellen ift über: 
Haupt, eö vor ibn bin ſtelen, dahin flelen, wo er es bemerken 
taunn, es ibm darſtellen aber, #6 an ben Drt, wo man bie Augen 
be& Anderen hingerichtet ſiedet, ſtellen, wo er es wahrnehmen muß. 

In unelgentliher Bebeutung if vorftellen jede Erkenntniß mitthels 

Ten, darftellen aber eine anfhauliche und burh ihre Anſchautichkeit 

lebhafte und wirkſame Erkenntniß mittbeiten, (3) Hinreihende 

Merfmahle von etwas vor Anderer Augen, daß fie diefes feibfk zu 

feben glauben, ober es ſich mwenigftend lebhaft benfen, gteihfam hin: 

fetten. Die Shaufpieler ſtellen auf der Bühnrgemähntih ganzantere 

Menſchen vor, als fie find. „iienn won — fügt: dieſer Schauſpie⸗ 

Ter ſtellt einen Betrunfenen vor, fo Fan bas bloß heißen, er [pielt 

bie Node eines Betrunkenen, man fol ſich bei ihm einen Betrunke— 

men denken. Sagt man aber: er flellt einen Betrunkenen bar, fo 
beißt Bas: er ahmt bie Hanblangem elars Betrunkenen genau nad, 
und liefert buch feine Gebärden ben Zuſchauern rin getreues Wild 
von bemfelben,e Eberbarb, Daher ſagt man auch im gemeinen 
Lehen, ch flellt einer etwas Großes vor, wenn er fih wie ein Gros 
Ber, Vornchmer Heträgt. Auf Ähnliche Art fagt man auch, es ſtel⸗ 
let einer bei einer Hochzeit ben Vater vor, wenn er beffen Gtelle 
vertritt. Bon biefem ftRvertretenden Scheinen zührt bie Beben: 


I 


Die Vorftelung, 99. — en. 


Vorſtem 


tung des vorſteſllen als mtr, ber, für ſcheinen, bebeuten; in Gegen 
fag von wirklich ſein. Dieſer runde Etein’ ſteilt das Brot vor. 
Diefe Striche fielen bie Reiben des Heeres vor, ynb biefe Punkte 
ben Weg, welchen fie genemmen haben.- Ungut ift es aber für, als 
etwas vor jemanden erfheinen. „Vergeben Sie mir nur, daß id 
noch immer den Berftreucten vorſtellee« Gellert. „Doch Sie ſtel⸗ 
len einen fehr Rummen Freund vor“ Derf. So auf für fein. 
-Aſchines fol einen Pofiturenmacher in ben Tragöbien vorgeffellt 
haben,« Reiste, „Man-hätte ihn in Pamplona geloffen, nicht 
ſowol einen Befehlshaber vorzuflelen, "old vielmehr bie Befayung 
aufgumuntern.“e Adelung D. Vorſtellen. D. —ung. S. d. 


Der Vorſteller, —s, 2%. gl. einer, der etwas vorſtellet, ſowol ber 


jemand einem Anbern vorſtellet, als auch, ber auf der Bühne etwas 
vorſtellet. 

Vorftellig, adj. u. adv, vorgeftellt werben Tinnent. Man gebraucht 
es nur umflandmörtlih mit machen und fagt, einem etwas vorſtel⸗ 
lig maden, ibm etwas vorzuftellen, einen beutlihen Begriff von 
etwas mit Wirkung auf feinen Willen beizubringen ſuchen. Da ber 
Begriff biefes Ausbeuds von dem, was ‚vorftellen {f. db. =) (2)) 
allein fhon bezeichnet, eben nicht verfhieber it, fo gebraucht man 
lieber bas Pürzere vorftellen als, »orflelig machen. ; 

2) Die Hanblung, ba man vorfiellet, 
Die Vorftellung eines Beamten, eines Prebigers, Die Vorſtel⸗ 
lung eines Schauſpieles. Dann auch, bie Handlung —* man ſich 
etwas vorftelt. Die Vorſtellung des Gluͤces ihrer Kinder macht 
fie ſelbſt glädiih. ©) Datjenige, was vorgeftellt wird. (1) Die 
vor Augen geftellte Rachahmung ber Banblungen ber Menfhen auf 
der Bühne, und biefe nachgeahmten Handlungen ſelbſt. Im bie 
Borftellung gehen. Einer Vorflellung beitsohnen. (2) Eine Bes 
be, duch welche man bei jemand eine beutlihe Crkenntnis von et 
was mit Wirkung auf ben Millen bervorzubringen fuht. Ginem 
nabbrötlige Vorftellungen machen. Aue Vorſtellungen waren 
vergeblih. Ich babe ihm afe moͤgliche Vorftelungen gethan.« 
Geltltert. Auch wird eine folge Vorſtellung oft fhriftiih abtze⸗ 
faßt. ine Vorftellung gegen etwas bei der Megirung te. einreis 
den. Geine Vorſtell ung if unbrantwortet geblieden, (5) Das 
Bild, weldes man fih in Gebanfen von ettras macht. Sich eine 
Vorftelung von etwas magen. Bon Sott kann man ſich Feine 
Votſtellung maden. In der Vorftelung glättid fein. Die Weit 
in’ unfrer Dorflelung if oft fehe verfhieben von der wirklichen 
Melt. In weiterer Bedeutung, ein Begriff von eine Sache. 
Vorſtellungen haben. „Unfere Empfindungen richten ſich nad ben 
BVorftellungen unfers Verſtaubes“ Gellerti ® 

Die Vorftellungsart, 3. —en, bie Art fi etwas vorzuftellen; 
auch die Vorflelfungsweife. Die finntihe, bitdtiche Vorſtellungs— 
art. Iebovab, nah jürifher Vorftellungsart, wie verfgichen von 
bem Botte der Kriſten! „Ein Gemifh von eben fo vielen frumben 
Vorfiellungsarten.« I. P. Richter. 

Die Vorfielungsfähigkeit, o. 9%. die Bähigfeit ſich etwas vorzu⸗ 

ſtellen, ſich Borftielungen gu maden. „Ihre Herablaffung zur Vors 
fteltungsfähigkeit der Bubörer.« Henke, 

Die Vorfelungsfraft, 3. u. bie Kraft fi etwas vorzuſtellen, 
ſich Vorftelungen zu machen ober Vorſtellungen zu baden. 

Das Vorftellungsreht, —es, o. 9. bas Net, einem zur Wahl 
für ein Amt als Bewerber dorzuſtellen (Jus praessentationis). ®. 
Vorſtellen 2) (2). 

Das Vorftelungsvermögen, —#, Mi. u. bad Brrmögen, fid Bor: 
flelluagen zu maden, 

Die rn 2. —n, die Art unb Weife fi etwas vor 
zuſtellen. 

Vorſtemmen, v. ir⸗. ver etwas ſtemmen. 
Eine Stuͤte vorſtemmen. Sich vorflemmen. 
D. —ung. 


Das Bein vorſtemmen. 
D. Vorſtemmen. 


Vorſten 


Die Vorſtenge, ip. —n, bie Stenge ober erſte Serlaͤngung bes 
Kodmaftes, bie am Bänge und Dide ber großen Stenge glei if; 
auch Bormarsftenge, 

Das Vorſiengenſtag, —es, ig. —e, In ber. Scqhifffahrt, bas Stag 
ber Borkenge, welches mit einem Kragen vorn am Gabe be Bug⸗ 
fprietes ſeſt gelegt wird, 

Das Vorftengenftagfegel, —s, 2M- gl. in ber Schifffahrt bat Se⸗ 
gel am Vorkengenflage, 

Die Borfiengenwand, Rz. — wände, (—wanten), in ber Schig⸗ 
fabzt, die Wand, melde bie Borflengen befefliget. 

Vorſteppen, v. trs. vor rines Augen ſteppen, bamit ex es fehe unb 
Ieene, D. Vorſteppen. 

Vorſterben, v. ntr. unregelm. (f. Sterben), mit fein, ber einem 
Anbern, fräher als er ſterben. D. Votſterben. 

Vorſteuern, v. Iiutrs, 1) Vorwoͤrts teuren ober mit Hälfe des Steuer⸗ 
ruders [hiffen. 2) Im Steuern zuvorlommen. ID xx tra, Din 
Sid vorftienern, ihm vorftaben, vorfagen. Dberlin. 
feuern. 

Der Vorfteven, —s, 9%. gl. ber Steven am vorbern Zeile eines 
Säiffes, ber Vorderſteven; in Gegenfag von Hinterfteven. 

Der Vorſtich, —s, 2. —e, ein Stich, welcher vorher gemacht 
mirb, um dann im ober durch bag baburd entflandene koch etwas 
zu keden, Im Hüttenbaue verfleht man barunter den erſten Stich, 
erg nah ber Wochenſchicht vermittelt des Sticheiſens gemacht 


Di. Borfignaht, 4. u. bie Raht, wenn der Schneider buchfliät, 
die Spitze der Nadel ein wenig vorwärts rückt und heraufführt, 
und wenn er um foniel bie Rabel vom neuen vorwärts anfrgt, als 
er unten vorwärts gerädt If. 

Vorftiden, v. intes, u. tre. 1) Bor etwas hin fien, 2) Bor eines 
Augen Alten, damit er e4 fehe und lerne. D. Borftiden. 

X Borftieben, v. ntr. unregelm. ¶ Stieben), mit haben, f. Vor⸗ 
ſtauben. 

X Vorſtiefeln, v. intre. mit fein, ſ. Vorgehen. 

X Borſtieren, v. intrs. mit ſtieren Blicken herworfehen, vor ih bin 
feten. D. Vorſtieren. 

Vorſtimmen, v. intrs. u. tra, 1) Seine Stimme vor Andern, frü⸗ 
ber als Andere geben. 2») In eines Gegenwart flimmen (naͤmlich 
ein Xonwerkjeug), bamit er e4 fehe und lerne. D. Vorſtimmen. 
D. —ung. 

Borkinten, v. mtr. unregeim, (f. Stinken), mit haben, ver allen 
andern Dingen flinten, flärker linken ats Anderes. D. Vorftinken, 

X Vorſtochern, v. tes. ſtocherad, durch Stogern herporbringen, her⸗ 
vorfhaffen. D. Vorſtochern. 

Vorſtoͤhnen, v. trs, vor einem Anbern ſtoͤhnen, damit er es höre. 
Einem etwas vorflöhnen. D. Borftöhnen. 

X Vorftolpern, v. ntr. mit fein, vorwärts, vornbin Aetpten, und” 
als intzs, mit fein, flolpernb vorwärts fih bewegen. D. Vor 
ſtolpern. 

Voͤrſtolzen, v. intrs, mit fein, ſ. Vorgehen. 

Vorſtopfen, v. tes. vor etwas ftopfen. Merz vorfiopfen, vor eine 


Sfnung. D. Vorftopfen. D. —ung. 
X Borflären, v. trs. flöcen und vorwärts, vornhin ſchaffen. Die 
Koblen vorfören. Aleriei alte Sadhe unter dem Schranke vorſtoͤ— 


ven. D. Vorſtoͤren. D. —ung. 

Der Borftoß, —et, 9. —ſtoͤße. 1) Ein Stoß, durch wrigen et ⸗ 
was vorwärts, dornhin geſteßen wirk. =) Etwas, das vorſtößt 
ober das vorgeſtohen if. Wei ben Werkleuten, ein hervorragender 
heil, Bei den Schneibern, ein vorftebenber ober vorragender Theil 
des Futters ober eines untergelegten Dinges am Gaume. ine in 
ber Mitte bauhförmige, gewoͤhnlich gläferne Röhre, welde mit der 
einen Mündung an ben Abziehlolben,-mit der andern im die Borlage 
geftedt wird, um biefe beflo weiter von bem Brennofen entfernt zu 
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Vorftoßen, v. unregeim, (f. Stoßen). 1) 


D. Vor 


O Der Borfirand, 


Vorſtt 


halten und bie Abkaͤhlung zu beförberm, wirb ebenfalls der Vorſtoß 
genannt (Tubus intermedius), In ber Bienenzuht heißt die Jühe 
fhwarzbraune Maffe, womit bie Bienen ihren Bau an den Seiten 
bes Stodes befeftigen, bie Öffeung beffelben verwahren, der Wors 
ſtoß; ohne Wehrzaht, auch das Borwachs, Stopfwahs, Beth ıc. 
tes, 2) Vorwärts, nad 
sorn bin floßen. Ginen vorflößen. twas mit dem Fuße vorfios 
Fen. Die Stiele vorftoßen, bei ben Bimmerleuten, bie Stiele eines 
abgebundenen Kahmerkes vorwärts Rofen und in bie Balten ein: 
sapfen, 2») Bor etwas flohen, buch einen Stoß vor etwas bringen, 
ſchaffen. Umeigentlih, vor etwas fegen, befefligen, wie anftoßen. 
— werben niht defwegen vom Buhbinder nod immer zwti leere 
Blätter, eins an bie Vorrede, eins an ben Beſchluß vor» unb mad 
geſtoßen?“ 3. P. Ridter. 5) Hervorzagen machen. Wei ben 
Schaeidern, einen Saum vorfloßen, oder auch nur vorſtoßen, am 
einem Kleibungsftüde einen vorfpringenten Saum vom Unterfutter 
ankrer Farbe ober non einem andern Stücke Zeuges von anderer _ 
Barhe als bie bes Kieibungsftädese machen. IL) ntr. mit fein. 1) 
Borrogen, bervorcagen. 2) + Unvermutbet begegnen, aufftoßen. 
„Kenn ihm einige Gelsgenheit vorgeftoßen wäre« Gryphlag. 
— D. Vorſtoßen. D. —ung. 
Vorſtottern, v. trs. ſtotterud verbringen, vortragen. 
vorftottern. D. Vorſtottern. 
Vorſtrahlen, v.'ntr, mit haben, hervorſtrahten. MUneigentiih, vor 
Andern ſtrahlen, fih vor ihnen buch glängente Borzäge auszeihnen, 
— ber unter entmenſchenden Prieflern 
Herrli ein Menfh vorfirahlt', unter ben Menfhen ein Bott. 
Bo. 
Werde buch biähenbe Beis’ und beſonders fittfamen Anftanb 
Allen Holden ber Stadt vorffrahlten. Baggeſen. 
D. Borftrabten. 
X Borfirampeln, v. trı 
firampein. 


Einem etwas 


. frampelndb vorwärts ſtoßen. D. Bons 


—es, M. u. ber vordere Äußerfle Theil des 
Strandes, 
— und um ben Vorffrand 
Hangt fie krumm auſdranbend — Bof. r 
Borſtraͤuben, v. tes. vormärts firäuben, fo ſträuben, daß e# ver⸗ 
waͤrts gerihtet it. D. Vorfträuben. 
Vorftreben, v. intrs. vorwärts, vor Andere zu gelangen, zu Fon 
men fireben ; eigentilid und unelgentlid. 
— ber weit vorſtrebt' in der Feldſchlacht. Voß. 
Bwiefad ftreben fie vor, ſich zu vereinen beftimmt. Göthe. 
D. BVorftreben. D. —ung. 
Borftreden, v. trs. 1) Bervorflreden, vorwärts fireden. Die Hand, 
de Zunge vorfireden, Die Arme verftceden. 
— und fie fhwingen fih beit’ aus den Schranken, 
Vorgeftredt, und bezeichnen mit flüchtigem Eur ben Sand kaum. 
0. 


#) Bor ein anderes Ding ſtrecken. 
baum vorfireden. 
— und er fanb nit 
Vorgeſtreckt bie Fiögel bes Zhors — Beh. 
In weiterer und uneigentliher Bebeutung, vor jemanb aleidfam 
hinfteeten, legen, damit er #6 nehme, auf bee Stelle leihen unb 
zwar ohne Binfen, gewöhnlich nur von Geibe, und zwar in kleinen 
Summen unb unter argenwärtigen Perſonen. S. Vorſchießen. 
Einem Selb ıc. vorſtrecken. Die Heften voriiceden Im D. D. 
fogt man bafür auch darſttecken. D. Borfireden. D. —ung. 
Der Borfireder, —6, 3. gl. einer, ber etwas sorfiredt, leihet. 
Stieler, 
Vorſtreichen, v. trs. unregelm. (f. Streichen). 
voru zu freien. Die Haare vorſtreichen, 


Einen — einen Schlag⸗ 


1) Berwärts, nach 
2) Born ober am vor⸗ 


— 


— — — u 


Vorſtr 


dern Fade durch einen Strich begeihnen, durch einen vorgemachten 
Strich auszeichnen. Ein Wort, eine Gtelle in einem Bude vor 
ſtreichen. 5) Vor einem Anbern ftreiden, damit er es höre, ſehe. 
X Cinem etwas auf der Geige vorſtreichen. D. Vorſtreichen. D. 
ung. 

Vorftreifen, v. Dintrs, mit fein, ſtreifend, auf einer Gtreiferei, auf 
einem Streifzuge vorwärts, am einen vorbern Ort ober bis vor ei 
nen Drt gelangen. Gingelne Haufen finb bie am bie There vorge: 
fireift,. Il) tes. vor einem fireifen, mit Streifen verfehen, bamit 
er es fehe und nachthue. — D. Vorftreifen. D. —ung. 

Vorſtreiten, v. intrs. unregelm. (f. Streiten), im Streite vorange: 
ben, vor den Anden fireiten, im Gtreite ein Wuſter zur Rachah⸗ 
mung geben. 

Ir lanbes berre Yarzival 
Streit den finen verre vor. Parsival {R.) 
D. Vorfreiten, 

Der Vorſtreiter, —s, @M. gl. einer, der im Rampfe vorfireitet, ©. 
Vorſtreiten. Schat Nieberd. Sprachen. (.) 

Borfireuen, v. tra. vor etwas ſtreuen. Den Hühnern, Tauben it. 
Futter vorſtreuen. D. Vorſtreuen. D. — ung. ©. b. 

Die Vorſtreuung, Sz. u. 1) Die Sandlung da man vorſtreuet. 
2) Dasjenige, was man vorſtreuet. Im Delchbaue nennt man bas 
Stroß ober bie Meifer, womit bie Erbe befiriuet ober bebedit mich, 
und welde man mit ben quer baräber eingeftedten Rrampea befe« 
ſtiget, eine Vorltreuung. 

Der Vorſtrich, —e6, 94. —e, ein nom, am vorbern Theile ger 
machter Steih. Bei ben Orhloffern find die Borſttiche bie Striche, 
d. b. die nicht tiefen Ginfhnitte an bee °vortern Fiäge bes Schlüſ⸗ 
felbartes, Auch nennen fie denjenigen Theil im Eingerihte eines 
Säloffes, um welchen fih ein Vorftrih drehet, ben Vorſtrich. 

Vorſtrichein, v.trs. mit Stricheln oder, Heinen Strichen vorm bezelch⸗ 
ven. D. Borftridjein. D. —ung. 

Borftriden, v. trs. 1) Bor einem firiden, damit er es ſehe unb 
lerne. Einem vorfiriden. 2) Born neu firiden. Cinen Strumpf 
vorſtricken, einen neuen Füßling an benfelben firiden, Auch vor 
knuͤtten. D. Borfiriden. 

Vorſtriegeln, v. trs. 2) In eines Segenwart firlegeim, bamit er es 
fehe und nachthue. =) Vorwärts firiegelm, mit der Striegel vor 
wärts ſtreichen. D. Vorſtriegeln. O —ung. 

Vorſtroͤmen, v. I) ntr. u. intrs. mit fein, hervorſtrmen; vorwärts 
firömen. Die Menge firömt vor. IT) tes. vorficömen maden. 

Hinter dir Öffnet die Höle den Baden, und ſtroͤmet die Blut 


vor. Gonnenberg. 
D. Vorſtroͤmen. D. —ung. 

Vorſtrotzen, v. ntr. mit haben, firogend hervorragen, zu Vorſcheln 
kommen, bervorfieogen. D. Verſtrotzen. 

Vorſtrudeln, v. ntr. mit fein, bervorftrubeln, firubelnd bervorloms 
men, wie auch, Mrubelmd vorwärts firömen. D. Vorſtrudeln. 
Die Vorſtube, 84. —n, eine vor einer andern befindliche Stube, wie 

au eine vordere Stube. Gtirler. 

Das Borflüd, —es, 4. —t, ein vor einem andern befinblices 
Etüd, das vordere Stuͤck. Auf ben Schiffen find die Vorſtuͤcke bie 
beiden vorberften Kanonen gunähl am Borfleven. Man nennt fie 
auch Jagers, Jagbſtuͤcke, weit man fih derfelden befoubers bes 
dlent, mean mon auf ein Schiff Jagb macht. 

Vorſtuͤckeln, v. trs in klelaern Stüden vorfegen, vor etwas befeflis 
gen, nähen. D. Vorftüdeln. D. —ung. 

Vorſtuͤcen, v. trs. in Stücken vorfegen, ein Stüd vorfeten, vor ets 
was befefigen, aAhen. D. Borſtuͤcken. D. —ung. 

Die Borftufe, 94. —n. 1) Eine vor etwas befindtide Gtufe, wie 
aud bie erftien bee Stufen, auf melden man au etwas gelangt; el: 
gentiih und umelsentlih, »Unfreund wollteſt bu uns bad nicht 
fein? Reim, eu if die Borflufe von Zend,“ Benzel«Gternau, 
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2) Im Sergbaue iſt die Vorſtufe bas Lob, welches man mit 
dem Stuf x ober Migeifen in die Schlechte einhauet, um hernach bas 
Gefein vermittelft eines bineingetriebenen Kells zu Löfen. 

Vorfülpen, v. txs. ver etwas Aütpen. D. Vorſtaͤlpen. D. —ung. 

Vorflümpern, v. trs. ſtuͤmperdaft vertragen , deſonders Rümperhaft 
vorfpielen ober vorſingen. Ginem etwas vorftämpern. D. Bon 
ſtuͤmpern. 

O Die Vorſtunde, M. —n, eine, einer grwiſſen Beit ober Bege⸗ 
beuheit, Veränderung vorbergehende Stunde, „Ihr Auge — dann ihre 
Herz brachte mir ja kühles Dorgenmwehen mit Morgenroth in meine 
fhmäten Vorſtunden.“ 3. P. Ritter. 

X Vorflupfen, v. trs. durch Gtupfen vorwärts bringen, vorwärts 
treiben. D. Vorſtupfen. 

Vorſtuͤrmen, v. I ntr. mit haben, hervorſtͤürmen, wie auch, dat 
mwärts kürmen" Die in den Höhlen verbaltnuen Winde des Winbr 
gettes fhürmten nun vor, IT) intrs, mit fein, glei einem Stur ⸗ 
me, fo [nel und gewaltig hervorbeingen, und vorwärts bringen. 
Der Hinterfhtt ftärmte vor und entfchied ven Sieg. D. Bor 
ftürmen. 

BVorflürzen, v. D utr. mit fein, hervorflärgen, mie auf, vorwärts 
flörgen, vor etwas hin flürgen. Die bis jegt gewaltfem zurädge 
baltnen Thraͤnen flürgten nunmehr unanfhaltfem vor. in Beldı 
ſtuͤc if vorgeltürst, fo daß man ben Eingang zur Höhle nicht mehe 
ſtehet. 11) intes, mit fein, plöslih und mit Heftigkeit, Schnellig ⸗ 
Bi bereardringen und vorwärts dringen, Auch ald rec. Sid; vors 

ten. 
— vocrſtuͤrzt' er ſich, riß jeht 
Tauſend Blitze und ſchmettert' damit aufs Orkanengeſpann ein. 
Sonnenberg. 
UÜberall ſtuͤrzten die Feinde aus ihren Schanzen vor und ber Kampf 
wurde wätend, — D. Vorſtuͤrzen. 

Vorflügen, v. trs. vor etwas flügen, als eine Stüge vor etwas ſtel⸗ 
ten, #6 zu halten. D. Borftügen. D. —ung. 

Die Borfuche, 9%. vw. das Worfuhen der Jäger. S. Votſuchen IN. 

Vorſuchen, v. D X trs. hervorſachen. Etwag unter dem Tiſche it. 
vorſuchen. — und biefe (alte Frauen) ſucht' ich von jeber vor; 
denn es iſt doch etwas von ihnen zu fernen.“ J. P. Richter. Im 
biefem "Bufammenhange gemöhntiher, aufſuchen. IT) intrs. vor 
Täufig ſuchen, vor Anbern ſuchen, ob es ba ſet. Bei ben Jaͤgern iſt 
vorfuhen, mit dem Beithunbe vor einem Holze hinziehen, um au fes 
ka mas für Wild im Felde gemwefen if, — Das Vorfuchen. 

. ung. 

Der Vorfub, —ıd, ip. —e. 1) Der erfte vorläufige Sub, das 
erfte Sieden; ehae Mehrzahl, =) Datjenige, was vorläufig ober 
zuerft gefotten wird, Im ben Ritrioifichereien, eine gemilfe Menge 
wilder Vitriellauge, melde bis zu einem gewiffen Gehalte angeſot⸗ 
ten und In ben Läuterfaften abgelaffen wird, damit trr Schmant 
baraus niederfafe. 

X Vorfubeln, v. tra. fubelig®vor etwas ſchreiden, mahlen; wie auch, 
fudelig vorfhreiben, vormahlen. D. Vorfudeln. 

Borfummen, Borfunfen, v. intrs, vor einem fummen, fumfen, vor 
einem fummend, ſumſend fliegen. D. Vorſummen, Vorfumfen. 
Der Borfumpf, —ı6, 4. — fuͤmpfe, im Bergbane, ein Sumpf, 
d.5. Vertiefung in einee @rube, wo ſich das Waſſer fammelt, weis 

Ges man burd bie Möhren der Runft beraussiehet. 

Borlümpfen, v. trr. im Bergbaur, in einem Tagwerke einen Ein 
brud in dee Mitte ber Sohle des Schachtes mahen, wenn man rin 
Gefenke oder einen Schacht abteufen wid. D. Vorfänpfen. 

O Vorfündflutlich, adj. u. adr. vor der Gändfiut geweſen, geſche . 
ben. S. Bor ıu Ende. 

X BVorfüßeln, v. trs. füßelnd, als ein Sußllag vorbringen, vortrar 
gen. Giner Schönen Bärtlihfeiten vorſüßeln. D. Vorfäßeln. 

Bortadeln, v, tr, bor reinem Anbern tadeln, bamit er eu bore, 
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darauf achte; wie vorloben, vorpreifen. D. Wortabeln. 
Das Bortafel, —s, 2. gl. ein vor einem andern Takel, ober. vor 
einem enden Dinge befindfihes Zakel, S. Vorſeitentakel. 


Bortändelm, v. I) intse. vor Andern tändeln, im Zändeln voranges 


hen, barim ein Beiſpiel geben. IT) trs. tänbeind vormaden. in: 
eigentlich, ohne Ernft und ohne Buverläßigkeit vormachen, vorkels 
en it. „Do erlaubt’ ich ber freundlichen aicht, mir eine zu ſchoͤne 

ſicht vorzutändeln.® Wenzel» Bterngu. — D. Vortändeln, 

Der Bortanz, —es, 9. —tänje, 1) Das Bortanzen, bie Hands 
fung, dba man vortanztz; ohne en 2) Ein Tanz, welcher 
‚einem andern „ ober boelcher einer S vorbergebet. Im weiterer 
und uneigehtliher Bedeutung, etwas, bas einem Worfalle, Ereig ⸗ 
niffe ıc. vorhergehet, fie gleihfam anfünbiget, eine Probe bavon 
giebt. Das war nur ber Vortanz. Sn PBamburg fagt man: 
„bat was bar Voördanz um Upfprung, bas mar Alles mit einander, 
da War nichts mehr zum beften.« Riche h. 

Bortanzen, v. intre, a, trs. ı) Bor ben Anbern als erfte Perſon 
tanzen, ben Tanz aufführen. Einen Tanz vortanzgen. Er will 
nur Immer vortanzen. Umneigentlich fagt man aud vom Pferben, 
das fle vortanzen, wenn. fie gleihfam tanzenb, d. h. leicht, bie Füße 
hoch hebend unb ben Körper zur Seite tragend vor andern hergeben, 
s) Vor einem Andern tanzen, bamit er es fehe und tanzen lerne. 
Einem vortanzgen. Ginem allerlei Tänze vortangen. 5) Im Zans 
sen zuvorfommen, durch ſchaetleres Zangen, oder dadurch, daß nlan 
größere Tanzſchritte macht. D. Vortanzen. 

Der Bortänger, —s, 4. gl; die —inn, eine Perfon, welche Xu: 
bern vortanzt, einen Tanz aufführet. Beim großen Haufen heißt 
ein folder Bortänger ein Platzmeiſter, Platzknecht. 

Vortappen, v. intrs, vor etwas dappen, tappend vor etwas greifen. 
D. Vortappen. 

Borteflen, v. trs, an einen sorbeen Ort, vormpin taffen. D. Vor: 
taffen. D. —ung. 

Vortaſten, v. intrs. vor etwas taften, mit ber Hand fäpten, ‚ Di tie 
kennen fügen. D. Vortaſten. 

Bortaumeln, v. ntr. u. intrs, mit fein, ſ. Vorgehen. 

Der Bortheil, —eb, 4. —e. 1) Der vordere Theil, auch das 
Vottheil. Im biefer, eben mit gebräuchlidhen Bedeutung, lautet 
bas o gebehnt. 
man vor Anbern vorausbefömmt ober hat. Chemahls ein Erbtheil, 
welhes jemanden zum Voraus vermacht wurde. Auch biefe Bebeus 
tang ift eben nicht gebraͤuchlich. Am gebraͤuchlichſten iſt es 5) Aules 
zu bezeichnen, was wie aldetwas Gutes anfehen, bas mit einer gemiffen 
Safe in Bergleih wit einee andern, vorzüglich verbunden iſt, 
darans entſtehet, ed möge ein wirkliches Gut fein, wodurch unfer 
Gigentbum vermehrt wirb, ober es möge auch nur in Berkütung 
- eines Berluftes beſtehen; zum Upterfhiebe von Gewinn, ber Vers 
mehrung unferes Eigenthumes, welche auf eine mittelbare Meife, 
aus einer Sache entflebet, aber von bem Zufalle abhängt. Beim 
Kaufmann ift ber Vortheil ber überſchuß, welchtr ihm nah Abzug 
der Koften won einer haare eder Arbeit, ‚bie er abfent, übrig bieibt, 
Etwas mit Vortheil verlaufen. Keinen Vortbeil bei feinem Ban: 
dei haben. „Ein Kaufmann. fann eine Waare vortbeilhaft oder 
mit Vortheil verkaufen, und doch babei verlieren, wenn z. B. ber 
Käufer ein böfer Schuldner ift und nicht bezahlt⸗ Eberbach, 
„Ein Epieler, ber hinter der Hand fit, bat den Vortbeil, daß ihn 
keiner überftchen kann; biefer Vortheil it bie bloße Vermeidung 
wines Üdels, bie unmittelbor mit felner Lage verbunden if; wenn 
er den Etih gewinnen foll, muß er noch eine höhere Karte haben, 
fonft wird aus biefem Wortheile kein Gewinn.“ Derf, Xuf feinen 
Vortheil fehen. Etwas des’ Vorcheil® wegen thun, »Suche niht 
Vortheil, wenn du opfern ſellſt.“ Sir 55, 15. Keinen Vortheil 
aus ben Hänben loffen. Das gereiht ibm zu großem Vorttheil. 


2) Ebenfalls mit gebehntem o, ein Theil, welchen 


bavon für Vortheit? Oft wirb es au gebraucht jeden gänftigen 
umfland jur Grreihung einer Abſicht ıc, zu bejeihnen, wo bie 
Mehrzahl auch gewoͤhnlich iſt. Lich ale Vortheile zu Nuge mas 
Gen. Seinen Vortheil in Acht nehmen, einen gänftigen Umftand, 
ber fi zeigt. Seinem Felnde ben Vortheil abgewinnen, ablaufen, 
einen gänfigen Umftanb, weder ihm das Ubergewlcht geben Könnte, 
Ein Herr hat Vortheile vor bem andern voraus, wenn ihm um⸗ 
fände zu Statten fommen, bie Ihm das Übergewicht Über bas andere 
geben können. Zuweilen wird Vortheil auch von einem Mistel, 
einem Handgriffe gebraucht, ſich Vortpelt zu verfhaffen. "@tmas 
mit einem gewiſſen Vortbeile tun. Seine Vortheile geheim hats 
ten. Alte Vortheile gelten, alle (er.aubte) Mittel, Kunft und 
Bandgrife, ſich Vortheil zu verfhaffen. Uneigentiih aber auf unges 
wößnliche Att wird es in der Bibel auch für Vorzug gebraudt, „Da: 
den wir ein Vortheil? Gar keinen, benn = Roͤm. 5,9. In 
biefer ganzen Bedeutung wird bas o gefhärft audgefproben, eben 
fo im ber folgenden, "4) Der Zuftand, dba man Wortheil bat; ohne 
Mehrzahl. Si im Vortheile befinden, KK Im Vortheile lies 
gen, ih im einer vortheilhaften Lage, an einem vortheilhaften Otte 
befinden. 
Sept feht ein kahler Troß, ber in bem Vortheli liegt, 
Den beften Helden ab. Dpis. 
Sih aus dem Vortheile begeben. Zuweilen and ber Zuſtand, ba 
ein Diug Vorzug vor einem andern hat. Sich zu ſelnein Vortheile 
vor jemand auszeichnen. Died Buch zeichnet fi gu feinen Bor: 
theile vor andern aus. Im N. D. lautet es Vordeel und in mans 
Gen ®. D. Gegenden fagt man bafür in ber beitten Bedeutung 
auch Vorbate. In manden O. D. Segenden lautet ea das Bor: 
theil, und im gemeinen Erben ſpricht man häufig Vorthel. 
Vortheilen, vw, I) trs. mit gedehntem 9. a) hellen und vorlegen, 
feinen X sit jedem vorlegen ; ungewöhntid, =) Bor einem Anbern 
theilen, damit ee #8 febe, wie aud, bamit er thellen lerne. II) mtr, 
mit haben, mit ſcharf betontem 0, von Vortbeil 5). 2) Bertheit 
beingen, two es im gemeinen Leben, aud wol in Schriften, vortheln 
lautet, „@s vortheilt ihm mehr, ald jene weit ansfehenden Anfchläge,« 
“bht. =) Auf jenen Wortheil bedacht fein. 
Wer im Geringen bübelt, wo man nit viel gewinnt, 
Wird mehr in Soden vortbeln, bie mehr genießlich find, 
gogau, 
Bürger find Kücfe zum Saheneicheln und Schmiegen, 
Vortbein, Werüden, Finanzen und Rügen. Derſ. 
5) Bortheil ziehen, haben von etwas, — um ber anbern Dame 
(die andere D.) au von meiner Politeffe (Artigkeit) vortbeilen zu 
loffen.e Reiharbdt, (R.) „Ein Öffentliher Werlefer — wollte 
davon vortheilen ıc.* Der. — D. Vortheiten. 
Vortheilhaft, —er, —efle, adj. u. adv. 1) Bertheit gemährend. 
. Ein vortheilhafter ‚Handel, Etwas vortheilhaft verkaufen, Dann 
auch Vortheit, in weiterer Bebeutung, gewährend, unferer Abſicht 
gänfig, geſchickt unfre Abſicht zw beſoͤrdern ꝛc. Der Ort, Garten 
liegt ſehr vortheilhaft zu biefem oder jenem Gewerbe. ine vor⸗ 
theilbafte Lage zu biefem ober jenem were. Das vortheithaftefte 
tiht für Mahler und Kupferſtecher iſt das von Rorden. Im einem 
vortheilhaften Lichte eriheinen, Bortheithaft von jemand ſprechen. 
Ich babe im meinem Leben nit: Vortheilhafteres für mich gehört,« 
nichts, was mir mehr zum Vortheile, zum Borzuge gereichte. 
@ellert. Gine vortbeilhafte Meinung von jemand haben. =) + 
Seinen Bortheil ſuchend, überak auf feinen Vortheil bedacht, und, 
barin gegründet, in vortbeilhafter Kaufmann. Wortheilhaft 
fein. . 
Die vortheilhafte Etabt, mo Rahrung zu gewinnen, 
Baft jeder mu auf Lift, auf Tuͤck' und Raͤnke finnen. 
Daven die — igkeit. 


Etwas zum Vottheile des gemeinen Weſens thun. Was habe ih Vortheilig, —er, —ſte, adj.u.adv, 2) Worthfil habend, gemährenb, 


Vorthei 


2) Seinen Bortheil ſuchend; vortheiliſch. Stieler. 


X Borthefliſch, —er, —te, adj. u. adv. feinen Vortheil ſuchenb, 


auf feinen Vorthril dedacht. „Ein vortheiliſcher Menſch läffet ibm 
nimmer genügen an feinem Zheil.« Bir. 14, 9. „Berflut fei ber 
BVortheilifche.r Mat, 1, 14. . 

X Der Vorthel, Vortheln, r. mtr. mit haben, f. Vortbeil und 
Vortheilen I) 2). 

Das Dortbier, —s, Di. —e, dei ben Jaͤgern, ein Thier, welches 
vor mehrerem Wilde, befonders vor mehreren Gemfen vorangehet, 
fie gleihfam anführet, S. Vortgeiß. 

X Bortbum, v. trs, unregelm. (f. Thun). 1) Bor etwas thun, Die 
Schaͤrze vorthun, fie verbinden. =) Worher thun, früher thun als 
etwas Anderes geſchehen if. Sprichw. Vorgethan und nahbebadt, 
bar Manchen in groß Peib gebracht. 3) Eich vorthun, beffer, ſich 
hervorthun, befonders, Ah auszeinen vor Andern. D. Vorthun. 

Die Borthür, By —en, eine vor einer andern befindlige Ihe, bei 
Doppeitbüren. Moerbeel 

Vorthuͤrmen, v. trs. vor etwas thürmen, d. h. thurmhoh häufen, 
D. Vorthuͤrmen. D. —ung. 

Der Vortirgel, 6, 3%. gl. auf den Safgerhätten, ber Ziegel, wos 
rin fi dad Berk fammelt, und aus welchem es hernach in kupferne 

" Pfannen gegoffen wird, i 

Vortönen, v. I ntr. mit haben, vor anderem tönen, flärker als 

auberes tönen und vorjägli gehört werben, 

Aber das Maffengeräufg tönt vor Bof. 
II) A trs. vor Andern tönen, ertönen laffen, „Ih würbe es nit 
wagen — meinen Balbgefang einem Ohre vorzutoͤnen zc.“ Zhüm- 
met. — D, Vortönen. j 

X Vortorkelm, v. ntr. u. intes, mit fein, f. Vorgehen. 

Der Bortrab, — es, 4. —e, ein Haufen Wenfhen, welcher vor 
bein Haupthaufen ober vornehmften Haufen hertrabet, d. 5. gehet, 
sichert; im Grgenfag von Nachtrab. Welonders ein Theil des Dee 
rea, welder vor dem Hauptheere herziehet (Avantgarde); auch 
bie Vorhut, ber Vorzug und bie Vortruppen, Suther gebrauchte 
dafür auch das jegt ungewöhnlihe Vortraber: „Du fanbteft vor bir 
ber beine Vortraber.“ = Weish. 12, 8 

Vortraben, v. ntr. mit fein, f. Vorgehen. 

Der VBortraber, —$, 3. gl. einer der vortrabet, 
Vortriber aud für Vottrab. S. Vortrab. 

Der Bortrag, —es, 39. —träge. 1) Die Handlung, ba man 
vorträgtz; ohne Mebrschl. Der Worttag ber Religionsichern. Den 
Vortrag übernehmen, Befonders, das Bortragen vor einer Webärde, 
vor Gericht ıc. ine Sacht in Vortrag bringen, fie bee Behörte, 
ben Obern zur Überlegung ober Belhliefung vortragen. Den Bor 
trag beim Fürken haben, dazu verpfligtet fein, dem Bürften bie 
vorfommenden Sachen vorzutragen. 2) Die Art und Welle, wie 
man etwas vorträgt, micht allein in Anfehung ber Behandlung bes 
Stoffes und der Wahl der Ausbrüde, ſendern aud in Anfehung 
ber Autſprache, des Auedruckes, ber Lörperligen Haltung unb bes 
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Geferirtunſt), als auch, beim offentlichen Auftreten ber Rebner, 
Scqhauſpieler, Borlefer 1. (Deelamation), \ 

Vortragen, v. tra. unregelm, (f. Tragen). 1) Vor etwas her tra 
gen. Sich Bahnen und Kreuze vortragen laffen, Sich eine katerne 
vortragen laflen. 2) Vorwärts, vornhin tragen, Trag es bem 
Vater vor, in bie vorbere Stube itc. Hievon iſt es wahrſcheinlich 
als uneigentliher Gebrauch herzuteiten, nad welchem vortragen 
ehemahis auch nutzen bedeutet zu haben ſcheint, gleichfam vorwärts 
tragen, weiter bringen, zum Weiterkommen defördertich fein ıc. 
©. Vorträglih =). 3) Bor einem Audern tragen, damit er «6 
fehe und nadıtrage, 4) Bor einen Anbern tragen: So wich e6 in 
ber Mibel von Spelfen für vorfegen gebraudt. „Und man trug 
ihnen Eſſen vor von feinem Tiſch.“ 1 Mof. 43, 34. Ehemahls 
auch für darbringen. 

Den Bothen reiche Gabe man ba fuͤretrug (vorteug) Nibes 

ungen! 8. 677. ; 

Uneigentti , mit ben angemeffenen Worten und Xusdräden vor bie 
Augen des Berftandes gleichſam tragen, aber bringen, Anbern mit; 
heilen und beutlih maden, Die Gübe haben, etwas gut, deutlich 
vorzutragen. Gtwas fehr ruͤhrend vortragen. Etwas ſchriftlich, 
möndlih vortragen. Ein Gedicht vortragen (deelamiren), In 
engerer Bebeutung, durch bie bezeichnenden und angemeffenen Kuss 
druͤcke zur nöthigen Wiſſenſchaft eines Andern bringen, unb zu ber 
Beurtbeilung, Wahl beffelben ıc. Der Gemeine bie Erißlihen 
Mahrheiten, kehren vortragen. Dem Lanbesgeren eine Sache, eine 
Witte ac. vortragen. Dem Midter eine Klage, die Beweife tr. vor 
tragen. Dem Rothe die Sache vortragen. So auch allein für 
fid. Sid vortragen laffen, ih den Sortrag von etwas machen 
laffen (fi referiren laffen). So au vem Borfpielen auf Ton: 
werfjengen, in Bezug auf bie Art, wie Ae gefpleit, und die Bebane« 
ken des Zonfegers ausgebrudt werben, in Tonſtück fhdn unb mit 
dem größten Ausbru@ vortragen. Bon einem ausbrutvolfen Sin: 
ger ſagt man audj, er frage gut vor. D. Vortragen. D. —ung. 

Der Borträger, —$, Di. gl, einer, der etwas vorträgt; eigentlich 
unb uneigentlid. 

Vortraͤglich, —er, —ſte, adj. u. adr. 3) Sich vortragen Laffend, 
vorgetragen werben fönnenb; vortraglid. Wolke, =) + Im O. D. 
nugend, nutlich. S. Vortragen 2). „Db ber effendare Krieg ober 
verborgene Lift vorträglicher.« Bobmer. „Liebhaber, bie es für 
vorträglicer halten, ſich durch bürgerliche Beld vor dem Hunger 
vu fhügen.“ Rabener, Allgemein bekannt und gewöͤhnlich if 
Bofür zuträglich. 

Die Bortragdart , 4. —en, die Art etwas vorzutragen (Mauier, 
Methode). über feine Vortragsart in ber Zonkunft liege A 
Mandes fagen. BDiefe Vortragsart if im Unterrihte für Kinder 
nicht paffend. Auch bie Wortragsmeife, 

Die Vortragsweiſe, By. —n, f. Vortragsart. 

X Vorträffern, v. tra. f. Vortrillern. 

X Bortrappeln, Wortrappen, v. intrs. mit fein, f. Vorgehen. 


Geherdenfpieles bes Wortragenden, iwelden legten man ben aäͤußern / O Vorträumen, v. trs. wie im Traumt, ſich täufhend, ohne Wirk 


Vortrag nennt: Ginen einfachen, faßliden, verftäpblihen, guten, 
ſchönen, mittelmäsigen, ſchlechten Vortrag haben, Der Vortrag 
eines Mebners, Schaufpieiers, Borlefers, Zonfänfkters ıc. Der 


münblie, ſchriftliche Vortrag. 3) Dasjenige, mas man vorteägt; 


befonders eine Mede, in welder man Aubern etmas verträgt, ihnen - 


eine Sache, Angelegenheit gleichſam vor Augen trägt, ligt, wit 
auch bie Sache ſelbſt, weiche man auf folde Art zur Kenntniß eines 
Andern bringt, Cinen Vortrag halten, verſtehen. Seine Vorträge 
Aber bie wihtigften Wahrheiten fammeln und drucken laſſen. 
Bortragbar, adj. u. adv, vorgetsagen werken Tönnenb. 
d. —teit, 
Die VBortragstunft, Vortragekunſt, Vortragkunſt, o. Br. bie 
Kunft gut vorzutragen, fowol in Gefhäftsfagen, vor einer Behörde 


Eampı's Wörterb, 5. Th 


Davon 


lichkeit ſich vorfleen „Wir find ungermägend und eine Blüdfeligkeit 
vorzuträumen, bie uns ewig beftledigte.“ Ungen, (K.) D. Vom 
"träumen. 

Bortreffen, v. ntr. unregelm. (f. Treffen), mit haben und ber Fuͤ⸗ 
gung eines trs, 1) Boruhin, an ben vorbern Theil treffen. 2) + 
Borfinden. Wiarda. 3. 5) x übertreffen. Moerbeel, Diefe 
fegte Webeutung zeigt fih in vortreffli- D. Vortreffen. 

Vortrefflich, —er, —fle, adj. u. adv, andre Dinge feiner Art an 
Saͤte und Borsögen weit Äbertreffend, im hödften ride vorzůglich. 
Auch bloß trefflich, weiches ſedoch nicht fo Hark bereichnet. Befonders 
wird e4 von einem höbern Grade Innerer Boukon.menbeit gebraucht, 
weiche mehr ben Yugen des Geiftes fihtbar ik. Herrlich bezrichnet 
vorzüglih ben hoͤchſten Brad ber änfern Bolllommenheit. Gin 
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vorttefflicher Mann. Mine vortreffliche Sache. 

trefflich! Das klingt vortrefflih. Ein vortrefflichet Geſang. 

Diefe Schilderang iſt vortrefflich. Vortrefflich ſngen, tamen ıc. 

„Die Natur bat dem Menſchen alchts Vortrefflicheres als den Ber: 

fand gegeben“ Sonnenfels. Sich etwas vortrefflich fhmeten 

laffen. Zuweilen gebraudt man es aud im gemeinen Eeben, einen 
vorzügiih hohen Grad zu bezeichnen. Vortrefflich taufen, trinken, 
fluchen innen. Der Begriff des Vorzäglichen vor Anderem feiner 

Art ſticht hier fo vor, daß man fogleich ſieht, fuͤrtrefflich, wie aus 

weiten felbft gute Schriftſteller ſchreiben, fei faiſch. 

ber Hochfelige 
Hat immer groß zedacht von Eur Gnaben 
Fuͤrtrefflichem Verftand und Feidherengaben. 

Die Vortrefflichkrit, By. —en. 1) Die Eigenfhaft eines Dinges, 
ba #5 vortrefflich if; ohne Mehrzahl. =) Eine vortrefflihe Sache, 
Eigenfhaft c. Mas kann er im Beſte aller Bortrefflichkeiten ned 
wüniden? 

Vortreiden, v. trs, unregelm, {f. Treiben). 1) Hervortreiden, wie 
audb, vorwärts, nah einem vorbern Drte treiden, Einen, ber 
unter bem Tiſche flett, vortreiben. 2) Vor einen treiben, treibenb 
in keffen Gegenwart bringen, ba er es ſehe. Sich das Birch vor: 
treiben Iaffen, bamit man #8 in Augenihein nehme. 5) Bor einem 
Intern treiben, bamit er es ſehe und treiben lerne, Ginem ben 
Keeifet vorteeiben. D. Bortreiben. D. —ung. 

Der Bortreiber, —6, 9% gi. einer, der vortreibet. 

Die Vortreppe, 94. —n, eine Zreppe, ein Aufgang von Btufen 
vor der vigentlihen Treppe. In der Raturbeſchreibung ker Rame 
1) Einer Art Pofaunenfhneden, welche eine Zenne if, die echte 
Vortteppe (Buceinum trochlea L.) =) Einer Art Stachtlſchnecen 
von ber Größe einer wälfgen Ruß (Murex dolarium L.); auf 
die Stiege. 

BVortreten, v. unzegelm. (f. Treten). I) intes. mit fein. 1) Her 
vortreten, wie auch, vorwärts, vornbin treten. Tettet vor! Ei— 
nen nadı dem Anbern vortreten laſſen. =) Vor etwas treten. Damit 
man ihn nit feben follte, traten fie vor, d. b. flellten fie füh ver 
ihn bin. 5) Einem vortreten, feiertih und Tanafam vor ihm her 
geben. Wei dem Zuge mufite ihm die ganze Dienerfhaft vortreten. 
II) ntr. mit fein, bervertreten, vor andern Dingen vorragen. Dies 
Baus tritt vor ben übrigen um eine Elle vor — D. Vortreten. 
S. aud der Vortritt. 

Der Bortreter, —#, 24. al ; die —inn, eine Perfon, welde einer 
andern dottritt. S Bortreten D) 3). „Deldenrubm, Ihränen und 
Zaudzen der befreiten Unſchuld, dies, nur bies find bie Vortreter, 
bie den Königsfchn (dem Aönigsfchne) ziemen. Meiner (R.) 
Dann auch, ein Vorgänger, welcher Bahn tritt, weider auführet, 

Das gefährliche Haupt mächtiger Verbindungen oder wenigen 
den kühnen Vorteeter des wieder erwadenden Weißes in ihm zu 
ahnen. WMener, 

+ Der Bortrieb, —es, ober bie VBortrift, ©. Big. bas Recht, fein 
Mich eher als Ankere auf bie Meibe zu treiben; in Segenſat von 
Nachtrieb oder Nachtrift. Dem Vortrieb, bie Vortrift haben, 
©. Vorbut. 

Bortrillern. v. tra. vor einem Anbern trifeen, tritlernd fingen, 
damit er es böre, wie au, bamit er trilleen lerne; mit bem breitern 
Saute & aud) vorträlfern. »— um eine Braupurarie (einen Meifterfang) 
ſich von the vorteällern zu laſſen.“ Ungen (M.) D. Vortrillern. 

Bortrinken, v. intrs. u. trs, unzegelm. (f. Trinken). »} Bor einem 
Antern teinfen, damit er nachtrinke, anf gleihe Weiſe trinke, 


Schiller. 


Ginem vortrinken. =) X Im Trinken übertreffen. D. Bor: 
trinfen f 
Der Bortrinfer, —t, M. gt. einer der Aubern vortrinft, bamit 


hie nchteinten folen. Mahler, 
Vortrippelu, v. inte, mit fein, ſ. Vorgehen. 
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1) Die Handlung, da man tinem 
verteitt, befonders da man dem Range nad vor ober über ihm 
gehet, und, das RKecht einem Anbern vorgutreten. Den Vortritt 
vor jemanden haben. =) Ein Ding, mweldies vortritt, ober auf 
welches man vertritt. So Tann ber vortretende Theil an einem. 
Haufe vor «iner Thuͤr deſſelben, ober ber erhöhete unbedeckte Pag, 
auf weichen man aus einer Thär tritt (Altan, Balcon), der Vor: 
tritt genannt werden; aud der Austritt. „Ich öffnete eine andere 
Thür, bie auf einen Bortritt ober Altan führte E. 

X Vortrollen, v. intre. mit fein, f. Vorgehen. 

Bortrommeln, v. trs. vor einem trommeln, bamit er e8 höre „wie 
auch, bamit er #5 nahthue, trommein lerne, Üneigentiih, aleichr 
fam trommelnd, fowol in Anfehung des Spieles, als aud, bes Tenes, 
auf dem Klaviere vorfpielen. GCinem einen Warfb vortrommeln. 
D. Bortremmeln. 

Bortrompeten, v. tra, vor einem trompeten, bamit er es höre, wie 
auch, bamit er trempetem lerne. D. Vortrompeten, 

Vortrotten, v. intrs. mit fein, f. Vorgehen. 

Vortrumpfen, v, trs. Dor einem Audern trumpfen, früher als er 
teumpfen, D. Vortrumpfen. 

Der Vortrunk, — es, 3. u. 1) Das Bortrinken, bie Handlung, 
ba man vosteinft, An mir iſt der Vortrunk. =) fh Zrunf, 
welcher vor einem andern ober zuerft gereicht wird, 

Das Vortuch, —es, 39. — tuͤcher, ein vor einem Dinge befindti⸗ 
des Tuch. In engerer Bedeutung, im ©. D. Fdie Schuͤrze. »Sie 
faßte fo viel Laub ins Vortuch, als fie darein falfen konnte.“ 
Mufäus. 

Und widlets mittem Tuͤrtuch (Bertub) iu. Hebel. (R.) 

Der Bortrupp, —es, M.—r. 1, Der vorderſte Zrupp, ober bie 
vorderſte Truppe. =) Die Bortruppen, &. u, bie vorderſten 
Treuppen eines Ariegaherres ober eines veerthaues (Avantgarde), 
©, Vortrab. 

Vortummeln, v. tes, vor einem Antern tummeln, damit er es fehe, 
wie auch, damit er nahtuinmele, Ginem ein Pferd vortummeln. 
D. Bortummeln. 

Vertünden, v. trs. vor einem künden, bamit er e# febe und nach⸗ 
thue. D. Vertünden. 

Vortupfeln, v. trs, vor eines Augen tüpfeln, bamit ex es frhe und 
auch thue. D. Vortüpfeln. 

Vortuſchen, r. tr». in eiges Gegenwart tufhen, damlt er es ſehe, 
damit er aachtuſche. Ginem eine kandſchaft vortufhen. D. Vor⸗ 
tuſchen. 

X Vortuten, v. trs. vor einem Andern tuten, damit ex es höre, wie 
auch, bamit er aachtute. D. Vortuten. 

Borüben, v. trs. vor einer Sache üben, eine Verrichtung, ein 
@eiayäft, eine Aunft vor ber Bollführung oder eigentlichen Audı 
übung üben, bamit fie nachber leichter und befier von Statten geben. 
„Sol fi der Dihter nicht vorüben?“ KAlopftod. Er wurde in 
den Miffenfhaften unterrihter und vorgeübt." Ungen. (RJ D. 
Votuͤben. D. —ung. ©. d. 

Borüber, ein Umfanbwort ı) bes Ortes, eine Bewegung ober Rich- 
tung vor etwas, von ber einen Seite beffelben zur andern bin und weg; 
sum Unterfhiede von vorbei. S. d. Es wird eben fo wie vorbei 
und andere aͤhnliche Wörter mit andern Wörtern, beſonders Ausfas 
gewoͤrtern, zufammengefegt. Bor einem vorübersehen, vor ibm 
bin und weg geben, ven ber einen Grite kommend unb nah ber 
andern gehend. Dad Gewitter zieht vorüber, vor und über uns 
bin, ven ber einen Seite zur andern. Im gemeinen keben wirb 
das vor von bem Über häufig getrennt, unb vor wird bann vor bas 
Wort, weldes ben Gegenſtand bezeichnet, gefielt, was außer bem 
übeıfang oft aud einen andern Bien verurfacht, und alfo zu weg: 
meiden if. 3.8, 2 Mof. 34, 6: „Und ba ber Herr vor feinem 
{Mefee, Angtſicht Über ging,“ welche Worte bedeuten Zönnen, da 
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er vor feinen Augen über einen Raum nad einem entsegengefehten 
Punkte ging, anflatt, ba er vor ihm, b. h. an feiner vordern Seite 
‚ ging von ber rechten Seite kommend zur linken gehend, ober umges 
kehrt. So auch Apofelg. 20, 16: „Paulas hatte befäloffen, 
vor Ephefo Überzufhiffen,« was heißen Fan, im Angefiht der Stadt 
Epdefus über ein Waffer zu ſchiffen, anflatt, ganz vor Ephefus 
hin vom ber einen Geite zur andern zu fchiffen, ohne in irgend 
einem Theile ber Stadt angmlanden. Wan vermeibet- bied, wenn 
man bas vor wieberholt, ober auch ein anberes Werhältnigmort, 
3. B. an ober bei ſegt. S. Voräberführen, Voruͤbergehen, Bor 
übergleiten, Borüberfchweben. Und da dee Herr vor feinem Ans 
gefigt voräberging. Yautıs hatte beſchloſſen vor Ephefus vorüber: 
zuſchiffen. Auch 1d5t man wol bas vorüber ungetrennt und bas 
anbere vor weg: 
Zieffinnig ging mein Vater mir vorüber, Schlegel. 
Da ging der holdfelige West, zuerf gefühlt, mir vorüber, 
Bahariä, _ 
welhe Xuslaffung bes vor jedoch auch einen andern Sinn zuläßt, 
wenn man zu dem mie niht vor hinzudenkt, fonbern «6 buch für 
mid, ja meinem Beften erlärt. Um dies zu vermeiden, ſcheint 
man bie Fügung mit dem vierten Kalle verſucht zu haben: 
Der Schlaf wirb mid vorübergehen, Bahariä. 
mwoburd ber Dichter ausdrucken wollte, ber Schlaf wird nicht bei 
mir einfehren, id werbe niet Schlafen, anftatt baf, ber Schlaf wirb 
mir vorübergehen, auch heigen könnte, er wird mir vergehen, ih bin 
jegt geneigt zu ſchlafen, aber dies wird vorübergehen. „Die reins 
fen Freuden miffet ber, der nachläſſig deinen Schönheiten (Natur) 
voruͤbergeht. Geßner. ©. auch Voruͤberlaͤcheln, Voruͤberſchwe⸗ 
ben, Voruͤberſtuͤrmen, Voruͤberwallen. Obgieich in dieſen Faͤuen 
der vierte Kal etwas für ſich zu haben ſcheint, fo iſt es doch immer 
beffee das vor zu wieberholen: ber Schlaf wirb vor mir worüber: 
gehen ıc, 2) Der Beit, ein Berfliefen ober Berfloffenfein ber Zeit, 
wie aud, ein Vergeben ober Bergangenfein, oder doch ein Verſchwin- 
ben aus unferm Gmpfinbungstreife einer Wirkung ober Handlung zu 
beseichnen. Die Perfon, von welder in folden Fällen die Rede 
ift, wird dann mehr, theitächmend ober. leibend von Anfang bis zu 
Ente gedacht, als bei vorbei, wenn es als Umftandwort ber Zeit 
gebraucht wird, Auch umfere Leiden geben vorüber. Die ungtüds 
ide Stande iſt nun vorüber, nämlich gegangen. „Bis daß dein 
Unglüd voräbergehe.e Ef. 26, 20. Im gemeinen Leben einiger 
Gegenden, befonders N. D. wirk zuweilen, aber ungut, über auch 
allein für veräber gebraudit: ’ 
3a wir der Thraͤnen erfler Ausbruch über. Schlegel. 

Vorüberbeben, v. intus. mit fein, bebend voräbergehen, D. Vor⸗ 
überbeten. 

Voruͤberbegeben, v. rec. unregelm. (f. Begeben), fi vor etwas hin, 
von ber einen Seite nah ber andern begeben. D. Vorüber: 
begeben. F 

Voruͤberbewegen, v. trs, u. rec. feine Bewegung vor etwas voräber 
nehmen laffen ober machen. D. Vorkberbemegen. D. —ung- 

DVorüberbraufen, v. ntr. u. intrs. mit fein, braufend, mit Gebrans 

fi voräberbewegen. D. Vorüberbraufen. 

Boruberbringen, v. trs. unregeim, (f. Bringen) vor etwas bin und 
weg von ber einen Seite zur andern bringen. D. Vorüberbrins 
gen. D. —ung. 

Borüberdrängen, v.trs, por etwas, von ber einen Seite⸗- zur ankern 

‘Hin und weg drängen. D. Vorüberdrängen. 

Voruͤberdringen, v. intrs. unrigeim. (f. Dringen), mit fein, vor 
etwas, von der einen Seite zur andern bin und weg bringen. D. 
Vorlberbringen. 

X Borüberbürfen, v. ntr. unregeim. (f. Dürfen), mit haben, ſich 
voräberbegeben, vorüberbewegen bürfen. D. Voruͤberduͤrfen. 

Boruͤbereilen, v. intes, mit fein, eilig fh voräberbegeben, vorüber: 
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bewegen. „Inden voruͤbereilenden Wellen erbllden wir ein Clans 
bild der Bergängtigkeit.« Umgen. (R.). D. VBorübereilen. u 

Vorüberfabren, v. I) ntr. u, intrs, mit fein, ver etwas, von ber 
einen Geite zur andern hin und weg fahren, d. h. überhaupt ſchnell 
ſich —— ei —* in einem Fahrzeugt fih begeben. IT) tra, 
au Wagen, in einem Wagenıc vorüberfhaffen. — D. Vorüserfahre 

Die Vorüberfahrt, 9. —en, bie Fahrt vor etwas —— vn 


Borüberflattern, v.-intes, mit fei b 
Vorüberflattern, u ge 


Borüberfliegen, v ntr. u, intrs, unregelm. (f. Flles mit fei 
buch bie Euft vor etwas vorüber 16 —— esse —* 
von der Meöhten zur Binfen voruͤbet. Uneigentlih ven der Zeit, 
fünel voruͤbergehen. S. Voruͤberſlug. D. Voruͤderfliegen. 

Voruͤberfliehen, v.intrs, unregerm. (f Fliehen), mit fein, vor etwas, 


von ber einen Seite deffeiben zur andern hin und weg flie 
mit bem vierten Bade, S. Vor. ’ sr en. Kup 


Säurler als bie Gegenflänbe i 

Selber dich vorüberflichn. Gothe. 

— — und wäre ber Fruͤhling 

bie Blüte zerſtreut? Derf, 


Uns norhbergeflohn, eh’ 
D. Seren en 

Vorüberfließen, v. mtr. unregeim. (f. Fließem), mit fein, vor etwas, 
von ber einen @eite deſſelben zur andern hin und weg fließen, Am 
veruberfließenden Strome figen. Uneigentlich von der Zeit, unmerbs 
lich vorübergeben, verflichen. Wie ſchaetd fließt ein Zag vorüber! 

* D. —— 
oruberfloßen, w.trs. veruͤberfließen ober vorübe 

— —— D. — ung. — 
oruberflüchten, v. intrs, mit fein, auf der Flu 
D. Vorüberfluͤchten. ai De ———— 

Der Vorüberfiug, —es, My. u. ber Flug vor etwas vorüber; eis 
gentlih und uneigentiih. Auf ben Verüberflug ber Vögel achten. 
„Zie hatte foldhe, weber bem Voruͤbetflug ihrer funkeluben-Augen, 
nch ben gleich vergänglichen Thnen ihres Rundes zu verbanfen,« 
Zbümmel, „Der eilende Voruͤberflug der Beit.- Tiedge, 

Vorüberfluten, v. ntr. mit fein, fliutend voräderfirimen. D. Vor 
überfluten. » 

Vorüberführen v.trs. vor etwas, von ber einem Seite beffelben zur 
andern hinund wegführen. Dad Heer vor ber Jeſtung vorüberführens 

—— —* taßt des Dichters Phantaſie 
e büftre Zelt am cu voruͤberfuͤhren. Schilter 
D. Vorüberführen. D. — ung. u — 

Der Borübergang, — es, M. —gänge. ı) Der Gang ober das 
Gehen vor etwas vorüber; ohne Meprgahl. Unrigentlid auch vor 
ber Zeit und von bem, was im der Zeit iſt und geſchieht. 

— im eitigen Voruͤbergange 
Des eitlen Dafeins 
») X Ecwas das bald „vorübergehet. 
Vorübergang. 

Voruͤbergaͤngeln, v. tes, gängelnd voräsirführen. D. Voruͤber⸗ 
gängeln. 2 

Vorübergaufeln, v. intrs. mit 
D. Vorübergaukin. 

Borübergeben, v. intrs, unregelm. (f. Gehen), mit fein, vor etwas, 
von ber einen Seite deſſelben zur andern bin und weg geben. „Die 
aber vorübergingen, läfterten ihn.“ Matth. a7, 34. Bor tem 
Haufe voruͤbergehen. Vor einem voruͤbergehen, wo man auh das 
eine vor wegläßt, und einem vorübergehen fagt. S. Vor ı). Die 
Vorübergehenden muſtern. So auch ven ben verfhiebenen Arten 
su geben, in Anfehung ber Befhwinbigkeit, der Bewegung und ber 
Haltung ber Füge und bes Körpers babei ıc, als voribereilen, 
—binten, X —hopfen, X — humpeln, —büpfen, X —hufsen, 
X —hutſchen, —keuchen, —kriechen, —laufen, —prefchen, —ten 


— dau 8 
©. Übergang. Das if ein 


fein, gaukelnd fi voräberbewegen. 


Vorüuberg 


nen, — ſchleichen, —ſchlendern, X— ſchlottern, X — ſchlumpern, 
— ſchluͤpfen, — ſchreiten, —ſchwanken, — ſchwaͤrmen, — ſchweben, 
—fprengen, —fpringen, X —flapein, X —ſtapfen, — ſteigen, 
X ſtiefeln, —folpern, —flolgen, —ſtreichen, —fkreifen, —taus 
meln, —toben, —tollen, X —torkein, —tofen, —traben, 
X —trappeln, X —trappen, X —trollen, —trotten, X — wa⸗ 
deln, —wandeln, wandern, — wanken, X— watſcheln, —zittern, 
X — otteln, eitig, hinkend ıc. vorübergehen, fich hopſend, hum⸗ 
pelab ıc. vorüberbegeben ıc, Uneigentlich auch von untörperliden 
Dingen und untörperlihen Handlungen, “ 

Mein ganzes Leben ging, vergangenes 

Und künftiges, in diefem Kugenblid 

An meinem inneren Gefiht vorüber. 

Sehn wir doch bas Stoße aller Zeiten 

Auf den Brettern, die die Welt bebeuten, 

Sinnvol, ſtit an uns vorübergehn. Derf. 
Bumweilen, aber nicht ganz gut, aud als trs. Einen vorübergehen, 
ohne ihn zu beachten, ihn übergehen, auf ihn keine Rädficht neh⸗ 
men. Der Schlaf wird mich vorübergehen, Bahariä, 
wirb mid gleihfam nicht befuchen, d. h. ich werde nicht ſchlafen Pins 
nen. ©, Bor 1). Häufig gebraudt man es auh von ber Zeit 
und von dem, was in ber Beit gefchieht, für vergeben, aufbären ıc. 
Wie angenehm if diefe Zeit vorübergegangen. Es ift nur ein vor 
übergehenber Schmerz, der niht anhält, bald vergeht. Das macht 
Beinen bleibenden, fondern nur vorübergehenden Eindrud, Gin fo 
„vorübergehendes Slck verdient nicht fo fehnlih gewänfgt und fo 
eifrig geſacht zu werben. D. Voruͤbergehen. 

Vorübergeleiten, v. trs. vor etwas, von der einen Seite deſſelben 
zur andern bin und weg geleiten. Ginen vorübergeleiten. D. 
Voräbergeleiten. D. —ung. 

Vorübergleiten, v. ntr. u. intrs, unregelm. (f. Gleiten), mit fein, 
vor etwas, von ber einen Seite beffelbden zur andern bin umb weg 
gleiten, und umeigentlih, leiht und unbemerkt vorübergehen und 
fih verlieren, Wie fhnell der Kahn auf der glatten Fläche vor 
Übergleitet! Auf dem @ife voruͤbergleiten. „Die Sqhnelligkeit, 
womit bie Bogenfhügen vorübergleiten iſt fo große ac. Ungen. (.) 

Däudt ihm, er fah’ im grauen Duft 
Der Dimmeung Heilige bei ihm vorübergleiten. Bärbe, 
An ber eigentlihen Zebeutung ſagt man im gemeinen Leben auf 

. voräberglitfchen. D. Borübergleiten. 

+ Vorüberglitfchen, v. ntr. u. intrs, mit fein, f. Voruͤbergleiten. 

O Borübergrinfen, v. intrs. fi grinfend veruberbewegen. „Der 
Rachtgott auf dem Bafelisten grinf'te vorüber.“ Benzel:Sten 
nau. D. Vorübergrinfen. : 

Borüberhelfen, v. intrs, unregelm. (f. Helfen), helfen, behätftid 
Sein vorüberzufommen, Ginem vor einer gefährlichen Stelle vors 
uͤberhelfen. D. Voruͤberhelfen. 

Voruͤberhetzen, v. trs. vor etwas, vom ber einen Seite deſſelben nad 
bee andern hin und weg hetzen. D. Voruͤberhetzen. D. —ung. 

Voruͤberhinken, v. intrs, mit fein, f. Voruͤbergehen. 

Boruͤberholen, v. trs. holen und vorüberbringen. D. Voruͤberho⸗ 
tem. D. —ung. 

X Vorüberhopfen, XK—bumpeln, —hüpfen, —hufchen, X— hut⸗ 
fen, v. intrs, mit fein, f. Voruͤbergehen. 

Vorüberjagen, vw. I) intrs. mit fein, [nel vorähereilen, wie and, 
Ihnell, das Pferd gleichfem jagend, vorüberreiten, II) trs. ſchaell 
voräberlanfen made. — D. Vorüserjagen. 

Borüberjubeln, v. intrs. jubelnd weiter gehen, voruͤberziehen. ln: 
eigentiich if es im folgender Etelle von einem Tonfpiele gebraucht, 
mo blef ber Ausdruck bes Jubels von dem Spiele gilt, das Bor 
uͤberbewegen aber auf bie Verfonen acht, melde fpielen: — wenn 
bie Feldmuſik des Beiedens voräberjubelt.” J. P. Richter. D. 
Voruͤbetjubeln. 


Sqitlet. 
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Voruͤberkarren, v. intrs. w. trs. mit dem Karren, auf dem Karren 
voruͤberfahren. D. Voruͤberkatren. 

Voruͤberkeuchen, v. intrs, mit fein, keuchend vorübereilen. D. 
Voruͤberkeuchen. 

Voruͤberkommen, v. intrs, unregelm, (f. Kommen), mit fein, feines 
Weges kommend vor etwas vorübergehen, vorüberreifen ıc. Hier 
möffen fie vorüberfommen. Auch dem dritten Kalle. 

— Sie kamen vorüber ber walbigen Infel, Sonnenberg, 
vor ber waldigen Infel, S. Bor. D. Vorübertommen. 

X BVorüberkönnen, v. ntr. unregelm. (f. Können), mit haben, vos 
überfommen, voräbergehen ıc. Können. Bor dem Haufe iſt ein fol 
des Gebränge, baf man nit vorüberfann. D. Voruͤberkoͤnnen. 

Voruͤberkriechen, v. intrs. unregelm. (f. Kriehen), mit fein, 
f. Vorübergehen. 

X Borüberkriegen, v: trs. buch Anftrengung bewirken, bamit.zu 
Stande’ kommen, etwas voräberzufhaffen, vorüberzugiehen ıc. S. 
2. Kriegen. D. Vorüberkriegen. 

X VBorüberfutfchen, v. intrs, mit fein, u. trs, mit der Kutſche, in 
der Kutſche voräberfahren (vorüberlutfgiren). D. Vorüber: 
kutſchen. 

A Voruͤberlaͤcheln, v. trs. lähelnd vorhbergehen; bichteriſch mit dem 
vierten Jalle. S. Bor. 


— — Aber ber Welle 
Betet für fie und für 


fi und laͤchelt die Bräter voruͤber, 
Klopftiod, 
b. 9. geht laͤchelnd vor ihnen vorüber. S. Vorkbergehen und Vor) 
D. Voruͤberlaͤcheln.. 

BVorüberlärmen, v. intrs. mit fein, lärmend ſich voräberhegeben. 
D. Vorhberlärmen. 

Voruͤberlaſſen, v. trs. unregeim. (f. Laffen), vor etwas vorüber 
feinen Weg nehmen, geben ober fahren laffen. Man ließ ihn nid 
vorüber, er mußte einkehren. D. Voruͤberlaſſen. 

BVorüberlaufen, v. ntr. u. intrs. unregelm. (f. Zaufen), mit fein, 
ſ. Votuͤbergehen. 

X Vorüuͤberleiern, v. intrs, mit 
©. feiern. D. Borüberleiern. . 

Borüberleiten, Vorüberlenten, v. trs. vor etwas, von ber einen 
Seite befelben zur andern bin und weg leiten, leuken. D. Vor 

überleiten, Voruͤbetlenken. D. —ung. 

Vorübetloden, v. trs. locen vor etwas vorüberzugehen, fi dabei 
nit aufzuhalten ober davon nicht aufpalten zu laſſen. D. Bors 
überloden. D. — ung. : 

X Vorübermögen, v. intrs, unregelm. (f. Mögen), ſich vorüberbes 
geben mögen, Neigung haben fi vorüberzubegeben. D. Vor 
uͤbermoͤgen. 

X Voruͤbermuͤſſen, v. ntr. mit haben, ſich vorüberbegeben, dorüber 
geben ıc. muſſen. D. Voruͤbermuͤſſen. 

VBorüberpilgern , v. intrs, pilgernd, als Pilger vorübergehen, vors 
überfommen. D. Voruͤberpilgern. 

x Boruͤberpreſchen, v.iatrs. mit ſein, preſchend ſich voräberbewegen. 
©. Pteſchen. D. Voruͤberpreſchen. 

Voruͤberraſſeln, v. uir. mit fein, raſſelnd, mit Geraſſel ſich vorüber: 
bewegen. Der Wagen raſſelte ſchnel voruͤbet. D. Voruͤbertaſſeln. 

Voruͤberrauſchen, v.ntr. u. intrs. mit fein, rauſchend, mit Geraͤuſch 
fi vorüberbewegen. „Du ließeſt zuerft bie heiligen Geflalten aus 
einem verfhwebten befeen Leben meimem erfaunten Seiſte vors 
überraufchen. E. Bagzer. D. Vorübreraufcen. 

Die VBorüberreife, By. —n, eine Reife vor einem Orte ıc. voräber, 
auf weider man bei einem Drie ıc. vorüberfämmt, 

Vorüberreifen, v. intrs. mit fein, reifend vor einem Orte ıc, dor 
über feinen Bez nehmen, ohne fih am bemfelben aufzuhalten. D. 
Vorüberreifen. 

Borüberreiten, v. intrs, unregelm, (f. Reiten), mit fein, vor einem 


fein, ſehr langfam voräberfabren, 


“ Voruͤberr 


Orte, Gegenſtanbe von ber einen Seite deſſelben nad der audern 
bin und weg reiten. Laß uns ohne anzubalten voruͤberrtiten. Di 
Borüberreiten. 

Borüberrennen, v. intrs, unregelm. (f. Rennen), mit fein, ſ. Vor⸗ 
übergeben. 

Vorüberriefeln, v. tr, mit fein, riefeind voräßerfließen, „Wie 
ſanft riefeift du vorliber eine Quelle“ Geßner. D. Vorüber: 
tiefeln. 

Voruͤherrollen, v. I) ntr. mit fein, rollend ſich vorübtwegen. 

Sonnen rollten und Sonnengebirte vorüber — Sonnenberg, 
IT) trs, rollend voräberbewegn — D. Voruͤberrollen. D. 
—ung. 

Borüberrüden, v.I) intrs, mitfein, zädend, rudweife, ober langfem 
fi vorübirbewegen ; eigentlich und uneigentlih, Das Heer ruͤckt vor 
über, „Hößlihe Gebanfen ruͤckten vor mir vorüber.“ 3.9, Richter, 
II) trs. rädend vorüberfhaffen. D. Vorüberrüden, D. —ung. 

Borüberrudern, v.I)intrs, mit fein, mit Hülfe ber Ruder voräbers 
fahren. IL) trs, rubernd voräberfhaffen. — D. Vorüberrubern. 

X Borüberrumpeln, v. nir. u. intrs, mit fein, eumpelnd ſich vors 
überbeinegen, vorüberfahren. D. Voruberrumpeln, 

Voruͤberſauſen, v. ner. u. intrs. mit fein, faufend vorüberfahren, 
fih voräberbewegen.. D. Vorüberfaufen. 

Vorüberfchaffen, v. trs. ſchaffen, d.h. dafuͤr forgen, maden, daß 
etwas vorädergebradt werde, vorüberfomme. D. Vorlberichaffen. 

O Borüberfcherzen, v. I) intrs, mit fein, ſcherzend, Cchers treibend 
fih vorüberbewegen. II) trs. fherzend, Scherz treibend, vorüberge⸗ 
den laffen. 


— fie ſcherzeten 

Ihre Tage vol Benz in dieb' um Liebe vorüber. Sonnenberg. 
D. Voruͤberſcherzen. 

Voruͤberſchicken, v. trs. vor etwas, won ber einen Seite beffelben jur 
andern hin umb weg fhlden, fi bewegen maden, wie aud, tragen 
laffen, A vorhberfenden. D. Voruͤberſchicken. D. —ung. 

Voruͤberſchieben, v. unregelm. (f. Schieben). I) X intrs, mit fein, 
glei einem Schiebenben voräbergehen, IE) trs, fdiebend voräber« 
bewegen. — D. Vorlberfhieben. D. —ung. 

Vorüberfcießen, v. ntr. u. intrs, unregelm. (f. Schießen), mit fein, 
ploͤtzlich und ſchnetl fih voräberbewegen, vorübrrfahren, 

Nicht Brigen gleich, bie ſchaell vorüberfchiegen, 

Und piöglih von ber Radt verfhlungen find. Schiller. 
„Ein voruͤberſchießender Nachtvogel Eonnte fie ja durch ein Entfegen 
titten.“ 3.9. Richter. D. Voruͤberſchießen. 

Borüberfhiffen, v. I) intrs. mit fein, zu Schiffe voräberfahren. 
Am Vergebirge vorhberfhiffen ohne zu landen. II) trs. zu Schaffe 
vorũberſchaffes. — D. Borüberfhiffen. D. —ung. 

Voruͤberſchleichen, v. intrs. unregelm. (ſ. Schleihen), mit fein, 
f. Vorübergeben. ; 

Borüberfhleifem, v. trs. ſchleifend doruͤberziehen, wie au, auf ber 
Seife vorüberfhaffen. D. Voruͤberſchleifen. D. —ung. 

X Borüberfchlendern, v. intrs. mit fein, f. Vorübergeben. 

Borhberfchlespen, v. trs. vor etwas, von ber einen Seite beffelden 
jur andern hin und weg ſchteppen. D. Vorüberfchleppen. 

X Boruͤberſchlottern, Voruͤberſchlumpern, f. Voruͤbtrgehen. 

Voruͤberſchiuͤpfen, v. intrs. mit fein, leicht, ſchaell und unbewerkt 
ſich vorüberbemegen. „Eben wolt’ id ihm voräberfhlüpfen, als 
er erwachte.“ vor ibm voräberfhlöpfen Kofegarten (R) Un 
eigentiih auch vom der Zeit, fhnel und unbemerkt vergeben. — ins 
dem fie, hie (die Beit) unbemerkt vorüberfhläpft. Benzel: Ste 

-nam. D. Vorüuͤberſchluͤpfen. 

Voruͤberſchnauben, v. intrs, regeim. w. unregelm. (f. Schnauben), 
fhnaubend vorübereiten. D. Vorhberfichnauben. 

Vorüberfchnellen, v. trs. burg einen Schneller, d. h. ſchnell voräbers 
fahren, vorüberfliegen machen. 
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Sreifend beim fläpfeigen Haar im vorübergefhneigen Bon 
beiflug. Baggeſen. 
D. Voruͤberſchnellen. D.—ung. 

Borüberfhnurren, v. ntr. mit fein, fünursend 
Vorüberfhnurren. 

Vorüberfipreiten, v. intrs, unregelm. (f. Schreiten), ſchreitend, mit 
gemeffenen Schritten voräbergehen. 

—  Geiltänger und bunt bemahlte Springer 

Schreiten vorüber zur Rennbahn — Gonnenberg. 
D. Vorüberfchreiten. i . 

X Vorüberfchurren, r. ntr. mit fein, ver etwas, vom ber alnem 
Eeite deſſelben zur andern hin und weg ſchurren. S. Schurten. 
D. Borüberfchurren. 

Boräberfhwanten, v. mtr. u. intrs, mit fein, [dwantend ſich vom 
überbewegen. D. Voruͤberſchwanken. 

Vorüberfhwärmen, v.intrs. mit fein, (davärmend In einem Chmaw 
me fi vorüberbewegen. D. Voräberfhwärmen. 

Borkberfchweben, v. mtr. u. intes, mit fein, ſchwebend ſich mem 
überbewegen. Sangfam vor etwas voruͤberſchweben. Aud mit dem 
vierten Falle, &, Worüber ı). 

und langfam fchwebt’ er bes Tempels 

Binne vorüber Kiopftod. 
»Flüfernd Hlied er diefe (Bader) im Voruͤberſchweben an. Ben 
sel» Sternau. Im weiterer uheigentlier Bedeutung aud von 
ber Zeit, und von dem, was im der Zeit geſchleht, für vorätergehen. 
„Se ſchwebte auch dieſer Morgen vorüber.* Benzel:Gternan. 
— wenn jeder Ecene (Auftritt) wieder bei mir voruͤbetſchwebte, 
wie ein Beift der vergangenen Zeit.“ Derſ. D. Boruͤberſchweden. 

Voruͤberſchwimmen, v. ntr. u. intrs, untegelm. (f. Schwimmen), 
mit fein, vor etwas, von der einen Seite deſſelden zur andern his 
und weg ſchwimmen. D. Voruͤberſchwimmen. 

Voruͤberſchwingen, v. trs. unregelm. (f. Schwingen), vor etwah, 
von der einen Seite deffelben zur andern hin und weg ſchwingen. 
D. Voruͤberſchwingen. D. —ung. 

Vorüberfchwirren, v, mtr. u. intrs, mit fein, ſchwirrend voruͤber⸗ 
fahren, voräberfliegen. D. Voruͤberſchwitten. 

Borüberfegeln, v. intrs. mitfein, mit Dülfeder Segel voräberfäiffen. 
Uneigentlih, X vorübergehen. &. Segeln. D. Vorüberfigeln. 

X Borüberfein, v. mtr. unregelm, (f. Sein), mit Bas voräberges 
gangen, voräbergefommen fein. Er ift [hen vorüber, Das Bm 
witter ift vorüber, es iſt voruͤbergegangen. So aud) von ber Brit, 
und von dem, was in ber Zeit geſchieht. ine Stunde iſt bald vom 
über, geht bald vorüber. Der Schmerz, bie Gefahr, das Fieber ıt. 
ift vorüber, ift vergangen, hat ſich verlören, D. Vorüberfein. 

Borüberfenden, v. trs. unregelm. ıf. Senden), f. Votuͤberſchicken. 

Borüberfeken, v- intrs. mit einem Goge oder In weiten Sägen wow 
überfpringen, vorübereilen. D. Vorüberfegen. 

X Borüberfollen, v. ntr, mit haben, vor etwas fi verüberbegeben, 
vorübergeben 1. follen. D. Voruͤberſollen. 

Borüberfprengen, v. intrs. mit fein, das Pferd fpringem ober aufs 
ſchnellſte laufen machend vorüberreiten. „Im Augenblid fprengt 
jemand anders bei mir vorüber.“ ungen. (R.) D. Vorliber 
fprengen. 

Vorüberfpringen, v. intrs. unregelm. (f. Springen), mit fein, 
x Voruberftapeln, Voruͤberſtapfen, v. intra mit fein, f. Vor 

berachen. 

Vorüberftehlen, v. rec. unregeim. (f. Stehlen), fih heimlich und 
unbemerkt vorüberbemegen, D. Voruͤberſtehlen. 

X Borüberfteigen, v. intrs, unregelm. (f.Steigen), mit fein, |. Bow 
übergeben. 

Voruͤberſteuern, * intrs. mit fein, mit Hälfe des Steuert vorüber · 
ſchiffen. D. Voruͤberſteuern. 

X Boruͤberſtiefeln, v. intes, mit ſein, X Voruͤberſtolpern, 


voräberfahren. O. 


— — — 
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v. intrs, mit fein, Morüberftolgen, v. inte, mit fein, f. Bor: 
übergehen. _- 

Borüberflofen, v. trs. unregelm. (f. Stofen), durch einen Etoß 
ober durch Btöße voräberfhaffen, voruüͤbergehen it. machen. MD. 
Voruͤberſtoßen. 

Borüberfireichen, v.ntr. u. intrs. unregelm, (f. Streichen), mit fein, 
ſtreichend, im Streihen vorübergehen, uneigentfi$ und als ntr. 
von lebloſen Dingen. „Der Fuͤrſt ließ an feinem Depembergefiht 
ohne aufzuthanen die warmen Lobreben vorüberftreihen.« J. P. 
Richter, D. Voruͤberſtreichen. 

Voruͤberſtreifen, v. intrs, mit fein, ſ. Voruͤbergehen. 

Woräberfirömen, v. mtr. mit fein, firömend, ats ein Strom, ober 
wie ein Strom vorüberflirden. 

Eine fuchtbare Beit, bie das AU der Mefen nur ausſpricht, 
Schien voruͤbergeſtroͤmt Sounenberg. 
Uneigenttich, in großer Menge voräberziehen. Unzählige Menſchen 

ſtroͤnten vorüber. D. Voruberfirömen. 

Voruͤberſtrudeln, v. mtr, mit fein, firubeind, in Strubeln voräber: 
ſtremen. D. Voruͤberſtrudeln. 

Voruͤberſtuͤrmen, v. I) mtr. u. intrs. mit fein, flürmend, dann wie 
ein Sturm ſchaeul und gewaltfam fi vorüserbewegen. 

Aber ſchon ſtuͤrmten einzeine Hölengeifter vorüber. Sonnenb. 
Uneigentiih au, Rürmen und vorübergeben, d. h. ſich verlieren, 
— Und als jegt fein innerer Sturm voruͤbergeſtuͤrmt war, 
Sonnenberg. 
Aut II) als trs. A flürmenb vorähertreiben, 
ber Winthauf 
Nachen bas Ufer vorüber, 


Stürmte ben Bo. 
D. Veruͤderſtuͤrmen. 

Voruͤberſtuͤrzen, v. intrs, mit fein, ſtürzeud, d. h. plotlich, ſchuell 
und gewaltfam fid voräberbewegen. D. Vorüberſtuͤrzen. 

Voruͤberſummen, Voruͤberſumſen, x. intrs. mit fein, ſammend, 
ſumſend voräberfliegen. D. Voruͤberſummen, Voruͤberſumſen. 

Vorübertangen, v. intes. mit fein, tanzend, wie auch, in ieichter 
sierliher Bewegung fih vorüberbewegen, 

— jest tanzte Herta vorüber. Sonnenberg. 
D. Voruͤbertanzen. 

VBoruͤbertaumeln, v. intez. mit fein, Voruͤbertoben, v. intrs, mit 
fein, Worübertollen, v. intrs, mit fein, X Worübertorfeln, 
vw. intrg, mit fein, A ®Vorübertofen, v. intrs, mit fein, Vor— 
übertraben, v. intrs. mit fein, f. Vorübergehen. 

Voruͤbertragen, v. trs. unsegelm. (f. Tragen), vor etwas, non ber 
einen Beite deifelden zur andern hin und weg tragen. Sie trugen 
einen Tedten vorüber. D. Voruͤdertragen. D.—ung. 

X Vorüberträlfern, v. intes, mit fein, traͤlernd voruͤbergehen. D. 
Voruͤberttaͤllern. 

X Vorüuͤberttappeln, Voruͤbertrappen, v. inte, mit fein, ſ. Vor⸗ 
übergehen. 
VBorübertreiben, v. trs. unregelm, (f. Treiben), vor etwas, von ber 
einen Seite beffeiben nach bes andern hin und weg treiben, Das 

Bieg vorhberteeiben laffen, um es in Augenſchein zu nehmen, 
Gaunee jest treiben den Wärentang an der Selte vorüber. 
D. Voruͤbertreiben. D. — ung. Sonnenberg, 

Voruͤbertrillern, v. intzs, mit fein, trillernd voruͤbergehen. D. 
Voruͤbertrillern. 

Boruͤbertrippeln, v. intre. mit ſtin, X Voruͤbertrollen, v. intrs. 
mit fein, Vorübertrotten, v.intes. mit fein, X VBorüberwadeln, 
v. intrs, mit fein, f. Voruͤbergehen. 

Vorüberwagen, *. rec. Sich voruͤberwagen, es wagen ſich vor⸗ 
aberzubegeben, vorüberzugehen ıc. D. Worübermagen, 

A Voruͤberwallen, v. ntr. a. intrs. mit fein, walend fi voräbers 
bewegen, in wallender Menge vorübergehen, vorüberzieben. Die 
voräberwallende Menge. 
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Benn bie Zukunft fern und duͤfter 
Ihrem Geiſt voruͤberwallt. Rofegarten, 
— — blickte den Mond an 
Und das Gewoͤlle, das ſtüchtig mit wechfeinden Ganz ihn vorüber 
Wallete, jetzt ihn entküt, und dunkeler jetzt dahinzeg, Voß, 
in welcher Stelle es zugleich mit dem vierten Kalle gefügt if. ©, 
Voruͤher 1). D. Voruͤberwallen. 

& Vorüberwandeln, v. intes, mit fein, vor etwas, von einer Brite 
beffeiben mach ber anbern bin und weg wandeln. 

Riefs im Herunterblid und wandelte frumm vorüber. Sonnenb. 
D. Voruͤberwandeln. ’ 

Vorüberwandern, v. intrs. mit fein, Voriberwanfen, v. intrs. 
mit fein, X Vorüberwatfgeln, v. intrs, mit fein, ſ. Vor 
übergeben. 

Voruͤberwehen, v. ntr. mit haben u. trs. vor etwas, von ber einen 
Seite beffelben nach der andern hin und weg wehen. D. Bor: 
üubermeben. 

Vorüberweifen, vw. trs. umeegelm. (f. Weifen), bei etwas vorüber 
zugt hen weifen; auch, voruͤberzeigen. D. Boräberweifen. 

Voruͤberwinken, v. trs. winken voräberzugehen, verüberzukemmen. 
D BVoruͤberwinken. 

Voruͤberwirbeln, *. ters. wichelub voräberführen. D. Voruͤber⸗ 
wirbeln. 

AM Voruͤberwogen, v. intre. mit fein. 1) Im wogender Menge 
voruͤbecziehen. 2) Im wogender Bewegung ſich vorüberbewegen, 
voräberfliegen. Eine voruͤberwogende Zauber J. P. Kicht er. 
D. Veräübertwogen. 

X Voruͤberwollen, v. intrs. unregelm. (ſ. Wollen), ſich voruͤberbe⸗ 
geben, voruͤbergehen sc. wollen. D. Voruͤberwollen. 

A Voruͤberwuͤten, v. intre, mit fein, wütend, wie wütend voruͤbtv⸗ 
flürgen. D. Voruͤberwuͤten. 

Borüberzaubern,” v. trs. buch Zauber voräberfhaffen D. Vor 
überzaubern. 

Voruͤberzeigen, v. trs, f. Voruͤberweiſen. ‚ 

Vorüberzerren, v. tz5. mit Gewalt voräberziehen. 
jerren. 

Voruͤberziehen, r. untegelm. (f. Ziehen). Ip ntr. u. intrs. mit fein, 
vor etwas, von der einen Geite teffelben nah ber antırn bin und 
weg ziehen, db. b. lanafam fi bewegen, ober in einem Auge mit 
einer Benge fi begeben. Das Brwitter zeg voruüber. „Das Wetr 
ter ziehe euch vorüber,“ wo euch ber beitte Fall iſt, für vor euch. 
Derber, 

Wilder wärmt ber Gott mit Flammenhaar, 

Der im Bolbgewölk vorüberziebt. K. d. X. Münchhaufen. 
Das Heer zog vorüber. Uneigentiih auch von ber Zeit, lange 
fam vergeben, 


{R.) 


D. Voruͤber ⸗ 


ſcholi 
Bogen bie Stunden vor mie voruͤber. Küttner. 
Ii) trs. nor etwas vorüber nad fi ziehen, ziehend worüberfähaffen ; 
im R, D, vorübertreden. Uneigentlih, vorhbergeben Laffen. 
und als bie geaufamen Zöne, wie-eine bunfle Kammer, bie regen 
bewegliben Bitder blähenber kenze vorüberzogen.“ 3. P. Ridter, 
— D. Vorüberzichen, D. —ung. 
Voruͤberziſchen, v. ntr. mit fein, zifgend voruͤberfahren, vorüber: 
fliegen» D. Vorübersifhen 
BVorüberzittern, v. intes. mit fein, gitternb voräbergehen. 
als ntr, zitternd fi voräberbewegen. 
(Queſſ) ber bumkel bier, dort filberhell 
Naſch ins Thal voruͤbetzittert. Boß. 
D. Voruͤberzittern. 
X Voruͤberzotteln, v. intrs. mit fein, ſ. Voruͤbergehen. 
Die Voruͤbung, By. —en. 1) Die Handlang, da man etwas vor: 
über; ohne Mehrzahl, =) Dasienige, was man um etwas vorläus 


Ku 
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fig gu üben vornimmt, und bas dadurch Bewirkte. 
in ber Bersbfamkeit, 

+ Das Vorunter, 0. Umend. u. 9%. gt. f. Vorpflicht. 

Das Borurtheil, — es, By. —e. 1) Ein vorläufig ertheiltes tr 
theit, in Grgenfag bes Endurtheiles. 2) Ein vorgefaptes Urtheil, 
weiches man Äber eine Sache faͤlet, ehe man fie gehörig unterſucht 
bat, und in weiterer Bedeutung, eine jede ohne gehörige Prüfung 
vorgefaßte Meinung. Biele Vorurtheile Hegen. Sich von Vor—⸗ 
urtheilen frei maden, fie ablegen, „Diefe Begriffe, die im eigent⸗ 
lien Verſtande den Ramen ber Vorurtheile verdienen, well fie 
Entiheibungen find, bie vor ber eigenen Kenntniß ber Dinge vor: 
hergeben" u. Garde. Herefhenne Vorurtheile, allgemeine, ſehr 
verbreitete, welche fo zur Bemohnbeit geworben find, daß man ihnen 
folgt, ohne es zu wiſſen. „in Vorurtheil ift eine Meinung, bie 
man ohme hintängtihe Gründe angenemmen hat; aber darum iſt 
es noch kein Itrthum. Denn nur ein falfches Vorurtheil ift ein 
Jerthum. Es kann aber auch Vorurtheile geben, die wahr find.“ 
Gberbarb, j 

BVorurtbeilen, v. intrs. ver gehbriger angeftellter Unterfuhung und 
Prüfung urteilen, Grberg „Was Berlin betrifft, welches ih 
nit aefeben habe, fo will ich nie voruetbeilen“ Welherlin 
D. Vorurtheilen. 

Der Vorurtbeiler, —s, 9 ol. einer, der vor gehöriger, vorher an: 
geftellter unterfuchung urtheilet; wie aud derjenige, ber vor Ans 
been urtheiiet, abe ſſe urthurlen urthellet. 

des Dorurtheilers Machtſpruch. Voß, 

BVorurtheilfrei, —er, —efle, adj. u adv. frei von Worurtheilen, 
keine Worurtheile habend. „Ein vorurtheilfreier Geil Un: 
sen, IR.) 

Vorurtheillos, —er, —efle, adj, u. adv, ohme Borustheil, frei von 
Vorurtbeiten. Davon d. —igkeit, 

* Der Vorbater, —s, By. — väter, derjenige unferes Seſchlechts, 
weicher vor unfern Vätern gelebt hat, einer unferer Borfahren; 
doch nicht fehr weit hinauf 

Bon Jejakim bes Mönigs ffamen 

Col Feiner baden Königs Namen 

Wie fein Borvatter Better herren. 6. Sad. (M.) 
„Unfere Borväter waren nike der Meinung. R. Gramer. — 
mit den beiden Vordaͤtern.“ BenjelsBternau. Der Vorvater 
und bie Vormufter, wenn man biefes Wort für eine folge mweib: 
lihe Perfon, wie ber Vordater eine männliche ift, bilden und gebrans 
den will, find di: Voraͤltern. 

O Die Borvergangenteit, 8. —en, eine Zeit, wie aud, etwas 
in ber Zeit Weihebendes, welche ober welches als vergangen barges 
feut wirb, abe fie ober #8 noch vergangen il, „Erfpart uns nur 
die Vorvergangenbeit.“ J. 9. Rißter. 

Borverkünbigen, v. trs, in voraus, worhec verfändigen. Mahler, 
Stieler. D. Vorverfündigen. D. —ung. 

Vorvermachen, y. intrs, voraus vermaden, Ginem etwas votver ⸗ 
madıen, #5 bei Bebzeiten vermachen; auch wel, es ibm befonbers, 

vor Andern, vermachen. D. Vorvermachen. D. — ung. 

Das Vorvermaͤchtniß, — ſſes, 9%. —ffe, ein in voraus, nod hei 
Lebzeiten -gemadtes Bermaͤchtniß (Prälegat), Auch wol, etwas 
befonberes, einem vor Andern voraus Vermachtes. 

Borvernünfteln, v. trs. vernünftelnd, aus der Vernunft berleitenb, 
ster mit Gründen ber Vernunft vorftellen, um Überzeugung, ®lau+ 
ben hervorzubringen. „Wie unglüdlih bu und er, wenn bu ihm 
alles demonſtriren (bemeifen) mit Gründen belegen, vordernänfteln 
ſouteſt und er bir nicht glaubtel Herder. D. Vorvernuͤnfteln. 

Vorverſuchen, v. trs. voraus, vorher verfahen, ver Andern verfüs 
den. Mapler. In engerer Bedeutung, bas Setränf vorher 
verfuhen, ehe 26 gereiht wird (oredenzen), Basıır Wär: 
terb. 1675. D, Vorvetſuchen. 
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Der Vorverſucher, —s, 3. of. einer der vorderſuchet, beſonders 
der das Getränk vorverſucht (Credenzer), Basler Wörterb, 
1675. S. Borpräfer. 

Borbertheilen, v. ters. vorher, in voraus vertheilen. 
D. Vorvertheilen. D. — ung. 

O Der (bie) Vorverwandte, —n, 34. —n, Verwandte, welche 
wor uns gelebt haben, Verwandte im aufſteigender Linie (Ascen- 
dens); in Gegenfas von Nachvetwandten. 

S Die Borverwandtichaft, Ba. —ın. 1) Der Zuſtand, da 
eine Perfon der (bie) Borverwandte einer antern iſt; chne Mehrr 
zahl. 2) Die Vorvermandten zujammengenommen (Ascendenz), 
wo wenn von ben Verwandten verfhiebener Perfonen die Rebe 
if, auch die Mehrzahl Statt findet, ©, Im beiden Bebeutungen 
in Gegenfag von Nachverwandtſchaft. 

Das Worvieb, —es, 0. Mj. im der Landwirthſchaft und in ſolchen 
Shäfertien, wo bie Schafe nicht auf GSemenge firhen, diejenigen 
Schafe, melde bem Schäfer und beffen Anchten von ber Herrſchaft 
frei gehalten werben. 

* Der Borvordere, —n, 94. —n, der Vorfahr. Unfere Dors 
vordern, unfere Vorfahren. „Die dummen Minber ber [hlauen 
Bäter Hatten Kunde von ben Geſchoͤpſen ihrer Vorvordern ethal⸗ 
ten» MWädhter _ 

X Borvorig, adj. u. adv, vor dem Vorigen, Borhergehenben befind ⸗ 
ih, gewefen, geſchehen. Die vorvorige Untereihtsftunde „Die 
borvorige Naht.» 3. 9. Richter. 

Vorvorlegte, adj. vw. adr. vor dem verlettten befinbtih, geweſen, 
geſchehen. Die vorvoriehte Silbe, bie dritte Silbe von binten 
(antepenultima), 

Die Vorwache, Mn —n, Im Boldaten» und Kriegsweſen, bie 
vorbeefle ober Äuferfte Wache; gewoͤhnlicher, der Vorpoften. 

Vorwahen, v. intrs, 1) Bor etwas Made halten, 2) Vor An⸗ 
beru, zuerft wachen. Bulfius D. Vorwachen. 

+ Der Vorwachs, — es, 0. Di. ber Auftand, da etwas vorwaͤchſt, 
wie au, da etwas anwählt, zunimmt, fih vermebret. „Bei dem 
großen Vorwachs ber Jahrhunderte.“ Herder, Nah der Sprach⸗ 
ähntichleit möste dies Vorwuchs lauten. 

Das Vorwachs, —es, ©. Mi. in ber Slenenzucht, biejenige sähe 
und klebrige Maffe, welde man auch Vorſtoß ſ. d.) nennt; auch bas 
Vorge waͤchs. 

Vorwachſen, v. ntr. unregelm. (ſ. Wachſen), mit fein. 1) Ber 
vorwachfen, wie aub, vorwärts, nah ber vordern Brite gerich⸗ 
tet wachſen. 

Mit vorwahfendem Haupt Woß, 
2) Vor etwas wadhlen, wachſend orer im Wahlen ſich vor etwas 
vorözeiten, erflreden und dies dadurch verbeden, verfieden. Dice 
tes Gebuͤſch iſt vorgewachſen, fo daß man nicht fehen kann, mas 
dapinier if. 8) Am Wachfen zuvorfommen, überteefin D, Bor 
wachſen. 

X Borwadeln, v. D ntr. mit fein, ſ. Vorgehen. 
nes Mugen wadeln, bamit er es ſehe und aoathee. 
wadeln. 

Vorwagen, v. rec. Sich vorwagen, es wagen keiten, vornhin 
zu geben. D. Vormagen. 

Vorwaͤgen, v. irs. vor eines Augen mägen, ſowel bamit er 
febe, mie viel es wiegt, als auch, damit er nachwäͤgen lernt. Ei— 
nem etwas vorwaͤgen. Semeinigtich Hört man daför nad der ge: 
wöhnlichen Berwechelung von wägen und twirgen vorwiegen, welches 
aber an Sewicht übertreffen bedeuten wärbe, „Und als ih gen Dims 
mei fab, Fam mir bie gebogene Milchtkraße mie der eiferne Wagı 
baiten bes bedecktten Schidfals vor, In deſſen Schalen, aus Welten 
ausgemöiht, bie zerträmmerten bintigen Möller liegen unb tee 
Ewigkelt vorgewogen (vorgewägt) werden.« I. P. Richter. D. 
Vorwaͤgen. D. —ung. 


Hulflun, 


II) trs. vor eis 
— D. Vor 


Vorwaͤ 
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Boewaͤhlen, r. trs. 1) Bor Andern, eher ald fie wählen, in voraus 
wählen. =») Borjugsmeife wählen. D. Vorwaͤhlen. D. —ung. 
© Der Borweife, —n und bie. Borwaife, 34. —n, ober auß 


von heiben Befhlehtern, die Vorwaiſe, By. —n, ein Kind, meiden . 


{dom vor feiner Geburt eine Maife warb, indem der Bater farb. 
Uneigentlih, ein vor feinem Gefheinen ſchen verlafenes Ding. 
„Durch Xugenfhwäche gehindert, bie Drudberihtigung bei biefem 
Werke felb® zu beforgen, mußte ich die Reinigung der armen Wors 
waife einem Pfleger überlaffen." 6. 4 

Der Vorwall, —es, 94. — waͤlle, 
einem andern MBalle befindliher Wall. Stieler. : 

& Vorwallen, v.-T) ntr. mit fein, hervorwallen ; mie au, wallend, 
in wallender Bewegung fi vorwärts beivegen. „Damit das har 
monifhe Braufen überall vorwalle.“ 3. 9. Riten. ‘ 

— — ſenket das Haupt denn 
+ it vorwallender Maͤhn' herab. Bof. 


ein vor einem Dinge, ober 


IT) äntrs, mit fein, im wollender Bewegung, in wallenber Menge - 


ih vorwärts bewegen, Die vorwallende Menſchenflut. — D. 
Vorwallen. 

Borwalten, y. D intrsa A vor Andern walten, herrſchen, an Ges 
walt überlegen fein, übertreffen. Il) mtr. mit haben, durch groͤ⸗ 
dere Gewalt, Kraft ih vorzüglich äußern, vor andern Ähnlichen 
Dingen vorzüglich empfunden werden, vorherrfhen; im D. D. ger 
möhntih fürmwalten. Gnade, Rachſicht verwalten laffen. Bier 
waltet fein 3meifel vor, Das vormaltende Hinderniß. Es mwaltet 
nch ein anterer Grund vor. „Meher mein Amt noch andere bar: 
waltende Umſtaͤnde haben mir bien verflatten wollen.« Rabener 
— worüber nur bie Individualität (Eigenthümlichkeit) des Dir 
ters — vorwalten barf.r Herder. „Wenn bier mehr als Borts 
fpiel vorwaltete.“ Leffing. — D. Vormatten. 

Vorwalzen, Fintrs. vor Andern walgen, damit fie es fehen ober 
auch lernen, wie auch, einen Walzer vortanzen, ihn als erfles 
Paar tanıen. D. Vorwalzgen. 

Vorwaͤlzen, v. tes. 1) Bor eine Safe mwälgen. Einen großen 
Etein vorwälgen, vor bie Öffnung ıc. 2) Vorwärts wälgen, nad 
einem vordern Drte wälgen. D. Vorwälsen. D. —ung. 

Der Vorwand, —es, 3. — waͤnde, basienige, was man verwen, 
bet, eine erbichtet? und ungegründete ober doch verdaͤchtige Urſache. 
Unter dem Vorwande, etwas vergeffen zu haben, kam er mod ein 
mahl zurüd, "bloß um zu fehen, was man tbnt, Die Beligion bat 
oft zum Vorwande für bie abſcheulichſten Außerungen ber Beben: 
(halten und blutiger Berfolgungen bienen müffen, &r ſuchte es 
unter isgenb einem Vorwande in feine Gewalt zu befommen. 

Die Vorwand, My. —wände, eine vor etwas befindliche Wand, 
wie auch, bie vordere Wand, Vorwand, Im Hüttenbaue iſt es bie 
Wand vorn am Gchmelzofen Über dem Derbe, Im Forſtweſen vers 
ſteht man darunter bie Holzung vorn am ben Bergen, wie auch ben 
Rand von Gehötz, melden man vor einem.bau ſtehen läßt. Ab. Die 
Zäger zennen die erſte Wand ober ben erſten Bang eines Klebe: 
garnes bie Vorwand, 

S Borwandeln, v. intra, mit fein, 

Sie ſah vorwandelnd der Ariegegenoß Eteontus. 
Dann auch nur, langfam vortreten, herdortreten. t 

Mandeite Helena vor aus buftendem hohem Gemade, 
#) Bor Andern ale Mufter zur Nahabmung wandeln. 

D wie mädtig koͤnnen fie (die Könige) nit vorwandeln ben 
D. Vorwandeln. Bottera. Sonnenberg. 

Vorwaͤnden, v. trs. mit einer Morwanb verfefen. Im Hütten 
Saue, den hohen Ofen, mit einer Vorwand verfehen. D, Worwänden. 

Vormwandern, v. intrs, mit frin, vorwärts wandern. D. Bor 
wandern. 

Vorwanken, v. ntr. mit haben u, intrs, mit fein, vorwärts, nah 
vornhin wanken, mit wankenden Schritten fih nad vornpin beiwes 


*) Borwärts wanbeln. 
Boß. 


Bof. 


gen. D. Vorwanken. 

Vorwarnen, v. trs. vorher, in voraus warnen. Hulfine. 

Doch bie verbedte Gefahr und bie fommenben Schickſale wendet 
Kein vorwarnendber Bott — — Bob. 
D. Borwarnen. D. —ung. 

Der Borwarner, —s, WM. gi. einer, ber vorwarnet. Stieler, 

+ Vorwarten, v. ntr. mit baten, sorwärts, vor einem Anbern, wel ⸗ 
her Eömmt,' ober kommen fol, marten, bis er fimmt. Cinem 
vorwarten, in ben Meäten, auf dem Wege auf ihn lauern, ihm zu 
Überfaiien, Racht an ihm zu nehmen, D, Vorwarten. 

+ Der Borwarter, — 6, 24. gl. einer, ber vorwartet. Stielter. 

Vorwaͤrts, adv. nah vernpin, nad dem vorbern Theile zu; in Ge⸗ 
genſat von hintertwärts und ruͤkwaͤrts. Vorwaͤrts geyen. im 
fo ſchlechter Weg, dag man nit vorwärts fommen kann. Weber 
verwärts no rüdwärts Ennen. Ungut gebtaudt man es zuwei⸗ 
len für vorn. Den Zeind vorwärts angreifen, ven vorn. 

Der Berwärtöbreber, — 4, MH. gl. einer, ber etwas vorwärts dre⸗ 
het. In ber Zerglt. ift der runde Vorwaͤttsdteher ein Muskel, 
welee vom innern Kopfe des Oberarmbeines Eimmt, an bie Witte 
beu norbern Speihenflähe geht, und die Spride um das Gibogens 
bein nad vorn brebet (Musculus pronetor teres). Der vieredige 
Vorwaͤttsdteher it ein anderer Muskel, welcher von der innern 
Fläche bes Elbogens koͤmmt, zum vorbern Mintel ter ianern Speis 
chenflaͤche gehet, und bas untere Speichenende vorwärts um bas 
Elbogenbein drehet (Musculus pronator quadrans). - 

Das Vorwärtöftreben, —s, 0. @y. das Streben vorwärts, weiter 
iu kommen. . 

Der Bormärtözieber, —s, Bi. gl. einer, ber etwas vorwärts 
sichet, Im ver Zerglk. iR der Vormwärtszieber bes Ohres ein 
Muskel, welcher von ber Plechfenbaut des Schiäfenmuskels bit 
über dem Jechbogen koͤmmt und zum vorbeen Theile ber Außern 
Ohrenleifte gehet (Musculus attrahens). 


Borwaſchen, vr. trs. vor eined Augen waſchen, damit er es fehe, 


oder damit er wafdhen lerne, Uneigentiih, X einem etwas vorwa⸗ 
ſchen, Sewäfd vor ihm mahen, ihm verſchwatzen ; in veraͤchtlichem 
Sinne, D. Vorwaſchen. 

Vorwaten, v. intrs, vor einem her waten, bamit er nachwate. D, 
Vorwaten. 

X Vorwatſcheln, v. ntrs. mit fein, ſ. Vorgehen. 

Vorweben, v. trs, 1) Bor etwas weben und dadurch verbergen, dem 
Aablick entziehen. „Als — ber jüngere vorwigigere Drient (bas 
f. v. Morgenland) bie Weisheit bes Dichters verfannte, bie folgen 
Vorhang ber Kinfterniß vorgewebt balte.= Herder. =) Webent 
mit einem neuen Worbertheite verfehen, Ein Paar Etrümpfe vor 
weben, ein Paar neue Fäßlinge an dieſelben weben. 5) Bor eis 
nem meben, bamit ex es fehe und lerne. Auch vorwirfen, mit dem 
Unterfhiebe zwiſchen meben und wirken. S. Wirken. D. Vor 
weben. D. — ung. 

Vorwedeln, v. trs. vor etwas hinwebeln, mit dem Wedel vor etwas 
bin bewegen. —Sich Kühlung vormedeln.“ 3. P. Riten. (R) 
D. Vormedeln. 

Vorweg, adr, vor einem Anbern weg, fomwol bem Orte als auch bee 

« Beit nad, Vorweg gehen, vorausgehen. „Id habe ihn mur vorweg 
geſchiat, und fomme,batd nad,“ ich Habe ihn nur voransgefhidt. 
Beffing. Etwag vorweg genießen, vor Anbern, oder voraus. 
Etmas vorweg Faufen, es vor Anbern daufen, fo baß fie es nicht 
Baufen Finnen. Gr hat fhon Alles vorweg, vr hat fhon Altes 
voraussefommen. Etwas vorweg uehmen, vor ber Zeit, voraus 
nehmen (antieipiren), „Baben die Griehen uns Alles vorweg: 
genommen und find nicht nah und Hinter ihnen andere feinere 
und fittlihere Ideale möglih.* Herber. 

VBorweggeben, v. intre, Wormweglaufen, v. intes. Vorwegneh⸗ 
men, v. tra. 16. ſ. Wormweg. 
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Das Vorwegnehmen, —d, ©. My bie Handlung, da man etwas. 
vorweg nimmt, b. h. vor ber Beit nimmt, voraudnimmt, ober auch 
voraus thut, fo bap man es ſpaͤter hin, mo bie eigentliche Zrit dazu wäre, 
nit nehmen, thun fan (Anticipation), „Wozu die Erſchaffung 
eines neuen Berürfnifies, oder das Fhmähende Votwegnehmen einer 
Arzenet, weiche die höhere Kopflage im dem Kinderfteeifiäffen ift ?« 
3. 9. Riäter. 

O Das Borweh, —es, 4. — en, eder die Vorgehen, Gy. m. 
Wehen, weihe man in veraus empfinbet, raͤten aicht 
die Rachwehen noch zu ben Vorwehen ber Bukunft.« J. P. 
Richter. 

Vorwehen, v. I) atr. mit haben, bervorweßen, wie auch, vorwärts 
wehen. IE) mtr. wehenb vorwärts, vorabin treiben. D. Bor 
wehen. 

Die Vorwehr, 4. —en. 1) Die Handlung, da man ſich vorweh⸗ 
vet; chue Mehrzahl, a) Eine vor ein anderes Ding gemachte Wehr, 
eine vor etwas errichtete Mauer, Schanze ıc., feinblige Angriffe 
abzuwehren. 

Kombdt laſt und auf bie Vorweht gen, 
Da Bännen wir bas ſehen au 
Bas bas Ifraelifh Heer thu. H. Sachs. (R.) 

Das Vorwehr, —ed, By. —;, ein vor einem Dinge befindlichen 
Wehr, wie auch, bas vorbere Wehr. 

Vorwehren, * intes, in seraus fih gegen etwas mehren, gegen 
etwad Vorkehrung treffen, Morrbeek. Giner Sache vorwehren, 
ihe in voraus wehren, fie in voraus abwehren, abwenden. D. 
Vorwehren. 

VWorweifen, v. trs. vor eines Augen weifen, bamit er 
auch, bamit er #6 lerne, nahthur. D. Vorweifen. 
Die Bormeihe, 94. —n, die vorläufige, die erfle Weihe, Die Vor 

weihe geben, erbalten. 

Vorweihen, v. trs.' in voraus weihen. D. Vorweihen. D. —ung. 

x Vorweinen, v.intrs. u.trs, in eines Gegenwart weinen, ihn dadurch 
zu rühren. @inem etwas vorweinen. D. Vorweinen. 

Der Vorweis, —es, ig. —e, ein Ding, welches man in gewiſſen 
Fäden vorweifet. Im engerer Bebeutung, im D. D, ein Pah, 
wie aud, ein Erlaubnißſchein. — ſo it ben gegen bac Tyrol ger 
fegenen kurbayerſchen Mauthämtern aufjutragen, ohne einen von 
der kurfuͤrſtlichen kanbesbirertion von Bayern ausgefertigten Bars 
weis kein Getreide, Mehl ıc. nah Tyrol pafiren (durchgehen) zu 
laſſen.“ Hamb. Zeitung. 

Vorweiſen, vr, tzs. 4) Bor Andern weiſen, vor Anbere hinhalten, 
bamit fie #6 feben, Beinen Paß vorweiſen. MWeifen Sie Ihre 
Haͤnde vor, halten Sie Ihre Hände offen ber, bamit man fie fehe. 
3% kann daraͤber von ihm Brief und Siegel vormeifen. ») Bor 
jemand Hin, wie auf, an einen worbern Ort, vornbin weilen. D. 
Bormweifen. D. —ung. ” 

Der Bormweifer, —s, 3. gi; die —inn, eine Perfon, welde 
etwas vorweifet, Dem Vormweifer eines Wedhfeld bas Weib aus 
schien. 

Borweißlich, adj.u. adr. vorgemiefen werben fönnend. Davon d. —teit. 

Vorwellen, v. ntr. mit fein, vor Andern welken, vorher, früher 
mwelten ; eigentlich und uneigentih, Ad, warum mußte biefe Ifeb: 
tige Blume vorwelken, weichtr ih aun nachwelken mu? D. 
Dorwelfen. 

Die Vorwelt, 0. Dy. bie Welt vor uns, d. h. bie Menfhen, welche 
Lange vor ung gelebt Haben; in Begenfag von Machwelt. „Davon 
bie Vorwelt nicht gerebet noch gehöret.« Opiz. Die Gelhichte der 
Voriwelt. Die gange Vorwelt weilet kein folhes Beiſpiel auf. 

Vorweltlich, adj. u. adv. zur Vorwelt gehörenb, die Vorwelt betrefr 

‚ fend, aus ber Borwelt herrühzend. 

Vorwenden, v. trs, unregelm,. (f. Wenden), nad ber vorbern Geite, 
vornhin wenden, fo daß man es fiht. Die beſte Seite wor 
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wenden. Man gebraucht es gewoͤhnlich aur uncigentlich, wie vor⸗ 
geben, zur Urſacht, zum Beweggrunde angeben, anführen, ohne 
hab es die wirflihe Urfahe, ber wirkliche Beweggrund ik, ober 
tod fo, daß man am ber Richtigkeit, om der Mahsheit zweifeln 
ann, „Der machte fi bald auf, und wendete vor, er müßte Rem 
ten einnehmen“ = Macc. 5, 8. Gefhäfte, Mangel an Beit 
vorwenden, jur Urſache, zur Entſchuldigung anführen. D. Vor 
wenden. D. —ung. ©. auch der Vorwand. 

Vormerfen, v. trs, unregelm. (f. Werfen). a) Borwärts, verafin 
werfen. =) Bor ein anberes Ding werfen, Den Hühnern, Zauben 
Hutter borwerfen. Dem Bunde einen Anoden vormerfen. Den 
wilden Thieren vorgeworfen werden, zus Strafe, um von 
benfeisen zerziffen zu werden, Uneigentlih. Gine Frage vorwer: 
fen, Re fhneil an jemand zur Beantwortung thun. WBelonders, 
einem etwas vorwerfen, es ihm mit Unfhernung unb bitterem 
Zabel gleißfam vor bie Xugen werfen, d. h. in @rinnsrung 
bringen, um ihn su kränken, buch melde Unfhonung #6 fid 
von vorhalten unterfheibet, Nah Eberhard fon ſich votrücen 
bush einen böhern Grab von BWitterfeit davon unterfheiben; 
mehr aber feine bee Unterfhieb eimerfeits in der Heftigkeit zu 
Hiegen, melde mit vorwerfen, bem Begriffe bes Werfens nach, ver⸗ 
bunben if, und anberfeits in ber längeren Dauer, welcht, mit vor 
rüden verbunden it, indem das Werfen ſchneller gefhicht ald das 
Rüden zu gefhehen braudt, fo daß das Morrüden buch biefe Hin. 
gere Dauer unangenehmer und empfindlicher merden kann, als bas 
Dorwerfen eder der Vorwurf, wenn diefer gleich heftiger wäre. 
Bergl. Verhalten u, Verweifen. „Mit folden Worten warf fie 
ihm fein @lend vor“ Tob. a, 19. Einem unverfhulbete Armuth, 

, Ungeftattpeit des Körpers vermerfen, ift unvernünftig, Anbeen aber 
das Bute, meldes fie von und empfangen haben, vormwerfen, If fehe 
unebel, 5) Ber einem Anbern, in feiner Gegenwart werfen, bamit 
er e6 fehe, oder damit er nachwerſe. D. Vorwerfen, D, —ung. 
©. auch Vorwurf. 

Das Vorwerk, —es, By. —e. 1) Ein vor einem andern Mierfe 
befinbiihes Merk, z.B, ein Feſtungswerk, auch, das vordere, Äußere 
wert. Die Beltung hat ſtarke Borwerke. In dieſer Bebeutung 
wird das o allgemein gebehnt. Richt To in ber folgenden Beben: 
tung, wo es in vielen Gegenden kurz umb gefhärft ausgefproden 
wirb, ala folgte ein boppeltes x barquf; nämlih In ber Bebeutung 
a) son einem Beineren Gute, weiches zu einem Heuptgute gehört, 
von bemfelben aber abgeſondert und mit ben nöthigen Mirthfhafter 
gebäuben umd Wohnungen für Seſiade 2c. verſchen ift. Biegen 
folge Vorwerke, besen oft mehrere zu einem Bauptgute grbören, 
nahe bei bemfelben, und find fie nice zu groß, fo werten fie vom 
Bauptgute aus bewirtbfhaftet. Sind fie aber groß und abgelegen, 
fo werben fie oft für fih bewirthſchaftet und ſelbſt ala eigene klel⸗ 
nere Guͤter verpachtet ober verkauft. Iumeilen wird auch eine Beine 
für fih beſtehende tämblihe Befigung ein Vorwerk genanat; ein 
Meierhof ıc. In Bolern nennt man ein Vorwert ein Schwaig. 

Der Vorwerksader, —t, 8. —Äder, der zu einem Vorwerke ge: 
börende Acker. ’ . 

Der Vorwerköbefiter, —-b, 9. al. ber Beſther eines Vorwerkes. 

Das Vormwerkögefinde, —s, 0. 9. das auf dem zu einem Hatıpte 
gute gehörenden Vorwerke befindliche Gefinde ; auch die Vorwerkeleutt. 

Der VBorwerköfueht, — es, By. —, ber Kucht auf einem 
Bormerke, 

X Die Vorwerksleute, Es. x. [. Bormerksgefinde. 

Die Vorwerksmagd, Sy. —mägde,;, die Wagb auf einem 
Borwerte. : i 

Das Borwerköpferb, —es, 94. —e, f. Vormerkärich. 

Das Vorwerksvich, —es, 0.9. das auf dem Sorwerke befindtiär, ' 
das zu bem Borwerte gehörende Wied. Das Worwerköpferd, ein 
ſolches Pferd, ’ 
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und geweſen iſt, gelebt hat. — und beurtheilende Kachrichten von 
SWerken ber Vorweſer und Zeitgenoſſen.“ Rübiger. In engerer 
Bedeutung, eine Perſon, welche wor uns im gewiſſen Werbältniffen, 
1. B. in einem Amte geweſen ift; von bem veralteten vorweſen, 
vor andern Dingen fein. Gewöhnticer ber Borfahr, Vorgänger ır. 

Borwetzen, v. tes. vor eines Mugen wegen, bamit er es fehe, bamit 
er £6 lexrne. D. Vorwetzen. 

Vorwichſen, v. tra. ı) Bor eines Xugen wichſen, mit Wade beſtrei⸗ 
hen und glängenb maden, bamit er es fehe und nadıfue. 2) + X 
BWiäfend, d. h. prügelnd vortseiben. D. Vorwichſen. 

Borriegen, v. atr. unregelm. (f Wiegen), mit haben, vor andern 
Dingen wiegen, mehr wiegen, fie an Gewicht übertreffen; wohl zu 
uaterſche den von vormäirm. ©. d. 

obgleih fogar in ihrem Bergen 

Ein zärtlih Mitleid für ihn red'te, wog 
Der Stolz bod vor Alringer, ({R.) 
D. Vorwiegen. 

Borwiehern, v.tre. vor ſemand wichern, daß er es hört. Uneigentlich, mit 
wie herndem Tone vortragen, vorfingen, vorlachen. D. Vormirbern. 

Vorwimmern, v. tes. in eines Gegenwart wimmern, bamit er es 
höre; wimmerndb Vorbringen. »Ich ermangelte aud nicht, die Rleir 
nen Beufjertein meiner Schweſter vorzuirimmern.e Weiße D. 
Vorwimmern. 

Der Vorwind, —es, 9. —e, im ber Schifffahrt, ein Wins, wel: 
der dem Säiffe gerabe von hinten fömmt und mit bem Laufe bes 
Eciffes eineriei Richtung hat, vor welchem ih alfo bau Schiff befin⸗ 
det, ber Ruͤckenwind. 

Borwinden, r. unregelm. (f. Winden). I) trs. ı) Werwärtd, vorn⸗ 
bin winden. =) Bor eines Xugen winden, bamit er es fehe unb lerne. 
1} rec. Eich vorwinden, ih windend vorwärts ober nah vorn hin 
begeben, zu gelangen ſuchen. — D. Vorwinden. 

Vorwinken, v-intrs, w.trs. bervorminfen, nad einem vorbeen Orte, 
sorngin zu fommen winken. Einem vorwinfen, und, einen vor⸗ 
winken. D. Vorwinken. 

Borwinſeln, *. tes. in eines Gegenwart winſeln, bamit es es höre, 
geruͤhrt werde. „Du ſollſt nichts dabei thun, als meiner Schweſter 
beine kiebe dorwinſeln⸗ Weiße. D. Vorwinſeln. 

Der Borwinter, —s, 4. gl. die dem Winter, nach Beflimmung 
des Kalenders, unmittelbar vorhergehende Zeit, im welcher es [don 
winterhaft wird, und welche den Winter anfünbigt, auch wol, ber 
erfte Theil des Winters. — ift im vormwinter ein warm metter 
gewefen, daß umb ©. Micolaitag dir Bäume gebluihe,r Merian. 

X Vorwippen, v. ntr. mit haben, vorwärts wippen. D. Votwippen. 

Borwirbeln, v. I) ntr. mit fein, wirbeind, in Wirbeln hervorkom ⸗ 
men. IE} trs. 1) Vorwärts wirbein, wirbeind vorwärts führen, 
treiben. ») Den Wirdet vorbeeben. 5) Bor einem anbesm mirbeln, 
4. B. den Wirbet fhlagen, auf ber Pauke oder Trommel, bamit er 
es höre, oder au, lerne. — D. Vorwirbeln. D. —ung. 

Vorwirken, v. I trs. ſ. Vorweben. AI) utr. mit haben, vor 
Anbern wirken, durch größere Wirkung vor Andern fih auszeichnen; 

— bie Religion Glioras muß vorwirfen — Sonnenberg. 
D. Borwirken. D. —ung. 

Bormifchen, v. I) trs. vorwärts, vornhim wiſchen. IT) X intrs, mit 
feim , foniel als vorfhlüpfen. D. Vorwiſchen. 

Vorwiſſen, v. atr. uaregeim. (f. Wiffen), mit haben und ber Für 
gung rines trs. vorher, che etwas geſchieht, es willen, Wiſſenſchaft 
oder Kenntaig davon haben, Ich babe es vorgewußt. Am ger 
bräuätihften iſt die unbeftimmte Form als Grundwert gebraucht, 
das Vorwiſſen, der Zuſtand, ba man vorber, ehe etwas geſchieht, 
es weiß, Bilfenfhaft oder Krantnif davon hat, Fa iſt mie meinem 
Bormiflen gefdjeben, fo daß id; vorher davon wußte. Im manden 
Gegenden fagt mon dafür ber Vorbewußt. 
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») Die Wiſſenſchaft, Kenntniß, 
welche man vorher von etwas hat, che es geſchie htz ohne Mehrzahl. 
2) Eine vorbereitende Siſſenſchaft, welche man vor einer andern, 
um diele fid zu eigen mahen unb ausüben zu tönnen, fih befannt 
magen, treiben muß, 

Bormittern, v. ntr, mit haben u. trs. in voraus wittern. D. 
Vormwittern. D. —ung. S. d. Tine Vorwitterung von etwas 
haben, e6 In voraus wittern. 

Der Vorwitz, — es, 0. Di. 2) @in vorſchneller Wi, oder bie 
unzeitige ungeortnete Neigung, Dinge, welche und zu wiſſen nidt 
nöthig ober ſelbſt fhärlich And, ober weiche zu wiſſen und zu erfors 
ſchen nicht mögtih und nicht erlaubt iſt, zu willen ober zu erfahren, 
bloß um fie zu mwiffen ober zu erfahren. Serge. Meubegierbe, Aus 
Dorwig etwas thun. „Was deines Amtes niht if, da laß deinen 
Vorwig* Bir. 3, 24. 

Ob mir das Glaͤc noch etwas gänftig bleibt, 

Das weiß ih nit, und mag es aud nicht wiſſen; 

Das weiß ih wohl, fein Wünſchen bintertreibt, 

Kein Vormwig Eennr, wos wir erteben müſſen. Hageborm. 
2) X Eine vorwigige Perfon. Laß das, bu Feiner Vorwitz! 

+ Dos VBorwiberden, — 8, MM. gt. ein Name der Schneegloͤckchen, 
Schneeblumen, weil fie gleihfam vorwigig noh unter dem Schnee 
bervosfommen (Galanthus nivalis L,) 

Borwisig, —et, —fle, adj, u adv. Borwig habenb, zeigend, wie 
aus, barin gegründet. Vergl. Naſeweis und Neubegierde. @in 
vorwißiger Knabe, Wormwigig fein, ine vorwigige Trage. Sehe 
vorwigig fragen, Davon d. —keit, bie Eigenfchaft einer Perſon 
ober Bade, ba fie vorwitzig if. 

Vorwoͤlben, v.trs. vorn heraus wölben, fo mölben, daß es vorſtehet. 
„Dit vorgemötdte Stirn," eine gewöibte, bervorflebende, Lavater. 
D. Borwölben. D. —ung. 

Borwollen, v. intrs. unregeim. (f. Wolfen), hervorgehen, hervor⸗ 
kommen meilen, wie auch, vorwärts, mad born hin ng begeben, 
gehen ıc. wollen. D. Vormollen. 

Das Vorwort, —et, 94. — woͤrter. 1) @in Wort, b. $. wenige 
Worte, weide man einee Sache voranfhidt, um Giniges dazu Ger 
börendes ober fih darauf Beziehendes vorher zu fagen. Ginem Auf⸗ 
fage ein Vorwort voranfhiden. Dann, ein vor einem andern, der 
Stelle nah firhenbes Wort. So gebrauden #4 verſchiedene Sprade 
lehrer für Werbältnifwort (Praepositio), weil’ fie gemöhntih Yor 
ben Grundwdrtern, deren Berbäitniß fie ausbruden, ſtehen. Alfein 
dies it mit den Beilggewörtern noch mehr der Fall, bafer paßt es 
in dieſer Bedeutung nit aut, =) Das Wort, weldes man vor 
Anbern nimmt, führt, ehe fie eu thun Finnen, Mir gebührt bas 
Vorwort. 3) Eim gutes Wert, meihes man für jemand, zu jemans 
dr6 Beſten elalegt, obme Mehrzahl; richtiger Fuͤrwort. ©. d. Ich 
will diefes Kapitel mit einem Vorwort für Benrtten ausmachen.“ 
ap. Rihter. — Borwand. Erberg. 

X Borwuͤhlen, v. trs, beruorwühlen. D. Borwählen. D. —ung. 

Der Vorwurf, es, 394. -würfe. 3) Die Handlung, ba man 
etwas vormirft; ohne Mehrzahl. 2) Dasjenige, was mar vorwirft, 
So wird in ber Jaͤgerei die Leckſpeiſe, welche man ben Raubthie⸗ 
gen vormirft oder hintegt, um fle bamit zu fangen, bes Vorwurf, 
aud tie Luderung genannt, Uneigertiih (1) Dasjenige, mas fih 
gleihfam vor ans wirft, vor unfere Augen flelt, und worauf fi 
irgend eine Thaͤtigkeit unfrer erfennenden Kräfte besteht. »Der 
gefunde ober ungeiehrte Berſtand nimmt an, daß bei dem Gmpfins 
den, wohin feine meiſte Erfenntniß gehört, bas vorgeflellte Ding 
fi gegen das Subject (das in Mede ſtehende Ding) bewegt, ibm, 
fo zu fagen, vor ober entgegen geworfen wird (ein Vorwurf wird) 
baß hingegen bei dem Begehren bas Subjeft fih nad feinem Op 
iefte, das als Gegenſtand unbeweglich vor ober gegen ihm ftchet, 
Bin ober von ibm mwegbewrge.« Eberhard. Doch gebraucht man 
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Vorwurf und Gegenftand häufig alelchbedeutenb, und Borwurf fängt 
an zu vrralten. Wir wollen biefen Cap zum Vorwurf unferer 
Betrahtung: maden. s 


du Sqhmuck der beflen Melt, 
Du Vorwurf meiner kiebe. 1}. 

„Die materısien Vorſtellungen haben entweber bas Aufere (eſter⸗ 
leuntiihe) oder das Innere (Moherkenniiche) zu ihrem Vorwurfe.« 
Abit. (2) Eine mit Unfhonung und Tadel gegebeur Erinner 
zung an ein Vergeben oder an eine Unvollkommenheit. Ginem bie 
heftigſten, bitterfien Vorwuͤtfe machen. „Wadhen Sie mir roh fo 
viele Vorwürfen Gettert. Oft verliert fih der Begriff ber 
Unfhenung unb es bleibt nur ber bes Zabels, Ich habe mir dar— 
über ober deß halb Leine Vorwürfe gu machen. Das gereit dir zum 
großen Vorwurf, das verbient großen Tadel. 

Vorwurffrei, —er, —efte, adj. w. adv, frei von Vorwürfen, keine 
Borwürfe verdienend. Btieler, „Der tabellofe borwurffreie 
Hang.“ Kofegarten, (M.) 


last 
Sie ungeflört und vorwurfsfrei (vorwurffrei) euch lieben ! 
Sellin. 

OX Der Borwürfler, —s, 4. gi. einer, der germ über Alles 
Vorwürfe macht. „Ruhig fah der Waller ben Bormürflern ins Aug'.“ 
Benzel, Sternau, 

O Vorwurflos, —er, —eſte, adj. u. adr. frei von Vorwütſen. 
Davon d. —igkeit. 

O Borwurfvol, adj. u. adv, voller Vormwärfe, viele Vormärfe 
enthaltend. „Ihre Herz ergoß fih in eine Menge vorwurfsvoller 
(vorwurfooller) Fragea.“ Meißner ı®.) 

Vorzaͤhlen, v. tra. 1) Bor jemand Hinzästen, bamit er bie Zahl 
fehe und überzeugt werde, Auch, vor rinem ber Reihe unb ganjen 
Zahl nah nennen, Ginem ale einzelne Perfoneh der ganzen Gefell: 
faft vorzäßten. 

Der Schäfer, ber zu Chlotna Füßen 

Bon Liebesfhmerzen halb entfeelt 

Ihr feine Beiden vorgesählt. Wielanb. 
2) Bor einem, im feiner Gegenwart zählen, damit er zählen lerne, 
D. Vorzäblen. D. —ung. 

Der Vorzahn, —es, By. — zͤhne, ein vor einem andern beſindlichtr 
Bahn, wie aud, ein vörberer Jahn. Moerbeek. 

Morzaubern, v. trs. bervorzaubern, wie aud, vor eines Augen buch 
Bauber hinftellen, oder gleichſam Hinftenen. Sich goldene Zeiten 
vorzaubern.« Henke (K.) Der Mobler zaubert uns auf ber 

" Reinwand herrliche Sandihaften, bie [hönften und anziehenbfien Bes 
flaiten vor. D. Vorzaudern. D. —ung. 

BVorzechen, v.intrs. im Zechen vorangehen, das Beifpiel geben. Einem 
vorziehen, D. Vorzechen. 

Borzehren, v. trs. in voraus zehreu, vorweg zehren. 
D. Vorzehren. 

Das Vorzeichen, —s, 2%. al. ein vorbebeutenbes Zeichen, ein Seis 
hen von einer künftigen Socht (Omen). Das ift frin gutes Vor: 
zeichen, das bedeutet nichts Qutes, „Das Vorzeichen eines Sturme.“ 
Unsen (8) 

Vorzeichnen, v.-tre. 1) Ber einem zeichnen, um ihm einen Begriff 
von ber Geſtalt eines Dinges beisubringen; mie aud, bamit er nad: 
feinen lerne. Ginem einen Kopf, eine Blume vorzeichnen. ®) 
Voriäufig zur nahherigen weiteren Wearbeltung eignen. So zeich⸗ 
nen die Schloffer ein koch vor, wenn fie an ber Stelle, wohin ein 
Loch kommen fol, einen Hieb ober Einſchnitt maden; wofür fie auch 
koͤrnen fagen. 3) In ber Zonkunft, vorn auf den Motentinien bie 
Beichen vorlegen, welde ben Haupt: und Grundton bes Ctüdes 
angeben. D. Vorzeichnen. D. —ung. 

Der Borzeihner, —s, gl einer, der vorzeichnet. uneigentlich 
einer, ber bie Danblungen eines Mtenfhen vorfhreibt, „Mo if ber 


Stieler 
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Vorzie 


himwaliſche Geiſt, welcher dich zum Mahler bes beſten Königs und 
zum Vorzeichner koͤniglichet Pflicht befeeite? Bensel:-Sternau, 

Die Borzeihnung, M. — en. 1) Die Handlung, da man vors 
zeichnet; ohne Mehrzahl, >) Tine Zeichnung, welche einem Xnverm 
als Mufter zum Nachzeichnen dient. 3) In ber Tontunf, die vorn 
auf den Rotenlinien vorgefegten Beiden, weide den Daupt: unb 
Gruntton bes @rädes anzeigen. Ars der Vorzeichnung fieht 
man, aus welchem Zone bas Stück gebet. Zufällige Borzeichnuns 
gen (Accıdenti musicali) heißen diejenigen, melde night jur Zomr 
leiter des Haupttones gehören, und alfo niht zu Anfang des Stückte 
bemerkt worden find, 

Vorzeigbar, adj. u. adr. vorgeprigt werben könnend (ostensible). 
Devon b. — keit, 

Die Borzeige, 0. Bi. die Handlung, ba man etwas vorzeiget. 

Vorzeigen, v. trs, ver Anbern offen zeigen, damit fie e6 ſehen. 
Seine Hönbe vorzeigen, um fehen zu laffen, daß man nichts darin 
dat 10 Geine Acrbeit vorzeigen. Ginen MWrief vorzeigen. 
@in Bilb von etwas vorzeigen, bamit man biefes baturh Kennen 
lerne, Im engerer Bedeutung, zum Beweife einer Sache vorzeigen. 
— Etlaubaißſchein, die Quittung zc. vorzeigen. D. Borzeigen. 

. ung. 

Der Borzeiger, —$, m. 91; die —inn, elne Perfon, melde etwas 
vorzeiget; befonders, welche etwas zum Bemeife, sur Beglaubigung 
einer Sache vorzeiget. Der Vorzeiger eines Medhfels (der Präsen- 
tanı). Vorzeiger diefes iſt ber verlangte Bothe, der Vorzeiger 
biefes Briefes oder Zertels nämlich. 

Die Vorzeit, Di. u. bie vor uns veefloffene Zeit, beſonders bie 
von uns entferntere, frühere ober frühefe Beit. „Zagen ber Bor: 

‚zeit von Veit Weber“ „Die Sagen der Borzeit.« Baggefen, 
Mande Gefhihte ber grauenden Vorzeit. Fr. Stollberg. 

BVorzeiten ‚ adr, ebemahls; beffer getrennt vor Zeiten. ©. Zeit. 

Borzeitig, adj. u. adv. vor der rechten ober gewöhnlichen Zeit, frühe 
zeitig; gu bald, „Vorzeitige Früdte- Herder. 

Und laß fir, wie bie arme Mutter, nicht 
Borzeitig ſterben! Kofegarten. (MR) 

Der Vorzerglieberer, —6, 4. gl. einer, der in Aubrer Gegenwart 
Leich name zergliedert, ſowol um zu beichern, als au, um zu deigen 
wie zerglicdert werben müſſe (Prosector). 

Vorzergliedern, v. trs. in Anderer Gegenwart zergliebern, 3. B. 
einen Leichnam, ſowol um zu belehren über den innern Mau bei 
Abrpera ıc., ald aud, um zu zeigen, wie auf die rechte Art zerglie⸗ 
dert werden muß, D. Vorzergliedern, D. —ung. 

Borzerren, v. trs. ») Prrworzersen. a) Bormärts, vornhin zerren. 
D. Vorzerten. D. —ung. 

Vorziehen, v. unergeim, (f. Ziehen). I) intrs. u. nte. mit fein, 
hervorziehen , wie auf, vormärts, mad einem vorbern Dete, vorn 
bin ziehen, und vor etwas her ziehen. „Wozu biefe SIfolirungsficher 
(Berinfelungsfieber), welche bem rigentligen Fasism (ber eigentlis 
Ken Selbſucht) vor und nachziehn?“ BenzelSternau. 

Mord und Zod zog ihnen vor, Hefber. 
Als intrs. beſenders noch 1) in einem Auge ſich vorwärts, vorm. 
bin begeben. 2) In eine vorbere, vorn gelegene Wohnung ziehen. 
I) ters. 2) Hervorzlehen, wie auch, vermärts, vornhin ziehen. 
Etwas unter ber Bank, aus dem Winkel, Kaflen vorziehen. Aug 
unrigentih. Man zog ihn aus feinem Dunkel vor, machte ihm $es 
tannt 1. =) Bor etwas ziehen. Den Vorhang vorziehen, vor 
eine Sache ziehen umd biefe daburch verbergen, 3) or einem 
Andern ziehen, fo baf ber Gepogene vor biefem voraus if; 
baher uneigentli, für, vor Andern achten, höher fhäsen, ſowot 
dem urtheile, als auch dem auf diefem Urthriie berubenden thätlichen 
Beweiſe nad. Ich ziehe ihn aflen Übrigen vor. Biele ziehen bies 
fes Mittel vor, weil fie es für kraͤftiger Halten. Ieme Etaatsnır: 
faſſung ift bod immer noh, bei all ihren Mängeln, jeber andern 
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vorzuziehen. Was allgemeine Sefte feinem eignen Vortheile vorzie⸗ 
ben, »Es iſt gewiß, daß er Ihnen Lotthen weit vorsichet.« 
Beltert. D. Vorziehen. D. —ung. ©. auch der Vorzug. 

Das Borzimmer, —s, 99. al. ein vor einem andern Zimmer befinb« 
ıihes Aimmer, wie auch, bas vorbere Bimmer, Belonbers, rin vor 
tem Hauptzimmer befinbliches Bimmer, befonbers bei vernchmen 
Herren, me es dazu bient, daß fih ein Diener barin aufhält, 
welder biejenigen, bie ben Herrn [preden wollen, anmeldet, und 
in weldem biefe warten, bis fie vorgelaffen werben (Antichambre). 
auch das Vorgemach. "Die Vorzimmer hüten, den großen Herren 
fleigiq bie Mufwartung machten. 

Borzimmern, vw. trs, vor einem Andern jimmern, bamit er es [ehe 
und lerne, D, Vorjimmern. D. —ung. 

X Borzirkeln, v. trs. zirfeind, d.h. genau und ängftlid vorfäreiben, 
vorseihnen. D. Vorzjirkein. D. —ung. 

X Vorzifhen, v. unter. mit haben, =. intrs. hervorziſchen. D. 
Vorziſchen. 

X Vortzittern, v. intes, mit fein, ziternd hervorgehen, wie auch, 
sitternd vorwärts, nah vorn bin geben. D. Vorjittern. 

X Vorzotteln, v. intrs. mit fein, f. Vorgehen. 

Die Vorzucht, 2%. u. in ber Bienenzuht, ber Mutterfiod, Stamm: 
fhmurg. 

Der Vorzug, — eh, I. —zuͤge. 1) KDer vordere Zug. „Im Vor⸗ 
juge waren bie Ehügen.“ ı Macc. 9, 4. Der Vorzug einer 
Biotte, bie vorberfte Hauptabtheilung einer Flottez das Vorge— 
fhwaber. a) Der Zuſtand, da man andern Dingen vorgezogen 
wird, ober vorgezogen zu werben verbienetz ohne Mehrzahl, Ich 
gebe ihm dem Vorzug, Ich ziebe Ihn vor, ſowol dem Urtheile, als 
auch ber Behandlung nad, Sie hat bei mir den Borsug vor allen 
andern. 5) Gine Eigenfhaft eines Dinges, welche Urſache bavon 
it, daß man es andern worziehet. Diefer Mann befipt viele Wors 
züge vor Anderen feines Gleichen. Hupere Vorzüge, als Gchönteit, 
Artigfeit und Feinbeit im Betragen,, Reihthum x. Innere Bars 
züge, (högbare Gigenfhaften des Geiftes und Herzens, fofern fie 
Eh bei einem Dinge in böherm Brabe als bei andern finden. „Ih 
Habe fonft keinen Vorzug als meine Unſchuld.“ Bellert. Dies 
But hat vor dem anbern viele Vorzuͤge, viele Eigenihaften, welche 
das andere entweber gar nicht oder nicht im foltem Wrabe bet, bie 
orößern Vortheit bringen und ihm baher aud vor dem andern grb- 
Fern Werth geben. Das kanbleben hat in manden Stüden Vor: 
jüge vor dem Stadtleben, in andern aber das Btabtleben. 4) + Ein 
Ping, weldes vlpenbern den Vorzug bat, So nennen die Woll ⸗ 
wälder bie Wolle zu ben feinen Zeugen, melde unter bem Ramen 
von Bafhmwolle verbraucht wirb, wenn fie einmahl aewafdhen if, 

orzug. 

Vorzuͤglich, —er, —ſte, adj. u. adv. 1) @inen Vorzug ver Anderu 
Babenb, ben Worzug verbienerb, Er ik ein fehr vorzuͤglicher 
Mann, gewoͤhnlicher, ein Mann von großen Borgägen. Erift ein vor⸗ 
zuͤglicher Rechner. Vorzüglihe Eigenfhaften befiten. Cine vor: 
jügliche Belrbrfamkeit, =) Bloß als Umftanbmort, mit Eetheiluug 
des Vorzuges, vor Anbern, mehr als Andere, Ih fhäpe biefen 
Mann votzuͤglich. Gr verdient darum vorzuͤglich unfere Achtung, 
weil er Alles, was wir om ibm achten, ſich ſelbſt zu verdanken hat. 
Dft auch in weiterer Pebeutung für defondere, vernethmlich. IE 
möchte es vorzüglich barum gern haben, weit ıc. 

Die Worzüglichkeit, 89. —en. 1) Die Eigenſchaft, der Zußand 
einer Per'en ober Sache, ba fie vorzüglich if, ober ba fie worger 
zogen zu werden verbient; obme Wlehrzabl. a) + Cine vorsäglice 
Sade,Eigenfheft, „Er übt eine feiner hohen Votzuͤglichteiten 
aus, und ruft: Gnade MWielanb, 

Der Vorzugspreis, — a6, My. —e, ber Preis, welcher dem Borzuge 


Die Waage ıc., ſ. Wage. 
Die Waare, 3. — n, jeber Begenftanb bes Handels, b. h. etwas, 


— — auch du kannſt Gurgelelen 
Den Vorzugspreis vor melmen Thaen weihen? Hnagen. (f.) 


Das Vorzugdreht, —et, 4. —e, ein Hecht, welches ſich auf im 


grad einen Borzug gründet, welchen man vor Andern hat. 


x Borzupfen, r. trs. hernorjupfen, wie aud, derch Zupfen vermwärts 


bringen, D. Votzupfen. 


Vorzwaͤngen, v. trs. zwaͤngend, mit Zwang eber Gewalt hervor, zum 


Borſchein bringen, wie auch, vorwaͤrte bringen. D. Vorzwaͤngen. 
D. —ung. 


X Vorzwitſchern, v. tre. zwitſchernd vorſingen. Sich von ben Dbr 


gels etwas vorzwitſchern laſſen. D. Vorzwitſchern. 


W. 


I, der drei und zwanpigfie Zuchſtabe bes Abete, wenn man J und 


5 als wei Buchſtaben rechnet, der weichſte una fanftefte unter ben 
Blaſelauten, druckt oft Bewegung und Leben aus, 3.8. Wind, tote 
ben, Wefen, werben ıc. Er ftebt meift nur vor Setbſtlautern, 3. B. 
Waare, weben, Witwe, Wohlwollen, Wut, wühlen ıc. und bem 
fi teldt anfchmiegenden r, 3.8. Wrack, Weoge zc. in andern 
Woͤrtern if er in f und b verwandelt, 5. B. frevein, Brad. Im 
N. D. fheint er vor mehrern Wörtern auf eine Berftäckung bes 
Begriffs anguzeigen, z. B. wringen. In auslindifhen Ramen fies 
bet ex jedoch auch vor I; 4. B. Wiabistaus, Wladimir. Es ſcheint, 
als babe diefer Buchſtabe bei den alten Deutfchen, wie noch jegt im 
EnglifGen, einen aus u und v zufammengefepten Laut gehabt, aus 
beren Zeichen auch bas Zeichen bes Lautes w zuſammengeſeht ſcheint. 
Bormahls fprah und fhrieb man vor bem'm häufig rin h, welches 
aber als hart und gezwungen längft abgeſchafft iſt. Im einigen ges 
meinen Spredharten wird bas w In m verberbt unb man [pridt 5. 
B. mir anftatt wir. Im mehreren Fällen gehört das w nicht weſent⸗ 
Uch zur Wurzel, in ben meiften aber ift es ſehr weſentlich und bes 
zeichnet eine Sonnahahmung, 3. B. in wehen, withern ıc. 


*x Wa, ade. ı) Wo. Nibelungent, ©. 4895. 2) Wohin. 


Prey 5) Bann, Friſch. 


- 


das verkauft und gelauft wird, So Könnte man Häufer, Wich ꝛtc. 
auch Waare nennen, ſofern man fie als Segenſtaͤnde bes Handels 
betraditet und behandelt; es ift aber alcht gebräuhlih. Dagegen 
aber führen biefen Namen alle bewegtihe lebleſe Dinge, fo: 
fern fie Segenſtaͤnde bes Handels find. Höfperne, eiferne, wollene, 
daummollene, feidene Warren, Kurge Masten, allerlei Bieine 
Diage ber Art von Hof, Eifen 10; auch Närnberger Waate. Grüne 
Waare, Gartengemähfe, als ein Wegenftand des Handelt. Am 
ebemahligen weftfälifhen Kreiſe nennt man alle Grzrugniffe bes 
Bodens Waare, baper es daſelbſt Erdwaare und Holzivaare giebt. 
Sprichw. Jeder Kramer Icht feine Waare; gute Waare rühmt 
ober lobt ſich feld; gute Worte verkaufen böfe Waare. Sewöhn⸗ 
lich ſchreidt mın Waare, wahrfheintih um bem Worte mehr Maſſe 
su geben und es befonters dann, wann, tie fonft häufig geſchah, 
das End: e weggelaffen wird, von dem ehemahligen die War zu uns 
terfeiben, In biefem Werke bat man bie hergebrachte Schreribart 
mit zwei a, wovon eins völlig hinreichend wäre, beibehalten zu 
müffen geglaubt, weil man bier folder Borgänger, die Ware fhreis 
ben, wenige ober feine gehabt hat, weldes mit Wagt und andern 
Wörtern nit der Fall war. 


Der Waarenanfhlag, — es, Di. — ſchlaͤge, ein Auſchlag, d. h. 


eine Beſtimmung bes Peeiſes der Woaren. 


ober demjenigen, weichet ben Vorzug bat, — ertheilt Dad Waarenbrett, — es, 9. — er, rin Breit, auf welches men 


wich, 


Baoaren jum Bertauf ausftellt ober ausleget. 


Waar 


Der Waarenfaͤlſcher, —t, M. al. einer, ber Maaren fälfhet, vers 
fülfger, wofür Moerbeet das unnöthig veriängte Maarenvers 
färfcher und das unpaffende Waarenmifcher angeführt hat. 

Das Waarengemölbe, —t, 9. of. tin Sewblbe, worinman Waa⸗ 
zen zum Berkauf in Menge verräthig hat. 

Dad Waarenhaus, —ee, My. —bäufer, ein Haus, oder auf nur, 
der dazu beftimmte Theil eines Hauſes, in welchem Borräthe von 
MWaaren aller Art befindtiih find (Magazin), „Das Gebäude — 

bat ein ziemlich großes Waarenhaus. Seume. 

Die Waarenkenntniß, 9%. u. bie Kenntnig von ben Waaren, von 
ihrem Urfprunge, ihrer WBerfertigungsart, ihrer @üte, ihrem 


Dreife 1. Ein Kaufmann mug Maarentenntnif befigen, wenig 
Rend der Waaren, mit welden er Handel treibt. Auh Maar 
renkunde. 


Die Waarenkiſte, 3. — , eine Kiſte gu Waaren, ober, und zwar 
gewöhntih, mit Waaren. — Die Signatur (das Zeichen), wor 
mit Kaufleute koſtbare Waarenkiſten der Poft empfehlen. I. P. 
Biähter. . 

Das Waarenlager, —s, 4. gi. ein Vorrath von Waaren zu fünfs 
tigem Berfaufe; tle auch ber Ort, wo er verwahret wird, Haͤu⸗ 
fig gebraucht man dafür auch mur das einfade Lıger, 

Der Waarenpreis, —es, 34. —e, ber Preis, um melden eine 
MBaore verfauft wird, Ginem die Waarenpreiſe fagen, zuſchicken. 

Die Baarenrehnung, By. —en, eine Rechnung über gekaufte ober 

‚ pertanfte Baaren Factur). M, Kramer, 

0) Das Waarenrechnungsbuch, —ed, Bi. —büdher, ein Bud 
ber Kaufleute, in welhes die Fechnungen über verkaufte Waaren 
eingetragen werben (Facturbud), @, 

DO Die Baarenfhau, (—ſchaue. ©), o. Br. die Schau, Beldauung 
der Boaren, ſowol um zu fehen, ob fie die gehörige Beſchaffe ahelt 
und Büte haben, als aud und befonders, ob verbatene ober ſteuer⸗ 
bare Waaren barunter befindlih find (Visitation), „Die Wuarene 
ſchau, bie Kuffigt Aber Map und Gewicht, die Wegebefferung 1c.» 
Gbeling. k 

Der Baarenftempel, —#, 9%. al, ber Stempel, womit Wagren bes 
zeichnet werben, fomol son ben Verfertigern, als aud vom Zollamte. 

Die Waarenfteuer, 84. —n, eine auf Waaren, befondersiauf Eis 
waaren, gelegte Steuer. 

Der Baarentaufch, — s, 3. u, der Zaufh, der Tauſchhaubel mit 
Waaren (Barstto). 

Der Waarenverfälfcher, f. Waarenfälfcher. 

® Der Maarenverfender, —$, 9. gi. tiner, der bie Maaren für 
andere von einem Orte jum andern gegen rin gewiſſes Gelb ver 
fendet, und taraus ein Gewerbe maht (Spediteur), €. 

Der Waarenzoll, — et, m. —jölle ein Bol, welcher von ben 
Waaren entrichtet wird, 

7 X Wabbelig, — er, — ſte, adj. u. adv. fo viel als quabbelig. ©. b, 

*X Wabbeln, v. ntr. mit haben, fo viel als quabbein (f. d.), wor 
für Stieler au wabben kat. 

Dan flieht fhwelgende Herden ber mabbelnden Stier! unb ber 
D. Wabbeln. Schafe. Glubius. 

Die Wabe, . —n. ı) Eine Wachaſcheibe aus einem Bienenftode, 
mit oder obne Honig, das Gewirk, auch das Wefel, Wafel, im 
Birtembergfhen bie Mafen, anderwoͤrte die Tafel, der Kuchen, 
das Rooß. S. Honigwabe. 2») In weiterer Bebeutung, das lol: 
tere Sewebe eines Loͤcherſchwammeg. Remnid. 

Mach, adj. u. adv. wochend, nicht fhlafend. Wach fein, aufgewagt 
fein, wachen. Wach werden, aufıwaden. 

@icht mich die Mitternacht bei meinem Sehrehr wach. 
” Hagedorn. 
Dert, wo Gptberens waches Kind 
Den Schlaf vom ‚Bette ſcheuchet. Ungen. 
» Mas auch bei (im) wachen Gtunden 
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Wach 


Ein Deutſcher, ja ſogar ein Domberr, ausgefunden, Kagedorn, 
unrichtig, für, in Stunden, wo er wachte, dem Leibe und der Seele 
nach. Uneigentlich, nit im Zuſtande ber Ruhe beſindlich, fonberm 
bewegt, erregt ꝛc. 

Und all’ ihr Schmeiheltüfte, werbet mad, 

Und ſcherzt und fpielt um ihre Rofenwangen. Schiller. 

Süßes Xinen entlodt er ber Floͤte, j 

Und bas Echo bes Berges wirb mad. Derf. J 
Im R. D. wird wach auch für wachſam, lebhaft und aufgebradt 
gebraucht. 

+ Der Wachandel, ſ. Wachholder. 

Der Wachaufzug, Wachtaufzug, —es, 2. — zuͤgt, der Autzug 
jur Mode, der Aufzug derjenigen Soldaten, melde für einen Tag 
beftimmt find, die Machen zu befegen, ober an allen ben Drten, we 
man eine Wade hinſteut, Wade zu leben (Madiparade). 

5 Wachbar, adj. u. adv. wachſam. Friſch. „Gin heilfames Selbſt⸗ 
mißtrauen warb mein wachbatet treuer @efährte fortan.“ Mener, 

Die Bade, 34. —n. 1) Der Zuftand, da man wacht, beſonders 
ber Zukand, da man für Andere zu ihrer Sicherheit wacht; ohne 
Mehrzahl. Mache Hatten, Auch, die Wacht. 

Ein alter Daushahn hielt auf einer Scheuer Wacht. Hageborm, 
Die Wache baden, auf der Mache ſeln. Wache fteben , Repenb 
Wade halten. Befonders im Soldatenweſen. Yuf bie Wache zie⸗ 
ben. Bon ber Wache kommen. =) Eine Perfon, melde Wade 
Hält, wie aud ole Sammelwort, mehrere Perfonen biefer Art zu 
bezeichnen, Die Wache abiöfen, fie möge aus einer Prefom oder aus 
mehren Perfonen beftehen. Wachen ausſtellen. Die Wachen 
haben viele verbäßtige Perfomsm eingebragt. Ginem Wade geben, 
ihm bewaden laſſen. Ginem eine Wade geben, damit fie für ihn, 
über feine Sachen ıc. wache, ober um ihm zu ehren, in weldem 
Falle man beftimmter fagt, eine Ehrenwache geben. Daher bie Aus 
fommenfrgungen Schildwache, Thorwache, Grenzwache, Feldwache, 
keibwache, Soldatenwache, Buͤrgerwache ꝛc. 5) Der Drt an ben 
Thoren, auf dffentlichen Plätzen ıc., wo eine Wade, beſonders Sol⸗ 
dateawacht zu ſtehen pflegt, umb das Bebänbe, in weihem ſich bie 
jur Ablbſung und Verfärfung der Made beflimmten Soldaten ber 
finden. Auf bie Wache, in die Wache geben, In die Wade ger 
bracht werden. Den ganzen Tag aufber Wade bleiben. So auf 
bie Hauptwache, Thotwache, Schloßwache ıc. 4) Die Zeit, wid: 
gend welher jemand Wade thut. Go heißt auf den Schiffen eine 
Zeit vom oler Gtunben, in welchen bie eine Hälfte der Mannfhaft 
auf dem Verdecke bleibt und den Dienft brim Segeln oder vor An 
ker liegend verrichtet, die Made. Nah BWertauf ber vier Stun 
den werden bie Wachhabenden abgelöfet, Die erfte Wade, dir Wache 
von -3 did ı= Uhr in der Naht. S. die Morgen» ober Tagwache, 
Vormittagsmahe, Nahmittagewahe, Hundewache und Platt 
fuß. — Die dritte Wache heise auf dem Ghiffen der beitte 
Steuermann. — In mehrern Gegenden lautet dieſes Wort, im feis 
ner alteſten Form, noch Wacht, im welcher Berm es ſich aud in 
mebrern Bufammenfehungen, 3. B. Wahtmeifter, findet. 

+ Wideln, v. I) tes. bie Lufr gelinde bewegen, fädeln. Sich wi 
hen II mtr, mit haben, im eine gelinde Bewegung gerathen, 
So fagt man in einigen Gegenden: bie Etube waͤchelt vor Hite, 
wenn bie Buft in derfelben vor Wärme gleiäfam in eine gelinde 
Bewegung genäth. Ab, Es ift dies mädeln verfiäitende und ji 
gleich vertleinerade Form von wehen, megen; unb in Strarrmart 
wirb für wehen auch wecheln gebraucht. Mit mebeln if es ver 
wandt in beiden Bedeutungen unb man fagt in ber ledten Bedeu⸗ 
tung in einigen Gegenden auch mol, + es webelt vor Hitte, unb 
von einer foihen Wärme, + es ik webefwarm. D. Waͤcheln. 

Wachen, v. ntr. mit haben w. intzs, wa fein, nicht flafen, ſon⸗ 
dern aller feiner Cinne mächtig und ſich feiner bewußt fein. War 
Ken und nicht fhlafen, Die ganze Naht wachen und aicht ſchlafen 


Wade 
innen. In weiterer Bebeutung gebraucht man wachen aneigent: 
tip auch für, im einem ber Muhe entgegengefegten Iuftante ſich bes 
finden, zege fein, thätig fein. Es wacht bie Eiferfuht. Das Dff: 
nen ber Blumen zu einer beftimmten Zeit bes Tages ober ber Nat 
nennt man auch das Wachen derfeiben (Vigiliae,, In der Schiff⸗ 
fahrt wacht eine Bank, wenn fie nit von Maffer bedeckt if, fon: 
dern Über dem Waſſer hervorraget und ganz troden if; ine Ans 
kerboje wacht, wenn fie nicht durch den Etrom unter bie Dberıflähe 
des Hiaffers geriffen witd, fondern guf dem Waller [hrimmt; wir 
drigenfaus fie eine blind fiehende Boje genannt wird. Köbing. 
In engerer Bebeutung, wo es ald intrs. zu betradten It, abfiht« 
lich nicht ſchlafen, fondern wach, feiner Sinne mädhtig bleiden. Bei 
einem Kranken machen, Die ganze Nacht am Wette bes Kranken 
wachen, fie wachend und mit Aufmertfamteit auf ben Zuſtaud und 
die Behürfniffe des Kranken zubringen. Bei einem Gefangenen 
machen. Unelgenttiih, ununterbroden auf etwas achten, bamit eb 
nicht wegkomme ober Schaben Leibe, und baflır Sorge tragen. über 
etwod wachen. Für bas Beſte bes Bandes, für feine Ehre wachen, 
Gott wacht für uns, über uns, damit ups Tein Übel wiberfahre, 
Die Über Alles wachende Borfehung. Im M. D. gebraudt man 
dafür auch machten, außer welchem Worte bei Otfried auch war 
dern vorkoͤmmt. Das Üüberteitende thaͤtilche Wort davon ift weden, 
wofür im D. D. wachen au gebraudt zu werben ſcheint; wenig: 
flens gebraudhte Opiz aufwachen und erwachen für aufwecken und 
erwecken. D. Wachen. 

+ Der Wachenbeerdorn — s, #4. m. der gemeine Kreutborn 
(Rhsmnus eatharticus L.). 

O Die Wachenkette, 9. —n, rine Kette, d. h. zuſammenhangende 
ober nur buch klelne Zwiſchenraͤume getrennte Reihe von Baden. 

Ich felbft entrann mit Müh in finfrer Naht 
Des Feindes dicht geſchloßzner Wachenkette. Gollin. 

Der Wahengel, —s, 34. gt. ein wadenber Engel, ein Engel ber 
Mate hält, „Die einfame Pyramibe fand erhaben als Wachengel 
neben dem Begrabenen." 3.9. Richter, 

Der Macher, —s, 39. gl. einer, der wacht. M. Aramer. In 
der Schifffahrt Führt den Namen Wacher ») eine Eunte, welche vorn 
im Schiffe ober in ber Bad zu jedem vorfommenden Dienfle brens 
nend erhalten wird. a) Gin kurzer Wimpel, welden auf einer 
Aeede Hegende Schiffe anftatt bes gemößntihen langen Wimpels nad 
Sonnenuntergange aufpiffen. Roͤding. 

Das Wach ſeuer, —s, 4. gl. ein Feuer, welches Wade Haltenbe 
Perfonen anzünden , befonders bei Racht, um fi baran zu märmen 
und es fouft zu benägen. 

Die Wachfrau, 9. —en, eine Frou, welche man hält, bei jemand 
3. 2. einem Kranken, zu wachen. Moerbeel. 

Wach frei, adj. u. adv. von ber Bexbindlichkeit Wade zu halten ober 
zu fichen befreit. M. Kramer, Doven die Wachfreiheit. 

Das Wadigeld, — es, Mr. —er. 1) Beld, welches man riner Pers 
fon bezahlt, bie bei jemand wacht, der Wachlohn. 2) Gelb, wel- 
des jemand bem, ber die Wache für ihn verrichtet, bezahlet; der 
Matgrofhen. In manden Stätten ift es eine Abgabe, melde 
bie Bürger jur Unterhaltung ber Lohnmädter oder Stabtfolbaten 
geben. 

Der Wachgroſchen, —s, 9. gt. ſ. Wachgeld. 

Wachhabend, adj. die Wade dabend, auf ber Wade feiend und wa⸗ 
Hend, Dee wachhabende Offister, welcher bie Wade hat, welcher 
auf der Wade if. 

x Der Wachhafer, —6, 9. u. ſ. Wachſcheffel. 

Wahhaltend, adj. u, adv. Wade haltend, ober ſtehend, wachend. 

Mein wahhaltender Vogel mit purpurfämmigem Antlig 
Kräbt die Aurora herauf Bop. 

Der Wahhalter, —s, 9. al. einer, ber Made hält. In ber Ra: 

tarbefgreibung führt biefen Namen rine Art ſchwarz unb mweißge: 
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fledter Eibechſen in Oſt⸗ und Weſtindlen, melde bie Nähe ber 
Krokobille vuch ein Helles Pfeifen verraͤth und gieihfam gegen fie 
Bad hält (Lacerta monitor L,). 

Lad Wachhaus, — es, 34. häufer, ein Dans, worin ſich bie 
Mache Hultenzen befinden. Wenn von bem für die Wache am There, 
auf einem Markte ıc, beſtimmten Haufe bie Rebe if, fo iſt die 
Wache gewoͤhnlichet. 

Der Bahholder, —s, PM. gl. eine Art Nadelhotzes, welche mehr 
als Straud, denn als Baum wählt und gewärjhafte blaufhwarge 
Beeren trägt, deren man fi unter ande:n zum Rudern bedient 
(Jı.niperus L,); ter Wacholderbaum, der Wacholderbufh cher 
Machholderfiraud, je nachtemn diefes Bemächs mehr das Anfchen 
eines Baumes.oter Strauches hat; in bee Schweiz unb im E:faß 
Reckholder, in Baiern, Öfterreih und andern D. D. Brgenben 
Kranamet, SKranamwerftaube, Krammel, Krammetsbaum, im 
Schiefien Jachandel, Fuhandelftaude, in Pommera Anirf, in Preus 
den und Eiefiand, Kaddig, Kattnit, Raddiybaum, im Bremiſchen 
und Osnabruckſchen Wachandel, im Osnabrädfhen auch Quaͤkel⸗ 
buſch, in andern Segenden Weybaum, Reckdaum, Durenbaum ic. 

Der Wach holderbaum, — es, By. —bäume, ſ. Wachholder. 

Die Wachholderbeere, By. —n, die blauſchwarze Beere ober Frucht 
bes Bachhoiberfirauches, 

A Wachholderbewachſen, adj. u. adv. mit Wachholber bewachſen. 
— Trſt kommt man bie brei wachhelberbeivahfnen 
DHünengräber vorbei 

Der. Wachholderbrantwein, —es, 9. 
auf Wachto!derbeeren abge:ogen ift. 

Der Wach holderbuſch, — es, 2. — buͤſche, ſ. Wachholder. 

Die Wachholderbroffel, 2%. —n, der Kranunetsvogel, weil er bie 
rn en befonders liebt; bei Moerbeet Wachholder⸗ 
vogel. 

Die Wacbofderflechte, 24. —n, eine Art Flechten, melde auf 
dem Wachholder wählt und aus feuergelben, zerſchnittenen krauſen 
Blaͤttchen beſteht und braune Schilderchen treibt, die gelbe Wache 
bolderfleäte (Lichen jumiperinus L.). , 

Dad Wachholderharz, —es, ©. Bi. rin aus einer ausläntifhen Ark 
bes Wachholders fliependes Harz von weißer oder blaßgelbet Rache, 
welches fih nit in Waffer, fondern nur in Dt aufiöfet, und fh 
leicht entzönden laht, und bann einen lieblichen Geruch von ſich 
giebt (Sandarach). 

Das Wachholbderholz, —es, o. 34. das Holz des Mahholber 
haumed, ‚ 

Die Wahhbolderlatwerge, a. —n, eine von Wach holderſaſt ober 
»dl bereitete Latwerge. M. Kramer. 

Die Wachholdermotte, 9. —n, eine Art Motten oder Rachtod⸗ 
gel (Phalaeua juniperella L.). 

Das Wachholbderoͤl, — es, Wi. u. ein aus den Wach holderbeeren 
gemennenes Di, 

Der Wachholderrauh, —es, 0. DM. ber wohlriechende Rauch vom 
Wach helderdeeren, welche man auf glühenbe Kohlen legt, oder von 
Wachholderholz, weiches man verbrennt. Stieler 

Der Wahholderfaft, —es, 0. My. der Saft des Wahholbers, bes 
fonbers ber Wahhofderseeren, 

Die Wachholderſchnepfe, By. —n, eine Abart ber Waldſchnepfe, 
Heiner als biefe (Scolopax pollidissime straminen L.). 

Die Wachholderſtaude, 9. —n, bis Wachhotberſtrauch. 

Der Wachholderſtrauch, —es, By. —fräucde, f. Wahholber. 

Der Wachholdervogel, —s, 94. —vögel, ſWachbolderdroſſel. 

Die Wahholderwanze, 4. —n, eine Art Wanzen auf ben Wadı 
boiberflrächen (Cimer juniperinue L.). 

Das Wachholderwaſſer, —s, 0. 34. Waſſer, in welchem man 
Wach holderlaft verbünnet hat; auch wol Wach holderbrautweln. 

Der Wachholderwein, —es, o. By. Wein, welchem man ben Ges 
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ſchmack und bie Kraft ber Wachholderbeeren mitgethellt hat. 

Der Wachhund, es, Sj. —e. 1) Ein Hund, welchen man hält 
damit er made, bemade, ben Dof, das Haus ıc. =) In engerer 
Bebeutung, ein Rame des Bullenbeißers, 

Der Wachlohn, —es, Br. u ſ. Wachgeld :). 

3x Dad Wachmaß, — «8, 2. —e, f. Wachſcheffel. 

Der Wachmeiſter, (gemöhntiher der Wachtmeiſter) —d, 4 
gl. eigentlich derjenige, welcher zunähft die Auffiht über bie 
Baden und Poften. hat, dergleichen der Machtmeifter bei 
den @tadtfolbaten oder Stadwächtern il, Im Eolbatennt 
mwefen gescauhe man es nur noch bei der Meiterei, wo ber 
Wachtmeifter ein Unteroffläter iſt, welcher über bie Wachen Aufficht 
dar. 9. Wache. 

Die Wachorbnung, My. —en, bie Drdnung, nad welcher bie Was 
den verrichtet werden mäffen. 

Der Wachpoſen, —s, ip. gl. im Soldate aweſen, ein Poften, wels 
er om rinen Det geftellt wirb, um bort Wade zu halten. 

O Der Badhraum, — ed, 2%. —räume, tin Raum, auf welchem 
man Wade hält. . 
Harrt feiner Ankunft auf dem Wachraum dort. Gollim. 

Die Wachrolle, 5. —n, die Rolle, weiche bie Ramen derjenigen 
- enthäit, die Made thun müffen, Moerbeek, Auf ten Schiffen ift 
die Wachrolle ober Wachtrolle eine Rolle, welde die Namen der 
auf ber Wade befindlihen Mannſchaft enthält; biefe werden, wenn 
die Made abgelbſet wird, aufgerufen, um zu fehen ob jeder ba fei, 

* Der Wachts — es, ce. Mz. das Machen, Wachsthum. „Bemeinen 
Rus zu Wachs und Mebrung.“ Spiegel b. Rhetorik 1509. 
Tegt if es mur no in den Aufammenfegungen Mißwachs und 

Zuwachs gewoͤhntich. S. Wuchs. 

Das Wachs, —es, Bi. u. eine fette, Öige Maffe, welde die Bie⸗ 
nen aus bem Wlumenftaube fammeln und zubereiten, unb woraus 
fie ihre Seen bilden; wie auch, biefe am euer gerlaffene und ge- 
Täuterte Maffe. Wachs fhmelzen, Iäutern, bleichen. Gelbes, weißes 
Wachs. Aus Wache Liter ziehen. In Wachs formen, abbilten (bas- 
siren). Gin Sieget in Wachs drucken. Fine ganz aͤhnliche Maffe wird aus 
ben Früdten bes Wachsbaumes, bes Zalgbaumes ic. geſchieden. S. d. 
In weiterer Bedeutung auch, ein dem Wachſe ähniidher Körper, 
welcher zum Verflreichen ber Rigen dient, bas Waſſer abzuhalten ıc. 
So ſteht es im folgender Stelle für Pech 

fo, nachdem in-ben Winden die Flut ſich beſchleunigte, brang ſie 
Segen bie Kehren des Schiffe, und flieg viel höher bean ji ne. 
und (dem wadeln bie Keil’, und beraubt bes bedenben Wachſes 
Bähnet bie Spalt" und Öffnet bie Bahn tobheingenben Waſſern. 
Bof. 
©. auch Erdwachs. In mehreen Bufammenfedungen ſteht es ale 
vorachmfler Beſt andtheil, wie in Bartwachs, Haarwachs, Schuh⸗ 
wachs, Siegelwachs, ehemahts ſpaniſches Wachs. Uuneigentlich 
nennt man auch wol das Gelbe, dem Wachfe Khnliche, an der Wur—⸗ 
zel des Schnabels mancher Boͤgel, befonders ber jungen Vögel, 
Wachs Im R. D. lautet es Waß, in Wilteram Vughs. 

Der Wachsſsabdruck, — s, 9. —druͤcke, ein Abdruck in Bade, 
befonbers als Modell zu einer danach zu verfertigenden Sache. 
— bie Jubörer figen Beiht und haben den Bindefstäflel in Hän- 
ben und einen Wachtabdruck vom Löfefhiäffel in der Taſcht.“ J. P. 
Richter, 

Bahfam, —er, —fe, adj. u, adv. im Wachen geübt und aus 
bauernd, unb, barin gegründet; in der uneigentlihen Bedrutung 
bes Wortes wachen, ununterbroden auf etwas achtend und bafüc 
—** daß es nicht wegkomme, Schaben ieide c. Wachſam fein. 

in wachſamer Krankenwärter. Wachſame Toldaten. „Der 
Menſch bat am feinem Geſichte den wachſamſten Hüter mwiber bie 
Befahren des kebens“ Bellert, Ein wachſamer Hund, Gin 
wachſames Auge auf etwad haben, über etwas genau wadhen. Als 
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adv. aud wachſamlich. Davon bie —keit, der Zuffanb, bie Fer: 
tigkeit, da man wachfam if. 

Der Wachsapfel, —s, 9. —Ipfel, ein Apfel vom Wade. 

Das Wachsband, — es, By. —bänder. r) Die Bänder, ober dat: 
jenige, womit bie Bienen bas Gewirk an den Wänden unb Sprit: 
fein ber Stoͤde befeftigen, auch Wahshaten. =) Auf ben Bades _ 
bleihen, das zu Bändern gegoffene Wade. S. Bändern. 

Die Wachsbank, Br. — baͤntke. 1) Bon Wachs, eine Bank, anf 
welder man Wade bearbeitet 16, =) + Yon wachſen, in ben Bir 
teioiwerlen das hölgerne Gefäß, worin die Kriflalle des Witrioles 
Pr bes Bauge anfıhießen, gleichſam wachſen; beffse das Wachöge · 

6. b. 

Der Wachſsbaum, —es, 94. — baume, ber Name 1) eines Pflam 
zengeſchlechtes, deſſen männliche und weiblihe Blüten Kaͤtzchen bils 
ben, auf verſchiedenen Stöden ſtehen, und deren Frucht nur Einen 
Samen entpaltende Beeren find, aus melden von einigen Arten rine 
Art Wachs gefhieben wird, Dies geſchieht beſonders aus den Bee 
zen des virginifhen Wachtbaumes mit baumartigem Stomme und 
ausgejahnten Bıättren, bes eigentiihen Wachs, oder Katgbaumes 
(Myrien cerifera L.); auch Kerzenbeerenbuſch und Kichtmirte, 
Gine andere Art if der niedetlaͤndiſche Wachsbaum mit vier Staub⸗ 
füben und trockner Frucht (Myrica gale L.), melde wegen AÄhnlich- 
feit mit einem Heidelberrftraudge und in Anfehung der Blätter mit 
ben Mitten den Mamen Mirtenheide führt. S. d Außer ben 
bort angeführten Ramen führt fie neh bie Namen Berbermirten 
ſtrauch, brabuntifcher Poſt. Andere Arten find der aͤthiopiſche 

ahebaum mit ganzen und ausgezahnten Biättern (Myrien ae- 
thiopica L.), der eigenblattige Wachebaum (M. quereifolia L.), 
der herjblattige WMachebaum (M. eordifolia L.), und ber breis 
blattige Wachebaum {M. trifoliata L.): =) Der Schwarjpappel 
(Populus nigra L.), „Der neue europäifhe Wachsbaum, die 
ſchwarze Pappel, buch welde man ein zu Kerzen tauglihes Bade 
erhält“ ie. der Zitel einer Schrift. 

Die Wachsbeule, 34. —n, von wachſen, Beulen oder Dräfen, wels 
He Kuaben von zwbif Jahren oft an den Schamteiften bilammen, 
wenn fie ſtark wachſen; auch Wachtdruͤſe. Ab. 

Das Wachsbild, —s, By. —ır, ein aus Sachs gemachtes, oder 
in Wachs geformtes Bild von jeber Art, beſonders aber von Men: 

ſchen, entweder nur bis zur Bruft und halb erhoben, oder bas Ges 
ist und die Hände in ganzer Geftalt und voher Gräfe, das Übrir 
ge aber ausgeftopft und wie eine Yuppe angezogen, dergleichen in 
gröpern Staͤdten zur Beit der Meffe ıc, von Herumsichenben sur 
Schau ausgefellt werben. . 

Der Wachsbildner, —s, 29. gl. einer, ber in Wachs allerlei bil« 
det und mahhilbet, befonders menfhlihe Geſtalten und Geſichter; 
aus Wachsformer (Wachthoebirer). S. Wachskuͤnſtler. 

Die Wachsbildnerei, o. Di. die Kunſt im oder aus Made alleriei 
su bilden und madıgubilben (Keroplastik), 

Die Wachtbirn, My. —ın, ı) Cine Bien aus Wachs geformet and 
mit ihren matürlihen Karben bemablet, =) Eine Art wachegelder 
und rother, giemlich großer Birnen, welche im Beinmonat reifen 
unb ein milbes, gleldfam auf ber Zunge ſchmelzendes Fleiſch haben, 

Das Wachsblatt, —es, 94. — blätter, in der Bienenzuht, die les 
Ligen Scheiben in einem Bienenftode. . 

Die Wachsbleiche, 9. —n. 1) Das Bleiben des Wachſes; ohne 
Mehrzaht. =) Cine Aoftalt, wo man das Wade an ber Sonne 
und Luft bleichtt, d. h. wriß werden laͤßt, und der Dit mo dieſes 
geſchleht 

Der Wachsbleicher, —, 3%. gl. einer, der das Bleichen bes Wadı- 
fes verrichtet, auch wol einer, ber einer Wachtbleiche vorgefest iſt. 

X Die Wachsbleicherei, My. —en. 1) Das Birihen des Bades; 
ohne Mehrzahl. 2) Eine Anftait, wo man das Wade bleihet, die 
Mahsbleiihe., ©, d. =), 
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Die Wachsſblume, 4. —n. 1) Cine aus Wacht geformte Blume. 
2) Dre Rame einer Pflanze mit gledenförmigen Blumen, welche 
den Bienen viel Stoff su Was und Honig geben (Cerinthe L.), 
befonders eine Art, bie große Wachsblume mit offener Blume (Ce- 
rinthe major L.). @ine andere Art, bie kleine Wachsblume (Ceo- 

- zinthe minor L.) hat gefhloffene Blumen, 3) Ein Rome ber 
Kamille (Matricaria chamomilla L.). Remmid, 

Der Wachsboden, —s, 9. —böden, ein rundes flaches Stüd 
Bachs, welches bie Form bes Bodens ber hölzernen Schüffel hat, 
worein man es gegoffen bat. s 

Der Wachsboſſeler oder Wahsboffer, —s, 2. gl. einer der in 
Wachs voſſelt ober boffet, allerlei im und aus Macs formet (Bad: 
hossirer). 

Die Wachsbutter, o. 4. f. Wachedl. 

O Die Wachſchau, (Wachſchaue G.), Dy. —en, bie Shan, Mus 
ſterung ber jur Wade aufziebenden Golbaten (Wahparade). Mir 
biger. 

Ik Der Wachſcheffel, —s, 24. gl. datienige, was die Unterthar 
nen ehemahls an Betreibe für erlafene Wachen, melde De ſouſt bei 
dem Deren hätten halten oder verrichten müffen, abgeben mußten, 
auch das Wachmaß und in Anfehung der Getreidearten, ber Wach ⸗ 
hafer, Wachweizen. Friſch. 

Das Wachſchiff, —es, 4. —e, ein Schiff, welches auf einem’ Po, 
fen als Bade oder zur Wade ſtehet; im R. D. Utlieger, Austit⸗ 

. ger. Befonders, ein leichtee vor einem Hafen ober ber Dlündung 
einst Fluſſet tiegendes Kriegsſchiff, um Zoͤlle einzufobern und Schleich⸗ 
handel zu verbüten zc. 

Der Wachſchreiber, —s, MM gi. in manchen Städten, ein Sähreis 
ber, welcher bie Beforgung ber Bürgerwahen hat. 

Der Wachsdraht, —es, My. —drähte, ein Draht ober ſtarker Has 
ben mit Wachs gefleihen und gefteift. 

Die Wachsdruſe, 3. —n, In ber Minerlehre, eine Art Blätter 

druſtu, deren Blätter wie von Wahspeformt ausfehen, 

Die Wachsdruͤſe, 9 —n, ſ. Wahsbeule, . 

Wachfen, v. ntr. unregelm. mit fein, ih wachſe, du waͤchſeſt, er 
waͤchſt, unt, verz. 3. ich wuchs; geb. F. ich wuͤchſe, Mittelm. d. 


verg. 3. gewachfen, durch lets fortſchreitende Musbehnung von ins 


nen, befonders ber Ränge und Höhe nad, größer werben, wodurch 
#6 fih von dem bloßen zunehmen, der Bermehrung, ber Bergföges 
rung überhaupt und von gedeihen, größere Kräfte, welche fih burg 
ihre Wirkungen äufeen, erhalten, unterfheidet. Cine Pflanze 
mächft in gutem Beden beffer, als in ſchlechtem. Ein Thier wählt 
ſchaeller als das andere, Den Bart, bie Haare, bie Nügel madıs 
fen taffen. Krumm, gerade wachſen. Im befien Wachen fein. 
In die Döße, in bie Dide wachſen. Wird bie Hihtung ber Aus: 
depnung nicht näher beſtimmt, fo ift es immer von der in bie Höße 
au verliehen. Die Pappein wachſen ſchnell. Gin Baum wägft in 
das Holj, wenn er mehr in die Dicke, als in bie Höhe wähft. Cine 
Pflanze waͤchſt in das Kraut, wenn fie viele Zweige und Blätter 
treist. Sie iſt ſchlank und ſehr wohl gewachfen. Es mächfer eis 
mem etwas In bie Hand, wenn man es für ſich feibft angebaut bat. 
Uneigentlih fagt manı einem zu Ropfe wachſen, eigeatlich, gleihe 
Größe erlangen, und daher unelgentiih, an Stärke, Muth, ins 
fit 10. gleich Eommen, bem Andern nit nahftchen, Einem über 
den Kopf wachſen, eigentlih größee werden als er, umeigentlid, 
ſtaͤrker ic. werten als er,-fih nun von ihm nidts mehr vorſchreiben 
oder befedlen loffen. Einem gewachſen fein, ibm an Stärke, Muth, 
Einfiht, Ktugbeit oc. gleich kommen, 
zu ihr die närkigen Fähigkeiten, Aräfte haben, fie unternehmen und 
ausführen innen. Es it ibm ans Herz gewachfen, es üft ihm fehe 
tieb, er Kann fi nit wohl bavon trennen. X Das if nicht auf 
* feinem Miſte gewachſen, bas hat er nicht von fi ſelbſt, das rührt 
nit vom ihm felöft ber, hat er nicht erfanden. Das Gras wachſen 
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hoͤren, fehr fein, klug fein oder ſcheinen wollen. „Die Biſſen twachs 
fen mir vor Behmuth im Munte,- Gäntber; fir werben im 
Punde gleihfam größer, man konn fie nicht hinunterbringen, weil 
man auf einmapt alle Luft zu effen verliert, Zaweilen auch für gut 
wachſen, gebeigen, Der Weizen waͤchſt wiht oͤberall. Mande 
Pflanzen wachfen In Sümpfen, andere im Wafler, andere auf Ber 
gen 0. In weiterer Bedeutung gebraudt man wachſen aud vor 
den Minern, buch Anhäufung ber Theite von außen ardfer werten. 
Die Steine wachſen langfom. Unelgenttich it wachſen ı) Im Um⸗ 
fange, an Menge ber Ipeile zunehmen, größer werben. Das Wal 
fee waͤchſt no immer mehr, vermehrt fih noch und ſteigt immer 
höber, Der Mond waͤchſt, wenn er zunimmt, d. h. wenn er ws 
immer mehr von feiner erbellten Däifte zeigt, Der wachſende Mond. 
Der Brief, die Scheift waͤchſt unter ben Händen, wenn fie bei forts 
gelegten Ereiben immer größer, länger werden. Grin Vermögen 
waͤchſt von Zag zu Tage. Die Maffe feiner Kenntniffe wuchs ims 
mer mehr, Die Eifohrung waͤchſt buch neue Erfahrungen, nimmt 
su, gewinnt an Umfaſſung. =) Xn innerer Stärke junchmen, durch 
diefen glüdlihen Erfolg wuchs Allen der Muth. Seine Unzufries 
benbeif wuchs nur mehr, anflatt fi zu verlieren, Die Begierbem 
und £eibenfchaften wachſen, wenn man fie nit bei Beiten beherr— 
fen lernt, Je mehe wie bie Unzulänglicleit oder bas Ries uns 
feree Kräfte einfehen, befto mehr wird unfere Demuth‘ wachlen.“ 
Gellert. Im ber Tenkunſt, ben Kon wachſen laſſen, ihn am 
Stärke immer mehr zunehmen Laften, bie er ben verlangten eder 
auf ben höhften Brad ber Etärke hat (orescondo ſpitien). 5) 
In einer Sache zunehmen, in einem Immer höheren Grabe ber 
Stärke fih zu eigen machen. An Einfiht, an Erfahrung, an Kennt 
niffen, an Zugenb, am Beifte ıc. wachſen. D. Wachſen. S. au 
Wadsthum, Wuchs, uns K bee Wachs, 


Waͤchſen, v. trs, mit Made beſtreichen, überziehen. Moerber, 


S. Wichſen. D. Waͤchſen. D. —ung. 


Waͤchſen, Waͤchſern, adj, u. adv. aus Wachs gemacht, gebildet, 


Ein waͤchſernes Bird, ein Wachebitd. Eine waͤchſerne Nafe baten, 
eine Rafe von Made, Uneigentlih giebt man'einem Dinge «ine 
waͤchſerne Nafe oder vergleicht e# mit einer wächfernen Rafe, wenn 
es nach Miltähe von dem Einen fo, von dem Anbern anbers beräne 
bert, erfiärt, angewendet werben kann. @inem eine wächferne Nafe 
andreben, ihn nah Willkühr etwas Unmahres glauben machen, ihm 
etwas aufbeften. Im M. D. lautet es waſſen. 


O Der Wach ſeſſel, —s, 3M. gl. ein Seſſel, in welchen man ſich 


fept um zu wadhen, „Im unterften Zimmer faßen ein Paar einge 
fhtafene Rammerberren einander im zwei Wachſeſſeln (Veilleutes) 
gegenüber.“ J. P. Richter. 


Die Wachsfackel, 4. —n, eine Fackel, welche zum Theil aus Wach« 


verfertiget iſt zum Unterfhiebe von einer Pechfackel, Kienfackel. 


Der Wachsfaden, —s, 34. —faͤden, ein mit Wade geſitichene r 


und geſteifter Faden. 


Die Wachsfarbe, I. —n. 1) Die mehr ober weniger gelbe Farbe 


bes Machfes; ohne Mehrzahl. =) Ein Farbenköorper, welcher mit 
Wachs aufgetragen, ober welder zur Mahswmaplerei gebraucht wirb, 


Wachsfarbig, adj. u. adr. eine Wachtfarbe habend, geld wie Wachs, 


wachsgelb. 


Der Wachsſiſch, —es, 24. —⸗, ein Name bei Kaulbarſches. Nem⸗ 
nid. 
Der Bahöfleden, —s, Mm. gl. ein Fleden von gefämoljenem 


Wachſe auf Zeugen, Rleidungsftäfen, 


Einer Sache gewachſen rin, Die Wachsfliege, 84. —n, ein den Stubenfliegen ähnliches weißes 


Biefer, welchea bie auf ber Befandtfhaftereife aus England unter 
Macartney nah China Reiſenden in Eobinhina im Menge auf 
einem Strauche ſahen, welches ih bush einen baunenartigen nah 
vorn ju gerichteten f auszeihnete und auf ben Zweigen einen 
wetplihen Staub zerbreitete, welder mit beisem DI vermifht nad 
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dem Gefalten eine Maffe gab, bie dem Bleuenwachſe ähnlih und 
fat eben ſo fe war. 

Die Wachs form, By. —eın. 1) Eine Form, efivas aus Macs, 
4.8. Bilder, darin zu gießen, ober abzuformen. 2) Aud, eine Form 
von Bade. 

"Der Wachsformer, —6, 9. gl. ein Künftler, ber allerlei in Macs, 
aud Wachs zu formen verficht (Wahsbossirer), S. Wade: 
kuͤnſtler. 

Das Wachsgefaͤß, —es, 4. —e. 
formet, a) 8. Wache trog. 

Wachsgelb, adj. u. adv. gelb wie Wachs. f 

Dad Wachsgeld, —es, Wr. - er. 1) Gelb, weldes zum Ankaufe 
von Bade oder zum Ankaufe von Wachskerzen beflimmt if. =) 
%* Das Gelb für das Wade ober Siegel, für das Slegeln einer Ur 
kunde, Erberg. 2) +Bei einigen Handwerkern ift nah Abd. das 
Wachsgeld eine Art von Belbfirafe. 

O Dad Wachsgepraͤge, — 6, 3. u. ein Bepräge in Wade; bann 
uneigentli, ein leicht fi verlierendes, anbere Form annehmendes 
Gepräge. 

Ein Wachegepraͤg' ift beine Bildung. A. W. Schlegel. _ 
Da: Wachsgeſicht, —e3, My. —er. ı) Ein Beſicht von Wachs. 

Gine Puppe mit einem Wachsgeſichte. Dann uneigentlih, ein zar⸗ 
tes, einem aus Wachs geformten Geſichte aͤhnliches Geſicht Das 
Mädchen mit dem Wachsgeſichte. 2) Ein künftlihes gemähftes Ge: 
fiht, eine Wadıslarve, 

GErröthen wich für mid dies Wachsgeſicht. 
Der Wachshaken, —s, M. st. f. Wachsband. 
Die Wachshand, 9. —hänbe, eine Hand aus Wachs geformet. 

Uneigenttih, eine Hand fo zart wie von Wads. „Wie er dann 
mit ben Fingern auf einander tatfht, als hätte er Feinsliebchrus 
runde Wachshand dazwiſchen.“ MWädter. 

Der Wachshandel, —s, o. 3. der Handel mit Wachs. 

Der Wachshaͤndler, —s, M. gl.; die —inn, eine-Perfon, melde 
Wahsbander treibt, mit Wahs handelt; auch X Wachsträmer, 
Wachekraͤmerinn, wenn fie mehr in Heinen verkauft, 

Die Wahshaut, 9. — häute, die farbige, meift gelbe oder aelblis 
he, wie aus Wachs beſtehende Haut an ber Wurzel des Schnabels 
bei ben Vögein, befonbers bei jungen Vögeln Cera). 

Der Wahsbut, —es, 9. —büte, ein gleihfam mit Wache 
üherzogener Hut, ein Hut von Wachstuch. 

MWadhficht, adj. u. adr, dem Wachſe aͤhnlich, Gtieler. 

Der Wachtzkaſten, —, u. gl. 1) Ein Kaſten aus Wachs ger 
formt, oder auch, ein Kaſten zu Wade, Wachs barin aufjubewahr 
ven, 2) S. Wachstrog. 

Die Wachskerze, By. —n, eine ans Was verfertigte Kerze. 

+ Der Wachskerzler, —s, 3. gl. im D. D. einer, ber Wacheker- 
sen madt und verlauft. 

Die Wachskeule, My. —n, dasienige, was nad bem zweiten Prof: 
fen bes Wachſes zuletzt zuruüdbleibt und gemöhnlih zu gemeinen 
Wahsfadein gebraudt wird; auch Mahsrinde, Rooßkeule. 

Der Wachsſsklumpen, —#, My gi. ein Klumpen Made. 

Der Wachskraͤmer, —s, 3. gt. f. Wachshaͤndler. 

Die Wachdlirfhe, 9. —n. 1) Bine Kirfhe von Wade, mit ihr 
ver -natürlihen Farbe, 2) Eine Art wachegelber Kiefhen, 

Der Wachskuchen, —s, 3%. gl. 1) Xusgeprefte Honigwaben, in 
Geftalt von Kuchen. «) Zerlaffenes und geläutertes Wachs in flar 
Gen runden Städten, 

Der Wachskuͤmmel, —$, 0. My. ber gemeine Kümmel (Carum 
carsi L.). 

Der Wachtskuͤnſtler, —s, Wz. gl. ein Künftter in Wade, welder 
tünflih allertei aus Wahs oder in Wads su bilben, zu formen 
verſteht (Machsbossirer); auch Wadhsbildner, Wachsboſſelet, 
Wachsformer. „Cine Hand, bie kein Wachekuͤnſtler nachzubilden 


Campt'e Wörterb, 5. Th. 


1) Ein Gefaͤß von Wachs ge⸗ 


A. @. Sälegel, 
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vermöhte.* Meißnaer. {M.) 

Die Wahslampe, 3. —n, eine Lampe, in welcher Wat anfatt 
bes Dies gebrennt wird. 

Der Wachslappen, —®, 3. gi. ein buch fläffiges Wade gesoge 
ner Rappen, die Hausgeräthe bamit zu bohnen; der Bohnlappen. 
Die Wachslarve, By. —n, eine mit Wads überjogene umb ange 

mahlte tarve, . 

Die Wachsleinwand, o. M. Leinwand, melde auf einem Grunde 
von Aleiſter mit einem Ölfienig überzogen ift, und teren man fi 
ju verfdiedenem Gebraude bedient, der feinen zu Übersögen vom 
Tiſchen, zu Decken ıc., ber groben um Waaren ꝛc. barein zu paden; 
auch Wahstuh, Chemapls uͤberzog man entweder Lelawand auch 
mit Wade, ober der Rame rührt daher, weil folde Eeinwanb glatt 
unb alänzend, wie gewicht, eriheint. 

Das Wachslicht, —es, 4. —er. 1) Ein aus Wahs verfertigtes 
Liht. 2) Der Name einer Art Zuten, deren Schnee Ihncemeiß 
it, wenn man fie won ihrer gelben Haut fänbert, und eine veilden- 
blaue Spige hat (Conus virgo L.); auch Seelicht, Kerschen. 

Der Wachslichtgießer, —s, DM. gl. einer, ber Wahstihter gieht 
und werfacft. 

Die Wahslihtfcheibe, Di. —n, eine Scheibe Über der Schmelz ⸗ 
pfanne ber Wachslicht zieher, an beren Rande bie Wahstihter 
bangen. 

Der Wachslichtzieher, —8, 3. gl. einer, ber Wahslihter yehet, 
ober burh Cintauchen in flüffiges Wachs verfertiget. 

Die Wachsmahlerei, By. —en. 1) Die Kunft mit Madfe, welches 
dazu befonders zubereitet it, zu mahlen (Encanstik, encaustische 
Mahlerei); ohme Mehrzahl. =) Eine Maplerei, ein Gemählde mit 
Badhsfarben gemablt. R . 

Das Wachsmehl, —es, ©. By. derjenige Samenflaub der Blumen, 
welchen bie Bienen zu Was verarbeiten, ober aud, welchen fie zu 
ihzer Nahrung eintragen, bas Bienenbrot. 

Die Wachsmilbe, 34. —n, eine Art Milben, welche dad Wade zer⸗ 
nagen; auch Wacheſchabe. 

*%* Der Wachſsmonat, —es, I. —e, ber Junius oder auch Ju⸗ 
tus, weil darin das Meifte wählt, ober Alles vorzägiih wäh. 
DOberlin. 

Die Wahsmotte, 9. —n, eine Art Motten, beren Gier von ihren 
Schmetterlingen in bie Birnenftöde gelegt werben, bie Bienenmotte 
(Phalaena cereana L.). 

Die Wachsnaſe, By. —n, eine Naſe von Wade. Mneigentlih fagt 
man X 3. B. das Recht hat eine Wachsnaſe, man kann es drehen, 
deuten und anmenben, wie man will. ©. Wädfen a). , 

Das Wachsobſt, —s, ©. 4. aus Wachs nah ber Natur geforn« 
tes und mit ben natürlichen Karben bemahltes Obſt. 

Das Wachsoͤl, —es, 4. —e, ein aus Wachs gejogenes DI, weis. 
des, wenn es nit mehrere Mahl gereiniget wird, als eine butters 
artige Maffe erfheint und im biefem Kane auch MWadsbutter (Bu- 
tyrum cerae) genannt wird. 

Die Wachsperle, By. —n, unehte, aus weißem Wadfe gemachte 
und mit Fiſchleim überjogene Perlen. 

+ Die Wachspfeife, By. —n, ein Name ber Honigzellen. 

Das Wachspflafter, —s, Mh. gl. ein Pflafter, in wel dem Mads 
ber vornebhmfte Beſtandtheil if. 

Die Wahspflaume, My. —n, eine aus Mads geformte Pflaume, 
mit ibrer natärlihen Farbe, . 

Wachspflichtig, adj. u. ady. ı) Mon Wachs, verbunten einen ges 
wiffen 3ins an Wade, ben Wadssins, an bie Kirche zu entrichten, 
2) k%* Bon wachſen, Teibeigen (glebae adscriptus) im R. D. wüßr 
tinfig. Davon d. —keit. 

Der Wachsplatz, —ed, I. —pläbe, bei ben Srauern, berienige 
Play, wo man bas zum Malje eingeweihte Getreide auswachſen 
ober keimen Läßt. 6 

7 


Wachsp 


Die Wachspreſſe, My. —n, eine Preſſe, bas rehe Bacht darin von 
feinen Usreinigkeiten zu befreien 

Das Wachsroͤhrchen, —s, 3. gl. in ber Heitkunde, ein Rührchen 
ober Staͤbchen mit Wahs überzogen, weiches man in gewiſſen Zufaͤl⸗ 
len in bie Harnröhre ſteckt ym fle zu erweitern, ober offen zu er: 
alten ıc. (Bongie), © Die Wachsfonde, der wählen: Sur 

“der. ©. u. Beune, 

Die Wachsſchabe, 4. —n, f. Wachtmilbe. 

Die Bahöfcheibe, 94. —n, das fheibenförmige Sewirk von Made 
in dem Bienenfläden. S. Wabe. Wie auf eine Scheibe, tin flas 

. des rundes Stuͤck zerlaffenen und geläuterten Wachſes. 

Die Wachsſchere, ſ. Wachs ſtockſchere. 

Der Wachsſchlaͤger, —t, 39. gl. derjenige, welcher das In ben 
ausgepreßten Huͤlſen des Wachſes noch befindliche Wachs durch Prefs 
fen und Schltagen vödig herauszubringen verſteht. 

Die Wachsſeife, 9. von mehreren Arten —n, eine Seife, wozu man 
Bache genommen hat, 

Die Wachsſeihe, Di. —n, eine Seihe ober ein Werkzeug zum @eis 
den aus Binfen, bas gefgmolgene Wade baburd zu giefen unb zu 
zeinigen. 

Der Wachbſtein, —es, 3. —e, im Bergbaue ber auf hoben Ge— 
birgen unter bem Rafen brechende gleihfam wachſende Eifenftein, 
Der Wachsſtock, — es, ig. —flödr ‚ein langes dünnes Wachelicht, 
welches zu einem Stod ober walzenförmigen Körper über einander 
gemidelt ift, und meift in ber Mitte ber Länge nach eine Offnung hat. 
Uneigentlih, fol man im gemeinen Leben nah Ab. auch einen ein 

fättigen Menſchen einen Wachsſtock nennen. . 

Die Wachsſtockbuͤchſe, 4. —n, eine, gewöhnlich blecherne, zierliche 
Büdfe mit einem Henkel, in welche man einen Wacheſtock fledt, befr 
fen Ente burh ein in ber Mitte bes Dedels befinblihes Lo geror 
gen und angezündet wird. ; 

Die Wachsſtockſchere, . —n, rin metallenes Werkzeug, an deſſen 
Schaft ein Wachsſtock mit feiner Höhlung geſteckt wird, und In befs 
fen, oben wagereht angebradte Schere das brennende Ende bed 
Wachaſtockes gelneipt wird, meldes baram geſchieht, bamit bie 
Flamme nicht hinunter bis auf ben noch aufgewundenen Wach« ſtock 
brennen könne; auch nur die Wachsſchere, welches jedoch zu unde⸗ 
#immt if; bei W. Kromer Wachsſtockleuchter. 

Die Wachstafel, 4. —n. 1) Das flahe, einer Tafel ähnliche Ger 
wirt von Wachs in den Wienenftöden, die VWacheſcheibe, Wabe ıc, 
=) Eine mit Wachs uͤberzogent Tafel, wie 3. B. diejenigen waren, 
auf melde bie Alten ſchrieben. 

Der Wachstaffet, — et, 94. —e, Zaffet, welher mit einem feinen 
Difienis überzrgen und dadurch glänzend und waſſerdicht geworben ift. 
Gap betient ſich beffelben zu Regenfhirmen, zu Überzägen über 
sh su Segenmänteln ıc. Auch ber -Gihttaffer if ein folder 
Machstaffet, der die Nusdänftung ulcht burdläßt, Die Benennung 
Wachs ift hier, wie in Wadhsleinwand unpaffend; man müßte benn 
ken erſten Verſach mit VBachs ober mit einer Maffe, bie bem größten 
Theite nah aus Wachs beſtand, gemacht haben. 

Der (dad) Wachkthum. —es, o. 2. der Zuſtand, ba etwas waͤchſt, 
oder gewachſen iſt z eigentlich und uneigentlid. Vergl. Wuchs. Mär 
me und Bit if zum Wahsıhum und Gebeihen ber Pflanzen 
unentbehrlih. Sqhnellen eder ſchneules Wachsthum hoben, ſchneu 
wachlen. Zum Wachsthum im Guten gelangen 

Wachsthuͤmlich, adj: u. adv. zum Wachethum gebörend, auf Made: 
tum wirktud, fi darauf beziehend. „Das Waffer aber iſt weiblich 
ia Rödfidt ber Luft, weiles vonber Luft leibet: männlich; oder wir. 
kend in Rüdühtber Erbe, weil ed berfeiben die belebenden wachsthums 
Ken (wahethäimliKen) Kräfte zufübret und ſolche dadurch ſchwän— 
gert.e Geift db. Journale. (R.) Man hat dies Wort auch für, mit 
den Pflamen verwandt, Ähnllchkeit habend in Anfehung des Wachs 
ums, bes Befchens ıc, gebraucht (vegetabilisch), „Was verfluns 
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den bie Alten durch bie (unter ber) Animam vegetativam? bie 
nährende oder wachsthuͤmliche Seele.“ Hoffmann von natürlis 
hen Dingen. 

Die Wachstraube, 8. —n, eine von Wachs gebildete Weintraube. 

Der Wachstrog, —es, 9. —tröge, von wachen, in deu Bitriol« 
fiebereien, ein Tteg, in melden man bie abgeklaͤrte Bitriollauge 
siegt, damit der Vitriol am hineingelegte Gtäbe und hinabt aagende 
Fäben in Kriftalle anſchleße ober wachſe; auch Wachskaſten, Wade, 
gefäß. N 

Die Wachſtube, ig. — n, die Stube, wo fi eine Wade befindet, 
aufpäit, in einem Mahhaufe ıc. 

Das Wachstuch, —es, Dr. — tuͤcher, f. Wachsleinwand. 

Die Wachſucht, o. M. ein anhaltender krankhafter Zuſtaud, ba 
man immer wacht und nicht ſchlafen kann; bie Schtafloſigkeit. Bas 
ler Börterb, 1675. „Bie gleihen Kindern, bie fhlafen ſollten, 

und an der Machfucht leiden. Wenzel: Sternan. 

Wachſuͤchtig, adj. u. adv, mit ber Wachſucht behaftet, Basler 
Wörterb. 1675. Davon d. — keit. ' 

& Wachsvereinigt, adj, u, adr. buch Wade, mit Wachs vereiniget, 
mit einander verbunden. M 

418 hier Pan fein tändefndbes Lieb belbfeligen Rimflefn 
BVorblies, meffenb den Ton auf wadhsvereinigtem Bohrer. Bo B. 
+Die Wachſswinde, By.—n, die Hülfen von dem ausgepreßten Wachſe. 
S. Wachskeule. Nah Ad. follte dies Wort elgentiih Wachebinde 
heißen, inbem biefe Hülfen aus dem zähen Wadsbinden ober Wachdı 
bänderm beftchen, 

Die Wachszelle, My. —n, bie Honfgselle, 

& Der Wachbzieher, —s, DM. gi.; die —inn, eine Perſon, melde . 
Wahsftöde ziehet und verfertiget und daraus rin Wemerbe macht. 
Der Wachszins, — es, 4. —r, ein Zins, welcher in Wachs ent« 

richtet wird, 5. B. an Kirchen, jur Beleuchtung berfelben 1c. 

Wachszinſig, adj. u. adv. zum Wachtzins verpfligtet, Der Wade 
infige. + 

I Die Macht, By. —eın, die Wade. S. Wache. 

2. Die Wacht, 9. —en, im N. D. bie Wage am Wagen. 

Das Wachtbrett, —es, By. —er, In ber Schifffahrt, ein Name 
bes Logbrettes. 

Die Wachtel, 94. —n. 1) Der Mame eines Zugvogels, welher in 
großen Scharen weite Züge macht, im Sommer fid bei end in 
den Getreibefeldern aufhält und fih buch feinen eigenen Schlag 
autzeichnet (Tetrano Coturnix L.). Cie merden fehe fett und 
man fpeifet fie, Die Wachtel fhlägt, ſagt man, nicht, fie ſingt. 
Im M. D. nennt man fie in einigen Gegenden Quakel und Autjes 
biif, sub in manchen O. D, Gegenden Ohrhuͤhner. 2) Im Meleln⸗ 
eurafhen, ungut, ein Name ber Dohle (Corvus monedula .L.) 

Der Wachtelfalt, —en, 34 —en, eine Art zur Beige fehe braude 
barer Kalten in ber Tatarei (Falco Janarius L,); au Mau 
adier, Schwimmer, Uranzbſiſcher) Würger. 

Der Wachtelfang, —es, E. —fänge, 1) Der Fang, bus Fan: 
gen ber Wahteln mit Regen; ohne Mehrzahl, 2) Fin Drt, Plap, 
wo Wachteln gefangen werben. 

Der Wactelfänger, —s, My. gl. einer, der fih mit dem Model: 
fange befchäftiget, befonders ein folder Jäger. 

Dos Wahtelgam, —es, 4. —e, ein niebriges Gara ober Meg, 
Kleine Mögel, befonderd Wachteln, damit zu fangen, das Wachtel⸗ 
ned, Steckgarn. 

Der Wachtelhabicht, —es, My. —e, ein Habicht, welchet auf 
Basteln ſtoͤſt. 

Der Wachtelhund, —et, By. —e, eine Art Iagbhunde welche ab: 
gerichtet find, den Wachteln und Rebhühnern fo lange vorzuftehen, 
bis der Jaͤger koͤmmt, fie zu fhiehen; der Hühnerbund. Der fpas 
niſche Wachtelhund (Canis extrarius s, hispanicus) mit herab 
hangenden Ohren, auch fpanifher Hund, Seidenhund, Geiden- 
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puber „bolegneſer Hund. Der englifche Wachtelhund (Canis bre- 
vipilis), ſchwarz, mit gelben Flecken an ben Pfoten, Ausen unb 
on der Schaauze; auch kurzhaariger Wolognefer. 

Der Wachtellönig, —es, ig, —e, eine Art Rallen ober na: 
zen, bie Wieſenſchnarre. S. d. 

Die Wachtellerche, 9. —n, bie italiſche Berge, eine kerche, von 
ber ned; ungewih if, ob fle eine eigene Art ansmade (Alauda 
italica), 

+ Bidteln, v.trs. in Baiern, einen machten, ihn berbausfgeitem Im 

R. D. heißt X durchwachteln, burprägein D. Wachteln. D—ung’ 

Das Wachtelnetz, —es, Mz. —e, ſ. Wachtelgatn. 

Die Wachtelpfeiſe, Sy. —n, eine Pfeife, den Ruf ber Wadteln 
damit nahzuahmen —* fie zw lecken; der Wachteltuf. 

Der Wachtelregen, —s, 3. gt. ein Regen von Wachteln gleichſam, 
wo Wachteln anftatt ber Waffertropfen niederfallen, dergleichen ben 
Kindern Ieraels in der Wüſte vorgelommen fein foH, M. Kramer. 

Der Wachtelruf, —ed, Mm. —t. 1) Der Laut, womit bie Wadı: 
teln einander rufen; ohne Mehrzahl. =) Fin MWerkjeug, womit 
mon birfen Ruf nachahmt, und bie Wachteln todt, bie Wachtelpfeife. 

Der Wachtelſchlag, —s, a. — ſchlaͤge. 1) Der Schiag, ober 
Gefang ber Bachteln, welder jedoch eigentlich, fein Befang zu nens 
nen ift, fo wenig als bie Eine, weide ber Kackuck hören laͤßt; ohne 
Mehrzahl, Den Wachtelſchlag nachahmen. a) Ein Echlag, in 
welchem Waqhtela gefangen ober gehalten werben, ein Taubenſchlag. 
@. Schlag. -— mid ih einen mohlvergitterten Frauenzwinger, 
wie in einen zierligen Wachtelnſchlag (Vachtelſchlag) sinfpersen zu 
Ioffen.* BWielant, 

Der Wachtelſtrich, —es, 34. —e, der Strich, das Streigen der 
Wahteln. M. Kramer Da aber bie Wachtel ein Zugvogel und 
kin Strichvogel it, fo if ber Ausdruck Wachtelſtrich mist paſſend, 
und man müste Wachtelzug dafür fagen. 

Der Wachtelweizen, —6, M. m. ı) Ein Art Kuhweizen, welcher 
awiſchen bem Getreide Häufig waͤchſt (Melampyrum arrense L,); 
auch Mohrenweisen, Schwarzweizen, Ringelweigen, Petersblume, 
Pferdeblume, und bei denen, welche Wachtelwelzen und Kuhwelzen 
gleihbebeutend gebtauchen, der Ackerwachtelweizen, zum Unterſchlede 
den anbern Arten bes Wachtelweigenäa. 2) Tin Name ber gemeinen 
Saudiſtel ſ. d., Gonchkus oleracens L.). 

+ Wacten, v. ntr. u. intrs, ſ. Wachen. 

Der Wächter, —s, MM. gl. 2) Eine Perfon, melde macht, bei jes 
mand oder bei etwas wacht, um darauf Acht zu’ haben, zur Sicher 
beit veffeiben 2,5; bie Mächterinn, eine ſolche weiblihe Perfon. 
&o werben aud mol höhere Wefen, welchen man bie Bewachung 
und Brifdügung von etwas, 4. B. ber Erbe, ber Mienfhen zc. ans 
vertrautt glaubt, Wächter genannt, „AG, wärs doh im Mathe 
der Mächter beſchleſſen Mufäus. Im engerer Webeutung, 
ein Mann ber bazu beftellt if, bei Andern ober für Andere zu 
ihrer Sicherheit zu wagen, befonders zur Nachtzeit. Bo gr: 
braucht man es häufig für Nachtwaͤchter, ba, mo ber Bufammenhang 
das Nähere beflimmt. Der Wächter bräf’t, zuft bie Stunten ab. 
In der Raturdeſchreibung ift der Wächter cın Mame bes grofen 
grauen Bürgers (Lanius escuhitor L.), =) Uneigentiih, tin Ding, 
weldes gleihfam wacht, mwelhes in gemwilfen Fällen das verlangte 
Beihen zu etwas giebt. So iſt der Wächter in ben Bergwerken, 
ein Hammer an den Aunflgezeugen, welcher nah ber Bewegung bes 
Kunftrabes auf einen Hingenben Rörper fchlägt und bie Geſchwin- 
bigfeit tes Mabes baburch anzeigt; aach ber Weder, Auf den Slas⸗ 
hätten ift der Wächter oder das Waͤchterſtuͤck eine Probefheibe, das 
Feuer banach zu flärfen ober zu vermindern. Bei ben Fächern iſt 
es eine Heine Scheibe von Holz mit einem Läpphen, die Farbe in 
ber Rlaufüpe bamit zu verfuhen; add der Stahl. 

Das Waͤchtergeld, —es, My. —er, Geld, welches jur Bezahlung 
des Wächters oder ber Wachter beftimmt if. ©. Waqqeeld. 


531 


Wuackelk 


Das Waͤchterhorn, —es, My. — hoͤrner, das Horn eines Wääters, 
befonders des Nahtwächters. " 

+ Die Waͤchterratiel, 9 —n, die Mattel, deren ſich die Nahtmäde 
ter an virten Drten anfatt bes Hornes bebienen. 

Der Waͤchterruf, —e6, 9. u. der Muf eines Wöhters, Sefondere 
bes Ractmähtere. Etieler, 
terſchrei. 

Die Waͤchterſtimme, My. —n, bie Stimme bes Wéqhters, befonders 


bes Nachtwächters, und zwar fofern fie fhreiend und burdtrin- 


geub if. 

De Waͤchterſchrei, —es, 4. u. ſ. Waͤchterruf. 

Das Waͤchterſtuͤck, — es, 4. —e.1) Ein Stüd, welches ein Wach- 
ter, . B. ein Thurmwächter, auf ber Trompete bläfet. =) ©. 
Wähter »). 

Das Waͤchtglas, es, 4. —gläfer, auf den Säiffen, bas Stun: 
benglas, die Sanbuhr; gewöhnlih eine Sanduhr, melde in eine 
halben Stunde abläuft und dann umgelehrt werben muß, N 

Das Wacht-haus, der Wachtmeiſter, f. Wachhaus :c. 

Dir Bacsthurm oder Wachtthurm, —ed, 4. —thärme, ein 
Thum, Wade barauf zu halten, um zu fehen was in bee Ferne 
vorgehet; die Warte. 

Die Wahtrofle, das Wachtſchiff, f. Wachtolle, Wachſchiff. 

Die Wacıttafel, 4. —n, in ber Schifffahrt, ein Name bes Logs 
breites, 

** Der Wachweizen, —, o. 94. ſ. Wachſcheffel. 

Die Wachzeit, 39. u. die Zeit, melde hiadurch einer wachtt ober 
mwahen muß. Moerberk, 

x Der Wachzettel, — 8, 9. gl. ehemahls Zettel, melde aus der 
Mufſterrolle genommene Namen enthielten unb in eine Rolle ger 
than murben, woraud fie der Bahtmeifer buch einen, ber nicht Its 
fen konnte, ziehen Tief, und bann den Nomen besjenigen, ben bas 
Book Wache zu thun traf, ablat. Frifd. 

, Die Bade, 9. —n, eine gemeiniglid aus Quarz, Sand und 
Blimmer beftehende Steinart, welche ſowol ganze Ganggebirge 
ausmadıt, als auch in einzelnen, oft großen Städen auf der Ober⸗ 
flähe der Erde gefunden wird, in welchem Falle ſolche Steine Feld⸗ 
waden heißen. In andern Gegenden, z. B. im Bareuthiſchen, nennt 
man eine Art kalkattiger Steine, welde man beim Gifenfmelzen 
als Zuſchtag gebraucht, Wade. S. auch Grauwacke. Andere z.B. 
Xd. ſprechen und ſchreiben Mate, 

2. +Die Wade, gewoͤhnlicher, Wake, 2. u. im N, D. die Molke; auf 
Waddike, MWattke, im Holſteinſchen Waddik und Waje; im Dits 
marfifhen Hei oder Deu; im Frie ſiſchen Weir. 

Wackelhaft, —er, —efte, adj. u, adv. wackelnd, fo befchaffen, das es 
wadelt. Davon b. —igkeit. 

X Das Wackelhaupt, —s, 4. —bäupter; Um. blupitchen, 
ein Haupt, welches vor Eämwide wackelt und welches man nicht fill 

halten kann. „Mandes Mätterhen ſchuͤttelte mit bebenflier Micne 
ihr Wackelhduptchen* (Wackelhaupt). Meifner (R.) 

Wackelig, —er, —ſte, adj. u. adv. wacelnd, fo beſchaffen, daß e# 
wadelt, von einer fehlerhaften Beſchaſfenhelt, da etwas mwadelt, was 
nit madeln folte. Gin wackeliger Stuhl, Aiſch. Etwas made 
Tig machen. Madelig geben, wackelnd, nit feſten Schrittes und 
mit gerader Haltung bes Körpers. 

X Das Badellinn, — s, 34. —, ein wadelndes Kinn. „Ein 
altes Weib, bas unter ihren rothen Augen ein lederfarbenes Wa—⸗ 
ckeltinn ihr eatgegeaſtreckte.· Mufäus, 

X Der Wackelkopf, —ed, 94. —koͤpfe. 1) Gin wadelnder Kopf, 
befonders ein Kopf, melden man vor Shwäde nicht ſtill haltın 
Tann, Flog die Aaufierinn dem Pagoden Lama 

Auf den Wackelkopf — — Ramler, 
Bier ſah' ich feinen kahlen Wackelkopf 
Im Glanz der Abendſonn Bof. 


M. Kramer dit bafür Wi 
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) Eine Parfon, ein Ding mit wackelndem Kopft. — an der Wadig,adj.u.udr. Wade enthaltend, aus Madebefiehent.@,1ı Wade. 
Diäge atter Wadellöpfe Etingelt bie delle. Benzel-Gternau. + Die Wapdide, o. 4 f. 2. Wade. 
Wackeikoͤpfig, adj. u, adv. einen Wadeltopf habend. Die wadı, Die Wade, 4. —ı; Bw, Waͤdchen, der gerundete fleifhige nad 


köpfigen Bilter auf dem Kamine, Daven d. — keit. 

Wackein, v. D ntr. mir haben, bas Verkleinungs: und Berdf: 
terungswort von bem veralteten waggen, miht bie nöthige und 
gehdrige Zefıgkeit und genaue Verbindung in feinen heilen ha: 
ben, und fih leiht hia« und berdemegen laffen, ober ſich ſelbſt 
din» und herbewegen. Der Tiſch, ber Stuhl wadelt. Der Zahn 

woackelt ſchon, balb gehet er heraus. Ihm madelt der Kopf. + 
II) intrs. hin und her, von einer Grite zur andern betoegen. Mit 
dem Kopfe wadeln. Im Gehen wadeln, ſich von einer Seite auf 
die andere neigen, wofhr man au bloß wackeln gebraudt und mit 
fein verbindet. Er if mit mir gewackelt. Mit bem Tiſche wa: 
dein, ihn wadeind bewegen. An etwas wackeln, daran him und Di 
herſtoßen ober bin: und herjiehen, es aus feiner feften Verbindung 
za dringen, daß as ſich bins und herbewegen ıädt, Ill:ırs X @ir 


unten zu abnehmende Theil jwifhen der Kuielehle und Ferſe, vor 
weichen fih das Eciendein befindet. Starke, bide, runde, derbe, 
dünne ıc. Waden baten, „Bon meinen Waͤdchen willen Cie je 
wohl (wol) nicht viel, verfegte fie ſchaippiſch.· Gbthe. Im eini: 
gen O. D. Gegenden lauter es ber Wad, im öſterreichſchen der 
Wadel, und im Osnabrädfhen gebrauht man dafür Khte. 

Der Wobel, —e, 9. gl. in einigen, befonders N. D. Begenden, 
we es «ft in Waal sufammengrjogen wich, 1) Die Zeit bes Wok: 
mendes. Es ik Madel, es iſt Bolmend. =) Die befte Zeit Holz 
zu fällen, wofür man mwahrfdeinlih die Zeit dee — bäls, 
©. Holzwadel. 

ie Wabelbirn, 8. —en, eine Art neiber, faftiäee aber berber 
Bienen, melde nur zum Sraten oder echen tauglich iſt, der Streng 
tina, die Kannenbirn, Mitterbien, Wäufedien. 


nen wadeln, ihn prügeln, ihn gleitfam dadurch In Bewegung ſetzen. Waden, v. inte, f. Waten. 
Das Wort iſt ein Micberhols und Verſtaͤrkewort von wagtn, wegen, Die Mabdenuder, Du. —n, Kberm, welde nad den Maten gehen, de 


waggen, unb bezeichnet eine mwicherholte, farke aber dabei jedes 


fonders ein gewiſſer AR der Brandader (Vena surn'is) 


-Mapt karze Bewegung. Im Bude ber Natur, Kugsburg 1482, Dad Madenbein‘, — es, Biy—e, in der Fergtiererungstunft, ein 


kommt bas einfache wagen vor: „wenn bann bie Jen wagent* Im 


Bein am Schienbeine, woran ſich bie Wate befindet (Perone). 


N. D. ſagt man dafür auch wiggeln unb wradein. D. Wadeln. Der Wabenseinmusfel, —s, By —n, in der 3erglieverungskunft, 


D. —ung. 

+ Der Wadelfierz, —ed, 94. —e, der Wacellchwam, ein Thier 
meiches mit bem Schwanze wadelt. In einigen Gegenden ein Name 
der Bachfelje (Motacilla alba); aud Wippſtert sc. wegen ber bes 
ſtaͤndigen Auf: unb Nieberbewegung ihres Schwanzes. 

+ Wäden, v. intrs, fhreirm wie ein eines Kind. Mahler. Dar 
von quälen. D. Widen. 

Das Badengebirge, —s, 4. gl. ein Gebirge, welches aus Badın 
beftebet, deſſen Steinart Wade if, 


der lange MWapenbeinmucker, ein unter andern vom äußern 
Theile des obern Wabenbeinenbes und von ber äußern Babenbein« 
flähe kommender Muskel, welcher im die Fußſohle gebet ıc. und ben 
Fuß fo ausfiredt, daß die Sohle zugleich nah aufen gehoben wird 
(Musculus peronaeus longus). Der kurze MWapenbeinmuster 
koͤmmt auch von dee aͤußern Wadenbeinflicde, geht durch die Rinne 
bes aͤußeru Knoͤchela, ſeht fih an den Hoͤcker bes fünften Mittel 
fußfnogens, und zieht bie Bußfohle nah außen (M. peronaeus 
brevis). 


Das Wadengeröl, —et, 9. u, ein Gerd von Wacken. Die Wadenbeinfchlagäder, 9. —n, in der 3erglieberungsfunft, eine 


Der Wadentobalt, —es, Mr. u. ſtahlbichter Kobalt, 
Der Wadenfliin, —et, 9. —e. ein Stein derjenigen Gteinart, 


Sqchlagader, melde hinter bem Wabenbeine hinabgehet (Arteria 
peronaea), 


welhe Wade genannt wird, Bei Frifh werden Madenfteine Der MWapenmusfel, —s, Ph. —n, im ber Bergfieberungskunft, 


Heine harte nom Regen auf ben Feldern ober vom Fluffe im Waſſer 
berausgefhobene unb bemegte Steine genannt. 

Bader, —ır, — ſte, adj. u. adv. 1) + Wad, munter, eine noch im 
einigen N. D, Gegenden üblihe Bedeutung =) * Badhfam, 
aufmerfim. Laß beine Augen wader fein* Spridmw. 20, 15. 
So feid non mader allegeit und betet.- Luc. aı, 86. — bamit 
ihr eure Augen wader macht, um aud fo viel Epuren ber wanbeln: 
ben Mufe zu erbliden® ıc. Harder. 5) Lebhaft, ſtark, wo es am MD 
meilten im gemeinen Beben gebraucht wirb, unb häufig einen hohen 
Brad ber Stärke bezeichnet. Wacker arbeiten, fpielen, sehen ꝛc. D 
Einen wader ausprügein. Mader fluhen Binnen. „Kaffe wader Di 
meinen Zıpfet,« feſt, fer, Böthe. »Afekten (Bemhtbebeweguns 
gen) der madern Art, melde bas Bewuhtſein unſter Kraft, jeden 
Diderſtaud zu überwinden, zege madhen" Kant. Gin maderes 
Yfırb, ein ſtarkes, lebhaftes. Oft verbinder fib auch ber Begriff 
pflihtmäsiger Thaͤtigkelt und fittlih ganter Werhoffenheit bamit, 
Ein maderer Kann, der feinem Berufe mit Thtigkeit und Munterleit 
nahlömmt. Sich wader halten, ſich brav, get balten. „OD wie vielen 
wackten Beuten werde ih dafür Buntes thun Fönnenis Gellert, 

und vielen hat's bas Herz varbrebt, 

Die weiland wader waren. Glaubius. 
Im einer weitern Bebeutung gebraudt man minder im N. D. für 
ftön, wie auch, für gepust. Win maderes Mädcheu, ein bübfches. 
ine vordere Diene. Davon bie Wackerheit, weites M. Kramer 
anfübrt. und auch + Wuderkeit, der Zuſtand, ba jemand ober etwas 
wacker If. 

& Dir Möderling, — eb, Di —e, ter große Das (G.lon). Feiſch. 


Mustein ber Wade. Der äußere zweilpfige Wadenmustel kͤmmt 
mit bem dußern Kopfe hinten vom äußern @elenktnopfe des Schen— 
teibeines, mit dem inneren, ber eine Schleimkapfel bat, hinten vom 
innern Stelenfinopfe des Schenkelbeines. Der innere Wadenmus— 
Bel Eimmt hinten vom Kopfe bes Wabenbeines unb von ber Maus 
digkeit ber hintern Schienbeinflähe und geht unten an bie Flechſe 
bes vorigen Muskels (Musculus soleut). 

er Wadenſtecher, —s, PM. gl. ein Rame der geauen Stechfliege, 
weil fie in die Beine unb Waben ſticht (Stemerys caleitrans L.) 
er Wadſack, f. Barfad. 

ie Waffe, 9. —n. 3) Ein jebes Werkzeug, ſowol ſich damit zu 
vertheidigen, ald auch damit feinbiih anzugreifen, wo denn aud bie 
Slieder und heile, welche bie Natur den Thieren au biefem Gr: 
brauche argeben hat, Waffen genannt werben. So find bie Bir 
ner die Waffen des Ofen, die Hufe die Waffen bes Pferdes, Bes 
fonders werben von ben Tägern Maffen genannt, die Fänge ber 
Raubvoͤgel, die Klauen des Luchſes, die. paurr bes wilden Schweines, 
melde Hauer jefommengenommen aud das Gewaͤff, und das Ger 
wehr heigen. „Wenn ber Habicht dem Dafen einem Griff argeben 
Bat, fo hält er ihn mit ber rechten Waffe feſt, mit der linken aber 
ergreift er die Erbe Ab. So werden auch ade Dinge, beren ſich 
die Menfhen zur Vertheidigung umb zum Angriff bedienen, Waffen 
genaunt, wo denn auch ein biofer Stock, eine Keule, eine Waffe 
fein kann. In emgerer Bedeutung aber ift die Waffe ein icbes 
künftliches Werkzeug biefer Art, und eigentlich dazu beſtimmt und 
singeritet, fib bamit zu vertheibigen oder bomit angugreifen. Sich 
vr Reiſe mie Waffen serfehen. Verbotene Waffen tragen, z. B 


Waffe 


einen Dold, einen Stockdegen ıc. Beſonders Werkzeuge biefer Art, 
deren man fih im Ariege bedient, mo denn Hatniſch, Panzer, Helm, 
Schitd, Bogen und Pfrite, Schleuder, Spieß, Eanje, Schwert, Geb 
Iebarbe, Pike ıc. zu ben Waffen gehören, melde jufammengenom: 
men auch die Ruͤſtung heißen. Die Angriffswaffen ber neuern und 
meueflen Zeit, befonders zum hießen, nennt man Gewehre, 
Geſchuͤß, in der Sprache ber Dichter Gefchoffe (mo es aber 
von weiterem Umfange ift und aud Bogen, große Steinfgleus 
bern ic. begreift), und bazu gehören Flinten, Buüͤchſen, Piſtolen, 
Kanonen, Mörfer ıc. Diefe legten nennt man niemabls Waffen, 
ausgenommen in einigen Bufammenfegungen, z. B. Waffenplab, wa 
man auch Gewehre und Gelhäg darunter serficht, und man giebt 
dieſen Ramen in allgemeinen nur jenen älteren Werkzeugen biefer 
Art, man möge fi berfelben im Kriege bebienen, ober bei andern 
Gelegenheiten, und gebraudt es vorzüglich in bee eblern und böbern 
GScreibart, wo bie nähere Beflimmung der Art Waffen nicht mötkig 
if, ober wo andere beflimmtere Benennungen unebel eber zu all: 
“täglich ſcheinen. Die Waffen der Alten und die der Wilden find 
von den unfrigen verfhieben. Waffen fhmieden, Zu den Waffen 
greifen, die Waffen ergreifen, ſich zu wehren ober bamit anzugreis 
fen, oder auch nur ſich au kriegerlſcher Meetheibigung, zu Briegeris 
ſchem Angeif rüften. Zu den Waffen! ats Eriegerifher Aufsuf 
und Aueruf (ad arma). Waffen freien, rufen, ehemaple für, au 
den Waffen rufen, Oberiin, Seindtecht mit den Waffen ſuchen, 
der Entſcheldung der Woffen überlaffen. Die Waffen follen ent 
ſcheiden. Die fetndlichen Waffen haben gefiegt. Die Maffen tra, 
gen, ein Krieger, Soldat fein, Unter ben Waffen fein, mit Waffen 


versehen, und ſewol zur Bertfeibigung als zum Angriffe bexeit fein. , 


-Der Stillfand der Waffen. 
" Die Waffen subn, des Arieges Stimmen ſchweigen. S öllter. 
Unter den Waffen grau werten, Sein Sehen unter den Waffen 
aubringen, beihliegen, im Rrirge, Die Waffen führen, gebrauden, 
lernen. Sich in ben Waffen üben. 

Er ſchlich umgürtet mit Waffen unt Wehr 

Ge Ieıfe, fo loſe wie Rebel einder, Bürger, 
wo beides überhaupt nur Werkzeuge zur Wertheibigung und zum 
Angriff, ANeichatt, ch man gieih fonft einem Unterfhieb mahen und 
unter ben Waffen Angrifemaffen, und unter Wehr Wertgeibigumgss 
mwoffen nerfteben kann, Obgleich die Mehrzahl am gebräͤuchlich ſten 
if, fo wird dech die Einzahl auch bäufig genug gebraucht. „Das 
mag eine ganz gute Maffe zum Angriffe ſein.“ Wietand. 

Als man, tror allem Flehn, ihr jede Waffe nahm. Alxinger. 
„Mie fimmt «6 benn, baf tiefes (biefer) fircherne Shi nur am 
meinem Arme fhlimmer als eins (feiner) it, am feinem- aber für 
eine gar häbfihe taugliche Waffe passiren (geiten) muß.“ Reffina. 
Uneigentiih auch von unlörperlihen Dingen, fefern fie ale Mittel 
ber Bertheidigung und zum Angriff dienen, - Einem die Waffen 
wider fi in die Hände geßen, bie Mittel bes Angeiffe, Befhuidie 


gungen, welde er ung maden kanm, Gründe, beren er ſich gegen 


uns bedienen fan rc. Sie batte Feine andere Waffen ats Bitten 
enb Ihränen. So rechnet Anakreon auch bie Schoͤnheit zu den Waf. 
ffen, welche die Ratar dem welblichen Seſchlechte gegeben hat. 

Bir faſſen ein Befeh begierig an, 

Das unfrer deidenſchaft zur Waffe dient. Böthe. 
2) In meiterer Bebeutung nennen mande Handwerker ihre Merk: 
jeuge, auch menn fie zur Vertbeibigung und sum Angriff ganı ii. 
tauglich find, Waffen. &o müfen die Kammmader, bie Butmas 
Ser 2. zur Verfertigung des Meifterftäds ihre eigenen Waffen 
haben. 5) KxX Ehemakls gebtauchte man Wafferr als einen Aus: 
zuf, ſowel bes Ochmerjes und Wehklagent. „Won bort Waffen 
vnd ome ba fehreiem und zufen,e Konr. v. Würzburg, Troj. 
Kr. St. 76. Wafen votes des tutſels li." Wanelien Min 
mnef. — als auch der Berwunberung mb kes Ledes. „ñ ſprach vu 
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Die Waffel, m. —n. 


Das Waffeleifen, 


Waffenf 


bite, waffen! wes baut big tobende fuit bedacht.“ Honr vor 
Wärzb. Zero. Kr, Bi. 54. „Waffen! wer mag er fin, ber 
an froriden — * an mir gellchen muige⸗ Maneffen Minneſ. 
») Eine Art dünnen viereckigen Backwerks 
mit rautenfoͤrmigen Vertiefungen auf beiten Seiten, welche ed vom 
Waffeleiſen, worin man es bädt, befimmt, ber Waffelkuchen, 
im N. D. Wafer, auch Eifentuchen, weil bie Ferm von @ifen iſt. 
2) Im Shwäsilhen auch das Waffeleifen. 


Der Baffelbeder, —s, 99: gi. einer, der vorzügtie oder ausfchließs 


lich Waffetn bädt. 
—8, 4. gl. 2) Eine mit rautenfärmigen 
Vertiefungen verfehene eifeene Form, in mwelder bie Waffeln ge« 
baden werden. Andere Attere Wörterbücher, 5. B. von Heniſch, 
d. Basler Wörters. von 1675 haben dafür das ungute Waf- 
felpfanne, weit biefes Eifen Beine Pfanne ift. 

Oder (dat) Sufanna zu laut mit dem Maffeleifen geflappert. 

Bo 

2) Der Rame einer Art Eippmufdeln, welche überfreus geftreift 
und baburd in vieredige Felder wie ein Waffeleiſen getheilt ift 
(Venus retienlata L.); au Eifentuchenmuſchel, Bienenſtod. 


Der Waffelkuchen, —s, 2. at. f. Waffel »). 
Der Waffelfiein, 


=, DR —e, Fin Rame einer Art anfammen. 
geſetter Eternforallen, beren Bau ein vierediges Mitterwert vom 
ſtellet, und melde auch Sechenigkuchen beige (Madreporafarosa L.). 


Der Waffelteig, — et, 0, 9. Zeig, aus weldem man Wafleln bädt, 


unb welcher dazu beſonders zubereitet ift, 


& Die BVaffenarbeit, Pig. —ın, die Anftrengung unter ben Baf- 


fen im Kriege. 
Uud jeht da wir bie fhmere Maffenarbeit, 
Die undankbare, fluhbelabene, getan. Schiller 


Der Baffenbalfan, —es, 94. —«, f. Waffenfaibe, 
I Baffenberaubt, adj. u. adv. ber Woflen beraubt, 


Es Hiegt dort Thubal, 
Gr und fein Heer ſchmachvell und waffenberaubt. Klepftod. 


A Der Baffenblig, —s, Bi. —e, der Big, das Bligen ber 


MWoffen. Stirler. 


Der Waffenbruber, — , 9 —brüber, einer, ber mit einem KA 


bern die Waffen ergeiffen bat, mit ihm unter ben Moffen if, mit 
ihm gegen ben Felnd Kimpft: ein engeres Werhältnig zu begsihnen, 
als welches buch Maffengefährte, Waffengenoß bezeichnet wird, 
der dumpfe Wirbel zuft 
Zu unfers Waffenbruders Gruft. Katt ner. 
In engerer Bedeutung nannten fi in den Ritterzeiten zwei kur nd 
ger Zreue und zu brüberlihem MWelftande verbundene Nittee 
Waffenbruͤder. 
Ihm, der bes Mittens Freund und Waffenbruber war. Alxiuger. 
© Maffenfreund. 


Die Waffenbruͤderſchaft, . —en. 7) Der Auſtand, das Berhält- 


niß, ba einer ber Maffenbruber des andern if; ohne Mehrzahl. 
a) Die ſaͤmmtlichen Waffenbräber zufammengenommen- 


Das Waffenbuͤndniß, — ſſes, 2. — ſſe, dasienige Böndnif, da 


man fi mit Andern für ben Krieg, zum Kriege verbünbet, nam 
Heiöte gebraucht, 


Die Waffenentfcheidbung, 9. a. die Entfcheidang, weihe durch die 


Kraft, das Bläd ber Waffen gegeben wird, 
Stuͤrmend begann. ber Lapithen Beleht und Moffementfheibung. 
Bol. 


Baffenfäbig, adj, w. adr. fähig, die Wolfen zu tragen, u führen. 


„Wen unfre Bürger waflenfähig 
Doson d. — kit 


Die mwuffenfähige Wannſchaft. 
werben müßten" Mener. 


& Das Waffenfelb, —es, By —er, bas Schlachtfelb. 


Er ſtarb ale Helb 
Im Waffenfeld. Wıfäue 


Waffenf 


Das Waffenfeſt, —es, 4. —e, ein Feſt, weiches mit Waffenksun: 
gen, mit Kampfſpielen gefeiert wird. „Die Sultaninn — iſt ans 
gelangt, um bem Waffenfeſte mit beizumopnen“ Ungen (R.) 

Der Waffenfreund, —es, MM. —e, ein BWaffengenoß, der zugleich 
Freund des anbern iſt. 

Diefer Tapfre ift dein Waffenfreund und kandemann. Schiller. 

Der BWaffengefährte, —1, By. —ın, einer, ber mit einem Anbern 
bie Waffen ergriffen hat, mit ihm als-Sefährte bie Waffen gegen 


einen Feind führt; au, der Waffengenoß. ©. auch Waffendeus ‘ 


„Dod damit biefes (base Herz) nit erliege, 
Benzels 


der, Waffenfreund. 
fei ber helle, muibigere GSeiſt fein Waffengefaͤhrte. 
Sternau. 

Das Waffengebänge, —s, 94. gl. ober Waffengehenk, —es, 

an. —e, ein Behänge von allerlei Waffen bei und über einander, 
‚als Zeihen des Sieges, Siegesgehenk, ſ. d. (Trophete). 

A Dad Waffengeklirr, —es, 0. 9. das Geklirt der Waffen im 
Kampfe, befonders im Kriege, 

Der Waffengenoß, —fTen, 4. —fTen, fo viel als Waffengefährte. 
S. d. „Zapfer und groß wie Hodftein! das war ber Auscuf feiner 
Waffengenoſſen.“ Benzel» Sternau 

Die Baffengenofienfhaft, 24. —en. 1) Der Zuſtand, bas Wer» 
Hättniß, da einer des Andern Waffengenoß ift; ohne Mehrzahl. 
„Der Bund war gefloffen, bie Waffengenoffenfchaft im einen.“ 
Benzel»Gternau, 2) Die Waffengenoffen zufammengenommen 
und als Ein Ganıes betrachtet. 

Das Waffengeräth, —es, 4. —e, bie Waffen als Geraͤth, oder 
Geräth, weiches in Waffen deſteht. 

— bat —— zur thraͤnenbringenden JFelbſchlacht. Voß, 

Das Waffengeraͤuſch, —es, o. 9. das Gerqͤuſch der Waffen im 
Kampf, befonders im Kriege, 

Aber das Maffengeräufch tönt vor. Boß. 

a Das Baffengefhmeide, —s, WM. gl. ein in Waffen deſtehen ⸗ 
des Befhmeide, Waffen als ein GSeſchmeide. S. Geſchmeide. 

&o auch zog Menelaos, ber freitbare, Waffengefchmeid’ an. Voß, 

Das Waffengefchrei, —es, 4. u. f. Waffenruf. 

A Das Wafengetöne, —es, 0. Di. das Betön ber Waffen. „Kein 
Waffengetoͤn' erfhredt die Todten.“ Ungen. 4 

© Das Waffengetoͤſe, —s, o. 34. das Setoͤſe der Malen im 
KRampfe, befonders im Kriege. „Dann erfchallte ferier Zrompeten« 
zuf, Waffengeröfe miſchte fi basein.« Benzel⸗Sternau. 

A Das Waffengetümmel, —$, 0. 2. das Getümmel unter ben 
Waffen, unter Bewaffneten im Kriege, e 

im Streit und Maffengetümmel, BoR. 

O Die Baffengewalt, 0. @4. die Gewalt der Waffen oder Bewaff ⸗ 
neter, auch wol, bie Staͤrke, Menge der Bewaffneten, 

Schauend bie Heldenſchar, 
Deiner Soͤhnt Waffengewalt. Eollin. 

Der Waffenglanz, —es, o. Di. der Glanz der Waffen, Stieler, 

ö leuchtend im Waffenglange. Voß. 

„Binnen wenig Tagen flarrte bie weite Gegend von bem Waffens 
glanze ber Bergfuͤrſten.“ Benzel» Gternan, 

Das Waffenglüh, — s, 0. 4. das Blit der Waffen ober des 
Krieges, das Giuck im Rampfe, im Kriege, Das MWaffenglüd 
neigte Ad auf bie feindliche Selte. 

& Die Baffenhalle, 4. —n, eine Halle, wo Waffen aller Xrt in 
Menge aufbewahret werben; auch Waffenſaal, ein folder Saat, 
ber eblere Ausdrud für Waffenhaus, Waffentammer, Zeughaus 
(Arsenal). : 

Der Waffenhammer, —, 9. —bämmer. ı) Gin Hammerwerk, 
wo Waffen, ſewol Harnijhe als Gewehre geſchmiedet werben. =) 
Sn einigen Gegenden, ein Hammerwerk, wo eifeene Werkzeuge, 
ald Senfen, Ärte zc., melde in weiterer Bebrutung and Waffen ger 
nannt werben können, geſchmiedet werben, 
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Der Waffenhaͤndler, —, 9. gi. einer ber mit Maffen Handel 
teelbe. WM. Kramer. 

Das Waffenhaus, —es, 4. —häufer, ein Haus, in werchem 
Waffen aller Art in Menge aufbewaprt werben (Arsenal); das 
Beuabaus. Stieler. Erberg. 

Das in binnen ht, Don, der Waffenrock. 

Die Waffentammer, By. —n, eine Kammer, em Gemach, in wel— 
dem Waffen aller Art aufbewahrt werben; die Ruͤſtkammer. Auch 
wird barunter oft rin Drt zu dieſem Gebraud verftanten, weidher 
eine Menge Kammern in fih begreift. In der Waffenkammet 
glänzt der Harnifh, am Pfeiler hängt bas Schwert... Benzels 
Sternanm. 

Der Waffenkampf, —es, 4. — kaͤmpfe, ein Kampf mit Waffen, 
ba man mit Waffen gegen einander fämpft; in Gegenfag ven Fer 
derfampf, Worttampf ıc. 

Der Waffenklang, —es, 0. 24. ber Klang ber Waffın im Kampf, 
befonbers im Kriege. Wir werden bich mit Kriegeöton, 

Mit Sirm und Waffenklang. @Leim. 

Das Waffenkleid, —es, Dr. —er, chemahls, das kurze Kleid, wels 
es man über ben Harniſch anzog; gewoͤhnlicher, der Waffenrod. 

Der Waffentneht, —es, Di. —e, ein Bewaffneter,, ein Krieger; 
in veraͤchtlichem Sinne, welder in dem Worte Ancht liegt, 

Der Waffenkreis, —ıe, 94. —e, ein Kreis von Waffen, von Bra 
waffneten. Im Waffenkreife, mitten unter ben Waffen, im Kriege. 

O Der Waffenfrieg, —es, 94. —e, ber Krieg mit Woffen; zum 
unterſchiede von Federkrieg, Wortkrieg, ein von Benzel&ternau 
gebrauchtes Wort. 

Die Waffenkunft, 4. u. bie Kunft, die Waffen mit Vortheil und 
Erfolg zu führen, oft aud, für Kriegskuaſt. M. Kramer. 

O Der Waffenlärm, —, 0. 94. ber durch ben Aneinanderfloß ber 
Woflen entſtehende Lärm, 

Das fie gemwalt’gen Waffenlaͤrm gehört. Gries. 

MWaffenlos, —er, —efle, adj. u, adr, ohne Waffen, keine Waffen 
babend, ber Waffen beraubt, 

Dean wo ift ber Held, der einer Schlange 

Waffenios den Kampf entsieten barf? Ball (R.) 

Run fol ein Knab' und, Thebe, ein Waffenloſer erobern? Voß. 
Davon d. —igkeit. - 

Die Waffenluft, o. By. bie Luft, das Sefallen an Waffen and Mafı 
fenübungen, 

I Waffenmädtig, adj. u, adr. der Moffen mädtig, in den Mifs 
fen und mit ben Waffen mähtig. „If nicht Albrechta Dienft- 
mannfhaft unfern waffenmädtigen Bürgern überlegen = Wächter. 

Der Baffenort, —es, My. —Örter, der Waffenplag. &,b. Stieler, 

Der Waffenplatz, —es, 9%. —pläge, ein Play, ein Ort, wo ſich 
Zreuppen mit ibren Waffen und Ariegsbebärfniffen verfammelh, auch 
ein Ort, wo man Waffen und Kriegebebürfniffe aller Art in Mens 
ge sufammenbringt, um von ba ben Abgang bei bem Heere ac. zu ers 
fegen. In engerer Bebeutung iſt in ben Keftungen ber Waffen: 
platz ein geräumiger Plag in dem verbedien Wege, bie Truppen 
daſelbſt zu verfammeln, _- 

Der Waffenpuser, —s, 99. al. bei ben Zeuahäufern, einer, beffen 
Geſchaͤft es ift, bie Waffen zu pugen, zu reinigen. 

Das Waffenrecht, —es, By. u. bas Recht, welches bie Waffen ger 
ben ober verfhoffen, bas Met ber Gewalt, bes Krieges, 

Des Üiberwinders Beut' und Raub, 
Die ih mit meinem Schwert erfocht, 
Sebuͤhrt mir nah dem Waffenreht. Soltau, 

Der Baffenrod, —es, 4. —röde, ſ. Waffenkleid. 

O Der Waffenruf, —es, 9. u. der Ruf zu ben Waffen, chemabis 
auch Waffengefchrei; befombers, wie es jegt gewöhnlich iſt, burch bie 
Trommel, aber die Trempete. Im MR. D. der Ruf ſchlechtweg 
(Appell). „Uuf den erften Waffentuf.“ Ebeling. 


Waffenr 


A Die Waffenruhe, 3. —n, bie Roahe, das Ruhen der Waffen, 
ber Waffenſtill ſtand. „Wann wird allgemeine Waffenrube uns bes 
gläden?”" Wolke, 

Der Waffenrufm, —es, 6. 9%. Ruhm durch geſchickte und gläds 
lie Fuhrung ber Boffen erivorben, ber Kriegsruhm. 

Der Waffenfaal, —es, 94. — file, ein’ Saat, welcher eine Samm ⸗ 
-Iung von Waffen aller Art enthält, Erberg. S. Waffenhalle 
„Bir fanden in Wien mehr als 2000 Kanonen, tinen Maffenfaat, 
worin mehr als 100,000 Gewehre vorhanden find. Hamb. Zeit, 

Die Waffenfalbe, &y. —n, bei der abergläubigen Menge, eine 
Salbe, welche einen Berwunbeten heilen fol, meen man bie Mafle, 
womit er verwundet worden ift, bereit, bie Wehrſalbe, in weis 
dem BVerflande Stieler auch Waffenbalfam hat, 

Die Waſſenſchau (Waffenſchaue. C.), 3%. —ım, bie mufternde 
Schau ber offen und der Bewaffneten, bie Mufterung (Revie), 
O Baffenfcheu, »dj. u. adv. Scheu vor ben Waffen, d. d. vor bem 
Gebraud ber Waffen habend, bie Waffen fhruend, — ein feiger 

waffenſcheuer Menfh.e @, Wagner. 

Der Waffenſchmied, —eıs, 4. —e. ı) Ein Sqhwmiebd, melder 
Waffen ſchmiedet, und welder, wenn er blo$ Sewehee verfertiget, 
Büchfenihmieb Heißt... In weitere BWebeutung in einigen Ber 
genden, ein Grob» aber Hufichmich, fofern er überhaupt Werkzeuge 
ſchmledet, melde als Waffen gebraucht werden Innen, 
Beſitzer oder Vorſteher eines Baffenhammers. 

Der Baffenfhmud, —es, 8%. u. die Waffen, ald ein Shmud ber 
trachtet, ober Schmuck, welher in Waffen und befonters in fchönen 
arängenhen Ballen deReht, & das Waffengeſchmeide. 

und die Wemoffen 

Bogen ib: treuid nunmehr den Waffenſchmuck ven den Schul⸗ 
tern Boß 

Der Waffenfhranf, —et, MM. — ſchraͤnke, ein — in wel · 
chem man Waffen aufbewahrt. Btieler, 

Der Waffenſegen, —s, Da. gl. 3) Die Einſegnung, Weihung ber 
Waffen, Erieler. =) Segen, welcher auf ven Waffın, auf ben 
giünicd geführten Waffen ruhet. . 

Das Waffenfpiel, — es, 4. —e, bie Führung ber Maffen und 
Übungen in ben Haffen, als ein Spiel betrachtet, wie auch, ein krie ⸗ 
dinge Spiel, wobei mit Waffen gelämpft wirb, 

und die Shul’ 

= meine Jugend ſich im Waffenſpiel 
Gehbt, Scdiller. 

+ Der Baffenjlein, —es, 94. —e, in einigen D. D. Gegenden, 
3. B. in Schwaben, eine harte Gteinart, welche mit Pulver ges 
fprengt und gleichſam mit Friegerifchen Waffen angegriffen, bezmun: 
gen werden muß. - 

Die Waffenſtille, Mz. —n, bie Etille, das Ruben der Waffen. 

Mich predt und aͤngſtigt biefe Waffenftile. Säiller. 

Der Waffenſtillſtand, —es, Wz. —ſtaͤnde, der Stillſtand der Wat: 
fen, ober bie Ginkellung der Feindſeligkeiten auf eine gewiſſe Zeit. 
Ginen Waffenſtillſtand fhtiesen. Der Waffenſtillſtand geht zu 
Ente, , Den Waffenſtillſtand brechen. 

Der Waſſentanz, — es, Br. —tinie, ein [riegerifher Tanz mit 
Waffen. Dergieihen Waffentänge waren bei den alten Römern 
uͤblich, und kommen auf ncd bei wilden Völkern vor, „Gr ftelte 

- fd allein und fah dem raufhenden leuchtenden Waffentanze der 
Freude zu J. P. Riten. 

O Die Waffenthat, ig. —en, eine in Waffen und mit ben af: 
fen verriätete That, eine kriegeriſche Ahat. Wolle, 

Der Waffenträger, —s, BA. gi. derjenige, welder einim Andern, 
einem Höheren, feinem ‚Heren die Waffen nachträgt. „Marbod, Tys 
zronn der Suewen — ein Maffenträger Gäfars und ein Verrither 
feines Baterlandes." Klopſtock. In dem mittlern Zeitalter waren 
bie Knoppen oder Schilblnappen auch Waffenträger der Ritter, 
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Wage 
Uneigentlid nennt man Maffenträger ı) einen, ber unter ber feis 
tung und bem @influffe eines Andern handelt, befonbers wenn er fi 
von ihm zur Beftreitung ber Auderen gebrauden läßt; in weldem 
Sinne aud bie shige Stelle gelten kann, a) Eihe Art Rachtfalter, 
bei Anderh der Mondvogel (Phalaena bombyx bucephala L.). 

Die Baffenübung, My. —en, bie Übung in ben Waffen, in ber 
Sührung der Waffen, Lriegerifhe Übung. Waffenübungen am 
fteilen, Halten, 

© A Die Waffenübungshale, 34. —n, f. Waffenäbungshaus 
(Exercierhaus), 

© Das Woffenübungshaud, — es, My. —häufer, ein Haus, in 
welhem Waffenäbungen angeftelt werben (Exercierfakt), Das 
Waffenübungshaus zu Darmfladt. Da ein foldes Haus im In 
nern. ganz frei wie eine Halle fein mug, fo kann bafür in ber 
böhern Schreibart auch Waffenuͤbungshalle gebraucht werben. 

© Der Waffenuͤbungsplatz, —es, 4. —plaͤtze, ein Plat, wo man 
ſich in den Maffen übet, Baffenäbungen anftit (Exercierplat). 
Ach O ber Waffenplan. ©; 

Die Baffenwehr, 9. — en, eine in Waffen beftehende Wehre oder 
Werkzeug ſich zu wehren, Dann, Waffen, Rüftung , fofern fie zur 
Wehr dienen. Gr allein (war) in Waffenwehr. Herder. 

4 Die Baffenwoge, 9. —n; gleihfam Wegen von Waffen ober 
Gewaffaeter, die fi in Menge bepegen. 

Es bligen Waffenwogen 
Den Hügel ſchwankend ab. Gthe. 

Der Waͤffling, —t, 4. —e, im D.D. ein Schlag aufs Maut; fonk 
Ohrfelge. ©. d 

Waffnen, v. trs. mit Waffen verfehen, ausräften; wappnen, welches 
in ber hoͤhern Schreibart gebraͤuchticher fheint, S. d. Xuf, waffne 
dich, bie Felade naben ſchen. Sich mit Panzer, Helm, Schwert 
und Sanze waffnen. Sich gegen den Felnd waffnen. Einen mit 
gewaffnneter Hanb angreifen, mit Waffen in ber Hand, So au 
in weiterer Bebeutung. Sich mit Keulen, Eenfen x. waffnen. 
Unetgentlih, mit etwas, als mit einer Maffe, verſehen, ſich zu ver⸗ 
tbeibigen, zu fhüsen 1. Sich mit guten Bründen gegen etwas 
waffnen. Waffne bi mit Gebulb, bu wirft fie nöthig haben, 
D. Waffnen. D. —ung. 

Der Baffner, —$, 99. gt. einer, der waffnet, mit Waffen verfichet, 

* %* Der Bag, —es, 9. —e, fowol die Bewegung, als aud et ⸗ 
mas, das fih beweget, beſonders cine Woge, welchet bavım 
berfömmt. 

Das Wagamt, —es, 34. — Ämter, eine Anftalt, wo Waaren und 
Güte unter Aufſicht vom Perſenen, melde bie Obrigkeit anftellt, 
gemägt werben; au nur, die Mage. 

Waͤgbar, adj. u. adv. gemägt werben Eönnenb (ponderabilis), Die 
Luft iſt mägbar, das kicht aber unwägbar. Davon b. —keit, ber 
Buftand, die @igenfhaft eines Dinges, ba es gemägt werben Fann. 

2. Die Wage, 9. u. der Fall, da man etwas waget, ber Zuſtand, 
ba etwas gewagt wird ober gewagt ifl; wie aud, eine gemagte Sm 
de, ein gewagter Handel, 

Ewr leben If nüber, benn bay mein 
Und moͤchte ed ein wage fein ac. Imwain 6, 687. 
Die in bes Todes Wage j 
Liegen Leib und Beben. Klage B. 4990. 
— — wenn bi bie Wage ſchreckt. Wietand. 
If einer unter uns, dem vor der Wage bangt? Derſ. 

2. Die Bage, 4. —n, ı) x %* Überhaupt, Bewegungen, „unbe 
in uuaga ne Mey er mine fuene,“ und In Bewegung ließ er miht 
meine Füße. Notter. 2) Eine gleihförmige Bewegung zu bei« 
den Seiten, woburd Sleichgtwicht hervorgebraht wird, So wirb 
es für Gleichgewicht ſelbſt gebraucht. 

Herr fo trett auf dieſen plod de 
Unnb meft hinaus im freyen tag 
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Anderthalb ſchach, in der wag 
Wuſt ihr euch aber halten veſt; 
d. h. im Gleichgewicht. 
Zewrbant ſich bald aus feiner kraft 
Sqchwang mit.ben Güßen in ben tag 
Duch dafleib er gemann bie wag 
Und begreif ben Zelfen wiber ) 
Mit den eifen. Theuerdank ®, 56. 
ine bie Wage halten, uneigentlih, ihm an Staͤrke, @üäte, 
Kenntniß ıc. das Gleichgewicht halten, ihm barin gleich fein, es 
darin mit ihm aufnehmen Bönnen, Auf ungemöhnlihe Art Hat 
#8 Kanit gebraudt. i 
Mein Mittag ift bahin, der chngefähr bie Mage 
Des kurzen Lebens hielt, 
welcher ungefähr die Mitte bes kurzen Lebens war, vor melden 
und nad welchem bad Leben glei lang bauerte, 5) Ein Ding, 
ein Werkzeug, welches ſich hin und her bemegt, bis es ins Gleich⸗ 
gewicht fimmt, Bo heißt in einigen Gegenden die Unruhe in eis 
ner Uhr die Mage. So beißt befonbers bas Muerholz auf ber 
Deihfel, meldes gewöhnlich ein in feinem Mittelpunkte beweglicher 
Seibel 4R, mit deſſen Gnben Lleinere Höljer, bie Ortſchelte ober 
Schmwengel, beweglih verbunden fird, woran bie Strenge, vermits 
telſt welcher die Pferde ziehen, befeſtiget werben, bie Wage. Diefe 
Wage hinten am ber Deichſel heißt Hinterwage, zum Unterfhiebe 
von der Vorderwage, welhe vorn an bie Deichfel gehängt wird, 
wenn vier Pferde an dem Wagen ziehen follen. ine einfpännige, 
ämeifpännige Wage, wenn nur in hier, und wenn zwei Thiete 
dabet gefpannt werben. Im D. D. lautet es in biefee Bebeutung 
Woge, im. D. Waht, und in einigen Gegenden ber Ebener. 
Im Bergbane iſt an den Wafferfünften bie Wage derjenige um eis 
* gen Mitteipunft beivegliche Hebel, welcher den Waſſerkaſten trägt 
und zwiſchen vier Stanbfäulen auf: und abfleigt. Beſonders aber 
Aft die Wage ein bekanntes, um einen feften Punkt bemeglides und 
empfindliches Werkjeug, auch ein Hebel, das unbelannte Sewicht 
eines Körpers durch ein bekanntes Gewlcht vermittelſt deſſelben zu 
erfotſchen, indem man an ben einen Arm des Hebels ben Körper 
von unhelannter Shwere anbringt und an ben anbern bas befaunte 
Sewicht und zu diefem fo viel hinzuthut ober bavan wegnimmt, bie 
beldes in völligen Gleichgewichte fiehet, Zum allgemeinen Gebtauch 
und zum befonbern fhr verfhiedene Dinge hat man vielerlei Arten 
von Wagen, 4.8. Schnellwagen, Bolbwagen, Fleiſchwagen, Hrus 
magen, Wellwagen u. Etwas auf die Mage legen, um das @e: 
wicht davon zu erfahren. Gtmas auf der Wage waͤgen. Meit 
mon vermittelt der Mage Sachen von gleicher innerer Guͤte am 
rihtigften in gleige Theite thellen und zutheilen fann, fo iſt bie 
Mage auch ein Sinnbild ber Gerechtigkeit geworben, mweldhe mit 
einer Mage abgebülbet wird, anzubeuten, baf fie jedem das Recht in 
gleichew, ober in ſolchem Maße, old c# ibm gebübet, zutheilt. So 
au die Mage des Schickſals, nah welder uns von Slück und Un- 
gluͤck 20. zugetheilt wird, fo dich als und zu Theil werben fol. 
Nein! der Götter Wage 
Richter keihtfinnig nicht. — Serder. 
Suͤblich führt ein Eternbild den Namen Wage, weil man bie zu 
demſelben gehörenden Sterne in bas Bild einer Mage zufammen; 
arfagt hat. Umeigentiid nennt man aud den Ort, wo zu äffents 
“ rihent Gebrauche eine Wage aufgehängt if, bie Wage. Im etwas 
anterer, weiterer Bebeutung nennt man aud folge Merkzeuge, 
vermittelt deren bie gleichhohe Lage im einer und derſelben Flaͤche 
und die fentredhte Stellung, wie oud das Werhältnip einer Linie 
gezen bie vier Beltgegenden erforfht wirh, Wagen. Dergieiden 
find die Waffermage, Setzwage, Bleiwage. ©, auch Infert, Des 
fem, Beſemer 10. Die Wage ber Markſchelder, IR ein meffingenes 
weerhjeug in Geſtalt eines Halbzirkels und in 180 Theile getheilt, 
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536 


Waͤgek | 


beffen fle fih zum Nbzichen bedienen, ‘4 Ein gerohfes beffimmtes 
Gewigt, weiches aber nicht Überall gleih if, und nad welchem auch 


nur gewiffe Körper, beſenders das Gifen, beflimmt werben. To 
iſt in D. &, eine Mage Gifen zwei Stein ober 44 Pfund. An 
andern Drten Hält eine Mage ı20 aud wol 165 Pfund, Dr 


Mage, wagen, Wagen Wörter Eines Urfprungs find, ſaͤmmtlich 
zom wegen, bewegen derlommen, fo müffen fie auf gleiche Art ges 
ſchtirben werben, baher Fein Grund vorhanden if die Bage Wange 
zu ſchreiben, wie es häufig noch geſchitht. 

Der Wagebalten, —s, —s, 4. gl. der Hebel an einer gemöhns 
hen Wage zum Wägen, welde in einem geraden, Im feiner Mitte 
um einen Punkt beweglichen Stuͤde beftchet, an beffen beiben On» 
den bie Wagſchalen herabhangen, An großen Wagen nennt man 
ihn auch wol zumeiten den Wagebaum. Bei den Badhslihtziehern 
beißt ein ähnlicher beweglicher Hebel, vermittelft deffen die Wachs⸗ 
lihter gegoffen werden, der Wagebalken. 

Der Bagebaum, —s, 9. —bäume. 1) Am Felbgeftänge eines 
Bergwerkes, berienige Baum, weran bie Schwingen bes Beftänges 
in ibren Scheren bewegtih find. =) ©. Wagebalken. 

Der Wagefifh, —es, 24. —e, der Hammerfifh, eine Art Halfiſche 
($qsalus zygaena L.). ' 

O Der Wagegeift, —es, 34: —er. 1) Der Geiſt, die herrfhenbe 
@efinnung eines Menſchen, ba er gern und viel mager, ber Mage: 
muth; ahm Mehrzahl, Jedaiſch. (RR) =) Ein Meaſch, wilder 
einen folhen Geiſt hat und zeigt. (M.) 

Das Wagegeld, Waͤgegeld, —es, 34. —er, bas Geld ober bie 
Gebühr, welde auf einer Öffentlichen Wage für das Waͤgen einer 
Sache gegeben wird, Leitet man es von Wage ber, fo muß man 
Wagegeld, leitet man es aber von Wägen ber, [o muß man Wäger 
gelb ſprechen und ſchreiben. 

Das Wagegericht, —s, By. —e, ber Fleben, in welchem bee 
Batken einer Wage an einer Achſe beweglich iſtz häuſiger der Was 
gebalken, ober auch nur Kloben und die Gchere. 

X Der Wagehals, —es, Di. —bälfe, ein Menſch, welder lelcht ⸗ 
lich feinen Hals d. h. fein Beben waget, weläer unbeſennen et» 
mas thut, unternimmt, wobel ſelbſt fein Beten in Gefahr 
tömmt. 2 
‚ Wie mander Waghala if im Zufall umgefommen, 

Den meter Sturm noch Schlacht erlegt! Hageborn, 
Gin Wort von verfehrter Bildung; es follte eigenttih Halswager 
lauten. 8. 

OX Bagehalfen, v. intrs, u. trs. ein Wagehals fein; als eim 
Wagehals thun. »— welches ein Anderer nicht hätte waghalſen 
dürfen.“ Mufäus D. Wagehalſen. 

X Wagehalſig, adj.u.adv. den Hals wagend, mit kebenegefaht und 
fonnen etwas thuenb, unternehmend, und, barin gegründet, „Des 
Minifters tosgehalfige Dalsftarrigkeit,“ Deutfder Merkur. 

Der Wagehalter, —6, Br. gt. ein Ding, weldes eine Wage hält, 
ein Geftel, woran man elme Wage, darauf zu wägen, hängt. 

Das Wagehaus, —es, Di. —bäufer, ein Haus, in welchem 
eine Öfentlihe Mage zum Wigen ber Waaren beſſudlich ift; gemähn 
tiher ner die Wage. 

Der Wageherr, —en, 4. —en, an manden Orten, ein Rathöherr, 

welter bie Aufſicht über bie Öffenttihe Mage führt. 

Der Wagekloben, —s, 4 gl. der Kioben, in welchem der Wages 
halfen beweglich ift, au nur ber Moben. S. Wagegericht. 

Der Wageknecht, —es, 4. —e, ein Aneht, ein geringer 
Bebienter- bei einer dffentiiden Wage, welder das Waͤgen ver: 
ridtet. j 

Die Wagelunft, 6, 9. bie Kunſt Wagen zum Wägen zu verfertis 
gen. ©. Waͤgelehre. 

Die Wägelanft, o. 9%. bie Runft zu 
per zu erforfhen, nemmittelft dee Wagen, 


wige, bes Sewicht ber Koͤr⸗ 
S. Waͤgelehre. 


Waͤgel 


Die Waͤgelehre, DM. vu. bie Lehre oder Wiſſenſchaft von der Schwert 
der Körper und ben Mitteln fie zu finden ober zu erforfhen (Static), 
Andere haben, bafür Wagekunſt und Waͤgekunſt gebraucht, weron 
nur das Iehte hieher gehört, aber bie Auwendung ber Wägelehre 
bezeichnen würde, * . 

Der Wagemacher, —s, 29. gl. einer, ber Wagen zum Mögen macht 
ober verfertiget. - M, Kramer, 

O Der Bagemeifter, —6, 3. gi. der Vorgefegte einer Öffentligen 
Mage, 

. © Der Wagemuth, —es, 0. My. ber Mutp zu wagen, mit Gefahr 

etwas zu thun, zu unternehmen, 

Fürwape dich fänt noch ſelbſt dein Wagemuth, Bürgern 
„Fr mufite baraus fü ſelbſt helfen und feine Kräfte ſtaͤrken, und 
feinen-Wagemuth.« Wächter. . 

Wagen, v. trs. 1) Iok Bewegen; au wegen. 2) Der Gefaht 
bes Berluſtes audfegen, etwas thun, unternehmen mit großer Be: 
fahre dabei zu verlieren. Wergi. Unternehmen, ſich unterfangen, 
ſich unterftehen, fi unterwinden. Sein Leben wagen Sich 
wagen. Sich mitten unter die Feinde wagen, Das Äußetſte mar 
gen. Bein Vermögen für jemand wagen, Wagen Sie nicht 
au vie, 

Der bu auf trem das Reben bein 


Für mid gewagt haft in ben Tob, H. Sachs. (M.) 


Ian weiterer Bedeutung, auf bloße Wahrſcheintichteit bes äuten £ 


Grfolgs bei großer Möglichkeit bes Segentheils thun, unternehmen. 
Cine That, eine Bitte, eine Vermuthung wagen. 
Run biefe That, bie will ih wagen. H. Sadhe, (#.) 
Eich an etwas wagen, fowol es wagen heranzugehen, als auch 
wagen, etwasbamit vorzunehmen, und wagen etwas zu unternehmen, 
'Seher Niederträhtige wagte fih an ihne“ Herder Sich auf 
bie Ste wagen, Etwas auf gut Sluͤck wagen. Sein Gelb im 
Spiele wagen. in Paar Thaler will ih baran wagen. Sprichw. 
Wagen gewinnt, wagen verliert; Frifh gewagt iſt halb gewonnen. 
Friſch gewagt, ift fhon gewonnen. Goͤthe. 

Die Sache ift ſehr gewagt. Win gewagtes Unternehmen, „&o 
Lange ich lebe, will ih Alles an bih wagen.“ Gellert „Das 
Eafter denkt darum klein vom Gott, weil es Beinen Auſpruch auf 
feine @üte wagen darf.“ Derſ. D. Wagen, ©. auch à Mage, 
Magniß. 

Bägen, (ck Wegen), v. trs. die Schwere eines Rörpers zu erfor» 
ſchen fuchen, ‚forel, ihn in ber Hand präfend, 

Sunther in (ben Stein) megete, der belt des wurfes pflach. 
\ Nibelugeni- 8. 1757, = 
als aud und befonbers mit ber Mage; mie auch, mit berfelben bas 
Gleichgewicht fuchen, und, ben gehörigen Theil befimmen; eigents 
lich und uneljenttih. Etwas auf ber Mage waͤgen. Maaren, 
Wole ic. waͤgen taffen. Die Waare iſt richtig germägt, Er wägt 
unfere Schidfale. @ott wägte bie Welten. 
Me wigete bie Wage? —  BHerber, 

lind wänt bie — kaſt kuͤhn und ftolz auf ſtatken Schultern.“ Bens 
121: Sterman. In weiterer Bedeutung, bie Abweichung einer 
Flache von ber wahren Gefichteflache oder ber Fläche bes Geſichte⸗ 
kreiſes mit der Waſſerwage zu beftimmen ſuchen (nivelliren). ECinen 
Plan, ein. Feld waͤgen. Ginen Fluß wägen, beffen Kal zu meffen, 
su beffimnten fuhen. Uneigentlih, das Gewicht, bie Büte einer 
untörperligen Sache zu erforſchen ſuchen, prüfen, befonbers um 
tanadı zu entfheiden. Seine und des Gegners Brände waͤgen. 
Dan muß bie Brände wãgen, nicht zählen, db. h. man muß anf ihr 
Gewicht, ihre Wichtigkeit feben, mit auf ihre Menge. „Weld 
ein zartes Gewiffen, ale Worte zu waͤgen sc“ Hermes, 

; Waͤgen fol ber Kampf 

Sroßmäthiger Gefnnungen, wat au 

Der 36ettichkett, und was ihr nit gezieme, Herder. 
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Mer konnte 
In dieſer Schreckeneſtunde präfend wägen? Sqchitter. 
Ringe waͤgen, gering achten, gering ſchaͤenz; fo auch hehe 
wägen, doch achten, wert fhägen. Dberlin. Man folte wägen 
und twiegen immer, wie traͤnken wnb trinken, ſenken und finten, 
fegen und fipen ıc. unterfhriben umb mägen nur überleitenb, wiegen 
nur zuftänblih gebrauchen; allein ob dies glei von Vielen geſchleht 
fo verwechſeln die Meiſten bo noch beide, ober wandein mägen un 
regelmäßig um, 
Dee, welcher junge Melten aus ihrem Ehaos j0g, 
Der Himmel Raum umfpannend, bie neuen Sonnen 100g. Dufä. 
D. Waͤtzen. D. —ung. ——— 
Der Wagen, —6, ®;. ar auch Wigen; Bo. Mäglein, X Wagel 
davon ein neues Bw. Wägelhen, ein auf- zwei bis vier Näbern 
beſſadliches Geruͤſt, Perfonen ober Sachen darauf zu Bande von 
einem Orte zum anbeen zu fhaffen, ein Fuhrwerk, jum Unterſchiede 
von einem Fahrzeuge, mworunter man mebe Beug, b. h. Beräth, 
Werkzeug sum Fahren auf dem Waſſer verſteht, umd von Schlitten, 
Schleife, melde ohne Mäder find, und von Härren, welche ein Rab 
ober zwei Räder haben, bafer man bie jweiräberigen Zubrmannss 
wagen aud Karren nennt, Auf, in einem Wagen fahren, auf 
ober in bemfelben figend ſich fahren faffen. Mit einem Magen 
fahren, ats Pferde» und Wagentenker. Sich auf ben Wagen Segen. 
In den Wagen Reigen, wenn er eine Kutſche fi, Bu Magen 
eine Reife machen, im Wagen fahrende. Mit dem Wagen ftite 
halten, ummerfen ıc. Den Wagen befpannen, wofür man auch 
fagt X ben Wagen anfpannen, bie Pferbe an ober vor denſelben 


‚ Ipannen. Die Pferde hinter den Wogen fpannen, uneigentih, 


eine Sade verkehrt anfangen. Das fünfte Rad am Magen fein, 
uneigentlih, überflüfig fein. — Fetiſchweif, — ben fh bus 
tirgiſiſche Schaf mahfäprt auf einem Waͤgelchen⸗ I, P. Rihter. 
Ein Wagen Holj, Steine, Sand, Mift zc., ein Bagen voll Holz 
1c., ober bamit beladen, Ganze Wagen vol Obſt zum Berfauf 
bringen. Oft ift aber ein Wagen aud) fo viel, ala auf einem Ma: 
gen, geladen werben kann. eds Wagen Holz verbrennen. Im 
ergbaue ift der Wagen ein Maß Kohlen, weldes im einem Rorbe 
von beflimmter Größe beſteht, wahriheintih fo viel, ald man auf: 
einen Dagen zu laden pflegt ober pflegte. Magen ift ein affgemeis 
ner Auedruck alle Arten zu bezeichnen, ſowol Ruten als alle andere 
Arten; bie befontern Arten werden dur Beifäge daneben ober im 
der Aufammenfegung bezeichnet. Gin in Riemen, in Ctahifebem 
hangender Wagen, Gin ganzer Wagen, ein ganz bedtater, eim 
halber Wagen, eim halb bebedter. Ehemahis aber bebeutete ein ganjee 
Wagen, einen vierräberigen, und ein halber einen sweträberigen, 
Duntert ganze Wagen es Hätten nit getragen. Ribelungent, 
8. 578. 
Gin vierfigiger, zweifigiger Wagen. Gin Craatimagen, Reiſe wa · 
gen, Rollwagen, Wurſtwagen, Schnellwagen, Poftwagen, Eaft- 
wagen, Ruͤſtwagen, Biodwagen, Leiterwagen, Bauerwagen. 
Erntewagen, Miſtwagen ve. Xud wol durch eigene Wörter, als 
Kutſche, Wurſt ze. Uneigentli nennt man Magen ober beffimm- 
ter Himmelswagen, auch ein Sternbild, beffen Sterne man In bas Bily 
eines Magens zufammengefaßt bat, ober auch im dad Wild eineg 
Boͤren, baber man es auch und jwar gewöhntider Baͤt, und zwar 
ben großen Baͤr nennt. j 
Du Hingek Thierkreis, Angelfteen und Wagen 
Und Menb en ins öde KRichts. Rub. 1 
Mon fönnte von Wagen aud des Verkleinungswort Wägchen birben 
allein dieſes iſt, der ſchweren Ausſprache iht g 3 
fondern Woͤgelchen. — — 
Die Wagenachſe, Sy. —n, bie Ahle am einem Magen. 
Der Wage- magel, —&, Di. — naͤgel, ber Larke Nagel hinten auf 
ber Deichſel, au welgem die Wage beweglich if. 
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Der Wagenbauer, —s, 3. al. f. Wagenmachet. 

Der Wagenbaum, — es, 9. — baͤumt, der Baum, ober bad flarke 
Holz an einem Wagen, welder das Vorber⸗ und Pintergefeil mit 
einanber verbindet. 

A Bagenbeflügelnd, adj. den Wagen gleihfam beflägelnd, in 
* Sqhaelle gleich ſam dahinführend. „Wagenbefluͤgelnde Hoffe.“ 
Bo. 

Die Wagenburg, en, eine Wurg, d. h. Verſchanzung von 
Bogen, melde man hinter und in einander vor ober um etwas, 
1. B. um bas dager führte und ſtieß, um dahinter, als einer 
Schanze, fih zu vertheibigen, 

Die Wagenbärfte, 2. —n, eine Art von Bärften, bie Wagen, 
befonbers bie Räder unb ben Kaflen der Rutfchen bamit zu reinigen, 

Die Wagendede, By. —n, eine Dee Über einem Magen, öber 
über einen Wagen zu decken. 

Die Wagendeichfel, 34. —n, die Deichſel vorn an einem Magen; 
gewöhntih nur die Deichfel, 

Die Wagenflehte, 9a. —n, eine Flehte, ober ein geflochtener 
Korb, ihn auf einen Beiterwagen zu fegen, ber Wagenkorb, in einis 
gen Begenden auch Benne, Kräpe. 


Die Wagenfraht, 9. u. die Fracht für etwas, das zu 


Wagen fortgefhafft wird; zum Unterfhiebe von Schiffsfracht. 


Moerbeel. 

Die Wagenfrobne, 94. —n, Frohnen, Frobadienſte, welche mit 
Fferden und Magen geleiſtet werden; Spannfrohne. 

Der Bagenführer, —$, 9. gt. berjenige der den Magen führet, len⸗ 
ket. — und mußte Ting, daß man oft fehe uneigentiih Wagen» 
führer fage, wenn man Wagenzieher meine. Benzel:-Bternau, 

Der Wagengefährte, —n, 4. —n, f. Wagengenof. 

Das Wagengeld, —et, 9. — er. 1) An einigen Orten , ber Zoll 
ober bas Beleit von Wagen. 2) Seld, mweldes im Kriege 
dem Bogenmeifter gegeben wirb, bafür bie röthigen Mayen unb 
Dferbe zu ftellen unb zu halten. 

Das Wagengeleife, —s, M. gi. bat Beleife welches ein Magen 
macht, zurädläßt, bie Wagenfpur, + Wagenteife. 

dr Der Bagengenoß, —ſſen, 2%. —ſſen, der Geneß ober Ger 
führte gu Wagen, im Wagen, derjenige, mit welchem man im Das 
gen oder gu Wagen führt. Beſonders bei ben Alten, berjenige, 
welcher ben Wagen lenkte, führte, befonders in der Schlacht, ber 
Bagenführer. 

bis bie Hoffe der Magengenof ihm genäert. 
Man kann dafür eben fo gut ber Magengeführte ſagen. 

Das Wagengefhirr, —es, 34. —e. 1) Das zu einem Wagen ger 
hörende Geſchirr, Geraͤtz. M. Rramer 2) Ein Magen ſelbſt. 
©, Geſchirr. 

i Hurtig, beteitt bein Wagengefhirr — ©oß, 

Das Wagengeſtell, — s, 9. —e, das Geſtell eines Wagens, b. 
d. der Borber« und Dinterwagen mit Deihfel und Wagenbaum, 
ohne ben Korb, bie Beitern, ober ben, Wagenkaſten. Der vordert 
Theil, der Borberwagen heißt das Vordergeſtell, der hintere bas 
Hintergefell. 

Das Wagengeſtirn, —es, 94. —e, das Geſtirn ober Sternbild 

am Himmel, welches man bra Magen nennt. ©, ber Wagen. 
„Und wodurch wollt ihr biefes führende Wagengeſtirn erfegen, als 
etwa turh ben Berotwagen bed Heinen Eigennuges?“ J. P. 
Rihter. z 

Der Wagenhalter, —8, 5%. al. an ben Höfen, ein Bebienter bei 
bem Rutichenftalle, welcher die Kufficht über bie Etaatöwagen bat, 

‚und dem Wagenmeiſter untergeortnet iſt. 

Das Wagenhaus, —es, By. —härfer, ein Haus, Gebäude, in 
mweldem bie Wagen ſtehen, wenn fie miht gebraucht werben, um le vor 
ber Witterung zu verwahren (Bagenremise); ber Wagenſchoppen, 
Wagenfhauer, wern dazu ein bloßer Schoppen bient. 
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Der Bagenfaften, —s, 94. gi. 1) Der Kaſten, d. h. bas view 
edige Behättnif auf dem Wagengeftele, in welchem bie Fahrenden 
fiden, 2) Ein Kaſten, welder in einen Wagen gefeht wirb, auf 
weiden man ein Polfler legt, um barauf zu fiten, und in meldem 
man Kleider, Wälhe ıc. bei fih führt. > 

Die Wagenkelle, 4. —n, die Kelle, Schoßkelle an einem Wagen, 
®tieler. . 

Die Wagenkette, 9. —n, eine Kette am Wagen, ‚ober bie man 
im Wagen bei ſich führet, um etwas damit, auf ober am benfelhen 
sa befefligen. 

Das Wagenkiſſen, —s, 3%. gl, ein Kiffen im Wagen, auf welhen 
man figt, ober an weldes man ſich lehnt; au x Wagenpfüht. 
Der Wagenknecht, —es, Mm. —e, ein beim Wagen bienenber 
Knecht. An ben Höfen, ber geringfte Bedlente bei einem Ku 

ſchenſtalle. 

Der Wagenkorb, —es, Mz. —koͤrbe, ber geſlochtene Korb auf einem 
Wagen. S. Magenflehte. 

O Die Wagenkunde, o. By. bie Runde und Kunft ben Wagen, bar 
fonders einen Gtreitwagen zu Ienten, zu führen, 

— Du lagſt im Gewirbel bes Staubs der Wagenkunde vew 
.  geffend. Vor. 

Der Bagenlader, —s, 9%. gt. eine Perfon, melde einen Wagen 
beiodet und ablabet. Beſonders nennt man fo beſtimmte Perfonen, 
welche die Fubrmannswagen beladen und abladen; Auflader, 
Abladet. 

+ Die Wagenleiſe, Mz. —n, das Wagenzeleiſe. ©, b, 

Die Wagenleiſte, Rz. —n, an Rüf: und Eeiteewagen, eine Stange 
oter ein Polz, welches mit tem untern Ende on ber Achſe, mit 
dem obern aber am oberen Baume der Wagenleiter befeftiget iſt. 
© Leiſte. R s 

Die Bagenleiter, Rz. —n, bie Leiter, welde bie Seitenwand 
tines gemöhnlihen Bauerwagens ausmacht, welcher daher Briters 
wagen beißt, 

Der Wagenlenker, —b, 94. gl. berjenige, ber ben Wagen lenket, 
dadurch, baß er bie daran gefpannten Pferde lenket. 

Freue Liebe fand ben treuen Gatten, 
Und der Wagenlenker feine Bahn. Schiller. 

Der Wagenmacher, —6, 3%. gl. ein Handwerker, welder Wagen 
verfertiget, auch Wagenbauer, wo man au dem Sattler, welcher 
Kutihen ıc. verfertiget, barunter verfteben kann. In engerer Bee 
teutung verſteht man aber nur einen Handwerker darunter, weiher das 
Geſtel zu einem Wagen verfertiget, den Stell macher, Wagner. 

*%* Der Wagenmann, — es, 94. — männer, ein Mann, der auf 

- feinem Wagen Sachen von einem Orte zum andern ſchafft, der Fuhr⸗ 
"mann, ‚Altenflaig. 

Der Bagenmeifter, —s, 9. gl. 1) Derlenige, welcher bie Auf 
fiht über mehrere beladene Wagen und die dazu gehörenden Perfor - 
nen hat. Solchet MWagenmeifter giebt es auf großen Poftämtern, 
beim Zroß ber Hiere, beim Jagbweſen 0, &o hatte mau befonders 
Wagenmeiſter im Kriege, =) An den Höfen, ein Kuffcher des Kut⸗ 
ſchenſtalles, welchtt die Wagenhalter und Schittmeiſter unter 
fi hat. 

Der Wagennagel, — , Pa. — naͤgel. 1) Der Sqloßnagel an eis 
nem Magen. 2) Nägel, womit die bebeiften Wagen ober Kutſchen 
befhtagen werben, " 

Das Wagenpferd, — s, My. —e, ein Pferd, weldes zum Zichen 
vor dem Bagen gebraucht wirb, im ter höheren Schreibant, Was 
genroß; zum Unterſchiede von einem Meitpferbe und Laſtpferde. 

Der Wagenpfühl, — es, My. —e, das Magentiffen. 

Das Wagenrad, —es, Br — raͤder, eins ber Räder an einem 
Wagen, 

Der Bagenraum, —ed, 9. —räume. ı) Ein Raum, Ort, wo man 
einen Wagen ſtehen hat, wenn man ihn nit gebraußt, =) Der 


Wagenr 


Naum In einem Wagen, beſonbers ein folder Raum, mo man ettoas 
verwahren Bano. £ 

Das Magenrennen, —s, 2. gl. ein Wettrennen zu Wagen ober 
mit Wagen 

Der Bagenrenner, —, 34. gl. einer, der an einem Wagenren, 
nen Eheil nimmt. 

Das Wagenrennſpiel, — es, 4. —e, ein Rennfpiel, Ringel: 
ftehen zu Wagen, wobei man in einem Wagen figt (Caroussel). 
M. Kramer. 

N Dos Wagenroß, — ſſes, 34. — ſſe, f. Wagenpferb, 

Der Wagenfhauer, —6, 94. gt. f. Wagenhaus und Schauer. 

Die Wagenfchmiere, By. —n, eine Schwiere, ober ein ſchmieriger 
fetter Körper, womit bie Adfen bes Wagens beſchmieret ober ber 
frihen werden, damit bie Mäber Leit baran umlaufen und nicht 
burd die Reibung an ben Achſen @rhikung und Entjüudung hervor: 
bringen; bei Andern auch Wagenfhmer; im DO, D. Wagenfalbe. Da 
man bazı gewöhnlich fi bes Theres bebient, fo verſteht man bof« 
felbe vorgugsmeife unter ber Wagenſchmiere. 

Der Wagenfhoppen, —s, 24. gt. f. Wagenhaus und Schoppen. 

+ Der Wagenſchott, —es, 4. —e, hei ben Ediffäsimmerieuten 
und auch bei ben Tiſchtern, auserlefenes reines, zu bännen Brettern 
von 4 bis %/, Zoll Dide gefägtes Cichtaholz. Soltau. 

Das Wagenſchrot, —et, By. —e, im Forftwefen und Holzhaudel, 
aus bem Brohen bearbeitetes Naghols, mie #9 bie Wagner gebrauchen. 

Der Wagenfik, —es, 4. —e, der Sig im Wagen, der Dit, wie 
aud der Kaften, auf welchem man im Wagen fiht. \ 

+ Bagenfpeihig, adj. m. adr. in ber kandwirthſchaſt von den MI: 
dern, welche magenfpeichig werben, wenn fie wadelig werben, und 
weiches befonders dann gefhieht, wenn bie Epriden in dem Bode 
{f. 4. Bock) zu nahe an einander flofen, 5* 

Die Wagenſperre, 4. —n, ein Werkzeug, bie Mäber eines Bas 
gens an ſehr abhangigen Stellen bamit zu fperren, b, h. ihren Um⸗ 
auf zu hemmen. S. Mabfprere, 

Die Bagenfpur, 94. —en, Wagengeleiſe. 


+ Der Bagenftern, —et, 9. —e, dasjenige Sternbild, wel: 
de man auch mur ben Wagen nennt, ber. geofe Bär, 
Dberlin. 


Der Wagenſterz, —es, Di, —r, an ben Rüfs und Bauerwagen, 
das aus der hinterm Achſe vorragende Stuͤck des Wagenbaumes. 
Der Bagenftrang, —es, Di. —fränge, die Stränge, an welden 

bie Pferbe vor dem Wagen ziehen, , 

Der Wagentag, —es, 4. —e, in der Landwirthſchaft, ein Tag, 
an welhemn Bagenfrohnen gethan werben möffen; zum Unterfiede 
von Pflugtagen, Handtagen, Fußtagen ac. 

Die Wagentafche, 94. —n, eine Zafe zur Seite im Innern bes 
Wagens, alleriel Kleine Reifesebäefniffe hineinzufteden. 

Dos Wagenther, —ıs, u. das Eher, die Agſen ber Wagen 
bamit zu fhmieren, gemöhntidh nur das Ther. 


Die Wagentreppe, 4. —n, eine bemeglie Treppe, welde für bie 


mit der Po Beifenden an ben hohen Wagen getehnt wich, darauf 
ein: ober auszufteigen. 
mehreren Stufen befiehenbe Wagentsitt an einer hochgebauten Kut: 
füe, MWehrfrit erneuerte — fon auf der Wagentreppe, — ben 
Sefehl.“ J. P. Ridter, 

Der Wagentritt, —es, By. —e, ber Tritt am Wagen, auf weis 
em man auf benfelben fteiget. j 

Magenmeife, adv. in ganzen Wagen, nah ganzen Wagen vol. MM. 
Aramer. Dir febenömittel ofer Art tongenmeife zur Stabt bringen, 

Die Wagenwinde, 94. —n, eine Winte, beiadene Wagen bamit in 
die Höbe zu winden, wenn bie Achſen gefhmiert werben follen, ober 
wenn etwas daran befchäbiget iſt ır. 

Der Vagenzicher, —E, 34. gl. einer, ber einen Wagen siehet. 
— und wußte Längft, daß man oft fehr uneigentiih Wagenführer 


— 


In weiterer Bedeutung auch ber oft aqus 
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fage, wenn man Wagenzieher meine“ Benzel-Sternan, 

Die Wageordnung, M. —en, bie vorgeſchriebene Orbnung, nad 
welder Guͤter, Waaren ıc, auf ber oͤfſentlichen Wage gemogen wer⸗ 
ben müſſen. 

* * Die Wagepflicht, y. —en, das für das Wigen auf der öf⸗ 
fentuchen age zu enteihrende Gelb, das Wage ober Mägegeib. 
Frifi. : 

Der Wager, —s, 94. gl.; bie — inn, eine Perfon, welde wagtt. 
„Deo Bager verliert, der Wager gewinnt. G, 

Mo vom kähnſten Wager vie Bahn. 
Dir nit vorgegraben bu fehl, Börde 

Der Bäger, —, 34. gl.; die —inn, eine Perfon, melde wöäget, 
An manden Orten führen bie Wagemeifter oder feine Untergebenen 
tiefen Namen. 

Wagerecht, adj, u. adr. im einer und berfelben Ebene gleich fort 
laufend, liegend, im der Flaͤche bes Geſichtskreiſes Liegenb und mit 
berfelben gleichlaufend, eigentiih wab ter Kichtung bes Magebals 
End, wenn er völlig im GSleichgewichte flehet, gerichtet, laufend 
(horizontal); in Grgenfag con ſenkrecht. Etwas wagerecht legen, 
Der Grund su einem Danfe muß wagereht fein. Man fagt daför 
aud waſſettecht, waſſerpaß, und im Bergbaue ebenföhlig. Auch 
uneigenttih, das Bleihgewiht haltend, völlig angemeffen., „Der 
Rebner bat alfo Hinficht zu nehmen, baf er einen folhen Stufen, 

“ gang wähle, welder mit ber aufs und abftufenden Simmung bes Bu: 
hörers wagerecht ober parallel if, die ber Inhalt der Rebe ermedt,s 
Schmiedtgen. (R.) 

® Der Wageſatz, —eb, Di. — ſaͤtze, ein Sag, welchen man aufjus 
ſtellen waget, welcher fih miht mit völliger Gewißpeit erweifen 
läßt (Hypothese), G. 

Die Wagefäule, 34. —n, eine Eäule, an welder eine Wage hängt, 
etwas bagauf zu wägen, R 

Die Wageſchale (Wagſchale), 84. —n, bie Schalen, melde an bei 
ben Ende bes Wagebalkens herabhangen, und in ober auf beren 
eine bie Baft, In ober auf bie anbere aber das Gewicht gelegt wird; 
bei Mahler und Andern Wageſchüͤſſel. 

Das Wagenfcheit, —ıs, 39. —t, bei ben Maurern, ein Stab ober 
ein Brett, welches fle auf die Mauer legen um bie Setzwage barauf 
zu ſtellen. 


Die Wageſchnur, By. — ſchnuͤre, bie Schnuͤre, woran die Wagſcha⸗ 
len bangen. 


Der Wagefchreiber, —s, 9. gl. der Schreiber bei einer öffentlichen 
Bag. M. Kramer. 

K x Die Bagefhüffel, 4. —n, f. Wageſthale. 

Das Wagefpiel Wagfpiel), —es, 4. —e, ein Spiet, bel weldem 
man maget unb wagen muß (Hazardfpie) Stleler. Erberg. 
Die Wageflange, By. —n. 1) Die Stange an einer Wage, ber 
Wagebalten. 2) In ber Zieferlehre, bie Springkoͤlbchen (Halteres, 

libramenta). 8, Springkolbe. 

Der Wageſtein oder Waͤgeſtein, —ed, 4. —e, ein Eteln, weichen 
man auſtatt des Gewichtes auf bie Wagfhale legt um etwas dagach 

zu. wägen. „Stieter. 

Dad Wageſtuͤck Wagſtuͤck), —ıs, 34. —e, ein gewagtee Staͤck, 
d. 5. ein gewagtes Unternehmen, eine gewagle Handlung. Mer 
wi das Wageſtuͤck unternehmen? 

Bevor ein Menfhenfohn das kühne Manftüd wagt. Bletand. 
— 105 ab vom dem fhredlihen Wogflädi Bangefen. 

Der Bagızettel, —s, PM. at. ein Zettel, auf welhem auf ber äfı 
fenttihen Wage bas Wägen und das Gewicht ber gewogenn Sa 
che befheiniget wird. 

Die Wagezunge, 94. —n, bie Zunge, welche fenkreht mitten auf 
bem Wagebalken und im Kloben mitten inne ficht, wenn die Wage 
das Sleihgewiht haͤlt. M. Kramer. ; 

* * Baggen, r. ntr. mit haben, unfefk werben, fih hin und dere 
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dewegen Taffen; auch wol, wanten und fallen, Altenſtaig. 
ber wadeln, wanken. D. Waggen. 

Baglih, —er, —ſte, adj. u,adr. ı) Sewagt, mit Gefahr verbuns 

ben. Bine wagliche Sache, bei welder man viel wagt. „Die Sur 
qhe wird von Tag zu Zage waglicher.“ Gedike. (K.) „Wer et 
wos ausführen wollte, das gewöhnliche Ritterömänner ein wagliches 
Abenteuer nannten“ Wähter Auf gutes Grid als Hand» 
lungäbiener nad) England aus ber Fremde zu fommen, ift ſeht waglich.“ 
Ungen. 2) Sewagt werben, auf gut Blüd unternommen werden 
Bönnend, Die Sache ift waglich, man kann fie wagen. 3) Wagenb, 
mit Gefahr etwas unternehmend; im N. Day. 8. im Holfteinfhen, 
Er ift waglich. Auf meiner Königinn Lippen fheint jedem kuͤhnen, 
waglihen Kaͤmpen der Himmel offen zu fliehen“ Wächter. 

Rechte Minne hat 

So hohe wunberfame Kraft; fie lönnte wol 
Aus einem feigen Menſchen einen waglichen 
Beherjten Mitter maden, Wielanb 
Davon die Maglichkeit, der Zuftand eines Dinges, ba #3 waglich if. 

Der Wägmeifter, — 6, 4. gl. auf den Zinnpätten, ein Bergbes 
bienter, welcher bas gefchmelste Zinn wäget und vermwahret, 

O Das Wagmittel, —s, 2. gl. ein gemagtes Mittel. Ih ver 
hehle mein Wagmittel nicht.“ 3. P. Richter 

Der Wagner, sufammengesogen aus Wagener, —s, 2%. al. ı) @in 
Handwerker, welcher Wagen verfertiget. ©, Wagenmacher. a) 
Der Fuhrmann, ber den Wagen führt, Oberlin. 

Das Wagnerholz, —ıs, 4. u. Dols, wie es ber Wagner zu feinen 
Arbeiten gebraucht. Vorzugeweiſe führt biefen Namen das Holz ter 
Ulme, und au biefe ſelbſt verficht man darunter, 

Das Wagniß, —ſſes, auf + die Wagniß, 24. — ſſe. 1) Der 
Buftand, da man etwas wagt; ohne Mehrzahl. =) Etwas, das 
man wagt. „Das Wagnif ift obmebies fen, wegen ber bielen Vor⸗ 
arbeiter weniger miglih.“ Gedike. Welch Wagniß, wenn er 
floht Aber auch welch noch größeres, wenn er blieb“ Meife 
wer. (R.) \ 

Der Wagpfahl, —es, 9%. —pfähle, bee Mahlpfahl, weil ex das 
Waſſer gleihfam mwäget, abwäget. 

Die Wagſchaft, Dr. —en, eine gewagte Sade, ein Wageftäd, 
„Um fic) biefee Wagſchaft zu überheben* I. P. Riäter, 

+ Das Wagſchiff, —es, 4. —e, ein Schiff, weiches fih wagt, Ah 
Kaperſchiff. M. Kramer. 

1. Die Wahl, 9. —en, bie Handlung, da man wählt, ba man 
aus freiem Willen und mie Überlegung fih zu einem Dinge unter 

. mehrern beflimmt. us freier, eiguer Wahl. Hier fällt bie 
Wahl ſchwer. Sprichw. Mer die Wahl hat, hat bie Qual. Cine 
Wahl anftelen. ine Mahl treffen, wählen, Zur Wahl fhrei: 
ten, Unter mehrern die Wahl Haben. Durch Wahl zu einem 
Amte gelangen, dadurch ba6 man buch Mehrheit der Stimmen 
dazu gewählet wird. Die Wahl mager, in ben Buderfietereien. 
S. Waͤhlen. In ber Bibel, 3.8. Röm. 9, 11 wird Mahl au 
für Snabenwapl, freie Gnadenerweiſung, güter, gnätiner Wille ges 
braucht. In allgemeinen, und als abgezogener Besriff, it Wahl 
nur in der Ginzabt üblih, wenn aber vom einzelnen Fällen, wo 
eine Wahl vorgenommen iwird, bir Mebe ift, fo If auch die Mebrs 
vapı üblich. „Weglädt in ihren Wahlen.” Badarid, Im N. D. 
gebraucht man dafür Kir. 

a, + Die Wahl, 9. —en, im N. D. ein bei einem Delchbruche 
entflandener Sumpf, welcher rund herum mit Erbe umgeben iſt. Ehe⸗ 
mabis bedeutete es einem Abgrund, 

+ Das Wahl, —es, 29. —e, in einigen Gegenden, 3. B. in Dan 
sig, eine Zahl vonso Stück. Eine Zonne Häringe aber hat daſelbſt 
15 Wahl und ein Mahr ı8 Stha. 

+ Der Waͤhl, —ıs, 0. My. f. Wähtig. 

Die Bahlältern, €. u. em Mann und eine Frau, welde ein ſrem⸗ 
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des Rind wählen und, an Kindes Statt aufnehmen und nun bie At: 

teen beffeiden fiad. Stieler. Diefer hat aud für einen folden 

Mann den Auedruck Wahlvater, wonad man eine ſolche Frau, eine 

Wahlmutter nennen Einnte. M. Kramer. hat aud Wahlkind, 

ein von folhen Perfonrn gewähltes, an Kindes Statt angenommes 

nes Kind (adoptirtes Rind); und Moerbert Wahlſohn, ein 
folder Sohn, Diefe Wörter ſowol, ats auch Wahltochter, eine 
ſolche Tochter, bat G, gegen Ad. Einmurf vertheidiget. ©. beffen 

Berdeutſch. Wörterb, unter Adoptiren. 

O Die Wahlanziehung, 94. — en, eine Anziehung aus Waht, nad 
ber Wahl, die Erfheinung, ba eins das andere-unter mehrern ans 
sichet, gleichſam ats waͤhlte es daſſelbe unter ihnen, weil es mehr 
Verwandefhaft damit hat, als mit den andern, Die Wahlanzies _ 
bung, ber Stoffe, in der Scheldekunſt, bie befondere Anziehung, 
Verwandtſchaft der Stoffe, T. Berwanbtfchaft, und Wahlvermandt? 
fhaft, — find denn bie Wrofen nit das einzige echte Quecſſilder 
der Beifterweit ? — fi mit nichts fo eng verquidend als mit etlen 
Dietallen, und noch aus wahrer Wahlanziehung etwan mit Qurds 
ſuber felber.* 3. P. Richter. + 

Waͤhlbar, adj. u. adv. gewählt werden kͤnnend. S. Wahlfaͤhig. 
Davon d. —feit. 

Die Wahlbedingung , 4. —en, die Bedingung, bie Bedingungen 
unter welden jemand zu etwas gewählt wird (Wahlcapitnlation). 
Die Wahlbedingungen eingehen, befhwören, 

Der Bahlbewerber, —e, 9. al. ber Bewerber bei einer VJahl, 
bei einer Gelegenheit, wo buch die Wahl unter Mehrern einer zu eis 
ner Würde erhoben, zu einem Amte befördert wich (Wahl: 
candidat), 

Die Wahlbewerbung, 24. —ın, bie Bewerbung um bie Wat 
b. d. barum, baf man gewählt werbe ein Amt zu befleiben, eine 

- Stelle zu übernehmen, „Des Baronet Burbett neue Wahlbewer⸗ 
bung zum Parlamensgliebe.«- Allgem. Zeitung. (R.) 

O Der Wahlblick, —es, Mz. —e, eine wählender Blick, ein Blid, 
welden man auf eine Prrfon oder Sache als biejenige wirft, welde 
man unter ben übrigen mäblet, auswählet. 

Wenn mid fein Wahlblick überficht. Blumaner. 

# Der Wahle oder Wale, —n, 9. —n, ein Ausländer überhaupt 
und bifohbers einer aus Franfreih; am bäuflaften, einer aus Ita— 
lien.‘ „Daß wir uns mod ein wenig Shämen und nit gern Lügner 
beifen, nicht dazu lachen, wie die Wahlen und Sriehen.* Luther, 
So nennt man im gemeinen Beben in einigen Gegenden biejenis 
gen Aremben, befonders aus Italien, welde in gehirgigen Gegens 
dem er haltige Steine und Sand aufſuchen folen, Wahlen. Man 
fheint chemapls die Walen und Mälfche unterfhieden und unter 
den erften Fraukteicher (Galier), unter bem andern aber Stalier 
verftanden zu haben, £ 

+ Die Wahleihe, 99. —n, in ber Schweiz, bie Eteineide, 

Wählen, v. trs. unter mehreren oder auch nur unter zwei Dingen ſich 

aus freiem Willen nad vorfergegangener Überlegung zu einem unter 

denfelben beflimmen; oft aud in weiterer Bebeutung Überhaupt nur, 
fih zu einer Sache unter mehreren beſtimmen. Unter mehrern Din- 

"gen wählen können, Hier darf man nur wählen. Sic das Pefte 

wählen. Rach langem Wählen behielt er doch gerade das Schlech⸗ 

tefte, nah langer Überlegung für welches er ſich beſtimmen follte, 

und nah langem Vergleichen. . 
Immer gefährliher its, beim Mählen diefes und jenes 
Mebenher zu betonten und fo das. Gefühl zu verwirren. @dthe, 

Lieber den Ted als bie Schande wählen. Die Gemeine wählt ſich 

ihre Prediger ſelbſt. Der Kaifer bes deutſchen Reihe wurde vors 

mahls von ben Kurfürften gewählte Ginen zum Prediger, zum 

Ehieberiähter, zum Könige x. wählen „ihn unter mebrern baju ers 

feben und ernennen. Bon erfeben unterfgeibit ih wählen fo, daß 

jenes, wie das verflärfte auserfehen nur das Urtheil ausbrudt, deß 
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und warum man etwas vorzichet, diefes aber, daß man bas Vorgejos 
„gene zu than oter zu nehmen befhticht. Aueleſen und ausſuchen find 
allgemeiner als wählen und bezeichnen bloß ein Ausfondern, Heraus: 
nehmen unter vielen, ausſuchen fliegt uber noch den Begriff grd⸗ 
fer Müse und Eorafait ein, welcher mit auslefen nit verbunden 
iR; bei ermählen und erlefen bleibt ber Unterſchied der einfachen 
BWörter und durch er— wird nur ber. Begriff des Ausfonberns von 
ber Vielheit und ber Zuneigung des Waͤhlenden und Leſenden hinzue 
gefügtz ausermählen und auserlefen verfärft neh din Begriff 
beiber, indem eine grehe Menge von Dingen angezeigt wird, aus 
welchen eins ermählt und erlefen worden if. Kür mählen ge 
braucht man auch noch koͤren, Eüren, tiefen. In ben Zuderfles 
dereien ift wählen, ober die Wahl maden, bie in jebem Faſſe ber 
findlihen verfhiedenen Arten zoben Zuders von einander abfonbern. 
D. Waͤhlen. D. —ung. ©. aud die Wahl. 

+ Die Wahlendifiel, My. —n, ein Name der Mannstreu (Eryn- 
gium maritimum L.), vielleicht weil fie von den Wahlen zu aber: 
gläubifhens Gebrauche aufgefuht wurbe, 

Der Bihler, —s, 39: al.; die —inn, eine Yerfon, melde wählet, 
au etwas mählet, erwählet, „Diefes Mitglieb des Unterhaufes 
Hatte feine Wähler erkguft.« Ungen. (®.). 

und alle die Wihler, bie Sieben, - 
Wie der Sterne Chor um bie Gone ſich ſtellt, 
umftanden gefhäftig den Hertſcher der Melt (dem Raifer), ° 
Die Würde bes Amtes zu üben, Gciiler, 
bie fieben Kurfärfen, melde ben beutfhen Kaifer wählten. 
S. Wahlhert. 

Der Wahlerbe, —n, 94. —n, ein Erbe, welchen man ſich waͤhlet 
(Haeres testamentarius, ober H, substitutus); in @egenfat von 
Motberbe. j 

x Wählerifh, —er, —te, adj. m adr. in bee Wahl Annliher 
Dinge, befonbers aus Verwoͤhnung, au bedenklich, zu ekel, vornehms 
lich in ber Wahl der Speifen; im R. D. Börig, fürs, im O. D. 
auch haͤkelig. Dies Wort würbe bas Harte verlieren und babei den 
Begriff, welden ihm die Bitbe iſch giebt behalten, wenn man ims 
mer waͤhliſch ſagte, was auch ſchon gebräudtih zu fein ſcheint. 
Antere haben dafür + waͤhlig gebrauht, meldes aber feine andere 
eigenthämliche Bedeutung hat. 8: Waͤhlig. , 

Wahlfaͤhig, —er, —ſte, adj. u. ady. ı) Faͤhig zu wählen, Häus 
fiaer =) fähig gewaͤhlt zu werben. S. Waͤhlbar. Die Mahifähis 
gen follen fi verfommeln. Davon d. — keit, dir Zuftand einer 
Yerfon, da fie wahifähig ift, befonters in der legten Bebeutung. 

Das Mahlfeld, —es, 9. —er, ein’Felb, auf weldem eine Wahl 
vor fi gehet, 3. B. ehemahls bie Wahl eines Königes von Poren, 

Dad Wahlfeſt, —es, Pi. —e, ein bei Gelegenheit einer Wahl vers 
anfaltetes Feſt. 

mit fommenbem Tag' werd’ ih zu dem Wahlfeſt 

Gines Unterbehertſchers dem Ggol Begleiterinn werben. 
Sonnenberg. 

Die Wahlfolge, 0. My. bie Folge in einer Märde, in einem Amte, 
vermittelt der Wahl; zum Unterfhiede von ber Erbfolge. s 

Die Wahlfreibeit, o. 3%. bie Freihtit, nad feinem Gefallen wär 
len zu Binnen. 

Das ift die Wahlfreiheit der boͤhm'ſchen Kron'. SiKiller 

Der Wahlfürft, —en, By. —en.  ı) Ein Förſt, welcher befugt 
tft, mit Andern das gemeinfhafllihe Oberhaupt zu wählen. Co 
gab r6 nad der deutfhen Staatsverfaffung fieten Wahlfuͤrſten, 
fpäterbin noch mehrere, meihe dazu befugt warten, das Oberhaupt 
bes Reihe, ben Kaifer, zu wählen, und bie gewöbnliher Jlur- 
fürften genannt wurden, welches Mort baffeibe fast. 2») Ein 
Körft, weiher durch die Wal Anderer zur fürfllihen Würde ges 
Tangt it, 

Das Wahlfürflentfum, —es, M. —thümer, ein Foͤrſtenthum, 
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beffen Fuͤrſt gemäßtt, nicht durch die Frbfolge Seftimmt wird. So 
auch das Wahlkoͤnigreich, Wahlkaiſerthum, ein ſolches Königreid, 
Kaiſerthum. 

Die rege Se Eng. u. bie Gerechtigkeit, das Reit zu waͤh ⸗ 
ten; befler, das Wahlrecht. 

Das Wahlgefhäft, —es, Dip. u. die Wahl, als ein Geſchaͤft bes 
trachtet. Das Wahlgeſchaͤft vornehmen. 

Das Wahlgefeh, —ed, 4. —e. ) Eih Gefeh, welches bei einee 
Wahl zu beobadten ift, nah welchem eine Wahl vorgenommen 
wird, 2) Ein Geſetz, welches man ſich mad feiner eigenen Wahl 
giebt, weiches will kuͤhrlich ift, 

Sie (bie Zugend) If kein Wahlgeſetz, das uns bie Weiſen ehren. 
, Sie if bes Himmels Ruf, den nur bie Herzen hören, Haller. 

Die Wahlhandlung, 34. —en, bie Baht, als eine Öffentliche, Fries 
tie Handlung. Die Wahlbandlung vornehmen. j 

Der Bablberr, —en, Br. —en, ein Herr, d. h. eine vornehmere 
männliche Perfon, melde in gewilfen Fällen mählet, ober das Wahls 
seht ausübet. Go find in manden Städten bie Wahlherren ges 
wife Ratheherren, welde den neuen Math wählen. 

Waͤhlig, —er, — ſte, adj. u. adv, ı) Im R. D, von Waͤhl, Wohl 
fein, tann lippigteit, in hohem Grade wohl, üppig, daher bann, 
munter, muthrillig ꝛc. Das Korn fteht ſeht mählig. 

Mähliger Ziegen und Kühe mit ftrogenden Eutern. — 
Shudiue. 
Aber zu allem ein Reſt rothbackiger, waͤhliger Kinder. Boß. 
Richt zu muͤrriſch, nicht zu waͤhlig. Bürgern 
2) S. Wahletiſch. Daven d. — keit, ber Zuſtand eines Dinges, 
da es waͤhlig iſt. 

+ Waͤhliſch, —er, —te, adj. u. adv. ſ. Waͤhleriſch. 

Der Wahlkaiſer, —s, 94. gl. ein Kalfer, welder gemäplt wirb; 
sum Unterſchiede von einem Erbfaifer, 

Das Wahlkaiferthum, —es, 34. —thümer, ſ. Wahlfuͤrſtenthum. 

Das Wahlfind, —es, By. —er, f. Wahlaͤltern. 

Dir Wahlkoͤnig, —es, 94. —e, ein König, welcher gewaͤhlt wird; 
zum Unterfiede von einem Erbfönige. 

Dad Wahlkönigreih, —es, 4. —e, ſ. Wahlfuͤrſtenthum. 

Der Wahlkreis, —es, 299. —e, ber Kreis ber Wählenden. „Man 
hörte ein traulides Fläfern im MWahlkreife (—kreiſc). Mufäus, 

Die Wahlfugel, 94. —n, Kugrin, deren man fi bei einer Wahl, 
3: DB. ber Wahl eines Witgliebes zu einer Geſellſchaft bedient, um 
damit feine Stimme für ober wider zu geben (Balotte), Gotel, 
Erberg hat Waptftein, wern diefe Kugel von Stein iſt ober 
menn man ſich bazu Heiner flacher Steine bedient. 

Der Wahlmann, —es, 34. — männer, rin Mann, welcher dae 
Met hat, mit Andern zu wählen, 3. 8. einen Bramten, einen 
Prediger, 

Die Wahmutter, 99. — mütter, ſ. Wabiditern. 

Der Wahlort, — es, 9. — oͤrter, ein’ Ort, wo eine Wahl wor fih 
gehrt, wo gemöähler wird, auch Wahlſtatt oder Wahıflätte; nicht 
su verwechſeln mit Walſtatt ober Walſtaͤtte. S. biefe. N 

Die Mahlpfliht, Dr. —en, die Pflicht, welde ein Wähler bei der 
Wahl zu brobachten hat. 

1. Der Wahlplatz, — es, By. — pläge, ein Platz, wo eine Mahl 

- „gehalten oder angeftellt wird, 

2. Der Wahlplatz, —es, Dr. —pläge, ſ. Walptap. 

O Der Wahlrath, —es, 4. — raͤthe. 1) Ein Wath, eine Der 
fammtheit von wählenden, Perfonen. 2) Ein Mitglied biefes Rathes. 
„Da er bie Unentichloffenheit des bins und herſchwankenden Mahl: 
rathes bemerfte.- Mufäus. 5) Eine Berſammlung, um fi über 
eine Wabt zu berathen. Einen MWahlrath baten. 

Das Wahlrecht, — es, Wz. — e, bas Kecht, die Befugniß zu 
wählen Die Bemeine hat bas Wahlrecht, fie hat das Recht, ſich 
ihren Prediger ſelbſt zu wählen, 


Wahlr 


Das Wahlreich, —es, My. —e, ein Reid, deſſen Oberhaupt ger 
wählt wird; in Begenfag von Erbreich, welches geerbt wirb. 

O Der Bahlruf, —es, 3. u. der Ruf, bie Berufung durch eine 
Bahl, „Du folgſt dem Mahlreuf unfeer Brüber.« Benzels 
Sternau. 

Der Wahlſchluß, —ſſes, 3. — ſchluͤſſe, ber Schlaf, Beſchluß, wel⸗ 
her durch eine vorgenommene Wahl zu erkennen gegeben wird. 
@tieler, 

Der Wahlfohn, —es, 9. — ſoͤhne f. Wahlättern. 

Der Wahlſpruch, —es, 34. — ſpruͤche, ein finnreiher Spruch, wels 
den man fih wegen feiner befonders anfpredenden Wahrheit und 
zur vorzäglihen Rihtfänur feines Verhaltens gewäplt hat (Sym- 


bolum), - 

Die Wabifadt, 2. —fädte, 1) ine Stadt, welche bas Recht 
hat zu wählen, bei einer Wahl feine Stimme für ober miber zu 
geben. =) Eine Stabt, im welder eine feierlihe Wahl gehaiten 
wird. So hieß Frankfurt am Main die Wahlftadt bes römifhen 
Mei, weil in ben legten Zeiten bie Kaiſer bafelbft gewählt zu 
werben pflegten. 


—— Die Bapikett, m. —fätte, oder Wahlſtaͤtte, 94 


hlort 

2. Die Wahlſtatt, 9. —Rätte, ſ. Walſtatt. 

Der Wablflein, —es, Ep. —e, f. Wahlkugel. 

Die Bahlflimme, 9. —n, eine Stimme, welde man bei einer 
Bahı abzugeben berechtiget ik. Erberg. 

Der Wahltag, —es, By. —e, derjenige Tag, an welchem rine fei⸗ 
erliche Wahl gehalten wird, 

Die BWahltochter, 34. —töhter, ſ. Wahlaͤltern. 

Bahlunfähig, —er , fe, adj. u, adr. unfähig gewoͤhit, oder auch 
nur in die Wahl aufgenommen zu werben. »Er wurde für wahl⸗ 
unfähig erflärt.- ungen. (R,) Davon bie —feit, 

Der Batlvater, —s, 4 —väter, f. Wahlaͤltern. 

Die Bahlverfammlung, Iy. —en, eine Verfammlung von Perfor 
nen, welche bas Seht haben, fih ihre Borſteher, Beamten ıc. zu 
wählen (Bableonvent). 

Die Wahlverwandtfchaft, 3%. —en, eine Verwandtſchaft, bie aus 
Wahl entfanden if. Im ber Säeibelunft nennt man eine Wahl: 
derwandtſchaft diejenige Berwanbtfcaft ber Körper, da 5. B. ein 
dritter Stoff C fih mit bem einen A von ben zwei verbundenen 
A und B vereiniget, unb ben andern B fi abzufheiden möthiget, 
wo er alfo ‘A von beiden gleihfam mählet, vorziehet, weil er bamit 
verwandt it, Diefe Wahlverwindtfchaft, welche aud jerlegende 
Verwandtſchaft mit einer einfahen Zufammenfegung heißt (Affi- 
nitas analytica cumaynthesisimpliei) wirb auch eine einfache Bapls 
derwanbtſchaft genannt (Affinitas electiva simplex); zumlinterfhiebe 
von ber doppelten Wahlverwandtſchaft. Wenn nämlich zwei Körper 
A und B, deren jeber aus zwei ungleihartigen Stoffen, A aus a und 
b, B aus e und d zufammengefegt ift, mit einander in Verbindung 
kommen, und ber Stoff a zu © eine nähere Werwanbtihaft hat, als 
au b, und bie Wermanbtfdaft von c zu m auch flärker ift, ald bir 
von c zu d, fo vereinigen ih a und e zu einem meuen Körper C, 
wenn num auch b und d nicht ohne Verwandtſchaft gu einander find, 
fo treten fie ebenfalls zu einem neuen Körper D zufammen, und es 
zeigt fi eine doppelte Wahl!verwandtſchaft, welche auch boppelte 
trennende Verwandtſchaft (Attractio duplex, Affinitas analyti- 
en cum synthesi dupliei) genannt wird, @öthe hat biefe Ber 
griffe_ auch umeigentlih auf Menfhen und beren Weiftes» und Ge— 
mäthöbefhaffenheit angewendet in feiner neuern Schrift; bie Wahl 
verwandtſchaften. 

Das Wahlzimmer, —s, 94. gl. ein Zimmer, worin eine Mahl vor: 
genommen wird ober vorgensmmen zu werben pflegt. 

* x Bahn, adj. u, adv. 1) keer. Das Jaß if wohn. Em wah⸗ 
nes Kap, 


ef. 
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Das Wahnbild, 


Wähne 


@i ftedet vol und ift doch wan. Renner ®. 459%. 
In einigen gemeinen Sprecharten O. u. R. D. kömmt es in biefer 
Bebrutung no vor. Dann auf, ermangelnt, fehlend, „Ans thus 
wan ift,“ eins fehler die. Ulphbilas. uMeifterliher Künfte 
wahn,* beraubt, ermangeind, Jeroſchin. „Wan uuefan ‚« feh⸗ 
len, Kero. Dahber-unvelllommen, fehlerhaft, falſch. „Eine wane 
vergebene Hoffnung.« Kapfersberg. =) Thöricht. Gin wah⸗ 
mer Menfh, ein Narr; noch in einigen Gegenden üblih. Auch wol 
in härterer Bebeutung, wahnfinnig. 
Zreibt das wahne Gefindel nah Hays und forget für Ärzte. 
Sonnenberz. 

Der Bahn, —es, 95 u. 1) K > Gine jede Meinung, ein jebes 
Urtheil, weldes ſich bloß auf Mahrfheinlihkeit gründet, es möge 
richtig ober unrichtig fein, 

&o verbirbet mir mit lieber war 

Der, mir volleclich an bie minneclihen riet. : 

Gr. Gonrab von Kiräberg. 

Benn bu bein Wort beginneft aufzufchließen, 

Es bringet viel auf einen rechten Wahn, 

Und matt die Hug, fo nur von Einfalt wiſſen. DOpis. 

In den Rechten mander Gegenden köͤmmt es in biefer algemeinern 
Bebentung in gutem VBerſtande no für Vermuthung ver,. =) Eine 
ungegrönbete, irzige Meinung, Im einem Wahne ſtehen, eine irs 
zeige Meinung baden. Einen Mahn Hegen. Ginem feinen Wahn 
benehmen. „Der größte Theil unferer Unzufriebenheit- entfpringet 
aus bem Rolzen Wahne, das wir nit fo gluͤcklich find, als wir es 
su fein verdienen.“ Bellert. 

Doch nichts von Wahn! kann feld ein Traum beträgen, 

D fo ift altes Wahr! fo Fann die Wahrheit lägen. Wielanb, 
5) Ehemahls bebrutete Wahn mad Ab. noh (1) Fine Abſicht, eis 
nen Borfat. (2) Einen Berbadt, Argwohn. Dttfrieb, Auch 
wel blof Bermuthung. 

" So hab ih meinen wan verloeen, Imwain ı0, #28, 
(5) Die Hoffnung, aber wahrfheintih, ungegrändete Hoffnung, 
Kero, 
Mer ew geriete biefen warn, 
So lapbe, als Ir mir habt getan, 
. Do; id nommer wurde ewr web? Iwain 5, 605, 
(4) Wine, Begierde, Luft, 
Und babe Euch no zu freuden wan. Imain 5, 19, 
(5) Zreue, laute, Horned. 


+ Die Wahnart, 99. —en; bie Unart; 


+ Wahnartig, adj. u, adr. unartig. 


Der Wahnbegriff, —es, 94. —e, ein wahnhafter, falfer Begriff,” 


welden man für richtig Hält, 


Die Wahnbegriffe meiner kiab'ſchen Seele, Säiller. 


Das Wahnbett, —es, Br. —e, ein leeres Bett; bei ben Zägern, 


melde es von bem leeren, von dem Hitſche verlaffenen Wette ober 
Lager gebrauden, 

—es, ei, ein falſchet taͤuſchendes Bilb 
(VUlucion). „Meine, benn bein Wahnbild ſtürzte fie binab,« 
Meper, 


+ Die Wahnburt, 94. —en, im R. D. eine uneheliche Geburt, 


+ Vahnbürtig, adj. u, adv, im R. D. umepetih, außer der Ehe 


geboren, 

Die Wahnede, 4. —n, f. Wahnkante. 

Die Wahnehre, 0. 9%. 1) unechte, falſche Ehre. 
tbeil von Ehre, bie Schantr, 

Wähnen, v. ntr. mit haben u. intrs. ı) Dafür halten, meinen; 
ehtmahls mahnen. Sh unan,“ ih meine, glaube, DOfttfrich, 
Es kömmt in biefer ailgemeineen Bedeutung und in nicht fdlimmem 
Verſtande noch vor, unb fo wie ed dem Tone nach mit ahnen ver: 
wandt ift, fo kOmmt «6 zumeilen auch bem Begriffe beffelben nahe. 


2) Das Gegen: 


Wahng 


Wenn Deichlinge noch nichts vom Tage waͤhnen 
Empfaͤngt mid; fon bes Praters ſammtne Fler. Maſtalier. 
Ad! nicht wähnend, daß ein Derz zu rühren - 
Cuch nur Spielwerk ſei. Kayner, 

a) Auf eine ungegrändete irrige Weliſe dafür halten oder urtheis 

ien, aus falfcher Vermuthung fehlieden; zum Unterſchlede von meis 

nen (f, d.), von denken, bem bloßen Urtheilen, es fri mit ober ohne 

Sewißheit, von glauben, für ausgemaht gewiß halten, und von 

vermuthen (f. d.). „Ihr folt nicht waͤhnen, das id Fommen bin, 

das Gefeg aufzulöfen.« Matth. 5, ı7. Dichteriſch auch mit dem 
vierten Balle. 
— wenn nidt in ben Haaren ein Püftden 
Spielete, nit die Augen von zitteruden Thraͤnen ihr flöffen, 
Hält’ er ein marmornes Wild fie gemähnt — Wo. 
D. Waͤhnen. S. auch der Mahn. 
Der Wahngedanke, —ne, Wy. —n, ein auf einem JIrrthume beru⸗ 
bender, taͤuſchender Bedante, 
Duthgebanten, Wahngedanken 
Streiten Serdber. 

Dr Wahnglaube, —ns, 0.3. ein irriger, falfder Glaube. »Den 
Wahnglauben nährende Fafeleien aus der Geiſterweit.“ Un: 
gen. {R.) 

Wahngläubig, —er, —fle, adj. u. adr. einen Wahnglauben her 
gend und Äußernb, wie au, darin gegräntet, 

+ Wahngdnnen, v. trs. miggdnnen. D. Wahngoͤnnen. 

Das Wahngut, —es, u. sn. ein eingebildetes uncd+ 
tes But, 

Mahnbaft, adj. u. adr. einem Wabne zhnilch, einen Bahn enthals 
gend, falfch. 

* * Die Wahnheit, &y. —en. 1) Der Zuſtaad, ba etwas wahn 
if; ohne Mehrzahl. =) Fine wahne, d. h. eine eitle vergebliche 
Sache. 

Die Wahnkoffnung, 4. —en. 1) Ungegründete Beffnung. 
=) + Mangel aller Boffnung, Verzweiflung; ohne Mehrzahl. 

+ Die Bahnfante, 9. —n, im gemeinen Sehen, befonbers bei ben 
Bimmerleuten, eine nicht [darf genug und im fofern fehlerhaft zus 

— geharene Kante am Baupolje; auch, weniger gut, Wahnede. 

+ Bahnfantig, adj. u, adv. Wahnkanten habend. 

Der Wahnfauf, —es, My. —täufe, cin Kauf, bei welchem Fehler 
vorgefallen find, ein unflatthafter, ungültiger Kauf, 

* %* Der Wahnklaͤger, —t, MM. gl. „ee falfger Anktäger, ein 
Berlecmber, Haltaus. 

+ Dad Wahnkorn, —es, MM. Sale im einigen Begenben in ber 
eandwirthſchaft, teered, taubes Korn. Dann au, ein fehlerhaft 
gewahfenes Korm 

Mahnlich, adj. u. adv. einem Wahne Ahnlih; in einem Mahne ges 
. Bon einer veralteten Bedeutung bes Wortes Wahn (f. 

db. 3) (4), ebemahle auch, K x nah Verlangen. 
Das was alles wanlidh de. Jwain 5, 693. 

+ Die Wahnmacht, 0. 5. der Mangel an Macht, bie Obnmott, 
Schwaͤche. 

+ Das Wahnmaß, — es, 9. —e, ein fehlerhaftes, falſches Maß. 

+ Der Wahnmuth, —es, o. My. 1) Der Mangel on Muth, wie 
auch 2) Mißmeth und 5) + Mahnfinn, 

+ Bahnmütbig, —er, —fie, adj. u. adv. Bahnmuth habenb, zeis 
gend, unb darin gegründet; in allen Bedeutungen von Wahnmuth. 

+ Die Wahnordnung, Wr. u. bie Inerbnung. 

+ Bahnfauer, adj. u. adv. auf eine fehlerhafte Art ſauer. 
heist das Wier, der Wein wahnſauer, wenn fie katmig werben, 

+ Wahnſchaffen, adj. u. adr. mitgefhefen, ungeftaltet, unförmigs 
im ®, D. wanſchapen. 

+ Der Bahnfheffel, —t, m. gt. ber lehte Scheſſel von einem 
Haufen Getreide, wenn er night vol wirb; von wahn, leer. 


543 


| Wahnw 


Die Wahnſchicht, o. &%. das Ungefähr, der Bufel. Ben Bahn 
ſchichten, von ungefähr. 

* Der Wahnſchluß, — ſſes, 9. — ſchlͤſſe. 1) Ein Schluß aus 
— wahrſcheinlichen Vorderſaͤgen. 2) Ein falfher Schluß, Zrugs 
ſchluß. 

Der Wahnſinn, — s, e. Bi. bie gaͤnzliche Weranbung bei Bes 
brauds des Eıfanbes. Dann aud, fofern man unter Siam befonders 
bas Empfindungsvermögen verfteht, diejenige Krankhelt bes Wer 
möths, welche im ber Berrüttung beffelben beſteht, worin der Menſch 
bad, was er fih einbilbet, für gewiß wahr hält. „Menn ber Bere 
liebte den unglädiiden Bahn für wahr Hält, daß feine ungelxene 
Geliebte ihm mach getreu fei, und ihn dieſes falfhe, grundiofe Bilb 
wonnetrunten madt, fo läßt ihm ber Dichter fagen: »,D füher 
Wahnfinn, den ih liebelr« Eberhard, Wahnfinn und Ber 
eüdtheit find fehr nahe verwandt; denn wenn ber Werftand vom 
falfdjen Gmpfinbungen irre geleitet und nit durd richtige Vorftel 
lcngen ber Gegenftände unterftüht, geieitet und berihtiget wird, 
wie bies im Wahnſinne der Fall ik, fo mup nethwendig eine Ber, 
wirrung und Verruͤckung des Werkanbes entfichen. Wergt, Bere 
ruͤckt unter Verruͤken, Wahnwit, Unfinnig, Irre. « 

Wahnſinnig, —er, — ſie, adj. u. adv. des Gebrauchs bes Werftans 
bes gänzlich beraubt, wie auch, von biefem Auftanbe zeugend, bare 
in gegruüͤndet. Wahnfinnig werben, fein. Gin mwahnfinniger 
Menſch. Ein tmahnfinniges Betragen. Davon d. —keit, ber Aus 
fand, die Eigenſchaft siner Perjon ober Sache, ba fir wohnfin 
nig if.- 

O Der Wahnfinntraum, —et, 9m. u. ber Traum gleihfam, im 
welchem man fih im Mahnfinne ober als ein Wahnfinniger befindet, 
ber Bahnfian. 3. P. Aichter. 

O Bahnfinatrunfen, adj. u. adv. gleichſam trunfen von Wahnfinm, 
im höchften Grabe mahnlinnig. 

— bie wahnfinntruntene Fobrung. Rlopftod, 

* x Die Wahnfonne, 3. —n, eine unehte, ſcheiabare Sonne, 
eine Rebenfonne, 

Die Wahnſucht, o. My. der Wahaflnn, als cine Krankheit betrads 
tet. Moerbech, 

Wahnſuͤchtig, —er, —fle, adj. u. adv, vom MWahne fo verblendet, 
daß man ihn immer mehr Lich gewinnt und bareim verſinket, ober 
auch für wahnfinnig, wofle es Moerbeet hat. — und Wahn 
beit in Zräume zu verflühtigen, bie ihmen ſchmeicheln, bie fie forte 
seißen, die fie wahnſuͤchtiger maden,“ Meyer. Davon d. —keit. 

+ Dad Wahntrauen, —$, 6. Mj. das Miftrauen. 

O Bahntrunfen, adj. ı. adv. von Mahn gleihfam trunfen, ganz 
eingenommen. Sie gleichen ber Wolkengeſtalt, bie bort ber wahn⸗ 
trunkene Irion ſtatt der GSoͤttinn umfdlang.=- Kolbe. 

Die Wahntugend, 24. —en, eine unechte, ſcheinbare oder eingebik 
bete Zugend, Stleler. 

+ Die Wahnmwaare, 4. —n, unehte, falle Waare, wie auf, 
verborbene Waare. - 

Der Bahnmeife, —n, 9y —n, ein unehter Weiler, ber nicht die 
wahre Weisheit befigt (Sophist, ober Philosophaster)., Btie 
ler, Davon kann map bie Wahnwelsheit bilden, für unehte 
Iheinbare Weiskrit. 

Der Wahnwitz, —es, 0. 24. ein dem Wahnfina äbntiher Zufand, 
welter fih aber von bemfelden dadurch unterſcheidet, daß damit 
eine Menge von Gedanken und VorfiiHangen verbunden fein köͤn⸗ 
men, welche aber unerdentlich, regelles unb baber ungereimt find; 
er if das Ende von Abertwig und unterfheitet fih mit Wahnſinn 
von Unfinn burd die Dauer, indem biefe Zuſtaͤnde fortbauren, weil 
ibre Urfahen anhaltend find, ber Unfinn aber vorübergehend if, 
und mit feiner far; bauernden Urfache verſchwindet. 

Wahnwitzig, —er. — ſte, adj. u, adr, von Wahnmwig ergriffen, ba: 
von zeugend, barln gegründet, Wahnmigig fein, seven, Gin 
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wahnwitiger Renſch. Wahnwitzige Heben. „Der Wabhnwitzige 


iſt geſpraͤchig, ſeine Ideen find adußerſt beweglich, — er If thaͤtig, 

gefenig — , der Wahnſinnige kann il, rubig, oft ſtamm und 

bemezungslos fein“ Eberhard, Davon die Mahnmigigleit, 

ber Zuftand, bie Eigenſchaft einer Perſon ober Bade, ba fie wahn⸗ 
’ wigig if. Fr. 

+ Bahnen, v. ntr. mit haben, einen üblen Geſchaack belommen, 
4. ®. vom Beine, wenn bie Foſſer nicht vol ſiad. Der Bein 
wahnzt; in Straßburg, auch, er liegt wan. 

. Wahr, —er, —fe, adj. u, ady. ») Birklich, nigt fhrinbar, 
dem Dinge jafommend; in Segenſatz von falſch, und zum linters 
fdiche von echt, welches zu jenem uch ben Begriff bes Berthes und 
Borzuges hinzufägt. Vergl. aut Recht und Richtig. Dies if 
der wahre Balfambaum oem Mecca. Dies iſt nit der wahre 
Name ber Pflanze. Der wahre König wurde van dem Afterkönige 
werdrängt. Die wahre Religion. Der wahre Staube. Darin bes 
fieht die wahre Glüdfeligteit. Die wahre Liebe erduldet ſolches. 
Der wahre Bott, In Gegenſatz von falfgen, erbichteten Göttern. 
Das Wahre vom Fallen unterfhriben. X Das if das Mabre, 
oft das if das Echte, Kechte. Dann, bean Begriffe desijenigen, von 
weldem e8 gefagt wirb, genau angemeflen, ben Namen mit Medt 
führend, Ber nur if ein wahrer Zreund, ber ze. Dies if wahre 
Frömmigkeit, =) Mit ber Sache ſelbſt übereinfimmend; von Mr 
ben und Xusfprüden. Ge ift wahr, was er fügt. Es if wahr, 
daß er es gethan hat. Sie zeden [ehr wahr, gtwoͤhnlichtr, Eie fa. 
gen bie Wahrhdeit. „Much jet hatt’ er wahr geredet,» Meißner. 
{R.) Rap erſt fehen, ob tu wahr fpribft, und bann biſt be ein 
Munber unter biefen Söhnen ber Lüzene (küge). Derſ. (MR) 
„Rebe mir wahr,“ fage bie Wahrheit. Schiller {R) „mas 
für waht halten, annehmen, Gin wahrer Sag, Ausfprug. JIch 
glaube nicht, daß es wahr if. ft es auch wahr, was Sie fagen? 
x Rist wahr? im gemeinen teben, für, ift es wicht wahr, verhält 
“es fih mit fo? Richt wahr, Sie haben es mir gegeben? Die 
Bode ift ganı wahr, fit verhält fig vällig fo, wie geſagt wird, 
&s iſt aichts Wahres am der Sache, fie iſt aicht wahr. Es iſt nicht 
wahr. Es iſt fo wahr, als id hier flefe. Im gemeinen Leben, 
wo man t6 als Betheurung gebraucht, kürzt man es ab. So wahr 
ih lebe! So wahr mir Bott helfe, d. h. fo wahr als es iſt, daß mie 
Gott beifen möge. So wahr Bott if! Ghemahls fagte man auf 
wahr haben, für, wahr geſprochen haben. 

Sie ſprachen au, ich heit nit war, ; 

Sie fagen all, ich hab gelogen. H. Sachs. (E.) 
In eugtrer Bebeutung iſt wahr (1) in ben bildenden Künften, mit 
dem Urbilde übereinftimmend, wie aud, mit ber Natur übereinfim: 
mend, ber Ratur genau angemeflen, @in wahrer Zeichner, Dar 
Reiter. Gin mahres Abblld. ine wahre Berbengibung. Wahr 
ver Nusdeut der Natur, (a) Mit einer vorhergegangenen Berfis 
&erung übereinftimmenb, berfelben angemeffen. Es ift wahr ger 
worden, es ift eingetroffen, in Erfüllung gegangen. 

Seiner Techter Traum wurd wahr. 9. Sachs. (M.) 

Etwas wahr machen, es erfüllen, 

Dean es war bie Flur der Hitten, 

Alte Sage mat es wahr, 

Do fie feiber unter Mirten 

Ihren Amor und gebar. Bürger (R) 
In anderm Berſtande iſt, fi etwas wahr maden, in ber folgenben 
Steile gebraucht für, fi von ber Wahrheit einer Sache übers 
eugen: 
. * ſchaut erflaunt umher, und ſucht ſiche wahr zu maden, ic. 

Wieland. 

Der Begriff von wahr laͤßt ſich eigentlich nicht ſteigern, ausgenom ⸗ 
men, wenn in dem, was wahr genannt wird eder wahr fein ſell, 
noch etwas Unmwabres if, und man burg bie Steigeraug amjeigen 


will, daß von biefem Unmwahren wenig ober gar niäte vorhanden 
it. „Ihe font fehen, daß ihe wahrere Freunde in uns findet, als 
an euch feibft.e Weiße. „Das allerwahrfte wahr." Dpfj. Ab. Die: 
fer Mahler hat ten wahreften Ausdruck. 5) Kk Beh, beftimmt, 
unverändert, 

Da gelodte fy wiber In, 

Das fu alles war tief. Jwaln 8, 410. 
4) X But. „If ij bil obo unar.« Dttfrieb. 

2. Wahr, adv, buch das Geſicht empfunden, gewahr. In wahrneh 
men it es noch ganz gebräuglid. S. auch Wahren. ’ 

Der Wahrapfel, —s, 2%. —Äpfel, Kpfet, welche ſich ben Winter 
über aufbewahren faffen, Dawerdpfel, 

Die Wahrarzenei, 99. —en, eine Krgenei, durch weicht man ſich 
vor einer Rranfpeit in voraus wahre, verwahret (Prüservatir). 
Stieler. 

Der Wahrbaum, — es, By. —bäume, ım Deichbase, ein ſtarkes 
Stud Holy, weldes vor bie Pfähle gelegt wird, wenn man cine‘ 
Holjung bei einem Damme, wo ein Durchbruch amgelegt ift, ge⸗ 
braudt. 

* Der Währbrief, —es, 94. —e, der Gemwährbrief, Beflätigungs 
dritf ober Urkunde. Haltaus. 

* Der Waͤhrbuͤrge, —n, MI. —n, ein Bürge, welder Gewähr 
giebt, Eihrerheit leiftet. e e : 

x Die Waͤhrbuße, By. —n, bie Senugthuung ober Buße für 
nicht geleiftete Sicherheit, Oberlin, 

1. Die Wahre, M —n. 1) x Die Handlung, da man wahre, ads 
tet, beachtet, Doz Sy inberhalb ber nie 

| Rainer fig teten war. Iwain rı, 271. 
3) Die Gewibr; im R. D. 5) Im M. D, dasjenige, womit man 
wahret , bewahret, ein Behr, wie aud, eine üferbefefligung, einem 
Zeih zu wahren, cber dem Waſſer zu wehren. 
2. x xæ Die Bahre, o. 3. bie Maprpeit, 
Da lieg feine Frawen 

‚ Ob der ware ſchawen, Imaln 5, 24. 

1. Dad Wahre, — n, 0.89. von 1. Wahr, etwas, bas-wahe if, 
eine währe Safe, ©. 1. Mühe. 

2. © Das Wahre, 0. umend, u, My. bas Sefehlwort von wahren 
ale Grundwort; der Zuruf: wabre bi, fieb did vor. Acrot je 
nem doppelten Wahre! weiches ihn bebächtig madhen fol." G. 

Mahren, w trs, ein nigts weniger als veraltetes Wort, wie Tb. 
meinte, welches noch häufig gebraudt wird. 1) Sehen, gewahr 
werben, wie auch, Acht haben, beachten, beobachten. Ih Habe 
nichts gewahret. „Er habe weber grüne Farbe noch unbekannte 
Materi baran gewahret.« Bluntfdli. 

Sie wahrt aus feiner heiligen Duͤſterniß 
Der ſchlaue Mufti — G. 
„Bapt uns bie fauernden Feinde wahren.“ Kofegarten, Auf 
mit dem zweiten Falle. 2 
Denn er hatte bes Amts trenlih am Tage gewahrt, 
. Bbdingt (M) 
Du bleibſt und wahrſt bes Binsangs, Schilter. (R.), 
wo fih der Begriff bes Bewahens bamit verbindet, _ Davon =) 
Seden, bap Fein Schade geſchehe, Fein Nachtheil erfolge. Sich 
wahren, fi vorfeben, fih hüten. Wahre ti! Ich werbe mid 
davor wahren. 3) Durch Wahren, durch Aufmerkſamkeit erhalten, 
aufbewahren, ſicher ſtelen, bewahren. 
Und biefe Biumen wahr" ich deinen Kindern. Herder, 
— — Klein uud areß 
Sternenſchichten, Semmerweben 
Wahert der Ewige im treuen Shoot. Kofegarten. 
Gott wahre mi vor Sklaverei, Baͤrger. 
= fo taf ihn nur umfahren 
Scars Paradieſes Raud, 


Mähren 


\. Und es feine Obhut wahren 
Bergen fremde Räuberhand, Derf. 
Bott wahre mi und bi bafür (davor. RL, Ehmibt. 

Aud mit dem zweiten Falle. „Dätten fih alle gehalten, mie er, es 

wäre mein und meines Meinen Bäufhens Abel gewahrt gemwefen,“ 

Böthe, es wäre Übel bewahrt geweſen, wäre übel weggekommen. 
D. Wahren. D. —ung. 
Mähren, v. Kntr. mit haben, fortfahren gu fein, zu beſtehen 1c. 
Wie lange fol es noch waͤhren? Die Borlefung, das Schaufpiel 
währet lange, X Das währt ja ewig, d. b. außerordentlich 
fange. Die Arbeit währte bis in die ſpaͤte Racht. Es mwährte den 
ganzen Tag, ehe ber Zug vorüberwar., Gin Merk, welches nicht 
ewig währen kann, Gs Bann noch viele Fahre währen, efe Arie: 
be wird, Es währte nicht lange, fo fam er, X @s wirb mit ihm 
aicht fange währen, ſowol, er wirb nicht lange mehr leben, ala 
auch, ex wird nicht mehr lange in bem gegenwärtigen Zuſtande biei: 
benz beionders er wird fi nicht mehr lange in bem gegenwärtigen 
Wohlſtande befinden. Borgügli wird das Mittelmort ber gegens 
wärtigen Zeit während, häufig als Beilege» und Umſtandwort ge 
braudt., 8. Während. 
leiſten. @inen eines Butes währen, ihn in Befig einea Gutes fejr 
sen. =) Beftätigen, vollziehen. Wörterb, 1482. Übemahls 
ſchrieb man bald währen, bald wehren und verwehfelte beide, — 
D. Waͤhren, ber Zuftanb, da etwas fortfähre zu fein. 

Und zeugt zugleich von beinem (der Serie) Währen. Drollinger. 


- Während, adj. u. adv. bas Mittelwert ber gegenwärtigen Beit von 


währen, fortfahrenb zu fein, zu beftehen. Der no mwährende Krieg. 
Kine eig währende Reihe von Folgen. Der isımer mährende @r: 
brand biefes Mittels macht es unkräftiz, Am häufigften wird es 
als Umftanbwort mit dem zweiten Falle gebraucht. Während bes 
Krieges, in ber Beit, buch welche der Krieg dauert ober bauerte, 
Während des Sommers, im Merlaufe des Sommers. Mährend 
ter Mahlzeit. Waͤhrend der Zeit, in ber Zeit, indeſſen. — und 
wenn die Schwungkraft während bef erflafft iſt, fo muß man ıc, 
Bürger (M.) Mande fagen und ſchreiben dafür währender 
Beit, währender Mahlzeit, mwährendes Krieges, ıc. weiches eine 
eigne Fügungsart feinen könnte, wie man deren ähnliche in ber far 
feinifhen Sprache hat, wenn man auch fagte währender biefer Zeit, 
tährender unferer Mahlzeit, währendes meines Hierfeins ıc, Da 
aber niemand fo ſpricht, fo.muf man auf nit twährender Zeit ıc. 
fondern während ber Zeit ſprechen. „Diefe Empfindungen fliegen 
während daß Ariftippus ſprach, in ihm auf.“ Wielamd, Unrich⸗ 
tig gebräudt man während mit dem britten Falle. Während dem 
Gptele, „Während bein Schreiben“ Herder, So aud, in Ber 
binbung mit Verhältnißwörtern, indem während felsft fen bie 


Gefatt eines Berpättnifwertes annimmt. In mwährender Predigt, 


bei währender Mahlzeit. „Unter währendern Welpräde," Opis, 
für, während der Predigt, der Mahlzeit, bed Geſpraͤca. Gin Anı 
beres iſt es, wenn während hier als Wellegwort für fertfahrend zu 
fein, anhaltend gebraucht wird, wo unter währendem Geſpräche bes 
beuten würde, umter bem fortbauernben, anhaltenden Geſpräche. 
k%x Das Währgelb, —es, 24. —er, eine Beldftrafe für einen 
Schaden, welhen man angerichtet bot, nad einer vorhergegangenen 
Shägung biefes Schadens, Wergeld. Oserlin, welcher es mit 
Vergelt für Ein Wort hätt, 

Wahrhaft, —er, —efte, adj. u. adv. 1) Wirklich, echt, in weider 
Bedeutung jeboh wahr gemöhnliher if. Dann, dem Begriffe besr 
jenigen, woron es gefagt wirb, genau angemeffen. Gin wahrbafter 
Freund, Dos heißt wahrbafte Freundſchaft. ») Mit der Sadıe 
ſelbſt Öbereinkimmenb ; befonbers von Meben und Ausfprüden. 
Mahrbaft ſprechen. Die wahrhafte Erzählung riner Begebenbeit. 
Eine wahrhafte Seſchichte. In biefen beiden Bebeutungen fagt 
wahrhaft nicht mehr als wahr, weldes man daher als das kuͤrzere 


Gampr’s Wörterb. 5. Sp, 
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Bahrbaftig, —er, —fle, adj. u. adr. 


II) x %* intrs, u. trs, ı) Die Gewähr . 


Wahrh 


vorzieht umb gewoͤhnlich gebraucht, ausgenommen, menn man es ume 
Hanswörtiih zu einem andern Beilegeimorte fegen will, wo man 
wahr nicht gebraucht. Er if ein wahrhaft aroder Mann, Wahr: 
haft wird aber 3) in einer Bebeutung gebraudt, in welcher wahr 
nicht gemöhntid if, nämlich für, gemohut unb geneigt, in allen Fäl- 
ion ber Wahrheit gemäß zu [prehen und fi zu betragen. Ein 
wahrbafter Mann. 

Er it wahrhaft, iſt üunverſtellt und haft ' 

Die krummen Bege - — GBöällter. (RR) 


Au gebraucht man es in vorzüglihem Berſtaude von Gott, Bott ik 


wahrhaft. 


+ Wührhaft, adj, u. ade, fähig zu währen ober fortzufahren, zu fein, 


gewoehnlicher bauerhaft. 

ı) So viel als wahrhaft, 
befonders in ber britten Bedeutung, mo es bann ben Kon auf ber 
erften Silbe hat. Ein wahrhaftiger Mann, Da #6 nod länger if 
als wahrhaft, fo gebraudt man es noch weniger, außer wo man ein 
voltönenbes Wort’ haben will. Fu der Bibel wird es auch in einer 
meiteen Bebeutung für rechtſchaffen gebraucht. „So lafſet uns him 
zugehen mit wahrhaftigem Herzen.“ Ebr. 10, 28. 3») Ns Um— 
ſtandwort allein, mo man es als eine Betheurung gebraudt. Wahr 
baftig! So vechätt es ſich wahrhaftig! Ich thue mir wahrhaftig 
ein Leid an. In biefer Bebeutung legt man ben Ton gewöhnlich 
auf bie zweite Silbe. Davon db. —krit, "ber Zuftand einer Perfon 
ober Badır, da fle wahrhaftig ift, 


Der Wahrbammer, —s, 94. — haͤmmet, bei ben Röhlern, ein Werks 


zeug in Gehalt eines Hammers, womit ber Meilen, wenn er ſich ges 
fest hat und durch die Haube nahgefült worden if, zugefeilt wird, 


Die Wahrheit, g.—en. ı) Der Zußand einer Perfon oder Bade, " 


da fie wahr if; ohne Mehrzahl. (1) Die Übereinftimmung eines 
Diages mit einem andern ober mit ih ſelbſt. Die Wahrheit einer 
Gabe, einer Begebenheit ac. bemeifen, bemeifen baf fie wahr iſt. 
Die Wahrheit eines Uetheila, Satzes, Ausfpruches ıc. besweifein, 
sseifeln ob es, ob er wahr fei. Die Wahrheit bes Satzes leuchtet 
ein, feine Übereinfimmung mit anbern und mit fih ſelbſt. Gin 
Gemaͤhlbe hat Wahrheit, wenn es mit bem, was es vorftellen fol, 
genau überelnfiimme, wenn man flieht unb fühlt, daß es bas vor 
feat, was es vorftellen fol. Die Molle bes Eiferfähtigen, des Gei⸗ 
zigen mit Wahrheit fpielen, mit aller Überrinflimmung in Beben, 
Geberden ıc,, mit einem wieklich Eiferfühtigen, Beijigen. In einem 
engern Berftande bat ein Menih Wahrheit, wenn fein Berheiten 
mit feinem Zwecke übereinftimmt. Die Wahrheit Gottes, bie von⸗ 
lommenfte Übereinffimmung alles Mannihfaltigen in ihm. Belons 
bers verſteht man unter Mahrheit bie Übereinftimmung einer Wehe 
mit ber Sade ſelbſt, mie auch mit bem inuern Buftanbe bes Beben: 
den; im Begehfag von Unwahrheit unb ber haͤrtern Lüge. Bei ber 
Mabrheit bieiden. Der Wahrheit teeu bleiben. Die Wahrheit 
kiesen. Ih kann es mit Wahrheit ſagen. Bon der Wahrheit 
abweihen. Der Wahrheit zu nahe treten, d. h. fe beinabe belei⸗ 
bigen, beinahe von ihr abweichen, Mit bee Wahrheit ins Geſchrei 
fommen, in ben Muf fommen, nicht immer bei der Wahrheit zu 
bleiben. In Wahrheit! ats eine ſchwache Betheurung, wolle man 
auch wol fagt: in der That. IH meine es in Wahrheit gut mit 
ihm Ich weiß es in Wahrheit nigt. (2) Die Gewehnheit, bie 
Fertigkeit in allen Fällen das, mas mahe ift, zu reden; gemöhnlider 
bie Wabrbaftigkeit. ©) Die wahre Befhaffenheit ber Sache, auf 
ohne Mehrzahl, wo ed ſich Ihom zur folgenden Bebeutang neiget. 
Die Wahrheit fagen, reden, bekennen, geftchen. Die Wahr 
heit verbeblen, verldugnen. Die Wahrheit zu fagen, fo weiß 
ih es niät, wenn ih die Mahrheit fagen fol, fo ıc. Hiuter 
die Wahrheit fommen, die wahre Belhaffenbeit der Sache ober bas 
Wahre dir Sache in Erfabrung bringen. Die Wahrheit aus je 


“ manden bringen, iha zum Geſtaͤndniß ber Wahrheit, oder der wa 
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Wahrheitb 


ren Beſchaffenheit ber Sache, bringen. 3) Etwas, bad wahr if, 
eine wahre Bade. So neunt man jeben wahren Zap, jeden wab: 
zen Aus'pruc eine Wahrheit. Ein Menih ohne Infriedenheit kann 
nicht glücklich fein, iſt eine große Wahrheit, Rötliche Wahrbeiten 
lehren. Zäufßungen und Jrrthümer für Wahrheiten ausgeben. 
So au von einem Ganzen, welches aus vielen sufammenbangendben 
wahren Eigen befichet, eine wahre Lehre. Die Wahrheit prebis 
gen. Um ber Wahrheit willen verfolgt werben. @in Zeuge, ein 
Meärterer der Wahrheit. Da nicht jeber bie Wahrheit gern bört, 
ober bie Wahrheit, welche man von einem fagt, nicht immer ange 
mebm ift, fo bekoͤmmt Wahrheit zumeiten den Nebenbegriff des Uns 
angenebmen, wenn man z. B. faht: einem bie Wahrheit fagen; derb 
die Wahrheit fagen, werunter man nit feiten verfteht, ihm einen 


Verweis geben, In ber Bibel wird das Evangelium, die Bebre Arifli,mes, 


gen ihrer Wahrheit, oft auch nur die Wahrheit genannt. Auch wird es bu: 
ſetbſt für Rechtſchaffenheit, Redlichkeit gebraucht. 4 ok Etwas, bas 
bie Wahrheit bemeifet oder bewelfen fol. Go wurde es nad Oben 
tin ſewol für einen Eldſchwur, ald auch für alte beweifenbe Urkun—⸗ 
ben, für Beugen und für Beweis überhaupt gebraucht. 

Wahrheitbegierig, adj.w,.ady. nad Wahrheit begierig. Moerbeek, 

Der Wahrbeitburit, —es, 0. 2%. ber Durfl, das große heftige Bers 
langen nah Wahrbeit, 

Der Wahrbeiteifer, —t, o. 9. ber 'Gifer für bie Wahrheit, 
ber Eifer dafür, bad, was wahr ift, überall dafür anerkannt und 
angenommen zu fehen, gemöhntiter, aber barum nicht beffer, Wahrs 
beitseifer. So aud in dei folgenden Bufammenfegangen. 

Der Mahrheitfeind, —es, My. —e, ein Feind der Wabrbeit, d. h. 
einer ber bie Wahrheit nicht verbreitet wiffen will und ber fie für 
feinen Theil zu unterbräden fuhr. . 

Der Wahrbeitforfher, —s, 94. al. einer der nah Wahrheit for: 
ſchet, ber überall bie Wahrheit, die wahre Befhaffenheit der Dinge 
au erforſchen feucht. 

Der Mahrbeitfreund, —et, 4. —e, ein- Freund ber Wahrheit, 
d.h. einer ber bie Wahrheit gern hört, fpricht, und zu verbreiten ſucht. 

Dis Wahrbeitgefübl,— es, 0.03. das Befühl für Wabrbeit, ba man 
in Stande ift, bad Wahre zu fühlen unb bem Unmwahren vorzuziehen. 

OX Dos Wahrheitiagen, —s, ©. 29. das Tagen, bag eifrige 
Etrebtn nad Wahrheit. 

Au fein Sinnen, alt ſtin Wahtheitjagen, 
Lohnt der umerfätttige Irranın — 
— Ihn: mie ſchwarzer Gall’ und Franken Magen. Blumaner.(R.) 

Die Wahrheitlchre DH. u. die Lehre der Wahrheit, eine Lehre, ein 
Lehrgebäude welches Wabrbeiten enthaͤlt. Wolke, 

Der Wahrbeitlehrer, — 8, 9%. gl. ein Echrer der Wahrheit, wel 
her nur Wahrbeiten Ichret, = 

Das Wahrheitlicht, o. My. das Bit ber Wahrheit, weldes Wahr 
heit verbreitet. Molke, 


Die Wahrheitliebe, 0. 9. bie Liebe zur Mahrheit, vermöge welcher 


man immer gern die Mahrheit zu erfahren, wie auch, zu verbreiten 
fuht, und fie immer ſpricht. Seine Wahrheitliebe hat thm ſchon 
Manchen zum Feinde gemacht. 

Wahrheitliebeud, adj. bie Wahrheit liebend, d. b. fie gern hörend, 
immer fprehend unb verbreitend. 

Wahrheitſcheu, adj. u. adv. die Wahrheit ſcheuend, füͤrchtend. 

Die Wabr heitſcheu, (heuer ©.) e. 2%. die Scheu vor der Mehr: 
beit. Wolfe 

Der Wahrbeitfinn, —es, o. 9. 
för Watrbeit. Zuweilen auch für WBaprbeitgefüht. 
heitſinn bat Ihn nidt irre geleitet. 

Wahrbeitwidrig, —er, —fle, adf. u. adv. der Wahrheit zuwider⸗ 
laufend, mit ber Wahrheit ſtreitend. „MWahrbeitemidrige (wahr⸗ 
beitmibrige) verldumderiſche Aufäge“ Natiomalzgeitune. (M.) 

Der Wahrbeitzeuge, —n, My. —n, ein Zeuge ber Wahrheit, für 


ber Zinn, bie Empfänglichkeit 
ein Wahr⸗ 
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Wahrn 


die Wahrheit einer Sache, einer Lehre u. Stſeler. 

* Währig, adj u. adv. waͤhrend, waͤhrhaſt. Schat Nieberb. 
Sprachen. {R) Davon d, — keit. Ehenb. 

*x* + Die Währing, By. —ın, oder Währinge, 9. —n, rin 
Ding womit man eimas mahret, bewahret, Ss gebrauchte manes für 
Weber, Wall. Dann auf uneigentiih für Befeſtigung, Berfiherung. 

Wahrlih, adv der Wahrheit gemäß, wahr, gewif; als eine Be: 
theurung. Ih bin wahrlich unfhuldig. „Wahrlich, wahrlich, ih 
fage eucch,s in der Bibel, Ab. fuchte die gefhärfte Ausſprache des a 

‚tn viefem arte, als wenn wartlich fhinde, welde im ©. S. unb 
vielleicht in einigen ambern Gegenden Ghlih, aber nihts weniger 
als allgemein ift, wie er glaubte, ‚u sechtfertigen. Solcher Recht⸗ 
fertigung bebarf es aber weiter alcht, weil man denen, bie warr⸗ 
ti ausfprehen, tiefe Ausſprache leicht taffen kann, wenn biefe das 
gegen zugeben wollen, baf es ber Natur ber Sode nad, ba nit 
allein wahr, fordern aud in allen davon abgeleiteten unb bamit 
aufammengrfeäten Wörtern bas a fang iſt, wie bies das dabeiſtehende 
d aud noch zum Überfluffe anzeigt, eigentlich gerehnt ausgefprodhen 
werben müffe, 

Der Wihrmann, —es, 94. männer, eine Perfon, welde für bie 
Wahrheit einer Verſicherung ober einer Mede ſtehen muß; vollſtaͤn⸗ 
biger, gemöbnlicher und edier ber Gewaͤhtmann. 

Wahrnehmbar, adj.u.adv. wahrgenommen werden koͤnnend. „Menn 
auch nicht die mindeſte Berirgung irgend eines Organes (Lebens⸗ 
werkzeuges) wahrnehmbar it.» Röfhlaub. Daven d. —krit. 

Wahrnehmen, v. trs. waregelm, (f. Nehmen), mit den Sianen bas, 
mas von feibft ſchon im dieſelben fällt und ven benfelben erfannt wer: 
den kann, gleihfam wahr d.b. als wirklich nehmen, als wirklich em⸗ 
pfinden; zum ünterfhiebe von beobachten, welches den Begriff ber 
fonberer Aufmerlſamkeit noch binzufäget; von gewahrt werden, uns 
vermuthet entdecken, bemerken. Vergl. Inne werden und Merken. 
Einen Ton, den Geruch wahrnehmen. Ich nahm es nicht wahr, 
daf mich eine Mücke ad. Im biefer allgemeinen Berentung iſt e8 
eben nit üblich. Man gebraudt es am bäufiaften vom Geſicht, 
buch das Seſicht empfinden, gewahr werbin, Einen fon: von fern 
wabenehmen. „Er bat Sie fhon an Ihrem Ernſte wahrgenome 
men. ®ellert. Das Wild nidumt den Shaer wahr, wenn es 
ibn erblidt, Etwas an jemand wahrnehmen. es an ihm bemerken, 
Is nehme on Ihnen große Betrübniß wahr. Auch mit bem zmel« 
ten Falle, Nimm feines Meifters wahr.“ Cpie. In engeter 
unb mehr uneigentiiher Bedeutung: 1) Mit dem Verſtande bemers 
Een, erſehen, erfennen, Ih babe aus Ihrem Briefe mwahrgenoms 
nen, baß ıc. Dann, mit Sian, mit Aufmerkſamkeit bemerken, bes 
traten, mit dem vierten und zweiten Kalle. »Serr, nehmet bare 
an der Kunft wahr.» Theuerdank. „Mehmet wahr der Maben, 
ber Bitien auf bem Felde.“ Luc. 12, 24. 27. In biefer Bedeutung 
ift es wenig aebraͤuchlich. =) Wahrnebmer, um fid davor gu bäten, 

it dem zweiten Malle „Mehmet ber brißen ſpeys eben wahr.“ 

hbeuerbanf. Dber auch, wahrnehmen um es zu bifolgen, eben« 
falls mit ben zweiten Kalle, 

Mein Herze nimme nur deiner Cotung wahr, Opin. 

Erſt entfproßte das aolbne Geſchlecht, das — 

Ohne Geſetz, freimillig ber Treu’ und Gerechtigkeit wahrnahm BoP, 
5) Wabencehmen, um fih beffen au bebienen:. mit dem vierten unb 
jweiten Falle. Die Zeit oder ber Zeit wahrnehmen, bie Zeit ber 
nügen, bie sehte Zeit nit vorübergeben Taflen, „Ich nehme Mes 
fee Selegenbeit wahr, mir Ihre Gemogenheit au erbitten.« Fer 
mes. 4) Wahrnehmen um dafür zu forgen, es zu erhalten, 

Mimm meines Ertend guädig wahr, Bellert. 

Du traurſt dir zu viel, nimm deiner Wohlfahrt wahr. Schlegel. 
D. Wahrnehmen. D. — ung. ©. db 

Der Bahrnehmer, —6, Dig. gl einer, der etwas wahrnimmt, ber 
fonders der für etwas Sorge trägt, 


.. Wahrn 


Ein Emathien war in der Angäht, 

x» Hohbejaprt, Wahrnehmer des Medts, und Verehrer der Wotts 
heit. Voß. 

[®) Wahrnehmig, adj. u. adv. wahraehmend, und zwar oft und viel 
wohrnehmend. Wolke. Davon d. —keit. 

Die Wahrnehmung, MRz. —en. 1) Die Handlung, ba man etwas 
wahrnimmt, erbllcket 20, ; ohne Mehraahl, 2) Dasienige, was man 
wahrnimmt, bei abſichtlich auf etwas gerihteter Aufmerlfamteit, 
Mabrnehmungen im Fache der Naturlehre, Sternkunde ıc. 

Der Wahrſagegeiſt, —es, 0. 34. ein währfagender Geiſt, ber Beil 
ber Mohrfagung. Moerbeek, meiher Wahrfagergeift hat. Ei— 
nen Mahrfagegeift haben. 

Wahrſagen, vw. iutre. u, ixs. 1) Das Wahre, die Wahrheit ſagen; 
eine ungewoͤhnlichere Bedeutung. »Er hat nit wargeſagt.“ Emr 
fer, (8) Des Briffels Eroigkeit ift ein Kraum, 

Der felten wahrfagt Höttn. 

2) Andern noch unbelannte Wahrheiten fagen, ſowol Vergangenes 
uub Gegenwärtiged, als and und befonbers Aufünftiges entbeden, 
und zwar mit dem Mebenbegriffe, daß bies burdh gebeime Rünfte, 
derch Hülfe ber @eifter, durch gebeimnißeolle Konntniß von der 
Madıt und dem Einfluß ber Geſtirne ıc. geſchehe, daher es gewoͤhn⸗ 
tich in nachtheiligem Sinne gebraucht reich. Vergl. Weiſſagen. El⸗ 
nem wahrſagen. Aus ben Sternen wahrſagen. Sich aus der Dand, 
aus ber Karte, aus ber Kaffeetaffe wahrfagen laffen. Er hat es 
wohrgefagt. D. Wahrſagen. D. —un. S. b 

Der Wahrſager, —s, 3. gl.; die —inn, eine Perſon, welche 
wahrſaget, befonders, welche Künffige Dinge vorherſagt, ober von 
herfagen zu tönnen vorgiebt; im N. D. Wider und Wickerſche. 

Das Wahrfagerbuch, —es, My. — bücher, das Bu eines Wahrſagers, 
über Wabrſagekunſt, woraus man wahrfagen fann, Moerbeek. 

X Die Wohrfagerei,9.—en. 1) Die Kunſt des Wahrſagers, mit 
verähtlihem Rebenbegriffe, auch die Wahrſagerkunſt, Wahrfiges 
Lunft; ohne Mehrzahl. 2) Etwas, bad ein Wahrfager oder eine 
Wabrfogerinn vorhergefagt hat. Wer wird fid an folge Wahrſa⸗ 
gereien kebren. 

x Wahrfagerifch, ndj.v.adr. zu einem Wahrfager gehörend, einem 
Wabrſager gemäß ꝛc. Moerbeek. 

Die WBahrſagerkunſt, o. 4. ſ. Wahrſagerei. 

Die Wahrſagung, By. —en. 1) Die Handlung, da man wahrſo· 

get z ohne Mehrzahl. a) Dasjenige, was ein Wahrſager oder eine 
Sahrſagerinn von ber Zukunſt vorherfagt. Selne Wahrfagung 
if nit eingetroffen. Aue Wahrfagungen find Poffen. 

Richt Wahrſagung erben fol mein Mund. Schitter. (A.) 

%* Die Waͤhrſchaft, m. u. ber fihere und ruhlge Befit eines Eis 
gentbums. Oberlin. 

Die Bahrfhan, (Mahrfhane. E.) My. u. tie Schau, d. h. das 
Schauen um fi au wahren, aud wol etwas, bas man fhauet, um 
fig zu wahren, ſich vorzufehen,, etwas, das warnet. 

voll Glanz wie Regenbogen, die Rronos 

‚„ Bohn in bie Wollen geſtelt, den rebenden Menfhen zur 
Wahrſchau. Boß. 

Mahrfhauen, v. Intrs. ı; trs, das Wahre ſchautn oder feben, erfen« 
nen. In engerer Bebeutung, bas Wahre vorherſchauen, und Ans 
dern mittheilen, befonbers, wenn es für fe nachthellig werben 
kann, fie alle warnen, Ginem wahrfhauen, ihm als Schautr ber 
Zukunft vorberfagen. „Daß ich gieid vorher gefefen und gewahrs 
ſchauet habe, wie es mit der Zeit kommen würbe.r Helöte Im 
RD. 3. B. im Holſteinſchen,  befonders für warnen. D. Wahr 
ſchauen. D. —ung: . 

Der Wahrfchauer, —s, Mi. gl. einer, ber wahrfhauet, ber Fünf 
tiges Wahres ober was er bafür ausgiebt, vorherfhauet und 
mittheilt,. 

Der Wahrfhein, —es, 0. My. ber Schein des Wahren, Stieler. 
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Die Sache hat vielen Wahrſchein. Gewöhnlicher ſagt man dafuͤr 
Wahrſche inlich?eit, welches ader in dieſem Sinne nicht fo gut ift. 

Wahrſcheinlich, —r, —ſte, adj. u adr, ben Schein des Wahren 
babend, einige, bech nicht unbezweifelte, noch weniger alle Gründe 
für fi babend, daß man es für wahr ober wirklich halten koͤnnte. 
Es ift wahrſcheinlich, daß es geſchehen wirb, #8 find mehr Brände 
vorhanden zu vermutben, daß es geſchehen wird, ats bag es niht ges 
ſchehen wird, Gin wahrfheinlicher Satz. Dies if wahrſcheinlich 
bie Urſache bauen. Die Sache kommt mir fehr wahrſcheinlich vor. 
Ge ift damit wahrſcheinlich fo zugegangen. Wahrſcheinlicher Weile 
bleibt e8 beim Alten. 

Die Mahrfcheinlichfiit, 9. —en. 1) Der Zuſtand, bie Eigen ⸗ 
ſchaft einer Sache, ba fie waheſcheinlich iſt; ohue Mehrzahl. Es ik 
Wahrſcheinlichkeit ba, zu glauben, daß es zeſchehen werte. =) Cine 
woahrſche iallche Sache. Sprechen Sie nicht von ſolchen Wahrſchein⸗ 
lichkeiten, bie wol nie zu Wirklichteiten werben bärften, 

Die Währung, 9. —en.. ı) Die Gewaͤhrleiſtung, Leiflung der Si— 
cherheit; ohne Mebrjabl, a) Der Werth des Geldee nad einem ges 
wiffen Münzfufe; von Mähr, Gewähr, Ehätung Funfzig Mark 
tübfher Waͤhrung. Hundert Thaler meifner Währung. 3) Die 
jenigen beweglihen Dinge, melde zu einem Grundflüde gehören 
end jedem neuen Befiger mit überliefert werden (Imventarium); 
von Gewähr, Befis. 

Das MWährvich, f. Webrvieh. 

Der Währwolf, —es, Dr. —woͤlfe, ein, in einen Motf verwandel⸗ 
ttr Mini, woran der aberglanbige Haufe ehemahle glaubte; im 
N. D. Waarwulf. oft als Wehrwoif 

Himmel raubt — Lo. 
Da dies Wort wahrſcheintich von Waͤr, ein Mann, abflammet, fo 
fhreist man es auch wol richtig Währwolf oter Waͤrwolf. 

Das Wahrzeichen, —s, 89. gl. ein Zeichen, weran man etwas wah⸗ 
ret ober erfennt, von andern Dingen unterſcheidet. So iſt eine 
MWorze ıc. ein Wahrzeichen eines Menſchen. So haben auch Städte 
gewiſſe Wahrzeichen, wilde in einem gewiffen Thurme, Grbäube, 
einer Maftligen Thurmuhr ıc. beftchen, melde die reiſenden Bands 
werter forgfam wahrzunehmen pflegtn. Im weiterer Bebentung, 
Kennzeichen, überhaupt etwas, woran man etwas wahret, erfennek, 

Wahrzeichen ver Liebe 

Geb’ er, wofern er es iſt Bof., 

Der Waͤhrzug, —es, 4. — zuͤge, im Bergbaue, ein Zug, welcher 
von einem britten Markſcheider gefhieht, wenn zwei Markiheiber 
in ihren gemachten Sügen, abweihen und welcher bewädret, beweiſet. 

Der Waibel, f. Weber. 

Der Raid, is: 0.9. 1) Eine Pflanze mit rähenartiger Murs 
zel, welche viele auf der Erde ausgebreitete, große, lange gekerbte 
Blätter treibt, aus beren Mitte ein brei bis vier Buß dohtr Sten⸗ 
gel mit pfeilfdemigen Blättern fihießt, weidher feine gelbe Biumen 
und banadh platte Schoͤtchen trägt, in deren jeben ein Samenforn 
enthalten ift (Isatis tinctoria L.). Die Blätter berfeiben werben 
getrecknet unb zu einem Earbentörper verarbeitet, womit man 
blau färbt, daher man biefe Pflanze, befonters im fühlihen Europa, 
ſtart anbautt. In engerer Bedeutung wird der aus dleſer Pflanze 
gejogene Farventörper Waid genannt. Mit Waib färben. =) Fal⸗ 
ſcher Waid, ein Mame bes Otterkopkes oder Natterkrautes (Echium 
vulgare L.). 3) Wilder Waid, ein Mame des Kuhkrautes (Sapo- 
naria vaccaria L.), 

Die Waidaſche, o. 4. eine Aſche, deren ih bie Waidfärber hedie⸗ 
wen, Nah Ad. iſt fie bie Afche von gebrannten Weinhefen, welche 
auch Druſenaſche Heißt (f. b.)z mad Andern, z. B. nad Funke ik 
fie blog ein anderer. Name ber Potafdıe. 

Der Waidball, —es, 9. —bälte, oder Waidballen, —6,%. gl. 
der au Bällen ober Kugeln geformte, gemahlene Maib. 

Der Waidbau, — es, 0. 2. der Bau, Anbau bes Waibes, 
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Der Baibbaner, —, My. gl. einer, der den Waibbau treibt, Waib 
in Menge anbauet. 

Die Waidbereitung, 29. u. die Zubereitung des Woibes zu einem 
Wärbeftoffe, 

Die Waidblume, 9. —n. ») Die Blume ober Blüte bes Maibe, 
a) Bei ben Faͤrbern, ber Schaum bes zum Wärben angefepten 
Waibe, . 

Das BWaideifen, —*, 99. gl. ein gefrümmtes ſcharfes Eifen mit 
einem Hefte, die Blätter bes Waibs bamit über ber Erbe abjus 
Rosen. 

Die Waidfarbe, 2. u. die aus dem Waide bereitete blaue Farbe. 

Der BWaidfärber, —s, 94. gl. ein Färber, welcher mit Maid und 
aud) mit Imbig färbet; zum Unterſchiede von den Schwarzfärbern 
unb vom ben Kunft: ober Seibenfärbern. 

Dos Baidfaß, — fied, 9. —fäfler, ein Faß, den Maid zu Fatbe⸗ 
fo darin zugubereiten, Frifch. 

Die Waidfärberei, Ry. —en. 1) Das Färben mit Maid; ohne 
Mebrzabl. =) Eine Färberei, wo man alein ober doch vorzüglich 
mit Baibd färbet, 

Der Baidhandel, —$, 0. Wi. ber Handel mit Waib, 

Der Baidbändler, —s, 9. gl. einer, der Waidhandel treibt, und 
welder, wenn er ein Bornehmer war, ehemahls auch Waidherr 
und Waidjunker genannt murbe, : 

Der Waidherr, —en, 94. —eın. 1) &. Waidhaͤndler. 2) In ei: 
nigen Gtäbten, edemahls Rathsherren, welde bie Kuffiht über bie 
Waibfärber hatten, 

Der Waidjunker, —s, 4. st. ſ. Waidhändter. 

Der Waidknecht, —es, Bi. —e, ein geringer Arbeiter bei der 
Baibbrereitung. 

Die Waidkuͤpe, My. —n, bei ben Faͤrbern, bie Küpe ober das Ge 
fäß, worin der Waib zur Farbe bereitet wird; wie auch, bie barin 
zubereitete Maibfarbe feidft, bei Friſch Waidkübel; zum Unter: 
ſchiede von ber Indigkuͤpe. Cine Waidkäpe anſtellen, bie Maid: 
farbe in ber Küpe bereiten, 

Das BWaidland, —es, By. —länder, Sand, wehhes zum Anbau 
bes Maibs geſchickt if. 

Die Waidmuͤhle, By. —n, eine Mühle, auf welher der Maid ger 
mabten wird. 

Ik Baife, adj, u. adv. eines Dinges beraubt; verwaiſet 

eaßt aber unbeforgt die waifen Cyer ſtehen. DOpiz. 

@s ging mit blelchem Lit die waiſe Mutter auf, Deef. 
bie verlaſſene Mutter, naͤmlich die Morgenröthe. 

Wie ſteht bie waiſe Stade? wie ſteht fie fo verlaffen? Opig 

Die Waife, By. —n, oder mit Unterfheidung bes Geſchlechta, ber 
Walſe, —n, 34. —n, die Waife, 4. —n: Berkin. Maischen, 
ein feiner Älteren beraubtes, befopters unmündiges Kind, Ein Waife 
ober zur Maife werben. Eine vaterlofe, eine muttertofe Waiſe, 
wenn fe entweder aur bes Baters ober der Mutter beraubt ift- 
Da, wo man dir Seſchlechter unterfheibet, nennt man einen folden 
Knaben einen Waiſen und ein Mädchen eine Waife.. Mür das 
breitere ai, womit man bies Mort fhreibt, ift weiter fein Grund 
worbanden, ale um es von Meife zu unterfheiden. Unelgentlich 
führt diefen Ramen x) bee gemeine Opal ({f. Edelſtein) (Opalus re- 
eeptur, Orphanus),, #) Die Eitige, das Waisle (Cyprinus pho- 
xinus L.). 

+ Der Waifel, —s, MM. gl. ber Schlund des Hiefhes. Nemnid. 

Das Waifenamt, —es, My. -- Ämter, eime obrigkeitliche Behörde, 
welche bie Aufſicht Äber bie Waifen, beren Bermögen ıc. führt 
(Pupillencollegium)z; ouch Waiſentath, im MWirtembergfden 
+ Wıifenscht, Vormundſchaftsamt. 

Die Waiferanftalt, 34. —ın, ſ. Waiſenhaus. 

Das Waifengeld, —es, 9. er 2») Briber, melde Waifen am⸗ 
gehoͤren (Pupillenzeider). s) Au wel, Gert, welches für Walfen 


bezahlt wird, fie zu verpflegen ıc, E 

Das Waifengeriht, —es, 9. —e, ein Beriät, vor weiches War: 
fen unb ihre Angelegenheiten betreffende Sachen gebracht werben. 

Das Waifengut, —ed, 3. —güter, ein einer Waife, oder ben 
Waifen gebörendes But, 

Das Waiſenhaus, —es, My. —häufer, ein Haus, eine Anftalt, 
worin arıne Waifen umentgeltlih erjogen und unterzichtet werden; 
aud die Waifenanftait. 

Der Baifenhäufer, —s, 94. ol; die Waifenhäuferinn, 9. —en, 
in balle, aud wol in andern Hegenden, ein Mitglied eines Mais 
fenhaufes, als Zoͤgtiag oder als Lehrer ober Aufſeher. 

Der Baifenbausiehrer, —s, 33. gl. ber Sehrer in einem Maifen, 
Haufe, mo fi eine eigne Schule für bie Waiſen befindet, der Mair 
fenlehrer. 

Die Baifenhausfhule, Mz. —n, eine Schule, weilche mit einer 
Baifenanftalt verbunden und zunädfi für die Waifen beftimme iſt; 
die Waiſenſchule. Die Waiſenhausſchule zu Halle, Brauns 
ſchwelg. 

Der Waiſenherr, —en, 4. —ın, ein Rathehert, welcher bie Auf⸗ 
ſicht über ein zur Stabt gebörendes Waiſenhaus bat, 

Das Waifenkind, —es, By —ır, ein vermaifetes Kind; befonders 
von einem folhen in einem Maifenbaufe befindtihen Kinde, ben 
fo gebraudt man von einem folhen Knaben, Waiſenknabe, X Wais 
fenjunge, unb von einem folden Mädhen, Waiſenmaͤdchen. 

Der Waiſenknade, -n, 4. —n, f. Waifentind, 

Der Waifenlehrer, —s, 9. gt. fi Waifenbausiehrer. 

Das Waiſenmaͤdchen, —6, 4. st. f. Waiſenkind. . 

Die Waifenmutter, By. —mütter, eine weibliche, gewoͤhnlich ſchon 
bejabrte Perfon, weiche in einem Waiſenhauſe die Stelle der Mut⸗ 
ter vertritt, Hausmutter ift; der Waifenvarer, eine ſoiche männlie 
de Perfon, s 

Der Waifenrath, —es, 94. —räthe, ſ. Waiſenamt. 

+ Das Baifenreht, —es, 34. —e, f. Waifenamt. 

Der Waiſenrichter, —s, 3%. gl. ber Richter bei einem Waifenges 
rihte. GStieler, 

Der Baifenfchreiber, —s, 29 gl. ber Schreiber bei einem Wal 
fenhaufe, d. h. ein Unterbeamter, weiher die Rehnungen über Eine 
nabmen und Ausgaben des Maifenhaufes führet, r 

Die Waifenfchule, 4. u. ſ. Waifenhausfchule. 

Der Baifenfhüler, —s, Br. gl, ein Schüler, welcher die Waifens 
hausſchule beſucht. 

Der Waiſenſchutz, —es, 0. 9. ein Schut für Waiſen, man mag 
eine Sadıe ober Prrfon darunter verfichen. Btieler. 

Der Baifenfhüter, —s, Sy. gi. ein Ehüger, Befhüter der Wat 
fen. M. Kramer, 

Der Baifenftand, —e6, 0. 9. der Stand, Zuftand der Waifen, 
ber Bufland, dba man vermaifet if. 

Der Baifenvater, —t, 93. —väter, f. Waifenmutter. 

x Der Baisling, —ed, 9. —e, ein verwaifeter Menſch. Friſch. 

1. Die Wake, My. —n, ſ. ı. Wale. 

2. Die Wale, 4. —n, ein in bas Eis gehauenes Tod; befonders 
im R. D.y anderwärts eine Wuhne. 

3. Die Wale, 94. —n, in ber Fiſcherei, ein flarfes und hohes Zug⸗ 
nep mit einem Sat ohne Epiegel, womit die Teiche und Heinen 
Green ausgefifht werben, Beide Enden werden mit Stangen aufs 
seht arbalten, melde bie Fiſcher mit den Hänben führen. 

4. Die Wale, Ba. —n, ein Hammelfel, Fulda. 

xx Dad Wal, —et,  —e. 1) Das Gefecht. „Da Chunig 
Shuntat das Wal mit Sieg gehat hat. Horned, 2) Ein tob: 
ter Körper, eine Beihe: 5) Ein Pla, wo ein Gefecht vorgefallen 
tft und wo Beichen Liegen, der Walplatz, die Walſtatt. 

Der Walch, —s, 0. My. ein Name des Bartgrafes, Awalch, ſ. d. 
(Asgileps L.), 


Walch 


+ Walken, v. atr. mit haben, ein in ber Bidel vorfommenbes 
Wort, welches bie rollende Bewegung ber Wellen bezeichnet; ver: 
wandt mit wallen und walken. Daffelbe Wert it nah Anberer 
Kusfprade walgen. S. d. D. Wulden. 

+ Der Walcher, —6, 9%. gl. in Bairen, eine Role, S. Waͤlger. 

+ Walchern, v. tr, das Weröfterungs: und Berflärfewort von wal ⸗ 
den, wailenb hin: und herbewegen; in ©. ©, mwalgern, wälgen. 
D. Waͤlchern. 

Der Wald, —es, 9. Pälder; Bo. Wilden, D. D. Waldlein. 
1) @in mit Baͤumen did bewadfener Bezitk von beträͤchtlichem 
Umfange, wodurch es fih von Holz, Gehoͤlz, Dolzung, Hain ıc. 
unterfheibet, Berge, Fort und Heide. Der Thäringer Wald, 
der Boͤhmer Wald, ber Shwarsmald, Harzwald. In den Wald 
gehen, fahren. Der Weg gebet duch einen Wald, Zu Walde 
werben, mit Bäumen weit und breit bewachſen und bebeckt werben, 
Einen Wald in Haue oder Schtaͤge eintheilen. Sprichw. Den 
Maid vor Bäumen, nicht fehen, vor ber Menge ber einzelnen Dinge 
ober Theile das Ganze miht ſehen, nicht überfehen, aus bem Wer 
fihte verlieren, Wie man in ben Ward bineinruft, fo zuft ober 
fo Thallt es wieber, d. h. wie die Frage ift, fo bie Antwort, ober, 
je nahdem man gegem Andere hanbeit, ſich gegen Andere beträgt, 
fo banteln, fo betragen fi Untere auch gegen uns. In weiterer 
Bedrutung nennt man zuweilen auch jeden, wenn auch fieinen, mit 
Bäumen bewachſenen Raum, einen Wald. Ein Luftwald, ein Bir 
sronenmwald ꝛc. uucrigentlich. (1) Eine große Menge bit bei 
sinanter befinbliher, wie bie Bäume eines Waldes in die Höhı rar 
gender Dinge, So nennt man die Menge Maften auf vielen mit 
einander fegelnden ober neben einander liegenden Schiffen, wie auch 
bie Menge von Sperren, kanzen ıc. eines großen —r eines 
Heeres, einen Wald von Maften, von Speeren. 

Mit fremden Schätzen reich belaben, 

Kehrt zu den heimiſchen Geftaben 

Der Schiffe maftenreiher Wald. Säilfer. 
(3) Eine Menge, eine Sammlung von dielen aͤhnlichen Dingen. & 
wanaten bie alten Dichter Sammlungen verfhisbener Gedichte Wäl- 
ber. „Wälder find nicht allein ſolche Gedichte, die and geſchwinder 
Anregung von bee Danb weg gemacht werben, bie Quintilian umb 
Statius auch sylvas nennt, ſendern auh Sammlungen, Gebihte 
manderlei Arten.“ Dpiy, =) + Im Forfimefen mander Gegenden 
bezeichnet man mit Wald, als Sammelmort, bie grünen Äfle an 
den Bäumen. Bäume, bie nicht vier Wald Haben, 

Der Waldader, —s, 4. —äder, ı) Ein im Walde oder zwiſchen 
BWältern liegender Acker. 2) Ein Map, wonach Wälber gemeflen 
werben; fonft auch Waldmorgen. Gin Schlag ober Hau von zwan—⸗ 
Hg Mardader (f. Adler) oder Waldmorgen. 

Die Waldameife, 3. —n, eine Art großer Amelfen in den Wäl- 
been (Formica rufa L,); zum Unterfdhiebe von andern Meinern 
Arten. 

Die Waldammer, 94. —n, oder ber Waldaͤmmerling, —es, 
24. —e, ein Rame der Bolbammer, weil fie in ben Mälbern zu 
brüten pfirgt Emberiza citrinella L.), 

Das Waldamt, —ed, 4. — Ämter, ı) Ein Amt, eine Behörde, 
welche bie erfle in Waldſachen il. =) Die Besfammlung biefer 
Behoͤrde. Gin Waldamt baltın. 3) + Fin Amt, rine Bedienung 
beim Forfiwelen: Geröbnliher und veffer iſt in allen Bedeutun⸗ 
gen Forſtamt. S. FKorit. 

Der Waldamtmann, —es, 4. —männer. 1) Der Vorgefegte 
eines Maldbamtes, 2) + Einer ber obern Horftbeamten, 

Die Waldanhöhe, 4. —n, eine mit Wald bewachfene, eine mals 
bige ae 

bie id) erreichet 

Tas Waldanboͤhen Sof. 
Die Baldanpflanzung, Sy —ım, die Anpflanzung tines Dalbes. 
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Der Waldapfel, —e, 9. — aͤpfel, der wilde Apfel, Holzapfel (Py- 
rus malus sylvestris), Ad: 

Die Maldart, 34. —Ärtg, eine geoße Art, Bäume im Walde bamit 
ju fällen, ; 

Der Waldbach, —ıs, 9. — baͤche, ein in einem Wolde entforin 
gender und fließender, oder aus einem Walde fommenber Bad; 
sum Umterfchiede von einem Kelbbache, Bergbache it. — am eis 
nen Walddach, der über Feilen bezabfiel.« Meper. 

+ Der Waldbart, —es, 9. —bärte, ein Name 1) bes Waſſerwe⸗ 
gerihs oder Wafferfrofgtöffets (Alisma plantsgo L.). =) Des 
Moitbofsbartes. (Spiraca aruncus L.). 

Der Waldbauer, —s, By. —n, ein Bauer in einer waldigen @r 
gend, in eintm Waldborfe, der auch feine verzüglichſte Kahrung aus 
dem Walde hat; auch Holzbauer. 

Der Waldbaum, —es, Mj. —bänme, Bäume, welde im Walde 
mwachlen; sum Unterfgiche von den Garten: und Felbbäumen. 

A Waldbbebedt, adj. u. adv. mit Woibe bebedt. „Bier alfo — 
zwiſchen —* wald bedeckten Steinklippen.“ F. Kindb. 

Die Waldberre, By. —n, ber Name aller in Wäldern wachſenden 
Seeten, bergleihen die gemeine Exrbherre, Heibelberre, Bromberre, 
Mehlbeere ıc, find. In engeren Bebeutung bie Heibelbeere ober 
Bisubeere (Veceinium myrtillus L.). 


M Walbbefränzt, adj. u. adv, mit Walde, Waldung Felränst, b. h. 


oberwärts eingrfaßt, umgeben. „Waldbefrängte Bügel Boß. 

Das Waldbenediktskraut, —ed, 4 u. f. Waſſermaͤrzwurz. 

Der Walpbereiter, —s, Mj. gl. ein Unterbeamter, melder einen 
Wald Ju bereiten und Aufſicht darüber zu führen hat, ber Heide⸗ 
reiten, Dägereiter, 

4 Waldbefhattet, adj. u. adr. von Walt, Walbung beſchattet. 
Waldbeſchattete Berger Voß, 

Der Waldberg, —es, Br. —e 1) Ein mit Ward brwachſener 
Berg. M. Kramer, 2) Aud wol, ein Berg in einem Walde. 
Die Waldbeute, 9. — n, in der Bienenzucht, Beuten, welde 
man in ben Staͤmmen großer Waldbäume aushanet, und im weiche 

man jumeilen bie zahmen Bienen frdt. 

A Waldbewachſen, adj. u.adr, mit Wald, mit Bäumen bi be⸗ 
mwadfen. Über bie waldbemachfnen @ebirghöh'n Bo 

O Die Waldbewirtfung, 3. —en, eine Bewirtbung im Walbe, 
mie aud basjenige, was zur Bewirthung im Walde dient, mad ber 
Walb zur Bemirthung darbietet. 

Koftere menſchlich die Malbberwirtfung — WBof. 

Der Waldbewohner, —#, 2. gt; die —in, ein Bewehner eins 
Brwohnerinn des Waldes. Die Forſter, Kbhler und andere Walb- 
bemwohner. In weiterer Webeutung mennt man auch bie in Mäls 
besm lebenden Thitre Waldbewohner. „Der Menſch Hatte bat 
Schießgewehr erfunden; flüdhtiger als ber flüchtigſte Lauf holte vr 
Kunftbiig den Waldbewohner ein“ Benzel:Steruan. 

Die Waldbiene, By. —n, Bienen, welche wild in den Mäldent,. fe 
hohlen Baumflämmen teben, Heidebienen, Waldimmen, im einigen 
Gegenden Waldheinzen (Apis sylvarum L.); zum Unterfhirbe 
von ben zahmen Bienen. 

Das Waldbienenfraut, —es, Di. u. eine in ſchattigen Mitte 
wahfende Pflanze mit ſchoͤnen bunten Blumen im einem gladenfbe 
migen Reihe, aus welchen bie Bienen auch Honig helen (MelittisL.); 
auch Waldmutterkraut, Waldmeliſſe, VBergmetiffe , Griestraut. 

Dad Walbbienenredht, —es, 0. 9. das Net auf tie Mardbienen, 
ben Bonig aus ihren Stören zu nehmen, mie auch, bas Recht 
Walddeuten zu machen (Abollagium), 

Die Walbbienenzucht, o. 34. die Birnenzudt, ſofern fie ſich auf 
die Maldbiener erſteeckt. 

Das Waldbingelkraut, —es, Dip w. eine Art bes Bingelfrau- 
tee in Wältern, beffen Genuß, befonders für bie Schafe, fhädlid 
if (Mercurialis perennis L.)}; auch befläntiges Bingeltran‘ 
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wildes Bingelkraut, Berghingelkraut, Hundekoht, Hundsmelde, 
Hundktaut, Spedmelde, Schrißmelde, Scheißkraut, Miſtmelde, 
Wintergruͤn, Weingartengruͤn ıc. 

Die Waldbinfe, My. —n, eine Art Binſen, welche in feuchten Wäl⸗ 
dern wachſen (Seirpus sylraticus L.); auch Watdfemfe, Waldſchilf, 
Waldloͤchet, geſchoßtet Löcher, Loͤchelbinſe, Buſchgalgant, Ziper⸗ 
gras, Hirſegtas, falſcher Miliz, Segte. 

Die Waldbirn, 3. —en, Bienen, welche wild in ben Wätdern wachſen; 
bie Holzbien (Pyrus commanis sylrestris), Davon der Wald» 
birnbaum. 

Die Walpblume, 4. —n; Bw. —bluͤmchen. 1) Binmen, welde 

‘in den Wäldern wachfen. „Mir pflüden purpurne Walbblumen 
jenfeits am Ufer.“ Gerſtenbergk. 2) In engerer Bedeutung, ein 
Same des Wohlverleies (Arnica montana L.). x 

Der Walbbock, —es, Di. —boͤcke. 1) Eine Art wilder Böde, 
welche fih in manden ändern in ben Mätbern aufhalten; die 
Wardziege, das Welbchen deſſelben. 3) Eine Art jener zwiſchen 
ten Hirfhen und Biegen das Mittel hattenden Thieren, im Innern 
der Wäider beim Kay, melde Nachts ben Gemäfsgärten und eins 
bergen Schaden tut, und beinahe wie ein Hund belfert (Antilope 
aylvatioa L.); auch Buſchbed. s 

Der Baldboddbart, —es, 9. u. ein zierliches Staudengemäds mit 
fhönen Blumenäpeen (Spiraea arunens L,); and Waldgeißbart, 
Matdbart, Grifiwebel, großer Berggeißwedel, Sidblume. 

K%* Der Waldboth, —en, By. —en, rihtiger Waltbothe, —n, 
on, ein mit gehdriger Vollmacht verfehener Abgeordneter eis 
nes Odera. ©. Waldgraf. . 

Der Waldbrand, —es, 9. —brände, ein Brand in einem Walbe, 
da fih das Feuer von einem Baume zum andern verbreitet, 

Dir Baldbrief, —es, 9. —e, in den efemahligen weſtfaͤllſchen 
Sotzmerken, bie Polizeiordnung in Anfehnag der Wälder, welche 
jahrlich bei jebem Waldgerihte verleſen wird. 

Die Waldbraͤcke, 24. —n, eine zu einem Walde führende Bräde, 
ober eine Brüde in einem Walde. „Arbans lag, ohne es faum zu 

* willen, anf ber Walbbruͤcke Bitars ıc.« I. 9. Richter. . 

Der Waldbruder, —s, M. — brüber, ein in einem Walde lebender 
Braͤder, Klofterbender, Ginfiebler; in ber roͤmiſchen Kirche. 

+ Die Waldbuche, #y. —n, ein Name ber Rothbucht ; zum Unter 
fiöiede von der Hains ober Hagtbuche. 

Der Walobürger, —s, 9 gt. ı) Ein Bürger, d. h. Bemohner 
eines Waldes. Man gebraugt egs in weiterer Webentung wie 
Bialbbewohner, die Thiere, welche in Waͤldern leben, zu bezeichnen. 
a) + In einigen Gegenden,. B. in Ungarn, führen bie Sewerke 
des Bergbaurs den Namen Waldbürger. ; 

+ Die Waldhuße, 99. —n, ſ. Waldſtrafe. Im R. D. bie Forſtdruͤche. 

+ Waltbußfällig, adj. u. adv, füreinen Walt ſeevel ſtraffaͤtlis. Friſch. 

Die Walddifiel, P. —n, Difteln, weiche in Wäldern wachſen. Im 
engerer Bedeutung. ı) Ein Name ber Stechpalme (Ilex aquilo- 
lium L.). 2) Ein Name der Mannsteru (Eryngium eunpestreL.). 

Das Balddorf, —et, Di. —börfer, ein in einem Walde liegenbes, 
von Walbbauern bewohntes Dorf, oder eih am Wolde liegendes Dorf. 

Der Walddorn, —es, Mz. u. ber Mame rings in Waldern wachſen⸗ 
den Gewaͤchtes, welches Friſch durch Agrincancha uͤberſedt. 

Der Walddoſten, —, Mz. u. der gemeine braune Deften, weichet 
auch Wohlgemuth und wilder Mairan heißt (Origanum vulgare L.), 

Die Walobroffel, By. —n, ein Name ber Weinbroffel (Turdus 
iliseus L.}. 

Das Walddunkel, —s, My. u. das Dunkel bes Waldes, ein dunkler 
fhattiger Plat in einem Walde, „Das Bergſchloß lag In einem 
hritinen Walddunkel.“ Iffianb (R.) 

A Walbdurchkraͤchzend, adj. den Wald mit Kräisen buräfliegend, 

tie walddurchkraͤchzenden Eiern, Boß. 

Dies Wort kann zur Probe dienen, für viele andere Zufammenfrz 
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gungen, welche man auf dieſe Art mit Walb machen Fann, z. B. 
waldducchjagend, walddurchfliegend ac, 

+ Die Waͤlde, (Waͤlte), Ba. —n, im Oanabruͤckſchen, ein Bezirk, 
üder welchen man zu gebieten hat, wo #8 eigentiih Waͤlte geſchrie⸗ 
ben werben follte, da es zu walten gebört. 

Der Walbeber, 4. gt. ein im Walde lebender Eder, ein wilder 
Gber. Und fidh ergegt, Waldeber — zu jagen. BB. 

Die Waldeihe, Bz. —n, bie Eiche, fofeen fie im Watte wäh,” 
und mit ben übrigen den Wald auemaht ober ausmachen Bilftz 
sam Unterfhiebe von einer Feld., Nafens oder Raineiche, welde 
auf freiem Felde, an Maiden ıc, waͤchſt. Im engerer Bedeutung 
tie gemeine Eiche, Scmmerride, j . 

Die Waldeibechfe, 94. —n, Eidehfen, welde in Wäfbern leben. 

Maldein, adv. in den Bath hinein. „Aber der Kater war waldein 
geflohen.“ Mufäus, 

Die Waldeinöde, 9. —n, die Eindde, wie auch, eine Gindbe in 
einem großen Walde. Harmloſe Infelten (Ziefer) ber fererlichen Wald⸗ 
eindde freuten fi der Spann’ ihres Dafeins.« Kl. Shmibt. 

Das Waldeifer, —s, D. gl. ein eifemer Bammer mit einem Zei⸗ 
den, die verfauften Bäume damit durch einen Schlag zu bezeich⸗ 
nen 5 das Mabteifen, der Waldhammer, der Forſthammer, Mahl⸗ 
hanımer. 

Die Waldelfter, 94. —n, ber rothlöpfige Würger. 

Die Waldengelwurz, 2%. u. eine Art der Engelwurg, wenig von 
ber echten Engelwurz verfhieben. Wurzel und Gamen zu Pulver 
geftofen, vertreibt Cäufe; auch ſuchen fie bie Wären auf (Angelica 
sylvestris L.); auch wilde Engelwurz, Wiefenengelmurs, Waſſer⸗ 
engelmurs, kleine wilde Bruſtwurzel, toilde Luftwurz, milde 
Gritwur, Geißfuß, Giets, Schoter. - 

Der Waldeppih, — es, 0. Bi. ein Name bes Epheues (Hedera 
helix L.). . ” 

Die Walderbbeere, Mz. —n, die gemeine Erdbeere in ben Wäldern. 

Waͤlderreich, —er, —ſte, adj. u. ady. reih an Wäldern. 

Die Walderve, 34. —n. ı) Eine Art ber Erde, welde wild im 
den Wölbern waͤchſt. (1) Eine frühzeitige Art, welcheein gutes Bichfutter 
abgiebt (Orobus vernus L.); aud Frühlingeerve, frübe Bergerbfe, 
Waldkicher, rothe Waldwicke, Waldrofiide, Faſanenkraut. 
(2) Die ſchwarze Walderve, eine in ben kaͤltern Gegenden von Europa 
wachſende Erre, weiche, wenn fietrodnet, ſchwarz wird (Orohus ni- 
ger L.); auch hohe ſtaudige Waldkicher, fhwarze Kicher, falſche 
Suͤßholzſtaude, ſchwarzes Faſanenkraut. 2) Die amerifanifge 
Grbnuß, deren Wurzel Tnollig und efbar if; in Birginien (Glycine 
apios L.). 

Der Waldefel, —s, 9. gl. ein wilder &fel, weil er befonters in 
Wäldern lebet (Önager).. Im engerer Bedeutung: ber afrikaniſche 
Maldefel, ein im füblihen Afrika einbeimifher, in den Mäls 
term lebender Efet, mit ſchoͤnen regeimäßigen Streifen gezeichnet, 
zierlicher ale dee gemsine Eſel und mehr Kühnlichkeit mit einem 
kleinen Pferde habend (Egnus zehra L.); auch der geſtreifte Efel, 
das afritaniſche Zigerpferd, das indifhe Pferd. 

Die Waldeule, Mj. —n. 1) Ein Rame berjenigen Fulen, welche 
in Waͤtdern Leben, zum Unterſchiebe von Kircheulen, Thurmeulen, 
Steineulen ı. Belonbers (1) bie gemeine Eule, Radıteile (Strix 
eluco L.), graue Waldeult, Waldkauz ze. (2) Die Stodente, 
(Strix scops L.) (5) Die Heine Waldeule, bie Imergeule (Strix 
passerina L,) 2) Eine Urt berjenigen Rachtfalter, welche Culen, 
Nachteulen genannt werben (Phalzenn sylrina L.). 

+ Das BWalbewig, —s, 9. u, ber Epheu (Hodera helix L,); 
wahrfheinlih verbeebt aus Baldeppich. 

Der Waldfarn, —s, Di. u. oder das Waldfarnkraut, —es, 2. u. 
diejenigen Arten Barıs oder Farnkrautes, welde in Wäldern wadır 
fen. In engerer Bedeutung, ein Name des Saumfarns (Preris 
ayuilisa L.) 
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Hk Die Waldfeier, 94. —n, im R. D. wo es Woldvir lautet, 
bie Zeit, ba man in den Gohlarfhen Bergwerken feiert, nicht 
arbeitet. ı Krifd. 

Der Baldfint, —ın, 9%. —en, Finken, welche ſich befonbers in 
Wäldern aufdalten. 2) Der Buchſink, Retbfint (Fringille cae- 
lebs L.) 2) Der Graufink iFringilla petronia L,) 

Der Waldflachs, —e6, o. 9%. rin Rame bes Fiachskrautes ober 
Beinfrautes (Antirrhinum livaria L.) 

Die Baldflehte, Wy. —n, eine Art in Waͤlbern wachfender Flechten 
(Liehen sylsutieus L.) 

Die Waldfliege, 94. —n, eine Art Fliegen, welche ſich befonbers 
in Wäldern aufhalten (Muscn nemorum L,y _ 

Der Waldfloh, —es, Pr. —flöye, eine Art Pflanzenftähe in ben 
MWältern (Podura nivalis L.) f 

Die Waldflöte, 34. —n. ı) Eine Flöte, bergleihen fih bie Sch: 
fer, Dirten in ben Mälbern bedienen, oder bedient haben, bie 
Schaͤferfloͤte, auch Waldpfeife, weit fe mehr eine’ Yfeife als eine 
‚Bidte it; bei ben Dihtern. a2) In den Orgeln, eine Art Blöten, 
melde der Spinfläte gleicht, oben aber weiter iſt. S. Hohlflöte- 

Die Maldfohre, Mr —n, ſ. Waldforelle. 

Die Warpforelle, Pr. —n, Foreden, welde fih in den Waldbähen 
aufbattın (Salmıo sylvestris L.); zum Unterfhiche vom ben Teich 
forellen, Rlußforeiten.. 

+ Der Waldfoͤrſter, —s, 4. al. im Öfterreihfhen, ein geringer 
Borftbedienter, gewöhnlicher und beffer nur der Foͤrſter. 

Der Waldfrevel, —E, 9%. gl. ein im Walde, gegen die Bäume ıc. 
ober wider bie Walborbnung begangener Frevel. 

Der Waldfrevler, —6, 9%. gt. einer, der einen Waldfrevel begehet 

ober begangen hat; der Waldverbrecher. 

Die Waldfrucht, 94. —frächte, Fruüchte, welhe im Walde wachſen, 
+ B. Woibbienen, icheln, Bucheckern, Beeren verfhiebener Net, 

Die Malbgänfediftel, 94. —n, f. Waldfalat. 

Der Waldgaͤnſekohl, — es, 0. Wy rin Name des Waldſalats. S. d. 

Der Waldgarten, —s, My. —gärten, ein an einer freien Stelle 
im Walde angelegter Garten. 

Der Waldgoaͤrtner, —s, 9%. gl. eigentlih ein Gärtner im Malte, 
in einem Waldgarten. Uneigentlih ein Name bes Richten» ober 
Kiendobrers, eines fehr [hädlihen Näfers (Dermestes piniperdaL.) 

Das Wuldgebirge, —s, 4. gl. ein waldiges, mit Wald bewachſe ⸗ 
nes Gebirge, 

— doas Waldgebieg“ Ergmanthos. Nof. 
Wir hatten ſchon ben ganzen Tag gejagt 
Entlang des Waldaebirgs Schiller. 

Das Waldgebuͤſch, — es, Py. —e, das @rbäfd in einem hohfläme 

migen Watte, Sm tiefen Waldgebüſch. GSöther 


Das Waldgedinge, —$, My. gl. ein Gedinge in Wald+ ober Forſt⸗ 


ſachen, db. d eine Verfammiung ter Forſtbeamten, in weiber bie 
Holsverfanfe geichloffen und abgemaht werden; an einigen. Drten 
der Schreibetag. 

Das Waldgefluͤgel, —t, 94 u. Geflügel, weigee fi in den Wäti 
bern aufbält, zum Unterfhiede von dem Hausr, Feld- und Waſ⸗ 
fergeflägel 

Das Waldgehaͤge, —$, M. gl. 1) Ein Gehäge des großem ober 
hoben Wildsretes; zum Interfhiebe von einem Feldgehaͤge. =) Ein 
Gehäge in einem MWalbe, oder, ein gebägter Wald. B 

— wie ein Sommerregen 
Dos Baus ir ſtilen Waldgehoͤgen 


Durdfäufeit — Ratſchkin 
Der Waldgeier, —s, My. gl. ber Baſſart, die Sumpfweihe (Falco 
bnteo L,} 


Der Waldgeißbart, — s, 24. w. f Waldbockbart. 
Der Baldgeift, —ed, 4. —er. 1) Gin erbiteter Geiſt, ber ſich 
in ben Wäldern aufhalten fol, 
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Entſchwunden war ber Waldgriſt ſelnem Blicke Gerber, 
Auch nennt man wol bie Waldgötter der Alten Walbgeiſter, und 
im bauten Derftande auch wat Waldteufal. 2) Eire Ars Affen in 
Bengalen, etwa anderthalb Fuß hoch, weiche ſehr behende iſt, ih nicht 
ganz bänkigen laͤßt, und hup, bup, hup fherit; au bärtige Meer 
abe, Loͤwenſchwanz (Faun, Maihruck). 

Die Waldgeif, 4. —en, eine Art Geißen, welde wit in ben 
Wülbern leben. 

A Waldgekroͤnt, adj. u. adv. mit Wald gekroͤnt, IH. auf feinem 
obern Theile mit Walbe bebedt, bewachſen. — es war, old wenm 

“bie Berge ſich belebten, und ihr, bie mit fo fäßer Macht bezwang, 
das malbgefrönte Haupt zu Züßen legen wollten.» Benpel: 
Sternaw 

Die Waldgemd, 4. —en, bie im Walde lebende Gems. Die 
fhraue Waldgems ſtraͤubte fih die fette Weide zu verlaffen,® 
Mufäus, 

Der Waldgenoß, — ſſen, 9. — ſſen, berjenige, welcher mit Anbern 
semeinfhaftiih Theil an einem Walbe bat. 

+ Das Waldgeräume, —s, 99. gl. eine Gegend, von welder ber 
Wald geräumt, db, h. ausgerobft: ift, ucbar gemanhtes kand, was 
vorher Waldung war; bas Mobeland, ber Rodeacker 1. & b. 

Waldgerecht, —er, —eſte, adj. u. adv, eines Waldes und ber zu 
demfelben gehörenden Dinge kundig. Ein waldgerechter Jaͤger. ©. 
Gerecht »). 

Die Waldgerechtigkeit, o. 9 das Eigenthumarecht uͤber elnen 
Wald. 

Das Waldgericht, —es, My. —e, elm Gericht, meiden in Walde 
ſachen, ober über Waldfredet gehalten wird, das Forſtgericht, 
Bolsgericht.. i | 

Der Waldgefang, —es, Per. —gefänge, ein im Walde ertönenber 
Belang, der Belang der WValdbewohner, fowol im Walde lebender 
Monſchen, als ber Vögel, und danm, bei dem Mangel an Bildung 
und Kunft der erften, ein einfacher kunſtleſer Gefang. 

Wie bier im jungen Laube frod 

Der Waldgefüang erfhaket. Wof- 
„IH würde es niht wagen — meinen Waldgeſang einem Ohre ver⸗ 
autönen z.= Zbüömmel,. 

O Das Waldgeſchlecht, —es, Di. —er, ein im Walde lebendes 
Geſchlecht, es fei von Menfhen ober von Thieren. 

Dem liederreihen Waldgefchlecht. Voß. 

Das Waldgefchrei, —es, 9 u, ein im Woibe ertonendes Geſchrei, 
befonders das Geſchrei, welches Bei einer Zagb im Walde gemadt 
wird, ©. Jagdzeſchreĩ. 

Was wit dies Wardgefhrer, und biefer Felle Kon? Neufird. 

Der Waldgefell, —en, By. —en, bei bem Jäger, ein gewöhnlicher 
Rome, mit welßem fie Hande belegen, S. Gefellmanm. . 

Das Waldgeſetz, —et, Mr. —e, Seſett im Anfehung des Waldes, 
in Batdfachen,, das Forſtgeſetz 

Die Waldgeftalt, Ber. u. eine wilde Geſtatt, wie fir im Wälberm, 
von andern ganz. abgeſondert lebende Menſchen zu habem pflegen. 

Acht er debt 

Bor meiner wilben Waldgeſtalt. Herber 

Das Waldgewaͤchs, — es, Mi —r, im Waͤldern wachſende 
Gewaͤchſe. 

+ Die Waldgilge, Ry. —m, ſ Waldlilie. 

Die Waldgloͤcke, 34. —ır; Bw. — gloͤckchen oder —gloͤcklein. 1) 
Eine Art GSlegenbtumen in Wäldern mit Pficfihblättern (Gampa- 
nula persicifolia L.) @ine andere ſchoͤne Art wäh im Krain 
(Campanala pyramidalis L.y Eine deitte Art, bie Waldglocken⸗ 
dblume mit Neffelbiättern iſt bald von blauer, bald veilblauer, bald 
weißer Farbe, und iſt unter bem Namen Bolsfraut hefannt, weil 
man fle gegen Entzändumgen im ber Kehle gebraucht hat (Campa- 
aula trachelium L.) 3») Gin Rame ker Rapunzel (Phyteums 
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spicata L.) 5) Gelbe Waldglocken, der geibe Fiagerhut, weit er 
in Wäldern wähft (Digitalis Iuten L.); auch Waldſchall. 4) Walo⸗ 
gloͤcklein, ein Name bes Hals- oder Zapfentrantes (Ruscus hypo- 
phylium L), 

Der Baldgott, —s, 9. —götter; die —götten. 1) In ber 
Babeltebre der Alten, Untergottbeiten, melde ihren Gig in ben 
MWöälbsen hatten (Sylvan, Paunen, Satyrn), ») Eine Xrt Affen 
in Sübamerila, etwa anberthalb Fuß lang (Coaita, Quota ete,); 
auch Waidteufel, Beelzebub. 3) Die Watdgöttinn, ein Rame des 
Silberkrautes (Dryas octopetala L.); au Waldgoͤttiunkraut. 

Das Waldgoͤttinnkraut, —s, 9. u. f. Waldgott 2). 

Der Waldgöge, —n, Bi. —n, ein im Walde verehrter Böpe, auch 
woi, ein Waldgott ber Alten. M. Kramer. 

Der Baldgraf, —en, 4. —en. ı) + In einigen R. D. Gegen: 
den, ein Sraf ober Michter in einem Waldgerichte, wie auch, ber 
Grunbhere einer Hotzmark, menn er zugleich diefe Gerichtbarkeit 
befigt. S. Holzgraf. =) Ahemahls gemwiffe "Brafen in ben waldi— 
gen Gegenden am Rheine, welche zu den Zeiten ber fraͤnkiſchen 
Könige und ihrer nähflen Nadıfoiger die oberſte Aufſicht über die 
Jagben in biefen Gegenden hatten, und auch Witd-, Mau: und 
MRheingrafen hießen. ©. d. 

Das Baldgras, —ed; 3. —gräfer, in ben Wäldern wachſende 
Gräfer. Befonbers führen biefen Namen ı) das ftahrlige Ried⸗ 
gras (Carex muricata L.); auch Buſchgras, ſtachelige Segge. 
2) Snariges Waldgras, die haarige Binfe (Juncus pilosusL,); auh 
Maldfrötengras ıc. 3) Das Überhangende Prelgras, weldes ein 
gutes Bichfatter ift (Melica untans L.); auch glattes Perigras, 
geöhrtes Hafetgras, Berggras, Schöngras. 4) Die gebogene 
Samele ober Schmiele (Aira flexuosn L.). > 

Die Waldgrasmüde, 9. —n, ein zum Gefälcht der Srasmüden, 
Machtigallen ac. gebörender Bogel, in den Wäldern (Motacilla 
schoenobaenus L.); auch Binſennachtigall. 

O Dad BWalbgrauen, —s, 0. 3. bas Grauen in einem einfamen, 
bunkien, großen Walde. Auch wol, bie Dunkelheit eines dichten 


Waldes Ph 
tief in dem Waldgraun — Baaggefen, 
Die Waldgrilte, 24. —n, ein Rame der Reldgeille, weil fie ſich 
auch in Wäldern aufpält (Grylius campestris L.). 


Der Waldgrüne, —n, 9. —n, ein Rame des grünen Porphiri, . 


Zrömmerporpbir. 

Der Waldguͤnſel, —«e, Ba. u. eine Art Günfel, melde haͤufig an 
feschten und ſchattigen Orten wächſt (Ajuga reptans L.); auch 
Guͤldenquͤnſel ıc. 

Der Baldhäher, —s, 94 dl. 1) Der Boljpäher (Corwus glan- 
darius L) a) Der Reuntöbter (Lanius exeubitor L.); auch 
+ Waldhert. 

Der Baldhabnenfuß, —es, Mj. u. der giftige Hahnenfuß (Manun- 
culus sceleratus L.). 

# Das Waldhbaͤhnlein, —s, a. gl. ein Name 1) Der Berg: 
flefenblume oder ber blauen geflügelten Klodenblume (Gemtaurea 
ınontana L,). 2) Der Meineen weißen Baldwindblume ober Etord: 
blume (Anemone nemorosaL.). 5) Der geldgelbe Hahnenfuß (Ra- 
aunculus auricomus L.). 

Der Waldbammer, —$, 34. —bämmer, ſ. Walbeifen. 

Dos Wa'dhaus, —es, Br. —häufer, ein in einem Walde liegenbes 
Daus, 4 8. ein Jagdhaus ı. Btjeler, 

+ Die Waldheinze, 94. —n, bie Watbbiene. ©. b. und Heinze. 

Die Waldhenne, 94. —n, ſo Waldhuhn au Ende, 

Der Waldherd, — ed, By. —e, ein in einem Walde angelegter 
Vogerberd; zum Mnterfdiebe von einem Feldherde. 

Der Waldherr, —en, 9. —en. ı) Der Bere, Cigentbämer eines 
Walbes, 2) An einigen Drten, J. B. in Nürnberg vormahls, bie: 
ienigen Rathaherren, weile bie oberſte Aufſicht über bie Forſten 
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ber Stadt hatten, und bas Forſtgericht ausmanhten. 3) + An anberu 
Drten ein Rame des Neuntöbters (Lanius exeubitor L.). 

Der Walbbirfh, —es, 94 —e, Dirihe, weihe ih in ten Wäldern 
‚aufgalten, zum Unterſchiede von Bands und Gebirgbirfchen. 

Die Waldhirſe, o. 4. 1) Eine ber Hirfe äbnlihe Grasart in 
den Wäldern, eine Art Kuh» ober Wachtelweizen, der Waldkuhwei— 
sen (Melampyrum sylvaticum L.), wie auch ber Wirfentuhmeizen 
(Melampyrum pratense L.). =) Gin Rame ber Stein oder Perl 
'hiefe (Lithospermum oflieinale L,). 5) Ein Name bes Wald hit⸗ 
fengrafes Milium effusum L.). 

Das Walbbirfengrad, —es, A. u. eine Att Birfengras, welcht in 
amd an dihten Laubhoͤlzern wädhft (Milium effusumL.); auch Wald 
hirſe, ſtraußichtes Fladergtas. 

Der Waldhirt, —en, Br. —en, ein im Walde trelbender Hirt. 

Und iawie, wenn nah Buuſche die Wind’ im Sommer ſich 
heben, 

Bier und bort in bie Triften Entflammungen fenbet ber Walde 
hitt. Boß. 

O Die Waldhoͤhe, My. —n, eine walbige Höhe, Anhöhe. &o 

fand es, als beide Abends eine halb offene Maibhöhe erfiegen,« 

3. P. Ridter, 

nie ſtreifte sefdäftiger eine buch Waldhoͤh'n 

Jagend umher Bo$. 

Der Waldholber oder BWalbholunder, —#, 8%. u. ein Name bes 
Berg: ober Birfhhelunbers, welder in Wäldern gefunden wirb 
(Sambucus racemosa L.), 

Der (ba5) Waldhonig, —ed, 0. Di. ber Honig der Waldbienen. 

+ Der Waldbopf, —et, By. —e. ein Rame bes Wiebebopfes. 

Der Walbhopfen, —s, 0. 24. 1) Der wilbe Hopfen (Humulus 
Iupulus L.). 2) Eine Art Johanniskraut (Hypericum montea- 
num L,). - 

Das Waldhorn, —es, Di. —hörner) 1) Gin meffingenes grwun: 

benes Tonwerkzeug, welches urfpränglih wol mehr bie Geſtalt eines 

Hornes hatte, beffeu man ſich vormahls bloß zur Jagd in den Wäldern 

bediente, welches aber jegt auch in allen größeren Zonfpielen gebraucht 

wich, Das Waldhorn biafen. Auf dem Walbhorne biafen. Da 
wo ber Zuſammenhang bas Nähere ergiebt, gebrauht man bafür 
aud nur bas einfahe Dorn, In ben Orgeln ift co aud ein Zug 

ober Regiſter, weldes ben Ton bes Walbhorned nahabmet. =) Im 

ber Raturbeiheribung (1) eine Art großer Schnirkelſchnecken mit 

vielen Windungen (Helix corneaL,). (2) Das geflügelte Balbtorn, 
eine Art Schrauben ober Monbfhneden in Oftindien, mit Lappen 

(Turbo delphinus L.). 

Der Waldbornbläfer, —s, 4. gt. einer, der das Waldhorn zu 
blafen verſteht und biäfer (Balbhornist), Ein Meifter im Watbborus 
blafen, ber Waldhornmeiſter. Mrifc. 

Die Waldhornkluft, 2. —klüfte, eine Kiuft oder Spalte im 
Horne ober Hufe ber Pferde, welde quer buch benfelben gehet. ©, 
Dhfenfpafte. 

Die Waldhube, Walbhufe, 94. —n, eine Hube ober Hufe Bandes, 
welches vormahl® Wald war. 

Der Waldhügel, —b, 4. gl. rin mit Malb bewachſener Hügel, 
Winſt and er Abends noch unten an einem Waldhügel.“ I. P. 
Richter. 

Das Waldhbuhn, —es, 3. — hühner. 1) @ine Gattung ber 
fünften Orbnung ber Vögel, welche theils in walbigen und gebirgie 
gen, theils in ebenen GSegenden wird eben; meben ben Augen mit 
einen Pablen, warzigen, oder mit einzelnen Federn brbedten Fiek: 
Een, unb theils mit befieberten,, theils unbefiederten Füßen (Tetrao 
L.). 3u benen, welche befieberte Fuͤße baten, gebärt das Waldhuhn 
in engerer Bebeutung, bad Auerhuhn, Birkhuhn, Haſelhuhn, 
Schmeehuhn; zu denen mit unbefieberten Küßen bas Rebhuhn und 
bie Wachtel. Im engerer Bebeutung, eine Art wilber Hühntt ber 
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eben angezeigten Fattung. Das weiße Walbhuhn (Tetrao albus 
L.) wird mit dem Schneehuhn oft verwechſelt, lebt in ben nörbligen 
Gegenden, auf den Schweizer und deutfhen Alpen. Das bunte 
Waldhuhn (Tetrao nemesianus L.) ift ſchwarz und fuchsroth ges 
fledt, hat einen fuchtrethen Schwanz mit ſchwarzer Spige unb 
fhwarzen Kleden, und ift von ber Groͤse des Birkhuhnee. Das 
kleine bunte Waldhuhn CT. betullmus L) hat braunrotben und 
fhwarzbunten Oberlbrper, grauliche Bruſt, ſchwarzen Schwanz 
mit brauurothen Querflecken. — Da Waldhuhn bier allgemeiner Fame 
iſt, fo werden darunter ſowol Mäunden als Weibchen verſtanden. 
©. Huhn. Dis Männden befonders wärde Waldhahn, dad Weib» 
hen Waldhenne beißen. 53) Untigentiih ik das Waldhuͤhnchen 
ein Name ber Sergflockenblame ober großen Berglorndlume (Uen- 
tsurea montana L ) 

Die Waldhummel, 34. —n, eine Art Hummeln mit [warm 
Kopfe und biaßgeldem Bruſtſchilde, in den Wäldern (Apis sylva- 
rum L.) ‚ 

+ Der Waldhund, — es, Du. —e, ein Name des Wolfes, weil er 
sum Geſchtecht bes Hunbes gerechnet wirb, und im Walde lebt; 
ledoch ungut, weil man babei mit Reht cher am eine Art Hunde 
benfen kann. 

Der Waldhüter, —s, 99. gl. ein greinger Forflbebienter, welder 
einen Walbbejirf ju bäten oder unter Aufſicht hat; aud der Wald⸗ 

necht, Fotſtknecht, Forſtlaͤufer, Heideldufer. 

Die Waldhütte, 4. —n, eine in einem Walbe fiehende Hütte, 
Beſonders, eine Hätte bei einem Walbherde; zum Unterfhiete von 
einer Feibhütte. 

Waldicht, —er, —fle, adj. u. adr, einem Malte äfnlid. ©, 
Waldig. 

Das Waldiht, —es, 24. —e, eine mit Holz und Gebuͤſch dewach⸗ 
fene Gegend don beteähtliher Ausbehnung, welche man wegen Ries 
brigkeit des Holzes nicht Wald nennen kann, 

Baldig, —er, —ſte, adj, u. adv. mit Walde bewachten, mie auf; 
Wald, Wälder und zwar viele ober groge Wälder enthaltend, Ein 
waldiger Berg. Gin waldiges Thal. Eine waldige Gegend. Bad 
Land if fehr waldig. Dft findet man dafür ungut walbicht ober 
waldigt. 

Wird ſie (die Gewitterwolle) — waldichte Berge 
— entzuͤnden Klepſtock. 

+ Die Waldimme, 9%. —n, die Walbbiene. 

X Die Waldine, .—n, ein im Walde lebendes weibliches Weſen. 
Bei ben Jaͤgern iſt es ohne Artiket ein Gigenname weiblicher keit: 
bunde, To wie für männliche Hunde diefer Art Waldmann, als 
Gigenname, gebraucht wird, 

Das Waldjauchert oder Walbjuchart, —ıs, 9. —, In O. D. 
eine Urt Iuharte, Wälber ober Focſten danach zu meffen. In 
Bern biit ein Waldjuchart 45000, ein Kelbjuchart aber nur Sı25o 
Berner Geviertfuß. S. Jauchert. 

Der Waldkaͤfer, —6, 9%. gl. der Hirſchkaäͤfer ober Schroͤter (Luca- 
nus cervus L.) 

Der Waldkalk, —et, 3%. u, Kall, welcher im Walde aus Mafen: 
feinen gebrennt wird. i 

Die Waldlapelle, 39. —n, rine in rinem Mae liegende Kapelle. 

Hat er fih in der Waldkapelle, . 
So kalt und friſch es iſt, erbaut? Wötbe, 
Und man begeub fie in bie Waldkapelle. F. Kimb, 

Die Waldkaper, 94. —n, eine Art in Wälbern wachſender Rapern 
(Capparis nemorosa L.) 

Die Waldkatze, Di. —n, bie wilde Rate. 

Der Waldkauz, — es, 9. —kaͤuzt. 3) Die gemeine Eule, Racht⸗ 
eute (Strix aluco L.) 2) Die Schleiereule (Strix Aammea L.) 
Der Waldkerbel, —6, 0. 3. ein Rame dis Mabellerbeis (Scandix 

pectea L.) 
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Die Waldkicher, Mr. —n. 1) Die wilte Platterbſe In Mätbern, 
mit großen sothen, fhönen Blumen, rin gutes Viehfutter (Lathyrus 
sylvestris L.); aud milde Kicher, wilde Erve, rothe Erve, Bu⸗ 
letetve, Bulerkraut, Harnwindekraut. =) Hobe ſtaudige Waid» 
kichtr, ein Rame ber ſchwarzen Walderve (Orobus niger L.) 5) 
Die frübe Bergerbfe ober Walbrofmwirte (Orobus- vernus L,) 

Die Waldkirfhe, 39. —n, eine wilde, in Wäldepn wachſeade 
Kitſche, eime Speife ber Vögel (Prunus avium L,), bie wilde ' 

Kirſche, wilde Hotzkirfhe, rothe wilde Vogelkirſche, Haberkirfche, 
Krietſchtitſche, Backtirſche, Zwiſelbeere, Tiwifeibeere, Wiefelbeere, 
Quiſſelbetre, Wispelbeere, Wisbeere, Waſſerbeere, Kasbeere, 
Koſtebtere, Karſten, Eiſenbeere, Kebsbeere, Grieße, Kreeken. 
Es giebt deren mehrere Arten. Die Meine Waldkirſche (Cerasus 
anajar sylvestris fructu corfato minimo, subdulci aut insulso). 
Die große ſchwatze Waldkirſche (Cerssus mınjor syivestris fruetu 
eordats, nigro, subdulei) und der wilde Kitſchbaum mit gefälten 
Stuten (Ger. maj, sylr flore pleno), 

Der Waldkittel, —s, 2. gt. eim Kittel, wie ihn ein im Watte 
Lebendet trägt, ein Wort, welches Herber bes Gilbenmapes wegen 
ungut in Waldeskittel ausgebehnt gebrauchte. 

im ſchlichten Möndsgewand’ 

Im Waldeskittel DBerber, 
Die WalbHafter, 29. —n, «ine im Walde aufgefhichtete Mafter 


Doll. 

Die Waldklette, By. —n, eine Pflanze, melde einige Heltkräfte 
befigt ECireaen L.); auch Hexenkraut, Stephanskraut. 

Der Waldknecht, — es, 4. —e, ſ. Walbhuͤter. 

Der Waldknoblauch, —6, o. 3%. eine Xet wilden Knoblaucht in 
din Wäldern des nördikhen Europa (Allium ursioum L,); auch - 
Ramſel, Laͤuchel, Germfel. 

Der Waldknoten, —s, DB. gl. ein auf beſondere Art geſchlungener 
Knoten, mit welchem die Jäger gerriffene Beinen im Walde geſchickt 
sufammenzufnäpfen verſtehen. 

Der Waldkohl, — ea, 4. u. 1) Ein Name bes Feld: ober Acker⸗ 
fobles (Brassica campestris L) =) Ein Name bes Ihurmlrantes 
(Turritis L.) 

Das Waldfraut, — es, By. —kraͤuter, Kräuter, Pflanzen, melde 
befonders in ben Wäldern und Gehölsen mwahfen. In engerer Bes 
en das weiße kabkraut mit breiten -Blättern (Galium mol- 
go L. 

Die Maldfreffe, 0. 84. eine Art wilder Kreſſe in ben Mälbern, 

Die Waldfropfgand, 9%. —gänfe, ein ber Kropfgans ähnlicher 
Bogel, der Rimmerfatt (Tantalus loenlator L.) ü 

Das Waldfrötengrad, —e6, 4. u. der Rame einer Art Binfen, 
ber hanrigen Winfe, welde in feuchten Wäldern wächſt (Juucns 
pilosus L.) 

+ Der Waldkrug, —ed, 9%. —kruͤge, ein im ober am Walde lie: 
ge Keng oder Det, wo Bier und Brantwein gefhenft wird, 

Krug. 

Die Waldküchenſchelle, 9. u. eine Art Windblumen, bie Frũ h⸗ 
lingstühenfhrelle Anemone vernalis L.) 

Der Waldkuͤmmel, —#8, 9. u. eine Art Kümmel ober Quendel in 
Wäldern (Thymus serpillum-L.) . 

Die Waldfuppe, 9. —n, eine mit Wold bewachſene Kuppe einee 
Berzes, und biefer Wald ſelbſt. — und bas weiße Eaubmwerk bee 
fernen buftigen Waldkuppe gläht in jenen Höhen rafig aufır @. 
Waaner, ’ 

Die Waldlatte, Ry. —n, Ratten, welde entweber aus ganyen ober 
ein Wahl gelpaitenen jungen Fichten aber Tannen beſtehen, weil 
man fie ſogleich, wie fie aus dem Walbe kommen, gebraugen kann; 
in VRegesſatz der gefhnittenen Batten. 

Der Balblattig, —es, o. MM. f. Waldfalat. 

Der Waldlauch, —es, o. 4. eine Art Lauches in den Wäldern, 
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ber nahenförmige Lauch (Allium carientum L.); auch Berglauch, 
Bergknoblauch, milder Bergſchnittlauch, Bergzwiebel, Laudı 
wwiedel, Waldzwiedel. 

Dos Waldlaͤuſekraut, —es, MM. u. eine Art bes Linfekcautes, 
weldes in feuchten Walbungen wählt (Pedicnlaris sylresteis L); 
auch Waldrodel, Mädel, Mödeltraut, Aderrodet, Fiſteltraut, 
Hunbstoth. - 

Das Walbleben, —b, 0. 3. das Beben, ber Aufenthalt im Walde, 
in BWilbern. „Gin junger Baum, ber noch im vollen freien Wald» 
leben Rand, ber noch im Walde unberührt fand. Benzel⸗ 
Gternau. . 

Das Waldlehen, —6, 3%. gl. ein zum Sehen gegebener Walb ober 

' heil deſſelben. 

Die Waldlerhe, 9. —n, ein Name 1) ber Baums ober Heides 
tere, f. d. (Alnuda arboren L). o)@ine Art Meiner Lerchen in 
den Mälbeen, hat einen Schopf wie bie Haubenterche (Alauda ne- 
morosa L.); aud Beine Haubenletche, Mittellerche, Kobelleche, 
Stein lerche. 

Die Waldleute, ſ. Waldmann. 

Das Waldlied, — es, Wy. —er, ein im Walde ertönenbes died. 
Dann ein einfaches, kunſtloſes Lieb, wie etwa das ungebilbeter, 
kunſtloſer Waldbewohner; ber Waldgefang. M. Kramer, welder 
auch Waldgedicht hat. 

DO wenn, Eros, ber Ernſt meines teutoniſchen 
Waldlieds je dich geſcheucht Boß. 

Die Waldtitie, By. —n, ein Name 1) der Speelilie (Lonicera 
perielymenum L.) + Waldgifge; bei Andern ein Rame bes @eiß: 
btattes (Lonicera esprifolium L.) ») Des Diptam (Origanum 
dip’amus L.). 

Die Waldlinde, Bj. —n, rin Rame der Steinlinte (Tilia folio 
minore), 

Dir Waldloͤchel, —s, 9. u. ein Rame ber Walbtine (Seirpus 
sy!varicus L.) 

Die Waldmalve, 94. —n, eine Art Malven in ben Weidern 
(Malva sylvestris L.). | 

Der Waldmangolb, —es, 0. By. 1) Das Wintergruün mit enden 
Blättern (Pyrols rotundifolia L). =) Das rintlumige Winter- 
grän (P, uniflora L,). 3) Staudiger Waldmangold, das dolden ⸗ 
förmige Wintergrön (P. umbellata L.). 

Der Waldmann, — es, 24. — maͤnner und — leute; Bo. Wald⸗ 
männden, ©, D. — maͤnnlein. 1) Gin im Walde wohnender 
Mana, beſonders fofern er auch frinen Unterhalt aus demſelben 
siehet, 

Was hör’ ih! ruft antzuͤckt der alte Maldmann aus. Wielant, 
Mean von mehrera P.rfonen biefer Art und beiberlei Geſchlechts bie 
Rede iſt, fo nennt man fie Waldleute. So nennt man in manden 
Gegenden anıh einen Bergmann Waldmann. In engerer Bebens 
tung, ein immer in MBäldern lebender Mann, ein wilder Bann, 
©. Walomenſch. 2) Beim großen Haufen fird Waldmaͤnnchen 
gewiſſe Beißer, melde die Wälder bemobnen. 5) Bei ben Jägern 
iR Maldmann ter B genname eines männlihen deithundes. ©, 
Waldine und auch Waldgeſell. 4) Das Waldmaͤunltin, ein Name 
bes Mitmeifes ©, d. 2) (4). 

Der Waldmatder, —8, My. gl. ber Baummarder (Mustela 
ınartes L.). 

Die Waldmark, 0%. —en, oder bie Waldmarkung, 9. —en, eine 
Mark, ei» begrenjter Bezirk in einem Malbe, 

Die Weldmaſt, o. Wz. bie Moft im Walde, beftehend In Cicela, 
Dahrtern er, die Baummaſ; zur Untetſchlede von ber Feldmaſt. 

Die Waldmaus, 9. —m'nfe. 1) Möufe, welge fih in den Wäl⸗ 


Wal 


tern aufhalten: zum Unterſchiede von ben Feld- und Haysrıäufen. 
In engerer Bedeutung, bie große oder gelbbraune Feidmaus (Mus 
syivatiena L.); auch Waldratte, Baumratte, Heermaus. 2) Gin 
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Rame ber Heinen Haſelmaus ober des Biebenfhläfees (Myorxus 
ınuseardinus L.), 

Der Walpmeier, —s, Br. u. rin Name bes Waldweiderichs (Lysi- 
muchia nemorum L.); gelber Waldmeier. 

Die Waldmeife, 34. —n, eine Art Meifen, welde in ben Wäldern 
lebt, bie Zannenmeife, f. db. (Parus ater L.). 

Der Waldmeifter, —s, 3%. gl. 1) F In einigen Gegenden, z. B. 
im Öfterreihfärn, tin vormehmer Porfibeamter, welchet tinen 
Waldſchaffer, mehrere Waldamtsbeamten, Waldbereiter und viele 

Waldfoͤrſter unter fi hat. 2) Der Rame verfhiedener in Mältern. 
wachſeuder Pflanzen. (2) Eines Pflanzengeſchlechtes, beffen Haupt⸗ 
kennjeihen die bei ben Blumen fiehenden baarigen Dedfblätter find; 
ber Peine unsleich ausgesahnte Keih ſteht auf dem Fruchtkeime, 
das Blumenblatt zeigt eine lange Röhre mit vier fumpfen, . zuräd: 
gebogenen Einihnitten an ber Münbung, mit vier Staubfäben und 
einem oberwärts gefpaltenen Griffel, ber zwei kabpfichte Staubwege 
trägt (Asperula 1.); auch Meverfraut. Befonders rine Art bicfes 
Gefhlehtes, dee achtblattige wohlriehente Waldmeiſter mit geftiel« 
tem Wihtenfrauße (Asperula odorata L,); aud wohlriechendes 
Meyerkraut, Waldmaͤnnlein, Sternieberfraut, Berjenfreund, 
Gliedfraut, Meferih, Meeßke. Anbere Arten find ber fehsblat« 
tige Watdmeifter mit ungeftielten Brüteufnöpfhen (A. arvensisL.) 
auch Adermenerkraut, kleines blaues Sternkraut; der vierbiattige 
Waldmeiſter (Asperula taurina L.), tauriſchee Mererkraut, nad 
noch aubere, (2) bes Rablrautes (Galinm verum L.). (3) dee Bis 
famftrautes (Adoxa moschatellina L.). (4) Der goldene Wald⸗ 
meifter, ein Name bes gelben Kreuzkeautes (Valentia eraciata L,) 
(5) Der große Waldmeiſter, ein Name be6 Weinwells oder ber 
Shmrarmüur (Sympbytum ofieinale L.), 

Die Walbınelde, 4. u. rin Name der gemeinen Melde (Atriplex 
pstula L.). 

Die Baldmeliffe, 9: u. f. Waldbienenkraut. 

Der Waldmenfh, —en, 94. —en. 1) Wilde, nur in Mäldern 
lebende Menfhen. 2) Cine Art ben Menſchen Äbnlider großer 
Affen, melde in ben Waͤldern lebt. Der oſtinbiſche Waldmenſch 
(Simia satyrus L.) ber Drangutang; ber afrikaniſche Waldmenſch, 
ein bem vorigen Ähnliger ungefhmänzter Affe (Simia troglody- 
tes L.). 

Der Waldmeffer, —s, 9. gl. ein Mehkuͤnſtler, welder Walder 
auzmißt. 

Die Waldmietbe, o. Mj. bie jährliche Abgabe für bie Ruͤtung eines 
Waldes, ber Waldzint. ©. Forſthins. 

Die Waldmilbe, 9. —n, eine Art Milben in den Wäldern in 
Amerifa, welche wenig orößer ift ald bie Adfemilbe, ſich aber oft 
fo voll Etut ſaugt, daß fie größer wirb als eine Bettwange (Acarus 
americanıs L.) Cie fällt nicht nur Thieren, befonbers dem weis 
denden Hausvieh, fondern auch ben Menſchen, beſchwerlich. 

Der Waldmiſt, —es, o. Mz. Mit, welher aus Eıub, Naben und 
Moos, beren man ſich zum Streuen beim Vieh bebient, entflanben iſt. 

Der Baldmohn, —et, 95. u. der Name einer Art Saudiſtel, der 
Apenfaubiftel (Sonchms eamadensit L.). ‚ 

Das Waldmoos, ed, 4 —e, Moofe, welhe in ben Wälbern, 
an ten Bäumen und unter ben Bäumen wachſen, befonters ein bit 
wachſe ndes bobes und weiches Mocs in den Wäldern, „Den Soden 
— den zum the für ihn Mutter Natur fo weih mit Waldmees 
gepoifteet hatte.“ Benzel⸗Sternau. 

Der Walbmorgem, — 8, 9%. gl. ein Morgen, als Pängenmaß, 
wonach man Wälbrr mißt; jum Uaterfhiebe von einem Keltmorgen. 

Die Waldinotte, 94. —n, eine Art Motten ober Rachtfalter (Pha- 
laenı nemorella L.). 

Die Waldmuͤhle, 94. — n, eine in oder am Walde lie gende Müpte. 

Dad Waldmutierfraut, —es, Wh. u. das Maldbienenfraut, 
eb. 


. 
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Der Waldnachtſchatten, —, By. u. ein Name ber Tollbeete ober 
Zoltirfhe (Atropa belladonna L.), . 

Der Waldner, Wälbner, —6, 9. gl. ein im Walde Iebender, mit 
dem Walde zu thun habender Mann ıc. Im einigen Gegenden 
ein Name bes Baldkarchtes oder Deibeiäufers. 

Die Wäldneffel, 94. —n, ein Rame ı) bes flintenden Anborns 

- (Stachys sykratica L.); auch taube ober todte Meifel, Bienfang. 
2) Gelbe Waldneſſel, ein Name ber gelben Hanfaeffet in den Wäls 
bern (Galeopsis galeobdolon £.). 5) Des Waldbienenktautes 
(Melittis L.). 

Der Waldneffelfalter, —6, 94. gl. eine Art Zagfalter (Papilio 
prorsa IL.) 

Die Waldniedwurzel, 8. —n, die wilde weiße Riedwurgel (Sera- 
pies longifolia L.); aud wilde Bergniesiurgel, Wiefendingel. 
Die Waldnimfe, a. —n, in der Zabellehre ber Kiten, Rimfen, 
melde ihren Sig in ben Wälbern hatten, auch Baumnimfen 

(Dryaden); zum unterſchlede von ben Fluß: und Bergnimfen. 

Die Wäldnügung, 94. —en, bie Nügung eines Waldes, und bad, 
mas mit demfelhen gemügt wird, auch mol ber Ertrag bavon. 

Der Waldochſe, —n, 99. —n, wilde Ochſen, welde in großen 
Wäldern lebta. Beſonders 1) ber Aurcochs (Bos ferus L). 2) 
Ber Budel: ober Höderohs (Bos hisou L ). j 

Die Waldochſenzunge, 4. 9. bie fharfe Ochfenzunge 
Hirfhmangeib (Pulmnnaria maculata L.). 

Die Waldorbnung, 9%. —en, eine landesherrlihe Verordnung in 
Waldfahen, wie man fih in Anfehung eines Waldes und beffen 
Rüpung zu verbalten hat, 

Dos Waldpech, — es, My. u. das gewbhaliche Pech, wildes in 
den Pechhätten in ben Wäldern geſchwelet wird; zum Unterſchiede 
vom Berg: und Judenpeche. ‘ 

Die Waldpfeife, 3. —n, f. Waldfoͤte. 

Das Waldpferd, —es, 2. —e, tin wibes Pferd, weil diefe ſich 
viel und gern in Wäldern aufhalten. BStieler. 

Die Waldpimpernelle, 0. Mz. ber Waldweiderich (Lysimachia ne- 

‚ morum L.). z . 

Der Waldplatz, —et,  —pläge, ein Plot in einem Malte. 
— bas Bild jenes Waldplatzes, wo er verwundet in Pilinens 
Schooh ie) gelegen." Böthe 

Der Walbpolei, —es, 7. u. rin Name bes Wirheldofles (Clino- 
podium wulgare L.), falfıher Waldpolei. 

Dir Waldrabe, —n, 34. —n. 1) Eine Art Rabın auf den fhwel« 
seeifhen Alpen von ber Bröße einer Henne, beflen Fletſch ſeht 
Thmadpaft ift und welchet außer auf Felſen im Balbe auch in als 
tem Gemäuer niftet (Corvus eremita L.); aud Alprabe, in ber 
E&mels Alprapp, Steinrapp, in Balern und Steiermark Klaus: 
rapp, fonft auch Einſſedler, Scheller. 

+ Der Waldrapp, ſ. Waldrabe. 

Die Waldrapunzel, 94. —n. 1) @ine Art wilber Rapunzel in 
den Wälders (Phyteums spicata L.), 2) Gin Rame ber Slot: 
Eenblame mit runden Blättern (Campanıla rotundifolia L.). 

Die Waldratte, 4. —n. 1) S. Waldmaus. =) Ein Rame des 
Beuteithieres (Didelphis marsupislis L.). Auch eine andere Art 
diefes Geſchlechts Führt biefen Ramen (D. opessum L.). , 

Der Waldrauch, —ed, Pr. u. 1) Gin Ramt beöjenigen feinen 
Zannenbarjes, welches man in ben Ameiſenhauſen in den Mälbern 
findet, fofern man fih deſſelben als eines Fäucherwerkes betient. 
») Ein Name bes Bifamtrautes (Adoxa moschatelline L.). 

Die Walbraufe, My. u. die milde Hauke ober Uferraufe (Sisym- 
brium aylvestre L.). 

Die Waldrebe, By. —n. 1) Der Rame eines Pflanzengefätehts, 
teffen meiſte Arten lange ſchlanke Ütte wie Reben treiben, welche 
fi in die Höhe winten und vorzüglid in ben Wäldern mad 


ober der 


fen (Clematis L.); das Brennfraut, wegen ber breunendea Ems 
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pfindung und der Entjändung, welche bie friſchen Brätter beffriben j 
verurfahen, wenn man fie kautt. Seſonders eine Xrt beffeiben 
(Clematis flammula L.); aug Mebbinde, Rebwinde, Yiene, 
Bertierkraut. =) @in Rame der Spetlilie (Lonicera peric!y- 
menum L.); au Waldwinde, Waldlilie ıc, 3) Eine Art der 
Dfterinzel, mit berjförmigen Biättern, mit aufrechtem Stengel und 
"mit gehäuften Blumen (Aristolochia elematitis L) 94) Die 
amerikaniſche Walbrebe, ein Name bes Baummörders (Celastrus 
scandens L.), 

Das Waldrecht, —s, 94. —e. 1) Berehtfame, weihe ber Herr, 
Gigentbümer eines Waldes hat. =) Fine Verordnung in Maibs 
eber Forſtſachen. So heißt ein Gebolz nah Walbdrecht abräumım 
oder austoben, wenn auf jedem Morgen eine gewiſſe Anzahl jengie 
Stämme zur künftigen Betotzung fiehen bleiben, 5) Dir Inte 
griff und bie Grenzen aller mit bem Beſitze eines Maldes verbundes 
ner Befugniffe, wie aud, ber Inbegriff aller in Anfehung der Wät: 
ber ertaffenen Berordnungen; ohne Mehrinhl, 

+ Baldredten, v. trs. bei ben Zimmerleuten ‚einen Stamm Batı 
holz im Walde aus bem Groben beſchlagen. 

Waldreich, —er, —ſte, adj. u. adv, reih an Wald, 
„Cine waldteiche Gegende⸗ Popomitid. (M.) 

O Dad Waldreih,, —es, Di. —e, ber Wald, als ein Reich ber 
Waldgoͤtter, welche barin herrſchen. 

Auch die im Waldreich Haufen ber ſcythiſchen Gottinn Diana. Wo, 

Auch mol der Math ald Aufenthalt dee barin wohnenden Thiere, mit 
tiefen Xbieren als ein Banzes betrachtet. 

+ Der Waldreiter, —s, 99. gt. ſ. Waldbereiter. 

+ Der Baldriegel, —s, 9. u. ein Name bes Silberblattes (Lu- 
naria L). Memnid 

+ Die Waldrinde, 3%, u. ein Rame ber Hedenfirfhe (Lonicera 
xylosteum L.), 

Die Walbrispe, Py. —n, das Balbviehgras (Pon nemoralis L.). 

+ Der Waldrodel, —s, My. u. das Waldiaͤuſekraut (Pedieulsris 
sylvestris L.). 

Das Waldrohr, —es, My. m. ein Name derjenigen Binfen, welche 
= * Wäldern wachſen (Seirpus sylvestris L.); auch + Wald⸗ 
emfe ı. 


Das Waldröshen, —6, 2. gl. bie weiße Windblume (Anemo- 


ne ueınorosa L,). 


Walbung. 


Die Baldröthe, 2%. u. die ſchlechteſte Ket ber Färberehtbe, ſofern 


man fie in ben Wälbern findet. 

F Das Waldroͤthlein, —s, . gl. 
(Motacilia ruhecola L). - 

+ Der Waldrothſchweif, —ıt, My. — e, das Rotäfhmwänghen, 
ober Sähmarzirhiäen (Motacilla phoenicurus L.). 

+ Die Waldrübe, 8. —n, ein Name des Saubrotes (Cyolamen 
europaeum L) 

Der Waldrüden, —$, 4. gt. ein mit Wald bemasfener Rüden 
eines Berges, AMater röthligen Steinwänden, unter vorgefired: 
ten Waldruͤcken? Meyer. — und es zeigt fih an ber andern 
Ceite duch Schluchten und MWaldrüden eine ferne, fdöne, hoff⸗ 
nunascolle Ausſicht.“ Géthe. 

Die Waldruthe, 2. —n, eine !ct Meßtuthen, wonach die Wil: 
ber audzemeffen werben; zum Unterfchiebe von ber Geibrutbe. 

Die Waldſache, 94. —n, eine den Bald betseffende Sache, Anger 
leaenbeit. 

+ Der Waldſalat, —6, 2. u, eine Art des Haſentattigs im ben 
Eid: und Fichtenwäldern (Prenanthes muralis L.); Wardlattig, 
Mardgänfekoht, Waldgaͤnſediſtel, Mauerfatat, wildes Souchenkraut. 

Die Waldfalbei, o. 9. eine Urt Salbei iv ben Wäldern (Salvia 
nemorosa L). Remnid. 

Der Waldfänger, —6, 9. al. ein Sänger bes Walbes, ein fingen 
ber Waldvogel. „Die Waldfänger muficicen* (fingen), Wenzel: 


ein Ramg des Morhkepiäene 
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Sternau. In engerer Bedeutung ber Name eines zum Geſchlecht 
ber Kebigen, Rochtigalen, Grasmüͤcke ic, gehoͤrender Boͤgel, welcher 
angenehm fngt (Motacilla sylvia L.); auch Fliegenſchnaͤpper 

+ Die Waldſchabe, Sy. —n, ein Rame der Kühenfhabe (Blattn 
orientalis L,. Remnid. 

Dir Waldſchaden, —s, Wz. — ſchaͤden, ber Schaben, welder eis 
nem Malde zugefügt wirb ober if, Stieler 

+ Der Waldfchaffer, —s, My. gi. im Öfterreihfäen, ein Forſtbe⸗ 
bienter, welder unter dem Waldmeiſter fiehet, 

+ Der Waldſcharlei, —es, 0. M%.- ein Name der Miefenfafbei 
(Salvia pratensis L.). 

+ Die Waldſchelle, Sz. —n, ein Name bes gelben und purpurros 
then Aingerhutes (Digitalis luten unb purpurea L.); auh 
Waldfſchaů. 

Die Waldſchenke, Br. —n, eine im ober am Walde liegende 
Schenke. 

Das Waldſchilf, —es, o. 34. in Walbwafſern wahlendes Schitf. 
Dann ein Name ber Waldbinſe (Scirpus sylvatieus L.)) 

Die Maldfchlange, 24. —n, Schlangen, welche fi in Wätbern 
aufhalten; zum Unterfhlede von den Haus⸗, Feld⸗ und Waſſer⸗ 
fHlangen. In engerer Bedeutung, eine Art Schlangen in Gibirien 
auf den fälteflen Bergen (Coluber seytlıa L.). 

Das Waldſchloß, —ſſes, Br. — ſchloͤſſer, ein im oder am Walde 
liegendes Schloß. — und als Prieflerwort die Hände vereinigt 
hatte — flogen fie — in bie ftile Freiftätte des Waldſchloſſes.“ 
Bensei: Sternam. 

+ Der Waldſchmergel, —s, 9. u, ein Name des golbgelben Hah 
nenfußre auf Wiefen (Rauunculus auricomus L.). 

Die Waldſchnecke, Mz. —n. 1) Eine Het nacter Erdſchnecken in 
ben Möidera, oben gun; ſchwarz, unten bläulih, daher fie auch 
ſchwarze Waldſchnecke heißt (Limax ater L.). - =) Eine ter Gars 
tenſchaecke ähnliche Art Schnitkelſchaecken (Helix lueorum L). 

Die Waldichneyfe, In. —n, die gemeine Schaepfe, and Hofe, 
Buſch- und Bergſchnepfe Scolopax rusticola L.); um Unterſchie⸗ 
de von ber Doppelſchnepfe ac. 

Der Walbfchreiber, —s, 9. gl. ein Schreiber in Watts ober 
Borffahen, der Forſtſchreiber, Holzſchreiber. 

Der Walbfhritt, —es, By. —e, ein gewoͤhnlicher Schritt, fofern 
man bamit Wälder und Sagtlängen abfhreitet ober ausmist, und 
meter gemöhnlih a’, Fuß hält. 

Der Waldſchwamm, — es, Wz. — ſchwaͤmme, ofebiejenigen Schwaͤm⸗ 
me, welche ia Wäldern unter den Bäumen wachſenz zum Unter: 

iede von den Feldſchwaͤmmen. 

& Das Waldſchwein, —et, 4. —e, ein im Walde lebendes 
Schwein, in ber hoͤdern Shreibart für wildes Schwein; zum Un: 
terigiebe von einem zahmen Schweine, Hausſchweine. 

— und ein mädtiges Waldſchwein. Voß. 

Der Waldſee, —s, Bi. al, ein im Wale liegender See, ober ein 
von Mätbern umgebener Sec. 

w Und aus dem Waldſee goffen fih Eilberquellen au hundert, 
Sonnenberg. 

‚3 Das Waldfeil, —e8,2%. —e, ia rinigen Gegenden, 5.8 in Böhmen, 
ein Laͤngenmaß, wonach dief Walber ausgemeffen werben, und welches 
42 böhmifhe Ellen bält; zum Unterſchiede vom Ländſeile, welches 

x 82, und vom Meinbergsfeile, welches 64 Ellen hält. 

+ Die Waldfemfe orer Waldfenfe, 3. —n, die MWaldbinfe 
(Seirpus sylvaticus L.). 

Der Waldfpargel, —t, 9. der wilde Spargel, Wieſenſpargel 
(Asparegus offieinalis aylvestris L.), 

Der Waldfperling, — es, 4. —t, ein Art Eperlinge in Mätdern, 
melde ans benfelben auf die Felder fommen (Passer arboreus L.), 
auch Baumſperling, Felddiebz zum Unterfgiede vom Daus + ober 

Kornfperlinge, 
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Die Waldſtadt, My. — ſtaͤdte, eine im oder am Walde liegende ober 
von Wäldern. umgebene Stadt, Wie vier Maldfiäbte in ter 
Schweiz. 

Der Wahflein, —es, 94. —e. ı) Ein Grenz: ober Mahiftein, fos 
fern er bie Grenze in einem Walbe begeihnet. a) Ein Name tes 
Krauenglafes (Lapis specularis L.). 

Die Waldfirafe, 99. —n, bie Etrafe für begangene Walbfrever, 
auch + Waldbuße. 

Die Waldſtreu, o. Mz. Streu, dem Bieh unterzuſtreuen, welcht in 
bear gefammelten abgefallenen Laube oder ben Rabeln im Walbe 
beficht ; zum Unterſchiede non der Strohftreu. 

+ Das Waldſtroh, —es, ©. Mp. ein Rame bes Labkrautes (Galium 
verum L.), auch Wallſtroh, Bettſtroh. Weißes Waldſtreh, das 
weiße Labkraut mit breiten Blaͤttern (Galium mollugo L.)z aud 
Waldkraut, Wallſttoh. 

Der Waldſtrom, —es, My. — ſtroͤme, ein Strom, welcher in el⸗ 
nem Walde fließt, aus einem Walbe, beſonders aus einem Gebirg ⸗ 
walde hervorfömmt. „Er begegnete dem ſchaumenden Waldſtrom.“ 
Benzels Sternan. - 

Wo der Waldſtrom fläͤrzt 
j Wöütend ing Thal. Gotlin. 

Die Waldtaube, Sa. —n, bie wilde Taube ober Heljtaube (Co- 
lumba oenns L). Der MWaldtauber, bas Männden berfelben, 
wenn man bie Geſchlechter unter[&eiden mill. 

Der Waldteih, — ed, 9. —e, rin im einem Walde liegender Teich. 

Die Waldtenne, 4. —n, ein ip einem Walte angeiegter Vo⸗ 
gelberd. 

Der Waldteufel, —s, 9. gl. 1) Eine Art Watdgolter bee Alten 
(Satyrn), welche zu diefem Namen wahrſcheinlich wegen der Hörner, 
Bodfüse und Ehwänze aelommen find. a) Eine Art etwa anderthalb 
Ruß langer Affen in Sübamerifa, melde auf allen vieren geben 
(Simia eoaita L.); auch Beelzebub, Waldgott. 3) Eine Art 
Echmetterlinge (Papilio uymphatis Sermele L,). 

Das Maldthal, — es, My. —thäler, ein walbiged Thalz wie auf, 
ein hat in einem gröfen Balbe, ber fih in großer Austehnung 
über Bera und Thal erſtreckt. 

Das Waldthier, —es, Dig —e, überhaupt jedes Thler, weiches ſich 
in Waldern aufhaͤltz ein wildes Thier. Im engerer Bedeutung, 
im ſuͤblichen Deutſchland, eine Art greßer dunkelbrauner Gemſen, 
welche ſich unten an ben Bergen und in ten Waͤldera aufhalten; 
zum Unterfhiehe von tem Graththiere, welches auf ben hoͤchſten 
Alpen Lebt. 

Die Waldtreöpe, %%. u. bie Futtertrespe, große ober hohe Walb⸗ 
trespe (Bromus giganteus L.). 

4 Waldumkraͤnzt, adj. u. adr. mit Walde wie mit einem- Krane 
umacben, Auf biefen waldumktaͤnzten Höhn. Mattbiffon. 

4 Baldumraufht, adj. u. adv, von raufhendem Walde umgeben, 

drinnen erhebt ſich ‚ 

Reriton, waldumrauſcht, mit ragendem Guupte, Voß. 

& Baldumftürzgend, adj, den Wald, Wälter umflärgend, 

auf weldem (Berge) die Arche 
— fiber der waldumftürzenden Meere 
Dumpfem Geraͤuſch ſtill fon — Kiopflod, 

A Waldumwachſen, adj. u, adv. von Walde ober von Wäldern 
ummadfen, ungeben, 

Diefe ſtrebten empor zum waldumwachſ'nen Parnaffos. 

Die Waldung, Mm. — en. ı) Ein befrähtliher mit Wald oder 
Bäumen bewachlenee Bezirk; rin Wort, beffen man fih mehr in 
abge zoge nem und unbeflimmtem Werftanbe bebient. Gin But hat 
ſchoͤne Waldung, wenn ein ſchoͤner Wald ober fine Wolder bazu 

arbören. Es gehören zu dem Gute viele Waldungen. ı00 Mor 
gen Waldung. 
Reulid ſah man aus ben Sträuden 
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Den verſchwiegenen Eipin 
Heimtih von der Weide fhleihen, 
Heimlih in bie Waldung flihn. Hageborm. 
”) & Als ein Sommelmert, für Holj. 
Wit in der Stadt, wie du meißt, findbeingehemmt, und die Walbung 
Holen wir fern’ im Gebirg' Voß. 

Das Waldveilden, —s, 9. gl. eigentlich ein im Walde wachfens 
des Vellchen. Man belegt aber mit diefem Namen eine Art Minds 
blumen in ben Wälbern (Anemone ranuneuloides L.); auch Gres 
loͤgſchen. 

Das Waldverbrechen, —s, 39. gl. ein an einem Walde, an den 
Bäumen und was fonft bazu gehört, begangenes Werbrehen, ein 
greber Maldfrevel, 

Der Waldverbrecher, —s, 9. ol; einer, der ein Walbverbreden 
begeht ober begangen hat, 

O Waldverderblich, adj. u. adv. für den Wald, für bie Wälder 
verderblih. „Maldverderbliche Imfeltene (Biefer), Benzel⸗ 
Gternan, 

Der Waldvogel, —s, 9. —vögel, bie Benennung aller Bögel, 
melde fi gemöhntid in Wäldern aufhalten; zum Unterfhiede von 
ben Feld:, Waſſer, und Hausvögeln. Sie machen nad Rinne 
bie zweite Ordnung aus, und beißen aud fpechtartige Vögel (Ficae), 

Das Waldvorwerf, —es, By. —e, ein im Walde ober zwiſchen 
Wäldern, ober auch nur, am Walde liegenbes Vorwerk, 

Der Waldwachtelweizen, —&, o. P3. eine Art des Watt: Imeijens 
in den Wäldern, mit einfeitigen Blütenähren und offenen Wiumen 
(Melgmpyrum sylvaticum L.); aud Feine ſchmalblaͤtterige Berg» 
walbhirfe, 

» Die Waltwanze, 34. —n. 
ben Wäldern (Cimex umbratilis und sylvestris L.), 
Berrenmanse (Cimex baccarum L.). 

* Der Walbwart, — es, 9. —e, ber Matdpäter. Moerbeel, 

Malbwärts, adv. nah dem Watte zu. 

Dos Maldwafler, —s, My. gl. ein in einem Walde befindliches 
MWaffer, ein Waldteih ıc, Befonders, ein aus einem Walde, vors 
söglid|, ans einem @ebirgamoalde hervorfommendes Waſſer. „Ein 
tiefer Einriß Rörmenter Waldwaſſer trennte den Berg." Meyer. 

Der Waldweg, —es, Br. —e. ı) Ein durch einen Wald führender 
Bez. Den Waldweg dem offenen Wege über das Feid vorziehen, 
weil er fhattig iſt. =) Ein in den Wald führender Weg, auf wel 
chem man Holz ıc, holet, der Holzweg. 

Der Waldweiderich, —s, M. u. eine Art des Weidericht in den 
Waͤtdern (Lysimachia nemorum L.); auch gelbe Maldpimper: 
nelle, gelber Hühnerbarm, gelber Waldmeier, gelb Grundheil. 

Der Waldweizen, —e, o. 2%. ter blaue Kußiwelgen ober die Ochfen 
blume (Melampyram nemorosum L.). 

xx Dad Waldwerk, —es, 94. —e, ein Wert in einem Watbe, 
So wurden ehemapts die Schmelzhätten, welhe man in den Wäl— 
term oder nahe an benfelben des nahen Holjes megen anlegte, 
Maldwerke genannt. i “ 

Die Warbwide, Wz. —n. 1) Der Name mehrerer Arten bee 
Biden. (1) Der wilden Wide in den Wötbern (Vicia sylvatica 
L.). (a) Große Waldwicke, die Zaunwicke (Vicia sepium L.), 
(3) Große blaue Waltwide, die Vogelwicke (Vicia eracca L.). 
2) Ein Name einiger Arten ber Erve. (1) Waldwicke mit Enolliger 
Wurzel, bie Enollige Erve (Orobus tuberosns L.). (2) Motbe Walde 
wide, bie Rröhlingserve (Orobus vernus L.); au Waldroßwicke. 

Die Waldwiefe, By. —n, eine im Walde, ober zwiſchen % ätders 
liegende Wiefe. „Cine große fanft abhängige (abhangige) Wald: 
mwiefe Ind zum Sleiben ein“ Gthe. 

Das — —s, ar. gi. das Frett ober Frettchen (Mustela 
furo L, 

Die Baldwindblume, 24. —n, Bindblamen, welche in Wäldern 


ı) Eine Art länglier Manyen, in 
2) Die 
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wachſen. Die Heine weiße Waldwindblume, melde auch Storch- 
blume heist (Anemone nemorosa L.) und bie kleine gelbe Wald ⸗ 

“ windblume, melde auch Goldhähnlein, Waidvrilhen peist (Ane- 
mone ranumeuloides L,), 

Die Walbwinde, M. —n. 1) Eine Art Winde, welde im Walde 
waͤchſt, weihe aud die gemeine Winde, bie Zaunwinde fein fann 
(Convolrulus sepium L.). 2) Die Gpedlitie (Lonicera periely- 
menum L.). Auch bie Hedentirfge (Lonicera xzylosteum L.). 
5) Ein Namt bes Wafferholunders (Viburaum opulus L). 4) 
Dos wohlriehende Meyerkraut ober ber wahre Waltmeifter (Aspe- 
rula odorata L,), 

Die Waldwirtbfhaft, By. u. die Bewirthſchaftung eines Walbeb, 
die Art und .Meife, wie man einen Wald bewirthſchaftet, und bie 
Wiſſenſchaft, einen Walb mit Vorteil zu benägen und zu unters 
halten. Auch bie Forſtwitthſchaft. 

Die Ralbwurz, e. 2. ein Name bes Fichtenſaugers (Monotropa hy- 
popithys L.). . 

Das BWaldzeihen, —s, Mr. gl. dasjenige Zeigen, weldes man mit 
bem Waldhammer an bie*ju fällenden Bäume madt. 

Der Waldzeifig, — es, a. —e; Bw. — zetischen, ein Name bee 
Goldhaͤhachens (Motacilla regulus L.). 

Die Waldziege, My. —n, das Weibchen des Walbbockes. ©. d. 

Der Waldzins, — es, Bi. —e, ein Zins, oder die jährliche Abgabe 
für die Nügung eines Waldes an den Walbherrn, 3. B. für bie 
Freiheit, bas-nöthige Brennholz barand holen zu bärfen; bie Wald ⸗ 
miethe, ber Forſtzins. 

Das Waldzipreſſenmoos, —es, 94. u, ein Name bes wilden Gas 
bebaumf$ (Lycopodium eomplauatum L.). 

Die Baldzwichel, Di. —n, ber Waldlauch Yalliem carinatum L.), 

1. Xx x Walen, v. intrs, fpielen. Dberlin. D. Walen. 

a + Malen, v.trs. wäljen; im Shwäsifcen noch gebraͤuchtich Daven 
find walgen, walgern, waͤlgern Weröfterungs: und Berftärtunges 
wörter. D, Walen. D. —ung. . 

+ Die Walge, 9. —n, ein Ding, womit man walget, ein Walger⸗ 
bolz, wie aud eine Walze, wofür ed Stieler bat. 

+XxX Walgen, vr. ntr. mit haben. 1) Eich hin und herbewegen. 
2) Es walget mir, es bewegt fih in meinem Innern, id fühle 
Reigung zum Erbrechen, es efeit mir. D. Walgen. 

X Bälgen, Wälgern, v. trs, mit ben Händen hie: und herrollen, 
au wol nur, in den Händen, zwiſchen ben Ringern viel hin- und 
herbemegen. Den Zeig wälgern, ihn mit den Händen zu einem 
mwalzenförmigen Körper rollen, ober auch ihm mit einer hölzernen 
Holle bänn und platt rollen. Mälgern it das Beröfterungsmort 
von mälgen. D. Waͤtgen, Waͤtgern. 

Der Walger, Wälger, —t, Pi. al. 1) Einer der wälget ober 
mälgert, =) Ein Ding, weldes gewälget ober gewälgert wird oter 
it. Go nennt man in einigen Gegenden bie mit den, Händen 
lang gereüten Stüͤcchen Zeig, womit man die Bänfe ſtopft, Wal 
ger oder Mälger. 

Das Wälgerbolz, —ed, 9. —e, in ben Rüden, ein um feine 
Achſe bewegliches walgenförmiges Holz, eine Role, womit man ben 
Zeig dünn und platt walget um daraus Nudeln ıc. ju maden, im 
Öfterreihfhen Walgerl; font au Walge, Treibholz. 

+ Walgig, adj. u. adv. Eiel und Übeleit erregend. ©. Walgen ID. 

+ Der Walgvogel, —s, Dh. —vögel, ein Rame bes Dronten oder 
Zölpeld (Didus ineptus L,), 

Die Walfarbeit, 9. —ım. 1) Das Walken als eine Arbeit ber 
trachtet; ohne Mehrzahl. Die Walkarbeit vornehmen. 2) Arbeis 
ten, Aeuge ac. , welche gewalkt zu werden pflegen. 

Die Walfe; 84. — m. ı) Die Handlung, da man walket, bie Bes 
arbeitung durch Walken; ohne Mehrzahl. Wollene Waaren, Tü, 
äer ıc. in die Malle geben. Dft werben bie Züher in der Watte 
verberbt. Zuweilen auch von einzelnen wiederholten Handlungen 
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dieſer Art, mo bie Mehrzahl Statt findet. Einem Zeuge zwei Walken 
geben. Uneigentlich in ber niebrigen Spredart, einen in die Malte 
nehmen, ihn berb pruͤgela. =) Eine Anjtalt, ein Maͤhlwerk, we 
das Ballen durch Stampfen, welhe das Waſſer vermittelft eines 
Mabes und feiner Welle in Bewegung fegt, bewirkt wird; beſtimmter 
die Walkmuͤhle. Die Züher in die Walke fhiden. Bon anderer 
Art und kleiner ift die Walke, beren fih die Kürſchner bedienen. 

Walken, v. trs. eine biegfame Sache durch eine Bewegung, woburch 
fie um fid ſelbſt herum bemegt wird, floßen, ſchlagen, und durch 
folhes Stampfen oder Treten bearbeiten. Toͤcher, wellene Struͤm⸗ 
pfe ıc. walfen, im der Walkmühle. Gewalkte Strücpfe. Den 
#it; walten, bei den Hutmachern, ihn mit ben Hänten durch Drüt» 

"Een, Rollen und Stoßen beacheiten. Die Belle walten, bei ben 
Kürfänern, fie mit ben Füpen im einem Gefäße treten. Uneigent: 
lid in der niedrigen Spredart, einen walten, ihm berb prägeln. 
D. Walken. D. —ung. j 

+ Der Baltenbaum, —es, 4. u. ein Name ı) ber Tollkitſche 
(Atropa beilsdonna L.), 2) einer Urt bes Bilſenkrautes (Hio- 
sciamus scopolia L.). Remni®, 

Der Walter, —s, 99 gl. 1) Giner, der walket, ber das Watken 
verrichtet, befonders derjenige, ber es in ber Watkmühle verrichtet. 
.3) Uneigentlih, (4) + ein Rame ber Schleie (Cyprinus tinca L.), 
(2) bes Müllerfäfers (Scarsbaeus fullo L.). 

Die Walterde over Walfererbe, Di. —n, eine Art feinen Thones, 
deffen man fih zum Walken ber Zücer bedient, ihnen bie Bettig. 
fett zu benchmen (Argilla fullonum); auch Walkerthon Sei⸗ 
fenerde, Waſchetde, Waſchthon, Bleicherthon, Bleicherleim 

Di. DBlterbiftel „m. —n, bie Weber: ober Kardendiſtel (Dipsa- 
ous Iulonnm L.). f 

Der MWalferrochen, —d, 9. gl. ein Name 
(Raja fullowica L.). 

Der Walkerthon, —es, 4. —e, ſ. Wallerde. 





des Stachelrochene 


Das Walkgebaͤude, —s, 34. gl. rin Sebdude, worin eine Wolke 


i „ Geift ber Iourmale (fh 
Das Malthear, —e s, 0. M. ober bie Walkhaare, Ei. u. ein 
Bammelmsıt, dichenigen Haare zu beztichnen, welde beim Walken 
der Züher und Zeuge abgefloßen werben. i 
Der Walkhammer, —t, 94. — haͤmmer, ber Hammer in einer 
MWalknähle, bie Stampfe, weide auf bie zu malfenben Sagen fatı 
ten und fie auf folhe Art walken, bie Stampfe. : 
Der Walkkeſſel, —t, 9. gl. bei den Hutmadern, ‚ein tupfıruer 
Keffel, in welgen ber zum Galken beftimmtr Filz eingetaucht 
j Die Waltmühle, rn, eine Mühle, ein Mäblwerk, wo burch 
ein von Maffer in Bewegung gefegtes Rab und beffen Melle Stam- 
*  pfen ober Hämmer im die Höhe“ gehoben werden und auf die zu 
mwaltenben Sachen fallen, um biefe buch Gtoßen und Waſchen 
zuzubereiten; auch, ein Wallwerk, au ner, die Warte. . 
Dir Walkmuͤller, —s, My gl. ber Borgefepte einer Wallmüple, 
ber Beflger beefeiben. 
Dar Waltrafch r — My. —e, eine Art Raſch, welche ihre Güte 
durch das Walten erhält. 
Die Walkrippe, My. —n, bei den Walkern, fehlerhafte Falten, 
weiche beim Walken entftanben find. 
Der Walkſtock, —et, M. — ſtoͤcke, in den Walkmühlen, bie flarken 
Hölzer hinter dem Walktroge, zwiſchen welchen bie Wollbimmer 


d ab . 
Die Waltıo mn. —n, bei den Hutmachern, diejenige Tafel, auf 


taer fie ben Filz walten, 
Der Walttrog, Nm. —tröge, in ben Walkmühlen, der hölzerne 
Trog, In weldhem bie Zeuge unter ben Hämmern gemalt werden. 
© Das Baltwert, —ı5, 94 —e, ein Mühtwerk, worin weine 
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Zeuge ıc, gemalft werden, bie Walkmuͤhle. Geiſt ber Sours 
nalte. (#.) 

1. Der Wall, — es, 9. Wile. 1) Cine Erhöhung von Erbe, ein . 
Haufen Erde. Im biefer allgemeinen Bebeutung iſt es veraitet, 
aufer baf man nod im N. D. in ben Zorfargenden einen in bie 
Länge aufgeſetzten Zorfhaufen einen Wall nennt. Ebenfalls im 
NR. D. wird die Hüfte häufig der Wal genannt, weil fie Über bas 

Meer erhoͤhet iſt. Am gebräuglichiten if es im Feungsbaur, wo 
man eine zegelmäßige, große und breite Erhöhung von Erbe um 
einen Ort, ihn zu fhägen, einen Wal nennt. Sinn; Wat 
aufmerfen die Stadt mit Willen umgeben, befeitigen. Die Wile 
abtragen. 2) + In einigen Gegenden im N. D,, eine Zahl von 80, 
wo es in ber Mehrzahl unverändert bleibt. Zehn Wall Eier, . 

2, Der Wal, eb, 4. —e. 1) * Eine Bewegung Überhaupt; 
befonders 2) das Aufwalen bes firdenden Maffers. Das Maffer 
einen Wall tun Laffen, es nur Ein Mahl aufwallen laffen, Den . 
Giesu zwei Wale geben, das Waffer, worin fie fieden, zwei Wahl 
aufwallın Taffen, 

Der Ballah, —s, My. —e, ein verfänittener Hengft, von Wals 
tade, weit die Gewohnheit, bie Hengfte zu ſchütiden, aus ber Wals 
ladei und Ungarn gefommen fein fol, 

Der Ballade, —n, 4. —n; die Wallachinn, eine in der Wale: 
Hei geborene, wohnende Perfon; eine aus ber Walladel gebürtige 
Perlon‘, auch wenn fie in einem andern Eanbe lebt, ö 

Die Walladyei, 0, By. ter Name eines zur Tärkei gerechneten, jegt 
in ben Dänben ber Ruffen befinblichen Sanbes, welches an Ungarn grenzt. 

Balladen; r. trs. einen Hengſt zum Wellach machen, ihn verſchnei⸗ 
ben, wofür man auch legen, reifen, unb wenn es buch Klopfen ges 
fiept, Biopfen, im N. D. aber runen, ruͤnken gebrauht, D. 
Wallachen. 

Der Ballader, —s, Wi. al, einer, der einen Hengſt zu wallachen 
oder zu verſchneiden verfeht, 

Der Wallanfer, —s, 29. ol. in ber Sqhifffahrt, derjenige Anker, 
welcher an ber Balls ober Sankfeite eines nah beim Lande vor Ans 
fer gehenden Schiffe ausgeworfen wirb; im Gegenſah bes Ser 
anfers. ’ 

Die Wallarbeit, 94. —en, bie Arbert an einem Walle, die Schanz⸗ 
arbeit, 

Der Wallauftritt, —es, 9. —e, ſ. Wallbank. 

Die Wallbanf, 84. —binke, in ber Befefigungefunft, eine Erbös 
hung von Erde an ber inneren Seite eines Wales, auf welcht die 
@oibaten treten, um über den Wall weg fehen und ſchleßen zu koͤn⸗ 
nen {Banquetie). WM, Kramer, weicher auch Wallauftritt Hat. 

Die Walbirke, j. —n, nad Ab, ein ber Birke ähmiher Baum, 
welder in Deutſchland fremd fein, rin größeres und bunfleres Bilart 
und feiteres, bunfeibyaunes Hol; haben fol. Ab. Vermuthete, baf 
es Betu!n lenta ober nigra L, fein Kinnte, u 

+ Die Wallbreche, Dy.—n, im einigen Gegenden, eine Benennung 
ber Katze, womit man die größern Erdtioͤße auf bem Acker gleidr 
fam zerbricht oder zerdruͤckt; die Walze, 

Der Wall bruch, —et, 9. —bruͤche, der Brad, Durchbruch duvch 
einen Wal, 3.8. buch unabläßiges Shiefen mit Kanonen auf den⸗ 
felben bemirft, durch welchen hindurch dang bie Setagerer ſtuͤrmend 
in ben betagerten Ort dringen (Brécho). „Dre eine Meine Biäche, 
bie ber Feind gefhoffen, niht anders zu fiopfen weiß, als durch ei: 
nen weit größern Wallbruch, den er anderwärts mit eigenen Hän« 
ten macht. Leſſing 

Der Wallbruder, —s, My. —bruͤder, ein wallender Bruder, ein 
Geführte beim Mallen, auf einer Wellfahrt, der Pilgimm. „Der 
ansäctige Wall bruder fag mit verfhlungenen' Armensıc. F. Kind. 

+ Die Walldiſtel, 4. —n, ein Ramr der Steenpiftel, weil fie bäu, 
fig an Wegen waͤchſt, wo gewallet wird (Centaurca ealcitrappa L.); 
in einigen Gegenden Wegewalle. 


Walle 


Ballen, v. D mtr. mit haben, wellenfoͤrmig ſich bewegen, eigentlich 
von flöffigen Körpern, wenn fie fid in einer ſtarken innern Bewer 
gung befinden, welche duf ber Oberfläche Melen verurfacht. Das 
Baffre wallet in dem Zopfe, wenn es kocht. Das Meer mwallet, 
wenn es fih in einer heftigen Bewegung befindet. „Wenn glei 
das Meer wüthete und mwallete.« Pf. 46, 4. 

Sei mir aud) bu gegrüßt, Mar wallende Flut. Baggefen. 
Auch mit dem vierten alle, in Seftalt eines trs. 
Eine harmoniſche Bucht erſtreckt, wie tie Biel geränbet 
Imei worlaufende Arm’ und wallete tieferes Waſſer, Voß, 
d. h. und wallete mit tieferem Wafler, Das Blot wallet, wenn 
es in fhnellere und Beftigere Bewegung geräth und wärmer wird, 
In mweiterer Bedeutung, von leiten und biegfamen Körpern, ſich 
wellenförmig bewegen, 
Es webet, wallt unb fpielet, 
Das Laub um jeden Strauch, Hagtborm. 
— — und es wallte ber Staub hoch 
Aus dem Befitd’ ı Boß. 
und all fein Wolf (fol) wie Staub um deine Füße wallen. 
z En Bielanb, 
Die wallenden Saaten, welche fi im Winde wellenfdrmig bewegen. 
„In goldenen Locken wailt fein Haari« Geßner. 
—  piöglih verfhimmert (mern) 
Bart und greifendes Haar, ummallt in bunfeien Borken. Boß, 
Ein fhimmernbes Bewand floß, gleich der Morgemräthe, 
Meit mallend um fie ber, Dufd, 
So Lana’ in beines Hafens Arme Begel wallen, 
Bom Oftwind aufteſchwellt. Aamler. 
La uneigentlich von Empfindungen und Leidenfhaften, wo es eine 
Fortfegung von bem Bilbe bes wallenden Wiutes ift, mit welchem zu⸗ 


gleich die Beibenfhaften und Empfindungen heftiger werben, gleich _ 


fam in flarte Bewegung geratben, Das Ger; wallt mir vor 
Breube, Noch haben fir uns Männer aufgefpart, 
In deren Bruſt bie Rreibeitsitebe wallet. Weiße. 

Die Zugend hört erflaunt, und wallt in ben Eeberben 

Mit ebier Ungedulb, noch loͤblicher zu werben, Haller, 
d. h. geraͤth in Bewegung, in Zeutt, weiches ſich in ben Geberden 
äußert, In engerer DBebeutung zuweilen von ber Empfindung des 
Mitieibs, ber Liebe. „Dein Herje wird bir wallen.« Opißz. Moch 
ließ der große Bott fein Baterherge wallen.* Derf. Der wallende 
Bufen, Bormahls wanbeite man es auch unregelmäßig um. 

Dir rief in feinem Herzen 


Richt als ein Keſſel wiel. Heldenbuch. 


II) A intes. mit fein, ſich teiht, ſchwebenb, gleichſam in wellenfoöͤr⸗ 


miger Bewegung vou einem Orte zum andern beivegen. Dann auch 
überhaupt, ſich won einem’ Orte zum andern zu Buße bewegen, mit 
dem Nebenbegriffe ber Menge,wo dann auch das Bild einer wellenfärs 
migen Bewegung Statt finden kann, wenn man über die Köpfe ber 
ſich fortbewegenden Menge, befonters auf uncbenem Boben biafies 
det, fo wie bei mogen, welches dieſes Bilb neh ſtaͤrker vor Aus 
gen bringt, Es fheint das Biln ber welenfärmigen Bewegung in 
biefer Bedeutung weder unpaffend, neh ift #4 auch im Hochdeut⸗ 
fhen veraltet, wie Ad. meinte, Berge. Banden uud Mans 
dern. Ih wollte germ bingeben wit dem Haufen und mit ibs 
nen toallen zum Haufe Gottes,“ Pf. 42, 5. Rab bem gelobten 
Lande mallen, in frommer Abſicht dahin zu Fuße reifen. 
Wallende wolten fi bo gan 
Mit einander in ein lant, 
Der weg war ia nit wol erfant, Boners Fobeln. 
Den Pilgram, weihen du ſtedeſt außer Weges wollen. Opip. 
ES hon wall' ih auf ber Bahn, bie uns zur Ehre leitet, 
Badarid, 


Auf Erben mallen, uneigentli, noh auf der Erde leben, 
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Wällen, v.tes, wallen machen, doch nur in engerer Be 


Die Wallenbirn, 34. —en, eine Sorte Birnen, v 


Wallf 


Die auf ber Erbe wallen, 
Die Sterblichen, find Staub. 
So lang’ ich hier im keibe walle 
Bin ich ein Kind, das ſtrauchtlad geht, Sellert. 
In der Biber aud unelgentlid, dem Hersn wallen, feinem Willen, 
feiner Abſicht gemäß leben, „Wir find aber getroſt allegeit und wif- 
fen, daß diemeit wir im kelbe wohnen, fo wallen wir dem Beren.* 
2 Gor. 5, 6. Zum Grabe wallen, uneigenttih, ih dem Grabe, 
dem Tode nähern, ihm nahe fein, ober au, fierben. 
Wenn zum Grabe mallen 
Entnerste Greife. Schiller. (A.) 
LIT) tre. im R. D. mwätgen, rollen, walzen. Daven bad Wieder dol⸗ 
wort wältern, waltern. D. Ballen. D. —ung. ©. b. 
deutung, buch 
Feuer in heftige Bewegung und große Hige verfehen und durch Tols 
he Hite eine Zubereitung geben. Fleiſch in ſiedendem Maffer waͤl⸗ 
len, darin wollen, von Hihe durchdringen, kochen lafſen. Kartoffein 
waͤllen. D. Witten. D. —ung. 
en Remnid 


Bunte, 


aus Tragus angeführt, 


A Der Waller, —6,.29. al. bie —inn, eine Perſen, melde wals 


It; eim eben fo untabelhaftes Wort als wallen in der Bebeufung 
als intes. S. d. Es if edler als Manderer und bejeichnet, mie Pils 
ger, beſonders eine Perſen, melde nad einem fernen Drte eder 
Biele wallet. 
uf ber ſtraze ein waller kam 
Segangen, — Boners Gabeln 
Stile thauet herab und fanfte Begeiftrung 
Auf den einfamen Pfab, welden dee Waller betritt, 
Ghr. Stollberg. 
Doch daß der Waller nicht erliege. Pfeffel 
Und aus Rofengewölt fhimmert der Abenbitern 
Deiner Wallerinn ins Geſicht. BHölty. 
„Die Olhmpler allein mögen es wiffen, wie es zugeht, daß ſich bie 
Bandftrage auch für den beftgefinnten Waller fo leicht in Nebenwege 
vermanbdeit,« Bemzel Sterrau— 


Der Wallerſiſch, —t, My. —e. 1) Bei Möller das Seſchlecht 


derjenigen Fifhe, deren Kopf nat, bartig und rauf ift und fiht- 
- bare Nähte bat, deren Kiefern dicht ſtehende ſcharſe Zaͤhne has 
ben, teren Kiemenhaut zwölf Strahlen entpält, und welde swei 
* Bartfäben und einen ſchuppigen Körper haben (Amia L.). ») Bei- 
inigen der Wels (Silurus glanise L.). 


Walfabren, v. intrs. unzegeim. (f. Fahren), mit fein, eine Ball 


fahrt unternehmen, tbunz gemöhntiger wall'ahrten, ba man fagt 
ich wallfahrtete, gewallfahrtet, aber nit ich wallfuht, und walls 
grfahren, i : 
Wallfahrend nah tem Himmelreich — Schiller. 
D. Wallfahren. 


Der Wall fahrer, —s, 4. gl; bie —inn, eine Perſon, welche eine 


Wallfahrt unternimmt, thutz; auch Wallbruder, Ad. hat au Mall, 
fahrter, —inn. „Einbitbungekraft it die bäurifhe Wall fahrterinn 
nah ber Kopelle des gewöhnlichen menfhlihen Wläds,* Wenzel: 
Sternau. 


Die Waufahrt, 39. —en, eine Fahrt ober Reife zu Fuß Im bie 


Ferne.‘ Im engerer Bedeutung, eine folde Meife nad einem beilis 
gen ober Anbachtsorte für das Hril feiner ober Anderer Berle; nah 
ben Begriffen ber römifhen Kirche. Eine Wallfahrt noh Kom thun. 
Auf einer Wallfahrt zum heitigen Brabe ſich befinden. Uneigenttid 
wird bei ben Dichtern auch das Erben auf Erben eine Wallfahrt 


genannt, 


Wailfahrten, v. intrs, mit fein, eine Wallfahrt unternekmen, thun. 


Rab Nom, nach Boretto, nad bem heiligen Grabe mwalfahrten. 
D. Walfabrten. 


Wallf 


Der Wallfahrter, —t, 99. gl.; die —inn, f. Wallfahrer. 

Die Wallfahrtskirche, 34. —n, eine Kirche, nah welcher Wallfahr⸗ 
ten engeflelt werben; in der römifhen Kirche. Kuͤrzer aber nicht 
beffer, die Wallkircht. n 


Der Waulfahrtsort, — ed, 9. — oͤrter, ein für heilig gebaltener 


Det, ein Andachtsort, nah oder zu welhem man wallfahrtet, : Das 
Kiofer auf dem Montferrat if der beräßmtefe Waufahrtsort im 
Spanien, wie Ezenſtochow in Polen. 

Der Wallſiſch, —es, Wz. —e, das größte unter allen Säugethieren, 


und überhaupt unter allen Ihieren, welches als Fiſch geftaltet, in, 


ber Rähe ber Fismeere lebt, und woden #6 mehrere Arten giebt 
(Balaena L.). Ber gemeine ober grönländifhe Wallfiſch erreichte 
ehemahle, ba man ben Walfifhfang weniger betrieb, und biefe 
Shiere auswachſen konnten, eine Länge von ı20 Fuß und barüber, 
Unverbältnigmäßig großer Kopf und kleine Kugen, Zuftröhren auf 
dem Kopfe, buch weiche fie das eingefhluste Waſſer in die Höhe 
biafen, hernartige mit Haaren befegte Platten im Oberliefer, Bars 
ten genannt, anftatt ber Zähne, 700 an ber Zahl, find augzeich⸗ 
nende Figenfhaften diefed Thieres. Man ſtellt ihnen ber Barten, 
welde bas Fiſchbein geben, und bes vielem Speckes an ihrem Kör» 
per wegen, aus welchen Ahran gepreßt und gefodt wird, nad, und 
ur Erlegung unb Benägung berfelben Laufen jährlich vielt Schifft 
nah ben nörblihen Meeren aus, Der Rorblaper, ber Binnfifh 
find Arten biefer Thiergattung. 

Die Wanfifhaffel, Pag. —n, eine Art Wafferaffeln, welche auf den 
Waufifgen gefunden werden, und melde man nidt mit ben Walls 
Afstäufen derwechſeln darf (Oniscus ceti L.). Andere aber nen« 
nen biefe die Wall fiſchlaus. 

Die Wallfiſchbarte, My. —n, die Bazte eines Walffäes, gemdhn, 
tih nur bie Barte, S. b. ag — N 
as Wanfifchbein, —es, 4. —e, eins ber Beine ober Angben 

— ae. der Wallſifchknochen. So auch die Wallfiſch 

rippe 10. VBerſteinte Wallſiſchbeine (Balaenosten). i 

Der Wall ſiſchfahrer, —s, 2. st. eine Benennung der Shift, 
welche auf den Wallfiühfang auslaufen; gewoͤhnlicher Groͤnlandfah⸗ 
ver, weil im groͤnlaͤndiſchen Meere bie melſten Wall iſche befind« 
lich find. 

Der Wall ſiſchfang, —es, 0. 3. ber Fang, das Fangen des Wall: 

ſches. 

Di Waßſhfanger tt, 4 ol. Seeleute, welche auf den Balls 
ſiſchſang auslaufen, 

Der Waufiſchfraß, —es, 9. 99. ein Erap für den Wauſtſch. Me: 
ſonders belegt man mit biefem Namen gewiſſe kleine Seethiere, wel 
he der Waufiſch in großen Maſſen verſchlingt. Auch reine Art ders 
jenigen Geethiere, zu weſchen bie Schifftutter gehört, führt biefen 
Namen (Argon:utf aretica). Nemnid. ‚ 

Der Wallſiſo knochen, —s, 9. gt. f. Waltfifhbein. 

Der WBau ſiichkoth, —es, 9. Di. der Koth des Waufiſches. Uneigents 
tich, ein Name des ſchwarzen Ambers. 

Die Wallfiſchlaus, My. —laͤuſe. 1) Eine Art Krebefpinnen, wel⸗ 
he fih auf ben Wailfifhen aufhalten (Phalengium halaenaruım ). 
a) Eine Art Käfermufheln, welcht ſich auf bie Körper ber Wall fiſche 
anfegen follen (Chiton punctatus), 3) Die Wallfiſchaſſel (Onis- 
us ceti L). ©. d. 

Die Battfifchtien, My. —en, bei den Groͤnlandfahrern, etwa ?/, Zell 
bite von gutem Hanfe gemachte Birnen, welche an ben Vorgänger 

eſchlißzt werben, unb vorn und hinten in bee Schlupe im Lienbad 
aufgefhoffen liegen unb bie man, nachdem bie Harpune in den Balı 
ib geſchoſſen if, nachniert ober nachtaufen läßt; jebe folder Lienen 
it ı20 Faden lang, Röping. 

Die Wallfifchpocke, My. —n, der Name einer Art Merreigeln, wel · 
he ſich auf den Mauflihen aufhalten und auf denfelben weyrfgein: 
lich den Pocken gleihen (Lepas diadema L.). 


560 , 


Wallr 

Der Wallfiſchſpeck, —8, o. 34. der Speck bes Wallfiſchea. 

Der Walfiſchthran, —es, o. My. der aus dem Wallſiſchſpecke ges 
preßte oder gekochte Thran. . 

Der Wallfiſchtoͤdter, —d, DU. gl. einer, ber einen Maufifh töbtek 

Dann ein Name bes Batzkopfes oder Nordkapers (Delphinus orca 

L.), welter mit mehrern Szallſſcharten ia beftändigem Kampfe lebt. 

Der Wallgang, —es, 34. —gänge, der innere Gang auf einem 
Walle, zwiſchen ber Bruſtwehr und ber innern Bölhung, 

Der Wallherr, 99. —en, ehemahls in Köln, gewiſſe Beamte, wel: 
che waheſchelulich die Aufſicht über die Wolle führten. Frifd. 

Der Wallhund, —es, My. —e, ber Menſchenhal (Scqzuaius car- 
charins L.). j 

+ Die Wallkammer, 94. —n, ber Wallkeler (Casamatto). ®, 
Kramer, 

Die Wallkaͤtze, 9. —n. 1) Gin hohes Wert auf dem Bollwerke 
ober auf dem Hauptwalle einer Feftung. ©. 2. Kake 5) 5). mM. 
Kramer hat auch Wallhügel. 2) @in Rame des Beeftorpione 
(Cottus scorpius L.). 5 

Der Wallleller, —s, 4. gl. gewölbte bombenfeſte Keller unter eis 
nem Walle zum Aufenthait für bie Beſazung der Feflung, befonbers 
zur Beit einer Belagerung (Casematte). 

Die Wall kirche, 24. —n. ı) Gine wage dm Walle liegende Kitche. 
“b, a) Eine Ballfaherstirhe. ©. d. 

Die Ballkugel, 9%. —n, im Gefgägmwelen, eiferne Kugeln mit eis 
ner Spige, mahrfheintih zur Belhiefung der Wälle, in welde fie 
mit ihrer Spige weiter bringen follen, bie aber nit gebräuchlich zu 
fein feinen. 

Die Wallleine, —n, anf ten Schiffen, bie Leinen, welche wagerecht 
wilden ben ſtarken ſtehenden Zauen ber Wände befefliget werben, 

Die Walnuß, 3. — nuͤſſe, f. Waͤtſch. 

Der Wallnußbaum, —rt, My. —biume, ein Baum, welhen Ball 
nüffe trägt. 

Der Wallplan, —eb, BD. —pline, ber Plan oder ebene Raum 
oben auf dem Vale, M, Kramen . 

Der Wallräth, —et, By. von mehreren Arten ober Mengen, —t, 
ein weiße fette Klüffigkeit, welche das Behien bes Pottſiſches um» 
giebt, welche an ber Luft zu einem halb durchſichtigen Zalge erhar⸗ 
tet, und theils in ber Heilkunde, theils zu Lichterm gebtaucht wird, 
Dean ſtellt, um biefes DI zu bekommen bem Pottfiſche nad, und bes 
koͤmmt vom einem großen über zo Zonnen Wallreth, welcher gleich 
mit Salz und Woffer gereiniget und burchgefeihet wird. Ab, hat 
bie damit zufammengefegten Wörter Walfrathfieder und Walrarhs 
fieberei, weiche nit gebräudti zu fein fheinen, ba bas Sieden dee 
Wallrathes ungewoͤhnlich fein dürfte, 

Der Wallrathſiſch, —es, 4. —e, ein Rame bes Pottftſches, weil 
er den Wallrath giebt (Phyfeter macrecephalus L.). 

Das Wallrathlicht, —es, By. —er, tin aus Wallrath gegoffenes 
tie, ' ° 

Das Wallrathpflaſter, —s, 94. gl. ein Pflaſter, deſſen vormehms 
fler Beſtandtbeil Wallrath ift, 

Dir u rathficder, —$, Ra. gl., die Wallrathfiederei, My. —en, 
f. Wallrath. ' 

Die Wallratbtonne, My. —n, eine Tonne mit Wallrath, ober auch 
nur, beflimmt, Mafeath aufjunchmen. 

Dos Wallroß, —fles, —fTe, ein zu ben Bäugethieren gerehnetes 
Geihicht von Seethieren, deren Keunzelchen bie mit dem Schwanze 
verwachſenen Sinterbeine find, und weiche aus ber See häufig auf 
bag Eis und ans Land kommen (Trichecus L,). Das grmeine 
Uallroß bat in ber obern Kinnlabe weit hervorragende Edjähne, 
und hätt fih in den Meeren um ben Rorbpol und an ben Küften 
auf, erreiht eine Eänge von ı5 Fuß und bat eine fa wieherndbe 
Gtimme, melde ihm ben Namen Roß verfhaffr bat. (Tricheeus ros- 
marus L.). Zuwellen nennt man es au Seepferd. 
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Der Wallroßzahn, —es, 94. —zähne, bie zwei Fuß fangen ſehr 
"feinen und bauerhaft mweiben Esähne bes Wallroffes, welche höher 
als Elfenbein gefhägt und zu allerlei feinen Arbeiten verbraudt 
werben. 

+ Der Ballfame, —ne, 99. u. eine Art der Maufe ober Waſſer⸗ 
frefie (Sisymbrium sophia L.); an andern Drten Habichtſame, 

* Sopbienkraut, Befentraut, Wegefenf. 

Des Wallſſcheit, —es, Dr. —e, im Feftungsbaue, ein Scheit, d. h. 
eine lange Ratte, nah welder die Bölhung eines Wales aufge 
führt wire, 

* Das Wallſchild, —es, By. —e, im Feſtungebaue, ein Außen 
wert, eine Borfhanze (Rarelin). 

Der Wallſchlaͤgel, —s, =. gl. im Feltlungtbaue, ein vierefiges 
Brett mit einem fleif daran befeſtigten Stiele, bie Erbe zu einem 
Malle damit feft zu fhlagen. 

Der Wallfeger, — 8, My. gi. im Betungssaue, ein Arbeiter, wel: 
her bei Berfertigung eines Malles bie Erde feſt ftampfet. 

*Der Wallitab, —es, By, — ſtaͤbe, ber Stab eines Malers, ein 
Stab, auf weihen man fih beim Wallen fügt. Einen maljlab in 
finee hant,« bei Dberttn, 

Dear Wallſtein, — s, 9. —t. 1) Gin Name des Beinfteines ober 
Steinbeines (Osteocolla). =) Der Tropfſtein, Sinter (Stalectites.) 

+ Das Wall ſtroh, — s, 9. 9. ein Name bes meißen Ladkrautes 
(Gelium molluge L.), und bes wahren kabkrautes (Galium ve- 
zum L), weil es an ben Wegen, wo gewallet wirb, wäh, baher 
*5 auch Wegeſtroh Heift, 

Der Walltag, —e, 9. —e. 1) Fin Tag, an weldem man an 
einen Ort wallet, ober zu wallen pflegt, =) @in Felertag, aller 
Npodel Zag, bie Feier bes Tages, an welchem fie in bie Melt ge: 
fandbt wurden, 3) In Seſſen, ber Taz, an welhem, nad ber Hebung 
uns Richtung eines Bebäudes, bie bald aus einander gehenden Ars 
beitsleute aufammen fhmaufen. 

Die Wallung, 9. —ım. 1) Die lebhafte innere Bewegung eines 
fläffigen Körperd. Das Meer geräth in Wallung, menn #6 jur 
Beit ber Flut In eine ſtarke wellenförmige Bewegung geräth, ober 
auch, wenn es bei nabenbem Unmerter unruhig zu merben anfängt, 
Das Blut tommt in Wallang, wenn es in eine flärkere Bewegung 


uns Wärme gerätb, als feine gewöhnliche if. Zuweilen wird e# _ 


auch wol uneigentiih von heftigen Bewegungen ber Begierden unb 
keibenfhaften, wie Auſwallung, gebranht. ») a Ein Ding, mil 
ches wallet ober in mallender Bewegung if, bie Bellen. 
Oben umher auf ber Fläche ber Wallungen tiefem fie (die Büls 
den) ſchwebend. Vo. 


+ Der Ballwind, —ed, M.—e, In der Schifffahrt, ein Wind, wel⸗ 


der vom Wolle Her, d. h. vom der Küſte fümmt, ber Landwind. 

+ Die Wallwurz, 9. u. ein Name ı) der Schwarzwurz ober bes 
Betawells (Symphytum oflicinale L.); au MWallwurjmänntein. 
7). Des Bungenfrautes ober Pirfhmangelds (Pulmonaria macu- 
lata L.) 

1. + Der Walm, — ed, 9. —. 1) ine gewilfe wallende oder 
diefer ähnliche Bewegung, mie auch, der Ort, wo fi das Wafler 
im Kreife bewegtt. Bei Rero ift Walm uneigentiih, Eifer bes 
Gemothe. 2) Dee Dunft, Dampf; gewöhntiger Qualm. 

2. Der Walm, —es, B. —e, in bee Baukonſt, die abhangige 
Rihtung eines Daches ober Gewbibes an der ſchmalen Seite deſſel⸗ 
ben ober bes Gebäudes. Tin Dach, ein Gewotbe bat einen Walm, 
wenn bie (hmale Teite deſſelben nicht bis aur pipe ſenkrecht im 
die Höhe ſeigt, wie 4, B. an einem Wicheibache, fondern mean es 
oben auch ſchraͤg ober fchief anfäuft, und ih an dos Hcuptdach ober 

“ Hanptgemätse artätıgt.. Ein halber Walm ift es, wenn dieles 
Seitendach von ter Eälfte der Höhe bes Harptbaches anfängt, ein 
ganzer Walm, mern ea mit dem Bauzttade von unten anfänyt 
und aftise Eiche bat, „Es ift bei dieſer Berechnung gleichviel, ob 

Gampe's Abörterb. 5, Th. 
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bie Giebel gerabe auf geben, oder ob fie halbe oder ganze Walme 
haben." Gillg. 

Das Walmdah, —ıs, Di. — bücher, ein mit einem Walme eber 
einem Abhange an ber fAmalen Seite verfchenes Dad, tin Zelt 
bad), ale Unterfhiede von einem Birbeldache. . 

—— v. trs. mit einem Walme verſehen. Das Walmen. 

ung. 

Das Walmgemwölbe, —s, 34. gl. rin Gewoͤlbe, weißes au an deu 
ſchmalen Selten, alfo von allen vier Eeiten gemälht iſt; auch ein 
Kloſtergewoͤlbe, weil die Kiöfter ſolcht Gewbibe zu haben pflegen. 

Der Walmſparren, —s, 3%. al. Sparren, welche den Walm eines 
Walmdaches bilden und tragen, 

Der Walmſtein, —es, 94. —e, ober der Walmziegel, —s, 
Mz. gl. eine Art Hehlziegel mit Nafen, womit bie Kanten eines 
Balmbahes belegt werben; auch Drtziegel, und in einigen Ger 
genben Dreirziegel. 

Der Balınziegel, —s, 9. at. f. Walmſtein. k 

%%* Die Walperfub, 9. —tühe, eine Kup, welche m Walprrtig 
ober Malpurgistag als eine Abgabe gegeben werben mußte, 

Dir Walplatz, —E, Di. — plaͤte, ber Plag ober Ort, wo ein Ges 
fecht ober Treffen vergefaßen it; von Wal, welches ehemahls auf 
bafür gebraugt wurde; auch bie Walſtatt, das Schlachtfeld. 

Walpurgis, der Rame einer Heiligen in der römiihen Kiede, wel: 
Ser ber erfte Mai gewibmet iſt, ber baber Walpurgierag, im ges 
meinen Leben aud nur Walpurgis genannt wird, getüczt: X Wale 
per, Walpertag ıc. 

Der Walpurgisabend, —es, DM. —e, der Abend vor dem Walpur⸗ 
gistage; im gemeinen Leben Maiperabenb. 

Das Walpurgiskraut, —eb, 2. u. rin Name des Mondleautes, 
ober ber Monbraute (Üsmunda Iunaria L)}, - 

+ Der Walpurgismai, — es, Dh. u, ein Rame der Zaun: ober 
Hetentirfe (Lonicera xylosteum L,). 

Die Walpurgisnaht, My. — naͤchte, Die Racht vor dem Walpur: 
gistage , oder vom legten April auf ben erfien Mai; im gemeinen 
Beben Walpernacht. Dieſe Nacht if bei dem abergläubigen Haur 
fen beroͤchtigt, befonders durch bie Züge, welche die Hexen. in ders 
felben dach dem Blodabrrge unternehmen fellen, mo fie mit den 
Zeufein eim Feſt feiern; daher ber Pöbel vor biefer Nacht feine 
Ihüren mit 3 Kreuzen bezeichnet, um fi ver dem Schaden, den ihm 
Seren und böfe @eifter anthun könnten, ju ſichern. 

Der Walpurgisfpuf, —es, 0. WM. der Spuk, welder in der Bals 
purgisnadt getrieben wird, S. MWolpurgisnade, 

Der Balpurgistag, —ıs, 8. —e, f. Walpurgis. 

Der Walpurgiszins, — s, 2. —e, ein Bins, weldcher zu Mal 
purgis entrichtet werben muß, 

Woͤlſch, adj. u. adv. üb rhaupt fremd, andläntifh welde Webeutung 
fh noch in einigen Faͤllen erhalten hat. Ein waͤlſcher Hafen, wilr 
ſche Hübner, eine Krk ausiänbifser Hühner, welde aud) unter bem 
Ramen Truthuͤbner, Yuter ıc. befannt find, ©. d. So aud in 
dem Worte rothwaͤlſch und vieReiht in kauderwaͤlſch. Im enger 
ver Bebeutung. 1) Franzbſiſch, wo es aud veraltet if, und nur 
noch in wenigen Fällen vorkͤmmt. . 

Hieru num follen ung auch ihre Stimmen Iehnen, 

Die welfchen Druites und indifhen Bramintn, Oyis. 
Die waͤlſche Schweiz, berienige Theil derfeiben, in welhem franjds 
filh aefproden wird, Waͤlſch Neuburg, Neuf-Chatel; jum Untere 
ſchiede son anbern Orten, welche Neuburg heißen, Das woaͤlſche 
Blanteen, ehemabls das franzdſiſcht. =) Italiſch. Die waͤlſche 
Spracht, die Italieche. Waͤlſch reden, italiſch. Daher der Mile 
ſche, die Wälfhe, ein Italier, eine Italterinn, eine Verſon, weide 
and Italien gebhrtig if, Die wälfhe Rus, eine Art großer, aus 
laͤntiſcher Koͤſſe, welche wahrfteintih aus ober über Italien zu 
und gelommen if, weichet man im gemeinen Leben auch Walnäfe 


7. 


nennt, So belegt man auf andere Dinge, melde wahrfheintich 
auf demfelben Bege zu uns gefommen find oberaus ankerm @runbe, 
mit dem Ramen waͤlſch. Wälfches Gras, das Bandgras oder Mas 
riengras (Phelaris pieta L) Walſches Korn, ber türkiſche Weis 
en (Zea mays L.), Mlifches Armut oder Wälfstraut, ber weiße 
Wirfiag (Brassica viridis erispa), MWälfhe Espeln, ter Rome 
eins zum Seſchlecht des Dageborns gehörenden @rwächfes im [Ätlis 
den Europa (Crataegus azerolus L). 
wälfher Quendel, waͤlſche Kitſche ıc. 
Der und bie Waͤlſche, —n, 9. —n, f. Waͤlſch 2). 
Der Waͤlſchkohl, —es, ©. 84. f. Waͤlſch zu Ende. 
Das Wälfhfraut, — es, 9. 5. f. Walſch au Ende. 
Waͤlſchland, —s, 0. Wi. rin Name Italiens; ehemahls J 
Wahlland Walland. Eigenttich und in weiterer Bedeutung wuürde 
es ſcemdes Band, Ausland bedeuten, 


Die Walftatt, 9. —Rätte, die Stätte, wo ein Sefecht, eine Schlacht Der Walter, —6, Dh. gt; bie 


vorgefalen iſt. S. Walplatz und Wal. 

4% Der Waltbothe, —n, 2. —n, ein mit Voulmacht verfebener 
Bothe ober Abgefanbter, ſowol von einem ſolchen Abgrordneten Hös 
berer Art, einen Seſandten, Statthalter, als aud bon eivem Ger 
sihtöbebienten, 

+ Die Walte WB. —n, im N. D. eine Streu mit darüber gelegten 
Betten, vielleicht, weil man fi darauf wältern, d. h. waͤlzen Tann. 

Walten, v. intrs, überhaupt, thätig fein, wirken. S. Muͤhwal⸗ 
tung, eine mit Mühe verbundene Zhätigkeit. Ju engerer Bereu- 
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Waͤlſcher Kümmel, 


Malz 


Der unverrädte Schluß ber Bötter waltet Bier. Schlegel. 

Und ber Eris raufe Stimme 

Matter, wo bie Charis loh. Schilter. 

Las !önigtich des Saſtrechts Fülle walten. „Derf. 

Merin goͤttlichet Geift nit waltet und wonnige Schönheit. 

Glubins,.. 

Unb ringe maltet bie NRacht — Boß. 

Donkel waltete noch in den ſchlummernden Thalen. Baggeſen. 
Ghemabts auch fuͤr derwalten, wie auch für ſchühgen und üben, wos 
für es zuweilen noch gebraugt wird. 

Ihr Zreunpfhaftegörter, walter fein! WBaagefen, 

b. d. matter über ihn, Ichüger in. Das Walten und die Wal: 
tung, bie Handlung, ba man waltet, beiombere in ber letzten Be: 
deutung. Denn 06 fehlt ige treckes Walten. Sıiller, 

Kecum fragen fie neh nad bimmltſcher Maltung. Baggefen. 
- nn, eine —— welcht waltet, 
bejonders in ber irgten Bedtutung. 

Heil dem geoßen guten Walter! ©, 
Am gewöbriiäfien IR es ia dem zuſammengeſegten Verwalter mit 
etiwad veränkerter Berentung & d. und Obwalter. Uneigent: 
ir nennt man in der Saufis und D. S. das Walterchen einen 
Theil an dem fogenannten Geſtellchen des Pflages, wo es hinten 
im zwei Theile getheilt und mat hölzernen Keilen befeftiger IB, vorn 
aber ı'/, Elle burvorgehet, 


+ Wältern, v. trs. ſ. Wallen 111). 


tung, bie Veränderungen eines Dinges nach Gutdünken, mit voller Walther, —s, —n, ein Mannstaufname, welcher wahrſcheintich aus 


GSewalt ober Macht beflimmen, Im einer Sache fhalten und wal 


Maiter, von walten entſtanden ift. 


ten, in berfelben nad Gutdünfen verfahren, fie nad feinem Ge Ak Waltig, —er, — ſte, adj. u. adv. Walt, Gewalt babend, gewals 


fallen einrihten. @inen mit feinem Bermögen [halten und walten 
taffen. 

Drauf er: ber große Kofta wird walten, 

Daß euer Slaube ſich faͤndlich mehte. R. Frofhmäusler, 
d.h. er wird es fo einrichten, fügen. 
Malte es oder walts Bott! möge es Bott fo fügen, Bott gebe es! 
Am bäufiaften gebraucht man es, mel in ber böbern Schreibart, 
wie herrſchen, regiren, won welchen Mörtren es fib dadurch unter: 


* Wältigen, v. ixs. Gewalt geben, waltig maden 


> 


Zumeilen auch als ir. + Die Waltrappe, 


tig. Btieler, welcher aud waltfam für gemaltiam bat. 
‚ein Sort, wels 
Ars nch in ben zufammengefepten gewältigen, überwältigen ges 
bräuglih il. Daltaus. 

2. —n, eine Art Pferbebeden. Zieh unfern 
moratiihen Parabepferten (Staatöpferben vie glänzende (n) Walts 
rappen ab, und bu fichft meiſtens — Steckenpferdchen.“ Benzels 
Sternau. 


ſcheidet, daß es ben Begriff innerer Gewalt und Kraft, wodurch ok Der Waltraub, —es, 94. u. ein gewaltſamer Raub, ber Ges 
man Anbere ober Anderes mach feinem Willen beftimmt unb anorb« mwaltraub. 
net, ſo wie des Sorgens und bes Schutzes für biefenigen, über welche xx Waltſam, —er, —ffe, adj. u. adv, f. Wattig. 
man @emalt bat, einfhließt, da man hingegen bei herefihen und regiren + Der Walz, —es, By. —e, in ber Gegend’ rom Rolberg, das 
mehr an Äußere Mittel benft, woburch bieles gefhieht und jene wilde Säwein. ® 
Rädfiht auf die Brhertfäten und Regirten nicht nimmt. Ab. irrte, Dad Walzbleh, —et, u. —e, in ben Glashütten, von Gifen ges 
wenn ee fagte, dag walten aud im biefer Bebrutung immer feltner goflene Platten, auf welhen has Bas beim Blaſen gewaljt ober 
3 werben anfange, wie dies die folgenten Stellen beweiſen fönnen. gerollt wirb. 

Tochter des waltenden Forfys im Mei des verbdeten Meeres, + Die Walzdbiſtel, 

Boh. 
Hört er, mein Sohn, wie flemwaltet, bie Heerfherinn? — Derſ. 
Sprach fie (Natur) bem Manne: ei ein Beihägert Malte be 
nlödend. Herder. 
Deitige Betiglon ber Vernunft, dich, Flamme ber Gottheit, 
Haͤtt“ überbunteit Pfaffennacht, waltete Friebrih nicht. Wof. 
— ſobald du walteſt auf Erden. Eludius. 

Auch A mit dem zweiten Kalle, aicht nur bei den Alten: Thaz 
Kunig iro umalte,* daß ber König ihrer malte, Ottfried, 

Vier dink vom got ber krefte walten, ber Renner, ®, 6061, 
fondren au bei ben Neuern: 

— veil er des Reichta waltete. Bof, 
Luch der des geiſtlichen Wohis unb bes leiblichen waltet, ber 
Pfatrer. Derſ. 

So and uneigentiih, von unkbrperlichen Dingen, von Zufländen, 
meiche ihre Sewalt, Mocht, Kroft Uber etwas üben umd zrigen. 
„Gott iäft feine Snade walten über bie, fo ibn fücchten.e Pf. 105, 11. 
Beine @nabe und Mahrheit waltenüber und in Cwigkeit,“ Pf 117,2. 


mn, bie Krausbiftel oder Mannstreu 
(Erynginm ceampestre L.). 

Die Balze, 94. —n. 2) Ein vom geraden Binien eingefhloffener 
Körper, beffen beide Grundflaͤchen glei große Zirkeiflähen find 
(Cylinder); oft au eine Role. Cine kaſt, 3.8. ein Boot auf 
Watzen fortfhaffen, wenn man fie ober es auf untergeiegten bäls 
jernen Walzen fortſchiebet. Beſonders eine Walze, weide fih um 
ihre Achſe um ſich felbft beweget und fi an biefer Achſe binzieben 
täßt, indem fie ſich umdredet wie ein Rad, Golder Malen von 
Stein und ziemlicher Groͤße bedient man fih in Gaͤrten ic. tie Wege 
damit feft wed ebem zu machen. Großer hölzerner Walzen bedient 
man fih auf dem Felde, den Boben bamit feft zu brüden, tamit ſich 
bie Feuchtigkeit länger darin Gaite, auch die Erdſchotlen damit zu 
iererücden, in weldem Falle fie an einigen Teten $ die Wallbreche 
„genannt wird, Die Walze in deu Münzen, zwiſchen welhen die 
Baine geftredt werden, Im Bergbaue find die Walzen Rellen, 
über welche bie Bugfeile geben. An den Epieiubren bat man cbenr 
fıas Walzen, auf welchen die Stifte in ben abgemeffenen Zuiſchen⸗ 
raͤumen befindiih Mind, weiche die Pfeifen ıc. anfpielen. &, Spiel⸗ 


Balz 


walzt. Das Walzchen, in dem Blashätten, eine Feine Walze, 
welche am einer Ahle laͤuft und an einem Gtiele gehandhabt wird, 
die Meifen in bie Paßglaͤſer damit zu brüden oder zu ziehen. Um 
den Augelbühlen ik bie Malie ober der Kegel bie Heine eiſerne 
Zunge, welde auf ber Rof liegt und mat, daß bas Sewehr los⸗ 
gehet. In ber Pflangenichre it bie Walze eiac röhrenförmige bünne 
Berlängerung, welche ben Stempel umgiebt unb bie Staubarfäße 
am Ranbe oder om oberen Theile der innerm Flaͤche trä;t (Cylin- 
drus). ineigenttid) nennt man in ber Zontunft Walzen eine Art 
Räufer, welche aus vier Roten beſtehet, wodon bie erſte und britte 
‚auf ober über einer und derſelben Linie ftehen. Stehen bie zweite 
und vierte Note auf oder über einer und berfeiben Linte, fo nennt 
man fie einen Datbiirkel. 2) Im der Maturbefhreibung, ber Name eir 
nes weitläufigen Geſchlechts von Edhalthieren, deren Schale eine 
maljen» ober collenartige Seftalt haben (Volurs L.). 

Walzen, v. ID trs. 1) Mit der Walze bearbeiten, Den Ader walzen. 
Die Wege in einem Barton walien. S. Wale 2; Die Geſtalt 
einer Walze geben. So walzen bie Uhrmacher die Zähne eines 
Ubrrades, menn fie biefelben rund feilen. 3) Den Teig walgen, 
bei ben Bedern, ibm mad ber Länge und Breite ber Beute uder bei 
Zroges bin durchkneten, welchts bie lehte Arbeit bes Anetens ift 
uns auch aufflohen beift. A) intrs. im Kreife herum tanzen, ſich 
feib dabei immer umbrebend, wo es ſich von andern Ähnliden Ar: 
ten zu tanzen, 5 B. bem Ländern, Schleifen, buch größere Ge⸗ 
ſchwiudigkelt unterfheibet. 

Walzen und beehen wie im Zange — fih wild, — Bof. 

Der Zaumet riß fie fort, fih,mitten in den Schwarm 

Dee Walzenden mit ihm bineingutreiben, Wieland. 
UI) ntr. mit haben, im Kreife, in ber Meibe berumarben, aber 
auch nur, von einem zu bem andern, an ben andern, übergehen. Se 
beißen in einigen Orten, z. B. im ſaͤchſiſchen Erzgebirge, + walzende 
Berichte ſolche, wo tie Rihter: und Schöppenämter die Reihe her⸗ 
umgeben; jum Unterfgiete von den Erbgerichten. Gin malzenbes 
Gerbfe, meldes fid) umberverdreitet. „Das unbändige Werdje, bas 
aus ben Waffen beraufflieg und burh mem Zimmer maljte.« 
Zhämmel. + Walzende Güter, folche, welche unter bie Grben 
obne Unterſchied vertheilt werben; zum Unterſchied von ben Zins— 
and Lehnguͤtern. + Walpende Stüde, ſolche Theile eines Brand, 
ſtuͤckes, welche nad Belichen baven wieder veräußert werden Zins 
mn. — D. Walzen. D. —ung. 

Waͤlzen, v. Di tes, u. rec. watzen, d. b..um ſich ſelbſt, um feine 
Adfe breben machen und auf folhe Art fortbewrgen ; von großen 
Malen, Thweren Baflen und mit dem Begriffe bes kangſamkeit. 
— und mäljte einen großen Etein vor bie Thür des Grabes —e 
Matth. 27, Ge. Große Himmprtskörper waͤlzen fih um die Sonne, 

Deiner Augenfonnen MWälsen, 

Brennt mid am von Kopf zu Beh. Boß. 

Jede Welle wälste guipnen Sand. Ehubart, 
Zuweilen au ohne ben Begriff der Deränberung bes Ortes, Si 
waͤlzen wie manche Thiere, fih auf dem Boden tiegenb, ber Ränge 
nah bin und: ber beeben. Sich in feinem Blute waͤlzen. Das 
mädtige, ſich raftos waͤlzende Muͤhlrad. Eich in allen Laftern 
woaͤlzen, uneigentlih, fih ihnen ganz und (hamlos überlaffen. Danı 
auch nur in weiterer und uneigentliher Bedeutung, von ber Bewe— 
gung großer Maffen, melde man fih als ein umfihtreben benft, 
weun fie gfkih nur eim Ballen, eine wellenförmige Bewegung ift. 

Bo ber Süd die Gewaͤſſer — macheroll waͤlit Woß. 

— dasß — in Eiche ſich waͤlze die blaue Meertoflat. Herder. 

mie ib vom Reifen 
Raufsende, ſchaͤnmende Biehbähe willen. Schitler. 

Schwere Sewilterwolten waͤlzen ſich über bas bange Thal. A Unb 

in einem bievon Äbergetragenen Alte: 

Innen ja wälzt ein großes Verderben ih, Wof. 
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Der Walzenbolzen, 


Die Walzenſchlange, 


Walz 


Etwae in ber Serle waͤlzen, etwas Großen, Sichtiges von allen 
Seiten bedenken und mit ber Kusfährung beffelden umgeben — 
Mas waͤlzeſt bu 

In beiner Seele, Drutus, 

So lange fen? HKHerder. 
Uneizentiih fagt man auch, bie Schulb von ſich anf rinen Anbem 
waͤlſen, ibm bie Schuld, welche man als etwas Echweren betrachtet, 
beimeffen, und fih baven frei ſprechen. IL) nir. mit haben , fi 
waͤlzen, fi tum fich ſelbſt langſam drebenb bewegen, ober im weit 
zer und unrigentliher Bedeutung, fi langſam fortbemegen, vor 
großen fhmweren Waffen. „Der Beibenfhaften Etrom, fo durch euer 
Inneres waͤlzt⸗ Leffing. . 





— — Waͤlzen 
Nicht unterirdſche Donner? — Herder. 
©. Rollen. D. Waͤtzen. D. —ung. 


—s, Di ol. in den Blashätten, eine eiferme 
Salze, die Tuͤten zu ben Biastafeln bamit zu ründen. 

Walzenfoͤrmig, adj. u. adr. die Beate einer Matze habend (ey⸗ 
lindrisch). "Watjenförmige Hinter Walzenfoͤtmige Burzeln, 
in ber Pflanzentehre, Gine walgenförmige Ähre, welde oben und 
unten glei bit mit Blumen befegt ift (Spica eylindrica), ine 
walzenfärmige Blumendecke, melde lang unb rund, und obem fa 
Lit alg unten if (Authodium eylindrieum). Davon bie 
—teit, 

Dos Walzengeruͤſt, —es, Br. —e, in ber Banbwirtbfhaft, bas 
vieretige Beröft, worin die Walze läuft und in ‚deffen Mitte die 
Ahle tee Walze befeſtiget if. 

Der Walzenkäfer, —®, MM. gl eine Art walgenförmiger Käfer, 
(Se-rabaeus eylinirieus L.). 

Der Walzenkoͤcher, —6, 3. ol. eine Art walfenförmiger Seekoͤcher 
welcher aus einzelnen Halmen mit gebrebten Abfägen beſteht (Tubu- 
Iaria divisn L. Cylinderföder); aud die Schreibfeber, das Ser 
venuthaar, das Gaberrohrpfeifchen. 

+ Das Wolzenkraut, —es, 39. u. ein Name bes gehornten Scho⸗ 
tenftees (Lotus sorniculatus L,). 

Die Walzenkunſt, o. 9. die — kuͤnſte, im Bergbaue, eine Kunfl, 
beren Äußeres Feldgeſtaͤnge auf Walzen ober Rollen gehet. 

Das Walzenrad, —es, 9. —räder. ı) In ben Spirluhren, bası 
jemige Rad, welches bie Walze umdrehet. 2) Ein Roy, welches für 
feinen Durchmeſſer fehe breit iſt und alfo einer Walze gleicht, 

Die Waljenraupe, M. —n, eine Att walgenförmiger zauper Raus . 

‚ pen (Larvae rigidae). 


MWalzeneund, adj. u. adv. rund tie eine Malze (eylindrisch), 
sr f 
Die Walzenſcheide, Ba. —n, eine Art Seeſchelden von matjenfäre 


miger Geftait (Ascidia rustica L.). 

Das Walzenſcheit, —es, 4. —e, Scheite oder Holzſtuͤke, wel: 
de aus Stüden von fen und Zweigen beitchen, alſe Balgın 
gleihen; Kleppelſcheite, zum Unterfgiebevon ben Kern» und Ztod; 
feheiten. 

u. — n, eine Schlange in Indien mit mal 
ienfdemigem Körperunb ſehr kurzem Schwanze (Anguis scytaleLL.). 

Die Walzenfchnede, My. —n, Mecerſchnecen, weiche die Geſtalt ei: 
mer Walſe haben; auch Nolenfchnede, Role (Voluta L.). 

Der Walzenftein, —es, 99. —e. ı) Cie Gtein, welcher einer 
Walze gleiht. 2) Im der Mimerichee, eine gewiſſe Berfleinung, 
melde aus mehrern Näberfteinen in Weftalt einer Mate aufammens 
gefest if (Entrochit). 

Die Walzentute, 9. —n, ber Name walgenfdemiger Zuten (Coni 
elongati L.); au Rollen. 

Der Walzer, —$, 84. gl. 2) Einer, der mit ber Walje maljet, 
die Walze über etwas rollen läßt. =) Einer, ber im Kreife ih ſelbſt 
perumbrehend tauzet; bie Walzerinn, eine folge weibliche Perfon. 


Walz 


5) Gin, gewoͤhnlich raſcher Tanz im Kreife herum, wobei man fid 
augleid immer um fich feibft drebet, Einen Malzer tanzen. Der 
Biener Walzer, ein ſehr ſchneiler Tanz diefer Art, 

Und Weib und Kind und Rundgefang, 

Beim Walser und beim Beherkiang, 

Luſtfeitru unfer Bid. Schitter. 
4) Das Zenflüd, nach welchem eim folder Tanz getanzt wirb, in . 
oder #4, Takt, Einen Watzer fpicten, 

Der Waͤlzer, —s, 9. gl. ı) Einer, der mäljet, a) X Ein Ding, 
weldes fo groß und ſchwer it, daß man es niht anders ale durch 
Wöäijen fortbervegen kann. &o nennt man rin ungewöhntih gros 
des und dies Bud in Scherze einen Wiälger. 3) Dee Name einer 
Art Augelthlechen von grüner, gelber und anderer Farbe, melde 
im Waſſer fhwimmen, oder fih darin wie Keine Kägelchen fortwäl: 
sen und umberdreben (Volvox globator L.). 

Der Wilzbammer, —$, ;. — haͤmmer, bei den Grobſchmleben, 
ein Dammer mit einer Rinne auf ber einen und einer glatten Bahn 
«uf der andern Seite, bie Specrkegel zu ben Sperreätern bamit 
auszjutreiben. 

Dad Walzholz, — s, 4. —bölser, bei den Blasmadren, eine 
balbrunde hölzerne Walze mit runden köchern, gewiſſe Arten Glas 
barin zund und glatt zu walzen. 

+ Der Wälsftein, —es, 94. —e, ein Rame des Ralkfpathes. 

Dad Walzwerk, — s, By. —t, in den Münzen und bei ben Mer 
talarbeitern, ein Werk, eine Ankalt, wo bas Metall in Stäben 
swifhen flählernen Walzen ausgedehntt oder geflzedt wird; das 
Streckwert. 

Der Walzzapſfſen, — , My. al. bei ben Srobſchmieden, ein eiſerner 
Bapfen in Geſtalt einer Walze, Tillen, auf demfelben zu verfertigen. 

Die Wamme, 9. —n. 1) Der herabhangende häutige Theil vorn 
om Halfe, beſonders beim Rindviehe; auch die Wampe, im N. D. 
Quabbe. Bei den Jagern heißt auch ber bäutige Theil an ben 
Eeriten bes Wildbretes die Wamme. =) + Das Eingewelde ber 
geiglahteten Ihiere, das Geſchlinge. Die Wamme vom Rinte, 
Schafe ic. oder Rindwamme, Schafwamme ıc, In anbern Be: 
genden, befonderse in D S. wirb bas inmenbige Fett ber geſchlach⸗ 
teren Thiere, fonft bie Blume, Wamme genannt. 5) Der Baud, 
Im Steiermaͤrlſchen heist das Bauhfleifh von einem gefhlachteten 
Dchfen Waͤmmel, Mei den Kürſchnern heißen bie Felle von den 


Baͤuchen der Thiere, oder vielmehr bie Theile ber Felle, welche den 


Bauch bebeden, Mammen, 
Haſenwamme tr, 

+ Die Bammer, f. Wimmer. 

Bammig, adj. u. adv. eine Wamme habenb. 

Krammbeinig, wanımig. wie Theffaliens Stiere. A.W.Schlegel. 

Dad Wamms, — es, 5. Waͤmſer (Mammfe); Bw. Mimmshen, 
D. D. Mämmslein, ein Kleidangsſtück, welches beſonders die 
Bamme, ben Leib bis an die Hüften und die Irmet knappantiegend 
bebedt, und welches oft and kurze Schoͤßze hat. Mon trägt ber 
gleihen unter ben andern Kleidungeſtuͤken, gebraucht aber bafkr 
gernöbutih andere Namen, und bebient fich dieſes Mortes meift nur 
noch, wenn man von forhen Kleibungsftäten ber Ältern Zeit ſpricht; 
in Schlefien das Wanitel, von Wanſt, was den Wanft vorjäglid 
bebectt, X Einem Hofen und Wamms ausziehen, uneigenttih, ibm 
feines ganzen Vermögens bereuben, X Ginem das Mamms aus 
Hopfen, uneigentiid, ihm Schiäge geben; woror wammfen. Daher 
aebrauhe man im gemeinen Beben, we bann aber bie Mehrzahl 
Mammfe Tautet, Wammſe auch für Shtäne ſelbſt, melde man eis 
nem auf das Wamms giebt, Ginem Mammfe geben. Tuͤchtige 
Wammſe befommen. 

x Wammſen, v. irs. das Wamms ausflopfen, dd. Wammfe, ober 
Schidae geben, prügen. © Wammse.  Minin ders wanımfen. 
D. Wammſen. 


Daher Vehwamme, Fuchswamme, 
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Wand 


Die Wampe, Mr. —n; Bo. Waͤmpchen, D. D. Waͤmplein. 1) Dre 
haͤutige vorn am Halfe herubhangende Theil, die Wamme. 
Muctelig ſtrezt ihm der Hals, und dem Bug enihangen bie 
Wampen. Boß. 
Bei Menfhen wird ber fleifhige Theil unten zwiſchen Kinn unt 
Kebie anftänbiges Unterfinn ober Doppellinn gersunt. =) Die 
weiche Seite am unteren. Thetle des Schmerbauches. Einem im bie 
Wampe flogen. Dann, der Schmerbauch ober Unterteib feibft; als 
ein gemriver und Berabtung bezrihnender Austruck. id bie 
Wampe. fühlen. „Sunaus Augen verweilten neibifh nuf der felften 
Wampe des Mönhe.* Wähter. r 
Big und Weisheit bunften auf : 
Aus gefülter Wanıpe. Bürger. 

Wampig, —er, —ſte, adj. =. adv. eine Wampe habenb, wofde 
Stieler+mamfiht imamfig) dat, Im Öfterreicfchen iſt wampet for 
mol derabhangend wie bie Wampe, als au fett. Davon d. —keit. 

* Das Wand, —es, 9. —e. 1) Ein Gewebe, befonderes ein 
mwolenes Gewebe, Im M.D, gebrauht man es noch jegt für wollenes 
Zub; daher der Wandmacher, der Tuchmacher, der Wandrahmen, 
ber Rahmen ber Tuchſcherer, das Tuch baran ausınfpannen ic. 
Der Wandfchneider, der Tuhbändler, der Gewandſchneider. ©, 
Leinwand, wo es aber einen andern Artikel erhalten hat, =) Ein 
daraus verfertügtes Kleibungsſtuͤck, Gewand. z 

Die Band, 2%. Wände, (in ter Schifffahrt Mant, Wanten). 
3) Überhaupt, eine ſenkrechte, ober tod meift ſenkrechte Flaͤche. So 
nennt man bie ſenkrechte ober doch fleile oder abhangige Seite 
eines Berges oder Fetſens eine Wand, S. Vergwand, Felswand, 
„Inteh Tonnen meine Biegen an ber jäben Wand klettern und vom 
Seſteduch reifen“ Gebnrer. Im Bergbaue nennt mam das bem 
Bergmann entgegenfliebende fenkrechte ober fleile Grfein und Grbe ' 

„au sine Wand, und untirfheiter eine Bergwand, eine ſolche Wand 
Erde, unb Erzwand, rine ſolche aus Erz beftchende Band. Die 
Wand hat den Bergmann gefangen, fagt mam, wenn bie Selte eis 
nes Berggebäudes einflürgt und ben Bergmann verſchüttet. Im weis 
teren und uneigentliher Bedeutung nennt man im Bergbaue and 
jeden Stein, groß oder Hein, eine Wand. Gine Wand zerfehen, 
serftufen, einen Stein zerfhlagen. Die Bergleute nennen felbft die 
Steine in ben Strafen und auf dem Felde Wände. 2) Die fent« 
rechte aufseführte Begrenzung bes Raumes an ober in einem Ger 
bäude, ven Holz, kehm oder Stein ıc., welche an ben Höufern bie 
unter das Dat und im Inneren bis am das mähfte Sebaͤlk reicht, 
und welde entweber äußere Wände find, bie bas Gebäude begren« 
sen unk zu einem befhloffenen Ganzen mahen, ober innere Waͤnde, 
welche ben inneren Raum bes Gebäudes in mehrere Iheile ald Stu— 
ben, Kammern, Rüde 2. abfonbern. Cine hölgerne, fleinerne, ges 
maserte Wand. Gine Lehmwand, geflohtene Wand. Die vor 
dere Wand, Vorderwand, welche den vordern heit des Gebäus 
bes ausmacht, bie hintere Wand, Hinterwand. Die Seitenwaͤnde. 
©. Scheidewand ꝛt. Die Wände eines Haufes, Zimmers, Die 
Winde einer Schteuſe. ine fpanifhe Wand, eine bewegliche 
leichte Band, weiber man va Belirben ihren Gtanbert geben 
kann, ©, Spaniſch. Cine Wand mit Kalk bemerfen, berappen, 
tünden, auftreiden. Cine Wand täfeen, Cine Wand aufführen, 
sieben ıc. Mit dem Kepfe w der die Wand eennen, als cin Vers 
sweifeiter, wie auch unrigentlich, das Unmögtihe wollen, beainnen, 
In weiterer und uneigenfliher Bedeutung gebraucht man Wand in 
mebrern einzelnen Faäälen (x) eine fenkrechte oder faſt ſenkrechte 
Flaͤche au bezeichnen, So brigen bei den Iägren die Rippenſtücke 
ber Hirſche und Thiere Minde. Die Ehäcfe ober der Rand am 
ben Schalen des Sirſchet und ber obere äußere Thett des Pferbebus 
fes beißen gleichfau bie Mand. Im ben gezogenen Möhren finb 
die Waͤnde tie erhobenen Theile zwiſchen den Zügen. Un einem 
Kanenengefieife find die Waͤnde vie dreiten und fangen Seitenhdi— 





zer. Und fo wird noch in andern Fällen oft jebe Geitenflähe eine 
Wand genanat. (2) Im Jagdwelen, die in einer Reipe aufgefich- 
ten Kiebegarne. Ber den Vozeiftiilern diejenigen Barne, womit 
man die Vögel auf bem Bogelherde fängt. (5) Auf den Schiffen ift 
die Wand eine Soctrichtung von fieten bis neun ſtarken Tauen, 
weihe den Maſten, Gtengen, und Bramftengen kur Hauptbefeſtl⸗ 
gung feitwärts und rüdwärts dienet, fo wie fie vorwärts durch die 
Stage fer gehalten und-gegen das Stampfen und Rollen des Schif⸗ 
feö gefihert werden. Die Wantzafe der Maften werben auswendig 
an ber Erite bes Schiffes an ben Meifen vermitteift ihres Jungſern 

- und Puttingen befrftiget; die Wandtade ber Gtengen und Brams 
ftengen fahren mit ihren Jungfern und Puttingen an ihre Marfe 
und Sohlingen und von bort, am bie zunädft unter ihnen befinblis 
hen Wandtaut. Die ſaͤmmtlichen Wände find von unten bis oben 
ber Quere nach mit leichten Striden (Webeleinen), darchſchören, wel⸗ 
die den Mattoſen als Lritern bien. Das Bugfpriet bat keine 
Wand, weil es nicht aufreht ſtehet. Die große Wand, bie 
Wand am großen Mafte; die Rodwand, Befanwand, bie grofe 
Stengenwanb ober große Marswand, bie Wand an der Strenge bed 
broßen Maftes, die Vorftengenwund, Kreuzſteugenwand, f. d. bie 
große Bramwand ober große Bramftengenwand, bie Wand ber 
Bramfienge am großen Mafte, die Vorbrammand ober Worbram- 
fleugenwand, die Kreuzbrammand ober Kreuzbramſtengen⸗ 
wand, ©, b. 

Der Wandbalken, —, 9%. gi. im Waſſerbaue, ein Balken in ber 
Band eines Balkenſſeles. s f 

Die Wandbanf, 3. —bänke, eine Banf, welde an ber Wand ber 
feſtiaet ober an ber Wand befindlih if. 

Das Bandbein, — es, 8. —r, in der Zergik., ber Theil der Hienfhale 
am Worderfopfe, well er sleihfam bie Wand deſſelben ausmacht 
(Os parietale), ‚ 

Die Bandbefleidung, 84. —en. 1) Die Handlung ba man eine 
Wand bekteidet; ohne Mehrzahl. =) Dasjenige, womit man eine 
Wand befleibet, d. d. ganz ober zum Theil bebeckt und verzieret, 
So ift das Taͤfelwerk, fo find Wandteppiche ıc, Wandbekleidungen. 

Der Wandbefen, —s, WM. gl. ein Borftenbefen an einem langen 
Stiele, die Wände damit adzufegen, ber Borſtwiſch. 

+ Der Bandblader, —e, 3. gl. ein Waudieuchter mit Spiegel, 
+ Wandel, adj. u. adr, im manden Grgenten, 3. B. in Gadfen, 
fär wandeldar. Die Däher werben wandel, werden fhabhaft. 
Der Wandel, —s, Bi. al. überhaupt eine Veränderung, in welder 

Bedeutung ed no im einigen Begenden gebrauht wird, 

Kein wandel mochten fl fein ban. Boners Fabeln, 25. 
So mußte nothwenbig die bisherige Megirungsform Wandel ex 
leiden,“ b, b. veränbert werben, bei Ad. So auch in ben örtern 
verwandeln, ummandeln, abwandein & db, In engerer und 
gewöhntierer Bedeutung ı) Die Veränderung bes Drtes durch 
Gehen, die Danbiung, ba man gehet; ohne Mehrzahl. So hat 
noch hei den Jägern das Wild an einem Orte feinen Wandel, wına 
es bafeibft aus und ein gehet, wofur man auch ber Wechſel fagt. 
Uneigenttich gebraucht man es (1) 4 von ber Bewegung unbelebter 
wie aud untörperliher Dinge, 

Wie wran dunkel das Meer aufmalt mit ſtummem Gewoge, 

Roc vorahntend (vorahmend) der Wind’ im Befaul’ anſtürzenden 

Wandel. Bof. 

Iſt ea Wanbel einer duͤſtern Trauer 

Bas am Sumpf dem Hägetbuſch entraufht? Thebge. 
(2) Bon dem fittlihen Berbalten, die Art wie man im fittliher Pins 
fit gleihfam durch das Leben gethet Ginen guten, tugendpaften, 
böfen ıc, Wandel führen. Sein Wandel iſt unſtraͤflich. 

Dein Herz wird für dich fichn, . 

Dein Mandel für dich Spreben, Schlegel. 
Sein Sehen und Wandel kann für Andere zum Muſter dienen, ©, 
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Lebenswandel. Dann auch % vom Verkehr mit jemand überhaupt, 

34 murffe mit einem andern man 

Meines herren wanbel han, Imain es, ı63. 
2) + Cine Veränderung ins Schlimme, eine nahtheilige Beränder 
zung; tin Mangel, Fehler. „Unfhuldig und alles mandels freg,“ 
Iheuerdbank, „Das Befeg des Heren iſt ohne Wandel“ Pf. 
19, 8. Im Pferbehamdel nennt man bie Hauptmängel eines Pfrrr 
des auch woh Wandel, 3) ok Die Genugthuung ober Bupe für 
einen begangenen Fehler, bie Strafe, 

Dar Sy bes wandel gebe, Twain 11, 554. 
Diefe Bedeutung fol noh in einigen M. D. Grgerben vorlommen. 
Ehemahls gebrauhte man Wandel auch von ber Befugnig Fehler 
ober geringe Vergeben zu beitrafen , alfo von ber nicbern Sericht ⸗ 
barkeit, 4) Diejenige Beraͤnderung mit einer Sache, da fir aus dem 
Befig des Einen in ben Weg des Anderen übergehet gegen eine ans 
bere Sache, der Tauſchhandel, in welher Bedeutung es noch in bem 
Austrude bes gemeinen eben üblich ift: im Handel und Wandel, 
alle Arten bes Gewerbes in dem Rahrſtanhde zu bejeihnen. Im kies 
fem Sande geht nah und nah Hanbel und Wandel zu Grunde, 
weißer wormabls in bemfelben bläbte. 


© Die Wandelbahn, 4. —eın, f. Wandelgang. 
Wandelbar, —er, —fie, adj. u. adv, 1. Go befsaffen, daß es ges 


wandelt werden fann, und zwar (1), daß e6 bemanbelt werben 
kaun, ober, baf man barauf wanteln fann; wo es jedoch wenig ger 
draͤuchtich iſt. Eine mandelbare Gegend, melde bemandelt, -bereis 
fet werben fann und bereifet wirb, „Diefer Berg ift Gommer und 
Winter zu Rop unb Fuß wandelbar.“ Scheuch zer. uneigentlich 
und auf eine, aufer in einigen R. D. GSegenden, ganz ungewöhntide 
Art it wundelbares Gelb, gänges, weldes im Handel urd Wandel 
güt, (2) Bersandelt, gang verändert werben fönnenb oder ſich vers 
wenbelnd, und In engerer Bedeutung, fi bald und leiht verän 
bernd, wofür man im gemeinen Erben lieber neränderlih, unbeläns 
big ar. gebtaucht. Mer konn dem wandelbaten Sluͤcke trauen? 
Das Slüd der Weffen it wandelbar. 

— ber Menfh, der wandelbar, 

Simmer bleiber, was er war, Gramer, 
„Die Zaube mit wanbelbarem GSefieder,« mit farbemedhfelnden Ber 
fieder. Kieifl. Bumellen auch für vergängli, d. h. fhnel kom⸗ 
menb unb wieber vergebenb, 

Wie in der flilen Racht, wenn auf bie flarre Welt, 

Der wandelbate Schein deu bIaffen Rorbtihts fält. Bahariä, 
2) Bantel, d. h. Mängel, Gebrechen habend, wo es noch in engerer 
Bebeutung gebrauht wird von Werkzeugen, Getrieben, Bebäuben, 
wenn fie durch den Gebrauch mit ber Zeit ſchadhaft und mehr oder 
weniger unbrauchbar geworben find. Gin Schloß, eine Uhr wich 
wanbelbar, wenn Theile darin und daran fhabhaft, ab: unb durch⸗ 
gerieben, wadelig werben sc. Gin Haus wird manbelbar, wran 
es baufälig wird, Da mehrere Bedeutungen dieſes Wortes auf 
bem Begriffe der Silbe —bar nit ungejwungen fließen, fo wird 
es außer bem gemeinen Leben wenig gebraucht und man bebirmnt fi 
bafür lieber beflimmterer umb beflerer Kustrüde. So au bir 
Wandelbarkeit, der Zuſtaud eines Dinges, da es manbelbar if. 


+ Der Wandelbaum, —ed, — bdume, der rothe polbder, 


Hilſcabolder ıc. (Sambucrs racemosa L.). 


Der Wandeler, ſ. Wandler. 
O Die Banbelerde, 34. —n, ein Wandelftern, eine Erbe, welche 


um einen andern bimmrlitdrper wandelt, eine Babe beidreibt. 
„Aber die Wandelerden find auf ihren Thlerkreis eingefhräntt, unb 
an Cine Sonne gebunten* 9.9 Ritter, 


O Die Wandelfreundſchaft, 94. —in, eine ſich Leit wanbelabe, 


eine unbeWindige Freundidhaft. Ungen, 


Der Wandelgang, —es, 24. — ginge. 1) Derjenige Bang, dab: 


jenige Gehen, dba man blofi wandelt, d h. Leicht und gemädtih ge 
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bet, mie man thut, wenn man zur Buß, zur Erholung gehet, nicht 
in Berhäften, oder als Bothe ıc. (Spaziergang), eine Bedeutung, in 
mweiher man ſich bod lieber anderer Ausdrücke bedienet, 5. B. bed 
einfahen Gang oder Kuſtgang, Erbolungsgang ıc,, weil jener 
doch eigentlib eine Überfüe if, wenn gleih wandeln in bemfelben 
eine von bem bloßen Wehen noh verfhirbene Bedeutung hat. 

Dort fei — — * 

Mein Wandelgang zu jeder Sphäre 

Der liberrafgung nur geweiht. Thümmel. 

Gr fang bas Lieb der Bterur, 

Den Wandelgang um ihres Vaters Thron. Herder. 
=) Ein Bang, ein Ort, Raum, wo man wandelt; in ber höhern 
Schreibart O Wandelbahn, 6, 3. B. wenn von ben Bahnen ber 
Wandeiflerne dir Mebe iſt. j 

Der Wanvelgeift, —es, 4. —er, ein umberwanbeinder Geift, 
Mm. Krumer. 

Das Wandelglüd, —es, 0. My. das Btüd, foferm es ſich Leit wan ⸗ 
deit, onbeftändig, unguverläfig if, Stieler. 

Wandelhaft, —er, — eſte, adj. w. adv. 2) Sich leiht wandelnd, 
verinbernb, und in engerer Bedeutung, fih leicht ins Schlimme 
wondeind, veränternd. Stieler. 2) Xx Sich leicht vergebend 
und Strafe zu leiden verpflichtet. HAaltaus. Davon d. —igkeit. 

Der Banbeltragen, —s, 4. gl. ſ. Spieltragen. 

Dis Wandelfraut, —es, D. u. ein Name des gemeinen weißen 
Beben (Cucubslus behen L.). 

O Die Wanbdelfiebe, o. 2. eine veränberlihe, unbeflänbige Liebe. 
Ungem, 

Wandellos, —er, —efte, adj. u. adv. ohne Wandel, ih niht wan- 
deind, alfo unveränberlih, befländig, au wel, unvergängtid, 

Ihrer @ötterjugend Rofen blühen 

Wandellos im ewigen Ruin. Schiller, 

Die des Irrthums Chaos zu Behalten 

Mandellofer Wahrheit aufgebellt. Bürger. 
An engerer Bedeutung, obme Mandel, chne Veränderung ins 
Sae lechte. „An wandellofe Rechtſchaffeuhtit.·“ Echubart. „Ber 
diene es anb das ſanfteſte Sluüͤck ſa ihm durch wandelloſe unbefledte 
Zreuese Benjel:Sternau. Davon bie Wanbdellofigkeit, der 
Buftund eines Dinges, da es wandellos if. 

Die Wandelmatte, 4. —n, eine Matte oder 
brauch mehrere Ihrlinehmer abwechſelnd haben, DS. berlin, 

O der Wandelmond oder Mandelmonat, —ed, By. —e, ein 
wanbelsarer Monat; eine brauchdare Benennung des Aprile, wegen 
feines Unbeflanbes in Anfebung ber Wttterung, und wegen ber Ums 
wandtung ber Natur, welche um biefe Zeit vorzugehen pflegt. 
Gidenburg. 

O Der Bandelmutb, —et, 0. 8. ber Muth, d. h. ber Bemüthes 
Suitand, ber Zinn und bie Neigung feinen Zuſtand, feine Meinun 
gen ic. zu andern; ebler als WMankelmuth. — fo Kikfle (Beharrlich ⸗ 
keit) ter Dauptlein in der Krone bed Dienfhen, von ber Kraft 
bes Geifies reizdarem Wandelmuth der Einbildungskraft abgemons 
nene BenzelSternau. 

© Wandermutbig, — er, —fle, adj. u. adv. Wandelmuth habend, 
iqend, barin gegründet. Devon db. —keit. 

Wandeln, v. I) intrs. mit haben und fein, ben Ort veräntern aber 
mit einem anderen vertaufhen, mo es theils für geben überhaupt 
gebraudt wird, 4. B. »Stehe auf und wandele.« Watth. a, 5, 
unb in engerer Bedeutung, im D. D. für, su Buße reifen; theils 
für geben mit bem Rebenbegriffe ver Leichtigkeit und Semaͤchlichkeit, 
auch wel ber Eangfamkelt in ber Bewegung und ohne immer ein ber 
ſtimmtes Ziel vor Augen su haben, in welcher Bedentung es jetzt 
am gewöhnlichften iſt. VBerzl. Wollen und Wandern. „Man ſieht 


Miefe, beremn Rieß⸗ 


J 
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Murner wandelte fort durch dicke kimmeriſche Raͤchte 
Über Plutons ſiaſtre Seſiide, — 3494ri4. 
Se auch ven unbelebten und unkoͤrpetlichen Dingen, in ber höhern 
Seqhreit art. 
Es wandelt unter Bäumen 
Der holde Schtaf mit holdern Traͤumen. U}. 
Sichtbat aur ber Unftersliden Ang’ in bes Himmels Abgrund, 
2az auf der wandelnden Erde Jerufalem — Kiopflo. 
Auch mit der Fuͤgung eines tre. @inen eg wandeln, auf einem 
Wege. Diefen Weg bin ih noch nit gewandelt. Auch wol mit 
bem zweiten Kalle. Des Weges wandeln. Das wandelnde Blatt, 
f. Blatt 5) (19. Umeigentiih und diterifh von lebiofen Dingen, 
ſich leicht uob langſom fortbemegen, 
Und ein wandelndes Jauchzen durchdrang bie Pforten des Abe 
grund, Klopfod, 
Wenn in bem finfterftien Walb ein flimmernder Sonnenhlick wan⸗ 
beit. Badariä, 
In engtree und uneigentlicher Bebtutung, auf eine gewiſſe Art im 
fitttiher Hinfiht wandeln, d. h. ſich betragen, feine fittlihen Hands 
lungen einriäten. „Du haft gewandelt wiber bie Orbnung und 
Beinung Ehriſti.“ Luther. iR.) „Was if ber deſte Menfh, bee 
auf ber Eee diefes Sehens noch fo Dorfigtig wandelt ?« Gellert. 
baf mein Leben 
Kat dieſem Ziel ein twig Wandeln ſei, Abthe, 
«in ewiges Streben, Beſonders in ber Bibel und in ber bibliſchen 
Schreibart. Bor Bott, mit Sort wandeln. Wandle vor Bott 
und fei fromm. In ber Wahrbeit, im Dlauben, in ber ‚Hoffnung 
wandeln. Auch mit bem vierten Falle, Die Wege Sottes wan— 
bein. Den breiten Wez zur Hölle wandeln. IL) trs. 2) A Anders 
madıen, zu einem anbern Dinge madıen, wo ed oft wie verwandeln 
gebraudht wird, weichen Gebrauch Ad. mit Unrecht verwirft, ba 
wandeln und verwandeln noch unterfchieben werben koͤnnen, indem 
bas legte bedentet, ganz, feinem Weſen nad, Andern oder anders ma⸗ 
den. — vie jie (bie Morgenröthe) jeben Augenbdlick weiter tinaufs 
ſchimmert, jeden Kugendli die Wolfen um fih ber anders wandelt 
— meldie Farben!“ Herder. 
— So ſchwebt in der Aue 
Reicht ein werdender Duft, ben ber Mond in Silber wandelt. 


Klepſtock. 
So auch als rec. 
Sie wandeln jene ſich 
Mit ihren Herrlikeiten, Fronegl. 
— as wandeln ſich 
Die freumen Trepfen ale. Ramlter. 


Kann wohl (mol) bie Erde ſich zum Himmel wandeln? Goltin. 
Bumeilen auch A ald ntr, mit haben. 
Doch wenn daun urplößlih dee wandelnde Himmel 
Sid düftert, und fenfer im Molkengetämmel, €. 
a) + Gine Sache für oder anftatt bev andern gegen bie anbere ges 
ben, nehmen, vertauſchen im D. D. 
Alten Freund für neuen wanbeln, 
Heißt für Fruͤchte Biumen handeln. Logan, 
En der Mebensart des gemeinen Lebens handeln und wandeln bat 
es eime Ähnliche Bebeutung, wo es basjenige Terkehren im gefellı 
Thaftlihen Leben bezeihnet, was nicht das beflimmtere Haudeln, 
d. b. Haufen und Berkaufen ift. Daun, + für eine Sache eine ans 
dere schen, bie ihr am Werth gleid iſt, erlegen, Erſat leiſten. 
»Der Berläufer fol bei Hauptmängeln bas Pferd zu wandeln ges 
halten fein, in eine Braunfhweigihen Gerorbnung, 
Daber fagte man ebemahis auch, & K cine Sache wandeln, fie be 
sen, Steafe dafür geben. — D. Wanden De -un. ©b 


die Rimfen ba mit grünem Haupthaar unter ben Bäumen wandeln.“ Der Wandelplag, —es, 4. —pläpe, ein Pad, auf weihem man 


Gefaer 


wanbelt, umpetwandrit, 


Wandelſt 


+ Der Wandelſtein, —eb, 9. —e, der Srenjflein, well ſich bort 
bie Stenze wendet, 

Der Wandelftern, es, 94. —e, ein wanbelnder, b. 5. eine bes 
fimmte Bahn befreibender oder auf berfelben ſich bemwegenber 
Stern (Planet); in Gegenſatz den den Etanbilernen; rin mit Uns 
seht vom Ad. getabeftes Wort, indem wandeln aud außer ber ges 
bihtlihen Sprache gebräuhlih genug iſt, und es nit hindert, 
baf die Shweif:, Schwanz: oder Häurflerne aud eine eigne Bahn 
wericigen. Diele festen unterfheiden ſich dur ihre Namen genug 
son jenen, und wi man bei ıbnen auch den Begriff der Bemegung 
bezeidinen, fo it Schweifftern dazu auch paſſend, weiches fomol ein 
nen tern, ber einen Lichtſaweif bat, als au einen, weicher ſchwei⸗ 
fet, gleihi.m herumſchweifet, bedeuten kann, „Im ibrer leichten, 
unerfdwerten und ſcheinbar sleihförmigen Rewegung millen bat 
man bie Dianeten Wandelſterne genannt.«e Eberhard, „Meine 
‚Blite felaten ihm nad bis unter die Sterne und Wanderfterne.« 
Ihrhmmel, uberr Harding hat einen neuen Wandelſtern ent 
bedt.+ Ham. Jetrung, 

Der Wandelſterne Chor folgt lauſchend beiner pur. 
ungen. (R.) 
So auch unrigentlih, rin Ding, welches fh um ein anders als bas 
haupriähiche bewegt, dreht, Ah nach demſelden richtet und davon 
abhängt. „Nur wer ats Wandelſtern um fie, als (bie) gebietende 
Senne, ſchlich, konnte etwas bei der @rlrengen gelten.“ Benzel— 
Sternau 

O Der Wandeltanz, — es, Pa. — taͤnze, ein Tanz, bei welchtm 
man wanbeit, ſich am leichter aleihförmiger Bewegung im Zanzfale 
bemeget; zum Untecſchiede von amdern rafden Taͤnzen, wodei 
fünftligere Bewegung oder ein Hünfen und Springen Statt fin 
bet, &o kann mit Recht der polfde Tanz ober Polentanz Kenn: 
noise) Wandeltang genannt werden. 

Wird, da er nod von Krakau niät zuruck, 

Den MWandeltanz mit die heut nicht eröffnen, Werner. 

Die Bandelweife, Ag. —n, die Weife oder Art, wie der Begriff 
eines Ausſagewertes von rınem Gegenftanbe ausgefagt wirb ( Mo- 
dust, Popomwitfd, bei Anbern bio bie Meife. 

Das Manbelwetter, —s, o. 9. Wetter, welches ſich oft wanbelt 
ober ändert. Das Wandelwetter im April. 

Die Wandelzeit, Mg. —en, in der Sprachlehre, eine Zeit nah dee 
zen Begriff ein Ausfagewort umgewandelt, oder bie in bemfsiben 
enthaltene Ausfage ausgebrudt wich (Tempus). Popowitſch. 

Das Wanderbuch, —es, M. --bücer, eia Bus, weldes man beim 
MWantern mit ſich führet, In Sadlen And tie Wanderbuücher Heine 
Bücher für die Handwerksgefellen, wortin von einer obrigkeitlichen 
Behirte Ramen und Bezeichnung bes Befellen gefchrieben, und ums 


ſtaͤndlich ange zeben mird, welche Kunft oder weiches Hanbwerk er‘ 


gelernt, wo unb bei wem er in Arbeit geſtanden, wie er ſich waͤh⸗ 
rend ber Zeit betragen, unb unter welchen Umſtänden er feine Ent 
laffung erhalten hat. 

Das Wanderbündel, —s, DM. Hl. das Bündel eines Wanberers, 
oder ein auf bie Wanderung mitzunehmen bereitetes Bündel. 
Friſch. 

Der Wanderer, —s, 3%. gl. einer, der wandert, ein Melfender zu 
Bus, X ber Wandersmann; eine weibliche Perfon biefer Art, sine 
Wandrerinn. 

dea Wegs gewandte Rrümmungen zeigten 

Eritwärts Jetzt den ſchattenden Bang. Dort ſeben fie 
Lanzſam einen Wanderer kommen KRtepſftoc. 

In weiterer, auch wol uneigentlicher Bedeutung, wird es auf kei 

cheaſteinen gebraucht, mo man bei den Worten: Wanderer, ſtehe 

ftil! fowot ben Voruͤbergehenden, als auch ben auf der Erde noch 
wandernden ober wantelnten Menſchen meinen fann; in Mlegenfag 
bes Zodten, welcher in jenen Worten als zetenb eingeführt wird. 


* 


en: 


Wanderf 


Der Banberfalf, —en, 34. —en, ein Rame bes Edelfalten (Pol- 
eo gentilis L,); aub Fremdlingfalk. 

Das Wandergeld, — es, My. —er, zum Gebrauch auf einer Wande 
zung beflimmics Geld. 

Das Wanbergeräth, —es, 4. —e, allerlei zur Wanderſchaft gepb; 
riges Weräth, 

Der Wanvergefell, —ın, By. —ın, ein wander ader Handwerkiger 
fell. Moerbeel, 

Der Wanderhut, —ed, 9. —hüte, ein leiter Hut, melden 
man bei einer Wauderſchaft auffegt, der Pilgerhut. Wörterb, 
1482. 

Dad Wanberjahr, —es, 8%. —r, diejenigen Jahre, welche man auf 
ber Wanderſchaft zubringet; befenbers bei den Handwerkern, birjer 
nigen Jahre, welche ein Gefell auf der Wanderſchaft zubringen muß, 
ehe er Meifter werten kann, 

$ Die Wandering,, 4. 
beiben Beiten bes Borbs auf Schmocken und Zialfen, auf melden 
man ven vorn nad hinten gebet, und welde auf großen Schiffen 
Laufplanken beißen. Röbing. 

Das Wanderfleid, —es, 94. —er, bas Reiſelleid, ein Kleid, Kieis 
daungsück, weldes man zu einer Wanderung anziehet. 

ODie Wanderkrankheit, Wy. u. eine Krankheit, welche In einer Brs 
gend von boͤſer Dünfte ihren Urfprung nimmt, in berfeiben fh ver 
breitet, dann gieihfam in bie benahbarten Länder, und non ba 
weiter wanbert, d. h. ſich verbreitet, 
land nad Polen, Preußen, Deutſchland ıc., und welde in rinem 
atle Genießluſt törtenden Schaupfen beficht (Grippe). Man 
kann fie, wenn fih die Vorzeichen derſelben äußern, vertreiben, 
wenn man bis zum Zeunfenwerben guten flarfen Wein, ober eine 
Gabe Meißı, Zuterbrantweins ober andern flarken Prantmweind 
teintt. Wolfe Auch @ ber Bang» oder Greifſchnupfen, weit 
man ihn 'gieichfam fängt, ober er uns aleihfam ergreift, 6. 

Die Wanderluft, 0, 9M. bie Luft zu wandern. 

Die Wandermaud, 4. —mäufe, f. Wanderratte. 

Wandern, v. intrs, mit fein und haben, zu Fuße reifen. Wergl. 
Matten und Wandırn. Bon einem Dxte jum andetn wandern. 
3% bim weit getwandert. Im der Welt herum wandern. Durch 
ganz Deutfhland wandern. Den ganzen Zag wandern, den gan: 
jen Tag über. Wine wandernde Schauſpielertruppe. Befonbers 
von ben Hanbwerkadurſchen, welche freſade Orte deſuchen, um ſich 
in ihrem Gewerbe, mehr Geſchicklichkelt und Erfahrung 1c. zu ver⸗ 
ſchaffen. Im bie Frembe wandern. Auf fein Handwerk wandern. 
Drei Jahre wandern mäffen. Dee Befele hat gewandert. Zuwei— 
fen auch in weiterer Bebeutung für, fih von einem Orte zum an: 
bern begeben, cobme Rückſicht auf die Art und Meile, Aus dem 
Sande wandern, 3. B. wegen Verfolgung, wo es auch zu Wagen 
geſchehen Fann, 
Rah ber Schule wandern. Ins Bierhaus wandern, lineigent 
lich. X Aus dem eben wandern, fierben. Auch dieſes lehte Erbſtück 
mußte ins. Leihhaus wandern, mußte ind Leiphaus gebracht, verfegt 
werden. Mie mauches feltne Bud ift fhen vom Budhtröbter zum 
Kötchöler gemandert, babim gebracht werben, dahin gerathen. D. 
Banden. D. —ung. ©. d. 

Die Wanberratte, 4. —n, tine Art arofer fhmarzer, auf bem 
Rüden fuhshrauner, am Bauche weißgrauer Hatten, welche ihre 
Döhten in der Erbe am Ufer bes Waſſers mad, und, befonbers in 
der Naht, von einem Orte zum andern wandert ober gehet (Mus 
decumanus L, Surmulot), 

Der Wanderſack, —r6, 9. —fide, ein Sad, wie fi beffen ein 
Wanderer auf ber Wanderſchaft bedient, um Meine Bebürfniffe darin 
bei fih zu Fähren. 

Die Wanderſchaft, 9%. u. ber Zuſtand, da man wandert; beſenders 
bei den Handwerkern, ber Zuſtand, da ein Geſelle im die Grembde 


Im gemeinen eben auch für geben überhaupt.‘ 


—en, In ber Schifffahrt, bie Planfen zu 


3. B. vom fübmelktichen Muß: _ 


Wandersm 


wandert. Auf bie Wanderſchaft gehen. Auf ber Wanderſchaft 
fein. Bon dee Manderfchaft kommen, » Uneigentlih auch zumellen, 
bas Leben im dieſer Bel, Seine MWanderfhaft auf Erden 
enbigen. 

x Der Wandersmann, —ed, 34. —leute, ein Mann, welder 
wandert, «tler der Wanderer. Einem Wandersmanne begegnen. 
Bier Wanderdieute waren bed Weges gegangen. Bon einer ſolchen 
mweibiihen Perſen it Wanderftau eben nicht gebraͤuchlich. 


Die Wanderfpiere, 3. —n, in der Sqchifffahrt, Spieren ober - 


Mandhoͤlzer, melde auf Rauftahrern am folden Ort, wo ber Worb 
nichelg üder dem Berdecke ift, auf hölzerne oder eiferne Stuͤten 
griegt werden, und bie Stelle ber Regelingen auf Kriegsſchiſſen 
dertreten. 

Der Wanderſtab, — s, — ſtaͤbe, der Stab eines Wanderers. 
Den Wanderſtab ergreifen, uneigentiih, eine Fußreiſe antreten. 
Den Wanderſtab fortfegen, weiter geben, 

Die Banderfirage, 8. —n, die Straße, welche jemand wandert, 

Stillen 

Die Bandertaube, 94. —n, eine Art Zauben in Morbamerika, 
welche wandert ober ziehet, zumellen in fo großen Scharen, baß fie 
eine Molke bilden ‚Colambn migratoria L.); auch Zugtaube, 
Steichtande, amerjlanifhe Taube. 

Die Wanderung, 9. —en, bie Hantlung, ba man wanbert, wie 
au, eine Reife zu Fuß. Die Wanderung’der Völker, Eine Wan⸗ 
berung unternehmen, antreten. Biete Wanderungen maden. 

O Das Wandervolk, —es, Dr. —völter, ein mwanberndes, von 
einem Ort zum andern ziehendes, keinen feſten Mohufis habembes 
Beit (eig nomadisches). „Au Italien nahmen bie Wandervölker 
ben dbamadis gräcifirten (vergeiehten) römifden Gharalter an.* 
Ungen. {R.) Sonſt Hirtenvölter; au Strich- und © Zugvoͤl⸗ 
ker, wie Strich⸗ und Zugoogel, hat man dafür zu fagen verſucht. 

Der Wanderweg, — es, Di. —t, ber Weg, welden jemand wans 
dert. BStieler 

Die Banderzeit, 24. u. die Zeit, zu welder man eine-MWanberung 
antritt; wie and, bie Zeit, wilde man auf eintr Wanderung 
jubrinat. * 

Wandfeſt, adj. u. adr. an ber Wand fe. „Mands und nagelfeſte 
Berzierungen* Ungen (RR) „Dan bemerkt, baß bie Ibeen 
(Begriffe) der Deutfhen wand», band:, niet» und nagelfell find,* 
3.9. Ridter, R 

Die Bandflehte, 94. —n, eine Art Flechten, welche om den Wins 
den wähft {Lichen parietinus L.); au Wantmoss. 

Die Warbdfliege, By. —n, eine Art Fliegen (Musca parietinaL,.). 

Das Wandgefims, — es, 4. —e, ein an ber Wand geinauertes 
Seſima, oder ein aus ber Wanb vorfpringendes Befims. 

Der Wandhaken, —6, 9. gl. ein Halten, welcher an ober in der 
Wand befeftiget it, etwas daran zu hängen. 

Das Wandholz, —es, Bi. —hölser, im Muͤhlenbaue, ein vierkau— 
tiges Heiz, welches man bei Archen, Kaflen ıc. gebraudit; auch 
Wanbbalten, Geſchlachtholz. 

Die Wandklampe, 9. —n, in ber Schifffahrt, eiee Art Klampen, 
welche ben Kreuz- ober Hornkicmpen Abulih find, und eben fo 
gebraudt werben. Durch bie Mitte berfelben find zuweilen zwei 
Spiker geſchlagen, bamit folde burdı bie untern Wambtaue geftodhen 
werben lönnen, woran man dieſe Klampen feſt ferret. 

Die Wandflote, 9. —n, in bre Schifffahrt, Kloten, melde an bie 
Waubtane gelegt werben, um bas laufende Zaumert Mar zu halten, 
und baffelde leichter zu unterfheiben. 

Der Wandknopf, —es, My. — knoͤpfe, in der Schifffahrt, eine Art 
Anöpfe ober Knoten, bie beiten Enden eines gefprungenen oder ab: 
geihoffenen Mandtaues mwieber zu verbinden, 

Das Wandkraut, —es, By. u. ein Rame bes Giasfcautes, weil 
es gern am Wänden und Mauern wähft (Parietaria L,), 
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+ Die Wandlaus, 94. —lÄufe, die Vanze. 

+ Dos Wandläufefraut, —es, 9. v. ein Name ber flinfenden 
Schwerttille (Iris foetidissima L.), wegen ihres Häßlihen Beftants, 
etwa wie ber ber Wanbtäufe ober Wanzen. 

Die Wandleiſte, By. —n, eine am der Wand befelligte keifte, 

Der Wandler, —s, 29. gi. ; bie —inn, ein Perfon, welde wanbelt, 
befonders, welche lufiwanbelt, 


au verſucht 
Ein gamjer Walb voll mediſcher Zitronen 
Des Wundfers Finger fie zu pflüden, Alringer. 
Aud in weiterer Bebeutung, von leblofen Dingen, welche fi fork 
bewegen. b . 
Wunder am flesnigen Himmel (ber Abendftern). Denis, 

Der Bandleudter, —s, 3%. ol. ein am der Wand befeftigter 
8eucter. j 

Die Wandlung, 9y. —en, zuſammengezogen aus Wanbelung, bie 
Handlung, ber Auftand, ba etwas wandelt; bann, A bie Berändes 
rung, Berwanblung. 

Denn ftets in Wandlung ift der Bimmelsbogen. Schiller, 
Und was hier unterging, mit immer gleihem auf 
Führt es bie Wandlung dort zum neuen Lit herauf. 

2 Aretſchmar. 

Das Wandmoos, —ed, By. —, eine Art Aftmoos, welches am 
Wanden mihft (Hypnum parietinum L.), 

Der Bandnahbar, —s, By. —en, ein Rahbar, ein neben uns 
MWeohnenter, ber nur burd eine Wand von und getrennt ift, — baf 
jebes folhes Weſen — feinen Namensvetter und feine hießen Bands» 
und Thuͤrnachbarn hat ıc= J. P. Richter. 

Der Wandnagel, —s, By. — naͤgel, ein in die Wand geſchlagener 
Rogel, um etwas baram zu hängen. - 

Der Wandpfabl, —es, 24. im Wafferbaue, ein Pfahl in der Wand 
eines Höftes oder Hauptes, 

Der Wanpdpfeiler, —t, 9%. gl. ein aus ber Wand von unten bie 
oben hrrausgemauerter Pfeiler, welder zu größerer Beftigkeit bee 
Manee bienet, i 

Der Wandrahmen, —s, Mm. al. Rahmen in eignen Gebäuden ober 
auf bem Boben, auh im Freien, angebradt, bie Tuͤcher nad dem 
Walken und Ruuben aufzufpannen und zu treuen, bamit fle nad 
ber gefchoren werben lönnen, . 

Die Wandruthe, My. —n, im Bergbaue, Zimmer hoͤlzer, welche am 
bie Beiten ber Schachte angelegt werden, bas Finfärgen berfelten 
su verdindern. 

Die Wandisule, My. —n, eine Säufe, welde von unten bis oben 
aus der Mauer herausgemauert iſt, und aus derſelben zum größten 
Theile bervorraget, fo als wenn ber Übrige Theil in ber Mauer 
verborgen wäre; zum Unterſchiede vom einer frei firfenben Säule, 
S. Wanbpfeiter. 

+ Der Wandſchmied, — es, By. —e, ein Rome bes Hotzwurmes. 
S. d. 

+ Der Wandſchopper, —b, 4. gl. der Mauerſpecht (Certhia mu- 
raria L) 

Der Wandſchrauk, — 28,2%. —ſchraͤnke, ein in einer Vertiefung 
ber Sand angebradter Sarank. 

Die Wandfhraube, M. —n, ein Wandhoken mit einer Schraube, 
ibn damit in vie Band zu fhrauben und auf ſolche Art zu defeſtigen. 

Das Wandflropp, —es, By. —e, in der Schifffahrt, ein Etropp, 
weiches dient ein Wandtau ober eine Parbune, welde gefprungen 
ober abgefhoffen find, wieder niedeejubolen. 

Der Wandflug, —es, 34. —e, oder der Wandſtutzer, —s, y. 
gi. ein Stus, oder eine Stahudr, melde anflatt auf einem Tiſche 
zu ſtehen, auf einem Kragfeine ıc. an ber Wand ſtehet. 

Das Wandtau, —es, My. —e, ein bünnes Tau einer Wand auf 
Schiſffen. S. Wand =) (5). 
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Der Wandteppich, —es, By. —e, Teppiche, womit bie Wände 
ber Zimmer bekleidet werden (Tepeten). Gin Zimmer mit Wand⸗ 
teppichen bekleiden. Beibene, wollene, hochſchaͤftige, tieffchäftige, 
papierne Wandteppiche. 

Die Wanduhr, By. —en, eine Uhr mit Schwengel und Gewichten, 
melde man in ben Iimmern an ber Band bangen hat; zum Unters 
ſchiede von einer Tiſchuhr, Taſchenuhr ıc, 

Die Wange, Dr. —n, die Oberfläche bes obern Theils des Ber 
figtes an ben Seiten deſſelben unter ben Augen; zum Unter 
fhiete von Bade, worunter man bie ganze fleifhige Maſſe am 
ben Eriten bes Geſichts zwiſchen Naſe und Ohren verſtehet. Wenn 
Wange auch für diefe untern heile gebraudt wird, fo geſchieht 
es um einen ebleen Ausbrud dafür zu haben, Man fhlägt auf bie 
Baden und fireihelt die Wangen. Die Sham röthet bie Wangen 

der Unfhuld, und der Pinfel bemahlt die Baden der Gefaufüchtigen 
mit Schminke. Gefundheit blübet auf feinen Wangen. „Cine 
Hlängende Thraͤne zoflt über beine Wangen (Wange) hirap.« 
Geßner. 

Man kann ſich mit Zweigen, 
Erhitzet vom Steigen, 
Die Wangen umwehn, Saliae. { 
Die Ahnlichen Theile an ben Köpfen ber Thiere nennt man in ber 
Raturbefhreitung au Wangen (Genae). In weiterer unb un: 
eigentliher Bebeutung, bie äußere Flaͤche, Oberfläche eines Dinger. 
Du ſiehſt voll jugendlicher Luft 
Des Himmels Wange giähn, MRamlers lyr. Biumenf, 
Kuh nennt man zuweilen gemiffe flache Beitentheite Wangen. An 
einem Maftbaume find die Wangen ober Maflwangen flarfe 
Hölzer, womit ber Maf unten an ben Seiten belcgt wirb, ihn zu 
verſtaͤrken. An einem Hobel nennt man bie Seiten bes koches, wor 
zein bas Eiſen vermittelft bes Helles befefliget wird, ebenfalls 
Wangen. Bei der Drechelern iſt bie Wange die Rinne, worin 
der Reitlod bins unb hergefhoben wirb, wo «4 auch ben Begriff 
ber Bertiefang mit ſich zu führen ſcheint. Im Bergbaue werben 
tie Flügel oben an ben Kunftflangen Wangen genannt, 


Mangen, r. trs. in ber Schifffahrt, mit Wangen verfehen. ©. 
Wange Ginen Maft wangen, Wangen um benfelben legen. D. 
Wangen. D. —ung. 


Das Wangenbein, —ed, 94. —e, in ber Zergif, , basjenige Bein 
beö Kopfes, weichts bie Wange bilben Hilft; au das Jochbein (Os 
aygomıticum). 

O Die Wangenblume, 9. —n, ein uneigentliger Ausdrud, bie 
Blumen zu bezeichnen, melde gleihfam auf ben Wangen eines 
Menfhen blühen, 3. B. Rofen unb Lilien auf ben Wangen einer 
gefunden und fhinen Person, welche jurte rothe und weiße Wangen 
bat, ober kLilien ıc. auf ben Wangen einer blaffen, ober kranken, ober 
geftorbenen Perfon, beren Wangen blaß, weiß wie Lilien ıc, find, 
„Der Kob fhiete feine fanftere Schweſter, bie Ohnmacht, voraus, 
— fie berührte bad Herz ber Braut und bas warme Angefiht 
gefrot, — bie Wangenblumen krochen ein, ber bieihe Schnee des 
Minters, unter dem der Frühling bee Einigkeit gruͤnt, bedte ihre 
Stirn unb Hände jur I, P. Rich ter. 

Das Wangeneifen, —s, 4. gl. im Bergbaue, ein Cifen, melhes 
auf die Wangen ber Kunftftange genagelt wird, bamit fih bas Holz, 
wo ber Stecknagel durd die Zugftange gebet, nicht abnäge. 

O Das Wangenfeuer, —s, 0.2 das Breuer, d. h. dehe Möthe 
der Vangen. „Darum glüht er (ber Jüngling) — zugleich vom 
Bangens und Derzenöfeuer bed Muthes und ber weichſten Litbe.“ 
3.9. Kihter, 

Die Bangenfläde, 99.—n, In ber Zergif,, bie äußere platte Flaͤche 
ber Bangenbrine (Facies malaris). 
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O Die Wangenglut, o. 29. bie Glut ober hohe Möthe der Man 
gen. „Die fagte mit einer aber bas ganye Befiht aufgelaufenen 
BWangenglut —= 3. P. Riäter, 

Das Wangengrübchen, —s, 29. gl. bas Gräben oder bie Brw 
tiefang mitten auf ben Wangen mander Perfonen, befonders wenn 
fie lachen. Anmuth wopnte in ben Wangengrübden.“ Wenzel: 
Steenau. 

Der Wangenhautnerve, —nt, 84. —n, In ber Zerglk., ein aus 
bem Oberkieferzwelge lommender Rerve, welder buch bie untere 
Augenhöhlenſpalte nah aufen, buch ein Loch oder zwei Röder dre 
Bangenbeines herausgehet, und ih bann im Augenliedſchließer und 
in der Haut vertheilt (Nervus subeutaneus ın-lae), 

Der Wangenhobel, —, Di. gl. bei ben Tiſchlern, rin Gefimshsber 
mit einem ſchmalen Eifen unb Schafte, der mit bem Ruthhobel ge⸗ 
machten Nutb damit nachzuhelfen. 

Der Wangenhoͤcker, —s, 3. gl. in ber Zerglk., eine Erhoöhung, 
welche fi ba bildet, mo ber Kieferrand mit dem Wangenrande der 
Vangenbeine zuſammenkoͤmmt (Tuber), 

O Die Wangenlohe, 0. 3%. bie hehe, aber fluͤchtige Möthe ber 
Wangen, 5 B. bei einem, ber Scham empfindet, — ba er nicht 
ohne ſchamhafte Wangenlohe daran benten konnte. I, P. Richter. 

Der Wangenmuskel, —s, 94. —n, in ber Zergite, Mustern dee 
Wangen. Der Heine Wangenmuskel (Musculus zygomatieus 
minor) timmt vom iunerm Theile bes WBangenbeines, gebt nad 
innen zur DOberlippe, und zieht biefe nad oben und aufen, Der 
große Mangenmustel (M, zygomatieus major) Limmt weiter nad 
außen vom Bangenbeine, geht zum Mundwinkel und zieht biefon 
fhräg hinauf. Gin anderer if der Backenmuskel. S. d. 

Die Wangennabt, 9. —näbte, in der Zergik., diejenige 'Mapt, 
welcht den Schläfenfortfag mit bem Wangenfortfage bes Scqchlaͤfena⸗ 
beines verbinbet. 

Der Wangennerve, —ne, Mz. —n, in der Zerglk., Mecven, welche 
nad ben Wangen geben (Nervus zygomaticas), 

Der Wangenrand, —esd, 2%. —rÄnder, ia der Zergik, ber untere 
Rand ber äußern glatten Wangenflähe (Marga malaris}, 

Die Wangenrofe, By. —n, bie Rofen, melde auf ben Wangen 
blühen, db, 5. bie lieblich rothe Farbe ber Wangen eines gefunden 
Menſchen. 

Die Wangenroſen ſiab mit Dornen rings umgeben, eehenſtein. 
— ein wenig blaß, — die Wangenrofen zu Knospen geſchltoſſen 
3. 9. Rihter. 

Die-Wangenfheibe, 9. —n, ia ben Bienenflöden, bie Auterſten 
Shreiben zu beiden Seiten eines Stodes, 

Der Bangenfhmud, —es, 84. u. ein Schmuck der Wangen, ein 
Shmud, welcher auf ben Wangen feine Stelle findet, 

Wie wenn ein Etfenbein die Mäcnerinn ober bie Karinn, 
Schoͤn mit Yurpur gefäsht, zum Wangenfhmude des Moffes, 
Bop, 

+ok Der Wank, it, —e, eine einzelne Bewegung no Xrt, welde 

man wanken nennt. Keinen Wank thun, gar nicht wanken. 
Si tet ein ungetruwen wank — Boners Fabein, 77. 
Ehemahle auch in weiterer Bedeutung für Wendung. 
uUnd tet ſchiere den wanck. Jwain 8, ı8ı. 
So aigch uneigentiid : 
thun, fehlen. 
Da; er villeicht einen wank 
Dur Ira willen tete. Iwaim 10, 408, - 
a) xx Der Zweifel, da men gleihfem im Meinen und lauten 
bin» und herwanket. Ohue Want, opme Zweifel, 5) »k Einen 
Want abgewinnen, einen Vortheil abgewinnen. 
Sewineſt mir ab einen want, Bonrrs Kabeln, 77. 


2) Xxx Finen Wank tpun, einen Fehltritt 


Der Wangenfortfag, —es, 3y.—fäbe, in ber Zerglk., ein Bortfag Die Wanfe, 94. —n, bei den Zudfäereen, ein Klögden auf dem 


bes Wangenbeines (Processus zygomaticus), 
Gampe's Birterb. 5. Th. 


FIR liegenden Blatte ber Tuchſchere, woran der Riemen be eftiget 
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ik, ber das zweite Blatt regiren muß. ‘ 

sk Wankel, adj. u. adv. wanfend, nicht fe. „Wankel werden.“ 
be, 6, 12. 

* Wankelbar, adj. u. air. fih, weil eb wandert, wanfer ift, him 
und berbewegen laffen®, und befonbers, leicht bin und herbewegen 
laſſend. Gtieler, weder auch wankbar und wandelhaft hat. 
Davon die —feit. 

Wankelhaft, —er, —efle, adj. u. adr. wankend, ſich Teiht bin 
und herbewegen tafend ; uneigentlih, unbeſtaͤndig, deroͤnderlich. 
Davon d. —igkeit. 

Wankelherzig, —er, —fle, adj. u, adr. ein wankethaltes Hera, 
wankelhaften Einn habend. Stieler. Davon d. —keit. 

O Die Wankellaune, Rz. —n, eine unbeſtändige, veraͤnderliche 
kaunc. Seid ihr vielleicht müde bes gutherzigen Fürſten? Sehnt 
ſich euere Wankellaune nah einem Wäuterich?“ Wachter. 

Der Wankelmuth, —es, o. Rj. wankelnder Muth d. h. Sinn, 
oder wankelndes, unbeftändiges Gemäth. Zadelswärtigen Wanlel⸗ 
muth jeigen, 

Bankelmütbig, —er, —ftr, adj. u. adr, Wantelmuth habend, 
jeigend, darin gegründet. Wankelmuͤthig fein. Ein wankelmuͤ⸗ 
thiger Menſch. Ein wankelmuͤthiges Betragen. Davon d.— keit, 
ber Zuftand, bie Eigenſchaft einer Perſon oder Sache, ba fie wan⸗ 
feimäthig ift. 

Wankeln, v. mtr, mit haben, wankel fein, unfeft ih hin und her 
beimegen, ein wenia wanfen; eigentlich und uneigentlich. Heniſch. 
„Binde wankelnde Gewohnheit.“ Schotten (K.) D. Wankeln. 

Die Wankelrede, My. —n, eine unſtete, unzuverlaͤffige Rede, ba 
man bald fo, bald anbers redet. Stieler. 

Der Bankelfinn, —es, o. 2%. ein wankelnder, d. 6. ſich bald da, 
bald dort Hin nmeigenber, veränberliher, undeſtaͤndiger Sinn, 
Stirler. 

Wanken, vr. ntr. mit haben, u. intrs. mit fein, fih langlam bin 
und ber, von einer Seite zur andern bemesen. Die Erde bebte, 
daß die Häufer wankten und die Bloden anfhlugen. Bir rin wanr 
kendes Robe. Ich will jene durch den Beinen Hain bes wanken⸗ 
ben Graſes binfehen.“ Geßner. Auf bie Erbe wanken, wankend 
Yin und ber ſich dewegend zur Erbe berab hangen. 

Halb unter kaub verſteet — 

Bat er an breit belaubten Ranken 

Melonen gleich, fie (die Frucht) auf bie Erde wanken. 

Wietand. 

Er war fo ſchwach, daß er nicht auf ben Füßen ſtehen Eonnte, fons 
bern bald auf die, bald anf jene Seite wankte, und binzufallen 
drohte. Im Sehen wanken. Dann, fih von einer Erite auf bie 
andere neigend fih fortbewegen, wo es alö intrs, gebraudt wird, 
Von einem Drte zum andern wanken. Vom Bette an dad 
Fenſter wanken. Dre Zruntene wankte nah Haufe. Im N. D, 
wird eu cu für gehen uͤberhaupt gebraucht. 

Beynfe fprad: by Naht to wanken bringet Var. Reynke 

be %os, 

Wir draußen nicht recht fiher au wanfen. 8. Frofhmäuster, 
Rueigentlich 1) Eh ein wenig aus feiner Tape bewegen. Er fing 
an zu wanfen und balb darauf wih er. Nice wanfen mod weis 
“en, unbeweglich, fe auf feiner Stelle bleiben, Ju weiterer uns 
eigentlichen Bebeutung, ia feinem Gemüthe, in feinem Entfäluffe ıc, 
nicht fe fein und anfanzen baren abzugchen. Sein Bluth fing an 
zu wanken. Weihe Staͤrke ber Seele, bie in keinem Sturme des 

Scqchicſals wanket. In der Rede wanken, darin ſich nicht gleich 
bleiten, darin mit ſich ſelbſt nicht übereinſtimeu. 2) Bon aͤußern 
BZuſtaͤnden, anfangen ſich zu verandern, befonders, aus einem ver: 
theilhaften Zuftande in einen nadıtheiligen, ſchlimmen zu geraten. 
Der Sieg, fein Giüd fing an zu wanken. »So mandes Ders, das 
auf ber Bahn ver Tugend zu wandten anfing, hat an bem Freunde 


eine Stuͤhe gefunden, W@ellert. D. Wanken. Das Wanken 
ber Erdachſe, eine Heine zu gewiffen Seiten eintretende Bewegung 
ber Erbachſe, welche von ber Anziehung bed Mondes auf die Erde 
bewirkt wird (Nutatio, deviatio), auch Schwanken ber Erdachſe. 
So auch das Wanken oder Schwanken bes Mondes (Libratio). 


Wann, ein Umſtandwort ber Zeit, für, au welder Zeit. Homme 


wann bu wit. Es ſei wann #0 wolle. Wann fon ih kommen? 
ann geht bie Poft a5? Seit wann baten Sie fih denn fo vrer 
ändert? Dann und wann pflegt es zu geſchehen, von Zeit zu Zeit, 
suweilen, Unaut und überflöffiger Weiſe wird wann mit eher ver⸗ 
bunden, „Wie Fan bie Malchine beurtsriten, wann eher es nath- 
wendig ift, fih in Bewegung zu fegen.- Zoͤllner. Dieſes Wann 
und das Bindewort wenn unterſcheidet man in ben melſten Fällen 
ganz ridtig ungeachtet tes Ungegeimbeten, was Ad. unter Mann 
gegen biefe Unterfhelbung fagte, weldes jegt feiner weitern Widerle⸗ 
gung bebarf, beſonders nah bem, was ©. in den Beiträgen zur 
weiteren Ausbilb. d, D, Epr. VI, 8. 82. f. und Andere ausführlich 
bagegen gefagt haben, Zumeilen verfließt aber etwas von bem 
Begriff des Bindewortes wenn in ben des Umfantwortes warn, in 
weihen Ralle wann ober wenn zu ſprechen und zu ſchreiben iſt, je 
nachdem ber Begriff des einen ober des anbern vorherrſcht. Wann 
fol ih das Geld defommen? zu welcher Zeit und zugleih, in wel⸗ 
chem Falle, und unter weihen Berinzungen. Vergl. Wenn. Ches 
mahls gebrauchte man wann mod in verſchiedenen Bebrutungen, 
1) Für ein, ſewol von einer vergangenen als aufänftigen Zeit, 
2) Kür als, da. 3. B. Iwain 5, 277. 5) Kür weil, indem. 
Twain 6, 459. 4) Für als daßs. Jwains, ıgı. 5) Für 
nur, wie auch für ale nur. Twain 8, 525. 7, 565, 6) Für wo 
nicht. Jwain 9, 174. 7) Wann als für ale wi. Zmwainı, 
294; für denn als, als wie, Iwain 7, 328. 8) Wann daß für 


-alfo , daS, denn daß it. 3. B. Imain 5, 556. 4, zdı. ı, 751, 


Auch für, wenn niht 5.8. ISmwain a, 652; für außer «. Jwain 
12,27. 9) Bann ob für aufer, wennn nicht. Iwainz, 74. 
10) Mann un; für, bean fo fange old. Gwaina,prı. ıı) 
Wanne für etwa, 


+ Bannel im R. D. ein Ausruf ber Werwunderung, mie auch, eine 


Drohung. 

Die Wanne, 9. —n; Br. Waͤnnchen, ©. ©. Waͤnnlein. ı) 
Ein Werkzeug zum Wannen oder Schwingen, in welchem Sinne bie 
Schwingen ber Vögel in manden Gegenden nod Wannen, bei ben 
Zägern Pannen genannt werten. Dann, ein @rfifl, bad Getreide 
darin zu wannen ober zu ſchwingen und dadurch zu reinigen. Go 
iR die Wanne oder Futteewanne ein laͤnglich rundes geflochtenes 
@efäß, oder eine kleine flahe Mulde, das Futter darin zu ſchwin⸗ 
gen, 2) Ein gemötniih Iangrundes Gefaß von Böttiherarbeit 
ober von Metall, zu verfhiebenem @ebraude, 3. B. darin zu was 
ſchen, zu baten 1c,; die Waſchwanne, Badewanne ıe, 


2. + Die Wanne, o. 24. im R. D. die Muße, Weile, 
Mannen, v. trs. ſchwingen. Im engeser und no gewöhnlicher Bes 


beutung, durch Warnın oter Shwingen rrinigen. Das Getreide 
Wannen, es mit einem Gefäße ſchwingen, in die Höte werfra und 
wieder auffangen, und babuch reinigen, indem der Wind bie 
Epren ic, während das Getreide in bie Höfe fliegt und wieber herun⸗ 
terfaͤlt, zwiſchen bemfelden binwegtreibt; gewöhnlider, es ſchwin— 
een. D. Wannen D. — ung. 


* Wannen, ein Umfanbieort des Ortes, für, wo, woher, an ober 


von welchem Orte, in Segenſaß von dannen. „Wir wien uuola 
uuanen er ift,“ wo er il. Ottfried. Ander uuannen bus 
bige,* anbers woher gebuͤrtig. Notker. 

Ich wüßte niht, mer ber und mannen er entſproſſen, Logan. 
In ber Bebrutung woher Bimmt es in Berbinbung mit von im ber 
gedichtlichen Schreibart noch ver, 

— son wannen wir fein? — Zeh 


Kann 


+ Wannenher, oder Wannenhero, im ©. D. ı) als Umflanbiwert, 
woher. Wannenher wiffen wir, daß⸗ Opiz. =) Als Winte- 
wort, für daher; in ben Kanzeleitn. 

Dir Bannenmaher, —&, 34. gl. einer ber Wannen macht. 

Der Wannenweher, —s, Mh. gl. eine Art Falfen, weider oft in 
der Saft on einer Stelle ſthwebend fi erbätt, feinen Raub beifee 
aussufphren, wo er dann mit den Wannen ober Flügeln wehet, um 
fi auf Einer Stelle zu erbatten (Falco tinnnnculus L.); im ger 

‚ meinen Leben Wanneniweibe, Wandwehe, Wiegwehe, in Steier⸗ 
mare Windwachel, in Schleſſen Ruͤttelweihe, in Sachſen Sprinz, 
in andern Gegenden Roͤttelweihe, Nöttelgeier, Lachweihe, Slirs 
chenfalk, Thurmfalk, und nach Ab. auch Steingalle, Steinſchmatz 
und Graukopf. 

+ Die Wanſe, 24. —n, bie Fatte am Winkel des Mundes an ber 
Oberlippe. Fulda. 

Dir Wanſt, —es, 3%. Waͤnſte, der Schmerbauch an den Thieren, 
wie auch, aber in verähtlihen Verſtande, an dem Menfhen, Sei⸗ 
nen Want fülen, unmiszig effen, auch nur, ſich fättigen; verädtlid. 

Wofern dis jütt, mein Schwert in beinem Wanſt su fühlen. 
Wieland, 
In einigen niehrigen Spreiharten fagt man bafür nah, Ab. Pantſch. 

Bei ben Jaͤgera heist der geose Shell om Geſchride des Hirfhes 
Wanſt, au Wanz, Windfad, Panzer, Genuß. 

Wanſtig, adj, u. dr. einen Wanſt habend. Davon d. —keit. 

Die Wanze, DM. —n, ein ſehr zapireihes Geſchlecht von Bieferm, 
woron viele Arten ſchon gezelchnet find, welche aber meiß einen 
wibrigen Gerrich von fih geben. Cie haben oe einen unter. ber 
Bruft zurkchgrbogenen Saugrüffel, etwas längere Zühlhörner als das 
gefäumte Bruffhild ift, und wie kreuzweiſe über einander gefaltete 
Flägel mit platten Klügeldeen, ausgenommen die Bettwanze, wel« 
he ungeflügelt if (Cimex L.). In Anfehung bes Aufenthalts 

kann man bie Wanzen in milde Banzen und im Dauswanzen eins 
thellen. Zu jenen achören befonbers bie Baummanzen, zu biefen 
vorzügtih die Bertivange (Cimex leetularius L.), melde bekannt 
genugikt und auch Wandlaus genannt wird Zu der Haudwanze kann 
man auch die Kothwanze, welche auch Fliegentwanze heist (Cimex 
personntus L.) reinen, S. d. Die Waſſerwanzen (Notonecta 
L.) maden ein eignet Bieforgefhleht aus und haben den Namen 
Wanze bloß von einer Ähnlichkeit mit den eigentlien Wanzen. Im 
Schwaͤbiſchen beißt die Wanze Waͤntele. 

Die Banzendille, 3. u. ein Rame bes gemeinen Korianders. S. d. 

Dab Wanzengeſicht, —es, My. u, der Name einer Pflanze mit jus 
fammengefegten Blumen, fünf kürzen Staubfäben, einem gemein: 
ſchaftlichen röbrenfirimigen Staubbeutel und sinem iangen mit zwei 
frigigen Staubwegen geenbigten Griffel, (Coreopsis L.);. bei 
Planer Kaͤppchen. ; 

Das Wanzenfraut, —es, 24. u. 1) Gine Pflanze in Sibirien, 
welche dem Schwarzkraute gleicht und durch ihren Geruh bie 
Wanzen töbten ober doch vertreiben fol, babır fie au Wanzen 
töbter genannt wird (Cimicifuga L). 2) Eine Art Schwatz⸗ 
wurz, melde bie Wanzen vertreiben fol (Actaea cimicifuga, L.). 
9 Der Porſch ober Dot (Ledum palustre L.}. 4) Das männs 
liche Farnkraut; männfiher Täpfetfarn (Polipodium filix mas L.). 
5) Die purpurrothe Taubneffel (Laimiuen purpurena L). 6) Die 
Bintende Schwertlille (Iris foetilissims L.). 

X Die Banyenmeliffe, 9%. u. das Bienenfraut (Melittis melisso- 
phyllum L.). 

Das Wanzenmittel, —6, 9. gl. ein Mittel gegen bie Wangen, 
bie Wanıen zu vertreiben. ß 

Das Wanzenneft, — es, 95. —er, ein Reſt von Manzen, 


Der Banzenfame, —ns, Da. u. der Name einer in ber Zatarei , 


wachſenden Yflanse, deren Game mit Wanzen Ähaligkeit in der 
@eftait hat (Corispermum L.). 
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X Der Wanzentod, —es, 0.90%. ein Mittel, welches bie Warzen toͤbtet. 
Der Wanzentöbter, —s, Fy.gl 1) Gin Menfh ober aud cin 
TIhier, welches Banzen toͤdtet. 2) Der Rame einer Pflanze, ſ. 
Wanzenkraut. 
Die Wanzenwurz, 2%. u. das manaliche Faruktaut, ober der 
männliche Tuͤpfelfarn (Polypodium Alix mas L.). b 

Wanzicht, adj. u. adr, ben Wangen ähniih. Gin wanzicter Ba 
euch, weicher demjenigen aͤhnlich if, ben die Manyen non ſich geben 

Banzig, adj. u. adv, Wanzen enthaltend, vol Wangen. Gin war. 

‚ jiged Bett, 

Das Wappen, —6, 94. gl. ein mit einem Bitbe ober mit Bildern 

. von irgend einem Gegenſtande bezeichnetes Schild, welches als An 
terfheibungtzeihen einzelner Perfonen unb Familien formel, als gm 
ser Geſellſchaften und Staaten, bient; im Öfterreihfchen bie Map 
pen. Ginen Adier im Wappen führen. Sein Wappen in Stein 
ftehen laſſen. Sein Wappeh am Wagen ꝛc. führen. Is 
engere Bebeutung, dasjenige Bild, welches ber Haupttheil ober 
bas Bezeichnende im Woppen it. Sein Wappen if ein fllberner 
Stern auf rothem Beunde, Wappen und Waffen wurde ehemals 
gleiphedeutend gebraucht, ba ber Wappenfhild, ber Schild, worauf 
bas Wappen gemablt war, mit zu ben Waffen gehörte, Gpäter 
unterfhied man beide Formen und gab jeder feine befonbere Ber 
deutung Dam fpriht und ſchreibt daher auch richtiger Wappen, 
nicht wie Ab. wollte Mapen, wie man ja aud nicht fagt und 
fhreist Wafen fondern Beflen, weides mit Wappen urfpränglid 

„ein und daſſelbe Biort, das eine im R.D., bas andere im D.D. iſt. 

Der. Wappenbatten, —s, 9. gi. ein Balfen im Wappen, fofera 
er ein Wappenbild if. M. Kramer, mwelder auch Wappenſpat⸗ 

zen, von einem folgen Eparren, hat. 

Des Wappenbild, —edo, My. —er, dacjenige Bild, wae man als 
Unterfheitungszrigen im Wappen führet. - Zuwellen aud für bas 
ganye Wappen mit ben Bilbe. 

Man firht bein Wappenbilb an hundert Zedern gleißen, 
Die unfer Helikon den: Didtern vorbehält. Günther. 

Die Wappenbinde, 99. —n, tin-Wappenbild, werches in einem 
Streifen beflcht .ugb fih von einem Wappeınbalten bloß durch gerins 
gere Breite unterſcheidet. 

Der Wappenbrief, —es, 24.—t, eine Urkunde, woburd einer Pen 
fon von eluem Fürſten ıc. ein Wappen ertheilt wird. >» 

Das Wappenbuch, —es, By. —büder. ı) Gin Bud, worin 
Wappen abgebilbet find. 

Biet arte Wappenbuͤcher fhtug ih neh. Schiller. 
2) Ein Buch, worin bie Wappenkunſt gelehrt wird. 

Die Wappendede, 2. —n, sine Dede, gewoͤhmich von Rauhwerf, 
welhe einen Mappenfhild umgiebt, der Wappenmantel. 

Das Wappenehrenfiüd, —s, Bi. —t, das Ehrenfäd In einem 
Wappen, Tuch nur, bag Ehreuſtuͤck. 

Der Wappener, f. Wappner. 

Die Wappenfarbe, 4. —An, die Farbeeines Wappens. M. Rramer. 

Die Wappenfeber, By. —n, die Feder an dem Heime über einem 
Wappen. M. Kramer. 

Dad Wappenfelb, —eıt, Ei. —ır, 
nem Wappen. M. Kramer. 

Der Wappenhalter, — , 4. gl. das Bilb eines Menfhen oder 
Thleres, weldes den Wappenſchilb Hält; gemöhntiher Schildhaltet. 

Der Wappenhelm, —es, 24. —e, ber Heim auf oder über einem 
Wappenſchilde. M. Kramer, 

Der Bappenberold, —es, 34. —e, ein Herold, fofern er hei feier: 

lichen Gelegenheiten, 5. B. bei Zurniren bie Wappen und Befhleht- 

zegifter ber Adellgen unterſuchte. S. Wappentönig und Herold. 
Der Antiauar und Wappenherolb 
Zankt wer bie Ahnen weiter berbolt, Soltau. (M,) 
Der Wappenkoͤnig, —es, Dj. —e, eine perpflitete Yerfon, wilde 


ein Beib auf obere in ei⸗ 


Wappent 


die Wappenkanſt verſteht, Mappen entwirft, wie amd, welche bie 
abeilgen Wappen und Gefhtehtöregifler in manden Fällen zu une 
terfuchen batz au Wappenhetold. 

Die Wappenkunde, 0. . bie Kunde oder Kenntniß von ben Maps 
pen anb ihren Zeilen, * 

Der Bappenfundige, —n, 94. —n, einer, der die Wappenkunde 
verfteht, wofür Moerbeel, mindergut, der Wappenverftändige Hat. 

Die Wappenkunſt, 0. 34. ber Inbegriff Aller zur Wappenkunde ge 
doͤrender Kenntniffe, auch bie Heroldskunſt (Heraldica). 

Der Wappenkuͤnſtler, —s, 3. al, riner, ber die Wappenkunft ver: 
Richt, ber Wappenkandige. „Stammbäume werben gewöhnlich mit 
einer Mut von ben MWappenkünftlern angefangene Benzels 
Gternau, 

Das Wappenichen, —s, @h. gl. ein Echen, da men mit einem 
Wappen beichnet wird. , 

Der Wappenmabler, —S, 99. gl. ein Mahler, welder Mappen 
mablet und welcher die Wappenkanſt verfteht, 

Der Bappenmantel, —s, By. —mäntel, f. Wappenbecke. 

* Der Wappenmeift 

in der Wappenkunſt, ober aub, ein Wappenherold. „Otto Sauins 
ger, der was mein Wappenmeiſter.“ ungen. (R.) „Dann mid 
befuchten vier dee berähmteften Wappenmeifter.* Derf. (M.) 

Die Wappenfäule, 94. —n, eine Säule, bie einer Perfon zu Eh 
zen terichtet and mit Ihrem Wappen gezieret wirb, . 

Die Wappenſchau (—e. 6), By. u. bie Schau ober bie Befihtigung 
und Beurtheilung eines Bappens nad ben Megeln ber Kunft, ber 
gleichen ebemabls bei den Zurnicen gewöhnlih war, um gu erfah: 
ren, ob bie Zurnirlufligen turnirfähig wären, 

Der (dad) Wappenfchild, —es, 34. —e (—eth, ber Schild, wer 
Are die Beppenblider enthält, und auch nur ber Schild ober bat 
Wappen genannt wird. 

Der Wappenſchneider, —s, 94. gl. ein Künfkter, welder Wappen 
in Stein unb Metall fhneibet,. 

Der Wappenſpiegel, —s, 34. gl. der Spiegel am bintern Theile 
eines Schiffes, weil fih darauf gemöhnlih das Wappen des Bolles 
oder bes Figenthümers des Schiffes befindet. Moerberk 

Der Wappenfpruch, —es, 9, —fprüche, ein Deakſpruch, melden 
man ehemabis um bie Wappen ſchrieb (Derise), 

Das Wappenftüd, —ıs, MM. —e, ein zu einem Wappen gehörenbes 
Stüd, 3 B. bie Wappendecke, der Bappenhelm zc. 

Das Wappenthier, —es, Ds. —e, ein Thier, welches als Woppen: 
bild auf bas Feld eined Wappens gemablt ift, wie aud, ein Ihier, 
weldes einen Bappenfhilb hält. „Der Macebonier ließ zur Prohe 
auf den Munderbunb andre Helden» ober Wappenthiere anlaufen.« 
J. v. Richter. 

Der Wappentraͤger, —6, 4. gl. bew ein Wappen trägt ober führt, 
3.8. ein Edelmann. »So mander eble Stamm begann mit dem 
biebern Bappner und erflirbt büre im ausgesehrten MWappenteäger.« 
Benzel-Sternau 

& Der Bappenverftänbige, —n, 94. —n, f. Wappenkundiger. 

Das Wapoenwerk, — es, My. —e, ein Werk über Warpenkunſt, 
oder mit Abbildungen von Wappen. Auch mol, allerlei Mappen ſelbſt 
ober Abbildungen davon; als ein veratenber Auadruck. I. 9, Richt er. 

Die Bavvenzierde, 99. —n, rine Zlerde an einem Wappen, 

+ Der Wapper, —s, 9%. gl, ein Rame ber Meergtundel (Go- 
birs L.}. 

+ Bapvern, v. atr. mit haben, in ber Schifffahrt, von den Gearln, 
bei Rinde hin unb herſchlagen; auf fillen. Die Segei wappern. 
D, MWappern. 

MWappnen, v. tes. 1 So viel ald woffnen, mit Waffen verfeben; 
eigentiih unb uneigentlid. Abraͤham mappnete feine Anehte,® 
a Mof. 14, 14. „Damon wappnet ſich im (in) voraus, eine unver 
ſchuldete Acımuth gelaffen zu ertragen.“ Bellere =) Mit elnem 
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er, 4, 24 gl. wahrfheintig, ein Meifter 


Warm 


Vappen verſehen. Gemappnete Steine, Er ober Hanptſteine 
einer Grenze, welhe mit dem Wappen ber Herrfchaft verfehen, ber 
seihnet find, Bed bei Friſch. 

Der Bappner, —s, Mz. gl. einer, ber wappniet, bie Woffen anlegt, 
ein Knıppe, Waffenkucht, „Die Wapener (Wappner) unb Knechte 
hatten ihm ben Weg zum Burgther vertreten.“ Wächter. 
mad — dem Feldheren, wie dem Wappner, behage« Benzel- 
Sternau. 

Der Wardein, —es, Gy. —e, ein verpflichteter Beamter, welder 
ben Gehalt der Metalle und Minern zu unterſuchen hatz entineber 
in. den Münzen, wo er Muͤnzwardein, cber in ben Bergwerlen, 
wo er Bergmarbein beißt. _ 

+ Barden, v. trs. im N. D. ben Werth beffimmen, ein Wort, wel: 
Ges ſehr gut für das Zwitterwort wardiren gebraucht werben kann, 
für, ben Gehalt vermiſchter Metalle und Minern unterfuden und 
beſtimmen. &, Mürbern, 

Der Warf, — es, M. —e. 1) Der Eintrag bei elnem Sewebe; von 

werfen. Stieler, m) Berabe bas Begentheil, die Zerfte cher 

SKeite, bezeichnet es im folgender Stelle: 

der fan eintrageh 

Falſch wefel in getreuen warf. ber Renner, |. 4407. 

+ Der Barfel, —8, 9. gl. im Shwäbifhen, eine eine feinerne 
Kugel, 9.6, Sämib. 

+ Die Wargel, 9. —n. 7) Etwas womit man wärgelt, Im Schwa⸗ 
bifhen, das Rollholzz auch Mangelholz. 3. 5. Shmib. ») Das 
jenige, was man wargelt, 1.8. Bänfemärgel, ein gerolltes oder ger 
malztes Stüddhen Zeig, bie Bänfe bamit zu flepfen, Fulba, 

+ Das Wargelholz, —ıs, 9. —bötzer, ſ. Warget. 

+ Bargeln, v. tre. im Schwäbirhen, waͤlzen. D. Wargeln. D. 
— ung. 

+ Die Wargendiſtel, My. —n, bie Saubiſtel ober Haferdiſtel 
(Serratula arvensis L.) 

+ Der Wargengel, —, 94. gl. ein Name des Neuntöbters; wahr 
Iheintih aus Bürgengel verberbt (Lanius exeubitor L.). 

+ Der Warl, Barrel, —t, M. al. in der Ehifffabet, ein Wirber 
ober Eiſen, welhes fi frei um elne durch daſſelbe gebente runde 
Pinne bewegen kann. Solche Wirbel befinden ih an einlgen Rıöf: 
®en, die fih herumbrehen mülfen und die bafer Warlbloͤcke genannt 
merden, MRöbing. 

+ Der Barlblod, —et, Mz. —bloͤcke, ſ. Bart 

Warm, wärmer, waͤrmſte adj. u. adv. ein ort, weldes überhaupt 
diejenige Empfiabung bezeichnet, welche wir haben, wenn und bier 
Sonne an hellen Zagen, befonders im Sommer, beſcheint, ober 
wenn mir und in ber Nähe eines Feuers befinden, ober durch eine 
innere Urſache, welde Empfindung in rinem hoben Grabe, wo fie 
beſchwerlich wird, durch heiß, im geringerem Grab durch lau (f. b. 
und verfhlagen), und deren gänzliche Abwelenheit duch kalt auds 
gedrudt wird. S. d. und vergl. Schwul. Man gebraudt es Tor 
wei für, biefe Empfindung habenb, wenn man fagt: mir ift warm, 
im ©. D, ih habe warm, mir wirb warm, ſet es buch ſchnellern 
Biutumlauf ober dadurch, daß bie Zonre bell [heinet, Sih warm 
gehen, arbeiten ıc. dadurch, daß man das Biut dabei in ſchnellere 
Bewegung lebt. X Sauf, bag bu warm wirſt, uneigenzfich im 
Ditbmarfifhen, geh zum Herkert Als auch für, biefe Empfindung 
verurfahend. Die‘ Sonne fheinet warm. Der warme Gonnens 
fhein. @in warmer Ofen. Das Zimmer warm maten. Warme 
Speifen, Gin warmes Bier, ©. Warmbier. Etwas Warmes 
geniefen, eine warme Epeife, Warmes Waſſer aufgiefen. War 
me Umfchläge machen. Warme Bäder gebrauhen. Das warme 
Bob zu Karlsbad, Wenn im Sommer bie Erf durch bie Fonne 
durchaus warm geworben if, fo fagt man, bie Buft if warm, es 
if warm, es iſt druͤckend warm, es gehet eine warme Luft, wie 
haben jegt warmes Wetter, und, es wirk warın, wenn bie Sonne 


Warmb 


anfängt bie Euft fehr warm zu machen ober fehr warm 10 feinen. 
+ Ee macht warm, im D. D. #6 ift warm, und man wird warm. 
Es macht warım in ber Nähe. Gothe. Im weiterer Bebeutung 
aud von dichten Rleibungsftäden, für, bie äußere Kälte ab: unb 
bie natürliche Wärme des Körpers beifammenhaltend. Ein warmes 
Kleid. Wollene Strümpfe find wärmer, eis leilnene. Warme Hands 
ſchuhe. Sih warm anziehen, warme ober wärmende Kleider anlegen. 
©. der Leiter 2)3. Bumellen aud von etwas, bas biefe Empfindung 
in hohem Grabe ertegt. Das Eiſen warm machen, bei den Schmie⸗ 
ben, es glühen maden. Das &ifen fchmieden, weil (b. h. ba, fo 
lange) es watm ih, eine uneigenttihe fprihwörtlihe Redeart, für, 
man ınuß bie @elegenheit nügen, wenn ober fo lange fie da ill; 
man muß bad Möthige ober Gewollte thun, wann ober fo lange #6 
Bei iſt. X Warm fipen, an einer warmen Stelle fifen und uns 
eigentlih, ſich in einer guten, vortheilhaften Lage, befonders in 
Anfehung ber Vermögendumftänbe, befinden, Uneigentiih wirb 
marm von einem beträchtlichen Grabe lebhafter theilnehmenper Om: 
pfintungen bes Gemuͤths ac. unb dem, was biefe Empfindungen aus: 
deut, gebraucht. Warme Empfindung baden, warme Siebe, Bärte 
tihkelt empfinden, begen., Es wird mie warm ums Pers, ich em: 
pfinde lebhaften Mitleid, Biebe ı. Gin warmes Herz haben. 
Eine warme Ginbiibungskeaft, nit allein eine lebhafte, fonbern 
aud eine, bie an ihren Bebilden Theil nimmt, fie liebt ıc. 
und unter feiner (bes Bildhauers) Schöpferhand hatte fih ber 
warme Geift, ber file beliebte, auf immer mit bem Balten Steine 
vereint,” Benzel-Gternau, „Mit einem ober aud ein Paar 
warmen Bliden." Derſ. X Gr ift weder kalt noch warm, von eis 
nem Menſchen, dem es an Thellnahme, dem bie nöthige ober vertangte 
lebbafte Empfindung mangelt. XEinem ben Kopf warm maden, 
ihm lebhafte Unruhe verurſachen, wie auch, zum lebhaften Unmillen 
reizen, in Born bringen. X Ginem warm madhen, bei ihm leb⸗ 
dafte Empfindungen erregen, auf wol, Unruhe verurfaden. 

Macht die mein Antrag warm? Wieland, 

Bald machte bir ein ebler Mein, 

Balb meine Lippen warm. Weiße, 
Kür alles Bute wird er leicht warm, er mimmt lebhaften Antheit 
baran, und fucht es für fein Theil zu beförbeen. In weiterer un 
eigentlier Bedeutung flieht warm, zuwellen überhaupt für Ichhaft, 
einen beträhtlihen Grad innerer Stärke zu bejeihnen. Es ging 
bort warm zu, von einem leshaften Streite, Geſechte x. Dad war. 
«in warmer Tag, an welchem es warm ober lebhaft zuging, 3. B. 
ein Zug, an welhem eine Schlacht geliefert wurde ıc.; wofür man 
and ſagt, ein heißer Tag, ohne daß man gerabe dabei an einen 
Höhen Wrab dachte. 

Das Warmbad, —es, 94. — baͤder, ein Geſundbad, beffen Maffer 
einen beträätiihen und bier und ba hoben Brad natürlider Wär: 
me hat. Das Warmbad zu Warmbrunn in Schleſien, ju Karls 
bad und Toͤplit in Böhmen zc. 

O Das Waͤembecken, —s, Mj. gl. ein Becken, welches gluͤhende 
„Kohlen oder helßes Waſſer enthält, etwas darauf Geftelltes zu er⸗ 
wärmen ober warm zu erbalten. „Die filbernen Märmbeden, bie 
unter allen Schäfeln (auf ver Tafel ftanden.« Reichard. (R.) 

Das Warmbier, eb, My. —e, tin warmes Betränf, weides 
man aus Bier, oft mit Giern, Mitch oder Wein, Butter, Zuder 
und Memäörz; bereitet, Anſtatt bes Kaffees Warmbier trinken, 

Warmbluͤtig adj. v. adv. warmes Blur habend. Warmbluͤtige 
Thiere. Im engerer umd uneigentliher Bedeutung, ſolches Blut, 
folge törperlihe und gemüshtiche Belhaffenheit habend, daß Leicht 
lebhafte Smpfindungen und Zorn erregt werben finuen, „Er if 
warmbiätig und kann baher ſehr heftig werben“ (er ift chole- 
zisch). €, „Der Warmbluͤtige wie der Kaithlätige.- Dexf. Dar 
von d. —krit. 

Der Warmbrunnen, —s, 4. gl. ein Brunnen, befonders Befunde 
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brunnen beffen Waffer einen beträchtlichen Srad natuüͤrlicher Wärme dat. 

Die Wärme, 0. 24. 1) Diefenige Empfindung, weide wir haben, 
wenn und warm ift, deren höherer und hoͤchtter Brad bie Die if 
und welder die Kälte entgegengefegt wirh. ®&, b. umb vergleihe 
Schwuͤlt und Feuer. Eine große Wärme in ih verfpfiren. Keine 
Wärme haben, empfinden. Hneigentiih, eine in beträdtlihem 
Grade lebhafte und theilnehmerde Empfindung, Die Wärme bes 
Herzens, Ginen mit Wärme empfangen. Ginem mit vieler Wir: 
me dauken. Der Ausdruck der Wärme in feinem Geſicht, wenn 
eine gute, fhöne That erzäplt wird, nimmt für ihn ein, ») Der 
Suflend eines Körpers, ba er jene Empfindung bei der Berübsung 
ober Annäherung in uns verurfaht. Die Wärme der Sonne, der 
Euft, Die notürtihe Wärme bes menfhlihen Körpers, welcht ſich 

. In bem tebenden Menſchen durch ben Umtauf des Blutes ſelbſt ent 
wideit, und von bem Menſchen empfunden wird, Die Wärme bes 
Blutes, des kochenden Waflers, Die Wärme eines Koplenbedens, 
einer Bärmflafhe, eines Dfens tc., wenn brennenbe ober heiße 
Körper basin find. Im biefer Bedeutung iſt der Begriff von Wärs 
‚me benehlich, und ber eine, der weniger tigene Wärme hat, findet 
einen Körper warm, melden ber andere, ber mehr eigene Wärme - 
hat als bee berührte Kerper, niht warm und felbft kalt findet. 
Demnach wäre bie Wärme bloß derjenige Zuſtand bes Körpers, in 
welchem bie Urfache berfeiben flärker wirkt, ats im dem ihn berüh⸗ 
renden Körper. Und ba wir in Anſehung biefer Empfindung, wel: 
Ge wir Wirme nennen, vielen Zäufgungen unterworfen finb und 
nit annehmen Binnen, daß es am fih und durhaus kalte Körper 
gebe, fo bezeichnet man durch Wärme überhaupt denjenigen Zuſtand 
des Rörperd, in welchem bie Urſache derfelben flärker wirkt aid im 
einem anbern Körper, ohne Rüdfiht taromf zu nehmen, ob er bei 
der Berührung eine Empfindung ber Wärme oder ber Kälte In uns 
erregt. 5) Die Urſache ſelbſt, welcht jene Empfindung in uns, unb 
jenen Zuſtand der Körper hervorbringt, der Waͤrmſtoff. ©. d. 
Die Wärme durhbringt die Maſſe der Körper nah allen Richtun⸗ 
gen umb Lehmet fie aus. Unter eigenthümlicher. Wärme (speci- 
Tischer Wärme) verficht man im ber Naturlehre bas Verhältniß ber 
Menge von Wärmetbeilden, melde in einem Körper eine gewilfe 
Beränderung feines Wärmegrades hervortringt, zu ber Maffe bes 
Körpers. Bei Andern wärmebindenbe Kraft, Die thieriſche Wir 
me, bie ben wormblätigen Thieren eigene Wärme, welche durch 
die Bewegung des Pıintes. hervorgebraht wird. — Im RR. D. 
tautet diefes Wort Wärmde,. und in einigen D, D. Gegenden 
Wierm, 

Waͤrmebindend, adj. die Wärme bindend, sufammenhattend. Die 
wärmebindende Kraft, eine Benennung ber eigenthämligen Wär: 
me. ©. Wärme 5). 

Das Wärmeeifen, —s, 94. ol. ein warmes Eiſen, welches wär 
met, Auf ben Blehhämmern verfieht man barunter eiferne Piatten, 
bie gegleihten Sturze in bem Beuer darauf zu mwärmen ober zu 
aläben. 


Der Wärmegrad, —es, 4. —e, f. Wirmemaf. - 


MWärmeleitend,, adj. u, adr, bie Wäme leitend, durch fi durchlaſ⸗ 
fend. . Unter twärmeleitender Kraft verficht man in ber Ratum 
Ichre bas Vermögen ber Körper, bei übrigens gleihen Umſtaͤnden 
die Abkühlung eines barin eingefhloffenen erhigten Koͤrpera Ihneller 
ober langfamer zuzulaſſen. 

Der Mürmeleiter, —&, 3%. gi. ein Leiter für die Wärme. ©. ber 
Leiter a). 

Das Waͤrmemaß, —t, 4. u. 1) © Das Map, der Grab ber 
Wärme, welches 5, B, ein Körper hat, oder haben foll; mofür man 
auch Wärmegrad fogen könnte. „Dem Waller, ber Luft, das ge: 
Hörige Waͤrmemaß geben" (bie gehörige Temperatur), G. z kuͤrztt 
und gewöhnlicher, die gehörige Wärme, 2) Bel @inigen ungut für 
Barmemeſſer. 
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Der Warmemeſſer, —, M. al. 1) Fin Werkjeug, bie Wärme 
ber duft damit zu meffen, welches gewoͤhnlich in einer mit einer gels 
figen Fıöfigkeit zum Theil angefüßten und oben luftdicht verſchloſe 
fenen gläfeenen Röhre befteht, ‘an einem ſchmalen Bretten zum 
Aufhängen befetigt und mit zur Seite angebradten Grababtbeilungen 
vrrfehen,, um baran das Steigen und Ballen ber Fluͤſſigkeit in ber 
öhre zu bemerken (Therrnometrum). Da es aber nit in uns 
ferer Gewalt lebt, die Größen der Beränderungen ber Wärme auf 
verfhiehene Art genau mit einander zu vergleiden, and zu beſtim · 
men, ob die Wärme zu einer Beit zwel, drei Mabl ıc. fo groß fei 
ats zu der andern, fo bat man (3.8, I. ©. Fifher) für ein 

x foldes Werkjeug, womit man bie Wärme eigentiih mit meſſen 
konn, ben Namen Wörmezeiger (Thermoscopium) paffenter gu 
fanden, welder.um fo mehr dafür gebraudt werben Könnte, weil 
Waͤrmemeſſer aoch in einer andern Bebeutung gebraudt wird, „Er 
muß an bie Flammen ben Waͤtmemeſſer tegen.« 3. 9. Richter. 
9) Die Benennung einer Borrihtung, theils bie eigent hůmliche 
Wärme der Körper damitzu beſtimmen, tbeils bie verbältnigmäßis 
ge Menge des Därmeftoffes zu meffen, welcher bei ber Jerjegung bee 
Körper unb ihrer Formänderung oder fonft beim Werbrennen frei 
wird (Galorimeter), 3.6. Fifber 

Warmen, *. ntr. mit haben, warm fein; wie au) warm werben, 
beffer ertvarmen,. Es warme. Es wird warmen. D. Warmen. 

Märmen, v. trs. warm maden, Die Epeifen wärmen. Das Bier 
ein wenig wärmen, ehe man es trinkt, Den Wein zum Umfchlage 
geÄrmen. Die Bande am Feuer waͤrmen. Sich am Dfen wärs 

Das Zimmer läßt fih leiht wärmen,, arwöhnlider heizen, 


men. 
Wollne Kleider wärmen. Warmbier mit Ineber wärmer. Bet 
den Schmieden ik wärmen fo viel, ats glüben D. Wärmen. 


D. —ung. 

° Der ine, —, 94. gl. einer, ber waͤrmet. Dann auf, ein 
Ding, welches wärmet, ein Werkzeug, damit zu wärmen, z. B. ein 
Bettwärmer. 

Der Wärmefammier, —, 24. gl. ein Berkjeug, ober eine Bor 
richtung, moburd die freie Märme in einem beträchtlichen Crade 
angebäuft werben faun, indem fogenannte fteablende Wärme buch 
mehrere Glasfheiben hindurchgehet (Condensator der Wärme); 
auch Keuerfammier. 3. 6, Fiſcher. 

Die Waͤrmeſſe, 94. —n, auf ben Kupferhämmern, eine Eſſe, bas 
Kupfer zum Scheiden barin zu wärmen, d. h. zu glühen, 

Die Wirmflafhe, Dy. —n, tin flaches breiten Gefäß, gewoͤhnlich 
von Zinn, oder Kupfer, welches ſich zuſchrauben laͤßt, und in welches 
man heißes Waſſer gießßt, um bie Füße baran, oder das Pett damit 
du mwärmen, im legten Falle aud bie Wertflafche, der Vettirärmer, 

‘Marmgar, adj. u. adv. bri den Eohgerbern, mit warmer Lohe gar 
gemacht oder gerieben; in Gegenfah von kaltgar, wenn es mit kal⸗ 
ter Lohe gefchieht, 

O Barmgläubig, adj. u. adv. warmen, d. h. einen flarten Slau⸗ 
Ben habend, AU die Millionen marmgläubiger Herzen ber roͤmi⸗ 
(dem Kirche GE. Wagner, 

MWarmbaltend, adj. die Wärme beifammen erhertend, und die Kälte 
abhaitend. Warmhattende Körper, ober warme, ©, dir Leiter @), 

Warmberzig, —trı —fle, adj. u. adv, ein warmes, d. h. lebhaft 
fügtendes, theilnehmendes Herz habend, „Als der warmherzige, 
mannfefte, terndeutihe Beszog von Deinungen ein Jaht vor feinem 
Tode nach riner ſuͤdlichen Hauptſtadt Deutihlanbs reiſte.“ I, P. 
Richter. Davon d. —keit. 

Die Waͤrmkammer, 9a. —n, bei den Weißgerbern, ein Vetaͤttnis, 
worin bie Felle im Winter, nachdem fie gewalkt und sem Waſſer 
hefreiet find, und das Bi fon in bie Feile eingedrungen iſt, ger 
trortnet werben, 

Der Waͤrmkaſten, —$, Mj. gl. bei ben Pappenmachern, ein Wer 
haͤltuiß, worin bie Pappſchachteln, nagdem fic um ipre Formen ges 
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Biebt find, Äber Kohlen getrocknet werden. 

Warmlich, Waͤrmlich, adj. u, adv. cin wenig warm, Stieter. 
Fuͤhl' ih alles wärmlih.“ Bagaefen, * 
Der Waͤrmofen, —6, 33. — oͤfen, jeter zum Bärmen dienende Ofen; 
gum Unteriiebe von Scomeſzofen, Ziezelofen, Backefen de. Bei 
ben Kartenmachern iſt er ein Ofen, morin bie Kartenblättser erhigt 

werben, wenn fie geglättet werben follen, 

Die Birmpfanne, My. —n. 1) Eine offine Pfanne, melde mit 
glühenben Stobien gefünt wird, Speifen 2c, darauf au wärmen; bie 
Koblenpfanne. 2) Eine verſchloſſene, mit glühenden Kohlen ges 
fühlte Pfanne an einem Stiele, das Bette damit zu wärmen, der 
Bertwärmer. 53 In den Salzwerken, eine Pfanne, bie Sohle 
bei einem gelinden Feuer vorläufig abbunften zu laffen; gum Unter 
fhiede von der Siebepfanne, ‚ 

Der Wärmftein, — s, 3. —t, tin Stein, weiber am Feuer 
warm gemadıt wird, mande Theile bes Beibes ober auch bas Wett 
damit zu wärnen, 

Der Waͤrmſtock, —es, u. — ſtoͤde. 1) Bei den Kammmachern, 
ein ffarker Stock, die Städe Horn barein zu Hemmen, wennes Über 
dem Beurer erwärmt werben fol. =) Bei ben Kuürſchnern iſt er eine 
Tonne mit einem Fupfernen Keffel anflatt des Botens, bie Felle 
darin zu erwärmen, 

Der Waͤrmſtoff, —ı6, 0. My. in ber Naturlehre, basjenige, was 
bie Empfindung ber Wärme, und ben Zuſtand ber Körper, ba fie 
Mirme haben, hervorbringt (Wärmematerie); zum Unterfälebe 
von Feuer, ber Verbindung von Bigt und Mörme, Wirkt ein 
warmer Körper auf einen andern niht warmen burd) Berührung, fe 
theitt er ibm Wärme mit, weldhe man dann freie Wärme nennt, 
bis beide eineriei Waͤrmegrad haben. Dem auf folde Art thätigen 
Wirmefloff nennt man außer dem freien, aud den fühlbaren oder 
empfindbaren, und nad Ginigen aud ben ſtrahlenden Wärmitoif, 
weil er aus eimem Punkte nach afen Seiten in geraden Linien, 
wie Strahlen, ſich verbreitet. 

O Die Wärmfloffempfänglichkeit, 0. My. In ber Naturiehre, bie 
Räbigfeit eines Körpers, mehr ober weniger Märmfloff aufjunchs 
men, mehr ober minder eigenthbämtihe Märme zu baden, 

Der Bärmfloffmefler, —s, 34. gt. ein Werkig, bie eigenthäms 
lihe Wärme der Körper zu meffen (Thermometrum). 

Der Märmftrahl, —es, 9%. —en, in der Naturlehre, Etrahten 
der Wärme, im welchen fid der Waͤrmeſtoff verbreitet und mittheilt. 
S. Strahl, j " 

Der Wärmteller, —t, 4. ol. ein hobler zinnener Zeller, welcher 
mit heißem Waffer gefükt wird, den Teller mit Speiſe darauf au 
fegen und biefe warm zu erhalten. „Aber noch mehr erbob ih dem 
MWärmeteller unfers erkaltenden Lebens.“ I, P. Niäter, 

Das Wärmtheilden, —, My. gl. die Teilen , welche den Wär 
meftoff ausmachen, 

Warmmeih, adj. u, adv. warm und weich zugleich. „Ürfauft 
burh bad warmweiche Lager in ihren Armen» Wädter. 

Die Waͤrmzange, By. —n, auf ben Hammerwerfen, große Jan- 
gen, bie Srüde, weiche gewärmt, d. b. geglüht werben follen, ba: 
mit zu halten, 

Der Wärmgeiger, —s, 9. gt. f. Waͤrmemeſſer. 

Das Waͤrmzimmer, —s, 34. gl. ein warmes Zimmer, in weldes 
man gebe, um fih zu waͤrmen. So auch Wärmftube ıc, 

Warnen, v, tes, 1) Bon einer bevorflehenden Gefahr oder einem 
bevorfichenden bel benachrichtigen und erinnern, bielelbe ober das 
felbe zu vermeiden. Ich babe ihn oft gewarnet. Einen vor Ger 
fahr, dor Schaden warnen. „Das warnende Gewiffen“ Ramler, 
Gewarnt ging er doch im bie aeftellte Fade. In weiterer Bedeu: 
tung muß es in Echwaben and für anzeigen ober jeigen, wahren 
laffen oder wahren machen gebraucht werben. 

’s warmer [ho uf zwoͤtfi. Hebel Alemann. Ged. (R,) 
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2) Warnend ſprechen, als Warnung fagen, »Stoͤre aicht, warnte 
Axbo, — und daß wir ums nicht zu früh verrathen.“ Benazel⸗ 
Sternau. Diefes mit wahren verwandte Wert, welches ein Ver⸗ 
Rärkungswert davon zu fein fheint, wurde edemahls noch in mehr 
sern aniern Bedeutungen gebraudt, Es bedeutete namlid (1) X 
Berwahren, befeftigen, bei Detfsied und Netker. (2) KK 
Beſchützen, vertheidigen, (3) Ik Bereiten. „Das fie fih warnen 
au ber wer,“ zu ber @egenwehr bereiten, Stryd, (4) Jok Auf 
merfen. (5) Kr Sich vorfehen. (6) Yok Abenden, Doch alfo, 
baf er unfern Schaben warnen, und unfer Beſtes werden foil.“ im 
eine Urkunde von 2435. D. Warnen. D. — ung. 8.6 

Der Barner, —e, 9%. gl; die —inn, eine Perfon, welche warnet. 
»Ich hatte di gewarnt, und jeder Menſch bat feinen Warner,“ 
Herder. „Sei du binfort biefer mein Warner. Meiner. (R.) 

Die Barnglode, Wz —n, in den Mahlmählen, eine Heine @lode 
in bem Schuhe bes Rumpfes, welche Hingelt, wenn ber Rumpf von 
Setreide Teer iſt, ſowol weil fie dies anzeigt, als auch, weil fie vor 
ber Gefahr den Rumpf und die Steine ohne Getreide zu laſſen 
warnt, indem bie Steine, werde nichts zu mablen haben, fih sehe 
ben, erhigen und ben Kaflen 2c. entzünben würden. e 

Das Warnmittel, Warnungsmfitel, —s, 4. gl. ein zus Bars 

nung bienendes Mittel. 

Die Warnung, 94. —en, die Handlung, da man market, wie auch, 
bie Worte, die Vorſtelungen, durch welche man warnet. G hat 
an Warnung nicht gefehit. Ale Warnungen haben nicht gefruch⸗ 
tet. Sich etwas zur Warnang dienen laffen, fih etwas, eine Mars 
nung fein laſſen. 

Das Warnungsbeifpiel (Warnbeifpiel), —es, My. —e, ein Bel 
fpiel, wildes zur Warnung dienet, oter dienen kaun, fe, 

O Die Barnungsfiimme (Warnflimme), 9. —n, eine warnende 
Stimme, ! 

Wie? glauhſt du nicht, daß eine Warnungeſtimme 
In Traͤumen vorbebentend zu und ſpricht? Schiller. 

Die Warnungstafel (Warntafel), 4. —n, eine Tafel an einem 
Drte, wo fie von den Boräbergehenoen bemerft werden kann, auf 
welcher eine Warnung vor etwas gefchrichen ſtehet. 

O Der Barnungstraum (Warntraum), —ed, 3. —träume, 
ein warnender Traum, 

Sinnbitölih ſtelt mir biefer MWarnungstraum 
Das title Trachten ihres Herzens bar, Schiller, 

O Warnungsvoll, adj. u. adv. voll Warnung, b. h. 
widtige Warnung enthaltend, 

Beh dem, das war fein warnungsvolles Wort, 
eh bem, der zu der Wahrheit gebt durch Schulb, 
Eigwisd ihm nimmermehr erfreulich fein. Schitter. 

Warnungsweiſe, adv. nad der Weife einer Warnung, als eine Raw 
nung. ®tieler, 

Das Bornungszeihen (Marnzeihen), —4, 9. gL ein Zeichen, wor 
buch man doc etwas warnt, ober gewarnt wird. 

+ Der Barpanfer, — , Mg. gl im M. D. ber Wurfauker. 
&, Warpen und Murfanter. 

+ Warpen, Werpen, v.intrs, inder Schifffahrt, das Schiff vermittelſt 
des Warps oder Murfankers vorwärts bringen, Man läßt nämlich den 
WBurfanter durch eln Boot an ben beftlimmten Ort bringen und ibn 

daſelbſt andwirfen. Aledann wird bas Ankertau auf das Schiff 
wieder aufgemunden, bis dieſes vor ben Anker zu liegen koͤmmt. S. 
D. Warpen. D. —ung. 

* ADer Wart, — es, 4. —e, einer, der einer Sache wartet, dar 
für Sorge trägt, baräber die Aufſicht hat; in ben Zufammenfegums 
gen Burgwart, Thurmwart ꝛc. Ehrmahle auch Waͤrtel, jet 
Märter. 

+ re —n, Don, im Holfkeinfhen, dee Enterich. 

gr. r 
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1. Die Warte, Wy. —n. 1) ok Der Zoſtand, da man wahrtet 
ober wartet, d. h. beobachtet, At auf etwas hat, Sorge für etwas 
trägt, Die Warte halten, Acht geben. 2) Win erhobener Drt, 
vor welchem mun frei um fi wahren sder fehen kann, um zu bes 
obachten, 3. 8. die Sterne ıc. zw welchem Behuf fie beffimmter 
Sternwarte beißt. Beſenders ein zum Marten ober Beobachten 
dienender Thurm, dergleichen man ehemahls an Wege und auf Ber 
ge bauete, um bie umliegende Gegend zu überſthen und ben annas 
enden Feind bei Zeiten zu emtbeden, „Mein Perfeus flog in Dies 
fem Xugenbli herab von frinee Marte.« Rammier. 

endete dann Kusfpäher umher auf bie Warten des Bandes, Boß. 

2, Fk Die Warte, 0. 4. ber Zuſtand, da man wartet. »Wir 
bitten ein Bein wart, fo ꝛc. Theuerdank. 

Die Wartefrau, 94. —en, eine Frau, weiche eine Perſon, befon 
dem ein Kind, wartet, durch bie nötige Handzeihung und Bebits 
nung Sorge bafür trägt, 

Das Bartegeld, —es, M.—er. 1) Geld, welches man einem 
bafır giedt, daß er auf etwas warten muß. Go belommen eft Ans 
wortfhafter ju einem Amte, ober Beamte, welde bus Amt, wish 
fie fon hatten, verloren, ein Warteged, bis fie angeftelt werben 
können. Wariegeld befommen. Auf Wartegeid ſtehen. »Ür 
ward (wurde) mit einem jährligen Wartegeld von 500 Thalera 
entlaffen.“ Jem. Liter. Zeitung. (K.) In ber Seefahrt wird 
auch bas Geid, welches ein Schiffer für außerorbentlihe Liegetage 
befönsmt, Wartegeld genannt, =) Geld, weiches man für bie War⸗ 
tung einer Yerfon ec., J. B. eines Kindes befömmt, 

Der Warteknecht, —es, M. —e, tin Knecht, welcher eined Dim 
ged zu warten, e8 zu beforgen hat, 3. B. der Pferde, Gtieler. 

* Der Wärtel, —s, Ip. gl. eine Perfon, welde die nöthige Gorge 
für etwas trägt, bei etwas bie Auffiht hat, z. B. bei einem Kam ⸗ 
pfe, Sansenfpiele, wo er dann befimmter Kampfwärtel beißt. 
„Ih wil'mir miht herausnehmen, bei biefem Kampfe Mörtel gu 
fein." &effing. 

Die Wartemagd, 9. —mägde, eine Magb, melde eines Dinget, 
% B. ber Kinder ju warten bat. Stieler. 

Marten, v. H ntr. mit haben. 2) KK Als Berflärfungswert vos 
mahren, ſcharf auf etwas fehen; ehtmahls aud bloß für wahreh, 
feten. „Uusrta fone himele,« Rotker. „Menn ber Donner ben 
Menſchen ſchlecht (fhldgt), fo will er dann warten, was ba ſey, und 
tert das ontlig um.“ Bud ber Natur, 1482. Daher bann, 
HK beobachten. Jett gebraudt man es nur noch =) für, an einem 
Drte, in einer Stelung ober Berfaffung bleiben, bis eine Perſon ober 
Soche ankoͤmmt, bisetwasgefhieht, erfolgt, weiches in vielen Fallen ber 
ftimmter buch abwarten und erwarten ausgebrudt wirb (f. d.) und 
zum unterſchiede von hartem, weiches ben Begriff bes Wißvergug⸗ 
gens {oft auch der @ebuld) hinzufügt und ein unangenehmes War · 
ten bezeichnet, welches Unangenehme aus ber mit bem Barten ver ⸗ 
bundentn Sehnfucht entſteht. Ih muß bier warten, bie mein Ser 
Ymmt. Ih babe ſchen länger als eine Stunde gewartet. An ber 
Thür, vor dem Thore auf jemand warten. Auf fi warten laſſen. 
Asf Beiefe, auf bie Aufunft eines Breundes warten. Ginsm auf 
ben Dienft warten, gewöhnticer lauern, uneigenttich, auf ibn ads 
ten und warten, ob man nichts Tadelhaftes oder Rachtheiliges, ber 
fonders in feinem Dienfte, bemerke, um etwas Unangenehmes über 
ihm zu berhängen; wo bie vorhergehende Bedeutung noch mit eins 
fliegt. Wird die Zeit, während weicher man wartet, angegesin, fo 
wird bas fie bezeichnende Wert Im. den vierten Ball acht. Ich 
habe eine ganze Stunde gewartet. Er wartet nun fhon viele Jahre 
auf eine Berforsung. Anſtatt auf eine Sade warten, fagt man 
and, einer Suche warten, nicht bleß im O. D., fonbera auch in 
der höhern Schrelbart. „Wir warten beiner Güte.“ Pf. 43, 10. 
„Gr marte deines Binkes.“ Schlegel. „Ales, was big erheitern 
und vergnügen Bann, fol beiner warten.“ Weiße Berſchiebt 
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man bei dem Marten zugleich bie Volipiehung eine Bahr, fo wird % Der Wartmann, —es, 34. — männer und —leute, eine Yen — 


dies durch mit ausgebrudt. Ih kann nicht Unger mit der Abſen— 
bung des Briefes warten. Wit dem Eſſen auf jemand marten. 
Zuweiten wird bad Befehlwort, warte! im gemeinen Beben als eine 
Drohung und als eine Kußerung bes Unmillens gebraudt. Warte, 
wartet dae fall dir Abel befomment Warte! das werde ih dem 
Bater fagen. Sebraucht man warten uneigentlich von lebloſen 
Dingen ıc., fo bebeutet es fo viel als deverſtehen. Die Strafe 
toartet auf bi, eder, bein wartet bie Strafe. Dein warten bort 
ob und Verderben. Dihterifh aud wol mit bem britten Falle, 
fie) Wartet Dir dort Sonnenberg. 
Themahla gebraudte man es noch 1) für dienen, welches berienige 
gewiſſermaßen thut, der auf einen wartet und warten muß. 
Roh jept fagt man: eines Kranken warten. Daher ferner 
achorchen, unterworfen fein, =) Pelfen, Hülfe Leiten, als 
intrs,, melde Webeutung aus ber vorigen fließt, inbem derjenige, 
der dienet, gehorchen muß, auch verpflichtet iſt Hülfe au leiften. 
II} trs. genau wahren, d. h. genau auf etwas achten, Sorge bafür 
tragen, daß es nit Schaden nehme, ſendern fi in gutem Zuftonbe 
befinde. Einen Kranken warten, auf ihn achten, ihm bie nöthige 
Hanbrelchung thun, ihn bedienen ı. Die Kinder marten. Dat 
Vieh, die Pferde warten. So aud, einen Garten warten, ihn bes 
forgen, pflegen. Im O. D. und in ber Göhern Schreibatt auch mit 
dem zweiten Falle. Ich will fle (die Sproſſen) vor Unfall ſchützen, 
ich will ihres Wahstbums mwarten« Befner. In weiterer unb 
wneigentliher Bebeutung von unförperliden Dingen, Gorge bafür 
tragen, ben Dbliegenheiten im Anfehung berfeiben Benüge thun, 
bloß mit bem zweiten Kalle. @ines Dinges warten, Geines Ams 
tes, feines Berufes warten. Der Arbeit warten. — D. Warten. 
Die Wartung eines Kranken, eines Kindes. Gute Wartung has 
ben, gut gewartet werben, 

— Bas Rindern vor (für) Sorg’, und wie ämfige Wartung 

Schafen gebührt, 

Diefes fei mein Geſang. 
S. auch Warte 1), 

+ Der Bartenträngel, —s, 9. pl. sin Name bes Meuntöbters 
(Lanius exeubitor L.) 

Der Warter, —t, 9. gl; bie —inn, eine Perfon, welde wartet, 
von Warten I) ı). Auch in dieſer mit überleitenden Bebeutung, 
wo es ben Umlaut am wenlgſten haben follte, melden es bo auch 
in dem gleihen Worte ber Bart niht hat, giebt man ihm in ben 
sufammengefegten Xhorwarter, Thuͤrwarter, einer, beffen Pflicht 26 
if, am Thore, am ber Thuͤr zu warten und Acht zu geben, bea Um⸗ 
Taut, und fagt Thormärter, Thuͤrwaͤttet. 

Der Wärter, —s, 4. gs die —inn, eine Perſon, welde bie nds 
tbige Sorge für etwas trägt, befonters buch erfoberlihe Hanbrei: 
ung, buch Beblenung ıc, Wei dem Kranken einen Wörter ber 
flelen. Für die Kinder eine Wärterinn annchmen, Gbematls 
aud in weiterer Bebeutung, wo man einen Wärter beim Geſchut 
oder Zeugmwärter hatte, der bie Aufficht über bas Geſchüt führte. 
©. auch der Wart und Waͤrtel. 

Der Wartefaal, —es, 4. — ſaͤle, ein Saal, in welhem man war: 
tet, verziehet, 3. B. wenn man einem großen Seren bie Xufmarı 
tung machen will, und ih ihm melden läßt. So auch die Warte 
ftube eine folhe Stube, Stieler, und bas Wartezimmer, ein 
folhes Zimmer, 

Die Barteftube, 94. —n, f. Wartefaal. 

Das Wartezimmer, —, 94. gl. ſ. Warteſaal. 

Das Wartgeld, f. Wartegeid. 

* Der Warthalter, —s, 99. gl. einer, der Warte hält, ber Ach⸗ 
tung giebt, aufpaffet. Dann, ein öffentliger Aufpaſſer. Haltaus. 

Das Warthaus, — es, Ph. —bäufer, ein Haus, welches ald Warte 
oder zur Warte bienet. Stieler. 


fon, welde Warte hält, Achtung giebt, wachet, ein Aufpaſſer, aud, 
Kundfhafter, Dbertlin. 

Waͤrts, ein Umfanbmwort bes Ortes, eine Richtung zu bezeichnen, doch 
nur in Sufammenfegungen, wo das hinzulommende Wort bie Bid 
fung näher beftimmt, als abwaͤrts, aufwärts, herwärts, hinmärts, 
binterwärts ıc. 

Wartſam, —er, —fke, adj. u. adr. geneigt und gewohnt eines Din 
ges forgfäitig zu warten, befonders pflibtmäßig zu warten. Stie⸗ 
Ier. Seht wartſam fein. Gin wartſamer Diener, 

Das Wartfchild, —es, 3. —er, ein noch leeres Schith, weidhes 
gleichſam noch warten muß, bis etwas barauf gemahlt wird, 
Moerbeet. R 

Die Wartihanze, 9. —n, Im Feflungsbaue, eine Schanze ober 
«in Feines Bouwerk, außerhalb der Bleihung, an einem ein» ober - 
ausfpringenden Winkel, ben Feind von da zu btebachten. 

Der Wartthurm, — s, 24. —thürme, ein Thurm, von demfelben 
au wahren, mmberzufehben, befonbers einen anrüdenden Feind zu 
beobadıten ; au nur die Warte. 

Die Wartung, o. %. bie Handlung, ba man wartet, Borge für 
etwas trägt. S. Warten. 

Bartungslos, adj. u. adv, feine Wartung habend, ohne Wartung. 
Bett. 3. — 

Warum, ein aus wo und um zuſammengeſetztea Wort, welches um 
welcher Bade willen bebeutet. Dan gebraucht es 1) als adr. und 
als Fragewert, nah ber Urſache einer Veränderung ze. zu fragen. 
Warum bat er bas getan? Warum Haft Du mir es nicht ſelbſt 
gefagt? Warum nigt? Marum denn? X Warum niht gar! 
ein im gemeinen Sehen üblihe, aber unhöflihe Wernelnung, welde 
immer einigen Unmwillen vorausfept. Ich weiß auch gar nit, 
marım er es getban bat. Jeber will wiffen warum es gefhieht, 
2) As ein beziehliches Wort. Es ift Feine Urſache vorhanden, 
warum ich es nicht thunfollte, fär, aus welcher, oder um welder Ur⸗ 
Tahe willen. Ih fehe keinen Grund, warım ih ihm nit glauben 
folte, Der Zon liegt gewöhnlih auf um, nur zuweilen, wenn es 
mit bärum verbunden unb in Gegenfag gebraucht wird, wird ber 
Kon anf die erfte Silbe gelegt, 3.8. in dem Namen eines Spieles: 
Mfrum und darum, bei welchem jede Perfon ber Geſellſchaft 
heimlich der benahbarten eine Antwort chne Bezug auf eine ber 
flimmte Frage jagt, welche biefe bann einem, welherbie Geſellſchaft, 
wie es ihm einfält, befragt, auf feine am fie gerichtete Frage ges 
ben muß. Im einigen Sprecharten lautet es worum, weldes zwar 
nit gerabebin falſch zu nennen ift, aber bob beffer vermieden 
wird, weil bies worum (f. b.) eine anbere Bebeutung befommen 
bat, melde man von ber bes warum unteefheiben muß. 

Das Warum, o. umend, u. DM. gl. die Urſache. 
plotzlich ſchitte fie — bie Geſchichte mennt 
nicht — ben Lieblichen fort* Benzel»Sternau Das Watum 
und Darum, der Name eines Befenfhaftäfpiels,, we jebe Per: 
fon ber Geſellſchaft auf bie mit warum beginnende Frage ei: 
nes bazu Beſtimmten aus ber Befelfhaft, mit ber Antwort, melde 
Ähe ber Rachbar heimlih ohne Bezug auf irgend eine Frage gefagt 
bat, aktworten muß. 

Der Waͤrwolf, f. Waͤhrwelf. 

Die Warze, 4 —n; Bm. Wördben, O. D. Wirzlein, eine Hirt 
the, rundliche Erhöhung auf der Dberflähe eines Dinges, befon. 
bers auf ber Haut. Die Watze ber Broſt, oder Bruſtwatze, die 
eine zunde und rothe Erhöhung auf ter Bruft, beſonders bee 
mweibliden Bruſt. Häcfiger gebraudt mın es von fehlerhaften har⸗ 
ten Kleinen Auswählen auf ber Haut. Warzen im Geſicht, an ben 
Gänden und Füßen haben, An ben Füßen nennt man fie im gemeir 
nen eben Hühneraugen und Kraͤhenaugen. Man fagt auch Leichdor⸗ 
nen ober Leichdoͤrnet für Warzen. In der Pflanzealehte heizen Warzen 


Aber ad! 
das Warum 


Warzena 


* Heine runde Erhobenheſten auf der Unterflaͤche des Hutes der Pilze, 
melde auch Sefruchtungstheile emthaiten (Papilla), Eine Heine 
ftumpfe runde Erhobenpeit auf verſchlebenen Samen wird auch Wars 
je genannt (Verruca), und eben fo eine runde @rhobenheit, gemähn: 
lich von anderer Farbe und rauch, auf ber Oberfläche der Schale 
mander Früchte, befonders der Äpfel (Verruca), Im Bergbau 
nennt man ben runden Theil, in welchem fih ber Wläuelzapfen 
berumbrehet, die Warze. 

Die Warzenalok, My. —n, eine Art Kot, weihe mit Warzen bes 
fegt tft (Aloe verrucosa L.). 

Die Warzenbade, By. —n, ber Rame verfgiebener Arten von Wal: 

— zen, weide mit Erhöhungen, wie mit Warzen, bebedt find, Die 
gekroͤnte Warzenbacke (Voluta aethiopiean L.) it am Wirbel mit 
gewöibten Dornen,’ mie mit einer Kroue verfehen, 

x Der Warzgenbudel, —s, 94. gl. 1) Ein mit Warzen beſetter 
Bude, ⸗) Bin Tbier mit warzigem Buckel. Bo heißt eine Art 
berjenigen Seeſchneckhen, melde Bein Baus haben, Warzenbuckel, 
deren Körper halbwatzenfoͤrmig, am ben Enben abserunbet und auf 
dem Rüden mit Warzen befegt Ift (Doris verrucosa L.). _ 

Der Warzendotter, —s, Pi. gl. eine Art Shwimmfähneden, bit 
Benusbruſt (Nerita mammilla L.). 

Die Wargeneichel, 93. —n, eine Art Meers ober Seceicheln, welde 
bas Auſehen einer Warze bat (Lepas rerzuca L.). 

Die Warzenflchte, 9. —n, ber Ranı einer Art Fichten (Ver- 
zucario), Nemnid, 

Der Warzenflunder, —s, Bi. al. bei Möller, bie ſechzehate Bat 

tung feiner Seitenfbrwimmer (Pleurönectes papillosus Li), 

Warzenförmig, adj. u. adv. die Form oder @eftalt riner Warze bar 
bend. Ein mwarzenförmiger Auawuchs. In ber Pflanzenichre heißt 
ein Biatt:warzenförmig (verricosum), wenn es turz, fleifhig und 
abgefuät iſt, und in bichten Haufen ſteht. Davon d, — keit. 

Der Barzenfortfan, ed, 94. füge , in der Zergik., ein Theil 
vorn an dem Spitgelſchen kappen an der Leber ( Tuberculum pa- 
pillare ), 

Der Warzenfreffer, —, 9m. gl. eine Art Säbelbeufchreden, gram, 
mit grönen, braun gefledten Flaͤgeln, deren fi die Bauern in 
Schweden zur Bertreisung ber Warzen bedienen follen (Grylius 
verrucivorus L.). 

Der Warzenkäfer, —t, 94. al. eine Wattung Käfer, deren Lelb zut 
Seite'mit Warzchen befegt iſt (Cantharıs L.Y; and Afterſcheinkaͤ⸗ 
fer; alänzender Käfer, Fliegenkaͤfet, Efettäfer. 

Der Warzenkopf, —ıt, 4. -töpfe. 1) Gin Kopf mit Warzen, 

— #) Bei Mütter, bie einzige Gattung feiner Sternfeher (Urano- 
scopus scher LY, S. Sternfeber. 

Das Barzentraut, — es 4. u. einRame 1) bes Skorpionkrautes ober 
Schardenlices, weil es die Warzen vertreiben fol (Scorpiurus L.). 
») Einer in Stollen und im Morgenlande wachſenden Pflanze, be: 
zen Bebraud die Warzen vertreiben fol (Lapsana L.). 5) @ines 
Sflanzewgelhlehtes mit fhmetterlingförmigen Blumen, bie neun in 
eine Scheide verwachſene Etaubfäden und einen zehnten einzelnen 
jeigen; der aufwärts ſteigende Wriffel trägt einen ſtumpfen Staub: 
meg (Psoralen L.), 4) Der Ringeibiume (Calendula oFicinalis 
Li. 5) Zuweilen wirb auch bie Krebeblume oder Eonnenwente 
Watzenkraut genannt (Helistropium L.). 6) Ciz Name bus Por⸗ 

ſches oder Poſtes /Ledum palustre L.), 

Der Barzenkürbis, — ſſes, 8%. — ſſe, eine Art zunder Kärbiſſe mit 
feinen Warzen ober Erhöhungen (Cucurbite verrucosa 1, ). 

Dad Warzenmaul, — s, 34. —maͤuler. 1) Gin warziges 
Maul. a) Ein Ehier mit einem mwarzigen Wanle. So minnt man 
wol + yumeiten den Bintagel Warzenmaul, weil er hinten im Maule 


eine lange Barzt anflatt ber Zunge hat, bas Blut dadurch im ſich 


zu ziehen. . 
Die Warzenmelone, a. —n, tine Art Melonen mit vielem Meinen 
Campe's Wörterh. 5. Th. 


* 
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runben Gehöfüngek oder Warzen (Kantaltıpe). 

Das Warzenmittel, —s, 39. gl. ein Mittel gegen bie Warzen, bie 
Warjen zu vertreiben. 

Der Barzenring, —es, 94. —, in den Mahlmählen, ein geferbs 
ter eiſerner Ring, welder ben Mührnagel fätteit, 

Die Warzenrippe, 2%. —n, Üine Art Venusmufheln, deren Serge 
foͤrmige Schalen mit häutigen binnen vorgebogenen und gefkteiften 
Ripven befegt find, melde befonbers verdher warjig erfheinen (Ve- 
nus verrueosa L.). 

Die Warzenfcheide, 94. —n, eine Art Scheiben ober Säreiderina, 
Iheln ( Ascidia verrucosa L,), 

Die Barzenfhnede, 9. —n, überhaupt eine wäarzige Schnee, 
Befonders ı) Gin Rame berjenigen Stachelſchnecken, melde mit 
Barzen mad dien runden Näpten vrefchen find (Murex L.). 2) 
Eine Art Erbſchnecken, welche nicht größer als ein Meißforn und 
eberwärts mit fplgigen Gaͤrzchen befegt ift (Lintax papillosus L.). 
5) Eine Art Mondſchnecken, deren weiße Schale mit braunen: ober 
rothen Strichelchen, bie aus erhobenen Punkten beftehen, befegt if 
(Turbo eimex L.). 

Der Warzenſchnirkel, —s, 34. gl. eine Art Schnirfelfhneden, bes 
zen Schale eirand und genabeft, in die Binge und Diiere geftreift 
it (Helix mammillaris L.). 

Der Warzenſchwanz, —es, 2. —ſchwaͤnze. 1) Ein mit Warzen 
befepter Schwanz. 2) Ein Thler mit warzigem Schwanze. Be 
nendt Müller bie füufte Gattung ſeiner Gorniſche Morgens 
ſchwaͤnze ( Balistes verrucosus L,); wegen ber dreifachen Reihe 
von Warzen an den Schwanzfeiten, 

Der Warzenftein, —ts, 9. —r. ı) Ein Rame fünf: ober ſechs⸗ 
etiger flacher Stüde von verfleinten Serigein, welche @rböfungen 
wie Marien haben (Acetabula echinorkum); auch Steinmarze. 
#) Eine Ast warzenfoͤrmiger ober wie mit Warzen beſedter Kropf: 
feine (Stalagnit), 

Der Warzenftern, —es, 9. —e, ein Rome berfenigen Seeſterne, 

“ deren Strablen ber Ränge nad erhoben, rund und mit Marzen ber 
ſetzt ſud (Asteria nodosa L.). 

Warzig, —er, —fe, adj. u. adr. Warzen habend, mit Warjen ber 
fest. in warziges Seſicht. Warzige Hände haben. Sn ber 
Pflanzentehre heifen Pflanzen, welche auf ihrer Oberflähe runbe 
Heine Erhöhungen zeigen, auch warzig, und eine Wurzel heißt war⸗ 
zig (papillosa), wenn fie aus Burgen imargenförmigen Beinen, 
Punkten beftehet, womit das Gewaͤche auf Holy oder Stein befefli- 
get iſt, wie 5. B. bei ben Flehten. Der allgemeine Fruhtboben 
heißt wardig (tuberenlatam), wenn er mit Fleinern abgerundeten 
Grhobenbeiten bedeckt iſt. Davon d. —teit. 

+ Wab, ehtmahls fehe Häufig für wur ; ich was, ich war it. vonbem 
veralteten weſen, fein. Im M. D. iſt es no für war gebräuchlich. 

Mas, ein Kürwort, welches nicht umgrenbet wird, unb beffen man ſich 
bedient 1) Aus eines fragenden Fuͤrwortes, nah Dingen m fragen, 
von welden gar nicht entſchieden wirb, ob es Perfonen ober Sachen 

-find, und ohne Rüdfiht auf Zahl und Geſchtecht. Mas iſt das? 
Was Heißt das? Was fol das bedeuten? Was ſagſt bu? Mas 
fol daraus werben? Beſtimmt wird biefes was, wenn es mit für 
und einem Grundwerte verbunden wird. Was für ein Thier ift 
bies? In mas für einer Sprache ſprechen @ie, beffer, in welter. 
Mas für ein Menſch if das? Aumeiten gebt bie Frage auch in 
einen Auctuf über. Mas für Menfhen find das! auch, was das 
für Menſchen find! „Mas für ein tiektihes Sumfen fhmwärmet um 
mid herl Gehuer Ungut wird biefes für von was getrennt 
durch bazpifen gefepte Wörter, „Was wörden wir fr große 

‘ Männer babeh ie Beliert. Mat das für ein Gerede ifk, weich 


Gerede das it, Noch mehr ungut wird im OD. D. bas für wegge⸗ 
laſſen. Was Bot! Was Menge, beffer, welche Menge. Auf 
was Weiſe? 
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Was Anmuth hat mir deine Meb’ erregt. Dpis. 
Beſſer ik es mit bem jmeiten Falle. 
Benus grämt ſich ja, 
Mas if Leibss ihr gefhehn. Beim. 
Sm gemeinen Beben und in der vertranlichen Schreibart wird was 
Yiuflg für warum gebraudt. Was fahl tu? Was flatterft du 
fo müßig hier im Rofendufg!e Segner. „Mas quälen Sie mid 
mit Ihrer GBelehefamkeit.e Bellert, Im gemeinen Leben fragt 
man einen Sprechenden, wenn man feine Worte nit verflanben 
bat, road? unb antwortet einem Rufenden und einem, ber uns et⸗ 
was fagen will, was benn? (ber Eon auf mas), welches beides aber 
unböfih if, Im Üfterreiäfehen und anderwärts if was denn? 
(ber Kon auf benn) eine im gemeinen Leben übltche, abır aud un: 
Höfliche Werfiherung, Beflätigung, für freilich. A. Soll ich ihn and 
mitbringen? B. Mas denn? Außerdem gebraugt man was auch 
4.) als Kußerang dee Unmillens und der Verachtung. Gi was! 
ka mich in Nubel Ei was geht mid bas an! „Ad, was beiras 
then! mas Fraufe 2effing. da) Zür, um wie viel. Was bift 
du num gebeffert? um was, um wieniel, Was bit bu nun glüdil: 
“her geworben? =) Als eim beziehliches Fuͤrwort, einen Satz auf 
ein Ding, rin Etwas zjurädzufähren, von weldem nicht beftimmt ift 
ober beifimmet werben fol, ob «5 ein feibfänbiges Ding iſt oder 
alt, und wobei auf Zahl und Geflecht Feine Rüdfiht genommen 
wird, Das ik Alles, was ich habe, was ich weiß, was ib kann. 
3% gehe Dir das Schänfte, was bu verlangfl, Ich weiß, mas ih 
zu thum habe, Du mertſt wel, was ih fagen wild, Ga fei mas 
es wolle! IR die Sache, worauf was gehet, beftimmt, fo barf nicht 
was fichen, ſondern welcher, welde, welhes. Die Sacht, welche ih 
weichen Habe, nicht, was ich gefchen habe, bios weun bas worauf 
ſich das was deziehet, zur britten Gattung ber Wörter gehoͤret, 
fo Bann mas ſtehen, fofern man es als aus weldes zufammengezor 
gen betrachtet. Weller ift aber auch bier welches. Das Haus, 
welches am Markte ſtehet, nicht, was am Markte ficht. Die Hede 
su erheben und zu belchen, wirb biefes mas, welches fofern es bes 
ziehtich it, feine Stele eigentiih im Nachſatze hat, auch im den 
Worberfap gebracht und die Bebe oft damit angefangen. Was ih 
dir fage, ift gewiß, dasjenige was 1. Was wich fo breit macht 
it Ihre Guͤte und Herablaffung. Aber mas bas Schlimmſte if, fo 
geſtehet er es nicht einmahl ein. Was mid betrifft, fo erktäre ih 
mich bahim ıc. Auch als beziehliches Fürwort wirb was häufig mit 
für verbunden, welches am beſten unmittelbar darauf folgt, wo es 
dann ebenfalld die Art und Beihaffenheit näher bejeihnet, „Wie 
wiſſen nicht, was Herrſchaften für eine Noth mit dem Geſinde has 
ben," Gellert; beffer, was für Roth, ober welde Noth ic. Im 
der pretrautigen Sprech⸗ und Schreibart gebrauht man biefes be: 
zie hliche was (1) für etwas. Bielleicht 1äft fih denn (dann) äber 
ihre Bildung was Gemiffes bemerken, was Weßftändiges entwerfen, 
and mad Rüskihes vorgelbnens Herber. 
Schlimm genug, daß in den Heidenlanben 
Die ſchoͤnt Sprade von DE was Unerhörtes war. Wietand. 
Im Herzen Finbet es laut füh am, 
Bu was Befferm find wir geboren. Schller. 
haft du was vernommen? Göthe. 
So auch ale Grundwort. 
Ein unbekanntes Mas, bas ihn wie ein Magnet 
Rob Bagdad zieht — Wieland, 
Das Bir und Mas. Beronders, wenn dieſes etwas für, el wenig 
Reder. Es wüſſe dies was klaͤrlich eriheinen- DO pin. 
wie fehr, fo fehr. Er iäuft, was er kaun, fo fehr er kann. Du 
alaubſt gar aicht was fie fhöm fielen und fingen Finn, wie [ehr ic, 
(5) Eine Berfiherung zu begleiten. as ih Dir fage, er if da, 
ich verſichere Dir, er ift da. „Was ich Ihnen fage, Sie konnen tie 
Frau Deuhme jeht nicht ſprechen.“ GBellert. 
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(2) Bür, © 


Waͤſche 


Se wie auf das ober dagjenige was folgt, fo Täßt man auch, um 
das mas nit zu wiederholten, auf mas, etwas, das folgen, Er gab 
ibm was ober etwas, das ihm fehr tie mar O X Ein Was für 
Das, eine Rebe, Hußerung, wo man fi verficht, eine Zade ober 
Yerfon für bie andere nimmt, gleihfem Was auſtatt Das feet unb 
Das fagt, wo man Was fagen folte (ein Quidprogquo). 6. Dbman 
gleich: am was flößeft bu Bit? auf was veriäpeft du dich? aut 
was foll ties Folgen? durch was if es bemirft worden? für was 
bättft Du mi? im was haft du es geſtect? 1. fagen könnte und 
aueiten fagt, fo pflegt man bafür doc licher, und mit Recht, wors 
an, morauf, woraus, mwoturd, wohär, worrin ic. zu gebrauden. 

Der Waſchamber, —s, 94. gl. Bernftein, welder mit einer Rinde. 
überzogen an tie nörstihe Küfte von Cagland ausgemorfen und von 
feiner Minbe befreit morden iſt. 

Die Waſchbank, My. —binfe, eine niebere Bank, das Waſchfaß 
darauf zu fhllen. Dann ein Seräft, wie ein Fleß mit flarken Bob: 
len oder Nretrern belegt an tem Ufer eines Aluifes, und oft: mit 
einem leicht· a Dache verfehen, weldes dient im Fluſſe etwas darauf 
su waſchen. Bei den Wolfämmern iſt fie dasjenige Beräth, wors 
auf die Waſchwolle vor dem Kimmen gewaſchen wird, 

Waſchbar, adj. v. adv, gewaſchen werden koͤnnend. Davond. — keit. 

Der Waſchbaͤr, — en, (e8), D4. — en, (—e), tin zum Geſchlecht des 
Bären gehörende Thler in den wärmern Bäntern von Amerika, von 
der Größe eines Dachſes, mit einem Langen dickhaarigen geringels 
ten Schwaze, einer rüffelföermigen Rafe und einer weißen Xugen« 
binbe (Ursus lotor L.), @r hat feinen Namen baven, baß er je⸗ 
ben Biffen feiner Nahrung, melde er aus bem Thier: und Ger 
mwähsreihe nimmt, erſt ins Waſſer tauht und dann mit ben Pfo- 
ten reiht, als ob er ihn wuͤſche. 

Das Waſchbecken, —s, 9%. al. 1) Ein Beden, barin und dar⸗ 
über bie Hände und bas Gefiht au waſchen; im Öfterreichfähen, +ber 
Weitling. 2) Ein Name ber Riefenmufhel (Chama gigas L. — 

Did Waſchbeckengeſtell, — s, 34. —t, ein eignes Geſten, 
Baſchbecken darauf zu ſtellen. Englifhe Migzellen. 

Der Waſchbeſen, —, 29. gi im Haͤttenbaue, ein Beſen von Zamı 
nenzeifern, bad Erz damit auf bem Herde im Waſſer bin unb ber 
au fegen oder zu ftreichen. 

Die Bafchblafe, By. —n, eine Blafe, d. $. ein Fupfernes @efäp, z. B. 
an einem Dfen, bas zum Waſchen nöthige Wafler barin heiß zu machen. 

Der Bafchbtäuel, —s, 94. gt. ein Biäuel, das gebäuhte Leinene 
Geräth in der Wäſche damit zu Thlagen unb daburd zu reinigen; 
auch das Waſchholz. 

Dad Waoaͤſchbuch, —es, By. — buͤcher, ſowol ein Bub, in welchem 
bie fümmtlihe vorhandene Wäfhe verzeichnet ift; als auch ein Bud, 
in welches die zum Mafden übergebene Waͤſche jebes Mahl einge 
tragen mwirb, 

Die Wafchbühne, 4. —n, im Hüttenbaur, eine Bühne, d. h. eine 
Art Tiſch, die zum Waſchen beflimmten Erze darauf zu flürsen. 

Die Waſchbuͤtte, 9. — m, eine Bütte, etwas derin zu wafhen; 
befonbers in ben Bitriolhütten, ein bölgernes — ben Bodenſah 
aus der Schlammbuͤtte darin zu waſchen. 

1. Die Waſche, o. 34. im ©. D. das Waſchen, gewähnliher bie 
Waͤſche. Die Fußwaſche. Baggeien. 

2. +X Die Waſche, 4. —n, eine gefdroägige Perſon, defonders 
weiblidies Geſchlechte, von waſchen, geſchwoͤtzig frin. 

Die Waͤſche, 35. —n. 1) Die Handiung, da man waͤſcht, beſon⸗ 
bers, das Waſchen des Beinengrgätts, der. Eee it., vornehmiih, 
wenn betgleihen in Menge gewaſchen wird. Cine Waͤſche anftel: 
Ten, das Brinengeräth zu walden Anftalt machen. Im der Milde 
fein, gewafhen werten. ©. Erzwaͤſche, Auch nennt man zumei: 
ben im Scherz base Walchen eines Menfden ober feiner lelibſt, eine 
Waͤſche. Cine Waͤſche mit jemand vornehmen, entweder ihn wirt, 
lich waſchen, ober uneigentli, ihn fheiten, auf wol, ihm ben Kopf 
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waſchen, ihm Verwelſe geben. 2) Das zur Bekleldung bed Körpers 
ober zu allerlel anderm häuslichen Gebrauch dienende leineue Ge— 
zäth, weil ed, wenn es ſchmutzig iſt, gewaſchen werben muß; als 
ein Cammelwort und ohne Meh-sahl. Weiße feifhe ber reine 
Waͤſche, welde nah dem Waſchen no nit wieder gebraucht wor: 
ben iſt in Begenfag der ſchwaczen ober befgmupten. Grobe, feine, 
Shine Waͤſche. Bür bie verſalede aen Arten der Wäfge hat man 
Reibwäfche, Tiſchwaͤſche, Bettwaͤſche, Kinderwäfhe ı.. 5) Im 
Hüttenmwefen, ein Gebäude, in weihem bie Grje gewaſchen werden. 

Dad Waſcheiſen, — 6, 2. u. Eilen, weides aus gepochten und ge: 
waſchenen Erzen geſchmelzt wird, und gefhmeibiger if, als das ge: 
woͤhnlich· ¶ S. Waſchſtein. 

Waſchen, *. intrs. u. ter. unregelm. ich waͤſche, bu waſcheſt, er waä ⸗ 
ſchet oder waͤſcht, unl. verg 3. id wuſch, geb. F. ih wuͤſche, 
Stittelm. b verg. 3. gewaſchen. 1) Bexmittelſt bes Waſſers ober 
einer, andern Fluſſigteit reinigen, indem man es In dieſer Rläffig: 
Zeit gegen einander reldetz zum Unterfhiede von fpülen, ſchwem⸗ 
men ze. Die Hände, das Befiht, bie Füße waſchen. Sich wa: 
fen, fein Gefigt und feine Hände. Lelnenztug, Hemben, Tüher ıc. 
malen. Das Kühengefhirr, die Stube ıc, waſchen, wofür man, 
wenn man fi bes Sondes babei zum Reiben bedient, feuern ger 
braudt. X Die Kehle waſchen, uneigentlich, viel trinken, fo baf 
die Kehle dadurch gieichfam gemafhen wird. 

Mit Weinen von Burgund, bie mir bee Arjt verbot, 
Muß ih die Kehlen waſchen, Schiller, 
de h. muß id ihnen viel zu teinfen geben, X Einem ben Kopf 
waſchen, uneigentlih, ihm einen derben Verweis geben. X Das 
hat fich gewaſchen, in ber gemeinen Sprechart, das kaun ſich fehen 
laffen, das ift vorzäglid, trefflich. In weiterer und unrigentliher 
Bedeutung (1) das Meine und Sute von dem Unzelnen und Schliech ⸗ 
ten dar Waffer trennen, inbem eins von beiben in bemfelben zu 
Boden fint. So waſchen bie Weder den Weizen, indem fle ver 
mmittelft bes Waffers in einem Siebe bie guten und ſchweren Körner 
won ben leichten und ſchlechten trennen. So wäfcht man im Bät: 
tenbaue die gepodten Erze, wenn man bas taube Geſtein von dem 
Maffır ab: und mwegfpülen läßt. (2) In ben zeihmenden Rünften, 
eine aufgetragene Karbe mit Waffer vertreiben, vom Dunkeln ind 
Helle atimäplig übergehen laffen. Eine gewafhene Zeichnung. Gin 
gewaſchenes Blatt, ein Kupferblatt, welches bie Art einer gema: 
fdenen deihnung nahapmet. Auf gewafchene Art (lavirt), =) 
X Mit vielen Worten und großer Beweglichkeit der Zunge unbebeus 
tende Saten vortragen, davon fpreden; in veräätlihem Werften 
be, woburd es fi von plaudern, ſchwatzen, plappern ac. unter 
ſcheidet. S. d. und Klatfhen. Wo fir zufammen kommen, wa— 
fen fie. „Mer immer wafhen wille Opiz. Mas wäfhelt ba 

* einmahl wieder? S. das Gewaͤſch. Im einigen Begenden R. D. 
tautet es wagken. D. Waſchen. ©. auf die Waͤſche. 

Der Waͤſcher, (Waſchet), —, 4. gl ; die —Inn. ı) Eine Per 
fon, weiche waͤſchet, vermittelt bes Waſſers und Meibens reiniget; 
in ber allaemeinern Bebeutung, befonbeis in Bufammenfegangen, 
Erzwaͤſcher, Sitvermäfcher sr. Im engerer Bedeutung, «ine Per: 
fon, befonders eine weiblihe Perfon, welhe leinenes Beräth, Rlei: 
dungsftäde ic. waͤſcht. Im Huͤttendaue wird au wol der Wäfdh: 
ſteiger ſchlechthin ber Waͤſcher genannt, =) Uneigentlih, eine Per: 
fon, welche mit gelänfiger Junge und vielen Werten von unbebeur 
tenden Dingen zu ſprechen weiß. @r ift ein unleidiiher Wälder. 

Die Waſch-erde, By. —n, eine tbonartige Erde, beren man ſich 
sum Waſchen oder Walten dee mwollenen Tuͤcher bedient; gemöhnlt: 
her, die Walk: oder Walkererde 

Die Wafcherei 4. —en. ı) Pas Wafden, Reinigen mit Waſſer, 
in verädtlihem und tabelndem Verſſande; ohne Mehrzahl. a) Un: 
Bebentendes, Geſchwaͤz, in verähtlihem Sinne, das Gewäͤſchz in 
bieſer Bedeutung gewoͤhalich Waͤſcherei. 
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Der Waͤſcherlohn, — s, ⸗. By. kohn, welchen man für dat Mar 
ſchen bejahit, beſouders für das Waſchen bee Milde, 

Das Waſch-erz, —es, Sy. —e, im Püttentaue, Erz, weldes ge: 
walden werben fol, ober gewaſchen if. i r 

Das Waſchfaß, — ſſes, 9. — faͤſſer, ein Boah, etwas darin zu we: 
hen, befonbers Waͤſche arin zu mwalhen, 

Das Waffen, —s, 34. —e, ein Fell, weldes gewaſchen werben 
kann. Stieler. Gewbhnlicher, Waſchleder. 

Die Waſchfrau, Dig. —en, eine Frau, weiche ein Geſchäft tarans 
macht, für Audere gegen einen Eohn zu warden, befonders Me Mir 
ſche zu reinigen, X das Waſchweib, und mit einer allgemeinern 
Benennung Wäfcherinn. . 

Das Wafchgefäß, —ıd, 4. —e, ein Gefaß, bienend etwas barin 
zu waſchen. 

Daltend das Waſchgefaͤß und bie Kaune zugleich In ben Hänben. 
® 


Das Wafchgelb, —es, m. 
fdem giebt ober bekoͤmmt. 
Die Wafcıgelte, Di. —n, eine Selte, etwas barin zu waſchen, wir 
aud, eine Geite, womit man bei bem Aufbruͤhen ber Vaͤſche bas 

fiebende Waffer über biefeibe gießt. 

Das Wafchgeräth, —es, Bye, ſowol ein Beräth, weichts atı 
waſchen werden fann und gewaſchen wird; als au, unb gemöhntts 
licher, ein Gerät, welches beim Woſchen gebraucht wird, als Walde 
fap, Waldgeite ıc. 

Der Waſchgeſchworene, —n, 9. —n, in ben Hüttenwerten, ein 
Gefhworener ober vereibeter Beamter, welder bie Xuffiht über bas 
Waſchen ber Erje bat, 

Das Waſchgold, —es, ©. 2. Bord, weldes man durch Waſchen, 
d. h. Ehlemmen aus dem Schlamme ober Sande mander Fläffe, 
ober aus golbhaltigen Erbarten erhält, 

Die Waſchgrube, By. —n, im Hüttensaue, bie mit Bohlen ausge 
[halte Grube, das Erz darin zu waſchen. ; 

Waſchhaft, + Waſchhaftig, —er, —fle, adj. w. adr. Fertigkeit 
habenb, unbedeutende Sachen mit vielen Worten und großer es 
läufigkeit dee Zunge vorgubeingen. Davon bie Waſchhaftigkeit. 

Der Waſchhandſchuh, —et, 94. —e, Handſchuhe von fämifhem 
Ceber ıc., welche gewaſchen werben innen. 
ad Waſchhaus, —es, Bi. —häufer, ein Haus, gemöhntih Hin 
terhaus, oder ber Theil eines Haufes, welcher bazu eingeriähtet 
J daß mit Bequemlichkeit Waͤſchen darin vorgenommen werben 

Auen. 

Dir Bafhherd, —ıE, 9. —e, im Hättenbaue, ber Herb, auf wei⸗ 
Gem das Erz gewaſchen wird, ber Herb ber Waſchgrube ober bes 
Waſchtroges. 

Das Waſchholz, —es, My: —holzer, ſ. Waſchblaͤuel. 

Waſchig, —er, —ſte, adj. u. adv. waſchhaft. Davon d. —keit. 

Der Waſchjunge, —n, Pr. —n, im Hüttenbaue, ein Junge, Knabe, 
welcher bei dem Baſchen ber Erje gebraucht wird. 

Der Waͤſchkaſten, —s, 39. gl. ein Kaften, Wälhe darin aufzu⸗ 
bewahren, u 

Der Waſchkeſſel, —s, 8. gr. ein beträchtlich großer eingemauerteg 
Keſſel, das Waffer zum Reinigen ber Wäfhe darin zu kochen, unb 
bie Lauge barim zu bereiten. . 

Der Bafhllöpfel, —, 4. al. der Wafhsläuel. ©, d. 

Auch dereiter er koͤnſtlich aus Spilbaum allerlei Eifer, 
— Waſchkloͤpfel und Hölperne Schuhe dem Marfhland, Voß. 

Der Waſchkorb, —es, By. —körbe, ein Korb, etwas darin zu mas 
ſchen, 3. ®. Wolle, Haare, indem man den Korb ins Maffer fteilt, 
und bie Wolle, Haare unter einander bringt und nom Shmupe 
reiniset. > 

Der Waͤſchkorb, —es, Br. — koͤrbe, ein großer, gewoͤhnlich Langrams 
ber Korb, deffen man fi$ bei einee MWäfde bebient, ſowol bie gewa⸗ 


o. 
—er, Gelb, meiden man für bas Was 


Waſchk 


ſchene und ausarrungene Mäfhe darin fertzuſchaffen, ald auf bie 
arplättete Waͤſche barrin zu legen; gewöhntih, aber minder gut, 
Waſchtorb. 

Das Waſchkraut, —es, =. u. bas Seifenkraut (Saponerla ofä- 
einalis L.). 

Der Waſchkuͤbel, —s, 34. gl. ein Kübel, etwas barin zu waſchen. 

Die Walhkufe, mg. —n, eine Kufe, dienend etwas barin zu wafhen. 

Das Waſchkupfer, —3, M. gl. gebiegenes Kupfer, welches aus 
dem Sande mander Flüͤſſe ober aus Eupferhaltigen Erbarten gemas 
(den ober gefhlemint wirb, 

Die Waſchkuͤſte, By. —n, im Hüttenbaue, eine Küfte oder Rıöde, 
dos gepochte Erz beim Wafhen bamit hin» und herguzichen. 

Der Waſchlappen, —s, 2. at. ein Lappen, etwas damit zu was 
fden, 3. B. Zifhe, das Rühengefdirr ıc. 

Die Wafchlauge, 34. u. 1) Sauge, deren man fid zum Waſchen 
ber Waͤſche bedient. a) In ben Alaumhätten, diejenige Alaunlauge, 
welche man durch das Waſchen bes Alaummchles erhält, 

Das Waſchleder, —s, 2%. u. Leder, welches man wafhen kann, 
ehne daß es baburd fein gutes Anfehen ıc. verlieret.. 

Die Waͤſchleine, Wy. —n, eine Heine, die Wäfde zum Trocknen 
darauf zu hängen, 

Der Waſchlohn, — es, Bi. u. ber Lohn, welchen man für das War 
ſchen, brfonders ber Waͤſche giebt oder beldmmt. 

Die Wafhmagd, 9. —mägde, eine Magd, welche vorzäglih zum 
Waſchen, befonders des Küdengerätbes ıc. gebraucht wird. 

Die Waͤſchmangel, 94. —n, eine Mangel, die Waſche darauf zu 

. mangeln; bei M. Kramer Waͤſchmande. 

X Der Waſchmarkt, —es, 9. — maͤrkte, ein Ort, wo walqh hafte 
Perfonen bei einander ſtehen zu bleiben pflegen, mit einander au 
waſchen, b. b. unnüges Gefhwäg zu treiben, weil ber Markt, wo 
fi aus ben anftogenden Straßen viele Menfhen begegnen, ein fols 
Ser Ort zu fein pflegt, 

X Das Bafhmanl, —#, Myz. —mäuler, 1) Ein waſchbaftes 
Maul, das Maul oder der Mind einer waſchhaften Perſon. Er 
kann fein Waſchmaul nit halten. a) Gine waſchhafte Perfon 
ſelbſt. Still doch, altes Waſchmaul. A. W. Schlegel. 

Die Waſchmuͤhle, 9. —n, ein Müpiwerk, das Erz in der Walch⸗ 
fheidebank zu waſchen ober von Unrath zu reinigen. 

Die Wafhmulde, 9. —n, eine Mulde, deren man fih beim Was 
fchen beblent. Gtieler, 

Der Wafchpinfel, —6, 39. gl. ein Pinfel, deffen man fih beim 
Befhen, beim Verwaſchen der Farbe bedient, Stieler. 

Der Wafhplan, — s, 4. —e, ber Plan oder Play in ben Pod 
werten, wo bie Erze gewafhen werben, 

Die Waͤſchrolle, 34. —n, tine Nee, bie Wäfde damit zu rollen. 

Die Wafchfcheidebanf, 34. — baͤnke, in den Hüttenwerken, das 
Behaͤltniß ober ber Kaflen, worin man bad Erz wirft, um ſolches 
von dem Unrathe zu ſcheiben. 

+ Der Bafhfchragen, —s, 9% gl. ein Schragen, das Waſchfaß 
barauf zu fielen. M. Kramer. 

Der Waͤſtpſchrank, —es, Dr. —ſchruͤnke, ein Schrank, reine Wis 
ſche da afzubewahren. 
Die Waſq ſchuͤrze, ip —n. 
Wafchen umthur, a») Fine Schuͤrze, 

dadurch verſchlechtet zu werben, gerdaſchen werben kann. 

Der Waſchſchwamm, — es, 9. — ſchwaͤmme, diejenige Art See— 
ſchwaͤmme, beren man ih zum Waſchtu ber Haut bei Kindern ıc, 
betient (Spongia olfcin:lie.L ). 

OX Dis Waſchſchwamm eſicht, — s, Dig. —er, ein wie ein. 
Walyihramm aufgedunfenes, und wie diefer einfoͤrmiges nichte fa: 
gendrs Stſicht. „Eu macht mich ſchon das Waſchſchwammgeſicht — 
Bath mitig* J. P. Biähter. 

Die Waͤſchſeife, 4. —n, die gewähmtihe Beife, 


1) Eine Schürze, welche man beim 
weiche ohne Narhtheil, ohne 


teren man ſich 
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zum Waſchen ober Reinigen der Waͤſche ıc. bedient. 

Die Waͤſchſtauge, 9. —n, eine ziatte Stange, Waſche zum Troc⸗ 
nen darauf su hängen. 

Der Waſchſteiger, —s, 39. gt. im Hüttenbaue, ein Steiger, weis 
Her die Aufſicht über das WBaſchen ber Erze hat; zumeilen au nur 
ber Waͤſcher. . 

Der Bafchftein, — s, Mi. —e, Eifenfteine, welcht auf ober nah 
unter ber Dammerde gefunden, werben, und welde, ehe man fie 
ſchmelzen kann, gepocht und gewaſchen werben mäffen; auh Mafen: 
ftein. Das daraus gewonnene @ifen nennt man Waſcheiſen. 

Der Waſchthon, —es, %y. von mebrern Arten —e, tin Thon, befe 
fen man ſich zum Waſchen oder Walken der Tuͤcher bedient, die Walk⸗ 
erde, Walkererde, Waſcherde ze. 

Der Waſchtiſch, —es, By. —e, ein eigener, gewöhnlich Meiner Tiſch 
mit Bafſchdecken und andren zum Waſchen nöthigem Behoͤt, fih vor 
demſelben ftebend zu waſchen. . 

Der Waſchtrog, —ıs, By. —tröge, ein Zrog, dienend etwas barin 
su waſchen. In bem Hüttenbaue, dasjenige Behaͤltniß, in weidhem 
man die Erze waͤſcht. 

Dos Wäfhverzeichnif, —ffeb, 94. — ſſe, ein Werzeihnig ber fämmte 
lihen vorhandenen Wäfhe. Im engerer Bebeutung, bas Verzeich ⸗ 
nik der zum Wachen übergebenen Waͤſche. 

Die Waſchwanne, 9. —n, eine Wanne bie Wäfhe darin zu waſchen. 

Dad Waſchwaſſer, —$, 0. 9. Waſſer zum Waſchen beffimmt ober 
bienenb, befonders zum Waſchen der Haͤnde und bes Grfihte, 

X Das Waſchweib, —es, 9. —er, f. Waſchfrau. 

Das Waſchwerk, —es, By. —e, im Hüttenbaue: ı) Gin Merk, 
eine Anftatt, wo bie Erze gewalhen werben. =) Dasjrnige @rs, 
welches gewafhen werben foll ober bereitä gesafgen iſt, das Waſch⸗ 
er; ohne Mehrzahl. 

Die Wafchwolle, o. By. bei ben Brugmadern, mit Geife gewafdene 
Wolle; zum Unterfhiede von ber Fettwolle. 

Der Waͤſchzettel, —s, Di. sl. ein Zettel, auf neigen” bie im.bie 
Waͤſche gegebenen Stuͤcke verzeichnet find, 

Dad Wafchzeug, —es, o. My. Zeug, befonberd Ieinenes, weldes fi 
gut wafhen.täßt. 

Das Wafchzinn, —es, o. 9%. eine Art Zinn, welches aus Heinen 
vom Waller abgerunbeten Stücken bes Zinnſtelnes beſteht; auch 
Flußzinn, Seifenzinn. 

1, Die Waſe, Dip. —n, im R..D. die Bafe, f. d. Daron das Ver⸗ 
Eeinungewort Wise. X Gine alte bremer Waͤſke, uneigentlich, 
alte Slaubdertafche. 

2. Die Wafe, 9. —n, ein Reisbünbel, S. 2. Waſen 2). 

+ Das Bafel, —, 93. u. im Schmäbifchen, das Nas, weil «4 auf 

ben Waſen geworfen wird, 3.6. Shmib, 

«+ Der Wafın, —s, Pr u. im N. Di der Dunft vom warnen 

ober gährenden Körpern; aud ber Wraſen. 

+ Der Waſen, —6, 89. ol. 1) Im O. D. der Rofen, Wafın 

ſtechen. Mit Wafen beiegen, 

Hier, wo fein Rordwind tobt, noch Suͤd und Hunbftern rafen, 
Erzieher fie (die Blumen) der Lenz auf immer grünem Wajen, 
. Alringer. 

a) Ein Reisbünbel, ober ein Bündel Neicheg; am häuffgften im 

NR. D Auch die Waſe und in Thhringen, die Melle. Belonders 

nennt man die Dornbünbel in ben Ledwerten Waſen. Im ®. D. 

werben aud bie im Waſſerbau gebräuchlichen Neisbünbel, wie auch 

Wöolſte, kaſten auf desſelben, ohne den Druck ſchmerzhaft zu empfias 

ben, auf bem Kepfe zu fragen, Waſen geninnt; font Aränze. 

5) $ Im O. D. bie Abdeckerei, auch wol, Scharfrichterei. 

+ Dad Waſenamt, — s, By. — äamter, im ©. D. das Amt dee 
Abdeckers 

+ Die Waſenbank, 9%. —bänfe, im D. D. eint Raſendank. 
Kramer. 
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+ Das Waſenholz, —es, 0. 99. Hotz, welches in Waſen beftchet, 
Reisbindel; auch Reifig, Reishotz, Bundholz, zum unterſchiede 
vom Klchens, Klafter-und Schochholze. 

+ Der Bafenldufer, —4, 94. gt. im Bergbaue, ein fhmaler Bang, 
ber unter ber Dammerbe ſtreichet, and nicht in bie Teufe fehrt. 

+ Der Wafenmeifter, —s, 9%. gl. im DO. D. der Abdecker, und in 
weiterer Bedeutung au wol ber Scharfrichter, vielleicht weil er ger 
woͤhnlich vor der Dtabt auf bem Waſen wohnt, oder dech fein Amt, 
das Abdecken auf bem Mafen verrichtet, 

+ Der Waſenſtecher, —8, 94. gl. im D, D, einer, der ben Wafın 
in vierediigen Städen fit, ober vleredige Bafruftiüde ausficht, 
um etwas bamit zu belegen, zu bekleiden, der Raſenſtecher. M. 
Kramer. 

+ Das Weſenſtuͤck, — es, My. —e. 1) Ein Stuͤck Waſen. 2) Gin 
mit Waſen ober: Mafen bedrdtes, bewachſenes Stuͤck Lanb, 
Moerbeek. 

+ Der Waſenwall, —ed, 4. —wälle, im Feſtungsbaue, ein aus 
ofen oder Raſen aufgeführter Wall, ein Erbwall; zum Unter: 
fchiebe von rinem gemauerten Walle. ‘ 

* Bafer, im O. D. ‚ein Färwort womit man fraget, für, welder, 
was für. Aus wafer Mache thuſt du bas? 

0. — Ber von ben Sterblihen fragt . 
Aus wafer Macht? — 8. Shmibk. 

+ Waſerlei, adj. im O. D. welcherlei, welche, was für. Durch wa⸗— 
ſerlei Mittel ift es bewickt worden ? : 

OX Dos Bas für: das, 0. Umend. u. M;z. gl. ſ. Was a) (3). G. 

+ Bafig, adj. u adv. Mafen enthaltend, mit Wafen oder Rafen bs 
dedt. Friſch. 

OS X Dad Wassihrswollt, o. Umend. u. My. gl. ein Ding, aus 
welchem gleichfam jeber machen fann ober madıt, ober nehmen kann, 
mas. er will, 4. B. ein Gemählbe, auf welchem allerlei verihiebene 
Segenſtaͤnde unters und auf einander abgebildet find, unter welchen 
man aleihfam bie Wahl hat (ein Quodliber). ©, 

+ Der Waͤsling, —e, 34. —e, im Öterreihihen, der Schlund. 

Das Waffer, —E, 9. gl. und bei Einigen Waͤſſer. 1) Dee bes 
kannte fläffige, im Zuftande feiner Reinheit farbelofe, weber rs 
fhmad nech Geruch habende, unentzünblihe, Fropfbare Körper, fer 
mol in diefer trepfbaren Beftait, ale auch in Dünfte aufgrlöfet, wels 
he durch Kaͤlte nichergefhlagen wirber zu bem teopfbaren Körper 
werben. Dos Waſſer durch Hite In Dünfte auflöfen. Das tir 

-.genthämliche Gewicht des Waffers Seflimmen. Das Waller ber 
Durlle, eines Brunnens, eines Fluſſes ıc., ober Quelitoaffer, Bruns 
nenmaffer, Flußwaſſer ꝛc. Cüfes Waffen, das Waſſer der Quellen 
und Flüffe, im Segenſatz won dem ſalzigen und kittern Merrwaffer. 
Fliefendes Waller, in Bewegung befintlihes Weffer, als ber 
Quellen, Bäde und Alüffe, in Graenfap von dem ſtehenden Waſſer 
ber Suͤmpfe, Pfügen ꝛc. Todtes Waffer, in ber Schiſffahrt, f. 
Todt 5). Wilde Waſſer. S. Wild. Hartes Waffen, weiches nit 
mit Seife fhäumet, viel aufgelöfete Kohlenſaͤure oder erdige Mittels 
Tatze welche fih mit der gemeinen Seife zerlegen, eutbält; in Gegenſah 
vom weichen, mit melden dies nicht der Fall it. Minerifhe Waſſer 
(Mineralmafer), weiche irgend eine Mineraufgeldfet in ſich enthalten, 
Kaltes, warmes Waſſer. Waller trinken, Waſſer ald gemöhnliches 
Geträn? trinken. Wen Waſſer und Brot ieben, ſehr ſchlecht leben. 
Bet Waſſer und Brot gefangen figen, YErwas in Woffer kochen. 
Sin Land unter Waſſer fegen, #6 überfämemmen. Das Maffer 
ſtauen, fhägen, antafıın. Das Waffer ablaſſen, ableiten, Maffer 
in Röhren an einen Drt Teiten. Bu Maffer foteen, reifen, auf 
bem Weffer, In Schiffen ꝛc. Mrieg zu Waſſer und zu Bande, 
Waſſer mägtig fein. ‚Das Waffer fleigt, wenn es an Menge zus 
nimmt und höher wirb: es fäht, weun,es abnimmt, wenn deſſen 
weniger wird. Hohes Waffer, wenn es boch ſtehet ober in Menge 
vorhanden If, in ber Schifffahrt, ber hödfte Stand der Kjut; in 
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Gegenſat vom niedrigen Waſſer. Ein Schiff sieht viel Waſſer, 
in der Schifffahrt, es gehet ſehr tief. Ein Schiff läßt vier Waſſer 
fallen, edendaſelbſt, es if hinten ſcharf und vorn dell gebautt und 
gebt ſteuerlaſtig. Waſſer fhiagen, in ber Schifffahrt, Waffer mit 
einem Gefäße fhöpfen. Wan bübet damit mehrere umeigentliche 
Mebendarten, welche aber fämmtuh nur im gemeinen Leben und in 
ber leichten Schreibart vorfommen, X Der Mund läuft ihm vol 
Maffer, es koͤmmt ihn arode Luft an. Zu Waſſer werben, verei⸗ 
teilt werden, vermuthlih vom Eiſe hergenommen, welches zu Waſſer | 
wird. Ginen etwas zu Waffer maden, es ihm vereiteln. Das ift 
Waffer auf feine Mühle, das bient in feinen Kram, bient ihm 34 
feiner Abſicht, Limmt ibm zu gelegener Zeit, Im trüben Waſſer, 
auch. bloß, im Zrüben filden, fih die Beit ber Unorbuung, 
ber Unachtſamkeit Anderer zu Muge machen. Waſſer in ten 
Brunnen, in das Meer tragen, etwas gang überflüſſiges und 
Unnütes thun. Gr zeit ihm das Waffer nit, er iſt nicht werth 
ihm das Waffer zu reihen, er koͤmmt ihm gar nit gleich. Im wei⸗ 
tere und umgigentlier Bedeutung verfhiebene flüffige Körper, weis 
he dem Waffer an Fläffigkeit und Barbe éͤhnlich find. Wohltie⸗ 
chende Waſſer. 

Süser Balfam, theure Waͤſſer. Gryphlus. 
ollniſch Waſſer, ein wohlriechendta, auch als Mittel gegen mande 
tranthofte Zufaͤlle gebräuhlihes Waller, welches von Koͤlln feinen 
Namen hat. Gebrannte abgezogene Waffer, berem viele eigene Nas 
men haben, als Goldwaſſet, Yebenswaffer, Magenmwafler ıc. BIf. 
fige dem Moffer ähntiche Arzeneien nennt man auch Waffe, Au⸗ 
genwalfer, ein Maler zur Heilung ober Stärkung kranker und 
ſchwacher Augen. Ungarifges Mafler, Meingeift auf Mesmarin abs 
gezogen Weißes Waller. S. Weiß. Auch einige Fräffigkeiten, welche fih 
im Körper abfontern, heisen Waſſer. X Die Augen fliehen ibm vol 
Maffer, voll Thraͤnen. Sein Waffer abſchlagen ober laſſen, piſſen. 
Das Waſſer nicht Halten koͤnnen. Eines Kranken Wafler beichen. 
Zuwrilen, aber ungut, wird im gemeinen Leben jeber iger Aörs 
pie, deſſen eigentlichen Namen man nicht wriß, ober man mit 
einer allgemeinern Benennung bezeichnen wild, Maffer genannt. 
Auch nennt, nah Ehäke, wol mande Hausfrau im Holfteinfdhen 
ihren Thee aus Belcheidenbeit Waſſer, wenn fie eine Taſſe Waſſer 
anbietet, Uneigentlih Threibt man den Perlen und Dimanten 
MWaffer zu, ‚wenn fie einen fhönen, einen dem Waſſer ähnlichen 
Glanz Haben. Dieſer Zafelftein hat bas fhänfte Waſſer. Bei ge 
wiffen Zeugen beißt bad ſchilernde Anfehen, welches an beweates 
Bafler, an Wellen erinnert, Waſſer Der Mohr, ber Taffet bat 
ein ſchoͤnes Waſſer. =) Eine Sammlung Waſſers, fie möge rim 
Klub, ein Zeih, ein See oder bas Meer Sein, Gin reißendbıs 
Waſſer. @in fiihreihes Maffer.. X In ſelchem Waffer fängt man 
folde Fifhe, folhe Handlungen haben ſolche Folgen, ober, es Fonnte 
nichts Anderes baraus werben. Diffeits, jenfeits des Waſſers woh⸗ 
nen, Über ein Waffer fahren. Sprichw. Stifte Waſſet find tief, 
db. b. file, nie lebhafte Menſchen find oft ſehr gemüthvoll, gar 
nicht einfältigs oder, ben flillen Waffern ift am wenigſten zu trauen ; 
Menſchen, bie ben Schein bavon nicht haben, fih nicht Auf:en, find 
oft bie fhlimmften, welchen nicht zu trauen if. 

Die Wiffer fürchten ſich, und fliehen von dem Bande, Opiz. 
Der Wafferaal, — es, Rp, — 5 Gi. — aͤlchen, uneigentlih ein im 
Waſſer lebender Aal, was aber jiber Kal ik. Eswirb aber mit bier 
fera Romen von Mälier eineXrt der Gertaufendbeine belegt, Wafs 
ſeraͤlchen werde fih im- grofer Menge in dem Schlamme füßer 
Maffer und befonbers unter den Waflerlinfen aufhalten (Nereis la- 
‚eustris L); and Mafferfhiänglein, Tauſendfuß, Pfeittaufend» 
bein. Reh Remnid führt bean Namen Waſſeraal cin anderes 
Meichthier (Xais proboscidea L.). 

Der Bafferablaf, —ſſet, 29. — ablaͤſſe. 1) Der Ablaß. ober das 
Ablaſſen des Moffers; ohne Mehrzahl. 2) Des Ort und bir Vor 
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richtung, wo bas Waſſer 4. B. eines Teiches abgelaffen wirt. 

Der Waſſerabſchlag, —e6, 34. — ſchlaͤge. 1) Der Abſchlag oder 
dos Abſchtagen, Ableiten des Waſſers, befonbers bes’ üderfläffigen 
Mafferd über ober neben einem Deihe, Wehre ı.; auf nur ber 
Abſchlag. =) Der Ort, me das Waſſer abgefhlagen ober abgelel: 
tet wird, 

Die Waflerader, 9. —n, Abern ober enge Gänge In ber Grbe, 
welche Waſſer enthalten. Hier find Mafferadern, darum bleibt es 
immer feucht. In der Zerglk., nennt man biejenigen Gefäße wri« 
Se dem Binte die wäfferihte Feuchtigkeit zuführen, Wafferadern. 

+ Der Waſſerahorn, —es, 4. —e, der Schneeballen oder Mafs 
feryolber (Vibursum opulus L.). 

+ Die Bafferalber, 4. —n, ber Feldahorn ober Masholber (Acer 
campestre L.), ' 

Die Wafferalot, 34. —n, ein Geſchlecht von Pflanzen, welde ia 
England, Schweben, Holland und Deutſchland im ben Baffergräben 
wachſen, beren WBurjel ans vielen einer Schreibfeder dicken Faſern 
beftehet, daher fie auch Mafferfevern heißen (Stratiotes aloi- 
L); au Hechtkraut, Sichelkraut, bei Planer Krebs⸗ 

era} ® 

+ Der Bafferamber, —$, By. u. der Amber, weil er von den Wel: 
len bes Meeres an bas Ufer geworfen wird. 

Der Waflerampfer, —, 3%. u. eine Art om und im Waller wach⸗ 
fenven Ampfers (Rumex aquatieus L.); aud große Waffergrind- 
wurz, große Waffermengelwurz, großer Wafferampfer, Weiher 
grindwurz, Waflerrhabarber, + Dodenbfätter, + Podenbiätter, 
+ Rodenblätterp Krötenbiätter, Buttermedenkraut, ' 

Die Waſſeramſel, 9. —n. 1) Ein Rame des Regenpfeifers, wer 
gen feiner Ähntichteit mit Amſeln (Charadrius L.). =) Der BWafı 
ferftar f. d. (Sturaus einelus L). 

Das Wafferamt, — s, By. —Imter, an einigen Orten, ein Amt 
oder eine obrigkeitiihe Behörde, melde bie Kuffiht über ben Wal: 
ſerbau, bie Mafferableitungen ıc. eines Ortes hat. 

Der Bafferandorn, — es, 3. u. 1) Eine Art des Boßpolries 
(Stachys palustris L.). ») @in Rame bes Wolfsfußes (Lycopus 
europsens L.); auch Sumpfandorn, Wafferberggefpann. 

Der Wafferapfel, —s, 34. —äpfel, eine Art des Flafhenbaumes, 
welcher im ben mwärmern Gegenden von Amerila am Waſſer wählt 
(Annoan palustrie L.), 

Die Wafferarche, Ba. —n, In einigen Gegenden, eine Arche, ein 
Serinne, Waffer darin zu leiten oder abzuleiten; auch Flutatche. 
Wfferarın ‚adj. u. adv. arm an Waffer, ein ober wenig Wafler 

babenb. Gine wafferarme Gegend. 

DasMWafferarum, —s, 4. u. das europäifhe Schlangenkraut (Calla 
palnstris L.). 

Die Wafleraffel, 8. —n, der Name derjenigen Aſſeln, welche im 
Waſſer leben, bergleihen bie Seebrehme (Oniscus asilus L.), bie 
Geebremfe (OD. oestrum L.) bie Bafferwange (O. psora L) ie. iſt. 

In engerer Bebentung führt biefen Ramen eine Xrt biefer Aſſeln, 
welche in füßen Waffern und an ben Burzein ber Pflanzen fi 
aufhält (Oniseus aquatiaus L.). 

Der Wafferafi, —ed, 2. —Äfte, bei ben Börtnern, wilde Üfle, 
weiche eus Überflüßigem Saft entfliehen; deſſer Wafferfchoffe. 

Das Wafferauge, —, ®%. —n, bei dem Üriten, ein mit einer 
Waſſergeſchwulſt bebaftetes Auge, und biefe Kraukheit ſelbſt (Hy- 
drophtalmia). 

Der Waflerbah, — es, 4. — baͤche, in ber Wibel und bibli 
fhen Schrelbart, ein Bad, ber beftändig Wafler bat, zum Uns 
terfhiebe vom bem Feld» und Zeitbaͤchen, melde nur gu Seiten 
Maffee baben. . 

Das Wafferbad, —es, 94. —e, auf den Schiffen, eine Einfaſſung 
von Mrettern gegen bas Berbertbeil bes Schiffes, das Waſſer, wel ⸗ 
es burch die Kıdfen eingefpälet wird, zu falfen unb mwieber ablaur 
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fen zu laſſen; auch das Pißback, weil man hier auch fein Baffer 
abzuſchlagen pflegt. 

Das Wafferbad, —es, 3. —bäder, ein Bad von ober in gemtir 
wem reinem Waffer; zum Unterfhiede von Dampfr, Schwitz⸗ Kropf: 
baͤdern, von Sandbaͤdern ıc. Uneigentlich wird bie Taufe das Waſ⸗ 
ferbad genannt, wo #8 dann ohne Mebrzaht ift. 

Der Baflerbaldrian, —es, 34. u. eine Art des Balbriane, welde 
am Waller waͤchſt. 

Der Bafferbalfam —es, .u.bie Wafferminge (Menthanguntieal.). 

Die Waſſerbank, By —bänke, in ben Baffermählen, ein Berfälag 
von Beettern an ber Seite bes Wafferrabes, wo das Waffer anfddägt. 

Die a eine Barke, Waſſer darin herbeizuführen. 

+ Der Wafferbathengel, —s, 3. u. in einigen Gegenden ein 
Hame des Lacheuknoblauchs (Teuerinm-seordium L.), 

Der Waſſerbau, — es, MM. —e. ı) @in jeder Bau an ober Im 
einem Waffer, bergleihe Deiche ober Dämme, Uferbefefligungen, 
Wehr, Schleuſen ıc. find. =) Die Wafferbautunft; ohne Mehrzahl. 
Den Waſſerbau verftehen. j 

Die Mafferbaufunft, 9.9. bie Kunſt, und bie derſelben zu Grunde 
liegende Biffenfhaft, Wafferbaue auf eine swedimäsige und bauer 
Hafte Art auf: und auszuführen ; aud der Waſſerbau. 

Waſſerbaukuͤnſtig, adj. u. adr, zur Wafferbaufunft gehörend, wie 
au, biefelbe betreffenb, davon handelnd. Waſſerbaukuͤnſtiget Er⸗ 
fahrungen, Schriften, E 

Der Wafferbaum, —es, 8. blume. 1) @in Banm quer über 
ober vor ein Waffer, 3. B. einen Fluß, einen Hafen gelegt, bie 
Fahrt zu fperren. 2) In ben Wafferfünften, ein künſtliches Wafı 
ferwerf, wo bas Waſſer in Geſtalt eines Baumes mit Aſten fpringt. 
3) Ein hoher ameritanifher Baum mit fdönem Eaube und den Dis 
beeren äbntihen Früchten (Nyssa L.). 

Der Wafferbaumeifter, — , 29. gi. einer, ber bie Vaſſerbaukunſt 
verſtehet und ausübet. 

Das Wafferbeden, —, MM. gl. ein Becken, ober flaches Befäß, 
Waſſer zum Waſchen ic. barein zu gießen. Im weiterer Bedeutung 
nennt man aud einen großen Behälter in Geflalt inte Bedens, 
ober auch eine Vertiefung, worein bas Waſſer eines Springbruns 
nens fält, ein Waſſerbecken (Bassin). 

Die Wafferbeerftaude, u. —n, ber Waffers ober Hirfhhelber 
(Viburmun opulus L.). 

Die Wafferbeere, M. —n. +) Die Kogellirfhr (Prunus arium L,) 
2) Die Sumpfbrere (Vaccinium uliginosum L.). 5) Der Woſſer ⸗ 
Holder (Viburuum opulusL.), 4) Das Wafferfünffingertraut (Co-_ 
marım palustre L.). 

Der Wafferbebälter, —6, 9. gt. ein Behälter, Waffer barin aufr 
zubebalten. M. Kramer, 

Der Waflerbeißer, —s, My. gl. der ſchwarze Berkehrtfänabel (Ayn- 
chops nigra L.); auch Mafferfhneider, Waſſerſcherer, Seeſcherer. 

Das Mafferbenedittfraut, —r6, 34. u. else in feuchten und 
gebirgigen Gegenden unb an ben Fläſſen wahlende Pflanze (Geum 
rivaleL.); auch Waldbenediktkraut, Waſſermaͤrzwurz, Wiefengafs 
fel- Garaffelwutz, Raffel, im Hennebergfihen Dothebeutele (Pas 
thenbeuteldhen). 

A Der Wafferberg, —es, 9. —e, ein Berg von Waffer gleich⸗ 
fam, eine große hohe Maſſe Maffers, große habe Wellen ober Bogen, 

Am Bipfer eines Waſſerbergs 
Bing oft mein Kahn hoch in ber Luft. Kleiſt. 
Schen wälsen Waſſerberge ih. 3. X. Schlegel, 

Waſſerbeſchaͤdigt, adj. u. adr. vom MWalfer beidädigt, in Schaden 
gefedt. „Unterfiägungen für Wafferbefchädigte.- ungen. (R.). 

Der Waſſerbeſchreiber, —s, 2. gi. ber Verfaſſer einer Wefchreis 
bung dee Gemälfer (Hydrograph). 

Die Wafferbefchreibung. 4. —en, eine Befhreibung ber Bewäffer 
d. b. ber Quellen, Blüffe, Seen ıc. einer @rgenb (Hydrographie). 
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Der Waſſerbeſen, —t, 9. gl. eine Art Würmer in fügen Bafı 
fera (B:achionus Bakeri Pali.) . 

Dos Bafferbett, —es, 94. —e. 1) Das Bett eines fließenden 
MWafjers, beſonders bei ben Waſſermühlen. =) In manden Gegen: 
den ber Abfluß eines Teiches und deſſen Bett, 

Der Waflerbewohner, —s, My. ein Bewohner bes Waſſers, d. h. 
ein Waſſerthier. 

Die Waſſerbiene, 34. —n, nad Kb. ein Name ber Drohnen, wel: 
he den Arbeitsbienen Waſſer zutragen folen. Nah Popowitſch 
IR fie ein Fiefer mit zwei Flügeln und ohne Stadel, ber Drobne 
Abntih; mon findet fie noch fpät im Herbſt auf ben Blumen. 

Der Waſſerbienenſchwarm, —es, 4. — Ihwärme, bei dem Feuer: 
wertern, cin befondırs zugerichteter Kübel mit Waflerrakıten, Waſ⸗— 
ferfhmärmern ıc., welchen man auf bas Baſſer fegt und unjündet, 

— wo bie Kaleien, Achwärmer ıc. dann um benfelden herumfliegen 
wie ein Bienenfwarm um ben Birnenftod,. 

Das Waflerbild, — es, u. —ır, bas fih Im Waſſer wieberfpie 
gelade Bild der über oser an bemfelben befinblihen Gegenſtaͤube. 
„Mie ein Menſch im Tempethal oder vor bem Wenferfre nur im uns 
adhtfamen Traum am Ufer vor den Mäfferbildern bes Himmels und 
ber Erbe vorübergeht, weil ihn bie blühenden Urbilber rings umher 
umfangen« 3.9. Richter. 

Bafferbildend, adj. u. adv. Waſſer bildenb, ben Ginnen darſtel · 
lend, Hervorbeingend,. S. Waſſerſtoff. 

Die Wafferbirte, 94. —n, eine Eplelart der gemeinen Rirke mit 
auftecht ſtehenden Imeigen. 

Die Waſſerbirn, Rz. —en. 1) Eine Art Birnen, welche vielen 
‚Saft enthalten. =) Eine andere Sorte Birnen (Mouille-houche) 

Die Wafferblafe, My. —n; Bo. —biäschen. 1) Eine Blaſe auf 
tem Bafler, wenn es z. B. ſtark segnet, ober wenn aus bem Grun⸗ 
de bes Waflers Luft auffleigt ac, .) Eine mit waͤſſerichter Feuch ⸗ 
tigkeit gefüllte Blaſe am menfhlihen Körper, bergieihen 3. B. ent: 
Heben, wenn man fib verbrannt bat, Die Wafferbiäschen ber 
Augenlieder, eine Krantheit, bei welcher vorzüglih am Rande ber 
Augentieber etwas burdfihtige, ein. Waffer enthaltende Biäshen 
entfieben (Hydatis palpehrarum). Beer, 5) Ein zundes Ges 
fäß von Metall, gewöhnlich in ben Dfen gefägt, Waſſer barin zu 
wärmen. 4) In ber Naturbeſchreidung. (1) Ein Benennung ber 
jenigen Blafen ober Blofenfhneden, welche burhfihtig find, bes 
fonbers eine Art, deren durchſichtige Schale rund, ber länge nad ger 
Rreift, an ber Spitze genabelt und nicht größer als eine Erbfe if 
(Bulla bydatis L ) (2) @ine Art Vielaeme, welde einer mit 
MWaffer gefilten Blafe gieibt (Hydra hydatula L.). 

Der Waflerblafer, —, 9. gi. eine Benennung der Wanfifche, 
welde duch Sungen Athem holen und bas verſchluckte Waſſer durch 
eine ober mei Röhren oben am Kopfe aushlafen .Physeter, Flator Kl.;. 

Das Wafferblätt, —s, 9. — blätter, ber Name einer in Rorde 
amerifı am Mofler wachſenden Pflanze mit glodenförmigen ringer 
terbten und lappigen Miumen, fünf Staubfäben und einem mit ti« 
nem zwiefachen fpipigen Staubwege verfehenen Griffel (Hydrophyl- 
ham L.). Megen ber rinnenförmigen Bauptbepältnifle heißt fie 
auch Rinnenbiume, Rinnenblatt. 

Die Wafferb:atter, 9. —n. 1) @ine Art Blattern, weihe mit 
einer wäficerihten Feuchtigkeit angefült find; MWafferpoden. >) 
* * Die Bıfferblafe, 

Bafferblan, adj. u. ads. ber biäutihen Farbe bes Waſſers glei. 

Das Wafferblei, es, 2%. von mehrera Arten, —e, ein metalliz 
fer mit Schwefel vereriter Stoff, Tichtblau von Farbe, unt me. 
tauiſch giänzenh (moiybdaraum. Von Wielen wird es auch Neiß: 
blei ae annt, von Anderen wird es davon unterfhieben, 

Der Wafferbleifalf, - es, M. u. der metalifhe Theil des Maffer 
bleies in Eorlförmmigem Buftande (Calx », terra molyhdaeni); auch 
Waſſerbleiſaure (Acidum molybduenicum), weit er mit Waſſer, 
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worin er ein. wenig auflbobat iſt, bie Eigenſchaft einer Säure zelget. 

Dad Baflerbleimetall, —#, o. 34. das Waflerbiei als cin Metal 

Mafferbleifaner, adj.u. adv. mit der Waſſerbleiſaͤure verbunden, Wif: 
ferdieifaured Ammonsfalz (Molybdas ammoniaci), Wafferbisı. 
faures Biel, Eifen ıc. (Molybdas plumbi, ferri etc.). 

Die BWafferbleifänre, 29. u. f. Waſſerbleikalk. 

Die Wanerblume, M.—n, eine am ober im Waffer wachſende Bin, 
me. In engerer Bedeutung ı) ein Rame ber Geeblume (Nym- 
phaca L.). 2) @ine Art bes Haarmoſes, melde im Wafler wählt 
(Byssus flos aquae L.). 

Das MWaflerblut, — s, 6, 2%. ein Name des Woferpfeffers, 

Die Waſſerbluͤte, 2%. u. an einigen Orten ein Name des Maffer: 
pfiffers (Polygonum Lydropiper L.). 

Der Wafferbogen, —6, 3. gl. in den Wafferkänften, ein von 
dem fpringenden Baſſer gebilbeter Bogen, 

Die Waſſerbohne, 4. —n, Fine Art Arum, melde in fumpfigen 
Gegencen wählt (Arum colocasia L.). . ) 

Der Bafferborb, —es, By.—r, eine breite dänme Planke, bie man 
auf ben Manb eines Mootes oder eines andern Meinen Fahrzeuges 
fegt, um ibn zu erhöhen, bamit bie Wellen nicht fo leicht binsinfhla- 
gen; auch Setzbord, Settelbord, Setgang. Auch findet man wel 
auf Schiffen einen ſolchen Bord, welcher hindert, daß nichts über 
Borb fällt. 

Die Wafferbraunmwurz, 9%. u. eine Art der Braunwurz am moflen 
Drten, hat einen fharfen Geruch und wibrigen Geſchmack (Sero- 
phularin aquatien L.); große Wafferbraunmurz, Kreuzneſſel, weis 
her Nachtſchatten, Saumurz. 

Der Bafferbrei, —es, 84. —e, Brei, aus bloßem Waſſer und Mehl 
getoht; zum Unterfhiebe von einem Milchbreie. 

Der Waflerbrenner, —s, 94. gl. einer, der geiflige 1. Waſſer 
brennet. So nennt mon In Rorbhaufen bie Brantweinbrenner 
Waſſerbtenner. 

Die Waſſerbrotwurzel, 3%. —n, das eßbare Arum, waͤchtt befon- 
ders anf ben Büdfeeinfeln, und bie Wurzeln deſſelben, gekocht oder 
in Aſche gebraten, bienen ben Cinwehnern zur Rahrung (Aram 
esculentum L.); au inbifher Kohl. 

Der Bafferbrug, — es, 9. —brüde, 1) In der Schifffahrt, 
eine Untiefe im Meere, wo fi die Mellen brechen. =) Am menfd: 
lichen Leibe, eine Art des Bruders, wo ber Sad mit Waſſer ange: 
fäut iR (Hydrocele, Herniz aquosa), 

X Der Baflerbrudel, ſ. Waſſerfprudel. 

Die Waſſerbuche, 34. —n, ein in wilden Begenden Norbameritas 
am Rande fiehender Waller und an ben Ufern ber Flüſſe wachſen⸗ 
ber (höner Baum, welder ſchnel wähf und oft eine Höhe von 60 
bie 70 Fuß erreiht (Platanus oecidentalis L.); auch Kleiderbaum. 

Die Wafferbühne, 3. —n, im Bergbaue, eine Bühne, d. h. ein 
Bimmermwert, worein die Srubenwaſſer geleitet und aus bemfelben 
mirber durch @erinne abarführt werben. 

Die Wafferbunge, 34. —n, ein Rame der Bachbunge (Veranica 
beccabunga unb aquarica L.). 

4 Der BWafferbürger, — 8, 94. gl. ein Bürger, Bewohner bed 
Gafferreibs, ein Wafferthier. „Die Wafferbürger wurden äder 
bie neuer Öntvedtungsreife (heuer als jemabis." Beuzel Steraau 

+ Die Wafferbürfhe, 34. — n, bas Bürfden oder Schitßen dei 
Maffergefligeis auf bem offer. 

Die Wafferbutte, 24. —ı, eine Butte eder hohes hoͤlzernes Brfäf. 
Waller darin auf dem Mürden zu holen. 

Der BWafferdamm, —es, 3%. —bimme, ein Damm, welcher ge 
maht wird das Waſſer absuhalten, der Waſſerdeich, aus nur, 
der Deich. 

Der Waſſerdampf, —es, By. —dämpfe, der Dampf von fledenbem 
Waſſer, over der Dampf, in melden ſich, dei großer anhaltender 
Hige das Waſſer auflöferz auch Waſſerdunſt. Die ungeheure 
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Kraft ber Waſſerdaͤmpfe zeigt ſich dei ben Dampfpumpen. 

Der Waſſerdarm, 6, Da: — daͤtme, ein Name bes Fahen⸗ 
oder Soitemwurmes (Gordius equaticus L.). 

Der Weſſerdeich, —es, 9. —e. 3) Überhaupt ein Dei, weißer 
pient tas Waffer abzuhalten ; gewöhntih nur, der Deich. =) Ein 
Deich, weicher kein Borland, fondern zu allen Beiten Waffer vor fi 

tz; aud Gefahrdeich. 

Balabicht, adj. u. adv. fo dicht, daß rin Maffer durchdtingt. St · 
"ws watferdicht machen. Ein Kahn, Schiff ze. muß waſſerdicht fein. 

afferbichtes Zad. 

Die Wafferdicte „9. 9. die Eigenfhaft eines Dinge, ba es wafs 
ſerdicht ift. j 
i erdiele, By. —n, ein Breti an ben Schiffen, ein Theil 

— welcher aus einem ftarken 21 Buß langen Brette 
befteht und auf weldem bie Stanbbiele ruher, 

Die Wafferdiftel, Sy. —n, eine Art an feuchten Orten wachſen⸗ 
Die Wahl voce  —n, f. Waſſerjungfer. 

er nf > . 
1 Du ER 4 1) Eine dem Dofte aͤhaliche, an 
ten Drten wachſende Pflanze, der Hitſchklee (Eupatorium can- 
here u L) auch Wafferhanf. a) Der dreimahl getrennte Zwei⸗ 
jan (Bidens tripartita L.); auch Waſſerhanf, Waflerbüremurz, 
Waſſerſternktaut. 

Das ——— —es, Wi u. ber Fieber⸗ ober Bitterklee 
(Menyanthes trifoliata L.). 

+ Die MWafferbreifaltigkeit, 9p. u. eine Art BWaflerlinfen oder Ens 
trnarün (Lemna trisulca L.). . 

Di: Wafferdroffel, 4. —n, eine Art am ober im Waſſer lebender 

Turdus aqusticus Kl.). 

De 3 —es, 0.2. der Deu, welden bas Waffer buch 
feine Schwere verurfadt, und auf welchem bie Erſcheinungen und 
die Wirkung vieler Triebwerke berußen, i B. der Gpringbrunnen, 

tUmtrieb der Mühlräder x. 

Ber Baflerdunf,, —es, 9. — duͤnſte, f. Wafferdampf. ü 

Die Waflerbürrmwurz, 0. 9. 1) Eine Art Zweizahn (Bidens tri- 
partita L). ®) Eine Art Afgenpflange oder Afdhenkraut, an naf. 

Ci ja palustris L.). 

Die Walferebene, Wu. u. 1) Die Ebene, oder ebene Oberflaͤche 
eined Wafferd. =) Eine Ebene, bie fo gleich mit ber wahren We: 
fihtsebene Läuft, als bie ebene Dberflähe eines Moffers, ohne 
Mehrzahl (horizontale Ebene). Etwas nah ber Wafferebene bes 
flimmen, Der Berg erhebt fih 1500 Buß über bie Mafferebene, 
Eden fo gebraucht man Waſſerflaͤche. 20 Fuß aͤber dir Waſſerſtaͤche 
erhoben. ©. auch Meeresflaͤche. 

Der Waſſereibiſch, —es, 94. u. eine Art des Eibiſches, welche am 
Waſſer wägft (Hihisens palustris L.). 
Die Waffereihe, Ba. —n, in einigen Gegenden. 1) Das Eichen 

ber Weinfäffer, vermitelt des aus einem Gefäße von beftimmtem 

Schalte eingelafenen Waffers, =) Eine Art tünftlihen Mapes, bie 

Waffermenge zu meffen, welche eine Röhre in einer gewiſſen Zeit 

dr, das Waffermaß. F 

——A— My. —n, eine Art giftiger, im Waffer lebender 

a dei: — 8, DM. gi. ein Eimer, Waffer bamit im ſchoͤ⸗ 
n barin gu holen. 

+ Das Waſſereinfallgeld, f. Waſſergeld. 

Das Waſſereiſen, —s, o. #4. dieſenlge Maſſe, melde man be- 
mmt, wenn man phocphorſaures Eifen, mit biofem Kohlenſtaube 
gemifät, einem beftigen Rewer ausfegt (Hydeosiderum), 

Die Waflerengelwrrj, Wr. u. die wilde Engelwurz oder Malden: 
gelmur; (Angelica sylvestris L.). 

Der Wafferenzian, —®, M. u. eine Art des Gnjianes, welde an 
Baffeen wäh (Gentiaun ayquatica L,' 
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Der Waſſerepheu, es, o. 
grasa (Lemma trisulca L.). 

Der Waſſereppich, —es, 94. u. 1) Eine Art bes Eppichs, welche 
an feuchten und ſchattigen Orten wäh (Apiam graveolens L.); 
auch Waſſetmerk. 2) Fine andere ber vorigen ähnliche Pflanze, 
welche an Bajfern waãchſt (Sium latifolium L/), S. Waſſermerk. Eine 
su demſelben Seſchlechte gehörende Art beißt kleiner Waſſereppich 
GEium nodifloxum L.). 3) Der giftige Hahnenfuß (RAanuneulus 
sceleratus L,). 

+ Der Wafferer, —6, 29. gl. ber Waſſermann, das Sternbild im 
Ihierteeife. DOberiin. \ - 

Der Wällerer, — 8, 94. al, einer, ber wäflert. WM. Kramer. 

Waffererzeugend, adj. Waffer erjgugend ober hervorbringend. ©, 
Wafferitoff. 

Die Waſſererzeugung, 0,9%. bie Erzeugung, Hervorbringung, Dar 
ſtelung bes Waſſers duch Kunft, in ber Naturiehle. Die Waſſer⸗ 
erzeugung durch ein laugſames Verbrennen von van Warum. Die 

Waſſereczeugung dur Gifen, ein Berfuh von Priftley. 

Die Waffereule, By. —n, bei Müller, ein Name ber Waffer: 
motte (Phryganca L.), * 

+ Dos Waſſerewig, —, o. Myz. eine Art Wafferlinfen oder Enten: 
grün (kemna trisulca L,). 

Der Waljerfaden, —s, By. —fäden. 1) Der Name bon Waſſer⸗ 
gewaͤchſen, welche aus lauter gleihförmigen, mit ober ohne Gelenke 
verfehenen haarfdrmigen- Fäden beftehen (Conferva L,).  Repfö 
miger Wafferfaden (Couferra reticulata L.), beflen Faden wie 
ein Reg verfhlangen find. Gallertartiger Waſſerfaden (C, geld- 
tinosa L.). Vaarzarter Mafferfaden (C, cnpillaris L.); Bachs 
waſſerfaden (C. rivularis L.); Quellwafferfaden (C. Fontinalis 
L.) ıe 2) Der Wafferfabenwurm. S. d. RR 

Der Wajlerfadenwurm, —es, 2. —würmer, ein Langer, glatter, 
gleihmisig dicter Kadenwurm, welder im Waſſer lebt (Gordius 
aquaticns L.); auch Daarwurm, Zwirnwurm, Borften: oder Buͤr⸗ 
ſtenwurm, Wafferfaben 

Die Wafferfahrt, By. —en, die Fahrt zu Waſſer. 

Der Waſſerfall, —es, By. — fälle. 1) Der Zuſtand, ba das Mafı 
fer aus der Höhe im bie Ziefe faͤltz ohne Mehzahl. So beißt im 
Bergbaue ber Fall bes Waſſers aus bem Gerinne auf bas Mab ber 
Wafferfall. 2) Ein-Ort, wo das Waffer aus einer fteiten Höhe 
in bie Ziefe faͤllt oder ſich ergießt. Die Warterfälle im Gebirge, 
in der Schweiz, bei Tivoli. &s iſt ungewöhnlich bievon ein Wer 
tleinungsmwort zu bilden, weil man lieber fagt ein Meiner Waſſer⸗ 
fau ats ein MWafferfäühen. Spielend aber und widerlid if bie 
verdoppelte Berkieinung, weiche einer unferer Dichter verſucht hat 

Sagt, ob das Waſſerfaͤllelein 
Je traulicher wol könnte fein. OS verbed, 

Dad Waſſerfallkraut, —es, By. u. ein Name bei Nubralantes 
(Inula dysenteri:a L.), 

24 Maſſerfang, —es, M;. —fänge, ein Raum, Behättniß, eine 

zune, bas Wafler barin aufjufangen. 

Waſſerfarb, Wailerfarben, adj. u. adv. ſ. Wafferfarbig. 

Die Wajlerfarbe, By. —n. 1) Die dem Waſſer eigenthämlice 
Barbe, melde ſowol beäulih als auch grümtich iſt; ohne Mehrsapt.- 
2) Ein Farbenkoͤrper, weicher mit Waſſer angemacht and aufgetrar 
gen wirb; in Gegenfag von Olfatben. Mit Wafferfarben mahlen. 

Bafferfarbig, adj. u. adr. der eigenthümtihe Farbe des MWaffers 
ähntic, wie aud, eine Wafferfarbe habend; waſſerfarb, wafferfarben. 
„Die Karaktere ſtehen fo nebel« und waſſerfarbig da.“ 3.9. ichter. 

Der Baflerfarn, —6, 39. gt. oder das Wafferfarnfraut, —es, 
4. —träuter. 1) Diejenigen Farnkräuter, beren Laub flach und 
aufgerolt iſt, deren Arühte an der Wurzel eben, und welche bas 
Wafler lieben (Mydropterites L.), Bbillpenow 2) Eine Art 
Zraubenfarn an Fluͤſſen, in feugten Waldungen ıc. eins ber ſchön— 


3. eine Krt Bafferlinfen ober Gnten: 
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ften und orößten Jarnkraͤuter, welchts, ob ea gleich Keine Blüͤte 
trägt doch das Anfehen kat; als ob es in Blüte lände (Osmunda 
segalis L.); au biühender Farn, Maienträubchen. 

Das Waſſerfaß, — ſſes, Br. —fäfjer. 1) Ein Faß, Waſſer darin 
aufzubehalten ober am einen Ort zu foͤhren. Auf Schiffen heißen 
fie Waſſerlieger. S. d. 2) Bei ben Feuerwerkern, ein mit Bafı 
ſerkugeln und Echwärmern -angefültes, Faß, welche es, auf bem 
Waffer ſchwimmend, auswirft, 

Das Waͤſſerfaß, —ſſes, 9. —fäffer, ein Faß, etwas barin zu wäf: 
fern, eingumäflern. 

Die Waflerfeder, 99. —n. 1) Der Name einer im nördlihen Eur 
ropa in ftilen Wafern wachſenden Pflanze, melde lange, aufrecht ⸗ 
fiebenbe, [hwertförmige, bdreifhmeibige, am Manbe mit gefranzten 
Stoqchtin befegte Blätter bat, bie ohne Stiele aus ber Wurzel her— 
vorkommen und um ben Blumenfttel berumfteben (Stratites aloi- 


des L.); au Waſſeraloẽ, Afteratot, falſcher Waſſerfenchtth Don⸗ 


nerbartfendel, Sichelkraut, Waſſerſichel, Waſſerſaͤgo, Areböfchere. 
2) Fin Name des Wafferveildens (Hottonia palustris L). ©. 
Waſſerveilchen 1). 5) Das gemeine Rohr, Waſſerrohr (Arundo 
phragimites L.). 

*%* Die Wafferfeine, 94. —n, bie Waffernimfe, Baffergättinm. 
Tetie daz mingentliche wip boi witze mazjerfeine.“ Konrab 
v. Bürzb, Zroj. Kr. BI. 198. Auch Merrfeine 

A Das Wafferfeld, —es, 39. — er. ı) Das Zelb, d. h. bie Fläde' 
ober Ebene bes Waffers, wie au, ein fid weit ausbreitenbes Waſſer. 

Bir fahen das Waſſerfeld ſchwellen, 
und ſchwehten auf taumeinden Bellen, G, 
2) Ein wäfferiges, naffes Feld, Btieler, 

Das Waſſerfell, —ed, Ba. —e, eine Art Fell auf den Augen. 
®Stieler. . 

Der Waſſerſenchel, —6, 0. M. ein Name 1) bes Moffenchels, 
f. d. (Phollandrium 'aquaticum L,), 2) Des Wafferveilhens 
(Hottonia palustris L). &. Wafferveilhen. 5) Des Waſſertau— 

ſendblattes (Miriophyllum L); falfcher Wafferfendyt. 4) Der 


Wafferfeder (Stratiotes L.). 5] DesWafferhahnenfußes (Ranuncu- - 


las aquatilis L). 6) Des Wafferfhlauches (Utrienlaria L.). 

ODas Waſſerferklein, —8,99.91.dasSumpfihmwein(Cavia enpybara L.). 

Waſſerfeſt, adj. u. adv, feſt gegen bas Waſſer, fo baß es dem Wafı 
fer Widerſtand feiften Tann. Gin wafferfeftes Schiff, To viel als 
ein ſteifes. S. Steif. 

Das Waflerfeuer, —6 , Di. gl. bei den Feuerwerkern, ein fünf 
liches Feuer, welches auf dem Waſſer brennet; zum Unterjhiebe von 
einem Erdfeuer. j 

Das Wafferfeuerwerf, —ed, My. —e, ein Feuerwerk, welches auf 
dem Waſſer abgebrannt wirb, 

Der Bafferfilz, —es, 9. u. bas Waffermoos (Conferva L.). 

Die Wallerfläce, Bi. —n. 1) Die Oberfläche des Waſſere, auch wol, 
ein weit ausgebreitetes Waſſer ſelbſt, weil man es nur feiner Ober 
Nide mad ſteht. 2) S. Wufferebene 2). 

O Waſſerflaͤchlich, adj. u. adv. einer Waſſerflaͤche glei, b. i. war 

gerecht. „Er will das Brett twafferflächlich legen, dazu braucht er 
die Sehwage.e Wolke, j 

+ Der Waſſerflachs, —e8, 0. Wj. ber Name einer Art Schafgarbe, 

x weiche im Maffer wählt; die Waffergarbe. 

Die Waſſechaſche, My. —n, eine Flaſche, Waſſer, befonders zum 
Zrinfen, zu haben ober zu holen. 

Die Wafferfflhte, By. —n, eine Art an naffen Orten wahfender 
Flechten (Lichen aguaticus L.). 

Der Waſſerfleck, —et, 9. —e, ein vom Waſſer verurſachter Fleck, 
L ®. auf einem geglänsten Zeuge, auf einem Gemaͤhlbe mit trock⸗ 
nen Farben gemahlt ıc. 

Der Waſſerſtieder, —s, 0. 9. ber Waſſerbolunder. ' 

Die Waflerfliege, Ba. —n. ) Die Fruͤhlingeſliegt oder Waffen: 

Gampe's Wörter. 5. Th. 
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Waſſerg 
motte (Phryganea L.), 2) Sine Art am Waſſer ſich aufhaltender 
Fliegen (Musca hydroleon L.). 

Der Waſſerfloh, —es, Di. —föhe. 1) Ein dem Floh Ähnliches 
fehe eines Biefer, eine Art Shitbflöbe von rother Farbe, welches 
ſich auf dem Waſſer aufhält (Monoculus pulex L.), a) Der 
Schwlmmkaͤfer (Gyrinus na’ator L3_ 5) Eine Art Krebſe ober 
Krabben, ber Seefloh (Cancer pulex L.).. 4) Eine Art Spring 
ſchwanz (Podura aguatica L.), 1 3 

* * Waſſerfluͤchtig, adj. u. adv. bas Waffer fliehend, waſſerſcheu. 
Basler Wörterb. 1675. 

Die Wafferflut, 9. —en, eine Flut Waffers; wie auch, eine von 
‚großem Waſſer verurſachte Überfhwemmung. Ein ganze Waſſerflut 
ſtarzte auf das Boot, und verfenkte ee. 

Die Waflerfrau, 9; —en; Bw. Waſſerfraͤulein, ein weiblichen 
Weſen, welches fih nah dem Mährhen im Waffer aufhält, und 
Menfhen zuweilen zu fi binabzieht; gemöhntih Mire, Stieler. 
= Anderen, z. B. M. Kramer, welcher auch Wafferweib Hat, für 

irene. i 

Die Wafferfrohne, By. —n, Frohnen oder Frohmbienfte, welche bei 
Waſſermühlen, Dämmen, Deihen und andern Wafferbauen geleiftet 
werben. 

Der Waflerfrofh, —es, 2. —fröfche, Froͤſche, melde ſich meiſt 
im Waſſer aufhalten; zum Unterfdhiede vom Landfroſche, ber meift 
auf dem Rande und bem Laubfeofche, ber meift auf Bärmen und 
Bülden lebt. In engerer Bedeutung, ı) ber grüne Waſſerfroſch, 
(Rana eseulenta L.), ein großer, gemeinigtih in Zeihen, Sümpfen 
und Gräben ıc, lebender Frofh; auch Möling, Marrgöler, 2) ber 
braune Waſſerfroſch, eine ebenfalls ſehr gemeine Art Fröfge, ber 
ren nah elnem warmen BRegen eine große Menge zum Vorſchein 
tommen iRana temperaria L.);5 add Landfroſch, brauner Grass 
froh, Quaͤkenfroſch, Pogge. 

Der Waſſerfroſchloͤffel, —s, 94. u. eine Art des Froſchloͤffels, 
weihe im und am Waſſer mähft, ber gemeine Froſchloͤffel, eine 
dem Vieh, ausgenommen ben Birgen, nachtheilige Pflanze (Alisma 
plantago L.); aud Froſchloͤffelkraut, großes Frofchlöffeitraut, 
Hafentöffel, Froſchwegtrich, Wafferivegerich, gemeiner Waſſerwe- 
gerich, Pfeilkraut, Seifenkraut, Bergwohlverlei, Wattbart, Gut, 
berath. Gine andere Art if ber fpigige kleine Waſſerwegerich 
(Alitma ranunceuloides L.), 

Der Waſſerfuchsſchwanz, —es, 4. u. eine Art bed Fucheſchwan-⸗ 
zes, welche im Waffer wäh und flarke Knoten ober Gelenke hat 
(Alopecurus genic.latus L.); auch Knotenfuchsſchwanz, gekunick⸗ 
ter Fuchsſchwanz, kriechender Fuchsſchwanz, geöhrtes Waffergras, 
Flußgras, Flottgras, Fluttgras, Flodgras, dünnes weißes Flott⸗ 
gras, riechendes Spießgras. n 

Der Wafferführer, —S, 4. gl. einer, ber Waffer herbeifäret, , 
Benifd. f 

Die Waflerfurche, 34. —n, in ber Landwirthſchaft, Kurden, wel: 
che zur Ableitung des überflüffigen Waflers mit bem Pfluge auf beim 
tief liegenden ober fhmeren Boden habenden Adern gejogen werben; 

‚Im einigen Gegenten, + Strauhrinnen. 

Die Bafferfurt, 94. —en, eine Furt durch ein Waffer, beflimmter 
als das einfahe Furt. Hulfius. 

Der Waffergalgant, —es, 4. u. ein Name des Bafenrietgrafes 
(Carex leporina L.); Waffergalgantgras. E 

Die Waffergalle, 84. —n. ı) Fin Städ von rinem Regenbogen, 
in einer einzelnen oder jerriffenen Wolle; auch Regengalle. #) Raffe 
Aern, quellige Stellen auf ven Ideen; Adergallen. 5) Im einigen 
Gegenden ein Berftentorn am Nuge, fo. lange es noch wäfferig if, 

Waſſergallig, adj. u. ady. Waſſergallen (27 entpaltend, von Waffen 
queilen febr maß. _ R 

Der Waflergang, —es, 94. — gaͤnge. 1) Cine jebe Vertiefung 
Waſſer dadurd abzuleiten, eine Abzucht, Wafferleitung. Auf ben 
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Ehiffen, ber tiefere Thell am Rande bes Berdecket, auf welchtm 
das Waſſer vom Werbe und von Hier buch bie Sptlgatten vom 
Schiffe ganz abläuft. - Ein Gang, 3 B. in einem Garten, cm 
Woaſſer bin, oder welcher ju beiden Seiten Waſſer hat, wie and, 
weicher zu beiben Seiten mit Wofferfänften verfeben if. 

Die Woflergarbe, Dip. —n. +) Die Name verfgtebener Pflanzen: 
(1) @iner Art der Schafgarbe, welche im Waſſer wäh, der Wafı 
ferflahs. Ar, (2) Des Woffertaufenthiartes (Myriopkylium L). 
(3) Dis Wafferveithene (Hottonia palustris L.). 
ferfchtauches (Utrienlaria L.) 2») In den Wafferfänften, ein 
Springwaſſer, mo bas Waller in vielen von Einem Punkte ausges 
henten Btiablen in @rflalt einer Garbe Ipringt. 

"Das Waͤſſergarn, —s, Di. u. eine Art bes Waffertaufendhlattes 
(Myriophyiium +pieatum L.). 

Das Waſſergauchheil, —s, My. u. 1) Der Mame verſchiedener 
Arten ces Ehrenpreiſes: (1) Einer an Waflergräben und Teichten 
wahfenren Art, deren blaßgelde Blumen trauberförmig an ben 
Geitenßengeln figen Veronica anagallis L’,. (2) Dee aufrecht 
Artenden Bachbunge (Veranicn beecabunga L.). =») Cine Pflanze, 
deren Blume aus fünf Reihen, fünf kargen eifdrmigen Blumens 
Blättern, aus fünf Btaubfähen und zwei @riffeln beftchet (Namal.); 
bei Plamer kuͤmecke. 

Die Waflergefahr, 34. —ın, die Gefahr im Waffer umzufommer 
ober das Beimige zu verlieren. Bo ift ein ins Waſſer Befallener 
in Waſſer fahr. So koͤmmt man bei riner großen Überſchwem⸗ 
mung tr Waffergefabr, 

Des Waflırgefäß, — ee, 4. —t. 1) Ein Selig, Waffer barin zu 
baben ader aufgubewahren. — warum Gerapis — ein Maffer: 
gefäß auf dem Ropfe trug. Hreber. =) Im bee Zerglk verſteht 
man unter Maffergefäßen zarte Röhren, weihe den Theilen des 
Körpers, befonbers dem Blute, eine wäflerihte Feuchtigkeit zufühs 
ven (Vase Iymphatica); aud Waſſeradern. 

& Dos Waflergefilde, — 6, gl. eim großes weit ausgebreis 
tetes Mofferfeld, 1. b.; eim unelgehtliher Ausbeud. „Die übers 
bimmtifhen Waffergefilde.»- Herder . 

Das Wallergeflügel, —s, e. 29, allerlei, oder au, alle Waſſer⸗ 
vöger, ald ein Sammelwort; auch Waſſergevoͤgel. 

Ber Baffrgeift, —eE, My. —er, in der fabelhaften Geiflerlehre, 
ein im Waffer fih aufhaltender Geift; sum Unterfiede von Erd:, 
Feuer: und Yuftgeiftern, 

Das Waffergeld, —es, O4. —er, im Bergbaut, eine Abgabe, wel: 
de eine Grube vom ber andern erhält, wenn fie ihre Waller mit 
abfubret, die Waſſerſteuer, auch Waſſereinfallgeld. 

Die Waſſergelte, Ry. — n, eine Weite, Waſſer vamit zu ſchoͤpfen. 

& Waſſergenaͤhret, adj. u adr. vom Waffer genaͤhret. „Die wafı 
fergen bite Popp.” Boß. 

Die Baflrgerechtigkeit, 2. —em, eine Gerechtigkeit oder ein 

Rott, welches jemand auf ober am ein Waffer hat, 4.8. das Recht 
zu fiſchen ıc. 

Das Waffergericht, —es, 4. —r, ein Geriäf, welches über 
Etrritisfieiten entfheibet, bie über fliefende Waffer entfleben. 

Das Waffergerinne, —6, 9 gl. ein Serione, BWaffer darfır an 
einen betinerten Ort zu file. 

Das Waffergerippe, —6, 94. u das Waſſermoes (Conferva L.). 

Das Waſſergeſchirr, — es, 4. —e, ein Belgier, Waſſer barim 
arfiubehstren ober zu boten, fortzuſchaffen. 

Das BWaffergefhönf, —es, 24 —r, ein im Waſſer Iebendes Gier 
(bio. „Im jmeiten (Tagewerke) wor ber Himmel aus Waffer und 
Bufr zebudet; im fünften afo Waffer: und Buftgefhäpfe.r Herder. 

Die Wiaſſergeſchwulſt, Mg. — r, eine mit Waſſer angefälte Se— 
förutd (O-demaj. Die heise Waſſergeſchwulſt ber Augentieher 

(Oelemn eslidum palpebrarum), eine Augentrantheit, die Aus 
genlisberrofe. ©. d. 
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Dad Waſſergewaͤchs, —es, My. —e, ein am und im Waller wach⸗ 
ſeabes ewochs 

Das Waſſergewand, —es, Mz. — gewande und —gewaͤnder, ein 
wie aus Dem Waſſet zezegenes Gewand, welches ſich dem Aoͤrper ges 
nau anfpmieget, und ale Formen deſſelben beuttih feben läßt. 
„Meise die buch bie Sprache, wir der Bufen der Phryne buch einen 
feidenen Rebel, buch das Waſſergewand ber altım Statuen, das 
fi om bie Haut anfhmieger, burhichimmern.“ Herder. 

Dad Waffergemiht, —es, 3. —t, In den Salswerken, dasjenige 
Baffer mit vem Gefäße, welches zu dem Sohlengewichte ber Sat 
proben binzugerhan wird. 

Der Waſſerglanz, —es, 0, DM. ber Glanz des Waoffers, wenn 16 
non ber Sonne beſchlenen wird. „Mo iſt bie Sonne mehr Sonur, 
im Dimmer oder im Waſſerglanze?“ Berter. 

Das Waſſerglas, —ıs6, 2. — gläfer, ein Stab, Waſſer daraus zw 
trinten ; zum ünterfdiebe von einem Bierglafe, Weinglafe ıc. 

© Baflergleih, adj. u. adv. glei, eben, wie die Obrrflähe bee 
Balfers (horizontal). &. Etwas waffergieich fteilen, richten. 

® Die Waffergleiche, o. 9. die gleicht, völlig ebene Wefhaffenpeit 
ber Dberflähe des Waffers (Horizontaltinie). 6, S. Waſſerebene. 

Der Waflergöpel, —s, @- gt. im Bergbaur, ein Böpel, welcher 
vom Baffır getrieben wirb; zum Unterſchlede vom einem Pferdegoͤpel. 

Der Waffergott, —es, 9. —götter; die —göttinn, in der Goͤt⸗ 
teriehre ber Alten, eine Gottheit, melde das Waſſer beberifht, 
ober auch eime Untergottheit, welche im Waſſer bereit, 

Der Waffergraben, —E, 39. gl. obere —gräben,. ı) Gin Graben, 
das Waſſer durch denfelben abjuteiten. =) Ein mit Waffer angen 
fülltee Graben, J. B, bei Feſtungen. 

+ Der Waſſergraf, —en, 94. —en, im einigem Gegenden, 3. B. 
im ngigen, die Belfiger in einem Waſſergerichte, welches aus 
zereibeten Baffermüleen deſteht. | 

Das Waffergrad, — et, 9. —graͤſer. 1) Die Walferftmtele ober 
Baflerhisfe, Miliz (Aira aquatiea L.). 2) Grährtes Waſſetgras, 
ein Hame bes Waſſerfuchtſchwanzes (Alopecurus genieulatus L ). 
5) Ein Name bed Robrgrafes (Arundo calemogrestis L.) und bes 
Maffereohres oder gemeinen Rohres (Arundo phragmite: L.). 

Die Waſſergrindwurz, IM. u. ein Name bes Waflerampfrre (Au- 
mex aquaticus L.). 

Die Waflergrotte, 9. —ır, eine Brotte am Waffer, oder mit klei⸗ 
nen Waſſerfällen. Gtieler, 

Die Waffergrube, 9. — n, eine Grube, das Hegemwaffer bardin zu 
fanmein 'Cisterne), Stister. 

+ Die Bafferguge, My. —n, der Wafferflorpiom (Nepa L.). 

Der Waflerguß, — ſſes, My. —güffe, ein Guß, da man Waſſer auf 
etwad in Menge giefet. Stieter. 

Das Waſſerhaarmoos, — es, Bi. u. f. Waſſermoos. 

+ Der Waſſerhafen, —s, 94. — haͤfen, ein Hafen, Zopf, Waſſer 
darin zu holen ober aufinbehalen, Mahler. 

Der Waflerhafer, — €, ©. 3. der Name eines Waffergewähfes im 
Famaifa und Birginien (Zivanie aquatica L.), 

Der Waflerbabnegfuß, — es, Wh. u. eine Art des Hapnenfußes, 

 weidhe im Waffer wählt, und bie im Frübling oft mit Briten, wie 
mit Schnee, dedeckt ift (Ranunenlus aquatılis L.); auch weißer 
Mafferbibnenfuß, Waſſerfenchel. Waſſerleberkraut, Waſſerhuͤhn⸗ 
fein, Flußhaͤhnchen, Lock, Winterlock, Haarkraut, Queisflachs. 

Das Wafferbähnlein, —s, 4. u. der Waſſerhahnenfuß. ©. d. 

Wofferhaltend, adj. 1) Waffer in fi haltend, 3) Waffır in ſich 
balten Finnend, beffer, twaflerbicht, Moerbeek. 

Der Boffırbalter, —e, 3. gl. ı) Im Bergbaur, Arbeiter, welche 
bad Waller halten, 2.5. mit Tonnen aus ben Schüchten und Se 
fenten ziehen. =) in Behältnis, Waffer barein zu fammeln und 
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darin aufsubehalten (Cisterno). ®. Waſſerſchatz. 

Der Waſſerhammer, —e, 3. —haͤmmer, reine gläferne, luftleere, 
an einem Ende in eine Spitze auslaufende, an beiben Enben- ver: 
Ihloffene Röhre, welche ein wenig Waſſer enthätt,. Laͤßt man in 
baffeite bas Waller langfam im die Spige laufen und dreht bie 
Möhre bann ſchnell um, baf das Waſſer in bas anbrre Ende berfrl: 
ben fält, fe verurfacht diefes einen Schall und bas Wlas zerbricht, 
wenn #8 unten mit ſtark genug it, melden in einer niht Inftiees 


zen Röhre nicht geſchleht, wo bas Waffer mit geringem Geräufd, 


und langfamer herabfäkt. 
Dursbammer. 

Das Waflerhändlein, — 6, ober bie Wafferhänbleinmurg, 94. u. 
bie Stendelmur; (Orchis latifolia L.). 

Der Waſſerhaͤndler, —s, M. gl. einer, der mit gutem Zrinkwaffer 
hanseit, und e# zu biefem Behuf in einem großen Bafie auf tinera 
Aweirädrigen Karren hrrumfährt. Moerbeel. 

Der Waflerbanf, — es, 0. MM. ı) ®, Wafferdoft. 2) S. Waffen 
ſternktaut. 

Der Waſſerharniſch, —es, 94. —e, ein Irberner, leichter und wafr 
ſerdichter Harniſch ober Bekſeidung, um bamit unter das Waller 
su tauchen ; bei Jacobsfon auch Luftharniſch. 

Waſſerhart, adj. u, ndv bei einigen Handwerkern, z. B. den Toͤp⸗ 
fern, nice härter, als nah bloßer Kusbänflung des Maffers ber 
Thon wird, So heißen der Thon und tbönerne Gefabe waſſerhart, 
wenn fie an ber Buft fo feſt getrockaet ſind, daß man fie, ohne fie 
zu webebden, anfaſſen fann, 

Der Wurfferhafe, —n, 3y. —n, ein Rame bei Mafferferkteing (Ca- 
via capybara L.). 

Die Waflerbaut, 4. —hute, bie zarte, innre weiße Gaut, worin 
die Frucht im Mutterleide unmittelbar eingehüttt iR, au bie 
Schafhaut (Amnion L.). 

Der Waſſerhederich, —s, 0. 9. der Waſſerrettig (Sisymbrium 
amphihium L.). 

Das Waflerbeil, —es, ©. 24. bie Bachbunge (Veronica besca- 
hunge L.). 

Waſſerhell adj. u. adr, fo del, fo Har wie Waffen, „Die maffer: 
belle Aeuchtigteit ber Kubpoden.* Ungen. (R.) 

Die Waſſerhelle, o. 24. diejenige Eigenfhaft des Waflers, da es 
ganz bei, durchſichtig ift, wie auch eine Ähnliche Figenfhaft eines 
andern Dinges. 

Das Waſſerhelmkraut, 
eularia L.', 

Die Wafferbenne, 4. —n. 1) Eine Art Mafferhühner, welde an 
ben Gemäflern lebt, fih aber niht oft ins Waſſer deglebt (Fulica 
chloropus L.); das Rothblaͤßchen, der Grünfuß. 2) + Der Ser: 
fie (Caacer pulex L.). 

Der Wafferherr, —ın , 84. —en, ber Here ober Gi 
nes Waſſera. Frifch. 

+ Das Waſſerherzgeſpann, —e, 4. u. ein Rame bes Wafı 
feramborns. 

Der Bafferbimmel, —t, 39. al. nah ber ierigen Rorftellung ber 
Vorfahren, welcht mehrere Himmel über einander annabmın, der 
aus Moffer beſtebende Bimmel: zum Unterfhiebe vom Ruf: ober 
Botfenbimmel,, Kriftallhimmel ıc. Stieler. 

Die Bafferbirfe, 0. DM. bie Wafferfchmiele, der Biliz (Aira aqua- 
tien L.}. A R 

Die Waſſerhoͤhe, . —r. 1) Die Höhe des Maffers, und biefe 
Höhe zu verfhiedenen Zeiten, wo dann auch bie Mehrzahl Statt 
findet. 2) Das bobe Meer, die Wogen ; mie Wafferberg. 

Rod Munders ſchweift in urgehemmtem Yauf 
Der ausgedehnte Biit’anf Meilen Waſſerhoͤhen. Wieland. 

Der Waſſerbolder oder Wafferkolunder —#, 4. u. ein Name 

a) bes Hitſchholders, ober Schnecballens (Vibursum opulus L.); 


Man nenut eine folhe Röhre auf 


—es, u der Waſſerſchlauch (Utri- 


Eigenthuͤmer el: 
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auch Waſſerahorn, Waſſerbeerſtaude, im R. D. Waſſerflieder 
2) Der Miftel Viscum L. 

Der Waſſerholer, —, 9. gl. einer, bee Waſſer holet. Mahler 

Das Waſſerholz, —es, ©. 9. das Holz ber Ausfhöhlinge eines 
Frucht baumes, welche Beine Rrichte tragen. 

Die Waſſerhoſe, 9. —n, dielenige Naturerfheinnng, ba eine Wafı 
fermaffe in Geſtalt eines Kegels ih vom Mesre im bie Luft erhebt, 
ober in Geſtalt eines umgelchrten Kegels vom einer Wolte herab— 
fih gegen bas Meer erftredt, mit Beriufh im Wirbel ih herum— 
drehet, von einem Drte zum anbırrn fühnell forträft una an brm 
Begenfländen, melde fie entwiber auf dem Meere, ober, wenn fie 
biefes verläßt, auf bem Lande antrifft, große Berwüſtungen anrid: 
— auch Waſſerſaͤule, Waſſertrompete, Meerhoſe, Scehoſe, Wet: 
tetf ule. 

Die Waſſerhufe, 94. —n, eine Wafferflähe von folder Kusteh: 
mung, als eine Dufe auf dem Bande beträgt, ein Maß, ben Flaͤchen⸗ 
inhait eines Waſſers zu meffen, wonad bie Abgaben davon, 5. B. 
für das Fiſchen entrichtet werben. ° 

O Der Bafferhügel, —s, M gl. ein Hügel, gleichſam vom 
Baffer, Wogen, welche fih über bie Dberflähe bes Waſſers 
wie Hügel erheben. S. Waſſerberg. »Mie von einem Hause 
aus der Tiefe aufgetrieven — verfäloffen Waſſerhuͤgel bie Aus: 
ſicht⸗ Meyer, 

Das Mafferbuhn, —et, By. — huͤhner; Bw. —hähnden. 1) Ela 
Seſchlecht Waſſervoͤgel, miterhobenem rundem Schnabel, beffen Ober: 
Piefer am Rande gemölbt if, unb Über ben unteren raget, Längiis 
Ken Rafentöcern, kahler Stirn, vierzehigen Fuͤben, bei einigen Gat⸗ 
tungn getrennt, bei andern mit einer Haut veriunden, welde 
legte in engerer Bedeutung Mafferhühner genannt werben; zum 
Unterfhiebe von jenen mit getrennten Zehen, den Meerbühnern 
(Fulica L.) Das gemeine Waſſerhuhn ıF. atra L ) Hat eine Meile 
rothe Stimm, gelbe Federn um die Knie und reinen fhwirzlichen 
Leib; auch Blaͤßhuhn, Blaͤßchen, Blaͤßling, Blaͤßente, Rohr: 
henne, Weißdblaͤſſe, der glänzende Rabe ꝛt. Das grünfäfige 
Waſſerhuhn (F. ehlaropus L.) hat gruͤntiche Küße, ſchparzen —* 
leib und grauen Unterlelb. Das ſchwatze Waſſerhuhn 
aterrima L.), auch ruffarhiges Waſſerhuhn, großes Bu. 
huhn, Meerteufel, Zimphahn. Brei Remnidh führt eine 
* Arxt ben Ramen Waſſerhuüͤhnchen (F. fusca L.), 
2) Bas graue Wafferbuhn, ein zum Geſchtecht der Strandläü 
fer, Kampfbähne ıc. gebörender Vogel, welcher am Waller lebt 
(Tringa ennutus L.). ine andere Art heißt das rothe Wif 
ferhuhn ober ber gepumktete Strandiäufer (Tringa ochro- 
pus L.). 5) Das brafilifhe Waſſerhuhn, ein Rame des braunen 
Spsornflägeld (Parra jacona), S. Spornflüge. 4) Das Heine 
Waſſerhuͤhnchen, ein Rome ber großen Waſſerralle (Rallus agua- 
tiens L.%, ©, Wafferralie. 5) Das Waſſerhuͤhnchen, ein Name 
ber Mittelfänepfe (Scalopax gıllinula L.). 

+ Die Wafferhülfe, 34 —n, in einigen Gegenden, ein Rame ter 
Materie - . 

Der Woflerbunb, —es, 4. —e. 1») Fin Hunb, wriher abgerid: 
tet iR ins Waſſer au geben, und, was auf bemieiben geihoffen iſt, 
heransjuhoten. a) Der große Mafferhunb, rin Rame bes Pubels; 
au, der ungarifhe Waſſerhund 5) F Im Bergbaue, eine Heine 
Pumpe, welche das Waſſer auf die Kunſteürer krbt S. 2, Dund, 

MWäfferiht, adj. u. ade. tem Maffer, in Anfehung der Fluaͤfftgkeit 
‚und Durdfihtigkeit ähntih. ine waͤſſetichte Fälligkeit, Wille: 
tichtet Saft. 

Waͤſſerig, —er, —ſte, adj. u. adv, Woſſer enthaltend, mit Waffer 
angefült. X Ginem ben Bund nad etwas waͤſſerig mahen, ibm 
große Begierde danach erregen. In engerer Bedeutuna, viel Mafr 
fer oder bem Waſſer ähnliche Theile enthaltend. Waͤſſeriges Bier, 
Wälferiger Wein. Waͤſſerige Brüste Waͤſſeriges Blut. Wil 
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feriger Boben, ſehr naſſer. Unzigenttich, viel Meitihmeifiges, Geiſt ⸗ 
loſes enthaltend, ohne Geiſt, Kraft und Rahdrud; in Gegenſatz 
bes Beiftreihen, Kraftvollen und Nahdrüdlicen. Cine waͤſſe⸗ 
tige Abhandiung, Waͤſſerig ſchreiben. Cine waͤſſerige Schrelbart. 

Der Waſſerigel, —s, Sij. gi. der Sceiget. Moerbeet. 

Die Waͤſſerigkeit, 84. —en. ı) Der Zuſtand, die Eigenſchaft eines 
Dinge, ba «6 wäfferig if, eigentlich und unelgentiih;, ohne Mehr, 
sahl. =) Ein wäfferiges Ding. Ungut für Flüſſigkeit, ober auch 
für Waffe, „Düntte und Wäfferigfeiten.* Ungen. (8). 

+ Die Wafferilge, 24. —n, ein Rame der Waſſerſchwertlitie (Iris 
pseudscorus L.). 

- Die Wafferjagd, 9. —en. 1) Eine Jagd zu Waffer auf Waflır- 
giflügel. =) Eine Jagb, mwohei das Wild burd ein Waſſer gejagt 
wird, Die Wafferjagben find Hier angenehmer als bie Feld» und 
Waitjagden. ‘ 

Die Waflerjungfer, 84. —n, ein Ziefergeſchlecht mit vier aderigen, 
langen und fhmalen Flügeln, einem aus verſchiedenen jufammenges 
fegten Kiefern befichenden Munde, einem Bruſtſtuͤck, welches länger 
ift als bie Fühlhoͤrner (Libelimla L.). Das Kännden bat einen 
sangenfärmig ſich endenden Dintertheil, womit es das Weibchen bei 
ber Begattung feft hätt, Ihre Larven halten fih im Waller auf, 

‚ unb das volllommene Biefer liebt ned; die Nähe des Waffers, Man 
nennt fir auch MWafferdode, Waffernimfe ıc, 

Der Bafferkäfer, —e, 94. gt. 1) @in im Waffer lebender Käfer mit bürs 
ſtenfoͤrmigen ober Beitförmigen, blättrigen Kühlkörnern und flar: 
ten sottigen Binterfäsen, welde ibm zum Schwimmen bienen (Dy- 
tiseus L.). a) Das Mafferfäferlein, ein Name der Ruderwanze 
(Notonecta L.). j 

+ Der Waſſerkanker, —®, 9. gt. die Mafferfpinne. Stieler. 

Die Waſſerkanne, 9. — n, eine Kanne, Baffer darin zu tolen, 
ober barın zum Gebrauche flehen zu haben; zum Unterfhiche von 
Bierkanne. Weintanne. 

Die Waflerante, 24. —n, in ber Schifflahrt, die Kante ober das 
Ufer eines Waſſers. hr — 

Die Waſſerkarte, My. —n, eine Karte von dem Grwöfler eines kan 
dei, M. Kramer, . . 

Die Wafferfaftanie- oder Waſſerkaͤſte, 94. —n, ein Name ber 
Waſſecauß ober Stachtlnuß (Trapa natans L.). 

Der Waſſerkaſten, —s, ©. gl. ein mit Waſſer gefülltee, ober zur 
Aufnogme von Maffer beffimmter Maften, 3. B. ber vieredigen Kar 
fen an einem Hebel im Bergbaue, weiher bas Waſſer ſchoͤpft und 
autgießt. Dann ein aroger Behälter, Waffer bareın ju fammein 
und zu einem Zwecke darin aufbehalten. In ben Hüttenmwerfen ift er ein 
Kaften mit Woffer, weicher unter dem Friſch⸗, Slech⸗, Etabl: und 
anderem Krurr angebradt wird, um vermitteift des darin befindlis 
en Waſſers die auf dem Boden liegende eiferne Platte, ber Friſch⸗ 
boden genannt, übt zu erhalten. In ben Papiırmüblen find es 
Kaften ober Irdze, in melden fih das Waſſer fammelt, wel 
ches aus benfeiben in bie Stempfloͤcher gelaſſen wirt, 

+ Die Waſſerkatze, 4. —n, eine ungewöhnlige Benennung ber 
Meertoge M. Kramer . 

Der Waſſerkegel, —®, 99. ot. bei ben Feuerwerkern, kegelſoͤrmige, 
mit Etwärmeen ober Nakeren gefüllte Hülfen,, welche auf dem 
Waßer abgebrannt werden. 

Die Waſſerkelle, 9. —n, rine Kelle, Waſſer damit zu fhöpfen, 
mM. Framer. 

Die Wafferkerze, 9%. —n. in tem Wafferfünften, viele Vaſſerſtrah ⸗ 
ten im einer Binie, fo daß fie eine Berge vorſtellen. 

Der Waſſerkeſſel, —d, 93. at. 9) Ein Kefel, Waſſer darin zu 
ſteden. 2) Ein Waſſerbehalter in Brftalt eines Keſſels. 

Die Waſſerkicher, 95. —n, tie Eumpfplatterbfe (Lathyras pa 
lustris L,), 

Der Waſſerkies, — e, Bi. — er. 1) Ein weißer, arfenikhaltiger 


588 


Waſſerk 


Kies von glaͤnzender Farbe, welcher im Bergbaue Nußpickel heißt. 
2) Sreder MWaſſerſand; ohne Mehrzahl. S. Waſſerſand. —J 
Die Waſſerkirſche, Sz. —n, eine Sorte Kirſchen, die Weißkirſche. 
Die Waſſerkiſte, My. —n, im Deichbaue, eine Kite ober Abtpeilung 
mit Pfählen, zu Einfüllung bes Buſches bei Schlengenarbait, die nicht 
mehr auf dem Schlutufer, ſondern bei hohler Ebbe no im Maffer 

if. Sacobsfon 

Der Wafferfitt, —es, 94. —e, Kitt von Eifenfdladen, Kies, 
Glas ıc., weißer in und unter bem Waller hält, 

Die Waffertlampe, 94. —n, in dee Schifffahrt, zwei Böljer ober 
Klöge, melde auf das De gefpifert werden, sm barauf die zum 
täglichen Gebrauch bienenden Waffertonnen zu legen und fe zu binden, 

Der Waſſerklee, —s, 0. My. ein Name des Bitter« oder Fieber 
klees (Menyanthes trifoliata L.). » . 

Die Wafferklette, 9. —n, der große Huflattig, die Schweiß⸗ 
wurs ıc. (Tussilago petasites L.). 

Die Wafferfluft, 34. — kluͤfte, im Bergbaue, Rlöfte in Gangse⸗ 
birgen, welde mit Wafler angefült find; zum Unterfhiebe von ben 
Schmerkluͤften. 

Der Waſſerknecht, —es, 99. —e, geringe Arbeiter, welde zum 
Schoͤpfen oder Tragen des Waſſers gebraucht werben. An verſchie— 
denen Drten führen auch bie Roͤhreuknechte dieſen Namen. 

Der Waſſerknoblauch, —s, 94. u. der Ladenknoblaud (f. d. #) 
(Teuerium scordium L.). 

Der Waſſerknopf, —ed, By. —knoͤpfe, fo viel als Ehiihfnopf. S. b. 

Die Waſſerkolbe, Yy.—n, bie Rehrkolbe (Typhulatifolia L) ©. d. 

Der Waſſerkoͤnig, —es, By. u. der König des Waſſers, Gewaͤſſere, 
beffer, ber Meerkönig und Meergott, wenn von dem Behertſcher 
ber Meere bei ben Alten bie Rebe it (Neptun), . 

Der Bafferkopf, — es, 34. — koͤpfe, ein von wibernatürlider Ans 
häufung waͤſſerichter Feuchtigkeiten ungewoͤhnlich dicker Kopf (Hy- 
drocephalus). . 

Das Wafferfraut, — es, My. — kraͤuter. 1) Jedes Kraut, melden 
gern an und im Waſſer wähf, 2) In engeree Bedeutung, ein 
Name des Semktautes; opne Mehrzahl (Potamogeton L.), 

Der Waſſerkrebs, — s, Ba. —e, ber Rame derienigen Krebfe, 
weiche im Waffer leben, ber Fluß: und Seekrebſe; jum Unterſchiede 
von ben Landkrebſen. 2 

Die Waſſerkreſſe, 24. u. eine Art Areffe, melde gern in fließendem 
Bafler waͤchſt, fowor, die Brunnenkreſſe (Sisyambrium nastur- 
tium L.), als auch Waſſerrettig (Sisymbrium amphibium L,) 

Der Waſſerkreuel, —6, WM. gl. eine kleine, im Waſſergräben, 
Moraften ıc. wadhfende Pflanze (Elatine alsinastrum L.). 

Dir Waſſerkriſtall, —es, Bi. —-e, ber Bergkriſtall, wegen feiner 
Beinheit gnd boͤchſten Durchſichtigkeit. 

Der Waſſerkropf, —es, Di. — kroͤpfe, Kröpfe, d. h. große mit einer 
waͤſſerichten Feuchtigkeit gefüllte Beulen, welcht bas Rindeieh und 
bie Echafe zuweilen von allzu naffem Fukter befommen. 

Die Wafferkröte, 94. —n, sine Art Pröten, weiche ihre Gier ine 
offer legt; zum Unterſchiede von ben Erd: und Feldkroͤten. 

Der Waſſerkrug, —es, 4. —Erüge, ein Krug, Waßer darin zu 
holten, oder zum Gebrauch bei fih sur Hand zu haben. 
er Wafferfübel, — , 9, gl. ein Kübel, Woſſer darin aufpubes 
Halten, ober von einem Orte zum andern zu ſchaffen. 

Der Waͤſſerkuͤbel, —s, 3. gl. ein Kübel, etwas darin zu wäffeen,” 
einzumäffern, + 

Die Waffertugel, 9. —n, bei bin Feueriwerkeen, gefünte-Luftkus 
gein, welche auf dem Waffer odgebraune werden. 

Die Waſſerkuh, 2. — kuͤhe, ſ. Scekuh. 

Die Waſſerkunſt, 94. — kuͤnſte. 1) Die Kunft das Waſſer zu her 
ben und font zu feinen Sweden zu benügen (Hydraulik); "ohne 
Mehrgabt. Friſch. Beſſer, die Waſſertraft⸗ over Wafferdrud, 
lehrte. 2) Cine Anflait, wo das Waſſer buch Kunſt gehoben wir 


Waſſerk 
um ed an etaen betiebigen Eee Witen. 5 Cine — D— bi; das 
». MBaffer durch Kunſt in be wen 'Ridkungen und "Behalten" aus 


Heinen Möhten zu Türingen gendtpiget wird. Zum "Unferfäiebe — 


nennt man bie erſte eine fehende, die ‚zweice aber eine fpringeade 
. Waſſerkunſt. 
De Waſſerkuͤnſtler, — 4, at. 1) Einer, dir die Waſſerkunſt 
¶. d.)- verfteht (iydrauliker) Friſch. Ein Mafferbaumeiiter, 
2) Somol einer, der eine Waſſerkunſt anzulegen, zu bauen verficht; 
als auch einer, ber einer Maferkupft vorgefegt iſt. r 


Die Wafferkuppe, 9: —n, im Bergbane, ein in einem Gefäße mit 
einer ſenkrechten Röhre ‚beftzhendes Geräth,. welches unten einen _ 


“ Boden mit einer Klappe 'pat, dei man mit einem Hebel in Bewer 
gung bringt, und dadurch das Waffen, worin bas Gefös ſtehet, über 

- bie Klappe bis zum eben an ber Möhre angebrachten Kusguffe bringt 
und ausgießt; and die Wafferjange: ”  " 

Der Bafferfürbiß, —ffes, 4. —Te, ſ. Maffermelone. 

Die Waſſerlache, Ez. —n, eine Lacht, weige von dem Waffer, das 
etwad, z. B. Wiefen übreihwemmt hat, zur ͤcgeblieben ift. 

Der Waſſerlack, — es, Ms. u. eine Art des Samkräutes, bas 
ſchwimmende Samtraut, in flependen Wöffern, wo bie Blätter 
auf dem Baffer (hwimmen und bie Blumenähzen über deuſelben 
- hetborragen (Potamogeion natans L); auch Flußkraut Maffers 
kraut, Weiherblätter, Serfatten, Seeholdenkraut, Sautdffet, 

Das Wafferland, = DR. —länder. 1) Gin wöfferiges,. viel 
Waller enthaitendes ober auch von Waffer umgebenes Land, Stier 
ler. =) Ein mit Waffer bedecktes Land, 3. B. ber felle Grund dee 
Maflerd, des Meerrd. «Und auch ohne dieſe unbekannte in) MWafferläns 
ber, was hat der‘ "Diem nicht fdon“fhr entbedte Munber,® berder. 

Die Wafferlänge, 4. —n; ſ. Waſſerſchlange. 

Die Wafferlanze, e* —n, inten Wafferfünften, ein ſchwacher 
Woſſerſtraht welcher zu einer betraͤchtlichen Höhe steigt. 

Die Mafferlatte, 24. m, im Bergbahe, ein langer, von Erettern 
anfämmengefräter Abzug, der in einen Schade geriätetitt, und dazu 
dienst, daß das Waſſer dadurch in die Grube zum Umtriebe des 
Kunſtrades geſtuͤrzt wird, 

Das Bafferlaub, — s, By. —e, bei den Schtoſſern, Verzierungen 
in Geitalt des Laubes mit gemöäflerten, d. d. wellenförmig gearbeiter 
"ten Wettiefungen, 

Der Waſſerlauch, es, 4. u. 1) @in Rame'tri eache nt noblauchs 
ſ. & (Teucrium scordium L.). 2) Der Biefentauh (Allium 
soleracenm'L.). ° u 

Der Wafferlauf, —es, Mm. —täufe. 1) Der Leuf, bas Fliegen 
des Waſſera; ohne Mehrzahl. =) Im Bergbeie, ein Graten ıc., 
durch meiden das Waffer abtäuft. 5 

Der Wafferlaufer, — , 4 at. 1) Cine Art Waffervögel, weicht 
zu den Hallen geböten und nicht allein über die Biätter der See— 
blumen, fondern auch uͤber das Waſſer ſetoſt weglaufen (Rallus 

* aquaticus Kr.); der ſchwarze Wiffertreter. 2): Eine Urt Zliegen, 
welhe auf bem Maffer herumlaͤuft (Musca petronella L.), 
5) Im Bergbaur, ein Gang, welder nur im Grhänge bes Gebirges 
bleibt unb wenig Erz führer. 

+Die Waſſerlaus, 3%. —läufe, nah Ad. ein Name der Waſſetwanze. 

Das Wofferleberfraut, —es, 94. u, der Wafferhahmenfuß. S. d. 

Bafferleer, «dj. u. adv. leer von Maffer, Bein Waſſet habend, ent» 
haltend. 'BWafferleere Wüſten.“ Meifner. (R.) . 

+ Der ® ıfferleim, — es, Mj. u. in einigen Begenden, der Wogelleim. 

Die Wafferleifte, 94. —n, im Bafferdaue, lange wagerechte oder 
üdergwerd an die Möpfe ber Pfaͤhle in einem Grunddaue befeſtigte 
Hoͤluer; auch Riemen. 

Die Waſſerleite, 9. —n, ein Ding, 3. B. ein Gtaben, wodurch 
bas Waffer an einen Ort gelritet wird (Canal). Hulfius, Dies 
ort kann noch son MWafferleitung (Aquseduck)unterfhieben werden, 

Der Wafferleiter, —6, 3%. gl. einer, des Waller nad belitbigen 
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Waſſerl 
Sketen teittt oder ju jelten virſtehte u 

Die Waſſetleltung, 2. —en.. 1) Die Handlung, da man bas 
‚Bafler an einen Ort leitet, befonters ‚ bie Kunft, bie Waſſer auf 

" gefhitte Art an einen beftimmten Ort zu leiten; ohne Mehrzahl, 
beffer, die Mafferfeitefunft. =) Eine Anflalt, durch melde das 

Waſſer dur Runft an einen beflimmiten Ort geleitet wird, es ger 
ſchehe durch Röhren, Gräben, oder auf andere Art. MBefonbers bie 
zu biefem Behuf dienenden großen und foftbaren Xaflaiten ‚ bie ger 

mauerten, auf mehrern Bögen über einander über Berg und That 
geführten Flußbetten der an beflimmte Öeter geleiteten Waffer, ber 
sen man nod hin umdb wieder fieht, und beten bie Römer viele ges 
bauet Habım (Aquacductus), In der Zerglk. iſt bie Waſſeriei⸗ 
tung der Schnede im Dre (Ayuseduetus cochleae) rin Bang, 
ber von dem Paukengauge allmählig fid erweiteend fortgehet. Die 
Wafferleitung des Vorhofes (Aquaeductus vestihuli) fängt im 
Borhefe unter ber gemeinfhaftlicen ‚Mündung bes öbern und hin⸗ 
tera Bogenganges an, 

Die Wafferleitungsbräde, My. —n, berienige Theil einer weit 
gehenden Wafferleitung, welcher glei einer Brüde über ein Thal 
oder Über rin anderes unten fliepenbes Waſſer gehet und bas Waſ⸗ 
fer darüber hin führet. 

Die Wafferleitungskunft (Waſſerleitekunſt), ©. M. bie Kunft, das 
Waſſer an einen beflimmten Ort zu leiten und BWafferleitungen 
anzulegen. Moerbeek. ö 

Wafferliebend, adj. u. Adv, bas Waffer liebend, am ober im Waffe 
fid germ befindend, wie aud am oder im Waſſer gern wachſend. 
„Mafferliebende Fappeln.e Bo . 

Der Waſſerlieger, —e Mr. gl! im der Schifffahrt, eine Benennung 
der Faſſer, in welden "sie das Teinkwaſſer für die. Mannfhaft ber 
findet ; aud Yegger. 

+ Der ufferitefeh 
limbellatus L.), s 

Die Baflerlilie, 24. —n. 1) Ein Name ber Seedlume (Nym- 
phaca L). Edau fie, werde du liebſt, die Waſſerlilien weit hin 


* wie Eitber und Ed — Bof. 
2) Fin Name qmerteis (Iris pseudacorus L.); au 


Draenmwurz. ” 

Die Wafferlinde, 94. —n, ‚eine "Art Cinten, wilde gern an feudten 
Orten wählt; zum Unterfhiede ton der Sandlinde. . 

Der Wafferling, — es, 23, —e,. ein im Waffer wachſendes Ding; 
wie auch ein wöäfferiges Ding, 3. B. eine wäflerige Frucht, Bien ; 
auch wol, ein gewäffeeter, mit Waſſer verbünnter Wein. M. Kras 
mer. BiNcemnidh if unter biefem Namen eine Sorte guter, 
ſeht faftiger Birnen angeführt; die übrerheinifche Birn. 

Die Wafferlinie, 99. —n, eine Linie, oder ein Streif außen om 
Schiffe, weiher'zeigt, wie tief es Ins Waſſer gehet. Die oberite 
diefee Linien zeigt an, wie tief das Schiff ohne Nachtheil unter Wafe 
fer gehen fan, und wonäd bie Ladung einzurichten if, Dieſe 
oberfie Wafferlinie beige Badewafferlinie, 

Die Wafferlinfen, Ep. u. 1) Die Meerlinfen, f. b. (Lemna L.). 
a) Große Rafferlinfen, ein Name bes Froſch- oder Krötenbiffes 
(Hydrocharis morsus ranae L,), 5) Der Grüplingsmwaflerftern 
(Callitriche verna L.). &, Wafferfiern. 

Die Wafferlippe, 2. —n, eine Benennung der Heinen Schamlip⸗ 
pen‘, ober der Eleinern Theile, welche unter ben großen Schamlef: 
den, wie verborgen, liegen (Nymphae, labia pudendorum niinora), 

Das Waſſerloch, —ed, .'—lüdrer. 1) Ein tod; meldes bad 
Waſſer afsgeriffen bat und worin Waſſer fiehet. 2) + Im Berg: 
baue, eine Zeche, melde Noth vom Waffer feidet, Ads 

+ Die Wafferlode, 2. —n, ber Wafferfhoß, 

Dafferios, adj. u. adv, kein Waffer habend, ohne Waſſer. 
waſſerlofe Wüfte, Davon die — igkeit. 

Die Waſſerloͤſe, By. —n, oder Waſſerloſung, My. —en in eini⸗ 


Dur; 


BUT 7 Fr bie Blumensinfe (Butomus 


— Waſſerl 


sen, beſonders R. D. Gegenden, ein Wraben, buch welchen das 
Waffe geldſet, d. b. abgeleitet wird; im D. D. Abzucht. 

Die Wafferlotte, 34. —n, im Bergbaue, eine vierecige Rinne vom 
Bertteen, melde bas Waſſer burh eine Schacht in bie Grubenge ⸗ 
bäute führt, S. bie Lotte, 

Die Waſſerluͤcke, 4. —n, in ber kandwirthſchaft, Eüden, melde 
die alten Schafe in den Zähnen zu belommen pflegen, 

Die Wafferlufipumpe, Mg. —n, bei ben Feaerwerkern, ein aus 
mehren Röhren zufammengefeptes Euffeueewerk auf dem Maffer. 
Die Waflermahlerei, 99. —en. 1) Das Wahltn mit Maſſerfar⸗ 
ben; ohme Mehrzahl, =) Eine Mahlerei, ein Gemaͤhlde mit Wafı 

ferfarben. . 


Die Waflermäbrte, 9. —n, ein Maͤhrte von Hopem Waffer mit 


Brot ic. Stieler. 

Der Waffermangel, —$, o. BY. der Mangel an Waffer, 

Der Waſſermangold, —$, ». 209. der Waſſerampfer (Rumex aqun- 
tieus L). 

Der Waſſermann, —et, 9. männer. 1) Gin Mann, welcher 
mit Waſſer zu thum hat ıc. Kuh wel ein Bann, ein fabelhaftes 
männlides Wefen, wie bie Wafferfrauen.odber Wafferniren, womit 
man ben Kindern drehet. Im der Eternwilfenfhaft if es ber 
Rame eines Eternbilbes im Thierkreiſe, deffen Sterne man in das 
Wild eines Mannes, Waffergottes mit einem Waffergefüße zufams 
mengefaßt bat, 2) # Ein Name ber Wiafferjungfer (Libellula L.) 


5) + Das Waffermännden, ein Name ber gelben Seeblame (Nyın- _ 


phaea lutep). 

+ Das Waſſermaͤrzkraut, —ıs, 9. u. f. Wafferbenebiftkraut. 

Dad Waſſermaß, — es, By. —e, rin Maf, Waſſer damit zu mefr 
fen, Befonders, ein eigenes Maß bie Menge des Möhrmaflers zu 
meffen. S. Waſſereiche. 

Der Waſſermaßſtab, —es, Ey. —ſtaͤbe, ein Maßſtab, bie Höhe 
ober Ziefe des Waffers bamit zu meffen. Moerbeel. 

Die Waffermauer, 4. —n, eine in bas Waffer hinein aufgeführte 
Mauer, 3: B. zur Befefligung bes Ufers, 

Die Waſſermaus, 94, —mäufe. 1) Eine Art Mäufe von ber 
Größe einer Ratte, welche an kleinen Flaͤſſen, Bäten und Zeihen 
teht, und fi von Eleinen Fifhen, Bröfhen, MWaffergemädfen ıc, 
näbret (Mus agquetiens). Xnbere uennen fie Wafferratte (Mus 
rattus aquatilis). =) Die Peine Waffermaus, die Wafferfpigs 
mals. 

Der Waffermeerrettig, —es, 9. u. f. Mafferrettig. 

Die Waflermelone, 94. —n, eine Art großer und außerorbenttih 
faftreiher Melonen (Cucurbita eitrullus L.), auch Waffertürbif. 

=) @ine Art an den Enben fpiker Gurten (Cusumi« anguria L,), 

+ Die BWaflermengelmurz, 9. u. ber Waſſerampfer (Rumex 
aquatieas L.). 

Der Waflermerf, —es, 0. 9. 1) Eine Art des Eppihe an Bi 
den, Teichtn und andern flilen Bewäflern, knotiget Walfermert 
(Sium nodiflorum L.); auf kaotiger Merk, Feiner MWaffermerk, 
Meiner Maffereppih, Quellenmerk, Rehpaſtinak, Bachhopfen, 
Waſſermorelle, Brunnenmerk, Brunnenpeterlein, @ine andere 
Art mit breiten Blättern (Siem latifolium L.) heist auch Waſſer- 
eppich, Waſſerpeterlein, Froſche ppich, Froſchpeterlein, Meiberpe: 
tetlein, großer Waſſerpaſtinak, Merk =) Der ſtatk riechende 
Eppich (Apium graveolens L.); auch Jungfernmerk, Eppichmerk, 
Waſſermorelle 

Das Waſſermerk, —es, 94. —e, in der Schifffahrt, bie Wafı 
ferlinte. s 

Die Waffermerle, My. —n, der Wafferftor. ©. d. 

Der Waflermeffer, —s, Bi. gl. einer, der das Waffer, bir Höhe ober 
Ziefe, ben Kal deſſelben ıc. zu meffen verfieht (Hydrometer) 

Die Waflermefkunft, 0.94. die Kunft, die Höhe oder Tieſe bed Wafı 
ffers, den Jall beffeiben zc. zu meſſen. Moerbeek, 


— ⸗ 


Waͤſſern 


Die Waſſermilbe, 9. —n. 1) Eine Net auf dem Waller Leben: 
ber Milben, von fhöner zother Barbe (Acarus aquaticus L); 
ungut auch Wafferfpinne. ») Der Name einer Gattung Birfer, 
welde im Waller leben, deren Bruffiäd und Leib in Eins verwad: 
fen ift, melde zwei Meine gegliederte Füblhörner, zwei, vier bis 
ſechs Augen und acht Füße haben (Hydrachna). 

Die Waflerminze, gemöpntih, aber ungut, Waſſermuͤnze, . u. 
mehrere Arten ber Minze, melde im Waller wachſen (Mentha 
aquatica, palustris unb hirsuta L,); au Waſſernept. 

Der Vaffermohn, —es, o. 39. die weiße Seebiume (Nymphacs 
alba L.). “ » 

Die Baffermöhre, y.—n, ein Rame der weißen Seeblume (Nym- 
phaea alba L.). 

Der Waſſermolch, —ed, 4. —e, eine Art Molde oder Salaman- 
der, welcher im Daſſer lebt; ber Mafferfalamander (Lacerta la- 
‚eustris L.), B 

Der Waſſermoͤnch, —es, My. —e, der ſenkrechte Zapfen in dem 
Ablaſſe eines Teiches, auch wel, der gange Ablaß ſelbſt mit ber bayu 
gebärenben Rinne, q - 

Das Waffermood, —ı6, My. —e. 1) Ein Rame der Meerlinfen, 

f.d. 2), (Lenina L.) =) @ine im Waſſer wahlenbe Pflangengattung 

aus der Familie der Kftermoofe, welche theils aus einförmigen, 

theito aus gegliederten langen baarfdrigen Fäben beſtehet, auf mel: 
en man ungleihe oder verfhieben gebildete Kndthen wahrnimmt 

(Conferva L.); auch Waſſerhaarmoos, Wafferfilz, Waffergerippe, 

MWafferfaden. 

+ Die Baffermorele, Mg: —n, ſ. Waffermert ı und 4). 

Der Waſſermoͤrſer, —s, 3. gt. bei den Feuerwerkern, hAzerne 
Méérſer, Waſſerraktten, Waſſerſchwaärmes und andere Mafferfeuer 

daraus zu werfen. 

Der Waſſermoſt, — s, 9. u. ber ſchwaͤchere und geringere Moſt, 
befonbers vom Obſte, welchen man erhält, wenn man auf bie 
bereits ausgepreßten Trebet Waſſer giept, und fie nohmals preßt; 
+ der Bauer, 

Die Waffermotte, 94. —n, eine Art Motten oder Nachtobget, 
weihe fih Abends an den Waſſern aufpält (Phrygauen L,); bie 
Früblingsfliege. 

Waſſermuͤcke, 9. —n. 1) Eine Art Heiner Miden, welche fi 
im Waſſer erzeugen, und fih häufig an Waffern aufhalten, =) Ein 
Name ber Zrismange (Cimex lacustris L.). 

Die Waſſermuͤhle, De. —n, eine am Waſſer Tiegende und vom 
Woalſer getriebene Mühle; zum Unterfhiebe von den Windmuͤhlen, 
Rofmähten, Handmühlen ve. Im engerer Bedeutung, eine vom 
äffer gertiehene Mablmühre, ä 

Der Baflermüller, —. , 4. gl. der Anhaber ober Worficher einer 
Waſſermuͤhle, befonbers einer vom Waſſer getriebenen Mahlmübte. 

Die Waſſermuͤnze, f. Wafferminze. 

+ Das Waffermurmeltbier, —e6, 24. —e, bei Klein ein Name 
der Biberratte. 

Das Waffermuß, —et, 34. —e, ein von Mehl und Faffer gekoch⸗ 
tes Dluf, obne andere Zurhat, der Mafferbrei. 

Wäflern, adj. u. adv. von Waffer, aus Waſſer beſtehend. . 

Waſſern, v. mtr. mit haben. 1) Mäfferig werben, von Maffee 
burhbrungen, angefüllt werten, X Der Mund waſſert (gewöhnlich, 
waͤſſert) ihen, Läuft ihm voll Baffer; uneigenttich, er befömmt große 
Begierie danach, es Ahdert ihm danach. any ungemöbutid 
gebrauchte 8 Dpia von ben Aibnen: „Die Zähne waffen ihm.« 
») 3: Mafler werben. AT) intrs, bei ben Ideen, fein Waſſer lafı 
fen, brionders vor ben mwiiben Thieren, mo fire auf feuchten und 
näfen gebrauchen. D. Waffern. 

Waͤſſern, v. tre. a) Mit Waſſer beſeuchten, mit dem nöthigen Waf ˖ 
fee verfehen. Die Wieſten waſſern, fie unter Weſſer fegen, eder 
auch mar mit Waſſer beiaufın laſſen, wermitteift Keiner Rinnen, 


— — en 


Waſſern J 


Igipten wurde jührlich wohn Mit gewaͤſſert und defrüchtet. 

Sie ſich neue Iorbane dort, die Städte zu waͤſſern, 

Unter jener Ummölbung ber hohen Mauren bahinzieh'n. 

j Klopftod. 
Er faß bei vollen Fäffern, 
Bern von des Herra Gefchrei, bem bärrem Hals zu waäͤſſern. 
Badarid. 

s) Mit Waffer vermiſchen, verbännen, Dem Wein, das Bier, bir 
Wild waͤſſern. 5) Im Waffer einmweihen und davon ausziehen ober 
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Die Waffernuß, 9. —näffe; die Gtagelnuß (Trapa natans L.). 
Der Waſſerochs, —em, 34. —en, ein Namie 1) der Bohrbommel. 


Waſſerp 


2) bes Älufpferdes, 


O Die Bafleröde, 94. —n, die Öbe auf einem weit ausgehreiteten 


Gewäfler; wie auch, ein weit auggebreitetes Gewäffer, ein Meer, 
als eine Öbe betrachtet, wegen des beftändig gleichen Anblicke, ohne 
ale Abwechslung durch Gegenftände auf demfelben 1c. 

Das Meer, bies immer offne Brab, 


Die prädtig ungeheure Waſſeroͤde. Haug. 


au irgend einem‘ Gebrauche gefhidt werben laſſen. Häringe, Pte Die Wafferorbnung, 9. —en, eine Ordnung oder Berorbnung in 


Leiſch, in Effig gelegies Fleiſch, Stockſiſch ıc, wälleen, fein Wafe 
fer legen, bomit bad Salz, der fig, berausgezogen, oder damit e# 


Anfehung ber Benügung bes Waffers, 3. B. eines Mühlwaffers. 
Stieler. Maffers und Mühlenordnung. 


weid werde. Bei frifchem Fleiſche gefhicht es mur um «6 zu war’ Die Waflerorgel, 4. —n, eine aus wenigen Pfeifen beſtehende 


- fen. Flache, Hanf waͤſſern, fie im Waffer halb faulen und baburd; 


Drgel, welche durch dem Drud der Luft bei dem Fall eines Waſſert 


in Anfehung ber Holyihten Theile wei und märbe werden laffenz_ im den Mafferfünften ertönet. 
im gemeinen Leben röften, im M D. roͤthen. Die Fee wäffetn, Die Wafferotter, 99. —n, bei Stieler, eine im Waſſer lebende 


bei ben @erbern, fir einweidhen, damit fie ſich abſchaben laffen. 


Diter oder Schlange. Wan kann aber auch bie Fiſchotter eine 


Ein Schiff waͤſſern heißt, Wafler in ein new gebautes und no auf * Wafferotter nennen, 
dem Stapel ſtehenden Ehiff pumpen, um au fehen eb fih Lecke zeie Waſſerpaß, adj. w. adr. befonbers im M, D. mit der glatten Ober 


gen; ein Gebraud, welcher für das Holzwerk des Schiffes ſehr nach⸗ 
Heilig iſt. 4) Dem Maffer auf gewiffe Art Ahntich machen. Go 
wäflert man mande Zeuge, indem mam fle anfeuhtet und preffet, 
damit fie einen fhilerenden mit wellenförmiger Zeihnung fpielendem 
@lanı befommen, 
Schtoſſer waͤſſern eifernes kaubwerk, wenn fie demſelben am Manbe 
eine wellenfdrmige Geſtalt geben. — D. Miffern. D. — ung. 

Der Waffernabel, —6, 9. — naͤbel. 1) Ein Detdengewädhs mit 
mehe ädrenförmiger Dolde, mit fruchtbaren Iwitterblumen, welche 
fünf fpigige, völlig ganze Blätter, fünf kürzere Staubfäben, 
mit Heinen Peutelm und einem plätten, tellerförmigen Fruchttkeime, 
wei ganz kurze Griffer und einfache Staubwege haben (Hydroco- 
tile L.); au Waſſernabelkraut. 
ſucht herausgetriedener Rabel, und biefer Zufall ſelbſt. 


Gewaͤſſerter Atiaß. Gewaͤſſertes Band. Die Der Waſſerpaß, —ſſes, 34. — ſffe. 


ſläche des in Ruhe beftadlichen Waſſers gleichlaufend (horizontal); 
waſſerrecht, wagerecht. — feine (des Hundes) Schnauze liegt 
dann maflerpaf im einer Ebene mit ber Rehkeule.“ J. P. Rider, 
ine wafferpaffe Einie, eine wagerechte. 

1) In einigen Salzwerken, 
bas Gewicht des Gefäßes mit ſaͤſem Maffer, gegen welches beim 


Proben der Sohle ebem fo wiel Sohle abgewägt wird. S. ı Paß. 


2) Im RD, bie Wafferwage, ein Werkzeug, womit man bie wafr 


ferpaffe Linie findet. „Sie, der Sie die Seite bed Iutherifhen Ber 
bändes, bie ein wenig gefunten war, weit äber ben Waſſerpaß 
binaus fhrauben laſſen,“ über bie mwaflerrehte ober wagerechte 


‚Binie 8effing,. 
2) Ein durd die Bauchwaſſer- Der Waflerpaftinaf, —es, 34. u. ber Waſſermerk mit breiten 


Blättern (Sium latifolium L.). &, Waffermerk 2). 


Die Waſſernachtigall, 9. —en, eim sum Seſchlecht ber Rachti⸗ Die Waſſerperle, 2%. —n, ein Rame der unechten ober nachge⸗ 


gallen, Grasmüden ze. gehörenber Vogel mit Hlawer Kehle, weicher‘ 


madten Perlen. 


einen leifen,, aber falt ebem fo angenehmen Geſatg, als die Nachti- Die Waflerpeterfilie oder Wafferpeterlein, —s, My. u. ein Rame 


gall hat (Motacille sueviea L,'; auch ſchwediſche Nachtigall, 


bes Waſſermerka. ©, bh 


Blaukehlchen, Bleitkehlchen, Spiegelvögeihen, Wegflecklein. Der Waflerpfahl, —es, By. —pfähle, ein ins Waffer geſchlagener 


Weidengirkeriem, Karlsvogel. 


Pfahl, etwas damit zu bezeichnen. : 


Die Waſſernadel, 3. —n, ein Werfjeug vom Weiden oder Erlene Die Wafferpfanne, 34. —ı, eine Pfanne, Waller darin zu fieden. 


hotz, im Gehalt einer Magnetnadel, welches nah der Meinung ber 
Aberglaͤubigen unter der Erbe verborgene Durllen und Waſſeradern 


Ss ameigen fell, 


Die Waffernatter, 94. —n, eine im Maffer lebende Ratter oder 
Sqtange, die ägiptifhe Maffernatter (Coluber situla L.). 

Die Waſſernelke, Ry. —n, eine Wafferpflanze, melde auch Mafferr 
veilden heißt (Hottonia palustris L.) S. Waſſerveilchen 2), 
Der Baffernept, —es, 94. u. ein Name der Wafferminge- 

Die Beflernimfe, 9. —n. 1) In der Fadellehre der Alten, 
Nimfen, melde ſich fir den Mafferm aufhalten. S. Nimfe, 
get auch die Wafferfeine, =) Die Wafferjungfer, f. d. (Libel- 
ula L.). ; 

Der Waffernir, —es, 9. —e; die Waffernire, 9. —m, fabel⸗ 
bafte Gefhöpfe, welche nad ber Meinung bes abergläubigem Haus 
fens unter dem Woſſer teben, and Wenſchen vom Zeit zu Zeit zu ſich 
dinabjieren follen. Auch nur Nixe. S. d. 


er Der 
Das Waſſerpferd, —ıs, u. —e. 


In ben Vitriolwerken, biejenige Pfanne, worin bie erfle Sauge 
gefotten wird. 


Der Bafferpfau, —es, 94. —r. 1) Der Pfaureider (Ardem pavo- 
nina L.). 
Der Waflerpfeffer, — , 9%. gi. ein Name 


2) Die Wafferfungfer (Libellula L.). 

1) des Flohlkrautes 
(Polygonum hydropiper L.). 2) des europäifden Schlamgenfraur 
tee (Galla palustris L.), 53) einer Meinen in Moräfter und Wafı 
fergräben wachſenden Pflanze, welche bas Anfehem eines Waſſer ſternes 
dat (Elatine hydropiper L.), 

afferpfennig, — s 3. —e, ein Selb, weldes mar Im den 
Freiſch. 

1) @in erdichtetes Thier, mel 
Ges bis auf dem Fiſchſchwanz und die mit Shwimmbänten verfcher 
nen Füße ganz die Geflalt unferes Pferdes Hat, vom weldem man 
den Wagen des Woffergottes ziehen Tieß; auch das Wafferrof. 2) 
Ein Mame bes Flußpferdes, wie au bes Meerpferdchens. 


Bergwerken wegen bes Waffers geben muß. 


Die Baffernoth, By. —nöthe. 1) Die Roth, melde großen äber Der Waflerpferdegdpel, —s, By. gl. im Bergbaue, ein Bipel, 


feine Ufer getretenea Waffer verurſacht. =) Roth, melde aus Mafı 
fermangel entflehet, ober im Waffermangel beftehet. Waſſersnoth ift 
amgute Korm. 

Waſſernoͤthig, adj. u, adv. Waffernot habend, Leidens. Cine twafı 
fernöthige Bee, im Bergbaue, eine folhe, wo man durch das viele 
Waſſer verhindert wirb zu arbeiten, 


welcher vermitselft eines Pferbes umgetrieben wich, und bad Maffer 
aus ben Bergwerken fördert. 


Die Bafferpflanze,, 9. —ır, eine am und Sefonders im Waffer 


mwadhfenbe Pflinge. Nach ber matürlihen Verwandtſchaft der Pflans 
zen begreift man unter dem Namen Rafferpflangen (Inumdataec) bier 
jenigen, welche unter dem Baffer mit unanfehnlihen Blumen wadien. 


Waſſerp 


Der Waſſerpflug, —s, Bi. —pfluͤge, ein Pflug under dem Waſ⸗ 
fer. damit zu pflügen, 4. B. ben Grund eines Brabens 1. damit 


aufgulodern, 
Die Wafferpforte, 9. —n, eiae nad dem Waffen führende Pforten 
& ſſerthor. 


Die Waſſerpfrieme, Mz. u. eine in fumpfigen Gegenden wachſende 
Pflanze, beren Blume vier kreuzweis geftellte eifoͤrmige WBıätter, 
— * ſechs Staublaͤden und einen eifbrmigen Fruchtkeim, welcher ſich faſt 
ohne Griffel mit einem ſtumpfen Staubwege endigt, zelget (Sabu- 

laria L.); auch Bramen, ß 67 

Die Wafferpfüge, 9. —n, eine Pfüge von flehendem Maffer. - 

Der Waſſerpiatz, —e6, 2. —pläge, in der Schifffahrt, ein beque - 
mer Pla an ber Küfte, wo fih, ein Schiff mit feilhem allg 
verfiebet. „Man muß ben Anker fallen laffen, wenn man bie 
Spige der Infel gegen Oſten, ben MWafferplag gegen Oftnorbaften 
legen bat.e Ebeling. . 

Die Wafferpode, By. —n, f. Warferbtätter. e si 

Der Waſſerpolei, —ıd, 0. M. ein Nıme 1) bes Pfeunigkrautes 
(Lysimachia numularia L.). 2) ber Waſſerminze (Mentha 
aquatica L.). 

Der Waſſerportulak, —ed, DH. u. bee Name einer Heinen ‚auf 
moofigen überihwemmten Plägen wachſenden Pflanze (Peplis por- 
tula L,); auch Bipfelblume. a 

Die Wafferpreffe, 34. —n, in den Papiermühlen, bie Preffe, unter 
welcher das Waſſer aus ben eben gefhöpften umd über einander ger 
legten Papierbogen gepreßt wir, ar 

Die Waſſerprobe, By. —n, die Probe, welche mit einer Sache in 
Waffer, oder vermitteift bes Waſſers angeftellt wird, Go beftchet 
die Wafferprobe der Metalle barin, daß man fie unter dem Waſſer 

waͤget. Beſonders heftand in dem mittiern Zeitalter bie Waſſer⸗ 
probe eines Bellagten, der bad ihm Schuld gegebene, Berbrehen 
läugnete, darin, daß er entweder einen Stein aus fiebendem Waſ ⸗ 
fer Heranslangen mußte, ober an Bänden und Füßen gebunden in 
ein Waſſer geworfen wurbe, Die legte Art behielt man nod; lange 


dei den fogenannten Hexen bei, und nannte fie davon auch Hexen⸗ 


probe. 


Die Wafferpumpe, My. —n, sine Pumpe, Waffer bamit zu Segen; 


zum Unterfiebe von einer Kuftpumpe., ; 
Die Wafferpuppe, By. —n, bie Wafferjungfer (Libellula L.). 


Die Waflerquelle, 2. —n, eine Qurle, weicht Waſſer giedt; ger 


möhntih nnd hinreihend nur Quelle. 
Der Wafferrabe, —n, 9. —n. ı) Ein Vogel in Europa und 


Afen, bis zu der Größe einer Gans, größtenteils ſchwarz mit- 
ederbuſche 


einem Heinen am Hinterkopfe beſtadlſchen anliegenden 
und abgerundetem Schwanze, welcher auf Felfen und Bäumen lebt, 


fd vom Fiſchen näbret und zum Fiſchfang in Ghlna abgerichtet 


wird, mo er bie Kifhe aus dem Waller beraufpolet und feinem 
Herrn bringt (Pelecanus carbo L., Kormoran und Pelecamıs 
sinensis L.); and Seerabe und Edjlingrabe, wegen feiner Ciefräs 
Figkeit, =) Eine Art Nashornvögel (Buceros hydrocorax L.). 
Das Wafferrad, —es, Dy. —räder. 1) In den Waſſermuͤhlen 


und Waſſerkänſten, dasjenige Rab, welches unmittelbar von dem: 


Waſſer umgetrieben wird, und entweber oberſchlaͤchtig oder unter: 
ſchlaͤchtig if. 
Zief unter ihe (der Brüde) wollt über Felfenftüde . 
Gin wei$ befhäumter Strom, gleih einem Wafferrad. 
Bielanbd. 


a) Bei den Feuerwerkern, ein Euflfiuer in Gefalt eines Babes, 


. weldyes auf dem Maffer cbgebranat wird, 

Die Warfferrakete, M. —n, bei ben Feuerwerkern, Raketen, melde, 
auf bem Maffer brennen. J 

Die Waſſerralle, Wi. —n, eine Gattung ber vierten Orbnung der 
Vögel, welge in fumpfigen Gegenden leben. Die große Waffer 
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. Waſſerr 


ralle (Ballus-aquaticus L.), hat einen au ber Vurzel rothen 
Schnabel, dergleichen —— aber nicht hatz fie iſt ein Zug» 
vegql und heiſt auch ſchwatze Waſſerſtelze, kleines Waſſerhuͤhn ⸗ 
hen, Thauſchnatte, ſchwarzer Kasper. Die mittle Waſſerralle 
(R. porzana L.) it am Ober: und-Unterleide ‚weiß 'geflett, und 
die zwei mittlern Schwanzfedern ſiad weiß geräubert;_ fle tft ein 
Zugvogel und in Deutfhland felten; aud europäifche Waſſettalle, 
AMWinkeruell, Grasgupn, Matofg, Die Usine, Wafferratie (R. 
„ pusillus L,) hat aſcholauen Umterteib und roftbraunen Oberleib mit 
ſawatzen und weißen einzeinen, Bieden, fie iſt ehenfalls-ein. Zog · 
** ‚und heißt auch kleines Waſſerduͤhnchen, kieine Sumpf: 
ſchuetae —— —— IM. 

Der Waflerrand, —es, 2. —rÄnder. 2) Dee Rand, das Ufer 
eined Waffess, ungemöfinig. =) Im ber Schifffahet, der Rand 
eines Schiffes außerhalb bes Bsaffers, von der Woſſerlinie an. ©. 
die Waſſerlinie, dag Waffermerk. 


" Die Baflerranke, Sy. —n, unnüge Kanten, ‚welde aus Äberfläfe 


figem ats erthrden, F —— on 

Die Waflerratie, 34. —n, ein Name, welder fowol der Waffer: 
maus, als au der Bifamratte gegeben wird. , 

Die — S. u. 1) Der Waſſercettig. S. d. 4) Die ufer⸗ 
rauke. S. d. — 24— 

Der Waſſerraum, —es, Sij. —raͤume. 1) Ein mit Waſſer ange ⸗ 
fuͤllter Raum. „Und nochmals gefragt, was find ale Erſcheinungen 
‚in ihr (dee Luft), ats bie in einem leichteren, lichtern, verbünntern 
Wafferratunde)? Herder. 2) Auf dem Schiffe, der Raum unten 
im Sciff, wo bie Wafferfäffer tiegen., . 

Die Baffermotte, 9. —n, bie Larve der Waſſermotte (Phry- 
‚ganea L.). or . 

Dad Woaflerraufben, —s, c. Mg. bas..Naufden des. Waffers, 

.„Dimmerung ſchwebte über der grünen, Dale, und-fernper tönte 
Waſſertrauſchen.“ Benze»Stermaun.,.. . — 

Die Waſſerrebe, 2. —n, im Selubaue, Neben ober Sproſſen, 
weiche von den Wafferwurzein getrieben werben; aud Grundtebe. 

Das Mafferrebhuhn, — 18, Dy. —hühner, ‚ein Name der Walds 
oder HolsfAinepfe, (Scolopax rusticola L.). - _ : 

Waſſerrecht, adj. u. adv. recht, ‚gerade oder eben wie bie glatte 

 Dberfiäge des Waſſers, und, mit diefee Wafferftihe gleichlaufend. 
Waſerrecht ſtreichende Schichten.“ Kofegarten. (M.) 

Das Waſſertecht, —et, 94. —e, das Net, oder ein Recht, ein 
gewiſſes Waſſer nach feinem Gefallen zu näsen, zu leiten ıc, 

Die Wafferrehe, 4. u. diejenige Rebe, weiche entſteht, wenn ein 
Pferd aach großer Erhigung getränfet ober ins Maffer geritten 
wird; zum Unterfhiebe von ber Futter: und Mindrehe, J 

Waſſerreich, —er, —ſte, adj. u. adr. weid-an Baffer, vieles 
Waſſer habend, Bine wafferreiche Gegend, Uneigenttih gebraudt 
man «6 au wol wie wällerig, im Gegenfag von geiſtreich, 
gehaftzeih... REED ” 

Das, Waſſerreich, —es, 94. u, bas fümmtlihe Bewäffer auf der 
Erde, als ein Ganzes betrachtet, mit feinen Bewohnern und Erzeug⸗ 
niffen; zum Unterfhiebe vom Luftreiche.. 

Der Bafferreif, —es, 94. —e, ein ſeicher Reif, da die Gegenftände 
mit, gefrorenem Waſſer -überjogen werben; zum Unterſchiede vom 
Raubteife. Br — 

Das Waſſerreis, —ed, 4. —er, diejenigen Reifer an ben Väu- 

men, welde feine Früchte tragen, und ben übrigen die Nafrung 
bepehmen; ber Wafferfchof, Waſſerſchußt. , , 

Die Wafferreife, 3. —n. 2) Ling Reife, welche man zu Wafı 

fer mast; in Gegenfag von Landreife und Luftreife, a) @ine 
Reihe Röhren, melde zur Waſſerleitung dienen Cine Wafferreife 
von thänernen-Röhren, 

Der Bafferrettig, —es, Mt. —r, eine Art Kreſſe in fillen ſtehen · 
ben Waſſern, beren Wurzeln ben Rabieshen gleihen und gegeffen 


Waſſerr 
werben Ebanen' (Sisymbrium anıphitium’L’)r auf Mafferkreffe, 
Waſſerrauke, Waſſerheberich 
Der Waſſerrhabarber, —s 2. u. der Wollerampfer (Rumex 
— squatieus L,).- ° a E SEE 2 LEI LEE 
Der Baffırriemen, —®,; My: gl: bet Plan kr kin Hame der Tas: 

96 (Z.stera L.). _ u r 
Das Wuffetriedgrad, —es, My. u. 3) Das fpigige Miedgras ober 

Berfigras (Carex acute L.), =) Das Mafferoiehgräs (Poa ädua- 
i tier L.), vi Rn | ee 
Der Bafferriefe, —n, 9. —n, ela im MafferÜtgbentes len 

baftes Tpier, z. B. der Mäkrh. "Der Adler überließ fie dem 


Mauffhe, aber wie der Wafferriefe ‚über bie, Mogen fAaute a0," J 


—— we — h . 
ie Bafferrinne, 24. —n , eine Rigne, Waſſer därid aa # 
Det zu 1eiten ;- die Waſſerrinne — fie bient, Bamit pl — 
it Waſſer zu verſehen ··· Ne 
Die Waſſerrispe, 4. —n, f. Waffervichgras, 
Der Waſſerriß, — ſſes, M- — ſſe, ein MB, ober eine Vertiefung, 
welche das Waſſer im den Erbbodru, heſonders in. Anpähen gerifs 


fen- bat. nee h 
Die Wafferrige, My. —n, eine Kite, durd welche has Baffer 
> eindeinget, in vielen Böten, ein Ekel, SO * 
Die Waſſerroͤhre My. —n, ‘Fine jede Möhre, Waſſer dadurch an 
+" einen Ort zu leiten, ts —— 

Die Waſſertoſe, 94: —n, ein Name der Seeblume (NymplaeaL.) 
Das Wafferroß, —ſes, 2. —ffe, f Wafferpfird. 
Der Waflerrobfhwang, — es, My. u. eine Art bes Roßſchwanzes, 


welge im Waſſer mähR-(Eyässtem palustre mb fluviatile L.). 


Die BWafferrübe, 84. —n, eine Art gemeinen weißer Rüben, weihe 


dic ober Brolig madlen, und wöfferig ſchiecken, Knoͤllentuͤben; 
Nutn unterſchlede von den Stedrüben. NET ET 
Die Wafferrüfter, By. —n, eine Art Röftern, deren junge SKüffe 
“und breite Biätter'mit dinen der Haferfkaude Ähmtichteit Haben, und 
deren Holz weid und zerdrechlich if (Ulmus scabra L.); aud enge 
iſche breitblattige Ruͤſter. 
Der Waſſerſaͤblet, —s, 3. pl. eine Gattung der vierten Drbnung 
“ Sunpfodgel, mit zufammengebrüdtem, fladiem, in bie „Höhe 
gekruͤmmtem zugefpistem Schnabel, deſſen Spitze biegfam ift; bie 


Füge haben brei oder vier mit einer Shwimmhant verbundene ig: , 
ben, die Raͤtentocher find eng und durchſichtig |Rccurvirostra L.), 


Der gemeine Wafferfäbler (Recurvirostra Avocetta L.) hät einen 


ſchwarz und weiß gefledten Körper, fo groß aber höher als ber 


Kibig;'in Europa an ben füblihen Meeresüfeen, und auch an den 
Kuͤſten der Dfifee, 
Säpelfhnabel, Kremer. 
Der Waſſerſack, —es, 29. — ſaͤke. 1) Im Bergbaut, ein Ort in 
bir Grube, wohln das’ Waſſer fließt und ſich fammelt; auch bir 
Sumpf. '2) Der Raum zwiſchtn den Schaufein tines inwenbig 
ausarfteibeten’ Mafferrades, — — 
Die Waſſerſaͤge, m. 
aloides L.). 3 
Der Woſſetſalamander, —s, Dh. at. ſ. Waſſermolch. 


Der Waſſerſalat, — es, 84. ir. x) Ein dem Salat Ähntihes Bes ' 
mäds in den wärmern Ländern, welches auf dem Waffer jhwimmt 


(Pistin L,). 
-bunga DJ" , he ae 

Die Waſſerſammlungg, 9. —en. ) Die Sammlung bis Waffers, 
bie’Hanttuhg, do mia MWaffer fammelt. =) Eine Sammlung Malı 
fers, eine Waflermenge, Stieler... ar ee 

Der Waſſerſand, — rs, 9. 9. "and aus fließenden Maffern oͤder 
aus Seen; zum Unterfhiebe von dem Eande, welcher auf und unter 
der Gebe angetroffen wird; ber Waſſerkies, aröberer Sand bie: 
fer Art; . —— 


Campe's Worterb. 5. Th 


2) Ein Rame ber Hachbunge (Veronica höcea- 
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geiber Waffermeerrertig, Wenestraut. 


Gr Heise auh Mafferfäbel, Saͤbelſchnaͤbler, 


on, hl Wame, der Mafferfeder (Stratioten ©" 


» Waſſerſ 
Der Wäfferfaphie, Is, bi⸗ 
on erh! er Kell — 
O Der Waſſerſaſſe —n;, 94. —n, ein Saffe oder Einwohner bes 
"Wafftrs, sin —Mag a Hätte (als Gert) Aberall on zu 
freſſen, naͤm ich meine Waſſerſaſſem.⸗ J. P. Riqhter. 
X Der Wafferfäufer, —6, 34. gl. einer der Waſſer fäuft ober 
teint, verachtuch anftatt Masfertrimker. 
Die Wafferfiüte, Sy. —n. ' ı) Ein Rame ber Waſſerhoſe. €, b. 
2) Der flarke Strahl in einer Waſſerkunſt, welder einer Säule 
„pleite. 3; Eine Daffe Wafferd nom Orande bis ur Ober 
ofrt man ‚fie als eine Edulf Herragtet; zum Unterfgiche son eis 
ner Kurpefäie. a r 
Dad Waffetfänleniwert, —es, u er, ein Wert, eine Runft, 
ee man bir Srubenwaffer pebt und aug ben -Bergiwerfen för: 
dert (Maffetfäniehmaschine), \ was: 
Die Waſſerſchabe, * —n, eine Aut Schaben oder Motten, an 
Testen Orten, bie Maffermotte. 
Dir Waſſerſchacht, —es, Di. — ſchaͤchte, ein Schacht, durch wel: 
‚Gen das Grubenwoſſer gehoben wird, der Kunſtſchacht; zum un⸗ 
„ terfälcde vom Faht und Förberfchachte. 
Der Waſſerſchaden, —, Pi. —[häden, ein buch das Maffer, 
* B, bei einer UÜberſchwemmung verurſathtet Schaden. - 
Dir Waſſerſchar, 4. —en, die Shaun von Thieren, Geſchoͤpfen, 
wilde im Waſſer leben. 
Die erhigte Waſſerſchar Eu 
ee Sicht man an den Ufern wandern. P, Flemming. 
Der Waſſerſchatz, —eb, 2. —fhäge, ein Sau ‚bh. ein-grofer 
‚und fhägbarer Borrath von Baffer, fofern es fonft an Waffer mangelt, 
Rei ben Wofferfünften, derjenige Borrath von Waffer, welder durch 
Röhren in bie Kunft oder zu dem Springbrunnen Beleitet wird, _ 
e Waſſerſchaufel, 24. —n, ‚eine Beine siefe Ehaufet mit Eur: 
sem Stieie, das Waller aus Kähnen bamis zu Ihöpfen. 
Die Bafferfhaufelmaus, 4. —möufe, ein Rame bes Meerfro⸗ 
ſches oder Froſchfiſchea (Lophius piscatorius L.). ©. $. 
Die Wafferfcheide, 94. —n, ein Ranıe der Scheiben ober Scheiben: 
‚„.mufgein, weit ‚se im Waffen ober im Meere leben. 4 
Die Waſſerſcheidung, Sy. —en. 1) Die Handlung, da manvae 
Woaſſer von etwad fgeidet oder abhält; ohne Mehrzahl. =) Gin 
Wert, vau Erbe ober Doly, das gemöhntidie Waſſer von einer Ge 
gend abzuhalten; au Schuͤttung, Stauirng. i 
Der Waſſerſcherer, —s, 9. gl. , 1). Eine Art Stuemoögel von 
ber Wröge einer Baube, weißer, wenn es ftärmen will, auf der 
Oberfläche bes Waſſers hinſtreicht, und von feinem Geſchrei auch ben 
Namen Yuffin oder Pupin führt (Prowellaria puflinus L.). 
.„ *) Ein Rame bes ſchwarzen Verke hrtſchnabe ls (Rynchops L.)- 
Wafferfcheu, adj. u. adv. das Wafier fheuend, Scheu vor dem Waſ · 
fer. hahenb, 1 
Die Waſſerſcheu, (—fheue. C.) o. My. bie Scheu oder Furcht vor 
.. dem Maffer, „ Im engerer ‚Bebentung, berjeriige Zufall bon rafenden 
ober tollen Ihieren gebiffener Menfhen, da fie einen Abſcheu vor 
dem Maffer und alem Gläfjigen äußern (Hydrophobia), 
Der Waflerfchierling, —es, Mu. ı) Die: giftigfle Art des Sqhier⸗ 
tings, welche an feuchten Orten und am Maffer wäh (Cicuta vi- 
rosa L). 2) Der Name des Mosfendels (Phellandrium aquati- 


j. „cum . zu u 

Das Waſſerſchiff, —es, . —. 1) Ein Schiff, damit auf dem 

aſſet au fahren; fo wie Meerſchiff, ſofern man es von einem Luft: 

+ fhiffe unterfheinen wi 2) Diejenigen verbundenen Fahrzeuge, 

‚ burh welbe mon ein fhwer belabenes Schiff hebt und über Unties 
fen führt, welche man Kaineel nennt. @. 1. Kameet. 

Die Waſſerſchildkroͤte, 4. —n, bie Benennung ber im Wafler ler 
benden. Sailder oͤten zum Unterfhiehe von ben Erd» oder Bands 


ſchildtroͤten. 
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Der Waſſerſchirm, —es, 4. —e, ein Edirm, das anfchlagende 
Saſſer abynhalten, 5. B. ein folder Schirm auf Schiffen gegen au— 
ſchlagende Wellen. Englifhe Miszellen, 

Die Wofferfhlaht, 2. —en. 3) Eine run, au Baffer — 
fert, ein S⸗etreffen. 

Der Seget ftolge Obermacht, 

Haft du fie nit von Millionen BWürgern 

Brfteitten in ber Waſſerſchlacht? Schiller. 
=) Bon Schlacht d. h. geflochtener Damm, ein Damm von Buſchwerk 
und Rafen, dem Einteißen des Walfırs Einhalt zu thum. 

Der Baflerfhlamm, —es, My. u. ») Der in vielen Daſſer⸗ des 
findliche Schlamm. 2) Uneigentlih, ein Name der Bahwaflerfäben 
. mit einfachen, gleichfoͤrmigen und fehe langen Fäden (Converva zi- 
wularis L.), 

Die Bafferfchlange, = —n. r) Die Benennung aller — 
welche im Waſſer — In engerer Bedeutung (1) ein Name ber 
gemeinen Schlange," Ringelnatter, Hausnatter (Coluber natrix L.). 
42) Cine Art Baumfhlangen, in Amerifa (Boa enydris L.). 
2) Uneigenttih (1) in ber Sterakunde, ter, Rame rineg Bternbile 
des, beffen Sterne man in das Bild einer Schlange zufammengrfaßt 


hat. (2) Auf den Schiffen, eine langt, von Ecder ober von farlem 


Gegeltüche gemachte Röhre, rch welde man Waffer in die => 
faͤſſer oder im die Boffertieger eines, Schiffe beingt; auch Waſſer⸗ 
Länge unb ſchtechthin Schlange. (5) Cin Name des BWafferäihens 
(Nais serpentina L.). 

Der Waſſerſchlauch, —es, M. —färfuhe. 7) Fin Shlauß, 
Waſſer barin bei fi zu führen, oder auch Waſſer darin an einen 
Drt zu leiten. »y Ein Waſſergewaͤchs, welches an ben Wutſetn 
mit Meinen nun ol Waffers verfehen If (Utricularia zul- 
garis L.): 

Die Bafferfhiche, 4. —n, ber Rare einer ausländifchen Pflanze, 
ohne Dornen, da andere Arten 4. B. ber amerikanifche dreibordige 
Buderfhotenbaum ‚ober ber Schotendorn mit drei Stadeln, Sta, 
deln haben (Gleditsia- inermis L.). 

Die BREMER zM- u ein Name der Sraubenlirfde (Prunus 
-padus ©. 

Das Bafferfet, — fe; MM. — ſchloͤſſer. 
oder Hirt: anı das Wafler gebauetes Schtos. 2) An einigen Dxten, 
werfieht mamdarunten ven Waſſerthurm der Barfferfünfte, 

+ Die Wafferfchlotte, Mm: —n, tas Zlußtannenkract (Eqkisetum 
Nuviatile L 

Die Wafferfhlücht, BE. m; eine vom Waſſer geriffene Bdtust. 


Der Bafferjihlund, —es, Br. —fhlünde, ein Schlund, eine enge ' 


Vertiefung, welche mit Waffen gefüllt if, ober vom Mäffer ger 
ziffen if: Die geborfinen Waſſerſchltuͤnde. Breoden. 
Der Bafferfpmeiterling, 1, =) die Biene, (Phry- 


amen L. 


‚Die MWafferfehmice, DM. —n, eine Art Shmicn, etide en frude ° 


ten Orten bäuffg waͤchſt (Aira ayıatira L,), 

Die Waſſerſchnecke. 4. —n. © Säneen, unge fi im Waſſer 
aufhalten ;: zum: Unterfätebe! von dan Land ſchnecken. In engeren 
Bebentiinn. 1) ein Rome des großem Spigbortes, einer Art Sänir 
ketfpnefen (Helix stgnalis L.) 2) Die Lebendig gebfrende Ware 
ferbnedr (Helix vivipara L.): 
Banrit au keben, die Wofferfhraubei.&, d. 

Der Rafferfchneider, —6u m Fi bee Phnnris Bertehetfänaber 
(Rymchöps: L.); 

Die Waſſerſchnepfe, Br —ır. ) Die Mledſchatvfe. Slterſchurpfer 
(Seolopax gellinago L.). 2) Die Wtteffshepfe Seol opox gälli- * ” 
nola L.). 3) Die Heine Pfublffmenfe (Icdlnper kimesie L.), 


P — Gantpfeifer oder das Etrandtäufteizin (Eringa hy Boleu- ; 


Bi Baerühnäte, Dr. das fginfge Wieden (Garex æuꝛa L.) 
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5) Ein Werkzeug, das Woſſer J 


Wafferſ 


Der Waſſerſchooß, —et 0. 24. der Bänos airihfem des Moſero. 

. ber Koum im Waffer. „ähre Thraͤnen (Pusden) im VRaſſetſchoes (en 
Burdfihtiger Bexafkein.« Benzgel:-Sternan.. ; 

— ei Di. 9. 1) Eine Perſon, Sehe Baffır 

ipiet,. ®) ertzeug, weldes dient Waffer damit, su rhöpfen, 

Der Waflferfboß, — ſee, 4. —e, f. Waflerreit. i 

Die Waflerkbote, .—n, in der Schiſtfahrt, die Schoten der ums 
tern Berjegel, weil fie ſehr oft ins Waſſet hangen. 

Die Waſſerſchtaube, My. —n, sin Werkzeug, welches aus einer um 
eine Walze geführten, Sau aube beſte hat, das Waſſer durch Umdre 
hung derſelhen im hie Höhe zu heben, auch die Wufferfchnede und 
Atchimed iſche Scht aube, weit Arhimebes.fie erfunden haben ſoll, 

Der Waſſerſchreier, —E, 4. gl. die Kropfgan⸗ (Belccanus - 


. erotsius L.)- . 
Der Baffırfauf, —fes, Mm. —(häffe,.f. Walferreis, 
Der Waſſerſchutz, —es, 4. —, rin Shug, fe, das Maffer 


aufsabalten, geihügt wird. Gtieler.,. 

Die Waflerfhwalte, 34. —n, biejenige Art Schwalben, welche ſich 

„an den ſteilen Ufern, Löcher graben oper fuhen, und darin überwin« 
teen (Hirundo riparia L,); die Uferfhmwalbe, Etdſchwalbe, Sand 
ſchwalbe, Rheinſchwalbe. 

Der Waſſerſchwamm, es, u. (Amine, ı) @in im Bafe 
wachſendes dem. Sshamme ahnlihes Gemähs, weldes zu den Map 

\ ferfäven gehört (Conferva bulbosa L. 2) Bei den Wallerlünffen, 
‚eine Waſſerkunſt, da dad Waſſer aus einer umgekehrten Schale auf 
einem Strunfe, weiher einem Shwamme ober Pilze. gleiht, in bie 
Voͤhe fpringt. 

Der Baflerfctoähz, es, MM u. ein Name, ben —— 
E ppüri; vulgaris L.); auch er „3 

Dir‘ Baflrfdimarın, — es, My, —fdiöirme, dei. ben ki 
ein‘ tuflfiverwerk, in Geſtalt eines Bienenfhmarmes, weiches, auf 
dem Pr brennt und aus Bifle: (dwärmern beftehet,, DRPrT 

Der. Waflerfhmärmer „- —8,. DM. gl. «Sei ben Bnuerpukien, 
Shmwärmir, welche, auf bem Beoffer brennen. ; „ 

© Der Bafferfchweif, —e, 94. — e, ein Edweif gleicfam von 
Waſſer, %, h. Waffertünfte in Geſtalt eines Schweifes, ober fih am 
oder von einem Dinge lang. binziehend, „„linfere, irdifäg (m) Kometen 
(Ichflerne) bahen bie Wafferfchimeife , ‚nicht an, fonbern ia dem 
Köpfe. Benzel-Sternau, 

Das Waſſer ſchwein, —es, 4. —e. ı) Ein ausländifges Waſſer⸗ 

thier, weiches auch Sumpfſchwein (f. d.) genannt wird (Cavia ca- 
pybara. L.). 2) Der Rome bes größten Santtpiers in Süpgmerifa, 

von ber’ Wröße eines Ochfen; Kopf und Schenkel find faft wie heins 
Schweine, ber febr bemeg! ice Röffel ift eine Spanne lang; es hält 
fi meift in fumpfigen Wätdern auf, und kann. gut ſchwimmen ver 
pir, Hydrochaeris tapie L.). ? 

‚Die Wallerihwere, Bi. 1) Die eigenthämliche, Sqhwere bes 
Waflers. 2) Bei ben Münsproben, das vom dem Scheidewaſſer bei 
dem Golde jurädgelaffene Güses, der Hinte: halt des Scheidewaffere, 

‚Die MWaflerfhwertlilie, By. —n, eine. Art Sammeln melde im 
Mater wählt (Iris pseudacorus LY, 

Der Waſſerſchwimmer, —s, MM. gt. 2). Einer; br. im Safer 

(dteimmt, 2) Bei den Nagelſchmieden, bie Heinfte- Art Sdlofnd 

OR deren 1448 in einer Eifdate auf dem. Wale (hmimmen; aud 

j autıntate 


Dass wen —$, 9. gl. eine Benennung: feißer Raafegel,. 


weige man bei finem, Better an dem: Seiten. bes Ghiffes unter den 
unteren, Setfegeln ‚bes auch: hinten. unter ben Baum. bus Site 
Hers mie The 

Die Waflerigige oden Waſſerſeihe =. —n. ı) Bei ben Beten, 
ein Rafen mit einem Drabtboden, das MWaflet non dem genehtem 
Wrizen abınfeißen; ‚an einigen Orten, die Kunft. ) Im Bargr 
baue, die Wrundgähe des Etallens worauf das Waffer —38 
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Die Waſſerſeite, 9y. —n, die nah dem Waſſer gerichtete Seite eis 
mis Dingre: im Segenſat ber Landſeite. 55 

+ Die Waſſerſemde, 94. —n, dir Sumpfpapnenfus (Banuneulus 
Nlamımnla L.), . 

Der Waſſerſenf, —et, o. Dy. ein Rame 1) der Wafferkreffe ober 
bes Woflerrettiged (Sisyinbrium amphibinm L,.). 2). Falſcher 
Waferfenf, ein Rame bes Wegefenfes (Erysiuum offieinale L.). 

Die Wafferfihel, 9. —n, ein Rıme der Waſſerſeder (Stratiotes 
alnides L,). . 

Der Waſſerfkorpion, —es, 9. —e, ein Geſchlecht von Biefern, 
welche halbe Fiügeldeten, vier Preugmeis über einander dirgende 
vorn Iederartige Flaͤgel, und die mit Scheren verfehenen Vorberfüße 
am Kopfe figen haben (Nepa L.). ’ “n 

Der Waſſerſpiegel, —s, 3M. gi. bie ſplegelglatte Dberflähe bes 
in Ruhe beſtudilgen Waſſers „Sie gli einer Blume, die fi über 

dem Wafferfpiejel wiegt.“ Benzel:@ternam. 

1. „Pmfont.i iher Haut — 2,8 

So rein und Fiatt als wie ein Waſſetſpiegei. Wietand. 
Auch mennt man die latte Oberſtaͤche ber Waſſermaſſe eines Waf 

"ferfated, forntit fie noch sufammenhängt, den Wſſerſpichel. — 

Das Waſſerſpiel, —es, Mg. — "ein Spiet im Waſſer oder auf 
bem Waſſer und verinitteift bes Walfers. Dann ein fpielendes Werk 
zeug, Tongeräth, 5. 8. Orgela, wilde durch ben Druck ber kuft bei 
ber Bewegung ober dem Falle bes Waſſers ırtönen. 

Die Wafferfpime 9% —n. 1) Eine Kr Epinnen, melde.fih auf 
bem Waller aufdatten (Ärınen aquntica Li. 2) + Die Waffen: 

milbe (Aiydrachne L.). ®. d. a). '3) + Fine Ari Filsen, bie ro⸗ 
the Waſſermilde (Acaras aquaticnsL.), S. Maffermilbe,, 4) 4 Eine 
Aet MWinzen, weiche auf dem Waffer Iebt (Cimex lacustris L). 

Die Wafferfoismaus, 9. — maͤnſe, eine Art Spitmäufe, welche 

am und im Waſſer Ieben (Sorex agunticus L.); bis Remnid ($o- 
2 fodieus); auch Eleine Maffermaus, Eleiner Maulwurf, 
rüber. — 

Der Waſſerſpringer 8, u. al. einer, ber von einer Höhe ins 

Baer Tpringe, Imtertäudt mb alertei Kunfilüite im offer 

macht: „Dee MWöfferfpringer Mönnide bafte nämlich. den ganzen 
= Hffleiner Adel und Pösel auf bie Beide des Orts zufammengelar 
ven⸗ J. vV Riqter 

Die Waſſerſpritze 94. —n, rine Spritze, dad Waffer an einen ent: 
fernten Det dadurch zu treiben, bie, wenn fie zur Löihung eines 
Feuers gebracht wird, Feuerfpripe heißt. " ER 

Der Waflerfpritser, —- 8, p.gl. eine Art Rlaffnufheln, der Sand⸗ 
Hafer oder Saubkriecher (Mya aquatica L.). f 

Der Waſſerſprudel, —#, m. gl. ein fprubeinded Waffer in Wars 
fertünften, ba es immer aus einer Schale in eine tiefere darunter 

veſindliche faͤlt und abläuft; + der Waſſerbrudel. 

Die Waſſerſtadt, a. —ſtaͤdte, eine am Maffer oder im Waſſer lie: 
gende Stadt, 3. B. Rabeburg, Venedig. Dann auf nur, der am 
Waſſer lirgende Theil einer Stadt, 

Das Wafferftag, —es, 94. —e, ein Stag, meldes von bem Bor 
derſteven bes Schiffes bis zum Kragen bes Fockſtages am Bunfpriete 
fährt und welches das Bugſpriet Hält, bamit es wiht von den Star 
gen der Maften umb Stengen zu fehr angejogen werde. Große 
Keiegeftiffe haben zwii bis drei ſolcher Wafferftage. &. 

Der Baflerftand, —rs, 94. u. der Stand, d. h. bie Döhe bes Wafı 
fers eines Fluſſes eines Sees ıc. BR , 

Die Wafferftande, 84. —n, oder der Waſſerſtaͤnder, —$, 9%. ol. 
ein Ständer, Waffer darin in Vorrath zu haben. &. Etinver. 
Die Bofferftandlehre, 3%. u. die Ledre von dem Mafferftande; bie 
Ariffenthaft von ben Befegen bes Sleichzewichts bes Waffers unter 
fi und mit frfen Körpern, und welche befonters Unterricht giche 


vom Seihgrwichte tropfbar fäffiger Körper in Wetäßen und vom 


Drud gegen biefeiben, vom Gleihgewichte des Waffers mit felten 
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Waſſerſt 
Körpten und von ben eigentbümligen Gewiäten feſter und fläfiger 
Körper (Hydrostatik). Bürje. ' i 
Die Wafferftange, By. —n, eine Stange, ein Befis mit Waſſer 
‚ baran zu tragen. M. Kramer BDerfelbe Pat bie. uneigenttihe 
Redengart angeführt, das Bier, ben Wein ıc. mit der Waſſerſtange 
..Ihlagen, für, daſſelbe, benfelben mit Waſſer verfegen, dünn ums 
ſchlecht machen. 
Der Waſſerſtar, eb, 9. —e, eine Art Stare in den kulteſten 
Gegenden Carepas, an kieſigen Baͤchen, ift ungefähr fo groß als ber 
"gemeine Etar, hat einen jhwarzen Körper und weiße Beuft; ber 
wegt ben Schwanz. mie bie Bachſtetze, Läuft und fliegt ſchnel und 
. taudıt fehr geſchlat unter (Stornus cinelus L.); auch Wafferams 
ſel, Bachamſel, Seramfel, Waffernerte, ; 
Der Wafferfiaub, —es, 0. 3. , Waller, welchte in unendlich viele 
und kleine Theilchen, wie Staub getrennt if, 4. B. unten bei eis 
nem Wolfiefalle, ober bei einem umgebenden Waſſerrade ıc. 
Der Bafferftein, —es, MM. —e. 1) Gin Grenjftein, welder bie 
Srenzen in den Fluͤſſen, Biden and-Kifhwaffern bezeichnet. =) An 
‚ einigen Drten, der Gußftein in ber Rüde und ähnliche Steine, burä 
welche Waſſer und andere, Fihffigkeiten abfliegen, 5) Der Seih: 
Rein, 4) Diejönige Kalkerde, melde ſich durch langes fortgeiehtes 
Kohen des Brunhenwaffers: an ben Keffein in Geſtalt eines Bteis 
mes anfept, der Heffelftein. : 5) Steine, beren Oberflähe eine weils 
Ienförmige Zeichnang haben; auch, und beffer Wellenſteine. 6) Cine 
; Benennung der Baumfteine (Dendriten). - 
Dir Wafferffeinbreh, —4, 0. FH. eine Art Mebenboiben in Bris 
SAL uud Aebenden Baffern (Demanthe fistulosa L.) 
Die Wafferftelje, Ba. —n. 1) Ein Rame der Badfleije (Mota- 
Filla alba L.), ‚„Diefe Heine Waſſerſtetze, wit fie den Weg uns 
„willen? Behner. 5) Die ſchwarzt Waſſerſtelze, ein Rame ber 
großen Mafferralle, (f. d.) (Aallus aquaticus L.) 
Der Waflerftern, —e6r 94. —e, 1). Der Rame eines Geſchlechte 
von Mafferpflanzen, beren Stengel mit ſterafbrmig geftellten Bläte 
a tern verſehen Rad, und deren Blume feinen Keich, fondern nur zwei 
„„weistthe, sinnenfiemige, [pigige-Blumenbiäiter, einen einzigen lans 
. ‚gen, gefrümmten Staubfaben und einen rundlihen Fruchtkelm mit 
zwei Frummen Griffeln und fpisigen Stautmegen hat (Callitriche 
.L.), Man upterfheibet zwel Arten, ben Fruͤhlingswaſſerſtern, wel⸗ 
Ser imMoi und Aumius bläbet (Gallitriche vernaL.); auch Sterne. 
Braut, Sterablume, Wafferlinfe, und den Herbflwafferfteen, welder 
im Herbſte blühet (C. autamnalis L.), =) Das Wafferfternkraut, 
Das Waflerfternfraut, —es, 0. 9. eine Art des Iweisahnes, dee 
dreißtättige Imweisapn mit aufcehrfiehrnden Samen (Bidens tripare 
irn L.); auch Mafferdoft, Wafferböremursel, Wafferhanf. 
Die Waſſerſteuer, 84. —n, f. Waſſergeld. = 
Der Woſſerſtiefei, —s, 9. gt. oder (—n}, waſſerdichte und hoh 
binauflangen>e Stiefein, ins Waſſer damit zu schen. 
Der BWaflerfloff, —es, 0. My. in ber. Ratarleber, ein Stoff, wel⸗ 
Ger ein ungerlegbarer Beſtandtheil des Waſſers ift, ih für fih als 
lein nicht darftellen läßt und mit bem Wärmeftoff bie brennbare Luft 
bildet (Gas hydrogenium), aud waſſerzeugendet ober waſſererzeu⸗ 
gender vad mwafferbildender Stoff. on 
Der Waſſerſtollen, —s, 3. gl. im Bergbane, ein. Stollen, bas 
WW ıffer aus ben Srubengebäuben abzuführen. n 
Die Waflerftrafe, 9y. —n. 1)-+ Wafiernoth, ala eine non Gott jur 
geldidte Strafe vom großen Haufen bettachtet. =) Die Steafe 
durch Waffer, da einer zur Strafe erfäuft wird. M, Kramer. 
Der Wafferftrahl, — s, PH. —en. ı) Ein Strahl d. h. das in 
Geſtalt eines Strables gerade fortfbiefende Waſſer in einer Wafı 
ſerkunſt, ober das duch eine andere Kraft, 3. B. durch eine Sprige, 
gerade fortgetriebene Waſſer. =) Bei dem großen Haufen, ein 
Bulidſteabt, welher das von einem Zeuerftraple enttandene Freuen 
wieder loͤſchen fol, der Wafferfireid. 


Waſſerſt 


Die Waſſerſtraße, 9y. —n, der Weg, welchen ber Flus nimmt. 
Haltaus. 

Der Waſſerſtrauch, —es, 94. — ſtraͤuche. 1) Ein am ober im 
Waſſer wahfender Straud. 2») Dee Name eine audlänbifhen 
Pflanze, von welcher feit nit wielem Jahren eine Art mit ſchoͤnen 
grofen Blumenflräugen , bie erſt meißgrin, banm roth tiäben 
unb zulegt abblaffen, bei und befannt worden ift (Hydrangi: hor- 
tensis, L. Hortensie). 3) @ine in Indien am Baffer wadhlende 
Staude, welhe Beeren trägt, berem Soft auf ber Zunge breunt 
(Aguilieia sembucina L.); and Sauger, Indifcher Pimpernuß ⸗ 
baum. - 

Die Wafferfirede, 99. —n, im Bergbane, eine Strecke, welche das 
Baffer in einen Shaht oder Stollen leitet; zum unterſchiede von 
Görberjtreden, und andern &treden. 

Der Wafferfireih, —es, 94. —e , ſ. Waſſerſtrahl. 

Der Wafleritreif, —es, m. —e, + die Wafferftreife, 2%. —ır, 
flreifige Stellen im Brote, melde unausgehaden und noch NE 
ger Teis find; auch Wafferfirieme, 

Waſſerſtreiſig, adj, u. adv, Waſſetſtreifen habend, vom nicht völlig 
ausgebadenem Brote; au waſſerſtriemig, im O. D. fyundig ober 
fpondig, anderwärts [hliffig, ſpeckig, imÖfterreihfhen und Stmk. 
biſchen wetzſteinig. 

Die Waſſerſtrieme, 94. —n, f. Wafferffreif. + 

Wafferftriemig, adj. w. adv. f. Waſſerſtreifig. 

Der Baflerfirom, — es, 9. —fröme, eim Strom von Maffer, 
wenn man ibm beffimmter unterfheiten will Vor Blurftrom, Thraͤ⸗ 
nenſtrom, Feuerſtrom in 

Der Waſſerſtrudel, —s, ME. gl. ein Strudel im Waſſer. m. 
Kramer. \ 

Die Wafferfiube, Sz. —ır, Sei ben Waſſerleituagem, ein Bebältnif 
unter ber Erbe, wo bie Möhren ausgetheilt werden ober zuſam— 
menfommen. > 

Das Wafferftüd, es, RR. —e, In bem Gärten, ein Luſtſtaͤc, welr 
ches aus flehenbem,'fließendem oder fpringendem Maffer beftchet. 

& Der Waſſerſturm, —es, 9%. — ſtuͤrme, eim ffürmendes, dom eis 
ner Höhe herabflürmendes oder flüirzenbes Waffer, ein heftiger, fları 

. ker Wafferfal. — und ber derriiche Waſſerſturm wehte Im die 
Entzuckung.· J. P. Richter. 

© Der Wafferfturz, — es, 94. —e, der Sturz eines Waſſers vom 
einer fleilen Höhe binab, und biefes flürgende Waſſer felbft, ein 
Waflerfall, wo bas Waffer mit Heftigleit ober im größeres Menge 
berobftärjt. 

Der wie eim Waſſerſturz vom Fels zu Kelfem Sraufet. Gries. 

+ Der Waſſerſtutz, —e®, 9%. —r, ein kurzes, weites Gefig, Wafz 
fer barim im Worrath zır baden. M. Kramer, 

Die Waflerfucht, o: 9, eine Krankpeit, dal fid im gewiſſen Thel⸗ 
* Tem bei Leihen Walter anbäuft und biefe anſchwellet. Gin ähnll: 
Ger krantyafter Zufall ber Pflanzen, ba burd anhaltenden Regen 

eder zu: vieles Gießen einzelne Theile widernatuͤrlich ouffhwellen 
und: gewöhnlich im Fäulnif übergehen, wird auch Waſſerſucht ger 
nannt (Anasaron).. 

Bafferfühtig, er, — fe; adj; u. adv. mit ur Wafferführ Schaf 
tet. Gin wafferfüchtiger Menſch. Mafferfüchtig fein. Uncigenttich, 
* fehe wäfferig,. geiſiles. Hofmannswalbaus waſſerſuͤchtige Mufe, 
Davon d. —keit.. 

Das: Wafferfüchtmittel, —s, My: gl. ein Mittel gegem die if 

etſucht (Elaterium). 

Das Waflerfuchtpflafter, —, Dr 
wafferfüchtigem Tpeit gelegt, gegen bie Waſſerſucht Helfer foit; 
EStieler j 

Die Bafferfirppe, 9. —ır,. eine Suppe aus bloßem Waffer, Brot, 
und Butter mit Salz, + die Mafferfehnelle. ' 

+ Das Waflertännel, —s, Pi. u. rin Name des Schafthalmes 
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gr, ein Pflafter, welches, auf dem 


Waſſert 


(Hippuris vulgarise L,), 

Der Waſſertaucher, — 8, 94. gt. einer, ber unter das Waſſer au 
tauchen virflehet; gewoͤhnlich ber Taucher fhlehtweg. M. Kramer. 

Die Waffertaufe, 2%. u. die Taufe mit Walfer, oder bie Zaufe 
fdl-&thin; zum Unterfhiede von der Feuertaufe. 

Das Maffertäufendblatt, —es, 4. u, eine Battung Wafferpflan: 
den, derem zahlreiche Wiätter Ähnlichkeit mit Zebern haben (Myrio- 
"phylium L.); aud Wafferfendel, Teichfenchel, Federkraut, Maß 
'fergärde, Waſſergatn, Federball, Fuchswedel, Saufraut, Saus 
famen, Säufam. _ 

+ Der Wafferteichel,— 8‘, 4. af. die Wafferteitung. WM. Rene 
Der Wafferteufel, —$, "2. gt. eine Art Wofferhähner, ‚melde 
ganz ſchrarz iſt, das ſchwarze Waſſerhuhn (Fulica aterrima L.). 
Der Waſſertheil, — e, My. —e; Bw. das —chen, die Zpeile oder 

Zheilhen, woraus das Maffer beſtehet. S. Wafferfloff. 

Das Wafferfhier, —es, 34. —e, Thiere, welche im Waffer Icdeny 
Jum Unterfhiede bon ben Landthieren. 

Das Waſſerthor, —es, Wu. —e, das nach dem Woller zu gerich⸗ 
tete ober Führende Thor. 

Der Waſſerthurm, —es, P. —thürme, 1) Cin am ober im 
Waſſer erbaueter⸗ Thurm. Befonders ein folher Thurm oder thurms 
Ahnliches Gebäude, in weldem das Mad einer Wafferkunft befindlich 
if. =) Im Feffungsbaue, eim Meiner Thurm auf dem Grabens 

damme, dieſen Damm zu beobachten und zu beden. 

Die Waflertiefe, Dy- —ır, die Tiefe des Waſſers. Die verfhieber 
"nen Waffertiefem mit dem Senkolei unterfuden. Die Waijlertiefe 
eines Schiffes, das Maß desienigen Theils, weicher fih im und unter 
dem Waſſer beſtudet. 

Der Waſſertoͤlpel, —s, My. gl. ein zum Geſchlecht ber Kropfgang 
gehoͤrender Vogel, welcher von ben Ghinefen zum Fiſchfange abge 
richtet wirb (Pelecanus er L,); au weiße Kropfgans, der 
Fifber, dee Einfaltspinfel, Narr, 

Die Waffertonme, 94. —n. 1) Eine Konne, Waller darin vom eie 
nem Drte zum andern su [haffen ober, aufjubehalten. 2) In ber 
Saifffahrt, eine das Zahtmafler bejeiänente Zonne, die Bake S. b. 

Der Waffertopf, —es, 24. —töpfe, ein Topf, Waller bamit zw 
ſchoͤpfen, ober ein großer Topf, Waſſer darin aufsubehaltem ic. . 

Die, Waſſertracht, By. — n. 1) Eine Tracht Maffer, fovier Waſ⸗ 
fer, als einer auf einmohl trägt. >) Im der Schifffahrt, bie Ziefe, 
mit welcher ein Schi im Waſſer gefet. 

Der Waſſertraͤger, (Waffertrager, Master), —s, MM. gl. ı) Eis 
ner ber Waſſer trägt, befonders eine geringe Perfon, beren Ge— 
ſchaͤft es if, Waffer zu tragen, 

Bom Sultam am bis zu den Wafferträgerm. Wieland. 
Mneigentlid, ein Name ber Wafferbiene, a) Ein Name der Kropfr 
gang (Pelecanus onoerotMlus L.); auch Waſſervielfraß. 3) Der 
gehoͤrnte Wafferträger, ein Name des brafilifgen Kranichs (Pala- 
medes cornuta L.), S. Kranich 

Die Waffettrenfe, 9%. —n, eine Art Zrenfe, deren man ſich bei dem 
Pferden bebienf; audı die Knebeltrenfe. 

Der Waffertreter, —s, M. gl 1) Einer ber im Waſſer aufges 
zihter geben Tann, und beffen Körper leiter fein muß, als bie das 
durch verdrängte Maffe Waſſers, weldhes mit mehrern ſehr fetten 
Erutem der Fall gemweien it. 2) Eine Art Ralle, welde über dem 
Woffer hinfäuft und vahır auch Waſſerlaufer heist (Rallus aqua- 
tieus Kt), 

Der Buffertrihter, —€, er gl, ein Trichter, Waſſer burch denſel⸗ 

ven durchzutaſſen, wozu jeber Trichter dienen kann, wo alfo bieg 

Wort hberfidffig if. Im ber Raturbeſchreibung aber belegt man 
mit tiefem Ramen eine Art Vielarm, wegen feiner Ahnlichkeit mit 

einem Zrihter (Hydra stentoria L ). 

Der Waffertrinker, —s, 94. gt. ; die —inn, eine Perfen, deren ges 
, mögaliges Getränke Bafer if. Alles! fogar auf gut Glaͤt dem 


Waſſert 


alten Zechtr Anakrron mit dem Waſſertrinker vom Baufläfe in eins 


verfhmeljen.«e Benzel:Sternau, 
i Und dies war allen Waſſertrinkern 
Wunder ſam — Klopftod, 


In engerer Bebeutung und uneigentlid kann es eine Benennung 
der Anhänger Zatians fein, welcht ein fehr firenges Leben führten, 
und nichts als Waller tranken (Hydroparastatae), 

Der Waffertrog, —es, By. —tröge, ein Zrog, Waſſer darein gu 
thun, 4. B. um das Vieh zw tränten, oder Waffer darin aufjuber 

‚ balten. Beſonders ber Trog eines Springbsunnens, in welden 
das Waſſer fält. 

Die Waffertrommel, 9. —n, im Bergbaur, ein Wertzeug in 
Geftalt einee Trommel, durch biefeibe vermittelft des bineingeleiteten 
Baflers frifche Luft in die Grubengebkude zu ſchaffen. 

Die Waffertrgmpete, 9. —n, die Waflerbofe. 

Der Woflertropfen, —S, 9. gl. 1) Eim Tropfen Waffers; zum 
Unterfhiede von den Tropfen anderer Flüffigkeiten. =) In ber 

‚ Raturbefhreibung der Name (2) einer Zigerparzellane (Cypraes 
tygris L.). (a: Winer Porzellanfhnedtr mit jiegelrothen ins Weife 
fallenden Fleden, weiche die Schalen obenper gleich weiten Augen, 
be’cgen (Cypraeastereorarial.); au Weitauge, Schlamgentgpf. 

Die Waflertruffel, By. —n, ein Rame der Stachelnuß (Trope 
nac.na.k.) 

Der Baflertrunf, —es, 9. u. ein Arunk Waſſers. 

3 —E—— wird Rektar mir fein Sof. i 

Die Waflertulpe 594. —n, ein Name der weisen Seeblume (Nym- 

‚ gharo, alba L.). N z 

+ Der Waſſertuͤmpel, —s, Sj. at. ein Zümpet ſteheuden Waffers. 

Die Baflerubr, 94. — en, ein künfttiches Merk, weldes vermittelft 
des darin befindlichen und herabtrepfenden Woſſers die Stunden 
angeiget (Clepsydra), Drrgleihen Uhren dedienten fid) die Römer. 

Das Wafleruhrwerd, —es, 94. —r, ein Uhrwerk, weldes vom 
Mafler getrieben wich, . 

Die Wafferung, 0. M;. das Waller, .ald ein Sammeiwort; eim 
Wort wie Hutung, Schenung x. Ein Garten opne Wafferung.” 
Koppe. n , . - 

Die Wöfferung,) Sz. u. - r) Die Handlung, de man wäſſert. 2) 
& Zuweilen, dasjenige womit man wäffert. £ 

Das Wäfferungsreht, (Waͤſſerungrecht, Friſch.), —eb, 2% u. 
das FRecht, einen Fluß zur Wäfferung auf feine Kelder ober Wiefen 
zu leiten. ä F 

O Der Waſſeruntergang, —es, 0,9%. ber Untergang buch Waſſer. 
„Siehe ba bie Fabel jener beiden Säulen Geths für den Waffer 
and Feueruntergang ber Erden Gerber, i 

Das Wafferurtbeil, —et, Mt. —e, dasjenige uttheil, welches 
gleihfam die Mafferprobe ausſpricht. S. Wafferprobe, 

Das Wafferveilhen, —s, 2%. gl. 1) Eine in Waffergräßen und 
Soͤmpfen wachſende Pflange, ‚deren faferige Wurzet tief in bem 

Schlamm geher, und viele, flach ausgeſtreutte, auf dem Waſſer 
fhrinmende, zart. gefiederte Blätter und einen nadten Stengek 
treibt, welcher oben mit einigen Blumenwirteln beſetzt if; bie 
zöhrenförmige Blume iſt blaßroͤthlich, bat fünf kurze Staubfaͤden 
und einem kurzen Griffel mit Lugelförmigem Sfaubwrge (Hottonia 
pelustris L.); auch Waſſervoil, Wafferfeder, Waſſerfenchel, 
Waſſernelke. =) Ein Rome der Blumenbinfe (Butomus L.); aud 
Waſſerviole, Wafferliefh. 5) Eime Art des Weiberihs mit raur 
ben Blättern, auf feuchten Wiefen (Epilobium hLirsutum L.); aud 
großer Schotenmweiderih, großes Weidenroͤechen, großes Unhols 
denktaut. 

Das Waſſerviehgras, —es, e. Bi. eine Art des Wiefgrafes, welde 
häufig am Fluͤſſen, Maffergräben, bit 6 Fuß hoch und baräber, wächſt, 
und jung vom Rinbvieh gern gefreffen wird (Pau aqu.tica L.); 
auch hohes, Waflervichgras, großes Viehgras, Riedſtraußgras, 
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großee Riepengras, großes Waſſerriedgras, Wafferrispe, großes 
Mitiggras, großes Rohrgras, Schitfgras. 

Der Waſſervielfraß —es, Py. — ein Name der Kropfgans, 
(Peiecanus onacrotalus L.}, > 

Die Wafferviole, Mjy. —n, f. Waſſerveilchen. 

Der Baffernögel, —6, 9. —vöget, überhaupt Vögel, melde um und 
“ im Waſſer leden. Im engerer Bedeutung, die Benennung ber beitten 
- Ordnung ber Bögel, nah Sinne, welde im oder am Waſſer leben, 
und ſich durch einen mit einer garten, zähen Sberhaut bedecten 

Schnabtl, der bei vielen ſtumpf und innerlich mit zaͤhnartigen 
KAnorpeln verfehen, bei andern aber ungezähnt und fpigig ift, buch 
eine fleifhige Zunge, kurze Schenkel, und mit einer Shwimmhaut 
verfehene Fuͤße ausgeichnen (Anseres). 8 werben. zw denſelben bie 
Ente, Zaudente, ber Papageitaudber, die Kropfgans, der Taucher, 
die Mewe und bie Meerſchwalbe gerechnet. Alle zufammengenoms 
mem nennt man fammelmörtlih Waffervöger, Waffergeflüger. 7? 
Das Waſſervolk, — es, DM. —völter, ein im Waffer, fm Bere 

lebendes Bolt, d. h. bie im Waffen lebenden Thiergeſchlechtet, und 

Am Baffer lebenden Weſen überhaupt. — 

Ihr blaues Waſſervolk, ihr Meereinwohnerinnen. Wahlpfect. 
Das Winds und Waſſervolk — P. Flemming. 

Die Wafferwage, -—n. ı) Ein Wertzeug, das Gefälle eines 
fliegenden BWaffers und die Neigung einer jeden waſſerrechten ober 
wagerechten Flaͤche zu wägtm oder zu beflimmen; bei dem Markſchei⸗ 
bern der Gradbogen, die Haͤngewage. =) Cine Wagr, den 
Gehalt des’ Salswaffers und anderer flüfiger Körptr baburd zu 
be ſtimmen. 

© Die Bafferwägefunft, o. 94. bie Kunft, mit ber Wafferwage 
su wägen, ober das Befälle eines Waffers und die Neigung einen 
jeden wagerehten Flaͤche zu beftimmen (Nivellirtunft). 6. 

Das Wafferwigen, —s, 0. 3. ſ. Waffermägung. 

Der Baflerwäger, —6, 94. gl. einer, ber die Wafferwage anwen⸗ 
det, bas Wefäl eines Waffers und bie Neigung einee wafferredten 
Fläche vermitteifb der Waſſerwage beſtimmt (Nivelleur). Stieter. 

Die Wafferwägung, 94. —en, die Anwendung der Waſſerwage 
oder bie Kusübung ber Waflerwägefunft, fowol überhaupt, als 
auf im eingeimen Faͤllen (Nivellement)., Btieler. Auch das 

Waſſer waͤgen. 

Der Waſſerwahrſager, —s, Sy. gl. einer, der ans Waſſer, aus 
verfhiedenen Veränderungen mit bemfelben ıc. wahtſaget (Hydro- 
mant). 

Die Wafferwahrfagerei, My. —em. 1) Die Kunſt des Waſſerwahr · 
fagers ;. ohne. Mehrzahl (Hydromantie), 2) Cine einzelne Wahr 
fagung bes Waffermahrfagers. i j 

Die Bafferwanze, 9y- —n. ı) Eine Art In Wölfen und ‚Pfägen 
. lebender. Wanzen, bie Pfuhlwanze (Cimex stagnorum L.),' bie 

male Waſſerwanze. 2) Ein im Waſſer lebendes, mie bie Bett⸗ 
wanzen übelriehendes Thier, die Ruderwanze, f-d. Aotoneeta 
L.). 5) Der Waſſerſcorpion (Nepa L.). 

1. Die Waſſerwarte, My. —ır, eine am oder im Waſſer amgefegte 
Warte, b. b. Wartthurm. 

2, Die Wafferwarie, 9. v. die gemeine cher wilde Wegwarte (Ci- 
ehorium jntgbus L.). 

Die Waflermwatte, 99. ı. ein Rome ber Waſſerſaben (Tonfervab.). 

Der Baffermehfel, —E, 0. By. der Wechſel, oder die wiechfelfei: 
tige Mitteilung des Walfers,_ „Ein unteritdiſcher Waſſerwechſel, 
weldier zwiſchen dem mittellänbifhen unb dem arofen Weltmeere 
vorhanden feim fol." Popowitſch. (M.). 

Der Waſſerwegerich, — 8, 0. Mg f Wafferfrofhzöffer. 

Das Wafferwehr, —es, My. —e, ein Wehe an einem MWaffer, ober 

; ein Wehr quer durch einen Fluß, bem Eaufe bes Waſſers gu wehren; 
gewohnlich nur Wehr. 

Dad Waſſerweib „rd, Ai —tr, ſ. Waſſerftau. 
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Die Mofferweite, 94. —n, eine Art Weiden, welcht befonders 
gern am Mailer wäh. Bornehmlich bie Korbweide ober zothe 
Banbweibe (Salix viminalis L.). 

Der Waflerweiberih, —s, 9. u. eine Xrt des Meiberißs an 
Waffergräben und auf feuhten Stellen, welche gelbliche unb kleine 
Plumen treibt (Lysimachia thyrsiflora L.); ber Rraußförmige 
gelbe Weiberich. j 

Der Waflerwein, —es, 0, Di. mit Woffer gemiſchter Bein. M. 
Kramer. 

Die Waflerwelle, M. —n, eine Welle des bemegten Waſſers, eine 
Meereawelle, gewöhnlih nur bie Melle. 

A Die Waflerwelt, 0, 9. bas Wafferreih, dad Merr, 

ber Monatch dee Waſſerwelt Ramler 

Das Waſſerwerk, —es, 9. —e, ein vom Waſſer getriebenee 
Wert. Beſanders eine Bafferkanft, unb bie eingeinen Verbindun⸗ 
‚gem von Strahlen und Borftellungen durch biefelben, „Alle Waſſer⸗ 
werte bes Zauberwaldes flatterien mit goldnen Flägeln aufgeſchreckt 
hoch empor.“ I. P. Aihter. 2 

Die Waſſerwicke, 34. —n, die Bumpfplatterbfe (Lathyrus palu- 
striı L.). 

Dub Waherwieke, —$, 74. ol. ein Rame ber Sumpfotter (Mustela 
iutreola L»). j 

x Der Baflerwind, —ts, 2%. —t, rin den Schiffern günftiger 
Wind. Wibelungent. 8, 1963. j 

Der Waſſerwirbel, —s, 9. gt. 2) 
Eine Wofferhofe, 

d Die Willerwoge, 94. —n, eine große Waſſerwelle; gewöhnlich 

nur die Woge. „Wir ein Sqhiff auf ben Mafferivogen dahinfäuft,* 
Weish. 5, 10. 

Der Waſſerwolf, —ed, 9. — woͤlfe, ein Rame des Negenvogels 
f. d. 1). (Scolopax argnata L.). 

Das Wallerwundfraut, —es, 4. u, 1) Eine Urt bes Zwelzah⸗ 
as, mit hangenden Blumen und aufgerigtetem Samen (Bidens 


1) Ein Wirbel im Waſſer. 


ceruma L.); aug Sternkraut, Kleiner gelber Waſſerdoſt. 2) Bei. 


Einigen auch wol ein Name des Mangengefihtes (Coreopsis L.), 

Der Waflerwurm, —et, 9. —wirmer. 1) Überhaupt die Be— 
nennung folder Würmer, welche im Waffer leben. 2) Uneigentlich 
ein Rame (+) Der Zrühlingafliege oder Baffermotie (PhryganeaL.), 
(a) Der Riefenpride ober bes Kiefenwurmes (Petromyzon bron® 
ebialis L.). 

Die Waſſerwurzel, 4. —n, tiejenigen Wurzeln an den Bäumen 
und Weinflöden, melde nahe unter ber @rbobreflähe liegen, unb 
nur bie Feuchtigkeit von Regen und Thau in ſich ziehen, bafer man 
fie auch Thauwurzeln nennt, 

Die Waſſerzange, My. —n, f. Waſſerkuppe. 

Der Wafferzauberer, —s, 9. gl. einer, der mit bem Waſſer zau⸗ 
bern zu koͤnnen vorgiebt. 2 

Der Waflerzecher, —s, 2. al. einer, der Waſſer und nichts als 

j Waſſer geht ober trinkt. Sticler, 

Das Waflersehrtraut, —ed, 4. u. eine Xrt bes Zehrkrautet, 
welche am Baffır wouͤchſt (Serophularia aquatica L.); MWaffer 
betonie, 

+ Das Bafferzeihen, —e, 39. gl. das Beiden in ben Papierformen, 
womit bie Popiermaher bie Maffe fhöpfen. 

Der Wafferzeift, —es, 4. —r, ein Rame der Waſſermaus (Mus 
emplibius L.). . ir. Mel die — 
aſſerzeugend, adj. u. adr, Waſſer gleichſam zeugenb, orbrin · 

— * waffergengende Stoff, bre Waſſerſtofſ. S. Wafferftoff. 

Das Waſſerziehen, —, 0. 9. das Biehen bes MWafiers in die Höhe, 
Im gemeinen Beben nennt man bas Waſſerzie hen der Sonne, 
oder bie Sonne ziehet Waffer, menn Ale zwiſchen dichten Wolfen 
burhfäeinet und dadurch in gewiffen Buftftrihen die darin ſchweben- 
ben Dünfe erleuhtet, indem bie angrenjenden. im Schatten find, 
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ſo daß die erleuchteten Striche ats helle Streifen auf einem bunklen 
Grunde erſcheinen. e 

Der Wafferzieber, —s, 2. gt. einer, ber Waſſer aus einem Bruns 

men ac, aufzichet, in bie Höte ziehet. Btieler. 

Die Waſſerzinke, 34. —n, eine Art bes Bornblattes ober Zinkes 
(Ceratophylium demersum L.); auch flintender Pferdes oder 
Rosfhweif. up 

Das Waflerzivergrad, —es, 99. v. 1) Das Fuchtriedgras [Carer 
vulpinı L.). 2) Das Eleine Zipergras, das Bafenriebgräs (Carex 
leparina.). 5) Eine dritte Art des Riedgrafed (Carex distans L.). 

1. Der Waſſerzoll, —e8, 94. —r, bei ben Brunnen, und Röhrmeis 
ſtern, ein Mas, die Menge des fließenden Baſſers za meffen, beit 
bie Öffnung deſſelben einen Zell im Durchmeſſer detrͤgt. S. Waſ⸗ 
ſerticht. 

2. Der Waſſerzoll, — es, 9. — zoͤtle, der Zoll, welcher auf einem 
ſchiffbaren Waſſer entrichtet wird, mie auch ber Ort, mo mon ihn 
entrichtet; zum unterſchiede vom Kandzolle. ——— 

Der Woſſerzuber, —s, 9. gl. ein Zuber, Waſſer barin fortzuſchal⸗ 
fen ober aufzubehalten. &Stieler. * 

Der Waͤſſerzuber, —s, 39. gl. ein Zuber, efiwag darin gu woͤſſern, 
einzuwäffern M. Rramer, en — — 

Der Waſſerzug, — s, m. — zuͤge. 1) Der Bug, die Richtung 

des Waſſers in feinem Laufe; ohne Mehrzahl. =) Gin Ding, wel⸗ 
ches Waſſer ziehet, z. B. eine Yumpe, Basler Woͤrterbe 1675. 

Der Waßlauch, —es, o. My. der ſpaniſche oder zahme dauch (Alli- 
um porrum L.). i va 

1. Die Wat, I. —en, eine untiefe Stelle in einem Waffer, einem 
Biuffe,' ivo man durhwaten fang, die Kurt. Im R. D.; wo bad 
Wort bie Mate over Warte lautet, auch beſonders cine Untiefe im 
bem Meere. Pe; ’ 

2.%% Die Wat, 9%. —eın und das Wat, —es, m. —e. 1) Ein 
Gewebe, etwas Bemeblen, j 2 

So wurden wir bie pefte wat, Smwain ı0, 204. 
Wand bie traͤttune filen 
VBon den augen auf bie mat. 
Davon bie Leluwat, Leinwand, 


Gbenb. 10, 148. 
s) Gin Gewand, Kleid. e 
: An Ir teibe, und an Ie mat, ' Jwaln 7, 22. . 

Die Wate oder Watte, Br. —n, em großes zugnet sum Fiſchen, 
welches aus zwei darken Wänden, woran es gejogen wird, un 
einem Sade in ber Mitte beftchet; im Öfterreihfhen ein Segen. 
Brei den Jaͤgern find die Waten kleinere Netze zum Diter» unb 
Biserfange. j . . 

Waten, v.intrs, mit fein, im Waller ober in einer Fläffigkeit geben, 
Durd ein Waſſer warten. Andere fhreiben, wie gembtnlih ausger 
ſptochen wird, maben. „Bieh, ber Bod dort wadet in dem Sumpfere 
Geßner. 

Liebes Maͤdchen! laß und waben, 

Wadbden neh durch dieſen Quark. Bötbe, 
uneigentlich, in ober durch etwas, das am Körper weit hinaufreicht, 
geben. „Wenn bie Schafe und bie Rinder um uns her im hohen“ 
Graſe waten.e Geßner. D. MWaten. 

*%* Die Watkammer, My. —n, die Klelderkammer. 

x Watlich, adj. u. adv. geſchmuͤct, ſchͤn; dann auch, tapfer, weib⸗ 
id. ©. d. : 

*%k Der Watmann, —es, 4. —männer, ein Mana ber Bat, 
gewebte Zeuge verkauft. Schilter, 

+ Der Batfad, — es, 94. —fide, ein leinener Sa; bann über: 
haupt ein Sat, befonders aber ein lederner Sad, ein ledernes Ber 
hältnip, Kleider und Berätbfhaften auf Reifen, befonbers auf Fußs 
reifen bei fih zu führen, bas Kelleifen, im einigen Gegenden auch 
Watſchger, bei Mahler Wetſchget, bei Anderen Wetſcher. „Bufchs 
klepper, meiden ihre aufgebunfenen Wetſcher gar lichlich ins Auge 
ſtachea.“ Bädter Unter Watſchger, Wetfchger, verſteht man 
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anderwärts aber- auch einen Heinen rund jugefhnittenen Selbbeutel 
mit einem eifernen Bügel, ber. eine, Feder,gum Ginichnappen hat. + 

3.X + Die Watſche, By.—n, ‚ein Schlag auf bie Bade, hinter 
die. Ohren, ein ben Schal nahahmendes Wort; befonders in Schle⸗ 
fien, Baier, Öfterrei ıc. 

2. + Die Warfche, (das a gebehnt) y. — n, in Sqhleſten und auf 
in andern Gegenden, in der gemeinen Sprechart, eine Ente, 

+ Der (die) Watſchel, —6, 9. gl. im Ehwäbifhen, eine Yırfon 
mit ſchwankendem Rettbaude. 93. 6. Schmid. 

Wat cheln, (bas a gebehnt) v. intrs, 1) Mit haben, im Gehen ſich 
von einer Seite jur ambern neigen, wie die Enten. =) Mit fein, 
son einer Briteijur andern ſich neigend geben. Bon einem Orte 
Jam andern watſcheln. So auch im: Bufammenfrgungen, abwat ⸗ 
ſcheln, anwatſcheln, fortiwatfchein, herwatſchein ac. Im Dinar 

. behdihen gebraucht man, bafär wortein...ı D. Waiſcheln. 

X Watjchen, v. trs, eine Watſche oder Matfhen geben, abefelgen. 

- @inen warfen. D. Watſchen. D. —ung. 

+ Watſchern, v. trs. in Schleſten, eine unbefannte, fremde Eprade 
fprehen, auch, fauberwälfh fpreben. D, Watfchern. 

Der Wotſchger, —b, 4. 91. ſ. Warfad. 

AK Die Watfpende, Bj. —n, ehemahle ein Kleid, welchet man 
bem Pfarrer jährlih gab. ' 

+ Die Watte, &. —n, f. ı bie Bar. 

a + Die Watte, 4.—n, f. Wate. 

” Die Watte, By. —n. 1) Mit Seims ober Harzmaffer In einen 
leiten lodern Filz verwandelte Baummolle, Eride oter auch Hanf, 

‚ Kleidungsftäde bamit zu unterlegen ober zu fultern. Die Baumes 
mwollwatte, bie Sridenmwatte. An weiterer Bedeutung nennt man 
auch bie, geringfle Art ber Baummolle und Seite, welde zum Spin: 
nen nicht taugt, und deren man ſich gur Watte bedient, Watte. 
2) In der Naturbeſchreithung hat man (1) einem befonbern Selglcht 
von.den unpolfommenen. Gewoͤchſen din Ramen Matte gegeben, 
welche theild mit dem Wafferfaben (Conferva L,), theils mit der 
Galerts (Tremella Ls), verwandt find, ‚deren ed mehrere Arien 
giebt (Ulva L.). 2) Ein Name tes Weollgrafed, weldes an den 
Woaflergräben und Sümpfen wäh (Eriophorum L.). . 


1. ** Watten, x. trs. Ueiden. ©. 2 Wat, 
2 Batten,., v. ‚ars, mit Watte (f. 5 Warte) verfchen, unterlegen 
ı: (mattiren). D_ Warten. D D. —ung. 


Das — — es, u. ) @in Home des Hunbelchtes 
(Apocynum L.), #) @in Name des Wollgrafes, (Eriophorum UL) 

Der Wattenmacher, — 6, Pr sl. em umjünftiger Handwerker, 
welcher Matten verfertiget. 


Das Battfhif, —s, U —⸗, im N. D. ein ein, eine. 


Schmade ober anberes Eleines ſlaches Fahrzeug, bie Matten damit 
30 befahren, 
Der Watttrog, —es, 9. —iröge, im Muͤhldane dei unterfhläd: 


tigen Mühlen, ber Kaften, wodurch das Waller läuft, ba ed an, das * 


Mad anfhlägt, wodurch das innıre Merk beweget wird. 
+Der Basel bu 2%. gi. der Schlund des Hirſches. 
ABau ein 

man das Bellen dee Hunde nachahmt. 

6 bellt der Hunde, Maut wau! A. W. Schlegel. 

+ Mau, adj wodv. in der, Bhifffabet, wo man fagt, ber Mind Tfk 
mau, Denn «s ftite it ober faſt ger Fein Wind geht , der Mind ift flau, 

» ‚ fagt. man, wena er_ ſich eig wenig hören laͤßt. 

Der Wau, —ıs, By. u, äne ir Buropa wild wachſende Pflange, 
weiche mit det Nelsda, zw, simenm Geſchlechte gerechnet wirb, ‚und 
welche man anhanef, weit man ſich derſelben eine gelbe Farbe dar⸗ 
aus zu dereiten belient, Tücher amd Zeugen von Seite, Wolle und 
Garık damit zw färben: {Freseda Iuteoly L ); auch Skreihfraut, 
Färberaras, Gilbkraut, Waude, Weide, Wicde, : 

+ Die Baude, m. uf Wan 
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Die Waukuͤpe, M. —n, bei den Färbern, eine mit Vau aug⸗ſetc⸗ 
Küpe, Seuge gelb barin zu färben, 

+ Der Wauman, —tß, —e. ı) Ein Ding, weides oft mut 
waulfgreiet, 4. B. der Hund, bem Heine Kinder dieſen Ramen 
du geben pflegen, 2), Im Balern und Öfterreih, ein Geſchöpf der 
Einbiivungstraft, Kinder und Furchtſame bamit zu ſchrecken, ein 
Gefpenft, Popanz; anbermwärts ber ſchwatrze Mann, Popelmann, 
Knecht Ruprecht ic. — bas Seſpenſt ober der — Wautrau.« 
3. P. Richter. -X Den Wauwau fpielen, in Baiern, in bee 
Stile für fh brummen, maulen, unzufrieden fein. 

Die Webe, WB. —n. ı) Die Handlung, da man mwebet, ſchwiu · 
get ac,, wie auch, eine einzelne Handlung biefer Art, eine Schmwin: 
gung, ein Ehmwung. „Und Mofe nahm bie Bruft, und mwebete eine 
Webe vor dem Heren, von dem Mibder des Tühopfers." 5 Mof. 
8, 29. 2) Ein Ding, welches gewebet wird, in ber engern Bebrus 
tung von weben, ein Gewebe, wo man aber gewöhntih bad Webe, 
—$, Di. gl. fagt. 

Feſt am Baum if bie Mehr’ Bf ı 
So gebraudte Opiz das Mebe auch von einem Epinnenwebr. 
Nicht mit fe buftiger Web” umfpannt die Balken Arachne. Bof. 
5) Im, Seinwandhandel, ein Städ Leinwand vom einer gewiffen 
Anzapt Fin, von 4a bis 7a Glen. 

Der Webel, —s, 9. gt. im D. D. + Weibel, Walbel, ein Ger 
zihtibiener, von wehen, bewegen, weil er am meiflen zu Berfäil: 
tungen gebraugt wird, Daher bebeutete Weibel ehems hla auch 
einen Wonderer. Ja ber Schweiz it dee + Freiweibel eine 
obrigkeitliche-Perfon unter dem Amtmanne. Roch ganz üblid iſt es 
in dem zufammengefegten Feldwebel. S. b. 

Das Webel, —s, Br. gi. bei dem Mebern, In einigen Gegenden, 
der — bas Werft; auch Weftl. Zumeilen auch das Gewebe 
ſelb 

Die Webeleine, Mz. —n, oder Webelien, M. —en, in der Säiff: 
fahrt, Beinen ober leichte Stricke, mit welhen bie Wände auf den 

Shiffen ber Quere nad durhfhoren, gleihfam hurhmwebt find, un» 
welche den Matrofen zu keitern dienen, 

Webelig, adj. u. adv, webelad, fih lebhaft umb viel bewegend, wie 
and, beicht, thaig Ein webeliget Meuſch. Daron d. — keit. 

Webein, v. intre. ſ. Weben. 

Meben, r. zegelm. u. unregelm, unf, verg. 3. ich mob, geb. F. 
ich woͤbe, Mittelm. d. verg. 3. geweben. “I; ntr. mit haben, 
wegen, fi bewegen, Es lebt und webt Kues am Ihm, Aus 
ift an ihm im Bewegung. Ad. meinte, einige neuere Schrift: 
. Heurr datten dieſes veraltete Meort in bie witzige Schrelbart 
wieber einzuführen geſucht, be fei aber wider die Würde ber 
ebien Schrelbart; allein es iſt weder veraltet, nech unebel, unb 
gerabe als ein altes und ausbeuducdes Wort füget es ber edlen 
Chhrelbart ſehr wohl, in welder man es gebraucht, für, ſich bewe: 
gen, wie aud, im weiterer Bedeutung, wirken, ſich mwirffam zeigen, 
auch bleß, ſich beſinden, mo es mie bas daraus gebildete ſchweden 

„gebraudt wird, „Gr tieh weben ben Dftwind unter dem Him- 
mel ı.* PL. 78, 26. „Der junge Baum webt und fchasert, 

„und fählet die Glieder im Morgenedem der erwedten Schipfang.‘ 
Herder. 

@s webet, wallt and fpielet 
Das Laub um jeden Straub. KHageborn— 

„Und da oben, wie fhön bie Wiäde hervorgehet, AG Immer weite 
woͤlbt und webet.⸗ Herder, „In ihm leben, meben und fin» 
wire „@ohderk es fo, von meinem Angefiät ein Geift weben, uei 
id wid Otem mäden.« Gef. $7, 16. 

God über ber Beit und dem Reaume webt — 
Lebendig deu’ hoͤchſte GSedanke. Editler, 
„Su ihrem eigen weben alle Charitinnen (Hntöine). East 
Yolz 


Heben 

— aAu fihen fe — vom keinen Hininmelslidt 

Den. Wiederfhein. um feine Stine weben. Wielanb, 
„Du wir diefe Parabiespeit, dle noch, ‚we ihr kelnſter Nachtaß 
webet, Paradies, ik, nie edler, ceinet — auszebrudt finden, als 
im Lobgefang Adams auf feine Minnie Herden, & au als 
zec, für, ſich bilden, entfliehen. 
Ein neue gartes Banb 

Mebt gwifgen ihnen ſich Sarde. 

II) intrs. u, trs, 2) Din und Herbemegen, ſchwingen. In dieler 
allgemeinen Bebeutung Fimmt es noch in der Wibel dor, befonders 
von ber Handlung bei Opfern, dba man das zu Opfernde emporteb 
und gegen bie vier Gegenden bes Dimmels bewegte. “Und Mofe 
nahm die Bruſt, und webete eine Webe vor bem Herren, won dem 


‚ Wibber ‚des Failepferg⸗ 5 Mof. 8. 29. Daher die Ausdrücke 
Wehebrot, Webebruſt it. „Was fih zeget und webet auf bem 
Sander Def. 58, 20. „Mer da zweifelt, der if glei wir bie 


Meereswoge, bie vom Winde getrieben und gewebt wird⸗ Iac. 
1,6. Bumeilen ehemahls auf, auf eine empfludliäe, nachtheilige 
Art bewegen. „Denn fiehe, ic will meine Hand über fie weben, 
daß fie foßen «in.Raub werden denen, die ihnen gedient haben,* 
Sadar. »,9. #) In engerer und ia allein gewöhnlicher Bes 
beutung, (1) duch, Cinfügung ober Einſchiekung eines Kabens in 
° einen auögefpannten Yufzug hervorbiingen. teinwand, * Tua bu 
gen, Zaffet ac. aueben, Se 
Jadeß werben Brufterproben, j Ma 5 

Bon der Wirthinn bargebraht: 
Schaut die Wunder, frifh gemoben! RL Sämibt. 
Kuh als intes. Weben können, weben Iernen. Sich vom Meben 
näbren. In meiterer Bedeutung, aud won ber ahnllchen Arbeit, 


‚ Strümpfe tweben, fie an einem Stuhle, gleih eihem@ewebe ber 


fertigen ; gewöhnlider wirken. ©. d. Uneigenttih, ‚glei zinem 
Gewebe hervorbringen, &ülben, | Henau mit eimander verbinden, 
he, alte Künfler, wobt bad Meih bes Schönen. Haug. 
Dent dir ein Weis im ſchtuſten Fugendlidt 
Rad einem Urkilb vom dort oben 
- Aus Rofenglut und Lillenſchnee gewoben. Wieland. 
Ghret bie Frauen! Sie flehten und, weben 
Simmliſche Roſen ind irdiſche Eeben, Schiller, 
So auch, von der Liebe, R 
In das Gemeine und Zraurigwahre 
Webt fie die Bilder des gpldenen Traums. Dirt. (R.). 
(3) Ia ber Schifffahrt, tie Wedelsinen am die Wanten ober Bänte 
ſchlagen ober ſcheren. — Dog diefem Worte Hat man auch die 
Beroftungs: und Verfärkungswärter wedeln (wiebeln ober wibbeln) 
und webern, im N. D. bewern, ſich lebhaft, ſchnell bewegen, b. i. 
äitteen, „Du madeft fröhlich, was da webert.« Pf. 65, 9. „Meil 
wir beyde im Licht der Vernunft und ber Gnaden mebern.“ Luther. 
D, Wehen, D. —ung. 

Der Weber, —s, 9m. gl; die —inm, 3) Eine Perſon, welche 
‚webet, ein Gewebe verfertiget, befonders fofern dies ihr gemäßntis 
ches Geſchaͤft, ihr Gewerbe it; näher beftimmt in ben, Byfammens 
fegungen Zeugmeber, Keinweber, Damaſtweber, Tuchwebet ıc. 
Uneigentlih ») eine Art Bodkäfer ober Hoifjkäfer (Ceranihyx tex- 
tor L.). 

Die Weberarbeit, MM. —en. ı) Die Arbelt bes Webers, das 
eben; ohne Mehrzahl, =) Eine Arbeit bes Webers, ein Gewebe. 

Der Weberbaum;, —es, By. —bäume, ein ftarker, runder Baum 
quer über dem Mebftuhle, um melden dee Aufıng ober bie Kette 
gewunden wieb; beflimmter, ber Garnbaum 

Das Weberblatt,, —es, 4. —blätter, ber mit bünnen Stäben, 
‚guvöbnlidh von Rebe in Geftalt eines Kammes perfehene Rahmen 
am Webftuhle, duch welchen bie Faden bee Kufrügen laufen, ges 
wöhnlig nur der Kamm, das Blatt. 


600 


Webſch 


Die Weberdiſtel @: —n, die Kardendiſtel. Si 2 
+ Der Webervofl, —es, M. u. ein Name bes Polried! Morrbtet. 
Die Weberei, 9) en. x) Die Kunft zu wiben, das Neben ; ohne 
Mebrsaht. Dir Weberei verfiehen, treiben. 2) Etwe⸗ dewe dies 
«in Sewebe. Schone, Lünktihe Mebereien. ° 
Der Webereintrag, —es, By. —träge, der Cinitag Fon Meberb, 
gewähntih nur, der Gintrag. S. d. RM. Kramer, wofür 
+ Webergereiß dat, 
Das Weberfifchlein, —et, 8%. 91. ein Name des Treinch wegftge 
oder bes Ufelii (Oyprinus albürnus L.). ED 
Der Webergaden; —s, m. zer! Meberftuße, 27 ab as⸗ 
+ Das Wedergereif, —i4, 3 56* bertintcag. °P 
Der Bebergefell, mn, =. in; We nee‘ mon ft 
Meberfnappe. * n.  nelleunn AM 
4 Weberifch, adj. u, adr. nad % de wehrt, einer ale ae 
"mid. Bufius, 7 
Die Weberkarde, 24. —n, die Deberdiſtei ober —— S. b. 
+ Der Weberfnappe, —n, 9. er tt ein Webergefell, der Knappe 
oder Geſelle eines Weber, 
Der Weberknecht, —et, — —, PR ein Rneht eines Wie 
"bers; Im der Raturbefäreibing uiheigentfih” ter Mame eines bin 


“ri 


Spinnen aͤhnlichen unſchädlichen Ziefers milt ſehr 1a Seinen, 
awei Augen, edig gebogenen Fühlhornern iei ſehr Gugen, Taukı 


Anpaden geiiaten Fühlern, und einem faft runden Hötpee, wel ⸗ 
Ges fi an den Wänden und in den Steinrigen aufhält (Phälan: 
gium opilio L.); aud ber Schufler, Kanker, Geiſt, Tod, der 
Daberhauer, die Habergeiß (im Hennebergfäen), ber Meier, bie 
Holzſpinne, in ber Schweis Zimmerfpinne. 

Der Weberknopf, —es, 9. —tndpfe, ein Rame ber auiehi · 
ober Queppen (Gyrini), 

Der Weberfnoten, —s, 3%. gl; eine eigene Art Knoten, Ünie ihn 
“bie Weder machen, und ioomiit fie bie aerriſtacn dabtn bes’ Koffüges 
gefickt wieder zufainmentndpfen. *|- ’ 

Die MWeberfunft, 0. My, das Berhäft, Onnttte de kann als 
eine Kunſt betrachtet Möoerberl. 

Der Webermeifter, —s, My. at. rin Weber, äta MRefter" iR ‘feinem 
Gewerbe. Uneigentlih, einer der Finftlih etwas 'hervorbringk, — 
fommenfügt. 30 id babe große Ehrfardit worden erhädehhen! 

bermeiſter der Wert (dem Bufall), ber mit beinah aneeractr Bien 
arbeitet,. Benzet ‚ Sternau, — } 

Webern, v. intrs, f. Weben. Wr 

Der Weberfhämel, —6, 4. gi. —— ober bie Bank, wet: 
auf ber Reber fipt. 

Das Weberſchiff, ſ. Webeſchiff. 

Die Weberſchlichte, o. 9. die Schlichte, deren ſich die Weber be⸗ 
dienen. S. Equdie. 

Die Weberſpule, 94. —n. ) Eine Spule, worauf die Faͤden für 
den Weber gefpult werben. 2) Der Rame * Art Blaſen ober 
Blaſenſchnecken (Kula volva L.). 

Die Weberfiube, Webſtube, Rz. —n, die Stube einet Webers, 

in welcher gewebt wird. Frufch. Wei Harfias der Webetgaden. 

Der Weberftubl, f. Webſtuhl. 

De Weberzettel, —, 9. 81. der Bettel, "6. 5. der Aufzug, die 
Kette bes Webers zu einem Gewebe. Stieler. Bei Hulfids 
Webzettel. 

+ Der Webling, —es, My. —e, tin Ding, welches webet, fi 
beweget. Ehemahls aud ein Leicht beweglicher, flatterhafter, Teicht: 
finniger Menſch. So überfegte Luther früher Pf. 119, 1133 
aich bin feind den Mehlingen«, wofhe er fpäter fagte: sic haffe bie 
Flattergeifter,« 

+ Webfdreren, v. intre, in ber Schiffahrt, bie Senten auf bie 
Inhoͤlzer ſpikern. Röbing D. Meöfheren. 

Das Webſchiff, —es, 34. —r; Bw. —chen, das Geraͤth in Geſtalt 


Be 


eines Chiffhens, worin bie Spule mit ben Wäben zum Ginteage 


ober Sinſchlaze zivifhen die Biden bes Nufjuges obır ber Kette - 


geworfen wird; das Weberſchiff 
— ed fant zur Grde das Webeſchiff. Wop. 
Der Webſtuhl, —es, M. — ſtuͤhle, der Stuht, das Geſtell, an und 


auf welchem gewebt wird, ein Gewebe verfertiget wirb; der Men, 


berſtuhl. 


Bern Liebe ſich ſeht an den Webſtuhl der Zeit. Fr. Stotlber 
Der Webzettel, f Meberyettet. — 
Fr Verheln, v. mtr. mit haben u. tes, im wenig wehen; bavon fäs 

Sein. Friſch. D. Wecheln. 


Der Wechſel, —6, 3%. al, 2) Der Zuſtand, da eine Weränderung 


auf die amdere folgt, umb oft bie frühere wieder eintritt, ba bie 
folgende Veränderung gleihfam am die Stelle ber berbergebenden 
tritt. Den Wechſel einer Sache ruhig abwarten. ‚Keungig Mahl 
bad’ ich jegt ten Wechfel ber Tahreszeiten gefehen.“ Gegner. Der 
Wechſel des Montes, oder der Mondwechfel, die Veränderung am 


Monde, in Anfehung feines Standes gegen bie Erbe umb feines 


Lichte, Der Wechſel der Weiter, ins Bergbaue, ber Zug der Luft, 
wenn bie untere Luft auszichet und bagegen frifhe sinziehet. Die 
Zugend ift dem Wechſel ber Zeit, nicht unterworfen. „Alle 'Beibens 
ſchaften in ipren Wehfeln« Sonnenberg. *) Die Handlung, 
ba man wechſeltt. (1) Die Handluug, ba man feinen Aufenthalt 
wechſelt, bald an einem Drte befinblid , bald von demſelben wieder 
entfernt if, ober da man an einem Orte eins unb ausgeht. So 
gebeaugen e4 bie Jdͤget von bem Hirſche, welcher feinen Wechfel 
an einem Dxte hat, wenn er an bemfelben mehrmahls getroffen 
wird. (2) Die Handlung, ba man eins gegen ober für das am 
bere ihrt, dba man, was und ber Anbere thut, buch etwas Ähati- 
Ges erwirbert, Der Wechſel der Briefe, der Worte, ber Blide; 
ber Briefwechſel, der Wortwechſel. 
man ein Ding gegen bas andere giebt, wo in ben meiften Fällen 
Tauſch uͤblicher iſt. Einen Wechſel treffen, einen Zaufd. Einen Mech: 
fel mit Beide vornehmen, gegen Geld, welches man giebt, anderes 
wieber bekommen. 3) Ein Ding, weldes gegen ein anderes geger 
ben, angebradt wird. &o nennt man im Bergbaue den Wechſel 
ein neues Stuͤck Bauholz, weldes an bie Stelle eines ſchadhaften 
eingefegt wird, Im engerer und grwähnlider Bebeutung, ein 
Ding, welches man gegen ein anderes bingiebt, durch welches ger 
wife Veränderungen von beiden, Seiten vorgeben. So wird. rine 
. Cdulorrfgeribung, gu deren Sicherheit man ſich mit feinem Ber: 
mögen und feiner Perſon verbürgt, und für deren Nichtzahlung zur 
Berfallzeit man mit feiner eigenen Perfon buͤhen muß, ein Wechſel 
genannt, wobei man gegen bas Selb, weldes man empfängt, feine 


Berfhreidung und damit gleihfam fo viel won feinem Wermögen, _ 


‚ als jenes Geld beträgt, oder feine eigene Perſon hingiebt; befkimms 
‚ter ber eigene Wechſel. Ginen Wechſel auaſtellen. Geid auf 
Wechſel borgen. Einem Andern Geld auf Wechſel leihen. &o 
wird auch eine Anweiſung, an einen Dritten Geid ausgujahlen, 
welche, wenn ſie einmahl angenommen iſt, die Rechte des eigenen 


Vechſels Hat und datrum in der Panblung auch anſtatt baren Gel-⸗ 


bes angenommen wirb, ein Wechſel genannt (trassirter Mechfel, 
Tratte), 
offenen Wechſel Haben, eine ſolche Anmweifung von einem fideren 
Daufe auf unbefitimmte Summen, worauf man, wenn man fie vor⸗ 
ärigt, von anbern Hanbelshufeen Geider ziehen kann. Einen 


Wechſel auf jemand ziehen laſſen, db. b. ausftellen laſſen. Ginen. » 


Wedel annehmen, b, h. ſich baburd zur Auszahlung beffelben br: 
seitwilig erflären, buch Bemerkung auf bem Wechfel, daß man 
ihn antchme, Einen Mechfel übertragen, ihn und bas barauf zu 


eppfangenbe Selb an einen Audern übertragen, indem man dies . 


„Die Wechfelbeziehbung, 8. —en. 
auf ber Möcfeite deſſelben gewöhnlich mit ben Worten: Kürmid r 


an R. Rt. mit Bemerkung des Ortes, we man fh apfhaͤlt und ber 
Sampe's Woͤrterd. 5, Ih. 
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Befonders bie Handlung, ba , 


Einem Entfernten Geld in Wechſeln übermagen. Einen _ 


> 
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Tages: und Jahreszapı bemerkt (einen Wechſel endoa⸗ iroen ober giri- 
ren), Eitnen el abweifen, ihn niht annehmen und bie Aus: 
aahlung deffelben orrweigern (ihn protestiren). Da es gewbhallch 
iſt, baf ben entfernten Befliffenen auf hohen Schulen bie nöthigen 
Gelder in Stehfein übermacht werben, fo gefhieht es au, baf 
dafelbſt, und auch fonft im ‚gemeinen Beben, bar uͤbermachtes 
Geld zumeilen uneigentlih eın Wechſel genannt wird, Erine Wech ·⸗ 
fel erwarten, erhatten. Reife Wechſel ſchicken. 4) Ein Ding, 
wildes in einem andern eine gewiffe Kolge von Beraͤnderungen her⸗ 
vorbriugt, in welchem Sinne bei ben Uhrmadeen diejenigen Raͤder, 
melde den Stunten: und Minutenweifer herumdrehen, Mechfel gr 
nannt werben. 5),.Der Drt, wo gewechſelt wird, wo zwei Diege 
mit einander wedfelmice; in michrern Fällen des gemeinen Lebens, 
So ift bei den Iägern ber Mechfel, ſowel der Ort, wo ein Wild 
bret ab und zugehet, au der Wandel, als au ber Drt, wo bie 
Sagbtüher zufammenfohen. Im Bergbaue nennt man, ſowol ben 
Dirt, mo bie Theile eines Flötzes von einem Gange ober von einer 
Kiuft getrennt werben, als auch überhaupt ben Ort, wo ein Ding 
aufpöret unb ein anderes gleicher Art anfängt, ben Wechſel. Des 
Wechſel der Fahrten, ber Ort, wo bie eine Fahrt aufpdret und bie 
andere anfängt. In den Wafferfüakten iſt der Wechſel ebenfalls 
fomoi ber Drt, wo zwei Röhren zufammenftoßen, als auch eine Hei» 
ne Röhre, welde zwei größere verbindet. Derjenige Dirt, we 
zwei Felgen im der Mitte zufammentreffen, wird von ben Magnern 
ebenfalls dee Wechſel genannt, Im N. D. ſpricht man Weſſel. 

O Die Wechſelahnung, a. — en, eine wedhfelfeitige Ahnung, 
Das Gefuͤhl ver Bewunderung if fe natürtihd — wie bie Wech ſei · 
ahnung großer Seelen“ Benzel:Sternau. 

Dad Wechfelamt, —eıd, 94. —Ämter, ein Amt, weldes von ben 
Perſonen, die bemfelben zugleih vorftehen, abwechſelnd verwaltet 
wird, Stieler. 

X Der Wechfelbalg, —ıd, 9. — baͤlge, ein von Heren mit bem 
Zeufel erjeugtes ober überbaupt untdrmlides, einer Echsmöhurrinn 
für ihre Kind untergefhobenes cher mit bemfelben gewechſeltes ober 
verwechſeltes Kind; bei dem obergläubigen Haufen, und mit 
einem weniger harten Ausbeude Wechſellind, Wechfeling. 
Nah Ab. werben von bem großen Haufen bie mit der fogenannten 
englifgen Krankheit Hehafteten Kinder für ſolche Wechſelbäͤlge ges 
halten. In weiterer Bedeutung, in ber gemeinen Sprechatt, als 
ein Scheltwort für ein ungezogenes Rind, auch wol bie verächtliche 
Benennung eines bäflihen Kindes, und eines Kindes Überhaupt. 

Die Wechjelbant, 2. —en und — baͤnke. 1) Die Bank ober ber 
Tiſch eines Geldmehsters, der Wechſeltiſch, die Wechſtltafel und 
Wechslertafelz wie aud in weiterer Bebeutung, beffen Raben, Bor 
mölbe ober Bube; in ber Mehrzahl Mechfelbänte. a) Etue Bank 
ober Öffentliche gemeine Kaffe, welche Wechſel annlınme und aus: 
eilt; in der Mehrzahl Wechſelbanken. 

Wechſelbar, adj. u. adv. gewechſelt werben fönnend, M. Aramer. 
Wechſelbarte Begriffe, folde, die einer für den anbern gefept werben 

‚ können, bie man gegen einander wedfeln fann, ohne daß der Sinn 
verändert wird. Davon bie — keit. - 

Der Wechſelbegriff, —es, 34. —t, in ber Denklehre, ein Rame 
ber beiden Begriffe in einem ein und baffeibe fagenden Gabe, well 
fie Einerlei bezeichnen und für einandee Mönnen gefeht werben, 


Der Bechfelbeflagte, —n, My. —n, {R.) ein wegen eines Weder 


feld, ben er tutweder nicht bezahlen Tann, ober weldjen er verfaͤlſcht, 

nachgtmacht hat ıc., vor Beriht Beklagter. \ 

O Die Wechfelbeſchauung, Wy. u. die wechfelfeitige Beihauung. 
„Nach einer Paufe ber Wckhfelbefhauung nahm P. Bentulus das 
Wort wieber.* Benzel:Sternau, \ 

7) Der Wechſelbezug. Wolke. 
a) Die, Brichung eines Wechſels, Wechſelbriefes. * 

Der Wechſelbezug, —s, 9. u. ein wechſetſeitiger oder gegenfeitie 
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ger Beyug (Correlation); auch Wechferbeziehung- 
Das Wechfelblatt, —eb, : —biätter. 1) Ein Blatt, welches in 
‘ feiner Stellung. mit einem anbern wechſelt, indem eins an biefer 


Selte des Stengels, ein anderes am ber entgegengefeäten Seite befr 


ſelben, entweber tiefer, ober höher ſteht. 2) Fine Pflanze mit folr 
Gen Bıättern. Befonders ber Name einer folhen ausländifhen 
Pflanze (Allophylius L). Das Mechfelblatt mit breigähligen 
Biätteen (A. termatus), Dos Mechfelblatt aus Zeilon (A. zey- 
lanicus). — 

O Der Wechſelblick, —es, 2. —e, von einer und ber andern 

Seite gewechſelte Blide, — und fleifig patrouillirten (ſtreiften, 

flogen hin und wieder) Wechſelblicke⸗ Benzel:Sternau ° 
Und bald erlifht ein unbegremztes Streben - 
Im fergen Wechſelblick. Wöthe, . 

Der Bedhfelbod, —es, My. —boͤcke, im Bergbane, en Bock an eis 
nem Feidgeftänge, worauf die Stege bes Geſtaͤnges zufammengefügt 
werden. S. Wechſel 5). 

Der Bechfelbrief, —es, My, —e, ein Brief, d. h. eine urkunde, 
welche einen Wechſel, d. h. eine Schulbverfhreibung biefe® Namens, 
enthält; gewöhnlich mur der Wechſel. ©. d. 5). . 

Dad Wehfelbuh, —es, 34. —buͤcher, bei den Kaufleuten und 
Bedslern, ein Bud, worein fie ihre Wedhlelgefihäfte verzeichnen. 
O Der Wechſelbund, —es, My. —bünde, ein wechſelſeitig ges 

fHloffener Bund. 
D ſchoͤner Wechſelbund ber Männertreue! Collin. 
Gefhloffen wird, obwol mit fummem Munb, 
Der feltnen Freundſchaft Wechfelbund, Buri, 
nämlich zwiſchen Androcius und dem gebeilten Löwen. 


O Die Wechfelerzäblung, Sy. —en, die wechſetſettige Erzählung, 


Erzählungen von beiden Selten, die gleigfam’gegen einander aud: 
gewechfelt werben. „Unfere Wechfelerzählung.* Bensel-Gternau, 
Der Wechſelfall, —ts, =. —füle. 1) Ein abmehfeinder Bau; 
eigentlih und uneigentlich. u 
Ealliopens Trompetenſchall 
giebt feiner Schlͤgel Wechſelfall. 
Saufter Melodien Shall 
"Im gemepnen Wechſelfall. 8. 
a) Ein Fall, we man zwifden zwel Dingen wählen muß und wo 
man in ber Vorſtellung beide Dinge wechſelt, das eine für bad an: 
dere fegt, um zu ermeffen, für welches man fi entſchließen une 
und wolle (Alternative). Diefes von M. Kramer ſchon angeführte, 
aber in dieſer Bedeutung von G. wieber eingeführte, von @inigen 
angefohtene Wort (f. E. Verbeutfgungsmärterb. Alternative) if 
von Berfhiedenen gebraudt worden, „Beil die GSegenwart bes Ges 
genftandes den Mechfelfall zwiſchen Ja und Nein fhärfer aufbringt, 
die Großen und Weiber aber in biefem Zwingfall lieber verneinen, 
ba biefer Zwang das Verdienſt verringert.« 3. P. Richter. „Be: 
fit diefes nicht, fo wird Sappho fi in dem Wechſelfalle befin- 
den ıc.= Buchbolz. 

Wechfelfälig, adj. u. adr. einen Wedfeifal enthaltend 1; von 
DM. Kramer für abwehfelnd, gewechſelt werben koͤnend ıc. 
angeführt. ’ 

Die Wechſelfarbe, 2. —n, eine wechſelnde, d. h. fih veränbernde 
Farbe, je nachdem man fie von verfhiedenen Selten amfichet oder 


Sänther. - (M,) 


das Licht verſchieden darauf fült (changeante Farbe); bie Schil- 


terfarbe. 


Wechſelfarbig, adj. u. adv, eine Wedfelfarbe habend, bie Farbe 


. 


wedhfelnd. — und der wechfelfarbige Ahorn. Bof, 
Der wechſelfarbige Taubenhals. Wechſelfarbiger Tafſet. Davon 


die — keit. 

Das Wechſelfeld, — et, 4. —er, in ber Landwirthſchaft, ein 
Bein, welches alle Jadre deſtelt wird, auf welchem man aber mit 
der Frucht die man darauf anbautt, weihfeit; auch Jahrfeld und 
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‚sim Unterfhiebe von einem Artfelde, welches immer im dritten 
Bahre brache Liegts . i “ . 

Das Wechfelfiber, —s, 9. gl. ein Fieber, wedie Anfälle mit 
Befferbefinden wechſeln, oder wo man abmehfeind bald einen Anfau 
von ber Kraukheit hat, bald davon frei ift; auch nachlaſſendes Fie⸗ 
ber (intermittirendes Fieber), Das gemöhnlicfte Fieber biefer 
Urt ift das kalte Fieber, i ' . 

O Die Wechfelflamme, 94. —n, eine medfelfeitige Flamme, d, 5. 
merhfelfeitige ober von beiden Seiten heftig auflodernde Bribenfhaft. 
— in wilden Wechfelflammen zehtt fie (bie irdiſche Liebe) fih 
auf“ E. Bagner, j 

© Die Bechfelfrift, My. —en, eine Frik, melde mian nad) ber 
Berfalljeit eines Wechfels noch geftattet, binten welcher betfelbe bes 
zahlt werden muß (Respeet- ober Respittage). G. 

Die Wechfelfurche, My. —n, in ber kLandwirthſchaft, fine‘ Furche, 
fofern fie neben einander liegende KÄcker ſcheldet; zum Ungerfhiebe 
von einer Mittelfurde. , . ' 

O Dis Wechſelgebild, —e#, 2. —e, ein mwechfefnbes, ſich ver 
änderndes Bebilb. „Sich das ſchnell vorübergleitende Beben im 
noch ſchnellern MWechfeigebifd (e)' des Morfeus und feiner freunblis 
Gen Schar. Bengel-Sternan, 

Das Wechfelgeld, — s, 34. --er. 1) Diejenige Gelbforte, auf 
welde Wechfel audgeflellt werben koͤnnen, ober melde in Wechſeln 
übtid if, 2) Gerd, weldes beftimmt ift zum Wechſeln ober Aus. 
wechſeln. 

Das Wechſelgelenk, —es, m. —e "ein ſolchee Gelenke oder eine 
ſolche bewegtihe Beinfägung, da zwei Knochen einander wechfelfei⸗ 
tig in ihre Höblen aufnehmen und in einander paſſen (Ginglymus), 

Das Wechfelgericht, —es, 4. —, ein Gericht, weldes befons 

ders zur Schlichtung ber in Wechſelſachen entflantenen Streitigkeis 
ten niebergefegt und an den meiften Orten mit dem Panbelöges 
richte verbunden iſt. 

Der Wechſelgeſang, —es, Di. —gefänge, ein-wedfelfeitiger Seſang, 
wo erſt ber eine Theil, dann ber andere, bann aber wieber. jener 
ſingt. M. Kramer, 

Das Wechfelgefchäft, —es, 4. —e, Gefhäfte, melde im Gelb: 
wechſeln, Mussablen ber vorgelegten Wechſel und Anmenbung berfels 
ben zu weiterem Bezahlen, Ausſtellen eigner Wechſel ıc, deſtehen. 
Wechſelgeſchaͤfte treiben. 

Das Wechſelgeſpraͤch, —es, 4. —e, ein wechſelſeitiges Geſpraͤch, 
wo bald der eine, bald ber anber⸗ Theil ſpricht. z 

As in dem Mechfelgefpräch erft weniges dieſer geredet. Voß, 
Alſo beleuchteten jen’ im Wechſelgeſpraͤch — Baggefen. 

O Die Wehfelgeftalt, 94. — en. eine wechſelnde, ſich verändernde 
Erfalt. Yroteus Wechſelgeſtalt. Bop. 

— unter ben Mechfeigeftalten iprer einzelnen Wünfe.e Meyer, 

Dad Wechſelgluͤck, —es, o. 2%. wechſelndes Glüt, wechfelndes oder 
fi) veränderndes Gral, M. Kramer. 

Verdroffen, flets ein Ball des Wechſelgluͤcks zu ſein. Wieland 
Unb mus, bevow ber Sieg ben Kranz ihm flicht, . 
Das Wechſelgluͤck der Waffen oft erfahren. Hauswarb, 

O Der Wechſelgruß, —es, By. — gruͤße, ein wedfelfeitiger Gruß, 
ein gemadter und erwieberter Gruß. „Unfere Gerlen Haben fon 
alzı viele zarte Mechfelgrüße getauft, um einander jemahls wier 
ber fremd zu werben“ E. Wagner. 

& Der Wechſelhall, —es, 93. —e, tin Hall, welcher mit einem 
andern Halle wechſelt. So nennt Bo den Wieberhall einen Wedys 
ſelhall, weil er mit dem eigentliden Halfe, von welhem/er Wieder: 
halt ift, gleichfam wechſelt, ihm eriwicdert; 

— und getäufht von bes Wechſelhalles Begaufel, 

Der Wechſelhandel, —$, 0. 9%. ter Haubel mi Wechſeln, da man 

gi Wechſet kauft und verkauft vor ihrer Zahlungezeit, mit verhältnißs 

nrßigem Abzuge (Disconto) von ber im Mechfel benannten Summe. 


Wechſelh 


Der Wechſelh ͤndler —8, DM: gl. einer, dei. Vetz ſeihandel trelbt, 


brfonbers ein Kaufmann, deſſen vorzuͤglichſte Seſchaͤfte Wechſelge⸗ 
ſchafte find, welcher Wechſel init verhättnifmäßigen Vorthell für ſich Das Wechſellicht, —ed, M. —er. 


kauft und vertauft (Banquier). . ©, Wechſelherr. 

Die Wechfelbandlung, 3. —en: 
ohne Mehrzahl, 2) Fin Wechſelhaus. 

Das Wechſelhaus, —es, 8. — haͤuſer. 
gewechſelt wird, =) @in Sanbiungehaus, 
treibt. 
Ionzen eingeftelt.- Hamburger Beitune. iR.) 

Der Wechſelherr, —ın, Bu. —en. 1) Ein angefehener Weäfel: 
händler; auch & Bankherr. ©. j 
andern oder gegen einen anbern gewechſelt wird, — fo baß fi 
ein Kind unter biefen Vielherren wirklich einem Sklaven viel ähn« 
licher, als man bädte, auspräge, welcher mit ben eingebrannten 
Stempeln feinee Wechſelherren umbergeht.« IP. Richter. 
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») Die Handlung mit Wechſeln; 
9 Ein Haus, wo Gelb Die Wechfelliche, o. 3. 


mweldes Wechſelgeſchaͤfte 
„Das jädifhe Wichfeihaus Zatob Bafſano dat feine Zah⸗ 


») Ein Herr, welder mit einem 


Wechſeln 


vaunc. Wechſellaune von Gunſt und Ungunf.e SUR 
Mufeum (RI) 


2) Ein wechfelubes, fih ver 
änbeenbes dicht. =) Im Bergbaue, kichter, weiche zumeilen noch 
auferben Eichtern ber Bergleute in ber, Grube, vielleicht auf den . 
Wechfeln, angejänbet werben. 
ı) Ein wechfelnde, fi veränbernde Siehe. 
2) @ine wechfelfeitige, gegenfeitige Liebe. Stieler. Die Med: 
felliebe ber Gatten." Kant, „Mein Herz fühlt mein Werbättnig 
au bem Ihrigen, als verknüpfte uns das fühe Banb der mütterli: 
Gen und kindlichen Wechfelliebe.r Bengel»-Oteruan. - 

Aufgeröft in garten Wechſelliebe, 

In der Anmuth freiem Bunb vereint. 

Nuben für die ansgeföhnten Zriebe, 

Und verfhwunden ift der Feind. Schiller. 


oO Das Wechfellicben, —s, 0. 2. bas wecfeifeitige ober gegen: 


Wechſelig, KK Wechſellich, adj. m. adv. wechſelad, verſchieden. sed \ feitige Sieben; bie Wechſelliebe. 


ftant zuo ber gefewen Bant bin ein umbevangen- Tuinigin mit wech⸗ 
fellicher richeit von golde unbe wol beileit.“ Ki Obertin— 


Da loderten — o Wander — aus ben Flaten 
Empor des Wechſelliebens heil'ge Gluten. Deutſcher Merkur, 


+ Der Wechſeling, —es, 2. —e, ein Ding, welches gewrchſelt Wechſeilos, adj. u. adr. ohne Wechſet, keinem Wechfel, Keiner Bere 


wirb, Im engerer Bebeutung, ein Wecfeflinb, 


‘ änderung unterworfen. 


Davon bie —igleit. 


Das Wechſeljahr, — s, My. —e, ein Jahr, mo ein Wedel vor ak Die Wechfelmähre,  —n, ein Gefpeäd, Bwicfprag. 


gehet, 5. B ein Fahr, welches einen Abſchnitt macht (climacteri- 
sches Jahr). . M. Kramer. Sonft, das Stufenjabr. 


Bl manig wechfelmäre 
‚Bageten ſy auf der Halbe. Jwaing, 502. 


+ Die Wechſelkammer, 9. —n, die Wechſelsauk, M, Kramer. Die-Wechfelmäfelei, Sy. u. die Mäkelel mit Wechſeln, ein Heinlis 


Der Wechfellauf, —es, =. —töofe, der Ruf eines Wechſels oder 


medrerer Wechſel. . 
Das Wechfeltind, —es, Bi. —er, ber eblere Ausdruck für Wehe. 
fesarz. S. d. Stieler.: Kuh + Wecfeling, 
Wechfelkinder ober Kielkröpfe, 3. P. Rihter. 
Ich Bitte nur ein Meines Woechſeltind tt 
Zum· Mberfuaben.' A. WaSchlegel. 
Der Wechſelklaͤger, —s, 9. gt. (8.) einer, ber einen andern, wer 
“gen eines Wesſels verklagt; bad Gegenwort zu Wechſelbeklagte. 
4 Der Wechſelklang; —es, 9; vu ein wechſelnder, auf einen an« 
been erfolgender Klang. - 
Bohlen benm! Milde Staub zu Staube * 4 


Der Echaufein dumpfer Wechfelktange BON u His 
Der Werhfelftoh, —ed, My —kibger, bei Den Mhlern, bbuer⸗ n 


weise am Fuße bes Meilers, wenn fieffertig gemadjt'ü und vera 
tet orten" find, rund' um verfeisen gelegt we 


“Der Wech felknoͤterich —6, My. u. eim'Mame des Defestrante 


(Polygonum amphihlum L 

Der Wechfeflor, —es, Bar ira, ehr abweihfefnder Kor, ein Kor, 
bee mit tem andern abwechſelnd ſingt. 
fangen bas Leob Kpode und Bir Diana ih Wechſeltoͤren.“ Herder. 


Die Wechſelkunde, 9%. u. bie Kunde aderfienntnip alles derjenigen, 


was ju ben Wechfelgefhäften und deren Wetkeibutig gehört. 
Wechſelkundie adj. m.ndv. N) Wechſelkunde hadend, bie Weber 


‚ein Paar’ oO Die Wechfelmobe, 


Wechſeln, v. Datr. 


_feinden Jahres.“ Geßner. 
"Stand Ändert und und mehr cher weniger von feiner erleuchteten 


Aüunglinge und Mädchen 


cher Sechſelhandel, wenn man mit Bzrachtung bavon ſpricht. 


Der Wecfelmätter —«, MM. gl. ein Mehfelpändler; gemöhntid, 


um ihm verädtiich zu bezeichnen, 


DM. —n, eine wechſelnde, ſich veränbernbe 


Mode. Hertſcht — Wechſelmod' und Geiz Woß. 


"oO Der Wech ſelmord, —es, 34. —e, ein wehfeifeitiger ober gegen« 


ſeitiger Mord, — bie Ihe 
3um MWedfelmorde dingt, Ramler, 
Rast biefe Halle ſelbſt, bie euch geboren, 
Den Schauplatz werben eines Mecfelmords. Schiller. (M.) 


mit haben. 1) Auf einander folgende Ber 
änderungen erieiben, fo daß bie folgende an die Stelle der vorher 
gebendenitritt: Es mechfelt Ales in ber Wett. Es mechfelt mit 
uns 'oft 'wunbertih. Ihn -entzlcht jede Schönheit des wech⸗ 

Der Mond wechſelt, wenn er feinen 


Geile * 
— und verſpricht 
Drtleen⸗ au retten, eh ber Mond noch wechſelt. Schilter. 

Cine wechſelnde Farbe, melde wechſelt, ſich verändert, befonbers, - 
melde aud einer in bie andere fpielt, 3. B. blau in grün ober grün 
in blau, purpur in roth ac. (clangiren), Dann auch von Körpern, 
welde wechſelude Farben zeigen. 

Es flattert um die Quelle 


gefchäfle vertehend. 3) Wei bin Jägeen, kundig, de hi wiſſend 
und merkende, mo bas With ſeiuen Wechſel hat, wg es gern bins 
und wieder gehet. 

A Der Wechſeikuß, fee, — kuͤſſe, ein weqhſelleitiger, «ie 
gegebener und erwieberter Ruß. 

Verfanfen wir, beim Wechſelkuß i Ri 
Elnanber in den Arm zur ſetben Btumbe. — n. 

Der Wechſellauf, —es, 6. 4. 3) Ein wechſelader, wechſelfeltiger 
Lauf, wo halb ber-eine,batb der andere Täuft. =) Der Lauf, b,&. 
bas beftehente Verhältnig ober dee Werth ber Wechſel gegen bares 
Gelb im Handel, in Xnfehung ber Brit unbbes Ortes Wechſele durs ). 
M. Kramer. Bielleicht könnte man auch Wechſelſtand bafür 


“ Die wechfelnde Ribene 

Bald reth, bald blau, 

Balb blau, bald grün. Wäthe, 
Wechſelnde Baune, 1. 2) Im Medhfel flehen, wechſelfeitig 
fein, erfolgen, Im Bergbaue wechſeln die Wetter, wenn fie ihren 

gehbrlgen Bug haben, bie Euft von unten auss und bie von oben 
bineinftreiät. Wechfeinde Liebe, mechfelfeitige oder gegenfeitige, 
„In wechfelnder Bitbe« Bog. II) A rec, Sich wechſeln, abwechfein. 
Wie fih Jammer und Gluͤck wechſeln inliebenber Bruft, @öthe, 
III) intrs. 1) Den Ort wechſeln, hin und wieder gehen und ziehen. 
Das Wild wechſelt an einem Orte, bei ben Sägen, wenn es daſelbſt 
gern auss und einziehet. =) Wehfelgefhäfte trelden. Man wech ·⸗ 
felt von Leipzig nad Amſterdam, wenn zwiſchen deiden Orten ein 
Behfelpanbel eingeführt if, IV) tr, 2) Überhaupt ein Ding, 


d 


O Die Wesfettaune, >. —n, eine wechſelude, veränberlide 


Wechſelo 


gegen ein anderes derſelben Art geben cher nehmen, dekommen, ſowol 
bloß an bie Stelle deffeiben, als au für baffelbe, dem Werthe nad. 
Die Kleider wechfen, omftatt derjenigen, die man anhat, andere 
anlegen. Mit der Mäfhe wechſeln, andere Wäfhe angiehen. Die 
Pferde wechſeln, anftatt ber gebraugten frifhe Pferde nehmen, 
vorlegen. Den Herin wechſeln, ben alten Herrn nerlaffen und ei . 
wem Andern bienen. 
Und wechſelte dem ‚Heren, das Bond, das mid gebar, 
Mein Sinn und Herz blieb fo, wie es von Kindheit war. Wolke, 
Seinen Pag wechſeln, anflatt nes Plages, melden man hatte, tie 
men anberm einnehmen, einen andern Plap nehmen, Die Zähne 
soechfeln, andere Zähne bekommen; wo #4 dem Weſen mad das Bus 
Ranbwort it. So aud in dem Ausdrucke bie Farbe wechſeln, eine 
andere Farbe delommen, beſonders bei Gchamgefühl rath werben, 
und bei Scheren ıc. bie Farbe verlieren, blaf werben, Gelb 
wechſeln für eine Münsferte, andere Müngforten geben oder 
fid) geben Laffen. Gin Goldſtuͤck wechſeln, "Eh Münze, klein Geld 
dafür geben laffım 
zern Perfonen gefhicht. Die Pıäge wechfeln, feinen Pay verlaf: 
fen und bem bei Andern einnehmen, wo bann ber Andere ben vettaſ⸗ 
fenen Plat bes erften einnimmt. Briefe mit jemand wechſeln, 
Briefe an ibn ſchicken, und dagegen von ihm gefchriebene erhalten. 
©. Briefwehfel. Die Ringe mechfelm,' feinen Ring der andern 
Yerfon geben „- und kafür ben ihrigen befommen, befonders von 
Perfonen, melde ſich verloben, oder noch mehr, melde getrauet 
werben, wo ber Prebiger die Ringe wedhfeln läßt. 
manb toechfeln, mit jemand fpreben, indem man bald ſelbſt ſpricht 


und bald ben Anbern ſprechen Iäßt;- in engerer Bebeutung aber, _ 


fi reiten, zanken. &; Mortwechfel. Blicke wechfeln, einer uns. 
dern Perfon Biide zumerfen, und von biefer dagegen Blicke em⸗ 
Pfangen. Kugeln wechseln, uneigentlih, fi auf Piftolen fhlagen, 
indem erſt der eine auf den andern, bann biefer auf jenen ſchieft. — 
D. Wechſeln. D. —ung. 

Die Wechſelordnung, By. —eın, eine Ordnung ober Berorbnung, 
mie es bei der Ausſtellung, Auszahlung, von Wedfeln ıc., über 
Haupt in Wechſetſachen, gehalten werben foll, 

Die Wechfelpfarre, 99. —n, eine Pfarre, bei deren Befegung oder 
in deren Verwaltung Wechfel Start findet, 3. B. iadem entweber 


balb der Gine, bald der Andere bag Recht hat, fie au — %.» 


Stieler. 

Die Wechſelpferche, 4. u. im der Landwirthſchaft, biefenige Ket ju 
bepferchen, ba ein —— dem andern feinen Acker hepferchen 
läßt, damit es feinem an dem noͤthigen Dünger fehle. 


BER. Sul: 


#) Befonders, . wenn es unter zwei ober meh: : 


Worte mit je" 


Wechſelf 


Dad Wechſelrecht, —es,  —e. 12) Dasjenige Met, melde 
Wedhfel vor ändern Säuldverfhreibungen geniefen. =) Ein Reht 
ober Befeg im Anfehung der Wedel, 5) Dee Inbegriff folder 
Redte unb @efene ; ohne Mehrzahl, 

Die Wechfelrede, 94. —n. ı) Eine Rebe, welche mit einer an: 
bern wechſelt bie Erwiederung derfelben iſt, die Segenrede, Anke 
wort, 2) A Das Gefpräh, da ziel ober michrere mwechlelfeitig (pres 
Gen, „Ütnige Mahl. verfant er wol in ein Nachdenken, das bie 
Wechſeltede unterbrach.·“ Bensgelräternan, 

Jedo ſptach ſie vom mewen, die Wechſelrede beginnend. Wof. 

Dad Wechſelreich, — rd, MM. —e, ein Reich, in welchem zwei ober 
mebrere mit der Hertichaft abwechſeln. Stieler, 

Der Wechfelreim, —ı6, 4. —t, ein ab wechſeln der Meim, mo 
z. B. die erſte und dritte, und, zweite und" vierte Seile reimen. 
M. Kramer. 

Dir Wechfelreiter, —, 4. gl. einer, der ih Medfelceiterei zw 
Schalden konmen läßt. S. d. 

Die Wechſelreiterei, Wz. —en, in der Handlung, derjenige Kunſt⸗ 
griff eines ‚feinem Make nahen Kaufmannes, ba er ſich durch Wech- 

' fekioder Anmeilungen (in biefom Falle Reiterwechfel genannt) zwar 
nech eine Zeit laug vor.bem Fake rettet, denjelben aber um-fo grös 
der macht. 

Der Werhfelrichter, —® m al. der Richter oder Borfiger in eis 
neh Bicchlelnerichte, 

Die — 2 —n, tine Sad, befonders Redtsfade, wels 

be Bechlel betrifft. 

Der Wechſelſatz, —es, m. —fäte, ein Sag, weider einen Wech⸗ 
feifif gAlternatise) enthält, 4 

Die Wechſelſchenlung, I. — en, eine wesfäige oder srarnfeh 
tige Schenkung; : 

O Der Wechſelſcherʒ, —es, 9. —e, weihfelfeitiger Sarri, Sfr, 
weisen man teribt und welcher erwiebert, wird. « „Biebliche Veq · 
felſcherze· E. Wagaer. 

Der Wech ſelſchlag, —ı#, M- —fsige, ber abmechfelnde Sqhlas 
ber Reime, da nidt ar Beilen nad einander zeimen, fonbern bie 
erſte und dritte, bie zweite und vierte ıc,. „Der Vedſſelſchlas der 
Reime“ Attiſches Mufeum (R.) - 

Die Wechſelſchrift, 9, —en, zeine vom andern Theil verfaßte 
Schrift, eine feihere Schrift bes einen Theiles zu — oder zu 
widerlegen 

Die — —— Bu. — en, Schulden, welde man auf Wechſel 
macht sber gemadt hat, . .&r hatte vom jeher nichts eifriger were 
mieben, als Wechſelſchulden.“ Meifner. (R.) 


Das Mechfelpferd, — s, 9. —e, Pferde, mweihe man weäfelt, - A Der Wech ſelſch wur, —es, By. — ſchwuͤre, asia medfelfeitiger 


feifhe Pferbe, melde mon an bie Stelle der gebrauchten nimmt, 
um feinen Weg ohne Aufhalt und fhnell fortzufegen (Helaispferde); 
Moecsbeet, aud Unterlegepferde. „Städte, worin man 
felpferde für Souriere (Poſtreiter ıc.) und Reifende antrift.. Seit 
der Journale, (A.) 


Wehe. 


ober ‚gegenfeitiger Schwur. 
Zett, jent floffen; im Bayfalämu 
Gwiger Lirbe,., - 
Emwiger Zreun, | 
Janig bie Seelen sufommen. 


1 
Foitin. 


Die Wechſelpflicht, y. — en, eine wechſelſeitige ober gegenfeitige- Beöfelfeitig, adj. u. adv. auf oder von, beiden Seften —— 


pꝓpflioat Btieler, 


Die Wechfelpiftole, By —m, bei den Buoͤchſenmachern, ein Yan 
vViſtolen, bet weichen alle Ibrile fo gearbeitet find, daß fie bei bein . 


Den ehne allen Mahtbeil verwechſett werdem Lhnnen, 
Der Wechfelplag, — es, Br. —plige, ein Plap, am. welchem man 
mit etwas wechfelt. 
A Das Wech ſelrad, —ıd, 9. — rüber, ein wechfeindes, 8, h. ein 
feine Stelluag vreänderndes, ſich brebenbes Rab. - ,; : 
Der Zeiten. Mecylelrad kanm uns grundrichtig lehren, 
Daß fkchen und verqehn fer allgemeiner Lauf. Mühlpforf. 


"Die Wech ſelrechnung 9. — en, die Art und Weiſe den Wechſel- K Die Wech ſelſitte, By. —n,. cine wedfeinde, 


kauf, wie auch bad Beshältnig einer Muͤnzſorte gegen bie andere zu 
derechnen. 


bald von der einen, bald von der andern, Beite. Wechſelſeitig ſich 
um etwas bewerben. Sich mechfeifeitig beſachen. Wechfelfeitige 
Bekanntihaft, Ereunbichaft, eine gegenfeitige, von beiten Briten 
gegen einander Statt ſindende. „Dem wechfelfeitigen Verkehr. 
Benjel»Bternau Davon d. — fit. 


O Der Wefelüüeg, ir — et, ein auf den Sieg des einen 


Adeu⸗ fehgenber Gieg -des andern Theile So harrten doch fihte 
bie, Hoeldianen (Amazonen, mit füher Ungebuld der Beit im Jabre, 
wo ſie, waffenios ſtatk, monnevolen Wechſelſteg nah dem ewigen 
Sefet der guren Natur begingen.e Benzel:Sternan. 


vrränderlihe Eitte, 


More Manefien Winnef. 


© Der Weielfig, —es, My. —r, ein Sit, auf weichem Hajd bp 


Wechſelſ 


dald jener ſitzt, ſich beſtabet; eigenttich und aneigentlich. 
Je länger deine Loͤft ich trinke, 
Da Wechſelſitz von Tag und Nacht, 
Je mehr dem Himmel id entſtake. Burl,' 

. Dad Wechfelfpiel, -- 8, Mm. —r, ein werhfeindes, abwechfelndes 

‚ Bpırt Dem fisen Wohllaut bingegeben, unterbrach fie das lange 
Werhfeifpiel mittr Benzel Sternau, „Das Wechfelfpiel des 
Schwerzes und der Areube= Ungen. (&) 

LsDie Wecrfelfpradye, 2. u eine meifelfeitige Sprache, wodurch man 
fh wedfelfeitig feine Gedanken zu verſtehen giebt, 

So laß ums unfer Herz bejengen 
Durch Aumme Wechſelſprach“ im Blick. @,®.Welpelin, 

Der Wechſelſtand, — 6, By. — ſtaͤnde, ſ. Wechſellauf. 

Der Wechfelftreit, - 26. ih. u. ein mechlelfeitiger Streit, ber 
Streit mehrerer Dinge wider einander, Im Wechſelſtreit fo dies 
ler Bluberniffe« Hagedorn. 

Die Wech ſelſtunde, PH —n, Im Berghaus, diejenigen Ctenden, 
weiche auf dem Brubentompaffe die Viertel eines haltben Zirkels und 
bie Arten der ftreihenden Gänge von einander unterfcheiben, 

Die Werhfettafel, 9. —n. f. Werfetbant ı). 

Der Wechſeltanz. - es, BA. —tänze, ein ryechſelnder Tanz, mo 
bald ber ine, bald ber andere fanzt, wo bie Taͤnzer und Zänserins 
nen mit sinanber im Tanzen wechſeia. „Es war ein Wechſeltamz, 
der das Du für mich, Ich für dich, geiſtvoll, naiv und deſcheiden 
‚ausbrädten Herder. 

— ber Stimfen Wechfeltang. Küttner, 

Der Mechfeltaufh, —es, Br. — taͤuſche, ber weufelfeitige ober ge: 
genfeitige Tauſch. „Die Menſchen baden bem mechfelfeitigen Vers 
Sehr des Vortheils, dem Werhfeltaufch der Dienfte, dem Handelsge⸗ 
fhäfte, bei welchem die Selbſttiehe immer etwas zu gewinnen denkt, 

. dan Ramen der Freundſchaft beigelegt." Bengels@ternan. 

O Die Werhfelthätigkeit, o. 2. ine wechſelleitige Thoͤtigkeit. 
„Das Gefpräh war burd bie fill gewaltige Wechſelthaͤtigkeit drei 
Paar (breiee Paare) [prehender Augen unterbrochen worben.“ Bew 
zelSternau. 

O Das Wechſelthier, — s, 9. —e, eine Benennung ber beiblebi- 
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Wechſelz 


unterworfen, „Das wechſelvolle Menſchenleben⸗ Uagen. (R.) 

Wechſelweiſe, adv. 1) Bechſelnd von ber einen Seite wie von ber 
andern, hinhber und berüber, mit bem Begriffe der Gteidgeitigkeit, 
Sid; wechſelweiſe helfen, unterfläden. 2) Im ber Nufeinanderfolge 
wechfelnb, [6 daß erſt eins, dann bas antere, bann oft wieder bat 
erfe koͤmmt, geſchieht, gethan wird. Mechfelmeife etwas thun, 
an etwas arbeiten, fo daß der Cine anfängt, wenn ber Antere auf: 
hoͤrt. Furcht und Doffnung wech[elmeife empfinden. Wespfelmeife 
fragen unb antworten, 

Die Wechfelweife, 94. u, diejenige Weife, ba eina mit vom andern 
wechſelt. 

Der Wechſelweizen, —«, 9.0, ein Name bes Wundermelgens (Tri- 
tieum gompositum L.). 

Das Wechſelwerk, —es, I. —e, bei den Utrmachern, dasjenige 
Mäberwerk, weiches ben Stunden» und Minutenpriger herumführtz 
auch nur ber Wechſel. 

Der Wechſelwind, —es, 4. —r, tin wechfelnder, ih ändernber 
und unbefländiger Wind Stieler, 

Über gottgefandte Wechſelwinde treiben 

Seitmärts ihn der voruefledten Fahrt. Bhtbe 
In engerer Bedeutung kann man, nad) ©, Verſchläge diejenigen 
Binde im indiſchen Meere, melde zu einer Zeit des Jahres beffäm 
big aus ber einen and zu dee anbern aus ber entgegengefegten Dim 
melsgegenb wehen (Monsoons) Wechſelwinde nennen, 

Der Wechfelwinkel, —s, 3. gl. in ber Größeniehre, Winter, 
welche einander gegenäber ftehen. 

Die Bechfelwirtung, 3. —en, eine wechfelfeitige ober gegenfeitige 
Wirkung, ba eins aufs andere und biefes wieder auf jenes wiekt. 
— bei alltäglichen kebens und feiner mühefofen MWechfeiwirtung.* 
Benzel⸗Sternau. 

Die Wechſelwirthſchaft, My. u. dielenige Art der Landwirthſchaft, 
da man mit ben Felbern wechſelt, unb fie immer nah einer gewiſ⸗ 
fen 3eit ruhen läßt, 

Das Wechſelwort, —ed, By. — woͤrter, ein gewechſeltes Wort, efn 
Wort, momit ein anderes scwiebert wird. Durch Wort und Wech- 
ſelwort entſtand ein heftiges Wortwechſel. o In engerer Bedeutung 


gen Thiere (Amphibien), weil fie den Aufenthalt wechſeln, bald un. bat es Klopfto für Mittehwort (Partieipium) gebraudt, weil 


Waffer, bald auf dem Lande lehen. Remnid. 

Der Wechſeltiſch, — s, 34. —e, f. Wechſelbank »). 

Der Wehfeltod, — es, 3. u. der wehfelnde Tod, welder baly 
hier, bald dort, bei einem, wie dei bem Andern fein Recht übt, 

Wechſeltod beherrfht die Finfterniß, 
Gr beraubt ben Halm und nieht dem Wurme, 
Biebt bem Halm, was er dem Wurm entrif. Ziedbge 

Die Wechfelung, My —em. 1) Die Hantlung, da man wechfett. 
2) Im Schiffbaue, bie abwechſelnde Einrihtung ber Fugen ber 
Planken, 

treſſen. 

Das Wech ſelverhaͤltniß, — ſſes, My. — ſſe, ein wechſelſeitiges oder 
gegenſeitiges Verhaͤltniß. Im Wechſelverhaͤltniſſen mit jemand ſte⸗ 
den. Ehtzeltute ſtehen im Wechſelvethaͤltniſſe mit einander, „Das . 
Verhältnis zwiſchen Kirche und Staat wird richtig ein Wechſelver 
haͤltniß gerannt.e Jenaer Literaturzgeitung (MR) „Dies 
fes wat jenes befteht weben elnamter gleichzeitig, aus dem MWechfele 
verbättnif, als Urſache und Wirkung« Wenzel: Steraqu. 

Ber Wechſelvers, - 08, 4. —e, abwechſelnde Verſt, 3. B. bei 
melden die Reime abwechſeln, wo zwoti unmittelber auf einanber 
folgende Verſe richt seimen, M. Zramern 

O Der Weg ſelvertrag, — ed, ip — vertruͤge, ein wedfelfeitigen 
Berteag, ein doppelter Vertrog. »— und Pentulus hatte zu ge 
währen, waa jenes wünidte — Filfhweigenden Werhfrtbertrag,r 
Begsel,BSternam. 

Wechſelvoll, adj u.adv. voll Wenhſtie, greßem und visiem Wechſel 


fo daß nicht zwel Fugen auf einer Stelle zuſammen⸗ 


a8 in ber Bedeutung wechſelt und bald araſtandwoͤrtlich, bald Beiles 
stwörtiih, bald grundwoͤrtlich gebraudt wird oder gebraucht wir: 
ben kann, 4. B. bas Mittelmort der gegenmärtigen Zeit leſend, ler 
fend ging er auf und nieder, ber leſende Rnabe, der Leſende, bie. 
Verſen, welche liefet; und bas Mittelmort der vergangenen Zeit ger 
kefen, num ne Buch, das Geleſene, d. b. die geleſene Bade, 

O Wech ſelwoͤrtlich, adj.u.adr. als Wechſelwott, in bee engern Be - 
beutung (participial). S. Wechſelwort. 

© Der Wechſelwucher, —s, 0, 9. ber wucherliche Hanber mit 
Werhfein; Wechſelhaubel, welcher zum Wuchtt mirb (Agistage). G. 
Wechſelwucher treiben (agioriren). G, 

© Der Wechſelwucherer, —6, 3, gi. einer, der Veqhſeiwucher 
teribt (Agisteur) ©. 

O Die Wedyfelmunde, 3. —n, eins wehfetfeitig over gegenfzitig 
—— Wunde. 

— und in eigner 
Worstuf falten fofert durch Wechſelwunde die Brühe Top. 

Die BEN DR, — en, die Zahlung in Wechſeln. Mock 
ber, f 

Der Wechſelzahn, —es, — zaͤhne, ein Zahn, welchen man wech⸗ 
ſelt, welchen man verliert und dagegen einem ambern neuen bee 
koͤmmt. 

Die Wechſelzange, Wz. —n, bei ben Drahtziehern, eine Zange, 
womit die Drahtipige auf ber erſten Ziehbank durch das Sch bes 
Birhelfens gezogen mwirb, 


Dir Wechſelzuſtand, — s, 2 — fände, dee wechfeifeitige cher 


Wechsl 


der Zuſtaud, In melden ſich zwei und mehr 
„Der Wechſelzuſtand ber Gegenſtaͤn⸗ 





enfeltige Zuſtanb, 
—— wechſelleitig befinten. 
dee Pelalosai. {M.) 
Der Wechsler, —s, 4 gi. 1) Einer, ber wechſelt, Berb wedfelts 
befonders einer, der ein Geihäft daraus mat, Belbforten gegen 
andere, bie man verlangt, für eige bilige Abgabe davon, umsu 


fegen. =) @in Kaufmann, welher Wechfelgefhäfte treibt, der Wech⸗ 


felpere, wenn biefe Geſchaͤſte vom großer Bedeutung find (Bau- 
qaier). 
buch, —es, 9. —buͤcher, bas Hanblungsbud eines 
—— —S Er fand 2006 in feinem Wechsler⸗ 
t eben.“ Ungen [R.) . 
—33 4. —n, die Wechſeltaſel ober die Wechſelbank. 
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in Verbindung ſtehenden Zeiger geſtellt hat, vermittcht füneler 
Schlaͤge an bie Glode, fo lange bid das Gewicht abgelaufen iſt, aus 
tem Schlafe wedt, Im Berg: und Hättenbaue, wo cr aud Waͤch⸗ 
ter heißt, iſt er ein Dammer, der bie Umgänge bes Kunſtrades 
durch Schläge auf ein kliugendes Metal anzeigt. In ben Mahl 
muͤhlen ift er ein Glödtden, welches fingelt,. wenn ber Rumpf .lerr 
wied; and der Rufer. Die Jäger nennen eine Wahtelpfeife, wos 
mit fie ben Wachtelhahn wecken ober aufmuntern, bamit er [dlase 
und ins Garn geh‘, au ben Weder oder Waͤchtel. Uneigenttid 
auch wol, etwas, das aufmerffam maht, erregt, Go kann das Br: 
wiffen zumweiten ein Weder aus dem Suͤndenſchlafe genannt werben, 

Ab ja, ic geb’ ea zu, daß herbe Geelenriife 

Als Weder firenger Roth, euch heftig grelfen an. Mühlpfert, 


Die Wedglode, 9%. —n, eine Giocke, durch deren wieberboltes Une 
fhlagen man gewedt wirb, 3. B. in den Uhren mit einem Weder; 
M. Kramerz bei Stieler Wedeglödiein. 

Der Weckhahn, — es, u. — haͤhne, ein Hahn, welder durch fein 
mwieberboltes Krähen aus dem Schlafe wet. M. Kramer, 

Die Wedftimme, My. —n, eine wedende Stimme, die Stimme bes 
Weckers. Stieler. 

Die Weckſtunde, 8. —n, die Stunde, gu welcher man demand 
zu wecken pflegt, ober zu welder man fih weden läht. M.Rramer. 

® Die Wedtrommel, 9. u. die Trommel, fofern das Rühren bers 
felben dienen foll, bie Golbaten zu wecken; wie auf, bat Rühren 


Stieler, F i 
es tr, ober + bie We, in. 1) Fin 
Ben D. Gegenden. 2) Gin, einem Kelle aͤhnliches 
Ding. So nennt man ein laͤngliches, am beiden Enden [pih ge 
foemtes Gtüd Butter, weldes mit einem doppelten, an dem breiten 
Ende zufammengefegten Keite Ähntihkeit hat, einen Wed, But: 
terre; in manden Gegenden Butterſtrie zel. So auf eine Art 
feinen Beigenbrotes, ebenfalld von ber Gehalt zweier an ben beiden 
Enten zufammengefegter Keile, nur größer und breiter; an anbern 
DOrien Striezel, Stolle. Daher ein Eiermed, Spitzweck, Dfter- 
wer, Kriſtweck 0. An andern Orten mennt man Wecke 


eine Art viesediger ober vierzipfeliger mit Milch angemachter, und 
vor bem Baden in Waſſer gefotrener Beizendrote. 

© Die Wedanftalt, 9. —en, eine Anſtait zum Meden, aus dem 
Schlaft zu bringen. „Wenn man „— nur buch ſtille Weckanſtal⸗ 


ber Trommel, ober ber Tremmelſchall, welcher dieſen Zwed hat 


- (Reveille). © Die Wedtrommel, täpt fih hören. Buch bie 
Wecktrommel gewedt werben. 


Die Weckuhr, 94. —en, eine mit einem Weder verfehene Uhr. 


tet mit den Händen von Bette zu Wette die Leute zufammenbrägte.: Das Weckwerk, —es, 94. —, dasjenige Raderwerk in einer Weck 


3,9. Riäter, 


+ Das Wedbröfelhen, —s, 24. gl, die gemeine Ringelblume (Ca- x Die Wedde, Wette, 4. —n, die Strafe. 


la officinalis L.). . 
+ Der Bedemild, Ber 2. —e, ein Name dei Schwetterlin⸗ 
. Remnid. = 
I. Beden, v. > das Verſtaͤrkwort von wegen, ſtark, heftig bes 
wegen, beſenders, durch ſolche Bewegung oder auf anbere Art aus 
den Sihlafe ringen, wah maden. Ginen Schlafenden wecken. 
Sich fedh wecken laſſen. Wecke den ſchlafenben Einen nicht. 
Weden zrigt die Handlung an, wodurch man ben Schlaf eines 
Sälafenden zu endigen fuht, erweden und aufwecken den @rfetg, 
den ber Weckende zur Abſicht hat.r Eberhard. Unrigentlid, 
buch Bewegung reisen, gleihfam Serben, und einen gewiſſen Brod 
ber Lebhaftigkelt geben. Das Feuer aus ber Aſche weden, durch 
Schüren, Blaſen wieber zum Brennen bringen, 
Drauf bem Herde genaht, zerwühlt fie bie lauliche Aſche, 
Weckt das geftiige Feuer mit Laub und trodener Rinde 
Nährend, und blaͤſ't aus dem Naude mit Zeidiendem Athem bie 
Flammen. of. 
n weiterer Bedeutung ebemahls ach nur reisen. 
= Augen wekchen.“ Horned, D. Wecken. D. —ung. ' 
%k Weden, r. tes. den Meden ähnlih maden, &o gebraudt man 
nah Friſch geweckt in ber Wappenkunſt, für, mit an zwei Enden 
ie bie MWede fplghgen Kelbern derſehen. D, Wecken. D, 
—ung. 
Das Wedenmeht, —es, o. Di. Mehl zu Weden, Weizenmehl, 
Der Beder, My. gr. 1) Eins Perfon, welche wedet. Der Weder 
eines Schlafenden. 
der Erſtgeborne ber Todten 
Bar und if bereinft dee Catſchlafnen allmaͤchtiger Meder, 
\ "Klopfiod, 
2) Ein Ding, welches wecket, und in weiterer Bebeutung, ein Ding, 
weldes ein gewilfes Zeihen giebt. &o iſt ber Meder an ben Ups 
sen ein Hammer, welder zur Stunde, auf welche man ben bamit 


Ak Die Weddeſchaft, ſ. Wettſchaft. 
Der Wedel, —s, 9: gl; Bo. — chen, ©. D, — lein. 


„Das begund 


Der Wedeler, —6, Dh. gl. einer der Wedel macht. Oberlin. 
Wedelförmig, adj. u. adv. bie Form, Geflalt eines Wedeis habend. 


uber, weldes ben Weder In Bewegung fett. 

»Gs wurde ben 
Ferien gar beim Hals und ber Wedde unterfagt, fürder Verbün⸗ 
dete für Freiheit und Recht zu bleiben.“ Wächter 


+ Dad Weddegrad, —es, 9. u. eine Art Schmielen, die gebogene 


Schmiele, auch Walbjeas (Aira flexuosa L.). 


* Der Weddeherr, —en, 94. —en, eine den Bewerben und Hand: 


werfen vorgeſetzte Öffentlige Prrfon. „Ferner ſeya be weddeher⸗ 
ven ober hanbmwerdähersen, weldhe ben gewerben und bandmerden 
fuirgefegt ſeyn, auf ben port ober hafen und bas meer ihr aufffehen 
haben, und bie nachtwachen beſtellen.“ Merian, se 


1) Der 
Schwanz mander vierfügiger Ebiere; im Öfterreiäihen Waderl. 
So heißt bei ben Jaͤgern der. kurze Schwanz bes Firfhes Weber, 
ach Bürzel, an einigen Orten auch Schmwaden und Hitſchſchwa. 
ben... Sonſt gebraucht man es allenfalls nur von kleinern Shmwäns 
sen, und nennt in ber anfländigen Schreibart bie grͤßern Schwänze 
Schweife. 2) Ein Ding, im Geſtalt wines baarigen Schwanzes, 
theils damit zu wehen ober Mind zu machen, tHeils bamit mu bes 
« fprengen. Dergleihen find die Wedel vom Federn, tie Fliegen das 
mit gu vertreiben, ber Fliegenwedel; ber Wedel ber Schmiede von 
Stroh, bie Kobten In der Eſſe vermittelt deſſelben mit Waſſer zu 
befprengen, um bie @lut zu vermehren, ber Loͤſchwedelz der Weber 
von Haaren in ber römifhen Kirche, Welhwaſſer bamit su fprens 
gen, der Sprengwedel, Weihwedel. Im der Naturbefchreibung 
nennt men auch bie langen Stiele der Rarnfräuter mit ben ge gen 
Aberftehenden Reihen Blättern Wedel, weit man bamit webeln Bann, 
5) +In einigen D.D, Segenden, ein Bünbdel Reiskell. 4) Bei hs 


nigen ſovlel as Wadel, ©, d. 5) Kk Uneigentiih ehemahls Uhr 
zube, Aufruhr. f 


Davon d, —feit, 


“ 


Wed 
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Wedeln, v. intrs. hin und ber bewegen, fomwol den Schwanz, als 
aud; das Werkjeug, welches man reinen Wedel nennt. Ber Dunb 
mwedelt mit bem Schwanze; im NR. D. wemeln. Mit dem Fllegen · 
wedel wedeln. D. Wedeln. D. —ung. 

Der Wedelſchwamm, —es, 94. — ſchwaͤmme, eine Art Saug ⸗ 
—— welche die Geſtalt eines Wedels haben (Spongia venti- 
abra L.). = 

Der Wedelſchwanz, — es, 4. — ſchwaͤnze. 1) Gin webeinder 
Schwanz. a) Ein Thier, welches mit dem Schwanze wedelt, ihn 
bin und Her bewegt. So führt bie Bachſtelze dieſen Namen, weil 
fie ihren Schwanz befländig lebhaft auf und mieberbemegt (Mota- 
eilla alba L.). k 

Weder, ein Bindewort, 1) + Für ob, eine Frage zu begleiten, ih 
welcher Bedeutung es nur noh im N. D. vorkoͤmmt. Ich weiß 
mit weder ih es thun foll, ob ı. 2) Xx > Für als, ober als 
nicht, bei Vergleichungen. „Zweyfättig fammeln, weder fie fonft 
täglih fammeln,« db. h. zweimahl foviel, als ꝛc. a B. Mof. 16,5. 
»Dü redeſt beſſer mod und reiner, weder er.« Dpis. 5) + Kür 
auch nicht. „Weber unterliegen Er. Kaijerlie Majeftät alsbald 
bie nöthigen Anftalten zur Ausführung biefes Plans zu maden“ 
bei Heymap. 4) Bewöhntinh gebraudt man es noch ald Binbewort, 
eine Ausfhliefung auszubruden, wenn mehrere Dinge in einzelnen 
Sägen verneiget werben, wo das erſte Ding mit weder, die übris 
gen aber mit noch verneint werden. Meder Vorftellungen, noch 
Bitten, noch ber Gedanke an Frau und Kinder konnten ihn von 
diefem Schritt: zurüdhalten. Ich bin weder ber Berfaffer biefer 
Schrift, noch habe ih irgend einen Theil daran, noch ift es mir 
aud je eingefalten, Theil daran zu nehmen, Doch wirb aud für 
das machforgende no in ber Dichterſprache oft weder wiederholt, 
alfo weder — meber, fo wie unfere Dichter in Gegentheil and bäus 
fig genug noch — nody flatt weder —noch gebraugen. ©, Noch. 

Weder die Mäuler, mein Kind! verfag’ ih die, weder ein Ans 
dres. Boß. 

Meder zurüd von dem Zobten verflattet’ er einem zu weichen, 

Meder hervorzuteingen zum Kampf vor ben andern Adhaiern, 
Deef. 

> Bin weder Fräulein, weder ſchͤn. Bötbe, 

Im N, D. lautet es webber, meer. Ehemahls aud) beilegemdrtlid 
(1) für einer von heiden, welchee von beiden. - 
. Meder es wifte aus den Iwain. Iwain 6, 47% 
(2) für jeber und zwar als adj, 
ze wedere finer baut, Klage ®, 2555. 

Davon ehemahls, wederthald, beiberfeits, beiberfeitig. „fo ſollent fee fie» 
fen ein obman, v. wederthalb ber geftellet, ben fol man volgen.* beis 
Dberlin, Im O. D. bedeutet eintweder und keintweder noch jedt eins 
von beiten, keins von beiden. „Leintroedere Partei.- Bluntfhli. 

+ Dos Wefel, —6, My. gl. 1) Der Eintrag bes Webers in den 
Aufzug oder in bie Kette zu einem Gewebe; der Marf. 
Gewebe ſeibſt. Im weiterer und uneigentliher Bedeutung, bas Ges 
wird der Bienen, bie Mabe, 

Mefeln, v. intrs. wahrfheintig ein Verkleinungawort ven weben, 
webeln, von ben Birnen, das Gewirk madıen, bauen. Die Bienen 
wefeln. D. Mefein. 

Die Wefelſpule, By. —n, die Heinen Robrfputen, auf welche bad 
Wefel ober der Einſchlag gefpulet wird. 

1. Weg (mit gefhärftem e), ein Umſtandwort, weldes eine Bewegung 
von etwas nad irgend einem andern Orte und einer Entfernung 
überhaupt hezeichnet. Weg! aus meinen Augen. Weg mit ihm! 

eg mit Fre Hand! Kopf weg! ein Buruf, an unten Stehende, 
Gchende, wenn man etwas Hinabgieken will. Mo es bei Radır 
druds wegen in ber eblern Schreibart oft noch mit hin verbunden 
wird, hinweg. S. Hinweg. Das Haus liegt weit: weg von ber 
Etrafe im Walde, Gchieht oder [licht weg! gerabehin, ungelüns 


2) Das » 


felt, ohne Umſtaͤnde. Rennen fie mich nur fhlcht weg R. Ach 
mit bem Nebenbegriffe ber Zeit und der Folge. Friſch weg! muns 
ter, raſch hinter einander; auch, ein Aufruf bir Nufmunterung. 
X In einem weg, ohne Unterbrehung, ununterbrochen, wofür man 
aud fagt, in einem fort. Hinter einander weg. ine Stunde 
weg arbeiten, eine Stunde hindurch, wo es mit zufammengezogen 
werben barf, indem tegarbeiten etwas ganz Anderes bezeichnet. 
X Seinen Stiefel weg arbeiten, feinen Theil, für feinen Theil in einem 
weg und fleifig arbeiten, Hinter einander weg effen. Am häufigften 
wirb es mit Ausfagewörtern gebraucht und mit benfelben zufammen: 
gefegt. Es ift weg, es ift nicht mehr vorhanden, aud, weg iſt es. 

hy Wie fpielt die ſchoͤne Blaſe nicht - 

So bunt am goldnen Sonnenlicht? 
Allein, ein Haud, weg ift die Pradt! 

} Und ihrer wird nit mehr gedacht. Weiße i 

Mit Ausfagewörtern zufammengefegt ift es von benfelben feennbar 
und tritt, wenn es getreunt wird, hinter bas Ausſagewort, 3. B. 
tinen wegiagen, und id jage ihn weg. Die gleichen mit hin« 
meg zufammengefegten Ausfagewörter finb ebler unb ber hoͤhern 
Sqhreibart eigen, bie mit weg, wenige ausgefommen, bem gemeis 
nen Leben und ber leihten Schreibart, Die mit weg zuſammenge ⸗ 

+ fepten Ausfagewörter aber fagen mehr als bie mit ab zuſammenge ⸗ 
festen, indem mit diefen neben ber Abfonberung, Trennung, bie 
Entfernung nidt nothwenbig verbunden tft, bei jenen aber bie Ent 
fernung der Hauptbegeiff if. Bei ben mit ab zufammengefegten 
ſieht man auch befonders auf ben Dit, wo etwas bisher geweſen iſt, 
bei ben mit weg zuſammengeſetzten aber mehr auf bie Entfernung, 
wie bei ben mit fort zuſammengeſetzten. “unter biefen Zufammenfes 
dungen find mehrere, mo weg bie Bebeutung von ver hat, welde 
nur im gemeinen Seben üblich und ber guten Sprech⸗ und Schreibart 
fremd find. Dergieichen find aufer einigen, welde nod andere Bebeur 
tung haben, daher fie an Ort und Stelle aufgeführt find, 3.8. meg« 
baden, —bauen, —braten, —brauen, —buttern, —bämpfen, 
—barten, —ernten, —erobern, —füllen, — füttern, —gebraus 
Gen, —geniefen, —grafen, — baspein, — hecheln, — keltern, 
—naden, — koſten, — traͤmpeln, —mäjten, X —pappen, — praͤ⸗ 
gen, — ſaͤen, — ſalzen, —ſchlachten, — ſchleißen, — ſchmaͤuchen, 
— ſchmieden, — ſchnupfen, —fpinnen, — ſticken, — ſtoppeln ıc., 
buch Baden, Bauen, Braten ıc. ale machen, den Vorrath verbal ⸗ 
ten, verbauen, verbratem ıc. oft mit bem Nebenbegriffe, daß es 
dadurch Anderen entzogen wirb, fo daß biefe nichts mehr zu baden, 
du bauen, au braten ıc, finden. 

2.%% Weg, —ir, —ſte, adj. u, adv. autlich, gut, wie auch, fein, 
zart; aud weh, wehe, Dez. „Der mehrere und wegerer thail des 
Zands zu Steyr.“ Eteyeren. +fil ſprach, das megefte bundet 
mie ıc. bei ODbertim. Auch weheſte. S. Weſterhemd. 

Der Weg (das e im D.D, gebehnt, im N. D gefhärft), —es, Mz. —e, bie Bir 
nie, nad welcher, ober ber Raum, in welchem ſich ein Körper von einem 
Drtezum andern bewegt, wobann bie Bürzefte Linie ber gerabe und eis 
gentliche Weg, alle übrige aber Ummege find, Der Meg ber Bim- 
melstörper im unendlihen Raume, Mer miag ben Meg eines Bor 
gels in der Luft, bes Fiſches im Woſſer verfolgen. „Durch bie Ents 
detung bed Vorgebirges ber guten Hoffnung fand man einen keuen 
Meg nad Dfiadien.« Eberhard, Einem aus dem Wege geben, 
in feiner ber Richtung des Andern gerade entgegengefehten Rich— 
tung feiner Bewegung mit bleiben, fobalb man an ben Anderen ger 
Langt ift, fondern davon ein wenig abweihen und neben bem Ans 
bern vorbeigehen. Dies kann bei einer Bewegung im Zimmer fo gut 
als auf einem Wege in engerer Bebentung gefhehen. Im engerer 
Bedeutung, ber Raum auf bes Erbe, in welchem man von einem 
Drte zum anbern ſich beweget oder veifet, es fei zu Auf, zu 
Pferbe ober zu Wagen, welcher Raum durch die zurädgelaffenen Spu⸗ 
zen ber Menfhen, Shiere und Wagen kenntlich gemadt und bejeihnet 


Weg 


i, daher man and dieſe Spuren ſelbſt ben Weg nennt], wenn man 
fagt: hier verlor ſich ber Meg, d. h. bier konnte man Leine Spur eis, 
mes Wagens oder von Menfhen mehr fehen:; fo finfer daß man bea 
Weg nicht mehr ſehen konnte. Auch IM Weg bas augemeinſtä Wort, 
welches Bahn, einen zubereiteten Weg, Straße, einen beeiten Öffents 
tigen (gepflafteeten) Weg, Pfad und Steig, Wege für Fußgänger, 
unter ſich begreift. ©. Bahn, Straße, Pfad und Steig. in 
gerader, frummer, guter, fhöner, böfer, ſchlechter ıc. Weg. Cir 
Hopter Weg, Hohlweg. Gin Weg ins Feld, ins Holz, ein Felde 
reg, Holzweg. @inen Weg nehmen, einfhlagen], ihn mwäblen, bes 
treten. Sich auf den Weg machen, begeben, nad dem beflinımten 
Drte fi zu begeben anfangen. Diefee Weg führt nad dem ver 
langten Orte, jener führt ins Holj. Auf dem rechten Wege fein. 
Sein Weg brachte ihm ober führte ihn durch ein angenehmes @ehölz. 
Den reiten Weg verfehlen, vom rechten Wege ablommen. Einem 
ben rechten Weg zeigen, wenn er ihn nicht weiß. Einen auf ben 
rechten Meg bringen, wenn er von demſelben abzefommen ift, Eeis 
nen Weg fortfegen, verfolgen, auf feinem Mege weiter gehen, weis 
ter reifen. Es liegt oder es iſt mie ans dem Wege, es ift von dem 
Wege, melden id au maden babe, zur Geite entfernt, Ginen 
Meg reifen, reiten, fahren, auf einem Wege, anf einem beflimmten 
Wege, Auch mit dem zweiten Kalle, befonbers in ber höheren 
Schreihart. Mubig feines Weges gehen. X Geh deiner Wege! 
als rin Kusbrud bes Unwillens, entferne bi von hier, von mir, 
wofür man noch unhöftiher fagt: pade dich beiner Wege, fhier dich 
beiner Wege ıc Ich möchte biete Weges fobalb mit wieder 
kommen.“ Leffing. Gerades Weges von Berlin nah Breslau 





reifen, auf bem naͤchſten Wege nub ohne fih an einem Orte baywis » 


fhen aufzuhalten. Unter Weges fein, auf bem Wege fein, auf ber 
Reife fein, auch nur im Begeben nah einem Orte begriffen fein. 
X Ein Erf Weges, ein Theit bes Weges, Wir haben fon ein 
gut Stüt Weges zuruͤckzelegt, einen Beträgtlicen Theil des We⸗ 
ges X Eine Meite Weges, eine Meile. Bu bemerken find fols 
gende uneigentlihe Auspräde: Einem etwas in ben Meg legen, 
ſowol ibm an etwas hindern ober zu hindern fuhen, mwofie.man 
auch ſagt, einem in den Wey treten, ibm im Were fein, als aud, 
ihp beleidigen. Das liegt, ober eht, ober ift mir im Wege, das 
hindert mic, if mir hinderlich. Cinem aus bem Wege geben, ihm 
vermeiden. Den Weg aller Welt, in ber Bibel, alles Fleiſches ger 
hen, b. h. fierben, nerwefen, Unter Weges bleiben, eigentlich un« 
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x Bub welche keinen Finger breit 
Bon Gottes Wegen ab. Sötty, 
d. 9. von dem von Gott vorgelchtiebenen Wege zur Zugenb ıc, ober 
von bem Wege bes Rechten, ber Tugend, welcher zu Bott führer, 
Bon bem Wege ber Zugend weichen, Unzut if ber Ausdruck, aus 
bem Wege treten für, aus ber Art ſchlagen. „Alcihiaden ließ ſich 
wohl an, fo lange ihn Soerates regierte, hernach trat er aus dem 
Weg“ Bruder Die rechten Wege einfhlagen, tie rechten Mit 
tel anwenden. Die Wege Gottes, bie Mittel, welhe Gott cm 
‚Beften der Menſchen anmenbet, bie Rathſchtüſſe Bottes. Die Wegt 
bes Menſchen, im der Bibel, das ſittliche Werbalten beffelben, 2) 
Die Art unb rn verfahren, Mittel und Wege wiffen. Kei⸗ 
ned Weges, auf keineriei Art, gar aicht. In alle Wege, ehe mahle 
für allerdings. Im ©, D, gebraucht man auf, £ in einige Wege, 
auf einige Xrt; foiher Wege, für, auf folge Art; + ein, fo ans 
bern Weges, auf eine ober bie andere Art, Unter bem naflen 
Wege, in ber Scheibefunft, verſteht man, nah I. B. Kihten, 
heibefänfige Berrigtungen folder Art, da ber ſlüſſige Zuſtand eines 
oder mehterer ber auf einander wirfenben Stoffe buch zinen ſolchen 
Körper erhalten wird, ber bei einer Wärme, welcht bie bed ſieden⸗ 
ben Waſſers noch nicht überfigigt, nit nur fläffig, fondeen auch fluͤch ⸗ 
tig ift, 4. B. Waſſer und Weingeift; zum Unterfiede vom trode: 
nen Wege, wo der fläfige Zuſtand bloß durch Zutritt des Wärmes 
ſtoffes entſteht, ohne Beibälfe eines der vorhergenannten und in ben 
nicht bis am das Sieden des Maffers relchenden Wärmgraben flüffig 
und flähtig erfheinenben Körpers. Die Scheidung auf naffem oder 
trodenem Wege, die Scheidung mit Hälfe eines flüffigen Körpers, 
und ohne biefen buch bloße Wärme. „Die@rfahrung ſelbſt ſcheint bie 
@rjenzung ber Auarze und Kriflale auf dem naſſen Wege außer 
alen Imeifer zu fegen." Funke Befonders gebraudt man Weg 
oft für Art und Veiſe zu etwas zu gelangen, Auf allertei Wegen, 
auf geraben und frummen Wegen zu etwas gelangen (per las et 
Den Weg Rechtene einfglagen,-auf bie Art, daß man bie 
Sache vor Gericht bringt, fie zus Entfheibung bringen. Man geht 
ben fiherften Weg, wenn man ben rechten Weg geht, man verfährt, 
banbeit am fiheren, wenn man recht handelt, „Ür verachtet bie 
niedrigen Wege sum Gluͤck.“ Sellert, In den Zuſammenſetzungen 


‚mit Weg fegt man gewoͤhnllch noch bem g tin e, um bie weide Kuss 


ſprache des g ju erleichtern und um dieſe Zuſammenſetzungen vom 
den mit bem Umfanbiweorte weg gebilbeten mehr zu unterfcheiben. 


ter d. 1. auf dem Mege bleiben, nicht ang Biel fommen, bavon uns X Wegaͤchzen, v. tes. durch fein Ähsen entfernen. D. Wegaͤchzen. 
eigentlih, niht jur Mirktichteit, Ausführung kommen, unterbleidten. X Wegadern, v.trs. burh Adern wegſchaſſen. Zuweilen aud für abs 


So auch, X unter Weges laffen, etwas nie zur Ausführung, 
Wirkltichkeit bringen, es unterlaffen. Zu Mege bringen, es zur 


Wirkuchtert bringen, zu Stande bringen; ebemahls au zu Wege X Wegangeln, v. tes, mit der Angel wegfilgen. 


sichten. Es bat damit feine guten Wege, es ift gleihfam auf gutem 
Wege, es ift nichts dabei zu beforgen, es hat nichts zu bedeuten, 
„Mit dem Gohne hat es gute Wege, den überlaffen Sie nur mir.« 
Leffing. „Wenn du berüber umeubig bi, fo hat es gute Mege.« 
Bellert. 

allen Orten, 


S. Allewege. Dieſe uneigenttihen Redearten finb 


nur im gemeinen Leben und in ber leichten Schreibart gebraͤuchlich Wegarbeiten, v. trs. 


Roh wird Weg aber nneigentlih gebraucht, 1) dbasienige, mas zu 
einem Ziefe leitet, zu bezeichnen. So fiab ia ber Heilkunde bie 
erften Wege (primae vine) birjenigen Theile im Körper, melde 
bas, was aus bemfeiben gefhafft werben fol, burd Öffnungen, bie 
in bemfelben beſindlich find, abführen. Den Meg ber Zugenb, ber: 
Arömmigkeit, bes Herrn geben, feinen Wandel fo einrihten, als es 
bie Tugend, die Frömmigkeit, ober Gott ber Herr verlangt, ober 


adırn, Ein Stuͤck von der Wiefe megadern, ein Stüf davon abak⸗ 
Bern, zum Acker ziehen, zu Ader machen, D. Wegackern. D. —ung. 
Einem Ans 
bern die Fiſche wegangeln. Ale Fiſche wegangeln. Uneigents 
lich, buch allerlei Uſtig erdachte Mittel fi zu verfhaffen willen, 
X Gr hat pas Amt, das reihe Mädchen glüdtih wiggeangelt. D. 
Wegangeln. D. —ung. 


Auer Wege, auf allen Wegen gleihfem, überall, an X Wegaͤngſten, v. tra, bush erregte Angft von einem Orte entfer⸗ 


nen, vertreiben, Einen wegaͤngſten. D. Wegaͤngſten. D.—ung. 
2) Durch Arbeit wegſchaſſen. Die Diebe, 
melde einbrechen wellten, hatten ſchon ein Staͤck von ber Mauer ze, 
mengearbeitet. Uneigentlich, durch Arbeit, Anftrengung entfernen, 
aufhören maden. j 
Sleich ber ämfigen Lohnfpinnerinn Faum bie Roth 
MWegarbeitend Bof. 
2) X Bumeilen auch wol, bo ungut, für, burh Arbeit alle mas 
den, veratbeiten. D. Megarbeiten. D. —ung. 


moburh mon der Tugend, Brömmigkeit, dem Deren immer nd X Megärgern, v. trs. buch Ärgerm entfernen. Ich laffe mid von 


ber koͤmmt. 
üb’ immer Treu’ und Medrichkeit 
Bis an bein fühles Grab; 


ihm nicht wegärgern. D. Wegärgern, 


X Wegarzeneien, x. trs. durch ben Gebrauch vom Arzeneien wege 


ſchaffen, aufpösen, vergehen magen. Die Bapnfhmerzen laſſen fi$ 
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ſelten wegarzene ien. Das Fleber ara wegargeneiem. D; Weg: 
Areneien. D. —ung. 


Wegathmen, v. D A ntr. mit fein, mit dem them weggeben, 
verg hen. 


Bon dem erſten, 

Der sin Tuerblige warb, bis hinab zu dem letzten von Adam, 

Deffen tungem Leben dee Auferſtehung Pofaune 

Wegzughmen gebeut, fie alle wirft bu verföhnen Riopftod. 
II) trs. burg, Athmen wegſchaffen. Den Staub, den Blanz weg-⸗ 
athmen. Kun, mit dem Athem von ſich geben. — D. Weg: 
athmen. 


Wegaͤtzen, v. tre. dir Ügen, burch ein ätenbes Mittel wegſchaffen. 


Eine Warze wegaͤtze mit Hoͤllenfiein. D. — D. —ung. 
X Begbaden, v. trs. uncegeim. (f. Baden). S. Weg. Beſſer 
verbaden. D. gbaten. D. —ung. 


X VWegbalgen, v. trs. dch Balgen wegtreiben, entfernen. D. 
Wegbalgen. 


Wegbannen, v. trs. von ein Orte, von ſich bannen, durch Ban 
entfernen. D. Wegbannen. D, —ung. 

Wegbanfen, v. trs. von einem Irte 'nebmen und an einen andern 
banfen, bei Seite eg” > Wabanſen. D. —ung. 

X Begbanen, v. irs. ſ. W 

+ Der Wegbaum, —es, =. —pöme, ein Rame des Wacholdert. 

Wegbegeben, v. rec. unregelm,. (f. Begben), fih von einem Drte 
begeben, entfernen; als ein allgemeinerer Kugbrud; zum unterſchie⸗ 

“be von den beſtimmtern weggehen, weglaufta, wegkriechen wegrei⸗ 
ten ıc. Oft auch als ein anflänbigerer Yuprud für mweggehen. 
D. Wegbegeben. D. — ung. 

MWegbegehren, v. intrs, begehten von einem Dre wegzukommen, 
ſich entfernen zu können, ober weggebradt iu werden D. Weg 
begebren. 

MWegbeißen, v. ers. unregelm. (f. Beißen), durch Beißen wigraffen, 
entfernen. X Unelgentih, durch Beißen b. i. zaͤnkiſches Metras 
zen einen bewegen, daß ex fih entferne, Er hat iha endlich megges 
bifien. D. Wegbeißen. 

Wegbeizen, v. trs, durch Beisen, burch ein beiendes Mittel weg · 
fhofen. D. Wegbeizen. D. —ung. 

x Wegbellen, v. ters; durch fein Bellen entfernen, vertwiben, D, 
Wrgbellen. 

Wegberufen, v. trs, unregelm, (f. Berufen), von einem Drte weg 
nad einem andern berufen, duch Berufung zu fih von einen Orte 
entfernen. „Es find num zwanzig Jahr, daß ih vom biefem Orte 
—— warde (wurde), Meißner (8) D. Wegberufen 


Begkenn. v. trs. buch Beten entfernen, aufhören machen. Den 
fen Geiſt, eine Krankheit wegbeten. „Sie kann eben fo leicht 
weggebetet als wegftubiert werben.“ Herder. D. Wegbeten. 
Wegbetten, v. trs, son einem Orte weg an einen andern beiten. 
Eid, von einem twegbetten, fein Bett, fein Lager, entfernt von ihm, 
an einer andern Stelle auffhlagen. D. Wegbetten. D.-—ung. 
Wegbeugen, v. trs. von etwas durch Beugen entfernen, D. Weg 
beugen. D. —ung. 
Wegbewegen, v. trs. von einem Orte bur eine Bewegung entfer« 
nen; fo aud, ſich wegbewegen, ebenfalls ein allgemeinerer Nustrud, 

wie wegbegeben. D. Wegbewegen. D. —ung. 
Wegbiegen, v. trs. unregelm (f. — durch Biegen von etwas 
entfernen. D. Wegbiegen. D. -ung. 

Wegbimfen, v. trs. durch Bimsftein wearhaffen. Ginen Flecken 
wegbimfen ; nicht fehr gewoͤhnlich. D. Wenbimfen. D. —ung. 
Wegbinden, v. trs. untegelm. (f. Binden). +) Durd Binden weg: 
fhaffen. Gin Gewäds, eine Warze megbinden; gewöhnlicher ab: 
biaden., Dann, von einer Dtedle les und an eine andere anbinden. 


Den einen Odien won bem andern wegbinden, weil fie fih neben * 


Gampe's Wörterb. 5. Th. 
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einander ſtoßen. 2) X Durch Binden alle machen; gewöhnlicher 
und beffer aufbinden. Alles Setrelde ik ſchon weggebunden. D. 
Me,binden. D. —ung. 

Wegbirfchen, f. Begbärften. 

Wegbitten, v. trs. unregelm. (f. Bitten), burd feine Bitte weg» 
fhaffen, entfernen. In engerer und gewöhnlicher Bedeutung, durch 
feine Bitte ober Einladung einen Anbern bewegen ſich von bene 
Orte, wo er fih befindet, an einen andern zu bezeben, beſonders 
um in feinee Befelfhaft zu fein. »Der fo oft weggebetene Here 
Sekcetair mußte num auch oft wieber bitten.“ Meißner. (R.) Ge 
wöhnlider, bitten ſchlechtweg, over auebitten. D. Wegbitten. 

+ Wegblaffen, v. trs. im R. D wegbellen. D. Wegblaffen. 

MWegblafen, v. trs, unregeim, (f. Blafen‘, durch Biafen wegſchaffen. 
Den Staub wegblafen. D. Me,blafen. - D. —ung. 

X Wegbläuen, v. trs. durch Blaͤuen, Prägeln — wegſchaf ⸗ 
fen. D Wegbiäuen. D. —ung 

O Begbleiben, v. ntr. unregelm. f. Bleiben‘, mit feip, von einem - 
- Orte entfernt bleiben, an einen Ort niht kommen, 

Bann fih bes Dorfes Schulmeiſter beflogt, daß bie Jugend ibm 
megbleibt, Woß. 
d. h. zu ihm nicht in die Schule koͤmmt. Das Röhrwaſſer blieb 
weg, blieb aus. Uneigentlih, nit eintreten, fih nicht gegenmwär: 
tig zeigen. Die ermattenden Schweiße, bie Fieberanfäle blieben 
weg. D. Wegbleiben. D. —ung. 

Wegbleihen, v. I) ntr. unregelm. (f. Bleichen), mit fein, bleich 
werden und wegſchwinden ober vergehen. II) trs, durch Bleichen, 
auf ber Bleiche wegſchaffen. Die Flecken mwegbleihen. — D, 
Wegbleichen. D. —ung. 

Wegbliden, v. intrs, feinen Blid von etwas wenden, auf etwas Ar 
beres richten, -@ern biide ih von biefen @reuelauftritten weg. 
Er konnte meinen Biick nit aushalten und blidte weg. D. Weg 
bliden. D. —ung. 

X BWegblöfen, v. trs. durch fein Bloͤken entfernen, ſich wegzubege⸗ 
ben nöthigen. D. Wegbloͤken. 


Wegbluͤhen, v. atr. u fein, verblähen und wegſchwinden, oft mit 


dem Nebenbegriffe ber Schnelle, Wie bald find bie [hönften Blur 

men weggebluͤht. Beſonders A uneigentlih bei ben Diterh, für, 

aufhören zu blühen, zu leben, wirklich zu fein, 

früh megblühende Mutter, Klopſtock. 

Balb wer wäre ber pyliſche Held vor —* Zelten 
Weggebluͤht of. 
„Wie fie wegbluͤht, die Gitle.« Esiller. a Bir ſchnell 61h, 
ben -unfre fhönften Freuden weg. D Wegblühen. 

MWegborgen, v. trs. von ſich borgen, an Andere borgen, unb alfo nit 
bei fi behalten. Geld, Bücher tuegborgen. D. Wegborgen. D. 
—ung. 

x Megbraten, v. trs. MWegbrauen, v. tes, f. Weg. 

Wegbraufen, v. I) ntr. u. intrs. mit fein, — fi entfernen, 
Il) tra. duch Braufen, mit brauſender Gewalt wegſchaffen, ent 
fernen. — D. Wegbrauſen. 

Wegbrechen, v. tre. untezelm. (ſ. Brechen). 
durch Brechen daven trennen. Ein Stüd von einer Mauer, einem 
Steine 2. wegbrechen. Gin Stüdden vom Zahne wegbtechen. 
Auch wol ald ntr. wenn Beine fihtbare oder bekannte Kraft wirks 
fam gewefen it. Ges brach etwas davon weg, es ift etwas bavom 
weggebrochen. 2) Durch Erbrechen von fi geben, meglhıffen. 
Biele Galle, viele Unreinigkeiten wegbrehen. D. Wegbreden. 
D. —ung. 

Wegbrennen, v. I)ntr. ungegeim. (f. Brennen), mitfein, durch Brand, 
durch Feuer wegſchwinden, vernichtet werben. Faſt bie ganze Stadt 

ift weggebrannt. IT) trs. regelm. bei Vielen auch uneegelm. durch 

Brennen, bush Feuer wegfhaffen, vertilgen,. Die Stoppeln weg⸗ 

brennen. Im Kriege werben oft Städte und Dörfer wiggebrannt« 
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Eine Warze megbrennen. — D. Wegbrennen. D. —ung. 

Begbringen, v. trs. unregelm. (f. Bringen), von einem Orte 
bringen, ſchaffen. Man konnte wegen Kürze ber Zeit nichts 
meobringen. X er ifk dort nicht megzubringen, man kann ihn 
weber mit Gewalt, ned auf andere Art nöthigen, fih von bort zu 
entfernen, Der Flecken ift nicht wegjubringen, if durch Fein Mit: 
tel weggufhaffen. Auch X megkriegen. Befonders, an einem ans 
dern Det beingen, entfernen. Man hat bie Gefangenen von hier 
weggebracht. D. Wegbringen. D. —ung. 

Wegbroͤckeln, v. trs, broͤckelnd wegſchaffen, verloren gehen machen; 
gewöhntier verbrödeln. So auch, wegbroͤſeln und wegkruͤmeln. 
D. Wegbroͤckein. D. —ung. 

Wegbruͤhen, v. trs, durch Bruͤhen, durch Aufgleßung kochenden Waſ⸗ 
fers wegſchaſſen. Die Haare, Febern wegbruͤhen z gewoͤhnlicher und 
beſſer abbruͤhen. D. Wegbruͤhen. D. —ung. 

Wegbrüllen, v. trs. 1) Durch fein Brüllen entfernen, vertreiben. 
2) Durd) fein Bröfen übertönen und anmerklich, unhoͤrbar maden, 
fe als wenn es nicht ba wäre. 

Könnt! ih die Geig' bad; flimmen, umb ſchwiegſt bu Büffel von 

Norbwind, 

Der mein zeitlich @efeufs' wegbruͤllt Bohr 
ms aud ber Begriff ber Bewegung Statt finden kann, ber mein 
Gefeufz’ bruͤlend mit fi fortführt, To daß es mit gehört werben 
Tann. D. Wegbruͤllen. D. —ung. 

Wegbuͤcken, v. rec, Sich wegbuͤcken, ſich buͤgend von etwas ſich ents 

— fernen, Sich won ber Seite, wo der Schlag herfömmt, wegbuüͤcken. 
D. Wegbuͤcken. D. —ung. : 

Wegbügeln, v. trs. buch Bügeln mit dem Bägeleiſen wegſchaffen. 
Falten und Knitter wegbhuͤgeln. D. Wegbügein, D. —ung. 

BWergbürfchen, y. trs, weafhiegen. ©. Bären, 

. — Aha, ber liſtige Maibmenn, 

Der uns das niedliche Reh wegbirſcht (megbürfht), bie behende 
D. Wegbuͤtſchen. D. —ung. Seife, Boßh. 

Wegbuͤrſten, v. tra, buch Sarſten wegſchaffen. Den Staub, bie 
Federn wegbürften; gewöhnliger, abbürften, Dann au, buch 
vieles Bürften wegfhaffen, was nicht meggehen follte, Die Wolle 
rg Kieibe, die Haare vom Hute megbürften. D. Wegbürften. 

, ung. 

MWegdämmen, v.trs. durch Dämmen, vermittelt eines Dammes weg⸗ 
ſchaffen, entfernt halten, Das Waffer wegdaͤmmen. D. Weg: 
dämmen. D, — ung. 

Wegdampfen, v. I) ntr. mit fein, in Dampf, als Dampf verfhwin- 
ben, 
beffee verdampfen, verdaͤmpfen. 
D. Wegdampfen. D. —ung. 

X Begdbämpfen, v. tra, f. Weg und Wegdampfen. 

Wegdecken, v. trs, bie Dede, bas Seded von einem Orte nehmen 
umd an einem andern deden. D. MWegbeden. D. — ung. 

Wegdenken, vw. trs, unzegeim. (f. Denken), in. @ebanten entfernen. 
Eid von einem Orte wegtenten, fih in Bebanfen am einen andern 
Det vorlegen. Denken fir ben Begriff von dem Morte weg, mas 
bleibt anders, als ein leerer Shall. Zumgilen kann es auch für in 
Gebanfen abziehen, als nicht am ober bei etwas befinblih ober das 
mit verbunden denken (abstrahiren) gebraudt werden, D. Weg: 
denken. D. — ung. . 

MWegdeuteln und Wegbeuten, v. trs, durch Deuteln, Devten von et⸗ 
was trennen, als nicht dazu gehörendb, barin liegend ober tarin ges 
gründet, davon in ber Sorflellung entfernen, Winem den Haren 
Sinn bittifder Worte wegdeuteln, wegdenten wollen. Wegdeuteln 
unterfhreibet fih von wegdeuten duch den Begriff bes mehr Ger 
ſuchten, Meintichen und bat badurch den Nebenbegriff des Verächt ⸗ 
tihen. D. Wegdeuteln, Wegdeuten. D. —ung. 

Wegdichten, v. irs. für entfernt, nit vechanden halten und baflr 


Allen Tabak megbampfen. — 
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11) trs. dampfenb alle machen, richtiger wegdämpfen, unb - 


Wegeb 


‚ausgeben, eb es gleich nicht entfernt, ſondern verhanden if. Fey⸗ 
ler von etwas wegdichten, melde jedermann firht. D. Wegeich-⸗ 

„ten. D. —ung. 

Wegdonnern, v. trs, durch fein Donnern entfernen, vertreiben D. 

gdonnern. 

MWegdorren, v. ntr. mit fein, borren und wegſchwinden. D. Weg: 
dorren. 

Wegdrängen, v..trs. von feiner Stelle, von einem Orte brängen. 
Einen wegdrängen. D. Wegdrängen. D. —uns — 

Wegdrechſein, v. trs. a) Durch Drechſeln, dur« die Bearbeitung 
beim Dredfein wegſchaffſen. ine böderige Stoit, eine Bertiefung 
wegdrechſeln. =) X Duch Drechſeln alle maden; deffer, verdrech⸗ 
fein. — Auch, tegdreben, wenn man drhen für drechſeln ges 
braudt. D. Wegdrechſeln. D. —ung. 

Wegdrehen, v. trs. 1) Bon ber Stelle stehen, buch Drehen von 
etwas entfernen, eine von etwas mwogtwenbete Mihtung geben. 
Sein Geſicht wegdrehen, beffer, tmegmenden. Sich vom etwas weg ⸗ 
drehen, um 6 nicht zu fehen. 2) Fur wegbrechſeln. D. Lege 
dreben. D. —ung. 

X Wegdrefihen, v. tes. 1) 7 Durch Dreſchen, derbes Schlagen 
entfernen, Einen wegbreſchet. 2) Dach Dreſchen alle machen. 
Ales Getreide wegdrefchen. D. Wegdrefhen. D. —ung. 

Wegdringen, v. intrs. unrgelm. (f. Dringen), mit fein, von einem 
Drte dringen, D. Werringen. - . 

Wegdrohen, v. trs. bu Drohen ober Drohungen ſich zu entfernen 
nöthigen. D. Wesrrohen. . 

* Weghrommeten, 1. ixs. buch fein Drommeten entfernen, vertrei⸗ 
ben ; fo auf, watrompeten. D. Wegdrommeten. 

X Wegdruden v. trs. durch fruͤderes oder ſchnelleres Druden glei» 
fam iwegnermmen, So kann ein Druder vom andern fagen, er habe 
ihm die weuigkeiten ıc. wengebrudt, fie vor ihm, ber fie drucken 
wollte, gebeudt, fo daß er nun nichts bes Art zu drucken hat. D. 
Wegiruden. 

Wegbrüden, v.trs. buch Deüden‘, durch einen Drud entfernen, 
mweoihaften, D. Wegdruͤcken. D. —ung. ' 

X Wegdudela, v. ts. durch fein Dubeln entfernen, vertreiben. D. 
Megdubeln. 

Wegduften, v. ntr. mit fein, als Duft wegſchwinden; gewöhnlider, 
verduftm,. D. Wegduften. 

Wegdunfen, v. atr. mit fein, in Dunft, als Dunſt verſchwinden; 
gemösntiher verdunften. D. Wegdunſten. 

BWegrünften, v. trs, wegbunften maden, in Dunft aufiöfen unb weg⸗ 
f(gwinben laffen; gewoͤhnlicher verbünften. D. Wegbünften, 

Megdupfen, v. irs. durch Dupfen wegſchaffen. D. Wegdupfen. 

Wegduͤrfen, v. nte unregelm. (f. Dürfen), mit haben, ſich wegbe⸗ 
geben, ſich entfernen dürfen. Ih kana und darf jegt micht weg. 
D. Wegduͤrfen. 

Dad Begeamt, —ed, 94. — Ämter, in verfhiebenen Gegenden, 
1. ®. im Öflerreihfhen , ein Amt, eine Behörbe, welche bie Auffihe” 
über die Wege und Brüden bat. i 

Der Wegeauffeber, —s, P%. gl. ein von ter Obrigkeit beſtellter 
Auffeher Über bie Wege, welder bafür zu forgen hat, daß fie fi 
immer in gutem ®tanbe befinden, u . 

Der Wegebau, —ed, 94. —e, ber Bau, bie Anlegäng eines Weges, 
einer kandſteaße, und bie Wiſſenſchaft bavon, wie bied am beiten zu 
betreiben fei. Den Wegebau verſtehen. Daun, bie Xusbefferung 
ber Wege ober Landſtraßen. 

Der Wegeberiiter, —6, 4. al. 3) Bon reiten, ein verpflid- 
teter Beamter, welder bie Wege ober Bandftrafen bereitet, um 
für Sicherheit derfeiben zu forgen, verdaͤchtige Perſonen anzuhalten, 

und bie Umfahrung ber Zoͤlle ꝛe. zu verhindern, indem er nach den 
Bollzettein ꝛc. zu fragen und fih dieſelben vorzeigen zu laffen bes 
sehtiget if, „.») Bon bereiten, fertig madın, an einigen Orten, 
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- einer, ber für die Bereitung und Ausbefferung ber Wege zu ſor⸗ 
gen bat. f 

Der Wegebeflerer, —6, 3. gl. einer, ber die Wege beffert, aus⸗ 
beffert. ' 

Die Wegebefferung, 99. —m, bie Beſſerung oder Ausbefferung 

der bene, ‘ . 

Das Wegeblatt, —6, 4. w. ein Rame des Wegebreits (Plan- 
tago L.). / 

Der (das) Wegebreit, —es, 9. u. 1) Ein Befhieht von Pfians 
sen, weihe häufig an Wegen wahfen und beren Blume aus einem 
vierfah getbeilten Keiche, einem zöhrenförmigen Blumenblatte, beifen 
Hand im vier fpigige zurücdgefhlagene Cinfhnitte getbeilt ift, be 
fieht, vier dünne und ſehr lange Staubfäden, einen eiförmigen 
Fruchtfeim mit einem Bürgern @riffel und einfahen Gtaubwege 
hat (Plantago L.); auch Wegerich, Dunderippe. &s giebt davon 
iwangig und mehr Arten, 3. B. der ſtaudige Wegebreit ober Wer 
gerih (Plantage eynops L); auh immergfüher Flöhfıme, 
Hundsauge, Hundsgefiht. - Der fpanifhe Wegetritt oder Wege: 
rich, in Spanien, Portugal und im füblkthen Frankreich (Plantago 
lagopus L.); au ber Haſenfuß. Der fpitige MWegebreit ober 
Wegerich, eine fehr audgebreitete Art; fle findet ſich Häufig an den 
Megen, auf ben Feldern umb ift ein fhädlihes Unkraut; Wiätter, 
Burzeln und Game werben in ber Heilkunſt gebraudht (Plantago 


major L.); breiter Wegerich, rother Wegerih, der MWegetritt,. 


das Wegeblatt, Vergeblatt, Partenblatt, Schafzunge, Ballen: 
Kraut, Sauruͤſſel, Mausoͤhrle. Der weiße Wegebreit oder Weges 
rich, der Mitteimegerich, ſ. d. (PL, mellie L); aud feiner, breis 
ter, Burger, rauher Wegerich. Der Meerwegerih, ſ. d. (PL 
maritima Li. a) Der wälfhe Wegebreit oder Bergmegebreit; 
ein Name bes MWobiverleis: (Arnica montana L.). 

Die BWegediftel, 4. —n. 1) Eine Art an Wegen häufig wachſen- 
der Difteln, welche bie Eſel befonbers lieben, und melde ehemahis 
aud-als ein Mittel gegen ben Krebs gebraudt wurbe (Önopor- 

‚ don, befonders Onopordon acanthinm L.); die breite Wegediſtel, 
große, weiße Wegediſtel, Ktebsdiſtel, Kramofdiſtel, weiße Frauen⸗ 
diſtel, weiße Bergdiſtel, Eſelsfutz. =) Gin Rame der Mariendi— 
ftel (Carduns marianus L.). Aud andere Arten biefes Geſchlechts 
führen diefen Namen, als: die zierlihe Ditel an ben Landwegen 
(Carduns acantlısides L.); die Meine Megediftel, die krauſe Dir 
ſtel (C. erispus L.); die gemeine Diflel, bie Gperbiftel an ben 
Sandmegen (C. lanceolatas L.). 5) Gine Art ber Flocenblume 
(Centaurea phrygia L.). 

Der Megedorn, —es, Mr u. 1) Dee gemeine Kreuzdorn, weil er 
häufig an Wegen wähft (Ahammus eatharticus L,). =) Ein Name 
ber wilden Stachelbeere (Ribes uva crispa L.). 

Die Wegebornbeere, Dig. —n, ein Name ber Kreuzbeere ober ber 
Kreugdornbeere und des Kreuzbornes felbft, 

** Vegefertig, Wegfertig, adj. v. adr. fertig, bereit fih auf den 
Weg zu begeben, reifefertig, im Abreifen begriffen. „Band nahdem 
id megfirtig gewefen und nyt erwarten kunt, das biefer Briff von 
mir feld gefiegelt wurde.* Urkunde von 1512. Armolbi. 

Das Wegegeld, gewöhnlicher, Weggeld, —6, 2. —er, ein Web, 
weides bie auf einem Wege Bahrenden zur lintecholtung beffelben 
dezahlen möffen, ber Wegezell. Dann überhaupt Geld, welches zur 
Ausbefferung und Unterhaltung der Wege und Straßen beftimmt ift, 

Weg⸗egen oder Wegeggen, v.trs. mit der Ege ober Egge wegſchaf⸗ 
fen. D. Wegegen. D. —ung. 

Das Wegegrad, —es, Da. u. ein Name 1) des Megeteitts (Poly- 
gonum aviculareL.); 2) ber Sandnelfe (Statice armeria L.); 3) 
Kleines oder doliſches Wegegras, ein Rame des dauernden Knaveis 
(Sclerantlus perennis L.). . e 

Das Wegehaus, gewöpntiher. Weghaus, —ed, 9. —bäufer, ein 
Haus am Wege, an. ber Strafe, wo bas Wegegelb abgefobert wird. 
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Begeilen, v. intrs. mit fein, eitig ſich wegbegeben, ſch eitig entfew 
nen. Maram eilen Sie fo weg? Uneigentlih, über etwas weg · 
eilen, es nur leicht berühren, ſich dabei gar nit aufhalten, „Über 
biefen Zeitpunkt mit flüchtiger Feder wegeilen.“ Lafontaine. 
(R) D. Wegeiten. . 

*%* Das Vegeifen, —6, 3%. ol, ehemahls das FRugeifen. Es 
Könnte au ein Eifen beztichnen, womit man die Wege in Gärten ıc, 
von Unkraut zeiniget, indem man biefen mit der Schärfe des Ei- 
fens apftößt. 

Wegeitern, vw. ntr. mit fein, durch Eitern weggehen, weggeſchafft 
werben. Der böfe Krankpeitöftoff ift weggeeitert. D. Wegeitern. 

+ Die Wegekerze, 99 —n, ein Name ber ſchwarzen Wollblume 
(Verbascum nigrum L.). 

* * Das Wegekorn, —es, 0. Dh. chemahls eine Abgabe an Korn 
für das Fahren auf ber Landſtraße. DOberlin. 

+ Die Wegebreffe, 4. u ein Name bes weißen Bauern + ober Wer 
gefenfs, au Steinkraut (Alyssum incanum L.). 

Der Wegelümmel, —s, 4. u. ber gemeine Felde oder Wiefem 
tümmel (Carum carvi L.), 

* * Der Wegelagerer, —, DM. gl. einer, der wegefagert. ©. We: 
gelagern. „Der Schmerz der Ehränen hinter welchem Lift lagert, 
wie der Megelagerer hinter dem Nebel.e Bensel:Gternau. 

* * Begelagern, v. intrs. auf offener Strafe hinterhaftlih auf 
einen die Strafe Meifenden lauern, um ihn zu überfallen, und ber ' 
fondexrs, zu berauben. D. Wegelagern. D. —ung. S.. 

* * Die Wegelagerung, 94. —en, in den ehemahligen Rechten, 
biejenige Handlung, da man auf offener Straße dinterhaltlich auf 
jemand lquerte, um ihn zu berauben; eine Art bes Landfriebensärus 
ches. „Ginsmahls war ber Ritter mit feinen Reifigen auf Wege: 
lggerung ausgezogen“ Mufäus. Gin foldes Auflauern um fi 
zu rähen, es fei auf einer Landſtraße oder nicht, hieß das Wors 

. warten. 

+ Der Wegelattig, —eb, My. —e, ein Rame bes Böwenzahnes 

(Leontodon tararacum L.), 


+ Der Begelauf, —es, 94. u. ſ. Wegetritt. 





- 


+ Die Wegelans, 94. — läufe, ein Name ber Wanze. 


Die Wegelerche, 9. —n, die Haubenlerche. ©. d. 

Die Wegeleuchte, 84. —n. ı) Eine Leuhte am Wege. a) + Gin 
Rame der wilden Wegewarte, in der Mehrzahl, ungemöhntid, 

% Wegelod, adj. u. adv. vom Wege abgelommen, keinen Weg wife 
fend, DOberlin. Davon db, —feit. 

+ Die Wegelunge, 84. —n, f. Wegetvarte, . 

Der Megemeffer, —$, 2. al. 1) Einer, ber einen Weg, db. h. 
die Sänge deffeiben mit. 2) Ein Werkjeug, welches bient, bie 
Länge eines Weges zu melfen, und meldes aus einem Mäbermerke 
mit 3eigern beftehet, welche bie gemadten Schritte ober Rabum: 
täufe anzeigen, und zu biefem Wehufe in der Gegend der Hüften, 
ober wenn man fährt, an ber einem Wagenachſe befeftiget wird 
(Hodometer); auch der Schrittzähler, wenn man ſich beffeiben 
beim Beben bebient. 

* Wegemuͤde, adj. u. adv, des Weges mäbe, aud wol, der Reife, 
bes MReifens müde, 

Uns wegemübden Gifte — Nibelungen! ®. 2990. 

* %* Wegen, v. ntr. mit haben, überhaupt bewegen, weldes Mort 
davon herloͤmmt, fo wie eine Menge anderer Wörter als: wecheln, 
fadeln, wadeln, Wage, wägen, wogen, wachen, weden ıc, „Man 
der Wins oil vn vaſt weget vom mittag ber fonne.- Eißer Pes 

-#ilenz. von 1500, Dann, zittern. Wörterd, 1482. D. 
Wegen. 3 

Degen, ein Verhättnigiwort, welches immer mit dem zweiten Falle 
gefügt wird, unb das Werhältnig ber bewegenden Urfache anzeigt. 
Megen einer Sache, ober einer Sache wegen, beforgt fein. „Üben 
ber Beute wegen will er nur Abends kommen.“ Weife, Der Ko: 
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fon wegen eine Unternehmung untertaſſen. Zuweilen wird es auch Die Wegeſchelde, 94. —n, ein Ort, wo ſich zwei ober mehr Wege 


unrichtig gefeht, mo andere Werhältnifwörter ıc. fliehen fouten. „Sie 
dörfen ſich dieſes Befhentes wegen nicht fowol bei mie, als bei 
dieſer liebeeihen Frau, bebanken * beffer, für dieſes Befchent, ober 
in Anfehung biefes Seſchenkes. Bellert. Die Freundſchaft 
Hält nie wegen ter Biebe ſchadtes,“ beffer, für bie Lich, Derf. 
„Meiner Iatce wegen koͤnnte ih im ber Sleidung neh fer jung 
thun,® in Anfehung meiner Jahre, oder meine Jahre betreffend, an- 
langend. Derf. Unrihtig iſt es wegen mit bem britten Falle zu 
fügen, wie im ©. D. geihicht. Ungut ift es auch und überfläflig, 
bem wegen eim um oder von vorzufegen. Um wegen cber von 
torgen feiner guten Kuffügrung, „Denn Herobes hatte Iohannem 
gegriffen, gebunden und im bad Gefaͤngniß gelegt, von wegen ber 
Serodias, feines Bruders Phitippi Weib, Matth. 14,5. Von 
wegen fann man noch gelten laſſen, wenn es bebeutet, von Seiten, 
sder im Ramen. Im gemeinen Echen in Berlin gebrauht man 
and vor wegen, wenn mar &elegenheit nimmt von etwal zu ſpre⸗ 
Sen (A propo:) Wird wegen mit einem Perfonfärmorte gebraucht, 
fo Röher e# gemähntih hinter demſelben und wird nah Ginfdies 
bung eines t mit demſelben zu Einem Worte sufammengezogen, meis 
netwegen, beittetwegen, feinettoegen, ihtetwegen, unfertwwegen, 
euretwegen, wofkr man auch bie Zuſammenſetzungen mit willen und 
halben. gebrandht, deinetwillen, ihrethalben 1. Dot gebraudt 

‚ man «8 auch, beſonders im O. D., von bemfelben getrennt und vor 
demſelben ehend. Megen feiner brauchen Sie niht beſorgt zu fein. 
Bon mieinetiwegen, vom feinetwegen ıc. kömmt nur im der gemeinem 
Eprehart vor. Grüßen Sie ihn ven meinelmegen, d. h. von mir, 
Mit andern Fuͤrwoͤrtern wirb «8 auf verbunden, deſſentwegen, 
derowegen, weſſentwegen, mefär man aber gewöhnlich ſagt, ber 
wegen, berivegen, tmeßtwegen. 

+ Der Wegenarr, —en, 94. —en, im Billerthale, ein Name des 
Solamanders oder Molchs (Lacerta salamandra L.), 

Die Weg:enge, 9. —n, eine Enge auf einem Wege, eine Begenb 
bes Weges, wo er auf beiden Beiten von Höhen eng eingeſchloſſen 
ift, zwiſchen welchen gerade nur fo viel Raum ift, daß ein Wagen 
duchfohren kannz zum lnterfchiebe vom Hehlwege, einem Wege 
ober einer arößern Strecke des Weges, welde eine anhaltende forts 
laufende Wegenge iſt. 

* — 7 Wegepfennig, —t, 2%. —e, ein Wegegeld, Wegezoll. 

tiſch 

Der Weger, —s, Mj. gl. 1) Einer, ber weget ober beweget 4) 
Ein Ding, welches weget, ober womit man weget. So gebraucht 
man im N. D., im gemeinen keben, Weger für Faͤcher, weil man 
die Euft damit in Bewegung feat. 3) Im Schiffnaue, bie Innern 
Seitenptanken eines Schiffes, melde bie innere Schiffvertteibung 
auemachen und bemfelber eine gute Verbindung geben, 

Wegerecht, adj, ber Wege kundig Gin weget⸗ und flegerschter IE- 
ger, ter AUe Wege nd Stege kennet. 

* Das Wegereis, —es, MM. u nad Friſch, der Name einer 
Dflanir. bei ihm Intybus sylvertris. 

Der Wegerich, —s, Pr. u. der Wegebreit. S. 6, 

X Wegerkaͤren, v, trs. durd feine Etkläͤruag wegſchaffen, als ber 
Sache nicht gehoͤrend, darin nicht gearündet, mit berfelben dicht 
verbunden ıc, barktellen, „Den Einn birfes Wortes tirgzuerklären.« 
Herder. D. Wegerklaͤren. D. —ung. 

t. Wegern ſ. Weigern. 

2. Wegern, v. tr. im’ Thiffbaue, mit Wegern (f. bief.) verſehen, bie 
Beger an bir Innern Seiten bes Schiffes Irgen und feft ſpikern. D, 
Wegern D. — ung. 

BWegeraten, v. tre Wegerobern, v. rs. f. Weg. 

Die Wigifäule, Bu. —n, eine Säule am Wege, ſowol bie Entferr 
sung von einem Drte jum andern anzuzeigen, als auch ben Weg 
m beieihnen, 


ſcheiden, trennen, der Scheideweg. 

Wegeſcheu, adj. wiadr. von Pferden, fi vor Kreuze oder Schei⸗ 
dewegen ſcheuend. 

+ Die Wegeſchlinge, My. u. eln Name bes Schlingbaumes (Vi- 
buruum lautana L.). ' 

Die Wegefhnede, 4. —n, bie Gebfänede ode nackte Schnecke, 
ohne Haus (Limax L.), 

+ Der Wegefenf, —ı8, 9. u. ein Rame 1) bes Heberihs (Erysi- 
num oflicinale L.); »)bes Mderfenfes ober milden Eenfrs (Sinapis 
arvensis L.); auch Hederich, geiber falſcher Hederich ıc. 3) bis 
Sophienkfrautes (Sisymbrium Sophia L.); 4) bes weißen Bauern: 
fenfes oder weißen Schlibbefentrautes (Alyssum incantın L.). 

Wegeſſen, v. trs. unregelm. (f. Effen), buch Eſſen wegſchaffen, mie 
au, ale machen, und auch, dadurch Andern entziehen. D. Weg: 
eſſen. 

+ Die Wegeſpinne, 94. — n, ein Art Spinnen auf Bäumen und 
Pflanzen, deren zweites Paar Fuͤße größer ift als bie übrigen 
(Aranea vistica L.); auch Gartenfpinne, Krabbenfpinne, 

Der Wegeftein, —es, 8. —e, Steine, weiche om Wege ſtehen 
ober liegen, melde bie Grenze ober auch bie Breite der offenen 
Landſtraße, fo weit fie befahren werben fol, beyeihnen, 

+ Der Wegeſterz, — es, u. —t, ein fih bewegender Schwanz. 
Dann, ein Thier mit ſolchem Schwanze. So führt die Bahfeize 
diefen Ramen. S. Wedelſchwanz. 

Die Wegeſtrecke, 24. —n, eine Strecke Weges, Stieler. 

+ Das —* —es, 0. 4 tin Name des Labkrautes (Galium 
verum L.). 

Der Wegetritt, —es, 2%. u. 1) Eine fehr gemeine Pflanze; wel: 
die überall, gleihfam wo man Kintritt, auf unb an ben Wegen 
waͤchſt, melde auf ben Ädeen umd ih dem Gärten ein laͤſtiges Uns 
Braut ıfb, wo es fi am beflen von den Schweinen ausıotten laͤßt, 
weil biefe es begierig aufſuchen; bie Wurjel iſt holzig, bie Stengel 
liegen gemeiniglich an ber Erde und haben viele Knotenz das 
Kraut wird im Blutflüſſen empfohlen and den Samen fuhen im 
Minter die Heinen Bögel (Poiygonum aviculare L.); sub Wege 
gras, Wegelauf, Amotengras, Tauſendknoten, Vogelknoͤterich, 
Vogelgras, Vogelwegetritt, Angerkraut, Saukraut, Saugras, 
Ferteigtas, Zehrgras, Blutkraut, Blutgatrbe, Denngras, Ten 
negras, Waffertritt, Jungferntritt, Unverttitt, Hanfel am Wer 
ge ic. 8) Kteiner Wegetritt, ein Name bes daueraden Knauels, 
milder an ben Wegen, am dürren offnen Stellen, auf den Fel⸗ 
dern 10. wählt (Scherauthus perennis L.); auch kleines Wege⸗ 
gras. ©, Knauel. 3) Kleiner Megetritt, auch ein Rame des 
Bruäfrautes oder Tauſendkotnes (Herniarin glahra L.). 4) @in 
Name der Sanbnelke (Statice armerio L) _ 

Die Wegewalle, 9. u. ein Rame der Sterndlſtel (Centauren cal- 
citespa L ). 

Die Wegewarte, 34. u. 1) Eine an ben Wegen, auf ben Kerbern 
uno umgebauten Gründen wachſende Pflanze, teren Blumen gemeis 
niatid blau, bei manchen Aborten aber and weis und dlaßroth find; 
ihre Heide find ner in ben Morgenftunden bie zu Wittage geöffnet 
and fhliefen ih dann; ale Theile berjeiben, befonbers aber bie 

. Murjel, welche am bitterften it, wird in ber Heillunft gebraucht, 
auch iſt diefe Pflenze ein gutes Futter für das Kindvieh (Cicho- 
rium intybas L.); bie wilde Wegewarte, Feldivegewarte, Weges 
leuchte, Wegeweis, Wegelunge, Wafferwarte, gemeine Zitorie, 
Feld zikotie, Sennenwende, Sonnenwebel, blauer Sonnenwirbel, 
Feldſonnenwirbel, Sonnenktaut, Hundiäufte, Hindlaͤufte, vers 
fluchte Jungfer. ine veredelte Abort if die große, hohe Weges 
warte, melde einen großen Theil ihrer Bitterkeit verioren bat, 
und au Satat and in Suppen gebraudt wird; bäufig wird fie aber 
ia verfhiebenen Gegenden angebaut, um aus dem getrockneten und 
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gwöfteten Wurzela ein braunes Yulver zu mahlen, woraus man 
ein vom Kaffee aäͤhntiches Getränfe bereitet (Ciehorium sativum); 
die zahım Zikorie, Gurtenzikorie, Gartenhinbiäuft, waͤlſche Hind» 
läuft. 2) @ie gelbe Wegewarte, ein Name des Mauerhabihtfraus 
te6 (Hieracims murorum L.), 5) Gelbe Wegewarte, eine Art 
des Bitterfrautes, auch Roftenfraut, Wurmblume (Picris hieraci- 
sides L). 4) + Bde Wegmärtel, ein Rame des Heinen Sand⸗ 
habigtfrautes (Chondrala juncen L.). Remnid. BWärtel kaun 
Hier aber auch vieleicht Boırzei bedeuten follen, 

+ Das Wegeweis, —es, 2 u. f. MWegemarte. 

Die Wegewinde, 9% u. die Aeer, oder Felbwinde, weil fie auch an 
Wegen wähk (Convolvulas arensis L.). " 

+ Die Wegezehrung, y. —ım, basjenige, was man zur Behrung 
auf dem Wege, d, b. auf der Mefe gebraucht; gewöhnlicher Bebrs 
geld. Im O. D nennt man das Xhentmahl, weldes man einem 
Sterdenden reiht, ihm gleihfam mit auf ben Meg giebt, die heilige 
MWegesehrung, 

Der egezoll, —es, Mz —jölle, f. Dogegeld. 

Begfäheln, v. tes. tur Fäheln, mit einem Fäaͤchel wegfhaffen, 
entfernen. Die Fliegen wegfaͤcheln. D. Wegfaͤcheln. D. — ung. 

—— v. tes. durch Fachen wegſchaffen, entfernen. D. Weg» 
achen. 

Wegfahren, v. unregelm. (f. Fachen). I) intrs, mit ſein. 3) Sich 
ſchaell von einem Orte entfernen. Wie ber Mind wegfahren. 
2) Vermittelſt eines Fuhrwerkes ober Fahrzeuges, zu Bande ober zu 
Waller ſich entfernen. Mir mülfen früh wegfahren, um bei Reis 
ten hinsulommen, ' II) trs, auf einem Fuhrwerke oder Fahrzeuge 

— * Den Schutt wegfahren. — D. Wegfahten. 

Die Wegfahrt, Wp. u. die Hauttung, da man weafährt, da man 
fih auf einem Fuhrwerke ober Fahrzeuge von einem Orte entfernt, 

Wegfallen, v. ntr. unzegelm. (f. Fallen), mit fein, ſich der Fallen 
entfernen, von einem Dinge getrennt und entfernt werben, Bier 
kann noch etwas von dem Zeuge, bem Maafe wach, wegfallen. Im 
weiterer und uneigentliher Bebeutung, meggelaffen werben, megs 
bleiben, Diele ganze Anmerkung Hätte fäglih teafallen Können, 
* allen angeführten Beiſpielen kann keins wegfallen. D. Wegs 
allen. 

Begfangen, v. trs. unregelm. (f. Fangen). 1) Fangen und dadurch 
von feinem gewöhnlihen Orte entfernen, off aud, einem Anbdern bar 
durch entziehen, Einem die Zauben wegfangen. Die Bögel, bie 
Bifhe weafangen. 2) Durch fortgefegte® Fangen alle machen. Alle 
Rahrigeiten in ber Gegend wegfangen. D. Wegfangen: D.—ung. 

Begfaulen, v. ntr mit fein, durch Faulen von dem Übrigen ge: 
trennt und perflört wirden. Die Wurzet iſt ganz weggefaulet. Die 
Rafe it ihm weggefaulet. D. Wegfaulen. 

Wegfegen, v. trs. durch Fegen weufhoffem, _ 

Sie find wie Staub nun meggefeget. 3. A. Gramer. 
Uneigenttih, X gewaltfom entfernen, vertreiben, Ich will bi 

« dert bad wegfegen. D. Wegfegen. D. —ung. 

Begfeilen, v. trs, durch Zeilen weafhaffen. Die Epige, das Raupe 
wegfeilen. Da durch Feilen das, was eine Sache nod) rauf, uns 
eben, unvolfommen macht, weggeſchafft wird, fo wird wegfeilen une 
eigentlich aud von unförperliben "Dingen, vom Geifteswerken ger 
braucht. Das Fehlerhafte megfeilen, es duch weitere fleifige Be: 
arbeitung wegſchaffen D. Wegfeilen. D. —ung. 

Wegfertig. f. Wegefertig. 

Megfeuern, v. trs, buch JFeuern, Schießen wegſchaffen, trennen, 
er Zhurmfpige iſt weggefeuert, buch Kanonenſchüͤſſe. D. Wege: 
eurern. i 

Wegfiſchen, v. trs. ſiſchend fangen unb baburd von feinem gewöhn⸗ 
tigen Orte entfernen, aud oft, einem Andern daburd entziehen. 
Die Fiſche aus dem Teiche wegfiſchen. Unelzentlih, X mit tif 
und Gefhwinbigkeit in feine Bewalt bringen. Gr bat ihm bas 
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Amt vor ber Naſe, bie Braut vor dem Munde meggefifcht, eben ba 
er es, fie ſchon gewiß zu baden glaubte, D. Wegfiſchen. D. —ung 

Begfladern, v. ntr. mit fein. +) Rladermd ſich entfernen, wegber 
wegt werben, 3) Bladernd wegbrennen. D. Weofladern. 
D. —ung. 

Wegflattern, v. ntr. u. intrs, mit fein, flatternb fi entfernen, 
und in engerer Bebeutung, flatternd auf immer fih entfernen. Der 
Bogel ift meggeflattert. „Am wegflatternden Kofferfeuer.- I. 9. 
Ridhter. D. Weoflatttern. 

Wegflehen, v. trs, durch fein Flehen entfernen. D. Wegflehen. 

Wegfliegen , v. atr. u. intrs. untegelm. (f. Fliegen), mit fein, ſlle⸗ 
gend fi entfernen, Der Hut, vom Sturme gefaßt, flog weit weg. 
Die Vögel fliegen weg, wenn man ihnen nahet. D. Wegfliegen. 

Wegflieben, v. intrs. unregeim. (f. Fliehen), mit fein, fliehend, 
buch Flucht fi entfernen, Bon einem Orte wegfliehen. 

vom Schoofe der Mutter ; 
Sonnenberg. 


Floh id dann weg 
D. Wegflichen. 

Wegfließen, v. ntr. unregelm. (f. $liefen), mit fein, fließend fid 
entfrenen; verfliefen, und uneigentlid, vergeben. — und wenn 
bob ber Bund und. Glanz der Liebe unzerriffen und fe auf bem 
wegiliefenden Leben fleht.- 3. P. Rihter. D. Megfließen. 

Weaflößen, rv. trs. flöpend’entfernen, mie auch, auf einer Flöfße 
weaihaffen. Dolz ıc. weoflöfen. D. Wegflöfen. D. —ung. 

X Wegfluchen, v. trs. durch fein: Flachen entfernen, vertreiben. D. 
Wegfluchen. D. —ung. 

Wegfüchten, v. I) tes. flähtend entfernen, auf der Flucht mit ſich 
nehmen und in Sicherheit bringen. 

— bie zarten Enkel 

Ride vor den Schweden, vor den Eutheranern, 

Rein! vor den elgnen Truppen wegzufluͤchten. Schitter. 
Sich mwegflüdten, von einem Orte flichend ſich durch die Flut 
retten ober zu retten fuhen. Auch II) als intrs, mit fein, flier 
ben, ſich auf die Flucht begeben und durch Entfernung in Sicher⸗ 
heit zu fommen, . * 

Ein treuer Freund 

Rieth mir aus Frankreich wegzufluͤchten. Buͤrde. 

D. Wegfluͤchten. D. —ung. 

Wegfluten, v. D ntr. mit fein, flutend, und als Blut ſich entfer 
nen, Das audgetretene Waffer flutete balb wieder weg. II) trs 
flutend, ats eine Flut ober gleich einer Blut mit ſich wegfähren, 
wegeeißen. — D Wegfluten. D. —ung. 

X Wegfreien, v. trs. freien und dadurch einem Andern wegnehmen, 
entzieben. Einem Anbern feine Beliebte wegfreien. D. MWegfreien. 

Wegfreffen, v. trs. unregelm. (f. Freſſen), durch Freſſen wegſchaffen, 
wie auch, alle machen, und oft, dadurch Anbern entziehen. Die 
Raupen haben allen Kohl wegaefreffen. &o auch von Menfchen, als ein 
harterund niedriger Ausdruck, von einem gierigen Effen. Den Antern 
Ales wegfreffen. Alles wegfreffen, daß nichts übrig bleibt.  Uneis 
gentlih vom Feuer, von fharfen Dingen, wo es eim ſtaͤrkeres Bild 
tft, als verzehren und barum eim höherer Ausbrud, 

Zraf — bie gefandten Mörder bes Königs 

euer vom Himmel, und fraß fie meg vom dem Gipfel be#- 

Karmels, Klopftod. 
&o aud von andern freffenden unb fharfen Dingen. Der Krebs 
dat die Rafe bereits meggefreffen. Das Sheibewaffer, die Säure, 
hat hier und da zu viel ven bem Kupfer mweggefreffen. D. Weg: 
freffen. 

x Wegfuchteln,, v. trs. durch Fuchtein entfernen, wegtreiben. D. 
Wegfuchteln. D. —ung. 

Wegfuͤhren, v. tre. 1) Bon einem Orte führen, führend entfernen, 
Man führe ihn weg von hier, ins Gefängnip. Ein Kind bei ber 
Hand wegfuͤhren. =) Bermitterft eines Fuhrwerkta wegfhaffen. 
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Den Ablall vom Bolje, ken Sand, den Schutt wegführen. D. 
Megführen. D. —ung. 

X Weggabeln, v. trs, mit ber Gabel wegnehmen. In weiterer und 
aneıgentliher Bebentung, mie wegfifhen, X mit Lift und Schnel⸗ 
ligteit wegnehmen. D. Weggabein. D. —ung. 
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Griff wegnehmen, entziehen. D. Weggreifen. D. —ung. 
X Weggruͤbeln, v. trs. durch Grübeln, mit Grübeleien wes waffen, 
entfernen, vertreiben 
— da lern’ er die Kunſt, und er grühelt dm Wahn weg. 
D. Weggrübeln. Gonnerberg. 
Weggaffen, v. intrs, gaffend wegfehen. D. Weggaffen. X Weggrunzen, v. trs. burd fein Grungen erckernen, vertreiben. 
Weggähren, v. ntr. unregem. (f. Gähren), mit fein, burg Saͤhren D. Weggrungen. 
meggelhafft ıc., ausgeſtoßen werten. Die unreinen, fremden Stoffe X MWegguden, v, intrs, im gemeinen ben für wegſehen. D. 
gähren aus dem Weine, dem Biere weg. D. Weggaͤhren. Weuauden. 
Der Weggang, —es, 0. 2. bie Handlung, ba man weggehrt. Bei Der Wegguß, —ſſes. 0. 2. 1) Te Handlung, ba man weggie- 
meinem Weggange war er noch ba. het. 2) Dasjenige, mas man wegleßt. : 
Wegzängeln, v. trs. gängeind wegführen. D. Weggängeln. X Meghaben, v. unzegeim. (f. Hooen). T) utr. ı) Bon einer Per: 
D. —ung. ® fon oder Sade haben, empfangen haben, Etwas weghaben, «6 
Weggäten, v. tes, durch Gäten weafhaffen. D. Weggaͤten. D. empfangen haben. „Ja bas Küsenmäbden hat richtig eine Obrfeige 
— ung. von iht weg.“ Hermes. a* Etwas weghaben, es abgeſehen, ge- 
Weggaunern, v. trs. durch Gaunern wegfhaffen, bei Seite ſchaffen. leent haben.“ Er it fo geleyrig und geſchickt, daß er nur zuzuſe hen 
D. Veggaunern. braudt, um es fogleih wegzuhaben, um es zu begreifen, zu 
Weggeben, v. trs. unzegelm. (f. Geben), von fih an Anbere geben verfiehen, madsumahen „Ih darf nur ein. Wort mit jemans 
Eine Sade weggeben. Alles weggeben. Sie giebt niht gern et den reden, fo habe id ben ganzen Menfhen turg,* fo kenne id 
mas weg. Mneigentiih aud wol, von fi entfernend in Anderer ihm ganz, nad feiner Denfart ıc. Leffing. 5) X Gr but es bei 
Aufſicht geben. Seine Rinder meggeben, aus bem Haufe in Andes mir weg, fein Gutes gleihfam, er hat meine Gunſt verloren, er 
zer Auffiht geben. D. Weggeben. D. —ung. hat «6 bei mir verbseben. II) Zuweilen au als tra, für wegbrin« 
Weggeben, v. unregelm. (f. Gehen). I) intrs. mit fein, vom einem gen, wesſchaffen. Ih babe den Stein weg, id bin damit zu 
Dete geben, wermittelt ber Füße fih entfernen. Ich gebe aicht Stande gekommen ihm von feiner Stelle zu fhaffen ıc,: Sch habe 
eher weg, als bis id meinen Zwec erreicht habe. Unverritetee den überläſtigen glüdlidy weg, ich habe ihn weggeſchafft. — D. 
Sache weggehen müffen. In weiterer Bebeutung überhaupt, einen Weghaben. 
Ort verlaffen. Von der Schule, hohen Schuie meggehen, gewöhn: Weghacken, v. trs, durch Haden wegſchaffen. 
tiber abgehen. IT) mtr. mit ſtin, am einem Orte mihf gegenmir: S. Weghacken. D. —ung. 
tig bleisen. X Die Waaren gehen ſchneil weg, wenn fie niht lange Meghäfeln, v. trs. mit Häfen oder Meinem Haken weghlehen, “ent: 
‚ fiegen bleiben, fondern bald verkauft werben. Kb. ; gewöhnlicher, le fernen. D. Weghaäͤkeln. D. —ung. 
geben ad. Die Flece find weggegangen, find aus dem Zeuge ıc, Weghaken, v. trs. mit Haken wegziehen, entfernen. D. Weghaken. 
weggeſchafft, find auf oder in demſelben nit mehr vorhanden, mit D. —ung. 
mehr Aätbar; beffer, And ausgegangen. — Wiggehen. Weghalten, vw. trs. unregelm. (f. Halten), weggewenbet von etwas, 
Weggeißeln, v. trs. geißelad, mit der Geißel entfernen, wegtreiten, entfernt von etwas halten, Gtwas von fih meghalten. Das 
D. Weggeifeln. D. —ung. ” Gewehr von jemand mweghalten. D. Weghalten. D. —ung. 
Weggeleiten, v. tes. von einem Orte nah einem andern geleiten. D. Weghangen, v. ntr. unregelm. (f. Hangen), mit haben, weggewen« 
Jeggeleiten. bet, entfernt von etwas bangen; zum Unterſchieede von abbangen, 
x Weggerathen, v. ntr. unregelm. (f. Gerathen), mit fein, durch von ber Höhe zur Tiefe fih neigend bangen. D. Wegbangen. 
einen Zufall wegkemmen, ohne daß man weiß, wohin? D. Weg⸗ Meghängen, v. trs, von einem Orte nehmen und an einen andern 
geratben, hängen, aud aus ber Hand thun, dadurch, baf man es wohin hängt. 
Weggiefen, v. trs. ungegelm. (f. Gießen), giepenb entfernen, wege D. Weghängen. D. —ung. 
fhaffen. Das unreine Waſſer weggießen. D. Weggiefen. D. X Wegharken, v. trs, mit der Harke wegſchaffen. D. Wege 
— ung. [ barten. 
Wegglätten, v. trs, burg @lätten wegfhaffen Die Runzeln, Fal- Megbarnen, v. trs. mit bem Harne von fi geben; in ber gemeinen 
ten ıc. megglätten. D. Wegglaͤtten. D. —una. >» GSpredart wegpiſſen, und von Thieren, weggſeichen. Viel Blut 
MWeggleiten , v. mtr. unregelm, (f. Gleiten), mit fein, gleitend von torgharnen. D. Wegharnen. 
etwas entfernt werben. Bon bem Bicle, weldes man fhen für ers Megbafchen, v. trs. haſchen und dadurch entfernen, wegfchaffen. Die 
richt hielt, weggleiten. Auch + wegglitſchen. D. Weggleiten. Fliegen weghaſchen. Uneigenttih auch, wie erhafhen, durch Xufs 


in Städ weghacken. 


Wegglimmen, v. mtr. unregelm, (f. Glimmen), mit fein, burd 
glimmendbes Feuer weggefhaft werben, durch anhaltenbes Glimmen 


merkſamkeit und ſchnelle Benügung ber Gelegenheit erlangen. Einen 
Bortheil, eine Gunſt ıc. weghaſchen. D. Weghaſchen. D. —ung,. 


fi, verzehren. Go auch mwegglühen. D. Wegalimmen, Weggluͤhen. Weghaspeln, v. trs, ſ. Wes. 


+ BWegglitfcpen, v. mtr. mit fein, ſ. Weggleiten. 

X Wegglosen, v. intrs. mit glogenden Augen wegfehen, D. Weg» 

loben. 

Re glüben, v. ntr. mit fein, f. Wegalimmen. 

x Üengraben, v. trs. unregelm, (f. Graben). ı) Bon etwas durch 
Graben abfonbeen, wegnehmen. Ein Stud vom-Wege weggraben, 
Ein Etül davon zum Grabelande ziehen. ®) Am einen andern 
Det graben, eingraben, vergraben, beſonders dadurch gu verbergen, 
D. Weograben. D. —ung. 

X Weggrapſen, v. trs. geapfend, d. b. gierig unb plump jugrel: 
fend, wegnehmen. D. Weggrapfen. D. —üng. 

Weggreifen, *. trs. unzegelm, (f. Greifen), greifend darch einen 


Weghauen, v. tra. unregelm. (f. Hauen). 


Weghauchen, v. I) trs, durch Hauden megfhaffen, entfernen ; eigent · 


lich und uneigentlich. „Die Himmelstöne hauchten ihre Setle aus 
ber Erbe weg.“ I. P. Richter. Dft aud nur, von fih hauchen. 
hauchend von ih geben. II) ntr. mit fein, als ein Haug, und, 
wie ein Hauch wegfhwinben, vergeben. 

Alles flieht uns! if entronnen — bee. 

Der Poͤbelhauch! er hauche weg! PDerber, 
D. Wegbauden. D. —ung. 
ı) Duch Bauen von 
etwas trennen, wegſchaſſen. Einem einen Ringer, ben Arm weg- 
bauen, =) Durh bauen ober Schlagen vertreiben. Ginen meg, 
bauen. D. Weghautn. D. —ung. 
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Wegheben, v. trs. unrrgelm. (f. Heben), von einem Orte heben. 
Cine Laft wegheben, Sid wegheben, uneigentli, ſich entfernen, 
»Debe di weg von mir, Satan! Matt}. 4, 10. D. Weghe⸗ 
ben. D. —ung. s 

Weghelfen, v. intrs, unsegeim. (f. Helfen), helfen, behärftih fein 
von einem Orte wegzulommen. Ih will bir wegheifen. D. Weg« 
helfen. D. —ung. 

Weghetzen, v. trs. durch Beten entfernen, wegſchaffen. Einen mit 
bᷣunden wegheten. D. Weghegen. D. —ung. 

—— „x. intrs, mit fein, hinkend ſich entfernen. D. Weg: 

inten, 

Weghobeln, vw. trs, dur Hebeln wegfhaffen. Das Haufe weghobeln. 
3. Weghobeln. D. —ung. ” 

+ Der Wegholder, —s, 9%. u. ber Wacholder, 

MWegbolen, v. trs. von einem Orte bolen und dadurch von bemfelben 
gen Einen aus der Gefelfhaft mwegheien. D. Wegholen. 

. ung. J 

X Weghopfen, *. intrs. mit fein, Weghumpeln, v. intrs. mit 
fein, Beghüpfen, v. intrs, mit fein, hopfend, humpelad, häpfend 
ſich entfernen. D. Weghopſen ıc. i 

Weghuſten, v. trs. ı) Huftend von fi geben. Biut weghuſten, 
gewöhnliher aushuften. =) Durch Huften, buch bie dadurch vers 
urfahte Bewegung ber Luft wegfhaffen, entfernen. Cine Feder, 
den Staub von etwas weghuſten. D. Weghuften, 

X Weghutfhen, v. intrs. mit fein, hutſchend fich entfernen. D, 
Weghutſchen. 

Wegjagen, v. trs, von einem Orte jagend entfernen. Die Bähner, 
bie Schweine megiagen. Dann aud, von fi jagen; aus feiner Nähe, 
aus feinen Dienften plögtid entfernen. Einen Bebienten wegjagen. 
D. Wegiagen. D. —ung. - ü 

X Wegkaͤmmen, v. trs. durch Kämmen wegfhaffen, durch Kämmen 
aus ber kage, in welcher es iſt, bringen. Die Haare von ber Stirn 
wegfämmen. D. Wegkämmen. 

X Wegkapern, r. trs. ald Kaper, ober auf einem Kaperſchiffe bes 
findtig wegnehmen. Gin Schiff weglapern, Im weiterer Bebsu: 
tung, burd) Lift und Geſchwindigkeit im feine Gewalt bringen, @is 
nen Beutel mit Geld, einen Brief wegkapern. 

Wegkapern muf man Valory 
Den ächten (echten) Parifer 
D. Wegkapern. D. — ung. 


Kl. Schmibt. 


X Wegkapſen, v. tes, heimlich und fhnel wegnehmen. D. Weg: 
kapſen. 
Wegkarren, v. tx⸗ auf einer Karre wegſchaffen. D. Wegkarren. 


Wegkaufen, v. tes. durch Kauf an ſich bringen, fo daß ein Anderer 
nichts mehr davon Fanfen kann, Die Waaren weglanfen. Einem 
Anbern etwas wegkaufen. D. Wegfaufen. D. —ung- 

Wegkehren, v. trs. +) Durch Kehren ater Wenden entfernen, ober 
aud nur burh Kehren eine von einer Sache abgewendete Ridtung 
geben. Das Gefiht wegkehren. 2) Durch Kehren mit einem Befen 
wegfhaffen, wegfegen. D. Wegfehren. D. —ung. 

X Wegkeifen, v. trs. durch fein Reifen vertreiben. D. Wegkeiſen. 

X Wegkeulen, rv. trs. mit der Keule, mit Keulenfhlägen vertreiben. 
D. Wegkeulen. D. —ung. 

Megflettern, v. intrs. mit fein, kletternd, durch Klettern ſich ent» 
fernen. D. Wegklettern. 

Wegklopfen, v. trs. durch Alopfen von ber Steile bringen, weg« 
fhaffen. D. Wegkiopfen. 

Z Wegknallen, v.trs. 1) Wegſchlegen. 2») Durd Anallen, Schie · 
» Sen verfheucdhen Die Nachtigallen aus dem Sebüſche wegknalen. 
D. Wegknallen. or 

Wegknicken, v. trs. kaidend, grrfnidend wegfhaffen. Ein Stüdde 
vom einer tbönernen Pfeife wegknicken; gewöhntiher abknicken. D, 
Wegtniden. D. —ung. ' 
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X Wegkochen, x. D) tre. burch vieles Kochen alle machen. IT) mtr. 
mit fein, duch anhaltentes Kochen weggeſchafft werben, verloren 
gehen. Die Kraft ik ſchen weggekocht; gewöhrliher ausgekocht. 
D, Wegkochen. 

u et v. trs. burch einen Röder wegloden. D. Wegköbern. 

X Wegkollern, v. I) ntr. mit fein, von einem runden Körper, 
wegrolfen, aud wegkugeln, befonders vom einer Kugel. II) tr, 
wegkollern, wegrollen maden. — D. Wegkollern. 

Wegkommen, v. intrs. unregelm. (f. Kommen), mit fein. ı) Bon 
dem Orte bes Befindens: fommen, fid) entfernen. 36 bin heute 
nit mweggefommen, nicht aus ber Stube, nicht vom Blede. 
Er fol mie nicht ungeftraft wegkommen, nidt von ber Gtelle 
tommen. 2) Davon kommen, auf gewiffe Art aus einem gewiſſen 
Berhältniffe kommen. Ih bin. im Spiele no gut weggelommen, 
ich babe nicht berloren. Ih bin bei der Sache diesmahl niht gut 
meggefommen. Mit ber blopen Furcht wegkomm 5) Bon tis 
nem Orte fommen, gerathen, ohne zu wiffen wo es geblieben, wohin 
es geratben if. Es iſt mir weggefommen.. D. Wegtommen. 

Wegkoͤnnen, v. ntr. unregelm. (f. Können) mit haben, ſich wesbe⸗ 
geben können, weggeben können. Ich kann hier wicht weg, ich kann 
biefen Plat mit verlaffen. D. Wegkoͤnnen. 

Wegkoſen, v. trs. durch Koſen entfernen, vertreiben, 

(Mo) Launiges Mädchenlähelu den Hohen jungfräuligen Genf 

bir 

Sonnenberg. 


[) 


Oft wegkoſſte 
D. Wegkoſen. 

Wegkrallen, v. trs. 1) Krallend, mit den Krallen wegnehmen. =) Krals 
Iend, buch Krallen oder Kragen vertreiben. D. Wegkrallen. 

Wegkramen, v. trs, den Kram, allerlei Dinge unter einander weg ⸗ 
(Hafen, bei Gpite (haften. D. Wegkramen. D. —ung. 

Wegkratzen, v. irs. +) Durch Kragen weglchaffen. Einen Dintens 
fie auf dem Papier, einen Fleck an ber Wand megfraßen. ©) 
Durch Kragen entfernen, vertreiben. @inen wegkratzen. D. Weg 
fragen. D. —ung. 

Wegkriechen, v. intes, unregelm. (f. Kriechen) mit fein, f. Weg 
geben. - 

X BWegfriegen, v. trs. ſ. Wegbringen. 

Wegkruͤcken, v. rs. mit einer Krüde weggiehen, wesſchaſſen. 

egkruͤcken. D. —ung. . , 

Wegkruͤmmen, v. trs. frümmend, durch Krümmen von etwas ent ⸗ 
fernen, Sich wegktuͤmmen, 3. B. von einem Wege, in einer 
Krümmnng, ober in Krümmingen von etwas meglaufen, von etwas 
RG Hingichen. „Gin Geitenweg, ber fib gleihfam binter Hügeln 
wegtrümmt.« Bafontaine (R.) D. Wegkruͤmmen. D. — ung 

Wegkugeln, v. I) ntr. mit fein, ſich um ſich ſelbſt drehend, als eine 
Kugel, ober glei einer Kugel fih wegbeisegeu. II) tes. weglugeln 
madıen, — D. Wegkugeln. D. —ung. 

BWegkünfteln, v. tra, durch "änfteln, durch Künftelei weaicaffen. 
.— die Ungleiäheit in ihrem Wefen mit mehr weggutünfteln, 
fondern zu tigen“ Ungen.. D. Wegkünfteln. D. —ung. 

X Wegkuͤſſen, v. trs. durch Küffen vertreiben. Die üble Laune einet 
Andern wegfcherzen und wegküffen. D. Wegkuͤſſen. 

X Wegkutſchen, -v. intrs, mit fein, in einer Kutſche ſidend, wie auch, 
mit der Kutſche, die Pferde lenkend, wegfahren (wegkutschiren). 
Stieler 'D. Wegkutſchen. a 


D. 


Weglaͤcheln und Weglachen, v. trs. durch kLaͤcheln, durch Laden 
serteeiben, Den Bram weglaͤcheln. D. Weglaͤcheln, Weg 
lachen. 


Wegladen, vitts. umtegetm, (ſ. Laden). 2) Wohin Laden, einladen, 

SUR daburch von dem rterbesWefindens entfernen, Wir find heut 
alle weggelaben; gewöhnliger, ausgelaben und ausgebeten. ®) 
"Bon einem Drte’wehlen und ’an einen andern laden, und baburd 
wegbriagen D. Wegladım D, ung. ; > 
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Weglaͤrmen, v. tes. durch fein Lärmen vertreiben. D. Weglaͤrmen. 

[®) der Weglaß, — ſſes, By u. 2) Die Handlung, da man etwas 
wegläßt. 2) Etwas Weggelaſſenes. Wolke. 

MWeglaffen, v. tri. unregelm. {f. Laſſen). 1) Bon fih laſſen, ſich 
entfernen Zaffen, Man lieh mich nicht weg, id ‚mußte bleiben. 
Dann von Sachen, Waaren, von ſich daffen, in eines Andern Beſit 
rommen laffen. Anders als für zehn Thaler kann ich das Stüd 
nicht weglaſſen ; gemöhnliher, Laffen. >) Da, wo es if, laſſen, 
nicht mit aufnehmen, erwähnen 10. Den Zaͤnker wollen wir bei 
diefer Buftbarteit weglaffen, wollen ihm nit dazu eintaben, -niht 
dabei Haben. Diefen Punkt wollen wir weglaffen. Was zur Bade 
gehört, darf nicht mweggelaflen werden. Im Schreiben ein Wort 
weglaffen, es nit mit fhreiben. D. Wegiaffen. D. —ung. 

Weglanfen, w. untegelm. (f. Laufen). I) intrs. mit fein, laufend 
fi entfernen, wie au, bavon daufen, von einem Drie, von 
jemand Zaufen und nicht wiederfommen,. II) ntr, mit fein, von 
Fiöffigteiten, welhe laufen, ſich entfernen; gewoͤhnlicher verlaufen. 
IT) tes. auf dem Bauftarsen wegſchaffen. — D. Beglaufen. 


D: —ung. 

Weglaͤugnen, v, trs. durch Tein 2äugmen gleiäfam entfernen, ber 
haupten, daß etwas nit bafei, miht geſchehe, wder dageweſen, 
gefhehen fet, was boch bagemwefen , gefhrhen dl. 

Wie, wenn man euch ein Wunberbing erzählet, 

Wovon ihe mihts im Herzen glaubt, 

Wiewol euh Grund es megjuldugnen fehle. Wieland, 
D. Wegtäugnen. D.—ung. 

Wegläuten, v. trs. durch täuten entfrenen. Man glaubt, Such 
Ziehen der Glocken bas Gewitter wegläuten zu koͤnnen. D. Weg: 
täuten. D. —ung. . , 

Wegleden, v. trs. buch Seden wegſchaffen. D. Weglecken. D. 

Beglegen ‚vw. trs, von fih legen, am ‚einen andern Ort, bei Geite 
tegen. D. Weglegen. D. —ung. 

Wegleiern, x. trs- 1) Durch Lelern vertreiben. Der Leiermang 
hat mic weggeleiett. =) X Eeiognd, d. 5. langfam, bewegend, weg: 

.„ Ginen Ball auf ber Bailtafel von feiner Stelle wegleiern. 
D. Weglelern. : 

Wegleihen, v. tre; unsegelm. (f. Reihen), von ſich leihen, an eine 
antere Perfon leihen, Seine Sachen wegleihen, und fie bann ſelbſt 
nit Haben, wenn man fie braucht. D. Wegleihen. 

MWegleiten v. tes, vom einem Drte leitenb entfernen, an einen ans 
dern Drt leiten. Das Waffer wegleiten, Die Säfte aus einem 

“ Heheite bed Körpers wegleiten. D. Wegleiten. D. —ung. 

Wegienten, v. tra, buch Senken von einem Dete entfernen, an rinen 
andern Drt unten. D. Wegienten. D. —ung. 

Wegleſen, v. tr%. unregeim. (f. Kefen). 
ausfonteen und wegſchaſſen, ungewöhnlid. =) Was ba ift, Iefen, 
d. b. fammeln, fo daß ein Anderer nihts ober wenig mehr zu lefen 
findet. 5) X Wit Fertigkeit Iefen Alles, was bafieht, es Iefenb 
gleiäfam wegnehmen und keinen Buchſtaben zurädiaffen, Stieler. 
Er lieft das Hebrälfhe weg, wie das Deutfäe. Dann auf, in 
Anfehung des Werfichens, ohne Schwierigkeit leſea. „Der Minifter 
lat den auf Zaffe und Albano einzankenden Kraftprofalter Alphonſo 
fo gut weg wie = I. 9. Rihter. D. Wegleſen. D. —ung. 

Wegleuchten, v. intrs. zum ober beim Weggehen leuten. ‚Einem 
wegteuchten. D. Megleuchten. 

Megliefern, v. trs. von ſich, an einen entfernten Ort liefen. D. 


ealiefern. D. —ung-. 
Wegloden, v. tra. von einem Orte loden, burch Boden entfernen, 
Einem die Runden, die Ränfer weglocken. D. Weglocken. 
D. —ung. 


Weglodern, v. utr. mit fein, lodernd, durch Sobern wegſchwinden, 
burch Iobernbed Beurs verzehrt werden. D. Weglodern. 
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x Kan, v. tes. Löffeind , mit bem Löffel wegeffen. D. Weg: 
töffeln. j ’ 
Wegibſchen, v. I) trs. lölhend, austöfhend megfhaffen. Etwas nom 
der Tafel wegloͤſchen. Eine Null weglöfchen. IL A ntr unce 
‚gelm. (f. Loͤſchen), mit fein, Iöfgen und wegfhwinden, aber 

wergeben. , 
Schon loſch frin Leben weg, und Todesnacht 
Anmfloß fein Aug’ Bürger (A.) 
D. Wegloͤſchen. D. —ung. 

X Wegluchſen, v. trs, mit Liſt und Geſchwindigkelt wegnehmen. 
D Wegtuchfen. : 

Weglügen, v. trs. wie wegläugnen, Iügenbäft das Dafein, das Ges 
{heben ober @elchehenfrin eines Dinges laͤugnen, dadurch gleihfam 
aus ber Meipe ber Dinge wegfhoffen wollen, D. Weglügen, 

X Begmaden, v. 1) trs. maden, bewirken, daß etwas weggehe, 
nicht weiter bafei, vorhanben oder auch nur fihtber fei; ale ein 
‚allgemeiner Ausbrud des gemeinen Lebent. Bine Unceinigleit, einen 
Fted wegmahen, für wegſchaffen. II) Sich wegmachen, ſich ent 
fernen; wofür man auch fagt, fi aus dem Staube machen, ſich 
fortmaden, fih von bannen machen ıc. . 

Unb was ibn 
Bewogen, von Paris fih wieder 
D. Wegmaden. D. —ung. 

Wegmäben, v. trs, durch Maͤhen wegſchaffen. Das Gras auf sinee 
Stelle wegmähen. Der Tod maͤhet bie Sterblihen zu Zaufenden 
weg. Uneigentlih, von ben Kühen für, wegrupfen, j 

und mähn das zarte Gras mit fharfen Zungen weg. Haller 
D. Wegmäben. D. —ung. ne 

3. X Wegmahlen, v. trs. unregelm. (f. Mahlen), auf ber Mahl⸗ 
burg Mahlen alle madıen, Alles Betreide wegmahlen. D. Wege 
mahlen. 

2. Wegmahlen, v. tes. 3) Durch Malen wegſchaffen. Einen 
Eebler wegmahlen, Inden man ihn übermaßlt. 2) X Auch wol, durch 
Mahlen alle maden, wie aud, früher, fleißiger mahlend Alles, was 
zu mahlen it, oder was ſich mahlen Taffen will, mablen, fo daß für 
‚einen Anbern nichts zu mahlen übrig bleibt. Ginem Alles wegmah⸗ 
ten. D. Wegmabten. D. —ung. 

X Wegmaufen, v. trs. liſtig und heimlich wegnehmen, in feine Ber 
malt bringen. D. Wegmaufen. ‘ 
Megmeißeln, v. trs. durch Meifeln wegſchaffen. Einen Höder weg: 

meißeln. D. Wegmeißeln. D. —ung. 

Mrgmeflen, v. trs. unzegelm. (ſ. Meffen). 1) Meffenb von ſich an 
Anderr geben. Bon jebem den gehörigen Theil wegmeſſen. Dann, 
‚meffen und verlaufen, „— und nun melfen fie (bie Wirthe) kei: 
nen Tropfen Bein: mehr weg ıc* I. P Richter. Uneigentlich 
von ber Uhr, melde bie Zeit mijt, bie Zeit, und was in der 3eit 
Aft, gleihfam meſſen und entfernen, b. b. vergeben laſſen. „Die 
Ube, — bie fein karzes Leben wegmaß.“ 3.9. Richter. (PM) 
4) Alles, was ba if, meffen, durch Meffen ale maben. Alles Be: 
treide megmeffen. D. Wegmeſſen. D. —ung. 

X Begmietben, v. trs. duch Miethe am ſich bringen, fo daß ee 
ober bamit es ein Anderer nicht miethen Fann, Einem ben Garten 
vor ber Rafe wegmietben, D. Wegmiethen. 

X Begmögen, v. intre, unregelm, (f. Mögen) mögen, Reigung 
haben fid zu entfernen, wegzugehen, wegzureitei, wegiufabren it. 
Ih möchte gern weg, wenn ih nur könnte. D Wegmögen, 

Megmorben, v. trs, buch Worben wegfhaffen. Unbarmherzig mors 
ben fie ih weg. D. Wegmorden. 

Begmüflen, v. mtr. unregeim. (f. Müffen), mit haben. 1) Siq 
entfernen mäffen, es fei auf welhe Art es wolle, Er hat wegge · 

mußt, Ich mußte weg, es mochte daraus entſtehen, was ba wollte, 
a) Weggefhufft werden mäflen. Diefer Ad muß weg. Diefes ent 
ſtelleade Böden muß weg. D. Wegmuͤſſen. 


migjumaden,, Die tanb, 
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Begnagen, rw. tes. buch Magen wegfhaffen. .D. Wegnagen. 

. = ung. 

Die Wegnahme, Sy. u. die Handlung, ba man wegnimmt, Die 
Wegnahme eines Schiffes,‘ der Warren, einer Zeitung ıc. 

Wegnaſchen, v.trs. durch Raſchen ale machen, und badurd entziehen. 
D. Wegnaſchen. D. —ung. 

Beguchmen, v. trs. unzegelm, (f. Nehmen). 1) Bon einem Drte 
nehmen. Die Dede von dem Tiſche wegnehmen. Den Kinbern 
gefährlige Spielzeuge wegnehmen. =) Mit Gewalt in feinen Bes 
fig deingen. Verbotene WBaaren wegnehmen. Beinblihe Schiffe 
“auf ber See wegnehmen. Cine Stadt wegnehmen, fie erobern, 
5) uUneigenttich, wie einnehmen. Das Haus nimmt eines großen 
heit diefes Raumes weg, entzieht ihn dadurch, daß es darauf ſteht, 
anderem Gebraude, - Das nimmt mir nit wenig Zeit weg, koſtet 
mie nicht wenig Zeit, erfobert nit wenig Beit, D. Wegnehmen. 
D. —ung. - 

BWegneigen, r. trs, eine Reigung, «ine neigende Rihtung von etwas 
entferuend geben. Sich wegneigen, ſich vom etwas meigend ſich 
entfernen. D. Wegneigen. D. —ung. 

Wegnieſen, v. trs. duch Niefen wegſchaffen. Etwas, das in bie 
Nafe gekommen ift, wegnieſen. Ih wünfge, daß Sie fi ben 
Schuupfen wegniefen mögen. D. Wegniefen. 

X Wegnippen, r. trs. in kieinen abgefegten Zügen megteinten. D, 
MWegnippen. E 

— v. trs, fi zu entfernen adthigen. D. Wegnoͤthigen. 

. —ung. 

X Wegorgeln, v. trs. durch fein Orgeln, 5. B. auf einer Drehorgel, 
vertseiben. D. MWegorgein. 

Wegpacken, v. D) trs, von einem Orte nehmend an reinen andern 
paden, burg Packen wegfhaffen, bei Seite ſchaffen. II) X rec, 
Sich wegpaden, in ber harten und niedrigen Sprechart, fih entters 
nen; aud, ſich wegſcheren. Er kan ſich hier megpaden. D. Weg: 
paden. D. —ung. 

— — v. tra, ſ. Weg. 

X Wegpatſchen, v. I) intrs. mit fein, patſchend, J. B. in einer 
Fläffigkeit, weggehen. IT) trs, buch patſchende Schläge wegjugehen 

nõoͤthigen. — D. Wegpatſchen. 

Wegpauken, v.trs. ı) Durch Paukenſchlagen vertreiben. =) X Durch 
Haufen, d. h. Schlagen, wegzugehen möthigen. D. Wegpauken. 

Wegpeitſchen, v. trs. peitfgenb, mit Peitfhenfhlägen wegtreiben. 
D. Wegpeitfhen. D. —ung. 

X Wegpfeifen, v. trs, unregeim. (f. Pfeifen). x) Pfeifend ertönen 
offen, gleihfam von fid geben, von fi hören laſſen. 

Durd Feld und Bald zu ſchweifen, 

Mein Liebhen wegzupfeifen. Göthe, 
2) Durd Pfeifen entfernen, vertreiben. Sich bie Brillen wegpfei⸗ 
fen. D. Wegpfeifen. 

Wegpfluͤcken, v. trs. pflädenb wegnehmen, fo daß nichte mehr ba 
ift, oder ein Anderer michts mehr findet. Die Blumen wegpflüden. 
D. Wegpflüden. D. —ung. 

Wegpfluͤgen, v. trs. 1) Durch Pflügen megfhaffen. =) Durch 
Pflägen wegnehmen; beffer abpifflgen. Dem Rachbar ein Gtädden 
Candes megpflägen. D. Wegpflügen. D. —ung. 

Begpiden, v. trs. ) Pidend wegnebmen. Gine Henne pidt der 
andern bas Körnchen weg. =) Durch Picken alle maben, Alles, was 
da iſt, piden. Alle Körnchen megpiden. D. Wegpiden- D. 
— ung. 

Wegpilgern, v. intrs, mit fein, von einem Orte bilgern, pilgernd 
fih von einem Srte entfernen, Er if weggepilgert. D. Weg: 
Pilgern. - 

Begpinfeln, v. trs. darch Pinfeln, Üserpinfeln, ober auch durch blos 
Bes Pinfeln mit Waffer, wegfhaffen. Die Flecken wegpinfeln, D. 
Wegpinſeln. D. —ung. 
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x Wegpiſſen, v. tes. 2) Piſſead von ſich geben. 2) fiber etwas 
toegpigfen, hier wol beffer getrennt, boräber hin pifen. „Du fage 
tet eiamahl — bu getrauteft di, wenn bu am Srenzwappen ftäns 
def, Über das ganze Fürſtenthum telcht wegzupiſſen, fo ſchmai 
täuft's fort.“ 3. P. Ridhter. D. Wegpiffen. 

Wegplärren, v. trs. durch fein Plärsen »ertreiten. D. Weg 
plärren. 

Wegplagen, v. mtr. mit fein, plagen und weggeſchneut werben, aber 
dur einen Plag weggeſchnellt werden, D. Wegplaben. 

Wegplägen, v. trs. wegplagen machen. D. Wegplägen. D. —ung. 

X Begplündern, v. trs, pländeend weguehmen. D. Wegplünderm, 

Wegpochen, v. trs. 1) Durch ſtarkes, vieles Pochen vertreiben, 
2 X Durch Poden oder Prügeln vertreiben. D. Wegpochen. 

. —ung. 

+ Wegpoltern, v. ntr. mit fein, unter einander und in Unorbrung 
gerathend hinfallen und weglommen, von allerlei kleinern Dingen, 
D. Wegpoitern. 

Wegprallen, v. utr, mit fein, duch einen Pral entfernt werben. 
D. Wegprallen. 

Wegpraffeln, v. ntr. mit fein, praffelnd weofliegen, mit Gepraffa 
fuel wegbeweat werden, D. Wegpraffeln. 

X Wegprebigen, v. trs. buch Prebigen gleihfem wegſchaffen, nehr 
men. . Er fol mie meinen Glauben mit wegpredigen. Die Beis 
benfhaften ber Menfhen Laffen ſich nit wegpredigen. D. Weg- 
prebigen. 

Wegprellen, v. trs. wegprallen maden. D, Wegprelfen, D. —ung, 

— v. tra, buch Preſſen wegſchaffen. D. Wegpreſſen. 

. —ung- > 

zur vw. tes, mit der Pritfhe ſchlagend wegtrelben. D. 

egpritſchen. 

Wegpruͤgein, v. trs, durch Prägel oder Prügeln entfernen, dertrei ⸗ 
ten. D. Wegpruͤgeln. D. —ung. 

x Wegpuffen, *. trs. 1) Durch Püffe wegtreiben. 2) Durch Puf⸗ 
fen, Schießen alle maden; beſſer verpuffen. D. Wegpuffen. 

Wegpumpen, v. tre. 1) Durch Pumpen wegſchaffen. Das Waſſer 
megpumpen ; beſſer, auspumpen. =) Durch Pumpen alle maden, 
D. Megpumpen, 

+ Wegpuften, v. trs, im R. D. wegblafen. D. Wegpuſten. 

MWegpuben, v. trs. durch Puten, Reinigen wegſchaffen. Den Shmuj 
von ben keuchtern, Beräthen wegputzen. Uneigentlich aud, X weg · 
ſchiehen D. Wegpugen. D. —ung. 

Megquetfchen, v. trs. burh Quetſchen abfonbern, durch Quetſchen 
wegſchaffen. D. Wegquetfhen. D. —ung. 

Wegraͤdern, v.trs. räbern und dadurch abfondern, wegſchaffen. Ihm 
1 beide Beine weggerädert worden; beſſer, abgerädert, D. Weg 
rübern. 

Wegraffen, v. trs. raffend, in Menge und mit Begier ergreifeuh 
wegnehmen. Bieles rafften fie weg, Mandes ließen fie noch. ins 
eigentlih fagt man vom Tode, vom Rriege, ven ber Pet ıc. baf 
fie viele Menfgen wegraffen. D. Weyraffen. D. —ung. 

X Wegrangen, v. intrs, mit fein, rangend fi entfernen. Bon 
Menfhen, als ein ſehr harter, miebriger Ausbrud, für weggehen 
und liederlih herumlaufen. D. Wegranzen, 

Megrafen, v. intre, mit fein, raſend, wie zafend fi entfernen, 
D Wegrafen, 

— v. tes. durch Raspeln wegſchaſſen. D. Wegraspeln. 
D. —ung. 

Wegraſſeln, v. mtr. mit fein, raffelnd ſich weghewegen. D. Weg: 
ra ffein. 

Wegrauben, v. trs. raubend weg und mit fi nehmen, durch Kaub, 
als Raub in feine Gewalt bringen, Ginem feine Schäge meg« 
rauben. 

Der Feintinn mit Gewalt die Beute wegzutauben. Wiefant 
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In dieſer Naht raubt' ih die Jungfrau weg 

Und brachte fie verborgen nach Meſſina. Schiller. (M.) 
Auch uneigentlich für, mit Unrecht entziehen. Dazu, da ihnen (den 
Liebern) nichts angeflitt, nichts weggeraubt werden follte= Pers 
der. D. Wegrauben. D. —ung. 

Wegrauchen, v. I) ntr. mit fein, in Mauh weggehen, wegfliegen, 
verfliegen. IL) trs. durch Rauchen alle machen. Er hat mir fihon 
allen meinen Knafler weggeraucht. — D. Wegrauden. D. —ung. 

Wegraufen, v. trs, darch Raufen wegſchaffen. Die Haare wegraus 
fen; beffer, ausraufen. D. Begraufen. D. —ung. A 

Wegraͤumen ‚v. tes. an einen andern Ort räumen, bei Geite räus 
men. Auch uneigentlich, alle Hinderniſſe megräumen, fie entfer⸗ 
nen, befeittgen.. D. Wegräumen. D. —ung. 

Wegrauſchen, v. ntr. mit fein, rauſchend fi entfernen, D. Weg: 
rauſchen⸗ 

X Wegraͤuspern, v. trs. durch Räuspern wegſchaffen, raͤuspernd von 
ſich geben. Blut wegtaͤuspern. D. Wegtaͤuspern. 

233 v. tes. mit dem Reden wegſchaffen. D. Wegtechen. 

—ung. 

X Wegrecken, v. tr⸗. von ſich entfernend reden. D. Wegrecken. 
Wegreiben, v. txs. unregelm. (f. Reiben), durch Reiben wegſchaffen. 
Den Ehmus, den Roft wegreiben. D. Wegreiben. D. —ung. 
Wegreichen, vr. T) trs. von fih, an einen Andern reihen, II) ntr. 
mit haben, über etwas wegreichen, weiter reihen, größer, länger 

fein. — D. Wegreihen. D. — ung. 

Die Wegreiſe, 9. u. die Reife von einem Orte nad einem andern 
DOrte; edler, Abreife, welches davon jedoch noch unterfieben wers 
ben kann. ° 

Wegreiſen, v. intrs, mit fein, nad einem entfernten Drte reifen, 
zeifend ſich entfernen. D. Wegreifen. 

Wegreißen, v. trs. unregelm. (f. Reifen), mit @ewalt von feiner 
Stelle reigen.< Gin Brett, eine katte ıc, wegreißen. Gine Mauer, 
‚ein Haus megreifen, fie einreifen und wegſchaffen. So aud vom 
Waſſer und Winde. Das Waffer hat ganze Häufer, der Wind bat 
Dächer und große Bäume weggeriffen. Dann au, mit Heftigkeit 
und Gewalt wegnehmen. Ginem etwas wegreißen, es ihm aus ben 
Händen reißen. D. Wegreifen. D. —ung. 

Megreiten, v. intrs, unregelm. (f. Reiten), mit fein, reitend ſich ent 
fernen, nad einem andern Orte reiten, D. Wegreiten. 

— Wegreizen, v. tes. zeigen wegiugeben, ſich zu entfernen. D. Wegteizen. 

Wegrennen, v. I) intre. unregelm. (f. Rennen), mit fein, rennend 
fih entfernen, Gr ift weggerannt. II) trs, rennend au etwas es 
wesfhaffen. Ein Stüd vom Zaune wegrennen. Unelgenttih, ſich 
die Hörner wegrennen, durch überall Anfofen erfahrner, kluͤger 
werben; gewoͤhnlicher, die Hörner abrennen, — D. Wegrens 
nen. D. —ung. 

Wegretten, v. trs. wegſchaffen, entfernen und reiten, rettend bei 
Seite, in Eiherheit bringen, D. Wegretten. D. —ung. 

Wegreuten, v. trs. darch Reuten, Ausziehen wegfhaffen. Das Uns 
Braut megreuten. D. Wegreuten. D. —ung. 

Wegrichten, v. tre. von etwas weg mad) einer andern Gegend rich: 


ten. D. Wegrichten. D. —ung. 

Wegriefeln , v. mtr. mit fein, riefelnd ih entfernen. D. Weg 
tiefeln, 

Begriffeln, v. trs, durch Riffeln wegſchaffen. D. Wegriffeln, D. 
—ung. 


Wegringen, v. mtr. unzegeim. (f. Rinnen), mit fein, rianenb fi 
entfernen. D. Wegrinnen. 

Der Wegritt, —es, Pr. u. der Ritt von einem Orte, nad einem 
andern Drte. ' 

Wegrollen, v. I) ntr. mit fein, rollemd ſich entfernen, von einem 
Drte vollen. Bie Kugel rollt auf einer unebenen Fläde wıg. Dir 
Bagen rolite wig. IT) tra, wegrollen machen, ine Kugel weg⸗ 
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rollen. — D. Wegrollen. D. —ung. 

Wegroften, v. ntr. mit fein, buch Reſt weggefhafft, zerſtoͤrt wer 
ers Die Werzierung, der Name ift fhon meggeroftet, D. Weg⸗ 
roften. & 

Wegruden, (Megrüden), v. intzs, mit fein, rudend fi entfernen. 
Ein wenig wegruden, damit ein Andree Plah befomme Ic bin 
gern meggerudt, um nicht fo nahe, bei ihm zu fein. < D, ige 
zuden, 

Wegruͤcken, v. trs. von einem Orte, vom ber Stelle rüden, duch 
Rüden entfernen. Den Stuhl wegruͤcken. @inen Pamenfein 
wegrüden. Das Sicht wegruͤcken. D. Wegrüden. D. —ung. 

Wegrubern, v. I) intes, mit fein, vermittelt Ruberne fih entfers 
nen. Bom Ufer wegrudern. IL) trs, durch Rudern entfernen. 
> Kahn von einem Pfahle wegeudern. — D. Wegrubdern. 

. —ung. 

MWegrufen, v. trs. unregeim. (f. Nufen), von einem Orte rufen, an 
einen andern Ort rufen. Auch uneigentlid in der höhern Schreibart. 

ba ber Ted mi wegrief, Rlopftod, 
in einem [hönern Bilde, ols, ba er mid wegrafft, inbem es ein ru⸗ 
higes fanftes Gterben bezeichnet, Den Schmerz wegrufen, bavom 
befreien. \ . 

Wenn (mann) wirft bu wegrufen ben Schmerz, ber Alles in teübe 
Bilder, 
Ales in Thränen um mid verwandelt — Kiopftod, 
D. MWegrufen. D. —ung. 

MWegrübren, v. trs. durd Rühren, Umrühsen wegihaffen. D. Weg: 
rübren.. D. —ung. 

X Wegrumpeln, v. ntr. mit fein, rumpelnd, mit @erumpel fih ente 
fernen. Der alte Magen rumpelte eben weg. D. Wegrumpeln. 

X Begrümpfen, v.trs. durch Rimpfen, verähtliches ſpoͤttiſches Bes 
handeln, Darftellen, wegſchaffen, ungültig, unwahrıc. zu machen fu⸗ 
hen, „Das braude ih nicht zu deweiſen, und bas fann kein Mor 
befpott wegrümpfen.e Herder. D. Wegrümpfen. 

Wegrupfen, v. trs. durch Rupfen wegfhaffen. Die Bebern weg⸗ 
rupfen. D. Wegrupfen. D. —ung. 

x ug Aa v. ntr, u. intrs, mit fein, rutfhend fid entfernen, 
D. Wegrutfchen. 

Wegſaͤbeln, v. trs, mit dem Säbel weghauen. D. Wegfäbeln. 
D. —ung. j 

Wegfaden, v. trs, in ide fhättend, ſackend bei Geite ſchaffen. 
D. Wegſacken. D. —ung. 

Wegfügen, v. trs. burh Sägen, mit ber Saͤge wegſchaffen. 
bürsen AR wegſaͤgen. D. Wegſaͤgen. D. —ung. 

Wegfam, —er, —fle, adj. v. adr. einen Weg darbietend, fo be: 
ſchaffen, baf man dort bequem oder doch ohne Unbequemlickeit feis 
nen Weg hebmen ann. Stieler. Eine wegſame Gegend, — 
und durch Kalabrien mag es niht gar wegſam und wirthii fein.“ 
Seume. (®.) »Gie fagten, baf das Ufer wegfam fee Lafons 
taime Davon d. —keit. 

X Wegſaufen, v.trs. faufend, durch Saufen wegſchaffen, und Andern 
entziehn. Den Wein wie Bafler wegſaufen. Den Antern Alles 
wegfaufen. D. Wegfaufen. 

Wegfaugen, v. trs. regelm. u. unregelm, (f. Saugen), durch Sans 
gen wegfhoffen, wie auch, alle mahen. Die Mid wegfaugen. 
D. Wegſaugen. D. —ung. 

—— v. trs, durch Schaben wegbringen. D. Wegſchaben. 

. —ung- 

Wegſchaffen, v. trs. fhaffen d. h. madıen, bewirken, daß etwas weg · 
komme, entfernt werbe; ein allgemeiner Ausdruck, welcher bie Art 
und Weife ganz unbeflimmet läßt, 4. B. den Schutt wegſchaffen; 
ihn wegfabren, weglarren ı. Ginen Schmußflecken wegſchaffen, 
ibn wegreiben, wegwaſchen ꝛc. Mon Grund aus, mit ber Wurzel 
wegſchaffen (exstirpiren), 5. B. eine Warze, fle ausgraben, aus 
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brennen ie. Alles unnäge Geraͤth wegſchaffen, es aus dem Haufe 
ſchaffen, man möge es num verkaufen, verſchenken ober auf andere 
Art fih davon befreien Einen Bepienten wegfhaffen, ihn aus 
Unzufeiebenpeit, mit Unwillen aus feinem Dienfte ſchicken. Ginen 
Menfhen wegſchaffen, auch mol, "aus bem Wege, aus ber Welt 
ſchaffen, ihn töbten. Dir Arzt fchafft ein Gahrechen, eine Krank: 


heit weg, wenn er fie verteeibet, wenn er bavon befreit. D. 
Wegſchaffen. D. —ung.” 

X Wegſchaͤkern, v. txs. mit, burh Schäkern entfernen, wegbringen. 
D. Wegſchaͤkern. 


Wegſcharren, v. trs. durch Scharren wegſchaffen, von einem Drte 
enifernen, D. Wegſcharren. D. —ung. 

Wegſchauen, v intrs. von einer Seite ſich wenbend nad einer am 
been fhauer. Uneigentlid, über etwas wegldauen, dinwegſchauen, 
es nicht achten. 

Frei wi ich leben und alfo ſterben, 

Riemand berauben und miemanb berrben, 

Und auf das Gehudel unter mir — 

Leit wegſchauen von meinem hier, 
D. Wegſchauen. 

Begfhaufeln, r. trs. ſchaufelnd, mit ber Schaufel wegfhaffen. Die 
Grde, ben Unrath wegſchaufeln. D. Wegſchaufeln D. —ung. 

Wegſchaukeln, v. tes. fhankelnd, duch GSchaufeln entfernen. Die 
böfe Laune wegſchaukeln. D. Wegſchaukeln. 

Wegſcheiden, v. unregeim. (f. Scheiden). I) intrs, u. ntr. mit 
fein, fdeiben und fid entfernen. Im engerer Bebeutung für fer 
ben. - Bon ber Erde wegſcheiden. Es bezeichnet flärker als abs 
fheiben. II) tes. von Auberem fheiben und entfernen. — D. 
Wegſcheiden. D. —um. 

Wegſcheinen, v. ntr. untegelm. (ſ. Scheinen), mit haben, feinen 
Schein von etwas abgemwenbet fallen laflen; im GBegenfag -von herr 
feinen, anfheinen. "D. Wegſcheinen. 

X Wegſchelten, v. trs. duch fein Selten entfernen, vertreiben. 

Er aber [halt mid mg. — A. W. Schlegel. 
D. Beufchelten. n 

Wegſchenken, v. tra, ſchenkend, als Seſchenk weggeben. 
hen wegſchenken. D. Wegſchenken. D. —ung. 

Wegſcheren, v. unregtlm. {f. Scheren). I) trs. mit dem Schermeſ⸗ 
fer, ober auf mit ber Schere wegſchneiden, wegſchaffen. Dra Bart 
wegſcheren. Die Bote wegſcheren. ID) X ree. Sid, wegſcheren, Ah 
entfernen, als ein fehr harter und niedriger Kusbrud, 
fih weg von hiert — D. Wegſcheren. D. — ung. 

* gpealhergen, v. tes. ald ein Scherge wegtrelben. 
D. Weofchergen. D. —ung. 

Wegſcherzen, v. tra. burh Scherzen entfernen, wegbringen. Tnels 
gentlih, buch Scherz wegſchwinden, vergehen, ſich verlieren mas 
den. Die langen Stunden wegſcherzen. Die Traurigkeit, bie üble 
Laune wegſcherzen. D. Wegſcherzen. D. —ung. 

Begſcheuchen, v. trs. vom einem Drte fheuden, durch Scheuchen 
entfernen. Bachus, weggeſcheucht, 

@titt unters Meer — Bürger. 

D. Wegſcheuchen. D. —ung. 

Wegſcheuern, v. Itrs, burch Scheuern wegſchaffen. 11) rec, Sich weg⸗ 
ſcheuern, buch vieles Schtuera, Meiden abgenugt werben, wegge- 
hen. Die Ede bat fi faft ganz weggeſcheuert. — D Wr 
feuern. D. —ung. 

Wegſchichten, v. ırs. darch Ehihten, Aufſchichten wegfhaffen, bei 
Seite bringen. D. Wegſchichten. D. —ung. 

Wegſchicken, v. tes. von fih, an einen andern Ort fhifen. Ginen 
Brief auf der Poſt wegſchicken. Warren wegſchicken. Ih babe 
den Bebienten weggeſchickt. Zuwellen, aber ungut, well es Miß— 
verſtaͤudaiß erregt, einen Webienten wegfchiden, ihn aus felnem 
Dienfte euttaffen. D. Wegſchicken. D. — ung. 
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Wegſchieben, v. unregelm. (ſ. Schieben). I) tra. durch Shirben 
eutfernen, an einen andern Drt ſchieben. Gtmas von ſich mweg- 
ſchieben. Ciuen Kaften mwegfhieben. IT) X intrs. mit fein, ſchle⸗ 
beud fih entfernen. S. Schieben. — D. Wegſchieben. D. — ung. 

Wegſchielen, v. intrs, fdielrnd wegſehen. D. Wegſchielen. 

Wegſchießen, v. unregelm, if, Schießen). 1) intre. w. ntr; mit 


fein, ploͤhlich und fchne fi entfernen. IL) tra. ı) Durch Schie⸗ 
den wegfhaffen. @in Städt vom etwas wegſchießen. Die pipe 
vom Thurme wegſchießen. Alles Wild mwegfchiefen. 2) Durch 


Schießen von fi entfernen. Ginen Ring wegſchießen, welchen mar 
in bad Gewehr geladen hat. — D. Wesfihiefen. D. —ung. 
Wegſchiffen, v. I) intrs, mit fein, zu Schiffe fih entfernen, wegrei« 
fen. II) ers, zu Schiſſe wegſchaſſen, an einem andern Drt bein: 

gen. — D. Wegſchiffen. D. —ung. 

X Wegfhimpfen, v. irs. burd Schimpfen wegsugehen, ſich zu ent 
fernen nötigen. D. Weofhimpfen. 

X Begfchlabbern, v.trs. ſchlabbernd wegefen, auf, [hlahhernb auf⸗ 
effen. D. Wesfhlabbern. 

Wegſchlachten, v. ixs. f. Weg. 

Wegſchlagen, v. trs. unzegeim. (f. Schlagen), durch Schlagen, durch 
Schläge entferaen, wegfhaffen. Einen Ball wegſchlagen. Er ift 
tmweggefhlagen worben, meggeprägelt. Den Belnd von ber Stadt 
wegſchlagen. Bei ben Kouͤrſchaera if wegſchlagen ein Kunftwort, 
und bebeutet, ben Kopf von einem Wolfs, oder Bärenfelle abſchnel⸗ 
den. D. Wegſchlagen. D. —ung. 

X Regfhlampen, v. D) tra. ſchlampend wegeſſen, auch ſchlampend 
aufeffen. So au wegſchlappen. IT) intrs: mit fein, gleich einer 
Schlampe, fhlampig, vnordentlich rc. weggehen. D. Wegſchlampen. 

X Wegſchlappen, vr. tre. ſ. Wegſchlampen. D. Wegſchlappen. 

X Wegichlarfen, v. intır. mit fein, ſchlarfend weggehen, fih entfer« 
nen, 8. Schlarfen. D. Wegfchlarfen. 

X Wegſchlaudern, v. ntr. mit fein, ſchlaudernd wegfahren, meoflier 
gen. Der Schlitten ſchlauderte mit weg. D. Wegſhlaudern. 

x rn: v. trs. [diedenb wegefien, und, ſchleckend aufeffen, 
D. gſchlecken. 

Wegſchleichen, v. intre. unregelin. (f. Schleichen), mit fein, ſchlei⸗ 

hend fi entfernen. Da er ſah, daß es Eraft wurde, ſchlich er 

weg. Uneigentlih, fih nad und nad unmerklich verlieren. „Irre 
ih mid nit, fo würden ſich alsdann aus unferer ganzen Metas 
phyſtt von ber Dntologie bis zur natärihen Gottesgelahrtheit 

Ideen wegſchleichen, denen (melden) bloß die Worte Eintritt und 

ein Falftes Bürgerscht gegeben.« Herder. D. Wegſchleichen. 

I, Wegſchleifen, v. trs. unregelm. (f. Schleifen), durch Säteifen, 
auf dem Scleiffteine ıc. wegihaffen, Die Luͤcken, Scharten weg⸗ 
ſchleifen. D. Wegfchleifen. D. —ung. 


2. Wegſchleifen, v. ix⸗. auf ber Schleife oder ſchleifend wegſchaffen. 


Baaren weafchleifen. Ginen Berbrecher auf der Kuhhaut weg— 
ſchleiſen Wegſchleifen. D. —ung. 

— v. tes, unregelm. (f. Schleifen), ſ. Weg. 

X Begfchlendern, v. intrs mit fein, fdlendernd fi entfernen, am 
einen andern Ort ſchltudern. Ein wenig wegſchlendern. D. Weg- 
ſchlendern. 

Wegſchlenkern, v. tre. durch Schlenkern entfernen, ſchlenkernd weg: 
werfen. D. Waegſchlenkern. 

Wegſchleppen, v. tes von einem Orte, am einen aabern Ort ſchlep⸗ 
pen. Etwag wegſchleppen. Kinber ſchleppen vieles weg, D. 
Wegſchleppen. D. —umg. 

Wegſchleudern, v. trs. ſchleudernd, mit der Schleuber entfernen. 
Etwas wegſchleudern. Ginen Stein wegſchleudern. Uneigentli 
auch wol für verſchleudern, forglss und unadhtfam verbranden, ver⸗ 
tbun. D. Wegſchleudern. D. — ung. 

Wegſchließen, v. trs, unregelm. (f. Schließen), von einem Drte mehr 
mend, an einen anbern thum und dafelbſt einfchliefen, verfhliehen. 


Wegſchl 
Bor ben Kindern und vor untreuem Gefinde muß man vieles weg— 
ſchließen. D. Wegſchließen. D. —ung. 

Beyfhlingen, v.trs. unregelm. (f. Schlingen), durd in ſich Edlin- 
gen wegbeingen, weofhaffen. X Die SpeifenAnbern wegſchlingen. 
Uneigentlih A vom Waller, vom Abgründen. Das Waffer [lang 
ihn weg. Die Erbe that fih auf und ſchlang fie weg. Mas ihm 
bie Gräber miht wegſchlangen, hatte bie Erbe dahin genommen.“ 
3.9. FRichter. So aud wegſchlucken; eigentlich und unelgents 
Lid. D. Wegſchlingen D. —ung. 

Wegſchlucken, v. trs. ſ. Wesſchlingen. 

Wegſchluͤpfen, v. intrs. mit fein, (hläpfend d, h Leit, ſchnel und 
unbemnertt fi entfernen. Ehe man fihs verfah, war fie menge 
ſchlapft. Dem wegſchluͤpfenden Thautropfen einer jungen Rofe 
ähnlig.* Herder. Umeigentlih,. über etwas megfchlüpfen, es 
nur ganz leicht berühren, kaum erwähnen. „Meine Gedanken woll 
sen dann über ihm wegfchlüpfen.“ Cafontaine, D. Weofhlüpfen. 

MWegfhlürfen, v. trs. fhlärfend wegſchaffen, in fid ziehen. in 
Setraͤnk wegichlürfen. Die Erde ſchtuͤrft bie Feuchtigkeiten weg. 
D. Wegſchluͤrfen. D. —ung. 

Wegſchmaͤhen, Wegſchmaͤlen, v. trs. durch Schmaͤhen, Schmälen 
entfernen, megjugchen nothigen. — er wird dich wegſchmaͤlen.“ 
Koſegarten. (K.). D. Wegſchmaͤhen, Wegſchmaͤlen. 

$ Wegſchmauchen, v. tra. durch Schmauchen wegfhaffen, alle mar 
den. D. Wegſchmauchen. 

X Wegſchmauſen, v. trs. durch Schmauſen wegſchaffen, alle madınz 
mie auch, dadurch Andern entzieden, D. Wegſchmauſen. 

x Begfhmeißen, v. tes. unregelm. (f.Schmeißen), wegwerfen. ©. b. 
D. Wegſchmeißen. D. —ung. . 

Wegſchmeizen, v. I) mtr. unregeim. (f. Schmeljen), mit fein, ſchmel 
jean und wegfliegen. Der Schnee iſt bereits meggefhmoluen „Wie 
nad einem weggeſchmolzenen Rahmwinter auf einmahl bie grüne 
Erdendecke in Blumen und Bläten früh aufflattert,* J. P.Richter. 
Es iſt ein Städ vom sinnernen Löffel am Feuer weggefchmolzen. 
A} trs. rigelm. ı) Durch Schmelzen wegfhaffen. 2) Durch Schmel— 
sen ale mad n, Alles, was iR, ſchmelzen. — D. Wegſchmelzen. 
D. —ung. 

—— v. tes. ſchmetternb wegwerfen, wegſchleudern. D. 

egſchmettern. 
X Wegſchmieden, v. trs: ſ. Weg. 
I Begfhminten, v. trs, durch Schminken, Überſchminken wegſchaf⸗ 
tem, eigentii nur verdecken, bebeden; richtiger alfe uͤberſchminken. 
D. Wegfchminken. 
X Wegſchnaͤbeln, v. trs. ſchnaͤbelnd, mit dem Schnabel wegnehmen. 
SD. Weofhnäbeln, 
egfhmallen, v. trs. am einem andern Ort ſchnallen, bei Seite ſchnal⸗ 
ir. D. Weyfhnallen. D. —ung. 
x Wegſchnappen, v. trs. fhnappend wegfangen, wegnehmen. Un- 
eigentlich im ber gemeinen Spredart, durch Geſchwindigkeit im feis 
zen Befig bringen. Einem etwas wegfhnappen. 
Als bie Huſaren 
Sn wegzufhnappen glupiſcher Meif’ 
Gefhlihen famen lof’ und ei, RL. Schmidt. 

D. Wegſchnappen. 

x Wegſchnarchen, v. tes, duch ſein Shuorden, Anfhnarden, d. h. 
Anfahren vertreiben. „Den Flehenden wesfhnachen." Koſegar— 
ten. (R.) Auch vom bem Schnarchen eines Schlafenden kann man 
es gebrauchen, durch ſolches Schnarchen entfernen, wei ber fih Ent. 
feenende es nicht mehr hören Kann oter mg D. Wegſchnarchen. 

Wegſchnauben, v. trs. buch Schnauben wegfhaffen, durch Schnau— 
ben von fi geben. So auch wegſchnaufen. D. Wegſchnauben. 

Wegſchnaͤuzen v. tes. durch Schnäujem wegſchaffen. Die lange 
elchtſhauppe wegſchnaͤuzen. Elut wegſchnaͤugen, indem man die 
Raſe fhnäuiet Biut- vertieren. D. Wegſchnduzen. D. —ung. 
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Wegſchneiden, v. trs. unregelm. (ſ. Schneiden), durch Schuelden 
durch einen Schnitt, ober durch mehrere Schnitte wegſchaffen. Ein 
Städt wegſchneiden. D. Wegſchneiden. D. —ung. 

Wegſchnellen, v. trs. fhnellend, durch einen Schneller entfernen. 
D. Wegſchnellen. D. —ung. 

x Begfhniden, v. tes. ſchnicind wegfäaffen, entfernen. D. Weg 
fhniden. D. —ung. 

X Weafhaippeln, v. trs. burh Schnippeln wegſchaſſen. D. Weg: 
ſchnippeln. D. —ung. 

X Besfhnippen, v. trs. fhnippend wegſchaffen. D. Wegſchnip⸗ 
pen. D. —ung. 

X Begfchnippern, v. trs. durch Schnippern wegihaffen. D. Weg: 
fhnippern. D. —ung. 

Der Wegſchnitt, —es, 2. u. die Handlung, da man etwas weg ⸗ 
ſchneidet 

Wegſchnitzeln, Wegſchnitzen, irs durch Schnitzeln, Ehnigen weg⸗ 
fdıffen, D. Wegſchnitzeln, Wegſchnitzen. D. —ung. 

Wegſchnupfen, v. trs. ſ. Weg. 

Wegſchnuren, v. trs. an einen andern Det ſchnüren, bel Selte ſchnü⸗ 
ven. D. Wegfhnüen. D. — ung. 

X Wegſchnurren, v. ntr. mit fein, ſchaurreind wegfahren, wegflie- 
an. D. Wegfhnurren. 

+ Eegfhrapen, v. trs. durch Särapen wegihaffen. D. Weg- 
fbrapen. 

Wegſchrecken, v. tes. durch Schrecen entfernen, vertreiben, Ich 
mache mir Kine Vorwürfe barüber, daß ih vieleigt manchen JAng- 
ling von meinem Stande wegfhrede- Ewald. (R.) D. Weg 
fhreden. D—ung. 

Wegſchreien, v. trs. unregelm, (f. Schreien), buch fein Schrelen 
entfernen, vertseiben. D. Weofhreien. 

Wegſchreiten, v. intrs. unregeim. (f. Schreiten), ſchreitend mit ger 
melfenen Schritten ſich entfernen, D. Wegfchreiten. 

Wegſchroͤpfen, v. trs. durch Schroͤpfen weafhaffen. Den Weisen 
wegfchröpfen; ungewöpntid. D. Wegfhröpfen. D. —ung. 

Wegfſchroten, v. tes, durch Schroten wegfhaffen. D. Wegſchroten. 
D. —ung. 

Wegſchrumpfen, v. ntr. mit fein, ſchrumpfen und wegfhwinden. 
D. Wesfhrumpfen. 

X Wegſchuppen, v. trs. durch Schuppen, durch einen Schupp von 
dee Stelle fiogen. D. Wegfhuppen. D. —ung- 

Wigfhüppen, v. trs. durch Schüppen, mit ber Schüppe wegſchaffen. 
D. Wegſchuͤppen. D. — ung. 

— v. ts. durch Schüren wegſchaſſen. D. Wegſchuͤren 

. —ung. 

Megfchurren, v. ntr. mit fein, buch Schurten, ſchurrend vom einems 
Orte entfernt werden. D. Wegſchurren. 

Wegſchuͤtteln, v. trs. durch Schuͤtteln wegfhaffem; mehr ats abſchuͤt⸗ 
ten, weil das Abgeſchüttelte an der Stelle, wo man fhättelt, fie 
gen bleibt. Uneigentlih und ungewoͤhnlich ift es in folgender 
Stelle gebraucht. 

Schuͤttle den Schlaf weg, Cattin, 
für, fSüttle did, um den Schlaf zu vertreiben, D. Mesfhütteln. 
D. —ung. 

Wegſchütten, v. trs. aus einen Behälter von fih fhätten, und dar 
burd entfernen, wegſchaſfen. Den Unrath wegfhätten. D. Wege 
fhütten. D —ung. : 

Wegſchwanken, v. ntr. u. intrs. mit fein, ſchwankend von etwas 
fih entfernen. D. Wegſchwanken. 

Wegſchwaͤren, v. ntr. unregeim. (f. Schwaͤren), mit fein, durch 
Schwären meggefhafft werden, Es if viel Häflicher gelber Stoff 
weg efhworen. D. Wegſchwaͤren. 

Wegfa waͤrmen, v. intrs. mit fein, ſchwaͤrmend, im Schwarme ſich 
entferven, Die Bienen find weggeſchwaͤrmt. D. Wesfhmwärmen- 
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Wegſchwaͤrzen, v. irs. durch Schwaͤrzen wegſchaſſen, unflötber ma 
Gen. D. Wegſchwaͤrzen. D. —ung. 
Wegſchwatzen, v. trs, durch fein Schwatzen entfernen, — 
Uneigentlich. 3) Durch fein Schwaten unmerklich vergehen machen. 
Und hat in Inpiens gemürzter Luft 
Gar oft mit mir bie Räte weggeſchwazt. A. W Sälegel, 
2) Durd fein Shmwagen wegſchaffen. »2te (Wbilofophie) befhwas 
det und ſchwahet weg« Herder. D. Wegſchwatzen. 
— — v. ntr u. intes, mit fein, ſchwebend ſich entfernen. 


D. Beufhiveben. 
Begichmefeln, v. tes, durch Schwefeln wegſchaffen. Die Flecken 
twegfchnefein. D. Wegſchwefeln. D. — ung 


Wegfchweifen, v. tes, buch Schweifen ee A D. Wegſchwei⸗ 
fen. D. — ung. 

Wlaſchwemmen v. trs, wegſchaimmen machen, wie auch, durch vier 
bee änipütn mit ſich wegführen, ſich gach und nah verlieren ma: 
Gen Das Waffer hat ſchon viel vom Ufer weggeſchwemmt.“ Gott 
ſchwemmte fe weg. (bie Menfhen unter bie Erde, un» fhuf flatt 
ihrer eine ſchwachere Menfhenart.r Herder. D. Wegſchwem⸗ 
men. . -ung- 

MWeafswenfen, v. trs. durch am einen andern Ort brins 
gen, duch Shwenken entfernen, Wegſchwenken. D. — ung. 

+ Begfhwiemen ober —— v. ntr, mit fein, ſchwit⸗ 
mend oder (hmeimend, db. h. fhmwindelnd, ſchwankend weggeben, 

Sanz flarzes Bild — weg ſchweimt' ih, da ich's ſah. 
A. W. Schlegel. 
©. Schweimen. D. Wegſchwiemen, Wegfhieimen. 

Wegſchwimmen, v. mtr, unregeim. (ſ. Schwimmen), mit fein, 
fhrimmeab, vom Waffer getragen, fi entfernen, vom Waffer weg⸗— 
getragen werden. D. Wegſchwimmen. 

Wegſchwinden, v. nir. untegelm. (f. Schiwinden), mit fein, nad 
und nad fheinden und dem Audlick entzogen werben, ober aufhb⸗ 
sen ihtbor zu fein. Es ift meggefhmunden aus meinen Augen. 

Weggeſchwunden if die Sippe, 
—7 im er fonft grmas. @äthe. 
weggeſchwunden ift bie Nacht. Shubart. (ft. 
D. Wegſchwinden. ı 

Wegſchwingen, v. trr. unregelm. (f. Schteingen), durch Schwingen 
entfernen, wesſchaffen. Sich mwegfhmingen, ſich durch einem 
Schwung entfernen; mie and, vermittelt Schwingen, Fluͤgel ſich 
entfernen. Uneigentiih, fih im Geiſte wegfhwingen, entfernen, 
erheben at. 

Ein Greis von Zieffinn faßte ber Dinge Srunb 
Ber vorn und ſchwang fih über Erfahrung weg. Denis. 
D. Wegſchwingen. D. —ung 

Wegſchwirren, v. ntr. u. intrs. "mit fein, ſchwirrend wegfliegen, 
fÄömwirrenb fi entfernen. D. Wegſchwirren. 

x Wegſchwitzen, v. ntr, mit haben und ber Fügung tine® trs, mit 
dem Schwriße, ober als Ehwelfwon ſich geben, verlieren. Unel⸗ 
gentlih, X ausfhimigen, vergeffen. Ich babe Leider Wirles von bem, 
mas ih mußte, weggeſchwitzt; gewoͤhnlicher, ausgefhmwißt. D. 
Wegſchwitzen. 

Wegſegeln, v. intrs. mit fein, vermittelt ber Segel ſich entfernen. 

egfegeln. 

X Begfegnen, v. tre. 
Das Feuer, eine Krankheit: wegfeinen. 
— ung. 

Wegſehen, v. intrs. unregelm. ſ. Erben), von etwas be Augen 
werben und am einen andern Ort, nad einer andern Seite frbrm, 
Bon einem Dinge wegfehben. Auch unrigentlih, won etwas weg ⸗ 
ſehen, ea in Gedanken nicht mit einem Gegenſtande verbinden, ale 
mit drmietben nit vereinigt, dazu nicht zehoͤrend benfen 10. (davon 
absırahiren), ©. Abſehen, Abziehen. D. Wegſehen. 


durch Segenſprechen entfernen, vertreiben. 


D. Wegſegnen. D. 
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Wegſehnen, v. rec. Sich wegſehnen, fh ſehnen vom einem Erxte 
wegsufsmmen, bavon entfernt zu werden. D. Megfehnen. 
x Wegſeichen, v. tes. f. Wegpiffen. 

X Begfein, v. ntr. unregelm. {f. Sein), mit fein. ») Entfernt, 
abmweiend fein. Sr ift bereits viele Jahre von Haufe weg. Um: 
eigentiih, nit bei fih fein, außer fi fein, vor Berwunberung, 
Schreck it. Wegfein vor Freude, Bermunterung, Schreck ıc, 
Aud jagt man von einem Wertiebten, wenn er vor Entzücken beim 
Anfhauen einer Shönen Perfon außer fih geräth, er fer weg =) 
Bergangen, verloren fein. Die Zeit ift weg, fie iſt hin, iſt ver⸗ 
gongen. Die Gelegenheit iſt weg. Die Furcht, die Krankheit 
ift weg. Ih bin weg, ich bin verloren, Der Hund, bie Sacht 
ift meg, if verloren gegangen, 

Was ih mir ferner auch erſtreben mag, 

Das Schöne ift doch weg, das kommt nit wieder, Schiller, 
8) über etwas wegfein, fih durch Anftrengung, durch Übung, Ger 
mwohnheit über etwas erbeben, befielben entichlagen ober erfebigt 
haben. über folde Bedenklichkeiten ift er Ling weg. D. Wegſein. 

Wegſenden, v. trs, regelm. und unregelm. (f. Senden), von ſich, 
vn einem Orte an einen andern fenben; im ber ebleg Schreibart 
und von angefehenen Perſonen für wegihiden. D. Wegfenden. 

. —ung. 

Begfengen, v.trs. darch Sengen wegſchaffen D. Wegſengen. D. — ung . 

Wegſetzen, v.Dtrs. ı) Bon ſich, von einem Drte fetzen weg an einem 
andern Drt fegen. Ginen Staht wegfegen. Gin Kind meufeßen, 
in engerer Bebeutung, es heimlich, um baffelbe los zu werben, an 
einen Ort fegen, wo ed Andere finden Finnen, damit es jemand finde 
und fi feiner annehme; gewöhnlicher, ausſetzen. Uneigentlich ſagt 
man aud im Secweſen, ein Schiff wegfegen, für, es frevelpafter 
Meife ſinken ober fhritern laffen, um bie Berfiherer um bie Bers 
FÄherungsfumme zu bringen. ©. 2) Sic Über Andere wegfehen, 
fi, über biefeiben erheben, fd oornehmer, Ukger, beffer bünken. 
3) Sich Über etwas wegſetzen, es nicht achten, fih dadurch niät 
beffimmen loffen in feinem Entfätießen und Handeln. Man ſeht 
fih über bas Urtheil Anderer nicht immer ohne Rachtheit weg. Er 
glaubt, bag ihn fein Stand über biefe Verbindlichkeit wegſete, die 
Beobadhtung derfrben unndthig made. IN) intrs. mit fein, durch 
einen Sag, Sprung ſich über etwas hinaus entfernen. über einen 
@raben wegſehen, über benfelben fegen oder fpringen und fi ba: 
burd entfernen. — D. Wegſeden. D. —ung. 

Wegſicheln, v. trs. mit ber Sichel wegfäneiden. uncigentlich auch, 
mie wegmähben, vom Zobe. „Arenad Hain Hat ihn bereits torage- 
fihelt»- BSettw. Malter. (RM) D. Wegſicheln. D. — ung. 

Wegſieben, v.trs. 1) Durch das Sied an einen andern Ort fallen 
taſſen, an einen andern Ort fieben. =) Durch Sichern alle machen. 
D. Wegfieben. D. —ung. 

X Begfingen, v. trs. unregeim. (f Singen), burdefein Singen _ 
entfegnen, vertreiben. Auch als intes. vom Blatte wegſtugen, 
beffer, weg fingen, gleich richtig und gehörig fingen, wie es auf 
dem Platte ſteht, ohne es vorher burchgefehen und geübt zu haben. 
D. Meofingen, 

Wegſinken, v. ntr. unregetm. (f. Sinfen), mit fein, ſinken und ba: 
bach weg, von feiner Stelle kommen, entfernt werden. »Wenn 
dann unter euch der Boden wegſinkt durch freumblihe Mörder um 
tergraben.“ Knigge. (R.) / In weiterer und uneigentlider Be 
drutung, no und nad entfernt werben aus den Augen, aus bem 
Ssfiäte kommen ıc, 

Frage did, ob du ben Mann noch Fennft, 
Der, vom Glanze feiner Geiſtesgaben 
Weggefunfen, nun im Dunkel bt? Ziebge. 

— vor ibm war jeder Schauplag neuer Erkenutniß 

Meggefunten Klopfiod. 
D. Wegfinten. 
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Begfinnen, v. trs. unzegelm, (f. Sinn), burg fein Sinnen ent 
fernen, ober zu entfernen ſachen. 

j Er rang, bie Sorge wegzufinnen. Kretfhmar (KR) 
D. Wegfinnen. 

X BWegfollen, v. ntr. mit haben, von einem Orte fih entfernen fol: 
ten, von einem Orte weggefhafft werden follen. D. Wegfullen. 
Wegfpeien, v. txs, unregelm. (f, Speien), von fi fpeien. D. 

egfpeien. f 

Wegfpeifen, v. trs. durch Speifen wegſchaffen, alle machen ; wie auf, 
Ändern dabuch entziehen. D. Weöfpeifen. 

Wegſperren, v. trs. an einen andern Ort fperren, durch Einfpersen 
wegfhaffen, bei Seite ſchaffen. D. Wegſperren. D. —ung. 

BWegipielen, v. tra, fpielend wegſchaffen, bei Seite ſchaffen. Aud 
als intrs. X vom Blatte mwegfpielen, beifer, weg fpielen, glei 
sihtig unb gehörig fpielen auf einem Zonmwerkjeuge, wie es auf 
dem Wlatte ſtehet, ohne es vorber durchgeſehen und geübt zu has 
ben. Im engerer Bedeutung, buch Spielen wegſchaffen, an einen 
andern Ort fpielen. Ginen Bau auf ber Bantafel von einem 
Soche wegfpielen. D. Wegſpielen. D. —ung. 

MWegfplittern, v. I) ters. fplitteend, in Eplittern wegfähaffen, II) mtr, 
mit fein, fpfitternd, in Splittern wegfliegen. — D. Wegfplittern. 

Wegſpoͤtteln, Wegfpotten, v. trs. durch GSpötteln, Spotten entfers 
en, wie auch, durch Spötteln, durch Spetten benehmen, entjie» 
hen ıc, Einem eine Schwäche, eine Unart wegfpötteln. Ihr wers 
det mir meinen Glauben mit wegſpotten. — ben fie jedoch, 
um nicht als Thörinn zu erfheinen, ſich ſchnell weggefpottet hatte,“ 
ungen D. Wegfpöttein, Wegfpotten. D. —ung. 

Wegſprechen, v. trs. unregelm. (f, Sprechen), durch Sprechen ges 
wıffer Worte entfernen; wie befpreden. Gin Feuer, ein Fieber ıc. 
wegſprechen ; gewöhnlicher befprehen. Dann, fi durch die Sprar 
he, durch Worte entledigen, fi von etwas befreien. „Als er feine 
erfte Angfl von dem Herzen tveggefprochen Hatte.= Ab, Auch als 
intrs, frei vom Herzen, von der Leber wegſprechen, beffer weg pres 
den, ohne Burädhaltung. D. Wegſprechen. 

BWegfprengen, v. I) trs. 1) Wegfpringen machen, burh &prengen 
wegſchaffen. Ein Städ.von einem Felfen, von einer Dauer durch 
Yutver wegfprengen. 2) Von fih Sprengen, an einen andern Ort 
fprengen. Das Waffer wegfpeengen. II) intrs. mit fein, au Pfer⸗ 
de, im fhnellften Laufe fih entfernen. Rah birfen Morten 
fprengte er wg. — D. Wegfprengen. D. —ung. 

Megfpringen, v. ntr. u, intrs, unregelm, (f. Springen), mit fein, 
fpriegend fi entfernen, ober entfernt werden, an einen ahbern 
Ort fpringen. Gin. Stuͤckchen vom Feuerſteine ıc. iſt meggefprun: 
gen. Ge fprang ſchneil weg, als er bas Unthier auf fih zufommen 
fat. D. Wegfpeingen. 

Wegfpriben, v. tes. 1) Bon fi Forigen, fprigend entfernen, =) 
Durch Sprigen wegſchaffen. D. Wegfprigen. D. —ung. 

Wegfprudeln, v. txs, fprubelnd vom fid geben, entfernen. D. Weg: 
fprubeln. 

Begfprüben, v. D ntr. mit fein, von einem Drte ſpruͤhend ſich ent» 
fernen, entfernt werben. II) trs. fprüßenb von fi geben, entfer ⸗ 
nen. — D. Wegſpruͤhen. D. —ung. 

X Wegſpucken, v. tes, fpudenb von ſich geben, entfernen. D. 
MWeofpuden, 

Wegſpuͤlen, v. trs. durch Spülen wegſchaffen, mit bem Waſſer weg 
sehen, megfließen machen. Den Schmuz wegfpälen, von einem 
Gefhier. Der Fluß hat einen Theil des Ufers weggefpält. unei— 
gentlih, auf eine ungewöhntige Xet binreisen. — er: war völs 
lig von ben fhönen Tönen mweggefpält* 3. P. Richter. D. 
Wegfpälen. D. —uny. 

Wegfiacheln, v. trs. durch Stadeln, Stehen mit einem Stachel 
entfernen, weggugeben nötbigen. D. Wegſtacheln. D. — ung. 

Begflampfen, v. tz. 1) Durch Stampfen wegfhaffen, untenntlid, 
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unſichtbar machen. 2) Durch Stampfen alle machen. D. Weg⸗ 
ſtampfen. D. —ung. 

Wegitapeln; v. I) X intzs. mit fein, flapelnd fih entfernen. IE) tra, 
bon einen Drte nehmenb an einen antern flapeln, bei Beite ſtapeln 
und badurd; wegfhaffen, Play machen. D. Wegſtaͤpeln. D —umg. 

X Wegftapfen, v. intes, mit fein, flapfend fi entfernen. D. 
Wegſtapfen. 

Wegſtarren, v. intrs. mit ſtarrem Blide weglehen. 

und ploͤtzlich flarrt er weg, mit wilden, rollendem Bid, 
D. Wegikarren, Wieland. 

Der Wegflaub, —es, 0. My. ber Staub im Wege. 

Gar zu erſtickend ift hier die Schwal' im wirbelaben Megftaub. 
" Basgefen. 

Wegſtauben, v. ntr. mit fein, flaubenb, als Staub, in Staub weg: 
fliegen ; auch wegſtieben. D. Wegftauben. 

Wegftäuben, v, tra. wegflausen machen. D. Wesftäuben. D. 
—ung. 

Wegftäubern, Wegſtoͤbern, v. trs. auffäubeng ober auftöbern und 


entfernen , vertreiben, D. Wegfäubern, Wegſtoͤbern. D. 
—ung. 

MWegftäupen, v. trs, ſtaͤupend entfernen, wegjagen. D. Wegitäus 
pen. D. —ung. 


Wegftehen, v. trs. unzegelm, (f. Stechen), burch Stehen wegſchaf⸗ 
fen, entfernen, wie au, wegnehmen. Beim Ringelteden die 
Ringe wegftehen. Uneigenttih für ausftehen, an Borjug über: 
treffen, eine ganz ungemöhnlihe Bedeutung, in welcher mon jege 
ausftchen fagt. 

Das Gold ſticht Siiter weg — PBohenftein, 
D. Wegſtechen. D. —ung. 

Wegfieden, v. irs. 1) An einen andern Ort fleden; befonders ba= 
mit es ein Anderer nit finde, Etwas, basman beimtid hatten will, 
ein verbotenes Buch rc. wegſtecken. =) Mit einer Nabel an einen 
anbern Drt befeftigen.. D. Wegfteden. D. —ung. 

Wegſtehlen, v. unregelm. (f. Etehten). I) trs, durch Stehlen, als 
Dieb einem Anbern nehmen und in feinen Bells bringen. Ginem 
@elb ze. wegſtehlen. Uneigentlih aud, 1) heimlich wegfhaffen. 

— der ftahl den eibenben, 

Sanz von ben harten Feſſeln wund gefeilt, 

Aus dem Gefaͤngniß weg. Bürger (R.) 
#) Noch uneigentiier, heimlich abſehen, abfchreiben, abzeichnen ıc. 
„Daß er ihre Hand, ba fie folhe neulich zum Penfter hinausges 
legt, mit ber Meißfeder umten weggeſtohlen.“ 3. 9. Ridter. 
I) rec, Sich wegftehlen, heimlih, unbemerkt fih entfernen. — 
D. Wegſtehlen. D. —ung. 

Wegfleigen, v. ntr. unregeim. (ſ. Steigen), mit fein, fleigenb ſich 
entfernen. In weiterer Bebeutung aud blos X für megschen, 
ausgehen. Gr if ein menig weggeſtiegen. D. MWegfteigen. 

Wegftellen, v. trs, von fih, am einen andern Ort flellen, bei Seite 


fen. Etwas, bas im Wege fleht, megflellen. Den Stuhl meg« 
ſtellen. Sich wegftelen, ſich an einen andern Ort fielen. D. 
Wegſtellen. D. —ung. 


Wegftemimen, v. trs. von fi flemmen, ſtemmend von fid entfernen, 
»Lege dich — an des Waters Bruft und laffe bid, von feiner Lins 
ken durchaus aicht wegſtemmen.“ I. 9. Richter. D. Wegſtem- 
men. D. —ung. 

MWegfterben, vr. nir. unregelm. (ſ. Sterben), mit fein, buch bem 
Tod entfernt werden. Die Kinder fterben ibm weg, wenn fle ans 
fangen, ibm bie größte Freude zu machta. Faſt alle meine Freunde 
find mir weggeſtorben. D. Wegfterben. 

+ Wogfterzen, v. intrs, mit fein, an einen andern Ort flerjen. 
Sterjen. D. Wegſtetzen. 

Wegſteuern, v. intrs, mit fein, mit Hülft bed Gtewers ſich von eis 
nem Orts entfernen, D, Wegſteuern. 
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x Wegſtibitzen, v. trs. auf eine verftchtene und liftige Weiſe ent: 

wenden. Damit, was ich davon beſitze, 

Mir beine Hand nit wegſtiditze. Bürger. 
Sehr uneigentlih und ungewoͤhnlich aud von ber Zeit gebraucht, 
für barım bringen. Zwanzig Jahre von deiner Lebenelänge haben 
fie dir wegſtibitzt.“ Waͤchter. D. Wesitibigen, 

Wegſticheln, v. ix⸗. ı) Durch Sticheln, wieberholtes Stehen wege 
ſchaffen, entfernen. 2») Uneigentiih bush Stihelelen, Stigelreden 
entfernen, D. Wegftichein. D. —ung. 

Wegflieben, v. ntr. unregelm. (f. Stieben), mit fein, fo viel als 
wegſtauben. S. d. D. Wegftieben. 

al: v. intrs. mit flieren Mugen wegfehen. D. Wegflieren. 

X Wegftöbern, v. trs. f. Wegſtaͤubern. 

Wegſtochern, v. tes. durch Stodhern wegſchaffen. D. Wegſtochern. 

Wegſtopfen, v. trs. von einem Drte nehmend an einen andern Kop: 

. fen, befonbers, um es ans bem Wege zu [haffen, und um ed zu ver 

‚ bergen. D. Wegſtopfen. D. —ung. 

—— „vw. trs. durch Stoͤren entfernen, wegſchalfen. O. Meg 
ftören. n 

Wegſtoßen, v. trs. unregelm, (f. Stoßen), buch Stoßen, burd einen 
Stoß entfernen, wegſchaffen. Cinen mit dem Arme megitoßen. Eis 
nen Ball auf ber Balltafel wegftoßen., Cine Kante, @de an eis 
nem Brette wegſtoßen, mit dem Hobel abnehmen, wegſchaffen. D. 
Megfloßen. D.—ung 

x Begfirampeln, MWegftrampfen, v. trs. Arampelnd, ſtrawpfend 
von fich floßen, entfernen, Das Drdbert mit den Füßen wegſtram⸗ 
peln. D. Wegſtrampeln, Wegſtrampfen. 

Wegſtreben, v. mtr. mit haben, u. intrs. ſtteben wegzukommen, ſich 
zu entfernen, D. Wegſtreben. 

Wegſtreichen, x. unregeim. (ſ. Streichen). T) trs. durch Streichen 
entſernen, wegſchaffen. Die Haare wegſtteichen, von der Stirn. 
Das Selb weglireichen, es einſtreichen und nehmen, So aud beim 
Shreiten, Gin Wort, sine Zeile wegflreiken, einen Strid hin 
durch machen, und dadurch alrihfam als unyhltig von oder aus bem 
fiorigen wegfhaffen. II) intrs. mit fein, Breihend fi entfernen; 
befonders von ben Sirihvägeln, wenn fie aus einer Gegend in bie 
andere ſtreichen — D. Weritreihen. D. —ung. 

Begftreifen, v. I) trs. durch Gteeifen, Abftreifen wegſchaffen. Die 
Blätter von einem Zweige wegftreifen; gewoͤhnlicher, abfireifen. 
U} intrs, mit fein, omf ober bei etwas bin unb fih entfernend 
ſtreifen. „Btatt wie ein Waſſervogel länger über ber weiten Flä⸗ 
che wegzuſtreifen 3.9. Kichtetr. — D. Wegftreifen. D. 
—und. 

MWegftreiten, v. trs, unregeim. (f. Streiten) , durch Streiten entfer⸗ 
nen, vertceiben. Dann, durch Streiten mit Worten ber Wahrheit, 
bes MWertbes, ter Wültigfeit ermangelnd erklären. Die Wahrheit, 
meine Überzeugung ac. laffe ich mir nicht wegfireiten. D. Wegſtreiten. 

Wegſtreuen, v. trs. durch Streuen, Xusftreuen von ih thun, wege 
ſchaffen. Samen, der noch brauchbar if, follte man nicht weg— 
freuen. D. Wegſtreuen. D. —ung. ; 

Wegſtricheln, v. ters, tech Beine Striche wegſchaffen, d. h. als ums 
atitig bereichnen, D. Wegſtricheln. D. —ung. 

Wegſtriegeln, v. trs. buch Striegeln, mit ber Gtriegel weglchaſſen. 
D, Megftriegen. D. —ung. 

Wegſtroͤmen, v. 1) mtr. mit fein, firömend, als ein Strom, gleich 
rinem Stromefih entfernen; (wegſtromen Molke). Non ben böpern 
Gegenden ftrömet das Waſſer ſchuell weg Uneigentiih, A fih vers 
lieren, weggehen. 

Doch das fühl’ ih in mir, baf das wegſtroͤmende Erben 

Rabe mih angeht. Kiopflod. 
II) irs..wegfirömen maden, ſtroͤmend, ober auch glei einem Giro 
me mit fih wegnehmen, Dee Fluß hat hier Sand weggeſtroͤmet, 
dort wieder angeipätt. — D. Wegfirömen, D. —ung. 
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Wegftrudeln, v. I) mtr, mit fein, firubelnb- fi entfernen. IT) trs. 
wegſtrudeln madhen, ſtrudelnd, im Strusel mit Eh wegnehmen, — 
D. Wegſtrudeln. 

Wegſtuͤlpen, v. trs. von einem Orte nehmend an einen andern Räls 
ya D. Wegſtaͤlpen. D. —ung. 

X Wegſtupfen, Wegſtupſen, v. trs. durch Stupfen, Gtupfen ent: 
fernen. D. MWesftupfen, Wegftupfen. 

Wegftürmen, v. I) ntr, mit fein, fürmend, als Sturm, ober glei 
einem Sturme eine Gegend verlaffen, nad einer anbern Gegend fi 
sichten, bewegen (megflurmen Worte). Iptrs. flärmend von einem 
Drte bewegen, entfernen, wegſchaffen. — D. Wegftürmen. 

Wegſtuͤrzen, v. I) ntr. mit fein, ſtuͤrzend, buch einen Sturz ent 
fernt werben (wegſtutzen Wolke). II) trs, wegflärgen maden, ſtuͤr⸗ 
send entfernen , weanbaften. — D. Megftürien, D. —ung.' 

Wegſuchen, v. trs. fahen, auffuhen und wegnehmen. D. Begfur 
den. D. —ung. 

Wegſummen, Wegfumfen, v. intrs. mit fein, fummenb, fumfenb 
fi entfernen. ». Wegſummen, Wegfumfen. 

Wegtadeln, v. trs. durch Tadel wegſchafſen. Du wirft die Fehler, 
die einmahl vorhanten find, nicht wegtadeln. D. Wegtabeln. 

MWegtändeln, v. tra, durch Taͤndeln entfernen, vertreiben. Das 
Sieden ſcherzt und tändelt ihm die Grillen weg . D. Wegtändeln, 

Megtanzen, vw. trs. durch Zanzen wegſchafſen. Den Sand vom 

+ Fußboben megtanzen. Die Sohlen von den Schuhen wegtanzen. 
D. Wegtanzen. 

Megtaffen, v. trs. von einem Orte nehmend an einen anbern tafs 
fen, tafjend bei Seite ſchaffen. D. Wegtaſſen. D. —ung. 

Wegtaumeln, v. mtr. mit fein, taumelnd ih entfernen. D. Wege 
taumeln. 

Wegthauen, v. Dntr, mit fein, thauen und wegflleßen ober ſich 
verlieren, Der Schnee if weggethauet, ZI) trs, wegthauen mas 
den. — D. Wegthauen. " 

Wegthun, v. trs. unregelm. (f. Thun), von fi tun, an einen ans 
dern Ort thun, d. h. legen, feilen, bringen ꝛc. Bumellen auch für 
bei Seite then um au verwahren, aufteben, pls cin allgemeiner 
Ausdruc. D. Wegthun. 

Wegtilgen, v. trs. tilgen, vertilgen und dadurch wegſchaffen. »(Der) 
bie elendeſten Truͤmmer eines uralten Gebaͤudes — wegtilgen 
wollte von ber Erdee“ Herder. 

— wenn du von ber Erd' Aatliz ben Träumer nicht wegtilgſt. 
Klopſtock 

in bes Alters 

Kindheit finft ihr zuräd, wenn ihr nicht den Wohn aus ud 

wegtilgt. Sonnenberg. 





D. Megtilgen. D. —ung. 

x Wegtoben, v. ner. u, intrs, mit fein, tobend fih entfernen, D. 
Wegtoben. 

A Wegtoͤdten, v. tre. durch Toͤbten wegſchoffen. Sonnenberg. 
Toͤdte fie weg von ber Erde. D. Wegtoͤdten. D. —ung. 

X ge wer v. intzs, mit fein, tollend, wie toll, ſich entfernen. 
D. Wegtollen. 


X Begtorfeln, v. mtr. u. intrs. mit fein, von einem Orte an rinen 
anterm-torfein, torkefnb ſich entfernen, D. Wegtorkeln. 

er v. ntr. u, intrs, mit fein, mit @etöfe fi entfernen, D. 

segtofen. 

Wegtraben, r. intes. mit fein, im Zrabe fi entfernen. D. Weg, 
traben. 

Wegtrachten, v. intrs. banad traten mwegzulummen. D. Bleg- 
traten. 

Megtragen, v. tr». unregelm. (f. Tragen), von einem Orte nebmenb 
an einen andern tragen, fragend entfernen, wegfhaffen. D. Weg: 
tragen. D. — ung. 

X Vegtrampeln, Wegtrampen, r. trs. burh Xrampeln, Trampen, 


Wegt 


wegſchaffen. D. Wegtrampeln, Wegtrampen. 
X Wegtrappeln, Wegtrappen, v. intrs. mit fein, trappelnd, trap⸗ 
gend fih entfernen. D. Wegtrappeln, Wegtrappen. 


Wegtraͤufeln, vw. tes. teAufeind weglaufen, verlosen gehen Laffen; 


auch wegtröpfein. D. Wegträufeln. D. —ung. 

BWegtraufen, x. ner. mit fein, traufenb wegfließen ; fi nerlieren; 
aud twegtriefen und twegtropfen. D. Wegtraufen 

Wegträufen, v. trs. träufend wegfließen, verloren gehen Taffen; auch 
wegtroͤpfen. D. Wegträufen. 

Wegtreiben, v. umzigelm. (f. Treiben). T) trs. von ober aus einem 
Orte treiben, burb Treiben entfernen. Das Wich, die Fliegen weg- 
treiben. Den Feind wegtreiben ; gewoͤhnlicher, vertreiben. In weiterer 
und uneigentlier Bebrutung aud nur entfernen, ablehnen. „Darum — 
fuhr er mit einer leichten, ben Eid wegtreibenden Haudbewegung fort.= 
3.9. ihter IM atr, vıit fein, weggetriebenwerden, vom Winde, 
MWaffer, von Schiffen, Luftbällen und bergleihen. Das fleuerlofe 
Schiff tried weit von der Infel weg. — D. Wegtreiben. D- 
—ung. 

— v. unregelm. ¶. Treten). I) intrs. mit fein, von «inem 
Orte treten, ſich durch einen Tritt oder mehrere Tritte entfernen, 
II) trs, burh Treten wegſchafſſen. Die Erbe wegtreten von 
etwas, Die Abfäge torgireten, durch vieles Gehen abmügen. — 
D. Wegtreten. ' 

Wegtriefen, vr. ntr. unregelm. (f. Triefen), mit fein, f. Wegtraufen. 

X Wegtrillern, v. trs. buch fein Trillern entfernen, wegzugehen 
nötigen, D. Wegtrillern. 

Wegtrinken, v. trs. unregelm. (f. Trinken), durch Trinken wegſchaf⸗ 


fen; wie auch, durch Trinken alle machen. Allen Wein wegtrinten. - 


Einem feinen Bein wegtrinken, ihm benfelben trinfend wegnehmen, 
entziehen. Uneigentlid. „Beine Sinne wegtrinten, ungen. (R.) 
fi non Sinnen trinken, fo viel trinken, baf man feiner Sinne 
nit mähtig bleibt. D. Wegtrinken. 

Wegtrippeln, v. intrs. mit fein, trippeind ſich entfernen, 

Die Alte wünfht, bag ihm was Süßesrträumen moͤchte, 
Und triepelt weg Wieland. 
D. Megteinpeln. 

Der Wegtritt, —es, Dr. u. ber Tritt von einer Sache meg, ein 
Zrite, durch melden man fih von einer Sache entfernt; zum Unters 
fhile.e von Hintritt, Zutritt ac. und zu unterfheiben von Wegetritt. 

Wegtrofnen, v.Ipntr. mit fein, trodnen und dadurch wegſchwinden, 
niät mehr ſichtbar, nit mehr vorhanden fein. IT) trs. duch Trock⸗ 
nen, Auftrortnen wegfhaffen. Die Ehränen wegtrodnen. — D. 
Megtrodnen. D. — ung. 

Wegirollen, v. intrs, mit fein, trollend ſich entfernen. D. Wegs 
tcollen. 

Wegtrommeln, v. trs. durch Trommeln entfernen, vertreiben. ie 
jener Prebiger in ben Hundspofltagen, welher die Ratten weg— 
trommelte, D. Wegtrommeln. D. —ung. 

Wegtrompeten, v. trs, burd) Zrompetenblafen entfernen, vertreiben, 
D. Wegteompeten. . 

Wegtrövfeln, v. D trs. in Meinen Tropfen wegfließen machen. 

II) ats mtr. mit fein, in Beinen Tropfen wegfliefen, ſich ver: 
lieren, 

So Thmotz ſchmetzt') bie Sonn’ auf jenen Höhen, 

Den Hügeln, jenen Porenden, 

Die dort wegtröpfeln, ſonſt den Schnee. 3.%. Cramer, 
D. Megteöpfeln. " 

Megtropfen, v. ntr. mit fein, f. Wegtraufen. 

Wegtröpfen, v, tra. f. Wegträufen. 

X Wegtrotten, v. intrs, mit fein, Im Xrotte ſich entfernen. D. 
Wegtrotten. 

Wegtrumpfen, *. trs. durch Teumpfen einem Andern entsichen und 
in feinen Befis bringen. Dem Andern im Epiel einen Stich weg⸗ 


— — 
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trumpfen. D. Wegtrumpfen. 

Wegtummeln, v. trs. tummelnd entfernen. Ein Pferd von einer 
Stelle wegtummeln. D. Wegtummeln. 

— „x. irs. durch Zünden , übertünchen wegihaffen. D. 

egtuͤnchen. D. —ung. 

Wegtunken, v. trs. durch Tunken, Eintunfen wegſchaffen, alle madenz 
aub X wegtuͤtſchen. D. Wegtunken. D. — ung. 

X Begtuten, v.trs, durch Tuten entfernen, vertreiben. D. Wegtuten. 

X Wegtuͤtſchen, v. ters. ſ. Wegtunfen. 

x Wegurtheilen, v. intrs, ohne vorangegangene Prüfung, unlher 
degt hin urtheilen, Wer wird glei fo wegurtheiln, D. Wegs 
urtheilen. 

Wegvernuͤnfteln, v. tra. durch Vernünfteln, ſcheiabare Bernunft⸗ 
gründe entfernen, als nicht bafeiemd, nicht geltend ıc. baritellen 
oder barflelen wollen. Wie mandes Löblide und Wohlehätige hat 
man nicht {em wegvernänfteln wollen! „Ih fühlte ihre Nähe in 
meinem Innern, und fein Dogmatiker noch Skeptiker Hätte mir bie 
Gewißgeit, daß fie Liebe und Antheit am mir nehme, wegvernünfs 
teln können“ Wieland, D. Wegvernuͤnfteln. 

X Wegmwadeln, v. I) inırs, mit fein, wadelnd fid entfernen, wat 
kelnd mweggehen. ZI) trs. durch Wadeln mwegihaffen. — D. Wegs 
mwadeln. 

Wegwagen, v. rec, Sich wegwagen, es wagen ſich zu entfernen. D. 

egwagen. 

Beqmägen, v.trs, wägenb von fihgeben. D. Wegwaͤgen. D.—ung- 

A Begwallen, v. I) utr, mit fein, wollend, in Wellen ſich entfers 
nen; eigentlid und uneigentiih, Weg wallet jegt die Flut. „Schön 
twallet dein bunfles Haar unter dem Blumenkranz weg, und Tpielet 
mit den Winden" Geßner. IT) intrs. mit fein, von ober aus 
einem Drte wallen. — D. Wegmwallen. 

Megwalzen, v. I) intrs, mit fein, walgend ſich entfernen, IT) tra 
a) Mit der Walze, durch Walsen wegfhaffen. =) Durch Walzen, 
db. b. durch ſolches Zangen, was man Walzen nennt, wegſchaffen. 
m Sohlen von den Schuhen wegwaljen. — D. Wegwaljen. 

‚, ung. 

Wegwaͤlzen, v. trs, durch Wätzen entfernen, wegſchaffen. Ginen 
Stein wegwäljen. D. Wegwaͤlzen. D. —ung. 

X Wegwamſen, v. trs. durch Wamfen, Prügeln entfernen, vertrei⸗ 
ben, D. Wegwamfen. 

N Wegwandeln, v. I) intrs,, mit fein, von ober aus einem Orte 
wandeln, in die Ferne wandeln. II) tre. burch vieles Wanbeln, 
Gehen mwegtreten, unſichtbar maden. So heißt es im folgender 
Stelle von einem am Wege liegenden Steine: 

Meggewandelt feid ihr 
Tiefgegrabene Worte. Goͤt he. 
D. Begwandeln. D. —ung. 

Wegwandern, v.intrs, mit fein, von ober aus rinem Orte wandern, 
in die Ferne wandern. De Wegwandern. 

Wegwanken, v. trs, u. intre. mit fein, von einem Orte wanten, 
mwanfend fi entfernen. D. Wegwanken. 

Wegwaͤrts, adr, ı) Bon weg, nah derjenigen Seite oder Gegend hin, 
‚melde von ber, mo man ſich befindet, weggewendet ift, nad irgend 
einee Dimmelegegenb bin, Stieler. wnterfhieben von bins 
wärts, nad einer gewiſſen ober beflimnten Gegend gerichtet. 
2) Ben der Meg, gegen den Weg zu. Der Bach däuft non font 
an wegwaͤrts. 

Wegwaſchen, v. trs, buch Waſchen wegſchaffen. 


Den Schmußz weg⸗ 
waſchen. 


Der Flaß Hat hier viel Erbe weggewaſchen, weggefpält, 
mit fi weggeführt. D. Wegwaſchen. D. —ung. 

Wegwoaͤſſern, v. tes. duch Wälfern, Weihen im Waller wegfhaffen. 
D, Wegmwäflern. D. —ung. 

X Wegwatſcheln, v. intrs, mit fein, watfhelnd fi entfernen. D. 
Wegwatſcheln. 


| Wegwe 


Wegwebeln, v. tra, mit einem Webel, webelnb vertreiben, Die Flie⸗ 
gen wegwedeln. D. Wegwedeln. D. —ung. 

BWegweben, vw. Imtr. mit haben, wegwärts wehren, IT) tra, wei 
hend, durch fein Wehen entfernen, — D. Wegwehen. 

Wegweichen, v. I) nir. mit fein, weichen, aufweſchen und weggehen, 
tosgehen. IT) intrs. mie fein, weichhend ſich entfernen; fläcker als 
Bas einfache weichen. ILL) tr». durch Weiden, Einweichen, Auf 
weichen megfhaffen. — D. Wegweichen. D. —ung. 

X Wegweiden, v. trs, buch Welven, d.h. weiden laffen wegfchaffen, 
entziehen. Einem mit feiner Herde bas Bras, ben Klee wegweiden. 
D. Wegweiden. D. —ung. 

Wegweinen, v. tre, durch vieles: Beinen wegfhaffen, verlieren; bem 
Weſen nad eigentli rin ner., weil bat, was burd vieles Weinen 
geſchieht ober gefhehen Tann, ſchwerlich beabfitiget wird. So 
fogt man in ber pöhren Schreibart, fein keben wegweinen, durch 
Meinen und bie das Weinen verurfahenben zerſtörenden Bemüths- 
brwegungen wegſchwinden machen. 

um ungeſtoͤrt ihr Daſein wegzuweinen. 
D. Wegweinen. 

Der Wegweis, —s, By. —e, ei Ding, 4 B. ein Befehl, welcher 
mwegzugeben, ſich megaubegeben beißt. 

Wegweiſen, v. unsegeim. (f. Weifen). I) intrs. wegmärts, von ſich 
binweg, in bie Berne weifen;, auch wegzeigen. Er gab in ber 
Berne ein Beiden; aber er winkte nicht, fonbern wies von id meg. 
II) trs. 1) Bon einem Orte weiſen. Ih wurde von biefem Hauſe 
weggewieſen, man wies mid von biefem Baufe, weiches bad unrchs 
te war, mad einem andern. Brwöhntih im bärterer Webeutung, 
von einem Drte wegzugehen, fi zu entfernen heigen, gelinder als 
megtreiben, twegjügen 16. So aud wegztigen. Ginen wegwei⸗ 
fen, aus ber Stabt, aus bem Sanbe ıc. zu geben heißen. =) Bon 
der Weg, unb weiſen, den Meg weiſen; wo es aber richtiger imtrs. 
ift einem wegweiſen. Im folgender Etelle if es nit alein mit 
bem vierten Kalle gefügt, fonbern auf pewddatiche Urt auch re⸗ 
gelmäßig umgewandelt: 

— ber einft ihm über die Spitzen bes Abulas 
God zu ben Quellen bes Rheins wegweiſete. 


Baggeſen. 
D. Wegweiſen. D. —ung. 

Dir Wegweiſer, —s, 94. gl. 1) Eine Perſon, welcht ben Meg, 
und zwar ben rechten Weg, nad einem Orte, Biele weifet; bie Meg: 
mwiiferinn, eine folde weibliche Perfon, ») Ein Ding, weihes ben 
Weg nad, ober durch etwas weiſet. So nennt man Schriften, wel 
he Belchreibungen bes Weges nah gemiffen Gegtaden und durch 
biefeiben enthalten, wie auch, weiche Anmweifung geben, etwas auf 
bie rechte Ket zu treiben, zu unternehmen, um feinen Zweck zu erı 
reihen, Wegweiſer. Wegmeifer bush die faͤchſtſche Schwerin“ 
der Zitel einer Schrift. Wegweiſer in dem Felde der Seſchichte ıc. 

‘ Befonbers aber nennt man Wegmweifer eine Säule mit Armen an 
ben Wegſchelden, auf beren Armen, nah ben verfhiedenen Megen 
bingeritet, bie Namen ber näditen Örter ober fernern Städte, 
wohin ber Meg führet, mit Angabe ihrer Entfernung, geſchrieben 
iſt; ehemahla Leitfage, So fteif als ein Wegweiſer daftehen. In 
ber Schifffahrt führt dem Namen MWegmeifer (1) ber Berfiider. 
(2) Das Zaufendbein, ein langer Block mit adıt auch wol zehn 
Scheiben, (5) Das Holz, durch beffen Wieberdrädung man bas 
Schtee ic. ¶ . b.) unterben Kiel eines Schiff-s bringt, wenn man daſſelbe 
aufwinden oder ans Band bringen wit, (4) Wegweifer an ber od: 
mwanb, ein Tau, welches von einem Fotmanbtau zum anbern gebet 
und woran Kauſchen und Kleten ſigen, woburch Laufenbes Tauwerk 
fäbet. Abdin'g. 3) In ber Raturbeſchrelbung, ein Rame: (1) der 
Fanabeuſchrecke (Me«ntis L) (2) Giner Art Mond: ober Bdıraus 
benſchnecken, die Trommeiſchraube (Turbo terebra L.); einfacher 
Wegweiſer. 

Gampı!s Woͤrterb. 5. Tb. 


Wieland, 
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Wegweißen, v. tes, durch Weißen, Uberweißen wegſchaffen. D. Wis: 
weißen. D. —ung. 
Wegwelken, v. I) utr. mit fein, welfen und wegſchwinden, vergehen; 
eigentiih und uneigenttich. 
und welkt bie Bluͤthenhuͤlle meg, 
Dann @bthe, 
Bie ein Erftting ber Früblingshlumen in duftigen Thälern >» 
Aufslöpe, alfo erwacht zu bem Beben ber Beben, nitt wieder 
Wegzuwelken, bie Zorhter Iephtha’s Rlopiod. 
Ah das kurze, bas fliehende keben, bie Anospr, die aufbläpt 


Wegzuwelken — — — Derſ. 
M) X trs durch Welken oder welt machen, d. i. Trocuen, weg 
Malen, alle machen. Das Obſt wegwellen. — D. Megwriten. 
‚ —ung. 


Wegwenden, v. tre, regelm. u. unregeim. (f. Wenden), von etwas, 
— andern Seite wenden. Das Seſicht wegwenden. 

Sie- wenden + 

Ihm ihr Angeſicht weg — lopſtock, 
b. h. ſie wenden es von ihm weg, Die Augen wegwenden. Sid; weg ⸗ 
wenden. Den Zub wegwenden, uncigentlich, weggehen. 
Als fie ben Zus wegwandte Boß. 
Sid wegwenden, dichteriſch auch, ſich entfernen, 
Haſt du (Friede) dich, ihrer Ungerechtigkelten müde, 
Ganz von ber Erde weggewandt? Ramler. 
D. Wegwenden. D. —ung. 

Wegwerfen, v. trs. unregeim. (ſ. Werfen), von fi werfen, burg 
Werfen, buch einen Wurf entfernen, im gemeinen Leben vieler 
Gegenden wegſchmeißen. Ginen Stein wegwerfen. Etwas als un: 
tauglih wegwerfen. Sich wegwerfen, uneigenfüh, Mh ſelb ſt 
nit achten, fonbern fih ſchlechter, niedriger Handlungen ſchuldig 
mahen, mit [hlehten, miebrigen Perfenen umgehm ıc. in meiter 
zer und uneigentliher Bebeutung gebraußt man wegwerfen, im 
einigen Begenden, auch 1) X für Hinfallen Laffen. Halt es feſt 
und wirf es nicht weg. Im andern Gegenden fagt man beffer hin« 
terfen bafär, a) Für weglaſſen, nicht u fhreiben ic. 
Einen Buchſtaben, eine Silbe wegwerfen. D. Begwerfen. D. 
— ung. 

Das — — ober Begwerfzeihen, —, 2. gl. 
ein Zeichen, weldes anzeigt, daß ein Buditabe, eine Bilbe wegge- 
worfen fei; 4.8, in ber gemeinen Speehart: 's iſt Zeit! iſt's Zeit ? 
So'ne ſchlechte Beit! (Apostroph, '), ©. Wegwerfen =). 

Wegwegen, v. trs. u. rec, buch Wegen wegſchaffen, durch vieles 
Din: und Herziehen oder Bewegen auf einer Fläde. So wiegt man 
ober fo weßen fih, nad bem Sprachgebrauche einiger Gegenden, 
bie Schuhe weg, wenn man viel gehet unb auf dem Boben damit bins 


Rreift. Beſonders aber, burh Wegen auf einem Bräftine weg: 
ſchaffen. Die Sharten ber Alinge, bie Spige eines Meffers weg» 
wegen. D. Wegwegen. D. —ung 


Wegwichſen, v. tra. 1) Duck Biden, Streichen mit Wichſe eine 
anbere Bage geben. Die Haare von ber Stirn weg und binter 
wichſen. ») X In ber niedrigen Sprechart, duch Wichſen, d. i. 
Sälagen, entfernen, vertreiben. Eiatu wegwichſen. D. Weg · 
wichſen. D. —ung. 

Wegwinden, v. tra. unregelm. (f. Winden), duch Winden von ber 
Stene ſchaffen. D. Wegwinden, D. —ung. 

Wegwinken, v. I) intrs, wegwärts winten. Gr gab das derabredete 
Beiden und winkte weg. 
zugehen, HG zu entfernen, geben, 
dem britten Yale, 

Ste winkt ihm enblih weg Wieland 
Zhöriht firhet der Menſch zu Göttern, 
Wegzuwinken dem Tobi Goltim. 

D. Wegwinten. 
79 


Einen wegwinken. Belfer mit 


I) trs. durch Winken ein Zeichen weg: , 


Wegwi 
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Weh 


Wegwirbeln, v. D) ntr. u. intes, mit fein, wirbelnd j in Birbein Wegziehen, v. unregelm. (f. Ziehen). I) ntr.: mit feim, lang 


fid entfernen, IT) trs, wirbelnd, in Wirbeln wegſchaffen, entfernen. 
— D. Wegwirbein. D. — ung. 

Wegwiſchen, v. I) trs. durch Wiſchen wegſchaffen. uneigentlich, 
wegſchwinden, ſich verlieren machen. Weggewiſcht iſt das Anten 
Een am jene traurige Zeit „Meggewifcht find ale Beiden," Ungen. 
II) intrs, mit fein, X fhnelt und unmerkiih fib entfernen. Shüds 
tern wiſchten fie wieder weg. — D. Wegmwifchen, 

Wegwitzeln, v. trs. duch Witzeleien wegfhaffen, aufhoͤren machen, 
als unwahr, ungültig ic. barftellen ober darzuſtellen ſuchen. Mans 
— hat ſich ſchon die Religion wegwitzeln laſſen. D. Wegwitzeln. 

. —ung. 

Wegwogen, v. ntr, u, intrs, mit fein, wogend, in Wogen ſich ent; 
fernen. Die megtwogenden Pluten, Die wegwogende Menge. 
D. Wegwogen. 

X BWegmwollen, v. intrs, unregelm. (f. Wollen), fit entfernen, wegs 
begeben wollen, Ich habe längft weggewollt, wenn ich nur wegge⸗ 
tonnt Hätte. D. Wegwollen. 


+ X Wegwudeln, v. intrs, mit fein, mubelnd fih entfernen. (©. 
Wude in). D. Wegwudeln. ' = 


Wegwuͤhlen, v. trs. buch Wühlen entfernen, wegſchaffen. D. Wegr- 


mübhlen. D. —ung. 

Wegwuͤnſchen, v. trs, wänfden, baf etwas entfernt, weggeſchafft 
fein ober werben moͤchte. Diefe Fehler und Auswüchſe find noch 
wegzuwuͤnſchen. Sid wegwuͤnſchen, wünfhen, daß man entfernt, 
abweſend fein moͤchte. D. Wegwuͤnſchen. D. —ung. 

Der Wegwurf, —es, My. u. 1) Der Wurf von etwas hinweg, 
die Handlung, da man wegwirft, =) Ein Ding, weldes man weg» 
wirft, eber weldes werth If, weggeworfen zu werden. „Aller 
Megmwurf ‚. fogar tobte Rachbleibſel von Allem, was Atbem und 
Bachathum gehabt hat.“ 3. Berens. + Uneigentlih, eine 
fi wegwerfende, und dadurch verächtliche Perfon, befonders weib: 
lichen Geſchlechts. So fagt man in D. &. von einer folhen Perfon 
fie ift ein wahrer Wegwutf. (M.) 

A Wegwuͤrgen, v. trs. durch Wuͤrgen wegſchaſſen, wuͤrgen und vom 
Leben, von der Erbe ſchaffen. 

Mar es nit ich, der in dir den Gedanken, die Vethlehemiten 
Wegzuwuͤrgen, erſchuf! Klopſtock. 
D. Wegwuͤrgen. D. —ung. 

Wegwuͤten, nir. u. intrs, mit fein, wütend, in ut ſich ent⸗ 
fernen. D. Wegwüten. 

X Wegzadern, r.intrs. mit fein, auf diejenige Art, weldie man zak 
tern nennt, wegreiten. D. Wegjadern. 

X Wegjängeln, v. trs. mit einer Meinen Zange wegziehen. D. 
Wegzängeln. . 

X Wegzanken, v. trs, durch Banken entfernen, vertreisen. D. 
Megzanfen. 

Wegzapfen „*. tre. zapfen, abzapfen und dadurch wegſchaffen, ent: 
nehmen. D. Wegzapfen. D. — ung. 

Wegzaubern, v. irs. duch Zauberei entfernen, wegſchaffen. D. 

eglaubern 

Wegzauſen, v. trs. zauſend wegziehen. Elnen an den Haaten weg ⸗ 
zauſen. D. Wegzauſen. 

Wegzechen, v. trs. in Menge wegtrinken. D. Wegzechen. 

Wegzehren, v. trs, durch Zehten wegſchaffen, alle machen; wie auch, 
Andern dadurch entziehen. Sich wegzehren, nah und nach auszeh⸗ 

cen und verſchwinden; id) verzehren. D. Wegzehren. D. Wege 
zehrung zu unterfheiten von Wegezehrung. ©, b. 

Wegseigen, v. intrs, u. trs. ſ. Wegweifen. 

Der Wegzeiger, — s, 39. gl. eine Perfon, melde, wie aud) ein 
Ding, weldes den rechten Weg zeigt; der Wegweifer. 
egzerren, v. trs. mit Gewalt und Überwindung eines Widerftandes 
megziehen. D. Wenierren. D. —ung. 


fam fi) von einem Orte entfernen. Die mwenziehenden Wollen 

Schatten, , 
Meggezogen ift das Wolkenhter. Baggefen, 

1) intrs. mit fein. ı) Sangfam, ober in einem Zuge vom einem 

Orte fi entfernen. Der game Haufen z0g barauf weg und wei: 

ter. =) Aus einer Wohnung, einem Wohnorte ziehen, um «ine 

andere, einen andern zu beziehen, Ic bin feit einem halben Jahre 

‚ fon von dort weggezogen. II) trs, von einem Orte ziehen, sie: 
band, durch Ziehen entfernen, wegſchaffen. Den Buß, bie Hand 
wegziehtn, aus ber Stelle, wo fie fid befanden, Einen von dem 
Abgrunde wegziehen. Den Vorhang wegziehen. Uneigentlid, einen 
von ober aus einem Orte wegziehen, ibn bewegen, benfelben zu 
verlaffen, Einen von eines Andern Partei wegsiehen, ihn vom ders 
felben abtrünnig madhen. Im R. D. westreden, als intrs. u. trs, 
— D. Wegjiehen. D. —ung. 

Wegzielen, v. trs. von einem Dinge weg nad einem andern, nad 
einer andern Gegend zielen, D. Wegzielen. 

Wegsifchen, v. I) ntr. u. intrs, mit fein, ziſchend, mit Geziſch weg · 
fltegen, fd entfernen, II) tes. durch fein Ziſchen vertreiben, ſich 
zu entfernen nöthigen. D. Wegziſchen. D. —ung. 

Wegzittern, v. intrs, mit fein, zitternd fi entfernen, D. Weg: 
zittern, E 

+ Wegziben, v. trs. durch Biten, d. h. Saugen, wegſchaffen. D. 
Wegsigen. f 

X Wegsofteln, v. intrs. mit fein, gottelnd fi entfernen. D. 
‚Wegzotteln. 

Wegzuden, v. trs. durch Buden entfemen. Die Hand wegjuden. 
Aud, bloß aldintrs. Er zuckte fÄhned weg. D. Wegzucken. D. —ung. 

Der Wegzug, —es, Di. u. 1) Das Wegziehen, die Handlung, ba 
man wegziehet. =) Bei ben Jagern, bie Strich⸗ und Sugzeit ber 
Bögel, wenn fie wegzichen. 

Wegzupfen, v. trs. bush Zupfen wegſchaffen. D. Wegzupfen. 
D. — ung. a 

—— v. tes, durch Zwacken wegſchaffen, wegnehmen. D. 

egzwacken. 


Wegzwaͤngen, v. trs, durch Zwang entfernen, wegfhaffen. D. Weg ⸗ 


zwaͤngen. D. —ung. 

Wegzwicken, v. trs. durch Zwicken wegzugehen, ſich zu entfernen 
nöthigen. D. Wegzwicken. 

Weh oder Wehe! ein Ausruf bei heftigen Schmerzen, Web! o weh! 
Ah und meh fhreien! Dann aud ein Audruf, bevorſtehendes oder 
auch fon gegenmwärtiges Unglück anzukuündigen, mit bem dritten 
Falle ber Perfon. Wehe mie! Wehe dir Armen! „che mir, 
wehe des namenlefen Jammere.“ Weiße. 

Weh dem zerriff'nen Staat, 
Der Wollen zu Belegen, zu Bürgern Fredler hat, 
Dufd. 

Beh, —er, —ſte, adj. u. adr, nicht in feinem gefunden, voll komme ⸗ 
nen Zuftande befindlih, und Schmerjen verurfagend. GFinen wehen 
Finger, eine wehe Hand, eine mehr Nafe haben, einen kranken, 
befhädigten und fhmerzenden Finger ıc. Dieſer beilegewörtlidhe 
Gebrauch ift mehr den N: D. eigen, mwofür man in andern Gegen— 
den viel weniger gut, einen böfen Finger, eine böfe Hand, eine 
böfe Nafe haben, fagt. Krank fagt weniger, indem damit nicht 
nothwendig die Empfindung von Schmerzen verbunden if. Am 
bänfigften gebraucht man es als Umſtandwort. Es thut weh, es 
verurfaht Schmerzen. Es thut wir weh, id empfinde Schmerzen. 
Der Kopf thut ihm weh, er empfindet Schmerjen am Kopfe, be⸗ 
fonders im Kepfe. Gr war völlig gefund, und es that ibm Fein 
Finger weh, Ginem web tbun, ibm Schmerzen verurfaden, Auch 
uneigentlih, von ben Empfindungen bed Gemütbs, wo es mehr fagt 
als leid, weiches überdies auch von einem abwefenden übel gebraudt 


wirb, da man weh von einem gegenwärtigen gehraucht. 
Mir thut das fehon weh, was andern nur leid thut. 
eichtenberg. 

Du baſt mir mit dieſem Verdachte, dieſem Vorwurfe ſehr weh ger 
than. Es mag dir wohl (mol) weh than, daß beine Schweſter fo 
reich heirathet.· Bellert. Es thut mic in der Bere web, wenn 
ih einem Hülfbebürftigen nit heifen kann. „in Sobfpruß, ten 
ih mir nicht zueignen fann, thut mir weher, als ein verbienter 
Verweis.“ Gellert, Was mir am mebeften thut, if beine 
@tleihgältigkeit bei meinem Reiben, 

Sie iſt's gewohnt, am wehſten ihm zu thun. Bürger, (M.) 
Auch zumeilen, einem web maden, für, ibm weh thun. — Anbiit, 
ber mir ſehr weh machte⸗ Bürbe (R.) se ift mir wehe, ih 
befinde mic nicht wohl, ih empfinde Schmerzen; fonft, mie ift über, 
3 mwirb mir wehe, id) dekowme Schmergen, 18 wirb mir nicht wohl; 
fonft, mie wird Abel, Cs wird mir fo weh ums Herz. Uneigentr 
lid fagt man aud, in einigen Gegenden, es if ihm weh danach, 
er ſehuet fh danach. 

1. Das Weh, — es, 4. —e, ober das 
Auseuf Weh? als ein Grundwort. 
zufen. 


Wehe, —b, ©. gl. ber 
Das Weh über jemand aus: 
Ale biefe Wehe treffen mich nicht, 

— unendliches Wehe 

Särei in ber Abgrundsfiuft Batan! Klopftod. 
Mod Hört er hier Marlene Wehe Hallen, Gollin. 

2. Dad Weh, —es, 9. —e, oder dad Wehe, —s, Di. gl. und 
die Wehe, Br. — n. 1) Der Schmerz, fomol bei Körpers als 
bes Gemüths, von Seiten feiner Urfache bezeichnet dann auch, un: 
grädtiher Auſtand, Ungläd. @s if keinesweges größtentheils vers 
altet, wie Ab, behauptete. Die folgenden Stellen bemeifen es. 

Und jach durchzuckte fir Weh auf Men, Bürger, 
Du willft mein Gluͤk Myrtill, 
Und mehrft oh nur mein Web, Belfert, 
Gin feitfam Weh, eim flilles Bangen brüdt 
Das holbe Paar Bielanb, 
Dean Vieten fand noch großes Weh bevor. Bürger. {®.) 
Bein Wehl und Weh liegt mir ſehr am Herzen. 
— Dieweil mir bie Bötter no anderes Wehe bereitet, Boß. 
Der Danatr Wehe je fingen Derf. 


Darauf im achten (Fahre) erfhien ihm zum Weh ber edle Orefted, 


Derf. 
In engeren Bebeutung, bie Schmerzen einer BWebärerinn; wur in 
der Mehrzahl. Die Wehen bekommen, haben. Die Wehen fommen. 
Hart find die Wehen ber Gebärerion. Schiller. 
In ber Bedeutung von Schmerzen wird Weh Häufig gebraucht, 1.®, 
Halsweh, Kopfweh, Nüdenmweh, Magenweh, Zahnweh x. So 
auch Heimweh ıc. =) Dasjenige ſelbſt was einen Schmerz verur: 
farht ; ſelten. ' 
Der Sklave rief ihm, als er aus ber Munde 
. Das golbne Weh ihm zog, Ramler, 
nämlid, ben aofbnen Pfeil, 
Der Wehausruf, —es, By. —e, der Kusruf Weh! ald Ausdeut des 
Sähmeries oder ber Anwuͤnſchung eines Ungtückes. 
Ungtädlige! Wenn diefem Mehausruf 
Das Lager ber Hellenen nun erwachte. 
ck Wehe, adj. ſ. 2 Weg. 
+ Die Webe, By. —n, nad Fulda, im Saͤch ſiſchen, das frifh gemaͤhte 
in einem langen niedrigen Haufen liegende Gras, 
a Der Bebegefang, —ıs, 4. — geſaͤnge, ein Gefang, welder 
Wehklagen enthält, ein Kiagelied. z 
Ehmerın, tumpfen, hoblen Mlanges 
Scholl des Abſchiede thränennokle Stunbe, 
Wie aus beif'rer Unken Munte 
Die Stimme des Wehegefanges. Rofegarten, (M.) 


. 


Gottin. 
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—— ſ. Wehklage. 
%%* Weheln, v.ntr. mit haben u. trs, ein we { ; ; 
bapon unfer fädeln. ’ ——— wien: 
Weben, v. ntr. mit haben, in Bewegung fein; vom Winhe. 
Wind wehet. Der Wind bat bie ganze Rat 
ein frifher Wind vom Sande ber, 
Mind wehet, wenn man ihn ziemli 
aufhört zu fühlen. Es wehet ein 
tig if, daß man ihn einen Sturm 


Der 
gewehet. Es mehere 
In ber Schiff fahrt beißt: der 
ch ſtark fpüret, ober wenn er 
Sturm, wenn ber Wind fo bef: 


nennt. ©. Sturm. Auch bi 
es wehet ſtark, es iſt ein ſtarker Wind, es ſtuͤrmt. „gu —* 
fuͤrchteriich.“ Koſegarten. {R.) 


So aud vom Athem. 


Schiffer Heim zum theuren Bande, 


Bio ihr Athen weht. Schitter. A.) 
uneigentlich, von leichten Etoffen und Dingen, welde von ber Luft 
getragen fih mit und in 


ber Luft verbreiten, und welche vom Winde 
dewegt werben. 


Wohlgeruͤche wehten burch bie kuft. 
Die Fahnen wehen laſſen. Die Flagge wehen Laffen, a 
un: fie aufhiſſen oder losmachen, damit fie von — —— 
ewegt und geſehen werde. II) intrs, Eei 
wie der Wind fi bewegen, ne Ela * — 

Sie weht im Deimbden an bie Thär. Märger, j 

2) Bie weben, wirken, thätig fein, 

Erin (Gottes) Obem weht durch dieſe 
O Almadt! rief fie, bie um biefes granfe Staubgewaͤhl weht 
höre mich!“ Benzels Sternau. I) tra. — —— 
durch ſein Wehen bewirken. Der Wind hat allen Schnee auf einen 
Baufen gewehet. — D. Wehen. ©», 

*%* Beben, v. trs, wehe b, 5. fhön, zierlich ac, machen. 
ob allen finen vellen if gewehet.s 
Zrof. Ar, BI. 142. 

Das Wehen, —s, 0.9. ı) Der Auffand, der Fall, da etwas 
wehet. Das Wehen des Minbes, 2) Dasienige, mas wehrt * 
ber Wind, „Das Wehen aus der HPHeimath if Weſthauch in der 
ſchwuͤlen Hige bes Tagwerka. Benzel: Sternen, ki 

& Der Weberuf, Wehruf, —es, 2A. u. der uf Wehe, wie 
laute Klage über Schmerzen und brüdenbes über, 


Sol mir auch SHlahtgetöf und MWeheruf 
Ertönen neuerdings? @ollin. 


Koſegarten. 


Stratlenlaube. Tiedge. 


fin but 
Gonrab von Bürjburg, 


auch 


— 
— 


— vtetfaͤltigen Mech 

Rauſcht' in bie Hoͤlle zuſammen das Heer. — 

© Der Weheſtand oder Wehſtand, —ıs, 0. 2%. ein 3uftenb, da 
man Beh, Schmerzen empfindet. „— und bein Weheſtand — 
dauert in dieſem Zahre fort* Ungen. 

* ann, 9. —en, eine Frau, welche ben Gebärerinnen in 
- — —— die Hebamme; gewoͤhnlicher, hie Wehmutter, 


Ik Vehig, adj.u.adr, windig. ShagRichers Sprad 
A Das Wehgefähl, ee e2 ; —— 
ee —— es, M. —e, ein fhmerzpaften, Veh verur. 


Dann wird ein Wehgefuͤhl durch beine Ruhe ſchuͤttern. Ramı 
een, 0, Di. Seheul oder Sehr kat nn 
9. über hohen Brad yon & 
Des Drkus Dampfgeſtaden — N 
Entähste Wehgeheui, Kofegarten. (R.) 


j Mars floh mie Weh cheul. Gott 
Uneigentlih, vom Gcheut de; — BET 


Im Wehgeheut bes Sturms Baase 2 
Die Wehklage, 4. —n. 2) Mage Über einen rn bes 
Ehmerjes, oder über ein Über, Ungläd, Weide Wehklagen mus 
id) hören! Bumeiten auch Weheklage. 
Mehr als bes Dulders Wedetlage ruhrt 
Ergebene Selaſſenheit das der. Gollim, 


— 
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Ehemahia war die Wehtlage beſonders die laute Klage vor ben 
Gterbebäufern , durch bie Kiageweiber. =) Ein Ding, welhes 
wehtlaget. Bei dem aberaläubigen Haufen, ein Gelk, ein Gripenft, 
welches durch fein Klagegeſchrei Menfhen unter andern vor gefähr- 
tichen Orten warnen fon‘ bie Klagefrau. Im folgenber Stelle 
Teint ein folhes Gefpenft, beffen Xöne mit dem klagenden Geſchrei 
einer Rage verglichen werben, gemeint zu fein. „Da winkte ber 
Sechzeiter den Pfeifern, daß fie mit Zinken und Pofaunen ‚biiefen, 
damit die Sräfinn mit bas Miaulen der Wehklage und das freis 
ſchende Qulengeſchrei vernehmen möhter Mufäus 5) Der 
Rame einer Art Euien, welche ein klaͤgliches Beihrei, das man für 
eine Zobesanzeige hält, hören laͤßt, ber Tobtenvagel, bie Alagefrau; 
im R, D. das kLelchhuhn (Strix funerea L ). 


Wehklagen, v. H intrs. Wehllagen hören Laffen. über etwas meh» 


tagen. I} trs, mit lautem Ausrufe febhaften Schmerzes beftagen. 


Ihn wehklageten Kaune 
Dich wehklagt das Bewilb, dich, Orpheus ! girtende Vögel. Derf. 
Dein Geſchick wehklagend — Derf. 

Dad Webllagen, —, I. m. dir Handlung, ba man wehllaget, 
und die Wehffage. 

Wehklagen und bang Seufzen vom Braunthat bes Abgrunde — 
— Alopſtod. 

A Der Wehlaut, —et, 9. — e, ein wehklagender Laut, Wehllage. 
Da entfland ein Wehlaut ber Alten und Kranken. Götbe, 
+Die Wehle, 94. —n, eine Grube, Vertiefung, welde das Waſſer 

ausmwählet, 

Die Webling, 9. —en, ſ. Miele, 

Die Wehmutb, 0. 3%. der Zuſtand der Seele, ba fie burd ein Weh, 
buch ſchmerzhafte und traurtige Gefühle angegriffen wird. „Ih 
konnte mi ber Wehmuth kaum erwehren.“ Weltert. „Mein 
Ders, von beinen Zähnen erweicht, ſchmitzt in füher Wehmuth.- Ab, 
Zuwellen aud Wehemuth, doch wol mehr. des Subenmaßes wegen. 

An ihren Wimpern bebte . F 
Der Than der Wehemuth. Koſegarten. 

a Das Wehmuthsgefluͤſter, —s, 0. 9. das Gefläfter ber Wehr 

muth, b. 5. balblaute Klagen im Zuſtande ber Wehmuth ausgeftogen. 
-. Mit Wehmathgefluͤſtet. Goltin, 

Wehmuͤthig, —er, —ſte, adj. u. adr. Wehmuth einpfindend,, wie 
au, Wehmuth verrathend, barin gegräudet. Wehmüthig fein, 
Sin wehmüthiges Herz haben. Wehmuͤthig ſtehen. Wehmuͤthige 
Klagen. Davon bie Wehmüthigkeit, o. . ber Zuftanb, bie ir 
genihaft einer Perſon ober Sacht, ba fie wehmütbig if. . 

a Der Wehmuthfhauer, —s, Mm. gl. ein Schauer, erfhättern- 
ber Anfall von Behmuth. 

Erbebe, Bruf, vom ſtaͤrkſten Mehmuthfcharer. 
Ghr Weftpbalinn. 

A Dad Wehmutbölächeln (Wehmuthlaͤcheln), —6, o. 34. ein 

wehmütbiges daͤcheln, ein Lächeln mit Wehmuth. * 
— wit teidem Wehmuthslachein. Sottin. 
A Dad Wehmuthslied (Wehmurhlied), —es, My. —er, tin Eich 
der Wehrauth, weiches Ausdruck der Wehmuth iſt. 
— fanft nelgend fein Saupt an Micharls Buſen, 
Aonte fein Schmerz, wie Wehmuthelied vom Grab' des Geliebten. 
Sonnenberg. 

A Die Pehmuthäftimme (Wehmuthſtimme), My. —n, eine wehr 
müthige, Webmutb ausdrudende Stimme, . 

— Wehmutheſtimmen erſchalen — Klopftod, 
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Wehmuthsvoll (Wehmuthvoll), —er, —fle, adj. u. adr. vol Mey: 
muth, ſehr wehmüthig, große Behmuth empfinbenb und, austruf 
tend, „Und wehmuthsvoll rip Graf Gero fih auf.“ Wenzel: 
Sternau. 

Was ſchüttelſt du ſo wehmuthsvoll bein Haupt? Gollin. 

— allein noch ſtand er mit Zittern 

Wehmuthévoll — Kiopftod, 

— Sie feufjt unb wehmuthedoller Kummer 
Mifzt Bitterkeit in ihres Herzens läd. Wieland, 

— — in wehmuthsvollen Zhränen. Boh.. 

Die Wehmutter, 9. — mätter, [. Wehfrau. 

Die Wehr, 34. —en, Yureiten die Wehre, My. —n. ) Die 
Dantlung, ba man fi wehret; ohne Medezahl. Sich zur Wehre 
Reilen oder fegen, fi mehren. So au in den zulammengefegten 
Gegenweht uns Nothwehr. Ehemahls au für Krieg, in welhem 
man ſich ſowol wehret als angreift. 2) Dasjemige, womit man fi 
wehrer, mo ed eigentlich Bertheicigungswaffen aller Art begeihnet, 
dann aber überhaupt Waffen, Werkzeuge üd zu vertheitigen und 
anzugreifen; wors, wenigftend beiden Dichtern, Teinesmeges veraltet 
If, wie Ab. behauptete... Waffe, selche riner.Derde gleicht, bie 
fih einem Führer ergiebt, aber jeben andern Zweibeinigen mit vorge: 
ſtrectten Wenren aus ihrem Mittel treibt. Benzel Sternan, 

Schneu verwandelt fih des Feldbaues friedtihe Müftung 
Run in Wehre, ba treff von Blute Babel und Senfe. Göthe. 
Beide ſtanden in Wehr Bof. 
und mit Wehr belaſtete Arme. Derf. 
Werfen von fi die bfutige Weber, Schiller. " 
Bit Boffen und Wehr erſcheinen. 
Er ſchlich, umgärtet, mit Waffen und Mehr, 
So Leife, fo lofe, wie Nebel, einher. Bürger. 
@in mwetterleudtender Stanı von bunbert bloßen Wehren 
Scheint ſtrake in jeder Bruft die Mordluſt aufzuftdren, Wieland, 

b.b. von hundert bloßen Schwertern, Außer dem allgemeinen Yuabrud, 
„mit Waffen und Wehr *gedraucht man ed im gemeinen deben nicht 
leicht, ſondern fegt dafür in jedem Kalle das befonbere Werkzeug, 
welches unter jenem allgemeinen Namen Wehrt begriffen iſt. 5> 
In weiterer Bedeutung, ein Werk, welches einem Beinde zu weh⸗ 
zen, ihn abzuhalten geſchickt if. In diefem Sinne nannte man eher 
mabls niht allein Pekungswerle, Wäle, Dimme, Mauern und 
Ehlöffer Wehte, Tondern auch den Schutz ſelbſt. »Gott ift mein 
Shioß und hate Wehr.“ DOpij. Ian ben Zufammenfegungen 
Bruftwehr, Schugmwehr, Landwehr ıc. bat es dieſe Bebeutung 
noch, und eine verwandte in bem Worte bas Wehr, f. d., welches 
baffelbe Wort iſt und nur einen andern Artikel befommen hat, 
Bei ben Sägen verficht man unter einer lebendigen Mehr Mens 
Then, mit weichen ein Ort anftatt bes Jagdzeuges befept wird, um 
bas Wild abzuhalten. 4) In no weiterer Bedeutung verfiand 
man ehemapls darunter, zum Feldbaue nötbige Werkzeug und ſelbſt 
Aules, was zu einer kandwirthſchaft gehört, welche Bedeutung fi 
ach in Hofwehr ober Hofgewehr und Wehrvieh erhalten hat. Auch 
heißt in Weſtfaten noch bie Wehre das Haus und der innere Hofs 
raum rines ferien Landbefigers, der Wehr ein folder Landbeſitzer 
ſeibſt, das Wehrgut fein Gut, und der Wehrfeſter ein Hauswirth; 
und im R. D. iſt noch in einigen Gegenden die Were ober Wäre 
nit allein ber Befit, bas Haws, der Bauerhof, fahrende Habe, 
fondern auch der Gewahrſam und bie Gewähr, wo es au währen 
su gehören Theint. 


5 Die Wehmuthsthraͤne (Wehmurhihräne), By. —n, Thraͤnen Dad Wehr, —es, DH. —e, ein Ding, womit man einer Sache 


aus Behmuth vergoffen. 
Doh Wiebft du im Befolge jene, 
Die ein Vergißmeinnicht gepflaͤct, 
Unb rs mit einer Wehmuthsthtaͤne 
In den bewegten, Bufen brüdt, Gtaffelt. 


mwehret, 1) Ein Damm quer duch einen Fluß ober anderes Wa 
fer, daſſelbe oberhalb dadurch im einer gewiffen Höhe zu erhaftenz 
im R. D. Mare, in Schwaben und in ber Schweiz aber Wuhr, 
Der Bir, ein gemautrter Damm biefer Art in Feſtungsgräben mit 
Sqhleuſen ſcheintt daſſelbe Wort, aber verfümmelt, zu fein, Cie 
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Wehr durch einen Fluß ziehen, bauen, Die Flößen fahren über 
die Wehre hinab, Das Mühlwehr, sin foıhes Wehr, welches 
sur Erhöhung bes Mühlmaffers bienet, das Kunſtweht, weiches zu 
demfelben Zwecke bei einer Bafferkunft, Wafferleitung bienet. 2) 
Im Bergbaue, ein Sängenmap von zwei Lehen oder 14 Mlaftern; 
mo es, wie ähnlihe Wörter, in der Mehrzahl unverändert bleibt, 
wenn ein Zahlwort vorhergehet. Zwei Wehr machen kine Maße, 
drei Mehr machen eine Fundgrube. 

Die Wehranftalt, By. —en, Anfalten, Finrihtungen, welche man 
trifft fih au mehren, zu vertheibigen, befonbers gegen einen am 
nahınten Äeind, . 

Der Wehrbaum, —es, 4. — bdume. 1) Ein Baum an einem 
Wehre, wercher das Waſſer in ber beflimmten Höhe erhält; au ber 
Fachbaum. 2) Ein vorgesogener Baum, welcher ben Ducchgang 
weher, ier Schlagbaum, M. Aramer. 

5 Webhrberaubt anj, u. adv, feiner Wehr, feiner Waffen beraubt, 
„ein Deid) mehrberaubt und nadı.* Kofegarten, {R.) 

Der Wehrbod, —ıs, By. —böde, im Bergbaue, an den Feldge⸗ 
ftängen, ein Bot oder Weräft mit einem Nebengeflänge, damit nicht 
bie ganze Eaft an einem frummen Bapfen allein hangen möge, der 
Wendebock. 

IK Der Wehrbrief, —es, 9. —e, der Bemährhrief. 

O Das Wehrbuͤndniß, — ſſes, 94. — ſſe, tin zur Wehr ober Ver⸗ 
theibigung gefhloffenes Bündnis (Defensivalliance),. Auch O ber 
Wehrbund. ©. 

%*%* Die Wehrbuße, 94. —n, eine Buße oder Belbfizafe, melde 
für eine Bermunbung ober Verſtümmelung bezahlt werben mußte, 
bie Hälfte einen Wehrgelbes, naͤmlich sehn Thaler. . 

Der Wehrdamm, —es, By. —bämme, im Bafferbaue, ein Damm, 


melder vor einem andern aufgeführt wird, die Befhäbigung deffeis 


ben von bem Waſſer au wehren, 

Die Wehre, f. die Wehr. 

Dar MWebhreifen, —, 3. gt. ein @ifen, weiches jur Wehre, etwas 
abzjumehren bient. Wefonters ı) Im Bergbaue, we man ein Gifen 
barunter derteht, welches gebrauht wird, wo ein Geſchlepp an. 
eine Kunft gehängt it, und mweldes mit bem einen Ende an bas 
Kunftgeflänge, mit bem aubern an ben Arm ber Walze ober Welle, 
worin bas andere Kunftgeflänge anfängt mit einem Hang» oder 
Stecknagel befefliget wird. 2») Im Hüttenbaur, ein im Schär: 
Iche bes Berennofens eingemauertes Gifte um bem Anſteßen bes 
Chürers, wien er in den Ofen unb aus dem Dfen fährt, zu wehr 
zen, bamit ber Mauer kein Schaben geidieht. 

Wehren, v. I) tr». Einhalt tbun, machen baß etwas nicht geſchehe, 
ober daß ein Ding, eine Rirtung fi nit verbreite, und zwar 
buch Pörperiiche und gemaltfame Mittel unb mit Borſatzz wodurch 
es fih von abhalten und hindern unterfheibrt. Mit dem britten 
Balle bir abzuhaltenden Perfon ober Sache, wie aud, aber ſelte⸗ 
ner, mit bem vierten Bale ber Sacht. Einem wehren, ihm im fels, 
nen Handlungen @inhalt thun. Er täft fih nit wehren. 

Sir deut ſich am, du aber wehrefl ihr. Beltert, 
Ginem etwas wehren, auf bie angegebene Art madıen, daß er es 
nit thun kann, fomol durch Mirperlihe Mittel aid durch fittlihen 
Bmwang, durch BWerbot oder auf andere Art, 

weil es Ktbene wehrte. Boß. 

Ber konn ibm das Reben wehren, wer kann es ihm verbieten, wer 

kann ihn baran hindern. Dem Feuer, dem Wafler mehren, ibm 

Einhalt thun, daß es ſich nicht meiter verbreite. Ginem übel, dem 

Müfiggange wehren. einen Begierben, Beidenfhaften mehren. 

Uneigenttih au 1) für abhalten, abwenden „Ihre beider 

feitige Treue mehrt dem feindfeligen Verbachte und der töbtenden 

Giferfuht.* Bellert. 

Der von bem Fremdling wehrt bie Schmach. Schiller. 
Aber bas Zobesloos, bas gemeinfame, warb au ben Böttern 
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Nicht vom geliebten Manne zu wehren verginnt — Boß. 
Dann auch, für verwehren, verweigern. 
Er flritt uns wehrend die Minber, 

2) * x Shüpen. 

Baibe ih wil, on fol Sp weren, Imwain ı1, 798. 

I) rec. Sich wehren, Widerftand leiſten, ſich dertheidigen. Sich 

bel einem Angriffe, Anfalle wehren. Gic gegen den Feind mehr 

ren. 'X Sich feiner Haut wehren, feine Perſen, fein keben vers 
theibigen. Diefe Braven mehrten fich aufs ußerſte, bis auf ben 
lepien Mann und ergaben fih nicht. Sich einer Sacht mehren, 

ſich derſelben widerfegem, fie nicht geftatten. D. Wehen D. 

—ung, in ben Aufammenfegungen Abwehrung it. 

Der Wehrer, —s, 99. gl. riner, ber einer Sache mehretz wie auch 
einer, ber fih wehret, dann überhaupt der Kämpfer, Streiter. 
Mobiler, Ienem tapfern Wehrer der Schlacht — 

Stieß er ben Sper in ben Schlaf — Bo. 

Das Wehrgehänge, —t, 33. al. das Gehänge, woran bag Seiten » 
gewehr getragen wird und weiches über ber Schulter zu bangen 
pflegt. In andern Fällen gebraucht man dafür Degengehäinge und 
Kuppel, welche um bie Hüften gefhnalit werben. Bo wie henken 
für hängen gebraudt wird, fo gebraucht man auch Mehrgehent: 
für Wehrgehaͤnge. „Od fie gleich iht Wehrgehenke zum Schmacht. 
ziemen gebraucht hatten“ Mufius, ‘ 

Geh unter Bottes Shup, und being" 
Bon mir ihm biefen golbnen Bing, 
Und diefes Wehrgehenke. Bürger, 

Das Wehrgehenk, —es, 9. —e, f. Wehrgehaͤnge. 

* %* Das Wehrgeld, —es, Bi. —er, wuͤrde ein Seld bezeihen, 
weldes jemand für das Wehren, entweber ba er ſich felbft gewehs 
get, ober jcmand vertheitigt oder einer Sache gewehrt hat, befömmt, 
Man gebraugte es aber ehemahls in ben Bieten, ben Preis, um 
welchen jemand in ber bürgerlichen Sefellſchaft gefhägt war unb 
weichen ber Mörder deffelben erlegen mußte, zu braeihnen; wo man 
es wol richtiger Mährgeld ſchreiben mürbe, . 

Das Mehrgerärh, —es, By. —e, jedes zur Wehr, zum Shut ober 
zur Vertheidigung biemende Beräth, Werkzeng. 

& Das Wehrgefhmeide, —s, 9. gi. das Waffengefmeibe, ber 
Boffenigmud, jhöne Müftung ıc. 

Jadbem tritt aus bem Kreis in feinem Wehrgefchmeide 

Ein feiner Manu hervor Bieland. 

* Das Wehrgefeg, — es, 24. —e, ein Beled, wodurch einer Sache 
gewehret wird ober gewehret werben fol. Frifch \ 

Mehrbaft, —er, —efle, adj. u. adv, 1) Zähig, eine Wehr, Waffen 

‚zu tragen. Gin wehrhafter Ritter. Jedt if ed am üblichſten bei 
ben Jägren, wo ein Bebrling wehthaft wird, wenn er aufhört Rebe 
ling zu fein, inbem man ihn frei ſpricht, und ihm mit gewiffen Feierlich⸗ 

Beiten das Seitengemehr anlegt. =) Fähls, im Stande fih zu weh⸗ 

zen, zu vertheidigen. Ginen webrbaft maden. Gin wehrbaf⸗ 

ter Bann. ; 
Doc fei bu mehrhaft un — — Kretfämar. 
Auch iſt die flott werchaft und nel. H. Sad. (R.) 
Nur Tugend, bie olein die Gerlen webhrbaft macht, 

Birb dur Gefahr und Roth nie um dem Sieg gebracht. 
Davon d. — igkeit. bageborn. 
O Der Wehrknopf, —es, ig. —Endpfe, der Knopf des Degens etc. 
fofern man ſich deffelben aud als einer Wehre, empfindtiih und felbſt 
tbdtlich damit zu flofen, bedienen kaun. — auch unfere moralis 
fe (n, Attlihen) Schwerter find fo fein geworden, baß der Wehr 
knopf beinahe eben fo wenig bedeutet, als bie Klinge. Benzel⸗ 

Sternau. 

Der Wehrkrieg, —eb, 4. —e, ein Rrieg, in welchem mam ih 
bloß wehret, melden man bloß zu friner Wertheibigung führt; fürs 
aer als Bertheidigungstrirg (Defensirkrieg). 
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ie Wehrkunſt, 94. u. bie Kunſt ſich zu wehren, zu vertheibt: 

a ei in hatte ben Vorzug in ber Wehrlunft.« Mir 
acer. (A.) j 

Die Wehrlatte, 9. —n, bie Fläche bes obern Holzes bei hölzernen 
Wehren, welche zugleich ben hödften Waſſerſtand zeigt; wie auch in 
weiterer Bedeutung, + die Flaͤche bes Wafferd, wenn es feinen doͤch⸗ 
ten Stand vermitteift bed Wehres erreiht hat. 

* Wehrlich, —er, —fe, adj. u. adv. gefhidt, im Stande ſich zu 
wehren, fi zu vertheibigen. „Das feſt und werlich ſchloß kopf: 
Bein.« Bei Oberlin. Davon d. —feit, 

Die Wehrlinie, Sy. —n, im Feftungsbaue, eine aus bem Streich⸗ 
winkel zum Bellwerkawinkel gezogene Binle, weil bie Begenwehe 
aus dem Meinen’ Gewehr danach gerichtet wird. Die ſireichende 
Mehrlinie, wenn fie in gleicher Mihtung mit der Etienfeite läuft; 
die bohrende Streichlinie, wenn fie davon abweicht. 

Wehrtos, —er, — eſte, adj. u. adv. 1) Der Wehre beraubt, ohne 
Mehr ober Waffen. Den Gefangenen wehrlos machen. Uneigent: 
lich gebraucht man es in der Pflauzenlehre, wo ein Stengel unb 
Strunk wehrlos ift (inermis), wenn er weder Dornen noch Sta: 
Heim hat; ein Staubbeutel aber, wenn er weder gesrannt, mod 
tammfdrmig ift (mutica), =) Kufer Etand gefept ſich zu wehren, 
zu verteidigen, Das mweiblige Geſchlecht, das ſchwache genannt, 
ift doch midsts weniger als wehrlos. Davon d. —igfeit. 

* * Der Wehrmann, —es, 94. — männer, ein Mann, ber weh⸗ 
get; bann ein jur Wehr ober Wertheibigung Anderer beſtimmter 
Mann, ein Kriegemann. Gtieler, 

Das Behrmittel, —, 99 gi. ein Mittel, einer Sache, befonbers 
einem Übel, 4 B. einer Aranfpeit zu mehren, fie abzuwenden 
(Präservatir). 

Die Webrfchaft, 9. u. ſ. Waͤhrſchaft. 

Die Wehrfhanze, 94. —n, eine Schanze, hinter welcher man ſich 
wehret. M. Kramer, 

O Die Wehrſchau (--e ©, My —n, die Waffenfäau. Wolke, 

Der Wehrſchmied, — es, Dig. —e, der Waffenfhmicd; befonders, 
dee Bemehrfhmied. 

Die Wehrichrift, 94. —en, eine zur Wehr oder Vertbeibigung ges 
fiheirbene Scheift, die Bertheibigungsiärift. 

Der Wehrſtachei, —s, 9. —n, ber Stachel verſchiedener Ziefer, 
womit fie ſich wehren (Aculeus punotorius). 

Der Wehrſtand, — et, 0. M. derjenige Stand, ober biejenige 
Klaffe in ber bürgerlichen Geſellſchaft, welcher die Wehr oder Ver⸗ 
theidigung ber übrigen obliegt, der Kriegsſtand, -Soldatenfland; 
in Segenfah des Nährftandes und Lehtſtandes. 

Der Wehrfiempel, —, 4. gl. im Bergdaue, bewegliche Walzen 
in krummen Shächten, woran das Seit binunfergeht und welde 
wehren, daß es fich nicht am Hangenden reibe und burhreibe, 

uf, f. Weheruf. 

25 it ä = o. Mjz. am einigen Orten. 1») Das au einer 
Sandwirthfhaft gehöende unb der Zahl und Beihafenpeit nad dar 
bei immer bleibende Vieh; aud dieſem Grunde auf das eiferne Vieh 
genannt. ©. die Wehr 4). 2) Die guten Schafe, welche, made 
die ſchwachen and überflüfigen ausgemer zt find, überwintert werben 
fotten, In beiten Bedeutungen würde richtlger Waͤhrvieh geſchrie⸗ 
ben werben. 

Die Wehrwaffe, Mr. —n, Waffen, welche zur Wehr ober zur Ber 
theidigung dienen; in Gegenſat von Ungrrifwaffe. 

Das Wehrwaſſer, —s, 94. u. basienige Waffer , weiches oberhalb 
duch das Mehr erhöhet wird, und meides ſich über das Mehr 
ergießt, — EL r 

0 Waͤrwolf. 

— — dr m, — e, ein Wort, welches man zu feiner 
Mehr oder Bertbeidigung ſagt, die Bertbeibigung; ein von Luther 
gebroudtes, und im Hoifteinfgen noch gebraͤuchliches Wort, 
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Der Wehrzahn, —es, 94. —zähne, bie vier Gauzaͤhne ber wilben 


—— womit fie ſich wehren; das Gewehr, die Waffen, bas 

ewaͤff. 

A Der ae: —6, 99. gl. einer, ber bie Wehren, 
Waffen zerträmmert, 

Mars, blutbefprengter Mare, bu Untergang 
Der Sterblichen, du Wehrzertruͤmm'ter, auf! Bürger, 

Der Wehrzind, —es, 4. —e, in einigen Gegenden, der Autfäer: 
iin. ©. d. 

Der Wehrzoll, — s, Bi. —zölle, in einigen Gegenden, eın Zoll, 
welcher am ber kandwehr, d. h. an ber Srenze entrihtet wird, ber 
Greuzzoll. 

Der Wehrzug, — es, 3. — zuͤge. ı) Ein zur Wehr ober Berthei⸗ 
diguug unteraommener Zug. ») Im Bergbaue, ber Zug, d. h. bie 
Abmeſſung einer fertigen Zeche, welche von einem dritten Marks 
ſcheider vorgenommen wirb, wenn bie beiben erſten von einander ab: 
meiden, wo es wahrfheinti richtiger Währzug geirieben wird. 

Der Wehſe, —n, 2. —n, ein milchblaͤulicher Edelſtein, in welchern 
fih alle Karben zeigen (Paederas, Opal), 

O Das Webfpiel, —es, By. —e, ein Epiel, welches Web verure 
faht; ein Trauerſpiel. „Eine folge — Kirhensereinigung bes 
Weh und Buffpieis.e Benzel» Sternau 

+ Die Wehtage, &. u. Tage, an melden man Web oder Schmerzen 
empfindet. Dann au in der gemeinen R. D. Spredart (Weih⸗ 
bage), * die Schmerzen ıc. ſelbſt. . 

%* x Das Wehthum, —es, 0. My. der Zuftand, ba man ein Weh 
bat, da man Weh empfinbet, und allerlei folhes Weh zufammenger 
nommen, Schmerzen and Weetumb ber Glieder.“ Bei Friſch. 
Dann auch, ungluͤck 

O Das Wehwort, —es, By. —e, ein Weh ausbrudende ober bes 
seihnende Worte, „Ihe Stöhnen, ihre Wehmorte« I. P. 
Riöäter, 

Das Weib, —es, By. —er, Kk—ı): Bin. —dıen, O. D. —lein. 
ı) Eine Perfon bes anbern, bem männlichen entgegennefebten Ges 
ſchlechts, ohne Mädfiht auf Alter und Stand, und ſowol verheira« 
tbet als unverheirathet. ©. Kraut. Im dieſer allgemeinen Bes 
deutung war es chemahls umb if es jegt noch bei don Dichtern und 
in ter hoͤhrern Schreibart als ein edler Ausdruck gebraͤuchtich z fo 
wie es aud in ber Bibel immer als felder vorfömmt, 

Wib muos jimer fin ber wibe hopfle name 

Und tuiret bas banne Frowen als ichö erfenne, 

Malther von ber Rogelmweide, 

Auf einmahl ſteht vor ihm ein göttergleihes Meib, Wieland, 

Bum Ritterdank ifk bir dies ſchoͤne Weib beſchteden. Derf. 

Nie werd’ ih (Marla Stuart) mich, ein ungeichrtes Weib, 

Sit fo kunffert'gem Redner meffen koͤnnen. Schiller, 
An engere Bedeutung, eine verheiräthete weibliche Perfon, ber 
ftinmter Eheweib; in Gegenfag von Mann und Ehemann. Im 
biefer Bedeutung it es im O. D. noch am üblihften, da man 
anderwärts, wie in allgemeinen, fo aud in biefer engern Bedeu, 
tung, das Wort Meib für geringfhägend und nur gemeinen und 
niebern Berfonen biefes Geſchlechts zukommend, achtet, und eine ber- 
beitathete Perſon dieſes Geſchlechte mur vertraulich Weib, fein 
Weid, Hfter noh Weibchen nennt, Ein Weib nehmen. Einem 
Manne feine Tochter zum Weibe geben. In weiterer Webrutung 
gebraucht man es im ber Raturbefhreibung vom allen Thieren mweibe 
liches Geſchlechta, doch nur in ber Verkleinungsform, bas Thier 
möge nech fo groß fein; in Gegenfag von Männchen. Das Weib⸗ 
dien des Wallſiſches, bes Elephanten, bes Aucfes, ber Maus ıc. 
beſſer Wall ſiſchweibchen, Etephantweibchen, aber nit Fuhaweibs 
chen, Maucwelbchen ıc., ſondern Fuͤchſinn, Maͤufinn x. 2) Un: 
eigentlich gebraucht man Weib (+) von männliben Prefonen, eine 
feige, überteiehen oben zur Ungeit weichherzige, ober auch fehr ge: 
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ſchwaͤdige maͤnnliche Perſon verächtiich zu bezeichnen. (=) Im ber 
Ratursefhreibung, als Rame verjhiedener Thiete, von ihrem Aus: 
feben ıc, a) Das alte Weib, eine Art vom Geſchlechte des Kuckacks, 
in Iamaita, mit langem Schnabel (Cuculus vetula L.); der Kangs 
ſchnabel. 6) Das alte Weib, eine Art Hornfifige in beiden Ins 
dien (Balistes_verula L,), c) Das alte Weib, nah Ad. aud ein 
Rome ber Meerihieie (Labrus tinca L.). d) Das alte Weib mit 
Zähnen, ein Rome der Sturmſchnecke (Helix scarahbaeus L.). 
e) Das alte gerunzelte Weib, eine Art Venusmufdeln (Venus pa- 
phia L.). f} Das alte Weib, eine Art Stachelſchnecken, auch bas 
trumme Maul genannt (Murex anus L.). 
eine Art Rollen oder Bafferfhneden, ber Thurm des Armenhaufes 
(Voluta paupercula L). &o ift aud 5) bas Weibchen vom Banf 
ein Name bes meiblihen Banfes.- ©. Danf. Im ben Zufam: 
menfehungen und Ableitungen bat dies Wort meift feinen guten Sinn; 
in vielen aber aud einen herabfenenden, oft verädhtlicen Mebenbes 
griff. Die meiften biefer 3ufammenfegungen find mit Meiber ger 
bildet und gelten immer vom gangen Befchlehteober von einer Mehrr 
zahl. Sie könnten eben fo gut mit der Cinzahl Meib oder Meibs 
gebildet werben, allein man wollte wahrfheintih durch Gebrauch 
ber Mehrzahl, Mehrheit und Allgemeinheit bervocheben und aud 
bie Härte vermeiten, welde in ben meiften Fällen bei Zufammens 
fegungen mit Meibs+ Statt finden würde, Mit diefem Iesten hat 
man daher nur wenige Bufammenfehungen. 

Weibbar, adj.u.adv. in ſolchem Zuftande, befonders, in ſolchem Alter 
befindiih, daß man fi beweiben kann; in @egenfag von mannbar. 
»Gin Regifter von allen mannsaren Jungfern und allen weibbaren 
Junggeſellen.“ Leffing. Davon die —keit. 

Der Weibel, ſ. Weber. 

Weibeln, v. mtr. mit haben u, intrs, 1) K% Bon 2. weiben, (f. b.) 
zittern, dann, zitternd einhergehen, Friſch. 2) X Bon Weib, könnte 
man es gebrauden, für, ein wenig weibifh fein ıc. D. Weibeln. 

1. Meiben, v. intrs, ein Weib nehmen, „Rad ber Urfländ wird 
man weiber weiben noch mannen.e Kayſersberg. D. Weiben. 

2. + Weiben, v. ntr. mit baben, im Alemanniſchen, hangend fi be: 
wegen. Fulda. D. Meiben. 

Der Weiberadel, —s, 0.24. derjenige Abel, welder durch bie 
Weiber fortgepflanzt wird, welchen man durch eine adelige Mutter 
überlömmt, 

Die Weiberangſt, 3%. u. weibifhe Angſt. Stieler, 

Die Weiberanmuth, o. 94. bie natürlihe Anmuth der Weiber. 

Die von Weiberanmuth fangen. @. Jacobi. 

Die Weiberarbeit, 9%. —en, fowol Arbeit, womit ſich die Weiber 
su befchäftigen pflegen, als auch, von Meibern verfertigte Arbelt. 

Die Weiberart, My. u. die natürliche Att der Weiber. 
mer. Dos if fo Weiberart. . 

Der Weiberauffeber, —s, 9%. gl. der Auffeher in einem morgen: 
ländifhen Weiberzwinger. . 

Das Weiberauge, —s, 3. —en, bad Auge eines Welbes ober 
der Weiber, als folder. »„— neben dem ju kurzen Diäter, von wels 
Gem nun jedes Meiberaune abfiel.r 9.9. Mihter. Befonbers, 
in Anfedung feiner Scharffichtigkeit. „Uber Weiberaugen fehen ſehr 
feine Benzel⸗Sternau , 

Die Beiberbruft, 9%. —brüfte, bie Wruft der Weiber, tie weibliche 
Bruſt. »— gleih den Blättern der Zollberre, bie ben Augen fhas 
ten, ben Schafen behagen unb bie Geſchwüre einer Werberbruft 
beiten» 3.9. Rihter. 

Die Weiberei, =. u. ein in tem zufammengefesten Bielmeiberei 
vorfommendes Wort, wonad es einzeln einen Zuſtand, da man ein 
Weib ober Weiber nimmt und bat, begeihnen würde. Nach ber 
Ähnlichkeit mit Kinderri würbers eine den Weisen eigene, gewöhns 
liche Handlung, und aud wol, folde Hanbiungeweife bedeuten, 

Der BWeiberfeind, —es, By. —e; ein Feind ber Weiber, einer, ber 
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9) Armes Weibchen, 


M, Kras 


bie Weiber nicht leiden mag (Mysögyn). 

Die Weiberfeindfchaft, 24. —en. +) Die Feindſchaft gegen bie 
Weiber, die Gefinnung des Weiberfeinres , als eines folhen; ohne 
Mehrzahl, =) Eine Feintſchaft zwiſchen oder unter Welbern gegen 
einander, ober gegen Anbere. 

Der BWeiberfreund, —es, 34. —, ein Freund ber 
ber die Weiber gern leiben mag. 

Die Weiberfreundfchaft, Rʒz. —en. 1) Die Freundfgaft, freund 
liche lebende Gefinnung gegen die Weiber; ohne Mehrzahl. =) Eine 
Freundſchaft unter ober zwifchen den Weibern gegen einanbir, ober 
gegen Andere. 

Dad Weibergebeul, 
Kramer, 

Das Weibergeflatfhe, —s, 0. 94. 1) Das Geltatphe ber Meis 
ber. 2) + Gin Name ber Hauhechel (Ononis arvensis L.). 
Remnid, 

Das Weibergepränge, —s, o. 94. das Bepränge, welches Weiber 
führen, zeigen. Gtieler. 

Das Weibergefchlecht, —es, 4. u. das Befhleht ber Meiber, 
das weibliche Geſchlecht. M. Kramer, 

Das Weibergefchrei, —es, 0. Mg. das Geſchrel ber Weiber. Un: 
eigentlid;, die (auten, mit Gefdrei vorgebrahten Auperungen ber 
Weiber, Wer wird fi am das Weibergeſchtei kehren. 

Das Weibergefchwän, —es, 0. 2. das Geſchwaͤt ber Weiber; 
dann, ein unbeteutendes grundtofes Befäwät der Weiber, und ein 
ſolches Geſchwaͤt ütechaupt; aach Weibergettaͤtſch, Weidergewaͤſch. 

Das Weibergetraͤtſch, Weibergewaͤſch, —es, o. Mi f. Weider⸗ 
geſchwaͤtz. 

Das Weibergezaͤnk, — es, o. 9. ein Gezaͤnk unter Weibern. Dann 
auch überhaupt, ein lautes GSezaͤnk, befonders über Kleinigkeiten 
unb unbebeutende Dinge. 

Weibergierig, —er, —ſte, adj. u. adv. gierig nad Welbern. 
Wicel. (8.) 

Das BWeiberglüd, —es, 0. Sy. Btäd, weichts jemanb bei den Meir 
bern und mit Weibern hat, 

X Der Weiberguder, —6, 29. gl. einer, der nad ben Meibeen 
gudet, 

Der Beibergürtel, —s, 94. gl. ein Gürtel, wie ipn bie Weiber 
tragen ober trugen. M. Kramer, 

Das Weidirhaar, —es, 9. —e, Haar, wie es die Weiber zu has 
ben pflegen, feines, langes u. Btieler, 

Weiberhaft, —er, — eſte, adj, u. adv. den Beibern eigen, befonders, 
in ber Schwaͤche ober in ben GSchmwäden bes weiblichen Berichts 
gegründet, benfelben ähnlich; ſtärker no. weibiſch. Meiberhafte 
Saune. Weiberhafte Klagen. Weiberhaftes Plaudern, Davon 
die —igeit. . 

Der Weiberhandſchuh, —es, 24. —e, Handräub, wie bie Weiber 
fie tragen, M. Kramer. Sewdhulicher, Ftauenhandſchuhe. 

Der Weiberhaß, —ſſes, 0. 94. 1) Der Haß gegen die Weiber. 
a) Der Haß der Weiber unter fih oder gegen Andere. 

Der Weiberhaffer, —6, 9. gi. einer, ber bie Meiber haſſet, der 
fie nit leiden mag (Mysogyn). 

MWeiberhaffer und Berähter j 
Stimmen ein Triumphlled am. Goͤthe, 
im weicher Stelle es vermutblich Weiters haffer und »neräßter hei 
Ben foll, 

Die Weiberbaube, 94. —n, Tine Haube, wie die Weiber fle tragen. 

Dos Weiberbaus, —es, My. —bäufer, ein Haus, in weldem meh 
vere Weiher wohnen, ein zum Aufenthalt für Meiber befiimmı 
tes Haus; der Meiberbof, Weiberpafaft, wenn man es groß unt 
ſchoͤn bezeichnen, und Weiberfäfiche, Meiberftall, Weiberzwinger, 
wenn man es mit einem Käfichte, Gtale ıc. vergleigen und als 
Hein, gering und verägtlih beztidnen will. »— das gigantifht 


Weiber ‚ einer 


—es, 0. das Geheul der Weiber. M. 
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Serai, hinter deſſen doppelten KRingmauern bie. ſchimmernden Bars 
merpaläfte, und zwiſchen ewig geünenden majeſtaätiſchen Fipreffens 
hainen die vergoldeten Meiberfäfige hervorragen.“ Ungen. (®.) 
Das Weiberbemde, —d, 4. —n, Hemden, wie fie die Weiber 
zu fragen pflegen; zum Unterfchiebe von einem Mannshembe, 
Die Weiberherrſchaft, 9. u. die Herrſchaft, melde die Weiber 
führen, fowor über die Männer, als in einem Gtaate; X dab 


ag witkend, nirgend (#) auddracich angebrtet, feiten geglaubt 2c.* 

ı Benjel:-Gternanu. 

Das Weiberherz, 94. —ıns, I. —en, bas ‚Herz ber Weiber, das 
mweiblihe Herz, in Anfebung feiner Eigenthümlichkeiten. Stieler. 
„Id wid fegen, mein zweiter Sag wäre wahr, baf für das Weis 
berberz ein Wederbufh auf dem Mannslopfe mehr möge, als ein 
ganıer (40) Bund gelehrter Febern hinter bem Ohr.“ I. P. 
Riäter, 

Der Meiberhof, —ed, 9. —höfe. 1) &, Weiberkaus. 

Hof, an welchem Weiber bie Herrſchaft haben, 

Die Beiberhuld, 0. 3. bie Huld der Weiber, als folder. Stieler. 

Fk Der Weiberih, —es, 2. u. der Rame einer Pflanze bei 
Friſch, auch Weibkrieh (Restulbonis), 

Die Weiberjupe, 94. —n, eine Jupe, mie fie Weiber tragen, M. 
Kramer. + . 

XDer Weiberfäfiht, —es, m —, f. Weiberhans, 

Die Beiberkenntniß, o. 2. die Kenntalß bee Weiber, ihrer Denk: 
und hanbeimeife, ihrer Saunen ıt. 

Das Weiberkleid, —es, ig —er, Rleiber, wie fie bie Weiber zu 
tragen pflegen; bie Weiberkleidung, eine ſolche Kleidung. So 
aud ber Weiberrock, der Weiberpelz, ber Weibermantel, die Weis 
bermuͤtze, ber Meiberfäpleier, die Meiberfhube ıc. 

Der Weiberfnecht, —es, 4. —e, ein Ancht ber Weiber, d. h. 
ein kaechtiſcher Verehrer ber Weiber, 

— So, ruft er, Weiberknecht! 
So überrafht man dich Schiller. 

X Der Weiberkram, —es, © My. Kram, allerlet Meine Dinge, 

— welde die Weiber gebrauden. Stirler. Ich mag mit all bem 

Weibetkrame nichte zu tbun haben. 

Dos Werberfraut, —es, 24. u. ein Name bes Beifußes. ‘ 

Der Weiberfrieg, —es, MM. —e 1) @in Krieg, fomel welden 
bie Weiber unter und gegen fih, als auch gegen Andere führen, 
kann auch, ein Krieg mit ben Beibern. 2)+ Gin Rame ber 
Haubechel (Ononis arvensis L.). 

Die Weiberkunft, 9%. —künfte, bie Kunft, und eine Kunf ber 
Weider. Bleib mächtig ift fie im geheimen Kreiſe 

Der Meiberfunft und bem ber Zauberei, Brirs, 

Die Weiberlaune, My. —n, eine Laune, mie fie Weiber zu has 
ben pflegen. 

Das Weiberlehen, —s, 9. al. ein Lehn, welches auch ben Meibern 
übertragen werben kann; auch Ftauenlehen, Kunkellehen. Schleier; 
lehen; in Gegenfag von Mannslehen. Weiberlehen haben, unei⸗ 


2) &in 


gentlih und im Scherze, unter ber Serefgaft ber Weiber, eines 


Meibes ober feines Weibes fiehen. 

Die Weiberliebe, 0. 4. ı) Die Liebe der Weiber, welche Meiter 
empfinden und Aufern. „Ih fepte meine Freiheit an Meiberliebe.« 
Benzel:-Sternau,. m) Die Eiche zu den Weibern, gegen bas 
meiblihe Geſchlecht. ‘ 

Der Beiberling, —ıt, 24. —e. 1) Der Weibling, weldes Wort 
beffer ik. 2) * Gin Rome ber Haubehel (Ononis arvensis L.). 

Die Weiberlift, My. u. die Eift ber Weiber, fofeen fie barin bie 
Manner übertreffen. Weiberliſt gehet über alle Si, -— 

Denn Pfoffentrug und Meiberlift . 
Gehn über Alles, wie ihr wife. Bürger, 
Weiberlos, adj. u. ady. ber Weiber Ins, feine Weiber habtud. Weis 
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berlofe Männer findet man im Morgenlande nurunter ben Kemern. 
©. Weiblos. Davon die —igfeit. 

Die Weiberluft, 4. u. eine Luft ber Meiber, für die Weiber. 
Stieler. Auch das Geld ber Weiber, befonbers der ſchwangern 
re Basler Wörterb. 1675; woför Hulfius Weiber 

at, 


Die Weibermacht, 0. By. die Macht der Weiber. Stielern Ber 
MWeiberregiment, „Weiberherrfchaft if ber unbekannte Bott, über: 


—— diejenige Macht, welche fie über bie Herzen der Männer 

ben, 

Die Weibermähre, Rz. —n, eine Möpre, ein Maährchen, bergleis 
Gen ſich Weiber erzählen oder dergleihen fie glauben, Mahler, 

Der VWeibermangel, —s, 0. 9. der Mangel an Weibern. Stieler. 

Der Weibermann, —es, @y. — männer, ein Mann, welder den 
Meibern Inehrifh ergeben iſt und fie auf eine unmärbige Meife 
über fi bereigen laͤßt, verähtiicher no, der Meibernarr, Auch 
nennt man mol einen Mann, ber unter ber Hertſchaft feines EChe— 
weibes ſtehet, einen Weibermann, wo aber die Iufammenfegung 
mit ber Rrhrzahl ungut ift. 

Der Beibermantel, —#, 94 —miäntel, ſ. Weiberkleld. 

Die Weibermilch, 0. 9%. die Brauenmild, fowol Mattermild, als 
Ammenmild, Btieler, 3 a 

Der Weibermörder, —s, . gl. ein Mörder mehrerer Meiber; 
der Mörder Eines Weibes müßte Weibmörber oder Meibesmdrder 
beißen. Der Weibermörder fodert dich. Hauswalb, 

Die Weibermüge, 3. —n, f. Weiberkleid. 

X Beibern, v. nır, mit haben, gefälehtjihes Berlangen nad einem _ 
Weise empfinden. Moerbeet. D. Weibern. 

Der Weibername, —s, 4. —n, ein Zaufnome für welbliche 
Perlonen, Moerbeek, : ) h 

X Der Beibernarr, —ın 4. — en, ſ. Weibermann. 

Die Weiberneffel, 84. —n, die weiße Taubneffei (Lamium albumL,) 

Das Weiberohr, — es, By. —en, die Ohren ber Weiber, foferm 
fie damit fehe leife hören. „Meiberobren hören fein.“ Benzels 
Sternau. „io das Weiderauge nicht hinreicht, hilft ſreundlich 
das Weiberohr aus,“ Derf. ; 

Der Weiberpalaft, —es, 34. —paläfte, 1. Weibethaus. 

Der Weiberpelz, — es, .—r, f. Weiderkteid. 

Die Weiberplage, Py.—n. 1) Eine Plage, welde die Weiber har 
ben. =) Die Plage, welde mon mit oder von den Weibern bat. 
Der ——— o. Di. der Puh der Weiber. „Weich locken⸗ 

des Bild bes Weiberpuhes.“ Berber, 

Der Weiberranf, —es, 4. —rÄnte, ein Rank, wie fie Meiber 
su fhmieden verſtehen. „MWeiberränte mußten vollenden.“ Bene 
sel: &@ternau, 

Der Weiberrath, —es, 4. u. 1) Ein Bath, welden Weiber er, 
theilen, geben. =») Ein Rath, reine berathende Berfammiung, von 
Meibern gebildet. — nad dem Mufter der Drientsfärften (ber 
Färften des Worgenlandes), melde ibrem Weibertathe der 500 
ungen nur Männer zu Borſtehern geben, bie feine (Männer) find.= 
3.9. Ridter, 

Der Weiberraub, — et, 0. 39. ber Raub, ober bie gewaltfame Ents 
führung meibliger Perfonen. Cinen folhen Raub an @inem Weite 
begangen, würde ein Weibesraub ober Weibraub heißen müſſen. 

— zud ber Weiberraub ward fet'rtih beſchloſſen. Sonnenb, 

Der Weiberräuber, —®, My. gl. einer, ber Weibercaub begehet. 
Der nur Ein Weib raubt oder geraubt hat, würde Weibesräuber 
oder Weibraͤuber heifen. 

Weiberreih, adj. u, adr. reih an Welbern, viele Weiber habenb, 
enthaltend. Gin tweiberreicher morgenlänbifher Fürfl, 

Der Weiberrod, —ed, 4. —röde, ſ. Weiberkleid. 

Die Weiberrolle, By. —n, bie Role eines Weiber, EMe Meiber- 
rolle foieten, in Meib vorftellen. „Laßt mic feine Weiberrolle 
maden; id kritge [hen einen Bart A. W. Schlegel. 


Weiberſ 


Die Weiberſache, Ba. —n, eine die Weiber betreffende Sache, eine 
ade für Weiber. Gtieler, , 

Die Weiberſage, 39. —n, eine von Weibern herruͤhrende, unzuyers 
läfige, und unbebeutente Gage. 

aleich einen Weiberſage, 

Die im Entſtehn ſchon bald vergeſſen il. Schitler. 

Der Weiberſattel, —, Rz. —fättel, ein befonders eingerichteter 
Sattel für Reiber, welche reiten wollen, in weihem fie quer auf 
dem Pferde fiten; der Querſattel. 

Der Weiberfpänder, —s, 2. gl. einer, ber bie Meiber ſchänbet. 
Denild. 

Weiberſcheu, adj. wadr, ſich dor den Weibern ſcheuend. 

Die Weiberſcheu (—e, ©.), 0. Mg. die Scheu vor ten Weibern. 

X Der Weiberſchinder, —6, Rp. gl. einer, dee die Selber gleiche 
fam fAinbet, d. h. fie ſeht Hart behaudelt, 3. B. ein boͤſer, graufar 
mer Ehemann, Btieler, 

Der Weiberfchleier, —s, 9 gt. J. Weiberkleid. 

Der Weiberſchmuck, —es, 0. DH. der Schmuck ober ein Schmuck 
der Brise. Stieler. 

Die Weiberſchoͤnheit, o. 24. die Schoͤnheit der Weiber. Stirler, 

Die Weiberfchrift, My. —en, Schrift, mie fie die Weiber fhreiben, 
welche ſich gewoͤhnlich von der Schrift der Männer unterfheldet, 
durch geringere Beſtimmtheit der Zuge, Mangel der Feſtigkeit etc. 
Otieler. 

Der Weiberſchuh, — s, 34. —e, T. Weiberkleid. 

Die Weiberfchule, 9. —n. 1) Sine Schule für Weiber, Molie- 
res Weiberſchule. 2) Eine Schule, welche Weiber halten; ein ums 
eigentlicher Austeud. Ge iſt mod nicht in der Weiberſchule gewe ⸗ 
fen, er hat unter Seibern noch feine Erfahrung gemacht, hat noch 
teine Kenntniß dere Meiber erlangt, 

Der Weiberfinn, —t#, PM. u. der Sinn ter Weiber, weibliäre 
Sinn, mweiblihe Befinnung. Stieler - 

Der Weiberſtlave, —n, BY. —n, «in Sklave der Weiber, ter 
Welterineht, Stieler. 

X Dir Weiberſtall, — es, — ſtaͤllt, ſ. Weiberhaus. 

Der Weiberſtamm, — e6, 24. — ſtaͤmme, der welbliche Stamm in 
einer Geſchlechtaͤſolge. 

Der Weiberſtand, —es, 0.09. der Stand, der Zuſtand ber Weiber, 
als ſolchet. M. Kramer, 

Der Weiberſtern, —s, Ba. —e, tint von Remmid aus Gorbuß 
angeführte Birnforte; auch Weiberſterlen. 

Die Weiberſtimme, Ez. —n, bie hohe feine Stimme ber Weiber. 
Befonters in ter Singe- und Tonfunft, bie erſte Stimme, oder 
biejenige hohe Stimme, welche meift die BWeife (Melodie) entyält, 
unb am natärtihften von Weibern gefungen wird (Discanto, ober 
Soprane). Knigge. Die tiefe Weiberflimme, bie zweite Stim⸗ 
me, weiche bie erſte begleitet (Alto), Reich hardt; auch die hohe 
Mittelſtimme. 

Die Weiberſucht, o 9. eine ungemaͤßigte leidenſchaftliche Beglerbe 

nach dem Umgange mit Weitere, Hulfius. 

Weiberfühtig, —er, —ſte, adj. u. adv. mit ber Weiberſucht behaſ ⸗ 
tet; auch weibfuͤchtig. 

Welhting, an Sqhönhelt ein Helb, weibfüchtiger, ſchlauer Wer 
führer. Boß. 

Der Weibertand, —ed, My. u. Zand, womit fih die Weiber oft 
beſchoͤftigen, unterhalten, 3. B. allerlei zum Pub te. gehörende 
Kieinigkeitn. Gtieler. 

Die Weibertbräne, 94. —n, Thrönen der Weiber, melde dieſelben 
lelcht bei geeingfägiger Veranlaffung Uber unbrbrutende Dinge, zur 
weilen au, wenn fie tollen, vergießen, alfo rkänſtelte, gehtuchelte 
Zhränen, Stieler. uUnfhurbige Weiberthränen ſtud £oftbarer 
Than, ſchuldige ſinkendes Pech⸗ Benzel- Gternan. 

Die Weibertraht m. —ın, eine Tracht ber Weiber, b. h. ihre 
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Art und Meife ſich zu tragen, zu kleiben unb'zu puben, 

Der Meibertrug, —ed, 9%. u. ein Trug, Betrag, deſſen ſich bie 
Beiber ſchuldig machen, . 

’ nur Bebiäte 

Sind jenes, Meiberteug, und dhae @rund, 

Die Weibertreue, ©. 3% bie Treue der Weiber. 

Aus Maͤnnermuth mit Weibertteu' verſchmelzen. Thmmel 

Der Weiberveraͤchter, —s, Mz. gl. ein Veraͤchter der Weiber. ©. 
Weiberhaſſer. 

Der Weiberwaͤchter, —s, Mz. gl. einer, der bie Weiber bewacht, 
befonters beffen Geſchaͤft es If, bie Weiber zu bewachtn, z. B. bie 
Weider des Großherrn in der Türkei und andrer vornehmet Gros 
Sen (Kislaraga); auch Meiberwärtel. 

Der Weiberwärtel, —s, 8%. gt. f. Meiberwärter. 

Das Weiberwerk, —e3,. —e, ein Werk, eine Arbeit, Wefhäftis 
gung der Weiber und für Meiber, ' Mabier. 

Der Weiberwitz, —s, 0, Di. der Wit ber Weiber, 

Beftich dar Meibertwig, den hocherleuchten (hocherltuchteten) Sath. 
Reutich, j 

Der Weiberzanf, —es, e. My. lauter Banf, welchen bie Weider oft 
über unbebeutende Kleinigkeiten echeben. &tieler, 

Die BWeiberzeit, 9. —m, die Zeit der monatlihen Meinigung bei 
ben Meibern (Menstruum). Stieler. 

Die Weiberzier oder Weiberzierde, 84. —n, eine Bier, Zierde bee 
Meiter ober für Weiber. Mahler hat das erſte, Hulfius das 
andere Mort. 

Der Weiberzirkel, —®, 34. gl. ein Zirkel ober Ares, d. i. eine 
Seſeuſchaft von Welbern. — daß fie (bie Weiber) ſich nie ſor ge 
fättiger ſchmücen, als für bloße Weiberzitkel, wo jebe bie andere 
ftubiert und ärgert.“ 3. P. Richter. Tu ben Meiberzirkein wohl 
gelitten fein. . 

Der Weiberzorn, —t8, o. 2%. rin leiter ,. voräbergehenber Born, 
wie ihn die Weiber hegen. M. Kramer. 

Die Weibesihönheit, ©. My. die Schönheit eines’ Weibes, als eines 
felhen. „Daß er fie in feiner Sprade zem höchſten ewigen Bilde 
alter ſittlichen Weibesſchoͤnheit zu machen firebte.e Herder. 

Der Weibesſinn, —es, My. u. ber Sinn, bie Geflanung des Wels 
bes, als eines felgen, ber Weiberfinn, 

, Mer ergrünbet Weibesfinn? 8. Stoltberg. 

Der Weibesfohn, —e3, M. —föhne, der Sohn eines Weiten, d. h. 

ein Beni, «in Sterblider, 
Auch unfer Held, wiewol Tein Meibesfohn, 
Ihn jemahls zittern fah Bielaxt. 

Die Weibheit, o. My. der Zuſtand, die Natur eines Weißes, als ri: 
mes folden. »Alle jeme Schöne Werhättniffe entfprangen (wenn ih 
mid eines von einem alten Minmefinger geſtempelten Worts bebier 
nen darf) aus ihrer Meibheit, und mit biefer mußten fie alfo auf 
verfhwinden.“ Birland. j 

Welbiſch, —er, —te, adj. n, adv, 1) X Für welblich, wolle es 
aber jept niht mehr gebrauht werden darf. „Gebet bem tmeibis 
Sen, als dem ſchwaͤchſten Werkjiuge feine Ehre, 2 Pete. 3, 7 
2) Einem Weibe ober den Beibern in Anfehung ihrer Shwanpel« 
ten eigentbämlich, benfeiben ähnlich, darin gegründet; als ein harter, 
veroͤchtlicher Ausdtuck; in Gegenſat von männlich, wo bob rigemte 
lich das Gegenwort männif fein wärde, Gin meibifhes Weſen, 

etwas Weibiſches an fih haben, Beine weibiſche @itelkeit und 
Gefallſucht macht ihn mit Kecht Iäherlih und verähtiih. Win 
weibiſcher Monn, eim felger, weichlichtr. Weibifhe prinen. 
Meibif Hagen. Weibifh werten. Einen weibiſch masın. Davon 


@ries, 


patte man ehrmahls die KK Meibifhhrit oder Weibſchheit, verſtand 


ober darunter nicht ben Zuſtand, bie Cigenſchaft, ba etwas weibiſch 
iſt, ſondern nad dem Altenftaig bie weiblihe Scham, wie auf 
Has Monatiihe und bie Geſchlechtaluft. 
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Weiblich, adj. u. adv, in ber Natur des Meibes gegruͤndet, bemfel: 
ben eigen, angemeffen; in Grgenfap von männlid. Die weiblis 
che Gehalt. Der weibliche Körper. Das weibliche Geſchlecht, 
das Beſchlecht, woburch fih das Weib als folhes ausgeihnet. Das 
sort empfinbenbe, gefähtwolle weibliche Herz. Weiblicher Biehreiy. 
Weib liche Schamhaftigkelt, Zuͤchtigkeit, Beſcheldenhelt. Weibliche 
Zartheit, Tugend, Würde. Ihr echt weibliches Weſen macht fie 
eben fo liebenserärdig, Ein Weib, welches nichts Weibliches an 
Ad bat, iſt ein unnatärıihes, mihts weniger als liebenswärbiges 
Weſen, d. b. weldies feine ber dem Weibe notärlihen unb bei ihm 
gern gefehenen Gigenfhaften hat. Die meiblide Stimme, bie 
sartere, fanftere und hellere Stimme des Weiber; in ber Konkunft, 
Die erſte hohe Stimme, f. Weiberfiimme Weibliche Shwäden, 
Meiblihe Rechte, Gerechtigkeit. Weibliche Befhäftigungen, Ar: 
beiten, wie fie für bie Welber paffen unb wie fie vorzunehmen pflegen, 

Daft bu ber Töchter noch mehr, bie Lieber figen und ftile 

Meibliche Arbeit verrichten, da iſts noch beſſet. Goͤthe. 
Meiblicher Pag, weibliche Kleibung, Pub, Kleidung, wie fie für 
Weiber poffen und wie fie biefe tragen unb lieben, 

Rüftungen miſcht' ich nunmehr, das männliche Herz zu erergen, 

Unter die weibliche Maar’ — Bof. 
Eine weibliche Blume, in ber Pflanzenichre, zine folde, welder 
die Staubgefäße fehlen (Flos foemineus), @in meiblider Heim, 
in ber Werslunft, ber aus zwei Meimfliben beftchet, 3. B. Mitte 
unb Sitte, befegen und verlegen; in Gegenſatz bes männlichen, weis 
der nur Cine Reimfilbe bat, z. B. Scherz und Schmerz. 

Die Weiblichkeit, y. —en. 1) Die Natur des Welbes, als eines 
ſelchen, ſowol die Ainntihe ober körperliche, ald au bie gemöthliche 
und,geiftige, ber Inbegriff alles beffen, was bas Weib zum Weibe 
macht; ohne Mehrzahl, Ein Weib ohne Meiblichkeit verdient den 
Ramen bes Weibes nit, d. h. ohne die fanften und licbengwärkir 
gen Eigenfhaften eines Weibes. Schöne, liebenswärbige Weiblich 
keit. » Cine weiblige Schwachhelt, eim weiblicher Fehler. „Bis 
&Hordfen hat viere Weiblichkeiten gerügt, aber biefe verdient eine 
neue Weiße Hermes... 5) * Die weiblißen Schamtheile; ein 
verwerfliher Ausdruck. 

Der Beibling, —®, 4. —e, ein weibifger Mann, wie auf, ein 
unter ber Hertſchaft der Weiber ober feines Weite ſtehender Mann, 
„Anden Weibling Sabinus,“ ein Sinngebigt von Bogen. 

Weiblos, adj. u. adv, Fein Weib habend, ohne Weib, Gin weiblo⸗ 

” fer Mann, der fein Weib, keine Frau hat, ein Unbeweibter. 

Kur baf er meib« und kinderlos if, KL. Schmidt (®.) 
Do von die Meibiofigkeit. 

Der Weibmann, —es, 94. — männer. ») Gin Mam, ber zugleich 
Weib if, ein eingebübetes Zwitteriwefen, meldes mit rinem männlir 
den Rörper mit Welberbrüften gebildet wirb (Hermaplrodit), M. 
Kramer. 2) Ein weibifder, ober auch, bem Weibe untergeords 
net:r Mann, 

Das Weibsbild (Weibbiſd), —es, y, —er. 7) Das Bild eines 
Welbes, a) Eine weiblihe Perfon; jegt nur no in ber niebrigen 
Sprechatt, als ein harter und werähtliher Auadruck, ob es gleich 
ehematlta aud in gutem Zinne gebraudt wurbe, 4. B. in ber Bir 
bei: Aue Rinder, die Meibehilber find.“ 

X Der Weibsbruder, — 8, 29. —brüber, der Bruder feines Weir 
bes, der Schwager, M. Kramer. Gewoͤhnlichet und feiner, ber 
Frauenbruder. 

+ X Das Weibſen, —6, 9. gl. in der niedrigen Sprechatt, eine 
weittide Perfon; ih Gegenfag von Mannfen. 

Das Weibögefiht, —ed, 3 —er, fowol ein welbliches Geſicht, 


ein Geſicht mit Zoͤgen ic. mie fie bie Weiber zu haben pflegen; ala 


and «in weibifhes Geficht, als ein verächrliher Ausdruck von einem 
Mange mit ſochem Geſichte. 
Die Weibsgeſtalt; 9. — en. 1) Die Geſtalt bes Weibes, als ein⸗ 
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ſolchen, tie weibllche Seſtalt; ohne Mehrzahl. „annesbilb I 

Wenſchenbild, wo Weibsgeſtalt vom Wanne fi ſondert, if Bes 
bärfnig.“ Herder. =) @ine weibtihe Perſon, bem Außern Anfehen 
uah, Cs wandelten vor mir einzelne Weibsgeſtalten. 

X Das Weibskleid, —es, 9. —er, das Weibertleid. Stieler, 

X Die Weibsleute, Gr. m. weibliche Perſonen, befonders von mis 
derm Stande , in verähtlihen Berflande, 

E Das Weibömenfh, — es, 4. —er, f. Weiböftäd. 

Der Weibsmorb, —es, Di. —t, der Mord, bie Ermorbung einet 
Weibes; befonbers feines Meibes, feines Eheweibes, M. Arameır, 

X Die Weiböperfon, B4- —en, eine weibliche Perfon; in verädt: 
lidem Verfande, ober doch nur von geringen weiblichen Perfonen. 
In ber anflänbigen Sproch⸗ und Schreibart gebraucht man lieber 
Frauenperfon ober, wie &. meint, um ben Übergang des Buchſta- 
ben m jum p in der Ausſprache zu erleihtern, Frauensperſon, auf 
weibliche Perfon, Perfon weiblichen Geſchlechts. 

Die Weiböpfliht, My. —en, die Pfligten eines Weibes, befonbers 
eines Ehrweibes, ihre chelihe Pflicht M. Kramer, 

X Die Beibsfchwefter, 9. —n, die Schweſter feines Welbes, „bie 
Shwägerinn M. Sramer, 

X Dad Weibsflüd, —es, I. —, eine weibliche Perfon; in ber 
niedrigen Sprechart und fehr verähtlih, Weibsſtuͤck and Weib 
menfc find die niebrigften Ausbrüde dieſer Art... : 

Dir (das) Weibötheil, —es, My. —, der Zheil an einer Erbe 
Saft ıc,, welder bem Beide, d. d. bem Ehewelbe zutömmt. M. 
Kramer. 

Weibſuͤchtig, ſ. Weiberfüchtig. 

X Dad Weibsvolk, —s, 3%. u, ein Sammelwort, alle weiblicht 
Perſenen zufammengenommen zu bejeihnen, als ein niedriger unb 
veraͤchtlicher Ausdruck. Das Weibs voltk läuft dem Mannsvoike 
nad, die Weiber geben den Männern nad. Er gebt dem Weibs— 
volfe mad. Umgut auch von einer einjelnen meiblihen Perfon 

Ein Meibesvolt, wie keuſch es auch mag fein, 
Wird oftermahls bezwungen darch den Wein. Opiß. 

Weich, —r, —ſte, adj. u, adv, einem Drucke leicht naherbend, 
ohne ben Aufammenbang zu verlieren, und bie Spur biefes Drußs 
tes, wo keine Spannkraft e6 hindert, behaltend, Der Zeig iſt 

weich. Weiches Brot. Ein Siegel in weiches Mahs drüden, 
Weiche Federn. Ein weiches Betr, Kiffen. Weich figen, Liegen, 
Eine weihe Hand, melde nicht allein fleifhig,, fonbern beren 
Haut auch nicht duch harte Arbeit hart und ſchwitlig geworben if. 
Etwas weich maden, 3. B. baburd, baf man es in Waffer legt, 
3. B. Rindieder, hartes Brot u. Weiche Eier, die noch bidiih 
ftäffig finds in Beginfag der harten, welde Beine Fläfffgkeit mehr 
haben, Die Gier weich fieben, Die Speifen weich kochen, fo daß 
fie ſich leicht kauen und verbauen laſſen. Das Fleiſch, bie Erbfen, 
Bohnen ze, find nicht weich gekocht. Dann nennt man weiche Speis 
fen auch übırbaupt ſolche, welcht leicht zu verbauen find; in Begen- 
ſat ber harten, bie ſchwer zu verbauen find, au wenn man fie ges 
kocht hat, z. B. Krebfe, Stodfiih, Pilze Weiches Wetter, 
regnichtes, bei weichem der Boben weich, Fothig if, daher kothiges 
Wetter. X Ins Weiche trefen, fallen, in den Koth. Gtwas Weis 
des, ein weicher Körper, 

Weicheres rang mit Hartem und Laftendes gegen das Leichte. 
Bo. 


In etwas weiterer Bedeutung if meih, was fi mit geringerer 
Kraft theilen, behandeln laͤßt. Weiches Holy, welches ſich leichter 
ſchneiden, behaudeln laͤßt, auch dem Einfluß ber Witterung nicht fo 
widerſteht als bas harte, Weiches Eiſen, welches ſich leichter bie: 
gen und ſchmeden laͤßt. Weichts Haar, blegſames, ſchmiegſames; 
in Segenſfatz des ſteifen, ſtruppigen. Weiches Wetreide, der Bas 
fer; in Begenfag bes hurten, des Roggend, Weljens und ber Gerfle. 
Waͤches Waſſer, f. Waſſer. In weiterer und wneigentliher Ber 





Weichb 


deutung: 29 lelcht Eindruͤcke aufs und annehmend, empfaͤnglich, nach⸗ 
gehend, Das kindliche Herz If weich, es nimmt teiht Gindräde 
an, kann leiht gerährt und gebilbet werben. Gin weiches Her 
haben. Es wich mir fo wei ums Herg, ich fühle mein Henn ber 
wegt, gerührt. Weich werten, gerührt werben, ermweiht werben; 
mahgeben, Sich weich finden faffen, fi erweichen laffen, nachge⸗ 
ben. „Pione Lähelte weich fort, aber wie ein Engel im Gebet,“ 
3. 9. Riäter. Im engerm und nahtheillgem Berftande, zu 
Leit welch werbend, gu Leicht gerührt aus Shwähr, aus Mangel 
an Kraft zu widerſtehen, wo es bann zumeilen mit weibifch übers 
einlimmt. Meiche Empfindungen, Gefinnungen. 

— auch Fabelchen oft an ber Spindel . 

Hört’ er, und ladt’ in ben weichen Belang ein. Bo. 

Dinn, wegen zu großer Empfänglihkeit für Eintröde und Mangel 
an Kraft zu witerfichen, verweichelt, versärtelt, weichlich. O 
meiche Söhne tapfrer Grafiken, ſprecht Heldetien um Männer ana 
Ramler, 

s Belhwäht vom Gifte weicher Sitten, up. 
Weiche Beute Hießem ehemals auch ok Berbreder. a) Meiche Kine, 
weich machende Zöne, rührende. In ber Tonkunſt nennt man wei⸗ 
he Zöne ‚Molitöne), diejenigen, weiche in einem ſolchen Berhält 
niffe gegen einander eben, daß fie jene Wirkung, MRübrung am 
meiften bernorbeingen Uhnnen, in deren Xonleiter die Dritte eine 
Kleine Deitte iſt und nur einen gamen unb einen großen halben 
Zon in drei Stufen enthäit, welche Zonleiter baher ſelbſt bie weicht 
Tonltiter heißt; in Brgenfag der harten Töne (Durtöne) und ber 
harten Tenleiter. BDaber die weiche Tenart (Moll); in Segenſat 
ber harten (Dur). 8) Weich mablen, das Xnfehen eines weichen 
Körpers geben, wie auch bei fanften Umriffen die Farben auf eine 
angenchme Art verſchmelzen, daß fie nicht grell abſtechen, meldes 
hart matten peigen würbe, &o aud ein weichet Pinfer, eine weis 
de Art zu mahlen. Auch ſorlel als matt und fanft. @in weicher 
@lans, ein matter Slang. 

Seine fonnigen Stechlen erfofhen im meicheften Sternalanz. 

Bonntnuberg. 

4) Meidhe Buchſtaben, weiche Telht und fanft ausgefprogen wer: 
ben können und melde fanfter Hingen, 3. B. 6, d, g, L x; in Bes 
senfeh der harten, bei weichen bies nicht ber Fall ik, z. 8.9, # 
E ic. Daher, einen Buchſtaben weich ausfpredien, auf eine gellude, 
fonfteXrt. Das b, b, g weich ausfpredien nit wie p, t, E ober &. 
Eine weidye Xusfprade, 

Der Weichbauch, — s, By. —bäuche, eigentlich ein weicher Bau, 
Dann, ein Thier mit weidem Baude. Bo beißt bei Müller bie 
„vierte Battung feiner Staheibärfe Weichbauch (Gasterosteus ora- 
tus L). 

Die Weichbeule, Wz. —n, eine weiche Beute, 
eine weiche Geſchwalſt an der Seite ber Käthe, 

Dos Weichbild, —et, By. — tr. 1) Der Raum, auf weldem eine 
Stadt gebanet ift, mie aud das ummittelbar um biefelbe liegende, 
zu berfeiben gehörente Gebiet. Das Meihbild ber Stadt Berlin, 
Richt aus bem Weichbilde ber Stadt gehen. Ehemahls au K x 
eine Stadt feibſt. Einen Fleden zum Weichbilde maden, ihn zu 
einer Stadt mahen, erheben. 2) % % Der Inbegriff ber Stabes 
gefege ober ber Rechte ber Stadt. 3) Xx X Der von ben inner 
halb bes Welheiibes Hegenten Bränben zu entrichtende Zins; 
ach Weichbildgeld. Haltaus. 

Das Weichbildgeld, —es, 4. —ır, f. Weichbilbd 9. 

Das Weihbildgericht, --e8, 4, — e, das Gericht, bie Gericht⸗ 
barkeit innerbain des Meichbitbes, Baltaus. 

Das Weichbildrecht, — ed, DH. u. das Stadtrecht, das Recht einer 
Stabt Innerhalb ihres Weichbildes. 

Das Beihbitbzeichen, —s, Dy. gl. bas Zeigen eines MWeibiltes, 
Haltaus, 


Bei den Pferden, 


— 


Weiche 


Der Weichbottich, —s, 9. —e, bei ben Vratsern und Maljern, 
ein Bottich, worin das zum Malje befkimmte Getreide einzemeicht 
und zum Keimen gebraht wird; die Weichkufe, der Weichſtock, 
ber Quell bottich, im Öftereeihfhen Weichdotting. 

O Weichbuſig, adj. u. adr. einen weihen Bufen habend. 

Bou weichbuſiger Mohrianen Sonnenberg. 

+ Der Weichdorn, —es, Di. —en, ein wahrſchtinlich aus Wege 
born verſtuͤnmelter Mame des gemrinen Kreuzbornee (Rhamnus 
catharticus L.). ; 

1.Die Beide, .—n. 1) Der Zuftand, bie Eigenſchaft eines Dim 
ges, ba ca weich iſt, in der eigentlihen Webeutung, ba man vom 
diefer Sigenfhaft im unrigentliher Bedeutung mehr die Weichheit 
gebraudt. Die Weiche eines Körpers, eines Bette, Sites ic. 
Die Weiche ihrer garten Danb, 

Barter Bat umminbet bie wallende Teiche bes Bufens. 
Hinab ins bienbebe Licht der umfließenden Weiche 
Der wallenten Bruf Sähöunborm. 

‚ 2) Der weidhe Theil am Beide ber Menfhen und Thiere, mo mer 
eine Knochen fühler, zwiſchen deu Bippen umb Hüften ober Benden; 
im gemeinen Erben bie Dünnung. 3) In einigen Grgenben ‚das 
Zupfel, oder bie gegupfte Seimmwand, melde die Wunbärite als einem 
meiden Körper auf bie Wunden legen; im R.D. Wirte (Charpie). 


2, Die Weihe, 0. My. der Zuſtand, bie Handlung, da man etwas 


weidet, und, ber Zuſtand, ba etwas geweiht ober eingeweiht wirb, 
Die Wilde aus ber Weiche walsın. ’ 

+ Die Weihel, 9. —n; Bo. Weichlein. 1) Etwas, dos man 
weichen Iäßt, 3. B. gefchnittenes Brot in ber Euppe, Brotwürfel, 
welche man eintunft. Stieler. s#) Ein Name ber weißen ges 
meinen Weide (Selix alba L.Y; auch Wichel, Welge, Wilge. 

1. Weichen, v. I) ntr, mit haben, weich werben. Das harte Win 
terobft tweichet, wenn es lange genug gelegen hat. Im engerer 
Bebeutung, in einem fläßigen Körper ober In feuchter Luft nad und 
nad weid werben. Das Leder, der Stockſt'ch Uegt im Waſſer und 
weicht. Den Erim in Waller weichen taffen. Brot in Bier, Milch 
tweichen laffen, II) trs, wei maden, weich werben laſſen. Das 
Leder, bie Waͤſche weichen. Bret in Bier weichen. Belonbers in 
ben Iufammenfegumgen, aufweichen, einweichen, erweichen ıc. Im 
R, D. weken. — D. Reihen. D. —ung. 

2. Weichen, v. ntr. u. intrs, uncegelm. in d.unl, verg. 3. ich wich, 
Mittelw. d. very. 3. gewichen, mit fein, einem Deude nadjchen, 
ſich von bemfelben aus feines Gtelle bringen laſſen. Die Luft weicht 
leicht jeber Bewegung. Das Maffer weicht mit einigem Miter 
Bande. Ci will nigt wanken und weichen, es giebt gar midt nad, 
es will nit von ber Stelle. 

Die Bruft mit Flor bebedt, 

Der jedem Lüften wid. Beffing. 
Bon der Stelle meiden, bie Stelle verlaffen, ber eine einwie⸗ 
Kenbe Kraft dazu genöthigt. Ih win nicht einen Fuß breit torichen. 
Den Feiad zum Weichen bringen. Im weiterer Webeutung, fi$ 
von feinem Orte entfernen. Aus oder von dem Wege meiden. Der 
Soldat darf nit ans dem Bllebe meichen. tneigentiih, einer 
größern Gewalt, größerem Anfehen mahgeben, Der hohern Madt 
weichen. Alles weicht ber Liebe. Dem Willen bes Schicfals muf 
ber Menfh weichen, Die Nacht weicht dem Tage, macht bemfelben 
sleihfam Play, wirb von bemfelben vertrieben, Dann, an verjäge 
uichen @igenfhaften geringer fein, nahfiehen. Er muß ihm am 
Berbienften, an Geſchicktichkeit, Beichrfamkeit weichen. Dies Wort ik 
mit bem vorigen gleichen Nefprunge, iſt als fortgefrgte und uneigents 
lie Bedeutung beffelben in ber zuſtaͤndlichen Form zu betrachten, 
und wäre mit demſelben fuͤglich zu vereinigen, wenn es ſich nicht 
burd; unregelmäßige Ummwanblung davon unterfhirhe. D. Weichen, 

Das Weichenband, —s, 84. — bänder, in der 3ergIf,, ein Banb 
in ber Gegend bes Weiden (Fallopii ligsmentum), 


Weiche 


Der Weichenbruch, —et, 4. — hruͤche, bei den Kezten, tin Bruch, 
wo die Dätme in bie Weien fallen und daſelbſt Erhöhungen bil« 
ven, aud der Leiſtenbruch (Hernia inguinalfs, Buhouoeele), 

Die Weichendruͤſe, 9. —n, in der Zergik., Drüfen, welde zu bris 
ben Seiten am unteren Theile bee Weichen liegen (Glandulae in- 
guinales). 

Der Weiher, —t, 9. at. einer, ber etwas weiche oder welh madt. 
Friſch. Fiſchweichet, im Lübeckſchen Recht, melde die hack ges 
dörrten Fiſche einweihen und verlaufen, 

Das Weichfaß, —ſſes, My. —faͤſſer, ein Bas, etwas barin zu wein 

' Ken, einzumeihen.  ' 

Die Beichfaften, ſ. Reibfaften. 

Weichfederig, ‚adj. u. adr. weiche Febern habend. „Dem Kanarim- 
zogel gleig, ber — fü Mein, fo zart — fo weichfederig.⸗ J. P. 
Ridter, ; 

Der Weichfiſch — es, Mm. —r. 1) Ein Geſchlecht von Fiſchen, welde 
einen weihen, TÄnglichen, mit Heinen, leicht abfalenden Schuppen 
befegten Körper, einen Feiliärmigen glatten Kopf, ficben runde 
Strahlen in ber Kiemenhaut, ſchwal, fharf zulaufente Baucfloffen 
haben, und beren Floſſen mit ber aemeinfhaftlichen Haut des Körs 
vers bedeckt ind. =) Der Kabellan, wenn er bloß gebärrt if. 

Die Beihfloffe, Mz. —n, eigentlich eine weiche Floffe. Dann ein 
Fiſch mit wrigen Floffen. Bei Müller if es ber Name ber 
neunten Gattung feiner Welfe (Silnrus inerinis L.), weil er keine 
Reife oder ſchatfe Floſſen bat. 

O Beihflüffig, adj. u. adv, weih und baber Leiche füffig, leicht in 
Fluß zu dringen. Uneigentlidh, ein weichflüßiges Herz, welches megen 
feiner Weichheit Teicht zu rühren iſt, welches leicht im Empflabun- 
gen dahinſchmitzt. „Ic batte Re angefcehen und mid. an ihre Zus 
genden unb an unfere Schuljahre erinnert, und dann mein weich ⸗ 
flüßige® Herz dervorgejogen und es ihr wie einen Wechſelbrief prä: 
fentirt (bargereicht) oder wie ein Rathaberret infinutete (wie einen. 
Matbsihlus zugeßettt), 3.9. Rihter, 

+ Der Beichfriede, —ns, 0. Di. der Fritde, d. b. die unterfagte 
Gewaltthaͤtigkeit innerhalb eines Meihbilbes ober ber Zratte 
grensen. Ad. . 

O Beihgelodt, «dj. mit weihen Locken, b. h. Laden von meihem 
Haate yerfehen, weiches gelacktes Haar habend. 

— und ein weichgelockter Anabe. Dverbed, 

O Weichgrafig, adj. u. ady. weiches, zartes Gras habend, enthal- 

tenb, damit bewachſen⸗ 


ein Huͤget, 
weichgrafig, gemach bem muͤbeſten Wandrer. 
Baggeſen. 

Weichdaarig, adj. v. adv. weiches Haar habend. In ber Pflan—⸗ 
zenlehre verſteht man nah Willdenow barunter, mit ſeht Eleinen, 
feinen weißen Hacren befegt (pubescens). 

Die Wiichheit, o. Da. bie Eigenfaft, der Auftend, ba etwas weich 
if, befonders in unelgentliher Bedeutung. ©. 1. Weihe, Die 
Meichhheit des Herzens, ber Eitten m. „Es gab ihnen nicht auf, 
zu beten und zu ruden, wohin fi fogern bie orientalifhe (morgen 
Ländithe) Meichheit ſentte.· Herder. Die Meichheit ber Töne. 
Die Weichheit der Farben in einım Grmählte. i 

Weichherzig, —er, — ſte, adjxn. ade. ein weißes, d.h. rin eme 
pfindlices, Teicht zu rührenbes Herz habend; bann auch, .im Herzen 
erweicht, geräbrt. Weichherzig fein, werben. Zuwrilen auch, ein 
zu weiches Herz habend und vertathend 

Weichberzige Dulduug erniedriget und, Katſchky. 

Die Weichberzigkeit, o. 8%. 1) Die Eigenſchaft, da man weichher⸗ 
ala ift, ein weiches Gerz hat, =) Der Zuſtand, ta man im Her⸗ 
sen erweicht, gerührt ift, 

Welchhuſig, adj. u, adv. rinen weichen Huf habend; won Pferden. 
Davon die —teit. 


Maͤhlig erhoͤht, 
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Weichſ 

Der Weichkuͤbel, —s, Me gt. ein Kuͤbel, etwas darin zu weichen. 
Bei den Poplermahern, ein Kübel ober Trog, bie jur Pappe brr 
fimmte Kaffe darin zu weiden ober einzumwelchen. 

Die Weichkufe, 4. —n, f. Weichbottich. 

Weichlich, —er, —ſte, adj. u. adv. ein wenig weich. Sa fähtet 

ſich weihlih an. Beſonders in weiterer und uneigentliher Bebens 

tung, det ‚gehörigen Kraft ermangelnd, Weichliche Speiſen, une 
kräftige, beſenders ungefaljene, ungewürzte. Ges fhmedt ſo 
weihlih. In der Maplerei gebraucht man es rbenfals für, 
ohne Kraft, ohne gehdrigen defkiminten Ausdruck. Weichlich 
mab'en. Cine weichliche Behanbtung. Gin weichliches Gewand. 

Am bäufigften gebraudt man es vom Körper und Geiſte de Diem 

Then, für, der Kraft ermangelnd, wahre oder elngeblibete Beſchwerden, 

übel, unangenehme Empfiebungen gu ertragen, und barin gegrün« 

det in Gegenfag von hart. Weichlich fein. Einen weihlicd mas 

Gen. Einen weichlichen Körper baden. Ein weichlicher Menſch. 

Weichliche Soldaten werden wenig ausrichten. Weichliche Sitten, 

Eine weichliche kebentart. Ein weichliches Leben führen, Dann auch, 

ahne den tadelnden Nebenbegriff, fuͤr zurtlich, leicht Schaden nehmend. 

Die jungen Puthuͤhner ſiud ſehr weichliche Thiere. Davon bie 

—feit, die Eigenſchaft, der Zuſtand einer Perſon oder Sache, dba fe 

weichlich⸗ iſt. Die Weichlichkeit des Abrpere. Die Weichlichkeit 

ber Sitten, der Cebensart. Ungut wirb-es zuwellen für Weichheit 

gebraucht, wenn man z. B. von ber Weichlichkeit des Fieiſchea im 

Gemaͤhlden ſpricht. 

Der Weichling, —es, Bi. —e, ein weihlihes Diag. 1) Ein weich⸗ 
lichetr Wenſch, welcher feine, ash aur geringe Veſchwerde ic. ers 
tragen kann. „Kuh bie Weichlinge werden das Reich Gottes nicht 

‚„ererben.“ ı Gor. 6, 10. 2) Fine ausländifche Pflanze mit weis 
Gen, zärtlihen Bıättern (Moliugo L.). 

Meichlodig, adj. u. adv. weiche Loden, ober weiches Iodiges Haar 
dabend, „Bie legte fanft bie rechte Hand auf fein weichlockiges 
Haupt.“ 3. P. Richter. 

Beihmürhig, —er, —ſie, adj. u. adv, ein weiches Bemüth Yasenb, 
ober weich von Gemäth, Leit zu zübren, mie auch, wirklich er. 
weicht, geräßrt, „Warum machen Sie mid weichmuͤthig? Gellert. 
Davon d. —keit. 

Das Weichpflaſter, —s, 99. gt. ein weigendrs, erweicht ndes d. h. 
weich madenbes Pflaßer (Malagma), 

Weichſchalig, adj. u. adv. eine weige Schale, ober weiche Schalen 
habend, Moerbeet. „Die Eier ber Amphibien find weichichalig.« 
Bunte (RN) Weichſchalige Ahlere. Dacon d. —keit. 

Der Weichſch wamm, —ed, My. — ſchwaumne, ein Rame weiches 
Blaͤttrrſhwaͤmme (Agnriei pulxiuati). Nemnich. 

Der Weichſchwanz, — es, 9. — ſchwaͤnze, eigenttich ein weicher 
Schwamg. Dann, ein Thier mit weichem Schwanze. Co führen. 
diefen Ramen Krebfe mit langem, nacktem unb meihem Schwanze; 
zum Untesfhiebe ber Kutzſchwaͤnze und Langſchwaͤnze. i 

Dos Weich ſein, —6, 0. 4. ber Auſtand, da man weich if, ober 
ba etwas weich if, „Mein Wechſel zwiſchen Weich: und Hartſein. 
3.9. Richter. 

1. Die Weichſel, 0. By. der Name eines großen, in Mähren ent- 
foringenben und buch Polen, auch an der öͤſterreichſchen und zuffis 
ſchen Grenze, und buch Preußen fließenden, in bie Oſtſee ſich ergie⸗ 
fenden, fhiffbaren Stromes. Davon das Meichfelufer, ber Weich- 
felfifch c. die Ufer ver Weichlet, die Fiſche in ber Weichſel ec., der 
Weichſelkahn, das Weichſelſchiff, der MWeichfeifhiffer, die Weich⸗ 
ſelſchiffabrt, ein auf der Meichfel gehender Kahn, oder eim ſolches 
Säiff, ein Exiffer, die Schifffahrt auf der Weihfer, Meichfele 
muͤnde ıc 

2. Die Weich ſel, My. — m, in zerſchiedenen Gegenden, cin Name ber 
rothen und aud ber fhmarzen fauern Kirche; die Weichſeltkirſche. 
Die ſpaniſche Weichſel, eine vorzüglice Art folder Kirfgen. 


Weichſ 


Der Weichſelwein, —es, 94. u. im Sſterreichſchen, der Wein aus 
» Meichfeltieiten, ber Kirſchwein. 

Der Weichfeljoyf, · Bi. —iöpfe, der Name einer Krank⸗ 
heit, weide in unauflöstiher Verfiigung ber Haare, befonders des 
Kopfes, bie in wielem kleinen verwirrten Alyfen herabhangın und 
berumflarren beſteht, und vorzüglih von Unreinlichkelt hesrühret, 
ſich aber durch Anftetung mirtheilen laͤßt. Sie ift befonders in Pos 
"ka, in Ungam und in der Meinen Tatarti einheimiſch, und wirh, 
weit bie Juden in jenen Lüntern damit Häufig behafter find, auch 
ber Judenzopf genannt, außerdem Wihteljopf, Alpzopf, Alpklatte, 
Mährenklatte, R.d. Eifelatte, fofeen man fie von einem böfen Geiſte, 
bem Xipe ıc. berleitet, und im Ganndverſchen Selkenſteert. 

Weichſtachelig, adj. u. adv. weige, d. h. biegſame, Stacheln has 
bend, in ber Pflangenlehre, mo eine mit Heinen furzen, Trautartigen 
Stacheln beſetzte Oberfläche einer Pflanze weichftachelig {muricatus) 
genannt wird, 

Der Weich ſtein, — s, 99. —, ein Rame des Talkſteines. „Der 
Talkſtein heißt and Meihflein, weit ex ſehr weich ift.- Doffmann. 
Rah Remnid, ein tem Kopffleine ähnlicher Stein. 

Oer Beihfiod, —es, 4. — ſtoͤcke, ſ. Weichbottich. 

O X Die Weichfucht. o. DH. die Sucht nah Weichheit, nach dem 
Beiden, 3 B. nad weiher Ausfprade der Buhflaben und Mörs 
ter, Aus Meichfucht bas £ in b verwandeln.“ Schecher. (R.) 

** Der Beihvogt, —es, By. —vögte, der Vogt in einem Weich⸗ 
bitbe ober in einee Stadt. Haltaus, 

Der Beichzerrenbammer, —s, PR. — haͤmmer, in ben Wifenpät: 
ten, eine Xuflalt, wo man weiches Eiſen bereitet, 

Der Weid, f. Waid. 

Der Weidader oder Weideacker, —b, 9. —Ider, Ader, welcher 
sur Weide dient, ald, ber Brahader, unb ber abgerentete Acker. 
Beifd. 

1. x Die Weide, &. u. ein für ſich veraltetes, nur ned in Eins 
geweibe lebendes Bart} baber wahrſcheinlich, ein bieafames, welches 
Ding bezeichnet hat, und bann mit Weide, dem Baume, nahe vers 
wandt wäre, 

2. Die Beide, 94. —n. 1) Der Name eines bekannten Pflanzen» 
gefchlechtes, deſſen Arten mei als Bäume, mande ſelbſt als fehe 
bohe Blume, zum Theil aber auch als Sträude wachſen, und weldhe 
ale, bis auf eine Art mit fpröben Zweigen, febe biesfame und 
sabe Imeige haben (Salix L.); im N. D. Were, Wiede, Wilge, 
Wien, Michel; in einiger O. D. Gegenden Felber. Es giebt 
bavon viele Arten. Die gemeine ober große, weiße, zähe Weide, 
eine fehr gemeine Art, mit weißen Wiättern (Salix alba L.); auch 
Silberweide. S. d. Die geohrte Weide, die Salbeimeide, ſ. d. 
(8. aurita L.). Die babitonifdye Meide, bie Trauerweibe, f. d. 
(5. babzlonica L.), Die graue Weide (5. einerea L.). Die 
mürbe Weide (S, fragilis L). &, Bruchweide ober Sprodweibe- 
Die meergröne Weide (S. glauca L.). Die woblriehende Weide 
bie Borbeerweide ober Fieberweide, [. db, (S. pentandre L.), Die 
purpurrotbe Weihe mit rothen Zweigen (5. purpurea L.). Die 
Brichende Meide, eine Meine, niedrige Art mit aelbrothen Camenr 
kapſela (8. repens L). Die gelbe Weide, bie Golt weide, eine 
fhöne Art mit gelben berabhangenten Zweigen ($. vitellina L.). 
©. aud Bachweide, Bandweide, Bufhneide, Korbweide, Krauts 
weide, Mattenweide, Pfirfihweide, Mofenmeide, Roematin— 
weide, Saalweide, Sandmeide x. a) Wilde Weide, fpanifche 
Meibe, ein Ro.ne bed ‚Hartriegel® (Ligustrum vulgare L.); auch 
Reinweide, Rheinweide. 5) Die ſchwatze Weide, ein Name ber 
Zraubentiefhe (Pranus padus L.); au Papftweide, Kanbeimeide, 
Wiedebaum. 4) Ein Name des Schetenweidericha (Epilabium 
angustiiclium L.}, Remnid. 

3- Die Beide, 9. —n. 1) Überhaupt Nahrung, Epeie; obne 
Dehrishl. So gebrauchte man es chemaple von ber Speife ber 
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Menſchen, und uneigentlid gebraucht man es no für Rahrung. 
Das if Weide für mein Herz. Eine angenehme Weide für bie 
Augen, Befonbers in ben zufammengefegten Augenweide, Seelen⸗ 
weide ac. In engerer Bebeutung, für Nahrung, Speife für bas Rich, 
nänlih Gras und Kräuter, welche es auf dem Felde und auf Wieſen 
fuht und rupft, iſt es moch Aberafl gewoͤhnlichz auch chne Mehrjaht. 
Iedes hier geht feiner Meide nah. Schafe und Rinder finden 
hier vortrefftige Weite, Wei den Tägern wird auch das in bem 
Magen und ben Gedärmen bes Wildes befintlihe, noch unverbaute 
Gras ride genannt, Am Hönfisften gebraucht man Weide: =) 
Der mit Gras und Ardutern btwachſene Ort, ber Raum, wo bas 
Mich feine Nahrung fett ſucht und findet; die Hutung. Das 
Vieh auf die Weide treiben. Das Vieh iff, geht anf der Miide,” 
es koͤmmt von ber Weide. Ein Gut mit herrliden Weiden. Eine 
gemeine Weide, oter Gemeinmweide, welche einer ganıen Bemeine 
gehbrt, und auf welche bas Vieh derſelben getrieben wird. Ju 
engerer Bebrutung nennt man die Brahäder omd alle andere Ge— 
genden, bie Auger, Wälber, und oft Brühe, Weiden, mit Aus: 
fchluß der Wiefen, ſoften man dieſe heget, um bad Gras und bie 
Kräuter zu hauen, und getrocknet als Deu rinzufammeln zum Win: 
Kıfutler. 3) Wartung, Bucht, Pflege, weidhe Beteutung es in 
manden Zufammenfegungen zu haben ſcheint. So bazeihner Fiſche 
weide im Öfterreichfihen bie Flſcherei in fogenannien zahmen Wal ⸗ 
fern. In andern Gegenden iſt die Bienenweide die Bienenzudt, 

4 %%& Die Weide, 3. u. bie Jagd, ein für fih allein veraltites, 
aber in ben zufammengefegten Meidmann,. Weidmeſſer noch üblie 
det Wort. 

Der Weideader, |. Weibacker. 

+ Der Weidebruch, —es, 99. —brüde, in einigen Gegenden 1) 
ber Darmbruch, von Weide, das Eiageweide. =) + Das Bluthare 
nen bes Hornniebes, welches nom innerlißee Entzünsung. hereähretz 
auch das Weidebtechen. 

+ Der Weidedarm, —ıt, MM. BE a ber Maftdarm. 

Der Weidefiſch, —es, m, —e, eine Benennung foiher Fiſche, mele 
Ge weiten, d. d. weide fih von Pflenzen ober Pflanjentheitigen 
näheren, auch Futterfiſche; zum Unterfhiede von ben Raub: unk 
Schlammfiſchen. 

Die Weidefreibeit, 2%. u. die Freiheit, die Erlausniß, bas Recht 
fein Bieh auf eime Weide treiben zu däatfen. 

Der Meidegang, — es, 3. u. der Gang bes Viches auf bie Weide 
und auf der Weide, und bas Weiden daſelbſt; in Gegenſah ter 
Erallfütterung. 

Die Weidegand, By.—gänfe, eine Gans auf ber Weide, Stirler. 

Der Weidegenoß, — rn, 4. — ſſen, derjenige, welder mit einem 
ober mehrern Anbern gemeinfhaftlid; eine Weide bat. 

Das Meidegras, — es, Bi. u. das Gras auf der Weide, ober bes 
Gras, fofern es eine Weibe für das Vieh if. M. Kramer. 

Der Beidebammel, —s, My. gl. ein Hammel, welchen die Hirten 
in ber Morf Brandenburg ben Heidelntchten für bas Weiden im 

» Walde jährlih geben mußten. 

++ Die Weidehenne, Ip. —ır, eine Henne, welhe ehemahla für 
bie Meibefreiheit entrichtet wnurde.r Haltaus. 

+ Die BWiidehülfe, ®;. u. ein Rome bra Haptriegels (Ligustrum 
rulgere L.)X 

Das Weideland, — s, 9. —Iänter, Sand, Ränberei, welde jur 
Weide beftimmt find, auf weldem man das Vieh meiden Iäst. 

+Des Weideloch, —es, By. — loͤcher, bei den Jägern, die Öffeung 
im Sintern des Wurbretes; von Meide, Speife, 

Der Weidelohn, — es, 0. Dip. ber kohn, weichen ber Hirt für das 
Weiden bis Wiches befänimt. | 

Das Weidelwerk, ſ. Weidwerk. 

Der Weidemann ꝛc. ſ. Weidmanm ır. 

Ik Der Weidemeier, —s, 2. gl. einer, ber kan Viehwelden uam 
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geſetzt ift, barliber Aufſicht führet. Oberllu. 

* Der Weidemonat, — es, Bi. —t, chemahla ein Name bes 
Monats Julius, bei Anbern bes Auguſts. Oberlin. \ 

1. %* Beiden, v. trs, bie Weide, ober das Eingeweibe herausnehmen, 
befiimmter und gewoͤhnlicher ausweiden. „Da fprad) ber engel zu 
im, weibe diſen ſiſch und lege zu bie fein ber; und bie Galle und 
die Lebtr. Kugsburger Bibel, Tob. 6. Einen Dada meiden, 
bei den Jaͤgern. Bon andern Thieren bedienen fie fi anberer Aus— 
brüde. D. Weiden. D. —ung. - 

2. Beiden, v. I) intrs, 1) Seine Weide, Nahrung auf dem Welbe, 
Unger ıc, ſuchen und finden, Das Vieh weldet auf dem Stoppel: 
feide. Die Schafe weiden auf ben Bergen. Cine meidende Herde, 
Bumeilen auch als rec. fich meiden. 

Daß fie (bie Pferde) im lieblihen Brafe ſich weideten. Boß. 
So auch unelgentlih, Nahrung, Benuß fuchen, haben. 
Barum verlangen wir in fletem Gtüd zu meiden. Ganrig. 
2) A Das Vieh weiden taffen unter feiner Aufſicht, bäten, „Der 
junge Hirt Menallas weidet auf dem hehen Gebizge.- Geßner. 
U) tes. 1) Meide geben, Rahrung geben, fpeifen, Nur uneis 
gentlih, Nahrung, Genuß geben, verfhaffen, mit bem Rebenber 
griffe, daß dies mit Bergnägen, angenehmer Empfindung verbunden 
fe. Sich mit leeren Hoffnungen weiden, fi gleichſam bamit 
fpeifen. j 
Der fein hoffendes Bolt in Fried’ und Gerechtigkeit meibet, 
Bo, 
wo es auf ein Bilb vom Hirten bergenommen fein kann, nah wel ⸗ 
Sem Bürften, bie ihr Bolt gut and ſorglich führen, aber nicht hin, 
ben, Böllerhirten genannt werden. S. auch Wölkerweibend. 
Seine Kugen an etwas meiden, ihnen ober ih durch Betrachtung 
eines [hönen Gegenftandes angenehmen Genuß verſchaffen. Auch 
als rec, „Wie wuͤrden ſich ihre Augen an meiner Verwirrung wei⸗ 
den. Ad. Sich an einem Xabiife meiden. In noch weiterer 
und uneigentliherer Webeutung ım es in folgender Stelle gebraugt: 
Und in bem glatten See 
Weiden ihr Antıig 
Ale Seſtirne. @öthe, a 
meiden fih gleihfem, vergnügen fih gleihfem in ihrem eigenen 
MWicderfhein, fpiegeln fi$ darin ab, 5) Im engerer Bebeutung, 
das Bieh auf bie Weide führen und in Acht nehmen, in Auffiät 
haben. Das Vieh, die Herde weiden. „Weide meine Limmer: — 
D. Weiden. D. —ung. i 

Weiden, adj. u. adv. von ber Weide, dem Baume biefes Ramens, 
berfommend, wie aud, aus bem Holze oder ben Imelgen ber Meibe 
gemaht. Eine weidene Muthe, Gerte, eine MWeidenruthe, Weis 
bengerte. 

— mit meibenen @erten gefefielt. Bo. 
Ein weibener Korb, ein von Weibenrutben geflochtener. Weibenes 
Holz, gewöhnligen das Weidenholz. Weidene Geräthfäaften, aus 
Seidenholz gemachte. 

Der Weidenapfel, —s, 94. —Äpfel, eine Sorte platter Äpfel von 
bittertih fügem Befhmade, melde aufWeibenftämme gepfropft wer 
ben follen. Remnid. 

Die Weidenafche, o. 94. die Aſche von Weibendofs. 

Der Weidenbadh, —es, 3. — baͤche, ein mit Weiden am Ufer bes 
wachſener Bad. 

Das Weidenband, —es, By. —bänder, ein aus Welbenruthen ge: 
machtes ober beſtehendes Band, womit man Adune bindet, Bäume 
anbinbet ıc, 

Der Weidenbaft, —es, 0. 9%. der Baſt ober bie untere Rinde von 
Weiden. Basler Wörterb, 1675. 

Der Weidenbaum, —et, 94. —bäume. 1) Die Weide als ein 
Baum gemahlen, auch nur Weide ſchlechthin, zum Unterſchlede vom 
Weidenſtrauche. ») Das Weidenbäunnchen, eigentlid) ein Kleiner 
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Veidenbaum. In engerer Bebeutung, ber Rame einer eigenen 
Weidenart, ber Zwergweide (Salix arbuscula L.). 

+Weidenbäumen, adj. vom Meibenbaume kommend, gemacht. Bası 
ler Wörterb, 1675. 

Das Weidenblatt, —es, 4. —biätter. 1) Die Blätter ber Meibe. 
2) * In Sadfen, ein Rame des Heinen Weißſtſches oder ber ukelei 
(Cyprinus alburnus L.). 

Der BWeidenblätterftein, —es, 94. —e, ein Gtein, auf beffen 
Oberflaͤche fih Eindräde von -MWeidenblättern rigen. 


‚Der Beidenbohrer, —s, 94. gl. der Name ı) einer großen Raupe, 


welche im faulem Holse, befonders in bem ber Weisenbäume lebt 
(Phalsena bombyx cossus L.); aud mol Weidenraupe. 2») Eine 
Art Rüffeikäfer auf Weiden (Cureulio eyaneus L,). Remnid. 

Der Weidenbruch, (das u gedepnt), —es, By. —bruͤche, ein 
Bruch, an aber in weldem Weiden wachen, 


Der Weidenbuſch, —s, >. —büfhe, eine Weite, als ein 


Buſch gewachſen. 

Der Weidendorn, —es, M. —en, ber Name eines dornigen Ger 
wädfes, beffen Binde und MWilätter denen ber Weide gleichen 
(Hippophat rlamnoides L.); der Sanddorn, Meerkreugdorn. 


S. d. 

Die Weidendroſſel, By. —n, eine Xet Droffein, weiche ſich gern 
in Weidengebüſchen an feuchten Orten aufhält, die Bruchdroffel, 
Robrdroffel (Turdus arundinaceus L.). 

Die Weideneihe, By. —n, eine Art Elchen in Amerika, beren 
Blätter einige Äpntigpkeit mit dem ber Weide haben (Quercus 
phellos L,). 

+ Der Weidener, Weidner, —, 24. pl. 1) Ein Weidmann. 
2) Ein Weidmeſſer, womit der Jaͤger weitet, ausweidet. 

Die Weidenerbe, My. u. Erbe in verfaulten Weiden, Erbe mit vewe 
faultem Weidenhoize vermifht, 

Die Weidenflöte, By. —n, eine Flöte von MWeibenrinde gemacht, 
melde man im Geflalt einer Röhre von einem bännen Afte abgeldfet 
bat; richtiger bie Meibenpfeife. 

= Im blauen Tremſenkranz' juhhei'n 

Bu Weibenflöten und Schalmeia 
Die Kinder rund und roth. Boß. 

Das Weidengebüfh, —es, 4. —, ein ans Weiden beflehenbes 
Sebuͤſch, wie au, ein mit Weibenbäfhen bewachſener Drt; das 
MWeidicht. 

Die Weidengerte, —n, ein fhlanfer Weldenzmeig. 

+ Dad Weidengefläud, —es, BD. —e, ein Weibiht, Ribe⸗ 
iungen!, ®. 5596. 

Das Weidengefträuh, —es, By. —e, ein Weidiät, Basler 
Wörterb. 1675. 

+ Das Beidenguderlein, —, 9. gl. ber Weibengeifig. ©. b. 

Der Weidenhahn, —es, By. —hähne, ber Rame eines gewiffen 
Käfers auf den Weiben. Btieler. 

Das Weidenholz, —es, 0. EM. das Holz bes Meibenbaumes, ober 
vom Weibenbaume. 

Der Weidenhopfen, —6, 0. 84. eine Art wilden Hopfens, auch 
Staudenhopfen; zum Unterfiede vom Gattenhopfen. 

Der Weidenkäfer, —6, 9M. gl. ein Rame ı) des Mailäfers (Sca- 
rabaeus melolontha L.), “2) @ine Art Rüffeltäfer auf Weiden 
(Cureulio salicis L). Nemnid. 

+ Der Weidentnopf, —es, 94. —Endpfe, f. Weibenkopf. 

Die Weidenfohle, By. —n, von Weidenholz gedrannte Kohle, vers 
kohltes Weidenhotz 

Der Weidenkopf, —es, My. —köpfe, der bite runde Obertbeil eines Weis 
benftammes, von melden bie Äſte öfters abgehauen worden fin). 
M. Kramer, bei Btieler aub + Meidenfnopf. 

Der Weidenkorb, —et, Mg. — koͤrbe, ein von Weibenruthen geflode 
tener Korb. 
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Das Weidenkraut, —s, 84. u. 1) S. Weiderich 2). 3) Das gelbe 
Weidenkraut, ſ. Weiderich 5). - 

Dad Weidenlaub, —es, 0. 34. das Saub der Weibe, 

Die Weidenlans, ey. —läufe, der Name einer Art Btattläufe auf 
den eibenbäumen (Aphis salicis L.). 

Die Weidenlerhe, 94. —n, bei Remnid, der Rame einer Art 
Serben (Alauda obscura Latham,) 

Die Weidenmeife, 34. —n, He Beutelmeife (Parus penduli- 
GT} L.). 

Die Beidenmilbe, y.—n, eine Art Wilden auf ben Weibenbäumen 
(Acarus »alicinus L.), j 

ar Weidenmoor, —es, By. —e, ein mit Weiden bewacfener 

vor. 

Die Weidenmotte, 9. —n, eine Motte, ober ein Rachtvegel, 
beffen Raupe ſich auf den Weibenblättern aufpält (Phalaena bom- 
byx salicis u. salicella L.). 

Die Weidenmüde, 94. —n, eine Art Grasmäden, welde fih 
gern im Weivengebüfgen aufhält (Motaeilla salicaria L.); auch 

- Weidenzeifia. S. d. 

Die Weidenpalme, 34. —n, bie Biätegapfen der Beibenbäume; 
bei Friſch Weidenzapfen. 

Die Beidenpfeife, 84. —n, f. Weidenflöte. 

Die Weidenpflanzung, 9%. —en, eine Pflanzung, Xnpflanzung, 
von Beiden, j 

Der Beidenplan, —es, 3%. —pläne, ein Plan, eine ebene Flaͤche, 
welche mit Weiten bepfianzt ift. 

Der Weidenplag, —es, By. — plaͤhe, ein mit Meiben bewachfener 
ober befehter Platz. 


Die Weidenraupe, By. —n, eine auf ben Meibenbäumen Ichenbe 


Art Raupen, S. Meidenbahrer. 

Die Beidenrofe, D4. —n, die rotben Auewüchſe an dem Blättern 

und ämeigen ber Weide, welde von Meinen Siefern, die barin woh⸗ 
nen, herrübren, 

Das Weidenröslein, —$, 3. gt. ſ. Weiberih 1). 

Die Weidenruthe, Dy. —n, eine Muthe, d. h. ein ſchlanker Zweig 
von rinem Weibenbaume. 

x Der Beidenfab, —es, MM. — ſaͤhe, em MWeibiät, ein mit 
Meiden befegter Plap. Hulfius, 

Der Beidenfauger, —s, 9. gl. ein Biefer, weldes auf den Weis 
ben lebt (Chermes salicis L.). z 
Die Weidenſchildlaus, 8. —Iäufe, eine Art Sqhildlaͤuſe auf Weis 

ben ‘Coccus salicis L.). 

Der Weidenfhößling, —d, 4. —e, ber Säöfling an einer 
Weite, eim in bie Höbe geihoffener Weibentrieb. - »Sanft und 
birgfam wie ein Meidenfhöhling.” Lafontaine. 

Der Weidenſchwamm, —ıs, 3%. — ſchwaͤmme, eine Art wohlries 
chender Schmämme, melde auf Weidenbaͤumen wachſen, ber wohl 
riehende kocherſchwamm (Boletus suaveolens L.), 

Der Beidenfpaz, —es, 34. —e, f. Weidenfperling. 

Der Beidenfperling, — es, I. —e, ein Mame 1) des gemeinen 
Baumfperlinge; auch Waldſpetling, Gerftendieb ıc. (Fringills 
montana L.). a) Drs Bohriperlings (Emberiza schoenielus L.); 
auch Weidenſpaz. 

Der Weidenſpinner, —s, 99. gl. eine Art Motten, beren Raupen 
fi suf Weiden einfpinnen (Phalaens salieis L.); auch Weidenvogel, 

Der Weidenſtamm, —ed, 4. —flämme , der Stamm eines Weis 
berbaumes. 

Der Weidenfirauh, —ed, 34. — ſtraͤuche, die Weide, als ein 
Strauch gewadhfen, ‚ 

Der Beidentrieb, —es, I. —t, ein junger Trieb, Schöfling am 
den Beiben, 

Der Beidenvogel, —s, 2%. —vögel, 1) Eine Art Schmetter⸗ 
linge (Papilio nymphalis polychlorus L.); auch Kitſchvogel. =) 
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Eine Art Motten, ber Weibenfpinner. S. d. 

Der Weidenwickler, —s, 2%. gl. eine Art Mahtofgel (Phalaena 
Clorana L,), Remnid. 

+ Der BWeidenzapfen, —s, 99. al f. Weiden palme. 

Der Beidenzeifig, — es, My. —e, eine Art dee fünften Familie 
ber Gattung Sänger, nach dem Zaunkönige der kleinſte Vogel in 
@uropa (Motacilla trochilus L.); auch Weidenzeislein, Eleinfte 
Grasmuͤcke, Beine gelbeothe Grasmüde, Meinftes Laubvoͤgelchen, 
Mitwaldlein, Läufer, Schnittl, ine andere Art, ber Rohrfän⸗ 
ger, ſ. d. führt au den Namen Meidenzeifig (Motaeilla salica- 
rie L,); aud Weidenmuͤcke, Weidenguderfein, Weiberich, 

Ik Die Weidenzinke, 99. —n, die Beidengerte. Hulfius, 

Der Weideochs, —ım, U. —m, ein auf ber Weide befindlider, 
gehender Ode. WM. Kramer, 

Das Weidepferd, —ı6, Mg. —e, ein auf der Meibe befindlichen 
ober gehendea Pferd, „— und fah ein ungefponfeltes Weibepferb 
nur ernfidaft am J. P. Hiäter, 

Der Beideplag, —es, 34. —pläte, ein zur Weide beftimmter, ' 
ober zur Weide bienender Pla, 

Der Weider, —E, 34. gl; die —inn, eine Perfon, welche weibet, 
welche has Dich weidet. Ungewoͤhnlich. 

Das Weiderecht, —es, . —e. ı) Dos Beh, fein Bich auf 
einer Weide weiden zu laſſen. ») Ein Met, eine Gerechtſame, 
welche mit einer Melde verbunden ift, weiche eine Weide hat, 

Der Weiderih, —es, 2%. von mehrern Arten —e, in der Natur 
beihreibung, ein Mame 1) von verfhiebenen Pflanzen (1) rines 
Pflangengefchlehtes, meldes eine Blume mit vier tänglichen, auf 
dem Fruchttkeime figenden Keihbiättern und vier runblihen auswärts 
breiteren, eingelerbten und ausgebreiteren Blumeublätteen, mit 
acht ungleih langen Staubfäben, reinem fehr langen Fruchtkeſme 
und duͤnnem Griffel mit vier bildern umogrollien Stanbmwegen hat (Epi- 
lobium L.); auch Unholdenkraut, Meiderichrästein, Weidenroͤs« 
kein. Der Weiderih mit ſchmalen Blättern hat purpurfarbige 
Blumen, wirb vom Bleh gefreffen; die Wurzel ift eßbar und bie 
Mole bes Samens fann gefponnen werben (Epilobium angustifo- 
lium L.); auch Schotenweiderich, Berafhoten, Wollenweiden , 
röschen, Dre Weiderich mit rauen Blättern wählt auf keuchten 
Wiefen, und zeigt bie Schoten cher als bie Blumen, ihm werben 
befonbere Heiltraͤfte zugeſchrieben (Epilobium hirsutum L.); au 
großer Schotenweiderich, großes Unheldenkraut, große Weiderich 
röschen, St. Antonskraut, Wafferviofen. Der gehörnte Schor 
tentoeiberich ober Wergtweiberih (E. montanum L.) und ber 
Sumpfweidetich (E. palustreL.) find zwei andere Anten, (=) Der 
braume oder rothe Weiderich, eine Art bes Wiutkrauten, der Purs 
purwelderid. &. d. (Lythrum salicaria L.), (5) Der geibe Wei⸗ 
berich, ein Pflangengefhlcht, welches Blumen mit fünffach getheil⸗ 
tem Kelde, einem rabförmigen, im fünf ausgebreitete eiförmige 
Lappen getbeilten Blumenklotte, mit fünf Staubfäten unb einem 
zundlihen Fruchtkelme, deſſen dünner BWriffer fih mit einem ſtum⸗ 
pie Staubwege enbigt, und einem kugelförmigen, zugeſpitten 
Fruchtbalg zeigt (Lysimachia L.). Der gemeine gelbe Weiderich 
wish an Biden, Waffergeäsen, auf feuchten Wirfen ıc,, wird bie 
drei Fuß hoch und treibt ſchoͤne große gelbe Blumen; ehemahis war 
er als Mittel gegen Bintfläffe berühmt (Lysimachia vulgaris 
L.); auch gelbes Meidenkraut, Eßwutzel. Der flraußförmige gelbe 
MWeiberich, der Wafferweiberid. &, d. (L. thyrsiflora L.). Der 
fpanifche Weiderih mit glatten Blätteen, langen Ähren, weißen 
Blumen (L. ephemerum L.). Der gelbe Weiderich mit mem 
geänen ungetüpfelten Biättern und Brätenäßren (L. atropurpuren 
L.) Bierblattiger gelber Weiderich mit gefranzten Blätterfieien 
(L. quadrifolia L.). Andere Arten find der Maldiveiderich (L. 
nemorum L) unb bas Dfennigkraut (L. numularia L.). S. b, 
(3) Gelber Weiderich, ein Name der Nahıtlerie Oenothera L.} 


Weider 


(8) Eine Art des Ehrenpreiſes an ben zällen (Veronica maritimn 
1.) =) Eines Bogels, bes Weldenzeifige ober Rohrſuͤngers. ©, d. 
{Motacilla salienria L.). E26 

Das Beiderihröslein, —s, 4. at. f. Weidetich 1). (1). 

Der Beideflein, —ed, 4. —e, ber Grensflein einer Beide. 

Dos Weidenich, —es, 0, 3A. das auf der Weide befindliche, ober 
gehende, oder von ba kommende Bich. „Im Abendgefäute bes Weis 
deviched.= I. P. Richter. 

Das Iren Sewild war als griembt 
Aues Wapdvich fah ih gehembt. 6. Sat. (M.) 

Der Weidewald, —es, 4. —wälder, ein Wald, weider Meibe für 
Wich enchält, derglelchen bie Eaubwälber find; wie au ein Wald, 
in weldem Wieh gemeibet wird. Friſch. 

Das Weidewaffer, —t, 94. u. im Dsnabrädigen, Waffer, worin 
das Eingemeibe des geſchlachteten Wiches gekocht worben iſt. 
Meidemund, adj. u. adr. in ben Eingeweiden mund, Wei ben hr 
gern in engerer Bebentung von einem Witde, beffen Weide ober 
Gingeweide burh einen Schuß fo verlegt find, baß etwas ven ber 
barin befinblihen Halb ober ganz verdaueten Mahrung heraus ge⸗ 

treten if. 

Der Weidgenoß, —fien, 94. —ſſen, der Jagdagenoß, von 4 
Weide. Auf, ihr edien Weidgenoſſen! 

Kehmt das Horn zur Hand. €. 

Weidgerecht, adj. m. adv. jagbgercht, sWeidgerechte Hunde. 
Ramler {R.) i 

Das Weidgefchrei, —eb, By. —e, Hei den Jägern, bad Jagdgeſchrei. 

Der Weidhaufen, —s, M- al, bei den Jaͤgern, mehrere zuſam · 
mengebörende, ober mehrere Einem Herrn bienenbe Jäger zufams 
mengenommen, bie Jägerei. ‘ 

Dos Weidicht, —ed, 34. —e, ein mit Weiden bewachſener Det, ein 

ngebü i 
— — Buſch umwachſen und Weidicht. Bob. 
— und brach mir ſelber Seſproß vom blegſamen Meidig (Meis 
dicht). Derf. 

Der Weidknecht, —et, Mm. —e, ein Forſttaecht. M. Kramer. 
Kuh kann es einen Jaͤgerknecht bezeichnen. 

+ Das Beidfraut, —es, 2%. u. mild Weidfraut, rin Name bes 
Krenzenzlans (Gentiana eruciata L.). . 
x Weidlich, —er, —ſte, adj. u.adv. 2) Hurtig, lebhaft. Weib» 
lich arbeiten. 2») %* Vortrefflich, tapfer, brav. „Der meibeiiche 
Mann Nibelungen! B.45:. „Der war ein weiblicher Rann.® 
Muth a, a. »Es war aber ein Mann von Benjamin, wit Namen 

Kis, — ein weiblicher Mann.“ ı Sam. 9, 4 

Richt froͤhlicher, weidlicher, kuͤner, 

Sqwang vormahla ber braune Sabiner 

Mit minnlicher Freiheit ben Hut, re 

e weidlichen Batrofen, fagt mir wahr. oje. 
— — man 9— auch im gemeinen Erben unb in ber 
Teihten Säreibart, einen hohen Grad zu bejeihmen. Weidlich 
jehen. Ginen meibfid burhprügeln, 

1. Der Beibling, —es, 2. —e, ein Kahn, vletleicht von 
dem Umſtande, bakınan ſich themahls ausgehöhlterBeiden dazu bebiente. 

a. Der Weibling, —es, 94. —e, tin Rame des efbaren Blätter 
ſchwammes (Agaricus campestris L.). „= 

3. Der Weidling, —s, 9 —t, T. Meibtingsapfet. 

Der Weiblingsapfel, —$, - dfel, eine Sorte Apfel, der rothe 
Zaurib, aud rother Weidling. Remnit. 

Yok Das Weidmabl, —ed, 4. — basjenige, was ber Here nad 
dem Tede gewiſſer Unterthanen an Wieh für fh nimmt, bei einem 
Manne ein Pferd, bei einer Frou eine Kup ober ein Schaf, gleich⸗ 
fam als ibm gebährent für bie von ihm erlaubte Mieibe, 

Der Weidmann, —es, &y. —männer, und X —teute, bei ben 
Zigern. 2) Gin gelerater Jäger, =) Bei deu abergiäubigen Zaͤ⸗ 
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gern, tine zauberiſche Ktunſt. Eiatin einen Weidmann figen, ibm 
einen zauberiihen Streich fpielen, 4, B. baf ihm bas Gewehr vers 
fage u 5) Weidmanns Heit! der alte Jaͤgergruß. Die Antwert 
barauf lautete ehemahis: auch dieſes Heil werde bie zu heil, im 
hal und Bergen droben! jo bo, fo recht, fo können mir Bott 
loden. Jetzt beißt der Gruß, mo er noch gewoͤhnlich iſt: Gluͤck auf! 
und bie Antwort: wieder Giäd auf! 

Weidmaͤnniſch, adj, u. adv. den Beirächen und Gewohnheiten ber 
Jäger gemäß, und, barin gegrüntet. Weidmaͤnniſch ſprechen, im 
ben ben Jägern eigenen Aunftaustrüden,. Auf gut weibmännifg, 
nah Art dir Meidwänner, 

Die Beidmannfhaft, Di. —en. 1) Die Kun und Beffftigung 
nes Zägers; ohne Mehrzahl; die Jaͤgerei. =) Auch als Sammelmwort 
koͤnnte 28 die fÄmmtiihen Weidmänner ober Jäger begeihnen. 

Das Weibmefler, —s, PM. st. bei ben Zägern, «) Gin langes, 
breites und Barkes' Weiler, beffen ſich tie Jaͤger bei dem Zerwirken 
der Hirfhe und bes Mildbrets überhaupt bebienen; in Ulm bre 
Weidner. 2) + Die Zunge des Hirfhes. Ad. 

Die Weidnahrung, (Meidenahrung), 0. Di. bie Raprung, melde 
bie Weide dem Wich giebt, Frifch. ⸗ 

Der Weidner, —s, 9. gi. 1) x Einer, ber Weide, d. h. Nah ⸗ 
rung, Speiſe ober Futter giebt, Wörterb. 4482. (M.). 2) +30 
ulm, das Beitmefier. 

+ Der Weibfad, — s, 94. —Täde, dei den Nägern 2) bie Jagd⸗ 
tafbe, die Weidtaſche. 2) Der Wagen ober Wanſt des Wildkretes, 

Der Beidfpief, —es, I. —e, ber Jagbſpith. Oberlin. 

Die Weidfprache, 9. u, die Kunſtſprache dee Däger, im welchet 
4 B. Blut des Wildes Schweiß, ber Schwanz bes Hitſches ıc. 
Blume, tie Ehren des Haſen Löffel, die Füge Laͤufte, ber Magen 
des Bildes Weidſack, bie Zumge bes Hirfhes Weibmeffer genannt 
werben ıc, „Möchten fih nur viele folger Bergleute mb Ehmelzer 
in Deutichland finden, bie, wenn bie beutihe Sprache eine Berge 
und Weidſprache it, aud als Gräber und Iäger fie durchſuchten.“ 


Herber. , 

+ Die Weidfproße, 94. —n, bei den Iägern, tie Xugenfproffen am 
Oirſchae weihe. 

Der Weidſpruch, —es, Wi. — ſpruͤche, ein Sproch, ober gewiſſe 
Zormeln in Fragen und Antworten, welcht ben hirſchgerechten Jaͤ⸗ 
gern befannt ſind und woran fle ſich erkennen, wie bei ben Hand⸗ 
werfern- der Gruß, Uneigentlih nennt man in weiterer Bebens 
tung Zeib» und Kernfpräde, bie man verädhtlih bejeihnen wi, 
Weidſpruͤche. 

Die Weidtaſche, By. —n, bei den Jaͤgera, bie Jagdtaſche, auch 
+ der Weidſack. 

Das Weidwerk, —es, Bi. u. bei ben Zägerm, 1) bie Ruaft uns 
Beihäftigung des Jaͤgers, bie Yigerei, =) Die Kusühung biefer 
Kunft, bie Jagd. 5) Alte biejenigen Thiere, welche sur Jagd ger 
rechnet werben, fomel wierfüßige Thiere ala Geflügel, Es giebt 
bier vieles Weidwerk. Das hohe Weidwerk, Wild, welhes zur 
hoben Jagb gerechnet wirdz zum Unterfhiebe vom niebern Weid⸗ 
werle. 

Weidwerken, v. intrs. das Weidwerk autüben, treiben, d. h. jagen, 
auf bie Jagb gehen. 
Das Weidwort, — s, 4. — woͤrtet, ein Wort aus der Meike 
ſprache, ein Kuuſtwort, Kunſtausdruck ber Jaͤger. Stleler. ©, 

Weidſprache. 

Weidwund, ſ. Weidewund. 

Die Weidwunde, Rz. —n, rine Wunde im unterleibe, eine Wer 
wundung der ECingeweide. A. Aramer. 

Die Weife, 94. —n. 1) Win bekanntes Werkzeug, das geſponntut 
Garn dermitteliſt deſſelben und auf bafjelbe von der Spult zu win⸗ 
den ober zu weifen; im R. D. der Haſspel. S. Handweift und 
Sqhnappweife. =) In den Schneidemäften, bad Geſtell, in weichen 


Weif 
die Ege befefliget if; das Saͤgegatter. 
bung der Rame einer Art Archen, 
tuosa L.). 

X Weifeln, v. T) tra, bas Berfleinungs » und WVeröfterurigswort von 
weifen, ſchnell him» und herbemegen, auch wol, ſchnell ſchwingend 
im Kreiſe bewegen. Die Müse, ben Hut weifeln, wenn man bie 
„dan barin bat, fie auf derſelben — 

Freund Riktas ſchmunzelte 
Die Möge weifelnd hin und her. RI. &ämitt. 
I) intes. im Schwaͤbiſchen, taumeln. — D. Weifeln. D. —ung. 

Weifen, v. tes vermittelſt ber Welfe winden, abwinden. Garn wei⸗ 
fen, ea vermittelſt der Meife von ber Spule winden unb bageaen 
auf bie Weife bringen, von welcher #6 nachher abgenommen wird. 
Im R. D. fagt man bafür haspein. Im weiterer Bebeutung ber 
zeichnet weifen wahrfheintih Hin» und herbewegen (baber weifeln), 
und ift mie fchmeifen, aud mit weben, im beffen weiterer Bebeur 
tung verwandt, - D. Beifen. D. —ung. 

Der Weifer, —s, 3%. 9l.; die —Inn, eine Perfon, welde weifet. 

Der Weigand, f. Wigand. 

+ Weigeln, v. trs. im Sächfifhen reisen, ſ. Wiegeln. Fulda. 

Kr Weigen, v. I) ntr, mit haben, fi bewegen, aud ſich neigen, 
„vil manic man bo tueigete gegen finem ende. Kour. ». Bürsb. 
Troj. Kr. Bl. 294. I) trs, ſchlagen, verwunden, aud wigen, 
wo ed mit Wig Krieg arg — III) infes, im Xlemannis 
fen, wiehern. Fulda. — D. Weigen. 

+ Der BWeiger, —6, 94. u. im Alemanniſchen, ber Ekel. Fulda. 

Weigern, v. trs. 3) Seine Abneigung etwas zu thun, zu Leiften 
ober auch zu erlauben an ben Tag legen. ine Bitte weigern, eis 
nem fein Seſuch weigern; gemöhnliher verweigern. 

Daß er zu flerben beſchltußt, wenn mid ihm weigert das Schick⸗ 


5) In der Raturbefäreis 
ber gedrehten Arche (Arca tor- 


fal. Vo. 
— — Aber mich 
Berasteten bie Griechen, weigerten 
Mir meines edlen Baters Baffen. GHerdber. 


Befonbers als rec. fidy weigern. 
eriauben. Ih will mich alcht länger mweigern. 
tweigern. Ich meigere mid) defien nicht. Ehemahls gebraudte 
man #8 in engerer Bebeutung =) fär, fidı weigern, dem ürtbeil: 
fpruhe eines Gerichtes fih zu fügen, und bie Sache nohmahls an 
ein höheres Gericht bringen (appelliren). Haltaus. „Bann kein 
Theil an die obere obrigkeit waigert,“ bei Dberlin, In einigen 
Gegenden lautet eg wegern, wo es ſich beutlih als Veröfterungss 
und Verflärfungswort von wegen zeigt, fo daß es eigentlich, durch 
wieberbolte Bewegung ber Hänbe ober bes Aopfes feine ——— 
anzeigen, bedeuten wuͤrbde. D. Weigern. D. —ung. ©. 

Die Weigerung, .—en. ) Die Sandlung, da man ſich —— 
etwas zu thun. 2) In ber Baukunſt, der Zuftand, dba bie Pfaͤhle 
beim Ginrammen ſich gleihfam weigern tiefer einzubringen, weil fie 
einen barten Wider ſtand finten, fo daß ver Pfahl oben abgefägt 
werben muß. 

Der Weigerungsfall, —es, 9. —fille, derjenige Ball, da man 
fi weigert etwas zu thun. Im Weigerungsfalle muß er gepmun: 
gen werben. 

Der BWeibaltar, —es, 94. —altäre, ein geweihter Altar, oder ein 
Altar, auf welchem man einer Gottheit etwas welhet. — zu ben 
Stufen des Weihaltars.“ Benzel:-Sternau. 

— und ſchafft ihn zum Bott, ben bie Schar bes Quirinus 
Indiges mennt, und mit Zempeln und. Weihaltären verheres 
licht. BosS. 

O Dad Beihbild, —es, By. — er, ein Bild, weldes man jemanben 
ober einem Orte weihet ober gemeibet dan (Votivbilb, Votivgemählbe). 
Die Kirche in Wartha hangt voll von Meihbilbern. 

Der Weihbifchof, —es, My. — bifihäfe, ia der roͤmiſchen Kirche, 

Campe'e Wibrterb. 5, Th. 


Er weigerte ſich es au thun, au 
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ein — Biſchof, der aber kein eigenes Bisthum hat, ſondern nur 
Vertreter eines wirklichen Riſchofes ift, und befonters zu Weihangen 
und andern bloß bifhöflihen Handlungen gebraudt wird. Auch 
bee Korbifhof, im RD. Wigelbifhop. Murigentiih belegt man 
in der Naturbefreibung mit diefem Namen rine. Abart berjenigen 
Kegelſchnecken ober Zuten, melde man Erzbifhof (Conus archie- 
piscopus L.) nennt. 

O Der Weihblick, —es, 9. —e, ber Blick der Weite, ber Blick 
“ines Gingemeipten. „Grbmann befhloß ben Monolog (das Selbft⸗ 
gefprä) mit dem Weihblide des zünftigen Etaatenfliders.« Ben: 
Jel:- Sternau, 

Das Weihbrot, —es, M. u. das geweihete Brot beim Abenbmahle 
(Hostie). 

Der Weihteller, —s, ©. gl. ber Kleine Keller, auf welchem bas 
‚WBeihbrot beim Abendmahle liegt (Patene). 

+ Der Beihbrunnen, —6, 9. gl. in der römifden Kirche in einis 
sen Gegenden, 5.8. in Öfterreih, das Gefäß in ben Kirchen mit 
dem Meihwafler.- Sonft ber Weihkeſſel. 

» Die Weihe, 9. —n, ein Name, mit weihem man nad Ab, im 

gemeinen Lehen bie Beier, und in ber Raturdefhreibung einige Are 

ten ber Geier belegt, als bie graube Weihe (Vultur cinereus KL), 
und die Huͤhnerweihe (Vultur albieanus KL) Bei Aadern und 
gewöhnlich ifl die Weihe ein Name verfhicbener Arten von Balken, 
als die Sumpfweihe (f. db.) ober Moosweihe, (Falco aeruginosus 

L.); die Sumpfmweihe ober Mättelweihe (Falco butto L.); bie 

Moctweibe oder Mooradler, Fiſchadler (F. halinätos L.); bie 

Halbweihe ober der Bleifalk, derchenfalt (F. pygargus L.); bie 

Wannenteibe, ber Mauerfall (F. tinnunculus L.). Verzugsmeife 

aber führt ben Namen Weihe eine Art Falken, welde in der Balls 

nerei unbrauhbar ift, weil fie feig it, und nit abgerichtet wer» 
deu kann, dagegen anbere Falten auf ihn abgeritet werden; fie 
löst auf Hühner, Enten, Zauben und junge Gänfe und nährt ſich 
aus von Rattern, Blindſchleichen, Megenwürmern, Pröfhen ac. 

(Falco milvus L.); im N. D, Wije, im Haunbrerſchen Suwihe, 

um Göttingen Wieke; anderwärts graue Mausiweihe,, —— 

Gabelweihe, Gabelgeier, Schwalbenſchwanz, Scherfhmä nıel, 

Hühnergeier, Hühneebieb, Kuͤkendieb, Gaͤnſehabicht, Taubenfalt, 

Stoßvogel, Stoͤßer. 

Die Weihe, By. —n, bie Handlung, ba mam welhet. Die Weite 

vereihten. Die Fahnenweihe, Kirchweihe, Priefterweibe, Glocken ⸗ 

weihe ꝛc. Die vier Weihen haben, in der römifgen Kirche, bie 
burd bie Weihe ertheilten vier kirchlichen DOrbensgeabe. Ehemahls 
aud für Segen. Bumweilen gebraucht man es aud wol für hohe 

Würde, Kraft, Weit ıc., welche man oft durch das Weihen mitzus 

theiten glaubt, Mit Weihe und Salbung fpregen. Mit Weihe 

biäten. Die Weihe des Diäters. „Die Weihe ber Krafte von 

Berner 

Der Weihel, —6, M.’gl. 1) Ein Ding, womit man weihet, bir 
Weihwedel. Stieler 2) Ein von weigem Schleler ober ſchwar⸗ 
sem Flore-gemadtes unb ungefäumtes langes Zub, weldes fi bie 
Nonnen ober Alofterfrauen über das Baupt unb um bas @efiht 
herum zu befefigen pflegen, 3; mwahrfheintih weil es geweihet iſt, 
ober etwas zu elncm Iwede weihet, etwas Geweihtes beseichnet, 

Weiheln, v. intrs, den Weihel nehmen, ſich in ben Weigel hälen, 
S. Weihel 2). M, Kramer, 

Weihen, vw. trs. feletlich zu einem vorzüglichen Gebrauche, zu 
einem geriffen Zwecke, Dienfte beffimmen, wibmen; in ber böhern 
Shreibart, Berge, Widmer. Sein Beben, feine, Dienfte dem 

. Baterlande weihen. 

34 würbe, hätt! ih Kronen, 
Sie bem Bergnügen mweihn, ganz deiner Treu au lohnen. Weiße, 3 
Einem eine Schrift ıc. weiben, file ihm jueignen, als ein Zeichen 
feimer Berehrung. Ich babe mein Leben Gott geweihet, feinem 
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Reihe 
Dienfte beftimmt. Zuweilen auch, eine gewiffe Eprmwärbigfeit, Hel⸗ 
tigkeit ertheilen. Die Frömmigkeit weibet alle andere Tugenden, 
Das Bih weihtt oft die größten after, unb fie werden Zugenben, 
fobatd fie ber Erfolg Brönet. Ab. 

D weibt bas kaͤmpchen ber Vernunft ber echten Weisheit, 

Das tft, der ſchoͤnen Kunft, mit Binficht gut zu fein. Pfeffer, 
Sn engerer Bedeutung, mit feierlichen GSebräuchen zum gottes: 
dienfltihen Sebrauche beflimmen, mwitmen, worin es mit heir 
gen übereintömmt, und baburd eine gewiſſe Heiligkeit ober 
Kraft ertheilen; befonders in ber römifhen Kirche, wo man Kir⸗ 
chew, Kirchhöfe, Kapellen ic. weihet, Dann auch, dieſe bands 


lung mit andern Dingen, ſowol zum Gebraud In ber Kircht, als, 


aud außer berfeiben, in der Kirche vornehmen. Brot, Wein, Waf: 
fer, Kerzen, Soden, Bahnen ıc. weihen. Won Perfonen gebraudt 
bedeutet es, mit feierlidem Gebrauche zum Dienfte der Kirche beſtim⸗ 
men und dadurch eine gewiffe Würde erteilen. Cine Nonne weis 
ben. 
Bebeutung, zum @otte weiben, bei den Xiten, buch Weihe in ben 
Stand der Gotter erheben. 

Weihend reihen bir (Herkules) bie Stunden 

Schon ben Kranı ber Herrlichteit, 

Ihres Körperftoffs entbunden 

Jauchzt bie Gele, werth erfunden, 

Bötter! eures Sellgleit. J. M. Samann. 
Weihen unterſcheidet fih von heiligen daburch, dab es alfgemeiner 
it, und daß man ebemahls etwas auf ben unterirdifhen Göttern 
weihte, aber nit beiligte, Ban kann auch fagen, diefer Boſcwicht 
ift dem Untergange gemeihet, aber nice geheiliget. Außer der 
Kirche gebraudt man weiben gumeilen von feierlicher @etheilung 
einer gewiffen Würde. Einen zum Lehrer ber Gottesgelehetbeit 
tweihen (ihn zum Doctor theologine inauguriren), Ehemahle 
prbraudte man es auch noch für ſegnen, umb, loben, preiſen. D. 

Weihen. D. —ung ©. aud 2, die Meihe. 

1. Der Weiher, —s, 9%. gl.; die —inn, eine Perſon, melde etwas 
weihet. 

2: Der Weiher; —s, m. gi. ein Zei, beſonders ein Fiſchteich; 
vorzüglih im D.D. S. Teich und vergl. der Ser, Sumpf, Pfuhl, 
Dfüge, Race. 

kaͤrmend ruft das Haufgefieber 
Ihm tom Weiher Dant empor, Bürger. (R.) 

Der Beiberampfer, —s, 0.39. ein Rame des Wafferampfers (Au- 
mex aquaticus L.). 

Der Weiherandorn, —®, 0. 24. ein Name des Bafferanterns ober 
MWorfsfußes (Lycopus europaeus L.), 

Die Weiherbinfe, By. —n, ein Name derjenigen Binfen, melde in 
Weihern und überhaupt in flehenden Waſſern wahfen; bie Ser 
binfe (Seirpus lacustris L.), und bie Sumpfblaſe (Scirpus palus- 
tris L.). 

+ Die Weiberblätter, &. u. ein Name des ſchwimmenden Samkraur 
tes (Potamogeton nıtans L ), 

Der Weiherſiſch, —es, ii. —e, Fifäe, melde in Weihern grhals 
ten werben, 

Der Weiherfuß, —es, 4. — Füße, ein Name bes Wiefenbahnen: 
fahes (Ranunculus repens L). 

+ Das Beiberband, — es, 94. —bäufer; Bw. — haͤuechen, ein Haͤus · 
den mitten tn einem Weiher für die Enten, bamit ſſe darin brüs 
ten und fih vermehren, M. Kramer. Gewöhntiher Entenhaus. 

Die Weiberfolbe, 9. —n, ein Rame ber Rehrkolbe oder des Kol: 
benr’trea (Typha L.). 

Die Weibernuß, My. — nuͤſſe, die Waflernuß (Trapa natans L.). 

+ Das Beiberpeterlein, —s, 9}. u. das Wafferpeteriein (Sinm 
latifolium L.). 

Dis Meiberrieb, — es, ©. Dj. ein Name des Waſſerrohres oder ger 
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Einen zum Biſchef, zum Prieſter ıc, weihen. Ia weiterer” 


Weihm 


meinen Rohres (Arundo phragmites L.); auch Weiherrohr. 

Das Weiherrohr, —es, 0. 9. f. Weiherried. 

Das Beiberwafler, —$, 0. 2%. das Waffer in, aus einem Meiber. 

Die Weihfaften, &. u. in ber cbmifhen Kirche, ein Rame derjenl⸗ 
gen Faſten, melde vorzägtih beobadytet werben mäffen unb mit wtk 
sen bie Kirche eine befondere Helligkeit verbinbet. Diele Foften . 
fallen auf bie vier Wierteljahrstage. 

Die Weibgabe, 24. —n, eine Gabe, welde man einem Befen wen 
bet; wie auch, eine geweihtte Gabe, 

Das Weihgebet, 7 By. —e, ein Sedet, mit weldem man etwas 
weihet, Siedleriſch 

Wagt su der Göttinn ſelbſt Bertätgerel 
Sottloſe Weihgebet HNHaug. 

Das Weihgeluͤbde, —s, MM. al. 1) Das Belibte, welches man 
tbut, etmas zu weihen. 2) Dasjenige, was man gelsbt hat zu 
weihen, Ihre Kinder und Dienerinnen fragen 

Weihgelübde, fhhnende Geſchenke. Herber. 

Dad Weihgemählde, —s, 9m. al. ein bei irgend einer Gelegenheit, 
Veronlaffung einer Aiche, einem Heiligen verſprechenes und nach⸗ 
her gewerhtes Bemählde (Votivgemählde). 

Der Weibgefang, —es, My. —gefänge, ein Gefang, bei ober mit 
weldem man etwas weihet; wie aud, ein Geſang, mwelder einem 
‚Wotte ꝛtc. geweihet if. „Die Weihgefänge bes Orpheus. Herder. 

Auf, unb ſtimmt zu Gopris Feier, 
Stimmt ihn an ben Weihgeſang. Bürger. (R.). 

Das Weihgeſchenk, —es, 9. —e, ein Geſchenk, welchts man ele 
nem Befen, einem Drte meibet; wie auch, ein aeweihtes Geſchenk. 
»Bie delobte — bie feltenften Biumen, bie prädtigfien Weihge- 
ſchenke · F. Kind. . 

nehmt 

arit biefen Meihgefchenken, biefen heil'gen 

Verföhnungsgaben, aud mein Erben bin, 

ſo bracht ihr Weihgeſchenke, 

Der Tochter deö erhabenen Kronion* 2 
Die Schar der edlen Zrofrinnen bar, Bürger, (R.). 

* Der Weithafer, —s, 0. 4. geweihter Hafer. -Dberlim, 

Der Weihkelch, —es, 9. —t, ein geweihter Heid, oder ein Keich, 
welcher etwas Geweibtes in ſich hätt, Aus einem goldenen Weih⸗ 
kelche Blumen und Wein auf ben Altar giefen.- Küättner. 

Der Beibkeffel, —s, 94. gl. in ber römifhen Kirche, das keſſel⸗ 
fürmige Sefäs, in wei: ms fih bad Weihwaſſer befindet. An eini⸗ 
gen DOxten, + der Weihbrunnen. 

Der Beihtrang, —es, 9. —kraͤnze, ein Kranz ber Weihe ober 
ch tägl auch mol ein geweibter Kran, . 

und empfahe 

Aus der Sonia Hand Weihkraͤnz' und belebenten Nektar. Bo. 

O Das Weihfraut, —es, 9. —kraͤuter, ein Kraut, weldes man 
weibet; wie and, ein gewribtrs Kraut, 

Flicht dann umber Weihkraut — Boß. 

Das Weihlied, —s, My. —er, ein Lieb der Weihe. ire wihllet 
fie fungen, ire berehern fie clungen.« Rrtisgefhihte Karies 
bes Großen, bei Shilter 

O Dir Beibling, —es, Py. —e, eine Perfon, welche grweidet, eins 
gemeihet werben fell, »Dieſer redete hierauf den Meihling, mit 
vernehmliher Etimme an, G. 

Die Weihmeffe, 2. —n, in der romiſchen Kirche, eine Meffe, in 
unb mit —* gear geweibet wirb. 

Die Weihmuthfihte, By. —n, eine Art Ratelbäume in Birg- 
rien und Ganada, welche hundert unb mehr Fuß hoch werten unb 
vertseffiihe Maften, Segelbäume ıc, geben, und viel Terpentin 
enthaiten (Pinus strobus L); auch Weihmuthkiefet. In beiten 
Hamen ift Weihmuth aus bem engländiſchen Gigennamen bes Lorbs 
Weymouth gemadt, ber biefen Baum zuerſt nad Curopa bradte* 


Herber. 


Weihm 
Die Weimuthkiefer, My. —n, ſ. Weimuthſichte. 
Die Weihnacht, By. — naͤchte, eine Nacht, in welcher man etwas 
weihet. «Im engerer Bebeutung, bie erſte der geweihten ober heilis 
gen Naͤchte, welche zu Ende bes Jahres In ber roͤmlſchen Kirdhe ger 
feiert werden, weile Weihnaͤchte und nad einer ſouſt ungewoͤduli⸗ 
en, in dieſem Falle aber ganz geöräuglihen Form Weihnachten 
genannt iverben. Im engerer Bebeutung bie Nacht vor bem Weih⸗ 
nachtfeſte, welche noch am vielen Drivn mit Bottesbienft gefeiert 
wird, die Kriſtnacht, und in weiterer, Bereutung bie, ganze Beit, 
welche in ber kriſtlichen Kirche als ein Hanptfeh zum Anbenfen der 
Geburt Arifti gefeiert wird; die Weihnachten, das Weihnachtsfeſt. 
Diefes Fer fällt immer auf ben asſten des Wintermondes, und If 
bei ung dadurch auch ben Kindern wihtig, baß benfelden am erficn 
Befltage ober am Abend vorher angenehme Überrafgende Geihenfe 
uns Freuden gemacht werden, ols wenn fie ber neugeberne Arifus, 
in ber Sprade bes großen Haufens, das Krifttind, mitgebracht hätte; 
woher es koͤmmt, bapman Im gemeinen Beben biefe Geſchenke ferbft bie 
Weihnachten, auch wol das Weihnacht und den Heiligen Kriſt nennt. 
x Das Weihnacht vi, it, das Weihnachtsgeſchenk. ©. 
bie — 


r 


unb poltert 
2 man .n ih sin, wenn —* Kinder ihr Weihnacht jauchzend 


ihm zeigen. Bof. 

Die Weihnachten, ſ. die Weihnacht. 

Weihnachtlich, adj. u, adr, zu Weihnacht gehörend, gewoͤhnlich ac. 
Die weibnadtlihen Geſchenke. „Man pflegt weihnachtlich bie 
Kinder mit Gelenken zu erfreuen,“ zu Beihnadt. Wolke. 

Der Weihnachtsabend, (Weihnahtabend), —es, My. —e, er Tag 
vor dem Beibnactfefte, und befonbers der Abenb beifelben, welcher 
an vielen Orten mit Gottesbienft gefeiert wird, und ben Kinbern 
vorzägtih wichtig it, durd bie überrofhenden Geſchenke und Freu⸗ 
ben, welde ihnen am bemfelben zu Theil gu werben pflegen; au 
ber Kriſtabend. 

Der Weihnachtsapfel (Meipnachtapfen, —s, 9. —Ärfel, einer 
ber Apfel, melde man den Kindern zu Weihnachten beſchert. Nems 
nih hat ihm angeführt als „von einem Baume, ber in der Kriſt⸗ 
nacht biähen und Brüdte tragen fen,“ ein Mähren, welchts man 
ben Kindern wol erzählt, 

Die Weihnachtsbirn (Weihnahtsirn), Di. —en, eine Sorte Bin 
nen, eine Abart ber Amberbien, Nemnid. 

Die Weihnachtsfeier, (Weihnachtfeiet), Dig. u. bie Beier der Weihe 
nahten ober bes Weihnachtfeſtes. 

Der Weihnachtsfeiertag, (Weihnadhtfeiertag), —et, 4. —t. el 
ner ber Reiertage bes Welhnachtfeſtes; aud nur ber Weihnachtstag. 

Das Weihnachtsfeſt, (Weihnachtfeſt), —es, 9. —t, bus hohe 
Feft zum Andenken ber Geburt Keifi begangen, X bie Weihnach⸗ 
ten. S. die Weihnacht. 

Die Weihnachtsfreude, (Weihnachtfreude), 94. —n, eine Freude, 
weiche man zu Weihnachten hat oder macht, beſonders eine Freubr, 
welche man ben Rindern zu biefer Zeit buch Geſchenke ıc. mad. 

Die Weihnachtsgabe, (Weihnachtgabe), Bi. —n, eine Gabe, b. h. 
ein aaa welches man jemanden ja Weihnachten giebt, 

und freue mid 

Bier Kind zur Weihnachtsgabe. Slaubius, 

Der Weihnachtsgeſang, (Weibnahtgefang), —es, By. —grfinge, 
ein klechlicher ober anderer Befang zu Weihnachten zu fingen. 

Das Weih nachtsgeſchenk, (Weihnachtgeſchenk), —et, Bj. —t, tin 
Seſchenk, wildes man jemanden, befonbers den Kladern au Weih⸗ 
nadten giebt, 

Der Weihnachtsgottesdienſt, (Weihnachtgottesbienft), —es, 0.29. 
ber Bottesbienft, weicher am Weihnachtfeſte gehalten wird. 

Dad Weihnachtshuhn, (Weihnachthuhen), —es, 9. —bühner, 
Hühner, weiche zu Weihnachten entrigtet werben muͤſſen. 
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Weihr 

Die Weihnachtslaube, (Weihnachtlauhe), y. — n, eine kͤnſtiiche, 
zur Freude der Rinder zurecht gemachte Laube. 

— wie ein Rind in ber Weihnachtslaube Beflimmer, Baggefen. 

Das Weihnachtslied, (Weihnachtlied), —es, By. — lieder, Bieber, 
am Beihnactfefte paßlich zu fingen, 

Der Weihnachtsmarkt, (Weinahtmartt), —et, 9. —märkte, 
ber Marke, welder karz vor Weihnachten gehalten wird, und wo 
befonbers allerlei Sahen zu Weihnachtgeſchenken für Gros umb 
Kiein feilgeboten werden; aud der Kriſtmatkt. 

Der Weihnachtsmorgen, (Weihnachtmorgen) —4, Bi. gl. ber 
Morgen am erſten Weihnachttage. 

Die Weihnachtöprebigt, (Beipiscchtpredigt) , By —en, eine Pre— 
digt, welde am Beihnachtfefte gehalten wird, ober zur Grbauung 
zu biefer Zeit gelsfen werben kann. So au, X das Weihnachts 
erangelium, X die Weihnachtsepiſtel, das Evangelium, welches, 
ober bir Epifiel, melde einer Beibnahtprebigt zu Brunbe liegt. 

Die Weihnachtörofe, (Weihnachtroſe), 9. —n, ein Name ber 
ſchwarzen Nieswurz (Hellehorus niger L.), - . 

Der Weihnachtstag, (Weihnachttagh, —e6, 4. —e, bie drel ober 
jegt nur zwei Zage, an melden das MWeihnadtfeft gefeiert wird, 
"bie drei oder zwei Feiertage dieſes Feed; bie Weihnachtefeiettage. 
Der erſte, der zweite Weihnachtstag. 

Die Weihnachtswoche, (Weihnachtwocht), By-—n, diejenige Mo 
Ge, im melde das Weidnachtfeſt fänt, 

Die Weihnachtézeit, (Weihnachtzeit), Mz. u. bie Zeit, in welche bas 
Belhnachtfeſt fällt, und biefes Feſt ferbft. 

© Das Meiböl, —es, 3. u. gemeiptes DI (Chrisam). G. * 

O Das Weihopfer, —s, BB. gl. ein geweihtes Opfer, „Babe 
Dank, reiner Prieſter am Altar ber nie alternden Bättinn, für dein 
Beihopfer.« Benzel⸗Sternau— 

xR x Der Weihquaſt, —es, By. —e, ber Veihwebel. Ghuträns, 

Der Weibraub, —es, 34. u. 1) Ein geweideter Raub, ein wohl: 
ziehender Raub, welden man einem höheren Wefen, einer Gottheit 
mweihet, als ein Opfer barbringt. Won brefer Weihung und Opfer 
tung eines wohlriehenden Raudes hat fih noch ein überreſt in ber 
römifhen Kirche erhalten, wo man bei ber Meffe einen ſolchen Rauch 
auffleigen Ihft, welhen man in einigen D. D. Gegenden ned ben 
Weihrauch nennt. 2) Ein wohlriehenbes Harz von einigen aus: 
'Tänbifden Arten des Wacholders (Juniperus thurifera und phos- 
nieen L.), ober wie Andere vermutben, von anbern Pflanzen, wel⸗ 
bes im Bauer ober auf Kohlen, einen angenehm riehenden Dampf 
verbreitet, und beffen man ſich ehemals zu ben Rauhopfern ıc. bes 
diente, unb deffen ober eines Ähnlichen, man ſich auch im der römi: 
fhen Kirche zum Räudern noch jetzt bedient. Diefer Meibraug 
war koſtbar unb diente baher auch j4 vorzäglihen Seſchenken. 
— und thaten ihre Schäge auf, unb [denften ibm Sold, Weib: 
rauch und Mischen Matth. 2, ır. Bilden Weihrauch nennt 
man bie hellen Harzlörger aus Fichten und Tannen in den Amei: 
fenbaufen, Bon ber Gewehnheit der Alten, den Göttern ıc. zu 
räudeen, zum 3eihen ber Verehrung, zährt ber uneigentlihe Ger 

— braudı bes Wortes Weihrauch, nah welchem man berunter 5) Hu: 
gerung ber Berehrung, Lobpreifung verſteht. Tinem Weihrauch 
ſtreuen, opfern, ihm Berehrung beweifen, nod mehe aber ibm lob⸗ 
preifen, eeheben, wie auch, ba bies nicht immer mit Grund geſche⸗ 
den kann, ihm fhmeiheln. Im Öferreihihen ıc. lautet biefes 
Sort unrigrig Weinrauch, im 8. D. Wirik. 

Der Weihrauchbaum, — s, Di. —bäume, ſ. Weihrauchkiefer. 

Die Meibrauhbüche, 4. —n, eine Büchſe mit Weipraug oder 
zu Beibraud. 

Der Weihrauchdampf, —es, 4. u. ber Dampf von amgraänder 
tem oder auf glübende Kohlen geſtreuetem Welhrauch. Einen im 
Weihtauchdampf rinhülfen, uneigenttih, ihn mit Robpreifungen 
überhäufen, ihm auperorbentlih fhmeiheln, 


Weihr 


Das Weihrauchfaß, — ſſes, 94. —faͤſſer, ein Gefäg mit burchbto⸗ 
dyenem Dedel, welches geſchwungen wird, um mit dem auf darin be— 
indtiche glühembe Kohien geftreuten Weihrauch zu räuhern. 

Die Beihraudfichte, 34. —n, ſ. Weihrauchkiefer. 

Der Beihraudhholder, —s, 94. gt. f. Weihrauchſtrauch. 

Das Veibrauhkäfien, 265 Ai gl. ein Käfthen mit Weihraud 
oder zu Weihraud,. 

Die Weihrauchkiefer, My. — n, eine Art Radelbäume in Morbames 
rika, melde eine anfehnliche Höhe erreicht umd feines, mehlriehen: 
des Harz giebt (Pinus tasda L.); auch Weihrauhfihte, Weihe 
rauchbaum. 

Dos Weihrauchkraut, — s, 3. u. ein Name der geiceinen euros 
päifhen Hafeiwur; (Asarum europaeum L,), 

Weihrauchleer, adj. u. adr. leer von Weihrauch. 

@in weihrauchltet (leerer) Altar, rin Abgott ohme Kerze. 
Bobenfteim 

Die Weihrauchrinde, u. u. eine käͤnſtlich bereitete Rinde, melde 
chemahls ein Gegenſtand des Handels wdr unb in den Arzenriläten 
gehalten wurde. 

Die Weihrauch ſaude, 9. —n, f. Weihrauhftraud. 

Der Beihrauchfirauc —es, 4 —ſtraͤuche, ein ia 
Strauch, von weldem der BWeihraug berfommen fol, weldyen man 
aber noch nicht zuverläffig kennt, bie Meihrauhflaube. Gewdhalich 
hält man eine Art des Wachotders bafür (Juniperus thurifera L.), 
welde daher auch Weihrauchwachholdet oder Weihrauchholder heißt. 

Der Beihraudvogel, —s, D4- —vögel, ein Rame des Pfingft 
oder Kirfhuonel# (Oriolus galbula L,). 

Der Weihrauchwacholder, —6, 4. u. f. Weihrauchſtrauch. 

Die Weihrauchwolke, Sz. —n, eine Wolke von Weihrauchdampf. 
Einen in Weihrauchwolken hällen , uneigentlih, ihn mit Lobpreis 
fungen überbäufen, ihm außerordentlich fhmelhein. 

Wenn er durch Weihtauchwolken zeucht. Ramler, 
Die Weibrauchwurz, DY. u. ein Name bes Nosmarine. 
2“ seihfalg, —es, 0. gewelhtes Salz, im ber römifhen 


O * Beihſchatten, — , 9. ol. der geweihte Schatten eines 
Ab geſchiedenen „Die Stimme, welche das ſprach, ſchwebte aus dem 
Schooß {e) der Weiheſchatten.“ BenzeteſSternau. 

** Der Weihſcheffel, —s, ©. st. ein geweihtes Maß Getreide, 
welches einer Kirche gewelhet war, wovon Friſch Wispel abfeitet, 

Die Weihſchrift, By. —en , eine Schrift, welcht man einer Perſon 
weibet (Dedication), Erberg. Sorſt die Zueignungsſchrift. 

O Die Weihthraͤne, My. —n, eine Thräne, weiche weidet, heille 
get. „Die beiligfe ber Thraͤnen blinkte in ihrem Auge, die Weihe 
thräne ber Unfhuld.* Benzel:Sternau, 

Der Weihtrunt, —et, 9%. u. ein Zrunt, womit man gleihfam 
weihet, wie aus, ein geweihter Trunk. 

Dem Reumond und ber Mitternacht 
Sei dieſer Weihtrunk ausgebracht. Hagebdorn. 

O Dad Weihvieh, —s, o. 2. Bieh, den Göttern zu weihen, zu 

opfern beſtimmt; ein Meibvieh, ein eingelnes Städt folhes Viehes. 
— bean nit um ein eig! sh, ober = Stierfell 
Strebten fie of. 

Das Weihwaſſer, —#, m. u. geilen ** in ber romiſchen 
Kirche, 

Der Weibmedel, —s, 4. gt ein Wedel, womit das Welhwaſſer ges 
fprenat wird; in ber sömifdben Kirche, 

Das Weibzubebör, —s, 3. u: das Zobehdr zu efner Welhe. 


— und mas hat man je won — Meibjubehör gefunden. 
Herder. 
Weil, 1. adv. ) So lange eis; im gemeinen deben und bei dem 


Digtern, ber Mürge wegen. 
D mein Denk ſell nicht ermüdem, 
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Weil 

Beil mein Bofen athmen Fann. 

Küffe, weil dein Münden 

Roth und küßlich ik. Blumauer, 

Man vermeidet es aber beffer, weil es in diefer Webeutung mit dem 
Bindeworte weil verwechfelt werben kann, 2) Während, indem; 
meift nur im gemeinen Leben und in der leichten Säreibart, ‚er 
drachte fünf Gulden, weil id zu Daufe ware Gellert. 
Rod) weil er sollt, ſteh'n ſchon an deſſen Statt 
Dei neue Köpfe auf dem Rumpf. Wielanb. 
Mo bie fliake Frau vom Haus 
Schwade Deu’s auf falben Au'n 
Singend mit der Harte tebrt, ‚ 
Wer ihre Dann die Schober fährt, Wof, 
we es aud mit dem Windeworte leicht verwechſelt werben Fann, 
2. Ks Bindewort, ben Grund einer Cache anzuzeigen, wo weil fer 
mol nah, als auch vor gefegt wird. „Der Dimmel weiß, baß id 
bios deßwegen fo betzübt bin, weil Sie mein Herz für fo niebrig 
dalten.“ Sellert Weil ih krank bin, fo kann ich es einem Ger 
fanden nit glei thun. Rad Eberhard find weil, ba und wenn 
fo zu unterfheiten: Weil druckt dloß bie Rethwendigkeit des Zur 
fammenpanges sıifhen Grund und Folge aus, und läßt bie Ger 
"wisheit des Grundes dahlageſtellt fein. Drudt man zugleich bie 
Sewißbeit mit aus, fo gebraudt man da; mil man aber zugleich 
die Ungewipheit des Grundes ansdruden, fo gebraugt man wenn. 
Weil ih mit präͤchtig fihmaufen kann, 
Sol ih mit fröhlich fhmanfen Finnen? 5. 
„Diefes Weit druckt bloß bie Folge aus, welche hier geläugnet wirb; 
wenn würde bie Ungewißheit bes Worberfages, der den Grund ents 
halten fol, ba feine Gewißpeit ausdruden.“ Ghberharb. 

* Weiland, 1) adv. eine vergangene Zeit anzuzeigen, vormahle, 
ehemabis, einft; aud x > tweilands; außer den Kanzeleien, bei 
ben Diätern no gany gebräudtid. 

Bir waren weyland gefellen. Iwain ır, 705. 
»Bir waren mweiland unwelfe.« Zit. 2, 3. 
Meitand war die Lich’ ein Feuer, wärmen war ihr nüfer Brauch. 

Sogam, 


Ramler, 


And vielen hat's das Herz verbreßt, 
Die mweiland wader waren. Gludius, 
Weiland fagte da mir in der ferigen Götter Verſammlung. Bof. 
Weiland war ich indef ein Sterhlicer 
Er war weiland eim amgefebener Mann, jept ift ex veratet. 
B., weiland Prediger zu M. 2) adj. ohne Umendung, gewefen, 
vormahiig. Die mweiland Adeligen im Feanfeeih, welde ausgewanz- 
dert waren, ſiad großentheils wieder zuruͤckgekehrt. Um Perfonen 
don Seiten ihres vormapligen Zuſtandes zu bezelchnen, hat G. das 
Scherzwert der Meiland (der ei-devant) gebildet. „Die ausge 
wanderten Weilands find zwar anderer Meinung hierüber.“ G, 
Belonders von verflorhenen Perfonen, wenn man ihrer auf eine 
feierliche und rühmlide Art gebeakt, in den Kanzleien. Weiland 
König Friedrich der Zweite. Der weiland Dodetle, Es if wahr: 
ſcheidlich, daß diefes Wort aus dem Mittelmerte der gegenwärtigen 
Beit von wellen, weilend entftanden fet. 

© Der Weiland, — es, 4. —e, f. Weiland 2). €. 

Die Weilarbeit, 94. — en, im Bergbaur, Arbeit, melde in ber 
Weile, b. b. in ten Feierkunden geſchieht. 

Die Weile, By. —n; Bmw. Weilchen. x) Ein jeder unbeſtimmter 
Zeitraum, «6. fei in der gegenwoͤrtigen, vergangenen over jufünfti: 
gen 3eit, wodurch es fih von Friſt umterfheitet, welches nur vom 
einem zufänftigen. 3eitraume gebraudt wird, und swar von einem 
beſtimuten, in ober mad weichem etwas geſchehen fol. Sich bie 
mötbige Weite zu etwas nehmen, die nörhige Zeit Über eine klei— 

ne Weile, nad) einer kurzen Weile, in einer Weile. Es wird ned 
sine Weile bauen, einige Zeit. ; 


— Bo 


Heil 


2 
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Vohin geht fie mächtliher Welle? Befner, 
— bei nachtlich Ritter Weile. Schutter. 
Ich ſchreſbe Einngebichte, bie dürfen mut vier Meile. Bogan, 
Cine gute Weile warten möffen. Mor einer fangen Weile. 

Der allezs ſchuf aus nichts, fol er nicht auch bie Theile 
Ergänzen, find fie gleich verfierut vor langen Weile? Dpis. 
ESprichw. But Ding will Meile Haben. Gile mit Meife (festina 
lente), eite, aber nimm bir bie zu jebem GSeſchaͤft wötbige Beit, 
bamit nidhts Äbereilt werde, Bu rechter Weile, zu rechter Seit. 
Haltaus. %% Bei der Weite, beiweilen, daher biemweilen; 
zu Weiten, jegt sufommengezogen jumeilen, au deiten, von Zeit zu 
Beit ıc. Unter Weiten, gerobhalich zufammengesogen untermeilen, 
wähtend der Zeit, inbef. — bamit mir bie Weite in dem ſchoͤ— 
nen arten nicht au lang werbe.* Böthe Das Werfleinungsr 
wort wird mur in bei vertraulichen Sprech- und Schreibart gebraucht. 
Rufen Sie ein Weilhen aus. Warten Sie nut ein Eeines Weilchen. 

Ah! denkt bas Weilden, wär ih nur 
. Die fhönfte Blume, ber Ratur, 
’ Abt nur ein Meines Weilhen. Goͤt he. 
In engerer Bedeutung bedeutet auch Meile zuweilen fhon, eine Kurze 
Seit. Bnb lieſſen Ir werd tigen, 
Die werl er ba bey Im fah: Imain 10, 206. 
2) Muͤßige Zeit, Wuße. 
‚Habet ihr Luft und Weile, fo biret mich — Beß. 
Win er nicht müͤſſige Weile haben, fo muß er ſich doch was zu 
thun machen.“ Beffing. „Der gütige Himmel, weiber allein am 
beften weiß, was jedem gut if, gede denen, weihe Weite hatem, 
auch bie Zeit fie zu nögen, und jenen, beren Zeit für das Wohl 
UAnberer verfließenb, ihnen ſelbſt verfließt, verleih' er weniaftens ſo 
vier Meile, daß fie neue Kraft zum Rudern ober — Gteuern fam: 
meln innen.“ Benzel-Sternau. In der Meile arbeiten, bei 
den Bergleuten, In der delt der Kube; in ben Feierſtunden. Die lange 
Meile, bie Weite, Zeit, da man nichts zu thun, keine Befhäftigung 
hat, auch fi Keine zu machen weiß, und bie einem ſeht lang bäucht 
und läftig mird, die Langweile, ungut Langeweile. S. d. ange 
Meile haben. Wer Leber langer Meite ih nit zu Laffen willen. 
Bumwelten in biefer Bedeutung auch nur die Meile, 
Dich drädet und plaget die Weile. Bürger. 
** Beilen, adv. früher, eher. 
2 ir waͤren weylen bas erkannt. Imaln ıı, 587. 

1. Beilen, v.Ipntr. mit haben, an einem Orte ober Dinge eine Meile 
gegenwärtig fein, bleiben; ein Wort, melden keineswrges für ſich 
allein veraltet iſt, wie Ad, meinte. Wir bärfen hier nicht lange 
weiten, nicht lange bleiben, uns nicht lange aufhalten. 

— ter Bater meilt auf bem Sande. Voß. 
Meite, Grbantenfreund! Klepfiod. 
Siihel ee meilt Derſ. 
Zrauter! was weilſt bu hier unwürdigen Epielen bes Bergnoite ? 
Baggefen, 
d. h. mas hältft du di bier anf wegen der Spiele ıc. 
Mau fagt, bie Serle bes Tobdten, 
Weil’ im Gehbr Herder. 
I) tre. 1) @ine Weile gegenwärtig bleiten machen, aufhalten, 
aurädhalten. „Daß die Wohl dich nicht meile.- Herder 
Daß bu durchere nicht weileſt den Mäckenden, fontern mich Laffeft, 
Boß. 
— was benn weilſt bu ben Mal ber erbabenen Trejaz? Derf. 
weit dem Entfhuitigen weilſt du mir die füpe Begierde. Dverbed, 
a) X In engerer Bedeutung, die Weile buch Unterbaltung, 
Berfiretung vergehen machen; beffer, verweilen. Beſonders als 
rec. ſich weilen. Ib babe mich tert angenehm geweilet, ich hate 
dort anzenehm meine Weite zugebrocht. — D. Meilen. D. ung. 
2. x x Meilen, v. tz. ſhutern, mit etwas, 4. DB, mit einem 


Schleiet bebecken. Mörterb, 1488. „Bie ward in Sand (Banıf) 
Ghlaren Münfter uud Drben mit dem heiligen Weyler gewehlet, als 
man die Wittibe pflige zu wehlen.“ Bei Friſch. D. Weilen. 
D. —ung. j 

3. Der Weiler, —s, 2%. gl. ; bie—inn, eine Perſon welche weilet, 
von 1. Weilen, i 

2. x % Der Weiler, —6, 5%. ot. 3) Eine Perfon melde weilet, 
fhleiert; =) @in Ding, womit man weitet oder bebedt, ein Eis 
nes Zub, befonders ein Schleier. S. Weihel =). 

3 Der (das) Weiler, —6, 93. gl. im O. D. eine Gammiung we 
niger laͤndlicher Wohnungen, ohne eigenes Gericht; weniger als ein 


Dorf (Hamean), Diefes Wort finder ſich auch ned im einigen 


Drtsnamen, z. ®. Bobenweiler und verkürzt in Mothweil, Rap: 
poltömweil ıc. 


+ Der Beiling, —et, 94. —⸗, ein Rame des Btodfifhrs, welder 


auch Meerefel, Meerhecht heißt (Gadus inerlucius L.). 

Der BWeilort, —es, 3%. —ürter , ein Ort, on welden man weilrt. 

Die Weilruhe, @. —n. 1) Die Ruhe durch Wellen, Verwellen 
an einem Orte. 2) Gin Ort im Walde ıc.; mo bad Wird zu Mit: 
tag zu weifen und zu ruhen pflegt. Haltaus, 

Die Weilzeit, 9. u. eine Zeit, während welcher man an rinem Orte 
mweilet, _ 

+ Die Weime, 84. —n, eine Stange, an melde man etwas hängt, 
5. 8. Flelſch, Woͤrſte c. Bulfius ©, Wiemen. 

Der Wein, — s, 34. e. 1) Iete Flüffigkeit, welche durch Gaͤh⸗ 
zung eine ſolche Beihaffenheit erlaugt hat, daß man buch Abie⸗ 
hen jenes tropfbare, flüfige, mit Waffer in allen Berhätfniffen 
miſchbare und im feiner Reinheit brennbare Weſen eigner Art barans 
abfheiben Bonn, welches unter bem Ramen Weingeift bekannt iR. 

Ooſtwein, Apfelwein, Kirſchwein, Johannsbeerwein, Zrauben: 
wein ı. Im engerer und gewöhnllcher Bedeutung, jent Flüͤfftg 
teit aus ben Zrauben bes Weinftodes, ber Soft ber Mrintrauben, 
nadhdem er gegohren hat. Junger, alter, füßer, berber, faurer, 
f#ater Wein. Rother, weißer, blanker, reiner Wein. Werfälfä: 
ter, gemiſchter, gemanfhter Wein. _ @eiottener Bein, in &pa: 
nien ir, Bein, weichen man auf bie Art gewinnt, daß man ben von 
ben erſten Trauben oudgepreßten Saft bis zur Sirepdicke einkecht, 
ihn bann mit der ‚Hälfte oder zwei Drittel eingelohten Moftes ver. 
mifht und fo gähren läht. Den Mein verfaͤlſchen. Wein ab: 
siehen, anf Flaſchen füllen ıc. Wein verkaufen, mit Wein han: 
dein. 3u Weine geben, in ein Weinhaus, in einen Weinkeller geben 
um dort Mein zu trinken. Sich in Wein betrinten, mit Wein. 
S. Berrwein, Strohwein, Magenmwein, Ehränenwein, Wermutb: 
mein, Wuͤrzwein ıc. and Biſchof. Der Rheinwein, Mofehvein, 
Mainwein, Frankenwein, Franzwein, Ungarwein, Kappwein, 
Maderawein ıc. Oft läßt man auch das Mort Wein weg und 
fagt Meißner, Meinicker, Ofener, Zokaier, Burgunder, Cham: 
pagner, Malaga, Mabera ıc, anftatt Meifnerwein ıc. Andere 
Weine haben auch eigene Namen, welde aber fämmtlih aus, 
Undiſch find, 4. B. Pontat, Medok, Seht ıc. Sinem- reinem oder 
Horen Mein einfhenten, uneigentlid, ihm die Wahrheit fagen, 

Mod ch bir junge Welt bie alten Weine fa, 

So bald ber Menſch erfhien, war ſchon bie Eiche da, Withot. 
a) Das Grwähs, deſſen Trauben ober Früchte ben Wein in enger 
zer Bedeutung geben; wo es fammelmörtiih gebraudt wird, vnd 
die Mebrzahl nur von verfhiebenen Arten vor kömmt. Mein bauen 
Den Mein behaden, binden, füneiben, " Zur Zeit, wenn der Wein 
blaͤdet. Der Wein fegt gut an. Der Wein If erfroren. Die 
verfbichenen Weinforten haben vielesiet Namen, meift von ber 
Korbe der Zrauben und den Orten, wo fie verzöglih wahlen und 
gebauet werben: 4.8. blankwlaͤſcher Mein, Aleberroth, Kurjroth, 
Zraminc» fomer ſchitlichter als rother, meißer ungarifher Bus: 
erh, rother und [hwarzer Lrusfateller ac. 


‘ 
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Der Beinapfel, —, 9%. —aͤpfel, eine Art weinfaurer Äpfel, aus 
welchen befonders Apfelmoſt geprest und Apfelwein gemadıt wird ; 
der Weinling, wahrſcheinlich diefeibe Art, welhe man auf böhmir 
ſche Maſchanzker nennt. 

+ Das Weinaͤuglein, —s, M. gl. ein Name der Berberisheere 
(Berberis vulgaris L,), _ 

x Die Beinbant, 8%. —baͤnke, wie Bierbanf, bie Bank in einem 
Weinhauſe, Weinkeller, auf welcher bie Weingäfte figen; dann un: 
eigentlich für den Ort felbft, wohin man zu Weine gehet. — ber 
den Genen (Fögling) — überall begleitet, als Hofmeiſter auf Reis 
fen, ats Hofmeifter auf Eotterbetten, auf Weinbänten« ıc. J. P. 
Riäter. 

Weinarm, —rmer, —Ärmfte, adj. u. adv. an Bein arm, wenig 
Bein habend, bringend, Weinarme Gegenden, Jahre, (R.) 

O Beinbar, adj. u. adv. geweint werden koͤanend, zu meinen 

datt 
© — ben Engeln nur weinbare Thraͤnen bebeckten fein Antlig. 
Klopſtod. 

Der Weinbau, —es, o. 9. ber Bau ober Anbau des Weines, 
Weinfiodes. Den Weinbau. treiben. Die Rheingegenden haben 
vielen Weinbau. 

Der Beinbauer, ») der Weinbauer, —s, 9. gl. einer, der Wein 
bauet, anbauet, Weinbau treibt; =) der Weinbauer, —n, Di. 
—n, ein Bauer, Dorfbewohner, deſſen Hauptnahrung im Wein 
baue beficht. , 

Der Meinbecher, —d, 4. gl. ein Becher, aus welchem man Mein, 
und nur Wein teinfet, 

Meinbebürftig, adj. u. adv. des Weines bebärftig. 

Die weinbebürftige Natur. Hagedorn. 

Die Meinbeerbutte, 4. —n, eine Butte, in melde Weinbeeren 
ober Meintrauben gelefen, ober worin fie weggetragen werben; bie 
Meinbeergelte, eine folge Belte. Gtieler 

Die Weinbeere, 4. —n, die Berren ber Weintraube. Zuweilen, 

‚ aber fetten und ungut,, auf für Weintraube und Weinſtock ſelbſt. 
S. Weinbeerhuͤtte. Im Öfterreiäfhen verfleht man unter bem 
Berkleinhnasworte Weinpeerel Meine Rofinen, und in Baiern bie 
Iohannsbeeren. . 

Die Weinbeergelte, 4. —n, f. Beinbeerbutte. 

Die Weinbeerhülfe, 9. —n, die Hülfe der Weinbeere. Stieler. 

& Die Weinbeerhütte, 94. —n, eine mit Bein, Beinsehen bes 
laufene oder bewachſene Hütte, 

Komm wieber (Friede), wo bein füßer Feldgeſang 
Bon herdevollen Hügeln und aus Weinbeerhütten 
Und unter Kornaltären tlang. KRamler, 

Der Meinbeerfern, —es, 4. —e, die Samenferne in ben Weine 
beeren, 

Der Weinbeerkuchen, —$, 94. gl. bie kuchenaͤhnlichen Maffen von 
MWeinbeerhälfen der ausgepreßten Weinbreren unb Zrauben, Stie 
ler. Auch könnte c# einen Kuchen, beifen Oberflähe mit Wieins 
beeren belegt ift, bedeuten, fo wie man Kirſchkuchen, Johannes: 
brertuchen, Blaubeerluchen ıc. hat, 

Das Weinbeermuß, —ıd, M- —t, tin Muß von dem Gafte ber 
MWeinbeeren. 


+ Das Weinbeinbolz, —es, o. 9. ein Name bes Hartriegels (Li-. 


ulgares L.). 

Dr Weinders ’ —— —e, ein mit Wein ober Weinſtoͤden bes 
pflanzter, bewachſener Berg; bann auch, ber Antheil eines Einzel: 
nen an einer mit Weinföden bepflanzten bergigen Begenb. j Zus 
weilen, aber unriätig nennt man auch eine fache mit Bein ber 
pflanzte Gegend einen Weinberg, richtiger, Weingarten. üneis 
gentlih, aber aud ungut, verfleht man unter Weinberg aud bie 
darauf mwachtenden Weinflöde und Trauben. Den Weinberg bes 
f&neiben, tefen. 
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Die Weinbergbirn, 94. —en, eine Sorte Birnen (Poire de 
vigne), Remnid. Elgenttich, eine Bien, welde in Beinbergen wählt. 

Die Weinberggrille, By. —n, bie Feldgrille (GrylluscampestrisL,) 

Der Weinberghüter, —6, 94. gl. der Hüter, Wächter über einen 
Weinberg oder über mehrere Weinberge. 

Die Weinbergſchnecke, 9. —n, eine Art efbarer Schneden, weide 
ſich befonders auf den Weinbergen aufpäit (Helix pomatica L,), 
Dad Weinbergfeil, —es, 34.—e, in Böhmen, ein Tängenmaß, bie 
Weinberge danach zu meffen, welchto 64 Ellen hält; sum Unter 

fdiede vom Yand: und Waldſeile, weiches nur 52 Ellen Hält, 

A Beinbefchattet, adj. u.adr. vom Laube des Weinftodes befhattet. 

Sqhwach im Gefiid hinſchleichend des weinbefchatteten Bartens. Bo. 

4 Beinbewadfen, adj. u. adv. mit Weine bewachſen. Weinbes 
wachſene Wände, Lauben, . a 

Die Beinbirn, 94.—en, eine Sorte fehrfaftiger weinfaurer Birnen, 

Das Weinblatt, —es, 9. —biätter. 2) Das Blatt des Wein 
ſtoces. =) Fine Pflanze, deren Blätter ben Blättern des Beins 
ſtockes gleichen. So führt biefen Namen der weiße oder Bergahorn 
(Acer pseudoplatanus L.); auch Weinlaub. 

Die Weinblume, By. —n, ein Rame ı) der Mebendoide (Oenan- 
the L.), 2) ber Rachttkerze (Oauothera biennis L,), 5) bes ro⸗ 
then Steinbrechs (Spiraea filipendula L.). 

Die Beinblüte, 3. —n. 1) Die Blüte des Weinflodes, «) Die 
Beit, in welder ber Weinſtock bluͤhetz ohne Mehrzahl. In der 
Weinblüte fhadet der Frof fehr. 

Das Weinbrot, —es, 0. 8. in “sein geweichtes Brot. . 

Die Weinbrübe, My. —n, eine Brühe, beren Hauptseftandtpeit 
Wein if. 

Die Weinbutte, Wz. —n, eine Butte, in melde ber Wein gelefen 
wird, und worin bie gelefenen Trauben inbie Keltee getragen mwer« 
den; bei Stieler Meinbeerbutte. 

+ Der Weindorn, —es, Dip u. ſ. Weinrofe. 

Die Weindrofjel, 4. —n. ı) Eine Art Droffeln, ungefähr neun 
Boll lang, welde ih von Biefern und Würmern, wie aud von 
Weinbeeren naͤhrt, beren Fleiſch ſchmackhaft ift, und beren Geſchrei 
sip, ap! Tautet (Turdus iliacus L.); auch Blutdroſſel, Rothdroſ⸗ 
fel, Beifdroffel, Winterdroffel, Heidedroffel, Waibdroffel, Berge 
droffel, Dfeiforoffel, Zip: oder Ziephroſſel, Zippe, Weingartvogel,Deis 
degiemer, Bitter, Gixetle, Winzer, Winfel, Behemie, Bömerling. 
Die Sing: oder Eangdroffel (T. musicus L.) wird oft bamit vers 
wechſelt und aud Weindroſſel, Weißdroffel und Zips oder Ziepdroſſel 
genannt. 2) X Cine mweihlihe Perfon, welche gern Wein trinkt, 

Der Weindunft, —es, Di. —bünfle, ber Dunft vom Wein, Der 
Meindunft nimmt den Kopf ein, 

Schon nidt des Sultans Haupt von Weindunſt doppelt ſchwer. 
Wieland, 

es war kein Schattenfpiel, 

Im Sig ber Fantafie aus Meindunft ausgegehren. Derf, 

Der Weinſchlag, —es, 9. —fhläge, etwa, has man in den Meim 
einfhlägt ober hängt, thut, um ihm andern Seſchmack und andere 
Barbe zu geben. M. Kramer. S. Einſchlag >) (5). 

I. X PWeineln, v. ntr. mit haben, nad Wein riehen ober ſchmecen. 
Müller D Weinen. 

2. OX Beineln, r. intrs, wie läheln, ein wenig weinen, zum 
Weinen verziehen. „Sein weinelndes Gefiht.- Eapater. 

Weinen, v. I) intrs, Zhränen vergießen, fliefen Laffen, aus körperll. 
em Schmerz oder aus Betrübuif, innerem Leiden. Vergl. Schluch⸗ 
zen, Heulen, Wimmern und Thränen. Kinder weinen leicht, 
Sich des Meinens nicht enthalten Einnen. Ginen weinen machen, 
liber etwas weinen, über ben Berluft einer Sade, über einen Bor 
fall ıc, So aud, um etwas weinen. 

Gemeint bat, geweint um mid, 
Die meine Seele liebt, — Kofegarten (R). 


eine 

Diäterifh auh A einem meinen, für, um ober auch über ibn wel⸗ 
Ren. “4, Bunna weinte mir, Rofegarten. (R) 

Riht Sramee Thraͤne! Sram entehrt 

Den Bann, dem Bunna meint. Derf. (Bf). 
„Wie wir dem Delben bes Schaufpielt Baunen und weinen.“ Bens 
—et⸗Sternau. Mac etwas meinen, weinenb, mit Thränen fih 
nad etwas fehmen, ehemahls auch für, um, wegen etwas weinen. ©, 
Na. So laze ih uch vil licht ein teil 

E— nad mir geweinen. Der arme Heinrich. (M). 
Des if gar ohne Roth, 

Daß ber nad Schaden mweinet, ber ihm ba Hat gethan. 
Ribelungent!. 8. 5975. 

Bor Nührung, vor Freude, vor Betrübnif weiten, buch Mührung, 
Freude, Beträönig zum Weinen gebracht werben. 

Er Hagt und weint in ihre Klagen. Bellert, 

Barum meinen bie Toͤchter Jeruſalem? — lopſtock. 

IT) ntr, mit haben. 1) Bon Zhränen erfuͤllt werden, uͤberlaufen. 
rin Auge meint. — 

Ihr Augen, meint! Ramler. 
Mit weinenden Augen, mit Xugen, aus melden Ihränen fließen, 
meinend. Aneigentlih vom Weinſtocke, Saft, Zropfen fließen lafı 
fen; baber biefe Zropfen feibft auch Thraͤnen genannt werden. 


Der Weinftod weint ober thränet, wenn er im Frählinge beſchnit· 


ten wird. „ie im Frühling Äberfälte Zweige unverwundet Weir 
sen.“ 3.9. Ridter. Auch bad erſte Abträufein des ſtaͤrkſten 
Brantweins, wenn er darch das zweit? übergeben aus dir Blafe von 
bem Butter gewonnen wird, wirb von ben Brantiseinbrennern ein 
Weinen genannt. 2) A Sid durch Thränen äußern. 
Bald weint aus euch der Schmetz. Ramier, 
Und aus Augen, weihen Thraͤnen 
Kie entrollten, meint ber Schmerz. Matthilfon. 
Ehemahla, auch wol noch jeht, au mit nach. Nach etwas weinen. 
Sehnfucht mach etwas buch Zpräorn wersathen, weinend fih nah 
etwas febnen. 
So fit ira, bie er meinet, 
nad der fin hetce weinet. 
Das Rind weint nad der Mutter, 
and ſanftem Beräafhe fließen. 
Und wie ein ferner mweinender Bad, wenn vor bem Gewitter 
Zobesflile ben Wald bebersfht, erllangs in ben Saiten, 
E: Klopfiod. 
Illytrs. 1) Thraͤnen vergiefen, mit Kennung ber Thränen ober 
deſſen, was ihre Stelle vertritt, im vierten Fake. Wittere Tori 
nen meinen. Manmödte Biut, blutige Thrinen weinen. ») & Eeine 
Empfindungen durch Thränen Aufern, und ſich dadurch erleichtern. 
Waͤret ihe (IAhraͤnen) niht, und könnte ber Menfd fein Lriben 
nicht weinen.  Kiopfod. 
© aus mit bem beitten Kalle ber Perſon. 
Darf ih’s bir weinen, 
Bas mir meine Seele zerrelßt? — Klopftod, 
d. d, darf ich es die weinend Hagen? Dann, A, mit Thränen, weis 
nend bebauern, beftagen; befonders ein Unglüd, einen Vertuft, obrr 
wieimehr eine Perfon, welche ungläd erfährt, Leiden erbulbet ıc. 
Barum weinen die Töchter Zerufalem? Weinet wich night. 
Klopfot. 
Meinen wir erft Patroflos; denn basift bie Ehre ber Zobten. Boß. 
Werche (Rinder) fhon bei ihrer Geburt bie Sterblihleit meinen. 
Klopftod, 
3) Durch Weinen bewirken, bervorbeingen. Bid bie Mugen roth, 
wund, blinb meinen. 
Weinte fie um mid das Auge roth, — Koſegarten. (A). 
Das Mäbden, 
Das bie rofige Wange naß gemeint hat. Voß. 


Partival, (MR). 
5) A Mit fanfter Bewegung 
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Die dem Tyblben maͤnnlich wibtrſtanben, 
Weint ein Betrüger im dem Untergang, Schiller, 

d. b. bringt ein Betrüger durch Heuhelthränen ins Berderben. — 
Für weinen in eigentliher Bebeutung als intrs. hat man fine 
Menge landſchaftlicher Wörter und Ausdrüde, melde theils bie Defs 
tigkeit des Meinens, theild ben leifeen oder ſtärkern und gröbern 
Laut, welder oft damit verbunden ift, befonbers bei Kindern, theſta 
auch das Verziehen bes Geſichte dabel mit ausbruden, 4.8. X wei⸗ 
nen, daß ber Bo föft, wenn man dazwiſchen mit Heftigkeit nad 
langen Iwifchenräumen Athen holt, welches mit einem Laute und mit 
Empormwerfen des Kopfes geſchieht; ſchluchzen, flennen, greinen, 
grannen, granzen, jannen, bienen ober beinen (in Mm), liren, 
wupen, ninneln, ninnern ic. — D. Weinen. 

MWeinenswerth, —er, —efle, adj. u, adv. beweinenswerth, werth, 
das man barüber weine, Frifd. 

Der Beiner, —6, 9. gi; bie —inn, eine Perſon, welde wei⸗ 
net. — — 1482. (8) 

— Die ſchoͤne Weineriun 
Niort ‚fort Alringer, 

X Reinerlih, —ır, —fir, adj. u, adv, Reigung zum Weinen em» 
plindend und verrathend. Mir ift fo weinerlih. Cine weinerliche 
Stimmung. Gin weinerliches Geſicht. Cine weinerliche Miene. 

Sie fpriät fo weinerlih, — Wieland. 
Ein weinerlider Ton. Im weiterer Bebeutung, ſewol von elner 
meinerlihen Stimmung hertuͤhrend, bavon zeugenb, als auch, im 
eine weinerlihe Stimmung verfegend. Gin mweinerlicher Brief. 
Sin weifer Bann denkt niemapis weinerlih, Wieland. 

— weinerlichte Schauſpiel. Gin mweinerliches kuſtſpiel. Davon 
d. -keit, der Zuſtand, wie auch, bie Eigenfhaft, ba sine Perſon 
oder Sacht mweinertih iſt. „Die Furcht, die Meinerlihleit und 
Schwaͤchlichkeiten.“ 3.9. Rich ter. 

Die Weinernte, By. —n, bie Ernte ober Cinerntung der Weintrau⸗ 
ben, und bic Zeit dieſer Ernte; die Weinleſe. 

Der Beineffig, —et, . u. aus Wein tereiteter Effig, oder ju 
fig geworbener nnd gemadter Wein; zum Unterfhiebe vom Bier 
efjig, Obſteſſig, Dimbeereffig ı«, 

Der Weineffigbrauer, —6, 3%. gl. einer ber Meineffig brauet. 

Die Weineffigbrauerri, =. — en, eine Anftalt, wo man Meineffig 
brauet ober verfertiget. 

Die Weineffighefe, 94. —n, die Hefe vom Weineſſig. 

Der Beinfähfer, —s, @. gt. ein Fühfer des Weinftodes, d. b. 
eine zur Fortpflanzung beſtimmte oder braudbare Mebe; wofür 
Stieler auch MWeinfepting hat, S. Faͤchſer. 

Die Beinfahne, 34. —n, eine Kahne ober ein Fähnden, in den 
Wein: ober ——— der Weingrgenden, zum Beiden, daß dort 
Sein zu haben ſei, ausgeſteckt. Etieler. 

Der Weinfalter, —s, 9. gl. der Rame einer Art Bweifalter in 
ben Weingegenden. 

Das Weinfaß, —fies, 4. —fäffer, ein Faß zu Wein ober 
auch mit Weln. Das Heibelderger Meinfaß. Unrigentlih nennt 
mon ein Weinfaß: ») X im gemeinen Leben und im der fherjhat 

ten Sähreibert, einen Beinzeher. 
Stiq, altes Weinfaß. @hbthe, 
Befonderd aber einen folden, wenn er ſtark und di, gieichſam wie 
ein Faß if. (2) Im ber Moturbeihrrisung eine Art Pofaunen: oder 
Zrompetenfhneden, welche man des Bauches wegen mit einem Faſſe 
verglihen hat; im ben fijilifhrn und afrikaniſchen Meeren Bucel · 
num dolium L.); auch geflecktes Weinfaß, Oiſchnecke, Bellhetn, 
bie gefleckte Schelle, 

+ Der Weinfarn, —es, 0. 2. ber gemeine Rainfarren, aus wel: 
dem Namen e# verderbt ſcheinet (Tanacerum wulgare L.). 

Die Weinflafhe, y. —n, eine Flaſche, Wein darin zu holem ober 
aufzubewahren, bergleihen geiböhnticd Meiner find als die Bierfla 


Weinf 
ſchen. Dann auf eine Flaſche mit Wein, Sie Weinflaſche ſteht 
bei ihm immer auf dem Tiſche, d. h. er trinkt Häufig, viel Wein, 
Unmeigentlih nennt man wol eine Perfon ſelbſt, welche gern umb 
viel Wein trinkt, eine Weinflaſche. 

Das Weinflafchengeftell, —ed, Bi. —e, ein Geſtell, Weinflafhen 
varauf aus ber Hand zu flellen, ober fie barauf nad bem Meinigen 
ablaufen zu Loffen, ober mit Wein zu füllen. Engl. Miszellen. 

Das Weinfeld, —es, 2. — er, ein mit Wein bepflanptes Feld, ein 
Meingarten,> Mahler. 

*%* Die Weinfeuchte, o. 3%. die Feuchte vom Weine; bann X bie 
Zrunfınheit von Wein. „Einem in der Weinfeuchte übel nadrer 
ten“ Fritſch 

* Die Weinfrau, 2. —en, eine Frau, melde Bein ſchenkt. 
Dberlin. 

Die Beinfuhre, My. —n, eine Fuhre, welde Wein holet, ober 
welhe mit Wein beladen iſt. Stieler. 


Der Weinführer; —t, 4. gl. einer ber Weine zu Fuhre ober 7% 


Wagen von einem Drte zum andern ſchafft. Stieler, Zür einen, 
der Wein oder Weine zu Verkauf hält, nad Buhführer ıc., iR es 
nicht gebraͤuchlich. 

Der Weinfuͤller, —, 3. gl. einer ber Wein in Faͤſſer ober Fla⸗ 

en füllet. . 

Ds BBeingäbelein, — 6, DM. gl. bie Heinen gabelfdrmigen Ranken 
an ken Weinreben, womit fie fih anhalten und anfhlingen ; gemöhn: 
her Weingabeln. j 

Der Weingaden, —s, 9. gi. ber Weinlaben, Weinkeller. 

Die Weingihrung, 94. u. bie Gaͤhrung, das Bähren des Weines, 
In weiterer Bebeutung, diejenige Saͤhrung, buch welche irgend 
eine Kiüffigteit in einen geiftigen Körper verwandelt wird, die wei ⸗ 
nichte Gihrung, S. Gährung. 

+ Die Beingalle, 9. —n, ein Name ber 3ärthe, (Cyprinus 
viabra L.). 5 

%*%* Das Weingänfel, —s, 3%. gl. ein MWeinzeher, welcher glei: 
fam fo oft Wein teinft, als die Saͤnſe Waſſer. 

Der Weingarten, —s, 9. — gaͤtten, ein Sarten eder elngefriebig 
ter Raum, welcher mit Weinföden bepflanzt ift, und beſonders ein 
fother ebener Raum; zum Unterfdiede von einem Weinberge. Im 
D.D., wo es Wingart lautet, gebraucht man es aud mol für 
Beinberg. . 

+ Das BWeingartengrün, —s, 4. u, ein Name bes Walbbingels 
trautes Mercurialis perennis L.). 

+ Der Weingartenfalat, —es, 0. My. ein Name der Rapunzel 
(V leri ana locusta L.). 

Der Weingaͤrtner, —6, My. al. ein Saͤrtaer, der ſich beſonders auf 
den Weinbau legt, und ber einem Weingarten vorftehet. 

+ Der MWeingartoogel, —6, 2. —pögel, bie Meinbroffel (Tardus 
iliaenı L. 

De Bringäfät, —es, 9 u. ber Bäfht vom Weine, wenn er 

"gähret oder ſchͤumet. Stieler. . 

Der Weingaſt, —es, M. —säfte, ein Baft oder Befuher eines 
:einhaufes oder Weintellers, um bort Mein zu trinken. 

Das Weingebirge, —s, 4. ol. em mit Wein bewarhfenes ober 
bepflanstes Bebirge, eine gufammenbangenbe Reibe von Beinbergen. 

Das Weinhefaͤß, —et, M- —, ein Gefäf, Wein barin zu Holen 
oder aufsubehalten; befondberd Weinfäfler aller Kt. 

Die Weingegend, By. —en. 1) Eine mit Wein bepflanste Gegend. 
) Cine Gegend, wo viel Wein wäh, wo ber Weinbau ſtark ge: 

i irb. 

Der Weingeit, —es, 9. u, 3) Der Geiſt, die erhigente und bes 
zaufdende Kraft des Weines. %) Eine waſſerhelle, durchdringende 
und heraufhbende Kraft befigenbe, brennbare Biüffigkeie ‚ melde man 
duch behutſames Abziehen aud Mein ober einer andern ber Mein: 
gährung unterworfen gewefenen Zläffigkeit gewinnt; aud brenn: 
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Weinh — 
’ 
barer Geiſt. Gereinigter, abgezogener Weingeiſt (rectileirter 
Beingeift, Alcohol), wofür man vieleiht auch Doppelmeingeift 
fagen Könnte, r 

Der Beingeiftfirniß, —ſſes, 94. —ffe, ein Firnig, welchen man 
aus Weingeift bereitet, worin man gröblid gepälverte reine Harpe 
in gelinder Wärme und bei öfterem Umfhüttein aufgeldfet hat. 

Das Weingelag, —es, 4. —e, ein Belag von Weintrinkern, eine 
Bufammentunft, wo Bein jur Genäge getrunfen wirb, 

Das Weingeländer, —s, 9. gl. ein Geländer, woran Meinftöde 
grzogen und gebunden werben. ” 

Weingelb, adj. u, adv. gelb, wie die Farbe des hellen Weines, 

Das Weingeld, —es, 5 —er. 1) Geld, weldes zu Wein bes 
fimmt if, und dafür ausgegeben wird. 2) Fine Abgabe vom Meine, 

Weingelehrt, —er, —efte, adj. u, adr. gelehrt, d. h. viele Kennts 
nis und Grfahrung befigend, bie Meine umb beren Gäte richtig 
au beurtheilen. Ihr, ber Trauben Kenner, 

Weingelchrte Männer. Hagedorn. 
— und wenn id ein meingelehtter Mann wäre, hätte ih viel 
lernen fönnen.“ Seume, 

Das Weingefchirr, —es, Di. —e, Beldirr, d. h. Fäffer, groß und 
kein, Wein darin aufzubewahren, 

Das Weingefent, —es, 4. —e, ein Geſenk von einem Weinftsde; 
au nur das Geſenk. ©. Gefent 1) (1), 

Das Weingefeg, —es, My. —e, ein Ost, wo junge Meinftide 
gelegt find. Btieler. 

& Beingefotten, adj. in Meine gefotten,. 

Dierauf reichte biefer bie weingefottnen Forellen. Voß. 
Weingierig, —er, —ſie, adj. u. adv. gierig nah Wein. Hulfius. 
Das Weinglad, —es, My. —gläfer, ein Blas, aus weldem man 

Bein zu trinten pflegt; gewöhnlich Heiner und anders geformt, als 
bie Biergläfer, : 

O Die Weinglut, 0.9. bie Gint ober geoße Dige bed Weines ober 
mander Weine, und befonders bie Hitze, melde ber Genuß berfels 
ben im Blute bervorbringt,- Auf eine ungewöhnlihe Art ift es in 
folgender Stelle für den Hitze ober Feuer gebenden Mein noh am 
Stocke ſelbſt gebrauht: „Mas find die dichteſten Lebentſchranken 
anders, ald ein Mebengeländer zum Keifen ber Weinglut aufges 
Bauet.“ I. P. Richter. In ber gewöhnlichen Bedeutung und polle 
fänbiger, aber nit als eine volllommene Zufammenfegung lautet 
es in ber folgenden Stele Weinesglut. 

Liebeömwut, 

Meinesglut 

. Roft im Blid, Gbthe. 

Der Weingott, —es, 2. m. in der Fabellehre ber alten Griegen 
und Nömer, der Bott bes Weines, Bacchus. 

Der Weingott, der Erfreuer 

Der Herzen P. Flemming. 

Beingrau, adj.u.adv. eine Art grauer Farbe, befonters einer Bar: 
be, weiche mit Roth und Schwarz gemifät iſt. 

Weingrün, adj. u adr. ı) Sruͤn wie Wein, wie bie Blätter bes 
Weinftodes. =) Von ben Faͤſſern, worin ſchon Bein gelegen ber, 
ben Geſchmack nad dem grünen ober frifhen Holje [Son verloren 
habend. in weingruͤnes Fas. 

Das Weingruͤn, —et, Mg. u. ı) Das Grun, bie geöne Farbe bes 
Meinlaures, =) Ein Name mebrerer Pflanzen, 11) bes Winter: 
grünes (Viuca miner L). (2) des Bärlappes, oder Kolbenmoos 
fes (Lycopodium clavatumL.). (3) des Malbbingeifrautes (Mer- 
eurialis perennis L.). j 

O A Der Beinguß, —ſſes, Br. —güffe, ein Gießen, Xusgiefen 
oder Opfern bes Weines (Libation). 

Diefe (Mötter) vermag 

Durch Weinguß und Gedäft ber Sterblihe umjulenken. Bo$. 
Dir Weinhade, 4. —n, eine Hader, den Bein damit zu behaden, 


— 
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d. h. die Erbe um bie Weinſtoͤke damit aufzuhauen und auf zulok⸗ 
fern; die Weinhane. 

Beinhaft, —er, —-efte, adj.u,.adv. dem Weine ähntid. Ein weins 
bafter Geſchmach. Davon d. —igkeit, 

Der Weinhalter, —s, By. al. 1) Einer, der Wein hält, zum Ber, 
kauf. 2; eine nit gewoͤhnliche Bedeutung. 2) In Baiern, ber 
Name eimes Schmette lings. Wulba, 

Der Weinhandel, +8, 0. My. bee Handel mit Wein in Menge; 
sum Unterigiebe vom Weinſchanke. 

Dir Weinhändier, —s. 3. gi. einer, ber Meinhandel treibt. 

Die Weinhandlang, . —en, eine Handlung, rin Kaufmanndı 
haus, Weinkeller, mo Weinhandel in Großen unb Kleinen getrie: 
ben wird, 5 

Der Beinhänfling, —es, 94. —e, ein Name des gemeinen: Hänf- 
linge, Braubänflings (Fringilla cannabina B.). 

Der Weinbafler, —t, 9. gl. einer, der den Wein haffet, iha au 
trinken vermeidet (Abstemius), 

Die Beinbaus, 94. —n, f. Weinhade. 

Das Weinhaus, —es, 94 
geſchenkt, d. h. in kleinen Maſſen verkauft wird. 

Der Weinheber, —s, 24. gl. ein Heben, Wein somit aus einem 
Baffe zu Heben. 

Die Weinhefe, Pr. —n, bie Hefe be Meines, melde fih im Baffe 
fegt, und weiche auch die Mutter genannt wirb. 

Die Weinbefenafche, 0.94. die Afhe von ausgetrodneten Welnpefen. 

Der Weinbefenbrantwein, —et, 9%. u. ein Brantwein, welcher 
aus Weinhefen geiogen wird. 

Der Weinhefengeift, —es, o. 9. MWelngeift aus mit den Hefen 
noch vermifhtem Meine abgezogen; au rbeinifher Brantwein. 
Weinhefengrau, adj. u. adv. ber Name einer Farbe auf Seide, wels 
he aus dir Brühe des Gelbholzes, Braſilienholzes und indiſchen 

Holzes entficht. 

+Der Beinherr, —en, 9. —en, an einigen Orten, Rathöherren, 
welde üb:: den Mein und bie Weinkeller bie Aufſicht führen. 

Die Weinhite, o. 2. die Dise, weile ber Genuf vieles Weines im 


Körper bervorbringt. Stieler 
*%* Der rg — es My. — hoͤfe, ein Weingarten. Feiſch. 
Die Weinhoͤhe, 9. —n, eine mit Wein Ines Hör, ein 
Meinberg. 


Kamendie Rimpfen daher von ben Beinhöf'n ihree Tymales. Bo$. 

Das Weinholz, — es, o. PM. das Holz des’ Weinſtockes. Wenn, nach 

Ab, aud ber Wein ſtoa mit feinen Zweigen und Reben bier und ba 
Meinbol; genannt wich, fo if dies eine verwerflihe Bedtutung. 

Der Weinhügel, —s, 2. gl. ein mit Wein bepflangter oder bes 

wachſe ner Hügel; ein Weinberg, wenn er nicht fehe hoch iſt. 

Die Beinbülfe, 4. —n, die Hülfe. oder Schale dee Weinbeere. 

Der Weinbüter, —6, 8 al. ein Hüter ober Waͤchter in einem 
Weinberge ober Weingarten; auch Meinberghüter. 

Weinicht, adj. u. adr. dem Weine an Seſchmack, aud wol an Bus 
ruch, aͤhntich. Ein weinichter Seſchmack, Geruch, sin BWeingefhmad, 
Weingeruch. Die weinichte Währung, bie Weingährung. 8, b 
und Gährung. 

Weinig, adj. u. adv 1) Wein enthaltend, Wein gebend. 2) + Den 
Wein Hebenb, im welcher Bedeutung es son Mahler angefühet if, 

Das Beinjahr, —es, By. —e ein Jade, in welhem wegen gün ⸗ 
fliger Mitterung der Mein in Dienge-und gut gerathen ift, Dies 
Jabr verſpricht ein gutrs MWeinjahr ju werben. 

Der Weinkäfer, —s, 39. gl. ein Name des Mälerkäfers oder Wal 
ters (Scarabaens fullo L.). 

Die Weinkaltſchale, 2. —n, eine Kaltſchale von Weln, ober boh 
mit Wein, 

Die Weinkanne, My. —n, eine Kanne, Wein barin zu holen, ober 
daraus zu trinken ıc. 


Gampe’s Mörterb. 5, Th. 
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4. —bäufer, ein Haus, ta welchem Wein _ 


Weink 


Der Weinkaͤrrner, — , Gh gl. ein Karrner, ber Wein verführt. 

Der Beinlauf, —es, H. —kdufe. 3) Der Kauf bes Weines, 
2) + An einigen Orten, Wein, weicher jum Zeichen und zur Beftd: 
tigung eines gefloffenen Kaufes ober Vertrages von beiben Theilen 
getrunfen wird; baher auch bie Beftätigung eines, Bertiages bafeldft 
uneigentlih der Weinkauf genannt wird, Den Meinfauf trinfen. 
Die Zeugen eines folden geſchloſſenen Kaufes heißen bafeibft bie 
Weinkaufsteute. Aud ein Gaftmahl vor der Hochzelt würde nad 
Friſch chemahls ein Weinkauf genannt, 5) + Im’ Osnabräd: 
ſchen und in andern Gegenden, die Fehenmaare ober Eehenmahre. 

Der Beinfaufmann, —es, 9. —leute. 1) Ein Kaufmann, ber 
mit Mein Handel treibt. Bewspntiher, Weinhändter. =) + ©. 
Weinkauf 2). 

Der Weinkeller, —s, 9. al. 1) Ein Keller, werin Wein ver. 
wahrt wird, unb welcher bazu beftimmt if. =) Ein öffentlicher 
Ort, wo Mein geſchenkt wirb, Tomol weil oft bie Gemäder, mo 
man ben Bein trinkt, unten neben dem Keller befindfih find, 
als au weil, wie immer, ber Beinkeller im ber Raͤhe iſt. 5) Der 
Beinfelner. 

Dir —— — 6, 94. gl, rin Kellner, welcher der Seinkel, 
ler, 3. B. am Hofe vorgefent ift; auch, nicht gut, ber Weinkeiler; 
gewöhnlicher, der Kellner ſchlechtweg; an Höfen ber Kellermeifter, 

Die Weinkelter, 9. —n, eine Kelter, Bein darin zu Beltern; die 
Meinpreffe, und bie Kelter ſchlechtweg. 

Der Weinkenner, —s, 9. gl. ein Kenner bes Weines, einer, ber 
Geine zu beurtheiten verfteht, in Anfehung ihrer Art, ihrer @üte, 
Reinteit, ihres Alters 20; auch wol X der Weinſchmecker, weit ein 
fother, um bie Weine zu beurtbeiten, fie ſchmeden muß. 

Die Beinkenntnif, 3. ı. die Keuntniß eines Weinkenners, wofür 
man im gemeinen en auch mol und mehr fherzbaft fagt, der 
MWeinverftand. Keinen Weinverfiand haben, fih nicht auf Meine 
verfichen, fie nicht zu beurtheilen und zu fhäsen vermögen, 

Der Weinkern, —es, Di. —e, bie Samenfrene in ben Beinberrem, 
bie Weinbeerkerne. 

+ Der Beinkiefer, — 6, 9%. gl. an einigen Orten in D. D. eine ver 
pflichtete Perfon, welche bem eingehenden Wein kieſet, d. h. koftet, 
bamit bie gehörigen Abgaben davon entrichtet werben; der Meins 
fofter (in Sachſen Beinvisirer). . 

+,Der Beintipper, —6, gl. einer, ber Bein In Keinen ders 


kauft. Stieler. 
Die Weinkirſche, 3. —n. 1) Eine Sorte — Kirfäen, 
die Amarelle. =) + An einigen Orten ungut ein Rame der Zoll, 


kirſche ober Zollbeere (Atropa belladonna L.). 

X Der Weinkoch, —ıs, 4. Ehe, 1) Uneigenttih * fer: 
hafter Beiname bes Auguſtmonats, weil in bemfelben bie Gonnenr 
bige dem Weine feine Reife und Büte geben, ihm gleichſam kochen 
muf. „Die laue Thierwärme, melde, wie ber Auguſt der Weinkoch 
it, umgekehrt ber Kochwein für das Offen werben fol." 3.9, 
Ridter a) Eine mit Wein grkochte Speife. Beſonders kann eine 
gewilfe aufgelaufene Speife, melde man einen Rod wennt, wenn 
fie in oder mit Mein gefoht oder zubereitet wird, ein Weinkoch 
genannt werben, S. Roh =), 

+ Der Beinkopf, —es, By: — koͤpfe. 1) Ein Weingefäler, M af: 
ler, 8. Kopf. =) Das Meinköpflein, ein Rame des Frauen: 
haaresa (Adianthum L.), 

Der Weinkofter, —s, 9. al. 
koſtet, um barunter zu wählen, 2) ©. Meinkiefer. 

Die Weinkrankheit, 0.9. diejenige Reankheit, weihe aus tem Ber 


nuß besjenigen Weines entflebt, bei bem bie erfte fogenannte MBein«‘ 


gährung zu lange gebauert hat, fo daß er eine gewilfe Neigung jur 
Cäurung befommen hat, auch immer faurer wird, und bem man 
durch Bufag von Blätte ober Bleikalt, welder bie Eifigfäure aq ſich 
nimmt und einen angenehm ſchmeckenden Wleizuder bildet, einen 
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ı) @iner, ber den Wein ober Weine - 


Weink 


— Belhmad gegeben hat, „Badels Befhreidung bes 
durch Bilberglätte verfäßten ſauren Beins, und der bober von 16934 
bis 1696 entflanbenen,. vormahls unırhhrten: Weinkrankheit, Wim: 
1697.* 

Der Veinfranz, —s, —ktaͤnze, ein ausgebängten Kranz, ſoſten er: 
ein Zeichen eines Öffentlichen, Beinhaufes ift.. 

Dos Meinkraut, —ıs, My, —Erkuter. 3). Ein Kraut; fofern. man. 
es in den, Wein thut, um ihm. einen gewiffen: Geſchmack, ober eine 
gewiſſe Farbe au gebem M, Kramer, 2) In. ber Raturbefhreis 
bung, ein Rome ı) ber Wiefenwinbbiame (Anemone prateusis L.); 
Auch eine, andere Art, die Küchenfhelle (Anemone pulsatilla: L,) 
führt diefen Nomen. 2) Des gemeinen Bärlappe ober dea Kolbens. 
moofes (Eycopodium clavatum. L,y, 

+ Die Weinkriechel, Sy. —n,, ein Rame der Kriechet aber Pflaumens, 
ſchlehe (Prunus insititia L.). 

Der Weinkrug, —es, 3, —kruͤge, eim Krug, Wein: barim zu. bon 

* ten: ober baraud au teinken ıc; 

Die Weinkufe, My, —n, eine Kufe,, Wein: barin zu holen: Stier. 
ler: Die Weinkuffel, eine Kufel, Wein daraus zu trinken. 

Der Weinkuͤhler, —3, 9. gl. ein. Gefäß, den. Bein in: Flaſchem 
darin asjufühlen, und kuͤhl zu erhalten: 

Den Weinkauͤper, —s, 29. gl. der Küper in einem. Weinkeller: M.. 
Kramer Gewöhntiher der Kuͤper ſchlechtweg. 

Der. Meinladen, —s, 9. at ein Saben, ma Wein verkauft wird. 

Das. Weinlägel, —s, 3: gt... 1). @in Läget, Wein. barin- aufsubes 
helten ober von einem de zum andern zu fhaffen. S. Laͤgel. 
Zuweilen auch wol + eine Meinflafde,. =) + Das Weinlägelein, in 
Ulm,ein Name: der Berberisherre. (Berberis, vulgaris L.);, anbers 
wärts der Weinling,. 

Dus Beinlager; —$, 94; gl:, 1): Das. @eräft. in. einem, Meinfeler,, 
worauf bie, Weinfaſſer liegen. a). Der Vorrath von. Wein: in Fils 
fern: auf dieſem Berüfte.. Ein großes Weinlaget haben. 

Das, Beinland,. —ıt,. 9, —länber,. rin. Land,, in: welchem viel 
Mein gebaurk wich und in. welchem er. gebeiber.. 

Der Beinländer; —$,. 34. gl. den Einwohner in einem Wrintante,. 

Die: Weinlatte, y..—n . Batten,an einer Band, den Bein: barın 
zu zie hen. BStieler: 

Das Weinlaub, —es, o. Mr. 1), Das Laub des Weinſtockes. 2) Uns 
eigentlich, wie Weinblatt, ein Ramt bes. weißen: — Bergehoraa, 
(Acer psewdaplatanus aM 

Die Beinlaube, 9 —n, einvmit Wein bewachſene Pe bezogene 
eaube. Win erbebt im: Glanz die Weinlaub'. — Veoß. 

O Beinlaulig; adi, u. ade. mit. Weiataute- verfehen. 

De meinlaubige Reb'. — Moß; 

O Der Weinlaubkranz, — s 2... —Eränge,, ein Kranz. von: 

Beinlaub. 





— 


in deinem. Reinnubframe.. Vaß i 
O Der Weinlaubſtab, —es, My. — ſtaͤbe, ein. mit Weintaub: ums 
wundener Stab (Tihyrsus); 
Fan, mit deinem Weinlaubſtabe: Ktopſt ock 

Der Weinlauch, —es, 93. v. eine Art wildwachſenden Lauches von- 
Sehr widrigem Berucde (Allinm vinenle L.); auch Ackerknoblauch, 
Feldlauch, rother Feldlauch, wilder Lauch, Hundelaud,; 

Die Weinleiter, Dig —n, eine Schrotleiter, den Wein auf derſeln 
ben in ber Keller gu ſchaffen; im. Ofterreichſchenn auf. dem. Lande, 
die Schofſel. 

Die Weinlerche, By. —n,. ein Name der Haubenleshe (Alanda, 
erictata L.\. Remnid. 

Die Weinleſe, Br —n,. das «fin, Xbteſen oder @infammeln der 

zeilea Meintrauben, bie Meinernte Br einleſe hatten. Mit der 
Weinleſe bifhäftiget fein. Dann auch, bie Zeit biefer Bela Ir 
der Meintefe. In her Saſweiz fage man bafür + bie Denme, 
und Welniefe halten Heiße bajalf wemmen. 
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Weinm 


Der Beinlefer, —s, 99, gti; bie — nm, eine Perſom welde ben 
Sen in ber Ernte Tiefer ober, einiummelt; im ber Schweiz ber 
Wemmer. 

IE Weintich, adj; u. adv. welnerlich. Ouer ii m. 

Das Weinlied, —es, B4.—rr „ein Lieb: auf ven Wein ober zum 
Sobe des Weines, mie and, ein kied bei :inem Meingelage zu ſia⸗ 
gen. „Und, mandes, Weinlied hat. bee Durft: gemacht.“ 9. P. 
Ridter. 

Der Beinling, —es , Mz. —e, eins Name: verſchiedener Früchte von 
einem. fauerlichen: Gefchmade, 4. B. der. Weinäpfrl, ber. Weinbirnen,, 
Beinkricheln ıc. In: einigem Boggadem nennt: man audi bie Ber- 
beriöbeeeen (Berberis vulgaris L.) Weintinge; in Ungarn Weind⸗ 
ting, in, Öfterreic. Weinſcheidling, Weinfhädiing,. Weinfhart, in 
um. Weiniägelein, andermärts Meinzäpfel,, Veinnägelein,, Wein, 
fherling, Weinfcharlingsbeere ıc 

©: Beintos, adj.. u. adr.. ohne Wein, feinen Wein habend. 

Kein: und gefanglos ſchleicht Autumuug. — non ber Lühe:. 

Die Beinmährte, 9. —n, eine Maͤhrte von: Mein: cher mit Wein.. 
Stieier S. Mährte 

Der Beinmangel, —$, 0.9: der Mangel’ an. Beim M. Kramer, 

x%* Der Weinmann, — es, Wz. — männer) and —leute.. 1) Ehes- 
mahla ein Winzer. 2») Einer der Wein ſchenkt. Diberlim. 

Der Weinmarkt, —s, 2; —mirkte: 1) Ein Markt ober öffent: 
lichen Verkauf; bei Weines, bergieihen 5 B. in 'Maihs 1750: 
angelegt wurde. 2) Der Ort, Marktpiag, wo eim folder Der 
kauf vor. fi gehtt. 3) Die Zeit, in welcher hiefee Markt gehals: 
ten. wird. 

Das: Weinmaf, —ıi,, Wr. —e, 
welchem der Wein: gemeffen wird. 
MBein;: zum. Unterfhiede: von: einem. Biermaße 1c.. 
Weinmaß 

iDer Weinmeier, —#,, 4: gl. einer bee dem Weinbergen vor⸗ 
geſetzt iſt. DOberlin.. 

Der Beinmeiften,, — My: at: +) Derjentge, welcher ben Weinbau: 
wrftehet, und die Weinberas Anderer beforgt, gewoöhnticher ber Mine. 
jer.. 2) An manden Höfen. :c. ein Beamter, meiher die Weinberge 
und Weineoeräthe unter Muffiht bat, son welchen Weinbergen er- 
auch wol ber Bergmeilter genannt wird: „Weiland einrd weblwei⸗ 
fen Magiſtratä und gemeinee. Stadt Garkoch und Weinmtiſter.* 
Mufiuch 

Der Weinmeller, —s, 9..gl: 1) Einer der Wein mißt,. abmißt:. 

‚ »dı Gin Werfseug,. bie: Güte des Weines gu meffen (Oinometer);, 
wahrſcheintich daſſelde, wofür man auch- bas fhmeefällige und Abers- 
fügte + Weinmoſtguͤtemeſſet gebildet Hat. 

Der Weinmeth, — es Mau. With von Honig und Wein, Mahler 

Der Weinmiſcher, —s, 94. gl. einer. der den Wein miſcht, ver⸗ 
fiihte:: Moerbeek. 

Der Weinmißwachs, —eb, 0: Ip: der Mißwochs des Weines. »Urs- 
faden bes Weinmißwachſes.“ @eif der Tournale, (M.) 

Der Weinmonat, —es,. Ms; —e, der Rarne desjenigen Monotes, 
in welchen bri und in der Regel die Weinernte oder Meinlefe fälle, 
der Zehntmenat oder Ditober;; ein Rame,, weichen 7 von Karl 
tem Sroßen erhalten hat. 

Die Weinmorte, Pp —n, eine Nrt Motten, melde fi auf bem: 
Biinflöden aufhält, Die grofe Weinmotte (Sphinx Elpenor L.),, 
bie Heine Weinmotte (Sphinx porcellna L.). 

Die Weinmide, Mm. —n, kei Frifch, ben Rome eines-Biefers,, 
weichen. au⸗ Effigfliege beißen fol, (Musea vinaria), 

Das Weinmuſt, — es, 9; u, ein Wu von Wein. ober Weinbeeren ;; 
das Weinbeermuß. 

Weinmuß menget ſie dir. — Bop 
Ih ber» Küchen verſteht man datunter ein Mufl vor feinem Mehle 
Elern und Rein. 


1): Ein jebes Maf, mit ober nad: 
a) Ein beflimmtes Maß für ben: 
Eine Kanne 


Weinm 


Der Weinmuth, — s, o. M. der Muth, welchen genoſſener und zu 
Kopfe geſtiegener Wein giebt. Stieler. 

+ Das BWeinnägelein, —s, MM. gt. f. Weinfing. 

Die Beinniederlage, By. —n, eine Nisdertage von Wein. S. Ni 
derlage. 

Die Weinmutter, Sij. u. bie Mutter, d. h. bie Hefe bes Weines, 
die Weinhefe, S. Mutter. 

Das Weinöl, —es, 2%. u. in ber Schtidekunſt, ein aus der Shwrs 
felnaphtha gesogenes Bi, auf füßes Vitrioldl (Oleum vini s. vi- 
trioli dulce). 

Die Weinpalme, 94. —n, wine Art Palmen in Dfiindien, aus bes 
zen weiblichen Biumentäghen der Palmmein gezogen wirb (Boras- 
sus L.). Worzüglich geſchieht dies bei der Schirmpalme. ©. d. 

Der Beinpfabl, —es, Da. —pfähle, ein Pfahl, woran ein Wein ⸗ 

ſftock in die Höhe gebunden wird. j 

%*%* Der Weinpfennig, —es, >34. —r, fo wiel as Weinkauf 2). 
©» 


Die Weingfirfiche, 9. —n, ‚eine Art weinfaurer Pficihen. 

Die Weinpflaume, 2. —n, «ine Art roͤthlicher weinfanzer Pflaus 
men; im gemeinen Seven Weinting, die grüne Weinpflaume (Beine 
Claude), 

Die Weinpreffe, Hy. —n, eine große Preffe, den Saft aus dem 
Weintrauben darin zu preffen, die Weinkeiter, die Kelter. 

Der Weinpreffer, —6, 3%. gl. ein Arbeiter bei einer Weinprefle, 
welder ben Wein auspreft. 

Die Weinprobe, 94. —n. 7) Eine Probe von «iner Borte Wein, 
biefeibe zu koſten und danad zu prüfen. =) Eine Probe, melde 
men m't bem Weine macht, ob er durch Blätte ober Bleikalk einen 
tänftligen guten Seſchmack erhalten Hat, und das Mittel, beffen 
man ih dazu bedient. Die Hahnemamnfhe Weinprobe, welde-aus 
verfalften Auſterſchalen, Schwefel und Weinfteinrahm beftcht , färbt 
‚den auf folhe [hädtihe Art verſüßten und verfälf.lten Wein braun 
ober ſchwarz, je nachdem fie Blei ober Kupfer in dem Beine trifft. 
5) Eine Probe mit Wein, melde 3. B. mit «inem Zeuge gemacht 
wird, zu feben, ob bie Farbe befieiben vom Bein Himweggenommen 
wird. Die Farbe Hält die Weinprobe aus. 

Der Weinprober, —s, 3M. gl. viner, der Mein probet um unter 
mebrern Sorten zu mählen. 

Der Beinprüfer, —s, 3%. gl. tiner, der den Wein präfet, 

Suͤte und Reinheit unterſucht. 
Die Weinquelle, 9. —n, eine Quelle, aus welder Wein fließt, 


deffen 


— 1 Mi 
Wein- und Bonigquellen zinnen aus 
Dem Bellen. — Herber. 


Unrigentiih auch win Ort, von welden man reihlih Wein erhält 
ober fimmt. 

Die Weirranke, 34. —n, eine Ranke des Weinftodes. 

Die Weinraupe, I. —n, eine Art Raupen, welche fih auf Zen 
Weinblättern aufhaͤtt. S. Weinmotte. 

Der Beinraufdb, —es, By. —caͤuſche, ein von übermäßigen Ge 
nuffe des Weines verurfahter Naufh; zum Unterfhiebe von einem 
Bierraufipe, Urantweinraufhr ır. 

— ten flutterhaften Träumen, 
Die vumpfem Weinraufc 56 unb wild entfhäumen. Voß. 

Die Weinraute, 9. u ein Rame ber Gartenraute (Ruta graveo- 
lens L.). 

Die Weimebe, 4. —n. 1) Der Zwelg eines Weinſtottes und 'jus 
meilen au ber ganze Weinſtock. ©. Rebe. 2) Weiße Meinrebe, 
ein Name der weißen „Jaunzäbe (Bryonia alba L) 

MWeinrebenfhmarz. adj u. adv. ſchwatz, wir gebrannte Meinreben. 

Die Weinrechnung, Ay. —en, die Rehmung über Wein, welden 
man getrunten hat, ber werchen man nad umb aa aus einem 
Weinhaufe oder Weirkleer hat holen laſſen. 
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Weinſ 


Weinreich, —er, —ſte, adj. u, adv. reih am Meine, vielen Wein: 
bau habend. in meinreihes Land. Auch wol, einen grofen Vor 
wach von Wein habend, Ein tweinreider Keller. 

Die Weinrofe, Bi. —n, eine Art Kofen, deren Blätter einen weins 
fäuerligen Geſchmack haben (Rosa Eglanteria L.); bie Dornrofe, 
Srauenrofe, Heideroſe, Marienrofe, der Meindorn. 

Der Weinrnfer, — 8, Wr; gl. iin den Weingegenden, ein geringer 
Beamter, welder öffentlich ausruft, wo Wein zu verkaufen iſt, ober 
von friſchen gefhenkt wird, . 

Weinfauer, adj. u, adr. einen angenehmen fauern Geſchmack wie 
Bein habend. Meinfaure AÄpfel, Birnen ı. ‘Ein weinfuurer Ges 
ſchmack ein angenehmer ſaurer Gefhmad, wie der bes Weines, 

Weinſaͤuerlich, adj. u. adv. den Täuerlihen Gefhmat des Weines 
'habenb, ein wenig weinfauer. 

Der Beinfäuerling, — s, Mz. —e, in einigen Wegenben, der Name 
‚einer Eorte Äpfel von weinfänerlihem Gefhmade, der Weinapfel, 
Weinling. 

Der Weinfäufer, —s, M. gl; die —inn, eine Perſon, weilche den 
Bein fäuft, unmäpig trintt, 

Die Beinfäure, 0. 9. 1) Die angenehme Säure, welde dem Weine 

igentbümtich if. a) Die Meinfteirifäure, : 

+ Der Weinfhädling, f. Weinling. 

+ Das Weinſchaff —8, —e, ein großes Welnmaß. S. Schaf. 

Die Beinfchale, 34. —n. =) Die Weinteerfgale, 2) Fine Shale, 
in Gefhirr Bein darin zu baten; Stieler, 

Der Weinſchank, —es, 0.84. ı) Der Vertauf bes Weines in klel⸗ 
nen Mengen; zum Unterfhiebe vom Weinhandel 2) Das Reht, 
‚einen BWeinfant zu haben, Wein auszuſchenten. 

+ Die Beinfharlingsbeere, 94. —n, [. Beinling. 

Der Beinfhäger, —s, 4. gl. einer, der den Wein (hägt, Teinen 
Werth, Preis deſtimmt. Stieler, 

Der Weinſchaum, —es, 9. u. "der leichte Schaum des Weines, 

+ Der Weinfdeidling, f. Weinling. 

+ Der Weinfhein, —es, 9. —e, ein wenig gebraͤuchtiches Wort, 
den Reumond im Welnmonate zu bezeichnen. S. Schein. 

Der Weinſchenke, —n, 34. —n, einer, ber Wein ſchenket, in Mei: 
wen Mengen verkauft, Eben fo, der Weinſchenker, einer, bee 
Wein ausſchenkt. 

Die Weinſchenke, 94. —n, eine Schenke, in welder Wein audges 
ſchenkt wird. In verähtlihem Verſtande mennt man auf wol ein 
Weinhaus, einen Weinkeller eine Weinſchenke. 

+ Der Weinſcherling, f. Beinling. 

Weinſcheu, adj. u. adv, ben Wein ſcheuend, ihn nidt trinken mö⸗ 
gend, M, Krumer. 

Die Weinſcheu, (—ſcheue, ©) v. MM die Scheu vor dem Weine, 
da man ihn nicht trinken kann und nit trinken mag. 

Das Weinfchiff, —s, 94. —e, ein Schiff, auf welchem Wein fort: 
gehofft wird. Mahler. 

Der Beinfhlaub, —es, By. — ſchlucht. 7) Win Tevermer Shlauch, 
worin man in alten Breiten dran Wein wufbehielt. Dann ein lebers 
ne Schlau, den Wein dadurch in bie Faͤſſer eines Kellere zu lei 
ten, 2») Uneigentlih und verätlih, win Marker Weinteinler, ein 
Beinfäufer. 

Der Weinſchmack, — s, 2.9. rin Schmatt oder Geſchmack nach 
Bein, wie ber Gefhmad des Meines. Fri fh. 

Der Weinſchmaus, —s, 4. —ſchmaͤuſe. 1) Ein Schmaus, bei 
welchem es deſonders auf das Weintrinken abgeſehen if. =) Bei 
den Handwerkern, eine Erfriſchung von Wein und Kuchen. 

Der Weinſchroͤter, —s, Mh. gl. 1) Ablader, melde den Mein 
in bie Keller md aus benfeiben fhroten, 2) Ein Name des Schrö⸗ 
ters over Hirſchſchrötert (Lucanus cervus L.). 

Die Weinſchuld, My. —en, Schulden, welche mon in einem Wein 
hauſe ıc. für Wein gemacht hat, 


— — — — 


Weinſ 


welche ſich auf dem Meine einflnden Gphinx elpenor L.); auch 
Weinvogel. 
Der Weinſegen, —s, 94. u. Segen an Wein, reicher Ertrag bes 
Weinſtockes. Stieler, 5 
Der Beinfehling, —es, 4. —e, ſ. Weinfaͤchſer. 
Der Weinftab, —es, 94. —fläbe, ein Stab, an melden ber Wein 
angebunden wird ; ehemahıs auch Weinſtabel. 


+Der Beinftadel, —s, 3. gl. eine Weinnieberlage. M, Kramer. 


Die Weinſtadt, 9. —flädte, eine Stadt, welde ſtarken Wein 


bat. 

+ Die Beinftande, 94. —n, ein Gefäß zu Wein, etwa ihn darin 
su keiten. Mabler, 

Der Beinfteher, —s, 39. gl. ı) Ein Werkzeug, den Mein in eir 
nem Kaffe damit anzuſtechen; auch Weinſticher. S. Anftechen. 
Stieler. 2) Der Rebenfiehen, ein Beiner Käfer; auch Wein: 
ſtichet. ©, Rebenſtecher. 


Det Weinſtein, — s, 9. u. das mit Kalkerde vermiſchte, ſaure 


und unreine Salz, welches ſich in ben Weinfäſſern als eine Rinde 
anſetztz der rohe Meinftein (Tartarus erudus). Diefer wird in 
flebendem Wafler mehrmahis aufgelöft, gefeihet und gereiniget, wor⸗ 
auf er in reinen Kriſtallen anfhieft, melde unter dem Namen 
Weinſteinkriſtalle (Cristelli tartari) im den Handel kommen. In 
melterer Bebeutung nennt man bie dem BWeinftein ähntihe Maffe, 
welche fih im Munde an bie Zähne anfept, auch Weinftein. 

Die Weinfteinauflöfung, 9%. —en. r) Die Handlung, da man ben 
Belmkein in Waffer ıc, auflöfet; ohne Mehrzahl. =) Der in Wafı 
fer ıc. aufgeloͤſte Weinſtein. 

Der BWeinfteingeift, —es, 39. u. eine faure, wäfferige, ſchark ries 
chende Kläffigteit, welche man bei einer gewiffen Behanblung bes 
Weinfteins erhält (Spiritus tartari), 

Die Weinfteinkriftalle, 4. —n, ſ. Weinſtein. 

Das MWeinfteindl, —t, 9. u. ein brenzlidtes, anfangs bünnftäfs 
figes und gelbes, anlegt bides und ſchwarzbraunes ſtinkendes Dt, 
welches man bei einer gemiffen Behandlung bes Weinfteins erhält, 

ſtinkendes Weinfteindt (Oleum tartari foetidum s. empyreu- 
maticum). . 

Die Weinfleinprobe, 9. —n. ı) Eine Probe von Weinftein, bie 
Befhaffenheit deffelben daran zu erkennen. 2) Eine Probe, welde 
man mit Karben vornimmt, indem man fie in Waſſer mit Wein: 
Rein eine 3eitlang fieben läßt, um zu ſehen, ob fie echt fei ober nicht. 

Das Beinfteinpulver, —s, 2. gl. gepülverter Weinfteincahm, 
welchen man auch niederſchlagendes Pulver nennt. . 

Der Beinfteinrabm, —es, Pp. u. basjenige ſcheidekuͤnſtige Erzeug⸗ 
niß, weldes man erhält, wenn man bie bei dem Abrauden einer 
Weinfteinfalzauftöfung Ad bildende Gal;rinde befländig abnimmt 
(Cremor tartari); auch faures Beinfteinfatz. 

Das Weinfteinfalz, —es, 4. —e. ı) Ein zum Theil Fohlenfaureg, 
zumellen auch eine Spur von Wintfäure enthaltended, übrigens ſehr 
zeines Eaugenfals, welches man durch Auslaugung des verbrannten 
Beinfteins erhält (Sal tartari), =) Saures MWeinjteinfals, eim 
Rame des Beinfteinrahmes. 

Weinfteinfauer, adj. u. adv, in der Scheidekunſt, mit Beinfteinfäure 
verbunden. Weinfteinfaure® Ammonsfalg (Ammoniacum tarta- 
ricum), Meinfteinfaurer Arſenik (Arsenicum tertaricum), Mein: 
fleinfaures Blei (Plumbum tartaricum) ic. Weinſteinſauter 
Spiepglang, ber Bredweinftein (Antimonium tartaricum, Tarta- 
rus emeticus). 

Die Weinfteinfäure, 0. 34. eine dem Weinfteine eigenthüͤmliche 
Säure, welde man aus dem Beinfteine ziebet, auch MWeinfäure 
und das Meinfteinfauce (Acidum tartarieum, sal essentiale tar- 
tari); das brenzlichte oder brandichte Weinfteinfaure ift eine ſchwa⸗ 
de brenzlichte Säure, wilde man aus bem gereinigten Weinfleine 
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Der Beinfhmwärmer, —, 4. gl. eine Art Dimmerungsvögel, 





ein 
durch Abziefung gewinnt. Auch eine Ahntihe Säure, welche man 
aus andern Körpern, und zwar Pflanzenkörrern, 3. B. ben Werbe 
riöbeeren ziehet, führt diefen Namen, 

Die Beinfteuer, 9. —n, eine auf den Wein gelegte Steuer. 

Der Weinſticher, f. Rebenſtecher. 

Der Weinftod, —es, 94. —fldde, dasjenige Bewähs, deſſen Trau— 
ben den Wein geben (Vitis L,); auch nur, ber Wein. 

Die Weinfucht, 0. . die Sucht, die unmäßige Begierbe nad dem 

Genuffe des Weines. Dulfius, 

Beinfühtig, —er, —ſie, adj. u. adv. die Weinſucht habend, und 

* äußernb. ny 

Die Weinfuppe, 9. —n, eine Suppe von Wein, ober deren 
beſtaudtheit Wein iſt. 

Der Weintaufer, —s, Mj. al. einer, ber den Wein tauft, b. h. 
mit Waffer verdünnt und verfälſcht. 

Der Beintaumel, —s, d. #3. der Zaumel, welden in Menge ge: 
noffener Bein hervorbringt, und welder ben Raufd begleitet. Sties 
Ier. Im Weintaumel fprechen, 

O Beintodt, adj. u. adv. von einem ſtarken Weinrauſche in tiefen 
Schlaf verjentt, und gleihfam todt. 

—  unb ohne fi zu regen 
Die Naht duch mweintobt bagelegen. Bielanb, 

Die Weinträber, Ez. u, die Hälfen der ausgepreßten Weintrauben; 
auch die Weintrieiter. 

Die Beintraube, My. —n, bie aus vielen bit neben einander ſte⸗ 
henden Beeren beſtehende Frucht des Weinſtockes, welche ben Wein 
giebt, ; 

+ Die Weintriefter, f. Weinträber. 

Der Beintrinter, —6, 99. gl; die —inn, eine Perfon, welde 
Wein zu trinken pflegt, unb gern teinfet; zum Unterſchlede von 
MWaffertri..ter, Biertrinter zc. 

Meintrunten, adj. u. adv, von Wein trunken. »So fhlage dich! 
fagte der Hauptmadn, halb feelen: halb weintrunfen.. 3. P. Ride 
ter, Davon die —heit, ber Zuſtand, ba man von Weine truns 
ten iſt. 

Die Weintunfe, M. —n, eine aus Wein, Gewürzen ıc. bereitete 
Zunfe, ober eine Zunfe, deren Hauptbeffanttheil Wein ift. 

A Weinuͤberſchwemmt, adj. von Wein gleihfem überfhwemmt, 
von Wein eingenommen, benebelt, bes Berftandes beraubt. „Deit 
verbauender Wanft, bein weinuͤberſchwemmtes Hirn.« Wädter _ 

Der Weinverfälfher, —s, 9%. al. einer, der den Wein verfälfät. 

+ Der Beinverlaffer, —s, 2. gt. im N. D. einer der Wein vers 
täpt, d. d. verfauft, damit handelt, „Die Weinverlaffer verftehen 
ben Wein zu fhaeiden« Bild. 

* Das Weinverlieh, —ed, Mz. —e, ber Weinkeller. S. Berliet, 
„Benn bie Kucchte ein’Fap zu den MWeinverliefen St. Eüdigers 
waͤlzten.“ Wächter. 

Der Beinvogel, —s, 4 — voͤgel, f. Weinfhmwärmer. 

Der Meinvorratb, —es, Bi. —vorrätbe, ein Borrath von Wein, 

Der Weinwachs, — es, 0. My. ber Zuftand, ba in einem Bande Wein 
waͤchſt. Das füblihe Deutihland und bie Rheingegenden haben aus 
ten Weinwachs 

Die Weinwage, 34. —n, ein Werkzeug, bie Büte des Weines bas 
mit zu prüfen, bee Weinmeffer; zum Unterſchiede von einer Bier 
‚wage, Brantweinwage ır. / 

Der Meinwagen, —$, m. gl. ein Magen, welcher mit Wein in 
Fäffern betaden if, auf welchem Mein fortgefhafft wird, 

*a Dis Beinwarm, —es, Da. —e, eiu Warm, db. 5. warmes 
Getraͤnk, weihes aus Wein oder bo größtentheils aus Mein beſte⸗ 
het. Mahler. Man fönnte dafür (nad Warmbier und Grühmein) 
auch der Warmwein bilden, 

Das Weinwetter, —s, o. MP. Wetter, welches für den Wein, für 
die Weintrauben günftig ift, 
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Der Weinwirth, — s, 99. —e; die —inn, ein Wirth, eine Wir- 
thinn in einem Beinhaufe, Weinkeller ıc. 

Die Weinwurz, 94. u, ein Name der Relkenwurs, f. d. (Geum 
urbanum L.), - 

X Der Weinzahn, —es, 9. u, ein uneigentlider Ausbrud, In ber 

s Bebensart, fih ben Weinzahn ausfhiagen, fih bie Luft Mein 
au teinten vergeben laffen, z. B. weil ex zu tbeuer ift, weil man 
ihn nidt vertragen kann, ö 

+ Der Beinzapfen, —s, 2. gl; Bm. —zaͤpflein, — zaͤpfel. S. 

inling. r 

Der Beinzapfer, —s, 2. gl. einer, der Weine zapfet, abzapfet. 

Die Weinzehe, 99. —n. ı) Ein Weingelag. =) + Eine Jede 
ober Rechnung Über den genoffenen Wein. 

Der Weinzecher, —s, 39. gl.; die —inn, eine Perſon, welde Wein 
in Menge trinkt und zu trinken liebt; ber anfländigere Ausbrud für 
MWeinfäufer. 

Der Weinzehnte, —n, DB. —n, der Behnte, welcher von dem 
Weine gegeben wirb, i 

Das Weinzeihen, —s, 9. gl. ein Zeichen, welches anzeigt, da 
an einem Orte Wein gefhenkt wird, 3. B. ein Weintranz, eine 
BWeintraube m. ' , 

%* Der Weinzieher, — 8, Big. gl. einer, der Wein ziehet, bauet, und 
su ziehen verflcht, ber Weindauer. Friſch. Daraus if unfer jegis 
ges Minzer zufammengejogen, 

Der Weinzins, —es, By. —, ein Bind, welcher von dem Meine 
entrichtet wirb. > - 

Der Beinzober, —s, 9. gl. ein Bober, in welchen bie Weintraus 
ben gefchüttet und gekeltert werben, . 

Der Beinzoll, —es, 24. — zoͤlle, ein Ich, welder von dem Weine 
entrichtet wird. 

O Der Beinzwift, —es, 94. —e, ein beim Weintrinken entflans 
bener Zwiſt. Mun, meinte er, werbe man ibm den Wein erft ein: 
nöthigen, und wenn er nicht Beſcheid thue, ihn unter dem Scheine 
eines Weinzwiſtes nah ber Sitte des Hauſes, mit dem gewoͤhnlichen 
Bioticum (Achrpfennige, der in einer Tracht Prügel befland) fort: 
ſchicken.“ Mufäus, | 

X Bei, adv, ein aus in Verbindung mit machen und zuweilen 
mit werden gebraͤuchtiches Wort, 1) * Einem, ehrmahls richtiger 
einen etwas weis machen, ihn etwas wiſſen laſſen, ihm Rachricht 
davon geben, wie audı , ihm etwas wiſſen machen, ihn unterrichten. 

Wenn nun fommen wird bie echte Beit 

So wit ich fold's mit allem fleye. 

Dein frawen, bie Königinn, machen wei, Theuerbauk. 

Gr madıet auch die ſcheflewt weys 
Wie bes beide fhifiein geflalt was. Derf, 
„Ihr älteren verfuhten Rampfheldern macht mich weis, wie Id ein 
wahres rechtes Kampfgeriht hegen fol.“ Wähter. 
zer Bebeutang, einem etwas weis machen, ihm unwahr berichten; 
ihn eine Unmwahrbeit glauben maden, oder glauben machen wollen. 
„Die Leute könnten Böfes benfen, und der gnäbigen Frau etwas 
weis machen.“ Meiße, 
Weiß hat Rewton gemacht aus allen Farben. Bar manches 
Hat er gs weis gemacht, das ihr ein Säkulum glaubt. 
Goͤthe. 

„Mer Jemanden etwas aufbindet, der thut es nicht aus einer wohl⸗ 
mollenden Abſicht gegen ben Getäufhten, wenn man Ibm etwas 
weis Macht, fo fann man babei aud eine wohlwollende Abfiht 
gegen ben Getäufäten.baben.«e Eberhard. Selten mit werden. 
Etwas weiß werben, zetwas' merken, inne werben. Es if bies 
Miort und das folgende Weife im Grunde eins und baffelbe. 

Das Weifh, —es, 9 —e, in Schwaben, der Stoppel, die 
Stoppeln. Davon das Geweiſch, das Stappeltuͤbenland, und bie 
Weiſchruͤben, Rüben, welge man auf ben Stoppel, d. h. gleich 


2) In enger 


Reife 
nad ber Ernte ſaͤet. 


Beife, —r, —fle, adj. u, adv. viel wiſſend, viel Erkenntnis ober 
meht Erkenntniß als Andere befisend. Daher chemadis ein Weifer 
jeder, welcher ben großen Haufen an Kenntniffen, an Einfiäten 
übertrifft. Bei bem großen Haufen ift noch ein meifer Mann, eine 
weife Frau, eine folhe Perfon, melde Andere in ber Kenntnif nas 
tärliher Dinge übertrifft, ober au, welcht übernatärlihe Dinge 
weiß, und ift oft gleichbedeutend mit Herenmeifter und Here. Auf 
wird es in ber Wider bäuffg noch für erfahren, gelehrt, gebroucht. 
Man fügte auch chemapls, einer Sacht weiſe fein, für, ihr gewach⸗ 
fen fein, Im engeser Bebeutung, den vernünftigen Abſichten oder 

Zwecken in hohem Grabe angemeffen, zu vernünftigen Imeden bie 
jwedmäßigften Mittel wählend, und Fertigkeit befigend, feine 
Worte und Handlungen dem gemäß einzurichten. Wergt. Klug und 
Verſtaͤndig. Weiſe fein. Weife handeln, Gin meifer Mann, 
ein Weiler, Gin meifer Ausſpruch. Ginem meife tehren geben, 
»Die Verwegenheit des Tünglinge wird burd bie Ausbildung zu 
einer weiſen Herzhaftigkeit und Gntfäloffenhrit in Gefahren.“ 
Gellert, . . 

Der Weiſe, —n, 3%. —n, tin weiſer Mann. ©. Weiſe. Der 
Stein der Weifen oder Weiſenſtein. S. Stein, \ 

Die Weife, 4. —n, die zufällige Beflimmung eines Dinges ober 
einer Handlung, zum unterſchiede von der Art, ber in ber Natur 
der Sache Legenden, nothwendigen Beftimmung eines Dinges ober 
eine: Handlung, wenn man beibe Wörter von einander unterfhris 
den will, ge dann briberlei Beftimmungen burd den Gebrauch beis 
ber Wörter bezeichtet werten. Wo man aber niht bie Abſicht bet 
beide zu unterſcheiden, gebraucht man oft beibe jur Bezeichnung ber 
zufaͤtligen Beflimmung allein und zwar ohne Mehrzahl, Auf einer: 
tei Art und Meife gebildet fein. Das täpt fih auf vieleriei Weiſe 
maden. Auf allerlei, mandertet Weiſe. Auf gleiche Weiſe. 
Gieicher Meife. Lebiger Weife, in Iedigem Stande. Auf biefe 
Weife, auf, ſolche Weiſe geht es nicht. Man muß es auf andere 
Weiſe verfuhen. Das muß auf eine eigene, auf eine beſondere 
Weife angefangen werben. Auf eine liſtige Weiſe fih Seid ven 
haften, ungerechter Weife zu etwas kommen, auf. eine ungertäte 
Weiſe. Unbefonnener, thörichter Weiſe wiligte ih barein. Helms 
licher Weiſe, auf heimliche Weife, heimtih. In engerer Bebeutung 
von verfäiebenen Arten ber zufälligen Beflimmung. 1) Diejenigen, 
welche bie gewöhnliche oder gehörige If; dhne Mehrzahl. Beſonders 
im D. D. Das iſt aus ober außer der Meife, if ungemöbnlic, 
auferorbentlih; aud übermäßig, über Gebühr. Aus ber Meife 
verfahren, auf eine ungemöhnlige, auch, auf_eine übertriebene 
Weife „Er ward ihr aus der Meife gram.* Lihtwer Beſon— 
bers diejenige BWeife, melde bie gewähnlide ober angenommene zu 
denken und zu hanbeln if, ; 

j ‚ Zebermann bat von Ratur 

Seine eigue Weiſe. Bürger. 
Nach feiner Meife leben. Gr koͤmmt gleich wieder in feine alte 
Meife. Sich in jemandes Weiſe fhiden. „Er flieht ziemlich ſchlecht 
bei ihr, fo fehe fie ih auch nach feiner Meife zu richten ſcheint. 
zeffing. 
Doch, Hattt ihr Benot ber Eifrer Weiſe. Dageborn. 

"Bumweiten aud für zur Fertigkeit geworbene Weife in eingelnen Fäl ⸗ 
Ien zu handeln, Bewohnpeit. Co kömmt in der Bibel vor: „Das 
fou eu eine ewige Meife fein; „Na ber MWeifetes Landes," =) In 
ber Sprachlehre, bie Weite, wie ber Begriff eines Ausfagewortes von 
einem Gegenflande ausgefagt wirb (Modus). Die beflimmt anzeı- 
gende Weiſe, oder bioß die anzeigende Weife (Indieatirus), Die 
bedingte oder gebundene Meife (Conjunetirus), Die gebietende 
Meife (Imperstivüs), Die ungewilfe ober unbeſtimmte Weiſe 
(Infinitivus), Anbere haben dafür Art, Anbere das beffer ſchei⸗ 
nende Form gebraugt, Ungut ift aber Beife ber Sprache für 


Weiſe 


VDaſſt der Sprache. — taß ſonach der Franzoſe, ohne ber Weiſe 
Meiner Sprache weh zu than, chen fo gut hätte er ſagen können, 
entfelleifen ats devaliser= Kolbe 5) Die Weile, auf melde 
man etwas fingt, in Anfehung ber Art und ber Folge ber Köne; 
befonbers eine ſolche Weiſe eines Biedes (Melodie); beftimms 
ser die Sangweife, Gefangweife. Ich kenne die Meife bes 
Wiedes nit. «Bine Ihöne Weife. Zumweilm auf ‚für Eird ſelbſt. 
S. Zugeätveife, Die Rachtigall 

Bingt überall 

Auf grünen Reifen 

Die beten Weifen. Hötty. 

— Meife, das Wort, die Weife, beffen man fih bebient Umſtand ⸗ 
wörter zu bilden, melde eine Art und Weiſe bejtichnen, bie bas 
Mort, womit es zsufammengefehr iſt, näber beflimmt, 3. ®: ſcherz ⸗ 
weife, nah ber Weife eines Scherzes, als in Scherz, herzlich; 
wechſelweiſe, auf eine abwechſelnde Weife; flufenweife, gradweiſe, 
in Stufen, in Graben, ober nah Stufen, nah raten; kreuz⸗ 
weiſe, übers Kreuz, in Beftalt eines Kreuzes; bundiweife, in eins 
seinen Bunden oder in ganzen Bunden; fahwerfe, maßweiſe, im 
ober nad, Faͤſſern, nah Maßen; paarweife, haufenweife, trupps 
weile, in Paaren, in Haufen, in Truppe. And fo taufenbe mehr, 
im». D. wird das Und:e auf etwas harte Welſe meggelaffen, 
Mit Beilegewörtern fann Weiſe keine echte umſtandwörtliche Zu⸗ 
fammenfchungen bitben, Meife bleibt dann immer getrennt ‚als eiges 
ned Srundwort, obgleich das Gamze eine umſtandwoͤrtliche Mebart 
bildet, z. B. gluͤcklicher Weile, gleicher Weiſe, underhetgeſehener 
Weiſe, eingeſchloſſener Weiſe. Jene echten Bufammenfegungen 
mit Weiſe aber koͤnnen ober duͤrfen nicht auch als Beilegewörter 
gebraucht werden, ob es gleich zuweilen geſchiedt, wovon Beiſpitle 
unter Stuͤckwelſe und Theilweiſe aachzuſehen find, 

Der Weiſel, —$, 9. gi. f. Weiſer. 

Das BWeifelgefängniß, — ſſes, 94. —ſſe, ein Meines brahtenes 
Bebältnif, worein man einem jungen Weifel fperrt, menn er im 
Bienenftode niht bleiben will. 

* Der Weifemann, —es, 2%. —männer, eigentlich, ein Mann, 
welder weifet. Es ift auch eine geiſtliche Sippe zwiſchen bem, ber 
zur Kiemung führt, und dem, ber gefirmt wird, ber Weifemann 
fol den Menfhen vor dem (ben) Bilhoff führen.“ Woldbaft in 
Shmwabenfpiegel 

Weifen, v. tra. unregelm. unf, verg. 3. ich wies, Mittelm, d. berg. 
3. gerwiefen, Befehlw. weiſe ober X weis. Dem Auge bemerklich 
machen, ſehen laſſen. Einem etwas Reurs, ein neues Kleid, eine 
Seltenheit weifen. Mit bem Ringer weiſen, auf etmas torifen. 

und was ibm fonft von ihren faufenb Weizen 
- ntfhlelegt and verfhönt fein Seelenſpiegel weift. Wielamb. 
2 Richt baf ich je bie Aunerfiht beftritte, 
Womit Kopptens Beiftand fi uns mweitt. Eries, 
In biefen Fällen if zeigen gemöhntiher und beffer, welches bloß 
die Dantlung bezeichnet, mwoburd man jemand eine Sache feben, 
erfennen macht, da hingegen weiſen, in engerer Bedeutung, zugleich 
au bie Belehrung bezeichnet, melde jemand durch jene Banblung 
erhält, „Dan zeigt etwas, indem man es unter mehrern berährt, 
oder burd tie Richtung des Fingers, bee Hand ıc. von anbern 
Dingen unterfheibet. Man weiſet jemanden etwas, indem man «6 
ihm (ihn) fehen Iäßt, um ihm eine Renntnif bavon beizubringen.* 
Eberhard. Einem ben rechten Meg torifen. X Einem ben Weg 
weiſen, ober feiner Wege weiſen, eneigentlih auf, ihm geben, ſich 
entfernen heißen; fo au, ibm bie Thür weiſen, indem man nach 
der Thoͤr binweifet, ihm dadurch zu werftehen geben, daß er fi 
duch bdiefelbe entfernen fole. Winem bas Schreiben, Beihnen, 
Stricken, Nähen te, meilen, Ihn Teben faffen, wie man #8 mahen 
muß zu ſchreiben, zu geichnen, zu flsiden, zu nähen 2. , indem man 
es ihm vormacht. 
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Weifez 


Die Schönheit Todt man überall ind Net, , 

Doch beiner Tugend heiliges Geſet 

Seſchuͤnet ſtrengr das, was jene goͤtig weiſet. Wernike. 
Eim jeder von dieſen Theilen wies ſich und feinen Werth ſchon den 
Guropdern durch die Beſten Schriften.“ J. P. Rich ter. Ginen 
zurecht weiſen, ibm ben rechten Ort, den rechten Weg weiſen, wie 
ud, ihn bedehren, welches das Mechte in einer Sache if, Das 
wieb ſich weiſen, tee Erfolg wird es lehren. S. Ausweiſen. 3% 
Die Bezahlung weiſen, ehemahls, eine ſchuidige Summe vor Xugem 
‚binzopten. In engerer Bedeutung gebraucht man wriſen. +) Den 
Drt beflimmen, vorfäreiben,. mebin fih-jemand ıwenten fol. Die 
Soldaten in ihre Standoͤrter weiten. Einen mit feinem Geſuch 
an einen And’en weiſen. Ginen an ben Richter weiſen, ehemahla 
au nur weiſen ſchtegrthin. Etwas von ſich weifen, eigenilich, 
von fih entfernen, mit annehmen. Won etwas weiſen, ebemapis 
‚auch surüdhatten, verhindern. Abmweifen, Antweifen, Verweiſen ze. 
Haltaus. Einen Berbrecher aus dem Bande weifen. 2») Untere 
sichten, belehren. Ge daͤct ſich meifen, belehren, Man wird's eu 
geilen, lehren, und fpöstifh, man wird euch Ion bazu ‚bringen, 
euch zwingen. ©. Ammeifen, Unterweifen. 5) Beweiſen; unge 
woͤhnlich. »„Kuguft war nidt gemoßut, in Anfekung des Witzes die 
all zugroben Ausihmeifungen zu vergeben; wenigftens bat ers am 
einer aͤhnlichen Perfon, on dem Drib, nit gewiefen.e Leſſing · 
4) KK Über etwas Unrechtes, das jemand gethan hat, beichren, 
verweifen. ©. Weifung. Dann auch urtheilen, richten. 5) + In 
Baiern, von ben Gevattern gebraucht, ber Kindbetterinn ein Ges 
ſchenk machen, welhes Geſchecit ſelbſt das Meifet heist. D. Weis 
fen. D. Reifün. © d 


Der Beifenftein, —es, 9%. u. der Stein der Weiſen. ©. Stein. 


— ben hohen Abdepten (Singrweibten) des Weiſenſteines — 
elgemtich bes Steins der an Brift Verwalten, BenzelBtermat, 


. Der BWeifer, —t, 3%. gl. eine Perſon, ein Ding, eine Sade, melde 


etwas weifen. S. Weifen. Ber Weifer siner Sache, bes rechten 
Beges 1c., gemdbnliher der Vorweiſer, Wegmeifer 1. Ehemahls 
hieb der Meifer auch ein Bormund, Anwalt ıc. Der Weiler ober 
Weiſel in einem Bienenſtocke, die Mutterbiene ober die Königinn, 
welche bei bem Schwärmen voransfliegt unb ben übrigen, bie ibe 
überall nadfliegen, gleihfam den Weg weiſet. In ber Ratıches 
ſchreibung führt auf «ine Art Flügelfchnecken, das Obr, f. d. bem 
Namen Meifer (Strombus auris Diause L.). Se ou ein Merk 
zeug, welches etiwas weifet, ober auch Teitet. "Der Weller an riher 
uhr, ber bünne, zageſpitzte, in ber Mitte bed Bifferblattes auf ber 
verlängten Achſe eines Rades befeſtigte Theil, weiber von dem 
uhrwerke umgebrebt wird, und auf tem Zifferblatte die Gtuche 
weifet ober zeigetz auch ber Zeiger. Wei den Drahtplättern iſt 
der Meiferreine an bie Plaͤttmuͤhle angeſchraubte gebogene Feber, 
mwoburd ber Draht auf die Walgen Iduft, und melde den Draht 
gleihfam auf bie Walzen weiſet. 


Der Weiferbraht, — s, MM. —e, in den Pfeifenbetanereien, 


berjenige Draht, mit welchem das koch in die Pfeife gebohrt 
wird. i 


Das Weiſerhaus, — s, 4. wauſer, dat Haus vines Weiſers. 


In ben Bienenftöden, die Mutterzelle ober pfeife für ben Weiferz 
im N. D, Wiespipr, Wieshus. 


Weiſerlos, Weiſellos, adj. u. adv, bes Welſers beraubt, keinen 


Beiſer habend, beſonders in ber Btenemucht. 


Ein weiſerloſet Bie⸗ 
nenſtock, Schwarm. Davon bie —igkeit. - 


Das Weiſerwerk, 8, 94. —e, is ben Uhren, dasjenige Räder 


wert, weihes dem Weifer oder Zeigtr feine Bewegung giebt. 


+ Das Weiſet, —, 9. —e, f. Beifen 3). 
O Die Weiſezahl, 94. —en, diejenige Zahl, welde in einer Reihe 


von Zahlen in einer beſtimmten Fortſchreitang das Werhättnig ber 
Einheit zu irgend einem Sliede biefer Meihe nachweiſet (Logarith- 


655 Weiß 
Schau trägt.. 


Dieſer (ähertige Weisheit — und Tugendkruͤmer.e 
Ser der. 


Die Weisheitsichre Weisheitlehte), Wu. die Weisheit fd. =) als 
eine Wiſſenſchaft, welche gelehrt. werben kann, als eine Lehen bes 
trahtet: (Philosophie). 

Der Weisheitslehrer (Weisheitlahtret), —6, gl. re, ber‘ 
Weleheit lehret, ſ. Weisheit 2), cher ber eine —— ents 


Preifez 
mus), bie Werhältniftahlt. 

O Die. Weiſezahlenlehre, I. u. bie Erhre non. dem Weiſezahlen, 
bie Anmrifung fir zu finbem, zu brredinen (Bogaritkunik).. 

O Die Weifezahlentafel, 94. —n, tine Tafel, wilde bie Weifes 
sabten einer fortiaufenden Reihe von Zahlen berechnet. enthält (lo- 
geritluomicche: Kafein). 

Die Weisheit, Ri — n. 1) Der Zuſtand, da man: weife iſt, d. h. 


ba man viel weiß, ba man niele Kenetniffe und Einfihten befiät;- 
ohne Miprzahl... Seine Weisheit. ausframen,. zur Shaw tragen. 
IR das beine: Meisheit? In engerer Bedeutung, die Fertigkeit zu 
vernönftigen Zwecken bie beften guremäßigfien Mittel zu wählen. 
und ansumenben, j 

Die Weisheit ſchraͤnkt ih nit auf kaltes Milfen ein: 

Ein Kopf im. Dokrorhut kann noch ſehr thörigt fein: Dufd. 
An höherem vorshglidim Berflonte rechnet man zu ber @igenfhaften: 
Gottes die höhfte Weisheit oder Allweisheit⸗, welche barin- beficht,. 
Bas fein heltigee Wille immer durch die amedimäßigfien Mittel aus: 
geführt: wire. In der Biber ift die Weisheit in einem eingefhränte 
teren- Sinne oft bis Festigkeit feine vorzügtliche Grfenntnik bes 
Suten in Hanbiungen an. ben Kung; zu legem, ein tugenbhafter Ers- 
bensmwanbel.. 2). Borzäglihe habe Kenntniß, Wiſſenſchaft, beſonders 
Wiffenfhaft ber höhften Zwecke un der zweckmaäͤhigſten Mittek fe 
Au erreichen; gegenffaͤndlich betrachtet (Philosophie). Die Weisheit 
iſt die hoͤchſſe dee Wiffenfhaften S. Weltweisheit, Lebensweise 
beit. Einem Meidheit Ichren, Gin Eehrer der Weisheit. Wenn 
von mehreren Behrgebäuben: ber Weisheit die Rede iſt, kann auch 
kie Mehrzahl gebraudt werden, „Man burdgebe z. E. die Behrbäs 
den ber meiften Weltweithelten ıc* Herder. 5) + In einigem 


Weisheitölehrig ( 


Der Weisheitsquell (Meisheitquell), 


mirft (Philosoph). 
eieheitiehrig), adj. u, ade. zur Weisheitichre: 


sehörig;. barka gegründet et. (philosophisch); 


Das Weisdeitslieb (Meieheitlied), —es, By: —er, ein Eich der Melsi: 


beit,. ſowel, weldes Weisheit enthält, Irhret,. ale auch, welches zum 
Lebe ber Weisheit gemadt iſt. Jeder holte — von ihren (bee 
Morgeniönber) mit Buhfkaben anfangenden Palmen, Weitheitélie 
bern. unb Klage geſaͤngen, fo viel: ober. fo. wenlg als er. wollte," - 
Herder. 


X. Der Weisheitsnarr (Meitheitnam), —ar, M. — en, elner, 


der Weisheit zu beſigen glaubt und bad ein Narr if. „Imerträgs 
Ude Weiaheitsnarten,. bie immir in ihrem eignen Roth wühlen 
und ſagen: mitte ıft drüber.e Herder, 

—es, Bi — en, ober bie 
Wereheitsguelle ¶ Weisheitquelle) 3. —n, eine Quelle der Weite 
beit; basjenige,. woraus man Weishrit fhöpft:. Ihre Gnofis war 
Weisheitsquell 1. Berber. 


Der Weisheitäfpruch (Weisheitſpruch), — es, Mi — ſpruͤche, eim 


Spruch, Ausſpruch der Meisbeit oben welſer Spruch: — wo 
man — vom ihnen (den Thieren) Künſte und Geſchicklichkeiten 
lernte, Weis heits fpruͤche aus ihrem Munde und Betragem: bichteter ıc, 
Berber, 


Städten, 4. B. in Hamburg, eine weife Perſon ober doch mweife fein fols- 
lenbe Perfon,alsein Ehrentitelvornehmer obrigkritlicher Perfonen ;; wo 
eo wenn von mehreren Berfonen bie Nebe ift, auch im ber Mehrtzahl 


Meisheitsont (MWeisheituoit),, —er,. —fe, adj. wi.adr. vol Weiler 
heit, im bahem Grabe weife.. —  freubig und weisheitsvolll 


gebraucht wird. Ew. Weisheit... Em. Meispeiten. Ew. Wohl: Sang Ebert — Kiopfoli. 
meisheit. Em. Dodmeisheit: Abor mi kraͤnkt im der &trle des weisheitsvollenr Odyfleuss 
Beiökeitliebend, Bi bie Weisheit lichenb,. Jammer geſchick — — Boß 
— durch die Welt einge Thatrolle Rebe. war bas Steuer, das ihr rubernbes Schiff: ienkte;, 
Bil ich, buch meisheittießende Schuͤler die Lehra verbreiten, und Gefhihte das meisheitsuolle Tagebuch, danach, es gelenktt 
Sennenhberg. murdbe.r Herdert 


Der Weis keits zahn (Weiche itzahn), — es, Mr zaͤhne, die hi» 
terſten Backenzaͤhne zu beiden Seiten oben und unten, melde ofkt 
erſt ſpaͤt, in den Jahren: des reifen Verſtandes, zu: Borfgeim tom 
men (Dentes tardivi); auch Stockzaͤhne: 

&A Beisteitorrlaffer, adj. u. adv. von: Weisheit‘ verläffen,- unweiſe: 

Thoͤricht — bu, Finftiger Sünder 
Meisheitvarlaffene Hoffnung !! und mach bem: Tod' ihr Entfegen !! 
Ælopſtock 

Weislich, adr. aufeine weiſe Art; Beine Bade weidlich eineiätem,, 
Die Verfahrungsart babrt hat er weitlich verſchwiegen. Zumeilem 
wird weis lich aufungute Art auch ale Beilegemort für weiſe gebrauchtt. 

O Der Weisling; —e8, By. —e, einer, der ſich weiſe zu fein duͤnkt: 
und ed nidt it, — md ber eitte Halbwelſe (man könnt! and; 
fagen : Meaisling)t Benzgel:-Steenau.. 

xx Meislos, adj. u..adr. ofme Weifer, Kährer, Mäthaeber ıc. 

**: Der Weidmanm,. —re, By: — maͤnner, eim Mann, weißer 

Der Weis heitsguͤrtel (Weisheitgüͤrtel), 6, DM: al. ber den Krzten, eine Weifung giebt, mie. Schiedarichter. S. Weiſung 2). 

nach Kb, eine deummwellene Binde, welche in einen: aus Eiweiß unde +X Die Weisnaſe, Br. —n, im N. D. eine naſe weiſe Perſom. 
Dnetfilder gerüßrten Schaum getaudt,, unb, mahbenz fie teoden X Weisnaſen, v; ntr. mit haben, im N. D..nafemeis fein. 
geworden ift, um bie Lende gemimten. wid, bie: Kräge um onbere, Weiß, — et, elle adj: u. adv. einı Wort, weiches diejenige: Karber 
Areſchtaͤge zu vertreiben: beztichnet die bie hellſte von allen iſt, und ſo wie fie ſich im ungen: 

X Der BWeisheitsiram (Weiskeitfram), — es, o.  Meisheit: thellten Eichiftradte zeigt... Die weiße Farbe. Weiß wie Ehneg, 
oder fein ſelende Weit heitz in werähtiihen. Verſtande. „Um ben: ſchneeweiſt: auch ſchloßweiſt, hagelweiß, ſo als wie. Schloßen, ale 
fie alt ihren Weieheitsrram anfaͤdelten ct*Herder Hagel, Kreidewtiß. Gin weiſes Tuch, Kleid, welches eine weiſe ⸗ 

X Der Weisheüskraͤmer Weieheittraͤmer, —s, Di. gt. einen. Farbe bat: Weiß gekteidet gehen. Weiß bebändert‘,, mit: weißem 
ber feina Weisheit: ober. eingebildete Weieheit geen: auäßsomt ,„, zum Banbern virfeben, geſchmückt; 


Der Weisheitsduͤnkel (Meisheitdänten), —s, 0-9. ber Dinter,, 
ba man Melsheit zu befiden glaubt ohne fie zu befifen, ober auch. 
der Dünter, d. b. bie hohe Meinung ,. welche man von feiner Weiss 
heit hat. 

Der. Weisheitöfeind, (Weleheitfeindy, —es, By. —e, ein Feind: 
ber Meisheih 

Der Weisheitsforſcher (Weisheitforſcher), —b, 94; gl. einer, der: 
in der Meisheit forſchet, darin immer. weiter. zu fommen ſucht. ©. 
Mriäheit. 2). (Philosoph). 

Die Beisheitsforfhung, (Meicheitforfhung); e. My. die Forfhung- 
in ber Weisheit (Philosophie); In ber Bedentung, wie bie Aiten 
bas fremde Bert (Philosophie) verſtanden, iR ſie nach Kantrbie 
Weisheitalehre als Wiffenſchaft, oder, bie Eedre vom höchſten Gute 
und von bem Merhalten, moburd es au erwerben: ift. 

Der Beisbeitöfteund (Weisheitfreund).. —es, By. —e; eln Freund. 
ter Weisheit: 


Weiß 

— «4 Tiefen 

Weiß bebänderte Knaben umber Sonnenberg. 
Der weiße Leithund, bei ben Jägrem, ber Schnee, befonbers wenn 
er neu ift, weil man bie Faͤhrte gut barin flieht und er auf ſolche 
Art leitet. Das Silber weih fleden, bei den Bolb» und Silberary 
breiteren, die Dberflähe des verarbeiteten Silbers buch Sieden 
mit Beinftein und Küchenfalz reinigen; ehemahls auch meif brens 
nen. Daher bie uneigentlihe Rebensart, ſich weiß brennen möllen, 
fi von dem, biffen man beſchuldiget wird, reinigen wollen, ſich für 
unfhurbig ausgeben. Giwas Weißes, ein weißes Ding. , Das 
Weiße in einem Cie, der kiare, und wenn es gefotten ift, harte und 
ſehr weiße Theil bes Wied; zum Unterfhiebe vom Dotter. Das 
Weiße im Auge. Im engerer und uneigenttiher Bebeutung, Weis 
fe Papier, welches eine völlig weiße, niht ins Blaͤuliche ober Gelb⸗ 
lie fallende Farbe hat, wie auch, unbefchriebenes. X Schwarz auf weifl 
haben, eine fhriftlihe Urkunde, 4. B. ſchriftliche Berfiherung über 
etwas. Weißes Glas, ganz heilmeipes, weldes nicht ind @rünlice, 
Nothliche, Gelbliche oder Blaͤuliche faͤlt. Cine weife Hütte, eine 
Glosbätte, im welcher nur weißes Glas geblafen wird. Meiße 
Frauen, Ronnen vom Magdalenenorden, von ihrer weißen Kleie 
bung. Weiße Deönde ober weiße Bräber, Mönde des Ordens, 
welden man Cisterciensor- und Praemonstratenserorben nennt, 
ebenjalls von der weißen Kleidung. Weiße Saͤſche, fomot von fehr 
weiß gebleihter Leinwand, melde nicht ins’ Brauliche ıe. faͤlt, als 
auch gereinigte, feifh gewaſchene. Weiße Wöfhe angiepen. Weir 
Bes Mehl, welches nicht ins Grauliche oder Weibliche faͤllt, berglet: 

« hen befonders feines Weizenmehl iR. Weiſſes Brot, von weißem 
Mehl gebadenes, Meifbrot, auch Blared Brot; in Begenfag von 
fhwarzgem Brote oder Schwarzbrote. Meifier Wein, welder eine 
ber welßen Farbe mahe kommende Farbe hat, wo aud ſelbſt Weine 
von geibre Farbe, mie fie meift ind, weiße Meine genannt werben; 
in Begenfag vom rothen. Weißes Waller, ſ. Weifwarfer 1). 
Meiße Blut, dei ben Kupferſchmieden, ber weißlicht Anftekh ber ins 
nern Fläche eines fertigen kupfernen Keſſela. Weißes Eiſen, bei 
ben Ehmicben, weiches @ifen, beffen Bruch nicht fo grau als ber 
des harten Eiſene und weißtih ift, Gin weißes Tau, in ber Schiff: 

» fahrt, ein ungetbertes, dk Weihe Pfennige, flberne, Silsermäns 
en; in Gegenfat der Kupfermünze. &, Meifpfennig. Der weiße 
Sonntag, f. Sonntag. Die weiße Wode, bie Mode nad) Oſtern, 
in welche ber weiße Sonntag fällt. Der weile Donnerftag, che 
mahls ber grüne Donnerftag. 

Das Weih, — s, 4. u. 1) Die weiße Kalbe. 

Bartes Weiß, die Feler meiner Bieber 

Wil ih dir aus voller Berle weih'n. Mächler. 

Ein reines, fhmuziges Meif, H Ein weißer Körper, Das Weiß 
im @ie, bad Eimeif. Bei den Jaͤgern beißt auch bas Fett ober 
unſchlitt des Rothwildbretes das Weiß. Beſenders ein weißer Far⸗ 
bentorper. Die Lichter mit Weiß aufſeten. Das Bleiweiſi, Schie⸗ 
fetweiß 18. 

Weiſſagen, v. intra. u. trs, Mittelw. d. verg. 3. geweiſſaget, im 
©. D. ungut, mweißgefiget, bas Zutänftige wiffend vorberfagen, ein 
Wort, welches gewoͤhnlich noch ben Wegriff, daß man ſich abergläur 
biſcher und ſchlechter Mittel dabel bebient, mit einfchließt, wodurch 
eo verähtlih bezeichnend wirb und ſich von wabrſagen unb prophe⸗ 
yeien unterſcheidet. S. d. Die Alten weiſſagten aus ben Ginger 
welden ber Opferthlere, aus dem Freſſen und Fluge bee Bögen ıc. 
Etwas weiſſagen. Dob wird auf in gutem Sinne das weiffagen 
in ber Bibel und font noch gebraucht. 

Ihr ſeht fs blad umb with, und eure Biäfe 

Meiffagen Ungläd A. B. Salegel. 
Ungewöhntich iſt die Jügung, auf etwes weiſſagen. „Ib fürchte 
— er hat auf das liebe Maͤdchen gemweiffage ꝛc GSbthe. D. 

JWeiſſagen. D. —ung. S. d. 
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Der Weiſſager, —s, Mm. gl.; die —inn, eine Perſon, welche wills 
faget. „Die wirkliche Weiſſagerinn, das @elhöpf mit leichterem, 
gluͤceticherem Blicke, fol fremtem Willen geborhen.. Herder, 

Die Weiffagerei, 9. —en. 1) Das Weiſſagen, in verächtlicher 
Bereutung; ohne Mehrzahl, 3) Etwas, bas geweiſſaget wirb; 
ebenfalls verächtlic. . 

Die Weiffagung, 2. —en. 1) Die Handlung, da man weiſſaget; 
ohne Mehrzahl, Die Babe ber Deiffagung baden, die Babe weiſ⸗ 
fagen zu lönnen. „Es iſt nch keine Weiſſagung durch menſchli⸗ 
Ken Willen hervorgebracht, fonbern bie heiligen Menfhen Wottes 
haben gerebet, getrieben von bem heiligen @eift.* 2 Petr. 1, sı. 
2) Die Worte, mit welden man etwas weiffaget, ober melde eine 
Welffagung enthalten; wie auch, basjenige, was man welſſaget. 
Die Beiffagungen find eingetroffen. , 

Die Weiffagungsgabe, o. Di. bie Gabe ber Weiffagung, bie Babe 
mweiffagen zu Eönnen. 

+ Die Weißaller, 94. —n, bie Weißpappel. 

Weißarmig, adj. u. adr. weiße Arme habend, d. $. Arme, berem 
Haut weiß if. „Die weifarmigen Mägte« Voß. Davon bie — keit. 

X Der Weißarſch, —es, My. —Ärfche, ein Rome, ı) bes milden 
Schafes (Ovis anımon L.); =) bes Springbockes (Autilope py- 
garga L.). 3) Das Weißätſchel in Öfterreih, bie Hausfhwalbe 
(Hirundo urbica L.), 

+ Die Weißath, &. —en, ein Wort, womit man im einigen Ger 
genden bie Eleinen Binfe, als Hühner, Tier, Butter ıc. bezeichntt; 
auch wol die Weißung. 

Das Weißauge, — , 4. — n. 1) Ein weißes Ange. 2) Ein 
Zhier mit weißen Augen. (1) Ein ſchwatzer Käfer mit meißen 
Augen , ber ſchwatze Erdfäfer mit geftceiften Flügeldecken (Cara- 
bus lencnphthslmus L.). (2) Eine Art Porzillans oder Benus⸗ 
fehneden (Cypraea erosa L.),’aud meißes Kuglein, kleines Rebs 
huhn, Heine Leiſte, Schildkroͤtchen, die Brandfleden. 

Der Weißback, —es, WB. —r, ein Thier mit weißen Baden. 
») Eine Art Ballen mit weißen Baden, ber Lerhenfail,die Ehmen- 
te (Falco aosalon L.). =) Eine Art Papageitaudher, bie Serelr 
ſter ſ. b. (Alca arctica L.). 5) Gin Rame ber @isente ober 
Winterente (Anas glacialis L.). 

X Weißbaden, adj. von weißem Mehle gebaden. Weißbackenes 
Brot! | j 

Dad Weifibaden, —d, ©. 34. das Baden bes weißen Brotes; 
dann bas umgebende Recht, weißes Brot oder Welzenbrot zu bak⸗ 
Een, fo wie bie Meihe ben einen ober ben andern Becker trifft; in 
Gegenfag von Schwarzbaden. Ab. Diefer Beer hat das Weißbacken. 

Weißbädig, adj. u. adv. weiße Baden habend. i 

Der Weißbarfch oder Meißbörs, —es, By. —e, tine Art weißer 
Barfche oder Börfe in Karolina (Perca alburnus L.). 

Der Weifbart, —es, Br. — baͤrte. ı) Ein weißer Bart. =) Cine 
Perſon „mit weigem Barte. 5) Fine mit dem Bockbarte vermand- 
te Battung Pflanzen, beren Somen am Strahle fünf Bronnen und 
in ber Scheibe eine feberartige Arone baten (Geropogon L.}. 

Die Weiibartbirn, 94. —en, eine Sorte mittelmäßiger Herd ſtbir⸗ 
nen, welche reihlih Moſt giebt. Remnid, 

Der Weißbauch, —es, My. —bäuce, eigentlich, ein weißer Bauch; 
dann, ein Zhier mit weißem Baude. So führt eine Art Enten 
dieſen Mamen, 

Weißbauchig, adj. u. adv, einen weißen Bauch habend. Die weißß⸗ 
bauchige Cute, eine Art Eulen mit weißem Baude, oberwärts 
fuheroth und gran gefledt (Strix alba L.). 

Der Weißbaum, —es, My. — baͤume. 1) In einigen Gegenden, 
ein Rome der Weißpappel (Populas alba L). 8, Pappel a). 
2) Ein Name bes Felbahornes ter Washelbers (Acer campestreL,.), 
5) Gin Baum non mittler Größe in Oſtindien, beffen Stammbals 
unten ſchwarz ift, mad oben zu aber nebft ben Zweigen weiß wich 


Weißb 


(Melalenea leueodendra L.); auch Weißholz. 

Der Weißbecker, —s, 94. gl. ein Becer, weicher weißes Brot ober 
Belzenbrot bädt und baden barf, ber Losbecker; zum Unterfhiebe 
von Schwarz» und Faſtbecker. 

+ Das BWeißbeinholz, —es, o. 9. der Hartriegel (Ligustrum vul · 
gare L.), 

A Weißbekreuzt, adj. mit einem weißen Kreuze verfehen, 

ber Zobtenfarg 

Mit weißbekreuztem Grabestug bedbedt. Ed iller. 

Das Weißbier, —ed, 24. —e, weißes Bier, d. h. Bier aus Luft 
malz gebrauet, weil es eine hellere Farbe hat, als bas Braunbier. 

Der Weißbierbrauer, —s, 9. gl. ein Brauer, welder nur Weiß⸗ 
bier brauet. . 

Die Weifbierbefe, By. —n, Hefen von Weißbier, deren ſich befonders 

die Cosbeder zum Ginfäuern bes Semmels und Kuchentelges bedienen. 

Der Weißbinder, —s, My. gi. eine Art Faßdinder, welde nur klel⸗ 
ne Gefäße aus weihem weißem Holje verferfigen; auch Kleinbins 
ber und Kübler; zum unterſchlede von den Roth» oder Schwatj ⸗ 
bindern ober Großbindern. 

Die Weifbirke, 94. —n, die gemeine weiße Birke (BetulaalbaL.), 

Die Weißbirn, 3%. —en, eine Sorte Birnen (Blanquette). 

Dad Weißblatt, —es, Dy. —blätter, eigentli ein weißes Blatt. 
Uneigentlih, der Rame eines Staubengewächfes in Neuſchottland, 
deffen Bweige, Stengel, Kelde und Blätter auf ber untern Seite 
mit einer weißen feibenartigen, glänzenden Wolle befleibet find 
(Argophylium), 

Weißblau, adj. w. adr. blau und Ins Weiße fallend. 

Weißblaͤulich, adj. u. adv. bläuli und ins Weipe fallend. 

Das Weißbleb, —es, Dy. —e, in ben Blehhütten, verzinntes @is 
ſenblech. 

Weißbluͤtig, adj. m. adv. weißes Blut habend; im GSegenſat von 
rothbluͤtia. Die Biefer und Würmer find weißbluͤtige Thiere. 

Der Beißbörs, ſ. Weißbarſch. 

Der Weißbrecher, —$, 29M. gl. eine Art Hartlinge, harter, ſeſter 
und platter Üpfelforten, bee Matthiashärtling. 

Die Weißbuche, By. —n, der Rame eines Baumes, welcher zu eis 
mem gany andern Gefhlehte gehört ara bie Mothbuche (Fagus syl- 
vatica L.,) unb beffen Holz weiß unb fehr hart iſt, baber es au als 
lerlel Arbeiten von ben Zifhlern unb Dredslern, zum Bauen ıc, 
gebraucht wird; auch Hagebuche, weil fie zu Hagen ober Iebentir 
gen Zonen gebrauht wird (Cerpinus betulus L.). S. Hagebuche. 
Sie führt außer den unter Hagebuche angeführten Namen nech 
folgende: +Hahenbude, Haarbuche, Heckbucht, Baunbuche, Horn» 
raudhbuche, der Hornbaum, die Spindelbuche, ber Spinbelbaum, 
das Rollholz, das Hartholz, Flegelholz, Fliegenholz, in Wien 
Steinriegelholz, fofern fie auf fleinigen Hügeln wählt. 

Weißbuchen, adj. u. adr. von der Veißbucht fommend; aus bem 
Solze ber Weißbuche gemacht. 

Weifbufig,adj.u.adr. einen weipen Bufen habend. Meifbufige Wädchen. 

Das Weißdach, —ıd, Di. — daͤcher, ber Name einer Art Käfer: 
mu'heln (Chiton albus L.). 

. Der Beifidöbel, —#, 39. gl. ber Döbel, wenn er neh Mein if 
(Cyprinus dobula L.). 

Der Weißdorn, —es, Ey. —ın, Fin Name bed Hogebornes (Cra- 
taegus oxyacantha L.), ©, d, Außer ben bort angeführten Ras 
men hat er nech folgende: Heckdotn, Hundsbern, Kriftborn, 
+ Hagehat, Hagaͤpfelſtrauch, Hainerbotz, Mehlbaum, Mebifäus 
fteiftaude, Mebibofenholz, Mehlplaten, Mölterbrot ır. 

Der Weißdornvogel, —6, 2. —vögel, eine Art Schmetterlinge, 
melde ſich häufig auf ben Weißdorn fegen (Papilio Danaus cra- 
taegi L.). 

Die Weißproffel, 4. —n, fomol ein Name, 3) der Weindrofel 
(Turdus iliacus L.), als aub 2») ber Gang: ober Gefanghroffel 
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(Turdus musicus L.). Diefe Hat einen weißen Strich Aber ben Aus 
gen, lebt in Saubgebüfgen, Buſchwaͤldern x. und fingt an Som 
mrerabenden fehr angenehm, fie lebt von Wein: und Wahbolderbees 
gen und von Biefern und Heißt auch Singdroſſel, Pfeifdroſſel, Zippr 
droffel, Weindroffel, Sommerbroffel, Heine Mijtdroffet, Grag⸗ 
droſſel, auch bloß Droſſel, Droſchel, Droſtel. 

Das Weiße, —n, o. Bir. ein weißes Ding. Das Weiße im Ei, 
im Auge, in ber Scheibe. In'das Weiße treffen. Bei ben Id: 
gern heißt das Fett beim Schwarpwilibrete bad Weiße, Es nimmt 
auf's Weiße heißt bei ihnen, «6 wird fett, ©. Weiß une, 
das Weiß. 

Die Weiße, 0. 99. die Eigenſchaft eines Dinges, ba es weiß iſt, die 
weiße Barbe eines Dinges. Die Weiße ber Lilie, 

Kein Schnee gleicht ihres Armes Meife. u z. . 
‚ Die rofige Früh’ und bie Meife des Bergfänees. Baggefen. 

Die Weißeiche, 34. —n, eine Art fhöner und großer Ciden in 
Rorbamerita, beren Blätter Äpnlihkeit mit Koftanienblättern Haben, 
daher fie au Kaftanieneihe Heißt (Quercus prinus L.). 

Weißen, v. trs. weiß maden, weiß anfteeichen, „&o einer die Mare 
mit Krepben ober Ips (Dips) geweißet Hätte.- bei Heymay. Im 
engerer Bebeutung, mit Kaltprühe weiß anflreihen, tünden. @in 
Bimmer weißen laffen. Auf ungemwöhnlihe Art wirb es in einigen 
Gegenden auch für bleichen gebraucht. D. Weißen. D. —ung. 

+ Die Weifeper, 34. —n, ber Beldahorn oder Masholder (Acer 
campestre L.). 

Der Weißer, —s, 9. gl. einer, der weißet ober tändet. 

Die Weißerle, 9. —n, eine Art Erlen, die ih duch ihre Blätter 
von ‚ber gemeinen Erle unterfheidet (Betula alnus incana L), 
auch Grauerie, nordifche weiße Erle, beſtaͤubte Erxte, 

Das Weißer, — es, 9. —e, ein weißes, mit Arſenik verfehtes 
Silber: und Kupfererz, weldes eine Mittelfache zwilchen Silber: 
und Binnmweiße hat, und welches derb eingefprengt, in Heinen nabel: 
förmigen Keiftallen vorfömmt, 

Die Weißespe, By. —n, ein Rame ber Weih, oder Slilberpappel. 

Weißfarbig, adj.u.adr. eine weiße Farbe abend. „Wenn der Mohr 
um ber Raͤſcherel des meißfarbigen — Bruders willen , ein ſtlavi⸗ 
ſches Menfhenthier werden muß, wie nennt ihr bas ?* -Wenzel: 
Sternau. Davon bie — keit. 

Weißfederig, adj. u. adv. weiße Federn habend. Davon bie — keit 

Dad Weißfelchen, —s, 9. gl. ein Thier mit weißem Fehr. Ie 
der Schweiz führt eine Art Fiſche im Wodenfer, der Adelfiſch, bie 
Abel diefen Namen, auch Gangfellchen. Am erfien Jahre beißt 
er Deuerling, Däcling, Hürling, weiße Daidel; im zweiten 
Stenbe, Stüve, Agaune; im dritten Gangfiſch; im vierten Mens 
fe, Raͤnke; tm fünften Halbſiſch, Halbfellchen ; im fehften Dreier 
und im fiebenten erft Meißfelichen, Ganzfellchen. 

Die Weißfichte, 84. —n, die Weißtanne. ©. d. 

+ Das Weißfieber, —s, 9. gl. ein Name der Sleichfucht bei weis 
lihen Perſonen. 

A Beißfiederig, adj. u. adv. weißes Gefieder habend. 

— dech ihn — den Raben enthob er der Schar weißfiebrichter 

(—srr) Bögel. Boß. 

Davon bie —feit. , 

Der Weißfink, —en, 94. —en, ber weiße Buhfinf, Etieler. 

Der Weißſiſch, — et, Dig. —e, Überhaupt Fiſche mit weißen füter: 
farbigen Schuppen, befenders bergleihen Fluß: oder Speifefifche, 
Belonders führen dieſen Namen: 1) Der Ukelet (Cyprinus albur- 
mus L.), ber Meine Weißſiſch, welcher außer den unter Ufelii ange: 
führten Romen, melde er meiſt in Sachſen führt, noch folgende 
Hat: Ükelei, in Schlefien Odelei, in der Schweiz ac, Abe, Als 
ben, Albele, Atmen, Alven, Alfen; im Weihe, Neſtling, Neftes 
ling; im Öfterreihfhen, Meißfifhiein, Zwiebelfiſchlein, Weber: 
fifhlein, Schneiderfifhlein, Spitzlauben, Winblauben; in andern 
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Gegenden, Zumpelfiſchlein, Laue, Laugel, Laugeln, kauge, Lauck, 
Guͤſter; ia Weſtfalen, Maiblede, im N. D. Witinck, Wittling, 
Wirede; in Lirfiand Pliete. 2) Die Bleie (Uyprinus latas L.). 
6) Die Döbel (Cypriwus dobula L). 4) Die Plöge oder das 
Bothauge (Cyprinus erythrophthalmus L.). 5) Dre Lauben (Cy- 
prinus leueiscus L.). 6) Die Nafe; im Öfterseihfken, wenn er 
über ein halbes Pfund wiege (Cyprinus nasus L.). 7) Zuweilen 
auch bie Dife oder der Orf (Cyprinus orfus L). 8) Gin gegen 
den Nordpol zu im Meere Ichenber glatter und weißer Fiſch, wel: 
‚Her bis ı8 Huf lang wird, felten in die Mlüffe Pömmt, und beffen 
Bil und Fett benützt wirb (Delphinus leucas L. ber weiße Del- 
phin, die Gre-Beluge). 9) Dre Shnäpel, eine Art Salm (Salmo 
Javaretas LL 10) Gin im nerbifihen Meere, etwa 24 Buß lans 
ser Fiſch, welcher mit dem Weißfiſche 8) bäufig verwechſelt wirb 
(Physeter catodonL, Meiner Cachelor); Wittfiſch. 11) Der Pott: 
fiih (Khyseter macrocephalus L.). 

Der Beißfloffer, —s, Wi. gi. ein Fiſch mit weißen Fleffen. Bei 
Müller ber Rame ber vierzehuten Gattung feiner Karpfen (Cy- 
prinus Grislagine L.), 

Die Weißfohre, 94. —n, tine Benennung felher Fehren, melde 
kaum demerkliche Zähne haben (Corregoni). 

Die Weifföhre, By. —n, die Zöhre oder Kiefer (Pinus sylvestris L.). 

Die Weißgallerte, 9. —n, der Rame verfciebener Arten von 
weißen Gauerten, welde man. von Fleifchbrührn ober von Kalbefür 
gen mit Hirfhhorn, Mid, Zucker und Gewürz bereitet. ; 

Meifigar, adj. u. adv, bei den Eoderarbeitera, mit Kaif, Alaun und 
Salz gar gemacht; zum Unterfhiebe von fohs ober sothgar. Weißs 
gares Srter, 

Weißgeflügelt, adj. mit weißen Mlügeln verfehen, Die weifigeflüs 
gelte Eregans auf ben Falllandeinfein (Anas leucopiera L.), 

Weißgelb, adj. u. adr. geib und ins Weiße fallend. 

Weißgelblich, adj. u. adv. gelblich und ins Weife fallend, „Bruſt 
und Bauch bed Ammera ind mebrentbeits weißge lblich.“ Runfe-(R.) 

Dir Weißgerber, —8, Mz. gt. bie Benennung derjenigen Werber, 
melde des Leder weißgar beasheitenz zum Unterſchlede von ben Lob: 
eber Rotbgerbern. 

Dir Weifigerberteig, — s, 0. Di bei den Weißgerbern, ‚ein Ber 
mifh von Alan, gemeinem Salze, Mehl, Eiern und Baumdl, mus 
mit bie weißfämifhen, gar gemachten Kelle ringerichben werben, 

Weißgeſchildet, adj. mit einem meifen Schilde verſehen. 

kaut zu Deifobos drauf, dem Meifgefchildeten, ruft! er. Bo. 

Weißgeſchwaͤnzt, adj. u. adv. mit einem meifen Schwanze nerfes 
ben, einen weißen Schwanz habend. Der weißgeſchwaͤnzte Adler, ein 
Neme bes Ati» ober Schwalbenatters (Falco albieilta L.). Die 
meiftuelhmwänzte Bachſtelze. S. Weißſchwanz 2) (1) 

Dis Weißglas, — 6, By. u. weißes Wind, Kreideglas. ©. Mei, 

Die Weißglocke, Rz. —n, eine meige Glodenbtume. Ga führt 
ober tiefen Namen in manchen Gegenden tie elar Art weißer Wim 
be, bie Zaunwinde, f. db. (Gonvolvalus sepium L.). 

Weißgluͤhend, adj. bei den Gilenardeitern, fo glühenb, bag es im 
Feuer weiß erfheint; zum Unterfhiebe vom rotbglühend, einem ge 
ringern Grade des Gilhens. „Die Eonne fland weißgluͤhend in 
Weſten.“ J. P. Richter. 

Die Weifßgluͤhhitze, o. Di. derjenige hohe Grab ber Hitze, in wel: 
cher das Fifen weißglähend wich. 

Das Weifgold, — es, 0. 9%. ein Name, womit man ein edles, aus 
Prru, in Geflalt eins metalifhen Sandes, beffen Körner eine 
dunfle zinmweige Karbe baden und mebrenibeils flo finb, lommens 
bes Mita, welches dem Bolte gleich ober noch höher gefhägt wich, 
belegen fann (Platinum, 

+ Das Weißgoͤpkelkraut, — s, 0. My. im Vergbaue, mweißgekieger 
ner Binfoitriol ober Balizgenflein, weder in Seftalt von Fissanfen, 
aud wie Koſen, im Bammeldberge gefunien wid, Sacobefom 
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Weiſigrau, adj. u. adr. grau und ind Welße fallend. 

Wer; grauiich adj. u. adv. grautich und ins Weiße fallend, 

Der Wei grofben, —s, 2. gl. wormahls bie Benennung afır 
aus Suber gipräzier Sroſcheu. Jeht beirge man nur noch eine 
bähmifhe Münze, welche ſechs Pfennige güt mit diefem Ramea, 

Weißgrün, eij. u. adv, grün unb ins Welße fallind, „Die Zhow 
fhrerfet gum mweißgrünen Sommertabinet.- 3, P. Michter. 

Weißgrünlich, odj. u. adv. gränlid und ins Weihe fallend. 

Weiigwden, adj. u. adr. in der Berbindung oder Zufammenfchung 
mit Erz, weißguͤldenes Erz oder Weifglidenerz, bei Andern Wei⸗ 
gültigeri, ter Name eines reihpaltigen Silbererzes von beilgrauer 
und glängender Karbe; zum Unterfgiche von rothgülden. Muh ger 
brauds man #4 als Erundwort, Meifgülden ober Weißgüldenes. 
Sn ben ungarfhen Bergwerken wird es Blehmann genannt. 

Weißhaarig, adj. u. adv. weißes Haar hadend, Davon d. — keit. 

Der Weißhafer, —6, My. u eine Art Hafers von weißer Farbe; 
zum unterfhiete vom Graubafer und Schwarghafer. 

Weißhalſig, adj. u. adv. einen weißen Hals habend. Davor 
d, — keit. ’ 

Weißhaͤndig, adj. u. adv. weise Hände habend. Davon d. —keit. 

Dos Weißharz, —ıe, 3. —e, ein Name- bed Tannenharzes, wer 
gen feiner weißen Farhr. 

Das Weißholz, —es, 3. — hoͤlzer. 1) Ein weifes Hot. a) Ein 
Baum mis weißem Holzt. (1) Ein Rame des Weißbaumes (Mele- 
leuta leucodendra L.). (a) Der Rame cines fühamegifanifhen 
Baumes, ber Zutpenblume, |. b. (Biguonia leucoxylom L.). 

Das Weißhuhn, — es, Rz. —bühner, ein weißes Huhn. Im ber 
Eımeiz, cin Name bes Schnet- oder Steinhuhnes (Tetrao lago- 
pus L.). 

Der Weißkalk, —ed, ru. Ralf, deſſen man fih zum Weißen bes 
dient. Moecrbeekt. j 

Das Weißkehlchen, —6, 8%. gl. 1) Fin zum Geſchlecht ber Rothe 
tehlchen geherender Vogel mit weißer Keble, beffen Flügel und 
Echmany in beflänbiger Bewegung find (Motacilla ruhbicela L.); 
Braunkehlchen, gelddruͤſtiger Altegenvogel, Heiner Sieinſchmaber, 
Atiſteffele =) Ein Name des Welfiswanges, ſ. db. (Motacilla oe- 
nastlie L.). 

Die Weißkirſche, z. —n, eine Sorte zarter Frählirſchen, auf ber 
einen Seite weißlich, anf ber andern roch. 

Weißklar, adj. u, adv. weiß und dabei ducchſichtig. 
Birnftein. 

Der Weiffüber, —s, 9. u. im Öflerreiäfhen, ein Name des Hafr 
86 oder der Gintogeflirge (Ephemera L.). 

Der Weißkohl, —ıs, 0. 34. eine Art weißen Robles; zum Unten 
fhiede von Blaukehl, Braunkehl, Gruͤukohl. S. Weißkraxt. 
Der Weißkopf, — ee, 9. — koͤpfe. 1) Ein weißer Kopf. 2) Ein 
Spice mit weißem Kopfe. Befenters <2) ein Name des Filſchadlere 
eber Schwatbenatltr« (Falco elbicilla L.); auch Getbfhnabel. 
(2) Nah Xb, eine Art Fallen mit blauen Füßen (Falco piscator 
eyanopıs L). {3) Eineder Sperlinge mit weißen Kopfe (Passer 
»iger viita alla Kl). «4) Gine Art Finken (Fringilla es pite 
albo Ki}, (5) Gine Art Zouben (Coiumba capite alba Kl) 
(6; Eine Art Weerſchwalben, ber dummen ober firren Meerfhmwalbe 
(Sterua stolida L.). (7) Bei Mütter, ber Rame ber fiebenjehn: 
ten Battung feiner Klippfiihe (Chaetodon Aruenug L.). (8) Cine 
Art Nattera in Sühamerifa und Indien, bie weißlihe Matter (Co- 

luber candidus L.). 

Weißkoͤpfig, ai u, adr. einen weißen Kopf babend. Der weiß 
föpfige Adıer, ein Adter mit wiifßem Kopfe, von weichem ungewif 
if, ob ar eine eigene Art auswacht, oder nur cin junger Ger: cher 
Fiſchadler it (Falco glancopis L.). 

x Der Weißkram, — s, 0. Di: der Kram oder Handel mit wei 
ber Leiawaud. 
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X Der Weißkraͤmer, —s 99. gl.z bie —inn, eine Perfon, welcht 
mit weißer Brinwand handelt. ß 

Das Weißkraut, es, 9. u. der weise Mep'koht, ſowol in Rörfen, 
als auch fein geſchnitten oter gehobelt und eingemadt, wo er Sauer: 
kraut ober Sauetkohl heißt, als Speife, 

+ Der Beißfrötling, —es, 4. —e, f. Beisting. 

Der Beißkübel, —s, 4. al. ein Kübel der Weißer ober Tin 
Ker,\ worin fie bie Kalkbrühe zum Weifen ober Künden haben. 

- Moerbeet, \ . 
Der Weißkuͤmmel, —e, 3%. v. ber gemeine Sömmel (Crrum car- 
viL) S. Kümmel a). Aufer- den dort angeführten Namen bat 
er noch folgende: milder Rlımmel, gemeiner Kämmel, Mad 
tümmel, Bromümmel, Kramtimmel, Krämerfümmel ; im Öflers 
reichchen Rum, im R. D. Koͤhm, in andern Gegenden Karbei, Harven. 

Das Weißkupfer, ——, 9. gt, ı) Ein Kupfecerz von ſitberweißer 
Barbe, werde fih bald bem Binnmeiften, bald dem Meſſing oder 
Cpsisgelben mehr obte weniger nähert (Ouprum mineralisatum 
album Wern,); auch Weißtupfererz. 2) KRuhfer, welchem man 
durch einen Iufag von Arfenit und Weinfiein eine weiße Farbe ger 
geben bat, ſe daß es dem Bilder ähnllch Acht, 

Das Weißkupfererz, —es, 39. —e, [. Weißkupfer ı). 

Der Weißlachs, — s, Di. —r, ein Rıme bes Eadfes im Früh: 
linge, wenn er gut bei Lelbe ifk 

Des Weißlackwerk, —s, 2. u. ein leiter und wohlfeller weißer 
kat auf Betz. 

Der Weiflauben, —s, 0.0. ein Name bes Mehlbeerbaumes (Oru- 
taegus aria L.). 

Das Weißleber, —s, 994.1. 1) Ein weißes Leber. Ehemahls in erger 
zer Prbeutung, XA des Pergament. 2») XX Cine Spotibenennung 
ber Sffenttihen Gerihtihreiber und ähnlicher Perfenen, weil fie fi 
bes Veißleders ober Pergamentes zu Urkunden bedienen, „Er fann 
von weifztedern nit fummen« Ed. 5) Der Raute einer ausläns 
diſchen Pflanzengattung, ber Stiftblume (Albuen), Remnid, 

Weiklich, adj. u. adr. der weißen Farbe Ahnlich, ein wenig weiß, 
ins Weiße fallend; D. D, weißlet. MWeihlihes Haar. Weißlich⸗ 
blatt, weißlichgelb ıc. blau, geib ıc. weldes mweißtid iſt. 

Der Weiß ing, — s, 4. —t, ein Ding von weißer Farbe, befon: 
dera der Name verſchiedener Thiere von weißer Farbe, ı) Fine 
Art Enten (Anas albeolaL.). «) Der Weipfifhe, 

Muitere balb bein Geſchenk farbiger Reiten Im Kopf 

Bald bas junge Gewimmel ber Weihlinge, dad um ben Werber 

blinfendb im Kraute fih fonnt. Bo, 

5) Gin sum Geſchlecht der Schelle und Stodfifhere. gehoͤrender Fiſch, 
welher einen Fat lang wird und ſchmachaft it (Gedus merlangust..). 
Bei Müller heißt bie zweite Gattung feiner Meeräfken Weißling 
(Mngil albula L.) 4) Einer Art weißer Shwimmfäneten, bie 
Benusbruſt (Nerita mammilla L.). 5) @iner Art Schmetterlinge 
auf bem Hagedorn ıc. (Papilio eratnegi L.) 6) Einer Art Äpfel 
mit weißen Punkten. In Franken werben bie meifen Kirſchen ober 
Batdfirfhen Weißlinge genannt. 7) Einer Art Blätterfhvämme, bes 
Sürgen: oder Maiſchwammes, beifen Hut anfäralih fhneemeis ift, 
hernach gelblich und emblih rötälih wich (Agariens Georgü L.). 
Auh können mit dieſem Namen 8) krankhafte Menfhen ven unaar 
türliher kreibeweißrr ober geibtichweiger Farbe und mit zöthtihen 
Augen, belegt werben (Cretin). 

+ Die Weislöber, y. —n, in einigen Begenben, ein Rame bes 
Belbahorns ober des Masholbers (Acer campestre L.). 

Das Weißloth, — es, My. —e, bei den Möürtiern, weißes und weis 

s Ges, aus Binn und Meffing beſtebendes Loth, damit zu loͤthen. 

Das Weißmehl, —es, 0. 3. weißes, feines Mehl, befonbers foldhes 
Welenmehl. 

+ Das Weißmehlbeerkraut, —es, My. u. ber Sauerklee (Oxalis 
acetosclla L). 
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+ Das Weißmuͤllerchen, —t, 3. dl. bar Rame einer Art Geas⸗ 
mäden, bie gefhmätige-Brasmäde, Heine oder blaue Bradmäde, 
aud nur, bas Mäderhen (Motacilla dumetorum L.). 

Der Weißnaden, —s, Bu. ol, ı) Ein weißer Nacen. ) Ein 
Zhier mit weißem Nacken. So führt biefen Ramen eine Art Sper 
linge mit weißem Raden (Passer niralis cervica alba Ki). 

Weißnadig,adj.u.adv. einen mpigen Radın habend. Davon d. —keit. 

+ Das Weißnaͤgelein, —e, 29. 9. das Räpeteingras (Holosteum 
umbellatum L). 

Der Weißnagelſchmied, —es, 24. —e, ir Benennung derjenigen 
Razelfhmiede, weihe weiße, d. b. verzinnte Nägel errferkigen; jum 
Unterſchiede von dem Schwarznegelſchmiede. 

Die Weißnaſe, Mz. —n. 1) Cine weiße Nafe. 
mit weißer Rafe. 

Weißnaſig, adj. u. adr. eine weiße Rafe habenb. 

X Der Weißnicht, oder Weißnichts, a. Umend. u, 9. af. «ine 
Derfon, weiche nichts weiß, nidits verſteht. Stieler, 

Dre Weißnörfling, —et, My. —e, eine Art Nörflinge, zum Unter 
fdiiete vem Goldnoͤrflinge. 

+ Der Beiföferling, — s, 4. —t, eine Blrnforte. 

+ Die Weifpappel, 3%. —n, bie weiße Pappı! ober Silderpappel. 
S. Pappel »), 

Der Weißpfennig, —es, 94. —e, vormahlsa ein Name aller fiber: 
nee Scheidemünzen. Jetzt führen nur noch rinige Arten von Müns 
sen dieſen Namen. Im O. D. giit der Weißpfennig einen halben 
Baten oder 8 Plennige, In Heffen gilt er 9 Pfennige. In Böbs 
men ı'% Pfennige, 

Der Beifipinfel, —s, 9. gl. ein ſtarker Borftpinfel, damit zu 
weißen oder zu tuͤnchen. 

Der Weißrauch, —es, o. My. im Sfterreichſchen, der Mame einer 
Art Sache, ber bitten Garbez im Zillerthale Mofraute (Achil- 
lea Clavennae L.). 

Weißroth, adj. u, adv. roth und ind Weiße fallend, „In bem weif: 
eothen MWoltenfaum* Bensel» Sternau, 

Weißroͤthlich, adj. u. adr. rörhlih und ins Seife fallend, ° 

+ Das Weißröhrlein, —®, 2. gt. ein Name der Heckenkirſche (Lo- 
nicera xylosteum L.), 

+ Der Weißfaarbaum, —es, Pr. —baͤume, bie Weißpappel. 

Der Weißſchimmel, —s, Ih. et. ein Schimmel von heher weißer 
Barbe; zum unterſchlede vom Graufhimmel, Mothſchimmel, 
Schwarzſchimmel ıc. 

Die Weißſchlinge, Br. —n, ein Rome bes Schlinghaumes (Wibur- 
„um lantana L'). 

Der Weißſchnabel, —s, Br. — ſchnaͤbel. 1) Ein weißer Ehna: 
bel. 2) Ein Bogel mit weißem Schnabel. Belonters (1) eine 
Art Zperste in Amerika (Vieus principalis L.); and amerifanir 
ſcher Specht, Haubenfpacht. (2) Eine Art Königefifger (Ispida 
rastro albo Kl.), 

Weißſchnaͤbelig, adj. m, adv, einen weisen Schnabel habenb. Da: 
von db —keit. 

Weißſchuppig, adj. m. adv. weiße Suppen, hadend. „Da fegelte 
die weißfihuppige enblofe Schlange durch die hohen Blumen on mid 
beran® J. P. Richter. 

Der Weißſchwamm, —es, 9. — fhmimme, ber Meißtiag ober 
Geer genſchwamm, eine Art Biätterfhwämme (Agarious Georgi L.). 

Der Weißſchwanz, —es, 4. — ſchwaͤnze. +) Ein weißer Shwanj. 
2) Ein Thier mit weisen Schwanze. Befonbers führt biefen Ra: 

> men (1) bie weißgefhmängte Bachſtelze, ein Kleiner Zugvogel (Mo- 
taeilia venanthe L.); au Weißkehlchen, Steinfhmager, Stein 
fhnapper, Steinſchwaket. (=) Der gemeine Baumabier (Falce 
fulsus L.). (5) Eine Art Heiner und ſchwarzer Stlipp« ober Bands 
fiſche in Amerika (Chaetodon leueurus L.). ‚ 

Das Weißfieden, —s, oder der Weißſud, — es, 0, 29. bei den 
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Metallarbeltern, bie Hanblung, ba fie das verarbeitete Sitber ober 
Mefling mit Beinftein und Küchenſalz fieben, um e# dadurch zu reis 
nigen und ihm eine weiße Farbe zu geben. 

Der Weißſiedeofen, —s, 94. — Öfen, in ben Mönjen, ein Ofen, 
über weldem in Eupfernen Beden ober Siebepfannen bie weißge— 
fottenen Wünpplatten über Kohlenfeuer getrodmet werben. 

Der Weißſpecht, —es, 24. —e, eine Art Spechte, ber mittele 
Buntſpecht, welcher Heiner ale der große Buntfpeht, fonit aber 
diefem ziemlich Ahntich ift (Pieus medius L,); aub weißer Specht, 
Eifterfpecht. 

Beißkämmig adj. u, adv. reinen weißen Stamm haben, 

welder (Bügel) mit dunkeln 

Zannen u hangendem Gruͤn meißftämmiger Birken gefränzt 
war, Boß. 

Die Beißflirn, 34. —ın. ı) Cine weiße Stirn, ») Ein Tpig 
mit weißer Gtirn. So wirb rine Sans mit weißer Stien, bie por 
liſche ober wilde nerdiſche Band, Weißſtirn genannt (Anas albi- 
frons L.). 

Weißſtirnig, adj. tt. adr, eime weiße Stirne habend. Die weißſtir⸗ 
nige Gang, bie la gende Gans, oder poliſche, norbifhe Gans (Anas 
slbifrons L.), 

Der Weißſtuck, —es, 2%. u. bei den Mauren, ein Mörtel, welder 
aus Kalk, wenig Bips unb Fließland beſtehet. 

Der Weißſud, —es, 0.7. 1) Das Weisfieten S. d. =) Bat ben 
Nadiern, bie Brühe mit bem gelörnten Zinne, worin fie bie Radeln 
weiß lichen. 

Die Weißtanne, 94. —n, ein Name ber gemeinen Tanne (Pinus 
piees L.), S. Tonne Xußer ben dort angefährten Namen bat 
fie noch folgende: weiße Tanne, edle Tanne, Tanne mit Zarusı 
blättern, Tartanne, Kreuztanne, Tennt, Maſtbaum. 

+ Das Weißveilchen, —s, 9. gl. das Shneeglödgen (Leucojum 
vernum L.). 

Der Weißvitriol, —es, 9. —e, weißer Bitriol, welcher aus @ile 
ber: und Birlergen gemacht mied. 

+ Das Beifwaffer, —s, 94. u. 1) Eine weiße wäfferige Flaͤſſig⸗ 
keit, melde aus Eſſig, worin Bleizucker aufgelöfet iſt, beftebt, unb 
su umfchlägen auf Beulen unb font beihäbigten hellen gebraucht 
wird; weißes Waſſer (Goulardfhes Waſſer). Auch Bieimaffer, 
2) Bei Einigen, eine Art der Wafferfuht, da bas Mailer eine 
weiße Farbe hat (Anasaree); zum Unterfhiebe von dem Gelbwaſ⸗ 
fer (Aseitis Hydrops). 

Das Weißwiſchen, —s, o. 2. in ben Wiehhütten, birfenige Ars 
Seit, ba man bad verzinnte Died, wenn es im Abmerfofen geweſen 
if, einige Mahl mit Moggentleie und dann mit Areide wiſcht. 

Weißwollig, adj.u.adr. weife Wolle Habend. „Weifwollige Schafe, 
Bo$. 

Die Beißwur,, SH. u, 1) @ine weiße Wurzel. a) Der Ram ver: 
ſchiedener Pflanzen mit vorzäglih weißer Wurzel, beſonders einer 
rt der Maiblume (Convallaris polygonatum L.), welde wegen 
der Eindräde auf der Wurzel auh Solomongfiegel Heißt. 

Weißzahnig, »dj. u. adv, weiße Zähne habend. 

Acht weiß zahnige Schwein’ Voß. 

Das Weißzeug, —es, 4.1. 1) Weißes Zeug, d.h. Wäfde. Moer- 
beet. 2) Ja ben Witrisfhätten, Mare Kiedausbrände, welche om 
die Scheibemaffersrenner verkauft werben, 

Der Weißzopf, — es, 4. — hoͤpfe, ber Rame einer Art wilder En 
ten mit einem weißen Schopfe (Anas albella Kl). 

* Das BWeisthum, — es, ig. —e und —thämer. 2) Das gefammte 
Bilfen, das Weisthum, oder aud nur das Miffen einzelner Dinge, 
ein Weisihum. Jeder kenut bie Greigniffe: in dem, was einft ges 
ſchah, liegt euer Weisthum.“ Mener „Das finntofe Sob gutmds 
thiger Shwärmer — gab neue Weisthümer Derf. 2) + Er 
was, das Weifung, Untereiht giebt, Weisthum ber Befrge und 
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Berorbnungen ber Naffauifhen Bande,“ ber Titel einer Sqhrift. 
Ehemahle war Meisthum aud der Ausſpruch eines Richters, Halt: 
aus. 3) Xxx En Gericht, weil barin bas Recht gleihfam gewie⸗ 
fen, vorgehalten wird; fomel bie Handlung, da gerichtet wirb, ale 
aud die richtenden Perfonen, „Die Ehäffen halten ihre fürſtliche 
Gnaden Welstum, kommen Abenbs zuvor und befuchen ford Weiße 
tum.” Königshoven. Diefes veraltete Wort ift von Wädter 
inten Sagen ber Vorzeit wieber gebraudt worben: „Schon feit 
zweien Tagen iſt von euch kein Landtag ausgefhrieben, Mind bie 
Weisthuͤmer nit gehegt, welde ben Unterthanen kundig machen 
follen, was er von feinem Zürften zu erwarten, was er ihm au lei⸗ 
ſten hat.« 

Die Weifung, 3. —ın, ı) Die Handlung, da man mweifet; ohne 
Mebrsapl, 2) Die Worte, womit man jemanden etwas meifet, d. h. 
anzeigt, was er thum foll, ein milberer Ausdruck für Befehl. Ginem 
bie Weifung geben, fi zu entfernen. So befommen auf Bohfäur 
len diejenigen Befliffinen, welde man ihrer Aufführung wegen nicht 
leiden wi, eine Weifung fih zu entfernen (Consilium abeundi). 
Edemahla das Urtheil eines Richters, Schiedarichters. Au einigen 
Drten wird aud ber Ausfprud eines Bergamtes eine Meifung ges 
mannt.. Im engerer Bebeutung, bie Beiſung an einen Ort ıc. 
wo man etwas empfangen fol, gewöhntiher und beflimmtrr bie 
Anmweifung. 

34 nahn bie Weifung auf eim andres Erben, 

Uub meiner Jugend Freuden gab Id ihre, Schiller. 
5) Ein Verweis, als milbernder Ausbruck. Ss if ihm eine Weir 
fung darüber gu erthrilen, 

Weit, —er, —eſte, adj. u. ady, ein Wort, wedurch man ausbzudt, 
daß ein Ding von bem andern durch einen Zwiſchenraum getrennt 
fei. Diefen Begriff deut es mit fern am allergemeinften, aus, 
von weldem es fih aber dadarch unterfcheibet, daß es einen größern 
Bwildenraum nad allen Ausbehnungen und aifo einen gröfern Awis 
ſchenraum überhaupt, ohne Beftimmung ber Art ber Ausbehnung 
beprihnet, fern aber nur ben Zwiſchenraum nah Einer Ausdehnung, 
nämlich ber Länge. Wie weit ift es von bier bis mad ber Stadt7 
@s if für fie yu meit, um zu Buße hinzugeben. Ges if von hier 
nad dem einen Drte niht weiter, als nah dem anbern Der größte 
ift am mweiteften zurädgeblieben. Ginen weiter gehen heißen. Die 
Waaren weiter ſchicken, meiter fenben, in engerer Bedeutung, bie 
sur fernern Beforgung empfangenen Baaren weiter an bie Behörbe 
fenden (spediren),. Ich kann nit meit ſehen. Gein Blick reiht 
aicht weit, uneigentlid, ber Wii feines griftigen Auges gleihfam, 
fela Berftand, bringt nicht über bas Raͤchſte und in die Augen Falr 
lendfte hinaus. Beſonders von einem großen oder doch beirädtlis 
hen Amifhenraume. Sich weit megbegeben. Einen weit wegtmäns 
fhen, Weit von der Stadt wohnen. Weit und breit, in einem 
großem Blaume umher; edler weit umber. „ie fhlief, und meit 
und breit erſchalten keine Rachtigailen.“ Leffing. »Ihr Name 
iſt ſchon weit und breit befannt“ Weiße „lnfer Gefang tdr 
met dann weit umber“ Behner ine weit ansgebreitete Wer 
gend. Gin weit ausfehender Hanbel, rin Handel, deſſen Ende und 
beffen Folgen nicht adzufehen find. EAtwas weit herholen. Uns 
Figentiih eine Bergleihung, Unähniihleit, Gründe, bie nicht aus 
ber Sache ſelbſt firken, fonbern ſehr gefucht find, machen, anführen, 
Das iſt nicht weit her, fagt man im gemeinen Erben uneigentlid ' 
für, das iſt nit vorzäglid, nit viel werth, weil, wie G, bemerkt, 
ber Deutſche gewohnt ift, das einheimifhe Gute gering zu ſchähen 
and nur bas Arembe zu bemunbern und anzuflaunen, (Einen weis 
tn Weg zu madhen haben. Mein Weg ift ber meitefte, ih habe 
ben meiteften Weg zu machen. ine weite Reife unternehmen, Die 
Sache ſteht no in weitem Felde, uneigentlih, ift noch ‚gar nicht 
ausgemacht, ift noch fehr ungewig. Don weiten Kehen, von weiten 
sufehen, beträhtiih von der Sache entfernt. Ginen von weiten 


Reit 
beobachten, aus ber Berne, ’ 
So win ih doch von weiten 
D Hoibe, wie diln Schatten bi begleiten. BIumaner. 
Hell glänzt ber Fels von weiten ber. Grome, 
Ich febe ſchon don weiten wie es fommen wird, uneigentlid, fon 
voraus, Ich habe von weiten etwas davon gehört, dunkel, noch uns 
gewiß, aud wol duch dem Dritten ober Wierten Weit her ober 
meither, aus einer großen Entfernung ber, Auf einmapl traf 
mein Ohr weither tönende kräftige Wufit ber anrädenden Regis 
enter, Lafontaine (R.). „Daß ber Sturm von einem freien 
Meere das Bewäller weither hineintreiden könnte.“ Popowitſch. 
(R.) Weit hin, oder weithin, in eine große Entfernung hin. 
Weithin pefäleuderte Steine. Wo ihr Andenken weithin flins 
Und, Jedem zur Warnung bient, fih biefem Schindanger nit zu 
nahen.“ Bähter. 
Dber Gerüche bes Deus, das — 
Weithin die Luft durchwürzt — Bo. 
— die weithin fhattende Lanze. Derſ. 
Mirb das Maß ber Entfernung ausgedruckt, fo geſchieht dies barch 
den vierten Ball, Zehn Meilen weit. Richt zehn Schritte weit 
von hier, In weiterer und uneigentliger Bedeutung gebraucht 
man weit 1) vom ber Beit, eine beträchtliche Entfernung, ber Zeit 
mad, zu bezeichnen. Die Zeit iſt nit mehr weit, in der es geſche⸗ 
ben fol, fie wird balb ba fein. Es ift nit mehr meit bis 
zur Bollenbung bed Werkes. Der Winter ift no weit. Ich glaubte 
es wäre ſchon weiter als vier Uhr, es wäre ſchon mehr Zeit verſtri⸗ 
Sen. 2) Von dem Innern Raume eines Dinges, ſowol überhaupt, als 
auch von einem großen, beträchtlichen inneren Maume. Weite Klei⸗ 
der tragen. Gin Schuh barf nicht weiter fein, als ber anbrre, 
Ein.zu weiter Hut faͤlt ins Geſicht. Geſtrickte Sachen laffen ſich 
ſehr weit ausdehnen. Weit offen ſtehen. Die Xhär weit aufmar 
den. Gin weites Gefäß. Gin zwei Fuß weites Gefaͤß. Cine meite 
Höhle. Wine weite Ebene, melde ih nad allen Seiten hin weit 
erſtreckt. In bie weite Weit gehen. Gin weiter Zwiſchenraum, 
zwiſchen zwei in großer ober betraͤchtlicher Entfernung von einan⸗ 
der befindlichen Dingen, Gin weiter Kamm, befien Zähne verhält“ 
nigmaßig weit von einander abfieben. Win weites @ich, welches 
große Zwiſchenraͤume hat. Win weitet kLoch. Min weites Maul 
@inen weiten Magen Haben. in weites Gewiſſen haben, umeis 
gentliih, in fein Gewilfen gleihfam viel aufnehmen innen, vie, 
wobei fih das Gewiffen rühren ſollte, zu thun in Stande fein, in 
Gegenſat eines engen Bewiffens, Gin weiter Begriff, welcher nur 
bie allgemeinen Merkmahte, Leine befondere, im fih enthält, folgs 
lich viel umfaßt. Gin Begriff ift zu weit, wenn ee auf mehr Ber 
genftände paßt, als er fol. Die meitere Bedeutung eines Wortes, 
auf mehrere Bälle und Begriffe ausgedehnt, der weitere Berftand ; 
in Gegenfüg ber engern Bebeutung, ober bed engern Berſtandes. 
In bermweiteften Bedeutung bes Wortes 5) Bon einem gewiſſen Grabe, 
fowol bes Fortganges einer Sache, ald auf ber innern Stärke und 
dea Umfanges. Go meit will ih es nicht kommen Laffen, bis zu 
dem Grabe. Iſt es fo weit mis ihm gefommen? His auf biefen 
Srad, wobei man gemöhntih an einen ſchlimmen Zuſſand denkt. 
Die Sache iR fon zu meit gefommen. IR die Sache noch night 
meiter gebichen? Bo meit barfft du dich nan nit vergeffen, bis 
au einem fothen Grade. „Wie weit haft du fie durch deine Brände 
gebraht " Bellert, So meit hat ber Here geholfen, er wird au 
meiter helfen. So weit gebe ih bir echt, bis zu ober bis auf biefen 
Punkt, &o weit It mirs gelungen. So weit Sie es für gut finden, 
Weiter geht es nit, weiter Täßt fi die Sache nicht bringen, bis anf 
einen fernern Höhere Grad, Bier Heißt es: nicht weiter! hier muß 
man «4 babei beruhen laſſen. Das Nicht» weiter oder das Weiters 
nicht, O das Weitersgehts:nicht ©. , der Höhe Wrab, über welchen 
hinaus man nit gehen kann (das son plus nltra). „und dech 
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foͤrderlich fein. 


Erbe it bei weiten größer, als der Mond, 


Weit 


Aedta als pweite Suute Herkules ba, über bie nichts tmeiter!« 
Herder. Mit dieſem Mittel Lotmme id weiter, bewirkte Id) mehr, 
richte ich mehr aus, „Man kommt jegt mit Beträgen weiter als 
mit ehrlichen Leuten.« Leffing. I bin mit allen meinen Be: 
möhungen nicht weit gelommen, habe nit viel bamit ausgerich⸗ 
tet. Das geht zu weit, das -überfteigt bem rechten, trlaubten 
Grab, die nöthigen Brenijen. Das geht mir zu weit, ſowol, das übers 
fleigt alle Grenzen, fo daß ich es nicht lauger geſtatten fann und 
darf, als aud, bas geht über meine Wrgriffe. Eu weiter Stoſſ, 
Segenſtand, ven weitem, b. h. großem Umfange. „Der vierte Thell 
fol von Äftpetit, Gefhihte und Weltweisheit reden, went biefe 
weite Materie niht das Map eines Theites übergeht,“ aͤberſtelgt. 
Herder. Der Mittelgrad weiter wird oft auch gebrauht «in 
Bortfahren, eine Portfekung zu bezeichnen. Ich kann nit weiter 
iefen. Einem weiter heifen, ihm jun Erreichung feines Zweckes ber 
3% kann in der Sache nichts weiter (hun, Das 
birft zu weiter michts, das bringe bie Bade nigt weiter, Ich will 
nidts weiter mit dir zu thum haben, „Run locht ihm weiter feine 
Flur,“ feine Flur mehr. Bellert. Gin anderes Mahl wollen 
wir weiter darüber [pregen. ine ade bis auf weiter ausfegen, 
bis man fle von neuem vornimmt und fortfegt, Bis auf weiter! 
Bis auf weitern Befehl warten, auf neuen Befehl wegen beflen, 
was noch geſchehen fol, Aule weitere Verhandlungen wurben abge⸗ 
brochen. Werlangen Sie feine weitere Erklärungen von mir, 
Ohne weiters, opne weitere Umflände, wie aud, ohne weitere Ders 
fügung. »Dod zeige mir ohne weiters den Weg.“ Wieland, 
„Der Fürft ſchicte die Bittſchrift ohne weiters an den Minifler zu: 
rüd,e Bei Heymat. Mas weiter daraus werben fod und fann, 
weiß ih niht. Wir brauden einander weiter, brauchen einander 
künftig wieder, Hieher gehört auch das im Schreiben und Epre 
Gen übtihe und fo weiter, für, und fo aud das Andere, was ſich 
noch fagen, hinzufügen Hefe, aber aus Mangel an Zeit ober Raum 
oder weil £4 mit nöthig ift, und ber Andere es fid denken kann, 
nicht arfagt ober gefchrieben wird. Gewbhalich beudt man dies in 
ber Schrift durch die. Anfengsbuäftaben u. ſ. w. oder auch u. f. f. 
umd fo ferner, aus, weldes baffelbe bezeichnet. Das Und-fomelter, 
diefe Worte oder bad Beiden u. f. w. Mamder fept noch ein 
Und-forweiter, wenn er nichts mehr zu fagen weiß. Dieher fan 
man auch den O. D. Gebrauch ziehen, mad melden weiter für 
mehr gebraudt wird, — und (baf) er auf diefem Wege einen 
Berbienft weiter maden koͤnnte.“ Bei Heynag. Mit biefem wel⸗ 
ter fegt man auch eine Menge Grundwoͤrter aus Ausfagewörtern 
aufammen, 3 B. das Meitergehen, Weiterlaufen, Weiterfahren, 
Meiterreifen, Weiteriefen, Weiterfagen, Weiterfpielem ıc. fomot 
für das Gehen, Laufen ıc. nad einem meltern, entferatern Orte, 
alfo im Maume, als auch für fortgefegtes Sehen, Laufen ıc, in ber 
Reit; welde Art Wörter fi aber nad bem Seſagten leicht von ſelbſt 
erklaͤren läßt, daher fie im Folgenden nit befonders amgeführt wer⸗ 
ben, 4) Als ein verftärkendes Mort, ſowol mit einigen Ausfagts 
wörtern, als aud umb bejonders mit Beilege> und lmftandwörtern 
im MWittelgrabe, um ihren Begriff zu veefläcken. Ginen weit äber: 
treffen, üserreihen. Gr überficht ihm weit. Ich ziehe ihn feinem 
Bruder weit vor. Weit gefehte, fehr gefehlt, es fehlt febr viel. 
Weit gefehtt, daß er den rechten Sinn getroffen hätte, Weit grd+ 
fer, weit färker, weit Müger, meit älter ıc fein. Er hat weit 
mehr Berftand, ala bie Anderen, Ich wollte gern no weit mehr 
leiten, wenn ich nur kͤnnte. Ich Habe dich bach meit Lieber, als 
tu mid. Im biefen Faͤlen muß weit immer vor bem Worte fies 
ben, welches es verflärkt; es barf alfo 4. B. niät heißen: „Die 
Ditlun if weit was Edlers,“ für, etwas weit Ebleres, Bott: 
fhed. Auf ähntihe Art gebraucht man auch bei weiten, einen fols 
genden Ausipruc zu verflärten. Das ift bei weiten gefehlt, Die 
Das if: bei weiten 
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mehr, als ih gedacht habe. Sefonders vor Vernelnungen. Das ſtud 
fir bei weiten no nicht alle. Er Baumt ihm bei weiten noch nicht 
aleich. Dos rührt mid dei weiten noch mit fo, ale ıc. ür bies 
‘fee bei weiten ſagt man im O. D. auch nur weit. „Diefe Bremer 
tung Maärt weit bas nicht auf, mas man bamit aufllären zu können 
‚gegtacht hat.“ Bötting. Anzeigen. „D fonft war fie meit nit 
fo lebhaft und eenft, und rührbar und weich.⸗ I. P. Richt er. 
ande fagen nnd fhreiden, aber ungut, bei weitem. 5) In wie 
weit, für; im mie fern. Ich will ea nicht auamittelm, in wie weit 


es gut fei, Rinder ber Ratur in biefem Stück anheim zu geben.“ 


Hippel 


‚Das Weit, —eb, 9. u. im Shiffbaue, bie Breite eines Schiffes. 


O !WBeitäflig, adj. u. adv. weit aus einander flehenbe Äfte, oder auch, 
weit ih ausbreitende Äfte habend. 

Neten mir wuchs weitoͤſtig ein unvergleichbarer Cichbaum. Boß. 

Das Weitauge, —s, My. —n, ber Name einer Art Porzellan: 
ſchuecken mit ziegelrethen ins Weise fallenden Wieden, melde als 
weite Mugen bie Schale obenher bifegen (Cypraca stercoraria L.); 
ach Schlangenfopf, Waffertropfen. 

Weitaͤugig, adj. u. adv, weite d. h. große Mugen habend, wie auch, 
mit weit geöffneten Kugen, 5. B. beim Erſtaunen, Erſchrecen. 

— das Kind roeitängig (haut. Alzinger 
Ih foh, wie Neugier und Ermwirten 
Weitäugig auf mis bin mit offaem Munte flarrten. Derf. 

Die Weitbank, 94. —bänke, im Muͤhlenbaue bei @inigen, die eins 
gefaßten Wande bes doppelten Flutherdes, ober dir Wänbe des Bors 
ber: und Unter fluters J 

Weitbauchig, Weitbaͤuchig, adj. u. adv. einen weiten Bauch habend, 
in feinen Gauch vier faſſen könnend. Weitbauchige Sefaße, Krüge, 

Weitberuͤhmt, adj. u. adv. meit und breit, Aberall berühmt, Ein 
weitberähmter Mann, Diefe Thaten haben ihn mweitberühmt ge: 
matt. - 

Meitbewohnt, adj. u. adr. meithin bewohnt, wie au, in einem 
weiten Raume bewohnt, 

Wis fie gen Marothon Fam und bes meitbemohnten Athenaͤ. Boß. 

MWeitbewunbert, adj. u. adv, weit und breit, äberall bewundert; 
auch wol, fehr bewundert. 

— auch ben fhönen und weitbewunderten Taufſchmuck. Boß. 

O Weitbufig, adj, u. adv, weite Bufen (Meerbufen) enhattend, 
bilden». 

— und foaltete Raum weitbufigen Waffen. Mop. 

As Weitburhmwandert, adj, u. adv. in feiner Meite, nah allen 
Seiten, in allen Theilen buchwandert, Xu von weiten ber durch⸗ 
manbert 

— das weitburchwanderte Zrofa, Boß. 

Die Weite, M. —ı. ) Die Entfernung eines Dinges von einem 
andern; ebler, die Intfernung. In großer Weite von der Stadt. 
Die Bäume ftchen niht in gehöeiger Weite von einander. Die 
Meite des Mondes von ber Erde. Beſonders biefe Entfernung 

- nad einer Seite hin, mit Dinfiht auf die Größe des Raumes zwi 
Then ben beiben Dingen, meldier zu burdlaufen if, wenn man won 
bem einen Dinge zu dem andern gelangen will. Die Meite eines 
Meges. Die Weite meffen. In weiterer Bedeutung, ein weiter 
Raum, und ber Maum überhaupt. Richt gut in bie Weite fehen 
Tonnen; gemöhntier, in die Herne. „Der Blumenfaub flog hin 
über die Weite der rer Derder. „Die unermehnen Weis 
ven.“ Ziebge, In engerer Bebeutung, ber innere Raum. 
Weite eines Meibungsftüdes,- eines Gefäßes, eines Bebäubes. =) 


Eine beflimmte Weite eines Weges, weihe man in gewifler Zeit 


gurücdtent. &o war ehemabls bie Tagweite fo viel, ats Tagereiſe, 
fo weit man in einem Tage reifen fann, a ber Schifffahrt nennt 
man einen gemiffen Abſtand von einem Drte sum andern in See⸗ 
mellen auf eine Weite, und unter gefegelter Weite verſteht man 


Die 


bie gegißte Weite in Seemellen, welche bes Schiff in einer gewiffen 

Zeit gemacht hat. 3)’ @in korperlicher Raum, ein geräumi: 

ger Drt. 

Nun otühen ſchon des Parabiefes Meiten 
In überbunter Praat. Goͤthe. 

Ehrmahls auch das weite offene Meer, „Und ba bas geſchah, ba 

ſtieſz er von dem land und fuor auf bie weit, Gesta Roma- 

norum,. Im Bergbaue find die Weiten und Weitungen ausgehauene 

Näume in einer Brube, aus welchen das Erz [don gewonnen ift. Iu 

eine Weite fhlagen, auf einen alten, [Kom audgehaumen Ort 

kommen, 

Das Weite, —n, 0. 9%. ber freie, fih nach allen Seiten hin er: 
ſtregende freie Kaum, Das Weite ſuchen, entfliehen, - Uneigent: 
lich, eine Sache ins Meite fpielen, fie langwierig und ungewiß 
maden. X'Das geht ins Weite, für, das geht weit, d. b. erceicht 
einen fehr hoben ober ben böhften Brad, ober auch, überſteigt bie 
Grenjen. 

Weiten, v. D A ntr, mit haben, weit fein, fi weit eigen, darſtel⸗ 
fen; bort weitet ein Abgrund. j 

— vwenn ibe Raum für mid weitet, Sonnenberg. 
Ily trs. weit machen. Uneigeatlicd, gedehnt, weitiäufig machen ac. 
„Und boh if ber [hredtihe Gebrauch fahr aller Aueleger — au 
toeiten unb ridt zu engen“ Herder, 111) ree. Sich weiten, 
weit werben und meiter werben, fi ausdehnen. Die sleiber weis 
ten ſich beim Gebrauch. Aules vorher ein Braun ober Schwarz! 
Simmel auf Erbe, Erbe zum Himmel, wie ſich die Graue auf allen 
Seiten umder wtitet,« Herber. 

Wenn — bie Grenzen bier fich weiten, bort verengen, Ghreiber, 
D. Weiten. D. — ung. © 

+Der Weiter, —s, 9%. sl einer, ber etwas weitert, weiter macht, 

Der Weiterer, —t, 9. gl. einer, ber etwas weitet ober weiter 
macht. ' . 

O X Das MWeitersgebtö-nicht, o. Umend. u. 4. f. Weit 5). 6. 

Weitern, vw. I) trs. weiter machen, größere Weite, wie au, aröfere 
Ausdehnung geben ; eigentlich und uneigentlic, 

Das (aß) ee — fein Reid weitert undmanigfeitigt, DB. Sad. (A.) 
„Die mußte ber Ausdruck des Wedenkens gebehnt, tort bie Empfin« 
kun; gelängt und gemeitert werden.“ Herber. Iljrec Sich 
weitern, welter werden, an Weite, wie aud on Auadehnung sunehmen. 

Aber laßt und ber Natur auch für biefe Stärme banken, 

Dean nad ihnen weitern ſich unfers Tages enge Schranken. €. 
D. Weiten. D. —ung ©. b, 

OX Das Weitersnicht, 0. Umend, u. 9. f. Weit 5) (3); 

+ Meiterd, adv. im ©. D. weiter, ferner. »Dieſes gefiel Bott fo 
mol, baf er dem Roah und feinen Radhlommen verſprach, er wolle 
ibnen weiters gnäbig ſeia⸗ Bibl. Eraäblungen, j 

Der Meiterfender, —s, 3. gl. einer, ber etiwäs weiter fenbet, bes 
fonters ein Kaufmann, welcher bie ihm zugefenbeten Waaren meiter 
befördert (Spediteur). 

Die Weiterung, My. —en. 1) Die Hantlung, ba man etwas Weis 
tert 2) + In wueigentlihere Bebeutung unb gemöhntih nur im 
den Kanzeleien,, eine weitere unb unangenehme Verfügung, Kolge, 
Ab Auch wel, die weitere Entwikkelung einer fireitigen Sache 
durch einen Rechtshante. Ih mag es bamit nit zu Weiterums 
gen kommen laſſen. 

+ Dos Weitfeld, —es, By. —er, in D. S. eine Benennung ber 
von einem Gute entitaenen ber umter fremde Berihte gehoͤrige 
ze, in Gegenfag ber Heimfelder, d. h. der nahen elnheimifhen 

der. ‚ 

A Weitflammend, adj. u. adv. feine Flamme weit verbreitend. 

— und bält nah bee Schäbelflätte 
Sein weitflammendes Shmert — Klopftod. 
4 BWeitgeöftet, adj. u, adv. mit weit vom ober aus einander ſtehen ⸗ 


Weitg 


den Üften verſehen. Ein weitgeaſtetes Gewerhh, mit weit aus eins 

ander ſtebenden Aften oder Enben rerfehen, allo ein großes, 

ein gewaltiger Sirſch 

— mit weitgeäfleren Hörnern. Boß. 

A BVeltgebietend, adj. u, adv, weit und breit zu gebieten ober gu 
befehien habtad, eine weit auegebreitete Herrſchaft habend, ſehr 
mädtig. 

Kehre fie heim zum Pollafte bed meitgebietenden Baters. Boß. 

Uneigenttih, A feinen Einftuß, feine Wii kung weit verbreitend, 
Wie Sonn’ an Sonne ſriedlich grenzt, 
Und, ewia unverwirrt im angewiefnen Ketife, 
Doch weitgebietend, jebe glänjt, - U. 

4 Weoitgefaltet, adj. u. adv. mit weiten Kalten verſehen. 

N Das (Meib) firette mir aus meitgefaltetem 
Sewande langfam eins bürze ‚hand 
Entgegen Säıiller. 

M Beitgeflügelt, adj. a. adv. mit weiten, d. h. fih weit ausbreis 
tenten,, alfo großen Fluͤgeln verſehen. Ein meitgeflüigeiter Bogel, 
ein Voget mit großen, im Fluge ſich weit ausbreitenten Elägein. 
Der mweitgeflügeite Fregattvogel. 

So in faufendem Schwunge der meitgeflligelte Habicht. Bo$. 

M Weitgehoͤrnt, adj. u, adv, mit weit aus rinanter fichenden Dbrs 
nern verliehen, „Die weitgehörnten Ipiere,“ Seume. (R.) 

O X Beitgemault, adj. u. adv, mit einem weiten oder großen 
Maule verſehen, weitmaulig. 

Der weitgemaulte Shut! — A. W. Schlegel. 

M Weitgeprieſen, adj. u. adv. weit und breit, überall gepriefen, 
berühmt, Zhnen fang der Sänger der weitgepricfene — Woß. 

O Weithallig, adj. v. adv, weithin haltend. Wolke, 

Meitber, adv. f. Weit a). | ‘ 

Ö Weitherrfchend, adj. u. adv. weit hin Serefhend, feine bear 

ſchaft weit verbreitenb, ober eine aufgebreitete Herrſchaft habenb, 
ſehr maͤchtig. 
Der Tod weithertſchend vom Zone zu Zone, 

Weithin, ade. f. Weit a). 

4 Weitkreifend, adj. u, adr. einen weiten Kreis, d. d. einem Kreis 
von großem Umfange beſchreibend. 

Wenn fle (gefaliene Engel), erboben über bie Welfen bee wan: 
beinten Erbe, 
In weitkreiſender Schwunge bie hoͤhern Wölbungen meſſen. 
lopſtod. 
der himmliſchen ühre Bewohner 
Cehen des menbmnminmeiten Sterns meittreifenden auf nicht, 
Derſ. 
Un weiterer Bedeutung, einen weiten aber großen Umfang habenb, 
— und der Stadt weitkreiſende Mauern durchherrſcht fie. Boß. 
© Weitkreiſig, adj. u..adr, einen weiten, d. h. großen Kreis bit 
dend. „Die Husficht gegen ihre (ber Stadt) weitkreiſige Berguns 
gebungen — iſt dewunbeensmürbig geoß umdb erhaben." G, Daten 
d. —feit. 

Weitläufig, —er, —fle, adj. u. adv. 
madend, weit laufent; weit von bem Anbern entfernt. 
zen möffen mweitläufig gefegt werden. Die Bäume fliehen weitläus 


Bobmer, 


2) Meite Eäufe gleihfam 


fig. Weitlaͤufig ſchreiben, fo daß bie Zeilen weit von einander 
ſtehen. Uneigentlih von ber Verwanbefhaft; in Segenſatz von 
nahe. Weitlaͤufig mit jemand verwandt fein, mit ibm auf ent 


fernte Beife vrrwandt fein, durch mehrere Zwiſchenperſonen. 
X Ein weitläufiger Better, mit bem man weitfäufig verwandt if, 
*) Mit allen Umftänden und Nebenumflinben, oder auch, mit vieken 
und überfläfigen Worten. Ginem meitläufig über eine Sacht 
ſchrelben. Gin meitläufiger Beriät. ine weittkufige Schreib⸗ 
art, in-ber man fih von ber Dauptfache entfernt und auf Neben 
fagen, Rebenumftände eintäft, fo taf es erfhwert wird, bie Haupt 
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Weitſchm 
ſache immer im Geſicht zu behalten. Sehr weitlaͤufig fein, viele 

Umſtaͤnde machen. Man fagt dafür auch, weitſchichtig, und im 
D. D. weitwendig. Im gemeinen Leben hört man gewöoͤdalich 
weitlaͤuftig, welches aber ungut if, da man beifer Lauf als Lauft, 
auch nicht beitäuftig und geläuftig fagt. Bergl. Weitſchweiſig. 

Die Weitlaufigfeit, - 9. —en. 1) Der Zuſtand, die Eigenſchalt 
einer Perfon oder Sade, da fie weitlduſig üft; , befonders in ber 
dwriten Bebhutung, ehat Mehrzahl. =) Meitläufiges Verfahren, 

"viele Umflände und Mebeaumftände, Mühen Bie nicht ſolche Weit: 
läufigkeiten. — Im gemeinen Leben ſpricht man gewöhnlid, abır 
uneihtig, Weitlaͤuftigkeit. S. Beittäufig. 

Der Weitling, —es, By. er. 2) + in weites Ding, Co nemt 
man inBairen Mihfgäffen Weitlinge, weil fie oben weit find ; und 
nah Aulda iſt ebendaſelbſt, nah 3.6.2 h mid auch im Shwähilsen, 
der Meitling ein Waſchgeſaͤß. Auch führte es Fulda voch in ter 
Bedeutung für Schlauch an, ») Uneigentlid, einer, der es in ber 
Gittenichre nit zu ſtreng nimmt, der weitere Grenzen geftattet 
(Latitudinerier); in Ggenfag von Strengling. 

X Das Weitmadl, —es, 9. —mäuler. 1) Sin weites Maul. 
=; Gin Seſchbpf, ein Menſch oter Thier mit weitem Maule. 


X Weitmäulig, adj. u. ady, ein weites Maut hadend. 


Auch meine Hunde find aus Spartas Zucht. 
Weitmäutig A. B. Sqlegel. 
Davon d. — keit. 

Der Weitmund, — e, Mj. — muͤnder. ı) Gin welter Mund, a) 
Ein Geſchoͤpf mit weiten Munde, So beißt eine Art Harfenfhnel: 
‚ten, beren mit Knoten und Warzen befegte Schale faſt ganz offen 
it, Weitmaul (Buccinum patulum L.). ©. Weitmuͤndet. 

Der Weitmünder Meitmunder), —s, My. gl. ein Ding, welchet 
einen weiten Mund, eine weite Sffnung dat; 3. B. rin foldies 
Zbier, deffer, der Weitmund, So heist eine Art Pofaum: ober 
Zrompetenfhneden in Amerika und #thiopien von ber meiten Mine 
dung Weitmünder (Buceinum patulum L.), „Die Fopbe birfer 
Bewohner (bee Kahnſchaecen), dee eigentliche Meitmänter fäut 
Ins Bielette Bei d. Iovenale (A) „Kramfon giebt tiefe 
getnodbelten Meitmünder für feiten aus⸗ Ebenbaf. (#.) 

Meitmundig, adj. u. adv, einen weiten Mund habend. Daron 
d. — kit. 

*%* Die Weitniß, Dp. — ſſe, die Weite, Berne. 
ftinten fie vom Bifeın.* Rayfersberg. 


‚Bon Weitniß 


X X Beitrödig, adj. u. adv, einen weiten Rod anfabend, „Mic der 
Kindertehre flieg ih herab (hinab) zum weit: und ſchwarzroͤchigen 
Gevnstter,«e 3.9. Richter. 


Meitfänlig, adj. u. ade, in ber -Baufunft fo vier ats fernfäufie. 
& Weitſchattend, adj. u. adv. feinen Schatten weithin werfen, 
alfo groß. — nahm in bis Hänte 2 
Bioeen weitfhattende Sperr — Bof. 
Weitſchauend, adj. u. adv. 2) Weilthin ſchauend. Der meite 
ſchauende Seder. Dann Bud, 4) A tine weite Eau, Unfhas 
gewähren. — auf weitfhauender Hip Bof. 
Weider fehr oft Stollbergs toͤneude Mufe vornahm 
Im weitfgauruden Sa — — Derf. 
Weitſchichtig, —er, —ſte, adj. u. adr. weite Schichten, weite Abs 
theilungen und viele Theile dabend, in weiten Schlchten, weit ger 
ſchichtet. Win weitſchichtiges Sebaͤude. Im weiterer und une 
gentliher Bebeutung. Gin weitfhichtiger Plan, ein zufammengts 
fegter, ſich weit erfiredender oder weit um fih greifendie Plan. 
Dann fo »irt als weitiäufg. Gin weitfchichtiges Werl, Darven 
db. — keit, 
Dad Weitſchiff, — es, ir —t, ein Name ber Shmaden, wei Re 
serhältnißmäßig weit, d. p. breit gebauet find. 
A Weitſchmetternd, adj. u. adv, weithin fümettrub, b. b. Ihre 
tesmbes Geraͤuſch verbreitend, 


Wei itſchr 


und ber herrſcheade Seraph, bes Abgrunds Hüter, eröffnet 
Mit weitfhmetteendem Rrahen bie biomantene Pforte. Rlopft. 

Weitfchrittig, adj. m. ade. weite oder geoße Schritte machtad; in 
Segenſatz von kurzſchrittig. Seultetus, 

MWeitfhmeifig, —er, —fe; adj. u. adv. weit fhweifend, Umfhweife 
madend. Beſendera vom mänbligen und ſchriftlichen Wortrage. 
Weitſchweifig fprehen, fhreiben, weit abfhweifend ober umſchwei⸗ 
fenb, nicht fo batb auf bie Sache fommenb, unb auf Mebenbegeiffe 
abihweifend‘, ben Bauptbegriff verandtäfligend, und dadurch unbe ⸗ 
flimmt und unbeutlih, im meitfchmeifiger Vortrag. Cine weit: 
ſchweifige Schreibart, Vergl. Weitiäufig. Ehemapis bedeutete weit: 
ſchwrifig, weit umberfhweifend und liederlich. 

Die Weitſchweiſigkeit, My. —em. 1) Der Buftend, bie Eigenſchaft 
einer Perion oder Sache, ba fie weitfhmweifig if. =) MWeitfchmeis 
figes Brfahren,, weitgh weifige Darftelung, Erzählung ıc, Welde 
Weitfhmeifigkeiten ! 

Weitfebend, adj. u. adr. weit in bie Ferne, wie auf, weit in bie 
Zufunft febenb. 

Seat werben fie, was planlos if geſchehen, 
Weitfehend, planvof mir gufammentnäpfen. Schitller. 

O Die Beitfiht, 9. — en, eine Ausfiht in bie Weite ober Ferne, 
BWolke. 

Weitſichtig, —er, —ſte, adj. u. adv, weit ſehen konnend, und 
weit ſehend. Is engerer Bedeutung, weite ober entfernte Gegen, 
fände deutlich ſehend, mahe aber unbeutli (presbyta); in Begens 
{ag von kurzfihtig. Ja wohl (mol) macht bas Alter phyſiſch und 
moralifh (finnlig und fittlih) weit ſichtig für ſich und taub gegen 
den anbern.« J. P. Richter. 

Weitfpurig, adj. u. adv. eine weite Spur habtud, machend. Ein 
weitfpuriger Magen, beffien Räder an ber Achſe weit von einander 


Der Weitſtern, —es, 9. —e , eine Xrt Sternkorallen, auf beren 
Dberflähe weit von einander Meine runde Sternchen , wie Löcher, 
eingebrädt fliehen, beren Boben ftrabliht ift (Madrepora inter- 
stineta L.). 

"A Beitfumpfend, adj. weithin fumpfend, d. h. Sumpf feienb, 

SZupiter, ber weitfumpfend den übrrfäwenmten Erdkreis 
— ſah — — — Bop, 

d, d. als einen weiten, großen Sumpf, einen weiten Sumpf bar 
ſte lend. 

Weitumfaſſend, adj. u. adv, im einem weiten Umkreiſe umfaſſenb, 
Bieles umfaffend. Cine weitumfaſſende Gelehrſamkeit. Weitums 
faffende Plane. 

O Beitumfchattend, adj. u adr. weit umher ſchattend ober Schat · 
ten verbreitend. „in teitumfchattender Slbaum.“ Woß. 

O Beitumfchauend, adj. u. adv. 1) Weit umferfhauend, =) A Eine 
weite Umfhau gewährend, ſowol von hohen Gegenfländen, als auch 
von ebenen Flächen, ; 

in weitumfhauender Gegend. Bo. 

& Weitummwandert, adj. u. adv, in feiner ganzen Weite ober im 
ganzen Umfange ummanbert, 

— tmpor zum Ofympos vom meitummanberten Erdreich. Bo. 

Dir Weitung, 9a. —en. ı) Die Handlung, da man weitet, weit 
madıt; ohne Mehrzahl. =) Ein weiter eingefhloffener Raum. Im 
Bergbaue, ein ausgehauener Drt von anfehnlihem Umſange, 4. B. 
im Sarzburgifhen, folge Aushöhlungen aber Gruben in dem Salz 
gebirge, worin man grmeines Waller leitet und zu Sohle wer: 
ben läßt. 

Beitzahnig, adj. u. adv. weit von einander ſteheude Zähne habend. 
Ein weitzahniger Kamm, 

— und fhlihteten fanft ijr bie kecken 
Mit weitzabnigem Kamm — Bos. 
Der Beijen, —b, 0. 9. ı) Eine bekannte vorgügtige Getreiber 


— 
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art, melde ſich durch ihre breitern fettern und bunflern Witten, 
buch bidere und braune Ühren und dickere rundere Körner, die 
ein vorzüglich feines und weißes Mehl geben, vom Roggen und an: 
bern Getreibeneten auszeihnet (Triticum sativum L.), Man hat 
bavon eine Menge Ab⸗ und Spielarten, nämlich gelben unb weißen 
Weizen, Weisen mit Grannen und ohne Brannen, Sommerweizen, 
Winterweizen. Wieljäpeiger Weizen oder Wunderweigen. E. >. 
Der polifhe Weisen, eine Art Weisen mit langen, dicken und plats 
ten Ähren, welde lange Grannen baden; er wich ſeht gerühmt 
und am fiherfien als Winterfruht gebauet (Triticum polonicum 
L.); auch lothringer Weisen, wallachiſches Korn, ägiptifches Korn, 
Caner, Sommer, Gümmer. Wegen Khalichkeit des WRehles oder 
megtn anderer Äpnlichkeit werden 2) aud andere Gewähfe Weizen 

‚ genannt, (3) Der thrkifche Weizen, eine [höne aus Amerika flams 
mende Betreibeart, welche Kolben mit einigen hundert großen, 
zunblihen, meift gelben Köcneen trägt, bie ein gelbliches aber ſcho⸗ 
ned Mehl geben (Zea mays L.), ber Mais; aud ungut, türkifches 
Korn, indifhes Korn, welſches Korn. (2) Tänkifcher Weizen, 
in einigen @egenben, ein Rame bes harigen Perigrafes ober Hafer⸗ 
srafes (Melica giliata L.), (5) Im mehreren 3ufammenfegungen 
als Buhmweisen, Dinkelmeizen oder Krüllweizen, Dundsweizen, 
Kuhweizen, Wadhtelmeizen ıc. S. dieſe. In ben folgenden Bus 
fammenfegungen if immer der bei uns bekannte und gewoͤhnliche 
Beizen gemeint , und im vielen wird befondess bie Frucht bes Weis 
zens, der Weizenkörner verflanden. 

Der Weizenacker, —s, 8. —Ider, ſowol ein Ader , welcher mit 
Weizen befäct ik, als auch, Ader, welder Weizen zu tragen in 
Stande iſt. 

Die Weizenaͤhre By. —n, die Ähre des Weizene. 

Der Weizenbau, —es, 0. 3% ber Bau oder Anbau bes Weizene. 

& Weizenbefäet, adj. u. adr, mit Weizen befäet, „Weizenbefärte 
Äders Bos. 

Did Weizenbier, —ed, . —e, ein Bier, weldes aus Weisen 
gebrauet wird. 

Der Beizenboden, —#, 0. 34. der Boben, bas Erbreih einer Be: 
gend, fofern er ober es zum Birigenbau taugt. 4 
Der Weizenbrei, —es, Sz. —e, Brei von Weizenmehl. M.Kramer. 
Das Weizenbrot, —es, 4. —e aus Weizenmehle gebackenes Brot; 
fomol chne Mehrzahl, wenn baren als einem Stoffe bie Rebe ift: 
Weigenbrot effen; als aud mit ber Mehrzahl, wenn von einzelnen 
Broten die Rebe if. Gin Weizenbrot Laufen. Drei Weizenbrote 

mitnehmen. 

Die Weizenernte, 24. —n. 1) Die Gente ober Fentung des Weir 
send. a) Die Belt, in welder der Weizen geerntet wirb, ober ges 
erntet zu werben pflegt; ohne Mehrzahl. 

Der Weizeneflig, —es, 4. u. aus Weigenmalz gebrauter Eſſig. 

Dos Weizenfeld, —eb, 3. —er, ein mit Weisen beftelltes, bewach⸗ 
fenes Feld, wir auß, ein sum Weisen beſtimmtes, und, ein Weizen 
zu tragen fähiges Feld. 

Die Beizengarbe, 9%. —n, eine Garbe von Weizenaͤhren. 

A Das Weijengefild, —s, 94. —e, ein mit- Weizen beffelltes 
ober bewachſenes Geſtld. 

Bis wir sum MWeizengefilde — trieben bie Roſſe. Boß. 

Das Weizengrad, — es, Bi. u. ı) Ein Name ber Durde (Triti- 
cum repens L.). 2) Ein Rame ber ditterespe (Bromus pin- 
natus L.). . 

Die Weizengraupe, My. —n, Graupen, welde aus Meizenlörnern 
gemacht werben. 

Der Weijengried, —es, 0, By. aus Weipenkörnern bereiteten Gries. 

Der Weisenhalm, — es, 34. —r, ein einzeiner Halın bes Weijens. 

Der Weizenhaufen, —s, 9. gl. ein Haufen ausgedrofhener Bei: 
aenldener, 

Die Beizenkleie, 9. u, die Kirie von bem gemafinen Weisen. 


Weizenk 


Dad Weizenkorn, — s, My. — koͤrner, das Samenkorn bes Welzens. 

Das Weizenmalz, —es, o. 2. das aus Weizen gemachte Malz. 

Das Weizenmehl, — s, o. 3. das aus Weisen gemahlene Mehl. 

Die Weizenmotte, 9%. —n, eine Art Motten, welde ſich im Weizen 
aıfpätt (Phalaena tritiei L.). 

Der Beizenregen, —s, 9. gi. ein Regen, nad) weichen man Feine 
Abeper, gleich Köenern, auf ber Erde gefunden haben will, melde 
nah Muffhenbrork aus Karusfamen und MWespenlarven beſte⸗ 
ben, bie der Wind umbergefireut hat; aud Kormregen, 

MWeizenreich, adj. u. adv. reich an Weizen, viel Weizen bervordrin: 


gend, MWeizenreiche Felder, Gegenden, Länder, „Der aus ben 
welzenreichen Auen — fan. Bof, 
Die Weizenfaat, 34. en. 1) Das Shen des Weizens, und bie 


Beit, zu welcher er gefdet zu werben pflegt; ohne Mehrjabl. Die 
Meizenfaat beginnen. In ber Meiienfaat, 2) Der aufgegangene 
junge Weizen. Die Wetzenfaat feher fhön. Im weiterer Bedeu: 
tung auch wol, ber erwahfene Weizen auf dem Felde, und bas mit 
„- Weizen bewachſene Feld ſelbſt. Sehet meine ſchönen Weizenſaaten. 

Die Weizenſchroͤpfe, 34. —n, in ber Landwirthſchaft, da man ben 
geil wachſenden Weizen oben fhröpfet, d. h. mit ber Sichel abſchnei⸗ 
det; mwelhes geſchieht, che er zu fhiehen ober Halme zu treiben 
anfänat. i j 

Der Weizenfchrot, —et, 0. Mt. Schret von Weizen gemahlen, ©. 
Schrst. Bird mit Weizenſchrot mäften. 

Die Weizenfpreu, o. 94. bie Spreu von nebrofhnem Weizen. Stieler. 

Dad Weizenftrob,—et, 0.09. das Stroh von aus gedroſche nem Weizen. 

+Der Weizhaͤher, —s, 9. gt. ein Name ber Manbeiträhe (Cora- 

‚ gias garrula L) 

Der Weizling, — es, 94. —e, eine Art Shwänme mit langem 
@tiele, rothbraunem Hufe, welche auf Rainen und in Bälbern 
wählt; um Regensburg Krötenfliel, in Kranken Pfaffenkaͤpplein, 
im Öfterreiäfhen Weißkroͤtling. 

Welch. Merher, melde, weiches, ein Fuͤrwort, weldes auf folgenbe 
Art umgeendet wirb: . 


Einzahl. Nehrzahl. 

Erſter Kal. Welcher, welche, melden. Welche. 

Zweiter F. Welches, welcher, welches. Welcher. 

Dritter I. Welchen, welcher, welchem. Welchen. 
Vierter J. Weichen, welche, welches. Weihe. 


Man gebraucht es 1) Bezichlich, einen Satz ober Kusfpruh auf eine 
verbergenannte Perfon ober Sache ıc, zurüdzufäßren ober baranf zu 
berieben. Es ift als ſolches beftimmter ats bas bezieblihe Fuͤrwort 
was, welches nur in Bezug auf Wörter ber dritten Gattung in ber 
Ginzahl,’ und gewöhntih nur dann, menn fie im erflen und vierten 
Belle in der Ginzabf fichen, gebraucht werben kann. Es iſt berfelbe 
Menſch, melden ih ſchon ehemahls dazu gebraubt habe. „Dies ift 
mein lieber Sohn, an weichem ih Wohlgefallen habe“ Matth. 
5, ı7. Ich ging zu berfeiben Perfon, melcher ich ſchon früher ein 
ähnliches Gefhäft aufgerragen hatte, In bem Haufe, welches an 
der Se des Marktes ſteht. Werlin, unter alen Gtäbten, welche 
ich bis jegt gefehen habe, bie größte und 'fhänfte. Iſt eo gleich 
richtig, auf folhe Art auf den zweiten Ball zu gebrauchen, z. B. 
der Freund deſſelben Wenfhen, welches Freund ih aud bin: fo if 
es bo eben niht gewöhntih, unb man bedient ſich ſtatt beffen lie: 
ber des zweiten Falles bes Fürwertes ber, nämlih deſſen und ber 
ren, alfo ber Freund beffeiben Menſchen, deffen Freund ih au bin; 
biefeibe Perſon, deren ih fhon erwähnt habe. Bergl. 2. der, die, 
das, und So 1). Man gebraudt es =) fraglih. Wenn mad ber 
fhhmmten einzelnen Dingen gefragt wird, mo es beſtimmter fragt, 
old wer und wad- Wenn man . B. feägt, wer bat bir eu gege- 
ben? unb bie Antwort ift: mein Bruder, fo wird, wenn mehrere 
Brüber find, und man es beftimmt wiffen will, von meuen gefragt 
werben möffen: welcher ?- nämlih von ben Beübern. Welchem von 
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elf 
euch beiden gehört dieſes Buch? Melde Blume if ſchͤner, bie 
Rofe oder die Lilie? Folgt bas Wort, auf weiches fh bie Frage bes 
sicht, exſt nad, fo wird im gemeinen Beben oft welches geſetzt, jenes 
Bort möge gehören, zu welder Gattung es wolle, und es möge im 
ber Eivsahl ober Mehrzahl firhen, was aber, in ber guten Schreib- 
ort wenigftens, beffer wermieden wird, Welches iſt deum ber rechte 
Rame? Welches find benm ihre Kinder? Welches find denn bie ge: 
söhmten Mittel? So aud, wenn nad) ber Beſchaffeuheit einer Bas 
Hr gefragt wird. Grinnerft Du Did noch, mit welcher Kreimie 
thigkeit er fprah? Auch bei unbeflimgteren Fragen, ws man Un: 
gewißhelt ausbrudt, und wo man aud im gemeinen Beben was für 
ein bafür fagt. Gott weiß, in welchen Zuſtande er ſich jept ber 
finden mag? X in was für einen Zufande, Wer weiß, auf mel 
he Art er bazu gelommen if? Zuweilen gebraucht man es frag: 
lich und beziehlich zugleich. Er liebt Obſt, aber ih weiß mit, wel: 
det, ober was für welches, um es von bem bloß bezlehlichen wel⸗ 
ches beffer zu unterſchelden. So au, wenn man nit recht ver 
fanden hat und nohmahis frägt, Ih ziehe bie mohlrledenden 
Blumen vor, Mas für welche? ober, welche Blumen? Oft ver 
tiert fid) der Begriff bee Frage faſt ganz, und es dient ale ein Aus · 
zuf, befonbers der Verwunderung und Bewunderung. Weide 
Größe! naͤmlich, iſt nit bie der Perſon oder des Dinges, woven 
bie Rebe ift, oder welches man vor Augta hat, Welche Ang! näm- 
lich if bie, bie ich empfinde, oder empfand. Welchet Unfall! Rolze 
das Wort ein oder ein Beilegewort barauf, fo lautet es bloß meld. 
Welch ein Befhidt Mei eine Pein! Welch grofer Mann! Zus 
weiten auch außer diefen Faͤlen, Welch Gtüd (ift das, ober wird 
es fein), wenn mein Wunſch erfült wird! „Weich Wagnig, wenn 
er floh! Aber welch mod größeres, wenn er blicb!« Meißner. 
{R.). Alle biefe Xusdräde find ebler als bie mit was für ein, z. 8. 
was für ein Gelgik! Was für eine Pein! 3) X Xld ein under 
ftimmtes ober allgemeines umb babei beziehlihes Zahlwort. Hier 
find neue Bücher, wollt ibe welche faufen, Iefen? Schöne Kirfhen, 
wollen fie welche verfugen? „Wenn id; das Glück tragen Eöunte, 
fo waͤrde mir ber Himmel gewiß auch welches geben.e Ab. Im 
N. D. lautet es melf; in einigen Begenben, ald im Dsnabrütfhen 
aud; nur rel, 

Welcherlei, adj. o. Umend, von welder Art, „Denn mit welcherlei 
Gericht ihr richtet, werdet ihr gerichtet werden, und mit welchetlei 
Daß Ihe meſſet, wird euch gemeſſen werben. Watth. 7,2. Wels 
cherlei Dinge, welche verfhiebene Dinge. 

und welcherlei cuͤhmen ſich jene? Boß. 

Welcherlei Auͤce bes Todes fand Aegiſthoc, ber Meucler? Berf. 

** Welchlich, ehemahls für welch. „In melclicher Brge getettent,« 
Golbne Bulle, 8.6. 

+ Die Welge, By. —n, bie gemeine weiße Weide (Salix alba L), ‘ 

Welgen, Welgern, v. trs. f. Waͤlgen ıc. 

Melt, —er, —eſte, adj. u, adr, ber zum Leben, zur Feſtigkeit uns 
sur volfommnen Geſtalt nöthigen Säfte mehr ober weniger beraubt, 
und barım im der Beftalt mehr oder weniger jufammengefallen. 
Weite Biätter, Welke Biumen. Die Blätter find welt, Die 
Blumen merten In biefer Hite ſchnell wel. So auch von 
mandien Zeile bes thiertichen Körpers; auch ſchlapp, wel: 
Ges jedech von meiterem Umfange if und Shen Begriff dere Urfas 
Ge des Aufanbes, weichem es bezeichnet, nicht enthält. Meike Brüs 
fe, eingefallene herabhangende, welche ſchlapp find, weil ihnen Fülle 
der Säfte fehlt. Ein welles Euter, meldes wegen Mangel ber 

- Mitch darin fhlapp IR. In weiterer Bedeutung, feiner Säfte größe 
tentheils abſichtlich beraubt. Welkes Obſt, getrodaeten, meihes 
man durch Hige feiner wäſſerigen Theile beraubt bat, und welches 
bavon eingelrohen und sufammengefhrumpft if. Meike Mäben, 
welche man an ber Luft bat dürr werben laſſen. 

Der Welfboden, —s, 3. —böden, rin Biden, auf welchem mer 
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ihwas weitet, d. d. weſten läßt, Belonders, ein Boden, auf welchten 
man bas ausgewahfene Walz welken ober trodnen läßt; in rinigen 
Gegenden der Schwelkboden. 

+ Die Welke, My. —n, die Königslerze ober das Wollkraut (Verba- 
sceum thapsus L.). 

Welten, v. 1) str. mit fein, weit werben. „Sie fleht ba, die wel⸗ 
kende Rofe, und haucht die lenken Berähee Geßner. In ber 
Pflingeniehrr heist eine Blütendecke welkend (marcascens), wenn 
fie nach dem Blühen well wirb, mod rine Beitlang figen bleibt, bann 
aber atfält; fo au ein Griffel, weicher verwelkt und nachher abs 
fäut, Im weiterer Bebeutung von Theilen bes Körpers, 

— unb es welkt ibm 
Ringe um alle Selenke die Haut bes veralteten Breifes, Voß. 
Unsigentlih, von Dingen, die mit Blumen, oder von Zuftänben, wel: 
be mit bem Welten ber Blumen vergligen werden. Schönheit 
weltt ſchuell. „Disfe nie welkende, nie verbläßende Jugendkraft 
and Augend.« BDerber. 
Und fo welket meine Jugend 
Wie bie Kränze ſchnell verblühn. 
Dann auch, feine innere Kraft verlieren, 
Sept nun id König bin, welkt mein befiemmtes Herz. 
Hageborm 
Der Einfan welkt, die Worte fliegen matt, Derf. 
II) trs. weil mahen. Die Hige welket Blumen in kurzer Beit, 
Über ein zeitiger Herbſt wellte die Blätter zu» früh, 
Goͤtingk. (ft... 
Do wird's (das Stan qen) gewelkt von Zephira Odem nur, 
Buͤrklin. (®) 
MBefonbers in — Bebeutung, in ber Hite well machen, doͤr⸗ 

» zen; in wenigen Spredharten ſchwelken. DOpft ivellen. Gewelkte 
Pflaumen, Äpfel, — D. Welten. D. — ung. 

Der Weiler, —s, 2%. gl. einer, der etwas wellt, well macht. 

+ Das Welfpeil, —s, @p- u. ein Rame ber Bachbunge (Veronica 
beeeabungs L.). 

Der Weltofen, —s, 94. — fen, ein Ofen, in wergem etwas, z. B. 
Obſt geweltt wird. — und bie ſchwarzhaarige Bruft (kam mir 
vor) als Welk: und Darrofen.“ I. 9. Rider, 

+ Der Bell, —ı, 4. —e, ein Name bes Stieres ober Bullen, 
Remnidh. Wahrfheiniih von dem folgenden Die Weil, 

# Die Bell, 94 u. im Dithimarfifden, die Macht. Davon mwellig, 
tar, 
Die Wellbank, By. —bänfe, das Eager, worauf fih bie Zapfen ber 

" Welle eines Mares umdrehen. Wei den Töpfern führt biefen Ras 
men bas Wrett vor ber Scheibe, auf welchem ber Töpfer fiht. 

Der Wellbaum, —es, Pr. —bäume, ı) Ein Baum, welder bie 
gehdrige Dide hat, um eine Welle in einem Muhlwerke abzugeben. 
&o nennt man im Porfimefen Stämme Radelholz von 3a bis 54 
Zell im Durchmeſſer Wellbaͤume und Maſtbaͤume, weit fie zu Wel- 
Iren und zu Maflbäumen gebraudt werden innen, 2) Cine ſtarke 
Melle ſelbſt, 3 B. in Mühlwerken. An ben Bortenmwickerflählen 
iſt der Wellbaum, der Baum, auf welhen bie fertige Arbeit ger 
wickelt wird. 

Die Welle, 94. —n; Low. Wellchen. 1) Fine fommende und ver 
gehende Erhöhung auf dee Dberflähe.des in Bewegung gefegten 
Waffers, welche mit einer eben ſotchen Vertiefung abwechſelt, bie bei 
fanfterer Bewegung ungefähre eine folde Geſtalt —— bat, 
bei heftigerer Bewegung aber, und bei größerer Maffermaffe eine 
flde un. Melle wird vom allen folgen Erhöhungen ohne 
Mädtfiht auf bie Größe gebraucht, Woge aber nur von großen 
Wellen und von folden, melde fih erhoben lang hinzieden, bis fie 
fi an andern, ober am einem ſeſten Segenftande brechen, wo fie 
dann, wenn ties an Kelfen und Klippen mit Ehdumen und Brau— 
fen geffisst,. Brandung heißen. Das Meer [dlägt oder wirft 
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Wellen, wenn es, in Bewegung gefeht, forhe Erhöhungen und Bew 
tiefangen auf feiner Oberfläche zeigt. Unelgentlich verfteht man 
darunter aud wol bas Meer ſelbſt, ober überhaupt ein großes Waſ⸗ 
fer. Bon den Wellen verfälungen werben, fein Brab in den Wels 
ben finden 1 Bumeilen gebrauchen bie Dichter Melle us für 
Waller überhaupt, 

Die Fluten bes Avernus vorjuftellen, 

Beipreugt fie den Kitar mit Heil’gen Wellen. Säitller.(). 
Hneigentli und bildlich ſpricht man auch von ben Wellen ber Brit, 
ben Eleinern heilen der Zeit, welche gleich einem wallenden Strome 
voräbergeht, und fi, wie man fi ausbrudt, ins Meer der Ewig ⸗ 
keit Rürst. Bir ſchwimmen in dem Strom ber Zeit, 

Auf Welle Welle fort. Herder, 

Wie Blige verfliegen, wie Ströme vergleiten, 

So rollen bie tofenden Wellm ber Zelten. Ungem. 
=) Eine um ihre Achſe an Zapfen beweglihe Walze, foferm fle feibik 
bie Achſe eines Rades iſt undbeinanberes Rab ober andere Theile eis 
nes Zriebwerkes in Bewegung fepf. Die Welle eines Wafferrades, 
Mühirabes, Uhrrades ıc. Die Wellen ber Drgelbauer und Bortens 
wister find aicht bie Achſen von Rädern, und bienen aud, andere Bes 
wegungen bervorjubringen.. 5) In weiterer Bebeutung, ein wals» 
zeufoͤrmiges Bündel Mrisholz, ein Rrisbändel, bergleithen bie bei 
Nferbefeftigungen ıc., bie in keckwerken ıc. find. 4) + In einigen 
Gegenden, eine hervorragende Sandbank in einem Biufe, eine 
Sandwelle, ſonſt Häger, Horſt ic. 

1. Wellen, v. trs. 1) &% Bewegen, erſchuͤttern. 

Got fol difen wellen. Iwein 7, 602. 
Bader chemahli auch, wenden, abmenben; eigentlih und uneigentlig. 

Der Herre Ywain fprad: nun welle got 

Das mir bie unzuocht geſchehe. Imwmain 7, 425. 
InengererBedeutung gebraugt man es jetzt nur noch für ») Wellen wer» 
fen maden. S. Willen. Da bei Erhebung ber Wellen, beim 
Ballen runde Erhöhungen entftehen, fo gebrauchte man mellen auch 
für, mit folder runder Erhöhung, oder vom innen angdfehen, mit 
zunder Kushöhlung in ber Höhe verfehen. Daber mölben. 5) Mit 
einer elle verfehen, Ein Rab wellen. D. Wellen. D. —ung. 

2. Wellen, v. trs. in ben Hammerwerken, f&weifen. Gifen an eins 
anber wellen. D. Wellen. D. —ung. 

Das Wellenbad, —es, By. —bäder. ı) Ein Bab in den Wellen, 
im Waſſer. „Wie er fo zitternd in bem Feuerbade des Wellenba⸗ 
des los zu werden ſtrebte ıc.e Benzgel-Sternan. =) Ein Bad 
an ber Küfte, wobei man fi hinfegt, um fid von ben Wellen bes 
fpäten zu laffen. E. 

Der Wellenbarfch, oder Wellenbörs, —es, My. —, bri Müller 
bie achte Gattung feiner Bärfhinge oder Barſche mit wellenförmiger 

Zeichnung (Perea undulata L.), 

Die Wellenbewegung, 9. —en, die wellenförmige Bewegung. 

O De Wellenblitz, it, ein Blit, bligender Schein bee 
Bellen in bee Sonne ; dann, blitzende Wellen ſeibſt. — und (id) 
flog wieder herab ins blühende Schiff, und es floß tief in Wellen 
bligen über Ebeifteine weiter.“ 23.9, Rihter. 

Der Bellenbruch, —es, Da. —bruͤche, ber Bruch ber Wellen an 
einem fieilen Ufer, an Felakltppen 16; bie Brandung. 

Mellenförmig, adj. u. adv. 1) Die Form ber Wellen, nad ihrer 
Sufern Bewegung, babenb, befonbers ber niedrigeren bei fanfterer 
Bewegung. Cine wellenförmigetinte, sine fanft geſchwungene mo, 
welche auch Wellentinie, und wegen ihrer Ruubung und an fanfs 
ten gerunbdeten Umriffen, wo nidts Ediges verfömmt, 3. B. am 
weiblichen Körper, in ben bildenden Künften au Schoͤnheitslinie 
genannt wird, In der Pflanzenlehzre wird ein Blatt wellenförmig 
(andulatuın) genannt, wenn der Saum in abwechfeind fid erheben» 
den und nieberfleigenden zugsrunbiten Einbiegungen vın ber gerar 
den Ebtat der Übrigen Flaͤcht ahweicht. Die wellenfoͤrmige Br 
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wegung, eine Bewregung wie bie ber Wellen. 
Nadiweile habend, Davon d. —keit. 

& Wellenfurdend, adj, u. adv. bie Bellen furchend, In bie Wellen 
Buchen jichenb. 
s Awar ben Klippen fhen nah, drohte zu [heitern dein 


3) Die Form einer 


J Wellenfurchendes Schiff. Sedike. 8.) 

Der Wellenſuß, —es, My. —fuͤße, in ben Hüttenwetken, Ereugmeife 
buch die Weile gehende Hoͤlzer, welcht beim Umbreben ber Welle bie 
Bolzen nieverziehen unb zwingen mit Gewalt zu blafen, au Mel 
lentfamm. 

Das Wellengebirge, — , 29. —t, ein Gebirge wie Wellen gleich⸗ 
fa, d, h. babe Wellen, welche gleihfam ein Behirg bilden. 

über des Weltmerrs 

Shlumende Wellengebirg' und laut aufbraufende Schlünbe. 
Baggefen. 

& Das Bellengetümmel, —&, 0. 9%. das Betünmel, bas Gegen 
end Übereinanderfhlagen bee Wellen. „Doch feit und unerfhättert 
Kınden Fels und Burg in der Mitte des Mellengetümmels.« Bem 
iel-Sternau, — u feben im Wellengetuͤmmel 

‚Hunbert zuͤngelade Flaggen und windgefhmän, 
gerte Segel. von ber Luͤhe. 

4 Das Wellengewimmel, —s, 0.4. tin Gewimmel von Wel⸗ 
len, eine unzählige Menge Heiner ſich gegen und neben einanber be 
wegender Bellen. „Die Mehcheit ift geſtaltloſes Wellengemimmel.* 
Benzel:-Gternau. 

& Das BWellengrab, —es, My. ein Grab gleihfam in ben Welr 
ten, ober bie Bellen, fofern fie einen Lebenden, ber feinen Tod barin 
findet, glelch einem Grabe veriälingen. 

Nein! diefe Heilige Blut (die Liebe) erſtict kein Mellengrab. 
Wietand. 

Wellenhaft, adj. w. adr, ben Wellen an Geſtalt des Umeiffes ähn ⸗ 

lich, weilenförmig. 
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Sein reizender Kentur (Umei$) 
Floß wellenhaft. Wietanb. 

Das Wellenholz, —es, 93. u, Holz, welches Heinere Radwellen 
abgiebt; bann, in Wellem gebundenes Meishots, Wellholz. 

Das Wellenhorn, —es, 2. —hörner, das norbifhe Kinkhern 
(Buceinum undatum L); auf das Bartmännden, die hans 
rige Kippe. 

Das Wetenkäferhen, —s, 9. gL eine Art Kleinkäfer, deſſen 
ſchwatze Blügelbeten mit weifen mellenfürmigen Linien gezeich⸗ 
net find. 

Der Wellenfamm, —es, 3a. —fimme, f. Wellenfuß. 

Die Wellenknage, 3. —n, bei ben Bontenmwirkern, zwei bei ben 
Bellen brö Bortenwirterftuhles jufammengeftellte Satten, zwiſchen 
melden die Nolen auf Drahtſtiften laufen, worüber bie Schaur eis 
nee jeben Welle, womit fie bei bem Segelbrette vom Bieber gezo⸗ 
gen wird, gebt. Gacobsfon, : 

Der Wellenkreis, —es, A. —e, ber Kreis von leichten Wellen, 
welcher von ber Stelle, wo ein Körper in ein files Waflre gewor ⸗ 
fen wirb, ausgehend, ſich immer mehr erweltert. Daun überhaupt, 
eine nah allen Seiten hin wallende Verbreitung. „Rreis umſchlie⸗ 
Get Kreis, Welle ſchlägt Welle, Wirbel fabt in Wirbel, fo wird ber 
Schal bis zu unferm Obre fortgerrieben, Hier aber verlieren ſich 
Wichel und Mellenfreife.“ Herder. 

Die Wellenlinie, Sy. —n, eine meilenförmige Linie. S. Wellen: 
förmig. „Die Hogarthfhe Welentinier Mofes Menbelsfohn. 

Wellenlos, adj. u. andy, chne Wellen, feine Wellen ſchlagend. „Bel: 
tem ift der See weilenlos.* Ungen. (R.). 

& Das. Wellenmaͤdchen, —s, My. al. rin in den Wellen lebendes 
Mädchen, tiue Waflernimfe, Vaſſer nixe. 

Sieblicher wallt ihm die Flut der Teiche 
Unter eines Wellenmaͤbchene Bit, 2.2.4, Mänhhaufen, 
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2 Das Wellenmer, —, M. —e, ein wellenſchlagendet Meer; 
eigentlid und unrigentiid. . 

Ins Welenmeer des ebene, Herber. 

Der BWellenrahmen, — sd, 9%. gl. bei den Orgelbauern ber hoͤlzerne 
Rabmen, worin bie Wellen des Klaviere Liegen, 

A Dos Wellenreih, —et, 4. —ı, bis Reid der Wellen, das 
Waſſerreich, bas Meer, „Mähtigmaltete mit feinen Bortheiten Par 
feibon im feuchten Wellenreiche⸗ E. Wagner. 

Die der Schiffer in bem dden 
Wellenteich, in Sturmrsnäthen 
Rettend oft erſcheinen ſah. Schillee. 

Der Wellenrollkaſten, —e, My. gi. bei den Bortenwirkern, ber 
Rahmen, werin bie Meollen liegen, neben rinander in ben Lıtten 
des Habmens auf Drahtftiften eingefegt Mad und fi barin gemäch⸗ 
lich umdrehen können. 


Der Bellenfhlag, —es, D4.—fhläge, die Bewegung der Well, 


wie auch das Anſchlazen ver Bellen. „Ein Riff von Korallenfc® 

fen ſchuͤgte das Schiff gegen den Mellenfhlag.« Ebeling. 

* Wellenſchlag erſchreat ihr unglückahnend Die. Wieland, 
vom dem Wellenſchlag, 
vom Sturmaebenl verſchlungen feufzt ihr Ach! Baggeſen. 

Wellenſchlagend, adj. u. adv. ſich fo bewegend, daß Wellen hervor⸗ 
gebracht werden. 

Die Wellenſchnecke, 94. —n, eine Art kegelfoͤrmiger Schnecken mit 
wenigen Bindungen, wilde einer Papiestute aͤhnlich find, die Her 
gelſchnecke. 

Der Wellenſchnitt, —s, 4. —t, in der Wappenkunſt, tie Thei· 
lung eines Schildes vermitteiff einer wellenfärmigen Linie. 

Die Wellenfhnur, 2. —ſchnuͤte, bei den Bortenwirkern, bie 
Schnur an jeber Welle, womit biefe an ihrem Kegel von dem Bor: 
tenwirker vor bem Kegelbrette gesogen wird, 

Der Wellenfchreiber, —s, IM. gt. einer, ber bie Aufſicht über das 
MWelenhotz hat. Friſch. A 

& Der Wellenfhwung, —3, 9. u. ein Schwung nah ober ie 
einer Bellenlinie. — 

daß mein Bang im ber Schoͤnheit 

Rreizenbem Wellenſchwung' hinfhlängdte — Bof. 

Dad Wellenfpiel, — s, 24. u. das Spiel, die abwechſelnde Bewe⸗ 
gung der Wellen, . 

Schau’ ih kem Mellenfpiel in Ruf 
Bom grünen Uferfeifen zu. Bernip. 

Die Wellenſpitze, 4. —n, Spitzen, weidhe in ie Höhe ſchlagende 
Welten bilden, ©. Welle. — und ſchnell und leicht glitten bie 
Schatten bes Himmels über bie wimmelnden MWellenfpigen.- J. 9. 


Ridter, 

Der Wellenflein, —es, 4. —e, ſ. Waſſerſtein. 

Die Wellenftrihraupe, 4. — n, eine Raupe mit welfenfdrmigen 
Strihen gezeichnet (Larrae undata-striatae), 

4 Beilenftrömend, adj. v. adr. in Wellen ober mit Wellen ſtro⸗ 
mend, Uneigentlidh nom Haar, in wellenförmigen Biegungen ber» 
abhangenb, herabwallenb, 

Sin leifes Läfthen ringelt 
Ihe wellenftrömend Baar, Kofegarten. (®.) 

4 Der Wellenfturg, —es, 94. —flürge, der Stanz, und ein Sturg 
ber Bellen von einer Höhe herab ober’ hinab, 

Und aus dem Waldſee geffen Ah Sitberquellen zu bunbert 
Shäwmeuden Wellenſtutzes hinab in dunfele Hainz, 
Sonnenberg. 

Der Wellentritt, —es, 9. —e, an den Wirkſtühlen, unten bie 
Zeitte, melde die Hebel der Bäge Mad, 

Mellenvoll, ndj. u. adv. doH von Wellen viele Wellen ſchlagenb. 

Bir ein wellenvolles Meer. 3. A. Sramer, 
Das Wellenwerfen, —s, 0. 2%. bas Werfen von Wellen, diejenige 
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Brwraung des Waſſers, ba es Wellen wirft. „Die erſte Bewer 
gung dea Meeres heißt die Kräufelung eder das Wellenwerfen.“ Por 
powitſch. (R.). 

Wellenwerſend, adj. u. adr. ſich ſo bewegend, daß Meilen gemors 
fen ober hervorgebracht werben. „Und an einigen Stellen iſt feine 
(bes Mheins) Cherfläde, wegen bes jähen Abſturzes, in einer ſtarken 
twellenwerfenden Bewenung.e Türbe, (R.). 

- Der Weller, —t, PM. gl. 1) Einer der weitet. S. 2, Wellen »). 
Ein gemwelletes, d. h. im Beftalt einer Welle gebrachtes ober geroll⸗ 
tes Ding. In ben Pfeifensrennereien ift der Weller ein in eine 
dünne Walze geroites Stuͤck Thon, aus welchem in der Form eine 
Pfeife gebitner wird, 5) + Eine Schelle. Fulda, 

Die Wellerarbeit, 9. u. gewellerte Arbeit oder bie Arbeit des Wels 
lerne, ©. Wellern, 

Die Wellerdecke, Mm. —n, die Decke eines Zimmers, fofern fir ger 
weilert if. S. Wellern. 

Der Wellerer, —s, 29. gl, ein Arbeiter, welcher wellert (ſ. d.), 
weiber Wellerarbeit mat. 

Die Wellermauer, 94. —n, eine Art Mauern oder Wände auf 
bem Lanbe, welhe gewellert if; die Lehmmauer, Lehmwand. 

Wellern, v. tes. biefemige Arbeit verrichten, ba man Wellen ober 
Seile von Stroh mit Lehm durchdeungen md damit beſtrichen, zwi⸗ 
[hen neben einander befeſtlgte Hölzer fett und fit, woburd biefe 
Wellch ober Seile wellenförmige Linien bilden, ine Wand wel— 
lern, bas Fachwerk berfeiben auf ſolche Art fledhtend ausfüden, Im 
weiterer Bedeutung aud mol, auf andere Art und Äbechaupt mit 
Strob und Lehm ausfüllen. D. Wellern. D. — ung. 

Der Wellerſtock, — 5, 9. — ſtoͤcke, ſtarke Stöde oder Hölzer, 
welche zwiſchen das Holzwerk ber Wände und Decken befeſtiget wer⸗ 
ben, um dann Wallen ober Seile von Stroh mit kehm dazwiſchen 
an ſechten; im R. D. Lehmſtaͤbe, Wellerhoͤlzer. S. Wellern. 

Die Wellerwand, 9. —winde, eine gewellerte Band; Lehmwand. 
S. Wellern. 

O Wellig, adj. u, adv. Wellen bildend, ſowol wellenförmig, als 
wallenb, 

— fanft nun umſchlang ihn (ben Krauz) 
Melliges Haar ringsim; es verbarg ihm hinten bie Fichte. WoF. 
— — . aber fie eilten 
Durd bie gefhorene Wie’ und wellige Schwaben des Heues. 
. Derf. 
Wellig geftreift, wellenförmige Streifen habend; im ber Raturbe⸗ 
ſchreibung (undulato-striatam), Daven d, — keit, 

Die Belling, 994. —en, in der Schifffahrt, ein Sergholz an einigen 
Zialten, weldes aus einer dicken Planke beſtehet, die aber viel breis 
ter if als ein Sergholz und dabei vorn und binten gleiche Breite 
behält, da bingeaen ein eigentlihes Bergholz in der Mitte viel breis 
ter it ats an beiden Enden. Möbing. 

Dir Wellring —e6, 9. —t, eiferne Ringe, welche um eine Belle 
gelegt werben, bamit fie beſſer halte, 

Der Wenfame, —nt, oe. 9. f. Wallſame. 

Der Wellfand, —es, 0. Wi. in der Seeſprache, der Treibfand. 

Der Wenftein, —es, &. —e, rin Stein, welcher eine Welle vors 
fleite, einwalzenförmiger Stein, oder eine ſteine rne Walze. Hulfius, 

+ Dos Wellfiroh, — s, 0. 9. das weiße Sobfraut (Galium bo- 
renle L.), 

Der Wellzapfen, —#, 39. gl. die Zapfen einer Welle. 

+ Der Welpermai, —et, 9. u. ſ. Walpurgiemai, 

Der Wels, — s, 10. —e, ber Name eines Geſchlechts von Fiſchen, 
weiche aebſt dem Laufen bie größten Fiſche ber füpen Gewäffer find, 
indem fie über acht Glen lang und fo dick werben, daß ein Menſch 
He nidt umttaftern tina; fie haben einen breiten, unförmliden mit 
Bartſaͤden verfehenen Kopf, der Bauch iſt kurz und breit, und der 

Körper Überhaupt dem der Quappe fehr äpnlid) (Silurus glauis L.); 
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auch Wallerfiſch, in Boiern Waller, im Öferreihifgen Schaden, 
Schaiden, auch Scheide- oder Scheidſiſch. 





Welſch, ſ. Wirt. 
Die Welt, Rz. —en. 1) Die Erde, der Erdkoͤrper, doch nur noch 


im gemeinen Erben und ohne Mehrzahl, da man fonft lieber Erbe, 
Erdkoͤrper fagt, wegen der Übrigen Bebeutungen von Welt. X Die 
vier Theile, bie vier Enden der Welt, Bis an der Welt date 
zeifen, Eine Reife um die Welt machen. Es iſt als wenn bie 
Welt unterachen foute, 

Daß nit die Welt in ber Schlachterſchätterung vergeh'. — 

Sonnenbera. 

Die Oberwelt, ber obere Theil, bie Dberflädhe der Erde; in @rgem 
fag der Unterwelt, einem unter ber Erbe befinpiihen Raume, ©, b, 
Dann, ein Theil dieſer Wert, wo bie Mehczahl Statt findet; ber 
Welttheil. &o pflegt man die drei ſchon vor alten Briten befannten 
Erdtheile, Aften, Afrika und Europa, die alte Weit, Amerika aber 
bie neue Melt, und beibertei zufammengenommen. beide Weiten 
du nennen. ©. au Inſelwelt. 

Du führft in deinen Schiffen einen Feuerfunken, 

Der beide Meisten frißt. Ramler. 
„Sin Prinz aus einer andern Welt, ber unfere europäifhe Melt 
will kennen lernen.« Ab. Zuweilen auch mit Einſchluß der tarauf 
lebenten Menfhen. 

Da er fih mit entfhloßner Gerle zweien Welten 

Allein entgegenworf. — Hamler. 

— AU umfonft 

Daf du einft Erben unterjohtet, Weiten 

Namen gabſt. — — Herder, 
Uneigentiih, ber Inbegriff ber auf der Welt oder Erde zu gleicher 
Beit befindlichen Dinge, befonders bie zu gleicher Zeit barauf leben 
ben Menfhen, voriäglih in Anfebung Ihres Thöns und Teeibens; 
ohue Mehrzaht. Auf die Wert kommen. Gin Kind zur Welt erins 
gen ober zur Welt gebären. Von ber Welt, aus ber Welt ſcheiden, 
fterben, Die Körperivelt, bie Sinnentwelt; im Begenfag der Dei: 
ſterwelt und Sittenwelt. Die jegige Weit, die heutige Wert, mie 
fie jege iſt, zum Unterfhiebe von der alten, wie fie war; die Iebt: 
weit, bie Vorwelt. Ein Mann aus ber alten Weit, nach bee alten 
Welt, wofür man aud fezt, von altem Schrot und Korn, ein Mang 
von ben vormahligen einfahen Sitten, von ber font gemöhnlidhern 
Beradbeit, Rechtſchaffenhelt. Gr denkt und ſpricht noch nah ber 
alten Welt, So geht es in ber Welt! Sich mit Ehren burd die 
Welt bringen. Sich in die Wert fhiden. Dft au, die Menſchen 
überhaupt, befonders bie Menfchen um uns ber, unter welchen wir 
leben, In die Welt treten, unter ben Menſchen öffentlich auftre 
ten. Die Augen ber Welt auf fich ziehen. 

Mit Kr — 

Naht Höhnifh ale Met, Bürger. 
Das Tann id vor aller Wert thun. Das fann alle Welt willen. 
Sean bas die Welt erfährt? Mas wird die Welt dazu fügen? 
„Werbe ih nicht eigeunürig und leihtfinnig in ben Augen einer 
Welt fein, wenn bie Weit nur einen Theil feiner Mängel fühe ” 
Gellert. In ale Melt geben, davongehen. Aus der Melt in 
die @infamkeit fliehen. In einigen engern Bebentungen: (1) Mens 
(den von einer gewiffen Klaffe, auch als ein Eammelmort unb odae 
Mehrzahl, Die junge Welt, die Jagend und alle junge Perfonen. 
Die große, bie vornchme Melt, die Höheren und böhfien Klaffen in 
der bürgerlichen Geſellſchaft. Die fhöne Welt, bie feine Weit, alle 
diejenigen, bie ih buch Schönheit in Anzuge und Benehmen, durch 
Feinheit, auszeihnen. „Mo die fhöne Welt beim Spieltiſche fih 
fammelt;“ Gebner, 

Die ſchoͤne Weit fing an, bie Rube zu verlaffen. Zachariaͤ. 

Die gelehrte Weit, der Jabegtiff der Gelchrren, zuweilen and, 
das ganze Gelehrtenweſen. Melde Erſcheinuag in unferer gelch® 
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ten Welt. (2) Die bürgeriihe Geiitifhaft, In Gegenfap ber kicch 
lichen; obne Mehrzahl, Aus ber Wert gehen, die West verlaffen 
in ein Klofer geben. Su ber Welt teben, bleiben. 
ber Welt, im Wegenfag vom Kloſterleben. Rah riner aähnlichen 
Unterfheibung werben auch isdifh oder finnlih gefiante und han 
beinde Menfhen Welt genanut. Die böfe, die arge Welt. Die 
Welt Liegt im Argen. Die blinde Welt, verbiendete, Einntihe Wow 
fen, Dies dehnt man oft weiter aus, unb veriteht unter Welt 
auch ben Inbegriff der mit eimander verbundenen irbıfhen und finns 
lUichen Dinge, in GSegenſatz der geiitigen und ewigen; befonders in 
ber Bibel und bei den Sottesgelehrten. Die Wett lieben, Der 
Wert anhangen. Die Weit halfen. Dre Welt adfterben. f 
— mir wandeln bo fort durch bie Welten, und ihnen entwmantelnb 
Werfen wir ab, mas Melt an uns it. — Sonnenberg. 
(3) K%* Eine Menge Menfhen, wie au, eine Menge von Dingen 
Ciner Art. „Kaifer Albrecht fammelte eine große Weit zu einer 
großen Heerfahrt.e Mentens Scriptor. „Es felgte ihnen nad 
aufs Beld eine merkiihe Welt“ Irhudi. (4) Die Stenntaiß ber 
Sitten, ber feineen und böhern Welt, und das dieſer Kenntaiß ges 
möge Betzagen. Er bat viel Weit, die Lebtusatt der feinen Weit, 
feine Biidung, Sie ſoulte nur ein wenig mebr Wert haben. Weller 
weniger Wett und mehr Innere Woörde.  Höftichkeit iſt bas allge 
meinfte Wort, melde jeber haben fol, Lebensart bat ber, bee duch 
fein Betragen gefäut und einnimmt, Eitt nanmuth der, beffen Um— 
ganz für jeden Mann von Bildung und Geſchmack Weise und Lieb⸗ 
lichkeit hat. (5) X Als ein verftärkender Museu. Das geſchieht 
in der Weit nit, in aller Welt nit, durchaus oder fhlehtertings 
nit, IH begreife in aller Welt nicht, wie ꝛc., ich begreife gar 
nicht. Unfere Sache if auf dem befien Wege von ber Weit, fie 
hat ben erwönſchteſten Fortgang. F. Womit kann ih Ihnen bie: 
zen? X. Mit nihts auf der Welt, mit gar nichts, Er hat hier 
auf ber Sottes Melt gar nit zu thun, durchaus gar nichts. Aller 
Welt Reichthuu, den geöäten Reichthum. Zuwellen nad ein Aus— 
zuf großer Verwanderung. Wie in aler Welt kommen fie hleher? 
Bas in aller Mete fol das bedeuten? a) Ein Himmelsköcpre, und 
in weiterer Bebeutung, ein aus mehren ober vielen Dimmelstir 
pen beftchendes sufammenhangendbes Ganzes. Der unendliche Kaum, 
in weldem die Welten ſchweben. 
Genfihafe ſchauet auf uns ber majeftätithe Himmel 
Mit feinen zahltoſen Welten berab, Biefeke. 
„Ucher bie Mehrheit der Welten,“ eine Schrift von Fontenelte. 
Dieber gehbren auch die Ausdraͤce: in eine andere, beffere, ſchoönere 
Weit übergeben, nadı bem Zobe, dem Seite nach, auf einen andern 
Himmelsförper ıc. verfegt werben. ©, auch Öternenmwelt. 5) In 
mod) weiterer Bedeatung, ber ganze Inbegriff ler Dinge, fowol 
berer, bie find, als derer, bie geweſen find. Bott ift der Schöpfer, 
die Seele der Welt. Er (Wort) fhuf und erhärt bie Welt. An Got: 
tes unenbliher Weit Die große Weit, das ganze Meitgebäube 
(Maerocosmus); in Gegenfag der Eleinen Welt ober der Welt in 


fleinen (Microcosmus), worunter man den Menfden verftcht. Wie _ 


bee Wett. Seine Welt if doch tie befie Melt. Die Leyre von 

ber beten Welt (Optimismus). Die Welt in Bildern, die Melt 
- gleihfam, d. b. alleriei Gegenflände aus ber Welt, Biinmelslärper, 
befonders Gegenftänbe auf ber Erbe, Menſchen, menfchliche Verrich— 
tungen, Gewerbe ıc., Thiere, Pflanzen ıc. in Bildern baraeftellt, 
vorzügtih wenn fie zur Belehrung und zum Verandgen ber Tugend 
dienen (Orbis pietus), — Diefes Wort lautete ehemahls Werolt, 
Worolt, Weralt und Werld, und bezeichnete ehemapis auch die Zeit 
und einen Zeitraum, ein Zeitalter. „Allo woroltie, zu auen Zeiten. 
„Woreit tworoiti", saccula sseculorum, Otfried. „Mina mworolt 
nuj0 eimlusgor, ich werde mein Leben einfam jubringen. Derf, 
Derfelbe gebrauchte „alt worolti⸗ auch von ber Zeit des alten Zeflas 
mentes, und „jungera woroltie, von ber Rachwelt. 


Das Leben in 
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A Der Weltabgrund, —es, o. My. bee unermiplihe Raum, in 
welchem die Welten ſchweben, als ein usergründlicher Abgtund ger 
dacht. „Dre eine ſtelt ſich auf einen Stern und wirft aus einem 
Korbe voll Blumen eine nah der andten in den Weltabgrund.« 
3.9, Richter. 

Die Weitachfe, u. —n, eine Einie, welche man ſich durch den Mits 
telpunkt der Erdkugel und von da buch das ganze Weltgebäude 
denkt, deren Enden bie Meltpole find, und um werde ſich daſſelbe 
um bie Erde au beeben ſcheiut; bie Himmelsachſe. 

A Das Weltall, —s, 0. 4. das AU der Melt, bie Welt in ber 
meitefien Bedeutung. S. Welt 3). Bott ber Schöpfer und Erhal⸗ 
ter bes Weltalls. 

Die jarten Banbe, die das Weltall Halten. Haller, 
Andere haben es mit ber Mehrzahl zufammengefegt, bas Al ber 
Belten, d. 6. der Himmeldförper, ber Inbegriff aller Bimmelskörs 
per ober MWeltlörper, das Weltenall. S. Welt =), 

— ein ®stt, ber diefes Weltenall 

Mit Sieb’ und Huld umfaßt. Walt, . 

Das Weltalter, —E, 9. gL 1) Das Xlter ber Welt, d. d. bie Zeit, 
ſeit walcher fie bekehet, und die Zeit, welche hindurch fie noch ber 
ſtehen wird, bie Dauer ber Welt; ohne Mehrzahl, „Wenn gleich 
vom Scheinted' umfangen, lebt bas züftige Weltalter unfterblih.* 
Benjel:Sternou, 2) Gin beträhtlier Theil dieſes Alters, 
So pflest mon nad Ab. bie angenommene oder muthmaßlihe Dauer 
der Welt in ſeche Weltalter zu tbeilen. 

Die Weltangel, Be. —n, die Weltpote. S. d. und Angel. 

Die Weltanſicht, Da. u. die Anſicht, Setrachtung ber Welt, „Diefe 
Weltanſicht in der Geſtchtapunktt für ben Eharalter Donatoad.* 
Sonnenberg. a 

X Der Beltapfel, —, 9. —Äpfel, bei einigen O. D. Sqhrift⸗ 
firflern, eine Benennung bes-Reichaapfels. 

& Der Weltaufruhr, —es, 9. u, der Aufeuhe ber Welt, d. h. ein 
großer allgemeiner Auftuhr. 

Maltete nicht, gleihherzig dem Brofoheim, der Jünglind, 

Der, ſtill im Weltaufruhr, ein Fels hemmt den ummwogenben 

2 Strom, Boß. 

Das Weltauge, —s, 4. —n. 1) Das Xuge der Welt gleichſam, 
das die Weit Überſchauende und Durchſchauende, eine finnbilblide 
Benennung und bildiihe Darftellung Sottes z ohne Mehrzahl, 2) Die 
Sonne, weil fie die Welt gleichſam überfhaurt, beleuchtet. — in 
welcher Zeit nämlich das greke Weltauge ein jedes Beiden bes 
bimmlifhen Thitekreiſes durchlauft.“ Bohenfein. 3) Ein Name 
einer Art Edelſteine, Opale, welche ihre Durchfichtigkeit durch die 
Verwitterung verloren haben, Bei Einigen aüch, der Name eines 
Jeden Opals. 

A Der Weltball, — es, M. —bälle, die Weltkugel ober Erdku⸗ 
gel; ohne Mehrzahl. Stieler, * 

Dem Städter iſt der Weltball unterthan. Haug— 

Sf von kletnen künftlichen Erdkugeln bie Mede, fo findet auch bie 
Mehrzahl Statt, i . 

Der Weitbau, — es, 0. @4. ı) Der Bau, bie Erfhafung und Cin 
richtung der Welt, in der weiteften Bedeutäng, wie auch ber Meit 
in engerem Berftande, oder ber Erbe. „Jede (Motion, jedes Volk) 
bef&äftigte alfo ihren (feinen) @ott ober ihre (feine) Goͤtzen, fo gut 
fie (ec) kennte, mit dem Weltbau.“ Herder. =) Die Melt, bie 
fänmttihen Himmelstörper, wie Weltgebäude. 

. Des Weltbaus ganzes AT, begrenzt nur buch ſich felber, 

Hob aus bem Nichta bein einzig Wert, Haller, 

Gier burdiret' er mit grimmigem Blick den görtlidgen Wert; 

bau. Klopflod, 

Die Wiltbegebenheit, 9. —en. ı) Cine wichtige, auf die ganır 
Erde Einfluß habende Wegebenbrit. Die Staatsummälzung in 
Frankreich if, duch ihre Foigen, zu einer Weitbegebenheit gewor: 
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den. =) Eine Bezebentzeit, welche ſich an dem zur Welt gehoöͤrenden 
Himmeſatörpern ereignet. Der Zuſammenſtoß eins Schweifſternes 
mit eintm andern Himmel-koͤrper wäre eine Weltbegebenheit. 

Die Beltbegier oder Weltbegierde, 3. —n, eine weltliche, Han: 
lihe Begier ober Begierde, 

Diefe kaſt erhebt bie Sinnen und erbräft bie Meltbegier, 
; @äntber. (R.) 

Der Weltbeherrfcher, —E, By. gl. 1) Ein Beherrſcher der Belt, 
des Weltalls, melde Benennung nur Bott zulömmt. =) A Drr Bis 
hecrſcher eines Weltthellse, d. h. eines Eedtheils, eines großen Theis 
{es ber Erde. ©, Weit a). 

— Joſeph — ber jenen Slanz nicht liebt, 
Den nur bie Pracht den Weltbehetrſchern giebt. BWlumauer. 

Weltbefannt, adj. u, adv. in der Welt, d. h. auf ber erde, überall 
befannt. „Run ifle aber weltbekannt, wie foihe Gewohnheiten, 
weiche fortgeerbt werben folten auf bie Nachwelt, verewigt wur: 
ten Derber, 

Die Weltbeobahtung, 2. —en, bie Beeobachtung der Welt, b. h. 
der Menfchen und ihres Thuns unb Treibene. „Dagegen aber bob 
eine funfjebnjährige Welt: und Menſchenbeobachtung — mehr,“ E. 

Der Beltbereifer, —s, My. gl; die — inn, einer, eine, ber ober 
die bie Welt, d. 9. di. Erbe bereifet. „Der hungtige Wettbereifer — 
Erallte fie an.e Benzeisr@ternanm. «Plodlich lies fih die Welt: 
bereiferinn Schwalbe bei ber teoftiofen Menge nieder,“ Derſ. 

O Beltberufen, adj. u. adr. burd bie ganze Weit, b. h. auf ber 

Arde weit und breit berufen ober berühmt, „Palmirens (Palmyras) 
weltberufene Ruinen (Trämmer), Meißner, (®.) 

Meltberkhmt, adj. u. adr. in der ganzen Welt, d. h. auf ber Erbe 
welt unb breit berühmt, oft auch mur, fehr berühmt. Gin welt: 
berühmter Mann. Gine weltberuͤhmte Ihat. Sich weltberuͤhmt 
maden. Davon db. —heit, ber Auftanb, Umſtand, ba etwas weite 
berühmt if. 

O Der Weltbefhaner, —, My. gi. ein Beſchauer ober Wetraäter 
der Welt, „Haben die Beute’ ihren mathematifhen Weltbeſchauer 
vergeſſen?“ BenzelsÖternau. 

Der Weltbefchreiber, —s, 2. gl. einer ber die Weit beſchreibet, 
ber Berfaffer einer Weltbefhreibung (Cosmolog). 

Die Weltbefchreibung, 94. —en. ı) Eine Beſchreibung ber Melt 
ober des Meltgebäubes (Cosmographie, Cosmologie), 2) Eine 
Schrift, welche eine ſolche Belhreibung enthält. 

& Der Weltbezwinger, —t, 94. gt. ein Bezwinger ber Belt, b. $. 
eines großen Theils ber Erdbewehner. 

Zapfer it der Weltbezwinger, 

Zapfree wer fi ſelbſt bezwang. Gerber, 
Dort, wo ihr niemahls übermanbet, 

Ihr Weltbezwinger. — U}. 

Der Weltbrauch, —es, Dr. —bräude, ein Brauch, Gebrauch in 
ber Meit, beſonders, dle gewähnlihe Weife zu Handeln ber meiften 
Menfhen, auch Weltgebraud. Das if fo ber Weltbrauch. 

O Das Weltbuch, —es, Wi. — buͤcher, ein Buch, welches die Welt: 
begebenheiten erzaͤhlt, bie Weltgeſchichte; dann auch mot bie Welt⸗ 
begebenheiten als Theile eines Ganzen, mie bie Blätter eines Bus 
td zufammengenommen, „Daft bu erſt alle Blätter des großen 
Weltbucht, wo nit gelefen, doch umgefdlagen- ic. Benzel: 
Sternau. „Ich babe das Weltbuch aud mit umgeſchlagen.“ Derſ. 

A Die Weltbühne, @y. u. die Bühne ber Weit, d. h. die Melt, die 
Erde, ats eine Bühne betrachtet, auf welche ber Menfh auftritt und 
auf welder er handelt. „Als er von ber großen MWeitbühne abzu⸗ 
treten für nöthig eraditete« &. Wen der MWeitbühne treten, auch 
in weiterer Bedeutung, bie Welt verlaffen, ſterben. 

Der Weltbürger, —s, 4. gl; die —inn, ber Menſch, als ein 
Bürger ober freier Juwohner ber Weit, d. h. ber Erbe, ber Menſch, 
als @lieb einer einzigen übes bie ganze Erbe verbreiteten bürger 
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tichen Geſellſchaft, ter ale Wenſchen als Glieder berſelben Gefck: 
ſcheft, ala Mitbürger betrachtet und vetandelt (Cosmapolit). 

Weltsurgerlid, adj. u. adv. einem Weltbärger ätnlih, grmäs, ges 
biemend (cosmopolitisch). Weltbuͤrgerlich denten, handein. Mitt: 
batgetliche Gefinnungen, Handlungen, Eine weltbuͤrgetliche X: 
fit der Dinge, Davon d. —keit, ber Zuflund, die Eigenſchaft 
eizier Perfon ober Sache, ba fie weltbuͤrgerlich iſt. 

Weltbuͤrgern, v. ntr. mit haben, v. intra, Welthärger fein, als 
Weltduͤrger ober weirbürgerlih benfen und hanbein (cosmopoliti- 
ziren). & D, Weltbärgern. 

O Die Weltbürgerfchaft, v. 94. bie Eigtaſchaft eined Weltbürgers 
ars eines foldhen, feine Wüste, fein Stand als Üteltbürger, wie auch, 
weltbürgerlibe Geſinaung (Cosmopelitismus). „Weitblirgerfdaft 
ohne Baterlandeliehe iſt eineriei mit Menſchenliehe ohne Familien: 
liede.“ G. 

O Der Weltbürgerfinn, —es, e. 94. der Sinn, bie Seſinnung 
eines Veltbaͤrgers, weltbürgerlihe ober einem Weltbürger eigens 
thämtiche, geziemende Befinnung (Cosmopolitismus), „Ohne Bas 
terlandeliebe, ohne Weltduͤtgerſinn.“ Bobr. 

Die Weltdame, 2. —n, eine Dame, Frau, aus ber grofen Belt, - 
ober eine Dame von Melt, von fogenannter feiner Bildung; eine 
Weltfrau. „Eine abgefchiiffene, abgellebte Weltdame.“ Emalb. iM.) 

Der Weltdank, —es, 0. 9. der Dank, wir ibn bie-Meit giebt, 
d, 5. wie ihn bie Menfhen gemeinhin zu geben pflegen, d. h. ſchlech⸗ 
ter, ſchnoͤder Danf, Undanf, Undant if der Weltdank. 

Das Weltdentmahl, —s, 94. —e, und X —möhler, ein Denk 
mahl für die Welt, für bie Menfden aller Beit. Brit: un Maß⸗ 
und Weltdenkmahle waren firr (die Pyramiden). Herber, 

Der Weltdiener, —s, 2. gi. eia Diener tee Welt, d. h. einer, 
der ſewol beu Menfhen, als aub bem Sinnlichen, Itdiſchen biener 
ober fröhnet, „Um ihn und die Seinigen von allem Heer (ber) 
Melt: und Wögendiener abzuſondern.“ Herder. 

O Der Weltdruck, —es, 0. 3%. ber Druck, bie Bebrädung ber 
MBeit, db, b. eines großen Thells der bewohnten Erbe. »— und ber 
Römer Verderben duch Berwanblung ber Vaͤterkraft in Weltbrud.- 
Benz: Bternaw 

A Weltburhfliegend, adj, bie Wert durchſtiegend. 

Weitburdfliegende Göttinn, Urania! — Baggefen. 

Die Weltehre, 0. 9%. Ehre in ber &elt oder vor der Welt, d. d. voc 
den Menfhen; vergänglihe Ehre, 

Die Welteitelfeit, o. 39. die @itelkeit ber Weit, d. 5. ber Menfchen 
in ber duͤrgerlichen Geſellſchaft. »Bie And ein — ber Welteitelkeit 
abaeftorbener Mann. Benzgel-Sternau. 

Dos Weltenall, ſ. Weltau. 

Das MWeltenalter, f. Weltalter. 

S Der Weltenbau, —es, 0. 94. ı) Der Bau ber Welten ober ber 
Dimmelslörper, Weitlörper, ber Weltbau, 2) Dos Wrltgebäube, 

Und laßt den Weitenbau mit ihm verfinten, 
» Sein Wie hätt und ſteht und fintet nidht. Gellin. 

I Der Weltenbejwinger, —s, 94. al. ein Beywinger mehrerer 
Weittheite oder ärbtheile. S. Weit 1). 

Dem ebien Gäfar, 
Den Bater Roms! bem Meltenbejteinger! Berber. 

Dad Weltende, —s, 34. —n. 1) Dos Ente gleihfam ber Welt, 
im Raume, „Bon einem Weltende jam antern« Herber. 2) Das 
Gabe der Welt, im ber Zeit; ohne Mehrzahl, Das GSedicht Denatoa 
befingt das Weltende. „Donatoa oder bas Weltende.+@onnenberg. 

4 Der Reltenerbauer, —s, 3. u. ber Erbouer, db, h. Schöpfer 
ber Welten ober Himmeldlörper, MWeltlörper, der Weltſchoöͤpfer. 

Seil bem Maurer, auf ben der allmähtige Weltenerbauer 
Mit Zufrietenheit ſchaut! Gebide (MR) 

OX Der Reltenflider, —s, BR. of. eine fpsttiihe Benennung 

eines Gottes, welcher an ben Welten ober Himmelekorpern, berem 
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Entſtehung man ihm zuſchreibt, und die er unrelkommen herverge ⸗ 
bracht bat, oft etwas zu beſſern ober auszubeflern, zu fliden bat, 
Wieland. (R,) 

a Der Weltengeift, —es, 94. u. ber Seiſt ber Welten, Bott; ber 
Baltzeift. 

Der hohe Weltengeiſt. Zfrdge. 

N Dad Weltenheer, —es, 4. —e, ein Hrer von Welten, von 
Himmels: oder Beitlärpern, 

Es flommt ein Weitenheer in angewief'nen Grenzen. U 

A Die Weltenherbe, 94. —n, reine Herde gleihfam, eine groze 
Drenge von Welten oder Meltkörpern. 

uUnd ift auch enbticdh jese Sonnenbahn, 
Die droben beine Weltenherden wandern. Baggefen, 

A Der Beltenbimmel, —s, 0. 2%. der Himmel, ber unermeßliche 
Raum, in weihem bie Welten ober Weltkärper ſchweben. — aber 
über ihm Rand ein felter ſchwarzer Raub, das ausgebreitete Bahr: 
tuch, das zwiſchen ben Weltenhimmel und zwiſchen biefe bäftere 
froftige Süde der Natur gejogen war.« 3. P. Richter. 

& Der Weltentönig, —es, 39. u. der König der Welten; Gott. 

Doch wie der Weltenkoͤnig nun erfahren, 
Bas biefep Aller Seele wunſcht und nennt, Bries, 

5 Der Weltenlanf, — s, 9%. u. der Lauf ber Welten, ber Himmels 
oder Welttörper; für Weltlauf, ber gewoͤhnliche Lauf der Dinge in 
der Welt und der Weltbrauch unter ben Menſchen, wäre cö ungut, 

Doech in ben großen Weltenlauf 
Ward euer Etenmap zu früh getragen. Schiller. 

B Dad Weltenmeer, —es, 0. 24. das Meer der Welten gteichfam, 
ber unermestihe Raum, in weldem die Welten (dmeben, „Es (dus 
Kind) ſchwinunt in feiner Wiege auf dem Weltenmeert daher, nat: 
wortete das andere.« 5, P. Niäter 

Der Weltenplan, f. Weitplan. 

5 Der Veltenraum, —es, . u, ber unermeßlide Raum, in wel: 
em bie Welten, d. h. die Himmeld: ober Weltkorper fhmwabenz ber 
Weltraum. Am Sternenhimmel ſuchten meine Augen, 

Im weiten Weltenraum / den Feind. Shilter, 

& Der Weltenreigen, —s, 24. u. der Reigen gleichſam, bie vors 
gefhriebene regeimäßige Bewegung ber Welten, d. h. ber Pimmelde 
cher Weltkoͤrper. Tredge. _ 

Der Weltenfchöpfer, —s, 3. u. ber Schöpfer der Welten, d. h. 
ter Simmeldı oder Weltkösper, bee Weltſchoͤpfer. 

M. Weltentfernt, adj. u. adr- entfernt von bem Geräufhe, ber den 
firruung ber Welt, der bürgerlihen Geſeuſchaft ıc. 

Sorgfam, ein welfer Käufer ber Zeit, erfparet’ er Immer 
Stunden zu dem Gebet’, und ber weltentfernten Betrachtung 

i Beilige Stunben. Ktopftod, 

Die —— o. 94. die Entflehung her Welt, „Soflem 
(Sehrgebäube) ber Weitentflehung.« Ben, Literaturzeit, (R.) 

© Die Weltentfiebungstehre, By. —n, die kedre oder eine Sehre 
von ber mathmaßllchen Gutftehung ber Welt, ſowol in Anfehung 
der Zeit, als auch, und befonbers im Anſehung der Art und Weife 
(Cosmogenie). E. 

5 Das Weltentrumm, — ec, My. —trämmer, ein Zrumm ber Welt, 
die Trümmer ber Welt, db. b. ber Erbe, 

eaßt unter Weltentruͤmmer ihn begraben, 
Sein Wille ſchwingt fih unbeswungen auf. Colltin. 

& Die Weltenubr, 39. u. das zufammengefogte Weltall mit einem 
tuͤnſtlichen Uhrwerke verglichen, 

Freude, Freude treibt bie Raͤder, 
In der großen Weltenuhr. Schilter. 

O Beltenweit, adj. u. adv, fo weit wie eine Welt von ber anberif, 
d, $. Wie ein- Bimmelstörper von dem andern; aud mwelttveit. „Er 
iſt tobt für beine Liebe, tweltenweit entfernt won deiner Freund⸗ 
Haft Wöädter, 


4 Die BWeltenweite, 84. —n, eine Meite, eine Entfernung fa 
groß ale die Entfernung einer Welt von der andern, b. h, eines 
Pimmeislörpers ven'dem anbern; bamn Überhaupt, eine ungeheure 
oroße Entfernung. E 

und Wettenweiten im Umkreis 

Jubelt' es bumpf Gonnenberg. 

A Der Beltenzertrümmerer, —s, 9. al. einer, ber die Welten 
dertrümmert. Bonnenberg. 

4 Die Weltenzerfiorung, 2. u. bie Serflörung ber Welten, 

Alle Wefen, bie Er begrub in Meltenzerfiörung, 
. Sonnenberg. 

Belterfahren, —er, —ſte, adj. v. adv, erfahren in der Welt, 
Welterfohrung abend, »Der Menſcheukenner und welterſahrne 
Dann. Ringer, 

Jung feib ihr, und brar und tapferz 
Über no nicht welterfahten. Berber. 

Die Welterfahrung, Wi. —ın, die Erfahrung ober eine Erfahr 
rung, weihe man in ber Belt, unter ben Menſchen, mit weichen 
man lebt, und im ben Begebenheiten, bie man erlebt, macht. „Dir 
Art, wie man zu Welterfahrung und Menfhenkenntnip gelommen 
iſt⸗ Klinger. 

O Der Belterfolg, — s, 24. —e, tin Erfolg für bie Wert, ein 
für bie Weit wichtiger, gin großer Erfolg. „Die meiften würden 
der Sewißheit eines großen ſchoͤnen Welterfolgs ihe Sehen hinep⸗ 
fern." - 3.9, Richter. 

O Welterbaltenb, adj. u. adv, die Welt erhatfend, 

Wahrhaftigkeit, bie reine, hätt’ uns alle, 
Die welterhaltende, gerettet! Schiller. 

Der Welterhalter, —s, 2%. u. der Erhalten der Melt, 

Die Welterhaltung, 9. I. bie Erhaltung der Welt, ſowol bes 
Weitalld, als au der Welt, d. h. ber Erbe, ° R 
A Der Welterleuchter, —s, 3%. gl. 3) Einer, ber bie Wert 
erkuchhtet, ihe Richt giebt, ber Sonnengott, bie Eonne. „er griff 
tm bie Zuͤgel des Welterleuchters.“ Benzel-BSterenau,. =) Einer, 

der bie Belt, bi h. die Meufchen erleuchtet ober auftläret. 

Die Welterleuchtung, 4. u. ı) Die Erleuchtung ber Welt, der 
Auftand, ba fi bas Licht in Ihe verbreitet. =) Die Aufklaͤrung 
der Menſchen. 3 

Der Welteroberer, —s, 99 gl. ein Eroberer der Melt, reines gan 
sen Erbiheit#, ober auch nur eines großen Theile der Erbe, ©, 
Meit r). 

Die Welteroberung, My. —en, bie Eroberung der Welt, 6. }. 

arines Welt: ober Erdtheilta, ober aud nur eines großen Theiles 
der Erdoberflaͤcht. 

O Die Welterrettung, 0. BD. die Errettuag ber Welt, d. h. ber 
Erbe, 

— und fiebt um Welterrettung ben Schoͤpfer. Sonnenberg. 

Der Welterfhaffer, —s, WM. u. der Teſchaffer ber Melt, ber 
Weltſchoͤpfer. 

Eht ſich noch auf des Welterſchaffers Werde 
Sein Lichtquell über bich ergoß. J. A. Gramer. 

Die Welterſchaffung, o. 34. die Erſchaffung der Welt, ſowol bes 
Delttaus, als auch ber Erbe, 

— wie ih Sott in Blume 

Seh”, und ihn ſeh' in der Welterſchaffung — Sonmenberg. 

A Die Weltfadel, 9. u. die Badel der Weit gleifam, bie Sonne, 
weiche bie Melt erleuchtet. — wie bie geoße Weltfackel empor⸗⸗ 
Reiget.* Bohenfkeim, 

Der Beltfeind, —s, 94. —, ein Feind ber Wert, fowor in 
weiterer Bebeutung ein Feind bes büfherlihen Gefellſchaft, ats auch 
im engerer, ein Feind bes gemöhnliden Sehens und Kreibens der 
Menfhen. Stieler. 

O Weltfeſt, adj. u. adv, fo feft gleichfam, als die Melk, oder wie 
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eine Wert. „Ich hate Blanben, weltfeſten Glauben. Waͤchter. 
Nah ſchußfeſt kinnte es auch einen Menſchen bedeuten, der feſt 
gegen bie Wett, b. i. gegen das allgemeine Sittenverberben, ift, fi 
daron nicht auſtecken Iäßt. ©. 2 : 

* X Der Weltfreſſer, —6, 2%. gl. ein wnerfättiihee Welteroberer. 
Solches that der. babyloniſche Weltfreffer, vieifeltiget fein König⸗ 
zeit wit andere Hercſchaſten Landen“ Micel, (R,) 

O Der Weltfriede, —ns, 0.95. ein ſich über bie. gange Melt, 
d. h. die ganze Erbe erſtreckenber, verbreitender Friebe, Das Ver— 
ſprechen derer, bie ung den Weltfrieden verfpraden, iſt fo anmagı 
ti, als der Name bes verſprochenen Guts. 

Die Weltfreude, 4. —n. 1) Die Freude an ber Welt; ohne 
Wehrjahl. 2) Eine Freude, wie man fie in ber Welt hat, und im 
engerer Bedentuag, eine Freude, wie fie die Welt, d. 5. bie gewöhns 
fihen finnlihen Denfhen, tichen, 

Der BWeltfreund, —es, 94. —e. 1) Ein Freund ber Melt, ber 

" Menfhen Äberhaupt (Cosmopolit), „Du weist ih bin jet aur 

> MWeitfreund und verlage den Wahn ter Thörihten, bie fih und 
die Menfhteit — einem Bolksaamen aufjuspfern rafen.e Mener. 

‚ 2) Ein Freund der Meit, d. h. bes Irtifhen, Sinntihen. S. Welt 
ı)(»).. Stieler. 

O Der Weltgang, —es, 0. Dh; ber Bang ber Welt, bie Weltber 
aebenpeiten, wie fie auf einander und aus einander erfolgen. »(&3) 
mäffen bie überirdiſchen — frei in den Weltgang eingreifen,“ 
Sonnenberg. 

Das Weltganze, —n, 0:3. bas Banze, bas All ber Welt, das 
Weltall, Weltgebäude, „Die Idee (der Begriff) vom Weltganzen.“ 


Kant. 

A Das Weltgebäu, —e6, o. Dig. das Weltgebdude. 

Mitten in der Verfammiung ber Sonnen ftrahlet ber Himmel 
Mund, umermegtic, bes Weltgebäuß Urbild — Kiopſtock. 

Das Weltgebände, —6, 9. u die Welten d. h. bie Himmels: ober 
Mettkörper als ein zufammenhangenbes Ganzes betrachtet, weiche, 
wie bie Theile eiues Gebäudes, ein Ganzes bittin; auch das Welt ⸗ 
gebäu, der Weirbau, Weltenbau, das Meitatl, das Weltganze. 

db Der Beltgebieter, —s, 1. der Bebieter der Wett, des Welt, 
als, Wett. 

Der Weltgebrauch, —ed, MM. —gebräuhe. 1) Der Weltbrauch. 
S. b. a) Die Fertigkeit, Ah in ber höhern und feinern Melt fo zu 
benchmen, wie 6 Sitte barin if (Usage du monde), „Wit einem 
faiſchen Anſtrich von Höflichkeit und Weltgebrauch.“ Büſch. 

D&D Dos Weligedraͤnge, —s, ©. PA. das Gedraͤnge ber Welt, ober 
in ber Belt, das Drängen, Thun und Treiben ber Menſchen unter 
und gegen einander, 

Das fühlt das Herz im großen Weltgedraͤnge. 
@sdinge, 

Da fuhrt er in dem Meltgebräng’ 

Sid, felbſt nur za bewahren, Schiller, 


Die Weltgegend, Bu. —en. 1) Die Himmelsgegend. &, b, und 


Gegend. =) Cine Gegend auf ber Erbe, fofern biefe Welt genannt 
mied, Im welcher Weltgegend wächſt diefe Pflanze, lebt dicſes 
Thier? 


Der Weltgeiſt, 1, —er, der Seiſt ber Welt, welcher die 
Weit gleichſam befeelt, beicht; ber unendliche hoͤchſte Beift, deſſen 
Körper aleichfam die Welt iſt, Wort, Bei einigen alten Bernunfts 
torfhern war bee Weltgeiſt ein geiffiges Wefen, welches bie wir» 
ende Urſache aller Veränderungen in der Welt ift, die Weltſeele. 
„Die bald die Ügipter zu Atheiften (Obmgötterern) machen, weil fie 
etwa einen Weltgeiſt genannte Herder, 

Bas uns o Weltgeiſt, Hertſcher in unfers Hains 
"Harmtofer Schattung , leuten bein Angefigt. Bet, 

Der Weitgeiftlihe, —n, 9. —n, in ber römifgen Kirche, ein 

G@eittliher, der zu keinem ber Kloſterorden gehört, der in ber Weit, 
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außerhalb bes Kloſters, lebt, zum Unterſchiede von seinem Otdens- 
geiſtlichen. 

Die Weltgeifiligkeit, o. My. bie ſammtlichen Weltgeiftilchen eines 
Drtes, einer Gegend, auch, eines ganzen Bandes; in-Gegenfag ber 
Ocdensgeiſllich keit. 

Dis Weltgepraͤnge, — e. Mz. bas Gepränge in ber Welt, un 
ter den Wenfgen; im emgerer Bedeutung, eitles Gepraͤnge. M. 
Kramer. * 

Weltgeprieſen, adj. u. adv, durch bie ganze Melt geprieſen, allge: 
mein, {che geprieſen. Weltgeprieſene Bernunfterflärumgen.« 
Herder. P 

D weltgepriel’ned Licht Neulich, 

Das Weltgeraͤuſch, —es, 0. 99. das Geräufh in der Melt, in bem 
geraͤuſchvollen Thun und Treiben der Menfhen. Kern vom Welt: 
geräufche in Eiäfterlicher Einfamteit Leben. > 

Bom eitien Weltgeraͤuſche nicht zerſtreut. Schilter. 

Das Weltgericht, — es, 2. —e, barjenige bohe Gericht, welches 
der aͤltern Kirchentehre zufelge, Über die Welt, d. h. über alle 
Menſchen einſt, am Ende des gegemmärtigen Zuſammenhanges ber 
Dinge in der Melt, gehalten, und wo jebem nad feinen Thaten, 
wie er es verdient, gelohnt werten fol, das jüngfle Gericht, auch 
Augericht, letztes Gericht. Wenn Keiſtus Eimmt zum Weltgericht. 
Auch, ein Gericht über eine Welt gehalten, wo von feldhen Ger 
zihten über mehrere Welten auch bie Mehrjahl gebraudht werben 
kann, \ ‘ 

Du, ber in graunvollen Meltgerichten mit Monne ſich fühler. 
’ Bountnberg. 
Dana ach uneigentli, ein geiſtigts Gericht Über die Welt, d. $. 
Über bie Weltbegebenheiten unb bie barin verwideiten Menſchen. 
Die Weitgefhihte iſt has Meitgeriht, Schitter. 

O Der Beitgerichtötag, —es, 2. u. der Tag, d. h. die Zeit bes 
Welt gerichts. 

Benn am Grabe ber Weit, in hoher furdtbarer Schöne 
Rum aufgsht der Weltgerichtstag — Sonnenberg. 

Das Weltgefhäft, —es, Sy. —ı, ein Befhäft in ber Welt, d. h. 
ein Öffentlihes Geſchaͤft in der bürgerlichen @efelfhaft. „Die meis 
nigen (Neigungen umb Triebe) son meiner Jugend an, waren biefe, 
ber gebrechlichen Menſchheit mit @ifer in ihren Krankheiten als 
Binderer und Netter, und außerdem feinen andern Weltgeſchaͤften 
au dienen.“ Gaiffert, : . 

Die Weltgeſchichte, My. —n. 1) Die Seſchichte der Welt, ber 
BWertibegebenbeiten; ohne Mebraakt. . 

Die Weltgeſchichte id das MWeltgeriht. Schiller. 
a) Gin Werk, welches eine Weltzefhicte entbätt, von ber Weltge- 
fhihte handelt, Die allgemeine Weltgeſchichte. 

Das Weltgeſchoͤpf, —es, 4. —e. 1) Ein Befhäpf in oder auf 
ber Melt, 2) Ein mweltlihes, am Meltlihen haugenden Seſchüpf. 
O Das Weltgeſetz, —es, Mz. —, rin Geſet für die Weit, eim 
allgemeines Geſeh. „War fie nun damit zu Stande, fo wurbe ein 

Weltgeſetz bara.s geflempelt.“ Wenzel» Sternen. 

Weltgefinnt, "adj. u. adr. weltlich, d. h. Ichifh gefinnt. Meer: 
beet, 2 

dr Das Weltgetöfe, —, 9. 24. bas Getöfe in ter Melt, in dena 
geräufgvollen hun und Zreidben ber Menſchen im bürgerlihen 
Reben, ' 

Entfernten Meitgetöfes MWieberhalt, 
Berflinge nah und nad, aus meinem Ohr. @bthe. 

A Das Weltgerricbe, —s, o. 34. bas Weltzebäute mit einem 
Fünftlichem Getriebe ober Triebwerke verglihen. Tiedge. 

Das MWeltgetümmel, —6, 0. 4. das Getͤmmel in der Melt, 
„Die Auöfteuee der Mutter Natur begieitet uns im Welt: unb Men: 

"fhengetümmel.e Benzei: Sternau. 

Die Weltgluͤckſeligkeit, 0. Dip: die Slaͤcſeligkelt im ber Melt, oder 
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was In der Wett, unter ben Wenſchen — und in engerer Bebeus 
fung, unter ben Meltmenfchen dafür gehalten wird, „Aber wer zu 
etwas Höheren geboren iſt als zur Welts ober Holgluͤckſeligkeit, 
der fühlt in bittern Stunden feine verfäumte Betimmung.* I. P. 
Richter. 

O Das Weltgewirr, —es, 0. Bi. bas Gewirr in ber Welt, in dem 
geraͤuſchvollen bürgerlichen Leben. 

So wirb son Meineib, Eiferfuht und Türe 
Der Jugenbfreund jar Weltgewirr bedroht, I. &, Huber. 

O Das Weitgewuͤhl —es, 0... das Gewuͤhl in der Welt, un: 
ter den Menfhen, im bürgerligen Leben, in ihrem Zhun und 
Xeriben. 

— unb mas wir empfunden, 
Spät hinweg das bimte Weltgewuͤhl. Böthe, 

Das Weltgluͤck, —es, o. 9. weittihes, d. h. irdiſches, seitlichen 

Gt Gtieler. .. 

Der Waltgott, —ı6; 2. —götter, 1) Der Bott der Welt, ber 
hödfte Gott; ohne Mehrzahl. =) Gin fogenannter Bott birfer 
Welt, d. h. ber Erbe, ein Erdengott. „Weil ih meinen Schup: 
heren mit feinem andern Weltgott in Golliſten (in Iufammenflo, 
in Widerſpruch) brachte- Benzel⸗GSternau. 

Dir Weltguͤrtel, —s, Du. sl 1) Der Erdgürtei, ſoſern Welt 
für Erde gebraucht wird (Zona, M. Kramer. a) Uin folder 
Sürtel rings um bas gange Weltgebäube gedacht. 

Das Weltgut, —es, 9%. —güter, ein Qut diefer Weit, eim irbi: 

ſchee, zeittihes But; im Gegenſatz geiſtiger unvergängliher @äter. 
Btieler 

Der Welthandel, —s, 9%. — haͤndel. ı) Ein Handel, b. h. ein 
Gefhäft, beſonders ein: Streitigkeit, ein Streit, welchen die Mens 
(dem unter eimanber haben, menn er ganze Menfhenktaffen ober 
Wölfer mit einander verwidelt. Die neueſten Welthaͤndel find fo 
vermidelt als verberblih, Sich nicht in bie Welthändel miſchen. 
3) Der Hanbel burd die ganze Melt, d. h. ein Handel, welcher 
fi nad allen Erbtheilen und Bänbeen hin verbreitet, „Bil Brofs 
brittannien dem Welthandel entfagen " Arhenhols. 

Der Weltherr, —en, 9. —en, ein Here ober Herrſcher auf 

der Weit und Über die Wert, b. 5. auf der Erbe, Über bie Erbe, 

über einen großen Theil ber Erbe. Die Nömer waren einft Melts 
herren. ‘ 
Und untermarf, o Schatten Deremanns, 
Deine Eherusfer bem Bann des Weltherrn. Bo. 

Die Weltberrfhaft, ©. Dip. Die Herrfhaft über bie Welt, d. h. 
über bie Erde, über einen großen Theil ber Erde. Die Meitherr« 
ſchaft der Römer fand auch ein Ende, „Ihr (der Jeſuiten) großer 
mer it — Weltherrſchaft.“ Benzel, Sternau. a») Die 
Herrſchaft Gottes über bie Welt, über das Weltall, 

Der Weltherrfcher, —$, DM. gl. einer, ber bie Welthertſchaft hat, 
der Über die Belt, d. h. über einen großen Theil der Erde herrſcht. 
©. Welt 1). Aus den Mestherrfhern, den Römern, wurde durch 
ven ewigen Wechſel ber Dinge ein unbebrutenbes Wälklein. 

O Das Weltjahr, —ed, Pr. —e, ein Jahr ber Welt, worunter 
man fomol sinen größern Zeitraum, als Theil eines Mertaltert, als 
auch eins ber gewöhnlichen Jahre, nad welchen wie rechnen und bie 
vergangene Zeit beſtimmen, von verfähiebenen Zettpunkten anfen: 
gend, ſowol von Krifti Geburt, als aud) von bem vermeinten Ans 
fange ber Wert, und fie bienah Jahre nah Keifli Geburt und 
Jahre ber Welt nennenb, verſtehen Fann. 

bem Weltjahre wie Augenblick (find), Boß., 

Die Weltkarte, 3. —n. 1) Cine Karte, worauf bie Wett, b. h. 


7 


die Erdkugel in zwei Hälften als Kreiſe, ober auf andere Art, abs _ 


gebilbet if, 2) Eine Karte, welde bas Weltgebäube, d. h. bie 
fämmtligen Dimmeld» ober Welikdrper barftelt, die Hitumels⸗ 
farte. . 


Campe's Wärters. 5.20. 
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Die Weltkenntniß, 9. — ſſe, die Kenatniß ber Welt, d. h. ſowei 
der Menſchen, wie fie zu denken und zu handels pflegen, als auch 
bes gewobͤhalichen Ganges der Dinge, Weltkenntniß tanz mar fi 
nur in ber Welt, im Umgange mit Menfhen, aber nit in ber 
Einfamkeit verfhafen. 

X Das Weltkind, —s, Dy. —er, ein Kind ber Welt, 6. $. ein 
an ber Welt Hangender, ein üirdiſch ober finntih gefinnter 
Menſch. 

Weltklug, adj. u. adr, in ben Angeltgenheiten der buͤrgerlichen Ger 
ſelſchaft, dem gewöhntichen Baufe der Dinge, unb ber gemöhn: 
lihen Art ber Menſchen zu tenfen und zu handeln erfahren, und 
dies zu feinem Vortheile anwendend; wie auf, in biefer Erkenntniß 
unb ber Anwendang derſelben gegründet, davon zeugend. Gin 
weltliuger Mann, Gin weltkluges Benehmen, Berfahren. Der 
Weltkluge, einer, der weltkiug ift. 

Die MWeltlugbeit, 0. 4. bie Klugheit bes Weltkiugen, wie aud, 
bie Cigenfhaft deſſen, der weltling if. „Weltklugheit wurbe mei 
ſqoͤnſtes Etdthell von bem guten Alten“ Benzel:Sternan. 

Der Weltlönig, —s, 9. —e; bie —inn, ein Bebersfger, sine 
Behertſcherinn ber Belt, 

Der Weltlörpger, —s, MM. gi. ein in dem unendlihen Raume 
befindtiher Körper, als ein Theit ber Melt ober bes Weltalls 
betrachtet, dergleihen bie Sonnen, bie Wanbelfterne, bie Schweif 
fterne ıc, find, 

Der Weltkreis, —e8, Sj. u. 3) Der Erdkreis. ©. Welt 1). 

Gerrlich find der Sonne Straflen, 
Wenn fie biefen Weltkreis mahlen. A. Tſcherning. 
Der Weltkreis Häpfet empor. Wieland, 
2) Das Weltall, Beltgebäube, als ein befchloffenes Ganzes betrach⸗ 
tet, wie der Kreis ein befhloffenes Bauzes ift, “ 

Die Weltkugel, 9. —n. ı) Die Erdkugel. S. Welt ı), 2) 
Eine Kugel mit einem barauf befindlichen Kreuze, als ein Ginnbilb 
ber Erdkugel und ber Herrſchaft über dieſelbez in mweldiem Bez 
ſtande ber Reichsapfel au Weltkugel und Weltapfel genannt wor ⸗ 
den iſt. 

Die Weltkunde, 0. 94. 1») Die Kunde eder Kenntutß ber Melt, 
befonbers der Begebenheiten und Greigniffe in ber Melt. 
„Scharfe Beobachtung und Weltlunde“ Ienaer kit. Zeit.-(R.) 
») Auch moi etwas, bas Kunde von ber Belt, von ben Weitbegi: 
benheiten ac. giebt. Reueſte Weltkunder, ber Zitel eines Tage ⸗ 
blattes. 

Weltkundig, —er, —fle, adj. u. ade, 7) Weltkunde befigend, 
mwelterfabren. 2) In ber ganzen Bert, d. h. weit und breit befannt. 
@a if weltkundig. 

Die Welrkunft, 0. 94. bie Kunſt ſich in der Welt Mug und gut zu 
benehmen. kogau. 

Der Weltlauf, —es, 0. 4. 1) Dir gewöhnliche Bauf ber Dinge 
in ber Welt, bie auf elnanber und aus einander folgenden Begebes⸗ 
heiten in derſelben. „Dinge, die unfern Weltlauf lenken, Knigge. 
(R.), wenn im biefer Stelle nicht etwa bie Art und Welfe zu han: 
deln in ber Welt gemeint if. =) Die gemöhnlihe Denk» und Han: 
dels weiſe ber Menfhen in ber Welt. Das ift fo der Weltlauf. 
Das bringt ber Weltiauf mit ſich. 

Das Weltieben, —6, 0. 24. 1) Das Lehen in der Welt, unter 
Menfhen, in der bürgerlihen @efelfhaft; befonbers das Erben im 
ber großen Welt, In Staatsgefhäften. „Menu ih in bie Erinner 
rungen meines Weltſebens mehägen Mofer 2) Ein irdiſches, 
finntiches Beben. 

Die Weltlebre,  —n. 2 Die Lehre von ben Weltkoͤrpern und 
ihren Berhättniffen gegen einander. 2) Eine Schrift, welche dieſe 
Lehre enthält, abhandelt (Gosmologie). 

Weltlich, —er, — ſte, adj. u. adv, 1) KK Beweglich, von wellen. 
Die weltliche Macht, bie Macht fi zu bewegen, bie Bewegungstraft. 
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Mir benam uy mere 

@in man alfo fere 

Mein weltliche Wacht, Jwain ıı, 556, 
a) Zur Welt, zur bürgerlihen Seſellſchaft gehörig; in Gegenſat 
von tirchlich und geiſtlich. Die weltliche Hertſchaft, Obrigkeit, bie 
weltlichen Kurfürften, der weltliche Stand; in Segenſatz von ber 
geiſtlichen Herefgaft it. Eia Hofer, Bisthum weltlich maden, 
es aufpeben und nicht meht ein Eigenthum bes geiſtlichen Stantes 
fein Iaffen; es weltlichen (secalarisiren). 2) 3a bem Erben in 
der Welt, zu ben Angelegenheiten bes gegenwärtigen Lebens gehö— 
rend, und, barin gegründet; in Begenfag von geiſtlich. Weltliche 
Dinge, Angelegenheiten. Ein weltliches Eied, ein Lieb Über irgend 
eine Angelegenheit im menfhlihen und bürgerlichen Leben, wie 
auf, ein Freubenlied ıc. in Gegenfag eines geiſtlichen kiedes. In 
engerer Bedeutung, irdiſch, finntid; gefinnt und barin gegröndet; 
ebenfalla in Gegenfag vom geiſtlich. Weltlich gefinnt fein. Welt 
lidye Freuden, Vergnuͤgungen. Das Weltliche lieben, am bem 
Weltlichen bangen. . 

‚She empfindliges Gewiſſen 

Haffet was fo meltlih Arkt, Hagedorn. 

Meltlichen, v. trs. weitlich machen. Gin Alofter, ein Stift weltli⸗ 
hen, es aufheben, nit länger ein Eigenthum ber Geiſtlichkeit fein 
laffen, (es secnlsrisiren), M, Kramer. D. Weitligen. D. 
— ung 

Die Wertigkeit, My. — en. 1) Die Sigenfhaft einer Perſon oder 
ade, da fie weltijch iſt ohne Mehrzahl. =) Welttihe Gerichtbar⸗ 
keit unb Gewalt; ohne Mehrzahl; mie aud, mit ber weltliden 
hoͤchſten Gewalt verbänden:s Vorreht. Ad 5) Der weltlihe Stand, 
und bie bazu gehörenden Prerfünen; ohne Mehrzahl. 4) Dre Bufttad 
einer Perfon, da fie irdiſch ober ſiunlich gefinnt iſt; wie au, irdi⸗ 
ſche, ſianlicht Gefinnung ſelbſt. 

Dos Weltlicht, —es, Ba. —er. 1) Das kicht ber Welt, mit wel ⸗ 
dem Namen man wol zuweilen bie Sonne belegt. ‚ 2) QEin kicht 
ber Welt, welches über bie Welt, d. h. über einem großen Theil 
der Erbe leuchtet, ein unrigentliher Nusbrud für einen votzäglih 
ausgezeihneter und burh feine Vorzüge weithin glämender und 
berühmter Mann (Lumen mundi. C. 

Die MWeltliebe, 0. 2. Liebe zur Belt, zum Irdiſchen, Sinntigen, 

Stieler. 

Das Weltlied, —es, Mi. —er, ein weltlies led; in GSegenlat 
eines geiſtlichen Liebes. Stheler. 

Der Weltling, —s, 99. —e, ein weltlich, d. h. ein irdiſch ober 
finnlich geſianter und handelnder Menih, befonbers cin ſolcher ‚aus 
ber fogenannten großen ober vornehmen Belt, Basler MWörs 

terb. 1675. »Abgeſtumpfte Weltlinge- Ungen. (®.) 

der ſtolze Weltling fei 

Der Ernefhol won Aquilet Wieland, 
Der Weltling gleicht jenem Tangenbfh, 
Den die Tarantıl ſtach $ Stollberg. 

O Weltlos, adj. u. adv. ohne Belt, d. d. ohne diejenige Bitbung, 
melde man Weit nennt. S. Welt 1) (4). »Diefer weittofe junge 
Menfh.r Bapater. Davon die —igkeit.. 

Die Weltluſt, 9. — luͤſte. 2) Die Luft, das Wergnägen an welt, 
lichen, d. 5. irdiſchen ober finnlihen Dingen, obne Mehrzahl, 2) Gis 
ne Luſt ber weltlichen, d. 6. irdiſchen oder finntihen Menſchen. 

Die Weltmacht, 9. — maͤchte. 1) Eine ber Mädte ber Welt, 
d. &, ter Erbe oder auf ber Erde. ©, Macht und Welt ı). 
3) Die weltliche Macht, ohme Mehrzahl; wie auch, eine weltlihe 
Mat; in Ergenfag der geiſtlichen Macht, ober einer geifiihen 
Macht. 

Der Weltmann, —et, Dy. — männer, und X —leute. ı) Ein 
Mann aut ber großen ober frinen Welt, ein Mann, welcher Welt 
hat, ©. Welt 1) (1) und (4). 
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Das Mittel beßrer Seelen ſich zu raͤchen, 

If eine Großmuth, bie der Weltmaun Einfalt hemmt. B ürbe. 
2) Ein welttih, d. h. irdiſch oder ſinnlich gefinnter Mann. S. 
Welt 1) (2). 

O Weltmaͤnniſch, adj.u.adr, einem Weltmann(f. d. 1) eigen, nach 
Bet eines Seitmannes, wie auch, im feiner Art gegruͤndet. — bie 
weltmännifhe Perſiflage? (Werfpottung). 3. P. Rilpter. 

Dad Welimerr, — es, 94. —e. ı) Dieienige arofe, zuſammen⸗ 
hangende Maffermaffe, welche alle Troͤtheile umgiebt und dem groͤß⸗ 
ten Theil den Eedkugel bededt; ohne Mehrzahl. S. Weit 1). 
a) Ein großer Thei!l dieſer Waſſermaſſe. Das atlantiſche Welt⸗ 
meer, zwiſchen Curopa und Amerika, das fſüdliche Weltmeer zwi⸗ 
ſchen Amerika und Aften, bas indifhe Weirmere zwiſchen Afrika, 
Aſien, Neubolland und bem fühlichen Fismerre. 

Der Itmenfh, —en, By. — en, ein welttich gefinnter Menſch. 
8 Melt 1) (a); ein Weltling, ein Weltkind. Zuweilen auch 
wol, ein Menfh, welcher Welt hat. S. Wert 1) (4). „Gin Liebs 
haber, den bu verſtießeit, weit er nit Weltmenſch genug war.“ 


Dufd, 

O Weltmenſchenhaft, adj. ur’ndv. ban Meltmenfhen ähnlich, eir 
gen, angemeffen ꝛc. „Die weltmenfhenhafte Gelhmadsart.« I. 
2, Richter. 


X Der Weltnarr, —en, 99. —en, ein Menſch, der auf eine naͤr⸗ 
riſche Weile am Weltlichen, d. h. am Irdiſchen und Sinnlichen 
hanget. M. Kramer. 

© Der Weltneuling, —es, v*4. —e, ein Reuting in ber Welt, 
befonders In ber fogenannten gichen Welt, „Diefe Behauptung, 
bie dem MWeltneuling ſenderbar feinen muß.“ ©. 

Die Weltorbnung, 0. M;. bie Drbnung, nad welder in der Welt 
alles zweckmaͤßig eingerichtet if. Stieler „Biebei bean ein aber: 
mahligee Zeugnis von ber Zrefflihkeit der Meltorduung« @. A. 
W. Jimmermann, Befenders eine gewiffe, bekannte oder vers 
muthete- Orbnung und Bufemmenftellung mehrerer Meltlörper, 
nah welcher alle ihre Erſchelaungen erklärt werben (ÜBeltsystem). 

Der Weltort, —es, 9. — örter, im Bergbau, bie Weltgegend. 
Die vier Weltoͤrter. 

O Der Beltplan, —es, 3%. —pläne, ein die Einrichtung ober 
Erhaltung ıc. der belt, ober aud, die Übeltbegibenheiten betreffen» 
“ter Plan. 

— Was ſollen deine Götter, 
Des kranken Wellplans ſchlau erdachte Retter. 
Derſelde Dichter hat auch Weltenpran gebraudt: 
Der Dichtung beitige Magie 
Dient einem weiſen Weltenplane. 

Der Weltpol, — es, 4. —e, bie beiden Auferften Pankte ber 
Wertachſe. S. Weltachfe. 

Die Weltpracht, o. E%. das Weltgepränge, M. Kramer. 

Der Weltprieſter, —s, My. gl. in der römifhen Kircht, ein Prie⸗ 
fter, weicher zu kelgem ber Klcfierorten gehört; chemahls au 
Laienprieſter. 

O Das Weltrad, —es, By. — raͤder, ein Rad gleichſam im großen 
Weltgetriebe. 

Daß mit dem kreiſenden Blick ihm glefte das rollende Weltrad. 
Baggeſen. 

Der Weltraum, — es, o. 9. ſ. Weltentaum. 

Der Weltregirer, —s, My. gl. ber Regirer ber Welt. Was hat 
fie (die Ginbitbung) niht für Giohim und Meitesgirer, Satane, 
und Kriege Gottes, ber Em und ber Batane etträumt ?e 
Herder. 

Die Weltreairung, —en. 13) Die Kegirung der Melt; obne Weber 
zadl. Gottes Weltregirung. =) Cine welttihe Regierung, weltit» 
He Macht; in biefer Bedeutung ungewöhrtic. 

Das Weltreich, — es, 9. —r. 1) Gin Bei, welches bie Wire 


Schiller. 
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d. bh. einen großen Theil ber Erde umfaßt. Das römifche Reich 
mar bas gröste Weltreich. =) Ein weltliches Reid; in Ber 
genfatd eines geiſtlichen Reiches, 

Die Weltreiſe, 9. —n, eine Reife um bie Belt, b. h. um bie 
Erbe, Stieler. 

Der Weltrichter, —s, 34. gl. ter Richter der Welt, welher Welt: 
geriet halten wirb,. 

— Eörediih biſt du, Weltrichter, Meſſſaa! Kiopftod, 

Das Weltrund, —es, 0 FM. das Rund der Weit, d. h. das Erd⸗ 

eund, bie Exrbfugel. Gtieler. 


Die Weltfache, Ey. —n, eine das Weitliche ober Irdiſche betrefe | 


fende Sache. Stieler. 

Der Weltſchauplatz, —ed, u. u. ber Schauplatz ber Welt, bie 
Belt als ein Schauplap betrachtet, auf welchem tie Weltbegeben: 
beiten vergeben. 

— und haben euch nit bie tartariſchen Gaſter 
Schon zu bem Hintergrunbe des Wettſchauplatzes vwerbränget. 
Gonmenberg, i 

Der Reltihöpfer, —s, Bi. gt. der Schöpfer der Welt, Gott. Ehes 
mabis dachte man ſich noch mehrere hohe und mächtige Weſen, mel: 
de an ber Schöpfung Theil genommen baden follten, Auch kann 
man in arwiffen Fällen Weliſchoͤpferinn bliven uub gebrauchen, 

» „Die fhönfte (Melt), tie ih im dieſer Art kenne, iſt bie von ber 
Bontafie, diefer rechten Weltſchöpferinn.“ I. P. Sichter. 

Die Beltihöpfung, Br. u. bie Schörfung der Weit. 

O Der Weitſchutzgeiſt, —es, Bi. —er, der Schutgeiſt ber Welt, 
d. h. ber Erbe, ; 

Unb mit Morgenfteenen gekrönt, Bilb ewiger Unſchald 
Stand der Weltſchutzgeiſt hoch Aber ber Erb’ — . Gonnenb, 

Die Weltfcrle, 9. —n, die Serleter Bett. S. Weltgeiſt. — unb ihr 
verkenut — bie hehrſte Stimmenurtunde der großen Weltferle.r 
Benjel:Gternau. Dann aub, in etwas anberem Berftanbe, 
Seiftvolle Schönheit bleibe bie Weltſeele⸗ Benzel:Bternau, 
„Die ferzige Wertfeele war aufgeflogen und ber kalte zerflüdte 
irfe lag umher" J. P. Ridter. 

Der Weltſinn, —es, ©. ip. ı) Weltlläer Siun, &. 6b. Sinn, 
Reizung für das Irdiſche und Sinntihe, 2) Einn, Gefinnung, 
wie fie bee feinen Welt eigen iſt und im besfelben erwerben wird, 

Dem ihr Gemahl an jebem Boriug wid, 
. Worin fih Wig und freier Weltſinn gattet, Wieland, 

Die Weltfitte, By. —n, eine, Bitte in der Weit, d. i. In den hoͤhe⸗ 
zen Kloffen ber feiner gebildeten Menfden. 

O Der Weltfobn, —es, 34. —föhne, eim Sohn ber Welt, b. b. 
der Erde greidfam, ein Erdenſobhn, Menfh; auch mei mit dem Re— 
benbegriffe bes Irbifhen und Bergängtihen, ober auch des Sinnit: 

den. Sonnenberg. 

Die Weltforge, 24. —n, welttiche Sorge, Sorge um das Weltiide, 
Seblihbe. Stieler. 

O Der Weltfioif — es m. —e, Stoff, aus welchem bie Weltkoͤrper 
beſtehen, belonders dergleihen urfprünglihe Stoffe, „Mit allen 
Meltftoffen oder Elementen fümpfend." E. 

X Der Meltfirih, —es, 9. —e, ungut für Erdſtrich. 

O Der Weltſtrom, —ed, u. 1) Ein bie Weit, d. b. bie Erde 
als sin Stıem umgebenbed Waſſer, bas Weltweer nad ben Per 
griffen ber Alten. „Btir, ein aud dem umzirk inden Weliſtrome 
Dfraros sur Umringung ber Unterwelt hinabgleitinder Strom * 
Beß a) Uneigentiidh, ber Strom, db. h. bie mitfortreißende Ber 
malt ber Bersohnfeit, ber Beifpiele, der Vorurtheile etc. in ber 
Welt oder im menfhlihen Beben, „Mie weit bie fhwahe Stinmt 
eines witleitigen Warners beim Fauſchen bes Welturoms ſich hoͤr⸗ 
bar zu wachen umb Gingang zu finden vermöge« 6. 

© Ser Weltfirudel, — 6, 0.3 ein Strudel glrihfam von Ber 
THäften, Zerſtreuungen, Bergmügungen und Gefahren ber großen 
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Welt. „Alle dieſe Menſchem, die in den wirdeladen Kreifen bes 
Weltſtrubels herumgetriehen werben « 6, 

O Der Weltſſurm, —es, 9%. — ſtuͤrme, ein die Welt, bie Erbe 
gleidfam erfhürseınter Sturm, ein folhes ſchrectiches Eretgnis. 
— in wenig @tunden padt mid wand uns im Fist ber ungebrure 
derſcanaubende Weltſturm bei ber Gurgele ıc J. P. Niqhter. 

Die Welttafel, Sy. —n, eine Tafel ober Karte vom der ganzen 
Oberflaͤche der Erde, üthieper wohnten auf ben ätteflen Weltta- 
feln am Rande ber fürliden Halbfheiber Wos, 

Der Welttheil, —es, I. —e, ein Theil der Weit, b. h. ber Erde, 
einer der fünf großen Erdtheite, melde zufommengenommen alles 
vn Waſſer freie Band der Erdoberfläche ausmachen. 

O Das Welttreiben, —$, 0. 2%. dos Treisen und Ehum ber Melt 
bir der Menſchen. „Mur Knaben kemmen aus bem Augiasftall bes 
Welttreibens mit ein wenig Stallgecuch davon.“ J. P. Rihter, 

O Der Weltthron, — es, 9%. u. der Thron des Meltgebicters, 

Geift Gottes, ber hocdherrliher Engel Chor i 
Aufftürmet am Weltthron, und durch harmoniſche 
Sternkteiſ' herab, zabllofer Geiſter⸗ 

Drbnungen Jubel mit Kraft beflügelt, Bo. 

Der Weltton, —es, 0.99. der Zon, b. h. bie berrſchende Weiſe zu 
schen und fi zu benehmen in ber fogenannten großen Weit, Den 
Weltton kennen. 

& Meittragend, adj. eine Welt tragınd, Der melttragenbe Atlas. 

A Die Weltubr, By. —en, fo viel als Weitenuhr. ©, b. 

Ale ®rbengäter, Freude, Birbe, 

Alles was den Gterblihen begiädt, 

Diefer Weltuhr mächtige Betriebe, 

Diefes Lebens Luft, four du geniehen. Deutfher Merkur. 

Der Weltumgang, — es, © 39. der Umgang mit ber Melt, d. $. 
mit ben Menihen ber höheren Ktiaffen, J 

& Der Weltumguͤrter, —s, 9. u. ber bie Belt, d. h. bie Erde 
gleihfam umgürtet, 

Du Weltumguͤrter, fen der Mittler fein. Herder, 


Der Weltumfegler, —s, 93. gl. ein Umfegter dee Weir, d. h. bee 


Erde. Der Weltumfegler Kool. „Die enallfhen Weltumſegler 
füllten mit einem einzigen Zuge (Säringe) alle die Tonnen, bie ihr 
nen nur leer waren.“ @. A. W. Bimmermonn. ‘ 

Weltumfegelnd, adj. die Weit, d. h. die Erte umfegelnd. Melt: 
umfrgelndes Schiff. Baggefen. 

Die Weltumfegelung, 4. —en, bie Umfegelung ber Weit, b. }. 
ber Erde. 

Meltumfegelung tönt mein Geſang — Baagefen. 

& Veltumfteuernd, adj. die Welt, b. h. bie Erbe umflewernb. 

— dr weltumſteuernden Heiden. Baggefen, ! 

O Die Weltumwaͤlzung, 34. — en, bie Ummälzung, b. h. gewalt: 
faıne und ginzlihe Veränderung ber Welt ober ber Erbe. „Denn 
biesmaht, wo ih Weltumwaͤlzungen, nicht bleß die meinigen, im 
Kepfe batte,« J. P. Ridter, 

* Weltuntergang, —eé, o. 9. ter Untergang der Welt, ber 

be, 

Das Welturtbeil, — es, 94. —e, das urthell der Welt, b, d. ber 
Menſchen. Moerbeel. 

Der Weltvater, —s, o. M. der Tater, d. h. Schöpker und Erhal 
ter ber Welt, Gott Moerbeek. 

Der Beltverbeflerer, —s, 29. gl. ein Verbeſſerer der Welt, der 
Merichen, ihrer Fehler und Sinrihtumgen . „Reueree und Welt 
verbeſſerer.“ Klinger 

Die Weltverbeflerung, 34. u. bie Berbefferung ber Welt, d. $. der 
Menfhen, ihrer Eiurichtungen, Fehler Un ber MWeitverbefferung 
arbeiten, 

Der Weltverkehr, —s, ©. 39. der Verkehr mit der Welt, mit ben 
Wenfhen im bürgerlichen Leben; der Weltumgang. „Die fühlige 
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be Schwefer (bie griechiſche Sprader) gelangte durch Meltverkehr, 
heitern Himmel und Freiheit zur höchſten Kusblibung“ Wo. 

O Die Weltverebelung, 0. 9. bie Veredelung ber Melt, d. h. ber 
Meufgen. — noch inniger jegt für bie MWeltveredlung zu wirken. 

Soumenberg. 

& Beltvereinend, adj. bie Welt, d. h. die Menfhen auf ber Erbe 

veretinend. 

ein weltvertinendes Schickſal. Baggeſen. 

Das Weltverhaͤltniß, — ſſes, Dp. — ſſe, bie Werbättniffe, im wel⸗ 
chen man mit der Welt, d. h. den Menſchen ſtehet, mit welchen 
man iebt. „Und — bie manderlei Weltverhaͤltniſſe fodern nur ei⸗ 
nerlei Sinn“ Benzel⸗Sternaau. i 

Die Weltverläugnung, o. My. die Werläugnung ber Welt, d. h. der 
Güter, Freuden, Vergnägungen, melde bie Welt giebt. »Selbſt⸗ 
verläugnung unb ‚Weitverläugnung. Bimmermann. (f.) 

© Der Weltverwüfter, —s, 9%. al. ein Berwäfler der Welt, d. h. 
ber Erbe ober eines großen Zheils u Erbe, bergleiden ein Eros 
barer iſt. 

Auf eines Königs Brab, bes Herren feiner Zeit, 
Sah man ben Sieg die Stirm des Weltverwüſters krbnen. 
Pfeffel. (R.) 

4% Der Weltwitz, —es, o. 9. die Welttiugheit. Basler Wör⸗ 
terbuch 1675. 

x Dad Weltvolk, —6, My. u. weitliche, d. h. irbiſche und finnlide 
Menſchen, als ein verächtlicher Ausbrud,” M. Kramer, 

Meltweife, adj. w. adv, +) Welshelt im Umgange mit Wenfden 
habend und zeigend. „Denn wie viele Menſchen giebts wohl (mol) 
die im ihren meltmweifen, ftaatstunbigen reifen Jahren fih der Kinb- 
beit ihrer Jahre nicht fihämen?« Herder. a) Weltweisheit bes 
figend. Gin weltweilee Mann, ein Weltweiſer. 

Der und die Weltiveife, des und der —n, 24. —n, eine Perfon, 

velche ſich ber Weltweisheit befleiget, wie auch, welche derſelben 
kundig ift (Philosoph). . . 

Die Weltweisheit, o. 9. bie Kenntniß der natürlichen Dinge in 
ber Belt, wie und warum fie find, und bie Sammlung ber bazu 
gehörigen Br-aunftwahrheiten (Pliilosophie). Ab. Dieſes Wort 
ift freitih nicht in allen Fällen, we man das frembe Philosophie 
(weiches aber ned) unpaffender ift, indem es bloß Liebe zur Weisheit 
bezeichnen) gebraucht, brauchbar, ba es unter andern auch an bag 
Sebiet bes Buten und Rechten buch nichts erinnert, womit fid boch 


bie Philosophie aud) vorzüglid; befchäftiget. Brauchbarer ift basallge: 


meinere Wort Vernunftwiſſenſchaft, ohne Mehrzahl, die Wiſſenſchaft 
alles deffen, mas bie Vernunft erforfhet und lehret ; unb für bie 
einzeinen Theile biefer allgemeinen Wiſſenſchaft, bie Vernunftwiſ⸗ 
ſenſchaften haben wir eigene Ramen, bie Sittenlehre und Tugend: 
lehre, bie Rechtlehre, die Naturlehre ꝛc. Die Weitweißheit war 
urſpruͤnglich ein von Pfaffen berrührender Spottname, bie Weisheit 
biefer Welt zu bezeichnen. Dan könnte aber, und folte vieleicht, 
bie Meläheit in ber Welt, b. h. im Umgange mit Menfchen erwors 
ben, und bie Wiffenfhaft fih in der Weit, im Umgang mit Mens 
fen weife zu betragen, alfo fo viel als Lebensiweisheit, allein 
darunter verſtehen. 

O Das Weltweh, — es, Pa u. elm Beh für die Welt, etwas, bas 
ber Belt, d. h. den Menfhen auf ber Erbe Web bringt. 

— und jeglichen Keim zu vernichten des Weltwehs. Baggeſen. 

Weltweit, adj. u. adr. f. Weltenmeit. 

Das Weltwefen, —s, 0. 9. 1) Ein höheres geiſtiges Weſen, 
beren man fih außer Bott, dem hoͤchſten Weſen, nod mehrere 
date, und melden man aub am der Weltſchöpfung Theil gab, 
Was in Anfehung des erhabenften Weltweſens außer Gott, wel: 
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leben, bas Thun und Zreiten in ber Welt, b. » ber Menſchen; 
ohne Mehrzahl. 

OX Das Weltwirrmefen, —t, ». 34. bas verwirste Wefen ober 
Thun und Zreiben in der Welt, das Weltgewirr. 

Die ſpricht, ih babe dich auserlefen 
Bor vielen in bem Weltwirrwefen. @öthe. 

O Dad Weltwohl, —6, 0, 4. das Wohl der Welt, d. h. der 
Menfhen cuf Erben, 

DO der von Liebe befeelt zur Berbreitung Höperes Weltwohls. 
Bagaefen. 

Das Weltwunder, —s, 4. gl. ein Wunder ber Weit, d. h. etwas 
Bemunbernsimürbiges oder aud nur in Verwunderung und Erſtau—⸗ 
nen Berfehendes in ber Welt oder auf der Erbe M. Aramer, 
So hatte man fieben Weltwunder. „Baubergärten brängten fi) üpr 
pig an das Mettwunber.«e Benzel:Sternam 

& Weltzerruͤttend, adj. bie Weit jerrättent. 

bie Mebel bes Wahnes 

Bu zerſtreuen, bie Duelle des weltztrruͤttenden Unheils, 
Sonnenberg. 

Meltzerftörend, adj, bie Wert. oder nur die Erbe jerfiörend. 

und brauf't wie bie weltzerflörende Suͤnbdflut. Sonnen. 

Der BWeltzerftörer, —s, m. sl. ein Zerfiörer der Welt oder nur 
ber Erbe, 

Die Weltzerfiörung, o. MM. die Serftörung der Welt, oder auf nur 
ber Erde. 

Der Weltzirkel, —s, m. gl. fo viel als Pimmelszirkei oder Him: 
melöheris, ©, d. + 

+ Der Wendacker, —s, 4. — aͤcker ber Wendelader ober bie 
Wendefahrt. ©. b, “ 

Wendbar, adj. u. adr. gewendet werben Eönnend, Mer Mod iſt 
noch wendbar. Davon bie —keit. 

+ Wende, adr, in der Sanbmwirthigaft einiger Gegenden,: no man 
wende fahren fagt für, ben Ader wenden, db. h. nad ber Bras 
ce pfluͤgen. , 

Die Wende, 94. —n. 1) Die Hanblung, da man etwas wendet. 
2) Der Zuſtand, da fih etwas wendet. Die Wende ber Sonne, ' 
ber Zuſtand, da fich die Sonne im Sommer und Winter gu wenbeh 
und ihren Lauf anrädzunehmen ſcheint, die Sonnenwende ©. b. 

Unfer Erdenjammer hat, gleih ber Erbe, feine Wende; 

Tritt fie gieich nicht früher ein, fo erfolgt fie doch am Ente, €, 
5) Der Dirt, wo ſich etwas wendet, und ber Punkt, um melden ſich 
etwas wendet. So wird es In den folgenden Stellen für Pol ger 
braucht, welchen man auch Wendepunkt nennen kann. 

uriel Rand auf der Wende bis Sterns, Klopfiod. 

— Schon fand bo Über bes Sternes Wende bee. Serapb, 

Derf, 


von Wende zu Wende 
VWucde jeho gebradt ber Schnell vergehrenden Flamme, 
Oder bem Brabe ber Leib Derf. 3 
4) In einigen Gegenden N. D. ein Feldmaß, weiches einen halben 
Morgen ober 60 Ruthen hält, wahrſcheinlich eigentlich ſo laug, «la 
man mit dem Pfluge fährt ohne zu wenden. 

Die Wendebanf, 9%. — baͤnke, in den Salzwerken au Halle, eine 
Bank, auf weder der Zuber fichet, worein bie Sohle arzapft wird, 
um ihn leichter abwenden unb aufheben zu Können; bie Zapfenbank. 

Der Wendebod, —es, 9. —böde, im Sergbaue fo viel als Wehr⸗ 
bock. ©. db. 

Das Menbeeifen, —s, 94. gl. in ben Hommeriwerken, eiferne Berk: 
jeuge, bie Eifenmaffe, moraus ein Amboß verfertigt werben foll, 
damit zu wenden. 


des ich mic etwa denken moͤchte (einen grofen Aeou), dieſes Prin- Die Wendefahrt, My. — en. 1) Das wende Fahren, das Wenden, d. i. 


«ip betrifft.e Herder. 2) Ein weltliches, d. h. irdiſches und Fun: 
liches Weſen in ber Welt, d. h. die Art und Meife zu fein und zu 


Pflügen bes Uders nad ber Brad, a) + Der äußere Mand eines Keldes, 
we beim Pflügen ber Pflog gewendet wird; auch Menbeader, Mens 


Wendeg 


delacker, Angewende, Anwendel, im R. D bie Umwende. 

Der Wendegraden, —s, Ba. — graͤben, im Weinbaue, ein Graben, 
werein man bei Antegung eines Weinberges bie Faͤchſer legt. S. 
Wenden. 

Der Wendehaken, —s, 94. gl. ein eiſerner Haken an einem Ringe, 

j Bauhblzer und andere kaſten bamit zu wenden; ber Kanthaken, 
Wendering. 

Der Wendehals, — es, By. — haͤlſe, ein Weſen, welches ben Hals 
wendet, Beſonders ber Name eines Zugvogels, welcher nicht viel 
groͤßer iſt, als eine kerche, und ſeinen Aufenthalt meift in vermo⸗ 
berten Baumſtaͤmmen bat, aus welchen er bie karve der Ziefer herr 
ausziebet; fein Hals ift ſehr gelenkig und er kann ibn fhlangenför: 
mig drehen (Iynx torguilla L); aud Drehhals, Dalsbreber ıc. 
S. Nattethals. 

Der Wendekreis, —e8, Rz. —e, an dem Himmel oder um bie Erbe ges 
badıte, und um eine Pünftliche Erbkugel, wirklich gezogene Kreife, 33", 
Grab vom Wleiher entfernt, zwifhen welchen bie Sonne ih zu ber 
wegen, unb an welchen fie fih za wenden, d. h. fi zurüdgubemwer 
gen fheint; auch. der Wendezitkel (Tropiens), Der Wendekreis 
bes Krebfes (Tropieus cancri), ber nörblihe,. Dee Wendekreis 
bes Gteinbodes (Tropieus capricomi), ber füblide, 

Der Benbelader, —s, 9. —ider, f. Wendefahrt oe). 

Der Bendelbaum, —es, By. —bdume. ı) Ein Baum, eine Welle, 
mwoburh man eime Stange fledt, etwas aufzuwinden. Friſch. 

- a) Der Baum ober bie Säule, um welche bie Stufen einer Wendel⸗ 
treppe Laufen. MRramer. 


+ Die Wendelbeere, 9%. —n, in einigen Gegenden ter Name ber ° 


ſchwarzen FSohannsbeere (Aibes nigrum L.). 

+ Die Wendelblume, My. —n, bei Planer, ein Rame ber Naht: 
vicle (Hesperis L.), 

Der Wendelboden, —s, 34. —biden, ein Boden, wo ber Amis 
ſchenraum swifhen ben Brettern mit Stabhelz ausgefällt, und die 
fes mit Stroh und Lehm ummunben wird, 

Der Wendelbohrer, —s, By. gl. eine Art Bohrer, wahrfhelntih 
biefelbe, welche man Bruftbobrer nennt. 

O Der Wendelgang, —es, 3. —gänge, ein Bang, welcher fih 
bin und der wentet, Untiarntlid, veränderliher Bang ıc. »Dann 
wuͤrde ferner aus ihrer Schwefterliebe Licht auf ihren ganzen bid 
berigen Wenbelgang fallen. 3. P. Rihter. ö 

+ Die Wendelgerte, 8. —n, in der Laudwirthſchaft, befonbers 
Khöringens, rin Borrecht derjenigen Äder, welche quer vor andern 
liegen, und auf welchen bei dem Pflägen ber andern bie Pferde wen: 
den ober umwenden müflen, und welche Wendeläder, in andern 
Gegenten Wendefahrt, Angewende, Anmendel genannt werben. 
Das Vorrecht beſteht barin, daß fie um die. Hälfte breiter fein bürfen, 
als fie fonft fein müßten, weil feburh jenes Umwenden Radtheit haben. 
Gerte bezeichnet bier wahrfcheintih, wie Ruthe, ein beſtimmtes Map, 

** Der Bendelmutb, —ed, v. 94. der Wankelmuth. Oberlin, 

Die Wendelfchnede, Mz. —n. ı) Eine Art gewundene Schaecken. 
2) ©. MWendeltreppe, 

*%* Der Wendelin, — es, 3. —t, eine Wenbeltzeppe von 
Stein. ı Rn. 6, 8. 

Der Wendelfteig oder Wenbdelftieg, —es, 3. —e, ein Steig ober 
Stieg, welcher fih oft wendet, wie aud, cine Wendelſtiege oder 
MWendeltreppr. Bu einem alten Wendelſtieg vol Zrämmer 

Fuͤhrt enblih fir ein Ausgang. @ries, 

Die Wendelfiiege, 94. —n, bie Wendeltreppe. 

Schon trampelt’s lauf bie fangen Wendelſtiegen 
herauf \ Wieland, 

Die Wenbeltreppe, 94, —n. 1) Eine Treppe, deren Stufen fih 
zunb um eine Spindel in einer Schnedenlinie winden; auch Wen: 
beiftiege, Schnedentreppe, Schnecke, Wendeifhnede, im N. D. 
Windeltreppe. =) Im der Naturbefhreibung, der Name einigre 
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Schalthiere von ihrer Ähnlichteit mit einer Wendeltreppe- (1) Gi: 
ner Att Kreifeifäneden, beren Mabel mit zwei Meihen gebörnter 
Schauten befegt it (Trochus perspeetivus L.). {s) Einige Ar 
ten Schrauben: ober Mondihneden, die echte Wenbelterppe (Turbo 
sealaris L.), eime feltene Wuſchel auf ber ſuͤdoͤſtlichen Küfte von 
Koromande, Die unechte oder gemeine Wendeltreppe ik im mits' 
tell aadiſchen, atlantiſchen und indifhen Merre häufig (Turbo cla- 
thrus L.). 

Wenden, v. regeim, m. unregelm. untängft vergang. 3. ich wen ⸗ 
dete und wandte; Mittelw. ber vergang. Zeit, gewendet umb ges 

" wanbt. I)trs, bie wagetechte Richtung und age eines Dinges Ändern ; 
allgemeiner als fehren, welches mehr eine bee vorigen gan entges 
gengeſetzte Richtung bezeichnet, und beide zum UnterfGigbe vom 
breben, die Bage eines Dinges burh Bewegung um einen feften 
Punkt ober um eine Achſe Ändern. Das Befiht nad etwas, von 
etwas wenden, ed nad einer andern Seite hin rihten, als mohin 
es gerichtet war, Kein Auge von etwas menden, es in Ginem fort 
anfehen, — mobin er bie Blide nur wendet. Böthe. 
Ginen Wagen menden. Den Pflug am Ende des Wertes menden. 
Ein Sqhiff wenden, bie Rihtung eines Schiffes, welches an einer 
Seite bei bem Winde fegeit, fo ändern, daß es an ber andern Beite 
twieser bei bem Winde zu Legen kimmt. Man wendet bas Schiff 


entweber buch den Wind, wo bas Schiff fein Vordertheil dem h 


Winde einmapl zukehret, welches man auch bei dem Winde wenten 
neant, ober man wendet es vor bem Winde, mo das Schiff wähs 
zend ber Wendung elnmahl gerabe vor den Wind zu liegen fimmt, 
ober demfeiben das Bintertheit zukehrt, welches man aud halfen 
nennt, Der Wind wendet fih, wenn er feine Pihtung ändert. 
Das Gluͤck Hat fich gewendet, es hat fih bem Einen ab und dem _ 
Andern zugewenbet. Das Blatt wendet ſich, aneigentlich, die Sar 
Ge gewinnt nun eine andere, emtgegengefegte Geſtalt, es geſchleht 
vun das Entgegengefegte. Gott möge es zum Beflen wenden, er 
möge bewirken, bafı etwas feinem Ziele gieichſam zugerichtet ſel oder 
nah bemfelben Hin gerichtet werbe, und daſſelbe erreiche, Dir Gier 
phaut kann ſich nur mit Mühe menden, Sich zu jemand menden, 
feinen Körper fo nad ihm zu richten, daß dad Seſicht gerade gegen , 
ihn gekehrt if. Sich ſchnel und Leicht wenden, Daher gewandt, 
Fertigkeit habendb, jede Bewegung und Stellung des Körpers mit 
Leichtigkeit vorzunehmen unb anzunehmen, wie auch uneigenttid, 
Gertigteit habend, fih unter allen Umſtänden gefhidt au benchmen. 
Gemandt fein. Gin gewandter Menſch. Sich zur Rechten, zur 
Linlen wenden, feine Sichtung nah ber rechten oder zinken Seite 
zu nehmen und fortfegen, Ich weiß nicht, wohin ih mid; wenden 
foll, Wohin id meinen Weg nehmen fol, Chemahls gebraudte 
man aud heim menden für heimkehren. 
As ihre nun wieder wendet 
Heim zu euren landen, fo geb’ ih eu mein Kind, 
Ribeiungent, ®. 6750. 
Den Rüden wenden, ben Rüden nad einer Seite wenden, fo daß man 
nit fehen kann, was auf diefer Seite geſchieht dann auch, ſich ent» 
fernen, bed nur auf kurze Zeit und nit weit, Kaum wenbet er ben 
Rüden, fo geht der Streit an. Der Feind wendete fich, nahm eine 
andere Ritung. Er wendete fih gegen bie Feftung. Ungewoͤhmich ift, 
fi auf etwas wenden; es fann aber gebraudt werten, die Ablicht 
guf etwas, melde man bei dem Wenden hat, beflimmter zu bezeichnen. 
Attila mit feinem Heer ö 
Wende fich widerumb auff Frankreich. H. Sad. (B.). 
Den rechten Flügel des Feindes wenden, maden, bewirken, daß 
er fih wenden, eine andere Rihtung, Stellung nehmen muß. In 
engerer und mehr ober weniger uneigentliher Pebeutung. ein 
Gemüth auf ettons menden, es barauf richten, zum Segenſtaud ſei⸗ 
ner Aufmerlfambiit, Thätigkelt machtn. Beſondern Fleiß auf et. 
was wenden, es zum Begenflande feines befonbern Fleißts machen. 
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Seine Zeit, Kraft auf etwas wenden, ſie gebrauchen, um 
etw:s zu bewirken, auczuführen. Viel Geld auf etwas wenden, 
für etwas ausgeben. Gr bat viel auf fein Kinder gewandt, 
- ieh Seld. Ungrmöbalih ik es für anwenden. „Benn aber 
Propheten Bilder diefer Art aufs ganze Wolf wandten, wer verbot 
es den einzelnen Derastiten, fie au auf fid ſeibſt zu beuten,« v e r⸗ 
der. xSich au jemand wenden, ſeine Zuneigung auf ihn richten. 
Wolluſt fprach: Befell, dich zu mir wend. O. S abs. (fr )- 
Sein Herz zu jemand wenden, feine Aumeigung auf ihn sichten, 
Ser Herz hat ſich von mir gewandt, fie iſt mir abgeneigt worden, 
fie Hat mir ihre Auneigung eutzogen. A Das Her; einer Perſon 
wenden, es bewegen, rühren, 
Wendet auf dir nit 
Miibes Erbarmen bas Het — Bo. 
4M Den Sinn wenden, ihn Antern, andern Sinnes mahen, 
Denn nicht ſehnell iſt gewendet ber Sion den ewigen ts 
tem. Bes. 
Eine Unterrebumg, ein @efpräß wenben, ben Begenftand derlelben 
äntern, bie Unterrebung, bas Gefpräh auf einen andern Segraftand 
bringen. Das Beforäd wendet ſich, nlınmt einen andern Gang. 
„Ihre ganze Geſoroͤchigkeit wandte ſich wieder zu im „- wurde au 
ihm, an ihn gerichtet. Meißner (MR). Sich an jemand mit eis 
nee Pitte wenden, feine Bitte an ihn sichten. Auch nur, fig an 
jemand wenden, ihm ein Verlangen, einen Wunſch Aufern, etwas 
von itm verlangen, Sich mit feiner Klage an ben Richter men: 
den , fie beim Richter anbringen, Befonders 1) @ine entgegens 
gefehte Richtung geben, entweber taß die Änderung ber Richtung 
‚ fortdaurrt, ober fo, baß, wenn bie Änderung einmahl geſchehen ift, 
es dabei bleibt. Den Braten wenden, ihm am Spieße fortdauernb 
eine abwechſelnde Mihtung geben. Das Setreide wenden, 6 auf 
bem Felde, wenn es naß wurde unb auf ber obern Seite getrodnet 
if, umbreßen, damit nun aud die untere Seite trodne, weldies wie 
derhott werden muß, wenn es bom meuen maß wird. Das ausge: 
droſchene Betreibe wenben, ea umfteden, bie Sage deſſelben veroͤn⸗ 
dern. Die Sonne ſchelat fid an ben Wendepunkten zu menden, 
eine ber bisherigen entgegengefegte Richtung anzunchmen. 
Die Sonne wendet ſich und bringt ein neues Jahr. 
@üänther (R.) 
Den Schritt wenden, ihn jo ändern, daß man fih nun nad) ber ent: 
gegengefegten Richtung bewegt; ungewöhnlich. . 
Nun wandt' ein Jeglicher (bee Fliehenden) ben Schritt, 
und wiyectand; Bürger (R) 
H Die Flucht wenden, uneigentlich, bie Flichenden nad ber entge⸗ 
gengefegten Seite wenben, olfo fih umkehren maden, 
Som bändt, es fei 
Som Sternenfaal, aus den Unſterblichen 
Den Troken ein Gehülfe zugeeitet, 
Mad hab’ alfo gewendet ihre Fuucht. Bürger. (R.). 
Ein Kieid wenden, bie untere oder iawendige Seite des Oberzeuges 
auswärts bringen und es fe tragen. Den Ader wenden, ihn fo 
pflägen, baß bas Oderſte ber Erdſchollen zu unterft zu liegen limmt; 
Befonders, ihm zum zweiten Mahle pflägen, wofür mar auch wende 
fahren ſagt. In Franken fagt man auch nah Ab. jedoch ungut, einen 
Weinberg wenden, für, ihn anlegen, wahrfchelalich, weit ber Boden 
vorber umgewendet und bearbeitet wirb; am Rheine anrotten. a) Für 
abmenden. Win Ungtüd wenden. Gott wende es! Gott wende es 
ab, verhäte es. Des Reichs Schaden wenden, in ben ©, D. Kanı 
jeleien, ” ‘ h 


— 


Wende Schaben und Verdruß. Ganik. 

Doch Zeus wandte bie That durch unglüdbrohende Zeichtn. Voß. 
IF} mtr. mit haben u. intrs, ) Sich wenden. Das Ende bes 
Adrer, wo bie Pferde wenden müffen, wo fle ih umkehren unb wies 
der zurüd gehen müſſen. Wenn sin Schiff gegen bie Baprtlinie bes 


andern wendet, fih menbet. Ad. 
Wagen wenden, ummwenten, 2) k*k Sich ensen, 
fein Gebiet. — D. Wenden. D. —ung &. b. 

Dir Vendepflug, —es, 34. —pflige, eine Art Pläge in hohen 
und gebirgigen Gegenten, wo man fettiwärts pflügen uad eft wenden 
muß, weiche alfo fo eingerichtet find, daß man mit dem hinteren Theile 
birfeiben leiht ummwenten kann, 

Der Wendepunkt, —es, 9. —t, ein Punkt, in aber an melden 
fi etwas wendet, So werten bie Punkte der Wendekreiſe, we 
die Sonne fur uns entmweber ihren höchſten oder niedzigfien Staud 
erceicht, und wo ſie ih dann wieder zu wenden ſcheint, Mendes 
punkte genannt, Uneigentlich auch wel, ein Zeitounkt, wo ſich et⸗ 
was wendet, ändert, Sein Schickſal ſteht auf dem Wendepunkte. 

Der Wonder, — 4, Fl. 3) Eine Perfon, welche etwas wentetz 
bie Wenderinn, eine folde weibliche Perſen. 2) @in Ding, Merk: 
tus, durch elches etwas gewendet wird, 5. B. eig Brateniwenber. 

Haſtiger dreht' er den Wender. Bof. 

Der Wenderih, —s, 94. —e, in ben Glashätten, ber von Erde 
gemadte Einfag, milder in die Sihäre bes Schmelgofens gefegt 
wieb, bamit nicht fo viel Hitze berausbringe. 

Der Wenderiug, —es, 34. —. f. Wendehaken. 

Das Wenberohr, — es, 3. -- röhre, bas bewegliche Roht an einer 
Bruerfprige, weil man 08 nad allen Seiten wenden oder richten fannn. 

Die Wendefäule, By. —ın, im Säieufenbaue, diejenigen Zäulen oder 
Pfolen an ben Schleuſenthüren, woran ſich die Fluͤgel derſelben 
wenben und drehen. \ 

Der Wendefhämel, —s, Mp. gl. an einem Wagen, ein wagerech⸗ 
tes Hotz, welches auf ber Vorderachſe um einen eifernen Magel ber 
weglich if, einen Theil bes Vorderwagens trägt und das Menden 
bes Wagens erleichtert; ber Lentſchaͤmel. 

Der Wendefchatten, — Mj. gt. im der Mablerei, derjenige Schat⸗ 
ten, welcher rundlichen Theilen an ben Wendungen gegeben wird, 
fie als erhobene Theile beffer barzuftellen. 

Die Wendbefhaufel, By. —n, eine Schaufel, etwas bamit zu wen⸗ 
den, J. B. das Tetreide. M. Kramer. 

Die Bendefpindel, By. — n, bei den Handſchuhmachern, rin Mendes 
ot mit einem glatten Ruopfe, die Nähte bamit glatt zu reiben, 


ben 
Biere wendet 


Mit dem Magen wenden, 


"Die Wendeftange, Da. —n, in den Hammerwerken unb Schmieden, 


em Echweif, wilder an große Eiſenmaſſen geſchmiedet wird, fie im 
ber Eſſe und auf dem Amboffe beguremer gu wenden. , 

Der Wendefteden, —®, 9%. gl. oder der Wendeflod, —es, M. 
— ſtoͤke, Hei den Handfguhmachern, ein kurzer sugefpigter Stock, 
bie Finger der Handſchuhe vermittelſt derſelben umzuwenden. ©. 
Wendeſpindel. 

+ Die Wendewurz, o. ®%. ein Name der weißen Ricswurz (Vera- 
trum album L ). 

Der Wendezirkel, —s, My. at. ſ. Wendekreis. 

Das Wendgefiht, — s, Pr. —er, des Geſicht, wenn es jur Seite 
gewzurer ik, fo daß man es von ber Beite, alſo nur halb fichet, 
bas Dalbgefiht (profil), M. Kramer, 

* Wendig, adj. v. adv, ein von wenden abgeleitetes für ih ber 
altetes Wort, weiches noch in ben zufsmmengefipten abwendig, aus 
wendig, inwendig, notbmwendig, vorlbmmt. Die ältern Dichter ges 
brauchten es aud für abwendig. „Rirmand macht mid von euch 
wendig* @ropbins. 

Du fott bi richten auf bie wart 
Din nie an moenihen wendig wart -Boners Fabeln, 87. 

Wendlih, — er, — ſte, adj. u. adv. ſich leicht wenden Iaffend, fi 
mit Reidhtigkeit mendbend, Pers. Davon d. — keit. " 

Die Wendung, Py. —en. 1) Die Handlung, ba man wendet, da 
man etwas wendet, Die Wendung des Kopfıs, des Geſichtes. der 
Augen - Die Wendung eines Wogend, Shift. Die Wendung 
einer Sache, bie Nichtung, bie andere Beſtimmung, welche man bers 


Wendu 


ſelben giebt. Die Sache hat eine andere Wendung befemmen; aud 
fie hat eine andere Wendung genommen, wenn mon an ben Hrbes 
bee derſelben nie vente, oder ibn nicht bejeihnen will, In der 
Rebekunſt iſt Wendung bie eigenthämtihe Stellung, bie man einem 
Gebanken giebt, um bie Gintönigleit im ter Schreibart zu vermels 
ben. Gr if unerfhöpftih an neuen Wendungen, Man muß dem 
Bebankın eine andere Wendung geten, 2) Der Drt, wo man 
wendet, 3. B. bas Ende eines Aders, wo man mit bem Pfluge 
wendet. Zumeilen nennt man einen gekrümmten Theil ſelbſt bie 
Wendung. So beißen in ber Kriegssaufunft bie gefrämmten Theile 
eines Enafgrabens an den Enten Wendungen. In ber Mahlerei 
ik die Wendung, derjenige Theit eines erhobenen oder runblihen 
Körpers, welher dem Umriſſe am mächften if, und durch ben Wend⸗ 
ſchatten ausgetrudt wird. 

Dir Wendungshahn, —es, 9. —hähne, im Bergbaur, basjenige 
Rohe im Pippengebämfe, wodurch bas Waffer aus dem Stiefel vers 
mittelft ber Abflußroͤhre fortgelcitet wird; die Wendungspippe. 
Wenig, —er, — ſie, adj. u. ady. 1) Als ein allgemeines, unbe: 
ſtimmtes Zahlwort, eine Heine unbeſtimmte Zahl und Menge anzu— 
zeigen. Bergt. Winzig. Wenig Gerd und wenig Berftand has 
ben iſt doppelt ſchlimm. Wenig Nugen von etwas haben, Ein 
wenig Wein trinken; im D. D. aud mit bem zweiten Falle, rin 
wenig Weines. Ich babe wenig Zeit dazu übrig. Im wenigen 
Kıgen, Stunden, Jahren, Mor wenig Zagen, wofür man and 
ſehr ungut fagt, vor wenig, für, kutz vorher. Menige Menſchen 
find mit ihrem Schieſale zufrieben. Er pocht auf die wenigen Ber: 
diente, weiche er hat. Weniges Gerd iſt dazu hinteichend. Wenig 
Worte machen, nicht viel ſprechen. Wenige der geladenen Gäſte 
find grkemmen, von ben geladenen Gäften. Es waren unfrer nur 
wenige. Meniger Berftand, als er, kann man nicht befigen, Er 
geigt die wenigſte Aufmerffamkeit und Lu, Es hat mir bie wer 
nigſten Koſten verurfadt. Der Zuſtiedene begnüge fih auch mit 
Wenigem. Dit Vielem hät man Haue, mit Wenigem koͤmmt man 


and. IH habe nur ein Weniges oder wenig bazu beitragen Pins 
nen. Gine Zufammentanft mehrerer ober menigerer verfländiger 
Werfonen, wo es nidt heißen barf mehr ober weniger werfläntiger, 


Perfonen, meil biefe Wörter bann nur Umftanbiwdrter fein würden, 
welche bier das Mort vertänbiger beflimmier, Wenn ber Artikel 
ein vorhergehet, bleibt wenig unverändert. Gin wenig Wein. Mit 
ein wenig Waſſer vermifht. Ein menig Butter auf bas Brot ſtrei⸗ 
ben. Wenig haben, wenig geben, wenig effen. Weniger konnte 
ich nicht geben. Weniger konnte er nit verlangen. Ein Thaler, 
weniger einen Groſchen. Das ift nur tie Hälfte weniger. Das 
Menıger, das was weniger ift (das minus‘. &, Mehr. Er Hat 
das Wenigſte gefodert. Uneigentuh (1) von einem nicht hohen 
Grabe der Innern Etärke, wie gering; (verat. d) wo es faft immer 
unverändert bleibt. Gine Sache nur Wenig verſtehen, wenig reis 


ben, Giner Sade wenig kundig fein, Wenig Liebe zeigen. Wes 
nig Luft zu etwas haben. Menig Eorge für dtwas tragen. Ber 


Sache zu, viel ober au wenig thun. Es thnt menig zur Bahr. Es 
hat mid ein wenig verdroſſen. Ic; babe bisher zu wenig darauf 
geachtet. Ih etſchrak nihe wenig, Es it wenig bacan gelegen, 
Menizer kann man nicht thun. Weniger beſorzt, als er, kann 
man nit fein, „Wie gut wäre es für mih, wena ih fie weniger 
Lichte, Seltert, Ich bin zu wenig Renner, um datüber urtheir 
len zu fönnen, Es iſt ein wenig groß serathen. Gin wenig zu 
viel, Gr bringt wenig Befheltes zu Markte. Er ift weniger reich 
ald fein Bruder. Zwar hatte er ein Rittergut, darım war eraber 
nit -weniger bürgerith in den Augen des Abels.“ Ad. Bin ich 
weniger ein Menſch als du, bin id nicht fo gut ein Menſch als bu? 
(3) X Von einemgeringen Grabe bei Wrrthes, murim gemeinen keben. 
Ic bin zu wenig dazu, zu geringe, deſſen nihtwertb, Meine wenige 
Perſon; gewöhnlicher, greinge. Ab. 2) Als Bintiwert, (1) Uprsmit 
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— er 


Wenn 


nicht zur Abwechſelung gebraucht wird, wenn mehrere Begriffe und 

Säge verbunden werben ſollen. Er iſt ſehr verſtaͤndig und geſchickt, 

nicht weniger gut. (2) Ein gewiſſes Verhaͤltniß, eine Bergleichung st, 

anjujrigen, Je weniger er es verdlent, deſte mehr glädt es iim. 

Je mehr er verlangte, deſto weniger befam er. Gr ift fo wenig 

gelzig, baf er feibft weggiebt, mas er mothwenbig traut. Us 

fehlte wenig, daß er ihn nicht ſchlug, ober, fo flug er ihn; wofür 
man fürzer fagt, beinahe fohlug er ihm, Er Fonnte kaum fliehen, 
viel weniger alfo geben. „Ich verlange ben Reichtum eben fe mes 
nig, als bie Armuth.“ Bellert. (3) Eine Nachtlaſſung anzujele 
gen, Wollen fie nit das Berlangte geben, fo werben fie bod zum 
wenigften bie Hälfte geben. Zum wenigſten muͤſſen fie body ges 

fichen, daß die Sache nicht unklug angefangen ik. In dieſer Bes 

beutung auch wenigſtens. (4) Es ift nichts deſto weniger gut, es 
it darum doch gut, es iſt deß ungenbtet gut. Themahls lautete 

es auch mening. 

Die Wenigkeit, 9. u. 1) Der Zuftend, die Gigenfhaft, ba etwas 
wenig if, ber Zahl und Menge nah unbebeutend, gering, =) X 
Eine geringe Menge oder Anzahl. Es iſt nur eine Wenigkeit, es 
it nur wenig, ein Weniges, eine Kleinigkeit. 3) X @in geringes 
Ding ohne großen Werth, Meine Wenigkeit, meine geringe Pers 

* fon, „Beine Wenigkeit tatte ſich nech nie fo hech geſchaͤzt geſe hen.⸗ 


Meißnec. (RR) 

Wenigſtens, adr. zum wenigften. S. Wenig 2) (3). Ehemahls 
auch KK wenigft. Auch hatte das Volk, das ivenigft Latein vers 
fund, immer zum veraus, bag es 1 Midarler (R.) Können 
@ie ihn ulcht freundlich behandeln, fo behaudeln Sie ihn wenigſtens 
nicht Bart. Gr hätte bo wenigfiend auf einen Augenblick herkom⸗ 
men können, 

Wenn, rin Bindewort mit bem Begriffe ber Zeit: 1) Bine Beitfotge 
zu begeiänen und eine Weränberung anzübeuten, mit deren Wirk⸗ 
tichteit die Wirklichkeit einer_anbern verbunden ik. Menn. it dich 
febe, fo freue ih mich, oder, ih freut mich, wenn id dich ſehe. 
‚Menn ih dich fehe, o dann häpft mir das Herz vor Freude Gef 
ner. Ungut lieh mon ehemahls auf wenn noch daß folgen: 

Wenn daß bein Herje nur die großen Thaler ſiehet DO pip 
Iſt dee Kal als ungewiß ober bloß möglich bezeichnet, fo ſteht das 
Autfagewort in ber gebundenen Form.» Menn er meinem Rathe 
gefolgt wäre, fo hätte er feinen Schaden gehabt. Co au in Fras 
gen. Was wäre es weiter, wenn er auch kaͤme? Menn ih “ 
nun tbäte, mas würbe man bavon benfen? Wie, wenn er num 
doch mod käme? Iſt ber andere Satz, als der, mit weichem wenn 
gefügt if, ungewiß, fo ſteht zwar im biefem anbern bie 
ungewiffe cher gebundene Form richtig, unrichtig aber in jenem. 
„Es möchte font eine Cutzuͤndung dazu kommen, wenn ich fo lange 
ftänber, für, flehe. Geilert. Bei Auarufen, welche einen Wanſch ıc, 
bezeichnen, ſteht auch ristig bie gebundene form. D wenn dech bie 
Zeit fhon da wäre! „Wenn mir meine Braut bas fhon wäre, was 
fie nah Ihrem Urtheile werben wich!" @eltert, Menn is nur 
wüßte, ob er noch kommen mirb! ko man auch bag wenn verſchwel⸗ 
gen "ann: Wühte ich nur, ob er noch Fommen wird! 2) Eine Ste 
bingung zu bezeichnen, unter welder etwas möglich werben ober ge 
fhreben kann ober feld. Wenn es Ihnen möhlich if, fo fommen Sie. 
Menn es geſchehen kann, fo thun Sie es, oder, thun Sie es, wenn 
es fein kanu. Ich hätte gern arfhwiegen, wenn ih nicht Gätte 
ſprechen mülfen. Auch kang das wenn verfhwiegen werben. Konn 
6 fein, fo thue es. Börse ih nit ſprechen müfen, fo Hätte ich 
gern geſchwiegen. „Ir bieles kein Glück, fo mus gar keins in ber 
Belt fein Gellert. 5) Ein Iugeben, Eingeſtehen zu bezeich⸗ 
nen; mo es gleich, auch und fhon zu fih nimmt. „Menn gleich 
ihr Xuge zent, fo shent es dennoh ſchön.“ Bellert. Wenn er 
auch nicht beffer ift, fo iſt er doch nicht [hlehter. Wenn er füon 
fo boͤſe ausfieht, fo meint er ed dech nicht [o böfe. Er iſt figer 
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Werb 





ats fein Bruder, wenn dleſer gleich After iſt. Auch bier fanm bad 
wenn verfhmiegen werben. Bif du alt, fo sit bu barum night 
nothwentig weile, für, wenn bu glei alt bit, fo ac. 4) Eine 
Werzleigung zu bezeichnen, doch nur mit vorgefegtem ale. Gr thut 
fo ſtolz, als wenn er ber Großmogul wäre. Sie geht noch fo gt» 
pugt, als wenn fie ein Mädchen von ſechehn Jahren wäre. Wo 
man das wenn ebenfalls vteſchweigen fann. As war mir, ald fäs 
den mir alle an ben Augen af, das Id} der Thaͤter bin. Ich ſtelle 
mid, ats wüßte ih von nichts. 5) x Bür als. 
Mı kann id anderd, wenn alfo, Zmwain ır, 642. 
Mit biefem Bindeworte barf mau tas Umſtandwort ber Zeit wann 
nit verwedfeln, und es ift eben fo ungenau als unrecht, beiberlei 
Wörter in Eine Form jufammengumerfen, es fei diefe Korm wann 
eder wenn. ©. Wann. Riht felten aber fließt ber Begriff des Binz 
bewortes wenn mit dem des Umftandwortes warn jufammen, ober 
. vielmehr jenes Selämmt von biefem »ft einen Rebenbegriff der Zeit. 


3. B. Dann fol es gefhehen, wenn ih wieberfomme, mo In wenn. 


fowol ber Begriff der Beit Liegt, in ber Zeit, im welcher ih wie 

derlomme, als auch der Begriff ber Bebingung, zu feiner andern 

Beit als zu derjenigen, in welcher ih komme, 

+ Die Wenne, 94. —n, Im Denabrädfhen. 1) Die große Barje 

Tan den Weinen ber Pferde. 2) Eine Art Geſchwalſt, weiche Den: 
Shen am Ropfe, aud) an ber Hand belommen. 

+ Die Wentel, 4. —n, die Wanze. 

Der Wenzel, —, Mr ol ) Gin Mannetaufname, aus Wen- 
ceslaus gebildet. a) In einem gemiffen Kartenfpiele, ein Rame 
ber vier Buben ober Unter, Sn einem ſolchen Kartenfpiele, mweldes 
dabon Scherwenzel Heißt, find bie vier Buben Hauptwenzel, die 
vier Reunen aber gemachte Wenzel, Bumeilen muß aber ber 
Wenzel noch von ben Buben unterfhieben fein. „Eine Frau er 
wäßtt, wenn ber Kartenkünftter fie eine Karte im Sinne zu bebale 
tem bitter, Reis den König ober den Menzel, oder den Bubene ıc, 
3. 9. Aihter. 5) Cine Sattung von Vögeln, welche ſich durch 
idre gewölbte Bruſt von mancherlei Farben auszeichnen (Sylvia Kl. 
Motacilla L.); auch Bruſtwenzel. Befonders in den Bufammen, 
fegungen, ber Klofterrermael, der Mind (Motgeilla atricapilla L.); 
ter Rethwenzel, das Rothkehlchen (Motatilla rubecula L.); ber 
BuntmenzeliSyivia versicolor Kl}; ber rothe Wenzel mit ſchwar⸗ 
ger Haube (Sylvia rubra rostro lougivri KL). 4) x Finheimt: 
ſcher und ſchlechter Tabak, ned verädulicher in bee Aufammenfchung 
Scherwenzel ober gar Eaufewenzel. 5) + In Böhmen nennen bie 
gemeinen Beute ben Bartfderer Wenzel, bober 2 B. berjenige zu 
Karlsbad, ber die Brunnengäfte bedient, der Badewenzel von ihmen 
genannt wirb. . 

Bir, ein Foͤrwert, weiches im zweiten Kalle weſſen, aufammanges 
jogen weh, im. dritten Falle wen, im vierten wen umgeenbet 
mwirb, und feine Mehrzahl dat, Es abezeichnet eine Perfon unter 
vielen, aber ganz unsefimmt, ohne Unterfhleb bes Geſchtechts und 
der Zahl, unb man gebraudt es 1) als eig fragendes Fuͤrwert, for 
wol in beftimmten als in mittetbaren Fragen. Wer hat 26 gejagt? 
dein Wruber, beine Schmefter, bit Route x. Weſſen ift das Bild 
und die überfheift? Wem gehört das Buch? Wen haft du ge 
fragt? Wer it der Mann, ber dort gehet? wie Heißt er, mas 
bat er für rim Gewerbe, Amt, Titel ve. Mer find die, die dert 
kommen? Mer könnte das fo gleichguͤltig mit anfeben. Wer hätte 
das gebaht? welder Menſch. Ih habe nicht erfahren kinnen, wer 
fie find, Ge ſieht es Zebem am ter Nafe an, weh Geiles Kind er 
it. Ih wöähte nit, wem er aͤdntich fehen ſoilte. Es if gleih 
viel, wen er bringt. Bon wen kann er cs haben, als von bir, 
a) As ein besiehlidhes Fürwort für welder, melde, welches. Gebts 
wem ihr wollt, für gebts kenn welchem iht welt. +3n Fällen ber 
Art wie Ab. anführt, „ber faͤut in Verſuchung, wer zei werben 


s 


wie, fegt man aud welcher daflr. 5) Fine unbeſtimmte Perfon 
sa bezeichnen. Wer nicht hören will, der muß fühlen, 

Mer nit tiebt Wein, Weib, Belang, r 

Der bleibt ein Rare fein Bebelang. Luther. 
Zuweilen auch mit ba, befonbers in ber Bibel und ber biblifgen 
Shreibart. Wer da glaubt, der wird ſelig. Chemahls gebrauchte 
man wer auch für, wenn jemand, wenn einer, 

Mid dundt, ih vberwinte nidt 

Das Lafler und bie ſchande, 

Wer euch aus meinem lannde 

Alfo wunden ficht farn, Jmwain 8, 535. . 
Am gemeinen Erben, befonderd N. D., gebraupt man eg, aber ungut, 
noch für jemand, Es ift wer ba, Iſt wer da? Es klopft wer an bie 
Thuͤr. Ich höre wen cofen, ſowol ih höre, es wuft jemand, als 
auch, es wird jemand gerufen, 

Es ſchien ihn fo zu plagen, 

Als pitt’ er wen erfhlagen. - Bürger. 

Drauf naht ih wer mir Eiht, das Grab zu Öffnen. 

4.8. Schlegel. 

Vergl. Was, weldes auf ähnlihe Art gebtaucht wird. 


KK Das Werb, —es, 24. —e, oder Werbe, — , 4. al. ı) Ein 


Ding, welchto werbet, ſich beweget, brehet. Dares untigentlich. 
(1) Ein Gewerbe, eigentlich, wobei man ſich maunihfaltig bewegt, 

Daltaus. (2) Mahl. Wenig Werbe, manchmahl. So auf in 
Bufammenfegungen breiwerbe, vierwerbe ec., dreimahl, viecmahl zc. 
2 Ein Ort wo man viel werbet, ſich viel bewegt. (1) Eine band⸗ 
Braße. (2) Ein Felb. 


O Die Werbeanftalt, 4. —en, eine Xnftatt, welde bie Abſicht 


bat, Perfonen zu irgend einem Zwecke, Sebrauche zu werben. 


O Werbefrei, adj. u. adv. frei von dem Werben eder vor ben Bere 


bern, nicht zum Soldaten geworben werben dürfend (cantonfrei). 
Die Einwohner von Berlin waren, ober fInd noch werbefrei, Davon 
die —heit, birienige Breipeit, ba man nit zum Soldaten ger 
worben werden basf. 


Das Werbegeld, —es, 94. — er. ı) Zur Werbung beflinmtes Grid. 


Die Werbegelder angreifen. =) Das Handgeld oder basjenige Geld, 
weldes einer, ber ſich hat anmerben taffen, bekommen hat. 


Der Werbehauptmann, — es, Bi. —leute, ein Hauptmann, weis 


Ser mit feinen Leuten auf Werbung geſchickt if, welcher ben Auftrag 
hat, Soldaten zu werben, 


Die Werbekaffe, 9. —n, die Kaffe, weiche die Werbegelder ent: 


pält, womit Solbaten geworben werben follen. 


© Der Werbekreis, —es, ig. —e, derjenige Kreis, welcher einer 
’ 


Schar angewiefen ift, barin bie ihr nöthigen Soldaten zu werben 
ober anszubeben (Canton). 6. 


+ Der Werbe, —6, 9. gi. der Wirbel, Ab. 
Werben, v. ungegrim. ich werbe, bu wirbſt, er wirbt; unl. vers, 3. 


ic) warb; geb. 3. ich würde; Mittelm, d. verg. 3. gemorben. I)utr. 
mit baten, + In Umtaufe fein, umtaufen; in O. S. Eon feinem 
in biefigen Banden gelegenen ober mwerbenden Vermögen. Die von 
werbenden daren Mitteln fähigen Zinfen. IE) intrs. überhaupt, 
fi bewegen, tbätig, gefdhäftig fein. So fagte man ehemabls: mit 
eiaem werben, mit ihm zu thun haben; mit etwas werben, mit et⸗ 
was auf irgend eine Art umgehen, ſich befhäftigen; an einen wer» 
ben, ihn um etwas angehen, ihn mahnen ıc.; bor (für) einen wer: 
den, eines Antern Sache führen. Sich werben, fi viel bewegen, 
bin und ber drehen. Im engerer Webeutung. ı) Kk Beben, reifen, 
2) Eich Müfe um etwas geben, es zu erhalten: fuhen. Um ein 
Amt, um einen Dienf werben. Um eine Perſen werben, fie zur 
Sattinn zu erhalten luchen. Für einen Anbeen werben. Kür feis 
nen Sohn um eines Andere Toter werben. „Dich Sroh'a uns 
Sqhmeicht leien warb er um meine Gut» Weiße. 


Merb 


Mohlan! du Schmuck der Schönen, 
Ich werb' um beine Gunfl.: Daug. 
5) x Ein Gewerbe treiben, duch eine Beldäftigung, Arbeit, fi 
ben nöthigen Unterhalt verfhaffen. „Und mwohnet bei uns, das kanb 
ſoll euch offen: fein; wohnet und werbet und gewinnt barinnen.® 
2 Mof. 34, ı0, III) tr. 1) Durch Bemähung, Arbeit fih vers 
ſchaffen. + Biel Heu werben, gewinnen, ernten. In engerer Ber 
deutung, Soldaten werben, fie in feinen Dienft zu bringen fuchen, 
burh Berebung, Geld. Mit Gewalt werben, zu Kriegedienſten 
zwingen. Auch allein für fh. Es wird jegt ſtark geworben. =) Jok 
Fine Bothſchaft an einen werben, ehemahle, dae Amt, Geſchaͤft eis 
nes Bothen bei jemand verrihten. — D. Werben. D.—ung. ©. b. 
Der Werbeplag, —es, 9. —pläge, ein Plag, Ort, wo Zruppen 
geworben werben, 
Der Werber, 8, DM. gl. einer, ber werbet, befonbers ber um et» 
was wirbt. S. Bewerber, Braurmwerber, Freiwerber. Im enge: 


zer Bebeutung, einer ber Menfhen zum Kriegsbienft duch Birtung 


eines Banbgeibes zu befommen ſucht. 

Die Werbetrommel, 4. —n, eine Trommel, burd beren Rühren 
man Perlonen, weihe Luft haben @oldaten zu werben, ſich zum 
Kriegöbienft anmwerben zu laffen, herbeiruft ober herbeizurufen fucht. 
„Diefes famdfe (berädtigte) Weis, angriodt von W. Helltönenker 
Werbetrommel.« Ungen, (R.) „Einem Dritten if ber Reim eine 
Werbtrommel, Biber zu verſammeln.“ Herder. 

*» Werbſam, —er, —ſte, adj. u. adv, gewerbſam. DO berlin. 

Die Werbung, By. —en, bie Handlung da man wirbt. Im enges 
ser Bebeutung, die Handlung ba man Leute zum Kriegsbienße zu 
bekommen fucht, da man Soldaten wirbt, Auf Werbung ausge 
fhiet werben, fein. AHe fremde Werbungen verbieten. 

+ Der Werd, f. Werder. 

Das Werde, 0, Umend. u, 9. ber Kusruf, es werde! es entfiche, 
geſchehet Durch Bottes almähtiges Werbe entſtand bie Melt, 
b. 5. durch feinen ſchaffenden Willen. . 

CH fi noch auf des Welterfgaffers Werbe P 
Sein kichtquell über dich ergeß. J. A. Framer. 

Verben, v. uategelm. ich werde, dur wirſt, er mich, wir werben 1€ 5 
un. verg, 3. ich mard (gedefmt) und ich murbe, bu wardſt und 
du wurdeſt, er warb umb er murbe, wir wurben, ihr wurdet, fie 
wurden, (ehemabis auch toir warden, ihr wardet, fie warden); 
geb. Form ich wirbe; Mittelm, d. verg. 3. geworden unb worden, 
D ntr. mit fein. r. Als ein eignes Ausfagewort, welches einen 
voRftändigen Begriff ausſaget. 1) In einen gewiſſen Zuſtand gr- 
zathen, eine gemiffe Werhaffenheit ober Cigenſchaft erhalten, Mirb 
dieſe buch ein Brunbwort aber Fürwort ausgebrudt, fo ſteht es 
alle Mahl im erfen Galle, Bein Sohn ward nach ıhm Mönig. @r 
folte ein Kaufmann werben, lieber aber wollte er ein Welchrter 

‚werben. Gin Golbat, ein Jude, ela Krift, ein Mind ıc. werben. 
Amtmann, Burgemelfter, Prediger, Ebelmann, Graf, Fuͤrſt werden. 
Bürge für jemand ‚werden, für jemand in dem Zuſtand, das Ber, 
HAltnip eines Bärgen treten, Bir twurben balb gute Freunde. 
X Ein Paar werben, zu einem Ehepaare werben, eheli verbunden 
werben. Ich möchte gern, baf fie ein Paar würden.“ Bellert, 
In mehrern biefer Weifpiele ift dee Begriff eigene Thätigkeit und 
Mitwirkung mit enthalten. Im ben folgenden aber findet Piefre 
Begriff der Mitwirkung ger niht Statt. „Ia file (bie Berskunſt 
ber Provenzalen) it das Worbilb ber Poeſie (Dichtkunſt) aller füblis 
den Boͤlker Europa’s, in manden fogar ber Engländer und Deut: 
fhen mworben« (geworben). Herber. Durch Ungiädsfäle iſt er 


jum armen Manne geworben, ober au, er if ein armer Mann, 


geworden. Sie marb fhon.im zweiten Jahre ihrer Ehe Witwe. 
Das Holz wird zuweilen zu Stein, Das Waſſer iſt buch ben Froſt 


zu @is geivorden. Die Sahe iſt mir zu Waſſer geworben, uneis 


genitih, fie ik mir vereitelt worden. Du Richie werben, = 
Gampe’s Wörterb. 5. Th. 


Er 
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Dein Leben wird mir fehr zur Laft, 
Und meine Klagen werden Zhränen. Bellert, 
Diefe Rede ift zum Sprichwort geworden. Bas fol endbli aus 
ber Sache werben? Aus die Fann nichts werben, wenn du fo bleibt, 
Aus dem Nebel ward endlich Regen. Aus ben Pflanzen tverben 
Bäume. Mer folte es glauben, baf fo Heine Pflanzen große Bäume 
werden könnten? Aus Kindern werben Leute. Ich weiß nicht, was 
ans ihm geworben wäre, wenn fie ihm bekommen Kitten; wie es 
ihm ergangen wäre, was mit ihm gefhehen wir. Wie wirb ga 
mod mit mir werben? wie wirb es mir nod ergehen? wie wird 24 
noch mit meinen Angelegenheiten geben. Im biefen Berbinbungen 
bes Wortes werben mit aus unb zu Hegt ein feiner Unterfhieb, 
In jenem mit aus fagt bies aus, bap etwas in fih den Grund ba- 
von enthält, daß es das Ausgeſagte werben kann uub muß; in bem 
mit zu aber Liegt bies nicht, fondern ber Grunb liegt außerbarb, 
welder bewirkt, daß etwas bas Ausgefagte wich, Aus Kindern müfs 
fen Beute oder erwachſene Perfonen werben, aus Pflanzen von Bin 
men müffen Bäume werben, ber Grund und bie Möglichkeit bay 
tiegt im ihnen. Aber ein Mann wich zum Bettler burd äußere 
Unglädafälle oder durch feine eignen äußern Handlungen, Das Sal 
wird zu @tein durch einen äußern Grund, wenn es in Waſſer von 
gewiſſer Art gelegt wirb, ober barein zu Hegen kUmmt. Anflatt eis 
ned Grunbwortes wirb werben in dieſer Bebeutung fehr häufig auf 
mit Beileger unb Umftandwörtern verbunden, melde ben Zuſtanb 
bejeinen, woreln etwas gerät, Der Kranke wird ſchwerlich wie: 
der gefund werben, wirb ſchwerlich wieder ein Gefunber werben, 
Es will ned gar nicht beffer werden. Die Sade wird anftatt befr 
fer zu werden immer fhlimmer, Bon Tag zu Tage Häger, beffer 
werben, Immer größer, höher, länger, breiter ıc. werben. Bald 
blap, bald roth werden, Einem gut werden, Zuneigung zu ihm 
belommen, ihm Lieb gewinnen; ihm fein werben, Abneigung gegen 
ihm befommen. Es wird noch Alles gut werben, einen guten Aus: 


. gang nehmen, einen auten Erfolg haben. Die Sache wird mir zus 


wider, ih brlomme Miderwillen dagegen. Citter Sade gewiß wer 
den, Gewißheit gon berfelben erlangen. @s ift wahr getvorben, es 
iſt eingeteoffen. Etwas inne werden, es empfinden, merken. Giner 
Bade habhaft werben, Me im feine Gewalt befommen. Eines Din: 
ges anfihtig werben, es gewahr werden, es exbliden. Giner Bade 
108 werben und, eine Sade los werben, von ihr befreit werben, 
als einer läftigen Sache. Biellelcht werbe ich ihrer bald lot, IE 
kann nicht flug aus ber Gage werden, Ih ann mih nit im bie 
felbe finden, ihren Aufammenhang miht einfehen. Er it es fi 
ſehr fauer werben, er giebt fih viele deſchwerliche Mühe. Die Zeit 
wird mir lang, vergeht mir langfam. So auch brittperföntig, we 
das es bie Stelle bes erſten Balles besienigen Dinges vertritt, mes 
von etwas ausgefagt wird. Es witd mir leiht, d. h. bie Bade, 
eine Handlung, Arbeit, Unternehmung ıc. wirb mir leicht. IA 
hätte nicht geglaubt, daß es mir fo ſchwer werden würde. Mag 
es mie auch noch Yo fauer werben, ich thur es bed. Es wird mir 
Immer wahrfgeinticher, daß er tobt iſt. Es wird mir mohl, 
Bon beines Fidelnds Anfhaun ward 
Bir teunfen Geift und Sinn, Bürger - 
Es witd mir übel, ober mir wird ütel, ih befomme Übelkeit, Mei: 
gung zum Erbrechen. Es wird mir ſchon wieber beffer, ober mir 
wirb [don wieder beſſer, bie üble Empfindung veriiert fih. @a 
wird mit bem Kranfen beffer, er beffert ſtch. Es wird mir fe angft 
und bange. Ges wirb mir fo gut nicht erben, es wird mir etwas 
fo Gutes nit begegnen, id; werde biefen Vortheil, diefeg BLäd ıc. 
nicht erlangen. In ber höbern Schreibart wird biefed es auch weg · 
gelaſſen und das Grundwort in ben zweiten Fall geſegt. Des Gu- 
ten ward mehr, für es ward bes Guten mehr, 
Des Übers wurde mehr, des Buten wurde minder. Dufd. 

Bormahle gebrauchte man werben in dieſer Bedeutuug au mit ber 
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unbeflimmien Jorm eines andern Kusfagewortes, „Des Zemrbanf 
ſcheffman graufen ward", fing an gu graufen, Braus zu empfinben. 
Eheuerbant, Gr warb fallen, er fiel. 2) Wirklich werben, 
entftehen. Sowol perſonlich, wo basienige, wad mwirkiih wird, in 
"den erften Fall teitt; als auch brittperfäntih, mit ed, „Und Gott 
ſprach: e8 werde Bit, Und es ward Biht“ 1 Mof. 2, 5. »IUnb 
Bott ſprach: ed werden Lichter an ber Veſte bea Himmels." ı Mof. 
1, 14. „Da mard aus Abend und Morgen ber erſte Sag. ı Mof. 
2,5. Es wirb bald Abend werben. Mit ange, fo wird es wit 
ber Winter, Mer bin id, wie warb id? 
— Das Bild der werdenden Era! — Klopfiod, 
— Da ward mie ber Muth bes erhabenen Herjens 
Wicberum in ber Bruſt. — Derf. 
Die Sade ift noch im Werden. »Laß mid ein Symbol (Bir) fehen 
diefes fanften Strehens, dieſes unendlihen Werdens, du unfihtbare 
Kraft" Derber. 
Mas fein Loos ihm beffimmt, und bie imerbittlihen Schweſtern 
— in ben werdenden Faben gelsonnen. Boß. 
Es wird Lärm in ber Stabt, es entflcht ein Lärm, Es wird wir 
der Krieg werben. So bald wird es nicht Friede werben. 5) In 
eines Pefig kommen, oft auch, für widerfahren. Dem Finder fol 
ein großer Lohn werden, er fol ihn befommen, Was recht ift, fol 
euch werben. Was wird mir bafür? d. h. was befomme ih dafür? 
Kann ihre @unft mie werden, 
So hab’ ih alle Welt, Opis, 
d, h. kann ih ihre Gunſt erlangen, Was mie werden fol, bas 
wird mie auch werben. 
Fluchvolles Amt, das mir geworden if. Schiller. 


Auch fagt man zu Theil werben, für, befommen. Die Bade if 
mie zu Theil geworden. 
Ihm fol ein ehrenvolles Denfmahl werden, Schitler, 


b. db. er foll es bekommen, 28 fol ihm errichten werben. Mir warb 
ein Traum, ein Geſicht, ich hatte einen Traum, ein Geſicht. 

Da wurde (marb) eurem Water eines Tages 

Ein feltfam wunderbarer Traum: Säiller, 

Auch mie ward eines Traumes feltfames 

Drakel (feitfame Offenbarung), — Derf. 
Eines Knbern werben, ibm zu Theil werben, als Braut, Sattinnic. 
„Bragen Sie lieber, was er fagen wärbe, wenn id eines Andern 
werden follte.e Weiße, Ja ben Kanzeleien fagt man auch: * zu⸗ 
seht werben, für richtig erhalten, Ew. — Sqhreiben iſt uns zus 
seht gemorden. 4) Bumeilen gebraudt man werben in ber vers 
traulihen Sprech⸗ und Schrribart auch, ben Fortgaug einer Sache, 
den mweitern Erfolg zu bezeichnen. Wie ward es denn weiter? wie 
ging denn bie Bade weiter? Hören Sie nur, wie es ward. 5)X 
Dauern, wo ea aber aus waͤhren verberbt zu fein fhrint, und bann 
ein Mißbrauch fein woͤrde. Es wird nit lange werben, fo bät er 
fein Geld durchgebracht. EB wird nicht mehr lange mit mie vers 
den, ich werde Halb erben. 2. Als ein Bülfwert, welches audı 
ben algrmeinen Begriff bed Gerathens in einen gewiffen Zuſtand 
bezeichnet, und welches gebraucht wird, mande Verhaͤltniſſe und 
Beflimmungen der Arsfagemdrter In ber Ummandlung, weiche nicht 
duch Ummantlung des Xusfagewortes ſeibſt oder durch andere Hülf⸗ 
wörter Binnen ausgebendt werden, zu umfihreifen. Der allgemeine 
Begriff des Wertes werben wird babel.fowol durch bas Mittelwert 
ber vergangenen Zeit, als auh buch bie unbeflimmte Form eines 
andern Ausſagewortes mäher befimmt, Ton biefem Hülfworte wer⸗ 
ben lautet die untängf vergangene Zeit immer wurde, und bas 
Mittelwort ber vergangenen 3eit immer worden, welches aus ger 
worden abgekürst ift, damit ſich bei der Verbindung mit einem ans 
bern Mittehsorte ber vergangenen Zeit bie Silbe ge nit fo uns 
angenehm wieberhele, 4. B, anflatt es iſt mir gegeben geworben, 
es ift mir gegeben worden. Man bedient fi aber des Hüfwortes 


x 


werben 1) Um den Begriff bee KRünftigkeit in dem Begriffe eines 
Ausfagewortes zu bezeichnen, welcher Begriff im Deutfgen nit, wie 
im Gtlechiſchen und Eateiniigen vom Kusfageworte ſelbſt beztichnet 
werben fann, (1) Die Rünftigleit ſchlechthin. Ich werde es thum, 
Ic werde geben, was recht iſt, und wenn es Zeit if. Mergen wirb 
ber Ertrag vertheilt werben. Nidftens wird bie Sage unterſucht 
werben. (s) Die Küuftigkeit als ſchon vergangen gedacht, in Büds 
ſicht auf eine anbere Handlung oder einen andern Zuſtand, Ber 
gang. Wenn er wird gegangen fein, will ich bir es zeigen. Wran 
es wird geſchehen fein, dann wollen wir urthellen Meun vie Sacht 
wird unterfucht fein, bann wird fid zeigen, wer Redht hat, (3) Eine 
Künftigkeit, welde eine Bedingung einſchließt, ober wohel zugleid 
eine Ungewißhrit ausgebrudt wird, Ich würde ihm trauen, wenn 
id ihn Hintängli keunte. Ich wuͤrde es ihm gegeben haben, wenn 
ih gewußt hätte, daß ihm damit gedient wäre; kuͤrzer, hätte ich 
gemußt, daß ihm damit gebient wäre, To hätte id es ihm gegeben. 
Ich würbe bezahlt worden fein, wenn ichs verlangt hätte; kürzer, ich 
wäre bezahlt worden, hätte ichs verlangt. Im weiterer und unele 
gentliher Bebeutung verbindet man bamit verſchiedene Nebenbes 
geiffe, befonders in ber dertraulichen Sprade und Schreibart. Go 
iR damit verbunden (a) der Rebenbegriff tiner Bermuthung, ober 
au eines Zweifela. Gr wirb wieder beim Spieltifche fein. Bie 
wird nunmehr doch ruhig fein, ober ruhig geworben fein. »Dambdt 
wird von dem Ruß doch munter gewerden fein?" Bellert.. Db 
er wol kommen wirb? Ob er mid wel wird verfianden haben. 3ur 
weiten ſchleicht fi mod ber MRebenbegeiff des Wunſches ein, baf bie 
Vermuthung gegründet, ober auch, daß fie nicht gegränder fein 
möchte. Du wirft es ihm doc gefagt haben? Du wirft es bad 
nit vergeffen haben? (E) Dee Mebenbegriff bes Berlangens nad 
dem Ende eines Auftanbes, beffen künftige Fortbauer man voraus, 
ſieht, fürchtet, Wie lange werde id noch nad @riöfung feufien ? 
Ad, wenn wird er erſcheinen, ber glüdtige Tag? (ce) Der Meben« 
begriff einer mit Bweifei und Hohn vermilhten WBerwunberung. 
„Bon Perfon hat fie mir gefallen; ih werde aber niht gedacht ha⸗ 
ben, daß eine fo ſchoͤne Perfon nicht reden fann.* Sellert. Dber 
aud ohne ben Begriff ber VWerwundsrung und blob mit tem bes 
Hohnes und Spottes, Er wird wel auf einem Beſenſtiele geritten 
fein! (b) Dee Rebenbegriff eines gelinden Berweiſes. „Id werde 
«8 gewiß nit geiehen haben, daß er dich vorhin im Nebenzimmer 
fügte.“ Bellere, Wer wird ben Ades wiffen wollen, „Mer 
wirb ben Augenblick glei voller Argmobn fein“ Beljert. Du 
wirft doch wol wiffen, eb bu «& geihan haſt. =) Der Begriff des 
leiventlihen Berhältniffes in ber Ummandlung eines Ausfagewortes 
au bezeichnen. Gr wird genannt N, Ih wurde oft verfonnt. @r 
mar vergeffen worden. Du wirſt beichnt werden. — Werden 
als Hüfmwort kann niemabis verfhwirgen werben, wie bies gumeis 
len mit haben und fein gefchehen fann, Alrin man kann die Wies 
berkolung beffelben vermeiden und fagen, du mirft geadtet und 
(wirft) geliebt werben. Rur darf bas werben nidt ein Mahl das 
für ih beſtehende Ausfagewort, und bas andere Mahl bas ‚Hülf: 
wort fein, auch barf es nie ein Mahl bas Hütfwort fein um bem 
Begriff ber Künftigkeit, und das anbere Mahl das leidentlihe Ber, 
hältnig aussubeuden. Mau barf demnach nicht fagen, „bie Verbre⸗ 
her, welche fharf bewacht, umb ihren verbienten Lohn empfangen 
werben." Ad, Die Streitigkeiten ſcheinen noch fo bald nicht beiges 
legt zu werben, iſt aud-unrihtig und muß heißen, es [heine nicht, 
daß bie Streitigkeiten werben ſobald beigelegt werben, IT) Fintes, mit 
einer niht zu bitligenden Nuslaffung, ben Ort veränbern, geben, reifen 
werden oder wollen. Wird er noch nah Leipzig? nämlich, reifen, 
Dan hat werden, als für ſich beflehenbes Xusfagemort von mers 


«ben, bem Hälfworte, dadurch zu umteriheiden geſucht, daß man jr= 


nes in ber unlängft vergangenen Zeit immer warb, unb als Mittels 
wort geworben, biefes aber immer wurde und werben ummanbelt. 
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Diefee Unterfhich, melden mehrere gute Cheiftfkellee beobachten, 
andere aber wieder nicht, wäre gut, wenn er nur durchgeführt 
wäre. Aber fon bie Mehrzahl ber unlängft vergangenen Zeit lau: 
tet bei allen, fomol denen, weläe jenen Unterſchied brobadten, als 
aud denen, melde ihn nit deobachten, mir wurden, ihr wurbet, 
fle warden, nicht wie warden, ihr twarbet, fie warben. Ferner hat 
noch niemand gefagt und wirb fo leicht niemand fıgen in ver ges 
bundenen Form der unlängft vergangenen Zeit, ich wärde, du waͤr⸗ 
def er mwärde, mir waͤrden ıc. ſondern alle fagen, ich wuͤrde, du 
wuͤrdeſt 0. Rimmt man biezu, daß bie Diäter das hälfwörtliche 
wurde oft niht fo gebrauben Finnen als mar), unb daß biefes in 
der hoͤhern Schreibart aud eine beffere Wirkung thut, ala jenes, 
baher es bie Dichter fo häufig gebrauden: fo barf ıran mwentzitens, 
da bie genannte Regel fo wenig befeftiger unb gar nicht durchgefahrt 
iſt, denen, welche warb und wurde abwechſelnd gebrangen, keinen 
großen Vorwurſ machen und ihren bıefen Gedrauch doch anrechnen. 

+ Der Werdendorn, —es, 3. u. ein Namt des Daft ober Meer-⸗ 
eeuzbornes, f, d. (Hippophat rhamnoides L.). 

Der Border, —6, MM. gl. ein fi über die Niederung ober bie Wafı 
ferfläche zrhebendes Land; befonders aber ein in einem Fluſſe ſich 
über vie Oberfläche bes Woſſers erhebeudes Stuck Land, eine Infel; 
um Bremen Merel, in andern Gegenden auch nur Werd, wie «6 
aud in ber Bibel vortimmt, „und zu einem wehrd im Meer, GE 
26,5, Wörth und Wuhrt. Dann auch im M. D. eine Hans 
unb Hofſtelle, weil man in ben niebrigen Gegenden auf bie höher 
Uegenden Stellen baut. Dies Wort fümmt no in mehreren Ortes 
benennungen vor, z.B. der Danziger Werder, Marienmerder, Vo— 
deniwerder. In ben Namen Doaanwerth, Kaifersmerth iſt Werth 
baffeıte Wort. 

Das (der) Werf, tb, m. —e. 1) + Der Werf, eine am Ufer 
aufgeführte Höhe, um Gebäube barauf zu errichten. 2) xx Et- 
mas, momit man wirft, um fi wirft, hauet; in Gewerf, Waffen 
ber Maubthiere. ©. b. 

+ Der Berfel, —$, 9 gl. ein Ding, womit man etwas wirft, 
So wirb im Sſterrelchfchen die Kurbel, z. B. an einem Schleif⸗ 
feine, woran man den Btein gleihfam um feine Achſe wirft ober 
ſchwingt, ber Werfel genannt, 


Werfen, v. uneegelm., ich werfe, bu wirft, er wirft, wir werfen ıc. 


unl. verg. 3. ich warf (shemabis wurf); geb. 8. ich würfe;, Mit: 
tel. b. vera. dB. geworfen; Wefehlw. wirf! TI) trs. mit einem 
Schwunge und mit gewiſſer Heftigfeit burd ben kuflraum forttreis 
ben, fi bewegen maden, befonbers wenn bies aus freiee Hand ger 
Thieht. In der ‘gemeinen Sprechart fchmeifen, von welchem es je⸗ 
boh noch auf andere Art unterfhieben werben fann. &. Schmel⸗ 
Ben II) 4). Man fügt es fo, daf man balb die Sache, welde man 
wirft, bald bie Perfon ober Sache, welche geworfen wirb, in dem 
vierten Ball fegt, und im erfien Falle das Biel bes Werfens, im 
andern bas Mittel bes Werfens, mit Berbältnifmärtern verbindet. 
Finn Stein in das Waſſer, über bas Haus werfen. Den Ball auf ben 
Boten werfen, bamit er in bie. Höhe Springe. Etwas von ſich, auf bie 
Seite werfen. @inem etmas vor bie Füße werfen. Die Baaren in eis 
nem Sturme Äber Bord werfen. Einem etwas im ben Weg werfen, 
ihn dadurch auf zu halten, dann umelgenttich, ihm ein plöstihes Hinder ⸗ 
niß verurfahen. Dir meiften Augen werfen, im Märfelfpiele, Das toos 
werfen, wahrſcheinlich fofeen dies durch Mürfeln, ober auf ähnliche 
Art geſchah. Cinem etwas nah bem Ropfe, an ben Kopf werfen. Ei: 
nem bie Augen aus bem KRopfe werfen, durch einen Stein ıc. @ir 
nen mit Roth werfen, Man warf ihn mit Steinen todt Sich mit 
Schueebaͤllen werfen. Mit Ereinen nah jemanden werfen. Mit 
Scheltworten; mit framzoͤſiſchen Brocken ıc, um fi werfen, unrigent- 
lich, fie Häufig gebrauden Dieterifh, aber ſonſt ungewoͤhnlich, 
wird au bas Verhbaͤltaißwort, buch deſſen Hälfe man bas Biel bes 
Werfens austrudt, weggelaſſen, und bas bag Biel ausbrudenbe 


Wort in den britten Fall gefeht. 
“ls ihm den Kuhfuß warf ein Shatf, Voß, 
für, als nah ihm 1. Im manden Fäden bebient man ih 


"zum Werfen auch künfttiher Mittel. Bomben werfen, Bomben 


in die Stadt werfen, dur bie Gewalt bes Ppulders und aus 
Mörtern. Gongrevefhe Raketen werfen. Den Auker werfen in ber 
Schifffahrt, ihn auswerfen, ihm fallen laffen, vor Anker geben. Man 
unterfgeibet davon werpen, N. D. für werfen, ben Üurfanfer aus: 
lagen, d. d. ausmwerfen, ober f:llen lafıın, In meiterer und unei⸗ 
gentlicher Bedeutung 1) mit Heftigleit ueb Belhmindigkeit, oft 
aud nur, mit Seſchwindigkelt bewegen, etwas ıhun. Ginen zu Bor 
ben werfen, ihn zu Boben fallen-maden, dadurch, daß man ihn hebt 
und wirft oder fallen Lädt, ober dadarch daß man ihn heftig ſtoͤßt; 
und uneigentiih kürzer, einen toerfen, feinen Kal, feinen Unter 
gang verurfahen, Etwas Über den Haufen werfen, burd feine 
heftige Bewegung über ben Haufen fallen madıen, Die Belege, bie 
Berfaffung, den Staat ic. über den Haufen werfen, unelgentiid, 
und in einem nirbrigen Bilde, fie fallen maden, aufhören madhen, 
Der Fallner wirft den Kalten, wenn er ihn von ber Hand in bie kuft 
ſchwingt und fliegen läßt. Die Klelter von Mh werfen, fie ſchntll 
und mit Haft, Heftigkeit auszieben, und von ſich thun. Cinen Manz 
tel um fih werfen. Sogleih warf fie über bie Entdiößte einen 
dichten Schleſer. Einem das Netz uͤber den Kopf werfen. Sich ei: 
nem in bie Xeme werfen, mit einer gewiſſen Heftigkeit in feine 
Umıemunz eilen, und uneigentlich, fi ganz feiner @ewalt, feinem 
Schutze übergeben, Sich einem um ben Hals werfen, ihn mit Haft 
umarmen, Sid vor einem auf die Knie werfen, ſich einem zu F4- 
Ben werfen, etwas zu erbitten, ober auch, feine Verehrung zu ber 
jeigen. Bid auf bas Bett, in ben Stuhl werfen. Bid unter eis 
nen Baum in das Bras werfen. Sich in den Magen, auf bas 
Pferd werfen. Die Truppen haben fih in bie Fellung geworfen. 
Sine Brfagung in die Beftung werfen, fie ſchaell hinein legen, bie 
Feſtung in File damit verfehen. Einen ins Gefängnis merfen, 
ihn gefangen fegen, als eim harter Ausdruck. Der Felind marf fih 
mit feiner Hauptmaht auf unfern zehten Flügel. Den Feind mer: 
fen, ihn durch heftigen Anfall aus feiner Stellung treiben. Den 
Kopf in die Höhe werfen, ibn ſchnell und mit einer gemwiffen Def: 
tigkeit erheben, und uneigentlich, Stolz und Hohn dadurch an den 
Tag legen; wofür man auch fagt, bie Rafe in bie Höhe werfen. 
X Einen über dem Tolpel werfen, rin niebrigee Musbrud, für, eis 
nen Ginfättigen bethoͤren, Hintergeben. A Sich über etwas wir 
fen, € über baffelbe hiaweg mit Heftigleit fi erheben und bewegen. 
— — — bie Fluten bes Meeres 

Barfen in Wogengebirgen, der Sündflut aͤhnlich, fih thurmhoch 

Über teuer ⸗ — — Sonneaberg. 
2) Oft verſchwindet ber Begriff ber Geſchwindigkeit und Heftigkeit, 
und es bleibt nur ber Begriff ver Bewegung überhaupt ober einer 
Rictung übrig. Beinen Biid auf jemand werfen, benfelben auf 
ihm richten, jemand anfehen. Seine Augen auf etwas merfen, for 
mol bloß etwas anfchen, ald aug mit Brgehren beffeisen anfehen. 
Die Schuld auf jemand werfen, auf ibn ſchleben. Ginen Verdacht 
auf jemand werfen, ihn in Berbaht baden. Beinen ganzen Has, 
feine Liebe auf jemand werfen. Auch als ntr. u. rec. Ein Ge— 
wand, ein Borhang zc, wirft Falten, wenn es in manchertei Falten 
berabhängt oder einen Körper bebeckt. Meun bee Mabler fa feinen 
Gemähiden biefe Falten der Natur gemäß barkeit, fo fagt man 
au, er wirft die Folten oder bie Gemänder ıc. gut; ober ſchlecht, 
wenn er fie ſchlecht dat ſtellt. Wohl geworfene Falten. Ein most 
geworfenes Srwand. ©. Faltenwurf. Gin Körper wirft einen 
Schatten, wenn er ihn macht. Dies wirft kein gutes kicht auf ihm, 
zeigt ihn in keinem guten Lichte. Das Holz; wirft ſich, wenn bie 
Theile beff-Iben ihre disherige Kichtung und Lage verlieren, wenn 
es frumm wird ac, II) mir. mit haben. 1) Mei ben Falknern, 
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won ten Falken, Unroth durch den After von ſich geben. 2») Von Dad Werggarn, —eb, 4. —e, aus Werg gefponnenes Garn. 
vielen Gäugethlesen, melde ihre Zungen mit Leichtigkelt zur Weit Die Wergleinwand, o. 9. aus Werggarn verfertigte Leinwand, 
bringen, unge gebären; wo es fi von jungen fo unterfeibet, + Der Wering, —e6, Mg —e, bie Xlofe aber Alſe (Qlupea alo- 


daß es nur auf bie Jungen ſich bezieht, jungen aber auf die Muts 
ter, welches letzte überdies meift von Thieren gebraucht wird, melde 
mehrere Junge auf Einmahl werſen. Auf ahnliche Art, Zwelge 
nerfen, Imweige treiben... Die Hänbinn, bie State ıc, bat gewor⸗ 
fen. Oft auf mit ber’ Fügung eines irz. Die Katzt hat vier 
Junge geworfen. Die Stute hat ein fhönes Füllen geworfen. Im 
‚gemeinen Beben hat man bafür von verfdhiebenen Zhirren auch vers 
ſchiedene Ausdruͤcke, als kägeln, lammen, zideln, fertelg, falben, 
füllen eder fohlen ꝛc. — D. Werfen. D. —ung ©, au 
der Wurf. . : 

Der Berfpfeil, ber Werfſpieß, f. Wurfpfeit ıc. 

1. Dad Werft, —es, By. —e, ein erhöheter Ort, eine Anftalt an 


einem f&iffdaren Baflır, wo Schiffe gebauet und ausgebeffert wer . 


den; beſtimmter Schiffäwerft; im R.D. Worf, Warf, unter wels 

» Kem legten man daſelbſt auch einen Hügel und ein buch Bollwerke 
befeftigtes Ufer verſteht. 

2..+ Das Werft, —es, 9. —e, ober die Werfte, 94. —n, bei 
den Tuchmachern und Webern Überhaupt, ber Aufzug zu einem Ber 
webe, bie Kette. Im der Biber lautet es ber Werft. „und fol 
das Kleid verbrennen, eher ben Werft, ober ben Eintrachte (ins 
trag) 2. 3 Mof. 15, 53. Im andern Gegenden wird Werft für 

ben Ginfhlag gebraucht. 

Der Werftbruch, —es, 3%. — bruͤche, dei den Tachmachern, Feh⸗ 
ter im Tuche, welcht vom geriffenen und nit wieder gelnüpften Faͤ⸗ 
ben im Werft herrüßren. ’ 

1. Die Werfte, 9. —n, f. 2. Werft. 

2. + Die Werfte, 9. —n, in einigen Gegenden, bie Weibe; befon: 
ders gewiſſe Arten berfeiben, So führt befonders bie Saalweide 
biefen Namen, welche man au mit einer Uberfülle Werftweide nennt, 

8. + Die Werfte, 9. —n, in einigen Gegenden, bie Kornrolle, ein 
ſtehendes Betreibefieh, wodurd das Getreide geworfen wirb. 

Die Werftenhänge, 9. —n, bei ben Zugmagieer, ein Geſtell, das 
geleimte Werft oder die Kette zu ben Tüchern barauf zu hängen 
und trodnen zu laſſen. F 

Der Werftenzähler, —8, Di. gl, Sei verſchiedenen Arten der Mer 
ber, eine Perfon, welche bie Fäden und Bänge be# Werftes ober 
Aufzuges zaͤhlt. 

Der Werftläfer, —, My. gl. eine Art Kaͤfer, welche fih auf ber 
Werfte oder Saalmeibe aufpätt (Chrysomela capren. L.). 

Die Werftmotte, 9. —n, eine Art Motten, welche fih wahr⸗ 
fheintih auf ber Werfte ober Saalweide aufhaͤlt (Pholaena geo- 
metra unduleta L.). 

Der Werftſtrauch, —es, Dip. — ſtraͤuche, ein Rame ber Baummols 
Ienmeibe. 

Die Werftweide, m. —n, f. 2. Werfte. 

Dad Werfzeug, f. Wurfjeug- 

Das Werg, —es, Di. u. bie kurzen in elmanber gewircien mit Bas 


fern von dem Etengeln bes Blades ober Hanfıs und Unreinigkeiten | 


sermifhten Fäben, welde beim Hecheln und Meinigen des Flachſes 
nnd Danfes abgehen; im R. D. Dede. Häufig findet man, beſon⸗ 
vers in alten Schriften, bafte Werrig, Werrich, von wirten, wors 
aus man erg jufammengezogen bat, daher auch diefe Schreibung 


richtiger iſt, als die Adelungſche, Werk, Etwas mit Werg ausſto— 


pfen, in Werg einpaden. Flachſswerg, Werg von Flachs. 
werg, Berg von Hanf. Yie und da lautet es ber Werg. 
Junge Maͤdchen, fern vom Feuer 
Wie den Berg. Berber. 
+ Die Werge, 34. —ı, tie Kiefer (Pious sy!vestris L.). 
Mergen, adj. v. adr. von Wers, aus Berg. Wergenes Garn. Wers 
gene Brinmant. " 


Hanfı 


sa L.), 


Dad Werl, 6, 9. —; Bm. hen, O. D. — kin. 1) @ine 


te Werke, gute Handlungen, Zhaten; enge: 

» gengefegt den böfen Werken. Gin gutes, ein krißliches Werk ver 
richten, Ein Merk ber Liebe, ber Barmberzigfeit. Gin keiſtliches 
Werk vorhaben, im engerer Bedeutung, im gemeinen Seben, zum 
Abendmahle gehen wollen, Werke des Flelſches, der Finfternig, ber 
Hölle ıc,, in der Bibel, böfe „banblungen, Thaten. Die Werlke Bot: 
tes, bei ben Bottesgelchrten, die Schöpfung, Erhaltung, Aegirung 
der Welt, die Erlöfung und Heiligung. 2) Die Hanblung, ba «ts 
was wirklich gemadt ober hervorgebracht wirb, bie Arbeit; ohme 
Meprjahl, Etwas Ins Werk Helfen, richten ober fegen, es ausführ 
zen, thun, bemerkftilligen; wofür man aud wol fagt + zu Werke 
sichten. Ghemapis aud zu Werke bringen, 

Bu werten bracht' er fin gebanf, Woners Babeln, 85. 
Belonters eine Arbeit, Verrihtung, mit Berbinbung einer bunfeln 
Borflellung von dem Gegenflande ober dem, was dadurch bewirkt 
werben fol, Das Merk anfangen. Das angefangene Werk nolen- 
ben, Die lehte Hand an bas Werk legen. An bas Merk gehen, 
zum Werke geben, fhreiten, areifen, eine Arbeit anfangen. Wie 
muß ich dabei zu Werke geben? Wie muß ih die Bade anfangen, 
machen? Gin Werk liegen Laffen, einſtellen. Das ift nicht Gines 
Menfgen Werk, bas iſt Beine Arbeit für einen einzelnen Menſchen, 
dazu seien feine Keäfte nit bin. Das iſt mein Werk nicht, basift 
nit meine Sache, id thue, treibe dergleichen nicht, wie auch, Ich liebe 
bergieichen nit, Wigenes Werks, auf ſoiche Art, bag man eine ei⸗ 
gene, befondere Arbeit daraus macht. „Es wäre zu wänfden, daß 
jemand einmahl eigenes Werks hieräber ſchriebe.“ Hennas. 5) Ein 
hervorgebrachtes, zur Wirklichkeit gebraten Ding; bie Wirkung ber 
Arbeit. Die Werke Bottes in ber Natur. Gin fünfllihes, gu 
fammengefegtes, ſchͤnes Werk. Das Werk lobt den Meifter, Dies 
it meiner Hände Werk. Das ift nicht fein Merk, das rührt nicht 

“von ihm her, Wein Süd if ganz Ihr Werk, Sie find ber Sl: 
pfer beffeiben, Ihnen habe ich daſſelbe zu banken. Seine Bildung 
ift mein Werl. Dan mug an ihm unterfheiten, was Merk ber 
Ratar und was Merk der Kunſt, der Erziehung, if. In engerer 
Bebeutung von befondern Arten durch Kunft hervorgebrachter Dinge, 
(1) Ein Bau, Sedgu. Das ganze Merk fieht auf Pfäplen. Das 
neue Merk, in einzelnen Fälen, das neue Gebäude, , Ein feſtes 
Merk, ein Feftungswerk, Bollwerk, Schanze ie. Werke aufıwerfen. 
Die feindlichen Werke zerflören, fAhleifen, Befonders in Bufams 
menfegungen Feflungswerd, Außenwerk, Horner, Kronwerk ıc. 
So auch in andern Zufammenfegungen, welhe Anftalten zu verfchler 
denem Zweck mit den dazu gehörenden Bebäuben bezeichnen, als Ham- 
merwerk, Eifenwerk, Meſſiugwerk, Bergwerk, Farbenmert, Ab 
ketwerk, Vorwerk 10, Auch bas Bebäube ber Bienen in einem 
Stode, wird Werk genannt und Gewirk. (2) Ein Minftiid zufam: 
mengefegtes, mit Räbern ober andern in einander greifenben Their 
len verfehenes Ding, z. B. eine Uhr, eine Orgel, von welchen man 
fagt das Werk iſt nos gut, bie ſaͤmmtlichen Stüde unb andern mer 
fentlihen Theile der Uhr, die fämmtlihen Pfeifen und dazu gehdr 
senden heile find mod gut, wenn au andere außerweſentliche 
Theile deffelben fhabhaft ober unbrauhber geworben find. Befon: 
berö in Bufammenfegungen, dad Raͤderwerk, Uhrwerk, Muͤhlwerk, 
Orgelwerk, Fuhrwerk ıc, und das allgemeine Kunſtwerk. In ans 
beta Bufammeniegungen bezeichnet Berk entweber auch ein durch 
Kunft gemadıtes Ding, oder and nur fammelmörtlich mehrere Dinge 
Einer Art, als Flechtwerk, Schnigmwert, Feuerwerk, Rauchwerk, 
Mufhelmerk, Puppenwerk ıc. (5) Ein Wert bes Geiſtes, eine 
Schrift von einigem Umfange und Belange, &, Schrift »). Ein 
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gelehrtes Werk. Ein gutes nüptihes Werk. kuthere Werke, feine 
Schriften. Schillers, Göthe's Werke. Auch Gammlungen von 
Kupferſtichen, Landkarten ac. und Schriften mit Kupfern ic. werben 
Kupferwerke, Landkartenwerke ıc. genannt. (4) Im Salzwerke 
zu Halle Heißt bie ganze Arbeit bes Siedens, von ber Siellung bes 
‚Herdes an, bis zur Reinigung ber Pfanne, das Werk, und man 
verfleht darunter auch bie Menge Salz, welde dadurch erhalten 
wird, Im Püttenbaue nennt man das burh Schmelzen erhaltene 
Gemifh von allerlei Metallen das Werk; In deu Blashärten heis 
Sen bie Glasmaffen das Merk, Bei ben Papiermadern iſt das 
Werk ber flüffige Beug in der Bütte, woraus mit ber Form ge: 
fhöpft wirb, 4) X Im weiterer Webeutung wird Merk im gemeis 
nen 2eben auch für Ding, Sache überhaupt gebraucht. Das iſt 
ein eigenes Werk, das if eine eigene Sache. Biel Werks aus etwas 
maden, seine große Sache daraus machen, viel Aufheben, Sexäuſch 
davon machen. 

Die Werkbank, By: —baͤnke, bei den Handwerkern, bie Bank 
d. d. der Tiſch, an ober auf weldhem fie arbeiten, ber Werttiſch. 

Die Werkbiene, ig. —n, bie Arbeiteblene. 

Das Werkblei, DM. —e. 1) Im Huͤttenbaue, basjenige Blei, 
welches bei dem Durdfepen ber Erze bas Silber in fi gejogen bat, 
ohne Mehrzahl. 2) Bei ben Klempnern, eine bleierne Platte, das 
Blech barauf auszjubreiten. 

Das Werkbrett, —es, 34. —er, bei verfhiebenen Handwerkern, 
ein Brett, auf welchem fie manderlei Arbeit | 3 B. zu⸗ 
ſchneiden. 


Die Werkbuͤtte, 9. —n, dei ben — bie Botte, wer ⸗ 


aus das Werk, db, h. ber flüſſige Zeug, gelhöpft wirb, 

Das Werkciſen, — , Dh. gl. 1) Bei verſchiebenen Handwerkern, 
ein Eiſen, d. h. Meſſer, womit fie werken ober arbelten, zufhmeis 
den, das Werkmeffer. =) Bei den Schmieden, das Mirkeifen. 

Der Werkeltag, —es, 95. —e, bei den Handwerkern und den Xrr 
beitern überhaupt, ein Zag, an welhem gewerkt ober geare 
beitet wird; auch ein Wodentag, Alltag, weil biefe bie Arbeits 


tage find, 
Unb aud an MWerkeitagen 1 bi flets, * ein Puͤppchen R artig 
Kleibeft Bof. 


x Der Berteltagemenfö, —en, m. - en; Bi. tin, ein 
gewöhntiher Menſch, Altagemenſch. „Ein Garrit, ein Moliere, 
ein Eckhof, Frau Mutter! find proh Jupiter (bei Bott! beim Hims 
mei!) keine Merkeltagsmenfhlein« Kl. Schmidt. 

© X Die BWerkeltagsftadt, Di. —fäbte, eine gemeine, ih nicht 
auszeihnende Stadt, wie fih ein Werkeltag vor bem andern nicht 
ausjeiänet. „Fin majeftätifhes Bewitter — das orbentlid zu gut 
und zu erhaben war für bie Werkeltagsjladt.« I. 9. Rihter. 

* Werfen, v. intrs, u, trs, arbeiten; dann auch, ein Wert machen, 
verfertigen. „Bott wi Beinen Juntern aus bie haben, er will daß 
du werkeſt⸗ Kaplereberg. 

Auch die Edlen des Bandes, die Schüger ber werkenden Bauern. 
Siubius. 
Eone Bare lieg (er) werfen. Wolfe. d. Eſchenbaq. (R.) 
©. Tagewerken. D. Werken. D. —ung. 

Der Berker, —s, 39. gl. einer, ber merket, d. h. arbeitet, ein 
Merk madt, etwas verfertiget; im Bufammenfegungen, Tagwerker, 
Handwerker, Keuerwerker ıc. 

O Der Berfgenoß, —fien, 9. —fien, der Senoß, Theilnehmer 
an einem Werke, einer Arbeit, — alles ift Werkjeug, aud ber 
Mertgemoffe.“ Benzel⸗Seernau. 

Das BWerkgeräth, —ed, 4. —e, ein Geräth, Werkjeug, deſſen 

- mon fih zum Werke, zu einer Arbeit, DVerrihtung betienet, „Der 
erite heile Saal bes großen Pantheongebäubes, wo jwar alle Men 
Shen und Werkgeräthe des griechiſchen Dpferbetwuges fhmwinden.« 
Serder. 
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* —— und Werkgerechtigkeit, ſ. Werkheilig und Be 

eilinkeit 

Das Werkgold, —es, 8.2. gemifgtes Gold, welches — 
wird. Stieler. 

Der Werkhammer, —, 34. —bämmer, im Hüttendaue, ein Hans 
mer mit einer breiten Bahn an ber einen unb mit einer Epige am 
ber andern Seite, bie Röfte damit zu fhlagen. 

%** Die Werkdafferei, 0. Di. der Haß ber bloß zum Schein ver 
richteten guten Werke, der Werkheiligkeit. Wire. (R,) 

Das Werkhaus, —ıs, Di. —häufer. 1) Ein Haus, in melden 
gewertet d. 5. "gearbeitet wird, Man konnte es gebrauden für 
Daus, wo Arbeiten einer Art in Großen oder in Menge gemacht 
werben von Arbeitern, deren jeder nur immmer einen unb denſel⸗ 
ben Theil ber Arbeit maht (Fabrik). =) In emgerer Bebeutüng, 
ein Arbeitshaus, ein Haus, in welchem müffige, landſtreichende 
Menfhen, befonders aber gefangene Verbrechtr ıc; arbeiten müffen; 
im legten Falle für Zuchthaus. 

O Der Werfhäusler, —S, 2 gl., einer, ber in einem Werkhaufe 
(f. b. 1) arbeitet (Fabrikarbeiter), 2) Ein Zudthäuster. S. 2 
Werkhaus. 

Werkheilig, —er, —ſte, adj: u. adv. gute Handlungen verrichtend, 
um heilig, d. h. vorzäglih fromm zu fheinen; vormals au werk» 
gerecht. (K.) „Den Iuben unter uns, b. i. den folgen Werk 
heiligen und herrfhfädtigen Egoiften —— iſt ber wahre 
Rrifius ein Ärgerniß ı.« Meyer. 

Die Weicheiligkeit, o. I. eine Beitigteit, d. 5. Frömmigkeit, 
welche bloß in äußern guten, zum Schein vereiäteten Handlungen 
beftehet; wie auch, bie Eigenſchaft eines Menfhen, da er werkheis 
lig it; vormahls auch Werfgerechtigkeit. (M.) »Opfer und @eläübe 
und alle dusere Werkheiligkeit fand ungemügend fhon der Meifere 
In Davibs Zeitalter, und foberte ein reines Herz.“ Boß. „Merk 
heiligkeit mag heilige Werke gebären, felten zeigt fie heitigende,« 
Benzel: Sternam, 

Der Werkhof, —es, 34. — hoͤfe, an einigen Orten, ein Hof, wo 
gewerket ober gearbeitet wird, befonders ein Zimmerbof. 

Dad Werkholz, —es, 3%. u. 1) Hols gu Acheiten, zum Berarbeis 
ten, das Bauholz, Nupholz; zum Unterfhiebe vom Brennholze. 
a) Im Hüttenbaue, bas zum Abtreiben ber Erze nöthige Brennholz; 
auch Treibeholz. 

Die Werkkunſt, 9%. u. die Kunſt allerlei näglihe Werke hervorzu⸗ 
bringen, unb bie Kenntniß ber dazu nöihigen Mittel (Mechanik), 
Moerbeel, e 

Der Werklünftler, —6, m. gl. einer, der bie Werktunſt verfichet 
(Mechanikus) ; Werffinßer. 

Der Werfladen, —s, 9. gl. ein Baden, im weldem Werke, Arbeie 
ten zum Bertauf aufgeftellt find, Hullins, 

Die Werkleute, @;. u. bie Arbeitöleute, befonders die zu einem Bau 
nöthigen Xrbeitsleute, Handwerker. &. Werkmann. 

+ Berllich, adj. u. adv. in einigen, befonders DO. D. Grgenden. ı) 
1) Arbeitfam, thätig. =) Kuͤnſtlich, zierlich. 5) Sonberbar, feltfam. 
Ein werklicher Menfd. Davon db. —keit, 

Das Werkloch, —ıs, 34. —ıÖcher, in den Glaudfen, bas Sch, wos 
durch das Werk ober bie geſchmolzene Maffe aus dem Hafen gelangt wird. 

Werklos, —er, —eſte, adj. u. adr. 1) Dime Werk oder Arbeit, 


nit arbeitenb, 
Werkiofe Hummeln 
Hört die Bien’ im Vorbeifliehn, fertiget Honig und fingt. Voß. 
a) Der guten Werke ermangelnd, Gin werklofer Glaube, der ſich 
nit durch gute Werke, nicht mit ber That bewährt, Davon b. 
igteit. 
Der Werkmann, —et, 9 —männer, und —leute, ein Arbeits 
mann, Arbeiter, — wie fie fo allgemein bie Ruhe ols @Wölter- 
freude, — als Königevorgug fehen, und hier ihr Bott und König 
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arbeitet fehs Tage wie ein Werkmann.“ Serder. 
aud ein Künflier, 

Der Werkmeiſter, —, 94. al. 2) Einer, ber has grobe Ger 
fhüa und Ähnliche Kriegsgerärhfhaften unter Aufſicht hat, und bamit 
umzugehen weiß; ber Deugmeifter, Feuerwerker. 2) Derjenige, 
ber bie Auffiht über einen Bau führe. 5) + An einigen Orten, 
4. B. in Lühet, derjenige, welder die öffentlichen Ginfünfte ein 
nimmt und berehnet, in Sachſen und in Nürnberg Baumeiſter. 
4) Der Auffeher ober Vorſteher eines MWerkpaufes ıc. (Fahrikin- 
speetor), 5) Bei nielen Haadwerkeru, ber erfte Geſell, welcher bie 
Arbeit anorbnet und leitet, 

Das Werkmeffer, —d, 9%, gl. bei ben Leberarbeiteen, basjenige 
Meffer, momit die Arbeit zugefchnitten wird. 

Der Werkofen, —#, 9. —Öfen, in ben Glashätten, herjenige Ofen, 
in welchem das Merk b. h. die Bladmaffe Ihmitzt. 

Der Werkpfleger, —s, DM. gl. im Bergwefen, einer, der Geld an 
einem Bergwerke bat, ber dadurch das Kerl, ben Bergbau gleidhs 
fam pflegt. Zrild. 

Die Werkprobe, 9. —n, im Hättenbaue, die Probe des Werk 
bieied, den Siltergehalt Seſſelben zu erforſchen. 

Hk Das Werfpulver, —6, By. u. das grobe ober gemeine Kartauı 
nenpulver. Fronfperg. 

Die Werkruthe, Me. —n. u) Beiden Tuchmachern, eine Ruthe 

: eber Schiene, bas Kreuz ber Kette hinter ben Schäften bamit abzus 
fondern. 2) Eine Ruthe, ein Längenmaß, deſſen bie Werkteute ſich 
zum Meffen bebienen, mb welches in Werkſchuhe ıc. einge: 
thelit ift. 

Der Werkſatz, —es, 3: —fäbe, bel den Zimmerleuten, bie Auf: 
richtung eines hölzernen Gebäubes, burd Verbindung ber ‚einzelnen 
Thelle deffelben; bie Zulage. 

Der Bertfhub, —8, 4. —, sin Schuh oder Fuß als Längen: 
maß betrachtet, fo wie es bei ben Werkleuten, d. h. ben Zimmer: 
leuten und Maurern üblich ik. Hat es ein Zahlwort vor fih, fo 
bleibt es in der Mehrzahl unverändert, 

Die Werkſchule, By. —n, eine Arheitsfhule, Erwerbſchule. 

Das Werkfilber, —s, m. gl. ») Das im Werktlei enthaltene, 
ober baraus geſchmelzte Bilder, =) Gilden, welches aus altem Sil. 
bergeraͤthe zufammengefhmelzet it, Bruchſilber. 

Die Werkſohle, o. 9. in den Salzwerken, bie zu "einem Werke &alj 
erfoberlihe Sohle, 

Die Werkftatt, 94. —flätte, oder, die Werfftäte, 84. —n, bie 
Stätte ober ber Det, worin gearbeitet wirb; bei den Känſtlern unb 
Handwerkern. Aud wol, der Werktiſch, woran ober worauf gears 
beitet wird z die Werkſtelle. Uneigentlich, ber Ort, wo etwas zu: 
bereitet, hervorgebracht wird, 

Der Verkfiätter, Werkftäter, —6, 99. ol. einer, ber in einer Werks 
flott arbeitet, WBefonbers ift es ein Name, melden fih bie Kupfer: 
fAmiede in ben Städten beilegen, zum Unterfdiebe von ben Ham 
merfhmieben in * Kupferbämmern. 

Die Werkſtelle, 4. —n, bie Werkftätte. ©. d. 

Werkftelig, adv. ins Terk geftellt, d. h. wirklich gemadt, zur Xus- 
führung gebradt. Einen Plan, Entwurf ac. werkſtellig maden, 
ibn ausführen, 

Der Werkftoff, —es, By. —«, ber Stoff zu einem Werke, zu einer 
Arbeit, beftimmter als ber Stoeff. 

Die Werkfiube, By. —n, eine Stube, in welder gearbeitet wich. 
Auf ben Biehhätten, dasjenige GSemach, wo bie geſchmiedeten Bleche 
beihnitten werben. . 

Das Werkſtuͤck, —es, 3. —e, ein vieredig zugehauener großer 
Stein zu Gebäuden X. 

Der Werkſtuhl, —es, 3%. — kühle, ber Xrbeitöftahl 4. B. ber 
Weber ıc. , welder aber von dem Namen ihrer Arbeit gewöhnllch 
Wirkſtuhl, Webſtuhl genannt wird, Wei ben Liqhtziehern iſt er 


Ehema hlo 


das Beet, auf weichem bie gejogenen eichte abtropfen and 
erlalten. 

Der Werktag, —ed, 4. —e, ein Zag an welchem gewerkt, d. h. 
gearbeitet wird oder gearbeitet zu werben pflegt; X der Merkel: 
tag, unb'ba bies an ben Zagen der Woche geſchieht, der Wochen⸗ 
tag, Alltag: sum Unterſchiede von den Feiertagen, Gonntagen, 

O Die Werktagsſeele, 9. —n, die Autagsfeele, eine gemeine 
Gerle, 

O Die Werktagswelt, o. 39. bie gewöhnliche, gemeine Alltagswelt 
b. 5. bie Altagsmenfhen; auf wol, bie an Werktagen arbeitende 
Belt. „Die Werktagswelt verfämindet.r Wielamb. 

Werkthaͤtig, —er, —fte, adj. u. adr. 1) Dur Werte, d. h. durch 
äußere, figtbare Handlungen fpätig, Ein werkthaͤtiger Eifer. „Der 
zu allem Nüpliden und Wahren aufgelegte, und auf bie bequemfte 
Weiſe werkthaͤtige GSeiſt.“ Herder. 2) dur Wirklichteit gebracht. 
Etwas werkthaͤtig machen. 

Die Werkthätigkeit, o. My. 1) Die Thaͤtigkeit durch äußere, ſicht ⸗ 
bare Werke, Handlungen. „Alle dieſe Kunſtdichtungen der Griechen 
find Ideale (Mufterbilber) der Werkthätigkeit und Wenkommenpeit,* 
Herber, 2) Der Zuſtond eines Dinges, da es zur Witklichkeit 
gebradt if. T 

Der Werktiſch, —es, 2. —e, der Arbeitstifh der Handwerker 
unb Hanbarbeiter, vor ober auf welchem fie arbeiten; bie Werkbank. 

Der Werkverfländige, —n, 94. —n, ein in einem Werte, b. h. 
in einer Arbeit Berftändiger, Erfahrener. Befonders ein Bauver⸗ 
flöndiger, von Werk, ein Bau. „Das Kunftgebäu, das durch bie 
größten Wertverftändigen er ſelbſt vorrichten lief.“ Bürger. 

Die Werkjange, 84. —n, bei den Goldfhlägern, eine hölzerne 
Bange, bie Solb» unb Bilberblätter bamit hin und her zu heben. 

Das Werkzeug, —es, 4. —r, ein Zeug ober Ding, womit 
man ein Wert, db. h. eine Arbeit, werfertiget, ober auch nur, 
woburd eine Zörperlihe Arbeit erleichtert wird; zum Unterfhiebe 
von Mittel , welches Alles, es fei koͤrperlich ober nicht, bezeichnet, 
deſſen man ſich bedient um einen Zweck zu errelchen. @ägen, 
Meipel, Hobel, Weile, Meffer zc, fiod Werkzeuge der Tiſch- 
Tee, Die Werkzeuge der Sinne, die Augen, Ohren, bie Rafe ıc., 
die Ginnenmwerkjeuge, Uneigentlih, eine Perſon und jeie Sache, 
beren man ſich als eines Mittels zu an eines Amedes 
‚bedient. 

Der Himmel, ber fih nur die Nahe worhepätt, 

Wäptt ih zum Werkzeug nie die Ebelften ber Welt, Weiße, 
In einigen O. D. Gegenden lautet es ber Werkzeug, unb kei ältern 
Schriftſtellern das Gezeug. 

Der Wermuth, —es, o. 34. 1) Eine Art des Beifußes, welde 
befanntlih einen fehr bittern Gelhmad bat (Artemisia absinthi- 
um L.); aud gemeiner Wermuth, Mermuthtraut, Wurmtod, 
Grabefraut, Wiegenkraut, Jok Weronmuth, Fremete, Wermpte, 
Waͤrmbde, Mermude; im N. D. Wörmde, Wörmten, Warmken, 
MWarmüde, Warmöge, Warmöen; im ©. D. Alfen, Eis, Alfei. 
Andere Xrten find der portugififhe Wermuth, in Portugal, Ita= 
lien ıc, (Artemisia arborescens L.). Dee Wermuth aus 
Judéa, bas Wurmlraut, ſ. d. (Artemisia judaica L... Der 
pontifche oder eble, oder römifhe Wermuth, in dem duͤrren @e: 
senden von Italien, Ungarn ıc. ift würgreicher aber weniger bitter 
als der gemeine Wermuth (Artemjsia pontica L.); auch Frauen: 
wermuth. Der Eiswermuth oder Alpenbeifuß (A. glacielis L.). 
Der Seewermuth (A. maritima L). Bon ber Bitterkeit des 
Wermutbes find mehrere bilblihe Ausbrüde entftanden, z. B. eim 
mit Wermutb gefülter Beer, ober ber Wermutbbeher, bittere 
Erfahrungen, keiden ıc. 2) Bine Art der Meidblume oder bed un« 
ehten Mutterkrautes (Partlienium Hysterophorus LYRemnid. 

Der Bermuthbalfam, —es, 0. MM. ein aus Wermuth oder mit 
Wermurh bereiteter Balfam, M, Kramer, 


Wermu 


Der Wermuthbecher, —s, Sj. gl. ein mit Wermuth, d. h. mit 
einem Wermuthtranke gefällter Becher. Uneigentlih wie Lribenss 
leid, ein Map von bittern Erfahrungen, Leiden, Den Wermuth ⸗ 
becher leeren, 

Das Bermuthbier, —es, 94. —t, Bier, weldefburh einen Zufag 
von Mermuth bitter gemacht iſt. 

Wermuthbitter, adj. vw. adr. bitter wie Wermuth. Henifd. Ein 
wermuthbitteres Getraͤnk. 

Berkehret doch der Schlange geifernd Mund 
In ‚wermuthbitt'red Gift gefunder Kräuter Saft. 
gobenfltim, 

Die Bermuthbittere, 0. M. die Bittere des Wermuthes; bann, 
eine Bittere, wie bie bes Wermuthes, 

Der Wermuthbuſch, —es, My. —buͤſche, als ein, Buſch gewachſe⸗ 
nee Bermuth. Stieler, 5 


Die Bermutheule, 4. —n, eine Art Radtoögel, melde wahr 


ſcheialich ihre @ier auf ben Wermuth legen (Phalaena absin-- 


thii L.). 

Das Wermuthkraut, —es, Di. u, das Kraut bes Wermuthes, 
dann ber Bermuth überhaupt. 

Die Wermuthlaus, By. —lÄufe, eine Art Wlattläufe auf dem Wer ⸗ 
muthe (Aphis absinthii L). 

Das Wermuthoͤl, —es, ig. u. ein aus dem Wermuthe gezogenes 
flädtiges St. 

Der Wermutbfaft, —e6, 0. 9. der bittere Saft des Wermuthes. 

Die Wermutbfalbei, o. 2%. eine Art Salbei (Salvia tormen- 
tosa L.). 

Das Wermuthſalz, —es, 0. Dip. ehemaple der Rome bes aus ber 
Aſche des Wermuthkrautes gezogenen Baugenfalged, . 

Die Bermuchipeife, M. eine wermuthbittere Speife, 
Stieler. 

Der Wermuthtrank, —es, 9. —traͤnke, ein ans Wermuth bereis 
teter ober mit Bermuthſaft vermifhter Trank. Dahn Überhaupt, 
eim fehe bitterer Trank, Uueigentlih auh wol, wie Wermuth⸗ 
becher. 

Der Wermuthwein, —es, 94. —e, Bein, welder über Wer 
muth geftinden, unb ben bittern Geſchmack beffelben angenommen hat. 

+ Der Werner, —6, 94. al. eine Augengeſchwulſt. Denzter. 

+ Der Werpanfer, das Werpantertau, 
anfertau, 

+ Berpen, f. Werfen. ° 

+ Das Werbtroß, —ſſes, ip. —ffe, im ber Schifffahrt, ein Troß, 
welches anftatt eines Wurfanfertaues zum Werpen mit bem Au— 
ter bient. 

1. Die Werre, 34. —n, die Bautwurfgriie ober Fobarile, auf 
Beitwurm, f. d. (Grylius gryliotalpe L.). 

2. + Die Werte, 34. —n, im Shmäbifhen, eine Augengefmulf, 

Yok Werren, v. trs, wieren,, verwirren. 

Dad Werrig, —es, 0. 4. das Berg. 6, b, 

+ Die Werſe, oder Werfenbeere, 9. —n, ein Name bes gemeis 
nen Rreujbornes (Rhammus catharticus L.); auch MWerftenbeere. 

Der Werſig, ſ. Wirfing. 

+ Die Werfenbeere, 4 — n, ſ. Werſe. 

Werth, —er, Sae adj. u, adv. 1) Einen gewiſſen Auſpruch auf 
bie Schaͤgung Anderer habend, in Vergleichung mit dem bekannten 
Grabe der Schägung eines andern Dinges, Er iſt die Kugel werth, 
er verbient erfchoffen zu werden. Gr if keinen Schuß Pulver werth. 
Er it aller Ehre werth. X Aller Ehren werth, im gemeinen Erben, 
ganz anfehntid, 

Ein Held, ber fih buch manche Schlacht, 
Durch manch verheertes Land bed Eorbeers werth gemacht. 
Gellert. 
das werth bie fei der Vergeltung, Boß, 


—i, 
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ſ. Burfanter, Wurf⸗ 


Werth 


Es iſt aicht der Mühe, uicht der Rede werth. Er wäre werth, daß 
er gehängt würde, Du biſt aicht werth, daß dich bie Erde trägt. 
Befonders in Bergleichung mit dem Geide, als dem angenommenen 
Mapflabe des Werthes ber Dinge, Diefes Befigthum iſt wenigftens 
10000 Thaler werth. Die Sache ift keinen Groſchen werth. &s 
iſt viel werth, naͤmtich vier Geld, Gime nichts werthe Sache. Ein 
"sehn Thaler werther Ring. Die Steigerung ik im dieſer Beben: 
tung nit uͤblich, fendern wich durch mehr, am meiften, ober wenis 
ger, am mwenigfen umfcheieben, Ein gutes Gewiffen ift mehr merth 
als der Beifall der Welt. Silber iſt weniger tmerth als Gelb, 
2) Einen hoben Grab bes Anfpruhes auf Anderer Schaͤrung habend, 
unb, barin gegrändet. Mein werther Freund. Er if mir fehr 
werth. Du bit mir werther als alle. Meine wertbeften Zuhörer, 
Die wertbeften Gegenkände unfers Herzene. Etwas werth halten, 
werth fhägen, In engerer Bebeutung it wert fein, in ber Kaufs 
mannsfprache gefhägt fein, amzufhlagen ober angefdlagen fein, 
in Anfehung bes Bermögens. „Fin drei bis viertaufenb Mark, und 
wenn auch noch etwas mehr, bim ich ihm werth, unbefehene.* Engel. 

Der Werth, —es, 0. WM. derjenige Grad, in welchem rine Sache 
etwas werth ift, in welhem fir Shäsung, Borzug verdient. Dieſe 
Sache Yat für mid einen großen Werth. Einer Sache einen heben, 
eimen geringen Werth beilegen. Das Gelb als Geld hat für mich 
keinen Werth. Ih Laffe jeden in feinem Werthe. Cine gute 
Handlung verliert ihren Werth, wenn fie aus Gigennug geſchehen 
if. Der innere Werth, derjenige Werth, weihen eine Sacht immer 
hat und bebält, wenn amd ihre äußere Geſtalt verändert wird, 
welche ben Aufern Werth oder den Preis berfeiben befiimmt. Gold 
und Eilder haben uhb behalten ibren ianern Werth, denn wenn fie 
aud in der Gehalt, Form, welde fie haben, nicht mehr gedraucht 
werben koͤnnen oder follen, fo bleiben fie bo immer Gold und Sils 
ber, welches eingefhmelzt und wieder zu etwas Anderem gebraucht 
werben kann, obgleih bann der Werth per Arbeit ober ber äußere 
Merth verloren gehet, Das Getreide behält als eine unentbehrlihe und 
brauchbare Sache immer einen innern Merth, aber ber Außere 
Merth deſſelben ändert fi, je nachdem deffelben diel oder wenig ges 
twachfen, ober vorhanden iſt, und e# richtet ſich dang auch ber Preis 
ober basienige an Belbe danach, mad man bem einer Sache 
glei fhäht, ©. Preis und vorge. Gehalt. Befonders in Rädiht 
auf-bes Geld, bem aemähnlihen Maßſtabe bes Werthea. Gin 
Schmuct von grofem Werthe. Ein But, 20000 Thaler an Werth. 
Den Werth für etwas empfangen, bem Betrag an Gelbe, fo viel 
Geld, als ber Werth des Dinges beflimmt. Der Werth einer 
Sache fleigk und fänt, fe gachdem fih bie Meinung bavon Ändert. 
So auch umeigentlih. Der Werth einer Perfon, in Anfehung ihrer 
Beauhbarkeit, ihrer fittlihen @äte, der fitttihe Werth. Der 
Werth einer Handlung wird bush die Abſicht des Handeinden, 
unb burd bie Schwierigkeiten, welde er zw überwinden hatte, 
befimmt, 

Wertharm, adj. u.adr. arm am Wetth, feinen großen Werth habend 

Manch wertarmer man, Parcival, (R.) 

O Der Berthbeftimmer, —6, 39. gl. derjenige, melden den 
Werth einer Gade fhägt und beſtimmt (Taxator); auch Werthr 
fhäger und © Werthfeger. 6, , 

© Die Werthbeſtimmung, 4. —ın, bie Schäͤtung und Beſtim ⸗ 
mung bes Wertbes einer Sade (Taxation), G.; auch Werth ⸗ 
(hägung, wildes aber zweldeutig und deßhalb verwerflid iſt, und 
Werthfegung. 

Werthen , v. I) + mtr, mit haben, werth fein, einen Werth haben; 
ungemöhnlih. Dieſe Sache werthet nit viel. I) trs. 3) Den 
Werth beftimmen (taxiren), M. Kramer Gine Gade werthen. 
Sic; werthen, ſich werth, fi würdig achten 

Der Bitter, deſſen Seele folder That 
Sich werthen durfte. \_ Birtonb. 


Werthe 


Den Beuth dergoͤten. — bie ihr 0n6 — bezalit und 
en hate Urkunde». 1565, Aenoldi. — D. Wer 
then. D. —ung. j 

© Der Werther, —s, 4. gl einer, ber den Werth einer Sache 
Setimmt, fhägt (Taxator). : ni 

© Der Werth⸗erſatz, —es, Dh. u. der Erſat des Wertes (Aequi- 
valent), Autom, ; 

O Berthhaltig ‚adj. u. adv. Werth in iS haltenb, Innern Werth 
Habend. Kaufende werthhaltiger und bebeutfamer Ausdrüde. (R.) 
vaven d. —keit. 

Die Werthhaltung, o. Di, die Handlung, ba man etwas werth 
dait, ihm Werth beitegt. Stleler. 


Werthlos, —erı —eſte, adj. u. adr. keinen Werth habenb, ohne 


Werth. Werthlaſe Reuigkeiten, bie uns in einem hochtrabenden 
Zone verlünbigt werden" Thümmel. 
Silewol nicht einer hier fo werthlos ift als er. Alringer. 
Werthloſer als dies kann nichts fein. Davon d. —keit. 
Wertbfhäten, v. trs. 1) Den Werth eines Dinges füäten, St 


Rimmen; ungewöhnlih, weil es aweibentig ift (taxiren). =) Werth 


ien, einen Werth beilegen. Ich habe ihn werthſchaͤten gelernt. 
Mein merthgefhägter Freund! Wennman ihn genau fennt, muß man 
ide notwendig werthſchaͤren. D. Werthſchaͤten. D. —ung. S. d. 
Der Werthſchaͤzer, —, M- ol. 1) Einer, der den Werth eines 
Dinges [hätt und beflimmt (Taxator) ; auch MWerthbeftimmer und 
© Werthſeher. 6. unparteliſche Werthſchaͤher.⸗“ Kofegars 
ten. (R.) 0) Ciner, ber etwas werthſchaͤtet oder auch achtet. 
Die Werthfchaͤrung, o. Dh. :) Die Sqhaͤtung und Beflimmung 
des Merthes (Taxation); sweibeutig und daher verwerflich; beſſet, 
die Werthbeſtimmung. =) Die Handlung, dba man einen ober et · 
mas werth fhäget oder werth achtet. Er hat meine ganze Werth⸗ 
ung.. 
oe Werthfeber, —⸗, 39. gi. ber Werthfhäger (Tazator), €. 
Die Werihfehung, 0. 9. ſ. Werthbefiimmung, 
+ Das Wefhelholg, —es, Du. u. ein Rame bes Epindeibaumts 
(Evonymns eufopaeus L.), 
* Wefen, v. ntr. mit fein. ı) Bein. 
Wie mägtig muß ber Zauber weſen, 
Der vom Krrefi (aus bir Haft) Eud Fann eridſen. Soltau. (R.) 
gernt nie der Ehöpfung Herr, was weſet und was (deint, 
38 feinem ‚Beil, aus tigner Keaft verfichen? Unger, (R.) 
An engerer Bebentung, auf eine dauernde Weife fein, In einem ges 
willen Zuſtande fi befinden, {1} Wohnen, 
Wer barin (in bem Haufe) twefen felbe. Imwaine, 559. 
2) Bielben, j 
s de getar nicht lenger bey Euch mefen. Swain 2, 450. 
Berben, J 
er De fort ich weſen fro. Iwain zu, 641, 
Geſchehen, erfolgen, ausfallen. 
* te ae mit feiner Hilf wefen. Imaim 5, 445. 
Gr ſprach, die Mebe fol beſſer wefen. Derſ. 6, 640. 
4) & Kufhösen zu welen ober zu frin, verwefen, buch Faͤulniß auf 
werben, 
— ruht und weſſt, Bott fri'a gedankt, 
Meln Weib, das immerdar an a * * 
eiff einer Thätlgkeit hat es in dem zuſammengeſetten 
ne er zerfchen, fie verwalten. Das Wefen. S. d. 


D. —ung. , 
Pr „gl. 1) Dos Bein, das Dafein (Existenz); 
— —— —— Dinge das Weſen geben, das Daſeln. Das 
Sälos war fon in feinem Weſen, als der Krieg anging, es wor 


ben. Ab 
* —* Weſen wird nicht bald gesathen 
Auf feines Bleibent legten Tag, Dpis, 
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‘eines Dinges; im Gegenfag bes Scheines. 


Mefen | 


d. 5. ih werde fobaldb noch nicht fierben. Dann In einigen ens 
gern Bedeutungen, (1) die Art und Wetfe, wie etwas It, ber Bus 
fand. Etwas in feinem Weſen, in baulihem Weſen halten. In 
weiterer Bebentung, bie Art und Weife zu fein, im Kufern, was 
nicht ſowol Haublungen bezeichnet, als ben Auadtuck im Kufern von 
innerer Befhaffendeit. Ein Menfh von flilem, von wildbem, vom 
aufbraufendem Wefen. „Das traurige und eingelhränfte Wefen, 
das man in ber 2iche annimmt. Ad. Sein Weſen gefällt mie 


alt, feine Art, wie er fi äuherlich zeigt, wie fein Hußeres feinen 


innern Zuſtand ausdrudt. Hieher fheint auch ber Auadruck bes gee 
meinen Eehens, bas böfe Wefen, für Falfuht, zu gehbren, indem 
das ein boͤſer, fhlimmer Zuſtand If, wenn man nicht Hier We: 
fen in anderer Bebeutung nehmen umb an einen böfen Geiſt deuken 
weil, von welchem man bie mit folhen Bufällen behaf’eten Perfonen 
befeffen glaubte, Ta) Das wirkliche Sein, die wahr: Beihaffenheit 
Das Weſen nicht vom 
Scheine unterfKeiben innen, (3) * Der Aufenthalt an einem 
Drte, befönbers wenn bies eines Gewerbes wegen geſchieht. Bein 
Mefen an einem Orte haben, fi daſelbſt aufhalten, fein Bewerbe 
daſelbſt treiben. (4) Im mehren Fällen gebrauht man Mefen 
das Ganze gewiffer Zuftände und Beſchaffenheiten mebrerer zuſam ⸗ 
mengefegter Dinge zu bezeichnen. Das gemeine Wefen, ber ger 
fammte Zuſtand aller zu einem Sanjen verbunbener Perfonen, mit 
Alem, was dazu gehoͤret und veranfkalter if, bamit der Zuſtand bies 
ſes Sanzen gut fei ober gut werde. Das gemeine Wefen einrichten. 
Das gemeine Weſen auf einen beffern Fuß fegen. Etwas zum 
Beften bes ‘gemeinen Weſens deitragen. Dem gemeinen Mefen 
votſtehen. Das gelehrte Weſen, das gemeine Wefen ber Gelehrten 
als eines Ganıen, „Auf dieſe Weile babe ih num viefleigt — meis 
nen. Örgner und Vorfahr mit einer Achtung, bie im Belehrten 
Weſen midt fo häufig iſt, ald mancher Gegner eines Gegners 
glaubt, ſowol feine als meine Meinung geſagt.“ 7. P. Ridter, 
Sich im gelehrten Weſen auszeichnen. So auf in ben Bufams 
menfegungen Hauswefen, Kriegsweſen, Fuhrweſen, Poſtweſen, 
Muͤnzwefen 10, 2) Dacjenige, mas ein Ding eigemtith zu dem 
macht, was es it, was in allen Fäuen und bei allen Beränberums 
gen in ober bei demfelben ift und bleibt; au P bie Wefenheit, das 
Wefentiiche, ohne Mehrzahl und in Gegenſatz des Aufälligen. 
Dies ift das Wefen der Sache. Mean muß auf das Wefen, nit 
auf das Zufänige ſehen. Das Weſen Wortes, ber Inbegriff aller 
feinee Vollkommenheiten, feine Eigenfhaften. Das Wefen der 
Dinge ift unveränderlid, ewig. Xuf eine ungute Art unb buchſtäb⸗ 
lich überfegt dat man in biefer Bedeutung fünftes Weſen für das 
ſchlechte frembe Wort Quintessenz gebraucht. 
I bin die Liebe ſelbſt, ihr Kern, ihr fünftes Weſen; 
Bas Schönheit krank gemaht, das mug durch mich (bie Freund' 
lichkeit) genefen. Echenftein, 

Riht beſſer, cher noch fälchter it Juͤuftelſaft. S. d. 5) @in 
felbftändiges Ding, am welchem man nichts als diefe Selbſtaͤndigkeit 
bezeihnen wil, ohne Nädfiht darauf, ob es Lörperlich iſt oder nicht. 
Bergl. Ding, Wett ift das volllommenfte Weſen. Wie Seele ift 
ein geiftiges Wefen. In ber Reihe der Weſen. s 

Ex forfht und flaunt der Weſen Beiter 

Bom Sanblorn bis zum Ungeldor, 

Bol Zweck und Eintraht und fteigt weiter 

Bur Weisheit und zur Lich’ empor, _ Bof. 
Age Rörper find vergängiihe Wefen. Win vernänftiges Wefen. 
So auf in Zufgmmenfegungen, Naturweſen, Verſtandweſen, Ber: 
nunftwefen. Oft bezeichnet man au überbaupt ein Ding, eim 
Etwas bamit, welches man nicht näher und beftimmtter bezeichnen 
kaun ober will, und wo Malle, Rörper.ic. zu beſtimmt fein würbem, 
Ein Mebriges Weſen. &s Hleibt ein mehr meihes, als hartes We⸗ 
fon zurä@, weldes noch nicht genauer unterfußt I. Das brenm: 


Weſenaͤ 


bare Weſen, ehemahle ein Name bes Brennftoffes. 4) In einigen 
Fällen des gemeinen Lebens, wa fih ber Bezriff einer Zbitigkeit 
einfgleidt. S. Wefen 5). (+) + Gin Ding. ein Ort wo man wer 
fet, => man fein Wefen bat, d. b. ſich aufhält und gewiſſe Ges 
ftäfte treibt. So nennt man eine Wirthichaft, beiond:rs eine Ends 
wirtsihaft, ein Weſen. Ein Eines Weſen. Gin fhönes Wefen. 
(2) X Ein Than, Zreiten. Mas if das für ein Weſen, für ein 
Zhun, Teeiben, befonders fofern es mit merdufg, Lärm verbunden 
it. Diefe Bedeutung hängt mit ver vorigen eben fo zufammen, 
wie ber baffelbe fagende Nusbrud: mas ift das für eine Wirth: 
fhaft, mit Wirthſchaft aufammenhängt. S. Wirthfhaft- Machen 
Sie nicht fo viet Wefen, nicht fo viele Umfände „Menn bu mir 
bes Wefens zu viel madft, fo ſchreibe ih Altes an» Weipe. Wiel 
Weſens von einer Sache machen, fie als etwas Wihtiges, Stoßes, 
Unfeeortentiihes sühmen, in diefer Art viel von ihr fpreden. 

© Die Wefenähnlichkeit, o. Pi. die Ähnlichkeit des Wefens (Ho- 
mousia). G. 

O Die Wefeneinheit, ⸗. 24. die Einheit des MWefens, im Wefen 
‚oder Wefentliden (Homousia), wie au, bie Einheit mehrer Wer 
fen, fofern fie @in Ganzes bilden. * 

& Die Wefenflut, 84. u. eine Flut gleichſam, d. h. eine große, 
brängende Menge von Bieten. 

Ser hohe Menfd, bee daſteht und ben Lauf 
Der Wefenflut umforfät, it felöft nur eine Welle, Tiebge. 

O Die Weſengleichheit, o. 9. die Sleichheit des Wefens, im Wer 
fen (Homousia), 

Die Wefenheit, 9. —en. 1) Der Zuftand, bie Eigenſchaft eines 
Dinges, ba es ih, da es vorhanden ift; ohne Mahrzahl. =) Das 
wirkliche Sein, In Gegenfag von Schein (Realität); ohne Mehrr 
zahl. „Mo ſich Schotten und Wefenheit mifät* Herder. Jett 
überzeugt uns bas Auge von der Wefenheit jener Zräume,* Derf. 
5) Dasfenige, wodurch ein Ding das ift, mas eh iſt, bad Mefen; 
ohme Mehrzahl. S. Weſen 2). 

— daß du fo ganz aus zogſt 

Der’ heiligen Menfhheit tiefte Wefenheit. GoltIn. 
4) + Im 2. D. ein Befen. S. Wefen 5). Mas find jene Ele 
mente, an denen (melden) ihre Zerſehzungkunſt eadet — für Wefens 
beiten in unertiärbarem Dafein?« Meyer. 

O Die Wefenkette, 99. —n, die oder eine zufammenhangende Reife 

+ von Mefen. „Er wurde unaufhaltlam durch bas ſtumme Trauerges 
folge der Vergangenheit bindurd geführt, durch die morfhe Mefens 
Fette, durch das Schlachtfeld der Geiſter.“ 9. P. Riäter, 

Die Wefenlchre, My. —n. 2) Die Lehre von ben Meien ber Dinge 
und von bem, was barin gegrünbet ift (Ontologie'; ohne Mehrs 
zahl. =) Qine Schrift, weide biefe kehre enthält, abhanbelt. 

© Die Wefenleiter, 9%. u. die Stufenfolge, die Abftufung ber Wer 
fen. „Die Wefenleiter ver Ihiere.« I, 9. Rigter. 

Mefenlich, f. Weſentlich. 

Weſenlos adj.u.adr, keine Wirftihleit habend, wir auch, Feine Selb⸗ 
Aändigkeit habend. S. Wefen 1)(a)u. 2). „Wir weſenloſe Schatten.“ 


Wieland, — Jene goldne Zeit 
Der weſenloſen kuſt, ber weſenloſen Beiden. Derſ. 
— — 


Seat hinweg! 

Furchtbarer Schatten! Weſenloſes Schrekbild. Schiller.-(R.) 

Es ſchredt mich ſelbſt das weſenloſe Schweigen. Derſ. G.) 

gleich weſenloſen Traͤumen. Faug. 
Davon d. — igkeit. 

Das Weſenreich, —es, 0. Pr das Reid dee Weſen, alle Wefen als 
ein Bahres betrachtet. 

Die Wefenreibe, Sz —n, die Reife und eine Neihe der Wefen oder 
von Beſen. S. Werfen 5). 

Wefehttih, —er, —fle, adj. u. adv. 1) Bon weſen, fein, wirklich 


bofeiend; wirklich, wahr, In Gegenfag von dem was bloß ſchelubat 


Gampe’s MWörterb. 5. Sp. 
) 
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ober erbihtet if, ine weſentliche Bebeutung. 
fen Beflanttheile von etwas enıbaltnd, 
eines Brisfes, ber vornehmfe, wichtiaſtfe. Das Weſentliche von 
einer Geſchſchte ersäpten. Die weſentlichen Umflände anführen, 
auf bie es hauptſaͤchtich ankimmt, In der Scheibdekunft, weſentliche 
Die, weſentliche Satze, ſolche Ote und Satze, wilde den Gefhmad, 
Geruch rc. ber Rörp r behalten, aus welden fie gezogen worben 
find, 3) In dem Melon eines Dinges gehörend, tarin gegrändet; im 
Gegenfsg von zufällig Der weſentliche Theil eines Dinges, ohne 
meiden es gar nicht das Ding, weiches es iſt, fein Bönnte, Die zum 
Erden weſentlich mothmwenbige Bewegung, Mahrung 1. Das von 
Defen abgeleitete Wort lautete forft zigtiger weſenlich, man hat 
aber no, mie in mebrern andern Wörtern der Art ‚ ein. t einge» 
ſchoden, um es wohlftingenter zu maden. 

© Die Wefenverwandlung, 9%. u. die Verwandlung bes Weſens 
eines Dinges, mwoburdh es ein ganz anderes Ding with; 1 8. bie 
Weſenverwandlung bed geweihten Birotes im Aberbmahle (Trans- 
suhstantietion). 6, 

Die Wespe, 24. —n, ein den Bienen Ähnliches Ziefer welches fi 
von biefon und andern Ziefern befondere dadurch unterfheitet, daß 
ber Hinterleib deſſelben mit ber Brut nur durd) einen fehe dünnen 
zeit zufammenpängt (Vespa L.), Die gemeine Wespe (V. vol- 
garis L.) hat auf beiden Seiten bes Bruftftädes einen unterbrodhes 
nen gelben Strih, vier gelbe Flecke auf dem Schildchen und gelbe 
Baudringe mit abgefonberten ſchwarzen Punkten. Sie leben ebens 
false, wie die Bienen, in Reftern beifammen. Sie heißt in eimis 
gen Gegenden auch Weffze, Werel, in Baieen ic. MWepfe, im 
R. D. auch, Möpfe, Wepeke. Andere Arten find: die Mauers 
wespe (V. mnrarin L.), melde einfam !cht; bie Pappenmachers 
tespe (V. striata L),. Die größte Art Mespen beißt Horniß. 
S. db, Uneigentlid bezeihnet MWespe in einigen Zufammenfegungen 

‚andere Birfer, melde eine Ähnlichkelt mit bee Weepe haben. ©. 
Blattwespe und Goldwespe. 

+ Das Beöpenbein, —es, 9 — e, ein Name des Keilbeine, 

Der Wespenfalk, —en, 9. —en, ein Art Falken, welde unter 
andern auh von Bienen und Miespen lebt (Falco apirorus L.); 
au, der MWespenfreffer, Bienenfreffer, Froſchfalk, Zauferfalt, 

Die Wespenfliege, Mg. —n, eine Art Fliegen, wege Ähntihkeit 

— ne bat (Musca vespiformis L ), j 
er Wespenfreſſer, —# . gl. ein Zhier, we 
8, Wespenfult. i — ER —— 

Das Wesoenneſt, —s, 9. —er, das Gewebe oder Gewirk der Wes⸗ 
pen, welches aus einer dunkelgrauen, dem Loſchpapier aͤhnlichen Maſſe 
beſtehet, und von ben Wespen in einem hohlen Baume, ober im eis 
ner Höhlung In ber Erde gemacht wird. In ein Wespenneft fiören, 
uneigentiih, mehrere zugleich ſehr gegen fih erbittern, Unrigents 
lich wird wegen einiger Ähnlichkeit in ber Geſtalt ein serniffes Back⸗ 
wert - — — Milch und Butter ein Wespenneſt ges 
nana n Balern ift es eine Mebifpeife mit Joba 
"Öfterreih eine Mehifpeife mit Rofinen. — 

Der Webpenſtich, —es, 24. —e, ber Stich einer Wespe, welder 
febr (hmeribaft und, unter Umfländen, fogar gefährlih werden kann 

Weß eder Weſſen, ber zweite Fall von ver. ©, b. 

Weßhalb und Weßwegen, ein Wort aus weh oder weſſen, und halbe 
und wegen zufammengefegt, für weffen halben, weſſen megen, wegen 
welchet Perfon oder Sache. Ich weiß nicht, weßhalb niemand 
Lmmt. Meimegen find Sie denn unzufrieden? unnöthige und vers 
werfliche Berlängungen find weßhalber, weifenthalben, weſſe ntwegen. 

+ Die Weſſelbeere, 94. —n, ein Rome der wilden Kirfden, 

Weßwegen f. Weßhalb. 
—— für weſten. S. Weſten. 
er Weſt, —es, 9. —e, ber aus Meften oder Abenb komme 

Wind, ber Weftwind, ' ’ 7 — * 
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2) Die vormehms ' 
Der weſentliche Inbalt 


Weſta 


Weſſtafrika, —, das weltliche Afeifo.. Davon n weffafritanif®. 
MWeftamerita, —®, der gegen Weften liegende Theil vom Amerika, 
Daran weſtamerikaniſch. 
'Weftafien, —s, der gegen Wellen liegende Theit von Affen. Davon 
weſtaſiſch; gewoͤhnlich, aber ungut, weſtaſiatiſch. 
Die Weſte, 34. —a; Vw. Weſtchen, O. D. Weſtlein, ein kurzes 


Kleidungeſtuͤck der Männer, ohne Ärmel, welches den Leib bedeckt, 


edemahls faſt bis auf bie Knie reichte und Schoͤße hatte, jegt aber 
ſeht kurz getragen wird, Bet elare vollfländigen Kleidung wird fie 
unmittelbar unter dem Mode getragen. Davon der Weſtenzeug, 
Beug, meider zu Wellen gebraucht wirb und dazu tauglich iſt. Der 
Weſtenknopf, Weſtenktagen, Weſtenſchoß, ein Rnopf, der Kragen, 
der Schoß an ber Weſte. Dos Wejtenfutter, das Futter dee Mefte. 
Der Weſtenſchnitt, dee Schnitt oder Zuſchnitt dee Weſte. Die 
Weftentafche, bie Taſche in der Wefte, 

Weſten, Welt, ein Umftandwort, biejenige Himmelsgegend, ober den« 
“jenigen Punkt am Himmel za bezeichnen, wo tie Sonne uutergebet, 
oder, ber Turchfanittepuntt des Slteichers mit dem Gefihtlreife 
an berjenigen Stelle, wo bie Geſtirne untergehen. An ben Tagen 
ber Nachtgzltichen, wenn die Sonne in dem Gleicher ſtehet, geht fie 
in diefem Punkte felbt unter. Der Wind Eimmt aus Meflen. Die 
Wolken ziehen gegen Weſten. Es zicht-fih in Werften ein Gemits 
ter aufommen. Nah Weſten zu. Ju ber Schifffahrt und in den 
Bufammenfegungen ift Weſt gemöhntih. Weit zum Norden, ber 
Punkt dis Geſichtkeeiſes, weiber nı’/, Brad vom Weſtpunkte nad 
Rorben Liegt. ‚Welt zum Ciden, derjenige Punkt des Befiht: 
kreiſes, ber a2’, Brad vom Weſtpunkte nad Süden Liegt. 

Der Bellen, =. 0.3. 1) Die Himmelsgegend,, in welder bie 
Sonne und bie Gefliene untergehen. Im Meften ſteht ein Gewit⸗ 
"ter. 2) Der und nah Weiten liegende Theit der Gedoberfläche. 
Im Meften fließen noch immer &tröme Blutes, wie im Often, 

Weller, adj. in ber Zufammenfegung Weſterſeonne. S. Süs 
derfonne, . 

+ Das Weſter, —8, 9. ot. in einigen D. D. Gegenden, 3. B. 
um Nürnberg, bie Saufbindlung Man [hit einer Wöchnerinn 
etwas im das Weſter heist au, man made ife nad ber Zaufe 
einge Erfrifgungen zum Geſchenk. 

Dad Weflerbemd, — es, 3. —ın; Bw. der, O. D. —kin. 
2) Ein feines weißes Hemd. S. 2. Weg. „Im ihrem Arm den zar— 
ten Säugling, mit einem Weſterhemblein angethan.“ Mufäus, 
Befonders rin forhes Hemb, oder vielmedr Mänteihen, weiches ben 
tleicen Kindern im einigen Segenden bei ber Taufe angelegt wird; 
in andern Gegenden das Weſterkleid, Weſterwat. 

Weg Weſterhemd und Mefgewaintt Boltanr. 

2) Der Nıme eiges Stückhens der Waferbaut, wenn fi dieſelbe 
unter dem Drucke der Mutter feft auf den Kopf bes Kindes anlegt 
und mit bem Kinde zur Welt gebracht wird (Amnii galea, pilens 
anturalis); auch Selm, Haude, Dediein. Ridhtiger würde im dies 
fer Bedeutung Weſterhut fein, weiches edemahls ein Stuͤcchen fel⸗ 
ner keinwand bedeutete, das einem getauften Kinde auf den Kopf 
gelegt wurde, 

Der Weſterhut, — es, I. —hüte, ſ. Weſterhemd 2). 

Das Weſterkleid, — es, 9. — er, ſ. Weſterhemd 1). 

* * Die Wefterloge, 94. —ır, bie Lege oder das Legen, d. h. 
Bringen eines Taufgeſchenkes ta die Wechenſtube. 

* x* Das Weftermeer, — es, 2. —e, f. Weftmeer. 

Dad Weſterreich, — es, o. Di. ein weſttich getegenes Rei. Ehre 
wahls bieg ein Theil von Deutfhland am Potbringen grenzınd 
Weſterreich, in @egenfae von Oſterreich oder Oſſerreich. 

Weſteuropa, —6, der gegen Welten liegende Shell won Curopa, uns 
Deutſchen, Franlreich, Spanien und Portugal. Davor Weſteu⸗ 
repdiſch, zu Wefteuropa gehoͤrend tr. 

Dir Weſtſale, —n, 9. —n; die Wiſtfalinn, vormahls einer der 
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Fadlen, welche gegen Weſten mphnten; zum unterſchiede von den 
Oſtfalen. Später hin bis auf die neueften Zeiten, ein — 
des Herzogthume Weſtfalen, wie auch, bes weſtfäliſchen Ketiſes, in 
Deutſchland. Im den neueſten Zeiten ein Cinwohner bes aru ges 
fifteten Königreichs Weflfalen, welches aber weder das Herzogthum 
Weſtſalen neh (nah din neuefen Erweiterungen ber Grenzen 
Gronkesidis) ſehr beträchtliche Theile des weſtfäliſchen Kreiſes 
in ſich begreift. Die Form Weftfaͤlinger, if eben fo 5 
als bie Schreibung mit ph grundtos lit. 

Weſtfalen, —$, bir Name ı) eines chemahls zum Erzbisthum abua 
und zum m̃edercbeiforn Keeife gehoͤrenden Herzogthumse, welches 
jetzt zum Srohherzogthum Dasmfladt gehört. 2) Eines new geftife 
teten Königreihes, beffen Hauptheile das vormahlige Heffen, das 
Herzogthum Braunfhweig, ein Theil des vermahliger Kurfürftens 
thums Braunfhweigtäneburg, das Herzogtum Magdeburg, * 
ſtenthum Halberſtatt, der größte Theil ber Altmark ze. ſind. 

Weſtfaͤliſch, adj. u. adv. zu Weſtfalen gehöcend, daſelbſt einhelmif, 

gewoͤhnlich, daher kommend ı. Der ehdemahlige weitfälifche Kreis. 
Dann aud) ehemthlsa zu dieſem Kreife gehörend, aus demſelben koms 
menb ıc. Die Weſtfaͤliſchen Meidstrüppen, diejenigen, welche ber 
wefälifhe Kreis ehemahls ſtellte. Weſtfaͤliſche Schinken. Das 
weſtfaͤliſche Serlcht, das heimlihe Gericht oder Fehmgericht, weit 
in Meflfaten feinen Sitz hatte, Bofonbers, zum chemabligen 
Hesjogtäume Weſtfalen gehoͤrend ıc. Jeht, zum Koͤnigreiche ee 
faten gehörend, darin einhelmiſch, da her kommend. 

Der Weſtfranke, —n, My. —n, ein Frahfe, der in Beifcenken 
wohnt. Zn neuen Zeiten hat man aud die Franzofen Veffrans 
ken genannt; aber diefe Benennung wieder aufgegeben, 

Weſtfranken, —, o. Mz. ehemabis der vom Rhein weſtlich gelegene 

Thbeil des fränkifgen Reichs; im Begenfag von Oſtfranken. 

Die Wellgegend, Bi. —eın, die ober eine gegen Beſten liegende 
Gegend, 

O Das Weftgeliöpel, —s, o. Di. das Geliäyel bes Wells oder 
Weſtwindes. Uneigentlid, etwas unbefänbiges nad Wergänglihes, 
wie ein folder Wind, E 

Ha! Weffgelispel war ihm Treu”, 
Und Eid und Glaube! Bahn. 

Das Weſtgewoͤlk, —es, .—e, ein gegen Weften oder im der 
Weſtgegend fichendes, ſchwebendeß Gewäit. 

Bis die Kühlung fam und Atendrörhe 
Durch bie falben Weſtgewoͤlke brach. HöLtv. 

Der Weſtgothe, —n, 9 —n, der Name berjenigen Gothem, 
weihe gegen Weſten wohnten; in Frankreich und Spanien. 

Die Wefigrenze, My. —n, die weſtliche Grenze eines Landes ıc. 

& Der Weſthauch, — es, Di. —e, tin von Weſten tommender 
Hauch. db. h. ſanfter Mind, 

in dem kLiepel des Weſthauchs. K. F. Kramer. 

»Das Wehen aus der Heimath ik Weſthauch in ſchwuͤler Hitze des 
Tagwerke.“ Benzel⸗Sternau. 
MWefiadien, —s, tas von Goropa gegen Weſten gelegene Indien, 
. 5. die im Merikanifchen Meerbuſen liegenden großen und Heiner 
Infeln, welche man bei ber Entdedung Amerikas irrig für Theile 
Indleus hielt, bie Europa gegen Weften lägen, unb wohin man 
weſttich einen Weg entdeden wollte. 

Der Weltindienfabrer, —s, By. ge. Schiſſer, wie auch Ehiffe, 
welche nad Weſrindien fabern. 

Dir Weſtindier, —s, 94. gt ; die —inn, ein Bewofner, eine Bes 
wobnerinn Weſtindiens. 

Mefindiih, adj. u. adr. zu Weflindien gehörenb, daſelbſt einhri« 
mild; , von da temmend, wie auch, ben Weftindiern eigen, ange» 
meffen xt, 

Die Weſtkante, Rz. —ır, in der Seefprade, das gegen — gm 
legent Kies einss Fluſſes x. Röbing. 
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Die Weflkirte, 94. —n, die nad Weſten gelegene Rüre. 

Das Weſtland, —es, Bi. —lÄnder, ein gegegen Weften gelege: 
ues Bank, 

Der Weflländer, —s, 9. gl; 

Einwohnreinn eines Weſtlandes. 

Weſtlaͤndiſch, adj. u. adr, zu einem Weſtlande gehörenb, daſelbſt 
einheimifh, daher Fommend ır. 

Wefllih, —ee, — ſte, adj u. adr. 2) Bergen Willen oder Abend lies 
gend, befinblid, gerichtet 26, Die weltlichen Lander. Das welt: 
licht Europa. Die weſtliche Grenze. Die weſtliche Küſte. Das 
weſtliche ufer. Weſtlich ſegeln, uach Welten zu. Die weſtlicht 
Binge, in ber Erdbeſchreivung, im Gegenſatz ver oͤſtlichen. S. 
Linge. 2) Aus ober von Weiten Iommend. Der Wind koͤmmt 
oder ift weſtlich. “ 

Das Weſtmeer, —es, 4. —e, ein gegen Welten liegendes Meer, 

" Hetnrih v. VWelbed hat dafür rk Weſtermeer gebraucht. 

Der Weſtnord, —s, My. —. 1) Die Wegend am Pimmel und 
auf ber Gebe, mitten zwiſchen Weſten und Norden, Beflimmter, 
der Punkt des Befihtkeritea, welder 45 Mead vom Weſtrunkt nad 
Norden tiegt; ohne Artikel und Mehrsast. Ter Wind Pömmt aus 
Weſtnord oder Weſtnorden. 2) Ein aus diefer Gegend kommen 
der ind; der Weſtnordwind. 

Weſtnoͤrdlich, =dj. u. adv. aus Weftrorden kommende wie auch ua 
MWetnorben gerichtet, getegen. 

Die Weſnordſpitze, My. —n, die weſtadroliche oder nah Weſtnor⸗ 
den gerichtete Spike. 

— ber vertaffenen Weſtnordſpitz' des helmiſchen Gitande. 
Basgrfen, 

Dir Weſtnordweſt, —ed, 99. —e. 3) Der Kompaßſtrich ober Punkt 
Des Veſichttreiſes, mwelher 22'% Grob vom Weflpunfte nah Mor: 
ben liegtz ehne Mebrzaht. 2) Ein aus birfer Gegend — 
Wind; berfBeftnorbweitwind. j 

Mefipreufen, —s, 0. 9. der meflich gelegene Theil dee Rönigreis 
dhes Preußen; in Gegenfag von Oſtpreufen. Davon ber Weite 
prenße, —n; die Weftpreufinn, ein Ginmohner, eine Einmch 
nerinn in Weltpreußen, mie auf «ine Perſon, welche aus Wels 
preußen gebürtig iſt und Meftpreufifch, zu Weſtpreußen gehörend, 
daſelbſt einpeimifh, baser kommend zc. 

Der Wefpuntt, —es, Di u. derjenige Punkt, wo der Glelder 
und der Befihtlreis 4 durchſchneiden, in ber Gegenb wo bie Ges 
flirne untergehen. 

O Der Weſtrand, 
kreiſes. 

— denn om Weſtrand ſtrahlte bie Sonne. 

A Das Weſtroth, — es, o. 9. das Abenbrotd. Sonnenberg. 

Die Weſtſee, 94. —n. bie weſtlich gelegene See. So würde ben 
Bewohuren des weſtlichen Amerika die große Sädfee die Will: 
Tee fein. 

Die Woftfeite, 9. —n, die weſtlichte, nach Weſten gelegene oter 
gerichtete Seite eines Dinges. 

Der Weſtſuͤd, —es, Mm —e. 1) Die Gegend om Himmel und 
auf der Erde mitten zwiſchtn Weſten und Süden, ober, ber Punkt 
bes Geſichtkreiſee, mwelder 45 Brad vom Wepunfte nah Tüten 
Liegt; ohne Artikel und Mehrzahl. Rach Meftfüb oder Meitfüden 
feseln, =) in aus biefer Gegend kommender Mind; ber Weft: 
ſuͤdwind. 

Weſtſadlich, adj. u. adv. aus Weſtſuͤben kommendz wie auch, nach 
Weſteuͤden zerichtet, gelegen. 

Der Weſtſüͤdweſt, es, Wi. —e. 1) Der Kompafftrih oder 
Puntt des Geſichtteeiſes, weicher 221, Grad vom Weſtpunkte nad 
Suͤden liegt: ohne Mehrzahl. =) Ein aus dieſer Gegend Iommens 
der Wind; der Weſtſuͤdweſtwind 

Der Wiſttheil, —es, Ba. —e, der nah Weſten gerihtete oder ger 


bie —inn, ber Ginwohner, die 


—es, My. u. der weſtliche Rand des Gefiät« 


Baggefen. 
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Fetten 
legene Theit eines Dinger, M. Kramer, 

.. — —es, Di. —voͤlker, ein gegen Wellen wohnenbes 

el 

Meftwärts, adv. nah Welten gerichtet. Weſtwaͤrts fahren, f&i no, 
fezein. Bid mefiwmärts halten, wenden, 

Die Wefiwelt, 94. u. bie weſtlich oder nah Meften tiege nde Bat, : 
‚d 5. der weftliche große @rbebeil, weicher ung Amerika iſt. Donn 

auch nur, gegen Weſten liegende Länder, „Bophofles laͤßt — im 
feinem Drama feinen Helden bie Weſtwelt eben ſo durchſtreichen, 
wie Bardyus bie Oftweltdardgos“ Funke. (R.) 

Der Weſtwind, —es, Mz. —e, ein aus Weften Eommenber win, 
der Abendwind, aud nur, der Weſt. 

Der Weflmohner, — 6, My. gl.; die —inn, Perfonen, bie im Ber 
fen oder nah Weſten zu wohnen, im weſtlichen Theile eines Lan⸗ 
bed oter Erbtheiles. Stieler. 

+ Der Wetſcher, —s, 3. gi. der Watſchger ober Watſack, ber 
Manteifat, das Felletſen. „Bufdliepper, welchen ihre aufgebunfes 
nen Wetſchet gar lieblich ins Auge flohen MWädter., i 

+ Der Wertfchger, ſ. Waͤtſchgtr. 

Wett, ade. 1) * Mut machen, vergäten, erfegen, vergelien, „Dienfts 
leiſtangen auf beiden Selten; Bemühungen, fie wett gu mahrn.« 
Wädter Ib wul's ibm bei dem Zobe welt maden“ Derf. 
2) Sich wett bauen, im Berabaue, ben Bergbau wegen geringer 
odır ganz mangelnbre Ausbeute liegen laſſen, fih verbauen. 

1. Lie Wette, Mi. —n. +) Eis üdereinkommen übder eine unge 
wife Sahe, nah welchern derjenige den gefegten Preis erhalten 
fol, nad deſſen virher geaußerter Meinung oder Behauptung bie 
Sache eintrifft oder ſich verhält; wie aud, ber ausgefegte Preis oder 

‚tie als Zolse bedungene Tacht. Einem sine Wette anbieten. Cine 
Werte eingehen. Die Motte gewinnen‘, verlieren. Was gilt die 
Werte? was ober wie viel wollen wir werten? Daher um die Wette 
Isufen, mit einem andern laufen und ihm zuver zukommen fuden, 
um bie Weite zu gewinnen, Im weiterer Bebeutung, um bie 

‚ Wette etwas thun, etwas thun und fi dabei bemühen, es dem 
Andern barin zuvorguthun; auch, aber weniger gut, in die Wette. 
Mit jemand um die Merle kämpfen. „Die fhnellen Flügel ber 
Zeit fahren mit bem Steahte bes Lite in die Wette.“ Duſch. 

In Guba war ein Papagei, 
Den net ein jeber um bie Wette. Hagedorn. 

. Ehemabis fagte man auche Krk zu Wette fiehen, für, in ungewir: 
fem zweifelhaften Zuſtande fi befindem, über ben Ausgang einer 
Sad. Gm ſtet big Ding ze wette 

Nun umb dad Leben. Iwainz, 223, 
2) x Im N. D. mo es Wedde lautet, gebraucht man es noch fir 
(1) Gefet, (3) Strafe. S. Wedde. (5) Unterpfand. 

2. + Die Wette, 34. —n, im Sswäsiiden, die Schwemme. 

Der Wetteifer, ii; o. Di. der Eifer um bie Wette, ober has ei- 
feige Beflzeben,, «3 bem Iinbern zuvorzutfung mehr ale Maceifer, 
welches bloß das eifrige Beſtreben einem nadzulemmen, «#6 ihm 
gleich su than bezeichnet, Gi herricht unter ihnes ein edler Wett: 
eifer im Guten. Wetteifer erregen. Durch Metteifer wurden 
die Rlınfte Brähend. 

Werteifern, v. intrs, Wetteifer zeigen, ſich eifeig beſtreben, #4 es 
- Andern zusorzuthun. Mit jemand wetteifern. D. Wett 
eifern. 

1. Wetten, v. I) intrs, eine Wette vorfätagen, wie auch, fie anne 
men ober eingehen. Wollen wir wetten? Ich wette, daß es fo 
koͤmmt, wie id, gefagt babe, Ich wollte beinahe darauf. wetten, 
daß er nicht koͤmmt. „Ih wette darauf, daß fie mum wieber diten 
muß. Mofl. Um Beld wetten. Ich wette um hundert Thaler. 
I) tra. als ben Preis einer Wette fehen. Miss, ober wie viel 
wollen Sie wetten? Ich wette hundert Thaler gegen einen, Aus 
weiten wird weiten auch verſchwiegen. „Und zehen gegen eins! «6 
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arihieht.e Ungen. (R) Ehbemahla gebrauchte man wetten no 
in verſchiedenen Bedeutungen. 1) XM Für verabseben, =) KK 
Für ansteigen gegen Unterpfand, 5: ok Für zum Pfaude nehmen, 
4) KK Für Würgfhaft geben. 5) Jok Für Strafe geben, — 


D. Wetten. D. —ung. 

2. + Wetten, v. tre. im Schwaͤbiſchen, in bie Wette oder Ehmenme 
treiben. D. Wetten. D —ung. 

3. + Wetten, v. trs. im Schwaͤbifthen, binden, 93.6 Shmib. 
D. Wetten. D. —ung. 


Der Wetter, —s, 4. gt.; die —inn, eine Perſon, welche weitet, 
Ja, wenn noch für den Bauer fih 
Kuh Wetter eingefanden Härten, Sieſeke. 

31. + Das Wetter, —s, 2. gi. in O. ©. in ber kLandwirthſchaft, 
mo man unter Pflugivetter ein zwiefeliges Hol; am Pfluge, wel 
des durch das Dflunflähen gehet, und bie Dflugwage traͤgt, vers 
Hecht; auch die Feier. Das Spillwetter ift daſerbſt ein hoͤlzerner 
Nagel, welcher durch die hintere Saͤule gehet und woran fid bie 
Ohren befinden. 

2, Das Wetter, —s, 29. ol. 1) Der Buftand, bie Befhaffenbeit 
des Dunſttreifes, welcher beländigen Veränderungen unterworfen 
iſtz obere Mehrzehl. Bergt. Witterung. Das Wetter äntert ſich, 
wird fih ändern. Anderes Wetter befommen. Beltändigese Wit: 
ter. Das Metter beobachten. Das Wetter vorher vertüntigen, 
vorausfagen. Raſſes, trockats, warmes, kaltes Wetter. Schönes, 
gutes, beiteres, beiten, freumbliches, haͤßliches, ſchlechtes, traͤbes, uns 
freundliches ac, Wetter. Imengerer Bebrutung verſteht man im 
Sergbaue unter Wetter eine mit Dünften geſchwdugtrte Luft, wie 
au Luft überhaupt, und gebraucht es in ber Mebrinht: Eife, faule 
Metter, Die Wetter ziehen, Friſche Wetter in die Grube bria: 
gen. Das Wetter hat dad Geftein gehoben, die Luft bat es mürbe 
gemaßt. 2) Ein Donnerwetter, Gewitter. As zieht ih ein Wet⸗ 
ter zufammen. Das Wetter koͤmmt näher, Das Metter bat ein 
geſchlagen. Vom Wetter erfälagen werben. In ber bien 
Chreibart gebraugt man mur biefes Wort und bas Wort Donnere 
wetter, Gewitter aber nit. Er fömmt in Wettern. Der Herr 
fähet in Wettern einber. „Der Here antwortete Hiob and einem 
Metter.« Hiob 38, 1. 

wenn nah wohlthätigen Wettern 

Über befänftigtem Welten der Himmelsbogen hervorgehet. 

Klepfteg. 

Das Wettet kuͤhlt ih ab. ©. Wetterleuchten. In der nietrigen 
Sprechart iR, das dich das Wetter! naͤmlich treffe ober erſchlage, 
eine heftige Bermänfgung. In weiterer Bebeutung gebraudt man 
«6 aud nur für Sturm. Es erhob ſich ein fürdtertihes Weiter, 
O Schuell wie ein Wetter. In ber Seefahrt verficht mian unter 
fhmwerem Wetter, ſchlechtet und mit Sturm begleitetes Wetter, 
ineigentiih nennt man etwas, das mit rinem Donnermwetter und 
einem Eturme veraliden werden kann, auch Wetter, 

Stuͤrzte mich dicht ind Wetter der Schtacht. Schubart. 
Im gemeinen Beben gedraucht man es auch für großen Lärm, hefti: 
gen Zanf, befonbers eines Zornigen, Gin Wetter anfangen, mas 
Gen. Im N. D. lautet es Weder, Meer. 

Der Wetterableiter, —e, 99. gl. der Butzableiter. ©. d. 

© Der Wetterabner, —s, 34 a. einer, der eine Ahnung, Vorem ⸗ 
pfindung won bem berorfichenden Wetter hat, Molke, 

© Der Wetterbach, — es, 24. —bäde, ein von Gewitterregen 
entfiandener ober angefchmollener Bad, 

So ftürzt der Werrerbach 

Sich roufhenb nieder von des Serges Beide. Shiller. 
Inbem von Wergen ſchon ſich Wetterbaͤcht gleßen Derf. 

X Der Betterbaum, —es, 4. — daͤume, eine bide Wolle, welche 
fh oberwärts in helle Streifen, wie Üte eines Baumes audberitst, 
und aus deren Welhaffenheit bes Landmann entweber gutes Wetter 


ober Magen vorherfaget; aud bie Windwurzel, weil bald barauf 
aus terjenigen Wegend, mo ber Wetterbaum ſtehet, ein Wind kom: 
men ſoll. — und ba er ben blauen Himmel durchſchnitten fah 
won einem ſchwarzen Wetterbaum = 3.9. Riäter. 

& Wetterbefluͤgelt, adj. u. adv, wit Wettern, Donnermettern gleich 
fan beflügelt, mit Wettern bebereitend, 

(Benn) Ploͤttich ein wetterbeflägelter Sturm von fern dahertobt. 
Baggeſen. 

Die Wetterbeobochtung, Wz. —en. ı) Die Handlung, da man 
das Werter beobachtet; obne Mehrzahl. =) Eine einzelne Beobad 
tung bes Teliers (metenrolegische Brobahtuny), 

Der Wetterbiäfer, - 6, 2%. gi. im Bergbane, eine Anftatt frifdhe 
Wetter oder friſche Suft in bie Brubengebäude su blafen ober zu 
leiten. Dergieigen find der Wetterhut oder Wetterfang, die Wet: 
terfotte, der Mlerierkaften ac. 

& Der Wetterblig, — s, 4. —e, der Wetterſtrahlz im gemeinen 
Leben gewöhniiher nur ber Pig, Stieler. 

Pilguich, wie in einem MWerterblipe 
“Bott zur Erbe raͤchend nicherfäset, Wilhelmine MRaifd. 

A Werterbriitend, adj. u. adv. ein Setter gieigfam brätend, sin 

Deonnermetter mit fih führend, bonnernd, 
Merterkrütendes Dunket 
Ding furchtbar Über mich. Kolegarten. (R.) 

Dad Wetterdach, —es, Mz. — daͤcher, ein Meines Das Über ben 
hören und Benftern, ben Segen davon abzuhalten, : 

A Wetterbüfler, adj, u. adv. von Wetter eder Wetterwotken duͤſter. 

ein wertschüfierer Himmel. Sonnenberg. 

X Die Wettereitung, By. —en, im gemeinen Seben, eig plöglider, 
aber bald voräbergebenber Sturm, 

Die Wetterfahne, 9. —n; Bo. —faͤhnchen, O. D. —fähnfein, 
eine fieine Fahne von Blech an einer Spinsel auf einem Thurme 
ober Haufe, welde ber Winb umbrebrt unb an wrider man feben 
kaun, woher der Wind Eimmt; bie Windfahne. Wegen ihrer Se— 
weglichkeit und undefländigen Richtung, welche fih nah dem Winde 
rihtet, vergleiht man einen fehe unbeftändigen Menfhen mit. einer 
Merterfahne. 

Der Wetterfang, — es, My. —fänge, im Bergbau, ein beweglich er 
wagerechter Sang ober ſolche Leitung auf ber Wetterlotte, ben Bind 
ober bie Buft zu fonnen und burd die Lotte in bie Gruben zu füh« 
zen ; auch der MWetterhut. 

O Betterfeft, —er, —efte, adj. u. adv. 1) Feſt gegen bas Wetter, 
b. 5, gefihert gegen Wind und Plegen, ober aud vor Gewitter, vor 
Einſchlagen arfihert. Ein mwetterfefled Haus, Dach ıc. Dann auch 
2) von Meniden, ſeſt, abgehärtet gegen Bind und Wetter. Dar 
von die Metterfofligkeit, in beiden Bebentungen, „Eng ſthende 
Menfhen und Bäume haben zwar einen [laufen Stangterwuchs, 
aber keine Wetterfeſtigkeit, Feine fo reihe Krone und Aflung wie 
(ats) frei Ächente= 3.9, Richter, j 

Der Wetterfiſch, — , By. —e, ein Rome des Schlammpeijfers, 
weil er die Veränderungen des Weiters anzeigt (CohitiedossilisL.) ; 
cuh Wettergtundel. 

Der Wetterfroſch, —es, u, — fruͤſche. m) Froͤſche, welche nad eis 
nem Begen, Sewitter in Menge zu Verſchein kömmen, und von 
welchen ber gemeine Maun glaubt, daß fie mit bein Segen berabger 
kommen find, Gtieler 2) Ein Frofh, welcher bie Beränbes 
zungen bes Betters in voraus amjeigt,. dergleichen ber Laub⸗ 
froſch if. 

Die Wettergaffe, ig. —n, f. Ochſenauge 3). 

Das Weriergebet, — es, Wy. —e, rin Gebet bei einem Unmetter, 
beſonders bei einem Gewitter, Mt, Aramer. „Id machte aber 
keine Wettergebete, ſendern 2° J. P. Riditer, 

Dos Wettergeläut, —es, 0. 9. das Getdut bei einem Gewitter. 

A Das Weriergefiürm, —es, 0. 2. [ehr fürmifges Wetter. 
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Mas willſt du noch weilen? 
Ge wird bi ereilen 
Das Wettergefürm. Eher. Welphalin. 

& Dad Wettergetöfe, —s, ©. 9. bes Setdſe eines Donnerwetters; 
bann, ein Wetdfe, wie bas des Wetters, Donnerwetters. . 

— tm eifernen Mettergetöfe der Harniſche — Sonnenberg. 

& Dos Vettergewand, — es, My. —e, und — gemänder, ein Gr 
wand “leihfam von Bettern, & 5. Donnermollen, oder Betlege 
wolfen, als ein Sewand alihfam, als etwas ein Weſen wir ein 
Sewand Umgebenbre. 

— im Wettergemand’ Fam Le Alphaob. Sonnenberg. 
 D.5 Wettergewoͤlk, —es, Ba. —e, ein Donuergewdlf, ober 
SGewitterwolken. 
Wie ber Racheſtrahl Gottes im Wettergewoͤlk. S hubart. 
Erfterbe bein Fruͤhroth in MWettergemöilte. @ofegarten. 
Dos Wetterglad, — es, - — glaͤſer, ein gläfernes Werkzeug, 
gewöhalih im einer geraden Röhre, welche guten entmweber eine gr: 
fhloffene Kugel oder eine erweiterte, oben offene Krümmung bat, 
beſtehend, unb mit einer Flübigkeit oder mit Queckſilber großen 
Theils gefäut, welches bie Beränberungen bes Wetters und ber Be— 
ſchaffenheit ber kuſt entwerer in Anſchung ber Wärme und Kälte, 
ober der vermehrten ober verminderten Schneßfraft berfelben, atıs 
zeigt, je nachdem bie veränderte Luft ihren Eindruck auf bie Kid: 
Figteit oder das Quedſilber macht. Derglelchen find der Wärmemeffer 
(Thermometer), und ber Schwermeſſer ober O ber Luftwaͤger (Paro- 

meter). Gewöhnlich verſteht man unter Weltarglas den legten. 

Die Wettergiode, Di. —n, im gemeinen Sehen, das Anfhlagın der 
Betglode bei heftigen GSewittern. Ab, 

Die Wettergrundel, 9. —n, ſ. Wetterſiſch. 

Der Wetterbahn, — s, 3%. — bühne 1) Eine MWetterfahne in 
Geftalt eines Habs. Uneigentiih, ein unbeftäubiger, veränderli: 
der Menſch. 
beffetben bei Degen und Gewitter, wie auch bei Tühler Luft zufams 
mensiehen (Oxalis aceteselle L.). 

Der Wetterbaufen, —6, 9%. gl. fa ber Laudwirthſchaft, Haufen 
"von mittelmäßiger Größe, wozu man bas noch nit ganz trockene 
Heu auf ben Wieſen macht, damit es von Regen niht zu ſehr leide; 
in ber Gegend von State sine Mufe, an andern Orten ein Winde 
haufen. ’ 

Das Wetterbäushen, —, Wr. gl. ein Werkzeug in Beftalt eines 
Heinen Häuschens mit einem Pöpphen ac., welches beraustritt, 
wenn t6 regnen mil und babuch Degen woraus verkündet und ben 
Grab ber Ferchtigkeit ber Luft anzeiat (Hygrometer), 

* Der Vetterbere, en, 9. —en, ein Schughriliger, von wel 
Gem man Schutz bei Bewittern erwartet, Oberlin. 

Der Wetterhut, —t, 9. —bäte 1) Ein Hut mit breitem 
Mande, welher gegen den Amen ſchützt. =) ©. Wetterfang. 

Die Wetterhütte, 9. —n, ein Geräft mit einem Dache, Setreide 
und andere Dinge darunter vor bem Megem zu fhüpen; ein Feld⸗ 
fhoppen, 

E Der Betterjunge, —n, M. —n, ein verwetterter, verwänfds 
ter Jungt. 

Der Wetterfaften, —s, 94. gl. im Bergbaue, ein mit Luftklappen 
verfehener Kaſten, weicher auf bie Wetterlotte gefegt wird, um da⸗ 
durch feifche kuft in bie Grubengebaͤude zu keiten. Dur geringe 
Meräönderungen, beſonders in Anſehung ber Laftktöppen, mich ein 
folher Wetterkaſten in einen Wetterfauger und Wetterſatz vers: 
ändert, Ä 

Der Wetterkeil, — s, 94. —e, der Donnsrkeil. Moerbeel. 

E Der Wetterkerl, —s, 9. —e, ela verwetterter, verwünfäter 
Kerl. 

+ Der Wetterklee, — 8, o. Mz. ein Name des blaven Steinklees, 
fd. (Trifolium melilotus enerulea L.); auch das Wetterfraut. 


693 __ 


* 


Wetterl 


Die Wetterkluch, 94. Hüte, im Forſtweſen, Rtäfte, d. b. flarke 
Riffe fü den Bäumen, weigr von dem Froſte entſtehen, ſpaͤterbin 
wol tyieber zuwachſen, das Holz aber to) zum Bauen unbraudtar 
maen; bie Eiskluft. 

Wetterkluͤftig, —er, —ſte, adj. v. adv. 

Dason b. —keit. 

+ Das Wetterkraut, —es, Mu. ſ. Wetterklee. 
Die Wetterkuͤhlung, 3%. u. be Kühlung, Abkühlung bes Wetters, 
bie Weränberung des Wetters, tn es kühl wich, £ 
Die Wetterfunde, 0. 9. bie Munde ober Kenntniß die Werönbes 
zungen bes Wetters fo ungefäs vorauspufehen. Ich taͤuſchte ihre 

Fur cht mit anmagiiher Wettegunde.“ Böthe. 

Wetterkundig, —er, — fie, adj u. adv. Wetterkunde hefidend, Der 
rathend. Wettertundige Beoladter.- Allgem. Zeitung. (R.) 
„Mistingt der Winterbau, fagen hie Wetterkundigen, fo geräth der 
Sommerban.* I. P. Midter, 

Die Wetterlaune, 2%. —n. 1) Bine Laune, welde- das MWetker 
hervorbringt, melde fih mad dem Wetter rihtet. 2) Eine glelch 
tem Wetter veränberlihe Laune, 

Betterlaunig und Wetterlaunifch, adj.u.adr. Wetterlaune habend 
und jrigend; im beiden Bedeutungen. 

Mirb gieih auch manden Tag ber Sonnenfhein vermißt, 
Genug baß unfer Geiſt nicht wetterlauniſch if. Ganit. 
Watterlaunig und frank 
Mad’ ih mic Iept 
Bon dem Betrüger les. RI Shmibt. 
Metterlaunifh drudt einen ſtarken Grad dirfer Laune habend unb 
geneigt, fih in feiner Laune vom Wetter beffimmen zu laffen, aus, 
Bei den Jaͤgern heißen die Hunde wetterlauniſch, wenn fir, je nadı 
dem bas Wetter gut ober ſchlecht it, munter ober träge und zum 
Sagen aufgelegt ober verdroſſen find. 


Wetterträfte habend. 


#) Ein Name des Sauerklees, weil ſich bie Bıätter Das Wetterläuten, —6, o. 2%. bas kauten ber Slocken bei Ber 


wittern, woburd man fie zu entfernen eder zu zertheiten benkt. 
Der Wetterleiter, — sd, 9. gl. der Wetteradlelter oder Blitableiter. 
Wetterleuchten, v. 1) mtr. imp. Im Wetter, d. h. @emitter leuten, 
bligen. Es wetterleuchtet, es bat gewetterleuchtet. 
— und dann, ſtatt Aronenleuchter und Blaker 
Strable der Abendſtern und bie wetterleuchtende Welle. Voß. 
Sa engerer Bebrutung, blisen ehne Denner, alfo gleidhfam ohne 
Rahdrut. Dann uneigentlih, einem biofen Schein geben, ohne 
das, mas ber Scheim vermuthen laffen fell, wirklich gu befigen. 
— fie wollen auch keinen (Finden) machen, fie wellen nur um bie 
Region (in dem Bebiet) des Verflandes wettetleuchten.“ Herden 
Die Eigenſchaften biefet Lanbes 
Sind Dig, Geſchmack und Phantafel, 
Franzbſiſche Sophiſterei, 
und — Werterleuchten bes Berflanbes, Mofes Menbelsfohn. 
In anderer unrigentlier Bedeutung ift wetterleuchten, glelch bem 
Leuchten oder Bligen bei Donnermweitern, leuchten, ſchreclich fein, 
gleichfam biigen, Blitze werfen. 
Ein wetterleuchtender Stan; von hundert biogey Bichräk. 
Wieland. = 
Wetterleucht', o Auge! Schleudre Dolche 
Meine Zunge! Kofegarten. (MR) . 
Den Tlirberfheia der Blige eines gang fernen Gewittere, am Rande 
bes Seſichtkreiſts nennt man ebenfalld das Wletterteuchten. Im dies 
fem Verſtande fast man für, es wetterleuchtet, auch X us kühtt ſich 
ab, das Vierter Fühte fh eb Im M. D. nennt man ein foldes 
Metterleuchten das Drideleudhten, I) Alates, das Weiter leuch ⸗ 
ten machen, Yigen machen, Blise werfen. " 
Dort die Götter, um Zeus, den Wetterteuchtenden, ſigend. Voß. 
Das Wetterleuchten, —e, 0.99 +) Per Zuſtakd, ba rd wetter 
leuchtet, in allen Bedeutungen. ©, Wetterleüchten. 2) Ein Blitz 
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ohne Donner; als bleßer Wieberiheh entfernter Biite; mefür im 
Basler Wörterb. 16575 KK ber Vetterlencht angerähet if. 


Das Wetterlicht, — s, 4. er, der Rome berjenigen t@rfäeis 


nung, welche man an bir Epise erb bener Gegen lände, befzaders 
on Metallen, bei Wewitteriuft wahrnimmt, ba aus den Spitzen ober 
dm der erhobenen Begenkände oft raufsende Flammen ohne 


Cihaden eine Zeitlang ausfichmen Wornchmiih zeigt ſich diefe Er-⸗ 


ſcheinung am ben Spigen ber Mafbägme, an ben heroorragenben 
Theilen der Schiffe bei Stürmer, an ben Spiten der Thüͤrme 26. 
Man-nenut dieſe Wettertichter aich St. Elmsfeuer. 

Das Wetterlied, — 6, 4. —er, ein arittihes Bird, welches bei 
einem Sewitter angeflimmt wirde das Demwitterlied. „Die Wade 
fana ihr Metterlied.e I. 9. Riäter. 

Das Merterlodh, —es, B. —lcher, Löcher oder enge Höhlen in 
ben Bergen, Aus weihen in kifen Sommertagen eine kühle Luft 
fährt, uad welche heſoubers bei nahen Berrictern heftig blafen. 

Die Wetterlofung, 9. —er! im Berzsane, 1) Die Beförderung 
des Zuge ber Baft in ven Brubengebäuden; ohne Mebrzabl. =) Eine 
Anſtatt, Vorrichtung, dirch melde der Luftzug in ben Gruben bes 
fördert wird, wodurch bie Buft in ben Gruben gleichſam geidfet oder 
Fort icfühet wird, 

Die Wetterlotte, 94. —n, im Bergbaue, ein Laftfang ober Luftzug 
von Breiten, vermittelft befien die Wetterlofung geſchichet ober bie 
obere Luft mit Hülfe den Wetterkaſtens in bie Grubengebäube ger 
leitet wird. ©. bie Lotte. 

Das Wettermaͤnnchen, —®, Mj. gi. ein hoͤlzernes Maͤnnchen in el 
nem Schwermeller, den Wechſel der Ehmere der Luft anzugeigen; 
eine Art von Windzeiger. 

+ Der Mettermantel, —, 9. —mintel, ein Mantel, welchen 
man gegen bas Wetter, beſonders gegen Negen und Kätte zu ſchuͤ⸗ 
son, umnimmt; der Negenmantel. Erberg. 

Mettern, v. 1) ntr, mit haben. 1) Vom Wetter. ser ber Bıfkaf: 
fendeit der Luft, in einem gewiffen Zuftunde fein, ober bareiy ges 
rathen. Es iwettert, es ſtuͤrmt und regnet; in engeree Bedeutung, 
es bonnert und biint, wo ed gemöhntih dot mit Sturm und Biegen 
verdunden zu fein pilegt; wofür man jebeh in einigen Gegenden 
sum Unterfhiebe von jenem fogt, #6 wittert. =) Als ein Wetter 
daberfommen. 

Ginige (Stärme) siffen ih les, und wetterten über bie Erbe, 

Sonnenberg. 

MI) intes, w, trs. X in Bribenfhaft heftig flahen, weil ber gemeine 
Harfe fh ver Wörter Wetter, Donner, Blitz, Hagel ze. Häufig 
Bab i Herienet. Er ſchimpft und wettert, 

Zerf, ber 26 freudig Hört, wenn man ibn Beifall wettert. 

3aharis, 

„Reite einer Hin, und fluh’ und meltere fie gurüdie Böthe. 
D Wertern. 

Die Wetternacht, FH — naͤchte. 
ducch Gewitter unruhige Naht. 

I da in ſchwarzer Wetternacht 
Bor Eautons Zelt und Fahne gwadt. 


1) Eine ſtuͤrmiſche, befonders eine 


Hobel, Alem. Ge 

dichte. (NR). 

2) Große Dankelheit am Zage burh ſchwarze Gewitterwollen vers 
urfaht, Wenn in grauſer Metternacht 

Duch des Donner Kell geriplittert 

Meitenlang ber Gichwald kracht. K. F. Kramer. 

X Der Wetterprophet, —en. By. —en; bie —inn, "eine 
Perion, weiche bie künftigen Veräntrrungsn bes Wetters ober der 
Witterung vorats prıkünbiget. 

X Die Wetterpropbezeiung, Wz. —en, eine Prophezelung oder Bors 
herverfündigung bee Binftigen Witterung, »— er mir! feinen 
Lefern fo nnen.schriih, als die Zeichen und Wetterzrophegeiungen 
im Kalender ben Zagmwählerinnen.“ Derber. 
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Das Weiterrad, —es, DM. —räber, in ben Bergwerken, eine Art 
Mai rsbiöfer, vermittelſt eines Mares und einiger in eine Walze 
angerradtee Fluͤg 1 frifhe Wetter oder Feifche Luft in vie Gruben 
giröute zu leiten; auch Wettertrommel uno Windtrommel. 

Der Wetterregen, —s, 234. gl. der Gewitterregen. M. Kramer, 

+ Lie Wetterrehe, 94. —n, in gemeinen Beben einige Gegen: 
den, eine ige im Date, duch welche Schnee und Regen dringen, 

Die Wetrerrofe, 39. —n. 21%.0 Bame der Rofenpappel {Malen 
ale L.). 2) Dis Metterrdsiein, ine Art bes Eidiſches (Hibi- 
seus triomum L.) - : 

Der Wetterfag, —s, 99. Mae, im Bergbaue, eine Art Wetters 
blaſer, verihittelft eines mit Wafırr gefüllten Faffes, in melden fid 
«in anderes ierred Faß befindet, friſche Wetter oder friſche Laft im 
bie Brubengebäube zu brinaen. 

Der Wetterfauger, —s, 29. gt. in den Sergwerken, eine Art Wet: 
terbiäfer, vermisteift eines Feuerkeſſels oder Mindkeffeis friſche Wetr 
ter oder friſche Luft in bie Gruben zu bringen. 

+ Die Werterfänle, Mg. —n, ein Rome der Waſſerhethoſe. S. d. 

Der Wetterſchacht, —es, Dig. — ſchaͤchte, in den Bregmerten, ein 

Schacht, friſche Wetter oder frifhe Laft in die Grubengebäute zu 
leiten. 


Der Wetterfhaden, —s, 9%. —ihäden, Schaben, welcher darch 


Pladregen, Woilenbräde, befonders abie durch Hagel an den Feld⸗ 


frädten verarfcht wird; im Irpten Fälle der Hagelſchaden. 

Die Wetterfcheibe, 8%. —n, bei ben römifgen Reiten, eine runde 
mit einer giäfeenen Scheibe geſchloſſene und mit geweihten Bilb- 
Gen ac, gefüllte Kapfet, welche man an ein Haus hängt, um es 
dadurch vor dem Einſchlagen bes Metters zu fidern. ' 

Die Wetterfcheide, My. —n, tin Drt, über welde tie Sewitter⸗ 
wolken nidt leicht weg, fondern feltwärts sieben, ober auch fi thei⸗ 
len und zu briben @eiten Hinzichen; auf die Wetterſcheidung. 

Die Wetterſcheldung, Rz. —m. +) Die Scheidung oder Trennung 
bes Wetters, d. h. ber Gerwitterwoifen. Die Wetterſcheiden follen 
Üerterfheidungen verurſachen. 2) Gine Wetterſcheide leibſt. S d, 

Der Wetterfchein, —es, Fa. —e, ter Big, das Wetterleuhten. 
Etieler 2 . 

And reift in Bid und Metterfchein. @öthe 

Der Wetterſchenkel, —s, 34 al. ein überſtehender Rand an tem 
Querſtuͤcken bee Beiflerflägel, das am Wlafe berunterlaufende Ras 
genmwafler abzuleiten, ber Waſſerſchenkel, die Waſſernaſe. 

Das Metterfhießen, —s, 3%. u. bas in mehreren, beſonders ges 
birgigen Gegerten gemöhntihe Schirfen aus Böleen bei berannas 
denden Gewittern, um fie entweder zu zettheilen und zu vertreiben, 
ober doch fie unfhätlih zn machen. 

Der Wetterfhirm, —ed, 9. —e, ein Shiem, Schut gegen bas 
Wetter, gegen unfreunblidg Witterung. Stieler. In engerer 
Bebeutung, ein Schirm, Schup gegen ben Wettefiraht, wo es feibft 
«in unfern Regenſchirmen Abalides, auf gewiſſe Art eingerichtetes 
Berkieug, den Blitz von ſich abzufeiten, fein kann (Parstonunerre). 

Der Wetterſchlag, —es, MM. — ſchlͤge. 1) Sowot ein Bonnere 
ſchtag, als au rin Unwetter, ein großes und heftiges Hägelwetter, 
welches bie Feldfruͤchte zerſchlaͤgt. 

O Gott, fie (die Vuͤthriche preifen ſchreklich beine Macht, 

Wie Wetterſchlag und Pet 3.8 Huher, 
@) Der an den Feldfruͤchten ze, derurſachte Schaden durch ein Bar 
gelmetter. 

O Die Wetterſchnelle, 0. Ma. die Schnee des Wetterſtrahles ober 
des Sturmes. „Das alles mit der Werterfihnelle voräbereist,« 
@örhe. 

Der Vetterfegen, —s, 39. gl. bei ben Abergtäublgen, ein Segen, 
eine Bebetformel, dur deren Serſagen 26, man ſich vor dem @ins 
ſalagen bes Blisce zu ſichern meint. 

Die Weiterſeite, 39. —n, diejenige Seite eines Gedaͤudes, welche 
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dem Better, db. & dem Sturme und Regen am wreiſten aus zeſegt 
if, bei uns die Abendſeite, weail vom Abend her ber meiſte Rezen 
koͤmmt. — alle dirfe (Buflänte, Empfindungen) duchaing ee — 
früger in der Eommerfiite ber Phantafie als in der Werterfeite der 
Birkiihkeit.» J. P. Richter. 

a Die Wetterftauge, By —n, eine Stange, melde den Wetters 
ſteahl ableitet, der Bligadlritir« 

Und mie des Bliges Funke fiher, fhne 
Geteitet vom der Wirterflange, Aufl. Schiller, 

Der Betterftein, —es, Di —e, der Donnerkell, Donnerſtein. 
Stielter. Beſondera, cin Name der Fingerſteine oder Pfell ſtaine 
(Belemnitae), und der vecfteiaten Seelgel (Echinitae). 

Der Wetterfirahl, —es, Mz. — en, ber Blitzſtrahl. 

— und mid triffts wie ein Wetterſtrahl. Wieland. 
Sein Eh:rerthieb if ein Wetterſtrahl. Bürger, 

* Vetterftrablen, v. ntr. mit haben, biigen. Basler Wir 
terb, 1675. 

So des Donnerers Zorn, #e mwetterfirahlte vom Xuge 
Rieder aufs Heer. Sonnenberg. 
D. Wetterſtrahlen. 

Die Wetierftrede, 9. —ır, im Bergbaue, eine Strede, Wetter 
ober friſche Luft von einem Schachte zum andern zu leiten. 

Dir Wetterſtrich, —es, Dy. —e, der Strich oder Aug des Ber 
wittere ober bir Gewitter, bie Richtung, nad welcher fie sichen. 
m. Reamer, 

Der Wetterfirid, —es, 4. —r, eine Art Feuchtemeſſer, and els 
"nem ®tricde verfestigt, woran man bie Veränderung ber Luft in 
Anfehung ihrer Feuchte und Zrodene ertennt, 

& Der Wetterffurm, —ıs, 9. — ſtuͤrme, ein mit Wetter ober 
Gewittern begleiteter Sturm. 

Werdet, wie einft Habsburgs Enkel (Erzherzog Karl) war, 
So ein Wetterſturm der Beinde Shar. Wilhelm. Maifd. 

Die Wetterthuͤr, 9 —en, in den Bergwerken eine Thür ober 
Fallthür in ben Schädhten, ben Zug i ber Luft zu befördern, 

M Werterträdhtig, adj. u. adv. von Wettern, Gewittern gleichſam 
traͤchtig, Gewitter enthaltend, in fih fühlend, 

— der wetterträdhtigen Wolle. Kofegarten. 

Die Wettertrommel, De. —n, f. Wetterrad. 

& Betterumtrönet, adj. v.adv. mit Wettern, d. h. BWetterwolfen 
ober Bligem umlrönet, 

der furchtbare Hoͤllenerſchuͤttrer, 

Wetterumttoͤnt Sonnenberg. 

M Wetterumlagert, adj. u. adv. vom Wettern, Wetterwollen ober 
Donarsweitern umlagert. 

— bie weitsrumlagerten Alpen. Sonnenberg. 

+ Die Wotterung, 4. — en, im N. D. ein Braben, vermittelt 
beilen ein Bach oder ein Quellwaſſer duch Wieſen und Gärten gr- 
leitet wich, ©, 

Der Wettervogel, —s, Wr. — voͤgel, Wögel, welde bie Berände: 
zungen des Wetters vorher anzeigen. Befonders ein Name der 
Dorpeliänepfe ober bes großen Brachvogels (Scolopax arquatal,); 
auch Gewittervo gel, Negensegel, Windvog I rr. 

Der Wetterwechſel, —s, M. sl. 1) Der Wechſet, die Abwechſe⸗ 
lung bes Wetterü, der Witterung. 2) Im Bergbaue, ber Zug der 
heiter, b. h. der Luft, ber Luftzug. 

+ Der Wetterwein, — 8, 9. u. am ber Sonne recht gerrifter Wein, 
we icher immer — bleibt. Huttuo. 

Wetterwendiſch, —er, —ſte, adj. u. adv. 1) Ven ber Witterung 
und_beren Wende ober Weränderumg abhangend. So nennt man 
twoe tierwendiſche Waffer, Quellen, Baͤche ꝛc. forhe, melde bei Res 

genwetter ergiebig, außerdem aber ſchwach fir). Ja weiterer Ber 
Deutung, in Anfehung feiner Saune vom Wetter abhangend, twitter 
laumig; bann aud, da das Wetter und die davon abhangende kaune 
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veraͤndertich iſt, veränderli, unbeftänbig. fm wetterwendifcher 
Menſch. Sehe wetterwendiſch fein. „Des Bläds wetterwendeſche 
Laune, Meißner. (R.). 2) Rach entgegengeſetzten Kichtungen 
ſtehendz auch eine aus ber vorigen fließende uneigentfihe Bedeu⸗ 
tung. So nennt man im gemeinen Beben wetterwendiſches Haar, 
5.8. an ber Stirn und am andern Theiten ber Pferde, Difen, 
töldhes) weiches in einen Wirbel und gegen einander gewachſen ift. 

Die Wettsrwolle, 9. —n, bie Cewitterwolle. 

GH er (dee Mond), von Wetterwolken umpült, im Dunleln das 
Paar ließ. Bäthe 

Der Wetterwurm, —eb, 4. — wärmer, ein Rame ber Kelleroſſel 
(Oniseus vsellus, L), weit fie fi nit ſehen laſſen, wenn Regens 
wetter bevorſtehet. 

Der Wetterzeiger, —s, Mal. ein konftliches Werkjeug, meldet 
bie Veränterungen ber Witterung anzeigt, dergleichen bie Wetters 
aläfer, die Beuchtemeffer sc. find, 

Die Wetterzotte, By. —n, eine Art Staubmoos, weldes Holzwerk 
und Free die feucht find, überziehet (Eyssus globosa L.). 

Der W Wetterzug, —es Di. — zuͤge, in ben Wergmwerten, ber Luft⸗ 
zug; bie Wertterloſung, der Wetterwechfel. 

O Wettfliegen, v- inızs. unregeim, {f. Fliegen) mit fein, um bie 
Werte ſliegen. Baggelen. D. Mertfliegem. 

Wettfreffen, v. intrs, u. trs. unregelm (f. Freſſen), um die Wette 
freſſen. M. Kramer. D. Wetifceffen. Davon X der Mettfrefs 
- fer, ber um bie Wette frißt, meihes Wort Krifh aber in einem 
andern Sinne für einen, ber am. einem Dete an eins Anbırn 
Stelle lebt, angeführt hat 

Wettgeben, v. intrs. unregelm, (f. Gehen) mit fein, um dire Werte 
gehen. D. Mettgehen. 

O Das Wettgeriht, — ,  —r, ein Beriät, weißes über 
Gtreitigkeiten bei Wetten entfheibet. ” 

Dir vor Eifer würden lobern, ‚ 
Did; vors —— zu fodern. Pürger. 
Der F de he —es, 24. —gefänge, ein Geſang um bie Wette, 
4 sttgefang den Preis davon zu fragen. Aretfchmar. 
Die Sonne tönt, mad alter Weiſe 
In Bruderſphaͤren Wettgeſang. @ötbe. 

Der Wettkampf, — es, Bi. —kaͤmpfe, ein Kampf um die Wette, 
ſowol mit Körpers, ats auch mit Weiftesfräften. „Unfere über alles 
frudhıbare und bilbfame Sprache gewinnt in biefem umabläffigen 
Merttampfe mit-allen ihren erjogenen Schweflern taͤglich an Stärke, 
Reihthum und Schönheit. Wättiger. „Der Wettkampf ber lies 
benten Beforanis.e Benzel: Sterns. 

Im fühen Anhauch träum' ih, der Zeit entflohe, 
Wettkampf mit alterthümlichem Hochgeſang. Bof. 

Wettkaͤmpfen, v. intrs. um bie Wette kämpfen. 

Wird das ihm niht zum Ruhme fenber Gleichen, 
Daß er ein wettgekaͤmpfet mit Gernand, Brief. 
D. Metfimpfen. &. au der Wettkampf. 

Der Wettlämpfer, —s, IM. gt. einer, der mit einem Xadern um 
tie Wette kaäͤmpft, ber Kämpfer in einem MWettfampfe. „ige 
unter ben ebenbärtigen Mitbewerbern und Wertkimpfern ber tue 
the, roh umgenannte — Berfaffer ja nicht zorückbleiben.“ 
Bottiger. 

Der Wettlauf, —es, 2. — laͤufe, ber Sıuf, das Laufen um bie 
Wette. 

Did reist nicht mehr ber Jugend muntre kuſt, 
Der Hofe Wettlauf und bes Falken Sieg. Schitter. (A.) 

Wettlaufen, v. intrs, unregelm, W Laufen) mit frin, um bie 
Mette laufen. 

Run welder zu ide Bett ein Luſt, 
Derfelb’ mit ige wettlaufen muß. 9. Sachs. (8). 
D. Wettlaufen. 
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Der Wettlaͤufer (Wertlaufer), —s, P%. al. einer, der mit einem 
Audern um bie Werte läuft, einen Wettlanf unternimmt; femot von 
mMenſchen als auch von Mennpferben. „Mit der Ei eines britkis 
fen Wettlaͤufers flog Alfons, und kehrte mit gleicher Scänueligteit 
suchte Meiiner (B.) 

Der Wettlanfpreis, —s, y. —e, der Preis bes Siegers in el 
nem Hettlaufe, 

— ein gepugtes Lamm, zum Wettlaupfpreis beffimmt. 3aharid, 

+ Der Bettling, —es, Mz. et, ein Rame ber Elrige (Cyprinus 
phoxinus L.). 

Mettreiten, v. intrs. unregelm. (f. Reiten) mit fein, um bie Wette 
reiten. D. Mettreiten. j 

Wettrennen, v.intrs. unregeim. (f. Rennen), mit fein, um bie Wette 
gennen, „Do — giebt es eine Art von Seiſt, bie weit licher 
Berftetend fpielt, old wettrennt,“ BenzeleSternau. D. Wett 
rennen. Ein Meitrennen balten, 

Der Mertrenner, —s, 2% gl. einer, ber mit einem Ändern um 
die Werte venut. Auch ein Pferd, mit welchem man ein Wettren⸗ 
nen anfteiit, wirb ein Wettrenner genannt. 

Der Wettritt, —es, Mj. —e, ein Ritt um die Wette. M. Kramer. 

5 Wettſaufen, v. intrs, unregelm. (f. Saufen), um die Watte faus 
fen. M. Kramer. D, Wertfaufen. 

ok Die Wettfchaft, By. —en, ein Pfand, Unterpfand; Werde, 
haft. N 

+ > Wettſchatz, —es, Di. — ſchaͤte, im N. D. 1) Ein Unter 

 pfand. =) Im Bremiſchen Aitterseht, das in ber Erbſchaft vor 
bantene haare und bazu gehörende ausſtehende @eib, j 

Wettſingen, v. intrs. unregelm. (f. Singen), um bie Wette fingen, 
Mm Kramer D. Wettfingen. S. Wertgefang. 

Das Wettfpiel, —e, By. —e, ein Spiel um die Wette, in wel« 
dem Einer ben Andern zu übertreffen fucht. 

Du aber fliegft im Wettſpiel deiner Pfeile 
Den Bemfen nad. Gerftenbergt. 

Wettſpielen, v. intrs. um bie Wette ſpieten. D. Wettſpielen. 

Der Wertfpieler, —6, 2. sl. einer, der mit einem Antern um bie 
MWette ſpielt. 

Der Wettſtreit, —es, 24. —e, ein Streit um bie Wette, eine 
jede Beeiferung zweler oder mehrerer Perfonen, es einander in it» 
gend einer Sache zuvorzuthun. Es entfand ein eblee Wettſtreit 
zwifrten ihnen, wer dem BVaterlande dienen follte, Der Mertjireit 
ber Ehre und ber Liebe, 

Wettſtreiten, v. intrs. unzegelm. (f. Streiten), um bie Wette firei« 
ten, ſich gegenfeltig beeifern es einander zuvorzuthun. D. Watt 
ftreiten 

Das Wetttonfpiel, —et, 9. —e, ein Tonfplel um bie Wette, 

Wettwerben, v. intre, um die Werte werben, fi bewerben. W, Krar 
mer. D Wettwerben. 

Der Wettwerber, —s, 34. gl, einer, ber fih um bie Wette mit 
jemand um etwas bewirbt. M. Kramer. 

Wettzen, v. I * mtr. mit haben, am ober auf etwas ſtark Hin und 
herſtreichen und dadurch gerieben, and mot beſchad iget werben, Klei: 
der, welche auf dem Beben wetzen, reiben ſich bald darch ober ent: 
zwi, Sich an etwas wegen, fih an etwas reiben; ungewoͤhnlich. 
11) + intrs. an ober auf etwas ftark hin und herſteeichen laſſen, 
3. B. bie Kleider, und, auf felhe Art gehen, Mit den Kieitern 
über die Gaffe wegen, bie Kleider im Gehen ſchleppen laſſen, oder 
damit aufflogen, In engerer Bedeutung, mit dem Degen auf dem 
Steinpflıfter bin und herfahren, ald wenn man ihn fhirfen wollte, 
eine unter den Befliffenen auf ben Hochſchulen gebraͤuchliche Heraus: 
foderung. 

Drauf weht bie ganze Schaar, bie Mlat führt aus den Gteinen, 
Das fie im Strahl und Glanz, wie Meteore, ſcheinen. Badariä. 
IlI)trs, durch Sins und Herreiben ober Din: und Herflreichen ſcharf 
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machen. Ein Meſſer wetzen, bie Klinge deſſelben auf einem Solze 
oder an einem Stable on der Schärfe Areihen und dadurch fharf 
machen. Cine Art, ein Beil, eine Senfe ıc, wegen, durch Streichen 
mit einem Wepfteine (darf mahın Bon antern Arten fharf zu 
madıen, wo das Reiben ober Steeichen nicht fo bektig ift, gebraucht 
man ſchleifen und abziehen. Im weiterer Mibearung tvcht der Bi 
gel ven Schnabel, wenn er ibn an etras.cchts und linke ſtreicht, 
ais wollt: er ihn gleichſam ſcharf maten, welhes er aber bloß thut 
Ha iu einigen. Uneizenttich überhaupt ſchrfen. Den Verkaud 
wehen. Du haſt von Wiegen an, ber Suͤcher Lufſt gelichet, 
Die unfre Einnen wetzt. Opltz. 
Im meiterer tneigentliher Bedeutung, für reizen; dichteriſch. 
Mit allem, was den Saum zum Teinken wetzt. Wirlanb. 
Mie aud, bush gewiſſes Reizen ır. zu einem gewiffen Gebrauche in 
Stad fepen Die Kehle wegen, ſcherzhaft, für, fih räuspern, 
Die zum Umpfang des Herrn bie Kehlen fon geivegt. Wielan, 
D. Wetzen. D. —ung. 
Der Weyer, —s, My. gl. einer, der etmas wetzet. 
+ Die Wetzkiſte, 9. —n, ein länglih rundes Behättnif ber Mär 
ber, worin fie den Wetzſtein haben, bie Senfe damit zu wegen. 
Der Wetzſchiefer, —s, 29. gl. eine Art Schiefers (Schistus eoti- 
cula), welde man zum Wegen gebraucht; auh Wetzſtein. &. b. 
Der Besftein, —es, MM. ,—e. ı) Eine Art feiner Sandſtein, Mel 
fer und andere Sachen damit zu flreihen ober barauf hin unb 
berzufteeiben, um fie f[harf zu mahen; zum Unterfdhiede von einem 
Schleifſteine, welcher um feine Achſe beweglich ift, und an weichem 
man etwas ſchaͤrft, lndem man bie Sache an ben Stein hält und ben 
Stein umdrehet, Die Kidbe Liegen wie Wetzſteine im Magen, von 
harten unnerbaulihen Kiöden. =) Ein Rame des Mepfhichers, 
Wetzſteinicht, adj. u. adv. einem MWepfteine ähntich. Se nennt mam 
wallerftriemiges Brot in einigen Gegenden wetzſteinichtes. 
+Das Wetzzſteinkraut, —es, Di. u. ein Name der Hauhechel (Ono- 


nis arsensis L.). 


.+X Der Wezel, —b, 9. gl. nah Fulba, eine Meine fleinerne 


Kugel, Üserbaupt wol ein rundes Ding, dann ein kurzes, dickes 
Ding. ®o nennt man in ber gemeinen Sprechart einiger Gegenden, 
einen Meinen dicken Menfhen einem Wezel oder biden Wezel. 

x Wibbeln oder Wiebeln, v. ntr. mit haben u, intes. ı) Ein 
Mort wie wimmeln, von einer großen enge Feiner Dinge, fi 
uaterrunb neben einander bewegen; bei Ab, mwiebeln, @s wibbelt 
von Haben, Ungeziefer ıc. Im gemeinen Beben auch In Berbindung 
mit friebein obre fribbein. Es kribbelt und mwibbelt von Menfden. 
Logau hat dies Wort auch in ber Schriftſpracht gebraudt: 

Da vor Freuden Alles mwirbelt, Pi 

Da mit Bleihem Bleihes liebelt. 
2) Im D. D. 5. B. im Nüenbergfgen, bat es In ben sufammens 
gelegten verwiebeln und zumiebeln, auch andere und überleitende 
Bebeutung, und bedeutet verſtechen, juftopfen, z. B. ein Lo in eis 
nem Rieidungstäde. D. Wibbeln. 

+ Der Wihdorn, —es, Wy. —e, die BWeinrofe (Rose eglam- 
teria L). j 

+ Die Wichel, 84. —n, die weiße, gemeine Meide (Salix alba L.). 

+ X Der Wichs, — es, 9. u. ber Pu, Staat. In Wichs fein, 
Baprfheintih von wichſen, mit Wicdfe, Wachs pugen, blänten, ſchon 
maden. 

Die Wichſe, 9. —n. 1) Eine Wichſe, Salbe von Wads it, w 
mit mon etwas beſtreicht und blaͤnket, beſonders Stiefel, Schuhe, 
Leder: und Riemenwerkz zum Unterſchiede von Schmiere. =) X 
Prügel. Wichſe austheiten, Wichſe kriegen. 

+ Der Wichſelzopf, ſ. Weichſetzepf. 

1. Wichſen, v. trs. ı) Mit Widfe beſteelchen. Den Bart wichſen. 

Schon fand ber Errmabier und wichfte feinen Bart. Zachartä. 
Befonders, mit Wichſe beftreihen, und dann mit Bürfter pugen unb 


Wichſ 


blaͤnken. Die Stiefel wichſen. Leber wichſen. Oft auch nur, mit 

Bagqs beſtreichen z deſſer waͤchſen. Einen Faden wichſen. =) XIn 
Siche, b. i. in Put, ſeen. S. Wichs. Im bem zuſammengeſetzten 
fih aufwichſen. Eine andere Bedeutung Hat es in aufwichſen, 
X reichlich auftragen, befonders Speifen und Getränke auftiſchen, 

vorſegen. D. Wichſen. 

». X Wichſen, v. trs. pruͤgeln; wahrſcheinlich von bem alten tigen, 
fehten, ſchlagen. Ginen derb wichſen. »Es war ihm fo viel, als 
wire (wichſe) man ihn mit einem Pferbehaare« 3,9. Riäter 
So au im ben aufammengefegten abwichſen, auswichſen ıc. D. 

Wichſen. 

Der Wicht, —es, 9. —e, und —er; Bo. — chen, O. D. —lein, 
X Wichtel, ehemahls überhaupt ein Ding, ein Etwas, Im enges 
rer Bebeutung wird es gebraudt 1) % für Gerhöpf, Weſen, befon- 

>. bers Beines Wefen. „Deren (Schöffen) eine jeder Feine Wicht je» 
dem Ritter brachte Benzel-Sternau, Go gebraudt man im 
gemeinen Leben einiger Gegerden Wichtel noch für Befpenft,, Ko⸗ 
bolb, Alp. Dann x für Menfh, „Arme wichtir, arme Leute. Ot⸗ 
fried, Ærumbu wichtie, krumme Beute, d. h. Kruͤppel, Bahme. 
Desf. Daher auch Boͤſewicht, ein boͤſer Menſch. Gewoͤhnlich ger 
braucht man es aur noch mit dem Nebenbegriffe bes Kleinen, Schwa⸗— 
Gen, Dft auch mit dem Rebenbegriffe bes Veraͤchtlichen und Schlech⸗ 
ten. id treuherzigen Wicht. K. A. Sähmib, 

— Ber biſt du, kleiner Wicht? Wleland. 

— OS flieht, ihr armen Wichte. Derſ. 

Ja, ber Menſch ift ein armlicher Wicht. Schiller, 

Du biſt ein untrewer wicht. Theuerdank. 
2) HIER. D. ein kleines Kind; im Osnabrückſchen bloß ein klei⸗ 
ned Mäbden; in der Mehrzahl Wichter, Heine Knaben und Mäbden, 

+ Die Bit, 34. u. im Osnabrädfhen, bie Wippe, Rippe; von 
wegen. &s ſteht auf der Micht, 

* %* Dad Richt, —s, 9. —e, das Gemiät. 

1. + Das Wichtel, —6, 9. gl. in einigen Gegenden, z. B. In 

ſterreich, eine Art Heiner Eulen, Dögel bamit gu fangen. 

2. + Das Wichtel, —8, m. u. in einigen Gegenden, beirägliches 
Spiel. — 

+ Die Wichtelpfeife, 3. —n, bei ben Jaͤgera, eine Pfeife, mit 
"welcher man ben Sant des Wichtels (f. 1. Wichtel) nachahmt, bie 
Bögel bamit herbeizulocken. Tb, Da man fi aber ber Art Eulen, 
Dichtel genannt, ſchwerlich auf folge Art zum Wögelfangen bedient, 
daß fie andere Vögel loden burd ihre Stimme, ſendern burd ihre 
den Vögeln auffalende Erſcheinung bei Lage, fo it Wichtelpfeife 
wol aus Wachtelpfeife verberbt. 

Der Wichtelzopf, f. Weichſelzopf. ‘ 

Wichtig, —er, —ſte, adj. u. adr. Dicht ober Gewicht habend, 
und zwar ein beirächtlides Gewicht babend, ſchwer, wofür man gts 
woͤhalicher gewichtig gebraucht. Im engerer Bedeutung, bas gehör 
zige Gewicht habend. Das Goldſtuͤc if nicht wichtig. Wichtige 
Dukaten. Uneigentilä, viel Gewicht, viel@influg habenb, viel ver: 
mögenb, bewirkenb, ober, buch feine großen Folgen viele anbere 
Dinge übertzeffend. Gin wichtiger Mann. Cine wichtige Sacht, 
auf welde viel anfdmmt, welche viele und große Kolgen hat ober 
haben kann, Wichtige Beweggründe zu etwas haben. „Brände 
fins wichtig, fofeen fie entweder in bem Verſtande eine ſtarke Übers 
seugung wirken und bie Gegengruͤnde überwiegen, oder ben Millen 
in feiner Wahl ſtaͤrker, als alle Gründe zum Wegentheile, beftims 
men, fie finb aber ſchwer ober leicht zu begreifen, je nadbem eine 
größere ober geringere Anſtrengung deru gehört, ihre Übergengungs: 
keaft einzuſe hen.“ Eberhard, ine wichtige Urſache. Das if 
mir fehe wichtig, bas ift mir eine wichtige Sade, baran ift mie 
viel gelegen, es hängt viet bavon ab. „Da rinerlei Begenfland, for 
wol an fi groß fein und vieles enthalten kann, da er große Mir: 
tungen bervorbringen und alfo wichtig fein, und wegen biefer Größe 
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und Wichtigkeit Aufmerkſamkeit, Crwaͤhnung und Xusjeihuung ver 
bienen Fann, fo ift es Fein Wunder, baf ihm bie Praͤdikate (Beiler 
gungen) betraͤchtlich, bedeutend, sugfeih aufommen Binnen, aber 
immer in verfhiebener Rädfiht. Zimmermann: Bud von ber Fin 
famteit kaun ein beträchtlicher Beitrag zw den Unterfuhangen über 
bie menfhliche Blüchfeligleit genannt werben, weit er wiele richtige 
Bemerkungen Über biefen Gegenfland enthält; ein wichtiger, weil 
biefe Bemerkungen einen großen Einflus haben, rim bedeutender, 
weil es eben darum Aufmerkſamkeit erregt; und ein erheblicher, weit 
es gepriefen unb ausgezeichnet zu werben verbient®« Eberharbd. 
Eine wichtige Miene machen, bie Miene eines wichtigen Mannes 
maden, weiche ben Schrein geben fell, als wife man etwas Widtie 
ges, als habe man etwas Wichtiges vor, 


Die Wichtigkeit, Dy. —en. ı) Der Zuftond, bie Figenfhaft, da etı 


was wichtig iſt z eigentlich und uneigentlih; ohne Mehrzahl. Die 


” Wichtigkeit eines Dufatens. Ein Wann von Wichtigkeit, eine Seas 


Ge von Wichtigkeit. Die Wichtigkeit eines Mannes, einer Sache, 
eines Beweggrundes, Sich Wichtigkeit zu geben ſuchen, das Anfer 
ben einer wiätigen Perfon. 2) X Eine wichtige Sache in Gegen: 
fat von Kleinigkeit ıc, Es if eine Wichtigkeit. Es find keine 
Wichtigkeiten. 


+ Die Wickbohne, 34. —n, die Feigbohne. 
Die Wie, 9. —n. ı) Der Name einer befannten Huͤlſenfrucht mit 


zunden ben Erbſen aͤhnlichen Samenkornern, - welde als eim gutes 


* Wiehfutter angebauet wird (Vicia L ), Widen bauen, ſaͤen. Widen 


füttern, mit Widen füttern. Die zahme Wide, welche gewöhnlich 
zu VWiehfutter amgebauet wirb (Vicia sativa L.); die Futterwicke ıc. 
©. d. Die erbfenartige Wide, iſt eine ber größten Wicken in ge 
birgigen Gegenden, aud rin Wiehfutter (Vicia pisiformis L.). ©, 
Vogelwicke, Heckenwicke, Baunmwide, Waldwickt. =) Iu weiterer 
Bebrutung giebt man ben Namen Wide auch mehrern andern Be: 
wädfen. (1) Gelbe Wide, ber Wiefenplatterbfe (Lathyrus praten- 
sis L,); auch Vogelwicke, Zaunmwide, Honigwide. Auch andere 
Arten ber Platterbfe, als bie Sumpfplatterbfe CL. palustris L.), 
welche auch Sumpfrwide, Waſſerwicke, Bruchwicke heift; bie Platt« 
erbfe mit breiten Blättern (L. latifolius L,), gelbe Wide, Win: 
terwide (Bouquetwide); bie wohlriehenbe Platterbfe (L. tubero- 
sus L.), die fpanifche ober tuͤrkiſche Wide; bie große rothe ſpa⸗ 
nifhe Wide (L. tingitanus L,) (2) Die Erve (Ervum L.), bes 
fonbers eine Art, welde mit Haaren beſett ift, bie Beine rauhe Wide 
(Ervam hirsutum L.); bie Meine rauhe Feldwicke, Heine Bogel- 
wide, raube Linſenwicke ic. @ine andere Art, melde umter bem 
Korne wähft, beißt kleine glatte Felbwicke oder Wogelmide, die 
Rinfenwide (Ervum tetraspermum L.). (3) Gin auslänbifdes 
Sewoͤcht, bie Giftbohne (Abrus precatorius L.), melde man afris 
kanifhe Wide nennt. (4) Einige Arten ber Feigbohnen; bie weiße 
Beigbohme (Lupinus albus L.), bie türkiſche Wide. Unter dems 
felgen Namen verficht man auch bie gelbe Feigbohne (L, Juteus L.). 


Der (bad) Bidel, —s, @M. gl. ı) Ein gewideltes, mehrmahl um 


ſich ferbft gelegtes Ding. So nennt man in Baleen fo viel Blade, 
als auf ben Moden gewickelt wirb, ein Widel; uneigentlih unb in 
Scherz heißt bafelbft aud eine Perude ein Wickel. So nennt mar 
aud In einigen Gegenden ben obern Theil ber Strümpfe, melde 
man ehemahls uͤbergeſchlagen ober gewickelt trug, Wickel. Bei den 
Zabalfpinnern find bie Wickel die zuſammengewickelten Tabafslät: 
ter, welche gefponnen werben. Ein Wickel Wolle, eine Menge gr: 
wafhener Wolle, zu einen Klump von etwa beei Pfunden zufam: 
mengewidelt. Gin mehrmahl zufammengelegtes Papier, Zwien barr 
auf zu wideln, ober aud bie Haare in Heinen Zpfen barum ober 
barein zu wickeln, nennt man ebenfalla Wickel. Auch gebraucht 
man es wol für Wickelband ober basienige, was man um ein Mei: 
nes Kind widelt. 2) x x Gin Ding, um meldes etwas gemwidelt 
wird, So nannte man ehemapls ben Rodın Widet, 
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Das Wickelband, —ıs, My. —baͤnder, ein breites Band, daffelbe 
um etwas zu wideln, Beſonders, ein langer breiter Streifen Zeu— 
ges, bie neugebornen Rinder darein zu wickelnz aud wol bie Wickel⸗ 
ſchnut, aber ungut, weil Schnur und Band noch zu unterfheiben if. 

Das BWidelblatt, —es, By. —biätter, bei ben Zabalfpinnern, bie 
großen Zdbalslätter, in welche die kleinen und zerriffenen zum Spin 
nen gewidelt werben. 

Die Wickelblume, 94. —n, eine Pflanze, deren Blume einen klei— 
nen einfad gefpaltenen Keich, ein bännes röhrenförmiges Biumen- 
blatt mit ausgebreitetem fünflappigem ande, gmei kürgere und zwei 
längere Staubfäben und einen runbliden Fruchtkeim zeigt, welcher 
einen Griffel mit fpigigem Staubmwege trägt (Selago L.). 

Die Widelflehte, Ip. —n, eine Art Flechten mit durcheinander 
laufenden, verwidelten Bäden ober Äften (Lichen plieatus L.); 
auch Widermoos. 

Die Bidelfrau, Di. —en, eine Frau, welche etwas widelt; befons 

"ders welche ein Rind widelt. An einigen Orten ift fie eine Sehöl⸗ 
fion ber Hebamme, welche das Kind midelt; + die Beifrau. 

Das Widellind, —es, 4. —er. ı) Ein eingemwideltes Kind; bes 
fenbers ein neugebornes Kind, welches man noch widelt ober ein: 
widelt. 2) Eine Art Schrauben ober Mondſchnecken, bie Wein: 
traube (Turbo ura L.). 

Das Widelmoos, — s, m. —e, f. Wickelflechte. 

Wickeln, v. trs._ ı) Mehrmahls um ſich felbft oder um einen andern 
Körper und zugleih um fi ſelbſt legen und bayurd) bedecken. Die 
Strümpfe wickeln, ſowol den obern Theil umfhlagend mehrmahls 
um ſich felbft legen, als auch bir ganzen Strümpfe von den Füßlins 
gen an, um ſich felbft zufammeniegen und zulegt bas eine obere Ende 
surät und um bas Ganze herumſchlagen. Garn auf ein zuſammen ⸗ 
gelegtes Papier, auf eine Rolle, einen bölgernen Stern ıc, wideln, 
Zwirn, Seide ic, wideln, fie zu einen Kuauel wideln, entweder um 
ein Kartenblatt, eine Eleine Rolle ıc, ober aur um fih ſelbſt. Die 
Haare wideln, ſowol um ſich felöft gerollt in ein Stuͤckchen Papier 
zufammenfhlagen, als aud um ein Papier zuſammenrollen und fie 
fo an dem Kopfe befeftigen, bamit fie kraus werden. Er iſt fo ge 
ſchmeidig, fo zahm, daß man ihn um den Finger twideln könnte. 
1) In einem Körper, welden man mebrmahls jufammenlegt, vers 
wahren, Gtwas in ein Papier, in ein Tuch wideln. @in Kind 
wickeln, um daſſelbe ein breites Band wideln, damit man es mit 
größerer Sicherheit nehmen und warten könne, und damit ber Kör⸗ 
per deſſelben gerade gehalten werben möge. Sich in ben Mantel, 
in bie Dede wickeln, dieſelbe mehrmahl um ſich ſchlagen. Etwas 
aus dem Papiere wideln, aus bemfelben herausnehmen, indem man 
das Papier wieder in feine vorige ausgebreitete Geſtalt und Lage 
dringt, Uneigenttih, fi aus einer Sade wideln, fih aus einer 
Sache, melde mit mehrerm nit leicht ausdeinanderzufegenden Hm: 
Händen verbunden ift und in Verlegenbeit fegt, helfen, Sich aus 
den Schlingen, Regen iwideln, ſich aus ihnen, in welde man gleid: 
fam gewicelt war, befreien. D. Widen. D. —ung. 

Die Widelnatter, My. —n, eine Art Nattern auf Ternate, melde 
fh wahrſcheiulich zuſammenzuwickeln pflegt (Coluber plicatilis L.), 
der Wickler, die ternatiſche Matter. 

Die Widelraupe, 9. —n, ein Name derjenigen Raupen, melde 
ein Blatt jufammenmwideln ober rollen, es mit ibrem Geſpinnſt zu: 
fammenpalten, um fi darin mit Sicherheit aufzuhalten; auch Wi: 
ler (Larvae tortrices), 

Die Wickelſchnur, 94. —ſchnuͤre, eine Shnur, welhe man um 
etwas mwitelt. Kuh wol die Schnüre am Ende bes Bideibandes 
oder der Vickel. Für Widelband ſeibſt wird es ungut gebraudt, 

Der Widelfhwanz, —es, 4. — ſchwaͤnze. 1) Ein langer, bieg: 
ſamer Schwanz mander Thiere, 4. B. ber Meerkatze, welchen fie 
um Üfte ic. wideln, und ſich fo feſt halten Finnen (Cauda prehen- 
silisL.). „Die Meertagen haben einen Wickelſchwanz.“ Funke. if.) 


») Fin Zhier mit einem Wickelſchwanze. &o werben bie Mrerlapen 
Winkelſchwaͤnze genannt. 

Der Bidelfirumpf, —es, 99. —ſtruͤmpfe, Tange Strümpfe, wie 
man fle ehemahls trug, beren oberes Ende man zurüdfhlug und um 
fi felbft widelte, 

Das Bideltuh, —es, 9%. —tuͤcher, ein Tuch in welches man etwas 
wickelt. 

Etwa ein Wideltuch, worin du bie Waͤſche gebracht haſt. Wo. 

X Das Widelzeug, —es, Dh. —e, das Zeug, oder die zum Wideln 
der kleinen Kinder gehörenden Städe jufammen genommen. 

+ Biden, v. intrs, uw. trs, im einigen Gegenden N. D. wahrfagen, 
D. Widen. 

Das Wickenbrot, —6, My. —e, Brot, zu beffen Mehle Widenmeht 
gemengt it. M. Kramer. 

Die Wickenernte, By. —n. 1) Die Ernte ober Einerntung ber 

‚ Biden, _e) Die Beit, in welcher bies zu geſchehen pflegt. 

Das Widenfeld, —es, 9. —er, ein mit Biden bejtelites ober ber 
wachſenes Felb, 

Das Wickengemenge, —s, 9. u. f. Widfutter. 

Der Wickenkiee, —s, 0. 2. die Geparfette (Hedysarum ouobry- 
chis L,), 

Die Wickenlaus, 4. —Idufe, eine Art Blattläufe auf der Bogek 
wide (Aphis eraccae). . 

Das Wickenmehl, —es, 0. My. Mehl von Miden. 

Die Widenfhabe, 24. —n, eine Art Schaben oder Nachtfalter auf 
Biden (Phalaena viciella). 

Der Widenfhrot, —s, My. u. Schrot von Biden, gefhrotene 
Biten, Mir Midinfhrot das Vieh füttern. 

Der Widenftein, —ıs, 94. —e, eins Art Rogen« oder Zropffleine, 
beffen Körner den Körnern ber Wien aͤhnilch ſind. 

+ Der Wider, —s, Da. gl. in einigen Gegenden R, D. ein Wahre 
fager; eine ſolche weibliche Perfon Wickerske oder Wickerſche. 

Das Widfutter, —s, 0. 4. Futter, fofern es aus Wicken, ober 
bed größtentheils aus Wilden beftehet; im Irkten Kalle Widenges 
menge, Miſchling ıc- 

Der Widter, —d, 4.gl. 1) Einer, ber widelt, ber etwas wickelt. 
In ber Naturbefhreibung nennt man (1) bie Midelraupen, ſ. d., 
und (2) bie Wickelnatter, ſ. d. Widter. =) + In engerer und un« 
eigentliher Bebeutung, ſowol in einigen @egenden einer, ber eine 
Sache zu wideln, zu verwideln, ober ber einen in etmas ju Der» 
wideln verftehet (Chicaneur); + als aud einer, ber ih aus einer 
Sade gut zu wideln, gut heranssubelfen weiß. 

X Die Bidlerei, 94. —en. ı) Das Wicketn, in tabelndem ıc. Einne; 
ohne Mehrzahl, =) FDie Handlung, das Verfahren eines Widiers 
in ber engeren Bedeutung. S. Wickler 2). 

Das Wickſiroh, —es, . 9. das Strop, ober die bärren Stengel 
umb Zweige ber ausgebrofhenen Miden, 

Der Widder, —s, 9. gl. 1) Dos vollfommene ungefhnittene Maͤnn⸗ 
chen bes Schafes, welches mit Hörnern verfehen if; der God, 
Schafbock, Staͤht, Ramm, Rammbock, Rammel, Rammer, Zucht ⸗ 
teidber, + Stier, Stierhammel. Ein geſchnittener Widder heißt 
Hammel oder Schoͤps. Der zipriſche wilde Widder, das wilde 
Schaf (Ovis ammon). S. Schaf. Uneigentlid iR der Widder der 
Name eines Sternbitbes im Thierkreiſe. Das Zeichen des Widders, 
diefes Sternbild. Die Eonne tritt in das Beiden des Widders. 
2) Der perufche Widder, ein Thier in Peru und Ehitl, weiches zum 
Theil mit einem Wibder, jum Theil mit einem Kameele Ähnlichkeit 
bat :Camelus arzucanus L ), 

Das Widderhaupt, —es, My. — bäupter, 1) Das Haupt, der Kopf 
eines Widders, ber Widderkopf; wie auch ein bemfeiben Ahnlis 
der Kopf, 3. B. ein folder Kopf eines Pferves, und ein ſolches 
Pferd ſelbſt, ein Ramskopf. =) In der Baukunſt, ein Birrratg 
in Form eines Widderkopfes, 
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O Widderhauptig, adj. u. adr. ein Wibderhaupt habend. „Ammen, 
ber zum geiehifhen Zeus umgebeutete twidberhauptige Obergott ber 
kibper.“ Boß. . 

Dad Widderhorn, —et, y.—börner, bie.Hörner eines Widders. Ju 
pites, mit dem Beinamen Ammon, wurde mit Widberbörnern am 
Kopfe abgebübet, Im ber Ralurbefhreibung führen ben Ramen 
Widderhorn mehrere Schnecken: 1) Eine Art Schnickelſchnecken, 
wegen ihrer Khnlichkeit mit einem Widberhorne (Helix cornu aries 
L.); au verehrt gewundene Zellerfhnede, das gebänberte links 
gewundene Poſthorn. =) Das Poſthetn. S. d, 1) (a). 5) Eine 
Schnecke, deren Schalen nur neh verfeint gefunden werben, melde 
fi um einen Punkt in berfelden Flaͤche ſchneckenlinig windet (Am- 
monit:e); auh Steinhörner, Poſthoͤrner, Scherbömer, Ziehere 
hoͤrnet, Ammonsbörmer, Schnedenfteine, fleinerne Schnecken, 
Seilfiſchſteine, Drachenſteine, Belſchnecken, Bergſchneden, Sqchian⸗ 
gen, Mewendred ꝛac. 

Der Widderkopf, —es, 94. —Löpft, f. Widder haupt. 

Der Widderpunkt, —⸗es, Dig. —e, ber Punkt ber Fehptingetag: 
und Rachtgleiche ober ber Fruͤhlingspunkt Eunetur aequinsenii 
verni, punctum primum arietir), 

Die Wide, f. Wiebe. 

+ Das Widem, —s, M.—r. 1) KDas Witthum. 
Kirche gewibmetes Gut, Grundküd 1. Dann, befonbers in Schte⸗ 
flen ıe., ein folhes Grund ſtuͤck, weihes einem Pfarrer zur Benügung, 
als ein Theil feines Behaltes, gegeben if, bas Widemgut, Widemut, 
oder wie man auch fhreist Wiedemut. Bei Baltand: kömmt 
Widem aud für Pfarchof, Pfarrhaus wor. 

+ Der Widemhof, —es, 3. —höfe, ein einer Kirche gewldmeter 
Dof, worin ber Pfarrer wohnt, der Pfarchöf. Haltaus, 

+ Das Widemkorn, —es, o. DM. Korn, weldes ber Kiche ober 
bem Pfarcer entrichtet werden muß. Haltaus. 

+ Das Widemmaß, —es, 3. —e, dasjenige Maß, welches jemand 
an Widemforn geben mußte, eine gewiſſe Menge Wibemlorn, 

+ Das Widemrecht, — es, 4. u. das Recht an ein Widem, ein 





Widem zu benügen, Baltaus. 
+ Der Widemftuhl, —ed, 3%. — fühle, der Bitwsinkuft ter 
Bitwenfit. ' 


+ Das Widemuf, —es, My —e, f. Widem. 

+ Der Ridemutbatter, —n, 9. —n, ein zu einer Wibemut ges 
dörender Bauer, oder bie Bauern, fofern fit das Midemat eines 
Dfarrers befkelen möffen, 'Haltaus, 

Wider, ein Berhättniiwort, bie Richtung einer Bewegung in gerader 
Zinie gegen einen andern Kbrper, verbunden mit bem Streben mit 
ber beimohnenden Kraft in einanber zu wirken, zu brjeignen; mer 


bush es ih von gegen unterfheibet, wildes bloß bie Richtung zwrier - 


Körper bezeichnet, ba fih eins nad bem andern zu, oder beibe nad 
einanber zu bewegen. Man gebraucht es fowel eigentlich vom koͤr⸗ 
perlichen Dingen, mweldje in einander ju wirken ſtreben, ald auch un: 
eigentlih von Kräften, von unförperliden Dingen, mo es oft einen 
Widerfprug, eine Abneigung ıc. bezeichuet. „Gegen ben Wind fer 
geln iſt alfo,blog, nah ber Richtung (Begend), woher ber Wind 
Emmt; wider ben Wind fegeln, ift zugleich mit dem Kräften bed 
Windes, welche ben Lauf bes Schiffes aufhalten, ober es zurädtreis 
ben, kämpfen, Daher find alle Dinge, die wider einander find, auf 
gegen einander, Zmei Here kaͤmpfen gegen unb wider einander, 
Aber nide umgeleher And alle Dinge wider einander, bie gegem 
einander find, Mad ben angegebenen Begriffen find die Dinge, bie 
gegen einanber find, nicht cher wider einander, als bis ihre Kräfte 
thätig ind, — Die beiden Heere, kang man fagen, Banden lange 
gegen einander, und betrachteten fih, enbli fingen fr an, miber 
einander zu fehten.e ‚Eberbard. Mider den Strom fhwimmen, 
wenn man den Strom fi als eutgegenwirkend bentt. „Ih höre ein 
Yıltfhern, wie wenn die Bellen wider ben Nahen ſchlagen.“ Beßr 
* 


* 
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2) Ein einer 


“ 


Widera 


„Bu fleeiten wider bie Syret. 2 Sam, 12, 15, „Menfhen — bie 
toiber @ottesiheiligen Wien toben und wötrn.« Gramen und 
Begenberidt. (A). Alſe geſchicht bas Boͤſe mit mit Gottes 
Willen, ſondern alezeit wider Gottes Willen.“ Ebeadaſ. (R.). 
Es geihah wider meinen Willen. 
"Da wider ibn mehr Keinbe fich gefellten, 
Als bir bie Rachwelt glauben barf, Ramier. 
Sih mider eine Safe, wider jemand erfiiren. Seine Stimme 
tiber jemand erheben. Das fpricht, beweifet wider bie Sache. 
Prüfen, was id für und tiber eine Sache fagen läßt. Dar if 
wider Medt und Billigkelt. Wider beſſer Wiſſen und Sewiſſen 
handeln. Wider feine Pflicht, wider fein Werfpregen handeln, 
Cs geht ihm wider bir Natur, er kaun's uidt, 
Säilier. 
Gegen wird zumeilen für wider gebraucht, fellte davon aber immer 
unterſchieden werben. Ein Mittel gegen bas Fleber. Sich gegen 
etwas erfiären, So wurde unb wird wider" and für gegen ge 
braucht, aber mwenigftens eben fo ungut. „Und feine Hand verder⸗ 
zete, bie er toider ihm ausgeret hatte.“ 1 Röm 15,4. „Ridte 
bein Kngefiht wider Serufaleme Gy. 1,3. „Wider. abent,« 
gegen Abend, nad der Abendgegenb zu. bei Obertiü. „Wider 
ben morgen.“ Maneffen Minnef, „Das ift alles nichts, wiber 
die groffen Ding die Bogir uberwant*, gegen bie großen Dinge, in 
Berglejch der ıc. bei ODberlin. Üben fo ungut iſt ber Gebrauch 
in Schleſten, wider zu feßen für zu. @r fagte wider mid, für, 
er fagte gu mie. „Da fprad der mayr wiber ſich felbften,« zu ſich 
ſelbſt. Pes, Luc. 16, 5. Ghemabis gebraudte man wiber and 
noch für bei: „Die es wiber Got verbienet haben,“ bei Oberlin; 
für von: »d. Leupold khauft wiber den B. P. von Wuirgb. Mels.« 
bei Dberlin; und für dagegen, für: „unarumb gib bu mie 
uibel uuider guet?? Gesta Romanorum, ° 
Es werben mit tiber mehrere Wörter verfhiebener Art zuſam⸗ 
mengefeät, bei welden ber Ton bald auf wider, balb auf dem 
damit jufammengefegten Worte ruhet. Der Widerſpruch, Wider 
ſtreit, wiberfpröhen, tiberftreiten ıc. Bei ben Zufammenfeguns 
gen mit Xudfagewörtern findet eine deppelte Form Statt. Die 
ältefte und gewoͤhnliche Form ift bie, ba wider untrennbar if, uns 
das Mittelmort die fonft gewöhntihe Zuſilbe ge nicht befömmt, we 
bana auch tiber nit den Zon hat, 3. B. widerlegen, widerſteͤhen, 
wiberftröben ıc. ich widerlige, widerſtehe, widerſtrbe, wiberligt, 
wiberitänden, wiberfirfbt. Die -anbere neuere und feltenere Form 
ift die, ba tiber tremnbar ift, ben Ton hat und das Mittelmort 
die Anfitbe ge bekämmt? z. B. wiberbellen, wiberdrüden, wider⸗ 
balten ze, ich belle wider, ich brüde wider, ich halte wider, 
widergebellt, widergedruͤckt, mibergebälten ıc, Als förmlide Zu: 
Tammenfegungen find ſolche Werbindungen unb Aufammenflelungen 
nit zu betraditen, wern man fagt: ih will da nichts wide.fagen, 
nichts wiberthun, mo wider zu da gehört, und wo es heißen müßte, 
ich will bamiber nichts fagen, bamider midhts thun. Wider ift mit 
wieder nicht zu verweilen. S. Wieder, 

+X Der Biber, —6, 0. Mj. ber Widerwille gegen etwas, bie 
Abneigung, auf mol ber tel, Ih Habe einen Wider dagegen. 
34H kann meinen Wider nicht bezwingen. 

Das Wider, o. Umend. u. My. dasjenige, was wider eine Bade iſt, 
was fi wider dieſelbe anführen TÄft. Das Kür und Wider einer 
Sache prüfen. Das Wider if ſchwaͤcher als das Für, 

Ik Widerachten, v. trs. ich miberdchte, wiberdähtet, zu wideraͤch⸗ 
ten, ein wibriges Urtheil fülen, „und folen diſe ſcheidung nie hin: 
teren, brechen, creuken, noch widerachten mit mworten no mit 
werfen." Hältaus. D. Widerachten. D. — ung. 

© Widerartig, —er, —fe, adj. u. adr. wider die natürliche Art 
feienb, mit derſelben flreitend, Auch dem verſtehenden Deutſchen, 
wenn ex Sinn und Gefühl für feine Sprade Hat, kommt bas frembe 


P 


Widerb 


Wort miberartig vor, Klopſtock. Davon d. —kit. 

X BWiderbelfern, v. intrs, u. trs. ich beifere wider, widergebelfert, 
widerzubelfern, miber etwas belfern, wiberſprechend beifern, d. h. 
wiberfpreden, als ein harter und die Sache verachtlich und tabelndb 
bezeichnender Kasbrud; auch miberbellen. Marſch, marſch, guter 
Freund! Kein Murren und Widerbelfern.“ ungen. (®). Man 
findet bafür auch das niedrigere + widerbefzen. D. Miderbelfern. 

X Wiberbellen, v. intrs, u. trs. ic) belle wider, widergebellt, tie 
berzubellen, fo viel als wiberbelfeen. S. b. 

X Der Widerbeller, —s, 9. gl.; bie —inn, eine Perſon, welche 
wiberbellet. 

Die unbezaͤhmbarſte der Miderbellerinnen. Wieland, 

Der Widerdruck, —ed, @y. u. 1) Ein Druck, welder einem von 
der Gegenſelte kommenden Drucke wiberftchet; auch Gegendrud. 
Drud und Widerdtuck. =) Bei den Budhrudern, ber Abdruck 
eines Bogens auf ber Rüdfeite, ober die bem Schoͤnbrucke entgegen: 
geledte Seite. 

Widerdruͤcken, v. trs. ich drüde wider, widergedruͤckt, miberzur 
benden, einem Drude, welder von außen her gemadt wird miber: 
fehen und vom feiner Seite au dräden. D. Widerdruͤcken. 

+ Der Widerdruß, —ffed, 0. 94. im O. D. ber Berbruß, 

MWiderfähren, v. ntr. unregelm, (f. Fahren), mit fein, eswiderfährt, 
wiberfäbren, zu wiberfäbren, eine von einer Außern Urſache her— 
rührende ober au buch freie Handlungen gewirkte Beränberung 
erfahren, welde ſowol angenehm als unangenehm fein kant, wodurch 
es fih von begegnen unterfheiber, welches nur von unangenehmen 
Beränderungen gebraudit mwirb, unb zwar ohne Ruͤckſicht auf bie 
Urt wie bie Urfahen bavon wirken. „Es wiberfährt ung in unferm 
Leben mandes Bid, mandes Unglät, es widerfährt mandem 
mehr Ehre als er verbient, unb es wird ben Menfhen oft ſchwer, 
bemjenigen Gerechtigkeit miberfahren zu laffen, oder geredht gegen 
ben zu banbein, gegen weichen fle eingenommen find. Wenn man 
aber fügt: daß uns auf einer Melfe nichts begegnet fei, fo will man 

. anzeigen, daß man nichts Unamgenehmes erfahren habe. Eberhard, 
Im O. D. fagte man bafür ehemahis auch widergehen. D. Wis 
derfahren. 

Ik Widerfächten, v. intrs, unregelm. (f. Fechten), ich widerfechte, 
seiberföchten, zu widerfechten, wider jemand, ober wiber etwas 
teten ; fowol eigentlich als auch uneigentli für widerſtreiten, wi⸗ 
berfprehen, Mahler, 

— Ich will allzeit haben recht, 

Obſchon al Welt mir widerficht. H. Bade. (R). 
Emfer gebrauchte es auch Überleitenb: „etwas widerfechten.“ {M). 
D. Widerfechten. 

„* Der Wlderfechter, —, 9. gl, einer, ber Andern widerficht. 
Mabler. 

Der Widergang, —es, Me. —gänge, ein entgegeugeſetzter Bang. 
„Der Zievels widergang.“ Maneffen Minnef. In den Minen, 
ein feummer wieder rückwärts gehender Gang, dba wo man nidt 
gerabe aus fann. 

ck Dad Widergelt, — 8, 0. Ip. bad Wergelt, bie Bergeltung, unb 
hadjenige, was man als Wergelt giebt, 

Kein hoch, kein fokbar Zeichen 
IE vor (für) der Eitern Treu ein wärbig Wibergelt. 


pin 

Da bier der Begriff der Erwicderung hervorftiht, fo wärbe man 

deſſer Wiedergelt ſchreiben. Auch iſt es fo gebraucht worben. 
Kann ic vor (für) deine Treu kein Wiedergeld (Wiedergelt) ent 

richten. Günther 

Hk Wibergelten, v. trs. unregelm, (f. Gelten), ich gelte wider, mis 
bergegolten, widerzugelten, dergelten. Ih will ihm das tiber: 
gelten, Megen des Begriffes der Erwiederung, ber hier hetvorſticht, 


— 


Widerl 


* Dad Wibergeriht, —s, 34. —e, das Gegengericht. 

Widergeſetzlich, —er, — ſte, adj. u. adv. wider das Geſet laufend 
foßend. „Ein mwibergefeglicher Entfhluf,- Ungen. (®). Gewähn: 
licher, gefegiwibrig. 

Ik Dad Widergewicht, —es, m. 
Wörterb. 1675, J 

Ik Die Widergift, Sy. —en, das, von ber Segenſelte ober andern 
Seite in Erwiederung Segebene. 

+ Biderhaarig, —er, —ſte, adj. u. adr, eigentli, wider gegen 
einander fiehenbes Haar habend; umeigentlih, + wiberfpenftig, Das 
von b. —keit. 

Der Widerhaten, —s, 94. gl. 1) Ein Hafen an einem Dinge, 
welcher ber Richtung biefes Dinges widerſpricht, einer Bewegung 
wiberftehet. So verurfahen die Widerhaken an einem Pfeile, daß 
man ibn mit aus ber Wunte ziehen kann, fonbern ausihneiden 
met. Im ber Pflanzenichre verſteht man unter Miderhafen eine 
Art Überzug der Pflanzen, Reife Bortfäge mit verfhiebenen rück⸗ 
wärts gerichteten Spigen oder Bühnen (Glochides), =) Eine aus ⸗ 
laͤndiſche Pflanze, berem Mei mit gekreuzten Widerhaken verfehen 
it, und melde mit ber Becherblume vis Ähnlichkelt Hat (Anci- 
strum L,). 

Widerhakig, adj.u.ndv, Wiberhalen habend. 

Der Widerhalt, —ed, MM. u. 1) Der Zuſtand eines Dinges, ba 
es wiberhäit, einem Drude, einer Bewegung ıc. wiberflehet. „Ihe 
Herz hatte keinen Widerhalt.“ Gothe. 2) Dasienige, was wi« 
derhält, was einem Drude, einer Bewesung ıc. wiberfiehet. Keinen 
Miderhalt haben. Das if ein guter Widerhalt. 

MWiberhalten, v. ntr. mit haben uw. intrs, unxegelm. (f. Halten), 
ich halte wider, mwidergebalten, wibergubalten, wiber einen Drud, 
wider eine Bewegung vom außen halten, wiberfichen, wie auch, mit 
Miderftande fortbautra. Wenn auf ber einen Seite gellopft wirb 
und Nägel eingefhlagen werben, muß man auf der andern miber: 
halten. Gegen ben Feind widerhalten, im D, D. Im gemeinen 
Lehen fagt man von berbem nahrhaften Epeifen, daß fie lange wis 
derhalten, wenn fie nit ſchnell verdauet werben Finnen, unb ben 
Hunger auf längere Zeit ſtilenz gewöhnlider aber, vorhalten. 
D. Widerhalten. 

Widerhaltig, —er, —fle, adj. u. adv. Wiberhalt gewährmb, wir 
berhaltend, MWiderhaltige Speifen, welche wiberhalten. „Die Tafel 
it nad altenglifher Art gut und widerhaltig befegt.- Ungem 
Davon d. —keit. 

+ Der Widerhorſt, —ed, 9. —e, f. Widerriſt. 

+ Der Widerih, —®, 0. My. ber gefledte Schierling (Conium ma- 
culatum L.). 

Der Widerkampf, —es, 24. —Lämpfe, der Kampf wider jemand, 
ober wiber etwas. 

Widerfimpfen, v. intrs, ich twiberfämpfe, mwiderfämpft, zu wider⸗ 
fämpfen, wider jemand oder wiber etwas kampfen. „Ginem wider⸗ 
impfen.“ 9. Sachs. IM). D. Widerkaͤmpfen. 

Der Widerfrift, —ın, Mg. —en, einer, dee wiber Rrifli Bchre 
banbelt ober aud Ichret. „Rinder, es ift die lezte Stunde: unb 
wie ihr gehört habt, baß der Miderchrift kommt, und nun find viele 
Midechriften gemorbenze ı Joh. », 18. „Das ift ber Widerhrift,- 
der ben Bater und ben Bohn laͤugnet.“ 1 Joh, =, 22. Auch O 
der Gegenkriſt. €, 

Die Widerlage, Sz. —n. ı) @in Ding, das wibergelegt ift, das 
wiber etwas gelegt ift, tm bemfelben Miberftand zu leiflen. So 
werben im ber Baukunſt Mawern, Pfeller ꝛc. welche dem Drude 
eines Bemölbes oder Bogens wiberfichen, Miderlagen genannt. 
2) Su ben Rechten, basjenige, was ber Frau im Anfehung ihres 
Brautfhases und zu deffen Sicherheit von bem Manne ausgeſeht 
wird ; das Begenvermächtnif. 


—t, bat Gegengewicht. Badler 


würbe man beffer wiedergelten ſchreiden. D. Wiedergeiten. D. — ung. Der Widerläger, —s, 4. gl. im Bergbaue, ein Arbeiter, welcher 


Wider! 


den Raum zu ben Wiberlagen in dem Gefteine aushauet, 

Widerlaufen, v. intrs. unregeim. (f. Laufen) wider, gegen etwas 
laufen, Die Jäger gebrauchen es vom Hafen, wenn er zwanzig 
bie dreißig Schritte von feiner ordentlichen Fährte zurädiäuft, und 
dann auf bie Geite abfpringt. D. Widerlaufen. 

Widerlegbar, adj. u. adv, wideriegt werben könnend. „Die leicht 
wiberlegbaren Vorwürfe.“ Koch. (R.). Davon d. —keit. _ 
Widerlegen, v. trs. 1. Widerlegen, ich lege wider, widergelegt, 
widerzulegen, wider etwas legen, mwiber etwas feine Lage geben, 
bamit es bemfelben ‚Wiberftand leifte, eine Widerlage maden. 2. 
MWiderlögen, ich widerlige, widerlegt, zu widerlögen, bad, was 


fh wider eine Sache anführen läßt, anführen, and bie Unrichtigkeit 


berfelben datthun. Etwas mit Gründen widerlegen, Eine Ber 
bauptung, eine kehre widerlegen. @inen mit feinen eignen Morten, 
einen in feines eignen Art widerlegen. D. Widerlegen. D. 
— ung. & d. 

Der Widerlöger, —®, 8. gl.; die —inn, eine Perſon, welche wis 
bertöget. Die Wiberleger jener Shrift.- ungen. (f.). 

Widerléglich, adj. u. ady. fid widerlegen Iaffend; befonders in dem 
entgrgengefegten untoiderleglih, Davon d. —keit. 

Die Widerlögung, 94. —en. 1) Die Handlung, ba man wibers 
Ieget. =) Diejenigen Worte, die Schrift ıc., in oder mit welder 
man wiberleget. 

Widerlich, —er, —fte, adj. u. adr, einen Wider erwederb, bem 
finnlihen Wohlgefallen zumiber Iaufend, Gel, Widerwillen erre⸗ 
send, Ein widerliher Seſchmack, Seruch. Widerlich ſchmecken, 
ziehen, Widerlich füs. ine widerliche Speiſe. Gin widerlicher 
Anblick. Sein Anblick iſt mir widerlich. Ihre Stimme if mir 
ſehr widerlich. Ein widerlicher Menſch. Davon d. —keit, bie 
Eigenſchaft einer Perſon oder Sache, da ſie widerlich iſt. 

XX Die Widerminne, e. 94. bie Gegentlebe. minne funder 
widerminne, zwiſchen zwein, heiſſe ih dicht geminnet gar« Mu 
neffen Minnef. 

* * Der Widermuth, —es, o. 9. bee Unmuth, Wiberwille, 
Dbeslin, 

Widern, v. I) ntr, mit haben. 1) Zumiber fein, einen Wider erre» 
gen, Wiberwillen erweden; mit bem dritten Falle ber Perſon, 
nidt mit dem vierten, wie Xb. irrig fie recht hielt. Diefe Speife 
widert mir. Alles was ihm Mibert, muß man entfernen. „Mas 
meiner Seele widerte.· Hiob 6, 7. „Weiher Mang if ein Ge 
winjel, das mir wibert.« Klopftod, 

Wißt, es widern eurem Bohne 

Diefe frecheren Raturen, Rofegarten. (R.). 

3% Tann nicht fagen, wie ber Ort mir wider, Sqchitler. 

2) Kık @inen Wider gegen etwas, Widerwillen empfinden; mit 
ber Kügung eines trs., Den Geftan? wibern, ihn nidt Leiden kön— 
nen, ihm verabfheuen, 2) x rec. Sich widern, fi wiberfegen. 
„Wolten ſich der Fahrt gemibert ham.« Theuerdaunk. 5) ck 
tes. wiber jemant, wiber etwas hanbeln, verweigern. 
herr 3 mann eyn gut, ober wideret ime e Ichen.« bei Oberlim, 
— D. Widern. D. —ung, ber Viderwille, ein geringerer Grad 
des Geld unb Abſcheues; im O. D. 

O Die BWidernatur, 34. . die entgegengefegte Ratur eines Weſens. 
Bolfe 

Widernatuͤrlich, —er, —ſte, adj. u. adr. wider bie Ratur laufend, 
ben Befegen ber Ratur zumiber ſeiend, widerſprechend, zum linterr 
ſchlede von unnatärlid und Übernatärlih. Ein mwidernatärliches 
Berbrechtn. Dos ift ganz widernatuͤrlich. 

Die Widernatürlichkeit, By. —en. 1) Der Buftaud, die Gigen 
Thaft eines Dinges, einer Sache, ba es ober fie wibernatürtich iſt; 
ohne Mebriahl. =) Eine wibernatürlihe Sache. Wie fann man 
an felhen Widernatuͤrlichteiten @efallen finden! 

Der Widerpapſt, —et, Du. —päpfte, der Gegenpapſt. Erifd. 
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+ Der Widerpart, —es, 9. —e. ı) Einer, ber wider jemand 
auftgitt, ſtehet, der Segner; auch der Gegenpart, Der Wider 
part vor Gericht ıc. 2) + Der Widerſpruch, ber Wiberftand, ohne 
Mehrzahl und gewöhnlich auch ohne Artikel. Einem Miderpart 
halten. Ob bie Alte gleich alles tadelte und beſſer wiſſen wollte, 
fo hielt ihr doch das Dienfimäbchen nie Widerpart.« Mufäus. 

Der Biberprall, —es, 2. u. der Pral wider etwas, und der 
baburd bewirkte Rädprail, m. Kramer. 

MWiderräthen, v. trs. unregelm. (f. Rathen), ich mwiberrdthe, wider 
räthen, zu widerräthen, durch feinen Rath zu verhindern ſuchen. 
Einem etwas wiberrathen. Cine Sache mwiberrathben, rathen, fie 
nicht zu thun, fie nit zu unternehmen. D. Widerrathen. Unger 
achtet alles Widerrathens etwas thun. 

Der BWiberräther, —s, MH. gl. einer, der etwas wiberräth, 
Hulfius. ‘ 

Widerrechtlich, —er, — ſte, adj. u. adr. dem tete, bem Reden 
aumiberlaufend, widerſprechend. Cine tiberrechtliche Handlung. 
Widerrechtlich verfahren. 

Die Widerrechtlichleit, 34. —en. 
heit einer Sache, da fie wibesrechtlich ift; ohne Mehrzahl. 
wiberregtlihe Sache. 

Die Widerrebe, 4. —n, die Mede wider etwas, eine Rebe, mar 
buch man etwas zu widerlegen, ober zu verhindern ſucht. Ohne 
Widerrede etwas thun. Dagegen findet Beine. Wiberrebe Statt. 

* Wiberreben, v. intrs. u. trs. I. Widerreben, ich rede wider, 
twibergeredet, widerzuteden, wider etwas zeben, etwas durch feine 
Rede zu beftreiten, zu wiberlegen ober zu verhindern ſuchen. Du 
ſollſt mir nit widerreden. Auch 2. MWiderreden , id; wiberribe, 
widertredet, zu widerröben. 2) Wiberfprehen, wiberlegen. Ich 
wit bie bas nicht wiberreden; ungewoͤhnlich und ungut. ») ok 
Abſchlagen, verfagen. 

Das miderredt Kunig Artus, Imwain 7, 198, 
D. Widerreden. D. —ung. 

Der Biderrift, —s, 9. —e, ber erhobene Theil am Halfe ber 
Pferde, zwifhen der Mähne und Euler; auch nur bee Rift, 
7 in einigen Gegenden Überrif, in Meifen ber Widerhorit. 
©, i * 

Der Widerruf, —es, 9. m. bie Handlung, ba man eine Erkls 
zung vom fich giebt, welche miber eine frühere, fie möge eine Bes 
hauptung ober ein Befehl ic. fein, gerichtet ift und biefelbe aufhedt. 
Einen zum Widerruf nöthigen,. Widerruf tbun, wiberzufen, 

MWiderrüfen, v. intrs. u. trs. unregelm. (f. Rufen), ich widerrüfe, 
widerruͤfen, zu widerruͤfen, ſich förmlich wider eine fräher von ih 
gegebene Grflärung erfiären, umb biefe dadurch aufheben, ungültig 


1) Der 3uftand, bie Befhaffen: 
») Eine 


machen. Einen Befeht widerrufen. Seine Lehre miderrufen. 
Er mußte widerrufen. D. Widerrufen. D. —ung. S. auf ber 
Widerruf. 


Widerrüflich, adj. u. adr. fi wiberrufen Iaffenb; befonbers in dem 
entgegengefegten unwiderruflich. Davon d. —keit, 

O Das BWiderrufzeihen, —s, 3m. gl. ein Zeigen, durch welches 
man etwae Fräderes wiberruft. So fann man in dere Zonkunft 
das fogenannte be quadrat, welches die vorhergehende Vorzeichnung 
einer Rote ober einer Zeile wiberruft, b. h. aufpebt, das Wider 
rufjeiben nennen. 

Der Widerfacher, —s, 34. gl.; bie —inn, eine Perfon, welche in 
einer Sache wider eine Perfon if, ihr darin wiberftrebt, feinblich 
gegen fie handelt. Befonders gebraudte man es, unb gebraucht 
«6 zumeilen auch wol mod jeft, von einem feindliden Gegner vor 
Geriht. In ber bibliſchen und in ber Kanzelſprache gebraugt man 
es vorzugmwelfe vom Teufel, auch wol vom einem, gegen ben Kriſten 
feindlich gefinnten, handelnden Menfhen. Sacher timmt von Gadıe, 
Streitſache vor Gericht. 

+ Widerfägen, v. trs. ich widerſaͤge, wiberfägt, zu widerſaͤgen. 1) 
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Yis wider etwas gerichtet fagen , wiberfpreden. — Indem fir — 
nihtd, was bem (Figennuge) widerſagte, gebulbig bitten“ Ben 
stlıSternau. 2) Xk Rrieg anfündigen. 

Ew fey von mir wiberfaget. Imwainı, 7ı6, 

D. Wipderfagen. ' ' s 
Dir Widerſatz, —ed, 94. — füge. 1) Die Handlung, da man fi 

mwiberfegtz; ohne Mehezahl, gewoͤhnlicher bie Miderfegung und das 

Widerfegen. 2) Ein Eag, melden man wiber einen andern aufs 

ftent, ihn zu beſtrelten ober gu mwiberlegen (Antithesis). 

ck Widerfägig, Widerfäflig, adj. u. adr. Wiberfag feiftend, fih 
wiberfegend. Haltaus. * i 

* Die Widerfchrift, Sy. —en, eine wiber eine Soße, wiber eine 
andere Schrift, ober wiber jemand gerichtete Schrift, darin zu wir 
derlegen, anzugreifen. Wicel, (M.). 

Widerflögen, v. trs. id) widerſetze, widerfigt, zu widerfögen, wiber 
etwas gleichſam fegen, es dadurch aufzuhalten, Abzuwenden, gu Der» 
hindern. Sich widerſehen, feine korperlichen, wie feine geiſtigen 
Kräfte wider etwas fegen oder richten, dadurch etwas abzuwenden, 
au verhindern ſuchen. Sich einem wiberfegen. Sich dem Feinde 
reiderfepen. Sie widerſezten ſich ale einer fo harten Maßregel. 
Sich ‚der Obrigkeit widerfegen. D. Widerfegen. Da hilft Bein 
Miderfegen. D. —ung. 

BWiderfeslih, —er, —ſie, adj. u. adv, 1) Eich widerſetzend. Mir 
derfeglich Handeln. Gin miberfegliches Betragen. 2») So befhafs 

- fen, bof man fih demſelben widerfegen kann; befonders in bem 
entgegengefepten unmiberfeglidh. 

Die Widerfeglichkeit, 24. —en. 1) Die Eigenſchaft einer Perfon 
ober Sache, ba fie wiberfeglid if, ba fie ſich widerſetztz ohne Mehr: 
zahl. Seine Miderfeglichkeit erbittert. Große MWiderfeglichkeit 
sigen. 2) Fine widerfeglihe Hanbiung. „Die Widerſeblichkeit 
bes Kindes gegen Hıtern und Lehrer wird mit den Igbren Aufrube 
und Gmpsrung in allen Berbäitniffen des Lebende,“ @rllert, Ale 
Widerſetlichkeiten bart beſtrafen. 

Der Widerſinn, —et, My. u. 1) Der wiber etwas gerichtete Sinn, eine 
folche Seſinnung, Reigung, wie Widerwillez ſelten. 2) Ein wiber⸗ 
ſprechtnder Sinn, Erklaͤrt man dieſe Worte wie Sie thun, fo ent: 
ficht ein Widerſinn. 5) Ein dem gefunden Menfdenverftande wi: 
berfpregender Sinn zum Unterſchlede von Unfinn, dem gänzlihen 

- Mangel bes Sinnes. 

Widerfinnig, —er, — ſte, adj. u. adv. 1) Wiberfian, d. h. miber 
etwas gerichteten Sinn, mwiber etwas gerichtete Gefinnung, Reigung 
babend unb zeigenb, wo es viel weniger fügt als wiberfpenfig, 
wiberfeglih. Gin wiberfinniger Menſch, der immer anbern entge: 
gengefegten Binnes ift; im dieſer Bebentung wenig gebräuhlich. 
2) Etmen wiberfprehenden, oder ben entgegengefegten Sinn enthals 
tend. Cine Mebe wiberfinnig verſtehen, exklaͤren. Gine widerfin: 
nige Grllärung. 3) Dem gefunden Menfhenverftande miber|pres 
Kenb, wo es weniger fagt als unfinnig, bes gefunden Menfdenver: 
ftandes ganz ermangeind, Ein wiberfinniger Menſch, der dem 
gefunden Menfhenverftande zuwider handelt. Gin twiberfinniges 
Betragen. Eine Sache wiberfinnig anfangen. Sich wiberfinnig 
Beiden, auf eine bem Zwecke, melden bie Kleidung dat ıc. wiber 
ſprechende, alfo au, dem arfunden Wenfhenverflande zumiber 
taufende Art. 3) * In weiterer unb uneigentliher Bebeutung, der 
gersöhnlihen und natürliben Richtung zuwider laufend, Gin tis 
berfinnige® Gehoͤrn, bei ben Jagern, befien Enden frumm 
find und gegen einander ſtehen. Die Haare miberfinnig ftreis 
den, kämmen, wider ihre gemöhntihe Fichtung. Wiberfinnige 
SBänge, im Bergbaue, ſolche Saͤnge, bie ihr Streichen und Fal—⸗ 
len oft verändern. In den gemeinen Sprecharten gebraucht man 
dafür im allen Bebeutungen widerfinnifh, Davon die —keit, 
ber Zuftanb, bie Cigenſchaft einer Prerfon ober Sache, ba fie wiben 
finnig if. 


MWiderfpänftig ober Widerſpenſtig, —er, —ſte, adj. w. adr. fig 
hartnddig weigtrnd, bem Willen eines Andren zu gehetchen, dem⸗ 
felben ſich widerfegenb, und, barin gegründet, im O. D. wider⸗ 
ſpaͤnnig. Widerfpänftig fein, hanbein- Gin widerfpänfliger 
Menfh. Ein widerfpänitiges Betragen, „Wenn man mit Kin 
been anfängt zu vernünftein, fo ift es fein Wunber, wenn fie wi» 
derſpaͤnſtig werden.“ Welpe, Der Miberfpänflige mug geſtraft 
werden. Mit halsſtartig hat widerſpaͤnſtig die meifte Ähnlichteit, 
inbem beides bezeichnet, einem fremten Willen und deſſen Ginwir- 
tung niht nachgebend, nur miberfeät fih ber Widerfpänflige zugleich, 
der Hatsflarrige aber giebt bloß niht nad. Bergl. Halsflarrig, 
Stans, Hartnädig, Starefinnig, Starrköpfig und Störrig. 

Die Widerfpänftigkeit oder Widerfpenftigkeit, 2. —en. ı) Die 
Eigenſchaft einer Perfon, da fie wiberſpänſtig if; im O. D. Wider⸗ 
fpännigfeit, sei Mahler auch + die Widerfpännige Große Wir 
berfpänitigkeit zeigen. Widerfpänftigkeit im Betragen. 2) Fine 
widerfpenftige Handlung. Keine Widerſpaͤnſtigkeiten! Wider⸗ 
ſpaͤnſtigkerten der Unterthanen dürfen nicht gebuiber werben, g 

Das Widerfpiel, —t6, 2. —e, cin wider etwas geriäteteo Spiel; 
eigentlich. Dann uneigentlicd, bas Wegentheit. Das Widerfpiel beweifen, 
barthun; in biefem Zufammenhange gewöhntiger, bas Begentheil. 
Anftatt bes Befoklenen das Widerſpiel thun. Am meiſten Tömmt 
es in ber Medeart bas Miderfpiel halten, vor. „Ihre Schweſter hält 
gerade bas Miderfpiel im ihrer Aufführung.“ Bellert Dieſe 
Gewartung war volffommen bas Wiberfpiel von ter Begeifterung, 
worin wir ihn bisher gefehen haben,» Wieland. +Im Wider 
fpiel, im O. D. im @egentheil, 

Die Wiberfpige, By. —n, eine wiber bie Rihtung einer anberm 
Spitze gerichtete Spitze, z. B. am rinem Pfeile, font Widerhaken. 
© b. Amors Pfeil dat Widerfpisen. Bürgern. (R) 

** Die Widerfpradye, 39. a. das Widerſprechen. Basler Wörr 
terb, 1675, s 

Widerfpröben, v. intrs. unregelm, (f. Sprechen), ich wiberfpröcdhe, 
wiberfpröcden, zu wiberfpregen, wiber jemand ober wiber eine 
ade fprehen, behaupten daß der Aueſpruch des Anbern falſch fel, 
daß etwas ſich nicht fo, fenbern anders verhalte. Einem widerfpres 
hen. Einer Behauptung, einer Rahriht widerſprechen. Beibe 
Säge wiberfpredhen ſich ſelbſt, der Begriff bes einen, iſt wider dem 
bed andern unb hebt ibm auf, Das miberfpricht Ach ſelbſt. Wars 
mer Schnee miberfpricht ſich ſeibſt, und doch märmt der Schner, 
menn mam ſich bamit reibt, wenn man etwas bamit bedeckt. Sich 
feibft widerſprechen, jegt etwas behaupten, deſſen Gegentheil man 
vorbin behauptete. Ih wik Ihnen darin nicht widerſptechen. Oft 
ift wiberfprechen aud nur, wiber bas, was ber Anbre [priht, ſpre⸗ 
hen, um ibm nide Recht zu geben, Er wiberfpriht gern. Im 
D. D. ungut, aud mit bem vierten Kalle, etwas wiberfprecdhen. 

ungut ift es auch für Iduguen. D. Widerfprehen. D. —ung. 
S. aud der Widerſpruch. 

Der Widerfpröher, —s, 2. al.; die —inn, eine Perſen, welche 
wiberfpriät, befonbers, welche gern widerſpricht. 

Miderfprählich, adj. u. adv. fi widerſprechen laffend ; befanters im 
dem aufommengefegten unwiderſprechlich. Davon bie — keit. 

Die Wiverfprebungsfuht, 0-9. bie Sucht zu wiberfpredhen. 
„Die Widerfprechungsfucht, bie Nehänglikeit an bas Alte, fudhen 
bie Anfprüde ber Dbfervanz (des Herlommens) gegen bie Rıuerun: 
gen geltend zu maden.“ Gem. Literaturzeitung. (A.) 

Der Widerſpruch, —ed, By. — ſpruͤcht. 1) Die Handlung, da man wiber- 
ſpricht; ohne Mehrzahl. Keinen Widerſpruch leiden können, es nicht lei= 
ben koͤnaen, daß jemand widerſpricht. Etwas ehne Widerſpruch zuge⸗ 
ben, bewilligen. 2) Der Auftand, da eins dem andern widerſpricht, 
ta eine Behauptung die andere, ein Begriff den andern aufbest. 

. In Widerſpruch ſtehen, fih widerſprechen. In Widerſpruch mit 
ſich felbſt gerathen. Sih in Widerfpräce verwiden. Gin Wir 
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derſpruch Im Beiſatze oder in ber Beilegung (Contradietio in ad- 
jecto), mo ber Begriff bes Beifages ober dee Beilegung ben Bes 
griff der Sache ſelbſt widerſpricht, z. B. naffes Feuer, kalte Bier, 
pölzernes Gifen ıc. Der Widerfpruch ber Pflihten, da eine mit 
ber anbern nit befichen kann, bie Ausübung ber einen bie Aucde 
bung der andern unmöglich macht. 3) Die Worte, ober bie Kufe: 
zung, welche ben Siderſpruch enthalten. Beinen Widerſpruch 
in ein öffenttihes Blatt einräden. , 

Der Widerfpruchögeift, —es, 0.24. 1) Der Geiſt des Widerſprucht, 
d. h. bie herrſchende Geſinnung und Reigung zu wiberſprechen, wor 
für man auch wol, um es hart zu bezeichnen, der Widerſpruchs⸗ 
teufel fagt, von welchem berjenige, der gern widerſpricht, gleihfam 
befeffen if, =) Eine Perfon, welche folgen Bei, folhe hercſchende 
Reigung zu wiberfprechen hat. „Kleiner Widerſpruchsgeiſt.« Ben« 
sel:Sternan | 

X Der Widerfpruchäteufel, —s, 29. u. f. Widerfpruchegeift. _ 

Der Widerſtand, —es, 0. 9. dee Zuſtand, da etwas einem Ein« 
drucke vom außen widerfiehet, wie aud, die Handlung, ba man wis 
berfichet, einem Eindrude von außen entgegenwirtt, ibn unwirffam 
macht oder zu machen fodt, Fin Deich leitet dem Waſſer Miders 
fand, ex fichet wider das Waſſer, er hindert, daß bas Waſſer nit 
dahin und jenfeits kann, wo er Rebel. Dem Feinde Widerſtand 
Teiften, Rad tapferm, aber vergeblibem Widerſtande, mußte ſich 
bie Feſtung, das Schiff übergeben. Der Feind fand faſt gar keinen 
Widerfand, feig lieg man ihn überall vorbringen, Bo aud in 
der Maturiehre dasjenige, was bie zur Beränberuirg eines Zuſtan— 
des angewendete Kraft vermindert. Der Widerſtand der Luft hebt 
nah und nad bie Kraft der bush fie Binfliegenden Kugel gänz: 
lich auf, 

Widerſtehen, vw. ntr. mit haben, u. intrs. unregelm. (f. Stehen), 
ich widerſtehe, widerſtaͤnden, zu miderfichen, wider etwas fichen, 
Stanb halten‘, es aufsnhalten, abzuhalten, feine Kraft einer von 
augen anbdringenden entgegenfeden, bamit fie ohne Wirkung 
bleibe. Dem Feinde tapfer widerſtehen. Mein Her; fann bir 
aicht widerſtehen. Der Verfahung wiberfichen. einen Schwert: 
fireihen vermechten Schild und Mäftung nit zu widerſtehen. Kichts 
widerſteht für-immer dem Zahne ber Zeit. Im, weiterer und unei« 
gentliher Bedeutung gebrauht man es als ntr, für zumiber fein, 
Mibermillen erregen. Dieſe Speife widerſteht mir. Alle Arjenei 
widerſteht ihm. 

Mir widerſteht bas tolle Zauberweſen. Wöäthe, 
D. Widerſtehen. S. auch Widerſtand. 

Widerſtéhlich, adj. u. adv, fo brſchaffen, daß man: ihm widerſtehen 
tann; beſonders in dem entgegengeſetzten unwiderſtehlich. Davon 
die — keit. 


Der Widerſtoß, —es, 94. — ſtoͤße. 1) Ein wider etwas gerichteter 


Gtoß, welcher einen andern Stoß zurückweiſet. 2) Der Name ei: 
miger Pflanzen. (1) Einer Art des Gtreifenfarns oder Milzkraus 
tes, auf alten Mauern, in feuchten Gegenden (Asplenium tricho- 
manes L.); aud Widerthon, Aberthen, Abthon, Steinbtech, 
Eteinfarten; (2) des kicht oder Marienröshens {Lychnis di- 
oica L.); bei Anderen MWiderfioh, auch Widerſtock; 
lavendels (Statice limonium L.) (4) Wilder Widerſtoß, ein 
Rame ber weisen Alebneike ober bes keimkrautes (SilenenutensL.). 
5) Weißer Widerſtoß, ein Rame des gemeinen welßen Behens (Cu- 
cubalus behen L,), 

Ik Miderfiößen, v. ntr. unregelm. (ſ. Stoßen), mit fein, ich wis 
berflöße, miberftäfen, zu miberftößen, auffioßen, begegnen. 

Doz Im ein Garſuon mwiderflieh. Jwain 5, 293. 

D. Wiberftofen. 

MWiderfirdben,, v. intrs, ich widerſtrebe, widerſtrͤbt, zu wiberfird, 
ben, wider jemand, wiber etivas fireben, eine Handlung, eine Cade 
su hindern, Ginem teiberfirehen. Den Waturgefegen widerſtrebt 
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man umfont, fie üben ihre Macht an und aus. Widerſtrebende 
Dinge in Übereinfimmang bringen. D. Widerfireben. - Da hirft 
kein Widerftreben. 

Der Widerfireber, —&, De. gl. einer, ber einem Andern ober einer 
Sache mwiderfirebet, Makler, 

*æ Wiberjtrebig, adj.u. adv. wiberfirebend, Mahler. 

MWiderfireblih, adj. u. adv. fo befhaffen, baf man bemfelben wis 
derfteeben Fann; befonders in dem entgegengefegten unwiderſtreb⸗ 
lich. Davon die —keit, 

* Der Widerſtreich, —ed, 94. —t, tin wiber oder gegen etwas 
gefährter Streich. Mahler. 

Der Widerſtreit, —e#, 0. 9. der Streit wiber etwas, ber Zuſtanb, 
ba ein Ding dem anberm wiberfireitet. Der MWiderflreit der Aröfs 
te, ber Pflihten (Collision). „Antinomie oder Widerfireit ber 
seinen Bernunft." Kant. Im Widerſtreite fein, Liegen, ſich ber 
finden, | " 

Miderftreiten, v. intzs, u. trs. unregelm. (f. Streiten) , ich wider 
flreite , widerſtritten, zu miberftreiten, wider etwas ſtreiten, ſowol 
mit Worten, als aud mit Hanblungen, es zw widerlegen, zu per 
hindern fuhen, Ih will bie micht widerflreiten. Eine (gemöhnlis 
re, einer) Meinung widerſtreiten, fie beflreiten, ihe widerſprechen. 
Das (dem) läßt ſich mit widetſtreiten. D. Widerſtreiten. Ace Ui 
derſtreitens ungeachtet geſchah es deunoch. 


Der Widerftreiter, —s, 4. gl.; die —inn, eine Perſen, welche 


widerſtreitet. Mahler. 

* Wiberftreitig, —er, —fle, adj. u, ade, geneigt und gewohnt zu 
twolderfleeiten. M, Kramer, 

Der Widerfirom, —e3, 4. —firöme, ein wider ben eigentlichen 
Strom gerihteter Strom, bie rüflaufenbe Bewegung eines fließen: 
ben Waſſers an manden Stellen bes Ufers, melde dem Laufe bed 
Gtromes entgegengefent if. Auch nennt man wol einen Wafler 
wirbel im einem Streme einen MWiberfirom. 

Die Widerſtuͤtze, 94. —n, eine Stüge, welcht man wiber ober ger 
gen etwas ftlibet, 

Miderflügen, v. trs. wider ober gegen etwas flügen, um ihm Mir 
berftand zu Teiflen, e6 abzuhalten, aufzuhalten ic. Hulfine. D. 
Miderflügen. D. —ung. 

+ Der Widertheil, es, 94. —e, der Wiberpart, Segner, De 
gentbeil. 

+ Der Widertbon , —es, My. u. tin Rame verfhiebener Pflanzen. 
1) Einer Art des Streifenfarns oder Milzkrantes, welches auch 
Widerſtoß heißt (Asplenium trichomanes L.), S. Widerſtoß 
2).dı), 2) Weißer Widerthon, ein Name ber Zarmrübe (Bryo- 
nis alba L.), 5) Der große weiße Miderthon, eine Art bes 
Spinnenkrautes, das Erdfpfnnenfraut ober bie Billengaundinme 
(Antlericum liliago L.). ine andere äftige Art, bas äflige Erd⸗ 
fpinnenkrant Heißt Heinblumiger weißer MWiderthon (Anthericnm 
ramosum L.) 4) Gülbener ober gegliederter Widerthon, ein 
Nome des Haarmoſes ober Jungfernhaares (Polytrichum commu- 
ne L.). 5) Edler Widerthon, eine Art Somnenthau mit runden 
Blaͤttern, das Böffleinfraut {Drosera rotundifolia L.). Andere 
ſchreiben Mievertbön und Wiederton. Da mehrere biefer Pflanien 
als Miitel wider Krankbriten und wiber ben’ ſchaͤllchen Wis von 
Thieren gebraudt werben, fo if bie Shreibung ber erften Hälfte 
bes Wortes Mider— wol bie rihtige, ; 

*k Widertreiben, v. trs. unregeim. (f. Treiben), ich wibertreis 
be ıc., bintextreiben. Haltaus. D. MWidertreiben. D. — ung. 

Ik Der Widerwart, —6, 2. —e, der Feind. Horned, Da: 
von miberwärtig. 

Widermärtig, — er, — ſte, adj. u, adr. eine Ridtung, Bewegung 
wiber etwas babend, + Ein wibermirtiger Wind, eim wibziger. 
In weiterer und unelgentliher Bebratung, zuwider ſeiend, zuwider 
laufend, Widerwärtige Umfände traten ein, ungünflige, der Aus, 
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führung wiberfichenbe, fie verhindernde. Cinem wibertoärtig fein,. 


ibm hinderiid fein. Dann auf für widerlich, Wiberwillen erwel- 
Eend, in hohem Grade unangenchm. Gine wiberwärtige Sache, 
Speiſe, Stimme, Gin wiberwärtiger Seſchmack. Gin widerwaͤr⸗ 
tiger Menſch. . 

Die Widerwärtigkeit, . —m. 1) Der Zuftand, die Eigenfhaft 
einer Perfon ober Sache, ba fie wiberwärtig ift; ohne Mehrzahl. 
Die Miderwärtigkeit einer Sade, eines Menfhen ıc. =) Eine 
wibermwärtige Sache, eiqe wiberwärtige Begebenpelt, wiberwärtige 
Umfände. Die Midertoärtigkeiten. bes Bebens ertragen. Häuslis 

che Midermärtigkeiten erfahren. Widerwärtigkeit it ein allge 
meiner Ausbeud, weidher alle unangenehme Zuftänbe im jedem, alfo 
au, geringerm Grabe und von jeber Dauer bezeichnet; in bem 
dichten Grabe unb in ber längflen Dauer nennt man fir Elend. 


„Sine Widerwärtigkeit ik Aue, was unfern Abfihten und Wäns ' 


fen entgegen iſt, und Wiele rechnen es fon zu ihren Widerwär⸗ 
tigleiten, wenn fie ſchlechte Wege, rauhe Witterung, ein zerbroche⸗ 
nee Wagen hinbern, zu rechter Zeit an dem Ziele einer Reife anjur 
tommen. Eberhard. . 

Der Widerwille, —n, 0. Wh. tin wider etwas gerichteter Wille, 
woburd derjenige, welder ihn hat, don der Bade entfernt, abge ⸗ 
neigt und fie zw entfernen, zu hindern ıc. angezeizt wird, wo «#6 
dann mehr fagt, als Abneigung, weniger aber als Ekel und Abs 
eu. S. d. Widerwillen gegen etwas haben, empfinden, Mit 
rn etwas thun. Beinen Widerwillen unterbriden, Äbers 
winben. 

Widerwillig, —tr —ffe , adj, u. adr. Wiberwillen empfinbend und 
äußernd, welhe Hußerung oft barin befteht, daß man dasjenige, 
wevor man Widerwitlen hat, zu vermeiben, zu hinbern ıc. ſucht, 
wo «6 banı weniger fagt umb milder ift, ald wiberfpenfli „Brols 
tend, mursend und widerwillig.·“ H. Sachs. (M) -Widerwillig 
verhaltner Hohn. Meyer, 

— 3 mus noch biefes Leben 

Einkerkern in die widerwill'ge Bruft. Follim. 
„IR es nicht verwegen, mit dem Schickſal zu reiten, welches bas 
Billige führet, und das Widerwillige fortreige ?« Käftner. Dar 
von die —keit, 

Der Miderwind, —et, By. —t. 1) Wibriger Wind, =) kk in 
Feind, „Bottes toiderwinde.* Pez bei Dberlin. Aud MWiderwinne. 

Das Widerwort, — es, 24. —t, ein Wort, womit man wider ⸗ 
fpriht, wider etwas gerihtete Worte, eine wiber etwas gerichtete 
Rebe, woburh iman etwas zu beſtrelten, zu widerlegen ſucht. EM. 
Kramer. »Sie verwandelte fi beim erſten Widerworte bes (Eher 
deren im eine Striegholbe sc MWädter., 

Wibmen, v. #rs. zu einem befontern oder audfstıslihen Sebrauche 
befiimmen; ein weiterer Ausbru als weiben und heiligen. ©. d. 
Eid den Wilfenfhaften, dem Dienfle des Staates widmen. Giner 
Perſon eine Schrift widmen, urfpränglid fie zu ihrem ausfhliegtis 
ben Gehrauche beſtimmen und dazu übergeben, jetzt gewoͤhnlich nur 
in weiterer Bedeutung, ſie, als ihr vorzüglich beſtimmt ıc, betrach⸗ 
ten und überreichen, welches auf einem eignen Biatte mit Rennung 
ber Perſon gefagt wirb, und wofür man aud zueignen gebraucht 
(dedieiren). ine Summe Selb zu mohlthätigem Gebrauche 
widmen. Bein Echen Gott widmen. 

Doc id ſchweig' und gehorde der Stimme ber liebenben Mutter, 
Und ber Stimme @ottes in ihr, bem ih Sin gewidmet. Klopſt. 
Diefe ber Andacht gewidmete Stunde, D. Widmen. D. —ung. S. d. 

O Der Widmer, —s, 4. gt. berienige, welcher wibmet, zueignet 
(Dedicator), 8. Eramer. 

Die Widmung, MM. —en. ı) Die Hanblung, ba man widmet; 
ohne Mehrzahl. =) O Die Schrift, woburh etwas, z. B. ein Bud, 
einem gewibmet wird (Dediestion), K. Cramer, 

Der Widmungsbrief, — es, By. —e, ein Brief, durch welchen man 


einer Perfon etwas wibmet; das Wihmungsfchreiben. 


Dad Bidmungsfhreiben, —6, 9. gt. f. Widmungsbrief. 
Die Widmungsſchrift, 9.—en, eine Schrift, in weichet oder durch 


weide man einer-Perfon etwas wibmet (Dedientionsfhrift), 


Widrig, —er, —ſte, adj. u, adv, 1) Wider etwas friend, wiber 


etwas gerichtet. Ein widriger Blind, welcher wiber den Lauf bes 
Schiffes ıc. wehet, und bie Bewegung hindert, ober doch aufhält, 
erfgwert, Cine mwibrige Meinung haben. Widrig geflant fein, 
wiber die Sache ober Perfon, feindlich gegen fie gefinnt fein, . Wis 
drigen als, in bem wiber unfern Wunſch, wider unfer Erwarten 
laufenden Fade; auch nur, in bem andern entgegengefehten Falle; 


im D, D. im Widrigen. Widrige Schickfale, welche wider unfere 


Wuͤnſche und Hoffnungen find, und unfere Abſichten, unfere Bemũ · 
hungtn vereiteln. Gin widriges Geſchick erfahren, ein unglüͤcktl 
ches, weil alles unglück wider unſer Bünfden und Hoffen if. 
So hält uns bie Belaffenheit auch unter der Laft ber widrigſten 
Begebenheiten aufrecht.· Gellert. =) In engere Bebeutung, ben 
innen, 'ber finnlihen Empfindung zuwider. Das erregt eine mis 
drige Empfindung. Widrige Gefüge. Widrig ſchmecken. Wir 
brig füß, Cim widriger Gerud, Geſchmack. Gin widriges Beficht. 
„Bas ift bie freche Stirn einer unkeuſchen Prrfon für rin mwibriger 
Anblick!“Gellert. 


Widrigens, adv. widrigen Falls, in entgegengeſehtem Falle. F 
Die Widrigkeit, 9. —en. 1) Der Zuſtand, die Sigenſchaft einer 


Perſon ober Sache, da fie wibrig if, im allen Bedeutungen; 
ohne Mehrzahl. Die Widrigkeit des Windes, ber Meinungen. Die 
MWidrigkeit der Schicſalt, der Ereigniffe. >) + Der Zufland, ba 
man einen Wider gegen etwas empfindet, bie Empfindung, ba eis 
nem etwas wibert; ohne Mehrzahl; im O. D. Widrigkeit gegen 
erwas heben. 3) ine wibrige Code, Begebenheit. Alle Wibrigs 
keiten entfernen. Die Widrigkeiten im Leben. Hier gewöhnt: 
Ger, Widerwaͤrtigkeiten. : 


Bir, 1. Als Umſtandwort, mo 14 zur Sezelchnung ber Befhaffenpeit, 


ber Art und Weife gebraucht wirb, entweder 1) als ein Nreagewort, 
womit man nad ber Art und Weife fragt. Wie beift er? Wie 
iſt feimRame. Wie ift dies gewacht? auf weihe Art? Wie fol 
id es anfangen? Wie fagten Cie? wo man oft auf nur fragt 
wie? anflatt des unhoſtichern was? Wir viel fell es koſten? Wie 
lange wird es noch bauen, Dft geht bie Frage in einen Ausruf 
über, oder ed ift Frage und Ausruf zugleich. Wie Halb ift es nicht 
ums Erben geſchehen! Wie fehe bin ih getäufgt! Wie viel Bu: 
tes geihieht nicht im Werborgenen! Wie ungerecht find nit bie 
Menfhen gegen einander! Wie eigennügig man nit bent! Dft 
erhöht und verſtaͤrkt es zugleich ben Begriff und Acht für, wie ſehr. 
Ader wie erſchral er, als er Alles eatdeckt fah! Ad, wie freue ih mid! 
Wie ſtradit das Feuer ſchoͤner Augen! 
Wie blinkt ber hele Rebenſaſt! Hagedorn, 
Oft kündigt wie auch nur eine folgende Frage am ober kleibet einen 
möglihen Koll als einen Einwurf, einen Zwelfel ein. Wie? Hätte 
ich mid barin geiert? Mie? Haben Sie mir «6 denn nicht ver» 
proben? Wie, wenn id mon mein Wort zurüdnähme? wie wäre 
ed, was mwärben Ste fogen, was mwärbe gefhehen, wenn ih mein 
Wort zurädnähme? Mie, wenn er num nicht kann? Wie, wenn 
es dennoch geſchähe? Wie for Mie denn? Wie denn bas? 
Ainb Formeln, wenn man nad der Art und Weife, nah der Urſache 
meiter frägt, davon etwas Näheres willen wit. Wie anders? wird 
sumeilen als eine Bejahung gebraucht, für allerdings ıc., iſt aber 
keine gute Art fih auszubruden. Fr. Werben Sie es auf die gt. 
dachte Art machen? Antw. Wie ander$? Dder a) ohne zu fra— 
gen und fo, daß e# fh gewilfer Maßen auf rine gewiffe Art und 
Meife, auf welche etwas gefhieht ober gefhehen ift, beziehet. Ich 
denke eben baran, wie bie Sache zu machen iſt, auf weiche Art. Ih 
fehe wohl, wie die Sache fommen wird, Ich begreiſe noch nicht, 


Wie 
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Wie 





wie es zugegangen iſt. Mir geſchah, ich weiß aicht wie. Dem ſei 
wie ihm wolle. „Wenu die kiebe nichts iſt, als eine Pflicht, fo 
wunbert mich's (fo wundert's mih) tie fie fo viele Herzen an Fb 
siehen kann.“ Geltirt. Da weißt es, wie gut id bir bim. Siehe, 
wie gutes war, baß wir ju Hauſe blieben. In der Bedeutung als 


Umfandwort wirb es auch mit felten als Brundwort gebtaucht. 


Auf das Wie koͤmmt 28 an, auf die Art und, Weife ıc. „Das Wie 
der Befremdung ſprach aus Kleiſta Augen.“ Bengels®ternau, 
9. Aid ein Rindewort, wo es dient ı) eine Üpniihkeit zu bezeich ⸗ 
nen, einen Wergleih zu maden: Sie gleien einander mie zwei 
Gier, Der Eine if wie ber Andere, Gs iſt heute wie geftern. 
Es Hleibt wie gemöhnlih. ie kommen wie gerufen, als wenn 
—Sie gerufen wären, @ie kommen eben recht. Das iſt ibm wie 
Ridte. Er trinkt den Wein wie Waffer, ald wenn er Waffer märe. 
Sie liegt wie tobt ba, »Doh du biſt vielleicht, wie ich, vers 
ginglih." Rothe, ({R.) Sich ıwie ein fhlchter Menſch beiragen. 
Er handelt, wie ein rechtſchaffener Mann handeln muß. 

Dann fuhr's, wie Geiſtergrauſen, 

Sir jah bush mein Webein, 

Wie dumpfer Wetter Braufen, 

So raufht’ es durch ben Bain. 

So fliehet wie «in Hauch, 

Ein Jahr zu anbern Jahren. Tiedge. (A.) 

“fo flammelr er fanft, wie ſich Wieberhalle verlieren, 
lepſtock. 
„Ich höre ein Plaͤtſchern, wie wenn bie Wellen wider ben Rachen 
ſchlagen,“ mie dasjenige Pıätfern, welches entfteht wenn ıc. Gef: 
ner. Es iſt jegt mit mehr wie es fon war. Ich fehe mid 
nicht im (in) Stande, meinen häuslihen Angelegenheiten Länger, 
tie bisher, allein vorzuſtehen.“ Rabener „Unlere Nahfommen 
werben unfere Sitten, GBebräude rc, eben fo als Alterthümer be: 
teachten,, wie wir biejenigen unferer Verfahren.“ Ungen. „Der 
MWinifter las den auf Zaffo unb Kibans einzankenden Kraftprofaitir 
Alphonſo fo gut weg wie ꝛtc.“ 3. P. Ridter. „Sie liebte nichts 
mie mid,“ Wielanb, b. 5. nidts in [o hebem Wrabe ıc., wo es 
nicht heisen barf: mihts ald mih, was bebeuten würbe, fie liebte 
mid nur allein. „Mein Helb, den nichts in ber Welt wie ein Aben« 
teuer ergehte,. Dert., db. ebenfalls, nichts in ſolchem Grabe, wo 
als ebenfalls nit fliehen barf, meil es ſonſt bebeuten mürbe, den 
nur ein Übenteum ergepte. Mo es dichteriſch auch verſchwie⸗ 
gen wird. 
Sie fleht, ein Marmorbird, su Stunden unverrüdt, Leffing, 

für, wie ein Warmorbilb. 1 
Ein Bilb-von Marmorflein, ° 

Steht er bemegungslos; Bürbe. 
Unndthig it es aber in dem meiften Fällen dem wie noh ein als 
vorzufugen. Es gebt Ihnen fo, ald wie mir, für wie mir, Sie 
fonnten es fo gut than, als wie ich, für, als ih. »As war nicht 
haib fo ſchwer, als tie fie anfangs befsrgte,“ (als fie ac.) Wie 
tand, Wahrſcheinlich if biefe Verbindung beider Wörter daher 
entſtanden, daß man ald und mie nie gehörig zu unterſcheiden 
wußte, und lieber. beibe zugleich gebrauchte, um nicht durch unrice 
tigen einzelnen Bebraud des einen ober bes andern zu fehlen. Beide 
Worter find aber wohl von einander zu unterfheiben. Wie der 
aeichatt mebr eine Ähnlichkeit, als ober miehr eine Sleichbeit und 
Seibfipeit. Gr behandelt mi wie ein Bater, beißt, er behandelt 
mih auf folhe Art, auf welche ein Vater mih behanbein würde, 
ale wenn er mein Vater wäre; aber, er behandelt mic als ein Bar 
ter, er bebanbelt mid; fo wie es ihm als einem Water geziemt, So 
aud, er behandelt mid wie feinen Sohn, ale wenn ich fein Tohn 
wäre, uwb er behandelt mich als feinen Sohn, ais benjemigen, ber 
fen Sohn if. „Sokrates bluͤhte ald Zuͤngling wie rine Mofe, lehrte 


Juſti. (®.) . 


als Dtaun tie ein Engel, ſtatb al6 Breis wie ein Werbreder buch , 


Campe's Wörterb. 5. Th. 


. 


ben Giftbecher.« Seibentüder Falſch if, was Ab. Anm. r. 
au ale anfuͤhrt. „Es bungert mid ald einen Wolf,“ für, wie einen 
Moif, meil ber Sprechende in jenem Falle ein Wolf fein müßte. 
Eben fo falſch Anb die von Ab. angeführten: Moth als eine Wofe, 
tüht ald der fanfte Weſt, (him als die Goͤttian der Liebe, für, tie 
«ine Rofe ıc., weil fonft von bee Roſe, dem Wehe, der Söttinn ber 
Liebe die Mebe fein würde, bafı fie ale Rofe roth, daß er als We 
Bühl, daß fie als Wöttinn der kiebe ſchoön fei, nit aber von einem 
andern Dinge, welches man in Aufehung bee Farbe mit einer Kor 
fe ıc. vergieihen will. Die Wegel, welde ein Speahforfher (Ei rür 


‚benfiüder, in ven Bemerkungen über bie beutfche Sprache) für 


den Gebrand ber Wörter als und wie giebt, nämlih: „Wird eim 
Adjertio ober Adverb durch das Wörthen So modificirt, fo fragt 
Us, ohne diefe Mobiffcation Folge Wie. Beiſpiele: Diefer Boum 
it fo groß, als jener Kirhthurm. Diefer Mann tft unerfhättertidy, 
wie ein Fels jm leeren ıc., iſt zwar nach G's Urtheile gegrinibet, 
wird aber non unſern beſten Schriftftellern felten befolgt. “Der 
wird’ ihm ja wol fo lieb Gaben, wie ih. Got he. So ge 
liebt, wie no Fein Sterblicher geliebt fih ſah⸗ Wietand. 

— ' Go weit wie erfhallt voltönenker Ausruf. Bo$. 

Boch wird fe zuweilen anerkannt. 
Knb mon fo weit vorfhaut, ald fliegt der geworfeme Felbftein. 
Bei. 
Die Furcht Heut Wölfe groß, als Stiere, 
Seſchwader groß mie (old) Geere ver, Lihtwer, 
Sam unrihtig flieht aid für wie in folgender Stelle: 

So bindet bee Magnet buch feine Kraft 

Das Eiſen mit dem Gifen fe zufammen, 

Als (mie) gleiches Streben Held und Dieter bindet. Schilter. 
Hier beſtimmt nimlih das u Fein Beilege- ober Umſtanbwort. 
Allgemein angenommen aber ift ed, daß in Bergleihungen nach 
einem Worte im erſten Wergleihungsgeabe ober im Mittelgrabe als 
folgen mug. ins ift größer als bas anderes höher. als breit rc, 
Abweichungen von biefer Regel, mie folgende, find nicht nachzuah⸗ 
men: „orte koſten den Weibern nod weniger wie (als) Beufjer, 
und Mienen weniger wie (als) Worte.“ BenzelSternau. 

— der doch viel Kärker, wie (aid) bu, if, Wop. 
trugvoller wie @latteis, Derf., 

mo jeboch der Dichter mie abſichtlich geſezt haben kann, weil trug⸗ 
voler als Blatteis au einen anbern und rihtigen Sinn, ben aber 
mol ber Zuſammenhang bort mit zulieh, haben konnte, 

Vena ih ihr Handwerk einſt beffer begreife wie (als) feht. 

@dtbe, 
„Bei Leſern die nicht beffer benfen, wie (als) ſter« Adelung. „@ir 
nen geringern tie (als) Alcibiabes.- Wieland. 
nichts, wie (alt) lauter gute Bükrr an,« bei Heynag. „Es war 
niemand da, wir (eis) ein einziger alter Mann,* bei Demf. „Mic 
ſchweben jegt in einem Sekulo (Jahrhunderte), ba (wo) die Bäder 
nicht anders wie (als) die Rieider nah ber Mode wollen ges 
macht fein Keimann. Oft bejeihnet wie Fine AXbnlichteit, ti⸗ 
nen Vergleich auch auf eine verſtecktere Art, wa es ſich dann dem 
vorigen · Umſtaudworte wleber naͤhert und mehr bejiehtich iſt. Wie 
ich merke, fo ſind Sie neqh gar nicht ent{hloffen. Sie blelben noch 
bier, wie ich höre. Ebemahls fegte man wie auch wol *% für, 
wie wenn, als wenn. „fmenneid min frowen ane fihe, mir if 
wies alles rofen trage.+ Maneffen Minmef. =) X Eine Zeit 
und eine Folge. in ber Beit zu bezeſchnen, für als ober ba, wo es 
aber aicht nedzuchmen iſt. „und wie (als)er vor Freuden meinte, da 
weinteſt du auch dot Freude « Beltert, Wie (Niö)er es feinem Vers 
ſprechen gemäß thun follte, weigerte er ih, Seſonders mit fo, &o 


wie er ankam, ging es weiter fort, ſebald afs er ankam. „Wie (xt) 


bies ber Mönig Hiekiad hörte, zereiß er feine Kleiber* Roype. 
„Übie (As) ex am den Eingang. der Grotte kam, Wieland, „Wie 
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‚Man traf hier 


ieh 


(Xıs) ih noch ein Meines Mädchen war.«- Derf, 5) X Eine Urſache zu 
bejeihnen, wo es im Borberfage ſteht und mo mah beifer da anfatt 
deffelben gebraudt. „Wie man den Berftand nicht immer anftren: 
gen kann, fo if es aud erlaubt, zumeilem etwas Geihtes zu lefen,, 
Gellert. Bumeilen begleitet es auch eine Erlä.terung des Bow 
-hergehenden, in Verbindung mit benn, 

Bon vielen nit gekannt, von andern aud vernichtet, 

Wie denn die ſchnoͤde Welt aur nah ben Augen richtet. DOpis. 
4) In Verbindung mit andern Berhältnigmörtern und mit Umftanbe 
wörtern wird es mod in verſchiedenen Fällen gebraucht. (1) Mit 
auch / einzeine Wörter und ganze Säge mit einander zu verbinden. 
Ich mit meinen Ältern, wie aud meine Frau mit ihren Ältern. 
Däer, um eins juzugeben und bas anbese zu beſtreiten. Wie flug 
es auch fein mag, fo bat er hier doch fehr gefehlt. (a) Mit mol, 
etwas zuzugeben. &, Wiewol. (5) Mit daß, wo es überflüßig ſteht. 

Es ik ihm unentfallen, ‚ 

Wie daß wir aichte ald Staub und Aſche find, Opis. 
Berwerflich ift es and für daß, in weicher Bedeutung es Ad. gelr 
ten ließ. Ach Hörte, daß er taste, fein Bruder habe behauptet, 
wie (bap) er es nicht gefchen habe.“ Ad. Da er gewiß glaubte, 
wie (daf) er von biefem Lager niht wieber auflemmen werde.“ 
Bünau, Wie daß wurde ehemahls aud für ok obgleich gebraudt, 
„wie das vil ftrit — iſt gemefen — fo wil id dach hie ſagen.“ Rbs 
nigshoven. (4) Mit do, für obgleih. »jeboh was es gefams 
ges Voll, wie es doch mit geniele wol dem Iuiten.« Boners Far 
bein, 82. (5) Wie gern ih aud wollte, wie groß er auch fein 
mag; beffer fo gern, fo groß, Wie gern ih auch Satyren Iefe, 
und mie eifrig ich auch bie Spoͤtter vertheibigt habe“ Lislom, 
Bo es aber doch zu verfheidigen ift, wenn fo im Nadfage wieder 
folgt, wie z. B. in.folgender Stelle: Was fie baten, wie ſehr mein 
Bortheil auh mir ihren Rath empfahl, fo wenig konnte id mein 
ſtolzes Herz bequemen.* Wieland. (6) Ehemapis auch für x obs 
glei. „ie fie augen in unfaubern Kleidern gehn, fo find ſy doch 
inwenbig vol gutes geſchmakes und guter tugent,* bei Oberlin. 

+ Der Wiebel, —s, 3. gl. in verſchiedenen Gegenden D. D. ber 
Kornfifer, Rornwurm (Curculio granarius L,), mo man balb 
Wibel, bald Wibbel und bald Mippel fprigt und fhreibt. Auch 
andere Käfer biefes Geſchlechte, ber Rüfleikäfer ac. führen diefen Ras 
men, welden fie von ber 'Wewegung unter einander, bem Michelin 





oder Wibbeln haben, welches mit weben zufammenhängt, wonon 


mieber das M. D. Wewel, der Käfer, hetkommt. 

+ Die Wiebel, 4. —n, ein sother Biel. Fulda. 

Wiebeln, f. Wibbeln. 

Die Wiebe, 9. —n. 1) +Die Weide, ber Weidenbaum. *) Ber 
fonders im R. D., wo es Wede lautet, ein Band von zähen bieg: 
famen und zufammengebeehten Rutben, 3. B. von Beiden, vom 
Fauldaume ıc, So bindet man die Bäume mit’ Wieden an bie 
Stangen, bie Batten der Zäune an bie Baunpfähle ıc. Bon ber 
Werbinbung, bie dadurch bewirkt wird, hrift au am Grnte: und 
andern Wagen ber breite eiferne Bügel mit awei Ringen, in deren 
einem die Beifte, in deren anderm aber bie Munge ftedt, bie Wiede. 
An dem Weberſtuhle it die Wiebe ein an beiben Enden autgrjads 
teö Holz, befonders an dem Kammbintte und an ben Zritten, 
5) In tim nah Fulda, ein umzjäunter Ader, wahrſcheinlich for 
fern deſſen Baun mit Wieden oder MWeibenruthen verbunden if, 
4) + Die Binde (Conrolvulus L,), 5) + Der Bau (Reseda lu- 
teola L.). 

+Der Wiedebaum, —es, 9. —baͤume, ein Name 1) bei Trau⸗ 
benfirfhen» oder Wogelbeerbaums, weil feine Ameige ju Wieden 
gut zu gebtauden find (Prunus padus L.); 2) bes Raulbaumes 
(Rhımmus frangula L.); 5) bes Ghlingbaumes (Viburnum 
plantzna L.), 


‚Der Wiedehopf, —es, By. —e, em zu den Augboͤgeln gehoͤrender 
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+ Das BWiebebopftraut, —ı#, My. u. 


Wiedera 


Bogel, mit gelt braunem, ſchwarzem und weißem Geßeber und einem 
fächerfösinigen Federbuſche auf dem Ropfe, welden er aufriätenund 
niederfaffen fannz er nährt fib von Miftläfern und andern Käfere 
und iefern, mam giebt ihm große Unzeinlihlrit Schuld, melde hen 
mehrere Mamen zugejogem hat, aber defungeahter fprifet man ihn 
in Italien (Upupa epops L.); au Wiedehoppe, Widhoff, im 
RD. Wichop, anderwärts Kothhahn, Dreckhahn, Stinthahn, Dres 


kraͤmer, + Kuckuckekoͤſter, + Rududstöfer, Baumfdnepfe, Dres 


vogel, Gänfehirt, Holdermaͤnn, + Pupoß, + Hupuhpt Hupk. 
ein Rame ber Gspasfette 
(Hedysarım onobrychis L.). . 


+ Das Wiedekraut, — es, 4. u. ein Name der Baunmwinde (Con- 


volrulus sepium L.). 


+ Der (das) Wirbel, —6, 9. u, ein Name des Edlingbaumes 


' (Viburanm lentana L,), . 


4 Das Wievelfilber, — 8, 9%. al. gesogenes Silber; wahrſcheiauch 


von feiner Biegſamkeit, wo es zu Wiede gehören wärte, 


+ Dad Biedemut, ıc. f. Widem ıc. - 
Wieder, ein Umſtandwort, welches ſowol ein Befhehen einee Hands 


lung von neuen, ein Beratben in einen Zuſtand, oder ein Eintre⸗ 
ten eines Zuſtandes von neuen bezeihnet, als auch ein Merfegem, 
eine Auctkehr im ben worigen Zuſtand. Er ſchlaͤft ſchon wie⸗ 
der, er fhläft von geuen, aachdem er ſchon geſchlafen hatte, unb 
wieder erwaht war. Es regnet ſchon wieder. Etwas wieder 
in die Hand nehmen, wieder wegfegen. Ih bin fhon wieder 
bier. Ih babe ihm feitbem mit wieder gefeben. Etwas wies 
ber in dem vorigen Stand fegen. Ginen wieder zu Gnaden 
annchmen. Etwas wiederbringen,, twieberholen, an ben vorls 
gen Ort bringen, holen, oder zurüdbringen, zurädbolen. Dft bes 
zeichnet wieder auch dem Begriff des Geſchehens einer Handlung, bes 
Eintretens eines „Zufandes, in Besug auf eine ‚andere aͤhnllche 
Hanblung, ober auf einen andern ähnliden Zuftand, darauf gleiche 
fam zu antworten, fie gleibfam zu vergelten, Ich win bie dafür 
Wieder etwas geben. Ich laffe ihm wieder einen Eruß jagen. Er 
hat mir fhönes Obſt zum Seſchenk gefhidt, ih muß ihm wie 
ber etwas baflır fhiden. Mienn wieder ben Begriff aurüd und bem 
Begriff eines Erwicherns, Vergeltens bezeichnet, ſo wird es mit ben 
Mörtern, bei welden es flchet, zufammengejogen, und es bildet bas 
mit Zufammenfetungen; brudt es aber bloß ben Begriff, von neuen 
ober den Begriff der MWicberholung aus, fo bleibt es immer ges 
trennt für ſich, und bildet Beine ZBufammenfegungen mit Ausfages 
wörtern, wel aber mit davon abgeleiteten Grunbmörtern, 1. B. 
wieder auffinden, was verloren war von neuen auffinden, entbeten, 
nicht, wiederauffinden ; toieder aufnehmen, von neuen aufnehmen, 
bie Aufnahme mwieberbolen, nicht, wiederaufnehmen; mieder baden, 
von neuen baden, abermadls ein zweites, drittes Mahl ıc, baden, 
nit, wiederbacken; aber wor die Wirderauffindung,, der Zufall, 
ber Umftand, ba man etwas Werlornes wieber enttedt, findet, die 
Wiederaufnahme, die Handlung, ba man wieder aufaimmt, Solcher 
Wörter kann es wol von‘ allen Nusfagewörterm geben. Im Felgenden 
find aber beren nur wenige zur Probe angefährt worden, weil fie 
Ach leicht von felbft erfiären, Der Zon wird in Bufammeniehungen 
biefer Art von Vielen auf bas mit wieder jufammengefepte Wort ges 
test, follte aber richtiger auf wieber liegen, wie in ben übrigen bamit 
jufammengefegten Wörtern, einzelne Fälle wie mwieberhlien ıc. auss 
genommen, Dieſes wieder ift eigentlich mit wider gleihes Urfprun: 
ges, wie vor und für, bann und benn, wann und wenn;-man bat 
fie aber ihrer verſchiedenen Bebeutungen wegen, bie bei gleicher 
Shreibung biefer Wörter, verwedfeit und miforrftanden werben 
könnten, durch derſchiedene Schreibung unterſchleden. 


Der Wiederabdruck, — es, 3. u. ber erneuerte oder wiederholte, 


von teren weranftoltete Abbrud, 
Schrift.“ Arhenholz (R.) 


„Der Wiederabdruck dieſer 


—————.—m. m sru: 


Drum 


— — 
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Wiedera 


Wiederachten, v. tes. bie Achtung melde ein Anderer hegt, empfin ⸗ 
det, erwiedern, Einen wiederachten. D. Wiederachten. D. — ung. 

Wiederaͤffen, v. trs. das Affen erwiedern, vergelten. Er wurde von 
Andera geäfft und er Äffte Re wieder. D. Wiederäffen. D. — ung. 

Die Wiederanlegung, Dy. u. die Handlung, da man etwas wieder 
oder von neuen anleget 

Die Wiederauffindung, 2%. u. der Zufall, das Ereigniß, da man 
etmad, das verloren wat, ober für verloren geachtet wurde, mieber 
b. b. von nerenm auffindet, „Das ift eine Grfindung oder vielmehr 
Miederauffindung, die unfern erleußteten Zeiten aufbepaiten war.* 
@öbtbe. . 

Das Wicderaufleben, —®, 0. 9. ber Zuftand, da ma von meuen 
aufiebet, neues Beben bekoͤmmt. »Selbſt bie alte Ruine (Trümmet) 
von Gtedienberg gegenüber, von ben lehten Bliden der Sonne 
umfpielt, erfhien uns in der lachenden Seſtalt des Wiederaufle⸗ 
bene» Ki. Shmibt. 

Die Wiederaufnahme, o. My. 1) Eine von neuen gefdehende 
Aufnahme, bie erneuerte, wiederholte Aufnahme, „Die Wiederaufs 
nahme der Bertrifbenen«e Mufäus. (M.) 2») Der Zufand, 
da fi etwas wieder von neuen aufnimmt, in Aufnahme kümmt. 
„Die Wiederaufnahme des Landes bewerkſtelligen.“ Ungen. (f.) 

X Der Biederaufwärmer, —s, My. gl. einer, der etwas Aufge⸗ 
wärmtes wieder, d. h. von neuen, aochmahle aufmärmet. „Daß er 
nihts als — Aufmärmer und MWiederaufmärmer heiliger &as 
sen — fein Serder. 

Der Wiederausbruh, —es, 0. 9. ber von neuen erfolgte Aus⸗ 

druch. Bald nah Wiederausbruch des Krieges. (R.) 

Die Wiederausfühnung, =. u. eine vom neuen bewirkte oder er · 
folgende Ausſoͤhaung. 

, X Wiebernabbeln, v. intrs. u. tra. das Babbela erwiebern. D. 
Mieverbabbein. 

MWicderbegebren, * tra, zurädbegehren. Was man verfhenft hat, 
muß men nicht wiederbegehren. D. Wiederbegehren. D. —ung. 

Wiederbeißen, v, trs. unregelm. (f. Beißen), das Weißen eines Anı 
bern erwiebern. D. MWiederbeißen. D. —ung. 

Der Wiederbellagte, — n, By. —n, berjenige, welder wieder von 
Seiten des Beklagten augeklagt ift (Reconrent); auch, der Wie 
derbelangte. 

Wiederbefommen, v. ntr. unzegelm.. (f. Bekommen), mit haben 
und ber Fägung einek trs. im feinen Befig zurädtelommen , von 
Dingen, welche abhanden gelommen waren. D. Wiederbelommen. 

Der Wiederbelangte, —n, 8. —n, f. Wiederbeklagte. 

Wieberbeleben, v. trs. ins Leben zurüdbringen. Ginen Gdeintobs 
tem wieberbeleben. Der Wiederbeiebte. D. Wiederbeleben, D. 
— ung. 

Wiederbemähtigen, v.trs. in feine Macht, in feinen Beflg zurüd: 
bringen. Sich einer Sache wiederbemaͤchtigen. D. Wiederber 
mädtigen. D. — ung. 

Die Wiederbefegung, 2. u. bie Handlung, ba man wieber ober 
von neuen befeht. Bei Wiederbefehung der Stelle nahm man auf 
tin Rädfiht. 

Der Wiederbefig, —es, 0. 3. ein von meuen erlangter Beflt. 
So kurz fie die Maht) auch gedauert, fo heftig Hatte fie bo jebe 


feiner Serienträfte beſtrictt, ſo heißen Durſt nad ihrem Wiederbe⸗ 


fig binterlaffen« ıc. Benzel»Gternan 

Die Wieverbevälferung, ⸗. 9%. bie mad einer Gntodlferung von 
neuen werfuhte ober bewirkte Wendlkerung. - Die Wiederbevoͤlke⸗ 
rung des Reihen.“ Ungen. (R.) 

Wiederbezahlen, v. trs. zurhcbejahlen, zurdchzahlen. Was man ges 
pe sat, muß man aud twiederbejahlen, MD. Wiederbezahlen. 

. —ung. 

X Wiederbieten, v. intrs. u. trs, unregelm. (f, Bieten), bas Bir 

ten, ein Bot gleichſam erwiedera, in ber [prihwörtlihen Nebensart 


BEN 2.2 BER 


Miedere 


bes gemeinen Bebens: Bieten und Wieberbleten mat Kaufleute, 
D. Wiederbieren. . 

X BWiederbitten, v. trs. uneegrim, (f. Bitten), bas Witten, Cinfas 
ben erwiedern. Die Perfonen, ju welchen man gebeten (einzeladen) 
wird, muß man auch wiederbitten. D. Wieverbitten, 

Wiederpligen, v. att mit haben, bligenden Schein, Blonz zurha⸗ 
werfen. D. Wiederbligen. . 

MWiederborgen, v. intrs. u, trs. bad Borgen erwiebern, Bon wem 
man Geld geborgt hat, bem muß man aud wiederborgen. D. 
Wiederborgen. D. —ung. r 

DWiederbringen, v. trs. unrege'm, (f. Bringen). 1) Zurädsringen, 
in den vorigen Behg, zu dem vorigen Befiger bringen. Hier 
bringe id das von Ihnen gelichene Buch wieder. Gr bat mie 

bdas Gefundene ehrlich wiedergebracht. =) In ten vorigen Zuſtand 
wieder herſtellen. &o verfcht man unter ber Wiederbringung 

* aller Dinge, die Wicberherflelung berfeiben in den gegenwärtigen 
Zuftend, in einem zulünftigem 3eitraume, wo fie ben vorigen Kreis: 
lauf von neuen anfangen fellen. D. Wiederbringen. D, —ung. 

Der Wiederbringer, —#, 9. gl. einer, der etwas wiederbringet, 
und uneigentlid, ber etwas ‚wiederherftellet, „Weil nun dem dis 
genthämer eines verlorenen Butes ziemet, init bem ehrlichen Die 
berbringer fih abzufinden" ıc, Mufäus, 

In des Heiligen Ramen, bes Miederbringers ber unſchuld. 
i = Klopfted. 

Wiederbringlich, adj. u. adv. wiedergebracht, In feinen vorigeg 
Zuſtand wiederhergeftellt werben Eönnend; befonders in bem entges 
gengefegten ünmieberbringlih. Davon d. —keit, 

Wiederbruͤllen, v. ntr. mit haben, bas Wrüllen erwiedern, brüllend 
wiebertönen. So aud, wiederbrummen. D. Wederbruͤllen. 

Wiederdienen, v. intrs, das Dienen oder erhaltene Dienſte erwie: 
bern. Es wird mie Bergnügen fein, wenn ih Ihnen wieberdienem 
Kann. D. Wiederdienen. ‘ 

+ Der Wiederdienſt, —es, 3. —, Dienfle, melde man An: 
dern zar Grwieberung, zum Vergelt ber vom ihmen geleiſteten Dien: 
ſte Leiftet; gewöhnlicher Gegendienft. E 

Wiederdonnern, v. I) atr. mit haben, ben Schall bes Donners wies 
bergeben, wieberhallen laffen, bonnernd wieberhaflen, Es donnert 
an ben Bergen wieber, ober A\ bie Felſenhöhlen donnern wieder. 
Bei den Dichtern auf II) ald tra, donnernb wieder ertänen laffen, 

— bie Belfen donnetten's wieder. Kretfämar (R.) 
D. Wieberdonnern. 5 

Wiederbrängen, v. tr. bas Drängen ermwiebern. Wer mid brängt, 
dem dränge id wieder,  D. Wieberdrängen. 

Wieberbroben, v. intrs, bas Droen erwiedern. D. Wiederdrohen. 

Wieberdrönen, v. mtr. mit haben, droͤnend wiederhallen. D. Wie: 
derbrönen. 

Der Wiederbrud, —es, By. u. ein erwiederter, zurödgegebener 
Drud. S. Wiberdrud, - 

Bieberbrüden, v. tr. das Drüden erwicbern, ben Druck jurüdges 
ben. D. Wiederbrüden, D. —ung. 

Wiedereinen, v. tes, das Getreunte vom meuen einen, verbinden, 
Sonnenberg _ 

Biedereinladen, v. tr. unzegeim, (ſ. Faden), das Einladen, bie 
Gintadung erwiebeen, auf, wieder zu ſich einladen, D. Wieder 
einladen. D. —ımg. ’ 

O Die Witdereinleibung, 8%. u. bie Handlung, ober has @rrid: 
niß, da etwas wieder, von meuen eingeleibet, mit einem Leib: bes 
kteidet wird. „Beelenwanberung bes Gpilur, — oder pieimehe 
Wiedereinleibung bes Ppthagoras." Kofegarten. (R.) 


Die Wiedereinlöfung, B%. —en, bie Sandlung, ba man etwas 


wieder eintöfet, : 
Die Wiedereinnahme oder bie Wiebereiuncehmung, =. u. bie 
Handlung, ba man etwas wieber einnimmt, j. B. eine Feftung. 


Wiedere 


Wiedereinrenken, r. trs. durch Renken wieber in ben vorigen Zur 
Rand, in die vorige kage bringen. Gin verrenftes GSlied wieder · 
einrenken. D. Wiedereinrenken. D. —ung. 

Die BWiedereinrihtung, My. u. tie Handlung, ba man etwas, das 
früherhin fhon einmahl eingerihtet war, wieder = 

» Die Wiedereinfhiffung, 99. u. die Handlung, da man 

ausgefhifft If, wieder einſchifft. 

"Die Wicdereinfegung, 24. —en, bie Hantlung, ba man etwas, 

bas abagefegt ıc. war, wieder einſetzt. 

Der Wiedererfinder, — 8, 34. gl. der etwas ſchon Erfundenes, aber 
wieder in Bergeffen Beratbenes, von neuen erfindet, 

Die Wiebererfindung, o. P%. die Erfindung einer fon erfundenen, 
aber wieber in Bergeffenheit gerathenen ade. 

Die Wiederergänzung, 2. —en, die Handlung, da man eimas 
wicher ‚ergänzet, 

BWiedererhalten, v. ntr. unregelm. (f. Halten), mit haben ugb ber 
Sügung eines trs, fo viel als wieberbefommen. Sch habe bis Ber 
lirhene nod) nicht wiedererhalten. D. Wiedererhalten. D. — ung. 

BWiebererinnern, v. rec, Sich einer Sache wiedererinneen, fie in 
feine @rinnerung, in bas Gedaͤchtaiß zurückbringen, ba fie entfallen 
ober vergefien war. D. MWiedererinnern. D. —ung. 

Wiedererfennen, v. trs, unregeim. (f. Kennen), als bas Alte, fon 

‚ vormabls Gekannte erkennen. Beinahe hätte ih Sie nicht wieder: 
erfannt. D. Wiederestennen. D. —ung. 

Wiedererlangen, v. tra wieber in feinen Befig bringen. D. Wie: 
bererlangen. D. —ung. 
icbererobern, v. trs. zuräderobern, durch Eroberung wieber in 
feinen Befit bringen, 
D. BWiebererobern. D. —ung. 

Wiedererfeßen, v. trs. 
wieder in ben — Beligftand ſehen. D. Wiedererſehen. D. 
—ung. 


bas 


Biedererflatten, v. trs. an bie Statt des Einen etwas Anderes ger 


ben unb fo wieber in den vorigen Befigftand fegen. D. Wieder 
erſtatten. D. —ung. 
Die Wiebererwerbung , 0. Di. bie Handlung, ba man etwas von 
neuen erwirbt, das man ſchon gehabt, aber wieber verloren hat. 
Wiedererzäblen, v. trs. was man gehört hat durch Erzählen wieder« 
holen unb es weiter verbreiten. Was er bert ſieht und hört, er« 
zählt er zu Haufe wieder, D. Wiederetzaͤhlen. D. —ung. 

MWiedererzeugen, vw. tes, darch eine neue Zeugung bervorbringen. 
Sich wiebererzeugen, durch neue Beugung bie fehlenden Zpeile wies 
der erfegen (fih reproduciren). 
pertheile, weiche fich wiedererjeugen, 
Dingen, aus fi felbit wieber hervorgehen maden, 
wiedererzeugt nur ſich, und nar in ih, mit außer ſich. 
Richter. D. Wiedererzeugen. D. —ung. 


So auch von unkoͤrperlichen 
„Dir Wille 
J. P. 


Die Wiedererzeugungskraft, Mz. u. bie Kraft ſich wieber zu er⸗ 


zeugen (Reproduetionskraft). Die Wiedererzeugungsttaft der 
Notur. 

Die Wiederfaͤhrte, My. —n, ehemahls fo diel als Wiederfahrt. 
Sept ner noch bei den Taͤgern, bie Fährte eines jurädgebenden 
Wuͤdes; auch Nachfaͤhrte, Ruͤckfaͤhrte, Hintetfaͤhtte. S. Wieder 
aang und Wiederſprung. 

Wiederfinden, v. ntr, unregelm. (f. Binden), mit haben und ber Kür 
gung eines trs. cine befeffene, nachber aber verlorene Sache, finden 

“ und dadurch wieder in ben vorigen Bıfigftand kommen. Sich wie ⸗ 
derfinden, 1) fih nad einer Verireung, Ohnmacht ic. an einem 
gewiffen Orte, in einem gewiſſen Zuſtaude finden, befinden, 

und fund mid, 

— unter jerkümmelten Xfern 
Meiner Streitgrnoffen wieder. Shubart. 
a) Wieder zum Borfhrin fommen, da es verloren ſchien. 


— — 


Eine Feſtung verlieren und wiedererobern. 


einen Erſat für etwas geben und baburd).. 


Die Daore, Nägel rc. find Kin - 


Wiederg 


Schiff) das jept verſinket, jetzt ſich wiederfindet. Kleiſt. 
D. Wiederſinden. D. —ung. „Der übereilte kürm, den man 
vor einiger Zeit über die Wiederfindung des Livius gemadht bat, 


Beume (R.) 
Wiederfluhen, v. imtrs, das Fluchen erwiedern. Ih Face Sie 
er, flüge, bei ben Jaͤgern bie 


nicht wieder. D. Wiederfluchen. 

Der Wiederflug, 

MNüdtehe der Streichvogel zu Anfange des Frühlings; aewöhnlider 
ber Wiederſtrich. 

Der Wiederfluß, —ffes, D.u. ber Mädfluß. „Warum das hwarze 
Meer nur einen Ausflug in das mittellandiſche ohne einigem Bi 
beriluß babe.r Popowitſch. (R.) 

Der Wiederfoberer, —s, 93. gl, einer, ber etwas miederfobet 

"or bem Miederfoderer der Zodten 
Neigte fih der Soͤtter file Schar. Schiller. 
Wiederfodern, v. trs. zuruͤckfodern, mas man vorher befeffen bat. 
Ride mehr wird nun für fie des Herdes Flamme lodern, 
Kein Weib am Abend fie mit Schnfuht wiederfodern. Botter. 
D. Wiederfobern. D. —ung. 

X Wiederfoppen, v. trs. bad Foppen erwiebern. ». Wieerfoppen. 

Die Biedergabe, @. u, die Zurüdgabe. 

Der Wiedergang, —es, 4. —gänge, der-Rädgang bei den ‚36 
gern, ber Ruͤckgang ober bie Rüdkehe eines Wildes an feinen ger 
woͤhnlichen Aufenhaltsort; wofhr bie Jäger auch Kitchgang gebrau⸗ 
Gen, Auf dem Wiebergange macht es bie Wiederfaͤhrte. 

Wiedergebaͤren, v. mtr. unregelm. (f. Gebären), mit haben und ber 

- Fügung eines trs. 1) Won meuen gebären ober bervorbringen. 
»Die unfihtbaren Kräfte und ihre unfihtharen Statthalter Ofirie 
und Ifis wirften in Alles, belebten, befruchteten, twiedergebaren « 
Derber. ı Mneigentlic für wiederholen. - „Zu meinem Erſtauuen 
ftammelte er jegt ein wenig, ba er fonft wachenb jedes Wort zehn: 
mahl wiebergebärt.« 3. P. Rihter. . 2) Bei dem aͤltern Gottes: 


gelchrten, in einen neuen geiftlichen Auſtaud verfeden, welches bem - 


beit, Geifte zugeſchrieben wurde. Gin Wiedergeborner. D. 
dergebiren. D. —ung. &. auch Miedergeburt. 

Der Wiebergebärer, —s, @. al. einer, ber etwas gleichſam wicdens 
gebäret, - „Er iſt deffen Wiedergebärer mehr, als Üderfeger.« J. v 
Richter. 

Wiedergeben, vw. txs, unregeim. (ſ. Geben), surüdgeben, an ben wo» 
sigen Inhaber geben. Ureigentlih, dem Inhalte nad wiederges 
ben, Überfesen. „Nur Wenigen ift es gegeben, mit folder Glaͤtte 
und zarter Anfhmiegung an. die, volleibete Une zu überfegen, 
als — Shäg bie Erzählungen Marmontels, — Jacebe den 
geiftreigen feinen Hamtiton in feinen — —————— bes Grafen 
Grammont und wiedergegeben haben." Böottiger. D. Wieder⸗ 
geben. D. —ung ©. auch Wiedergabe. -) 

Die Wiedergeburt, By... eine neue, mieberholte Geburt. > Wei 

den ältern Gottesgelehrten ift bie Wiedergeburt bie innere Ginnes 

änderung bes Menſchen. Z 

Wiedergellen, v. ntr, mit haben, gellend wichertönen. 2. Bier 
bergellen. 

Wiedergelt, —es, 0.94. Wiedergelten, f. Widergeltund Wibdergelten. 

Der Wiedergenefene, —n, 84. —n, einer, ber wieder gencfen ift, 
Freudig eitt' ich Wiedergene ſener su meiner Geliebten“ Meiß, 
ner ($.) 

Die Wiedergenefung, o. m. der Zuftand, das Greigniß, da man 
mwiebergrnelet, 

MWiedergewinnen, v. ntr, unfegelm.*(f. Gewinnen), mit haben 
und ber Füyung eines trs, zurückgewinnen, buch Sewinnen im 
feine Gewalt, in welcher es wor, srrädhringen. Alles vertorne 
Geld mwicdergewinnen. Auch uneigentlib, Ic habe fein Herz, ſei⸗ 
ne Kreundfchaft wie dergewonnen. D. Wiedergewinnen. D. —ung. 

Der Wiederglanz, — es, 0. Sz. ein von einem Körper urädgewor: 


— — —— 


Wiederg 


fener Blamı. Souſt der Abglanz. 
Wiederglaͤnzen, v. her, mit haben, den Glanz eines andern Körpers 
- zueücgeben, au wel M als irs. Der Mond glänzt bad Gonnens 
licht wiedet. — Die Sonnenftrablen, welche auf der Dberflädhe des 
Baffers wiederglaͤnzen. D. Wirderglänzen. 

MWiedergrimden, v. trs. von neuen geänden, vom neuen Grund zu 
etwas legen. D. Wiedergruͤnden. D. —ung. 

Wiedergruͤhen, v. trs. ben Gruß, das Grüßen erwiedern. D. Wit 
dergruͤßen. 

X Wiederhaben, v. atr. unregelm. (ſ. Haben), mit haben und der 
Fügung eines trs,, zurüchaben, wieder in feinem Befige baben: auch 
wieberbefommen. So balb id; es wieder hate. Soll id ed nicht 
wiederhaben? D. Wiederhaben. 

ADer Wiederhall, — et, Wzy. —e, ein zurddgegebener, zur oͤckprel⸗ 
tender Hall, welcher eine Rachahmung bes eigentlichen Halles if 
(Echo), Es donnest ferne Wiederhalle. Gronege 

Alfe ſtammelt' er fanft, wie ſich Wiederhalle verlieren. Klopft. 
N Wiederhallen, v. ntr. mit haben, einen Wiederhall geben, ober 
einen Hal zurbcigeben, zurädwerfen. Die Berge hallen wieder. 
Moch immer er wiederhalit, ver fhredenvolle Ton. Wielanb. 
_ — bie unterſte Hölle 
Halte vom bumpfen Seheul geftürgter Werzweifelungen wieder. 
; Kloyflod, 
Auch wol bihterifh, ala trs, Die Felfen hallen dew Denner wieder. 

Ah! Rirgends! halt ber Donner, hallt das Grab; 

Unb kahle Reifen wicberhallen: Rirgends! Baggefen; 
we aud bie Stellung bes wieder vor hallen als ungewöhntih zu ber 
merten if. Umeigenttih, Anzeige von etwas fein, etwas ausdruf: 
Ben x. „Der Inhalt der Momangen ift gewoͤhnlich fehr-traurig und 
fhauelih, nur Mob hallet aus ihnen wieder: Bragur. (ft) 
D. MWiederhallen. 

Der Wiederhaller, —s, 2%. 91; die —inn, ein Wefen, ein Ding, 
welches wieberhallet, ein Wiederhall von einem Laute, Werdufh ıc, 
giebt, So wird in der folgenden Stelle unter Wiederhallerinn 
bie Echo in ber Fabellehre ber Alten verftanden, 

— und fo oft ber Grbarmungswürbige, wehe! 
Kusrief, rief ihm entgegen bie Wiederhallerinn, wehe! Bo f. 

Wiederhaſchen, v. trs. mas entlaufen, entflehen it buch Haſchen 
wieder in feine @ewalt bringen. D. Wiederhafhen. D. —ung. 

Miederhaffen, v. trs, das Hafen erwiedern. D. Wirderhaffen. 

Wiederhauen, v. trs. unregelm. (f. Hautn), das Bauen ermiedern, 
D. Wiederhauen. D. —ung. 

Siederheiſchen, v. tra, wiederfodern. D. Wiedet heiſchen. 

Wiederherſtellen, v. tes. in feinen vorigen Zuſtand ſteilen oder vers 

ſedhen. Die vorige Ordnung wieberherftelfen. Einen Kranken wie⸗ 
derherſtellen, ihn wieder gefund machen. Die Metalle ans ihren 
Ralten unb Berglafungen wiederherſtellen, fie daraus wieder zu 
Metallen mahen (desoxidiren). Etwas Ausarfteihenes ıc. wies 
berheritellen, daſſelbe, welches zum Zeichen ber Ungältigkeit ausge: 
ftrichen war, buch ein anderes Zeichen mieber, ats gültig, bdezeich⸗ 
ınen: D. Wiederherſtellen. D. —ung. Die Wiederherſtellung 
der Metalle ans ihren Kalten (Desoxidirung). 

Der Wiederberfteller, —s, 94. al.; die —inn, eine Perfon, wel⸗ 
he etwas wiederherſtellet. 

Das Wiederberflellungszeihen, —®, DW. gl. ein Zeichen, wodurch 
man «etwas wieberherfellet, 3. DB. etwas Ausgeſtrichenes als wieder 
‚gültig bezeichnet. 

Wicderhöhnen, v. trs. bas Hößnen, ben Bohn erwiedern, D. Mier 
derhoͤhnen. D. —ung. j 

Wiederholen, v. trs. ı. Wieberbolen, ich hole wieder, wiederge⸗ 
holt, wiederzubolen, zurädbolen, an ben vorigen Ort boten. Ich 
mil #5 wiederhofen. 2. Wieberhöfen, ic) wiederhöle, wieder 
hoͤlt, gu wiederhoͤlen, von neuen, abtrmahlse fagen oder thun. Gin 


709. 


. Die Wiederholung, 3. —ın. 


Wiederf 


Wort, einen Sat wiederholen, es, ihn uch einmahi ober mehrere 
Mahle fogen. Cine Handlung jwiederheien, fie mod einmahl tun, 
Das In den Schrftunden Borgetragene ıc, wiederholen (repetiren), 
es zur Haufe für ſich wieder ins Bebähtnig rufen, um es zu behals 
ten, ine Uhr, welcht wieberhofet, eine folhe, welde bie verflofe 
ſeae Stunde und Biertelflunde noch einmaht fhlägt, wenn man 
an dem dazu dienenden Zuge ziehet, ober an dem Knopfe bridt, 
+ Wiederholter Dingen, in ben DO. D. Kanjeleien für, von nesen. 
D. Wiederholen und Wiederhitem D. Wiederholung und Wie: 
berhölung. ©, d. 

+ Wiederhoͤlentlich, adr, wieberhotend, mit, Wiederholung. „Übers 
al ber trockene Geſetzgeber, ber fein Belek fo beutlih, fo wieder» 
bofentiic genau und punttmäßig madt, als er kann.“ Derber, 
In folgender Stelle koͤmmt es gegen die Gewohnheit auch beileger 
mörtlih vor. „Sie [bloß mit wiederholentlihem Amen,“ beffer, 
wieberhboltem, Hippel. 

Der Wiederholer, —6, 9%. gl; die —inn, eine Perfon, welche et⸗ 
was wisderholet, 

© Die Wiederhöluhr, 94. —en, eine Uhr, welche wiederholet (Ho- 
petirußr), ©. &. 2. Wiederholen. i 

1. Die Wiederholung, bie Hanbr 
Jung, ba man etwas wiederholt, 2. Die Wiederhelung. 1) Die 
Sandlung, da man etwad wiederhoͤlt. Die Wieberhofung einer 
Handlung, einer Mebe ıc. =) Die Rede ober bie Morte, mit wel— 
Gen etwas, das ſchen dagemefen ift, noch rinmahl geſagt oder ge: 
fhrieben if. Wozu dienen die vielen Wiederholungen? 

Die Wiederhoͤlungsſtunde, 94. —n, eine Stunde, in welcher man 
etwas vorher Getriebents ober Gelerntes wieberholet, um es zu üben, 
beffer zu lernen, im Sedoͤchtniſſe zu behalten (Repetitionsftunde). 

Das Wiederhölungszeichen oder Wieberholgeihen, —s, 3%. gt. 
ein Zeichen, welches andeutet, baß etwas wiederholt werben fol; 
befonders in ber Tonkunft, ein foihes Zeichen, welches anzeigt, daß 
ber GSeſang, das Stücd, ober ein Theil beffelben, entweder gan, 
ober won einer gewiffen Stelle an wieberhoit, d. h. noch einmahl 
arfungen ober gefpielt werben fol. . 

Das Wiederhölwerk, —es, 4. —e, das Werk einer Uhr, welde 
wieberbotet, ober berjenige Theil bes Uhrwerkes, welder die Wie: 
berholung des Anfchlages ber, Stunden und Viertelſtunden bewirkt 
(Repetirwerf), 

Wiederhoͤren, v. trs. von Anbern hören, erfahren, was 3. B. vom 
ihm gefprohen murbe, und mas er aicht hören, erfahren follte. 
Wie, wenn er es wieberböret? D, Wiederhören. 

X Wiederhudeln, v. irs. das Hubeln erwiedern. D. MWiederhus 
bein. D. — ung. 

Wiederkauen, dei Andern, Wiederkaͤuen, das bereits grob gekaute 
und fa ben erſten Magen, hinabgefähludtte Futter durch den Schlund 
beraufbringen und nohmapis fauen, wie bies bas Stinbvieh, die Schas 
fe ıe. thun, welche davon wieberfauende Thlere heißzen. Das Futter 
wiederkauen. Das Rind feißt geſchwind, Legt fih nieder und 
tiederfäuet.« Funke (8) «Die franlen Zhiere ſtanden von 
ber Krippe entfernt, hingen den Kopf, hatten großen Durſt, fragen, 
aber wiederkaͤueten niht.* Ungen. (R.) Uneigentlih und ver— 
ädtlih, etwas lang und breit wicberhoten, bei ber wieberboiten 
Betrachtung einer Sade, bei einem Genuſſe lange und mit Wohle 
gefallen verweilen. Gine Sage wiederkauen. „Bo füttere durch 
beine Fruchtbarkeit die gefehßige Vergeſſenheit, damit fie wenigſtens 
etlihe deiner Geburten verfhne, und wiederfäue in Gedanken 
deinen Ruhm, bas Urtheil einer Mögeen Nachwelt hoffend.- 3, PD. 
Aichter. »— und bie Ewigkeit lag auf dem Chaos unb zernogte 
es und wiederfäuete ih. Derf. D. Wiederkauen. D. — ung. 

Der Wieverfauf, —es, Sy. — kaͤufe. 3) Die Santiung, ba man 
etwas mieberlauft ober zutückkauft. 2) In dru Medien, das Recht, 
eine Sache, weiche man verkauft, zu einer gewiffen Zeit wieder, b. 


Wiederk 


an ſich kaufen zu können; das Wiederkauftecht. 

— gen 1, Inrüd kaufen, das Berkaufte durch Raus 
fen mwieber in Triten Befig bringen. 3) + In einigen O. D. Be 
genden, eine aufgetaufte Baare einzeln, dn Heinen hellen ober 
Mengen, * ——— D. gg rer 

icberfäufer, —s, PA- gi. «inte, der + 

4 en BWieverkäufler, —t, gl. Kin Hole S. Wiederfaufen a). 

Miederfänflich, adj. u. adr, durch Miederfauf, im Miederkaufe ges 
gründet. Gtmas wiederfäufiih an ſich bringen. Gtmas wieder 
?äuftic, veräußern. Wine wiederk duflicht Sache, welcht wie der ge⸗ 
karit werden Tann. Daven d. —keit. 

Das Wiederkaufrecht, —ıt, o. My. ſ. Wiederkauf 2). 

Die Wiederkehr, 4 —en. +) A Die Nüdkehe; ohne Mehrzußt. 

Da ihm die BWötter geerdnet die Wirderkehr in bie Hei⸗ 
maty. Bof. 
— u üt breiten Aften 
Det ihn der Baum bei feiner Wiederkehr, 
Der fih zur Berte bog,-als er gegangen. Säilter, 
Die Wiedertehr der @efirne, da fie nad einiger Zeit wieber am 
demfelden Drte fihtbar werden. ©) Der Ort, wo etwas wieder⸗ 
Lehrer, wie auß, rin Ding, weldes wiederkehret. So iſt bei den 
Zimmerleuten die Wiederkehr das Aufammenflopen zweier Däßer in 
einem Winkel. Die Weber verſtehen darımter bie gegen «inanber 
geichete Richtung ber Köprefizeifen, nad weider fie gleichſam ms 
mer wiederkehren, tinen Zickzacg bilden, In der KZosfunft tann 
man eiten Gap ıt., welcher wiederkehret, welcher mwieberholt wird 
(Hefr ia) bie Wiederkehr nennen. 
u * ber Schabeneriap. 

A Wicbertshren, y. I) intes, mit ſein, gurüdleheen, Wann Fehr 
Au wieoert i ; 

Zohanna gebt und Tehrt nie wieder. BSähiller. 

Wertornes Parabich, 

In bee Berichten Arın! Wann werd’ ih unter Zühren 

Der Reu' und 3ärttikeit in dich einft wiederkehten! Bürbe, 
Uneigentiid, ats ate. #) Wieder eintreten 2c. 

Die: borde Täufhung floh amd ehrt aicht wieder, Gang. 

a) Wirdervort. men, ſich wieberbolen, „Da in allen Sprachen die 
feihen Alyeneınbrgriffen eigenen Enbfäle mehr als andere unb 
Schlage uf Schlag in der Mebe wieberfchren" Kolbe, Kl) tra. 
+ zen Schaten wieber erfegen, gut mahen, Oberlin. — D. 
Fhieberfebien. 

Der Wiederkehrzweig, —rd, 24. —r , rin wirberfehrender Ameig. 
In ver Arrglt. ri der Miederkehrzmeig ein Zweig des Stimmmer, 
vene, weicher ein Faͤdchen an dem Beinerven giebt, ſich bann In 
mibrere Aüden heilt, welde wieder vereinigt zu ihm ſelbſt zurüd, 
Ehen (Nervus vagi proprius), Biebemann, 

+ Wiederfennen, v. tr. unregelm. (f. Kennm) wieberertennen, 
Sitte ih Ste doch bald nice miebergefannt, O. Wiederkennen. 
Die Wiederftage, By —n, eine ermieberte Klage. In dem Med 
ten, bie von bem Beklagten gegen ben Kläger in derſelben Sache 

anueflellte Klage ; die Gegenklage (Resonventionsflage). 

Wiederklagen, v intrs, eine Wiederklage aufteilen. D. Wiederklagen. 

Der Mieverkiäger, —6, 2%. gl. berjerige, ber eine Miederkiage 
anftellet. 

Der Wiederflang, —es, 9. — länge, ein wiebergegebener, ein 
rütihalender Klang (Echo). 

Des Hornes Wiederklang. Wotter, 

Wiederklingen, v. mtr. unregelin (f. Klingen), mit haben, als 
Kıanz anftcfen»unb zurädprailen, und fo neochmahle gehört 
werden. a 

Die Saite wiederklang. Bärklin. (R.). 
Sie pflegen auch zu mwieberflingen, Opit. G.). 
D Wieverktingen. 
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Wieder! 


Wiederkochen, v. tes. von nenen kochen, aufkochen; eigentlich un 
unrigentlih, „Dan citiet darüber (Führt an) eine Menge Stellen — 
tobt eineetei Wortkoahl immer unſchmackhaft wieder.« Herder. 

: Di, Wiederkochen. 

Wiederlommen, v. imtrs, u, atr. uncegeim. (f.Rommen), mit fein. 
a) Burödtommen, an den vorigen Drt kommen. Ih komme num 
midt wieder. Er wird bald wiederfommen. Uneigenttid, wieder⸗ 
Holt werben, von neven gegenwärtig, wirklich werben. Mine fe 
gute Gelegenheit koͤmmt fobato acht wieder. in oft wiederkom⸗ 
mendes Wort. Nadelholz koͤmmt, wenn es an der Wurzel abge 
Yauen wird, nidt wieder. 

Rat und nah war ihnen ihe Glanz, ihr ſtrahlendes Leben 
Wiebergefommen, Klopftod. 
Auf ungewoͤhnlicht Weife Hat Herber dag Mittelmert ber gegem 
wärtigen 3eit, glei einem Beilegeworte gefteigert: — haf bie 
erfte Offenbarung Gottes — nichts als Offenbarung in der Natue 
mar, und zwar. im einfahften, Ihönften, faßtihften, ordentlichften, 
wiedeltommenoften, eindeädiiäften Biide- Derder. a) * In 
feinen vorigen Zuſtand kommen, verfegt werben, fi wieder erho⸗ 
In, „und Lafzt es (feim Pferb) eſzan auch es widerkompt.“ bei 
Dberlin, 
wol kam er Tines [haben wieder. Boners Kabeln, 67. 
D. Wiederkommen. 
use reihe Kleidung Thliehet 
Ein bis auf mein Wiederkommen. Derber, 
S. auch, Wiedetkunft. * 


Ehewahie war Wiederkehr O-Der Wiederkommiing, (gemöpntiger, Wirderfimmling) —e#, 


4. —t, ein wiederkommendes Ding. — Fbeil er an Eaunen, 
als ben Häufigerp Wiederfömmlingen, ftärker leidet. I. 9.Rie 
ter, Mefoubers, ein abgefhiebener und wieberlehrender, umgehene 
ber Geil (Revemat), „Diefe Rerenants oder Wirderfömmlinge,« 
IP. Rich ter. 

Wiederkrachen, v, atr, mit haben, krachend wiebertönen. D. Wie⸗ 
berfracen. 

Wiederkraͤnken, v. tra. bas Kraͤnken, die erlittene Krünkung erwies 
dern, D. Wiederkraͤuken. ! > 

Wiederkratzen, v. rs, pas Kragen erwiebern. D. Wiederkratzen. 

X Wiederkriegen, v. ntr. mit haben, und der Bügung eines tes, 
wirberbefommen. Ih kann es nicht to iederkriegen. D. Wieder⸗ 
kriegen. 

Die Wiederkunft, v. 2%. die Rädtunft; uneigemtiih, der Bufant, 
ba etwas von neuen gegenwärtig, wirklich wirb, 

— v. trs, das Küffen, den Kuß erwledern. D. Wieber⸗ 
kuͤſſen. 

* Die Wiederlage, By.—n, inderRehtsfpräße, die Eatſchaͤdigung, 
ber Wertberfeh. Hommel. 

sk eg v. tra, wiebererflatten, mwiebererfegen, entfäbie 

gen. D. Wiedertlegen. D. —ung. 

Die Wicderlefung, 9. u. die wiederholte Befung. Wei Wicderfes 
fung der Stelle derſtand ih fie ganz anbers, 

MWieberleuchten, v.ntr.-mit haben, einen leuchtenden Stein, Blany 
surüdwerfen, - 

(Bild) leuchtet aus bem Strome twieber. 

D Wiederleuchten. 

MWieberlieben, v. tes. bas Lieben, bie Liebe erwichern. D. Wie 
derlieben. . 

+ . „r. tra. zurädiiefeen; felten. D. Wiederlieferm 

. —ung. 


Matthiſſen. (RR, 


rk Der Wiederlohn, —es, Di. u. die Wiebererfattung, Eefehung, 


wie aud, Belohnung. 
Wirberldfen, v. trs. zurädiöfen, bdurch Cinldfen wicber in Berg 
bringen. D. Wiederloͤſen. D. —ung. 


> Das Wieberlöfungsreht, —eb, By. —, bas Cinidſungerecht. 


gr 
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Wiederm 


X Wiedermoͤgen, v. trs. wieberhaben ober zurüdhahen mögen; we⸗ 
niger als miederverlangen. D. Wiedermögen. 
Wiedermurmeln, v. intrs. u. trs, murmelnd wiebertönen, wieder er ⸗ 
tönen laſſen. 
— Sorch wie bie tedte Wand 
Yon twiedermurmelt deinen Hymnus. Heybenreich. 
D. Bisdermurmeln. 
Wiederneden, v. trs. das Neden erwiebeen, D. Miederneden. 
Biedernehmen, v. trs. ungegeim. (f. Nehmen), etwas Begebenes zus 
züd und zu fih nehmen. Gr hat es ihm toiebergenommen, er bat 
bas ihm Gegebene zurädgenommen; verſchieden con, er hat ibm 
— neuen, abermahls etwas genommen. D. Wiebernehmen. 
. ung. » 
Der Wiedernehmer, —t, MM. gl. einer, der etwas wiebernimmt, 
surddaimmt, 
MWicdernötbigen, v. trs. das Möthigen erwiebern. 
zes Beben aud für wier reinladen. D. Wiedernöthigen. 


Bumweilen im gt: 
D. 


eiederpfänden, v. trs, das Pfänben ermwiebern, von feiner Seite 
auch pfänden. D. Wiederpfänden. D. —ung. 

Wiederprügeln, v. trs. das Prügıin exwiedern. D. Wieberprüs 
gen. D. —ung. 

Wirderrunben, v. trs, zaubend juräduchmen, D. Wiederrauben. 
D. —ung. f 

‚ Wiederraufen, v. tre bas Maufen eriwiebern. D. Wiederraufen. 

Miederrufen, v.trs. unreaeim. (f. Rufen) zurückruſen. A Uneigents 
tih und als ntr. mit baben, für wieberfhallen und als trs. wieder ⸗ 
beten, wieder hören Laffen. 

Dre Kels ruft wieder, was Ih ſage. 
D, Wiederrufen. 

Die Wiederfage, 2. u. bie Handlung, da man etwas wieberfagt. 
Stieler, 

Wiederſagen, *. trs. weiter fagen, einem Anbern jagen, mas man 
gebört hat, befonbers, wenn es verfhwiegen werben follte, und wenn 
es ben betraf, welchem man #6 wieberfagt. Sie follen es erfahren, 
wenn Sie es nicht wiederſagen wollen. D. Wiederſagen. 

x Der Wieberfang, —ed, 94. —fänge, ein einem andern eripier 
berndber, einem andern antwortender Seſang (Antiphone). z„t# 
verwandelten fi die carminm und gedichte in beutfhen kanden; 
bann man bisher Lange Lieber gefungen hatte mit5 ober 6 gefegen, 
ba madıten bie meifter neue leder, das Yeiffen wieberfang mit 5 
gefegen.“ Kauft Limp. Eher 

Wicberfhaffen, v.trs. ı) Burkdihaffen, maden oder bewirken, daß 
etwas wieder an ben vorigen Beſiger fomme, ober daß etwas Anber 
res an bie Stelle des Verlornen komme, Ginem etwas wiederſchaf⸗ 
fen. Wieder auſchaffen, von neuen fhaffen. D. Wiederſchaf⸗ 


fen. . —ung. 

Der Wiederfchall, —ed, 2. — ſchaͤlle, ein zurädprallender, suräd: 
geprellter oder zurüdgeworfener Shall (Echo), Nur ber Wieder 
ſchall antwortete meinem Rufen, j 

Wieberfchallen, x. mtr. mit haben. 
zurüttommen und von neuen gehört werben, Gin wiederſchallen;⸗ 
ber ®efang. Die Tone fallen hier ſtark wieder. 2) Den Shan 
swiebergeben, zurücditosen. Das Gewölbe, die Beifen fhallen wie 
der. D. Wiedetſchallen. , 

Der Bieberfhein, —ed, 9. —e, ein zurückprallender, zurädge: 
worfener Schein. Beim MWetterieuhten ſieht man nur ben Mies 
derſchein entfernter Blige, „An beiden Ufern ber Quelle ſteht das 
fette Gras und glänzt im vierfarbigen Mieberfheine.« Seßner. 
Sornet hat dafür KK Wiedergins, Wiederglanz. 

Wiederſcheinen, v. mtr. unregeim, (f. Scheinen), mit haben, einen 
Miederihein haben, won fih werfen, Mahler. Der Mond, bie 
Sonne, [Heinen im Waſſer wieder. „Wiederfheinende Blige.- 3. 9. 


P. Flemming. 


ı) Als Schall anfteßen und 
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Wiederſt 
Riäter (R). D. Wiederſcheinen. 

Wiederſchelten, v. trs. unregelm. (f. Schelten.) bas Schelten erwie 
bern. D. Wiederfäpeiten. 

Binefdeiten. v. trs. ale ein Geſchent wiebergeben. D. Wieder⸗ 
ſchenken. D. — ung. 

X Biedeifcheren, v. trs. unzegelm, (f. Scheren) das Scheren, d. h. 
bas Plagen ic. erwiedern. D. Wiederſcheren. 

Wiederfchiden, v. trs. zuräd, an ben vorigen Ort, am ben norigen 
Befiger füiden. D. Wisderfhiden. D. —ung, 

O Der Biederfhimmer, —, 34. u. ein surödgemerfener Shim 
mer, ein ſchwacher Wirderfhein. 

Wie derſchimpfen, r. trs, das Shimpfen erwiedern. D. Wieder, 
fhimpfen. 

Der Wiederſchlag,—es, 34. —(äläge. 1) Ein erwieberter, gurädr 
gegebener Schlag. Auch wol, ein wiederholter Schlag. 

Unb forte Er ben wiberfhlag, Iwain 5, 160, 

Wiederfhlagen, v. tra, unregeim. (f. Schlagen) das Schlagen er⸗ 
wiebern; einen Schlag, den man empfängt, mit einem, ben man 
giebt, vergelten. D. Wiederfchlagen. 

Wiederſchmaͤhen, Wiederfchmälen, v. trs. das Schmaͤhen, Schmd⸗ 
len erwiedern. D. Wiederfhmähen, Wiedetſchmaͤlen. 

X Wiederſchnellen, v. trs. das Shnellen, d. h. Beträgen erwiedern. 
D. Wiederſchnellen. 

X Wieberfchrauben, vw. trs, das Schrauben d. h. das Aufjiehen ex: 
wiedera. D. Wirderfhrauben. 

Wiederfchreiben, v. intrs, n.trs, unregelm. (f. ‚Säriben). 2)» Das 
Schreiden erwiedern, zurüdihreiten. 2) Einem Andern, mas man 
erfahren hat, ſchreiden, ſchriftlich mitthellen , befonders wenn er 16 
nicht wiſſen folte; wie wieberfagen. S. d. D. Wieberfihreiben. 

** Der Wieverfhreiber, — 8, 2. al. ber etwas wiederſchreibet, 
abfchreibet (Copist),. Hulfius. Beſſer ber Abfchreiber. . 

Miederfchreien, v. intrs,u. ers. unregelm, (f. Schreien) das Schreien 
wieberholen, und, ſchreiend wieberheien., „Wenn ihrs immer ſchrelet 
und wieberfchreiet.« Herder. D. Wiederſchreien. 

Die Bieberfer, 94. u. die Ser oder die Wellen, melde, nachdem fie 
ans Ufer ober an eine Klippe geſchlagen haben, wleder feewätts zur 
rüdeoken. 

Wiederfehen, v. tra, unregeim. (f. Sehen) nad einer vorhergegan ⸗ 
genen Zrennung, Entfernung fehen , womit zugleich ber Begriff bes 
Sprechens, auch wol Umgebens, verbunden it, Wir fehen ung wie: 
der. Wenn wie uns ein wiederſehen! D. Wiederfehen. Beben 
Sie wohl bis auf Wiederfehen? „Wiederfeh'n, bu Xraft deu Bes 
bens= ungen. 

HD Bieverfenden, v. trs. unregelm. (f. Enden) zuräd, an ben vor 
rigen Ort, am ben verigen Inhaber fenden; X wiederſchicken. D. 
Wiederſenden. D. —ung. 

O Biederfpiegeln, v. ntr. mit haben, gleich einem Gpiegel abbil: 
den, ein Bild vom etwas zurädwerfen, Mie hs, fi in ihrem hel⸗ 
len Auge ——— zu ſehen. Menſchen, melde bie Menſch⸗ 
beit wiederſpiegeln.“ 3.9. Richter. D. Wiederſpiegeln. D. 
— ung. 

Wieberfpotten, v. tra, das Spetten, den Gpott erwiedern. D. Wir 
derſpotten. 

Der Wiederſprung, —es, 29. — ſpruͤnge, bei ben JTaͤgern, bie kurs 
sen Wendungen, welche ber Brithunb feitwärts unb zuräd auf der 
Fährte macht, ohne fie zu verlieren. Auch bie Beitenfprüänge, welche 
ber Safe mat, weng er ſich bald lagern will, und woran man er: 
kennt, daß fein Lager nahe fel. ©. 

Ik Wiederflatten, v. trs. wiebererfatten; mie auch, mieberherftel: 
ten, „Gehe hin unb waſche dich fiebenmahl im Jordan; fo wird bir 
bein Fleiſch wiederſtattet umb reim werben." 4 Kön. 5, 10. Eben 
bafelbft im vierzebnten Verſe ift in demfeiten Sinne wiebereriattet 
gebraucht. D. Miederftatten. 


Wiederſt 


Wiederſtechen, v. intrs. u. tre. untegelm. (f- Stehen) bas Stechen 
erwiebern. D. Wiederſtechen. 

Wiederſtehlen, v. trs. unregeim, (f. Stehlen) durch Stehlen zurüͤck 
in feine Gewalt bringen. D. Wiederſtehlen. 

Der Wiederſtoß, — es, My. —flöße, ein erwiederter, zuruͤck zegebe⸗ 
ner Stoß. S. Widerſtoß. 

Wiederſtoßen, v. trs. untegelm. (f. Stoßen) bas Stoßen, ben Stoß 
erwiebern. D. Wieberftofen. 

Der Wirderftrabl, —s, 9% —en, ein zurüdprallender, zuruͤckge ⸗ 
worfener Strahl, 

Mus ih niht aus deinen Alammenaugen 
Deiner Wotluſt Miederfirablen faugen? Scäiller. 

Wirderftrahlen, v. I) ntr. mit haben, ſtrablend jurädpraßen. Das 
Sonnenbild ſtrahlet auf dem Waſſer wieder. 

Was du erblickſt, ift Schatten des wiederfirahlenden Bildes. Be #. 
Il) als tes. wieberfieahten maden, die Strahlen zuruͤckwerfen, aud, 
ſtrahtend ein Wild zurhdmwerfen. Das Waffer ſtrahlt das Eonnen» 
site wieder. Wie lieblich ihr Auge mein Bild wiederſtrahlet. — D. 
Miederjtrahlen. 

Der Wiederftreih, —s, 94. —e, ein Streich, welchen man wieber 
verſetzt, erwledert. Basler Wörterb. 1675. 

Der Wiederftrih, —es, By. —e, die Rüdkehr ber Streinlgel im 
Frählinge, ber Wirderzug, Herſtrich; in @egenfag des Hin: ober 
Ruoͤckſtriches. 

Der Wiederſtrom, ſJ. Widerſtrom. 

Wicherſuchen, v. trs, wos verloren iſt ſuchen, damit es in den Bes 
fig deffen, ber es verloren hat, zurädtomme. D. Wieberfuchen. 
D. —ung. 

Wiedertadeln, v. tes, bas Tabeln, den Zabel erwiedern. D. Wie 
bertadeln. 

Die Wiedertaufe, By. —n, bie an einer und berfelben Perfon wier 
derhotte Taufe in fpätern Jahren; befonbers in Srgenfag der Hins 
dertaufe. ' 

Wiedertaufen, v. trs, noch einmahl taufen, nach ber Taufe, welde bie 
Kinder bald nach ihrer Geburt empfangen haben. D, MWiedertaufen, 

Der Wiedertäufer, —s, 99: gl. einer der wicdertauft, In ter 
Geſchichte der kriftlichen Kirche it MWiedertäufer der Name einer 
eigenen Blaubenszunft, welche behauptet, daß bie Kaufe nur in ele 
nem reifin Alter, mo ber Zäufling felbfk bie Abſicht der Taufe ıc, 
tennt und verfieht, vorgenommen werben müffe, und melde daher 
Anbre, die aus andern Religionsparteien zu ihr uͤbertreten, von 


neuen tauft (Anabaptisten); auch & Zaufiefinnte, und von ihrem 


Stifter Menno, Mennoniten, Mennoniften. 

Die Wiedertäuferlchre, 0. Dig. dir Erhre der MWiebertäufer (Ana- 
baptismus). 5 
MWiedertbun, v. trs. unregelm, (ſ. Thun). 1) Bon meuen thun. =) 

Ehemahls 4(4) Wiebererfiatten, erfeten, Jok(a) Geilen. Ober: 
tin. D. Wiederthun. b 
* Der Wiederton, —es, By. —töne, ein zurädpraliender, zurüdges 
worfener Ton. Hulfins. 
MWiedertönen, v. I) ntr. mit baden, als Zon zurädpralien, zurüdge: 
worfen werben. ‚Wiedertönende Worte, 
Dein Name wiebertönt mir lieblider im Herzen, = 
Xts ale Trommeln bee fpäten Folgewelt. AL Shmibt, 
Auch gebraudt man es von ten @egenftänden, von welchen bie 
Zöne zuräcdgeworfen werten. Der Saal tönet von lautem Geſchrei 
wieder. In biefer Bebeutung müßte es richtiger widertonen beis 
fen, nad ter Unterfheibung ter Auftanbwörter bush Volllaut, und 
der überleitenden durch Umlaut. Dies ift aber bier nihe uͤblich. IL) 
alö trs, wiebertäönen machen, bie Zöne zuruͤckwerfen. Die Felfen 
tönen es wieder. — D. Wiedertoͤnen. 
Miedertreten, v. trs, unrtgeim. (f. Ereten) bas Treten erwiebeen, 
D. Wiedertreten. 
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Der Wiedertritt, —eb, 9. —e. ) Ein-erwiederter Zelt.” =) 
** Ein zurädtehrender Tritt. Ghemabls verftand man. unter 
Wiedertritt aud ok ein Gebiht, wo ein und berfelhe Reim in 
umge kehrter Drbnung wiederholt wich, wo er alfo wieder auftridt, 
»B. Der Waffergott ſah einft den Paris eilen, a 

Durch feine Flut fih mit ber Brut zu heilen; — 
Sprach bei fi) ſeibſt; ber meimet fih zu heilen 
und fhlägt fi wund mit ſeinem Raub und Eilen. Morhsf. 

Wiederum, adr. von neuen, wiederholt, welches für wieder gebraut 
wird, weun man ein längeres füllenderes Wort nöthig hat. Das 
D. D. binmwiederum abes ift nur für bie Kanzeleien braudbar., 

Das Wiederumarmen, —s, 0. My. das wiederum erfolgende ober 
erfolgte Umarmen, beſonders nad einer Trennung. ur 

— — 9 Mieverumarmen. Sonnenberg. „ 

oO u Wiederverband, —eE, 0. DM. der erneuerte Berband oder 
Berein, 

Die Wiedervereinigung, 2%. u. bie nad einer Trennung von neuem 
bewirkte Bereinigung, 

Miedervergelten, v. trs. unregelm. (f. Vergeiten) zur-Erwiederung 
vergelten, auch nur für vergelten. Es fol dir wiederbergolten 
werden. D. Wiedervergelten. D. —ung. 5 

Der Wiedervergelter, —s, DM. gl. einer, der etwas wiebernergilt. 

— bir fo den mädtigen Helfer in Tuba, 
— den Wisdervergeiter, im feiner Herrlichkeit fhaute, 
Klopflod. 

Das Wiedervergeltungärecht, —es, o. 3. das Nedt, etwas wis ' 
berjunergelten, befonders cine empfangene Beleidigung burd) eine 
ähnliche zu erwiederm und zw vergelten; koͤrzer, und daher beffer, 
daß Vergeltungsrecht (Jus talionis). 

Wiederverlangen, v. trs. zurädverlangen. D, Wiederserfangen: 

Die Wieberverföhnung, 9%. —en. ı) Eine wiederholte Verſoͤh⸗ 
nung. =) Eine Berföhnung, wodurch Weruneinte wieder vereint 
werben, wofür das einfache Verföhnung binreihenb if, Ih mögte 
eine Wiederverföhnung zwiſchen dieſen beiben fliften. : 

Der Wiederwarhs, — rs, 0.24. ſ. Wiederwuchs. . 

Wiederwägen, *. trs, jurädtwägen, jurädgeben in gleicher Menge, 
von gleichen Werthe. D. Wiederwägen.  D. —ung. 

Der Wiederwechſel, —s, Sy. gl. ein zurüdgefommener Rüdwechfer, 
deſſen Zahlung verweigert ift, und. welder von neuen auf den Rüd« 
fender zuruͤck ausgekeut wird, j 

Wiederwerfen, v. trs. uncegelm. (f. Werfen), das Werfen, dem 
Wurf erwiedern. D. Micderwerfen, 

X Bieberwollen, v. trs.-wieberhaben wollen. Willſt du es niet 
wieder? D. Wiederwollen. 

Dir Wiederwuchs, —es, My. u, 1) Der Zuſtand, ba etwas non 
nenen wählt. 2) Dasijenige, was wiederwächſtz als ein Gammel- 
wort. So heißt im Focftisefen bas auf den abgetriebenen Schlägen 
—— gewachſene Holz der Wiederwuchs, auch Wieder⸗ 
wachs. 

Wiederwuͤnſchen, v. trs. das Wünſchen, den Wunſch erwiebern ; 
sur Grmiederung wünfgen. D. Wiederwinfcen. . 

Wiederzahlen, v. trs. zurädzahien. D. Wiederzabten, D. —ung, 

Wicderjaufen, v. trs. das Zauſen erwiedern. D. Wiederzaufen. 

Die Wiederzeit, My. —en, bie Zeit, die Zurädkunft der Ebbe ober 
Flut, und die witderkehreade Ebbe oder Flut ſelbſt. 

Wicderzerren, v. irs. Wiederziehen, v. tra. unxegelm. (j. Ziehen), 
daa Zerten, das Ziehen erwiedern. D. Wiederzerren, Wiederzie hen. 

Der Wiederzug, —es, My. — zuͤge, ber Rüdzug. ©. Wiedetſt ich 

Wiederzupfen, v. trs, das Zupfen exwiedern. D. Wiederzupfen. 

+.Der Wiedewol, —s, 8. u. der Pſingſt eder Kitſchvogel (Orie- 
ls galhula L.). 

Die Wiege, My. — n, ein Werkzeug damit zu wiegen. 1) Ein kiel⸗ 
nes Beit für ganz junge Kinder, welches entweder auf Füßen, die 





Wiegeln 


in bogenfoͤrmig abgeſchnittenen Brettſtäcken beſtehen ruht, auf wel: 
chen das Bett von einer Seite zur aubern fanft bewegt wird, ober 
welches an Ningen hängt unb durch elaen Schwung hin unb her ber 
mwegt wirb, bas barim liegende Kind einzuſchläſern. Noch in ber 
Wiege liegen, mod ein kleines Kind fein, Won ber Wiege an, 
' von ber jarten Kinbheit am. Das iſt ihm nicht bei ber Wirge ges 
fungen, im feiner Kindheit hätte man nicht gedacht, daß es ibn: fe 
geben würde ıc. Das Pferd ift im Balop fo fanft, baf man ſich 
darauf wie in einer Wiege befindet, Uneigentlih, ber erſte Aus 
fang, bad Entſtehen einer Sache. Einen Aufruhr in ber Wiege 
erfiiden. Künfte und Wiffenfhaften liegen Hier noch im ber Wiege, 
Rad bier aoch in ihrem Entftchen. Dann auf ber Oet, mo etwas 
feinen Urfprung bat. Gelehenianb, unb im neurrn Zeiten Italien 
war die Wiege der Künfte. 2) Ein bogenförmiges Werkjeug. Bet 
ben- Kupferftehern if fie ein’ Werkjeug mit einer bogenfärmigen 
und mit Zähnen verſehenen Unterfläde, bie Rupferplatte zur ſchwar— 
sen Kunft damit aufgureiten. Bei ben Kochen iſt es ein bogen⸗ 
Tögeiges Sifeh, welches an feiner ausgebogenen Seite eine Schneibe 
an ben Enden bölgeene Griffe hat, um Kräuter ıc, auf einem 
tte damit Klein zu fhneiden, inbem fie bas Werkzeug, batb rechts 
bald tigke nieberdrüden; bag Wiegemeffer. 
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laſſen, um bas Berhältnig ihrer Schwere zu erforſchen; Kefonbens 
bies Berbältnig vermittelt eines Werkjeuges, der Wage, erfor 
fden. Um es in biefer Bedentung von ber folgenden zu unteefdeis 
ben, f[hreibt mau es am beiten wegen, mie man ſchon ehemahls 
that; gewoͤhnlich ift aber bie Schreſbung waͤgen geworben, von Mage, 
weiches jebod das Stammwort nicht if, Iuden ift biefe Screeibung, 
‚als bie gewöhniihe, auch in biefem Werke angenommen mworben. 
S. Wägen. IT) ntr. unregelm, untl. verg. 3. ich wog (kak mag), 
arb. Foxm ich möge, Mittelw. d. verg. 3. gewogen, eine gemwiffe 
Sqchwere haben. Schwer, teiht wiegen, ſchwer fein, Leicht fein. 
Behn Pfund wiegen, fo ſchwer fein, als zehn Pfund. Wie viel 
ober mie fhmwer wiegt es? Uneigentlih, von Gewicht, von Wich- 
tigkeit fein. „Die feindlihen Felbperren aber, die auf biefer Krieger 
wagfhale [wer mirgen, ſtellen bas Gleichgewicht wieder her.« 
Arhenholz. Ghemafis gebrauchte man twiegen neh in weiterer 
Bebeutung. So hedeutete 4. B. Hein, gering wiegen, von gerins 
gem Gewicht fein, wenig geahtet werden ıc- „Das min Hlage in 
fo Eleine wiget.«, WManeffen Minpef.’ 
Der flag der wog im ats ein wint, Boners Fabela, 6a, 
gölt ibm, gleich einem Winde, ben achtete er gar nidt. ' 
mil fee im mag dia fmadheit, Woners Kabeln, 55, 


Dirgeln, v. tes. das Werkteinungs unb Weröfterungswort von wit ⸗ 
.._ gen, d. d. beimegen, in bem jufammengrfegten aufwiegeln. S. d. 
Das Wiegemeffer, —s, 9. gi. f. Wiege 2). 

r. Wiegen, v. trs. u. ree. fanft bewegen, fomol von einer Seite jur 
andern, als auch auf und ab. S. Wegen. Welch eine bunte 
Blume wieget fich bert an der Duelle" Geßnwer. 

Der Alte twiegt fein gmeifelreihes Haupt, Wielomb. 
und von Brunnen, wie fühn, wirgte bein Haupt bad Gefäß, 
@btbe. 
„Die Sonne 103 Waſſer in langen welfigen Strahlen, aber mir 
-faln es vor, als ſel bie Erbe mit Glanzbaͤndern an bie Sonne ger 
bangen (gehängt) und roiege fih an ihr. 9, P. Richter, 


b. h. Sehe viel galt ibm, ſehr michtia, ſehr empfinbiih war ibm bie 
. Ehmad, Im diefem Sinne gebrauchte man wiegen auch allein. 
„Das wort dem jungen furſten wag, sonne fhiwerbt er ainen flag 
926 dem camrere, baz ex bes todes fhwere mufle kleßzen uff der 
wart.“ Pez. — D. Wiegen. 

Das Wiegenangebinde, —E; 8%. gt. ein Angebindf, d. h. ein Ges 
ſchenk, womit ſowol ein Kinb in der Wiege, als au eine Perfon am 
ihrem Wiegenfrfte angebunden wird. 

Dad Wiegenband, —es, 39. — baͤnder, ein Band, bas Desert 
in der Wiege über dem Rinde zu befefligen, bamit weber das Bett, 
noch das Rinb, herausfallt. 

Das Wiegendrett, —es, 9. —er, eine bretterne Unterlage, auf 

Behre Luftgebilbe unfrer Ahnen, welcher die in Bogen ausgefänittenen Füge ber Wiege ſich bewegen, 

Miegen bort auf RNebelpolſtera fih. R. RX. Mündbaufen. damit biefe Bewegung gleihfärmig und fanft fei. 
»Ih doͤte dem Tispelmden MeR, der ſich auf ſchlagken Bmeigen Das Wiegenfeft, —es, Sh. —t, das Geburtefetz das Wiegenfeſt 
wiegt“ Geßner. feiern, Brgehen, 
Eifette wiegte fich in füpee Morginruf. 3aharif. Wenige Tag’ und wir feiern das Wiegenfeſt Elioras, 
Das Schiff wiegt fih auf den Wellen, wenn «8 fih auf benfelden Sonneäberg 
fonft auf» und nieberbewegt. Biegen ber ühnlichen Bewegung fagt Die Wirgenfeier, 4. —n, bie Beier bes Wiegenfeftes ober @ + 
. man in ber Schiffahrt au, bas Boot wiegen, wenn man es an  burtsfeftes, 
dem Winde führer und das Ruder hinten fanft bewegt. Gin Schiff O,Der Wiegenfefltag, —es, 34. —e, ber Zug bes Wiegenfeſtes, 
wiegen, es In eine Bewegung von einer Seite zur anbern fehen, der Geburtstag. „Run kam Mina, bie melobifche (gefangreige) 
dadarch, ba viele Beute oben auf dem De zu gleicher Zeit von Wedkerinn zum Wiegenfefltage immer näher mit flärfrren Zönen.« 
einer Seite zur andern laufen, In engerer Bebeutung 2) Anf el: 3.9. Ridter, 
ner bögenförmigen Grundfläde, ober in Ringen hangend, ſchwin- Der Wirgenfuß, —es, 9. —füße, bie Jüße einer Wiege, oft mit 
gend von einer Brite zur andeen bewegen. So wiegt man Meine Imbegeiff ber bogenförmig gefhmittenen Bretter, auf welde fie ges 
Kinder in ber Wiege. Ein Kind In den Schlaf wirgen. Auch eine zapft find, ' 
abalicht Bewegung mit den Armen, wenn man ein Kind darauf O Der Wiegengefährte, —n, M. —n, ein Gefährte in ber 
hin und bers@mingt, nennt man wiegen. Wiegen bes glei Blege, ein Rind, welches neben einem anderen in ber Wiege liegt. 
hen Wefotges gebraudt man dichteriſch im weiterer und uneigentlis Uneigentli, ein Befähete, Beitgenoffe in ber Kindheit, 
Hr Bebeutung, im ben Schlaf wiegen überhaupt, für in ben O Der Wiegengefang, —es, 94. —gefänge, ein Gefang an ber. 
Sqhlaf bringen, einfälafen maden. $ Wiege zu fingen; auch mol, ein Befang am Riiegenfehe. 
Diver im Schimmer der Abendroͤthe Sanft nun huben fie beide den wechfelnden Wirgengefang am, 
Wiegt ihn in Schlummer ber murmelnde Bad. Sch ilier. (K.) ' Bas, 

= 2) Mit einem gebogenen Werkzeuge, welches man von einer Geite O Das Wiegengeſchenk, —es, 9. —e, ein Geſchent, weldes mar 
dur andern nieberbrüftend bewegt, fünelben. S. Wirge 2), Go einem Kinde in ber Wiege, als auf, meides man einer Perſon an 
wiegen bie Koͤche, Kräuter, Fleiſch jc. So wieget ber Kupferſte- ihrem Miegenfefle mat. — mag ſich ber Thor unaufbörtih mit 
Ser feine Platte, wenn er fie mit der Wiege bearbeitet. 3) In deinen Miegengefchenken fhleppen.“ Bengel:Gternan. 
alen Baden gewiegt fein, barin erfahren, geihidt fein. D. Wiegen. + Das Wiegenkraut, —es, 3. 2. ein Name des Wermutbes, weil 

2. Biegen, v. 1) trs, eigentli wiegen, wegen ober beisegen maden, er in bie Wiegen gelegt, nad der Meinung ber Abergläubigen, ben 
mo «6 mit dem vorhergehenden Worte ein und baffelbe if, Im en Shiaf befördern und bie Zauberei vertreiben foll, i 
gerer Bedeutung zwei Körper gegen einander hin und her bewegen Das Wiegenlied, —es, Di. —er, ein Lied bei der Viege ju fin: 
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gen, Kinder damit in Olaf zu fingen, 

Das Wiegenmaͤdchen, —s, 4. gi. eim Maͤbchen bei ber. Wiege, 
deffen @efhäft es if, zu wiegen. M. Kramer, 

Das Wiegenpferd, —es, 4. —e, ein hölzeenes Pferd mit Sos 
oenförmig ausgefhnittenen Brettern unten an ben Füßen, auf mel 
chen bas Pferd in eine fhaufeinde Bewegung, wie eine Wiege, ges 
bracht werben kann. 

Dat Wiegenfchild, — es, B4.—er, ein Schild an der Wiege. 

Bas erblid' ich dort im Wiegenfhilde? K.E,U.Münhhaufen, 

Der Wiegenſpriegel, —s, 4. gl. Spriegel übır einer Wiege. ©. 
Sprirgel. j Rt 

Das Wiegentuch, —es, By. —tüher, ein Tuch, weldes über eine 
Wiese gebreitet wird, bie Fliegen von dem barin liegenden Rinde 
abzuhalten ıc. i 

Der Wieger, —s, 4. gl.; die —inn, 9. —en, eine Perfon, 
welche mieget, bie Wiege in Bewegung feht. 

+ Die Wiegewage, 34. —n, eine Wage, bamit oder barauf zu wär 
gen; jum Unterfhiebe von ber Wage an einem Wagen, Im Hüt: 
tenbaue führt biefen Ramen bie Mage, auf welder das @rj zum 
Proben abgemägt wird. 

+ Die Wiegmebe, 9%. —n, ber Bannenmweher. S. b. 

Wiehern, v.I)intrs. ein Wort, weihes ben eigenthümtiden Laut, ben 

die Herde, befonbers bie Hengfte von fih geben, nachahmt und be» 
zeichnet; auch micheln, wicheln, im R. D. + wrensken, wriensten, 
raͤmsken, ruͤneken. 
Die wiehernden Roſſe 
Tragen ihn hoch auf keichnamen her. Zacharid. 
Mneigentli) nennt man von ber Ähnlichkeit im Laute ein lautes, 
wiberlies und unanfländiges Laden ein Wiehern. IL) trs. wit: 
bernd, db. h. ſowol mit einer ſtarken wiberligen Stimme, als au 
mit lautem wiberlihem-Ladhen fagen, vorbringen, „Da fleht er, 
mein unbarmbersiger Ankläger, und miehert Blut und Berdams 
mung.* 2effims. 
— und tmwiebert Feine Boten meh Schabatt. (R,) 
D. Wichern. 

+ Die Wiek, 94. —en, im R. D. eine Bai, ein Meerbuſen. 

1. + Die Wieke, 9. —n, jufammengerollte kurze Fäden zerzupfter 
Leinwand, welche bie Wundärzte in und auf die Munde legen; auf 
Meißel, Penfel, Traſel (Driefet), im Sſterreichſchen die Würzel. 

2. + Die Wiele, 94. —n, bie Hundsrofe (Rosa canina L.). 

Die Wiele, 94. —n, in ber Schifffahrt, Gtüde von alten Zauen, 
melde aufgebrehet, zufammengelegt und gemarlet werben, um fie 
"an bie äußere Selte bes Schiffs zu hängen, damit baffeıbe nit 

durch Anftopen leidet; auch Wehling. 

Das Wieltroß, — ſſes, 24. — ſſe, in ber Schifffahrt, ein vermittelſt 
des Rades gedrehtes Troß. 

+ Die Wieme, 9. —n, oder der Wiemen, —e, 99. gt. im R. D. 
ein Gerüft im ber Höhe. 1) Das Beräft, ober bie Ballen, Höljer- 
in ber Zeuereffe, woran Fleifh, Würfte 2. zum Räudern gehängt 
werden, =) Auf dem Lande, ein Geräft von Stäben an ober in 
dem Haufe, worauf fi die Hühner fegen, und die Nacht jubringen 

Der Pinfet, alſo ſprechend, fährt von feinem Wiemen zu mie 
herab. N. Feofhmäusier 

Wienach, adr. melden Gründen ıc. nah? Wienach fe denn Herr 
®imen an Jungfer Lorden denken?“ Gellert. „Wienach meinen 
Sie benn, daß er echt haben könnte? Heynap. 

Der Wiener, —d, MM. 9. 1) Ein Einwohner ber Gtabt 
Min, wie aud) eine männlihe aus Wien gebürtige Verfon ; bie 
Wienerinn, eine ſolche weiblie Perſon. =) Ein in Wien verfirs 
tigtes, von Wien kommendes Ding. So heißt ein Wirner Wagen 

„euh nur ein Wiener. Der Wiener Apfel, eine der vorzäglihften 
Üpfeiforten. Nah Ab. fheint zu Sogaus Zeit ein Wiener der 
Rame einer Art Münze in Öflerreich gewefen zu fein: 
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Ber ben Herzen um hilft oßen, 
Diefer ift ein treuer Diener; 

Ber dem Herren auf hüft Heben, & 

Dieſer gilt nit einen Wiener. i 

Bienerifh, adj. u, adr. zu Wien gehörend, dort einhe imiſch, ges 
wöhnlid, daher kommend ıc, wofür man aud Wiener fagt. Wim 
netiſch Reuftabt. Ri 

Das BWientafel, —s, 8. al. in ber Schifffahrt, eine Art Tatn, 
vermitteift deffen man gefhmwindee biffen kann als mit andern. 

X Wienz, ein Rame der Rogen, ſ. Wins, 

+ Vieren, Wiren, v. trs. im R. D. drehen. Daven Wire, Draht ic. 
Wirren, Wirfdy ıc. find damit verwandt, 

1. + Die Wiepe, 99. —n, die Hunderofe, Hagebutte. 

2. + Die Wiepe, M. —n, im N. D. ein Strohwiſch, 3. B. ein 
folder, den man auf eine Stange fledt, um dadurch anzuzeigen, 
bap es verboten ſei, am einem Orte zu fahren, mit bem Vieh zu 
hüten ıc, 

rt Wiepen, v. trs. mit Wiepen verfehen. S. =, Wiepe. Im Dith: 
marfifhen, ein Ziegeldach wiepen, e# mit Beinen Steohiwifdeh, melde 
man dazwiſchen ſteckt, auflatt des Kalkes, dit machen. D. Wicpen. 

Der Wiedbaum, — es, Bi. — baͤume, der Baum oder bie ſtarke 
lange Stange, weldye über ein hoch und breit gelabenes Fuder Deu 
ober Barben nach ber Länge bed Wagens gelegt und voru und hin: 
ten fireng angejogen und befefliget wird, bamit das Deu ober bie 
Sarben feft liegen; aud ber Wiefelbaum, im N. D, ber Wefer 
boom, Bindelbopm, und biefer Baum auf Heuwagen befams 
ders, ber Deubaum. 

— —s, im R. D. ein BWeibertaufname; bas Verkim, von 
uife. ww 5 
Die Wiefe, 9. —n; Bw. Wiesen, DO. D. Wieslein, eine ebene, 
gewöhnlich tief liegende Strecke Landes, welche mit Gras bewachſen 
iſt und auf weider man das Brad beget, um Heu baraus zu mas 
hen; im R. D. Wiſche. Berge Anger. Ging Wieſe hägen, rin 
Hägen ıc. Die Wieſe mahen, bas darauf ſtehende Brad Grüß, 
wie eine Wieſe. X Dasik Waſſer auf feine Wieſe (fonft, auf feine 
Muüpte), ſprichwoͤrtiich, das ift feinen Abſichten, feinen Wünfhen, 
gemäß. In Baiern fogt man auf ähnliche Art, das ift mir eine 

gemähte Wiefe, das ift mir eine erwänfdte Gelegenheit. 

+ Der Wieſel, —s, @p. gl. der Weifel oder Weifer der Bienen, 

Das Wiefel, —s, %- sl.; Um. —chen, ein bekanntes, Meines und 
ſchlankes hier, etwa 7 Bol lang, weides fi von Mäufen, Bögeln, 
jungem febersieh ze. nähert, in wärmerm Ländern feine Farbe ber 
hält, weiche oben [hwärziih und unten meißtich ift, in falten Säge 
berm aber eine weiße Farbe befommen foll, wo e# bann bas weiße 
Wie ſel, Schneewiefel iſt, welches Einige aber für eine andere Art 
halten (Mustela vulgaris L.); ba6 gemeine Wieſel, Heine Wiefer, 
rothoraunes Wieſel, lichtbraunes oder roͤthliches gemeines Wieſel, 
Wieſelchen, Wieſelein, Hauswieſel, Speichetwieſel, Hertmaͤnn⸗ 
den, Hermken. 

Dirne, du lUufſt wie ein Wieſel; ih Kann mie dem Korbe nicht 

folgen, Boß, 
O bu, weiß wie Kaninden und ſchlank wie ein engliſches Windſpiel, 
Aber auch ſcheu wie ein Miefelhen, wild wie bie Kate des 
Waldes, Derf, 

Andere, zu biefem Geſchlechte gehörende Arten find: bas mwilbe 
Wieſel oder weißes Wicfel, das Frettchen (Mustela furo L, ); 
auch Frettwie ſel, Waldwieſel, Kaninhenmiefel und Kaninhenjä: 
ger, weil es defonders die Kaninden verfolgt. Das große Wieſel 
oder Hrrmelin, f. d. (Mustela erminen L.); aud Hermelinwieſel. 
Das flinkende Wiefel, der Iltis, [.d, (Mustela putoriusL.); bas 
Waſſerwieſel, die Sumpfotter (Mustela lutreola L.); das fibiris 
ſche Wiefel, in den Baldungen in Eibirien (M. sibirica L.), Im 
R. D. bie Wieſel. 
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+ Der Wieſelbaum, ſ. Witebaum. 

Die Wieſeldeere, By. —n, tie Waldkirſche, wilde Mogeflicihe 
(Prunus avium L.). 

Das Wiefeleihhorn, —es, 3%. —hörner, eine Art Heiner Gihhörns 
en, in Afrifa und Aſien (Sciurus palmarum L.); auch Palmen: 
eihbern, Zwerge ichhoͤrnchen. 

‚ Der Wiefenafterkäfer, —«, Dh. al. ber Bwitterläfer (Melo& pro- 
scarabsens L.), 

Die Wiefenammer, By. —n, bie Bippammer (Emberira cia L.). 

Der Birfenampfer, —s, 0. 94. ber Gauerampfer (Ruuex ace- 
tosa L.). 

Der Wiefenandorn, —es, By. u. eine an Baͤchen, Flüffen und ſum— 
pfigen Begenden wachſende Pflanze (Lyrcopus europaeus L.); auf 
Sumpfandorn, Bruhandorn, Weiherandorn, Wolfsfuß, Wolfe 
bein, Spare» ober Sparfaben, Gliedkraut, Kriſtuslanze und Zi« 
geunerkraut, weil Sandfireiher, welche fi für Zigeuner ausgeben 
wollen, fid; mit dem Saft biefer Pflanze beftreigen follen, um tin 
braumes Unfchen zu befommen, 

Der Wieſenanis, —es, 0. Wy. eine Krt beerentragenber Eagelwurz 
auf Wirfen, in Kanada, welche ein wirffemes Mittel gegen Wunr 
ben und alte Befchmüre fein fol (Aralia racemosa L ). 

Der Wieſenbach, —es, 9. —baͤcht, ein durch eine Miefe fliegen 
ber, eine Miele bemäffernder Bad. 

3% fana bie Sonn’ in ftillen Wieſenbaͤchen 
Und bi, o Bott, in meinem Herzen ſeh'n. Areuz. 

Der Wiefenbathengel, —4, 0. Dig. der Heim Wieſenehrenpreis 
(Veronica chamaedrys L.). 

Der Wicfenbau, — es, 0. 9. ber Bau ober Anbau, d. $. bie 
Berbefferung und Benügung ber Wiefen zur Heuwerbung. 

Der Wiefenbertram, —6, 0. My. eine Art Barbe auf Witfen 
(Achillea ptarınica L.); aud, beutfche Barbe, weißer, wilber, 
fpigiger Bertram, Niefefraut, weißer Dorant, weißer Nainfarn, 
Spisrainfarn, wilder Dragun, ‚Biefendragun, Gelbdragun, 
Bruſtktaut. 

Die Wieſenbetonie, Sz. —n, ein Name bes —— gewoͤhn⸗ 
lich nur Betonie (Betonica offieinalis L). 

+ Die Wieſenbirn, 9. —en, ein von Remnich ohne weitere Ber 
zeichnung ala „ungewiffer angeführte Sorte Birnen, 

Dir Wiefenblume, By. —n, jede auf Wieſen wachſende Blume, 

Wieſenblumen waren ihe Geſchmeide. Hölty. 
Su engerer Bebeutung, ein Name einer auf feuchten Miefen häufig 
wadhfenden Pflanze mit einfachen, bald größern, bald Bleinern, unb, 
in Gärten gegogen, aud) gefüllten geibgeiben Blumen, womit man 
bie Butter gelb färbt (Caltha palustris L.), gelbe Wieſenblume, 
Golbwiefenblume, Mattenblume, gelbe Maiblume, Sumpfblume, 
Dotterblume, Sumpfdotterblume, Goldblume, Butterblume, 
Shmerblume, Schmaljblume, Moosblume, Bahblume, Draht 
blume, große Schmirgeln, Kuhſchmitgeln, Beinblume, deutſche 
Kapern, weil man die Blumenfnospen wie Kapern einzumahen 
derſucht hat, im Biefland, mie es ſcheint, Filzkraut, unechtet Flache. 

Der Wieſenbocksbart, —es, 24. u. ein Name einer auf feuchten 
Wieſen, an naffen DOxten ıc. wachſenden Pflanze, beren Blätter mit 
ben Biätteen bes Ulmbaumes Ihntikeit baten, und deren unechte 
Schirme bildende Blumen weiß und wohlriegenb find (Spiraen ul- 


maria L.); auch Miefenköniginn, Wieſenwedel, Wiefenwendel, . - 


Johannswendel, Geißwedel, Geiffuß, einfach gefieberter Geißbart, 
Mehlkraut, Krampftraut, Burmtraut, Mättreut, Blutkrauts 
wur, Maͤdeſuͤß. 

+ Die Wiefenbrabne, 9. —n, un. S. = GSebuͤſch, fofern es 
das Vorbuls rines Waldes audmast und an eine Wieſe ſtoͤßt. Ad. 

Der Birfendingel, —s, ©. 9%. ein Name 1) bes wilden Wieſen · 
trautes (Serapias latifolia L,), 3») Der mwilben welßen Rieswurs 
sel (Serapias longifolia L.). 
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Die Wiefenbiftel, 2y.—n, auf Wiefen wachſende Dikteln, In engerer 
Bedeutung ber Name ı) ber breibfätterigen Diftel (Cardaus hetera- | 
phyllus L.) auf niebriger Wiefen und an Sämpfen, bie große, 
weiche Wieſendiſtel, Greitbiätterige Schutediſtel, weiche Vergdis 
let; ©) der gemeinen Kragbiftel oder Kohlbiſtel (Caicus olera- 
ceus L.). 

Der Wiefendragun, —6, 0. 4. ſ. Wiefenbertram. 

Der Wiejenehrenpreid, —es, 0. Mg. sine Art bes Eprenpreifes auf 
Biefen „ab in Wäldern (Veroniga chamaedrys L.), blauer Wie: 
fenehrenpreig, Wiefenbatbenget, falſches wildes Wieſengamander⸗ 
iein, Siaflraut, Spediilie, Vergifmeinnicht, Fraucubiß, Siloes 
ſtetbluͤmchen ıc. 

Die Wiefenengelwurz, o. 39. ein Name der Waldengelwurz (As- 
gelica sylrestris L.). 

Das Wieſenerz, —es, 34. —t, eine Art Eiſenerze, bad Rofenerz 
ober Sumpferz. S. d. Ginzelne Stüde ſolches Erzes heifch Min 
fenfteine. 

Das Biefenfelb, 1, =. —er, ein mit Gras bewahfenes Feib, 
weldes wie eine Wiefe benügt wirb. Stieler. . 

Der Biefenfend, —e$, 0. Mz. das Wirfenliefhgras, ©, b, 

Das Wiefenfeft, —s, 94. —e, ein auf einer Bieſe grfeiertes Felt, 
> B. bie Heueente auf derſelben felich gefeiert. Ihr brachtet ja 
font Blumen bei den Wieſenfeſten.⸗ 3. 9, Richter. 


Der Wieſenſlachs, —es, 0. 9. ein Rome r) einer Art Kladfes 


ober Seine auf trodam Birfen, an Wegen Tec. welche einen bitter 
Geſchmack hat, eim gelinbes Abführmittel abgiebt, unb von Pfer 
ben, Biegen und Schafen gefreffen wird (Linum sstharticum L.), 
einer Wiefenflahs, Wiefentein, Berglein, Bergflachs, Bleiner 
Wild ſlachs, Brechlein, Meines Leinkraut; 2) des Wollgeafes oder 
Bladhegrafes (Eriophorum polystachion L.). ' 
Der ——. —ſſee, 99. —flüffe, ein buch eine Birfe fliegen: 
ber Blaf. 
Bier Tage’ ih mid im Fühlen Xbenbfhatten 
An eines Wiefenfluffes Afergräͤn. Sonnenberg. 
Der Biefenfuhsfhrang, — es, 2. u, eine Art bes Fuchtſchwan ⸗ 
zes, welche auf Wiefen wächſt (Alopecurus pratensis L.). 
+ Die Wiefengaffeloder Wiefengaraffel, @y. u. die Baffermärzmurs 
(Geum rivale L). 
+ Das Wiefengamanberlein, —s, 4. u. f. Wiefenchrenpreis. 
Die Wieſengauchblume, 3. —n, f. Wieſenkreſſe. 
+ Dad Wiejengeld, —es, 9. u. ein Name bes Pfennigfrautes 
(Lysimachia numularia L.), weil biefes auf Wieſen Häufig 


wide. 

Die Wiefengerfte, 0. I. eine zum Geſchlecht der Gerfte gehörende, 
und auf feuhten Bieſen wachſende Pflanze (Hordeuai secalinum 
L.); die taube Wieſengerſte, Korngerſte, Rorngras. 

Die Wiefenglode, 3. —n, ober das Wieſengloͤkchen, —tein, 
eine Xrt Sleckenblumen auf teonen Wieſen, Grasplägen und Hdern 
mit runden Blättern und blauen Blumen (Campaanla rotundifo- 
ka L)z Glockenblume mit runden Biättern, Beine Wieſengloͤck⸗ 
lein, Eleine blaue Gloͤcklein, Grasglddtein, Heine blaue Glass 
gloͤckle in, Buſchgloͤclein, —— kleiner wilder Napunzel, 

Das Wiefengrad, —es, 9. —gräfer. 1) Das auf Wiefen wach⸗ 

fende Gras; zum Unterfhiebe von dem in Bärten ec. wachſe nden 

Grafe. 2) Gröfer, melde man auf Wiefen zum feifhen Butter 

um Heu bavon zu maden, anbauet, 5) In engerer Bebrutung, 

ber Name einiger Arten bes Viehgraſes: (1) Gemeines Miefens 
gras oder Miefenvichgras, bas große Biehgras, bie gemeinfte Grass 
art auf Wiefen und Xdern (Poa pratensis L.): auch breitblätteri: 
ges fuͤnfbluͤtiges Miedgras. (2) Das jährige Wiefengras, das 
jährige-Bicharas ober Sommervichgras (Poa annun L.). 5) Das 
frauftragende Wieſengras. Bas gemeine Biehgras ober kleiges 
gemeines Anotengras (Poa tririalis L.). 
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Das Wieſengruͤn, —s, u 2. das Grün ber Wiefen, lowol bie 
grüne Farbe der Wiefen, als auch das Brass auf ben Wieſen. 
„Bine gefledte Schmweizerei "ging im Wirfengrün. 3. P. Richter. 

Der Biefengrund, —es, 9. —gründe, ein Grund, b. h. eine nie» 


beige, mit Gras bewachſent und als Wieſe benügte Brgend,- ein 


Grund, welcher eine Wiefe ift. 

Der Wiefenbafer, —, ©. 2%. eine zum @efhleht des Bafers gehör 
sende Grasart, welche zur Anlegung künſtlicher Wieſen bir wide 
tigfte il (Avena elatior L.), das Hafergras, das bartige Has 
fergras, ber Glatthafer, das franzöfife ober bretagniſche Reis 
gräd. Der Knollhafet oder das Knollgras iſt eine Abart 
davon. j , 

Der Wiefenhabnenfuß, —es, 0. 9%. eine Art des Habnenfußes 
auf Wieſen und bebauten Ländern, welche ein gutes Futter für das 
Vieh abgiebt, und im Frühjahr an einigen Orten au zu Gemüöſe 
getocht wird (Ronnueulus prateusis L.); ber kriechende Hah ⸗ 
nenfüß, Meihenfuß, Kräbenfuß, Butterblume, Schmeizblume, 
Goibblume. 

Der Biefenbobel, —$, 99. gt. im der Banbwirthfhaft, ein Werks 
zeug, die Maufwurfhaufen auf den Wieſen wegjufhoffen, und biefe 
au ebenen; auch die Wieſeuſchleppe, und in einigen Gegenden ber 

° Saupenpflug. „Wie ber große Rouſſeau gern einen Wirfenhobel 
gehabt hätte, um ihn, heff' ih, über Lie ganze Erbe zu ziehen. 
3. 9. Rister. 

Der Wiefenbopfen, —#, 0. Mp. ein Rame bed wilden Dopfens, 
sum Unterfbiebe vom Bartenhopfen (Humulus lupulus L.). 

Die Wiefenhummel, 9. —n, eine Art Meiner ſchwarzhaariger 
Hummela, weiche auf den Wieſen feben (Apis pratorum L.). 

Die Wieſenkicher, 4. —n, bie Wiefenptatterbfe. 

Die Wirfenllapper, 9. u. ein Name des Hahaenfammıs (Ahinan- 
thus erista galli L.). 

Der Wieſenklee, —s, 0. Mz. Überhaupt Kiee, welder auf ben 
Birfen waͤchtt. Beſonders 1) Der rothe ober braune Wiefenklee, 
gemeiner Wieſenklee mit rothen ober braunen Blumen, welcher 
häufig auf Wieſen wählt, und eins ber vorzüglichſten Futter 
fräuter if (Trifolinm pratense L,); auch MWiefenpreis, Kleber, 
Klewer, Kieve, fpanifcer Kier, türkifcher Klet, hollaͤndiſcher 
Alee, engliſcher Klee, rothes Geläblatt, Himmelsbrot. 2) Dre 
weiße Wieſenklee auf trocknen Wieſen und Grasplaͤtzta, iſt auch ein 
gutes Biehfutter, beſonders "für Schafe (Trifolium repens L.); 
aud; friechender Hier, weißer Erdklee, Eieiner weißer Ale, weißer 
Honigllee, Bimentfee, weit ihm die Bienen ſehr aufſuchen, Fleifche 
blume. 53) Der gelbe Wieſenklee, eine Art des Schneckenkleas auf 
Biefen, Ädern und an Wegen, weldhe unter alfen Arten bie Kleine 
#en Biumen und fürzeflen Hülfen bat (Medicıgo Iupulina L.); 
auch Hopfeniugerne. 

+ Die Biefenknarre, 34. — n, oder der Wiefenknarrer, —#, 3. gl. 
ein Nome bre Balle (Rallus orex L.), ° 

Der Wieſenknopf, —s, 34. — knoͤpfe, eine auf trocknen Mirfen 
und Felbern wachſende Pflanze mit tnopfförmigen Stumen, wilde 
ein gutes Biehfutter ift, und beren Wurzel auch zu Helimitteln ges 
braudht wird (Sanguisorba ofieinalis L.); auch große Wirfen: 
pimpernelle, Wiefenfraut, Falfche, waͤlſche, große, rothe Pimpers 
nelle, Blutkraut, Bluttroͤpfchen, Dradenbiut, braune Lebers 
blume, großes Sperberfraut, Sperbenfraut, Hertgottsdaͤrtlein, 
großes Köibleinkraut, Wurmwurz, Pfervemurmlraut, 

Der Wieſenkohl, — «8, 0. 9. die gemeine Krahdiſtel, ober der Die 
#etfebl (Cnieus olersceus L.). 

Die Wieſenkoͤniginn, 94. u. f. Wieſenbockskraut. 

Das Wieſenkraut, —es, 34. — kraͤutet. 1) Überhaupt, auf Mies 
fen wahlende Kräuter, Im engecer Bedeutung, ein Name bes 
MWiefentnopfes (Sunguisorba offieinalis L.). =») Ein Name der 
Gandnelte (Statice armeria L.), 3) Dis Wirfenträutiein, eine 
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Art des Gaͤnſels, kriechender, glatter, ober Hauer Guͤnſel (Aingo 
reptans L.) = 

Die Wirfenkreffe, o. 9%. eine Art wilder Kreſſe auf feuchten Mies 
fen, mit fhönen großen Blumen (Gardamine ‚pratensis L.); auch 
Mattenkreife, Feldkreſſe, wilde Kreffe, braune Kreffe, in Öfter: 
reich füße Brunnkreſſe, Miefengauhblume, Gauchblume, Kuk 
tudsblume, Bachmuͤnze. 

+ Der Wieſenkuckuck, —s, Mu. ein Name der Stentelwur), aber 
bes Kpadenkrautes mit breiten Wiättern (Orchis latifolia L.), 
rother Wiefenfudud.” ; 

Der Wieſenkuͤmmel, —s, 0. My. der gemeine oder wilde Kümmel 
(Carum carvi L.), . 

Die Wiefenlarve, 4. —n, bie karren ober Raupen einer Art Radık 
oögel auf Wiefen (Phalaena graminis L.), 

+ Der Biefenlattig, — s, ©. 9. tin Rame bes Eimenzahnes (Le- 
eutodon teraxacuın L.). 

Der Wieſenlauch, —es, 3%. u. eine Art kauches mis beinade edi: 
gen Blättern (Allium angulosum L.); der edige Lauch, ber Meine 

Berglauch, der Kleine Narzifſenlauch. 

+ Der Wicfenläufer, —d, 39. gl bie Male, f. db. (Rallıs 
erex L.). \ 

+ Der Biefenlein, —es, ». 94. der Bicfenflade, S. d. 

Die Wiefenlerhe, 4. —n. 1) Eine Art Serben, kleine als bie 
gemeine Lerche, welche fih gern auf niebrigen unb rtwas feudten 
Wirken aufbält und fehr angenehm fingt (Alauda pratensis s. pra- 
torum L.); in Öfterteih Beinvogel, in Rürnberg Krautvogel, im 
Steiermart Schmelvogel. 2) + Der Wieſenſperling. 

Dos Wieſenlieſchgras, —ıt, 2. u. eine Art des Biefhgrafes auf 
fragten Wiefen und an ben Kern, ein gutes Biehfutter (Phleum 
pratense L.), langſchwanziges Lieſchgras, geoßes kieſchgras, gra« 
es Kolbengras, Wiefenfench mit fangen Kolben, weißer Fennich, 
Kätbleingeas, Wafferfuhsfhwanz, Dirtengras, Kimstheuss 
gras. RR 

Die Wiefenmaht, 8. u. ı) Die Maht ber Wieſen. =) 4Im D.D. 
fir Wieſewa 46. 

Der Wieſenmangold, —ed. 1) Eine Art bes Wintergräns auf 
Wiefen mit runden Blättern (Pyrolarotundifohal ); auch Walde 
mangeld, Wintermangeld, Holsmangeld, Winterpflanze, Steins 
pflanze, wilde Beere, Biberklet. 2) Ein Name bes Fieberklees 

.(Menyanthes trifeliata L). 

Der Wieſenmohn, — e, 0. 3. ein Rome des Feldmohnes ober der 
KRorneofe, . 

Die Wiefenmotte, My, —n, rin Art Motten auf Wiefen (Phalaena 
pa⸗cuella L.). 

Die Wiefenmüde, 9. —n, eine Xrt Schnaken, melde ſich auf 
Wieſen aufhalten (Tipuia pratensis L) . 

Die Wiefennelfe, Sy. —n, eine Art Nelken auf bürren Wiefen und 
Pügein, welche im Iunius und Zullus biähet (Disnthus deltoides 
L.); auch Eleine Grasgelke, kriechende Feldnelke, Heideneike, 
Jungfetnnelke, Donnerneife, 

Die Wieſennieswurz, 0. 2%. eine Art Riesblatt ober Nieſekraut 
(Serapias nigra L.). 

Dir Wirfendisnih, —s, 0. 2. ein zum Geſchtecht des ölanichs 
ober ber Bumpffiige gehörende Pflanze auf BWirfen (Selinun car- 
vifolia L.), 

Der Biefenpfad, —rs, 94. —e, ein Pfad auf Miefen oder über 
Wiefen, „Blumen fhmädten ben Wiefenpfab, ber zwiſchen dem 
Bad und lispelnden Bäumen fhlich. Benzrl«-Bternam, 

+ Der Biefenpfifferling, —es, 2. —e, ein Name des efbaern 
Fiätteefhwammes (Agariens campestris L.).- 

Die Wieſenpflanze, 34. —n, jede Pflanze, werde auf Wieſen zu 
wahfen pilegt. ; 

Der Wirfenpflug, —es, By. —pflüge, eine Art Pfluͤge, die Wiefen 
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damit aufzureißen, zu pflügen, 
Die Wiefenpimpernelle, My. u. ein Rame bes Dieſenknopfes. ©. d. 
Der Wieſenplan, —es, 3%. —plaͤne, ein Plan, ein ebener Plat auf 
einer Wiefe, oder eine Abene die zugleich Wiefe ift. 
Zaazend auf dem Wieſenplane. E. C. Homburg. 


x Bier auf diefem Wieſenplan'. @öge. 
Die BWiefenplattörbfe, 94. —n, eine Art Piatterbfen auf feuchten 


Wien, welche ein vorzägliches Futter für Pferde, Schafe und 

— Biegen ift (Lathyrus pratensis L.); au Wiefenkicher, Feldkicher, 
* Kicher, gelbe Wide, gelbe Vogelwicke, Zaunwicke, Honig: 
wide, 

+ Der Biefenpreis, —es, 9%. u. ein Name bes rothen Wieſenklees 
(Trifoltam pratense L,), 

Die Wieſenquelle, 2. —n, eine durd ober über eine Wleſe rle— 
feinde Quelle. 

Das Herz war ruhig wie bie Wieſenquelle, 
An Wöänfhen leer, doch niht an Freuden arm. Schiltler. 

Die Wiefenraufe, My. u. ein Rame der Uferraufe (Sisymbrium 
pälustre L.), Heine gelbe Wieſenrauke. 

Die Biefenraute, 4. u. 1) Der Name verfhiebener Arten von 
Pkanzen auf Biefen, an feuchten Orten «rc, Die gelbe Wiefenraute 
dat gelbe Wurzel, gränlihgelbe Blumen; Blätter und Derjeln 
berjelben können zum Gelbfärben ber Wolle gebraucht werben (Tha- 
lietrum flavum. L.); auch Waldraute, buttergelbes Heilblatt, 
gelbes Unftätkraut, falfhe Rhabarber. Die kleine Wieſentaute 
(Thalictrum minus L.) heißt aud Heilblatt, Krötendiftel, Eleine 
Sonnentwirbel, Graumännel. Die MWiefenraute mit Akelelblät⸗ 
tern (T. aquilegifohum L.). 2) Ein zum Geflecht des Poleis, 

.  Kapenfrautes ıc, gehörende Pflanze, auf Wieſen (Teucrium Davum), 
Remnid. ; 

Das Wiefenrebhuhn, — es, Ba. —hühner, ein zum Seſchlecht des 
Rebhuhnes, der Wachtel ec. gebörender Wogel im füblihen Guropa, 
etwa vom ber Größe eines Rebhuhnes, welches oft mit bem Bafels 
huhne verwechſelt wirb (Tetrao francolinus); auch afrikaniſches, 
indiſches, ziprifches Nebhuhn. 

Die Wiefenriöpe, By. — n, dad gemeine Wiefengras oder Wiefenvich: 
gras (Poa pratensis L.). ©, Wieſengras. 

Die Wiefenrode, 2. u. in verfhiedenen Gegenden, befonders N. D. 
bie Robung ober Urbarmadung fumpfiger Gegenden ju Wieſen. 

Der Wiefenrodel, —s, 9%. u. tin Rame des Hahnenlammes sber 
Möbellrautes (Ahinanthus erista gulli L.). 

Die Wiefenröthe, DM. u. eine Art des Labkrautes, das nordiſche 
Sablraut, auf Biefen und trocknen Plägen, mit beffen Wurzein 
man roth färbt (Galium borcale L.), die glatte wilde Wiefencds 
the, auch Wildroͤthe. 

Der Wieſenſafran, —es, o. 9. die Herbftjeitiofe (Colchieum au- 
tumnale F 

Die Birfenfalbet, 0. 9. eine Art der Salbei auf Wiefen (Salvia 
pratensis L.); auch milde Salbei, wilde Schariei, Wieſenſcharlei, 
Waldſcharlei, Scharlachkraut, Muskatellerkraut. 

Der Wieſenſauerampfer, —s, o. DB. der Saucrampfer (Rumex 
acetosa L). 

+ Die Wieſenſcharlei, o. 9. f. Wieſenſalbei. 

Die Wiefenfharte, 0. 3%. die Faͤrberſcharte (Serratula tincto- 
ria L.). 

Das Wiefenfhilf, —es, 0. 39. das Rohrgras (Arundo calımo- 

grostis L). 

Die BWiefenfchleppe, 9. —n, f. BWiefenhobel, 

Der Biefenfchmetterling, —es, 34. —e, eine Art Schmetterlinge 
anf Wieſen (Papilio ligen L). Remnid. 

Die Wieſenſchmiele, By. —n, rine Art Pertgras anf feuchten Wie⸗ 
fen und Weiden,» meiche bleu bluͤhet und Fin gutes Michtutter iſt 
(Melica caerulea L.), das blaue Perigras, blaue Bandſchmie⸗ 


—— 


Der Wieſenvegel, —, 34. —vögel. 


Wieſenw 


ten, Waldrohr, Bergrohrgras, Bergriedgtas, Binſenhalm. 

Die Wieſenſchnarre, 94. —n, bie Kalle, ſ. d. (Rallus erex L.). 

+ Die Wiefenfchrede, =. —n, bie Heufhrede, 

Die Wiefenfhwalbe, SR. —n, eine Gattung Sumpfoögel, Die 
— Wieſenſchwalbe iſt eine Art davon (Glareola austri- 
aca L.) 

Der Wieſenſchwamm, —es, 34. — ſchwaͤmme, ein auf Wieſen 
wadılender Schwamm, in Wößmen, ein Name bes efbaren Blätter: 
ſchwammes ober Herrenfömammes (Agaricus campestris L.). 

Der Wieſenſchwingel, —#, o. 9. eine Art des Schwingels, mweihe 
häufig auf Wiefen, fetten Meiben und unbebaurten Ylägen wächſt, 
und ein vorzuͤgtiches Futter für Rindvieh und Pferde ift (Festuca 
elatior L), ber erhabene Schwingel, Grasriebgras. 

Die Wiefenfegge, 3%. u. eine Art bes Riedgraſes auf feuchten 
Wirfen und in feuchten Gehölzen, mit länglıdien Ähren (Carex 
elongata L.), das verlängerte ober vielährige Riedgras. 

Der Wiefenfpargel, —E, DB. ın der wilde Spargel, auch Balbfpargel 
(Asparagus oifcinalis sylvestris L.). 

Der Biefenfperling, —es, 94. —e, eine Art Sperling? auf Wleſen 
mit einem fürzern Schnabel (Passer pratorum Kl.); au Erbfperr 
ling, Wieſenlerche. 

Die Wiefenfpinne, 8%. —n, eine Art Spinnen, mwelde allerlei 
Gefträuh und Difteln bin und ber auf eine verworrene Art übers 
fpinnt, und fi in dem röhrenförmigen. Grunde verbirgt (Aranen 
lahyrinthica L.). 

Der Wiefenftein, —es, 9. —e, f. Wieſenerz. 

Der Wiefenfleindreh, —s, 9. u. eine zum Geſchlacht bes Haar⸗ 
firamges gehörende, auf Wiefen machfende Pflanje (Peucedanum 
silaus L.); aud Mottenſteinbrech, wilde Baͤrwurz, Haarftrang, 
Roßkümmel, Silau ıc. 

Das Wieſenthal, —es, 24. —thaͤler, ein Thal, welches eine Wieſe 
iſt, eine aiebrige Wiefe zwiſchen Bergen und Anhöͤhen. 

Im flahen Bette 
Säteiht er das Miefenthal pin. Bbtbe, 
Das Wieſenthal begrub ber Bee. Bürgern 
Der Wieſenthau, —es, 0, 3%. der Thau auf MWiefen, 
Eifen, ſprengt buche ganze Haus 
Zropfen heilgen Wiefenthaus. A. W. Shlegel. 
Dad Wieſenviehgras, —es, 24. u. das gemeine Wiefengras, ſ. b.x 


(Por pratensis L.). 

2) Wögel, welche ns auf 
den Wieſen aufhalten "(Praticolae), a) Der Mame verſchiedener 
Schmetterlinge, melde fih auf ten Wiefen finden, 4. ®. Papilio 
Jurtina, Janira etc, 

Der Wiefenvogt, —et, 34. —vögte, auf großen kanbgütern, «in 
Boat oder Auffeher über die Wiefen. 


„Der Wieſenwachtelweizen, —s, ⸗. EM. eine Art des Wachtelwel⸗ 


send. mit einfeitigen Bluͤtaͤhven und verfhloffenen Blumen, auf trod« 
nen Miefen und in Rabelmäldern (Melampyrurm pratente L.); auch 
Waldhirſe. 

Die Wieſenwanze, 34. —n, eine Art Vanzen auf Wiefen (Ciinex 
pratorum L.). 

+Die Wieſenwatte, 4. u. die Wiefenwolle ober das Wollgras, f.d. 
(Eryophorum polystachyon L.). 

Der Wieſenwedel, —s, 34. u. dre Wielenbodsbart (Spiraca ul- 
maria L,). 

Die Wiefenwindblume, 94. —ı, eine Art Windölume auf Wieſen 
(Anemone pratensis L.); auch Feldwindblume, ſchwaͤrzliche 
Windblume, brauuſchwaͤrzliche kieine Kuͤchenſchelle, Beine dm”, 
kelblaue Kücenfhelle, Meine Dfterblume, kleiner Ziegenbart' 
Weinktaut, Bißblume, Bißwurz, Ridwurz. 

Die Wieſenwinde, 4. —n, eine Art Winde auf Wirfen, 

Die Wieſenwolle, Dj. u, ein Rome 1) des Wollgrafes (Ei yopho- 


Wieſenz 


rum polystachyon L.); 2») einer Art des Fityteautes auf Wieſen, 
trocuen Plägen ıc. deren Stengel und Blätter mit einer Art Wolle 
beffeibet find (Filago germanica L.); auch gemeines Filsfraut, 
Fadenttaut, Wollkraut, Rubrfraut, Schimmmeltraut, Hitſchkraut, 
Feldtaten, Käglein, Engelblämden. 5) einer Art des Ruder 
Erautes ober der Rubrpflange, auf Wiefen ıc. (Gnaphalium divi- 
enm L.); and Ruhrpflanze mit getrennten Gefhlehtern, Bergs 
ruhrkraut, kriechende Papierblume, Rayenpföthen, Dafenpfötden, 
weiße und rethe Maͤuſeoͤhtlein, Engelbluͤmchen, Hundsauge, 
Hundsbluͤte, Schimmelkraut, Bergfonnengoldblume. 

Der Wieſenzehnte, —n, 4. —n, der Zehnte, welcher von ben 
Sieſen oder dem barauf gewonnenen Heue gegeben wird. 

Die Wirfenzeitlofe, 9. —n, die Herbſtheitloſe, weit fie anf feuchten 
Wieſen wädhft (Colchicum autumnale L.). 

Der Wieſenzins, —es, 3. —e, ein Zins, welder von ben Wie 
fen entrichtet wird. 

Das Wiefenzittergrad, —ıd, 9. u. das mittle Sittergras, rint 
Art bes Bittergrafes, weldes auf trodnen Wiefen wählt, und beffen 
FXhrchen meift veildenfarb find (Briea media L.); aud) Flittetgras, 
Miefenflittergras, Dittern, Flittern, Slemmel, Hafenbrot, Hafen: 
gras, unferer lieben Frauen Flachs, Ich achte feines nicht, Peterds 
forn, im N. D. Mibbel. . 

Der Wieſewachs, —es, 0. 2%. bas, was auf ben Wiefen waͤchſt, 
das Gras; dann bas aus biefem Grafe gemadıte Heu, bie Heuwer ⸗ 
bung, im D. D. + Wieſemaht. Cin But Hat vielen oder ſchoͤnen 
Wieſewachs, wenn «6 große fhöne Heumerbung, alfo viele und 
ſchoͤne Wirfen bat. ae. 

Der, die, dad Wievielfte, ein Wort, womit man fragt, melde Stelle 
eine Perfon ober Bade ber Zahl nah in einer Kolge, ober von einer 
Menge einnehme, und welches man als ein unbeffimmtes Orbnungds 
sablwort betrachten kann. Der mwirvielite mar er in ber Reipe? 
3% weiß nicht der wievielſte er if. Andere fhreiben mievielte, viels 
Teicht nicht ohne Grund. „Auf dieſer unfern (unferer) Welt — man 
weiß mod micht bie mie vielte (wiedielte) fle ifl.e Wieland bei 
Hepnan. 

Miewol, ein Bindewort, weldes gewöhnlih im Nadfage gebraudt 
wird, etwas im Worberfage Befagtes zu befhränken und fhrinbar 
aufzuheben. Ich thue, als wüßte ih von nihts, wiewol id bavon 
ſchon gehört habe. n 

+ Die Wiezer, 34. —n, ein Rameprr Melnilättrigen Kime (Ulmns 
sativa L.). 

* Der Wigand oder Weigand, —6, DE. —t, tin Kriegamann, 
tapferer Held; von bem veralteten Wig, Krleg. „Gin roher tolls 
Topfiger Migand= Wähter. 

Des Wigands Herz war nit von Stein. Pfeffer. 

+ BWigelwageln, v. air. mit haben, w intrs, im R. D. hin und 
wiederfhwanten, befonbers, im Gange wadeln, wadelnd gehen. D. 
Wigelwageln. 

+ Wiggen, v. intrs, in der Schifffahrt, die Kiele ober Keite eintreis 
ben; aud fielen, keggen. D. Wiggen. 

Wild, —er, —eſte, adj. u. ade, 3) Dusch Kunſt und durch Bit, 
dung im Körperlihen und Beiftigen nicht veränbert, veredelt. Im 
algemeinften Berfkande wirb es von Shieren, Pflanzen und tobten 
Ratur koͤr pern gebraucht, für, in feinem natürlichen rchen Zuftande 
befindtih, nit mit Fleiß gebauet, geworben, erjogen, verebelt ıc. 
Milde Gewähfe, Pflanzen, Bäume, welhe wild wachſen, d. h. wel⸗ 
he im Wreien obme alle Pflege wachſen und fid, ſelbſt fortpflanzgen. 
Wilde Baumſtaͤmme find aber fchon in einer engeren Bedeutung, 
entweber wild gewachſene ober aus Samen geiogene Baumftämme, 
weiche m od nicht veredelt, gepfropft find. S. Wildiing. Ein wilder 
Wald, welcher fi ganz ſelbſt Äberlaffen if, in Begenfag von Forſt, 
ein Bald welder regelmäßig bewirthſchaftet wird. Milde Thiere, 
welde in ber natürlichen Freiheit leben; in Wegenfag der jahmen, 
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Wild 
welche der Menſch gesähmt bat, zu feinem Nuhen zieht unb eR 
Wilde Hunde, Kayen, Safe, Schweine, Ochſen a; in Gep 
ber jahmen und als Hausthiere gehaltenen. Der wilde Spe 
die Sanggrafemäde (Motacilla modularis L.). + Dre wilde 
bo, ein Name des Dampirfhes (Cervas Dama L.). Inu 
Bedeutung auch von Fifhen, we wilde Fiſche foidhe find, weiche 
in Zeichen gebegt und unterhalten werben, fondern in Fläffen‘ 
Gen, Seen und Merren leben; baher die wilde Fiſcherei, die J 
wei in Fläffen, Seen ıc. Mildes Waffer, weldes nit durch 
an einen Ort geleitet ober an einem Drte gehegt it. Ein @ 
Bad, ein naturliches minerifhes Bad, in Gegenfag der durch 
bereiteten Bäder, Gin wilder Boden, ein fi ſelbſt überlafl 
unangebaueter, Wilde Erbe, die Erde unter ber Dammerde,. 
Ge aoch nit angebauet worden ift und meh Keine Gemähfe geh 
gen hat. Ein wildes Geftein, im Bergbaue, fomot sin taubes 
fein, als aud ein Geſtein, weldes feiner Härte wegen nik 
gewinnen it. Im engerer Bedeutung, ber gefelnfgafttihen Birken 
ermangelnd unb berfelben entgegengefegt. Milde Menſchen i 
Milde, die Wilden, weide in keinem gefelfhaftiihen Werein , 
wir, leben und daher von allem dem, was biefer Verein mifl) 
bringt, nichts willen, deſſen alfo entbehren. Demnach Fam 
Milde auf vielerlei verſchiedenen Stufen geben; gewöhntih v 
man aber nur ſolche darunter, welche noch im einem rohen Rah 
suftande leben, vom Aderbaue richte und vom Viehzucht auch 
cher wenig wiffen, und von Wurzeln, Kräutern, Früdten unb 
von leben, melde fie ih auf irgend eine Art, ohne befonders 
The Hälfsmittel, verfhaffen, Die Wilden in Ramada, Rechotanh 
Die alten Deutfgen waren uefprängtiig Wilde. Wie die Wen 
leben. „Bölhe wiiden Thitten den Durſt und kuhrt die menf 
Wilden, Spümmel, d.h. die Menfhen, welde Wilde 
In noch engerer Bedeutung, ber fittlichen Bildung ermangelnb, 
derfelben entgegengefeät; wo es aud von Meufhen gebraucht 
welde in bem gebildeten geſellſchaftlichen Wereine leben. Ein 
der Menfch, ein roher, ungefitteter Beni. in wildes Leben 
zen. Gin wildes Bergnüögen, ein rohes, unſittliches. En 
Der (befft) eine wilde Naht am einer Diene Bufen, SEE 
Ein wildes Geſchtei. 2 
Dee wilden Peitfhe Knal betäubt die Straße ganz. Bahakı 
Beſonders, in fofern unfittiih, als die Beidenfhaften nicht im Bi 
gehalten werben, fonbermtenjelben Freiheit gelaffen wird, wi 
den Wilden ; vorzüglid von ben Leibenfhaften bes Zornes, ber finml 
Gen Begierden. Wild werden, zornig werben. Wild fein, saemig 
fein und feinen Zern auslaffen. Er iſt gewaltig wild auf mid.“ 
Seffing. „Wie wild bein Bater [don war, ale er hörte, baf ber 
Drinz did juͤngſt niht ohne Misfalen gefepen!e Derf. „Ein ſtar⸗ 
ker, wild blickender Mann. Wädhter „Bilde Blide- Bin 
beeinn. Wilde Begierde. Gin wildes Vergnügen, Bumellen 
nennt man auch nur einen fehr Iebhaften unbänbigen Amaben einem 
wilden Knaben, Gin Vater war, wie viele Wäter, 
Mit einem wilden Schn geplagt. Bellert, 
2) In einigen andern engern Bebeutungen wirb es theils im ger 
meinen Leben, theils im einzelnen Gegenden gebraudt. So nennt 
man (1) bas in Wunden wachſende Fleifh, weldes bie Heilung ver» 
hindert und welches mweggeihafft werben muf, wilbes Fleifd. F Das 
teilde Feuer, bas Antoniusfeuer, bie Rofe. So gebraugt man wild 
(2) im Sſterreichiſchen für fhmusig, haͤßlich, und verſteht unter wil⸗ 
dem Wetter (dmuziges Wetter, Regenwetter, und unter einen wil⸗ 
den Mäpet, ſowol ein unreinties als auch ein Hiflihes. (5) x x 
Ehemapis war wild auch fremd, unbekannt; ein fehr nahe verwand» 
ter Begriff, „mir iſt ber kaappe wilde, von bem ie ſprachent ‚hie,= 
Konrad v. Würsburg Troj. Ar. BE. 35. Daber fagen 
wie auch nech jeht wildfremb, für, ganz fremd. Dann aud für um: 
gewopnt, wie aud, für erſtaunlich. 


Wild 


Das Wild, —es, o. 34. eln Gammelmort, womit man bejeihnet 
1) wilbe Zhiere überhaupt. =) Im engerer Bedeutung (1) wilde 
jagbbare Säugethiere und Bögel. Edles Wird, feihes Wilb welches 
griagt wird, um es als Nahrung zu gebrauden. Rothes Wild, 

‚oder Rothwild, Sirſche, Hirfhlühe, Rehe. Schwarzes Wild „ber 
Ehwarzwild, bie wilden Schweine Federwild, wilbes Geflügel. 
(2) Das weibtihe Seſchtecht des Eirihmwilbhretes, die Hirſchkuh, das 
Thier. Jakobeſohn. — Wil man ein einzelnes Thier folder 
Art bezeichnen, fo muß man ben Artikel ein ober, gewöbnlider, rin 
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Raturzuſtande lebender Menſch. ©. Wild. 

— bie Wilde traf 

@in Bamm, gefäugt am Bat. "oh 
Für eine Wilde hat man auch Wilbinn gefagt, allein, wie es fein, 
ungut, aus demfelben Grunde, aus weldem die Verwandtinn ungut 
if, und bie Fremdinn ungut fein würbe, 

— bie Schwache nannte Belhmad ihr, 

Da fie den thieriſchen Ramen ihm gab, 

Hatte die Wildinn nit, wofär fie gefuht, die Wenennung, 


Baggeſen. 

* Die Wilde, 0. 9%. der Zuſtand, die Eigtaſchaft eines Dinges, 
ba es wilb ift; in allen Bebeutungen von wild, &o gebraudte man 
es ehemahle für Fremdheit, Ungewohntbeit, wie aud für, ungewöhns 
Ude, abweichende Art, Gigenfhaft ıc. Do er In bie menfhlig 
Bilde einte feiner Gottheit Wilde.- Maneffen Miunef, 

Die Wildelfter, 24. —n, ein Name des Neuntöbters (Lanias ex. 
eubitor L,). 

%* Bilden, x. ntr, mit haben, wild fein, auch wol, mwilb werden. 
Stieler. ser leit fih im bes meite ſchoz und gab fid ame wilden 
ie gevangen,e Maneffen Minnef, D. Bilden. 

+ Der Bildenhirt, —en, 3. —en, in den Stutercien einiger Ges 
ober aufgegrabener Weg in einem Jagdbezirke, um bie Spur bes genden, derjenige, welder bie Belegung ber Mutterpferbe beforgt; 
wechſelnden Wildes darauf zu erfennen; die Wilbfahre, Wildfuhre, der Wildenmeiſter, gewöhnlicher der Stutenmeifter. 
der Wildweg. (a) Ein Jagdbezltk ober Gehege, weil das Wild bar + Das Wildenkraut, — s, 4. u. der Wermuth (Artemisia ab« 
ſelbſt gebeget wis, und bie Bohn, ober Wechfel und Stege beffelben synthium L.). 
geduldet werden. 2) Bon wild, im Fuhrweſen die Bahn ober der + Der Wildenmeifter, —s, Dh. gt. ſ. Wilbenhirt. 

Meg neben bem hart und eben gefahrenen Wege ober @eleife. Wenn X Wilbenzen, v. ntr. mit haben, vom alt geworbenen Wildbrete, 
brei Pferbe vor einem Magen neben einander gefpannt werben, fo 
geht das dritte auf ber Wildbahn, 

Der Wildbann, —et, 4. —e. ı) Die Höhere Geritharkeit über 
bas Jagdweſen im einem Bande. Den Wildbann haben, bag Recht, 
einen gebannten, in feinen Srenzen eingefhloffenen unb Andere bar 
von ansfhliesenden Jagdbezirk zu halten. =) Ein ſolcher in feine 

Bremen befhloffener Jagbbrzirkz ebemahls rin Bannforft, wenn er ben. 
ein Bald war. Im gemeinen Leben ſpricht man in birfer Bedeu⸗ 

. tung’ gewoͤhnlich unrihtig Wildbahn, 

Der Bildbaum, — es, 4. —bäume, junge Kieferbäume, melde 
man in ten Wäldern zur Erhaltung bes Wildes "in ben Mälbsen 
faͤllt, welches bie Rinde davon abſchaͤlt. 

Der Bilbbraten, —s, 8. gl. ein Braten von einem Städe Mid, 
auch X Wildbrethraten. 

+ Der Wildbrecher, —6, 24. gl. eine Xbart der Brechbira. Remnid, 

Dad Wilbbret, —es, 0. 24. ein Sammelwort. 1) Das eble oben 
efbare Wilb zu bezeichnen. Es iſt vier Wildhret im Waibe. Mothes, 
hwarzes Wildbret. S. Wird, =) Das Fleiſch alles Wirdes ober 
aller eftaren wilden Ihiere, Im engerer Bebeutung aber bas Fletſch 
des edlen Wildes. Dos MWildhret unterſcheidet fi dur feinen Das Wilberz, — es, Ei. —t, ber Rame eines gewiffen Wolberjrt 
Seſchnack von dem Fleiſche zahmer Ihiere, Oft hört man bafür auf bem Harzt. Ab, 
unrihtig im gemeinen Erben Wilpert. Im N. D. it Wildbradt Der Wildefler, —6, My. gl. ber, welcher sin ißt, genießt; ker 
und Wilbradt fauer gekochten Fleiſch, ſowol von wilden, als au vom Fleiſche wilber Thlere lebt, 
von jahmen Thieren. Im einer engern Webeutung werben von ben + Die Wildfahre ober Wilbfuhre, =. — . 1) Die Wildbahn. ©, 
3ägern bie Hoden bes Hirſches bas kurze Wildbret genannt, x d. 1) (1), 8) In einigen Gegenden, ber Rain awiſchen den Ädern, 

Die BWilbbeube, By. —n, eine-Deube ober ein Diebftahl an Wild wahrſchelalich weil er als ein wilder Strih Land, auf weihem man 
begangen, bis Deube eines Bilbbiehes; ber Wilddiebſtahl, bie Wild: zwiſchen den Ackern fährt, Liegen bleibt, 
dieberei. x Der Wildfang, —es, Pr. —fänge. 1) Bon das Wild, ter Fang 

Der Wilddieb, —es, 9%. —e, derjenige, melden gehegtes Wild bes Wildes; ohne Mehrzahl. 2) Bon wild. (1) Ein jebes gefenge 
auf eine unerlaubte, heimliche und biebifhe Art färgt ober ſchießt; nes wildes Thler ober Ding, welches erſt gezäbmt werden muß ic, 
der Wildſchütz, fofern er es fhlesı; im O. D. Wilderer. So nennt man milte, noch ungebänbigte und unzugerittene Pferbe 

Die MWilddieberei, 3y.—en, Dieberri, am gedegten Wilde begangen. Wildfaͤnge; nah Nemnid, Pferde von einem wilden @rfläte, 

Der Wildbiebftahl, —es, 94. —fäble, f. Wildbeube. Auch wird ein alter, wild gefangener und grjähmter Kalte oter Has 

Der Wirddoſt, — es, ne a. ber Birbeltoſt (Clinopodium rnl- bicht Wildfang genannt; zum Unterfäieke von einem Neſtlingt 
gere L.). ober Üftinge, welcher aus bem Reſte genommen und jung gejähmt 

Der (die) Wilde, des (ber) —n, By, —n, ein wilder, im roben worden if, Die Gärtner einiges Grgruden nennen bie in die Gaͤr⸗ 


Städt vorfegen. Es Lief ein Wild über den Big. Ein Grid Wild, 
Eds Stid Win. 

Der Wildader, —s, 9m. —Itır, eln Staͤg Aders de Feldes, 
sum Behuf des Wildes in einem Zhiergarten ober Wilbforfte, wels 
ches man mit Peldfrähten befellt. 

4Der Wildadel, —$, o. 3. ein Name bes Mebldaumes oder Mehl: 
beerbanmes (Crataegus aria Lu). 

Das Wildbad,—es 294. —bäder, ein wildes Bad, b. $. ein von ber 
Hatur Hereifetes minerifhes Bab; zum Unterſchlede von einem Kunft: 
babe. Auch iM Wildbad der Eigenname mehrerer folder Bäher, 
wie 3. ©. des Babes in Baden im Öfterreichihen. 

Die Wildbahn, 9. — en. 1) Bon bas Wild. (1) Ein geackerter 


beutung, nad) ſolchem alt geworbenen und in Fäulniß Kbergehenden 
Milde rlechen und fhmeden; auf + wildpern ober wilpern; im 
einigen Begenden + rildbräunen. D. Wildenzen, 
Der Wilderer, —d, 34: gl. im O. D. ber Wilddieh. ©, b. 
Wilbern, v, I) ntr. mit haben, wilder werben; and ung, wilb wers 
Gicht bonn umper Meihfraut und wildernde Buͤſche 
bes Balbes. Boſß. 
Hier aus biefem wildernden Seſtraͤuche. Ziedge, 
— Unwilig durchbohrt er mit hadendem Schnabel 
Wildernde Stimm — vBoß. 
Unb ſpurlos wildert, bas Umland, Baggeſen. 
Wenn die Meinftöte nicht geftäbelt werben, fo fangen fle an zu 
wildern, unb berbe Trauhen zu tragen.“ Ab. IT) trs, milder, oder 
au nur mild madın. — und es mag für mandeın, ber eine 
braufenbe Baflerhofe, eigentlich Randhofe von Herz hat, gut fein, 
wenn feine geiftiihe Lage — ihn mehr mitbert ala wildert,* 3. P. 
Richter. ZI) intrs, + dag Wild auf eine unbefugte und biebin 
fhe Art fangen ober töbten — D. Wildern. D, —ung. 


fen nad der Fäulnis riehen und [dmeden, und in weiterer Bes | 


mm —— ra 


Wildf 220 


ten verpflanſten wilben Stämme, auf welche fie bie sadaren Bäume 
pfespfen wollen, auch Wildfänge; font Wildlinge ©. Wildling (2). 
+ Gin Arember, Ausländer, in einigen Gegenden, befonbers in ber 
Yialz,- über weichen dem Bandesherrn eim gewifles Recht zulömmt, 
weides man das Wildfangsrecht nenmmt, mad welchem er vom ihm 
aut den fogerannten Fahrgulden befömmt, und im Yale. er ſtirbt, 
das Bermögen beffelben. (5) X Ein wilder umbänbiger junger 
Mini; ohne Unterfhieb des Geſchlechte. 
— undkrddrt 
ie ber braumlodige-Wildfang — 
Im Sebinch dort fi vermas. Bo. 
' Diefe verriethen den Wildfang. Baggefen. 
Der Wildfänger, —s, 34. gl. einer, ber Wild fängt. 
Lie Wildfelber, By. —n, ber Name einer Art Weiden, bei Stieler. 
Der Wildflachs, —es, ©. My. ber Berg: oder Wiefenflahs (Linum 
carharticmn L.). 


Das Wildfleifh, —es, 0. 9. Fleifh von einem Gtäde Wilb. 


Der Wilbforſt, —es, 4. — foͤrſte oder —en, ein Fort, in wel: 


em Wild gebegt wird. 72 

Der Wildfraß, —es, 0. My. der Fraß, das Freſſen bes Wildes; der 
Schaden, weichen das gehegte Wild am den Feldfrüchten, dadurch, daß 
es biefelben frißt, antichtet. . — 

x Wüldfremd, adj. m. adr. völlig fremd, ganz fremd. Gin wild: 
fremder Menfh. IH bin Hier wildfremd, „Das Wilbfremde der 
Bauart unlunbig anftorrend,«e Ungen, i 

Die Wilpfuhre, 3. —n. ı) Die Wildbahn, der Wildweg. ©. Wild: 
bahn 2). 2) @in Jagdbezitk, befondews cin Heintser Jagdberirk. 
5) Die Wildfahre, ein Rain zwiſchen Ackern. S. Witdfahre. 4) Eine 
Fubre, befonbers Brohnfuhre, bas erlegte Wild fortzufhaffen, 

Die Wildgand, 4. —gänfe, die wilde Gans. j j 

Die Mildgarbe, 9. u. der rothe Gteindech (Spiraen filipen- 
du'a L.) 2 

Das Wildgarn, —es, Mz. —e, bei den Jaͤgern, ein eben fo lanı 


ges aber dicht fo kohes Garn, mie das Hicfhgarn; aud Wildnetz. 


Die Wildgefaͤlle, E. u. bie Gefäle oder Eintuͤnfte von dem geias— 
ten und verfauften Wilde, 

Das Wildgehäge oder Wildgehege, —s, 2%. gl. ein Plat, in web 
dem Wild eingeheget If. 

— mit dem Garn bas Wildgeheg' umziunt. SGchllter. 

Der Wildgraben, —s, 9. —gräben, im Waſſerbaue, derjenige 
Sraben, welder das wilde Waſſer abfähret. 

Der Wildgraf, —en, 94. —en, ein Rame einiger alten gräfliden 
Kamllien am Rheine, ven der wilden ober waldigen und raufen 
Seſchaffenheit ber Bezirke, weiche fie befamen; auch Raugrafen, 

Das Wildgrad, — es, DM. u. ein Name 1) des Reigrafes; =) bes 
Wiefer fuche ſchwanzes (Alopecurus pratensis L ). 

Der Wilphafer, —s, 0. 9. +) Dre Taubhafer ober Windhafer 
(Avena fatua L.). 2) Der BWinterlei$ (Lolium perenne L.}. 


+ Der Wildhafe, —n, Pu. —n, in Franken, ber Name eines ſehr 


grofen Loͤcherſchwammes, welcher font Eichhaſe heift (Boletus ra- 
issimns L ). 

Die Wirdhaut, m. —häute, bie anzubereitete Haut von einem 
Bübe, » 3. von einem Hirſche, einem wilden Schweine, bie wenn 
fie zubereitet it Wildleder Heißt. 

Wilbbäuten, »dj. u. adv. vom Wildhaut gemacht. Ein teildhäutener 

etwas, 

sur beit, 4. —ım. 1) Der Zuftend, bie Figenfäaft eines 
Dinaes, da es wild iſt; * bie Wildigteit, * die Wilde; ohne 
Mehrzahl. Die MWildheit eines Tiegers iſt ſower zu zaͤhmen. Die 
MWiltteit ber alten Deutfhen, befonbers in ber engften Bedeutung, 
Die Mildheit des Gemäthe, ber Sitten. Die Wildheit ſieht ihm 
aus ben Augen. Ung Weibern iſt es leicht, 
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2) Cine wilde, b. h. rohe und ungeköime” Banklung. 
Bändiger meiner Witdheiten, 
Bilher meins Geiſtes. Kofegarten. (R.) N 

Der Bildpirt, —en, My. —en, einer, der die am Walde tiegenden 
Gelber vor dem Wilde hütet ober bewacht; aud ber Wirdpäter, 
Wildvogt. 

Das Wildholz, —es, o. 9. ein Name bes Ginſtera. 

Das Wildhuhn, —es, Bi. —hühhter. 1) Im der Schweiz, ein Ra: 
me bes Schuechuhnes (Tetrao lagopus L.).. 2) Das Rebhuhn 
(Tetrao perdix L.). s 

Der Wildhüter, —6, 3%. al. ber Wildpirt. G. b. 

Die Wilvinn, By. —en, f. der Bilde, — 

Die Wildjagd, 9. —en, die Jagd auf Wild; gewdhnlich aur bie 
Jagd, Bie wenn zween [harfjahnige Hund’, erfahren ber 

.' Wildjagd. Voß. 
Der von Eichelloſt und Wildjagd bie Zerſtreueten ans ber Kıuft 
Eıntub in Hürb' und Felsburg zu bem menſchlichern Bereine, Derf. 

Das Wildkalb, —es, Di. —Eäiber, ein junges Wild. 

Die Wildkagenflaude, 94. —n, ein Rame der Gaalı ober Werfts 
mweibe (Salix capraea L.), =; 

Das Wildkorn, —es, y. u. bie Taub» ober Mäufegerfie (Hor- 
d.um morinum L.). 

Der Wildkuͤrbiß, —ſſes, 94. —ffe, ein zu ben Gurken gehörenden 
Sewaͤchs, von ekelhaft bitterem Befhmade (Cucumis colocynthis L.) 

Der Wildlauch, —eb, 0. 9. der wilde Saud, aub Afdtaug, Ef 
lau (Allium ampeloprasum L,). 

Dad Wildlever, —s, Wi. gl. das aus Milbhäuten bereitete Beber. 
Beinkieider, Handſchuhe von Wildleder. 

Der Wildling, —es, . —e, tin wildes, durch Pflege, Bildung ıc, 
nit verebeltes Ding. 1) &o nennen befonbers bie Gärtner junge 
wilde Obkftämme aus den Wäldern ober aus Kernen gezogen, wenn 
fie durch Pfropfen nech nidt veredelt worden find, Wildlınge 2) 
Sin aus einer wilden Ehe erjeugtes Rind. Oberlin. 5) Dann 
auch, ein wilber, d. 5. ber Natur überlaffener, aoch unerjogener, Une 
gebildeten, aber aud nicht verbilbeter Menfh. — indeß biefer fehe 
bald bei leihten, heißen, ſtilen Milbling richtig auswmog « 7. P. 
Richter. Dann auch ein in Bitten rober, ungebiideter Wenſch. 
„Ich pfkanzte lid in einen Winkel am Ofen und ließ ungefähr breis 
Fig Wildlinge ihre Ummefen fo toX um mid her treiben, baf nfie 
bie Ohren gelten" Seume. 

Wildlinge, bleich und yerlumpt, und wie Adergaufe verhagert. 
Bo. -. 

Der Bildmann, —es, 94. — männer, eigentlih, ein wilder Mann, 

„ In einigen Gegenden Funeigentlid, ein Rame des Felbmohnes (Pa- 
parer rhoeas L.). 

Das Wildmannsgrad, —ed, DM. u. das wirtelfoͤrmige Hirſegras 
Eanieum vertieillatum L.); auch milder. Fennich, querlförmige 
Dirfe, Klebgras, Knotengias. 

Das Wildmannskraut, — s, Wr. u. die Schneeblume, weiße Rü« 
henlgelle (Anemmone alpina L.). 

Die Wildmarber, —s, 9%. gl. der Baummarber, 

Der Wildmeifter, —s, D. gl. ein bie Aufſicht über das Wilb im 
einem gemiffen Bezirke führender Beamter, auf der Sorftmeifter, 
wenn er zugleid, wie es gewoͤhnlich iſt, die Aufſicht über dem 
Wold wurd deſſen Nüsung hat. - 

Die Wildmeifterei, By.—en, dasAmt, bie Wohnung, wir auf, ber 
Bezirk des Bildmeiſters. 

+ Der Wildner, —s, 99. gl. ber Wilbſchüt. 

Das Wilden, —es, 9. —e, f. Wildgarn. 

Die Wildniß, 2. —ffe, eine wilde, undebaute und unbewohnte Ger 
gend, befomders wenn fie waldig if. „um mid her ſah' ih nur 
Wildnii.- Geßner, 


Der Männer Wildheit zu erfiden. Bellert. + Dad Wildniß, —ffes, 9%. u. im D. D. das Wild, 
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Aue Wilbniß in ben Wäldern 
Schmeckt bie füße kiebeskoſt. Opißz—. 
Das Wildobſt, —es, 3. u. wild wachſendes Obſt; im Gegenſat 
vom veredeiten. Man verſteht darunter Apfel, Bienen, und in 
weiterer Bedeutung, bafenüffe, Eiſebeeren, Vogelbeeren, Vogel⸗ 
tirfhen, Schlehen ıc., welde wilb wachſen, auch dem Wilde zur 
Rabrung bienen. 
+ Wildoern, f. Wildenzen: 
+ Dos Wilbpferb, - es, Pu. —e, die Wafferjungfer (Libellula L.). 
‚Das Wildpret, f. Wilddret. 
Die Wildroͤthe, 0.94. tin Name bes nordischen Labkraufes (Galium 
borealie L.); aud glatte wilde Micfenröthe. 
Der Wildruf, —ed, Bye. 1) Der Huf, bietodung bes Wildes; 
ohne Mehrzahl. =) Fine Heine Pfeife ber Jaͤger, womit fie das 
Bilb rufen ober loden. j 
Der Wildrufdreher, —6, 9%. gl. ein Dreher ober Dredsler, wel 
er nicht nue Wildrufe drehet, ſondern auch Jagdhoͤrner, Pulver 
hoͤrner :e, derfertiget. 
Der Wildſchaden, —s, 94. — ſchaͤden, Schaden, welchen bas gehegte 
Wild auf Feldern, in Gärten und Im jungem Gehoölz anrichtet. 
Der Wildfhuppen, —s, 39. gl. Schuppen in den Wäldern, bas 
Wild im Winter barunter zu füttern, 
-Die Wildſchur, Pr. —en, ein Yel; von Borfahaut, am welchem 
die Haare auswärts geächzet find, In der um 13500 gerelmten 
Braunſchwelgiſchen Ehromif in Leibnig Seriptt, lautet es Wint⸗ 


ſchut. 

Der Wildſchuͤtz, —en, 9. —en, einer, ber heimlich Wild ſchleßt 
und entwendet; ber Witddieb. 

Die Wildfpur, By. —en, bie Spur ober Fährte vom Wilke, 
Stieler, 

Der Wildſtand, — es, My. — fände, 1) Der Stand bes Wildes 
in einem Walde, ober ber Ort, wo es fih gewoͤhnlich und am lieb» 
fien aufpätt. ©) Der Vorrath an gehegtem Wilde. Einen gedfen 
Wilditand haben. 

Die Wildtaube, M. —n, die Ringeltaube, große Holztaube (Co- 
lumba palumbas L.). 

Die Wildtrage, 99. —n, dri ben Jaͤgern, eine Trage, das geſcheſ⸗ 
fene Witb auf einem Haufen bamit zufammenjutragen. 

Der Bildvogt, —es, 9. —vögte, fo viel ala Wildhlet oder Wild: 
häter.* im Beziel, wo immer ber wachende Wildvogt 

Kreifent ben glimmernden Bären erblickt — Giubiut. 

Die Wildwage, Mm. —n, in ber Zägerei, eine Mage, bas erlegte 
Wild darauf zu wägen. Jacobafon. 

Der Wildweg, —es, 3. —e, f. Wildbahn. 

Aa Wildwogig, adj. uw. adv. wilde Wogen werfend, wild mogend, 
„Wildwogig und fhnel.e Baggefen. 

Der Rildzaun, —es, My. —zaͤune, ein Zaun, eine Verzdunung 
am Borfaume eines Waldes, bie Beſuche bes Wilbes auf den Fels 
bern zu verhäten, 

+ Die Wilge, By —n, im N. D. bie Weiber, ber Weidenbaum. 

+ Wilgen, f. Dorlſtrauch. 

Wilhelm, —s, —en, ein Mannstaufname, Davon Wilhelmine, 
ein Reibertaufname, au Minna, verfärt, Minden. Im ge 
meinen chen mander Segenden belegt man mit biefem Namen auch 
einige Vflanzen. 1) Die fproffende Relke (Dianthus prolifer L.). 


@) Dre wohlriehende Wilhelm, bie ſchoͤne Zripterwinde (omaea 


quamoelit L.). 

+ Bil, ade. im R. D. angenehm; la bem zufammengefegten will: 
kommen. 

Der Wille, ns, 4. —n. 1) Das Vermögen zu wollen; ſewol 
im engerer Debestung, bie obere Kraft der Grete, nah Erfenntnig 
zu wollen oder nicht zu wollen, als aud in weiterer, bas ganze Ber 
gehrangevermdgen. Mer Menfh hat Verſtand und Willen, basb 

Gampr’s irterb. 5. Th. 
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Willen 
Bute zu erfennen und zu tun, Dee freie Mille, die Kraft ber 
Seele, uaabhdugig von allem äußern Einfluß oder Bwange aus 
feriem Eatſchluſſe zu wählen und zu handeln. =) Die Kußrrang 

» biefes Bermögens in einzelnen Fälen. (1) Im Bezag auf eine 
Safe, wilde ausgeführt werden fol, doch ehne diefe Sache mit 
einzufäliegen, und oft in Begenfag ber Ausführung derſelben ober 
ber That. Es war mein Wille es zu thum, ich wollte es thun. 
Nach meinem Willen follte es gefhehen. Wit meinem Willen for 
es nicht geſchehen. Es ift geſchehen, ohme daß es mein Wille war, 
Ich bin nigt Willens es zu thun, id Habe midt den Willen, ich 
bin nicht geneigt, miht eutfhloffen es zu thunz wofäe im gemeis 
nen Leben verfhichener Gegenden + in Willen fein, + in Willens, 
+ in Willens haben, + Willens haben, gebraudt wird, Gtwas 
wider Willen, gegen feinen Willen tun, durch ein Berfehen ober 
von Ändern gejwungen. Es ift ohne mein Wilfen und Willen heſche— 
ben, ohne baß id es gewollt, ohne daß ih meine Ginwilligung bazu 
gegeben habe. &o aud) gegen ober wider meinen Willen. Einem zu 
Willen fein, zu Willen leben, das thun, was er will. Den Willen 
für bie That annehmen. Gehen Sie auf meinen güten Willen 
und nehmen Sie ihn für die That. X Eine Schüſſel vol guten 
Millen, fagt man in Balern zu ben Bäften, wenn fie fid zu Tiſche 
fegen, anzuzeigen, daß fie in bem, mas gegeben ift, mehr ben guten 
Willen fehen mögen, wenn fie keine demſelben angemeffene Ausfüh: 
zung finden follten. (2) In Bezug auf eine Sache, To baß biefe 
gewollte Sache mit eingefloffen wird. Auf feinen Willen beſte⸗ 
ben, barauf beftehen,, daß busjenige, was man will, gefäche, Ih 
wilf meinen Willen haben, id verlange,.dbaf das geſchieht, was id 
wii. Du haft darin ganz deinen Willen. Es war ja bein eigener 
Wile, Cinem feinen Willen nicht thun, batjenige niht Ahunz 
was er.verlangt. Sprichw. X Des Menfhen Wille if fein Hims 
meiteid, bad, mad er will, bie Ausführung feines Willens, bie Er» 
fülung feiner Wünſche, ift ihm höchſt angenehm. Der legte Wille 
eines Menfhen, die Kußerung feines Willens bei feinem Xobe, in 
Anſehung beffen, was nad) feinem Tode mit bem, worüber er zu 
verfügen hat, geſchehen fol; wie au, bie Schrift, efunde, im wels 
dee biefer Wie bes Sterbenben ausgedrudt it, das Zeitanıent; 
Seinen legten Willen zu Papier bringen ober bringen laffen. Im 
feinem legten Willen verorbnen, vermachen. Den legten Willen 
volziehen, bastenige thun, was im legten Willen vezorbnet if. 
Seinen leiten Willen bei @eriht nieberlegen, bas Zeflament, 
‚Den legten Willen eröffnen, bekannt machen, bas Tekament ers 
öffnen, und bad, was ber Verftarbene verorbnet hat, befannt mas 
Gen. 5) Häufig wird Wille mit Berhättnigwörtern umftanbwört: 
li gebraucht; beſondert mit um, einen Beweggrund anzuzeigen, 
wo bann bad GSrundwort, melhes ben Beweggrund ausbrudt, ir 
den zweiten Fall zwiſchen um und Wille gefest wirb, Thue es um 
beines eigenen Vortheils willen. Um @ottes willen nigt! @s 
geſchleht um Erbens und Sterben willen, fär, auf bem möglichen 
Fall bes Sterbens, 
Rücſſicht auf feine Schweſter, aus Liebe zu ihr. Um bes Himmels 
willen! IR auch ein Auseuf ber Serwunderung. Se aud mit Kür 
mörtern, mo es ben Kürwörtern nad Verwandlung bes x bes zwei⸗ 
ten Faldes in t, angehängt wird, 4. 8. Um meinetteillen, um beis 
nettillen, um feinetwillen, für, um meiner willen ic. Um beß— 
willen. Im ber Mebensart, X etwas für Willen nehmen, für, dar 
mit zufsieben fein, fi gefallen laſſen, iſt Witte wahrſcheinlich nicht 
bas obige Wort, fondern das R. D. will angenehm, 

* Mit biefem. Danke nehmt für Willen. Sänther. - 

+ Die Wille, Mz. —n, Im Schiffbaue, bie hinteren Piekſtücke, zu⸗ 
nädft am Hinterfteven. Abbing. 

* x Willen, v. intrs, u. trs, im N. D, wollen, wofür auch außer 
R.D. das Mittelwort gemwillet gebraudt wird, in ber Rebensart ges 
willet fein, etwas wollen, ben Willen zu etwas haben, 
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IH thue es um feine Schweſter willen, in. 


5 


Willenl 


Willenlos, adj. u. adr. ohne eigenen Willen, kelnen eigenen Willen 
Haben, oder keine Willenskraft habend. »Stellen Sie dieſen wil: 
lenteſen Beer neben den eigenmilligen Beitmenfgen" ıc. Augen. 
»Den Menfhen zum willkaͤhrlichen — und willenloſen Thiere ber: 
abteniedrigen.e Kofegarten, (R.) „Die willenloſe Ratur« 
Ungen. (K.) Der Willentofe, einer der willentos if. „Die 
Willentoſe (a) ſigen doch ungefegt und unerlöf'e im Regfeuer.« 
Benzel:Bternau. Davon d. —igkeit. -„Diefe Willenlofigkeit, 
mit ber David auf Aues gefaßt il. Ewald. 

Die Willensfreibeit, 0. 9. die Freiheit des Willens, die Unabfäns 
gigkeit deſſelben vom allem äußern Ginfluffe oder Zwange. 

O Das Willensgefeg, —es, iu. —r, ein Geſet, welches fih ber 
freie Wille feibft giebt. Davon die Willendgefebgebung, eine Be: 
feggebung buch ben freien Willen für ben Willen (Autonomie), 

Die Willenskraft, 0. 24. +) Der Wille als eine Rraft der Seele. 
#) Die Kraft, mit welcher fid) der Wille vernünftiger Wefen Aupert, 

Das Wilendvermögen, —s, 0. Ba. ber Wille als ein Vermögen 
ber Seele. 

Willentlih, adv. mit Widlen. „Was au in meinen @rundfägen 
Seriges fei, fo hat es doch auf bie Abſichten des Bürgers willent: 
lich nie Einfluß gebabt.r Ungen, 


O Willentodt, adj. u, adv. ‚tobt in Anfehung bes Willens, ohne, 


allen eignen Willen. „Willentodt, ja das foltit du fein te Bengeis 
Sternau. 

Milffabren,, v. intrs, nah eines Willen fahren ober handeln. 
Ich will dir darin gern willfahren. Er bat mir gewillfahret, 
D. Willfahren. D. —ung. 

Der Will fahrer, — 6, M. gl.; die —inn, eine Perfen, welde wil- 
fahret, ten Willen eines Andern thut. Erberg. 

Will faͤhrig, —er, — ſte, adj. u adv. nach eines Willen fahrend 
ober handelnd und geneigt, witlig danach zu hanbeinz im O. D. and 
toilffertig, au eines Willen, nämtih danach zu handeln, fertig, bes 
zeit. in tillfähriger Menſch. Willfaͤbrig fein, 

Die Wilifshrigkeit, By. —en. 1) Die Eigenfhaft, da einer wilfäß: 
rig iſt, die Neigung und Fertigfeit nad eines Willen zu Handeln; 
shne Medrzabt, eine Willfahrigkeit IR ohne Gleichen. =) ine 
aus biefer Figenfhaft, Reigung herfliegenbe Banblung. Wiuf h⸗ 
rigkeiten mad Gefätigkeiten.e Allg beuntſche Biblioth. (R.) 

Willig, —er, — ſte, adj. u, adv. ı) Willen hobenb, beſenders freien 
Willen babenb und zeigend, Etwas willig thun, aus freiem Wil⸗ 
In. 3) Guten Willen habend und zeigenb, etwas zu thun aber zu 
feiften, zu übernehmen, ohne dazu gezwungen zu fein; zum Unter 
terſchiede von gern, welches bann gebraugt wird, isenn wir etwas 
mit Weronägen tum Man Bann eine übelfhmedende Arznei 
reillig nehmen, weil #3 nörhig und heiffam iſt, aber ungern, indem 
fie uns unangenehm if. S. Willigtich. Gin milliger Meuſch. 
Er mar ſogleich willig #8 zu thun. (Er zeigte ſich ſehr willig. Et⸗ 
was willig geben. Ee dhoͤret jedermann willig an, ber ein Antie⸗ 
gen an ibn hat. Willig ſterben. Gin williger Gehorfam. „Daß 
er auch den Unwörbigfter willigft den Wortritt einräumt“ Kos 
fegarten. (A.) 

Ale Plagen, ale Erdenlaſten 

Wälpt der unverföhnten Göttinn (June) Lift 

Auf die will'gen Schultern bes Verhaßten, (KHerkales) 

Bis fein Lauf grendigt iſt, Schitter, 
d. J. auf die Schultern des willigen Verhaßten (Herkules),  Unels 
gentiih gebraucht man willig au von unbelrbten Dingen, von ber 
Bewegung, Veränderung ic. berfelben, für leicht. So geht rin Schub⸗ 
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haltung ſchon zu irgend etwas zu gebrauchea iſt. Heynah. Da 
von db. —keit, ber Zuſtand, bie Eigenſchaft, ba etwas willig if, 
fh willig zeigt 

MWiligen, v. intrs, feinen Wilden zu etwas geben. In etwas willi: 
gen. IH Habe nicht varein gewilliget. Zuweilen auf, aber fel: 
ten, mit dem viecten Faule, für das gewöhnliche bewilligen. „Die 
Bürpeefhaft hat taufend Thaler getwilliget.« Ad. ; gemöhntier, ver: 
williget. Diefes willigen I nit von willig abgeleitet, in weldem 
Bulle es trs, fein und und Willig machen bebeuten würbe, fondern 
es if ein Verſtarkungswert von beim veralteten willen wollen, unb 
gebildet wie reinigen, befräftigen ıc, von den alten reinen, batzäfs 
ten ic. D. Wiligen. D. —ung. 

+ Witiglih, adv. auf willigt Art, mit freiem ober aus freiem Wil 
Ion, wie auch, mit gutem Willen, ungezwungen. „Ale bie gern 
und williglich gaben.“ = Mof. 35, 1, Da millig das Rämlihe 
austrudt, fo verdient es, als das Türjere, vorgezogen zu werben. C. 

Der Wilkommbecher, —s, 4. al. der Becher, weihen man 
zum Wiunkemmen Teeret. ©. der Millfommen. 5 

Willkommen, (dem Ton auf der zweiten Eitbe) —er, —fle, adj. u. 
adv. angenehm, gern gefehen, bei feinem Kommen ober Seſchehen. 
Er ift cin angenchmer und unterhaltenber Menfh, ber in jeder 
Geſellſchaft wil kommen if. in folden Gelben? iſt immer wille 
kommen, Sie iind mir «in willlommener Gaſt, Beſuch. „Das erfte 
willkommene Geſicht, das ih feit der Eonnen Aufgang geſehen 
habe,r Weiße. Dies wird ihm eine ſehr willlommene Rachricht 
fria. Beſonders gebraudt man willkommen! als einen Ausruf 
und eine @rubformel bei ber Kukunft, Erfheinung einer Perfon 
ober Sache, um fein Bergnägen über dieſe Crfheinung a 1szubruf: 
fen. Bei willkommen! fei mir willkommen! oder aud nur, will: 
fommen! Willkemmen im Grünen! Ginen mwilllommen beißen, 
ihn mit dem Austuf willfeommen! empfangen; beffer, ibn bewill⸗ 
tommen oder bewillkommnen. »Weid willkommen, liebliche Biüm⸗ 
chen umher! Geſtern waret ihr Knospen; jetzt ſtehet ihr offen ba.* 
Geßner. 

Der Winkommen, (ben Ton auf ber erſten Sitbe, ehemahls und noch 
jeg: in tistgen Zuſammenfezungen, auch Will komm) —s, 3%. at. 
») Die ang nehme Erſcheinung ober Ankunft eines Andern, und bie 
Bezeigung des Bergnügens darlder, Ein freutiger Willkemmen. 
Der Wilfommen war traurig, der Empfang tes Anbern bei 
feiner onginchmen Ankunft, X Eins zum Willkommen teinfen, 
sum Gapfang des Arbern, felne Freude Äber feine Ankunft zu 
bezeigen. =) Dasjenige, was bei der angenehmes Ankunft eis 
nes Andecn geſchieht. So nennt man einen Trunk ober 
Schmaus ber bei GSelegenheit ber augenehmen Ankunft eines Ans 
bern gegeben wird; bann auch wol, eine Art großer SGlaͤfer ober 
Becher, welche bei folder Gelegenheit ausgeleert werden, den Bill. 
kommen. »— unb fhieuderte dieſem Kreund, um recht zu wifien, 
woran ih mit ihm wäre, eigeutlih mm feine Siebe gegen mich zu 
erpeeben, einen volen Bumper oder Willtommen mit allen Kräf: 
ten am ben Kopf J. P. Richter. In weiterer Bedeutung, 
bagjenige, mas bei ber Ankunft eines Andert überhaupt geſchleht, 
womit er empfangen witd. So nennt man bie Amzaht Schläge, 
welche ein dem Scchthaufe Überlieferter Verbrecher bei feiner An— 
Fanft im demieiben zum Gmpfange befümmt, den Willkommen. 
Am RD, tautet dieſes Wort Willkumſt. 

Dos Wilkommlied, —es, 4. —er, ein kied, meldes man zum 
Billtoönmen fingt, beim Willkommbecher. Stirler. ©. der 
Willkommen. 


Taten ıc. willig in ben für ihm beſtinmten Raum, wenn er ſich Das Willkommmahl, —es, 4. —e, ein Matt, weſches zum Will: 


leicht im benteiben ſchleben Iäßt, ehne irgendwo anzuflogen, anzudan⸗ 
wen zſe. Im Werabane And willige Erze teihtfiäffige. 
der Gegend non Rranffurt an ber Oder beißt ein wiliger Rind, 
ein ſchon etwas herangewachſenes Kind, das allenfalls in der Haus 


kommen gegeben wird, Gtieler S. dir Welkommen. 


s)+ In O Billfommnen, v trs, mit dem Xusenfe willfonmn! begraͤßen, 


empfingen, Wolle Sagzt mın fir willkemmen! wilfomm, 
wie man einmapl zu ſagen verfüchte (f. Beynag Äntidurberus), 


Willk 
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fo würde es willkommen, d. h. diukommen beifen, Lauten mülfen, 
wie es auch in dewillkemmen lautet, welches aber bewilllommnen 
fauten muß, wenn wiltorımnen bie richtigere Form if, D. Wil 
fommnen. 

Der Wintommfhuß, fer, =. — ſchuͤſſe, ein Schuß, welcher 
sum Wilkommen gethau wird, womit jemand bewillkommnet wirb 
GSalve). Stieter. ©. ber Willkemmen. 

Der Will kommtrunk, —es, By. u. bee Trunk, welcher zum 
Biltommen dem Angelommenen gereicht wird. Stielre ©, 
ber Willkommen. 

Der Billfommwein, —es, 0. 3%. ber Bein, weiber um Will kom · 
men gereicht und grteapfen wisd. Stirler, S. der Willkommen. 

+ Der Will kommwunſch, —es, My. — wuͤnſche, ein Wunſch, womit 
u einen Antommenben zum Bitteamıs empfängt, Stieler. 

S. der Willtommen. 

Dir Bilkühr, o. Mz. 1) Das wermdgen, nad eigener Kühr oder 
nach eignem (Sefallen, Gutdänfen zu danbein. Das fleht ie beiner 
Wilkuͤhr. Hırdein Sie nach Ihrer Willkühr. In engerer Er 
teutung verbindet ih bamit ber Begriff dis Danbelns nah Gin: 

- fäden, wie fie ber Zufall mit ſich bringe, nicht nah vorbergeganges 
ner Überlegung und berfelken gemäfer Entfhliegung Gin Fürk 
ſon nit nah Wiltühr, füntern nad vernünftigen Befegen hans 
bein, Im diefem .Werftande befonders gebreucht man die Will kuͤhr 
au verperföntihet, als wäre fie ein eigenes Weſen. Da, wo bie 
Willkuͤhr hereſcht, muß das Recht ſchweigen. Das Reih der Mills 
führe. 2) + Die freie Mehl; im O. D Die Willkuͤht haben. 
8) Xx X Etwas, bas von ber Wilführ ober von ber ferien Mahl 
und Belimmung Gines ober Mehrerer abhängt, So gebraudte 
man es fomul von einem Bertrage, von GSeſetzen, ſofern fie ches 
mahls durch Mehrheit der Etimmung gegeben wurden, als auch von 
nad Willtähe aufgelegten Strafen ıc. — In einigen Gegenden 
foriht man ungut, das Willkuͤhr. 

* Winführen, v. intrs, nah Wittäge verfahren, wählen, cinſtis ⸗ 
men, seffimmen; Haltaus D. Wiktühren. 

Willkuͤhrlich, —er, —fle, adj. u. adr. überhaupt, vermögend aus 
einer innern Kraft, ohne von außen bazu getrieben zu fein, Beine 
gungen vorzunehmen, feinen Drk zu verändern. Bo haben bie 
Thiere eine willtührlihe Bewegung, welde den unbelebten Natur 
koͤrpern mangelt. Im engerer Bebeutung, Beinen andern ®rund 
sum Danbeln und zu bee Art bes Handelns habend, als feinen 
Willen. So find mwillführliche Strafen folhe, weide von dem 
Willen des Geſehgebera abhangen, in Braenfog von ben natür 
lhen, welde der Natur der Sache na auf eine Handlung folgen, 
Im noch eugerer Bedeutung it willkührlich, Meinen dndern Grund 


des Handelns habend, als feinen Willen, welcher von bloßen Bin: ! 


fällen, von zufäfigen Umſtaͤnden, nigt buch Prüfung ber Bade und ' 
duch deutlich erkannte Gründe beſtimmt wird, Willkuͤhrlich in 
einer Sache verfahren. Give Sache willkührlich Ämtern, Gin 
miltährliches Verfahren. Willkuͤhrllch herefsen, befehien (despo- 
tisch), ungewohnlich aber ift «6 von Perfonen zw fagen, milltühr: 
lich fein oder werben. Wie kann ba der Für anders als eigens 
mästig und willkuͤhrlich werden?« für, nah Willkühr handeln. 
Säloffer Willkuͤhrliche Handlungen, 

Die Willkuͤhrlichkeit, 4. — en. 1) Der Zuftand, bie Beſchaffen⸗ 
heit einer Sache, ba fie willkährtich if, im weiterer, engerer und 
enger Bedeutung; ohne Mehrzadl. Die Will kuͤhrlichkeit ber Wer 
wegung bei den Thieren Die Willkührlichkeit im Verfahren, bes 
Verfahrens. 2) Eine willführlihe Handlung, in ber enaften Vedeu⸗ 
tung von wilfübrtih. Sorge Willkuͤhrlichkeiten mußten gan) wegfallen. 

OD Willkuͤhrloß, adj. u. ade. ohme Wiilkühr, von keiner Wiltähr 
abbangent, fondern mothwendig, in hoͤhern Geſetzen gegründet, 

Der willtührlofe Hang zum Ebelften, 
Der zus Rothwenkigkeit bie Tagend abelt, Werner, 


* %* Billwantig, adj. u. adr. 


+ Wimbeln, v. intrs. ben Wimbel maden, 


Mimmeln, v.ntr, mit haben und intrs, ; 


+ Wimmen, v. iatrs, 


Wimmern, v. I) intrs, 


Davon die Willkuͤhrloſigkeit, ter Zuſtand, 


ba etwas twillfühes 
108 if. 


X Der Bilniht, —es, M. —, einer ber nicht will, der gegem 


eimas if, Btieler. 
im Willen, in bem, mas einer will, 
fehe wartend, veränberlih. Mahler, welder willwenkig bat. 


+ Die Witfter, 29. —n, bie wohleiegende ober Lorbeerweide (Saliz 


pentandsa L.). 


+ Der Bimbel, —B, 2. gl. bei ben Zaren, welde von ben Hies 


fhe fagen, baß er ben Wimbel maht, menn er mit dem Gehdene 
ober mit den Eduften bie Amsifenhaufen auseinander ſchlaͤgt; mofär 
fle auf wimbeln gebrauchen. 

©. Wimbel. D. 
Wimbeln. 


+ Die Wimmat, Sy. in Tyrol, bie Weinfefe und bie Zeit der Wein, 


leſe. 

1) Bon einer geofen 
Menge beifammen defintiiher Dinge, befonbers Heiner Dinze, in 
lebhafter Bewegung weben und burd einanter fein, Die Milben, 
die im Käfe wimmeln, Die wimmelnden Xmeifen. Eine wims 
melnde Menge.: 2) Eine in felder Bewegung brgriffene Menge 


enthalten, Der Ameifenhaufen wimmelt von Amrifen, ober «6 
twimmelt barin von Ameiſen. Auf ben Straßen wimmelt's von 
Menigen. 


Wie wimmeln bie Thäler und Hägel. 

Bon Herten und jungen Seflägel, Bernbarbi. - 
Am R. D, fogt man wemmeln und wimmeln. D. Wimmeln. 
in Tyrel, den Wein lefen, Weinleſe halten. 
D. Wimmen. 


+ Die Bimmer, My. —n, ein in feinen Fafern eng bermebter unk 


harter hell in einem weſchen. So merben birjenigen Theile unb 
Stellen im Hotze, wo die Faſern ein weniger regelmägiges Gewebe 
haben unb verwirrt in umb durch einander geſchlungen find, wor: 
ans eine größere Feſtigkelt und Härte entſteht, Wimmern oder 
Wammern genannt, Solche Dtellen find beſonders die Gegend, 
wo bie Äfte entfpringen und mo bie Wurzeln verwadhfen find, ober 
auch fi theiten; gewöhnlicher, ber Mafer ober das Maſerholz. Im 
Bergbaue nennt man bie bärtern Thelle im Befteine, weldhe ein fir 
fteres Bemebe haben, auch Mimmern, 


+ Bimmerig, adj, u. adv. Wimmern enthaltend, aus einem dichten 


und gef&lungenen Gewebe beſtthecid. Wimmerigeb Dolz. Die Kegels 
kogeln pflegt man von wimmerigem Helse zu breben, bamit fie nicht 
reißen ober fpringen, j 


+ X Der Bimmerling, —ed, 2. —e, ein immer wimmerndes 


Geſchoͤpf. Du biſt auch ein rechter Mimmerling. Abd. 


'O Wimmerlih, adv. auf eine wimmernde Art, 


D mie fie bat! 
D mie fie that 
So !immertic, 
So wimmerlih! Wufäus! 
einen feinen zitterden und NMagenden Ton 
wiederholt ven fi geben, als Kustrud des Schmerzes. Wer wird 
immer frufien, klegen und wimmern. Gin wimmerndes Kind, 
S. Winfeln und vergt,. Weinen, Schluchzen, Heulen. IN tes, 
mwimmernd vorbringen. Ginem fein Leid wimmern, gewoͤhnlicher, 
vorwimmern. Im weiterer Bebeutung auch von andern ähnlichen 
Hägligen Bauten, mit ſolchem Laute hervorbrirgen. 
Und einfam inimmerte auf hohem Dad bie Eule 
Ihr todweiſſagendes Brheufe. Säiller, 
Im ®. D. fogt man emern; auch hat man dafür mirren, kroͤn⸗ 
ten, zuͤnſern ic., im O. D. kürbeln. — D, Wimmern. £ 
Der Wimmervogel, —e, 9. —vigel, eine Art febr großer fd: 
ner Abendfalter, welche ein gewiſſes Wimmern hören laͤßzt, unb 


Wim 
auf dem Brullſchilde eine einem Tebtenkepfe ähnfihe Zeihnurg hat, 
daher er au Todtenkopf heißt (Sphinx atropos L.). 

Der Bimpa, —s, 3. gl. oder die Wimpel, 94. —n. 
langes, ſchmales in ber Luft flatkerndes Ding. So hieg Wimpel 
ehemahls ein Schleier, Im engerer Bebzutung ift der Wimpel 
in ber Schifffahrt eine ſehr Lange und ſchmate Flagge, welcht an 
einer Beinen Raa, dem Mimpelholze, vom Toppt des großen Mar 
ftes wehet, auf zwei Deittel feiner Länge gefpalten ift, und ſich in 
zwei lange Spigen enbiget. Mur der Führer eines Kriegihiffes barf 
einen folhen Wimpel aufftetenz; ber Anführer von mehrern Arirgss 
ſchiffen führt einen breiten Wimpel ober Gtander, „Schon flartern 
die Flaggen und Wimpel um den wankenden Wafl» Bayariä. 

oblan, mein Lieb, ſpann' alle beine Segel 

Bis an den Wimpel auf — RNamter. 
s) Der Rame eines Strauches am Borgebirge ber guten Hoffnung, 
beffen Blumen einen aus vier eiförmigen fteben bleibenden Biättchen 
beitehenden Reid, Fünf fleifähfarbige ober lanzetfoͤrmige aufwärts 

‚seriätete Stumenblätter, fünf Staubfäben, welche pfeilförmige Beus 

tel tragen, einen Fruchtkeim, zwei gefireifte Griffel mit einfachen 
Staubwegen geigen (Linconia L.). 

Der Bimpelgaft, —et, 94. —gälte, auf den Eiffen, derjenige 
Matrofe, welcher die Mimpel in Verwahrung hat und deſſen Ges 
fhäft es if den Simpel bei Aufgang der Sonne zu biffen und beim 
Untergang beffeiben abzunehmen. 

- Der Bimpelftod, — es, 9. — ſtoͤckt, ſ. Wimpel. 

Wimpeln, v. I) atr. mit haben, als Wimpel oder gleich einem Wins 
pel wehen, flattern, 

Da mwimpelte das Reichtpanler. Hölty. 
IT) trs. 1) @igentlih ehemahls im N. D, in einen Schleier wie 
ckein, einhällen, und unelgentlich, etwas von ber befken Seite vorſtel⸗ 
Ten, einlieiden, bemänteln. Dept, mit einem Wimpel verfehen, 
2) + Im Danabrädiden,' einen Graben reinigen, ausfhlagen. — 
D. Wimpeln. D. —ung. 

Die Wimper, 9. —n, der mit Haaren befepte Rand ber Augen 
tieper, beftimmter die Nugenivimper. 

Wimperartig, adj, u. adr. did Art einer Wimper habend, nad Art 
einer Wimper. So nennt man in ber Pflanzenichre ben Rand ei— 
mes Blattes ober bie Flaͤche eines &tengels wimperartig, wenn 
eine Meihe glei langer Haare daran ober baraaf befindiih find. 
Gin Keberhen heißt daſelbſt wimperartig (ciliatus), wenn fleife, 
breit gebrödte Borften baran mit fehr kurzen kaum merklichen Haas 
ven beſeht find. 

Die Wimperflechte, 94. —n, eine haarige Flechte auf Barmftäms 
men (Lichen eiliaris L.) auch Haarflechte, arfranzte Flechte. 
Bimperig, adj. u. adv. mit Wimpern verfehen. Dann auch, mit 
Haaren wie bie Augenlieder am Bande beſetzt. So beißt in ber 
Pflanzenlehre ein Blatt wimperig (eiliatum), wenn der Rand befr 
felden mit ſteifen 2c, gleich Tangen, weit ven elmander abflehenden 
Haaren befegt iſt. Edendaſelbſt heißt ein am Hande mit weit aut: 
‚ einanberfiehenben Furgen Haaren beſettes Blatthäutchen aud 

fwimperig. r 

Bimpern, v. I) ntr. mit haben, in einer zitternben ſchnellen Bewer; 

“gung fein. IT) intrs, eine folhe Bewegung bervorbringen, ober 

aud bie Wimpern bewegen, von bem Xufs und Nieberfdlagen ber 
Angenlieder, einer fehr ſchnellen Bewegung. Mit ben Augen wim⸗ 
pern. II) irs, mit Wimpern, ober mit Haaren, bie ben Wim— 
pern Ahntich find, verfeben.— D. Wimperh. 

Der Wimpfelſiſch, —ed, 2. —e, der Epinnenffd (Cailionymus 
Iyıa L.). 

Wina, — 6, ein abgefärzter Beibertaufname, 

Der Bind, —es, M-—e .ı) Die ſtarke Bewegung ber Luft: 
maffe in einem beträdtlihen Maume, zum Unterfhiebe von Luft 

"und Lüften, seiner gelinden und geringen Bewegung eines Heis 


ı) Ein 
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nen Theiles ber Ruftmaffe und von Sturm, Windéebraut ıc, einer 
ſehr heftigen Bewegung der Luſtmaſſe. Es mehrt ein Mind, Es 
entficht, erhebt fih cin Wind. Der Mind Fimmt aus Abend, aus 
Mirgen ıc. Der Wind Hat fih gelzgt. Einen Wind machen, bie 
Luit im eine ſtarke Bewegung fegen. ©. Abends, MWeft:, Mor⸗ 
gen⸗, Oft:, Mittags, Sid, Mitternacht s, Nordwind, Wechſel⸗ 
wind 0. Da ber Wind bri ben Seefahrern von ber gröften Wide 
tigkeit ift, fo haben dieſe auch auf ben Wind und feine Beidoffens 
heit vorzüglich geachtetz daher bei ihnen eine Menge Namen ber 
verſchiedenen Winte und eine Menge von Auedrücken für bie vers 
ſchiedenen Bewegungen bes Gäifs und für Berrichtungen beim 
Binde überhaupt und bei biefem ober jenem Linde, ©. Haupt⸗ 
wind, Landwind, Scewind, Gegenwind, Stoßwind, Wudı. 
wind, Fallwind, Wirbelwind ꝛc. Ein fhwerer Wind, ein 
ſtehender Wind, firifer Wind, fhorfer Wind, halber Mind ıc, 
©. Schwer, Steben, Steif x. Suten, günftigen Wind baten. 
Mit wibrigem Winde fegen. Mit halbem Winde fegeln, ben 
Wind gerade von der Eeite haben. - Der Wind meet, riumet, 
täuft und fhmeipt um, fpringt um ꝛc. S. Mallen, Räumen, Ums 
laufen ıc, Der Wind if won, wenn er fih gar nicht fpären laͤßt, 
er iſt flau, wenn er fi ein wenig fpären IAßt, Der Wind kriecht 
aus und ein, d. h. er ift abwechſelnd, er verändert feine Richtung, und 
bekimmt fie wieder. Der Wind ift auf und nieder, d. h. es [äht fih 
fein Wind fpüren, fo daß bie Flaggen und Wimpet nieberbangen, 
als wenn ein ſenkrechter Wins fie in biefer Richtung biete: Won 
einem guten Winde einen ſchlechten maden, bei anhaltendem tur: 
me, der dem kaufe des Schiffes gänftig ift, das Schiff umkrhren 
und bei dem Winde drehen. Einem Schiſſe den Wind abſchneiden, 
in ber Secſprache, ihn abfneifen if. d.) oder abzewinnen, fich mit feinem 
Schiffefolegen, daß der Wind dadurch dem feiadlichen Schiffe eutzogen 
wied, wo benn auch ber Pulverbampf nah demſelben siehet, und wo das 
feindliche Schiff zuglelch ben Rachtheil hat, daß es eine größere Flaͤche 
über dem Waſſer darbietet und gefährlichen Grundſchüſſen ausgelegt 
iſt, auch feine Kanonen nicht fo gut gebrauchen kann. Un den 


° Wind geben, bas Schiff gerade oder beinahe gegen den Wind rich⸗ 


ten, wofär man aud anluven fagt, Auf dem Winde oder in den 
Wind, Toviel als gegen den Wind. Bei dem Winde liegen, mit 
dem Schiffe ſo diegen, daß ber Strich, weichen man fleuert, einen 
fharfen Winkel mit dem Windſtriche macht. Ein Schiff liegt gut 
bei dem Winde, wenn ed auf diefem Striche wenig ober gar nit 
leewaͤrts adtreibt. Bei dem Winde fegela oder halten, wenn man 
ben Wind nigt mehr von ber Kette, fondern [hon in einer Tiefen 
Richtung von vorn deldumt. Dit beim Winde fegein, beinahe 
gerate in oder gegen ben Wind fegein. Das Schiff bei dem Winde 
ſchmeißen, es beidrehen. Durch den Wind wenden, f. Wenden. 
In ben Wind drehen, das Schiff gerade gegen den Wind brechen. 
Ober dem Winde, auf ber Luvleite. Unter bem Winde, in ker. 
Bon dem Winde halten, ober abhalten, die Richtung des Schiffes 
fo ändern, daß ber Mind, welher vorher auf bas Derbertbell oder 
auf vie Zeite des Schiffes gerihtet war, nunmehr von hinten zu im 
bie Segel fine. Bor dem Winde fegein, fo bog man tra Wind 
gerabe von hinten in bie Segel bekͤmmt. Bor dem Winde wen- 
ben, das bei dem Winde fegeinde Schiff erfi fo weit abfallen laffen, 
bis +6 ben Mind gerade vom hinten befdmmt, und bann auf der 
andern Seite wieber anlunen, bamit bas Schiff daſelbſt wieder bei 
tem Winde zu liegen komme. Dies gefhicht, wenn man wegen 
Heftigkeit bes Mindes und ‚Höhe der Wellen niht durch den Wind 
wenden fans, und man fagt dafür ouch halfen. Z3wiſchen Mind 
und Waſſer, in ver Ebene bes Wafferfpiegeis. &. Zwiſchen. Man 
bittet mit Wind mehrere unelgentiihe Ausdräde, meiſt nur im er 
meinen Leben, Den Mantel nah- bem Winde hängen, fi verän- 
derlich nach Zeit und Umfänten richten, Beine fefte Denk» und Gans 
delwelſe beibehalten. In den Wind reden, etwas in den Wind 


E Binde . 


fagen, es vergeblich reben ober fagen, ohne daß es Cindruck madt, 
von Folgen iſt. 
> gang’ in den Wind ſchien ſolches geweiſſagt — Boß. 

Etwas in den Wind flogen, es nicht achten, gleichſam vom Winde 
mit fortführen fajfın. In den Wind bauen, etiras Wergebliches 
unternehmen, fi vergeslihe Hefnung machen. 2) In’ weiterer 
und uneigentliher Bebeutung gedraudt man Wind (1) von ber Bes 
mwegung einer im ben Eingemeiben- eingefhlofjenen Luft, Sich ber 
Minde entladen. Bon verbaltenen Winden geplagt werden. (») Une 
eigenttih, Wind machen, Unmahrheiten erzählen, mo ber Bes 


griff, daß nidts Birkliches dahinter fei, fo wie man beim Binde 


nihre Koͤrperliches cher, zu Grunde liegt; zum Unterfhiebe von 
auffhneiben, das Wahre, welches einer| Cezaͤhlung, Nahısht 2, 
zu runde liegt, auf reine Tügenhafte Art übertreiben Es if 
fauter Wind, was er erzäptt. In biefer Bebentung ohne Mehrzahl, 
(3) Wind bekommen, heimlich Nachricht befommen, gleichſam Wit 

- terung mit dem Winde belommen; auch ohne Mehrzahl. Er brlam 
bald davon Mind. Bei ben Jögern beißt: das Wildbret hat den 
Zäger in den Wind befemmen, es hat ihn durch den Werud ge: 
fpärt, 'getwittert; und: ber Hund bat etwas in Wind, er richt, 
witfert etwas. (4) Ein Windhund, auch + dit Winde, 94. —n, 
Das treibt immer fo laut, wie Winden, wenn fie dem Hafen nach⸗ 
jagen.“ Wächter. 

a Windabmwehrend, adj. den Wind abwehrend, abhattend, „Minds 
abwehrende Mäntel.- Voß. 

Die Windähre, 9. u. ſ. Windhalm. 

Der Windball, —es, By. —bälle, der Buftball, 

+BDie Windbrere, Bz. —n, ein Rame ber Tollbeere (Atropa bella- 
donna L.), 

Die Windbefchreibung, 4. —en, eine Beſchreibung der Winde, 
Aufzählung ber verfhiebenen Arten berfeiben, ihrer Eutfichung ıc. 
(Anemographie), Dir Verfaffer einer folgen Beſchreibang wuͤrde 
ein Windbefchreiber ein. ä 

x Der Windbeutel, —s, 9%. gl. 1) X Ein windiger, leichtſinni ⸗ 
ger Menſch, weicher viel Winb, d, b. viel leere Worte macht, und 

"nit in geringften zuverlaſſig ift; färker, ein Windfad; au ein 
Windmacher. 2) Unelgentlich (1) + Ein Name dei Ochfenfrofhes 
(Rana hoans L.). (2) Bei Mälter, bie fünfte Gattung feiner 
Stachelbaͤuche (Tetraodon laevigatus L,). (5) Eine Art Bad: 
werd von Mehl, Eiern und Wutter, welhes inwendig hohl ift, alfo 
gleihlam viel verſprach, ohne das etwas babinter war. " 

X Die Bindbeutelei, My. —en. ı) DieXrt, die Eigenſchaft eines 
Windbeutels; ohme Mehrzahl. Beine Mlinbbeutelei ift bekannt 
2) Eine leere ungegründete Yuferung eines Winbbeutels. Das ift 
eine von feinen Windbeuteleien. 

X Windbeuteln, v. ntr. mit haben, unb intrs. ein Windbeutel fein, 
und als ein Winbbeutel ober glei einem Windbeutel leeres Geſchwaͤtz 
vorbringen, auffhneiden, ſich wiadig und unzuverläßig zeigen, Gr 
mwindbeutelt zuweilen, „Asllepiabes, ein Arzt, ber hundert Jahre 
vor Ghrifti Geburt mindbeutelte zu, Kopebue. D. Wind 
beuteln. e 

Die Windblafe, 9. —n; Bi, —bläshen, eine mit Wind ober 
Luft angefuͤllte Blaſt. Befonders, eine mit Luft anftatt mit Eiter 
angefüllte Blaſe an einem thierifhen Körper. 

Die Windblatter, 94. —n, unedte Blattern, welde, anſtatt des 
Eiters, mit Luft angefült find; die Windpode. 

Die Windblume, 94. —n, dir Name eines Pflanzengefhlechten, 
unter weldhes man mehrere vorher getrennte, als bie Küchenfchelle 
und das Leberkraut, vereiniget hat; bie allgemeinen Kennzeichen 
Hab der mangelnde Kelch, ſecht auch mehrere in zwei ober drei Reis 
ber geftellte Blumenblätter, viel zarte karze Staubfäpen, viele in 
eir, Köpfchen vereinigte und mit einfahen Sriffein befegte Frucht: 
keimchen (Auemone L,) Es giebt beren mehrere hundert Arten, 


725 


- « * 
Winde 

Die weiße Windblume iſt eine der gemeinſten, wählt in den Tail: 
bern und dlüht zu Ende des März und im April weiß (Anemone 
nemorosa L,); auch Eleine Waldwindblume, wilde weiße Walb⸗ 
windblume, Beinwindblume, weißer Waldhahnenfuß, weißes 
Waldhaͤhnchen, weißer Aprilhahnenfuß, weiße Aprtildiume, März 
blume, weiße Holzblume, weißes Buͤſchveilchen, Minbröschen, 
gefüllte Storchblume, Kaͤſtblume, Kabenblume, Augenwurz, 
Wittoͤckſchen. Die ſchwaͤrzliche Windblume, die Wieſenwindblume, 
f. d. (A, pratensis L.) Die wilde Windblume, eine in Watdern 
wild wachſende Art (A. sylvestrisL.); die Waldwindblume, Holz⸗ 
windblume, bie Walbranundel, große weißße Bergwindblume, Winde 
rofe. Die Alpenteihbblume, bie Shneeblume, fd. (A. alpinal.). Die 

Gartenwindblume oder Kornmindblume, melde man in Gärten 
siebet (A, coronaria L.). ©. aud Keberblume (A. hepatica L.) 
und Kuͤchenſchelle (A. pulsatilla L.). 

+ Die Windbohne, By. —n, rin Name der Schminkbohne. 

Das Winddrett, —ıs, By. —er, an ben helländifgen Winbmähr 
Ien, ein Brett, welches jede Hälfte der Winbflägel ausfällt und den 
Stoß bes Windes zuerft empfängt. 

+ Windbrochen, adj. u. adr. im R. D. vom Winde gebroden, ums 
geworfen; auch windſchlagen. Windbrochenes Holz. 

Der Windbruch, —s, 9. —brüde. 1) Im Forſtweſen ein 
vom Winde au einem Baume verurfachter Brud; ein Winbriß, 
wenn es ein Mif ober Spalt ift, und zum Unterfchlebe von Minds 
fall, Windfhlag und Windwutf, wenn ber Baum vom Winde 
umgeriffen ober umgemorfen if. Dann auch, Las auf ſolche Art 
befchäbigte und umgeriffene Holz. 2) Bei den Ärzten, ein Bruch 
am menfhlihen Körper, weldher mit Luft angefüllt if. r 

Die Bindbuͤchſe, 9. —n, eine Bücfe, aus welchtr die hineingela⸗ 
bene Kugel, nicht durch die Gewalt bes entjäündeten Pulvers, füne 
dern dich die Schnelfraft der in ben dazu eingerihteten Kolben, 
ober eine eignen metallenen Hahlkuger, Sehr Hark zufammengepreßten 
Luft, von welchtr man durch eine Laftklappe ſoviel, als zu dinem 
Schuſſe nötkiz if, in den Lauf der Buͤchſe laͤgt, getrieben wird, 

Der Winddorn, —s, MM. —e, ber Name einer Gefhwulft der 
Kuchen und ber Kher denfelben liegenden weichen Theile, von einem 
innern Beinfrafe (Arthrecace), 

4M Windburdftürmet, adj. v. adv. vom Winde duräflürmet. „Oft 
verlor ſich bie kaum betreunt Spur unter den Irrfaten einer wind⸗ 
durchſtuͤtmten Felſenhtide.· Meyer, 

Windduͤrr, adj. u, adv, 1) Ben dem Winde oder der Buft bier, 
ganz troden, 2) OSo bürr, dak 16 gleihfam vom Winde weggtführt 
werden kann. „Hier Eonnte ein wendduͤrres Landfräufrin — fi 
nicht länger halten,“ 3, 9. Richter. 

1. Die Binde, 94. —n, ein Werkzeug, etwas damit zu winden. 
1) @in Werkzeug, Faͤben darauf ober baran zu winden. &. Garne 
minde =) Ein Werkzeug, Eaften damit in die Höhe zu winden 
oder zu heben, deren #8 verfdiebene Arten giebt, 3. D. der Haspel, 
die Baumminde, Wagenwinde ıc. In einigen Gegenden wird ber 

- Kloben oder Flaſchenzug aud Winde ober Zugwinde genannt, 

2. Die Winde, . —n. 2) Ein Pflangengefhieht, meiher ſich 
buch feine fih windenten Zweige, womit es fih um andere Körper 
mwindet unb durch feine triterförmigen Blumen ausjrihnet (Con- 
volrulus L.). Die große weiße Winde, bie Baunmwinde, f. d. 
(Convolrulus sepium L.) Die fleine Winde, bie Acker⸗ ober Feld: 
mwinbe (C. arvensis L.), Die blaye, rothe, purpurfarsige Winde 
(C. purpureus ete, L,), Arten ber Winde, weiche man ter fd: 
nen Blumen wegen in Bärten ziehet. Die dreifarbige Winde, eine 
Art Winden mit (hinen blau, gelb und weißfsrbigen Blumen (6. 
tricolor L,), Die ſiriſche Winde, eine Art Winde in Sirien it., 
deren Burzel einen Saft Liefert,“ welche als ein Abführmittel 

‚ gebraucht wird (C. scammonia L,). 2) Die krichende Winde 
eine mit ber vorigen verwandte Pflanzengattung, welche kriecht 
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(Brolrulus), S) Die trichterfoͤrmige Winde, Trichterwinde (Ipo- 
moea L.). B 

Der Windebaum, — es, Mg. —blume, ein Baum ober ſtarkes 
Holz, einen Kloben daran zu befeftigen, um etwas damit zu mins 
den. Dergleſchen bebienen ſich z. B. die Brunnenmeifter, wenn fie 
die Pumpenroͤhren aus ben Brunnen winden. j 

Das Mindebrett, — s, My. —er, bei den Seibrarbeitern, fenkceht 
ftebende Bretter, bie Seide vermittelft derſelben abzuminden, 

+ Der Windedarm, —es, Mg. —dirme, ber Maſtdarm (Intestinum 
rectum). 

Der Windedraht, —es, 94. — draͤhte, bei den Drahtziehern, ſchwa⸗ 
qer Draht, andern ſtarkern damut zu umwinden. 

Dad Windeeiſen, —s,Mz. gl. ein Gifen oder eiſernet Werkzeug, 
etivad bamit zu winden. Bei den Schloſſern und andern Metall 
"arbeiteen ift es ein flarter Hebel mit einem vierefigen kohe, Schrau⸗ 
ben und andere Dinge mit großer Gewalt domit umgubreben. Bei 
den Meifgerbern iſt e8 ein gekruͤmmtes Bifen, bas Leder auf ber 
Windeſtange bemit audjuminden 

O Der Windegang, —es, 9. —gänge, ein ſich windenber ober 
vieifah wendender Gang, in welchem man fih leicht veritren fann, 
ein Jrrgang. Die Windegänge des Irrthums.“ Jen. Biteras 
turzeitangn. (R) 

Dos Windegloͤckchen, —s, 94. gl. bie Heine Winde ober Ader-, 
Feibwishe (Convolvulus arvensis L.). ; 

Der Windehals, f. der Wendehals. 

Das Windei, —ed, My. —er, ein. unfruhtbarrs @i, welches bie 
Hühner ıc. zuweilen ohne vorpergegangene Pefruhtung legen, und 
welches gleihlam Wind enthält, in der Erwartung, melde man das 
von hatte, täufht; auch Sporei. 

O Die Windeile, 0. 2%. die Eite, Schurke des Windes; dann über: 
haupt große File. Wolke. ; 
Das Windeifen, —$, 29: gl. an den Fenftern, das quer über die 
Shriben an bem Fenfterbiele und an ben Fenfterrahmen befeſtigte 
dünne Eifen, bem Fenſter Halt zu geben, damit ber Wind bemfelden 

nicht fhabe, es nicht eindräde, 

Das Windekraut, — es, m. u. bie große weihe Binbe ober Zaun 
winde (Convolvulus sepium L). j 

Die Windel, MM. —n, Etreifen und »ieredige Etüfe Bein 
wand ıc., in melde man Meine Kinder winbet oder widelt. Auch 
biejenigen ſchlechten Beinentäher, melde man den kleinen Kindern 
unterlegt im Bette, oder unterhätt seim Trogin, zur Erhaltung ber 
Neintigkeit, werden Windeln yenanat. Bidelband bafür zu far 
gen, wie nad Ad. im einigen Segenden sefhicht, iſt ungut. : 

Das Windelband, —ed, 9. —binder, ein Band, die MWinbeln 
damit zufammenzubinden ober zu befefligen; dient dazu eine Schnur, 
fo Heißt bisfe die Windelſchuur. 

Der Windelboben, —s, Mr. — boͤden, ber Wenbelboden. S. d. 

Der Windelboprer, —, 4. gi. eine Art Bohrer, Uneigenttih, 
in ber Norurbefhrelbung, eine Art Nöprenfäneden, das Roͤhrhoͤrn⸗ 
hen (Serpula lumbricalis L.). 

Das Windellind, —es, Pi. —er, ein Kind, weldes mod in ben 
Mintein lirgt, welches noch geiwinbelt wird, 

Windeln, v. tes. mit Winteln vrgeben, von ben Heinen Kindern, 
In andern Gegenden gebraucht man es auch für wären; im Sſter⸗ 
reid ſchen faͤtſchen. Gin Kind windeln. D. Windeln. D. — ung. 

Die Windeiſchnur, 9. — ſchnuͤre, ſ. Windelband. 

Die Windeltreppe, Sy. —n, ſ. Wendeltreppe. 

t. Winden, r. I) ntr, mit haben, Wind fein, wintig fein und, win⸗ 
dig werden. Es windet, es gebet ein Wind, „Den adten März 
fing ea am zu winden, ben neunten zu frieren.® Poſſelt. IO tre, 
den duch den Wind berbrigefährten Geruch empfinden, ober bie 
Witterung haben, ein Wort, weldes bie Jäger vom Wilde und von 
den Jegdhanden gebrauden, wenn diefe bie Raſe gegen ben Bind 


richten, um Witterung zu bekommen. Die Zager fogen and im 
Mind baden und in ben Wind bekommen, f. Wind =; (5). — 
D. Winden. 

2. Binden, v. unrrgeim. unl. verg. 3. ich wand (Ak wund), geb. 
8. ich wände, Mitrelw. d. verg. 3. gewunden. I} mtr. mit haben, 
u, res, eine gebogere hin un» ergebende, befsubers eine um einen 
Qunft gehende Rıstung annehmen, befommen. 

Xufgejagt aus tem Böger, 
Dur windende Thal' und Gebuͤſche. Voß. 

Doch du weideteſt Foͤbos bas ſchwer hinwandelnde Gornpieh 

Dur die walbigin Krümmen deg viel gewundenen Ida. Derf. 
In ber Pflanzenlebre heißt ein Stengel winbend (rolubilis), wenn 
er ſich um andre Pilanzen drehet und ſchlinget, unb er iſt entweber 
rechtR oder Tin! windend, je nachdem er fih von ber Rechten zut 
einten ober von ber ®inken zur Rehten um einen Gegenſtand rer 
bet oder ſchlingat. Der Weg minder ſich gwifhen burh das Gr- 
buͤſch und zwiſchen die Felſen. „Wo ber murmelnde QAuell buch 
Bras und Blumen fi windet.“ Baharid, Al)tre. 1) @ine 
fi hin und herwendende, gefrämmte Bewrgurg geben, Bo win 
det ih ein Wurm, wenn ee getreten ober feſt gehalten wird. Sich 
wie tin Wurm im Staube winden. Die Schlange minder fih um 
einen Aſt, indem fie fih im Ringeln um benfelben legt, ſchlinget, 

"mo au der Wegriff des Feſthaltens bamit verbunden if, Eo aub 
uneigentiich. j * 

Das Herz, um welches ſich der Rene Rattern winden Buͤrde. 
Sich durch eine Öffnung, durch einen engen Weg winden, ben Körs 
per bin» und herbiegenb und bewegend hindurch gelangen, Die 
Hände winden, fie in einander [hränfen und hin und her drehen, 
ober fie um einander hin und her drehen, bas erfle als elu Auedruck 
bes Ehmerjis der Bergioeiflina, bes andere, um bie Bände von 
etwas zu reinigen 20.5; gewöhnlicher ringen. Einem etwas aus ker 
Hand winden, durch Umdrehen. Uneigentlih, mit Mühe und Aufteen« 
ang berausbringen. Einem ein Geheimniß, feine Gedanken aus ber 
Bruſt, aus bem Herzen winden. Ge auch in Zufammenfrgungen, 

Das feltfame Gehtimniß — 

Aus ihrer Bruſt beraussuminden. Wieland. 
Die Wilde winden, fie an einem Ende rechte om andern linfs um- 
und zufammendrehen, damit auf ſelche Art das Baſſer herausgepr:ät 
merbe, auf bier gewoͤhnlicher, fle ringen; Kräuze winden, fie flech⸗ 
ten, fie maden. Dana auch, windend um etwas befefligen. 

Berſtucht fei dieſer Schmeichler, fei biefe Stlavenhand, 

Die um ben Schlaf ber Ruhmſucht den erſten Borber wand! Dufd, 
In engerer Bebeutung, um einen feften Punkt, um eine Biille ber 
wegen. Zwirn auf einen Anauel, ober zu einem Anauel winben, 
indem man benfeiben über fi felbit windet ober wide, Garn 
winden. Gr ift fo gefhmeibig aeworben, baß man ibn um dem 
Finger winden Kante. S. Wickeln. 2») Bermittelſt einer um 
einen feften Punkt geführten Kraft bewegen, befonders in die Höhe 
bewegen, heben, So windet man vermittelt eines Geiles ober eir 
nes Kette, welche km eine Welle, sine Scheibe, ein Mab bewege 
wird, alten in tie Hoͤhe. So windet man einen umgefallenen oder 
in Koth verfunkenen Wagen in bie Höhe. Getreide ıc. auf den 
Boden winden. Banmftöge aus der Erde winden. D. Winden. 
D. —ung. ©. d. und aud, die Winde. 

Der Windenagel, —4, My. —nigel, bei den Faͤrbern, ein Hölzer 
wer Ragel im einem Balken, bas gefächte Garn daran atszuminden. 

Das Windenharz, —ed, By. u. des Harz ober der zu einem Harze 
verbidte Saft aus bee Wurzel ber firifhen Binde, wilder als ein 
Asführmittel gebraucht wird (Scammoniumparg). &, 2. Winde ı), 

Der Windenmader, —s, My. gi. eia Handwerker, welchtr Wie 
ben, beſonders Vagenwinden mad, ; 

1. + Dir Binder, —s, WM. at. von r. Winden, (f. b.) einer, der 
windet; in welcher WBebeutgag 14 abır nit gewöhnlich if. Die 
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JZaͤger gebrauchtn es in einigen Segenden, von der Raſe des Hir⸗ 
ſches und der Hicſchluh. 

3. Der Winder, —s, 39.91; die —inn, eine Perſon, welche win 
bet, von 2. Winden. 

+ Der Winderling, —es, 4. —e, ein Name ber Winde (Con- 
volvulus L.). A}: 

Das Windrad, —es, My. —rÄder, tas Rad einer Winde. 

Das Windfeil, — es, Mi. —e, cin Geil, eine Laſt daran in die 

Höhe zu winden; das Windetau, wenn es florf if. 

Die Windeſpake, 94. —n, in ver Schifffahrt, fo viel als Epills 
fpafe. S. b. 

O Das Windeöfpiel, —et, 4. u. vas Spiel, ober ein S;irt bed 
Windes ; zum lnterfhiede von Winbfpiel, bem Wintpunde, „Das 
war fein Windesfpiel« Mufäns. 

Die Windeftange, Rz. —n. 2) Die Stange an’einer Winde, wel— 
de in die Löcher ber Welle gefledt wich, um bdiefelbe umjubrehm. 
a) Bei ben Meißgerbern, eine Stange, auf welder bas Leder aus: 
gewunden oder anögesungen wird, ber Windefiod. 5) Bei tern 
Bärbern, eine eiferne Stange mit einer Kurbel, bie Beinwand bars 
anf zu winben aber zu wideln. 

Der Windeftod, —es, 2. —Röde, ſ. Windeftange =). 

A Dos Bindesweben, —ẽ, 0.24. das Beben, Bewegen des Windes. 

Daf’er (der Menſch) die Schwere bes Dafeins ertragt, 

Und das ermüdende Gleichmaß ber Tage, 

Und mit erfrifhendem Winbesweben 

Kräufelud bewege bas fiotende Leben, 
S. Windwebe. 

Der Windeswirbel, —s, 299. gi. ein Wirbel bes Windes, Wind: 
wirbel, ein ſich wirbelnder Wind, a 

Dot jah, wie Hindeswirbel. Bürger, 

Dad Windetau, —es, Br —e, f. Windeſeil. 

Der Windevogel, —s, Di. —vögel, eine Art Kbendodgel auf Win: 
ben (Sphinz eonvolvuli L.). 

Die Windfadel, Wz. —n, Balela aus Harz, Pech oder Wachs, 
welche der Wind niht auslöfhen kann. 

Die Windfahne, By. —n, ine Fahne, fofern fie bie Richtung bes 
Windes anzeigt. 

Der Windfall, —es, 3%. — fälle, 1) Im Forſtweſen, ber Fall 
ober Umfall eines Baumes ober der Äfte durch ben Wind; und foide 
umgeriffene Bäume, Üfte ſelbſt. S. Windbruch. a) In ber Ser 
fabrt, ein unge mutherer, heftiger Windftoß. S. Fallwind. 

Der Bindfang, —es, 3. —fünge, ein Werkzeug oder eine Vor: 
richtung, den Mind ober bie bewegte Luft aufzufangen, beſenders 
um ihn wohin, zu leiten. Au ben MBiafedäigen iſt der Minbfang 
bie mit einen Klappe verfchene Öffnung, bar weiche bie Luft eins 
dringet. Im Bergbaur ift der Windfang bald überhaupt eine 
Perrihtung, vermitteift welcher frifhe Luft in bie Grubengebaͤude 
gebracht wird, bald ein einzelner Theil derſelben, welcher die kuft 
“aufnimmt, und aus welchem fie weiter geleitet wirb; bee Wetter: 
fang. S. d. Auf den Schiffen hat man ähnliche Windfänge, um 
feige kuft in die untern Räume des Schiffes zu verbreiten. An 
tem Ehlagwerke ber Uhren ift ber Mindfang eine Welle mit wei 
Fluͤgein, den fhnellen Lauf ber Räder burch den Widerſtand ber Luft 
zu mägigen, Bon anderer Act find die Windfinge an Thüͤren ic.; 
VWerfhtäge vor denſelben ı.it Ehüren, welcht ben Mind, bie kalte 
Euft, auffangen, fo daß, wenn tie Thuͤr bes Windfange verſchloſſen 

"iR und die Stubenthür geöffnet wird, ber Enftzug und bie Kälte 
nit in dem Maße in bie Stube bringen fana, als ehne Wind: 
fang gefhehen würde, Im gemeinen keben nennt man auch folde 
Örter, wo fih der Mind fängt, wo er befanders heftig empfunden 
wird, offen: Windfänge, dergleichen Kirchböfe, offene Plöge ıc. find, 

Der Windfänger, — 6, 4. at, riner, oder ein Ding, wildes den 
Wind auffängt. Ureigentig + ein Rame bed Biegenmelkers (Ca- 
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primulgus europseus L.), Eint anbere Art, der amerikaniſche 
Ziegenmelker, deißt Windfaͤnger mit der Brille (G, americanus L..). 

Dad Windfanggetriebe, —s, 34. gl. beiten Uhrmachern, bas 
Getriebe, welches vermittelt bes Wintfangrabes ben Windfang im 
Schlagewerke bherumtreibet, 

Das Windfangrad; —es, By. —räder, in ben Schlaguhren, das— 
jenige Rad, weldes ben Windfang in Bewegung feht. 

Das Windfaß, —ſſet, 9%. —fäffer, im Bergbaue, ein MWindfan 
ober Metterfang in Geſtalt eines Faſſes. - 

Die Winbfeder, By. —n, ſ. Feder 4) (2). 

Die Windfege, 9, —n, in ber kandwirthſcheft, ein Berätb, eine 
Fege, das Getreide durch bie in Bewegung geſetzte Buft zu reinigen, 

+ Die Windflaſche, 9. —n, in Hamburg, für Windbeutel, win 
diger Menſch. Ridhen. 

Die Windflechte, Rz. —n, eine Art auf Felſen wachſender Flechten 
(Lichen ventasus L.). 

Die Windfliege, My. —n, ein von Remnic blof 
onzeführtes Biefer (Pneumora). 

+ Die Wintflage, y.—n, in der Schifffahrt, im N. D. ein jäher 
Windſteß 

Der Windfluͤgel, —s, =M. gl. ein Fluͤgel, ſofern ex beſtimmt iſt, 
den Bind aufzufangen und dadurch bewegt zu wetden. So nennt 
man bie Windmähsflägel and. Windfluͤgel. 


tem Ramen nad 


Die Windgalle, u —n, ein deiler Schein in ber der Tonne ents 


gegengtlſegten Himmeldgegend, mie das untere Stuͤg eines Regen⸗ 
bogens, welchen man als ein Beiden von Mind otrr Sturm anfiebet. 

A Windgefhwängert, adj. u. adv. som Winde gleichſam geſchwaͤn⸗ 
gert, d. b. angefäilt, aufzeblaͤhet. " 

su Sehen im Bellengetüämmel 

Hundert zümgelnde Flaggen und mindgefhtwängerte Segel, 
von der Lühre. 

Die Bindgefhwulft, 94. — ſchwuͤlſte, die Euftgefwurft (Pnenma- 
tosis.); . 

Die Rindglode, ir —n; Se. —glödtein, ſ Windgloͤkchen. 

Der Winbgöpel, —s, gi. im Bergbaue, ein Goͤpet, weiber vom 
Feinde in Bewegung gefegt wird; zum Unterfhiebe von einem 
Pferde goͤpel. 

Der Windgott, —s, MM. — götter, ber Eott der Winde, Kolus; 
in ber Rabellebre ber Alten. 

X Der Binbgriff, —ed, 94. —e, ein @riff in ben Wind, ein ver⸗ 
geblicher Griff, gewoͤhulicher ein Fehlgriſſ. In weiterer Bebeus 
tung, ein Fehler, Bertehen, eine fehlgefhlagene Hoffnung, 

Der Bindhafer, —®, 0, 23. ber Taubhafer (Avena fatua L.). 

Der Windhalm, —es, By. u. 3) Eine Art des Straußgraſes, wel: 
ches von dem Minde befonders in eins fpielende Brinegung geſett 
wird, und welches, wenn «6 nod jung if, von bem Mich gefreſſen 
wird (tgrosti/spiea ventiL.); auch Aderflraufgras, Kernitrauße 
grad, Windaͤhre, Ackerriedgras mit einem rothen ober grünlicen 
Straufe, Feldgrac, Saatıras, große Ackerſchmiele, Bluͤtentispe. 
2) Der Ackerwindhalm, bie Ackerſchmiele (Air cespitosa L.). 

Die Windbarfe, Mr. —n, rin mit mehreren Saiten befpanntes Tao 


Alenförmiges Meines Zonaeräth, weldes in ben Buftzug geftelit, ans» 


genehme und mannicfaltige Ehre, melde ben Harfentönen gteiden, 
hören läßt fAeolshorfe); aud Metterbarfe. „Die voräber;chenden 
Geiltertaute der Windhatfe.“ 3. P. Richter, 

Der Windhauch, —es, 2. —e, ber Houch, ein Hauch gleihfam 

des Windes, rin leichter Windſteß. in Windbauch fldpt ihn um. 
Bald, wie Glut fortgtimmt in ber Aſch', am Windhauch 
Füönkchen heilt, Boß. 

Der Windhaufen, —s, 9%. gi. Heine Haufen, in melde man bas 
Deu fammeit, bamit ber Wind es nicht wegführe; in andern Gegen: 
ben Bothaufen, Böde, Flatſchen. S. Weiterhaufen. ‘ 

+-Die Windheke, 94. —n, bei den Tägern, bie Hetze ober das He 
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gen der Haſen und Juͤchſe bach Winde ober Windhunbe; cine Art 
der Zagd. Kuh das Mindhepen. ‚ 

Der Windheber, —s, Wr. al, ein Tiger, welder befonders gu Wind 
Hegen gebraudt wird, oder welcher ſich befenders damit abgiebt, 
Die Windhofe, y. —n, eine gewiffe Vorrihtung an manden Feuers 

fprigen, befonders Kragefprigen, melde auch Windkeffel heißt. S. d. 

Der Windhund, —es, 94. —e, eine Art Jagbhunde, melde ſich 
durch ihren langgefteedten, ſehr ſchlanken Koͤrper, buch ihren fans 
gen, vorn ſpigen Kopf, und langen dünnen Schwanz auszeihnen, 
und wegen ihrer großen Schnelligkeit, bie der dei Windes au ver 
glelchen iſt, beſonders zum Hetzen bes Wilbes gebraucht werben; 
dos Windfpiel, auch nur der Wind odre + die Winde, und X ber 
Stridhund genannt, weil man fir an einem Stricke bis tahin 
füpeet, wo fie gebraudt werden ſollen. Windhund wird vom 
Hunde biefer Art beiberlei Geſchlechts gefagt; wit mau bie Hänbinn 
defonders bezeichnen, fo fagt man die Windhuͤndinn. Kürzer Lönnte 
man den weiblihen Hund die Winde, ten männlihen aber ben 
Mind nennen. Der gemeine Windhund (Cauis Grajus), Das 
große irlaͤndiſche Wintfpiel, das tuͤrkiſche Windfpiel (GC. turcieus) ; 
der zottige Windhund (C. hirsutus); das Eleine Windfpiel, ober 
das englifche Windſpiel (Canis italicus). 


1. Windig, —er, —fle, adj, u. adv, ven Mind, Wind habend.“ 


Es if heute windig, es geht heute ber Wind. Ein mindiger Tag, 
an weldem bee Wind gehet. Windiges Wetter, Wueigentlid, ehne 
einen Gehalt, ohne einen Grund, worauf es ih fügen kann. Gin 
windiger Menfh, ein viel leeres Seraͤuſch machender, ein viei [mas 
gender und praßlenber Menfh ohne Gehalt und Buvertäffigkeit; mit 
einem hietern Ausbrude ein Windbeutel. Ein windiges Unterneh: 
wen, weiches keinen fihern Grund hat umd feinen fihern Erfolg 
verſpricht. Es ficht mit der Sache ſeht windig aus, ſie verſpricht 
wenig, if ſeht unſicher. Davon d. —keit. 

9. Windig, —er, —ſte, adj, u. adv. von winden, gewunden, in ſei⸗ 
nen Theilen Wintungen habend, gebrehet, MWindige Bäume, beren 
Kafeen wie zebrehet ober gemunden find. Gin windiges Brett, ein 
Brite von einem folgen Baume. Davon d. —feit, 

+ Das Windkameel, —s, 3a. —e, ein Name des gemeinen Ras 
meeled mit einem Buckel (Camelus dremedaries L.). 

Die Windfammer, 2. —ın, ein Behälteif, in welchem buch ben 

deu eines Waflers, welches immer zuflleßt, ein befländiger Wind 
oder Euftzug verurſacht wird, welder wie ber Mind ber Blofebälge 
benügt werben kann. 

Der Windkaſten, ſ. Wetterkaſten, 

Der Bindkeffel, —s, Bi. gt. ein Behältnig an ben Beuerfprigen, 
welches mit dem Stiefel im Verbindung flehet, und vermittelt ber 
eingefäloffenen Luft das Waſſer im Steigen erhält; aud die 
Windhoſe. 

Die Windklappe, M. —n, eine Klappe vor einem Dinge, durch 

\ deren Öffnen und Verſchließen ſowol Luft zugelaſſen, als auch abge⸗ 
laſſen werben kann (Ventil). 

Der Windkopper, —s, PM. sl. ein Pferd, welches Foppet, (f. d.) 
o,nt das Maul irgendwo aufzufegen, 

Das Windfraut, —es, Wu. 1) DerName einer bufgigen Pflanze, 
welche im Herbſte, wenn fie abgeftorben ift, vom Winde fortgeriffen 
wie (Phlomis herba venti L). 2) @in Rame ber Kuͤchenſchelle 
(Anemone pulsatilla L.). j j 

Die Windfugel, Ry. —n. ı) Gine metallene Kugel mit einer engen 
Öffnung ober Möhre, aus welcher, menn bie Kugel mit Waller ange 
fült un» auf Kohlen gelegt wird, bie Waſſerdaͤmpfe in ®efkalt eis 
nes Windes fahren. 2) Bei ben Ärzten heiben aud die Gtuhts 
sipfhen, wenn fie zur Abführung ber Winde bienen, Windkugeln. 

Die Windkunſt, 94. —kuͤnſte, eine Waſſerkunſt, welche von dem 

Winde getrieben wirb, 
Die Windlade, 9. —n. 1) Im Bergbaue, eine Borriätung, fris 
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ſche Luft in bie Gruben zu bringen, auch der Wetterkaſten ic. >) 
3a ben Orgeln, diejenige hölzerne Roͤhre, welche den Wind aus ben 
Bälgen nad ben Pfeifen leitet, „Daß bie Seele an ber Kette bes 
Körpers liege, bag die Windlade des Unterteibes ber verftedte Sau 
fleur (@inhelfer) des im Kopfe liegenden Theaterkdniges ſei.“ I. 9, 
Richter, 

Die Windlaͤhne, y. — , auf den Xipen, eine vom Winde Intgw | 
ziffene und fih im Herabrollen immer vergrößernde Sharm 
mafle. 

Die Windlatte, M-—n. i) Etarke kreuzweis gefügte Satken, mit 
weldem man unter bem Dade bie Sparren mit einander verbinber, 
bamit ein flarfer Wind fie nicht verfhiebe; au Windſpatten. 
2) Wei ben Kahnbauern, eine kienene Planke, welche bei einer 
Dolzgölle noch üuf ber Futterung ſtehet. 

+ Der BWindlauben, —$, 3%: gl. der Meine Weißſiſch (Cyprinus 
alburnus L.). Au eine ambere Art dieſer Klaſſe ber Lauben führt 
ben obigen Ramen (Cyprinus lenciscns L.), 

Windleicht, adj. u. adr. leicht wie der Wind, 

Lieb’ iſt wind⸗ und feberliiht. Sim. Dad. 

Die Winbleine, 34. —n, bei ben Zägern, Seinen, welde die Tüchtt 
feſt halten, damit fie nit vom Winde umgemarfen werben, 

Dos Windlicht, —es, 3. —er, ein Mt, weiches fo deſchaffen if, 
baß es aud bei bewegter Luft nicht ausgehet. „Run ging bee Zug 
beim Schein (Scheine) der Windlichter buch bie einfamen Sheafen 
zum Thor (e) hinaus. WMufäus, 

Seln (bes Drachen) Schwan; wor weiß, viel Een lang, 

An beffen End’ ein Windlicht hing 

In einer papiernen 2otern, Soltau. 
Im D. O. wird es fir Windfackel gebraudt, 

+ Der Winbling, —es, 24.—e, ein fid windendes, gewunbenes Ding ; 

in Baiern, ein Bohrer, j 

Das Windloch, —es, 4. — loͤchet, ein Boch, durch weldes ber 
Mind führet, oft fo viel als kuftloch. Im engerer Bebeutung, ein 
Loch in ber Erde, weiches in eine Höhle fUhret, woraus zu manden 
Beiten ein ſtarker Wind führt, Aud nennt man mol im gemeines 
Scherz, bie Gegend, aus weicher gewöhnlich der Wind herzufommen 
pflegt, X das Windloch. 

O Windlos, adj. u. adr, ofne Wind, windftill, 

Und bas Bewälfer Shimmerte windlos. Bois 

Die Windlotte, Di. —n, im Bergbaue, forlet als Metterfotte. 

x Dad Windmachen, —s, 0. 3. die Handlung, ba uran Wink 

miacht j befonbers, da man grandlos prahlet, Unwahrheiten ergäpit ic. 
©. Wind 2) (2). 

x Der Windmacher, —®, 9%. gl, einer, ber Wind macht, Mint 
erregt, dadurch, baf er bie kuft mit einem Faͤcher ꝛc. in Bewegung 
ſetzt. Uneigentlich, ber Winbbeutel, weiches jedoch ber färker be 
jeihnende und härtere Ausdruck if. 

X Die Mindmacherei, 0.2. das Winbmachen, bas geundlofe Prah 
len umb Kuffbneiden 17, i n 

Das Windmalz, —es, 0.4. im Dsnabrädfäen, das Luftmalı, 

Der Windmeſſir, —t, Wi. gl. ein Werkzeug, die Geſchwindigkelt, 
wie au, die Kraft ober Stärke bes Windes bamit zu meffen (Ane- 
inometer), ‘ 

Die Windmeßfunft, 0.9. bie Kunft, bie Seſchwindigkeit unb Kraft 
oder Stärke bes Winbes zu meſſen (Aneinometrie); auch die Winb: 
meſſung. 

Die Windmeſſung, 0. 9. die Gandlung, da man bie Geſchwindig | 
keit und Kraft oder Stärke bes Windes mift. Zuwellen aud, aber 
ungut, für Sindmeßkunſt. 

Der Windmonat, —ıs, My. —e, eine alte Benennung bes elften 
Monats im Jahre, weil in demfelben die heftigen Herbſtſtürme 
Etott zu finden pflegen. As wörtfihe Üderfegung bes Monatns: 
mens Ventose, nah ber neusen, jegt aber wieber dergeßnen fran- 


(R.). 
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söfihen Eintheitung des Jahres, wuͤrde en-ben größern zu 
Erüflingsmonates ober bes März bezeichnen muͤſſen. 

Die Windmühle, 94. —n, eine Mäple, welche dur ben Wind in 
Bewegung gefegt wird. In weiterer Bedeutung nennt man im 
Öfterreiöfhen die Klappermühle an ben Obftbäumen, bie Wögel das 

‚ von zu verfheudgen, Windmühlen. Auch beißt in einigen Segen⸗ 

den bie Fegemühie ober Schwingmüpie eine Windmühle. 

Der, Windmübhlflügel, —, 2. gl. der: Flügel einer. Bindinähte, 

Windmühlflügelartig, adj, u. adv. nah Art der Winbmäpjfiägel, 
Ip der Pflanzenlejre nennt man bie Samen ber Dolbengewädfe, 
die viele Fiäget Haben, windmühlflägelartig — nroleaẽ 
dinacen), 

Das Bindmähcer, nu :: m thdet, eines ber Räder in einer 
Windmühle, 

Der Winbmüller, a dl. der Müller in Anee-Wintmöhte, & 
fei gugleih Müller oder auch nur Befifer der Winbmähle, 

Der Binvofen, —d, 9. —Öfen.. 1) Eim Ofen ‚- tnweldem.bas 
Zeuer durd einen angebrachten, Luftzug nerkärkt wird, ein Zug: 
ofen. Man hat dergleichen Schmelsdfen nd Stubenöfen, in welche 
man in der Stube einpeist. =) Im Bergbaue, eine Art Wetters 
biäfer, wo bie Luft vermittelft eines Zugefens gereiniget wird. 

Die Windpfeife, Mj. —n, bei den Erzgießern, in dem Mantel einer 
Form angebzahte Röhren, burd welche die vom dem eingelaffehten 
fluͤſſigen Metall erhigte und vestriebene Luft Ausivege’ befämmt. 

Der BWindpfropf, —es, 39. —pfröpfe, auf den Schiften, die Pfebpfe, 
welde in bie Mündung ber Kanone geſteckt werden, damit das ars 
feigende Seewaſſer nicht Hineinlaufe; auch Mundpfroͤpfe. 

Die Windpiſtole, By. —n, eine Art piſtolen, aus melden bie Kus 
gel, wie bei ben Winbbächfen, burch bie Schnellteaft ber eingeprefs 

sen Luft getrieben wird. Bel Andern auch das Windpiſtol, —#, 
— als das Aufheben bes weggeworfenen —— dei etmt: . 
3. 9. Ridter 

Die Bindpode, 9m. —n, f. Windbtatter. 

Die Windprobe, By.—n, beiden Orgelbauern, ein biehernes Räfte 
Gen mit einer hohlen GSlacroͤhre, weiches mit Waller gefäut: und 
in bie Windlade gefegt wirb, bie Stärke des Windes aus den Bias 
febäigen damit zu meffen. 

Das Windpulver, —, 9. gl. bei den Ärzten, ein Pulver zut 
Abfährung ber in ben Eiageweiden verhaltenen Winde, 

Das Windrad, —s, 3. —räder, ı) Ein Rad mit Flügeln, mel: 
des ber Wind umtreibt, ober welches auf anbere Art umgetrieben 
die Buft.in Bervegung fegt und, Wind macht. Dapn,. ein Meines 
Rab, beffen Speichen Meine Blechſtreifen vorfichen, welhes in den 
Stubenfenfkeen angebragt it um einen Luftjug za bewirken und 
zeine Luft in bie Stube zu bringen, 2) In ben Meffingwerlen, 
ein Rab mit zwei Flügeln über jedem Hammer ber Meffingpütte, 
ben ſchaͤdlichen Meffingflaub wegzuſchaffen. 

Der Windraum, — s, 9%. u. ber Spielraum. ©. d. 

Das Windreep, 6, Bi. —e, in der Schifffahrt, ſ. Stangen 
tmwindteep. 

Windrebe, adj. u. adr. von eingefhluttem Winde cehe; von ben 
Pferben, ©, Das Pferd if winbrebe. 

Die BWindrebe, 0. @y. diejenige Art der Rebe, welde von eingefäituds 

‚ tem Winde herräßret. 


Der Windriß, —ſſes, 94. —ſſe. 1) Ein Ris in gem Baume, 


von einem ſtarken Winde verurfaht. 2) + Die von heftigem Sturme 


umgeriffenen Bäume, : 
Die Windroͤhre, By. —n ‚eine Röhre, durch melde der ind ober 
ein Wind gehet. So heist bie Röhre an einem Blafebalgez durch 
welde der Wind ins Bewer hiäfet, die Windröhre. 
Die Windroſe, By. —n. 1) Die nad den 32 Winbfirihen einge: 
theilte Scheibe des Rompoffes, und hie Abbilbung-berfeiben auf 
„tand» und Gerlarten, wegen eimiger 
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auch Schiffsrofe. Des Sitdenma zes wegen wird es zuweilen in 
Windesrofe ausgebehnt. 

Wie ber Wind mit der Gebahlenfhnelle 
Läuft um die ganze Windeseofe. Sätller. 
kur Rame ber Walbwindblume (Anemone sylvestris L.). @, 
ndblume. 5) Das Windedsteim, die weiße Winbhtume, obrr 
wilde weiße Walbwindblume (Anemone nemorosı L,). 4) @iue 
mit bem Bonnenröshen zu Cinem a gehörende Plänje (CH 
stus ladaniferus L.). 

Die Windruthe, 84. —n, an ben Winbuithten, bie Tadgen Bäums, 
welche übers Kreuz durch den: vienedigen Kopf der Bauptiweile oßen 
. > age gehen, und welche die ‚Haupttheile, ber Blögel 

X Der Bindfad, 4, — fee, ſ. Windbeutel. 

er Das Windfamenkraut, — s, u ein Name einer Pflanze, 
welche gewoͤhnlich Bärenobr genanmt wird. (Arctotis L.), 

I * Die Windsbraut, 9.’ —Präuse, «ia“ Payuder, veDiees um 

; braufenber un Ei 

— auf daß er nicht — 

Uns errege Bien — und⸗ heftige Windebraut. 

Br. Stoliberg. 

Schon rauſchte 

oiher die Bi, Ihn — der Sturm, ſchon töbte die Winde 


1 
— I 


u. ’ Braut, Dexſ. 
— — von dem zerrüttenden pr 
‚MWönnerhalle der Windsbeaut » - * 
Bis zum ſaͤuſeinden Fruthlingeweh'n. Bo ß.“ 


aber emporfprigt 
mein Schaum vor dem Stoße ber vielfach zudenden wWinr⸗ 
beaut. Derf. 
Das Bert tk, wie Weite vermunper, aus Windbraus verberbt. 

Der Windſchaden, —s, 4. — ſchaͤben, Shadeh; welden der Wind 
anrichtet, 3. B. Ih einem Watde, an Gebäuden 1c, ' ° 

Der Windſchauer, 8, Wi. ah“ 1): Ein ſchnell entftöhender und 
eben fo’fhnel vorübergehender Wind. =) Bei den Koblenbeennern,. 
tine Wand, ben Wind von dem Meiler dadurch abzuhalten. 

* Die Windfcaufel, Di. — n, die Wurffhaufel, Obertin. 

+ Die —— 2. —n, die Oestensmmer (Emberiza hortw- 
ana 

Der Windfeider, —$, =. Pr im-Bergbaur, eine Kt Betterbiä: 

—— friſche Euft in die Gruben zu brlagen. 
Windſchief, —er; —ſte, adj. u. adv... 5) Durch feine Bindungen 
ſchief, von Holz unb Brettern, welche 1 von der Witterung had 
verfähiebenen Seiten ſchief gezogen vder Gewötfen baben; im Baitr⸗ 
ſcheu + ſchederwenket. Uneigentlich, ſchlef geſtellt, nicht achotig 
beftimmt, „Mas ſoll nun die windſchiefe Frage?“ keſfing. a) 
Könnte e8 auch bedeuten, ſchlef vom Winde, vom Binde ſchlef geber 
gen, 4.8. ein folder Baum, tin ſolches Gebaͤude. 

O Der Bindfhiffer, — m; al. per-Eufifhiffer, welches ber 
<'beffene Ausbruch if: .— mög’ einer dieſemWindſchiffer einmahl 
binten,eimer Augelbächfe nachſchauen TIP. Richter. 

an —— —es, Brit, ein Schitrcn den Wind abzuhalten, 

—— Windſchauer. „Die Berge find ſtattliche Bin 

Pre Popowitſch. M.) 

Der Windſchlag, —es, ip. — ſchlaͤge, im Forſtweſen, das um: 
ſchlagen ber Bäume und das Abſchlagen ber Baumäfte -burd ben 
ind, wie aub, vom Binde am» ober abgeſchiagene are un» 
Ätte- ©. Windbruch 

+ Bindfhlagen, adj: usadnof- Windbrochen its 

Der Windſchlauch, —e, 4. — ſchlaͤuche, ein mit Winbluft je 
fülter ·Schlauch. Uneigenttih, tin Windbeutel, windiger Beni, 

. Rafontaine 

Windſchnell, adj. u. adv. ſchall wie der ind. | Slieler. 
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- Der Windſtoß, —es, 9. — ſtoͤße ein Stoß des Windes, 6 
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— und ea. hemmte die Roſſe bie windſchnell eilende Iris. 
Bob. 
und ſhweifte windſchnell über das Geldekraut. Kretſchmann. 
© Die Windſchnelle, 0. Di. eine Sähuele, welche der des Windes 
zu vergleichen iſt, eine große Schnelle, 
Pu Bindfeite, 9%. u. diejenige Eeite, von welcher der Wind her⸗ 


© hope, adj, wnadr, ‚nor, dem Winde fiber, gefihert. „Ein 
ae der beim Sturm in einer windſichern Bucht die Anker hat 
fallen Jaflen.*. Mufäus. · 

Die Windforbirn,. 9. —en, eine Sorte Bienen, weihe von Wind» 
for in Engiand ihren Namen hat... Remnid. 

Die Windforbohne, 24. —n, eine zeitige Abart der Warten» oder 
Saubohne (Vicia faba L). : 

Der Ainbiperzen, — 8, 4. 98. f. Windiatte.. j 

Das mul —es, Ai ie ein Windhund. S. d. 

Der Wind ein,. it, A —,. im dem Schmelzöfen, Kerjenige 
Stein bes — auf welchem ber Wind aus ben Bälgen. ftößt; 
das Windſtuͤck. 

Windfiill adj. u. adv. fin in der Luft, ohne alle Bewegung ber 
Luft. us ift ganz windſtill. Windflilles Wetter. Ein windftiller 
Hafen, wo man vor. bem Winbe ganz gefihert ik, und wo «es if, 
„als: ginge ‚ger fein Wish. Du windſtiller, wolßenlofer Tag. 93. 
P. Richt ex. Uneigentlih, von keinen gewaltfamen, unangenehmen 
Geeigniffen, Begebenheiten ‚u. -beunzuhiget. 

Die Windſtille, 94. —n, die gänzlige Stile in ber Lift, da fie 
in gar feiner Bewegung it; beiden Gerleuten. auch Meeresſtille, 
faule Ere. Es trat eine gänzlihe Windſtille ein, welche uns niht 

‚menig in Verlegenhelt fegte.. Wir kamen wegen ber vielen Mind 
Filfen nice weit. Wneigentlih, eine gaͤnzliche Stile, ohne Seraͤuſch, 
ein Zuſtand ohne geräufhvolle Vorfälle, Unterhrechuugen ” 

.$. ein 
piöglicher, heftiger, aber bald voräbergehenber Wind,  v 

Der Bindfiößel, —s, 2%. gl, bei.demgeuerwerkern, eink Hölgerne, 
Walze, bie —— in-bem Mofetenftode damit zu birden. 

Die Windfirebe, 34. —n, eine Gtrebe an einem Gebäude oder 
@erüfte, dem Winde entgegenzuſtreben, baffelbe gegen den Wind zu 
halten, ; . , 

Der Windftrih, — s, 34. —e. 1) Der Strich oder die Richtung, 
melde ein Wind hat, nimmt. =) Ein Strich, us melde bie 
Riftung bes Windes bejeihurt wirb. 

Der Windſtrick, —es, My. — e, bei den Sägen, derjenige Etrit, 
an melhem die Windhunde geführt werden. 
der Windſtrom, — es, 2, —itröme , ber Siem; Hark Big des 

. Windes, „Albano Tag, ohne es kaum zu wiffen auf ber Waldbrücke 
_ eitare, worunter bie Windſtroͤme durhraufsten,« 3. p. Rtäter. 

Das is bftüd, —ed, 34. —er, f. Windftein: 

Der m, ih A — ſtuͤrme, ein Ehrmifher Bint, ein 
——— Wind, Sturm. Dusfius Ba kriechen unſere Dichter 
„wenn. fie (die-morgenlägbifchen Dichter) bauen; flammenn, und wie 
ein Windfturm beaufen® Herder. Sturimsfagt doferbe, j 

Die Windſucht, o. D4.-eine Geſchwulſt des Lribes, im welcher Wind 
oder Luft enthalten it, befonders eine Geſchwulſt ober Auftreibung 
des Körpers durch verhaltene ober verfchlagene Winde (Tympanitis); 
bei dem Bleh im gemeinen Beben die Kroͤte. 

Windtreibend, adj.:w adv. die. eingefchloffenen ober verhaltenen 
Binde in den Eingemweiben, abtreibenb (Carminativum), 

Der Bindtreibofen, —s, 24. — Öfen, in den Hättenwerten, ein 
Ofen, worin bie bien Raylır wit⸗ Reiehotze gar gemacht 
werben. 

Windtrocken, adj, u. adv. som Winde a der ferien Luft teoden 
gemacht. 

Die Windtrommel, m —nm,im Bergbaue, ein Metierbläfer in 

22 


Ku 


730 


Wink 


'@etalt einer Keommerz auch Wettertrorhmel. S. d. 
Die Windung, By. —en..-2)'Die Handlung ba man keinbet; öfhs 
Mehrzahl, =) Eine fi windende Aichtung, Bewegung. Die Mir 
dungen eines Bades, Fluſſes, der geihlängelte, hin und wieber in 
Krümmungen gedende Sauf deſſelben. Weiche Krümmungen mb 
Windungen in der Bewegung! Dann, eine gemunbene, befendkes 
um einen fiten Punkt gehende Linie oder Fläche Die Windungen 
einer Sqhraube, die. Schraubengänge. Die Windungen eines 
! Bcnedenhäufes, des Sqh necke nrades {n einer uhr. Die Bindungen 
berupefeder. m 
Die Windviering, By. —en, in ber Schifffahrt, ber —— 
äußern Seite eines Schiffes in ber Döhe der großen Ruſten, unb 
- von biefen angerechnet, bis zum Gplegel; Wei ründgatteten — 
nennt man dieſe Stelle die Billen. Roöding. 


Die Binbvieringflüte, By: —n, in der — bie Xufanıe 


der Maubfomhölzer. ' 

Der Windvogel, — 72. le H Der Betteresgit,: ik 
- Doppeifänepfe (Scolögax — L.), 2») Dir Kappeatauer 
“ 4Mergus cueullatus L.), 

+ Das Windwachs, —es, o. 2. im Öfterreiäfden, der Unräth, 
welcher bei der Wadstäuterung nad dem Preffen im ade * 
bleibt. 

+ Der Windwachel, Windwacht, Windwahl, sl. * 
Sſfterreichſchen und andırh Gegenden ein Name be Dauerfalken 
(Falco tinnunenlus L.), 

Die Windwage, g: —m ein Werkzeug, die Stärke und Berhäfen: 
beit bes Windes zw erforfhen, zu meſſen, bergleidhen ſich bie Str: 
fabrer und die Orgelbauer, aber vom verfichiebener Art, bedienen, 

Der Bindwagen, —s, 84. at. ein kuͤnſtlicher Wagen, weider vn 
Winde in Bewegung gefeht wirb. 

Windwaͤrts, adv, gegen den Wind zu; Inter Schifffahrt zoom 
man windwaͤrts Zeit, eine Zeit oder Ebbe und Flat, die gegen dem 
Wind onläuft, moburd das Waſſer fehe hohl wird. Möbing. 

Die Windwaſſerſucht o. 9 eine Art der Waſſerſucht, welche von 
eingefchloffenem Waffer und Winde, öder Luft, herräßret. 2 

Die Windwehe, My. —n, ein Haufen vom Winde zufammengeweheten 
Scnees; im gemeinen Erben Windwebe. 

Der -Bindweifer, —s, 9. gl. ein Werkzeug, weldes die Richtung 
des Windes in einem eingefchloffenen Raume anzeigt, wie die Wind: 
fahre, bie Metterfahne im Fteien (Auemowwep); auch Wind · 
geiger. 

Der Windwinkel, —#, 9. 81. derſenige Dh, wilden bie Kun 
poßftrihe am Wittetpunfte bee Windroſe bilden, ei 

Der Windwirbel, —s, 34. gl. ein Wirbel in ber eutt, bie intel: 
nem Wirbel heftig bewegte Buft; zum Unterfhiede von einem Waf: 
ſerwirbel. S. Wirbelwind. „Wenn nun jach ein Vindwirbel ts 
aufmachte· Waͤchter. be 

+ Der Windworp, — es, 4. —r, ber Mkutmuif 

* Das Bindwort) 8, . —e, windige tr h. leere, ie 
Käffige Worte, Kıden. ſolche Helifche Meinung eragerirt (übertreibt) 
biefer neue Bodtpreget mit vielen Windworten, u das rev toſtiich 
Dina fein. Wickel. (R.). 

Der Bindwurf, — es, 94. — wuͤrfe im — 1) der umwurf 
ber Bäume duch flaıken Wind oder Sturm. 2) + Die vom Winde 
umgeworftuen Bäume ſelbſt. S. Windbrach. *527 

X Die Windwurzel, 39. — ſWetterbaum. 

Der Windzeiger, —s, 34. gt. f. Windweiſert. 

+ Der Windzirfel, —6 * gl. ein Rinr dee —D— oe 
der Schmerle «(Falco aesalon L.). 

+ Wingern, v. intrs. im R.D. winfeln, inne than. 

+ Der Bingifter, —$, 94. gl. eine Sorte Bienen, von PER ade 
genehmem Gefhmade, eine Abänderung der Dxittenbirn. 

Der Wink, —es, ip. —e, eine — ein Zeichen, womit man 

urigd die. 


Winke 


elnem Anbern, ohne Worte, feine Meinung und feinen Willen zu 
verfiehen giebt. Einem einen Wink geben. Den Win verſtehen. 
Auf den Wink folgen. Auf jeden Wink bereit fein. Gin Wine 
mit ber Hand, mit ben Augen. Im weiterer und unrigentlider 
Bebeutung überhaupt etwas, wodurch eine Abſicht, ein Zweck ic. bes 
mertiih, aber doch niht deutlich und beftimmt angezeigt wird. 
Diefe Uneuhe, biefes Bähnen war ein Wink füs mid, aufzuhbren, 
und mich zu entfernen. Damit hat die Natur einen nicht undeut ⸗ 
lien Wink gegeben ıc. 

Die Winke, 9. —n, ein Ding, weldes gleihfam winket, ſich 
Ihnel auf und nieder bewegt. Wei ben Damaflwebern ift fie eine 
Art Wagebalfen, vermitteift deſſen bie Schäfte an bem Weberſtuhle 
vereinigt find. Bon ähnliher Art in ber Dauptfage iſt, nah Ad., 
die Winke der Radler. 

Der Winkel, —s, 39. gl; Bw, hen. 1) Dre Drt, wo zwei 
gegen einander ſich neigende Linien zufammenflogen und veriängert 

fich burhfgreiben würden, und zwar biefer Ort im Inneren ber drin 
ben Einien, zum Unterfdiebe von ber Ede, biefen Oxte außerhalb. 
In diefem firengern Sinne wird es befonders in ber Größeniehre 
und Meßkunſt gebraudt. Min rechter Winkel, ein ſolcher, wo bie 
Einien aber Schenkel ſautrecht auf einander fallen, und wo «in von 
ber einen Linie bis zur andern aus dem Punkte, wo fie zufammen: 
fallen, beſchriebener Birfelbogen gerade 90 Grad halten würde; zum 
Unterfiebe von einem fpigen Winkel, welder Meiner als ein rech⸗ 
ter ift, und wo folglih ein folder Bogen weniger als 90 Brad 
halten mürbe, und von einım flumpfen, welger größer als ein 
zehter If, und beffen Bogen allo mehr ald 90 Srad halten würde, 
Dann auf, ein Ort, Raum, mo zwei und mehr Flaͤhen zuſam⸗ 
menlaufen, ein koͤrperlicher Winkel, wofür man im gemeinen Leben 
auch Ede gebraudt, Doch fheint man auch Pier noch einen Unter 
ſchled zwiſchen Ede und Winkel zu machen, und unter Ede mehr 
ben Winkel, welchen zwei Wände zwiſchen der Decke und dem Boden 
bilden, zu verfiehen, unter Winkel aber befonderö ben Ort, wo 
zwel Wände mit ber Dede ober mit dem Beben als Dreſecke mit 
ihren drei. Spigen aufammenlaufen. einen Stod in den Winkel 
ſtellen, auß X in die Ecke. Die Mintel ber Augen, bes Munbes, 
ber Ort, wo die Xugenlirber und bie Lippen zu beiben Seiten zus 
fammenftofen. 2) Gin verborsgener, heimlider Ort. Sich in einen 
Winkel verfteten, Ale Winkel duschfugen und nichts finden, 
er weiß, in welchem Winkel der Erbe er Lebt. Zu Winkel kries 
&en, fi an einen einfamen, verborgenen Ort verbergen. 5) + In 
einigen Begerben R. D., in engerer Bedeutung (1) eine Rrambube, 
(») Die Werkflätte mancher Hanbwerker. 

Dad Winkelband, —es, Mg. —bänder, bei ben Schloſſern, Bänder, 
welche einen rechten Winkel bilden, zehtwinkelige Gaben, 5. B. 
bie Fenſterrahmen an ben Winkeln oder Eden bamit zu beſchtagen. 

Der Winkelbogen, —s, M- gl. in ber Groͤßenlehre, rin Bogen, 
welcher von einem Schenkel des Winkels zum anberm gehet und beibe 
vereiniget. 

Dos Winkeldach, —es, 4. —bäder, in der Baukunſt, ein Dad, 
beffen Sparten in einem zeiten Winkel, ober doch beinahe in 
einem vehten Winkel zujammenfloßen, tin fogenanntes meubeutfches 


ad. 

Der Winkeldeich, —et, 4. —e, ein Biiigels oder Schenkelbtich. 
Die Winfeldruderei, @. —en, eine heimlihe Deuderri. MM. 

"Kramer. 
X Die Winkelehe, 9. —n, eine heimliche Ehe, als ein veraͤchtlicher 

Aust’ruf, 

Das Winkeleifen, — , 34. al. ein @ifen , weldes in einen Winkel 
‘ gebogen, gefhmiebet if. Beſonders rin Eiſen, welches einen rech ⸗ 
ten Winkel bilbet. So nennt man ſtarke rechtwinkelige Gifen, Paus 
erwerl an den Gen mit einander zu verbinden Winkeleifen. So 
aeanen auch die Schloſſer bie Winkelbaͤnder an hen Fentterrahmen 
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Das Winkelkreuz, —s, u. —, 


Winkell 


Winkeleiſen. Beſenders u i 
ve ar ef erftept man unter Winkeleiſen ein eiſer 

Der Binkelfafler, —, 9. Hl. ein Werkzeug, meiden aus gwei 
an dam einen Ende beweglich duſammengefuͤgten Staͤben beſiht, 
bie Weite der Winkel bamit su faffen oder su meflen, bei den 

en auch Winkelpafer, bei ben Holzarbeitern Schmiege. 
air —— —n, eine winkelige, wie auch, eine abgele 

Eaufen in Winkergaffen zufammen und ſehen Geſichte. 
Gomnenberg. 

x** Winfelgerade, adj. vw. adr, wintelrcht, — 4. 

Die Winkelgefhmwindigkeit, o. Dig. im ber Naturlehre, bie Ger 
fHwindigteit derjenigen sufammengefegten Bermegung, wo zwel Bewe⸗ 
gungen eines Punktes in verichledenen Binien, bie einen Winkel eins 
rare . sufammengefepte Bewegung ausmachen, welche Bes 

winbigfeit Bleiner als bie Summe i 
* ee der Geſchwindigkeiten beider 

Der Winkelhaken, —s, My. gl. 2) Ein neh einem reiten Min 

— kel gebogener Haken, als ein Werkzeug ober als ein Theil beffelben, 
So nennen bie Bimmerleute und Tiſchler ihre eifernen und hölgers 
nen Kinkeimape oft auch Winkelhaken Beiden Buhtrudern iftereie 
gewöhnlich meffingenes Werkzeug mit rechtwinkeligen Wänden, woreir 
fie die Zeiten einfegen, damit fie rechtwinkelige Seiten bilden, Mei 
den Sqhriſtgießern iR er ein Hölgermeg Merkjeug mit einem recht⸗ 
winkellgen Ausfänitte, bie gegoffenen Schriften darin einander gleich 
zu maden, Mei ten DOrgelbauern it er ein rechtwinkellget Draht, 
durch welchen bie Roppeln und Wellen sufammenhangen. Bei den 
Schloſſern if er ein zehtininkeliger Hebel, welchtr {n deutſchen Kofe 
ferfhlöffern ben Wiegel hebt. a) Im ber Ratuchefhreisung eine 
Art feltener Auſtern im nostifhen Meere (Ostres isogon"m L.). 

gen — —* — ein rechtwinkeliger Hebel, welder, 

n Mintel Ändert, u i 
154 ehr arbeit Da, ‚um ben Scheitelpunkt beweglich 

X Die Winkelbeirath, 94. —en, 
welche man verborgen hält, 

x Die Winkelhochzeit, =. 
ohne Schmaus und Saus 


eine heimlich gefäloffene Helraty, 

in verädtficher Bereutung. 

— —en — heimliche, ober auch nur 

egangene Hochzeit; in veraͤchtiichem Sinne. 

Das Winkelholz, —es, 4. —hölser, ein winkeliges, einen Winter 
bilbendes Holz, als Richtmag. Im gemeinen Erben fagt man unels 


ne + Winkelhoͤlzer fußen, terre Ausflädte, leexe Catfchuſbi⸗ 


Die Winkelhure, 84. —n, eine 
unterhalten wird. DM. krame 

Winkelicht, adj. u. adv, einem Wintet ähntih, 

Winfelig, —er, —fle, adj. u. adr. ı) Ginen Winter habend 
bilbend; ohne Steigerung. in winkellges Eifen ic. welches ns 
einem Winkel gebogen iſt. Beſonders in ben Bufammenfegungen 
rechtwinkelig, ſpitwinkelig, ſtumpfwinkelig. 2) Mehrere — 
entpaltend, ſowol in ber erkem als in ber aweiten Bebeutang bes 
Wortes Winkel. Gin mwinteliges Haus, welches wegen ber unces 
nn —— und ber vielen Bnifhenwände ıc. viele Binke 

„Wine winkelige Stabt,« eine 

„a mie Ay u: en nähe gebauste und babır 
ve Winkelllammer, Bi. —n, nad einem re 
eiferne Klammern, zur Befekigung ber — — 


— —s, M. gl. im Sqiffbaue, ein rechtwinteligea 


Hurt, welcht heimlich von jemand 
r 


. 


bei den Markſcheſdern, ein 
Kreup, welches eatſteht, w 
tn 358 ‚ wenn ſich zwei gerade Linien in rechten 
ie Winfellinie, 8. —n, eine gerade eini 
Beihnung ans einem Winkei eines —*8 ı. in pl —— 
geiogen wirb ober iſt (Diagonale), 


Winkell 


Das Winkelloch, —es, Pi — öcher, ein im elnem Winkel befind- 
liches Loc, 3. B. ein ſolches Mäufeloh. Stieter führt es für 

‚ einen verborgenen Ort am, mo ed mehr fagt als das einfahe Win: 
» tel, ober Bo, 

Das Winkelmaß, —s, 4. —e, ein Werkjeug, Mintel bamit zu 
meflen; doch nur in engerer Bedeutung, rechte Winkel bamit zu 
melfen. Befonders das eiferne Winkelmaß der Bimmerieute, welches 
in einem bünnen gleihbreiten, nad) einem rechten Winkel gebogenen 
Eiſen befichet, deffen äußere Seiten fie in einen Winkel halten, um 
su feben, ob er ein rechter fei, und beffen innere Seiten, ober — 
fen rechten Mintel fie an eine Kante, Ede legen, um zu fehen, ob 
fle sehtwinkelig ſetz auch das Winteteifen. 

Der Winfelmeifter, —s, 94. gl. der erſte Gefell bei einer Schnei ⸗ 
berwitme, welcher zuſchneldet; bei ben Shuhmadern heißt ein folder 
Brettfchneiber. 

Die Winkelmeffe, 94. —n, in der roͤmiſchen Kirche, eine wiber bie 
Drduung heimlich gelefene Meile, 

Der Winkelmeſſer, —8,.99. gl. ein Wertzeug, Winkel damit zu 
meffen, bergleihen bas Winkeleifen oder Winkelmaß der Zimmers 
teute, ber Winkelfaffer, ber Winkelhaken, das Schrägemaß, bie 
Schmiege ıc. find. In engerer Bebeutung 1) eine runde, auf dem 
Umfreife in @rade getheilte Scheibe, auf weiher man bie Wintel 
auf dem Felde vermittelt eines beweglichen, mit Durchſichten verfer 
denen Richtſcheltes mißt (Astrolabium); auch die Winkelfcheibe. 
2) Ein anderes Werkjepg der Meskünftiag, weiches in einem meſſin— 
genen etwas breiten Halbzirkel mit dem Durchmeſſer des Zirkels 
beſtehet, deſſen Bogen ebenfalls in. Brade eingerheilt ift, und auf 
beffen unterm Theile, mwelder ben Durchmefler bes Zirkels vorftellt, 
ein verjüngter Maßſtab angetraht iſt (Transporteur), 

Die Winkelmünge, 94. —n. ı) Xuf widerrehtlihe Art heimlich 
gelhlagene Münze; auch Heckmuͤnze. a) Eine Anftalt, mo feldhe 
Münze geſchlagen wird, 

Die Winkelnaht, By. —nähte, in ber Zergif,, eine mit einer an 
dern in einem Winter zufammenflogende Naht am Hirnfäbel. 

+ Der Binkelpaffer, —s, 9. gl. der Winkelfaffer oder Winkel: 
meſſer. 

+ Der Winkelpfeiler, —, ©. gt. der Eckpfeiler, nach der im ges 
meinen Serben bäufigen Ketwechtlung von Winkel unb Ecke. 

Der Binielprediger, —s, 39. gl. einer, der auf eine unbefugte 
Art heimlich prediget. 

Die Winfelpredigt, 3. —en, eine auf unbefugte Weife heimlich 
gehaltene Prebigt. - 

Die Binkelpuldader, 94. —n, bie Pulgober an der Schlaͤfe, in 
ber Nähe ber Mugen, 


Der Winkelrath, — ed, 99. u. ein Heimtih gehaltener ober gehegter 


Ratt, „Einen Minkelrath halten. Schotter, (K.) 
Der Winkelrathgeber, — 6, 9. gi. ein heimlicher Rathgeber, wels 
her bazu feinen Zug, feine Erlaubniß hat (WBinkelconsulent), \\ 
Winkelrecht, adj. u. adr, einem rechten Winkel gemäß, nad einem 
rechten Minfel. Gin Brett winkelrecht burhlägen. 

+ Das Winkelrcht, —es, Bi: — , das Meht in Anfehung ber 
Winkel oder Zwifgenräume zivifhen zwei Haͤuſern. 

Der Binfelrichter, —s, 4. gl. ein unbefugter Richter, welder nur 
ingebeim richtet. 

Er ward des Ehriſtenthums unbärt'ger Winkelrichtet. Bagebor ". 

Die Winkelfäule, 9. —n, eine im Winter ſtehende, angebradte 
inte, Basler Wörterb 1675. 

Die Winkelfhaufel, 94. —n, fo Diet alt Reopfihaufel. 

Die Winkelfheibe, 9. —n, f. Winkelmeſſer. 

Die Winkelihenke, 3%, —n, eine Schenke, wo unerlaubter Weife 
nur beimlih Getränke verfauft werben. ;ı 

Die Winkelſchule, By. —n, eine Schule, die jemand ohne foͤrniche 


S. d. 


Erlaubnig hält, fo lange die Obrigleit davon keine Kenntniß nimmt, ı 


— 


Winken 


Der Winkelſchulmeiſter, —, =. gt. derjenige, 'welder cine Min; 
teifäule hält, : 

+ Der Bintelfparren, —s, 59. al. ein Rame ber Grathiparren. 

Die BWintelfpinne, 94. —n, ein Rame berjenigen Spinnen, wege 
ihre Gewebe in ben Winkeln ausfpannen, 

Winkelftändig, adj. u. adv, in einem Winkel feinen Stand habend, 
ftebend, Im ber Pflanzenichre heißt ein Blumenſtiel mwintelftändig 
(axillaris), wenn er zwifhen dem -Stamme und ben Blättem fie 
het. Cine Borſte und ein Kopf ift daſetbtt mwinfelfiändig, wenn 
fie am untern Ende der Blätter am Stengel entfpringt. Gin 
Ahre ift winkelſtaͤndig, wenn fie in ben Winkein der Blaͤtter fehet, 
und ein Blatt: ift mintelftändig (axillare s. subalare), wenn ed 
an ben Drte, wo ber Aſt entipringt, fichet.. Davon die —keit. 

x Der Binkelftein, —es, 94. —e, ber Edflein; in einer Üben 
fedung von 1485 bes Hiob 58, 6. 

Die Winkelſtuͤtze, 4. —n, rine beimtie und unerlaubte Stäge. 
— vertiepe fih auf keine Winkelſtuͤten.“ Herder. 

Der Winkeltadel, —s, 9%. gl, ein unerlaubter, heimlich gemachter 
Zabel, 

Die Winteltreppe, 4 

X Die Wintelhnlobung, 
Moerbeet, 

X Das Winkelverlöbnif , — ſſes, 24. —ffe, ein heimlihes Wers 
lobniß. Basler Wörterb. 1675. 

Die Binkelverfammlung, 94. —en, eine unbefugter Weife inge: 
bein: gehaltene Vexſammlung (Conven:ikel), Gtieler. 

Der Winkelweiſer, —s, 94. gl. bei den Markfheidern, ein an eis 
nem Arme bewegliches, mit Durchſichten verfehenes Rihtfheit, Wins 
kel bamit zu meffen, eine Art Binfelmeffer,‘ 

+ Der Winkelzahn, —es, 34. —zähne, die fogenannten Bundzäh: 
ne ober Eckzaͤhne Im untern Rinnbaden. 

Der Winkelzapfen, —s, By. gl. im Bergbaue, der frumm geboge ⸗ 
ne Bapfen an ber Welle des Windebocks an einem Feldgehänge. 

Der Winkelzirtel, —s, 9. gl. bei den Bildhauern, eine Art Bir 
tel, deſſen man fi zur Meflung ber Winkel bedient, 

Der Binkelzug, —es, 9. — zuͤge, eigentlich Züge, welde in einen 
Winkler, an einen heimlihen Ort, wie aud, melde heimlich, im 
Berborgenen gemacht werben. Man gebraudht es nur uneigentlic 
für Hinteriifige Handlungen, Ausflühte. Winkelzuͤge machen. 
Ohne Winkelzuͤge zu Werke gehen. „Laf jenes (das Herz) ſich gut 
aufführen und feine Winkelzuͤge fuden, damit biefer (ber Berftand) 
ibm den Zugang nicht erſchwere.“ Herber. 

Minfen, v. D) ntr. mit haben und intrs, 1) Kurze und fehnelle Bes 
wegungen machen von oben nad) unten. &o minfen (ntr,) bie Au: 
gentieber ober man winkt (intes,) mit den Augenliebern, wenn fie 
ſich ſchnell fchliegen umb eben fo ſchnell mieber öffnen, „Die altın 
Dänen winkten nicht einmahl mit bem Auge vor Bunden ins Ge— 
ſicht⸗ J. P. Rich ter. 

— fürchterlich winkte ber Helmbuſch, Bos, 
wofuͤr auch nicken gebraucht wird. =) Durch eine Plchhe Bewegung, 
anftatr ber Worte, feine Gedanken, feinen Willen äufern, au er: 
tennen geben, Mit ber Hand, mit dem Finger, mit dem Kopfe, 
mit ben Augen winken. Er barf nur winken, fo aefhicht, was er 
mi. „Gebt Hier im fein (des Menfhen) himmlifhes Antiig, auf 
feine winfende Stirn, in fein rebendes Kuge 1." Berder. Gi: 
nem winfen, ihm durch eime leichte Bewegung etwas zu verftehen 
geben, ein Zeichen geben. Dept minkte er mir, daß ds 
Beit ſei. »Da bir num bie ermattete Natur zur Ruhe mwintt.- 
Bdtegen. . 

Siehe, die einfame Nacht winkt mit bem bieiernen Zepter 

Ihrem büfleren Bug Badhariä, 
Il} trs. darch ein gegebenen Zeichen, burd einen Wink etwas befeh— 
ken... Einem Stiulſchweigen winken. Befonbers, ein Beiden geber 


—n, eine verborgene, heimliche Trepper 
4. —en, eine heimlihe Werlobüng. 
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in kommen, fich zu nähern. „Er winkte ihm zu Me Koſe⸗ feine Zelt dazu iſt. Dann auch, eine Arbeit, welche ſich für bie 
garten, (R.) Winterzeit hide, welche fid in ben langen Binterabenben gut 

Winkſt bu mid in offne Freundesarme? Derf. (A.) vernehmen läßt. \ h 
„Aber auch fie winkt‘ ih mir nöfer.» Meißner. (MR) Im®.D. Der Winteraufentbalt, —es, WM. u. ı) Der Kufentpalt im Min 
lautet es wenken, unbim O. D. wird es no unregelm, umgewan- ter an einem Orte. =) @in Drt, am welchem man ſich den Hinter 
beit: ich wunk, gewunken. D. Winken, die Handlung, be man  üter aufbäit. 


wintet, wie auch ber Wink, als Ausdruck bes Willens. Die Winterbeere, Rz. —n. ı) Ein mit ber Seechpalme vermanbs 
Dein BIT if meine Ruh, tea Dflangengefleht in Rordamerika, weldes als Straub waͤchſt 
Dein Winken mein Gebot, X. Zfderning, (Prinos L,), 2) Die Moos» oder Sumpfdeere (Vaccinium oxycoc- 


Der Winker, —s, m. al.; bie —inn. ı) Eine Perſon, welche _ cos L.). 5 
winket. Stieler. 2) Eine Art Krebfe, weile mit ihren ſchwar- Die Winterbirn, 9%. —en. ı) Birnen, melde fi bie in den Min 
sen Scheren, bie fie über bem Kopfe ſchwenken, zu winken fheinen, fer hinein, au wol bis über den Winter halten, =) In engerer 
bie Sanbkrabbe (Cancer vocans L.). Bebeutung, verfhiedene ſolcher in den Winter hinein bauernber Bir 

+ Binnen, v. ntr. unregelm, im R. D. ı) Schmerz empfinden; lei nen, als: bie große und bie Heine Winterbirn, die Winterbirn 
ben, erbulben. =) Gewinnen, erwerben. Auch hat man ber Winft von Bol, welche auch Frauendirn und Paradiesbirn Heißt, bie 125 
für Geminn. 5) Den Sieg gewinnen, Äberwinden nigliche Winterbitn und die ungariſche Winterbirn. 

+ Der Binfel over Winzel, —s, 3. gl. die Weindroſſel (Turdus Die Winterblume, 94. —n. ı) Blumen, welche man im Winter 
iliaeus L.). * in ben Stuben ziehen kann. 2) Im engere Bedtutung (1) ber 

Der Winfelaffe, —n, 24. —n, eine Urt kleiner Affen, in Cübar Kugel: ober Knopfamaranth (Gomphraena globosa L.). (2) Das Win 
merita, welche eine winfelnde Stimme haben, von ſchwaͤrzlich brauner tetbluͤmchen, bie Sandrubepfiange (Gnaphalium arenarium L.) 
Farbe (ber Sal), und bie Rainblume (Gnaphalium stoechas L.); bie legte heißt auch 

Der Winſeler, —s, 9. gl.; die —inn, eine Perſon, weile wiaſelt. Ruhrktaut mit ſchmalen Blaͤttern, Schabenkraut, Mottenktaut, 

Winfeln, v. intrs, mit feinen und ſchwachen Lauten werflogen; im Mottenblume, Schimmelkraut, Sonnengoldblume, Flußblume, 
®. D. pinfen, anderwärts pinfeln, in Baiern muifeln. Bor Frinſchkraut. 

Schmerzen winſeln. Die Verwundeten winfelten laut in der Kälte. Das Winterbramſegel, —s, 4. gi. in der Schifffahrt, der Rame 


— nad Rettung winfelten Bolker. Sonnenderg. Heinerer Bramfegel, als bie gewöhnlichen find, melde aut in ber 
Auch gebraucht man e# von Thieren, wenn fit feine klägliche Laute ſtaͤrmiſchen Jahreszeit ober im Winter gebeaudt werben. 
bervorbringen. Gin winfelnder Hund. D. Winfeln, Das Winterbraunfraut, — ed, @p. u. der Brauntopl, wenn man 

Die Winfeliiimme, 4. —n, eine winfelgde Stimme. Etieler, ihn nad der Mitte Kugufts fäet und bie Pflanzen im Anfange des 
Der Winspel, ſ. Wifper. Rovembers verfegt; auch Guͤſtekohl. 


Der Winter, —s, 94. gl. 2) Derjenige Tpeil des Jahres, ba es Die Winterbrunft, 9. u. bei ben Ipern, die Brunft des Hirſches 
unter einem Himmelsftrihe am fätteften und unfreundlichſten iſt; im Winter. 
bei uns, nah bem Kalender, bie Zelt vom aıflen bes Ir Mo: Die Winterbutter, 0. My. Butter, welche im Winter gemadht wich; 
nats im Jahre bis zum aunſten be# dritten Monats im ſolgenden Steohbutter,weitein Haupttheil der Nahrung der Räfe dann Stroh iſt. 
Jahre, wo ber Arühling angehet, Sewöhnlich tritt aber die Kätte + Der Winterdorn, —es, Di. —eın, eine Sorte geoper, guter 
bei und ſchon viel früher ein, fo bafi man aud im gemeinen Leben Birnen. Nemaid, 
birfe frühere Bett ſchen Winter nennt, Es wird Winter, der Die Winterbroffel, 94. —n, tin Name ber Roth: ober Wrindrofs 
Winter tritt ein. Bei ben Dichtern wird Winter, eben ſo wie fet (Turdus ilincus L.); zum Unterfhiebe vom ber Weiß- oter 
Sommer nnd Frühling, uneigentlih gebraudt, den Zeitraum eins Sommerbroffel , weit fie fpäter im Herbſte ſtreicht, als biefe. 
ganzen Zahres zu bezeichnen. Zmbdıf Winter alt, zwoͤlf Jahre alt, Die Wintereihe, By. —n, diejenige Art unferer Cichen, welde 


„ha be was twelf teintre.* Angelf. Uberf, Luc. a, 48, fpäter ausfhlagen und kürzere Stiele haben (Quercus robur pe- 
Bmörf Winter überfhneiten ſchon r dicellis._brevibus L.); auch Winterfchlageiche, Spateiche, Hart« 
Dies Dad, von Hochmuth fern. ©. ur eiche, Gruͤne icht, Eiseiche, Eisholzeiche, —— Trufeiche, 
a) Die biefer Jehreszeit eigene Witterung, kaltes, unfreundliches Bergeiche, Darzeiche, Duͤrreiche, Koheiche, Auoppereiche ıc. 


Wetter, beſonders ein höherer Grab der Kälte, „Wenn der Win Die Winterente, 84. —n. ı) Eine Art fhwarjer und weiger Enten 


ter um unfere Hätte flörmt.- Geßner. mit langem zugefpigtem Schwanze, welche aus dem Norben unb zur 

— fürbie Maldappflanzung, bie einft abwehr' den Winter, Boß. weilen im Winter auf Sümpfe und Teiche nah Deutſchtand Himmt 

Alfo kam almählig zur Bruft ber töderihe Winter. Dert. (Anss hyemalis s. glacialis L,); aud Eitinte, Meißtade, Spike 

Der Winterabend, —#, 34. —e. ı) Der Abend an einem Winter ſchwanz, Langſchwanz, Kirre, Hank. 4) Eine Art Tauchenten, 
tage. Gin Zeitvertreib für bie langen Winterabende, tie Echredente (Mergus albellus L.) 


Während er lieft im Sefurr am beimligen Winterabend. Bob. Der Winterfälbel, —s, 9%. gl. eine Art wollreihen Fälbite, defien 

— an einem rothglühenden MWinterabend* 9. 9. Wihter, mar fh zu Kleidungsfiäden im Winter bebienet 
2) Die Himmelsgegend, im welder die Sonne am fürzeflen Zage Binterfälig, adj. w. adr. in ber Landwirthſchaft vom Mintriche, 
antergebet, ohne Mehrzahl. im Winter hinfällig, fraftios und mager aud bei guter Pflege. Da: 
Der Rinterader, —s, Bi. —Äder, ein Ader, der mit Winter: von bie — keit, ber Zuſtand des Mindriches, da es winterfälig ift. 


feüsten beſtellet if. Das Minterfeld, —es, 4. —er, ein mit Winterfraht befielltes 
Die Winterammer, 9%. —n, eine Art Ammern In Nordamerika Feld; zum Unterfhiede vom Sommerfelde. 
, (Emberiza hyemalis L.). ° “Der Winterfeltzug, — es, 8. —zjüge, ein im Winter unternem: 


Der Winterapfel, —4, pr — aͤpfel, Äpfel, welche den Winter über mener Feldzug. . 
dauern. : Der Winterfinf, — en, 9. —en, ber Bergfinf eder Schneefinf, 


Die Winterarbeit, &y. —en ‚eine Arbeit, welche man Im Winter welcher den Winter über bei uns bleibt (Fringilia montifringilla L.), 
vorzunehmen pflegt; befonders in ber Bamdwirthfchaft, folhe Arbeir M Die Winterflode, P%. —n, bie Schueefleden, weil fie im Win: 
ten, welde im Winter gefchehen müffen,. weil zu anderer Tafreszeit ter fallen, — wie fiöbernde Winterfleden, Bob. 
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Die Winterflur, 94. —en. 1) Die Flur im Winter, wie fie im 
Winter if, =) Eine Blur oder zufammendangrnde Keihe von Win: 
terfeibern. 

Die Winterfrucht, 9. — fruͤchte. 7) Felbfräßfte, welche man im 
Derbfte fdet, und welche über Winter auf dem Felde leben; zum 
Unterfäiebe von der Sommerfrudst; in Franken das Winterige. 
3) Im,gemeinen tehen mander Gegenden, 5. B. Meifens, bie im 
Winter in ber Erbe befindliche oder in bie Erbe dringende Feuch ⸗ 
“tigkeit, ſofern fie zur Fruchtbatkeit nöthig if. S. Frucht. @s 
in noch viel Winterfrudht in der Erbe. 

Der Wintergarten, —s, EM. —gärten, ein Blumengarten im 
Minter, d. hd. eine Sammlung von Blumenftöden, welche im Wins 
ter biähen, und zufammengenommen gieihfam einen Garten im 
Winter bitben, 

Die Wintergegend, ©. —en, ine Begend ‚wie fie Mh im Mine 
ter zeigt, und eine einer folden ähnliche, kalte, todte @egenb. „Wie 
man bas Auge von ber froftigen flarren Mintergegend zum blauen 
wibenben Himmel aufbebt 1c.* I. P. Ridter. 

Die Wintergerfte, 0. 94. eine Art Gerſte, weihe-im Herbſte gefäet 
wied, alfo ben Winter über auf dem Peibe ſtehet (Hordeuın hexa- 
stichum L); zum Unterfhiede von der Sommergerſte. 

Die Wintergefelfchaft, My. —en , eine Seſellſchaft, welche ſich für 
den Winter bildet, um fi; bie langen Winterabenbe zu vertreiben. 
-Dann überhaupt, mas im Winter eine Gefellfhaft abgiebt. 

und ſcheuchte bie fumfenden Fliegen, 

Die ihre Mann mit der Klappe verfhont zur MWintergefelifchaft. 

Bot 


O Das Bintergefiht, —es, 2%. —er, ein Taltes, Innere Kälte 
und Mangel an Wefühl ausfprehentes Befiht. „Aber es giebt 
Wintergefihter — bie c* Benzel⸗Sternau. 

Das Wintergetreide, — 8, 0. 2%. Getreide, weldes im Herbfte ger 
fäet wird, und welches ben Winter über auf bem Felde lehet; zum 
Unterflebe von dem Gommergetreibe. j 

Das Wintergewähs, —es, 9. —e, ein GSewaͤchs, meldes ben 
Winter über im Freien ausdauert, umb mehrere Jahre bleibt (pe- 
rennirendes-Gewädt). 

Das Wintergrün, —es, o. DH. ein Rame verfhiebener Gewaͤchſe, 
weiche auch im Winter ihre grünen Blätter im Freien behalten, 
1) Eine Gattung Pflanzen, deren Blaͤtter, melde ben Blättern bes 
Birndaumes ähntih find, und einen bittern zufammenziehenben Ges 
(mad haben, aud im Winter grün bleiben (PyrolaL,); die Wins 
terpflange. Das Wintergeün mit runden Blättern (Pyrola ro- 
tundifolia L.); auch der Wiefenmangold. S. d. Das Winter: 
grün mit Blumen, bie nad einer Geite gelehrt find (P. secunda L.); 
aub Birndbdumdpenfraut. Das doldenfoͤrmige Wintergrün (P. 
umbellata L ); aud fländiger Waldmangold, Nabeltraut. Das 
einslämige Wintergruͤn (P. uniflora L.); auch Waldmangold. 
a) Cine in ben Mätdern wachſende Pflanze mit immer grünen 
Blättern, welde eine zufammenziehenbe Kraft haben, bas Sinn: 
grün. Man dat das große Sinngtuͤn oder Wintergeuͤn mit geb» 
fern Blättern (Vinea major L,), meldes befonbers zu Lauben 
brauddar iſt und das Pleine Sinngrän ober Wintergruͤn (Vinen 
minor L.), meldes aud folgende Namen führt: Immergruͤn, 
Emwiggrän, Ingruͤn, Sidergräön, Weingrün, Beergruͤn, Todtens 
grün, Zodtenmirte, Todtenviole, Jungfernkrone, Maͤdchenkraut, 
Mägdepalme, Lorbeerwinde, Baͤrwinkel, Finkenohren ze. 5) Des 
Gpheues (Hedera helix L.), 4) £ Des Frühlingsenzgianes (Gen- 
tiana verna L.). 5) Des BWalbbingelfrantes (Mercurialis paren- 
wis L.), 6) Rah Ab. aud bes Hauslaubes (Semperrirum L.). 

Das Winterbaar, —es, 4. —e, das dihtere Haar, welches viele 
Thiere gegen ben Winter bekommen und gegen ten Gommer wieder 
verlieren, 

Der Winterbafer, —#, #. Mh. eine Art des Hafers, welder im 


Herbfte gefäet wird, alſo ben Winter über auf bem Felbe ehet 

BWinterhaft, adj. u. adv. bem Winter ahnlich. MWinterhaftes Met, 
ter, Wetter, wie es im Winter zu fein pflegt, kalt und amangt: 
nehm. Es wirb fhon fo winterhaft. Die Gegend ficht.fo winter⸗ 
haft aus. Davon die —igkeit. uf; 

Die Winterhalbente, By. —n, eine Ket Enten, die Binterkiek 
(Anas querquedula L.). 

Das Winterhalbjahr, —es, By. —e, basjenige Halbjahr, koffer 
Haupttheil ber Winter ift (Semestre hibernum). I 

Der Winterhanf, —es, o. My. ein Mame des weiblichen eher fo 
mentrogenden Hanfes, ber Bimmel (Cannabis femina), _ u 

Das Binterhaus, —es, 9. —bäufer. ı) Ein Haus für ben-Bin 
ter und bem gemäß eingerichtet, wohl verwahrt unb warm, ' Mnki- 
‚gentlih von bee Puppe, und dem @efpinnft ber Raupen, t 

Die Raup’ umfpinnt ben golbnen Zweig 

Zum Winterhaus für ihre Brut. @öthe. Fr 
») Gin Haus, in welchem man Gewaͤchſe, bie bri uns im-Pröm 
ben Winter nit ausdauern, überwintert, das Gewächshaus, and 
wol, jedoch ungut, # die Winterung. * 

+ Die Winterhelen, &. u. um Wien, bie unreifen Meintrauben, 
die miht haben reifen können; in Sachſen Derlinge. 

O Das VWinterberz, —ens, By. —en, ein kaltes unempfinblihes 
Ders. „Aber es giebt MWintergefihter (don MWinterberzen. fpraden 
wir fon) bie 1. Bensel.Sternau, Rh 

Das Winterholz, —e6, 0. 9. Brennholz, beffen man den Winter 
über bebarf, j 

Winteriht, adj. v.:adr. dem Winter Ahnlich, dee Wefchaffenheit 
ähnlich, wie etwas im Winter zu haben pflegt. „Er fah vergnägt 
durch das enge Benfter über bie minterichte Gegend hin.“ Geßner. 
“Im gemeinen Leben hört man bafür das härtere winteriſch. 

Winterig, adj. u. ady. Wintertälte habend. Minteriges Wetter. 
Dann auh, ben Winter enthaltend, MWinter feiend. „Wintirige 
Bit,“ bie Wintegzeit, ber Winter. Otfried, 2 

Und nun trat bie fhredlichfte Racht durch bie Pforten bes Aufgange 
Wintrig und ſchwarz Sonnenberg, 

X Winterifb, adj. u. adv, f, Wintericht. 

Die Winterlälte, o. 2. die im Winter gewöhnliche Kälte; ein Hr 
berer Brab ber Kälte, 

Das Winterfannenfraut, —es, 9. ®. eine Art bes Rannenkrau 
tes mit einem nadten , ffumpf gefuchten, bo ſehr ſcharfen ten: 
gel, in feuhten Waldungen, auf naſſen Gtellen der Wieſen ıc, 
(Equisetum hiemale L.), 

Das Winterfleid, — s, By. —er, ein wärmeres Kleid für ben 
Winter; fo aud bie Winterkleidung, eine ſolche Mleibung ; beides 
sum Unterfhiede von Sommerfleid und Sommerkleidung.“- 

Die BWinterleidung, 4. —en, f. Winterkteid. 

Der Winterkohl, —es, 0. D. Kohl, welder gegen ben Herbſt ges 
füet und im folgenden Jahre gebraucht wird (Brassica ümbriata), 

+ Der Winterfönig, —s, 94. —e, der Baunfönig (Motaeilla 
trochlodytes L.); au Winterzaunkönig rc. 

+ Der Binterkopf, —es, 9. u. f. Winterſalat. 

Das Winterforn, —es, 0. Di. Korn, welches im Herbſte gefde 
wird, alfo den Winter über auf bem Felde ſtehet, auch Minterreg: 
gen, das bei uns gewöhnlih amgebauete Korn (Secale cercale L.). 
Den Spelt ober Dinkel (Triticum apelta L.) nennt man auf 
Winterkorn. . 

Die Winterkrieke, My. —n, eine Art Enten (Anas querguedulal.); 
auch Winterhalbente, ſcheckige Kriekente, Bergente, Anddente, 
Die Winterfräbe, 3%. —n, die Rebelkrähe, weiche im Winter bei 

uns bleibt (Corvus cornix L.). 

Das Winterfraut, —es, 0. 2. ber weiße Kopflchl, weil er ſich 
aud im Winter hätt, und für den Winter eingemaht wird (Bras- 
sica capitata alba L.), ‘ 
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Die Winterkreſſe, 99. vw. eine zum Geſchtecht des Megefenfes, ned» 
lauchkrautes zc. gehörende Pflanse auf frırhten Wiefen, welche ges 
gen das Frühjahr zu Salat gegefien mwirb (Erysimum barbaren L.), 
aud gemeine Winterkreffe, gefüllte Winterkreffe (menn man fie in 
den Gärten giehet) Barbenkraut, Batbelktaut, Rapunzel, Senf 
fraut, Schmövefenf, Habichtötrant, gelber Beifuß. 

Die Winterkuh, Mg. —Lübe, in ver Lakdwirthſchaft, eine Kuh, 
melde im Bintee Milch giebt, friſchmell wird; zum Unterfhiebe 
von einer Sommerkuh 

Das Winterlager, —s, 9. gl. ein Rager für den Winter oder den 
Winter über, „Ürgen ben Herbft macht fih der Bär ein Winter 
lager.- Funke, (R.) Im engerer Bedeutung: 1) Das @inlager, 
welches bie Solbaten ben Winter über an einem Orte haben (Wins 
terquartier). 9») @in Bager, weldes ein Heer im Winter beziehet ;. 
sum Unterfdhiebe von einem Sommeriager- 

Die Winterlehne, 94. —n, die Winterfeitt, S. b. 

© Das BWinterleid, —es, 9%. u. das Leid, bie Nnaunehmlickeiten, 
melde ber Winter mit fi bringt. . i 

MWinterleid war laͤngſt entronnen. EG. Gomburg. 

+ Die Winterleite, M. —n, in rinigen, befonbers O. D. Gegens 

den, bie nah Mitternacht zu liegende Seite eines Berges ober eis 


nes Gebirges, bie Winterfeite; zum Unterfchiebe von ber Sommers. 


leigg ober Gommerfeite, 
Die Winterlerhe, 94. —n. 1) Die Schneelerche (Alauda alpestris 
L.). 2») Die @oltammer (Emberiza eitrinella L.). 


Die Winterlevfoje, 3. —n, eine Art kevtojen, welche ben Winter 
über auddauern; zum Unterfhicde von den Sommerlevtojen. 
Winterlich, adj, u. adr. 1) Dem Winter aͤhnlich, wie im’ Winter, fo 
wie es im inter za fein pflegt. Winterliche Härte, Winterliches 
Wetter. „Unter unferm winterlichen Himmel entarten fie und wers 
den herb und ungeniehbar.“ Ungen, 
Alle Blüten find gefallen 


Bon bes Norbes winterlihem Wehen. Säiller. 
— und auf ber Scheitel 
Bluͤhet mir es winterlich (him. Klopfled, 


Dann aub 2) zum Winter gehörend, für ben Winter paffend, im 
Winter gewoͤhnlich. „Mach ber winterlichen Sonnenmwenbe.- Popos 
witſch (®.). Winterlihe Arbeiten, Vergnügungen. Winterliche 
Bufammenkänfte, @efeligaften. Davon db. —frit, ber Buftand, bie 
Beldyaffenpeit eines Dinges, dba #6 winterli if. 

Dos Winterlied, —et, 4. —er, tin Lied anf ben Winter; mie 
and, ein Lied im Winter zu fingen. Stieler. 

Die Winterlinde, 4. —n, die Steinllude. 

Der Binterling, —es, 4. —e, ein Rame der Schnecammer (Em- 
beriza nivalis L.); in einigen @egenben aud ber Winterfperling. 
+ Die Binterlode, 99. —n, der Waſſerhahnenſuß (Ranunculus 

aguatilis L.), 

Der Winterlolh, — et, 0. 9. bie deu Winter über dauernde Art 
des Loth, einer ſehr gemeinen Wraspflange, bes wahren Reinrafes 
ter Engländer (Lolium perenne L.); zum Unterfdhiebe von bem 
Sommerloldhe (Lolisun temulentem L.). Mer Winterloich führt 
au die Ramen füßer Lolch, englifches Meigras, Loͤthe, Loͤthegras, 
Dort, Dorten, Drot, Wintertrespe, Mausgerfte, Maushafer, 
Rothhafer, Fuͤrſthafer, Mauſtkorn, Peterskorn, Taubkern, Tau⸗ 
bentorn, wilder Dinkel, Dinkelſpelzen, Graslauch, Graslbͤlch, 
Tauſch, Tewer. 

Die Winterluft, 94. u. winterhafte duft, kalte Luft, wie fie im 
Winter zu frin pHrgt. 

Die Binterluft, 9. u. oder bie Winterluftbarkeit, 94. —en, 
eine Luft oder Euftbarfeit, wie man fie im Winter fih gu wachen 
pflegt, 4. B. Schlittenfahren, Schlittſchuhlaufen, Bälle, Mummen: 
fpiet ze, 

Den Benfhentinbern fehlt die Winterluſt. A. W. Schlegel. 
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Das Wintermaͤhrchen, —s, 3%. gl. ein Maͤhrchen, welches mar 
ſich an langen Winterabender erzählt. — unb biefe Schreckend⸗ 
zeit ik das Wintermährdien unſerer Enkel geworben.“ Huber. 

Der Wintermairan, —s, 0. 3%, eine Art des Mairand, welhe den 
Winter äber ausdauert (Origanum Heracleoticam. L.);; zum Un« 
terfhiede vom Gommermairan: 

Der Bintermangold, —s, 0. 9. 
Blättern (Pyrola rotundifelia L.). 

Der Wintermantel, —s, My — maͤntel, ein waͤrmerer Mantel für 
ben Winter. Btieler. 

Bintermäßig, adj. u. adr. ben Winter, der Wintereit gemäß, an 
gemeffen. Gine wintermäfige Kaͤlte. Ein mintermäfiger Anzug. 
Davon d. —keit. 

X Die Wintermeliſſe, o. 9. eine Art ben Winter über dauernde 
Metiffe; zum Unterfhied von bee Gommermeliffe. 

Die Wintermelone, By. —n, eine Art [päter Melonen. 

+ Der Wintermerf, —es, 24. —e, die Tauchtrgang ober ber Antis 
fer (Mergus merganser L.). 

Die Mintermeve, 9% —n, eine Art even (Larus hibgraus L.). 

Die Wintermoͤhre, 4. —n, Möpeen, welche im Herbie [pät ges 
fdet werben, und welche man bann im folgenden Jahre zeitig bes 
koͤmmt ; zum Unterfhiede von den Sommermöhren. 

Der Wintermonat, — es, 94. —e, ber smälfte ober legte Monat 
des Jahrs mit deffen legten Drittel ber Winter eigentlich angehet. 
In weiterer Bedeutung einer ber drei Wintermonate, welche ben 
Winter ober bie Winterzeit ousmadhen, ber Jaͤnner, Dormung und 
März, weil der größte Theil bes Maͤrzes noch zum Winter gehört, 
der größte Theil bes Ichten Bronars im Jahre ober noch zum Herbſte. 
Wit Uarecht wirb ber eifte Monat bes Jahres, welcher ehemahle 
Mindmonat bief, Wintermonat genannt, fo winterhaft das Wet⸗ 
ter in biefem Monate bei uns au fein mag- 

Wintern, v. Dntr. mit haben. 1) Winter werben, Winter fein. 
Ea mwintert ſchon, es fängt ſchon an Winter zu werden, es timmt 
(don Winterwetter. Dann auch nur, winterhaft werden, winters 
haft fein, »Des wintert mir diu fumerzit.« Maneſſen Minnef. 
Der twinternde Sturm, der MWinterfluem, ein Sturm wie ey im 
Binter zu fein pflegt, und, ein bemfeiben ähnlicher Sturm. 

Weldes der winternde Sturm aufhält und bes Meeres Empbs 

zung, Boß. 

— trot bem Orkan, wie er winter. —  BDerf. 
») Den Minter über an einem Drte fein, fih aufhalten Mahler, 
I) trs. burch ben Winter bringen, ben Winter über erhalten; gt; 
mwöhnliher durchwintern, Überwintern; and auswintern. „Ein 
Gut, welches viele Schafe mit feinem eigenen Butter wintern Fann.= 
a0. — D. Wintern. D. — ung. 

Die Winternacht, 94. — naͤchte, eine der langen und kalten Raͤchte 
im inter; eigentlih unb uneigentiid. 

Aus unfern Kriegegeſchichten werben bann 
Erzählangen in langen Minternähten. Schiller. 
Da werben Winternächte Ho und ſchͤn. Böthe. 
Jebe Stunde fheint ihm eine traurige Winternaht.* Gefuen 
Ach mit ihr, mit ihre verſchwunden 
Sind in ew’ge Winternadht 
Jene goldne Krühlingöftunden. Sprickmang. 

Die Winternahrung, Wy. u. Nahrung, Febensmittel für den Minter, 

Das Winterobſt, —es, 0. Bi. Obft, welches fid den Winter über 
hätt. 

Die Winterpflanze, Ms. —n, Pflanzen, melde den Winter über 
dauern. Im engerer Bebeutung, ein Rame tes Wintergrünes (Py- 
rola L.), ©. Wintergrün »). 

Der Winterpuntt, —et, ig. —e, in der Sternkande, derjenige, 
Punkt in ber Sonnenbabn, in welchem bie Sonne in ihrem ſchein⸗ 
baren Laufe ben größten fühlichen Abftand vom Gleicher hat, umb 


das Wintergrön mit runden 


Winterg 


weldhen fie um ben sıflen Degember erreiht, wo unfer Winter 
anfängt (Punctum solstitii hiberni), 
vom Rorbpole am weiteſten ab, es hat Alfo dann bie nördliche Hälfte 
der Erbe die geringfbe Mittagshähe, und wir haben ben kürzeſten 
Tag und bie längfte Racht. ‚ 

Die Binterquelle, My. —n, Quellen, weiche auf im Winter fort 

iefen. ⸗ 

dů Winterrapunzel, —s, . gl. ein Rame bes Feldrapunzels; 
Jam unterſchiede vom Ruͤbenrapunzel. 

M Das Winterraſen, —s, 0: 9. das Raſen bes Winters, ſowol 
durch fehe Mrenge Kälte, als auch durch Heftige Winterflärme, 

Getroſt, getsoft! auf barfhes Winterrafen 
Folzt Frühlingsfäufel, jung und zart, Kofegarten. 

Der Winterregen, —6, 2. gt. ein Regen im Winter. Stieler, 

Die Winterreife, 9. —n. eine im Winter unternommene Reife, 

Der Winterrettig, —es, Pt. — e, eine Art Rettige mit [dwarjer 
halt (Raphanus hyemalis major oblongus, radice extus nigra.). 

Der Binterrod, —ed, My. ride, ein wärmerer Rod für den 
Winter; zum Unterfhiebe von Sommerrock. 

Der Winterroggen, —t, o. ®. f. Winterkorn. 

Die Winterrofe, 4. —n. ı) Cine im Winter blühende Roſe. =) Ein 
Rame ber Sammetrofe. 

Der Minterrübefame, X Winterrübfen, —6, 0. 9%. eine Art des 
Rüdefamens ober Mübfens, welcher im Herbſte gefärt wird, und alfo 
den Winter über auf bem Felde fehet; zum Unterfbiebe vom Som: 
merrübefamen oder Sommerrübfen. 

O Die Winterruhe, o. 34. die Ruhe während des Winters, 4. B. 
ber Pflanzen unb vieler. Thiere. 

Durch die Winterruhe gefärkt. Eonnenberg. 

Die Winterfaat, 9. —eın. ı) Die Saat oder das Saͤen des Wins 
tergetreibes. 2 Das Wintergetreibe ſelbſt, beſonders die aufgegans 
gene Saat beffelden. Die Winterfoat ſteht vortrefflich. 

Der Rinterfalat, —ed, Mz. u. eine Art Salates, welchen man im 
Winter, d. d. fehr früh oder ſehr fpät im Jahre hat; + Winter 
kopf, beffen man geiben ab rothen hat. . 

Der Winterfaturei, — es, 0.2. eine Art bes Satureies, welche auch 
in Bärten geiogen wird (Satureja montana L.). 

Der Winterſchein, — es, 4. —e, in ber Sternkunde, der Reus 
monb im elfen Monate bes Jahtes. 

Der Binterfchlaf, —es, o. Di. der Schlaf mander Thiere ben ganı 
zen Winter hindurch, z. B. der Bären, ber Murmelthiere, Fieber 
mäufe, der Froͤſche it. In weiterer Bebeutung auch, von einem 
ähnlihen Zuſtande ber Pflanzen ır. * 

Doch das finifhe Kbslein 
Scälief unfonnigen Winterſchlaf. Voß. 

+ Die Winterſchlageiche, 9%. —n, ſ. Wintereiche. 

Der Winterfchnee, —8, 0. DB. ber Schnee, welcher im Winter faͤllt, 
wie aud, weider im Winter gefallen ift, nod vom Winter her if. 
Der auf den Bergen jegt no Hegende Schnee ift Fein feilder, fons 
bern Winterſchnee. 

r Die Winterfegge, M- u, das foigige Riedgras ober Borftgras 
(Carex acuta L.). 

Die Winterfeite, 9. —n, die nad Mitternadt liegende Sette eines 
Dinges, 3. B. eines Gehäubes, eines Berges 1c.; auch bie Winters 
tebne, Winterleite. Uueigentli, eine unfreunblihe, raue Seite. 
„Kabenderger, ber ohnehin mit Lauter Winterfeiten befegt war.« 
I. 9. Rihter. 

Die Winterfonne, 0. 34. die Sonne im Winter, in Hinfiht auf 
ihren matten und weniger märmenden Schein. 

Die Winterfonnenwende, M. u. diejenige Sonnenwenbe, mit twels 
er bei uns ber Winter eintritt, und welche zugleich unfer fürgefter 
Tag ift (Solstitiam hibernum). 

Der Binterfpelj, —es, 0, 3. rine Urt Spelz oder Dinkel, melde 
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Ian biefem Yunkte ſteht fie, 


Winterw 


ben Minter Über auf dem Felde ſtehet. 
Der Binterfperling, —ıs, 4. —e, f. Winterling. { 
Der Winterfpinat, —es, o. D4. Spinat, welder im Herbſte gefäet 
wird, ben Winter über alfo ſtehet (Spinacia oleracea L.); zum 
Unterfhiebe vom Sommerfpinate. FR 
Die Winterdrinde, M. u. ein Name ber Minte bes weißen Bimmes 
baumes und dieſes Baumes felbt, von bem englifhen Klottenfühzer 
Winter fo genannt, welcher fle 1579 juerft von ber magelanifgen 
Küfte nah England bradte, A ö 
Der Winterſtand, —es, Pr. —ſtaͤnde, bei den Zägern, ber Staud 
ober Aufenthaltsort bes Wildes im Winter; zum Unterſchiede vom 
Sommerftande. 


- Der Winterftaub, —ı$, 0. My. der Staub, welcher fih während bes 


Winters auf einer in dieſer Zeit nit gebraugten Sache gefams 
melt hat, Dann, dann biiefen wir Luftig den Winterfiaub 
von ben Harfın, Böß.-. 

Der Binterfloppel, —, 94. u. ober bie Winterftoppel, 3. —n 
in ber Landwirthſchaft, der Stoppel bes Wintergetreides., Das 
Bieh auf den Winterſtoppel treiben. 

O Der Winterftrom, —es, 94. —ftröme, ein durch das Schnee 
waſſer verftärkter Strom, 

i Winterftröme ftürjen vom Felſen. @ltbe -,. 2 

Die Winterfiube, 8. —n, eine beſſer verwahrte, wärmere Stube, 
welde man im Winter bewohnt; bas Wintergimmer; zum Untere 
ſchlede von einer Sommerfiube. 

Der Winterfturm, —es, a. —ſtuͤrme, ein Sturm im Winter; 
wie aud) eim heftiger Palter Sturm, wie bie Stürme im Winter je 
fein pflegen, 

Wie, wenn ein Winterfturm die Röniginn der Kannen, 
Aus ftarfen Wurzeln hebt. ui. 

Der Wintertag, —es, 94. —e, einer ber kurzen kalten Tage Im 
inter, und ein bemfelben äbnliher Tag. 

Oft Iodte fie ein heller Wintertag. Wieland. 
Bald thut fie ſproͤd' und kalt, als ob fig mit ihm fhmolle, 
Doch auf den Wintertag folgt eine Gommernadht, Bürbe. 

O Der Wintertod, —es, 0. My. Zod, Erftarrung, melde der Mine 
ter mit fi bringt. Erdferne von ihm, wäre ihr biefen Abend 
»Wintertod gemefen.« I. P, Richter. 

Die Wintertreöpe, 9a. —n, ber Vintrelold (Lolium perenne L.), 

Das Wintertuch, —e6, 34: —tüder, eine Art dickerer Züher ju 
Binterröten; zum Unterfgiede vom Sommertuche. ; 

Die Winterung, 9%. —en. ı) Die Durhwinterung ober Überwin« 
tering, bie Erhaltung buch ben Winter, ſowol ber Thiere als dee 
Sewoͤchſe; ohne Mehrzahl und fehr felten; beffer die Nuswinterung, 
Durhminterung. 2) Das Wintergetreide auf bem Felde. Die 
Winterumg keht fhön; eben fo ungemöhntih. 5) +Bei ben Bärts 
nern ungıt für Winterhaus, Gewächshaus. Die Gewächſe in bie 
Winterung bringen, 

Das Winterveilhen, —s, 994. gt. oder die Winterviole, 3. —n, 
ein Rame bes Frauenveildens, 

O Der Binterverfhloß, —ſſes, 94. —ffe, ein verihloffener, ver 
wahrter Ort, wo Dinge, 3. B. Gewächſe, den Winter über erhalten 
werben, rin Winterhaus, Gewächshaus. 

Wiöibe zur kaub' — ber blaͤulichen Steragranabilla 
Bähes Geromf, aus ber Kunft bädendem Winterverfhlof. Boß. 

Der Wintervorrath, —es, 94. —rätbe, ein Werrath von etwas 
auf ben Winter, für bie Zeit bes Winters. Moerbeek. j 

Der Winterwaid, — es, 4. u. eine Art Waid, melde im Herbſte 
gefäet wirb, alfo ben Winter-Äber auf dem Felde fleht. 

Der Winterweigen, —$, 0. D. Weisen, weider im Herbſte gefäet 
wird umb dem Winter über auf dem Felde ſtehet, unſer gewöhnlicher 
Weizen (Tritieum sativum L,); zum Unterfhiebe vom Sommer: 
eigen, 


Winterw 


Die Winterwenbe, Ba —n, bie Sonuenwende Im Winter, zu: bir 
„ven Zeit wir den kuͤrzeſten Tag babenz . zum Unterfhiebe "von. ber 
Sommerwende. 
Der Winterwendekreis, —s, 4. —e, oder der Winterwende⸗ 

zirkel, —s, DM. gi. der Wenhekreis auf ber ſüdlichen Galbkugel, 
welchen bie Senne bei ber Winterwende berührt (Tropieus capri- 
sormi); zum Unterfgiebe- von bem Sommerwendefreife oder Som⸗ 
merwendeziekel. 
Der Winterweſt, —et, 34. —e, ein milder Abendwind im Winter, 
Wenn ein Sauer Winterweſt euch -(Mlumen) heuchelt, 
Trauet nıht bem heucheind boͤſen Mörber. Herder. 
Das Winterwetter, —s, o. 9. Wetter, wie es im Winter zu fein 
pfitgt, wie es bee Winter mit fi bringt, kaltes und unaugenchmes 
Wetter. u 
Die Winterwide, 9. —n, eine Art Platterbfen (Lathyrus tri- 
folivg L.). 
Die Winterwohnung, By. —en, eine Wohnung, welche man im 
+ Winter beyiehet, für den Winter wählt, weit fie wärmer ih, ſchau⸗ 
riger gelegen iſt 20.3 zum Unterſchlede von riner Sommerwohnung. 


Die Wintermolfwurzel, Dt. —n, die gelb bläßende ſchwarze Nie 


fewurfel (Helleborus Iyernalis L.). a 

Die Winterwolle, o. M. in der Lanbwirthſchaft, biejenige Mole, 
wilde ben Schafen den Winter über wähft und ihnen im Frühiahre 
abgefboren wird; zum Unterfhiebe von ber Sommermollr. 

‚+ Der Winterzaunkönig, —es, By. —e, ein Name bed Zaunkönis 
ges (Motsecilla troglodytes L.). . 

+ Die Winterzede, 94. —n, in der Oberpfals, Spätlinge von Fruͤch⸗ 
ten, 3. B. folde Äpfel, Birnen ic, ; 

Das Winterzeichen, —s, Di. gi. in der Sternkunde, bie drei Him⸗ 
meldzeidhen ober Stermbilder des Thierkrelſes, durch weiche bie Sonne 
im Minter ihren fheinbaren Bauf nimmt, 


Die Winterzeit, Dy. u. biejenige Zeit des Jahres, welche wir Win: 
ter nennen. f 
Unmertiih ſchluͤpfte fo die Winterzeit vorbei. Wieland, 


Das Winterzimmer, —s, 9. gL- f. Winterſtube. . 

Die Winterzwiebel, 9. —n. 1) Eine Art Zwiebeln, welche im 
Herbſte gefäet werben, un im folgenden Sabre erſt gebraucht wer: 
den können; auch Schleif: ober Spaltjwiebeln, welt fie fih oben 
su fpalten pflegen, =) @ine Art Zwiebeln mit hodlen Stengein, 
welche man im Winter auf bem Lande fliehen läßt (Allium fistalo» 
sum L,): bir Hohllauch, die Gartenzwiebel, die Jakobszwiebel. 
der Kleifchlaud, lange Bolle. 3) Ein Name des Schnittlaudges 
(Allium schoenoprasum L.). 

Winz oder Wienz, ein Eigenname, womit man im gemeinen Beten 
Hauskaten zu benennen pflegt, So and Minz oder Mienz, Miez, 
Hinz, Diefe ıc. 

Auch maute trauervoll bad Käghen, Winz genomnt. 3ayariä. 

+ Der Winzel, f. Winfel 

Der Winze, —e, B4. al.; die—inn. 1) Gin Veingärfueg, einer ber 


Weinberge anzulegen und zu pflegen verftehet ; wahrfheintih aus Wein: Der W 


ge sufammengtzogen, welches Wort man in ber Schweiz fo mie 

einzligler, in Baiern Weinzierl bafır gebraucht. In Franken nennt 
man lie. Haͤcker, von dem Behacken, als einem Hauptgefhälte im Bein 
baue, in andern Gegenden Rebmann. 2) Ein bei ber Weinsente 
angeftelter Arbeiter. G. ’ 

Der Winzergefang, —e6, 9. —gelänge, ein Befang für Winzer, 
melden Winzer dei der Weinernte anftimmen; auch Winzerlied, ein 
ſolches Lied. 

Auf! du. hebſt nun Winzergeſang, du hebſt balb 
Keltergefang am. Bo. 

Das Winzerlied, —es, 94. —er, f. Winzergefang. 

Winzig, —er, —fle, adj. u. adr. ſehr wenig, wie aug, ſehr Hein; 
gewöhntth mit einem verägtligen Nebenbegriffe: 

Gampe's Wörterb, 5. Th. s 


737 


Wipp 
Doch ſiehe, da ſtehet ein töinziger Mit, 
Ein Zwergle in, — G@ötbe, 

: @in mwinziges Ding. Winzig effen. 
Rabe ben winzigen Bern. Bof, 
Winzig verſchrumpft ihr Haupt. — Deef. 
Rihts ward gebracht, als ein Schwein, doch eines ter Heinften, 
. fo winzig, — 

Daß auch ber winzigite Zwerg ohne Gewehr #4 erlegt. Namler. 
Davon d. — keit, ber Zuſtand, bie Eigenſchaft, ba erwas winzig 
iR. Die Winzigkeit einer Gage. »Bäuslihe Winzigkeit.« 3. 9. 
Riäter. -(R.) 

Der Bipfel, —e, Pi. al ; Bw. —chen, bee obere leicht bewegliche 
Zheil ber Bäume, und Überhaupt bee Bewädfe. Hoch ſtehet Bein 
(ber Tiche) Wipfel empor.“ Geßner. 

— Wenn antre ben Mipfel der Zeder umfaffen. — Klopſtoc. 
Im Korftwefen verfieht man unter Wipfel oft ben ganzen mit Äften 
bewahfenen Eheil eines Baumes. An den Meisbändeln zum Malz 
ſerbqu ꝛc. nennt man bas obere Enbe ben Wipfel; in egenfag 
vom Sturze, bem unten Ende, Uneigenflih, das Höchſte, Bois 
Eommenfte feiner Art. . 

— Se tiefer bis Guten 

Leben hier wurzelt, je höher erwaͤchſt in Zukunft ihr Wipfel, 

Und jr ausgebzelteter ſchatten bie volleren Zweige. Klopfiod, 
Gipfel kann auch für Wipfel gebraucht werden, indem ber Wipfel 
ein beweglicher Gipfel if; Wipfel aber Eann in der eigentlichen 
Bebeutung nicht für Gipfel gebraucht werben. Berg. Gipfel und 
Spipe. Wan fagt eigentlich niemapls der Wipfel eines Berges; 
aber doch koͤmmt e# vor: 

' Shüttert er des Berges Wipfel. @bthe, a 

Der Wipſelbruch, —es, By. — bruͤche, im Forſtweſen. 1) Der 
Druch oder has Srechen ber Wipfel von ter Saft bes Schners unb 
Biatteifen. S. Duftbrud. 2) Solide abgebrohene Wipfel fer. 

Wipfeldürr, adj. u. adv. duͤre im Wipfel. Gin wipfeldärrer Baum, 
defien Wipfet büre ober verborret ik, Im Forſtweſen gebraucht 
man dafür auch giebeldhrr. 

Das Wipfelenbe, —s, 34. —n, bad obere Ende eines gefällten und 
bebauenen Baumes, an welhem ber Wipfel war. 

O Die-Wipfellaube, 9. —n, eine von ben Wipfein ber Bäume 
gieichfam gebildete kaube. 

und dem Gefeufz’ ber Ringeltaube 
Aus hochzeitlicher Wipfellaube. Boß. 

Wipfeln, v. trs. des Wipfels berauben. Einen Baum wipfeln. D. 
Wipfeln. D. — ung. 

Wipfelreich, —er, —ſte, adj. u. ade, einen ſtarken Wipfel habenb; 
in einigen Gegenden auch giebefreih. Gin wipfelteiher Baum. ; 

& Wipfelverſchlungen, adj.u.adr. in den Wipfeln, mit den Wipfele 
verfhiungen. — brei weit vorherrfhente Bäume, 

) Wipfeiverfhlungen — Baggefen, 

Mipfen, f, Wippen. > . 

ipfler, —8, 24. sl. 1) Einer der wipfelt, bes Wipfels ber 

zaubet. =) + In einigen Gegenben, ein gewipfelter Baum ; befons 

‘ ders fofern bie Abhauung des MWipfels ein Beiden tk, baß er zur 
wilben Bienenzucht gebraudt ift ober gebraucht werben fol, 

Die Wippe, 94- —n. ı) Der Zuftand ba etwas wippet: ohne Mehr» 
zahl. Das Bias ſteht auf ber Wippe; gewöhnlicher auf ter Kippe, 
Befonders uneigentlih. Auf ber. Wippe ſtehen, in Gefahr ſtehen 
ungtädtid zu werben. Mein läd Recht auf der Wippe. a) Dee 
Zuſtand, ba etmas arıippet wird; ohne Mehrzahl. Einem Ber 
brecher die Wippe zuerfennen, bie Strafe gemippet (f. Wippen) 
au werden. So nmnt man auch bie Rippe und Wippe das firafs 
bare Belhneiden und Muswägen der Münsforten; gewöhnlicher, Rip: 
perei und Mipperei. 5) Ein Werkzeug, weiches wippet oter fi 
um einen Yunft ſchaell aufs aud abbeweget. Die einfahfte Wippe 
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if ein in ber Witie aufliegenbes BVrett, deſſen Enten ſich auf und 
niederbewegen, auf welchem ſich Kinder zu ſchaukeln pflegen; auch 
die Schaufel. In R. D, if die Wippe ein Stürzlarren, deſſen 
Roaften um eine Achſe beweglich ift und hinten niedergelaffen werben 
Fann, die Babung fallen zu taffen; auch Wuppe. In ben Geeftäd: 
ten it die Wippe eine Art einfacher Rrahn, womit man Laften aus 
den Schiffen und im bie Schiffe hebt, Auf den Schiffen ift die Wippe 
eine Scheibe und ein Tau, Stärzgüter damit auszuladen. Die Wippe 
ber Radler iſt eim eiferner Hebel, bie Knöpfe auf bie Schaͤfte ber 
Stecknadeln damit fek zu ſtampſen. Brei den Sammt: und Zwillich⸗ 
webern, in ben Mönzen, an ben Thutmuhren ıc. find bie Wippen 
ähntihe Geber und Wagebalfen, wobuch gewiſſe Theile ſchnell ges 
hoben oder nirbergelaffen werben. Gin Schnellgalgen heißt in einir 
gen Gegenden auch eine Wippe. oder Wippgalgen. Eben fo ein 
Brunnenfhwengel. Im Dsnabrädfhen iſt die Wippe ein Käfiht, 
in welchem man ehemahls befonders Bartenbiebe einige Mahl ſchnell 
‚Ins Waſſer tauchen heß und wieder in bie Höhe zog. Die am hin- 
teen Ende an der Dede befefligte Stange der Drechtler, an beren 
vorbern beweglichen Ende die Schnur ober Saite, welche bas Rab 
brehet, Sefeftiget if, wird ebenfals Wippe genamnt, 

+ Die Bippel, 9. —n, ber Wiebel oder Korawurm. 
ippen, v. I) ntr. mit haben, an ber einen Seite hinab⸗ und auf 
der andern in bie Höhe geben; Pippen. IT) trs. fhnel aufs und 
abbewegen; im N. D. auch wuppen. Sid) wippen, fi auf einer 
Wippe, einem in ber Mitte aufliegenden Breite auf und nieberber 
wegen, (haufen. Gin Faß wippen, 4 an ber einen Seite in bie 
Höde heben, lichten, Muͤnzen wippen, fie auf eine unerlaubte, 
fleafbare Art auswägen, befonders in Verbindung mit kippen; kin: 
pen und wippen, Münzen befchneiben und auswägen. Go auh in 
engerer umb uneigentliher Bedeutung. Einen Verbrechtr wippen, 
ſowel ihn an einem Scharlgalgen aufziehen und plöplih wieder 
berunterfollen faffen, als audh, ihn in einem Kaſten mehrere 
Mahl fuel unter bad Maffer fallen Laffen unb mwirber beraufsiehen. 
Auf den Schiffen wird ein Matrofe gewippt, wenn man ihn an 
einem Seile von einer Raa ins Waſſer fallen läßt. S. Kielholen. 

‚So fah ter erſte Menſch im erſten Traum fich tippen, 
Und flieg und fiel bald Hoch, bald tief,” Thuͤmmel. 
D. Wippen. D. —ung. 

Das Wippenband, —es, 39. —bänter, im Wafferbaue,, ſchlanke 
Reifer, womit man Belöbändel und Würfte sufammenbindet. 

Die Wippenfäule, Dr. —n, ‚bei den Radtern, die Stange, auf 
welcher bie Wippe vermittelt eines Bolzsens in einer Klaue 
ſchwebt. 

Der Wipper, —s, 94. gl. einer, bee wippet. In engerer Bedeu⸗ 
tung, einer, ber die Münzen auf unerlaubte unb ſtrafbare Weife 
auswäget; befonders in Verbindung mit Kipper, Slipper unb 
MWipper, 

Die Wipperei, 4. — n. 1) Das Wippen, mieberholtes Wippen; 
chne Mehrzahl. Wefonters im engerer Bedeutung, bie unerlaubte 
und flrafbare Auswaͤgung der Münzen, Wipperei treiben. =) Eine 
einzelne Handlung dieſer Art. 

+ Wippern, *. irs. im RM. D. wippen moden, ſchaukeln, wadeln, ein 
Deröfterungswort von wippen. D. Wippen, 

Der Bippgalgen, —6, My gl. ein Galgen, welder wippet, ein 
Shnellgalgen, 

X Wippd! ein Wort, melden eine ſchnetle Bewegung, moburd man 
etwas wegſchafft, bezeichnet, Wippe! hatte er es weg. 

X Der Bippfteert, —es, 9. —e, im R. D, ein Schwanz, ber 
fih Häufig auf: und mieberbeimigt. Uneigentlih, ein unruhiger 
Menſch, der in einem Xugenbiide bier, im anbern dort ift. 

FX Bippfteerten, v. intrs. fm R. D,, mit dem Steerte, Schwanze 
wippen, b. i, in unrubiger Bewegung fein, nicht ſtil fiten können, 
bald hier, bald dort fein. D. Wippſteerten. @. Wippſttert. 
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Der Wirbel, —s, m. gl.; 


Wirbel 7 


Der Wippſtock, et, 4. — ſtoͤde, ein wippenber 
nenat man bie Stange oben Über einer Drebbanf, — 2 
Zeitte in Verbindung ſteht, den Wippſtock. 

Der BWipptritt, —es, 9. —e; bei ten Sammtwebern, 
Zritt bei bem Stuple des geblämten Sammets, 

Wir, ber exſte Fall in der Mehrzahl des Verfonenfürwortes 
ter Ball unfer, beitter Fan uns, vierter Fall und. Man gehkätiche 
biefed wir, wenn mehrere Perfonen rebend eingeführt we 





wenn Einer im Namen Mehrerer in der erften Perfon fprid he 
etwas von fh und einem sder mehrern Andern jugleid 

Wir wehren uns, fo fange wir Können. Wir leiden «8 nit: Wir 
ale, feiner ausgenommen. Komm; wir wollen ihn holen.’ ’ gen 





mehrere Xusfagewörter in der erſten Perfon ber Mepejapt i 
ter, fo wird bas wir nicht. wieberbolt. 1 


Wir find nicht mehr nit minder, i 
Sind alle Gottes Kinder, ui 
Und follen uns wie Brüder freu'n, Boß, 44 


für wir find nicht mehr nicht minder, wir ind — und mir un du 
Ein eigner Sebrauch bes wie iſt es, daß regirende Oerren/ 
fie von ihrer einzelnen Perfon dffentiih in Belanntmadu 
orbnungen at. fpredhen, ober andere in ihrem Namen an 
wir und nicht ich gebrauchen, welcher Gebrauch baber E 
die Fürften ehemahıs nur bie ausäbende Matt hatten, unb au 
biefe nur im Nomen ihrer Unterthanen und der Stände auslibten, 
im übrigen aber vom ihren Untertkanen und ben Ständen ab 
in beren Ramen fie bann zugleih mit fpraden. Das a 
nachher au bei veränderten umftänden beibehalten, und bie 
gebrauchen jegt wir aud im Fällen, melde ganı allein ihre —* 
Perfon betreffen, z. B. wir find euch in Gnaben ge ®in 
laͤcherlicher @ebraud ift es, wenn im gemeinen Leben eine Peefon 
eine anbere* geringere, weiße fie weder Sie noh Du anreben wit, 
mit-wir angebet, Wie befinden wir und? Was madın Wiriba? 
für, wie befindet Du dich, oder wie befinden Sie fi, cher wie 
befindet ihr euh?.2c, Auf Ahnliche Art gebraucht man bad Mort 
man. ©. b. * 
Te, — chen. 1) Eine ſchnete unb 
kreisfoͤrmige Bewegung. Beſonders eine kreiaformige Bewegung, 
welche aus einem Punkte ausgchet, oder ſchneckenfoͤrmig in tinen 
Punkt hintäuft, Solche Wirbel machten befonders das Waſſer und 
bie Euft. Uneigentlih nennt man auch das ſcheinbare Umötehen 
ber Gegenflänte ‚bei einem Raufſche und bei einem Schwindel einen 
Mirbel, und verflebt darunter auch mol einen Raufb und Edwins 
dei ſelbſt. 2) Ein im Kreiſe fi bewegendes Ding. Ein Wirbel 
des Waſſers, bas an einem Orte fih im Kreiſe drebende Waffen, 
ber Waſſerwirbel. Der Wind treibt ben Staub in Wirbel emper. 
Der Rauch fleigt in Wirbeln in bie Höhe. 
Wie wenn bie Erbe kreißt, zerberſtet, Dampf 
Und Flammen in Wirbeln fi gen Himmel dreh. 
Weiße. 
Auch Stellen an ben thieriſchen Körpern, wo bie Haare im einem 
Kreife um einen Punkt gewachſen und gelegt find, werben Wirbel 
genannt, Dergleihen Wirbel befinden fh auf ber Stirn ber 
Pferde, des Rindviehes c. Ein folder Wirbel befindet ſich auch 
mitten auf dem Kopfe ber Menfhen, baber der Scheitel oft au ber 
Michel genannt wird, 
Was hilft es auch nah Weisheit ſchaappen, 
Die oft dem Mirbel wehe tut? Hagedorn. 
Mneigentlih nennt men mehrere zufammengehörende, und ein Gan- 
ses bildende Himmelsförper einen Mirbel, wegen ihrer Freisförmi« 
gen Bewegung. Uneigentiih ift der Wirbel auch ein Kreifen und 
Treiben ber Gefhäftigkeit, und kreiſende, mehrere mit einander zur 
fammenhpangende Befdjäftigungen und Befhäfte fell. In einen 
Wirbel von Geſchaͤften geraten. 


“ 


Wirbelb 


Bann ſelbander bie Benzflur 

Aus dem Wirbel ber Stadt uns rief. Bof. 
Bo auch, ber Wirbel ber Beibenfhaften ıc,, das Zreiben unb Err 
greifen berfelben. 5) Ein Ding oder Werkzeug, wit au ber Theil 
eines Werkjeuges, welchts ober welder ſich um feine Achſe ober um 
einen feſten Punkt bewegt. Dergleigen find die Wirbel an einem 
Fenfter, Eifen melde um einen Punkt beweglich find, unb vor bie 
Benfterflügel gebrehet werben, um fie zu verſchließen; aud Meiber. 
Der Wirbel an einem Bierhabne, derjenige Theil an bemfelben, durch 
deffen Umbdrehen er verfhloffen wird. Die Wirbel an Geigen, Fi 
nein ac., höljeene und eiferne ſtarke Stifte, welche in dazu befiimm 
ten Löchern feſt gebreht werden können, und auf welche man bie 
Gaben ber Eaiten widelt, um fie auf umd anzufpannen, daß fie ben 
gehörigen Ton geben. Im andern Fallen find die Wirbel Binge 
ober Ähnliche Thrile, weile einen in einee Öffaung befintligen 
Bapfen tragen, um einem heile eines Fünftlid, zulammengefepten 
Werkzeuges eine Bewegung und Richtung nah allen Briten geben 
zu fönnen, wie 3. B. an ben Feutrſprigen, Beitflangen vw. Auch 
runde Theile, welche ſich in Wertiefungen, worein fie paflen, über 
einander bewegen und drehen, wie an den thlerifhen Körpern, 
nennt man Wirbel. Dergleichen find bie Wirbel des Rädgrathes, 
welge in Halswitbel und Nüdenwirbel und Bauchwitbel getheilt 
werden. Die Irgten nennt man auch falfche Wirbel, die beiben 
erfien gufammengenommen wahre Wirbel... Der Krumampapfen un 
einem Nabe, fonft die Kurbel, wird zumellen auch Wirbel genannt. 
An ben Auſtern if der Wirbel ber flarte fehnichte Muster, welder 
gewoͤhnlicher der Komm genannt wird, 4) Gim buch eine Ereids 
förmige Bewegung hervorgebrachter, ſchnell wieberkehrender eintoni: 
ger Sant, welcher in fortdauernder kaut zu fein ſcheint. Ders 
gleigen iſt der durch Breisföormige Bewegung ber Schlaͤgel auf bie 
Trommel ober Pauke bervorgebradte Laut. Einen Wirbel flogen. 

Schlagt ben ganzen Wirbele Kopebur, 

Der Wirbelbalten, —s, 9. gi. ſ. Wirbelſtock. 

+ Der Wirbelbaum, — es, Ba. —bäume, ein Name der Kiefer 
ober Yöhre (Piuns sylvestris L.). 

Die Wirbelbeere, Dy. —n, der Name eines anslänbifgen Strauch ⸗ 
gewoͤchſes (Callicarpa L.). 

Dad Wirbelbein, —ed, My. —, in ben thietiſchen Körpern, 
Beine, welche Wicher find, melde ih in und über einander nach 
verfhiebenen Richtungen bewegen, bergleihen bie Michel bes, Aüds 
grathes find; auh Wirbelknochen. In einigen Gegenten nennt 
man fie auch Gewerbbeine. 

Die Wirbelbiutader, Wz. —n, in berderglk., eine Bintaber, welche 
aus bem Kreisblutieiter entficht, durch bas große Pinterhauptich 
in ben Bang ber Querfortfäge der Halswirbel Hinabgeht, und fih 
in bie Schluͤſſelbeinblutader ergießt (Vena vertehralis), 

Der Birbeldiptam, —ed, 0.W. eine Art des Diptam (Marrabium 
africanum L). 

Der Wirbeldoſi, —es, 8. u. eine Pflanze, deren Blätter Ähnlich ⸗ 
keit mit denen den Dofles haben, umb deren wirbelförmige Blumenr 
tbpfe mit fleifen Borften befest fin (Clinopodium vuigare L,);. 
auch Wirbelkraut, MWirbeiborften, Wilbdoſt, Hanptboft, Meiner 
Doft, Beine Bergminze, Heiner Wohlgemuth, falſcher Walbpos 
tei, Maftirfraut, Amberfraut. 

Der Wirbelgang, —es, 34. —gänge, in bee Bergik., ber aus ber 
Verbindung ber koͤcher in ben Halswirbeln entſtehende, ober durch 
biefelben gebildete Bang (Canalis vertebralis). 

Die Wirbelgigend, 34. —en, die Gegend oben am Kopfe, wo bie 
Baare in einen Kreis gebrehet ſtehen. 

Der Wirbefgeift, —es, Ph. —er, ein wirbeinder, d. h. unrubiger 
Geit oder Menſch. 

Wirbelbaft, adj. u. adv. +) Einem Wirbel aͤhnlich. 


Aumwelfen =) } 
. für fmwindelig. Davon bie — igkeit. L‘ 


—— 


Wirbeln 


Das Wirbelhorn, —es, By. u. 1) Eine Art Kreiſelſchnecken ak 
ben Kuͤſten Aſiens, deren Mobel mit zwei Reiben geloͤrnter Schnu⸗ 
zen beſetzt iſt (Trochus perspeetivus L.); auch Wirbelſchnecke, 
—— 2) Eint Art Schnitkeiſchnecken (Helix voleu- 
ws L.). 

Wirbelig, adj. u. adv. 1) Einen Wirbel enthaltend, fih wirbelnd, 
im Keelfe brebend. Das Haar auf ber Stirn bes Pferdes it wir 
befig gewachſen. =) + Shmindetig, Mir wird wirkelig, #6 geht 
Ales um mid wie ein Mirbel beram. Dann auch, + brebend im 
Kopfe von einem Rauſche. Wirbelig fein, einen Rauſch haben, 

- BDaton db. —keit. 

Der Wirbellaften, —6, 9. al. der laͤngliche, hohle Theil oben am 
Halſe einer Beige, in welchem ſich bie Wirbel befinden. 

Der Wirbelklee, —®, 0. Di.’ eine Art bes Schneckenklees (Medica- 
go turbinata L.). 

Der Wirbelknochen, —s, M. a. f. Wirbeibein. 

Der Wirbelkopf, —es, Mi. —Eipfe. 2) Der Kopf eines Michels, 
4: B. an einer Beige. =) Ein wirbelnder Kopf, ein Kopf in wel 
chem «8 wirbeit, ein Drehkopf, auch wohl, doch gelinber begeichnend, " 
ein werbrebter Kopf, . Etieier, 

Das Wirbeifraut, —es, 34. u. 1) S. ber Wirbeldoſt. a) Dre 
Name eines Pflangengefhlehtes, deſſen Blumen einen durch fünf 
fpigige Einfhnitte getheilten Kelch, vier fhmetterlingsförmig ges 
fellte Blumenbiätter, neun verbundene Staubfäben, und einen eins 
jeinen, einen aufwärts gerichteten, mit einem flumpfen Staubwege 
verfehenen Griffel zeigen (Astragalus L). @d gibt bavon eine’ 
Menge Arten, 3. B. fuchsſchwanzartigee W. (A, alopecuroiden 
L.), öfterreichfhes W. (A. austriacus L.), geifrautenförmige® 

(A. galegiformis L.), hahnenkammartiges W. (A. onobry- 
ehis L.) ıc. 53) Das purpurrotbe Wirbelkräut, ber Rame einer 
Art des Wundkrautes oder der Wollblume, das Bergwundkraut (An- 
thyllis montana L.), 

Wirbeln, v. I) ner. mit haben, u. rec, 1) Sich Im Wirbel, Kreiſe 
bewegen. Der Wind wirbelt, Das Waffer wirbelt fih. Die wir 
beinde Wafferhofe, „Der gewirbelte Windſtoß,“ ber ſich gewirbeft 
hat. Bof. Uneigentlid, bie Empfindung des Wichels oder Schwin⸗ 
bald haben, Es mirbelt mie im Kopfe, ober der Kopf wirbelt 
mir. 2) Die Empfindung des Wirbels ober Schmwindels hervorbeins 
gen. Der Bein wirbelt mir Im Kopfe 5) Im Wirbeln, db. h. im 
einförmigen, To ſchnell mieberholten kauten, baf fie Gin Laut zu 
fein feinen, ertönen. Gin wirbelnder Ton. Gin wirbelnder 
Schlag, Belang. , 

Dann wirbelt heller Siegesgefang ihm nad, 

Geftärmt in deutſche Saiten. Denis, 
IT) intzs, einen Wirbel ſchlagen. Auf ber Trommel wirbeln. Ir 
weiterer Bedeutung au vom Schlage mandher Boͤgel. Die kerche 
wirbelt in ben Lüften, LI) trs. 1) Mirbein, ober im Wirbel ſich 
bewegen machen. 


— bad Were mit dem Muber zu wirbeln. Boß. 


— — — * als moͤchtig bie kuft durch⸗ 
Vdllegt das gewirbelte Blei aus ber baltariſchen Schleuber. Dref, 


Unb wie ber Wind auf dem Hofe das gelbe Laub von ben 


Bäumen 
Wirbelte Derſ. 
»Vo beluſtiget mich manchmahl, in ben tollen Haufen (der kiebhaber) 
hineinzuſchwaͤrmen, fie um mich her zu wirbeln, wie einen Schwarm 
Fliegen, und bo ermattet mih das Epiel der Eitelkeit.» Bafons 


taine. Dann, wirbelnd, im Kreite drehend mit ji fortseifen, 
Aus Sod unb Oſten wirbelt 


Der Sturm die Wolken ſchwarz. 


Rofegarten. (RM). 

— Da folgt' er, ale riſſen 

Stürme bahin, als wirbelten ihn Orkane, wie Meerſchaum. 
: Klopfiod, 


Wirbelr 


Kreife an ſich wird gewirbelt haben“ J. P. Richter. =) Wir 
belnd ertönen machen. Das Feuerzeichen witbeln, auf der Trommel 
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„mo ber feurige Sonnenſteudel dich (Erde) im zu nahe verzehtende A Wirbelmehen, 


wirt 
adj. in Wirbeln wehenb. 


Bis du wirbelwehend mit ihm unb flammenb es entef. 
Kiorftod. 


den Wirbel fhlasen, wie man aim Fenerlärm zu machen zu ſchia- Der Wirbelwind, —es, By. —e, tin wirbeinder Wind, ein Mind, 


gen pflegt, Die Bere wirdelt vergnügt ihr Bird. 3) Mit Wicheln 
neriehen. In ben Iufammenfeäungen atfiwinbeln, umwirbeln, 
zuwirbeln, hat es nod andere Bedeutungen. S. d. — D. Wirbeln. 
D. — ung. S. d. 

Der Wirbelrauch, —es, v 4. 


ein wirbeinder, Ah in Wirbeln 
erbebenber Raub. Stieter. 


bei melden fi bie Luft in einem Kreife drehet, in welchem fie bar, 
was fie ergreift, mit Herumführt; im NR, D. Drifeiwind, vom 
Drifel,’ein Wirbei, Kreifel, in andern Gegenden + Zwirbelwind. 
Der Windwitbel ift eim einzelner Mirbel, welchen bie bemegte 
Luft bildet. 

Der Wirbelmurm, — es, Bh. — wuͤrmer, eine Gattung Wörner, 


O Der Birbelreigen, —s, 94. gl. ein wirbeinder Reigen, ein , deren Körper ſich ufarmenzieht, deren weiche Theile bloß And, und 


Tamz, in welchem man. fid; wirbeit, 
Walzer. 
Ereut’ es 6, in Wirbelreigen 
Paar an Paar uns munter brebn, 
Und, umhüllt von Mirtenzweigen, 
Biebetranli zuh'n zu feh'n. Bürger. (MR). 


im Kreife bewegt, & B. ber 


Die Wirbelfäule, 94. —n, ein Säule von über —E befinblis 


Gen und beweglichen Wirbein, o Wirbeifäule, welche den ‚nüd: 
grath bilder. 

Die Wirbelfcheibe, 4. —n, PR Krt Schnirkelſchnecken in Fläffen 
unb ſtehenden Waſſern (Helix vortex L.); aud Poſthoͤrnchen, mit 
fünf bis fehs Gewinden und fharfem Rande, bie ſechsfach gemun: 
bene Tellerſchnecke. 


Die Wirbelfhlagader, Sz. —n, in ber 3ergif,, eine aus ber Schlüſ⸗ 


feibeinfhlagader entſpringende Schlagader, welche in das Loch bes 
Quetfortſattes am fehlen oder fünften Halswirbel tritt (Arteria 
vertehralis), 

Die Wirbelſchnecke, 4. —n, f. Wirbelhorn. 

Der Wirbdelſchnirkel, —s, 9. gl. die Benennung ber Eakkt, 
ſchnecken mit hohem Wirbel. 

Der Wirbelfiod, —s, 4. — ſtoͤcke, daejedige Bots in einem 
Flügel ıc. worein bie Wirbel befeftiget werben; auch Mirdelbatten. 

O Der Wirbelfioß, —es, 9. —ſtoͤße, der Stoß eines Wirbel: 
windes. 

— ergreift den Kahn ein neuer Wirbelſtof, 
Und flürjt ibn um, und alles gebt zu Grunde. Bielanp. 


O Der Birbelftrom, —es, 94. — rim, ein witdelader Gem, j 


ein Strom mwelder Waſſerwirbel hat. 
Eu’r Helfer kam ich feen aus Eocien 
Bon Zanthus Wirbelfrom, Bürger. (M) 
Der Wirbelſturm, — 6, By. —ſtuͤrme, ein heftiger Mirbelwinb, 
Die Jugend gleicht ber Ser, we manch GSirenentieh 
Hab mander Wirbeifturm uns ven dem Hafen zieht. 
Günther. , (A.) 

+ Die Birbelfuht, 9, u. in einigen Gegenden, der Schwindel als 
eine Krankheit. Befonbers eine Krankheit ber Safe, Schweine ıc, 
bei melder fie fih im Krelſe herumdrehen. S. Drehkrankheit. 

+ Birbelfüchtig, adj. u. adv. mit der Wirbelſucht bebafter. 


Der Wirbeltanz, —es, Mg. —tänze, ein wirbelnber, im Wirbel 


oder Kreife derumgehender Tanz, bergleihen der Walzer iſt. 
Btieler. 
IHn umtanzt in Wirbeltaͤnzen. F. Müller, 
Unsigentlih und dichteriſch, ber unaufbaltfam Freifenbe Lauf ber 
Beit, welche fih in ihren rinzelnen Theilen, ben Lagen, Jahren und 
Sabrbunderten wiekerhelst und darin gleichſam — 
Machtig 
Meißt das Leben euch in feine Fluten, 
Euch die Zeit in ihren Wirbeltanz. Schilter. 
Die Wirbelung, 3%. — en. +») Die Handlung, ba man wirbelt; 
ohne Mehrzahl. =) Der Mirtel, 
Es empfing jie bee Umſchwunge B 
Wirbelung, fanmenden Hauchs — Bagsefen. 


welche mit ihren Faſern Wirbel drehen knnen (Vorticella). 

Die Wirkart, Mg, —en, bie Art zu witkenz befonters die Art, 
Wirkungen hervorzußriagen ‚ beffer als das längere MWirkungsart, 
„Bis du die Wirkart ihrer Reigungen, Begierbin und Launen ent: 
bedt bafl- ©, 

Wirkbar, adj. u. adr. gewirkt, bewirft werben koͤnnend. Stieler. 
Davon d. —keit. 

Das Wirkbrett, — s, Di. —er bel ben Bedern, das Brett, anf 
weldem fie den Zeig wirlen; der "Wirteifeh, ein folder Tiſch. 

"Das Wirkeilen, —s, 9M.gl. bei den Huffhmieden, das @ifen, womit 
fie einem Pferde ben Haf auswirken, d. $, ausfhneiben, auspugen; 
das Mirkmeffer. 

Wirken, +. I) ntr. mit haben, burd Innere Kraft Beränterungen 
in ober an einem andern Dinge bervorbringen, ober hervorzuhria« 
gen fireben. Gine Arzenei wirket, wenn fie eine Beränderung im 
dem Aörper hervorbringt. Gin Mittel wirft, wenn ed eine Ver— 
änderung, und jwar bie beabſichtigte, hervorbringt. Der Bein 
wirkt auf den Körper und auf ben Geiſt, er bringt im Körper 
Veränderungen herver, indem er erwärmt, beraufht, Thläferig 
macht ıc. und im Geifte, inbem er ihn lebhaft, fröhlich ıc, mat. 
Luft und Sonne wirken auferordentliih auf Pflanzen und tbierifhe 
Körper, Meine Bitten, meine Borfielungen haben bei ihm nichts 
gewirkt, haben bei ihm, in feinen Entfhihffen ıc. keine Weränterung 
bervorgebraht, veraniaßt. Die wirkende Urlahe, melde eine 
Veränderung bervorbringt, welche bee Grund einer Veränderung‘ 
if, ober aud, eines entſtehenden Dinget, In ber Epradichre, 
bei Finigen bie wirkende Bebeutung eines Wortes, beffer, bie ein 
Wirken begeihnende, „Um das Mittelwert vergangener Beit, ſowol 
in ber wirkenden als leidenden Bedeutung, kennbar zu malen ıc,* 
Obfer. Il}trs, m. fintrs, 1) liserbaupt buch feine Meaft oder 
buch eine Kraft hereorbringen. Sutes, Boͤſes wirken, d. b. Butes, 
Böfes tdun. Wunder wirken, thun, verristen. Durch feinen Rath, 
durch feine Borftelungen etwas Gutes, Nüptiches wirken. Ich babe 
damit doch fo viel gewirkt, das ıc., gemöhntiher, bewirkt, Sch 
ann wenig wirken. Bott wirket bas Wollen und bas Wolltringen. 
Auf eines Her; wirken, auf bie Gefühle, bas Begehren unb bie 
Entihllegung eines Anderen Eirflup haben und fir leiten, In etwas 
wirken, ben Zuſtand beffeiben verändern, ») Im, engerer Bebeur 
tung, durch Arbeit beevorbringen, befonbers durch gewiſſe künſtliche 
Arbeit, wo die Faͤden um und durch einander geſchtungen werden, 
berrorbringetn. Strumpfe, Borten, Spitzen wirken. Teppiche 
witken. Ddbgleich wirken und weben unterſchieden werden Können, 
indem bie Verbindung. ber Faͤden in den gewisften Strömpfen eine 
ganz anbere iſt, als bie in ber gewebten Leimmwanb: fo gebraucht 
man doch bride haufig ‚gieihörbeutend, Im muhrern Fällen iſt wir- 
fen bloß durch Arbeit veränbern, bearbeiten. So mwirker der Weder 
ben Zeig, wenn er ihn sum ichten Mahle bearbeitit oder durch 
knetet im Öfgrreiäfhen würgen. ®e wirket der Huffhmieb den 
Huf bes Pferdes, ober er wirft ihm aus, menn er ihn vor bem 
Beſchlagen mit dem Wirkeifen audfhneidet, ober aus: und adputzt, 
kamit das Eiſen gehörig Tirge und paftr, In einer olten Bibel— 
überfegung it cn wirkete bie-Grdben auch gebraucht für, er bäuete, 
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er ſchuf ſe. — Im N. D. ſagt man werfen, welches von wirken, 
tem allgemeinern, nach unterſchieden werben fann, S. Werten. Wenn 
inige wuͤrken ſprechen und ſchreiben, To iſt dies faiſch, weil in 
dieſer Wörterfamilie aur e und f, wie auch ſonſt geſchleht, richtig 
mit einander wechſela. D. Wirken, D. Wirkung. ©. d. und 
auch Merk. j 

O Die Wirkendniß, 4. —ſſe, in der Goradiehre , biejes 
nige Endbnif, welche einem Grundworte ıc, gegeben wird, wenn ein 
Wirken auf baffelbe angezeigt werben fol; ber vierte Ball (Aceu- 
sativus). »Auf und über regiren bie Wirkendniß, wenn ꝛc.e 
lopſtock. 

Der Wirker, —s, 9. gl.; die —inn. 1) Eine Perſon, welche 

wirket, Wirkungen hervorbringt. »Eleblich laͤcheln deine Mignias 
turen (Rieinbilder) den edlen Denker und Wirker auf dem verdiens 
ten Ruhbett' an⸗ Benzel: Sternau, Seſonders =) Eine 
Perſon, welche durch Arbeit Hervorbringt, ober aud nur, melde 
bearbeitet. Doc ift der Mirker für fih allein nicht fo gewoͤhnlich 
als ber Weber, fontern mehr In Bufammenfehungen, ber Strumpfs 
wirter, Vortenwirker 0. Bei den Beckern heißt derjenige Befell, 
welcher den Zeig wirket oder auswirket, dee Wirker. 

Der Wirkerftuhl, —es, 4. —ſtuͤhle, ber Arbeitftuhl oder Werk; 
ſtuhl eines Wirkers, 5. B. eines Strumpfwirkers, deſſen Stuhl ge: 
wöhnlih Strumpfwirkerſtuhl genannt wird, 

Die-Wirfforn, 9. w. diejenige Form, in welder man etwas ber 
trachtet, ba es etwas wirfet, ober cin Wirken anzeigt. In ber 
Sprachlehre iſt die MWirkform ber Ausfagewörter biejenige Jorm, 
da man fie als ein Wirken bezeichnend den Begriff überleitend bes 
trachtet und, dem gemäß aud umwandelt (Activum); zum Unters 
ſchiede von der teibentiihen Form (Passivam) und ber Zuſtandform 
(neutrum). Worte, " 

S. Der Wirkgrund, —ed, My. — gründe, ber Grund, Beweggrund 
bes MWirlend. Weil biefe vorübergehenden Mührungen kein bleir 
bender Wirfgrund (Princip) unferer Handlungen find.» G. 

Dos Wirkhaus, —es, My. —bäufer, ein Haus, in welchem ges 
wirtte Arbeiten gemacht werden (Fabrik), S. Werkhaus. „Wirk 
bäufer für Bige und Rattune.« Geiſt d. Sourmale. (9) 

Der Birkhausbefiger, —s, 24. gl. der Befiger einen Wirkpaufes 
(Fabrikderr), Geif db; Journale (R.) 

Der Wirkkreis, —es, By. —e, ber Kreis, d. h. Umfang, Gebiet, 
in weldem ein Ding wirket und wirfen kannz beffer als das Iäns 
gere Wirkungskreis. In meinem Wirkkreiſe fuche ich fo viel Gutes 
und Rüsties zu heföcdern als mröglih. Der Wirkungsraum, 
mweldies Ab. anführt, ik dafür nicht gewoͤhnlich. 

Wirklich, adj. u. adv. 1) Als Wirkung, in ber That vorhanden; in 
Gegenfas. von dem, was bloß möglich ober gedacht und eingebilbet 
oder bloß Schein if. Wirklich werden. Es ift nicht bloß möglich, 
es ift wirklich. Etwas wirklich maden. 

Und Ales wird zu nichts, was ihm fo wirklich ſchien. Haller, 
Oft wird wirklich auch dem entgegengefegt,- was nur den Namen 
von etwas hat, ohne es in ober mit der That au fein, mo es dann 
auch felsft ben Begriff diefer Kraft zu wirken mit einfhließt, Er 
ift wirklicher Gofrath, Geheimrath ac., er ift als Hofrath ac. färms 
lich angefledt unb verrihter das Amt eines folden, in Gegenſatz 
von einem bloßen Zitelhofrath xc., der bloß dem Titer Hofrath ıc. 
hat, ohne immer in Amt und Wärben zu fein. Häufig wird wir 
lich umflandwörtlid als ein Ausdruck, womit man etwas verliert, 
gebraucht, für, in ber That, in ber Wahrheit. Es iſt wirklich ges 
färben! Sie Finnen es mir wirklich glauben. Ih ‚bin Sharm 
wirklich recht gut. „Gin übermaß von Freude Fann ben Tod 
verurfahen und verurſacht ihm wirklich öfter, als man wol benkt,« 
xb Bei den Wotteögeichrten werben unter wirklichen Sünden 
fotche verftanden, die in freien Handlungen befleben; zum Unters 
Shiede von der Erbſuͤnde. 2) Gewirkt werden Lönnend; wefür, 


weil Mißverſtand babuch vermieden wirh, wirkbar beffer ift. 

Die Wirklichkeit, 94. —en: 1) Der Zuftand, die Eigenfihaft, da 
etwas wirklich if; ım Gegenfag von Möglichkeit, Schein und dem, 
was bloß eingebilbet oder nur gebadht ift, und ohne Mehrzahl. 
Der Augenſchein zeugt von der Wirklichkeit ber Sade, An bee 
Wirklichkeit mancher Dinge möchte man fo gern zweifeln, wenn man, 
nidt fo fühlbar ‚davon Äberzeugt würde, Eine Ginbilbung, ein 
Traum ohne Wirklichkeit. E 

X Sie fahen den KRommenden, trauten dem Anblick 

Kaum die Wirklichkeit zu — — Klopftod. 
») Eine wirkliche Sadıe, O würde bob, was ih wuͤnſche, zu ſcho⸗ 
ner Wirkiichkeit! Das find Wirklichkeiten, aicht blog Mög: 
lichkeiten, 

Unb was verſchwand, wird mir zur Wirklichkeit. @öthe. 

Die Wirklichmachung, 0.9. die Handlung, da man etwas wirkllch 

macht (Realisirung). . 

Der Wirkmeifter, —s, My. gl. (R.) einer, ber das Gewerbe 
bes Wirkens Als Meifter treibt; aud wol, ein Meifter in einem 
Wirkhaufe, 

Das Wirkmeſſer, —s, 9. at. ſ. Wirkeifen. . 


Das Wirkinittel, —s, Di gl. ein Mittel, woburd etwas gewirkt | 


oder bewirkt wird; gewöhnlich nur das Mittel. 

Birkfam, —er, —fle, adj. u. adv, Beſtreben äußermd zu wirken, 
oder Beränderungen hesvorzubringen, und wirklich in hohem Wrabe 
wirkend. Ein wirkfames Mittel. Cine wirkfame Argenei. Wirk⸗ 
fam fein, Wirkſam machen. Eine wirffame Erfenntnif, welche 
auf ben Willen wirft und Handlungen bewirkt, eine lebendige. 
Ein wirkfamer Menfh, für, thätiger Menſch ift nit gewößntic, 
Davon db. —keit, bie Eigenſchaft einer Sache ba fie wirkſam if. 
Die Wirkfamkeis eines Mittels , einen Argenei. Die Wirkfamteit 
einer Erkenntnis. N 

Der Wirkſtuhl, —es, a. —ftühle, ber Arbeitftuhl des Wirkers, 
4. B. bed Strumpfwirkers, auch Wirkerſtuhl. 

Der Birktifh, —es, My. —e, f. Wirkbrett. 

Die Wirkung, 9%. —en. ı) Die Handlung, ba man wirket, im 
weiterer und engerer Bedeutung; ohne Mehrzahl. Die Wirkung 
eines Bunbers, Die Wirfung bes Zeiges ift bie legte Behandlung 
beffelben. 2) Eine gewirkte, d. h. von einer Kraft hervorgebrahte 
Veränderung, etwas Gewirktes ober Bewirktes. Urfache und Wir 
fung flehen in naher nothiwendiger Werbindung. Cine Kraft und 
ber Grad berfelben wird aus ihren Mirkungen erfannt. Die Ars 
zenei hat eine herrihe Wirkung gehabt, Geo etwas thut bei mie 
eine gute Wirkung. Alle Bitten und Borftellungen waren und 
blieben ohne Wirkung. Übernatürtige Wirkungen find nicht zu 
erklären. Gin Gemähtbe ıc. tut eine gute Wirkung, wenn es ci» 
nen angenehmen Cindruck macht. 

Die Wirkungsart, der Wirkungskreis, f. Wirkart, Mirkfreis. 

Wirkungsfähig, adj. u, adv. (R.) fähig Wirkungen hervorzubringen. 
Davon d. —keit. 

Wirkungslos, —er, —eſte, adj. u. adr.-(R.) ohne Wirfung, feine 
Wirkung habend, zeigen, Wirkungslofe Mitte, Alles blieb 
wirkungslos. Davon d. —igkeit. 

O Der Birfungöfrieb, —es, o. Di. der Teich gu wirken, Wire 
tungen bervorjubringen, „Darum wird ber. Helben Helb der, wel⸗ 
her auch über ben mähtigen Mirfungstrieb bie Herefhaft ger 
warn.“ BenzelsSternau Kürger und beffer, der Wirktrieb. 

Die Wirkurfahe, By. — n, eine wirkende urſache, bie Urfahr, 
welche eigentli etwas wirft, zum Unterfhiebe von andern Dingen, 
welche auch mitwirten und als Mit: ober Rebenurfachen betrachtet 
werhen koͤnnen. 

O Das Wirkwort, — es, Bi. —woͤrter, ein Wort, weihes ein 
Birken, ein Handeln anzeigt, ein thätliches Ausfagewort (Verbum 
activam). Glubius, 
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.Wirlen, v. intrs, ſchnell, deheade ſich bins unb herbewegen; auch byrinth), „Denn nur bie dankbare Ferunbſchaft wird Sir In dieſen 
wol, auf folde Art gehen D. Mitten. sanberifhen Wirtwart feſt zu Halten ſuchen⸗ Bensel»Öternan. 

+ Birr, Birre, adj. u. adv. verwirrt. „@inen wirr und irre ma * Wirſch, adj. w. adv. böfe, fhlimm. Daven unwirſch, welches, 
den." Logan, Der Kopf ift mir.ganz mitte. ganz gegen die Bedeutung der Silbe un, faR in berfeiben Bebans 

Wirr und daͤmmerad, wie-ein Traumgewimmel Bürger. . tung gebraucht wird, ' = 

Dos Wirrbund, —es, 4. —e und —buͤndez Bw, —buͤndchen + Die Wirfe, 34. —n, in Ofifriegland, ein Shwaben Grafet, _ - 
ober — buͤndel, in der Lanbwirthſchaft, ein Bund obere Bündel Der Wirfing, —es, 34. u. der Name einiger Arten des Kohles mit 
Wireftrod. gewireten ober trauſen Blättern. 


"Wirren, v. T) tes, Mittel, d, verg. 3. gerolert und gemorten, In 
unorbentligen und unbeutlihen Kreifen unb Fügungen unter und 
durch tinander driugen, fhlingen. Etwat unter-eimander wirten. 
Die Haare wirren. Im weiterer und uneigentlidee Bedeutung, 
unordentlich unter einander bringen, werfen und undeutlich machen. 

in wirrender Schwuͤrmer,.“ Bavaser, ber Alles unter einans 
der wirft, undeutlich, dunkel macht, und ſelbſt undeutlich, duntel 
fühlt und etleunt. „Sei's, daß Zabloneki ſich hier und ba unnd⸗ 
thig wirrte.·“ Herder. #88 wirrte feinen Berfland durch einans 
der, wie ein trunkener Pfaff bie Meſſe.“ Waͤcht e r. 
Beide durchdenten indeß die in wirrendes Dunkel gehuͤllten 
Worte bes goͤttiichen Spruchs — — Bo ß. 
II) ntr.-w. rec, Sich wirren, in Unorbaunug gerathen. D. Bir 
ten. D. — ung. S. b. 
Der Wirrgeiſt, —es Sy. —er, ein Menſch, ber Alles wirret, im 
Unerdaung bringet. M. Kramer. 
X Dos Wirrgarn, —es, DM. u. verworrenes Garn, : 


Der grüne Wirfing (Brasrion 
viridis brumaelis, Brassica sabellica fimbriata). Der bide Wir 
fing, beffen Stengel nit hoch wird, und ber zumeilen einen gang 
‚Heinen Kopf trägt (Brassica viridis crassä, Brassica alba ex- 
pansa), Seſonders, ber weiße Wirfing mit dien Stempeln unb 
grünen aud weißlichen fehr gerungelten ober fraufen Blättern, wel 
he oft einen Kleinen Kopf -bilben (Brassica viridis erispa, Brassi- 
‚ca alha capite oblongo non penitus clanso, Brassica sabanda 
‚hiberne); auch Wirſich, Werfing, Werfih, Wirfbing, Wirfdge 
tobt, Poͤrſch · ober Purſchkohl, Mörfing, Herztohl, Bädetkoht, gei⸗ 
ber Savoierkohl, Waͤlſchtohl, Waͤtſchkraut. 


Der Wirtel, —, 9. gl. ehemahls für Wirbel. Jetzt nur in em 


‚gerer Bebentung, ein bider Ring von gebranntem ober anderem 
Stoffe, welcher an ben untern Theil der Spindel geftedt wirb, da⸗ 
«mit biefer baburd gerabe nieberhange, und bei einigem Gewichte 
„beffer umgebreht werben Einnez der Spinnwirtel. j 


Die Wirteibeere, 9. —n, eine Art Winterbeeren ‚mit wictelfbe 


‚mig geſtelten Zweigen (Priuos vertieillatus L.). 


Wirrig, —er, —fle, adj. u. adv. verwirrt, ſich verwirrend, Hal⸗ Das BWirtelbein, —s, Dip. —t, ein Rame des Eprungbeines. 


fius, 
Der Wirrknaͤuel, —s, 94. dl. 1) Ein Anäuel'mitserwirrten Pd. 
den. =) Der Name einer weißen oder afhgranen Roͤhreuſchneckt, 


Wirterförmig, adj. u. adv. bie Form eines Wirtels habend. Im 


ber Pflanzenlehre, in einem Wirtel oder Kreiſe ſtehend, Amgebenb 
‚(rerticillatus). Wirtelfoͤtmige Mlätter, Blüten, .. 


welche einen aus vielen feinen verfälungenen-und verwireten Fäden ‚Der Wirtelklee, —s, 0. Bi. der Wirbeitlee. 


gebildeten Klumpen vorſtellt (Serpula intrieata L.). 

x Der Birrlopf, —s, 9. —Löpfe. :ı) Ein Kopf, welder ver: 
wirrt if. Mas Haft bu wieber in drinem Wirtkopfe? 2) @ine 
Perfon mit folhem Kopfe, eine ‚verwirete Perſon. Er ift ein 
Mirrkopf. 


Das Wirtelfraut, —eb, By. u. eine Fflanze in’ Oftiabien, mit Eries 


qchender Wurzel und einem ganz wiebrigen, zunden, glatten, In Ges 
lenke abgetheilten und in zarte Zweige verbreiteten Stengel, cam 
welchem die ſchmalen und Tpitigen Blaͤtter wirtelförmig in gevierter 
Bahl bei einander fichen (Kotale L.). 


X BWirrlopfig, adj. u. adr. (R.) einen Wirtkopf Habend,-verwiret im + Die Wirtelinade, 2. —n, ein Rame des Engerlinges oder ber 


Kopfe. Davon d. —keit. 


Barve vom Moitäfer, 


Das Wirrfat, —es, @4. —e. 1) Der Bufland, da etwas gewirrt Der Wirth, —et, 3. —e; d. —inn, eine Perfon, welche eine 


oder verwiret it; ohne Mebzahl, 
Gel =) Fine verwirrte Sacht. 


ſchwer. 

Das Wirrſtroh, —rt, 0.9. in der Landwirthſchaft, verwortenes, 
in feinen Halmen gelnidtes Stroh, das Krummſtroh zum Unter 
ſchlede vom Langſtroh oder Schüttenficoh. 

Die Birrung, 94. —em. 1) Die Hantlung, da man etwas wir: 
zeit, 2) Der Zuſtand, ba etwas gewircet iſt; ohne Mehrzahl, 
Dann auch, eine im einander gewirrte ober verwirrte Sache felbft. 
„Wo: bleiben nun die ewigen Wirrungen und Schwierigkeiten.“ 
Herder. —Acoh aller (allen) Wirrungen in ber Geſchichte des 
Menſchen.“ 3.6, Berens, 

Wirrvoll, adj. u. adr. vell Verwirrung, ’fehr verwirrt, 

Manches Schickfal witrevoll (wirrvoll). Gbt he. 

X Der Wirrwarr, —t, 9. u. 1) Eine Berwirrung, unordent ⸗ 

. tie unb verwirste Wermifhung mehrerer Dinge unter einander; 
ein durch bie Berboppelung des Wortes wirr mit-Bermanblung des 
i in a entflandenes Wort, wie Wiſchwaſch, Schnickſchnack, Kids 
tack it. N. D. Das if ein Wirewarr, aus welchem man ſich faum 
fladen kann. „Galmafius madt Über diefe Stelle einen trefflichen 
Wirtwart⸗ Beffing 

Daf meines Beiftes Auge ſchnell 
„ Der Dinge Wirrwatt leicht und heul 
Durdfpäben und entwideln ann. Bürger. 
a) Gin Ding, in melden man ſich verwisren, verissen fann (La- 


Welches Wirrfal in ber Spra⸗ 
Solche Wirrfale aufjulöfen if 


Sache wahret, fie bewahret, verwaltet, mit Hinfiht auf bie Art 
unb Weife dieſer Verwaltung. Ge ift ein gutee Wirth, er verwal ⸗ 
«tet fein Bermögen gut, er forgt nit allein, baf er gut ausfämmt, 
fondern au, daß er no, wo möglich, übrig behält. Bo auch, in 
Anfehung der Hausbattung und bee Feldwirthſchaft. Seine Haus: 
"Haltung als ein guter Wirth verfehen. Felder und Gärten als ein 
‚guter Wirth befergen.. S. Hauswirth, Landwitth. Als folche 
vorſtehende Perfonen wurben ehemahls au ber Ehemann umb bie 
‚Ehefrau Wirth und Wirthinn genannt. S. Ehewirth. 
Und mit feines Bruder wirtine as. ber Renner, B. 5694. 
In engerer Bebentung. 1) Die Hauptperfom einer Haushaltung, 
-befonders auf dem Rande. Das Dosf hat niht mehr als zwanzig 
"Wirte, nicht mehr als zwanzig Sauswirthe, falglich auch nicht mehr 
als zwanzig Aders oder Bauerhoͤfe. Einen neuen Wirth einſeten. 
2) Eine Perſon, welche einen Gaſt ober mehrere verſorget, beſor⸗ 
get. Er macht den angenehmſten Wirth und weiß feine @äfte, 
:jeben nad feinem Beduͤrfniß zu behandeln. Weine Tochter mußte, 
in Abwefenheit der Mutter, bei bem Gaſtmahl, bei dem Feſte, bie 
Wirthinn machen. 
Es gepot nie wirt mere 
Seinem Gaſt fo große Ehre. Jwain ı, 354. 
Unfer Mirth lebt frohe @ähe. Bosß, 
Befonders eine Perfon, welde, ein Gewerbe daraus mahend, Fremde 
für @eld mit dem Nöthigen ober Werlangten verſorget, entweber 
Wohnung, Gpeife und andere Mebürfniffe Hergieht, oder bloß Gptis 


. 


Wirthb 
fen und Getränke verlauft, melde entweber in ihrem Haufe ſelbſt 
verzehrt oder aus bemfelben geholt werten, wie der Gaſtwitth, 
Speifewirth, Schenkwirth, Bierwirth zc., ber Wirth in einem 
Wirthehanfe, Speifehaufe, Bierhauſe ıc, Auch den pausheren, von 
weldern man eine Wohnung gemiethet hat, nennt man feinen Wirth, 
Hauswirth. Im biefem- Falle iſt ihm der Miethmann entgegen⸗ 
geſetzt, im den andern Fällen der Gaſt. 

Birthbar, —er, —fle, adj. u. adv. 1) Wohnbar, bewohnt, einen 
Aufenthalt gewährend; in Begenfag von unmwirthbar. ©, d. 
Unter bem laubichten Dach ber alten wirthbaren kinden. Bahariä, 

Leit wie der Voge! von dem wirtbbaren Imeige, 

Bo er geniftet, flirgt er von mir auf. Schiller. 
2) Rah ber Sprachaͤhnlichkelt kann dies Wert au bebeuten, ges 
wirthet ober bewirthet werben koͤnnend. 
Die Wirthbarkeit, 0. 94. 1) Der Zuſtand, bie Eigenſchaft, da 
etwas wirtäbar ift. la) In einem mit ber zweiten Bedeutung von 
wirthbar zuſammenhangenden Sinne hat Kant birfes Wort ges 
: brapdt: Es iſt Hier vom Rechte bie Mede, und da bebeutet Wirth» 
barkeit (Hospitalität) das Recht eines Fremblinge,“ nämlich be- 
wirtbet zu werben, nah ben Anfprüden auf Baftfreundfhaft, wels 
Ge in ben feüheflen Zeiten jeder Fremde hatte, und bri einigen 
Wörtern noch hat, 
Wirthen, v.intrs. u,trs. 1) Den Wirth maden, bewirthen, als Wirth 
mit etwas verfehen, Mahler, 

. Der ühäfer fliegt ber Ilge zu, 

es Hit e Schöner Engel dort. 

Er wirthet gewis mit Blumenfaft 

Und 's choſtet nit vier hani ghoͤrt. 

Hebel, Niemann. Gebichte. (R.) 

So recht! Run ſtoß er mit uns an! 

8 lebe jeder Ebrenmann, j 

Der fo verficht zu wirthen. ©. 
a) Als Mirtb aufnepmen, beherbergen, unb biefes zu feinem Ber 
zufe gewählt haben. D. Wirthen. D. —ung. 
Wirthlich, —er, —ſte, adj. u. adv. 1) Bu einem Wirthe, befons 
bera zu einem guten Mi:n- ? gebörenb, demfelben gemäß, und, in 
der Eigenfhaft beffelben gegründet. „Wirthlich geht bie Perfon, 
wirtbfhaftii die Sache am. „MWirtlihe Leute, wirthſchaftliche 
Gebäude. Beffing. Gin mwirthliher Mann. Wirthlich fein. 
Wirtblic eben. Sich wirthlich eintichten. =) O @inem guten 
gaffreundiihen Wirthe ähnlich, angemeifen. Uneigentiid auf vom 
unbelebten Dingen, wie gaftfreundlic, 

Die Eule finget bald, der büftre Rabe kraͤchzt 

Dur beine wirthlihen Gewölbe. Alringer. 
Davon die Rirthlichkeit, der Zuſtand, die Eigenfhaft einer Perfom 
ober Sache, da fie wirthlich if j 
Die Wirthichaft, My.—en. ı) Die Verwaltung, feines eigenen ober 
fremden Vermögens, in Hinſicht auf die Art und MWeife berfelben, 
Die Wirthſchaft verfichen. Gute Wirthfhaft führen. Dann bie 
Verwaltung gewiffeer Gefhäfte einer Art, welche zufammen ein 
Games-ausmadhen. Man führt in dem Forfte eine ſchlechte Wirth: 
ſchaft. Die Wirthfchaft in den Finanzen des Staates ift ſchlecht. 
Die Wirthſchaft im Haufe führen, Der Wirthſchaft vorſtehen. 
Die Forſtwirthſchaft, Staatswirthihaft 1. In engerer Bebeus 
fung, (1) bie Verwaltung ber bäuslihen Geſchaͤfte, fofern fie in Er⸗ 
werbung und Erhaltung bes Nothiwenbigen, und in Bermebrung 
des Wohlſtandes beſtehen; befonders auf bem Lande, wo bie Geſchäfte 
auf bem Zeibe ıc. mit einbegriffen werben, Die Hauswirthſchaft, 
die Landwirthſchaft, Felowirthfchaft. Die Wirthſchaft ferbft führ 
zen. Die Wirtbfhuft verſtehen, lernen. Haushaltung umfaßt 
mehr, „Bu den Geldhäften bes Dauswelens gehört aber, ſowol bie 
Beforgung alles besjenigen, wodurch das erworben wirb, was zu 
den Bebürfniffen bes Haufes erfobertih if, als bie gefhidte und 
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Der Wirtbfchafter, —s, 9. al; die —inn. 


Wirthſch 


Huge Regirung ber Perſontn, bie dabel gerhraucht werden. Weis 
des begreift die Haushaltung, das. Erſter⸗ (Erſte) allein die Wirth⸗ 
ſchaft. Eberhard. (a) Die Verwaltung ber Gefhäfte eines 
Wirthes, Saſtwirthes. Wirthſchaft treisen. '(5) Schlechte Ver⸗ 
waltung, Hanbhabung einer Sacht, und fhlehtes, verwirrtes Ber« 
fahren überhaupt. Sie haben da eine fhöne Wirtäfhaft ange: 
site, Mas iſt das für Micchfchaft? Das if eine ſaubere 
Wirthſchaft. 2) Der Gegenftand ſolchet Verwaltung ſelbſt. Sowol 
das Hauswefen überhaupt, in Anſehung der Verwaltung deſſelben. 
Seine eigene Wirthſchaft Haben, Sich feine: Wirthſchaft gut eins 
sihten, Beine Mirihfchaft durch eine andere Perfon. verwalten: 
laffen, 3. 8. durch eine Hauspälterinn-, Wirtäfäafterinm. Gemein: 
ſchaftliche Wirthſchaft mit jemanden haben. Als auch das Pauss 
weſen und bas @efhäft eines Gaſtwirtha, Schentwirtha ıc., eine 
Gaſtwirthſchaft, Schenkwirthſchaft sc, ine Witthſchaft kaufen. 
Die Wirthſchaft verpochten. Beſonders ein Hauswelen auf ben 
Sande mit dem bazu-gehörenben Feldiwefen, wo man Haus und Hof, 
und Ländereien barunter begreift. Eine Landwirthſchaft, Bauer 
witthſchaft. Cine Wirthſchaft kaufen. Seine Wirthſchaft in gu⸗ 
ten Stand fegen, verbeffeen. Bumeilen wird es aud für Adcerhef, 
Bauerhof gebraugt, wenn man fagt, ein Dorf beftche aus zwanzig 
Wirthihaften. 3) * Ein Ball, wo Gäfte bewisthet werden, eine 
Gafterei, ein Shmaus. 
Alein fie wit wirtfchaft Haben. Der Wenner; 
Wirtſchaft tut (haben und frumen. Derf. B. 5665. 

Ob es glei in biefer Bebeutung veraltet ift, fo bört man tod Rode - 
wol: X hier ift tuftige Wirthſchaft, bier gebt es luſtig ber. 


Wirthfchaften, v. intes, Wirthſchaft treiben, in ber erften Mebeus 


tung des Wortes Wirthſchaft; wie auch, einer Wirthſchaft vorftehen, 

in ber zweiten Bedeutung bes Wortes Wirthſchaft. Gut, fhreht 
wirtbfhaften. Sie verſteht zu wirthſchaften. Ian dem Malte 

übel wirtbfchaften, üble Wirtsfäpaft im Walde führen. Wer Gaſt⸗ 

wieth wirb bald aufhören müffen zu wirthſchaften. Ste pachteten 
eim But, auf welhem fle fih durch gutes, vernänftiges. Witthſchaf⸗ 

ten ein anfehnlihes Wermdgen erworben haben. Im engerer und 
uneigentlier Bedeutung im gemeinen Beben, auf eine ſchlechte, vers 

wirrte Art ein Gefdäft verwalten, verrichten, und überhaupt, ſchlecht 
verfahren; wie haufen. „warumb iſt er verdampt morben? barumb,, 
daß ex het bie alwegen ſchleck green, herlich vnd täglich, gemirthe 

ſchaft und zart gecleit gweßen,* d. h. geſchmauſet. Kapfersberg. 

Dan hat hier über gewirthſchaftet. Die Feinde haben dort ſchrece 
lich gewitthſchaftet. Die Schweine haben im Garten ſchoͤn gewirth⸗ 
ſchaftet Haben, Alles ums unb ausgemähfet, Der Sturm und Hagel haben, 
auf ben Feldern uͤbel gewitthſchaftet. D. Wirthſchaften. D.— ung. 

1) Eine Prrſon, 

welche wirthſchaftet, welche Wirthſchaft hat und treibt, einer Wirth⸗ 

ſchaft vorſtehet z beſonders im Hinſicht auf die Art und Weiſe, wie fie 

biefelhe: treibt, wie fie derſelben vorftchet.. Ein guter Wiethſchafter. 

In engerer Bebeutung, time Perlon, weiche zu wirthſchaften verſte⸗ 

het und ber Wirthſchaft einer andern Perfon: vorſtehet. Einen 

Wirthſchafter annehmen Ge Hirt fih eine Witthſchaftetinnu. 
2) x% Chemabls auch ein Schmaufer, Saft... 


Wirthſchaftiich, —r, — ſte, adj. u. adv. 1) Gute Dirtſchaft gu 


führen verſtehend. Ein: wirthſchaftlicher Mann. Wirthſchaftlich 
fein, Der Wirthſchaftliche verwendet nichts, worom er nicht Rus 
gen und Gewinn erwarten kann. Er verwahrt alles forgfältig, 
laͤßt nidts umfommen, und weiß das Geringfte. fo anjumenben, baß 
es etwas eimbringt.« Eberhard, Vergl. Sparfam, rathſam, 
haushaͤlteriſch. =) Zu guter Führung ber Wirthſchaft gehoͤrend. 
Wirthſchaftliche Menatniffe, Wirthſchaftliche Ordnung, Ein’ Gut 
teirthfhaftfih verwalten. 5) Bu einer MWirthfhaft, befonders zu 
einer Landwirthſchaft achörenb, dieſelbe betreffend ıc. Die wirth« 
ſchaftlichen Gebäude. Wirthſchaftliche Eiarichtungen. Berg. Witth⸗ 
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| Wirthſch 


ih. Davon d. —keit, ber Zuſtaad, bie Eigenſchaft einer Perſon, 
Sache, da fie wirthſchaftlich if. Aluge Wirthſchaftlichkeit. 
Das Wirthſchaftsamt, —ee, By. —Amter, sin Unit, eine Betöcbe 
auf großen Gütern, melde die Auffiht uͤber bie ganze Wirtdſchaft 
; fühvet, und bie adthigen Einrichtungen, Veränderungen etc. im ber» 
:  felben teifft (Domainenamt, bei berefhaftlihen @ätern). 
Dir Wirthſchaftsbeamte, —n, 9. —n, ein Beamter in einer 
großen Wirthſchaft, beſonders Landwirthfäaft. 


Das Wirthſchaftsgebaͤude, —s, M. ge: ein zur Wirthſchaft als Der Wiſcher, —s, Wu. gt. 


forher gehörendes Gebdude, zum Unterfhiede vom Mohngebdude 
oder Wohnhauſe. Beſonders ein ju einer Sandwirtbihaft achd+ 
renbes.Bebäude, als Wichfläle, Scheunen, Spelcher ıc. 

Die Wirthſchaftskenntniſſe, Ez. u. Kenntniffe, welche zur guten 
Führung einer Wirthſchaft, befonders einer kandwirthſchaft nöthig 
find. "Gute Wirthſchaftekenntniſſe befigen. „Wilhelm zeigte feine 
Bermunderung über ihre Wirthſchaftskenntniſſe“ Böthe. 

Die Wirthſchaftskunſt, o. My. die Kunft gut zu wirthſchaften, elr 
ner Wirthſchaft vorzuftchen. Moerbeek. 

Das Wirthoͤhaus, —es, 24. —häufer, ein Haus, in welchem 
Fremte für Geld aufgenommen und bewirthet werben, wenn ed ans 
ſehntich ift, befonders in den Städten, ein Bafthof; zum Unter 
ſchiade von ber Herberge, einem folgen Haufe, wo, im engern Ber 
kunde; der Reifende nur ein Obbad und ein Lager findet, für Ef: 
hen aber und für Futter, wenn er mit Pferden reifet, felbit forgen 
muß, und dem Gafthaufe, wo bloß gefpeifet wird. Oft auch nur 
ein Haus, in weldem Bier und Brantwein, in Weinländsen auf 
Wein geſchenkt wird, die Schenke. . 

Der Wirthsſtall, —ed, Di. — fälle, der Stall bei einem Wirtha⸗ 
baufe für die Pferde ber Meifenden; + der Gaſtſtall. j 

Der Wirthstiſch, —ed, My. —e, in ben Gafthäufeen, der Tiſch 
des Wirthes oder an welchem ber Mirth vorfhneibet und vorlegt, 
und an welchem bie Gaͤfte fpeifen (Table d’höte), 

+ Der Bisbaum, —es, 34. — baͤume, ein Name bes Felbahornes 
ober Mashelbers (Acer campestre L.). 

+ Die Wisbeere, By. —n, die Barblirfge, auch Mispelbesre (Pru- 
nus avium L ). 


Der Bild, —et, m —t. 1) K Ein Ding, welches wilde, ſich 
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X Das Wiſchiwaſchi, 0 umeud. u, Mz. 
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Wismut 

ten Augen wiſchen. Den Mund, die Rafe wiſchen. Wiſche uicht 
daran, ſtreiche nicht daran. Den Grund zu einem Schatten im el⸗ 
nee Zeichnung wiſchen, mit dem Wifärr, auf welchen man geſchabte 
ſchwarze ober rothe Kreide genommen hat, Am der gehoͤrlgen Stelle 
wiſchen oder faht bin und herſtreichen und bie Kreibe einrelben um 
dann barauf zu zeichnen. Uneigentlid fagt man in bee niedrigen 

Sprehart: X er bat fi die Raſe gewiſcht, er ift auf bie Raſe gie 

fallen. — D. Wiſchen. Di —ung. NE ZI. | 

1) @ine Perſon, melde wiſchet milde 
etwas wiſchet, in beiden überleitenden‘ Bedeutungen; die Mifcher 
tinn, eine ſolche weiblihe Perfon. 2) Ein Werljeuf, etwas bamii 
zu wilden, db. b. darüber oder bineinfahrend au reinigen, zu traf. 
nen. Im ber Belhägkunft if der Wiſcher ober. Wifhkoiben 
eine Art Bürfte an einer Stange, womit man im den kauf ber Kan 
mone fährt, um fie zu reinigen. Bei dem Erinen Gewehre verſteht 
man darunter den Kräter, womit man: den Lauf bed Gewehres ver- 
mittelk darum gemunbenen Werges reiniget. Im Bergbaue,eine 
eiferne Stange mit einem Öhre am Ente, durch welches man eihen 
Rappen zichet, um damit die in bas Geſtein gebohrtem Lbcher gum 
Sprengen ausjumwilhen, wenn fie naf find. Bei ten Kartenmachern 
wird der Filz, vermitteift deſſen bie Kartenblätter vor dem Giätten 
mit Seifenwaſſer beftrihen werten, Wiſcher genannt, ı Weiden 
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"Beihnern ift es ein Städhen gufammengerolltes Papier ober ‚Seble 
‚ mit einer, ffumpfen Spige, gefhabte rothe ober ſchwarze Keeibesauf 


die Stellen zu wilden, mo ein dunkler Schatten hinkemmen fol, 
Uneigentlid, ein derber Verweis; auch ein Auspuger . Ginem 
einen Wifcher geben, im Öfterreichfien, ihm einen Wiſch geben. 
Er befam einen Wiſcher.“ Leffing. 


Der Wilhfang, —es, By. u. bei den Jaͤgern, eine Art bie Wögel . 


im Winter bei tiefem Schnee. vermittelft eines ausgeſteckten Wiſches 
Getreide zu fangen. 


Das Wiſchgold, —et, 5. u. hei ben Golbfehlägern, bie bünnen 


unehten Golbblätthen, das Schaumgeld; Iwifhgeld, Frifch. 


unverfiäudiges Gewaͤſch, 
ber Wiſchwaſch. S. d. 


Manch Verfefänftler ließ une — e 
Sein Wiſchiwaſchi hͤren. Zcapp 


fänell und: leicht bewegt; in dem zuſammengeſetzten Icrwilh..+ X Das Wiſchkaͤtzchen, —s, 3%. gl, cin Kätchen, welches wiſchet 


2) Ein Ding, Werkzeug zum Wilden, Abroiſchen; befonbers in bem 
Iufarkmenfegungen Borſtwiſch, Flederwiſch, Strobwifh. In en 
gerer Bedentung ı) ein Strohwiſch, wenn er aüch nicht immer sum 
Wilden dienet. So heißen tie feinen Stroh- ober Heubuͤſchel auf 
den Stangen, welde man auf Wege, auf Wiefen ıc. ausftedt, um 


8. 
—— Scqhrift, um fie als ſehr ſchlecht und veraͤchtlch zu bezeichnen, 
gleihfam als Papier, weldes nur brausbar it zu wiſchen ober etr 
mas damit abzumifhen, 
Hänger halten.« 8effing. 


oder haft, nämlich bie Maus, Co nennen bie Kinder wol im he 
ren Spielen basjenige Rind, weldes die andern wifden.ober haſchen 
muß, das Wiſchkaͤzchen; daher das Epiel ſeibſt, da ein Kind ‚eins 
von den übrigen zu haſchen fuhen mu, Wiſchkaͤtzchen genamit 
wird. Wiſchkaͤtzchen ſpielen. 


zu bezeichnen, bag daſelbſt miemand fahren, niemand hüten barf, Wis Der — —, Di. gl. f. Wiſcher 2). 
a) Ein befriebenes Papier, 3. B. ein Brief, wie auf, eine Der Wifhlappen, —s, Mj. gl. ein Lappen, etwas bamit zu wis 


fhen, ſowol abzuwiſchen, als aufjuwilgen; auch Xxk der Wiſchlum 
pe, welchese Hulſius hat, > 


Laſſen Sie mid, nur bie Wiſche nigt Das Wilhpapier, —ıd, 94. —e, rin Papier, damit zu wifchen, 


befonders bamit etwas abzuwiſchen. 


Wifchen, v. I) ntr. mitfein, fi ſchnell, Leit und mit einem Laute, Das Wiſchtuch, —es, By. —tüher; Bm. —tüdhlein, rin Zub, 


welchen biefes Wort nahahmet, bewegen. 
wifchte fie um die Ede, in das Baus. Ss if fo glatt, daß es mic 
aus der Hanb teifhte, MWelonbers in ben Aufammenfegungen durch— 
wifhen, entwifchen , fortwilhen „ hereinwifchen, hineinwiſchen :c, 
Auch fagt man bafür + wufchen und huſchen. 
der Bewegung, melde wilden bezeichnet, ober mit einer folhen Be: 
wegung aufzuhalten fuhen und aufhalten. + Sich wiſchen, binter 
einander herlaufen, um ſich zu kriegen, feſtzuhatten, ſich haſchen. 


Eh ich mir es verfah, 


bamit zu wifhen, beſonders etwas abzuwiſchen. In engerie Beben 
tung, ein Taſcheatuch, bie Nafe damit abzumifhen. Huffiue. 


3 muß e6 mit dem Wiſchtuͤchlein aus der Taſche gejogen haben.« 
Wächter, 

I) trs. 1) X In X Der Wiſchwaſch, —es, 9. u. unverftändiges Bewälh; ein aus 
Wicterholung bes Worts walden (wovon Gewaͤſch), 
zung bes a im i, entftanbenes Wort, mwotär man im gemeinen Se— 
ben R. D. auch Wiſchiwaſchi fagt. 


mit Verände- 


Die Katze wifcht die Maus, Diefe Bebeutung hat es auch in ers ok Der Wifent, Wifant, —es, By. —e, ein wilder Ode (Bison) ; 


wifhen. 2) Mit einem meiden Körper einen andern, leicht 


auch Wiefenttbier. 


über die Oberflähe deſſelben hinfteihend, zeinigen, trodnen ıc. Der Wismut, —es, Bi. —e, tim unebles Metal von filberweißer, 


Den taub mit einem Tuche vom Zifhe, vom Epiegel wiſchen. 
Eid den Shweiß von ber Stirne wiſchen. Sich den Schiaf aus 


meift aber ins Roͤthliche fallender Farbe, oft auch kaubenhatficht 
und pfauenfhweifiht angelaufen, auf bem Bruce biätterig und zw 


Wismuta 


weifen ins Strahlige uͤbergthenbd (Wismuthum, Bismuthum); auch 
Aſchblei. Man findet ihn theils gediegen, theils verkallt, als Wiss 
mutocher (Ochra wismuthr), und mit Schwefel und etwas Kifen 
vermengt, ats Wismutglanz (Galena wismuthi). 

Die Wisinutafche, 0. 2. der graue, geibsräuntige Metoutarf, in 
welchen fi der Biemut bei einer mäßigen Gluͤhhie verwandelt; 
aut Wismutkalk. . 

Die Wismutauflöfung, 3%. —en. 1) Die Kuflöfung des Biemu: 
tes, die Handlung, da man ihn aufläfet; ohne Mebrjahl. =) Fine 
Aufiöfung des Wismutes, in einem andern Körper aufgelöfeter 
Biemut. 

Die Wismutblume, 2%. u. bie lockere Maffe, zu welcher fih in ber 
Kälte der dicke gelde Rauch verbidtet, ber ſich nerflüchtiget, wenn man 
ben Wismut einem ſtarken Glähfeuer beim Zutritt der Buft aus: 
fegt, wobei er mit blauer Flamme brennt (Flores wismuthi). 

Die Wismufblitte, Rz. —n, im Bergbaue, ein roͤthlichet Beſchlag, 
welcher von ber Bermwitterung auf ben Wismutergen entiebt. Ad. 
Die Wiömutbuiter, e. 9%. in der Scheidekunſt, eine dickfläſſige, 
sähe, in ber Köite gerinnenbe, in ber Birıne zerfliefende Maffe, 

3a weicher die Wismurleitallen enporzeläutert werden konnen, 

Wismuten, v. tts. bei dem Zinng eßern, mit Wiemut tothen. D. 
Wismuten. 

Das Wismuterz, —es, 94. —e, vereriter, mit Etzen verfegter 
Wisnut, ober Erz, welches Wismut entbält, 4 

Der Wismutglanz, —es, 0, Mz. 1) Der Glanz dei Wiemutes. 
a) Bine Art bes Wismutes, ©. b. J 

Das Wismutglas, —es, o. 9%. ein Teitfiäffiger, gelbes, burdfid« 
tiges Gtas, in welches ſich die Wiomutaſche oder ber Wiemutkalk zu⸗ 
ſammenſchmelzen laͤßt Vitrum wismuthi). 

Die Wismutgraupe, By. —n, in ben Hüttenverken, GStüde Wis 
muter;, von welden bre Wismut atgefeigert worden und mur mod 
bir Kobalt uͤbrig if, 

Der Wismutlalf, —e, 0. 9. 1. Wismutaſche. 

Der Wismutkoͤnig, — es, 24. —r, im Hütienbaue, ein fpröbes 
Halbmetall, welches a: ber Schmelzung des Wiemuterzes entfiehet, 

Dos Wismutkorn, —es, MH. —koͤrner, im Hüttenbaue, Körner 
Wigmutes, welde vom Scmelsen der Wismutgraupen entfiehen. 

Die Wismurfriftalle, 9. —n, Heine lingtihe, nicht zufammıns 
bangende Keiftallen, welche man aus dem mit vieler rauchender Sal 
fäure in ſtarker Wärme behanbelten Wismuthe darſtellen fann. 

Der Wismutniederfchlag, —es, Nr: — ſchlaͤge, ein Riederſchlag 
bes Wismutes, 3. B. beim WBiemutweiß. ©. b. 

Der Wismutrauch, —es, o. My. der in Geſtalt eines Rauches 
beim Sqhmelzen aufſteigende Wismut, Ab. 

Die Wismutſalmiakblumen, Ez. u, ſatzſaurer Wismut, welcher ſich 
mit mehr oder weniger unzerlegtem Salmiak veceinlget, ber ſich in 
Waſſer aufiöft und einen Theil Bigmutkalt fallen Läßt (Plores sa- 
lis ammoniaei wismuthiei). 

Des Wismutſchnellloth, —es, By. —e, ein Schuellloth von 
Wis mut. 

Die Wismutſtufe, Rz. —n, im Bergbaue, eine Stafe, d. b. ein 
Sıht Wlsmuteried, i 

Der Biömutvitriol, —ed, 39. u. ſchwefelſaurer Wismut (Wis- 
muthum sulphuricum,). 

Das Wismutweif, — es, 9. Di. ber milchweiße Nirbeefhlag, wel: 
Her durch biofies Waller in dem buch Balpeterfäure aufgelöfeten 
Wismute bewirkt wird (Magisterium wismuthi); auch Schmink⸗ 
weiß, fpanifches Weiß. 

Der Wiöpel, —, M.gl. ein Maß zu trocknen Dingen, beſonders 
zu Betreide, welches in den meiften Benenten brö ndrelihen Deutſch⸗ 
Lande, wo #4 vorsüglich gebraͤuchlich iſt, 40 Himten ober 24 Shef: 
fel Hält, Im einigen Gegenden ſpricht man Winspel. 

1. + Die Bispel, 9. —n, bie Bespe, 

Eampe's Börterb, 5. Th. 
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Wiſſen 

2. + Die Witpel, M. —n, die Miöpel; auch Wiépeltuͤte (Mespi- 
pilus germanica L.), 

+ Die Wispelbeere, 9. —n, im R. D. bie Vogelticfhe (Prunns 
arium L.), 

+ Wispelbaftig, adj. u. adv. im Osnabrüdfhen, ein Wort, deſſen 
man fh dom Beuten bedient, welche ſich viel dewegen und doch nichts 
bewirken, ausrichten, und bie man wiepeibaftig nennt, 

Wispeln und Miöpern, v. intes, m, trs. mit einem leiſen Baute, 
der noch Fein Ton zu nennen if, ſprechen, mie lispeln, flüffern, 
ziſchelnz auch pitpern, f. d. und vtrgl. Raunen. „Xisbann follft 
bu genlebriget werden, umb aus ber Gabe reben, und aus dem Gtaur 
be mit deiner Rede murmeln, daß beine Stimme fei, wie eines Zau— 
beress aus ber Erbe, und beine Rebe aus dem Staube mißpele,« 
PL. 29, 4. „Sie wisperte ibm ins Ohr.“ Aofegarten, 

— und fagte tie wispernben Worte, Wöthe, 
®. h. und fagte wiepernb oder mit Wispero bie Worte ic. D. Wis: 
pein, Wispern. 

+ Die Wiöpeltüte, 9. —n, ſ. 2. Wispel. 

* Das Wispelwort, —ıd, By —e, ein gemispeltes Wort, 
DOberlin, 

+ Das Wisperlein, —t, 2%. gl. ein Name bes Weibengelfiges; im 
Sſterreichſchen, das Niffert. 

x Wispern, v. inter. u. tr». ſ. Wispeln. 

Wißbar, adj. u. adr, fo befhaffen, daß man es wiffen ann ober 
barf. Wer iſt der da alle wißbate Dinge weiß. Der Menſch kann 
ales Wißbare wiffen wollen, aber nicht wirklich viſſen. Das 
son bie —keit. 

Die Wiöbegier oder Wißbegierde, o. My. die Begier ober Bealer- 
de zu wiffen, das Iebhafte Verlangen immer mebr zu wiffen, um 
unfern Berftand mit müplihen Kenntaiſſen zu bereiheen, wodurch 
es fih von Meubegierde und Meugier unterfheitet, S. Neube: 
gierbe und vergl. Vormwig. Miele, große Wißbegierde Haben, Dies 
vermehrt meine MWifbegier. 

bie Schwierigkriten mehren 

Sur in ber Ehälerinn ben Drang 

‚Der Wifibegier Bürbe,' 
@inen höhern. Brad dieſer Wißbegierbe bezeichnet Mißgier, „ße 
begier und Wißgier.“ Rretfhmar. (R.) 

Bon Wißgier angefewert. Alringer, 
Bergl. Neugierde, 

Bißbegierig, —er, —fle, adj. n. adv. Wißbegier habend, wilfenb, 
Gin mwißbegieriger Menſch. Wifbegierig fein, 

O Die Biffelei, 9. —m, das hatbnche Wilfen mancher Dinge; 
ohne Mehrzahl Sie aud, allerlei, mas man halblich weiß; ik 
beiten Fällen als ein veräätliher Ausbrud, So auf die Mifferei, 
welches von Wiffelei bloß dadurch verihieben iſt, daß diefes verkeis 
nenb bezeichnet. „Aber übertreiben fie es ja nicht, mie es unfere 
über die Wiffereien und Miffeleien unferer Modemeiser mit Recht 
inbignirten (unwilligen, getränften) Männer fo eft tun.“ Ewaib, 

Wiſſen, v. mtr. unregeim. ich weiß, du weißt (D. D. + bu weißeh), 
er weiß (O. D. + er weißt), wir wiſſen ıc. und. verg. 3. ih muß 
te, geb. Borm ich müßte, Mittelw. d. verg. 3 geivuft, Befehtm. 
wife, mit fein und der Fdgung eines tr. 1) Kenntnif von ts 
mas haben, eime beutlihe mit Wemuftfein verbundene Borftelung 
son bem Dafrin eines Dinges und der Art und Weiſe beffelbem ha: 
ben, Ich weiß es, daß er bier it, denn ih komme eben von ihm 
her. Ih weiß ben Weg dahin, weil ich ibn oft gereiſet bin, Ich 

weiß aus Erfahrung, mie viele Mühe es koſtet. Ich weiß die ganze 

Bade fhon, Er will Alles wiſſen, d. $. er verlangt Alles zu wif⸗ 

fen, zu hören ober zu erfahren, oder eo giebt vor, er bildet fich rim 

Aues zu wiffen. @r, ber Alles MWilfende oder wiffen Wollende, 

wird fiher fagen, daß er aud bies ſchon weiß. IE weiß nicht, 

was ih thun fol. Keinen Rath willen, auch X fi kelnen Rath 
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Kiffen 
wien, für ſich, und in ber niebeigen Spredert, X ſich In feinem 
Leibe, weniger feitfam, in feinem Beben keinen Rath willen. Ich 
weiß ibm Leinen deſſern Rath, old daß er fein Haus beſtelle,“ Lis⸗ 
covu, 6b. 9. ih weiß für ihn Beinen ıc, ober, ich weiß ihm keinen 
befferm Rath zu geben it. Ich weiß es lange. Ih meh es ge— 
neu, auf ein Haar. Ich weiß e& gewiß, beſtimmt, guverihßig . fagt 
man, wenn ber Andere am ber Gewißheit bes Wiſſens Aweifel ver: 
wäh, Diele GSewißheit ik für die Perlen ſelbſt, welche ſpricht, auch 
"mit dem bloßen willen verbunden. Ich glaube es niht nur, [on- 


Bern ih weiß #6. „Ich weiß, daf mein Exlöfer lebt.“ Hlob ug, 25. 


Du wirft doch miffen, wo bu e gelaffen haft. 
ker Sachte Id weiß fie nicht. 
es nicht. 
nichtai 


Ich weiß nichte ven 
Ich weiß von nichts, für, ih weiß 
Er. Wiſſen Eie fhom, daß ıc.? Antw. Ich weiß von 
Du, ber du dentſt, daß alle von bir milfen, 
Bon bir jrpt ale reben mäfen, Bellert, 

d. h. daß alle etwas von bie willen, daß fie dich Eennen ıc. Eine 
"Bicde, bie nichts von Eigenaug und Eiferfuht weiß, welcher Eigen⸗ 
zug und Fiferfüht gauz fremd find. Ih weiß #6 von ihm felbft, 
d. bh. ex ſelbſt hat ea mir gefagt. Ich weiß es von guter, von fir 
derer Band, von einer zunerläßigen Perfom, Woher weiht bu das? 
von men, ober bush welde Umflänbe 1.2 Um eine Sache miffen, 
biefeibe wiſſen. Er verihwieg es mir, mohl wiſſend, baf es mid 
tränfen würbe, 

Ber it der Mann? Nichts halte mie zuräd; 

Dene wiſſend nur kann id bir näglid) zathen, Schilter, (R.) 
d. h. nur wenn Id bas Nötbige, bie Umftänbe ıc. wein, fann ıc. 
Sich fiher willen, wiffen, daß man fiher fei, ober, ih bewußt fein, 
daß man fiber fei. Sich unfhulkig wien. Wie gern mödt er 
feine Kinder glüdtih wiſſen, wie fehr wünfhte er, daß fie glöcktich 
fein möste, und daß er bie Bemwiähelt davon hätte. Willſt du mid 
zubig willen, fo bewahre bas Weheimnif, willſt bu gewiß fein, daß 
ih ruhig bin, mid nit beunrußige ıc. ober willſt bu, baf ich mich 
nicht beunrubigen fol, fa ıc. 

Bei, umter fie vertheitt' ich Lieb” und Sorge, - 

Und beide weiß ih tinblih mie geneigt, Schiller, (R.) 
d. b. und ih weiß, bag beibe mie kindlich geneigt find. ‘ 

Und Hätt’ id dir ein fo werföhntich Herz 

Gernußt, viet Müse ſpart' ih dann ber Mutter. Schitller, 
d. 5, und härte ich gewußt, daß bu ein fo verfähnliches Ders haſt ır. 
36 reriß ibn wohnen, für, ih meiß, mo er wohnt, iſt ungut ge⸗ 
fogt. &o auch folgende, noch färkere Auslaſſung: u biefem 
dreien wei ih mich mie das Aärterpferb um bie Wolle,“ 
mim gu finden. Beffing Cinen etwas wiſſen laſſen, 
wo ber vierte Kal einen von laffen geführt wird, Aber meine 
Frau karf ih es nicht wien laffın“ Gellert. P2effing 
gebrauchte im dleſer Redencart gegen bie Gewohnheit den brit 
ten Aal: „Ih mil den Nachbar bitten, mir bei @elegenheit 
wiffen zu laffen 20. Einem etwas zu wiſſen thun, es ihm wiſſen 
taffen, ibm Nachricht davon geben. Wihts von ih mifen laſſen, 
stwöhntiher, nichts von fid hören laſſen, feine Rachricht von fih 
geben. Cine belondere rt ſich ouszubruden ift, einem etwas 
Bank wilfen, fih ihm für etwas au Dank verbunden halten. Gelb 
Bei jemand miffen , wiffen daß bei ihm Seld verräthig fer, daß er 
Getd Habe, Sich viel mit etwas wiſſen, fi viel auf etwas eins 
Bilden, ſtolz barauf fein. Im gemeinen Echen unb im ber vertraue 
lichen Eprehart gebraucht man wiſſen mit mandıen Rebenbegriffen, 
So flieht es zuweilen einen Befeht ein Er mil bie Bade geen— 
diget wiſſen, er will, daß bie Sache geendigt werbe, und daß man 
ihm ſagen koͤnne, fir iſt geendigt, wofür man auch ſagt: er will die 
Bade geenbigt fohrm. Einem Wefehte ähntih ſieht es auch, wenn 
man um mit Ernft und Nachdeuck etwas zu ſagen ober bekannt zu 
machen, ſpricht? wife, du ſollſt wiſſen 1. oder man muß willen, 
daß ıc, 
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Das Wiſſen, —s, 0. 2m. 


Die Wiffenfchaft, 294. —en. 


Wiſſenſ 


Wiſſe, biefer boͤſe Mann 

Sieit, fo Lang ich denten kann. Lidtiwer. 

Ein Phileſoph trat neulich bin, 

Und fprac: ihr Herren mwißt, ich tint Dageberm. 
Sie müflen wiſſen, daß ih mir foetwas nichtungsahnbet fagen laffe, 
Ich bin ein epelices Mädten, daß Sie es willen, ober, daß Ste 
es nur wiſſen!“ Ab. Dfr bezeichnet es eine Ungewißhelt, oder 
and eine Möglihkeit. Wer weiß auch, ob ih ihm gefalle?« 
Gellert. „er weiß, wie nahe mie mein Ende x. ,* ber Anfang 
eines Kirchenliedes. Zr. Colte wol Gefahr babei fein? Xntm. 
Man kann nicht wiffen, d. h. es if wor möglid. Im andern Bil 
ten dient es einen been, aber unkefimmten Grad zu bezeichnen, 
„Man !önnte auf die Sedanken gerathen, dag mir, wer weiß mas, 
an einer Frau gelegen fei.- Beffing, »Er benlt, wer weiß mie 
feit ich in ihrem Herzen fie. Derf. Daß ich nicht müßte, if 
eine Rebensart bes gemeinen Lebens, etwas gu verneinen im fo weit, 
«ls man es ſelbſt miht anders weiß. Br. IR er fhon angefommen? 
Ant. Daß ich nicht wuͤßte. Deutliher ſagt man baftr, foviel 
ich weiß nicht! ober meines Wiſſens nicht! Ge ift, fo nie id 


weiß, noch nicht angefommen, b. h. nad; dam, was ih weiß, was 


mir bekannt iſt. Ungut iſt es auch für, fo viel ich weiß au fügen, 
fo viel mir wiſſend iſt, obgleich biefer Gebraudh des Mittelwerte 
ber gegenwärtigen Zeit bei, unfern GKeiftftelern verlümme, 
Der Löwe [ah umher, au hören, 
em ſonſt baven was telfiend fer, fihtwer, 
fber, wem fonft daren etwas bekannt fei, wir font etwas have 
wiffe. „Wäre meinen Beſchnarcher wiſſend gemefen, daß ein über 
fepee bie Kraft ber Morte fühlbar machen müffe.e Reidle Im 
gemeinen Beben gebraudt man, weißt du mad? ober wiſſen 
Sie mas? als eins Formel, wenn man etwas Reues ober Unerwars 
fetes mitigeifen will, 2) Ir engerer Bedeutung. (1) X dım Gr 
bähtniffe gemau eingeprägt baden, auswendig wilfen, wie fönmen. 
Seine Aufgabe willen: Meift du beine Rotle fhon? (a) Mittel 
und Wege willen, etwas zu thun, vermögen; wie fünnen. Er 
wußte fih nicht zu helfen, Ich weiſf mich nicht zutecht zu finden, Er 
wunßte feine Sacht fo gefhidt zu mahen, daß ihn aiemand in Ver 
dacht hatte. Er weiß nicht aus nod ein, er weiß ih gar nit zu 
helfen. Er weiß zu leben. 
Man muß, will man ein Glͤck geniehem, 
Die Freideit zu behaupten wifjen. Gellert. 

Ich weiß mih nicht zu erinnern, daß ich ihn ſchon geſehen Fätte. 
„Das Ding ift nice gefhchen, weil ih zu denken weiß,* beffer, fo 
fange ih bentın kann, fo weit ih mid erinnern fann. Da willen 
baturd, baS ea mit dem vierten Halle gefügt wird, zu feinem übers 
leitenden Xusfageworte wird, ſendern zuſtänblich bleibt, fo fann 
man es auch nicht ungersöbutih ſtaden, wie Ad., baf es micht im 
ber teibentlichen Jorm gebraucht wird, und daß man nit fagt, bie 
@ade wird von mir gemuft, ober iſt ing von mir gewußt wor⸗ 
ben. Im R. D. lautet #6 melen. 
ı) Der Zuſtand, ba man etwas weiß, 

Ga iſt ohne mein Wiſſen geſchehn, 
ohne daß ih e s geweßt babe. Mit meinem Willen fol es niht 
gelheben. Wider befieres Wiſſen und Gewiſſen etwas thun. Wels 
mes Wiffens, fo vier ich weiß, mah dem, mas ih weid. Meine 
Willens if er no nicht wieder zurüchgelemmen, 2) Der Inter 
griff deſſen, was mar weiß, Mein Wiſſen ift gering. Denn unfer 
Wiſſen if Etädwerl« + Cor. 13, 9- 


Kenntnif von etwas har ıc. 


** Die Wiflenbeit, 0. 9%. ber Auftand, da man etwas weiß, ein 


in Ninriffenbeit und Unwiffenheit noch vortommendes Merk. 

1) Der Zuſtand, ba man etwas weiß, 
da man Kenntniß vom etwas hat; ohne Mehrzahl. Miffenfhaft 
von etwa, haben, efıras daven wiſſer. Gimas zur MWiltenfhaft 
einer Perſon bringen, etwas ge Jedermanns Wiſſenſchaft bekannt 


Wiſſenſ 
machen, bamit Jebermann es wiſſe. Im O. D. wird es noch auf 
eine ungute und anderwaͤrta ganz ungewoͤhnliche Art für Andenken 
gibreudt. „Denenfelden zubet in gnädigfte iſſenſchaft.“ Ad. 
2) + Dee Inbegriff deſſen, was man weiß, ber Inbegriff ber Kennts 
niffe, melde man befigt; ohne Mehrzahl. Bin Mann von vieler 
Wiffenfhafe. Ale feine Miffenfhaft verlieren. Ab, Imhiefer 
Bebeutung wird es am wentgflen gebraucht; am meiften ober 3) 
grgenfländtih, ben Inbegriff aller in einander gegrünbeter, «in 
Ganzes bilbender allgemeiner Wahrbriten Einer Art, weiße fo mit 
inanber verbunden und aus einander gefolgert find, baß ber hbehſte 
Grad ber Bewißheit und Gründlichkeit beſoͤrbert wird, zu bezeichnenz 
zum Unterfiglete von Kung. Bergl. Gelehrfamkeit und Aufklärung. 
So vielerlei bie allgemeinen Wahrbeiten Eiuer Art find, melde als 
ein Ganzes fi verbinden laſſen, fo wielertei find auch Wiſſenſchaf ⸗ 
ten. Die Wiſſenſchaft des überfinntigen (Metaphysik), Die 
VernunftieiffenfhaftiPhilosophie), Retigionswiffenfhaft, Rechts- 
wiſſenſchaft, Arzensimiffenfhaft, Naturwiffenfhaften i1t. Gine 
Haupiwiſſenſchaft, Huͤlfswiſſenſchaft. Die Wilfenfhaften trete 
ben, ſich auf bie Wiſſenſchaften leger. Künfte und Wiſſenſchaften 
werben jegt- hier vernachläßiget., Schoͤne Wiffenfgaften, Didt: 
tunft, Berebtfamkeit ıc. (beiles lettres), wofir man auch ſchoͤne 
Mebelünfte gebraudt hat. Im engerer Bedtutung verſteht mon 
unter Wiffenfchaft ben lehreuden Theil derfelben (die Theorie), zum 
Usterfhiede vom dem angewandten oder ausäbenden Theile (Praxis). 

Der Viffenfchaftseifer, —s, 0. 9%. der Eifer für bie BWiffenfhaft 
ober bie BWiffenihaften, 

O Der Wiſſenſchafter, —s, 3. gl. einer, ber eine Wiffenfhaft 
teeist, fih mit den Wiffenfhaften befgäftiget. Wolfe, 

OX Der Wiſſenſchaftler, —s, M. gl. ein Wiffenfhafter.ster Be: 
tchrter, im verfieineindem unb verähtiihem ober fpottendem Ber: 
ftande, Bei und armen Wilfenfhaftfern. Biumauer. 

Wiſſenſchaftlich, adj. u. adv. nad Art einer Wiffenfhaft, eines Ins 
begriffs ober eines Behrgebäubes in einander gegrändeter, genau vers» 
bundener offgemeinee Wahrheiten Einer Art (scient fisch), int 
riffenfhaftliche Erkenntniß, wo die einzelnen Dinge auf allgemeine 
Begriffe guchdgefähet find, und wo man ihre Brände und ihren 
Aufammenbang einflehrt; zum Unterfchiebe von ber bloß geſchichtli— 
hen, welche nur weiß, daß bie Dinge da find, und mie fie da find, 
Gine Sache wiſſenſchaftlich behandeln, nah Grundfägen der Wiſſen ⸗ 
ſchaft, zu welcher fie gehört, ober zu welder fie gezogen werben 
Tann. Etwas wiſſenſchaftlich ordnen, eintheiten. 

Die Wiſſenſchaftskunde, 3. —n. 1) Die Kunde von ben Wiffen 
fhaften, eine Einleitung in die Wiſſenſchaften, welche dieſelben ten, 
nen lehret, ihren Iahaft, Umfang, Notzen, ihr Terhältals zu eins 
ander, bie rechte Art, fie zu treiben und bie nöthigften Hälfsmitter 
analebt; ohne Mehrzahl a) Eine Schrift, welche eine folge Ein: 
leitung enthält, wo bie Mehrzahl Statt finden ann, »Eſchen-— 
durgs Biffenfhaftstunde.- i 

X Die Wiffenfchaftöichre, Rz. u. die dehre ober eine Lehre ber 
Wiſſenſchaft überhaupt, welche ben Brund alles Wiſſens enthält, 
unb aus welder bie Bruntfäge zu entwideln find, worguf jebes 
miffeniafttige Lehrathaͤude zu erbauen id. «Bihtes Wiſſen ⸗ 
fhaftsichre.* 

Das Wiſſenſchaftweſen, —, 0.99. Alles, was die Wiſſenſchaft bes 
trifft, angeht (Literatur). „Das MWiffenfchaftwefen if bei diefem 
Bolke ganz unbekannt.“ Woıke, 

Die Wiffensluff, 0. 9. 1) Die Luſt des Willens, bie Euft, welche 
das Wiffen gewährt, verurſacht. =) Die Luft, bas Werlangen nah 
Wiffen ; beffer Wißluſt oder Wißbegierbe, 

© Der Wiffensqualm, —et, 0. 9. ungewiſſes, nichtiges Wiffen, 
weldes, gleich einem Dwalme mehr verdunkelt und verderbt, als, 
wie das Wiffen gleich einem Lite thun follte, erleudtet und enthedt, 

Bon allem Wiffentqualm entladen. Gothe. 
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Wiſſenswerth, —er, —efte, und Wiſſenswuͤrbig, —er, BER 


Witſ 


adj. u. adv. werth ober wuͤrbig, baß man es weis, daß man ſich 
bie Miffenfhaft davon erwirbt. Wie viele wiſſenswerthe Dinge 
find den Menſchen nit noch unbefannt! Davon die Wiſſenswür⸗ 
digkeit, 


O Der Wiſſenszweig, —8, 9. —, ein Iwein, ein Zeit ber 


Wiffens. uLeffinge Beiſpiel, ber immer eine Zeitlang fi ausfälie 
Gend (ausfhlieftig) einem und bemfelden Wiſſenszweige ergabe ic. 
3.9. Richter. 


Wiſſentlich, adj. u. ade, mit Wiffen, Bewußlſeia verbunden. Mif 


ſentliche Sünden, welche man mit Wiffen, mit Bewußtfein, daß es 
Sünde if, degthet. Wiſſentlich Habe ih niemanden Unreft ge 


bon, Ehemahls auch wiſſenlich. »Daz ift genugen wiſſenliche ber 
kannt. Beldbed 


Der Wiffer, —s, 99. gl; die —inn, eine Perfon, welche etwas 


weiß, Kenntaiſſe von etwas hat, Ich betaure Sie, — wenn Bir 
fig eine Wiſſerinn zur Gattinn wählten 1.“ Ewats, 
Dos Welt, die Mifferinn, iſt beines Dieners 


Serfommens Meib, die alte hlinde Meinung. Herten. 


X Die Wifferei, 29. —en, fowol ber Zuftand, ta man etwas weiß, 


odae Mehrzahl; als aurpbasjenige, mas man weiß, mit ber Prehrzadt; 
beibes iu tadelader und verachtender Bebeutung. S. Wiflelei. „IA 
bebaure Sir, — wenn Sie fh eine Battinn wählten, und fie nigt 
in all' den Miffereien überfehene Emwalb. 


O Die Wißgier, o. 9. f. Wifbegier. x . 
* Wißlich, adj. a. adr. mwiffend, wiſſentiich. Baftaus . Davon 


bie — keit. 


O Die Wißtuſt, 0. 9. bie Luft, das Berlangen nah Wiſſes, bir 


Wißbegierde. 
Zwar hereſcht unglaubige Wißluſt. Baggeſen. 


O Wißluſtig, —er, — ſte, adj. Wißluſt habend und zeigend. „Denn 


jene (Knaben) find kecker, offener, zutraulichtr, roher, wiſſenſchaft ⸗ 
uUcher ; in Sachen wißluſtiger diefer (Madchen) 10. I. P. Richter. 


Der Wißmuth ꝛc. ſ. Wismut ıc, 
* Das Wißthum, —es, o. By. das geſammte Wiſſen. „MWistuem 


vad alle guiite rich mag viberwinden nie gewalt. Veldec. Ehe— 
mahls auch Meisheit m, 


+X Wiſt over Wifte! dei den Puhrlenten, T. Hott. 
+ Die Witede, 4. —n, im R. D. der kieine Weißfifh ober Ukelei 


(Cyprinus alburnns L.); aud Witing. 


* Die Witfrau, My. —en, eine Frau, weihe Witwe ift, die Witwe. 
* Witfräulid, adj. u. adv. in dem Werhältoiffe einer Witftau ger 


gründet, derfeiben gehörend, derſelben gemäß ze, 

Alfo bin ich zulcht hernaq 

Blleben mit mirfreufihen flantt. 9. Sacht. (A.). 
Davon bie Wirfräufichkeit, die Beſchafftuheit einer Perfon ober 
Sache, da fie witfraͤulich If 


Der Witherit, —#, 2%. u. eine Miner, welde ganz oder bo größe 


ten Tpells aus Tohlenfanzer Schwererde beftchet (Ponderosus withe- 
rites Wern.). 


4 giebt zwei Arten, ben gemeinen und erdigen 
Mitherit. j ” 


* Der Ritmann, —es, Bi. — männer, «in Mann, weider Wit: 


wer ift, ber Mitwer, 


Die Witfhe, ey —n, ein ausländifhes Pflanſengeſchlecht, del⸗ 


fen Bitumen fhmetterfingöfdemig find, gehn in einer Scheibe vers 
wachſene Staubfäben und einen aufwärts gerichteten Griffe mit eis 
nen fplgigen Staubmwege haben (Aspalathus L.). Arten bavon 
find, gelbe Witſchen (Aghenopodia L.) in Hthiopien; indiſche 
Witſchen (A. indien L.); dornige Witfhen (A, spinosa L.); das 
amerikaniſche Ebenholz, deſſen Holz wie Ebenholz gebrauft wirb 
su eingelegten Arbeiten (A, ebenus L.). ») Ein Name bes Kir 
beginfters (Genista tinctorie L.). 5) Gin Rame ber gemeinen 
Pfrieme ober des Beſentrautes (Spartium scoparium L.). 


Witt 


+X Der Bitflod, —e6, 99. —flöde, In der Diebesiprade, ein 
bummer Menfh, hefouders, wenn er bie rotwälſche Sprade nicht 
lernen katın. ben daſelbſt ift wittifch dumm, einfältig, Abs 

+ Der Bitten, —d, 3%. gl. im N. D, eine Scheibemünge, melde 
in den meiften Gegenden 11%, Pfennig gilt. Im einigen Gegenden, 
i. B. in Stettin, gilt ein Witten zwei Pfennige, und in Gtrals 
fund drei Pfennige. In Offriestand ift der Mitten die kleinſte 
Scheidemuͤnze, beren bafıltfE 540 auf einen Thaler gehen, Das 
Wort bedeutet eigentiih Weißpfennig. 

Witterbaft, adj. m. adv, gewitterhaft,: „Luther fand noh in den 
witterhaften Grubenwettern, bie er anzündete und für uns ent« 
widelte zu einer Luft. 3.9. Rihter. 

Der Witterling, —es, 9%. u. ein aus Beldfpath mit Glimmer und 
Balz beftchendes Gemenge. Storr, 

Wittern,-v. D) ntr. mit haben, fe viel als wettern. 
Es mwittert, es hat gemittert. 

So läßt der Froͤſche Voll fein Qualen in ben Möhren, 
&o wohl beim Sonnenfdhein, als wenn es wittert, hören. 
Haller 

Die Welt wird zittern, 

Der Abgrund flichn, ber Himmel wittern, kLichtwer. 
Mneigentlich, toben, raſen, In welder ungewöhnlichen Bedeutung rs 

"nach in einem alten Kirhenliede vortömmt: „Rah ben Satan 
mwittern, laß ben Feind erbiltern.* 2) Bon der Witterung, 
eine gewiſſe Art baben ober von gewiſſer Art fein. Es wittert 
nun den ganzen Monat fo, es iſt nun ben ganzen Momat folhes 
Wetter, 

Wer weiß, wie noch ber Himmel wittert, 

Drum wohl bir, wenn bu fleißig bit. Geupbius, 
5) X &s wittert darch das Dad, Regen ober Schnee bringt durch 
das Dad. 4) In den Zufammenfehungen anmwittern, auswittern, 
durdmittern, verwittern ze, hat es noch die Bedeutung, dur bie 
Witterung verändert werben, wo es dann au bas Hülfswort fein 
su fig nimmt. 5) Rad * was wiltern, banad riehen, uneigentiid, 
aus gemifien Zeichen als etwas bunkel erkannt werden. „Wörter, 
die nad einem franzöfihen Urfprunge wittern.« Midaerler. (R.) 
II) tzs. durch den Geruch erkennen, entbeden; von Wetter, Wind, 
bewegter Luft, wodurch ber Geruch verbreitet wirb; zum Unterfdiebe 
won riechen, weldes bloß einen Cindruck auf bie * eruchnernen mas 
en bejeihnet. Der Hund wittert ben Hafen, das Wild wittert 
ben Jäger. Die Jäger gebrauden dafür au winden. 

Ih wittre Morgenluft. Bürger, 

" Uneigentlid im gemeinen Leben, aus gemwiffen Beiden ganı bunkel 
erfennen , befonters was bem Drte unb ber Zeit mad entfernt iſt. 
Ephren fagt mehe und merken no mehr. 

Scharf, und wie Schiffer pflegen, 
Sieht er nad Luft und Wind, and wittert Sturm unb Ntegen. 
Dagedorn. 
Du witterfi den Merluft bes Kleinods aller Schäge, 
Ich mittre feine fanften Triebe, Us. 
„Und daß er obendrein aus den Allegorien (Berfinnbilbungen) ber 
Grommatifer (Spradlehrer) fo viel heraus witterte, als ibm nah 
Chimmel des Alterthums roh.“ Bol, Bid mwittern laſſen, fi 
aus gewiffen Beichen ganz dunkel erkennen laffın. Cs läßt fi Fein 
Feind mehr mwittern. Il) rec. Sich wittern. 1) ak Sich wittern 
Jaffın; Im O. 2. 
Run ein kleiner rauber Wind 
Nur zu wittern ſich beginnt, Opis. 
Eo wird fih bald ein Schwarm von Momusbräbern mittern. 
Günther. 
Peliat berefht über mid 
Und ber Drade mitlert fih. Brnpbius, 
=) + Sich ber Witterung ausfepen. Die Bienen wittern ſich, , fie 


3) Dennern. 


@ünther 
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Die Witterung, 8. —en. 


Die Witwenblume, 


. Witwe verfegen, 


Witw 


fwärmen, fliegen bei fhinem Wetter umher, fonnen fh. — D. 
Wittern. D. —un. S. b. 

1) Der veränderlihe Zuſtand ber bie 
Erbe umgebenten Luft, in Hiaſicht auf die Art und Weife biefes 
Buftandes, der bei Witterung länger anhaltend oder in einer Län 
gern Zeitdauer und mehr verbreitet gedacht wirb, als bei Wetter; 
chme Mehrzahl. Wir haben fo veränderlide Witterung, baf es 
bald gutes, bald ſchlechtes, bald heiles, bald trübes Wetter if. 
Eine fruchtbate, eine heihe Witterung. 2») Im Bergbaut, bie 
Dämpfe, welche zumeilen aus den Brubengebäuben leigen ; wie auch, 
bie unterirbifhe Wärme, wenn man fagt, die Mirterung mülfe bie 
Grje zur Zeitigung bringen, 5) Der Zuſtand, ba man etwas wit 
tert. Der Hund hat Witterung vom Hafen, er wittert ihn. "Der 
Witterung nachgehen, dem Geruche. 4) Cımas, das Witterung 
giebt, gewitiert wird, So gebrauchen es bie Jäger von jedem ſtark 
riech· nden Körper, beffen fie fi bebienen, müde Zhlere anzulocken. 


Die Witterungdblume, 94. —n, eine Benennung folder Blumen, 


deren Öffnung von der trodnen ober feuchten Befcpaffenheit-und dem 
größeren ober geringern Drude der Euft abhängt, woran man alfe 
einigermaßen Beränberungen in ber Witterung woraus bemerfen 
kann, Gine dergleichen Blume it eine Art bee Sammtblume (Ta- - 
getes erecta L ), melde fih bei trodnem heiterm Wetter Mor 
gens um ſeche ober fieben Uhr Öffnet und um vier Uhr Nachmittags 
ſchliezt. Bleibt fie früh bis nad ficben Uhr geſchloſſen, fo.ifk bies 
ein ziemlich fiheres Zeichen, dap am nämliden Tage Regenwetter 
eiutreten wirb, 


Die Witterungstunde, o. PH. bie Kunde ober Kenntniß op der 


Witterung, wie fie ih zu veränberg pflegt. 


Die Witterungslehre, 34. u. bie kehre von der Witterung, weiche 


bie Kegeln lehrt, nad welden man ungefähr die Witterung voraus 
erkennen ann (Meteorologie), „Der ganze Umfang der Mitte 
rungelchre.* Jen, Literat. 3eitung. (.). 


Witterungslos, adj. u. adv. ohne Witterung, feine Witterung har 


bend. „Daß bie zwar nicht fpisige, aber fein witterude Nofe feines 
getreuen Konfiftorialratbs Fuchſtus bei weiten bie herrlich gebogene, 
doch mwitterungslofe Ableenafe feines Bruders aufwiege.“ Beugele 
Stermau. Davon db, —igkeit, 


+ Der BWittewal, —es, 9. —e, in einigen Gegenden, ein Rame 


der Boldamfel, In andern Gegenden, Wiedewale. 


* Die Rittfrau, f. Witfrau. 
Das Witthum, —es, y. —e. 


1) KK Überhaupt eine Mitgabe, 
Ausfeuer. 2) Dasjenige, mas ein Ehemann feiner Frau auf bem 
Fall feines Todes zu ihrem Unterhalte ausfept, was fie als Witme 
haben fol; das Leibgedinge ıc. Bumeilen aud ber MWitmenfig, 
5) + Das einer Kirche ober einer kirchlichen und frommen Anftalt 
bei der Stiftung berfeiben vermadhte Grunbſtück, unb in weiterer 
Bebeurung, jebes einer ſolchen Anftalt gehörende Grundſtüͤck. Sa 
manchen Gegenden fagt man Widem, Widemut. 

24. —n, ein Name des Grinbkrautes (Benz 
biosa L.); befonderd bie fhwarzrothe Art in ben Gärten (8. atror 
püurpuren L.), 


%* Der Wittmann, ſ. Witmann. 
+ Das BWitfel, —6, ©. gl. im R. D. dad Eiweiß. 
Die Witwe, 4. —n. 


2) @ine Frau, welche ihres Ehegatten durch 
ben Tod beraubt if; die Wirfrau. Witwe werben, ober, zur Witwe 
werden. Gine Frau zur Witwe madıen, im ben Zuſtand eimer 
In meiterer Bedeutung auf) von einer weiblichen 
Perſon, welche von ihrem Manne ober von dem, welder ihr gleich 
einem Manne beigewohnt hat, getrennt, entfernt if. 

DO web mir, daß du mid zur Witwe gemadt, 

Bevoer Du mid machteſt zum Beide. Bürger. 
Ungewötnlid; it es, dafür Witwerinn zu fagen. S. Witwer. 2) us⸗ 
eigentlich in der Maturbefhrribung rin Rame (+) der Paradies⸗ 
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ammer (Eımherisa paradisea L.). (2) @iner Art Enten in Amts 
rifa (Anas viduata L.). (3) Die fuͤrſtliche Witwe im Trauer 
flor, bieteaurige Schwertlilie, eineber größten und fhdafen Schwerte 
Ullen (Iris susianaL.); au chalcedeniſche ſchwarzgefleckte Schwerte 
fitie, Fledermaus, 

Der Witwengehalt, —es, 29. —e, batienige, was einer Witwe 
au ihrem Unterhalte ausgefegt iſtz das Witwengeld, wenn es im 
Gelde allein beſtehet. 

Das Witwingeld, —es, 9. —er. 3) @eid, welches ben Witwen 
gehdret. =) Geld, meides einer Witwe zu ihrem Unterbalte aus: 
gelegt if. 

MWitwenbaft, adj, u, adr. einer Witwe ähutich, angemeffen.- Davon 
b. — keit, - 2 

Das Witwenjahr, —et, Wep —e, das erſte Tahr einer Witwi + ıd 
idres Mannes Tode, in welchem ſit noch ben Gehalt deffelden genießt, 
das Gnadenjahr. 

Die Witwentaffe, 94. —n, eine Anftatt, mit welcher eine Kaffe 
verbunden ift, worein die Mitglieder ber Anftalt jährlich beſtimmte 
Beiträge geben, aus welder Kafle bie Witwen ber verfiorbenen 
Mitglieder jährlih eine den Beiträgen verbättnißmäßige Summe 
Geldes zu ihrem Unterbalte ausgezahlt erhalten. 

Das Witwenfind, —es, Py.—ır, das Kind einer Witwe, fowol, 
welches fie mit ihrem Manne gegeugt, aber mad feinem Tode erft 
arboren bat, als aub, welches jie als Witwe mit einem andern 
Wanke grjeugt hat, Stieler. 

Dos Mitwenleben, —$, 9. Mr. das Beben einer Witwe, als eines 
felhen. Des Witwenlebens überbräffie fein. 

4x Witwenlich, adj. u. adr. einer Witwe ähnli, in bem Stande 
einer Witwe gegründet, berfelben gemid, Schat nieberb, 
Epraden (R.). ’ 

Die Wirwenfdhaft, 0.39%. ber Zuftand, bie Eigenſchaft einer Witwe, 
als einer folgen. Sie Lebe in ihrer Mitwenfhaft giädlier, als 
in ber Ede, j 

Kummerbeloftet verſchmachtet fie ⸗ 
Im trauernden Bette der Witwenſchaft. Stollberg. (A.) 

Der Witwenſchleier, —s, Br. gl. dre Schleier einer Witwe, „Die 
Vergangenheit und bie Zukunft verhüllen fih uns; aber jene trägt 
ten Mitmenfchleier, und diefe ben jungfräuliden." 3. P. Richter. 

Der Witwenfis, —es, My. —e. 15 Der Sig, ber Aufentbaltort, wel: 
er einer vornehmen Witwe angewiefen wird; ebemahls auch der Wir: 
wenfluhl. =) Der @ig, Stuhl der Witwen inder Kirche, Witwenſtuhl. 

Der Witwenfland, —es, 0. Dh. ber Stand, Buftand einer Witwe, 
als einer ſolchen. 

Der Witwenſtuhl, —es, 3. fühle, f. Witwenfig. 

Der Bitwer, —, 3. al, ein Ehemann, welchet feiner Ehrgattinn 
buch ben Zob beraubt if, Witwer werben. S. Witwe. Auf eine 
ungemwöhalihe Art hat man rom biefem Worte die Witwerinn ab+ 
geleitet für Witwe, was wie es ſcheint, verwerfiih iR, wenn man 
night etwa unter Witwerinn bie Witwe eines Monnes verfichen 
wil, welcher vorher Witwer war und wieder heirathete, 

Die fünfte (Wohe) Lommt und mit ihr neurs Leben 
Zum Spiegeitifh ber Witwerinn. RL Schmibt. 

Witwerhaft, adj. u. adv. einem Witwer äpulih, angemeffen ıc. Das 
von d. — igkeit. 

Das Witwerleben, —®, o. 4 bas Leben im Witwerſtande. 

Witwerlich, adj. u, adr. einem Witwer aͤhnlich, in bem Stande ei: 
nis Witwers gegründet, demſelben gemäß, Unristig iſt es im fol 
gender Stelle für witwenlich gebraucht: „Man bettachtete fie als ein 
Diufer witwerlicher Biebe nach feinem Zode- Meißner (8) 

Die Witwerſchaft, vo. 2. der Zuſtand, bie Sigenſchaft eines Wit 
werd, als eines [olden, 

Der Witwerftand, —es, 0. 39. der Stand, Zuſtand rines Bitwers, 
als eines ſelchen. 


Dir Wis, —t, By. —r. 1) KK Das Biffen, bie Wiftenfhaft eis 
nes Menſchen, ohne Mehrzahl; aur noch in ben Bufammenfegungen 
Mutterreig und Schulwig. =) Der Verfiand, eine im gemeinn 
Leben noch vorkommende Beteutung; ohme Mehrzahl, Beſonderé 
in den 3ufammenfegungen, Aberwis, Wahnmis. 

Soft bu ben Witz verloren? Beifer, 

Ja engerer und gewöhntiger Bedeutung, das Bermögen ber Seele, 

Xhbalichkeiten überhaupt, und befonders Äbnlichkeiten in ganz vr 

fiedenen Dingen aufzufinden; zum Unterfhiebe vom Scharffinnr. 

©.d 5) X Ein wigiger Cinfall. Das war ein elender Wit! 

„Die meiften Mitglieder Deutſcher Gefrlfhaften find zu beſcheiden 
und ängftlih, um auf einen vorgebrahten Wis no einen andern, 

und immer fpigerm zw bringen.« Reiharbt. (f.) 

Wisarın, adj. u. adr. arm an Big, Bticler. 

%* Der Wisbold, — es, Br. —e, ein Menſch, ber viele migige Eins 
fäue hat, der gern Wis mad. S. Bord. „Du Witzbold! MWirft 
ja einmahl ordentlich aufgeräumt." Wächter. „Brave, Migbolb!e 
Benjels&ternau. 

Witzeln, v. I) intrs, nah Wit haſchen, auf eine geſuchte Art, au 
enrehter Beit und am anrehtem Drte Wig machen. Er mwigelt 
über Alles, II) trs. durd fein Wideln bewirken, cter gu bewirken 
Tuben, in einigen Bufammenftsungen, als hinwegwiheln, meg* 

wigenn S. — D. Wise. 

1. Wien, v. Iyintes, Wit mahen, witige Gimfälle vorbringen, 
„Wigein? das muß man über nichts, Man verhöhnt aber den Br 
genſtand niht, wenn man bie Iretbüimer ober Irrer darüber witzend 
verböhnt, F. Geamer. II) x tes. mit Witz, Berſtand verſehen, 
beiehren,. „geoftliher vater, feint daz bu In Eriftus ſtat bi figeft, 
uud mit geiflliher fere uns wiheſt.“ Wilhelm db. Beil, 

Und hät fie kluͤglich witzen, 
Die Ohren ſchlau zu ſpitzen. 
D. Wigen. D. —ung. 
Schreib' das dem Menſchenvolk auf Erben 
Ob's ihm moͤcht' eine Witzung werden. Soͤthe. 

2.&%* Witzen, v. trs. ſtrafen, peinigen it. So auch bie Witze, bie 
Strafe und der Strafort. Man findet biefe Wörter auch wizzegen, 
wiſſegen, wiſſen, Wiſſe ze. geſchrieben. Oberlin. 

Der Witzer, —s, M. al. einer, ber wiget. ’ 

Der Witzfunken, —$, 9%. gl. ein Funken Wiges, d. h. ein wenig 
Wis überhaupt, als aud eine Huferung des Wiges, ber in Menge 
vorhanden fein Fann, eine witige Kufrrung. „Kus Dfels Bliedern 
Ihoffen Wigfunken.“ 3. 9. Rihter. 


Dverbed, 


Witzig, —er, — ſte, adj. u. adr. 2) Xx %* Biel wiſſend. «) + Biel 
Berſtand befigenb, Flug. 
Ihr duͤnkt euch mit fat wigig. 2. Bade 
Es bat mich auch fo witzig koͤnnen machen, 
Herr, bein Befehl, dein heiliger Bericht. Oplz. 


3) In engerer und gewoͤhnlicher Bedeutung, Wit in engerem Sinne 
babend und verratbend. Vergl. Sinnreih. Ein witziger Menſch, 
Kopf. Gin witziger Einfal. 3. P. Richter if unflreitig einer 
unferer wihigſten Scriftfteller. Etwas Witziges fagen. Ungemöhn: 
1a ik wit für witig. »Seine wibeln) heilen) Iderne (Begriffe). 
3.9.Mihter. Davon die Wigigkeit, der Zuftand einer Perfon ober 
Bade, ba fie wigig If, befonders in ber Ichten engern Bebrutung, 
Witzigen, v. trs. witig, d. h. verfändiger, Möger machen, befonbers 
fofern dies buch unangeuchme Erfahrungen geſchieht. 
Uns wibiget, uns übt tie Wiberwärtigkeit. Hageborn. 
Denueh wähnt er mid nit zu Rriegsarbeiten gewißigt. Boß. 
„Bon Erfatrung gerwibiat, fühlt er fih grüdtich, indem er immer 
— ſfehend Gutes that.“ BemzeleSteraau. D. Wigigen. 
D. — ung. 
X Die Witzjagd, 9. — en, bie Jagd auf Wit, das Beſtreben, bir 
Anftsepgung, wigig zu fein, Wigiges zu fagen. 


Wis] 

= X Der Witjäger, —, 94. gl. einer, ber auf Mid Jagd matt, 
Ber fih auſteengt wigig zu fein, Witziges zu fagen. 

OX Der BWigfopf, —ıd, M- —töpfe, ein wigiger Kopf, ein 
wieiger Menfh. „Es trat ein Witztopf auf, und ließ eine Brass, 
Bas Reihenbegängnig des Figaro, ausſtreuen.“ Welprlim, 

Wipleer, adj. u, adv. leer an Big, ohne Bit. Stieler. 

Der Bisler, —s, 4. gl; die —ına, eine Perfon, welche witzelt 
nub gern wipelt. 

Der Wigter quält den Menfdenfinn, 
Und preift bie Schande feiner Zeiten. 

Witzlich, adv. auf eine wigige Art, 

x Ber Mitling, —es, Br. —e, einer, ber bei jeber Getegenpeit 
gern migelt, feinen Wit, er möge beſchaffen fein wie er wulle, übers 
al anjuhringen fat. ; j 

Witzlos, —er, —eſte, adj. u. adv. ohne Witz, keinen Witz habenb 
und verrathend. In weiterer Bebratung auch, feinen Werſtand, keine 
Einſicht zeigend. 

Billig hoͤhnt ihr den witzloſen Geſang. — Bol. 
Daven die Witloſigkeit. 2% 

Wib reich, —er, —ſie, adj. u. adr. reih an Big, „Das wihreiche 
Sevigt (Hubibras) ift fürein Hlopes Gedicht zu lang. I.P. Richter. 

O Der Witzſpruch, —ıs, Mh. —fprühe, ein migiger Ausſpruch, 
&infall. Wolke, 

O Das Bitwort, —es, 24. —e, ein wihiges Wort, ein migiger 
Einfall, Archenholz. ; 

O Wibworten, v. intrs. Sitzwortt fagen (bonmotisiren), Wolke, 
D. Wipworten. 

O Die Witrwut, 0. 4 die Wut, mitig fein zu wollen, durch aus 
etwas Wigiges zu ſagen. „Die Witzwut dieſes Prokeſſors.“ Bims 
mermann. {M.) 

Wo, 1. Xis Umftandwort: 1) des Ortes, und jwar (1) irgend einen 
undetannten ober unbeflimmten Ort zu brarihnen. Id habe es wo 
gefunden, d. h. an irgend einem Drte, ben ich niht mehr meiß, aber 
Sen ih nit ſagen wi; gemöhnliher, irgendwo. Es muß doch wo 
(irgendwo) fieden, an irgend einem Orte. „Mo auch mein Beil nad 
dem Xobe fein wirb, fo weiß ich doch, daß er allegeit bei Bott fein 
wird. Gellert. 

Hört wo (irgendwo) ein Ohr den Gang bes Unentliden niät 
In ber Donnerwolfe ? indem Eispel des Weſthauchs? A. 3. Gramer. 
Gicht wo eim Aug’ ihm im Auge des Weibes niht? Derſ. 
Oft dient es au, mad einem unbelonnten Orte zu fragen. Wo 
it er? Mo daft bu ea gelaffen? Bon wo iſt er? von weldem 
 Drte, Wo werben wir no hin verfälagen werben! wo es zugleich 
als eim Nusruf hettachtet werben kann, (2) Beziehllch, einen Ort, 
welder im Vorhergehenten genannt ifl, ober im Nachfolgenden näher 
beftimmt wird, zu bezeichnen, für an ober in, auf ıc. welchem Orte. 
Ea beziehet ih dann oft auf ein ausgebrudtes ober vrrfämiegenes 
da, und fiehet ſowol im Vorberſahe, als auch im Rachſatze. Da, 
t006 bu bift, mag id nit fein. „Wo ein Aas if, da fammeln fi 
die Abler“. Gr wohnt In bemfelben Haufe, mo id mahne. An ber 
. Stelle, wo er begraben ift, fon ein Denkmal errichtet werben, 
— — bie Betten, 
Wo meine Unfhuld farb. Bällier. 
34 werde doch wiffen, wo id ſtehen geblieben bin? 
34 feh den Weifen nit, wo mie ber Menfg verſchwiadet. 
Grenegk 
uneigentlich feht wo zumeilen auf, aber ungut, für woher? Wo 
wiſſen Sie denn, ab ih Büchtt leſe?“ woher, von wem wiſſen Sie 
denn ıc. Setlert. Zuwellen, aber gleichfalle ungut, auf für 
tie. Mo kann ih das wiſſen? 
Wo kenn’ ih feine Treu, wenn er fie nicht beweiſt? 
Auein, wo wird er fie uns benn bemeifen innen? Wellert, 
wo has zweite wo aud mwoburd bedeuten fann, =) Der deit, we 
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es besichtih gebraucht wird, eine Zeit zu berelchnen, von welter im 
Borhergehenden die Rede tft, oter weihe im Rachfolgenden näher 
befkimims wird. Das gefhah zu einer Zeit, wo ich noch nicht über: 
Kegen konnte, Wann wird bie Zeit kommen, wo ich euch wiederſehe? 
5) + Bür etwa. „Warum fol ic einen Beiftihen bitten, die Pre⸗ 
bigt zu halten, bie gebsudt id. Iſts wo, bamit ich reden höre; 
Kann ih denm nit Laut leſen?? Hippel. 2. Als einen Redetheil, 
meiden man als ein unbeftimmtes und bezlehliches Fürwort betrads 
ten kann, für welcher, weiche, welches, we es unverändert bleibtz 
aber nur in Zuſammenſttzhungen mit Berbättaigwörtenn und Umftanb« 
wörtern, welchen in ber 3ufammenfigung rin re vorgefegt wird, were 
fie mit einem Selbfllauter anfangen, wohti, wodurch, wofhr, wo⸗ 
gegen, woher, wohin, wohinter, womit, wonad, wovor, wowidet, 
mju, und, woran, woranf, morauß, morein, werin, worüber, 
worum, iworunter, für, bei weichem, und, bei melden, buch weiches, 
und, durch mweidhere.; in Gezenfag von dabei, dafuͤr ıc., daran, dar 
auf ıc., welde zuweilen mit jcuen verwechſelt werben. In biefen 
Bufammenfegungen barf das wo nit gefrennt werten, Man darf 
48. nit fagen, die Arbeit, mo ih eben bei bin, für wobei ich eben 
bin; wenn es mod etwas wäre; wo ih für kann, für, wofür il 
Bann, Wo dient das Wänſchen aber u? Dpis. 

Scheint in andern Faͤllen eine folhe Erennung gewöhntig und ohne 
Unftoß zu fein. 4.8. bu fragft wo ich her fomme, wo Id him geberc.; 
fo if bies nur eine (heindare Zrenaung, feine wirklige, indem wo 
hier bas vorhergehende beziehliche Umftanbwort tes Ortes ift, und 
der und hin zum Ausfageworte gehören, für: bu froaft (nah tem 
Dete) wo ih herfomme, (nad dem Drte) mo id hingehe? 2. Kies 
ein Bindewert, eine Bedingung zu bezeichnen, wo man ſeuſt wenn 
gebraucht. Wo ih nicht irre, Mo mir reiht if, wenn ih nicht 
iere, — bean mo mir recht if, ’ 

Feuchtet ver Mafen bereite. @oß. 

Aber, wo Ich nit helfe, der Stier’ Anatimung verfengt ihn, Bof. 
Thue ed, wo nicht aus Liebe zur Tugend, doch wenigſtens bes 
Augens wegen, il er es thun, fo ift «6 gut, wo nicht, fo mas 
er es bleiben laſſen. Unnütz und vermerflid iſt bie Anflidung des 
baf. Wirf alles bas, mas Melt ift, von bir him, 

Mo daß bu willt, was göttlich if, erlangen. DOpiz 
Wo baß wir etwan geben toellen, 
So ſchließen fie uns mitten ein, 
Im M. D. fagt man bafle tor und waar. 

Wobei, ein bezichtiges Wort, weides bie Stelle des beziehlichen För⸗ 
wortes welcher, welche, welches, verbunden mit bei, vertritt; für, 
bei welchem, weiber, weitem 1. 1) Blog beziehlich. Eine Sache, 
mobei noch biefer Umſtand zu bebenten iſt, bei welcher. Wobei ih 
nur noch bies bemerken wild, =) Fraglichz wo gewöhntih ber Tom 
auf beĩ lest; auf woͤ aber, wenn man bie Autwort niht reht der⸗ 
fanden hat, und num zum zweiten Mahle fragt: wöhei? Wöbei 
lag e8? bei welder Sache lag et. 

+Der Wobbe, —n, 99. —n, im Soffeinfäen. ı) Ein Meiner Bund. 
2) Die Wobke, mo es virleidt bie Möbbe lautet. 

+ Die Wöble, 9. —n, im N. D. 1) bie kleine Krieke ober bie 
Kriefente (Annas erecca L.), 2) Das Junge riner wilden Ente 
(Anes hosehas fera L.). 

Die Bode, 9%. —n, ein beffimmter Zeitraum von fieben auf eins 
anber folgenden Tagen und Nädten, vom Sonntage bis zum Eoanr 
abenbe; im R. D. Werke. Im einer Mode, in Zeit einer Wade, 
wie aud, nad einer Mode, In Fünftiger Woche, mofür man im ger 
meinen Beben auch ſagt, auf die Mode. Die Woche eine Zufam ⸗ 
menfunft halten, im jeder Woche eine, über drei, vier Wochen. 
Bär, über zwei Wochen oder in zmei Wochen, fagt man gewoͤhnlich, 
in vierzehn Tagen, Die Woche ift an mir, oder es ik meine Mode, 
es ift diejenige Woche, in welcher mid die Reihe trifft. Uneigents 
Uch nennt man bie ſechs Wochen, oder auf nur, die Wochen, die 
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Beit der Entbindung einer Perſon, mit dem darauf folgenden ſechs 
Moden, während weichen fie fi inne zu Halten pflegt. Im bie 
Moden kommen, entbunden werben; and, bie Wochen halten. In 
ben Wochen kiegen, entbunden fein, „Ich habe fleben Mapt in den 
Wochen gelegen." Gellert. Aus ben Moden kommen, dir ſechs 
Boden zuruͤckgelegt Haben. ©, Sechswochen und Schsmöhnerinn. 

Die Worhewarbeit, By. —en, bie Arbeit ober bie Arbeiten in einer 
Bode, ober für eine Wocht. 

Der Wochenbeſuch, —es, 4. —r, ein Befuh, welden man einer 
Secha woͤchnerinn macht. 

Dad Wochenbett, — s, 34. —r. 1) Dasjenige Bett, in welchem 
eine Mutter niebertömmt, und bie Sehsnohen zubrings. 2) Der 
Zuſtand einer Entbunbenen in ben erſten ſechs Boden, und auch 
wol biefe Zeit; dad Kindbett. Ins Wochenbett kommen, entbunben 
werben. Im emgerer Bedeutung unterfiheibet man nech das Mochens 
bett von ben ſechs Mocen ; und verfleht unter jenem bie erſten fir 
ben Tage nad der Entbindung. 

Das Wochenblatt, —ıs, 9. —hlätter, eine Zeitſchrift, von wel: 
Her wöhentuh ein Blatt, d. h. ein Theil, ein Bogen ober Sch 
berauskämmt; bie Wochenſchrift. 

Das MWochenfieber, —s, 3. gi. ein Fleber, welches bie Möhnerims 
nca nad; ber Entbindung zu befallen pflegt. 

Das Wochengebet, —s, My. —e, ein Gebet weldes on Wodenta: 
gen gebetet wirb; zum Unterfchlebe von einem Gonntagsgebrte. 
Das Mocengelb, —s, By. —er, Gelb, welches jemanden woͤchent ⸗ 
lich begabte wird, su irgend einem Zwecke, 5. B. um damit gewilfe 

Beduͤrfniſſe zu beſtreiten, zur Welöftigung ic. 

Der Wocengefel, —en, 9. —ın, bei ben Handrerfern, ein Ge: 
fe, welder auf Wodenlohn arbeitet oder wöchentlid, bezahlt wird. 

$ Die Wochenkanne, 94. —n, In einigen Gegenden, ein mit Auder 
und Zitronen angemadter Wein, bie Gevatierinnen bei ben Mor 
Genbrfuhen bamit zu bewirtben; eine Art ber füßen Kanne. Ab. 

Das Wochenkind, —es, SM. —er, rin Meines Kind in bem erſten 
hs Wochen nad) feiner Geburt. 

Das Wochenkleid, —es, My. —er, ein Ktelb, weldes man in den 
rg anziehet, das Autagskleid. Co auch, bie Wodens 

leibung. j 

Bochenlang,.edj. u. adv, bie Zeit einer Woche oder mehrerer Moe 

den lang. Sol Blut mir fliefen — und ber Brand von Mom 
Mir wochentang zur graufen Arbeitleuchten, Fallin. 

Der Wochenlohnm, —es, 94. u. der kahn, weichen ein Arbeiter wö⸗ 
chentlich, oder am Ende jeber Woche für bie in der Woche gethanen 
oder geleifteten Arbeiten befömmtz zum Unterfhiebe von Tagelohn ıc. 

Der Wochenmarkt, —es, 8. — maͤrkte, ein Markt, welder on 
einem gewiffen Zage ober an mebrern Tagen in jeder Woche gehal: 
ten wird; zum Unterfchlebe vom Jahrmarkte unb andern Märkten, 
3 8. tem Kriſtmarkte. 2 

O Der Rodenmenfb , —en, By. —en, ber Altagimenfh. In 
biefem Punkte führte ein ſchlechter Wochenmenſch, wie umfer einer, 
— vieleicht heffen.- 93, 9. Richter. , 

Der Wochenprediger, — 6, D4. gl. einer, der an den Wochentagen 
peebiget; zum Untirfhiebe von einem SGonntagsprebiger und Feſt⸗ 
prebiger. . 

Die Wochenprebigt, 9. —en, eine Predigt, wilde am einem her 
ſtimmten Tage in ber Woche gehalten wird; zum Unterfhiebe von 
einer Sonxtage: und Fefltagspredigt. 

Die Bohenfhmeljung 34. —en, In ven Hättenwerken, bie Schmelz⸗ 
arbeit, welche eine Woche bindburd verrichtet wird. 

Die Wochenfhrift, Sy. —en, f. Wochenblatt. 

OX Der Rodenfhriftler, —@, 94 al. bee Berfaffer, Schreiber 
einer Wedenihzift, der Wochenſchriftſteller, in etwas verächtlichem 
Einne „Daß unter biefem — niemand anders, als ber befleube 
and geifeende Wochenfhriftier — zu verſtehen fe.» Angem 
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od 


Der Wochenſchriftſteller, —s, 9. at. f. Wechenſchriftler. 

Die Wochenſtube, By. —n, die Etube, in welcher eine Wödnerian 
ihre Sechewochen pältz edler das Mochenzimmer. 

Der Wochentag, —es, By. —e, einer ber fieden Tage, moraus bie 
Mode beftchet, wo bann ber Sonntag ber erſte Wochentag if. Im 
engerer Bebeutung, einer biefer Zage, auf melden kein Sonntag 
oder Feiertag fällt; der Alltag, und oft für Arbeitstag, Werkeltag. 

Wochentaͤglich, adj. u. adv. zu ben Wochentagen gehörerd, an os 
Gentagen gewöhnlich, für biefelben beftimmt ıc. Die worhentäge 
liche Arbeit. Mochentägliche Kleider. Auch wol uneigentiih, wie ' 
autaͤglich. S. d. Davon d. —keit, der Zuftand ba etwas werten 
täglich iR, in eigentliher und uneigentliher Bebrutung, — ihre 
Raſe — eig gefänitten und der regierenden Wocentäglihkeit 
mehr Anochen old Knorpel entgrgenfehend." 3. P. Ridhrer, 

Die Wohentagdarbeit, Dy. —en, rine Arbeit für Wochentage, bie 
gewöhnliche Arbeit. 

Der Wocentagsdienft, —es, By. —r, Dienfte, weiche an Wodene 
tagen verrichtet werben, bie gemöhnlichen Dienfte., „Um baflo weni 
ger thue bas Denkmahl im Feierkleide der Kunft Wochentagsdienſte 
des Nupens» 9,9, Rihter. 

Das Wochentagskleid, —s, 34, —er, ein Kleib für bie Won 
chentage, ein Altagsilcid. k 

Woͤchentlich, adj. u. adv. ale Moden, in jeter Woche frienb oder 
geſchedend. Wöchentlich eine Zufommenkunft halten. Im unfeem 
wöcentlihen Zuſamme nkuͤnften. Woͤchent lich feine Kechnung machen, 
bezahlen, Seinen woͤchentlichen Lohn erhalten, feinen Bechenlohu. 

Wochenweiſe, adv. in der Weiſe, daß es woͤchenttich geſchieht, wies 
derholt wird, ober nah Wochen. Wochenweiſe arbeiten, bejadten. 
Beide Prediger halten ben Frübgottesbieuſt pe we g ſela 
ale Wochen mit einander, indem der eine ihn in ber einen, ber an⸗ 
bere in der andern Woche hält. 

Die Wohenzabl, IM. u. die Bcht ber Wochen, wenn man bie Zrir 
nah Wochen berechnet. „Bei allen Böikern bes Drirats (or 
genlanbes) — firg ſich alle Chronologie (Zeitrechnungh von Li 
chenzahl an.“ Herber. } ” 

* Die Wochenzehrung, 9%. u. dasjenige, was mon bie Mode über 
versehret, wie aud, dasjenige, was man an Gelde befimmt, um 
bie Mode über bavon zu zehren. Hualfius. 

Der Bocenzettel, — , 94. u, ein Zettel, welcher alle Boden gro 
ſchrieben wird, welcher z. B. das Berpeihniß beffen enthält, was 
die Mode uͤber geſchehen If oder geſchehen ſoll. 

Das Werhenzimmer, —s, My. gt. f Wechenſtube. 

Wochig oder Woͤchig, adj. u. adv. eine Mode bawernb, alt ıc.; im 
Bufammenfegungen, als, zweiwochig, dreiwochig, vierwochig ıc 
Der Böhner, —6, 99. gt. ı) Derjenige, meiden bie Reihe trifft 
in Anfebung ber Woche, welde die Wocht narbelten zu verrichten 
Bat, wenn er mit dem Anbern ober Mehrern übereingetommen iſt, 
die Wocht narbeiten wohenweife zu verrichten. 2) Die Woͤchnerinn, 
eine Mutter, ober eine entbunbene weiblide Perſon in dem erftem 

Ks Woden nah ihrer Entbindung, die Sechswoͤchnerinn. 

t Der Boden, —8, 9%. gl. im N. D., ber Moden eder Spinne 
zoden, [.d.; im Öfterreifäen die Kupfe, im Schwaͤbiſchen bie 
Aunkleta. 

und vor Schrecken entfialt aus der Hand ihr Wocken und Spies 
i bet. Voß. 

+ Dos Wodenblatt, —es, Mi —blätter, das Rodenblatt, S. d. 

+ Die Wockenſtube, 94. —n, die Spinnftube, 

Wodürch, ein beziehliches Wort, weiches bie Stelle elnes beziehlichem 
Foͤrwortes welder, weiche, welches, oerbunben mit bem Verbäftnite 
morte buch, vertritt, für, durch welchen, welche, welches ac. 1) Bio 
bderiehlich. Das Ther, wodurch er einziehen weite, war verſchle ſe 
fen. Das Maffer, wodurch mie mußten, war ſehr angefhmeilen, 
gtwähntiher, bush weigert, Das Mittel, wodurch ih biss Aewiskt 


Wofe 


haben, iſt folgendes. Nah dem Mamen ber Länder und Stadte 
fegt man bafär lieber duch welchen, melde, welches. „Leipzig, wo⸗ 
durdy (duch weiches) ih im Sommer bes vorigen Jahres reißter 
(reiftte) Winkopp. 2) Braglih, mo ber Ton auf wö Tiegt,, fo 
oft aoch einmahl gefragt wird, weil man bie erfte Antwort aleht 
derſtand. Wodürch iſt er gektochen, ober, md iſt er durchgekrochen? 
duch welche Öffnung. — Woͤdurch? Wodürch haben Sie denn 
dies bewirkt? durch welches Mittel. — Woͤdurch? 

X VWofẽrn, ein Bindewort, eine Bebingung amsıljeigen, für wenn, 
Wofern keine Abhaltung koͤmmt, geht bie Reife zur beftimmten 
Zeit vor ih. Er Hat für Alles geforgt, wofern er länger ausbltis 
den follte. Dafern fheint weber gewöhnliäer zu fein, als wofern, 
welches Ab. mit Unrecht für immer mehr veraltend erllärte, noch 
ift es auch richtiger als wofern, wie Ad. gleichfalls ohne Grund 
bebanptete. 

Wofür, ein beziehliches Wort, weldes die Stelle bes beziehlihen Fuͤr⸗ 
wortes, welder, welde, welches, verbunden mit bem Werbälinißs 
worte für vertritt, anftatt, für welden, welche, welches ꝛc. 1) Blog 
beziehlich. Es ift nicht das, wofuͤr er es ausgiebt. Der Preis, 
wofür ih es befommen fol, iſt mie zu hoch. 2) Zraglid, wo ber 
Ton zuweilen auf mö liegt, wenn nämlih der Fragende bie Antı 
mwort nicht recht verfianden hat, und nch rinmahl fraat? wife? 
Wofür haͤltſt du mi? für melden Menfgen ıc. Wofür feben Sie 
dies an? Wofür haft du es bekommen? für welde Sache, für wel: 
qen Preis? — Wifhr? 

I Die Woge, I. —n, eine große, wenigftend betraͤchtliche Waſſer⸗ 
weile; bei ben alten O. D. der Wag, im Frieſiſchen auch Wog, 
im R. D. Wagt. Er bereitet aus den Himmel allein und gebet 
auf den Mogen bes Meerec.“ Hiob 9, 8. Es thürmen fih Wo— 
gen auf Wogen. Uneigentlih, in der böbern Schreibart, auch von 
großen und wichtigen Bewegungen und Veränderungen. 

bie fieigende, fallende Woge des Blüds. Shiller. 
Etzemahls wurde es überhaupt für Waller getraut; von der Bed 
wegung. S. Wag, Wegen, Wogen. „An einem woge.* Paren 
Tyrol bei Ab. „Die Fiſche in dem Wage.“ Shmwabenfpiegek 

Woglgen, ein besieplihes Wort, weldes bie Stelle bes begiehliden 
Fürmortes welder, welde, weidhes, verbunden mit dem Werbältniß: 
worte gegen vertritt, für, gegem welchen, meiche, weldesic. 1) Bles 
bezieht. Gin Grund, wogegen ih Folgendes einzuwenden habe. 
a) Fraglich, mo bas tod ben Tom befämmt, fo oft man bie Antwort 
nit cehs verftanden hat, und nun zum zweiten Mahl fragt: mis 
gegen? Wogigen haft bu es eingetaufht? — Wögegen? Woge. 
gen foll er wohnen? nad welcher Gegend zu, in welcher Begent — 
Mögegen? Wür irgendwo if es ungut und verwerflich. Gr muß 
toh wogegen in biefer Straße wohnen. 

& Wogen, v. I) ntr. mit haben, im M. D. überhaupt fi bin: und 
berbemegen, unzubig fein. Im engerer Bedeutung, in Wogen ſich 
bewegen, oder glei ben Wogen, abwehfelnd Erhöhungen und 
Vertiefungen bilbenb, fi bewegen, ober aud nur, langfam fid aufs 
und niederbewegen, „Das wogende Meer. Lavater. 

(Strom) Er mwogt fo fill. Ziebge. 
Und freute mid, wie ſchoͤn das Rogyenfelb 
Im gelben Schimmer wogt‘ “of. 

„Dos Shilfgras wogt im Winte« Rothe (R.). Uneigentlih 

auch, von der Aufs und Rirberbewegung bes Bufens und von bem, 

was ihn in leibenfaftlihe Bewegung fegt. Der wogende Bufen, 
Nein, was Im Bufen mie lebendig wogt, 
Zn enge Formeln läßt ſich das night dämmen, 
In Iofephs Pruft 
Mogt füser Schmerz, wogt bittre uf. G. 

Zumweilen auf als rec. ſich wogen, in heftiger abwedhfelnder Bewer 

sung fein, Schon wogt fid) ber Kampf. Schiller. 

Bumeilen verliert ſich aud ber Begriff der Bewegung und es bezeidh 

“* 


Gollim, 
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Wogeng 


net, wie ſchwimmen, von etwas aınz und reich 
bedeckt fein ıc. etwas reihlih haben. „Menn Sie 
thal gu den im Bonnengolde wogenden 35* 



























aufſchen.“ J. P. Richter. IT) intrs, von b 
ſich in uad mit dieſen aufs und nieder bewegen. 
Nimm mid felder mit bir! dann wogen * 


und um bas dunkle en 
MWogten fie auf und nieber 
Eid wogen, ih im Waſſer bewegen und von bemfe 
fen. »Sie (die Rimfen ſcherzten und wogeten ſich 
lenen Fluten.» Mufäus, unelgentlich, von ein 
in folder Bewegung fein, ſich fo fortbewegen, ba 
gleich zufımmenhangenden Maflen, fih über Auhöß 
fungen ausbreiten, und fowol über biefe ih bewegt 
ter fih in der Bewegung der Köpfe ıc. gleid j 
Dann auch nur in fleter, abwechſelnder und heft 
fen. »Murmelnd wogte jeht bie Menge um- be 
©ternau, Ill) tes. in ®ogen, oder wogend 
gen ober wogend fih bewegen maden. 
Und wie ber Wind auf dem Dofe das gelbe taub 1@ 
Wirbeite, wogt' und zerſtreuete mit ſchauerlichem 
D. Wogen. D. —ung. 4 
& Die Wogenbahn, 9. u. eine Bahn über bie WE 
die Wogen bes Meeres bin, J. B. eines Schiffes, 
Und nehme meines Todes Zeugen - 
Zum Plagedämon mit auf. feiner Mogenbahn 1. 
A Der Wogerdrud, —et, Da. —bruͤche, ber ME 
Breden ber Wogen bes Merres an Felſen ic, 
- Zaufenbftimmig 
Wie des Djeanes Wogenbruch 
Zof’t fein prophet'ſcher Spruch. Rofeaak 
A Der Wogendrang, — s, 0. 2%. der Drang, Aab 
gen, umeigentlih, ftarter unwiberfeblider Drang. 
bebt im Mogendrang, ber Bei ſchwebt ruhig 
fer. Werner 
Sol ber Bewundrung und der Siebe Mogenbii 
Den Bujen mie fprengen? Sähubart, © 
& Das Wogenbunfel, —s, 0. 94. die bunkeln Wogen 
fowol von ihrer natärlihen Narbe, als au, wenn fie 
bas Schiff bedecken, ober fo umgeben, daß ber Kag v 
Durch Wogenduntel bin ih kuͤhn gebrungen, 
Bas’ Über’s Element den Sieg errungen. Deutfd. ne 
& Die Wogenfahrt, 8. —ın, bie Fahrt auf den Bogen 
zes unb über die Wogen hin, 
Es Tot ein Plumenriland betrügeriſch 
Den Unrrfahenen, daß er, ber Wogenfahrt 
Schon fatt, vom Ruder fpringt, den Anker B 
Senkit und Sand und Grrettung! jubelt. Umgen. (“, 
O Der Bogenfall, —es, 9. —fälle, der Fal der Bogen, 1 
fie in eine Ziefe Rürgen, oder das Sinken berfelben, wenn fie) 
vorher in die Höhe gethuͤrmt haben. 
Wogenförmig, adj. u, adv, foviel ald wellenförmig, nur ftär 
davın d, —ktit. e 
Das Wogengebirge, —s, 94. al. Gebirge gleihfam, welge bie 
gehenden Wogen des Meeres bitden, body gehende Mogen. , 
Unbemerkter, niht eine ber Königinnen bes Weltmerres 
Rupete zwifgen Wogengebirgen bie einfame Patmos, 
Klopftod, 
A Das Wogengebraufe, —6, 0. My. das Gebrauſe der Wog 
4 Dad Wogengefilde, —s, My. —e, das Gefilde, die m 
Ebenen ter Wogen b, b. bes Meeres, welches fi in Bogen: 
wegt te, Der bas Wogengefilde durchirrende Schiffer. Uneig 


Wogeng 


Felder, teren Saaten ſich wie Wogen 


tich, ein wogenbes Geſilde, 
bewegen. 
Umgeht bag Mogengefülbe ben Mebenhägel, Schitter. 

O Das Wogengeräufh, —es, 0. Di. das Geraͤuſch, welches bie 
Wagen bes Meeres verurfaden. 

A Das Wogengeſchwemme, —s, 0: Mz. bas anhaltende, wieder: 
holte Shwemmen, ober ſtarkes Fortihmemmen burd bie Wagen, 
und die Äberfhwemmenden und fortfywemmenden Wogen feldft. 

Jene gewaltigen Wetterbaͤche 

Kommen gerauſcht und gerhoffen, 

Meißen die Bırädfen ind reißen die Dämme 

Donnernd mit fort im Wogengefhwemme. Schiller, 

A Dad Wogengetöfe, —t, 0. 4. dus Getdfe der Wogen. 

a Das Wogengetünnmel, —s, 0. 3. bas Getümmel, die abwech⸗ 
feinde heftige Bewegung der Meereömsgen burd einanber. 

— in Schiffen buch mähtiges Wogengetimmel, Voß. 

A Bogenraufchend, adj, mit den Wogen raufdend, in raufgenben 
Wogen fih bermegenb, 

Am Hfer des wogenraufhenden Meeres. Er Stollberg. 

& Der Wogenfhaum, —e, o. Pi. der Schaum der Wogen. „Die 
Pulserflamme fhlängelte ſich zwiſchen Wolkenglut und Wogens 
fdaum.* Benzels Bternau. 

A Der Wogenfhlag, —E , My. u. der Schlag, bie ſchlagende, ans 
ſchlagende Bewegung ber Wogen. 

Tetzo zubeten wir am Wogenſchlage bes Meeres, Vo ß. 

A Das Wogenfpiel, —es, 0, ©. das Spiel, die abwechſelnde 


—— 


Wo hin 
4 Der Wogentaumel, —s, 0. 99. bie taumelnde hin und herge 
genbe Sewegung ber Bogen. „Der heftige Wogentaumel.« €, 


A Wogenumrauſcht, a5. u. adv. von Bogen befonders dom Meere 


wisraufßt, „Du wogen umrauſchtes @ildnd,« Ungen. 


Wogenweiſe, adv, in Wogen, gleih Wegen, 


Und als nun wogenweiſ' im wimmelnden Bebränge 
Aus allen Saſſen fhon bie Menge 
Sich auf ben Plat ergof. Wielamb, 


ar Der Wogenmwurf, — ee, 94 — wuͤrfe. ein Wurf ber Bogen, tine 


fih an ober gegen etwas werfente Woge. „Bie febem jeben tebhaf 
term Mogenwurf, jede Windsbraut, bie ihr Schiff ſchautelt, ar 
Unbill, des Schidfals an.e Benzel: Sternau. 


Wogicht, adj. u. adr. dem Bogen äpnlig, S. Wogig. 


Und es lagen, mie wogichte Hügel Abulas 
Gefuntene Hoͤh'n j Baggefen. 


AM Bogig, adj, u, adv, Wogen werfend, in Bogen fih bewegend. 


Als um bie kunſtgezimmerte Kite 
Brauf'te der Wind und das wogige Meer. Herber. 
— Bo gebeut bem Jordan: Erhebe bi, Zorban ! 
Wende ben wogichten (wogigen) Strom; und fleuß um ers 
. ſalem. Kiopfted, 
In weiterer Bebrutung wie Wogen, von Bauten ıc, „Wogigtes 
(mogiges) ſeldenweſches Grad. Ungen. (R.) uneigentlich aud 
von ber Arit und ihrem Lauf, melden man häufig mit einem Strd+ 
> men 16. vergleicht. 
Wogig und ſchnell firdmt ber Zeitenlauf, Sretſchmann. 


Bewegung der Wogen. „Ich fuhte, gielch dem Schwimmer im Wo: Woher, ein begiehlihes Wort, weiches bie Stelle des bezichlichen 


genfpiei’, etwas sim Anhalten, wär’ es auf nur ein Schitfrohr.“ 
Benjel: Sternau. 
O Die Wogenfpige, 4. —n, bie Spite, ber Gipfel der hochge · 
henden Wogen, 
(Schiff) das wechſelswelſ' bald von ber tiefften Flut, 
Berihiungen ſcheint, balb hHimmelan getrieben, 
Auf Wogenfpigen ſchwebt, die unter ihm zerſtieben. Wieland. 
4A Der Wogenfirom, —es, 2%. — ſtroͤme, ein wogeader, Wegen 
werfenber, groder Strom. : 
In ben Befitde zwiſchen Simols 
' Und Zanthus Wogenſttoͤmen Bürger. 
Auch bas Steömen ver Merreswogen, wenn fie ſchnell fortgetries 
ben werben, 
4 Der Wogenftrubel, —s, 9%. gl. der Strudel von Mogen, firu 
delnde Wogen. 


— — 


fol mir auch 
Die fefte Bruft im wilden MWogenftrubel 
Anfimpfen Gollin, 
A Der Wogenſturz, —es, By. —fürze. 1) Der Stary, d. d. bie 
heftige abwärts gehende Bewegung ber Wogen; obne Mehrzahl. 
Er ſchoß durch'a Feld, wie ein empboͤrtee Strom, 
Dep Wogenſturz die Bräten nieberwirft. Bürger (R.). 
Ibrahim taucht einige Sefunden 
Auf — und war ouf ewig dann verfdmunben, 
Fort riß ihn im Wogenſturz ber Strom. Falk (R.). 
2) Ein Sturz ber Wogem ober <ines großen Waſſers in bie Ziefe, 
ein großer Waſſerfall, ober überhaupt nur ein Waſſerfall, in ber 
erbabenen /Schreibart. — 
Ein Wegenſturz ſich fuͤrzte vom Felſen. Ktopſtock. 

4 Der Wogentanz, —es, 9. u. ber Tanz, d. 5. die obwechſelnde 
Bewegung der fleigenden und fallenden Mogen. „Der Wogentang 
wurde fo lebhafte C. Unecigentlich, von abwechſeluden und lebhaf⸗ 
ten Gewuthabeweguugen und "Empfindungen, 

Wenn ih Gedauk' und Empfindungaſchauer 
Mit heißes Bluts harmoniſchem Wogentanz 
Eutſchwingt (Entſchwingen) dem Auerheiligfien. Voß. 


Eampı'ä Woͤrttrb. 5. Th. 


Fuͤrwortes welchtr, welche, welches, verbunten mit dem Umſtand⸗ 
worte ber, vertritt, für von, ober aus weldem, welcher, welchem ıc. 
2) Bloß beziehlih. Siehd einmahl nah, woher ber Wind fömmt, 
aus welcher Gegend. Soll ih es fagen, woher ih es weiß, aus 
welder Quelle, von welcher Perfon. Mun begreife ih, woher es 
koͤmmt, daß ıc. vom welher Urfache ıc, 2) Fraglich, wo ber Zon, 
fo oft ver Fragende zum zweiten Mabi fragt, weil er bie Antwort 
nicht verftanden hat, auf wo gelegt wird. Woher ift er gelommen ? 
von weldem Orte her. — Wöher? Woher nehmen Sie ihren 
Bein? — Möhert " 
Woher mein liebes Zäubdhen ? * 
Woher des kandes? Gleim, 

b. h. aus weichtm Bande kommſt du her? Woher Haft bu has? 
Moher wiffen Sie das fhon? von wem, aus welder Quelle? Mor 
ber koͤmmt es, daf bu fo traurig bift? aus welcher Urſache? im wel 
chem Palle man auch mie gebraucht. — Diefes mo unb ber wirb 
nicht felten getrennt, wo aber ber als zum Xusfageworte gehören» 
su betrachten it ober doch ala dazu gehörenb vetrachtet werben 
fann. ©. Wo 2). „Was weiß ih, wo fih der Ming eigenttih her⸗ 
fhreibt?® Leffing. „Mo nehmen Sie die Geduld heike Gel⸗ 
tert. In Verbindung mit haben aber it es beffer, bas ber vom 
wo ungrtrennt zu laffen, und zu ſagen woher ih das habe? anftatt wo 
ich das herhabe? obgleich bie lepte Art im gemeinen Beben fehr üblich iR 
und aud in Schriften vorfömmt, „Io Hätte er fonft foriel Berftans 
ber ?® Beffing, Auf eben folde Art, wie her, fan man auch die 
mit ber und Werhältnifwörtern gebilveten Bufammenfegungen mit 
two verbinden, als woherah, woheren, woherauf, woheraug, 
moberein, woheruͤber, ıc., und jowel bloß beziehlich, als au fgcg: 
th gebrauchen, 3. B. der Berg, wohetab ber Ducll flieht, vom 
mwelhem berad; weherab ift er gefallen? von welchem Drte ders 
ab? Das Thor, woherein ich gefommen bin, weiß ich nicht, durch 
weldes herein, oder zu weichem herein, Wohinein find fie denn 
gegargen? 


Mohin, ein bizieblihrs Wort, weiches bie Stelle des begiehlicen Fuͤr⸗ 


mortes welcher _welde, welches, verbunden mit bem Umſtandworte 
bin vertritt, für, nach welgem, welder, welhem, ober in welden, 
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Wohin 


welche, werden ıc. 1) Bloß besichlih. Ich Tann bie fagen, wohin 
er gegangen ift, wohin die Sache gefommen it, d. d. an melgen 
Drt, zu wen. Oft bejeihnet es irgend einen Dirt) an irgend einen 
Drt hin, wo der Ton gewbhnlich auf 06 liegt. Er muß bed möhin 

" gegangen fein. Die Sache muß tod wehin zekommen fein. Ih wid es 
anders wohin legen, wo es mol richtiger if zufagen, anderswo bins 
legen. 2) Braglih, Wo das Wort wo, ſo oft ber Fragende zum 
zweiten Mahl fragt, weil er die Antwort nicht echt verftandben hat, 
ben Zen beldimmt, Wohin ift er gegangen? an welchen Drf, im 
melden Ort, — Woͤhin? Wiyin fegten Sir, daß er gezäfigen 
wire? Wohin führt Sie ihre Beg? — Wohin? Diefes wohin 
wird aben fo wie moher oft gefrennt, mo bann bas hin als zum 
Ausfogeweorte gebörend zu betrachten ift, ober als dazu gehörend be— 
trachtet werden kann, S. Wo sı. „Ih kann nidt erfahren, wo 
er hingewollt hat. Wellert. Gr mag bingeben, imo er hinge⸗ 
Birk. Man fieht fhon, wo er hinwill. In Fällen biefer Art fana 
es beffer fein, wohin ungetrennt zu laffen, im andern Faͤllen aber 
Äft e8 afgemein uͤblich, z. B. mo follte ih bin? Wo kenute id anı 
ders bin? Wo gebet bie Reife bin? D giüctliche Belt, wo biſt bu 
hin? Auch die mit bin und Werbältnigwörtern gebildeten Zuſam— 
menfegungen mit mo verbunten, und forwof bloß beziebli, als auch 
fraglich gebraucht, als wohinad, wohinan, wohinauf, wohinaus, 
wohindurch, wohinein, wohinuͤber, wohinum, wohinunter, wo⸗ 
hinwaͤrts, wohinzu 16. 3. B. der Berg, wohinauf wir ſteigen 
wollen, d. h. auf werden hinauf; wehinauf fol ich ihn führen? auf 
weten Berg hinauf, auf welchem Wege hinauf, Der Abgrund, 
mwohinunter er geftürzt ik, in melden binanter; mwohinumter ift 
er gefallen? in welden uatern Raum, an welcher Stelle hinunter 
it er gefallen? ⸗ 

Wohinter, ein beziehliches Wort, welches bie Stelle bes beziehlichte 
Bürmwortes welcher, welche, welches, verbunden mit dem Berhättnißs 
worte hinter vertritt, für, hinter welchem, welcher, weichem te. 1) Bloß 
Besichtih. Die Wand, der Baum, wohinter er gefledt hat, hinter 
welcher, hinter welchem. a) Fraglich, wo der Kon auf wo ger 


legt wird, fo «ft ber Fragende bie Antwort nit recht verflanden . 


Yat, und zum imeiten Mapt fragt. Mohinter hatte du did denn 
verſteet? — Woͤhinter? Mohinter krieche ih nun, bamit er mich 
nicht findet? — MWehinter? 

Wohl, —er, am wohlſten. adv. 2) Dem Gefähle, ber Empfindung as 
genehm, fomol Lörperli) als geiftig; In Gegenfag von uͤbel und weh 
und zum Unterſchlede von gut. S. d. Das tbut mir wohl, vers 
ſchafft mir eine angenehme Empfindung, Im Winter thut das Mes 
fügı der Wärme fehr wohl, Wie wohl thut Ruhe nah großer Ans 
firengung. „Da er als Mufller (Tomtänfler) und Dichter am lich 
#en in den Regionen bee Phantafie (im Reiche der Dichtkraft) lebte, 
fo thaten ihm alle Borftellungen wohl, die uns bie Settheit und 
unfer Berhaͤltniß zu ihr verfinntibene SchliätegrolL Ea 
fhmedt, riecht wohl. Sie ſitht fehr wohl aus. Es ſtehet Ihnen 
weht. Es gefällt mie wohl, Mir ıft nicht wohl dabei zu Muthe. 
Wohl geformt, wohl gebildet. Wir iſt wohl, ich befinde mid 


wohl, keine Krankheit, fein Üiselbefinden ze. verurfaht mir eine 


wnangenehme Empfindung. Beftaden Cie ih wohl? Ge ift nicht 
wohl auf, er befindet ſich nice wohl, Wohl auf fein. Id bin 
nicht recht wohl, ich befinde mid nit reiht wohl, fagt man, wenn 

der Rörper auf irgend eine Art alcht in feinem volllommenen 
Buftande befindet. Man kann fih nicht wohlet befinden, als er ſich 
Sefindet. „Denfeit wird mie wohler ſein.“ Ungen Mir ift am 
wohlften, wron id alein und angenehm befhäftiget din. Mein 
Körper befindet fi am mohlfien, wenn ih in meiner gewohnten 
Bebensorbnung bleibe. Es befimmt mir wohl. S. Betemmen. 
Er fon ibm mie mohl befommen! 
man wohl befomme es Ihnen! als ein Wunfh beim Eſſen une brim 
Warten. Wohl gefallen, mit befchberm Vergnügen und befonderer 
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Bufriedenteit ematsatın wein, Tẽ Gefällt mir Hier wohl. 
Wo ift ber geboren, . — 
Weiher allen wohl gefaͤlt? Hagedorn. 
Es gehet mir wohl, es gehet mie gut, ich berinde mich in 4 
guten, glüdligen Zuſtande. Moͤge es allen Guten wohl gehe 
Einem wohl maden, ihm ein angenehmes Gefühl bereiten, a 
nehme Empfindungen verurfahen. „Rue bie Grlnnerung 
Stunden (an jene Standen) macht mir wohl.“ Gothe. 
- Gs wird bir wohl 
Auf biefem Berge werten, wohler no , 
Wenn du bas Heiligthum erreiäft, Derf. 
Biel sand richten die Belchrten on 
Derhalb iſt mir bey in nit wol. 8. Sachs. (R.) 4 
d. 5. barım befinde ih mich bei itmen nicht wohl, darum bin 
ungern bei ihnen. 2) Der Ratur ber Sache, wie aud, ber Ab 
dem Zwecke anzemeflen. Das war wohl zethan. Daran thun 
wohl. Befiehl dem Heren deine Wege, und boffe auf ibn, er pi 
es wohl machen. Wie mohl hat er nicht für die Erziehung feine 
Kinder geforge! Etwas wohl zubereiten, gebörig, Wine CR 
wohl unter einander bringen, milden, wie «6 frın muß. „Ur die 
und fapt den Pilger wohl“ Bellert. Ih Eimne es mehr a | 
wohl, id kenne 26 vollfommen. @s ift wohl gerathen, es ift Bu 
ber Abſicht gemäß gerathen.. Überlegen Sie es wohl! Doräber ti 
man fi erſt wohl bedenken. Ich mine es wohl mit Ihnen. 
meine es gut mit Ahnen, id win Ihr Bells. Ge mil mir Min 
wohl, er meint es nicht gut mit air, er wänfht mir nicte Gil 
Das Städt will ihm wohl, iſt idm günftigz. Es gehe Ihnen im 
wohl! der Ausdedt vs Wunfges, daß er fih immer wohl bein 
ben, daß ed ıhm glüdlic ergeben möge. So auch: Beben Sie uch 
* Grchaben Sie fi wohl! Sauafen Sie wohl! Dft dient es 
als ein Ausruf des Blädlihprrifeus, wo es mit dem dritten Aa 
der Perfon gefügt wird, Wohl dir! daß du fo etwas nicht 
haft! es it ein Wiäd für dich, es ift gut für dich, daß ıc. } 
Wohl dir, o du, burd meinen Freund regieret! Ramfer. 4 
Wohl mir, daß id} meinen @lauben an bie Menfchen erhalten vaseı, 
Dft dient es auf, feine Billigung, feinen Beifall zu erfennen'pu 
geben. „Miüf du deiner Schweſter etwas geben, nun wohl!" nun 
gut. Beltert. Br. I es fo ceht? A. Wohl, ganz wohl! Aus 
weilen auch ald eine Beftätigung, Vrrfiherung. Ja wohl habe ih 
«5 gefehen,. Ja wohl kann man vor Liebe krank werden. Gel 
lert, Bumeilen antwortet man aud mit ja wohl, gamı wohl z 
au mur mit weohl! allein, wenn meiter nichts gu antworten ill, 
als baf man das Befragte verſtanden, ober bem Befehl vernommen 
habe. In manden Fällen verbinden fi mit wohl verfhiedene 
ſchwache Mebenbegriffe, wo man es fowol hieher sehnen, als auch zu 
dem unten folgenden wol ziehen kann, fo baf es, je nadbem man 
«8 mehr zu diefem ober zu jenem rechnet, wohl und mol fhreiben 
kann, Es verbinder fih nämlich zuweilen ber Begriff einer Art 
Berftaͤrkung, eines Bugebens, tines ämeifels ic. damit. Ih weiß 
wohl, und id weiß wol, was du fagen willſt. Ih merke wohl ober 
wol, wo eu hinaus will. Es kann heute nicht wehl gefhehen; unb 
es kann beute wol wicht geſchehen. Ich denke er wird es wohl 
(gut) maden; und er wird es heute wol (nermuthlih) machen, 
e. Wol. Wohl wirb mit vielen Mörterm aufammengefept, bir bannn 
als wahre Aufammenfegungen zu betrachten find, mern eine Auslafı 
fung babei Statt findet, ober eine uneigentlihe Betrutung damit 
verbanden if. Mo bies micht der Rad iſt, wird wohl getrennt ges 
frieben. Daber werden Bellzgewörter, befonders viele Mittels 
wörter mit wohl aufammengefest, und als Iufammenfegungen bes 
trachtet, weil beide Cinen Begriff begeihnen. Werben die mit wohl zus 
fammengelegten Wörter aud mit hoch zuſammengeſetzt, fo bereichen 
disfe einen hoͤhern Grad als jene, z. B. wohlgeberen and hoch 
wohlgeboten. Ms glebt jener Zuſammenſehungen fo viele, daß im 
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Kolgenden nur eine Zahl ber gewoͤhnlichen aufgeführt werben Eonnte. 
Als ‚wahre Zufammenfsgungen find mohlbefommen, mohlgefallen, 
wohlgehen, wohlmeinen, wohlthun nicht zu betrachten, daher fie 
als ſolche im Folgenden auch nit aufgeführt find, 

Das Wohl, —es,o. 3%. der Zuftand einer Perfon, ba ihe wohl 
ift, ba fie fih 24 fühlt; wie auch der Zuſtand einer Sache, da fie 
wohl ober gut iſt, fi in gutem gehörigen Zuftande befindet, Der 
Kiteen guößter Wunfh ift das Wohl ihrer Kinder. Fuͤr das leid» 
lie und zeitige Wohl ter Kinder forgen. Das Wohl der Menfhs 
heit befördern. Sich für das Wohl der Welt-aufopfern. Wie 
wenigen Fürften liegt das Mohl ihrer Unterthanen, bes Bandes, 
ober des Staates wirklich am Herzen ! 

Wohlachtbar, adj. u. adv. in einem beträdtligen Grade achtbar, 
weniger als hochachtbar; eim jept ziemlich abgefommener Titel. 
Die Wohlachtung, o. 9. ein berrädtliher Grab der Achtung, doch 

weniger ald Hochachtung. Daſppodius. (R.) 

Wohlaͤn, ein Aueruf ber Aufmunterung; oft auch, einen ſchnetlen 
Entſchluß zu bezeichnen. Wohlan! wir wollen ſiegen ober ſterben! 
Run wohlan! das Merk friſch begonnen! 

Wohlan, mein Lied, fpann’ ale deine Gegel 

Bis an den Wimpel auf! Ramler. 
„Wohlan! nun fordere ih Beweifet Gellert. Mohlan! ih bin 
entf&loffen. 

Wohlangelegt, adj.u.adv, auf eine gute, zwedmäßige Art angelegt. 
Ein wohlangelegter Plan. Wohlangelegte Gelder. 

Wohlanlandbar, ad). u. adv. fo befhaffen, daf man baran wohl, 
d. b. gut, bequem anlanden kann, „Der mohlanlandbare Hafen.“ 
DBof. 5 

Wohlanfländig, —er, —fte, adj.u.adv. wohl anftehend, dem guten 
Anftande gemäß. Eid mohlanftändig betragen. Gin mwoblanftän: 
biges Betragen. Davon d. —keit, der Buftand, die Eigenfhaft 
einer Perfon oder Sade, ba fif mohlanflänbig if. 

Wohlauüf, ein Kugeuf der Aufmunterung, wie mohlan; auch frifch: 
auf und bloß auf! „Mohlauf! mwohlauf! zeuh Macht an, bu 
Arm des Herra! MWohlauf! wie vor Zeiten, vom Alters heri« 
Ef. 51,9. 

Wohlauf! heb’ an bie große Schtacht! Kretſchmar. (R.) 

Wohlauf! wohlauft die Schtacht brginnt! Bürger. (R.) 

Und nen hub Hektor laut bie Stimm’ empor, 

und rief: Wohlauft Ihr arten, Ilions 

Weither gerufne Kriegegehälfen, auf! Derf. (R.) 
Wohlausgedacht, adj.u.adr. auf eine gute, ber Abſicht entſprechende 

” Art ausgebaht. Gin wohlausgedachter Plan. F 

Moblausgeftattet, adj. u. adv, wohl ober reich ausgeſtattet. „Die 
fo twohlausgeflattete Berliner Afabemie ber Kuͤnſte Allgem, 
Beitung. (®.) ö 

Wohlbedacht, adj. u, adv. ‚gehörig bedacht. Gin wohlbedachter 
Entfhluß. Davon kann man bie Wohlbedachtheit bilden. 

Wohlbedaͤchtig, —er, —ſte, adj. u. adr, mit gutem, mit gehörigem 
Bedachte handelnd, und, im folder Handelwetſe gegründet. Wohl⸗ 
brbächtig handeln, wohl bedentend. Davon d. —keit, 

Wohlbedaͤchtlich, adv. mit gutem Bebaht, nad vorhergegangener 
arböriger Überlegung. 

Wohlbedeckt, adj.u,.adv, gut, gehörig bedeckt. 

Das Wohlbefinden, —, 9. 2%. der Zuftand, da man ſich wohl 


befindet, ba man von Pörperlihen unangenebmen Empfinbungen ber 


freiet ift, da man völig gefund if, Erin Mohibefinden freuet 
mid. Uneichtig ift es für befinden überhaupt, wenn man z. B. fagt, 
fein Wohlbefinden ift nicht das Hefte. 

Wohlbegabt, adj. u. adv. wohl ober reihlih begabt. Die mohlber 
gabte Braut. Gin wohlbegabter Kopf. Davon d. —heit. 

Das Wohlbehagen, —, o. 9. ein angenehmes Behagen, ſinnliches 
Woplgefallen. ©. das Behagen. Mit Wohlbehagen geniepen. 


755 


Wohlerf 


Sich mit Wohlbehagen im Bette dehnen. ‚ 

Mohlbehalten, adj. u. adv. in gutem, volfommenem Zuftänbe erhalten, 
Eine mohlbehaltene Bade. Wohlbehalten von einer Reife zuräds 
kommen. 

— bir feldft niht wohlbehaltenes Beiftes ſchien ich — Wos. 
Daven die Wohlbehaltenheit, ber Zuſtand, ba man ober da etwas 
wohlbehalten if. 

Wohldehangen, adj. u adv. hinlängli lange Ohren und Lefzen has 
bend, von ben Jagdhunden. Ein mohlbehungener Hund, Na 

m Uaterſchiede von bangen und hängen wärbe wohlbehängt nur 
rihtig fein. 

Wohlbefommen, ſ. Wehl. 

Wohlbeleibt, —er, —eſte, adj. u, adr, fehr belelbt, einen vorzuͤglich 
ftarten Leid habend. Wohlbeleibte Kühe. Cine mwohlbeleibte Frau. 
Davon die — heit, der Zuſtand, die Gigenfhaft, da man ober da 
etwas wohlbeleibt ift, . 

Mohlberechnet, adj. u. adr. gut und gehörig beredinet. Tine wohl⸗ 
berechnete Unternehmung. Ein wohlberechneter Plan. 

Wohlberedt, adj. u, adv, ſehr berebt, wohl oder gut rebend. 
Hulfius. 

Mohibereit, adj. u. adr, in guter Bereitſchaft befindlih. Hulfius, 

Wohlbeſchaffen, adj..u. av. gute, gehörige Beſchaffenheit babend. 
Wohlbeſchaffene Bücher (mohlconditionirte). Ein wohlbefhaffenes 
un Davon. d. —heit, ber Zuſtand, ba etwas wohlbeſchaf⸗ 
en iſt. 

+ Wohlbeftanden, adj. u. adv. guten, reichtichen Beſtand habendz 
im orftwefen. Ein mwohlbeftandener Wald, der no reihlihen 
Borrath an allerlei Holz hat. 

Wohlbetagt, adj. u. adv, ſeht betagt, ein anfehnliches Alter habend 
Gin wohlbetagter Greid. Baron d. —heit, ber Zuſtand einer Perfon 
ober Sache, ba fie wohlbetagt ift. 

O Wohlbewabet, adj, u, adv. mit guten, b. 5. fleifhigen, berben 
Maben verfehen. „Sie waren indgefamt frifhe wohlbemabete Burs 
de“ Mufäus. : 

X Moblbeweint, adj. u.ady. mit Wein ganz angefält, ganz bezecht. 
Hulfius 

MWoklbewohnt, adj. u. adv, ſtatk bewohnt. Hulfius, » 

Der Wohlbewuft, — s, o. Di. der Zuſtand, da man fi einer 
Sache, eines Zuftandes wohl bemuft it, Es if mit meinem 
Mohibewuft geihehen; gewöhnlicher, mit meinem Wiſſen. 

— ‚adj. m. adv. gut, reichlich bezahlt. Wohlbezahlte 

ener, 

(®) a Wohlduft, —es, My. —büfte, ein angenehmer Duft. 

oLte, 


Mohledel, adj. im einem betraͤchtlichen Grabe edel, weniger ala hoch⸗ 
edel und hochwohledel; in Ziteln von bärgerlihen Perfonen. 
Mohledler Herr. Die wohledle Perſon ſelbſt zu bejelchnen fagt man 
Em. Wohlebeln, . 

MWohledelgeboren, adj. ein Zitel von bürgerlihen Perfoneh, wie 
wobhlebel, nur daß es mehr fagt und einen hoͤhern Mang bezeichnet; 
mehr als hochedel, aber weniger als hohedelgebohren. Die wohls 
ebilgeborene Perfon feibft zu bezeichnen fagt man Em. Wohltdel⸗ 
geboren. » 

Die — —— ein Titel geiſtlicher Perſonen, welcher 

mehr ſagt als Ehrwuͤrden;z umb eine fo betitelte Perſon ſeibſt, velche 

man Em. Wohlehtwuͤrden nennt, — 

Wohlehrwuͤrdig, adj. u. adv, im betraͤchtlichem ober vorzuͤglichem 
Grade ehrwuͤrdig, befonbers als Kitel geiftiiher Perfonen, wo e# 
mehr fagt als ehrwuͤrdig und weniger als hochwohlehtwürdig und 
hoche hrwuͤtdig. Wohlehrwuͤrdiger Herr. 

Wohlerfahren, —er, — ſte, adj. u. adv. in vorzũglichem Grabe er⸗ 
fahren. Gin wohlerfahrener Mann. Davon d. —heit, der Zuſtand, 
bie Eigenfhaft eines Menſchen, ba ex wohlerfahren iſt. ( 


Wohlerg 


Das Wohlergehen, —#, 0. 24. der Zuftand einen Perfon, da es 
ihr wohl ergehet, da fie fih in einem guten, erwünfäten Zuflande 
dee Seſunbheit und dee Gluͤckzumſtoͤnde befindet. 

Mohlerhalten, —er, —fle, adj. u. adv. in gutem, gebörigem Buflande 
erhalten. Wohlerhaitene Geräthe, Zifhe, Stähle, Bäder 1. 
Gine mwohlerhaltene, Gefichtafarbe, die fi weht ober gut erhalten 
het, Davon die —heit. 

Mohlerprobt, adj. u. adv. gehörig erprobt, aud wol, als vorzüglid 
erprobt. — wofern ſiegreicher das Kraut iſt; 

Braucht die wirkſame Kraft bes möhlerprobten Krauted. Voß. 

Wohlerwogen, adj. u. adv. gut, gehörig erwogen. Bine wohlers 
wogene Unternehmuhg. 


BWoblerzogen, adj. u. adv, gut, auf die rechte, gehörige Art erzegen. 


Mohlerzogene Kinder, Davon d. —heit, ber Zuſtand einer Perfon, 
eines Kindes, ba fie, es mohlerzogen if. 

Die Wohlfahrt, o. My. eigentlich eine gute, glädlihe Fahrt, Dann, 
der Zuſtand, ba man gut, glüctih fäprt, d. h. ba «6 einem wohl 
arhet, ba man fi leiblich und geiflig wohl befindet. Kür bie 
Wohlfahrt Anderer, feiner Kinder forgen. Beine Wohlfahrt Liegt 
mir fehr am Herzen. Die häusliche, bürgerliche, ztitliche, ewige 
Wohlfahrt. Ungewöhnlic, etwas, bas zur Wohlfahrt bienet. Was 
mir Bott zufhict, hätte es auch die Seſtalt des Elendes, wird Wohl: 
fahrt frin® @ellert 

© Der Wohlfahrtsausſchuß, — ſſes, 94. — ſchuͤſſe, ein Ausſchuß 
aus einer Geſellſchaft, welche beſondert für bie Wohlfahrt des Sans 
zen forgen und bemüht fein fol: ein zur Zeit der Ummälzung im 
Frankreich gemöhntiher , aber mit der Sache felbft wieder abgekom ⸗ 
mener Ausdruck. 

O Die Wohlfahrtsgeſellſchaft, 9. —en, eine Gefenfhaft, welche 
fi zum Zweit ihrer Bemühungen bie allgemeine Wohlfahrt, ober 
bie Wohlfahrt einzelner Menſchenklaſſen, einzelner Arftalten ıc. 
vorgefegt hat (patriotische, philantropische ıc. Geſellſchaft). 

Wohlfeil, —er, —fle, adj. u. adv. einen verhältnismäßig geringen 
Preis hadend; in Gegenfag von theuer. Wohlfeile Maaren, 
Wohlfeil kaufen, verkaufen, für einen geringen Preis, Cr verkauft 
biefeibe Waare wohlfeiler, als ber Andere, Hier kauft man am 
mohlfeilften. Uneigentiih verftept man unter einer mwohlfeilen 
Zeit eine Zeit, in weiher alles mohlfeit if, 

Die Mohlfeile, 0. My. die Wobtfeitgeit. 

Die MWohlfeilbeit, 0. 94. ber Buftand, da etwas wohlfeit ift; auch 
bie Wohlfeile. Bang verwerflicd find die Formen Wohlfeilkeit und 
MWohtfeitigkeit. 

O Wohlfließend, adj. gut, angenehm fließend. uneigentlich von der 
Schreibart, einen guten Fluß habend, angenehm fließend, „Iar 
blonsfi Iegte Leinen wohlfliefenden Autor (Schriftſteller) aus.“ 
Herdber. 

Wohlgeartet, adj. u. adv. gut geartet, eine gute, dem Zwecke gemäße 
Art hadend. Wohlgeattete Kinder Haben, in wohlgearteter 
junger Menfd. 

x Bohigebaudt, adj. w. adv, mit einem anfehnligen Bauche ver: 


ſthen. Wohlgebaucht 
—** bie fäneeige Durchlaucht Boß. 
Wohlgebauet, adj. u. adv, auf gute, gehörige, zweckmaͤßige Art 


arbanst. Ein mohlgebaurtes Hans. Wine twohlgebauete Stadt. 
Auch für wohlgebildet, Gin mohlgebauetes Pferd, Eine wohlge⸗ 
bauete Beruf. Davon die — heit. 

Wohlgeberdig, adj. u. adv, fih wohl geberbend. Stieler. 
b. —keit. 

Bohlgebildet, adj. u. adr. auf eine gute, wie auch, auf die gehörige 
und auf eine angenehme Art gebiltet, Cine wohlgebildete Perfon, 
Gin wohlgebildeter Körper, Gin wehlgebildetes Geſicht. Man 
gebraucht ed gewähnlih nur von — angenehmer VBitdung bee 
Körpers, 


Davon 
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Wohlgeboren, adj. u. adv. ehemahla, mit guten, glüdiihen Gaben i 


ober Anlagen geboren, wie auch, von guter, edler Geburt. „Eimer 
tugende hat, derſt wolgeboren.“ Winsbedimn. 

Der ift ein Deutfder mohlgeberen. G. ®. Belberlim | 
Sept geſraucht man es mir noch als Titel vom angefchenen bürger⸗ 
lien Perfonen, da man geringen bem Zitel hochedelgeboren giebt. 
Von ber Perfon felbft, ber man biefen Zitel giebt, gebrandt en 
Ew. Wohlgeboren. Ehemapls war dies ein Titel der vornehmften 
Verlonen, und neh von Strycker wirb er Königinnen unb Hers 
sogen beigelegt, 

Wohlgebruͤſtet, adj. u. adr. mit einer feinen Druſt verfeßen. 
Stieler 

Das Wohlgedeiben, —d, o. 2. das gute Geheiten, 

nn mäffe fouiel Heil und Wohlgedeihen zieren. M ihtohoee 

— Wer ſendet ihnen Regen 

Und Mohfgebeih'n und Bebensattem? — Herder, 

Wohlgedeihlich, adj. u, adv, auf eine vorzäglige Meife gedelhlich 
Stieler. 

Wohlgefallen, ſ. Wehl. 

Das ve ee, —«, 0. Di. ein bober Brad des Befatens, der 
Buftand, da etwas wohl gefällt. Etwas mit Wohlgefallen bemerken. 
Er betrachtete bas Kind mit großem Mohlgefallen. 

Wohfgefällig, —er, —fe, adj. u. adv. 1) Wohlgefalten erregeht. 

— und Id traue, daß wohigefätig mein Rathſchluß 

Allen Unfterblichen fei — Boß. 

2) MBohlgefalen empfinbend urb verrafbenb, mit Woedigefauen. 
Wohlgefaͤllig etwas vernehmen, Sich wohlgefälig im Spiegel be⸗ 
trachten. Davon d. —keit, ber Zuſtand, bie Cigenſchaft da etwoe 
mohlgefänig if, beſondere in der erften Bedeutung, 

— ich (begabte fie) — 

mit jeder — Wehlgefaͤlligkeit. Herder. 

Wohlgefuͤgt, adj. u, adr. wohl, d. b. auf die gehörige, ber Abſicht 
entfpredgiende Art gefügt. — wohlgefügt mit Ringen — Wo. 
Ein mohlgefügter Nebefag, Davon d. —heit. 

Dad Wohlgefühl, —es, Sy. —r, ein angenehmes Gefhl. Mich 
ergriff bas Wopfgefühl ber Hermoale Eintracht), bie in biefem 
Kreife berefhte.e Herber. „Mit ber Husäbung jeber Fertigkeit 
it ein Mohlgefühl nothwendig verbunden Jatobi. 

Wohlgefuͤhle wehn' bie Frägel 
Milder Winde vor ihm ber, Bürger. (R.) 

Moblgeben, f. Woht. 

Moblgebufet, adj. u. adv. mit fhönen Hufen verſehen. Btirler, 

Wohlgekleidet, adj. u, adv, mit guter Kleidung verfehen. „Eine 
Menge Leute — Loͤmpige und Wohlgekleidete, fagen auf Stühlen 
und auf ber Exde herum 10“. Seume. (R.) 

Wohlgelaunt, adj, u, adv. gute kaunt habenb, 

Wohlgelegen, —er, — le, adj. u. adr.. gut, bequem gelegen; wie 
auch uneigenttiß, fuͤglich Mahler. 

Wohlgelebrt, adj. u. adr. in einem beträhtlihen Grade gelehrt. 
Ein mwohlgelehrter Herr, Man gebraucht es ala Zitel wol nur felten 
noch, und dann von geichrten Perfonen geringeren Manges; mebr 
gebraucht man das mehr fagenbe hochgelehrt ; ehemahls hochgelahrt; 
hechwohlgelahrt gebrauchte man ehemahls auf aͤhntiche Art. 

MWobfgelungen, adj. auf eine ber Abſicht, dem Wunfde entfprechente 
Art gelungen, Gine wohlgelungene Arbeit. 

— — — Ich bin 
Erfinder dieſer wohlgelungnen Scene. Bürbe, 

Mohlgemeint, adj u. adv. gut gemeint, aus guter Meinung ber 
zührend, von guter Meinung jeugent. Mein mohlgemeinter Rath 
ift diefer 

Wohlgemuth, adj. u. adv, guten Muth habend, zeigend, aufge 
seimt, vergnuͤgt. Mohlgemuth fein. Ein wohlgemuther Mann. 

Wohlgemuth vollende drin Werk im Weinberg. Boß. 
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Das Wohlgemuth, —es, Bi. 'w. ein Name 1) bes gemeinen Doßtes 
(Origanum vulgere L.); 2) des Borretſch Gorotzo offieinalis L.) 
5) Der kleine Wohlgemuth, ein Rome bes Wikvelboftes (Clinopo* 
dium vu'gare L.). 

Wohlgenaͤhrt, adj u. ndr. gut genäfet, fomol im Aufehung ber Güte 
ber Nahrung, als auch in Aufehung bes förperlihen Gebeihens, ſtark, 
dick. Ein wohlgenaͤhrter Mann. Davon d. —heit. 

Wohlgeneigt, adj. u. adv. einen beträchtlichen Grad der Zuneigung 
empfindend und äußernb. Gr ift mein wohlgeneigter @önner, Ih 
bin euer wohlgeneigter König. Davon db. —heit. 

Der Wohlgenuß, —ſſes, 34. —genüffe, ein angenehmer Genuf. 

— — — Zeus Augt 

Blickt in alle Himmel Wohlgenußſ. Berber. 
Man wird für biefen MWohlgenuf 
Gar lieblich Dauk mir nlden. Bürger. 

Wohlgeorbnet, adj. u. adr. auf eine gute, ober auf die gehörige 
Art grordnet. Gin wohlgeorbnetes Banırd. Gin mwohlgeorbnteter 
Plan, Staat. x - 

Wohlgerathen, —er, —fte, adj. u. adv. gut, nad Wunſch gerathen. 
Wohlgerathene Kinder find das geöfte But auf Erben, Daven 
b.—heit, der Zuſtand, ba etwas wohlgerathen iſt ein etwas ſchwer⸗ 
fäliges Wort. „Weil er auch immer eine gewiffe Ider (Worftelung) 

» vom Wohlgerathenbeit mit tem ganzen erſten Theil zu verbinden 
pflegt.« © Wagener. 


Wohlgereimt, adj. u. adr, in vorzäglidem Grabe gereimt, d. 6. 


wohl zufammenhangend, verfländig. S. Neimen und Ungereimt. 
Davon die Wohlgereimtheit, der Zuftand, die Beſchaffenheit einer 
Cadet, ba fie wohlgereimt if, »Was Mad das — anders, als Ber 
felungsarten, bie aler unfrer Phofil (Naturiehee) — unb aller 
ihrer Wahrſcheinlichkelt, und Gewißheit und Wohlgereimtheit wider: 
fpreben® Herder. E 
Der Wohlgerud, —et, Mg. —gerüche, ein angenehmer Geruch. 
Laue Läfte, Wohlgerüche 
kaden uns zum Tanz. Ramler. 
Wohlgeſchaffen, adj. u. adv. wohlgebitdet. Ramler. 
Der Bohlgeihmad, —E, s. 99. ein angenehmer Befhmad; auch Wohl⸗ 
ſchmack. „Dan ſucht'e in den fittlihen Kräften, und will, baf bald 
Frömmigkeit den Wohlgeſchmack, bald Berfall am (an) Geſchmack 
die Bottlofigkeit nad fih ziehen möäffe.“ Herber, 
Mohlgefinnt, adj. u, adv. gut gefinnt, gute, mwohlmeinende Geſin ⸗ 
nung habend unb zeigend,. Ein wohlgefinnter Mann, 
— — Glaubt nimmermehr, 
Daß fie euch wohlgeſinnt zum Beſten rathen. Schiller. (A.) 
Davon d. —beit, ber Zuſtand, da'man wohlgeſtunt iſt. 
Wohlgeſittet, adj. u. adv, gute, anſtändige Sitten habend. in 
tmohlgefitteter Mann. ine wohlgeſittete Geſellſchaft. Davon 
die —hrit, ber Zuſtand, die Bigenfhaft einer Perfon, va fie wohl: 
gefittet iR. ß 
Die Wohlgeſtalt, I. —en. 1) Fine angenehme Geſtalt bes Kir: 
vers; ohne Mehrjahl: Wie er (der Menfd) bakeht in feinem 
Hohen @ins, (feiner) Mlohlgeftait, (feinem) Ehenmaße, — buch 
alle Fermen und @lieder.- Herder. 
Mit Baterkraft und Wohlgeſtalt. Bürger. . 
Das lieblichſte Geſicht, die feinfte Wohlgeſtalt 
Nichts zieht ihm an Bürke. 
») A Eine wohlgeflaltete Perſon. 
— — ie Götter ſenden 
In biefee Wohlgeſtalt für dein Geſchlecht 
Dir alle Gaben. Schau das Wötterbitdb. Herder. 
Wohlgeſtaltet, adj. u. adr. auf eine wohlgefällige Art geſtattet, mit 
Wodtgeſtalt verfehen. @in wohlgeſtalteter Mann. - 
O Woblgeftaltig, adj. u. adv, eine Wohlgeſtalt habend. Wolke, 
Wohlgefiimmt, adj. u. adv, gut, gehörig gefimmt. .— intem — 
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ward er in einer Ede des Saals einer Eiftihen mohlgeftimmten 
Harfe gewahr.“ Meißner. (A.) Auch uneigentlih, vom Gemüthe. 
Ich fand eine wohlgeftimmte Seſellſchaft. ; 

+ Wohlgetban, adj. u. adv, wohlgewadfen, wohlgebitwet. 

Ihe feid fo wohlgethan von Leib und Angefiht. Wieland, 

Wohlgendt, adj. u. adr. in vorzüglichem @rabe, ober auch, auf ges 
hörige geäbt. Davon d. —heit. 

Woblgewählt, adj. u, adr. gut, zweckmaͤßig gewählt. „Die Gefells 
fhaft war zahlreih, munter, wohlgewaͤhlt. Meißner (R.) 

+ Wohlgewogen, adj. in hohem Brabe gewogen, Er ik mein wohl ⸗ 

gewogner Gönner, Davon d. —heit, ein hoher Grad ber. Gewo⸗ 
genheit Ich empfehle mih Ihrer Wohlgewogenheit. 

Moblgezeichnet, adj. u. adv, gut, ber Natur gemäß gereichnet. 
Wohtgezeichnete @rfalten. Eine wohlgezeichnete Hand. Auch von 
Thieren, die mit ebenmäßigen Flecken bezeichnet find. Ein wohlge⸗ 
zeichneten Pferd. Gin wohlgezeichneter Hund. 

Wohlgezogen, —er, —fle, adj. u, adv. gut, nad Wunſche, auf die 
vechte , gehörige Art gezogen. Win mohlgezogenes Kind. Barca 
d. —heit, ber Zuſtand, bie Eigenſchaft, ba etwas mohlgezogen iſt. 

Wohlhabend, —er, —fle, adj. u. adr. fih wohl abend, ſich wohl 
Rehenb in Anfehung feiner äußern Lage, ber Blhidägüter, ober in 
vorzäglihem Grabe habend, befigenb, nämlich äußere Güte; fo daß 
er ſich alle Bequemlichkeiten verfhoffen Kann, bie feinem Gtande 
gemäß find, Berge. Bermögend, Ein wohlhabender Mann. Wohl 
babend fein. 

Die Wohlhabenheit, o. 2%, ber Zuſtand, ba man wohlhabend if; 
ein aus wohlhabenb mit Wegwerfung des b gebilbetes Wort. 

+ Bohlpabig, —er, —ſte, adj. u. adr. wohlpabend. Mahler. 
„Die wohlhäbigen Minner und fattlihen Breife,« Gothe, wo 
wohlhäbig nod einen Nebenbegriff zu haben fheint, Darpa d. —keit. 

Mohlbergebracht, adj. u. adr. auf eine gehörge, rechtmäßige Meife 
hbergebracht ober durch den Gebrauch eingeführt. ine wohlhergt⸗ 
brachte Sitte, Wohlhergebracht⸗ Freiheiten, 

Wohlig, adj, w. adv. wohl ſetend, angenehmes Gefuͤhl habenb, wie 
auch, mit angenehmem Gefühle verbunden, 

Ach währe, wies Fiſchlein ift . 

So wohlig auf dem Grunde. Goͤthe. 

Morgens erwacht’ ih 

So wohlig und froh. Rofegarten. (R.) 
Es fit ih fo mohlig in ders Baumes Schatten,“ 
Davon d. — keit. 

Der Wohlklang, —es, 4. —klaͤnge. 1) Ein angenehmer Klang. 
Die Wohlllänge vernehmen, Den Mifktang in Wohlklang aufs 
töfen. 2) Die Eigrufhaft eines Tones, eines Dinges, ba wo er, 
es wohl llinget, durch bas Behör auf eine angenehme Art empfuns 
ben wird; ohne Mehrzahl, Der Mohlklang der Dienfheaftimme. 
Der Wohtllang eines Geſanges. Der Mohlklang eines Worted, 
eines Redeſatzes, eines Gedichtea. 

O Bohlklangig, —er, — ſte, adj. u. alv. Wohtktänge bervorbrins 
gend; gewöhnlih, wohlklingend. Cine wohlliungige Stimme. 
Wolke. Davon d. —keit. 

O Die Wohlflanglehre, ©. 3%. bie Echre vom Wohlktange. 

Mohlklingend, —er, —fte, adj. u, adv. angenehm kilngend. Gin 
wohlilingendes Tonwerkzeug 

O Wobhlkundig, adj. u, adv, im vorzüglihem Grabe kundig. 

wohlfundig des Bogent. Bof. 
Richt ja erfahrungelch weiſſag' ih es, nein, wohlfundig! Derf. 

O Die Bohllaune, 3%. u. gute, angenehme Laune, Beine Wohl: 
laune theitte fi) aud den Andern mit. 

O Bohllaunig, adj. u. adv. Wehllaune habend und zeigend, 

Der Bohllaut, —es, Dip. —e. 1) Ein angenehmer Laut, 

So vol Anmuth Nangen auch dort Wohltaute des Malbhorns. 
Boß. 
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Pandera, ſprich, laß beine füge Stimme, 
. Las deinen Wohllaut hören. Herdeh 
a) Die Eigenfhaft, ba etwas wohl lautet (Enphonie), Die ger 
Häuften Mitlanter Hindern ben Wohllaut. Wohllaus und Wohts 
lang find von einander auf dieſelbe Art verſchleden, wie Laut und 
Klang. ©. d. 

Wohllauten, v. mtr, mit haben, wohl, angenehm lauten, einen Wohl 
Laut bören laflen. „Es (das Herz) zittert nur als eine Gaite, die 
fi unfihtbar maht, um lange woblzulauten, wenn bie Hanb der 
Barmonie fie hart anfhlägt." I. P. Richter. Das Mittelwert 
wohllautend, weldes als ein Beilegewort gefüget wird, if längit 
gebräuglih. D. Mohltauten. 

-O Bohllautig, adj. m. adr. MWohllaute hervocbringend. 
Gewöhnlih wohllautend, Davon d. —keit. 

O Die Wohllebekunſt, o. 2%. die Kunft wohl zu leben, ein Wohle 
leben zu führen. 

Das Wohlleben, —s, 0. 34. ein fionlid angenehmes Erben, ein 
Zuftand, da man fortbauernd angenehme finntihe Genäffe hat, Seine 
Tagt in Wohlleben zubringen, „Der ganze Gottesbienft um folge 
Gdgentlilder — war Feier bes Wohllebens.“ Herder. 

Die Wohllebenheit, 0. 9. ber Zuftand, ba man wohl lebet, d. 5. 
in angenehmen finnlihen Gemüffen lebt, als eine Eigenfhaft be: 
trachtet. „Wenn bu bie Briegerifhe Kauhigkeit ber Meder mit der 
perſiſchen Wohllebenheit vermifgen kannt.« Mofer. 

© x Der Wohlleber, —s, 4. at. einer, der wohl lebet, in ange: 

' nebmen finnliden Genäffen lebt (Bonvrivant). GE. 

O X Wohllebifh, adj. u. adr. ein Woplleben führend, ober gern 
wobl Tebend, ein Woblleben verlangend. Eapater, 

Die Wohlluft, f. Wolluſt. 

Das Wohlmeinen, —6, 0. My. der Zuſtand, ba man es mohl 
meinet mit Anderen, zu ihrem Beften. »- „Athen ſanbte ihnen aus 
Mohtmeinen feinen Mitbürger Tyrtäus.* Funke. (M.) 

MWohlmeinend, adj. es wohl oder gut meinend, gute Meinung, d. h. 
wohlmellende Gefinnung hegend. Ih bin ihr wohlmeinender 
Fürſt. Gin wohlmeinender Rath, beffer, ein wohlgemeinter, 

X Die Woblmeinenbeit, o. 9. der Zuftand, dıe Gefinnung, da 
man es mit Andern wohl meinet, oder ba man wohlmeinenb iſt. Es 
it aus wohlmeinend, mit Wegmwerfung bes b gebilbet, 

Die Wohlmeinung, 4. u. mohlmeinende Gefinnung gegen Andere, 
„Einen Arzt, wie ich aus herzliher Wohlmeinung wünſchen möchte, 
bag am jebem Orte einer leben möhte“ Wieland. 

Der Wohlmuth, —es, 9.94. 1) Suter Muth, heitrer Muth. 
Stieler, welcher ed auch, nicht ſehr paßlich, für Mohlwollen ans 
fürrte, =) Gutes Gemüth. „Die Aiten erzählten ihnen (ben Kin: 
bern) von feinen (bes verſtorbenen Heren) Wehlmuth und Wieder 
finn« Waͤchter. 

Wohlmuͤthig, —er, —fle, adj. u. adv. MWohlmuth habend und jet: 
gend. — iſt eine fo herzensgute, gmädige, wohlmüthige Prin« 
iefinn.e Wächter Davon d. —keit, die Eigenfhaft einer Per 
fon, ba fie wohlmüthig ift. 


* Das Wohlnebmer, —s, 0. 94. bie Genehmigung; vornehm⸗ 


tih, in dee Kanzeleifprage. Auch ben beiben Ebegenoffen von 

Friebenseiland (fo wollen mie. mit Bern Fabris Wohlnehmen ad 

interim (unterbef) das Wefenmüllerihe Dörfhen nennen) war's 

nidt gemätblih“ Ki. Schmibt. A 

. © Die Wohlordnung, 94. w. gute, gehörige, dem Zwecke entfprer 
chende Ordnung. „Zufammenftimmung und Wohlordnung in Reiz 
und Anmuth,e Herder. „Bo ifis alfo gewiß, daß Seſchmack bie 
guten Sitten mit erhält, aber nicht als gute Sitten, ſondern als 
einen Ihönen Anftand, als Wohlordnung« Derf. ” 

Die Wohlredefunft, o. 4. die Kuuſt, wohl oder gut zu reden, 
Stieler. 

Die Wohlredenheit, o. 9. bie Fertigkeit, ſich in alen Zählen gut, 
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swedmäßig auszubruden; weniger als Beredtſamkeit. „Die Wer 
redtſamteit mämlide erhebt ih über die bloße Wohlredenheit da⸗ 
buch, daß fie duch ihre großen Bilder und Gedanken sur Bewuns 
berung hinreift, unb durch bie Stärke ihres Musbruds, fo mie bie 
ungeftüme Heftigkeit, womit fie ihre Empfindungen ausftürmt, den 
Bubörer erfgürtert. Die Wohlredenheit ergest dur lichtvolle Bes 
danken, angenehme Bilder, Darmonie des Styis (Juſammenklang 
bes Ausdrußs), Symmetrie (Ebenmäpigkeit) ber Mebefäge, ange 
meffenen und blühenden Ausbrud, Wohlklang ber Worte.- Eher» 
barb. . 

Der Wohlredner, —, MM. gl. einer, dem Wohteebenheit eigen if, 
ber fih in allen Bälen gut, zwedmäßig ausjubruden weiß. 
Stieler. 

Wohlriechend, —er, —fle, adj. u. adv. einen angenehmen Seruch 
babend. Mohlriehende Blumen, Öle, Waſſer. 

Der Wohlſchmack, —s, 0. 9. f. Wohlgeſchmach 

Wohlſchmeckend, —er, —fle, adj. u. adv. einen angenehmen Ge 
ſcmack habend. Der Kranke läßt bie wohlſchmeckendſten Speiſen 
ſtehen. 

Das Wohlſchreiben, —s, o. 2%. das gute ſchoͤne Schreiben, in Au⸗ 
ſehung des Auadruccs. „Über heißt einförmig? wer karg mit Wor⸗ 
ten ben ſchoͤnen Eurus (bie ſchoͤne Waͤhligkeit) niht aftectirt (erfüns 
ſtelt), der (bie) bad Wohlleben in der Befenfhaft und das Wohl⸗ 
fhreiben im gewöhnliden Stil ausmayt« (in ber — Ghreibart). 
Herder. 

Das Wohlfein, —, 0. 94. der Buftand, ba man wohl ift, ſich 
mohl befindet, ober gefund il, Roch bei gutem Mohlfein fein, ſich 
in gutem Wohlſein befinden. Auf eines Andern Mohifein trinken, 
welches mit den Worten gutes Wohlſein! oder Ihe Wohtfein ! zu 
geſchehen pflegt, . 

Der Wohlftand, —es, 0.9. 1) Der Zuftand, ba man fih wohl 
ober gut ſtehet, da man fi in einer guten, glädlien dußern Lage 
befindet. In Wohlſtande fein, leben, Ginen in Wohlſtand verfer 
gen. So auch in weiterer Bebeutung. Gin Land, ein Staat bes 
findet fi in Wohlftande, wenn es, er Alles hat, was zum äußern 
Mohibrfinden ber Bewehner beffelben nöthig il. Gin Haus, ein 
Garten, ein Gut befindet fi in Wohlftande, wenn fie in gutem, 
gehörigen Zuſtande find. =) Das allgemein angenommene Urtheil 
von dem was wohl anfieht, was anftändig if, und bie Übereinftim- 
mung ber äußern Handlungen mit biefem Urtheife. Alles, was ber 
Wohlſtand fodert, beobachten. Ben Wohlſtand beleidigen, verle: 
gen. Das if gegen den Mohlftand. Das verbietet der Wohl, 
fand, Die gute Lebengart befteht in Beobachtung bes Wohlſtan⸗ 
des in allen Fällen. Die Wohlanftändigkeit iſt damit nicht zu 
verwechſela. 53) Uneigentli in ber Raturbefhreibung, ein Rame 
(1) der ſchwarzen Meifterwurg (Astrantia major L.); (2) ber aro· 
bern Veiſterwurz, Kaiſerwurz (Imperatoria ostrutkium L,), 

+ Die Wohltage, Ei. u. das Gegenwort von Dyptage, im N. D., 
wo es Weeldage lautet, gute Tage, den Zuſtand da man ſich wo hi 
beſindet, da es einem wohl gehet, ba man wohl lebt, zu begeichnem, 
Gr weiß vor Wohltagen niht, was er anfangen fol, es ift ihm 
fo wohl, bag er muthwillig, übermäthig wird ıc. 

Die Vohlthat, By. —en. 1) Fine gute Thatz in Begenfag vom 
Übelthat. Ss iſt beffer, daß ihr von Wohlthat wegen leidet, 

"denn vom Übeltpat wegen. a Pete. 5, ı7. Bein Seben if mit 
vielen Wohlthaten beztichnet. 1) Cine That oder Panblung aus 
Mopimollen gegen einen Andern, zu feinem Beften; unb basjenige, 
was aus dieſer Abſicht zu biefem Zwede gegeben, bewilliget wird, 
Erzeigen Sie ihm bie große Wohlthat, und nehmen Sie ihn im 
Ihr Haus, am Ihrem Zifhe auf. Wohlthaten von Andern em: 
pfangen, geniegen. Seine Wohlthaten find an biefem Menfchen 
übel angemwenbet. So auch im weiterer und uneigentlicher Bedeutung, 
etwas, das uns befonbers angenehm, oder auch möglih if. «Ein 
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kuͤhlendes und färkendes Bad bei großer Hitze iſt eine wahre Wohl ⸗ 
that. Die Leitigkeit, mit welcher jeder ih belehren und nägliche 
Renntniffe verfhaffen kann, ifteine von vielen unerfannte Wohlthat. 

O x Wohithäteln, v. intrs, Handlungen, welche Wohlthaten fein 
oder fhreinen follen, auf Eieinlihe Art, aus kleinlicher Abſicht aus ⸗ 
üben. D. Woehlthaͤteln „Wir woen ihr Wohlthaͤteln ein we⸗ 
nig beleuchten.“ Ifflanb, 

Der Wohltböter, —s, Si. gl.; bie —inn, eine Perfon, welche 
Anberu mwohitgut, Ihnen Wohlthaten erweiſet. Ein Mohlthäter 
der Armen. Bo aud in weiterer Bedeutung, fiber, ber fih um 
das Bette, dos Mahl feiner Mitmenfchen verdient macht. Die Ber 
feggrber find Woblthaͤter des Menſchengeſchlechta. Kriftus war ber 
größte Wohlthaͤter dee Menſchen. 

Wohlrhaͤtig, — er, — ſte, adj. u, adv. 1) Andern gern wohl thutnd, 
Angenehes und feine Zufriedenbeit Mefördernbes erzeugend, Wodl⸗ 
thaten ausäbend, und, in dieſtr Neigung gegruͤndet. Ein wohlthaͤti⸗ 
ger Mann, Wohtthätig fein, Cine fo eigennügige Handlung, wenn 
fie auch Antern zufälliger Weile sum Vortheil gereicht, kann man 
feine wohlthaͤtige nennen, Eines Antern mohlthätige Abfigr 
ten befoͤrderu. . 

Wohlthaͤtigſte der Feen, 
. Du mit dem weiten ®inn, 
Kom Himmel auserfehen, 
Zur Menftentsöfterinn, Bürger. 
») Eine Wohlthat feiend, zu einer Wohlthat arreihend, Dies ift 
eine wohltbaͤtige Einrichtung. Die Gewitter find fehr wohlthaͤtig. 
Gin mwohlthätiger Regen. 

Die Wohltbätigteit, 0. 94. 1) Die Eigenfhaft, und befonters die 
jur Fettigkeit geworbene Bigenfhaft einer Perfon, ba fie mohithäs 
tig it, ba fie Wohlthaten ausübet, wie aud der Zuſtand, bie ir 
genfhaft einer Sache, da fle in jewer Eigenſchaft und Zertigkeit ger 
grändet iſt. Geine Mobirchätigkeit entfpringt nicht aus Gitelleit 
und Rubmfuht. Bon der Wohlthätigkeit Anderer Irben. 3) Dee 
Zuſtand, bie Eigenſchaft eines Dinges x., ba es als eine Weoplthat 
su betrachten ift. k 

Wohlthuend, adj. m. adv. dem Gefühl, der Empfindung angenehm, 
einen angenehmen Eindruck madend. in wohlthuendes @efüpt. 
in wehlthuender Anblick . " 

+ Der Wohlthuer, —s, 3. gl.; db. —inn, eine Perfon, welche 
wohl thutz in engerer Bedeutung, ein Wohlthäter, eine Wohtrhäte 
rinn; im O. D. k , 

Wohlthun, f. Woht. 


Dad Wohlthbyn, —s, o. 9m. bie Handlung, ba man Andern wohl 


thut, und, Wohlthaten, die man erzeigt. 
Tefus reiht die Hände bar, 
Die theuren Bände, deren Arbeit Wohlthun war, Ramter. 

Wohltoͤnend, —er, —fe, adj. u. adv. angenehm tönend. »lobenb 
in mit wolthönenden Zimbein,« Zäriher Bibel, Pf. 150, (R.) 

MWohlverbient, adj. u, adr. 1) Im Hintänglihem Grabe verbient 
babend. ine mohlverbiente Strafe, eine Strafe, welche man hin: 
laͤnglich verbient hat, melde man fi durch feine ſtrafbaren Hand: 
lungen zugezogen hat. Ein wohlverbientes Eriben. 

Aber Errettung nicht, nur wohlverbiente Thraͤnen, 
TJammer nur bringen fir mit — — Bof. 
2) In bebeutendem Srade verbient, d. 5. Berbienfte hahend. 
woliverbienter Bann, 

Mohlvergittert, adj. u, adv, mit einem Bitter gut, b. h. ſicher vers 
mwahret, — in einem mohlvergitterten Frauenzwinger.“ Wie 
lanp. 

Das Mohlverbalten, —8, o. 29. das gute, pfliditmäßiae Verhals 
ten Kür fein Mohiverhaften barf man frine Beschlung federn. 
Der Woblverleib, 2 Wolferlei, — es, 0. My. der Rome verlchiede⸗ 

ner Pflanzen von ihrer Heillraft, durch vie fie Wodl verleihen. 
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⁊) Gine Pflanze, Seren gemeinſchaftlicher Telch aus vielen langen⸗ 
förmigen, in zwei Reihen über einander tiegen Blätthen beſtehet, 
deren zungenförmige, am Ende dreifach eingekerbte weiblihe Wands 
blämden auf bem länglihen Fruchtkelme figen, einen einfachen Srif ⸗ 
fel mit boppeltem Staubwege und zugleih fünf Staubſäden aber 
ohne Staubbeutel haben; bie bicht bei einander ſtehenden Bluͤmchen 
bar Scheibe find röprenförmig und fünffa, zumeilen aud nur drei⸗ 
fach eingefrrbt und Zwitter (Arnica L). Die befannte und bei 
uns einheimifhe Art wähft abf hohen Bergen, aber auch hin unb 
wieber auf hohen Wieſen, hat einen flarten Seruch, und wird als 
Heilmittel für Meniden und Bich gebraucht (Arnica montanal.); 
auch Bergwohlverieib, Falfrant, wahres Falltraut, Yuciandtraut, 
groß Kucianstraut, Engelträut, Engelstranfwurg, Marienkraut, 
Mutterwurz, Stichwurz, Bluttrieb, Schmerkraut, Schmerblume, 
Trauskraut, toͤmiſche Gemswurz, große gelbe Johannsblume, 
Lungenkraut, Mönhetappe, Moͤnchewurz, Hundétod, Verfang⸗ 
fraut, Waldblume, Bergwegtbreit. =) Der waͤlſche ober falſche 
Wohlverleih, ein Rame des Kuhralantes (Inula dysenterica L.), 
Eine andere Art bes Atantes mir Weidenblättern (Inula salieina 
L.) führt ben Ramen wilder Wohlverleih. 3) Bergwohlverleih, ein 
Name des Wofferfrofhläffels (Alisma plantago L.). 4) Eine Art 
Gemfewiwr; (Doronieum plantagineum L,), Die gewöhnlidere 
Shreibung it Wolverlei. i 

MWohlverftanden, adj. v. adv. auf Me rechte Axt verflanden, Den 
wohlverſtandenen Sinn einer Rede richtig wiedergeben. Man gt: 
braucht biefes Wert aud allrin und ungerbunben, als eine Warnung 
yor Mifverftand, „Ih rede vom dem mod ungebilbeten Menfhen, 
wohlverftanden, im erflen urfprüngliden Staube der Natur.“ Ab. 

Mohlverwahrt, adj. u. adr. gut, gehörtg verwahrt. Gin mohlvers 
mahrtes Haus, . 

+ Bohlweife, adj m. adr. In vorgäglihem Grabe weiſe; weniger 
eis hechweiſe. Wohlweiſe Herren. „Man bringt mir 3. B. Gott: 
ſcheda wohlweiſe Dit: und Fedekunſt — ein klaſſiſches Bud?“ 
Serder. In Hamburg war es bisher ein Titel derjenigen Ratte 
glieder, welche keine Selehrte waren, indem biefe Tenten hochweiſe 
Herren genaunt wurden, Jene wurden mit Em, Mohlmeisheit, 
diefe mit Em. Hochweisheit angeredet, 

+ Die Woblmeiöheit, 94. —en, f. Wohlweiſe. 

Wohlweistiih, adv. ſeht weisfih, auf eine in verziglihem Grabe 
weife Art. Wohllweie lich hat er in vorans dafür geforgt, 

* * Das Wohimefen, —6, 0. 34. das Wohlbefinden. Basler 
Wörterb. 1675, \ 

Das Wohlwollen, —, 0. 4. bat Wolen bed Wohles ober des 
Beften Anderer, bie Reigung, der Wunſch das Wohl Unterer zu ber 
foͤrdern. Ginem grofes Wohlwollen berweifen, Mit Wohlwollen 
behanbeln, 

Wohlwollend, —er, —fle, adj. u. adv, Gutes wollend, befonbers, 
das Wohl ober Wefte Anderer wollend, d. b. wünfdhend und nad 
Kräften zu befördern ſuchend. Ginen wohlwollend behanteln, 
Sehe wohlwollende Menfhen, Gin wohlmollendes Ders haben. 

OX Der Bohlwünfher, —s, 94. gi. ; die —inn, eine Perfon, 
melde bas Wohl einer andern wünfät, 

Wohlziemend, adj. u. adv, Ad wohl ober gut ziemend, geziemenb, 

bu haft mohlgiemende Worte geredet. Woß, - 

MWohnbar, —er, —fle, adj. u. adv, fo beihaffen, baf es bemohmt 
werden konn, „Wohnbare Zimmer.“ Ungen. (R.) Gin Haus 
in wohnbarem Zuſtaabe erhalten. Davon d, —keit, 

Das Wohnbett, —et, Ei. —e, beiden Jaͤgern, bas Lager eines 
Wildes, befonders eines wilden Sqchweines; au bie Ruhe, und ber 
Keſſel. 

Wobnen, v. utr. mit haben, feinen beſtaͤndigen, ober dech gewöhnti: 
hen Aufenthalt an einem Drfe haben, Die Witten wohnen in 
Wäldern und in Höhlen, Im der Statt, auf dem Lande wohnen. 
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Die Fuͤchſe und Dachſe wohnen in ihren unterirbifgen Bauen. In 

engeren Bedeutung, in einem eigens dazu errihteten und eingerid: 

titen Gebäude feinen beftänbigen ober gewoͤhnlichen Aufenbalt has 
ben. In einem bequemen, geräumigen Haufe, in einem Sommers 

Haufe, Bauerhaufe wohnen, Im einer Hütte, in eihem Palafte, 

@hlofe wohnen. Am Marlte, in ber Hauptfirape, am Waſſer 

wohnen. Ginem gegen Über, neben einem wohnen. Bei einem 

wohnen, in feinem Baufe, Bequem, unbequem, fhön, angenehm, 
ſchlecht wohnen, auf eine bequeme ıc, Art wohnen, ober eine bes 
queme 11. Wohnung haben. Unelgentih und bilblih gebraucht 
man es von.Wott, wenn man fagt, daß er im Lichte ıc. wohne. In 
weiterer unelgentliher Bebeutung, auf eine bleibende Art in einem 
gewiffen Zuftande fein, wie au, auf eine Art ſich gegenwärtig und 
tpätig ermeifen. 

Sei im Befige, und bu wohnſt Im Meht, 

und heilig wird's bie Menge bir bewahren. 
fle würden dennoch erfahren, 

— baf über ben Gräbern 

Beben wobnt ; Kiopfod. 
„&s Kann keine gute Meigung In einem Herzen wohnen, wo bie uns 
mäßige Begierde nad Reichthum herrſcht.“ Gellert. Ungemöhn: 
lich iſt e8 von Pflanzen und Minern, melde in einer Gegend ein 
delmiſch And ober bafeib wild gefunden werden, zu fagen, daß fie 
dafeıöt wohnen. D. Wohnen, D. —ung. S. d. 

Der Wohner, —, MM. gl. ; die —inn, eine Perfon, welde ihren 

deftändigen oder doch gewöhnlichen Aufenthalt am einem Orte hat. 
Die Wohner (des Dorfs) bleib und jammernd flohn 
Der Biemente But Karſchinn. 
Und was ift der Wohner der Hütte von Beim? Herber, 
d. d. der Menſch. So aud in Zufammenfegungen, der Stadtwohr 
ner, Landwohner, Dorfwohner, Höhlenwohner ır. . 

+ Das Wobnerbe, —, 9. a. ſ. Wohnhaus. 

X Wobnbaft, adj. m. adv. wohnen, An einem Orte wohnhaft 
fein, bafeidft mohnen, 

Das Wohnhaus, —es, 94. —bäufer, ein Haus, in welhem man 
mohnet, und welches zur Wohnung für Menſchen beftimmt if; zum 
unterfiede von einem Badbaufe, Braubaufe, Natbhaufe, Schieß⸗ 
baufe ze. In einigen Gegenden fagt man bafür Wohnerbe, mar 
mit fi aber der Mebenbegriff verbindet, daß man es feinen Kin: 
dern zum Erde Hinterläft, S. Erbe. - 

* * Die Wohnheit, 34. —en, die Gewohnheit. 

O Der Bobnbimmel, —s, 9. gi. der Himmel, oter in Himmel, 
als ein Wohnort, „Der Engel in der Menſchheit kennt, wie Gott, 
immer feinen ewigen Wohnbimmel- I. P. Kiäter. 

X Das Wohnloch, —es, 8. —Idcher, ein doch, welches zur Bobs 
nung dient. In weiterer Bedeutung, ein fhlehter elender Wchn: 
ort. „Die Affen, womit (mouon) der Tiſch und bie Waͤnde meines 
Wohnloches wimmelten.* Popowitſch. (R.) 

Der Wobnort, —e6, My. —Irter, jeder Ort, wo man wohnet, wo 
es aud eine Höhle, eime Hütte im Walde, auf dem Felde ıc.- fein 
Tann, Wefonders die Stadt, das Dorf, wie audı, das Haus und 
die Stube, worin man wahnet, vorzäglid aber bie Etabt, bas Dorf, 
wo man wohne. einen Wohnort verändern, an einen andern 
Ort yieben. 

Der Bobnplap, —s, 9. —pläge, ein Plat, ein Ort, mo Men: 
fen wohnen, Mneigentlib, ber Dit, wo etwas einheimifh, ges 
wöhnlih if. Du füher Mopnplas fider Areude. Sof. 

(Wölfe Beifter) Die in des Menfben unserwabrter Bruft 
Sich augendlidlid ihren Wobnptahd nehmen. Sciller. 

Der Wohnfchmied, — s, Mi. —, an einigen Orten, 5. 8. in ber 
Mark Brandensurg, ein Schmied, der feinen beftäntigen Xufenthait 
an einem Orte bat; zam Unterfdiete von einem Laufſchmiede. 

Der Wohnfig, —s, By. —«, der Sig, der Ort, wo man weohnet, 


&äiller. 
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—— Vohnſit an einem Orte, in bag Stadt, auf dem daude aeſ⸗ 
ſchlagen. — —— 
Die Wohnſtadt, 9%. —fiddte, die Stadt, Im welcher man wohnet. 
„Sie wurden aus bem kande vertrieben und mußten andre Wohn: 
und Raͤhrſtaͤdte fuhen.« Popowitfh. (M.). „Wegen Morgen fah 
ich beine fpäten Lichter, Heine Wohnftadt, in die ih gehöre, ..bif 
feits des Sarges.“ J. P. Ridter. —* 
Die Wohnſtatt, y.—ikätte, oder die MWohnftätte, 94. —a, bie 
Statt oder Stätte, wo man wohne. „Diefee Zempel ſel milde 
Wohnftätte.« Benzel Sternau. Auch in weiterer Bebeufung, 
von bem beftänbigen Aufenthaltserte ber Thiere. „Die Bienen fir 
gen fröhlih aus ihrer fernen Wohnflatt« Gegner. Tuch kmels 
gentlih und bitdlich. Die Himmel find des Höchſten Wohnfkätte. 
Gott hat fi in dem Bergen der Frommen eine Wohnfkätte bereitet. 
Die Wohnftube, 34. —n, bie Stube, in welcher man ‚wohne; 
sum Unterſchiede von der Gaſtſtube, Pupflube, Eßſtube x. In 
ber anftänbigern und eblern Sprech⸗ und GSchreibart dad 
zimmer, — F — 
Die Wohnung, =. —en. 1) Der befländige ober gemdhnlide 
Aufenthalt an einem Orte; ohne Mehrzahl. Seine Wohnung an 
einem Orte nehmen, auffglagen, baben. =) Der Ort, mo man 
mohnet, Die gemöhnligen Wohnungen find. Häufır, Wohnhäu: 
fer; bie der Faͤrſten, Bornehmen und Reihen find Paldfte, Schlöf- 
fer; bie der Armen Hütten. ©. d, Wörter. In engerer Beben: 
tung, berjenige Theil eines Gebäudes, in welhem man wohnet ober 
wohnen kann. Das Haus ift groß und hat viele Wohnungen. 
Ich habe meine Wohnung im hintern Theile des Haufe. 


Bohnungsloß, adj. u. adv, ber Wohnung beraubt, keine Wahrung 


babend. „Die mohnungslofen Cinwohner,* Hamb. Beitumg. 
Davon d. —igkeit. 


Dad Wohnzimmer, —s, 4. at. f. Wohnſtube. * * 


+ Die Wohrt, ſ. Woͤrde. _ 
Vol, ein Wort, meides Als Umftandiwort und Bindewort gebravcht 


wird, ein Ausfagewort oder anderes Umſtandwort auf gewiffe Art 
zu beflimmen, und oft zugteih mod mande feine Nebenbegriffe ber 
seihnet. In den meiften Fällen gebraucht man es ı) Einen Aweis 
fel, eine Bermuthung, eine Frage angubeuten. Das ift wol nit 
möstih. Das kann wol nicht fo fein, mir Sie fügen. Das mut 
wol eine große @lüdfeligkeit fein, unabhängig und anflänbig leben 
ju können. Gr wirb wol auf andere Gedanken fommen. Gier wol: 
len doch mol nit fhon wieder gehen? Da glaubten Sie wol, Bir 
wären vergeffen? Sie wollen wol gar ben Ernſthaften fpielen ? 
2) Den Begriff bes Ungefähren und zugleih aud wol einen Grab 
innerer Stärke auszudrucken. Es ift wol ein Jahr ber, bag ich itn 
nit gefchen babe. Ich babe es ihm wol sehn Mahl wiederholt. Er 
feägt wol zwanzig Mahl des Tages danad. Wol eine Stunde 
lang mußte ih warten. Er muß mol feine ſechzig Jahre alt fein. 
Sft dezeichnet es einen bedeutenden Brad ber inneren Stärke. 34 
babe wol mehr bergleihen geſeben. Ich habe ibn eben fo Lieb und 
mol no lieber. „Die Liebe iſt fhlauer als bie Freundſchaft z ihr 
füges Pfeifhen ſchlaͤſert wel einen Argus ein. Beife 5) 3u 
werlen dient es aud, eine Bihaupfung ıc. zu begleiten und eine 
Drobung zu begeihnen. Dos will id wol meinen, das ich fläcker 
bin. Dafür wil id mol forgen, daß er es thut. Dis wit ich ihm 
mol weifen. Er fol es wol bleiben laffen, 4) Dient es, etwas 
Jusugebin, und mit aber im Radfage zwei Eite ın verbinden. 
Er mödte wol, aber kdan niht. Gr kann mir wel mie ſche 
ben, aber ich mag ibn tod midt zum Feinde daben. So aub in 
dem jufammingeiegten obmol. S. d. und auch Sewol. Oft fkebt 
ee mit dem aber im einem .Sage und mäßiget die Bebrutung bee: 
ben, Heute nicht, aber wol morgen, Weleivigt hat er mich amar 
nidt eigentlich, aber mol gelraͤakt. — IR ach birfes mol urfprüng- 
lich Ein Bort mit wohl, fo if «6 bo gut und ein Gewinn für tir 
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Beſtimmtheit ber Sprache, beide wegen ber verſchlebenen Bedeu⸗ 
tung und bes verſchledenen Gebrauchs, bie beide befommen haben, 
von einander zu trennen und fo wie wann und wenn, dann und 
denn, por und für, wider und wieder ıc. zu unterfheiben, test dem 
Upgegrönbeten, was Ab. bagegen unter Wohl und Wann fagte. 
Berge. Wohl. . 

Der Wölbbogen, —6, Wr. gl. ein gewölßter Bogen, der Bogen 
eines Bemdtbed. Moerbed, 

Wölben, v. I) trs. oben nad einer bogenförmigen Linie verfäliehen, 
mit einer bogenförmigen Dede verfehen. Ein Zimmer, einen Keller 
wölben. Eine’ gemölbte Dede, eine nad) einer Bogenlinie gemadhte, 


befonder® gemaurrte Dede; zum Unterfhiede von einer Balken ” 


. beide. Gin gemölbter Keller, beffen Dede gewölbt, nach einer Wer! 
genlinie gemauert if; zum Unterſchiede son einem Balkenkeller. 
Gewoͤlbte Kaflen, deren Deckel nad) einer Bogenlinie gemadt find, 
In weiterer und uneigentliher Brbeutung, soberwärts umb obere 
batb eine bogenförmige gerundet: Seſtatt geben. ine gemölbte 
Stien. Eine fhön gewölbte Bruſt. Im ber Pflanzenichre heißt 
ein Blatt gewölbt (comvexum), wenn bie Oberfläche deffelsen nad 
einer Bogenlinie äber ben Rand erhoben it, und unten eine Böhs 

- King bilder. So heißt auch ein alfgemeinee Fruchtboden gewoͤlbt, 
wenn er in ber Mitte ein wenig erhoben tft. 

— und es flöttern, gewoͤlbt vom Winde bie Kitider, Bos, 
b. 9. aufgeslafen vom Winde, vom Winde bauſchend. IE) rec. u. 
atr. mit haben, ſich nach einer Bogenlinie erheben, fh, nach einer 
Bogenlinie laufend, oberhalb fließen. Sieh, wie auf dem Hügel 
bie grüne Eaſelſtaude zu grünen Geotten fi wölbt.- @efiner, 

' „Ein gepflanztee Weinftot fol fi wie, eine kühle kaube um bie 
Fenſter wöiben.“ Derf, * „Der mölbende Himmel“ Mo, 

Alberefher ber Welt und des wölbenden Himmels. Baggelen. 
D. Woͤtben. D. —ung. ©. db. 

Die Woͤlbſtuͤtze, y.—n, die Stäge eines Sewbibes. M. Kramer. 

Die Wöldung, Wr. —en. 1) Die Handlung, da man etwas wöls 
bet. 2) Ein gewoͤlbtes Ding oder der gewoͤlbte Thelt eines Dinges. 

Die Wölbung mauern, Die Wolbung nah einem flachen Bogen, 
ober nad, einem halben Zirkel machen. Der eberfte und mittelfte 
Stein in einer Woͤlbung beißt der Schlußſtein. 

Der Wolf, —es, My. Wolfe 1) Ehemahls Kxeln Name ber Jungen 
mehrerer großer Ihlere, 3: B. des Loͤwen. „User mitten Imuuon 
weiteren. Rotfer. „Des Louwen Woͤlpe,“ die Jungen des Eömen. 
Riederſ. Bidet von 1565; des Bären: j 

Wie in dem wald ein pyrin mar 

„Mit fambt iren melflein Mein. Theuerdank. 
Noech gebraußen es die Jaͤger von jungen bunden, und aud bie 
Hündinn heißt bei ihnen Woͤlfinn. Außerdem wird Wolf nur im 
engerer Bedeutung gebraucht, ein befauntes Raubdthier zu bezeich⸗ 
nen, welches einem großen, ſtarken Hunde gleicht, in bitten Mal- 
dungen, befonders in Eälteen Ländern, lebt, unb unter ben Haus— 
thieren, befonders ben Schafen, oft grosen Schaben anriätet (Ca- 

. nis Inpus L.); dos Welbchen Heise Wölfinn, An einigen Orten 
Heißt der Worf Diet, Mid, im R. D. Wulp, Wulf, in ältern 
Schriften auch Ulb, Ulf, mit einem Cigennamen Ffegrim; KK 
Waldhund und Gwelf, weldes Kiopftod einmal gebrauht hat: 

Dieſen wirft, nie den Gwelf drüben im Thal dag Mech, 
Statt ber Weide du fliehn. 
In harten Wintern fommen die Wölfe ſelbſt am Tage in bie Din 
fer und fahen zu zauben. Zumrilen ſieht man in Bidirien fhmärze 
und weiße Wölfe. Die Steppenmölfe find Heiner ats die Gebirge 

- und Waldwoͤlfe. Bprihw. Weun man vom Wolfe fpriht, koͤmmt 
er gerannt, oder, ift er wicht meitz wofür mar aud wol fagt, ber 
Wolf in ber Fabel, weil jenes Sprichwort aug einer Fabel bes 
Phidrus heegenommen if, Man gebraucht dieſes Sprichwort in 
foltem Kalle, wenn man von einer Perfon [priht, ihre Ankunft 


Gampe’s Mörterb. 5, Th. 


wänfht ıc, anb biefe Perfon zufälliger Meile koͤmmt. Mer unter 
ben Wotfen it, muß Mit heulen, in einer Grfeäfhaft muß man in 
ben Ton berfelden einftimmen und Alles mitmahrn; ein ſchlechtes 
Eprichwort. Zu bemfelben Thiergeſchlechte gehört: (1) Der meri- 
kaniſche oder inbifche Wolf (Canis mexicanus L.); auch merita, 
nifcher Fuchs, nadter, ameritanifher Hund. (2) Der Golbwolf, 
Schnell wolf, Zwergwolf (Canis aurens L.); auch Golbhund, 
Shakal, (5) Der Äbendwolf, Meerwolf ober indiſche Wolf, die 
Pläne (Canis hysens L.). (4) Der Tigerwolf, die gefledte Hiäne 
(Ganis erocutalL,), 2) In weiterer uneigentlicher Bedeutung belegt 
man mit bem Ramen Wolf in ber Raturbefreibung verfhiebene 
andere räuberifche und (hädtihe Zhiere; (1) Den Stihiing, wel» 
cher fh von Bieinen Fiſchen, Fiſchrogen, Biefern und Würmern 
näbrt (Gasterosteus aculeatus L.). (=) Den Bienenfreffer oser 
Bienenfeind, eine Art Afterrüffelkäfer, deſſen karve ben Bienentä 
ken fehr gefährlich ift, der Bienenwolf oder Immenmolf (Attela- 
hus apiariusL.), Finden fi viele felher Larven in einem Bienen: 
ſtocke, fo fagt man, bie Bienen haben ben Welf (5) Die Korm 
motte ober der weiße Kornwurm, ber Wolfim Korn (Phalaena 
granella L.). (4) Boch unrigentliger nennt man an ben aufblür 
benden Reiten den Wolf eine fehlerhafte Auospr, melde fh zu ' 
meifen in bee Mitte ber Biumen zeigt, und ber Hauptblame bie 
Kraft entjicht, baber fie weggeſchnitten werben muß. (5) Inder 
Sternwiſſenſchaft it der Wolf ein Sternbild an bee ſuͤdlichen Halbe 
tugel, 5) Dee Wolf und Schafe, ber Name eines Brettipieles, 
wo ber eine Spieler mit feinem Steine ben Wolf, ber anbere mit 
feinen Steinen die Schafe, in welche ber Wolf einyubreten ſucht, vor⸗ 
ent; das Wotfsſpiel. — Won den Zufammenfegungen mit Woif 
ſollten (wenn man nid alle mit Wolf: zufammenfegen mil) nur bie 
jenigen mit Wolfſs. zufammengefegt werben, melde etwas am 
Wolfe Befindlihes ober von ibm Kommendes ıc. brzeichnen, bei 
den übrigen aber bag 8 meagelaffen werben, um bie fonft unvers 
meidlihen Härten gu vermeiden. “ 


. Der Wolf, —es, 9. Wölfe, ein von bem vorigen gang verfhier 


denes Wort, welches zur Bezeihnung von einander fehr verſchit⸗ 
dener Dinge gebraudt wird. Gi bebeutet: 1) Lin dickes ſtarkes 
Ding, in mebhrern einzelnen Faͤllen. {1) Bei ben Zimmerleuten, 
ber lange Ballen, welder bei Stroͤhbaͤchern bie Sparren oben mit 
einander verbindet, Im Schiffbaue werden herporfpringende ges 
mwöibte Theile auch Woölfe genannt. (3) Im Mafferbaue, ker in 
einem Geruͤſte gehende ſchwere Aloh, die Pfägle bamit rinzurams 
men; gemöhnfiher ber Bär. (5) Im den Shmelghätten, ein Kiel: 


deres walzenförmiges Städ Ncheifen, beffen größere Stüde Bänfe 


genannt werben, (4) $ Ein bider ſtarker Nager ober Bolzen, wie 
J. 8. ber an ber Deihfel, woran bie Mage hänat, (5) F Bel ben 
Seilern, dasierige Werkzeug, weiches fonft bie Lehre genannt wird. 
#2) In ben Maljbarren, der eigentlibe Ofen, in welchem bad Feuer 
angemadht wirb, unb aus welchem fih bie Hise nad allen Seiten 
hin verbreitet. 5) Beiden Grapparbeitern bas Gerüſt, auf mel 
dem der Grapp geborset wird, 4) Bei ben Tuchmachern, ein Ge 
raͤth, die Wolle vermittelft einer darin befindlichen beweglichen Melle 
aufjulodern und von allem Staube zu reinigen. 5) + Am Mheine, 
eine Art Gurnfat mit vier Bügeln. 6) Ein Hufſchmied, der im 
einer Bergfhmiebe als Geſelle arbeitet. Jacobafon. 7) Bei ben 
Bedern, eine aumeilen ans bem Badofen hervorbrechende Flamme, 
welche nicht felten mit einem Marten Kuall verbunden if; auch 
Feuerwolf. Ad. 8) Eine Entzündung ber Haut, beſenders wenn 
fie von ſtarker Reibung berrähret. So heißt, fih einen Meif reis 
ten, geben, ſich darch Karkes ungemohntes Reiten und Wehen swir 
Shen den Belnen durhreiben; im einigen gemeinen Spredarten, 
ſich frett reiten ober gehen. 8) $ Im grmeinen Leben mandıer 
Gegenten, ein um fih kreſſendes Geſchwür. 9) Bei ben Drgels 
bauern, dee fehlerhafte healende Eon, wenn zwei übereinftimmende 
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und RN geräßrte Pfeifen, einen unzeinen driten Zon neh mit Der Wolfhund, —es, Ih. —e. 1) Ein Hunt, welder zur Wölf. 
hören laffen; in welder Bedeutung es ad gu bem dorigen Wolf, jagb gebraucht wird, =) Bine Art hunde, welche voneinem Hunde 


gezegen werden Fann, > mit einer Böifiun geztugt find, 5) Ein Name des Spitzes ober 
Die Volfangel, 4. —n, f. Wolfeiſen. Ponmers. 4) Ein Reue bes Steppenfugles (Canis corsac L.), 
+ Der Wolfart, —es, 94 u. ter Wolfram; auch Wolferig. S. Dteppenfuchs. 
+ Der Wolfbach, —es, Mm. N ein Abzuggraben, Ias Der Bolfijunger, —s, 0. DH. ein Hunger, wie ihm ber Wolf zu 
cobsfen. baten pflegt, d. d. ein großer, biftiger Hunger. 
+ Der Wolfdart, —eb, 9%. u. der Birfensoasaut (Tragopodon Wölfifh, adj. u. adv. dem Worfe ähnlich, im ber Natur des Molfes 
pratense L.), gegründet, fozaubgierig, gefräßigc. Cinen woͤlfiſchen Hunger haben. 
Der Wolfbaft, —eb, Mr: u, ein Name des Kellerhalfes (Dasıne — — — aber des Herrſchens 
merereum L.). Aunſt, fie erhebt mich über ben woͤlſiſchen Ränberbeflärmer. 
Die MWolfbrere, My. —n, ein Rame 1) der Ginterre (Paris L.), Sonnenberg. 
ea Zoubeere (Atropa belladonna L.); auch Worfticfäe, Die Wolfjagd, 9. —en, die Jagd auf Wölfe, Eine Wolfjagb 
Bolftraube, — veranftalten. Xuf tie Wolfjagd gehen. 


Wolfbeißig, adj. u,adr, ein Wort, welches einen Wolf uber bie Dötfe Der Wolfkaſten, —s, 9. gt. rin ſtarker Kaſten, einen gefangenen 
beißend beteuten würde, 5. ®. ein molfbeißiger Hund, welches bie Wolf darin fertjufhaffen. 
Fleilher aber ganz verkehrt gebraugen für + vom Wolfe gebiſſen. Die Wolfkirſche, Sz. —n, f. Wolfbeere. 

+ Die Wolfbohne, Mz.—n, ein Name ı) der Beigbohne; a) der Die Wolfilinge, ig. —n, cine Art runder etwas breiter Eoflinger 
tuͤrkiſchen Wide, ’ Degenllingen, welche bas Beiden eines Wolfes haben, mweldes, fo 

Der Wolfdorn, —es, Wj. u. eine Gattung Pflanzen aus der Familie wie ber Name, von einem Meifter, Names Wolf, herrähren fol. 
der Nachtſchatten, woron die meiften mit Dornen bewachſen find uns Das Wolftraut, —es, P.u. ein Rame ı) des Sturmputes 
deren Biumen Xpntigkeit mit tem Sadmin haben (Lycium L.). (Aconitum L.); auch MWoffvurz 2) der Schmerwurz (Sedam 

Das Wolfeifen, —e, 3%. al. 1) Bine Art Gifen, wie Angeln, telephium L,1; 3) bes Springkrautes (Impatiens uoli-tangereLL ), 
weihe mar ben Mölfen legt; die Welfangel. =) Fin ſtarkes Zange ke Wolflieb, —s, ein Mannstaufmame, 
eifen mit zwei Kedern, Wötfe darin zu fangen, 3) Eine Art Spieße, Der Wolfluchd, —es, By —e, der gewöhnliche rothbraune Luz 
beren man fid auf Wolfjagden bedient, bie Woͤrfe bamst abzufangen, (Felis Iynx L.). 

Wolfen, v. nir. mit haben, bei den Jägern, ven ben Hunden, wir Der Wolfmenfh, —en, By: —en, ein Wort, welches ein Ding bes 


fen und kuchſen, Zunge werfen; aud fArktten. D. Moifen. deuten kann, bad halb Menſch und hatt Wolf ift, ober einen Men 
+ Der Bolferig, —es, Mz. u. ber Wolfram. ‚ hen, welcher in irgend einer Hinfigt mit einem Wolfe zu verglei⸗ 
+ Der Wolferlei, f. Wohlverleih. chen iſt. Gewoͤhnlich verſteht man einen Berräkten batunter, mel 


Der Wolffang, —es, Br. —fänge. 1) Der Bang ober bad Fangen her glaubt, er fei ein Woif und heule wie ein Wolf, Auch ges 
eines Wotfes oder mehrerer Msıfe: ohme Mehrzahl. Auf den Wolfe braucht man es für Waͤhrwolf. ©. d. 
fang ausgehen. 2) Bon Kong, d. h. langer Zahn, einer der ans Der Wolfmonat, —ed, 34. —r, In einigen Gegenden, unb ehe⸗ 


gen geleimmten Zähne, welche bie Wölfe in ihrem Gebiſſe haben. mapls bei ven Argelfahlen, tin Name bes Kriſtmonate oder auch 
Der BWolffinder, —s, 4. gi. ein Hund, beifen man ſich zusWolfe des Jänners, weil in tiefen Monaten die Wölfe von Hunger oft in 
jagd bedient, bie Dörfer getrieben werden, und am grfädrlichften ſiad. 
+ Der Bottleyfift, —es, 9. —e, ein Name des Bofiftes oder Au Das Wolfnetz, —es, 34. —e, ſ. Wolfgarn. 
gelfhmanımıs (Lycoperdum bovista L.), ++ Der Wolfparb, —es, 39. —e, die Unie (Felis uncia L.). 
Der Wolffucht, — s, 2%. — fühle, ber Steppeafuchs oder Wolfe Der Wolfram, —es, DB. u. oder bad MWolframmetall, —es, 
hund (Caris eorsae L.). Remnid. 9. u. ein eigentbämtiches Metall, welches eine Stahifarbe, me— 


Der BWolfgalgen, —s, M gl. ein Balgen, an welden die Iiger kalliſch glänzenden Bruch bat, und nach dem Solde bas fhmerfte Mes 
einen Wolf zum Schreden ber andern Wölfe auffängen folen. , tall fin fol (Wolframium). Es findet ih im Zungftrine, wie 


Stieler. auch im Shwerfteine, aus Wolframſaͤute und Kallerde beſtehend, 
Wolfgang, —E, ein Mannstaufname; in Baiern Wolferl. und beſonders im Wolframerze. 
Das Woifgarı, — s, 5 —e, im Jagdweſen, ein ſtatkes Garn Dad Wolframerz, —es, MM. —e, ein Erz, in welchern der Meif: 
jur Wolfagd, da Boifneb. rom mit dem Gifenkalfe vergeſellſchaftet und vererzet iſt. 
Der Wolfgarten, —s, 94. —gärten, im Sogbwefen, ein eingee Der Wolframfalt, — es, 4. u. reiner Wolframkatk, eine gelbe 
fhtoffente Ping in einem Walde, Wölfe barin zu fangen, pulverite Maffe, melde zuchbleibt, wenn man bie Auftoͤſungen 
Die Wolfszerfte, 0. Ms. eine Let des Haatmoſes, bed Jungferafaar bes Zungkeines mit Ammonsfatje bie zur Trockent eingebänftet unb 
tes (Polytrichum cowmune L.). bie ſalzichte Maffe dem Blühfewer ausgejest hat, woburd das Ams 
Dad Wolfgift, — es, u. —e. ı) Gin @ift für Wölfe. =) Ein monsfziz entweihet (Calx Wolframii, Wolframium oxidatum), 
Name bes gelben Sturmhutes (Aconitum Iyevetonum L.), Man nennt ihn au Motframfäure, Zungfteinfäure. 
Die Wolfgrube, 9%. —n, eine verdedte Grube mit einer Fauthͤr, Das Wolframmetall, f. Wolfram. 
Mölf: darin zu fangen, Wolframfauer, azj. u, adv. in ber Sqheidekunſt, mit Belframfäure 
Die Bolfgruft, Mz. —gruͤfte, eine Wolfgrube. verbunden, 
Heramt aus deiner Molfesaruft, Die Wolframfäure, . 4. f Welframtalk. 
Rurhtdares Heltenheer! Gleim; * Belfrath, —E, ein Mannsteufname, 
mo Molfgruft auf eine unangenehme Art des Silbenmafes wegen in Der Woifniß, — ſſes, Br. — ſſe. 1) Das Reigen oder Berreigen 
Wolfesgruft ausgeredt iſt. der Thlere duch den Wolf, und ber Schaben, weiden er baburd 
Die Woliks)hebe, Mi. —n, eine Hetze, Hepia;b auf Wölfe; im dem Wilbbrete oder vielmehr der agb zufügt. 2) Ein vom Wolfe 
O. D. Welfehatz. niebergeriffenes ober zerriſſenes Thier. 


Die Wolfhiaͤne, By —n, bie Hine ober das Srabthier (Canis Die Wolfſaite, By-—n, eine Art Saiten, welche man aus den Dir, 
hLyaena L.). men bes IWolfes mat, 


Wolfs 


Das Wolfsauge, —, Rz. —n. 1) Das Tuge eines Wolfes, und 
uneigentlich, ein ron Raubgier zeugenbes Auge, und raubzirrige 
Gefinnung. 2) + Uneigentiih, ber Rame eines Halbibelfteines, 
weicher unter bem Namen Kagenauge, Gounenauge (Oculas cati) 
bekannter if. 8. d. 

Der Wolfsbalg, —s, 3. —bälge, der Balg ober das Bell dee 
Taoffee, d. 5. das bemfeibrn abgesozcne Feil mit ben Hauren. 

Das Wolfsbein, — s, 4. —e. 1) Ein Bein des Molfes ober 
von einem Wolfe, =, Unrigentlih und ohne Mehrzahl, „ein Rame 

. bes Wolfsfufes oder Walferandorns (Lyeopus europaeus L.). 

Die Wolfsbrut, 0.29. die Brut oder die Jungen einer Wötfinn, 
Uneigentlih als ein harter Ausdruck, Kinder auf eine [ehr nads 
theilige Art zu begeidnen, 

Dans, 

bie Rinder; 

Michel, 

-Die Wolfsbrut? Faͤut denn ber, Apfel 
Weit vom Stamm? Und beult fie aicht fon mit ben Altın, bie 
Wolfedrut. WBoß 

Die Wolffheide, 3. —ır, bei den Kaärſchnern, ein Geſtell, ben abs 
gesogenen Motfsbalg dacuͤbee ausjufpannen und zu treitnen. 

+ Der Wolffchein, —es, 4. u. ſ. Wolfegeſicht. 

Die Wolffchote, My. —n. 1) @in Mame der Platterhfe mit breis 
ten Biättern, oder Winkride (Latlyrus latifolius L.). 2) Eine 
rt des Bodsnormes obrr Walbbodstornes (Astragalus glycyphil- 
ios L) 

Der Bilfferet, 
f&ies.n, 

Die Wolföfarbe, o. 39. bie arte des Wolfes, wie auch, eine ber 
feiben äbntiche graue Ferbe. Basler Wörterb. 1675. 

Dir Boifsfuß, —es, 9. —füfe. 1) Der Buß eines Wolfes ober 

— von einem Wolfe =) Uneigentiih und chme Mehrzahl, ber Name 
verſchiedener Pflanzen; (1) Des Waſſeranderne (Lycopus euro- 
paeus L); auh Wolfebern. (a) Des Herzgeſpannes oder Herz⸗ 
krautes Lennurus cordiaca L.); auch Wolfstrappe. 

Das Wo Sgebiß, —ſſes, 99. fe. 1) Das Gebiß, b. h. bes 
Maul mit den Zähnen eines Wolfes. =) Eine Art @ebiffe für hart: 
mäutige Plerde. 

Das Wolfsgeheul, —es, o. 9. das Geheul des Wolfes, mie auch, 
ein demfelben ähnliches Bebent. 

Das Wolfsgeſicht, —es, My. —er. 1) Das Gefiht eines Molfes 
gleichſam. Uneigentlih alenfalls, ein Geſicht, in welchem fi vrtaud: 
gier und Mortfuht ausdrucken. =) Uneigenttih und ohne Mehr⸗ 
zabl, der Rame einge mit ber Ochſenzunge verwandten Pflanzens 
gattung, welche auch Krummhals und Woifſchein genannt wird 
{Lyeopsis L.. 

Die Wolfellaue, 4. —n. 1») Die Klaue eines Wolfes ober von 
einem Wolfe. =) Uneigenttih und obne Mehrzahl, ein Rame bes 
Kolhenmpoles ober Bärtappto (Lyeopodium L.), befonbers bes 
keutfoͤrmigen Koibenmoc'es (Lycopodium elavatuın L). 

Der Wolidmagen, —6, Mı. gl. der Magen eines Wolfes. 
gentiih, ein beißbungriger, unerfättliher Magen. 

Die Wolfsmilch, e. 9. 1) Die Mitd einer Wölfinn, ober von eis 
ser Bölfinn. =) Unrigentiih, bir Name einer bekannten gemeis 
wen Pflanze, welbe auf unfruchttaren, ungebauten Plägen in Heir 
nen Stiäugen mid, und im allen ihren Theilen einen miihweißen 
ſcharfen, drennenden und heftig abführenden Saft enthält, welcher 
zuweilen auch a’s Neienrimittel gebraucht wird (Euphorbia esnla 
L.); auch Eſelemilch, Hundemilch, Teufelemilch, Eſelskraut. Auch 
eine hdere Art dieſes GSeſchlechte mit ben Zpreſſenblättern Ahntis 
chen Wiättern, welche gerade in bie Hoͤbe ſieben bis zehn Fuß hoch 
with (Euphorbia eyparissias L.). führt dieſen Namen. 

Die Wolfsmilchraupe, My. —n, eine Art fhöner bunter Raupen, 


Aber Mihel, 


—es, Di u. grober Schrot, Wölfe damit zu 


Uneis 
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mit einem Horne am Hintertheile, welche auf bee Motfamild Tebt, 

Der Wolfsmilchvogel, —s, 5 —vögel, ein Adenbuoger oder 
Übeubfaitee, der aus der Puppe ber Borfsmilhraupe Friede (Sphinz 
suphorhiae L.). 

Der Wolfspelz, —ed, 4. — e. 1) Bei den Kürſchnern, der Pol 
d. h. der Saig eines Wotfes ober von einem Wolfe. - ») @in Pelz 
von Wolfshätgen. Den Wolfspelz anfegen, nueigentlid, Gewalt 
gebrauchen. 

Das Wolfſpiel, —es, 34. —e. 1) Ein gewiſſes Brettſpielz obae 
Mehrzaht. S. 1. Wolf (6). =) Dee Wolf und die Schafe, von 
Holz oder einer anbern Maſſe, deren man ſich zu dieſem Epiele ber 
dient, auch mol mie Einſchluß bes Bretties, auf wilden 26 gis 
fpiert wird. , 

Die Wolffvinne, Ba. —n, ber Name berjenigen Spinnen, melde 

+ kein Bewebe verfertigen, fonbern ihrer Beute nahlaufen (Aranese 
lupi L.). i 

O Dir Bolfsfinn, —es, 0. 2%. ber Sion, d. h. bie Raub: und 
Mortgier eines Wolfen. Uneigenttich, raubſüchtlge, auch wol [has 
benfeope Geſinnung. „Berbirg bit, Mosfsfian, hinter die Bamını 
wolle.“ BengelsÖternau, 

Die Wolfötrappe, B4.—n. 1) Die Trappe eines Wotfes. =) Uns 
eigentiih und ohne Mehrzahl, rin Name bes Herjgefpannes oder 
Brritrawtes (Leonurus cordiaea L.). 

Der Wolfſturmhut, — es, ©. u. der gelbe Sturmbut (Aconitum 
Heoetonum L.); aud Meotfkraut, Wolfgift, Wolfwurz. 

Der Wotfszahn, —es, By. — sähe. 1) Ein Zahn eines Wolfen 
aber von einem Wolfe, =) Bei den Ferkeln, ein Name Heiner fpir 
iger [hmarzer Zähne, welche fie am Freſſen bintern. 5) Der 
weiße Woifszahn, eine Art röhrenförmiger Schnecken oder Zabn: 
fhneden (Dentalium dentalis L.); and weiſies glattes Meer 
zaͤhnchen, Hundssahn. * s 

Der BWolftiger, —s, 3. gl. ein wildes Thier im füdrihen Afrika 
und in Inbien, 34 Fuß lang, teilen nicht leicht zu daadigen ik, 
doch aber zur Jagd abgrrihtet wird (Pelis juhate L). 

Die Wolftraube, .—n, ſ. Wolfbeere. 

Die Wolfwurz, Bz. u. 1) Der Sturmhut (Aconitum L.). 2) Die 
Schmerwurz (Ledum telephium L.). 3) Die rébrenformige 
Schwarzworz (Actaca spicata L.); berrentengende Wolfivars, 

Das Wolfzeug, —es, My. —t, im Jagdwelen, bas ſaͤmmtliche zur 
Wolflagd gehörige Zeug oder Geräth, als Moifsarn, Morfeifen 1, 

Die Wolfe, 4. —n; Bw. Wölthen, O. D. Wötflein, sine Menje 
wäfleriger Dünfte, welche verdichtet in ſichtbater Geflatt und zufums 
mengeballet oder auf fehr verihlietene Art geformt, mehr ober wies 
miger bo in der Luft ſchreben, unb wenn fie zu ſchwer werden, zu 
Tropfen werben und als Reigen ober Hagel ıc. beconterfalen. Der 
Wind treibt die Wolken vor fib ber. Die Wolfen siebn nah 
Morgen. Der Elchwald branfet, die Wolken given. Schitter. 

Eilende Wolfen, Segler ber Lüfte, Deef, 
Gine Megenwolte, Hagelwolke, Gewitterwolßs :c In weiterer 
und üneigentliher Bebenturg, neant man Motte theits von ber gen 
ballten oder kraufen Geſtalt, in welder bie Boten gemöbelih des 
(deinen, theils von bem umflande, daß es fi im bie Luft, Zieich el 
ner Molke, bewegt und Fräufelt: 1) Ruh, Staub und derglei— 
den, wenn er ſich in bie Luft erhebt, Eine Molke von Rack, eine 
Rauchwolke. Fine Moife von Meibraudh, eine Weibrauchwolke. 
"Wo, in den Motten füper Gerüche, die himmliſche Liebe 
Stand Klopfied. 


Ganze Moifen von taub zritb der Mind in die Höhe, Eine 
Staubmwolte Cine Wolke von Puder ſtieg bei dem Schlage auf 


ben Kopf aus feiner wohluepiterten Prrüde, =) Eine große iecki⸗ 
ge Perücke; von der Krausheit und dem Wallen derfeiben, dad nur 
in Scherz, 

Die arme Paſtor Schmolke 


pr 


Wolfen 


Bing feufgenb, in Ermangelung 
Des Stutzbocks, feine Wolke 
Ans Fenfter, gangbeim, 
Bon dem krauſen Anfehen unb ber wallenden Bewegung nennt man 
auf in Falten und Baufhe aufgeftedte Vorhänge an Fenftern ıc, 
Wollen, 3) Das Mölkchen im Auge, ein flotiges Wefen, weldes 
fi zuweilen auf ber Oberfläche bes Muges erzeugt, und, wenn es 
gerade Über dem Sehloche ift, das Sehen hindert (Staphyloma), Die 
Woͤlkchen im Harne, 4) Etwas Zäufhendes. Eine Wolke ſtatt der 
Zuns umarmen, fih täufhen, getäufgt werden. S. Wolkenb 
Wolkengeſtalt. Friſch führt + der Wolke an. 
Bolten, v. atr. mit haben. 1) In Geftalt einer Molke, einer 
Worte ähnlich fih erheben oder ſchweben. Rauch wolket gen Himmel, 
Laoffen mit Auäften unb Troddeln ſich brüjten ben baufdigen 
Berbang 


Wolkend, vom bännflen Mustin -Giubiut. 
2) In weiterer und uneigentliher Bebeutung, In dichten Zheilen ſich 
bei einander befinden wie die Dänfte einer Wolle, und von Menge 
ber Theile wie aufgeblähet fein. Die Bäume woiten von Eichetn, 
fagt man im N. D. ober auch, es wollet von Gidein, wenn 
ſich die Eicheln in großer Menge und dicht am einander am Baume 


befinden, D. Wolken. 
Woͤlken, v. I) trs. 1) 3u Wolken bilden, bie Geſtalt von Wolken 
geben, Weihrauch woͤlkte den Dampf — Bof, 


db. h. Veihrauch ließ ben Dampf in Woltengeftatt auffleigen, a) Mit 
Wolken überziehen, bebeden. Der Himmel woͤlket ſich, uͤberziehet 
fi mit Wollen. Uneigentlich, raus, trübe machen, verfinftern, 
als Ausbruck und Zeichen des Mifvergnügens, ber Unzufriebenheits 
Aber wenn es auch fo wäre, 
Wilke drum nicht bein Geſicht. 
Wenn die fehlgefhlagne Hoffaung 
Woͤlkend eine Stirn umbälet. Berber. 
U} rec. Sich woͤllen, fih zu Wolfen zufammenziehen, Wolfen 
biden. Die Dänfte wötten fi ſich. So aud uneigenttih, ſich gleich: 
fam zu Wolken zufammenjiehen, und basjenige, wo es rs befinbet, 
bebeden und verbülen. 
benn Ernft und ſtiller Born 
Woͤlkt ſich um feine Aagendraunen. Wieland 
D. Wölten. D. —ung. 
I Bolkenan, adr. an die Wolfen, nad den Wolken hin. Stieler. 
Die Wahrheit eeichet wolkenan. Opiz. (M.) 
Wolkenartig, adj. u, adv. bie Art einer Wolke habend, 
einer Wolte. 
Ein geift’ger Duft von altem Ghiermein 
Stieg wolfenartig um fein Haupt empor, Schmidt. 
Fir Wolkenauf, adv. zit ben Welken auf oder hbinauſ. Stielen 
Die Wolkenbacke, 34. —n, eine Art langer bauchiger Kegtlſchnecken 
(Conns striatus L.). j 
4 Die Wolkenbabn, 94. —en. 
her bie Wolfen ziehen. 
nabe ber Wolkenbahn. 
Doch in Thränen des Unmuths 
Blickt mein Auge zur Wolkenbahn. 
2) Eine Bahn auf Wotken, über den Wolken. 
Oſtar (der Mondgott) leuchtet hoch auf Welkenbahnen. K. & A. 
Mündhtaufen 
© Der Wolkenbaum, —es, 24. —bäume, ein Baum gleihfam 
von Rauch ber fi in Bolken erhebt. — unb auf bem ewigen 
Wolkendaume, ber aus dem dohlen Veſuv aufwääfl, vergiomm im 
Gipfel ver legte dünne Glanz.“ I. P. Richter. 
+ Die Wolkenbeere, My. —n, tie kriechende Himbeere ober Bergs 
bimberre (Rubus chamasmeorus L.). 
& Wolkenbekleidet, adj. u, adr. mit Wolfen bekleidet. 


@otter, 


nad Art 


1) Die Bahn gleihfam, auf wel 
Kättuer, 


Dos. 
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Im Strahl des Spaͤttichts wallen auf Rebeln ung 
Woallhallas Große wolkendekleidet zu. Sonnenberg. 
A Wolkenbekroͤnt, adj. a. adv, mit Wolken betrönt, d. h. obtn 
betun umgeben. 


In ferneſter Tiefe 
eu nachtbuͤſter — moltenbefrönt das chaotiſche Weſen. 
Sonnenberg. 

A Wolkenbeladen, adj. u. adv, mit Wotken gleichſam beladen, mit 
ſchweten diden Wolfen bedeckt. 

unnennbares Graufen 

Gleich aus wolkenbelad'nem Gebitg herfhäumenden Waſſern 
Umftrömete og Klopfiod. 

Der Wolkenberg, —es, 9. — . 1) Ein Berg, welchen Wolfen 
bilden, bas Gebild eines Berges burh Welken. „Rur dat in Sö— 
ben weiße Wolkenberge aufwuchſen.“ 3.9, Richt ex. a) Gin in 
die Wolken ragender und mit Wolken bedeckkter Berg M.Kramer. 

Das Wolkenbild, —es, Di. —ır, bas Bild eine Werke, rin Ge— 
bild, dergleichen bie Wolken oft bilben, barflellen. 

Roͤther fhweben bier, dort biäffer ; 
Moltenbilder im Gewäler, Matthiffon. 
Dann ein veränberlihes, ſich verlierendes, tänfhendes Wild, weil 
ſich die Bilder von Wollen augenfSeinlid verändern und verlieren. 
und als fie aufwärts ſahen 
Berfloß er wie ein Wolkenditd 
Aus ihrem Btid Wieland. 
Wie Moltenbilber ſchnell zerrinnen. Hauswalb. 

M Der Wolfenbliger, —, Mi. al. der aus den Welken, Gewit⸗ 
terwolken bliät,. Blige ſchleudert, ber Donnerer. Gtieler, 

Der Wolkenbruch, — es, 9. — bruͤche, das Brechen gleichfam einer 
Molke, das ploͤtzliche Mieberfirömen einer ganzen Wolle in Waſſer, 
bush Sturmmwinb ober durch den Zuſammenſtosß mehrere Wetken 
neraniaßt, wodurch eine ganze Gegend uͤberſchwemmt, und Ales mit 
fortgeriffen wird. Es fielen in dieſem Jahte viele Weſtendruͤche, 
im ©. D. e8 gingen viele nieder, Für Wolkenbruch koͤmmt Dei eis 
nigen alten ©. D. 3. B. Balentip, auch Wolkenbruſt vor, " 

AM Die Wolkenburg, o. 9. eine Burg gleſchſam, welche die aufges 
thürmten Wolken bilden. Stieler, Dee Donnsrer auf feiner Wol⸗ 
tenburg, 

O Die Wolfendede, 9. —n, eine Dede von Welten, Wollen, 
fofern fie etwas bededen, verbergen. „Es auf einmahl bie tiefe 
Sonne bie ſchwarze Wolkendecke burhbrannte und enıpmweirig.“ J. 
P.Ridter. 

Der Wolkendampf, —ed, 4. —bämpfe, bier Dampf, wie Wolken. 

Und ſchwarzer Wolkendampf bezeucht der Erbenpian. Mühlpfort. 

& Der Wolkendom, —es, 34. —e, tin Dom gleichſam, weiden 
die Wolken dilden. Bier unter dem MWoitendome wollen wie 
ſchwoͤren. 

Hoͤrt ihr, welch ein raſſelndes Weſchmetter 
Thor von feinem Wolkendome ſchikt? K. kL. A. Maͤnchhauſen. 

O Der Wolkendunſt, — es, Mz. — duͤnſte, Dünfte, welche Wol⸗ 
ten bilben, 

Bebefe beinen Himmel, Feus, 
mi Wolkendunſt. Got he. 

& Wolkendurchbohrend, adj. die Molke durchbohrend, tus bie 
Boiken dringend, Wolkendurchbohrende Blige. 

auf bem wolkendurchbohrenden @ipfel. G. 

& DieVofkenfefte, o. Di die Fefte, weiche die Wolfen bilden, bie 
Dimmelefefe. 

Bald beit er duch die Wolkenfeſte. Drollinger. 

O Der Wolkenflor, —es, My. u. eine Flor, eine Dede ;deihfam, 

melde tie Wolken vor etwas bilben und es baburch verbergen. ° 
Das Hohe birgt ein dichter Wolkenſſor. Deutfher Merfer 
Grill war, bald in Wollenflor ber Himmel. A. F. Cramer, 
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Die Wolkenfloffe, 94. —n. 1) Eine mit Wolfen gezeichnete Floſſe. 
2) Bei Müller ein Rame ber fünf und zwanzigſten Gattung felr 
ner Lippfiſche, wegen ber mit Wolken bezrihneten Floſſen (Labrus 
niloticus L.). 

O Der Voltenflug, —es, 94. u. 2) Die leichte und ſchnelle Bes 
wegung ber buch ben Wind getriebenen Wollen. a) & Der Flug, 
bie Erhebung zu ben Wolken, zum Himmel, 

Phöbus Lieder fhmeben kühn und freier, 
Taf, wie Bragas Hoher Woltkenflug. 8.8. %. Mindhaufem 

Wolkenfrei, —er, — ſit, adj. u, adv. frei von Wolfen, — 

Die Freude kraͤnzt mit Epheu 
Die mwolfenfreie Stirn. Matthiffen, 

& Das Wolfengebild, —es, 4. —e, ein Bebilb, 
vom Winde zufammengetriebenen Wellen barflellen. 

— durch Wolkengebild, durch Sturm und bitch Flamme. 
Gonnenberg. 


mweldes bie 


Das Wolfengebirge, 
einanber ———— Wolken. 
— Setraph Eloa 
Sı Gott und den Meffias von einem Molfengebirge. 
Klopitod. 

& Wolfengegürtet, adj. u. adv. von Wollen, wirmit einem Gurte, 

umgeben, Bon mwoltengegürteten Klippen ſtürzt' id 
Hinunter ins Meer Schubart. (R.) 

O Das BWoltengefhöpf, —es, 34. —e, ein Befhöpf der Wollen, 
ein wefenlofes, eingebilbeted Ding. Zutttzt bat fie (bie Sprache) 
ſich alfo bis auf ben Fühnen Bipfel verftiegen, auf bem fie wie ein 
Wolkengeſchoͤpf erfheint.e Herder. 

Die Wolfengeftalt, 39. —en. ı) Die mannidfaltigen und — 
derlichen Geſtalten der Wolfen, 2) Eine aus einer Wolfe gebil- 
bete ober mahgeahmte Geſtalt, eine taͤuſchende Geſtalt. Irion — 
zeugtt die Fentauren mit einer Wolkengeſtalt bee Juno.“ Voß. 
„Sie gleichen ber Wolkengeſtalt, die dort ber wahntrunkene Irion, 
ſtatt der Soͤttinn umſchlang.⸗ Kolbe, 

O Das Wolkengetuͤmmel, —s, o. My. das Getämmel, bie vers 
mwirete Bewegung ber Wolken burd unb über einander, 

Doch wenn dann urpläglih der wandelnde Himmel 
Sid duͤſtert und ſenket im Wolkengetuͤmmel. 6. 

& Das Wollengewand, —es, 4 —t, und X —semwänder, ein 
Gewand ‚gleihfam von Motten. 

in fliegentem Wolkengewande. Bonnenberg. 

O Das MWollengewölbe, —s, 3. al. ein Gewoͤlbe, meldes bie 
Wolken über etwas, Über uns bilden, »Wirklich vernehm Ih — 
ein fonberbares Zömen broben — aus dem finftern Woltengemölbe.« 
3.9. Ridter. 

O Das Wolkengitter, —®, 93. gl, ein Gitter von Wolken gleich-⸗ 
fam , eine Hülle von Worten, durch welde man bier und ba bliden 
kann, Ziebge. 

© Die Wolkenglut, 94. u. die Blut, ober glühenbrothe Fatbe ber 
Wollen, 3.8. beim Auf: ober Untergang ber Sonne; oder auch 
Slut, Feuer in ben Wolfen, aus ben Wollen, bie Blige bei Gewit; 
tern. „Die Pulverflamme [hlängelte ſich zwiſchen Woltenglut und 
Bogarnfhaume Benzel⸗Sternau— 

Das Wolkenheer, —es, My. —e, ein Heer von Wolfen, Tiedge. 

Weggezogen it das Wolkenheer. Baggefen. 

Der Boltenbimmel, —, 9. gl. x) Derjenige Theil des unend⸗ 

” lichen Raumes ober bes Himmels, in welchem bie Wollen ſchweben. 
=) Bolten in diefem Maume ſeldſt, «Ringe war Wolkenhimmel 
um fein Felb gezogen." Herber, „Ih ſchiffte in bem über die 
Rachterde Hingedetien Woltenhimmil. J. P. Nichter. 

A Wolkenhoch, adj.u.adv. hob, wie die Wetten, hoch bis zu ben 
Bolten Ein woltenhoher Stamm Mählpfort, 

O Die Wolkenhoͤhe, 99. —n, 1) Die Höhe, in welcher die Wol— 
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ken ſchweben. =) Ein erhobener Stand, Standpunkt. 
Weisheit rief aus den Wolkenhoͤhen 
Sanft zur Erde der milbredbende Sokrates, Bo$. 

Das Wolfenborn, —es, Du. —hörner, f. Wolkenſchnecke. 

Die Wolkenhuͤlle, Py.—n, eine Hüde von Wolfen, eber Bolten, ſofern 
fie als eine Düke etwas bebecken, verbtrgen. Dinter eine Wolken⸗ 
huͤlle lag ber @ipfel des Gebirge. Der Mend ſah durch die Wol⸗ 
kenhuͤlle. — als ringe die Wolkenbuͤlle, 

Die um fie ber gelegen, ſchnell eutwich. Gries. 

A Dad Wolfenkleid, —es, 99. —er, ein Kıeib, eine Umbülung 

von Bolten, 
Die Deinen führte bu im Wolkenkleide, 
As Leuchte klaͤrteſt du des Dunfels Baba, Ungem 

& Der Wolkenkranz, —es, 34. —kraͤnze, ein Kranz von Wolken, 
melde einen Kran bilden, etwas wie ein Kranz umgeben, 

Verbirg', o Wolkenkrang, | 
Die ſchwuͤle Sonne gang Bof. 

O Der Wolkenkreis, —s, 94. —e, rin Kreis von Wolfen, — 
etmas umgeben. — bis fie zutegt in ihrem Himmel ſtand, als 
ein reiner Hihter Mond ohne Negen: und Wolkentreis ber Erbe.* 
3.9. Ridter, 

Der Woltenkreifel, —s, De. gl. eine Art großer —— im 
inbifden Meere (Trochus niloticus L.). 

& Die Wolkenkrone, 9. —n, eine Krone gleiäfam von Borken. 
Dee Berggipfel mit feiner Wolkenkrone. — und fo fahen fie 
ſchweigeud zu, wie bie liebevolle Sonne bie geibne Wolkenktone 
ablegte.« 5. P. Nichter. 

Wolkenleer, adj. u. adv. feer, frei von Welten, „Die Naht war 
heil und wolkenleers (ver Himmel). Meipner. (R.). 

Auf einmahı if der Himmel wolkenleer. Wietand. 

Wolkenlos, —er, —efle, adj. u. adr, ohne Wollen, frei vor Bolten. 
„Ein wollentofer Zac. Konrab v. Würsb, Troj. Kr. BL 164 

Auf einmahl kürzt aus wolkenloſen Böhen 
Bizad ein feur’ger Etrabi herab. Wieland. 
— Seitre beftändig breiter ſich wolkenles. 
Dann, von Wolfen undedeckt, unverborgen. 
Sieh, auf einmahl fland bei des Allerheiligſten @ingang 
Wie ein Gebirg’ der Altar des Werföhners dor Gabriels Aug’ 
Wolkenlos ba Ktopftod. 
„Die oft fpriht man nicht — von ber molteniofen Sonne ber 
Mahrheit, den Mebeigeftaiten ber Fäufhung und ben Irrlihtern 
bes Teidenfhaftlichen Wahnes!« Ungen, Uneigentlich, entwölkt, 
frei von Ausbruck, Zeichen des Wißvergnügens, ber Upzufriebenheit ıc. 
©. Wölfen. fein woltenlofes laden.“ Maneffen Minnef. 
»Bie gingen alle mit einem wolkenloſen Antlig bin.“ H:P.Rihter, 
Stets wolkenlos zu Scherz unb Liebern. Voß. 
Davon die Wolkenloſigkelt. 

Das Wollenmeer, —es, 9. —e, ein Meer von Wolken gleich⸗ 
fam, bie.bie Erbe umzicehenden Wolken, mit einem Meer verglihen. 

vom Wolkenmeer umfloffen Sonnenberg. 

oO Wolfennaf, adj. u. adr, von Wolfen naf. „Auf einmahl trat 
in Beften unten an ben Wettermolten, bie ftille Abenbfonne heraus, 
wie ein großes aber wolkennaſſes Ange: 3.9 Riqchter. 

Der Wolkennebel, —s, Wr. al. Wollen in Geſtalt des Nebels. 
„Dünfle fliegen von bee ungetrodneten Erde; ein brüdender "ot 
- fennebel lag auf ihr.“ Herder, 

Die Wolkenperüde, By.—n, eine Peräde, wie eine Welke gleihfem, 
mit Neaenden grosen Boden; aud nur bie Wolke. S. d. 

O Die Wolkenroſe, Bm. —n, bis Rofen gleihfam , welche an den 
von der Sonne befhienenen und gerötheten Wolfen blühen ober 
glühen. — Da ver Abendftern ber Sonne durch vie Woltencofen 
nachbrang, worunter fie begraben wor.“ 3.9, Aidter. 

O Das Bolfentoth, —rt, ©. Sy. das Roth, die vothe Farbe ber 


Boß. 


# 
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von der Sonne gerotheten Wolken, und, ſolche Wolken ſelbſt. „Bier 
konnten erſt Abends anlommen, ba ein Zauberrauch von aw leticht, 
Mondlicht, Dampf, Dunſt und Wolkentoth bie Stadt — 
machte.“ J. P. Richter. 

A Wolkenſammelud, adj. u. adv. bie Wolfen fammelnd, zuſam ⸗ 
menteeibend. Wie ber wolkenſammelnde deus, Schubart. 

& Der Wolkenſammler, —$, 83. gl. ‚einer, ber bie Bolten fame 
melt, zulammenballet, 3. B. au einem Donnermwetter, 

— der Wolkenſammler Kronien, Voß, 
ie zog bes Wolkenſammlers Panyır an. Bürger. 
Auch der Wolkenverſammler. „Der Wolkenverſammler Kronion,« 
Bo 

Die Wottenfäule, Dun, eine Wolle -in Geſtalt einer Säule. 
In der Sefhihte ber alten Juden, eine ſolche Wolke, .oder vieleicht 
Baucfäute, melde ihnen auf ihrem Zuge burd dir Müfe am Tage 
den Weg zeigte, wie bei Naht bie Reuerfänig. 

Der Boltenfaum, — es, My. — ſaͤume, der Saum ober Ranb tir 
ner Wolle. »— in ‚dem weißrothen Wolkenſaum.⸗“ Benzeis: 
Gternan. 

O Der Bollenfhleier, —t, My. gl. ‚ein Schleitr gleihfam von 
Molten, cber Bolten , welde etwas gleih einem Echteict bededın 
und verbergen. 

D laß die Erd’ in ihrem Woltenſchleier 


Mit ihrem kleinen Stolz, mit ihrem niedern Ruhm. Tüedge. 


Die Woltenfhnede, 4. —n, eine Art Tuten mit brauner wol: 
tichter Zeichnung auf fleifhfarbigem oder weißem Grunde (Conus 
striatus 'L,); au Woltenborn, 

Der Wolkenſchnitt, — es, By. —e, in ber Wappenkunſt, eine Bis 
nie, weiche die Figur einer Wolke hat. Kb, 

O Der Wolkenſchooß, — es, o. D. ber Schooß, bas Innere bee 
Wolken. + Warum brüdeft bu did zu Erden, riefen.rauhe Stims 
men aus dem Woltenfhoofe- Benzel⸗Sternau. 

A Der Woltenfhwall, — es, 34. u. ein Shwal von Wolfen, 

Menn beim fernen Donnerball 
Hermälst der Sturmwind Wolkenſchwall. .Bo$. 

" Woltenfchwars , adj, u. adv. ſchwatz wie Gewitterwölten, b. h. 
ſchwarz mit blau und geau gemifdht; als ein Kunflmort in ber Nas 
tuebefhreibung (nubilus), Illiger. 

Der Wolkenſchweber, —6, Dt. gi. einer, der in ben Wolken ober 
über ben Wolfen ſchwebt. Stieler. Man könnte bies Wort ge 
brauden, ſowol einen Luftſchiffer, „ale aub einen .Äberiedifhen 
Shmärmer zu bezeichnen. 

5 Der Wolkenſchweiß, — s, 0.4. Schweiß ber Wollen gleichſam, 
Regen. Da träufte Wolkenſchweiß 

“ In ber Erbe Keich. Gerſtenbergk. 

© Der Wollenfohn, —es, 4. —föhne, ein Sohn ber Wolfen, 
ein aus ben Wolken entflanbenes Werfen ; im ber Fabellehre der Xis 
ten, we bie Gentauren, ald Geburten bes Irion mit einer Wolken, 
* melde er für bie Juno dieit, Wolkenſoͤhne genannt werben, 

©. Wolkengeſtalten. 
Und an gemeihete Tiſche In baumumſchatteter Brotte 


Eub ee zum gafllihen Lager dir trogigen Wolkenſöhne. Bof. 


O Der Woltenfteg, —s, 34. —e, ein in ben MWotken, im großer- 


‚Höhe, welche oft von Wolken bededt ift, gehender Steg. 
Kenuft du ben Berg umd feinen Wolkenſteg? Bötbe. 

O Die Wolkenſtimme, 94. —n, rine aus ben Wollen fommende 
Stimme „Die Wolkenſtimme füwleg* Bensel:Sternau, 

O Die Bollenflufe, Mm. —n, Stufen von Wolfen gebildet. „Lange 
fam flieg in Strahlen gefteibet auf Wolkenſtufen eine hehre Ge— 
ſtalt vom Eiymp.“ Bensge»Gternau, 

O Der Bolfentang, —es, 9. u. ber Tanz, d. &. bie leichte Be: 
wegung ber Wolken. „Sie (bie Laune) ift ein wandelbarer Schat⸗ 
ten bes Geiſtes; unwillkührlich wandelbat nah Sonnenftanb und 


__ 76 


Wollb 


Wolkentanz.“ Benzel-Sternan. 

Der Wolkenthron, — s, 34. —e, rin Thron auf Borken, ober 
von Wolfen, 

Kein Donner beined Moltenthrond, K. X. Framer. 

Die Boltentute, 34. —n, eine Art Kegeltuten mit wollichter 
Beihnung (Conus geographus L.); au Wolkhorn, Kronenbade. 

A Wolfenumgoffen, adj, u. adv. mit Wolfen gleigfam umgeffen, 
von allen Seiten umgeben. 

Unb in dunkle Wetter fi Fleibend unb wolfenumgoffen 
Kamen in Rürmendem Alug fie ibm nah — Sonnenberg. 

& Die Woltenumbällung, 3%. —en, eine Umpällung, eine Hülle 
von Wolken. 

— ihn dorg bie buftende Wolkenumhuͤllung. Boz. 

O Der Wolkenverſammler, —s, 4. gt. ſ. Wolkenſammler. 

O Der Wollkenvorhang, —es, 3. —porhänge. 1) Ein Worhang, 
meiher Wolken bildet, S. Molke a). ») aim Borhang gleihfam 
von Bolten, Wolken, zuelhe gleich einem Borhange ‚etwas bedeckea 
und verbergen. Tiedge. 

O Der Woltenwagen, —s, 4. gl. ein Wagen 
mit welchem man auf Wolken fährt, Juno, Benus in ihrem Wol⸗ 
tenmwagen. „— und ben Kolibri fümmern alle Quftballen (kuft⸗ 
bäle) und Wolkenwagen wenig ıc.= Benzel:Sternau. 

‚a Der BWollenwandler, —s, 9. gl.; die —inn, rin Weſen, wels 
et auf Wolken wanbelt. 

die Motfenwandlerinn Iris, Bo. 

Wolkenwoͤrts, adr. nach ben Wolken zu gerichtet; . 
wirts ic. Btieler, 

Wolkenweit, adj. u. adv. fo weit entfernt, wie bie Wollen von ber 
Erbe, bann, ſehr weit, Stieler. 

O Die Wolfenwelle, Rz. —n, eine Welle, welche buch eine Wolke 
gieihfam gebildet wird, wie audı eine Beke melde gleichſam zu Sir 
ner Wolfe wich, bdadurch, baß fie in die Luft verliebt. 

Daun fläche er (ber Waſſerſtrabt) liebtich 
In Wolkenwellen Got he. 

O Der Wolkenzug, —es, Dh. — zuͤge, der Zug, das Ziehen ber 
Woltken nad der Rihtung des Windes. »— zum Wolkenzuge ber 
Zutunft auffebend.* 3. 9. Richter. 


‚ein Fuhrwerk, 


‚wie himmel 


+ Der Wollfanger, —s, 94. gl. in ber Schiffſprache, ein großer, 


vorn sugefnöpfter überrock 

Das Wolkhorn, —es, By. —börner, f. Wolkentute und Wolkenhorn. 

MWolficht, adj. u. adr, einer Worte ähntih, Eine woltichte Perüke. 

. @. Wolkig. Das wolkichte flodige Weſen, weldes oft im Harne 
berumf&mimmt., 

Wolkig, —er, —ſte, adj. u. adv. mit Wolfen verfehen, umjogen, 
‚bebedt, Der wolkige Himmel. 

und ber wolfige Apennlnus. Boß. 

Stieg von ba auf den molkichten (wolkigen) Karmel. Rlopk, 
:@ine wolkige Peruke, eine mit vielen fliegenden Braufen Locken, 
gleich wie mit Wolken, verſeheae; auch eine moltichte, welde einer 
ktauſen Wolke äbnlid ift ıc. 

+ Die Wolkuge, 9%. — n, ber Seeſtorpion (Cottus seorpius L.). 

Wollaͤhnlich, adj. u, adv. der Molle ähatih. „Das ‚Haar bes Cißr 
baͤren ift weich und wollaͤhnlich.“ Funke, (8,) Das wollähnliche 
Haar ber Mohren. Davon die — keit. 

Die Wollarbeit, 9. —en 1) Arbeit in Mole ober mit Wolle, 
beren Hauptzegenſtand Wolle ift. a) Eine Arbeit, d. h. eine ver⸗ 
fertigte Sache and Wole, ein wollener Zeug. 

Der Wollarbeiter, —s, M gi.; die —inn, eine Perfon, welche in 
Rolle arbeitet, welche fid; mit Arbeiten, deren Segenſtend bie Wolle 

«tft, beihäftiget. Dergleigen find diejenigen, die bie Wolle reinigen, 

Eiinmen, fpinnen ac. wie auch biejenigen, milde Zeuge aus 
Vote weben x. 

Der Wollbaum, —es, Di. —bäume, ber Filzbaum (TomexL), S. b. 
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Der Boltereiter, r u: m. al.; bie —inn, eine Perfon, weiche 
bie Wolle für die Wollweber und Zugmager zubereitet, 3. B. bie 
Boilfämmmer, Molfpinner, 

Die Wolbereitung, 0. By. die Zubereitung, Bearbeitung ber Wolle 
sum @cbraud beim Beben ıc. 

Daß fie ihr ſelbſt nicht wiche mit Fünfklicher Beitberitung 
Bop. 


Die Wolblume, BU. —n, ber Ram mehrerer Pflanzen, berem 


Blätter mit einer feinen Wolle überzogen find. 1) @iner folden 
Pflanze, deren fhmetterlingsfärmige Blumen zehe in eine Scheibe 
derwachſene Staubfäben haben, melde wie ber einfade, mir flums 
pfem Staubwege verfehene Griffel aufwärts gebogen find (An- 
thyllis L.). Die breibtattige Wollblume, mit zundligem Biät- 
keihe (A. involuerata L.)., Die vierblattige MWollblume (A. 
tetraphylla L.) in Italien. Die fhoterikleeartige Wollblume 
{A. lotoides L.). Die nadte Wolblume (A. Gerardi L.). Die 


ſtrauchartige Wolblume mit gefieberten fitberfarbigem Blättern, 


ber Silberbart ober Sitberbufh (A, barba Jovis L.). Die ſtrauch⸗ 
artige Wolldlume mit gefiederten breiblattigen Blättern (A. hete- 
zopkylia L.). Die geißkleeartige oder — foͤrmige Wollblume 
(A. cytiroide L.). Die lei igptäterige Wollblume (A, linifolia L.), 
Die ſtachelige Wollblumt ober Igelwollblume (A. erinacen L.). 
Die Wieſenwohblume, das arofe Wundfraut (A, vulneraria L.). 
2) Das Meolkgaut (‚Verbaseum L.), Befonders einige Arten: 
die ſchwarze 2 an den Wegen, auf Kern te. mit gelben 
Blumen (V. nigrum L.); auch Braunmurj, Wegeforze, ſchwarzes 
Kerjentrauf. Die rothe Wollblume (V, phoeniceum L), auch 
blauer Himmelbrand. 3) Einer Pflanze mit engem röhrenförmis 
gem Keiche, trichterfoörmiger Biume, been bünne und lange Röhre 
fi im vier oder fünf eifsemige Einfänitte verbreitet, mit zwei 
kurzen Staubfäben und zwel Staubbeuteln, und mit einem Griffel, 
welder einen einfahen Staubweg trägt (Eranthemum L.); auch 
Fruͤhblume, Menderle. 

Der Wol bogen, —s, 9. —bögen, bei dem Gutmachern ein Bor 
gen, bie Wole damit zu ſchlagen und zu reinigen; gewöhnlider, 
der Kachbogen. 

Die Woudifel, 9. —n. - 1) Ein Name ber Rransbiftel ober 
Mannstreu (Eryngium campestre L.). a) Ein Rame einer Bat 
tung Pflanzen, welche mit einer Art Wolle befleibet find, und 
Thöne gelbe Blumen tragen, welden Remmich paffender unb vors 
zoͤglicher findet, ‚als dem gemöhntien Namen Zuͤlich ober Zuͤlch 
(Andryala L.). Rremnid bat im Regifter auch Wollkraut für 
eine befondere Art biefes Pflanze (Audryala ataeitou⸗ L.) an⸗ 
"geführt, 

Der Woldorn, —es, 94. —e, der Name einiger Arten des Moll, 
famene, 1) Dres Käfebaumes (Bombar ceiba L). a) @iner Art, 
welche bis 50 Fuß bob wird und laͤngliche, den Burfen aͤhnliche 
Frchte trägt (Bombax heptaphyllum). 

Die Wolle, 0. My. ein Sammelwort, feine, kurze und welche Haare, 
womit bie Dbrrfläche vieler Körper bei pᷣflanenteichts, beſendere 

der Blaͤtter vieler Pflanzen beſetzt iſt. Dann die langen, gewöhn: 
Uch krauſen und in einander geſchlunge nen femen Faͤden, womit 
die Samen mehrerer Pflanzen umgeben find, 4. B. bei dem Woll⸗ 
geafe, dem Weiderich, der Beibenpflange und befonders ber Baum. 
wolle. In engerer Bedeutung, bie feinen, kurzen, krauſen und 
meiden Haare der Thiere. So nennen bie Jaͤger bie Hadre ber 
Bafın und Kaninchen Moile, wie aud bie Flaumfedern bes jungen 
Seflaͤgela. In der engiten Bedeutung verſteht man unter Wolle 
ſchlechthin die feinen, Praufen und verſchlungnen weiden Daare der 
Schafe und ähnliher Thiere, welche man zum Unterfhiebe von ber 
Baummelle ic. auch Schafwolle nennt. X In ber Wolle fein, 
uneigentiih, fi im einem guten Bufande, in guten Bermögend 
a drfinben, 
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Wollen, adj, u. adv. aus Wolle gemacht, bereitet. Wottenet Garn, ' 
Woltengarn, deffer Woilgarn. Wollene Zeuge, Strümpfe, Deiten ıc, 
Wollen, v. intrs, u. ers, unergeim, ich will, du willſt (D. D. bu 
wit). er will, wir wollen ac. geb: F. ich wolle, ou wolleſt, er 
wolle, unl. verg. 3. ich weilte, Mitterw. d. verg. 3. geteilt, Bes 
fehtw. wolle. Das Vermögen babem und anwenden fich ſelbſt zu 
beftimmen, weldes ſich durch das Beftrebem äußert, etwas feinen Vor⸗ 
flelungen Entſprechendes hervorzubringer Was der Menſch ver 
nünftiger Melfe will, das fan or au, Was man mit Bernunft 
will, hilft die Bernunft auch ind Merk feger ober atısführen, inbemn 
fie die zmeifmäßigften Mittel bazu an bie Hand giebt. Man muf 
nur etwas ernflilh wollen, fo witd es au geben... Bald will er, 
bald will er nidt, er ſchwaukt nch im feinem Wollen. IH mill es 
beftimmt thun, ich bin feft dazu entfchtoffen. Ich habe ea thun wol: 
len, aber ich habe es vergeffen. „Du denkſt, du haſt gefragt, weil 
bu haft fragen wollen.“ Beilert. Was Gott will, bad geſchieht. 
Wollte Bott, daß es geſchehe, daß mein Wunſch erfüllt werbe! d. h. 
möchte «6 doch Gottes Wille fein, bdaß ec. So Bott will! fe es ' 
ober wenn es Gottes Mille il. Es wol’ und Bott gnätig ſein! 
Du willft nicht meinem Tod, ich Habe Proben. Shiller. (R.) 


- Dft fließt es einen Befehl ze. eim, und wird unelgentlid auch von 


Dingen gefagt, die feinen Willen haben, wo fi der eigentlihe Bes 
griff bes Wolens oft gang verliert; 4. B. bie Geſehe wollen «es fo. 
Die Umftände wollen es fo, fie erheifhen, erfobern es fo. Diele Arı 
beit will Zeit haben, fie erfobert Zeit. Diefe Sache will febr in At 
gencmmen fein, man muß fie ſehr im Acht nehmen, wenn man will, 
daß fie auf bie rechte Art fei und bleibe, 

Ein Feiner Feind, dies merke fein, 

Will durch Geduld ermätet fein, @ellert, 
db. 5. muß durch GSeduld ermübet werben, Was wir gern wollen, bas 
mögen wir, ober, fofern ung bas, mas wir wollen, gefällt, fofern 
es und Luſt und Bergnügen madıt, mögen wir.es. &. Mögen, 
Dft verbinden fih mit dem eigentlihen Begriffe bes Wollens no 
andere Rebrabegriffe, fo daf ber eigentliche Begeiff von feiner Strens 
ge mehr ober weniger verliert, und in einer weitern Bedeutung ges 
nommen, oft aud wneigentlih angewendet wird, Es liegt barin 
oft, befonders im gemeinen Beben, ber Begriff: 1) ein Berlangen, 
wie aud, eine Neigung baben und Äufern. Mich hungert, ih will 
effen.. I bin müde, drum will ih ruhen, Mollen Sie, daß ih 
ungiüdlih werben fen? Mas mollen Sie haben? oder auch nur, 
‚was wollen Sie? MIN du E40 neh? Was wollen Sie von mir? 
wofür man im D. D. aud ben zweiten Fall fest. 

— Bas willſt da mein? Wieland, 
für, was wiuft du von mir, Gewoͤhnlicher ift bie Kügung mit bem 
beitten Falle der Perſon. Bas mil und Cetimoſa? — 

‘ Gebt, er mabt, Gollin, 
für, was will er vom ung, bei ung, Auch bas Befehlmort, welhes 
nad Ab, bei biefem Ausſageworte ganz fehlen fol, wird in biefer 
Bebeutung gebraudt. Zaͤrtle, Weib! wolle nit mebr in Schauer 
empfangen und in Schmerzen gebiren, fondern bubien.e Herder. 
„Rur bitt’ ih, wolle Feiner meinen Leib berühren Rofegarten. 
{R.) Ich wollte aud lieber etwas Anderes thun, als hier ſtehen 
und warten, Ih wollte ed gern, wenn ich nur könnte. Gr will 
nicht daran, er hat feine Reigurg es zu hun, zu bewilligen. Er 
mag wohl ober übel wollen, er mige Neigung, Luft dazu haben oder 
nicht. Man wollte wohl ober übel, fo mußte es geſchehen. Einem 
wohl wollen, fein Wehl, fein Befes geen fehen, es wänfchen, einem 
übel wollen, das Segentheil bavın thun? Hieher gehört aud der 
Gebrauh von wollen in einer Fitte, Mollten Sie es mol thun? 
Wollen oder wollten Sie wol die @äte haben, es zu thun? „Aber 
wollen &ie dirfe Fabel wöhl (mer) auflöfen" Betiert, „Wol: 
fen Sie unbefwert biefen Puntt leſen?“ Derf. ee) dur Abſicht 
haben, Mad wollen Sie damit fa en? in welcher Aofiht fagen 
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@ie das, was meinen Sie damit? Man Bann niht wilfen, mad er 
damit mil? was er babel für eine Abſicht kat. Ih will damit 
fo viel fagen, daß ıc. Das wollte ih eben nit fagen. Oft brudt 
es auch aus, in Begriff fein, etwas zu thun, oder in einen gewilfen 
Zuftanb Überzugehen,) wo es auf von Ieblofen Dingen gebraucht 
wird. Gr will flerben, er if in Wegriff zu ſterben, er liegt im 
Sterben. 

Sohn! fing ber Water an, inbem er ſterben wollte. @ellert. 
Eben wollte bas Boot mit ihnen finten, als fie gerettet wurden. 
Man riß bas Haus ein, weil #6 einfallen wollte. „Es war mir 
nit möglich, ihm anzufehen, wenn ich nicht errdthen wollte.“ Ab. 
Ina noch weiterer und uneigentliher Bıbeutung gebraucht man wol · 
len von Dingen, wenn fie ohne Widerfland eine Veränderung erleis 
ben, in einen andern Zuftand übergeben. Es will nicht vom Flecke, 
es will nicht gehen, es-will nit vorwärts, ſagt man don Dingen, 
welde keinen Fortgang haben. Dre Nagel will niht hinein, er 
dringt nit hinein, wiberftcht den Schlägen. 
ein, es if ihm nicht begreiflich, er begreift es nicht ic. Es mill 
ibm nicht einleischten, es iſt ibm nicht einleuchtend. Der Ak will 
nicht los. 3) Verfihern, behaupten. Er will es felbft gehört uud 
gefehen haben, er verfihert, behauptet, es gehdet und gefehen zu 
haben, Die Leute wollen dich mit ihr haben gehen fehen, 4) Koͤn⸗ 
nen, in Stande fein. Wo mil er fo vier Gelb, Zeit hernehmen? 
Bas wollte ih madıen; ih mußte mir'd gefallen laſſen. Bo ge 
braucht man es and wol zumeilen, einen mögliden Pal zu ſetzen. 
Ich will mid einmahl geirrt haben, angenommen ober gefeht, id 
bitte mich geiret, ober, ed Bann fein, daß ih mic geirrt habe. 
5) Dft bezelchnet wollen auf eine gewiſſe Gleichzuͤttigkelt gegen 
das Sein und Thun eines Andern, gegen einen Erfelg. Es if mir 
gleich viel, bie Leute mögen fagen, mas fie wollen. Sprechen Sie 
nur Gin Wort, es fei was e6 will. Ih mag kommen, wenn id 
will, fo iſt ew nit au Hauſe, b. h. zu welther Zeit ich auch komme. 

Nimmt dich bie Zaͤrtlichkelt nur erſt volllommen ein, 

So ſei fo ſtolz bu willſt, da hörſt auf ea zu ſein, Gellert. 
Es mag geſchehen, was ba wolle. Dem ſei wie ihm wolle. 6) X 
Oft wirb wollen gebraucht, eine Rebe, welche zu beftinmt, zu bes 
hauptend ıc. ſcheint, zu mildern, oder auch ihr eine gewiffe Nündung 
und Bierbe zu geben, wo «4 gewöhntih äberfläßlg if. Es will 
mie feinen, als ob Sie fi irrten, für, es fheint mir. Ga will 
mie fo bebänfen. Gs will hier nöthig fein. 
mir niht recht bekommen, befümmt mir nit. „Mir, euer größtes 
Pferb? dazu will viel gehören", bazu gehört viel. Wellert. In 
foichem Falle wollen 1000 Thater wenig fügen, find 1000 Thaler 
wenig. Ich will nicht hoffen, daß Sie «6 thun werben, wo es 
zugleich einen verfietten Befehl oder eine Drohung enthält. Aıs 
mit Met verwerflid führt Ab. bie ſchlechten und ſchleppenden Kuss 
brüde in den Ranseleien an: worauf fih gegründet werben wollen; 
wenn nit daran fhleuniger Antpeil genemmen werben wollte. — 
Chemahls fagte man aud wellen für wollen. 

Sn wellent dag Sy Imger fuer. Iwain za, 745 
Und im R.D. lautet es willen, wovon man noch gewillet gebraudt, 
Gewillet fein, wollen, Willens fein. Ich wor anfangs gewillet ea 
zu thun. D. Wollen. D. — ung. &. bas Wollen. 

Willen, v. intes. bei den Jägern, von ben Raubvoͤgeln, das Gewoͤlle 
ausfgeien, von ih geben. D. Woͤllen. 

Dad Wollen, —s, 0, Bi. das Vermögen zu wollen, die Thaͤtigkeit 
ber Erele da fie will; bee Wille. Das Wollen habe id wel, aber 
nit das Bellbringen. j . 

Und feines Herzens Wollen zu behaupten. Säitiler. 
Bon dem Wollen unterfheidet ein newer Schriftſteller die Wollung, 
ein Wollen in einem einzelnen Kalle, eine einjeine Kußerung. des 
Wollens: „So Laffet ibn fehen, daß bas echte Kernfeuer der Bruft 
“ gerade in jenen Männern glübe, welche ein turk das ganze Leben 
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reichendes Wollen, nicht aber wie ber keidenſchaftlicht einzelne Wol⸗ 
lungen und Wallungen habe.e. 3,9, Xichter. 

Der Wollenbaum, et, 4. —bäume, die Schwarzpappel. 

Das Wollenbaupt, —es, 3. u. ſ. Wollkopf. 

O Die Wollenberbe, My. —n, eine Herde Wollendieh, Schafe. 

Sleichwie ber Leu, ber in die Dücben fprang, 
und bei ber MWollenherbe zwar verlegt ” 
Vom PDirten, aber nicht gefället ward, Bürger. (R.) 

Der Bollenkäfer, —e, 9. gt. ein Name 2) des Blumenfäfers aber 
Blumenkaubtäfers (Anthrenus L.), 2) Der nagende Wolenkäfer, 
der Nagetäfer (Byrrhus L.). 5 

Das Wollenkleid, (Woll kieid), —ed, 4. —er, ein wollenen 
Kleid, ein Kleid von einem Wollenzeuge. 

+ Dad Wollenkorn, —es, 9. u. f. Wollktaut 4). ‚ 

Das Wollenkraut, —es, 4. u. ſ. Wolltraut 4). - 

Die Wollenſchere, 4. —n, f. Woltfchere. . 

Das Wollentbier, (Wollthier), —es, Bi. —e, ein wolletragendes 
Mole zu feines Bedeckung habendes Thier, dergleichen beſonders die 
Schafe find, „Der zweite famnieite fih das fanftefle, nugbarfte 
Wollenthier gun Herde.“ Herber, 

+ Der Wollentramper, —6, WM. gt. bie braungrfledte Grasmäde, 
bie Baumnachtigal (Motacilla modülaris L.). 

Das Woilenvieh, (Wollvieh), —es, 0. By, Vieh, weldes zu feiner 
Bedeckung von ber Ratur mit Wolle verfchen if, dergleichen bas 
Schafvieh if, . - 

Dein Wollenvieh foringt auf Segraften Hügeln. Kleiſt. 

Die Wollenwaare, (Wollmwaare), BY. —n, wollene, aus Wolle 
verfertigte Baare, dergleichen wollene Tücher, Raſche, Bote, Strüms 
in » Müpen, Handſchuhe, Deden ıc. find, Mit Wollwaaren 

anteln, * 

Der Wollenweber, (Wollweber), —s, 2%. gl. ein Weber, welcher 
mwolene Zeuge derfertiget; zum Unterfhiehe von einem Leinweber, 
Scidenweber, Auch Wollwirker, welches Stieler hat. 

Das Wollenwerk, —ıd, MM. —e, allerlei Werk oder Arbeit von 
Wehe, wollene Zeuge, Strümpfe, Müsen, Bollengarn ıc. Mit 
Wollenwerk Hansen, Beſſer Wollwerk, meides Mahler hat. 

Der Bollenzeug, (Wollzeug), —es, 94. —e, wolenes Zeug, ein 
aus Wolle verfertigter Zeug, 

Bolletragend (Wolltragend), adj. u. adv. Wolle teagenb,» mit 
Molle, als ber natuͤrlichen Sedeckung verfehen, Basler Bir 
ters. 1675, MWolltragende Thiere, Schafe ıc. 

Die Wolleule, .—n, eine Art Nachtfalter (Phalaenn leporine L.} 
Der Wolfärber, —s, 94. gl. ein Fächer, der Wolle und wollene 
Beuge färbt; beſſer als Mollenfärber, / welchee M. Kramer bat. 
Die Wollfeber, 9. —n, die Flaumfedern der Vögel, meihe fo fein 

und weich, und fabenäbnlid, wie Wolle ſind. S. Wolle. 

Das Wollfell, —es, By —e, ein Fell, weldes feine Wolle noch hat. 

Die Wollflocke, Mj. —n, eine Flocke Wolle, ein Mein wenig Wolle. 

Dos Wollgras, — es, 0. Di. eine Grasart auf moorigen Wiefen, 
an Waffergräben, und Gümpfen, beren Blume aus einer fhuppigen 
Adre beſteht ‚und deren breiediger, fpigiger Same mit vieler und 
sarter Wolle umgeben ift; daher ber Name (Erioplorum L,, bes 
fonbers Eriöphorum polystachion L.); and wolletragendes Bin: 
fengras, Baummollengras, milde Baummolle, Wieſenwolle, Bin: 
fenwatte, Watte, Binfenfeide, Moorfeide, Flodenbinfe, Flachsgras, 
Mottenflachs, Kattunbinfe, Federdinſe, Judenfeder, Kiuispels 
binfe, Bettgras, Duͤnngras, Salte Maͤgde. Cine andere Art iſt 
das Sumpfwollgras (Eriophorum vaginatum L.), weiches auch 
Scheidengras, ſcheidiges Dünngras ıc. heißt. Die Samenwolle 
biefee Pflanzen kanu mit Schaf; und Baumwele verarbeitet und 
auf anderer Axt, 3. B. su Lampendochten, zu Kustopfung der Betten 
genügt werben, i 


Das Wollhaar, —es, 4. —e, wal ichtes Hair. Das Wollhaat 


Wollh 


der Schwargen in Guinen. „Das Sqhaahbelthier hat feidenweiches 
Wollhaar.“- Funke. (R.) 

Dad Wollhabichtkraut, —s, My. u. 1) Eine Art Bitterkraut, 
aub Burmdblume, Koftentraut (Picris hieracioides L.). 3) Dis 
gefledte Saufrant oder Ferkelkraut (Hypochaeris maculıta La). 

Der Wollhandel, —6, 0. 9. der Handel mit Wale. 

Der Mouhäundter, — , 9%. al. einer ber wit Wolle Handelt. 

Das Wollhuhn, —es, Sij. — huͤhner, eine Spielart vom Fafaue 
(Eha ianus gallus Innatus). 

Wollicht, adj. u. adr. der Wolle Ahnlich. Wollichte Haare, Moll 
haare, Er ficht ben Himmel weiß unb mwollicht prangen, Kleık, 
d. 5. mit weißen, Beinen und Leihen Wölthen, weihe mit Molle 
zu vrrgleihen find. 

Wollig, —er, —ſte, adj. u, adv, Mole abend, mit Wolle verfehen. 
Gin wolliges Kell. 

. Führer der wolligen Zeift warb Japiter. — Boß. 
In ber Pflingeniebre heißen Blätter und andere Theile ber Pflan⸗ 
sen wollig, wenn ihre Fläche mit weißen feinen Haaren dicht befegt 
iſt (Lanatus). Wollige Blaͤtter unb Zwelge. Davon d. —keit. 

Der Woll kamm, —es, By. — kaͤmme, eine Art Kimme, womit bie 
Wolle gefimmt ober geſteichen, sum Epinnen vorbereitet wirb, 

Der Wolllämmer, —s, 9% al; die —inn, eine Perfon, melde 
die Mole kaͤmmt ober flreiht und dadurch zum Spinnen vorbereitet, 

Der Wollkaſten, —s, 94. gt. 1) Cin Kaften zu Wolle oder mit 
Melle; mie Woitfad. 2) Bei den Papierteppichmachern, ein Kar 
fien, in unb über weldem bie Scherwolle, womit bie Teppide bes 
ſtaͤubt werben follen, Bein geſchnitten wird. 

Die Wolklette, 34. —n, eine Art Ketten in gebirgigen, fteinigen 
Gegenden, zwiſchen deren Kelchſchuppen· ſich eine Art weißer Wolle 
befindet (Arotium tomentosum L.); die große Bergklette. 

Der Wollopf, —es, 24. —koͤpfe. 1) X Gin Kopf mit wolliäten 
Saart, wie aud, ein Menfh ber mollihtes Haar bat. a) Der Rome 
einer ausländiihen Pflangengattung, melde in kleinen Sträuchen 

wählt, und deren innerer Kelch mit vieler Wolle umgeben ift (Erio- 
cephalas L.J; auch Wollenhaupt. 

Die Wolfrämpel, 3. —n, eine Art Krämpeln, bie Wolle bamit 
zu Trämpein. 

Der Wollkraͤmpler, —s, 99. 91; die —inn, eine Perfon, welde 
Wolle kraͤmpelt. 

Die Wollkratze, By. —n, eine mit einer Krape umgebene Welle, 
ben geträuf’ten Zeug bamit von dem Kräufelbrette zu ziehen. Auch 
wol; bie Wollkeaͤmpel. 

X Der Wolltraber, —6, 3. gl. verähtiih für Wollträmpfer, 

Das Wollkraut, —esd, Ep. u. der Name verfiebener Pflanzen, der 
zer Oberfläche ganz ober zum Theil mit einer feinen Mole überzos 
gen if. ı) @ine Pflanze, berem Blätter brfonders auf beiden Geis 
ten mit einer feinen Wolle befieidet find, bie Königsferze, ſ. d. (Ver- 
basenm thapsus L.). Außer denen unter Rönigslerze angeführten 

Namen hat fir nod folgente: Wullich, Weite, Zellich, Himmels: 
kerze, Oſterkerze, Ofterfraut, Brennkraut (+ Bärentraut), Fackel⸗ 
blume, St. Johannskraut, Unholdenkraut, Leerk ze. Audere Ars 
ten find bie ſchwarze und blaue Wollblume x. S. Wollblume. 
a) Das gemeine Filzkeaut, bie Wiefenwolle (Filsge germsnica L.). 
5) Giner Art ber Woibiflei oder bed Büihes (Andryala integri- 
folia L.). 4) Eine Pflanjengattung auf dem Borgebirge der guten 
Hoffnung, deren Same mit einer Art Wolle befteibet ifE (Corym- 
bium L.); Wollenkraut, $ Woltenkorn. 5) Wohlriechendes Well: 
traut, ein Rame ber eigentlichen oder wohlriechenden Schlüffeldlume 
(Priaula veris offieinalis L.). 

Die Wollkrauteule, My. —n, eine Xrt Radtfalter auf dem Moll: 
fraute {Phalsena verbasci L): auch Wollkrautvogel 

Die Wollkrautraupe, 94. — n, eine Raupe auf dem Wonkraute, 

welche fi in bie. Bollfrauteule verwandelt, 
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Der Wollkrautvo gel, —, 34. —vbgel, ſ. Wollkrauteule. 

Der Woiumarkt, —es, 84. — maͤrkte. 1) Ein Marke, Jahrmarkt, 

+ auf welchen wohe Bote serfauft wirb, wie auch bie‘ Zelt eines fol 
‚Gen Marktes. 2) Der Play, Marktplat, auf weihem dieler Mare 
" gehalten wird, 

Der Wollmer, —s6, Mm. gl. ine Sorte Äpfel, weiße gut in ber 
Küde zu gebrauden find, 

Die Wollmotte, By. —n, rine Art Rahtmetten, welche wahrfheins 
lich der Wolle nadtheſtig ift (Phalsena noctua leporine L,); bei 
@inigen der Adetpunkt. 

Der Wolpelz, —s, 4. —, bei ben Kürfhnern, ein ger gemaßr 
tes Boufelt, ober Fell von Schafen, Hammeln, Lämmern ıc.,; weis 
es feine Bode nah Hat, 

Das Wollrad, —e#, 9 —räder, ein Spinnrad, auf ober mit weis 
Hem Wolle geiponnen wirb, melde ber Spinner nicht aufwickelt, 
wie ben Flacht auf den Moden, ſondern welche er in der Hand hält, 
und daraus den Faden fi felbft ausziehen ıäst. " 

Woll reich, —er,'—fir, adj. u. adr. reih an Wolle, viele Wolle 

bdabend. Woltreihe Bee. Wollreiches Zug. Ungut if befär 
mwollenreich. 
Sie trieh bie Liebe Schar ber wollenreichen LAmmer. Mählpfort. 

Der Wollfad, —es, 94. —fäde, ein Sat zu Wolle ober mit Wolle. 
Da bie Wolfäde ungewöhnlich groß zu fein pflegen, und darum tine 
bepäftie, plump find, fo gebraucht man auch Wollſack uneigenttid, 
etwas Unbehälftigesae. zu bezeichnen, Er fiel bin, wie ein Wollſack. 

Der Wollfame, —nd, 9. u. 1) Eigentlich, ein mit einer Wolle 
befteideter umgebenee Same, mie ber des Wollkrautes ꝛxc. =) Eine 
Pflanze, beren Samen mit einer Wolle bekleidet umgeben iſt. Ber 
ſonders ber Mame (1) eines mit ber Baummwellentaube ſehr über 
eintommenten Gewaͤchſes, weldes einen einblattigen, gtodenförmis 

gen, füͤnffach eingezadten Keld, und an bem Griffel nur einen Staub⸗ 
weg jeigt (Bombax L.); auch Mollfamenftaube. Arten deſſelben 
find: der filzige Wolfame (Bombax gossypinum L.), ein großer 
Baum auf der Kuͤſte Goremanbel; ber Riftaum (B. ceiba 1.); 
ber Wolldern (B. heptaphylium L.); ber Slaumbaum (B, pen- 
tandrum L.); (2) bes Sopfienkrautes —— sophia L.). 

Die Wollſamenſtaude, 94. —n, ſ. Wollſame »). 

Der Wollſammt, —s, in —t, ein bem Sammt adnuches Ges 
mwebe aus Baummolle, ber Manfhefter. i 

Die Wollſchere, 3. —n, eine Schere, womit den Schafen bie Motte 
abgeſchoren wirb; nicht gut bie Wollenſchere. — fogar die Mol: 
lenſchere nehme er nicht -fo oft als die Hirtenfläte in bie Hand, 
3. 9. Kiäter, 

Der Wollſchlaͤger, —s, M. al.’ einer, ber die Wolle ſchlägt, 
durch Schlagen reiniget; beffer ats Mollenfchläger, welhrs M. Krar 
mer bat; 

Die Woll ſchnur, By. — ſchnuͤre, eine Schnur, die abgeſchorene Schaf ⸗ 
wolle bamit zuſammenubinben. 

Die Wollſchur, Mz. —en, bie Schut ober bas Köfgeren der Schaf: 
wolle; die Schaffhur. 

Der Wollfpinner, —s, 99. gl.;. die —inn, / eine Perſon, melde 
Melle fpinnt, befonbers fofeen fie bies zu ihrem Hauptgefhäfte macht. 

Die Wollfpinnerei 4. —en. ı) X Das Spinnen der Wolle ; ohne 
Meprzabt, ©») Eine Anftalt, wo Wolle in großer Menge zum Bes 
buf einer Tuchweberel gelponnen wird, 

Der Bolftreiher, —6, 9. gl; bie —inn, eine Perſon, welche 
die Wolle ſtreicht ober fimmt 

+ Das Wollſtroh, ſ. Wallſtroh. 

Das Wollthier, f. Wollenthier. 

Woll tra gr f. Wostetragend. 

O Die Wollung, Di —en, f. das Wolfen. 

Sir Woluf,  Wouäfte 1) Die Empfindung eines hoben and 

des hoͤchſten Grades ber Luft, weihe fehe unſchuldig und erlaubt, 


97 


Wolluſta 


und ſelbſtgeiſtiger Art fein kaun. 
— bir mit Luft 
und Wolluſt deine goldnen Hörner 
Im Bei bes Höllengottes a. Ramler. 
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Wolluſtſ 


Wolluſtathmende Bilder, Vorſtellungen ır. 


M Wolluſtbeben, v.ntr. vor Wolluſt beben, vom heftigen Sefuͤhl ber 


Wolluk ergriffen werbeu; in gutem und uͤblem Werftanbe, 


Som 
nendberg. D. Wolufipeben. ir 


„won er wiberhebit bie gefhöpfebe, die er muiget, nun an ber er Der Wollufibeher, —$, o. 7. ein bildliher Ausbrud, ber Becher 


fehit wolluft, uan trof uber ben fhöpfere, an beme er alleine 
welluſte und Kroft fuchen folte* Bei Oberlin. Es ift eine 
Wolluſt, fie zu fehen und zu hören. 

Bo ih in reiner Wolluſt Armen 

Dach Unſchuld zeih und glädtih bin. u; 

Mo bei ber Unſchuld Fried' und Molluft wohnet. 
„Die wahre Freude läßt ben Menfhen ale Wolluͤſte bes Lebens 
Ihmeden; alle die ruͤhrenden Wolluͤſte, welche das Bafter nicht fennt.= 
Ab, Dbgleih diefe gute Bedeutung dem Worte mit vollem Rechte 
zukoͤmmt, fo ſcheutt man ſich dech, ed im gemeinen Beben in berfels 
ben zu gebrauden, um nicht Berwedfelung mit ber folgenben engern 


Kleiſt. 


gleichſam, welchen die Wolluſt reiht, d. h. der Sinnengenuß, wel⸗ 
Sen die Wolluſt gewährt. Aus dem Wolluſtbecher trinken, Wollüſte 
geniffen, ber Wolluſt frͤhnen. 

Ds ihm die Cirte gar den Welluſtbechet gab. Mühlpfort. 


0 Das Wolluſtbett, —es, 34. —n, ein Bett, auf welchein man 


ber Wollſt pflgt. — * Saͤnger bes Monds — ber in ben Lor⸗ 
beerfrans dem gerausten jumafreäulicen fliht, ber bie Hurerei zum 
Kriſtenthum, und zum Altar bad Wolluſtbett einwelhet ıc.* 93.9. 
Riäter. 


Der Wolluſtdiener, —t, 3%. al.; die —inn, eine Perfon, welde 


der Wolluf bienet, fröhnet. Stieter. S. Wolluſt »). 


Bebrutung, oder auch nur Erinnerung daran zu veranlaffen, da es O Die Wolluftfeier, o. 93. bas Dienen, Eröhnen ber Wollaſt, Ge 


nämlih =) gebraudt wird, nicht allein einen hohen, ja ben hödflen- 


Grab bes finntihen Bergnügens, belonders desjeninen, meldes im 


der fleifhlihen Vermiſchung, und im mod engerer Bebeutung,, ber 


unfittlihen und unerlaubten fleifhliden Vermiſchung, und in ben 
‚ kamit verbundenen Nusfdweifungen beſteht, fondern auch bie unge 


nu ber Wolluſt. 
— — bier tebeten Kriege, 
Woll uſtfeier war kort — Sonnenberg. 


Die Wolluſtfreude, 4. —n, eine Freude, melde bie Woluft ges 


währt. Sfrieler 


ordnete Neigung zu biefen Vergnügen und ben damit verbundenen O Die Wolluftfülle, o. 2. Fülle ber Weluft. 


Ausſchweifungen zu bezeichnen, 
In Wolluſt verſinken. 
wedence Bilder. 
der Ginzaht gebraucht. Spricht man aber von einzelnen ober ver 
Idiebenen Genüffen dieſes Vergnügend, von einzelnen Ausſchwei— 
fungen biefer Art, fo gebraucht man aud bie Mehrzahl, Sich allen 
Wolluͤſten ergeben. Sich in Wolluͤſten wälgen. .— wo fie (kie 
Frau) bie bleiben Folgen ber nädtligen Wolluͤſte mit neuen Ver—⸗ 
fuͤhrungen äbertändet.« 9. 9. Nichter. Oft wirb Wolluſt, 
befonbers in ber Dichterſprache gebraucht, ein Weſen zu bezeichnen, 
zu welchem man biefe ungeorsnete Neigung au dem hödiften Sin 
nengenuffe, welchen dir Bermifhung beider Geſchlechter gewährt und 
au den damit verbundenen Ausfhiweifungen verperföntihet, ba man 
fle dann auch als ein geiles, verfüsrerifhes, weibliches Wefen bilds 
lich darſtellet. Folge nicht ben Lockungen der Wolluſt. Herkutes 
am Scheidewege, dichtete man, folgte ber Tugend, fo fehr ihn auch 
die Wolluſt Iodte, ihr zu folgen. 3) Gin Begenftand, weicher ben 
söhften Grad bes finnlihen Bergnögens gewährt; ohne Mehrzabt. 
Ea war eine Zeit, da ihre Name bie Wolluſt meines Okres (meine 
Boluf) war« Ab — Dieles aus wohl und Luft gufammenger 


Der Wolluſt nahhangen, pflegen. 
Wolluſt erzegende Mitte, Woliuſt ers 


fegte Wort ſollte eigentlich Wohlluſt geſprochen und gefhrieben Dad Moluflleben, —#, 


werben, Da man aber nad; dem in folhen Fällen, wenn bas erfte 
Mort in ber Bufammenfegung mit bemfelben Hülfstauter embiget, 


Der Wolluſtgenuß, — ſſes, MM. — genuͤſſe. 
Bewähntih wird es in biefer WBebeutuns nur in 


Wolluͤſtig, —er, —fie, adj. u. adv, 


Eine Ewigkelt durch in Wolluſtfuͤlle zu ſchwelgen. Seoanenb. 
1) Des Genuß ber 
BWolluft ; ohne Mehrzahl, =) Ein wollüftiger, ein mit Woluf ver 


bundener Genuß, 


& Bollufibeiß, adj. u. adr. heiß von Wolluſt, von Wolluſt erhigt. 
. Ein Stoͤhnen fleigt aus der wolluſtheißen Bruf, 


Wenn von beinem weluftheifen runde 

Sitbertöne ungern fliehen — Schiller. 

1) Wolluſt, ober ten hödften 
Sinnengenuß gewährend; befonters in ber übten Bebentung des 
Wortes Welluſt. =) Begierde nah dem hoͤchſten Sinnengenuffe em⸗ 
pfintend, beſenders nach demjenigen, welcher mit ber ungeerbneten 
Vermilgung beiber Geſchlechter, und ben damit verbundenen ober 
barans fliegenden Ausfhweifungen verbunden if. Ein wolluͤſtiger 
Menſch. Woltüftig fein. 5) Im biefer Begierde gegruͤndet, dieſelbe 
verrathendz wie auch, dieſelbe erweckend. Ein wolluüͤſtiges teten 
führen. Woll uͤſtige Stellungetn, Bewegungen, Tänze. Woelluͤſtige 
Bilder, Vorſtellungen. Sich wolluͤſtig kieiden. Woll uͤſtige Begirede 
erwecken. Davon db. —keit, der Zuſtand, die Eigenfhaft oder Bee 
Shaffenheit einer Perfon ober Sache, da fie mollätig iſt. 

0, Di. ein woiüftiges Leben, ein Leben 
in Wotluſt. Stieler. — von been bie Benennung ber Weite 
und bes baber entfpringenden Wolluſtlebens⸗ Herber, 


mit welhem bad andere anfängt, deobachteten Gebrauche, ben vor X Der Wolluͤſtler, —6, #4. gt. ein der Wettuft (f. d. a) ergebener 


dem Enblauter das erfien Wortes in ber Zuſammenſehung flebenden 
Grundlaut zu fhärfen, dos o in Wohlluſt fhärfte und Wolluſt ſprach, 
fo ſcheleb man es auch dieſer Hudlprahe gemäß, 


Menſch. Mahler. „Da gieng ber Born Gottes Über ſy on, 
und erwurgt bie — mollüflier vnder jnen.“« Büridher Bibel, 
Pf. 77. {M.) 


& Der Wolluſtarm, —et, 84. —e, Arme, von welden umfangen Der Wollüftling, —s, My. —e, ein woRäftiger Menſch, ein ber 


man Woluf empfinden, Wolluſt genießt. 
Stärst er in der bolben Zaubrerinn 
Sanfte Wolluſtarme bin. Baggeſen. 
A Wolluſtathmend, —er, — ſte, adj. 1) Wonuft, d. h. bie Em: 
pliatung bes höchften finntihen VBergaügens athmenb, ober habend 
und ausdruckend, wie auch erwedend. S. Wolluſt ı). 
Wolluſtathmender neh hall't von bes Sees grüner Umuferung 
Rachtigallengeſang — — Boß. 
ia ein (dmeichelnber Zephir delnen {bee Roſenknoepe) Buſen 
Wolluſtathmend dir auftäüßt — Epridmann, 

a) In ber enıera zweiten Bebeutung von Wolluſt. S. Wolluſt =). 
Der wollufintkmenden Gultanian gährend Blut. Wieland. 


Wolluſt (f. d. »). ergebener Menſch. Fin alter Woll uͤſtling ift ein 
befonders verachtangswerther und ekelhafter Segenſtand. 


Wolluſtreich, —er, fir, adj.u adv. reich an Wolluſt, ſehr wotläßiz. 


Ein wolluſtreicher Mai-ber Altern gehet bin. 
Die wolluſtreichen Schittereien” — 
Die Über allen Thaͤren bangen. Gotter. - 


Möäpipfort. 


Der Wolluſiſchlaf, —es, 0. Bi. ein Schlaf nah Genuß der Wonufl, 


ober au, ein Schlaf, in weihem man traͤumend von wollüſtigen 
Bildern umgaukelt wird. 

— wie ſich — im Welluſtſchlafe das Unthier, 

Rero, feinen getraͤumt! Baggeſen. 


& Wollufffhwer, adj. a. adr. von Wolluſt alrihfam ſchwer, anger 


Woltuftf 


für. Gin wolluftſchwerer Blick, welcher Wolluſt in hohem Grabe 
ausbeudt und welcher ſich zugleich matt ſeukt. 
Ihr wolluſtſchwerer Blick, ihr füher Athem fhürt 
Die Flammen an, bie ſchon in feinen Adern rinnen. Wieland: 
X Die Woll uſtſchweſter, 84. —n, eine weiblihe Perfon, welche ber 
Wolluſt dienet, die Bubifhwifter, Bubibiene. Stieler. 
Die Wolluſtſeuche, o. By. die Euftfeuhe, welches gewoͤhnlicher iſt. 
S. d. 


O Der Wolluſtſeufzer, —s, 9%. gl. ein Seufzer ber Wolluſt, 
der Seufzer einer Perſon, bie wolluͤſtige Begierde hegt, ober ber 
Wolluft genießt, 

(Zon) der in ber Seele Schooß die fühe Täufhung trägt, 
As ob fie fhen in Mokuftfeufiern ſchwimme. Wieland, 

O Die Wolluftfüße, 0. By. eine mit Wolluſt verbundene Suͤße. 

. Ganz zu empfinden die Wolufifüfe ber Rad’ 
Sonnenberg. 

Der Wolufttag, —et, Mg. —e, ein in Wolluft zugebrachter, wie 
auh, ein Welluſt beingender Tag. " 

Ein jeber Wolluſttag it auf ein Lebentriß. Neukirch. 

O Der Wolluſttanz, —ed, By. — taͤnze, ein wolluͤſtiger Zons, 
ein Wolluſt rrregender Tanz. »Wielweiberei, Wolluſttanz und 
Helbengefang vermummen ben feigen, ſchwachen, entneruten @reis," 
Berber. 

O Der Wolluſttaumel, —e, 0.34. ein buch WBouuf hervorgebrach ⸗ 
ter Zuſtaubd der Bernunftiofigkrit, gleich einem Rauſche. 

O Das Wolluſtthier, —es, 34. —e, ein ſich unter das Thier Hin 
abwürdigender Wogäftting, eine in hohem Brade verähtlihe Be: 
seihnung eines woläftigen Menfhen. „Da jenes Woll uſtthier, ber 
Gpiturder, alles Goͤttliche in fih verfennt, unb im Schlamme wäh: 
tet.“ Herder. 

4 Wollufitrunten, —er, —ſte, adj.u.adr. von Wolluſt gleichſam 
trunken, vor Wolluſt feiner Sinne nicht mädtig. 

Wenn ein erbigter Yüngling 

Wolluſttrunken dich verſchtucht — Blumauern _ 

& Die Wolluſttrunkenheit, o. M. ber Zuſtand, ba man wolluſt⸗ 
teunten iſt. — bie Augen gluͤhen . 

Bon Mollufitruntenheit Bürbe, 

A Wolluſtvoll, —er, —ſte, adj. m. adv. zoll Wolluſt, Wolluſt 
im hoͤchſten Grade gemährend, fomol im guten als üblen Verſtande. 

Geftaunt mit molluftvollem Graufen 
Hört ibn der Banderer. Scdiller. 
(Saite) die gleich Mingendem Blaf’ unter dem Finger tönt 
Wolluſtvoll, wie die fieblofende Nachtigall. Bob. 
Denn ble woll uſtvolle Herbe 
Zanzt zum Kigmge ber Schalmeien, 
Unb als er ihn auf einen Ing geleert, 
Iſt's ihm, als ob mit wolluſtvoller Hitze 
Gin neuer Lebensgeiſt durch alle Adera blige. Wieland. 

5 Vollufizittern, v. ntr. mit haben, vor Wolluſt in eine zitternde 

Bewegung gerathen, von Welluſtgefuͤhl heftig ergriffen werben, 
Sa, mie ih wolluſtzitterte Sonnenberg. 
D. Wolluſtzittern. 

Das Wollvieh, die Wollwaare, der Wollweber, ſ. Wollenvich ic. 

Die Wollweide, VBy. —n, eine Art Weiden, deren Blätter auf 
beiten Seiten mit einer feinen Welle überzogen find (Salix luna- 
ta L), 

Das Wollwerk, der Wolwirker, f. Wollenwerk, Wollenweber. 

Der Wollzebnte, —n, By —n, ber Behnte, oder zehnte Iheil von 
der den Schafen abgefhorenen Wolle, welche 3.8. ber Schäfer einer 
Herde zum Bohn befdmmt. : 

Der Mottzeug, ſ. Wollenzeug. 

+ Der Wölpt, —o6, 2. —e, ein junger fetter Hund. Remnid. 
©. ı Dorf. 
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Wonne 


Womit, ein beziehliches Wort, wilden bie Stelle b+4 behiehlichen Für: 
mortis welchet, weiche, welches, verbunden mit bem Verhältnis: 
torte mit vertritt, für, mit weldem, mweider, welchem sc. 1) Bloß 
berichtih. Der Sto@, womit id ihm gefhlagen babe, Das Glied, 
womit er gefändiget bat. =) Fraglich. Womit haſt du das be: 
wertfteiget? Momit wit bu das beweiſen? Momit kann ic 
Ihnen dienen? Womit haben Sie es gemacht? mit dem Ton auf 
0, wenn man nicht recht gehört hat, und noch einmahl fragt. 

Monde, ein beziehliches Wort, welches bie Stelle des Gesichlihen 
Farwoctes welcher, melde, meldes, verbunden mit dem Berhäft: 
nigmworte nach, vertritt, für, nad welchem, welder, welchem ic. 1) 
Bloß bejieblih. Dies ift dos Mufler, wonach ich gearbeitet habe. 
Wonach eim jeder Ah zu achten hat, ter gewoͤhnliche Schluß obrig 
Feitiiher Befanntmadungen und Verorbnungen. Das iſt ed, wongch 
ich ſchon lauge geflreht habe. =) Fraglich. Wonach fragen Sie, 
wonach fehen Sie? nad weicher Sade. Wird, weil man bie erſte 
Antwort nicht reht verftanden hat, noch einmahl gefragt, fo mirb 
die Silbe wo betont. Wonach fol men fih nun in folden Källen 
zihten? — Woͤnach? Da das mit wo zufsmmengefepte Wort mit 
feinem Gruntlauter anfängt, fe it aud kein Grund vorhanden, dem 
wo ein e anzuhängen und wotnach zu fagen. S. Wo, Dod wird 
dieſee wornach häufig genug gebraudt. 

Können fie mir geben, wornach ih firebe? Börde 

Wontben, ein besichtihes Wort, mweides bie Stelle bes berichtigen 
Bürwortes weicher, meidhe, mweldes, verbunden mit neben, vertritt, 
für, neben weldem, welcher, wilden x. 1) Bloch begiehlih,. Die 
Kirche fichet noch, moneben fonft das Baus fland. Zumeilen auch 
uneigentlich für wobei. Woneben ich bloß noch das bemerken will, 
bag ıc. und ungut für, in welcher Zeit, während zugieich. „Buflan 
Adolph gewinnt Zeit verihiedene Pläge zu befehen, worneben (wo⸗ 
neben) bie Generale Kotten, und Banner noch Roſtock und Wismar 
einnehmen“ Pütter =) Fraglich. Monchen fol es t 
fommen? — Wöneben? eb 

O Der Wonnanblid, —es, 94. —e, ein wonnevoller, Wenn 
gewährenber Aublick. . 

O bu der Natur Wonnandlid, 

Bleib ewig mir 8. 8. Gramer. 

A Der Bonnausruf,—rs, By. —e, ein Ausruf der Wonne ober 

ber Iebhaften Freude. 


_. Bald aber erhub fih - 
Monnausruf vol frohen Eefhredns — Klopftod. , 
Die Bonne, Mz. —n, ein hoher Grab bes Wergnägens, ber Freube, 
Ichhafte innige Preube, frei von aller unangenehmen Empfindung 
und von ununterbrodhener Dauer, Laß mih Hören Freude und 
Monne® Pf. 119, 11. 
Jammernd irr ih am ber Silberonele, 
Die uns lieblich Wonnt augeraufht. Wieland, 
So fäng’ ich ihn, ben Gott, bee Leben 
In alles haucht 
Und jedes eben 
In Wonne taucht. Ziebge, 
Sanz mit Uncecht tadelte Ab. diefes Wort, welches er ierigee Weife 
duch Freude erfept glaubte," weiches doch weniger fagt ald Monne. 
Auch irrte er, wenn er anfährte, daß es feine Mehrzahl babe, wel⸗ 
che es chen fo wie Freude hat, wenn man von einzelnen Fällen, ba 
man Bonne empfindet, unb von ben werfhiedenen Arten ber Won: 
nen ſpricht. x fm 
Wonnt ber Wonnen ift’s, Wenfhen erfreu'n. Rofegarten, {R) 
- Empfängli deiner Wonnen. Jufti. (MR). 
Denn fein Herz war voll noch höherer Wonnen. Baggefen, 
Und ihre Wonnen feigen 
Mit jeder Racht RI Shmibt. 
„Jede Freude nahm eine Kraft, die Wonnen waren vollendet, und 


. 


Wonneh 


wit ihr Gemätung und Erſchäpfung⸗ Wenzdl:» Sternam 

— welden bie möcberifheln) Geier aua den Wonnen feine Schös 

Ffung — riffen?* Desf. Das Land ber Monnen, ber Dimmel. 
und goibne Wolken trugen fir hinauf, 


Sangfam verfhwindend, In das Land bee Wonnen. Ediller 


So untabelhaft Wonne if, fo untadelhaft find auf bie bamit gebil- 
beten Zufammenfegungen, und bie Menge berfelben, wie man im 
Folgenden fehen Tann, zeigt, daß fie nicht fo „wibermärtig« fein. 
tbnnen, ale fie Ab. fand. 5 

& Bonnebang, adj, u. adv. eine bange und: bo wonnige Empfin- 
bung babenb, bei großer Wanne eine gewiſſe Bangigfeit empfindend. 

"  Unb fie biidte nieber, hold erröthend, 
Bonnebang” — Baggefen. 

Ik Wonnebar, adj. u. ady, Wonne bringend, geräfrend. zei 
magrt wunnebere.“ Ronr.v. Würsb. Troj. Kr. Bi. 96. „ber 
wunnebere tag.* Ebend. BL 5ıı. „wunnebernben froriben,* 
Maneffen Minnef. 

++ Der Wonnebaum, Wunnebaum, — es, Ba. —bäume, cher 
mahla die Birke, weil der Anbiid bes jarten Srüne berfelben, wel⸗ 
ches zeitig, ausfhlägt, Wonne erregt (Betula alba L.). 

& Dos BWonnebcben, —s, 0. y- ein Beben vor Wonne, ein 
wonnenalles Beben, ’ 

is du von Monnebeber 
Durchſchauert mid: umfingt- Blumauer. 
A Wonnebebend, adj. vor Wonne bebend, Wonneheben empfinbend, 
Wie zwei Küffe „ nad einander firebend, 
Die auf heißen Lippen, wonnebebend 
Suden und zu Einem Kuffe giühn. Voß. 

is Der Bonnebeder, —s, o. 99. ein bildlicher Ausbeud, ein mit 
Monne gleichſam angefülltee Becher, aus welchem trinken heißt, 
Wanne im großem Maße empfinden. 

Aus bem Wonnebecher trinken 
Laß uns, Holbe # ungen. (R.) 

& Wonnäebeflügelt, adj, u. adr. vom ober buch Wonne glelchfann 

beflägeit, d, h. im lebhafte Bewegung gefegk, zur Eil angetrichen.. 
Kıro flog wonnebeflügelt bahie - Basgefen. 

M Bonnebegriftert, adj. u. adv.. vom Wonne begeiftert, 

Und auf — im monnebsgeifterten Mahn — Matfählp. 

5 Wonneberauſcht, adj u. adv. von vier Wonne gleihfam 
berauſcht. 

Wonneberauſcht vom: Slanze der Heiligen Jungfrau, 
Baggeſen. 

& Das Wonnebild, — es, Mg. —er, ein wenniges, Wonne gewaäh⸗— 

‚zenbes, erpegendes Bild, 


— — Ba! wie gluͤht 

Sein junges Herz ob biefen Wonnebildern. Hang. 

& Der Bonneblid, —e6, u.—e, rinwonniger, fowol som Wonne 
wsugruber, als and Monne gewährenter, erregender Blick 

Welch ein ſchmelzendes Entzäden 
Siritet, unter Wonneblicken, 
Die vorm forgentofer Hand, Eugelſchall. 

& Dos Wonnebuͤndniß, — ſſes, 8. — ſſe, eim wonniges, eim 
Wonne gemihrendes Bäntnig. Beide kiebende ſchloſſen vor dem 
Himmel das Wonnebündnif. Awei him mliſche Töchter entfeimten: 
dem Wonnebünbnif bes Giementargeifles mit ber Sresblihen,« 
Benzel+ Sterwau. 

& Der Wonnebienft, — s, My. w. ein mit Wonne verhunbener, 
Bonne gewährenter Dirafk, j 

Ab, ba eure Wonnedienſt noch glaͤnzte. Edilıer, 

& Vonneburchürungen, adj. u. adv. vom Monne burhbrungen, 

gan, erfält. 
— — wonnedurchdrungen 
Bam deinem almähtigem Rof, Baggeſen. 


Wonneg 


& Das Wonneerſtaunen, —s, v. By. ein wenneveles Ceſtaunen. 
— mit ber Stimme bes hödften Erſtaunens 
Schauernden Wonneetſtaunens — Bonnenberg. 

x Wonnifarb, adj. u. adr. eiae heitere, angenehme Farbe habend. 

»ie gezierbe wunefüar.« Koar. v. Würzb. Zroj. Ar. BL. 177. 

& Wonnefunkelnd, adj. vor Wonne funfelad, nah durd fein Fun 
kein. Bonnegefühl verrarhend, 

Die wonnefunkelnden Kuges, 
Bräutiih gefsmüdet, and, Goltim, 

Der Bonnegarten, —s, 4. — gaͤrten, eim fehe fhöner Garten, 
welcher Wonne gewährt, im weihen man mit Wonne über be 
Anblid bes darin befinblihen Schönen wandelt, ein. Parabirk. 

Das fie das nit ungenne ſach, 
Das er ba ebli obes brach, a 
Das In iewunnegarten fluoct. Ronrabo, Mürsb. Trej. 
Kr. Bi. 104. 
— einer weiten, herrlich blühenden Banbfhaft, in welche man, wie 
in einen Wonnegartew, bruabbiidt.« €, 

A Der Wonnegeber, — , 34- gl. einer, der Wonne giebt, eim 
Wefen welhes Wonne verbreitet. Bo nennt man,ben Weingott und: 
dem Mein Wonnegeber, wie Breubeugeber. 

6 Das Wonnegebet, — es, 3 —e, eim Gebet als Aucdruck ber 
Wonne, welge man empfindet, und weiches Wonne gewährt. 

— unb- iong” erbab fein Wonnegebet ih. Klopſtock 

A Der Wonnegedanfe, —ns, By. —n, tin wonniger, mit Wonne 
erfällenber Bedanke. 

Ach, kaum faſſet mein Herz — den Wonnegedanken. 

Klopfiod. 

A Das Wonnegefilb, —es, By. —e, tim fehe ſchönes, durch feis 
nen Aublick Bonne ercegendes Geſilde, eine ſolche Gegend. D wer 
immer im dieſen. Wonnegefilden wandeln kbantet Dann, bee 
ſchoͤne, Hlätlihe Aufemthattsort der abgefhiebenen Seelen, bei ber 
Alter (Elysium), So gluͤcklich, wie in jenen Wonnsgefilben. 

N Das Wonnegefühl, —es, 9. —r, ein wonniges Gefühl. „Im 
meinem. teben werd' ich midhts mehr fühlen, was biefem überfird- 
menden Wonnegefuͤhl gleihe» Wieland, „Monmegrfühl im 
Derzen." Berber. 

& Der Wormegenuß, — ſſ.es, 94. —genüffe, ein wonnevoller Ger 
nup, ein mit Wenne verbunbener, ein Bonne gemäßrender Genuß. 

Oben auf ber Erbe indes war ringsum frirender Sabbat 
Eintraht, Brieb" und Wonnegenuß bes grerinigten Dafeine.. 
Baggeſen. 
Heimlider Rode Wonnegenuß. Soilin, 
O fäßt und trinftt 
Die Freude winkt! 
Kuß und Wein, 
Wein und Ruf, 
Bonneverein, 
» Monnegenuf. Haug. (M.) 

Li Der Wonnegefang, —es, 4. —gefänge,. ein: Befang, al 
Kusbrud ber Woure, melde man empfindet, und, tin Geſang, Wels 
Htr Wonne gewaͤhrt. z 

IR am Biele denn nicht Vollendung ? 
Miht im Thale des Zodes Monnegefang? Klopftock 
Iönender ftrömte ber Pfalter Strom zu dem Wonnrgefinge. 


Derf. 
& Das Wonnegefpräh, — es, 3. —t, ein Wonne gewäßrendes 
Geſproͤch. 


Da nahm fie bie Mutter _ 
weg, mehe Wonnegefprähe zu Halte. 
Klopfiod. 
A Das Wonnegetdn, —eb, 6. 9. rin ars Monne entipringenbes, 
durch Bonne verurfahteg Betön, 1. B. folder Geſang- Bottle 


- und führte fie 
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— Wonneglangend, adj. vor oder non Wonne alänzens. A4A Bonnefhauer, v. ner mit haber, vor Vonne ſhauern, or 


Mit wonneglänzenden Bangen, Bürgern, einem Wonnefhauer ergriffen werben. 
d.$. auf melden ber Ausbrud bes Wonnegefühls durch lebhafte Farbe Pe wie wonnefhauertet ihr, — Son nenberg. 
und Fröptichleit ſeht ſichtbat war. D. Bonnefdauern. 
& Der Bonnegott, —es, 3. —götter, ein Wonne gewährender, A Dir Wonneſeufzer, —&, My: gl. ein mit Wonnegefäht verbun⸗ 
verbreitender Gott; fewol ber Gott ber Liebe. bener und buch baffelt: veranlafter Geufjer, d. h. titf gebolter 
Sag an, wo fleht der Wonnegott, Atemzug. J. P. Rigter. 
Der Monnegoti der Liebe? F. Müller. * Das Wonnefpiel, —es, 9. u, ein wenmeroles Eplet, ein Epiek 
‚As auch, ber Bott des Meines, ber Wenne. „min lip wor allem guote mag winelefte munnefpil.“ 
MA Der Wonnegraus, —ed, 0 Dh. rin Braus, ber mit Wonnege⸗ Ronrabv. Würab. Eroj. Kr. BL. 155. 
fühl vexbinten iſt. A Die Bonneflimme, 3. —n, eine Wonne erregende Stimme, 
Bas faßt mid für ein Wönnegraus? @öthe. auch wol, eine Stimme, welche vor Wonnrgrfühl des Spredendem 
4 Der Wonnelaut, —es, . —e, eim durch Wonne hervorge- ober Singenben zittert ac. ° 
brachter Eaut, ein "Baut als Ausbeud ber Monne, wie auch, eim Meineft du, baß ein Engel im Himmel mit blefer Stimme; 
‘ Monne verusfadender Baat. „Aber im beften Hören unterbrach ihn. Diefer BWonneftimme bed ewigen kebens — zu reden vermöge, 
und den Wonnelaut fpöttifhes Belähten.- BenzelsSternau. Klopftock 
tag und Wonnelaut A Wonneflrablend, adj. vor Bonne ftrahlend, Wonne durch große 
' Bıöutigams und Braut, Gothe. Heiterkeit ıc. augbrudend. „Wännlide Kraft, fagte ber wonnte 


A Das Bonnelädeln, —s, 9. My ein wonniges Läheln, ein Bir  flrablende Thuro ıc* Benzel:Gternau. 
Kein, weiches Musbsud der Wonne if, die man empfindet. Mit A Die Wonneſtunde, My. —n, eine wonnenolle, eine hohe Bonue 


Woenne laͤcheln biidr fir auf das Kind, gewährende Stunde. 
M Wonnelaͤchelnd, adj, vor Wenne laͤchelnd, BWonne buch fein Sie (Freuudſchaſt) warb vom Sott mir zugeſchickt, 
Lihein ausdrudend, Um meinen: mähevollen Brbem 
And wonnelaͤchelnd wintte bein Auge mir Die Monneflunden eingumeben, 
Seneſuug zu; — Küttner, Die mid auf meinem Weg” erquidt, Pfeffer. 
Das Wonneleben, —E, ⸗. 9. ein Leben in Wenne. Ein Wonner A Der —— —es, My. —e, ein wengtvoller Sag. 
feben führen. „Diefes Wonneleben.“ Aretfhmer (R.) Ach, bes Wonnetags, der wie 
& Bonneleer, adj. u. adv. leır an Wonne, der ohne ermangelnd, Ewig Freund und Freund, 
beraubt. Altern, Kinder, Schweſtern, Srüber, 
She iſt der Fruͤhling wonneleer. Schiller Daum umb Weib vereint? Boß. . 
—  firdmten aud die Quellen aller Wonne A Der Bonnetaumel, —$, 0 9%. ein Auſtaub, da mam vor viele 
Auf einmal üben ſie, ihr Herz blieb wonneleer. Wielanb. geohee Wonne gleihfam taumelig iſt. 
M Das Wonneloos, —s, By u. ein monnevolls, glädtiches * Wonnetaumel, maͤchtiges Catzuͤcken, 
— re’ unb erdirg es nicht länger, . Heilige Vegtiſtrung hebet mih. Kretfägmenm. 
— 05 uns Berlafnen dies Wonteloos fiel? Krepſtock „Ihre Stimme fonnte mid; allein aus dem innerm Wonnetaumek 


Ä Wonnelos, adj, u. adw. der Wonne eemangrind, brraubt. Wone weden* Benjelsßterman. 
nelofer Genuß. Krmes Herz, das fo wonnelos in Mason die A Wonnetaumelnd, — er, — ſte, adj u. adv. vorvieler, npıeiime 


—igfeit. ..  ‚gleihfam. taumelnd, 

* Die Bonneluff, 94. w. die Höäfte Erf; Wunnilufſft. Rero. | Die wonnetaumelnde, halb nadte Krfumerinw, 

Der Wonnemonat oder Wonmemond, — es, 3. —r , eine alte, In großer @il' ein wenig angulleiben. Wieland. 
von Kart dem Großen hersährende Benennung bes Maitse, weil im: Riät wonnetaumelnder find: Beine Freuden. Kretfämanm. 
den füblihen Gegenden biefte Monat, in welchem ſich die Natur 8, Der Wonnetempel, —s, 4. gl. ein Zemprl bes Wonns , ſowol 
verjängt und verfäönt, Wonne bringt... ihr geweiht, als dur, in welchem man Wonne empfindet, „Demi 


+ Bonnen, v. ntr, mit haben, tr. rec. Wonnr empfinden. ‚meer MWonnetempel entftop. bie bumpfe Starr Benzei-Eternan. 
ter wunnet, fo finnet ebt fin gemuete ie mach reiner wibes quete.- Die Bonmethräne, Sz. —n, Zhräne aus Wonnegefäßt wergeffen- 


Manelfen Minnef. Si wonnen, ſich fehe freuen. O berlin. mb unter Wonnethraͤnen 
D. Wonnem. Schlos abendlihe Ruh 
& Die Wonnentzuͤckung, 9. u, Entzückung ver Wonne, in: Ent« Mir fonft die Augen zn Tui. 
saden ausbredende Monne. — und eine Wonnethraͤne⸗ 
Bann — Wonnentzückung lauten Danf Im ine Kuge verrieth, wohie ihr Gern fi fehne- 
Hofkimmt im bellem Saitenllang. Vo. Wieland. 5 
M Der Bonneraufh, —es, By. u. ein Zußaud, dr mar wm gres A Der Wonnetod, —e6, By. u, ein wonneuoller Tod, ſowol rin Sb 
fer Bonne wir beraufät ift. vor Vonne, vor Übergroßer Wenne, als aucht, welchem man mit 
Erwacht aus diem Wonnerauſch,. — erleidet. 
Was iſt vom diefem Engel mir geblleben? Säitter. — om fanft gehobener Bufen 
+ Bonnefam, —er, —fle, adjou. adv.. wonnenol, Wunniſann Deines Mäsden(s) ber Wonnetod zw feerbeir. Ereffneri 
feine Detfeien. „Bunmifins Sconi, wonnevsde Syönpeit. & Der Wonnetraum, — ec, 9. —träune, ein: wonneveller Traum. 
Derf. “  @in’neuee Wonnetraum — 
In aller weis ein wunneſames Ehen JIwala ua, 44. Dünkt fie ihr gepenwärt’er Stand. Mielantı 
„Die Poren ovaer munmfom* Bei Obertin. — auf entfernte Meter 
& Der Wonnefhauer, —6, Pr gr. im won Monne verurſachter Tage bie der’ grimme Echatten maß. 
Schauer, ein wounevolles Erſchauern. Donnre dich ous Wonnetraͤumen wach. Sdilfer. 


— und des Wiederlehens Wonutſchauer — Saunnenberg. A Wanmetraut, adj, u. adv, wonaig und ursfsaut oben traulich. 


Unbemerkbar freunblih hingejogen, 
Schwebten wir fo wennetraut dahia. Ungen. (A.) 

& Wonnetrunken, —er, —ſte, adj. u. adv, vor vieler Wonne 
gleihfam truuken; wie au, ſolchen Zuſtaͤnd versathend, her— 
vorbringenb, 

Dod, als mid Balboa nun Battinn grüßte, 

Mid wonnetrunten in bie Arme fhlof. Gollim 
Benno in wonnetrunfnen Reihen 

Sie ihm Feſt und Lieber weiben, 

Fänt ihn neue Bebendkraft. mMeißner. 
Harfe, toͤne des Barden Stolz. 

Den wonnetrunkenen GSedanken. Denis. 

& Die Wonnetrunkenheit, o. *8 ein Zuſtand, ba man vor vit⸗ 
ler, großer Wonne gleihfam trunfen if. 

Almäslig wiegt die Wonnetrunkenheit 
Das volle Herz in zauberifhen Schlummer. Wieland. 
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Worf 


— der wonnigliche Araum. Wieland, 
Moͤchteſt du fe worniglich 

Neu mit jedem Lenz beginnen, Oberbeck 
Run ſprach die Wonnigliche 

Seit ihr ein Bodermann. Deldenbud. 


+ Die Woppe, 3. —n, bie Mispe. 
Woran, ein bezichliches, aus wo und an (f. Wo) zufammengefegtet 


ort, welches bie Stelle des beziehlichen Fuͤrwortes welcher, welhe, 
meldrs, verbunden mit bem Verbättnifworte an, verteitt, für, an 
weihem, welcher, welchem, ober an melden, welde, welches ıc. 1) 
Bloß begiehtihd. Ich babe meine Merkmahle, woran ih es erfens 
ne. Ich weiß wohl, woram es liegt. Ich weiß nide, worden ih 
mit ihm bin, wie ih mit ihm baran bin, was ih von ihm denken 
fol ꝛe. 4) Fraglich. Woran haben Sie mid bean erkannt? Bei 
ber wiebecholten Frage fällt ber Ton cuf bie erfle Site, Woran 
fol es gebunden werden? — Woran? 


& Der Bonneverein, —es, 3. —e, ein wonniger, wonnevoler Worauf, ein besiehlihes, aus wo und auf (f. Wo) yufammengefettis 


Berein, Rus unb Wein, 
Mein und Kuß, 
Monneverein. Haug. (R.) 


4 Wonnevol, —tt, —eſte, adj. u. adr. voll Wonne, mit vieler 


Wonne begleitet, 
— — — Sie ſahn mit Laͤcheln 
Oft ſich noch um nach Portia, wonnevoll über ber Beidinn 
Sprachloſe Freube — — — Klopftod, 
Ach, er kehrt mit wieder, jener wonnevolle Augeublick.“ Wies 
land. sBeingt mwechfelfeitige Liebe ein wonnevolles koes, 'wie 
glactlich wird dann das unfrige fein” Meißner {R) So 
auch der (bie) Wonnevolle, eine Perfon, melde voll Wonne if, 
Bonne in hohem Grabe empfindet, ! 
— was — die Monnevollen rüßrt, Wieland. 

& Bonnewallend, adj. vor Wonne wallend, buch große Benne in 
wallende Bewegung verfegt. Die wonnewallende Bruſt; bie Bruſt, 
weide von Wonne wallt, aufwallt. 

So duchfirömt der Minne Luft, 
MWonnewallend, meine Bruſt. F. Kteiſt. (R.) 

& Der Wonnewechſel, —s, e. 9. Wechſel in ber Wonne, gegen 
feitiger Xustaufh ber Bonue, »Dir lauſchten im Wonnewechſel 
-Abeona unb Thuro.“ Benzel» ernau, 

& Die Wonnezeit, 99. —en, eine wonnige, wonnevolle Zeit, 

Monnezeit glänzt und entgegen, 
Unfre Klagen find erhört. 

Bott legt auf ein Buͤndniß Segen, 
Das er für gereht erklärt. Ungen. 

& Wonnezitternd, adj. vor Wonne zitternd, in heftiger menmes 
voller Bewegung. 

— mit kaͤcheln, bem alle Wereinten 
Wonnezitternd erſchau'cten — Bonnenberg. 

Wonnig, —er, —fe, adj. u. udv. Wonne empfindend; mie auf, 
zeih an Monne, Wonne gemährenb, verurſachend, mit Wonne bes 
gleitet. Ein mwonniges Gefühl. Gin mwonniges Leben. Won: 
nige Tage verlieben, 

Dem Geklipp entwalt ein Milchſtrom in bas monnige Parabies, 
Bof, 
Die befahl man zu feiern mit wonnigen Tonen ben Feſtſchmaud. 
Derſ. 
Du biſt es, die dem Aranken 
Die Tode qualen ſtiut; 
Mit wonnigen Gedanken 
Bon Zukunft ihn erfült, Baͤrger. 
Davon bie Wonnigkeit, ber Zuſtand einer Perfon ober Lade, ba 
fie wonnig iſt. 
Wonniglic, adj. u. adr. Wonne gemärend, verurſachend. 


Wort, welches bie Stelle bes beziehlichen Fürwortes, welcher, weidr, 
meldes, verbunben mit dem Berkältnifmorte auf vertritt., für, auf 
welchem, weiher, weldem, und auf welden, melde, weldesie. 1) 
Bloß beziehlich. Dean ficht ja, worauf er fit. Ih weig nid, 
worauf :e noeh wartet. 2) Fraglich. Worauf figen Sie? auf 
welchem Sitze ıc. Wenn bie Frage wiederholt wird, betont man 
bie erfte Sitte. Worauf gründet ſich Ihre Vermutung? — 
Werauf? 


Woraqauͤs, ein bezlehliches, aus wo und aut (f. Wo) sufammengefegtes 


Wort, welches die Stelle des beziehlichen Färmwortes, welcher, welche, 
welches, verbunden mit bem Verbältnißworte ans, vertritt, für, aus 
welchem, welcher, welchem ıc, 1) Bloß beziebtih, Ich wäßte nit, 
woraus Cie das ſchließen kͤnnten. Gin Zuſtand, woraus er fi 
ſchwetlich wich reifen koͤnnen. 2) Fratgiich. Woraus if benn bie 
Stelle genommen? Bei wieberhoiter Frage füllt der Ton auf bie 
erſte Silbe, Woraus ift bie Sache verfertigei? — Woraus? Im 
O. D, fagt man bafür vorab. 


+ Die Würde, Rz. — n, im R. D. erhoͤhetes Land, $öher Hegenbes 


Land, S. Merder, Ehrmahls nannte man überhaupt einen vor Ges 
wait geſicherten Ort Wird, Word, Wordh, Warte, Wohrt, Wurd, 
Wohrt, Wöhrt ıc. Davam rührt auch bie Benennung Wohrt, eines 
iffenttiigen Stabthaufes in Goster, 


Worein, ein dezichlies, aus two und ein (f. Wo) zufammengefegtes 


Wort, weldes die Stelle bes beziehlichen Fuͤrwortes, welder, melde, 
welches, verbunden mit bem Berhältnißiworte ein, verteitt, für, im 
welden, welhe, weld,ug. 1) Bloß beziehlich. Ein Sal, worein 
man viel fteden kann. Man fobert das Bud zurück, worein ih 
noch feinen Slick gethan habe. Eine Sache, wortein ih mich nidt 
finden fann. Inzwiſchen batte fi diefer Prinz aus ber erfien Be: 
flürzung wieber erholt, worein ihn bas unfihtbare Kencert geſeht 
Hatte Wieland, =) Fraglich. Worein fol ich es benn thun ? 
Mit dem Zone auf wo, wenn man bie Antwort niht recht verflan- 
ben hat. Worein fegen Sie denn Ihe Vergnögen? — Wöoörein? 


Morfeln, Worfen, v. intrs, u. trs. in ber Landwirthſchaft, das Ge: 


teeibe buch Werfen mit einer Schaufel gegen ben Wind in einem 
Halbfreife von ber Spreu reinigen, welche als der leichtere und vom 
Binde zurädgehaltene Rörper, hinter dem Wetreibe nieberfält. 

Da bas Korn gemworfelt wird. Bürger. 

Der feine Schaufel trägt, das Korn reiht worfen fann. Op it. 
Worfeln if Verkleinungs: und Veröfterungswort von worfen, 
werfen, mwofäe es noch bier und da gebraudgt wird. D. Worfeln, 
Worfen. D. —ung. 


Der Worfler, Worfer, —, 3. gl. einer, ber das GWetrelde wor: 


felt ober worfet, 
Daß des Worflers Schaufel bu trägt — Woß. 
— und dem mädtigen Schwunge bes Worflers. Derf. 
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Die Worfſchaufel, 4. —n, die gehöhite Schaufel, womit wan das 
Geteeibe worfet ober worfelt. 

Die Worftenne, 39. —n, eine Zepne, auf RER das Getreide 
geworfet ober gemorfelt wird. 

+ Worgen, v. intrs. u. rec, ſich worgen, fi anftrengen, beſtre⸗ 
ben, Athem zu [höpfen, wenn man in Gefahr ift zu erflidın, bes 
ſonders, fih anflsengen etwas durch bie Kehle hinab ober herauf⸗ 
aubringen, vorzüglich bei einer Übelkelt etwas beraufjubringen, 
Man worget, wenn in ber Kehle ein Knochen ober bergieihen ſtek⸗ 
ten geblieben ift, und man if in Wefahr zu erfliden, wenn man 
ben Gegenftand nicht hinunterſchlucken ober wider beraufsringen 
kann; welches Erftiden erworgen il. Er hat lange daran worgen 
möfen. Ducd Xbfhmeibung ber zum Athmen und Erben höthigen 
Laft umkommen maden, heißt würgen und erwürgen, und auf biefe 
Art find biefe Wörter, von morgen und ermorgen zu unterfhel, 
ben, nicht ats bloß verſchledene Ausfprache derſelben. D. Worgen. 

Worin, ein beziehliches, aus wo und in (f. Wo) zufammengefentes 
Wort, welches bie Etelle des beziehlichen Fuͤrwortes, melden, melde, 
welches, verbunden mit dem Berbältnißworte in, vertritt „ für, in 
welchem, welder, welchem ic. 2) Bloch beziehlich. Das Daus, worin 
id wohne. Das Kleib, worin du mid fiehefl. Das Bud, worin 
ih gelefen habe. 2) Fraglich. Worin haſt bu es gefunden? Wenn 
man bie Antwort nicht recht verftanden bat, und noch einmahl 
fragt, fo Irgt man ben Ton auf bie erfte Silbe. Worin liegt es, 
beſtehet 2? — MWörin? Häufig wird werin mit worein vere 
wechfelt, da bo jenes, in meihem Orte ıc., unb biefes, in weichen 
Drt ıc., bejeichnet, und ba doch, ber Garten, worin ich gebe, ober 
in welchem ih mid befinde und gehe, fehe verfhichen ift von, ber 
Garten, worein Id; gebe, in melden ich gebe ober mich begebe. 

+ Das Wormlein, —, 9. gl. ber Ziegerittis(Mustela sarmatica L.). 

+ Wornad, + Worneben, f. Wonach, Moneben. 

+ Dir Vorp, —et, 94. —en, im 9. D. der Wurf, 1) Im Schiff⸗ 
baue finb die Worpen dem Halbalfen ähnliche Bölier, bie wie bie 
DBadballen waſſerpaß Tiegen nur kürzer find und feine Aufbuht har 
ben, a) In ber Schifffahrt, an das Schiff ſchlagende ober gegen bas 
ufer binaufrolende Bern ober Wellen, 

+ Vorfteln, v. intrs, im R; D, in ber Schifffahrt, gegen den Wind 
woriteln, den Wind abfneifen. D. Worſteln. 

Das Wort, —es, Di. —e und Wörter; Um. Wörthen, O. D. 
Woͤrtlein. ı) Das börbare ober fihtbare Zeichen einer Borflellung, 
ein einzelner Beſtandthell ber Mebe, welcher für fi allein ſchen 
einen Begriff enthält, und welcher mit einem Mahle ohne Abfag 
ausgelprocdhen wirb; um Umterfchiete von AUsdruck. ©. db. In bie 
fem Sinne, wenn von einzelnen ſolchen Beftanbtheilen die Mebe ift, 
tauter bie Mehruahl Wörter. „Wort iſt atfe von Ausdruck in weiterer 
Bebeutung verlieben, fofern es ein hörhares Arten ift, ein Ausdruck 
aber aud ein ſichtbares Zeichen fein fannz es ift von Ausdruck in 
engerer Bebeutung verfchieben, fofern es ein 3eihen von Empfin« 
dungen, jenes «in willlührlihes, dieſes ein- natürliches Zeichen iſt. 
Daher find biefe Ausdruͤcke allen Menfchen verftäntiih; Wörter 
find nur benen vertändtich, welche die Sprache verfichen, zu ber fie 
gehören, und fie müffen daher erſt gelernt werben.“ Eberhard. 
Die Mörter einer Sprade fammeln, erkiären. Der Bau, bie Ab⸗ 
ſtemmung, Ableitung ber Wörter. Die Wörter beſtehen meift aus 
mehreren Silben, Wort if ein einfilbiges Wort. Zmeifilbige, drel⸗ 
ſilbige, mebefitbige, nielfiibige Wörter. Gin gutes, edles, ſchlech⸗ 
tes, miebriges ıc. Wort. Menue Wörter bilden, zuſammenſetzen. 
Erembe, unehte Wörter. Die verftiebenen Ktaffen ber Wörter in 
einer Sprache, Grundwoͤrter, Fuͤrwoͤrter, Ausſagewoͤrter, Beile⸗ 
gewoͤrter, Umſtandwoͤrter, Verhaͤltnißwoͤrter sc, 

Begütert, Herr Baron, und Zreier, 
Die Woͤrter gebn durch Mark uns Bein, Licht wer. 
uarichtig findet man in biefer Bedeutung zumeilen Worte in ber 


ort 


Mehrzahl gebraucht. „Die ehrwürdigen Morte (Wörter) ber Me; Lahr 


* Tigion und Edre, koͤnnen wider den Strom bes Beifpieles und ber 
Beidenfhaft nicht immer beſtehen.“ Gellert, Mon Mort zu 
Wort, oder Wort für Wort nachleſen, genau ein Wort nah dem 
andern. Etwas von Wort zu Wort überfegen, woͤrtlich. 2») 
Wörter in Zuſammenhang und in rihtiger Verbindang mit einan: 
ber, als Ausdeuck und Vortrag dee Bebanken, welche man mittheis 
len will, bie Mebe, in weider bie Mehrzahl immer Worte lautet; 
wie auch in bem Zufammenfepungen ähnlicher, Art ale. Drohmorte, 
Scheltworte, Schergworte 1. Sprechen heißt, feine Gebanten 
dijrch Worte ausdruden. Den Worten nah kann man ed nicht an» 
ders verftchen. „Die Worte, bie ih rede, find Beift und Beben.“ 
Sch. 6, 63. Machen Sie nit fo vied Worte, faſſen Sie ſich kuͤr⸗ 
ser. Das find Ieere Worte. Glauben Sie meinen Morten, Das 
läßt fih mit einem Paar Worten ſagen. Etwas mit dürren Worr 
ten fagen, geradezu, ohne es erſt beſſer einzukieiden oder auf eine 
gate, feine Art 2c. zu ſagen. Einen mit feinen eigenen Worten 
wiberlegen. Worte mit jemand wechſeln, mit ihm fpreden, ſich mit 
ihm unterdalten, und in engerer Bebeutung, in Streit, Banf mit 
ihm gerathen. S. Wortwechſel. Einem gute Worte geben. Ih weiß 
kaum Morte zu finden, meine Gefühle ausjufprehen. Gr brach in 
diefe Worte aus. Gr if von- wenig Morten, er macht nidt 
seen viele Worte, er ſpricht wenig, Ich habe Ihnen nur zwei 
Worte zu fagen, ih kann es mit zwei Worten fagen, fagt man, 
mweng man ſich über etwas aan kurz ausdruden ober auslaſſen 
will. Hören Sie, auf ein Paar Worte! ih will Ihnen etwas gang 
kurz fagen. Mit wenig Morten viel fagen. So au in ber Eins 
zahl, da Wort in vielem Fällen, die ber Gebrauch eingeführt hat 
allein fhon eine Mebe begeihnet, Das Wort führen, im Ramen 
Mehrerer fpregen; einen Bortrag thun; im Osnabrädfhen aud, 
wo man, er hat bad Wort, fagt, ben Worfig haben, weil ber Mor 
figer das Wort führet, Das Wort fprehen, in ber Schifffahrt, 
buch einen Auseuf dad Zeichen geben, daß Ale zugeih am einem 
Zaue ziehen, wofhr man auch auffingen fagt, und welches das Amt 
des Bootsmanne if. Das Wort nehmen, fewohl Überhaupt an⸗ 
fangen zu ſprechen, als aud befonders, ben Tertrag Abernehmen, 
im Namen ber übrigen ſprechen. Im einer Geſellſchaft bas große 
Wort haben, tarin allein am meiften fprehen und den Zon ange⸗ 
ben oter doch angeben wollen, Das Irgte Mort haben wollen, zu⸗ 
legt ſprechen wollen, und and, Recht haben wollen, welches oft von 
tem geglaubt wird, ber das Ichte Mort ſpricht in einem Etreite. 
Gin Wort gab das andere, b. 5. das Neben von einer Sache brachte 
bie Rebe auf andere und fo war birlinterhattung in Gange; mie aud, 
ein Steeitwort gakoder veranlaßte das andere, und man gerieth immer 
beftiaer an einander, wo es bann oft von Morten au Schlägen !immt. 
Cinem das Wort reden oder fpregen, zu feinem Bortbeile reben, 
ibm vertheidigen. „Ih mag Sie nicht dem Aberglauben das Mort 
fprehen hören.» Leffing. @inrs Antern Wort unterfiägen, eines 
Ankern Vortrag, Geſuch. Sein Mort anbringen, fein Geſuch. Ein 
gutes Wort für jemand einfegen, zu feinem Bortheilr ſprechen, für 
ihn bitten. . Sprihw. in gutes Mort findet eine gute Etatt. 
Auf jemandes Wort bauen, fih verlaffen, fih flügen. Ginem in 
das Wort fallen, ihn in feiner Rede unterbreden; wo man tann 
wel fagt, vergeffen Sie Ihe Wort nicht, vergeſſen Sie nicht, was 
Sie fagen wollten, unb fagen Zie es bernad. Einen nit zum 
Morte fommen loffen, ihn nick reben Iaffen, nit zum Bortrage 
kommen taſſen. Einem das Mort vom der Zunge wranehmen, bad 
früber fagen, was der Anbere eben fagen wollte. Das Wort err 
farb ibm auf ber Zunge, er fonnte nicht weiter reden, vor Bewe⸗ 
gung, vor Leibenfhaft 0. Das if ein vernänftiges Wort, eine 
vernünftige Rebe, wofoͤr man aud nur fagt, das if ein Wort. 
Das ift doch no ein Wort. Das heißt ein Wort zu feiner Zeit 
geredet. Mit ihm kann man doch ein vernänftiges Wort ſprechen, 
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ine vrenfinftige Unterhaltung Haben. Win freles Wort fpreden, 
frei fprehen. Ich Habe auch ein Wort oder ein Wörtchen dabei 
au fagen, darein zu ſprechen, mein Urtheil gilt babei aud etwas, 
aber meine ‚Sinmilligung if dazu auch adthig. Kr will es niht 
Wort Haben, er win eh nicht zugeben, aicht singeftehen. Ihr Wort 
än @bren, im gemeinen Beben, eine Formel ber Höflichkeit, wenn 
man gendtbige ift, dem Andern zu widerſprechen. In biefem ans 
‚geführten Beifpiele Ban Wort auch ‚ine. längere Rebe bebruten, 
Dft dezeichnet aber Wort ober in Wort auch nur eine ganz 'turze 
Sede. Ih Habe ein Wort oder Woͤrtchen allein mit Ihnen 
zu prechen, Ihnen in Vertrauen zu fagen. Berlieren Ste nur 
Hein Wort weiter über dieſe Safe.” Wit Cinum Worte, «6 wich 
* nichts daraus, d. hr e6 many kurz zu ſagen. Er gedenft ber Sache 
‚mit feinem Worte. Aufs Mort gehorchen, fogleid, wenn man nur 
Ein Wort fagt. Sagen Sie ja kein Wort, d. h. nichte. Es if 
tela Wort aus meinem Munde, es if mie fein Wort Aber bie Lips 
pen gekommen, sich habe nit das geringfte gefägt. Ich weiß Fein 
Wort d.von, midt das Geringſte. In einigen engern Bedeutun— 
gen gebraucht man Wort. a) Diäterifh, für Fertigkeit und Kunſt 
das Wort zu führen, gut gu fpreden. 
Der an Wort vorragte — Bo 

4) Ein förmlihes Verſprechen. Einem bas Wort, ober fein Wort 
geben, ihm etmas verſprechen z much wol, fein Wort von fih geben, 
Sein Wort halten, erfüllen, zurädnehmen, brechen. Ich verlaffe 
mich auf Ihr Wort. Ich Halte Sie beim Worte, ih erinnere Sie 
an Ihe Wirfperhen und „verlange Erfüllung deſſelben. Bie has 
ben mein Wort. @in Mann, ein Wort, der fein Berfprehen 
hatt. Sprichw. Ein Wort, ein Wort, in Dann, ein Mann; ein 
‚ehrlicher Mann hätt fein Wort, 53) Das Wort Gottes, ri ben 
&ottesgelebrten und im gemeinen Leben, bie Bibel oder heilige 
Schrift, und einzelne heile berfeiben; mie aud, bie Religionsiehr 
zen und ber Vortrag berfelben, fofern bie Bibel henfelben su runs 
de tieat, Das Wort Gottes Ichren, anhören ıc. Im einem höher 
unrigentlihen Sinne wird Kriflus im neuem Zeflamente zumellen 
das Mort genannt, unter mweldem man ihn Ich. a verfteht. Auf 
eine Äbulihe Art Hat ein neuerer Schriftſteler altes Wort für alte 
Schrift ober au alte Sprache, Schreibart gebraucht. 

Und was id dort in halb erblichnen Kunden, 

Vermehrt in Faltem, grün gefledtem Blei, 

Bon Wiligard, ber Eleblihen, gefunden, 

Das geb’ ih euch bes alten Worte entbunden, 

Wie mirs gelicht ®. Rind. 
4) Im Kelegewefen, das Wort, woran fi die Wachen, bie Poſten 
und bje wahhabenben ober befehlhabenden Offiziere erkennen, bie 
Loſung (Parole). 5) Gin finnreiches,ikräftiges Wort, das Gpride 
wort, der Sinnfprud, „Das Wort ber Familie war: Bete und 
arbeitel« €, ’ 

‚Der Wortabfeiter, —s, 3. gl. einer, ber bie Wörter auf ihren 
Stanmwörtern unb Quellen ableitet ober abzuleiten fuht (Etymo- 
log), der Sprachforfcher, foferm ex dazu in der Spracht ober in ben 
Bpraden forſchet. " 

Die Wortableitung, 9%. —en, bie Ableitung der Wörter, und eine 
Koteitung ein Wortes (Etymologie); die Wortforfhung, ſofern 
fr nur duch Forſchung in ber Eprade möglich if. 

Die Wortanmerfung, 34. —en, eine ein Wort ober bie Wörter 
betreffende Anmerkung, wo auf bie Sade keine Ruͤcſicht genommen 
wird (Scholic) 

Wortarm, adj. u, adv. arm an Wörtern, Ausbräden. Wine wort⸗ 
arme Sprache. Dann ach, arm an Morten, wenig fprehen könnend, 

Die Mortarmutb, o. 9. die Armuth an Worten, Ausdrücken. 

Die Wortart, 94. —en, In ber Sprachtehre, eine der Arten der 
Tülrter (Partes orationis), melde man in allen Spraden unter: 
ſcheidet, und weiche Grundwoͤrter, Ausfagewöster, Fuͤrwoͤrter, Ums 


— 


Ranbwörter at. Aub; auch Wortklafſe; beffex, Mebeiheil.. - >= 
Der Bortaufwand, —et, o. Di. bee Aufwand, der reichlide A⸗ 

Däfıge Gevrand der Mörter, mo «6 mit wenigen getban wäre. 7 ' 
Der Wortausleger, —C, DA. gl. ein Xusleger der Wörter amb 

Sorte einer Reoe; Auch Wortdeuter, welches Btieler hat. | 

Die Wortaudlegung, 24. —m, die Kustegung umb eine Auslegung 
der Worter und Morte einer Rete; auch, bie Wortbeutung. 

x Der Bortbalger, —s, 39. gt. einer, der mit Worten um Rh 
wirft, ber tapfer ſpricht, aber feig handelt. Mronsberg bei 
Beifd. Man kbdante es gut für ſolche, bie mit Worten und üßes 
Wörter feriten, in werächtiigem Sinne gebrauchen, fo wie für ihre 
Gtreitigleiten Worthalgerei, 

X Die Wortbalgeri, 94. —en, ſ. Wortbalger. J 

Der Wortbau, —es, 8. a. ber Bau, die Bilbung und Zuſammen⸗ 

‚ fegung der Wörter; aud, dee Wörterban. | j ! 

Der Wortbaumeifter, —s, MM. gl. einer, ber ben Wertbau, die 
Regeln deſſeiben verſtehet und fi bamit befhäftiget. „Wohin finb 
dir Wortbaumeifter nicht geratben?« Derber. 

O Dad Wortbild, —es, 9. —er, «in Bild im Wort, ine bilbfige 
Darftellung buch Morte (Figur), RE Heinze 

O Die Bortbilbeform, 9. —en, eine Forin bei Bildung der We: 
ter. „In ihnen finde ich die Beweife für bie rihtige und unrich⸗ 
tige Wortbildeform.« Wolke. 

Die Wortbilbung, DM. u. die Bildung eined Wortes, der Wörter, 
„Denn in abgeleiteten Sprachen wultet bei der Wortbildung bis 
ber 3ufall.= Kolbe. . j 

* Mortblume, I. —n, eine Mebeblume, eine Blume im Reben. 

tieter. 

Der Wortbruch, — s, Di. — bruͤche, bie Handlung, da man fein 
Wort bricht, fein gegebenes Verſprechen nihe Hält. Stieler. 
Wortbrühig, —er, —fit, adj. u. adr, fein Wort brechend, fee 

Berfprehen nicht Haltend, 

MWortbrüchiges Geſchtecht! — Ahammel. 
Davon die Wortdruͤchigkeit, die Eigtnſchaft, da man wortht. 
qig iſt. 

Das Wortbuch, ſ. Woͤrterbuch. 

Der Wortdeuter, —s, 9. al. ſ. Wortausleger. 

Die Wortdentung, By. —en, ſ Wortauslegung. 

Die Worteinung, 4. —en, die Eiaung ober Bereinung zweier 
ober mehrerer Mörter zu Ginem Werte, Fulda, 3,8. war, 
aus, bas ift wahr, 

+ Die Börtel, 4. —n, im N. D. Me Wurzel, 

+ BWörtelm, r. intrs, im Osnabrädfgen Heine Säritte maden und 
dabel vom einer Beite auf die andere wanfen. D. Worten, " 
X Woͤrteln, *. intrs. u. trs, bas Berfleinungs« und Werdfterunges 
wort von worten, Worte machen, reben, mit bem Rebenbegriffe 
bes Beibenfhaftlihen, wo ein Wort bis andere jagt. „Woͤr⸗ 
telt Rodeuberg in ben Kettenz“ Wächter. Wir wollen nicht 
lange darüber woͤrteln. Auch wol für plaubern. 

Und es nideten Tat die drei zu müde dem Mörteln, 
D. Wörteln. Bangefen. 

* Worten, r. intrs, u. trs, +) In Worten, mit Morten ausbeufs 
ten, „Das nit geivortet werben fann." Rapfersberg. =) 
Worte Mahen, reben; in engerer Bebrutung, in Wortwechſel gera⸗ 
then. «if bad zwene ober me mit einander wortent und ubel re» 
dent.e Bei Oberlin, D. Morten. 

Das Wörterbuch (Wortbuch), —es, 94. —büder, ein Bus, in 
meihem bie Wörter und Ausbräde einer Spracht Überhaupt ober 
ber einer einzelnen BWiffenfhaft ıc. eigenthämtichen und barin im 
befonbern Bedeutungen vorfommenden, nad bem Zbere anfgeführet. 
unb in ihren verfhiebenen Bedeutungen und Arten bes GSebrauche 
erklärt find; ehemahla auch ein Ramenbuch, Aufſchlagebuch 
(Lexicon), 


* 
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Die Woͤrterbuchform (Wortbuchform), Siz. u. bie Form eines Wör: 
terbuches, bie demſelben eigenthümliche @inrihtung Eene Wiſſen- 

ſchaft ia Wörterbuchform behandeln, die dahin gehörenden Mörter 
und Begriffe in Abereorbuung, nad welcher die Wörterbüher einges 
richtet find, erklaͤren. * 

Der Woͤrterbuchſchreiber (Wortbuchſchreiber), —s, 2. gi. der 
Sqreiber, Berfaffer eines Wörterbücher. 

Der Worterflärer, —6, 24. gl. einer, der ein Wort oder bie Mär 
ter erklaͤrt, ihte Bedeutung entiwicdelt; zum Umterfhiebe von einem; 
bee die Sacht erklärt, ben man Sacerklärer nennen kann. 

Die Worterflärung, 4. —en, bir Grkiärung eines Wortes oder 
ber Wörter, duch welche man bie Webeutung berfeiben entwideit; 
dum Unterfhiede non einer Sacherklaͤrung. @. d. 

X Der Wörtertram, Wortkzam, — es, 0.9. der Kram mit Wir: 
ern, bie Befihäftigung migBörtern, wie au, Wörter felbft ober 
beeen Gebrauch, ohne befahieen fruchtbaren Binn; auf eine ver 
dhtlihe Art bezeiguet. Bleibt mir mıt eurem Wortktame vom 
Leibe! Ich mag oon bem Worterkrame gaichts willen. „Ihm (bem 
Scheine) (hnigea fie Bögenbiider, pugen fie mit Wortkram.e Bem 
sth &terneu. Keine bie mit Woͤrterkrame 

Ihre Liebe pin'elt, Bäiller 

Der Mörterkrieg, f. Wortktieg. . 

Der Wörterflreit, Wortftreit, —ed, IM. —ẽ, ber Streit über 
Worter, wie aud, ein Streit mit Morten, 

Hert Hion Handegemif ein Feind von Wörterftreit, Wieland, 
Sich in einen unmögen Wortſtreit eintaffın. 

O Der Wortfall, —es, 34. —fälle, dir File ober Verbäitniffe, 
in weichen Gruedwoörter und ihnen ahntiche Mörter betrachtet wer 
den können, umb nad. beren Werfäiedenheit fie mehr oder wenigen 
in ihrer äußern Form am Ende geiubert ber umgeendet werden 
(Cams); aud nur der Fall. ©, 6, 

Die Workamilie, y.—n, eine Familie von Wörtern, ein Stamm» 
wort mit ben davon abgeiriteten, aud wol bamit zufammengefehten 
Möirteen. Herder, i 

Dir Wortfinger, —s, 9. gl. einer, ber jedes Wort auffängt, 
auf bie Goldwage legt, der jebes Wort ſehr genan nimmt und auf: 
mut. Stielter. . 

Der Wortfechter, — 6, 9. gl. einer, der mit Worten ſicht. Stieler. 

©X Die Vortfechterei, 4. —en, bie Bortbatgerei, ber Wort: 
feeit. AUberhaupt find Mortfechtereien immer eine Art von Zwei⸗ 
kampf’ bed Werftandes» G. 

© Wortfeſt, adj. u. adr. feft bei feinem Worte bleibend, fein Wort 
haltend. „I. 9. Mitten. 

O Die Mortflut, 8%. u. eine Flut gleihfam von Worten. „Über 
fdwenme Sonnenwendten mit dammloſer Wortſtut.⸗ Benzels 
Gternan, 

Die Wortfolge, 8. —n, bie Folge der Wörter im einer Rebe. 

Die Wortform, 34. —en, bie Form eines Wortes, in Anfehung 
feinee Bilbung, Zufammenfegung ic. — fo wirb fie (bie deutſche 
Sprahe) damit ungiei mehesser Wortformen fähig, als andere 
meidere Sprachen.“ Derber, 

Mortforfchend, adj. u. adv, in ben Mörtern, nad den Wörtern el 
ner Sprache forfhenb (etymologisirend), 

Der Woriforfher, —6, Dr: gt. derjenige, welcher Hab bem Ur: 
fprung und ber Bilbung ber Wörter, forfhet und biefeibe zu erfor 
fhen ſucht; der Mortableiter, wenn er feiner Forſchung gemäß fie 
abfeitet (Eitymolog)' Sptachforſcher fagt mehr. 

Die Wortforfhung, DH. —en, die Forfhung nah dem Urſprunge 
und bir Bildung der Wörter eine Sprache; wie auch, bie ans fol: 
Gen Forfhungen ſich erarbenbe Lebre von bem Hrfprunge unb ber 
Biidung der Midrter; die Wortableitung, bie folden Rorihums 
gen gemäß Kbleituug ber Wörter (Etymologie), Sprachforſchung 
ift umfaffenber. 5 j 
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O Das Bortforfhungsbug, —es, 94. —buͤcher, ein Mintıre 
buch, ausihliestih zum Behuf ber BWortforfhung, in welchtem lies 
fprung, Ableitung und Bilbung ber Wörter nadgewiefen wirb (ety- 
molngiikee Woͤrterbeich Etymologican). 


Die Wortfügung, 4. —en. 19 Die Bägung oder Berbintung 
2) Ia engerer Bedeutung, bie 


mehrerer Worttr zu einer Mebe, 
Erhre von der Fuͤgung oder Berbindung ber Börter, um einen bes 

abſigtigten Stan rihrig ausgubraden, al ein Zheil ber Sprahlchre 

(Syursax); befimmter Wertfügungsichre oter Wortfügelehre. 

Das von Ab. als edemahls bafüc gebrauchte Rebeſatz it dafür ums 

brauchbar. S. Redeſatz. F 

Worifuͤhrend, adj. das Mort führend, im Namen Anberer ſprechend. 

Der Worifuͤhrer, —6, ©. gl. einer, der das Wort führet, im Ras 
men Anderer ſyricht, ben Vortrag macht. „Und ber tapfere Worte 
fahrer muSte alle Beredtfamleit anwenden, um das Geſet durchzu⸗ 
ſezen.“ Reichardt. 

Die Wortfuͤlle, o. 9. die Fülle, der Keichthum, Überſluß an Vor- 
tn, im Ausbeude, 

Der Wortgebrauch, —es, By. u, ber Gebrauch ber Wörter und 
zwar, ber eingeführte gewöhnliche Gebrauch ber Wörter. „Bie (bie 
Grttärung) iR dem Mortgebrauche am urfprängliften.«e Herbern 

O Das Wortgefeht, —es, 5 —e, tin 'Befeht mit Worten, 

— — bie Sache 
Iſt keinem Wortgefecht mehr unterworfen. Schiller. 

Das Wortgeflingel, —s, ©. . das Beklingel mit Worten, ber 
Gebraud Ihn Mingenber Wörter ohne Sinn. „Richt bie bichere 
Eprade des Hexzens, nur das Rauſchgeld tͤnender Fragen unb hoh⸗ 
In Mortgeflingels Hatte Werth.« Ungen, 

OX Das Wortgekraͤuſel, —$, 0.9. ber Gebrauch selänftelter obere 
sierliger ıc. Wörter. Wam-benke nor an bas Batein bes Mittelale 
ters, dem in Hinfiht auf buntes Wortgekraͤuſel unfer äagenwärtis 
ges Deutfh fih bereits au nähern anfängt. Kolbe, 

Die Wortgelehrfamkeit,'o. BA. eine @elehrfamfeit, welde mehr in 
Kenntuiß der Wörter und bes Stofflichen einer Spracht beftehet. 
Meoerbeel. 

O Wortgelehrt, adj. u. adr. in Wörtern gelehrt, gelehrte Wort 
kenutnig habtud. „MWortgeichrte Scholiaſten.“ Herder. Der 
Wortgelehrte im Gegenſag des Sachgelehrten. „Wiederum der 
boRänbifde und beutfhe Wortgelehrte ſieht jenes feine franzöfiren 
ben (franzbfelnden) Anmerkungen für ned etwas Krgeres als Schlamm 
an» -Derber. 

Das Wortgepränge, —®, 0.994. das Bepkänge mit vielen unb ſchoö— 
nen Sorten, befonders wenn wenig ober fein Sina darin enthals 
tem id, Erberg, welcher es für Leere Höflihe Worte (Compli- 
.mente) bat, Das iſt leeres Wortgepränge. 

Mit Kafland zwar, bad ohne jenen Schweif 
Bon läderlihem Wortgepraͤnge. Würbe, 

Das Bortgefpenft, —es, 9. —er, f. Wortungeheuer. 

O Das MWortgetön, —eb, 0. 94. ein Getha von fhönen Wörtern 
ohne befondeen Sinn; das eblere Wort für MWortgeklingel. ®. b. 

D, wie leer Hingt, Pbilofophen! 
Quer habe Mortgetön. KL Shmibt, 

© Das Wortgewirr, —es, 94. u. ein @ewire von Wörtern, untere 
einomber geworfener Woͤrter ohne Werftanb (Galimathias), C. 

Das Wortgezaͤnk, —s, 4. —e, ein Besänt um Worte oder Wir 
ter, ein ſtaͤrkerer Auadruck und im verähtlichen Einne für Mortfireit, 

Die Wortgrübelei, My. —en: 2) Das Grübeln über Wörter; ohne 
Mebri:hl. a) Eine Wräbelei Aber ein Wort ober über Wörter, ein 
einzelner Kal, ba man über Wörter grübelt, H 

Der Wortgrübler. —s, @. al. tiner der über Worte ober Wörter 
gräbet. „Bier entfheiber ein Mufter durch fein königlich (—e#) 
Beirpiet mehr old zehn Mortgrübler« Herder. 5 

Worthabend, adj. das Mort hadend ober führend, im Namen Ande ⸗ 
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Worth 


zer ſprechendz wie au, ben Worfit Haben. S. Mort 2). 

mworthabende Burgemeifter. Auch worthaltend, wortführend. 
Der Wortbaber, —s, 4. gl. einer, ber das Wort bat, d. h. fer 

wol ber im Ramen Anderer fpricht, als auch, ber ben Virfig bat. 

Das Worthalten, —s, o. 34. die Hanbtung, ba man fein gegebes 
ned Wort oder Berſprechen hält. ü 

Worthaltend, adj. ı) Morthabend oder wortführend. ©. b. 
Wort, fein Berſprechen baltenb, 

Der Worthalter, —b, 4. gl. 1) Einer, ber Wort, d. i. frin Ber 
fprechen Hält, Gr if ein irenger Mortbalter, =) Einer, ber bas 
Wort hat ober führt; d. i, einer, ber im Namen Anderer ſpricht, 
als auch, ber ben Borfig hat. Go Heißt oder hieß bis jeht in or: 
tar bre Syndieus Worthakter. „Bobald aber ber Magen anfing 
Worthalter in der Verfommiung zu werben, war Alles Ohr für 
ihn.» Mufäus. 

Rebft dem, der ihr Morthalter war. Gleim. 

Worthaltig, —er, —fte, adj.u.adv, ſein Wort haltend, und, gern 
fein Wort haltenb. 

O Der Worthelb, —en, BY. —en, riner, ber ein Held mit Wor⸗ 
ten ift, aber nit mit bes That, ber bloß prahlet mit Worten. 

Mie fe-cin Wortheld, fo ein Tugendſchwaͤzer. SYilter. 

Der Wortlampf, —es, 2. —timpfe, ein Kampf mit Worten und 
über Wörier. Mabler. 
kampf, wenn er mit allen Waffen ber Beredtfamkeit geführt wird. 
— — Das beutfhe Wortkampf wuͤrde vielleiht ben angegebenen 


Der 


2) Sein 


Begriff, der darch debats ausgrbrumft wirt, am vollfländigften ers ' 


fhöpfen, da es der Nbleitung bes fransdfifihen von se battre, füms 
pfen, am nädften koͤmmt. Ia einem Kampfe bietet man aber alle 
feine Kraft auf, man läßt Fein Mittel unverſucht, um fih bee Sie: 
ars zu verfihern. In dem MWortlampfe verläßt man fi alſo nicht 
bloß auf vernünftige Gründe, man nimmt alle Künſte und Zaubers 
ktaͤfte der Beredtſamkeit, infonderheit ber körperlichen, zu Bülfe, 
eine feurige Declamation (einen fenrigen Bortrag) ein heftiges Ge— 
bicbenfpiel, das durch eine Art von Anfletung auf bie Verſamm⸗ 
lung wirkt, u. bergl.= Eberharb, 

Wortkarg, —er, —ſte, adj.u.adv, Farg mit Worten, wenig Worte 
madend, karz und wenig rebend, Kalt blieb er, verfhloffen und 
wortlarg* Wächter, — unb fo gingen beide — mortfarg, 
ernft, mit ihren Bunben und mit einem Gott befoblen, aus rinanı 
ber. 3.9. Richter. Davon d. — heit, bie Kargheit mit Bor 
ten, bie @igenfdaft, ba man wortkarg if, 

Die Wortkenntnif, DB. —ſſe, die Kenntnis ber Wörter, ihres Urs 
fprangs und ihrer Bebeutungen; Mortkunde, 

Der Bortllang, —ıd, 4. u. her Klang ber Wörter einer Spra: 
Gr, im Unfehung bes Angenehmen, Weiden ıc. oder bes außen, 
Harten ꝛc. „Mablerifh if- eine Sprache 1) durch Wortklang, 
wenn" ıc. Ungen. 

X Der Woriklauber, —d, . gl. derjenige, der ih auf eine Heine 
tihe, unnäge und vergebliche Art mit Wörtern in Anfehung ihrer 
Abieitung, Bebeutung ıc. befchäftiget, oder ber ed mit den Mörtern 
du genau mimmt, fie auf die Moltwoge legt. Er ift ein ängfllider 
Wortklauber. „Die Worttklauber haften jeden Laut aus ihrem 
Munde auf.r Mufäus, 

Die Wortflauberei, By. —en. 1) Die Eigenſchaft eines Menfden, 
da er ein Mortkiauber if; ohne Mehrzahl, Seine Mortflauherei 
macht ihm laͤcherlich. =) Bine Heintihe, unnuͤtze und vergeblide 
Bemübung um bie Ableitung und um den Sinn eines Wortes. Bol 
Ge Wortklaubereien haben wenig Rugen. . 

X Der Wortkohl, —e6, 0. My. ein Kehl von Werten, eine Menge 
Wörter unter einander mit wenig Sinn, „Man citiet (fährt an) 
darüber eine Menge Stellen —; kocht eineriei Wortkohl immer 
unfhmadbaft wieber.* Derber, . 

Dir Wortkram, —ıs, 0. 5. ſ. Woͤrterkram. 
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„Der bloße Mortfireit wird cin Worte 


Wortm 


Der Wortkraͤmer, —s, 29. gl. 1) Einer, ber ſich auf eine unnüte 
und zweckloſe Art mit Wörtern und deren Xbleitung und Erklärung 
beſchaͤftiget. =) Einer, der viele Worte maht, ohne daß viel 
Sinn, ober aud) wel, ohne daß irgend ein Sinn darin if. Du 
wuͤrdeſt mir gewiß das Lachen vergeben haben, — bas mid beim Ans 
dlick dieſes albernen Wortkraͤmers befle.- Thämmel. 

x Die Wortkraͤmerei, y. u. das Kramen, Auskramen, Anbringen 
vieler, befonbers unnöger zweckloſer Worte, „Gefunden Menſchen ⸗ 
verſtand in ben Aangelvortrag zu bringen, der das Mittel zwiſchen 
— Weisheit und unverfiänsligee Wortkraͤmerei halte. 

erder. 

Der Wortkrieg, —es, M. —e, ein Krieg mit Worten, wie auch, 
ein Krieg Über Worte; ein heftiger Wortſtreit. Richt fo gut ber 
Wörterkrieg. „Berfämunden wäre als dann fo mander vergeblice(r) 
Rangftreit, leere Wörterkriege, ewige Berwirkungen und Verwechs⸗ 
lungen ber Idten.“ Herder. 

Die Wortkunde, 0. S%. die Wortkenntaih. ©. b. 

Mortkundig, —er, —fe, adj.u.adr. +) Bortkande befigend. Gin 
mortlundiger Dann. Der Wortkundige. 2) Zur Wortkunde ges 
horend, darin gegeäntet ic. In biefer Bedeutung beffer, worttundlich. 

O Der Wortkuͤnſtler, —s, 3. gt. einer, der mit den Weortea 
kanſtelt, ber bie Worte kuͤnſtilch Reken kann, fo daß er fir nah Br 
lieden erflärenmag. 

Wortkuͤnſtler, höre mid; Schtauſinniger! Goltin. 

Die Wortkurzung, By.—en, die Kürzung ober Abkürzung ber Wirs 
ter (Abbreviatur), Stieler, 

Die Wortlarve, Sy. —n, eine Larde von Wort, ein Wort, wildes 
einen Begeiff verlarvt, unkenntlih, undeuttih ansdeudt, — ine 
fere Begriffe nämlich zu verwirren burg dieſe unumfchriebenen Wor te 
larven« Derber, 

Der Wortlaut, —es, 3. u. ber aut der Wörter. untigentlich, 
der woͤrtliche Inhalt, der buhläbtihe Sinn der Worte, 

Nah Wortlaut meines föniglihen Briefs 
Hat meine Mannfaft keinen Herrn als mid. Coltin. 

Der Wörtler, —s, Dy.gl. uiner der wöstet, Moerbeet. ©, 
Wörtein. 

Wörtlih, adj. u. adv. ı) In Worten, buch Worte ausgebrudt. 

So ſedt man ein wörtliches Gebet einem Gebet im Der;-n, wele 

qhts in blofen Gefuͤhlen beſtehen kann, entgegen. ») In ben Mor 
ten gegründet, Dee wörtliche Berſtand einer Rebe, fo wie er aus 
der eigentlihen Bebeutung ber Mörter hervorgehet. S. Wortver— 
ftand. 5) Den Worten nah, von Wort zu Wort. Etwas mört: 
lich aachſagen, nahfhreiben. Bas er mie gefagt Hat, babe ih jett 
wörtlich; wiederhelt. Davon d. —keit. 

Wortlod, —er, —efe, adj. u. adv. ohne Worte, kein Wort ſagend, 
bervorbringend, entweder, weit man nicht kann ober nie will. 
»— wo fie meben ihre Platz nahm — und fie mit bem zärtlihften 
Austrud der Liebe wortlos aber innig zu tröflen bemäht war.“ 
Bensel:Öternam, 

Die Wortlofigkeit, ©. Sy. 1) Der Zufland, da man wortles iſt, 
Erin Wort füge, hervorbringt. S. Wortlod. =) & Die Wortbehe 
higkeit, die Handtung, da man nicht Wort hält, „Meineitiger! 
dich ſchied beine Mortlofigkeit von itr.« Wägter. ' 

X Dad Wortmachen, —$, 0. 3%. bie Handlung, da man neue Wir: 
ter macht, präget; verädtliher neh, die Wortmacherei. 

x Der Wortmacher, —s, 3. ol. 1) Einer, der nene Mörter 
macht, fchmiebet; der Wortſchmied. Werädtiih, =) Einer, der 
viele Worte macht, ohne Roth weitfchmeiflg it, wie aub, bee 
viel ſchwagt. Moerbeet. 

X Die Wortmacherei, o. 9. f. Wortmacher. 

* Wortmenge, o. DM. die Menge der Wörter ober von Wörtern. 

fielen, 


Der Wortmenger, —b, Pr. gl. einer, ber die Worte unordentiih 


Wortm 


unter e'nander menget. Belonbers einer, ber fremde Wörter unge: 
bahrlich in feine Mutterſprache menge, Auch ber Mortmifcher. ' 

OX Die Wortinengerei, 34. u. das wunordentiihe Mengen ber 
Mörter unter einander, bas Untereinanberwerfen der Wörter. Ber 
fonbderd bas ungebührlihe Mengen frember Wörter in bie Murterlpras 
che. „über Wortmengetei von K. W. Kolbe. Aud die Wortmiſcherei. 

O Der Wortmiſcher, —s, 2. gl. ber Wertmenger. S. d. „Sons 
berbar, daß bei ben Frangofen die Wortmiſchet Pedanten heißen ic. 
Kolbe, e 

OX Die Wortmifcherei, 9. u. die Wortmengerel. ©, d. „Some 
derbar, daß bei dem Franzofen die Wortmifcher Pedanten heißen, 
indes umgelehrt bei uns bie Gegner ber Wortmifchersi diefen Nas 
men fübren.e Kolbe, 

Die Wortmißgeburt, Mz. —en, eine Misgehurt von Wort, ein feh— 
lexhaft, ja unflanig gebilbeted Wort; 3.8. Unglüdsmalheur, Cha- 
peaubashat. E. 

Die Wortorbnung, 2%. m. die Drbnung ber Wörter nah ben 
Regeln ber Sprachlehre, bie Wortfügung (Syntar). Basler Bönr 
terb. 1675. ‚ 

* MWortprächtig, adj. w. adv. prädtig in Worten, prähtige Worte 
ſprechend, mit Worten pruntend. Mahler, 

Der Wortprunk, —es, 0. 3%. Prunt mit Worten, in Morten, 
„Benn ih mid von feinem Wortprunke Hintergeben laſſe.“ Herder. 

O Das Worträthfel, —, 4. gl. ein Aätpfel, welches in einem 
Worte beflepet , deſſen verſchiedene Bedeutuugen ober beffen Bedeu⸗ 
tungen man, wenn es cohts und links gelefen wird, ober wenn ein 
ober mehrere Buhflaben vorn ober hinten bapom weggenommen wer» 
den, man räthfelhaft angegeben hat ac. (Logogryph); zum Unterſchiede 
von einem Silbentaͤthſel. „Der Logogryph, zu beutfh das Wir 
terrächfele (Morträchfel), Efgenburg. 

Der Wortreder, —6, W.gl. einer, dereiner Sacht das Wort re: 
det, fievertpeibigt, Haltaus; welcher aber ungut Mortrebner 
ſchrith. 

X Das Wortregiſter, —s, Wi. gl. ein Regiſter, welches bie Wörter 
mahmeifet, 4. B. melde in-einem Bude vorlommen; zum Unter: 
fiede von einem Sachtegiſter, Namenregifter ıc. 

Wortreich, —er, —fle, adj. u. adv, ı) Reid an Mörtern, Zus 
trüden. Tine mwortreiche Sprade. Die deutſche Eprade if un: 
Rreitig die wortreichfte unter allen neueen Sprachen, und ſelbſt 
auch wortteicher als bie griehifhe, 2) Aus vielen Morten beftes 
hend, in ober mit vielen Worten ausgebrudt, wo es oft ein glimpf⸗ 
liher Ausbruck für weitfhweifig iſt. Ein mwortreicher Vortrag. 

Der Wortreihtbum, —rs, 0. 9. der Reihthum am Wörtern. Der 
Mortreihthum einer Eprade, „Über ben Wortreihthum ber deut ⸗ 
ſchen und franzöflfhen Speaße von K. W. Kolbe: ©. Wort: 
reich a). i 

Der Wortrihter, —s, 4. gl. einer der über Wörter, ihre Ric: 
tigkeit x. eihtet. Moeebest. „Wie, wenn viele Wortrichter fhon 
vorgearbeitet haben" Herder, 

O Der Bortfdatten, —d, Mt. ein Schatten von Port gleichſam. 
„Kud erniedere man ben menſchlichen Berſtand mlht fo tief, baf man 
ihm bie Babe zu fhematifiren, d. i. unbefimmte Nebelformen zu 
ſchaffen, als eine Leiter andichte, auf ber allein er zur Ecfabrung 
tommen konnte, Denn find dieſt Schemen niht Worte? (vörter) 
und gerade die abgrgrifenftien Worte, Wortfihatten, die man 

owxpare nit axyuara nennen folter Hecber. 

Der Bortfhmud, — es, 0. 3. Shmud in Werten, Shmud z. B. 
einer Darftelung durch ſchoͤn tönenbe ausbramfsuotle ıc, Worte. „Die 
Vorrede iſt fo vol Blumen und Wortfhmude ıc Herder. 

5 Der Bortfchlemmer, —, 3. gl. einer, ber die Wörter glei 
fam ſchlemmet, d. h. reiniget von Fehlerhaftem, Frrmbartigem. „Ein 
Berfafler, der unfern Wortfhlemmern — fo Heillofe Arbeit macht ie 
Herder. Ge ift aber aud möglid, daß es einen, welder in Wor ⸗ 
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ten ſchlemmt, einen Schwall von Wörtern gebraucht, um feine Ger 
danken augzudrucken, bebeuten ſoll. 
Die Wortſchranke, 2. —n, Sqranken, weiche die Wörter bitden, 
3. B. für Begriſf ıc. Zwiſchen dieſen Wortſchranken, bie einmaht 
2 ag er hatte.e Herder, 
er Wortſchwall, —es, 0.9. ein Schwall, ei 
von Mörtern und we — —— 


* Bortfelig, —er, —fie, adj. u. ady. 

—— ſte, adj Y. gern viele Worte machend. 

Der Wortſinn, —es, 0. 3. ber wörtlide Einn, ber Sinn ben 
Worten nad, wo an nidits Bildliches it. gedacht wird. 

Wortſparend, —er, —ſte, adj. u. adv. bir Worte fparenb, wenig 
Worte machend, kurz. „Diefe Begebenpeit ift mortfpareüber darge 
Reit ale bie verige⸗ Ungen. (R.) ” 

O Die Wortiparfamkeit, 0. 4. die Eparſamkeit mit Borten, ba 
man fh nicht mehrerer Worte bedient, ald sur Bade nötbig iſt. 
„Man wird Alles nit zur Sache Gehbrige mit möglicher Wortfpars 
ſamkeit zu erwiedern fühen.« G. 

Das Wortſpiel, —es, 9. —e, ein Spiel mit Borten, tie belt, 
Rigende und witzige Aufammen: ober Segentinanderſtelluag aͤhnlicher 
Wörter, von verſchlebenem oft entgegengefeptem Sinne, 

oO Bortfpielen, v. intrs, mit Sorten fpielen, ein Wortfpiel madhen, 
.Ih mortfpiele mit vorläufig und Vorlauf «Eeffing. D.Wertfpielen, 

O Der .Wortfpieler, —s, 3. gl, einer, der mit Worten fpielet, 
Bortfpiele macht. ’ ü 

x Die Wortſpielerei, 24.—en, dieSpielerel mit Worten, 

O Die Wortfpielfuht,-o. Dy. die Sucht nad Wertfpieien, Wort, 
fpiete zu machen, — ber Verfaſſer dieſes, — ber, nad neuerer 
Wortfpielfucht zu seven, bie Beichte einer Beite beichtet.“ u, I 
9. Richtec. 

Die Wortfirafe, a. —n, bie Strafe mit Worten, buch Morte, 
tum Unterfdiche von Leibesftzafe, Berbfteafe ıc, Basler Wörs 

„terb. 1675. 

Der Wortfireit, —es, 94. —. 1) Fin Streit mit Worten gts 
fuͤhtt, zum Unterfchiete von einem Strelte, wo man handgemeng 
wirb. Wegen ber Verwechſelung mit der folgenden Bebeutung bielt 
Sberhard in biefer Bedeutung das Wort Rebeſtreit braudbarer, 
2) Ein Streit um Merte ober über Wörter (Logomachie), 

Der Wortftreiter, —6, 2. gl. einer, der mit Worten oder über 
Wörter ſtreitet. 


Dr autpreiiglent » MM. —en, Streitigkeit um Worte ober über 

orter. 

Der Wortſtrom, —es, Di. — ſtroͤme, ein Chrom gleichſam von 
Worten, lange und weitläufige Meden. „Laſſen Sie uns — gar 
nicht fehe (und) Sırwunbern, daß ber Mortftrem, den man dır Zus 
gend mitgieht ins MWeltmeer, bamit er fie’ barin trage unb 
lenke, vor ben alfeitigen Wogen und Minden serlaufe.« 3,9, 
Richter, 5 

O Der Borttaufh, —es, 9%. u. ber Zaufh, Austaufh ber Min 
ter, Belpräh, Unterhaltung, „Kein Biogeaph (Bebensbefrriber) 
erzähl ben fühen Worttaufch eng vereinter Hrryen nah,“ Bens 
jel-Sternon, 

Das Bortungebeuer, —s, 94. gt. tin Ungeheuer von Wort, fei es 
in feiner unfinnigen Bufammenfegung ober Rilbung oder in Anfehung 
feiner Sänge; molär man auf wel Mortgefpenfter gebräudt hat. 
„Diejenigen Wortungehewer, bei welden Kopf, Rumpf und Swan 
aus zwei ober gar aus drei Sprachen jufanmengefett find.“ G. 

Der Wortunterfchied, —es, Dh. —e, der Unterfhich der Wörter, 
in ihrer Bildung, Bedeutung und in ihrem Gebrauche. 

Die Wortverbindung, My. —en. 1) Die Verbindung der Wörter 
unter einander. „Im zweiten Falle, ber das Erfinden neuer Wahr⸗ 
heiten betrifft, if die Erfindung eine oft fo unvermutpete Folge vers 
ſchiedener Wortverbindungen, als · zt. Berder, =) Die Wer 
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ninduns porier oder mehrerer Wörter zu Einem Ganzen, ein ga: Der Wortzwiſt, —es, 34. —« f. Wortzant. 


fammengefegtes Wort. 
fien Wortverbindungen für eine entfeglihe Eadel« 
Sternau, 

Der Wortverftand, —es, 0. ig. ber Werftand, Sinn, welcher im 

einem Worte, ober in ben Worten als folden liegt, ber mörtlie, 
busfäbliche, unmittelbare Berftand; zum Unterfäiebe von dem mit 
teibaren, untigentliden,, bildlihen 1c. — obme aber je noͤthlg zu 
haben, vom trodenen, gräbeinden Wortverſtande Eine Linie berit 
abweichen gu bösfen* (dürfen), Herder. 

Die Wortverwanbtniß, o. 2%. f. Wortvertvandtfchaft. 

Die Wortverwandticaft, By. —en, bie Berwandtſchaft der Mörs 
ter, ba fie Eines Urfpeungs find, von Einem und bemfelben Sammel: 
worte berlommen; wofär Etieler Wortverwandtniß bat. 

Die Wortverwechielung, 94. —en, die Werwecfelung ber Wörs 
ter, ba man fehlerhafter Weiſe eins für das andere nimmt. - 

Das Wortverzeihniß, —ſſes, 94. — ſſe/ ein Berjeignig von Wörs 

„term gewiffee Art, zu einem gewiffen Zwecke. 

O Wortvoll, —er, —fle, adj. u, adv. fehe wortreich, mit vielen 
Worten. „Die ſchwache, wortvolle, bem Urbilbe fo unaͤhnliche Er 
tiärung und Entwidelung* Herber. 

Der Wortvorratb, —es, 3A. —räthe, ber Worrath ober ein Vor⸗ 
rath an Wörtern. Etielen 

Der Wortwed;fel,— 6, 9. gt. 1) Der Wechſel der Worte, ober bat 
Mechfeln ber Worte yeiihen mehren, welche abwechſelnd mit einander 
fprehen und fih unterhatten. Im ernften Wortwechſel mit einander 
fein, freundihaftlih, ernfilih Worte mit einander wechſeln, ober 
Ah mit einander unterhalten, „Ginfal auf Einfan, ſcherz⸗ 
haſter Wortwechſel und Selachter folgten biht auf einander.“ 

- Meißner, {R). 2) Im engerer Bebeutung, lolcher Wechſel der 
Worte, mo die Sprechenben einander widerſprechen und mit einanı 
der reiten, wo «0 ſich von dem Wortſtreite und Wortlampfe durch 
bie Dige unterfhelbet, mit weicher bie Streitenden gegen einanber 
geben, und welcher oft zum Zanke ausartet. &, Zank und vergl. 
Mortfampf. In einen harten Wortwechſel gerathen. Vom Wort: 
wechſel kame zu Schlägen, „Rur fallen gegen bie Menge von freunds 
lihen Werten die Erbitterten an Anzahl mager aus, und es flimmt 
ſchlecht mit dem Sprachgebrauch, der unter Wortwechſel den Wech⸗ 
fel bloß boshafter Worte verfteht, überein, daß fo viele Worte ger 
wechſelt werben ohne allen Bank“ J. P. Richter. 

Mortwecfeln, v. intes. Worte mit jemanden wedhfeln, einen Worte 
wechſel mit jemanben haben; in beiten Mebentungen des Wortes 
BWortmehfel. „Uber, wandte ber Kalender (eine Art Mönche) ein, 
mit dem er einst Über biefe Sache wortwechſelte⸗ Wieland. D. 
Wortwechſetn. 

Der Wortweiſer, —s, By. gi. bad Wortregiſter. 

Das Wortwerk, —ed, 0, My. bloße, leere Worte ohne fruchtbaren 
Sinn und obne Finflup auf den Willen ve. »Sefuͤhle, ohne weide 
ber Unterricht im Religibien und Moralifhen (in ber Religion und 
Tauaendlebre) leeres, verderkliches Wortwerk il» Shmwars. (M.) 

" Etieler bot biefes Mort & für Mundwerk. 

‚© Bormwillig,— er, — fe, adj. u, adv. willig, bereit, Rebe zu fies 
den, zu reben, zu erzählen; in Gegenſad von worikarg. Daron 
d feit 

Die Wortwurzel, 9. —n, die Wurzel eins Wortes, basienige 
Wort, woraus ein anderes entfprungen ift and abgeleitet wird 
(Eryınon). = tieler, ' 

Der Wortzant, es, 34. — zaͤnke, ein Bank über Wörter; mofär 
Srieter auch Wortzwiſt hat. 

* Dad Üortzeiiben, —s, 9. al. via Zeichen, ſofern es in einem 
Worte diſtehet, woran man etwas ertennt, oder womit man fih zu 
ertennen nieht (Parole), Ühemapis Überhaupt, rin Keanzelchen, 
eine Anzeige. 


Benzel— 


„Meinetd, eine der ſchöntten, gehaltvon- Die Wortzeit, 9. —en, bie Zeit oder Geltung ber Woörter und 


Silben in ber Werskunft (Quantität), Basier Wörterb, 1675. 

Worüber, ein bejiebtlihes, ous wo und Über (f. Wo) aufammenges 
fegtes Wort, welches die Stelle des beziehnchen Fürwortes welcher, 
weiche, welches, verbunden mit dem Werhälinißmorte über, vertritt, 
für, über welchem, welcher, welhem, und, über melden, welde, weis 
ches ꝛc. 1) Bioh bezichtih. Ich fan nicht wien, moruͤber er bräs 
tet, über welcher Sacht. Ich weiß nicht, woräber fie ſprechen, über 
welchen Begenfland. Im gemeinen Lehen fagt man auf, wor uͤber 
erſchrecken, über etwas, 2) Fraglich. Worüber trofen ie ie 
benn? über welder Sache, bei welder Bıfhäftigung Moräber iſt 
er denn gegangen? Über welchen Theilze. Hat man bie Antwort nit 
recht verfionben, unb fragt man bewegen noch rinmahl, fo wird 
bie erſte Slibe betont. Woruͤber ſprachen fie denn? — Wörkber? 

Borim, ein bezichlices, aus wo und um (f. Wo) zufammengefestes 

Wort, welches bie Stelle des beziehlichen Frwortes welder, welche, 

mweldes, verbunden mit bem Werhälinißmorte um, vertritt, für um 

melden, weiche, welches ꝛc. 1) Bloß beziehlid. Die Sache, worum 

id ihn fon fo oft gebeten habe. =) Fraglich. Worum Hagen’ 

unb meinen @ie benn? um weihe Ende, Bat man bie Antwort 

nicht recht verftanden, und fragt noch einmahl, fo wird bie erfke 

Silbe betont, Worum dat er Sie betsogen? — Werum?- War 

um ift damit nit zu verwehfeln, &, d. 

Worünter, ein beziehlichee, aus wo und unter (f. Wo) zufammens 
geſetztes Wort, welches bie Stelle bes besichlihen Kürmortes, weis 
er, melde, welches, verbunden mit dem Warbältnifmorte unter, 
vertritt, für, unter welchem, welcher, welchem, und, unter welchen, mels 
he, weihesse. 3) Bleß bezlehtich. Die Dede, worunter ih lag, unter 
welcher. — auf ber Balbbrücke kilars, worunter die Mindftröme 
durchrauſchten. J. P. Richter. Gin Wort, worunter man vieler⸗ 
lei verſtehet, unter melhem. Meine Freunde, wotuntet er auch gehbrt, 
unter welche. =) Froglich. Morunter lag es benn? unter welcher 
Sacht. Woruntet Haft du es verborgen? unter melher Ding, Bei 
wieberholter Frage, wenn man bie Antwort nit recht verſtanden 
„bat, wirb auch hier bie erſtt Sitbe betont — Wérunter? 

MWofelbft, ein Hesichtiches Wort, welches bie Btele des begiehliden 
Fürmwortes melden, welche, wildes, verbunden mir ſelbſt, vertritt, 
für das einfache wo, ben Begriff beffelben «u virflärten, ober auch, 
um bem Norte mehr Maffe zu geben, 1) Sieh heuichlih, Der Drt, 
mofelbft id ihn das erſte Mahl traf. =) Fraglich, wo es aber höch⸗ 
ſtens nur dann gebräuhtih if, wenn man ned einmahl nah dem 
imo fesgt, wenn man niht recht verftanden hatte, in welchem Falle 
"das wi den Tom entärt. Wöͤſelbſt Haben Sie ihn gefehen, am 
geteoffen? Hier wird aber gewöhntih durch mo? ſchlechtbin arfragt. 

+ Dad Woͤſt, Well, —ıs, y.—e, tas Kältergekräfe. Remnin 

Movsn, ein deziehtiches Wort, weldes bie Stelle des beziehlichen Fürs 
wortes welcher, werde, weiches, verbunden mit dem Verbältnif: 
worte von vertritt, für, von weldem, welder, welbemte. 2) Bich 
besieblih. Die Sache, wovon ih ſprach, betrifft Sie auch. Das if 
etwas, wovon ie nichts virftehen, Gin Amt, wovon marı Ieben 
tonn, Im gemeinen Beben fagt man and, man muß ja wovon [er 
ben, ſprechen ıc., von etwas, vom irgend etwas. =) Fraglich. Wo⸗ 
von wollen wir ſprechen? Wovon fol id; leben? Und bri riht vers 
Randener Aatwort und wicherhulter Rrage: — Wovon? 

Wovdr, ein beziehliches Wort, welches bie Stelle des begichlichen Fre 
wortes welcher, welde, weiches, verbunden mit dem Verhaltnifworte 
vor, veriritt, für, vor weihem, welcher, weldem, und, vor weichen, 
welche, welches it. 1) Als begieflih. Die Thür wovor er fand, 
vor welcher. Die Ahhr, wovor ber Riegel gefhoben iſt, vor weis 
Gr. Auch fagt man im gemeinen Leben, ſich wovor fürdten, wo⸗ 
vor erfhreden, vor etwas. a) Fraglich. Wovor Hand er beun? 
Antw, vor dem Haufe. Worer font’ ich dena erſchreden? vor weis 


| Wowider 


Her Sache. Und Hei nicht verſtandener Autwort und wiederholter 
Brage: — Mövor? 

Wowider, ein beziehlihes Wort, weldes die Stelle bes beriehtihen 
BWürmortes weiher, weihe, welches, verbunden mit wider, vertritt, 
fürgbas gemöhnlihere wider melden, welde, welches ꝛt. 1) Bloß ber 
siehlih. Die Wand, worwider er mit bem Kopfe rannte. Eine Sax 
che, Fineihtung, wowider ih mid lange gefegt habe. =) Fraglich. 
Wewibder baden Sie fih benn geftoßen? Momider ftzeiten Sie? 
Aut hier wird, wenn man bie Antwort nicht weht vesftanden hat 
und noch einmahl fragt, bie erſte Bilbe betont: — Wowider? 

Wozů, ein beziehliches Woit, welches die Stelle des beſzlehlichen Fuͤr⸗ 
wortes welcher, welche, weldhes, verbunden mit dem Verhaͤltnißworte 
Ju, vertritt, für, zu welchem, welcher, weldemzc.; wefur man im ge⸗ 
meinen Beben fagt zu was. S. Was. 1) Bloß besichlih, Der Ger 
brauch, wozu ih ea beftimmet habe, if dieſer. Ich weiß wol, wozu 
id es gebrauden kann, Im gemeinen Leben fagtman au, ſich wozu 
entfäliegen, zu etwas. Man muß fi doch wözu entfhliegen, zu 
irgend rtwad, =) Fraglich. Wozu fol dies dienen? Wozu has 
ben Sie mich rufen laffen? Wenn man be Antwort nicht reiht 

. verftanben hat, und noch einmahl fragt, fo legt man and hier ben 
Son auf bie erſte Eile, — Wu? ©, Wo, " 

Das (der) Wrad, —ed, 8. —e, im R. D. etwas Untauglldes 
in feiner Art, wie auch, ein gecbrocdhenes, undrauchbar gewordenes 
Ding. 

Weitaus fhnelt in bie Runde der Wrack bes zerträmmerten 
Bagrne. Bo. 
Befonders ber Kbrper eines zerſchoſſenen ober burch Schiffbruch uns 
brauhrar gewordenen Schiffes. Vergl. bas Brad, Scheit und 
Trumm. 

Wracken, v. trs, im N. D. 1) Ztümmetn, nieberreißen, vernihten, 
2) Den Brad, das Untanglidie ausfordern, ausmerzen, bracken. 
D. Wraden. 

+ Das Wrackgut, —et, Mz. —güter, ſchlechte, verdorbene Waare, 
Arsitop. das Bradgur ©, dus Brad; 

+ Der Wradfiein, —es, 9g. —e, im NR. D. zerbrochene untauge 
liche Steine, Ziegel. 

+ Der Wrackvogel, —6, My. — voͤgtel, rin Name der Taudergans 
ober des Kneifers (Mergus merganser L.), weil er fi gern auf 
das Wrack reines verung-üdten Ehiffes ſeden fol. 

+ Die Brange, I. —n, im R. D. überhaupt, ein gewrungenes, 


gewundenes eber aebogenes Ding. So beißen 'ı) im Schiffbaue ges . 


bogene Hoͤlzer Mrangen, wo man Vodenwrangen, Dediwrangen, 
Klurrrangen, Spiegelmwrangen hat. =) Die Zaunwinde (Gonvol- 
vulus sapisın L.), 3) Eine gewilfe Biehkcankheit, bei welchtr fih 
das Mich wahrſcheinlich wranget oder windet. 

+ Brangen, v. intes, im R, D. ringen. D. Wrangen. 

+ Das! 
(Kelleborus niger L). 

+ Wranten, v. intes, im 8, D. mueren, Unzufriedenheit äußern, 
ttagen. D. Wranten. 

+ Wreed, adj. u, adv, im N, D. herb, wiberlich; untigentlich, von 
rauhen Sitten, wild, 

+ Das Wreifboiz, — es, 2. — hoͤtzet, im Seeweſen, kurze Ztäde 
von Stunbhölgern, melde man in einem Hafen mit Tauen vom Borbe 
an bie äußern Seiten bes Schiffs hängt und milde dazu bienen bie 
von Zauen gemachten Wielen, Kranfen und Wärfte vom Beorb 
au halten. 

+ Wrenſch, adj. u. adv. Im R. D. ı) Wild, fheu. Feifd ») Ber 
briepfih, unwilig. „Der Bäquire warb wrenſch über meine Kühn 
Seit." Bode, 

+ Brideln, v. trs. in feinem Selenk kins und herbewegen und bie: 
gen, wenn man z. B. ein derſtauchtes ober verrenktes @lieb wieder 
in feine rechte Sage bringen win. D. Weickeln. 
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rangkraut, — es, Pig. u. die gemeine Rieswurs, Baͤrwurz 


Wucherg 


Wriden, v. irs, im, N. D. ein Boot, eine Idlle wricken, es, fie 
‚ vermittelt eines Tangen jhmalen Rubers in Riten Waſſer fortbes 
"wegen, indem bas Muber in einen halbzirketfoͤrmigen Aueſchnitt im 
. Pintertheile des Bootes eingelegt und ſchnel im Waſſer hin» und 
berbewegt wird, 2 

+ Die Wridfalbe, M. u, eine Salbe von Eibiſch (Unguentum al- 
theae). ‚Remnid. 

+ Der Wrimmelbohrer, —s, 9.91. im R. D. ein Burger Bohrer, 
etwa eines Fingers bid, wort man Holz anbohrt, um zu unterfüs 
Gen, wie es in ber Mitte beſchafſen fe. 

+ Bringen, v.tzs, im N. D. zingen, winden, zufammendrefen; auf 
nur biegen. O. Mringen, 

+ Die Droge, 9. —n, im R. D. bie Rüge. 

+ Brogig, adj. u adv. im R. D. von eintm Gerichte in Auſpruch 
genommen, 

+ Bröfeln, v. iotrs, Im Ditfmarfifäen, immer von neuen anfangen 
von einer Sache zu zeben, Händel anfangen. D, Wroͤkeln. 

+ en —— in, im R. D. bie Wintesfohleäbe; auch bie 

rude 

Der Bucher, —t, 39. u. 1) ak Der zehtmägige Sewinn, weidem 
man fi im Handel und Wandel von feinem Gigenthume verſchafft. 
So gebraudte man es font häufig von dem Gewinne, welchen auds 
gelichenes @elb bringt, Bind. Gelb auf Wuchet leihen, auf Zins 
fen, fagte man. In biefer allgemeinen Bedeutang gebraucht man 
es nur noch unelgentiid, „Unfer Verſtand ift ein Eoftbares Pfund, 
das uns der Almächtige zum Wuchet anvertrauet hat," um bamit 
su wadhern. Wellert, a) Im engerer und aewähntiter Weden- 
tung, unerlaubter, Übermößigre Gewinn, Vortheil, welchen man fi 
im Handel und Wandel von ausgeliehenem Gelbe verfhafft. Mu: 
cher treiben. Vom Wucher leben. Geſetze wider den Macher. 

Die Wucherblume, 99. —n, eine Blume, welche wußert. Befon 

ders ber Name einer ſtark wuchernden Pflanze, deren Wiumen zus 

fammengefegt find;, ber halbkagelfoͤrmige Kelch beflcht aus bit 
übe einander liegenden Schuppen, von ben zweierlei Blumen fles 
ben am Rande zungenfoͤrmige, dreichſach eing’ferbte, mweibtihe, in 
ber Mitte aber viele roͤhrenſoͤrmige fünfsadige IZwitterblumen (Chry- 
senthemum L.); auch Goldblume. Befonders eine Art berfelben, 
die eigentliche Wucherblume ober Wucherbiume ſchlechthin, melde 
als ein gemeines Unkraut unter bem Wetreibe wählt, und baffelbe durch 
ihr geoßes Wuhern erflidt. Aus ihren gelben Biumen läßt fih eine 
geibe Karbe bereiten (Chrysanthomum segetum L,); auch gelbe 
MWucherblume, Betreidemucherbiume, Saatwucherblume, Goldblu⸗ 
me, Ackergolbblume, Hungerbitime, Hungerkraut. Anbere Arten 
find bie große Wucherblume (C, lencantheium L.), mit weißen 
und gelben Biumen, welche man zur Blerbe in ben Gaärten ziebet; 
auch große Maftieben, große Gaͤnſeblume, große Geißblume, Jo⸗— 
bannsolume, Kalbsange, Rindsauge. Die ſchoͤne Bucherblume 
mit goldgelben Blumen wind -gleihfalls zur Ziekbe in dem Wirten 
gezegen (C, coronarium L.}; auch kronenfoͤtmige Goldblume, 
kretiſche Goldblume. Die ſtaudenartige Wucherblume ıC, fru- 
tescens L), bat weiße Blumen, und einen Geſchmack beinahe wie 

Bertram ober Pfeffer, daher fie auch fpanifher Bertram beipt. Die 

morgeniändifhe Wucherblume (C. balsamita L,) hat weiße 

Blumen, 

X Die Wucherei, 9%. 0. das BWucern, bie Handlung, ba man wu⸗ 
chert, bir Bucher, in der gmeiten engeren Bedeutung; in veräätlls 
em Sinne. Wuderei treiben. 

Der Wucherer, —s, a. gi.; die —inn, eine Perfon, wilde wu ⸗ 
chert ober Bader treibt, in der zweiten Bedeutung bes Wortes 
Mucer. 

Wucherfrei, adj. u. adr. frei von Mucer, obne Buder, Etieler. 

Das Wurchergeld, —es, By. —er. 1) Seid, wildes man auf Bucher aus⸗ 
teipet, 8. Wucher 2). Basl. Mörterd, 1675. 2) Frwuchertes Gelb, 


Wucherg | 


—er, —ſte, adj. u. adr. gierig nad Wuder, nah 


Wuchergierig, Ru 


übermäfigem und unrehtmäßigem Gewinn. Hulfius, Der 
thergierige, einer, der nah Buher gierig if. 
Ha! du mit Unverfhämtheit angethan, 
Du Wudergieriger, Bürger. 
Davon die Wucergierigkeit, die Cigeufgaft einer Perfon, ba fe 
achergierig if. 

2 u. adv. dem Wucher aͤhnlich; in ber zweiten Bes 
deutung biefes Wortis. Gin wucherhafter Gewinn. Wucherhaft 
Handeln, verkaufen. Davon d. —igkeit. 

O Der Wucherhandel, —#, 9. 9. ein wucherlicher Handel, „Gr 
trieb einen entehrenden Wuderhandel.« ungen. (®.) 

Wucheriſch, —er, —te, adj. u. adv. auf Wuder, b. d. auf über: 
und uneehtmäßigen Gewinn bedacht, auf Wucher abzjielend ; mie 
aus, in biefer Begierde nah Wuder gegründet. Gin mwucherifhjer 
Zube, Wucerif handeln, Gelb ansteigen. Wucheriſche Zinſen 

men. ö 

Der Buderjude,—n, 4. —n, ein wucheriſcher Jude, Moerbee k. 

Der Wucerkauf, — s, 9. —kaͤufe, ein mit Wußer, mit äbers 
mäfigem Gewinn gemadter Kauf. Basler Borterb. 1675. 

Das Wucherkraut, —es, 3. —kraͤuter, ein mugerndes Kraut. 

Denn ohne Kunft if jede Saat 
Bon Blumen ſchlechtes Wucerkraut. Soltau, (R.) 

Wucherlich, —er, —ſte, adj. u. adv. dem Muder ähntih, auf 
Wucher adzielend, im Wuchet gegränbet, ein wucherlicher Hanbel. 
Mucherliche Zinfen nehmen. Davon d. —keit. 

Wuchern, v I)ntr. mit baden, fi durch die Wurzeln fehr ausbreiten 
und vermehren, von ben. Pflanzen. Ein mucherndes Unkraut, 
Die Queen, bie Wocherblume ıc. wuchern auferordentlid. Unei⸗ 
gentlich, Mh ſehr umher verbreiten, anfleden; von Grundfägen, 
Neigungen ıc. IN) intrs. unmäßigen, wuderligen Gewinn zu mas 
Sen, ober fi dergleichen Gewinn zu verſchaffen ſuchen. Bon einem 
zehtmäßigem Gewinne mwirb es nur noch in unelgentlihem Sinne 
gedrandt; 3. B. mit feinem Pfunde, feinen Gaben muchern, feine 
Saben und Fähigkeiten zu feinem unb Unterer Nutzen gebrauden, 
anmenden. in wuchernder Seizhals. Er wuchert umd ſchindet. 
JIL) trs. wudernd, d. h. übermäßigen, wucherlichen Gewinn fuhend 
erwerben. Sich reih wuchern. Beſonders in ben Aufammenjeguns 
gen erwuchern, zuſammenwuchern. — D. Rudern. 

Die Yucperpflanze, 3. —n, eine wußerende Pflanze, Auch uneis 
gentlih. „Guropa if ein dur einander verwahfener Bianenmalb, 
woran bie andern Welttheile als Wucherpflanzen ſich auffglängeln, 
und ausgefogen fi anfaugen.« I. P. Rihter. 

Die Wucherfucht, 0. My. übermäßige Gier mag Wucher. Hulfius, 

MWucherfüdtig, —er, —ite, adj. u. adv. eine in hohem Grade ſtarke, 
ungerrgelte Begierde nad) Bucher habend. Sulf tus, Davondb, —teit. 

Der Wucerzind, —es, I. —e, oder die Wucherzinfe, 9. —n, 
sin wucherlicher ober wuderifäer Zins, Stieler, „Ge toftet mid 
(mir) viel, unendlich viel, aber bee Schmerz ſoll mir Wucherzinſen 
tragen« Benzel⸗Sternau. 

Der Wuchs, —et, ©. 99. 1) Der Zuſtand, ba etwas waͤchſt. „Sich, 
yoie Alles mit gefundem Wuchſe aufblühet.“ Geßner. „Im volle 
fen Wuchſe ftanden bie Bäume ba.“ Derf. ») Die Art und 
Weife, wie etwas waͤchſt ober gewachſen if; auch X das Gewuͤchs, 
Gewaͤcht. Dre Baum hat einen gefunden, lebendigen Bude. 
Befonders in. Anfehung des Werbättniffes der Theile zu einander, 
Pferde vom ſchoͤnſten MWuchfe. Sie Hat einen fhönen regeimäfigen 
Wuchs (eine fHöne Taille). 3) Dasjenigt, was gewadfen iſt. Der 
diesjährige Wuchs, was in diefem Jahre gewachſen If. Seſonders 
in einigen 3ufammmenfegungen, der Jahtwuchs, Oderwuchs, Uns 
terwuchs ıc, 

+ Kuss. —er, — fe, adj. u. adr, Wuchs habend. „Die müdhfige 
fien Pflangen.« Reihsanzeiger (R.) Beſonders in Anfehung 
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Wuͤhle 


ber Art und Meife bes Wuchfes; in Zuſammenſetzungen, z. B. hoch⸗ 
wuchſig, ſchnellwuchſig ıc. 

Die Wucht, Bij. — en. ı) Ein hoher Grad der Schwere, eine Lat; 
ohne Mehrzahl. » Und als wolte fie im Wahn 

. nit fh fort der Erde Wucht 
Meißen Sdiller, 

Bon bes Gemaltigen Wucht zerbörkte bas Eid. 8. $. Framer. 
2) Ein Ding von geojer Schwere, in einigen einzelnen Fällen. Ab, 

Der Wuchtbaum, —es, a. —bäume, ein Baum ober ſtarkes 
Dols, womit man etwas wuchtet, ber Hebebaum. 

Wuchten, v. D) ntr. mit haben, Wudt, d. b. ein großes Bericht has 
ben, in hohem Grade ſchwer frin. „Der Hohlmeg fol mit Schluß 
feinen gewötbt werten, fo baf der wuchtende Druck von außen das 
Bert um fo feſter maden muß." Hamb. neue Zeitung (R.). 
IT) txs. ı) @inen fhweren Körper durch einen auf eine Unterlage 
gelegten Hebebaum von bem Boben lüften, mit einem gewiffen 
Schwunge in die Höhe heben, indem man ben Hebebaum immer mehr 
niederdruͤckt. Im weiterer Bebentung, ein ſchweres Ding, eine 
große Laft in ſchwankende Bewegung fegen, 

Diefe wuchtet ihr Stoß, und fie Hofften ber ſchuͤtternden Mauer 

Ginbrud 
#) Die Wucht ober das Gewicht eines Divges zu erforfhen fuhen, 
indem man es in ber Hand hält und mit berfelben gleichſam wäget; 
in einigen Gegenden, 4. B, im weſtlichen Polen, peeſen. — D. 
Wuchten. 

+ Wudeln, v. intes. u. ntr. mit haben, in einigen Gegenden R. D. 
2) Ci in verworrener Menge bewegen, wie wimmeln, wibbeln, 
@3 mubelt von Ameifen. Auch wol nur, ſich fhmerfälig hin» und 
berbeimegen, wie wadeln; wo es mit webeln zufammenfpielt. Im 
Hanndverfchen bedeutet es, in befländiger Bernegung fein. S. Wus 
fein. Gewudelt tommen. 2) Im folder Wemegung fein, wie 
das Wafler, wenn es Baht. Daher wudelwarm, fiebend heif und 
ſehr heiß. Friſch. In einigen Gegenden fast man wedelwarm. 
S. d. 3) Sid vermehren, gebeihen. Die Biene wudelt, wenn ein 
Bienenftod an Bor und Werk zunimmt. Ad. D. Wudeln. 

MWuhlen, v. trs, in ber Schifffahrt, ein Tau mehrere Bänge dicht ne; 
ben einander wie Schraubengänge um etwas legen, um ed dadur h 
ſtaͤrker und fehler zu machen. D. Muhlen. 

Mühlen, v. intrs, w. trs, im einem Adrper ober zwifchen die Theile 
deſſelben beingen und biefeiben unter einanber bringen, wie auch, bas 
Untere oben herauf bringen; im N. D.wäulenund wröten. So müh» 
len bie Schweine in der Erbe, indem fie mit ihrem Nüffel in bie Erbe 
dringen, und biefelbe aufıwerfen; woflr bie Jäger von ben milden 
Schweinen brechen gebrauchen. Gin Lob in bie Erte wuͤhlen. 
Die Maulwärfe wühlen ſich Saͤnge unter ber Erbe, Sid in bie 
Erde · wuͤhlen, die Erbe wählend, durch Wählen fid einen Bang ir 
biefelbe eröffnend, in oder unter biefelbe kriechen, fi barunter vers 
bergen. Io weiterer Bebeutung 1) Unerdentlich burd und buch 
fiöcen. In ben Bädern, Waoren x. wühlen, „Gin Geizhals 
wuͤhlt miht mit mehr Freude in feinen Dukaten, als ih in biefem 
Analogien (Ähnlichkeiten) unferer Sprade.e Bebile. =) Als ntr, 
mit haben, auch vom Waller. Das Waſſer hat große köocher im 
die Erbe gemühlet, 3) Für pflägen, dichteriſch. 

Geres zuerft Hat Schoflen mit hakigem Pfluge gewühlet. Boß. 
Uneigentlih in das Innere dringen und baffelbe in heftige Bemm 
gung fehen. Ginem mit dem Dolche in ben Eingeweiben wuͤhlen. 
In feinen eigenen Eingeweiden wühlen, fi felb bie empfindliche 
fen Schmerzen, ben empfindlichſten Rachtheil verurfaßen. 

Der Liebe füßes Gift. Wie wühlt fein helßer Brand 
In ihrem Blut! Bieland, 
— un das Teidenbe Herz nur 
Wuͤhlen verwundende Sorgen — Bof. 
D. Mühlen. D.—ung. 


Wuͤhli „83 Wunde 


Die Wuͤhling, 29. —en, in ber Säifffagrt, ein um etwa: geſchla⸗ 
genes Zau, woburd man etwas ftarker unt feſter macht. S. Wuhlen. 
+ Das Wuhlkraut, —ıs, 9. u. der flinfende Bänfefuß, oder die 
ftinfende Hunbemelde (Chenopodium vulvaria L.), 
* Die Wühlmaus, 9%. —mäufe, eine wuͤhlende Maus. In em: 
i gerer Bebiutang, ein Name der Felbmaus, 
Die Wuhne, . —n. 1) Ein buch bas Eis gehauenes Loch, for 
wol um Maffer fihöpfen zu Tonnen, als au, wenn es ein Filch⸗ 
waſſer if, bamit bie Fifche Euft fhöpfen innen. Im Shwäsilhen 


Wuhle. Wuhnen hauen. =) In einigen Gegenden ein fumpfiges “ 


Soch auf einer feuchten Wiefe. 

+ Der Wuͤlfkenapfel, —, 24. —äpfel, eine Eorte lUnglicher, nicht 
geoßer, grüner Winteräpfel, 

+ Der Wulf, —es, 94. —e. 1) Der Seeſtorpion (Cottus scor- 

piu⸗ L.). 2) Bei Fulda, die Bräune, in ber Schweiz. 

Der Rulft, —es, aud die Wulft, 3. Wuͤlſte. 1) Ein aufge 
f&wollener, bauchiger ober erhobener Krper. So nennt man in 
mehreren Gegenden eine Geſchwulſt eine Wulf. In der Pflanjens 
lehre ift die Wulſt eine dicke meift feifhige Haut, welde ben Pilz 
bei feiner Entſtehung tinwidelt, unb wenn er auszewachſen if, 
dicht über ber Erbe bleibt (Volra). Im engerte Bedeutung if ber 
Wulſt oder die Wulff, ein dider gerundeter ſich im bie Laͤnge zier 
bender Körper; in einigen einzelnen Fällen. In der Baufunft vers 
ſteht man darunter ein nach einem Viertelkreife geruntetes Glied; 
bei den Werfleuten aud ber Viertelſtab. Die Schloſſer verfichen 
darunter ein Stuͤck Eiſen, weldyes Irgendwo angefchmiebet wird, ei: 
nen Theil zu verfärfen, An einem Schiffe ift ber Wulſt bie Mil 
bung am Hintertheile über dem Steuerruder. Bei den Rlempnern 
ift ber Wulſt bie Röhre an der Dachrinne, durch welche das Waſſer 
abgeleitet wird. Auch ber gerumbete Ring von Stroh ober aus Tuch 
gemacht und ausgeflopft, eine La über bemfelben auf bemKopfe zu 
tragen, wirb bie Wulſt genannt, wie auch, ber ausgeftopfte Theit 
an dem Fauhute der Kinder, Gin Wulſt in ben ‚Haaren, ein aus⸗ 
arflopftes Meines Kiffen, die Haare des Kopfes darüber zu fhlagen, 
um fie bider fheinen zu maden, Gin Wulff von Haaren, bie 
bihten und fangen Haare jufammengewidelt umb über einander ges 

legt und befeſtiget. 

Krolale ordnet geſchlat das flatternbe Haar um ben Nacken 
Bum gefnsteten Wulſſt — — — Boß. 
⸗) Eine Art Blofenfhniden (Bulla gibbosa L.). 


Das Wulfibaar, — es, 24. u. das um einen Wulſt gefhlagene oder 


su einem Wlulft aufammengelegte Haar. 

Wulſtig, adj. u. adv. einen Wulf, oder eine Wulf habent, bildend; 
mie auch, einem Wulfte hnlich. Wulſtige Erhöhungen, Mutfli- 
ges Dear, Wuilſtige tippen, „An ber Königinn Kltopatra wurde 
ber Meine Mund gelobt, aber bie wulſtig aufgemorfenen Lippen gr+ 
tadelt⸗ Mufäus „Ihren mulftıgen Mund Derf. Davon 
d. — kit 

Das Wulſtknoͤpfchen, —6, 94. gl. eine Art Rreifelfhneden im 
mitteländifhen Meere und in Kfinbien ( Trochus vestiarius L.), 

Die Wulſtlippe, 3. —n, eine dicke aufgemorfene Lippe, melde fir 

men Mutf blidet. „Das fortfirahlende Laͤcheln um feine Säläfe 
und Wulſtlippen.“ 3. P. Richter. 


Der Wulſtnabel, — 6, —näbel, eine ungenabelte Rreiferfänede, 


deren Schale am der Spindel nicht bucchbohret, kegelfoͤrmig erhoben, 
rund, am Boben aber mit einem erhobenen Bulfl, ba wo fi fenft 

ber Nabel befintet, verſthen ift (Turbo restierius L.). 

Die Wulſtnadel, 34. —n. 2) @ine large Nadel, bie Haare an 
ben Wulſt, der bie zu einem Murft zufammengelrgten Haare zu be: 
feftigen. 2) Bel den Siebmahern, eine Marke, etwas prörämmte 
Radel mit einem Öbre, die Schnäre vermitteift berfelben durchzu- 

‚ bieben, wenn bie Ränter ber Siehe an ben Siehbeden angenähet 
merben, 


Die Wulftftange, 34. —n, bei den Riempnern, eine ſtarke runde 
eiferne Stange, bie Wülfte über berfeiben zu bilben, 

+ Wümmeln, v.intrs, im R. D. wadelnd, von eines Geite zur ans 
dern neigend geben. D. Mümmeln. . 

+ Die Wimmer, B.—n, bie Seiten eines Hirſchts. Remnid, 

Mund, adj, u. adv. an ber Oberfläche verlegt. Cinen mund ſchla—⸗ 
gen, bauen, fo fhlagen, bauen, daß bie Haut in bem Stade verient 
wich, daß das Blut aus berfeiben dringt. Sich munb geben, reiten, 
buch vieles Beben, Meiten bie Haut virlegen unb burdreiden, 
Eine wunde Haut haben, „Bie wird eine ſchlechte Figur machen, 
wenn fie ibm munbe Xugen entgegenbringt.” Weiße, Uneigents 
lich. Gin mwunbes Herz haben, ein von Schmerz, Kammer 10. 
gleihfam verlchtes, „Du, ber du Nattern zeugft, mein wunbes 
Herz zu ſtechen.“ Weiße, Gin wundes Sewiffen, ein verlegten, 
im hohem Srade unruhiges, von Vorwürfen gequaͤltes. Davon ber 
Wunde, einer der wund, verwundet ift, beifer der Verwundete. 
„Die treuen Gefährten tragen die Wunden ins nähere Dorf.“ 
Ienifd. " ‘ 

Die Wundarzenei, By. —en. +) Eine Arzenei gegen Wunben, bes 
fonders wenn fie gegen innerlihe Wunden gebraudt mird, 2) 8 
Die Wunbarzeneifunft, 

Die Wundarzeneitunft, o. 9. die Kunft, Wunden und Sußerlie 
@rbrehen des menfhlldien Körpers zu heilen; die Wundarzenei⸗ 
wiffenfhaft oder die Wunbdarzenellchee, die Wiſſenſchaft, welche 
biefes Iehret (Chirurgie), 

Die Wundarzeneilehre, Mz. —n. 1) Die MWundarzeneiwiffens 
fhaft; ohne Mehrzahl, S. Mundarzeneitunfl. =) Eine Schrift, 
weiche biefe Echre unb Wilfenfhaft entpält, 

Die Bundarzeneifhule, 4. —n, eine Schule oder Anflalt, wo 
die Wunbarzeneimiffenfhaft und ihre Anwenbung, bie Wunbarjes 
neitunft getehrt wirb, 

Die Wundarzeneiwiffenfchaft, 0.99. ſ. Wunbarzeneifunft, 

Wundärzlich, adj. u. adv. zu einem Wunbarzte, beffen Stand ober 
Amt, beffen Kunft gebörend, barin gegründet (chirurgisch), Wunds 
aͤrzliche Huͤtfe brauchen. Wundärzliche Verrichtungen (chirurgi- 
sche Operationen), Wundaͤrzliche Werkzeuge (chirurgische In- 
strumente), „No größer iſt ihre (ber Juditr) wundärzlihe Ges 
ſchictichteit.· G, „Er fand die mwundärzlice Berrigtung [dom ges 
than.“ Derf, 


Der Bundarzt, —ed, 4. —Ätjte. 1) Derjenige, welder bie 


Kunft verſteht, Wunden und Auferfihe Gebrechen am menfhilhen 
Körper zu heilen, und bie dazu nöthige Wiffenfchaft befigt (Chirur, 
gus), a) Ein Name einer Art Kiipps ober Bandfifde, im Meere 
ber Antilen (Chaetodou chirurgus L.), 

Der Wunbbalfam, — es, M. —, rin Balfam Wunden bamit zu 
beilen. 

+ Der Buntbaum, — s, 3. — baͤume, ein Rame der Eiche 
(Fraxinus excelsior L.)j aud + Wundheisbaum. S. Wundholz. 

Die Bunde, 8%. —n, eine Bertegung bes Körpers an einem Theile 
befielben, äußerlich ober innerlih, welche in einer Trennung bee 
Schelle durch irgend eine Gewalt beſtehet, wonach Blut zu flirfen 

“pflegt. Cinem eine Wunde hauen, ſchlagen, flehen, ſchithen ıc. 
Eine Wunde befommen, haben, Mit Wunden bededt fein, uͤberall 
am Körper Wunden haben. Cine offene, frifhe, derharſchte, vers 
narbte Wunde Cine Wunde heilen. Balſam in die Wunde 
giepen, An feiner Wurde, an feinen Wunden ſterben. Qu weis 
terer Bedeutung verflebt man unter Wunde auch bei andern Dins 
gen, welchen man ein Leben zuſchreibt, als ben Pflanzen, eine Ber: 
lezung, melde in Trennung ber feſten Theile durch Aufere Bewalt 
beſteht. Uneigentlich fpridt man von Wunden des Bergens, welde 
die Eiche Schlägt ober welche der Butt ber Liebe beibringt, und 
meint bamit ben nie mebr unveriräten, von bee Riebe freien Ar 
fand bes Hergens, weldher mit den fügen Schmerzen ber nod unter: 


| Wundei 


wiederten undegünſtigten kiebe verbunden if. Dann aus, unvol: 
tommner, fmerjhalter, betrübter Buftand des Gemuͤthes, ver Serie, 
wie Kummer, Bram. Wos vermag bie Wunden meines Herzens zu 
heilen! 


Das Bunbeifen, —s, 3%. al, ein Werkzeug der Wundaͤrzte, die 


Ziele und ben Umfang oder fonfiige Beſchaffenheit einer Wenbe au 
eiforfhen (Sonde); das Suchtiſfen, die Suchnadel, der Sucher, 
* Wunden, rv. tra. eine Bunde beissingen, Ginen wunden. Geo 
auch unelgentlich. . 
Amor wundet freie Herzen, Dverbed. 
Gewöpntiger it verwunden. D. Wunden. D. —ung. 

O Das Bundenblut, —es, o. 3%. das aus einer Wunbe fließende 
Btot. Jeht ſchloß das zweimahl getroffene Herz das Wundenblut 
in fid ein, und kochte es zu Keuergift.- I. 9. Nichter. 

Wundenfrei, adj. u. ady. frei von Wunden, unverwunbet. 

Nicht wundenfrei, doch unverfürjt von Jahren. Mamier. 

Sein Herz, das er font wundenfrei geglaubt, Würde, 

x Der Wundenheiler, —6, 4. gl. einet, ber, ober etwas, das 
Wunden heilet; in engerer Bedeutung, ein Wunbarzt, wofür Wund⸗ 
beifer in Shat nieberb, Spr. angeführt ill. {R.) . 

Das Wundenmahl, —es, By. —e, und X — maͤhle, bat Mahl 
ober bie zurädgebliebeue Spur von einer geheilten Bunde, 7 
fonders gebrauht man #8 von ben Mahlen ber Wunden, melde Ir 
fos bei feiner Kreuzigung empfing. 

Melden Ihe wandeln hier bei den Sternen feht, mit bes Urlichts 

Slanze bebedt, und mit Wunbenmahlen — Klopſtock. 

Bundenvoll, —er, — ſie, adj. u. adv. voll von Wunden, mit Wun⸗ 
ben bedectt, oder überall Wunden habend. 

Und liegt, wie wundenvoll, wie blutend! Herber. 

Der mwundenvolle Körper. Auch uncigentlich. Das wundenvolle 
Hei. Der Wundenvolle, einer, der mit Bunben bebedt if. 

Ach wie haben fie dir du Wundenvoller, die Hände, 

Wie die Füße burdgraben Ktiopftod. 

— ust ab den Wundeyollen (Wundenvollen) zu ſchrecken. Derf. 
Uneigenttib umb dichteriſch auch von Zuſtaͤnden und Zeiten, welde 
von vielem ſchmerzhaften Zufällen begleitet find, — riß aber bar 
dur die ganze wundenvolle Bergangenfeit auf. 3. P. Riäter. 

Wunder, adj. u. adv, wundernd, in Verwunderung verfegend, 

R mwunber dem Anblick, Boß, 

d. 5. mit Beemunderung ober als ein Wunder anzufehen. 

3 — und wundere Dinge ja würden im Wolfe 
Munkeln, bllebſt du zuräd Sonnenberg, 
Das Wunder, — 6, 9%. gl. 3) Die Empfindung bes Neuen, 
gewöhnlichen und auch mol Unbegrrifigen; ohne Mehrzahl, 
Bolt Wunders ſchwelft in ungehfemmtem Lauf 
Der ausgebehnte Biid auf biefen Waſſerhoͤhen. 
34 wurde faſt zum Stein vor Wunder, Derf. 

&s nimmt mid Wunder, f. Nehmen IT), es wundert mid, fest 

mid in Verwunberung mofür man ebemahls aub fagte, es bat 

mis Wunder. „Ffm fher eu doch nicht wunder han.“ Gtryd. 

X Sein, Wunder an etwas fehen, etwas mit Verwunderung fehen; 

in der niedeigen Sprechart, fein blanes Wunder an etwas fehen, 

KK „In Munder ging ib bin zu ihr“ voll Verwundrung. G. 

Sachs. a) Dasjenige, was biefe Empfindung verurfaht, etwas 

Neuts, Unerwarteirs und Unbegreiflihes., So nennt mon Im ges 

meinen Beben fhom alles bas, was uns als ungemähnlih ober feiten 

erfheint, ein Wunder, @a iſt ein Wunder, daß er mit bem Ber 
ben davon gekommen il. Es wäre fein Wunder, wenn man vor 

Sram ftuͤrbe. Cs ift jegt beinah cin Wunder, einen efrlihen 

Marn zu finden. Wenn Sie fe leben, fo iſts Fein Wunder, dog 

Sie krank find. Sin Wunder von einem Ainte, rin ungemöbntir 

chet, ſich durch defonbere Gigenthaften und Aulagen ausjeihnendes 

Kind. Gin Wunder von Schönheit, von Tugend, X Wunpers 


@ietanb, 
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halber, Wunders wegen, der Seltenheit, bee Ungewöhntlchteit md 
gen. IH mid doch Wunders Halben eiamapi hingehen und fehen, 
was es if. Ich badıte Wunder was es wäre! ih dachte, es wäre 
etwas Außerordentliches, Ungewöhnlihes. Ih bildete mir Wun—⸗ 
der ein, was er mir geigen wärhet id) bildete mir ein, er wir 
mic etwas Geltenes, Außerorbentlihes zeigen. Ih date Wunder, 
wo fie wäre! fh glaubte, fie wäre an einem gang ungewöͤhnlichen 
Dete. In engerer Bedeutung verfieht man unter Wunder etwas, 
mas buch feine Meuhreit und Ungewöbntidkeit in ben Bang be# 
Verflandes eine gewiſſe Etocung Hervorbringt, welcher die neue und 

. ungewähntihe Erſcheinuag mit_tem ihm befannten Aufammenhange 
ber Dinge nicht fogleih, ober uͤherhaupt nicht in Verbindung zu 
bringen weiß, Es kann babır für einen, beffen Verſtand nit ge⸗ 
biider ik, Wunder geben, die für den Gebilbeten Feine find, unb 
umgekehrt wird es dem Unnacdentenden fein Munber fein, baf er 
3. B. feinen Arm fo oft bewe gen Baun als er will, was aber bem 
Dentenben ein Wunder ſcheint, indem er nicht begeeifen, fann , wie 
auf ein Wollen feiner Seele eine Bewegung des Körpers erfolgen 
koͤnne. Saft bu je 

Aühnliche Wunder erlebt? Boß. 
—Welches Leben, auch das niedrigſte hat nicht feine Sehelcanlſſe unb 
Wunder?« Getlert. „Bon der belebenden Sonne bis zur ein 
fen Pflanze find alles Wunder“ Geßner. : 

Der Erdbau aͤndert ſich, das Meer entflichet, 

Und beit uns Wunder auf. Ramler, j 
Die firben Wunder ver Melt, Feben auferorbentlihe und im ihrer 
Art große Werke menfhliher Kraft und Kunk, nämfid bit Phramiden 
in Egipten, ber Tempel ber Diana zu Gphefus ꝛc. In noch em 
gerer Bebrotung nennt man Wunder Erfhelnungen und Wirfuns 
gen, welcht ih aus ben befannten Belegen ber Natur nicht erflä: 
ven laffen, und welche man baher für unmitteidare Einwirkungen 
Gottes Hält. Auch Hier wird bem Unwiſſenden und mit- ber Ratur 
unb ihren Gefesen Unbelannten BWieles rin Wunder fein, was es 
bem damit befannten gar nit it. Ein Wunder thun, wirken, 
eine ſolche Erſcheinung, Wirfang hervorbringen. Die Hgipter tha⸗ 
ten bie Wunder des Mofes nad. Ihe werdet Beiden und Wun—⸗ 
ber fehen, in der Bibel. Die biblliſchen Wunder zu erflären ſuchen. 

Wunderaͤhnlich, —er, —ffe, adj. u. adv. einem Wunder aͤhnlich. 
Eine wunderaͤhnliche Erſchelnutg. 

Die Wunderaͤhre, 3. —n, ſ. Wunderweizen. 

Der Wunderapfel, —s, 9. —aͤpfel, ber Balfamapfel, bie quecken⸗ 
förmige Brut einer Pflanze, welde wie bie Burke gejogen wich 
(Momordica balsamina L.). 

Die Wundarzenei, 9. —en, eine kräftige Arzenei, melde fo zu 
fagen, Wunder wirft (Panacee), Gewöhntig werben Marktſchreler⸗ 
mittel damit gemeint, J 

Der Wunderbalſam, — s, 4. —t, ein kraͤftiger hellender Yals 
fam, welcher fo zu fagen Wunder wirkt. Gtieler, 

Bunderbar, —er, —fie, adj. u. adr. 1) Wunder ober Berwundes 
zung ereigenb, fo befüaffen, daß man fi darüber wundern kann 
und mit Recht barüber wunbert. Gin wunderbares Ding. Der 
Meafh if ein wunderbared Gemiſch von Weisheit und Narrheik: 
Eine wunderbare @igenfhaft, Erſcheinang. 

Ber raͤcht die Feldhberren, die nad Ehre bürften, 

An biefem wunderbaren Fürften, 

Dir feine Schlachten fetbft gewinnt? Ramler. 

2) 5 Wanderlich. Davon bie — keit, der Ziſtand, die Eigenfhaft 
ober Beftofferheit einer Perfon und Sache, ta fle wunderbar iſt. 

+ Das Wunderbar, — , MM. u. ein Rame ber gemeinen Baus 
wars oder bes Hauslaubes (Sempervirum tectorum L.). 

Wunderbarlich, adr. im D. D. auf eine mund ebare Art, 

Der Wunderbau, — es, u. — e, ein wintervsir, Wunder unb 
Bewunderung erregender Bau, Dee Wornderbau der Ppramiben, 


» 
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Man erſtaunt mit Recht Aber ben Wunderbau ber Fingalshöhle. 
Empor zu Bott, ber nicht für Kummer 
Dis Menfhen Wunderbau befeelt, Boß, 

b. 5. des Wenſchen wundervoll gebauten Kdrper. 

Der Wunderbaum, —es, 34. —biume, ein. wunterbarer Baum, 

ein Baum mit wunderbaren Gigenfhaften. In engerer Bebeutung 
‚ber Rame 1) einer Pflanze, werde auf einem Stamme mannlide 
nub weiblihe Blumen in einer Ähre trägt; bie männlichen haben 
viele, unterwärts in verſchiebenen Bündelchen verwachſent Staubfäs 
ben; ber Fruchtkeim iſt mit vielen fpigigen Erhebungen and mit 
brei Griffeln befegr, diefe find oberwärts gefpalten, borflig und en: 
bigen ſich mit ſechs einfadien Stäubwegen (Rieinus L), Beſon- 
dera eine Art deffeiden, welche in DOftindten und Afrika zu einem 
viele Jahre dauernden Baume wächſt, bei und aber nur. ein ſtrauch⸗ 
artiges, bloß bie Semmermenate Äbgr bauernbes Gewäͤcqhs ift, Diefe, 
Art bat ſchoͤne langgeftlelte in firben und mehrere große, Tpisige, 
ſaͤgartig ausgezahnte Lappen zertbeilte, glatte und glängense Blätter 
(Rieinus communis L.); aud Krenzbaum, Dinuf. Die Samen 
deffeiben find ein heftig abführendes Mittel, umd geben ein in ber 
Heilkunde bekanntes DI, welches unter andern gegen Zahnfämerzen 
gebraucht wird (Oleum rieini), unb Kriſtpalmoͤl genannt wird, 
aud Wunderdaumoͤl genannt werben Minute. 2) Der fleine 
Wunderbaum, eine Art Quaſtchen f. d. (Adelin rieinella L.). 
5) Die gemeine Akazie, ber unechte Schotendorn (Robinia.pseudo- 
acacla L.)., 4) Die weiße Pappel ober Gilberpappel (Populus 
alba L.). 

O Der Wunderbeweis, —es, Pr. —e, ein Beweis für eine Sache, 
aus Mintern bergenommen, welche für biefelben geſchehen find oder 
geſchehen fein follen. &o hat man Wunderbeweiſe für bie Wahr, 
heit der kriſtlichen Religion, welche fih auf bie von Krlſte und ben 
Apoſteln gewirkten under Rügen. 

Das Wunderbild, —es, 94. —r. 
berung erregeudes Bild, R 

D all! ihr Bötter, habet ihe mir mur a 

des fhöne Wunderbild darum gejeigt, 

Daß ih es dann mit frecher Hand jerftörel 

Alſo warb 

Uumgefhaffen bie Erbe zum MWunberbilbe bes Menſchen. Voß. 
2) @in wunbertbätiges Bild, in ber römilhen Kirde, „Das babe 
ich gefürchtet, das fie das Heilige Wunderbiid wegfahren würden.“ 
Seumet. 

Die Wunderblume, Wz. —n. 1) Eine wundervolle, wunderſchoͤne 
oder durch irgend rine Etgenſchaft wunderbare Blume. „Mir glei: 
Gen ber Munderblume, bie in ber alten Welt nur Rats ihre 
Blätter aufthut,e 3. P. Richter. 2) In engerer Bebeutung, 
eine ausländifhe Pflange, deren Blumen einen unterhalb kugelfhr⸗ 
migen Reid, ein unten Fugelförmiges nad oben tridterförmiges und 
fünffad eingeſchnittenes Blumenblatt haben , darin fünf ungleid 
lange Ktaubfäden und ein Griffel, weicher einen kagelformigen ge: 
tüpfelten Staubweg trägt (Mirabilis:L.); auch Abenbbiume, 
Schweizerhoſe, befonders bie auch bei uns in Wärten gezogene Art, 
weiche ſchooͤne, zuweilen ganz gelbe ober purpurrothe, aud meiße, 
öfter weiß und roth gefizeifte, auch mweif und gelb gemifhte Blur 
men an einem Stengel treibt (Mirabilis Jalappa L); auch groß» 
blumige Wunderblume. 

Der Wunberbrunnen, —8, 2 gl. X Wunberborn, —et, 4 —t, 
ein wundernewördiger Brunnen, ein Brunnen, deſſen Waſſer eine 
Wunberkroft hat, z. B. ein Prunnen in dem Mätrden, beffen Waffer 
bie bavon Trinkenden jung ober ſchoͤn macht ꝛc. M. Kramer Sonuh 
die Wunderquelle. „Sage mir, Tutta, aus welbem Wunderborn 
bu getrunken haft? Ungen, „Die Wellen bes Wunderborns har 


J 


ı) Ein Wunder ober Bewun—⸗ 


&ellin. 


ben dich wol in fonderbaren Zaumel gewirgt* BenzjelSternan, 


A Das Wunderbündniß, —fied, 4. — ſſe, ein wunderbares 
Campe's Wörterb. 5. Th. 
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Buͤnbniß, eine wunberbare Verbindung. Vereinigung. 
Welch Wunderbündnif band am ben traͤgen Staub 
Den Seiſt des Himmels? 





. Die Wunderburg, Bi. —en, eine wunderbare, wundernswärdige 


Barg. Manefjen Minneſ. 

Das Wunderding, —es, By. —e, ein munberbares, außerschentlic 
Ges, unerhbbrtes Ding. ’ 

Mie wenn man euch ein Wunderding erjähtf, 
Die Mufel — bo id; hör! euch fragen, 
Weich Wunderding dies ik? Weiße, 

Die Runderdinte, Sh. —n, eine befondere, wunderbare Dinte, 
3. B. welche auf dem Paplere nur ſichtbar wird, wenn biefes ver: 
brannt wird, ober welche fi verwandelt und eine-anbere Jarbe ber 
koͤumt 2c. (sympathetische Dinte), 

** Der Bunderer, —s, 994. gt. 1) Einer, ber ſich wandert, 
2) Einer, der Bunder, Verwunberung erregt, ein Munberthäter. 
Oberlin. 

Die Wundererde, 94. —n, ber Name einer Art des Steinmarken, 
melde bunt geflect iſt and Ahern und Gtreifen Hat, ' bie fächfifhe 
Bundererde (Terra miraculosa Saxoniae). Aug nennt man 
wol im gemeinen Leben ade farbige Erben Wundererde. 

Die Wundererfheinung, 84. —en, eine wunderbare Grfhelnung, 
ein Bunter, „Die Aumftgeftalten ber, @rishen würden uns Wun—⸗ 
deterſcheinungen fein. Herber. — eine blinde Menge, die im 
dunleln Sterben nah Gtück von jeder Wundererfheinung mehr 
hofft, als ven ihrer Bernanft.e Meyer, i 

MWunderfreundfich, adj. u. adv, außerorbentti freundlich. 

— E%kh mid fo wunderfreumblih an Bitltn. 

Der Wunderfrenler, —s, #3. gl: rin auferorbentliher, in Mer 
munberung fegender Frevter. „Meine Nächte find wie bee Grabes— 
ſchlaf eines Wunderfrevlers fein muß, ben auf Erden Gottes Ger 
rechtigket ungeflraft Heß.» Wächter, 

Die Wundergabe, 94. —n. 1) Fine außererdentliche, Verwunde⸗ 
zung erregende Gabe. a». 


Bielanb, 


weil Bett 
Mit reicher Schönheit ihren Leib geſchmuͤckt, 
Mit hohen Wundergaben fle geſegnet. Schilter. 
2) Die Gabe Wunder zu tbun. ° 
Dad Wunbergebäu und bad Wunbergebäube, —s, 94: gl. ein 
mwunbervolles Gebaͤude. M. Kramer. 
‚Länge der beiäfteten Tafet 
Prangte das Wundergebäube bes Zucerbedera, ein Xuffag. 
Voß. 
A Das Wundergebild, —6, My. —e, ein wunberhares, wunbre 
volles Bebilb, 
Hüute fi drauf ing GSewand — 
vol manderlei Wunbergeb’tte. Voß 
"und ein Wundergebild zieht ben Betrachtenden am. @öthe. 
Die Wundergeburt, My. —en. 1) Wine mundersole, mit munber- 
baren Ymfländen verbundene Beburt, =) Tin wunberbar geftaltes 
ted, Verwunderung erregentes Geborenes. 
und fhanbbar 
Beigteft ber Königinn Luft, zweileibige Wundergebutt du.-Bef. 
Das Wundergefhäft, —es, 9. —e, ein wunderbares Geſchäͤft. 
Stirler. 
— und ſtorte mit kindlichen Epiele bes Waters 
Wunbdergefhäft Bof. 
Die Wundergefhichte, 94. —n, eine wunderbare, wunberuole 
Geihichre: auch wol, eine GSeſchlchte der Wunber. 
O Das eig dan —es, Bi. —e, ein wunderbares Seſchick. 
Benge som Wundergeſchick war ter ſthenelel“che Gyfnus. Boch. 
Das Wundergefhhöpf, —ed, Pu. —e, ein wunderbares Seſqhbpf. 
— ein glängendes Wundergeſchoͤpf.“ I. P. Ridter. 
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Das Wundergeſchrei, —es, o. 2%. das Geſchrel Über Wunder, ein 
Geſchrei ber VBerwunderung. Gtieler. 

Dad Wundergeſicht, —ed, By. —e, ein wunderbares Geſicht, eine 
wunderbare Erſcheineng. Basler Wörterb. 1675. „Ein bam 
ger Schauer durchbebte das Herz; ber Bundbrüchigen bei biefem 
Wundergefihte.* Mufäus. 

O Das Bundergefpinnft, —es, 94. —e, ein wunderbares , im 
Vermunderung fegendes Gefpinnft, durch feine Befhaffenheit, 3. B. 
feine Reinheit ı<. 

— Da ich dies Wundergefpinnft u 
— um ben Roden ber Dichttunſt entfpann. Ratfhln 
Die Wundergeftalt, My. —en, eine wunderbare, außerordentliche 
Gelalt, BStieler, „Gin ungebeureds Eatſetzen ergreift ihn, er 
cebet bie Wundergeſtalt an.“ @ötbe, 
— In mas für Wundergeftalten dech 
Wandelſt bu dich? Bo, 
MWundergeftalten verbreiten ſich bier in der Räh’, in ber Ferne, 
Knebel. 

Bundergeflaltig, adj. u. adv. eine Wundergeftatt Habend, wunder⸗ 
bar geflalter, Mahler. 

Das Wundergewaͤchs, —es, 4. —e, ein wunderbares, außeror⸗ 
bentlihes Bewähe. M. Kramer, ’ 

Der Wunderglanz, —es, 0. 9. ein wunberbarer , außerprdentli- 
Ger Glanz. Stieler. 

— der Ppalaſt, von deſſen Wunderglanz 
Der file Haln und das Gebuͤſche ganz 
Durdfhimmert fehlen Birland. 

Der Bunderglaube, —n6, 0, 34. der Glaube an Wander. In 
ber Bebeutung, welde Ad. anführte, „tin fo hober Grab bes Blaur 
dens, daß er Wunder, im jchärfiten Verſtande zu thun vermag“, 
moͤchte ea wel ſchwetlich noch gebtaͤuchlich fein, 

Wunderglaͤubig, er, — ſte, adj. u. adv, Wunderglauben habend, 
on Munber glaubend, Die wunderglaͤubige Menge. Der (bie) 
Mundergläubige, eive Perfon, weihe an Wunder glaubt. 

Wundergleich, adj. u. adv. ı) Einem Wunder gleich. 2) Außeror · 
dentlih, zum Verwundern gleid. 

MWundergleih an Haupt und Fiebliden Augen erfheinft bu 
Jenen — Boß. 

Dad Wundergluͤck, —es, o. IM. ein außtrorbentliches, unerhoöͤrtes 
Sid, Stieler. 

Das Wundergold, —es, o. My. ein wunderbares Gold, ein als 
ein Bunter zu betrachtendee Gold; eine mit Golb vermiſchte Are 
zeneſ. Tann etwas dem Bolde an Farbe zu Vergleihenbes ober an 
Werthe glei zu Sehenbes, 3. B. ein Trank, . 

So ſucht nur trinkbar Wundergold 
Und kebensoͤl, im Saft ber Trauben. k. F. Benny. 

© Der Bundergott, —es, 99. —götter, ein wunderthätiger Bott. 
„Dee ägiptifge Wundergott ausgeflattet mit allen Bunderſagen 
und Verheißungen des ditern Apisı und Dfiriöbienftes,.« Böttiger 

Wundergroß, adj. u. adv, außerorbentlich groß, zum Verwundern 
groß. sein wundergtoß hawendes Schwein.“ H. Sach s (RN.) „Die 
bisherige wundergroße Ausbreitung bed Thridkenthums. Henker. (N.) 

O Die Bundergrotte, 94. —n, eine wunberbare, wunbernswärs 
ige Grotte, Werrſcht in dieſer Mundergrotte ein gütiger Geift 
ober ein Beisteufel?« Benzel»Sternou. \ 

Bunbergütig, adj. u. adv. im hoben Grabe gütig, zum Verwundern 
gütig. Die wunderguͤtige Natur. Müblpfort. 

Die Wunberhand, 94. u. eine Wunder wirkende Hand ober Kraft. 
Stieler. Bo verſteht man unter Gottes Wunderhand feine 
under wirkende Kraft. 

&o möge mir dies nun geſchenlte Licht 
Des Himmels Wunderhand bewahren. Wieland, 
Der Wunderheld, —en, Sy. —en. ı) Gin Bunter oder Bewun⸗ 
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berung erregenber Gelb, er möge nun wirklich ein Helb fein ober 
nur [pottlih fo genannt werden. 
Mein Wunderheid 
a) Ein Wunderthaͤter. Gticier. 
A Wunberberrlid, adj. u.adr. außerordentlich herrlich, yma Bewun: 
been berrtich. 


Ratfäte. 


— und ben Sott in munderberrlicher Bildung. Bof. 

Die Flur und Hain ringe um mich ber 

So wünderherriih mahlen. Secendorf. ° 
M Bunderbold, adj. u. adv. auferorbentii holt. “3a, wunder: 


holde Pringeffinn Ie Wachter. 
Sie Uebte mid, die tennderholbe Braune. Beje. : 

Der Wunberhund, — s, 33. —e, ein wunderbarer, in Verwunde⸗ 
zung fegenber Hund. „Der Maceborier Tieh zus Probe auf ben 
Wunderhund andere Heiden: ober Mappenthirre anlaufen.« I. P. 
Richter. — 

Das Wunderkind, —es, 4. —er, eiñ außerorbentliches, wunberne; 
werthes Rind, Das Wunderfind von Lübeck und andere Wun— 
berfinder wurden fpäterhin nicht, was fie verfpraden. 

Der Wunderflang, —es, 9. —klaͤnge, ein wunderbarer, aufer: 
orbentliher Klang, Stieler. 

Wunderklein, adj. u. adv, außerordentlich Mein, 

Das Wunderkorn, —es, 9. u. f. Wundermeizen. 

I Wunderföfllich, adj, u. adv. außererdentlich foſtlich. 

ber munderföftfiche Leibrock. Boß. 

Die Wunderkraft, By. —träfte. 1) Eine wunderbare, außerorbent: 
Uche Kraft, Sucht Kräuter auf, von deren Munberkraft 

Ein Eremit auf Horeb ihn belehret. Wieland, 

Das Bunberfraut, —es, 3y. —kraͤuter. ı) Gin Kraut von wun« 
beensmsärbiger Wirkung, Heilkraft. „uuf ber Spige bes bödften 
Beifen wuchs bas Wunderkraut, weiches nähere, heilte und beglädte,« 
Benzel»Eternan, 2) In engerer Bedeutung, ein Rame des 
burhftoheeen Iohannsfrautes (Hypericum perforatum L.). 

Der Wunberfreis, — es, 34. —t, ein wunderbarer, wunternewärs 
biger Kreis. 

Bezeichnet jenen (jenes) Gleis von Wunderkreiſen, 
Bo ſich das Licht gebar! Ungen, 

Wunderkuͤnſtlich, adj.u.adv. auf eine dewundernewerthe Art Fänfttic. 

X Die Bunderkur, 9. —en, eine außerorbenttihe, in Serwun— 
derung feßende Kur. — ber berühmte Dann, 

Der mande Wunderkur gethan. Bürbe, 

Das Wunderland, —es, 9. —IÄnder, ein wunderbares, außer 
orbentlihes Land, »Bom Nil — dem Vater und Exhalter Ägip⸗ 
tens, geht alle Gultur (Bildung) und aller Gultus (alle Gottverehs 
zung) bes Wunderlandes aus» Böttiger. 

Der Wunderlauf, —e6, 0. 24. ein wunderbarer, wundervoller, wie 
auch nur, angewoͤhnlicher Lauf. 

Was fuche fein Blick ſelbſt in ben Eternen? 
Nicht ihren Wunderlauf, nur dich (die Ehre). 
uller macht bi früh mit Pfeit und Bogen 
Und der Schlittſchuh Wunderlauf bekanut. RE.L.Mündbaufem, 

Wunderlich, —er, —fle, adj. u. adv. 1) % * Wunderbar, wuns 
derngwerth. „Chronik von ben herrlichen, wunberlichen und großen 
Thaten Garell MWagni, von Mares Wagner 1579.* 2) Eine 


Halter. 


von ber gewöhnlichen, abweichende Art habend, zeigend feltſam, 


ſonderbar. Ga iſt ihm wunderlich gegangen. Es kann ſich noch 
wunderlich ſchigen. Belonders von der Bemüthsbefhafenheit eines 
Menſchen, fehr eigen, Im melden man ſich nicht finden faun; lau— 
nig, eigenfinnig. Gin munderlicher Menſch, Kopf, ein fauniger, 
Ge ift ein wunderliher Heiliger, ein eigner, ſonderbater Menſch. 
Er it fehe wunderlich. Bein wunderlihes Wefen macht benen, 
die um ihn find, das Beben ſauer. j 

Die Wunderlichkeit, Wz. —m. ı) Der Iußand, bie Eigenſchaft ei⸗ 


under! 


nerYerfon ober Sade, ba fie wunderlich if; ohne Wehrzahl. =) Cine 
munberiihe Eigenfhaft. „Wenn Quer Gnaden gleich die Wunder 

lichteit an ſich hat und nit leiden Bann, daß man fagt, Sie träu: 
men.“ Bielanb, 


Das Munderlicht, —es, 9. v. ein wunderbaretz, wunbernäwers . 


thes Licht. Das azume (pimmelblaue) Feld ber Lüfte 

Börde fih duch dein Munberliht. Brodes. 

Die Wunberliebe, 0. 9%. ») Die Liebe zu Wundern. #) @ine au: 
Serorbentliche, wunbernswärbige Biebe. Stieler. 

A Wunberlieblich, adj. u. ady. auferorbentlic lieblich. 

Wand fih Benus Aphrobite, 

Bei gelinder Morgenflut, 

Wunderlieblih aus des grauen 

Dpeans geheimen (m) Scheoß. Bürger, 

Das Wunderlied, —es, 3%. —er, ein munbervones, wunderſchoͤnes 
Lied, Es lief bie Radtigall au ihre Wunderlieder 

Auf taufenb Arten gebn. Mühipfort. 

Die Wundermacht, o. 9, eine außerorbentlihe, wunbernswerthe 
Maht; dann, bie Macht Wunter zu thun. „Rur einen Augenblid 
Wundermacht gieb mire, (nur einen Augenblick gib mie W.). Ben 
sel:Sternau. 

ARundermäcdtig, adj.u. adv. auf eine wundeenswerthe Art mäd: 
tig. M. Kramer. . 

Das Wundermaͤdchen, —s, 34. gl. ein außerorbentlices, bewuns 
ternöwärbiges Maͤdchen, befonders buch feine als Wunder erfheir 
nende Thaten, 3. B. die Jungfrau ron Drleans, . 

Wir wollen biefes Wunbermädchen prüfen. Stiller. 

Die Bundermähr, By. —en, eine wunderbare, in Verwunderung 
fegende Mäbr, . . 

— che noch ber Ruf die Wundermaͤhr erzaͤhlet. Bürbe, 

X Der Rundermann, —es, 34. —männer, ı) Ein außerordent ⸗ 
licher, wundernswärbigeer Mann, „Drpheus, ber Prophet und Ges 
feggeber und Erfinder des griechtſchen Aitertfums — wel ein Wuns 
dermannle Herber, . 

Der Morgen kam, man klatſcht bem Wundermann 
Rod lauter als zum erſten Mahl, Dfeffen. 
s) Ein wunderthaͤtiger Mann, 
Reunmahl mädhtiger noch an Zaubermißlaut, 
Als die Dfeife bes Munbermanns in Hameln, Bo. 
Der Wundermann verſtand fih auf's Bilden, Der N, 
Brofhmäusler. 

Der Wundermenſch, —ın, 4.—m, ein außerorbentlier, wun: 
dernswärbigee Menſch. Stieler, 

Dos Wundermittel, —s, 4. gl. ein außerordentlich Trifiigen, 
gleihfam Wunder wirkentes Mittel. Stieler. 

Wundern, v. I) ntr. mit haben, 1) Die Empfindung bes Ungemößn: 
tihen, Außerordenttihen und Unbegreiftigen Haben und dußern, im 
Gange feiner Gebanten durch Erfheinung des Kuferosdentlihen und 
Unbegreiftihen aufgehalten werben, inbem man ed mit bem Gemöhns 
len enb Belannten nit fonleih ober überhaupt niht in Zuſam⸗ 
menbang bringen kann. ©. Verwundern, wo ber Unterſchled zwi— 
{hen wundern und verwundern, und wilden biefen und bewundern, 
ftaunen, erſtaunen angegeben if. 

Seltſamer Spraden Gewirr brauf’t in bas wundernde Ohr. 

Schiller, ü 

Gewdhnlich nur als ree, fih wundern. Man muß fih wundern, 
daS fo etwas noeh in unferm Zeiten gefhchen fann; Ich wundere 
mid; darübder nicht in geringften. Zuwellen auch mit bem zweiten 
Falle. Sich einer Sache wundern. O. D. =) Die Empfindung des ins 
gewöhntigen, Xußekordentiigen und Unbegreiflihen verurfaden; 
mit bem nierten Falle bee Perfon. Es wundert mih, es virleht 
mid in den Zuſtand bes Munderns, #6 verurfaht in mir jene Ems 
pfindung. Diefe Sache, Begebenpeit Hat mich getwunbert wie jeben. 
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Es wundert mich, daß er durchgekommen und nicht geſtorben if. 
Beftemden unterſcheidet ſich davon dadurch, daß es ausbrudt, das 
Neue, welches wir bemerken, ſel einer angenommenen Regelmaͤßig⸗ 
keit und gewiſſen feſtſtehenden Belegen ‚entgegen. Das Kind und 
ber ungebilbete Menfh wundern ſich oft, weit ihnen virles men iſt, 
ben gebildeten und unterridteten Mann befrembet mandes, weil ea 
von ihm bekannten Gefegen im Reihe ber Ratur und bee Bitten 
abmeiht.*e Eberbarb.‘ ID X %* intrs. u. ters. Wunder thun, 
verrichten. „@r bat gewundert. Kayfersberg. — D, Wundern. 
O Die Wundernacht, 84. — naͤchte, eine wunderbare, mundervofle 
Nacht. Den großen Sohn der langen Wundernacht. Wielanb. 

Die Wundernafe, 9%. —n, bie Bufeifennafe (Vespertilio ferrum 
equinum L.). 

Das Wundernek, — s, Bi. — e, ein wunberbares, wundernswürs 
biged Retz. Man belegt mit biefem Ramen ein nepförmigee Ber 
webe von Äderchen an ber Grunbiage des Gehltne folder Thiere, 
bie mit gefenttem Kopfe einhergeben, bamit.bas Blut dedurch aufs 
gehalten mwerbe und nicht zu ſchnell ins Gehirn freie (Meta mi- 
rabile), ' 

Wundernswerth uns Wundernbwuͤrdig, —er, —fte, adj, u. adr, 
merth, würbig des Wunderne, b. h. daß man fid darüber munbert, 
Es war alfo minder mwunbernemwertb.e Mufäns. uDiefe UÜbung 
führte zu einer mwundernswürbigen Wertigkeit: Meifs 
ner, (M. \ 

Wundernswuͤrdig, —er, — fie, adj. u. adv. f. Wundernswerth. 
Davon db. —feit. 
Der Wunderpalaft, —es, 99. —läfle, ein wundervoller, in Brer 

mwunberung fehenber Palaſt. - 
— und unmuthsvoh ob ber Weigrung 
Eitt' er zum Wunderpataft — ber 3auberinn Girce, Boß. 

Der Bunderpfeffer, —6, 4. u. ein Rame bes Allerleigewürges 
(Myrtus pimenta L,). 

O Die Bunberpflaume, 99. —n, eine außererbenttih ſchͤne vor⸗ 
zuͤgliche Pflaume, eine Benennung, melde ber KRöniginnpfleume 
{Reine-Glaude) gegeben werben kann. 

Wunderprächtig, adj. u. adr. auferortentlih praͤchtig. 

Und iſt den Blumen glei, bie wunderpraͤchtig biühen, 
. Rüplpfert, 

Schau wie hehe und munderprähtig 

Ales ſtrahlt Boß. 

Die Wunderquelle, 84. —n, eine wunderbare, wie auch Wunder 
wirkende Quelle, J. B. eine ſeht kräftige Heltauelle. S. Wunder⸗ 
brunnen. Bein! der Enthückung Wunderquelle Hageborn. 

Wunderrede, 94. —n, eine in Berwunderung fegenbe Rebe. 

tieler, - 

Der Wunberregen, —, 4. gl, im gemeinen Beben, ein Mit uns 
gewöhnligen, außererbentlihen Umftänden verbunbener Regen, ba 
mit bemfelben Blut, Froͤſche, Schwefel, Steine ıc, hinunter fallen 
follen. &. Blutregen, Froſchregen, Schwetelregen ıc. 

Wunderreich, —er, — ſte, adj. m. adv. 1) Reih an Wunden; in 
weiterer und engerer Bebeutung. 

Madht nicht ber edle Mebenfaft 

Durd wunderreiche füge Kraft 

Den Ealten Leib erſchaudern. GR, Welhelin, 
In jener wunberreichen Beit geſchah fo etwas wol, 2) Auch wel, 
außerordentlich rei. Tin winderreicher Mann, 

Die Wunderrettung, 4. —en, eine wunderbare Rettung, eine 
Rettung buch rin Wunder. MM. Kramer. 

Die Wunderfahe, 9. —n, eine wunderbare, wundernswürdige 
Sache. — megen ber oben verſprochenen Wunderſache.“ 3. 9. 
RNichter. 

Die Wunderſage, Sy. —n, eine wunderbare Sage, wie auch, eine 
Sage von gefhehenen Wundern, „Der Ägiptifge Wundergott aus: 


Wunder 


geſtattet mit allen Munderfagen und Verheißungen des Altern Apis⸗ 

‚ und Ofirladienſtes.“ Boͤttiger. 

Das Wunderſalz, — es, 3. -e, ein künſtliches Salz von auher⸗ 
orbenziiher Kraft, oder welhem man eine auferardeutiicdhe Kraft 
beitegt. Win ſotches iR daa Wlauberfalg, welches man auch Glas 
berfhes Wunderfalz nenot (Sal mirabile Glauben). 

Wunberfam, er, —ſte, adj. ade. auf eine bleibendere Weife 
in_ben Zuftend deg Vlunberus, der Verwunderung verfegend, mo: 
durch ea ſich vou wunderbar untirfheitet, wo ber Auſtand, ber ba 
durch bereitet wird, vorübergehend fein Bann, S. Wunderbar. „Bott 
iſt mwunderfam in feinem Heiligthum.. Pf. 63, 56. „Hroß unb 
wünberfam find deine Werke, Heir, allmägtiger Bott.- Offenh. 
15, 3. „Des wunderfame Juͤngling.“ Kofegarten. (K.) „Die 
jan;e wild- und munderfame Gegende (die romantische), C. 


Welde mit Dunkel wunderſam ihn umgoß. Boß, 
Auch nicht ber Perlen und Korallen Schmuck, 

Der Metreogoͤttinn wunderſame Gaben, Shillen 
Sing’ und red’ ih wunderſam. Bürger. 

— Nechte Minne hat 

&o hohe wunderfame Kraft; — Bielanb, 


Ein wundetſam (ed) @emifh von Schrecken und Estsäden. Derf 
Hochher ſchauete Liber bie (dad) wunderfane Begegniß. 
Baggefen. 
Die angeführten Stellen beweiſen, daß bies Wort nihts meniger 
als veraltet fei, mie Ab, behauptete, welchet überdies noch barin 
irete, dau es buch wunderbar überiläflig gemadt fe. Davon bie 
—feit, ter Zuftand eines Diages, ba 25 munderfam Ifl. 

© Der Bunderfang, —es, 4. — ſaͤnge, ein Sang oder Seſang 
wunderbaren, abenteuerlichen Inhalts (Ballade), G, 

© Der Wunderſchluͤſſel, —, Wr gl. ein wunderbarer, mwunbers 
thaͤtiger Siiüfel, Die Arbeit ift gu jeter Zeit. 

Bu Appetit (@äluft und zu) und Munterkeit 
Der echte Wunderſchluͤſſct. Bürger. IR.) 

Wunderfhön, adj. w. ady. außerordentlich (hön, yum Merwundern 
ſchoͤn. Cine wunderfchöne Gegend. 

Die Wunderſchoͤnheit, By. —en. ı) Fine wundernswürbige, außer 
erbentlihe Ehönheit; ohne Mehrzabl, =) Eine wunderſchoͤnt Perſon. 

Der Wunderſchwan, —es, Mr. — ſchwaͤne, ein wunderbarer, aus 
ferorbenttider Shwan. „Der Wunderſchwan mug für die Prin⸗ 
zeſſian gefıngen werden.“ Bensrl-Öternau. 

Wunderſchwer, adj,u.ndv, anferordentlih, zum Berwunberm ſchwer. 
— beinahe wie eine Pflaume gres — unb wunbderfchmer, wie ein 
Licht fo bel.» Benzel:Gternam, 

Der Wunderfegen, —s, M. u. ein gleihfam wuntertpätiger, au⸗ 
‘gerortentlih wielfimer Segen, wie ou, ein außerocbentliher Bir: 
gen Gattes, z.B. eine außerorbentlihe Ernte. 

Wunderfilig, adj. u. adv, 3) Außetordentlich felig. 

wunderfeliger Dann. Dötty 

2) Schr an Wundern haugend, an Wunder glaubeab; wie wunber 
füdtig. 

' Wunderfelten, adj. u. adv. außererdentih Selten. Ih komme wun⸗ 

derfeiten dobin. 

Kumnderfeltfam , adj. u. ade. außerordentlich feitfam. Cine wuns 
berfeltfime She, 

& Die Bunderfpende, 9. —n, eine wunderbare Spende, sine 
Wundergabe. „Bis ber weile Sarron beries, das fein Däumling 
alle Gelfommenheiten der. übrigen Wunderſpenden in ſich vereinige.» 
M [3 rä u s 

Der Wunderſpiegel, —®, Ds. gl. sin wunderbarer, wunderooler 
Episgel, Stieter. 

Das Wunderſpiel, —ed, My. — eo, ein außerordenttides, ein wuns 
berbares Spiel. 

In bes Wahnes Holdem Wunderſpielt. 8.2.%. Mündhaufen, 


— — 


7868 


BE Wundert 


Der Wunderſtab, —es, 9%. —ſtaͤbe, ein wundervoller, wunderthaͤ⸗ 
tiger Etab. Und dieſen Stab rei’ ich tem Könige, 

Den Wunderſtab Agkiepios, Herber. 
Aber ihr (ber Selbſüchtigen) Buſen - gäbe ſelbſt unter Moſis Wun⸗ 
derſtabe kein erquicke ades Waſſer.· Benzel Sternau. 

Die Wunderſtadt, By. —ſtaͤdte, eine durch idre Groͤze, Schoͤnhelt, 
Mertwürtizkeiten ıc, in Verwunderung fegende Stadt. 

Wundesftarf, adj. u. adv. auferordentiih ſtark. 

Die Wunderſtaͤrke, 0. 9%. eine auferorbentiihe, wundernswärbige 
Stärke, Die Wunderſtarke des Herfater. 

Iſt's nicht des Geiſtes Wunderſtaͤrke. Drellinger, 
Sei's oder müht des Himmels Wunderſtaͤrke. Gries. 

Der Wunderſtern, —s, Mz. —e, ein augerordietliher Stern. So 
nennt dee große Haufe die Shweillierne Wunderflecne, In enge: 
ser Bedeutung verfieht mau in ber Gteramiffenihaft unter Win 
berflernen eine befontere Art won Sternen, welche alle Eigzenſchaf— 
ten bes Ztacditerne baben, aber fheinbartih bald größer, bald klei— 
nee werden’ au veränderlihe Sterne, 

Di: Wunderfimme, 3. —n, eine wunbernswärbige, außerorbents 
Ude Shmae. Stieter. 

Der Wunderſtrauch, — es, 4. — ſtraͤuche, ein außerorbentlider, 
wunderbarer Strauch. Im engerer Bedeutung, ber Rame eines 
großen Strauches in Oſtindien, wegen feiner wunderbaren Verim 
bestichkeit und Eigenthuͤmtichkeit im Wayappum (Quisqualis im- 
dica L.); and der Sonderling. Die Fruchkkerne deſſelben, welche 
wie Mettig (hmeden, werden von ben Indiern ala ein wureitreidens 
bes Mittel bei Kiabeen gebraucht, 

Das Wunderflüd, —et, By. —e, ein wunderbares, auferorbentlir 
Hes Städ. Stieier, In engerer Bedeutung, ein ſolches Buͤh⸗ 
menflüd. „Rumbertaub wollte and das Wunderſtuͤck ſehen und ging 
sined Abende im dir Iheaterioger (im das Bähnengeftäht). Ungen. (R.) 

Die Wunderſucht, 0.2. die Sucht. das ungerfläntias, heftige Ber⸗ 
fangen nah Wunbren, Wurberthoten - 

Wunderfühtig, —er, —fle, adj. u. adv, von ber Wunderſucht bes 

‚haftet und Wanderfucht zeigend; wis au darin gegrünbet. Gin 
wunberfüchtiger Menſch. — die entnerste wunderfühtige Menfhs 
heit» Bottiger. Munderfüchtige Zeiten, Davon d. —keit, 
der Zuſtand, bie Eigenfchaft eines Perſon oder Sache, da fie wuns 
dertuͤchtig ıfe. 

O XDer Bunderfüctler, —, Mp:gt. ein wunderfügtiger Meuſch. 
— man nenat ans Schwärmer, Toll haͤusler, Heuchler, Wunder: 
ſuͤchtler.“ Lavater 

Wunderſuͤß, adj. a. adr. außerordentlich fdf. 

Er welte fat dergehen 
Bor wunderfüßen Wehe. Bürger. 

Die Wunderthat, My. —en, eine außerordentliche, wunderbare That. 
Ia engerer Bedeutung, eine außerorbentlihe That, melde bie bes 
kannten Kräfte ber Natur überfleigt ober zu überſteigen ſcheint, ein 
Bunder in ber engſten Nedeutung. Wunderthaten verrichten, 

O, der Wunderthat! Sohenfein. 

Der Bunderthäter, —&, 9%. gl; die —inh, eine Perſan, welche 
Wundert daten verrichtet, Wunder thut. 

MWuuderthätig, —er, — fir, adj. u. ade, 1) Wunder thuend, DWun⸗ 
bertsaten verrichtendz wie auch, Wunderkraft oder Kraft Wunder 
zu thun deſigend. Gin munderthätiger Mann. Gin wunderthäs 
tiges Mariensild, 2) Aus ziner Wunderkeoft berfliefend, in eine 
Wundestroft gegrändet. Cine wunberthätige Hütfe. Davon bie 
—feit, der Zuftand, bie Eigenſchaft einer Perſan oder Sache, ta fie 
mwunberthätig if. 

Dad Wunderttier, — es, PM. —t, ein wunderbares, außerordents 
des Thier, beffen Aubtick und Gigenfhaften Verwundertiug erxes 
gen. Uneigentiih und im gemeinen Scherz nennt man auch wol 
einen augerorkentiigen Menſchen, alee aud) nur einen, von dem vie 
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gerebet und auf den bie Aufmerkfamteit erregt wird, ein Wunder: 
thier, 

x Der Wunderthuer, — #8, 94. gl. ; die — inn, eine Perfon , welche 
Wander thutz gewöhnliher Wunderthäter, Wunderthaͤterinn. 
Das Wundertbun, —s, o. 4. bie Kraft Wunder zu thun und die 

Wirkung, Bercichtäng eines Wanders 
Leiden und Beten und Wurnderthun, und Lehren und Seiben 
Mar fein Eeben. Ktopftod. 

Die Wundertugend, 9. —eın, eine außerordentliche, wunternswär 
bige Tugend, und tugendhafte Handlung. „Diefelbe Kraft, bie dies 
Safter dervorhrachte, — gebt ihr eine andere Michtung, gebt ihr 
anders Gegenflände, und fie wird Wundertugenden verrichten.” 
Kni 38. (8) 

OT. WBunderverfammlung, I. —en , eine wunderbare, aufers 

ordentliche Berfammiung. 

Die Wunderviole, 39. —n, die Bunterblume (Mirahilis L). 
Memnid; 

Wundervoll, —er, —fle, adj. u. adr. fehr wunderbar, yon vielen 
Bundren begleitet, durch viele Bunder audgesrihnet; wie auch, mit 
wimderndiwürbigen Eigenfchaften verfehen. „Das wundervolle Br: 
daude des menfäligen keibet.“ Ungen. (R.) . 

Diefer unumfdränkten Weiten 

Gwiger Unendlifeiten 

Wundervolles Abgrundethal 

Bälen Sterne fondber Zahl.“ Brockes. 

In jenen wundervollen Tagen 

Trug fi gar vieles zu. Engelſchall. (®.) 
Euch gab Gott eine wundervolle Zodter" Schiller. 
Herr Hüen nimmt mit Dank bie wundervollen PHänber 
Bon feines neuen Schügere Hanb. @ielanb, . 

Das Wunderwafler, —s, 3%. u. sin wunderbares, wie auch, eia 
wunderwitkendes Waſſer. „Eile nit fo fehr — wenn bu nit vers 
her deinen Durft im Wunderwäaſſer gefillt,“ Benzet-&termau. 

Der Wunberweizen, —s, 3%. u. eine Art Welzen, welche cine Ab— 
art des gemeinen MWelzens zu fein fheint, vier hie ſechs Fuß hoch 
wirb und bei welder bie Hauptaͤhre fih in mehrere Sritenäbren 
Iheilt, baber er viele Koͤrner giebt; doch ſell er keiht ausarten 
(Tritieum eomposttum L); auch Wunderkorn, Wunderaͤhre, 
wielähriger Weigen, taufendfältiger Weizen, vielfältiger Weizen 
von Smiena, von Arabien, von Serufalem, Weizen mit Dops 
pelaͤhren, Jofephöweihen, Spreitweizen,, Wechſelweizen, Dinkel⸗ 
weizen, Strichweizen, Ringelweizen, Traubenweizen. 

O Die Wunderwelt, 9; u. eine wunderbare, wundervolle Melt, 

— — (als) ein hoher Biltarrgiitt 

. In feine beitse Wunderwelt mid ſchioßz. Schiller, 

Das Wunderwerf, — et, By. —e, ein außerorbenttihre, mwunberns 
würbiges Wert, Dieſer Bau it ein wahres Wunderwerk. Die 
fieben Wunderwerke ber Melt, wefoͤr man auch bie firden Wunder 
ſagt. ©. under Gin Wunderwerk aus etwas machen, es fehe 
dewanbern. Sm engeren Bebentung, ein Werft, eine Wirfung, weis 
che ſich aus ten befannten Naturgefepen nicht erftären läßt, ein 
Wunder in der enaften Bebeutung. Gin Wunderwerk verrichten, 

O Das Wunderweſen, — 6, 94. gl. ein wunderbares, wunbernds 
würdiges Weſen. — irgend eines auslänbifhen Wunderweſens.“ 
3.9. Ritter 

Meunderwirkend, adr. ein Wunder wirkend, eine wunderbare aufsr« 
ordentliche Araft zeigenb, 

Die wuntermwirkenden Gefetze. Schiller. 

Die Wunderwirfung, Rz. —en, eine wunberhare, wundervolle, 
außrrorbenttiide Wirkung Die Mälte, mit ber ee ſprach, that 
Wunderwirtung.« Meißner (R.) 

" Das Wunderwort, —eb, Mi —t, ein wunderwirkendes Mort, 
Stieler, 
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Das Wunpfieber, 


Wundp 


Das Wunderzeichen, —s, 3. gl. 1) Eine wunderdare Erſcheinung, 
als 3eihen einer kuͤnſtigen auferorbentlihen Begehenheit. Mahler. 


Menſchheit! heiliges und entlseihtes Biid Gottes! — Zempel, im“ 


‚ dem und an bem ſich die Bortheit zuerft, und, nah MWunderzeichen 
und Bropheten, zuiegt zu offenbaren mwürbigte — buch ben Sohn != 
Herder. Go nannte man ehemahls alle auferschentlihe Lufter- 
fheinungen re. Wunderzeichen. =) In engere Bebeutung, ein Wurns 
derwerk oder Wunber, . 

—s, 5. al. ein Fieber, welches ſich bet jeder 
ſchweren Berwundung tinzuftelen pflegt; oft auch ein gelinder ſie⸗ 
berdafter Anfall bei Entzuͤnbdungen. 

Das Wundgloͤckel, —s, Pp gl. eine dem Maungſchitde ähnliche 
Pilsnze in den ſchattigen Gegenden ber italifhen und bſterretichſchen 
Apen und in Gibirien, deren Blumen son fhönte rother, jumeitem 
aud weißer Karbe, einen angenehmen Geruch haben re Mat- 
thioli L) 

Die Wundheit, o. 9%. der Zuftamb da etwas wund =. 

Das Wundholz, —es, 9%. u. ein Name, welhen man in gemeinem _ 
Leben verfhiebenen Sträugen und Bäumen giebt, beren Hals oder 
Rinte die Kraft Wunden zu beifen haben fall, befanders das Holz 
ber Eſche und des Hartriegels, . 

Der Wundholzbaum, f. Wundbaum und Wundholz. 

+ Der Wundflee, —$, 0. 9. bas gemeine Woundtraut (Antbyllis 
rulneraria L.), 

+ Das Wundkraut, —es, 94. — kraͤuter, ein Name alfır Kräuter, 
‚ welche eine Wunden heilende Kraft haben oder haben follen. Mrs 
fonders führen biefen Namen: ı) Eine Art ber Wollblume, das gt» 


‚> meine Wundfraut (Anthyllis vulneraria L.); auch Wundklte, 


gar Kahzenklet, gelber Haſenklee, Bruſttraut, wilde Bohnen, 

wen, Dendeimei®, im Zillerthale, Baͤrentahen. a) Cine At bes 
Ghrenpreifes, das Grwntheit, ober Beil aller Melt, heiduiſch Wunds 
fraut (Veronica ofücinalis L.). 5) @ine Art der Moßneffet, die 
jaͤhrige Roßneffel (Stachys annua L.), au kleines Berufkraut, 
Gliedkraut ve. Kuh eine andere Art dieſes Geſchlechtes fährt dies 
fen Nomen, die gerade Roßneſſel (Stachys reeta L.) 4) Guͤlden 
oder heidniſches Wundkraut, die Goldruthe (Solidago virgnurem 
L). 5) Dres Shmrewurz ober fetten Henne (Sedum telephiumL }. 
Auch eine andere Art des Mauerpfeffers, ber ktiechende Mauer 
pfeffer (Sedum auscampseros L.) führt biefen Romın, 6) Eine 
zum Gefhieht ber Tatobäblume, des Areuzkrautes 2. gehörende 
Pflanze, das heidnifche Dundtraut, auch guͤlden, edel, groß Wund⸗ 
kraut (Senecio saracenicus L.); auch Heilkraut, Grundheit, Heit 
über Alles, Machtheil, Steingünfel, Berggoldruthe. 7) Dir 
Durchwachs oder bie Bruchwurz (Bupleurum rotundifolium L.). 
8) Der geibe Fingerhut (Digitalis lutea L.). 9) Das Pfennigtraut 
(Lysimachia numularia L.). 10) @iner Art des Huflattigs, der 
Upenpoflartig (Tumilago alpina L) 1) Die ährenfimige 
Shworswurs (Actaen spicata L.). ı2) Die Mafliebe, das teinlie 
Wundfraut (Bellis perennis L }. 15) Das Speingfrauf, ber gelte 
Springſame (Impaticns noli-tangere L. 

+ Der Bundlattig, — es, 9. u. das haarige Dar erha'ihtkraut 
(Hieraeium murornm L.). 

Das Wundmahl, —es, 3m. —e, bat Bunbenmaht. S. d. Säag 
nieberb, Spragın. ($.) 

Das Bundbmittel, —s, 34. gl. ein Mittel zur Heilung der Wunder. 

Die Wundmittellehre, Wz. —n. 3) Die Lehre von den Mund. = 
tein (Akologie); ohne Wehrzahl. =) Eine Schrift, welche kife 
kebre entbitt, aohantert, 

Wanbnarbig, adj w,adr, von Wunten näsbig. Basler MWört. ıfr?. 

Das Wunppflafter, —6, Pr.gl. ein Hflafer für Banden, diefeliem 
ja heiten - 

Das Wundpulver, —, 34. gi. ein Pulver, das Blut bei Berwun: 
beten zu ſtillen. F 


D 
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Die Wundraute, 9. u. eine Art der Raute, welche eine heilende 

aft hat. 

Dis Munnfalte, 4. —n, eine Salbe, Wunden bamit zu heilen, 

Der Bundtranf, —s, 9. —tränfe, ein Trank, welcher bei ges 
fäpriihen Werwunbungen innerlich gebraudt wird. Ab, 

Das Wundwaſſer, —s, WM. gt. ein aus Wundträutern ıc/ abgeger 
genes Wafler, Wunden damit zu heilen, auch Schußwaſſer, f. d. 
(eau d’Arquebusade). 

+ Die Bundwurz, 94. u, der gemeine Baldrian, aud großer Waſ⸗ 
feebaldrian ıc, (Valeriana oficinalis L.). 

+ Der Wunnebaum, f. Wonnebaum. . 

Der Wundzettel, —s, 9. gl. ber Berißt eines Wunbarztes über 
den Zuftand einer Wunde oder eines Berwunbeten, „Die dba nichts 
verfhlingen folen, als gelehrte Anzeigen uud Wundzettel.e 3. 9. 
Riäter. 

Der Wunſch, —s, 4. Wuͤnſche. 3) Ein Berlangen, deſſen 
Erfüllung uns zwar angenehm fein mürbe, aber welche wir nicht 
für gewiß halten, ja feldft melde unmödglid ffin kann. So Tann 
man den Wunſch Haben, feine Augendjahre beffer angewenbet zu has 
ben, ohne baf er etwas Hilft, und ohne daß bas Bemänfhte geſchieht 
ober geſcheden kann. „Es if ein biofer Wunfd, von dem id mol 
(weht) weiß, daß er nicht befsiebigt werben kann, deſſen Befriedis 
gung ich aud.meit entfernt bin ernftlih au begebren.« Eberhard, 
Einen vergebtiihen Wunſch thun. Einen Wunſch erfülen. D, 
wenn doch mein Wunſch erfüllt würbel Ih gebe Ihnen meine 
beten Wuͤnſche mit auf ben Weg. Meine guten Wuͤnſche begleiten 
Eie. Sein Wunſch it ihm gewährt worden, Gr koͤmmt meinen 
MWünfchen zuvor, er if fo aufmerkfam auf Alles, mas id wänfgen 
Könnte, und thut, beſorgt es noch ehe ih es wünfde, ben Wunſch 
danach äußere. @in frommer Wunſch (pium desiderium), ein 
guter und gut gemeinter, deſſen Erfälung aber unmäglid oter doch 
fehr fhmierig und unwahrſcheinlich if. Es if ein frommer Wunſch, 
daß die Menſchen fo vernünftig fein ober werden möhten, fi nicht 
mehr, ohne zu wiffen warum? im Kriege zu taufenden zu morben ? 

Ah! bis zu Charons Kahne 
Siweift unfrer Wuͤnſche Roth. Matthiffen, 
Mit nach wird es auch ohne Artikel, unb dann ohne Umenbung ges 
Braucht, Es gehet ihm nah Wunfche, fe wie er et wuͤnſchet. 
Die Sorgfalt, bie ih angewaudt, 
Dein Städt nah Wunſch zu gründen, Gellert. 
a) Der Gegenfand- eines folhen Verlangens, mie ber Wunſch bes 
"zeichnet. „Mein Schaͤfer war mein größter Wunſch, und ih fein 
@tüd,e Bellert, } 

Wünfhbar, adj. u, adv. gewünfgt werden tönnend, MWünfchbar 

it Alles, auch das Mnfinnigfte, aber nigt erfälbar, Davon d. 


—feit. 
Änfhelhut, —et, —häte, auch als Wr. bas Wuͤn⸗ 
— * Mahrhen, ein Hut ober Hötchen, dorch deſſen 
Bewegung ober Drehen ſogleich «in Bunfh, welden man that, 
befriedigt wird, Uneigentlih und in Säerj nennt man auf einen 
febr Meinen Hut, melden pin Erwachſener trägt, ein Wuͤnſchel⸗ 


uͤtchen. 

* Das Münfelreis, —es, 34. —er, die Wiünfheleuthe. 

Die Wünfhelutbe, 94. —n, eine unter gewiffen Umftönden unb 
mit abergläubifhen Behräuden ober Formeln abgefhnittene Hafel: 
zuthe, oder auch Som Meffingbrabt verfertigte Muthe, deren Bewer 
gung und Melgung, wenn man fle auf gewiſſe Art Hält, ben Ort 
werborgener Schäge ober reihhaltiger Erje und Adern unter ber 
Erbe angelgen fol, unb deren man fih ehemakie abergläubilcher 
Beife Häufig Im Bergbaue bediente; im R. D. Wickrode, Wahrfa: 
geruthe; ehemahls auch das Wuͤnſchelteis. Die Wänfhelruthe 
fhlägt an, wenn fie bie gebahte Bewegung macht. 

Wuͤnfchen, v. intrs, u, trs, Berlangen nad etwas haben, mie auch 
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äußern, deſſen Befriedigung ober Ausführung, fo angenehm fie au 
wäre, entweber wo nit unmöglih, doch fehe ſchwierig iſt, ober 
auch, nit ernftlid gewollt wird, weil fie nit gut fein mwürbe, 
&o kann man etwas wuͤnſchen, das unmdgiih tft, aber niht es 
eenfllih wollen und verlangen. So kann man wuͤnſchen etwas 
nicht thun zu dürfen, weil es mühſam ober beſchwerlich ıc. ift, es 
aber doch thun, weit es nethwendig ober gut iſt. Bergi. Verlangen, 
Schnen, Begehren te. Sich an einen Ort wünfdhen, mwünfden, 
baf man an elaem gewiffen Orte gegenwärtig fein moͤchte. X Ei: 
nen bahin wünfhen, wo ber Pfeffer wählt, ihm mit ober ganz 
von fid weg wuͤnſchen. Ic wuͤnſche ſehr, daß es geſchehen mag. 
@r wuͤnſcht es zu haben. Ich thue €8 gern, weil Sie es wuͤnſchen. 
Ih wünfdhe ihn nie wieder zu ſehen. Gr wuͤnſcht mic fenmen zu 
leenen. Befonvers mit dem britten Yale der Perſon. Sich das 
große Loos wünfgen. Ginem viel Gutes wuͤnſchen. IH wuͤnſche 
Ihnen Aues, was fih ein Menſch nur immer vernänftiger Weiſe 
wuͤnſchen kann. Ginem Glüd zur Reife, oder auf bie Reife wün: 
fen. Ich wünfde mir keinen beffesn Freund. Gönnen, weldes 
mit wuͤnſchen Ähnlichkeit im Begriffe hat, unterfheivet fih bavon 
dadurch, daß wir dabei urtheilen, derjenige, welchem ein gewiffes 
Gut oder Übel zu Theil wird, babe es verdient, und daß es ſich auf 
bas Vergangene und Begenwärtige beziehet, wuͤnſchen aber auf das 
Vergangene und Gegenmwärtige, wie aud, und befonberö, auf bas 
Bulünftige. Im O. O. ſagt man ungut gewunfchen für gewuͤnſcht. 
D. Wünfhen. Die Wünfhung in den Zufammenfegungen. 

Wuͤnſchenswerth und Wuͤnſchenswuͤrdig, —er, —fte, adj. u. adr. 
werth, würdig, baf man «6 wänfgt, Gine wuͤnſchenswerthe 
Sade. Id finde bie Sade fehr wuͤnſchenswuͤrdig. Für das legte 
fagt man au wel wunfhmürdig, würdig des Wunſches. 

Ihr werdet bier, fo lang’ bie Prüfungstage währen, 

Rihts Münfhenswärdiges entbehren. Wieland. 
Bon dem legten, bie Wuͤnſchenewuͤrdigkeit, die Eigerſchaft eines 
Dinges, da es wünfdenswärbig iſt. 

Wuͤnſchenswuͤrdig, ſ. Wünfchensiverth. 

Der Wuͤnſcher, —s, 4. gl; die —inn, eine Perſon, welche 
etwas wuͤnſcht. „Wie beftommen Wuͤnſcher zittern.“ Boß. 

Der Wünfher wäre fehr bereit 

: Noch mehr zu thun. Bielanb. 

X Der Wuͤnſchler, —6, M. gl. ; die —inn, eine Perfon melde 
gern unb viel wünfht, welde bei Gelegenheiten, wo man Blüd; 
wuͤnſche abzuftatten pflegt, biefelben abzuflatten nicht unterläßt, 
aus Höflichkeit und Foͤrmlichkeit. 

Bunfhweife, adv. nad Art eines Wunſches, in Form eines Wunſches. 
Sein Verlangen wunſchweiſe äußern, Einen Befehl wunſchweiſe 
ausbruden. 

Die Wunfchmeife, o. 2%. in der Sprachlehre, diejenige Weife, durch 
* man wunſchweiſe als Wunſch etwas ausſagt (Uptativus). ©. 

eife, 

Wunſchwuͤrdig, —er, —fie, adj. u. adr. f. Wünfhenewerth. 

+ Die Wuppe, M. —n, im R, D. ein Stürztarren, wie auf 
überhaupt ein Ding, Werkzeug, beffen Haupttheil aus einem um 
einen Vunkt beweglichen Hebel beſteht, Laſten damit zu heben. ©. 
Mippe, 

Die Würde, 4. —n. ı) Ein, Verzug einer Perfon ober eines 
Dinges, befonders ein innerer Vorzug. Ginen in feinen Würden 
laſſen, feine Vorzüge nicht antaften, fie ibm nicht abſprechen. =) @in 
merklicher äußerer Borgug in der bürgerlichen Geſellſchaft, befonters 
fofern er mit einem Amte verbunden if, Einen mit einer Würde 
befleiten, einem eine Wuͤrde ertheilen, ine gelcehrte Würde 
ertheilen (graduiren, einen gradum geben), 4. B. zum Doetor 
nennen, es fei nun aum wirklichen ober zum bloßem getitelten. 3u 
boben Würden gelangen. Seiner Würden verluftig erfiärt werben. 
Etwas unter feines Würde achten. Geiner Würde etwas vergeben. 


Wilrde 


Geiftliche Würden. Die fürfttihe, königliche, kalſerliche Würde; 
‚wofhe Wiürdigkeit ungut if. ©. d. 
er vertäßt bie Wuͤrde deu Zepters,: Doß, 
d. h. er legt die Würbe des Bepters, die Regirung niteer, 

Unb ale bie Wähler, die Sieben, 

Wie der Sterne Chor um bie Sonne fi ſtellt, 

umfanden gefhäftig bem Herrſcher der Wett (den Kalſer) 

Die Würde bes Amtes zu üben, GSäiller, | 
b, d. bie Verrihtungen ihres Amtes, wodurch jie Vorzuͤge vor Au—⸗ 
bern hatten, ausjuüben. ‘In weiterer und uneigentliher BWebeutung 
G} O Im der Bucftabenechnung, die Würde ober, wenn man fo 
fagen wit, ber Vorzug einer mehrmahl gencmmenen oder vermehrs 
ten Größe nor einer nur einmahl genommenenen (Dignität) Bärja, 
welde Würbe buch eime Zahl bejeihnet wird, bie anzeigt wie viel 
Mahl eine Groͤße genommen ober vermehrt worden fei, unb bie 
oben rechter Hand an ben Buchſtaben gefhrieben wird, von Bürija 
Wuͤrdeanzeiger und Murzelanzeiger genannt; kürzer ober Würde 
jeiger oder Wuͤrdezahl und Wurzelzeiger mit Sturz zu nennen, 


(Exponent). So ift z. 8. ina® + a ab, bie Zahl = oben neben a . 


der Wuͤrdezeiger oder die Wuͤrdezahl, weide anzeigt daß a in ber 
zweiten Würde (Dignität) ftehe, d. h. daß die dadurch bezeichnete 
Groͤße zmeimahl genommen ober vermehrt worden ſei. 
mit einer, doch nur geiſtlichen Würde bekleidete Perfon; in ben 
sufammengefegten Titeln, Ew. Ehrmärben, Wohlehrwärben, Hech⸗ 
ehrwürden, Hochwuͤrden ac. 5) Dee Ausdruck ber Würde, ſowol 
des Innern Borzuges, als auch Außerer Worzjäge in ber bürgerlihen 
Seſellſchaft, im Kußern, im Benshmen, im Sprechen. @rnft und 
Mürde bereiten in feinem Betragen. Mit feierliher Würde 
ſprechen (mit Pathos), Würde fpriht aus den ernfien Mienen, 

” Uneigenttih aud von ber Schreibart. Die Würde in der Schreibs 
art, ber Kusdruck des Gefühlen ber eignen Wuͤrde, oder ber Würde 
des Segenſtandes, von welchem ober über melden man ſchreibt. 

Würbelod, adj. w.adv. ohne Wäre, ber Würde ermangelnd, in ber 
eriten und britten Bedeutung; wie aud der Wurde beraubt, in ber 
zweiten Bedeutung des Wortes Würbe. Davon b. —igkeit. 


Mürden, 8. D ter. 1) K% Würde geben, ertheilen. Mit einer 
Möürbe befieiden, 
Schame zieret reniu wib und wirdet ebelen man, D. Darner. 


2) x Würbigen, für würdig achten und bem gemäß behandeln, 

Die @ötter wuͤrdeten mich’s Derber. 
Sehe ungemöhntih, IE ok mtr, mit haben, wärbig fein, ſich 
mit ber Wuͤrde vertragen. „0 we was wirdet min, wie fol Id geba⸗ 
zen?« Maneffen Minnef. — D. Würden. D. —ung, _ 

O Der Wuͤrdeanzeiger, —s, 4. gt. f. Würde =) (1). 

+ Mürbern, v.trs. die Würbe, d. d. ben Werth eines Dinges beftim: 

“men, es [hägen. Das But hat man auf 40000 Thaler gewuͤrdert. 
D. Würdern. D. — ung. 

Wuͤrdevoll, —er, —fle, adj. u. adr. voll Würde, fomol’ viele innere 
Vorzüge befitend, ala auch das Befühl berfeiben außernd. „Der 
Shwähling, ber nicht ſtark genug ift, dieſe (Hertſchaft der Weiber 
über bie Gittlihleit der Männer) anzuerkennen, — frage die Ges 
ſchichte des Rittergeiftes und beuge buldigend bas Anie vor dem 
Zepter würdevoller Weiblihleit.e Wenzel: Sternau, »— in 
einer wuͤtrdevollen Berbeugung“ Derſ. Wuͤrdevoll ſprechen, 
ſchreiben. 

O Die Wuͤrdezahl, Mg. —en, und ber Wuͤrdeanzeiger, —ẽt, M- 
gl. f. Würde =) (a). 

Würbig, —er, —fle, adj. u. adr. 1) Würde, innere Borgäge har 
bend. Ein wuͤrdiger Mann. Dann, bie nöthigen Innern Vorzüge 
su.etiwas habend. Eimer Bar, 5. B. tines Amtes, einer Auszeich⸗ 
Bung wuͤrdig fein, fe wegen feiner Vorzüge verbienen. Sich zu 
etwas wuͤrdig maden, fich dazu bie nörhigen Vorzüge verfchaffen, 
Ich achte mih deſſen nit würdig. Des Eobes, Preifes würdig. 
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(a) Eine 


Wurf 


In weiterer Bedeutung auch, durch feine Eigenſchaften, durch felne 

Handlungen verdienend. Gr iſt bes Todes wuͤrdig. Ein ſchwerer 

Strafe wuͤrdiges Verbrechen. =) In ben inneru ober dufera Bor 

'zügen gegruͤndet, benfelben angemeffen, Ein feldes Betragen iſt 

Ihrer mit wuͤrdig. Ginen würdig bebandeln, a 

und verfauften 

Jenem Mann big ins Baus, ba wuͤrdigen Preis er bezahlet. 
Voß. 
In diefer gansen Bebentung iſt es in Zuſammenſehungen fehe ger 
brduchlich. Davon d. keit. 

Mürbigen, v. trs, 1) Für würbig halten und bem gemäß behandeln. 
Ginen großer Ehre, Xuszeihnung würdigen. Gr wuͤrdiget mid 
feiner Freundfhaft. Sie mürbigt ihm kaum des Knfehene. zun— 
giädsfäle find Ehren vom Himmel, der und mürbiget, bie Funken 
ber Zugend, bie in und fhlafen, zu erweden,« Ab. a) Die Würbe, 

« den innerm Worzug, ben Werth eines Dinges ſchähen, deſtimmen. 

Einen Menfen und feine Handlungen richtig zu würdigen, iſt eine 

fehe fhwere Safe. Wine Schrift, ein Bud wuͤrdigen (recensi- 

zen), beflimmter und mehe fagender ala beurtheilen. Die Münzen, 
wördigen, in ben Münzen, den Gehalt des dazu beflimmten Mes 
talls unterfuhrn und beflimmen. Ein Gut auf 40q00 Thaler 
twürbigen, feinen Werth zu biefee Summe anfhlagen; wofür man 
in einigen Gegenden au wuͤrdern fagt, D. Würbigen. D.—ung. 


S. d. 

Der Wuͤrdiger, —s, I. gl. einer, ber etwas wuͤrbiget, ben innern 
Borzug, Gehalt eins Dinges beftimmt. Der Wuͤrdiger elner Schriſt 
(Recensent). 

Wuͤrdiglich, adv, auf eine wärbige Art. s 

Die Wuürdigfeit, 24. —en. 1) Der Zuftand, bie Eigenſchaft einer 

Prrfon oder Sache, ba fie würdig ift, in ber erfien Webeutung; 

ohne Mehrzahl. Beine Wuͤrdigkeit zum Amte wird niemand bes 

zweifeln. In der zweiten Bedeutung gebraucht man gewöhnlicher 

Würde, indem man nicht Leit ſagt die Wuͤrdlgkeit bes Betragens 

ober im Betragen, fondern die Würde, 2) Für Würde a) ift es auch 

zumellen gebraucht worden, [ollte aber nicht dafür gebraucht werden. 

„Barum warb ihm gegeben ber Bund bes Friebens, bag er dem Dei ⸗ 

Ugthum und dem Bolk vorſtehen, und er und fein Same bie prie⸗ 

ſterliche Wuͤrdigkeit ewiglich baden ſoute.“ Sir. 45,50, „ur 

ſtinus kam zum Kaifertfum, den Bott recht aus dem Koth zu biefer 
hoͤchſten Wuͤrdigkeit erhoben.“ Imhof. 

Die Wuͤrdigung, 8. —en. 1) Die Handlung, da man würdiget; 
ohne Mehrzahl. =) Der Kusfprad Über bie Würde ober ben ins 
nern Worzug, Gehalt eines Dinges. Die Würdigung - einer 
Schrift ıc, (Recension), Biele Mürbigangen in unfern geiehrten 
Zeitſchriften find feiht und parteiiſch. 

O Der Wuͤrdner, —s, Py. gt. ein Wort wie Prändner, eine mit 
einer Märde bekltidete Perfon (Dignitaire), j 

& Wuͤrdumſtrahlt, adj. u. adv. von Würde gleichſam umſtrahlt, 
hehe Mürde yeigend, 

Die wuͤrdumſtrahlte Schifferinn verfolgten 
Beſorglich meine Blicke Deutſcher Merkur, 

Der Wurf, —es, 4. Würfe. 1) Die Handlung, da man wirft. 
Einen Wurf thun. Zwei Würfe hinter einanter. Ein flarter, 
heftiger Wurf, die Handlung, da man mit greßer Gewalt, Kraft 
wirft. Befonders von dem Werfen mit Würfeln, @inen städll: 
den Wurf tun. Bon bem Zuſtaudworte werfen ift ber Wurf and, 
der Zuſtand des Gebährens, von Thieren. Hunde von Einem Wurfe, 
welche auf Ginmahl, zu einer Brit geworfen ober geboren worden 
find. =) Die Ridtung, nah welcher eine Sache geworfen mirb, 
nad welcher ſich eine geworfene Sache bewegt. Einem in ben Wurf 
Fommen, Tanfen, in der Midtung, baf man von der gemorfenen 
Sache getroffen wird, Ginem in ven Wurf kommen, im von ums 
gefaͤhr begegnen, gewoͤhnlich mit dem Rebenbegeiffe, daß jener uͤber⸗ 
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Hanpt in heftiger Brwrgung, 3. B. febr anfgrbradt if, oder auf 
gueeee auf den Begeguenden fehr aufgebracht iſt, fo daß es Liefer 
Fogteich entgelten muß. Wer ihm in ben Wurf kbmt, wenn er 
zernig ift, der muß feinen Zorn fühlen. 5) Etwas, das genoſſen 
wird: ohne Wehrzahi. ECin Wurf junger Hunde, die auf Ginmahl 
seworfenen ober zur Welt gebrachten jungen Hunde, Mei den Jaͤ⸗ 
gern wird das vom Wolfe niebergemorfene oder niebergeriffene Wild 
Fowol ein Warf als auch ein Mif genannt, Den dit der Kallı 
mahlerei angeworfenen Kalt nennt man au den Wurf, Daher 
auf naffen Wurf mahſen, auf naffen Katk mahten (al fresco mab; 
ien). 4) Soviel, als auf Einmabl geworfen zu werden pfleat. 
So zählt man verfiedene Dinge, 4. B. Gel, nad Wuͤrfen, indem 
men rine gemilfe Anzahl 3. B. brei, vier, fünf, beim Zaͤtzlen zus 
gieih aus ber Hand wirft. Bei ben Stabſchlagern beſteht eia Wurf 
Pipenfiäbe aus drei, und in andern Rällen ans vier Städen. 5) 
Das Werkeug, womit man wirft; in einigen eingtimen Fällen. &o 
Heift bei den Jaͤgern ber Rüffel bee Schwelne ber Wurf, auch bas 
Gebrecht, wo bann der Oberwurf bie obere, und ber Unterwurf 
die untere Haͤlfte des Wurfes if. 

Die Wurfangel, 4. —n, ein Name ber Begeangel; zum Haterfäiche 
von andern Angeln, befonders ben Fifhangeln. 

Der Burfanter, — ,- 9. gl. in der Schifffahrt, eine Art Kufer 
welchet dazu bieht, dad Schiff auf einem Fluſſe oder in einem Hafen 
fortiubringen; er wirb mämlid auf einem Boote in eine hinlaͤngliche 
Weite vor das Schiff verausgebracht und ausgeworfen; barauf win 
det man das Kabeitau, woran er befeftiget iſt, ein, fo daß das 
Schiff nad tem Punkte, wo er feſt liegt, hingezogen wird. 

Das Burfankertau, —es, ip. —t, in ber Sqifffahrt, das 
bionfte von allen Anfertauen, welches beim Warfanker gebraudt 
wirb. 

Die Wurfbewegung, 4. u. diejenige Bewegung eines Körpers, 
weiche .entficht, wenn er gemerfen wird, unb welche einen Bogen 
beſchreibt. J 

Der Wuͤrfel, —s, 4. gt. ein Körper mit ſechs gleichen Flaͤen 
eingefhloffen, und acht Eden habend, welche ſaͤmmtlich vehte Winkel 
Gilden (Cubus). Ginem Steine die Geſtalt eines Würfeld geben, 
ihn zu einen folhen Körper zubauen, Der Würfel an einem Bdu: 
tenfiuble, der einen ſolchen Körper bildende Haupttheil beffeiben. 
Brot in Würfe ſchneiden, in Gtäde, die dann folhem Körper 
äbniih find, wo es mit bem ridtigen Berbältnig mit fo genau 
genommen mwirb- In engerer Bedeutung, ein Feiner Körper biefer 
Xrt von Knechen ober Elfenbein, deffen Flächen mit Zahlen ober 
Punkten (Hugen) verfehen And, im R. D. Tarl, Ban bedient ſich 
gmeisr oder dreier ıc, folder Eleiner Würfel zu manderiei Spielen, 
wodurd die Mehrheit der Augen auf ben obern Bläden bee gewor⸗ 
fenen Wärfel @tüd und Gewinnft entidiieden wird. Da man ges 
wöhnfi mit. boppeltem Märfer, d. h. zwei MWürfeln fpielt, fo nennt 


snan bie Würfel aud + Doppeliteine. Uneigentlich it der Würfel 


(Cubes) ein Raummaß, weldes gleich viel im bie Ränge, in bie 
Breite und in die Höhe beteägt, fo dap man einen Raum und ein 
Maß deſſelben, weier ober weldes einem Fuß fang, einen Fuß breit 
und einen Fuß hoch wäre, rinen Wuͤcfelfuß oder Wuͤtfelſchuh 
(Cubicfus oder «[hub), einen folgen Raum von ber Länge, Berite 
nd Höhe eines Bolles, eines Fußes ober einer Ruthe, einer Meite ıc, 
einen MürfelzoU, einen Würfelfuß, eine Würfeiruthe, eine Wür: 
felmeite (Oubie zoll, —fuß, —euthe, —meile) sc. nennt ober nen 
nen fann. . R 

Der Wuͤrſelbecher, —s, 24. gi. der eine Beer, aus welchem 
man die Würfel wirft, 

Das Würfelbein, —es, By. —e, in ber Zeralk. ein Bein bes Ober ⸗ 
fafes, weldrs die Geftalt eines Mürfels bat (Os enboideum), 

Das Würfelbrett, —e6, 9. —er, ein Breit, ein Geräth, auf wel: 
dem man wärfelt, mit Würfeln ſpielt ein Damendrett. 


Das Wuͤrfelerz, —et, 24. —e, cin Erz in wörfelfemiger Beftatt, 
WBefonders, ber Name eines Kupfererzes von übreetgrüner Farbe, 
menu #4 fh im Keinen Mürfein findet (Cuprum mineralisatum 
arsenica'e); auh Arjgnitkupfer, Diivenerz. 

Der Wuͤrfelfall, —es, 4. u. der Fall der Würfel Im Würfeifpiele 
und bii andern Belrgenbeiten, wo man burch tie Mehrheit ber Au: 
gen auf ben aemorfenen Märfein etwas entfheitet. Stieler. 

Die Würfelform oder Würfelgefialt, Sy. u. die Form oder Geſtalt 
eins Mürfets, 

Würfelformnig, adj. u. adr, tie FJerm oder Gelalt eines Mürfels 

babend, Etwas wuͤrfelfoͤrmig ſchneiden, zufgneiden, in Wuͤrkel. 

Der. Würfelfuß, —ed, 4. —e, f. Würfel. 

Wuürſelicht, Würfellich, adj. u. adv. einem Wätfer ähntic, 

Wuͤrſelig, adj. u. adv. Würfel enthaftend, bitdend, oder bie Geflalt 
eines Wirfeis oder mebzeree Mürfer habend. Gin mürfeliges Erz, 
mweldes, in Geftalt von Würfeln, leicht gefunden wird, Gtwas 
möürfelig fänciden, in Stuͤcke, welche Würfel bilden ober Bür⸗ 
fet find. j 

O Der Vürfelinhalt, —es, 94. u. ber Inhalt eines Dinges nah 
Worfelna berechnet, es fei nun nah BWürfelfugen, Wärfetzollen, 
MWirfeleutben ober Würfelmeiten ıc, (Der Cubicinpalt, enbische 
Inbait. 

O Das Wuͤrfelmaß, —es, By. —e, dasjenige Maß, ba man einen 
Raum, Inhalt mad Würfeifüßen, Würfetzolfen ac, berechntt (Cu- 
biemas), S. Wuͤrfel. 

O Die Wuͤrfelmeile, 9. —n, ſ. Wuͤrlel. 

Die Wuͤrfelmotte, Wz. —n, eine Art Motten ober Rahtfalter 
Phalaena tessela L)). 

Wuͤrfeln, v. I) intes. mit Wärfeln fpieien, ein Mürfelfpiet fpielen, 
Mir wollen ein wenig würfeln. Die ganze Naht bindurd müre 
fein. Um etwas würfeln, mit Bürfeln barum fpielen, und durch 
die Mehrheit ber Augen auf ben arcfallenen Mürfeln den Gewinn 
beffimmen laffen. Bumeilen wuͤrfeln auch zum Tode vrrurtheiite 
Soldaten wuf tee Zrommel um ihr Leben, mo ber werigft Werr 
fende das Seren verliert. IE) irs. 1) Als Weröftieungsmort vom 
wurfen. ober werfen, mehrmahls werfen; wo «es in einigen Ge 
genden für tmorfeln gebraudt wird, mofür man in anbern auch 
wurfeln und wurfen fagt. 2) Bon Würfel, wuͤrſelſoͤrmig oder 
würfeliht mahen. Das Brot bie Semmel würfeln, in Mürfet 
fhneiden. Ein gewärfeiter Zeug, in meiden mürfelfirmige Stelen 
gewebt, ober auf welchen Zeihnungen wie Würfel gedrudt find, 
@in gewürfelter Fußboden, weichtr aus vieredigen gleihfeitigen 
Stuͤken, de eine Flaͤche eines Wärfeld vorfisten, sufammengefegt 
iR. Im bee Pflanzenlehre heißt ein Stot gewürfelt (tessellntus), 
wenn bas Laub ober ber Unsertheil bes Steunles night zurück⸗ 
bleibt, fontern eine Rarbe hinterläft, wodurch ber Stat ein wärs 
felföemiges Anfchen erbält.” neigentiih und bihterifd etwas woher 
fein, etwas leihtfinnig aufs Spiel fegen. R a 

Nicht Anuſtand nahm er, Andrer Ehre’ und Mürbe, 
Und guten Muf zu würfeln und au fpielen. Schiller, 
D. Wuͤrfeln. D. —ung. 

Der Wuͤrfelſalm, —es, 34. —e, eine Art Solme. Bei Mäl: 
ler bie at und zwanzigfte Gattung felner Satmı (Salmo rhom- 
beus L.). 


Die Bürfelrutbe, By. —n, ſ. Würfer. 


Der Wuͤrfelſchiefer, —&, 9%. u, eine Art bes Schiefer. 


Der Würfelfhuh, —es, 94. —e, f. Würfel. 

Der Bürfelfpatb, — es, My. —e, im Bergbaue, ine Art bes 
Spatte, welche in Mürfeln ober in möürfelfdemiger Geflalt bricht; 
in Etegermart Mofjahn. 

Dad Würfelfpiel, —et, By. —r, das Spielen mit Wärfeln. Alles 
Wirfeifpiel verbieten. Dann, ein sewiffes Spiel mit Wärfelm, ber 
gleichen #6 mehrere giebt. Gin Wuͤrfelſpiel fpielen. 


Wuͤrfelſ 


Der Bürfelfpieler, — E gal.; die —inn, eine Perſon, welche 
ein Waͤrfetjpiet ſpielet, mit Würfeln ſplelet. Friſch. 

Der Wuͤrfelſtein, — s, Di. —e, ein gewärfeiter, in Geflalt eines 
BWürfels zugehauenert Stein. 

Der Wuͤrfeltalk, —es, Di. —e, eine Act Talkes ober Talkſteines, 
welcher würfelförmig ober In Wurfeln bricht. 

Der Wuͤrfelthon, —es, My. —e, eine Act bes Thone*, welder wär 
feifdemig, oder in Buͤrfeln bricht. 

Der BWürfeltifch, —es, Di. —e, ein Tiſch, auf weldem man wärs 
felt, eim Würfelfpiel ſpielet. — er fei «is ein Bred (ſalſchet 
Spieler) vom Wuͤrfeltiſch bes Werhängniffes aufgeflanden.* 
Bensel:Gternen, 

Der Würfelvogel, —6, 9. —vögel, eine Art Rachtfalter (Pha- 
lsena quadra L.). 

rg adr. nad Würfeln, In Wörfeln. Moerbeerk. 

S Die Bürfelmwurzel, g. —n, in der Rehmungsiehre, bie Bun 
gel einer Würfeizaht (Cubiewurzeh), ©. S. Würfelyahl. 

@® Die Würfelzahl, eine durch ihre eigene Gevlertzahl vervielfältigte 
Bahl, (Gubicyahl ober Gubus),. E. So if, wenn man 5 bund 5 
vervielfältigt, die Summe 9 bie GSeviertzahl von 9, vervielfältiget 
man biefe mit ber Geblertzahl 9, fo fümmt 27 heraus, welche bie 
Wuͤrfelzahl von 5 ift; dieſe Ztiegt derſelben zu Grunde, iſt gleiche 
fam bie Wurzel derfeiden, und wird daher Wuͤrfelwurzel genannt, 
wefhe man beffee Wurzelzahl fagt, weil dadurd der Begriff Zahl 
fogleih mit angegeben und zugleih bas Wort kürzer und wohllau⸗ 
tenber wiıb 

O Der Wuͤrfelzoll, —es, 9. —e, f. Wuͤrfel. 

+ WBurfen, v. trs, für werfen, Im engerer Bebentung: 1) Dur 
Berfen reinigen; gewöhnliger mwurfeln, worfeln. =) In ber 
Schifffahrt, ben Wurfanker auswerfen und das Schiff vermitteift 
beffeiben fortfhaffen, S. Worpen. D. Wurfen. 

: Die Wurferde, =. u. bie aldgeworfene Erde heim Graben eines 

Brunnens, bei Ziehung eines Brabens ıc. 

Die Wurffeffel, 84. —n, f. Wurfriemen. 

Das Wurfgarn, —es, 9. —e, bei den Fiſchern, ein Tegel ober 
trihterförmiges Garn, mweldies an dem weiten Enbe mit Bleikugeln 
verichen ift, To daß es, auf bie Oberflähe bes Waſſers geworfen 
ober ausgebreitet, ſchnell unterfinkt, und alle Fiſche, melde in bier 
fem Kugenblide barunter And, einſchllezt; auch das Wurfnetz, in 
einigen Gegenden bie Wurfhaube. 

Das Wurfgeraͤth, —s, By. —e, ein Geräth, weldes man wirft, 
ober beffen man fid zum Werfen bedient. So Tann man es ſowol 
von Schleudern als auch von Wurffpiepen, in allgemeinen gebrauden, 

— allein aicht ſchoͤnerer Bilbung 
Haben ein Wurfgeraͤth je unſre Augen geſehen. Boj. 

A Das Wurfgeſchoß, —ſſes, By. — ſſe, ein Geſchoß, meldes auf 
ben Beind geworfen wird, 3. B. Wurfipiefe 1. Das Fußvolk (ber 
Deutfdjen) verfpreitete viel Wurfgeſchoſſe.“ Erneki. (8.) tie 
ter hat Wurfgewehr bafür. 

O Das Wurfgeſchuͤtz, —es, 4. v. Gefhüg, buch welches ver 
mittelft einer großen Sänelfraft allerlei Geſchoß, als Pfeile, Spies 
Se x. auf Stelne und Bomben auf ben Feind geworfen wurs 
ben unb werben (Balliste, Catapulte 2c.); auch das Wurfzeug. 
Das Wurfgefhlg gegen ben Feind fpielen laſſen. Im folgender 
Gtele ift 16 au uneigentlich gebraucht: Wie (mel konnte das 
Wurfgeſchuͤtz feines unbefangenen energifhen (kraftvollen) Beiftes 
ide ganzes Kunfigebäude im Aſche verwandeln: ic. Benzel⸗ 
Gternau. 

Das Wurfgewehr, —es, m. —e, f. Wurfgeſchoß. 

Der Wurfhaken, —s, 39. gl. auf den Schiffen, Haken, welche auf 
das feindlihe Schiff, im das Tauwerk beffeipen geworfen werben, 
um bafielbe an fi zu ziehen und zu enterm, * 

Die Wurfhaube, 9. —n, ſ. Burfgarm. 
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Der Burffreifel, —s, 4. gl. ein Kreiſel, werden man berfens 
wirft, wie 5. B. bee Brummkreiſel. M. Kramer. 

Die Wurfleiter, 9. —n, rine leichte Briten, welge man Leit au 
etwas anlegt, ober z. B, eine Gtridieitee auf ober au etwas wirft 
und befefiger, um auf zuſteigen. Gtieler. 

Der Würfler, —6, ©. gl. einer, ber würfelt; befonbers, der mit 
Bürfeln fpietet. ⁊ 

Der Wuͤrfling, —es, Sy. —e. 1) Ja ber daabwirthſchatt, ein 
Sqwarm, welcher von einem alten Bienenſtocke geworfen ober abs 
gelegt wird. a) Ein Name der Drfe oder bes Nöcflings Cyprinue 
orfas L.). 

Das Wurfnetz, —es, 4. —, f. Wurfgarn. 

Der Wurfpfeil, —es, 4. —e, ein Pfeit, welcher auf etwas, be⸗ 
fouders auf einen Feind aus der Hand geworfen, ober auch buch 
ein Burfjeug fortgetrieben, niät vermittelt bes Bogens gefhoffen 
wich; bei Stieler, der Merfpfeil. Das Befhop, mweldes man 
auf einen Walfifh wirft (die Harpune), fann man au Wurfs 
pfeil nennen. „Die Zrabanten ber Themis draͤuten bem gelehge⸗ 
benden Innern mit den MWurpfeilen des Goder.“ Benzel 

Sternau. 

Der Wurfriemen, —s, Mj. al. in der Falkenbeize, ein am Fuße 
bes noch aicht abgerihteten Kalten befeſtigter Kiemen, ihn, nahben 
er geworfen worden iſt, bamit wieber an Ah zu ziehen; bie 
Burffeffel. 

Die Burffchaufel, Ez. —n, eine Schaufel, etwas damit zu fallen 
und zu werfen, von fi zu ſchleudern. Wefonbers in ber Bands 
wirthſchaft, bie gehdhlte Schaufel, bas Getreide damit zu morfeln, 

Die Wurfiheibe, 39. —n, eine Meine metallene Schelbe, welde 
zur Übung und zum Werandgen nah einem Ziele geworfen wird. 
Befonders eine folhe Scheibe bei ben alten Griechen und Räınern, 
melde ein koch in ber Mitte hatte, [im bie Höhe gefhleubert, und 
[beim Herunterfallen fo aufgefangen wurde, bag man mit ben Däns 
ben buch das Lo fuhr (Discus). 

Die Wurffchlange, 94. —n, eine Art Schlangen, welde ſich mit 

n ER gleigfam wirft, fortfgießt (Anguis jaculus », jacu- «+ 
lator L). ⸗ 

Der Wurfſper, —es, By. —e, ein Sper, welcher auf ben Feinb 
geworfen wirb. 

Der Burffpieß, —es, Dp. —e, ein Spieß, welcher auf ben Keins 
geworfen ift, unb an welchen oft eine Schnur ober ein Riemen bes 
feRigt ift, denfelben baran wieber zurüdgugichen; bei Gtieler, ber 
Wer fſpie ß. 

Der Wurfſpießtraͤger, —s, IM. al. einer, ber einen Wurfſpick 
trägt; befonders ein Krieger, ber mit einem Wurfipiefe bewaffnet 
ib. Bunte (M.) 

Der Burfflein, —es, 94. —e, ein Gtein, welden man wirft, ber 
fonbers melden man aus ober mit einem Wurfgefhoffe auf dem 
Feind wirft, Auch nennt man wol runbe Kiefel, welche zum Schleu—⸗ 
bern aus der Schleuder brauchbar find, Wurfſteine. 

Wurfftreifig, adj. u. adv. bei den Webern, Streifen am Wurf oder 
Gintrage Jabend, welches ein Fehler eines Gewebes ik. Friſ q. 
Davon d. —Eelt. 

*%* Die Burftafel, 99. —n, ein Spielörett, oder eine Tafel, auf 
welher man mit Würfeln ſpielet. Frifch. ; 

Die Wurfwehr, By. —en, eine Wehr, welche geworfen wird, 5. 8, 
eine Wurfipief. Basler Wörterb. 1675. 

Wurfweife, adr. nah Wärfen, im Wörfen. Mas Gelb wurfweiſe 
zaͤhlen. S. Wurf 4). 

Die Wurfweite, 34. —n, bie Weite, bie Entfernung, in melde ober 
bis zu welcher man werfen kann, 

Das Burfzeug, —es, By. —e, das Wurfgeihof. „‚Wurfjeug, arm 
bruſt — und ander Gefhäg.« Zhriher Bibel, a Macc. 6.(R,) 

Mit Wurfjeug aller Art des Könige Burg zu ſturmen. Bürde, 
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und Wurfjeug umb Seſchoß (wird) nad dem bebrohten 
Und unvermwahrten Theil bes Walles hingeſchafft. Hausmalb, 
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fen (Falco lanarius L). (5) Dee Rieſenſchlauge ober Abgott⸗ 
fhlange (Bon constrietor L.). - 


O Das Wurfziel, —ee, Mi. —e, das Biel, mad weichem man Der Wuͤrgeplatz, —ıs, 93. —pläge,ein Prag, auf welchem geste 


wirft; und in weiterer und unelgentliher Bedtutung, nah welchem 
ober auf weiches man feine Angriffe, Kafälle richtet. Ihm dien: 


“get ober gemörbet wirb ober wurde. 
Rennt auf den Würgeplag, wo Gäfars Ende war. Neukirch. 


ten Zellamt und Acciſe zum Wurfsiel feiner Läſterungen.“ Fallk. Der Mürger, —t, 9 ol. 1) Eine Perfon, welche mwürget, mor: 


Der Würgapfel (Würgeapfen, —s, 34. Apfel, eine Sorte Apfel, 
an meihen man ihres ſchlechten Geſchmacke wegen mworget; bie 
Wuͤrgbirn, eine folhe Birn, 

Die Würgbirn Würgesien, 2%. Zen, eine Eorte fhiehter Birs 
nen. ©. Wuͤrgapfel. 

M Das Würgebeil, —e#, 2. —e, ein Belt als Werkzeug zu würs 
gen oder zu toͤdten, bas Mordbeil. 

— als auf fein Shenaziel 
Der Tod das Würgebeil gefbtifien. Maͤhlpfort. 
Das Mürgefraut, —ed, Mu das Kreuzkraut (Senecio vul 
aris L/), 

Mürgen, v. trs. 1) Morgen machen, durch Paden an ber Kehle ber 
Gefshe des Erflidens ausfehen und dem Erfliden nahe bringen, 
In biefem inne wird es in der Bibel Matth. 18, 28 arbraudit.: 
„Under griff ihn an und würgte ibn und ſprach: bezahle mir, was 
du mir ſchuldig biſt, da fiet Fein Mitknecht nieber und bat ihne ıc. 
Uneigrntiich Heiße bei den Feuerwerkern, bie Shwärmet- und Ma: 
Eetenhälfen wütgen, wenn fle biefeiben an dem einen Ende mit 
Bindfaden ſtark zufammenztehen, fo baß nur eine Peine Öffnung 
Bleibt. 2) Woraen, ober erworgen madhen, durch Verſchliesung, 
Zuſchnuͤrung der Luftroͤhre tötten. ©. Worgen, In ben Küchen 
einiger Gegenden mürgt man die Tauben, indem man ibnen ben 
Kopf umbdrehet; aud gebraucht man es daſelbſt in weiterer Bedeu⸗ 
tung vom Schlachten anderes Federviehes. In ber dähern Schreib: 
art gebraucht inan es für tötten überhaupt, mit bem Rebenbegriffe 
ber Bangfamkeit und Braufamkeit, imbem bas Tadten durch Mürs 
gen längere Beit erfordert, als eine andere Art zu töbten, und 
bie größere @raufsmkiit bes Mörgenden bemeifet; ſowol von 
Menfchen als von Thieren. Dre Feind brang in bie Stadt und 
mürgte Alle, was Wiberfland feiftete. Der Wolf mürget bas 
Samm. In weiterer Bebeutung gebranden es die Jaͤger von den 

- Hunden, wenn fle ein Thier töbten. Auch unrigentith vom Krie⸗ 
ge, von Seuchen ıc. 5 
— mo bie Schlacht nech wuͤrgt. Kretſchmar. (M.) 
Das Schwett wuͤrgte viele. Mo es auch als foͤrmlichts Zuſtand⸗ 
wort vorfömmt. i 
Beer Morb — — — 
Wuͤrgt jehe welt und breit. Schubart. (M.) 
und den gefährtihen Süd, den Bater würgender Seuden, 
Sieſeke. 
Ju welterer uneigentlicher Bedeukung gebraudt man in Schleſien 


wuͤrgen von etwas Herbem, 4. B. von uhreifem Obſte, wenn es 


bie Kehle gleichſam zufammenziehet. Das Obſt, die Birne wuͤrgt. 
5) Ducd) Würgen bewirken, machen. Sich mübe tolırgen. Zum 
Torannen ber Thiere ſich waͤrngn.“ Baharid, + Cihwon einer 
Sandhant fosmhrgen, bei den Stbſchtffern, mit großer Anflrens 
gung davon losarbeiten, wo es aber aus wirken, merken verderbt 
ik. D. Mörgen. D. —umng. 

Der Würgengel, —s, 2. a. 1) Ein zum Waͤrgen ober Zoͤdten 
abgefantter @ngel, 4. B. ber zur Toͤdtang der Erfigeburten unter 
ben Ägiptern abgefandte, „Mile der, — auf bie Umriffe der 
Hauptdaͤmonen, die wie Wirgengel über das Dafein herfatren,« 
Bensel: Sternau. 2) In ber Roturbefhreibung, ber Ramıe 
verfhiedener Thlere: 11) Ein Name des Neuntäbters, weider auch 
Wuͤrger genannt wict (Landus exenbiter L.); Cine anbere Art 
wird Würger mit dem rörftider Rücken genannt; ber rotbföpfige 
"runtöber (Lnius eollario L.). (2) @in Name bes Wachtelfal⸗ 


bet; die Wiürgerinn, eine folde weibliche Perfon, in der hoͤhern 
und bichterifhen Schreibart. 

Das [don gezuckte Schwert 

Starrt in des Würgerd Hand. Wieland, 

Run dann! — ber Würger bat au mir gerufen. Gollin, 

2) In ber Naturbefgreibung, ein Name (1) bes Reuntiptere (La- 
nius exeuhitor L.). da) @iner Art Zallen (Falco lanarius L.. 
(3) Einer Art fehr (meter Schlangen, welche fih um iheen Keinb 
ſchlingt, heftig beißt aber nit vergiftet (Coluher constrietor L.). 


Die Wirgerbande, Wz. —n, eine Bande von Wärgern. 


und MWürgerbanden zieh'n umher. Schiller, 


O Die Würgerband, My. —hände, die Hand bes Mürzers, 


als Werkzeug feines Würgens, Morten. — und unter bas 
wirthliche Dach zurückgekehrt, waren fie der Würgerhand gefallen, « 
db. b. vnter ber Mürgerband, Benzel⸗Sternau. 

+ Der Würgerih, —es, 34. —e, ſ. Wuͤrgerling. 

Wuͤrgeriſch, adj. u. adv. einem Würger gehörend, gemäß. Bann, 
nad Art eines Bürgers, würgend, ober ju erwürgen drodend. 
„Das Herz ſchlug mie mebrmahlen (mehrmahls) würgerifch, bis zur 
Kehle hinauf,e Koſegarten. (R. 

+ Der Wuͤrgerling, Wuͤrgling, Wuͤrgerich, —es, Bi. u. 1) 
Der gefledte Schierling (Conium nıaculatum L.). 2) Der gelbe 
Sturmbut (Aconitum Iycostonum L.). 

Der Würgefinn, —$, 0. 9. f. Merdfinn. 

5 Der Würgeflaßl,, — s, Ba. —fläbie, ein Stahl, womit man 
würger, mordet. „Bon ihrem blanken Wuͤrgeſtahle fielen die unbe: 
forgten Bewohner bei Dutenden.“ Mufäus, | 


+ Der Würgling, —es, I. —r, ſ. Würgerling. 


Der Burm, —es, My. Wuͤrme und Bremer; Bo. Wirmchen, 
Mürmlein, bie Benennung berjenigen Ihiere, welche kein zothr& 
Blut, Feine äußere Sinnenwerkseuge und Beine Fuͤße haben, fon 
bern fh duch Zufommensicehen und Wiederausdehnen des Körpers 
fortbewegen, und melde bie ſechke und legte Klaſſe bes Ihlerreihe 
ausmahen (Vermer). Dieſe Kinffe begreift bie Ordnungen ber 
@iugerweibethiere (Intestina), ber Welchthitre (Diollusca), ber 
Schalthiere (Testacen), Planzentbiere (Zoophyta eder vieimehr 
Phytozoa, bei Blumenbad Corellis). Bid krümmen wie ein 
Wurm. Bon ben Würmern gefreſſen werden. 

Beſchraͤnkt mit diefem Buͤcherhauf 
Den Würme nagen, Staub dedeckt. Bäthe, " 
Am gemeinen Eeben nennt man einige Arten biefer Kaſſe im menich⸗ 
lichen Körper, in engerer Bedeutung vorzugemeife Wuͤrmer, als die 
Spulwuͤrmer, Fadenwuͤrmer, Bandwuͤrmer ꝛec. Auch werben von 
ben Dichtern die Echlangen wegen ihrer AÄhrlichkeit mit den Wär⸗ 
mern, ob fie fie gleich an Größe außererdentlich üäbertreſſen und 
fenft ſehr verſchleden find, im gemeinen Leben mod zumellen Miles 
mer genannt, ©. Kindwurm, Haſtlwurm. 
Dom Leibe Hofft der Daͤne ih zu ſchaffen 
Den gift'gen Wurm, und zieht bereits das Schwert, HBausmwalk, 
b. h, bie Schlange, Auch mebrere Ziefer befommen im gemeinen 
Leben ben Namen Wurm, 3. ®. der Jehannswurm, Kernwurm, 
Schiffswurm, fd, ber Fichtenbohrer, welchen die Forfter den 
fliegenden ſchwatzen Wurm nennen, die Raupe ic., bie Viene, 
welde man milden Wurm nennt 1. Won ber Unvermögenheit 
fih zu Beifen und zu vertheidigen,, werden uncgentlih audy 
Meine Rinter in ber Sorache bes gemeinens Erbin, wenn man 
mitteibig von ihnen ſpricht, Würmer genannt, Der ame Wurm 


Wurmaͤ 


— fonbeen auch bie ſammttichen Vettern, Baſen, Stirfgeihwifter 
und Gtiefättern bes Wurmse J. P. Richter. Uneigenttic biegt 
man mit dem Rantın Wirm: 1) Eine Krankyeit, welche von "Bir 
meen berrühret oder derruͤhren fol; wo es nur in ber @inzaht zer 
dräuhiih if. So hielt man irriger Weiſe das Zungenband unter ber 
Zunge ber Hunbe für einem Wurm, welcher bie Tollheit derſelben 
verurfahe und ſchnitt oder nabın ihnen benfeiben, um fie vor jener 
Krankheit zu bewahren. Der Wurm des Pferdes ift eine Schärfe 
‚in den Säften, welche fih darch Meine braunrotbe Beulen Aupert, 
"und den Rog gemähniid zur Folge bat. Der Wurm des Rindvie⸗ 
bes ift wine Ahntiche Krankheit, weiche man in ben Leberwurm unb 
Knochenwurm unterſcheidet. Dee Wurm am Finger it ein ſchmerz⸗ 
haftes S eſchwar in dem Finger, wo der Rerve entbloͤßt wird, weis 
er pas ben Wurm gehalten wurte (Paronychie, Pannritium:; im 
R. D. Dauwerm, Fiek, Taal. Die feeffende Wurm, ein um ſich 
feeſſendes @efhinhe in der außern Hart. Die Krandseir ber Bäus 
me, da fie von dem Rindenkifer vrrberbt und trecken werben, nenne 

“man gleichfaus ten Wurm. 2) X Gin nagenber Kummer, welcher 
wie ein Wurm im Innern, dem man nidt beifpmmen kann, peie 
niget. Ich fehe, daß im ihrem Bergen ein geheimer Wurm 'nar 
art.» 'Meihe, Zumeilen bezeichnet Wurm auch eine ganz ſeltſame 
befonders hochmüthige Art zu handeln, in welchem Falle man dann 
von einem Menfchen fagt, er habe einen Wurm, er Habe Würmer 
im Kopfe. 

Ein Spoͤtter kitle ſich, Ih adnm’ ibm feinen Wurm. Santher. 
Aberhard entwickelt dieſen Begriff von Wurm näaher bahin: 
»Da ſcheint mon denn unter Wurm eine ſeltſame Meinung zu ver⸗ 
ſttehen, tie auf verworrenen Begriffen beruhet, durh bie man fidh zum 
Nachtheile deutticher beſtimmta läßt. Der Menſch in Perearine 
vpickte, ber aus zu großer Meinung von ben Griechen alles in fels 


nem ‚Dauswefen nad griehifgen Sitten eintichtete, hatte einen 


Wurm, und ber Admiral Howfer Trunion hatte den Wurm, auf 
dem feſten Lande fo zu Teben, wie er ehemahls auf ber Flotte lebte, 
denn beibe handetten feltfam nach feitfamen Meinungen. Ein Wurm 
ſcheint alfo nicht auf ten Sochmuth befhränft zu fein. Der Ber 
griff, den Kant in feiner Natpropolsgie — davon giebt, wörbe alfo 
bem Sprachgebrauche nad zu enge fein: „Was man einen Murm 
nennt, ift mehrentheils ein an MWahnflan grenzender Hochmuth ei⸗ 
ned Menſchen, beffen Anfinnen, bag Agbere fih ſelbſt in Vergleis 
“dung mit ibm verachten Pen feiner eigenen Abſicht (wie bie ei: 
nes Berruͤckten) zuwider ifT indem er biefe eben dadurch reist, fei: 
nem Eigenduͤnkel auf alle mögliche Weife Abbruch zu then, ihn zu 
zwacken, und, feiner beleidigenden Zhorbeit wegen, bem @rlächter 
Preis zu flellen.“« Der Hochmuth ift allertings eine Thorheit, die 
man einen Wurm nennt; abre es iſt nit bie einzige, Es giebt 

deren mehrere, Uns man legt daher einem Menſchen, ben man einen 
Querkopf nennt, nit feiten mehrere Mürmer bei... Es ift vom 
Wurm mit Eberhard zu unterfeiben, ber Magel, eine unge: 
gründete Meinung von feinen Vorzuͤgen, bie einen Menfhen verlei— 
tet, in bem Umgange mit Anderen ſich ſtolz und hechmüthig au bes 
tragen, und ber Schuß, eine Leibenſchaft, die durch ihre Unange. 
wieffenbeit mit ihrem Gegenſtande laͤcherlich iſt, und fi in Läderli: 
&-n und felrfamen Handlungen effenbart. Das man einen ſolchen 
Menfhen ſelbſt einen Wurm nenne, wie Ab. anführte, fheint nicht 
gewöhntih. 5) Bei den Buchdruckera iſt der Wurm bie gefürste 
Anıeige des Titels einer Schrift, und wenn fie aus mebrern Theis 
fen beſteht, auch die Anzeige bes Theites berſelben, unten auf der 
erſten Seite eines jeden Bogend, vielleiht, weil er durchs ganze 
Werk läuft, ober wie Ab, vermuthete, verberht aus Morm. — Im 
N. D. lautet bies Wort Morm. 

Wurmaͤhnlich, adj. w. adv, einem Wurme ähntich Eine wurmähn: 
lihe Wurzel (vermieularis): im ber: Raturbefgreibung, eine ſotche, 
weiche faſt gleich did, lang und Yabei im bie Quere gerumpelt if, 
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Die Wurmarzenei, 94. —en, eine Arzenel gegen die Märmer iw 
den Eimgswelben, 
Der Burmarzt, —es, I. —ärjte, ein Quackſalber, Marktfreler, 
veffen Wiſſen ſich nit Höher erſtreckt, ald gegen die Würmer im 
Leibe Mittel zu verosdnen, und bee folge Mittel verfauft (urm: 

doctor), 


& Wurmbenagt, adj, u. adv. von einem Murme, ober von dem 
Bürmern benagt, 

Man fleht ins wurmbenagte Bett fie gehen. A. W. Schlegel. 

+ Die Wurmbfume, 9. —n, bas Bilterkraut oder Koſtenkraut 
(Pieris hieracioides L.). E 

+ Der Wurmdrache, —n, 34. —n, de Heerwurm. ©. d. 

Wurmen, v. ner, nit haben. 1) Wie ein Wurm kriechen. Uneigent: 
id heißt bei den Kohlenbrennern, bag Feuer wurmt im Meiler ums 

ber, wenn 06 im bemfelden gleichfam herumtkriecht, in den leeren 
Klumen beffeiben fi verbreitet, =) Ein Wurm fein, d. h. ein 
beunrubigender Bebaake, ein nagender Kummer fein, mp es om nas 
türiichften mit dem dritten Falle bee Perfon gefüge wirb, mie es 
auch ſchon in Schriften gelche hen ift. 
und fo wurmt es mir oft, daß ih nicht tugendbaft kin. 
Stiller. 
Das wurmt ibm. Derf, 
BGewoͤhnlich aber fügt man es mit bem vierten Kalle, indem man 
das, mas bie Unruhe, den Kummer verurfacht, ſich mehr handelnd 
benft. Das Ding fängt an ihn zu wurmen, ihm in Kopfe herum, ® 
zugehen, ihn unruhig au maden, wie auch, ihn zu ärgern, „Wie 
ſehr ſie's wurmte Mufäus, 
Daß euch fo Übel der Muth verlieh, 
Des wurmte mid felhf im Paradief! KL. Schmibt. 

Wuͤrmen, v. trs, ı) Würmer fuhen. 2) Wirmer bervorbringen, 
ober idee Vermehrung befördern. Die Milch wuͤrmt bei ben Kin 
tern. Basl, Wörterb, 1675. D. Würmen. D.— ung. 

Die MWürmerfperie, 4. u. Speife für die Würmer, 

Eie haben Wärmerfpeif aus mie gemacht. A. B. Säleget. 

Der Burmfarn, —s, 0.9. der gemeine Rainfarn (Tapacetum 
vulgare L.); au Wurmkraut, falscher Wurmfane. 

Das Burmfieber, —s, 5%. gl. ein von vielen Würmern in dem 
Gingemweiden berrüßrentes Bieber (verminöses Rieder). 

MWurmförmig,adj. u. adv, die Form, Geftalt eines Murmes habend, 
einem Wurme Ahnlih, Der Ameiſenboͤr hat eine wurmföärmige Bunge, 
In der Pflanzenlehre heißt eine Warzei wiiemförmig (vermiculn- 
ris), wenn fie bie, faft walgenförmig iſt und fick bins und herfrämmt. 
Befonders, einem Burme in Anſehung ber Bewegung aͤhntich. Die 
wurmfoͤrmige Bewegung bee Gingemeide, durch weiche bie Rabrung 
und ber Abgang von derfriben fortbemwegt und aus dem Körper ge 
ſchafft wird, Davon d. — kit. 

Der Burmfortfag, —ed, 9. — ſaͤte, in der Pflangenlehre, ein 
wurmförmiger Fortſat (Processus vermiformis), 

Der Burmfraß, —e, WM. u. 1) Ein Fraß für die Wörmer. 
„Sie (die Menihennatir) fedt ſich ſelbſt an und wird Wurmfraß, 
denn, — fie it Fleifh.* Herber. 2) Der Zuſtand, da etwas von 
den Würmern gekrefſen eder zerfreffen wird. Das Holz dat Wurm: 
fraß, ift von den Würmern zerfreffen. 53) Der durch bas Freſſen 
unb Zerfreſſen ter Mürmer verurfohte Schade, 

+ Wurmfräßig, adj. u. adv. in ©. S. den Wurmfrap babend, vom 
Burme gefceffen ober duchfeefien, für wurnflidig.. Beffer würde 
es bebeuten, Würmer freffend, Im ber Raturbeſchrelbung will Fl: 
Itger die Oberfläche eines Ratarförpers wurmfrafig nennen, wenn 
fie „mit unregelmäßigen, bit und nah allen Richtungen verfhluns 
genen ausgehöptten tieferen tänglihen Aushöhlungen, mie mit ben 
Spuren bes Wurmfrases⸗ verfchen iſt. 

+ Das Wurmgras, —eH, 9. u. das Quedengrac, wegen ber wurm: 
fdrmigen Burztin (Triticam repens L.). 
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Das Wurmgehaͤuſe — My. gl. ein Gehäufe für einen Wurm, 
eine Schaece; dann ein Rame der Möhrenfäneden (Serpula L.); 
auch Wurmröpre. 

Die Wurmhaut, 84. —bäute, 1) Die Haut eines Wurmes. =) Eins 
Haut d, h. Belteibung gegen Wormer. &o nennt man im SHiffe 
baue eine Haut oder Bektelbung des Schiffes von Holz oder am ber 
Kın von Rupfer, gegen bie (häblihen Chiffswärmer, die Wurm ⸗ 
haut, and Spikerhaut. 

Wurmig, —er, — ſte, adj. w. adr. einen Wurm, eder Würmer ent» 

daitend. Wurmiger Räfe, ter voll Märmer, db, h. Maden If. 

Wurmiges Obft, In weldem Maben find, Daun auch von Wir: 

mern buchbohrt, zerfreſſen. Wurmiges Holz. In ber Biber ift 

dofhe ungut wurmicht gebraucht. „Mein Fleiſch if um und um 
mwurmidte it. Hieb, 7,5. Uneigentlih, X einen Wurm Im Kopfe ic. 

Habenb, Ärgerlih, verbrieptih 1. Wurmig werden, fein, @in 

twurmiger Menſch. Davon d. —keit. 

Die Wurmkrankheit, 9. —en, eine von Würmern herräßrenbe 
Krankteit. Im ber Pflangenichre ift bie Wurmkrankheit eine 
‚Krankheit ber Pflanzen, welde von ben karden ber Biefer herrührt, 
und von welcher der Stengel, bie Blätter unb Fruͤchte befallen wer⸗ 
den (Verminatio). 

Das Wurmtraut, —eb, 9. —kraͤuter, jebrs Kraut, jede Pflanze, 
welde ein Mittel gegen bie Würmer ift, brfonders in ben @inge 
weiben. In engeter Bebeutung führen biefen Namen: 1) ber ges 
meine Rainfoen (Tanacetum vulgare L.); auch Wurmfarn, fals 
fer Wurmfame. 2) Das Sophienkraut (Sisymbriwmn sophiaL.); 
“ug Wurmſame. 5) Die MWiefenköniginn ober der Wieſenwedel 
(Spiraea ulmaria L), 4) Die Inotige Braunmurz ober gemeine 
®raunwurz (Serophularia nodosa L.), 5) Ein Geſchlecht von 
Sflanzen in Amerika, beren Wurzel ein gutes Mittel gegen die Wür ⸗ 
mer {ft (Spigeiia anthelmia und marilandica L,); aub Wurm ⸗ 
lange; befonders ader 6) Fine zum Geſchlechte bes Belfußes und 
Wermuthes gehörende Pflanze, deren Game ein gutes und ger 
wöpntlihes Mittel gegen die @putwärmer ift, ben Rinbern mit Honig 
gegeben wird, und auch Wurmpulver, Wurmfame, Zitwerfame beißt, 
Dan glaubt baf diefe Pflanze diejenige Art fel, welche man Mer 
muth aus-Judda, auch Herenkraut, Waldfarn nennt (Artemisia 
judaica L.). 

Der Wurmkuchen, 8, 99. ol. ein Mittel gegen bie Würmer in 
ben @ingeweiben, in Beftalt von Kuchen. BStieler hat bad Dem 
Reinungswert Burmtüdlein ; bei Audern Wurmzeltlein. 

Burmlienig, adj. u. adr. in der Naturbeſchreidung, vom ber Geſtalt 
ber Oberfläche eines Rörpers, „mit länglihen, rundlichen, gleich bis 
den hin: und bergewunbenen unglelhen Grhobenheiten zerſtreuet, 
belegt* (vermiceulatum), Illiger, 

Das Wurmloch, —es, 94. —löher, ein von einem Wurme ge: 
mahtes , gebchetes Each, 3. B. im Holze, Im übte, In den Büdeen ıc. 

Der Burmlöme, —n, WB. —n, eine Art Fiitgen, auch Sands 
wurm (Musca varmileo L.); fie fängt im Sande ihren Raub wie 
der Ameifenlöwe. 

Das Wurmmehl, —eB, vo. 9%. bas von Würmern zu sinem feinen 
Puiv.e wie Mehl genagte Holz. 

Das Wurmmittel, —®, My. gl. ein Mittel gegen bie Wärmer in 
den Gingemeiden (Anthelminticum). „‚Burm« und Wangenmittel 
find tann nicht Tonberlih mehr wonnöthen." Ungen, 

Das Wurmmoos, —es, 9. u. der weltheilige Wafferfaben in fie 
henden Waſſern und Baffergräben (Conferva dielotoma L.). 

Der Wurmmuskel, —s, y.—n, wurmfötmige Muskeln (Musenli 
lumbrieales), 

+ Die Burmneffel, 99. —n, die weiße taube Reffel (Lamium 
albım L.). 

Das Burmneft, —ed, Di —er, ein Reft von Würmern, d. 5. 
aehrere Würmer, in einem engen Raume bei rinanber. 
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Die Wurmpflanze, 9. —n, f. Wurmfraht 3). 

Das Wurmpflafler, —s, 4. gl. rin Pflafter, weichts wiber bie 
Würmer im Leibe auf den Magen gelegt wird. X b. 

Das Wurmpulver, —, 29. gl. ein Pulver, als Mittel gegen bie 
Würmer in den Gingeweiben. Befonders ein foihes aus Zitwer⸗ 
famen befependes Pulver (Semen contra, nämlid vermes). ©. 
Burmfraut 6). 

Die Wurmröhre, Ryz. —n, f. Burmgebäufe. _ 

Die Wurmfalbe, By. —n, eine Salbe, welde witer die Würmer 
in den Eingemweiden vom aufen gebraudt wirb, Ab. 

Der Burmfame, —ns, 94. u. ber Game verſchiebener Pflanzen 
und biefe Pflanzen ſelbſt, weihe als Murmmittel gebraudt werden, 
ald: +) bes gemeinen Rainfarn (Tanacetnm vulgare L.).. 2) Des 
Sop hie akrautes (Sisymbrium sophia L.). 53) Des BWermuthes 
aus Jubda (Artemisia judaica L.), &, Wurmktaut 6), 4) @ine 
Urt bes @änfefußes, der wurmtreibende Gänfefuß (Chenppodium 
anthelminticum L,). 

Die Wurmfhlange, 3. —n. ı) Eine Axt Sqchlangen in Amerifa, 
welde beinahe bie Befalt eines Erbivunmes hat (Auguis lumbri- 
ealis L.); aud nur ber Wurm. 2) Eine Art Möhrenfhneden, 
welde einem Cpulwurm ähnlich iſt (Serpulalumbricalis L.); auf 
Hornſchlange. 

Der Wurmſchneider, ——, 9. al. einer, ber ein Seſchéft daraus 
macht, ben Hunden ben fogenannten Wurm zu ſchatiden. ©. 
Wurm ı). 

O Die Burmfeele, 9. —n, bie niedrige Seele eines Frichenden 
Menfden. „Eine niebrige Wurmſeele, bie zu Ehren kriechen 
mwollte.« Ungen. (R.). 

+ Der Burmftein, —es, De. —e, ein Name, welchen man Ber 
Reinungen von Gretpieren giebt, die gemöhnliher Seeſterne ge 
nannt werben, 

Der Burmflih, —ed, 9. —e. 1) Ein von einem Wurme in eis 
nen Körper, 3. B. Holz, Obſt ıc, gebohrtes Loch. Einen Murms 
ftidy haben. Das Holz if voner Wurmſtiche. 2) Der Zuftanb, 
ba ein Körper von den Würmern durchſtochen oder durchtohrt iftz 
ohne Mohrzapt, 

Wurmſtichig, —er, —ſte, adj. u. adr. Burmflide habend, vom 
Börmern durchbohrt. Murmflichiges Hot, Obſt. Wurmſtichig 
werben. Davon bie —Reit, ber Zuſtand, bie Cigenſchaft eines Din 
gea, ba es wurmitidig if. 

Der Wurmſtrahl, —es, My. —en, eine Art Seeſterne, der Schlame 
genfhwan; (Asterias ophiura L.). 

X Der Wurmtod, —es, 9. u, ein Mittel, welches bie Wärmer 
in ben Gingeweiden töbtet. Im engerer Bedeutung ein Rame bes 
Wermutbes. 

Burmtreibend, adj, die Würmer in den Eingeweiden abtreibenb. 
Ein wurmtreibendes Mittel, ein Purmmittel, 

Der Burmtrichter, —s, ©. gl. eineXrt Röprenfäneden von trich⸗ 
terföemiger Geſtalt (Serpula infundibulum L.). 

Die Wurmtrockniß, 0. #4. die buch Würmer verurfahte Trocknitz 
ober Vertrocknung ber Bäume, Beſonders verficht man barunter 
sine Krankheit der Fichten, welche eine Art von Abzehrung if, vor» 
süglih ben Eplint und Ba betrifft unb von anhaltender Dürre, 
von ſtatkem Froſt ober von ſehr deftigen Sturmmwinden entfieht, wo 
fi$ dann ber Borkenläfer ıc. einfinbet (Teredo pinorum). 

Die Wurmweide, 9%. u. rin baumartiges, überall mit Stadeln 
und geficberten Miättern befeptes Gewachs in Brafilien (Geofrora 
L.); die Blumen find [hmetterlingsförmig, haben neun Etaubfäb‘e 
in einer Scheibe und ben zehnten einzeln, ber pfsiemenartige @rifs 
fel Hat einen flumpfen Staubweg. 

Die Wurmmurz oder Wurmmwurzel, &. —n, die Wurzel mehrer 
zer Pflanzen, fofern fie ein gutes Mittel gegen die Würmer in ben 
Gingeweiden giedt; befonbers a) bie Zöuzzel ber Rurmpflange (Spi- 
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gelia L). S. Wurmkraut 5). =) Die knotige Braunvurz (Sero- 
phuleria nodosa L. 5) Der Wirfentnopf (Sanguisorba oflici- 
malis L.). 4) Die Bogelmurg (Oplırys nidus avis L.), 

Der Wurmzucker, — , 9 u. ein mit Zuder bereitetes Burmmit 
tel. Gtieler. 

+ Burren, v. nir. mit haben, ein bumpfes Getds hören Laffen. So 
gebraucht man es in Gälefien von dem Betbfe in ber Luft, wenn 
ein Dagelwetter im Anzuge if. Es wurret fon von weiten. 
D. Wurren. 

Der Wuͤrſing, f. Wirfing- 

Die Wurf, . Würfe, Si, Wuͤrſtchen, O. D. Wärfliein, 
X Würfel, ein zunber , walzenförmiger, gewößnlih lauger und 
biegfamer Körper; in einigen Fällen. ı) &o find bei ben Beckern 
Mürfte, walzenfirmige Gthde Zeig, aus melden fir Semmeln mas 
Gen. So werden im Waflerbaue die zu langen wälzenförmigen Körs 
pen zufommengebundenen Meifer, ober dünne lange Meisbünbel 
Wuͤrſte genannt. In der Shifffahrichrigen kurze Städe von Zrofs 
fen oder Tauen Wuͤrſte, bie man an die Briten eines Schiffec aber 
Baprzeuges haͤngt, damit es durch Anftogen wit leibe, Die Wurft 
in ber Band ift daſelbſt ein Furzes Zau, das in der Höfe, wo bie 
Yuttingtaue ber Wanten anfangen, ques um bie Band gelegt ift, 
und von bem hinteren Wandtaue dis zum zweiten na vorn reiät; 
fle dient dazu, um bie Puttingtaue und bie Shwidtingen baran zu 
defeſtigen. Röbing. Bri den Eihloffern heißt ein Stüd Eifeh, 
weldes zur Berftärkung an einen Zeit arfhweist wird, eine Warft, 
wo ed aus Wulſt, womit man sin foldyes Eiſen aud benennt, ver 
berbt zu fein foheint, In einigen Gegenden führen au bie ſege— 
nannten Kaͤdchen ober Blützaäͤpfchen der Hafeln, Melden ıc. den 
Ramen Wuͤrſtchen. In engerer und gewoͤhnlicher Bedeutung ver» 
fiett mem aber darunter sine Art Eprife, welche aus gehacktem 
Fleiſch, Fett, Blut, Grüse und oft noch aus bnbern NRäpemittelm 
befieht, die man im Zhierdärme füllt, unb entweder bzatet, kocht 
ober räudert, Wurf machen, flopfen, füden. Bon ber Art ber 
Rüde, ober der Hülle, dem Schlauche, worrim bie Fuͤlle gefällt wird, 
unb ber äubersitung zum. Gpeifen, giebt man ihnen vielertel Ras 
men, 3 8. Fleiſchwurſt, Leberwurſt, Blutwurſt, Braͤgenwurſt, 
Rinderwurſt, Gruͤzwurſt, Semmelwurſt, Bratwurſt, Raͤucher⸗ 
wurſt, Magenwurſt, Schlackwarſt ꝛc. Dosen mehrere Sprichwor⸗ 
tes des gemeinen Bebens, ale: Wurſt wieder Wurſt, mie du mir, 
fo ih dir, ben Begriff ber Wiebervergeltung zu bezeichnen; brateft 
du mir eine Wurſt, fo loͤſche ich die dem Durſt, thuft du mir eis 
nen Gefaßen, fo thur ih bie wieder einen; mie ber Mann ift, fo 
bratet man ihm die Wurf, wie es einer verdienet, fo behandeit 
man ihn. Mit der Wurft nad) der Spedfeite werfen, durch eine 
Meine Babe an einen Antern, von biefem eine größere gu erlangen 
ſuchen. 2) In einigen Begenden, ein gewilfes gam offenes Ruhe 
wert, wo mehrere auf dem gepoifterten, ober bei einer ſchlechtern 
Art, auf nur mit Stroh ummidelten Haupttheile reitlings fiyen 
Einnen, wahrſcheinlich von diefem langen gerunbeten Sitte. Dos 
ganze JFuhrwerk Heißt beſtimmter ein Wurſtwagen, wenn «8 mie 
ein Magen mit ‚vier Rädern, und Wurſtſchlitten, wenn es mit 
Sälittenkufen, zum Gebraud im Winter, verfehen ift, Auf einer 
Wurf fahten. ine Abänderung davon if ein im ganjen äpnli- 
der Wagen, auf welden aber bie Fahrenden nah ber Binge bes 
Wagens fo neben einander figen, daß fie ih dem Müden yulehren, 
und ber eine mit bem Wefihte mad ber einen, ber anbere nad ber 
andern Seite bed Magens gexichtet if. Umeigentlid fagt man im 
gemeinen eben auf ber Wurft berumfabren, ober eeiten, in wel⸗ 
rm lettern Kalle es fh auf ine zur Spelſe dienende Wurſt be⸗ 
srhen kann, für, von einem Orte gum anbern ſchmaroten gehen; 
wofir man im R. D. fagt, auf der Sarbe herumeeiten. Im M. 
D. lautet diefes Wort Wuſt und Woſt; in Gtenermart Mick, 

Das Burfiband, —es, 8. —bänder, sin Wand, ins Schau, 
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womit man eine Wurf an ben Caben zublubet. 

Der Burfibaum, —ı#, 94. —bäumt, ſ. Roͤhrleinbaum. 

Der Burfibägel, —s, My gi. ein Ming von Horn, Holz ober Me: 
tall, dos Ende eines Darmes, welder jur Mur ausgefäßt werben 
fol, daxum zu ſchlagen und offen zu erpalten; das Wurſthorn, 
wenn es von Dorn iſt. j 

Der Wurſtdarm, —ı6, 99. —bärme, jeher Darm, melden man 
zu Würften zu nehmen pflegt, in wilden man Wurfifüte.fült. 

+ Der Burfivorn, —es, 99. —börner, ein Dorn oder Docafladıl, 
ben zur Waurft gefüllten Darm damit zuzumachen, ober an bea Eu: 
ben zu verſchließen. Kb. Gewöhnlich gebraudt man aus Holy, ge 
fänittene Spillan ober Speiter dazu, GS. Wurſtſpeiler. 

Burften, v. intrs, Murft machen. „— und murftete ungeflört fort.“ 
2. 9. Riten D. Wurſten. 

Das Burfifett, —es, 0. 0. 1) Bett, wos in die Wurf Limmf, 
=) Bett, was aus ber Wurſt kocht, im ber Wurfifuppe. 

Das Wurfifleifch, —es, s. 9%. Fleiſch, wie es zu ben Würfen genoms 
men wirb; wie au, dazu beflimmtes Zleiſch. 

Die Wurftfüle, Sy. —n, basjenige aus gthacktem Fleiſche, Fett, mit 
Gewörz, Blut ıc, dermiſchte ober auch aus andern Näfrmitteln ber 
ftehende Gemifh, weldes man in einen Darm ıc. füllet und biefen 
dadurch zur Wurft macht. 

Der Burfifüller, —s, 9p. at. ; die —inn, eine Perfon, welde bie 
Därme je. zu Würken ausfület ober fiopft. Stieler 

Dos Wurfihaden, —6, 0. 3. das Hoden des Fleiſches, Fettes ar. 
ja einer Wurffäle, um Wurf daraus zu maden. 

Der Wurſthacker, —s, 99. gl; die —inn, eine Perſon, welde bas 
Burſthacken verriätet, 

Die Wurſthaut, ip. — haͤute. 7) Eine Haut, in Form eines 
Shlaudes, eine Wurf daraus zu machen. 2) Eine zur Nachgeburt 
arbörende Haut, wie eine Wurſt aufgetrieben; es befindet ſich im 
berfelben bie Blafenfänur (Allantoides), 

Das Wurſtholzchen, —6, 9- at. f. Wurſtſcheibe. 

Das Wurftborn, —es, 9. — hoͤrner, ſ. Wurſtduͤgel. 

Das Wurſttraui, —s, Di. —Eräuter, eim Name verſchledener 
Kräuter, welche man unter bie Fuͤlt zu manchen Wärften zum Wopts 





geſchmack ober Würze zu baden pflegt, 3. B. Matran, Kümmel, - 


Plefferfeaut, Knoblauch ıc., befonders bes Pfefferlrautes oder Gas 
tureis (Satureja hortensis L.). 

+ Der Burftling, —6, 4. —e, ein Rame bes Afterflinteo mit 
Quarz. Storr. 

X Die Wurſtlippe, Wa —n, eine dicke aufgemorfene Lippe wie eine 
Wurf; gelinder Wulſtlippe. 

Das Wurſtmachen, —6, o. 2M. die Handtung, ba man MWaurft 
madbtz wie au, bie Kunft Wurf zu madıen. 

Der Wurſtmacher, —, 9. sl; die —inn, eine Perfon, melde 
Mur zu machen verfichet und Wurſt market. * 

Der Wurſtmarmor, —e, 39. gl. eine Art des Warmors, welcher, 
wenn er gefgliffen unb geglättet ifk, die Zeichnung einer durchge ⸗ 
ſchnittenen Leber oder Biutwurft dat; ber Blutwurftflein. 

X Das Wurſtmaul, —es, 2. —mäuler. 1) @in dickes anfges 
worfenes Maul; gelinder ein Wulſtmaul. 2) Gin Menſch, weicher 
ein befonderer Biebhaber von Wurf ift, ber germ MBurft ift, 

Der Wurftreiter, —d, p gl. einer, ber auf der Wurſt herumeei« 
tet, von einem zum andern fÄhmarogen gehet. ©. Wurſt »). 

Der Wurfiröhrenbaum, —ed, 9 — baume, f. Roͤhrleinbaum. 

Der Wurſiſchlitten, —e, =. gi. f Wurſt >). 

Der Burfifpeiler, —s, 29. gl. Speiler ober Fleine zugefpigte Höls 
ger, mit welden man bie Wörfle an ben Onden zuftigt ober ver⸗ 
fortest; auch Wurſtſpiehe, Wurſthblzet, Wurſthoͤlzchen. 

Der Wurſtſpieß, —e, —e, ſ. Wurſtfpeilet. 

Der Burftflein, —es, 9. —. ı) Gin Etein, welcher, wenn es 
serhiiffen und geglättet if, auf feines Obesflähe bie Zelchnung einer 
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vurchſchnittenen debet⸗ ober Blutwurſt zeigt; wehin einige Marmor⸗ 
arten gehören, 2) Ein Rame der eitunden Kieſelſteine; auch Pud⸗ 
dingſte ine. 

Die Wurfifuppe, Dr. —n, die Brühe ober das Waſſer, worin 
die frifh gemachten Würite geloht worden find, als eine Suppe 
genoffen. j | 

Der Wurftwagen, —s, 9. gt. f. Wurft a). 

x Die Wurz, M. u. 1) Gin für ſich altein nicht mehr gebt aͤuchli⸗ 
ches, aber in Zuſammenſehungen noch Häufig vorkommendes Hort 
für Burzel, allerlei Pllanzen zu bezeinen, deren Murzein merk⸗ 
wöcdia find, afs Arzeneimittel ıc. 4. B. Braunmurz, Hauturz, 
Mieſewurz, Shwarzwurg, Stabwurz, Weifwurz ıc. =) Bei ten 
Zögern, die Erbe, welde der edle Hirſch mit ben Ballen hinters 
wärts ſhiebt. 

Der Würzapfel, —s, 34. —Äpfel, ein würghaft richender ober 
fhmedinder Apfel. Feiſch. (R.) 

O Die Wuͤrzblume, My. —n, eine würghaft siehende Blume. 3. P. 

ter, 

Die Birbücfe, y.—n, eine Büchfe mit Würze, ober aud zu 
Wuͤrze, d. h. Würze pineinzuthun beſtimmt. 

Der Wuͤrzduft, — s, 9 — duͤfte, ein mürghaft riechender, ange: 
nehmer Duft. „Ihr (ber Reſe), die kaum in ber Knospe ſich woͤlbt, 
entzüdentes Both, ihr Wuͤrzbuft Liegt mod unter ber grünen Puͤlle 
verborgen Waͤchter. 

Die Würze, 9. —n, Überhaupt etwas, was buch feinen ſtatken 
Belämat eder Geruch ober burh eine andere beimohnenbe Kreft 
ſich auszeichnet. So werben in ben folgenden Stellen unter Würze 
bergleihen Pflanzen ober Kräuter, welde fih durch ihre Heilkraft 
ober durch ihre töhtende Kraft auszeichnen, ober etwas daraus Be⸗ 

es verflanten, 

ee auch lege eine lindernde März’ auf, Voß. 

Das er von bannen entfeeiende Mürze fih helt. Derf. 

In engerer Bedeutung, eimas durch -frinen Befhmad cher Seruch 
fi Auezeichnendes, welches mon an tie Epeifen thut, um ihnen dies 
fen Geſchmack ober Geruch mitzutheiten, wozu man urfprüngtich eins 
heimiſche Wurzeln gebraudte (mo es vielleigt bie verattete Mehrzahl 
von Wurz iſt). Bon dem Gebrauche und ber Wirkung nannte man 
auch andere Dinge Würge, als, tas Balz, unb fpärerhin bie 
ansländifhen Gewürze. Neue Würze, das Allerleigemärg. ©. b. 
Die Würze bes Bieres, dasjenige, womit man bas Bier würjet, 
ein Abſud von Hopfen ober von etwas Anberem, mas bem Biere 
Geſchmack und Kraft mittheitt. Im anderem Sinne neanen bie 
Bierbrauer das no nit gehopfte und noch nidt gegohrene Bier 
Würze,  uneigentlih nennt man ben Gungtr bie befle Würze, 
weil, wenn man hungrig iſt, Alles fo gut ſchmeckt, als wenn 
es aufs befle gemärzt wäre. „Eih das wohlſchmeckenbſte Br 
reiht durch die Wuͤrze bes erarbeiteten „Dungers noch mehr verfüs 
fen Gellert. 

Die Wurzel, 4. —n; Bm. — chen, D. D. —tein, berienige Theil 
oder diejenigen Theile der Pflangen, welde in ber Erde —72 — 
find, unb welche, ſowol die Pflanze aufrecht ſtehend erhalten, als 
auch die zu ihrem Wahsthum und Befteben nöthige Nahrung aus 
der Erde zuführen. Beam bezeichnet fammelwörtiih mit ber @ins 
zahl Wurzel ae diefe Theile zufammengenommen, ober nennt fie 
aud, wenn fie in Menge vorhanden finb, Wurzeln r wo dann 
bei den Bäumen einzelne Wurzeln auch befonbere Namen führen, 
1. 8. Dfahlwurzel, Herzwurzel, Xhaumurzel ıc. S. d. Die Mur: 
zel audzieben, abfıtneiben. Die Wurzeln eines Baumes, ausgra: 
ben, Wurzel GWlagen, faſſen, treiben. Wurgzetn bekommen. (ts 
mas mit der Wurzel ansreihen Mo es auch urelgenttid gedraucht 
wird von etwas, bas fi feſt feht und bleibend wird. „Di Liebe, mie 
tief hat dein Name Wurzel gefhlagen!«e Meife, Solche böfe 
Reigungen müſſen mit bee Wurzel ausgerottet werden, d. h. gang, 
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voͤliz. In engerer Bedeutung nennt man Wurzeln Lirjenigem 
Hfiansen ſelbſt, deren Wurzel die Gauptfacht iſt und als ſolche ber 
must wird, als Möhren, Paſtinaken, Rüben uud verſteht darunter 
ud bie Wurzeln der Peterfilie, des Telleri ec. In weitrer Be 
beutung nennt man auch dem untern Thril anterer wachſender Dins 
ge, womit fie in einer Oberfläche befeiliger find und ihre Nahrung 
siehen, Wurzeln. Die Wurzel des Haares Gin Haar mit-der 
Wurzel ausreifen. Die Wurzel einer Feder, z 
— Doch Feder 
War bas Gewand, und hatt’ im die Haut tief Wurzel getrieben. 
Bsp. 

Die Wurzel der Nägel an Fingern und Zehen, So aud tie Wur⸗ 
zel eines Zahnes, eines Fleifhaewähles. Von ter Ähnlichkeit mit 
Wurzeln werben im ‚Hüttendaue, bie kleinen Zacken an dem erfalı 
teten Bilder, welche entfliehen, wenn das fläfige Silber beim Prens 
nen in ben Teſten ſich im bir garten Hiffe der Aſche fegt, weldhe biefe zu bis 
kommen pflegt, Wurzeln genannt. Uneigentiih belegt man mit dem Ras 
men Wurzel 1) ten unterften Theil einiger Dinge. Die Wurzel eines 
Berges, deſſen unterfier Theil, wo er mit bem ehnen Boden zur 
fammentängt, woron man, wenn man mill, den Buß des Ber— 
ges noch unterfhchden ann, Die Wurzel ber Haud, es Außes, 
die Handwurzel, Fußwutzel, bee hintere Theil der Hand, 
bes Fußes, wo fie mit ben Arm- und Beinknochen zufammens 
bangen, Auch ben untern Theil, bie untere Fläche, wo ein Koͤr⸗ 
per ober ein Theil mit dem andern zuſammenhängt, nennt mau 
die Wuriel, 3.8. im ber Maturbefhreibung; bie Wurzelflaͤche. 
a) Der erfte frühere Theil eines Dinges, ber Urfprung. Im bre 
Vechnungekunſt ik Wurzel diejenige Größe, melde den GBeniertjchs 
Ion, Würfelzahlen 20. bie durch Wervielfättigung berfelden mit ſich 
ſelbſt entftanden find, zu Grunde liegt. So ift von 9, 27, Sa ır. 
die Wurzet 3. In ber Wortforfhung ift tie Wurzel eines Wertes 
biejenige Sitbe, welche der Grund bes Ganzen Morten iff, unb bie 
Hauptbedeutung deffeiben enthätt, welche man aud Wurjelſilbe, 
Stammfilbe nennt, So ift In vernachlaͤßigen bie @itbe laß die 
Wurzel, In ber hebräifgen Sprachlehre nennt man bie vergans 
gene Belt eines Ausfagewortes bie Wurzel beffeisen (radix), mei 
ale übrige Zeiten davon abgeleitet werben, 3) In ber Maturbes 
ſchreibung, ber Name einer Art Spitzhörner, das bauchige Spighern, 
ober bas Mäufeshre (Helix auriculata L.). Im R. D. läutet dies 
ort Woͤrtel. 

Wurzelaͤhnlich, adj. u, adr, einer Wurzel äbatih, aleih einer Wur⸗ 
zel. — und im Dunkel kriecht ihr wurzelaͤhntich fort, ohne eu 
des Dafeins zu freuen." Benzel:-Sternau. 

O Der Wurzelanzeiger, —s, 9. gt. ſ. Würde #) (1) und Wur⸗ 
del =). 

Burzelartig, adj. u. ndr. die Art einer Wurzel habend, nad Ark fie 
ner Wurzel. In ter Dflanzeniehre Heißt ber mittle Etod (f. Stock) 
tourgelförmig (radiciformis), wenn er das Anfehen einer Enoligen 
Wurzel hat, ih aber über bee Erbe ober Halb über und halb ums 
ter berfelben Befindet, 

O Der Wurzelbart, —et, 94. —bärte, rin Bart pleihfam ven 
Murzein, Wurtzeln welde in ſolcher Menge und fo verflochten uns 
ter einander gewachſen find, daß man fie mit einem Barte vergleis 
Sen Eann. 

In bes Waldbachs Welle ſtarrt ber iche 
Wurzelbart herab F. Mütter, 

Der Burzelbaum, —ı6, 9. — blume. 1) Könnte das Mor 
überhaupt einen Baum, welger Wurzetn bat, betenten, mo es aber 
eine liberfüle wäre, weil jeder Baum Warzeln baf. Doch kann 
es im ſolchem Kalle, wie in folgender Stelle, Statt finden, wo ker 
Burseibaum einem Maflbaume entargengefept wird: „Die Lirse 
ohne Ehe gleicht einem Zugvogel, der fih auf einen Maſtbaum fegt, 
ber feiber zieht; ih labe mir einen hübſchen, grünen Wurzelbaum, 
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ber da bleibt und ein Reſt annimmt.“ J. P. Richter. 2) In 
engerer Bedeutung belegt man mit dieſem Nomen (1) eine Gat ⸗ 
tung Bäume in beiden Jadien, melde durch bie Art ihrer Wurze⸗ 
lung mertofrbig find (Ahizophora L.), Werfhiedene Arten näm— 
lich, befonders der Leuchterbaum, treiben aus den Stämmen wieder 
in bie Tiefe gehende Wurzeln, und biefe Wurzeln ſteigen aud wleder 
als Stämme aus ber Erbe empor; bei welchem Wadesthume ganze 
Gegenden mit biefem Baume bevötftet und dadurch undurchdringlich 
bit werben. Der hohe Wurzeibaum (Rhizophora gymnorhi- 
za L.) hat ein im Waffer und in ber Erbe ſehr dauerbaftes Heiz, 
und trägt Frühte, melde bei Mißwachs bes Heißes und des Sago 
genoffen werben. Ber niedrige Wurzeldaum (AR. Candel L.). 
Der wilde Wurzelbaum, der Leuchterbaum (R. Mangle L.). @ine 

“andere Art noch if der Mäfehaum (A. caseofhris L,), beffen 
Früchte wie Eleine Aäfe ausfehen. (2) Die indifhe Feige oder Stas 
chelfeige (Cactus L.). 

Das Wurzelblatt, —es, Mz. —blaͤtter, in ber Pflanzenlehre, ein 
Blatt, welches aus der Wurzel entſpringt (Folium radicale L.). 
© Das Wurzelbrot, —ed, My. —brote, Brot, welhes auf Wurs 
zeln bereitet ik; befonders, das aus ber Wrotiurzel bereitete Brot 

der Amerifaner. 

Die Burzelbrübe, 94. —n, eine Brühe mit Wurzeln, in melde 
man Batzeln als Würze gefgnitten hat, Stieler. 

O Der Burzeleinfhnitt, —es, Bi. —e, ein Einfhnitt an ber 
Wurzel. „Megellofe Raſen, 3.8. mit tiefem Wurzeleinfhnitt.“ 3. 9. 
Ridter, 

Das Wurzelende, —s, My. —n, bad nad ber Wurzel zu Tiegende 
Ende. So ift das Wurzelende eines gefällten Baumes das untere 
Ende deſſelben, welches ber Wurpel ober ben Wurzeln nahe war; in 

Segenfad vom Mipfelende. 
Die Wurzelerde, 9%. u. die Sumpferbe. Nemnid. 


Die Wurzelfafer, 9: —n, die Fafern an den Wurzeln der Pflans- 


sen, oder bie fadenförmigen, bald geraden, bald verſchiedenttich ger 
krummten Theile der Wurzel, die an dem Wurzelſtocke, den Knollen obere 
an ber Zwiebel, zumeilen aber aud am mittlen Stode feit ſitzen 
(Fibrillae L). »Es giebt Wurzeln, bie, ohne einen Wurzelſtock 
zu haben, aus bloßen Wurzelfaſern beftchen; fo wie man Wurzel: 
ftöde firht, denen (melden) diefer Theil fehlt.« Willdenom. 

© Der Wurzelfehler, —s, 3%. gl. ein urfpränglider, oder einges 
wurzeltet Fehler. „Trägheis ift einmab! ein MWurzelfehler bes 
Menihen," (ein radicaler),, Schwarz. (R.) 

Die Wurzelfläche, By. —n, ſ. Wurzel ı). r 

X Die Wurzelfrau, 9. —en, eine Frau, welche Heilwurzeln ſucht 
und zu Verkauf bringt, Stieler. Ein folder Mann, der Wurs 
jelmann. S. b. 

O Der Wurzelforfcher, —&, 9%. gt. f. Wurzefgräber. 

Das Wurzelgewaͤchs, —es, Mg. —, tin Gemäds, keffen Wurzel 
ber Haupttheil iſt; wie auch, beffen Wurzel efbar ift; im Gegenſat 
der Kohlgewaͤchſe. 3 

Das Wurzelgraben, —$, 0. 3%. das Graben, Audgraben ber Wurs 

zeln, 3. 3. eines Baumes, Auf eine uneigentlihe und ſcherzhafte 
Meife Hat Klopſtock biefes Mort fpottend für das Aufſuchen ber 
Bursein der Wörter einer Sprache (das Etymologisiren) ges 
braucht, . 2 

O Der Burzelgräber, — 8, 99. gl. einer, der Wurzeln, 3. B. ei⸗ 
nes gefälten Baumes gräbt oder ausgräht. Uneigentlich, ſcherzhaft 
und fpottenb hat Klopftod biefes Wort für einem, ber die Wurs 

„seln der Wörter einer Sprache auffucht, danach forſcht, gebraucht 
(Etymolog), ber MWortforfher: „Die MWurzelgräber haben der 
Wortkunde eben nicht genutzt.“ Genfthaft würde man Wurzelfors 
ſchet dafür ſagen Finnen. . 

Der Wurzelgrund, —es, My. gründe, in ber Pflanzenlehre, 
eine Euotenförmige ober andere Erhotenbeit an derjenigen Stelle 
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einer getrennten Vurzel, wo fie ſich vom Stamme trennt (Fundus 
zadieis), Jlliger, o 

Wurzelig, adj. u. adv. Murzeiu habend, befonbers, viele Wurzeln 
babend. Davon die — keit. 

Der Burzelfeim, —es, By. —e , in der Pflonzenichre,, die Benens 
nung folder Keime des Samens, welche in bie Erbe geben und zu 
Burzelm werten, und welche als ein Schnöbelhen am Samen ers 
(deinen (Rhizoblastae), 

Der Burzeltnoten, —s, 9. gl. ein Knoten ber Barzel ober an bers 
felben ; Enotige Theile der Wurzel und eine tnotige Wurzel ſelbſt 

— und ausgehadt die Wurzelknoten, 
Der ew'gen Eichen? 


Berber, 


O Der Burzellaut, —es, By. —e, ber einfade, aus ber Natur 


gefhäpfte Lauf, weiher bie Wurzel eines Bautes hat. Wolke, 

+ Die Burzellode, By. —n, f. Wurzelfproffen 2). 

Wurzellos, adj. u. adv. keine Wurzel habend, der Wurzel beraubt. 

O Der Burzelmann, —es, 4. —männer, ein Mann, ber allerlei 
Feäftige Wurzeln aufſucht und bamit Handei treiät. Uneigentiid, eis 
ner, ber die Burzel, den Urfprung, Grund von Allem aufjufinden ſucht. 
»Die Prinzipien, oder Wurzelmaͤnner, bie jeden Monat neuen rd 
tenleih der Schlidkroͤte, worauf bie Erbe ruht, zum Tragen aus: 

"brüten" 9.9. Ridter, 

Die Wurpelmaus, D. —mäufe, eine Art Mäufe in Gibirien ıc. 
melde für ben Winter allerlei Wurzeln eintragen (Mus oeconomus L.) 
auch + MWurzefzeift, 

Wurzeln, v. I) ner, mit haben, Wurzeln treiben und fi vermite‘ 
teifk der Bhurzeln in ber Erbe befeſtigen. Die Pflanze wutzelt 
fhon. In der Pflanzentebre heißt ein Stengel wurzelnd (radi- 
eans), wenn er aufreht ſtehet, Pimmenb ift und überall Beine 
Wurzeln treibt, womit ex ſich feft hält, wie z. 8. der Epheu. Gin 
Blatt heißt wurzelnd, wenn es Wurzeln treibt, i 

Ihe Büschen, fonft fo niedlich, wurzelt 

Im Boben feſt HSölty, 
von ber in einen Lorbeerbaum berwanbelten Daphne, Uneigentii 
iſt wurzeln , eindringen, eindringlidy fein, feften Fuß faſſen. „Hier 
murzelt e6 ins Herz." Luther. (R.) 

Rur Dankbarkeit; denn biefe wurzelt tief 

In jedem reblihen Gemüthe, Alringer, i 
II) trs. Burzein fuhen; bei den Idgern, vom Dadfe. Der Dache 
tmurzelt, er mÜhlet nah Wurzeln, 111) X intrs, nad Heynah, 
in einigen G-genden vom Haſen, ſchneu Laufen, und In mels 
—— Bedeutung, ſchneil laufen ͤberhaupt. — D. Wutjeln. 

—ung. 

Die Wurzelpeterſilie, o. 9. eine Art Peterfille, welche beſonders 
große Wurzeln treibt (Apium horteuse latifolium maxima, cras- 
sissim+, suavi et eduli radice). , j 

Der Wurzelrand, —es, 34. —ränder, in der Oflinzeniehre, der 
Rand om der Warzel, zwiſchen ben beiden @ritenränbern eines 
Körpers 'Margo baseos, margo basalis), 

Die Wurzelranke, 9. —n, in ter Pflangentehre, Stengel, weldie 
bingefteett, aber nicht kriechend, gewöhnlich unfruhtbar find, wäbs 
rend die Übrigen Stengel aufredt emporfiigen (Flagella), 
Illiger. 

Die Wurzelraupe, By. —n, Raupen, melde bie Wurzeln gewiſſer 
Pflanzen freffen (Larvae radicivorae), 

Wurzelreich, —er, —ſte, adj. u. adv. reich an Burzein, viele 
Wurzeln habend. 

Das Wurzelreis, —es, 4. —er, in ber Pflanzenlehre, Ausläufer 
aus ber Wurzel, welche größtentheils nadt find (Sarmenta). Fir 
Liger, \ 

Der Wurzelriemen, —s, M. al. bei den Fleiſchern, der Name el 
— riemenfoͤrmigen Gtüdes Fleiſch aus dem Hinterriertel eines 

fen. 
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Der BWurzelfauger, —t, De. cin 
(Monotrapa hypopithys L.). 

Der Burzelfaum, —eE, 94. —füume, bei ben Räpern, ein Saum, 
weider entfieht, wenn bas Unbe der Seintwand mit den Fingern 
zufammengrroiiet und bie Mole niebergenäßet wird, 

Die Burzeifhabe, 9. —n, eine Art Schabe oder Rachtfalter 

ealmella L. 

Die Burzelfilbe, 9 — n, birlenige Sitte eines Wortes, welche bit 
Baurjel deffeiben ausmast und den Hauptbegriff enthält; zum Uns 
teefhiete von ben Diegungs » und Ableitungsfilben. 

Die Burzelfproffe, 94. —n, in ber Pflangeniehre 1) eine unter 
der Erde wagerecht fortlaufende Berlängerung ber Wurzel, bie 
meift fabenförmig if und neue Sewoͤchſe derſelben Art erjeugt, wie 
4 B. bei dem Dinedigrafe (Soboles). 2) Wine aus ber Wurzel 
Eommenbe Eproffe, oder ein aus ber Wurzel kommender Sproͤßling ; 
auch Wurzellode (Turiones). - 

Wurzelſtaͤndig, adj. u. adr. an ber Wurzel fehend. Im her Plans 
geniehre Heißt ein einzelner aus ber Wurzel lommenber Blumenſtiel, 
wie 3. B. beim Barlenveilhen, wurzelſtaͤndig (radicalis), 

Der Burzelfiod, —es, 94. —flöde, in ber Pflangentchre, ber mehr 
ober weniger dicke Theil der zweijaͤhrlgen oder ausbauernten Murı 
el, welcher unter verfiebener Seſtalt vorkömmt (Ahizoma). Bet 
sweilägrigen und ausbauernben Gewaͤchſen Ift er meift fleifhig, bei 
Gträuden und Bäumen holzig, und mat bei allen, zwei ober mehr 
zere Jahre, nad Berfhiedenheit des Gemädfes einen Trieb ober 
viele Zriebe. Willdenew. . 

Burzelftodig, adj. u. adr, in ber Pflangenfehre, von Gemädfen, 
einen Wurzelftod habend, bildend (rhizomatoidene), Ein wurzel⸗ 
ſtockiget Blumenſtlel wird ein Schaft genannt, ber nur eine Blume 
trägt (Pedunculus radicalis). 

Die Burzelfuppe, Mm. —n, eine Suppe mit Wurzeln, in welde 
man Wurzeln, 3. B. Peterfilienwurgeln, Möhren ze, gefänitten hat, 
um ihre ben Seſchmack berfelben mitzutheilen. e 

Die Wurzeltafel, 94. —n, in der Rechnungekunft, eine Tafel, wel 
he die Wurzelzahlen mit ihren Geviertzahlen :c. enthält, 

Der Wurzeltorf, —e8, 9. —e, Zosf, weljer aus verrotteten und 
verfhlemmten Wurzeln beſteht. ‘ 

Das Burzelmort, —ed, Bi. — woͤrter, eim einfaches Wort, welches 
aus ber blofen Wurzel befiehet; zum Unterſchlede von ben abgeleis 
teten und zufammengefehten, ı. ©. Mann, Weib, Kind ıc, 

Die Wurzelzahl, Bi. —en, eine Zahl, welche bie Wurgel großer 
Zahlen ift, weide entflehen, wenn man jene mit fi ſelbſt vervic« 
fäitiget; auch bloß bie Wurzel. 

Die Burzelzafer, 84. —n, in ber Pflangeniehre, der Mame außer 
srbentlid feiner haarfoͤrmiger Werlingerungen ber Wurzel, melde 
eigentlich nur einfaugende Gefaͤße ober beren Berlängerung find und 
bas Geiwäds ernähren (Radiculae). Sie find bisweilen fo Jart, 
daß man fie mit bloßen Augen Faum erfennen fann, unb werben 
bei den mehrere Jahre bausenden Wurztla wie bie Blätter jäpelih 
erneuert. Billbenom, 

O Der Burzelzeiger, —, 24. 91. ſ. Burzels) und Würde ayfı). 

Ak Wurzen, v. ntr. mit haben, wurgelm, rhemahls aud wirzen ges 
fdrieben. Oberlin, 

Wuͤrzen, v. I) mtr. mit haben, Wärze fein, angenehmen Geſchmack 
und Geruch mittheilen. Salz würzet fiärker ale Zucker, fpanifder 
Pfeffer ſtaͤrker ala gemeiner. Il) tra, mit Mürge verfchen, und das 
doch für den Geſchmack und Geruch angenehmer machen, in weite⸗ 
ser und engerer Bedeutung. Cine Speife wärgen, befondirs, fle 
wit Gewürz verfchen, Gewaürz hineinthun. Das Bier würzen. 
Der Hunger wuͤrzet auch ſchlechte Speifen, macht aud ſchlechte Gpeifen 
Ihmadbaft. So aud vom Berud, angenehmen Seruch mittheilen. 

Wie in Hilem Verein athme mit Luft edler Dirginfa 
Duft, won Roſen gewärz Bof. 


ame bes Fiätenfaugers 
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Di (fand) im gewuͤrzten Mierfentuff. Mr. 
Uneigentlih auch son unfinnliden Dingen, eine angenehme Em: 
pfinbung burd etwas erhöhen. Cine mit manterm Oder; gewuͤrz⸗ 
te Unterhaltung. 
Bertraute Geſpraͤche wuͤtzten ben blinfenden Wein. Bagerik. 
D. Büren. D. —ung. 

Der Würzer, —E, 9 gl; bie —inn, eine Prefon, weldie wäre, 
in eigentlihem und uneigentlidem Binne; wofür man auch Wuͤrz⸗ 
ler gebraucht hat. „Wir erhalten die meiften Thatſachen felten un 
gewürst, und wenn ber Wuͤrzler au mur Salz bazu thun follte,« 
Ungen,. bei Heynafh. 

Würzereih, gemöhntiger Wirzreih, —er, —ſte, adj. m. adr, 
reich am Würze, reich gewärzı, wie au, ſtark würzend, in hohem 
Grabe einen angenehmen Gefhmad und Seruch mittheilend. 

Bie die Kraft ber Mirche füp und wuͤrzere ich. Ziehge 
„Die würzreihften Shäfeln munden nur ſchlecht, wenn der Zeh 
über ben Haupte fhmebt.« Benzel-Gtermau, 

% Der Bürzgarten, Wurzgarten, —s, 4. —gärten; Bm 
—gättlein, ein Garten, in welhem man März ober Wurz, b. h. 
genießbare Pflanzen und andere Fräftige, mwürgende Kräuter jiehet, 
der Krautgarten, der Küchengarten, Gemüfegarten. „Sie führte 
mid zum Heinen Wuͤrzgaͤrtlein, vom ihr angelegt." Wädter. In 
Waiern und and wol in andern D, D, Gegenden ift Wuͤrzgaͤrtel 
für Peine Gärten biefer Art nch ganı gebraͤuchlich. 

Der Wuͤrzgeruch, —es, Mz. —geruͤche, ein wärzhafter, wärjiger 
Geruch, Umhaucht euh Binmenmwürigeruh. Baggefem 

& Das Würzgebüft, —es, 4. —e, wörjpaftes, würsiges Ge 
büft, Was auf Erben, was in Eüften 

Bebensobem in fich beat, 
Wird von frifgen Würggebüften, 
Bum Verlangen aufgeregt. Bürger. 

Der Wuͤrzgeſchmack, —e6, @y. u. ein würshafter, wärzigee Gm 
(mad, . 

Wuͤrzhaft, —er, —eſte, adj. u. adr. einer Wärge on Gefämad und. 
Geruch Äsnlih, nad einer Würze fhmedend ober riehend, von eis 
ner Würze Seſchmack ober Geruch habend. Gin wuͤrzhafter Ge 
fmad, Ger Eine wuͤrzhafte Speife. Würjhaft riechen, 
ſchmecen. 

+ Der Wuͤrzhandel, —s, ©. M. ber Handel mit Würze, mit Ger 
würg; ber Gewürzhandel, Der Wuͤrzkram, ein Wuͤrzhandel im 
Kleinen. 

+ Der Wuͤrzhaͤndler, —$, 9%. at. 5 die —hın, eine Perfon, welche 
einen Wurzhandel treibt, ber Gewuͤrzhaͤndler. Der Wuͤrzktaͤmer 
ein Meiner Würjhändler, ber mit Gewürz in Kleinen handelt; ber 
Gemwürzträmer. 

Wuͤrzig, —er, —fle, adj. u. Adv. Würze entpattend, eine Wäre 
abgebend, mürzens, Mäßfige Pflanzen, Früdte, Samen, Wers 
ren ı, Dane auch, wie Würze, nah einer Würge ſchmeckend ober 
riechend. „MWürzige Erdbeeren. Bof. 

Wuͤrziger Ambrabampf, Hölty. 
Wuͤrzig, wie. Beitgenbuft.« Rofegarten. (R.). So au une 
gentli, einge angenehme Empfindung buch etwas erböfenb, Dem 
mehrend. She Munb, j 

- &o würzig, lieb und zund, Würger, 

Des Mais würziger Hauch. Kofegarten. 
Davon die —keit, ber Zuſtaud, bie Cigenfhaft einer Lade, ba fie 
würzig ift. 

+ Der Wuͤrzkram, —es, 0. 9a. + ber Wuͤrzkraͤmer, —, 4. gl. 
f. Wuͤrzhandel. 

+ Der Wuͤrzladen, —s, ®. gl. ein Kaufladen eber Raufmannslas 
den; wo Gewürz allein, gewöhntih aber, unter andern Dingen aud 
Gewürz verfauft wird; der Gewuͤrzladen. 

X Der Wuͤrzler, —s, 9. gt. ſ. Würzer, 
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Imeig, Faͤchſer. 

Wuͤrzlos, 
Davon die —keit. 

Das Wuͤrzmittel, —6, 54. gt. ein wärgendes Mittel, ein Ding 
womit man etwas mwärzet, die Wuͤrze. 

Das Mirznägelein, —6, 39. gt. ober bie Bürzuelke, Mn, 
— S ew aczuelkte. ©, d. und Meike, 

rzreich, f erg 

Su ürsfchachtel, 34. —n, eine Schachtel zu Wäre, Stwürz, 
wle auch, eine Schachtel mit Gewürz. Stieler. 

+ Der Wurzſcherben, —, 94. 31. ein Blumenferben, d. h. Blur 
mentopf, von Wurz, Plage überhaupt. »Als wenn fie (bie Bus 
men) ſich fhon im einem Wursfherben verfalsten.» Bäder. 

+ Der Würzfchrant, —es, 94. — ſchraͤnke, ein Schrank, in web 
dem man Würze in Schubfähern ıc. bat; ein Gewuͤrzſchtank. 
Meerberk. 

Die Würzipeife, 84. —n, eine gewärpte Speife. 

Die Würzfuppe, 24. —n, eine wärgpafte, 
Stieler. 

Der Wuͤrztrank, —s, ip. —traͤnke, ein märzhafter, gewürzter 
Trank. Stieler. 

Der Wuͤrztrog, —es, 94. —tröge, beiden Blerbrauern, ein Trog ums 
ter bem Meifhhottiche, die Wörze von ben Trebern basein zu laffen. 

Die Wuͤrzwaare / Hy. —n, Würze, Gewürze ois Wagre betrachtet, 

Die Wuͤrzweihe, Wurzweihe, 9%. —n, in der römifhen Kirche 
1) Das BWeiben gewiſſer Würze ober Kräuter am Tage von Mariens 
Himmelfdhrt, mit welden ber abergläubige Haufe Befpenfler, Dons 
nerwetter und mancherlel Übel abwenden zu Tonnen meint; Die 
Krautweibe. =) Der Zag ber Himmelfahrt Mariens ſelbſt, ober 
der ı5te Auguſt, am welchem ſolche Kränter geweibet werben. 

Der BWürzwein, —ıs, Dt. —e, mwürghafter Wein, welcher von 


Natur einen wärshaften Geſchmack unb Geruch hat, wie au, und. 


beſonders, welcher mit Bewärz angemadt if. 

x Wufch, ein Ansruf, weiher ein ptögliches und ſchnelles Verſchwin⸗ 
ben begeihnet, umb zugleih das Geraͤuſch in ber Luft nachahmt, 
welches mit einem folden Berſchwinden verbunben zu fein pflegt. 
Wuſch! war es weg: Andere fagen dafuͤr wutſch! „Ich pafle die 
Zeit ab, wenn er zu hun hat; wutſch! fo bin ich draus" (draußen). 

“ Möäthe. IM. D, fügt man huſch! dafür. 

+X Der Wuſch, —es, 9. —e, fo viel als Wiſch. Men gebraudt 
es aber in einigen Grgenden, 3. B. in Säiefien, feviel vom einer Ba: 
che, die man rauft, zu bezeichnen, als man mit einer Hand etwa zu 
faffen pflegt. Ein Wuſch Haare, Flade ıc. : 

+ Das Wufchel, —, 2. gl. in einigen Gegenden, ein Füllen. 

X Bufhen, v. ntr. und intee, mit fein, mit eiiem Geraͤuſch, wels 
ches das Wort wuſch nachahmet, plöguih und ſchaell verſchwinden, wie 


auch überhaupt, ſich plögli und ſchnell entfernen, aus ben Augen ‘ 


tommen. Sie mufchte, eb man ſiches verfab, aus der Stube, So 
auh im dem zufammengefesten wezwuſcherr, binauss, hineine, 
beraußs, bereins c wuſchen. Wiſchen wire auf ähnlige Art 
gebrandt. 8. d. D. Wuſchen. Im R. D huſchen, 

Der Wuſt, (das u gebehnt) — es Bi. u. eine Menge ganz ungleich⸗ 
ertiger Dinge ohne ale DOrbnung durch einander. Go kann «8 
ganz gut von dem urſprunglichen Gemiſch ber Urftoffe buch cinan 
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Der Wurzling, —es, ©. —t; ein aus bee Wurzel fhoffenber 


—er, —eſte, adj. adv. ohne Würze, ber Würze beraubt, 


Rauſche ift er gleigfane wuͤſt. 


Wuͤſte 


menges ben andern widerſtehen und hiuberlih fein kann: fo nenne 
man oft jebe verworrent unb unbraudhbare Menge einen Wuſi. 
Dieſer Wuſt con Buͤchern muß erſt getrennt und geordnet werben, 
fenft autzt er nichts. Aus biefem Wuſt von Meinungen weiß man 
GH nicht Hrranszufinden: Gin umörbentlides Gemenge ungleihar: 
tiger Dinge kann ferner unmoͤgllch einen angenehmen Anbli gewäp: ‘ 
een, fo daß fh auch noch der Begriff des Häsligen damit 
verbindet, 

— bem Verſchoͤntrer aus dem Wuſi. Bor. 
Wuſt kann alfo au von feber haͤßlichen Menge, welde ſich an einem 
ungebörigen Orte edrr Dinge befindet, und welchen oder meidheg fir 
unf&ön mast und entfledt, gebraucht werben, alo auch von Unrek 
nigkeit, Schmußz. 

— dem (Tempel) oben das Dad; in bes Moofes 
Schändentem Wuſte ſich batg — Bol. 
Etwas vom Wuſte fäubern. Den Wuſt weafhaffen, 


Wüͤſt, —er, —eſte, adjn. adr, in feinem urſpruͤnglichen unordent ⸗ 
orwürzhafte Suppe, ' 


lichen und ungeorbueten Zuſtande fi befindend,* Eine wuͤſte Gegend, 
in welder noch Alles in feinem natürlihen ungeordneten Zuſtanbe 
it, in weiher Menſchen noch nichts verändert haben, um fie fär fi 
bewohnbar und für ihre Bepärfnifie das Nöthige Kervorbringend zu 
madhen, ind folhe Berämderungen darin noch niht von Menfhen 
vorgenommen, fo koͤnnen biefe auch noch nicht dafelbit wohnen. 
ine wife Gegend wird alſo au eine unbewohnte fein, unb-rine 
wuͤſte Inſel eine von Menſchen niht bewohnte und unangebaute. 
Etwas wuͤſt maden, etwas in ſolchen Buftand ober in einen äbnli: 
en verfigen. Gin Sth Land, ein Ader liegt wuͤſt, wenn es, er 
nit angebauet wird, Gin Haus ſtehet wüfl, wenn es von Men: 
Then verlaſſen unb von bem, was nöthig iſt, um datin mohngn zu 
können, emtblößt IE Ss giebt, täuht mir, fo fine gewifle fuga 
vacui Ökbneigung vor ber Leere) in unferer Matur, wie ſehen nicht 
leicht einen müften Saal, daß wir ihn nicht meublirt (mit dem nd 
thigen Hautrathe verfehen), oder einen [teren Schrank, bad wir 
ihn nit dicht angefüllt wänfhen“ Engel, „Die Belle einer Nonne 
ift weber leer nod,rolfte, ihre fhöne Rewohnerinn kann fie aber 
vielleicht fehr übe finden, wenn fie bas barin vergebens fuht, was 
ihre Hery allein befricbigen würbe,e Eberhard. Midie Stellen 
nennt man in Städten unb Dörfern folge, we fouft Häufer geſtan⸗ 
ben haben, biefe aber nad einem Brande noch nicht wieber aufges 
bauet werben find, Im etwag anderem. Berftande ift bas wüͤſte 
Gerinne bel ben Mühlen dasjenige, was bas wilbe oder Äberfläffige 
Waſſer abführt, font das Freigerinne. Im weiterer und uneigent» 
licher Bebeutung: 1) verwildert, im hehem «Grabe unorbentlid, 
Ein wuͤſter Menſch, der wild, ſehr unorbentlih umb ungebilbet ift; 
ein Wuͤſtling. Gin wuͤſtes Beben führen, ein wildes, in hohem 
Grave unerdentlihee, Wuͤſte Citten, rohe, ungebilbete. Der 
Kopf ift wült, fagt man, wena man nicht in Stande iſt Bar zu 
denten, und wenn verwotrene Borftelungen benfelben durchkreuzen, 
Anhaltendes Kopfweh ıc. macht ben Kopf wuͤſt. Nach einem ſtarken 
2) Durch feine Unordnung und 
ungebörigkeit unangenehm ins Kuge fallend, haͤßlich; in welcher Bes 
beutung man ed nod in Baiern gebrauchte. Ein wies Maͤdchen. 
In andern O. D. Wegenben gebraucht man es von einer befondern 
Urt bes Häßlihen, für unrein, ſchmuzig, Gin wuͤſtes Geſicht. 
Wuͤſte Hände, Müll ausſehhen. S. Wuſt. 


ber, aus welchem fih die Aiten bie Erde und andere Himmelstörper 1. Die Wuͤſte, 99. —n, eine wüͤſte Gegend, welcht aicht bewohnt 


nach und nah entwiceln und bilden ließen, buch Scheidung bes 


uUngleidartigen unb Berbinduag bes Gleichartigen 
Chaos nannten, gebraucht werben, 
Ats in Orbnungen aun, wer jener aud mar von den Böttern, 
Abgeſchichtet den Wuft — — Bof. 


Da elmas auf biefe Art ganz unorbentlih under einander Gemeng- 
te6 mit zu Überfehen und unbraudbar ift, weil ein Aheil bes Ge⸗ 


Gampı's MWörterd, 5. Sb 


‚und welches fie 


it, umb in biefem Bnflante nicht bewohnt werden kann. Die 
Wuͤſte wird nicht bewohnt, weil fie nicht kann bemobmt werben; 
ein Ort ift alfo nur eine Wuͤſte, wenn er nicht kann bewohnt wers 
ben; er iſt aber ſchon eine Einoͤde, wenn er nicht wirklich bewohnt 
wich, ob er gtrich bewehnt werden kann.“ Eberhard. (in Pres 
biger in ber Wuoͤſte, einer ber vergeblich lehret, ſpricht, der, mie 
man auch fagt, tausen Ohren prebigef. Im weiterer Breestumg 
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wirb auch bas Meer eine Wuͤſte genannt, weil #8 für Menſchen 

nar einen bleibenden Aufenthalt giebt, und weil man auf demfelben 

ſich eben fo mit allem Möthigen verfehen muß, ald wenn man durch 
die Sanbwüften Afrila’s zeifet. ; 

Diver fie fhane herab — — 

Weit in die Wuͤſte des Meeres, bie jege ber Morgen beſtrahlet. 

Bahariä, 
. Abgeiert von ber Infel in dunkele Wuͤſten bes Meeres. Wo$. 

2. 4 Die Wüfte, 9. —n, bei ben Fleiſchten, der Name eines 
- Stüdes Fleiſch aus dem aͤuſern Hüftſtuͤcke des Hintervierteis eines 
* Man unterfhridet dabei die Spannwuͤſte und Zwerg⸗ 
wuͤſte. 

Wuͤſten, v. intrs. u. trs. YJok wuͤſt machtn, ſonſt auch, verderben; 
jegt nur noch in dem zuſammengeſetzten verwüſten, verwandt mit 
dem R.D. quiſten. Man gebraucht es jegt nur noch als intrs, im 
gemiinen Brben für, unorbentiih und auf wine verberbende, vers 
Ihwenberifhe Art mit etwas umgeben. Mit bem Gelde, mit ben 
Sachen wüften. Ber wird fo wuͤſten! „Darum wuüͤſtet und wuͤh⸗ 
let in biefer herrlihen Au nach eurem Gefallen.“ Muffins D. 
Wiften. D. —ung, In dem zufammengefegten Verwuͤſtung. 


Sein Mund ſchaͤumt vor propbetifher Mut. Bahariä, 
Ein Thier, 3. ®. ein Ehe, geräth in Mut, wenn feine wilbe 
Dige 3. B. duch Berwundung entbrennt und er Alles anfäut, was 
er erreichen kann. In engerer Bedeutung ift die Wut eine Krank 
heit, welde bei dem Menſchen mit Weranbung des Bemußtfeins, 
und bed Verſtandes verbunden ift, und welde dem Beben unfehibar 
ein GEnbe macht. Ginen vom tellen Bunde gebiffenen Wenihen 
befaͤlt die Wut, wenn nicht ſogleich die möthigen Mittel dagegen 
Ongtwenbet werden. Die Wut ber Hunde, die Touhelt derſelben; 
wo mun bie flile Wut, bet welcher fie an @inem Orte bleiben, 
no& von der laufenden unterfheibet. Im gelinderem Berfiande 
gebraucht man Wut für ben böhflen Brad einer Leibenfhaft, me 
man feiner ſich nicht bemußt'ift und we man auf bas, was ber Wer: 
fand fügt, gar nicht achtet. @r hat eine Wut gu fpielen x. Gr 
hat die Wut, ben Schöngeit maden zu wollen. Im biefem inne 
wird es häufig auch in Aufammenfegungen gebraudt, z. B. Spiels 
wur sc =) O Gin äuferes Zeihen der Wut, z. B. ber Schaum vor 


dem mu, der Wutſchaum. 


— es ſammelt 
Wut von ibm felber der Mund — Bot. 


O Die Wüftendürre, o. Di. eine Duͤrre, wie fie in Saudwüͤſten A Der Wutausruf, —es, M. —e, ein Auscuf der Wut, eines vom* 


ift, eine febe große Dürre, „Gr warf feime Larve weg, unb eine 
fertfame heise Wäftenbürre oder trockne Fieberhitze brach durch feine 
Mienen und Worte 3.9. Riten 

Die Wüftenei, 94. —en, eine weit ausgedehnte müßte Gegend. 
In eine Wuͤſtenei gerathen. Die Wuͤſteneien in Afrika. + 


Mut ergriffenen Menſchen. — 
— anpd fie raunten mit Wutausruf an einander, Boß. 
Hoͤret' er nicht tief unten die Aluten raufhen des Abgrundes, 
MWutautruf dee Gerichteten drohn? — Klopftod. 

Die Wutbeere, 99. —n, bie Zolberre (Atfopa belladonna L.). 


O Der Wüflenlaut, — et, 9. —t, ein Laut von Thieren, welche Wuͤten, v. I) ntr, mit haben, in Wut fein und diefe Brut äußern, 


in möften Gegenden leben, unb melden man in folen Gegenden 
vornimmt. »Der einfame Wuͤſtenlaut ver Deoſſel. 3. P. Riqh⸗ 
ter. (R,) ⸗ 

Die Wuͤſtheit, e. 9%. der Zuſtand, die Eigenſchaft einer Sacht, ba 
fie wuͤſt tft; im eigentliger und umeigentliher Bebeutung. ©, 
Wuͤſt. Die Wuͤſtheit einer Gegend, Die Wuͤſtheit der Bitten, 
des Kopfet. 

Wuſtig, —er, —ſte, adj, u. adv. Muft enthaltend, haͤßlich, abſcheu⸗ 
id. S. Wuſt. 

Blaͤſſ und Winter behertſchen ben wuſtigen Ort (bie Unterwelt) 
— Voß. 

— und er zeiget fm — bad wuſtige Haupt ber Mebufe, 
Ders, 

, Davon bie Wuſtigkeit, ber Zuſtand, bie Eigenſchaft eines Dinges, 
ta es multig if. 

Der Büftling, — s, 9. —e. 2) Ein wäfter, b. h. ein in hohen 
Grade unortentliher, rober unb ausfchmeilenter Menſch; ber ein 
wüſtes Lehen führt, „Ein akademiſcher Wuͤſtling (rin Mäftting auf 
SHochſchalen) Erffing ») Ein Name bes braunen Fliezenſchnaͤp⸗ 
pers ober des Keigenefferd (Motaeilla firedula L.), bei Anbern, 
weite Wiltling fhreiden, Les Schwarzkehlchens oder Stadtröthlings 
(Motaci!!a phoenieurus L.). 

O Das Wüflingsjahr, —es, My. —r, eine ber Jahre, welde ein 
Witting anf eine unertentlide und ausfhmweifende Art vericht. 
— in ben Hafen der Frömmelet, Im den er nod bei Wuͤſtlingejah⸗ 
ren seflüchter war ce KL Schmidt. 

Die Wüftung, 9. —en. 1) Die Hanblung, ba man mwüflet; ohne 
Mitrsabt, und im dem zuſammengeſetzten Verwüllung. 2) Im der 
Lantwirtbihaft, ein Farb, welches früherhin angebauet war, jıpt 
aber mit liegt; befonbere wenn es mit Holz bewachſen if. Cine 
Miftung wieder urkar maden, 

Die But. o WM. 1) Die mit heftigen Vewegungen verbundene Abs 


©. Wut ıy, Bor Zorn wüten, Gegen ſich ſelbſt wüten. Wütenb 
werben, fein. Ju engeres Bedeutung, von ber Mut, der Kranks 
heit ergriffen fein. Gin mütender Menfh. Gin wütender Hund, 
„Das Toben deutet aber zuvorderſt auf bie heftige Bewegungen 
bes Körpers, und den kaͤrmen (LKärm), mit bem fie begleitet ſind z 
das Wuten auf eine ſtarke Leidenfhaft, die bis jur Beraubung des 
Bermußtleins und bes Gebrauchs ber Vernunft ſtelget. Dean fagt 
son einem Franken Stuͤg Wieb, baf es tobet, wenn ea ver Echmer: 
sen ungeröbnlih ſtark seüft, mit ben Füßen ſtampft und lärmet, 
Der Löwe aber wütet, wenn er verwundet it; denn bie wilbe Hithe 


“ feiner Seidenfhaft enthrennt, und fit auf alles ins, was er errei⸗ 


Gen kann. Eberhard. Den weitern Unterſchled zwiſchen wie 
ten unb toben febe man unter Toben. In weiterer und uneigents 
licher Bebeutung, in ber Seftigflen, verherrenden Bewegung fein, 
wo man bem Mütenden ben höͤchſten Brad ber keidenſchaft 
sufhreibt, Die See wuͤtet. Wie der Sturm mwütet und Hävfer 
und Bäume umreist. Das Feuer der Leidenſchaft wütet in feiner 
Bruf, „MBährend die Schlacht wuͤtete, Ranten bie Banden bei 
Seite.* Beagur. {R.) 
Sewoltig wuͤtete, bald hier bald ba, 
In den Geſilden, zwiſchen Simois 
Hab Zanthus Wogernſtrömen, das Gefecht. Bürger. (R.) 
So wuͤtete Verzweifelung 
Ahr in Sehirn und Adern. Derf. 


Das wuͤtende Heer, bei dem großen Haufen, Geſpenſter, welde ih, unter 


ber Anführung bes fogenannten wilden Jaͤgers, in Geſtalt jagender 
Prrfonen in ben Wäldern mit großem Setöfe ſollen frhen und hören 
laſſen; aud das Kaftnahtsheer.. Im Melelnburgiihen fagt man, 
wenn man tiıfe weſpenſter zu fehen und zu hören glaubt, de Woote 
that, ber Mode zieht, woraus Ad. vermuthete, daß dir Mame 
wuͤtendes Drer aus Mocans Heer verderbt worden fei, II) A 
trs. wütend auslaffen, ausüben. Racht wuͤten, wütend Bade 


weſenheit oder Beraubung bes Bewußſtſtins und des Gebrauches ber ausüben, — Sie wüten! müten Rode. Herder. 

Bernunft ducch eine heftige Letdenſchaft. In Wut gerathen, fein, .D. Müten. . 

Ber Mut fhärmen. Seine Wut on jemand ausleſſen. A Wutenrbrannf, adj. u, adv. von Mut entbrannt, von Mut 
Sie gebt in Wut, fie trägt ben Tod im Herzen. Schiller. ergriffen. 


„Wute 
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Barum verfolgt du mich und hefteft bich 

So mwutentbrannt an meine Ferſen? ©®äilter. 

in der Mitte mutentbrannter Eumeniben. Saggeſen. 

Ks meine Hunde, wutentbrannt — Sqhitler. 

A Wutentglübet, adj. u. adv. von Mut entgiähet, von. heftiger 
Wut ergriffen. „MWutentglüht fprübt er (der Drade) Flammen, 
brält dem kühnen Streiter Hohn." Ungen, 

& Wutentzändet, adj. u. adv. von Wut entzündet, von heftiger 
Wut erbigt, entflammt. j 

Der aber flieht, und diefer, wutentzuͤndet, 
Berfotat ihn raſch; Sries, 

Der Büter, —s, 9. al. ; bie —inn, eine Perſon, melde wuͤtet, 
son Wut ergriffen iR. F 

ber Wuͤter Adilens.ı Ro. 

Abm aeborhen muß der Schlachten Wuͤter. Ziebae, 
— Die Wüter, fie nahmen ihm das Todtengewand — 

J Klopſtod. 

*X Die Wuͤterei, 4. — n. 1) Das Wüten, die Wut; ohne 
Metrjabt. „Der künig fort für (fuhr: In feiner wüteren* Bitris 
her Bibel, » Mace 6,18.) 2) Eine aus Wut entfpringende, 
oder mit Wut veräöte Handlung. 

und trieb ſehr große wuͤterey 
Mit Blufcergiegen allerley. H. Sachs. IR) 
& Buterfült, adj. u, adv. vom Wut erfült, voler Wat, 
Der wuterfülht auf feines Vaters Bruft 
Den Pfeil bes Tods geworfen. Gollin, 

Der Wuͤterich, —es, M. —e 1) Bine wütente Perſon. In 
engerer und gewöhnlicher Bedeutung, ein wütender Menſch, befons 
ders ein Herrfher, ber fein Wergnügen an Petrödung aller Art, 

an Graufamkeit und Blutvergteben findet, Go werben Rero und 
feines Bteihen häufig Wuͤteriche genannt. „Seid ihr vieleicht müde 
bes gutherzigen Fürften? Sehnt fih eure Wankellaune nah einem 
Wuͤterich?⸗ Waͤchter. 

O Lied, verewige nicht die Grauſamkeiten bes Menſchen, 

Die er zum Wuͤterich der Schöpfung ſich wrgt. Glefeke. 
&e ift ein wahrer Witterich gegen feine Fran und Hausgenoffen, 
wenn er in Born geräth,. =) Fin wütendes, d. h. Wut erregenbrs 
Dina. Bo wird ber Schlerling (Cienta L.) und ber gefledte 
Shierling (Conium meculatam L.) wegen feines tödtlihen Gif⸗ 
tes + Wuͤterich genannt; tm einigen Gegenden Wutſcherling, d.$. 
Batihierling. r ! j 

* x Wüterifh, adj. u, adv. nah Art eines Mäters, mütenden 
Menihen, von Wut zeugend, in der But gegründet, „er hat 
vde (ie) gifftiger helliſcher wütrifiher onfgnniger wert gehöret.« 
Luther. (NR.) 

A Wutfunfelad, adj. vor Wut funkelnd. Gin wutfunkelndes Auge, 
— mit wutfunfelndem Blick⸗ Boß. 

wutfunkelndes Biickee. Derf,. 

& Das Wutgebruͤll, —es, o. 9%. vor Wut ausgeftoßenes Gebruͤll. 

Uderal wüftes Gemeng und Wutgebrül — Gonnenberg. 

& Das Wutgefecht, —es, 9. —e, ein mit Wut verbundenes, 
gelieferten cacfecht. „Blinden Wutgefecht.“ Aretfdmar. (R.) 

& Das Wutgebeul, —eE, 0. 4. durch Wut verurfaßtes, vom ber 
Wut .berrübrendes und Mut ausbeudendre Geheul. 

— Sinſturz, Verzweiflung, Wutgeheul, Gerſtenbergk. 

A Das Wutgeſchrei, —s, o. 9. ein aus Wut ober mit Wut erhe⸗ 
benes Geſchrei & 

Alfo erhub den Bermiſchten ſich Wutgeſchrei und Verfolgung. 

Boß. 


O Das Wutgift, —s, 9a. —, ein Gift, meiden Wut bervor: 
bringt, wütend macht, 3. B. bas Gift von einem tollen Hunde, 
Wuͤtig, —er, — ſte, adj. u. adv. Mut Habend, zeigend, in Wut hrs 

griffen. S. Wut. Gin wütiger Menſch. 


Sa wuͤtig drang ber Heid in Troas Herr. Bürger. (M). 
Ein wuͤtiger Hund. Dann auf, Wut ausbruckend, von Wut ber, 
vorgebracht. 

Sie warf ſich hin zur Erbe 

Mit wuͤtiger Seberde. Baͤrger. 
So auch im gelinderem Verſtande bed Wortes Wut. ©. b. 
neuen wuͤtigen Widerfächer Voltaires« . Reiharbt. (R.) 
gentiih, außerordentlich heftig, in ſehr hohem Grade. „Der müs 
tbige Baul begann ein wuͤtiges Rennen“ Mufäus. Davon bie 
Wuͤtigkeit, der Zuſtand, da eine Perſen ober Sache wuͤtig if. Une 

‚gut it es für Mut ſelbſt. 

Das Wurkraut, —es, My. —Eräuter, kann fowol ein Kraut bezelch⸗ 
nen, diffen Genuß ober Gebrauch Mus verarſacht, als oud ein 
Keaut, weldes gegen But oder Kaferei gebraudt wird, in weldem 
Siene das Gauchheil (Anagailis L,) in einigen Gegenden Wutkraut 
genannt wich. 

O Der Bütting, —e6, 2. —e, ein wätender Menſch, Wöüterid; 
veraͤchtlich 

Kein Wuͤtling, welcher jeden aͤchtet, 
Der nicht For ihm bie Knie beugt. Ungen. 

O Butlos, adj. u. ade. von Mut frei, ohne Wut. 

Unter bem Bolt, fo ihm folgte, beweinten ihn Einige, weide 
Wutlofe Seelen Klopfod. 
Davon die Wutlofigkeit, der Zuſtand da man ober da etwas wut ⸗ 

Ios if. 

O Der Butmenfhb, —ın, 99. —en, ‚ein wuͤtiger Menſch, ein 
Wuͤterich. Wolle, 

X Wutſch, f. Wuſch. 

5 Der Wutſchaum —es, o. M der Schaum, milder einem wh⸗ 

tenden Minfhen ober Hunde vor den Mund tritt; wefuͤr Boß dich⸗ 
teriſch Wut gebraudt dat, S. Wut 2). 

A Wutfhäumend, adj. vor But ſchaͤumend. 

& Vutjchnaubend, adj. vor Wut ſchnaubend, Wut durch heftigen 
Schnauben ıc. ansbrudenb, - 

bie wutſchnaubende Degäre, Schiller. 

3 Das Rutfchreien, —$, 0. 94. ein aus Wut ober mit Wut erher 
bines Schreien, bas Butgelhrei. 

und Wutſchrei'n und Rahausrufen erſcholl dumpf auf, Klopft. 

& Die Wuttbat, 94. —en, eine wötige That, eine That aus Wut 
oder mit Wut verübt, . 

Wutvoll, —er, —ſte, adj. u. adv. vol Mut, von Wut entbrannt, 
ergeiffen, und, bavom zeugend, darin gegröndet. Wutvoll geiffen 
fi beibe Feinde an, Gin mutvoller Kampf. 

+ Der Wüzerling, — s, 34. u. der Ropfendel (Phellandrium 
aquaticum L,). 


„Die 
uneis , 


* €. 


X. ber vier und zwamigſt⸗? Buchſtabe bes Abece, wenn mon Junb F 
für zwei rechnet, welchtr einen zuſammengeſetzten kaut bezeichnet, 
der in ks aufgelbſet werben müßte, und welchen man auch in meh: 
zerm Wörtern, 4. B. Achſe, Eidechſe ic. für chs hören Läst. Auts 
dem Brunbe, weil er als ein einfaches Zeichen jene zuſammengeſetze 
ten Raute barftelit, und im Schreiben eine Heine Sparaiß geftattet, 
verbient er mit Recht beibehalten gu werden, ob er in Ganzen 
‚gleih nur in wenigen Wörtern in ber Mitte ever am Ende vor ⸗ 
Emmt, &. B- in Art, baxen, Here, Kur ic. Zu Anfange koͤmmt 
er bei uns nur in fremden Eigennamen vor, Zaveriuß, KZimenes, 
Zanthus ꝛc. Darum ift es aud ganz uniwedmäßig, wenn Einige 
geſagt haben, man muͤſſe bas x und q auch verbannen und bafür 


RD) 


ks und kw fehen, wenn man has c unb bas y verbannen wolle; 
weil bei jenen Buhftaben bas nicht gilt, was Hier gilt. Gis 
nige haben von bem Fr aud einen ausgedehnteren Gebrauch madhen 
und 5. 8. Dar, kur, Eidere, Are, Burbaum ıc., ber gewöhnti: 
hen Kusfprahe gemäß, ſchreiben wollen; allein bei einigen biefer 
Wörter ik es bei einzelnen Nachfelgern geblieben, und bei ben an 
deren it das chs bald wieder an feine Stelle gekemmen, eb es gleih 
vieleicht beſſer geweſen wäre, x bafür beizubehalten. Rab X db, fol 
has X aus zwei mit bem Bogen an einander gefegten C sufammenge» 
fest fein V, x, woraus bann unfer ediges x entſtanden ſei. Bon 
dem römifhen X, welches auch bie Zahl 10, und V (m), weldes bie 
Zabl 5 bezeichnet, iſt bie uneigentlihe Stebensart pefommen: ein TE 
für ein u machen, urſprunglich vieMeiht in Urkanden ıc. aus V 
ein X maden, d. h. aus ber 5 eine 10 maden, und baburd vers» 
fauſchen und beträgen, bafer, etwas glauben maden mollen, das 
nicht ift, und dann, etwas vormachen, weit mahen. ZUnbere 
meinen, biefe Mebensort Fönnte aus: ein F vor ein u machen, d. h. 
bas r vor bad u ſeten, ba 08 nach der angenemmenen Kolgereibe 
ver Buhflaben nach dem u folgen müffe, entflanden fein. Dann 
müßte aber die Redensart ein F vor u maden, lauten, 


Y, ein nah der aemöhnlihen Meinung aus dem Griechiſchen () 
aufgenommener Buchſtabe, welchem man feinen gricchiſchen Hamen 
ipfilon gelaffen bat, und welchen man zu ben Selbſtlautern rechnet. 
Unterfheiten ibm glei bie Griechen in ber Autſprache von ihrem 
Jota (1) und Eta (v1, fo macht man bob unter i und y im Beute 
fhen nicht ben geringften Unterſchied, obgleich Ab. fayte, er komme 
mit unferm uͤ überein, ober babe einen Mittellaut zwiſchen tem ü 
und i, — um ben aud von ihm beliebten Gebrauch bes n zu ver⸗ 
theibigen unb zu rechtfertigen. Aus diefem Gefid;tspunfte ift auch 
au betrachten, was er ferner zum Vortheil des y fogte, daß es bob 
mehr Körper habe, old das bünne i, und baf man es aus einer 
bunfein Empfindung ber Anftänbigkeit beibehalten babe, Iſt es 
aber gewiß, bap i und n bei uns im der Audfprade gar nicht un: 
terfhieden, und Eylbe, mennen te. nit Sihlbe, meibnen 2c. (wie 
es doch geſche hen müßte, wenn pn das Zeichen eines gebehnten i fein 
ſotlte), ſondern gerabe wie Gilbe, meinen 20, ausgefprohen werben; 
iſt es gewiß, daß das y am Ende vieler Wörter, als Mai, Ei, bei, 
swei, Boi, Hui, pfui ıc. aus rinem angehängten Schwanze, derglei: 
Sen man im fihmellen Schreiben auch andern Buchſtaben am Ende 
der Wörter anbängt, entftanden fei, und in der Ausfprade gar nichts 
Ändere: fo haben auch biejenigen Net, welche das n als im ber 
deutfhen Sprache Aberflüffig verbannt haben, tres dem, baf Ab, 
mit den Morten eines Mämers bied einen Frevel und Meinliden 
Duͤnkel nannte. Ga wird daher auch wol dleſem Werfe zu keinem 
Borwurfe gereihen koͤnnen, daß man tarin durchgängig bas u nidıt 
gebraudt hat, und daffelbe nur in einzelnen Fällen in den ange 

j führten Bewelaſtellen und in fremben Namen, welche birfes v gar 
ben, eine Stelle hat finden laſſen. 


3 


2. ber fünf und smwoniighe Muchflabe bes Abece, wenn man 3 
und J als zwei Brdftaben erihnet, das Y aber aus ber Meibe der 
deutſchen Bucftaben ausfhlisht, und ber Kärtefe unter den foges 
nannten Gaufelantern, Er wich vermittelt eines Drudes ber 
Bunge an bie Zähne aufgetorchen und wird fowet iu Anfang eines 
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Wortes unb einer Silhe, ald auch zu Ende berfelben gebraucht, im 
legten 2. gewoͤhnlich nad I, a, ze und t,3. B. Falz, Schmalz, 
Filz, Tanz, Kranz, en, ſchwarz, Schmerz, kurz, Latz, Echmiß, 
Schutz ıc.; häufig genug jedoch auch nad) andern Buchſtaden, z. B. 
Biez, Miez, Geiz, Schmuz, bauz, im dem Eigenaamen Ölnz. befzem, 
lechzenc. Dieſes 3 ik, wie &. mit Andern urtbeilet, aus t und 8 au» 

‚ fammengefegt, Es haben baher auch Einige gemeint, h fei überfiüflig 
unb z ſei dafür ſchon allein hinreihend, weil, wenn man aud zwei 
ober berei t vor 4 fehte, der Laut dadurch keine Beränberung leiden 
würde. Auein, ba wir einmahl gewohnt find, mit bem z eine 
Silbe zu dehnen, mit bem b aber fie zu fihärfen (5. B. Glaßz unb 
Ship); ſo if es beſſer, das & beizubehalten. ben fo wenig 
aber ift bas & als ein Doppelsz (mie Andere behaupten wollen) zu 
betradten, mweldes man baher im zz aufiöfen unb fo (34) ſchreiben 
müßte, Dieſes zz würde gerabe [o unnüg fein, als wenn man ſtatt 
& zweimahi 16 18 hintereinander fhreiben wollte, weil bas einfa: 
he z Thon ſtatt ts ſteht. Es iſt daher burdaus zu verwerfen. 
©. Tz. Diefes t vor z iſt in dieſem Werke überall gefegt worden, 
außer in einigen Fäden, mie Geiz, mo bie Gilbe gedehnt wird. 
Ehrmahis verflächte man den an fihh harten Baut die z noch buch 
ein vorgefegtes c, und ſchrieb Pfalz, Maine, erczaigen c. Im 
einigen @egenben 3. B. am Dberrheine verwandelt man DL aumels 
ten in 3 und fagt anflatt Quazenhetim, den Ramen eines Dors 
fes, Zwazenheim, anflatt Handquehle Handzwehle. Ghrematis 
Hand es oft für 8, mit weldenmges gleiche Ausſprache hatte, bei, 
waz, wazzer/ zwarz ıc, Für bas, wag, Waffen, ſchwarz ı. Als legs 
ter Buchftabe bes Abece wird z aud im gemeinen Beben gebraucht 
das Lehte, bas Eabe einer Sache zu bezelchnen. So geht es von A 
bis 3. Auch follte man es ba fegen, wo man ben letzten Buchſta- 
ben bes griechiſchen Abere bes O (DD) gebraucht, das Begte, bat 
Enbe eines Dinges gu bezeichnen. S. O. Die Busfaben »®». 
find bie bekannte Kürzung für, zum Beilpiel, 

+ Die Zabel, 94. — n, die Zafıl. So au in Zabelfpiel, Shah: 
zabel ꝛtc. 
Zach, f. Zaͤh. 
Zacharias, ein aus dem Bebräifchen übergenommener Mannstaufs 

name. 

+ Die Sadariasblume, 94. —n, rin Name ber Kornblume. 

X Bud! ein Ausdruck, eine Bewegung von einer Seite zur andren, 
ober bald vor bald zurüd zu bezeichnen, auch mol mit Ginfhluß 
bes babei oft hörbaren Gerbuſches. S. Zacktrn II. „Fr fäumte 
niht den Mappen anzufehen, und zack! zack! war er zum Thor 
hinaus.“ Mufäus ©. auch Zickzack. 

Die Zaͤcke, f. Zecke. 

Das Zackelſen, —s, 9. gl. ein Eifen, etwas bamit zu zacken, oder 
aus zu zacke u. 

+ Das Zackel, —6, Mm. gl. das kretiſche oder hechgehoͤrnte Schaf 
(Ovis strephiceres L). 8. Schaf und Zake 

+ 3adeln, v. intrs. ſich fhüttelnd bewegen; zudeln. 
Fulda, 

+ Zaͤckeln, Baden, v. intrs, in ber Schweiz, janken. Fulda. 
Beden, mit ähnliher Bedeutung, [heint, wo nicht baffelbe Wort, 
doch nahe damit verwandt zu fein, " 

Dir Zacken, —$, Pr. al. bei Anderen, bie Bade, Wz. —n; Bw. das 
Zaͤckchen, DO. D. Zaͤcklein, ein in sine Spitze auslaufender Aörprr, 
befonters Sofern er ein kleinerer Thell an einem größern Rörper ift. 


Rübiger bei 


Die Baden an einem Hirſchgewelhe, gewöhntiher, bie Enten. Die 
Baden am einer Beugabel, Dfengabet, die Zinken ıc, Zacken von 
Eis am Dade ıc, Eiszacken. Die Zacken einer Felſenktippe. Ct: 


wos mit Zaden verfehen, z. B. ein Kleitungsflüd, es mit einem 
Rande ober Befage verfehen, ber aus lauter Faden oder Spitzen 


„ belebt, in Spigen ausgefhnitten it. Die Zaͤckchen find eine Xrt 


ſehr ſchmaler weiber Epigen. Der an einem Lichte herabrinnende 


Zaden 


alg, weicher Heinen Fisjadten ahnlich ſeht, wird auch Faden, Licht: 

zacken genannt. Zumeilen nennt man bie Feigwarzen au Zacken. 

Im M. D. wo es Tack, Tacke lautet, verficht man darunter auch 

einen X, beiler, nor eln aus einem Afle hervorwachſender Neben: 

af, wie au bie goitene Aber, wenn fie blind if. In manden 
Aufammenfegungen lautet es: auch Zack, 3. B. ber Dreizack des 

Meergottes. Iu ben zufangmengefesten, im Hüttenbaue verkommen 

ben Wörtern Formjaden und Friſchzacken, mas eine Art eiſerter 

Platten bezeichnet, fheint es ein anderes Wort zu fein, 

Baden, v. tes, 1) Mit Baden verfehen, jadig machen. 

Donnernb aus ben blauen Höhen - 

Wisft er ben gezadten Bis, Schiller. 
Sewöhntiher ih es in bem zufammengefegten auszacken. =) * Im 
Schwätifhen, ‚ziehen, I. €. Sämib. D. Sacken. D. —ung. 

Das Badenblatt, —es , Big. — blätter, ein zaciges, ausgezadtes 
Blatt. — zu einer Zauberlaube — aus hellrothen Blamen, aus 
Meinen Zackenblaͤttern und grofem breitem Laube zugleich gewoͤlbt.e 
3.9. Ridter. 

Der Badenfelien, —s, 9%. gl, ein mit Jaden verfehener ober ja 
tiger Felfen. R 

Bie um bes Jadenfelfens Hüften, 

: Dre in Sollen ih birgt — Schubart. 

Das Badenborn, —ı3, 94. —börner, eine Urt zadiger Pofauns 
ober Irompetenfhurden (Buceinum ungulatum L.). ‘ 

Der Badenfamm, — es, 24. —kaͤmme, eisentlih ein Komm mit 
Baden, Im ber Raturbefhreibung, der Name einer Art Klippkle⸗ 
ber (Patella cristata L,). - 

Dad Zackenkraut, —es, 4. uw. hei Planer, ber. Rame bed Sta⸗ 
chelſenfes (Banias L); auch Zackenſchote. 

Die Zackenlinie, Sy. —n, in der Kriegsbaukunſt, eine Art, einen 
Paz ober ein Lager zu verfhangen, welche in Saͤgewerken befteht, 
von melden «ing hinter dem andern befindlich ift, . 

Die Zackenſchnecke; 3. —n, bei Müller, diejenigen Flugelſchnek. 
ten, beren tippe in lange, [male Zacken ausläuft, 

Die Zackenſchote, By. —n, Zackenkraut. 

Die Zadenwalze, By. —u, eine mir eifernen Zacken eber ſtarken 
eifeenen Stacheln verfehene Walze, bie harten Aderfhollen bamit 

‚au zexkleinen z bie Stachelwalze. 

Das Zackenwerk, — es, Dp. u. ein mit Zacken verſthenes Merk, 
eine mit Zacken verſehene Arbeit, Verzierung, wie auch nur, eine 
Menge Baden. Stieler, Etwas mit Zackenwerk verfehen. 

Der Bader, —s, 4- al,; die —inn, eine Perfon, welde zadet, 
mit Zacken verfichet, zadig macht. Stieler. 

Der Zaderer, —6, 9%. ol. einer, ber zadert, Hulfins. 

+ Bäderig, adj. u. adv. in D. ©, viele Eleine Baden habend. ({R.) 

+ Badern, v. 1) txs. oft und in Heinen Abfägen sieben; beſonders in 
bem zufammengefegten abjadern, nah und nad abpflügen, mie 
auch, burh unabläffiges dringendes Witten erlangen. Auch wol, 
IL) intre, mit fin, auf bem Pferbe-bhin umb ber, aufwärts und 
vorwärts bewegend reiten. S. Bad. Beſonders in ben Bufammens 
fegungen, voranzadern, voraussadren, wegzacketn. 

adig, —r. —fe, asj. u, ady. Baden habend, aus Baden beſte⸗ 
hend, in zadiged Gewelh. in abgeflorbener zadiger Baum. 
Im N, D. iſt tadig viete Üfte habend. Davon d. —keit. 
ie Zadmotte, By. —n, eine Art Nachtmotten (Phalaena geoms- 
ya erosata, Huin.). u 
tie Zade, 3. —n, ein weibliches Schaf. S. Zake. 

Ba, —er, — ſte, adj. m, adv. aus Furcht zaudernd ober zögernb, 
d nicht wiſſend, wohin man ſich wenden, wezu man ſich entſchlie⸗ 
ko; gewöhnlicher zaghaft. „Das dy feynd jag werdend." Fü: 
Ser Bibel,» Macc. 15. (MR) Dann aud, furdtiam über 
byt, „Durch behaim jagen must. Strod. 

um Stofenbüfde weiben zage Rehe. ungen. 
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Getroſt! getrof! Schmach und Verluſt dem Zagen 
Dom Unerſchrocknen Ruhm und Lohn! Koſegarten. (R.) 
Ghemafts fagte man auch ein Zage für zager Menſch. »Du arger 
Mage.“ Stryck. „Gin arger Zage, des quotes,“ faumfelig, zoͤgtrud 
zum Guten. Minnef. Einer unferer Dichter hat es au in bier 
fer Form erneuert. 
Fürmahe ein Zage war’ ih und ein Tropf 
Bu ſchelten. Bürger. 

+ Der Bagel, —6, 9. gl. der Schwarz, wie aud überhaupt ein 
tanges, biegfames und in eine Spitze zulaufenbes Bing, beſon⸗ 
bers wenn 86 ber Äußerfte Theil eines andern Dinges if. Der 
Zagel eines Tpieres. Der Zagel eimes Baumes, deſſen Wipfel. Ein 
Haarzagel, ein Haarzepf. Im Hüttendaue ift der Zagel ber vierte 
Theil eines Teuls oder gefriſchten Eifens. Im einigen Gegenden tautet 
es Zahl, im R.D. Tagel, wo es auf einen Gtrid, ein Städ vom 
Zau bebeutet, womit man einen prägelt, _ 

+ Die Zagelmeife, 9. —n, die Shwanzmeife, | 

+ 3ageln, v, intes, im Fränfifhen, ſchwaͤnzein. Fulb a. 

Der Zagemuth, Zagmuth, — s, o. MM. zager Muth, sughafte Ber 
flanıng, Bagbaftigkeit. GStieler. 


Bogen, v. mtr. mit haben, zag fein, aus Furcht anentſchloſſen fein 


und- zögern, wie aud überhaupt, auf eine Heinlige und unmännlis 
Ge Art furchtſam fein, 
Gr ſprachs, und währenb nach ber Sohn 
Bioß feinetwegen zagt, ahdt er das Meffer fhon. Alringer. 
„Kodert er mein Leben zurück, warum folte ich zagen?« Getlert. 
D. Bagen. „Ich babe gefagt in meinem großen Zügen." Euther. 
Der Zager, —e, 34. gl; die —inn, eine Perſon, welche zaget. 
. Btieler, ‚ 
Der Dager verliert, der Wager gewinnt. ©, 
X Die Bagerei, o.,@%. bas Zagen, die Zaghaftigkelt. 
— Sept wäre Zroas Heer, 
Durch Bagerei entmannt, ‚gen Jtion 
Bor ber Achaͤkr Kriegeswut entflohn. Bürger. {f.). 
Baghaft, —et, —efte, adj. u. adv, zag, 1. d. weniger als verzagt. 
©. db. und vergl. Zeig, Furchtſam, Muthlos. Gin zaghafter 
Menſch. Zaghaft werten. Zu jaghaft fein. Davon d. — igkeit, 
ber Zuſtand, bie Gigenſchaft einer Perſon, ba fie zaghaft oder zag iſt. 
Die Zagheit, o 3. der Zuftand, die Cigenſchaft einer Perſon, da fie 
zug if. S. Bag. 
Diefer Hatte die Furcht und bie angeborene Zagheit 
Boͤllig verlernt. — Bof. 
Zaglich, adj. u.adv, 2) Huf eine zage ober zaghafte Art. Mahler. 
2) Thoͤricht. D berlin. 
Bagmüthig, —er, —fle, adj, u. adr. Zagemuth habend und am ben 
Say legend, jan, zaghaft. Davon db, — keit. : 
Zaͤh oder Zaͤhe, —r, —ſte, adj. u. adv. fo befhaffen, daß es ſich 
ahme viele Mühe ziehen oder ausdehnen, wie auch biegen Täpt ohne 
zu zerrelßen ober zu brechen im einigen Gegender zach, im Berg: 
baue, geziege, und im N. D, tach, ober taa. Bäh wie Ped. 
Zaͤher Beim. Zaͤhes keder. Zaͤhes Eifen, welches mit leicht 
ſchitzt, wie auch, welches ſich durch vieles Hin⸗ und Wieberbiegen 
nicht zerbrechen Iäßt. Zaͤher Schleim. Im der Pflanzenlehre Heißt 
ein Stengel zähe (teuax), wenn er fi, ohnt zu zerbrechen, bins 
und herbiegen laͤßt. MWeitenzweige find ſehr zäh uncigentlich. 
2) Rikt biegfam, nicht leicht zu behandeln, zu etwas zu bewegen 
feiend, Er ift fehr zäh. eo 
Wohl wählte fih der Kanzler feinen Dann, ö 
Er hätt’ mir keinen zähern ſchicken finnen, Schiller 
2) Nicht gern hergebend, gleichſam ſich erſt lange hin und Herziehen 
oder biegen Koffend. Mit ‚bem Gelbe zäh fein. Er ift fehe zäh, 
er giebt nit gern, 5) Im Hüttenbaue, vom gepochten Grje,”fs 
viert als Mar gepoht, Hein. Zaͤher Schlamm. 


€ 
Zaͤhe 
Die Zaͤhe, 0. Dh. der Auſtand, Die Eigeuſchaft einer Sache, ba fie 
zip ift, die Zahheit. j ' . 
Die Zähgerte, Wz. —n, würde kigentli eine zuͤde Werte bedeuten. 
Hlamer belegte mit dieſem Namen ein Geſchlecht Pflanzen, beren 
Blume nur eine Dede zeigt, aus einer langen und bünuen Nöhre 
mit vierfach getheiltem Rande beſtehet, acht Btaubfäden hält, wab 
einen Fruchtkelm, ber feitwärts einen Belffel mit einem Köpfihten 
zaufen Staubwege treibt (Lachnaea L.). 
Die Zaͤhheit, 0.99. der Zuſtand, bie Eigenfhaft einer Perfon ober. 
ade, da fie 366 ift; in eigentlicher und warigentliher Bebeutung; 
‚aud bie Zaͤhlgkeit, welchts aber ungute Berlängung if. 
+ Der Zahl, —es, 2. —e, ter Zagel oder Schwanz. Bei ben 
Firhern helft tas ſpit gulaufende Ende ders Schleppfades ber Zahl. 
Die Zahl, 4. —en. +) Die deutliche Vorſtellung der Mehrheit 
burch ihr Werhättniß zur Einheit, welches ein Berbältniß ber grö— 
fern und ber Ueinern Ungleichheit mit ber @inheit fein kann, To 
daß die Einheit au eine Zahl if, bie aus ihren Theilen ober Brüs 
en, in welche fie zerlegt werdan kann, zufammengefegt if. Cine 
einfache, sufammengefedte, gerabe, ungerade, zunbe Zahl. Benz, 
ehrohene Zahlen, Eine Zahl au der andern rechnen, von berfels 
ben abziehen ıc. Die Zahl drei wird für heilig gehalten. Die 
goldene Zahl, in ber Sterawiſſenſchaft, diejenige Zahl, melde anzeigt, 
das wienielfte Jahr ein gegebenes in dem Monbszirlel ſei. Wen 
Menge unterfheidet fh Zahl dadurch, daß man dabei auf die ein, 
zelnen Dinge Mätfiht nimmt, bei jener nicht. S. Menge: Beh 
ber Anzahl beztachtet man bas Miele, weiches fie begreift, aud ald 
einzelne Dinge, aber nicht mit ber beflimmten Beziehung auf bie 
Ginbeit wie bei der Zahl. &o groß bie Anzahl meiner Bekannten 
it, fo Hein ift doch die Zahl meiner Freunde, Unter bie Zahl der 
GBötterverfepen. 2) Der Zuſtand, ba ein Ganzes aus mehreren 
Einheiten beſtehet, mit beffimmtem Bezug auf biefe Einheiten; ohne. 
Mehrzahl. Stark, gering an der Zahl fein. Der erſte, ber lehte 
in der Zahl. Ohne Zahl, in folder Menge, bag es nit gesäplt 
werben kaun. An einem heitern Winterabende erblidt man Sterne 
ohne Zahl, In eagerer Bebentung iſt Zahl, in der Spraqhlehre, 
der Zuſtand, da ein Ding, ein Begriff einfach ober mehrfach genom- 
men «ober gebagt wird (Numerus), wo es bann in ber deutſchen 
Sprache zwei Zahlen giebt, die Einzahl (Numerus singularis) 
und bie Mehrzahl (N. pluralis); bei Anbern nicht fo gut die Eins 
beit und Mehrbeit, 3) X Eine beftimmte Zahl von Dingen. So 
Hält bei den Spinnern eine Zahl oder Zaspel Sarn 10, oft auch 
20 Gebinde, jedes von zo Faͤden, und jeden Haben von 4 Eilen; 
12 berfelden aber gehen-auf ein Stuͤck. Im Fiſchhandel beſteht 
eine Zahl Platteiße aus 110 Stuͤck. Im biefer Bebeutung wich 


Zahl in ber Mehrzahl, wie anbere Wörter biefer Art, wenn ein _ 


Aabiwort davorficht, ohme Umenbung gelaffen, von Vielen aber auch 
umgeenbet. Dann wird Bahl auch befonbers beim Sarnſpinnen 
für bas Aufgegebene, was gearbeitet, gemacht werben fol, gebraucht 
- (Pensum); ohne Mehrzahl. Jedem feine Zahl aufgeben, Mir 
haben unfete Zahlabgearbeitet. Daher hat C. für Pensum ber Schü⸗ 
ler beim Tuswendiglernen, O bie Letnzahl gebildet. 4) Das Zahl 
Jeichen ober die Ziffer. Mömifhe Zahlen, Krablſche Zahlen. 
Das Zahlamt, — es, 94. —äÄmter. 1) Das Amt, Geld zu zahlen, 
aussuzablen; ohne Mehrzahl. Das Zahlamt übernehmen. Auf 
einer Reife das Zahlamt wechſelweiſe führen, =) Ein Amt, eine 
aus mehrern Prefonen beſtehende Behörde, welche gemiffe Ausgaben 
zu führen ober Auszahlungen zu leiſten bat; auch wol das Zahlungs: 
“amt, die Zahlungekammer, Zahlkammet. 
Babibar, adj. u. adv. gezahlt werden kaͤnnend; wie. aud gezahlt wers 
ben follend und mäffend. Zahlbare Kaufgelder, Münbelgelber. Ein 
Wechlel iſt zahlbar, wenn die Zeit, zu welder er laut Inhalt befr 
Telsen bezahlt werben fol, ba iſt. Davon d. —keit. 
Zäblbar adi. u. adr. gezählt, ober ber Bad nad beftimmt werden 
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!önnend, Diefe Menge iſt mod zähldar. Die Sterne des Himmels 

find al⸗at zaͤhlbar. Davca d. keit, .., 

Das Zählbrett, —es, 9. Ten 2) Ein mit einer Seifte eingefaßs 
tes an dem [pig sulaufenden Ente aber offenes  Wectt, - Beh 
darauf zu zählen und an bemiaffenen Ende abzuſtreichen oder im ei: 
nen Beutel ıc, abgleiten zu laffen. - =). Im Wergbaur, ein Brett kit 

2oͤchern, bie Menge ber aufgesogenen Kübel danach ja zaͤhlen, im 
bein man jedes Mahl einen Srift in ein Loch weiter ſteckt. 

Der Zahlbuchſtabe, — ns, 94. —n, ein Buchſtabe, welder zugleich 
als Zahlzelhen gebraucht wird, 3. B. bei ben Mömern M (1000), 
C (100), L (50), X (10), V(5), Ilı); ber O Zahlſtabe. Wotke, 
„Die Zahlbuchſtaben fanden ohne Zweifel das Herder 

Zahlen, v. intrs. u, trs. sine Zahl oder Menge Gelbes an einen In: 
bern, als ihm gebührend, übergeben, entweder, indem man bag Geld 
baar Hiniegt, oder, dem WBerthe nach, im Wedfeln we. ühekgieht, 
"Rihtig zahlen, was man [dulbig iſt. Für einen Anderen jahlen, 
Iu-voraus zahlen. Ein Kaufmann hört auf zu zahlen, wenn 
‚Seine Umftänbe fo zerrättet find, daß er nicht mehr zahlen Tann, 
was er ſchutdig if (er macht Bahyaeroute); -Einem- feinen Lohn, 
Gehalt zahlen, gewöhaliger ausjahlen. Seine Schutben, ' einen 
Wedfer zahlen, gewoͤhnlichet bezadlen. Den Zoll zahlen; gewöhn⸗ 
liher, erlegen ober enteihten. Beine Strafe jablen, fein Straf: 
‚gelb erlegen. Daun aud) uneigenttih, büßen. n : 


So theu'r muß Ahebe deinen Boldburft zahlen. Stiller. 
Berſtoͤhet ibe jemabis wieder unfee Stadt, .- 
So zahl” eu'r Leben mic den Bricdengbrad, A. W.Schlegelj 


8.5. fo folit ihe mit dem Leben boͤßen. Wenn Ad, beinerkte: ben 
füge im gemeinen Leben die Verfon, an weldhe etwas gezahlt wirb, 
mit zahlen im vierten Falle, 4. B. einen: Gläubiger gahlert: -fo"ift 
bas eine fo fehlerhafte Art zu reben, bap-fio-nict angeführt za 
werben verdient. D. Zahlen. D. —um. ®, . 

Zählen, w. trs, 1) Eine Einpeit nad der anbern, eins nad dem an. 
dern bemerken, mit einem Zahlworte ber Felhe na benennen und 
jufammenfaffen. Die Giodenfhläge, bie Pulsfhläge zäbten. Die 
Borübergefenden, bie @lieder einer Geſellſchaft zählen. Gerd zäh 
len, ẽs Stüd für Städ Hinlegend ser brei, vier, ober fünf Stüde 
immer zufommennehmend ; ber Zahl nach kecinen lerhen und beflim: 
men. Wer fann die Sterne zählen! X @e Tann mit drei ober 
nit bis brei zaͤhlen, fagt man von einem Menfin, deffen Dumms 

‚heit man in hohem Brabe bezeichnen will, In weiterer Bedeutung, 
unter eine Zahl "begreifen, mo auf eine genaue Beflimmung ber 

"Mange aller Einzelnen mit gefehen wird... Ginen unter feine 
Breunde, unier bie @eichrten zählen. @e ift ſchon au ben Alten zu 
zaͤhlen, zu ihnen zu rechnen. Uneigentlid, und nicht zum defien, 
fagt man, auf etwäs zählen, für, darauf reinen; es gewiß erwar: 

tem »Ich zähle auf Ihren Beiftand.“ bei Hennay. „Xuf mid 
bitte ih für die morgende Luſtpartie niht mit Gewißpeit ya zäh» 
len.* bei Demf. a) ak Beben, beſonders vernehmiich reben ; in 
ber Sqriftſprache nur no in erzählen üblich, im⸗ RM. D. aber, me 
man tellen faat, noh dafür gebräuchlich. "D. Zaͤhlen. D. 
—ung. Cine Bählung vornehmen, etwag zählen, . 

+ Das Zahlende, —s, 4. —n, das oberfte Ense eines aefälter 
Baumee; von Baht, für Zagel, Schwanz Auch das Zopfende. 
Die Zahlenfolge, 4. —n, eine Folge oder Weite von Zahl 
Dann, bie natbrlie DOrbnung, in welder bie Zahlen auf einaniek 
folgen, nad welcher bie folgenbe Zahl immer um eine Einheit wädtz 

die Zahlenordnung. " 

Die Zahlenfunft oder Zahlkunſt, =. w. die Kunſt, Aahlen zu 
ſchreiben und mit Zahlen umzugehen, zu rechnen, „Der Name Thut, 
ſelber nichts als diefe Rigue — und ſombotiſch Gbidlich) alfo Batee 

“ber Religion, Raturiehre, Jahle, Beit-, Zeihnunge:, Sprad-, Bes 
girungd: und Menfhheitlunfte Herder zu 

Die Sahlenlehre, Sy u. die Lehre, des Unterriät von den Zuplem, 
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welche fie überhaupt kennen und gebrauchen Ichet (Arithmetic). 

Zahlenlehrig, adj. u.adv. zur Zahlenlehre gehörig, darin gegründet, 
daraus folgend (arichmetisch), 

© Die Zahlenlofung, Rz. —en, eine Art. ber Lofung (f. 1. 
fung 1), wo nur eine Heine Anzahl der Spielenden gewinnt, welche 
von 90 Zahlen eine ober mehrere ber fünf Zahlen, bie von jenen 
nur gejogen werben, zufaͤliger Weife befegt haben (Lotto); zum 
Unterfhiede von der Klaffenlofung 6. 

& Die Zablenmehrung, ». 3. in ber Redenkunft, die Mehrung 
ober Vermehrung ber Bohlen durch ſich felbE (Multiplication ). 
Bürja, -Da-aber bie Mehrung ber Zahlen auch bei ber Addi- 
tion Statt findet: fo fägt man für Multiplication beffer die Zahl: 
vervielfättigung eder O Zahlvervielung. ©. F 

Die Zahlenorbnung, 2. —en, die Ordnung der Zahlen nad ein⸗ 
ander. S. Zahlenfolge. 

Die Zahlenreihe, My. —n, eine Reihe von Zahlten. 

& Die Zahlenfammlung, 9. 8%. in der Kehrntanft,. bie Sammlung 
oder Iufammensehnung ber Zahlen (Addition), Bürja. Befler, 
bas Zuſammenrechnen oder die Zufammenrehnüng- 

O Der Bahlenfinn, —es, o. 84: in Balls Pirniehre, eim iger 
ner Sinn für Sahlen, d. h. für bas Zahlenweſen, Rehnungsweien, 
vermöge beffen jemand Zahlen leicht im Gedädtniffe behalten, auch 
im Kopfe ihr rechnen fann, ; 

O Die Bablentbeilung, 0.29%. in ber Nehnungskunft, die Theilung 
einer Zahl durch eine antere (Division). €. S. Zahlentrennung. 

O Die Zahlentrennung, o. 8%. ia der Nehnungskunft, die Iren« 
nung der Zahlen, db. d, bie Abzjlehbung einer Zahl vom ber andern 
(Subtrastion). Bürja, Dirfes Wort unb bad vorhergehende Zah— 
Ientheitung fheinen zu nahe, wenn nicht diefelben Begriffe zu bes 
jeihnen, um für bie Rechnungéarten, welche, wenn glei bie Diri- 
sion eine forfgefegte Subtraction ift, dennoch verfhiebener von tin» 
ander find, als bie fie bezeichnen follenden Ausbrädr, gebraucht wer⸗ 
ben zu können. Beſſer alfo, man fagt für subtrahiren und Sub- 
tractio, mit Anbern, abziehen und bie Abziehung- 

Das Zablenverhältnif, —ſſes, By. — ſſe, das Berhältniß der Bahr 
len unter und zu einander, . A 

Die Zahlenwahrfagerei, 4. —en. 1) Das MWahrfagen aus 
Zahlen; ohne Mehrzahl, =) Cine einzelne Bahrſagung aus 
Bablen. * 

Die Zahlenwiſſenſchaft, o. 94. dei Andern Zahlwiſſenſchaft, 0.24. 
eine Wıffenfhaft-, weiche Zahlen, Buhlengrößen zum Gegen— 
ftande hat, die Wiſſenſchaft son den höpern Geſetzen ber Rechen⸗ 
funkt ıc. (Arithmonomie). 

Der Zabler, —, 9. 9; die — tun, eine Perfon, welche zahlet, ober, 
fofern fie zahlet, bezadlet. Gin guter, fhlehter Zahler. X @in 
ſcharfer Mabner ift aft ein böfer Zahler. 

Der Zähler, —s, 34. gl. 1) Eine Perſon, welche zaͤhlet; die Zaͤh⸗ 
kerinn, eine felhe weiblihe: Perſon. Im den Schieferbrüchen iſt 
der Zähler derjenige Arbeiter, welcher den Schiefer fortet und in 
Haufen fegt. Bei ben Papiermadern ift die Zählerinn eine Ars 
beiterinn, deren Geſchaͤft es iſt, das Papier zufammenzulegen unb 
in Rieße zu bringen. Beim Baftafelipiele ber Diener, welder bie 
gemachten Bäne zc. zählet und fir jevesmahl wieder an ihre Stellen 
fegt (Margqueur). 

Dem Billard gab man das Schellennetz, 

Den Kugelfall dem Oper des Zaͤhlers anzudeuten. Ungen, 
2) Eine Sache, welde zaͤhlet. Im der Rechenkunſt, diejenige Zahl 
eines Bruces, welhe die Menge der Theile anirigt, bie ber Brud 
von einem Ganzen enthält, in Gegenfag vom Nenner. 

Zahlfaͤhig, adj. u. adv, fähig zu zahlen, au bezahlen; auch zahlungs: 
fähig, fäbıg Zahlung zu leiſten. Bahlfähig fein. Davon d. —keit. 
ber Auftaub, ba man zahlfaͤhlg iſt. 


Die Zahlfriſt, 9. —en, eine Friſt, welche man jemanden, der eine , 
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Summe Geldes zu zahlen hat, bewilliget, mad deren Berlauf er 
ader zahlen muß; die Zahlungsfrift. y 


R "Dad Zählgeld, —6, 9. —er. 1) Dasjenige Gelb, welches mau 
08 ⸗· 


für das Aufzaͤhlen einer beträchtlichen Summe Geldes bekömmt. 

2) In einigen Gegenden ©. S. fo niel als Leheuwahre. 

Der Zahltaspel, —s, 9. gt. ſ. Zahlweife. 

Dad Zahlholz, —es, o. My. Holj, welches nach ber Zahl verkauft 
wird. M. Kramer, 

Die Zahlkammer, 94. —n, f. Zahlamt. 

+ Die Zaͤhlkarte, 4. — n, in manden Kartenfpielem, Karten, wel 
de eine gewifle Anzahl vom Augen zählen, 5. B. die Zehen zehen, 
das Daus elf, ber König vier ober fünf ıc. 

Zahllos, adj. u. adv. ohne Zahl, d.h. nicht gezaͤhlt werben Lönnend. 
Eine zahllofe Menge. Die zahllofen Sterne. Seiner Natur nad 
leidet biefes Wort eigentlich kine Steigerung, aber um ben Bi 
griff deſſelben zu verftärken, fleigert man es body zuweilen. 

— daßs noch zahliofer die Schar fr, Klopſtock 
Davon die Zahliofigkeit, der Zuſtand, da etwas zahllos ift. 

Der Zahlmeiſter, —s, 2. gt. ein Beamter, welder gewiffe Aus⸗ 
saptungen für einen Andern zw machen hat, und welder von bem 
Schagmeifter noch verſchieden if. So hat man Kriegszahlmeiſter, 
Hofzahlmeifter, Kammerzabtmeifter 1r. 

Die Zahlordnung, 84. —en, bie Ordnung, nad welder Zahlungen 
geleifter werben, 3. B. bie Ordnung, nad melden bie Gläubiger 
von einem böfen Schuſdner bezahlt werben, wo berjenige zuerſt Zah⸗ 
lung erhält, der die älteften und gegrändeteflen Arfprübe hat 

Die Zahlperle, Di. —n, ein Name der größern und theuekn Vers 
ten, weiche nah ber Zahl verkauft werden; zum Unterfdicde von 
den Heinen Perien, relde nah bem Gewichte verkauft werden, bie 
Staubperle, Brodperie ıc, 

Der Zahlpfennig, —es, 9. —e, der Redenpfennig. ©. b. 

O Der Zaͤhlpuntt, —es, Br. —e, ein Punkt in einer Zahlenrelhe 
oder Zeitfoige, bis zu welchem man zählet, ober von weidhem man - 
zu söblen anfängt; befonders wenn von einem ſolchen Zeitpunkte die 
Rebeift (Epoche), Beißeymas. Auch & Zeitmahlunddeitfcheibe. C. 

Bablreih, —er, —fle, adj. u. adv. seid an Zahl, viele Einpeiten 
umfffend, aus vielen Einheiten befichend,. Eine zahlreiche Kamilie, 
Ein zahlreiched Gefolge bei fih baden. 

Der 3ahlreim, — es, 94.—e, ein bei Stieler vorfommenbes Wort, 
womit man Keime, Berfe, in welchen bie Zahlen bezeichnenden Buch- 
Raben eine gewiffe beftimmte Jahrzahl ausmaden, beffer Zahlvers 
(Chronsstichon, Chronogramms), 

Der Zahlichein, —es, 34. —e, f. Zahlungeſchein. 

Das Zahlipiel, —es, 8. —e, ein Epiel mit’ Zahlen. Indeß feirs 
wenigftens Beiden, Bilds, Zahl: und- Riangfpiel ber kindiſchen alten 
Welt» Herber, , r 

+ Der Zahlſtein, —es, 4. —e, von Zahl für Zagel, Schwanz, bei 
den Sifgern in einigen Begenben ber Stein, welcher den Zahl ober 
Schwanz d. h. Ende des Schleppſackes auf dem Grunde erbält. 

Der Zahltag, —o8, 3. —e, berjenige Zap, an welchem gewiſſe 
Zahlungen geleitet zu werben pflegen, oder gefeiftet werben müſſen. 

Das Zahltuch, —es, By — tuͤcher, ein Tuch, in welches bie Zahien, 
und in weiterer Bebeutung bie Buhftaben und Mirfter von allerlei 
Arten ber Rabten und Stiche gemähet find, um foihen, welde nds 
ben lernen, zum Mufter zu dienen; das Muftertuch. - 

O 3ahlunfähig, —er, — ſte, adj. u. adv. unfähig zu zahlen oder 
‚au bezahlen iinsolvent); beutliher zahlungsunfähig, unfähig Ba: 
lung zu leiſten. Davon d. — keit, ber Zuſtand, da jemand zahlun: 
fähig if (Insolvenz). i 

Die Zahlung, 34. —en. ı) Die Handlung, ba man jahtet, b. h. 

auszahlet ober bezahlet. Zahlung leiften oder thun. Einen zur 

Zahlung anhalten. An Bahlung Statt annehmen, anftatı des ba 

sen Geldes, =) Dasjenige, bie Eumme, rwelhe gezahlet wird, 
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ine Zahlung empfangen. Jch banke für empfangene Zahlung. 
sahfungstähig, «a u adr. zahlfähig, ſ. d. (solvent), Davon 
db. — keit. j j 
Sflüchtig, adj.u. adv. flüchtig wegen fhultiger und aicht 
een Arch ober auch fluͤchtig vor ber Zahlung, bie Zahlung 
ffisbend, veemeibend. „Aber er giebt auf Wucherzinſen und fhreit 
über sahlungsflüchtige Berſchwendet.· Benzel»Sternam, 
. Die — ar 
aͤhlungsge —es., 
ar — in Geiſt fhien auf bas 
zu adten,* Mufäus. 
i mmer, 99. —n, ſ. Zahlamt. 

= — — Du. —e, ein Stein über grleifteft Za h⸗ 
tung, Quittung, wofür Erberg bas türzere Zahlſchein bat. . 

Zablungsunfähin, «di. u. adv. zahlunfähig. ©. d. BDaron bie 
Bablungsunfähigkeit , der Zuſtand, ba jemand sahlunfäyig ik 
(Insolvenz). „Die Gebrüder haben ibre Zahlungen, buch widrige 
Zeltumſt aͤnde veranlaßt, einſtellen muͤſſen. Sie haben aber die 
Zabfanusunfähigkeit volltemmen bewieſen.“ NHamt. Zeitung. 

Das Zahlverhaͤltniß, — ſſes, My. —ſſe, ein Berhaͤltniß in Anfcehung 
der Zahl, der Zahl ei — 

— —1 

>= dt —n, eine BWeife mit Raͤdern, welche die Zahl 

u Haben, bie zu einem Gebinde gehören, vermittelt eines ſchnap⸗ 
penten Holzes ober eines Heinen hölzernen Hammers, mwelher auf 
eim Bretten auffäüt, anzeigt; auf Schnappweife, im R. D. 
Bahlhaspel. ‚ _ 
i i aft, ſ. Zahtenwiffenfchaft. 

Fer Be En diejenige Woche, in welcher gewiffe Jahr 
lungen geleitet werben möüffen. Auf ben Weffen, bie fegte Bode 
der Meile, in welcher ale Wehfel bezahlt werben muͤſſen. 

Das Bahlwort, —es, F- wörter, ein Wort, welches eine Zahl 
bezeichatt. Allgemeine Zahlwoͤtter nennt man ſolche, welche unbe 
flimmte oder in allgemeinen ausgebrudte Mengen beseiheen, +8. 

- einig, manch, wenig, gering, viel, betroͤchtlich, alle, kein te. ber 
fimmte Jahlmbrter-aber folhe, weile beflimmite Zahlen vezeich⸗ 
nen, als eins, zwei, drei, vier ic., ber eefte, zweite, beitte ıc.; and 
Grundzahlwoͤrter und Ordnungszahlwörter. 

Das Zahlzeichen, —d, 2M- gl. bas Säriftzeihen, womit man eine 
heftimmte Zahl ausbrudt, bie Ziffer, als», a, 5, 4 10; aud bie 
Zahl. 

or, fe, adj. u. adv. feine utſprunglich wilde Natur ab» 

* or und durd Zuht zum Rugen und Bergnögen bee 
enfhen gefhitter gemacht; in Begenfog von wild. Zahme Thiere, 
melde zupig bei ben Menſches leben, und ihm dienſtbat und nägli 
find, dergleichen Hunde, Pferde, DOsfen, Kühe, Schafe, Shweine, 
Hüßner, @änfe ıc. find. Ein Ihier zahm machen. Kirre fagt 
mepe als zahm, und wird nur von Bögeln und Menfhen gebraudt, 
Zahme Bienen, melde von den Wenfhen gehegt und gewartet 
werben; in @egenfag der wilben. Zahme Fiſche, welche in Zeichen 
und Fiſchhaltern zum Gebrauch unterhalten werben; in Gegenſatz 
der wilden, bie fih In den Fläffen se. ſeibſt erhalten. Daber bie 
zahme Bilderei, bie Fiſcherei folder Fiſche, und zabme Wafler, 
Waſſer, Im meiden zahme Fifge gehalten werben, In weiterer 
Bebeutung; von Menfhen, frichfam und folgfam. Er ift jedt fo 
abm, daß er auf den int folgt. Seltener wirb es von Pflanzen 
5 peandt foihe Pflanzen zu bezelchnen, bie duch ‚Anbau veredelt 
—* duch Kndau und Erhaltung bem Menſchen nügliher gemacht 
: chen. Zahme Hölzer, Im Hüttenbaue nennt man zahme Erae 
* weide fi auf die bereits bekannte Art fhmrigen iaffen; in 
Besenlat ber wilden, Im ©. D. nennt man aud ein bewehntes 

ein zahmes. 

—— nir. mit haben, zahm werben. 


Mz. u. das Seſchaͤft, ta man zaͤhlet, 
Zaͤhlungẽgeſchaͤft gar nicht 


Hltner und Tauben 
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zahmen leicht. Der "Wolf zahmet ſchwer. 
zahmen? Brite D. Zahmen. 
hmen, v. tes. 2) Zahm machen. EAin wüldes Thier sahmen. 
nen Menſchen zaͤhmen, ihm dahin bringen, 
ablegt und fanft und folgfam iſt. 
— Dionyſes — » . ö 
Der rohen Thaerſinn zähmte zur Menſchlichkeit. Woh. 

In weiterge und uneigentliher Bedentung, in Zanm, in Schranfen 

halten, nit über bie Grengen [breiten laſſen, fo daß es ſchädlich, 

verberblih werden könnte. . 

— bes du — bie Meerflut zaͤhmſt mit dem Drrigat. Voß. 
— wo in raͤumiger Höhle der Mönig z 
Kolus kampfende Wind’ und flimmencelle Gemitter 

Zaͤhmt burch Mrengen Befehl, —  Derf, 

Seine Begierden, Beibenfihaften zaͤhmen. Seine Zunge zaͤhmen. 

a) Im RD. Sich etwas zaͤhmen, ſich etwas vergönnen, „Ar 

vun ſich niht Mein zu trinken.“ Rofegarten. D. Zaͤhmen. 
— ung. 

Der Zaͤhmer, —s, Sy. al. ; die —inn, eine Perſon, welche sähmet. 

+ Zahmſen, vr. is. im Schwäbiſchen, zahm machen, am fi locken. 
3.6. Sämib. ® 

Der Zahn, —es, 9. Zaͤhne; Sw. Zaͤhnchen, O. D. Zaͤhnltin 
2) Harte, zum Theil fpigige, zum Theil platte herverragende Ras 
hen in ben Ainnbaden ber Menfhen und Thiere, die Nabrung das 
mit in feine Theile zu ſchneiden und zu jermalmen; ven allen jüs 
fammen auch, X das Gebiß. Das Kind befdmmt Zähne. Con 
alle Bühne haben. Gute, fiharfe Zähne haben, Die Zähne wech ⸗ 
feln, neue Bühne bekommen. Die Bühne werben ſtumpf, wenn fie 
von einer Säure fo angegriffen werben, dag man bamit niht feſt 
aufbeifen kann. Schmerzen in ben Zähnen haben, Sinen hohlen 
Bahn ausziehen Inffen. Die Zähne blecken, über bie Zähne weir 
fen, eigentlih von dem Hunden, buch Wegziehung ber Lippen bie 
Zaͤhne blicken laſſen, unb damit zw beißen broben, Ich ftritt mit 
Bahnen und Kladene, ih biß und fragte, Wieland. Die Zähne 
eines Etephanten, Flußpferdes sc. Die norftehenten Zähne eines wilden 
E&mweines, bie Hauer, das Gewehr. Im gemeinen Beben bilbet man 
mit Bahn mehrere unelgentlihe Rebensarten, Einen auf ben Zahn 
fühlen, eigentlich ben ſchmerzenden Zahn dur Fühlen zu erforfchen. 
fugen; dann, einen audzuforfhen ſachen. Haate auf ben Zähnen 
haben, flarf, erfahren fein. Go thut ihm kein Zahn mehr weh, er 
lebt nidt mehr. Einem etwas aus ben Zähnen reißen, ihm etwas 
entreifen, was er fhon gewiß zu haben glaubte. Wit langen Zaͤh · 
nen effen, begierig. Uneigentlich nennt man mehrere Heine Dinge 
und Theile, weiche hervorragen und mehr ober weniger ſpihig finb, 
Zaͤhne. Dergleichen find bie ſcharfen fpigigen Baden an einer Säge, 
weiche Zähne heißen, Die Zähne eines Rommes, Die Zähne an den R4+ 
dern einer Uhr rc., bie fleinen hervorragenden Theile om Umfange berfel: 
ben, wemit fie in andere Mäder eingreifen. Die Zähne oder Baden 
an ben Spiten, baber aa eime Art fhmaler mit zaͤhnen ober Zacken 
verfebener Spigen ſelbſt Zähnen heißen. Die Zaͤhne und Zähn: 
Ken am Manbe ber Blätter. Im Bergbaur verficht man barunter 
Baden gebiegenen Metalls, welde auf dem Erze vorfiehen. Im ben 
Hammerwerten und bei den Metallarbeitern find bie Zaͤhne Lanze 
Stüde gegoffenen oder geſchmiebeten Metalles, woraus kleinere Ar 
beiten verfertigt werben, In andern Fällen gebraucht man Zain. 
Im N. D. lautet dies Wort Taan. =) + In Balern, etwas bad 
Hafft, von einander ſtehet. Fulda, 

Der Zahnarzt, —es, 2. — aͤrzte, ein Arzt, weiber vornchmiid 
Kranfgeiten der Bühne zu beiten und Mittel zur Erhaltung der 
Bähne in gutem Zuſtande anzugeben werfieht. Seſchickte Zahnärzte 
folen nad Ad. vorzugeweiſe Zahnkuͤnſtler genannt werben , meldt 
Benennung aber uiht gewöhnlich ift. r 

Der Zahnbalſam, es, 9. —r, rin Balfam für ſchadhafte Zähne. 


„Rann au ber Tiger 
Ei · 
dab er feine Wildheit 


Zahnb 


Der Zahnblecker, —, 29 gl. einer ber die Zaͤhne bleckt. Stieter. 

Der Bahndraffen, —s, 2%. gl. bei Müller, ein Name der min: 
sigften Gattung feiner Weerdraiien, weihe außer ben Heinen ſaͤge⸗ 
törmigen Bühnen oben fünf, unten at ſtarke Huntszäßne hat(Spa- 
rus dentex L.); F Zahnbrachſen. 

Der Zahnbrecher, —s, 99. gt, einer ber Bühne ausbridt, au wol 
Helm Kusziehen abbriht; ein gemeiner Zahnarzt; verähtiic. 

Der Zahnbuchſtabe, —ns, 4. —n, ein Buchftabe, welcher mit 


Antogen der Zunge an bie Zähne ausgefproden wird. Moerbeel, 


Die Zahnbuͤrſte, 9. —n, eine Meine Bürfte, bie Zähne bamit zu 
buͤrſten und dadurch zu reinigen, 

4 Zahnebewafnet, ad). u, adv, mit Zähnen bewaſffuet. 

. — ben zübnebewaffneten Rachtn. Boß. 

Bähnefletfhend, Zahnfletſchend, »dj. bie Zähne fletfgend, vor hefr 
tiger keidenſcheft. — und zähnefletihend murrten bie gefeffelten 
Ungeheuer geaufe Töne bes öhnmähtigen Zornese Benzep- Sters 
nau, — und cft eine wahre kaudinifhe Babel, durch melde hoch⸗ 
finnige, sähnefletfchende Römer durchkelechen.“ Derf. 

— ber zaͤhne ſletſchenbe Mayen. Boß. 

Der Zahneinguß, — ſſes, 83. —guͤffe. 1) Der Einguß einer Flüſ⸗ 
ſigkeit 4. B. eider vsrhartenden Maffe in einen boblen Zahn, den: 
feiben bamit audgufüllen, und basjenige, was auf ſolche Art einge: 
goſſen wieb. a) Bei ben Golb> und Gilberarbeitern, eine Gifenr 
fonze mit fänglihen Gießſurchen, Bold und Silber barin zu 3äh: 
nen oder Zainen au gießen. 

Das Zabneifen, —s, 99. gl. 1) Bei den Bilbgauern, ein Beißel 
mit Ueinen Zähnen, bie Theile eines Bildes damit anzulegen, =) Gin 
Gifen, Zähne damit ausıusieben. 5) Bel ben Eifenarbeitern, als 
ein Sammelmort, ohne Mehrzahl, kraus geſchmiedete Lifrnftäbe zu 
feinern Arbeiten; auch Zaineiſen. 

Zaͤhneln, v. I) ntr. mit haben, Zaͤhnchen befommen; beffer zahneln. 
Das Kind pähnett fon, If) trs. mit kleinen Zähnen verfehen. 
Ein uhrrad zaͤhneln. — D. Zähnen. D. —ung. 

Bahnen, v. atr. mit haben. 1) Zähne befommen, Das Kind zahnet. 
Das überleitende zaͤhnen verwedhfelt man häufig mit zahnen, da 
beide gebörig unterfhieben werben foßten, aıIn Bairen, Maffen, 
aus einander ſtehen. Die Wunde zahnt. Fulda. D. Zahnen. 
D. —ung. 

Zähnen, v. trs. 1) ck Die Zaͤhne bieten. Fulda. 2) Mit 3ihnen 
verfehen. Einen Kamm, ein Rad zaͤhnen. Das Eifen zaͤhnen, «6 
raus ſchmie den. 53) Mit bem Iahneifen bearbeiten, bei ben Bild» 
heuera. 4) * In Um, gierig machen. Fulda. D, Zähnen. 
MD. —ung 

Die Zabnfäute eber Zahnfaͤnlniß, o. Di. bie Faͤule oder Faͤutniß 
der Zähne, bie Krankheit ber Zähne, da Me von ber Bäule ergriffen 
werben, 

Die Zahnfeder, 29. —n, eine Art Serfebern (Pennatula mirabi- 
lis L.). 

Das Bahnfieber, —&, ©. gt. ein Fieber, mweldes oft mit dem Bahr 
nen der Kinder verbunden if. 

* Zahnſiſch, — es, Di. —e, ein Fiſch mit Zähnen, Moerbeek. 

2. Zahnbraſſen. 

Das Zahnfleiſch, —es, ©. 2. basjenige rothe harte Fleiſch, weldes 
ben untern Theil ber Zähne und die Kinnbaden umgiebt, im R. D. 
Gachel. 

Der abnfletſcher, —e, m. gl. ner der bie Zähne fleticht. Stieter. 


Zahnfoͤrmig, adj. u. adv. die Form, Geſtalt eines Fahnes oder mehr - 


rerer neben einander ſtehender Zͤhde habend. Davon d. — keit. 
Der Zahnfortſatz, — es, Mz. —füge, in ber Zerglk., ein Fortſatz 
bes ODberkiefert, in welchem bie Zahnhöhlen befindlich ſind (Proces- 
aua alvenlarie). 
Das Zahngefhwir, — s, Mm. —e, ein Geſchwuͤr an ben Zaͤhnen 
ober Kinnlaten. 


Goampes Wörterb, 5, Th. 
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Der Zahnhecht, 


Zahnh 


Der Zahnhammer, —s, 94. —hämmer. 1) Bei ben Steinhanern, 
ein zadiger Hammer in Geſtalt eines halten Mondes, bie vireedt: 
gen Werkſtücke damit aus dem Groben zu behauen. 2) Auf ben 
Eifenpämmern, ein ſchwerer Hammer, mit einem nah ber ganzen 
Binge ber Bahn vorflehenben ſchmalen Stücke, das Bahneifen damit 
fraus zu fhmieden, 3) Bei ben Golblchmieden, ein Sammer, die 
Gold: und Silberzaͤhne bamit zu reden; auch Zainbammer. 

tb, — , bei Müller, die vierte Wattung 
feiner Hechte (Esox synodus L.). 

Der Zahnbobel, —s, Di. gl. bei den Holzarbeitern, ein Hobel, bef 
Ten Eifen auf ber —2R mit Zahnen verfehen if, glatte Flächen 
bamit rauh gu maden ıc. 

Die Zahnhöhle, Sz. —n. 1) Die Höhte in ben Ninnbaden, worin 
ber Zahn mit feiner Wurzel ober feinen- Wurzeln ſteckt (Alvaolun), 
2) äumeilen au mol, eine Höbte-in einem Zahne. 

Der Zahnhöhlengang, —es, My. —gänge, in der Bergif,, ein 
Gang, welcher unter allen Bapngähten im Kiefer fortiäuff(Canalis 
alveolaris), deſſen binterer Ausgaug das hintere, und der vorbere 
bas vordere "Kiefertodh ift, 

Zahnig, Zaͤhnig, adj. u. adv. einen Zahn habend, Zähne habend; 
in einigen Zufammenfisungen, Zweizaͤhnige Schafe, melde zwei 
Jahr alt find; auch Zweiſchaufler ,.gum Unterfchiede von virrzähnt: 
gen, fehtzähnigen ıc. 

Die Jahnfanarienfhnede, 9. —n, eine Art Kanarienfäneden 
mit gesäßneiten Rippen (Strömhbus dentstus L.), 

Bähnklappen, v. mtr. mit haben, mit den Zähnen Mappen, Bi“ 
Hoppen haben. Da werden fie heulen und zähnflappen. ' 

Das Zähnflappen uns Zaͤhnklappern, —s, 0.99%. das Mappen 
ober Klappern mit ben Zähnen, da bie Zähne uawillkahrlich zufam⸗ 

. menfdhlagen, 3. B. vor Froſt. „Da wird fein Heulen und Zaͤhn⸗ 
tlappen.e Math. 8, 12. 

Das Zaͤhnknirſchen, —s, 0. 9. bas Knirſchen mit ben Zäbnen. 

Bähnfnirfhend, adj. mit ben Zähnen Mnirfhend, vor Wut ıc. „Zähne: 
knirſchend vor wilber junger Liebe und vor Shmerz. 8, P. Nich ter. 

Das Zahnkraut, — s, 2%. u. der Rome ı) einer Pflanze, welche 
man für ein gutes Mittel beim Bahnen ber Kinder, es zu erleich⸗ 
teen, hält (Deutaria L.); auch Zahnwurzz e) der &duppinmwur 
(Lathraea squamaria L.); 5) des Bleifrautes ober der Zahnwurz 
(Pliumbago L.), Bahnfräutlein; 4) des großen — Gartenbal⸗ 
drians (Valeriana phu L.), 

Die Zahnkrone, By. —n,, bie Krone ober der obere za ber Zähne, 

Der Zahnkuͤnſtler, —s, p. at. f. Zahnarzt. 

Die Zahnlade, 9. —n, bie Kinnlabe. 


Die Zabnlatwerge, 9. —n, tin Bahnpulver wit Rofendonig zu ei⸗ 


ner Batıwerge gemacht. 

Die Aahnlebre, ©, 94. bie Lehre von den 3ähnen ober über bieBähne 
(Odontologie). 

Zahnlos, adj, u. adv. berBähne beraubt, ehne 3ähur. 

. lofer Mund, Zahnlos fein, Davon b. "—igleit, 

Die Zahnlüde, 3. — n, eine Luͤcke in der Reihe der Zähne, welde 
von einem andgefallenen aber ausgeriffenen 1°. Fahne herrübret, 

Zahnluͤckig, —er, —ſte, adj. u, adv. Zahntücken habend. Davon 
d. — keit. 

Das Zahnmaul, —ed, My —maͤuler. 1) Gin mit Zähnen verfe 
henas Maul, =) Ein Ihier mit einem ſolchen Maule Bei Müt; 
tee führt die ſechs und amamzigke Wartung feiner Karpfen diefen 
Namen (Cyprinus dentex L.). 

Das Zabnmittel, —s, 9. al. ein Mittel zur Grhaltung gefander 
und sue Heilung kranker Zaͤdne. j 

Dad Zahnmoes, — s, Br. —, eine Art Moofes, welde einem 
Babae Ahntih If, . 

Die Jahnmotie, My. —n, eine Art Motten, wide ſich auf ben 
Etchen aufpält (Phalnena geometra lacertinaria L.). 


102 


Ein zahn⸗ 


Zahnm 


+ Die Zahnmuſchel, 9. —n, die Zahnſchnecke. ©. b. 
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> Zahnſ = 


Das Zahnweh, —es, 0. 9. ſ. Zahnſchmerz. 


Der Zahnnerve, —ns, By. —n, Nerven, welche an bie Zahnwur- Der Zahbnwehbaum, — es, 4. —bäume, ſ. Bertrambaum. 


zeln geben. 

Die Zahnpein, e 9%. grefer und anpaltander Aahnſchmerz. Stie⸗ 
ler, weicher auch Zuhnplage hat. 

Die Zahnplage, 0. 9. f. Zahnpein. 

Das Zahnpulver, —E, Di. ak ein Pulver, bie Zähne bamit zu reis 
ben und baburd rein und weiß zu machen. 

Der Zahnputzer, —s, B. ol. einen, der die Zähne reiniget und. 
puhet. Moerbeek. 

Das Zahnrad, —es, By. —räder, ein am der Stirn mit Bühnen. 
verfehenes Ras, bergleihen es in Uhrwerken ıc. giebt. 

Der Babnräumer, —s, 9. gl: f. Zahnftoher. 

Die Zabnreibe, By. —n, eine Heide Zätne. Moerbeek. 
Fiſche find mit mehren Fabnreihen. bewaffnet.. 

Die Zahnröhre, 4. —n, bie Babnfänete. ©. d. 

Die Zahnfalbe, 94. —n, eine Salbe für die Zähne; 

Der Zahnſchmerz, —nd, By. —en, Schmerz oder Schmerzen an bem 
Zaͤhnen, d. h. an ben Zahnnerven; Zahnweh. Zahnſchmetz haben. 
An Zahnſchmerzen leiten. 

Der Zahnſchmied, —es, Mr. —e, in ben Hammerwerken, ein Arz 

beiter, welder bad Aahneifen f[hmiebet. - _ 

Die Zahnfchnede, Bi, —n, eine Art Schnecken, deren Schale röͤh⸗ 
zenförmig, ziemlich gerade, inwendig gany hohl, auf beiden Seiten 
offen und am Rande gesahnt it (Dentalium L.); auch Zahnrähte,, 
eöhrenförmige Schnee, Nöhre, Meerröhre. Arten derſelben find 
der Schweinsiahn (Dentaliom aprinum. L.), der Wolfszahn (D. 


Mande 


dentalis L.), ber Elephantenzahn (D. elephantinum L.) ıc. . 


Der Zahnſchnitt, —es, Mr. —e, tine aus Einfhnitten in Geſtalt 
von Zähnen befichenbe Verzierung. In ber Wappentunft verficht: 
man darunter eine Linie, welche gleichſam mehrere neben einander 


ftehende Böhme vorftellt. Im: der Baukunfk führt diefen Namen eine %* Zähren, v. intrs, tbränen, meinen, 
sahnfärmige Verzierung, der Platte des Hauptgefimfes;, auch Kaͤl- Zaͤhrennaß, adj. u. adv. non Fähren nafı 


berzähne. 


Die Zahnwurzel, By. —n. 


Der Zahnwirbel, —s, 3%. gl. der Name eines Gefhlchts von Plan 


sen, wegen. ber fpigigen Bühne auf der Frucht; bie röhrenförmige 
Blume enthält vier kürzere Staubfüden und einca gefpaltenen Grifs 
fet mit zwei flumpfen Staubwegen (Spermacoce L.). 


Die Zahnwurz, 9. u. ein Name 1); der Bieiwurs, f. d. (Plumbago 


L,); =) besdahnfrautes (Dentaris L.); 5) der Shuppenmurg (La- 
thraea equamaria L.); 4) einer Art des Wegerihs (Plantago eu: 
ropaca L.). Remnid.. 5) S. Zahnwurzel 2)ı 

») Die Wurzel eines Bahnes, 2) Der 
Name einiger Pflanzen. (1) Des großen oben Bartenbaßbrian® (Vr- 
leriana phu L.); auch Zahnkraut. (2) Einer Art ber Kamille, 
deren Burzel man bei Zahnwehac. kauet (Authemis pyrethirumL.); 
auch Zahnwurz, Speichelwurz, Beiferwurg, Bertram, fpanifcer 
ober italifcher Bertram, Johannswurz; (3) bes Zahnkrautes 
(Dentaria L). S. aus Zahnwurz 


Die Zahnzange, My. — n, eine Zange, einen Zahn bamit aus uziehen. 
Der Zahnzweig, —es, Mz. —e, in der Zergif., Nervenzweige, welche 


aus dem Unterklefernerven entfpringen und nad ten Zähnen gehen. 


I Die Zaͤhre, Ar; Bo. Albıhen, ©.D, Zaͤhrlein, die Thräne,. 


in des höheren und dichteriſchen Schreibart. & Thraͤne. 
Gr lief’t, und eine fromme Zaͤhre 
Fließt von bes Helden Angefiht: Geller 


Aufer dem unter Thräne angegebenen Unterfhiede, unterfheiber 
Eberhard Zähre und Thräne noh auf. diefe Art: „Die Zühre 
fllest naͤmlich nur aus ber Quelle bes Wohlwollens, bie Thräne ik 
auch bee Ausbruf des Schmerzes über eigenes. Dieb.“ 
Mein Auge füllt ſich leicht mit freundſchaftlichen Zaͤhren z 
Jetzt flöhet mir bie Dauer eigner Pein 
Die Thraͤne der Betruͤbniß ein, Dageborn. 
Fulda, 


Ihr augen wurben jeher naſt (ährennaß). H. Sachs. (M.)ı 


Der Zahnfetzer, —®, 9. gl. einer, der Zähne einzufegen verfiehet: + Der Bährling,, —es, Mi. —e, in einigen Gegenden, ein Name: 


Die Zahnſichel, Sz. —n, eine Sichel mit gezahnter Schnelde! Bel 
den Dafredern, eine folhe Sigel, die Strohfhauben bamit zu 
beſchneiden. 

Das Zahnſilber, —®, 0. My... das zur Zaͤhnen oder Zainen gegoſſene 
Silber; das Zainfiiber. 

Die Zabnfpindel, 2%. —n. ı) Bet bh Drebätern,. eine. mit Zähnen: 
verfehene Spindel. 2) Die Sternfpindel,, eine Art Flägelfhneden. 
(Steombus fusus L.).. 


Die —— 24. —n, bei den Kammmachern, eine dreifantige- 


feine Zeite, welde nur auf zwei. Seiten Feitenhiebe hat, bie Zähne 
der Kaͤmme bamit zu ſpiten. 

Der Zahnſtocher, —s, 9. a. ein fpihiges Werkzeug, zwiſchen den- 
Bähnen damit zu fioheen, um bie daſelbſt zutöckgebllebenen Refte der- 
Speifen, heranszufheffen; au der Zahnraͤumer, + Zahnſtoͤrer. 
Uneigentlih nennt man die glattfamige Möhre (Daucus visnagaL.)' 
ſpaniſchen Zahnſtocher, weil man in Spanien bie Stiele der Dols 
dem zu Zahnſtochern re 

Die Zahnſtocherbuͤchſe, Br. —ır,. eine Meine Büäfe „einen Bahn: 
ſtocher ober mehrere darin bei ſich zu führen: 


+ Bährren, v. trs. im. Öfßerreichfhen,. quälen. 


Der Zain, 


bes Bergfinten (Fringille montifringilla L.), und bes Budfiafem 
(Fringilla caelebs L.);. vielleiht von. feinem. Gefhrri, von tieren, 
- im R. D. freien: 

@s ift vermuthlich 
das R. D. zerren ober zärgen, welches aber mehr BE buch Rebe 
kereien zu Unwillen weisen „ bebeutet.. 


Der Zaͤhrtiegel, —t,, 24. gl. im Huͤttenbaue, ein —— Zieger,, 


Erje darin zu ſchmelzen. 


Die Zähweide, Pr. —n, ein Ramz ber Buſch- ober Kortweibe (Sa 


lix triandra &.). 

—es, 4. —e. 1) Bei mehrern Metollarbeitern, ein 
breiter, Stab Meta Gin Zain Eifen, Silber, Gold ı. Mei: 
einigen Metallarbeitern it Jahn dafür gesräuchlich, 2) In einigen 
Begenben nennen die Böttiher die weidenen Ränder Jain. Im 
Sſterreichſchen ift ein Zain ein Reis, Daher bie Zaine, ebenbafelbft,. 
ein Korb oben mit einem Bügel, Chrmahle wurde Zain auch für 
Pfeil gebraucht 

Ihe warb gefhoffen ein Zaim 


Mit einem pogen durch ein pain. Wigamur:. 


X Zabnſtochern, v. intrs. u. rec. ſich zahnſtochern, fi die 3ähne Das Zaineiſen, — s, Pr. u. Eifen in Zainen; auch Zahneifen: 


durch einen Zapnflocher von bem bangen gebliebenen Meften ber Speis Zainen, v. trs. zu Zainen machen, 


fen reinigen. Dee fih hinter dem Zug zahnfloherti Voß. 
D. Zahnſtochern. 

+ Der Zahnflörer, —®, 94. gt. der Zahnſtocher. Briefen: 

Der Zahntroſt, —e, 0. 2. eine Art des Augentroftes, welche gegem 
Zahnweh Belfen fell (Euphrasia odentiles L.). 

Der Zahnwechſel, — , Pig wm des Wechſel oder das Wechſeln ber 
Zabne. Moerbeek. 


verarbeiten. Das Eiſen zainen. 
So woͤllen wir bie Ciſſen zainen. S. Sache. (M). 
D. Zainen. D. —ung 


Der Zainer, —6, My. ge auf der Stubhämmern,, we das Eifen ges 


jainet wird, der Schwmicbemeifter.. 


Der Zainhammer, —e, Py. —bimmer, ein Hammerwert, wo tas 


Eifen gezainet wirb; aud der Stabhammer. 


Der Zainſchmied, —es, 94, —e, der Arbeiter auf den Elſenhäm⸗ 


Zake 


mern, ber auf bem Zainhammer bas Eiſen zainet ober "raus 
ſchmiedet. 

+ Die Zake, 8. —n, in einigen Segenden, 3. B. Taufig, Schleſien, 
Mähren, eine Art großer, grobe und laugwolliger Schafe, weilche 
zum Theil lange gebrebte Hörner haben, und welche man für Halbs 
fdtäger von Schafen und Ziegen Hält; auch bas Zaͤkelſchaf. 

+ Das Zaͤkelſchaf, - et, u. —e, f. Zake. 

+ Zaker, adj, u. adv. im Schwöbifden, hart. U. Shmib, 

+ Der ääfer, —t, 39. gl. in Schtefien, win längliher Handkorb; 
wie auch, eing Weibertaſche. Fulba. 

+ 3adern, w. intrs. im Schwaͤbiſchen, ‚hart Jein, «inem hart begeanen. 
3.6. Sähmib, 

+ Der Zalg over Zelch, —es, U. —e, im Brandenburgſchen, ein 
af. In andern Gegenden gebraucht man, dafür nah Ad. Zelken, 
im N. D. Helge, 

Der Bampel, —s, 34. gl. dei ten Beugs» und Seidenwirkern, eine 
gewiſſe Eincihtung bes Weberſtuhles, in Anfehung ber Schnüre, 
tigen ıc, geblümte Zeuge barauf zu verfertigen, ’ 

Der Zampelbaten, —s, 34. gl. dei ben Geibenwebern, «in eiferner 
Halen, oder eine Klammer, womit ‚bie verfhiebenen Theile ber 
Ligen an bem Bampel des Stuhles oben befefliget werben, bamit ſie 

. nicht herunttrrutſchen, wenn man fie ‚nicht gebraucht, 

Der Zampelknuͤppel, —s, 9. al. f. Zampelſtock. 


Die Zampelſchnur, 2. —ſchnuͤre, die einzelnen Schnuͤre des 


Bampris. 

Der Zampelſtock, —es, 9. —flöde, der Stod ober Knüppel unten 
am Boden ber Werkſtaͤtte neben dem Bampelfluhle, an meiden bie 
unterflen Enden ber Zampelſchnuͤre befeſtiget werden; auch Jam: 
pelknuͤppel. 

Der Zampelſtühl, —es, Mz. — ſtuͤhle, Sei den Zeug⸗ und Seiden⸗ 
webern, ein mit einem Zampel verſehener Webſtuhl. 

+ Das Zamtbrett, — es, My. —er, bei den Leindamafwebern, ein 
bünnes Brett, werauf ber Zampel gemadt wird, SJacobefom, 

+ 3amten, v. intrs, bei ben Leindamallwmebern, bie eingelefenen Sams 
pelfhnäre im bie Lage einſchlleßen und in dieſelbe verbinden. Ya 
cobifon, j 

+ Die Zamtnadel, 9. —n, 'bei ben Eeinbamaftwebern, win dünner 
Stab beim Einleſen bes Zampeld bieienigen Fäden damit aufzuheben, 
welche eingelefen werben follen. Jacobseſon. 

Der Zander, —s, IM. gi. der Sander. ©. b. 4). 

+ Die Bane, T. Beine. 

Die Zange, Bz. —n; Bw. Bänghen, D. D. Zaͤnglein, X Bängel, 
ein aus zwei um einen Punkt bewezlihen Theilen beſtehendes Merk: 
jeug, mit ben kürzeren fe zufammmenfchließenden Enden etwas feſt⸗ 
aubalten, ober feſt zu fallen und zu zleben. "Etwas mit ber Zange 
fafien, Hatten. Mit ber Zange ziehen, ausdehnen, aysreisen. 
Mit ber Bange einen Nagel ausziehen, Einen mit glühenten Jans 
gen kneipen, zwiden, So auh in Zufammenfegungen, eine Aneip 
oder Beißzange, eine Keuerzange, Schmiedezange, Drabtzange ic. 
Die Zifhler nennen bie an ber Hobelbant brfindiihen Schtauben 
auch Zangen. Im weiterer und umelgentiiher Bedeutung nennt 
man gewilfe, wie Zangen an ober in «einander fhließente und greis 
fende Fretwerkzeuge vieler Ziefer auch Zangen, beſtimmter Freß⸗ 
zangen. Bei den Pferden heißen bie zwei vorberen Zaͤhne, womit 
fie bie Rahrung freffen und an fi ziehen, ebenfalls Zangen,» Wei 
ben Hirſchen heißt bee Vorbertheit des Auges Zange; auch Spiben. 
Im Feftunasbaue führt ein Außenwerk in Geſtalt einer Zange, bie: 
fen Nomen, bie Zange auch das Zangenwerk. — Bei Fulda + ber 
Banfe, ober der Zanken. Im. D. Zange. 

Das Zaͤngelmaß, —es, 3. —e, bei den Drabtziehern, ein mefs 
Äingenes Bed, in fünf ungleich große Stufen auégeſchnitten, mit 
Höfe deſſelben zu beftimmen, 05 ſich ber frine Drabt auf der feinen 


Bichbant bush ein-Eh bes Zieheiſens gehörig werlaͤngern werde; 


Bil 


Bangenfürmig, adj. u. adr. bie Form, 


Zank 
auch das Siechmaß. 


* Zangen, Gaͤngen, Beimgin) v. tre. mit ker Zauge 
— auch, heftig angreifen. Futha. —— 
ngein, vw. trs, mit bem Zaͤngel, ber Mei 
Blasen. ed ngel, ber Meinen Zange, faſſen. D. 
Das Bangenbreft, —es, er, Sei den Tiſchtern, bas ſchmale 
a mann swifhen welchem und dem Blatte ber 
obelbant ein Brett befefliget wird 
——— get wird, welches auf ber hoben Kante 


Geſtalt von 
Davon d. — keit, — Zangen habend. 


Der Zangenkaͤfer, —, M al. Käfer, weiche vorn mit bewegtie 
hen Bangen oder Freßzabaen verfehen find, Seſonders ein Name 
1) bes Obrmurmes (Forfieula L,); 4) des Gundkäfers (Cicin- 
Jdela L.). 

Die Bängenfchnauge, 34. —n. a) Tine Jangenförmige Schnauze, 

2) Bei Klein, der Name eines eigenen Fiſchgeſchlechtes, weldes 
bei unverſchloſſenen Kiemen, einem aalförmigen Körper uns einem 
gefpoltenen Maute beide Kiefern gleich geſchnaͤbelt, alſo gleihfam 
‚eine zJangenfoͤrmige Schnauze bat (Psalisostomus). 5 

Der Bangenträger, —&, 4. gl. einer, der Zangen träget. Dana 
ein Thier, welches mit Zangen ober sangenförmigen Theiten verfehen 
ft. So nennt man bie Bkorpionfpinne den Zungenträger (Pha- 
langium «nncroides L.), .. 

Das Zangenwerk, —es, 94. —, T. Zange, zu Enbe. 

Der Zangenwinfel, —s, 2%. gt. in der Kriegsbaufunft, berjenige 
Winter, welcher von einer Seite eines Boilwerks unb ben Bertbeis 
bigungslinien vor der Mitte des von einem Sollwerke jum andern 
daufenden Hauptwalles gemaht wirb. . 

Banger, ya —— In Schleſten, ſchlank, ſchmäͤchtig. Bernbt, 

n ber Lauſitz, zatt. Anton bei Fulda, a i 
auch ſtatk, tapfer, Friſch. — — 

Der Zank, — es, 3, u. sin lebhafter, wechſelſeitiger Widerſpruch, 

ein mit Hitze un® mit Ausbräben einer heftigen Leidenſchaft beglel⸗ 
teter Vortwechſel. Berge. Wortwechſel, Hader, Streit, Zwiſt. 
Einen Zank mit jemand anfangen, In heftigen Zank gerathen, 
Cinen Zank endigen. Im N. D, fügt man dafür Krakeel, im 
Schwaͤblſchen Heip, Heipel. 

Der Zanfapfel, —s, 84. —Ipfel, eigentlich der Apfet, welder ber 
Preis der Schoͤrheit fein follte, und um welchen ſich nach ber Kabels 
Ichre bie Göttinnen Venus, Minerva und Juno jankten ober bewarı 
"ben. Daber mneigentlig, jeber Gegenſtand eines Sanfes, (Einen 
Zankapfel hinwerfen, einen Antaf zu Zant geben, — und fie 
ſehen heute den Bank: und Scöneisapfel ter Ehe nur an ber 
Sonnenfeite ber Biebe Bangen.« 9,9, Ridter, 

Das Zanfeifen, —®, 24. al. ber Rame eines Spielgerätkes, weldes 
in metallenen Ringen beſteht, bie an eiferne vorn geſchloſſene Ba: 
beln fo Luͤnſtlich und verfätungen gefügt find, daß es unmoͤglich 
ſcheint bie Gabel davon teszubringen, und welche kavon los dann 
wieber baran zu bringen eben die Kunf if; aus Nürnberger 
Tand. Wahrfhelntih Hat es den Namen davon, weil Perſonen, 
— — Uſen gu loͤnnen glauben, leicht bahin kemmen 

nnen, baf fie baräber ganfen, wer be 
ve er — 2— r e Sadıe am nähen auf 

X Zaͤnkeln, vw. intrs, ein wenig Janken; ba 
— ae 6 3 ; das Berftrinungenert von 

Banken, v. D’intrs, u.ree, Zant anfangen, Zank mit jemand haben; 
im N. D. krakeelen, in Thüringen und O. ©, tampeln, in Baicte 
greinen, im Schwaͤbiſchen heipeln ı. Über etwae, um etwas jan: 
fen. Ich will mit ihm nicht zanken, darum arbe ih nah. Ben 
ganzen Zag zanken. Eich zanken, mit dem Andern Zanf anfan+ 
gen. Sobald fie zufammenfommen, Janken fie fih auch. 18) tes, 
2) Dus danken in einen gewiffen Zuftand verfegen,. Sich mübe 


1 


sanken, Ginen ans bem Haufe zanken, burch fein Bühten bemirken, 
daß er aus dem Haufe gehet. Sie bat ihren Mann zu Tode gezankt. 
2) + Ungut fagt man in einigen Gegenden, einen zanten, für, mit 
ibm. zanken, ihm fchelten, ober noch weniger gut, ich werde gezankt, 
für, man zanft mit mir, ober 4. werbe geſcholten. „Ih werde 
gejantt.e Wieland. 

+ Der Zanken, —s, Wi, gl. im D. D. ein langer Aſt. (R.) 

Der Zaͤnker, L6, 24. 01; die —inn, eine Perfon, welcht ſich zanket, 
befonders, welche gern zanken, 

"Die Zänterei, My. —en, die Hanblung, da man zanket, und sdnr 
tifhe Reben, Wänterei anfangen, Ih kann die Zaͤnkertien nit 
leiben. 

X Der Zankſlecken, —s, 94. gl. Heine Flecken auf ber Haut und 
an ben Nägeln, welche nah ber Meinung bes gemeinen Haufens von 
Außgeteetente Galle herrühren, und Zank anzeigen follen (Plily- 
etenae), 


Der Banfgeift, —es, 4. —er, ein zänkifher Sinn, wie auch, eine 


zaͤnkiſche Perfon. Btieler. 
Die Zanfgier, o. 3. die Gier, heftige Neigung zu zanfen, 


Banfgierig, er, —fte, adj. u. adr, Zanfgier babend und beweiſend. 


Banfhaft, adj. u, adv, 2) Einem Zanfe aͤhnlich. 
sanken habend, Stieler. Davon b. — igkeit. 

+ Zankig, adj. u. adv. gezaͤhnt. Fulda. 

Bäntifh, —er, —te, adj. u. adv, Neigung zum Banken und Kertige 
keit barin babenb und zeigend, wie aub, barin gegründet; in ber 
gemeinen Sprechatt O. S. aud zankicht. (R.) Sehr zänkifch fein, 
Sein zaͤnkiſches Weſen macht ihn verbaßt. 

+ Das Zankkraut, — es, Mj. u. ein Name bed Bilfentrautes (Hyo- 
scyamus niger L.); au Zankteufel. 

Die Zankluſt, 0. 3%. die Luft zu zanten. Btieler. 

Zankluſtig, —er, —ſie, adj. u, adv, Zaukluſt Habend und Heineis 
fend. Dason db, —feit, ber Zuſtand, bie @igenfhaft, ba man 
sonkuftig if. 

X Das Zankmaul, —s, —maͤuler, das Maut, ber Mund eines 
Menſchen, welder gern zanket, wie aud, eine Perfon, welche gern 


2) Neigung zu 


jantet, Stieler. 

Die Zanffchrift, By. —en, eine Schrift, in welcher man ſich mit 
jemand zantet, ober, welche ber Gegenſtand eines Zankes iſt. 
Stieler. 


Der Zanfftifter, —$, 9. al. einer ber Zank anfiftet, veranlaft. 

" Moerbeek, 

Die Zankſucht, 0. 2%. bie zur Bemohnpeit gemworbene heftige Begierde 
zu zanken. 

Bankfüchtig, —er, fe, adj. u. adv. Zankſucht habend und äußernd. 
Ein zankfüchtiger Menſch. Zankſuͤchtig fein. Davon d. —keit, die 
Eigenſchaft einer Perfon, ba fie zankfüchtig iſt. 

X Der Zankteufel, —s, Wr. gi. 1) Ein Teufel, welcher Zank ar: 
fliftet, Dann, ein böchft gankfühtiger Menfh, um ihn gehäffig zu 
berihnen, Stieler. a) + Ein Mame bes Wilfentrautes (Hyo- 
seyamns niger L.); auch Zankkraut. 

X Der Zankvogel, —s, My. —vlgel, ein zankſüchtiger Menfh. 
Stieler. 

Das Zankwort, —es, 94. — woͤrter und —e. 1) @in Wort, wer: 
über man fih zanket, welchte der Segeuſtanb eines Zankes if. =) 
Zankworte fprechen, ſich zanken. Stielet. 

+ Der Zapfapfel oder Zapfenapfel, —s, Ba. —äpfel, eine Sorte 
längliher Äpfet, welche Ähnlichtelt mit einem Zapfen haben. Frife. 

Der Zapfbottih, —es, Mz. —e, bei ben Brauern, ein Bettid, 
mit elnem Süpfefftade - unb 3apfen im Boben, morein ber Me iſch 
geihäpft wird. 

Der Zaͤpchenheber, —#, 79. at. in der Zerglk., ein Muster, welcher 
von ber Mafenhaut om hinterm Nafenſtachel koͤmmt, und gerade ins 
Bäpfhen dinabgeht, wildes ce hebt (Musculus urulne L.). 
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Das Zaͤpchenkraut, ſ. Zapfenktaut. 

+ Zapfeln, v. intts. in Balern, ein wenig zopfen, abzapfen um zu 
trinken, dann überhaupt trinken. D. Zapfen. 

Der Zapfen, —s, 4. gl, ı) Win runder fpig suläufenter Körper, 
befonders wenn er in eine Öffnung paßt, und wenn er dazu dient, 
diefelve nad; @efallen zu verſchlieſen und zu öffnen. Den Zapfen 
aus dem Faſſe zichen, aus der durch ben Zapfen verſchloſſenen Sf: 
nung, welde befiimme if bie Fin Tiateie aus dem Faſſe dadurch 
ablaufen zu laffen, Den Zapfen wieber einfteden, eintreben, feſt 
klopſen. X Das Faß gehet am Zapfen, im gemeinen Erben, un: 
gut, bas Faß ift angezapft, man zapft darans in Heinen Mırgen 
nad dem täglihen Beduͤrfaiſſe. In demieiben Berflante und. eben 
jo ungut, fagt man aud, X cinen Wein am Zapfen haben. 
Der Zapfen ın einer Möhre, in dem Mönde eines Teiches ıc. 3m 
weilen nennt man auch den ‚Hahn an Fäffern, Roöhren .ıc. ben 
Zapfen. Uneigentlich führen (1) wegen ber Khnlichteit verfhiebene 
Dinge den Namen Zapfen, 1 B. bie lange zunte ſchuppige Samen: 
apfel ber Radelhoͤlzer (Strohilus). In der Baukunſt iſt der Zap⸗ 
fen eine Zierrath in @eftalt runder ober ecklger Kegel unter dem 
Dreifhtig eines berifhen Hauptgefiinfes. Beſonders nennt man ben 
Bapfen ober bas Zaͤpfchen, einen Beinen fleifhernen Eegelförmigen 
Körper, welcher vom Baumen ſenkrecht über den hinterſten Theil 

‚ ber Zunge herabhaͤngt und ben Schlund verſchtießt (Urula); auch + 
das Blatt, im ©. D. bas + Athemblatt, Arhemzüngleim, Guͤrg · 
lein, Hauchblatt, im N. D. Huf, Die Ähnllchteit iR auch der 
Grund ber Beneanung in den zuſammengeſetzten Eiszapfen, Stuhl 
zaͤpfchen ꝛc. (2) E Ein Menſch, welder gleichfam fleifig den 
Bapfen ziehet, welder viel trinkt, gern trinkt und fi betrinkt, rin 
voller Zapfen, ein Vollzapf. =) Ein walsenförmiger oder vieredis 
ger kurzer und ſchwäͤcherer Theil an dem Ende eines andern Körpers, 
mit weldem bdiefer auf einem andern aufliegt ober in einen andern 
gefügt und befefliget wirt. Der Zapfen an einer Welle, an einem 
Uberabe, auf oder an melden es fih auf feinem Lager ober in 
feinem Zapfenloche umbrehet. Die Zapfen zu beiden Seiten einer 
Kanone. Der Zapfen an einem Zimmerhelze, welcher in ein Ech 
eines andern Helzes, morein er genau paßt, gelaffen wird, bamit 
—— beibe feſt derbunden werden. Im R. D. bautet dies Wert 
appe. J 

Zapfen, v. tra. 1) Wermitteiſt Ausziehung bes Zapfens aus dem 
Faſſe fliegen laſſen. Bier, Wein zc. zapfen. 2) Aus dem Kaffe 
zopfend im kleinen verkaufen, ausſchenkenz bei Fulda zipfen. 
Aus bem Hauſe zapfen, Getränkin kleinen aus dem Haufe, an 
Anbere verlaufen, 5) Mit einem Zapfen verfehen, wie aud, vers 
mittelft bes Zapfens befeftigen, bei dem Zimmerleuten, welche zaͤpfen 


fan, bifonbers in bem zufammengejchten tinzapfen. D. Zapfen. 
— ung. 
%%*k Das Sapfenamit, — 4. u, das Amt, Geſchaͤſt, den Mein‘ 


zu zapfen. Oberlin. 

Der Zapfenbaum, —es, 94. — baͤume, eine Art des Sitberbau 
mes, weil er Meine Zapfen wie der Lerchenbaum trägt (Protea co- 
nifera L.). 

+ Der Japfenbsißer, —s, My. gl. ein Rame des Rreusfgnabels (Loxim 
eurvirostea L.); auch Zapfennager. 

Das Zapfenbier, —es, 94. —e. 1) Bier, weldes neben bem nicht 
ganz feft ſchließenden Zapfen aus dem Faſſe ausläuft und von dem 
Bapfenfaffe aufgefangen wird. =) Auch wol Faßbier, welches aus 
bem Falle, aus weihem Man e6° jedes Mahl zapfet, verlauft wird; 
zum Unterſchiede von Flaſchenbier ar. 

Die Zapfenbirn, 2. —en, eine Art japfenförmiger Birnen, - 

Das Bapfenblatt, —es, By. u. ein Name bes Zapfentrautes (Ru- 
scus hypeglossum L.), 

Der Japfenbohrer, —s, 94. gl. ein Bohrer mit einem hinter ober 
über demſelben befiublihen Theile, weder einen Zapfen bildet, 


PPR„) 
Zapfend 
em volles Kap damit anzubehren, und zu vermeiben, daß etwas 
auslaufe, 

Die Zapfendrüfe, 9. — n, in ber Zerglk., Heine einfache Drüfen; 
welde bin und wieder am Zapfen jerfirent liegen, und eine Feuch-⸗ 
tigkeit abfondern, wodurch biefer feucht und ſchlüpfrig erhalten wird, 
(Giendulae urulares L.). 

Das Zapfenfaß, — fies, Ba. — faͤſſer, ein Meines Kap, welches unter 
ben Zapfen eines Bier: over Beinfoſſes 1. geſetzt wird, bamit bie 
niben dem Zapfen ausierfende Fläſſigkeit binrinlaufe, 

Das Zapfenfeld, —ıs, 34. —er, beg mittie Theil einer Kanone, 
an welchem fi bie Zapfen befinden; zum Unterfhiede vom Boden: 
felde, dem binterften, und dem Fangfelde oder Mundſtückt, dem 
vorbern Theile, 

Bapfenförmig, adj. u. adr. bie Form, Geftalt eines Zapfena habend. 
Davon b. —keit. 

Das Zapfengeräfl, —s, 4. —t, in ben Mühlwerken, bas Zap⸗ 
feniager mit dem dazu gehörenden Gerüße. 

Das Bapfenhaus, —es, By. häufen; Bw. — haͤuschen, ein ver 
ſchleſſenes Gebäude In einem Beide über dem Drte, wo tie Zapfen 
gtsonen werden, damit nit jebermann an bemfelben formen könne. 

Das Zapfenholz, —es, 34. u. 13) Holz, weiches zu Bapfen brand: 
bar ift, wie auch, berienige Theil eines Grüdes Hol, woraus ber 
3apfen beftchet. =) Das Holz des Faulbaumes, und diefer Baum 
ſelbſt, weil bie Küfer Zapfen daraus ſchaeiden. 

Der Zapfenhopfen, —s, ©. Mg. weibliher Hopfen, deſſen Zapfen 
vom mänulihen Hopfen befsuhtet werben (Humimlus Jupulus femi- 
na); auch MWeidenhopfen, 

Der Zapfenkaſten, —s, My. gi. ein Kaften im tiefften Waſſer eines 
Teichea, duch weichen ber Zapfen bis zum Spundloche ber Blinne 
gehet, und wrihen man audzichet, wenn man das Waſſer ablaffen 
will; aud ber. Korb, im Wuͤrzburgſchen, ber Schlagelkaſten. 

Der Zapfenkeil, —ıs, 4. —e, im Bergbaue, hölzerne Keile, bie 

,  fnummen Bapfen in ber Welle bamit zu verkeilen. 

Der Bapfenflos, — es, Bey. — kloͤtze, ein rund ausgefgnittenes Städ 

Solz oder Gifen, in deſſen Aueſchnitt ber Zapfen einer Welle liegt 
und fih brebet, fonft das Zapfenlaget. 

+ Dos Zapfenkorn, —es, 4. —koͤrner, das Mutterkorn. 

Das Zapfenkraut oder Zäpfchenfraut, — td, Mr. u. ı) Der Rame 
einer Pflanze, welche für ein gutes Heilmittel bei geſchwellenen 
Zaͤpſchen im Halfe gehalten wird (UvulariaL.); das Zaͤpfleinkraut. 
=) Eine Art des Mäufebornes, beffen Blume mit Hrinen Biättähen 
bebedt ift, wegen ber Äühnlichkeit mit dem Bapfen im Daife (Ausens 
kypoglossum L.); des Zaͤpfleinkraut, auch Haltkraut. 

Das Bapfenlager, —s, 4. gl. in den Mühl: und Uhrwerken, das⸗ 
jenige Sager, ober derjenige Theit, auf welchem ber 3apfın einer 
Melle liegt ; im Bergbaue der Zapfenklotz 

%* + Das Zapfenleder, —8 , 3%. gl. geförntes Leber (Chagrin\, 

Das Zapfenloh, —es, By. — loͤcher, das zur Aufnahme eines Zap⸗ 
fend beffimmte Lob. Das Zapfenloch in einem Faſſe. So au 
bei den Zimmerleuten, bie Vertiefung in einem Erüde Bauholz, 
in weiche ber Zapfen an seinem andern Stüde paßt, unb werin er 
befefliget wird, Bei ben Uhrmachern, bas Lob, in welchem ber 
Zapfen eines Rabes fpietet; auch bie Dfanne. 

Der Zapfenmaher, —6, =. gl. einer, ber Zapfen macht. In 
Nürnberg find bie Zapfen: und Leuchtermaher Handwerker, welche 


aus Meffing ale Arten von Leuchtern, Möhren unb Zapfen 


siegen. 

+ Die Zapfenmutter, 99. —mütter, bie Pfonne, worin der Zapfen 
einer Delle umtäuft, 

+ Der Zapfennager, — 8, M. gl. einer, dir an Zapfen naget, ©. 
Bapfenbeißer. 

Der Zapfenrand, —es, Mz. —ränder, In ber Zergike, ein Rand 
am äspfentkeite des Hinterhaupibiines (Margo basilaris). 
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Zapp 


Die Zapfenraupe, Mz —n, Raupen, welche einen zapfenförmigen 
Auswuhs an fi haben (Larrae conigerae). 

+ Das Zupfenrecht, —et, Pr u. an einigen Orten, bas Recht Ber 
tränfe in Deinen Mengen zu verjapfen, zu verkaufen, bad hend 
recht. 

Der Zapfenring, —es, 4. —e, ein Ring, - welder an das Eube 
einee Welle, wo der Zapfen eingefugt if, umgelegt wird. 

Die Zapfenrofe, Mz. —n, der Name eines fehlerhaften Wuchſes eir 
ner Knospe, in welche ein Biefer fein Ei gelegt hat, To daß der 
Zweig, welcher ib aus der Ruospe bilben wärde, fih nicht entwik: 
fein kann, und bie Blätter des Zweiges fih alle auf einem Punkte 
entfalten, Hein bleiben und einer gefühten Rofe einiger Mafen 
aͤhnlich ſind (Squamatio L. eng 

Der Zapfenſchacht, —es, Big. — ſchaͤchte, im Bergbaur, ein Sqhacht, 
durch welchen das Geſtaͤnge gehet. 

Der Zapfenſtaͤnder, —s, 4. gl. im Waſſerbaue, der abgerundete 
Ständer ober Pfoſten an ben Schleuſenthüren, mit Zapfen unten 
und oben verfehen, von welchen ber untere in eine Pfanne gehet, 
ber obere aber in einem Halseifen hängt. j 

+ Der.3apfenfein, —, 9. —e, ber Fingerfein , Donnerflein 
(Belemnit), 

Der Bapfenftreich, — es, Dh. u. bad den Soldaten Abends mit Rüh 
zen dee Irommel gegebene eigen, daß fie fih aus den Bierhäus 
fern ıc. in ihre Wohnung begeben follen. 

Dos Zapfenftüd, —es, 94. —e, berjenige * an einer Kanene, 
an welhem fih die Zapfen befinden. 

Der Japfentheil, —es, 9%. —e, ber opfenformig · Zell eines Din⸗ 
ges. So führt in ber Zergik ein zapfenfirmiger Theil bes Pins 
terbauptsbtinee den Namen Zapfentheil (Pars basilaris), x 

Der Zapfentopas, —es, My. —e, ein Topas (f. Edelſtein), wel 
Her in Beftatt eckiger Bapfen gefunden wirb, 

Der Zapfenwein, es, 0. My. Wein, welcher neben bem Zapfen 
aus einem Kaffe tropfet, und welder von dem Zapfenfaffe aufge 
fangen wird, 

+ Der Zapfenwirth, — es, Dy. —e, ein Wirth, weiger Getränke 
verzapft. Dulfius, 

+ Die Zapfenwurzel, 93. —n ; die Pfahlwurzel oder Hergmurzel. 

Der Zapfer, — 8, 23. al.; die —inn, eine Perſon, weiche zapfet, 
welche eine Fläfigkeit vermittelt ber Ausziehung des Zapfens aus 
einem Faſſe fließen_ lift. In den Salzwerken zu Halle iſt ber 
Bapfer ein Arbeiter, welder die aus dem Satıbeunnen beranfzes 
wundene und in ben Kahn ausgegoſſene Sohle aus dem Kahne darch 
Aussiehung der darin flrdenben Zapfen in bie darunter Rejenden 
Bober laufen laͤßt. 

Das Zapfgeld, —es, By —er, eine Abgabe, welhe für das Zap⸗ 
fentecht bezahlt wird, 

Das Zapfbolz f. Zapfenholz. 

Das Zaͤpfleinkraut, —es, Mj. u. 1) ©. Zipfonfraut 1) und 2). 
a) Das Palakraut (Gampantıla trachelium L.), 

+ Der Zaͤpfler, —#, 99. gl. einer, der Betcäate abzapfet und ver⸗ 


kauft, + Der Bierzäpfler, in Baicen, bir Bierſchenk. 
Der Zapfner, —6, My. gt. ») Einer, der Zapfen macht, ober auf, 
deſſen Weihäft es ik den Wein zu zapfen. Obertin. ») Eine 
Sorte weißer Trauben, aub Zapfeter. Remnid. 


Der Zapftrog, —ed, By. —teöge, ein Troy, in welden etwas ger 
zapft wird, \ 

Der Zapfwein, —ıd, 4. u. Wein, welcher verjapft wird, geringer 
Mein Moerbeek. 

+ Der Zapp, —ıt, 4. —e. 1) Im Öfterreiäfhen, eine auf der 
Oberflaͤche kaͤrnicht zugerichtete, ſchwarzgefärbte Haut, au allerlei 
Übersügee. Ad. 2) Im Schwaͤblſchen, der Knwille. I. F. Shmib. 
3) + Ein Rare des ſchwarzen Waſſerhuhnes (Fulica aterrima L.). 
Nemnmich. 


Zappeln 


Zappeln, v. intrs, ») Mit haben, (2) Hände und Füße, befon 
ers die Füße Ihnen hin und berbewegen, beſonders fie ſchnell ab» 
mwerfeinb an fi ziehen und wieder audfierken. Mit Händen und 
‘grüßen Jappeln. Das Kind zappelt in ber Wiege. Der Fiſch zap⸗ 

wat mod. bewegt ſich noch hia und her, und»zeigt dadurch, baf er 
"mod üett. In der gemeinen Sprechart gebraudt man es aud von 
übern heftigen Bewegungen. Das Herz zappelt ihm vor Freude, 
Alneigentlich Tage man im gemeinen Leben, ‚einen zappeln laſſen, 
ihn im winer unangenehmen Lage, im einer Bertegenheit, Wiberwärs 
tigkeit laſſen und ibn ſich anftrengen laſſen, aus derſelben ſich gu 
yelreien, Wan muß ihn noch eine Meile zuppeln laſſen. Im 
SD, D. gebraudt oder gedrauchte man zabeln auch für ſiq befteeben 
überhaupt, 

Kor Wunder glei mein Herz thut grünsen 

Ob biefen geoßen arbeiten und zabeln. H. Bade. (R.) 
4») Im Öfterreihfhen gebraucht man säppeln für, aus Mangel am 
Rraft nicht auf bie Zerfen, fonbern auf dem vorbern Theit bee Büße 
‚auftreten. (5) Bei den uhrmachern, als ntr: von bem Shwinzel 
einer Uhr, wenn er nicht andwirft, matt arhet und keinen weiten 
Maum im Hin: und Wiebergange einnimmt. ») X Mit fein, mit 
Aurzen und [hnelen Schritten, bie Füße werfend gehen, Da koͤmmt 
er gezappelt. D. — * 

Supeln, v. intes. ſ. Zappeln 1) (2). 

— v. intrs. mit fein, im Schwaͤbiſchen, mit karzen Schrit⸗ 
ten geben; in ber Schweiz zäbeln. Fulda. 

Der Zappler ,,—®, 4. gl. eintr, der zappelt. Stieler. 

Die Zarge, a. —n, überhaupt etwas, das ein anderes Ding ums 
'giest. So hieß chemahls ein Zaun, eine Maurer eine Zarge. Irpt 
bezeichnet man damit nod eine Einfaſſeng, einen Rand, ©o nennt 
man tie Seltenthelle der Geige bie Zarze. Eben fo wirb bie Gin: 
faſſang einer Thür, eines Benfters, ber Raud ziner Dofe, in wel 
‚hen ber Dedei Thlieht, das Serinne einer Mühle, bie Einfaffung, 
in welcher die Muͤhlſteine umfaufen, bie Geitentheile einer Stat: 
tel, die Seitentheile eines Keffeis obne den Boden, ber Rand eines 
Faſſes, von ba on, wo ber Boden eingefügt ift, ber vieredige Habs 
men , worauf ein Ofen ſteht ıc. bie Zarge genannt, ImN,D. 

ea Sarge. 

+ — ——— =: =. ul. in Steyermark, in Name der Miftel: 
beeffel, von ihrer Stimme (Turdus viscivorus L.); auch Zarrezer, 

iser, Barider 

— adj. it. ade, ſchwach und baher den Einbräden 
von außen nit widerſtehen, fonbern leicht beſchaͤigt werben Hinz 
nend; um Unterfdiede von fein, ſeht bünn, ober doch fo ſcheinend, 
womit aber der Begriff ber Feſtiglkeit nit unvereinbar il, Gine 
zarte Blume. Gin zartes Matt. Zarte Glieder haben ober zart 
von @lirbern fein. Gin zarter Aörper. Bine zarte Haut, In 
weiterer und uneigentliher Bebeutung. Gine zarte Gefunbheit, 
eine fhwade, weiche leicht unterbrochen, geftört werden fann. @ine 
zarte Farke, bie leicht von ihrer Schoͤnheit verlieren, leicht vers 
viſcht, fledig werden kaun ıc. h 

Bartes Weiß, bie Beier meiner Kirder 

Will id die von ganzer Gerle welh'n. miüdler. 
Gine zarte Gtimme,, welche ſchwach ift, auch in dem tiefern Zönen ; 
zum Unterfhiebt von einer feinen, bie aud dir höhern Zine leißt 
angiebt und zugleich Hark fein kann. „Relg id mid, oder hör ip 
ben zarteften Geſang?“ Gehner. Die zatte Jugend, in welcher 
man indeiden wicht wiberftehen kann, fonbern fie teiht annimmt, 
in welder man Lörperlich aud ſittlich ſchwach ift. Bon der zarteften 
Jugend an, Ein zarted Gefuͤhl, welches leiht erregt wirb, unb 
teiht heleibiget werden Fann. Gin zarter Gaumen, mwelder Alles, 
was auf ibn wirft, leicht empfindet und unterfheidet. „Fin feines Ges 
fast it aud ein zartes und umgefehrt, aber beibeo in verfhiebener 
Rüde. Denn erſtlich (erfiens) wird das zarte Gefuͤhl leicht afficitt 
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«{geregt, erregt), und, volr denken es uns alfo leidend; bas feine Gefühl 
wetheilt, wir denken es uns alfo tätig. Man legt ben innen: 
werkzeagen Zartheit, dem Wermögen hingegen, bie Begenftände, 
bie auf fie wirken zu beurtbeilen, Feinheit dei. Der Gaumen if 
zart, ber Geſchmac und bie Zunge, fo fern fie koſtet, prüft und 
urteilt, fein. Das Ohr äft zart und has Gehoͤr fein. Buweitens, 
dae jarte Gefuͤhl wird nur von ben Fehlern beleidigt, bas feine 
‚@efäht führt auch bie verborgenen und unmerkihen Schönheiten 
"und genieht Vergnügen. Aus eben ben Urſachen if auch ber Ger 
Idmat an ben Schönheiten ber Ratur und Kunſt fein und nicht 
jart; bad Herz und das Gewiſſen (find) zart umb nicht fein.* 
Eberhard. Gin zartes Sewiſſen, weldes von dem geringſten 
Berſehen deunruhiget wird. Beſonders von ben Empfindungen des 
Herzens. Gin zartes Herz. Eine zarte Liebe, — Im R. D. 
teer, tebet. 

1. Die Zaͤrte, o. 9%. der Zuſtand, die Eigenſchaft eines Dingrs, ba 
es zart if; eigentiih und uneigentlich. Hulfius „Die Junge 
frau — mit ihrem Knospenkrange von Rofen, mit ihrer Bärte ıc.* 
3. P. Riten Befonters von ber Bärte bis Sefühls, ber 
Liebe. ä ö - 

Alſo rangen im ihm, dem Entzweieten, Zärte mit Sehnſucht 
Tugend mit Luft Bof. 

2. Die Zaͤrte, 99. —n, ein kleiner graͤtiger Fiſch in Seen und 
Fiöffen, weicher Häufig geräuhert und verſendet wird (Cyprinus 
Situha L.); auch Gaͤſe, Naſe, Meernafe, in Lieſſand Wemgalle, 
Weingalle. 

3. Die Zaͤrte oder ber Zaͤrter, ſ. Zerte. 

X Das Zaͤrtellind, —es, 39. —er, ein verzaͤrteltes Rind. MM. 
Aramer 

Zaͤrteln, w. T) intrs. u, ntr. yart, Jaͤrtlich fein, ſich zaͤrtlich beweifen, 
‚oft mit üblem, verähtlihem Nebenbegriffe, Zaͤrtle, Weib! wolle 
aidt mehr in Schauer empfangen und in Schmerzen gebären, fondern 
bublen.“ Herber. IE) trs, zärtlich behambeln, zärtlih mahen; in 
bem zufammengrfepten verzärtein, — D. Zaͤrteln. 

X Die Zärtelmoche, 94. —n, eine ber erften Wochen in ber Ehe, 
da die Meuvermählten ſich befonbers zärtlih behandeln, bie Flit⸗ 
terwochen. 

k Zarten, v. intrs, u. tes, ebemahls, zärtliih thun, ſtreichtlu 
Oberltin. BD. Zarten. 

* Zaͤrten, v. trs, zart, bänn machen. Julda. D. Zaͤrten. D. —üng. 

+ Der Zaͤrter, f. Zerte. 

Der Zartfiſch, —es, My. —r, tin zarter Jiſch. Man belegt mit 
diefem Ptamen bie befte Sorte bes Stodſiſches. 

Bartfühlend, adj. mit Zattheit fühlen, ein zartea @efühl habend. 
Zartfühlende Herzen, „Wie Hätte er (Gicero), ber Bartfühlende, 
es ſich erlaubt gehalten, in eben dem ſchlottrigen Anzuge, in welchem 
er Freunden fih hingab, vor einer ganzen KRation (Mötkerfhaft) 
aufzutreten?" Kalbe, 

Bartfühlig, —er, —fle, adj. u. adv. zartes Befäht habend; eijemte 
Uch und uneigenttidh. „Burtfühlige Nafen.« Nübigen, „Die zart: 
fühtigen Grmüthee* E. Davon db. —keit. 

Zartfühig, adj. u. adv, zarte Güpe habend. Die gartfüfige Shöne 
Davon d. —feit. 

© Das Zartgefühl, —ed , 0.9. el zarten Gefuͤrl, befonder® in 
engesem Sinne, ‚ein zartes Gefühl für dos, mas ſchicklich oder un: 
ſchicktich, ſittlich ober unfittiih if (Delicatesse), F. »Schreibe es 
einem aus biefer dieleicht übermäßigen Ghte entipringenden Darts 
gefuͤhle zu⸗ Wielant. „Ih verſtehe den Zweifel des Zartgefünhls 
in ihrem beredten Auge.“ BenzelSternau. Seht gern, erwies 
derte das Zartgefuͤhl, beſcheiden erroͤthend ıc* Derf. 

O Das Zartgehoͤr, —, 0. My. ein zartes Gehoͤr. — benn etwas 
ift tod daran, an deinem Bartgehörs ich ſegar hoͤre ungern mid 
verlaͤumden von Rezenfentene (Buchrichtern). I. P. Rigter, 
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O Der Zartgefang, —tẽs, Wy. —geſaͤnge, ein zarten Geſang. „Die 
Zartgeſang ber Monne.= BenzelSternau. 

O Zartgliederig, adj. u. adv, zarte Glieder habend, zart von Glie 
bern, Gin zartgliederiger Körper. Davon d. — keit. 

O Der Zarthauch, — es, By. —t, ein jarter HSauch. „Aber Pri— 
meroſa liez in ihrem Briefe — nur ben Zarthauch ber Delikateſſe 
(bed Felngefühls) um bie firenge Herrenmiene ber Maprpeit walten. 
BenzelSternau. 

Die Zartheit, e. 2%. die Eigenſchaft eines Dinges, da es zart iſt. 
Die Zartheit des Beides, einer Blume 16, „Dis Zartheit ber 
Figuren.“ Seume. (R.) Die Bartheit des Gefügles, der Eiche, 

Bartherzig, adj. u. adr. ein’ zartfühlenden Herz habend. MWoıke, 
Davon bie —feit. 

+ Die Bartlänge, 9. —n, in einigem Gegenden, Sefonders N. D. 
bie laͤngſte und befte Art bes Stodfifhes, auch nur bie Länge. 

O 3artleibig „adj. u. adv, einen zarten. Leib habend, Stieler.. 
Bartfeibige Linder, Davon d. —keit. 

Zärtlih, —er, — ſte, adj. u. adv. 1) Dem, mas zart iſt, aͤhnich, 

e glei; ſchwach, und jeden unangenehmen Eindruck empfintend, und, 
c An biefen Shwähe gegrändet, Ein zaͤrtlicher Körper, ein ſchwacher 

und fehr empfindlicher. Ein Kind zärtlich halten, zärtlich erziehen. 
Eine zärtliche Seſundheit, bie ſehr feiht geitört werben fann. 2) 
Für die Empfadungen der Liebe, bes Wohlmokens ıc, fehe empfäng: 
lich; wie au, diefe Empfindungen wirktich im hohem Grade haben, 
&ufßeend,. barin gegründet, bauen zeugend. Gin zärtliches Ders 
Haben, Zaͤrtlich lieben. Ein sÄrtlicher Llebhaber. Zaͤrtlich ſtrel⸗ 
&eln, umarmen,. küffen Ein zaͤrtliche Sprade führen, Zaͤrtliche 
Briefe [hreiden, Um einen Freund zaͤrtlich beforgt, bekuͤmmert fein, 
— — und bu, mein. zaͤrtlich befümmerter Juͤnger. 
Rlopftod 

Die Zärtlichkeit, My. — m. 1) Der Zuſtand, bie @igenfhaft eines. 
Dingen, ba es zärtlich If; in ber erften Bedeutung von zärtlich ;. 
ohne Mehrzahl, Die Zaͤrtlichkeit des Körpers, ber Welundheit,. 
Für Zartheit, wofuͤr es Ad. auch anführte, ift es ungut, und mam 
fagt für Zaͤrtlichkeit ber Glieder, beffer, Zartheit der Glieder. 
Wol abre kann man Zärtlichkeit auch von dem Zuſtande und. ber- 
Gigenfhaft gebrauden, da man wegen natürlicher ober anerzogener. 
Schmäte ſehr empfinblihund alle, befonbers unangenehme Eindrücke, 
fehe leiht empfindet =) Der Zuſtande, bie Eigenſchaft, ba man 
ober ba etwas zärtiidy ift; im ber zweiten Bedeutung bes Wortes: 
zärtli, und bie Empfindung der Liebe, des Wohlmellens in hohem. 
Grabe; ohne Mehrjahte. Die Zärtlichkeit beider mwetteifert mit 
einander. Dir Zärtlichkeit eines. Liebenden, Wiele Zaͤrtlichkeit 
gegen jemand empfinden, Kußern. „Allein: auch ba, wo Yirbe das. 

Beſtreben dem Geliebten wohl zu then, mit im ſich begreiſt, unters: 
ſcheidet «6 ſich noch dadurch von Zaͤrttichkeit, daß es birfes Beſtreben 
als eine bloße Wiekung ber Vernunft in ſich faht; Zaͤrttichteit Hinz 
gegen. bie Liebe mit ihrer ganmzen leldenſchaltlichen Kraft und Innig ⸗ 
keit bebeutet,“- Eberhard, 5) Ein Ausdruck, eine Kuserung 
zaͤrtlichen Gefuͤhles. „Sie weiß una ihre Zaͤttlichkeiten koſtbat zu 
machen“ Gellert. 

Ich wuͤnſche mir auf biefee Wett m. 

Nur den Genuß der Zärtlichkeiten, 

Die Neid und Argwohn nicht vergaͤllt Hageborm. 

x Das Bärtlihthun, —s, 0. 9p. die Handlung, das Betragem,. 
ba man fa thut, ſich ben Schein: giebt, als ob man Zaͤrtlichkeit 
empfänbe: 

Sein Zaͤrtlichthun iſt jetzt ihr herztichſter Berbdruß. Wielanb, 

O Zartliebig, adj. v. adv. eine zarte Liebe habend, hegend. Molke, 
Daron b. —feit 

er Zärtling, —es, Mr —e. 1) Ein ettiches, b. 6, ſchwaches, 
we ichliches Ding, „Roh war auch fein Regen, birfe Zaͤrtlinge zw 
erziehen.» Derber. Aus Thuſdkons und Herrrrnanng markvollen 


Söhnen find Zaͤrtlinge geworben ı.e E. Müller: Beſonders ei 
ſchwacher, weidliger Menſch, ber Feine Unannehmiigkeit ır.. eriras 

gen kann z wofür man im N. D. Piperling, ber leicht und off pinet,, 

weint, klagt, und Wittebrotskind, eim Kind, dad: mit weißem 

Brote aufgefüttert worden iſt, fügt. Es giebt große: Zugenben,, 
weiche dem Zaͤrtlinge bes Gluͤcks gaͤnzlich verborgen bleibem- Dufh, 

„Ein Zaͤrtling mag den Mai erwarten.» Käftner.. „Dre Zaͤrtling 
iſt vornehmlich durch Andere verwöhnt, den Weichling Taht: ſelbſt 

ſich AUes, was ben Sinnen ſchmeicheln kann, fortbapernd und ans 

hattend zu verfhaffen.“ Heymasy. Zärtling, wird wie Bögling ız. 

für Perfonem beiberlei Geſchlechte gebraudtz; um. eine meihlihe 

Perſon biefee Art aber beffimmter zu bejeihnen, hat man auch 
Bärtlinginn verſucht. — eine halb bleich⸗, halb geibfühtige 
Bdetlinginn®» 3. P. Ridter 2) Ein Rame ber Streifmaus 
(Mus vagus L.).. 3): Eine in feuchten und ſchattigen Gegenben im: 
Amerika wachſende zaͤrtliche Pflanze (Callisia repens L,)i 


Zartmuͤthig, —er, —fle, adj. u. adv; ein zartes Gemütk, habenb,, 


' zartfühlig, Davon 5 — keit. Erberg. 


O Zartohrig, adj, u. adv. zarte ober feines Gehör habend. Uneis 


gentlich, fo zart, empfinblid, daß man nichts die Anfländigkeit und: 
Schamhaftigkeit Beleibigendes Hören Kane. Bauen d. —keit. 


Der Zartſchwamm, —es, Br. — ſchwaͤmme, ein zarter Chwammz . 


ber Name einer Art: Blaͤtterſchwaͤmme (Agaricus saccharinus. L.)- 
Remaich. 


O Der Zartſinn, —es, 9. wm. ein zarten Sinn, ſaſt fo wir zZart⸗ 


gefuͤhl. Katürlich, daß in jenen früheren Zeiten, wo Rohheit dem 
ſchlummernden Zartſinn ber Nation (bei Volkes) noch nicht auffom- 
men ließ 1“ Ungem „In der That fheint eö- für den Jattſinm 


- einer Ration eben nicht zw zeugen, wenn fie ıc.“ Kolben 
O Bartfinnig,—er, —flr, adj; u. adr. ein jarten Sinn habenb, 


verratbend, wie and, barlı gegründet, baden, zeugtub. Batt« 
finnig, fein. - Zarsfinnig. fpeeden, fh ausbruden, Davon d. 
—keit, ber Zuſtand, die Gigenfhaft, da man, da. etwas zattſin⸗ 
nig iſt. 


Die Zafer, 9. —n ;. Vw. Zaͤſerchen, ©. D: Zaͤſerlein, die feinflem 


Theile in dem Gewebe ber Raturkbrper, befonders am ben, Wursrlm 
ber Pflanzen, melde kurzen, feinen Fäden gleigem, Faſer, meldes 
gleihbebeutend gebraucht: wird, fann mas. mit Eberhanb dabiım 
bavom unterſcheiden, daß man barunter bie zerriffenen- Fäden, Trasiher 
von einem Gewebe ausgehen und nit in, baffelde verſchlungem mer» 
den koͤnnen, verfichet;. 


Die Zaferblume, We —ır, die Mittagsbiums,, wegen der geöhfertem 


Blumen (Mesembryanthemum L.).. 


Baferig, —er, fir adj. u. adv. aus Bafern: beflehend,, viele Zaſerm 


habend. Gin zaferige Wurzel. Davon d. —keit, 


Bafern, v. Dars. in Zaſtrn auflöfen.. IH rec, Sich zaſern, fi, im 


Zafern aufldfen, zaferig werben. — D. Zaſerm 


Die Zaspel, Rz. —n. 1). Ein Map für gebaspeltes aber gemeif® 


tes Geſpinſt, welches 20: Gebinbe oder 400 Faͤden, ben Faben zu 
vier Ellen, bält, mb wovon drei auf eine Straͤhn, ze: aben auff 
ein Stuͤch Garn gehen. Für Zaspel gebraudt man aud Buhl. 
S. d. =) + Auch wol, eine verworrene Zaopel, aber eine verwerren 
nes Befpinf Überhaupt. „Die Weisheit, mid wehrher fir bie ver 
werrene Zaspel der Proztſſe (Rechtahaͤndel) aus einander wirzte.= 
Mufäus.. Es kann in dieſer Stelle auch nur auf; eins Menge 
überbaupt Ruͤckſicht genommen worden fein. 


+ x Bätfcheln, v. trs.in den gemeinen: Sprechart eihiger Gramten, 


liedfoten, zaͤrtlich bdehandeln und baburd) vermöhnen, weicher Begriff 
brfonders in dem zufammengefräten: ver zaͤtſche in ausgedrucht iſt. 
Ein Kind zaͤtſcheln. Haͤtſchein, taͤtſchelu, und im Öfterwichfchem 
zangeln, zaͤngeln, zengeln, bedeuten Ähnliches. D. Zatſchelm 


+ Der Zaͤtſchker, —8, W. gl. ei Name des Baumfasstingps Srih- 


gilla montana L.). 


— 
Zaͤt 
— 
4X Der Zaͤtſchler, —, 9. gl; bie — inn, eine Perſon, welche 
natſchelt. 

Der Zauber, —6, 9 al. 
zaubert, die Bezauberung. 
gethan mworben.“ Leo Jub, 

Sie fieht, es braudt ben Zauber aufzuldfen, 

Bot Außerordentliche. Bielant, . 
2) * Die Kunft zu zaubern; ohne Mehrzahl. „Er thut es mit 
Zauber an ihnen“ Edharbds Seriptt. 5) Ein FJaubermittel ir 
gend einer Art. Uneigentlid, etwas in hohem Grade Reizendes, 
mit großer Rraft Wirkendes, Eighruck Machendes, mic ein Zauber, 
ober Zaubermittel. Der Zauber ihrer Gehalt, ihres Betragens, 
ihrer Mienen, ihrer Stimme ıc. Es liegt in ihrem ganzen Welen 
ein umwiberftehlidger Zauber. 

Das Zauberauge, —6; 34. —n, bezaubernde Augen, Augen in 
melden ein Zauber liegt. »Betrogener, was fiebet bu in bem 
Baume? Daß er Hug made, bas ficheft bu? Die Gottheit im Apfel? 
Zauberauge der Schlange blidt fon in bin« Herder. — und 
jede Kraft der Geete mist ihr Zauberaug“.“ Benzels Sternan. 

Kus dem fanften Zauberauge blicke . 
Dir die Sul ber Biche nur. Blumauer, (R) 
O Das Zauberband, —es, By. —e und —bänder, ein bezaubertes 
Bant, wir aud, ein Ding, bas, wie duch einen Zauber, bindet, 
Hielt fein Zauberband 
Sie zuräd vom ſchnellen Fliuhn? Göthe. 
„D bie fühen Zauberbande, fläfterte ber kleine Zauberer Ben 
el: Sternam. 
um ber Erbe Holden Yufen ziehet 
Sich Allvarers (hönes Bauberband, R.E.X. Mindpaufen, 

Der Zanberbaum, — s, 2. —bäume, ſowol ein begauberter 
Baum, als aud rin Baum, welder Bauberfräfte zeigt. 

An verfluhter Stätte 

Ward es erfonnen unterm Zauberbaum. Schiller. 
„Und fiehe, ber Zauberbaum thuts, bemeifet Kräfte Herder. 

Der Zauberbecher, —#, WM. gl. ein bejauserter oder mit Zauber⸗ 
kraft verfebener, einen Zaubertrant enthaltender Beer, wie 5.8. 
Dberons Beer. j 

Der Zauberberg, —es, 34. —e, ein begaubreter Berg, eis Werg, 
auf welchem Zausereien vorgehen folen, Stieler. &o fann man 
ben Blorberg einen Zauberberg nennen, * 

O Das Zauberbett, —es, 4. —en, ein beraubertes, mit irgend 
einem Zauber verfehenes Wett. — aber Guflap lag feiner Seils 
auf einem Iauberbette.s I. P. Rihter. 

Dad Bauberbild, —s, My. —er, ſewol ein begaubertes Bild, als 
auch, ein bejauberndes Bild. Etieler. 

O Das Bauberblatt, —es, My. —blätter, ein zauberhäftes, bezau— 
bermdeg Blatt, „Ic wi das Zauderblatt einer günfligen Rezen- 
fion (Beurteilung) einem Inirfhenden Wehrwolfe vorhalten.» 3. 
P. Ridhter 2 ö 

O Der Zauberdlid,, — s, M. —e, ein dezaut ernder Blick. „Und 
begleitete das füge Fluͤſtern mit einem ihm noch fügern Zauber⸗ 
blide BenzelSternau. 

Der Zauberbrunnen, —s, 4. al. ein bezauberter Brunnen, oder 

’ ud, ein Brunnen, mit welchem ein Zauber verbinden iſt. Ju der 

Natueichre nennt man ein künſtliches Eefaͤß in Geftalt eines Meinen 
Springbrunnens, welher abwechſelnd einmahl Waſſer giebt und danu 
wieber eine Zeitlang keins, tinen Zauberbrunnen (Fons intermit- 
tens Kircheri), \ 

Das Zauberbuch, —es, * — bücher, ein Bud, welches von Bau: 
bersi bandelt und bie Zauderkunſt lehret. 

Rimm biefes Zauberbuch zum Erbe. Licht wer. 

Die Sauberburg, 94. —en, eine begauberte Burg; wie au, 

eine bezaubernde Burg, durch ihre reizende Bage a. „Weite Gärten 


1) Die Hantiung, da man zaubert, be: 
Ich weiß nidt was Saubere end an 
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Zauberf 


lagerten bluͤhend um bie Buuberkurg.“ Benzel⸗Sternau. 

+ Die Jauberbutter, My. u. eine Art fhädriher Pitze. Nemnid. 
Der Zauberdegen, —s, 4. gl. tin bejauberter, mit Zauberkraft 
verfehener Degen. Stieler. 

Der unduräpringlich iſt ferbfi einem Zauberbegen. Wieland, 

Das Zauberding, —ed, My. —e, tin bezaubertes Ding, ein Dinz, 
womit 3aubrr oder Jauberei verbunden ifl. 

O Das Jauberborf, —es, 9. —börfer, ein bezaubertes, wie auf, 
ein bezauberndes Dorf. »Beide kamen im ſchönen Zaubetdorfe an,« 
J. P. Rih ter. 

O Der Zauberduft, —s, M. —büfte, ein, gleich einem Zauber, 
ober mit einem Zauber wirkender Duft, „Das Haupt fenkte ſich 
som Zauberdufte beſtezt.“ Benzel-Sternau, 

umglebt mid hier ein Zauberduft. Goͤt he— 

Die Zauberei, By. —en. 1) Die Kanſt zu zaubern, ober unbegreif⸗ 
liche, übernatürlige Wirkungen hervorzubringen, befonders mit an: - 
geblicher Hülfe böfer gene, ohne Mehrzahl, Zauberei treiben. 
Eine Perſon ber Zauberei beſchuldigen. =) Die Wirkung birfee 
Kunft, die Anwendung berfeiben amd zauberiihe Handlungen. Das 
iſt Zauberei. Diefe Baubereien verfegten in bas größte Eerfiauw 
nen. Uneigentlih gebraucht man Jaubrrei vom der aufersrbentlis 
hen ungpiderfichliben Wirkung eines Dinges, welche man fih mist 
ertiären kann, Die Zauberei fhönee Augen. Die füge Zaubetei 
bee Liebe. J 

Der Zauberer, ——s, 3. gl. ; die Zauberinn. 2) @ine Perfen, 
melde zaubert, zu jaubeen verfichetz fo zu unterfheiden von Derer 
AStieler und Meerbeet) und Bere, wie zaubern umb beren. 
Der Schwarzkuͤnſtler iſt ein Zauberer; ber ih ber «bülfe böfer Gel 
ſter bebient, 

Jentt Zaubter wanbeinder Seſtalten, 

Dadalus, erzog ihn einſt für fi. A. B. Schlegel. 
unelgentlich, eine Perſon, die durch irgend eine vorzägtihe Kart 
wunderbare Wirkungen hetvorbringt, 4. B. ein greher Mahler, 
Bühnentärzer ı. Dann auch, eine Perfon, welche durch ihre großen 
Meise, vorzüglihe Sigenſchaften unmiberfiehtihen Eimdrut madt, 
ia welchem Verſtande man e$ befonders vom weiblichen Geſchlechte 
gebraucht. ine weibliche Perfon, welche zaubert, müßte nad ber 
gemößntihen Art, die Benennangen für weibliche Perfonen, welche 
etwas thun, von ben Berennungen für männliche Perfonen, weichen 
eine Handlung ıc. beigelegt wird, abzuleiten, eine Zaubrerinn, zu 
fanmengezogen ons Jaubererinn, heiftn, wie man ed auch ger 
braucht findet. 

Stürzt er in ber holten Zanbrerinn 

Sanfte Wolluftarme bin, Baggeſen. 

Da aber bie Haͤufung ber e unb x in dieſem Worte unangenehm it, 
fo fagt man gemöhelid Zauberinn. 

die Zauberinn Girce, Voß. 

2) Au ber Roturbefhreibung, eine Art Kreiſelſchnecken (Trochus 
magus L.), auch Derenmeifter, 

O Der Zauberfaden, — s, 9. —faͤben; Bo. —faͤdchen, ein mit 
Zaubertraft verfebener, bezauberter und zaubernber Faden, 

Und an biefem Zauberfiöden 
Haͤlt das liche, Iofe Maͤdchen 
Mich fo wider Willen feſt. Göͤthe. 

Der Zauberfels, — en, 84. —en, oder Zauberfelſen, —s, Mz. gt. 
ein bezauberter Fels, ober ein Fels, pon welchem man ſich Zauber 
reitn erzählt. Stieler. Der Sifenfein iſt nidt ber einzige Zaus 
berfels auf dem Hanse. 

Bauberfeft, adj. u, adv. fe gegen Zauber, vor Zauberei gefideet. 
Moerbeek, 

Der Zauberſiſch, —es, Mz. —e. 1) Ein zauserbafter, wunderbarer 
Fiſch, auch wol, ein bezanberter Fiſch. a) Bei Müller, der Mame 
ber britten Gattung feiner Mersiforpione (Scorpsena horrida L.). 
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Zauberf 


Die Zauberflamme, Di —n, eine dur Zauber hertorgebrahte, 
wie aud, mit Zauberkraft verfehene Flamme. „Da biühe ber 
Baum der Unfterdiihkeit und werde mit Banberflammen umge 
ben“ Herder, x 
Die Zauberflöte, Wz. —n, eine bezauberte, wie au, mit Zauber: 
kraft verfehene Fidte. Mozarts Zauberflöte, 
O Der Zauberfluch, —es, 9 —flüche, ein mit Zauberktaft ver 
bundente Fluch. 
Daß Fein Spruch, 
Kein Zauberfluch 
Der holden Hertin ſchädlich ſei! A. W. Schlegel, 

Der Bauberfluß, —ſſes, 9%. —flüffe, ein dezjaubertet Fluß, ein 
Fluß, mit weldem irgend ein Zauber verbunden if. Uneigentiid 
O von ber Rede, ber Jauberfluß ber Kede, eine Kühe und keichtig⸗ 
keit ber Rede, welche bezaubernd if. 
£ Und feiner Rede 

Bauberfluß. Goͤthe. 

Die Banberformel, —n, eine bezaubernde, mit Zanberfraft verfehene 
Kormel. 

O Das Zauberfuhrwerk, —es, 9. —e, ein bezaubertes, burd einen 
Bauber derverzebrachtes Fuhrwerk. 

— Sbö auf gewohnten Bahnen 
Den Lauf ihr Zauberfuhrwerk nimmt, Wirlanb. 

O Die Zauberfülle, ©. 24. bezauternde Fülle, Reihhaltigkeit,* 
Bauberfälle in Stoff und Form. Wenzel: Gternau. 

O Die Baubergabe, 34. —n. 1) Die Gabe, Kraft zu zaubern; 
ohne Mehrzahl. 

Und Rernen bringen bir die Zaubergabe R.2.X. Mändheufen, 
2) Fine zauberiſche, bezauberte ober mit Janberfraft verfchene Gabe. 

Der Zaubergarten, —, 4. —gärten, «in bezauberter, mie 
audı, durch feine Schönheit brjaubernder Warten. „Ein Bauberpas 
laft umgab mich, Baubergärten drängten ih Appig an bad Welts 
wunder.“ Benjel, Stermau. „Go manbeit denn brr Franzofe 
— vor ben Zaubersärten und Feenſchloͤſſern vorüber.“ Ungen. 

& Das Zaubergebilb, —ed, By. —e, ein zauberiſches Gebild. 

D dann wurbeft ein Fluch ſchwaͤrmendes Herz bu mir 
Das fh — — — Zaubergebild' verſchafft. Boß. 

Das Zaubergefäß, —es, 3. —e, ein dezaudertes Gefäß, ein Ge 
fäß, mit’ weichem irgenb ein Zauber verbunten iſt. S. Zauberbe⸗ 
der. In engerer Bebeutung, ein von 9, Zahn erfunbenes befon: 
ders eingerichtetes Gef: mit Baſſer, worin man Alles ſchwimmen 
fieht, was dem @chenben gegen über ſtehet, aber vorbei gehet. 

O Das Zaubergehenk, —es, My. —e, ein Behent, ein Ding, weis 
des ınan an fi hängt, um vor Zauberei fiher au feln, ein Ding, 
weiches alfo ſelbſt Zauberkraft hat (Amulet). Gatel. 

Das Zaubergemaͤhlde, — s, 9. gl. ein zauberhaftes, beganberns 
bes Gemaͤhlde. 

O Das Zaubergemiſch, —es, o. M. ein Gemifh von bezauberten 
ober mit Zauberkraft verſehenen Dingen, 

Warf bann bineln ihr Zaubergemiſch — Voß. 

Das Zaubergerätb, —s, By. —e, allerlei Gerätb, defirm man fi 
beim Zaubern, in ber Bauberei- bedient, Daun aub, ein bezau— 
bertes Gerätb, 

Der Baubergefang, —es, 2%. —gefinge, ein bezaubernder Befang. 
— und muß alfo bie Geſchichte ber erſten Blätter der Offenbarung 
ein Zaubergefing ohne Ort und @tätte bleiben?“ Berber, 

Dre wunderbaren Sirenen Zaubergeſang zu meiden. Boß. 

Die Baubergefchichte, By. —n, eine Geſchichte oder Erzählung von 
Bauberrien, wie aud, eine Geſchichte, in welcher Zauberelen vorkom⸗ 
men. Gtieler. 

O Das Aaubergeftade, —s, 9. gl. ein bezaubertes, wie auf, ein 
bezauberades Geflabe. „Murtee Freunde, grüßt das Zaubergeſtade 
von mir.“ Benzel- Sternau, 


Gampe's Wörterb. 5. Ip. 
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Zauberk 


O Das Zauberglas, —s, 9. —giſer, ein bezaubertes Glas. 
dem Zauberglaſe 
Des Spirgels Ahnalich Dfeffen, 
b. p. bes Spiegels, welcher gieihfam wie durch einen Zauber ale 
Gegenftände barftent, 

O Das Baubergold, —es, o. 3. bezaubertes Worb, wir au, be⸗ 
zauberndes Bold. Dann, ein bezaubertes golbenes Geräth, 

Kaum faugt des Maulthiers Zunge 

Den füßen Thau des Zaubergoldes ein. Mielamb, 

Der Zaubergott, —es, 2. —götter; bie —göttinn, ein Bott, 
eine Gottiun, mit Zauberkraft verfehen. Stirler. 

O Der Zaubergriffel, — 6, 9. gt. ein bejauberter, wie auch, ein 
mit Zauberfealt verfehener Griffel, Weiher Baubergriffel fhriry 
bad aus meiner Geelele Benzel: Steenan. 

O Der Zaubergrund, —es, 3%. —gründe, ein btzauberter Grunb, 
b. b. tief liegende Segend. 

— — dangfam fhwebt der treue Fuͤhrer vor, 
Und bringt ben Folgenden aus diefen Zaubergründen. Bürbe. 

O Der Zaubergürtel, —s, 9. gl. ein brzauberter, wit au, mit 
Bauberfraft verſehener, bezauberader @ürtel, „Der Saturn ging 
oben auf, und der Bott der Zeit reipte fih als ein fanft blitze ader 
u. in ben fhimmernden Sanbergürtel bes Himmels“ 3. p. 

ter, j 

Bauberhäft, adj, a. adr. Zauber Habend, einem Zaubet aͤhnlich, 
zauberiſch. 

& Der Zauberball, —es, 4. — e, ein bezauberader Hal, 

Bier trank Arion ſchmetzenden Zauberhail. Voß, 

Die Zauberhand, M. u. eine zauberiſcht, Zauber wirkende Bant. 
soon dem Kampfe, — den ih an ihrer Zauberhand übertäuben, 
doch nicht endigen könnte.“ Benzei: Sternen. 

O Der Zauberhauch, —es, 99. u. ein bezaubernder Hauch, ein 
zauberhafter Hauch. uch kühret des Mondes 
ö Freundiicher Zauberhauch. Gbthe. 

Die Zauberhoͤhe, By. —n, eine bezaubernde, — ee 
mie auch, eine bezauberte Höhe, „Hinducdgebrungen dur ein Ber 
wire von Wölfern, Zeiten, Zeichen unb Spraden, wo find wir? 
auf weicher Zauberhöbe? Herder. . 

Die Bauberhöble, Di. —n, eine bezauberte Höhle. Moerbeet, 

O Der Zauberhügel, —s, 39. gl. ein Sezaubernder, wie auch, ein 
bezauberter Hügel, j 


— —  Bihmends Zauberbägel. Shäntern, 

Die Bauberhülle, 34. —n, eine — zauberiſche, wie auch, 
eine bezauberte Hülle, „Die Zauberhuͤlle der Natur weidt,« 
Herber, * 

Der Zauberhund, —es, Bi. —e, ein bezauberter, ein zauberhaf⸗ 
ter Hund. —welchen ſie gegen fein Lieblingswerk loslich ; wie 
afenfalis Petate ihren Bauberhund. Benzets Sternen. 

Die Zauberinfel, y.—n, eine bezauberte, wie auch, eine bezau · 
berude Juſel. „Belchete Männer wollten behaupten, ob fie bie: 
Zauberinſel geweſen, auf welchers 20. BenzelSternau. 

Zauberiſch, —er, —te, adj. u. adv. 1) In der Zauberei gegrüns 
det, Dauberifche Mitter ammenden. Zauberiſche Beſchwoͤrungen, 
Formeln rc. e) Mit Zauber verfehen, bezaubernd. Ein zauberi« 
ſches eaͤcheln. 


— bie holde Schattenſonne 
Beleuchtet zauberiſch bie Felſen um fie her. Wietand. 
„Biel hundert Meilen weit vom ber zauberiſchen Jnſel. Benzel⸗ 
Sternau. 
Die Zauberkehle, 9. —n, eine bezaubernde 
fehene Kehle. 
So zaͤrtlich ferdnte nie der Silberklang 
Aus Philomelens Zauberfehle. Spridmann, 
Der Zauberkelch, —es, 9. —e, ein Keich, foferw er einen Zau⸗ 
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‚ mit Zauber ver 


Zauber 


bertran® enthält, wie au, ein bezaubernder Kelch. Stieler. 
„Den Zauberkelch ber Liebe ſchleunig geleert.« 3. P. Rihter. 
Die Zauberkette, 





bet. Stieler, 
O Die Zauberfirde, 94 
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—n, tine beyauberte, wie aud, eine durch 


Zaubern 


febenes, ausgeflattetes Erben. „In einer ber glädtiäften Stunten 
meines bamaligen Zauberlebens.“ Benzels Sternau. 





24. —n, eine bezauberte Kette, wie auch, eine Die Zauberleuchte, 84. —n, f. Zauberlaterne. 
Kette, unb uneigenttich Überhaupt etwas, das mit Zauberfraft bin» O Zauberlich, adj. u, adr. einem Zauber 


ähnlich, mit Zauber bes 
„Die kluge Schöne weiß ihn zauberlich zu fetten und zu 
lelten.« Wollte, Davon d, —tkeit. 


gleitet. 


ihre Bröfe und bemunbernswärdige Bauart brzaubeende, irgend Das Zauberlicht, —es, 4. —er, ein zauberiſches Liht. Stieler. 


eine Zauberkraft äußernde Kirche, „Er trat in die Zauberkirche 
(Peterstiche in Rom), bie der Welt Segen, Fluch, Könige und 
Pipfte gab, J. P. Richter. 


O Der Zauberkor, —es, 3. —koͤre, ein mit Zauber irgend einer 


Art verfchener Kor, 
@öttinn mit ber Floͤte Blöpel, 
Mit ber Pauke Donnerton; 
Die im Lauf von jeber Sphäre 
Mifhet ihre Zauberkoͤre. Meiner. 
Die Zauberkraft, 94. —kraͤfte, eine mit Zauber wirkende Kraft, 


Die Bauberliebe, 


Es erſchlea ibm Alles in einem wunderbaren Zauberlichte. — ber 
nahe Gottesader mit getündten und vergoldeten Grabmahlen — 
von Obfibäumen mit Zauberfhatten und vom Mende mit Sauber 
lichtern geſchmuͤtt.“ 3.9. Richter. 

0.2. 3) Bine Liebe, welche durch ein Zauber⸗ 
mittel beigebracht if. Stiejer. =) Eine bejaubernde, Zauberei 
bewirfende Biebe, 


Das Zauberlied, —es, Bi. _e, ein bezauberndes Sieb; wie auf, 


ein 2ieb, beflen Inhalt Zauberei iſt ıe. 
Du übft die alten Zaubetlitdet. Goͤthe. 


eine bezaubernde Kraft, Mit ben Fauberfräften der Natur vertraut Die Zaubermacht, 3%. u. eine zauberiſche Macht, eine Macht, wels 


fein. Dann eine grode, unwiderſtehliche Kraft, welde wie ein Zaur 
ber wirkt. Ihe Blick, ihe Wint Hat eine Zauberkraft, 
Bauberfraft in eines Weibes Iheänen, Gries, 
Mit welcher Zauberkraft er feinen Held (em) umgürten ſoll. 
Bürde, 


Ge burch — ober auf eine zauberhafte Art wirkt, Stieler. 
— und ſchnell erwacht 
ser ih noch durch Zaubermacht 
Sanfter Melodien Schall. Boß. 


Groß iR die Zaubermacht des Setdes. Bürbe. 


Das Zauberfraut, —s, Mz. —fräuter, Arönter, melde Baubers Das Zaubermaͤhrchen, —s, 94. gl. ein Mährden von Zauberern, 


kraft befisen, mit deren Hülfe man zaubert. Das fegenannte Dei 


Baubereien und beraleihen. 


genfraut ober Stephanslraut (Circaea L.), nennt man Zaw O Der Zaubermann, —s, y. —minner, ein Bann, welder 


berkraut. 

Der Zauberkreis, —es, 34. —, ein bezauberter Kreis, der Kreis, 
meiden ein Zauderer, eine Snuberinn um fih ziehet, in welchem 
ibm ober ihre kein fremder Zauber fhäblih werben Kann, 
ud, ein zauberbäfter, besaubernder Kreis, — unb (ber) ben bie 
terifhen Zauberkreis wenigflens buch ein unenblihes Zauberwerk 
erfigte.e 3, P, Richter, — im eifermem Zauberkreife bes fin« 
Men Wahnfinne= Derf. 

Der Zauberfriftall, —es, 9. —e, rin zauberifher, mit Zauber 
traft aleihlam verſehener Kriſtall. 
ir einem böhern Sinne, in dem Zauberfriftall bie Zutuaft und 
Babrbeit fhauen,® 3. P. Ridter. 

Die Zauberfunft, 4. —künfte, 1) Die Kunft zu zaubern; ohne 


zaubern kann, 
Das if ein Dann — ein wahrer Baubermann. 
A. W. Schlegel. 


Dana O Der Zaubermantel, —s, 34. — maͤntel, ein bezauberter, mit 


Baubertraft verfeßener Mantel, durch welchen man ſich z. B. an 
entfernte Orte zaubert, verſetzt. „— indem er ihnen (ben Söhmen) 
nebk Gütern und Schaͤten bie Kunde feines Lebens, bes Sauber 
mantel® und bie Lehre hinterließ 1.» Benzel Sternau. 

3a, wäre nur ein Jaubermantel mein! Goͤt he. 


„Nur fie (die Kinder) können Zaubermaͤßig, adj. u, adr. die Mafe, das Verhältniß eines Zaube- 


vers habend, zauberbaft, zauberiſch. „Ie mehr fih ihre Sprache ber 
Yorfie, unb ihre Perle dem Liebe, dem Erhabenen, bem Bauber 
mäßigen nähert, befto mehr · ıc. Herder. Davan d. —ktit. 


Merzahl. Die —8 Zauberkunſt, bie Kunf, durch Keuntniß Der Zaubermeiſter, —s, 34. gl. ein Meiſter in der Zauberei, ein 


ber Ratur, ihrer @efehe ıc., allerlei Wirkungen und Erſcheinungen 


Bauberer, Stieler. 


hervorzubringen, welche dem Unwiſſenden Zauberei zu fein ſcheinen Das Zaubermittel, —s, gl ein Mittel, zu zaubern, sin Mittel 


(natürlihe Magie). 2) Eine Anwendung biefer Kunſt, eine Runft, 
ein Kunfifiäd mit Zauberei verbunden, „Mögen das Licht meſſen 
und fpalten, in ihm Farben und Zauberfünfte finden.“ Herder. 

Das Zauberland, 
ein buch feine Schönheit ıc. bejauberndes Bant. 
Bauberlande bes Zufalla. Herder. 

— — Ins Zauberland ber Feen 
Slaubt fie verfegt zu fein. MWielanb, 

Die Zauberlaterne, 94. —n, eine Laterne, mit deren Hülfe man 
gleihfam Gemälde an tie Wand ıc. zaubert (Laterna magica); 
auch bie Zauberleuchte. „Fine Zauberlaterne brinat Geflalten 
hervor, die in Schreien und Verwunderung fegen Finnen.“ Herber, 
»Die er — ſich glei den Bildern einer Fauberlaterne vor unfern 
Augen bewegen beißt,- ungen, 

O Die Zauberlaube, 94. —n, eine bezauberte, zauberhafte Laube, 
Sie ſtiegen jet zu einer fernen erleuchteten Jauberlaube hinab.e 
3. 9. Rihter. 

Der Zauberlauch, —et, 0. My. eine Art des Bandes, don welder 
man ebemahls glaubte, baß fie ber Zauberei miberftebe (Allium 
magieum L.); auch Hexentauch. 

O Das Bauberleben, —s, 0, My. ein mit zauberifhem Reize ver 


— in einem 


weiches Zauberkraft bat. „Man hat Beifpiele, daß fogar ſtarke 
Geißter, bie buch Alter oder Krankheit geſchwaͤcht, ſelbſt nad; Bau: 
bermitteln greifen.“ Herber. 


— es, Mz. — länder, ein besaubertes, wie auch, Zaubern, vw. I) intrs. unbegeeiflihe, übernatärtihe Mirkungen her— 


vorbeingen, mit Dülfe höherer Aräfte, als ber Menſch natärliber 
Weife befigt, und die man fih durch abergtäubifhe Mittel verfhafft 
bat, befonbers durch angebliche Hälfe ber Seiſter; wofär man in ber 
gemeinen Sprech- und Schreldart beren gebraudt; welches aber vom 
zaubern noch au unterfheiben, inbem zaubern and bedeuten fan, 
duch jene Hülfe und Mittel, beſonders durch Hälfe wohltbätiger 
Mihte wohlihätige Wirkungen bervorbringen, beren aber fat im» 
mer bedeutet, Böfes wirken mit Hülfe des Teufels und böfer Gei- 
fer. Zaubern tönnen. Unelgentlich, wie durch Zauber wirken, uns 
widerſtehlichen Cindruck machen. „Der maͤchtige Blick fährt in bie 
Sele, und zaubert ba, was er mil," Sonnenfele. Zaubernde 
Worte fprechen. Gin zaubernder Wiid. S. Bezaubern. II) tre. 
der Zauber oder Zauberei bervorhringen, bewirken, In einen ges 
wiffen Zuftand verfegen. Gine Wüfte in eine zeigenbe Gegend zau— 
bern. Ginen Palaſt an einen dben Ort zaubern. ⸗— und zau—⸗ 
berte in fliller Schöpferwonne und wonniger Taufülle, das wortlofe 
Lieb ber innigen Serle.- Benzel» Sternen, 


Zaubern 


Dber blind — gjaubere dich Homer 

Durch Heroragefang Bof. 
sRönnte ih meine Leſer dahin zaubern.“ Herden. — Im RD. 
tautet 26 tomern und toͤwern. D. Zaubern. | 

Der Jaubernebel, —s, 3. gl. ein zauberifher Nobel, 

So bag ih bald mi überreden möchte, 
Es Hülle fie ein Zaubernebel ein, Sqhiller. 

O Das Bauberneg, —es, Bi —e, ein zauberbaftes Red, wie 
auch, ein Zauber, ber wie ein Neg umfiridt, gefangen bätt, 

Hab aufbehalten IR es eurem Lofe 
Aus ihrem Jauberneg' ihm zu befrei'n. Hauswalb, 

Der Zauberort, — es, 2. — oörter, ein bezauberter Det. Gtieler. 

Der Zauberpalaſt, —es, By. —palälte, ein bezauberter Palaſt, 
wie auch, ein zauberhafter, ein bezaubeenber Palaſt. „Fin Zau⸗ 
berpalaſt umgab mich. Benzgel Sternan. 

© Der Zauberpfad, — es, My. — e, ein bezauberter Pfab, ein mit 
einem Zauber verbunbener Pfad; ein brjaubernder Pfad, 

Dann folgen raſch, von Amorn eingeladen, 
Dir Ritter viel Armidens Jauberpfaden. Gries, 

O Das Zauberpferd, —es, 94. —e, ein besaubertes Pferd, wie 
auch, ein dur; Zauber hesvorgehradtes Pferd ꝛc. — die Zau⸗ 
berpferde find bereit, ich emtführe euch.“ @äthe, . 

Die Zauberquelle, 4. —n, eine mit Zauberktaft verfehene Quelle. 
„Im Apfel hat er-den Stein der Weifen, bie Jauberquelle bee 
@ottheit funten." Derber. 

Der Zauberrauch, —e#, 0.4. rin bezauberter, zauberhafter Raud. 
Btieler. „Die konnten erft Abends anlommen, ba ein ZDauber⸗ 
rauch von Zwielicht, Mondiiht, Dampf, Dunft und Wöllenroth bie 
Stadt fremder madte.- Derf, 

Der Zauberregen, —s, 79. gl. ein burd Zauberei hervorgebrad: 
ter Regen, mit weichem etwas Zauberhaftes verbunden ifl. Stieler, 

Zauberreih, adj. u. adv. an Zauber rei, fehr zauberifh, Stie 
lex, welcher es jebod von grober Zauberei verfland, 

Das Bauberreich, — es, 3. u. ein bezaubertes Reich, ein Reid wo 
man fauter Zauberbinge fichet, 

O Der Bauberreiz, —es, 9. —e, ein zauberiſcher, bezaubernder 
Reis bort waren bie Zuuberreige verſammelt. Wos$. 
Der Zauberring, — es, 4. —e, ein begauberter, wie au, ein mit 

Zauberfeaft verfehener Ring. 

Die Zauberrotte, I. —n, eine Motte von Zauberern, Bauberins 

"men. Stieler. z 

Die Zauberrutbe, 24. —n, eine Ruthe, welde Bauberkraft hat, 
womit man zaubert. 

Ein Paradies der Herrlichkeit und Größe 
Stieg unter meiner Zauberruthe Schlag. Schilter. 

Der Zauberfaal, —es, 94. —fÄle, ein besanberter Saal, Oties 
Leer. Umeigentiih, ein buch Glanz bezaubernbir Baal, „Aber aus bier 
fem Zauberſaale glängender Betäubung fanden ſelbſt ebeimüthige Vers 
beſſerer nie — ober nicht zu rechter Brit ihren Kusgang. Mener, 

O Der Zauberfaft, —es, Mt. —fifte, ein bezaubernder, Zauber 
wirfenter Saft. - . 

Saug' im bein Auge neuen Zauberfaft. A. W. Schlegel. 

O Die Bauberfaite, 4. —n, bezauberte, wie auch, bezaubernde 

Saiten. Doch allen wird fo lichrbang a 
f Bei Zauberfaiten und Gefang. Soͤt he. 

Die Zauberfalbe, Ba. —n, eine Satbe, welche Zauberkraft hat, 
Stieler. 

O Der Zauberſchall, —es, M. —fhälle, ein bezaubernder Schall. 
— an dem mitfüglenden Bulen ber halben jungen Kran, in wel 
chem bereits life Töne der Matteewonne erlangen, wie Zauber: 

ſchall aus ander Weltte x. Bengel: Sternau, 

O Der Zauberſchatten, —s, Myz. gl. ein gauberhafter, bezaubern⸗ 
der Schatten. — ber nahe Wottesader mit getündten und ver 
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goldeten Brabmählern — von Obſtbaͤumen mit Zauberſchatten und 
vom Monde mit Zauberlihtern gefhmätt.- 3, P. Ridter. 
O Der Bauberfhag, — s, 34. — ſchaͤhe, ein beranberter Schat 
Noch wo der hagere Greif in ewig ſinſtrer Gruft 
Bei Zauberſchaͤhen wacht. — Sietand. 
Der Zauberſchein, —e#, 2. u. rin bezaubernder Schein, wir auch, 
burch Banber hervorgebradter Stein. ö 


Den Jüngling begeiſtert ihe (der Hoffnung) Zauberſchein. 


Säiller, 
O ſchließ ben Zauberſchein 
Der Angen und ſchlaf ein! F. Müller, 

Der Bauberfchlaf, —es, My. u. ein buch Zauber hervorgebrachter 
Schlaf, Dann au, ein durch Zauber hervorgebradter Auftand 
ber Erſchlaffung und Bewußtloſigkeit. 

— — und jeder Acm erwa⸗ht, 
Den, und zu kieb' ber Beift mit Zauberſchlaf gebunden, 
Wieland, 


« 


- Der. Bauberfchlag, —es, 24. — ſchlaͤge, ein bezauberader Schlag, 


ein Schlag mit einer Zauberrutbe, 
Der, rührber jedem Zauberſchlag' ber Kunft ıc, Säilter. 

O Der Bauberfchleier, —s, By. gl. ein begauberter, wie auch, 
ein mit Zauberkraft verfehener Säleier, 

indem mit einem Zauberſchleier = 

Ein unfihtbarer Arm ben blaffen Bubler bet. Wirlanb, 

Das Zauberſchloß, —ſſes, My. — ſchloͤſſer, rin begaubertes, ein 
durch Zauberei hervorgebrachtes Schloß. Stieltr. — ob fir 
in ein Zauberfchloß ber Vollommenpelt aufammentzeffen,«e Herber, 

O Der Zauberfhlummer, —s, 9%. u. ein zauberifcher, durch Baus 
ber bemickter Schlummer; mie aud, ein braausernder Schiummer, 
ein Shlummtr, morin bie ſchlummernde Verfon im einem bezaus 
beenden Lichte erfheint. „Vem Sturme wilder Beidenfhaft gefaßt, 
mabte er bir Rafenbank, wo das Fräulein in halbem Zauberſchlum⸗ 
mer eubte,e Benzel⸗Steenau. 

Die Bauberfhnede, Ry. —n. 1) Eine zauberhafte, wunderbare 
Schnecke, auch wol, sine bezauberte Schnee. 2) Im ber Raturder 
fhreibung, (1) eine Art derjenigen Walzen, welche Ganjmünder 
heigen (Voluta auris Judae L.), (2) Die Häferfhnede, das Zur 
basohr (Helix scarabaeus L.). 


Die Zauberfchrift, Rz. —en, eine zauberifce, mit Bauberfraft wir 
fende Schrift. Stieler. 
Die Zauberfchule, M. u. ein uneigentlicher Xusbrud für Unterricht 
in der Bauberel. Gtieler. 
Das Zauberfchwert, —es, Pi. —er, ein bezaubertet, wie aud, ein 
mit Zauberkeaft verfehenes Schwert, Stieler. j 
O Der Zauberfhwinbel, —s, o. By. ein durch Zauber hemorge: 
brachter Schwindel, j 
Und ıwie das Horn ertönt, ergreift ber Zauberſchwindel 
Zuerſt das Volk, das um bem Holsftoh ſteht. Wieland, 
Und ſtracks zerriunt der die Zauberſchwindel. Derf. . 
A Die Zauberfhwinge, Mz. —n, besauberte, buch Zauber her: 
vorgebradte Schwingen, Fluͤgel. 
Zoͤcke mich auf raſchen Zauberſchwingen 
In der Schatten dunkles Urgebiet. R.E.X. Mänchhaufen. 
Der Zauberfegen, —s, 4. gl. ein zauberifher Gegen, b. h. eine 


mit Zauberkraft verfehene Formel, burd beren Kusfprehung man 
zaubern kann. 


Keine Men, kein Bauberfegen 
Kann bie fiehenbe (bie Vergangenheit) bewegen. Schiller, 

O Dad Zauberfiegel, —6, 24. gl. ein zauberhaftes, mit einem 
Zauber verbunbenes Siegel. — lauſchen und Jagen mag te hier 
unter ben Zauberfiegel.- Bengei:-Gternau, 

Der Sauberfpiegel, —s, D4. gl. ein zauberifher Spiegel. Stieler, 
» Der Bitter fieht in iherm (der Einbilduagekraft) Bauberfpiegel 


Zauberf 


Rits ſeheadwerth, ats das getledte Bild. Wieland, 

Dos Bauberfpiel, —es, M.—e. 1) Ein zauberifhrs Spiel, ein 
bezaubernden Spiel, Ihr Zauberfpiel entzuͤctte jedermann, =) Ein 
Spiel der Zauberei, eine Zauberei. 

Was ganz natürlich) war, bucht ihm ein Zauberfpiet. Wietand. 

Der Zauberfpruch, —es, Mz. —foruͤche, ein bezaudernder, mit Baus 
bertraft verſehener Spruch z wie Zauberformel. Stieler. 

Der Zauberſtab, —s, y. —ftäbe, ein besauberter Stab; mod 
mehr aber ein Stab, wit welhen man zaubert, ein mit Zauber: 
raft verfehener Stab. 

Die Zauberftadt, m. — ſtaͤdte, eine bezauberte 
eine durch Zauber entflanbene Stadt. Stieler, 

O Die Zauberflätte, 9. —n, eine bezauberte, wie aud, eine bes 
jaubernde Stätte, — und ringtades Morgenroth und Monbliht 
durchſchnitten einınder und vergoffen wunberlices Licht auf der Jaus 
berftätte.e I. 9. Richter. 

Die Zauberſtimme, Py. —n, eine bezaubernde, mit Zauber wies 
kende Stimme. „Wie Heilig meine Ciurichtung, bie nicht etwa bie 
Zauberſtimme aus bem Grabe der Bäter —empfahl,e Herden, 

bes Wahnes Barbaren 

Bethört niht mehr mit fremden Zauberſtimmen!“ J. A.Framer. 

Der Zauberſtrauch, —es, Dr. — ſtraͤuche. 1) Ein zauberhafter, 
bizauberter Strauch. =) "Dee Name eines Straudes in Dirginien, 
deſſen wechfelfeitig gefteilte und geflieite, gelblih grüne auf beiden 
Seiten glatte Blätter den Blättern bes Bafetftrauhes aͤhnlich find 
(Hamatmeris virginiana L.). 

Der Zauberſtreich, —es, By.—t, f. Zauberſtuͤck ı). 

Das Zauberftüd, — s, My. —t. ı) Gin Stuͤck, eine Probe von 
Zauberei; auch Bauberjtreich, befonbers wenn dadurch Nahtheil zus 
gefögt wird, Die Ägpptifhen Prirfter mahten bes Mofes Zauber 
ftüde nad. 2) Gin bezauberndes Stuͤck, wie auch, ein Stuck, in 
welchem Zauberei vorfimmt, 3. B. ein folhes Bähnenfiät, bergieis 
chen bie Zauberflöte, die Jaubertrommel, bie Zauberzither 1 find, 

O Der Zaubertag, —ed, 34. —e. ı) Gin Tag, welcher durch 
Zauber ausgezeihmet if. =) Ein Tag aleihfam, burd Zauber 
hervorgebeaht, 3. B. eine dem Tage ähnlihe Hellung in ber Macht, 
eine wie buch Zauber bewirkte Erleuchtung; ohme Mehrzahl. „Der 
Morgen fand noch den Zaubertag im Park.« ungen. 

O Der Zaubertaumel, —t, 0. 9. ein burd einen — is 
wirfter Zaumel, 

Der Zaubertaumel fegt den ganzen Harem frei. Wirla a 

O Baubertoll, adj. u. adv. toll vor Zauber, durch Zauber, wie au, 
anf eine tolle Art voll Zaubers. 

ber Berg (Biodöberg) iſt heute zaubertoll. Goͤrhe. 

Der Zauberton, —ıs, 24. —töne, ein bezaubernder, mit Zauber 
maht wirkender Zon, „Horcht bem Zauberton'® Herder. 

Der Zaubertran?, —s, Wz. — traͤnke, ein bezauberter, wie au, 
wit Zauberfraft verfebener Zranf. 

Welde Graͤutt — 

Berwirruug wirb bein füßer Zaubertrank 

Meinem Belhlehte Bringen! — Herder 
Im weiterer Bebentung kann man aud Bein und anderes Getränke, 
fofern #8 großen Reiz für jemand hat, einen Zaubertrank für ihn 
Bentien, 

Der Zaubertrichter, —s, Py. gl. ein in Seſtalt eines Zriäters ver⸗ 
bergener Stehbeber, 

DieBaubertrommel, By. —n, tine bejauberte, wie auch, mit Zauber⸗ 
kraft verfehene Trommel, . &. Zauberftäd 2). 

Die Saubertute, Di. —n, eine Art Zuten, bie gemötlte Zute (Co- 
mas magus L.). 

Die Zauberwaffe, 94. —n, bezauberte Waffen, wie and, Waffen, 
die darch einen Zauber undurchdringlich, unmiberflehlih find, 
Gtieler, 


Stabt; wie auch, 
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Der in ber Wut vergaß, baf vor bed Ringes Bligen, 

Ira keine Zauberwaffen fhägen. Wieland, 
„Bergeblich befänipften fie ihn mit allen ihren Jauberwaffen.“ Ben 
Jel:Bternou, 

Der Zauberwald, —es, DH. —wälder, ein brzauberter, wie auf, 
ein — Wald. 

im holben Zauberwalde. Goͤthe. 

Das gaube waſſer —«e, Mj. al. Waſſer, welches bezaubert iſt, mie 
auch, Waffer, weides Zauberteöfte befigt und zu Zauberei gebraugt 
wird, Gtieler. 

Die Bauberwehr, 94. —en. 1) Eine bezanberte, mit Banberfraft 
verſehene Behrz wie Baubermaffe. 2) O Etwas, bas dem Bam 
ber wehret, vor Zauberei fhüst (Amuler), Gludius. 

Die Zauberwelt, Bi. u. eine bejauberte Weit, eine durch Zauber 
hervorgsbrahte Welt, wie auch, eine Welt, in welcher gejaubert 
wird, „Mir wandeln mit euch Dichtern in einer Baubermelt.« 
Herber, 

Das Zauberwerk, —es, DH. —e, etwas durch Zauber Bewirktes, 
Herrorgebrachtes. Es ift Alles Zauberwerk. 

Das Zauberwefen, —®, e. 34. Zauberei, und Ale, mas bazu gm 
hört, damit in Verbindung eher, 

Mir wiberfteht das tolle Bauberwefen! @äthe, 

O Der Zauberwieberfchein, — s, 3. u. ein zauberhafter Wie 
derſchein. — und ein unermeßliher Raub — trug fpielenb einen 
unbekannten Zauberwiederfhein — um bie Berge." 3. pP. Ritter. 

Der Zauberwind, —es, y..—e, ein gezaubester, durch Zauber 
hervorgebrachter Wind. Stieler. 

O Der Zauberwink, —es, By. —e, ein bezaubernder, mit Zauber⸗ 
kraft wirkeuder Winf, Ihrem Zauberwinke ſich erneuen 

Mußte bie Natur, ir. Schmit. 
Und Siamas Zauberwinke fenten 
Neue debensglut in Gerz und Sinn. RE... Münhhaufen. 

Das Zauberwort, —es, By. —e, und —mörter, ein bejauberndes, 

mit Zauberkraft wirkendes Wort. Zauberworte fprehen. „Das 
‚ Besot ber Rothwendigkeit ſpricht fein Zauberwort Über uns aus 
und ber Menſch fleigt reſtgulet (mit Ergebung) ins Grab“ Ben= 
stl:Stermau, 

Die Zauberwurzel, a. —n, eine Wurzel, welche Zauberktaft befigt, 
fowel mit weiger man Jaubereien bewirkt, als aud mit welder 
man Zaubereien widerſtehet. Stieler 

Das Bauberzeichen, —s, 34. gl. zauberiſche Zeichen, ſowol Z-ihen, 
melde Zauberkraft befigen, Zauberkraft bewirken, ald auf vor Zau—⸗ 
berei fihern (magische Beiden). Stieler. 

Der Zauberzettel, —s, 3% ot. ein mit Zauberkraft verfehener Zet⸗ 
tel, bdadurch, daß er mit Aauberfprühen ober Zauberwörtern ober 
Bauberzeichen befärieben if. 

+ Die Zauche, Ba.—n, eine Hünbinn; im Banndoerfdhen, + Tache. 
Anverwärts + Zocht, welches auch wol fhr-Buregrbraugt wird. Das 
ber + Zochenſohn, Hnrenſohn. Fulda. 

3.+ Zauchen, v.trs. in Baiern, mit Gewalt ziehen; auch zaufen. D. 
Zauchen, Zaufen. 

2. + Zauchen, v. ntr, mit haben, krank, ſchwach, elend ſein. Stie- 
ler. D. Zauchen 

+ Das Zaudengericht, —es, 9. —e, in Schlefien, befonders im 
Gtogaufden, ein Gericht, wildes über erblihe und eigene Güter 
richtet; im Wegenfag eines Hof ober Lehngerichtes. Ab. 

+ Das Zaudenrecht, —es, 0.2. in Schleſien, beſonders im Glo⸗ 
gauſchen, has im Baubdengeriht übliche Medr, 

Der Zauderer, —s, 9. gl; bie Zanderinn, (Zaudrerinn, f. Zau⸗ 
derer) eine Perfon, weiche zaudert. Fabius, ber Zauberer, 

Saubderhaft, —er, —rite, adj. u. adr. gern zaudernd. Gin zauder- 
bafter Menfh. Bauderhaft fein. Daron d. —igkeit. 

Baudern, v. mtr. mit haben, u, intrs, auf eine fehlerhafte Art Tange 


Zauen 
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fam fein, laugſam verfahren, ba man eiten ſollte; beſonders, ſofern 
es aus unentſchloſſenheit hertuͤhret. ©. Zoͤgern. Mas zauderſt 
du? Sie haben lange genag gezaudert. Mit ber Erklaͤrung feines 
Wilens zaubern. Im. D. ſagt man tautln, und gebraucht dies 
auch für tangſam und gedehnt ſprechen. In den gemeinen Sprech- 
arten bat man für zaubern und zögern eine Menge Ausdrücke, z. B. 
im D. D. und zum Theit auß in O. ©. tröndeln, traͤnteln, trens 
ten, trantfeln, trudein, im Feänkfhen tretein, im Schwaͤbiſchen tätz 
teln, im Meißniſchen tempern, im R. D. teödeln, droͤteln, tün« 
dein, talmen, tidellen, nüf-fein, nölen, mufdein, zörgen iIc. D. 
Zaudern. 

+ Zauen, v. rec. ſich zauen, im Köilnfhen, eilen, fi ſputen. Ger 
zauet fih, um balb fertig su werben. Sich mit einer Arbeit 
zauen. „Bauer Dihi« eile. = Sam, 5, 24. D. Bauen. 

+ 3auiht, adj. u, adv. im Kölnfchen, hurtig, eilfertig. ©. Bauen. 

# 3aufen, v. I) trs. im O. D. mit Gewalt ziehen; aud zauchen. IT) 
jatrs. im O. D. Ausflühte ſuchen; befonders in der Mebensart: 

hinter fi jaufen. — D. Zaufen. 

+ Die Zauke, Pr. —n, ein Rame der Maiblämden (Convallaria 
maialis L.). , 

+ Baulich, adj, u. adv. im Köunfhen, geſchwind, eiltg. 

Der Baum, —es, 94. Bäume; Vw. Zaͤumchen, O. D. Zaͤumlein, 
ehemahle übergaupt rin Band, Man gebraudt es nach, gewiſſe 
fleifhige und haͤutige Thelle, welche zwei verfhiebene Theile bes 
Körpers verbinden, zu begeihnen. So nennt man fowol bad Zun⸗ 
genband, als aud bad Häuthen, weldes die Vorhaut mit ber Ei: 
Het verbindet, das. Zaͤumchen. Im engerer und gewöhnlicher Bes 
beutung ift der Zaum eine Verbindung von Niemen ober Beinen, 
melde einem Pferde, Ochſen ıc. um ben Kopf gelegt, und an ben 
Mund befeftiget werben, es, oder ihm mad Belieben vermittelft der⸗ 
felben zu lenlen; das Kopfgeftell und der Zuͤgel find Theile deſ⸗ 
fetten. Einem Pferde den Zaum anlegen, ben Zaum anziehen, 
@in Yferb im Zaume halten, 

Da bebing Im an einem paum 

Sein pferdt mit dem Igel am Saum, Theuerbdank, R.35: 
Untigentlih, ein Wertztug, ein Mittel, jemand in ben gehörigen 
Schranten zu halten, zu bänbigen, zu mäßigen. Die Befege find 
ein Zaum für bie Beidenfhaften. Itmand im Zaume halten, ihn 
in ben gebörigen Schranken halten, Seine Bribenfchaften, Begiers 
den, feine Zunge im Jaume hatten. In weiterer Bedeutung nennt 
man wegen einiger Ähnlichkeit aud das Leit: ober Gängelband ber 
Kinter einen Zaum, einen Leitzaum. Im R. D. lautet ea Zoom. 

Zaͤumbar, adj, u. adv. gejdumt werben Ennend, ſich zäumen laffend. 
Davon d. —keit. 

Bäumen, v. tr. ben Zaum anfegen, mit dem Zaume verfehen. Gia 
pferd zaͤumen. In weiterer und uneigentliher Bebeutung. ı) 
In ben aehorigen Schranken balten, beherefhen, möfigen. eine 
Begierden, feine Zunge zaͤumen. a) In den Küden, die Hühner, 
Kapaune :c, zaͤumen, bie eine aufommengebogene Keule buch ben 
Dursfänitt im Bauche, bie andere aber durch ben über ben Ruͤk. 
fen binuntergebogenen Kopf und Schnabel eden. 5) + Sich zaͤu⸗ 
men, im Osnabrädfhen, ſich brüſten. — Im N. D. lautet e# tie 
men und bebeutet auch främpen. D. Bäumen. D. —ung. 

Zaumfrei, adj. u. adv. frei vom Zaume, uneingefhränft, feiner Frei: 
beit übertaffen, 

Das Zaumgeld, —es, 9. —er; dasjenige Belb, melden der Koͤn⸗ 
fer eins Pferdes dem Stallfnchte für den Saum bezahlet, welcher 
bei dem grlauften Pferde bleibet. 

Zaumlos, adj. u. adv. vom Zaume los, des Zanmes beraubt, ohne 
Zaum. Belfonbers uneigentlih, der nothwendigen Einſchraͤnkung, 
Maßigung ermangelnd, Zaumloſe Beibenfheften, Begierden, 
Zaumlos iſt die Liche, zaumlos auf bie Rache.“ J. P. Richter. 

Davon d. —igkeit. 


Zaumrecht, adj. m. adv. dem Zaume gertcht. in zaumrechtes 
Pferd, in einigen Gegenden, welhes bereits an den Zaum gewenuf, 
welches zugeritten iſt. 

Das Zaumzeug, —es, Sz. —e, bei den Wundärjten, ein Werkzeug, 
bie Befjen ber Wunden damit zufammensuziehen. 

Der Jaun, —es, 9%. Zaͤune; Bw. Zdunden, O. D. Zaͤunlein, 
etwas, womit man etwas umgiebt, sine Befriebigung; im melder 
weitern Bedeutung bei Notter Steinzun eine Mauer bedeutet. So 
nennt man in dem Galjwerke zu Halle bie Lehmwand hinter ber 
Mauer auch ned den Zaun. In engerer und gemöhnlider Bedeu— 
tung, eine ſolche Befrtebigung von Helz, entweder von dicht neben 
einanber gefegtem Gefträude oder Bäumen, 3. B, Buchen, melde 
man einen lebendigen Zaun, Dedenzaun nennt, ober und zwar 
vorzugsmeife von dit meben einander in die Erde gefhlagenen 
Pfaͤhlen, mit Weidenxuthen verbunden, ober von ieiter aus einana 
ber befindlichen Pfählen, woran von einem zum anbern Patten hefes 
Rliget find at., welde überhaupt todte Zaͤune und infenbexpeit 
Pfahlzaͤune, Laͤttenzaͤune ic. heigen. Ginen Zaun um etwas ınas 
Gen. Etwae mit einem Zaune umgeben. Einen Vorwand, eine 
Urſacht vom Zaune brechen, ben erſten beften Borwand, bie erfle 
beſte Urſache ergreifen, anführen. Im gemeinen Beben fagt mon 
auch, ex ift nicht hinter dem Zaune gewachſen oder gefunden; nad 
Ab. audı, er if nit vom Zaune gebrochen, für, er ift von Feiner 
gemeinen oder unbefannten Herlunft. Im R. D. lautet es Tuun. 

Die Zaunammer, 4. —n, eine Art Ammern im füblihen Europa, 
in den Zdunen, Heden ı, (Emberiza cirkus L,); auch Hecktnam ⸗ 
mer, gefledte Ammer , auch Zirlammer von ihrer Stimme, Dfeifs 
ammer, braunfarbe Immer, Steinämmerling, grautöpfiger ie» 
fendmmerling te. 2 

Die Zaunblume, By. —n, Blumen, welche an Bdunen, an Heden 
wachfen. Befonders 1) ein Name des Spinnenfrautes , weldes 
bäufig an Adunen wächſt (Antherieum L,). S. Spinnentraut. 
Die Zaunblume mit drgenföemigen Blättern, eint Art bes Spin: 
nenkrautes in fumpfigen Gegenden, mit gelben Blumen (Antheri- 
cum ossifragum L.); aud Beinbtechgras, Knochenhrecher, well 
ber Genuß beffeiben dem Vieh ſchädlich fein fol, ine andere Art 
heiße Aftiges Baunkraut (A. ramosum L.y. 2) Eine Art bes 
Pfauenfhwanzes (Puinciana pulcherrima L.), 

+ Die Zaunbude, 9. —n, die Hagebuche, BWeipbuhe (Carpinus 
betalus L). — 

X Baundürr, adj. u. adv. bärr, wie bas Holz eines Zaunes, fehe 
duͤrt. — in ihrem zaunduͤrren und unbefediten Zuſtaude.“ 3. 9. 
Rihteg, . 

Zaͤunen, v. tes, mit einem Zaune verſehen, gewoͤhnlicher in ben zu⸗ 
ſammengeſetzten bezaͤunen, einzaͤunen, umzaͤunen ı. 

+ Das Zaungericht, —e6, By. —e, an einigen Orten, eine Act 
der niederen Gerichtbarkeit, melde fih über einen bloßen ‚Hof in das 
Gebiet eines Andern erſtreckt, fo weit nämlih ber Zaun bes Hofes 
gebet; auch das Pfahlgericht. 

Die Zaungerte, 94 —n, Gerten aber Ruthen, welche zum Xusfled: 
ten ober Berbinden ber Theile eines Zaunes gebsaugt werden; 
Baunrutben, Zaunſtecken. 

+ Die Zaungilae, 4. —n, f. Zaunlilie. - 

Die Zaunglode, Pr. —n, ber Name verſchledener Pflanzen mit 
gledenförmigen Biumen, welhe häufig an den Zäunen wachſen. 
3) Der Zaunblume ober bes Spinnenkrautes (Antherieum L.) 2) 
Der Zaunwinbe (Convolrulus sepium L,), 

Der Zaunbopfen, —?, 0. 9. tin Name tes wilben Hopfens. 

Die Zaunkirſche, My. —n, ein Name 1) ber Heckenkirſche (Lont- 
cera sylosteum L); au Zdunling; a) ber Zpediltie (Lani- 
sera pericirmenum L.). 

Der Zaunfönig, —es, My. —e, ber Name eines zum Qefhleht dee 
Grısmäde ic, gehörenden kleinen munteren Wogels, welder im Boms 


Zaunf 


mer in ben Walbungen leht, im Winter aber mit großre Behendig · 
keit sie Zäune durchſchlüpft und feine, in Biefern und beren Puppen 
befichende Nahrung ſucht; er-fingt angenehm (Motacilla troglody- 
tes L.); auch Zaunſchlupfer, Saunfchliefer, Zaunſchlipflein, 
Schlupftönig, Schneekoͤnig, Wintertönig, Winteczaunkoͤnig, 
Meifentönig, Dorn*dnig, Reffelkönig; im Öfterreihfhen Zizerl ıc. 

Das Zaunkraut, — s, W- u. ſ Zaunblume. 

Die Zaunfilie, 94. —n, der Name einiger Gewäaͤchſe mit Titienförs 
m'gen Blumen, welde an ben Zaunem wahlen; im D. D. Zaun⸗ 
gilge. 1) Einer Art der Zaunablume, bie Eilienzaunblume (Authe- 
rieam liliago L.). 2) Der Spedlilie (Lonicera perielyımenum, 

_ zylosteum L.). 

Der Zäunling, —b, By. —e, ein an Zäunen ſich häufig ober ges 
woͤhnlich findendes Gewähs. So nennt man bie Heckeakirſche Loni- 
cera xylosteum L.) Zdunling; auch Zaunkirſche. 

Der Zaunpfabl, —e6, 4. —pfähle, einer der neben einanber in 
die Erde gefhlagenen Pfaͤhle, welche durch Ruthen ıc. mit einander 
verbunden einen Zaun ausmaden, ober an wilde, weiter aus eins 
ander ſtehend bie Zatten befeftiget werden, womit fie einen Rattenr 
jaun machen. 

Die Zaunrebe, 4. —n. 1) ©. Zaunruͤbe. a) Das BWitterfüß, 
eine zum Geſchlechte bed Nachtſchattens gehörende Schlingpflanse, 
welhe an Gräben, Waflern und feuhten Orten wächſt (Solanum 
dulcamara L,); aud milde Rede, Saurebe, rother Nachtſchatten, 
freigender Nachtſchatten, Waldnachtſchatten, wilde Stinkwurz, 
Stinkteufel, Schtißbeert, Alpranken, Alfranken, Alpkraut, Hinſch⸗ 
kraut, Hieſchkraut, Maͤuſelholz, Meus holz, Jestängenjestieber ic. 

Das Baunreht, —es, 94. d. 2) Das Het, einen Zaun um et— 
was zu maden, einen Plat zu umjdunen. =) Dad Recht ober bie 
Gerechtfame, welche gleichſam ein Zauu hat, daß er z. B. von nit: 
mand beſchaͤdigt werben darf ze, 

Das Zaunreis, —et, My. u, 1) Reis, Reiſig, welches oben an bie 
Pfaͤhle eines aus bit neben einamber fichenden Pfaͤhlen beftchen: 
ben Zaunes befefliget mwirb, um bas Überfleigen zu verhindern. =) 
Ein Name bes Klebekrautes, weldes häufig an Zaͤunen und Heden 
wählt (Galiem apsrineL ); auch F3aunrif, Rieberich, Tuͤngel ıc. 

+ Der Zaunrieb, —es, 94. u. das gemeine Mohr, Waſſerrohr (A- 
rundo phragmites L.). 

+ Der Baunriegel, —, 24. gl. ein Name des Hartriegelt, ſ. d. 
(Ligustrum vulgare L.). 

Die Baunrofe, 34. —n, bie wilde Nofe, Hunbsroft (Rosa canina L ) 

Die Zaunrübe, 94. —n. ı) Eine häufig an Zaͤunen und Sebäfhen 

“ wahfende sehenartige Pflanze, bie Alles ummindet, werche auch 
ſchwarzt Beeren trägt, und eine dicke, ſleiſchige und ſaftliche Wur⸗ 
jet von fharfem, bitterem und unangenehmem Gefhmade bat, von 
welder fie wahrfheintih ben Namen führet (Eryonia L), befoms 
ders die weiße Zaunruͤbe (Bryonia »Iba L.); aus Zaunrebe, 
Stickwurz. Schwarzwurz, Schmerwurz, Rogwurz, Roßwurzel, 
Saumurz, faule Ruͤde, milde Kuͤde, Hunderübe, Tollruͤbe, 
römifche Ruͤbe, weiße Gichtruͤbe, weiße Weinrebe, milder 
Zitwer, weißer Enſian, weißer Widerthon, Handfürbif, 
Hundtürbiß, Teufelstirfche. =) Wilde oder ſchwarze Zauntuͤbe, 
ein Rame ber Ehmerwarz Tamus communis L.). 

Der Zaunritter, —, 4. gt. ein Ritter, ber feinen Abel nicht bes 
weifen Eonnte, und zu bem Ritterſplelen nicht zugelaffen wurbe, 
Sherlin, 

Die Zaunruthe, Rz. —n, f. Zaungerte. 

+Der Zaunſchliefer, —6, Wi. ol. ber 3ounfdnig (Motaeilla troglo- 
dytes L.); and Saunfhlupfer. „Die Vögel haben bie Bebäfge 
verlaſſen, nur ber Heine Zaunſchliefer hüpfet umher.“ Beßner. 

Der Zaunſchlupfer, —s, 94. gi. der Zaunfdnig. ©, d. 

+ Das Zaunfhwein, —es, Dh: —e, An Name bes Igel, 

Der Zaunftänder, —s, 2. gi. ein Ständer ober Pfahl, eines 
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Zaunes, woran bie Latten rc. befefliget werben. 
Der Saunfteden, —s, 4. at. ſ. Zaungette. } 
Die Zaunweide, Mz. —n. 1) Eine Weite, beren Äftege. man ju 

Zaͤunen gebraugt. 0) + Ein Name bes Hartriegejs (Ligustrum 

vulgare L.). 

Die Zaunmide, 4. —n. ı) Eine Art wild an ben Bäumen wah: 
fender Wien, weiche ein gutes Futter abgeben (Vicia sepium L.), 

2) Die Wieſenplatterbſe (Lathyrus pratensis L.), 

Die Baunwinde, Wy. —n, tine Art an Zdunen und Hecken wadı 
fenber Binde, welche fih um Alles in die Höhe windet, mit großen 
und mildweißen Blumen (Gonrolrulus sepium L.); auch Zaun: 
glode, Hedenmwinde, große weiße Winde, Weißglocke, Gleden 
blume, Windenktaut, Brunſtock. 

+ Zaupf! im Bergbaue, ein Ausdruck bes Ausrichters im @öpet 
am ben Zrriber ber Pferde, wenn er fie auf: und zurüdhatten fell, 
baber ber Ausrichter Zaupfer genannt wird. 

+ Der 3aupfer, —e, 5. a1. f. Zaupf. 

Baufen, v. tes. durch unorbentliches Muscaufen ber einzelnen Fäden 
ober Haare zauh und mißgeftalt mahen. Beſonders von den Ha: 
ren audı nur, fie mit ber Hand fallend, ſtark hin» und erziehen. 
Einen an ben Haaren zauſen. Ginem den Kopf jaufen. Sich 
balgen und zaufen. Daß id dich 

Richt zaufe. @ötbe 

Im R.D. fagt man fufeln. Anderwaͤrts aud zefen, f. d. und che 

mahls zeifen. D. Zaufen. D. —ung. 

+ Bauftern, v. intrs, in Hamburg, laut plaudern. Mihen. 

+ Die Bautfhe, 84. —n, ein Name der Maiblume (Convallaria 
maiahis L.); aud Zauke. 

+ Der Zechbote, —n, By. —n, ber Bothe einer Zeche oder Iur 
nung. Friſch. ze 

+ Die Zechbrache, M. —n, Brade, d. 5, brach lirgende Felder, 
welche mit andern um bie Zeche, b. h. nach ber Meihe, abwechſelud 
beach Liegen 

X Der Zechbruder, —8, Dig. —brüber, eine Perſon, mweihe gut 
sehen kann und gern geht; bie Zechſchweſter, cine ſolche weidliche 
Perſon. In engerer Bedeutung, eihe Perſen, welche einer andern 
im Zechen Geſellſchaft friftet. 

Die Zehe, 4. —n. 1) Überhaupt, eine Geſellſchaft. 
Bedeutung, eine Zunft, Innung, in weldher Bedeutung es noch 
im DO. D. gebräuchtich it, Im Bergbaue iſt die Zecht die Zunft 
ober Sefellfhaft ber Gewerken, und bad ihr verlichene Feb, es fei 
eine Rundgrube, oder ein Stollen, ober auch eine Maße ober meh⸗ 
zere Maßen. Gewöhnlich beſteht fie aus 52 Thellen oder 128 Rus 
zen. Bon der Gewerffhaft feibit wirb es weniger, am häuffaften 
von dem verliehemen Felde und den bazu gehörenden Brubengebäus 
den braucht, Fine Zeche bauen, barauf arbeiten laffen. Eine Zeche 
befahren, fie beſichtigen. Gine Zeche beftätigen, fie dem Muther 
in Sehen geben. Cine Zeche Liegen laffen, fie niht mehr bauen, 
darauf nicht mehr arbeiten laffen. 2) Die Meibe oder Orhnung, 
nah welcher die Glicber einer gefhlöffenen Geſellſchaft oder einer 
Gemeine ein Geſchaͤft übernehmen, errichten; ohne Mehrzahl, Das 
Bieh nah der Zeche ober um bie Zeche hüten, nah der Reibe. 
Die Bauern frehmen nah ber Zeche, fo wie fie die Reihe trifft. 
Die Zeche it an mir, Auf ben Dirfern im Meißniſchen theitt 
man, na Ab,, bie Frehnfuhren, welche nah der Reihe geſchehen, 
in die große unb fleine Zeche. Die große vetrifft die Pferdner und 
ganzen Bausen, und begreift bie weiten Fuhren in fib, die Bleins 
betrifft die Häusler, Gärtner und Ketbfaffen, und begreift bie nas 
ben Fahren in fih. 5) Cine Belelihaft beim reihlihen Franke 
verfammelter Ferfonen; in welher Bedeutung ed in folgender &tetfe 
gebraugt zu fein ſcheiut: 

Man geheimes Blatt, das burd bie Jechen firuat. Gan i®. 

Däufiger wird es jedoch von ben Koften, wilde eine Zrinfgefeufdyaft 


In engerer 


Zehen 


verusfacht, und uͤberhaupt vom dem, was fir verzehrt bat, mie auch 
ven bem Antbeile eines jeben Einzelnen an biefen Koften, gebraucht, 
wo es dann aber nur in bee Einzahl üblich if. Den Wirth bie 
Zeche maden läffen, die Rechnung von dem, mas man bei ihn vers 
zehrt bat. Die Zeche bezahlen, für Andre bie Rechnung bezabien, 
unb uneigenilih, für Andere büßen, ben Nadtbeil von dem, was 
Andere gethan haben, tragen, Beine Zeche bejabten, feinem Ans 
tbeil von bem berechneten Koſten. Ginem bie Zeche fhenten, den 
Berrag deſſen, was er verzehrt hat. Um bie Zeche fpielen. 


Zechen, v. intrs, 1) Reidticd trinken. Mader zechen. Die ganze 
Nacht zechen. 
Ihr Freunde zecht, wie unfee Bäter jechten. Bagedorm. 


2) Bei einem Wirthe für eigne Rechnung effen und trinken; eine 
feltnere Bedeutung. Mei einem gehen. Zür fein Gelb zechen. 
D. Sehen. 

Der Zechenaͤlteſte, —n, By. —n, im D. D. ber Hantwerksättefte. 

Das Becheneifen, —s, 394. gl. auf den Eiſenhämmern, ein hammer 
mit dem Beiden bes Dorn des Hammers, das Stabeifen bamit 
su seihnen. 

Das Zehenhaus, —ıs, My. lee; im Bergbaue, ein Haus, 
worin fi bie Bergleute, als in einem Gemeindbehaufe, verfammeln, 
zu derſchiedenem Zwecke, unter andern auch, nah Ad., i,r Gebet 
darin zu vereihten. Auch das Hüttenhaus. 

Dad Zechenholz, —es, e. 9. im Bergbaue, das zu den Grubenges 
bäuben einer Zeche nöthige Holz. 

Der Zechenmeifter, —s, 9. gl. im Bergweſen, ein Morgefepter 
ber Bergleute einer Sehe, welcher bie Rechnung über Einnahme 
und Ausgabe führet. 

+ Der Zechenrauch, —es, 0. 94. in einigen Gegenden, ein Name 
bes Schwefelliefes, vieleiht weil er ſich bei dem Köflen geofen 
Thells in Rauch aufloͤſet. 

Das Zechenregiſter, —s, y. gl. im Bergbaue, das Berzeichniß, 
welches der Steiger über bie täglichen Arbeiten und Vorfälle bei els 
ner sche hält, 

Der Becher, —8, 9. al.; die —inn, eine Perfon, welche seht, wel⸗ 
he viel trinken, und viel gu trinten gewohnt If. 

Bar Galdas niht ein hocherfahrner Zecher, 

und, halb beraufht, ein Helb im Prophezei'n? Hageborm. 
In gany Europia, ihr Herten Zecher, 

Woͤchſt ſolch ein Wein nicht mehr. GIaubius. 

Die Zechfahne, 3. —n, die Fahne, welche eine Zeche ober Zunft 
bei ihren beftimmten Aufammenkfüänften auszuſtecken pflegt. Stieler, 

Beihfrei, adj. u. adr, feet von ber Zeche ober von der Bezahlung bes 
Betrages für Eſſen und Trinken, befonders für Trinken. Ginen 
zechftei halten, aud nur, ihn frei halten. „Er hielt bie luſtigen 
Brüder, bie gute Shwänfe zu erzählen mußten, zechfrei.« 
Mufäus. 

+ Die Behfuhre, 2. —n, Bropnfuhren, melde nad ber Zeche oder 
Reibe geſchehen. 

Der Zechgaſt, —es , 3. —gäfte, ein Saſt bei einer Zeche, bei el 
nem Belag. Stieler. „Mein Beruf it, den Zechgaͤſten Wein 
aufzutragen.“ Thuͤmmel. 

Das Zechgelag, —es, 9. —e, bas anflänbigere Wort für Saufge⸗ 
lag, @elag von Zechern. „Die alten wohlhabenden Dirten aber 
faßen beim Zechgelag (2) beifammen um bie Weinfanne.- Mufäus. 

Der Sehgenoß, —fien, 9. —ffen. 1) Ein Benof ober Mitglied 
einer Zeche, d. h. einer Zunft. ») Ein Genoß ober Theilnehmer 
an einer Zeche, d. 5. an einem Trinkgelage; auch der Zechgeſell. 

X Der Zechgefell, —en, 34. —en, ſ. Zechgenoß. Stieler. 

Die Zechgeſell ſchaft, 24. —en, eine Befeufhaft vom Perfonen, wels 
be zufammen gehen. 

Das Zechhaus, —es, 4. häufer, ein Haus, in meiden gescht, 
zeihlih getsunten wirb. . 


- 


Zeder 


+ Die Zechhut, o. Mz. in einigen Gegenben, eine ſolche Hut cder 
Hütung bes Ziches, ba Erin eigner Hirt für baffelde gehalten wird, 
fondern da die Beſther des Wiches es nah ber Zeche oder Reihe 
ſelbſt hüten. 

Der Zechmeiſter, —e, 0. 94. 
meifter, S. Zeche. a) Im Bergbaue, ber Zechenmeiſter. 

5) Der Borfiger einer Zechgeſellſchaft. Friſch. 

Die Zechotdnung, Mr. —en. 1) X Die Ordnung, welde beim Ze⸗ 
Gen, bei einem Trinkgelage beobachtet wird. Stieler. 2) fBDie 
Drdnung, wie «8 bei einer Zeche, einem Gewerke gehalten werben 
muß. Frifd. 

Die Zechſchuld, By. —en, rine Schuld, welde durch eine, oder meh⸗ 
sere undezahlte Sehen entfianben iſt. 

X Die Zechſchweſter, 9. —n, wie Zechbruder, eine weiblide Year: 
fon, welche gern zechet. Btieter. 

Der Zechftein, — es, 4. —e, in verfhiebenen Gegenden, bei-ben 
Bergleuten, eine Benennung mehrerer Steinarten, fofern fle auf 
einer Zeche häufig brechen. &o wird in ben Hohenſteinſchen Floͤt⸗ 
grbirgen ber gemeine Kaltſtein Bechflein genannt. An andern Drs 
ten führe der weiße Spath und an neh anbern bie fogenannte Abs 
löfung in ben Zwittergebirgen biefen Namen. 

Der Zechtag, — es, Ba. —e. 1) + Won Jeche, Zunft, in einigen 
Gegenden bei ben Sandwerkeleuten, derjenige Tag, an welchem bie 
Gefellen ihre vierteljägrlihe Berſammlung balten. =) Won jechen, 
ein Tag, an weldem gesicht wird, wie auch, ber zum Zehen ober 
reichllchen Trinken beftimmt iſt. 

O Der Zechtheil, —ed, Wr. —e, ber Theil, Antheil an einer Ze⸗ 
Ge. — fie (rin Theil Ehorbeit) iſt unfer Zechtheil am Piknik 
bes Lebens und ber Geſellſchaft.“ Benzel⸗Sternau. 

+ Das Zechwappen, — sd, 24. gl. das Wappen eines Zeche oder 
Bunft, Friſch. . 

+ Der Bed, —es, M.—r. 1) Die Handlung, da man zeit, ba mon 

einen zupft, fAlägt und dadurch neckt; in einem einzelnen Falle. 

Einen Zeck geben. 2) Ein Spiel ber Kinder, ba fie einander bis 

er — gewiſſen Ort nachtaufen und ſich einen Schlag geben 


1) + Im Sſterreichſchen, “= Zunft · 
eb 


Dr Bi Zaͤcke, 94. —n, ein auf ben Gefträuden febendes Hei 
nes Biefer, welches ih gern an Schafe, Bunde ıc. hängt, fi in bie 
Haut berfeiben bohrt und vol Wiut faugt; auch Tieke, im R. D. 
Tele, Tele, Tacken. ine Art davon iſt bie Hundezecke, melde 
fi$ gern an "Hunde hängt (Acarus rieinus L.);5 auch Hundsbock, 
Hundelaus, Kubmilbe; bie antere ift die Schafjede, welde fi 
befonders an Schafe hängt (Acazus reduvius L.); auch Schaflaus, 
Robrmilbe, Holzbock ıc. 

+ Der Zeckel, —$, 94. u. bei Planer, ein Mame des Brennkraus 
tes (Acalypha L.). 

+ X Beden, v. intrs, u. trs, 1) Bald bier balb bort giehen, zupfen . 
und badurch neden, Einen jeden. 2») Den Zeck ſpielen. Friſch. 

©. Zeck. D. Jeden 


Das Bedenforn, —e8, 3. — mer, die Samenkdrner bes Bunbders 
baumes, weil fie in der Geſtalt Ähnlichkeit mit Zecken haben. 

1.+X Derdeder, —s, 99. gl. einer, der durch wirberholtes Ziehen, 
Zupfen nedet. 

2, + Der 3eder, —6, 9. at. im öſterrelchſchen, ein von Baft ge 
fiohtemer Hantlorb; der Zehet, ein folder laͤnglicher Hanbforb. 
Das Zecklerhaar, — es, 34. —e, bei den Tuchwebern, das lange 

Boor, auf ber Oberfläche bes fertigen groben Frieſes. 

Die Zeder, 34. —n. 1) Ein zu den Radelhoͤlzern gehoͤrender, 
praͤchtiger, in Aflen, befonters auf ben Gebirgen Libanon, Amem 
und Zaurus wadhfender Baum, welcher bei ſchnellem Wuchfe eine 
große Höhe und Etärke erreiht und ſehr alt wird. Sein feines Bolz 
iſt von einem ſehr wohlriechenden Harze durchdrungen, welhes ihm 
eine große Dauer verſchafft und hindert, daß es weder fault, noch 
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an ter Würmern angegriffen witrd (Pinus cedrus L)z auch ber 
Zeberbaum. 2) Die ruflifche oder fibirifche Jeder, ein Name des 
Birtertaumes (Pinus cambra L.). 5) Die weiße Beber, der Rome 
einer Art Bipreffen, der Bebendbaumzipreffe (Cnpressus thyoides 

- 1} 4) Die Zeder aus Loeien, ein Kit des Wagelders (Jumiperus 
iyeia L.x Die bermupdifhe Feder (Junipera bermudisna L.). . 


Zebene 


Zehener Kinder Water, Vater von zehen Kindern, So auf in ben 
Zufammenfegungen dreizehn, vierzehn ıc. Doch findet biefe Umens 
bung durhgängig in den mit —lei zufammengeiegten Wörtern 
Statt, zehneriei, dreizehnetlei zt. Die Beben, sehen Verfonen, 


welhe ein Ganzes ausmadıen. Im R, D. lautet es tain und in 
Ayrot zeund. 


Die große ſpaniſche Zeder, ber Welhrauchwach oldet (J. thurifera Die Beben, Zehn, 34. —en. 3) Das Zahlzeichen, weldes bie Zadi 


L.}, die virginifhe oder rothe Zeder (I. virgininna L.) find anı 
dere Arten des Wacholders. 5) Die Zeder oder der Zederbaum 
anf Barbabos iſt ein greger ſchöner Baum, ber mit dem Mahagoni: 
haume viel Ühnlichkeit hat; in Shdamerifa (Gedrela odorata L.), 


sehen bezeichnet. Kine arabifge Sehen (10). Cine römiihe der 
ben (X). 2) Ein Kartenblatt, welches mit sehn Augen bezeichnet 
iſt. Die Ichen in Eichel oder Fern, Herzen, Schellen ıc,, bie 
Eidyele ober Eckernzehn ac, 


Sein Holz if wohleiehend, und wird al6 Bauholz und auf andere Das Zehen, f. Zehend. j 
Art benägt, 6) Der Bebensbaum (Thuia geeidentalis L.) Der Zehenbeuger, —s, IM. gl. in ber Zergf, Muskeln, welcht bie 


Nemnid. 

Der Bederbaum, —es, By. — bäume, f. Feder. j 

Die Zederfichte, Rz. —n, der Zirbelbaum, ſ. b. (Pinus cem- 
bra L.\ 

O Zedergleich, adj. u. adv.’ gleid einer Feder. „Bein Seiſt hob ſich 
sebergleich himmelan.e Benzel⸗ Öternau, 

Das Zederbarz, —ts, 0. . das wohlriechende Harz ber Feder. 

Das Zederholz, —es, 0, 94. das feine, dauerhafte und wohdlrie—⸗ 


Behen beugen. Der lange Ichenbeuger (Musculus flexor longus 
digitorum pedis) fimmt von ber hinteren Schienbeinfläde, gebr in 
bie Bußfohlen Hinab, und theilt fih hier in vier Flechſen, welde 
zum Royelglieve ber vier kleinern Zehen gehen. Der kurze Beben: 
beuger (M. flexor brevis digitorum pedis) kommt von ber ins 
neen Herborvagung bes Kerfenböders und theilet fi im vier Kirk: 
fen für die Beinern Zehen. Wür bie große Sehe findet ſich ein eis 
gener kutzer Beuger (M, flexor brevis hallueis), 


ende Holz der Zeder. S. Zeder. Behenblumig, adj. u. adv. zehen Blumen habend. Go mich in ber 


Zedern, adj. u. adv. von ber Zeder herfommenb, Zederne Bohlen.“ 
Hobel, 8, 9. „Bederne Ballon Bobel, 1, ı7. „Bederne 
Bäume,“ > Sam. 5, 12, ift ungewoͤhnlich, und man fügt dafür + 

_ beffer , Beberbäume ober Zedern. 


Pflangenishre ein Querl, wenn er von jehen Blumen gebilbet wird, 
sehenblumig (devemflorus) genannt, 


Der Zebend, —ıd, 4. —, tin Rame bes Zanders oder San: 
berd (Perea lucioperca L.). " 


Die Zedernuß, M.—nüffe, ein Name ber Birbeinuß, f. b. unter Das Zehend, —es, My. —e, eine Zahl von zehn Finheiten, oder 


Birbelbaum. 

Das Zederoͤl, —es, o. My. das aus dem Zederholze gewonnene wohl: 
viehende Dt. Ihre Bücher find allo bes Zedernoͤles (Zederdles) 
und Marmorbandes werth.= Herder. 

Der Zebertifch, —es, Mz. —e, ein Tiſch von Zederholz. Stieler. 

Der Zederwacholder, —s, 9. Di. eine Art bes Waholderö, beten 
Früchte die Groͤße riner Hafelnuß erlangen (Juniperus oxycedrus 
L.); der ſpaniſche Wahpeider. - 

Der Zederwald, —ıd, I. —twälber, ein aus Srberbäumen baſte⸗ 
bender Walt, 

Die Zehe, (aewöhnlich ausgeſprochen, als flände Zeche) By. -—n, 
überhaupt, ein ſpitziges gelpaltenes Ding; in welcher Bebeutung es 


ein Ganzes, welches aus jehm Stücken befteht; ungewoͤhnlicher, das 
Zehen. Das achte Zehend iſt merklich ſchlechter, als das erfte. 

Den allen, bie une beffeen fönnen, 

Dele Zehenden (Behende) an Jahren gönnen, 

Das will bie Pflicht. Hagedorn. 
So ein Zehen Jahre möchte ich wol ned leben. Wefonders ar 
braucht man es in der Zaſammenſetung mit Jahr, ein Jahtzehend, 
ein Zeitraum von zehn Jahren; woron jedes einzelne Jahr ein der 
bendjahr beißen würbe, Rach einer neuern, jegt wieder vergeffe: 
nen Beiteintpeilung im Frankreich hatte jeher Monat drei Zehende 
ober Zeiträume von zehn Tagen, welde man Tagzehende nennen 
Tann, und beren jeher ein Zehendtag wärbe heißen müflen. 


noch in ben ufammengefepten Knoblauchzehe, Ingmerzehe vorkömmt. Der Zehender, f. Behenter, 
In engerer und gewöhnlicher Bedeutung, wie buch Spalten von O Das Zchendjabr, —es, Di. —t, ſ. Zehend. 
einander getzennte biegfame und gelenkige Theile an bem vorderſten O Der Bebendtag, —es, 34. —t, f. Zehend. 


Theile der Füße bei Menſchen und Thieren, wo fie bei ben Wen: 
ſchen an ben Füßen baffelbe find, mas bie Finger an ben Hänben, 
Die Vögel haben weit gefpaltene Zehen. Bei den Schwimmvögeln, 


Beim Biber ıc. find bie Zehen mir einer Schwimmhaut verbunden. Behenedig, Zehneckig, adj. u. adv. zepen Eden habend. 


Das Zeheneck, Zehneck, —s, 9. —e, ein Ding, welches jehen Ecken 


hat. In der Befeftigungstunft, ein Feſtungswerk, welches zeha Seiten 
und Eden bat, 


Dıe hinteren Zehen der Mögel find Fleiner als die vordern. Die Der Zehenender, Zehnender, —s, 34. gi. ein Hirſch, ber ein Geweih 


Zehen der Menfhen haben vorn Nägel, mie die Binger. Die große 
Zehe, bie Meine Zehe. Auf tie Zehen treten, um höher zu fein + 
und über etwas weg fehen zu Aonnen. Sid auf den Beben fort, 


mit jebn Enden, b. i. 3inken, bat, 


Der Zehenendling, Zehnendling, —rd, 34. —r, der Pfaffen: 
apfel. Remnid. 


föteien, leife. Bon rinem Schmerze ic. fagt man, er fahre bis Der Zehener, Zehner, —s, 9. al. 1) Eine Zahl, welche fo wid 


in die Heine Zehe, d. h. er durchdtingt ben ganzen Körper bie in 
die Außerften Theile. Uneigentiih neant man ben vorderen Theil 
ber Wand des Pferbehufes bie Iche- Im N. D. lautet es Toon 


wort gebraudt. Zehen Perfonen, Bor zehm Tagen. Es koſtet 
zehn Thaler. Ohne Grundwort wird «6 von Ginigen umgeendet, 
beffer bleibt es aber unverändert. Einer von jehnen, beffer, von 


Mahl zehn Eindeiten begeihmet, als fie ſelbſt Einheiten emthätt, 
unb melde biim Schreiben aufammengefepter Zahlen bie aweite Stelle 
von ber rechten Hand zur linken gesählt, einnimmt; zum Unter 
fhlede von Einern, Hundertern ꝛt. 2) Gin aus zehn einzelnen 
Stuͤcken ober schn Einzelnen beſtehendes Ganzes. So find in einie 
gen Gegenden bie Zehener eine @erihtsbehörbe von sehn Perfonen. 
An einigen Orten nennt man auch einen Katfergrofhen einen Zebe: 
ner, ſofern er zehn Pfennige gilt. 3) Fin Mitglied einer foren 
aus zehn Perfonen zufommengefehten Behörde. 4) Dre Name eines 
Pflanzengeſchlechtet, bei weichem fh gewoͤhnlich zehn Rei» und 
Blumenbiätter finden (Decumaria barbara L.). 


jehem. Mas find bie jehme, wonon id fagte, beffer, bie zehn. Zehenerlei, Zehnerlei, adj. ohne Umendung, von sehen verfhiebenen 


Zebenf . 


Arten obere Werhaffenheiten. 'Behnerfei  Mänyforten. 
Dinge unter einander mengen. 

Bebenfach , Zehnfach, adj. u. adv. zehen verſchiedene Mahl genom: 
men, seben Mahl fo viel. Etwas zehenfach erfegen, vergüten. Das 
Zehnfacht bezo hlen muͤſſen. 

Zehenfaͤltig, Zehnfaͤltig, adj. u. adv. zehen Mahl genommen, über 
einander gelegt. Etwas zehenfältig über einander legen, Dann, 
wie zehenfach. Einem etwas jehnfältig vergelten. 

Der Behenfuß, Zehnfuß, — s, 4. —füße, ein Ding mit sehn 
Fößen, Btieler. ! 
Zehenfußig, Zehnfußig, adj. u. adv. zIden Kup in ber Länge 
battend. Gin achenfußiger Waßſtab. ©. Auf. Davon d. —keit. 
Bebenfüßig, Behnfüßig, adj. u. adr. seem Büpe habend, mit jehn 

Füsen verfehen. Davon die — keit. 

Dad Zehenglied, —es, 34. —er; Bw. — chen, ein Glied einer Zehe 
am Fre. Das Zehengliedchen, in ber Naturbefhreitung, tin @licb: 
Sen einer geglicberten Zehe (Phalnnx). 

Der Zehenherr, —eın, PH. —en, einer von sehn Herren, welche bie 
Hertſchaft über etwas unter ſich geiheiit haben (Decemvir); auf 
Bchenherrfiher. 

O 3ehenberrlich, adj. u. adv. ben Zehenherren gehoͤrend, unter: 
mworfen 16. 

O Die 3ebenberrfchaft, 99. u. bie Herifhoft ber Zehen, ber Beben 
beıren (Decemvirat). 

Zehenherrſchaftlich, adj. u. adv. zur Zehenherrhaft gehoͤrend, ber 
Zehdenherrſchaft unterworfen. 

Behenhundert, Bebnhundert, adj. Hundert zehn Mahl genommen; 
ober taufend ; beſſer getrennt sehn bundert. 

Zehnbunderffte, adj. das Orbnungsjahte Moon zehnhundert, gewoͤhn ⸗ 
licher ber taufenbite. 

Dad Zehenjahr, —es, 34. —e, ein Zeitraum von zehn Jahren, 

> mofür man gewöhnih Jahrzehend fagt (Decennium), 

Sehenjährig, Zehnjaͤhrig, edj. u. adv, zehn Jahre alt, zehn Jahre 
dauerad. Gin jehmiähriges Kind, Gin jehnjäbriger Krieg. 

Zehenjaͤhrlich, Zehnjaͤhrlich, adj.u. adr, alle zehn Jahre geſchehend. 

Bebenfantig, Zehnkantig, adj m. adv, zehn Kanten habend, mit 
zeha Kanten veriehen. 

Behenflappig, Zehnklappig, adj. u. adr. zehm Klappen habend, mit 
sehn Klappen veriehen. 

Der Zebenkreuger, Zehnkreuzer, —, 9. gl. oder bas Zehnkreu⸗ 
zerftüd, — s, Bi. —t, eine Gilbermünzge, weiche zehn Kreuzer 


gilt. 

Zehenmahl, Zehnmahl, adv. zu zehn verfhiebenen Mahlen. Behn: 
mahl zehn made Hundest. Mit zehen Mahlen ift es noch nicht 

geung 

— Zehnmahlig, adj. zehamahl ſeiend, geſchehend. 
zehenmahliger Angriff, Berſuch. 

& Der Zehenmann, —es, 9. —maͤnner, einer von zehn Männern, 
welche die Herrſchaft unter fh getbeilt haben, ober aud, bie in ir⸗ 
gend einer Hinfiht ein Banzes auämaden (Decemriri); befier, © 
der Zehnherr. Ez weil wir in Deesmvir, nicht Mann, fondern 
Herr heißt. — kalt Bricht fie um bie fieben Hügel (Rome), welche 
boch bie Zehnmaͤnner an Virginiag Blut ſterben ſehen.“ Benzel: 

Sternau. 

Zehenmaͤnnerig, Zehnmaͤnnerig, adj. u. adr. eigentlih zeha Maͤn- 
ner habend, aus zehn Männern beſtedend. Im ber Pflanzenfehre 
nennen Ginige zehnmaͤnnerige Bewähfe folhe, welche zehen 
&taubfäben von gleiher ober unbefimmter Länge, und nidt mit 
einander verwadhfen, haben (Deeandria). 

Das Zehenmaß, —ıt, 9. u. ein Daß, bei welhem bas größere 
immer zehn vom kleinern entbält, mo eine Mathe zehn Fuß, ein 
Fusß sehn Bol, und ein Fon zehn Linien enthält ıc. (Decimalmaf); 
zum Unterfhiede vom Zwoͤlfmaß. 


Gampe's Börterb, 5. Th. 


Zehnerlei 


— 


Zehent 


ar er Behnmontatig, dj. u. adr. zen BRonate‘ alt, 

auern 

Behenmonatlich, Behnmonatlic , 
feiend, gefhehend, 

Behenmondig, Behnmondig, adj. u. adv. zehn Monate alt, dauernd, 
gibauert haben, Bulfius, 

Der Zehennagel, —6, 94. —nägel, ber Nagel an ber Zehe. 

Der Zehennerve, —ns, By. —n, in der Zergik., die Rerven, welde 
nad den Zehen geben. 

Das Zehenpfennigſtuͤck, —s, 34. —e, eine Münze, welde ıche 
Pfennige güt, ein Kaifergreſchen. ©. Zehener 2). 

Der Bebenpfünber, Zehnpfünder, —6, %. gl. ein Ding, werdes 
sehn Pfund wiegt. Eo nennt man 3. — * einen Fiſch, der zehn Pfund 
wiegt, einen Zehnpfuͤnder. Gewoͤhnlicher, ein Stuͤck, weichte zeha 
Pfund, eine Kugel von zeha Pfund ſchießt, wenn es berem giebt. 

— Behnpfündbig, adj. u, adv. zehn Pfund wiegenb, 
daltend ehnpfuͤndiges Zinn nennt man ſoiches Bine, wo unter 
sehn Pfund Biun ein Pfund Blei gemifht iſt. Davon d. — keſt 

Bebenfhuig, Zehnſchuhig, adj. u. adv. zehn Schuh Halten, von 

Schuh lang ze. 

Behenfäulig, Schnfäulig, adj.u. adv. in ber Baufunft, in einer Reihe 
hinter einander zehn Eäulen obre Säulenweiten habenb. 

Behenfeitig, Zehnſeitig, adj. u. adv, zehn Seiten habenb. 

Der Zehenſilber oder Zehnſilbler, —E, 39. gt. ein aus zehn Sitben 
beftehendes Wort. 

Zehenſilbig Zehnſilbig, adj. v. adv. zehn Silben dabend ‚ans zehn 
@ilben befichend, Daron bie — keit. 

Die Zehenſtadt, Zehnſtadt, 2. —ftäbte, eine von zehen Stäpten, 
welche in gewiffer Verbindung mit einander ftehen ıc. bergleigen’ es 
in Paliflina gab. Friſch. 

Der Zehenſtrahl, Zehnſtrahl, —es, 84. —e, in ber Raturbefchrel« 
bung, eine Art anfgezigter See ſterne mit sehn Strahlen (Decactis), 

Zehenſtrahlig, Behnflrahlig, adj. u. adv. zehn Strahlen habend. 

Der Bebenftreder, —s, 3. gl. in der Zergik., Musteln, welde 
dienen, bie Zehen auszuſtrecken. Der lange Zehenſtrecker (Museu- 
eulus extensor longus digitorum pedis) koͤmmt oben von ber 
äußern Schienbeinflähe und bem Kopfe des Mätenbeines, geht auf 
ben Zußrüden und theilt ſich im vier Flechſen, melde fi am mitt 
tem Sliede der vier Meineem Zehen befeſtigen. Der kurze Zehen« 
ſtrecker (M. extensor brevis digitorum p.) Limmt vom Hoͤcker ber 
Außerm Flaͤche bes vorbern Werfenfortfages, geht auf den Bußrüden 
in vier ober fünf Flechſen getheilt gu allem ober nur zw ben vier 
kleinern Zehen. Die große Zehe hat einen eigenen langen Strecker 
(M. extensor hallucis longus). 

Behenftändig, Behnflündig, adj. u. adv. zehn Stunden alt, 
bauerub. 

Zehenſtuͤndlich, Zehnſtuͤndlich, adj. u. adr. alle zeha Stunbden fi 
end, geſchehend. 

Der Zebentader, — , 5. —ider, ein Ader, don weldem * 
Bebente gegeben wird. 

Behentägig, Zehntögig, adj. w. adv. jehm Zage alt, bauernb ıc. 

Behentäglid), Behntäglic, adj. u. ady. ale zehn Tage feienb, ger 
ſchehend. 

Das Zehentamt, —es, My. — ein Amt, eine Behorde 
folder Perfonen, melde für dem Zehentherrn ben Zehenten eine 
nehmen. 

Bebentaufend, Zehntaufend, adj. tauſend zehamahl genommen, beffer 
getrennt zehn taufenb. 

Behentaufendfte, Zehntauſendſte, adj. das Drbnungssaflwort von 
sehntaufend. 

Die Zehentbank, 9. —bänke, im Boslarfhen Bergrecht, ein Ort, 
wo man Gericht Hält; wie auch ein Selangniß für Schuldner ac. 


Brig, 
104 


adj. u. adr, ale zchn Monate 


Zehentb 


38 ‚adj. u. adv, 15).Dem Zehenten unterworfen, von dem⸗ 

enigen, wovon ‚ber Zehente entrichtet werden muß. Zehentbarte 
Adır, 2) Zum Zehenten verpflichtet, verbunden den Achenten au 
geben, zehentpflichtig. Zehentbare Bauen, Davon d. —tfeit. 

Der Zebentdrefher , —6 , Sij. gt. f. Behentfröhner. 

Der, die, das Behente oder Zehnte, adj. das Orpnungsjahlwort von 
sehn. Der zehnte Mann in der Reihe. Der zehnte Dctober. Zum 
zehnten Mahle, 

Der Zehente, Zehnte, —n, BY. —n, ber zehente Theil von etwas. 

„an gebrauchtes befonders von den Abgaben, welche von Feld: 
und Gartenfruͤchten, vom zahmen Viehe, von der Wolle ıc. in Ratır 

oder auch von dem Ertrage In Gelde gegeben merden, fofern fie den 

arbeherten. Theil des Ganzen beträgt, Dem Zehenten von etwas 

„sehen, entrichten. Den Zebenten fobern. Im R. D. lautet «6 
Tegen, Tegede, in einigen Gegenden gebraucht man dafür das lateir 

niſche Wort Decem oder verderbt Deez, Dis. 

Das Schentel, Zehntel, —s, Br. gi. der sehnte Theil eines Im jchn 
Thelle getheilten Sanzen. Fünf Zehntel maden ein halbes. Das 

Zehntel vom Ginfommen abgeben müffen. 

O Behenteln, Behnteln, v. trs. ben Behenten abnehmen; zehnten. 

‚.„Rur darum befümmert er fih, wie er fie wader zehmtein, ja fünf: 
teln möge. * Wachter. D. Zehnteln. 

Zehenten, Behnten, v. trs. 1) Den Zehnten auflegen, nehmen. 
Gin Seiſtticher zehntet den andern mit (Clericus clericum nom 
deeimat), 2) Den Zehenten geben, entrichten. Bom Ader und 
Vieh zebenten. 8) Unter vielen, ber Strafe gleich Schuldigen, bie 
abır wegen der Menge nidt ale am Leben geftvaft werben können, 
‚immer ben zehnten, wie es trifft, zur Beftrafung auszeichnen und 
‚beflimmen (deeimiren), D. Behenten. D. —ung. 

Zehentens, Behntend, adr. zum zehnten, bei Aufzählung ber einzel⸗ 
nen Stüde eines Ganzen ıc. . 

Der Zehenter, Bebnter, —s, 34. gl. 1) Einiz ber zehentet, ben 
3ehnten nimmt; befonders ein Beamter, weicher für ben Schentheren 

‚den Zehenten einnimmt; auch der + 3ehentner, der Zehentſammler, 
+ Behentmahlen, =) Ginee, ber den Zehenten zu geben verpflichtet 

if; am einigen Orten aud, untertbanen, weiche verpflichtet find, 

dem Grundheren für bie zehnte Garbe das Getreide zu ſchneiden, zu 
dreſchen ze. ber Zehentner. Auch behalten fie biefen Namen, wenn 
fle daſſelde für die-gwölfte Garbe, oder für ben zwölften Scheffel 

thun müfen. 5) Im Müplenbane, ein Rumpf von zehn Trieb: 
flösfen. . 

Die Zehentſſur, 9. —ın, eine Flur, von welder ber Zehnte ent: 
richtet werden muß. 

Zehentfrei, adj. w. adv, frei vom Behenten, nit verbunden ben 

Sehenten abzugeben. 

Die Zchentfreiheit, 0. 29. ber Auſtand, ba man zehentfrei ift, da 

man mid verbunben ift, den Behnten zu geben. 

Der Zehentfroͤhner, —s, @%. gl. Mnterthonen, weldhe den But; 

x beeren für den Genuß bes zehnten Theites bi: Ertrages zu fröhnen, 
J. 8. in ter Ernte zu ſchneiden, zu dreſchen ıc. verbunden find; bie 
Ichentdrefiher, wenn fie dafür drefhen, die Behentfchneider, wenn 
fie bafür das @etreide ſchneiden müffen. 

Die Sebentgarbe, 94. —n, bie zehente Barbe, welche ber Behentherr 
in feinem Bezirke von allen Garben belümmt, ° 

Der Behentgegenfhreiber, — 8, 9. gl. im Bergwefen, ein Berg: 
beamter, weicher das in den Zehenten Welieferte richtig in bas Ge⸗ 
genduch trogen, und alle Auszöge und Mebnungen forgfältig eins 
ſchreiden muß, auch ber Bergjehentgegenfreiber. 

Das Zehentgeld, —es, 94 —er, dastenige Geld, weldes anftatt 
der Zehenten gegeben wirb, ber Zehente, foferm er in Gelde ent ⸗ 
richtet wirb; aud der Zehentſchatz. 

Das Zehentgericht, Zehntgericht, —es, 4. —, an einigen Dr: 
tem, eim Gericht, welches bie über den Zehnten entflandenen Streis 
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Schentz 


tigfeiten ſchlichtel, und weiches mit- Zentgericht und. Gendgericht 
nicht verwechſelt werben bärf, 

Die Schentgerfte, 0. 9. f. Zehentkorn. 

Diedehentgrenze, Bg.—ı, die Grenze riner Behentflur, bie Grenze 
wo bas Sicht bes ärhentberren aufböret, 

Der Zehenthafer, —8, o. 9%. f. Sehentkorn. 

Bebenstheilig, Zehn⸗theilig, adj. u. adv. aus zehn Thellen beftehend, 
in sehn Theile getheiit, 

Der Zıhentberr, —en, 99. —en, derjenige, welder das Meät bat, 
ben Zehenten in einem gewiffen Rezirie einzunehmen. 

Der Zehentbof, — es, DH. —höfe, an einigen Orten, derjerige Bof, 
wo ber Jehnte sufammengebraht umb verwahret wird, 

+ Der Zehentholde, —n, By: —n, im D. D. zehentpflichtige Un 
terthanen. ©. Holde. 

Das Zehentkorn, — 6, Di. vw. Korn ober Getreide, mweldes vom 
deharen fimmt, welches in dem Zehnten befieht. So au ber 3er 
bentroggen, Zebentweizen, ber Zehenthafer, die Behentyerfte ıc. 

Die Behentlofung, 39. —en, gewiffe Einkunfte anflatt des zu em: 
pfangenden Zegenten. Haltaus. . 

+ Der Zehentmahler, —s, 99. gl. der ben Zehenten mahlet, uut 
zeichnet, ausfegt, ber chentfammier, ©. Zehenter. 

Der Zehentmann, —es, D4. — männer, tiner der ben Behenten zu 
geben verpflichtet if. 

Der Zehentner, —s, %- al f. Zchener. 

Die Zehentordnung, Ey. —en, eine osrigleitlihe Werorbnung in 
Anfıhung des Zehenten. 

Zehentpflichtig, adj. u. adr. zum Zehenten verpflichtet, verbunden 
ben Zehnten zu entrihten; aud zjebentverwanbt. Daven b. —feit, 
der Zufend, da man zdentpflichtig iſt. 

Das Zehentrecht, —es, 94. —e. 1) Das Recht, ben Zehnten zu 
erheben; ohne Mehrzahl. =) Das Recht ober ber Inbegriff ber Ger 
fege in Anfehung bes Zehnten, wenn 5. B. Streitigkeiten barüber 
entftchen; entmeber im der Einzahl, cber in ber Mehrzahl allein. 
5) Gin Met, welches dem Zehnten anklebt, daß er 4. B. nicht mit 
Beſchlag belegt werden fann. 

Das Zehentregiſter, —#, 94. gl. ein Regiſter, Berzeihniß, weldes 
über zu empfangenben und empfangenen Zehnten geführt wird. 
Der Beben: tritt, —es, By. —e, tin Zeitt auf ben Zehen, bas Trees 

ten, Gehen auf ben Zehen um leife zu geben, 
Ein Zehentritt lört feine Rub. Schubart. 

Der Zehentroggen, —s, 0. 4. f. Zchentlorn. 

Die Bebentrutye, By. —n, eine Ruthe von einer beflimmten Länge, 
wemit in forhen Begenben, wo der Zehnte nicht nach den Barben, 
fontern nad dem Flädeninhalte des Feldes berechnet wird, bas Felb 
abgeme ſſen wird. * 

Der Zehentſammler, —s, P%. gl. einer der dem Achaten einfammelt, 
der Zehenter. S. b. 

Der Zehentſchatz, —et, 0. 9%. f. Zebentgeld. 

Die Bebentfchener, 84. —n, eine Schruer bed Zehentherren, wore in 
der Zehnte von Betreide gefommeit wird, 

Der Zehentſchreiber, —s, =. gt. ein Schreiber bei einem Zehent⸗ 
amtr. 

Zehentſchuldig, adj. u. adv. fdultig, verbunden, ben Brhnten zu 
geben; zehentpflichtig. Bauen db, — keit, ber Zufland, ta man 
zehntſchaldig if, 

Der Bebentfirin, —e6, Py.—e, Gteine, fofeen fie bie Ichentgrenzen 
bezeichnen 

Der Zehentſtrich, —es, 34. u. am einigen Orten, biejenige Art des 
Zehenten, da anflatt ber Zchentgarben ein beftimmtes Map Getreide 
gegeben wich; auch Sackzehente. 

+ 3ehentverwandt, adj. u. adv. zohentpflihtig. S. b. 

Der Zebentweizen, — 8, 0. &%. f. Ichenttorn. 

* Der Schentzug, —ı6, M. —jüge, der Zug ober die Ziehung, 
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% b. Hebung, Einſammlung des Zehnten. 

+ Die Sebenwochenlcofoje, 9%. —n, die Sommerlevfofe. 

Zehenwoͤchentlich, Zehnwoͤchentlich, adj. u. adr. alle zehn Moden 
feiend, geſcheh ud. ' 

Zehenwochig, Zehnwochig, adj. u, adv, zehn Worten alt, dauernd, 

Bebenzehig, Behnzehig, adj. u. adr. jehn Zehen habend. 

Bebenzeilig, Behnzeilig, adj. u. adr. aus zehn Zeiten beftehend, zehn 
Zeilen haltend. „Wine sehmzeilige Borrebe,« die zehn Zeilen Tanz iſt. 
Gen, Literat,. Zeit. (M.) 

Der Zebenzopf, Zehnzopf, —es, 4. —röpfe, in der Raturber 
(hrelbung, eine Art vielßrahliger Seeſterne (Deeaenimos). 

Der Zehenzweig, —es, 29. —e, in ber Bergik. 1) Zweige, welche 
die Bwifhentuohenfhlagabern ber Ausfoble am Hintern Ente ber 
Beben geben. 2) Nervenzweige, welche im bie Zehen geben. 

Behig, adj. u. adv, Zehen habend, mit Beben an ben Füßen verfehen; 
befenders in ben Bufammenfegungen zweizehig, dreizehig ıc. 

Bebren, v. I) intrs. ebemahls effen, welhe Bedeutung es noch in 
ben im D. D. vortommenden Abendzehren, Mittanzehren zc., d. h. 
Abenbeffen, Mittageffen ze. hat. Im weiterer Bedeutung, Speife 
end Trank zu fh nehmen, fein Leben zu erhalten, wofür man 


fonft au leben ſagt. Bon feinen Ginfünften, Renten ıc. zehren. 


X Bon ber Schnur zjebren, von feinem Bermögen leben, fo baf 
baffelte dadurch immer Eleiner wird, wofür man häufiger fagt X 
von den Rippen, von feinem Fette jehren, woburd man befonders 
dereldinen will, von feinem Vermögen, von dem Erworbenen leben, 
wobei biefes verringert wird, weil man feinen neuen weitern Er— 
werb bat, von welchem man leben könnte, fo daß man bad Bermb⸗ 
gen ſelbſt angreifen muß, In engerer Bebeutung gebrauht man 
zehren, für, bei einem Wirthe für @elb eſſen und trinken. Im 
Dirthshauſe zehren. Wei einem Wirthe jehren. Auf Anderer Kor 
fen, Kauf Rimmerbesablen jebren. II) ntr. mit haben, ı) Keine 
naͤhrenden Zbeile haben, nicht nähren. Der Wein, Ihre ıc, jehret. 
Dann auch, nihtnurnigtnähren, fondern au, ſowol den Börperlien 
heilen, der Xusbehnung, als auch ben Aräften nach entziehen. Sid 
grimen und zehrea, Bram haben und baburch mager und entkräftet 
werben. SBelonders in den zuſammengeſetzten abzehren und aus: 
jehren. =) Berminbert werden, abnehmen, befonbers von fläffigen 
Körpern, wenn fie buch Nusbänftung rc, an ihrer Menge verlieren, 
Dir Wein zehret im Faſſe, es muß daher von Zeit zu Zeit nadges 
fält werden. — D. Zehren. D. —ung. ©, od. 

Der Zehrer, —d, 9A. gl. einer, ber schret, befonters, ber von 
feinem Vermögen zehret. „Ein unräthliher Zehrer verſchwelgte fein 
ganzes Bermögen.“ Meifner. (R) Sprichwoͤrtlich ſagt man, ein 
Eparer will einen Bchrer haben, ober auf einen Eparer folgt eim 
Behrer, d. h. einer ter verzehret, durchbringt. 

Zehrfrei, adj. u. adv. im Zehren frei, ohne für bas Zehren zu bezah⸗ 
ken. Einen jehrfrei halten, bas Verzehrte im Gaſthofe für ihn bes 

gaben ihm Feei Halten, ' ö 

Die Zebrfreibeit, 0: 9g: bie Preigeit, bas Met, ih an einem Orte, 
in einem Gaſthofe frei unterhalten zu Taffen, ober auf Anderer Uns 
toften zu zehren. Ab. x . 

+ Der Behrgarten, —6, 84. —gaͤrten, In D. ©. und in andern 
Gegenden, an den Höfen, ein Ort, Gewblbe, mo Nahrungsmittel 

* aufbewahrt werden, Unrichtig wird dafür Biergarten geſprochen 

- und geſchrieben. Ab, : j . 

* Der Behrgättiier, — , . gt. an manden Höfen, ein Hofe 
bedienter, ber die Kuffiht Über ben Behrgarten bat. Ab. 

Das Zehrgeld, —es, My. —er, Geld, wodon man jehret, wovon 
man feinen nötgigen Unterhalt beftweitet; ber Zehrpfennig. Iſt 
von Gelde, weldes man jemanden giebt, unterweges bavom zu zeh ⸗ 
zen, bie Sebe, fo fagt man im D. D. aud + die Wegezehrung bar 
für, In engerer Bedeutung kann man Behrgeld auch für Tage 
gelb (Diäten) gebrauchen. „überdieß machten ihm viele große 
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nem Rothfatle gebrauchen zu konnen.“ ungeh, (cty5 

rt Das Zehrgras, —s, 9. u. rin Name des wuigeteitteß Voly · 
genum aviculare L.). * 

Das Zehrkraut, —es, 9. u. ı) Ein Gewähs, deſſen Blume einen 
einblattigen vöhrenfdrmigen Kelch mit fünf [pisigen Ginfänitten, 
vier ungleig lange Staubfäten, einem einfachen @riffel mit zwei 
Staubmegen hat (Betonica L.) Bekaunt ift bie in ten Glrten 
wegen ihrer großen gefülten purpurrothen Blumen gezogene Het, 
welcher auch viele Heukraͤfte in Altern Zeiten zugeſchrieben wurben 
(Betonica officinalis L.); and Betonie, + Butennige, Berg: 
nienkraut, Pfaſſenbluͤmchen. =) Fin Name bes römifhen ober 
Gartenbalbrians (Valeriaun phu L,), 5) Ein Kame ber Jakebe- 
blume ober des Spinnenkrautes (Senecio jacolıaea L,), 

Der Zehrling, f. Bährling. * 
Der Sehrpfennig, —es, y. —t: 1) Ein geringes Zehrgelb, un: 
terweges bavon zu ächren; befonbers fofern es als ein Almoſen ges 
geben wird, Einen um einen Behrpfennig anfpregen, 2) Das 
sum täglihen Unterhalte erfoberlihe Belb. So fügt man im ges 
meinen Leben, ein guter Wirth müffe auf einen dreifachen Pfennig 
bebacht fein, auf einen Zehrpfennig, einen Ehrenpfennig, und ei: 
nen Nothpfennig. 

Das Zehrregiſter, —, 4. gl. bas Regifter oder Verzeichniß beffem, 
was man verzehrt hat, Hulfius, 

Die Behrung, 0. 9. 1) Das Ichren ober bas Elfen und Trinken 
on einem fremden Orte. Freie Bchrung haben. 2) Dasjenige, - 
mas man an Effen und Trinken zu feinem Unterhalte an einem 
fremden Orte bebarf; in welcher Bedeutung es wenig mehr vor⸗ 
tmmt; zum Unterfäiede von Koſt. ©. d. Beine Zehtung bezah⸗ 
ten, basjenige, was man verzehrt hat. In weiterer Bedeutung nennt 
man bas Fett, womit bie Zapfen in zufammengefegten Mäbermerten 
verfehen werben mäffen, bamit fie ſich micht zu fehe erhigen ober’ 
abreiben ober floden, bie Zehrung. 3) Das Seib, wovon man 
feinen Unterhalt beftreitet, was man zu feinem Unterhatte braucht; 
das Behrgeld, ber Behrpfennig. Ginem eine Zehrung geben. Je: 
mand um eine Zehtung anſprechen. 

Die Zehrungsfoften, &. u. bie Koften für Effen und Trinken, ber 
ſenders an einem fremden Orte, in einem Wirthshauſe. 

ODer Zehroorratb, —ed, 4. —vorräthe, der Vorrath an Lebens: - 

“ mitteln, mopon man zehret (Proviant), 

Der Behrwurm, —es, 3. —würmer, ein Wurm, welcher zehret; 
eine Benennung ber fogenannten Biteffer, 

Die Zehrwurzel, 2 —n, ein Name ı) ber Fieberwurgel (Arum 
‚mäculatum L.), melde megen ihrer Schärfe zehrrt und. in Magen: 
tranfheiten gebraudt wird. 2) Der Drachenwurz (Dracontium L.), 
aus einem ähnlihen Grune.  - Bat , 

Der Zehrzoll, — es 2. bei ben. Waffermüplen, ein Zoll am Waße, 

.  mwelden man zwifhen dem Eiherpfahle und Fahbaume-zugiebt, weit 

dem Fahbaume von Zeit ju Belt etwas im Waffer abgehet. 

Das Beiden, —6, 9. ol. ı) Das Bil einer Sache. Das Zeichen 
bed Kreuzes, das Bild deſſelben, auch wenn man biefes nur, mie 
die Beifllihen thun, mit bem Finger im der Euft befhreibt. Die 
zwölf Zeichen bes Tpierkreifes, ober bie zmdif bimmiifhen Zeichen, 
die zwölf Gternblider bes Thierkreifed. Das Zeichen bes Krebfes, 
"sed Steinbades. In einem glüdlihen Zeichen geboren fein, bei 
dem Stanbe ber Sonne In einem Bilde bes Thlerkreiſes, welches 
für gtädiih gehalten wird, =) In meiterer Bedeutung, ein ſicht⸗ 
bares ober hörbares, überhaupt. finnuihes Ding, welches beftimmt 
ift, eine gewiffe Vorfielung zu ermeden; zum Unterſchiede von 
Mibt, welches nur ein fihtbares Zeichen if. So find die gefpro, 
Genen Worte hörbare, die gelhriebenen fihtbare Zeichen unferer 
Sedauten. Bothe Farbe if nicht immer ein Zeichen ber Befund: 
Heit. Kein Zeichen des Lebens von fih geben, kein Mertmahi deſ— 
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Zeich 
ſelben von ſich geben, ſich aicht rühren, kalt und fleif fein x, Die 
Beichen einer Ktankdelt. Der Arzt erkennt bie Krankheiten an 
gewiſſen Aufern und innern Zeichen. Wie thöriht, das Bewitier 
für ein Zeichen des göttlichen Bornes au halten! Man hielt bieje 
Naturbegebenheiten für Zeichen des jüngflen Tages. Einein mit 
der Hand ein Zeichen geben, ihm darch eine Bewegung mit ber 
Band eine Berfirflung von den, was man will, wad mon verlangt, 

 erweden. Gin Zeichen mit der Trommel, der Zcompete, durch eier 

‚ nen Kononenihuß geben. Dann auh etwas im bie Augen Hallen: 
des, woran man ein Ding erfeurnt und wieber erkennt. @in Zeichen 
an eimas machen. In das Bud ein Zeichen mahen, buch einen 
Strich, durch einen Bruch in "as Blatt ıc. ober indem man etwas 

“ Hineinlegt, ein Städgen Papier, cin Band x. Dem Pferde ein 
Beichen aufbrennen oder eindrennen. Das Zeichen auf einem Walr 
ten Waaren, auf einem Paͤckchen, an einem Kaften ıc, Birle Hand⸗ 
wirker maden Zeichen an ihre Waaren, -werau man erfennt, daß 
fie von ihnen finb, und woran fie biefelben feibft wieber erlennen. 

"Die Körber, bie Hutmader hingen Jeihen an bie Dinge, welde 

fie für Andere färben, und geben biefen ebenfalls mit jenen Äber 

«inftinmende Zeichen, fo das man baran ben Beſitzer der Sade, unb 

die Sache, melde jedem gehört, wirber erfennen kann, Bo giebt 

man auch bei Auswärfeiungen, @lädsfpicken für Geld Zeichen aus, 
woran bie Theilnehmer am Gluͤckaſpiele ıc, erkannt werben, um 
wenn es Zeit ift, Theil an dem Spiele nehmen zu Binnen, Se 
giebt es auf im ber Tonkunſt gewiſſe Zeichen, welche anzeigen, was 
man thun, beobachten ſoll, beſonders ein Zelchen, welches ba geſeht 
wird, mo man nad Endigung bes Stäckes oder eines Theiles deſſel⸗ 
ben wieder anfangen fol um bis sum elgentlihen Schluſſe zu ſpie⸗ 
len oder zu fingen. Daher: vom Zelchen an! (dal Segne). Die 

Beichen der Zeit, alles Dasjenigr, worin fi ber Beift der Brit, ober 
der eben Iebenben Menfchen offenbaret. „Ale traurige Zeichen ber 

Zeit, an denen (melden) man großentbrits ſelbſt Schub war. Herr 

ver, „Ber auf die Zeichen ber Zeit achtet Nicolai. Außer 

tem gebraucht man Zeichen in einigen engern Bedeutungen (1) für 

Merkmahl einer künftigen Sache. Acdermann hielt birs für ein 

‚böfes Zeichen. So auf in den Zufammenfegungen Himmeltjeihen, 

Luftzeichen xc. (2) Eine Veränderung, als unmittelbare Ginwirr 

kung Bottes, ein Wunder, in weicher Bebiutung es nur nech in ber 

vbidtiſchen Schreibart und in ber Kanzelſprache vorfömmt. Gott ne 
ein Zeichen an ihn getban, Zeichen und Wunder thun. Im N. D 
lautet es Teken und Zeiten. ö 

Das Zeichenbild, —es, My. —er , Bilder, fofern fie Zeichen von 
etwas find, fofern fie etwas anzuzeigen bienen, „Wenn, wie's lange 
bemiefen, das Zeitalter ber Späteften Hierogigphen, Zeichenbilber 
unb. lebendigen Ihatengefänge ben Budfaten und Büchern immer 
-sorherging." Herber. . 2 s 

Der Zeichenbörd, —es, 9. —e, eine Art Börfe, bei Müller 
die fechs und zwanzigſte Battung feiner Börfe,' wegen ber einem 
Wronbmaple ähnliden Zeichnung auf bem Kiemendecel (Perca 
stigma L.). 

Der Zeichenbrenner, — , 9. gl. einer, der ein Beiden an ober 
auf etwas beeant, #8 baran zu erkennen, » 2. an Schweine, Pfer⸗ 
be. Stieter. 

Das Zeichenbuch, —eE; 9. — bücher, ein Bad, worein man zeich 

net, mit ar, ein Such mit Vorzelchnungen, danach zeichnen zu 
fernen; bei Einigen Zeidmenbuch, weit es von feinen und mit 
pom Zeichen gebildet ift, im welchem legten Falle ch ein Bad mit 
»Beihen we) bedeuten märte Heunmag verwarf mit Medt biefe 

mMorm Zeichnenbuch⸗ Zeichnenkunſt, Zeichnenmeiſter it. und meinte, 

Belchenbuch fei den zeichnen eben fo geblldet, mie Schreibmeiſter von 
fhreisen, nämtih, wie es elgentrich heißen fette, Zeichnduch, Zeichn⸗ 
tınfl se, ber Härte megen babe man abre das € ringtfihoben, 

Atithenbeutend, —er, —ſte, adj. ale ein Arigem auf etwas 
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beutend, .— fonberm daß bei -biefem ber Gedanke ſelbſt 
mehr an bem- Worte klebe, und gleichſam bie ganze Dentart 
fombeltfer ( nnbilkiiger), zeichendeutender fel, als hei bem an: 
bern, Herben. 

Der Zeichendeuter, —s, Di al.; die —inn, eine Perſon, melde 
gewiffe Erfiheinungen als Zeichen oder Anzeigen künftiger Wegeben: 
heiten beuien unb das Küuftige vorkerfagen zu können glaubt, ober 
vorgiebt; befonbers wenn hied aus tem Stanbe ber Wefliene ge: 
ſchieht (Astrolog), 

X Die Beidyendeuterei, Dig. —en, die Zeichendautung. S. d. 

Die Beichendeutung, 9. —eın. ı) Die Deutung, Erklärung gemif: 
fee Zeichen, fofeen fie etwas, bas Fünftig geſchehen wirb, anzeigen 
foten. a) Die Kunft, Wiſſenſchaft, biefe Zeichen zu bauten, Mit 
einem veraͤchtlich bezethnenden Worte die Zeichendeuterei. 

Das Zeicheneifen, —s, My. gl. ein @ifen, womit man ein Zeichen 
aufbrennet ober einbrennet, Btieler, 

Die Zeichenfeder, By. —n, tine Feder, bamit zu zeichnen. ©. Bei- 
chenbuch, zu Ende, 

Der Zeichenfoberer, —s, My. gl. einer, der Zeichen oder Wunter 
fodert. Ihr Beichenfoserer, ein Wink für euhte Herder. 

Der Zeichenhammer, —s, 2. —himmer, bei verfhiedenen We: 
talorbeitern, via hammer mit dem Zeichen bes Meifters auf der 
Baln, ihre Arbeit damit zu seihnen; der Seichenjtempel, ein folder 
Btimpil. 

Die Zeichenkreide, 99. —n, Kreide zum Beiänen, ſchwarze und 
rothe Kreide, S. Kreide. 

Die Jeihenkunft, 9. a. die Kunſt zu zeichnen, Zeichnungen zu ma 
Gen; bei @inigen bie Zeichnenkunſt, weil es vom zeichnen und nit 
von Seichen hetkoͤmmt; auch die Zeichnungekunſt. S. Zeichenbuch. 

Die Zeichenlehte, By. u. 1) Die Lehre von ben Zaichen, welche ſchie⸗ 
lie Zeichen für gewiffe Borfellungen it. erfinden und anmenten 
Ichret, =) In engerer Bebeutung, in ber Arzeneiwiffenihaft, bie 
Biffenfhaft, ben Grund und ben Juftande eine Araniheit aus ben 
Beihen gehörig zu beurtheilen und dem gemäß zu behandeln (Se- 
miotik), 

Die Seichenleifte, My. —n, bei ben Slaſern, MR feifte, ein Risk: 
ſcheit, das Map zu ben Fenfterfligein damit au nehmen. 

Der Zeichenmeiſter, —s, 4. al. eine ber Meifter im Zeichnen iR, 
ber Andern in. ber Seihnangefunft. Unterricht giebt. 

Die Zeichenraupe, 34. —n, ela Rame gezeichneter, mit Zeichnung 
auf ber Haut verfebener Raupen (Larvae signatae), 

Der Zeichenſchiefer, —$, 0. 2%. eine Art weihen Schiefers, deffen 
mın fih zum Zeichnen bebient, unb welden man gewoͤhnlich ſchwarze 
Kreide nennt, 

Die Zeichenſchule, 34.—-n, eine Squle, Unterrihtsanflalt, ws 
das Zeichnen grichst wird. _ 

Die Zeihenfohle, 9. u. in den Galpmerken zu Halle, a4 Bober voll 
Satzwaſſer, welhe bei jedem woͤchentlichen Geben für arme Knchte 
und Erute, bie im Thale grarbeitet.haben , abgegeben werben. 

Das Zeichenſpiel, —es, By. —e, ein Spiel mit Beiden, »Inbep 
fei'a wenigftens Zeichen⸗, Bild:, Zahl: und Klangfpiel der kindiſchen 
alten Witt. Herder. 

Die Beihenfptadhe, ©. 2. diejenige Sprache, ba man Xadern dioßs 

durch körperliche Zeichen, durch Geberden, nicht dutch Werte, feine 
Acbanken miitheilt. Die Zeichenſprache ber Taubſtummen. 

Der Zeichenſtempel, —s, 2. gl. ſ. Zeichenhammet. 

Der Zeichenſtift, —, 4. —e, ein Stift, weicher dienet damit 
zu jeihmen, z. B. ein Sitberfti ft, auf Pergament, ober ein Stift 
von fbwarjer, oder rother Kreide zc., auf Papier damit zu seichnen, 
©. Zeichenbuch, zu Ende, 

Die Zeihenftunde, @y. —n, eine Unterrigtäflande im Beinen, 
melde man giebt ober empfängt, 

Der Zeichentiſch, —es, 9. —e, ein Tiſch, auf meiden man zeichnet, 


Zeichn 

Zeichnen, v. intrs, u. trs; 2) Die Umriffe eines Gegenflandes und 
ber Theile deſſelben durch ſichtbare Binien darfellen, mie Kückſicht 
auf bas gehörige Berbältniß der Theile, ihre Bertürzung, auf Schat⸗ 
ten und Gicht ır. zum Unterſchitde non mahlen, tweldes ein gezeich⸗ 
netes Ding mit feinen natärlihen Karben, bie vermittelt des Pins 
feis ober auf andere Art aufgetragen merbden, darſtellen bebeutet, 
Vergt. Shildern. Zeichnen Irenen. - But zeichnen Eönzen. Rah 
ber Natur, nah Berseihnungen zeichnen. Mit ber Feder, mit 
Bleiftift, mit rother oder ſchwarzer Kreide zeichnen. Ginen Baum, 
ein bier, ein: @efiht, eine Hand, eine Landſchaft sc. zeichnen. 
2) Ein Beiden, Merfmapl an etwas mahen, es kenntlich zu machen 
ober es baran wieber zu erfennen, Einen Baarenballen, ein Pad, 
seinen Brief zeichnen. Wäfhe zeichnen. Das Bieh zeichnen, z. B. 
durch Aufs oder Eindbrennen eines Buhſtabens, eines Dreieckt ac. 
Eine Stelle in einem Bude zeichnen. X Bott bat ihm gezeichnet, fas 
gen unverflänbige Menſchen vom ungeftalteten, gebrechlichen ober durch 
fon etwas fid auffallend tenntiih mahenden Perfonen, als ob fie 
fo abühnih von Wott geſchaffen wären ıc. um fih ausjuzeichnen, 
wo man ed oft auf eine unpernünftige- Weife mit dem Rebenbegriffe 
gebraucht, ald wenn folden Menſchen mit zu trauen wäre, und als 
hätte fie Gott im birfer Dinfiht fo ausgezeichnet. Unesigentlih vers 
ſteht man in bee Pobelſprache unter, einen zeichnen, au, ihn fo 
flogen, daß er braune ober blaue Flede davon trägt; wir au, 
ihm einen Dieb beibringen, woron er nachher das Beichen, bie Narbe, 
immer an fih trägt. Bei ben Tägern wird zeichnen vom Eeithunde 
gebraucht, wenn er beim Morfuhen bie angefallene Fährte mit der 
Dafe genau zelgt und ibr munter nachge het. 3) In engerer Be: 
deutung, mit bem Zeichen feines Namens verfchen und dadurch @ül: 
tigkeit ertheilen. Cine Schrift, eine Urkunde zeichnen, gemöhnliger 
fie untergeihnen, unterfisxsiben, weil anflatt bes ganz ausgefdhriehe: 
nen Mamens oft aud nur ber Anfangsbuchſtabt beffeiben ober ein 
anderes Zeichen geſetzt wird, 

Ich bin nicht wohl, fhldt mir bie Nöte nad, 
und ih will zeichnen. A. W. Schlegel. 
So gebrauden «6 auch bie Kaufleute. Auf etwas, auf eine Summe 
richnen, unterſchrelben, dadurch anzuzeigen, daß man Theil daran 
uehme, baf man feinen Beitrag au dazu geben wolle, D. Zeich⸗ 
nen. Dun. S. d. ’ 

Der Zeichner, —6, My. gl. ; die —inn, einesPerfon welche zeichnet, 
befonders in ber erſten Bedeutung. Gr, ift ein guter Zeichner. - 

Beichnerifch, adj. u. adr. nah Xrt eines Zeichners, nad den- Segeln 
der Beihnungslunft. „Win zeichnerifhes Runden und Abfhneiden,“ 
3. 9. Richter. 

Die Zeichnung, y- —en. 1) Die Bandlung, ba man zeichnet, In 
allen Bedeutungen von zeiham; ohne Meabtzahl. =) Die Keuſt zu 
seihnen, beſſer bie Beihenkunft-oder Zeichnungekunſt; ohne Wehr 
zahl, Die Zeichnung verfiehen, 53) Etwas Gezeihnetes, ein ger 
Zeichnetes Milk; Es befinden ſich in biefer Sammlung ‚verfhiedene 
herriihe Zeichnungen von ber Hand, jenes. gefgidten Künflere, 
Eine Hanbieihnung ıc. 

Die Zeihnungstunft, o. 9. die Kunft zu zeichnen, vermittelft fiht: 
barer Einien abzubilden 3. f. Zeichnen; bie Seichenkunft. „Dre 

: Mamas Thaut felber nihts als, dieſe Figur — unb fyunbolifd -(finns 
bitetich) alfo Water der Meligion, Naturichre, Fable, Achte, Deich 
nımger, Eprach⸗, Regirungs: und Menfhpeilfunft.« Derber. 

Der Beidelbär, - en, By. —en, ein Meiner Barjer bider Bär, ber 
dem Bonige befonders nachgehet, welches er aus ben wilden Bie 
mennftöden zeideit, b.b. nimmt; der Donigbär, melden indeß Nems 

ni & davon unterfeibet, labem er sinen Meinen rothen Bären dar ⸗ 
unter verfteht. Der Zeifeibär iſt damit nigt zu verwechfeln. 
Der Zeidelkaft, ſ. Seidelbaſt. 
er Beibelbaum, —ıt, 4. — baͤume, ein hoher und ſtarker Baum, 
in weldem für bie Bienen Beuten ausgehauen werben koͤnnen. 


— 


Zeigb 

Die Zeidelgabel, 84. —n, im ber Bienenzucht, eine Babel, deren 
man ih bebient, bie gegeibelten Honigtafeln, bamit zu fallen und 
au halten, auch Honiggabel. 

Das Zeidelgericht, — es, 94. —e, In Nürnberg, ein Sericht über 
die Zeidler und ihre Streitigkeiten; es if bem Wale und Forſt⸗ 
greeihte untergrordnet, 

Das Beidelgut, —es, ig. —güter, in verfiebenen Begenten, ber 
fonders im Ruͤrndergſchen, ein Bauergut, mit weldem das Meht 
verbunden ift, Bienen im sormahligen Meihsforfte zu halten und 
zu zeideln. Man unterfheidet im Raͤrabergſchen drei Bäter biefee 
Art, nämlich fogenanate Zeidelmüiter, unmittelbare Beibelgäter, 
von weichem mittelbare ober Afterlehngöter abhangen, melde krgıe 
Zeideltoͤchtet heifen. Die dritte Art find bie einfchichtigen Beis 
deigüter, welche jwar aud unmittelbar find, aber keine Acibeitäds 
ter haben. 

Die Zeidelheide, 9. —n, in einigen Gegenden, 5. B. in der Eaufit, 
ein zur Bienenzuht beflimmtes Stüd Waltes. In ber Hereſchaft 
Muskau in-ber Lauſith theilt man die Zeibelheide in gewilfe Maße, 
und rin Maß Zeidelheide ift ein folder Stüt Maltes, welches 6o 
Beutin ober Wienenfiäde falfen ober ernähren kann. 

Die Zeivelbufe, My, —n, in einigen Gegenden, eine Hufe Bandes, 
auf welcher das Zeidelrecht haftet, " 

Der Ziidelmeifter, —s, 4. gl. 1) Einer ber die Bienen zu zeideln, 
und überhaupt, ber bie ganze Bienenzuht gehörig verficht; gemähn: 
lichet der Bienenmeiſter, Wienenvater, Bienentwärter. a) In 
andern Gegenden, 5. B. im Rürnbergfhen, ehemahls, ein Borges 
fepter ober Mihter ber Zeidler. 

Das Zeidelmeſſer, —s, 94. at. ein eigenes Meffer, bie Bienenftäde 
damit zu zeibein, ober Honigfheiben baraus zu ſchneiden. 

+ Die Zeidelmutter, 9. —mätter, ſ. Zeidelgut. 

1. Zeideln, v. trs. Xxx ehemahls überhaupt ſchneiden. Jeht gebraucht 
man es nur noch in engerer Bebentung, für, Honigfheiben aus ben 
Bienenftöden fAneiben oder nehmen, „fo viel als die Bienen ohne 
Gefahr Ju verhungern entbehren können. Die Bienenſtöcke zeideln. 
D. Zeideltn. D. —ung. 

2. * Zeideln, v. trs. im Baierfchen, meiten. D. Zeibeln. D. —ung. 
Die Beidrlorbnung, By. —en, eine Verorbnung in Aufehung bes 
Zeidelus ber Bienenftöte, ober für die Zeidlet und Zeidelgüter. 
Dos Zeidelrecht, — s Wi. — . 1) Das Rıht, Bienen in einem 
Walde zu halten und zu zeibelm; ohne Mehrzahl, =) Der Inder 
griff ber Rechte oder Seſetze, in Anfehung ber milden Wienenzudt, 

fowot in bee, Einzahl, als auch in ber Mehrzahl allein. 

Der Zeidelrichter, —8, 9. gl. der Micter in einem Zeibelgeriäte, 

+ Die Jeideltochter, 9. —töäter, f. Zeidelgut. 

Die Zeidelweide, 2. —n. ı) Ein Bezirk im Walde, ſofern er 

-. dur Ernährung der darin befindlichen Birnenflöde dient, =) Das 
Holten ber Bienen in einem Walde, und bas FRecht bazu; ohnt 
Mehriahl. : 

Dad Zeideljeihen, —#, 94. gl. basienige Zeigen, womit jeber 
Eigenthümer feine Zeibelbäume begeinet. > 

Der Zeidelzins, — es, 94. —e, ber Bing ober die Abgabe, welde 
deni Granpheren eines Waldes für die Grlaubniß gegeben mirb, 
Bienen in bemfelden halten zu dürfen, 

Der Zeidler, —s, 3. gl. >) Derjenige, der bie Kunſt verſteht, die 
Bienenſtoͤcke zu zribeln und üverbaupt bie Bienen zu warten, =) In 
engerer Bebrutung berjenige, ber das Met bat Bienen in einem 
Waibe zu Halten, defgleihen #8 in ber Baufis, in Sachſen ıc. giebt. 
Sm Rürnbergihen wurden bie Zeidler ehemahle von Kaller unb 
ehe mit dem Beideircchte belebnt und ihr und ber Zeidelgüter 
Namen bauern bafelbft, nad Ad. noqh fort, obgleich bie Bade feld 
bort lange aufzehört hat. 

Beigbar, adj. u. adv. gezeigt werden Aönnend, fo beſchaffen, daß 
man es {üglich zeigen ober fehen laffen Tann, Daren die —teit, 


5 Zeigeb 


Die Zeigebant, 9. —bänte, ſ. Zeigetafel. 

Der Zeigefinger, —s, Wi. gi. der zweite Zinger ober der Binger 
zunähk am Daumen, weil man damit gewöhntid .auf bie Dinge 
steige, , 

Der Zeigefingerfiredder, —#, Mg. in ber Berglt., ein Muskel, 
meidier an das mittie Glicd bes Zeigefingers gebet und denfelben 
ausjuftreden bienet (Musculus indicator); auch ber Beigermustel, 

Beigen, v. intrs, u. tes, ‚durd ‚Berkgren mit bem Finger oder buch 
die Michtung des Fingers, ber Danb nad) etwas, biefes für bas 
Auge auszeichnen, 16 nor andern Dinsen tkenntlich machen; wodutch 
en fh won weiſen anterſcheidet, welches zugleich bie Betchrung eis ⸗ 
ſtledt, bie jemand durch die Handlung bes Zelgens erhält. ©. 
Meifen. Mit dem Finger auf etwas zeigen. @inem eine Sad 
mit tem Finger zeigen. Der Zeiger ber Uhr zeiget die Stunden. 
Dann überhaupt, auf.irgend eine ſtanliche Art vom onbern Dingen 
für einen Anbern unterſcheiden und kennttich machen, aud nur, fe: 
den taffen. Einem beu zeiten Weg zeigen, @inem eine Stelle in 
einem Bude zeigen. Einem zeigen, wie er etwas mahen folk. 
Einem die Khür zeigen, ihm dadurch zu verfichen geben, daß er ger 
hen folle, Einem eine @eltenheit, ein [hömes Buch, @emäßtde ıc. 
eigen. In weiterer und uneigentlider Bebeutung, dbim Verflande 
gleihfam ſichtbar machen, erkennen machen. Ich will ihm ſchon 
deigen, daß er Unrecht hat. Man muß ihm zeigen, wie er ſich ge ⸗ 
gem ſolche keutt zu benehmen hat. Ich will ihm zeigen, was dies 
für üble Folgen für ipn haben kann. Sich als einen Mann zeigen, 
durch feine männliche Handlungen in den Xugen Anderer als cin 
Wann erfteinen. Zeige beinen Blauben durch beine Werke. Zeige, 

daß bu es verſtehſt. Es wird fih am Ende Thon zeigen, ber Ausr 
gang wirb fehen, erfennen laffen, mie es iſt ober oder daß es fo 
in. Im R. D. lautet es tigen. D. Zeigen. D. —ung- 

Der Zeiger, —s, M. al. 1) Eine Perſon, welche etwas zeiget; die 
Beigerinnen , eine folde weibliche Perſon. Zeiger biefes, mämlih 
Bricfes, Scheines ıt., b. b. ber Borzelger beffelben, =) Dre Rame 
einer Art Flägelfhneden (Strombas gallus L.). S. Fechter 5). 
5) Sin MWerkjeug damit zu zeigen; wie auch ein Ding, weiches. zeis 
get, So wirbd ber Zeigefinger auch 'nur ber Zeiger genannt. Br 
fonders an den Uhren, das Ding, weldes bie Stunben und Minuten 
zeigt, der Stundenzeiger, Minutenzeiger. Auch ber-übulige, aber 

" unbeweglide Theil in ben Sonntnuhren wirb Zeiger genannt. In 
weiterer Eedeutung nennt man im gemeinen Beben mehrerer Segen⸗ 
ten die game uhr einen Zeiger ober nad, -perberbter Ausſprache 
Seiger. Birleiht wegen einiger Ähnllchkelt mit einem Uhrzeiger 
nennen bie Gelb» und Bilberarbeiter ihre Grabſtichel Zeiger. 

Der Beigermustel, —s, 4. —n, ſ. Beigefingerflreder. 

Die Beigerftange, 84. —n, bie Meine Stange ober ber ftarfe lange 
Stift an einer Sonnenuhr, deren eber deſſen Schatten bie Stunde 

" geiget, 

Die Seigeruhr, Di. —en, eine Mäberahr, melde bie Stunden bloß 
zeiget, und nicht fhlägt. 

Das Zeigerwerk, — es, 9. —, basienige Raͤderwerk in den Uhr 
welches bie Beiger in Bewegung ſeht. 

Die Zeigetafel, 8. —n, eine Tafel, auf welher etmad gepeiget 
wird, Im ben Kaufmannsiäden if ſie eine Tafel, ein Tiſch, auf 
meiden bie Waaren vorgejeigt werden; der Beigetifh, aud bie 
Zeigebant. Moerbeek. 

Der Zeigetifch, —es, 4. —e, f. Beigetafel, 

Zeiglich, adj. ı. adv. geieigt werden konnenb. Stieler. 
die — keit. 

* Der Zeigflein, —es, 9. —e, der Polftein, weil eine damit ges 
firihene Nadel bie Rorbgegendb zeiget. Remnid, 

Beiben, v. trs. unregeim. unt. vera. 3. ich zieh, Wittelw. d. vera. 3. 
geziehen, Befehlw. zeibe, eines Bergebens, Verbrecheas it. beſchul⸗ 
digen, wie auch deſſelben überfährend, mit dem vierten Falle ber 
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Zeile 


Drefon und tem zweiten Halle der Bade, Wine ber Lügen gel⸗ 
ben. Man bat ihn dieſes Werbrehens gerieben, +0 ibm aber nit 
beweifen koͤnnen. Wer fanıı mid einer Eünbe ztihen? Im RD, 
lauter es teilen. D. Zeihen. D. —ung. 


Der Zeiher, —8, 9. gl.; die —inn, eine Perfon, wilde eine am 


bere eines Berachaus ıc. seibet.. Stielen, 


+ Der (bad) Zeiland, —es, 2. u. rin Mame ı) bes Seibelbaſtes 


(Daplıne Mezereum und Laureola L.). «) Eines Heihen, briites 
halb Fuß hoben, [Ahnen dichten Strauchts, deſſen Widtter KÄhnllch-⸗ 
keit mit bem des Dlbaumes haben, deſſen Bitumen Urin und gelb 
find, und defien Frucht aus drei harten, fett an einander haltendea 
Rubpfen beitehet, ee wWächſt an fleinigen Orten im füblihen Frank 
zeih, in Gpanien ıc, (Cneorum L.), breitnöpfiger Belland, 
Zindel. ⸗ 


7 BDie Zeile, m. —n, ſ. Zille. 
.Die Zeile, 84. — n. 1) Eiae gerabe kinie, wie auch, eine gerade 


Reihe von Dingen einer Art; in einigen Faͤlen, ba ſonſt Reihe 
üblier ıft. Etwas in Zeilen fden,‘ pflengen, in geraden Binien. 
Bäume nah ber Zeile pflanzen. Den Wil in Zeilen ſchlagen, im 
Feldbaut, den aufs Feld -gefabenen Mif in geraden kınien in Paus 
fen bringen, Durd ber Straße lange Zeile, Säiller, 
‚b. 1. jange Binie ober Meihe von Häufern. So aub für Stroße ſelbſt, 
wo.t$ bans an einigen Orten auch ber Gigenname mancher Gtras 
Ben if, 3. B. in Franffurt am Main, we rine @traße die Zeile 
heißt, in Wien, wo ine Straße ben-Ramen Wollzeil führe. An 
den Ähren nennt man «ine Reihe über einander ſtehender Körner 
auch eine Zeile. ine Zeile Semmel, eine Reihe an einander hans 
.genber Gemmein. Ritbergebatenes, in einer Binie lirgendes Buſch⸗ 
‘Holz, wie aud bas gemähte in ‚einer Linie Hin lirgenbe -Betrribe 
heißt ebenfalls in einigen Gegenden eine Zeile; in onbern Gegen: 
‚ben + ein Jahn, eine Zahl, im N. D. Schwaden. Die Sperer 
nennen eine Reihe Zähne in der Striegel ebenfalls eine Zeile. Wei 
ben Kürfhnren heißt eine Reihe sufammengenäbeter Pelze in einem 
Pelsfutter ebenfalla eine Zeile, Im O. D. gebrauht man ei noch 
‚in mehrern Räden für Reihe,und man fagt daſeldſt auch, eine Zeile 
Stühle, Tiſche, Biäler 1c. Nein Zeile und Meihe follten immer 
genauer unterfhiedben unb bei Reihe auf die Drbmung bes Neben⸗ 
einanberfeind der Dinge, bei Zeile aber auf bie neben einander 
“felenten Dinge feibft gefepen werderr. Daß biefer Begriff der Deb⸗ 
nung in ber Bedeutung bes Wortes Meihe ber herrſchende iſt, er⸗ 
bellet daraus, baf es In einigen Verbindungen ‚mit Ortnung fan 
vertauſcht werben, als: bie Reihe it noch nicht am ihm, halb wirb 
bie Reihe an mid kommen, bas Glas ging mad der -Meibe, wie 
wie fafen, herum. Was if ber Fall ſelbſt dei dem Schreiben ber 
Beiten. Wenn ein Schreibmeifter einen Anfängre zum erſten Mable 
Wörter in Zeiten sufammenfenen läßt, fo zeigt er ibm wohl (mol) 
jebes Wort, bas In ber Orbnung folgt mit dem Finger, ‚und fagt 
ihm, num folgt’ diefed Mort in der Meibe ober in ber Orbnung, ber 
mit er keines Überfehe.« Eberhard. a) In engerer Webeutung, 
eine Nelhe Busflaben ober Mörter quer über ein Matt von ber 
lnfen bis zur reiten Brite. Keine Zeile richtig ſchrelben Bönnen, 
Bwanzig Zeilen auf eine Brite ſcheeiben. An ber britten Zeile 
von oben, GBerabe, krumme Zellen. Cine ganze, eine halte Zeile, 
IH tann Ihnen jegt nur ein Paar Zeilen ſchreiben, nur ſehr wer 
nig. Gr hat mir mod keine Zeile geſchrieben, no gar niär. 


& Das Zeilenpaar, — es, 4. —e, ein Wort, ‚meldes-man ‚wie 


Hennay im Natibarbarus angeführt hat, für Dippelorrs (Disti- 
chon) gebraucht hat, melde za aber nit brauchdar fheint, weil 
es ben Megriff von Vers ach mit einmahl ahnen läßt, Eher rim 
Verspaar. 


Beilen, vw, tes. in Zellen bringen, ſehtn. Bei ben Kuürſchnern, meh 


rere Pelze zu eingm Pelzfutter in einer Reihe zufammennäpen, S. 
Beife. D. Zeilen. D. —ung. 


-Zeilenw 
Die Zeilengerfie, 0. 3. die gemeine Berfte, viergeitige Gommerı 


gerfte (Hordeum vuigare L.). 

Beilenweife, adv, nah Zeiten, in Zeilen, Ber 

Zeilig, adj. u. adv. Briten habend, enthaltend, aus Zeilen befbebend ; 
” mehreren Bufammenfrgungen. Vierzeilige Ähren. Achtzeilige 

ttſe. 

+ Die Zeilſemmel, M.—n, eine Art Semmeln, welche aus einer 

' Be ober Reihe an einander hangender fängli rünber Theile bes 
Behr, tie Rerheſemamel, Saichtſemmtl. h 

Das Zeischen, — 6, Di. al der Zeifig, 

Das Sischenfraut,; —ts, 4. u f. Zeifigkraut 3). 

+ Die Zeiſel, Se. —n, ein Rume der Spigmaus, au wel anderer 
Arten ces Maus; in andern Gegenden auch der Zeift. 

X Der Beifeloär, —eın, 39. —en, ein Rame des gemeinen ſchwar⸗ 
son Bären, welhen man sur Ehas herumführet. Im gemeinen 
Leben fagt man von «inem mürrifhen Menſchen, er brumme wie «in 


Beijeibär. ©. Zeidelbaͤt. 
+ Zeiſeln, v. irs. im Schwäbiſchen unb in der Schweiz, loden, 
Fulda. 


Der Zeiſig, — s, 4. gi.; Vw. — lein, Zeielein, Zeischen, ein ar⸗ 
tiger, kieiner, geibgrüner Bogel, welchtr ſehr geletzeig iſt und daher 
zur Beluſtiguag in Kaſichtes gehalten wird (Pringilla spinus L.); 
aud + Zeiſing, Ziſtng, Zeifert, Zieſel, Zieschen, Exienfinf, Ense 
gelchen, grüner, ſchwaͤrzplattiger Hänfting, Zeifiafint, 2 Strumpf« 

weeber, im 9, D. Zieske. Uneigentlih nennt man einen leihtfinnis 
—* lockern uab liederlichen Menfhen, einen lockern, litberlichen 

eilig. 

Zeiſiggruͤn, adj. u. adv. gehn, wie bie arüngelbe Farbe bes Beige, 

Dus Zeiſigkraut, — es, By. u. ein Name 1) bed gemeinen obere zo: 
shen Bauchheils (Aungellis arvensis L,). 2) Der rothen Hanfı 
nefiel (Grileopsis ladamumn L.). 5) Der jährigen SRofneffel (Sta- 
chys anaua L,); dud Zeißchenfraut. 

+ Der Zeit, — e, 9. — e, ſ. Zeiſſel. 

Die Zeit, Ba. — n. 3) Die Folge ver Dinge, bie ihr Daſein im el⸗ 
nee gemilfen Foige fortſetzenz ohne Mehrzahl. Die reine Zeit, 
ohne auf einander folgende beffimmte Dinge (bie abstraete), Den 
Begriff von Raum und Zeit verbinden ‚wir mit allen -unfern Bors 
Rellungen. 

Pod über der Zeit und dem Baume webt 
Bebendig ber hoͤchſte Gedanke. Schiller. 
Die Zeit nad dem gemeinen Begriffe, die Folge befkimmter Weräns 
berungen (bie concrete oder empirische). Diefe Iedte verdreht man 
gewöhnlich im gemeinen Beben, wo man zu einem beutlihen Bes 
griffe der Zeit und zur Beftimmeng buch grwiffe zegeimäßig tier 
berichrenbe Bewegungen unb Erſcheinungen in ber Katur gelangt 
if, naͤmlich dutch die nach einer beflimmten Irit (von 24 Stunden) 
erfolgenben Umtrebung ter Erde um ihre Achfe, woraus ber Begriff 
‚ ber Zeit eines Tages und von Tag und Nacht folgt, durch bir Ber 
wegung bed Mondes um die Erde (in a8 Tagen), worous ber Bes 
griff ber Zeit eines Monates fließt, und duch die Bewegung ber 
Erde um die Sonne (in 565 Tagen), moraus der Begriff ber Zeit 
eines Jahres fließt. Die Zeit wird es Scheren, die Bünftige Beit 
und bad, mas fie mit Ad bringet, was bis babin und im ihr ger 
{heben wird, Won Beit gu Zeif, ven einer Beit jur antern, «ine 
gewiffe Länge ber Belt, als auch zumeilen, rinmahl jetzt, bann mice 
der einmaht zu einer andern Seit, Zar Zeit, auch + der Zeit, zur 
jegigen, in dieſer Arit, jegt, gegenwärtig. Zur Zeit iſt er abwe⸗ 
find. X Roh ter Zeit, nad biefer gegenmärtigen Zeit, nachher. 
Gr hat fih die Zeit her wohl befunden, dieſe zunächft verfloitne 
Beit bis jept, In einigen Rölen auch in ber Wehrzahl. X Bu 
Briten, zu ober im manden Theilen der Zeit und nad den Umſtͤnden. 
Aus Rabe ſiel mir ein, 
Eın udesflujfiges Haha zu Zeiten abzulangen. Hageborm, ' 
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beſſerer Zeiten. 


Zeit 

Bel Zeiten, (bei oder zu guter, rechter Beit, früh genug. Mor 
Beiten ‚ vor biefer Beit, vermabih unter der Zeit, ‚mitties Zeit, 
in der Zeit ober während, daß etwas if dber gefhieht, inbeffen, 
Die Zeit vergeht, verſtrelcht, werfliegt „ verſteoͤmt, verſchwindet ic, 
Die Zeit ifk Hin, köramt nicht wieher, Die Zeit if verloren, wenn 
nichta Nögliches in derſelben gefhehen if. Da man das Vergehen 
der Zeit, ober das unaufhörlihe und unaufgaltfame Mortbrängen 
ber einzelnen Theile berfeiben mit dem Strömen und Berfirömen 
eines Waflers verglichen Bat: fo ſeht man dieſes Wilb noch weiter 
fort und nennt bie ganze Brit den Zeitiftom oder Strom ber Zeit 
und fegt ihm bann ber Ewigkeit, der unendlichen Zeit, unter bem 
Bilde eines Meeres entgegen, Der Strom der Zeit fließt ins 
Meer der Emigkeit. So auch von beflimmten Zeitthellen. Gin 
Jahr, ein Jahrhundert ift abermahls vom Meer ber Ewigkeit vers 
ſchtungen. Die gegenwaͤrtige Zeit, ber Theil ber Brit, In welder 
wie eben leben, Die vergangene Zeit, birjenige, welche ber gegen: 
wärtigen vorangegangen und jett verfloffen if; bie zutuͤnftige 
Beit, werche auf bie gegenwärtige folgen wird. Die alte Beit, die 
lange vor uns war. Die neue Zeit, - dir gegenwärtige, ober und 
nohe. te Zeit und see Zeit. Bor durjer, vor Tanger Beit, 
Auf einige Zeit, auf Eurje Zeit am einem DOrte verweilen. + Eine 
gute Zeit, eine gewöhnlid lange Brit, „Dee Here Werfoffer hat 
fi eine gute Beit eingebibet, er fei ein Mebner.« Liscowm, Zu. 
einer andern Zeit, nicht zur ber gegenwärtigen, aber zu ber, von 
welcher die Rede war. Es wird fhon eime Zeit fommen, mo es ger 
ſchehen kann. Im engerer Bedeutung gebraucht mai: Beit von mehr 
beftimmten Zheiten der Zeit in ollgemeinen, befonbers ſefern bamit 
gewiffe Veränderungen verbunden, oder fofern fe barin gewöhnlich 
find, ober diefe Zeit dazu erfoberlich iſt ıc. (1) Bon ber Felt eines 
Tages, wenn man fagt, es iſt noch früh am ber Zeit, es iſt noch 
Morgen, es ift erſt ein Meiner Theil bes Tages verfirihen; es iſt 
fhon fpätanberZeit, es geht ſchon gegen den Abend, der Tag iſt mehr ' 
als bald verfieihen. So auf, wenn man fragt, welde Zeit iſt es? 
um melde Beit det Tages, und zwar, um weihe Stunde iſt ea? 
Da man ben Tag in eine beflimmte Menge Heiner Zeittheite, noͤm⸗ 
ih 34 Stunden getheilt hat, wofür man au fragt, mie viel Uhr 
ift #8? (3) Bon einzelnen Thellen ber Beit, fofern aewiffe Beräns : 
derungen In beefeiben damit verbunden find, obermit Einſchluß biefer 
'Wiränderungem, ber Dinge, die auf einander folgen, wo man es füs 


= wol in ber Einzaht als in ber Mehrzahl gebraucht. Sich in bie Zeit 


ſchicken, in die Umflänbe, wie fie gegenwärtig find. „Shidet ud im bie 
Beit, denw ro it böfe Zeit. Ep hef.5, 16. fiber ſchlechte Zeiten kla⸗ 
gen. Es find ſchwere Zeiten, wenn es einem fhwer wird durchza ⸗ 
Tonnen, das, was man ſelbſt braucht, und was Andere von und 
fodern zu erwerben Mam tröfter fi. oft vergeblich mit Hoffnung 
Die geüctihe Zeit ift dapin. Diele goldene Zeit 
kehret mit wirber, So bie Lichlingebilber ihrer Propheten von 
einer golbnem Zeit, bie fie mit aller Ruhe und Süfigkeit‘ bes Säör 
feriebens moblen.* Herber. Gr hat gute Zeit, ſagt man von eir 
mem, dem es gut gebet. Damit Hat en gute Zeit, gar feine Elle, 
Feftihe, gottestienfttihe Briten, feierlihe Tage, Feſte. Zu: 
meiten flieht Zeit auch für den Seiſt oder herrſchende Befanung 
der Menſchen, bie in einer Zeit leben. „Alle traurige Seien ber 
Zeit, am denen (meiden) man greßen Theils ſelbſt Schuld war,“ 
Derder Mit ber Zeit fortgrfen, Dann aud befonbers von ber 
Zeit des Brbens und ten einzeinen Thelten bdeffsiden. Zeit meines 
Erbens babe ih fo etwas nicht gefebem, im meinem ganzen Leben bie 
jegt. Zeit kedens will ih daran denken, fo Lange id; lebe. Zu 
meiner Zeit, als ich noch im gewiſſen Jahren, als ih mod jünger 
war, wie auch, „als ich mod dort lebte z. Das muß vor meiner 
Zeit gefheben fein. Zu feiner Zeit, zu eber in der Brit, ba er Libt, 
over ba er lebte. 
Denn wer ben Beften feiner Zeit genug 


Bet 


Gethan, der hat gelebt für alle Zeiten, Schitter, 
b. 5. den Beſten bie. in der Zelt lebten, als er lebte, wo biefe Beit 
alfe Zeiten ‚bie Zeit in affgemeinen, die Emigkeit entgegengefeät 
if. Die Zeit der Jugend, des männlihen Alters,- X Du, meine 
Beit! iR im gemeinen Leben auch ein Auscuf der Verwundberung, 
auch wol eines fanften Vermweifed ı. Du, meine Zeit! was fol 
denn daraus werden? Go au, Liebe Zeit! Aber, liebe Zeit! 
wer konnte bas wiffen? — Bu dieſer Bebeutung iſt Zeit aud im 
feigender Stelle ju ziehen, wo es von der Folge ber Veränderungen 





in ber Befhaffenbeit ber Luft in einer Zeit, für Witterung gebraucht iſt: 


— und laft mein Haus vor ber Mutbeg Geftirnd und bes Regens 

‚euch vertbeidigen 
— durch Zeit und Worte genbthigt r 
Kolgen wir willig dem Mann Bol. 

&o hört man im-gemeinen Beben aud : es iſt eine ſchredliche Beit, für, 

es if eine folde Witterung. In ter Schifffahrt ift bie Zeit diejenige, 

ba Ebbe und Flut eintreten, und bie Ebbe und Flut ſelbſt; auch + Gegeit. 

So fagt man, mit der Beit auffegeimic. Eine ganze Zeit, bie ganze 


"Dauer einer Flut oder Ebbe, die halbe Zeit, bie halbe Dauer. F Die 


Beit bricht ben Huls, wird von ben Schiffern gefagt, wenn ber Ablauf 


des Woffers aufhört ober die Ebbe ihr Ende rrreiht har, und bie 
"Ft eintritt 


Die Zeit ftoppea, bei bem Rädlauf ber Blut vor 
Anker gehen, um nicht zurädgetrichen zu. werden, Röbing. Wind 
wiärts Zeit. &, Windwärts. (3) Von einzelnen hellen der Zeit, 
fofern gewiffe Beränderungen darin gewöhnlich find, ober fofern fie zu 
gewiffen Veränderungen bie bequemſte, Shidlihfte iſtz ohne Mehr: 
sabl, Die rechte Zeit verfäumen. Zu der gehörigen Zeit kommen, 
Es if hohe Zeit, es iſt bie hochſte Zeit, daß es geſchieht, Später ift 
ed za fpät, fpäter Bann es nicht mehr gefhehen. Sept if es noch 
nicht Beit zw ſprechen und zu handeln, » Dazu iſt es mun.miht 
mehr Zeit. VWor der Zeit etwas thun. „Mil er mich vor der 


Zeit unter bie Erbe bringen ?« vor der mir von bre Natur beflimms 


ten Beit? Gellert, Etwas aufer ber Zeit thun, außer bee ges 
hörigen ober Shiklihen Zeit, zur Unzelt. Alles zu feiner Zeit, zu 
der Zeit, da es ſich gehoͤrt. Jedes Ding bat feine Zeit, aefhieht, 
tömimt zu ber Beit, wo es.gefhehen, kommen muß ober Tann, Bu 
feiner Zeit wit ih did ſchon erinnern, wenn ed rechte Zeit bazu fein 
wird, Es iſt zu feiner Zeit bemerkt worden, als es bie rechte ober 
gehörige Zeit dazu war. Das wird ihm zu feiner Beit ſchen beim: 
tommen, ober vergolten werben, wenn bie rechte Zeit dazu ba fein 
wird, wenn fi Alles bazu wirb geeinnet haben, (4) Bon einzel 
men Theiten ber Zeit, welche zu einer Veränderung erfobert werben; 
ohne Mehrzahl. Laffen Sie mir Zeit dazu. Sic bie gehörige Jeit zu 
etwas nehmen. Bi Zeit zu bedenken nehmen. Es gehört bozu 
eben nidt viel Zeit. Die Sache erfobert viele Zeit. Ich habe 
Beine Zeit dazu. Ich weiß nit, wo id bie Zeit hernehmen fol. 
Es ift Peine Zeit zu verfäumen, zu verlieren. (5) Bon einem 
Theile ter Zeit, fofern die Dauer befirlbca angenehm ober unange: 
nehm empfunden wird; ohne Mehrzahl. Sich bie Beit angenehm 
vertreiben. Das verkürzt mir bie Zeit. Es wird einem bie Zeit 
lang, wenn er aus Mangel an Befääftijung, oder wenn er auf 
etwas wartet ıc. die Dauer berfelben als lange auf eine unange- 
nehme Xet empfindet. Won einer folhen Zeit gebrandit man auch 
fange Weile, S. Weile und deſſen Untesfhied von Zeit, und 
vergl. Dauer, weldes bloß die Fortfehung bes Dafeins bezeichnet, 
ohne beſtimmte Angabe, im melden Theil der Zeit dieſes Daſein 
gehört, =) In ber Spradlehre, bei der Ummandlung ber Aus: 
fegewörter, bie Beflimmung ber Brit, als in welcher bie Hand— 
lung ober ber Zuſtand, bie durch das Kusfagemwort ausgifagt 
werben, gefhehend ober friend gedacht werben follen (Tempus), 
Die genwärtige Zeit (Tempus praesens); bie unlängfl ober 
jüngft vergangene Zeit (T. imperfeetum); bie völlig oder ganz 
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plus quamperfactumyz· die kunftige oder zußäinfüge Be cc w 


turum) ; bie kuͤnftig oder einſt vergangene Beit; dir Pünftigerie 
man fi ald fon vergangen in norausbenkt(T, Futrum 

5) X Etwas, bas zu einer gewilfen Zeit zu’gefhehen pflegt. S— 
nennt man bie monallige Reinigung bei weiblichen vr 
Zeit. Sie hat ihre Zeit. 

Der Beitabfchnitt, —es, 94 —e, ein Abſchnitt Inder ade; in 
bas darin Geſchehene, oder bie Erelguiffe In biefem deun⸗ der zu 
beffer üserfehen zu Können ıc. (Epoche). rc 

Das Zeitalter, —d, 9. al. ein beträchtlider Zeit BenBeit, [3 
befonbers bee Zeit, ſo weit wir ſie nad berin vorgefallenen. Ban 
benheiten berechnen ‚Eönsien, gleichſam cin. Ledensalter der Brit) 
In allen Zeitaltern, in allen Briten. Mas goldene, none. 
ferne ıc. Zeitalter. "Das mittie Beitafter. 

Die Zeitangabe, By. —n, bie Angabe ber Zeit, im weißer etnat 
war ober gefchehen ft, ober fein wird, gefchehen wirbi) ug 
dünkt,eine einfachere Zeitangabe ift nicht möglid.« Deren 
Die Zeitangabe in einem. Briefe, einer Urfunde (Datum), 3: — 7 

Der Zeitaufwand, —e s, e. My. der Aufwand ber Zeit, welcher ju 
einer Handlung, Berriätung erfodert wird. © „Aber meine WBerhäli 
niffe er auben mir nicht den dazu gehörigen Beitaufwent! in Boerse 
zeitung und Kusführung.« Seume. Di‘, 

Der peitbedarf, —ed, 0. By. der Bedarf am Zeit, Hasfenige; ‚a 
man an 3eit bedarf, um etwas zu thun, auszuführen 2 MW 

Das Zeitbeduͤrfniß, — ſſes, My. —ffe, ein Beoärfaiß, weißes Bis 
Beiten, d. h. bie Seitumfände mit fid bringen; 

Beitbedärftig, adj. u. adv, ter Zeit bebürftig, berärfend, he 
aufäheen ıc. Gtieler, ‚kur RER 

A Beitbebrüdt, adj. u. adv, von ber Belt, b. Ay son Ben ſegeben · 
heiten, ben Umfänden in der laufenden Zeit bebrhcht, ı i uhr 
fpätnur vermochte ih es — bie Unjugängliäkeit eblee, JeRtDebiehidh 
ter, menfhenfhener @eifter zu burbeingen.e Mey md 

Die Zeitbedrüdung, My. —en, Berrädung, welche der dauf ver 
Zeit mit fi bringt, 303 

+BDie Zeitbeere, 94. —n, bie ſchwarze Beitbeere, ein Kamt bey fAwan 
sen Iohannsbrere (Ribes nigrum L.), vd 

16) De —— — 16,02 der Begina, Anfang der Auit, 

olfe, 

Der — vr. —e, ein Behelf für ober * einis 
ge Beit, 

Der Beitberechner, —6, 39. gl. einer, ber bie Zeit’ und wäß barln 
geſchleht au berechnen verftehet, ober ber bie verſchiedenen Keten 
ber Gintpeilung und Meflung ber Zeit. zu berechnen verſtehet 
(Chronolog); wid: fo gut, der Zeitrechner. „Die Tateinifhe ce). 
Zeitberechnete· Examenu. Begenberiht. (MR) — 

Die Zeitbgrehnung, 3. —en, bie Berechnung ber Zeit und .beffen, 
was barin geſchieht eder geſchehen if. ©. Beitberehnung. 

Der Zeilbefchreiber, — , PH: 9L 1) Dre Belhreiber der verſchie⸗ 
denen Zeitmaße oder Eintheilmngen der Zeit (Chronolog) „' beffer, 
Zeitberechnec. 
wie fle nah einander erfolst find (Chrongeapk). — 

Die Zeitbeſchreibung, By. — en. 1) Die Beſchreibung ber- Dem 
fhtedenen Zeitmaße oder Eintheiluagen ber Brit (Chronologie); 
beffer, Zeittechnung ober Zeitenrehnung. =) Die Belhrribung 
ber Begebenheiten in der Zeit, wie fie nad einander erfolgt Kind 
(Chronographie). ⸗ 

Die Zeitbeſtimmung, 29. u. bie Beſtimmung, ſewol bie Felfehung 
einer Zeit, als aub, bie Berechnung der Zeit. — um bier up 
nad; unfsrer Zeitbeſtimmung.“ Böttiger. 

Das Zeitbild, —ed, My. —er, ein Bild, eine bildliche Dorfelung 
ber Beit, des Begriffes Zeit. „@r gab dem Krones (biefem Könige 
und Zeitbilde) vier Augen und vier Flügel.« Herder. 


vergangene Zeit (T. perfectwin); die längft vergangene Zeit (T. + Die Beitbirn, By. —en, eine Gorte Birnen, -Remnid, 


44 


2) Der Beſchreiher der Begebenheiten in an 
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Der Zeitblick, et, 2. —e, ein einziger Slid der Zeit, ein 
Auzenblick. »Ea brauchte mit mehr als den Zeitblick einer Mi. 
nute.* Muſaua. 

4 Die Zeitblume, 9%. — n, ein Rame ber Herbſtzeltloſe (Colchi- 
eum autumnale L.). » 

+ Der Beitbod, —e8, Mz. — boͤcke, In ber Banbwirthihaft, ein 
junger Bo, ber über zwei Jahr alt ik, und zur Fortzucht ger 


braucht werben Fanu; der Schafbock, wenn er wirkllch bazu ge , 


beaudt- wiab. 

Der Beitbogen, —®, D%. gl. in ber Sternwilfenfhaft, ber Bo: 
gen eines Etunbenwinfeis, weißer, din Zelt verwandelt, am« 
seigt, wie lange ein Stern in ſeinem Tagkreiſe fortgeden mäfle, 
ehe er in dem Mitragsfreis anlangt. 

Das Zeitbuch, —ed, By.— bücher, ein Buch, in welches bie Bege. 
benbeiten in ber Beit nad ber bloßen Zeitfolge eingefhrieben wers 
den (Chronik), welches aud ein Jahrbuch, und wenn täglich hin 
eingefhrichen wird, ober das, was an jebem Tage ael@ieht, einge: 
tragen wird, ein Tagebud genannt werben kann, 

Dpgleih kein Zeitbuch no von feinen Thaten fhreibt, Ganit. 
Bei den Dichtern, minder gut, auch, das Zeitenbuch. 
uad Borbeeen, bie noch heat in Zeitenbüchern grünen. 
Maͤhlpfort. 

Die Zeitdauer, o. 9. bie Dauer der Zeit und einer Zeit. 

Dad Zeitdenkmahl, — es, My. —e, sin Denkmabt der Zeit, und, 
an eine gewiſſe 3eit. „Brit: und Map, und Wertdentmahle waren 
ſies (bie Pyraͤmiden. PHerder. 

Dir Zeitdieb, — es, 9. —r, fo viel als Tagedieb. 

Dad Beitenbucdh, ſ. Zeitbuch. 

O Das Zeitendunkel, —#, o. 24. das Dunkel ber Briten, ba man 
fit noch nidit berechnete, diedeit, da etwas gefhad, nicht aufulerkte, 
fehr frühe Zeit. — dad Band bed — Goͤllbats (eheloſen Standes) — 
welches eine herefhfühtige Urſache im Zeitenduntel fhuf,-— ungen. 

Der Zeitengott, —e$, 0. My. ber Gott der Zeit, ein Einnbilb der 
Zeit, bei den alten Griechen und Römern, Krones, Saturnus ge: 
nanat, Der Zeitzott Lönnte etwas Anderes bebeuten, einen Gott 
in der 3eit, einen seitlichen Bott. 

Der Beitenkreis, tr, tt, ein Mreis in der Brit, eine ges 
teiffe fange 3eit, weiche fi immer wieberhotet, 3. B. ber Sonnen: 
zitkel. S. d. — alle (Sagen ıc.) aber winkten anf Denkmahl 
der Ehöpfuna, lebendiges, ewiges Denkmahl, in bem bie Geſchichte 
der Ratur, bie erfle Bottisoffendarung an die Menfken, ihr erfler 
Beitenfreit, Gintheilung bes Erbens im Rabe und Arbeit — gemes 
fen. Herder. 

Die Zeitenkunde, f. Zeitkunde. 

Der Feitenlauf, —es, DM. u. ber Lauf, bas Vergehen ber Bet, und 
bie verlaufende Jeit ſelbſt. 

ogig und ſchaetl ſtrͤmt ber Zeitenlauf. Kretfhömann. 
&. Zeitlauf. 
A Der Beitenfirudel, —$, 39. u. ber firubelnde Strom ber Zeit. 
Kenn Sit anf Glaͤck im Zeitenſtrudel ſcheitert. Böärhe, 

Beitenweife, adv. auf, für gewiſſe Zeiten, in gewilfen Zeiten, 
in benen (melden) er. (ber Geiſt ber Dichtkanſt) Ih bishae matio- 
nen: umd zeitenweiſt bemübet hat.“ Herder. ©, aud Zeitweilſe. 

Die Zeitfrier, Viz. —n, die Zeier einer gemwiffen Zeit. „Die Zeit 
und Zogrfrier.® Herder, 

Der Beitfluß, — ſſet, 39. u. ber Fluß ber Beit, d. 9. die Zeit unter 
dem Biide eines raftos fortfirömenben Aluffes gebacht. Es bleiht 
bier dem ganzen unenblihen Zeitfinf hindurch in jedem einzelnen 

ThHelle deffrisen am menfhlihen Leben etwas übrige ꝛc. Bihte, 

> Die Zeitfint, 0. 8, die Flut der Zeit, die. Beit unter bem Milde 
einer fortfchmenben Flut gedacht. ) 

Aus ber Beitflut weggeriffen, ſchweben 
Sir gerertet auf des Pindus Höhn, Schiller,— 


Gampe’s Worterb. 5. Th. 


Moerbeek. 


— 
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b. h. aus bem Strome bir Zeit, im welchem fle mit Auberen fort 
geriffen und in Vergeflenheit gerathen wäre, 

Die Zeitfolge, 4. —n. 1) Die Folge ober Drbnung, wie die Des 
gebenpeiten in ber Zeit auf uab aus einander gefolgt find und fol» 
gen; ohne Mehrzahl. Die Begebenhelten nah ber Beitfolge och 
nen, erzählen, fo wie fie auf und aus einander gefolgt find 
(nad ber Chrenologie). Die Zeitfelge in der Geſchichtſchteibung 
beobahten. 2) & Wine Reihe von Begebenheiten, fo wie fie auf 
unb aus einander erfolgt find, Ab, 5) & Die Rachkommen. „XI 
bie fpätere Beitfolge die Weisheit bes Dichters verkanntes ic. 
PHerber. 

Der Zeitforſcher, —, 4. gt. derjenige, welcher bie Zeit, wana 
Begebenheiten geſchehen find, wie aud bie Zeitmaße ober Zeitein⸗ 

theitungen überhaupt zu erforfhen ſucht (Chronolog). 

Die Beitforfhung, PM. u. die Ferſchung nad der Zeit, warn eimas 
geſchthea if, wann ſich etwas ereianet hat, wie au, bie Erfor⸗ 
ſchung ber Aritmade, Beitintheilangen (Chronologie). »— ein 
Gott, ber nichts als Zeit und Maßfotſchung bedeutete. Herber, 

Beitfreifend , adj. viete Zeit wegnehmend, erfobernd. „Das Punktis- 
zen if eine zeitfreffende und Angftiche Manier* (Art). ungen, (R.) 

Beitfreffende Unternehmüngen, Arbeiten, 

4 "Zeitgefeffelt, adj, u. adr, von ber Zeit, in der Brit, ober am bie 
Brit gefeffeit, 

Aues Vergaͤnglicht ſtuͤrzt, unb ber zeitgefeffelte Seiſt lebt. 
Vaggeſen. 

Der Zeitgeiſt, —es, Sy. —er, ber Geiſt ber Zeit, ber herrſchtube 
Eiun, herrſchende Meinung ıc. in einer Zeit ober ber im einer 
Beit lebenden Menfgen, „Offenbar mar aud ber bamahlige Zeitgeiſt 
für bergleihen Erwerbe nicht gefimmt.« Herder „Der Idbealie⸗ 
mus (bie Erfhrinungsiehre, ©.) in feinem Bunde mit dem Zeitgeifte.« 
3.9. Ridter, 

Du bieib, o Baterland! an beinem Lichte 
Hat ſich ber Zeitgeiſt Heitigend erflärt. Haug. 

Das Zeitgelb, —et, Dr. —er, ein Gelb, welches zu einer gewiſſen 
Zeit entrihtet werben mu. ©. Zeitgrofchen. 

O Beitgemäß, adj. u. ade. ber Beit, ben Beitumfländen gemäß, 
„Gemedt, echte Weiber! den zeitgemäßen Mittergeift.r WBenzel- 
Gternau, „Dann blieb es bod wenigftens ein treues Dokument 
(Beweis, Urkunde) bes zeitgemäßen Ungelhmads für Enkel uns 
Urentel.e Deutfher Merfur 

Der Beitgenoß, —ſſen, 94. —ſſen; bie —inn, eine Perſon, welde 
mit einer andern zu eintr und berfelben. Zeit lebt; auch Zerit⸗ 
verwandter. — 

Die Zeitgenoſſenſchaft, 29. —en. 1) Der Zuſtand ober Umſtand, 
ba einer ber Zeitgeneh des andern iſt; ohne Mehrzahl. =) Die 
ſaͤmmtlichen Zeitgenofſen zuſammengenemmen, als ein Sammelmert, 
wo von ſolchen Ganzen in verfhicbemen Zeiträumen auch bie Mehr⸗ 
scht Statt finden kann. : 

Chile auegeartet nit bie Zeitgenoffenfhaft. Park, 

Das Beitgericht, —ed, By. —e, tin feirrlihes Gericht, welches zu 
grwiffen Zeiten gehret wird, Haltaus. 

Die Beitgefhichte, 4. —n. ı) Die Sefhiäte überhaupt, der 
Zeitfolge nad georbnet (chronologische Geſchichte). 2) Die Ser 
ſchichte einer gewiſſen Beit, befonbers unferer Zeit, bee neurften 

Breit, wie auch, eine einselme Seſchichte unferer ober der gegenwärs 
tigen Beit. „Unfere Zeitgeſchichte iR fruchthar genug an Belegen 
zu biefen Wahrheiten⸗ BenscH@ternon,. 
Und dem unfbrmliden @efiäte 
Des Fortgangs meiner Zeitgeſchichte 
Borm, Kraft und Beben unterſchob 

Der Beitgefchmad, 
Beit dereihenb if; 
deit. 


Thuͤmmel. 

—es, 0. 2, ber GSeſchmack, welcher in einer 
im engerer Bebeutung, der Geſchmack unfcer 
„Dem Zeitgeſchmacke fröhnen« Emalb. (A.) „In der 
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Siebe iſt der Zeitgeſchmack ſe wenig pertuniread (ausbauernb), als 
in jebem andern Dinge* Mufäus. 

Die Beitgewalt, 0. Di. bie Gewalt, welde bie Zeit an ober über 
etwas ausübt. Nichts kann ber Zeitgewalt wiberftchen. 

Der Beitgeminn, — s, o. 94. ber Gewinn ber Zeit. 

* Zeitgleich, adj. u. adv. im Anfehung ber Zeit gleich, 4. 8. zu gleis 
her Zeit geboren, alfo glei alt (conevus), Basler Börr 
terb, 1675, 

Die Zeitgleihung, 9. u. in der Raturlehre, ber Unterfhieb zwir 
fen der wahren und mitilen Sonnenseit. 

Der Zeitgroſchen, —s, 24. gl. bei einigen Handiverfern ıe., eine 
Abgabe von einem Brofgen, welche zu einer beffimmten Zeit ent: 
richtet wird, z 

O Der Zeitgrund, —ıd, 34. u. bie Zeit, in ber etwas geſchah, a's 
ber Grund bes Bemähites gleichſam, welches jene Begebenpeis 
ten barfielen, 

Auf biefem finftern Zeitgrund madlet ſich 
Ein Unternehimen kühnen Übermuths 
Unb ein verwegener Charakter ab. Eıiller, 

Der Beithafen, —s, tg. —bäfen, im der Schifffahrt, ein Bafen, 
in welden man nur zu gewiffen äriten, 5.8, mit dar Flutleinlanfen;tanr. 

Der Beithalter, —s, My gl. 1) Ein von Harrifon in Englanb 
erfunbenes und ſeltdem zu groͤßerer Bolltommenheit gebrachtes Werks 
zeug zur genauen Befimmung ber Meereslänge : Es ift im Ber 
fentliden von einer Uhr nicht verfhieben, fondern es if eine wirk- 
liche zu heher Vellommenheit gebrachte Secuhr, welche vermöge 
ihrer Beſtandtheile ſowol, als ihrer Juſammenſetzuug, für die Ein⸗ 
mwirkungen ber Luft und für jede Erſchuͤtterung von aufem fo wenig 
als möglich empfindiih if. Bei Jacobsfon wirb er Zeitwart 
genannt, =) Ginen Taktmeſſer würt« man aud einen Zeithalter 
nennen können. 

+ Der Zeithbammel, —®, 94. —bämmel, in ber kLandwirthſchaft, 
ein zweijäßriger Bammit; ; um Unterfhiebe vom Jaͤhrlingsham⸗ 
mel unb aftem Hammel. 

* Die Beitheide, My. —n, ein Name des Sumpfporfärs (Sedum 
palustre L.), 

Seither, adv. bie Zeit her, biefe Zeit her, bis jeht. Ich babe es ei 
ber jo bamit gehalten. Man fhreibt auch feither. S. d. Bo 
auch ititberig und feitherig. 

+ Der Zeitherricher, —$, 9. gl. einer, der aur auf eine gewiſſe Zelt 
tang bersfhet, die Herelhaft bat (Dietator),. Gtieler, 

Beitig, —er, —fe, adj. u. adr. 1) In ber gegenwärtigen Zeit 
felend, geſchehendz im ©, D. Der zeitige Burgemeiſter, Prebie 
ger. 2) + Rur eine beflimmte Zeit dauernd; im O. D. unb 
in ben Kanzelelen, ine zeitige Strafe zuerkennen, welde eis 
nige 3eit dauert. SI 3ur rechten Arit feienb, geihehend; in Begenfag 
»en unjeitig. 

D dab zeitigen Than, zeitigen Sonnenſchein 

Die bie Hera mir Gunft mäßige. Boß. 
„Was zeitig i oder geſchieht, iſt eder gefhieht zu ber Zeit, me 
man es mit Recht erwarten fanı, weiter Liegt nichts in bem Stamms 
morte, aus dem #6 geblidet iſt; es iſt ober geſchleht zur rechten 
Zeit. Ih komme baber zu einem gewiffen Gefhäfte ober zu einem 
Befuche zeitig, wenn th nit fpäter Tomme, ale es angefangen if, 
eber es verabrebet war. — Da aber bas, was wor einer gewiſſen 
Beit zu Stande koͤmmt, nicht erſt mach berfelben und alfo nicht au fpät 
wird, fo wird bas auch zeitig, was früh geworten ifl.- Eberharb. 
Dann auch, feine gehörige Zeit Habend, dadurch jur Bolfommen: 
deit, Reife gebracht. Zeitige Früchte. Zeitige Rirfhen. »Db 
eine Frucht zeitig Sei, das beurtheilt man nad bee Zeit im Jahre, 
in mwelder fie ihren Mahöthum vollendet bat. 
die mitten im Eommer, andere, bie erſt fpät im Herbſte zeitig find; 
aber die Witterung Tan ihre Meife bald beſchleunigen, balb ver⸗ 


DR’ 


@s giebt Bienen,” 


x 


Zeitl 


fpäten, fo daß fie balbd früher, bald fpäter seif find, als fie 
zu fein pflegen.e Eberharde Vergl. Meif. So au unel 
lich, von andern Dingen. ine zeitige keibesfrucht. ©. 
Der Anſchlag iſt meh nit zeitig. - 4) Bor ber gemögutigen — 
beftimmten Zeit feiend, gefhehenb; beffer, früh. Beitig a 
vor ber gewöhnlichen Beit. ie haben diefes Mahi zeitig wege 
gen, Gtwas zeitig merken, veranfloiten, bei Zeiten, Geltin 
es im biefer Bebeutang beitegemörtlic gebraucht, um Bmeiben 
mit ber vorhergehenden Bedeutung gu vermeiden. Dovon dr 
der Zuſtaud, Umftand, ba etwas zeitig if aber geſchieht. 
* Die Beitige, 0. 9%. bie Beife. Mahler. 
Beitigen, v. 1) trs, zeitig, zeif machen. S. Beitig 5), De S 
mer zeitiget die Fruͤchte. Il) mtr. mit haben, zeitig oder weif 
den. In ben warmen Ländern zeitiget Alles viel frößer, a 
2 falten. Dort zeitigen fchwellende Fruͤchte. Beh. 
D. Zeitigen. D. —um. ©. b. 2 
Der Zeitiger, — , Mm. gl. einer, ber etwas zeitiget, — 
reif macht, wie auch, uncigentlich, ber Ausführung nahe bringte 
Die Zeitigung, My. u. ı) Die Handlung, ba man etwas yelti 
2) Der äuftand, ba etwas zeitiget, zeitig ober weif wird. J 
nahm ben Bachus aus dem Leibe ber geföbteten Gemrie, und & 
ſchtoß ihm bis Fur Zeit jein:z vödigen Beitigung in feine 9 
fo daß er ihn hernach ſelbſt geboren zu haben fhiem.® Ramtı 
©. Zeitig 3). 
O Der Zeitinhalt, —e6, DH. u. der Iuhalt ober Gehalt am 
bie Daser, „Der kurze Zeitiuhalt unfers Lebens.“ Ziege, 
Beitkarg, adj. w. adv. Zurg mit ber Beit, „Der zeitfarge ei 
Geſchaͤfemann.“ Ungen. (R.). — 


Der JZeittreis, et, Ny. —, ſ. Zeitenkreis. 
Wi. — kuͤhe, im einigen Gegenden eine a 4 


+ Die Beitkuh fi 
zige Rub. 

Die Zeitkunde, o. 94. bie Kunde oder Kenntnif, Wiſſeuſchaft 
ber verfhirdenen Gintheilung ber Zeit ober ben Zeitiheffern (C 
nologie); bie Beitentunde. „Diefe Mühe war diebel, bie Zeiten⸗ 
kunde ausgenommen, vergebens angemandt.- Mihaeler [1.37% 

Beitfundig, adj. u. adv. Zeitkunde habend, befigend. Davon „ser 
Zeitkundige, einer ber Zeittunde befigt (Chronelog). 7 

Die Zeitkunſt, o. My. die Anwendung der Zeitkande. „Der Raige 
Thaut felber nichts als biefe Figur — und fombotifh (finnbitefih) 
alfo Water ber Religion, Naturlehre, Bahl:, Zeit⸗, Beihmunge, 
Sprach⸗, Regirungssund Menfhbeitfunft.: Herder. 

Zeittuͤrzend, adj. bie-Beit Färgend, fhnel und angenehm zergigen 
madıenb. 

O Der Zeitkuͤrzer, —$, DM. gl. tiner ber bie Zeit verfürget, > + 
ſchnel und angenehm vergehen made, Lavater. 

Die Zeitkuͤrzung, BP. —en. 1) Cine Handlang, wodurch man Be 
Beit Pürzet, d. h. ſchaell und angenehm vergeben macht; ohne 
zahl, auch Zeitverkuͤrzung, Zeitvertreib. Etwas sur Zeitkürg 
thun. =) Etwas, eine Beſchaͤftigung, welche bie Zeit kärzet Bas 
welchtr bie Zeit fhnel und angenrbm vergehet; auch bie Zeituet« 
kuͤtzung, dee Beitvertreib. „Da er in ver Büherfammer beräßh: 
flöserte,um fi etwas zur Leitverkuͤrzung aussufoden.“ Mirtanb.. 

Beitlang, ein Wort, welches man gemöhrlid, zufammengezogen ie 3 
aber als keine Zaſammenſehung zu betrachten ift, fo wenig als 
Jahr lang, Jahre lang, Boden lang, Zage lang x. Man bezeich⸗ 
net bamit eine gewiſſe Dauer ber Zeit. Ih habe ihm eine 3 
fang nit gefehen, Er 

Der Beitlauf, —et, Da. —IÄufe, und von dem veralteten Lauf, 
— läufte, dee Lauf. Verlauf der Zeit. Dann, ein Abfänitt ber Felt. 


„Kon, eın Zeitlauf von vielen Jahren.“ Herber. MWefonders, ii 
Abſchaltt ber Zeit; in Anfehung der Art und Meife, wir fie vertä 
und in Anfehung beffen, was uns barim Gegegnet, teifft. — nie 


fimpie (bloße) Tage, ſondern Beittäufe, große Summen von Tagen 


= 


Zeitl 8 
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5 Zeitt 





aber Jahrhunderten.“ Herder. In biefen fhweren Beitiäuften 
d. d. Zeiten. ©, Lauf. 

O Dad Zeitleben, —#, My. u. das Lehen in ber Zeit, bas wirkliche 
Serben. „Bie ift bad — das Zeitlehen anhaltende und hemmenbr, 
und afein durch birfe Drmmung zu einer Zeit ausbehnender ic. 
Fiäte. 

O Beitlebend, adr. in ker Zeit bes Bebens, durch bas ganze Beben, 
Ss sts habe ich zeitlebens nicht gefehen. Daran werde ich zeit: 
lebens denlen. 

Das Zeitlehen, —s, Mj. gl. ein Eehen auf eine beffimmte Zeit. 

Zeitlich, adj, u. adr, 1) + Zur gegenwärtigen Zeit feiend, geſche ⸗ 
bedd; im O. D. mie jeltig. =) dur gegenwärtigen Zeit ober Bolge 
der veränderliäen Dinge gebörend, und, barin gegründet, wo mam 
es in Gegenfag von ewig fomel für irdiſch gebraugt: — Zeitliche 
Dinge, Güter; zeittiche Eher, Gluͤckſetigkeit; am dem Zeitlichen 
bangen; nad dem Zeitlichen traten; das Zeitliche gefegnen, ſter⸗ 


ber. Davon b. —feit, ber Zuſtand, da elwas zeitmäßig iſt. 


O Der Zeitmenſch, —en, 994. —en, tin Menfh, ber in der Zeit 


und mit ber Zıit lebt, ber fo iſt, wie er für die Zeit, in welchte es 
lest, fein kann und zu feln pflegt. »Stellen fie biefe willeniefen 
Beter neben ben eigemmwiligen Zeitmanfhen ıc.* ungen, 


Die Zeitmerkwuͤrdigkeit, Sy. —en, eine mertmärbige Segebenhtit, 


ein merfwärbiges Ereignis in der Beit. — aus biefem warb Ip: 
ter bie Urkunde verfaffet — und alle bie Ramen bes Gebäät: 
niffes wegen — zu lebendigen Rebensbefhreftungen, zu börbaren 


Emblemen (ESinabildeen) ber Zeitmerkwuͤrdigkeiten gefhaffen.* 
Herder, 


Der Zeitmeffer, —s, 9. gt. +) Finer ber bie Zeit mißt. =) Eia. 


ben, bie Selt verlaffen; auch, has Zeitliche mit dem Ewigen ver . 


tanfgen;— als auch für weltlich, in Gegenfatz vongeiftlich oder niels 
mehr kirchlich. Zeitliche Ehrenfleiten. Das Zeitliche verwalten. Zeitli⸗ 
de Büter. 3) + Zur gehörigen, reiten Zeit, friend, geſchehe nd. Zeit ⸗ 
liche Hutfe. Man mus zeitlich dazu thun; befier, zeitig. 4) * Bor 
der gewöhnlichen ober beflimmten Zeit friend, geihehend; wo «6 
auch gefteigert wird, zeitlicher, zeitlichfte; beffer zeitig. Zeitlich 
kommen, auffteben ı., 5) + Im Scqhwaͤbiſchen, genau, habfühtig. 
23.0. @4mib, — 

Die Beitlicjkeit, 8. —en. +) Die vorhandene, gegenwärtige Ver⸗ 
bindung ber auf einander folgenden ober fih ereignenden Dinge; 
ohne Mebrzahl, und In Gegenſah von Ewigkeit. In biefer Zeit⸗ 
lichkeit, im biefem Beben auf Erben. Diefe Zeitlichkeit geſegnen, 
verlaffen, aus ber Zeitlichfeit in bie Ewigkelt verfegt werben ıc., 
b. h. fterben.. =) Der Inbegriff weitliger Güter und Gerehtfas 
men, Ginen Biſchof mit den Zeitlichfeiten beiehnen, mit bem weit» 
lien Gerechtſamen. 

& Zeitlos, adj. u, adv. außer ber rechten Zeit ſelend, ober gefhehend, 
unzeitig. — unb bewies flatt Wahrheitliede — etwas zeitlofen 
Patriotidmus“ (Baterlankliehe) Herder. 

Die Zeitlofe, Mg. —n. 2) Ein Zwiedelgewaͤchs auf ben Wirſen, 
deſſen röthlihmweige, ber Blume des Sofrang Ähnliche Blume, im 
Herbſte herverkornmt, währen tie Blätter und Frust erſt im fols 
genben Frübiche erfheinen, von welcher Eigenfhaft fie ben Namen 
Beittofe, als eine die gewöhnliche Zeit nicht beobachtende Blume, 
betemmen bat; alle Theile ber Pflamt haben einen flarken efeipaf: 
ten Geruch, und bie Zwiebel fell giftig fein (Colchicum autum- 
male L.); and Herbftzeitiofe, Mirfenzeittofe, Wiefenfafran, Mats 
tenfafran, wilder Safran, Michnelisbtume, Michaeliswurz, Herbfls 
blume, Lichtdlume, Uchtblume, in Franten, Hundshoben, nadte 
Jungfer, nackte Hure, Kühſchlotten, im Hohe nioheſchen Zeitblume, 

—in ungarn Fadelkraut, Tufaͤdel, im Schwäblſchen Spinnblume; 
die Samen inſonberheit Bertlerläufe. =; + Ein Name ber Maß⸗ 
liebe (Bellis perennis L,). 3) Gin Name ber gelben Rarziſſe 
(Narcissus pseudonareissus L.). Remnid 

Der Beitmangel, —6, 0. 29. der Mangel am Zeit, . 

Das Zeitmaß, —es, Mi. —e. 1) Bin jedes Maß ber Belt, ein ber 
flimmter Zeil ber Zeit, nad woihem bie Beit überhaupt gemeffen 
wird. So find unfre gemöhntichen Zeitmaße bie Tage, Monate, 
Sabre, welche natuͤrliche, und die Stunden, Woden ac. melde fünf: 
tie find. 2) In engerer Bebeutung, in ber Tenkunſt das Maß, 
nad welchem die Zäne gemeffen, undgebalten werten, ber Katt, 
und In ber Verekunſt, das Maß ber Eilben, in, Kufehung ihrer 
Sänge unb Kärze, ; 

Zeitmäßig,. adj. u. adv. ber Zelt gemäß, ben Zeitumſtanden anges 
meffen. „Selbft die jübifhen Pſalmen wurben jeht blop Kritik 
verſanden, und gegen bie Juden ſeibſt zeitmäßig gedeutet.“ Pen 


Werkzeug, bie Bert bamit zu meffen, dergleichen bie Uhren, Zeithalr 
ter, aktraeſſer 20, find. Ein Dichter, Knebel, nannte au bie 
Sonne ten Beitenmeffer, weil fie ia unferer Beitelathellung und in 
unfern Zeitmaße eine wichtige Role ſpielt, 10wol bei der @inthels 
lung ber Zeit in Tage, von einem Sonnenaufgange bis zum andern 
aber einer Umwaͤlzung ber Erde bis zur andern, als auch im Jahre, 
ba ih die Erde in Einem Jahre Cinmahl um die Sonne bewegt, 
wie aud, in Stunden, ba die Gonne auf Gonnenuhren die Stun: 
den zeigt, 


Die Zeitmeßlunſt, o I. bie Kunft, tie Zeit zu meffen (Chrone- 


meotrie), 


Die Zeitmeffung, 4. u. die Meffung der Beit überhaupt, und in 


engeser Bedeutung, bie Meſſung ber Brit in bee Versfunft, 


+ Der Zeitochs, —en, 9. —ın, in einigen Gegenden, ein junger 


ameljäßriger Stier; ein Farr. 


Die Zeitorbnung, 9%. u. dir Drbmung ober Folge, in Anfchung ber 


Beit, wie ble Dinge in der Welt, und befonbers bie Begehenheiten 
auf einander forgen. Etwas nad ker Beitordnung erzäten, Einen 
Verſtoß gegen die Zeitordnung begehen. 


Der Beitpacht, —es, 84: —e, ein Pacht auf eine gewiffe beftimmte 


Beit; zum Unterfhiebe vom Erbpachte, 


Die Zeitpflicht, By. —en, eine Pflicht, Verpflichtung, welde nur 


eine Zeit lang bauert. Moerbeek. 


Der Zeitpunkt, —s, 4. —e; ein Punkt ober Peiner Theil ber 


Beit, „Die Wege Gottes [hlingen ch in einander; frin Raum, fein 
Beitpantt if abſichtieer.“ Herder. Dann, ein Theit der Zeit, 
welchen buch eine Begebenheit, durch irgend einen Umſtand vom 
andern ausgegelhnet wich, Die Geburt Krifti ift derjenige Zeit⸗ 
punkt, mit welchem ober bei weichem bie kriſtliche Beitrehnung, 
nah Jahren nad Kriſti Geburt, anfängt. \ . 


Der Zeitraum, — s, - —räume, ein größerer Theil der Belt, 


von einem Zeitpunkte zu einem ankern, aber von unbeftimmter Größe, 
In dem Zeitraume von 20 Jahren hat fi in Europa Alles mehr 
verändert, als vocher in mehrern hundert Jahren, 

Ein neuer Beitenraum (Zeitraum) brainnt — Herber. 


Der Zeitrechner, —&, MM. gl. der Beitberechner, der bie Zeitrech⸗ 


nung verfteht, „Ihe Phlicfoppen, Beitrechner umb ſchͤnen Bei: 
fter,e Herber. | : 


Die Zeitrechnung, By. —en. 1) Die Art, bie Zeit einzuthriten 


und zu berechnen. Die Zeitrechnung ber Suben, nah Jahren vom 
Geihaflung dee Melt, Die Zeitrechnung der Kriften, nah Jahrtu 
von Kriſti Geburt. Die muhamebifhe Zeitrehmung, nad Jah: 
zen son Muhamrbs Flucht. Die verfhiebenen Beitrehmungen bers 
gieigen. 2) Die Wiffenfhaft, bie Eintheilung ber Seit und ihrer 
verfhieberen Arten zu berihuem; ohne Mehrzahl (Chronologie). 
5) 8 Rür Büitortnung, @in Fehler wiber bie Zeitrechnung. 


® Der Beitrehnungsfebler, —b, Bi at. ein Fehler gegen bie 


Beitrehnung (Paruchrinismus) €. 

X Des Zeitregifter, —t, ©. 91. ein Regiſter eder Verzeichnig ber 
Begebenheiten, wie fie in der Zeit auf einander gefotgt find, wel: 
Ges man fo von Zeitbuch und Jahrbuch unterfgeiten kann, daß 


Zeitf 
eb die Begebenheiten kurz verzeichnet Hält, biefe aber fie ausführs 
licher befhrlesen enthalten. 

+ Das Zeitſchaf, —es, My. —e, in der antwirtbfhaft einiger Ges 
genden, ein zweilähriges Schaf; zum Unterfhiede von einem Jähes 
linge unb vom alten Schafe. 

Die Zeitfhönbeit, 2. —en, eine Schönheit, bie nie in einer ge: 

wiſſen 3eit und für eine gewiffe Zeit eine Schönheit it. »— ein 

v  verzeibliher Fehler der Natur, der hier und da zur Schönheit wer: 

den kann, nur aber zu einer Rational» (bei einem Bolt bafür gels 
tenden) und Zeitfhönbeit.e Herder. 

Die Zeitfehrift, Pr. —en, eine Schrift, welde zu gewiſſen beftimms 
tın Zeiten heranstömmt, in auf einander folgenden Stüäden audges 
geben wird; wenn diefe Zeit mit mäher beſtimmt ift und man im 
allgemeinen bavon fpriht (Jourmal, beffer periodische Schrift). 
Monatfhreift und Wochenſchrift find Zeitfhriften, von melden 
monatlich und wödentlih ein Stuͤck heraustimmt. Gin Tageblatt 

tft eine Zeitſchrift, vom welcher taͤglich ein Blatt erfeint, 

DO Der Beitfchrifter, oder mit verkleinerndem Mebenbegriffe, X ber 
Zeitfchriftler, — 6, 9. gl. der Werfaffer oder Herausgeber einer 
Zeaitſchrift (Jourmalist), Das erfie Wort hat Elubius verfügt. 

Die Zeitfparung, 3. —ın, bie Eparung oder eine Sparung, Gr; 
fparung ber Beit. Etieler, 

Der Zeitfplitterer, —6, 9. gl. einer, der bie Zeit verfplittert. 
Moerbrel, 

Die Beitfplitterung, 0. 9%. die Berfplitterung, unnüge Verwendung 
der Zeit, 

& Dir Zeitftrom, —es, 94. —ſtroͤme. 1) Der Strom der Zeit, bie 
Zelt unter dem Bilde eines Stromes; ohne Mehrzahl. ©. Zeitfluß 
und Zeit. 

Was eitler Wahn durch flolge Namen ehrte, 

Entfährt der Zeitfirom und bebedt bas Grab. Kreuz. 
=) Iu ber Seefahrt, der durch eine Flut ober Ebbe in einer Meer 
enge ober in einem Floſſe verurſachte Strom; auch Zeitweg. ©. 
Reit ı) (2). 

© Die Beitftufe, 94. —n, eine Stufe, Abthellung in ber Zeit und 
barin vorfalienden Begebenheiten, ein Zeitpunkt (Epoche). @, 

O Die Beitfumme, 9. —n. eine Summe von mehrern Meinern 
Beiträumen, ein großer Zeitraum. — eine von ihm erfundene 
Era ser Zeitfumme von 158 ZIykeln.« 3. P. Rihter,, 

© Die Zeittafel, Sz. —n, eine Tafel, auf welcher bie widtigften 
Greigniffe nad der Beitordnung mit Angabe ber Beit nad Jahren, 
verzeihnet find (chronologische Tabelle). N 

Der Zeittheil, — o, 9. —e; Bo. — chen, eim Theil ber Zeit, er 
fei groß ober Mein. So find Jahrtaufende und Jahrhunderte, wie 
einzelne Jahre, Etunden und Augenbiide, Zeittheile, aber von ver⸗ 
fhiedener Größe, 

O Zeituͤblich, adj. u. adr. zur Zeit üblich, au der Zeit, von welder 

, bie Rede ih, üblich. Das Zeitübliche in der Tracht beobachten (das 
Costum). @. 

Der Zeitumſtand, —ıs, 94. —flände, ein umffand in bereit, wie 
Ahım bie Zeit mit ſich bringt. Sich in bie Zeitumftände fügen. 
— nach Berfälen und Beitumfländen geordnet« x. Derber. 
Wie Beitung, 9 —ım. +) Die Witterung. Im dieſer Bes 
, deutung findet man es noch Apoftelg. 14, 27 im einigen Ausgaben 
"eg Aidel. 2) Fine Rachriht von einer im der gegemmärtigen Zeit 
yorgefallonen Sache, ohne Rüdlibt auf ihre Quelle und bie Art 
Ihrer Mitehelung ; gewoͤkalich nur voh im gemeinen Leben. Bergt. 
Michriht und Geruͤcht. 

, Eine angenehme Zeitung defommen. 

Bald ih viel neue Zeitung erfor. H. Sache. 
3) Eine zu beflimmten Briten erfheimende, gefhrichene , ober, mie 
jegt durfgängig gemöhntih iſt, gedructe Rachticht, von den im ber 


‚ gegenwärtigen Seit an verfgiedenen Orten, nah und ferm ſich er -- 
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@ine gute, Stimme Zeitung bringen. ' 


% * 

Zeito 
eignenben Dingen, borgefallenen Begebenhelten. Die dm 
Bas ſtehet Reurs in der Beitüng? Eine Zeitung. herausgebe 
@twas in bir Zeitungen einräden Iaffen, bamit esan vielen Orten 
befannt werde. Solche Zeitungen Binnen verfhiedene Zwecke haben 
und für verſchiedene Sefer beftimmt feinz bemnıd ee Laͤndzeitungen, 
BVoltszeitungen, ſtaatskundliche Zeitungen (politische Beitungen), 
Gelehrtenzeitungen (Literaturzeltengen) ıc. giebt, — 

O- Das Zeitungsamt, — es, 34. —Ämter. 1) Eine Anfalt, wo 
eine 3eitung verfertiget, gebruft, und befonbers ber Dck, mo fir 
ausgegeben wird (ZBeitungsexpelition), 2) Die dabei augeftellten 
und befhäftigten Perſonen. ” 

Der Beitungfammler, —, MM. gl. einer, der bie einzelnen Gtäde 
einer Aeltung ober mehrerer Zeitungen fammelt, um fit vonftändig_ 
su haben. Btieler. IE Tl 

Das Zeitungsblatt; —es, 2. —blätter, ein einzelnes Blatt ber _ 
©täd einer Zeitung. . rt 

O X Der Zeitungdblättler, —s, 9.’ gl. einer, der tin Beitungk 
blatt, d. h. eine Beitung fhreibt, im verkleinerndem Sinne. „Mir 
f6 mander unfter Meinen Kunftrihter, Zeitungsblärtier und Sien ⸗ 
othekenfhreiber hat ſelbſt dies Hiſtoͤrchen (Seſchichtchen) mit Bächeln 
gelefen ıt.« Meißner. (M.) * 

Der Zeitungsbringer, —s, SM. gl. derjenige, ber die jebeamähtige 
neue Zeitung beinget, Stieler; gewöhnlicher, der Zeitungstsäger, 
mwelder bie jebesmahligen meuen Aritungen an die Befer umbertzägt, 

Der Beitungfchreider, —6, 94. gl. der Schreiber, Verfaffer einer 
Beltung. . — 

Der Zeitungsdichter, —e, 9. al. einer, der Zeitungen, Rachriqh ⸗ 
ten, Reuigkeiten erdichtet. Stieler. ee 

Der Beitungsdruder, —s, 2%. gl. ein Druder, der eilie Beitung 
beudt. Moerbeet. e A 

Das Zeitungsgeld, —es, y. —er, basfenige Gerd, welches für 
eineBeitung, bie man für fih allein, cher mit Andern Hält, Hewähne 
lich vierteljährlich bezahlt wird (3eitungsquartal), „u 

Die Zeitungstapfel, 99. —n, «ine Kapfel, in welcher bie theitneh- 
menden Beier einer Zeitung fi bie einzelnen Stuͤcke zufhiden, 

X Der Beitungäfrämer, —s, 99. at. f. Beitungsträger a). x 
Der Beitungslefer, 6, 4. gt. ber keſer einer Zeitung, befonbees - 
einer, ber gern Zeitungen liefet,; und melden man, weng er biefe 

Liehhaderei übertreibet, undöflih einen Zeitungemsrren nennt. - 

Die Zeitungsnachricht, 9. —en, eine in der Zeitung mitgerheilte 
Naochricht. 

Die Zeitungſsneuigkeit, 94. —en, eine Rentgkeit, welche bie Bei 


tung entbäit. . 
O Die Zeitungsftuhe, My. —n, die Stube, in welder eine Zeitung 
ausaegeben wird (Beitungsexpedition). G. J 
Das Zeitungsſtuͤck, — es, Di. —e, ein einzelnes Staͤct einer Beltung, 
in melden fie ausgegeben wird, ’ re 
Der Zeitungstraͤger, —s, 9. gl; bie —inn. r) Eine Prefon, 
melde ſich mit Zeitungen, bb. allerlei Madribten, Rehigkeiten 
trägt, verähfliäh; and mol ein Zeitungskroaͤmer, Nenigkeitöträmer. 
‚Dem Könige feibft ermangelte nit fein erfler Minifter and. erfter 
Zeitungsträger baven pflihtfäulbigfte Nachricht zu achen." Ungem. 
a) Einer der die neuen Gtüde einer Zeitung am bie Lefer oder heile 
nehmer berumtrbat. 5 , 
Der Zeitumgsverfafler, —®, 9. al. der Birfaffer, einer Zeitung. 
Die Zeitunterfuhung, 9 —en, eine Unterfuhung über bie Brit, 
3 Bo in melden eine Begebenbeit vorgefallen it oder Dorgefälten 
fein fol. „Beitunterfuchungen ohne Bwr® und Getind,« Bender 
Die Beitveränderung, By. — en; cine Berändering, melde bie Zeit, 
das Zeitatter mit fi bringt, oder nethwendig mat. „— fo bats 
(das Ctüd; mehe old ſieben Eaiptreligionen mit allen ihreh "Unter: 
arten, Setten und Beitveränderungen nad und nad ia tie Hände 
fallen möflen." Herder u 35 un . 





Zeit 


Der Zeitverberb, —s, 0, 9. der Berderb ober bie unnüge Ans 
menbung ber Zeit, welche zu etwas Rüplidem angewandt werben 
könnte, . 

Der Beitverberber, —#, M. al. einer, ber bie Zeit verderbt, unnüͤt⸗ 
ti anwendet oder ungenügt verſtreichen laͤzt. Stieler. 

O Der Zeitvergang, —es, 0. Bi. der Bergang, bas Bergeben 
ber delt. 

Allein nad kurzem Zeitvergang 
G:wann bie Dankbarkeit. gangbeim 

Das Zeitverbältnif, — ſſes, 94. —ffe, ein Verhaͤltniz, oder Ber: 
daͤltaiſſe, wie fie im Laufe ber Zeit eintreten. Die Beitverhälniffe 
geſtatten es nicht. 

Zeitverkuͤrzend, adj. die Zeit derkürzende, geſchwind, gleichſam verge: 
den mahend, indem ber langſame Fortſchritt ber muͤßigen Zeit dabei 
nicht empfunden wird, Beitnerfürgende Unterhaltungen, Spiele, 
Büder. 

Dir Zeitverfürzer, — 3, M gl. einer ber bie Beit verkürzt, ſchnell 
und angenehm vergehen macht. Btieler. 

Die Zeitverfürzung, 8%. —en. 1) Die Verkürzung ber Zeit, bie 
Handlung, da man jemanden burd irgend etwas bie Zeit ſchnell 
und angenehm vergeben madt. =) Dasijenige, wobuch man bies zu 
bewirken ſucht, eine angenehme Befdäftigung ı.; auch Zeitkuͤr⸗ 
jung, bre Beitvertreib, - Für Zeitverfürzungen forgen. Unfhulbige 
Zeitpetkuͤrzungen. 

Der Zeitverlauf, —es, 9. u. der Verlauf, das Vergehen der Zeit, 
„Wöhrend biefes Zeitverlaufs.“ Mufäns. 

Der Zeitverluft, —es , 0. My. Berluſt oder Einduße en ber Zeit, 
weihe man zu feinen Gefhäften, Berrihtungen rc, nöthig hatte. 
Das verurfaht mir dielen Zeitverluft. Ohne Zeitverluſt etwas 
tbun, ebne Zeit zw verlieren, es fogisih, ohne Aufſchub thun. 

O Der Beitverfloß, —es, 4. — ſtoͤße, ein Verſtoß, Behler gegen 
die Beıtrehnung (Annchronismus), 

Der Zeitwertreib, —eb, 34. —e, 1) Der Bertrelb, das Vertreiben 
der für jrmand latige bauernden Zeit, ober die Verhinderung, Ver: 
treibung bes unangenehmen SGefühtes, welches man bat, wenn einem 
die Zeit fange doͤucht obme Mebrzahl. Fimis zum Zeitvertreibe 
thun. Sich einen Zeitvertreib mit etwas machen. Stieter bat 
Baflır ber Seitvertrieb. 2) Dasjenige, was dazu bienek, 4. B. eine 
angenshme Nefbäftigung, Für abwechſelnden Zeitvertteib forgen. 
Ju tiefer Bedeutung fintet die Wehrzaht Etatt. S. Zeitverkürzung. 
»Gine Kurzweile beſteht, mad dem gegenwärtigen Sprachgt brauche, 
nur in tuſtigen umb fpaßbaften Zertserfärzungen, oter in folden, 
bie dlos Baden erregen ſellen; ein Zeitvertreib beſtedt in leichten 
Berhäftigungen, bie, weit wir babei thätig find, bie Langwefle 
Bindern, und weil fe leicht und freimillig gemählt ſind, auch ergegen, 


und diefe Finnen auch ernſthafte fein; eine Unterhaltung it zugleich 


nöglih und heiehrend,« Gberharb, 

Der Zeitvertreiber, —®, 94. gl; die —inm, eine Perfon oder Sad, 
welche bie Brit vertreibt, Beitvertreib verfhafft. 

Der Koftfas wird nun ber Reugier Jeitvertreiber. 

+ Der Beitvertrieb, — es. M. u. f. Zeitvertreib. 

Der (bie) Beitverwanbte, des (ber) —n, 94. —n, ein Verwand · 
ter der Zert nach, ber Arttgennf. „Die Zeitverwandten bes Sokra— 
tee Beift d. Teurmate (N.) Auünftige Kritiker (Beurtbiiler) 
werben die Geburten der jehigen Köpfe zu behrern Ihren Jeitver— 
wandten biftifiren« (abziehen). 3. P. Biäfer 

O Dir Beitwähler, —s, 9. gl. die —inn, eine Perfon, Welke 
in Anfehang der Zeit, da etwas gefhchen fed, mwäßtet, weir fir 
glaubt, es gefihehe zur ber einen Zeit beffer ats zur aubrem; ber 
Faumäbler, 

O X Die Zeitwählerei, 0, 4. bee Wählen fa Anfehung der Zeit. 
zu welchtt etwas geſchehen fol; bie Tagewaͤhlerei. 

O X Beitwäblerif, adj. u. zdv, wäßierifh in Anfehung der Brit, 
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+ Beitwierig, adj. u. adv, 


Zellen 


ba etwas gefhehen fol, „Die Weisheit Zeichen unb Seiten zu unters 
ſcheiden, war bie große Ghaldierweisheit, tiefer Eindruf bes Kit 
waͤhleriſchen Orients,“ (Morgenlandes). Gerber. 

Der Zeitwart, —es, 9. —r, f. Beitbalter. 

Der Zeitwechfel, —8, 0.29. der Wechſet der Beit, 3. B. wenn ein 
Jatr, ein Jahrhundert mir bem andern wechfelt. 

+ Der Beitweg, —es, Du. —r, f. Zeitſtrom 2). 

Beitweife, adv. auf eine gemwiffe Seftimmte Zeitz von einer Zelt se 
andern, in beflimmten Zeiten. Zeitweiſe etwas pachten. Zeitmeife 
bejablen. Ungewöhnlih und ungut ifk der Seilegrwörtlihe Gebrauch 
diefes Wortes fo wie ähntiher, für, eine gewiſſe Zeit dauernd, 
— wir wurden — vorbehaltlich wieder auflebender Uneinigkeit 
— über eine zeitweife Vertraͤglichteit einig, Wenzel, Sternou, 
S. auch Zeitenweiſe. 

Der Zeitweiſer, —s, DM. gl. ber Kalender. Gtieler. 

+) O Rur eine gewiffe 3eit während (tem- 
porair) G. 2») @ine lange Zeit während, dauernd, 

Der Beitwind, —ed, 24. —e, rin Wind, welder eine gewiſſe Zelt 
hindutch wehet, und dann eine aubere Zeit aus einer andern Brgenb 
(periodische Binde), Unter biefer Benennung beoreift man bie 
an Seiten und Gegenden gebundenen regeimäßigen oder orbentlidhen 
Winde, welche entweder immer aus eier und derfelden Meltgegenb 
mehren, wo fie baum beftändige Winde find (Passatminde), oder 
welche im der einen Jahreszeit aus dirfer, in der andern aus riner 
andern Gegend blaſen, und bann find fie Wechſelwinde (Mon- 
soons), „So bald wir in ben Strich ber Zeitwinde gekommen 
waren. G. 

Das Zeitwert, — s, By. — woͤrter. 1) Übersaupt efn Wort, meh 
Ges eine Zeit bezeihnet. So könnte man die Mörter heute, morgen, 
gefteen, bald, früh, fpät ic. Zeitwoͤrtetr rennen. =) In ber 
Epradiebre, eine zwar ählihe aber bir Bade nit gebörig uud 
nur von der Seite, daß ber Begriff ber Zeit damit verbunden if, 
Öejeihnende Benennung für die Gattung Wörter, welche ©. Hubs 

_ fagewörter und Junker Sagewoͤrter Fenannt Hat (Verbum), &, 
Auefagewort. 

Zeltwoͤrtlich, adj. m, adv. als ein Zeitwort, nah Art Ans Zeitwor⸗ 
tes. „Wine ſolche gefällige Verſchmelzung ber Elrmente (@rundftoffe) 
fand bei den jeitwörtlichen Formen nidt Statt ıc« Kolbe, 

+ Die Zelge, 24. —n, in einigen O. D. Gegenden, ber dritte Zeit 
einer Dufe, in Anfehung ber Beſtelung. Die Semmerzelge, der⸗ 
Jentae Theil einer Hufe, welder mit Sommergetreide beftellt wird; 
sum Unterſchiede von ber Winterzelge mb Brachzelge. Im andern 
D. D Gegenven fagt man dafür Äſch ober che. 

+ Der Zelten, —s, M- at. im N. D, wo «8 eigenttih Telten 
es ein Meinen Aſt ober Zweig, ohne Werdieinerung,, Teige. 

Zelg. 

+ Die Zeüblune, y. —n, bie gemeine Wegediſtel (Onopordom - 
scanthism L.), j . 

Der Zelldruder, —s, 34. —brüber, ein in einer Jeile tebender 
Bruder, Mönd eder Ainfiedler, j 

Die Zelle, 9. —n; Bw. Zellchen. 1) Ein Meiner kerrer Kaum 
eine Meine Höhlung neben andern. So nennt man die Meinem 
fedsfsitigen Röhren ober Hößten im ben Wadsfhrisen der Bienen, 
bir Heinen Hödten Ih Gehirn, die Meinen Iwlfhenräume im manden 
Sauten ztx. Zellen. 2) Ein Meines Zimmer, brfonders eines Min: 
des oder einer Nonne. Auch bie Meinen Fimmer im Watifan zu 
Rom für Me Korbinäle Bei Papfwoplen, wurden Iellem genannt. 

Sich ia feihe Zelle verfhliegen. Die Hehte ober Härter eines Gin: 
ſiedters nenne man auch wol feine Zelle. 5) Ei Heine Mofter, 
eder eine Priorei, melde vom einer Abtet ehhängtz Irak ner nech 
in manchen eignen Mamen folher Örter, melde vermittelt feier 
Kiöfter entfanden find, 5. B. etwa Kloſterzelle, Marienzeife ıc. 

Zellen, v.tes, 2) Mit Selen verfeher. a) Im Zirmannifhen, weile. 


Zellenf 


Fulda, D. Bellen. D. —ung. 

Zelenfdrmig, adj. u. adv. bie Form, Geſftatt vom Befen habend. 
Davon bie —keit. 

Der 3ellengang, —es, 34. —gänge, in den Klöffeen, ber Bang 
über bem Kreusgange zu ben Zellen ber Mönde oder Ronnen, 

Das Zellengewuͤrm, —es, 34 —t, bei Müller, eine Orbnung 
ber Beimörme, deren Äußere Theile hart find, and eine Art Zefen 
bilben, mit welchen die weihen Theile genau jufammenhangen (Cel- 
lularia). 

De Belsxbanfen, — #4, 34. al. eine Benennung von „Klunpen 
vieler, wie durd Zellen bes Wienenroßes, zufammenhangender Mus 
fen. Iacobsfon. 

O Das Zellenhaus, — es, 24. — haͤuſer, ein viele Bellen enthalten« 
des Haus, Go kann man ſewol einen Bienenftot als auch ein 
Kiofter ein Zelfenhaus nennen. 

Und gebt bamit ins Zellenhaus (Klofter). 8. X Heinze. 

Die Zellenforale, By. —n, eine Battung Roralen mit Ereujförmigen 
etwas hautartigen Löchern ober Zelen (Cellepora L.). 

Der Bellenfhwamm, —es, 4. — ſchwaͤmme, Loͤcherſchwaͤmme, deren 
Löcher Bienengellen ähnti find (Boleti favoginei). 

Die Beilenweöpe, Mr. —n, bie Weope, weil fie fi auch Zellen 
bauet (Vespa L.); zum Interfhiebe von audern Fiefeen, welhe bem 
Rame Mespe führen, 4.8. ber Schlupfwespe. a: 

+ Der Zeller oder Zelleri, —6, ip. u. im ſterreichſchen, ber 
Selleri, 

+ Die Zellerbirn, 9. —en, eine wohlfämedende Sorte Birnen, 

Die Zellernuß, 9. — nuͤſſe, eine Art großer ſchmackhafter Hafels 
näfe, wie bie Sampertsnüffe, melde eine weißgelte Schale haben. 
(Corylus sativa, fructu rotunde maximo ; Arellana Lugduneusis 
major); auch bolkänbifche, ſpaniſche, lioniſche Nuf. 

Das Zellgewebe, Zellengewebe, —s, 9. gi. ein Gewebe, eine Zu⸗ 
fammenhäufung von Zellen, woraus maude Körper befteben. Das 
Bellgemebe der Wachsſcheiben. Im ber Zergik. iſt bas Zellgewebe 
eine Aufammenhäufung von Plätthen, zwiſchen melden fteinere und 
größere Zwiſchenraͤume bleiben (Tela cellulose) ; auf ber Zellſtoff. 
Man unterfhelbet langes, kurzes, dichtes und loderes Zellgewebe. 
In der Pflanzenlehre ik das Zellengewebe (Gontextus cellulostis, 
tela cellulosa s, utricmli) eine ſehr zarte, in unenbiih verſchitben 
geftattete kleine, und unter ſich bie genaurfte Berbinbung habenbe, 
Räume abgetheilte Haut, melde bie Gefäße umgiebt, und ſowol 
bie innern als äußern Awifhenräume einnimmt, und beide Flaͤchen 
ber Wiätter überziehet. 

Die Zellhaut, 34. —bäute, eine zellige Haut. In der Bergtf. iſt 
bie Rede von mehrern ſolchen Häuten. Die Zellhaut ober eigent ⸗ 
tie Haut des Schlundes (Tunica propria), Die Zellhaut dea 
Magens (Tunica propria rentriculi), Die Zellhaut der Schlag⸗ 
abern. 

+ Das Zellich, —s, o. 3%. ein Rame brs Wollkrautes (Verhascum 
thapsus L.); bei Xndern Zoͤllich. 

Bellig, adj. u. adv. Zellen habend, aus Zellen befichend, In ber 
Pflingeniehre heißt der allgemeine Fruchtboden zellig (Favosum), 
wenn die Dberfläde mit vielen großen Bertiefungen, bie wie Bienen» 
sellen ausfchen, verfeben ift. Davon d. —keit, 

Der Zeitkörper , —s, Wr. al. ein zelliger Körper. Im ber Bergif, 
Tommen einige Mörprr biefer Art ver. 
roͤhre (Corpus cavernosun aretbrae) befteht aus einem fehr lockern 
Belgewebe'und umgirbt ben Barneöhrenwuift umb ben vor ihm lies 
genden. Theil der Harnröhre. Das männliche Glied beſteht aus 
zwei Zeltörpern (Corporn carernosa penis), welche vom untern 
Their bes Figbeines anfangen, und daun über bie Parnröhre neben 
einander binlaufen. r 

— Zeln, eine Ableitſilse, mit welchen man Verkleinungswörter, und 
Beröfterangswärter mit dem Mebenbrgriffe des Berkleinung aus an: 
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Der Zeukoͤrper ber Harnı“ 


Zeltſt 


been Aueſagewoͤrtern bilbet, 1. B. blinzeln, 

Der Zell ſtoff, —es, 94. —e, ſ. Zeugewebe. 

1. Dir Zelt, — s, Be. u. derienige Bong eines Pferdes, melden 
man aud den Antritt oder Dreiſchlag, im ®. D. den Daß nennt; 
ein mehr im D.,D. üblihes Wort, bas Pferb gehet den Zelt. Ein 
Pferd im Zelte zeiten. Daher der Better. Sb. 

2. + Der Zeit, —es, 94. —e, der Ruten. &, Zelten, 

Das Zelt, — s, 34. —. 1) Eine gewöhnlich in eine Spitze aus⸗ 
laufende, aus Leinwand ober Fellen befichenbe, und mit Stangen 
und Stricen ausgeſpannte und befeſtigte Beſchraͤnkeng ober Ein: 
ſchließung eines Raumes, ſich deſſelben ga einer Wohneng zu bedie ⸗ 
nen. Man gebraudt bergieihen don Beinwand im Felde, bei ben 
Herren, zuweilen au bei ankern Gelegenheiten. Die Zelte aufiäla: 
gen, abfhlagen. Im gemeinen Leben und In den Bufemmenfegum 
gen it Zeit Ablich, in ber höhere Schreibart gebraucht man alır 
Gezelt. Im R, D. wo es Zelt lautet, fat man in der eb. jcht 
Beiter, was aber nicht nodzuahmen ift. 2) In ber Fergik.., rin 
gewiſſer Fortfag der barten Pirmhaut (Tentorium, processustrans- 
versus durae matris). 

Das Zeltbett, —ı#, 4. —en. 1) Ein Bett, beffen man ſich im 
Zeite im Beßbe bedient, das Feldbeti. a) Ein Bettgefkel mit Bor: 
hängen, in Geſtalt eines Zeltes. 

Die Zeltbube, Di. —n, eine Bude, welde ein Zelt iſt, —X 
Belt ats eine Bude, 

Das Zeltdach, —s, 24. — daͤcher, ein Dad, melden allen 
vier Briten in eine Spitze austäuft, wie ber obere Theil eines 
Beltes, 

%* Belten, vw. I) intra, im Zeft geben, IT) tes. verfhneiden; gelten. 
Das Vieh zeiten. DOberlin. — D. Zelten. 

+ Der Selten, —6, PM. al. ober der Belt, —es, 4. — 1; Ein. 
Belttein, im ©. D. Sefönders im Üfterreihfhen und Boierfhen, 
ein kleiner dünner, runber ober viereciger Kuchen. Auch Xrjeneien 
in Geftelt ganz Meiner flacher runter Auchen nennt man Zeltlein, 
3.8, Brufizeitisin, Wurmseitlein, 

Der Belter, —6, 34. gt. ein Pferd, welches ben Zeit, ober Antritt, 
Dreifhlag gehet, der Paßgaͤnger, das Beltreß, “ud, doch weniger 
gur, Beltirpferd, um «8 von Zeitpferb zu unterfdeiben, 

+ Das Belterpferb, —es, 9. —ı, f. Zelter, 

Der Beltgang, —e8, 0. My. ber Bang eines Pferdes im 
Belt, nit gut ber Zeltergang. 

Das Zeltgeraͤth, —es, 9. —e, das zu einem Zelte nöttige @e: 
raͤth, als die dazu möthige Brinwand, vie Zeltſtangen, Zeltpfähle, 
Beltfeile ac. 

© Das Zelthaus, — es, 3. —häufer, ein kleines Baus, melde 
bie Gefalt eines Zeltes hat (Pavillon), 6, Kuh wol ein Zeır, 
als eine Art von Haus betradtet, befonters wenn es ſtakrecht 
Bände bat, . 

+ 3eltnen, v. intrs, im Zelte, Zeltzange gehen. Mahler. D. 
Beltnen. 5 

Der Zeltpfahl, —es, 9. —pfähle, einer ber Pfähte, welche zur 
Ausfpannung und Befeftigung ber Theile eines Zeltes und der Zeit⸗ 
feite bienen. 

Dad Beltpferb, —es, 4. —e, ein Laftpferd, welden bie 
nötbigen Zeltgeräthe trägt; auch Zeftroß, €. Zelter. 
Der Beltpflod, —es, Dir. —pfloͤce, Yflöde , weiche in bie 
fhiagen werben, 

befeftigen. 

+ Das Zeltroß, —fer, y. — ſſe, f. Better und Zeltpferd. 

Der Beltfchneider, —, 9. gl. ein Schnelder, weicher die Rein: 
wand zu Zelten zuzuſchneiden verſtehet, und fie zuſammennaͤhet. 
Das Zeltſeil, — s, M. —e, Seite ober Stricke, das Zett damit 

aus zuſpannen umb zu befefligen; ber Zeltſtrick. 

Die Zeltſtange, 9. —n, eine Rärkere Stange in ber Mitte des 


rungein, ſchmuzeln ec, 


Seit, der 


im Keibe 


Erbe ger 
bie Zeltſelle zur Befefigung ber Zelte daran 3% 


Zeltſt 


Zeltes, bei groͤſsern Zeiten auch an ben Seiten deſſelben, aufgtrichtet 
das Zett zu tragen oder 18 aufrecht zu erhalten, 

Der Zeltſtrick, —es, My. —e, ſ. Zeltſeil. 

Der Zeltſtuhl, — s, 34. —ſtuͤhle, ein Stuhl, deſſen man ſich im 
Beite bedient, ber Feldſtuhl. 
Der Zeltwagen, —s, 4. gl. 
für bie Zruppen im Felde nadgefahren werben, 

über welchen Erinwand wie ein Zelt ausgefpannt ift, 

+ Der Jemberbaum, — es, 24. — baͤume, f. Zirbelbaum. 

+ Die Bembernuß, 9. —nüffe, die Zirbelnuß. S. d. 

+ Der Zemer, ſ. Diemer. 

+ Der Zemmel, —#, 9%. gl. ı) In Franken, eine junge Weinrebr, 
melde noch nit über ein Jahr alt if, 2) Bei ben Jaͤgern, bie 
Ruthe ober bas männliche Slied ber Birfhe it. ©, 2, Ziemer. 

— Zen, eine Ableitfilde, deren man fi bebient, ben Ausfagewörtern 
geroiffe Repenbegriffe beizulegen unb näher zu befimmen, Sie wird 
beſenders gebraudt 1) Verfiärfungs» und Veröfterungswörter zu 
bilden, wo «6 einen ſtaͤrkern Grab nech bezrichnet als bie ähnlichen 
Wörter mit — ſchen und —fen, aus welchem legten es gemöhntih 
mit Verwanblung bes fin 5 entfteht, 3. 8. jauchzen, kraͤchzen, 
lechzen, ſchluchſen, baͤffzen, feufzen, blingen, grunzen, hunzen, 
ſchlien, legen ıc. 2) Aus Nusfagewörtern, welche einen Zuſtand 
20, bezeichnen, folde die diefen Zuſtand ıc, dervorbringen, maden, 
bejeihnen, zu bilden, 9. 8. Äjen, effen machen, beigen, beißen 
machen ıc, 5) Nahabmungswörter bamit zu bilden, 3. B. müfl: 
jen, muflig riechen. Endlich auh bie von ben Aürmörtern, bu, 
er, ihr fie ic. abgeleiteten Wörter duzen, erzen, ihrzen, fliegen ıc. 
su bilben, 

+ Der 3endel, —e, 94. al. 1) S. Zindel. =) In ulm, der Biemer, 
Davon ber Echfengenbel, Fulda. 

Die Zenge, Sy. —n, in den Hüttenwerken, ein Kohlenmas, bie 
Kohlfa zum Herde, worauf Kupfer gar gemadt worben, zuzumeffen. 
Im koͤlnſchen Sanerianbe ift es ein Roblenmap, worbon vier einen 
Wagen vol machen. 

+ Die Zent, 94. —r, im D. D. x) bie Gerihtöbarkeit, und zwar 
(1) eine jede Gerichtabarbeit, daher man fie an einigen Orten au 
in bie hobe und niebere Bent eintheitet. (=) Bewöhntih aber, bie 
Höhere ober peinlihe Berichtöbarkeit, die Zent vorzugsweife. (3) In 
einigen Segenden maht man im engerer Bebrutung no einen Uns 


2) Wagen, auf welden bie Zelte 
2) Ein Wagen, 


derſchied unter den Bald: ober Fraisgerichten, und ber hoben Zent, 


wo man bann unfer ber Ieften nur die vier Fälle begreift: Morb, 
Diebſtahl, Brand unb Nothzucht. =) Der Gerichtsbeziek. 

+ 3entbar, adj. u. adr. im ©. D. einem Zentgerichte unterworfen; 
auch zentpflihtig, zentverwanbt,] Davon d. —keit, 

+ Das 3entbuh, —es, My. — bücher, dasjenige Bud, worein bie 
Verhandlungen vor einem Sentgerichte eingetragen werben (Proto- 
coll bes Zentgeriäts), 

+ Der Bentbütte, —s, 3. gl. ber Bättet eines Ientgerihts- 
Moerbeef, 

+ DerZentbienft, —8,99.—e, im D.D, rin Dienf oder eine Schul 
digkeit, welde bie Untertbanen dem Bentheren zum Vehuf ber Bent 
leiten müffen, 3. ©. bei Berfolgung flähtiger Miffethäter, 

+ Das Zentbing, — es, 9. —r, im O. D. bas Ientgeriät. 

* Der Bentfall, —es, I. —fälke, im ©. D. ein Rechtefall, ein 
Berbrehen, welchet oder weldes vor das Zentgericht geböret; an 

andern DO. D. Orten der Fraisfall (Malefizfaf), mo man nit 
beibe noch unterſcheibet. 

% Die Zentfolge, 0. Rz. im O. D, die Berpflichtung der Untertha⸗ 
nen, zur Handhabung und Beſchühung ber Fit Folge zu lelſten, 
ober bie abthige Mannfhaft zu Relen; bie Gerichtefolge. 

+ Zentfrei, adj. u.adr. im DO. D. von ber Gerichtebarkeit eines Bent: 
gerihtes befzeiet. Co Mind fenbbare Unterthanen, d. h. folde, wel: 
he unter bem Genb aber geifttichen Berichte firhen, jentfrei. Das 
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Zentf 


von die Ientfoeiheit, bie Breiheit von ber Gericht Warkeit eines denk 
gerichtes. 

+ Das Zentgericht, —ı6, 34. —e, im D. D. das Tericht eines 
Bentheren, ober ein @ericht, welches bie Beat, bie höhere Serichts⸗ 
barkeit hat; aub das Halsgericht. 2 

+ Der Bentgraf, —en, 9. —en, im D. D. ber Graf ober Riäter 
in eine Zentgerichte; der Zentrichter. 

+ Die Bentgraffhaft, 94. —en,, das Gebiet eines Bentgrafen. 
Mocrbeet, 

+ Der Zenthafer, —s, 0. 4. Im D. D. eine in Hafer befiehende 
Abgabe, weiche bie Unterthanen an manden Drten zur Anerken⸗ 
nung der Gerichtaharkeit am den Zentheren entrichten müffen; an 
anbeen Drten ber Mügehafer. ’ j 

+ Der Zentherr, —ın, By. —en, im O. D. ber Gigentpäimer ber 
Bent, berjenige, der die höhere ober pelalicht @erihtöbarteit hat; 
ber Fraisherr, Gerichtöherr. " 

+ Die Zenttlage, 9. —n, im D. D. eine vor bie Bent gehörende, 
und bei ber Zent angebrachte Klage. 

Die Zentleute, En u. bie in einer Bent, einem Serichtabezirke wohs 
nenden Leute, die einer Bent ober einem Zentgerihte unterworfenen 
Unterthänen; zentbate Beate, S. Zentmann. . , 

Der Zentmann, —es, 94. — männer und —Iente, im D. D. ein 
zu einer Ient gehörender, einer Bent unterworfener Mann. Die 
Bentleute, fowot ſolche Männer, ats überhaupt männtige und weib ⸗ 
liche Perfonen, welche einer Zent unterworfen find. 

1. + Der Jentner, —s, 9%. gl. einer, ber zu einer Bent gehöret. 

2. Der Zentner, —#, 9. gl. ein Gewicht, eigentitd bem Worte 
nad) (ven centum) von 100 Pfund, gewöhntih aber von 110 Pfund; 
an andern Orten von 115 Pfund; das Zentnergewicht. . 

Das Zentnergewicht, —ed, 4. —r, ein Sewicht, melden gerabe 
einen Zentner fhwer if. Uneigentli, ein ſehr ſchweres Gewicht. 

Das Zentnerioh, —e, 4. u. ein mit Zentnerfhwere brädındes 
Joch, im uneigentiiher Bebeutung. Btieler, 

Die Zentnerlaft, 9. —en, rine Laft, melde einen Zentner wiegt. 
Uneigenttid, eine feht ſchwere Lat, etwas, das ſehr ſawer brüdt, 
laſtet. Auf dem Freiberen zubte num mit Bentnerlaft die Oro 
hung ber brennenden Fraue Benzel»Sternam 

Es fhläft erquigt im deichentuch, 
Ber Bentnerlaften duldend teng. 
Suife, Börfinn von Neuwied, 

Zentnerſchwer, adj. u. edr, ſchwer wie ein Zentner, fehe ſchwer. 

Es liegt mir auf ber Bruft noch immer zentnerfhmwer. Bielanb, 

Die Zentnerſchwere, 0. 9. die Schwere, Left eines Ientners, und 
uneigenttich eine fehr große brüdende Schwere, Ge Liegt mir mit 
Zentnerſchwere anf dem Derzen, 

Der Zeutnerſtein, — s, My. —e, ein Stein, welder gerade einen 
Bentner wiegt und als Sewicht gebraucht wird, 

& Das Zentnerwort, —es, 9. —e, ein fehr gewihtiges Wort, 
welches mit Zentnerſchwere trifft, deüct, mieberfhlägt. Stieter. 

+ Die Bentpflit, 2%. —en, im D. D. 1) Eine jede Pflicht, welche 
die Zentleute dem Sentheren zu leiſten verbunden find, =) Der 
Eid, melden bie Zentleute dem Zentherra ablegen müffen. 

+ gentpflichtig, adj. v.’adv. im DO. D. einer Bent unterworfen, S. 

entbar. 

+ Das JZentrecht, —es, 94. —e, im D. D. das Medt, die Gerecht⸗ 
fame des Bentheren, die vor ber Bent gehörenden Berbregen zu uns 
terfuhen und zu beſtrafen. 

+ Der Zentrichter, —s, 34. gl. im O. D. ber Mihter im einem 
Ientgerihte; ber Zentgraf. 

+ Die Zentfahe, 9. —n, im D. D. eine vor das Zentgericht ges 
birente Sad. z 

+ Der 3entfhöppe, —n, By. —n, im D. D. ter Ehöppe ober 
Beifiger in einem Arntgeriätr. 
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+ Der Bentfdhreiber, —d, 9. gl. im O. D. ber Sqhreider in eis 
nem Zeut gerichte. 

+ Zentverwandt, adj. u. adv. im D, D. einem Zentgerichte unter 
werfen, ©. Beutbar. 

+ Der Zentvogt, —es, 2. — voͤgte, im D. D. ein Vogt in einem 
Zentgerite, ein Zentrichtet. Gtieler. 

+ Die Zentwade, 4. —n, im D. D. bie Bewachung eines Befans 
‚genen in einem Zentgeridte. j 

Der und dad Zepter, —s, My. gl. 9) Ein gewöhnlich durch Teine 
Gorm, Arbeit unb BWerzierung ausgezeichneter Stab als Beiden ber 
Zatferligen und koͤniglichen Würde. Din Zepter tragen, vortragen. 
Aneigentlih, die Taiferlide und dnigtihe Würde und Gewalt ſelbſt. 
Den Zepter führen, regiren. Im weiterer und uneigentlider Bes 
deutung aud den anderem Pegiren, als bem der Zürftın, „Mir 
glauben oft ben Zepter zu führen, indeſſen uns ber Skladenkittet 
giert.e Benzel»Bternaw Den Zepter aus ber Hand fpielen, 

ie Regirung entzichen. 
zo — Bunte fie ben Zepter ungelräntt 
Bon biefer Fremen aus der Hand ſich Tpielen laſſen. Wieland, 
ie — das golbne Zepter in ſtetiger Reihe 
Mandert vom Ahnheren zum Enter binad, Schüller. 
Den Zepter, ober Krone und Zeptet mirberiegen, bie Regirung. 
2) Im Schifſbaue, eiferne Stuͤhen, welche rund um ben Bord dbr# 
Schiffes ſtehen und bie Stelle ber Regelingflügen vertreten, 

Der Zepterbaum, —ıd, M- — baͤume, tin Meiner Baum ober 
Straud auf dem Vorgebirge ber guten Hoffnung, deſſes Fruqtteta 
einer Wondel gleicht (Braheium, beſenders B, stellulifolium L.). 

Bepterfähig, adj. u. adv. bei Bepters, d. h. ber Negicung faͤdlg, fir 
big, die Regirung zu übernehmen, „Der jepterfähige Bär.« J. P. 
Mihter. Davon d. —keit. 

& Der Bepterführer, — 6, 94. st. einer, ber ben Zepter fuͤhret, d.h, 
zegiret, ein Aönig it. 


Du, Pelibe, hadre mit 
Dem König nit! denn forher Heldenruhm 
Fiei keinem Bepterführer je ins Loos, » 
18 ihm, dem Zeus verherrligt bat. Bürger. (R.). 

Dab Bepterleben, —s, 3. gi. im deutfchen Staatarechte vormahls 
ein Reichslehen, wildes von dem Kaifer vermittelt des Zepters vers 
tiehen wurde, bergleidhen alle geiſtliche fürftlihe Lehen waren, bar 
gegen bie weltlichen fürfttigen Lehen vermitteift einer Fahnt vrelier 
ben wurden und Fahnlehen hießen. 

Das Beptertau, —ıd, Di. —e, das Zallteep ober Falltau, weil es 
oben an einem Zepter befeftiget if. 

I Zeptertragend, adj. einen Septer als Beihen der kaiſerlichen ober 
tönigligen Würbe, aber überhaupt ber Regierung tragend, Zepter 
‚tragende Foͤrſten, Raifer und Könige, 

Der Zepterträger, —, Mu. ol. .) A @in Zürft, welder einen 
Zepter als Arien taiferllcher oder koͤniglicher Wörte trägt, ein 
Kalfer, König. „Wohl dem Irpterträger, dem fein gutes Beihie 
Helfer zufühet,, bie bie Materien (Baden) nicht ganz vergeffin und 
es vehlid) zu (mit) feiner Perfon meinen.* Zhbämmel. „Id weite 
ben Zepterträgern Menſchtichleit anſchwatzen.“ De ef. 2) Ein 
Hefbeamter, der bei feierlichen Zügen ben Zepter vorträgt ıc. „Bel 
be hatten fih Längf zu — Belhäfte: und Aepterträgern bes Staa ⸗ 

1 3. 9. Rihter 

* ee und unbetonte Vorſilbe, mit welcher viele 
Xusfagemörter und von biefen abgeleitere Wörter zufemmengefeht 
werten. Sie bezeichnet In biefen Wörtern eine obllige Trennung, 
Aofiöfung der Theile duch ben Begriff, welchen das damit zuſam⸗ 
mengrfegte Wort eathätt, 3. 8. jerfihtagen, zerwerfen, durch Schla— 
gen, Werfen völlig in feinen “heilen trennen nub gu aichte machen. 
In weiterer unb uneigentliher Bebeutung bezeichnet jer - bie Ber: 
dreitung oder Erſtrecung defien, was das bamit verbundene Kusfas 
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griwort ausſagt, Äber dem ganzen Gegenttand, dub eine badurch ber 
wirkte Verderbung zc. beffeiben, oft auch nur einen ſehr hohen Brad 
ber Etäch, 3.8. zerſtechen, uͤberall mit Stichen burdbobren 
und dadurch vwerberben, unbrauchbat mahen; oft aber auch nur, 
ſehr Rechen, wenn man 3.8. fagt, daß tie Mäden einen zerſtochen 
haben. In vielen andern Bälen be;riänet es ein Ertleäften, ein 
Bufügen eines Schadens sc., burd ein Übermaß beffen, was bas 
bamtr verbundene Ausfagemort ausfagt; aber bloß ım gemeinen Ber 
ben und in der niebrigen Schreibact, 3.3. jerarbeiten, darch vie: 
les Arbelten verberben, ober ganz anfıöfen, jerftören, und, ſich zer⸗ 
arbeiten, fih buch zu vieles Arbeiten entträficn, Schaten zufügen, 
aufreiden; ſich zerärgeen, zermartern, zerfihlagen ıc., "ih durch 
vieles Ärgern, Wartern 17. entkräften, Schaden zufügen, aufreiben, 
Dergleichen Zufammenfegungen bat man im gemeinen Beben mehr 
were, bie fi hienach leicht erliären laſſen, und bie ans biefem Gruns 
be größten Zheils im Folgenden auf mit Feiner eigenen Grliärung 
verfeßen, ſondern hieher vermwiefen find; 4. B. zerackern und ſich 
jeradern. Chemahls gebrauchte man für biefed zer in Jufammenfegungen 
häufigzu, 4. B. zuſchlagen für gerflagen, welches aber faſt ganı unge: 
wöhntid geworden if. Aber häufig geſchieht es noch, daß im O. D. 
bie Zufammenfegunger mit ver und jer— verwechſelt werben, - fo 
derſchieden auch bie Begriffe beider Vorſilden find. So fügt man 
3. 8. zergehen, zerſchieden, zergerren, derzettelm far vergeben, ver 
ſchie den, verzeizen, verzettein ac. Obgleich die Begriffe von jer— 
und ver fig in vielen Aufammenfrgungen nahe fommen, fo find fie 
dech in ganzen fehe verfhieben, und mäffen in ber guten Spredes 
und Ehreibart immer unterfhieuen werden, Berge, Ver—. 

X 3eradern, v. I) tes. durch Adern, Pſtügen völlig zerkleinen, eft 
mit dem Rebenbegriffe des Übertreibens und bes Madrbeili.. Une: 
gentlih auf ber ganzen Oberflähe mit Wunden gleihfam, wie einen 
Ader mit dem Yfluge, jerreißen, mit Wunben gany bebedien. — unb 
was verbienen wir mehr dafuͤr, daß mir bih unterioht und den 
Röden zerackert· (haben). Herder. II) rec, Sichjeradern, burg 
Adern Ah ganz entlräften, Schaden zufügen. Friſch. — D. 3er 
adern. D. —ung. 

X Zerängften, v. rec. f. Zer — zu Ente. D, Zerängflen. 

X 3erarbeiten, v. I) trs. durch vieles Arbeiten völlig trennen, aufs 
idfen, zerſtoͤren ꝛt. Menſchlichtt Verſtand mag für den menſchlichen 
Berſtand arbeiten, von ihm, wenn er irret, wieder zerarbeitet wer 
den⸗ ꝛ1c. Herder. „Dingerlein zerarbeitete etwas im ſeinen blaß— 
grauen Augen.» BenzelSternau. Mrec. Sich jerarbeiten, 
fi darch uͤbermaͤßiges Arbeiten vönig entkraͤſten, Schaden zufügen, 
aufreiben. — D. Zerardeiten. D. —ung. 

X Berärgern, v. zoo. ſ. Zer — zu Bade. B. Berärgern. 

Beräsen, irs. buch vieles Ägen gerfiören, auftöfen, verderden. D. 
Berägen. D. —ung. 

Berbaden, v. trs, durch zu vieles Backen zerfallen machen, zerflöcen, 
Die Badfteine find im ber übermäpigen und anhaltenden Blut jers 
baden. D. Zerdacken. 

x Zerbangen, v. rec, ſ. Zer — zu Ende, D. Zerbangen. 

X Berbaren, v. ree. ſ. Zet — gu Ente, D. Ierbaren, 

Berbeigen, v. trs. untegeim. (f. Beißen). 1) Sn Btüde beigen, 
2) Durch Beißen germalmen, zerflören ober dech undrauchdar mas 
hen. D. Zerbeißen. D. — ung. 

Zerbeizen, v. trs. durch vieles Weizen zerflören, aufibſen cher verder⸗ 
ben. „Die Zablperte, Dein Ih (if) in der heißen Thräne bes Le— 
bens endtih zerbeist.e 3. P. Richter. 

Das Thränenfalz zerbeiget fie (bie Augen). 
D. Zerbeigen. D. —ung. 

3erberflen, v. ntr. unregeim. (f. Berften), mitfein, vöNig aus rinans 
bir, in Städe berften, unb dadurch unbrauhbar werben. D. Jer⸗ 
berften, * 

S X Zerbeſſern, v. tes, durch zu bieles Veſſern an sine Sache fie 
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verbtrbeuz im Gegenſat von verbeſſern. ©. D. Zerbeſſern. D. 
ung. i 

Berbeuchen, vw. trs. burdj zu vieles, zu langes Beuchen zerweichen. 
D. Zerbeuchen. D. —ung. ’ 

Berbiegen, v. trs. unrigeim. (f. Biegen) durch unanfpörties Biegen 
Bersechen, wie auch zerbrechtn. D. Ierbiegen. D. —ung. 

Berbinden, r. tre. unregeim. (f. Binden). durch zu ſtarkes Binden 
vidige Zrennung ber Iheile bewirken. D. Zerdinden. D. —ung. 

X Zerbiffeln, v. tes. in Meine Biffen zakleinen. Woerbegt. D. 
Zerbiſſeln. 

Zerblaͤhen, v. tes. darch fortgeletttes und zu ſtarkes Biahen zerſpren⸗ 
gen, zertheilen. *&o heißt es in folgender Stelle von ber Mafr 
ſerſucht: 

Bauch und ſchenckel zerblehent waſen. H. Sachs. 
Derſelbe gebrauchte ed auch vom Winde: 
Daſſelbe Mer iſt ſchwinde 
Mit fürmen unten farenee 
Wenn es jerbleent bie Winde, (BR.). 
Sich zerbläben, ſich durch zu vieles Blähen zerfpringen. D. Ber 
blähen. 

Berölafen, v. uncegeim. (f. Blafen). I) trs. burg Blaſen gerfprengen, 
jertbeiten. UI) X rec. Sich yerblafen, ©. Zer — zu Inte — D. 
Zerblaſen. D. —ung. 

Zerblaͤttern, v. tra. 1) Im Blätter zertheilen. »— em glänzendes 
Wundergelböpf, bem die zwei guteln) Menſchtnarme in goldgruͤne 
Haare ober Federn zerblättert find. I, P. Richter. 2) Der 
Blätter deraudend zerfiören. Eine Mofe zerblaͤttetn. D. Zerblaͤt⸗ 
tern. D. —ung. 

Zerbläueln, v. tes. mit dem Wiäuel zerſchtagen. D. Berbiäuein. 
D. —ung. 

Berbläuen, v.ter. zerpruͤgeln; auf eine erbärmlihe Art über unb über 
blau prügeln. „Hector hete im fine Liber zerzwaſchet end zer 
bluemwet.* Konrabv. Würzb. troj, Kr. Bi. 235. i 

Auch bat er fo zerblouwen barumb minen lip, 
Nibelungen! 8. 5554. (R.). 
Reiz nicht achtend nah Bier, zerblaͤuen fie nadende Brüfte. Voß. 
Ginen zerbläuen. -D. Zerblaͤuen. D. —ung. 

Zerbohren, *. trs. überall und buch und burd bohren und dadurch 

verderben, zu nichte machen. So auf) untigentlich. »„®ie (bie vor⸗ 
tuchmen Geiftlihen) zerbohren, kaͤuen und durchteiten bie liebe Ox⸗ 
t hoboxie.“ (Nechtgtaͤubigkelt). Mufäus D. Zerbohten. D. 
— ung · 

Zer braten, v. atr. uneegelm. (f. Braten), mit ſein, u, tes, durch zu 
vieles, au langes Braten entimei geben, zerfallen, unb als trs, 
durch zu vieles Beraten zerfallen mahen. Die Fiſche ıc, auf bem 
Mofte zerbraten. D. Berbraten. - 

Zerbrechen, v. unregelm: (f. Brechen). I) tra. entjwel, in Städe 
brechen. Ginen Stod, ein El, ein Slas zerbrechen, Die Feſſeln 
der Sklaverei zerbrechen, 'unelgentlih, aus ber Sklaverei befreien, 
die Sklaverei aufheben, Die Arffeln, bie Banke ber Liebe zerbre⸗ 
hen, fih aus benfelben in Freiheit fegen. X Sih ben Kopf über 
etwas zerbrechen, fehr anhaltend und mit Anftrengung über etwas 
nachdenken. In ber alten Airhenfprahe wird auch von rinem zer⸗ 
beochenen Herzen und Beifte gefprohen, wofür ader gebtechen üb- 
tier if, IN) atr. mit fein, auf eine gewaltfane Art entzwei ges 
ben, In Städe gehen. Das Blas, das Eis if zerbrochen. — D. 
Zerbrehen. D. — ung. 

Berbredlid, —r, — ſte, adj. u. ade, zerbrochen werden koͤnnend. 
Dann, Leit zerbrechlich. Go heißt in ber Pflanzentehre ein AR 

erbrechlich (fragilis), ter bei ber geringften Biegung bricht. Das 
von d. —krit. 

Berbrennen, v. trs. buch zu vieles und langes Brennen entjwii ges 
gen; jesfaßen machan. D. Zerbrennen. D. —ung. 
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*x Zerbreſten, v. atr. mit fein, gerberften; greberden. 
Da; im fie fpenge zerbraft. Mibelungent, ®, 1829. _ 
Berbrödeln, Berbroden, v. I)trs. in Brödel oder Heine Broden, unb, 
in Broden zerbrechen, zertheilen. Das Brot jerbrödeln. „Daß 
man bad) Hicht zerbrödele, Hatt den Fottſchuß des Ganzen Iebembig 
su fühlen“ Herder. MWntr mit fein, in Bröde ober Meine 
, Beoden, unb, in Broden zerfallen, — D. Berbrödeig, Zerbrok 
fen. D. — ung. 


t3erbröfeln, v. irs. u. mtr, mit fein, ſoviel als zerbröckeln. S, d. 


D. Zerbröfeln. D. —ung. 

Berbrühen, v. trs. duch Broͤhtn, Aufgletzung brühheigen Waffers 
jertbeiten, zerſtoͤren, verderden, D, Zerbruͤhen. : 

X Zerbruͤllen, v. h trs. buch Brüken jerfprengen, zerberften ma: 
hen. & Zerſchreien. II) rec, Sich zerbruͤllen. &, 3er — zu Ente, 
— D. 3erbrüllen. 

Berbügeln, v. trs. durch zu vieles Bügeln ober durch ungefdidtes 
Bügeln entzwei gehen mahen, verderben. D. Berbügein. D. 
—ung. 

Berbürften, v. tr. durch beſtaͤndiges, zu vieles-Bürften entzwei ge: 
den maden, zu nichte maden, verberben. Den Hut, das Tuch zer⸗ 
bärften. D. 3erbürften. D. —ung. 

O Berbampfen, v. ntr. mit fein, in Dampf aufgelöfet werben, zu 
nichts werben. 

In Rauch zerbampft dee Heiden 
kichtheller Ruhm vor bir (bem Tode). 
D Zerdampfen. 

Zerdehnen, v. trs, durch zu vieles Dehnen zerreißen. »vnd wirdent 
alle feine lide zerdent ond aller fin Lip zerfuiret,= bei Oberlin. 
D. Bertehnen. D. —ung. 

x Zerdenken, v. rec. X Zerdichten, v. rec. f. Ier— zu Ende, 

4H Berbonnern, v. trs. durch fein Donnern gertheilen ıc. 

Zriumpb — gerbonnert iſt bie Radt. Kretſch mar. (R.) 
D. Ierbonnern. 

Zerdoͤrren, v. trs. durch zu vieles Dörten aus einander geben, zerfal⸗ 
ten machen. D. Zerdoͤtren. D. —ung. 

X Zerdrechſeln, v.trs. durch Dredfein zerftören, verderben, uabrauch⸗ 
bar maden. D. Zerdrechſeln. D. —ung. 

Serbrehen, vw. tes. durch vieles gemaltfames Drehen entıoei gehen 
machen, unbraudbar machen. D. Zerdrehen. D. —ung. 

Zerdreſchen, v.trs. dreſchend zerſchlagen, entzwei dreſchen. Die Esr 
ner, das Stroh jerdrefihen. In unrigentliher Bebtutung, X zer 
ſchlagen ober zerprügelm, auf eine erbaͤrmlicht Art pruͤgela. Cinen 
jerdrefchen. 

Biel' mödten gern mit Stäben von Gifen 

Den Starken heimlich bie Knochen zetſchmeißen, 

Berge zerdte ſchen. Soltau. (R.} 
D. Zerdreſchen. . —ung. 

Serdrüden, v. trs. entzwei bräden, in Stuͤcke dräden, wie auf, ba 
buch zerftären, unbeauhbar machen. Gin @i jerdrüden. D. 
Berbrüden. D. —ung. 

Beregen, v. trs, mit ter Ege jerreißen, gerfleinen, „Wir find afle 
Gebfhneden, die ih Hinter die Erbfhole gegen ben — Sonnen 
fi) anlegen, unb darum zerege Zelner dem andern bie Scholle, pin: 
ter der er hebt. I. P. Kihter. D, Zeregen. D. —ung. 

+ Die Zereihe, 4. —n, f. Serreiche. 

X Bereifern, v,rce, ſich fehr, gleihfam zu Btüden, erelfera. Se Zet — 
su Ende, „Botelheb hat ſich vergebend baräber zerzifert, old man” 
ber, bie, das mämlihe für ebeuderfeihe ic. zu fhreiben anfing. 
HSeynasp. 

Berfahren, vr. unzegelm, if. Fahren). I) tes. entzwei, in Beüde fah: 
sen. „Die Armen leſen auf, was nicht im Koth jertreten oder ger: 
fahren iſt. Seume, (K.) IE ntr. mit fein, aus einander fahren, 
ginziig feinen Zufammenpang verlieren. Mas Ai if serfate: 


ı 


Kretfämar, (R,) 


* 
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wenn das Gelbe ſich mit dem Weißen vermiſcht dat, alſo feinen Aus 
ſammenhang unter ſich, als Geldes, verliert. CH Eine zerfahrene 
Euppe, in den Lühen, eine Suppe bon jerqueriten Giern, 

Die Wahrheit, Freund, und eine Geifenbiafe 

Berfahren in ber Band. Mihartis, 
D. Berfahren. 

3erfallen, v. nir. unregelm. (f. Fallen). 1) Mit fein, aus einander 
falın, in Stuͤcke faulen, und dadurch aufgeläfet werden. „Und wenn 
man des Halljars Horn blaſet unb bönet — fo werben ber ſtatt 
mavern zerfallen," Zürtcher Bibel, Iof. 6. (K.) Gin feit 
longer Zeit uerwefeter Körper in @ewölben zerfällt in Staub, wenn 
man ihn berührt. 2) Mit haben unb ber Fügung eines trs. ſich 
ben Kopf zerfallen, dur einen Fall fi ben Kopf zerſchlagen, Eds 

‚ der in ben Kopf befommen.. D. Berfallen. 

Berfällen, v. trs. eigenttich zerfallen maden, fälen und zerthrifen. 
Gtmas in Abtheilungen uns Unterabtbeifeungen zerfällen, unsigents 
Ih, ed darein zertheilen, abtheilea. „Die Tufgabe felbit (iſt) weder 
genau genug befimmt, roh natürlich genug zerfällt, nach voilftäns 


big und aus voller Bruft beantwsrtit.e Herder. D. Zerfaͤllen. 
D. —ung. 
Berfafern, v. trs, in Fafern zertpeiten, auflöfen. D. Zerfaſern. D. 


—ung- . 

Zerfegen, v. trs. durch Jegen jerfiören, aud nur, durch Fegen aus: 
einander bringen, gertgeiten. D. Ierfegen. D. —ung. 

Berfeilen, v. trs. 1) Gntiwei, In @rüde feiten, =) Dur zu vieles 
Feiten unbrauchbar machen. D; Zerfeilen, D. —ung. 

X Berfeisen, v. trs. 1) Huf ungeſchickte Ark zerſchneiden. Den Bra 
ten ierfegen. =) Durch Fetzen oder ungeſchicktes Schneiden, Bauen sc, 
untauglich, auch nur, ungefleit maden; aud fo hauen, ſchneiden ac. 
daß bie Fetzen ober Stuͤcken berabhangen. Einem das Geſicht er: 
fegen. Sid in den Dornen bie Haut jerfehen. Die Fahne ift ganz 
ierfept. D. Zerfezen. D. —ung. 

Berfladern, v. ntr. mit fein, fladernd ans einander fahren, oder 
flafern und aus einander fahren, und fid verlieren. D. Serfladern. 

Berflattern, v. ntr. mit fein, aus einander flxttern und ſich verlieren, 
Die Rofe zerflattert im Winde. „Der Seiſt zerflattert,- Welsh 
3,3. D. Zerflaitern. 

Berfleifchen, v. trs. einen fleiſchlgen Körpee duch viele Wunden in 
feinen Teilen trennen. Einen zerfleifchen. 

Sondern er liegt von Hunden zerfleifht vor Tlies Mauern. 
Boß. 
Uneigentlih, wie verlümmeln. „Ih folte ein Silbenklauber mer 
den, und mit blingenben Augen und gebledten Zähnen Meifteräde 
jerfleifhen. Benzel» Sternam Wie auch für, A tief verwuns 
den, doͤchſt ſchmerzhaft empfunden werden. Gr ſprach die zerfleis 
fHenden Worte. D. Zerfleifhen D. — ung 

Der Ierfleifcher, —b, Wyegl. einer, der etwas jerfleifhet; eigenttich 
und uneigenttich. Inzwiſchen mag bie geichete Welt es diefem 
Rrrfleifder — deimeſſen.“ I. 9. Richter, 

Berfliegen, v. unregelm, (f. Siegen). I) ntr. mit fein, aus einander 
fliegen und gerfireut werben. 

Und dos braune Gewblt zerflog am gereinigten Himmel. Wof. 
Ich fich, und Fam mit jerfliegenden Haaren 
Muter dad Volk. Klopftod. 
A) intrs. mit fein, aus einander eilen und ſich zerſtreuen. 
Doch moͤcht' id nun allein gefoffen fein, 
” ac babe bier genug. Der Hof zerfliegt in Elle. 
D. Berfliegen. 

Berfließen, v. mtr. unregelm. (ſ. Jtießen), mit fein, and einander flier 
fen, wie au, feinen Zaſammenhang ats feller Körper ganz verlies 
gen und zu einem flüffgen werten, Wie Wacht am Feuer, wie But 
ter an ter Fonne gerfliefen. Der Redel gerflicht, vertiert fih. In 

Tyhrdaen jerfliefin, waeigeniih, gleihfam in Thraͤnen aufgetöfer 


Ungen, 
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werben, fehe viele Thräͤnen vergießen. In Wehmuth, Rührung, 

Vitleid ıc, zerfliesen, won ober in Wehmuth, Rüuhrung zc, gleich⸗ 

—— werben, banom innig burbeungen werben, D. Zet⸗ 
ießen. 

Berflößen, v. trs. jerfliegen maden, auftdfen, 

Wenn der Mai das Eis zerfloͤßt. I. E. Schlegel. 
Berfluten, v. tes. flutend zerbrechen, zetſtören. D. — 
Zerfoltern, vw. trs. auf bee Folter zerrelßen, zerzerren. Auch nur, In 

hohem Grabe foltern; eigentti und uneigentiih. Siehe, wie ber 
Grant um dich ihn zerfoltert.» Weihe. D. Zerfoitern. 

X erfragen, v. rec. f. 3er — ju Ente. 

Zerfteſſen, w. trs. unregela, (f. Fteſſen), überall anfreffen und burd; 
freffen. Die Würmer haben bad Holz, der Reſt hat das @ifen zer⸗ 
freifen. D. Zerfreſſen. 

Berfrieren, v.ntr. unregelm, (f. Frierem, mit fein, durch farken Freft 
in feinen Zeilen völlig gersennt werben, entzwei geben, Die Ela 
The, das Slas mit Waller if zerfroren. D. Zerftieten. 

X Berfuchteln, v. tes. ſ. Ier— zu Ende, 

Berfüblen, v. trs. buch deRändiges, au vieles Fühlen, Wefäßlen, ents 
wei gehen machen, wie auch, verderben, D. Zerfuͤhlen. 

x Bergaffen, r. rec, f. Jer— zu Fate. 

Bergänglich, adj. u. adr. fo beſchaffern, daß es zergehen kann. Ehe: 
mabis ungut au für vergänglih, Davon d. — keit. 

x Bergängen, v. trs. ungan; maden, zerbrechen ıc. D. Zergaͤnzen. 
D. — ung. 

Bergeben, v. unregeim. (f. Gehen). I) ntr. mit fein. 1) Aus einanter 
arben, aufgelöfet werben. Zucker, Salz ıc, zergebet im Waſſer. 
Uneigentlich, gleichſam aufgetdiet werden. — tr jergeht in Zwei⸗ 
felfion» Benzel⸗Sternau. ) Ehemahle ungut für vergeben, 
1) X trs, durch vieles Gehen entzwei maden, buschterten, zertet⸗ 
ten; felten. — D. Zergehen. 

X Bergeigen, v. I) tes. entswei geigem. S. Geigen. IT) rec. Sich 
zergeigen. ©. Ber — au Cade. D, Bergeigen. 

Bergeifieln, vw. tra. mit ber Geißel zerhauen, zerfleiſchen. Sid ben 
Rüden sergeifeln. 

Der Minh und bie Ronne 
D. Zergeißeln. D. —um. 

+ 3ergen, v. trr. jerren. Im N. D. wo es tergen Lantet, tur 
Nederei zum Iorne reizen, Jemand jergen. Ginen Hand jergen. 
D. Bergen, 

Zergerben, v. trs, durch zu vieles Serben entzwei geben machen, ums 
drauchbar machen. Unelgentiih, X tinem bie Haut, den Röcken 
oder, einen jergerben, ihn über ben ganzen Körper erbärmiih prü— 
geln. 8. Gerben. D. Sergerben. 

O 3ergießen, v. tr, uaregetm. (f. Gießen) zum @iehen verwenden 
und dadurch zertbeilen, und im-fofern jeriören, daß es bas niet 
mehr ift mas eo war, „Die in Knöpfe jergoffenem Gilberbarren,* 
3. 9. Fichter. D. Zergießen. 

Der Zergliederer, —t, 24. gl. einer, der zergliebert. In engerer 
Bedeutung, einer, ber eimen Körper in feine einzelnen Theile zer⸗ 
tegt (Auatomieus), „Und bier daft du num, mas ich fab, bemerkte, 
brobadtite, genau umd wahr, wie bie Beobachtung eines Berglicder 
rer&, ber nur zeichnet, was er fichet.* Lafontaine iR.) Unel⸗ 
gentlid, einer, ber etwas in feine einzelnen Theite auflöfet und un— 
terſcheidet, wie auch, ber etwas fehr genan nimmt unb ins Cinzelme 
gehend uuterfucht, 

Co acht es bir, Serglieberer beines Freuden? @öthe, 
Das Berglieberbauß, die Zergliederkunſt ic ſ. Zergliederungshaus zc. 
Berglicdern, Berglicden, v.trs. im feine@lieter otıe Theile jertegen, 

seriäiniden; ebemasts zerliden, Die Epeifen, den Eraten jerglier 
been jtranchiren), mehir man jest zerlegen gebraucht. In enge 
ver Berontung, einen thieriſchen Abrper in feine rinjeinen end fein 
Ken Theile zenfegen, gerfhneiden, um ihn zu unterſuchen, kennen zu 


zergeißelten ſich. Kl. Schmidt. 
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lernen (anatomiren). Ginen Leichnam, das Wehirn, bas Hetz ıt. 
zergliedern. Uneigentlih 1) Im feine einzelnen Beftandtpeite auf: 
Iöfen und dieſe unterfheiden. Einen Sat, Begriff jergliebern. „Man 
Sg einen Begriff, wenn man barin feine Mertmaple, einen 
ag, wenn man darin fine Begriffe, Subjekt, Prädikat und Wer 
bintungsbegriff, einen Vernunft/gluß, wenn man barin feine Bors 
berfüge und feinen Schlußſat unterſcheidet. Man zergliedert eine 
sufammengejedte Regisungsform, wenn man bie zechtiiden Theile 
ober bie politifhen Geroalten, welche wefentlihe Beflanbtheile, par- 
tes integrantes berfelben, und unter mehrere einzelne phunfce ober 
moratiſche Werfonen vertheilt find, von einander unterfheidet.” Ebern 
hard, 2) Etwas fehr genau nehmen und ins Ginjelne gehend um 
terſuchen. D. Zergliedern. D. —ung. Die Bergliederung eines 
Ldelchuamẽ. Uneigentlih, die Zerlegung, Auftöfung in feine einzels 
nen Beſtandtheile. „Die Zergliederung (Analysis), bas gemöhns 
liche Verfahren in pbitofophifhen Unterfatungen, Begriffe, ihrem 
Inhalte vach zu zerglichern und zur Deutlichkeit zu bringen.“ Kant. 
Die Berglieverungsbühne, 94. —n, die Bühne, ber erhoͤhete Pla, 
auf welchem ein keichnam ober ein Theil beffe!sen vor Andern, dieſe 
zu belehren, zergliebert wird (Thestrum auatomieum); ber Zer⸗ 
gliederungstiſch, die Ierglieberungstafel, wenn dazu einZifg, eine 
Tafel bienet, j 


Das Zergliederungshaus, —ı#, 3. —häufer, dasjenige Haus, in 


melden fi die Sergliederungsbühne befindet, und in welchem Bor: 
Tefangen über tie Zerglieberungsfunft gehalten werben. 

Die Bergliederungsfunft, o 29. die Kunft und Wiſſenſchaft, thie⸗ 
slihe Körper, und befonbers ben menschlichen Körper, auf eine zweck⸗ 
maͤßige und für bie Heilfurft näglihe Art zu jergliedern (Anatomie); 
bie Zerglieherungswiffenfchaft, wenn man fie mehr von ber wife 
fenfHaftliben Seite betradtet. Erberg har bafür has kürzere 
Bergliedertumft angeführt, wonadh man au Zergliederbuͤhne, Ber» 
glieberhaus, Zergliedermeſſer ac. ſagen koͤnnte. 

Das Zergliederungsmeſſer, —s, Di. gl. Meſſer, wie fie ein Zer⸗ 
gliederer zu feiner Kunft nöthig hat und gebraucht (anatoımisches 
Meer). »„Unendiihes Chaos (bier Weltgemifh CE.) von Weſen, 
Kraͤften, Geftalten, Formen, wer kann bi theilen, wer fann dich 
fondern! Allein etwa der Balte Phileſoph, fein ZIergliederunge: 
melfet ın ber Hand, Gerber. 

Die Zerglieberungstafel, 8%. —n, ober der Zergliederungstiich, 
—es, M. —e, bie Tafel, ber Zifh, auf welchem ein menfhliher oder 
thleriſchtr Körper zergliebert und unterfuht wirt, „Wehentte auf 
dem Serglieberungstifche, erwachend unter dem Meffer, anflatt im 
Dimmel, find nichta dagegen.“ J. P. Riäter, 

Der Berglieberungsverfuh, —es, Mg. —, ein Berfuh im Jer⸗ 
gliedern, in ber Frrglieberungstunft. - 

Die Zergliederungüwiſſenſchaft, o. 34. ſ. Bergliederungekunft, 

Berglüben, v. mtr. mit fein, duch anhaltendes Glähen emtjiwei ger 
hen, zerftäret werden. D. Berglühen. 

X 3ergrabbeln, vw. tes, durch vieles Grabbelu im gänzlihe Unorbs 
nung und ous dem Zuſammenhang bringen ic. D. Bergrabbein, 
Bergraben, v. tra. uuregelm. (f. Graben) burd vieles Graben übers 
all mit Löchern verfehen, feinen Zufammenhang auflöfen, wie auch, 
burh viele-gegrabeue Löcher unbrauhsar, ungeffalt maden. D. 

Bergraben. D. —ung. 
X Bergrämen, v. rec. ſich zergrämen, fi durch anhaltenden Gram 
großen Nachtheil zufügen, ſich dadurch aufreiben. 
Warum weint die Dirn und zergtaͤmt ſich ſchier? Schiller. 
Ich würde bis zum Kranken mic zergraͤmen. Bürger, 
Bergrämte fid) und Sing. ben Kopf, Blumauer. 

D. Zergrämen. 
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trüden. Mefondbers bei ben Beckern, wo ber Zeig zergriffen, b. d. 

durch vieles @reifen und Zerdruͤcken recht unter einander gebracht 

= Kein ober fein gemacht wird; auch anlneipen. D. Zergreifen. 
.—ung. 

X Bergrübeln, v. trs. u. ree. f. Zer — zu Gabe. 

Berbaden, v. trs. ı) Entjwei, in Städe hacken. =) Durch wichers 
holtes Hacken virberten. Ad. D. Zerhaden. D. —ung. 

%%* Berhabern, v.trs, zu Hadern gerreifen. „— baf man bas gewant 
zerſchetzet, zerhabert und zerwetzet.“ Bei Oberlin D. Zerha— 
dern. D. —ung. 

X Zerhaͤkeln, Zerhaken, v: trs. mit Häfen ober Heinen Haken ger: 
rigen. D. Zerhaͤkeln. D. —ung. 

Zerhaͤmmern, v. trs. entzwei, in Stoͤcke bämmern, mit bem Hammer 
Jerſchlagen. Im weiterer Bedeutung, mit einem andern Werkzeuge 
häufige und verberbliche, gerftärente Schlaͤge führen, 

' ‚ Und nunmehr fängt mit wechſelwelſen Hieben 
Der Kampfer Paar fih zu gerhämmern an. Hausmwaltb. 
D. Berhämmern. D. —ung. 

X Zerharken, v. tra. mit bee Harfe gerreißen, Im ginzlike Unerde 
nung beingen. D. Berkarten. 

Berbärmen, v. Hirs. durch Härmen, durch Garm auftelben, zerſtören. 

— zerhaͤrmt' in fi fein Herz und mied i ; 

Der Menihen Faͤhrten überall umber. Bürger. (M.). 
II) rec. Sich zerhärmen, ſich durch Härmen aufreiten,. — D. 3er: 
haͤrmen. 

Zerhauchen, v. tra. durch feinen Hauch zer“hellen, aus einander hau: 
Sen. Weib, beffer fpieltet bu 

Mit Selfendisfen, Lie die Luft zerzaucht. Welse 
D. Zerhauchen. vrhauq 

Zerhauen, v. trs. unregelm. (f. Hauen). 1) Entzwei, in Etüde 
hauen. Ein Stuͤck Fleifh, ein Stuͤck Heiz gerhauen. Den Knoten 
jerhauen, uneigenttic einem Dinge ganz karz ein Ende machen, auf 
ein? gewaltfame aber entfheibende Art. In weiterer und uneigents 
licher Bedeutung, über und über wund bauen, fo gleichfam, baf die 
Stücken baran bergen. Einen zethauen. Das Seſicht ift ihm im 
Awellampfe erbaͤrmlich zerhauen worden, 2) Dur Vieles Hauer 
unbrauchbat madıen, verderben. D. Zerhauen. D. —ung. 

Zerhecheln, v. trs. hechelnd, auf der Hechel zerreißen, ganz aus eins 
ander reifen. Auch wol umeigentlih, im Kabel fehr hart mitnehe 
men. D. Zerhecheln. D. —ung. 

%*%* Zerhellen, v. trs. ganz mifpellig maden, ganz uneins maden, 
DObertin. D. Zerhellen. 

X Berheulen, v. rec. f. der— zu Ende. 

Berhobeln, v. trs. durch vieles oder umngefhidtes Hobeln entzwel mas 
a oder auch unbesichbar machen, verberben. D. Zerhobeln. 

. ung. 

X derbodirn, v. trs, durch Hodern jerreigen, aus einander reifen, 
in gaͤnzliche Unertnung bringen. D. Zırhodern. 

X 3erhubeln, v. trs. durch Hubeln in gänzlihe Unordnung bringen, 
verberten, Bei Kayfersberg auch für zerreifen. D. Zethudein. 

X derhufchen, v. trs. duch Hufen in gänzliche Unortnung fringen, 
verderben. Die Haarloden zerhufgen. S. Hufen. D. der: 
huſchen. 

Zerkaͤmmen, v. trs. durch Kammen zerftören, verberben. Die kocken 
zerkaͤmmen. D. Zerkaͤmmen. D. —ung. 

O Zerkaͤmpfen, v. rec, ſich gerfämpfen, ſich im Kampf gegen einans 
ber aufecibem, 

Kurz, alle Element’ im Streit 
Berfämpfen fih mit zügelofem Grimme. Wieland. 
D. Berfänpfen. 


X Zergrapfen, v. txs. burd vieles Grapfen zerbrechen, entzwei mas X Berfarren, v. trs. buch Karren auf etwas, oder baran ſtoßend 
hen, wie and, unbraugbar machen. D. Zergrapfen. entzwei maden. D. Zerkarten. 
Bergreifen, v. tes, unregelm, (f. Greifen) durch derbes Greifen zer: Zerkauen, v. txrs. durch Kauen jermaimen, Die Speifen gehörigzerfauen. 
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Untigentlich, %X genau zerlegen, aus einander fehen. „Das alles wird 
ber Reipe nah kapitelweiſe zerhackt, zerfauer und nochmahls zer 
kauet⸗ Herder. D. Zerkauen. D. —ung. 

Berkeilen, v. trs. buch eimgetriebene Kelle gertheilen, in Städe fal« 
len machen. D. Berkeilen. D. —ung. 

Berkerben, v. trs, durch vieles Kerdenmachen zerſchneiden, wie au, 
duch viele Kerben unbrauchdar mahen, verberben. D. Zerkerben. 
D. —ung. 

Zerkeulen, v. trs. mit der Reule zerſchlagen. Uneigentlih und nietrig, 
X erbärmiih keulen, prögeln, Siden zetkeulen. D. Berkeulen. 

Berflatfchen, v. 1) trs. Matfhend zerflagen, II) X Eich zerklatſchen, 
f. 3er — u Ende. — D. Zerklatſchen. 

+ —— v. utr. mit fein, zerſpaiten, entzwel fpalten. D. Ber 

lieben. j 

+ — v. trs, jerfpalten machen, zerſpellen. D. Zerkloͤben. 

—ung. 

Zerklopfen, v. trs. 1) Entjwel, in Stuͤcke klopfen, durch Klepfen zer⸗ 
malmen. Zucker zerklopfen. Die Erdktoſe zerklopfen. Im weiter 
rer Bebeutung auch wir jerſchlagen, zerpruͤgeln. X Einem das Fell 
serflopfen. 2) Durch vieles Alepfen unbrauchbar machen, verber: 
ben, D. Zerklopfſen. D. —ung. 

Zerknacken, v. tra. entjmwei Tnaden, dnackenb jerbreden. Eine Ruf 
jerfnaden. D. Zerknacken. 

Berfnallen, v. I}ntr, mit fein, knallend, mit einem Analle zerſpringen. 

Die Felß vor fein (des Draden) Atbemzerfnallen. H. Sachs. (M.) 
IT) trs. mit einem Knall zerſpringen mahen, ine aufgebtaſeue 
Filäblafe zerfnallen, inbem man darauf ſchiägt. — D. Zerknal⸗ 
ken. D. —ung. 

X + Berfaarpeln, rv. trs, Enarpeinb jerbeigem, zermalmen, Hatte 
Peffernäffe zerknarpeln. Dr Zerknarpeln. 

X Berfnattern, v. I) mtr. mit fein, mit Enatternbem Gerduſche ent: 
sweigeben, yerfpringen. Al) ers. mit Enatterudem Geraäuſche zerbre⸗ 
Gen. Auch wol für zerknitteen. ©, Zerknauſchen. — D. Ben 
knattern. 

X Zerknaupeln, v. trs, durch Rnaupeln mit ben Zaͤhnen entzwei mar 
Gens D. Zerknaupeln. 

X Berfnaufchen, v. trs. darch umgehörige häßliche Palten und Brüche 
aus feiner gehörigen Form, aus dem Gelhi bringen, vrrunftalten, 
Das Kleib, die Halakrauſe, Handkraufen gerfnaufdgen. Wenn bies 
durch Fleinere Brühe und Kalten aefhicht, fo fagt man zerfnittern, 
wovon man noch zerknattern, meidhes einen gröbern Grab anzeigt, 
unterfheiden Bann. Für gerfaaufden ſagt man auch groͤber 
zerknautſchen, zerknuͤtſchen ꝛc. D. Zerknauſchen, Berfnauts 
ſchen x. 

X Zerknebeln, v. tra. buch zu ſtarkes Knebeln entimei machen, ober 
au, unbraudhbar mahen. D. Zerknebein. 

Zerkneipen, v. trs. durch Kaetpen, mit ber Aneipzange entzwei mar 
chtu, in Städe karipen. Dann au, duch Kneipen mit ben Bin 
gren ıc. Übers verlegen, Schaden zufügen, Ginfn den ganıen 
Arm zerfneipen. D. Zerkneipen. 

Zerfneten, v. trs. 1) Durd; Kncten ganz aus feiner Form, ans fei— 
nem Geſchick bringen, verunftalten, 2) Durh Aneten sermalmen, 
wurd; und dur glei, Hein machen. Den kehm, Zeig ıc. zetkne⸗ 
ten, ihn fo buch und durch kaeten und zerfniden, baf Feine Alum: 
pen darin bleiben. D. Zerkneten. D. —ung. 

3erfniden, v. D) mtr. mit fein, mit einem Kuick entzwei geben, zers 
brechen. Dos Bla zerknickt am Feuer. IE) trs. entjwei intden, 
Enidendb zerbrechen. Cinen Strehhalm zerknicken. Eine thönerne 
Pfeife zeriniden. »Die ganze Schopfung braudt ſich ober niht 
au röften, das ſchwache Mobe, den Dienfhen, zu zerknik— 
ten» Herder. Unrigenttih, wie brechen, ganz tegehmen. Den 
Muth zerknicken. „Als daf wir eine Erziehung einfa en follten, 
welche den Muth der Tugend jerfnidt. Ungen. iDn X im 
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kaickend töbten. Ginen Floh zerfmiden, — 

D. —ung. 

X 3erfnien, v. ntr. mit haben und der Bägung eines trs. durch vies 
les und anhaltendes Kuien entjwei machen. Das Polfler zerknien. 
Die Beinkleider gerfnien, gemöhnticer durchknien. D. Bertnien. 

Zerknirſchen, v. trs. mit Eniefhenbem Laute zerbrechen, germatmen, 
ſirſchkerne zerknitſchen. Ginen Knochen zerfnirfhen, kuirſchend 
zerbeißen. J 

Wie, wenn ber keu in Rinderheerben ſpriugt, 

Und einer Starten ober einem Stier 

Sm Dieicht meiden, bas Genick zerknirſcht. Bürger. (M.) 

— und zerknirſchte mit Einmahlale Gebelne bes Hauptes. Bof. 
Uneigenttih, burd einen hohen Grab bes Rummers ıc. brechen, feir 
nee ganzen Kraft beranben. Gines Herz jerfnirfhen. Im ber 
Kichenfprade ift ein zerknitſchtes Herz befonders ein von ber leb⸗ 
hafteften Reue über bie begangenen Bergehungen gebrechenes, ganı 
wiebergebrücdtes Herz. D. Zerknitſchen. D. —ung. 

Zerkniſtern, v. ers, kaiſternd zerbeißen , zerbrechen. D. Zerkniſtern. 

Berfnittern, v. tes, fr Berfnaufchen. 


D. Bertniden. 


+X Sertnuffeln, v. trs, zerönüßen, zerfnaufgen. Moerbeet. D, 
Zerknuͤffeln. 
X Zerknuͤllen, v. tro. fo viel ais zerfnaufgen, S. d. Gin Zub, ein 


Popier zerknuͤllen. Uneigentiih wirb in ber folgenden Stelle ein 
buch Falten, Nunzelm entſtelltes Geſicht ein zerknuͤltes genannt. 
„Sohrzebende haben biefes in bas zuſammengeronnene zerkauüllte 
Geticht voll überiebter Hoffnungen ausgeborrt* (ausgedoͤrrt). 9. P. 
Richter. D. Zerknuͤlen. D. —ung. 

+ X Berfmütfchen, v. tea, f. Zerknauſchen. 

gerkochen, v. I) ner, mit fein, durch vieles Kochen aus einander ges 
ben, aufgeidjet werben, II) tes, zerkochen machen. — D. Im 
toben. D. —ung. 

X 3erkolleen, v. trs. durch Roleen entzwel man, zerbrechen. D. 
Zerkollern. 

X Zerkrabbeln, v. trs. durch Krabbeln gaͤnzlich in Unerbuung brin⸗ 
gen, verderben. D. Zerkrabbeln. 

Berfrachen, v. I) mtr. mit fein, krachend, mit Krachen jerplagen, 
zerbrechen. 

— aber bie Segel, dreifach zerkracht und vierfach — „Bos. 
II) irs. zerkrachen machen, krachend, mit Gekrach zerſchlagen, zer⸗ 
ſchmettern. — D. Berkeadhen, 

X Zerkraͤchzen, v. rec. Zerkraͤhen, v. ree. ſ. Zer — zu Ende 

Zerkrallen, v. trs. mit den Arallen gerreißen, auch, mit ben rollen 
gänztih im Unordnung bringen. Dann auch, jerfrogen. D. Zer⸗ 
frallen. 

Berfrämpeln, v. tre, mit ber Krämpel, kraͤmpelnd jerreifen c. D. 
Zerktaͤmpein. 

Zerkratzen, v. tes. entiwei Fragen, durch Kragen zerreißen, wie au 
buch Kragen Äserall verwunden. Sie hat ihm das ganze Geſicht 
zerktaßzt. D. Zerktaben. 

+ Berfreifchen, v. trs. zerfäreien, S. d. D. Jerkreiſchen. 

X 3erfrigeln, v. tes. durch Keigeln entziwei mahen, verderben. D. 
Berkrigeln. 

Berfrümeln, v. D trs. in Krümel oder Heine Rrumen, Theile zer⸗ 
drechen. Das Brot zerktuͤmeln. II) rec. Sich jerfrümeln, im 
Krümel zerfallen. Dev Zuder bat ſich gerfrümelt. Uneigents 
lich von einee Geſellſchaft, bie nad und mad ous einander gebt. Um 
* uhr zerkruͤmelte ſich bie Verſammlung. — D. Zerkrimeln. 

—ung. 

+ Zerkruͤnkeln, v, ters. zerfnaufgen, zerknittern. D. Zerkrünkeln. 

CZerkuͤmmern, v. rec. f. Zer — zu Ende, 

Berkünfteln, v.trs, durch zu vieles Künfeln zerflören, oder auch nur, 
verderben, undrauhsar machen. D. Zerkuͤnſtetn. D. —ung. 

X Zerkuͤſſen, v. tre, durch vieie® Küffen gleihfam beſchaͤdigen. 
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Herriſch umarmt bie Battinn der Herr Semahl, und jerkäft ihr, 


Dft mit ſtechendem Kuſſe, bie Wängelein, wenn es ihm einfädt, 
D. Zerkuͤſſen. Bosßs. 

X Zerlachen, v. rec. fich zerlachen, wer vielem Lachen gleichſam zer⸗ 
fpringen; fi muͤde lachen und zurch vieles ſtatkes Laden ermatten. 
D. Zerlachen. 

Zerlappen, v. I) trs, in Lappen zerreißen. Zerlappte Kleider andas 
ben. Zetlappt einhergehen. Il) mtr, mit fein, in Lappen zerſal⸗ 
Ion. „Ed vergrauete und jerlappte Alles am ihrem Leibe.* Uns 
sen. (R)— BD. Berlappen. D. —ung. 

Berlaffen, v. trs. anregelm, (f. Laſſen), aus einander fließen, ſchmel 
zen laffen. Butter, Zalg ıc. jerlaffen, _ Ierlaffene Butter. D. 
Zerlaſſen. D. — ung. 

+ X 3erläftern, v. tes. in hohem Grabe verunſtalten, in bie größte 
Unerbaung bringen; dann auch, zerflämmeln, ©, Läflern. @ine 
Sache zerläftern. D. Zertäftern. D. —ung, 

Berlaufen, v. unregelm. (ſ. Laufen). I) ner, mit fein, aus einander 
laufen, zerfllegen. Das Wache ift in ber Hige zetlaufen. &o auf 
uneigentlich, 2) aleihfam aus einander laufen, ſich verlieren. „Bafr 
fen fir uns — gar nicht ſehr (ums) verwundern, daß ber Wort⸗ 
from, ben man ber Iugenb mitgiebt Ins Weltmeer, bamit er fie 
barin trage und lenke, vor dem allſeitigen Wogen jnd Binden zer 
laufe“ 3. 9. Ridter 2) ih ausheeitend verlieren, in etwas 
übergehen, Die Sanbfchaft zerlief in ein breites, ebenta Gras— 
meer 10“ 3.9. Richter. I) X trs. entzwei laufen, in Grüde 
kaufen, wie au, durch vieles Laufen zerreigen. Die Schuhe jers 

laufen. III) rec, Sich zerlaufen, ſich durch vieles, anpaltendes kau— 
fen gang entträften, aufreisen. — D. Berlaufen. 

Berlechen, v. ntr, mit fein, buch große Trockenhelt aus einander 
fallen ober doch Rise, Spalten befommen; auch zerlechzen. „Es gebt 
ihnen wie zerlechten Fimewn; fie beginnen zu rinnen" Winter. 
D. Zerlechen. 

Zerlechzen, v. ntr. mit fein. a) &o viel als zerlechen. 

Die Tapferkeit taugt ungeubt 

So wenig, als zerlechzte Naben, Günther. 

Rings um zerlechzet der Grund — Bof. 
=) Bor Zeodendeit und Mangel an Woffer umlommen, »So muß 
sinem ans Ufer ausgemworfenen Halb zetlechzten Fiſche zu Muthe 
fein. WBlelaud. D. Zerlechzen. 

Zerlecken, v. trs. durch vieles Lecken entzwei machen, entzwei lecken. 
So wird Papier, auf welches haͤufig mit naſſer Zunge geleckt wird, 
zerleckt; fo zerleckt der Löme 1c, mit feiner rauhen Zunge bie Haut 
bed Beraubten, und madıt fie bluten. Donn auch nur, durch virles 
Leden ganz unſcheintich machen, verderben. D. Zetlecken. D. 
ung, 2 

+ X 3erlebern , vw. tre. burd vielen Gebrauch entjwei machen, in eis 
nigen Fälen bed gemeinen Lebens, befonbers von Sadıen, bie von 
Seher ober bamit Überzogen find, oder oft überzogen zu werben pfles 
gen. Ein Bud, einen Stuhl ıc. gerieben. X lineigentiih und 
niebrig auch gerprügeln. S. Federn. D. Zerledern. D. —ung. 

Die Zerlegekunſt, 0. 3. die Kunft zu zerlegen, befonders Fleifch 
und Braten auf der Zafel (Tranchirfunf),. M. Kramer. 

Berlegen, v. trs. aus einander, im feine einzelne Theile Tegen. ine 
nude, ein Kunftgetriehe zerlegen. Befonbers, einen zur Speiſe ber 
Rimmten thlerifhen Aörper mit Hülfe Ihneibender Werkzeuge in 
Pieinere Theile yerfhneiden. ine gebratene Gans zerlegen. Die 
JZaͤ ger gebrauden von bem erlegen bes gefhoffenen Wildes jerwir: 


‚Hierauf Bam ber Berleger. Meß. 


X Berlernen, v. I) trs. durch vielen Gebrauch beim Lernen eatzwei 


machen, gang abnüten. De Rinder jerlernen oft mihe bie Büͤcher, 
als ba fie ihren Inhalt Iernen, II) zec. ©. Ber— au Ende — 
D. Berleenen. ’ 


X Berlefen, v. D trs, durch vikten Gebrauch, burd vieles Handhaben 


beim 2efen entzmwei madien, abgeeifen. Go find bie Büder bei 
ben Büheroerteihern oft ſeht jerlefen. IT) rec. S. Ber— zu Ende. 
— D. Zerltſen. D. —ung. 


X Berliegen, v. mtr, unregelm. (f. Fiegen), mit haben und ber Fr 


gung eines tra, entjmei Liegen, buch befänbiges Stegen auf einer 
Sache dieſelbe durchdrücken, burhreiten sc, Sich zerliegen, ſich 
wund tiegen. D. Zerliegen. 


X Zerloben, v. rec, ſich jerloben, fo unaufprlid und außerordtut⸗ 


li loben, daß man fich gieichſam den Mund bdadei wund redet, ſich 
erfhöpft, aufrelbt. D. Zerloben. 


Zerloͤchern, v. tra. Aberad mit Eiern verſehen, befonders, wenn fe 


nicht darin fein follen und dürfen, Es alfo daburd gu Grunde sichten, 
unbrauchbar machen. Gin Gefäß, einen Sack zertoͤchern. Die 
Wand war von Gchüffen ganz zertoͤchert. @ine zerloͤcherte Schürze. 
D. Zerloͤhern. D. —ung. 


Berlodern, v. mtr. mit fein, Iobermb aufgelöfet und zerſtreutt werben, 


D. Zetlodern. 


Berlöfen, v. I} trs. gänzlich aufidſen und trennen; mehr IT) als rec, 


Sich zeridfen, Mb, vönig auflöfen und dadurch zerfldrrt werben. 
Mag fich zerlöfen vom AU ber Sinnenwelt jegither @runbftoff. 
D. Berfdfen. D. —ung. Ungen, 


Berlumpen, v. I) trs, in Enmpem getreißen, 3. B. durch langen, be: 


ſtandigen Gebrauß. Die leider zerlumpen. Zerlumpte Kleber. 
Berlumpt einhergehen, in zerlumpten Kleibern. TI) Xntr, mit 
fein, in Lumpen nah und nah zerfallen, durch beflänbigen Ger 
braud. — D. Zerfumpen. 


Bermablen, v. trs, durch Mahlen auf einer Mühle zermalmen, Kt 


ner, Kaffee zermahlen. — um mie die Mühle ſchoͤn zu klingeln 
nah dem Zermahlen.“ 3. 9, Riäter. D. Zermahlen. D.—ung. 


Bermalmen, vw. tes, einen feflen Körper mit Gewalt in Beine 


feine Theile zerbrücken, zerguetfhen ıc. Ginen Anchen yrmals 
men. „Mofe nahm das golbme Kalb, umb zermalmete es gu Puls 
ver.e a. Mof. 52, 00. „Und mer auf biefen Stein fänt, ber wirb 
serfhellen; auf weichen er nber fällt, dem wird er germalmen.* 
Matth. 21,44. So auch uneigentlid.  Diefe Worte zermals 
men mir bas Ders. ! 
Dee Drang der Eeibenfhaft zermalmt fein Her. Würde, 

D. Zermalmen. D. —ung. ” 


Der Bermalmer, —s, ©, gl. einer, ber etwas zermalmet. 


Hört ihr niht den Rlammenmagen rollen, — 
Den tie Boͤcke des Zermalmers ziehn. K. 8.%. Munchdauſen. 


Bermangeln, v. trs. entzwel mangela, mit bee Mangel‘ entzwei mas 


Gen. D. Zermangeln. D. —ung. 


Zermartern , v. tra. dur Wartern eigentlich, wie aud uneigeniti, 


buch etwas, was große peinlihe Unrobe ac. erregt, wie auch, durch 
übermäßige große Anftrengung zu Grunde rigten, aufreiben, „Di, 
treues Berg, germartere mich doch nicht fo ganz.” I. 9. Rihter. 
X ®id jermartern, um mit eimas zn Stande zu kommen. D. 
Bermartern, 


X 3ermatfchen, v. trs, zu einem Matſch gerbräden. Mas Oft in 


ber Taſche zermatſchen. D. Zermatſchen. 


Fern. In ſtrengerem Sinne gebraucht man es In der Scheidekunſt, Zermeißeln, v. trs. 2) Durch Meißeln entzwei machen. 2) Durch 


wo tinen Körper zerlegen heißt, ihm in feine angleichartigen Be: 
fambtbeile, Urfoffe, morang er zufammengefest ift, auflöfen. Unei: 


vieles Meißein unbraudtar machen, verderben. D. Bermeißeln. 
D. — ung. 


gentlih, einen Satz zerlegen, ihn in feinen einzelnen Begriffen nnd X Zermeſſen, v. trs. u. rec, ſ. Zer— zu Ende. 


Ausbrüren betrachten und.unterfuhen. D. Zerlegen. D. — ung. 
Der Zerleger, —6, 39. gl.; bie —inn, eine Perſon, welcht zerlegtt. 


J 


Zermetzeln, Zermetzen, v. txs. ı) Ungeſchickt zerhauen ober zerſchnei · 


den. S. Metheln. =) Auf folche Art hautnb viele Vunden beis 


Zermo 


bringen. D. Zermetzeln, Zermehen. D. —ung. 

Zermodern, v. ntr. mit fein, mobern und zerfahren, von Moder ger 
fveffen werben, Moerbeet,. D. Bermobern. 

x Zermoͤrſeln, v. trs. im Mörfel jerflogen; dann überhaupt zerſto⸗ 
gen, geemaimen. Moerbeet, M. Kramer hat sermörfern. 
D. Zermörfeln. 

Zermörfern, v. tes. |. Zermoͤrſeln. 

Bernagen, v. trs. buch Nagen entzwei maden, unbrauchbar machen. 
Die Moͤuſe jernagen oft die Büher ıc. In der Raturbefhreibung 
werden Theile von Raturlörpern, melde wie zernagt ausfehen zer⸗ 
nagt genannt (erosus, a, um). D. Sernagen. D. —ung. 

Bernäben, v. trs. duch vieles, Öfteres Rädın an einer Stelle, wobel 
immer viele Stihe gemaht werben, entzwel maden. Sid bie Fin: 
ger zernäben , buch vieles Nähen bie Finger verwunden, verlegen. 
D. Zernaͤhen. 

Bernidhten, v. trs. 2) Zu nichte machen, zerflören, den Bufemmen, 
hang der Theile ganz aufpeben. Gin Kunſtwerk zernichten. Uns 
eigentiih, zu Grunde richten. I bin wie zernichtet. =) Zu nidhts 
madhen, aus ber Reihe ber Dinge ſchaffen, ganz aufhören maden. 
Der Boͤſewicht wuͤnſcht, daß Bott feine Serle zernichten möge. D. 
Zernichten. D. —ung. 

X Zernieſen, v. trs. durch ſtarkes Rieſen zerſprengen. D. Zernieſen. 

Zerpauken, *. irs. durch ſtarkes Pauken zerfhlagen. Die Haut der 
Paute zerpauken. Im weiterer Bedeutung überhaupt serfhlagen, 
in foihen Fällen, mo man bas einfache paufen für ſchlagen ger 
traut; und uneigentii und miebrig, X zerprägeln. D. Zerpau⸗ 
tem. D. —ung. 

X Berpeinigen, v. rec. |. Zer — au Unbr. 

Berpeitfchen, v. trs. mit ber Peitfhe oder durch Peitſchen gerfhlagen, 


entzwei maden. Dann auch, Äberall, ganz wund peitfdien. Ginen 
jerpeitfhen. Ginem dem Mücken zetpeitſchen. D. Berpeitfchen. 
D. —ung. , s 

Berpflüden, v. trs. pflüdend gerreißen, zerfiören. Gine Blume jers 


pflüden. 
ze, Febern aus berfelben pflädt, weißt und fie feibit nah und nad 
in Stüde reift. A Uneigentiih, nad und mad zu Grunde rih- 
ten, gerfiören. „Du tonntefi meine Unfgulb, mein Gluͤck, mein kur 
ben fo zum Beitvertreibe pflüden und zerpflücken ?“ @öthe 
D. Zerpfläden. D. —ung. 

Berpflügen, v. I) trs, mit dem Pfluge gerreigen, zertheiten, zerats 
fern. II) rec. Sich aerpflügen. S. Zer — zu Ende, und ſich zerak . 
tern. — D, Berpflügen. D. —ung. 

Berpiden, v. trs. entziwi piden, durch Picken entzwei machen, loͤcherig 
und unbraugbar mahen, verderben. D. Zerpicken. D. —ung. 

X 3erpladen, Berplagen, v. txs. u. rec. ſ. Zer — zu Ente, und 
Placken und. Plagen. 

X Zerplappern, v. xee. Zerplaͤrren, v. rec. ſ. Zer — zu Ente. 

X Zerplatſchen, v. I) ntr. mit ſein, mit einem Platſch entzwei ges 
ben. A) tes, mit einem Platſch entjwei madıen, zerſchlagen. — 
D. Zerplatſchen. 

Berplätten, v. trs. durch vieles, häufiges Plätten entzwei maden, 
durchſtohen c. D. Zerplaͤtten. 

Berplanen, r. ntr. mit füin, eutzwei plagen, in Stüde aus einander 
plagen, Die Blafe, bie Kanone, bie Bombe ıc. ift serpfapt. A Um 
eigentlich und dichteriſch, ſchaell aufhören, vergeben. 

Und im der ſuͤßen Angft jerplagt ber fhöne Traum, Wieland. 
D. Zerplatzen. 

Berplägen, v. trs, zerplagen maden. Cine Blafe jerplägen. Sich 
etwas im Leibe zerplägen. D. 3erpiäten. D. —ung. 

X 3erplaudern, v. rec. f. 3er— zu Ende, 

Zerpochen, v. trs, entjzwei, in Gtüde pohen. D. Zerpochen. D. 
— ung. 

Zerprallen, v. atr. mit fein, prallen an etwas und entzwei, aus eins 
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Fin Naubvogel zerpflädt feine Beute, wenn er bie Haa⸗ 


Zerra 


ander gehen. Die Mogen zerprallen an ben färoffen Felſen. D. 
Zerprallen, 

Berprafieln, vw. ntr. mit fein, praſſelad, mit Gepraffel entzmei ges 
ben, zerbrochtn werden, A 

Weltfpfteme zerpraffeln im Teimmer — Sonnenberg. 

D. Berpraffeln, 

PR Berpredigen, v. rer. f. Zer — zu Ende, 

Berprellen, v. trs. zerprallen maden. D. Zerprellen.. 

Berpreffen, v. trs. entjwei preffen, in ber Preffe zerbräiden. Den 
Sad mit Kräuteen, deren Saft dusgepreßt wirb, jerpreffen. Mn: 
eigentlich, duch etwas Preffendes, d. h. ſehr Drüdentes, Unange 
nehmes, Zrauriges gafız niederbräden, zu Grunde richten. 

(kei) das, fhwer wie Blei, das Herz zerpreft. Bürger. (R.) 
Dann au nur, durch zu vieles Preffen gan; aus feiner Form brin: 
gen, verderben. D. Zerpreſſen. D. —ung. 

Berprügeln, v. tes, entiwei prügeln, wie aud, durch vieles Yrügeln 
auf ber ganzen Oberflaͤche verwunden. Gr if fo jerprägelt wor 
ben, daß er fi nicht rühren Bann. 

(Bär) — der jerprügelt, hungrig, lahm, 
Bon feiner Kürjtlerreife Fam. Ungen. [R.) 
D. Zerpruͤgeln. D. —ung. 

Berpuffen, v. I) trs. puffend, mit Püffen zerſchlagen. IT) mtr. mit 
fiin, puffend ausrinanderfliegen, Die Ehwärmer bei einem euer; 
merke zetpuffen. D. Berpuffen. 

Berpülvern, vw. trs, ju Puider jermalmen, zu einem Pulver zerſto⸗ 
Sen ; gewöhnli nur pülvern. D. Berpälvern.. D. —ung. 

+ Berpufien, v. trs, jerbiafen. S. Puſten. D. Zerpuſten. 

Zerquaͤlen, v. txs. durch Quälen zu Grande richten, aufreiben, 

— bie zerguälende Arbeit, - Voß, 
Sich zerguften, fid) duch vieles Quäten aufreiben, 

Kit Ihränen und innigem Gram fich zerquäten?. 
D. Berquäien. 

Serquellen, v. trs. zerquillen maden. Die Erbfen ıc. zetquellen ‚Wi 

- fo quellen, daß fie plagen. D. Zerquellen. - 

Berquerlen, v. tas. bush Querlen jertheilen, dem Bufammenhang jer⸗ 
flören. Die Eier zerquerlen. A Uneigentlid und dichteriſch aufs 
löfen, oder auch wol, in bie beftigfie Bewegung, Unzube fegen. 

Sein Der; im ſich jergueriend, Bürger. 
D. Berquerten. 

Berquetiden, v. tra, entjwei quetſchen, mit plögliger heftiger Ber 
walt jervrüden, zerfloßen. Sich einen Finger jerquetfhen. Gi: 
nen Burm serquetfhen. D. Berquetfhen. D. —ung. 

Zerquillen, Berquellen, v. ntr. unregelm. (f. Quellen), mit fein, 
quellen eber quiilen unb zerplagen, auffpringen, aus elnander schen, 

Weich in der Zurhe zerquilt — der Same. Wo. 
D. Berauellen. 

Berrädern, v. irs, mit dem Rabe, barüber führend, zerdrechen, zer: 
brüten. Gr wurde überfohren, und beibe Beine wurben itm gers 
raͤdert. D. Zertaͤdern. D. —ung. 

Berraffen, v. irs. von allen Seiten voffend aus einander zeigen 
und jerfireuen, 

und fle jerraffen den Schmaus 
D. Bereaffen. D. — ung, 

Berrammeln, Scrrammen, vw. trs. entjmei rammela ober rammen, 
Danu, X burg Kammeln, Nammen, uneubiges Stofen ıc, gaͤnzlich 
in Unerbnung btingen. Das Bett zerranmeln, zerrammen. D. 
Serrammeln, Zerrammen. D. —ung. 

Berraspeln, v.trs. durch Raspela entzmei machen, jerftöcen, in eine 
üprile raspela. D. Zerraspeln. D. —ung. 

Berraffeln, ‚v. ntr. mit fein, raſſelnd, mit Geraſſel zetreißen, aus 
eiranter geben, D. Zerraffeln. 

Berratben, v. rec. ünregelm. (f. Rathen), f. Zer — zu Ende, 

Serraufen, v. trs. aus einander raufen, Faufend ausreipen, und 


Bo ßz. 


Zerra 


in goͤnzlicht unordnung bringen. 
Berraufte fie ihr Mabenboar. 
— und fig zerraufend bas Haar, 
D. Berraufen. D. —ung. 
Zerrauſchen, vw. ntr. mit fein, raufgend aus einander geben, mit 
Gerkuih in feinen Theilen gitrennt werben. D. Zertauſchen. 
X Berräuspern, v.. rec. f. Zer— gu Ente. 
© Das Zerrbild, — es, Dh. —er, ein verzeretes Bilb von etwas; 
befonters ein abſichtlich derzerrtes Bild von etwas, um ſich baräber 
tuflig zu maden, ju fpotten (Caricatur). ©. Güreys Zerrbilder 
find befaunt genug. „Was bas Zetrbild ober die Garicatur in 
ben bildenden Rünftın ifl.e Modbejouenal „Wenn Bord Schef⸗ 
feib ein bergieihen Berrbild ver Gibbans Schriften hat ſetzen lafı 
fene ıc. Iem Literat, deitung — Zerrbild — biefes 
Wort, bas überak am jeder Gbttertafet ber Poeſie jetzt tafelfäkig 
iſt.«“ 3.9. Ridter Der fernfie Wilde, der feinfle wie ber 
schefle Stand, das fpottende Zerrbild, Altes was ſich fonfl nie brs 
zührt — alles Feirdiihe und Freundliche wirb in Ginen leichten, 
feohen Arıla gerunbetr ıc. Derf, Go aud uneigentlid, von were 
zerrten Bildern unkörperliher Dinge- „DO Genius der Menfhens 
würde, und du fein ädgling, theurer Water Armanb, vırgebt mie 
bas Zerrdild, zu dem ich mich ſelbſt machte⸗ Wenzel: ter: 
man. "„Da es aber felten glüdt, daß man biefem Jerrbilbern der 
Seele, bis zu ben Rebein ihres erflen Verdaͤmmerns auf bie Spur 
koͤmmt. ungen. Ich brauche nur einen Blid auf bas Ad 
nisthum, oder das häßlich: Zerrbild deſſelben, das fih ein für alle 
Mahl in meiner Einbitbungsfraft feR ariegt hat, zu werfen" x. 
Wieland, 
O Der Berrbilöner, —#, 94. gt. ber Werfertiger, Urheber eines 
3ersbilies (Caricaturist), Böttiger. 
X Zerrechnen, v. rec. X Zerreben, v. rec. f. Zer — zu Ente. 
Serreiben, v. trs, unzegelm. (f. Reiben), durch Relden zerſtoͤren, 
in Beine Theile ober zu Beinen Theiten reiben, Farben zerteiben. 
Schokolade, Zuder jerreiben. Den Zeig zerreiben ober aufreiben, 
bei ben Beckern, ihm mit ben Händen Hein reiben. Dann aud, 
durd; vieles Meiben auf der ganzen Oberflähe wund madın, ber 
fhädigen. D. Zerreibtn. D. —ung. 
Berreiblih, adj. & adv. ſich jerreiben laffend, wie auch, leicht em 
ziehen werben Einnend. Davon d. — keit. 
# Die Zerreiche, 9. —u, f Serreiche. 
X Berrennen, v. rec, f. Zer — zu Gate, 
Zerreißbar, adj. u. adv. aerriffen werden Ebnnend, Daven b. — keit. 
Serreißen, v. unzegelm, (f. Reifen). I} mtr. mit fein, durch plögs 
Ude Gewalt in Städte getrennt werden. Der Faden, ber Strick 
jerreift, und uneigentlih, ber Gebulbfaben, auch wel, bie Geduld 
jerreift, bie. @ebuib gebt zu Enbe, 
Sich es zerrif der gebrimnigverhillende Vorhang. -Klopllod. 
In ber Pflanzenichre heipt ein Umfhlag (Peridiam) an ben Pilen 
jerreißend (dehiscems), wenn er in Stüde jerreißt oder jerpiapt, 
und er if entweder unregelmäßig jerreißend (rregulariter de- 
hiscens), wenn er auf verſchiedene Art und in ungleidhe Städe jer ⸗ 
zeißt, kreisfoͤrmig zerreißend (circumseissum), menm er rundum 
zereeift, fo daß ber obere Theil wie ein Dedel fh vom untern 
‚teennt, aber zahnfoͤrmig jerreifiend (demdato-dehiscens), wran 
der obere Theil gerplagt. und ber Mant bes Übrigen naßher gegahnt 
zu fein fheint; zum Unterfhisde von dem nicht jerreißenden (non 
dehiscens), wenn er niemahls jerreißt. ; Fin ‚zerriffenes Blatt 
beißt im der Tflangenichre ein Blatt, mean es unbelimme in ver⸗ 
fhiebene Theite geeiffen iſt Caciniatuta). -Uneigentlih,, von etwas 
empfinvlid angegriffen und verlegt werben, Mein Herz will mir 
jerreißen. 
Des Staates Bande fehet Ihr Ierreißen ; 
Dad mir zerrif im Iunssflen das Herz. 


— 


Bürger. 
Bo. 


Säilien. (R). 
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U) irs. entzwei, in Gtäde reifen. Gin Papier, einen Brief, einem 
Baben zerreißen. Gtwas mit ben Zähnen jereeißen, es mit bem 
Bühnen faffend. Der Wolf Hat bas Schaf jerriffen, bat, daſſelbe 
in Städe reißend, «4 getöbtel, Sich die Hand, bie Haut an ben 
Dornen jerreißen, fle an den Damen verwunder. 

Bald wehrt allein ein Strauch, ben mit jerrifiner Hank 

Er fallend noch ergreift, ben Sturz von einer Wand. Wieland, 
Is weiterer Bedeutung, durch vielen Grhraud zu Grunde richten, 
unbeaugbas machen. Wiele Kleider, Waſche, Stitket gerceifen. 
Uneigentith. 2) Die Fortfegung einer Sache, einen Zuſtanb plöhe 
ip und mit Gewalt anterbrechen, aufbären machen. Wine Wer 
bindung zerreißen. Dad Band ber Che jerreißen, bie Ehe trennen. 

Berriffen Hab" ich alle frähern (frühere) Bante, 

Bırtrauenb eines Schwures leihtem Pfande. Chillen (R.) 
Eine Berfommlung, einen Weidhstag serreifen. =) Das Her) irre 





- seißen, bemfeiben dem lebhafteſten Chmerz, Kummer ic. verurfäs 


den. 3) Bon Zinen, in einem hohen Brabe das Gehör und Ge⸗ 
fuͤhl beleidigen. Toͤne, bie das Ohr zerxeißen. Dieſe Klagetöne 
zerteihen mie das Herz. 4 X Sich terreifen, gebraucht man im 
gemeinen Leben auch für, ih übermäßig anftrengen in elatr Arbeit, 
in den Seſchaͤſten, inbem man fi von einem gleichfam zu tem ane 
dern reiht, um fie zu volenden. Man möchte ſich ja zerteißen, 
um mit Arlem fertig zu werden, — D. Ierreißen. D. —ung. 

x + Serreitern, v. tes. duch Heitern ju Grunde ridten, gängfice 
in Umoronung bringen. S. Reitern. D. Zerreitetr. = 

1. derren, vw. tes. Beftig und gewaltfem jichen. Ginen aus dem 
Faufe zerren. Einem bie Kleiter vom Leibe zerten. id den 
Mund breit zetren. D, Berren. D. —ung 

2. + Zerren, v. irs. auf ben @ifenhämmern, das Eifen zum zroeiten 
Mable ſchmetzen um es weider und gefhmeibiger zu madın. ©. 
Bersennen. D. Zerren. D. —ung. 

+ Der Zerrenbaum, — es, My. —bäume, In einigen @egenben, 
ein Rıme 1) ber Buche, =) des Zirbelbae mes. ©. b. 

+ Das Jerrenfeuer, —s, My dt. auf den Gifenfimmern, dasienige 
Bewer, oder ein ſolcher Grab, des Feuers, bei melden bas Beeren 
gelhicht; auch das Rennfeuer. 

+ Der Zerrenhammer, —s, 9. —haͤmmer, ein Eifenfammer, auf 

Ameldiem das Gijen gezerret wird. S. 2. Deriem. . 

Der Serrenberb, — s, Mg. —e, auf den Eifenhämmern, derienige 
Herd, auf welchem das Zerren gefhieht; auch der Rennberb. 

Zerrenken, y. trs. buch ungeſchicktes Rınfen ganz aus feiner Stelle, 
aus feiner Farm bringen und unbraudber maden. ‘Dane au 
nur, jehe renken und baburd ungeftatt machen. »Sich zerrenken 
und zerzerten.“ Ungen. {R). D. Zerrenfen. D. —ung, 

Zerrennen, v. tre. ungegeim. (f. Rennen). _ 1) Zerrinnen, d. 6. 
Idmelzen machen; auf ben Eiſeahaͤmmern, von dem Schmelzen des 
Eifend. 2) Entswei zennen, an etwas rennend es jerfloßen ze. 
D. Zerrennen. D. —ung. ; 

Der 3errer, —6, 39. gl. 1) Einer, ter zerret, von » und = zer⸗ 
ven.. =) Ein Name. ber Miftelbroffe, wahrfheiniih von ihrer 
Stimme, melde ihr auch den Ramen Schnarte erworben hat. 

O Die Berrgebutt, Di. —en, eine verzegste, mißgeftoltete Geburt 
(Monstrym). - »Daf die Mutter, bie fi in ber Schwangerfihaft. 
vor Zerrgeburten am meißen gefänhtele ıc. I. 9. Riäter. 

o Das Berrgemäblbe, 6, D4- al. zim verzerrtet Gemähite, 
©. Serrbilb,. 3 


In Zerr gemoͤhlde teklofee Wolken enthält. Thämmel. 


O Das Berrgefiht, — es Mz. —er, ein verzeretes Geſicht. Im - 


dem er dem Zuͤchtlinge ensfegtihe Zerrgeſichter vorſchnttt⸗ UP 
Ridter r s 


Zerricchen,;v. trs. unregelm. (f. Niechen), burch vieles basan Rieden 


„yon. einanbeg trennen in Mnorbuung bringen, verbeeben. 


@isen 
‚Miumenftizauß jerwachen, . D. Derriecen,, — 


u; 


Zerri 


en, v. trs. unpegelm. (f. Ritigen), durch vieles Bingen ent 
— Die Waſche zerringen. ‚Dann, durqh Bingen ganz 
“aus feiner Sage bringen, oder aud befäätigen. 
Zerſchlug den Bufen und jerrang 


Die Hände fi — Bürger. . 
„Mit Händen, bie zerrungen waren.“ Gellert. D. Berringen. 
D. —ung. 


Serrinnen, v. mtr. unregelm. (f. Minnen), mit feim, aus einander 
einnen, fließen. Die Butter zerrinnt an ber Sonne. 
Unmwirig fühlt die Äberrafhten Sinnen 
Der edle Mann in dieſer Blut jerrinnen. Wieland, 
In weiterer und uneigentfiher Bebeutung, nah und nad ſich gan 
serändern, aufgeldfet werben unb fi verlieren. 
Wie WBolkenbilber ſchnell zerrinnen. Sauswalb. 
und firads jerrinnt der Dede Zauberſchwindel. Wielamb, 
eh der Taumelgeiſt zerrinnt. Derſ. 


D. Zerrinnen. 

Serritzen, v, trs. durch vieles Migen entzmei maden ‚wie aud, mit 
vielen Riten vermunden, und durch vieles Rigen unbrauchbar mas 
hen, D. Zerritzen. D. —ung. 

Serrollen, v. I) ntr. mit fein, auseinander xolen und ſich verlieren. 
„Wenn nit der Sandeshere feinen zerrollenden Geldhaufen wieder 
aufdauete.« 3. 9. Mihter. U) tre. 2) Durch vieles Rollen 
entzwei maden, unbrauchbar mahen, verderben. =) Über etwas 
hinzolen und zerquetſchen, zu Grunde richten. 

Ber bi du, Fürft, daß ohne Scheu 
Zerrolfen mid bein Wagenrab, 
Zerſchlagen darf bein Ro? Bürger, i 
5) Mit der Rolle ober Mangel entzwel maden, jerbräden e, D. 
Berrollen. D. zn. FR 
dern, v. ree. f. Zer — zu . 

Leg v. trs. aus einander rühren, buch Mähren jertheilen, 

aus feinem Zufammenhange bringen. Gier jerrähren. D. Ber 
. D. —ung. 
— v. tra. * einander rupfen, wie auch entzwel zupfen. 
Dann durch Rupfen gaͤnzlich in Unerdaung, gan; aus ſeiner Lage 
bringen, unbrauchbar machen ec. D. Berrupfen. 
Zerruͤtteln, v. trs. durch Rütteln gaͤnzllch im Unordnung bringen. 
D. Zerrätteln. 
Berrütten, v. tre. durch Rütten, ſtarkes Hin und Herhewegen gänz« 
ti in Unsrbnung bringen, verderben, In Uneigentliher Bebeur 
tung auf gemaltfame Art im gaͤnztiche Unorbnung bringen, zu 
Grunde .rihten. Den Staat zerruͤtten. Seine Geſfundheit ift 
ganz zetruͤttet. „Fin zerruͤtteter Menſch,“ ein buch KAusfhweifuns 
gen zu Grunde gerihteter, Banater. 
Zerehttet an allen fünf Sinen. Bürger. 
Denn, wie jerrättet im Gehirn, F 
Rang er bie Knodhenhände, Langbein. 

D, Zerrätten. D. ung. 

* — ⸗26 PLA einer, ber zertuͤttet. Moerbeet. 

Berfägen, v. trs. entzwei, im Städe fügen. Gin Stac Holz zerſaͤ⸗ 
gen. D. Zerfigen. D. —ung. 

Berfchaben, v. trs. entzwel (haben, Dann, durch viefee Scha ben 
unbraugbar machen. Ein zerſchabter Rod, ein abgeſchabter, beſſer, 
ein abgrtranener. D. Zerſchaben. D. —ung. 

Berfharren, v. trs, aus,rinanbre ſcharren, durch Scharren zerſtoͤren. 
D. Zetſchatten. 


Zerſchaͤumen, v. mtr. mit fein, fi in Schaum aufiöfen, in Schaum 


Sie farchtbaren Valbſtroͤme zetſchaͤumen, und ihre Mut 
rer legen — Fuße bes Belien.“ tim. D. Zerſchaͤumen. 
Berfcheiden, v. unregelm. (f. Scheiben). D tr. mit ſein u. rec. 
aus ober von einander fheiden, zerfallen, ſich auflöfen, „Sogar ber 
Hof — Hält die Wahl eines Prinzenichrend für fo wichtig, bap er 
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darüber Ah im bie größten Sekten zerſcheidet.“ I. P. Xiq ter. 
II) trs. fi von einander fheiden, fi auflöfen made. — 5 
Zerſcheiden. D. —ung. 2 

Zerſcheitern, v. I) mtr. mit fein, in Scheiter gehen, gänztih fhei 
teen und dadurch zu Grunde gehen. Das Schiff if zetſcheitert. 
Dann auf nur, für zerbrechen. y 

auf dem viel Stecken zerſcheiterten — Boh. 

II) trs, zerfäritern maden. „Da ſah man, wie burch beffen (des 
Baflers) Mar Häufer gerfiheitert wurden.“ Popowiifd. (R.) 
— dem geſchwollenen Strom vergleihbar, 

Selqher mit herbſtlicher Flut ſich ergeußt und die Bröden jer⸗ 
ſcheitert. Boß. 
Mahler hat bafür zerſcheiten. — D. Zerſcheitern. D. ung. 

Berfhellen, *. D.ntr. mit fein, bei Einigen aud unregelm, mit 
einem mertlichen Schale, befonbers duch heftigen Stop ober Fa 
zerbrochen, zerträmmert werben. „Und wer auf biefen Stein fälte, 
ber wird zerſchellen, auf melden er aber. fält, ben imirb 'er 
jermalmen.« Matth. #1, 44. Auch nur, burd einen ſtarken 
Ball ober Schlag zerrüttet werden: S. Schellen. Uneigentlig, 
gebroden werden, zu Grunde gehen. „Stärke gerfhillt,« Rotes 
garten, (R.) aus welchem Beiſpiele zugleich zu erfehen iſt, daß es 
von Ginigen aud unregelmäßig umgewandelt wird, . IL) txs, ger 
ſchellen maden. Einem den Kopf zerfchellen. 

Schau, der däftere Bogen, ber gerade fid über den Fluten 
Wöldte, zerplagt, und verfhättet fein Haupt im zerſchelleten 
D. Berfhellen. D. —ung. Befen, Bog, 

OBerfchellern, v. I) ntr. mit fein, das Veröfterungds ober auch Dem 
kleinungswort von zerfhellen, in Meine Stüde zerbrechen, verfallen; 
eigentlich und uneigentlih, „Ice andere Lohne, als bie am Wort, 
jerfhellert.e Kofegartem. IT) tzs, zerſchellern machen. — 
D. Zerſchellern. : 

X Berfchelten, v. trs, fiber die Mape ſchelten. Es if verbrieftid 
su hören, wenn fie fi fo zerſchelten.“ Bir. a7, 16. D. Ben 
{heiten . k 

X Zerſcherbeln, v. trs. in Heine Scherben zerſchlagen. Ginen Kopf 
zerſcherbeln. Im Hüttenbaue it zerfhirbein, das gefrifchte Cifen 
in Scherben, d. h. Heine Stüde zerfhlagen, zerfegen. WB. Ice 
ſcherbeln. D. —ung. 

Berſcheren, v. tes, unzegelm, (ſ. Scheren), entzwei ſcheren, durch un: 
vorfihtiges Scheten zerſchneiden. Das Tuch zerfheren. D. Serfcheren. 

Zerſcheuchen, v. trs. gaͤnzlich aus einander ſcheuchen. 

Sleichwie ber Ben — — das unbewehrte Vieh 
Berfheudt, eins über’s andre brängt, Bürger. (M.) 
Ufo umher burd die Stadt zerſche ucht wiedie Jungen ber Hindinn, 
! Derf. ' 
Heftig mit fheltendem Mufe zerfcheucht” er die Hund’ ans eins 
D. Zerſcheuchen. D. —ung. anber. Boß. 

Zerſcheuern, vw.trs. durch vieles ober ſtatkes Scheueen entzwei madien. 
Dann auch, durch vieles Scheuern verwunden,, verlegen. Sich bie 
Hände zerſcheuern. D. Zerfcheuern. 

Berfchieben, v. trs. unregelm. (f Schieben), entzmei ſchleben, wie 
auch, bush Schieben gänztich in Unordnung bringen, anbrauchbar 

"made, verderben. D. Zerſchieden. D. —ung. 

Berfhießen,; v. unzegeim. (f. Schießen). Ip ntr. mit fein, zerfallen, 
mit dem Rebenbegriffe einer gewiffen Bematt, Schnelle. 

— — das Schtoß. 
—Das laͤngſt ſchon in Schutt und in Zrümmer zerſchoß. 
a BEE Bürger (8) 
IT) trs. entzwei, in Städe ſchießgen. Cine Mauer ıc. zjerfhießem, 
mit Kanenen, ine Flaſche zerſchiek n. Dem Wogel it ber Mopf 
zerſchoſſen. Im weiterer Bedeutung, burch vieie Schöſſe überau 
verwunden, und von Sachen, durch viele Schüſſe Aberal durchts. 
chera. Exr iſt in der tenten Schlacht fehr zerſchoſſen worden. Gin 
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zerſchoſſenet Hut. Die Fahnen find ganz: jerfhoffen. — D. X Berfhmeißen, v. trs, ungegeim, (f. Schmeißen) entäwei fGmeißen, 


Zerſchießen. D. —ung. 


zecwerfen. S. d. D. Zerſchmeißen. 


Zerſchinden, v. ixs wmnregelm, (ſ. Schinden), überall burch Verler Zerſchmelzen, v. h) ntr. unregeim. (ſ. Schmelzen), mit fein, durch 


dung, Abſtozung, Wegrelßung ber Haut verwunden. Durch tinta 
Bau ſich das Geſicht zerſchinden. 
Denn das bedeckt' bes Ritters Gefäß, Rn 
Das noch wol baß zerfihunden was. Soltau. (R.) 
In weiterer Bedeutung auch, mie zerledera. ©. d. Die Bäder, 
die Stuͤhle find ganz zerſchunden. D. Zerfhinden. D. —ung. 
Zerſchirbein, f. Zerſcherbeln. 
Zerſchlagen, v. unregeim. (f. Schlagen). I) trs. entimei, in Städe 


Schmelzen fläffig werben, aus einander fließen. „Der Schnee, ber 
nad und nadı jerfhmilzt, läßt die Quellen im Sommer nie verfie» 


‚ gen.“ Gellert, Unrigenttih, ſich aufiöfen, in etwas übergehen, 


In Liebe, vor Liebe zerfchmeigen, fi in. Liebe gleichſam auftdfen, 
vom höhften Grabe ber Liebe durchdrungen, erhigt werden, „Ihre 
Klage zerfhmolz im Tpränen.“ Kofegarten. (R,). IN tre. jer 
ſchmelzen maden, bush Schmelzen ganz auflöfen, flüffig marhen. 
Das Wachs ic. zerſchmelzen. — D. Zerſchmeitzen. D. —ung. 


flogen. Gin Gefäß, ein Glas, einen Spiegel ı..gerfplagen. -Berfchmeitern, v. I)trs, einen harten Körper mit größter Gewalt im 


Dann auch nur, auf der ganzen Oberflaͤche buch viele Schläge ver. 
munben, zu Grunde zihten. Gr ift fo zerfhlagen, bag er feine ger 
funbe @tieber wieber |befommen wird, Ich bin wie zerſchlagen. 
Uneigentiih, in Eieinere Theile theilen. + Ein But zerfhlagen. 
Ein zerfhlagenes Ber, Gemüth, ein gang niebergefhlagenes, nit 
bergedeüdted. AL) mtr. mit haben, und ber Zügung tines tes. fo 
piel als zerfallen, nur init bem Begriffe großer Heftigkeit. Sich 


viele kieime Städe werfen, fhlagen. „Berfhmettere bie Erde burg 
beine Macht.“ Zubith 9, 9. Der Big bat die Thurmfpige, ben 
Baum zjerfhmettert. Die Kanonenkugel har ihm bie Being ser: 
fhmettert. 11) ntr. mit haben, und. mit ber Fügung eineh txs, 
mit größter Heftigkeit fallen und in Stuͤcke gebrochen werben, Er 
fie vom Pferde auf einen Stein und zerfdhmetterte den ‚Kopf, — 
D. Berfhmettern. . 


den Kopf zerfchlagen. 111) rec Sich zerſchlagen. ı) Sid theiten, Zerſchmieden, v. trm durch vieles anpaltendes Schmieden dus einans 


in mehrere Theile zerfallen; mit dem Begriffe ber Peftigtett. 
Die Wellen zerſchlagen fi an den Felſen. Uneigentlich, ‚wie ſich 


ber trsiben, entzwei ſchmieden. ine Eifenftange zerſchmieden. D. 
Zetſchmieden. De —ung. 


—— Zerſchnauben, v. trs, durch Schnauben zertheilen, lerſprengen. D. 


Da mag Kühnbeit ſich an Kraft zetſchlagen. Säiller. 


Zerſchnauben. 


Im Bergbaue zerſchlaͤgt ſich ein Gang, wenn er ſich In mehrere Truͤm⸗ Zerſchneiden, v. trs. unregeim. ſ. Schneiden), entjwei, in Stüde 


mer ober [male Gänge theillet, =) Uneigentlich, burd Entfernung, 
Enteinigung ber @efinnungen, Meinungen aus einander gehen; nicht 
zu Stande fommen. Dec Kauf, bie Hrirato hat ſich zerfchlagen. Eine 
zerſchlagene Heirath, eine Heirath, bie ſich zerſchlagen hat, die nicht 
zu Btande gefommen ift. — D. Zerſchlagen. D. —ung. 

Zerſchleichen, v. ner. u. intrs unserem. (ſ. Schleichen), mit fein, 
aus einander ſchleichen und fih verlieren. In mandhen Gegenden 
fagt man, ein Stü® Butter zerſchleichen laffen, es langfam zerge: 
hen laſſen. D. Zerſchleichen. 

Berfchleifen, v.trs. 3) Unregelm. (f. Schleifen), buch Schleifen ent: 
amei machen, bdurd vieles Schleifen zu Grunde richten, verberben. 


fdneiden. Gin Stüß Zeug zu Kleidern zerfchneiden, Das Papier, 
den Strick 10. zerſchneiden. Sic die Adeen jerfhneiden, fie durch⸗ 
fhneiden. MWoeigentlih, dem Lebensfaben zerſchneiden, das Bebem - 
enden. Cine jerfchnittene Gegend, die von vielen Gräben ıc. durch⸗ 
fänitten, unterbrochen ift (ein: coupirte). Cine jerfhnittene Schreib: 
art, eine Schreibart in lauter Burgen Sägen, die von einander wie 
abgeſchaltten ind; eine abgebroheme. Das zerjchneibet mie das Ders, 
bas erfüllt mein Herz mit dem lebhafteſten Schmerze ıc „Unfer 
Angefiht zerfhnitten von irbifgem Kummer“ 3.9. Xichter. 
2) X Durch zu vieles Schneiden unbrauchbar maden, Ab, D. 
Berfhneiden. D. —ung. 


S. Schleifen. Ein Gtas zerfcleifen, gemöhntiher durchſchleifen. Zerſchnellen, v. trs, entzwei ſchaellen, buch eine Schneukraft, durch 


Die Sohlen zerſchleiſen, durch Schleifen ober vieles Streichen auf 


etwas Angefchnelltes zerbrechen, zerwerfen. D. Zerſchnellen. 


dem Boden him abnögen. 2) KK Megelm. aus einander fhleifen, X Berfchnippeln, Berfhnippern, v.trs. fnippeind, ſchaippernd zer⸗ 


ſchleifend zerſtören. »— das (baf) mit allein ber ir .ıpel, ſunder 
auch ber gang flatt foll verherget unm zerfchleiffet werben." Kay 
fersberg. D. Zetſchleifen. . 


ſchneiden, wie aud, burd zu vieles Gchnippeln, Schnippern un: 


—— machen, verderben. D. Zerſchnippeln, Zerſchnippern. 
‚ —ung. 


-+ Zerſchleißen, v. trs. uneegelm. (f. Schleifen) burd vielen Ge: Berfchnigeln, Berfhniten, v. tr. ſchaitelnd, ſchaitzend zerſchneiden, 


brauch jerreifen. Moerbeet. D. Zetſchleißen. 
Zerſchlemmen, v. trs. aus einander [hlemmen, [ülemmenb jertheilen 


wie aud, buch zu vieles Schnigeln, Schnigen undrauchbar maden, 
verderden. D. Zerſchnitzeln, Zerfhnigen. D. —ung 


und wegfätren. D. Zerſchlemmen. D. —ung. Berfhrammen, v. trs, +) Durch viele Schrammen entjwei machen, 


X Zerſchlenkern, v. tes. ſchlenkernd zerwerfen, jerbrehen D. 
Zerſchlenkern. 


Zerſchleudern, v. tra. mit ber Schleuder, ſchleudernd jerwerfen, zer: 


oder auch nur-überal 'verwunden, verlegen. Wit zerfhrammten 
Geſicht und Händen. Dann auch, =) buch viele Schrammas ver: 
berben, unbrauchdar machen. D. Berfhrammen. 


brechen. D. Zerſchleudern. D. —ung. + Zerſchrapen, v.trs, entzwel ſchrapen; wie auch durch vieles Schra- 


Zetſchlitzen, v. trs. duch Sälige entzwei machen, in Gtüde ſchligen. 
In ber Pflangeniehre heißt ein Blatkhäuthen zerfchlist (lacera), 


pen unbrauhbar machen, verderben. S. Schrapen. D. Bem 
fhrapen. 


wenn es am Rande unregelmäßig zerrilfen if. ben fo nennt men Berfchrauben, v. trs. entzwei ſchrauben, buch zu ſtatkes Schrauben 


eine Samendecke zerfhligt, wenn fie unregelmäßig geſchlitzt if. 


entzwei gehen machen. D. Zerſchrauben. 


Dann, überall durch gemachte Schlihe vermunden. Den Xrm im Berfchreien, w. trs, unergelm, (f. Schreien), 1) Durd flarkes Säreirn 


Zweikampf zerfhhligen. Von Sachen auch, burd viele barein ger 
mahte Schlige unbraudbar machen, verberben, Uneigentlih, überall 
durchſchnitten, durchfahren werden, „Am Yünglings: Dittage ftehft 
da unter ben Rlitzen und Schlägen deiner Leibenfhaften; und Abende 
regnet bein zerfchligter Dimmel noch fort. I. P. Ridter D. 
Zerſchlizen. D. —ung. 

Zerfchlottern, v. ntr. mit fein, u. trs, durch Schlottern, vieles Hins 
und Derbewegen zerreisen u. Beifd. ; 


Ganıpe’s Wörterb. 5. Th 


zerbrechen. Go zerfihteiet man em las, indem man ben Tom, 
weichen ed angiebt, haltend in bas las flack hineinfhreit, wo r# 
dann durch die Harte Erſchuͤtte rung, worein die helle deſſelben ber⸗ 
fegt werden, zerfpringt. Dann, durch oietsd, Marktes Schreien jers 
theilen, zerſteeuen. „Schreiet fort Miätäne, gerfhreiet die Schat ⸗ 
tene 3.9, Rihter 2) Uneisentlich, fagt mon, ſich zerſchrelen, 
ſich die Eunge, bie Kehle zerfhreien, fie bush wieles und ftarkes 
Schreien fehr angreifen, 
„207 


— 


Zerſchr 


Berfihreit er ſich die Kehlt. Falk. 3.. 
D. Zerſchteien. D. — ung. 

Zerſchroͤpfen, v.tten durch Schröpfen überall vermunten. Gem ben 
ganzen Rüden zerfchröpfen, durch -aufgefegte Schröpfköpfe. D. 
Berfchröpfen, D. —ung. 

Berfchroten, v. trs. (f. Schroten) in Stüde festen. Dos @ifen 
jerfcheotem Ginen Baum zerſchroten. Dann, durch Schroten ent 
jwei maden, unbrauhber machen, verderben, Das Sichtorn hat 
die harte Schale zerfihrotet. Die Mäufe haben bie Bücher zerſchro— 
tet. D. Zerſchroten. D. — ung. - "eb 

+ Berfchrunden, v. ner. mit. fein, durch Schrunden, Riffe oder Minen, 
in feinen Theilen zertrennt werden; im Öfterreihfchen "auch fir 

* sauffpringen, 5. B. der Haut, vor Kälte ıc. D. Zerſchtunden. 

Zerſchuͤren, v. trs. burg Schüren zerfiören, zerſtreuen. D. Ber: 
fhüren. D. —ung. u 

X Zerſchurren, vw. tes. durch Schurren am etwas zerfloßen ac. | D. 
Zerſchurten. 

Zerſchuͤtteln, v. trs. durch Schüͤtteln günglich in Unerdnung bringen, 
wie auch, badurch Schaden zufügen, „Weil bie durchnaßten Häufer 
von dem Sturmminde vellends zerfchlittelt worden.“ Popowitſſch. 

: MR) Migen bann nie — Sturmwinde ; 

Die blühenden Bäume zeiſchuͤtteln. BoF. 

DZerſchuͤtteln. D. —ung. 

Zerſchuͤttern, v.trs. durch Squttern zerfallen 
Zerſchuͤttern. D. —ung. 


X Zerſchwaͤren, v. nir, unregelm, 


— nernichten. D. 


ein Geſchwur aufgehet. D. Zerſchwaͤren. 

X Zerſchwatzen, v. ir. u. rce. f. Zer — zu Ende. 

Berfhmeifen, v. intss, mit fein, aus einander ſchweifen, ſchweifend 
gehen und fich zerſtreuen, verlieren. Dberlin. D. Zerſchweifen. 
Zerfchwelten, v. D ntr. unregelm. (ſ. Schwellen); mit fein, eatzwei 
ſchwellen, durd anhaltendes Schwellen zerſpringen. Die haut jers 

ſchwillt, wenn fie durch eine Geſchwulſt zerrelst. 

Auch iſt zerſchwollen ewer Gemecht. H. Sach s. (K.) 
II) trs. zerſchwellen machen, durch immer ſtaͤrkeres Aauſchwellen zer⸗ 
fprengen. — D. Zerſchwellen. D. —ung. * 

Zerſchwemmen, y irs, aus einander fhisammen, [hwemmend zerſtoͤren, 
jerfireuen, i 

Die Flut jerfhwegmt ben Bar, Ramler (3) 
D. Zerſchwemmen. D. —ung. ‘ 

Zerſchwenken, vw. trs. burd su ſtarkes Schwenken entzwei madıen, 
wie auch, durch vieles und ſtarkes Schwenten zerrätten, aud mol, 
lerrenten und Schaden. zufügen. D. Zetſchwenken. 

Berfchwinden, v. ntr. unregeim, (f. Scywinden), mit fein, zerfahs 

zen unb nerfchtoinben, ſich verlleren. 

Schon längft — ift der Duft zerfhwunben. Kofegarten. (R.) 
— — mie ein Dunſtgebitd zerfhwand. Derſ. (R.) 
D, Berfchwinden. 

Berfchwingen, v, trs. unregelm. (f. Schwingen), durch zu flarkes 
Schwingen entzwei machen, zerbrechen, wie auch, durd vieles ſtarles 
Schwingen zertheilen ıc. Mahler. D. Zerſchwingen. 

Berfegbar, adj. u. adr. zetſedt werden Eönnend, unb in eagerer Be: 
deutung, fih leicht zerfegen laſſend. „Der Mercurius sublimatus 
eorrosirus if ein ſehr jerfehbares Satz. Jen, Liter, Zeitung. 
{R.) Davon d. —keit. 

Zerfeten, v. trs. entzwei, in Gtüde fügen. Im Bergbaue, zerſchla⸗ 
gen, Wine Eröftufe, einen, Gtein ıc. zerſetzen, fie mit dem Faͤultel 
in Städe fhlagen. Im der Scheidekunſt, durch Auflöfung in feine 
Grundthelle jerlegen, ſcheiden. So auch uneigentlih, „Die Alten 
wollten lieber geffalten, als geiſtreich zerſehen.“ 3. 9. Rich ter. 
Sein Sharffinn zerſetzte mehr, als fein Zieffinn ſeſt eilte.- Der. 
D. Zerſezen. D. —ung. 
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¶. Shwären), mit fein, dur - 
Scähmwären entzwei gehen, zesfpringen, Die Haut zerſchwaͤret, wena 


Zerſpl 

O Dis Zerſetzmittel; —s, Szu'gi. ein Mittel, elwas zu zerſeten, 
in ſcheidekaͤnſtlichet Bedeutung, „Ein Zerſetzmittel für die Luft.“ 
3. p. 17777 c. Bam U FRE Eu STR 

Die Berfegungdkunft, By. u.’ tie Kunſt, zu zerfegen, im eigentlider 
und uneigentlicher Wedeutung, „WEHR find jene Eteinente (Miftoffe) 
an denen (melden) ihre — endete ꝛt. Meper. 

Serfieden, #. unregetm. (f. Sieden). I) atr. mit fein, durd vieles 

Sieden auseinander fahren, aufgelöfet werben. 
maden. — De Zerſieden. Di —ung. 

Berfingen, v.trs, unregeim. (f. Singen) wie zerſchrelen, durch ſtarkes 

Singen zerfätengen; bann, Schaden zufügen, entkräften D. 
Zerſingen. 3 ./B8" : 

X Zerfinnen, v. ter. unregelm. (f. Sinnen) durch angeftrengtes Gin: 
men Schaden zuflgen, arfrelben. Sich ben Kopf zerfinnen, fi 
gleihfam durch vieles Rachfinnen ben Kopf zerbrechen. D. Zerfinnen. 

X Berfigen, 'v. ntr. unregeim. (f. Siyen), mit haben und der Fü: 
‘ gung eines trs, enfziri fihen, buch vieles anhaltendes Eigen abs 
mägen und entzwel geben machen. D. Berfigen. 

X Berforgen, v.rec. f. Zer— zu Ende. 

Berfpälten, f. Zerfpellei. 

‚Berfpalten, v. I) ntr. mit feih, Mittelw. d. derg. Beit zerfpalten, 
gänziid In Stück fpalten. Der Wels if feit der @rberfhätterung 

erfpalten von oben bis unten. Uneigentlich, fi trennen, ſich auf: 

löfen, IH fah die Regiment 
In viel Partbey zerſpalten. &. Sad, {M.) 

I) trs. jerfpalten maden. ©, Zerſpellen. — D. Zerſpalten. 
— ung. * 

Zerſpannen, v. trs. darch zu ſtarkes Anfpannen’ oder Ausſpannen zer⸗ 
reißzen. D. Zerſpannen. D. — ung. 

3erfpeilern, v. trs. buch zu flarkes Ausſpannen vermittelſt der Spei⸗ 
ler zerreizen. D. Zerfpeilern. D. —ung. J 

Berfpellen, v. trs. zerſpalten machen. S. Spalten IN. Gin Etäd 
Holz zerfpellen, es in zwei Eheile fpalten madıen ober fpellen. 

Und, weil der Zapfıe widerftand, z 

Sria fhönes Haupt zerſpellt. Weiße. 
Uneigentiid. 1) Theilen, abfondern. „Die Gründlichkeit wird hof⸗ 
fentlich gewinnen, wenn er Alles in Kapitel zerſpellt.“ J. P. Rich⸗ 
ter. =) Das Herz zerſpellen, wie, es zerreiben, zerſchneiden, burds 
bohren etc. ihm den lebhafteſten Schmerz zufügen, von welchem «+ _ 
gleihfam !palten muß. . 

Vergebner Gram zerfpellt mein Herz. Bürger, 
Die gewöhntihere Form iſt au zerſpalten, S. d. Allein zur Uns 
terſcheidung bes ntr. u. tra. wäre e# gut, bie verſchledenen Kormen 
zerſpalten und zerfpellen mehr in Gebrauch zu bringen. D. Jer: 
ſpellen. D. —ung. 

Berfperren, v. trs. durch zu vieles Sperren zerreißen, zerbrechen ıc. 
Mahler. D. Berfperren. 

Berfpishen, v. tes, durch zu vieles Spiehen, Auffpiefen entzwei mas 
den, ober-aud unbrauchbar machen. D. Zerſpießen. D. — ung. 

Berfpleißen, v. trs. unregeim. (f. Spleißen), entzwei fpleißen, zerfpal⸗ 
ten ober Merfpellen; eigentlich und mneigentli. @in Holz zerfpleißen- 

Das Pfäflein zerriß und zerſpliß fih mit Sinnen. Bürger. 
D. Berfpfeifen. D. —ung. 

Berfplittern, v. I) ntr. mit fein, in Splitter getrennt werben. Dex 
Blitzſtrahl trifft und ber Baum zerfplittert, IT) trs. zerfpfittern 
machen, in Splitter zerfhlagen c. Dur Bligfteahi hat bie Ballen 
zerfplittert. Uneigentlich, die Beit zerfplittern, fie zu vielerlei zweck⸗ 
lofen Dingen verwenben, zertheilen und dadurch verberben, verlies 
ven. Das jerfplittert mie das Herz, bas verurfaht meinem Her⸗ 
jen ben empfindtichſten Schmerz, fo ols wenn «6 jerfplittert wärbe, 
„D bu, ber Klee vermag, Schafe Einderung biefem zerfplitterten 
Seren! Thämmel. 111) rec. Sich gerfplittern, ih in Beine 
Theile gertheilen, oft mit dem Nebenbegriſffe bes Werlorengeheng, 


— 


II) tie, zerſteden 


iu 


— 
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— wie ſich hope Wafferfälle zerſplittern und ſchon weit Aber der 
Erde verflattern.“ 3, P. Nihter, Das Gelb jerfplittert ſich, es 
wird zu vielertei Beinen Ausgaben verdraucht, ſo daß man nicht 
weiß, wo es bleib. —D. Zerſplittein. D.—ung 

Berfpornen, v. tes. mit ben Spornen, burd vieles Spornen zerſte⸗ 
en, jereeifen. Dem Pferde die Seiten zerſpornen. D. Zerſpor⸗ 
nen. D. ung. , Er 

Berfpreiten, Zerſpreizen, v.trs., durch ai flarkes Spreiten und Sprei ⸗ 
zen in feinen Iprilen ternnen, ale D. — Zerſprei⸗ 
un. D. — ung. 

Beriprengen, v. ir: jerfseingen nahen, in, Stha ſprengen. Eine 
Blauer, ein Feſtungswerk mit Putoer zerſprengen. Sin Glas zer⸗ 

ſoerengen, dadurch, ba$ man mit dem Zone, welchen das Glos an⸗ 
giebt, ſtark bineinghreiet. Eid etwas im Lkeibe zerſprengen, 
burd) eine zu Heftige Anflvengung, 3. B. etwas zu heben, ober im 
Schreien. Ju weiterer Bebeutung, mit Gewalt trennen, aus eins 
ander igufen machen. Das feindliche Dres wurde jerfprengt. D. 
Berfprengen. D. —ung. 

Serfpreuen, v. trs. wie Spreu aus sinanber treiben, serfireuen. 
Beripreuen.. D. —ung. 

Berfpringen, v. unregeim. (f. Springen). Date. mit fein, entjwri, 
in Stüde ſpringen. Das Glas ift in ber Hige zerfprungen. Die 
Bombe jerfprang in ber Luft. Das Herz will mie serfpringen, uns 
eigentlih, von Schmerz ac. erfüllt, droht «8 von bemfelben aufge 
eichen au werben. II) trs. baburd; baf man darauf fpringet, - jer« 
fpringen machtn. Anaben beluſtigen fih cft damit, daß fe Fiſch· 
biofen zerſpringen. D. Zerſpringen. D. —ung. 

Zerſpritzen, v. tes, buch vieles ſtatkes Sprigen entimei —* wie 
auch, aus elnander treiben, zetthellen. D. Zerfpriten. D.—ung. 

Berfpüfen, v, trs, durch befläntigen ſarkes Spüien, Auſpülen zerflör 
zen. »%o die Fluten ale Dimme umb Deidhergeßiträt, zereiffen und 
zerfpätct® (haben). Popowitſch. (M) D. Zerſpuͤlen. D. —ung. 

Zerſtacheln, v. trs. mit Stadeln zerſtechen. D. Zerſtacheln. D. 

— ung. 

Berftampfen, v..trs. enfjwel, in Heine Städe Bampfen., 
Putver zerſtampfen. Pfeifer jerftampfen. 
les Stampfen verderben, 

Wieſen, bie fiindliger Fuß nit berührt und seeftampfrt fein 
Rofpeer,. Glubius. _ 
Den, Boben zerſtampfen, oft aud nur, viel darauf mit ben Füßen 
Rampfen, aus Ungebuld ic. D. Zerflampfen. D. —ung. 
Berftauben, r. ntr. mit fein, in Staub zerfallen, aus einander fahr 
ven unb zteſtreuet werten; auch zerſtieben. 
Alſo zerfloben. jegt war Thdeus Sch he 
‚ Dre Arxcer bite Keih'n. Bürger. (R)- 
Mneigenitich, zerſtreuet werden, ſich verlieren. „Dod Haznch gu 
flieht. Benzelz Starnau. Ber weiß es, mohin mje neh zer 
Rieden. D. Berftauben, Zerftieben. 
Berfläuben, v. tes. an Etayb madın und ans einander eeiden,. u 
firenen, wie auch, ald Staub ‚ober glei, einem Staube gerfireuen, 
Lift, wenn fie (die Wellen) Penner ten harten Feſſeln 
ege,..- - 
Sprigt ter zerſt ͤub te Strom bie an ber Felfen Euiaen. 
Bieland 
Einen Haufen Tbiere zerſt uben, fie ploͤtich aus tinander treiben, 
zerſtreuen, wofür. man.aud das Biröfterungamort zerſtaͤnbten aber 
zerflöhern gebraußt, Uneigentlich, ierflören und nestilgen. , ;,° 
Ia mit Finem Mahl' wärg’ ich bid weg, unb jerftäube zum 
Ridts Dich. Sonnenberg. 

D. Zerſtaͤuben. D. —un:. 

Zer ſtaͤubern, v.trs. bad Beröfteeungewort von "erfißuben, —— 
betr treiben, jagen, jerfireuen; auch zeriläbern. S. Zerſtaͤuben. 

Als er fo toben durch das Schlacht geſilb, ——— 


Etwas zu 
Dana and, buch Pit 


- 
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Und bie Geſchwaber ihn zerſteͤbern ſah. Bürger, 
D. Berftäubern, Zerſtoͤbern. 

Berfiauchen, v.tre, bach Stauden, Sallnbri entzwei maden, ober 
auch nur, unbrauchbar madın, verderben. ine Feder zerſtauchen. 
D. Zerſtauchen. D. — ung. 

Berfläupen, v. trs. durch Staͤupen auf der ganzen Oberfläche ver⸗ 
wunden, Adupend zerſchiagen. Ginem ben Räden — D. 
Zerftäupen: De —ung.: 

Berftechen, v. tzs. uneegeim. (f. Stehen), buch Stechen entzwei 
madıen, in Städe ſtechen. Ein Stück Raſen zerftehen,ıesimit bem 
Srabfheit in kieinere Stuͤcke Mosgenb ſchuelden. Welonbers, buch 
Stehen mit etwas Spigigem entywei maden, ducchtoͤchern. @ine 
Blaſe arrftchen. Dann, bush virte Stiche uͤberall verwunben. Sich 
bie Hände an tem Dornen zeritchen. Oft aud nur, burd viele 
Stiche und die baduch gemachten Bäder nerunftalten, anbrauchbar 

‚machen. Das Nibliähen iſt gang zetſtochen. Die Hemben wer» 
dem vorn non der Bruſtaadet nad. und. ach — D. Bis» 
ſtechtn. O. —ung.m .'- 

Berfiicheln, v.-trs. mit vielen Heinen. Stichen zerſtechen S. Zerſie 
chen. D. Zerſticheln. 

Zerſtieben, we ntr,. unregelm. (f. Stieben), mit fein, zerſtauben. S. b. 

Zerſtoben dt das freundlide Gebraͤnge. Gotheer 
D. Zecflieben. 

Berflöbern, v. trs. f. Zerftäubern. 

Berflochern, v. tes. mit einem Stocher, ober flochernb zerſtechen. Sich 
bas Zabefleifh zerſtocheta. Auch nur, an ober auf etwas viel here 
umftehen, Das Fleiſch mit ber Babel zerſtechern. D. Zetſtochern. 
D. —ung. 

Berfiörbar, adj, u. adv. zerfiört werben kdugend; auch zerſtörlich. 
Miecheet Davon d. —keit, 

Zerflören, *. trs. durch Stören aus einadber beingen, entiwei machen, 
Das Feuer zerflöcen, buch Stoͤren darin das Hol; aus feiner rech⸗ 

- ten Lage bringen, fo daß bas Feuer ausgehet. Dann, auf eine ges 
maltfeme Art aus feiner Berbindung bringen, ben Bufammenfang 
jerreigen. und dadurch zu Grunde richten, Ein Schwalbennef x. 
zetſtoͤren. Ein Kunſtwerk, ein Haus, eine Stadt zerſtoͤreu. Gin 
Mei zerſtoͤren. wDie-Arit jerſtoͤrt bie Werke der Kun der Men- 
ſchen, und bie Menſchen verheeren bie Gefilde, worauf bie Natur 
ihr Fuͤllhoru ausgefhüttet hat, Wenn eine Stabt verheeret wird, 
fa. gefhiegt es dadurch, „bag alle ihre Gebaͤude zerſtoͤret werben.« 
Eberharde „Ein zerſtoͤrtes Schloß heiſtt ein verwüſtetes, foferm 
es nicht mehr bewohnt werben kana, ein veroͤdetes, fofeen man keine 
Spur von Menſchen, von m Segenwart und ibren Befhäftigune 
sen wabenimmt.“ Derſ. D. Serflören. D. ung ©. d. 

Der Zerfidrer, —$, M: gu; die —inn, eine Yerfon, wilde etwas 
«herfidret ober jerüöret bat: * 

Zerftörlich, adj u. adv. f. Beetärber.. 

Die Zerfiörung, Mg. —en: +) Die Handlung ba man verfläret; ohne 
Mehriebt· 2) Atwae das zerſtoͤet iit, erſtoͤrt baliegt. 

— und der frurige Wagen: 
Sauſet über der hingeſchleuberten Wälder Zerſtͤrung. 
Sonneuberg. 

Der Zeru drungetkrieg⸗ St, ein? Krieg, wobei 26 auf 
Beuftörung abgefehen iſt. „Kid wenn ein eignee Zerſtorungskrieg 

ı gegen Altea, was Kunſt hies (heiät), geführt würbe. Meiharbt,(®.) 

O Der Zerſtoß, — es, Aj. u. ein ſelcher beftiger Stoß giweier har⸗ 
‚tee Körper, an einander, baß fie, oder dech einer aerfätt. Boeute. 

Berfioßem;. vw. unregeim. (f. Stoßen). I) trs. 1) Entzwei, in Staͤcke 

fto den, Bein ofen, .. Etwas im Mörfer jerfloßen. Sewürz jerflor 
‚sen, Ein Slas jeritoßen, es dadurch, daß man bamit au etwas flößt, 

nerbrechen, Sich dem Kopf zerſteßen, ihm einſtoßen, entzwei fkoßen, 
auch aur, ſehr hart flofen und verlegen, =) Durch vieles Stoßen 

m jeare ‚Werhindung, Eage bringen, wie auch, ungeftalt und, ns 


Zerfir BR Zerſtuͤ 


brauchbar machen. Das Buch if gang zerftoßen. Im gemeinen 
Seven fagt man, bie Beute jerfloßen ih darum, fie drängen ſich a4 
zu bekommen und flogen ſich im Bedränge, Ungemöhnud if, ſich 
den Kopf zerſtoßen, für, fi zerbrechen, in der umeigentlihen Ber 
deutung. „Sollen, inzwiſchen die einen zu Hath fipen, und ſich ben 
Kopf mit Rachſinnen zerſtoßen, die übrigen hier müfig fihen ?« 
®odmer. ID) rec, Eich zerfloßen, an etwas floßen und entzwei 
geben, zerbrechen. Die Eiefholin jerftoßen fi an ben ſcharf ge⸗ 
manerten Bıädenpfeilern. 

Das ſchiff zerſtieß fih am einen Felß 

Das (daß) es alles zu Drümmern ging. D: Sad. (M.) 
D. Zerſtoßen. D. —ung. 


X 3erftrampeln, Zerſtrampfen, v. trs. burd vieles Gteammpeln ober 


Strampfen fowol entjwei maden, als auch, in gänzlihe Unorbmung 
bringen. D. Zerſtrampeln, Zerſtrampfen. 

Berfireden, v. trs. durch zu vieles Strecken zerreifen. Mapier, 
D Zerſtrecken. D —ung. ' 
X Berflreiten, v. reo. unregelm, (f. Streiten), ſich durch Streiten 
ganz entträften, Man zerflreitet ſich fo ſehr, ob ıc.= Eeffing. 

(R) D. Zerſtreiten. 

Berftreuen, v; I) tıs. aus einander ireuen, und dadurch die Wereinis 
gung, in ber es war, ganz aufpeben, Die Körner, ben Samen 
prfireuen. Der Wind hat die Borken zerſtreuet, er hat fie aus 
einander getrieben und vertrieben. In weiterer unb uneigentiicher 
Bedeutung. ı) Ohne bie gehörige DOrbnung austheilen, vertheilen, 
anbringen. Der Mahler zerjtreuet die Lichter, wenn er fir an meh⸗ 
gern Drten ungebörig‘ anbringet, auſtatt daß fie fi von einem 
Punkte aus gebörig verbreiten follen, In ber Pflanzeniehre eben 
die Äfte zetſtreut (sparsi), wenn fe ohne Drdnung bald hier bald 

dort ſtehen ein Moosftengel if zerftreut, wenn er äſtig iſt, bieäfte 
aber ohne alle Ordnung weitiäufig fiehen. @ben fo heißen Blätter 
jerftreut, wenn fie ohne Ordnung am Stengel ſigen. =) Theilen 
und dadurch unwirkſam oder auch unmerkiih madhen. Die zerſtreu⸗ 
ten kichtſtrahlen find nicht vermdgend das zu bemirfen, was bie 
durch einen Brennfpieget auf einen Punkt vereinigten bewirken, Die 
zerſtreuten Keäfte jammeln, „Wir müffen ben Werfland anwenden, 
buch fein Eiche den falfhen @lanz des Laſters zu zerſtreuen.“ Gel 
Tert, Jemandes Furcht, Berorgnip zerſtreuen. Seine Aufmerkſam⸗— 
keit zerſtreuen, fie dadurch, daß man fie zugleich auf eine anuere Sache 
richtet, als auf bie, weiche man vorhat, oder auf welche man ſie 
zihten ſoul, fhmähen, und dann eins ganz und auf vie rechte Art 
bemerken und thin. Zerſtreuet fein, feine Gedanken, feine Auf: 
mertfamfeit nicht anf dem Begenftand gerihtit Haben, auf melden 
fie gerichtet fein ſollen. Sich zerſtreuen laflen, feine @edanten, feine 

"Kufmerfämtelt durch Ginbröde von aufen und damit verbundene 
fremde Gedanken von einem Gegenftande abzirben laffen. Dies jerı 
ſtreuet mich gu fehr. „Ein Kunſtwerk ift einfah, wenn es ben 
Runktiebhaber niht darch Berfhiedenhrit ber Begenflände jerftreuet.« 
Ungen. (8) „Ber in einer reſeuſchaft, der er Achtung ſchutt ig 
it, in Gedanken if, und wenm er fi and mit ben erhabinften Ger 
Yanken befhäftigt, der If zerſtreutz benm er zerſtreut feine Aufs 
merffamteit, idbem er fe auf einen Segenſtand rihtet, auf ben er 
fie jege nicht richten fol, und vom folden Grgenfländen abjlcht, von 
denen (auf die) er fie jegt richten fol, — — Wer aber; wenn er 
allein ift, und ih mit einem Beginftande befhäftigt, ber alles fein 
Hacdenten erfodert, der muß in Gedanken fein, und wenn er «6 
nicht it, fd if er gerflreut.« Enerhard. Im engeren Sedeutung, 
die Gedanken, die Aufmerkſamkeit adſichtlich auf etwas Anderes len⸗ 
Fen, fie dadurch Aheilen, um bie Wirkung der ausfhliehlic ‚auf eine 
Bade geritteten Aufmerkſamkeit 53 ſchwaͤchen oder aufzuheben. Eis 
zen Betrühten, Bekümmerten jerfireuen, feine @ebanten von dem 
Segenflande feiner Betrübnig, Belümmernifadtenten, und fie dadurch 
Seien und Inder Birtung ſchwaͤchen. Sid einwenig zerſtreuen. „Weto: 


ſtete Muͤhe ihn zu zerfirenen.“ Meißner (R.) So auch inmeiterer 
Bedeutung. Das Auge zerftreuet ſich, wenn es durch zu viele Gr» 
geuſtaͤnde gereist wird, und Beinen recht betrachtet, erkennt und ums 
terfheibet. „Das Ange zerſtreuet und verwirrt fih am Farben, Dins 
gen, @eftalten 10.= Berder. IT) rec. Sich zeritrenen. 1) Aus 
einanber gehen, indem ber eine hier⸗ der andere derthin gehet. Das 
Deere zerftreuete ſich. „Die Geſellſchaft zerfireute fih.- Geume. 
(R.) 3») Uneigentlih, feine Grbanfen von einem unangenehmen 
Gegenftande ab und auf angenehme ober gleihgäftige Dinge zu rich⸗ 
ten ſuchen. Im Gefühl des Kummers muß man ſich zu jerſtreuen 
ſuchen. — D. Zerftreuen. -D. —ung. ©. b. 


Der 3erftreuer, —#, 84. gl.; die —inn, eine Perfon, wilde etwas 


serftreuet, unb befonders, melde buch Ablenfung der Gebanken ber 
Aufmerfamkteit von einer angreifenden unangenehmen ac. Gadır, 
eine angenehme wohlthätige Veränderung bewirkt. Uneigentiih auch 
von elner IZache, welde dleſes bewirkt. „Immerbin fet Tonkunſt je 
Jumweilen bie Zerfireuerinmn deiner Böriglihen Sorgen.- Meißner. (®.) 


Berftreulich, adj. u, adv. zerſtreuet werben Eönnend. Erberg. Dar 


von d. —feit, 


Die Zerftreuung, 94. —en. ı) Die Handlung, ba man jerftreuet, 


etwas zeeftreuet; chne Mehrzahl. Die Zerftreuung bes Feindes 
war vorzügitä fein Werk, 2) Der Zuſtand bes Bemüthes, ba die 
Kufmerffamkeit nicht ausſchließlich auf Einen Gegenſtand, fonderm 
auf mehrere gerichtet und daduerch geſchwaͤcht tft, ober ba fie auf et⸗ 
mas gerichtet ift, worauf fie nicht gerichtet fein foll; ohne Wehrzakt, 
S. Zerſtreuen I) 2). Bel ernflhaften und firenges Rachdenken ers 
fobernden Arbeiten muß man fi vor Zerfirenung hüten. Im eier 
gerer Bedeutung, eine wohlthätige Ablenkung der Aufmerkſamkeit 
von eine Sade, in Fällen wo bie beffäubige Richtung derſelben 
darauf nahtheilig werbem Finnte, Für möthige Zerſtreuung forgen, 
5) Etwas, das zerftreuet, Wefhäftigungen, Vergnügungen, weiche 
zerſtreuen. Das Befem eines guten Buches iſt eine angenehme Bere 
ſtreuung. In bifländigen Zerſtreuungen leben. 


Das Zerſireuungsglas, —s, 29. — glaͤſer, ein Hohlglas, welches 


iu’ ben meiſten Faͤlen dos auffallende Fiht nah ber Brechung zer⸗ 
fireuet; im GBegenfag eines Sammlungeglafes. 


Der Zerfireuungäfreis, —es, 4. — e, ın der Naturlehre, ein Meis 


ner Kreis, in melden fi das Wıtd eines jrben Punktes bes Gegen 
flandes auf der Mrgbaut bes Auges auabreitet, wenn bie Strahlen: 
kegel ſich nicht genau auf der Retzhaut vereinigen, wedurch Unbeuts 
Udfeit perurfadht wird, 


Der Zerſtreuungspunkt, —e6, 84. —e, im ber Naturlehre, ein 


leuchtender Punkt, welder vor der brechenden Kugelfläche liegt, defs 
fen von ihm ausjwgehen ſchelnende Strahlen hinter ber brechenden 
Flache aus einander gehen ober ſich zerſtreuen z zum Unterfhiebe vom 
einem Sammlungs punkte. 


Die Zerſtreuungsfucht, 0.0. die Sucht ſich zu zerſtreuen, die Sucht 


nad Sreftreuungen. 


Zerſtriegeln, v. trs, mit ber Striegel zerreißen, überall verwunben. 


Die Haut zerftriegeln. Uneigentiih, X fche hart mitnehmen in 
feiner Beurtheilung, im Zabel, Einen jerfiriegeln. D. Zerſtriegeln. 


+ Zerftrobeln, v. trs. in bie größte Unordnung bringen und ungeftatt 


maden. "Das Banc jerftrobeln. D. Jerſtrobeln. 


Zerſtuͤckeln, v. trs. in Feine Stuͤcke zerſchntiden, gerhauen, zerbrechen, 


Ein tür Zucer, Kreide ıc. gerfthcdeln. Umeigentiih, in Meine 
Theile fondern. Ginen Auffat zerſtuͤckeln, ihm in den einzelnen 
Bıättern einer Zeitſchrift in Meinen heilen abbruden laffen unb 
mittbeilen. „Run hatte ihm aber fein Ungtüd und feine Kran 
heit das reine Gefühl ber Jugend geraubt und ihm bagegen einen 
Bid auf bie Bergaͤnglichkeit, auf’ das Zerſtuͤckelte unfers Dafeins 
eröffnet.«e Gſthe. — D. Zerftüden. D. —ung. 


Serflüden, v. ers. in Gtäde fhhneiben,, hauen, breden. Das Viertel 


won einem geſchlachteten Rinde zerſtuͤcken, gewöhnlicher zerhauen. 


Zerftu 


— ih Yaffe mi jerfiäden, 

Wenns nie Amanda ik — Wieland. 
„Kuf zerſtuͤkten Brettern kommen Kriegeöheere angeflogen.“ Kleifl. 
Im Bergbaue verfteht man unter zerſtuͤcktem Gebirge ſolches, wo 
die Bergarten ftüdmweife und abgebrohen meben und über einander 
liegen, D. Zerftiden. D. —üng. 

Berftufen, v. trs. in Stufen oder Gtüde [hlagen; im Berghaue. D. 
Berftufen. D. —ung. 

Berftümmeln, v. trs. gänzlich ftämmeln, verſtümmeln und zu Grunde 
richten. Etwas zerſtuͤnmeln. D. Zerflümmeln. " D. —ung. 
Berftümpern, v. ırs. durch ämperhafte Behandlung eatzwei machen, 

ober, jit Grunde rihten: D. Zerflümpern, 

X Zerſtupfen, v. trs. dutch Stupfen jerfiohen, wie au, unbrauds 
bar machen, verderben. D. Zerſtupfen. 

Zerſtuͤrmen, v. trs. aus einander fitrmen, flärmend zerthellen, zer⸗ 
freuen, Mahler. Die Winde zerfiürmten bie Wolken, 

Do bie Mänaden zerſtuͤrmten 
Des Orfeus Bunderverfammlung. 
D. Zerſtuͤrmen. D. —ung. , 

Zerſtuͤrzen, v. T) trs. durch Staͤrzen von einer Höhe zerbrechen. 
I) ntr. mit haben, burd einen Sturz zerbrechen, zerbrochen wer 
be; beffee würde zerfiurgen, zur-Unterfheidung bes trs, u. mtr. 
fein; alfein es if ungemöbnlid. — D. Zerſtuͤrzen. D. —ung. 

» X Berfuchen, v. rec. f. Zer — zu Ende. 

Bertanzen, v. txs, entzwei fangen. Die Schuhe zgertangen. D. 3er: 
tanzen. 

+ Die Zerte, 24. —n, ober der Zerter, —s, 94- gl. 1) Der Ents 
mwurf zum Bau eines Schiffes, welcher nit allein bie Werbättniffe 
won allen hellen des Schiffes enthält, fondern auch die Dide, Breite 
un) känge aller Hölzer, das Gewicht des ifene, und eine Anzrige 
wo es gebraucht werben fol, auch, das Belle eines Schiffes. 
2) x Eine Art Urkunden, ba ber Inhalt berfeiben, 5.8. ein Bertrag, 
auf einen und benfelben Aogem zwei Mahl geſchrieben und bann 
der Bozen in ber Mitte ecktg oder auf eine krauſe Art durchgeſchult⸗ 
ten wirb, fo baß bie Echtheft beider Hälften nur durch bas genaue 
Zufummenpaffen an ber burcdhgefhuittenen Seite bewicfen werdem 
Fonnte, In weiterer Bebeutung führt auch mol jeber Vertrag dem 
Namen Zerte ober Zerter, 4. B, ein Ehezerter. 

+ Die Berteparfei, 9. —en, in der Schifffahrt, ein färiftliher 

- Berteag, weicher zwifhen dem Schiffer und Schiffbefrachter vor eis 
ner Gerihtsperfon und Zeugen errichtet, unb boppelt, auch wol breis 
fach ausgefertiget wird, S. Zerte. 

Der Berter, —®, 94 at. f. Zerte. 

Bertbauen, v. nır, mit fein, thauen und zertheitt, aufgelöfet werben, 
Die Krofibtamen am ben Fenftern find zertbauet. D. Zerthauen. 
Bertheilbar, adj. u. adv. yertHeift werben Fönnend. Davon d. — keit. 
Bertbeilen, v. trs im Zeile erlegen, abſondern. @in Brot, ein 
Städt Fieiſch zertheifen. In der Pflangeniehre heißt eine Riepe 
gertheilt (deliquescens), wenn ber Hauptſtiel ſich fogtei im Äſte 
verliert, daßf mian ihm nicht His zur Spitze verfolgen fanz. In wei⸗ 
terer Bedeutung, als eim allgemeinerer Nusbrud, Der Wind zertheir 
ter bie Wolken, treibt fie aus einander. Das Schiff zertheilet bie 
Dberflähe des MWaffers, über melden es fährt. Die ſtockenden Säfte 
zertbeilen, fie, dir fih an einem Theile geſammelt haben, fid wieder 
verbreiten machen. im zertheilendes Pflafter auflegen. Ein Gut, 

Ländereien zertheilen. D. Bertheiten, D. —ung. 

Der Bertheiler, —$, 34. gl. einer, der etwas zertheitet. 

+öerthun, v. trs. unsegeim. (f. Than), in ber Schweiz, aus einander 
tbun, ausbreiten, 3. B. ein Zub. Stalder. D. Zerthun. 

X Bertoben, v. rec. ſ. Zer — gu Ente, 

X 3ertragen, v. tes, unregelm. (ſ ragen). 
gen. 2) Durch vieles Tragen zerreifen, Mapler, 
gen. D. —ung. 


Boß. 


3) Aus einander tra⸗ 
D. Bertras 
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X Bertrampel, Zertrampen, v. trs.. durch Trampeln, Trampen jerr 
beehen, wie auch, unbrauchtar machen, verderben. So auch zer⸗ 
trappeln und zertrappen, rn das biefe weniger ſagen. D. Sen: 
trampeln, Zertrampen. D. —ung. 

ertreiben, v. untegelm, (f. Treiben). I) trs. aus einänder treiben 
und zerfizeuem. „Denn vieleicht täft fi eher eine Wolke jertreiben, 
wenn man weiß, woher fle entitand = Herder, In weiterer Be: 
deutung, mit: Gewalt‘ zertrennen, ben Zufammenhang feiner Theile 
gänzlid aufgeben, — und daß ein unbekannter Scqhrei bas Glas 
wieder zertreibt.· I. V. Rigtern I) res. S. Zer — zu Ende, — 
D. Bertreiben, 

Zertrennen, v. trs. aus einander frennem Gin Kleib jertrennen. 
In ber Scheidekunſt, einen Körper zertrennen, bie gleihartigen 
Theile deſſelden von den ungleihartigen trennen. Im weiterer unb 
uneigentliher Bebeutung‘, was- ein Ganzes ausmaht trennen, ben 
Bufammenhang ber Thelle beffelben aufheben, „Da nam er bie Ber 
fen feines volles und zertrant den rechten flügel ber (feindlichen) 
Ordnung.“ Sürider Bibel, ı Macc. 9. (M.); gemöhnlider 
trennen. ine Partei, eine Verbindung zertrennen; gewöhnlicher 
frennen. Gin aus mehrern Thellem beſtehendes Werk jertrennen, 
es vereinzein, D. Bertrennen. D. —ung. 

Der Zertrenner, —s, 3%. gl. einer, bee etwas jertrennet, und ums 
eigentlid, einer, der eine Verbindung ıc. aufbeht, „Ein Aryer und 
Butrenner (f. Zer — zu Eube) der qhriſtlichen Eintradt« Halt 
aus (A) N 

Zertrennlich, adj. u, adv. jertrennt werben köonnend; befonders in 
dem sufammengefegten unjertrenhli. Davon d. —feit. 

dertreten, v. trs. ungegelm. (f. Zreten). 1) Entsmei, in @täde tres 
ten. Gine Nuß jertreten, Ginen Wurm, rine Spinne zertreten. 
a) Durch Treten ganz aus feinee Korm ıc. bringen, wunbraudibar 
maden, verderben. Ein Beet im Garten jertreten. Das Gras 
zertreten. D, Zertreten. D. —ung. 

X Zertrillern, v. rec. X Bertrommeln, v. res. Bertrompeten, 
v. rec, {- Ber — zu’ Ende, 

Der Zertrümmerer, —s, 39. gl. einer, ber etwas zertrümmert, 
vernichtet. „Buttenberg und Buther! bie Zertrümmerer ber Skla⸗— 
verei,® E. %. W. 3Bimmermann, 

Bertrümmern, v. I) atr. mit fein, in Zeimmer gehen, brechen. 

Diewell barob Beib, Ehr vnd But 
Berträmmert vnd verſchwinden thut. BD, Sat, (R) 
II) tr». im Zrümmer brechen, verwandeln, Die Bombe jerträms 
merte bob Dad ber Kirche. 
und zertruͤmmert zuleht die Schiffe mit Hoffnung befrachtet, 
Melde bem Hafen fo nah dennoch der Strudel ergriff. Gedike. 
D. Zertrümmern. D. —ung. (R.) 

Bertummeln, v. trs. durch Tummeln gänzlich in Unerbnung bringen, 
unbraudbar machen, verderben. Die Reiter haben die Wieſe zer⸗ 
tummelt, dat arch, baß fie die Pferde darauf getummelt haben, ha: 
ben fie birfelbe unbrauchbar gemacht, das Bras verberbt. D. Ber 
tummeln. 

Zerwalken, v. trs. 1) Entzwei walfen. =) Uneigentlich und niebrig, 
X strprügeln. D. Zerwalken. D. —ung. 

Zerwaͤlzen, v. trs, entzwei, im Stuͤcke wälgen, durch bie baräber gr: 
sogene Walze zerdrücen. D. Zerwälzen. D. —ung. 

X Zerwamſen, v. trs. zerprägein.. D. Zerwamfen. 

Serwafhen, v. tes. entzwei wofden. D. Zerwafchem 

Berweben, v. trs. aus einander wehen, zerſtreuen“ Dee’ Wind jer- 
weht die Wolken, ben Nebel. 

Unb bann des Dreſchers Worfelſchwung ber Wind 

Ourchwandelt, und bie Spreu umber gerueht, Bürger. (®.) 
Dann, aus einander wehen und jernihten „Ein Mäbden von fo 
sarter Bildung, daß mam fürätet, der Wind werde fie zerwehen.· 
Rofegarten. D. Zerwehen. 


Zeriv 
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Zerweichen, v. 1) mtr, mit fein, gu ſehr meihen unb baven aus eins 
ander geben, ben Zuſammtuhang feiner Theile verlieren. Das Brot 
ift zerweicht, IN) trs, zerweichen made. — D. Zerweichen. 
D: ung. 

X 3erweinen , v. rec. ſ. Zer — zu Enbe. 

Berwerfen, v. trs. unsegeim. (f. Werfen) entstsei, in Gtüde werfen; 
im R. D. zerfchmeißen. Die Feuſter zerwerſen. @inem ben Kopf 
aermerfen. Mofes zerwarf die Geiehtafein, als er die Abgätterei 
der Tuben ſah. Gin Slad, einen Zeller zeriwerfen, wenn man 
etwas baran ober darauf wirft, wie auch, weun man fie felbft bin« 
wirft. Uneigentih a3) In Seine Theile theilen und zerſtreuen. 
„Daß er nicht weiß, wie fehe bas Förftentbum Flachſenſingen gleich 
bem nieberehrinifhen Kreife ober glei Adern fait in alle deutſche 
Kreife verzetteit und ierworfen ift.« 3. P. Ridter Daun auch, 
bie Theile eines Banzen gänztid aus ihrer Berbinbung bringen und 
unter einanber werfen. „Der von ber Natur, wie von einem übenden 
Schullehrer, zerworfene Vers.“ 3, P. Ridter ») 3% Bernie 
ten, zu Grunde richten. „Wiel plitgen macht er (Bott) und zer⸗ 
warff fo." Zuͤricher Bibel Pf. ı7, (MR). „Der Her zerwirfft 
den sabt ber Htiden.“ Züriher Bibel Pf. 52, (9) D. Zer⸗ 
werfen. D. —ung. 

Jerweben, v. trs, entzwel mehen, wie au, buch vieles, befenbers 
fehlerhaften Wetzen unbrauchbar mahen, verderben. Cine Klinge 
zetwehen. Die Schubfohlen jerweben, durch Gehen abnüten. D. 
Bermegen. D. —ung- 

X Berwichfen, v. trs, gerprägeln. ©, b. and Wichſen. D. Zerwichſen. 

Zerwinden, v. trs. unregelm. (f. Winden), burch zu ſtarkes Winden 
eutzmei gehen machen. Die Waͤſche zerwinden, gewöhnlicher jerrin« 
gen. Dann, durch vieles Binden Schaden zufügen, 4.8. versenken, 
Die Hände zerwinden ; ungewöbalih. D. Zerwinden. D. — ung . 

X Zerwinken, v. rec. ſich jerwinten, unaufpörlid und bis zue Gr: 
mattung winken, 

- Umfonft jerwinkt ber treue Alte ih, Wieland, 
D. Zerwinken. P 

Zerwirken, v. trs. bei ben Sägern, zerlegen, zerbauen. 
zerwirken, ihm bie Hast abziehen und es in Gtüden Jerlegen. 
Zerwirken. D. —ung. 

x Serwigeln, v. rec. f. Zer — zu Ende. 

Zerwuͤhlen, v. trs. darch Mühlen in feinen Theilen trennen, ganz 
in Unordaung bringen, verberben. Die Schweine jerwühlen die Beste. 

Drauf, bem Herde genaht, jerwühlt fie bie lauliche Aſche. Boß, 
— Daß jerwühlt anfeafet ber Abgrund (bes Meeres), Desf. 
— unb lehrte ihn, wie man mit Pulver bie Fingemeide ber Erde 
zerwuͤhlen — Lane," Benzel»Steraau. Unelgentlid, auf irgend 
eine Art gänzlich In Unochnung bringen, Die Sagen jerwühlen, 
in einem Kaften ıc, 
Anetas als er fo bie Schlachtreih'n ihn 
Zerwuͤhlen fah, fhritt mitten durcht Gefecht 
Und Spergekiire dahin — Bürger, (®.) 
D. 3ermühlen. D, —uma. 

Zerzaſern, v. tes, im Zafem aufiöfen, zerreifen, zerfipäden. 
Bersafern. 

Berzaufen, v. trs. aus einander zauſen, burd Saufen garz aus 
feiner Rage, feiner Orbnung beingen, ungeſtalt mahen, Das Baar 


ke 
biefe Fauft 


„er menden feindlichen Kaarſchopf zerzauft. 
D. Zerzauſen. D. —ung. 

Zergerren. vw. tra. 1) Aus einander zerren, wie auch, aus bem Be: 
di zerren, buch vieles Zerren ungeftalt machen, unbrandhar ma⸗ 
Gen. „ih zerrenfen und zerzerten.“ Ungen. 2) Zerrend jerreißen, 

Dir wolf het mir ben lib zerzotn. Bonerée Fabeln, 55. 
D. Bergerren. D. —ung. 


Ein Wild 
D. 


D. 


— — 


Ratſchky. 


Zerziehen, v. trs. unregelm. (f. Ziehen), aus einander, von einander 
siehen, mie auch, burd vieles Ziehen gang aus feiner Sage, aus 
dem Gefhil dringen, ungefalt, unbrauchbar mahan, — cin 
glänzendes Wundergefhöuf, dem bie zwei gute(a) Menfhenarme. in 
goldgrüne Haare oder Federn zecblättert find, mcb die Lippe im 

» Horn jerjogen ıc.2 3. P. Richter. D. Zerzichen. D. —ung. 

O Berziftern, x. I) atr, mit fein, zitterub zergeben, gänzlich aufge 
loͤſet werden ıc, IT) irs, gitternb ergehen, zerfallen machen. — 
ein Orgelien, ber Welten umb ihre Cärge jersittern konnte.“ I. P. 
Richter. — D, Setzittern. . 

Zerzupfen, vw. trs. 1) Entzwei zupfen. Ein Banb zerzupfen. Dann, 
durch Zupfen in feine Theile anflöfen, Beibene Fleckchea jersupfen. 
Eine Ehteife zerzupfen, supfenb fie aufldfen, aufjiehen,. =) Durd 
vletes Iupfen ganz aus feiner kage und Ordnung bringen. D. Zer⸗ 
zupfen. D. —ung. j 

Bergwiden, v. trs, entzwei zwiden. Dann überall und fehr zwiden, 
Einem ben Arm zerzwicken. D. Serzwiden. 

Beter, ein Ausruf ſowel des hoͤchſten Schmerzes, als auch grofer Me: 
malt, melde man erfcidet. So wird noch an einigen Orten bei 
ber Berurtheilung eines Mörbers durch eine von ber Obrigkeit ver 
orbnete Perfon, welche bavon Deterfchreier oder Blutſchreier genannt 
wird, im Ramen bes Ermordeten über bie erlittene Gewalt Zeter 
gefhrien. Beter Über jemand freien, aus Verzweiflung über die 
von ihm eriittene Gewalt. Im R. D. fagt man bafür in manden Ge⸗ 
genden Jedute, in andern vielleiht Jodutte. In ber niedrigen Sprech⸗ 
art ift Zeter auch eim Audruf großen Unmilens, und man gebraudht 
«# in mehrern Bufammeniegungen zugleih als Schimpfwort, 4 B. 
Brterjunge, Zetermaͤdchen, Beterding, Beterkröte ıc. In andern 
Bufammenfegungen bezeichnet es au nur einen jehe hohen Grab der 
Stuͤrte, 3. 8. Zetergebruͤll, Betergefchrei. 

X Das Beterbing, —es, Mz. —e, ſ. Zeter. 
5 Das Zetergebruͤll, —es, 0. 8. rin. ſtarkes Gehräfl, 
Nief alsdann den Koklopen mit Zetergebruͤlt — 

Das Zetergefchrei, — s, 0. 2%. 1) Das laute Geſchrei über erlite 
tene Gewalt. S. Beter. a) ilberhaupt, ein heftiges, ſtarkes Mer 
frei. „Die Sprache der Liede ift im Meße dee Rachtigal füher 
Gefang, und im Winkel ber Kotze Zetergeſchrei.“ Herder, 

OD Das Betergetbn, —es, Di u. das Zetergeſchrei. Das Zeter⸗ 
getöne von Briten“ 3.9, Riäßter. 

X Derzeterjunge, X die Zeterkroͤte, Zdas Zetermaͤbchen, ſ. Zeter. 

Zetern, v. intrs, Zeter freien; mit Bermünfsung, fluchen, ſchrelen. 
— und (mbge) — das Gewerbd: und Nähe: und Zriviafust? (Al⸗ 
tagsvolt) ſchreien und Erädigen und zelern.” Bengel« Sternam, 
D. Betern. 

Der Zetermord, — s, ©. —e, ein Morb, über welchen Zeter 
geſchtien wied. Wom Zetermorde und Zeichen Kaias.« Herder, 

Der Zeterſchreier, —s, Di. al ſ. Jetert. 

+ Der Zetſcher, —s, 9. gl. ein Name bes Bergſiuken (Fringilla 
mantiltingi!la L ), 

+ Die Zetſchle, M. —n, ein Name des gemeinen ober ſhwarzen 
Holunders (Samhbueus nigra L.). 

t. Der Zettel, —s, #3. 91.5 Bio. hen. D. D. —Iein, ein klei⸗ 
nes Stüf Papice, w worauf etwas geſchrieben, verzeichnet iſt, oder 
noch etmas geſchrieben werben fol. Stmas.auf einen Zettel ſchrei⸗ 
ben. Trage biefen Bette zu Deren. R. Gegen diefen Zettel wirkt 
bu es erhalten. Gin Arzeneigettel, Frachtzettel, Thotzettel, Zoe 
zettel ac. Im Sergweſen in engerer Bedeutung, ber Muthzettel. S. d. 
Der Zettel hängt on der Schnur, heißt bafetsft, das Lehen 
befätiget. Der Zettel iſt todt, fagt man ebenbafelbft, wenn & 
Mutbzettel nicht zu rechter Zeit befätiget if, und bas Feld wieber 
ind Freie fdmmt. 

2. Der Bettel, —s, My. gl. bei ben Webern, der Auſzug ober bie 
Kette zu einem Gewebe, 


Boß. 


Zettelb 855 Zeuge 


Die Zettelbank, Sy. —bänke, im der Handlung, eine Belbbanf, 
wo ber Umſatz des Bildes durch Üderlieferung gewiffer Zettel ober 
Banknoten geſchieht. 

Das Zettelende, —s, Mr. —n, bei ben Webern, die beiten Enden 

" peo Bewebes, mo ber Zottel ober Aufzug anfängt und aufhöret. 

I. Zetteln, v. trs. von 2 Zettel, einen Zettel maden, aufziehen 2035 
nur in bem zufammengefegten anzetteln. S. d. 

2. Zetteln, v. trs. einzeln und in Meinen heilen fallen Taffen; nur 

in dom jnfammengefepten verzetteln. S. d. Es iſt ein Berdfterungss: 
wort ober Berkleinungawert von zetten, welches im O. D. noch 
gebraͤuchlich it, für faden laſſen. D. Zetteln. 

Das Zettelrad, —s, 3. — adır, ein Rad ober Haspel, womit 
die gefhorenen Kettenfaͤden der Bänder zu den Banbmühlen auf bie 

— Kettenfpulen gewickelt werten. Jacobsſon. 

Der Zettelſchreiber, —s, My. gl. einer der Zettel ſchreibt, z. B. 
Bellzettel, Steuerzettel 20. wie auch Ginlagerungszettel für die Sol⸗ 
daten, und der fir zugleich ausgiebt (Billeteur), Btieler; and 
der Bettler, und’ mern man will, O ber Zetrelhert. ©. 

+ Die Zetteffuppe, 4. —n, im Schwabiſchta, eine Suppe, zu 
welcher das Mehl in das firbende Maffer geftreust wird. 5 ©, 
Sämib. 

Der Zettelträger, —s, 94. gl. derjenige, ber bie Zettel vom ben zu 
gebenden Schaufplelen, Zonfpieten, Darftellungen unb Sehenswür⸗ 
digkeiten verfhicbener Art berumträgt, in öffentiihen Häufern abgiebt 
und an ben Straßenecken befeſtiget. 

+ Betten, v. trs. im ©, D. fauen laffen. D. Betten. 

+ Der Zetten, —$, ©. gl: ter Krummpelsbaum (Pinus mon- 
tana L.). 

Der Zettler, —s, MM. al. ſ. Zettelſchreiber. 

+ Zeuchen, v. tr. in einigen D. D, Gegenden, ziehen; bason noch 
die in ber böhern Schreibart vorummenden Formen, du zeuchſt, er 
zeucht, zeuch! ©. Ziehen. 

Der Zeug und bad Zeug, —es, I, —t. 1. Der Zeug. 1) Dee 
Ste, woraus etwas bereitet ift, ober bereitet werben fol, wo man 
es chemahls auch in einem allgemeinen Sinne gebraudte; ohne 
Medrjabt. 

Denn’ en kennt wohl (mol) ben Zeug, ber an uns allen 
Zu finden if — — — Opiß. 
Gent gebraucht man es nuc noch in mehrern Hanbiwerfen und Ber 
mwerben,, einen Stoff gewiſſer Art zu bryeihnen, So verſtehen bie 
Papiermader unter dem Zeuge bie brellchte Maffe von ben geftampf; 
ten und gefdnittenen Lumpen, woraus bas Papier verfertiget wich, 
Wenn bie Lumpen nur einmahl geſtampft find, fo heißen fie ber 
balbe Zeug. Die Maurer nennen den Mörtel auch wot ben Zeug 
und bri dem Bedera if in einigen DO. D. Gegenden ber Zeug ber 
Teig; baher ber Burterzeug, Mandelzeug, Paftetenzeug ıc, Bei 
den Suchdrucktra heißen bie Zuthaten zu den Schriften und aud bie 
abzenugten Säriften, wrihe man mwieber einfGmeljt, der Zeng. 
Im Weinbaue verfieht man unter bem Beuge bie Weindreren, wie 
auch die Weinſtoͤckke. Im eugrrer und gemöhnlider Bedeutung aber 
if dee Zeug ein Sewebe ober Sewitk, fofern es ber Stoff zu Klei⸗ 
bungafticden ıc. it, wo man dern überhacpe, ſowol mollene, leis 
nent, ald feibene Gewebe darunter verfteht; mit der Mehrzahl, Im 
eingefähränkterem inne giebt man aber den Namen Zeug gewöhn: 
Kb gemiffen leichten Gewirken von Wolle, Baumwelle, Seide, 
Flads ıc. So if der Kalmank ein wodener Zeug, und Kattun 
und Ranfing find daumwollene Zeuge, Zaffet, Atlaß ic. aber find 
feidene Zeuge, das Reſſeltuch, ein Jeug aus den vom einer gewiſſen 
Art Reſſeln gewonnenen Fäden. Sommerzeug. MWinterjeug. 2) 
in Ding, womit man etwas verrichtet, beweihftelliget, ein Werks 
jeug. So ift im Wergbaue der Zeug, eine Yesipe und jedes Wafı 
ferwert; beftimmter ber Runftzeug, dos Kunſtgezeug. Den Zeug 
flenen, ſtehen faffen. Bei den Zägern werten unter bem- Zeuge 


die Fimmetlihen Nagdgeräthfhaften, oft auch mus bie ſaͤmmtlichen 
Nete verflanden. In der Schifffahrt verficht man unter dem Zeuge 
einss Schiffes alles Zaumwerk mit Inbegriff des Rundholzes, wie auch 
der Bigel und Wlide, Bei ben Berern ift jebes Bährmittet zu 
ben Semmela, meides aber weder Sauerteig noch Bierhefe ift, dee 
Beug: Auf den Zeug baden, fih eines folden Bährmittels zum 
Borken bebiznen, Gm Krirgsmefen uanıte man ebemabis auch bas 
Belhüs und bie dazu gehörigen Berätbfhaften den Zeug; daher 
noch die KAusdröte Zeughaus, Zeugmeiſter ı.  Uneigentlih cher 
mabls, KK Perfoaen, burd melde man etwas verridtet, ins Werk 
fest; als Sammelwort und ohne Mehrzahl. Der reifige Zeug, bie 
Reiterei, „Gin wohlgeräfteter Ieug zu Moß und Fuße Deut: 
der Liviusvon 1514. »So wid ih mit dem andern Zeug 
nachtucken,* mit ben andern Zruppen. Theuerdanuk. lberrefte 
‚von biefer Bedeutung, und von ber allgemeinen Bebeutung, für 
Lerfonen überhaupt, findet man noch in einigen Zufammenfegungen 


der nierrigen Eprehart, 5. B. Grobztug, Krooxzeug, Diebeözeug, 


liederliches Zeug, wo ed aber Daß Zeug lautet. 

2. Daß Zeug. 1) @in Ding, ein Mitter etwas zu beiwerkftelis 
gen, wie auch, ein Seräth, teffen man fih zu etwas bebirmt. So 
beisen die Ligen am Webſtuhle in reinigen Gegenden dad Zeug. 
Ein Zeug zum Heben, Kragen it. Hölgernes, irdenes, zinnernes ꝛc. 

-Beug. Seinen Zeug, weißes Zeug, leinents Geraͤrh. Weißes Zeug 

herausgeben, ſelches Tiſchzeug eder Bettzeug ıc. Weißes Zeug 
überziehen, anziehen. X Ginem etwas am Zeuge flicken, uneigent: 
lich und niedrig, an ihm etwas ausfegen, tadeln, gewöhnlicher abes 
fib thaͤtlich an ihm vergreifen, 

Gr frih den Fuchſchwanz vorn; doch Hinter jemands Rüden 

Wußt' er der Unſchuld ſelbſt am Zeuge mas zu flicken. 

Kt. Shmibt, 
Beſonders Häufig iſt es in dieſer Bebeutung in Zalammeaſehungen. 
Das Werkzeug, Ruͤſtzeug, Hebezeug, Spielzeug, Pferdezeug, 
Neitzeug, Schreidezeug, Reißzeug- Fahrzeug u. So auch bus 
Sitber zeug, Tiſchzeng, Vergeug, Kopfzeug, Nachtzeug ıc. 2) 
Eine verfertigte Sache, oder eine Sache, ein Ding ‚überhaupt; im 
veraͤchtlichem Sinne, Das iſt ſchlechtee Zeug, das mag ih migt 
kaufen. Mas fon'ih mit dem Zeuge? Ih mag das Zeug nicht 
‚Sehen. Er will das alberne ZJeug nicht Hören, Wie können Sie 
fol albernes Zeug glauben? Einem dummes Zeug in ben Kopf 
fegen, Liederliches Zeug, Uederliches Seſtudel. ©. oben 1. 2). 


+ Das Zeugamt, —ıs, 9 —Ämter, ein Amt, eine Wehörke, 


welche bie Aufſicht über bad Kriegägeseug ober über bie Kriegsger 
raͤthſchaften bat. Co hat man zu Wien ein Feld» unb Haus: Ar 
tileriegengamt, wie au, eim Artillerieobergeuganit, 


Die Zeug-art, Mz. — en, ein Art gewebter Zeuge, befonters 


ber in engerer Bebeutung ben Namen Zeug führender leigterer 
Bemebe, ! j 


Der Zeugbaum, — es, Di. —biume, bei den Mebern, berienige 


Daum am Webrerſtuhle, auf welchen ber ſertige Zeug gewicktit wird, 
und welcher ſich uater dem Strrichbaume befindet. 


Die Zeugbuͤtte, Wyz. —n, bet den Papiermachern, die Buͤlte, woraus 


der fertige Zeug mit ber Papierform geſchoͤpft wird. 


Der Zeuge, —n, 9. —n, eine Perſen, welche die Wahrheit ber 


Kusfage eines Andern, oder die Wahrheit, Richtigkeit ıc. einte 
Vorfalles, Seſchaͤftes ıc. als eine Sade, bir er felbft geſehen, mit 
erfahren hat oder bei ber er gegenwärtig gewefen ift, durch feine 
einftimmende Ausſage beftätiget, Ih nehme Ste zum Zeugen, daß 
er biefes Verſprechen jetzt gegeben hat, ih made Sie hiemit vers 
binblich, wenn es nörhig iR, durch ihre Kusfage zu befkätigen, wenn 
ich behaupte, daß er dies Berſprechen gegeben hat, und wenn Id 
verlange, daß er es erfüllen Gr it mein Deuge, baf id; das Weib 
bezahlt habe. Winen ſum Zeugen anrufen, aufſtellen. Einen 
Zeugen fielen, Ich Habe niemand als Bett zum Zeugen Ws 


Zeuge 


traten wiber ibn falſche Zeugen auf. Ein guläffiger, gültiger Zeuge. 
In weiterer Bedeutung, ine Derfon, melde bei etmas gegenmärtig 
it, welhe etmas mit anfiehet und ‚auföret. 
Beugen meiner Rlagen.e Weiße. »D wie lange, ihr Wötter, foll 
ich noch eurer Bütigkeit Zeuge fein!e Wegner, Außer von Pem 
fonen gebraucht man «6 and vom Dingen. Diefer Ring fei Zeuge 
unfess Bundes. 

Beuge dem Wundergeſchick war ber fiheneleifhe Epenus, Voß, 
mo yugleich bie feitene dichteriſche Fuͤgung mit dem dritten Falle au 
bemerten id, Uneigentlih nennt man auch bie Meinen Steine, welche 
am unten Ende um einen @renzfein gelegt werben, zum Zeichen, 
daß berfelbe tichtig gefept worden ſei, Zeugen. 
wirb gewoͤhnlich ohne Unterfhieb von männlien und von weiblichen 
Perfonen gebraucht, fa wie der Würge, Kunde, Bafl.ıc Doch 
bezeichnet man einen weiblihen Beugen beflimmter noch durch Zem⸗— 
ginn. — alſo ihre erfle, einige, ewige Kuslegerinn, Zeuginn ac," 
Herder. 

So being’ ih biefe Schal’ ihr dar, 
Die Beuginn unfers Bundes war. Ramler. 

Uub laßt dabei ja frine Seuginn fein. Wirland. - 

Beuginn fhien fetbft Wahrheit unfrem Bunde. Bof, 

& Die Zeugeendbung, 9. —en, f. Beugefall. 

ð Der Zeugefall, —es, 3. — fälle, Im der Sprachlehre, bei Einir 
gen, eine Benennung des zweiten Kalles bei ber Umenbung ber 
Grunbwörter, Fürmwörter und Beilegewörter, nad der lateiniſchen 
Benennung Genitivus, wofür Andere Zeugeendung verſucht haben, 
welcher aber noch weniger braudbar iſt; beffer, ber zweite Gall, 
bei Ad. bie zweite Endung. ‘ 

Das Zeugeglied, —es, 2. —er, bas Zeugungsglieh. Morrberk, 

Die Beugekraft, 34. —Eräfte, die Kraft zu geugen, hervorzubringen. 
Moerbech, 

Die Zeugemutter, 94. —mütter, eine Mutter, melde zeuget, ges 
bäret, ein überflüffiges Wort, ba Mutter allein [don baffelbe 
begeinet, deſſen man fi aber, wie Ad. meinte, zuwellen bebienet, 
wo man mit Rahbrud reben unb von rinee fruhtbaren Mutter, 
Sefonders im uneigentligem Berſtande ſprechen will, „Die Natur, 
die fruchtbare Zeugemutter der Dinge Ad. So hat es auf 
Bobmer für Erzeugerinn gebraust: „Mein Sohn unb Freund, 
weder mich, feine Zeugemutter, laͤngſt gern verſchtungen hätte,- 
Bon einem der fruchtbringenden Befenfhaft war Zeugemutter ats 
Überfegung von Natur gegeben worden, worüber aber Shot: 
tel fo urtheilte: „Schenbiih ift es, ber alten Haubt Sprache bie: 
fes Wort Ratur entziehen wollen, und eine große Zeugemutter mit 
Bigen daraus machen, weil bas viel jüngere zömifhe Wort natur 
gleihftimmet. . e . 

1. Beugen, v. trs. mit Zeuge, dem nöthigen Beuge verfeben. Win 
Säiff zeugen, in ber Schifffahrt, es mit feinem Zeuge verfehen. ©. 
Beug 2). Gin breit gezeugtes Schiff, welches febr lange Maaen 
ober breite Segel hat; in Begenfag von ſchmal gejeugten Schiffen. 
D, Beugen. D. —ung. 

2. Beugen, vr. trs. in Verbindung mit einem gleihen Weſen anbe: 
zes Befhiehts ein Weſen feiner Net aus fi ſelbſt bervorbeingen, 
wa es gewöhnlich nur von Menfhen, und dorzugweiſe vom Water 
geösaudt wird, Er hat mit mebrern Grauen viele Kinder gejeugt. 
Bie haben in ihrer Ehe feine Kinder gejengt, ber Mann unb bie 
Frau. Won der Mutter alein gebraucht man gebären und von ben 
weiblihen Thieren X Jungen und werfen. S. Werfen, Die Zeus 
genden, bie Älteen. 

Denn Epimetheus nannten mid die Zeugenden. Goͤt he. 
In weiterer wobuneigentiiher Bebrutung: ı) fein Wefenauf eine uns 
mittelbare Weife mitthelten. Ja biefem Sinne bat in der Altern Kirchen: 
lehre Gott ber Bater ben Sohn geieugt. =) Herverbeingen, bie wirken: 
be Utſache vom etwas fein. Die Erbe zeuget Gewähfe taufenberiei 
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Das Wort enge 


Zeug 


Art. Die Natur, melde Alles zeuget. Überfluß zeuget Ctet, 
Stolz zeuget übermuth. D. Zeugen. D. ung ©. d. 
Beugen, v.intes, 3:uge fein, die Wahrthzeit einer Sache durch feine 
Ausfage beflätigen. Zür, wider etwas zeugen. Dichteriſch auch 
mit bem britten Falle, einem zeugen, für ibn, für die Mahrheit 
Teinee Sache zeugen. 

und heiß bir zeugen bie Götter, Boß. 

In weiterer Bedeutung auch von Sachen, alsntr., ein Beweis vom 

Dafein, von ber Wahrbrit einer Sache fein. Belme Hanklungen 

zeugen von feinem böfen Herzen. Dies zeugt von feiner Uneigem: 

mügigkeit, „Bon ihm (Bott) zeugt jeder Gedanke unferer Seele.t 

Settert. Ehemahls gebraud,: man es noh im elnee weiten 

Bedentung für, feieriih and mit Gruft oudiagen, von weider Be: 

beutung Ab. noch Spuren im neuen Teftamente findet, wenn 6 

3. B bafelöft Heißt, Jeſus zeugete, weiches er erxklaͤrt, er Ichrre mit 

Ernft und Eebpaftigkeit. Im R. D. lantet es tuͤgen. D. Bew: 
gen. D. —ung. 

O Die Zeugenabhoͤrung, Mg. —en, bie Abhoͤrung ber Zeugen, bas 
Beugenverhör. B 

Die Zeugenaudfage, 9. —n, die Ausfagen eines Brugen ober der 
Beugen, 

Der Zeugeneid, —es, ig. —e, ein Gib, welden ein Zeuge, alt 
ſoichtt ober welden bie Zeugen ablegen muͤſſen. 

Beugenfällig, adj. u, adr, in den Rechten einiger Begenben, in folde 
Umftäube verlegt, wo man nicht befugt if, feine Saden buch Zeu⸗ 
gen zu beweifen; im N. D. tügborflig. Ab. 

Beugenfrei, adj. u, adv, frei von Zeugen, unbeobachtet von Zeugen, 
von fremden Perfonen, „Zeugenfreie Minuten.» I. P. Ribter, 

Der Zeygenführer, —s, 94. gt. in den Rechten, derjenige, welcher 
in feiner Sache Zeugen zum Keweife auffähret, 


Beugenloß, adj, u. adr. ohne Zeugen, von Perfonen entfernt, Keine 


Verſonen um fi babenb, Weide von dem Geſchehenen Zeugen fein 
‚Sönnten. „— um ber Fuͤrſtinn einen zeugenlofen fremben Augenbiid zu: 
auwenden.“ I, P. Ritter, Zeugenltos warf bu ein Held, fpra 
der aufjeldinende Engel, BenzelsBternau. Davon bie — igkeit. 

%* Die Zeugenrolle, 94. —n, in ben Beten, das Rieberge: 
ſchriebene über bie Kusfage mehrerer Zeugen (Frugenrotulus, Bew 
genrotel). Stieler, 

Der Beugentabat, —es, 0. MM. eine Art ber Tabakspflange, mit 
dicken großen Blättern, 8 Bol breit und a6 lang, Mahrfhriniih 
if die erſte Saͤrfte des Morten fehlerhafte Berlängung bes Wortes 
der Zeug, fo daß bie Pflanze barum Zeugtabak heißen wärbe, weil 
fie wiet Zeug, db. h. diel Stoff, Maſſe giebt, Tabak baraus zu 
fpinnen. 

Das Reugenverhör, —e#, 24. —t, im den Richten, das Verhär 
eines ober mehrerer Brugen, . 

A Derdeuger, —6, 99. gl. ; bie—inn, eine Perfon, melde jeuget, 
heroorbeinget. ©, 1. Zeugen. 

Zellus, bie Feugerinn. MWoß. 
In engerer Sedeuturg aud, ber Water, bie Mutter. 
— ba der Zeugerinn Red' er vernommen, Boß, 
welder Dihter auch Erzeuger in berfeiben Bedeutung gebraucht bat. 

Der Beugfeiler, —$, 39. gl. in ben Gewebrfhmieden, ein Arbeiter, 
weicher das meffingene Befhläge zu den Feuergewehren verfertiget; 
aud ber Meſſingfeiler. 5 

Der Beughandel, —#, 0. My. ber Handel mit alferlei wollen, Lei: 
nen ıc. Zeugen; ber Zeuakram, ein Meiner Handel biefer Art. + 

Der Zeugbändler, —, .al.; die - inn, eine Perſon, melde ei 

nen arugbantı. zrribt; der Zeugkraͤmer, ber nor einen Beugtram 
bat, Meets, . 

Das Zeugbare. 18, 9. —häufer. 7) Überhanpt ein Gebade, 
worin Geräts „„aften oder Werkjruge arwiffer Art in enge aufbe- 
mabret werben, Dergleichen finb bie Beugbäufer in ben @eefär- 


Zeugh 


ten, worin man Vorräthe vom allen zum Ban und zum Audräflung 
ber Schiffe nöchigen Stoffen und Seraͤthſchaften hat. Im Jagdwe⸗ 
fen ift das Zeughaus dasjenige Gebäude, worin ber Jagdzeug vers 
wahrt wird; auch ber Zeugſtadel. Im engerer Bedeutung find 
bie Zeugbäufer feige Gebäude, worin Gefhüg, Waffen aller Art 
uab andere Kriegegetaͤthſchaften in Vorrath zum Gebrauch, ober 
aud zumeilen. ale Geltenheit aufbewahret werden, =) Bei ben 
Papiermadhırn, ein Semach, worin ber halbe Zeug fo lange aufbe: 
wahret wird, bis man ihn in bem Polländer zu ganjem Zeuge 
madt. 

Jok Der Beugherr, —ın, 9. —en, in einigen Städten ehemahis, 
ein Rathöhere, mweiher bie Auffiht über das Zeughaus der Stadt 


bat. 

Die Zeugbofe, 4. —n, f. Zeugkleib. 

Das Beugjagen, —, MM. gl. ein Jagen ober eine Jagd, wo bad 
Mildseet mit Zeugen, d. h. mit Züdern ober Negen eingeftelt 
wirb, 

Die Zeuglammer, 9. —n, in vielen einzelnen Faͤllen, eine Ranır 
mer, in welder man Geräthihaften ober auch Werkzeuge gewiſſer 
Art aufbewahret. 

Der Zeugkaſten, —s, 29. gl. bei den Papiermachern, ein Kaſten 
im Beughaufe, in welchen der halbe Zeug zur Aufbewahrung einge⸗ 
ftampft wird, was mit ber Zeagptitſche verrichtet wird, 

Das Zeuglleid, —es, 4. —er, ein Kleid von einem leichteren 
Zeuge, er fei von Wolle, Baummolle, ober Seide 10; zum Unter 
fdjiede von einem Tuchkleide. So aud, eine Zeugweſte, Zeughofe, 
eia Zeugmantel ıc, 

Der Zeugknecht, —es, Di. —e, in ber Jägerei, Knechte oder Ar ⸗ 
Heiter, welche den Tagdzeug-ſtelen helfen und die Auffiht dabei 
haben, - 

Die Beugkoften, &. u. im Bergbaue, bie Koften, welge bie Unters 
haltung der Zeuge ober Kunſtgezeuge erfobert, 

Der Beugfram , —es, 0. Di. der Beugfrämer, —, m. al. ſ. 
Beughändler. , 

Der Zeugmacher, —s, 24. gl. ein Weber, weldes nur leichtere und 
zwar wollene Zeuge verfertiget; ber Zeugweber, zum Untesfhiche 
vom Tuchweber oder Tuchmacher, Leinweber, Geidenmweber ıc. 

Der Beugmantel, —#, Mʒ. —mäntel, f. Zeugkleid. 

Der Zeugmeifter, —s, My. gl. 2) Im ber Jaͤgeret, ein Jäger, wels 
er bie Kuffiht über ben Jagdzeug unb über bie Zeugknechte hat; 
aud der Zeugwärter; ehemahis der Beugivart. =) Gin Krieges 
beamter‘, melder bie Kuffiht über das Gefhäg und bie übrigen 
Kriegsgerätöfhaften hat; auch Zeugwaͤrter. Wefonders gebraucht 
man es in dem zuſammengeſetzten Feldzeugmeiſter. 

Das Zeugniß, —ſſes, My. —ſſe, die Ausfage einer Perſon, durch 
welche bie Wahrheit der Ausſage einer anbern ober bie Mahrheit 
einer Sade, eines Borfals ıc. befiätiget mirb. Gin Zeugnif für 
jemand ablegen, Ein falfhes Zeugniß ablegen. Sich auf je 
manbts Zeugniß berufen. Gin Zeugnif ber Wahrheit fobern, ges 
ben, In weiterer Bedeutung , bie felerlihe Kusfage von bem, mas 
man if Anfehung bes Attlihen Iuftandes, ber Aufführung ıc, eines 
Andern als wahr kennt oder für wahr hält. Einem ein Zeugniß 
feines Wohlverhaltens, feines Fleißes ıc. geben. Eidem rin gutes, 
zühmliter, fhlchtes Zeugniß geben, ausflelen. So auch von. ben 
Beugnilfen, welche auf Schulen und hohen Schulen über Betragen 
unb Kenntaiffe ꝛe. der Schüler und Hochſchüler auegeſtellt werben 
(Testimonia). In noh weiterer Pebeutung wurde Zeugniß cher 
mabis au von jeder feleriigen Behauptung gebraucht und uneis 
gentlich aud für jebe Sache, fofern le ein Beweis von dem Daſein 
und ber Wahrheit rince andern ift, „welde Bebeutung noch in ber 
Bibel vorfimmt. Im N. D. lautet es Tugniß, Detuge. 

Die Zeugpritfche, 94. —n, f. Zeugkaſten. 

Das Zeugrad, —et, 2. —räder, im Bergbaue, bas Kunftsab, 

Gampı'a Wörterb. 5. Th, 
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Der Zeugraſch — es, M. —e, eine Art Ieigteren R 
——— — —* — * — 

* —— 34. un im Bergbaue, ber zum Be 

uf eined Ieuges ober einer Kun, Waſſerk b 
ei 26 Terlunf gegrabene Schacht 

Die Zeugfhaft, Py. —n. 1) Bie Gigenfhaft einer Yerfon ober 
Sade, da fie zeugen, einen Zeugen abgeben kann; ahme Mehrzahl. 
2) * Ein Zeugnis. „Die Deugfhaft für das gefhehene Werbre, 
Ken war unwiberlegli." Wädter, 

Der Zeugſchmied, —es, 94. —e, ein Schmied, welder beſonders el: 
ferne und ftägierne Werkzeuge für Handwerker und Künftler macht 
* ber Zirkelſchmied, weil er unter andern auch eiferne dirkei 

wacht. 

Die Zeugſchmiede, 9. —n, bie Werkſtätte eines Zeugſchmlebdes. 

Der Zeugſchneider, —, M gl. ein Schneider, weicher ben Jagb⸗ 
zeug verfertiget und audbe/fert. ‚ 

Die Beugfhnur, 2. —ſchnuͤre, bei dem Hutmachern, bie Schnur 
an bem Bachbogen, womit das Bogenleder feft angefpannt wird, 

Der Beugfchreiber, —s, 9%. gl. dee Schreiber bei-einem Zeughanfe. 

+ Der Beugftabel, —, 9. 91. f. Zeughaus, 

Die Zeugfteuer, Bi. —n, im Bergbaue, eine Abgabe, welde eine 
Zeche für den Gebrauch eines fremben Kunftgezeuges aber einer 
fremden Waſſerkunſt entriätet. 

Die Zeugfirede, 84. —n, im Bergbaue, eine Strede, worauf eine 
Kunft audgiepet. 5 

Der Jeugteich, —eb, My. —e, im Bergbaur, ein Zei, worauß bie 
Kunftgezenge ober Wafferfänfte mit Waffer verfehen werben; ber 
Kunſtteich. 

Die Zeugung, Mg. —en. 1) Die Handlung, da man zeuget, her 
vorbringet; ohme Mehrzahl, 2) O Etwas Erzeugtes, Hervorge 
brachtes. So ift es niht allein für Nahlommenfhaft, fondern auch 
für Menſchenalter und Beitalter, als ein Ganzes, welchte man ſich 
auf einmahl erzeugt dentt, gebraucht werben. „Längft entwicene 
Beugungen fammelten bie Schäge ber Weisheit.“ Herder. 

und nad aller Argeier Seſchlecht und Zeugungen forſcht. Bon. 
As Jupiter lenkte die Welt, ba erwuchs bie filherne Zeugung. 
Derſ. 

Das Zeugungsglied, — s, Di. —er, dasjenige Slied an ben tbierl: 
ſchen Körpern, welches zur Erzeugung unb Bortpflanzung nothwen 
big ift; aud das Zeugeglied, bie Beugungstheile. Die männliden 
die weiblichen Zeugungẽtheile. s 

on —— a Di. — orter, der Ort, wo etwas gezeugt 
ober hervorgebracht w wo etwas e et, 
ber Metaue.“ Geiſt der I our Brent er — 

Die Zeugungstheile, E. u. ſ. Beugungsgiieb, 

Der Zeugwagen, —s, Mz. gl. in ber Jaͤgerel, ein langer Magen, 

pi 5 —* der Jagbzeug nachgefahren wich. 

er Zeugwart, —es, BU. —e, ober ber — 
2. al. f. Beugmeifter. i 2 Beugwärter, 4, 

Der Beugweber, —s, 4. alız die —inn, ein Weber, eine Wehe: 

> bie eher rg webete. Co auch, ber Zeugwirker. 
er Zeugweberſtu —es —ſtuͤ 

— Mocrbeet. A — Ren 
er Zeugwirker, —&, 5. gl.; bie —inn, f. 

+ —5* tra. in ber Schwein, ziehen. ei 

+ Die Zibbe, 2. —n, im Brandendu 
—— * —— zandenburgfhen und im benachbarten 


t er —— —es, 9. — immer, im Brandenburgfgemc. 


+ Die Bibebe, ®y.—n. ı) Im Öfterreiäfgen, bie Rofine. =) Eine 
Sorte Trauben, wovon es rut b weiße gi r ’ 
ober ber Shwanzpfeffer. — ww : LT — 
Der Zibet, —es, 9. u, f. Zibetkatze. 
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Die Bibetlage, Bin —n, ein gu den Stinkthieten gehörendes, einer 
Kape einiger Maßen ähnliches Thier, im füblihen Aſten unb nörd- 
Then Afrika, welches zwiſchen ben Hinterfüßen im zwei befonbern 
est ein füymieriged, fiart riehendes Wefen bat, im Danbel un: 
ter dem Namen Zibet befannt (Viverra zibetha L.); aud Bis 
betthier 

Die Zibetmaus, Br. —mäufe, f. Zibetratte. 

Die Bibeträtte‘, 2. —n, eine Art Ratten in Norbamerifa an flil- 
len Gewäſſeraz fie näbet ih von Pflanzentdeilen und Mufhelthier 
zen, kan gut (hmimmen und untertauchen ; ihre Aettbreüien am A; 
ter ſtud -befonders Im Sommer mit einer ölihten Jeuchttgkeit anger 
füht, welche Mark nad Bifam richt, baber fe auch Bifamratte 
(f. d. =) genannt wird (Mus zibeihieus L.); außerdem noh Do: 
fhnsratte, Zibetmaus, Bifambiber. 

Das Bibertbier, — s, 4. —e, ſ. Bibetkaße. . 

* Die Zicht, 94. —en, die Hanbinng, da man zeibet; ehemahle 

auch Anklage, Beſchuldigung. Test fümmt es nur mod in den jur 
fammengefegten Ansicht und Bericht vor. ©. d. 

*Der Züchter, —6, My. gl. einer, der beſchuldiget, einer Sache zithet, 
Brifd. 

+3id, adj. u. adv. im Öfterreiäfgen und Baierfhen, ein wenig 
fauer, von Dingen, bie nicht fauer fein follten, befonters vom Biere 
und Weine, Das Bier wird sid, Der Wein ift zick. 

+ Der Bid, —es, 0. 94. 1) Gin befonderes Salz, weiches am Neu 
fieblerfee 1. gefunden, und von ben Schaſen gern geleckt wird. 
Der Sturmwind führt #4 zumellen durch bie Juft, wo es dann in 
Geftalt feiner Flocken nieberfänt und den Gewädfen ſchaden fol. 
Xud kann es 2) den Zuftand bedeuten, ba etwas aid iſt ober wird. 

X Die Bide, 34. —n; Bmw. Zicklein. 3») @ine Biege, befonbers, 

« eine. junge Biege, Davon bas Zickelfell, das Zickelſleiſch x. das 
Zen, Fleiſch ıe. von einem Zickel. 2) In Pommern, bie Ziege, ein 
Fild. ©. d. 

3. X Bideln, *. atr. mit haben, von den Biegen, Junge werfen ober 
gebären; auch +liteln. D. Bidem. 

#. + Bideln, v. intrs, ſich auf die Zehen erheben und auf ben Zehen 
sehen, Rübiger bei Fulba. . 

Das Zickelſchaf, —es, 4. —r f. Zadel und Schaf. 

+ Biden, vw. I) ntr. mit haben, im Öfterreihfhen und Baierfhen zidh, 
oder auf eine fehlerhafte Art fäuerlih werben. If) ters. im RN, D. 
baden, in Keime Späne hauen. — D. Biden. 

Zickzack, ade, hin und ber, bald hier bald bort einen fpigen Winkel 
bildend. „Ein zickzack im (im bem) Felſen gebauenir, bequemer 
Meg, weiher vom Fuß den Berges bis zum Gingang ber Oswalde⸗ 
yödie führt.» Bragur. (R.) „ie kamen im einen zickzack laufen: 
den Gamal, der in das fee Sand hineingeht.- ungen, (R,) 

Auf einmabı flürzt aus mwoltenlofen Höhen 
Zickzack ein feur'ger Strahl herab, Wirlanb, 

Der Zickzack, —es, By. —e, eine Linte, welche abwedfelnd bald ei« 
nen einipringenden, bald einen ausſpringenden Winket bildet, wie 
4.8. ber Bachſtabhe Ze So werden in der Belagtrungekanſt bie 
Saufgrösen in einem Zickzack geführet, damit die feindtihen Kanos 
wen fie mit befireichen können, unb-maon nennt biefe Laufgräben 
auch wol ſetbſt einen Zickzack. O Im Zickzack ſegein, wegen bes 
wibrigen Shabes mit befonderer Etelung der Segel bald rechts 
batd lints ſegels und auf dieſe Art laugſam vorwärts fommen (la- 
wiren), — wobei man oft anf bie langmweilisfte Weifeim Zickzack 
fegeln muß. ©. 

Die Ziczackdattel, in, sine Art Dattelſchneden mit zadiger 
aci daaaa (Voluta oliva L.). 

Zidpdia, adj u. adv. einen Bidja@ Sildend, in einem Bidzjad four 
find. Wels ein gebürender Rorbfheiubimmel voll wider einander 
fasrender zickzackiger Geſtalten. 3. 9. Mıcter, 
ydacig seilden ben Buben dieſem roden Trunkeabolde.“ Deel 
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„I entiprang O Der Sieferbefchreiber,; —4, DA. gi. ein Beſchreider der 


Zieferb 


Die Zickzackmuſchel, By. irn, elme zut Gattung ber Kult 
rende Schnede, wegen ihrer Beldinung (Ostrea ziczae L.JE 
Neptunsdofe.” “N 2 

Die Zichzackporzellane, Py. —n, eine Art Porzellan: oder 
(hrieten ; von ihrer Beihnung (Cypraca ziezac L), © 

Der Zicdjadreiber, — , 9: ol. eine Art Meiher, von ber 

‘ feines Befichers (Ardea undulata L.). FD 

Der Zidzadfpinner, —s, 39. gt eine Art Rachtfalter 
zierae L.), A 

Der Zickzackweg, — es, 4. —e, ein in einem Bidet Taf 
Weg. Doch genug von diefem Zickzackwege.“ Benzet:S fer 

+ Die Zieche, 4. —n, in D. S. für Züge, Übergugüber & 
Kiffen, Die Bettzieche, Deckzieche, Kiſſenzieche. 

Das Fiefer, —6, By. gt. ein in Gezleſer und Ungesiefer 
gebräuhlihes Wort, weldes in feiner allgemeinen Bebeufi 
der eingeführt ziı werben verdient, diejenige Mlaffe von SM 
bezeichnen, weldhe Füͤhlhorner, ein Herz mit einer einzigen 8 
ohne Hrrschren, umd anfatt des rethen Blutes einen 
Saft Haben und ſich äußerlich außer den Fühlbörnern, di 
die Euftiöcdher am den Seiten des Leibes und burd die größe 
der Aüße, deren fie menigftens ſechs haben, von allen anbei 
zen unterfheiben (Insecta), Miele berfelben find mit Rıdy 
verfhichener Art und Anzapl, zwei ober vier, und mit FL 
"ganzen und halben, verfehen ; viele find auh ungeflägelt, 1 
fie danach einr ı) tn ſoiche, werde zwei Fldget und änei’ ga 
Flügelveten (Goleoptera L.) Saben, wofür man virkeidh 
flügler, wege Benennung aud) bie zweite Ordnung befaffem 
ober Ganzdecker (mie Dreidecker gebildet) bilden konnt! 
rechnet bapin alle Käfer, auch bie Johannefliegen, die Erb 
Ohrwürmer; =) im folhe, melde außer den eigentlichen 
nur halbe Flögeldeden, und einen unter der Sruſt gebogene 
züffel haben, mie 4. B. bie Grillen, Deufhrrden, Wangen 
miptera L.), wofür man vielleicht Halbdeder bilden Finnte 
folde, welche vier bünne befläubte Flügel haben, wozu ale 
terlinge und Motten gehören und bie man mit einem alfı 
Ramen Staubflügler nennen könnte (Lepidoptern L)F! 
ſolche, weiche vier nackte, negförmige, geäberte Flügel Hate 
bie fogenannten Juugfern, Tagthierchen ıc. (Nenroptern U 
Ge man Nepflügler nennen Bunte; 5) im ſolcht, melde © 
samentartige burhfichtige Plüger haben, 3. B. bie Blenen, 
Hummeln ze, (Hymeuoptera L.), melde man Hantflüglet 
Bönnte. S. Hautflügei und Hautflüigelig; 6) in folde, 
unbebehte häufige Flügel und Hinter benfelben Shmingtöll 
ben, wozu alle Bliegen, Mäden und Bremfen gehören (Dip 
melde -man Zweiſſuͤgler nennen konnte, ohne beforgen al) 
daß men barunter auch Vögel verſtehen werbe, welde mah 
nie mehr als zwei Flaͤgel haben, mol nidt nad ter Zahl 
gel benennen wird,fo wenig, ale man fie durch bie Benenn 
füsige Ihiere ober Zwelfüßler wird bezeichnen wollen; 7) 6 
welche gar keine Fluͤgel haben (ApteraL),und welche man 
fer gennen könnte, nah der Ahntichkeit" mit andern mit oh 
fommengefeufen Börtren. Für den allgemeinen Gebrauch 
fer defler als das fammelwörttiche Geziefer, weiches viele 3 
‚nee Art, oder amd vice Ziefer überhaupt mfammengenont 
deutet, und ebenfald beffer ale © Kerbtbiere, aus bem u 
ſem Morte angeführten Grunde; fo auch, bie damit mifdimme 
Khten: die Birferkunde, Die Kunde, Renhtnif von dem Biel 
Bieferleher, die Lehte von ben Biefern, dir Zieferkenner, 
rer, zieferlehtig 2c,, werde fAmmtlich beffer find, ale viele 
feiben Begriffe vorgelhlagenen Gezieferkunde, Bezieferießh 
weiche überdies nod um eine @ifbe Unger find, —44 
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O Die Bieferbefhreibung, 3. —en, bie Beſchreibung ber Biefer 


(Entomsgraphie) , ! 


O Der Bieferfenner, O bie Bieferfunde, O bie Zieferlehre, 


O ber Bieferlehrer, O Bieferlehrig, f. Ziefer zu Eade und Ge: 
jiefertenner ac. 


1. Die Biege, 9. —n. 1) Der Rame eines Befhlehtes von Thies 


zen, weile zu den mwiederkäuenden gebdren, und fi durch ihre (hör: 
ner, ihren Sart und Ihr ſchüchtes paar von den Schafen auspeidr 
nen, mit weihen fie übrigens viele Ahnlichkeit haben ‚Capra L) 
Dies gie befonders von ter-geimeinen Diege, zahmen Ziege, Haus— 
jiege, welche man vorjugweife auch nur die Ziegt mennt (Capra 
bircus L,), Diefe gewöhnt fi fehe am den Menihen, dba fir faſt 
alle Kräuter friät. Biegen halten. Wine perbe Ziegen. In als 
gemeinen belegt man bas ganıe Gelhieht mit dem Ramen Ziege, 
fo wie man auch mit Smal, Kate, Huhn, Taube ıc. ganze Ges 
ſchlechter bejtichnet. WIN man aber bie Geſchlechter unterfheiden, 
fo beipt das Weiden bie Ziege, in engerer Bebeutung, die Greif, 
X Zicke, + Kige, Kits, in Mm Dottel, im Anſpachſchen Hertel, in 
andern Segenden Dippel, in Göttingen Kibbe, in Dortmund ‚Hilte, 
im R. D. überhaupt Zege (Kege), in Hamburg Hoͤke, anderwärte Hd: 
defe. Das Miontden der Bock, oder beſtimmter Ziegenbod, in Ulm 
drmel,imR. D. Bud und Bod, und wenn er verſchnitten if, der 
eilbock. Sprihw. X Gr bat es in fih, wie bit Biegen das Bett, 
db, d. man fieht ihm nicht am, was in ihm fledt, weil bie Biegen 
oft viel Tatg in fih haben, ohne daß man es ihnen anfiebt. Andere 
Krten diefes Geſchtechta find: die angorifche Ziege oder Stämelsiege 
(Capra angorensis L.), in ber aſtatiſchen Türkei mit langem [eis 
benortigen Haaren, wovon bas befle Kamelgara gemacht wird; bie 
kleine Ziege, ſ. der Iwmergbod; ber Steindod (Capra ibex L.); 
der kaukaſiſche Steinbock (Capra caucasica); bie firifche oder ins 
diſche Ziege, eine Art Ziegen in Birien, welche etwas größer als 
bie jahme Ziege iſt und lappige Ohren bat (Cupra wwaınbrica L.); 
auch Mamberziege, von dem Berze Mamber in Sirlen; bie Ziege 
von Iwida oder die Bieine Ziege mit geraden Hörnern und umge 
bozenen Spiten, auf der Hüfte von Guinea (Capra rerersa L,), 
Bu einem andern Gefhiehte gehört die wilde Ziege ober Steps 
penziege, ſ. db, (Antilope saiga L.), ©) Der Name einiger 
Bilde. (4) Ein zum Geſchlecht ber Karpfen ıc. gebörenber Fiſch, 
etwa anderthalb Kup, mager, mit ſcharfem Bauche, daher feine Bes 
nennungen Meflerfifh, Dünnbaucd (Gyprinus eultratus L.), in 
Pommern Zicke, in Öfterreih Sichling; - (=) Der Alſe oder Alofe 
(Clupea alosa L.). 
+ Die Ziege, 9. —n, in einigen D. D. Gegenden, bie Kiefer. 
Davon bas Ziegenholz, das Kieferhols. 


Der Ziegel, —6, M. gl. überhaupt ein aus Thon geformtes vier⸗ 


etiges und an. ber Euft getrocdnetes oder im Beurer gebranntes 
Stat, zur Aufführung einer Mauer 10, Biegel mahen ober 
Rreigen, Biegel an ber Luft trodnen, Ziegel brennen. @ebranute 
Ziegel. Ungebrannte Ziegel oder Yuftziegel, Gebraucht man fie 
sum Manern, fo nennt man fie au Mauerfleine und Ziegelfteine. 
Im engerer Bebentung verfteht man unter Ziegel nur bie bännern, 
an einem Ende abgerundeten und am andern Ende mit einer Nafe 
verfehenen Steine biefer Art, deren man fih zum Dachbeden bes 
dient, umd melde man beftimmter Dachziegel, auch Dachſteine 
wennt, berem es verfhiebene Arten giebt, als Flachzie gel, die bes 
ſchriebene Art, Hohlziegel, Esziegel, werde in ihrer Fänge gebogen 
find, fo da$ fe. auf der fchmalen Kante ein 8 bilden, Forjt» ober 
Fieſtziegel, Kehlziegel it. Im RN. D. Tegel, zufammengezogen Teil. 


+ Die Biegelbirn, By. —en, eine piegelfarbige kegeifoͤrmigt Bien, 


deren Seſchmack nicht fonderlidh if. Remmich. 


Das Ziegiibrennen, —s, 0. IM. das Brennen ber Ziegel. 
Der Biegeibrenner, —6, 94. gl. derjenige, welher Biegel zu mas 


Gen ober zu firrihen und fie au brrmnen verficht, und Gefonbers 


bee bie Ziegel bremnet und bie Aufſicht über hen Wrenrofen und äber 
bie Biegeipütte hat, der Biegelmeifter, wo man beat ben Zitgele 
ftreidyer davon unterſcheidet, welcher bie Ziegel blog ſtreicht. Auf 
der Ziegler. j J 

Die Ziegelbrennerei, WB. —en. 1) Die Kunff, Ziegel zu Brennen; 
ohne Meprzapt. Die Ziegelbrennerei verſteden. 3) @in Dit, eine 
Anftait, wo Ziegel alter Ast geferihb und gebrannt werden; auf 
bie Ziegelei, Ziegelhuͤtte. 

Der Ziegelbrennofen, f. Ziegelofen. 

Das Ziegeldach, — es, Mz. — dacher, ein ans Biegen befichenbeg, 
mit Zie gein gedecktes Dachz zum Unterſchiede vom einem Schiefer 
dache, Schindeldache, Strohdache ic. 

Der Ziegeldecker, —s, 3M. gt. ein Dach decer, weder mit Ziegetrn 
dedt; zum Unterihiehe vom Schieferdecker, Strohdedrr ıc. " 

Die Ziegelei, &y. —en, die Biegeldsennerei, die Biegeipätte, 

Die Ziegelerde, Rz. —n, Erde, woraus ſich Ziegel formen ober 
brennen laſſen. ! 

Das Ziegelerz, —es, DH. —e, eine Art Rupfererze von jlegeltother 
Barbe; auch Kupferziegeletz, Kupferlebererz. Das erdige Bier 
gelerz findet man derb und eingefprengt, am häufigften aber au 
als Uderzug auf dem Kıüften anderer Kupfererje, verzäglih ber 
Kupferliefe (Cuprum ochraceum lateritium friabile Wern.); 
aud Kupferocher , Kupferfulm, upferbräune, - Das verhärtete 
oder dichte Ziegeletz wird ebenfans berb und eingelprenge, weiten 
aud ‚als Überzug auf Kupferfiefen gefunden (Cuprum ochraceum 
lateritium induratum Wern,); auß Kupferpocherz, ſchlackenar ⸗ 
tiged Kupfer. 

Biegelfarb, oder Biegelfarben, over Biegelfarbig, adj. u. adv, eine 
Biegeifarbe habend; aud ziegelrorh, mattroth ins Gelbe aber 
Braune (pielenb, . . a, 

Die Zirgelfarbe, o. 99, bie mattrothe ins Gelbe oder Sraume ſple⸗ 
tende Farbe der Ziegel. ‚N 

Biegelfarben, Biegelfarbig, adj. u. adv. ſ. Biegeffarb.  *; =! 

Die Ziegelform ) Sy. —en, bei den Biegelftreihern, bie hötzerne 
vieredige Borm, mworein man den Then beüdt und zu Biegeln 


formet. 

Der Biegelhänfling, —es, 94. —e, ber Biutpänfti 
fint (Fringilla Heard .. : * ge 

Das Biegelberz, —ens, 94. —eın, eine Art Herzmuſchein mit er 
hobenem runbem Mäden, auf welchem fi fehr viele den Hoblziegem 
ähntihe Schuppen befinden (Cordium isocardia L.); die Zie ⸗ 
geltippe. . e? Br - 

Die Ziegelbuütte, 94. —n, ein Gebäude, in melden bie Biegel ger 
formt und zum Erodnen aufgeftellt werdeu, die Ziegelſcheune. Gemähie 
lid) aber verfieht man unter dem erflen Werte in weiterer Bedeu⸗ 
tung aud eime Biegelbremmerei mit-iübegriff des Bienelofens. 

Der Ziegelkuchen, —#, x gl. in Sachſen, eine Art Kuchen, währe 
ſcheintich von ber Ähnlichkeit in bee Form. Popowitfq. a 

Die Biegellatte, By. —n, die katten zu Ziegeldaͤchern, auf welde 
bie Birgel au liegen Fonmen; WR 

Das Ziegelmachen, —s, 0: Bi. bas Machen der Ziegel, ober die 
Kunft Ziegel zu machen, weiche ſewol das Biegeifteeihen, als and 
das Zlegelbrennen in. fi begreift. „Rurze Abhandlung von ber 
Holjfporkunft nedft einee Anmerkung vom Ziegelmachen von 3. W.e 

— ner Schrift, * a PR ' 
er Ziegelmacher, —#, 3. gl. einer ber el zu me 
ftebt und Zirgel mat, ©, Ziegelmachen. * eng 

reg —— * eine von Ziegela aufgeführte Mauer. 
ad Stegelmehl, —e8, 0 - du einem Mehle ode 
rer ober geriebene Ziegel. ” * —— =; 

* Biegeln, v. intrs, u, trs, Biegel madıen, Mähler. . 

% Biegeln, adj. u. adv von Biegeln gemadt * ee 
ler, bei melden es zieglin lautet, 3 


* 
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Der Biegelofen, —s, 24. —Sfen, ein befonbers eingerichteter Ofen, 
in weldem bie Biegel, mehrere taufend auf Ginmahl, gebrannt wer: 
ben; aud ber Biegelbrennofen. Zuweilen verficht man unter Zier 
gelofen auch bie ganze Birgeldrennerei, 

Das Biegelöl, —s, By. —e, ein aus geglähetem und mit Br et- 
lie Mapı abgelöfhtem Ziegelmehle durch Abziehen gewonnenes DI, 
weldes in manden Auferen Zufäuen gebraucht wird, 3. B. mit 
Eierdt vermifht, gegen den Grind, 

Die Biegelrippe, 94. —n, f. Ziegelherz. 

Biegelroth, adj, u. adv, ziegelfarh. ©, d. Im Weinbaue iſt der zie⸗ 

„„geleothe Wein, eine Art Weinftot, deſſen Trauben eine ziegtlrothe 
Barbe haben. 

Der Biegelruden, —®, My. gl. eine Art Serraupen, mit Schuppen, 
welde wie Dachziegel über einander liegen (Aphrodita imbri- 
eata L) i 

‚Die Ziegelfheune, 94. —n, f. Biegefhätte, 

Die Biegelfchicht,, 9. —en, im Bergsaue, eine Schicht eder kag 
Steinkohlen, wo bie Kohlen häufig mit Erde vermengt find. 

Der Biegelfchläger, —6, 9. gl. in dem Biegelhütten, ein Arbeiter 
— bie Ziegelerde Kein und fein ſchläͤgt und zum Sebrauch zus 

ereitet. 

Der Ziegelſchoppen, oder Ziegelſchuppen, —e, 9. gt. ein Shop 

„Pen, mo Ziegel geformt und geteodnet werden; die Ziegelſcheune. 

Der Biegelfparren, —6, 9%. gl. flarte Sparten, fo wie fie zu Bie: 
geldaͤchern erfobert werden. In D, &, gebraucht man es auch von 
jedem Dachſparren. 

Der Biegelftein, —eb, 4. —e, ein aus Thon geformter und 

; ar; Stein, ber Backſtein; zum Unterfhiede von andern 

ne auerfteinen, als Bruchfleinen, Feldſteinen, Lehmſteinen ıc. 

X Das Ziegelſteinoͤl, —e#, 9. u, ı) Fin uneigentlider Ausbrud, 

, ‚womit han etwas Unfinniges bezeichnen will, dergleihen bas Pref: 
fen ober Gewinnen eines Öles aus Ziegelſteinen if, Stieler 
hat es als ein dem Weiſenſtein glei zu adtendes Wort angeführt. 
.2) 8. Birgelöl- 

Das Biegelflreihen, —s, ©. 94. bad Gtreihen ober Formen ber 
Biegel in ber Blegelform, in welche ber Thon gebrädt und oben 
glatt abgeſtrichen wird. 

Der Ziegelſtreicher, —s, 9. gr. derjenige in den Biegerhätten, 

welcher die Ziegel vermittelft ber Ziegelform ſtreicht ober formt, 

Das Birgelftüd, —ıb, My. —e, ein Stüd von einem gebrochenen 
Biegel. | &i ! 

Der Ziegeltbon, —ed, 2. u. Thon, wie er zu Ziegeln brauchbar if. 

Der Biegeltorf, —es, 3. u. gelber Torf. 

Die Ziegelmand, 9. —wände, eine von Biegelfteinen aufgeführte 
Wanb, 

Das Ziegelwerk, —es, 94. —e. ı) Ein von Birgeln aufgeführtes 

Werk, =) Sm: Püttendaue, ein Name bes unreinen gepochten 
Bwitters; ohne Mehrzahl. J 

Der Ziegenbart, rd, 2 — baͤrte. 3) Der Bart einer Ziege, 
Dann, ein demſelben ähnliher Bart, =) Ein Name verſchledener 
Mlanjen: Cı) des Roralenihwammeg (Clavaria ooralloides L.); 
au Ziegenbaͤrtchen, Geiftart, Bocksbatt; (2) des eigelben 
Blaͤtterſchwammes oder Pfiferlinges (Agaricus cantarellus L.); 
(8) dea Eichhaſen (Boletus ramosissimur'L.); (4) der Wieſen⸗ 
winbbfume (Anemone pratensis L.), Heiner Biegenbart. 

Die Ziegenbarteiche, My. —n, «ine Art ſchoͤner Gichen im Morgen 
lande und in verfhiebenen Gegenden bes füblihen Europa; auf 
die rauhe oder ſtachelige Eiche (Querctis algylaps L). 

Biegenbärtig , adj. u. adv, einen Ziegendart habend. „Die ziegen · 
bärtigen Gtammatiker · (Spradlehrer). Herder. Davon d.— keit. 

Das Ziegenbäumchen, —6, 94 gl. der Name eines ausländifgen 

» @ewächfes , defien Laub und Melfer die Biegen fehr germ freſſe 
(Aegiphila, beſonders Asgiphila martinicensis L.). , 
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Dis Ziegenbein, —s, 94. —e. 1) Das Bein einer Ziege. =) Fl 
eigentiih, ein Name der Kornblume (Gentanrea cyanus L.); auch 
Biegenbod. 

Der Biegenbod, —es, 9. — boͤcke. 1). Das Männden der Ziege; 
auch nur ber Bol. S. Ziege. Umeigentiig if Diegenbod a) Fein 
Name ber Kornblume; nah Remnmich. 

DieBiegenbutter, 0. Butter ausdiegenmild bereitet. Stieler, 

Die Ziegendilfe,- 0.2 ein Name des gefledten Schierlings (Conium 
maculatum L.). 

Das Biegeneinborn, —ı8, Ei. —e, ein Rame ber Eteppem 
atege, ©, d. 

Das Ziegenfell, —e6, My. —t, das Fell von einer Biege. 

Das Biegenfleifh, —es, 0. 2. das Bleifh von einer Ziege. 

Der Biegenfuß, —e8,7 94. —füfe. 1) Der Buß einer Ziege. =) Mm 

eigentlich, ein Ding, weldes eine Ahnlichteit mit einem Ziegenfuße 

dat, (1) Das gefpaltene Ente einer Brehftange, dann auch, bie 

Brechſtange ſelbſt auch der Beiffuf. (2) Der Name einer Art 

Minbe in Oftindien (Convolvulus pescapraeL.). (5) Der Name eir 

ner Art bed Sauerkleet (Ozalis pes caprae L.). 5) @in Ding 

mit Ziegenfüßen. So Einnen im Scherz bie zlegenfüßigen Wal: 
götten der Römer it. Biegenfüfe genannt merben. 

Biegenfühig, adj. u. adv. Biegenfüge habend. Gin giegenfüßiger 
Waldgott. Davon d. —keit. . - - \ 

O Der Ziegenfuͤßler, —6, 3. gl. ein Gefhöpf, welches Biegen 
fuͤße hat, 3. B. die MWalbgötter ber Alten. 

Es wäre mir vor Biegenfüfllern bange. Wieland. 

& Biegengefüßet, adj. u. adv. für sirgenfüßig. »Der zirgengefäs 
fete Pausback.· Goͤt he. 

Das Ziegenhaar, —es, My —e, das Haar ber Ziege eder von 
der Birge. 

Biegenbären, adj. w. adr. vom Biegenfaaren gemadt, aus Biegen» 
haar beſtehend ıc. 

Du weißt, wad Goͤt, gefhmüdt mit iegenhärnem Joh, 
Won jeher wider did; (Mufe) und wider jenen (Erffing) hatte, 
21. Shmibt, 

Biegenhaarig, adj. u. adv. Ziegenhaare habend. 

Der Biegenbirt, —en, By. —en, ein ‚Hirt bei den Biegen, ber die 
Biegen hätet, 

+ Das Biegenholz, —et, 2. u. f. 2. Ziege. 

Der Ziegenkaͤſe, —s, m: al. ein aus Ziegenmilch bereiteter Käfe. 

+ Die Ziegenklappe, ober. die Ziegenllappenblune, Pr.—n, ein 
Name bes Fleberklees ober Bitterklees (Menyanthes trifoliataL,). 

+ Der Biegenflee, —$, 0. Mz. das Geißblatt. Moöerbeek. 

+ Das Ziegenkraut, — es, 4. u. ein Name der Geifraute ober 
der Peftilengmur; (Galega L.). 

Das Biegenlab, —#; 0. 9. das ab aus dem legten Magen der 
Biegen; zum Unterfhiebe von Kaͤlberlab. S. Lab. 

Das Zirgenlamm, ed, My. — Immer, das kamm oder Junge eis 
nee" Ziege. \ ‚ 

+ Der Biegenlauch, —es, 9. u. 
mith (Ornithogalum luteum L.). 

Das Biegenleder, —s, My. gl. Eeder aus einem Ziegenfelle 
reitet. 

Der Biegenleib, —es, 2. —er, ber Ceib einer Biege, wie auch, 
‘ein bemfelben ähnlicher Erib, „Die LWwenaugen rellend, ringelt fie 
ben Sqchtangenſchweif über den Ziegenleib.“ BenzelSternau. 

Der Ziegenmelfer, —E, 4. at. 1) Einer ber bie Biege melketz 
die Ziegenmelferinn, eine ſolche weiblige Perfon. =) Uneigentlid, 
ber Name eined Geſchlechts vom Vögeln, welhe den Schwalben (mer 
nigftens einer Art, ber enropäifhe Iiegenmelfer) gleihen, werde fi 
von Biefern nähren, von welchen man aber fabelt, daß fie ben Bier 
gen die Mid ausfaugen folen (Caprimulgus L). Befonders ber 
europäifhe Ziegenmelker (Caprimulgus europaeus L.); auf 


ein Rome ber gelben Vogel 


bes 


—— — 
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Nacht ſchwalbe, od er gleich mit zu ben Schwalben gehdrt. ©. d. 
Aufer ben dort angefährten Namen führt er noch die Namen, Tag ⸗ 
ſchlaͤſer, Muͤckenſticher, Windfänger, Schlucker, die Here. An 
dere Arten find. der amerikaniſche Bisgenmetfer {C, americanus L.) 
wit erböheren Rafentächern, welche ibm das Anfehn geben, als hätte 
er eine Brille, daher er auch Brillennafe, Windfänger mit ber 
Brille Heipt. Dee braſiliſche Biegenmeiler (C. brasiliensis L.). 
Der karolinifche Biegenmelker (C. carolinensis L.). 

Die Biegenmild, ©. WB. die Milch der Ziege, von der Ziege. 

Der Ziegenochs, —en, Dh. —en, ein Rame einer Art Odfen mit 
geunzenber Etimme, ber Grunzochs, aſiatiſche Brummochs (Bos 
grünniens L.), 

Die Diegenraute, 3. ır, die Geißraute. 

Der Biegenfauger, —s, 39. 31. der Birgenmelter, ſ. b, (Cäpri- 
mulgus L.). 

Biegenfpedig, adj. ein im Berghaus aͤblicher Auadruck, wo ein Bang 
von weißem Quarze, woran Bolfsam liegt, ein ziegenſpecklger Gang 
beißt. 

Der Biegenftall, —ıt, 9%. —flälle, ein Stall für Ziegen. 

Der Ziegenfteim, —es, M. —e, Eine harte, feſte Maffe, welche 
man im Magen mander Biegenarten findet, und welche eigentlich 
fe sufammengebatite Haare finb (gemeiner Bezoar), 

Der Biegentob, — es, 0.34. ein Name bed blauen Sturmhutes, 
weit er den Ziegen ſchaͤdtich if (Aconitum napellus L.). 

+ Der Bieger, —d, ⸗. 9. 1) In ber Schweſz, bie zum Gerianen 
gebrachten Molken nah der erflen Bereitung des Käſes, woraus 
ebenfalls eine Art Kaͤſe bereitet wird, weichen man Biegerfäfe oder 
aud nur Bieger mennt, 2) In einigen D, D, Gegenden, bie vers 
hartete Feuchtigkeit im Auge, 5) In ter Schweiz, die fehlerhaften 
Duarzabern in dem Säiefer. 

+ Dad Ziegerauge, —$, By. —n, In tinigen OD. D. Gegenden, ein 
rinnendes Auge, an weldem bie Feuchtigkeit verhärtet, ‚ 

+ Der Biegerfäfe, —0, 9. at. ſ. Bieger 1). 

+ Dad Biegerfraut, — s, p. u. ein Rame 1) bes blauen Stein 
Beet, melden bie Schweiger befonbers zur Bereitung bes Schabzirr 
gerfäfes nehmen folen (Trifolium melilotus enerulen L.); =) bet 
gefledten Sätierlings (Conium meculatum L.). 

%*%* Das Biegerwafler, —®, o. 2. bie Molfen, bie wöferigen 
Theile der Wollen, Wörterb. 1488, 

+ Der Ziegler, —6, 9. gl. der Meifter, Vorſteher einer Ziegelhltte 
ober Biegelhzennerei. 

x Die Biehaber, 3. —n, bie Sehne, 

Der Biehbarm, —es, 9. —e, ein Länglihee Theil an einem Ge— 
triebe, welcher einen andern Theil beffeiben an ſich sieht und in Ber 
wegung ſegt. So nennt man im den Hammerwerken, Stampfmühs 
len ⁊c. ſowol bie Bapfen in ber Welle, melde bie Btampfen und 
Hämmer heben, Bieharme, als aud Hebearme. 


Das Biehband, —es, 9. —bänder. ı) Gin Wand, vermitteift defı 


fen man etwas ziehet. a) Ein eifermes Band, welches durch Schrau: 
ben angejogen werben kann, 2. B. an einen Wagen, an Räbern:c. 


In den Pochwerken iſt es ein eiferner Ring um bie Melle, welder - 


Dermittelft Schrauben enger zufammen gegogen werden kann. 

Die Ziehbank, 24. —bänke, eine Bank, oder ein ſtarker Tiſch, auf 
welchem gewiffe, mit dem Namen Ziehen belegte Arbeiten porgenoms 
men werben, Soe wirb berZifh, auf melden bas Metall zu Draht 


gesogen wird, bie Ziehbank genannt. Bet ben Blofern ift fie die 


Bank, auf welcher bas Fenfterbiei gezogen wird. Wei ben Büchſen-⸗ 
machern iſt es das Werkzeug‘, vermittelſt beffen bie Büchſen-⸗ unb 
Fliutentaͤufte gezogen ober inmenbig mit Miefen verſehen werben. 
Bei den Hotzarbeitern, eine ſtarke Bank, die Bretter auf ber 
hohen Kante abzuziehen, d. d- wagerecht zu Hobeln;, bei den Zifche 
Iern bie Nothbank. 

Biehbar ‚adj. u, adv. gezogen werden Einnend, Davon d. —keit. 
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+ Der Bichbengel, —s, 94. gt. der Schwenlhaum an der Wells ei⸗ 
nes verftärkten Haspeis, 


+ Die Biehbrüde, 4. —n, bie Zugbroͤcke. Moerbeet. 
Dir Bichbrunn, —eın, 3. —en, oder Biehbrunnen, —s, 4. gl. 


ein Brunnen, aus welchem das Waffer an einem Eimer in bie Höhe: 


geisgen wird. 

* Die Ziehe, 0. 94. ı) Die Ziehung, Ergiefung eines fremden Kins 
de3, mit Inbegriff der Mäbrung deſſelben. Ein Kind zu jemand in 
die Ziche geben, Ein Kind in ber Ziche Haben. =) Die Banblung, 
da man jemand aufjiehet ober verſpotiet. Ginen zur Zithe haben, 
ihn aufziehen, 

Das Bicheifen, —s, Eh. gl. bei mehrern Hanbwerfern, rin Gifen, 
mit welchem ober buch weldes etwas gejogen wich. So helten 
bei den Metallarbeiteen bie flählernen Platten, mit an Meite immer 
mehr abuehmenden Loͤchern, durch welche bas in fhmale Streifen zer 
fönittene Metall gezogen wird, bis es Drabt von ber werlangten 
Die geworben if. 

Bieben, v. unregelm, ich ziehe, bu gieheft, er zieht ıc. (D. D, zeuchft 
und jeucht); unf. verg. 3. ich zeg; geb. W. ich zoͤge; Mittelm, d. 
vers. 3. gejogen; Befthlw. ziehe oder zieh (©, D, zeuch). I).trs, 
einen Körper, weiber Wiberftand Leiftet, wenn auch nur durch feine 
Schwere, longfam buch einen Raum nad einer .gemiffen Sichtung 
bewegen; befonbers aber mad) fi ober. zu Ah hin. Waſſer aus bem 
Brunnen ziehen. Einen bei ben Haaren ziehen, Etwas mit einem 
Etricke, mit einem Hafen zu fih ziehen. Den Fuß, bie Hand an 
fid ziehen. Den Kopf aus ber Schlinge ziehen. Den Mund die 
ben, ihm aus feiner gewäßntigen Lage ziehen. So auf, rin Gefiht 

: ziehen, für, ein Gefät ſchneiden. Die Achfeln zieben. Die Pferde 
können ben Bogen kaum ziehen. Die Pferde haben an dem ſchwe- 

. ren Wagen zu ziehen, fie müffen ſich anftrengen, um ihn von ber 

Stelle und fort zu ziehen. Gin Schiff firomanf ziehen. @inen 
Kahn, bie Netze ang Land, ans Ufer ziehen. Flachs burch bie Her 
Ser ziehen, ihn dadurch einigen, hecheln; baher uneigentlid, einen 
durch bie Hechel ziehen, ihn fireng beurtheilen, tabeln; ihn burd 
beein. Den Hut ziehen, vom Kopfe, dadurch zu begrüßen ıc. 
Den Degen ziehen, aus ber Scheide, wofür man auch ſagt, X nom 
Eeder ziehen, und bloß, ziehen. : 

Ich zeg, um fie zu trennen, — 3.8. Schlegel, 
Einen Nagel aus ber Wand ziehen. Die Glocke ziehen. @inen an fi 
giehen, in feine Arme, am feine Bruft ziehen. Mit einem Andern au Gi: 
nem Strange ziehen, mit ihm gleiche Abſicht zu erreihen ſuchen, einerlei 

Bwed zu erreichen fuhen, Den Rüszern ziehen, unterliegen, &. Kurz, 

In tpeilsengerer, tbeils weiterer und uneigentlicher Bedeutung (1) durch 

Bichen bervorbringen, «ober bearbeiten, verändern. Draht jiehen, 
die Metalikeelfen buch die runden Loͤcher bes Bieheifens ziehen und 
dadurch zu. Draht machen. Lichter ziehen, dadurch, daß man Dochte 
in ſtͤſſiges Talg oder Wachs taucht und aus demſelbhen mieder ziehet 
und dies oft wiederholet, Lichter mahen; zum Anterfhiebe „von 
Lläter giegen. Eeberfputen ziehen, fie duch heiße Aſche giehemund 
dadurch haͤrten. Gin Buͤchſenrohr ziehen, es inwenbig mit geraden 
ober gewunbenen Miefen verfehen; daher ein gegogenes Rohr, wel 
es mit folgen Miefen verfehen iſt. Saiten auf bie Beige at. zie⸗ 
hen, fie auf biefeibe befeftigen und aus pannen. Den Bautel zichen, 
ihn aus ber Taſche ziehen, um Belb heraus zu nehmen unb-bamit 
zu bezablen; daher auch uneigentlih X für bezahlen ſelbſt. Blaſen 
sieben, He buch etwag ſtark Reizendes, was man auf die Haut 
legt, entſtehen machen. In andern Fälen verliert fih ber-Wegriff 
des eigentlichen und finnlihen Ziehens ganz. Cine Einis ziehen, fie 
dadurch, daß bie zurüdbleibende Spur eined färhenden Körpers der 
Honb ober bem mit ber Hand geführten Werkzeuge folgt, bervors 
bringen. &o auch eine Furde ziehen. Einen Graben ziehen, ibn 
nad einer gegebenen Linie ober Rihtung, derſelben folgend, aufs 
werfen. ben fo, eine Mauer giehen, fie nah einer gegebenen 
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* Einie aufführen. S @inem vine Obrfeige ziehen, im ©. D. ihm 
eine geben. Das Eoos ziehen, es aus dem Gefäße ıc. nehmen, um 
baburd etwas zu entfheiden, Bei einem Lofungsfpiele bie Boofe 
ober gemwiffe Nummern ziehen, fie herausnehmen, mie es ich trifft, 
und dadurch Werwinnft und Werfuft entiheiden laſſen. Einen dop⸗ 
pelten @ewinnft ziehen, durch Ziehung doppelter Gewinnlofe, dann 
üderhaupt, boppelten Bewinn von etwas haben. äumellen ift zieben 





auf ur an fih nehmen, in Empfang nehmen, fih verfhaffen. Ei-⸗ 


nen Medfel, eine Summe Geldes auf jemand ziehen, ih Geld auf 
jemandes Nomen auszahlen laſſen. Binfen ziehen, viel Geld zie⸗ 
hen, einnehmen, Nupen, Bortdeil aus etwas ziehen, ihn ſich dar⸗ 
aus verſchaſfen. Seine Nahrung aus etwas ziehen, fie daraus her 
“nehmen, ſich biefelbe durch etwas verfhaffen. Eine Stelle aus einem 
Buche ziehen, Re ans demfeiben hernehmen, abfhreiben. Den Ins 
datt aus einem Buche ziehen, das, was bas Bud enthält Burg zu⸗ 
fammenfaffen, Bid) eine gute Lehre aud etwas ziehen, fi diefelbe 
‚aus etwas bernehmen, herleiten. Noch weniger ſianlich als in den 
Teßten Bedendarten iſt ziehen für nehmen In den folgenden, _ @ine 
" Yolge, einen Schluß aus etwas ziehen, fie daraus herleiten, folgeen, 
fliegen. 43) Auf irgend eine Art in Bewegung frgen, bewirken. 
"Einen Stein im Erettipiele, Schachſptele ıc; ziehen, ihm auf eine 
"andere tele räden, von ber Stelle, wo er flehet, wo «4 auch allein 
Für ſich arbraucht wird, Sie wrüſſen zieben, nämlih einen Gtein. 
Es iſt an mir zu ziehen, ober bas Bichen ift an mir, bie Meibe, 
einen Stein zu ziehen ober zu rüden if an mir. Die Pferde aus 
dem Stalle, in ben Stall ziehen, birfeiben fih aus bemfelben ober 
"in denfeiben folgen maden. Einen an fih ziehen, auf feine Geite 
giehen, ihn auf feine Seite zu treten, feine Partei zu nehmen ver 
mögen, Die Zruppen am fi) ziehen, fie um ſich, bei fih vereinigen, 
Hüife am fih, Verſtärkung in bie Stadt ziehen. Ginen auf bie 
‚Weite zieben ‚ihn auf bie Seite treten maden, um ihm etwas zu 
fagen ıc. @inen vor Gericht ziehen, ihn verklagen und noͤthigen 
vor Gericht zu erfheinen. X Eine Sahe ober fi an eder ver 
einen böbern Mihter ziehen, menn man mit bem Ausſpruche bes 
erften untern Richters nidyt jufeicben iſt (appelliren); auf, ein 
’urtheil für (vor) einen ziehen, vor einem Höhern Richter. Auch 

fagt man, etwas-in Klage zieben, über etwas Klage erheben. 
D wenn vis nod ein Dpferfhmans herab vom. Himmel zie⸗ 

bet. Ramler, 
Dach ihre Meige zieht ſe Auer Augen auf ih. Seine angenehme 
und Iehrrciche Unterhaltung zog mi an ihn. Bumellen druckt ziehen 
allein fhon am fih ziehen, ansiehenb fein durch feinen Relz ıc. aus 

4 —— —— Und zu deinem ew'gen Unbehagen 

4 @röpt dich heute, was di geſtern zog. Böthe. 
* Etwas anfidh sieben, aud, etwäs in feine Gewalt bringen. Einen 
= zur Tafel ziehen, ihn an feiner Tafel Plag, Theil nehmen laſſen. 
’ "iien’ihieiaur Beratung, mit nd Beheimmiß ziehen, baran Theil 
neßihem Loffen. Ginen zur Berantwortung 'giehen ‚| ihn auffobern, 
de verantaſſen ſich zu verantworten. Eluen zur Steafe ziehen, feime 
" Wefteafung bewirken, veranftalten. Ginen aus der Verlegenhelt 
fiehen, ihm daraus befreien , feine Serlegenheit endigen. Sich mit 
” Klugheit aus einee Sache ziehen, fi von bderfelben gleichſam ent» 
fernen, mit ide nit weiter zu thun haben. Etwas in die Länge 
ziehen, es mebe als nöthig ift verlängern, länger bawern machen ıc. 


* Den Krieg In bie Länge ziehen, ihn verlängern, Urſache von feiner 


I% Tinjeen Dauer fein. 
‚, M4beingen maßen. 
— als erden Tepten Dbem zog, 
"bald er im Begeiff zu ſterben war. 
⸗ Und endlich der ſtumme 
Lakoniſche Fiſch, 
Wie zieht er die Summe 
Des Lebens fo frifh, Al. Gämiht, 


Staub, Luft in ih ziehen, mit bem Athen in 


Bürger (R.), 
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bden, deuten, 


be, Schafe, Schweine ıc. ziehen. 


Zieh 

d. 9. wie zieht er fie im ih x. Den Mein auf Flaſchen ziehen, 
tha aus dem Faſſe ziehen, d. 9. fließen maden und In Flaſchen fül 
Ion. Dir Poiftein zieht das Eifen am fi, er maht darch feine eis 
genthämlide Kraft, daß NG das Eiſen nad itm binbewegt; ı Die 
Sonne ziehet Waſſer, fie mist, nad Fer gemeinen Meinung, wälle 
ige Dünfte in die Höhe fteigen. ©. Warfer. Gin unbichtes @efäf 
zieher Wofer, wenn #8 dafſelbe eindringen läßt, wo man bad Ge: 
fat als wirkend fih denkt. Die Somne zieht das Brett krumm, 
fagt man au fehr uneigentiih, für, das nit teodene Breit wich 
in dee Gonnenhige rumm. Ganz unfinnlid und-uneigentlid ift es 
in felgenden Fäuen zu nehmen. @twas in Betrastang, Erwägung 
ziehen, #5 zu einem Gegenſtande der Betradtung,- Erwägung mar 
den, Ginen mit etwas ta Berdacht ziehen, ihn bamir oder dar⸗ 
Über in Verdacht haben. rwad auf-fih ziehen, es auf fi anwems 
Epemapis fagte man au, auf einen zieben, für, fig 
auf ihn, auf fein Zeugnis berufen. Kok Auf einen Artikel ziehen, ib 
auf ein Grefep berufen. Sich etwas zu Gemuͤthe ziehen, etınas zum 
Begenftande feiner Bemüthsbewegung machen, fih barüber beuhrus 
bigen, befümmern. Das ziehet viel Ungiäd, Unheil nad ſich, wer 
urfacht es und hat rd zur Folge. Bid ein Ungläf über den Hals 
gieben,, fig daſſelbe verurfahen. Der Begriff des MWirkens findet 
auch no in ben folgenden Bebrutungen Btatt: (5) über einen 
orößern Maum bewegen, rine-geöfere Austehnung, befonbers im. bie 
Range geben. ‚Den Drabt länger unb bünner ziehen. Das Eeber 
biehen. Berg, Dehnen, Reden, Sıreden. (4) Durd Reihung der 
Rahrung und durch Pflege überhaupt groß ziehen,  gleihhfam im bie 
Döde ziehen, heranwachſen machen. @in Kind, ein junges. * 
groß ziehen, es aufziehen. Blumen aus dem Samen ziehen, bie 

aus dem Samen gekeimten Biumenpflanzen durch feine Pflege in 
bie Höde wachſen und volfommen werben laffen, Bäume ziehen, 
junge Banmftämme aus den Kernen ıc. wachſen laffen unb durch 
feine Pflege dafür ſorgen, daß fie immer gröfer und vollfommenre 
werben, Auch fagt man mol, oberfeiten, einen Bart zieben, ibn weisfen 
laſſen, indem mam bie Haare nicht abfhiert, Dann auf, fih fortyflan- 
ien maden und zugleıh für Wachſthum und Sedeihen forgen. Pfer⸗ 
Getreide, Flachs ıc. ziehen, kann 
man wicht wol fagen, weil man zum Gedeihen folder Gewaͤchſe, weis 
he man auf dem Felde in Menge bauer, nichts ihun famn; mol 
aber Blumen, Küchenkraͤuter, Gemüfe xt. ziehen, weil man bei.bem 


»- Anbau dieſer Gewädhle in einem Garten, durch Begiehen, Bäten'bes 


Unkrautes, Reinigen von Biefern ic. viel zum Gedeihen thun Fan. 
Iu engerer Bedeutung von Menfhen, aicht allein burd -Mabrung 
umd Pflege Lörperlih aufmwadlen und gedeihen maden, aufziehen, 
ſondern zuglelch zu einem pflihtmäßigen, fittlihen Verhalten anbals 
ten, gewöhnen; wofür man aber gewöhnlicher erziehen ſagt. Ale 
Kinder laffen fih nicht gleih gut ziehen. Ginen zu allem Guten 
ziehen. „Nehmt euren Sohn zuräd, id ziehe nichts aus ihm,« Se 
tert. (5) Som Zönen, fle länger aushalten als andere, ober als 
gewoͤhnlich. ine Sulbe, ein Wort ziehen. Mer gezogene Mom ber 
Wörter, beffer der gebehnte. Auch gebraucht man ziehen beim 
Bingen, wenn ber Eingenbe dem Zon finten läßt, fo daß er den 
Gefang in einem tieferen Zone endet, als in welchem er angefangen 
bat und in welchem er endigen folte, Mit ber Stimme ziehen, 
U) intrs, mit fein. 1) @id langfam ‚von einem Drte nadyeimem 
anbern bewegen, fomol vom einzelnen Dingen, als auch und gemähns 
lich von mehrern zugleih, Der Adermann zieket zu Felde, wen: 
er in bas Geld gehet, eine Arbeit dert vorzunehmen, zu pflügen, 
zu egen, zu maͤhen ꝛc. Seine Strope, feinen Weg fröhlich ziehen, 
gehen, reifen. 

Beuh in Frieden, o Tochter, und fri bie Arowe bes Mannes, Beh 


Das Stet ziehet duch bas Land. Im ben Krieg ziehen, im dm 


Krieg geben, thätlih Theil am dem Kriege nehmen; befonbers von 
den Soldaten. Auf bie Mae ziehen. 9 Wacht. Die Dirfg gie 


— 
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het zu Helge, er gehet ins Holz. Die Jaͤger ziehen zu Dolge, wenn 
He ins Holz gehen, So aud von andern Arten ter langlamen Ber 
wegung zu Pferde, zu Wagen, flirgend sc. „Ih fah fie, die Göttinn 
deines Stroms — ter einem Zanmenhaine 
Mit ihren Shwänen zjiehn. Ramler. 

Die Böger ziehen, wenn fie auf ihrer jangen Beife von uns in ferne 
Sönber, ober von dort an und begriffen find. 2) Den Ort feines 
Kufentbattes, feiner Wohnung verändern Aus einem Haufe in 
ein anderes ziehen. Im bie Ztadt, in eine ebhafte Straße, auf 


dos Band ziehen. Auf einen Barten ziehen. Im ein anberea Land 


ziehen. Bu feinem Freunde ziehen. Auch vom Wefinde, von Dieufls 
deten, wenn fie mit ber Herrichaft wechſeln, aus dem Dienft der 
einen in ben Dienft ber anbern treten. In einen Dienſt, aus einem 
Dienfr ziehen. _ Die Zeit, ju welchtr bas Geſinde ziebet, iſt nicht 
überall gleich. Mein Bebienter iſt von mir gejogen. IL) ntr, mit 
fein und haben, x) Mit fein, fi langfam von sinem Drte nad 
einem andern bewegen. Die Wellken ziehen nah Abend zu, Der 
Rauch jichet ins Thal. 
‚ Der Eichwaid braufet, bie Wolfen ziehn. Schiller. 
») Mit haben, in einer langfomen Bewegung gezogen feine Kraft 
äußern, Gia Schwert ziehet gut, wenn es tief. einfhneibet,. fAhneis- 
benb durchdringt. 
Bald fol er felbft in feinen Eingeweiben 
Die befre Probe ſeh'n, wie gut es (das Schwert) zieht, Brise. 
3) Mit haben und ber Fügung eines tr. in ber überieitenden Bes 
deutung bes Wortes zichen, 3. B. bas Blafenpflafter. ziehet, wcnon 
oben unter E)trs, mehr Beifpiele verkommen. IV} rec. Sich zichen, 
fd langfam von einem Orte zum andern bewegen, Die Truppen 
ziehen ſich am bie Grenzen. Die Wolken ziehen ſich nad den Ber 
gen. „Ein röthliches Gemiſch zieht von dem Berge fid ins Thal.« 
Gepwer Die Mäufe zieben fih danach, 3. S. nad einer buch 
ihren Geruch anziehenden, antodenden Eprife, nah einem Köder in 
der Falle, Die Ameifen ziehen ſich mad tem Sußen, ſuchen bas 
Süße auf und begeben ſich dahla. Im weiterer uud uneigentlihes 
Bebrutung: (a) ih mad eins Richtung bin ununterbrochen er» 
Prrden. Dos Gebirge ziehee fich weit ins Meer und. bilder hier 
Borgebirge, Dir Merebufen ziehet fich tief ins Sand, 
Der Sraben — ber ih um's Sager zog, Shiller,. 
% h. ber e6 umgab. 
Um ber: Erbe holden Bufen sichert 
Eich Aßvaters ſchoͤnes Zaubetrband. RER, Möndhaufen, 
6a) Seine Ritung, Sage in feinen Thellen verändern, Im Berge 
baue ziehet ſich die Woub, wenn fie einen Bug belömmt umd einzu⸗ 
ttuͤrzen drobet. Das Holz, das Brett hal fich gesogen, hat in feis 
nen Theiten rine fehlerhafte Richtung bekommen, weil ea nicht völ« 
lg teoden war; wofür man gemöhnticer fagt, es bat ſich gewor⸗ 
fen, wenn man nit bamit einen flärfern Grad. braeihnen will, 
(5) Rah und nad im etwas eindringen, wie Kanon angeiogen. Däs 
Baffre zieher ſich im den trodenen. Sand, ia den Schwamm. Der 
Geruch ziehet ſich In die Kleider, durchdringt bie Rieiber und vers 
Yüit ih darin, So auch in ber Form eines Zuſtandwortes. Das 
' Mafler ziehet in die Erde, in ben Schwamm, deingt in die Erbe ıc, 
(4) Zawellen überhaupt eine langfame- Veränderung an fih bewies 
ten, Sich ins Kleine, in die Enge sichen ‚"Eleiner, enger werben ; 
won Menfhen au, ſich einfheänten . Gine baue Karte zieht 
ſich ins Rothe, wenn ibr ein wenig’Math beigemifcht iſt, wefär man 
auch wol-fagt, fie ſhielt ins Rothe ;: zum Unterfihiebe von, ſie fällt 
Ins Rothe, wenn ihr mehr Roth beigemiſcht iſt. (5) Siqh in die 
Länge erſtrecken, ſowol dem Saume als der Zeit nah. Das geber, 
das Exherbarz, ber Beim ziehet ſich, wenn fie fi ausdehnen laffen. 
Ein Weg ziehet ſich im dir kaͤnge, wenn er Tänger ifi als man glaub⸗ 
fe oder als gefagt wurde, und man ihn zuruͤck zulegen. mehr Feit 
braugte, als man vermuthele. — In tinigen O. D. Grasnten 


lautet biefes Wort jlichen ober jeuchen, wodon in ber Hihern Schreid⸗ 
art nod bie zweite und teitte Perfon In der gegenwärtigen Bett: 
bu zeuchſt, er zeucht, und das Befehlwort zeuch! gebraudt wird. 
Im NR. D. lautet #8 teien, tehen, woraus tenen, dehnen, ſtark gie: 
ben, und tiven, zerten, oft und heftig ziehen ic. entflanben find, — 
D. Ziehen. D. —ung. ©. d. und auf Zucht. . 

Der 3ieher, —6, 9. gl. 1) Bine Perfon, welche ziehet; bie Fieber 
rinn, eine folge weibliche Prrfon. =) Gin Ding, welches ziehet, 
ein Werkzeug, womit man jiehet. So wird bit ben Kammmachern 
ein Erumm gebogenes Eifen, bie Zähne ber Kaͤmme bamit abzuz ie⸗ 
hen eder zu runden, ber Ziehet genannt, 

Das Zieherhorn, — s, 7 —börner, das Widderhorn. ©. b. 

Die Ziebfarbe, 9%. u. bei ben Golbfhmieden, ber Slanj, melden 
fie dem Golbe nad dem Färben arben. Friſch. 

Das Ziehgarn, —ed, Bi. —t, bei den Wogeifielern, eine Art 
Gorne, melde on sinem Seile bangen und an bemfelben, wie ein 
Borhang, auf. und zugezogen. werben;. auch Hangegarn. 

Das Ziehgatter, —s, 94. gt. in den Muͤhlen, ein Gatter, vermit- 
wit defiin die Yanfterwelle mit dem Panſterrade in bie Hihr ge: 
sogen wird. 

Der Ziehhaken, —, 34. gi. ein Halten, etwag bamit zu giehrn. 
Im-Wergbaue ifb er ein Haken, vermittelt beffen has Beftänge des 
Bergbohrers aus. dem Bohrloge gejogen wird; aud, der Gewinn 
haken. 

Die Ziehhechel, My. —n, bel den Perucenmachern, eine grobe Her 
chet, dur welde man die Haare ziehe, um ſie zu [hliäten. 

Der Biehiunge, —n, 2% —n, ein. Junge, welder giehet, Bet den 
Eeidenwirtern find die Ziebſungen Jungen. oder Anahen, melde 
bei ben Bugftühlen entweber die Kegel ober Zampelſchnure zum Bil 
ben bes Mufters in ben Zeugen ziehen wüſſen. 

Die Ziehklinge, Ba —n, dei den Tiſchlern, ein bünnes breites Städ 
Stahl mit einer ſcharſen Schmeibe,. faubere Urseiten bamit abzu— 
sieben, b. $, glatt gu ſchaben. j ; 

Der Ziehkloben, — 6; gl. hri ben Zifätern, ein Merkjeug, wor⸗ 
ein fie bie Reiften fpannen, wenn fie gefiänitten ober gefrhlet werben, 

Der Ziebkopf, —es, Sy. —köpfe, bei den Wadern, ber Schroͤpftkopf. 

© Die Ziehkraft, 9. u. eine anziehende Kraft (Attractionstraft) ; 
in Sigenfap bee Stofkraft, ber abflopenden Kraft. 

Die Ziehleine, By. —n, eine Lrine,.am wercher etwas. gezogen wird. 
Meerbeek. 

Die Ziehleiter, 9. —n, bei.den Damafiwrhsen, ein Rahmen über 
dem Weterfichl, worin ber innere Rahmen wit ben Rellen zu bem 
Bewebe Uegt, 

ꝓ Das Ziehloch, — et, 23H. — loͤcher, im einigen @egenben, In der 
Biene nzucht, bas Flugloch, am welchem bie Bienen tin⸗ wnb aus ·⸗ 
sleben, N 

Der Ziehtüfter, —t, a. gl. dei den Drahtziehern eitte:vierefige 
Bobripige, die Loͤcher bis Ziehelſens bamit zu bohren ober zu ers 
weitern, ws 

Der Ziehochs, —ın, 9y. —en, rin Dcfe, welder sicher, ein Büge 
ochs. Stieler. 

Das Ziehpanſter, — M. al. im den Waſſermühlen, ein Panfter, 
welches gejogem, d. h. hoc ober niebtig gehängt werden kann; zum 

Wnterſchiede von dem undeweglichen Stodfpanfter. hi 

# Das Ziehpferd 18,9. —t, ein Pferd, welches ziehet, ein 

Zugpferd. Stieler. J 

Das Ziehpflaſter, —, Sy. gi. ein Pflaſter, Bläfen zu ziehen, ober 
die ſtokenden Feuchtigkelten in einem Thelle an eine Stelle infams 
men: und herausjügieben; bas Augpflafter. Pi zur 

Das Ziehrad — et, I. —rÄder, in ten Panftermühten, ein Räd, 
vermitteiſt beffen das Alehpanfter in bie Höhe arsogen mirb., 

Dir Zichring, — s, By ri ein King, vermitteift deſſelden et ⸗ 

was u zit han aber aufammengnziehen. Seo wir im Vergbaue ein 


Ziehſ 


Ring mit elner Schraube, bie zerbrochenen Stangen bes Kunſtzeu⸗ 
—* damit zuſammenzuziehen, ein Ziehring men So auf 
iehbanb. 

Die Biebfäge, 84. —n, eine große Säge, welche u. siweien bins 
und hergesogen wird. Morrbeek, 

Der Ziehſchacht, —es, 9. —ſchaͤchte, im Bergbaue, ein Stadt, 
buch melden bie Etze ober Bänge aus ben Gruben gezogen wers 
den; ber Foͤrderſchacht. 

Die Zichfcheibe, Sy. —n, eine Scheibe, vermittelt derſelben et⸗ 
was zu ziehen. Bei den Wadalihtzichern, eine Scheibe, durch be 
zen Löcher bie Wachs Joͤke gessgen werden. Im ben Panftermühlen 
verfteht man barunter ein Rab mit Spreffen, welches bas Ziehrad 
in Bewegung feht. 

Das Busiaif, —es, u, Final, 
3 B. eine febfchute ober Treckſchute. 

Die Ziehſchlacke, 3. —n, im Hättenbaue, Schtacken, welche, nad: 
bem das Bußeifen abgelaffen worden, figen bleiben und abgezogen 
merben mäffen. 

Die Ziehſchnur, 94. —ſchnuͤte, eine Schnur, an welder man zit 
det, buch welhe man etwas in Bewegung ſetzt. Dergleichen find 
die Ziehſchnuͤre an den Webftühlen. 

Die Biehfhraube, 2. —n, tm Schiffbaue, ein Werkzeug, bie Ber 
tieibung nad ben Blisdern bes Schiffes bamis zu ziehen ober zu 
blegen. 

Das Sichfeit, —es, et, ein Seit, etwas baran oder bamit zu 
siehen, 3. B. basjenige, wemit ein Schiff ftromauf gtzogen wird, 
Die Biehftange, 94. —n, eine Stange, vermitteift derſelben etwas 
zu sieben. &o if fie bei ben Drabtjichern die fange Stange, wor 
mit die Drehſcheibe umgebrehet wird. Wei ben Pumpen ift fie bie 

» lange Stange, womit ber Zug auf: und niebergejogen wird, Auch 
die Stange an dem Pfluge, woran bie vorberen Ochſen ziehen, 
nennt man an einigen Drten die Biehftangen; an andern weniger 
gut die Zopfſtange. 

Der Ziehftod, —es, 9. —flöde, ein Stod, vermittelſt beffeiben 
etwas zu ziehen, ober ihm zum Bichen zu gebrauden, Bei ben Das 
maflmebern iſt es ber Stod, welcher bei bem Bichen ber Ligen be# 
Bampeljuges zwiſchen bie gezogenen Jampelfhnüre gefedt wird, Im 
einigen Gegenden gebraucht man es aud für Ziehflange am Pfluge, 

Der Ziehſtrick, — s, My. —, ein Strid, am weldem etwas gezo⸗ 
gen wirb, 

Der Biehflrang, —et, 9. —fkränge, bie Stränge, an melden bie 

BIER... — bei Moerbeet unrichtig bie Siehſtrenge, 


weldes gezogen wirb, 


iehung, 24 „—en, bie Handlung, ba man ziehet, Sewol eis 
m bie Ziehung eines Bagend x. Als aud in weiterer Bes 
deutung uneigentlih. Die Ziehung eines Lorfes, Bewinnes, einer 
Miete. Seſenders gebrduchtich iſt es von dem Ziehen ber Boofe im 
einem Sofungsfpiele, wo ea zu verfchiedenen Mablen, fünf bis fechs 
Mahl, geſchieht. Im ber erſten, zweiten ıc. Diebung. Das Boos 
fam in ber dritten Ziehung heraus. Die Bichung eines Baumes, 
eines Kindes ıc. 

Die Ziehungslifte, 4. —ın, eine Lifte, melde bie Nummern ber 
Cosfe enthält, welche ie einer Bichung berausgelommen find, 

Der Ziebungstag, ei, —e, ein Tag, an welchem eine Bier 
hung im Eofungsfpiele vorgenommen wird, 

Der Ziebweg, —es, Di. —e, ein Weg in ben Flüffen und Kunft: 
flährı für Menfhen und Pferde, welde bie Kahrjeuge auf bem 
Waſſer ziehen, " 

Die Ziebwelle, 94. —n, In den Panftermäßten, bie Welle des Zieh 
zabes, weihe die Panſterwelle mit ihrem Nabe in bie Höhe ziehet. 

Das Zlehwerk, —ıt, 94. —e, ein Wert, etwas vermitteift deſſel⸗ 
sen zu ziehen (Biehmaschine), _ Bei den Goltdſchmieden, ein 
Wert, ben Solb⸗ ober Silberlahn länger und binner zu ziehen. Bei 
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ben Drahtjichern, ba Merk, bas Dretall vermittelt beffeiben am 
Draht zu ziehen, Bel ben Blafern, das Werk, das Feuſterblei das 
mit zu sichen; ber Bleizug. Au ben Panflermählen ift es eine 
Borrigtung, vermittelt welder bie Panflerwelle mit ihrem Made 
im bie Höhe gezogen werben fann, 

Die Biehzange, g. —n, eine Zange, etwas damit zu Jichen. - Wei 
ben Drabtziehern und Mablern, bie Bange, womit bee Danpt durch 
bas Zieheiſen gezogen wird. 

Das Ziehzeug, —es, 9. —e, ein Beug, Werkzeug, etwas vernit 
telſt deſſelben zu ziehen. 

Das Biel, —s, 94. —ı, D. D. + — er. 1) Das beflimmte pie 
eims Raumes, einer Grenze. Bis and Ziel gehen. Einem Dinge 
Map und Ziel fegen, es einfhränten, ibm beftiimmte Grenzen vor: 
fHreiben. Das Biel überfhreiten, bie vorgefhriebenen Breugen, 
Unferm Leben ift ein Ziel gefegt, welches wir nit überfhreitem 
thanen. Das Biel bes Lebens, bas Ende beffeiben, 

@s (das Jahr) brachte Freud' und Rummer viel, 
Und fährt’ uns näher an tas Ziel. - Boch 
Bumellen au Fvon einer beflimmten begrenzten Beit, im welder #t: 
was gefhehen muß (Termin). In drei Zielen bezahlen, in drei ber 
flimmten Beiten, Beitpunlten, Be dem vormahligen Meichakams 
mergerichte bebrutete #4 sugleih bie Summe, mweldye ein Reiche ſtand 
in jedem Ziele oder Zeitpunkte zur Unterhaltung bed Kammiergeriäs 
tes zu begablen hatte, wo bie Wehrzahl Zieier lautet. S. Kam 
merziel. So lümmt aud im einem alten Kirdentiebe: Bott, ver⸗ 
teih mie beine nad’ ıc. dor: „in biefem Biel,“ für, in biefer Zeit, 
2) Gin Ding, nah weldem man zielet. Rach dem Biele Kaufen, 
werfen, (biegen, nad einen ausgefegten ober ausgeftellten Dinge, Ein 
Biel fegen, feten, um dauach zu laufen ıc. Bas Ziel treffen, ver 
fehlen. Ginem bas Biel verräden, auch uneigentlich, feine bt 
vereiteln. Im weiterer und uneigentliher Bebeutung, ein @egens 
fand, welchen man zu erreigen, fi eigen zu maden firebet, mom 
auf man feine Mänfdhe richtet. Sich ein hohes Ziel vorſtecken. 
Meichthum und Überfluf find das Biel, nad welchem bie Menſchen 
Laufen, ftreben. Wereblung und Vervolkommnung feiner ſelbſt ir 
bas edte Ziel, wonach er firebet, welches er zu erreichen ſucht. Das 
iR das Biel meiner Wünſche. Sich vom feinem Ziele entfernen, 
Das Ziel and dem Auge verlieren. X Sich zum Diele legen, Mb 
nad ben Abſichten eined Andern bequemen, fi gleihfam nach bem 
Biel feiner Wänfde fügen. Im O. D. gebrauht man Ziel und 
Ende für Endiwed, 

*%* Die Bielbüchfe, 4. —n, eine Bühfe, mit, ober aus welder 
man nad einem Biele ſchießt, die Scheibenblichfe ober bad Schei⸗ 
benrohr, in Gegenfag ber Vuͤrſchbuͤchſe. Bronfperg. . 

1. 3ielen, v.intrs. ſcharf auf etwas fehen, um es au Ireffen. Nach der 
Scheibe zielen. Rah einem Bogel zielen. Tell zielte nach bem 
Apfel auf bes Knaben Baupte, und traf ihn glädiih. Im weiter 
rer unb umeigentlicher Bebeutung: 1) anf etwas zielen, durch vers 
ftectte Worte auf etwas deuten, zu verfichen geben. Er zielet bas 
mit auf mid, Dieſe Worte zielen auf ben befannten Umſtand ıc. 
=) + Zur Abfiht Haben. So font man im DO. ©. nad einem Drte 
zielen, ihn zum Biele feines Behens machen, bie Abſtcht haben; da⸗ 
Hin zu geben. „Fin Reifenber, ber auf) nad Emaus zu zielen ſchien.⸗ 
BibLl.- Erzählungen. - Auch wol als trs. zum Biefe, afdßier 
feten. Dann, aldntr, zum Biele, zur Abfiht haben. Der neue 
Krieg zielet dahin, auch Liefen Staat zu unterjochen. Alles zielet 
bakin, uns mad und mad um alles das linfrige zu bringen. D. 
Dielen. D. —ung. . 

2. Zielen, v. trs. 1) YJok Zeugen, hervorbringen. Kinder zielen; 
reofär man jrgt mod erzielen fagt. 2) FBervorbringen, fortpflan- 
sen, ober auch, sieben, bauen. Relken aus Samen-zielen, sieben. 
Biel qetreide, Meim zielen, bauen, ungewoͤhnlich. S. Erzielen. 
Im D. D. lautet 08 zieglen umb zuͤglen. D. Bielen. D. — ung. 


Ziel 


Dir Bieler, —b, 39. al. einer, der zielet, mac etwas zielet. 
1. Bielen. Bei dem Schelbenſchießen heißt an einigen Orten bers 
denige, welcher nad dem Schuffe bie in dem Biele ober in ber Scheibe 
getroffene Stelle zeiget, der Bieler. 

* Die Bielgebung, 3%. u. bie Gebung, Bewilligung einer Feif. 
Haltaus. * 

+ Das Zielgeld, — s, ig. — er, im O. D. Gelb, welches in Zielen 
ober beſtimmten Zeiten bezahlt werben muß. 

Die Zielgerfie, 0. 9. die zweizeitige Sommergerfte, wahrſcheinlich 
verberbt aus Beilgerfie (Hordeum distichon L.) 

+ Dad Bielmaß, —es, 94. —e, ein beflimmtes, feflgefegtes Map, 
Haltaus, 

Der Zielpuntt, —es, 9%. —e, ein Punkt, nah weldem man zie⸗ 
let, welchen mon zu treffen fuht, das Biel, S. b. a). 

Sier it ber Grenzflein aller Macht, 
Der Zielpunkt alles Strebens. Gryphiue. 
„Wie lohnt’s, feſt auf feinen Fuͤßen und Grundſaͤhen zu ſtehen, und 
den unverrädten Zielpunkt ber Überzeugung im hellen Auge, ums 

. wandelbaren Schrittes barauf Iosjugeben." Benzel:Sternam 
Die Bielfcheibe, I. —n, eine Scheibe, nah welcher man zielet, das 

Bet, weldes man zu treffen, zu ereeihen ſucht. Ginen zur Ziels 
fheibe frinrs Wiges mahen, zum Gegenſtande feines Wiges, an 
melden er feinen Big ausläßt. 

Dad Bielfchiehen, —e, o. By. das Schießen nah einem Ziele. „Die 
Vogenfhägen zeigen ihre, Geſchicktichkeit im Zielfcyiehen“ Uns 

. gen (R) 

Die Bielftange, 4. —n, eine Stange, nad welcher man zielet, 
weiche zum Ziele dienet. Bei dem Mafierwägen if fie eine Stange 
mit einem beweglihen Zeichen, durch bie Durdfihten ber Waſſer⸗ 
wage banadı zur zielen. 

* Die Bielftatt, 94. —flätte. 1) Die Statt, ber Ort, wo man 
zielet und fchießf, das Schießhaut. =) Der Ort, mo bas Biel, bie 
Schelbe 1c. befindiih ift, wonach man zielet Frifch. 

+ Der Zieltag, — es, 9. —e, ein beftimmter, feflgefester Tag, 
Haltaus. 

Ziemen, v. ntr, mit haben, ber Zeit und ben Umftänden,, befonbers 
dem Zuſtande, den Eigenfhaften einer Perfon, wie auch, dem Wohl, 
ftande angemefien fein. „Ihre Kteider ziemten ibe.« Göthe, 

Rein, Göttern zjiemt kein Spaß, Lihtmwer 
Siegen ziernt dem Bötterfohne. Tiedge. 
In folgender Stelle iſt es unrihtig gefägt: 
Der Klagtton, 
Drit dem bu ſprichſt, ziemt nicht ein männlih Herz, Weiße; 
für, ziemt nicht einem männlichen Herzen. D. Ziemen. 

. Der Biemer, —6, M. al. ela Name bes Krammetsvogels (Tur- 
dus pilaris L.). Zuwellen wirb auch wol bie Miftelbroffet (Tur- 
dus viscivorus L,) Biemer genannt. Der Stodyiemer iſt ein 
Rame ber Merramfel (T. torgnatus L.). 

. Der Biemer, —s, 3%. gl. 3) Au einem zerwirkten Hiefhe, ber 
Rüden nad abgrlöfeten Keule, welden man in drei Theile theilt, 
ben vorberm, mittlern und bintern Siemer; ber Zemmer. In em 
gerer Bedeutung verficht man dem hinterm Ziemer barunter. Das 
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Chwanstit von einem Rinde nennen bie Fleiſcher ebenfalls Zie⸗ 


— mer, Bei Einigen lautet es in biefer Webentung bas Ziemer, 
— ‚sole fandten ein ſchoͤn Rebziemer bem Paſtoe. Boß. 
2) Dos männliche Wied eines geößern Thleres, 3. B. bei ben Ihr 
sten, wo es Zemmel, Zeimel lautet, des Hirfhes, Rehbocke, Keu⸗ 
ters; bern auch eines Ochſen u. S. Ochſenziemet. — In ben 
verichiebenen Sprecharten lautet biefes Wort verflämmelt bald 
Btem, bald Biemen, Zaͤmmel, Zoͤmmer, Zemmer, Birmel, 
Zimmel ıc, " 
Ziemlich, adj. a. ade. 1) + Sid ziemenb, und, auf die Art, mie #8 
ſich siemet;.gemöhnticher ziemend, geziemend. 2) Etwas mehr als 


Campe's Mörterb, 5. Th. 
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mittelmäßig. Ein Mann von ziemlicher Größe, Mine L 
Länge, Ich habe es in ee Menge, Belmmders als m. 
wort. Es iſt ziemlich Iange her, Es gehet noch fo ziemlich. Ich 
befinde mid fo ziemlih wohl. Es iſt fhon ziemlich fpät. Cie 
ift ziemlich att. 3) X Ungefähr, beinahe. Se mwirb ziemlich fo 
alt fein als id. Es wird MG ziemlich das Cleihgewict halten, 
Davon b. —frit, in der erften Bebeutung. 

Die Biepsammer oder Bippammer, Dy —n, eine Art Ammern, von 
ihrem Gefärei zip zip! (Emberiza cia L,); auch Wirfenammer, 
Steinämmerling, Kripper, Narr. 

X Die Biepdroffel oder Zippbroffel, 24. —n, eine Art Deoffein, 
weiche ziepet oder zippt. Diefen Ramen führen im R. D. fomot 
die Sing: ober Pfeifbroffel (Turdus musicus L.), als auch bie 
Weindroffel, welche auch Ziepe, Zippe heißt (T. iliaeus L.), 

Die Ziepe, Zippe, By. —n, ſ. Zippe und Ziepdroſſel. 

X Biepen, v. Dntr. denjenigen Laut bervorbringen und Hören laſſen, 
welchen bas Wort ſelbſt nachahmet, von einigen Bögen. Die Drofs 
fet ziept, Bippen brudt einen ähnlihen nur fhnelern Laut von 
ſich geben aus, 11) * trs. im N. D., mah Hepnag, ranfen. Uns 
eigentiih aud, einen ziepen, ihn zur Strafe ziehen, befonbers von 
einer Gelbſteafe. D. Ziepen, Bippen. 

Die Bier, o. 9. die Bierde, ein feinee Kürze wegen noch gebraudtes 
und braudbares Wort, wofür man aber im gemeinen Erben gte 
wöhntih Bierbe ſagt. s 

Eh als der ſchoͤne Morgen 
‚ Der Gede [hit des großen Lichtes Bier. Opiz. 

X Der Zieraffe, —n, 94. —n; Bio. —äffhen, eine Perfon, welche 
fih zieret, gegierte Bewegungen ac. macht; aud bie Bierpuppe, wer 
niger verächtlih als jenes, 

Der Zierath, —s, By. —e, etwas, das bient ein Ding zu zieren 
eber womit man ein Ding zu zieren ſucht; doch mehr von kleinern 
Dingen ber Xrt, ba man bie größern und eblern Verzierungen 
(Ornamente) nennt. Allerlei Zierathen anbringen. Die Bier 
rathen an einem Schranke, einem @eräthe, einem Gefhier, Bie: 
rathen von Bold, Silber, Meffing ıc. S. Zierbe. 

& Der Bierathmahler, —s, 9. gl. ein Mahler, welder Ziera⸗ 
then mahlet (Decorateur), 6, . 
— adj, u, adv, geziert werben köͤnnend. Stieler. 

d. — keit. 

OX Der Bierbengel, —®, 9. gl. ein junger Menſch, welder ſich 
sieret und babeh doch bengelhaft iſt (ein Ineroyable), Lihtenberg. _ 

%* Das Bierbett, — es, 9. —en, ein Bett, auf weldem man einen 
Todten geziert ober geſchmuͤckt vor ber Beerdigung Ausftellt ober 
fehen 1äßt (Paradebett). Frifh. Das Prachtbett, Prunkbett. 

O Der Zierbuchſtabe, —n8, 9. —n, gesierte Buchſtaben, tele 
3. B. zu Anfange einer Schrift, ober eines neuen Abſchnittes ders 
ſelben im alten Hanbfhriften un Druden, um biefe baburd zu zies 
zen. — meil ih mandes Lächeln für bas Gängen ber Tugend in 
efligie, ober für das Zugwerk und bie Zierbuchftaben bes Hofes an 
fche.* J. P. Richter. 

Die Zierde, ig, — n. 1) Die Cigenfkaft eines Dinges, ba ea zle— 
zeit; ohne Rehrzahl. =) Etwas das dieſe Eigenſchaft beſttzt, ein 
Ding, welches zieret; ein, fo mie Zier, mehr in bee edlern Schreib» 
art gebraͤuchliches Wort, ba Zierath mehr im gemeinen Beben gr 
brauht wird, S. d. und vergl. Schmuck und Pub. Gr ift bie 
Zierde der Stadt, feines Standes. Sie if bir Bierde Ihres Br: 
ſchlechta. Diefe Sacht bient nie zur Zierbe, 

Die ihr bie Zierbe Deutfhlande heißet. Rabener. 
In ber Naturbefäreibung führt eine Außer ſchöne und feltene 
Walzentute aus Oſtindlen den Namen Zierde und Ehre des Mer: 
ref (Oonus gloria maris L.). i 

O Bierbelo8, adj. u, adv. ber Bierbe beraubt, ohne Bierbe, einfach. 
„Bin gethifd (es) Schleß erhob das geaus Haupt in ſtolzem Ernft 
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und zierdelofer Einfalt,e Benzel-Gternau. Davon d. — igkeit. 

Zieren, v. I) otr. burd fein Hinzufommen einem Dinge zur Bırfads 
nerung gereihen; zum Wuterfhiete von pugen und fhmüden. S. 
diefe, Borbem zierte ber Bart den Mann. Durd Treffen, Geber 
bufh ıc. ziert man den Hut. Schöne und trrffende Biber zieren 
bie dichteriſche Schreibart, IT) trs, durch Binzufügung einer Tb 
nen Sache verfhönern; zum Unterfhiebe vom pußen und [hmäden. 
©&, biefe. Bine Stadt, einen öffenttihen Platz mit fhönen Gehäu: 
ben zieren. in Bebdube mit Säutenflelungen zieren, Gin Zims 
mer mit Zeppichen, Bildern ıc. zieren. Im O. D. fagt man auf, 
eine Braut zieren, für, fie pugen oder fchmüden. In engere Bes 
deutung gebraucht man #6 von einem Äbertriebenen ober unzwedmäßis 
yen, unpaffendben Berfhönern, woburch etwasüberlaben, ſteif ꝛc. wird. 
Das ficht fo geziert aus, Die gesierte Schteibart, me man fhdne 
gelünftelie Worte, Mebensarten und Bilder überall anbringt, ebne 
daß fle zweckmaͤßig, angemeffen find. Co fagt man auf, ſich zie⸗ 
sen, für, nicht natürliche, gejwungene Bewegungen, Beberden unb 
Morte mahen, welche man für ſchoͤn hält, uub webon man glaubt, 
baß fie einem jur Bierde gereichen. Sich in Geſellſchaft zieren. 
Sie iſt viel zu geziert, als bafı fie gefallen könnte, Ihe geziertes 

Beſen ift mir zuwider. 

Jeber Munb, ber ohne Kraft und Geift 
Sich Hindifh ziert und nur bie Bühne melft> Hageborn. 
Dann, in engerer Bedeutung, aus übelderflanbener Wohlanftänbig: 
keit ih wiber feine Neigung weigern. Si mie ein Kind zieren, 
Zur Unzelt ſtellen fih die Bürgermöbdhen ſproͤde, 
Kein Fräulein ziert ſich fe. 3adariä, 
D. Bieren. D. —ung. 

Der Bierer, —®, 99. al; die —-inn, eine Perſon, melde ziertt; 
befonders im dem zufammengefegten Verzierer. 

X Die Riererei, Dig. —en. 1) Die Handlung, ba man ſich zieret, 
nicht natürlich, niht ungekünſtelt it. ii; obne Mehrzahl. ©, Bir: 
ven II), 2) Dasjenige, was man auf eine gezierte Meife thut 
und ſpricht. Der ewigen Zierereien bin id; mübe. 

+ Der Bierfahlner, —s, 99. al. 1) Eine Abart des gemeinen 
Welnſtogded, mit langer dfiger Traube, beren Berren bit an 
einander firen; auch Belttiner, Rothſtreifler. =) Der Öfteeiger, 
eine andere Weinſorte 

Der Biergarten, —s, My. —gärten , ein bloß zum Bergnägen ein ⸗ 
gerichteter und bienender Warten, weicher alfo Wieles enthält, was 
bloß zur Bier bient und ohne eigentlihen Nugen ift; gemöhnticher, 
der Luflgarten, zum Unterfhlebe von einem Obitgarten, Küchen: 
garten, Krautgarten 0, Wit Zchrgarten darf man es nit ver: 
wehfen.. ©. b. 

Der Biergärtner, —8, a. gl. ein Gärtner, ber Biergärten onzus 
legen und zu unterhalten verfteht, der Luſtgaͤrtner, Kunfigärtner. 

* * Die 3ierheit, 34. —ın, im R. D. Bierath, Schmuck 

®p werten bar mannpabe Snrhent fern, 
Eddele Geftennte, und guibene Werd, 


Da werdih fon mannich bufent Mord Meinke be Boos. 


Man gebraudte dafür ehemahls auch Ziring. 

+ Die Zieridöbirn, 94. —en, eine Sorte Herbfibienen. 

+ Der Biering, — s, 4. —t, ein Rame ber Mifteldroffet, 

O Die Bierfunft, 4. u. bie Kunſt zu zieren. sDiefe herabhan: 
genben Bänder, womit bas Alterthum eine ganz eigene Art von Kos 
Retterie (Befalfuht) unb Zierkunſt verband." Böttiger. 

Dos Zierleder, —d, 4. gl. bei den Sattiern, basfenigeBeber, 
weiches mit elnem Riemen eingefaßt und auf ben Schwanzriemen 
eines Pferdes aufgeſtochen wirb. 

Der Zierlebm, —et, 0. Pi. bei ben Glodengiefern, eine Art 
feinen, fläffig gemachten kehmes, von welchem bie Ferm zu ben Bier 
rathen ber Slofe gemacht wird, 


Zierlich —er, — ſte, adj. u, adr, 1) Eine Zierde habend, (him 
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und dadurch bus, woran ober wohei ed ſich findet ‚ sierend, verſchd.⸗ 
nend, ine zierlihe. Hand, Zierlich gebildet feim Gin zierlir 
her Bude, Gin zierliher Bang, Anſtand. Zierlich ſchreiben. 
Gr ſpticht rein und zierlih. ine zierlihe Schreibart. Auf eine 
ungewößalihe Art wird es a) in den Rechten gebraudt, wo ein 
zierlichet @id, ein feireliher, mit den gemöhntiden feierlihen Um: 
fländen abgelegter Eid if, 

Die Zierlichkeit, 84. —en. 1) Dre Zuſtand, die Eigenfchaft eines 
Dinges, da en zierlich ifb; ohne Mehrzahl. Die Zierlichkeit des 
Wuchſes, bes Ganges, des Anſtandes. Die Bierlihleit einer Hand: 
ſchrift. Die Bierlichkeit ber Schreibart. 4) Eine ziertihe Gade, 
eine Zierde. Weihe Zierlichkeiten! 

x Der Bierling, —ıs, By. —e, eine Perſon, welche ſich zieret, 
welche fi geziert beträgt. ©. Bieren IT), — ein pebantifder 
Zierling.“ 3. 9. Riten. 

Zierlos, adj. u. adv. ofne Bier, der Bier beraubt. „Meine Mleibung 
iſt zwar mod wirklich, und ziemtih reinlich, aber fo ſchlicht uad 
sierlose u, Wieland. Davon d. —keit. 

Der Ziermeißel, —6, 94. gl. bei den Klempner, ein Meißen, allen 
lei Seftalten in bie blecherne Arbeit zu hauem, 

Die Zierpuppe, M. —n, fi Bieraffe. 

X Das Bierfel, —6, 9. gl. ein Ding, weldes bient, etwas zu gie: 
zen, tin Heintiher Zierathz wofür im Ehapg Nieberb, Sprus 

‚Gen Verzierſel ſtehet. (®.) 

O Der Biervogel, —s, My. —vögel, ein zierender, zur Zierde dies 
nenber Vogel. — und fo bie ganze Pugfcene (Yupbähne) mit bem 
Biervogel ber Eöniglihen June rinzufaffene Börtiger- 

+ Die Zieſe, 84. —n, ber Zeiſtgz ons Zieschen, Zieſel. 

Der Zieſel, —s, 9. al. ſ. Biefelmaus, 

+ Der 3iefelbär, —en, My. —en, der Beifeldär, S. d. 

Die Biefelmaus, 3. —mäufe, ein Rame der Miltmaus (Arcto- 
mys citellusL.); aud Ziefeiratte, ber Zieſel, Erdziefel, Erdzleſel ⸗ 
hen, Beifel, Ziſchmaus, Ziemaus ıc. . 

Die Biejelratte, 3. —n, [. Zieſelmaus. : 

Die Biefer, f. Kicher. 

Die Biffer, Ry. —n. 1) Ein Zahlzeihen. Arabiſche Ziffern 1. 0: 9. 
4510 Kdmiſche Ziffern J. U. III. IV.Vac Mir Biffern 
rechnenz zum Unterfbiete von, mit Buchſtaben reinen. =) Ein 
geheimer willkuͤhrlicher Schriftzug, bergleihen man mit rinem Ans 
dern verabredet, um einander damit Nachtichten mitzutbetten, melde 
kein Aubrer vrefiehen kann (Chiffre, In Ziffern, mit Differn 
freiben. Dason entziffeen. 

O Der 3ifferbaß, — ſſes, 3. u, der besifferte Baß, weicher bie 
Grunbtöne enthält und bie Übrigen zum Voltene ober Weilgriffe 
mörhigen Zöne duch bie Ziffern bezeichnet (Weneralbaf). 

Das Zifferblat, — es, Wa. —blätter, eine Scheibe vorn am bre 
uhr, worauf Ne Stunbenzahlen befindti find, und auf weiher ſich 
bie Uhrmeifer berumbreben. 

O Der Bifferbrief, — s, 9. —e, ein in Biffeen gefhrichener Brief. 
Als die Zeiten der Bigue die Zifferbriefe aufbrachten.“ MBenzels 
Sternau, 

Biffern, v. intrs. Ziffern ſchrelben, mit Biffern umgehen, tedhnen, 
»Sie zählt und ziffert mit der Kreide an ber Schranfthär« Ge 
lert. „Wer konfeqguent (richtig) ziffert, beträgt fih nicht mehr, 
Benzel:-Sternan,. D. Ziffern. 

Die Zifferfchrift, a. — en. 1) Das Schreiben mit Ziffern ober 
in Ziffern; ohne Mehrzahl. — 'man lerne bie Zifferſchrift der 
Dummbeit und Schlauigkeit Iefen und brauden- (gebrauden). 
Benzels: Gternau. 2) Eine mit Ziffern gefhriebene Schrift. 
Moerbeef, 

— Big, eine Ableitfilbe für Zahlwörter, Zehner von ben-Einern abaw: 
leiten. Vierzig, vier mahl zeben, achtzia, neunzig. Die übrigen 
Zehner haben nah und nad mande Beränderungen erlitten. Man 


Sig 
fagt anfatt zweizig zwanzig, anfatt dreisig breifig, anftatt fünfe 
zig gewöhnlich fanfzig (gemein fufsig), anſtatt ſecht zig fehsig, ans 
flart fiebenzig fiebzig. Diefe Wörter werden nit umgeenbet, auds 
genommen’, wenn fie ohne @runbwörter fiehen. Er nimmt es mit 
jwanzigen auf. Funfzigen Eonnte er nicht wiberfichen, Mon bie 
fen mit — sig gebildeten Zahimärtern werben wieber anbere Wörter 
abgeleitet; mit — ſte, Orbnungszahlen zu begeichnen,, ber zwanzig⸗ 
fie, breißigfte 2c.; mit —flel, Theilzahlen von einem Ganzen zu 
Bezeihnen, 3. B. ein Dreißigftel, der dreißigſte Theil von einem 
Sanıen; mit —er, eine Zeitzahl zu bilden. Der Bierziger, ein 
Mann von vierzig Jahren, mie aud, einet vom vierzig Perfonen, 
welche zufammen ein Ganzes ausmaden ıc. 

Der Zigeuner, —$, 29. gi.z die —inn, ber Rame einzelner und 
in Haufen berumftreifember, jih meift in den Wäldern aufhaltender, 
unb ben Dorfbewohnern zur Laft fallender, von Farbe geibbrauner 
Menfhen; welche ihre eigene Sprache und GSewohnheiten haben, ſich 
nicht gern in bie bärgerlihe Drbnung fügen, und für Ablömmlinge 
eines fremben Volkes gehalten werden, nad Ginigen aus Ägipten, 
daher fie in manden suropäifhen Sprachen auch Agipter genannt 
werben, mabh Anbern aus Indoflon. Im R. D. nennt man fie 
Zatern. 

Der Zigeunerapfel, —s, 9. —bpfel, eine Sorte Meiner ſchwar ⸗ 
ser, semtih ſchlechter Äpfel (Malum pellicula nigra Rupp.). 

Die Zigeunerfrau, 94. —en, bie Frau eines Bigeuners, melde 
feine geborne Figeumerinn zu ferm brauht; aud das Zigeunerweib, 
worunter man jeboch gemöhnlih, eine Bigeunerinn, bie Frau if, 
verfteht,; wenn man verädtlic von ihr ſprechen will. 

Bigeunerifch, adj, u. adv. nah Art der Zigeuner, den Bigeuneen 
ähnlid te. 

Der Bigeunerfnabe, —n, 24. —n, ber Anabe, Sohn rind Zigeus 
nes; auch Bigeunerjunge. 

+ Das Bigeunerkraut, —es, Mz. u. ein Name ı) bes Bilfenkraus 
ted; auch + Zigeunerforn; =) bes Beuienförmigen Kolbenmoofes 
(Lycopodium celavatum L.); 3) des Wolföfüupes '(Lycopus eu- 
ropseus L). 

X Die Zigeunerfuaft, 9%. —kuͤnſte, eine Kunf ber Zigeuner, 
3. B. aus ben Händen wahrzuſagen 1. Moerbeek. 

+ Der Bigeunerlaub, —es, 0. 3. ber Bärentaud oder Ramfel 
(Allium ursimum L.). 

Das Zigeunerleben, —s, o. DH. das Erben, welches bie Zigeuner 
führen; bamn aud, ein biefem ähnliches Leben, wie es bie Zigeuner 
führen, 

Das Zigeunermäbchen, —s, 34. gl. eine junge Bigeunerinn, bie 
Tochter eines Zigeuners. 

X Zigeunern, v. intre, gleich ben Zigeunern leben, herumſchweifen, 

° ein Bigeunerieben führen, „Kbraham wählte ein Hordenleben, unb 
zigeunerte fo mit feinem Weibe auf gut Gläd in ber Welt umber,« 
ungen. D, Zigeunern 

Die Zigeumerrotte, My. —n, eine Motte Bigruner. Stieler. 

Die Jigeunerfprache, o EM. die Sprache ber Zigeuner. 

Der Zigeunertang, —es, DB. — taͤnze, ein Tanz ber Zigeuner, bes 
fonders ein ihnen eigenthämtider Tanz. Stieler. 

X Das Bigeunervolt, —es, c. 23. ein Sammelwort, Zigeuner jer 
des Alters und Geſchlechts, auf eine verähtliche Weile zu bezeichnen, 

X Das Zigeunerweib, —es, 4. —er, f. Bigeunerfran. 

+ Die Zikorie, Ay. —n. ı) Die Wegwarte, wilte Wegwarte (Cicho- 
rium intybus L.), bie zahme Zikorie, bie zahme Wegwarte (C. 
sativum L.). S. Wegwarte. 2) Gelbe Zikorie, bie gelbe Megi 
warte, das Bitterkraut (Pieris hierasioides L.), 5) Die warzige 
Zitorie, der warsige Rainkohl (Lapsana zarintha L.), 4) Wilde 
Bikorie, Felbzitorie, ein Name bes Löwenzahnes (Leontodon ta- 
raxacum L.). 


X Die Bikoriendarre, 94. —n, tine Darre, auf welder bie Bikes 
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zienwurgeln zum Zikorienkaffee gebörrt werben. 

% — —S, 0. 2%. ein aus ben gebörrten Zikorlen⸗ 

emablenes Pulver, von wel 

— ——— * he dem man ein Getzränt bereitet, 

X Die Bilorienmühle, 34. —n, ein Muͤhlwerk, auf welchem bie 
gebörrten Zikorienwurzeln zu einem Meble oder Pulver semaßlen 
werben, s 

+ — — im D. ein Wort, das Echreien junger Vögel, 
efonbers junger Eperlinge nachzuahmen, und au i 
au bezeichnen. S. Ziepen und * — — 

+ Die Zjlle, M. —n, im O. D. ein Kahn, 
Släfien. &. Zeile. 

Die Zimbel, 9. —n, eine Heine Glocke ober Schelle. Dann, ein 
Eonwerkeng, weldes aus Heinen Gloͤcchen beftehet. 

+ Die Zimbelblume, 9. —n, rin Name bes Wafferwegerihe 
(Alisma L.). 5 

Das Zimbelregifter, —6, ©. St. in ben Drgeln, basjenige Regie 
fter, weldes bie Bimbeln oder bas Stodenfpiel in der Orgel anzies 
bet, der Simbelzug, Glockenzug. 

+ Das Zimbelfähhen, —8, 3%. gl, der Rlingelveuter, 


kleines Fahrzeug auf 


Der Zimbelzug, —es, 94. —züge, f. Bimbetrenifter. 
1. Das Zimmer , —6, 4. gl; Bin, den, ©. D. —lein. ı) 
* %* liberhaupt, ein Stoff, woraus etwas bereitet wird. Im enger 


rer Bebeutung, ber Stoff zum Bauen + Bauftcff, Bauholz, mo es 
ebemahls au von einem einzeinen Stüde Bauholz, einem Balken ıc, 
gebrauht wurde. Bo hebeutet im Hennebergfhen Zimmer ober 
Araam nod einen Ballen, 2) KK Das Baven, bir Erbauung; 
welche Bebeutung noch in den Bufammefegungen 3immermeifter, 
Bimmerart, Zimmerholz ıc. vorfimmt. 5) Gtwas was gebauet 
if, ein Gebäude, wo Zimmer in engerer Bebrutung allein nod ges 
braucht wirb, von bem zum gewöhnlichen Aufenthalte für Menfhen 
eingecißteten Räumen oder Thellen eines Gebäudes ‚ als bas eblere 

Wort für das gemeine Stube, welches daſſelbe beztichnet. Bergl. 
Stube, Kammer, Saat und Gemach. Gin ſchoͤnea, bequemes 
Zimmer bewohnen. Richt von, oder aus dem Bimmer fönnen, nist 
ausgehen. Dos Zimmer hüten, nicht ausgeben, befonders weit man 
trant iſt. Das Wohnzimmer, Ef: oder Speiſe zimmer, Schlaf⸗ 
zimmer, Beſuchzimmer, Pussimmer, Votzimmer ac. 4) Unei 
genttich und auf eine zwar allgemeinäblihe, an ſich aber derwerf 
liche Art, eine Perſon, in bem sufammengefegten Worte Frauen 
zimmer. Im N. D. lautet es Zimmer, Timber. 

2. Dad Zimmer, —s, 34. gl. eine Zahl von 40, und an einigen 
|... = — —— Ein Zimmer Zobet, 
40 obeifelle., Gin Zimmer Fuͤchſe 
ve Fuͤchſe, an einigen Orten, 

Die Simmerarbeit, 2%. —en. 1) Die Arbeit ober Berdäftigung 
eines Zimmermannes; wie auch Arbeit, Befhäftigung von ber Art, 
wie fie der äimmermann bat; ohne Mehrzahl. 2) Eine Arbeit, ein 
Berl, welches ber Zimmermann verfertiget. 

Die Zimmerart, 94. —Ärte, eine Art, womit ber Zimmermann das 
Bauholz bearbeitet, 

— ‚ adj. u. adr. gezimmert werden könnenb. Daben b. 
—feit, 

Dad Bimmerbeil, —es, 9. —e, ein Beil, beffen fih ber Zimmer: 
mann bei feiner Arbeit bebienet, ' 

O Die Zimmerbläffe, 0. 9. die Btäffe ober blaſſe Farbe, welche 
man von einem beftändigen Sigen im Zimmer belimmt,. „Gin Te: 
benbiges Weiß, mit die todte Bimmerbläffe unferer Damene ıc, 
Bofontaine (R.) 

Der Zimmerbod, —es, 24. —böde, ein Bod 
sum Simmern darauf zu legen. Mocebeek, 
Der Zimmerer, — 6, ©. gl, einer, der jimmert, ber 3immermann, 

wofür es der eblese Ausdrud ift, ⸗ 


‚ Beräft, das Hol; 


- 
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Bald weht (wol) määten bie Pforten, fo weit fle ber Bimmierer 
baute, 
Dennoch zu eng bir fein, um hinaus zu entflich'n durch den Vor: 
j faol, Boß. 

Die Zimmerfackel, 4. —n , eine Art vierediger Radeln, welde 
aus vier an einander befeftigten Kerien deſtehen und ebemabls in 
ben Zimmern gebraudt wurden. 

Die Zimmerflöße, 94. —n. ı) Eine Anftalt, wo Zimmers ober 
Bauholz auf einem Fluſſe fortgeflögt wird; zum Unterfdiebe von 
einer Scheitflöße. 2) An einander befefligtes Zimmers ober Bau: 
Holz, weldes auf einem Fluſſe fortgeflögt wird; bas Zimmerflof, 
— ſſes, 9 se 

Das Zimmergeräth, —es, 4. —t. 
des Zimmermannd, auch —e Moerbeek. 
raͤth, bie Seräthfhaften in einem Zimmer. 

Der Bimmergefel , —en, 39. —en, ein Geſell vom gimmerhand· 
werte, 

Das Zimmerhandwerk, —es, =. —e, basjenige Handwerk, wel« 
chee zum Gegenſtande hat, Bebäube und deren helle aus Holz aufs 
sufähren; bie Zimmerfunft und Zimmermannstunft, wenn man 
ed als eine Kunſt betrachtet, 

Der Bimmerhäuer, —s, Di. gl. im Bergbaue, ein Arbeiter, ber bie 


' 2) Das Geräth, Arbeitezeug 
=) Das Ge⸗ 


zum Grußenbaud nöthige Zimmerarbeit verrichtet; ber Zimmerling. 


Der Bimmerbieb, — es, 0. 24. im Borfiwefen, bie Beartbeiturg 
und Aurihtung bes Bimmers ober Bauholzes im Walde, 

Der Zimmerbof, —es, 2%. — hoͤfe, ein Hof, b. h. ein freier tes 
friebigter Plag, bas zu ben Bebäuben beftimmte Holz darin zu bes 
arbeiten. Dient bazu eim offener Ping, fo heißt er Zimmerplatz. 

Das Zimmerholz, — es, 0. Mß. Holz, weldes zum Bauen tauglich 
it, weildhes zum Verbauen beſtimmt ift, Bauholz, Auch wol, zu 
biefem Behnf ſchen behauenes und fonft bearbeitetes Holz. 

Die Bimmerkaue, 9. —n, im Bergbaue, eine Kate ober Hütte, 
bas zum rubenbaue, erfoberliche Holz barin zu bearbeiten, 

Die Bimmerfunft, 0. 94. f. Zimmerbanbwert, 

X Die Zimmerlaus, 84. — laͤuſe, im der gemeinen Sprechart ber 
Bimmerleute, ein eingeflidtes Stat Zimmerholj. 

Der Zimmerling, —es, 4. —e, f. Zimmerhäner. 

Der Zimmermann, —es, 34. —leute, einer, ber das Bimmerband: 
mer! gelernt hat und übet; ein allgemeiner Audbrud, welcher ſowol 
ben 3immermeifter, als aud bie Zimmergefellen und Lehrlinge unter 
fih begreift, 

Die Bimmermannskunft, 0. 9%. ſ. Bimmerbandierf, 

Die Zimmermanndfcraube, 8. —n, bei ben Iimmerleuten, zwei 
ftarke und große Schrauben von Holz, deren Möätter in einem langen 
Holze befindiih find. Man bebient fi derſelben ein Gebäude in 
die Höhe zu [hrauben, wenn es neu untergefhwellt werben fol. 

Der Zimmermeifter, —&, 9. gl. ein Meifter in der Bimmermannse 
tunft, ober unter ben Zimmerleuten. 

Zimmern, v. trs. bas zu einem Bau nöthige Holz bearbeiten und zus 
sihten. Dos Holz; gimmern. Gin Haus gimmern, das baztı ndr 
tbige Holzwerk auriten. In weiterer Bebeutung, überbanpt aus 
Balz verfertigen mit ‚Hülfe von Art, Beil ze. Gine Krippe, einen 
Trog zimmern. Einen Kahn zimmern. Uneigentlich zumellen 
auch üserhaupt, verfertigen, machen. Dies Wort ift ein Werdftes 
rungswert von einem veralteten jimmen, bauen, überhaupt auch 
mel, madıen, „it dann rom gezummet wor.“ Altens Chronik, 
bei Fulda, 

Der Zimmernagel, —&, 4. —nögel, ein hölgerner Rage, ein bech 
kamit gu verfäließen, intem man Ihn in baffılbe treibt, Moers 
bee, 

Der Bimmerplab, —s, 4. —pläge, f. Zimmerhof. 

Der Zimmerprediger, —6, 34. gl. ein Prediger, der vor einer 
Beefammiung in einem Zimmer, befonbers , ber vor einem vorneb: 


868 


Zimmtk 


men Herrn, von ihm bafür beſolbet, in einem Zimmer prebiget (Ca- 
binetsprekiger), Bei Heynap. 

Das Bimmerreht, — s, 3%. u. das Recht, Gebäude auf feinem 
Geunde und Boden aufführen zu bärfenz ein Theil bes Srund⸗ 
rechtes, 

Die Bimmerreihe, 94. —n, eine Reihe an einander koßender Zims 
mer, beſonders wenn fie buch Ihären, bie aus einem ins andere 
gehen, mit einander vereiniget find. 

Der Bimmerfpan, —ed, M. —fpäne, 
mern bes Doljes atfaden, 

Die Zimmerfpinne, Mj. —n, eine id in ben Zimmern auf haltende 
Spinne, Ju ber Schmelz, ein Name bes Weberfnchtes (P’halan- 
gium opilio L.). 

Der Bimmerfleiger, —8, 9 gl. im Bergbaue, ein Steiger, wel: 
cher bie —— in ben GSrubengebünden unter Aufſicht hat. 

Die Zimmerthür, 39. —en, die Ahür eines Zimmer. 

Die Bimmerung, =. u. 1) Die Hantlung, ba man zimmert, 
2) Das Zimmerwerk ober Holzwerk an einem Grbäube, befomders im 
Bergbaue. 

© Der Zimmerverzierer, —s, DR. gl. einer der bie Ziumer vuie- 
ret (Decorateur). 6. 

Die Zimmerverzierung, Bi. —em. 1) Die Verzierung elnes Zim⸗ 
mers, d.h. bie Hanblung, ba man rin Zimmer verzieret; ohne Mlehrs 
zahl. a) Dasjenige, was zur Verzierung ber Zimmer bienet, m. 
man fie zieret. 

+ Der Zimmerwark, —ed, Bi. —e, in einigen O. 2. 
der Aufſeher der Zimmer eines Schloffes 10. ; in Schleſſen bee Bi 
mermwärter (Castellan), 

+ Das Zimmerwerft, — es, By, —t, ber Ort, wo Schiffe gebauet 
"werben; gemähnliger, das Schiffswerft. 

Das Zimmerwerk, —es, I. u. die vom Zimmermanne verfertigte 
Arbeit, gejlmmecte Arbeit; als ein GSammelmort vom. einjeinen 
Weerken bes Bimmermannes könnte man Auch bie Mehrzahl gehram- 
Sen. Die Zimmermwerke, wie Baumerke. 

Der Zimmet, Zimmt, u; Pr. u. 1) Die innere rothgelbe se 
braͤunliche Rinde bes Bimmeidoumes, welche von ben Zweigen abge⸗ 
ſchaͤtt und getrocknet wird und ein feines Gemärz abgiebt; vouſtän⸗ 
big, die Zimmetrinde, im gemeinen Leben auch Kanehl. Der fügte 
nannte weiße Zimmt Uommt von einem gang andern weſtindiſchen 
Baume, tft blaßbraun, bat einen brennend ſcharfen Geſchmack, wie 
Gewürznelten, und wird aud wie dieſe gebraucht. 2) + &in Dim 
der Mintersreinde (Winteriana), Nemmich. 

Der Zimmtapfel, —, 4. —Ipfel. 1) Eine Sorte Üpfet. 2) 
Die Frucht des netförmigen aſcheabaumea, ber Flabe napfel (An· 
nona retichlata L.), 

Der Zimmtbalfam, —eb, MM. —e, Balfem, welher nah Bimmt 
riecht, auch wel mit Bimmtöt verfent if, Frifſch. 

Der Bimmtbaum, —es, 24. — baͤume. 1) Gin zum GSeſchtecht des 
Korberrbaumes gehbrender Baum, wilder befonders in’ Dftindten 
wäh, vorzüglich aber auf ber Inſel Zeilon, weiße wohlrieche ade 
Blumen unb ten Ötbeeren ähnliche Steinfrügte trägt (Laurus ein- 
namomum L.). 2) Der weise Zimmtbaum in Weſtindien, gehört 
zu einem ganz anderen Geſchlechte, und hat ebenfalls rine gewürz ⸗ 
hafte Rinde (Canella alba_L.). 

Die Zimmtblume, 94. —n, ein dem Zimmt ähnliches Gewürz, 
welches wahrſchelntich die getrorneten Dlätfnospen bed Muttergimtr 
baumes (Laurus malaba:lırum 3. cassia L.) find, 

Der Bimmtbod, —es, 29. —böde, eine Art Podkäter ober Holy 
böde, welche wie Aimmt richt (Gerambyx einnamomus L.). 

Die Zimmtfarbe, o. My. die geldrothe ober braunrdthliche Farbe 
bes 3immtes, 

Bimmtfarben, Zimmtfarbig, adj. u. adv, eine Bimmtfarbe habend. 

Der Bimmttampher, —$, 0. 2. ein dem Kampper aͤhnilches Auch 


Späne, weiße Heim Bims 


Zimmtk 
tiges Salz, welches man aus ber Wurzel einer Spielatt bes Bimmts 
baumes gewinnt. 

Der Zimmtkoch, —ed, Mt, — Ede, in dem Rüden, eine Art Tor 
tem aus Reif, Auder und Zimmt. 

Die Zimmtluft, y. u. time mit tem wohlrieche nden Dufte des 
Bimmtes ober mit einem ähnlichen Dufte erfünte Luft, 

Hier fäufelt eine Zimmtluft. J. Shwiegen. 

Die Bimmtmandel, #3. —n, gefhälte Mandeln, weihe mit geſtoß ⸗ 
nem Suder und äimmt überzogen find, Werben fie vorher in heißem 
Schmalze gebacken, fo heißen fie gebrannte. 

. Die Bimmtmotte, Sj. —n, eine Art Motten ober Radıtfalter (Pha- 

laena eitrago L.). 

Das Bimmtöl, —es, Dh. u. das aus ber Zimmtrinde und ben 
Zimmthlumen gewonnene mefentlihe und gaqttse, fee bigige und 
fehe wohltiechende ÖI (Oleum cinnamemi), 

Die Bimmtrinde, 34. —n, f. Zimmt. 

Das Zimmtröhrdyen, —$, 2 gl. 1) Bimmt in ein Röhren * 
ſammengerellt. 2) Der Name einer Art Biofenfhneden,: weiche 
ſeht bänn und halb buchfheinend ift (Bulla lignaria L.); bie. Pas 
pierrolfe, das eingerollte Papier. 

Die Bimmtrofe, My. —n, eine Art Rofen, welde einen, dem Zimmt 
ähnlichen, Geruch haben (Rosa cinnamomeaL,), a 

Der Zimmtſchwamm, —es, 9. — ſchwaͤmme, eine Kt Blätter: 
ſchwaͤmme mit einer yimmtfarbenen Rinde und arwärsbaftem Becude 
(Agarieus einnamomeus L,); auch Naͤgteinſchwamm. 

Das Zimmtwachs, —es, 0: Di. eing wohirtehende fettige Maffe, 
welde man durd) Kedien aus. den Früchten des Zimmthaumes 

‚erhält. . 

Die Bimmtwaffel, 9. —n. +) Eine Art Waffeln mit Bimmt. 
a) @ine, Art 3322 (Bulla aperta L.); uns erolltes 
Papier, 

Das Zimmtwaſſer, —s, 4. 1) Über 3iramtrinde abgegogenet 
Baffer. =) Über Zimmtrinde abgezogener Bramtwein. 

+ 3impeln, v. intrs; im Schwäbifchen, Immer Magen,'jammern, 3. 
E. Shmib. Wahrſchrinlich mit zimpern verwantt.. 

X Bimperlih, adj. u. adv. verfhämt und zurüchaltend und. dabei 
bed zärtlich thuend. Zimperlich fein. Gin zimperliches Mädchen. 

X Die Zimperlichkeit, 3. —en. ı) Die Eigenſchaft einer Perfon 
ba fie zimperlich iſt ohne Mehrzahl. =) S Eine gimgpertiche Pers 
fon; eine feltene und. ungute: Bebeutung. "„Mine lieklihe: Dicke, 
das wahre Bild der Welluſt, markig.und voll, Beine Rn af: 
> zenbe Bimperlihleit.+ Wächter. 

X Bimpern,.v. intrs, werfhämt, muesctpaltend und yugleid ziert 
thun. „Ih dachte es wohl (mol), daß fie nicht maulen ober zimpern 
märbe.« Hermes. D. Zimpern. 

1. Der Zindel, —s, 9. gl. die geringfle Art des Taffete, welche 
ſehr teicht, dünn und huchfihtig ift; der Zimdeltaffet, auch F Zendel, 
Sendel. 

2. Der Zindel, —8, al. 1), Ein Seſchlecht von giſchen mit 
unverſchloſſenen Kiemen, zwei wahren ſtrahligen ober ſtacheligen 
Ruͤckenſloſſen, und kleinen, harten, erhobenen Schuppen (Asperu- 
Ins, Aspredo Kl.). 2) @ine Art Börfe:(Peren zingel L.); auch 
Bingel, Bindeififh, Zingelfiſch. 

Der Zindeltaffet, —es, 4. —e; f. Zindel. 


3. Der Zingel, —®, ‚9%. gl. eine Art Börfe (Perca — L.. Be 


Bindel a}. . 
2. + Der Bingel, Bingeln, Bingen, f. Benget ıc. 
Ich Bingeln , v. tes. mit einem reife verfehen, umgeben; ein in 

m gu 206 vorfommentes Wort. 

Der Zink, —es, 94. u. ein etwas behnbares, im Bruce glänjendee, 
gewiffer Mafen in Bürfeln angefhoffene®, nit fehr hartes und 
im Gluͤhfener flähtiges Metall von zinnweißer ins Blaͤuliche fpie: 
lenber Farbe (Zincum); auch + Spiauter. Es fimmt niemapls gu 
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diegem, ſondern nur verkaltt als Balmei und Zinkfpath und vererut 
mit Schwefel vor. 

Die Binkafche, o. M. das Schwere, was bei dem Verbrennen bes 
Bintes zurücdbieibe, unb vom weißen Riht wenig verfhieben if; ber 
Binffalt. Ab. R 

Die Zinkblende, 34. —n, ein Binterz, worin. ber Zink mit Schwer 
fel vererzt ift, 

Die Zinkblumen, Ez. p. ein fehr trodner Idminweifer Kalt, der fi 
beim Berbrennen des Zinkes in leichte Bieden, erhebt 'unb an anbere 
Körper weiß anlegt (Flores zinci, lana —— Natuitliche 
Zinkblumen, ſ. Zinkocher. 

Die Zinkbutter, o. 2, ſalzſaurer Zink, weiße erſt diclich, zulett 
milchweiß gerinnbar wird (Butyrum zinci). 

Die Zinke, y. —n. ) Ein in, eine, Spige_ austaufindes Ding,. 
. ober ein ſpit sulaufender Theil eines Dinges, 8, nennt man bem 
fpigen, hervorragenden Theit eines Berges, Belfehs, eine Binte, 

wei Zinken ragen ind Blaue ber Euft . am 
* über ber Menſchen Geſchlechtex. Esirter. (m) * 
Jeto auf den ſchroſſen Zinken 
Haͤngt fie, auf dem hoͤchſten Grath. Dex „..; 
Beteinigen Jaͤgern heißen die ſpitzigen Enden am Hisfhoemeife eben · 
fals Binten, dewdhnuicher aber, die Enden bei, deu Zifglern bie 
Keinen-Bapfen, womit -bie Bargen.xc. dereiniget "werden. Häufig 
werben auch die Spiten der Gabel, und die Zähne des Medens 
Zinten genannt: Im Theuerdank heißen die Zehen Zinken, 
- uab im.gemeinen Leben nennt man bier und da eine große Nafe 
verätlih einen Zinken. =) Ein Blafetongeräth, welches man 
ſowol gerade, als auch gefrämmt hat. Im den Degeln find bie 
Binten Pfeifen, welche den Zon biefes Zengeräthes nachahmen, 
und das fie anzirhende Megifter, „Im ‚einigen Begeuden lautet es 
ber Bine, Zinten. 2 * Rome Hornblattes (Geratophyl- 
lau, RW 

Binteln, v. atre mit baten, in N. Din "Empfindung haben, ar 
“würde man von vielen Meinen Zinken ober Spitzen geſtochen; dere‘ 
gleichen Empfinbung man im Buße bat, ivenn en, wie man zu fagen 
»flegt, eingefhtafen it; D. Ziukeln. . 

Zinken, v. trs. mit Zinken verfehen. Bei den Tiſchlern, a Zintin“ 
„vereinigen, .verzinfen. S. Zinke. D. Zinken. D.— 

Der Zinkenblaͤſer, — * gl. „einer, ber die ale Bar (3inte, 


aist), ): 
Das Zinfenblatt, be . das. Hornbiatt (Cerätophylium L.). 


Das Binkengebörm, et N —e, bei den Jaͤgern, bie Benens, 


nung eines Gehbrus aber, Gewelhes, welches oben drei ober vier 
Binfen hat, 

Der Binkenzug, — es, 4. — zuͤge, in den Orgeln, derjenige Zug 
oder dasjenige Megifter, woburd bie Zinken angezogen werben, 

Das Zinferz, —ed, Bi. —e, Gr, weldes Bin enthätt, 

Der Zintfang, —es, Pi. — fünge, eine Einrigtung an.den Ehmelp. 
öfen, bem in bem Erzen befindlichen Zink aufsufangen; aud ber 
Zintſtuhl. © 

Das Zinkglas, — es, ip. —gläfer, ein glasartiger, weißer, halb 
durchſichtiger irrer welchta man erhält, wenn man ben Zink aus 
feinen Erzen absiehet. 

Das Zinkhorn, —es, By. —börner. 
ein Blafetongeräth. S. Zinke.a). 
Trompetenſchnecken (Buecinum L.), 


1) Die Zinke oder ber Zinken, 
2) @in Name der Yofauns aber 


Zinkig, adj. u. adv. Zinten habend, 


Bintifh, adj. u. adv. bie Art bes Zinkes habend, dem Binte itntig, 
Bintifcher Ofenbruch, im Hüttenbaue, Zinkſchlacke, welche ſich in 
dem oberſten Theile J. B. des boden Ofens anfegt, und, da bie 
.Dige Hier nicht fehr ſtark ift, aufammenfinket; auch galmeiifcher 
Dfenbrud. 

Der Zinkkalk, —es, 9. —t, ein grauseKaff, in welchen ber Sink 


Zinko 

"a derwandelt, wenn tr’ beim Zatritt der gemeinen Luft bis zum 
Schmelzen erpigt wird. ©. Zinkaſche. 

Der Bintocer, —t, M. v. gebiger Bint, Galmei (Zissum ochra- 
ceiim ealamina); auch natũrltiche Zinfblumen. 

Die Zinkplatte, 4. —n, ein Platte von Zink. 

Die Zinffchlade, rn, Schladen vom Finke. 

Dur 39 ntipath, —es —8 —, verkalkter Zink. 

Der An ee in, et, a. —e, in Goelar, ein Name bes Schwefel: 
lieſes nad feiner‘ ecften RöRung, wenn er auf Zink bereitet 
wird, j 

Der Zinkſtuhl, —es, Mm. fühle. 3) S. Binkfang. =) Das 
Seftell von Steinen, auf welches ber Binkftein in den Schmelzofen 
gelegt wird. 

Dir Zinfoitriof, —es, 9: —e, fhmefetfaurer Bin, welder, wenn 
er. sein iſt, Uungefärst erſcheint und fhöne vierfeitige fäulenförmige 
Kriſtalle bildet (Zincum sulplmricum). 

Das Zinn, —es, 3. u. aufer zumellen von mebrern Arten, ı) Ein 
weißes, nur \entg ins Piäufihe fpielendes, 'glängenbes und Aredr 
bares Metall, welches beim Biegen ein befonderes Enifternbes Be: 
raͤuſch hören TAft (Stannum). Es findet ih verkalkt and vererjt. 
‚Enatifhes Binn, bas feinfte Binn, wie au, ein mit Zink, Gpiep« 
"glaskönig Wish ober Kupfer verfehtes Binn; dagegen bas 
deutſche Jinn mit- Blei verfegt wird. a) Mon Zinn verfertlates 
Geräth, Gefhier; als ein Sammelwott dhne Mehrzahl. Das Zinn 
fheuern. Das Finn umgiepen laffen. Im N. D, lautet es Tenn. 

Das Zinnafter, —s, 3. gl. im Huͤttenbaue, ausgewafdener, lerrer 

insfein. 

Pin Zinnanbruch, —es, By. — bruͤcht, im Bergbaur, Anzeigen von 
Binnerg, mwelhe man auf einem angefahrenen Gange findet. Die 
Bf Angelde, ‚eig. man davon Dun nennt man aud) Zinn⸗ 
arten. 

Die Zinnart, 94. —ın. ı) Eine * zianes 2) ©. Binhanbruc. 

Die Zinnafche, 9. u. verfhlftes Ziun. S. Binntale. 

Die Zinnafhenbüchfe, 9. —n, bei den Gärtterm) wine Büchfe mit 
Binnofche, deren fie fih jum Blaͤnken ihrer Arbeiten dedienem 

Die Zinnauflöfung , Sy. —en, eine Aufiöfung des Binmes (Bias 


solution). 


Der Binnbaflen, —®, Pr: al: im Hättenbaue, ein Ballen nfanmine 


geroältes Zah. &. Zinngattet. j 

Das Zinnbergwerd —es, 4. —e, ein Berguitt, » wo auf Sinner 
gebauet wird, wo Zinnerz über -Binnifteiw gebrochen wird, 

Das 3innbett) —es, Di, An einigen Dr D; Bergwerken, ein 
beaunes, blaͤullches Kupferer; von halbkugeliger Geſtalt. 

Das Zinnblatt, —es, My. —blätter; Bm. —blättchen, pn dünnen 
Blättern getrichenes Zinn (Staniol, 3innfolie); auch Blattzinn. 
Die Zinnblende, 2. —n, eine mit-Zinnftein oder Binmerz werbuns 

dene Blende, 

Die Zinnbutter, 6. #9. ein’ atendee Talfauees Zinn,-als eine dickliche 
weiße Maffe (Batyram stanıi), — 

Die Zinne, Py.—n, der oberſte mit Einfhnitten oder Schleßſcharten 
verfehene Theil einer Mauer, wie auch eine ähnliche Einfafung des 
flahen Doches eince Gebäudes. Die Zinne der Etabtmauer. . Die 
Binne eines Thurmed. „Da führete ihn der Teufel mit fi in bie 
heilige Stadt, und fkelete ihm auf did Zinne bes Tempels," Matth, 
4, 5. In weiterer Bebeutung, F der Gipfel, bie Spige, und etwas 
was hoch ift, in der Höhe iſt. 

Der du von ber Sternen Binnen 
Btideft auf ben (das) Rund allbier. J. Frank, 

Zinnen, adj. aus Zins, von Zinn. S. Zinnern. 

Der Zinner, —6, 9%. gl. in ben’ Blehhämmern, ein Arbeiter, wel: 
her die Bleche zinnet, verzinnet oder mit Zinn aherziehet der 
Binngefell. , 

Zinnern, adj. aus3inn befiehend, aus Binn gemacht z im O. D. beſſer, 
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“Zinn 


innen, imı;.D, tennen, Zinnernes Geräth, Seſchirr. Binnerne 
Schuͤſſeln, Teller, Leuchter ıc, 
Das Zinnerz, —es, Di. —e, Erz; weldes Zinn enthält. Dapin 
gehören bie Binngraupen, Zinnſteine ıc. 
Die Binnfeile, 94. —n, bei den Binngießern, Peilen zinnene Gas 
hen damit zu feilen. 


+ Der Binnfifch , —es, Di. —e, in Koftanz, ein Name des Lauben 


oder BWeidifhes (Cyprinus leuciscus L.). 

Das Binnflög, —es, 4. — e, im Bergbaue, ein Biög, im weldem 
man 3inn bricht, 

Der Binngang, —es, By. —gänge, im Bergbaue, ein Bang, in 
weichem Zıänerz breit, 

Das Binngatter, —s, 3%. gl. im Hättenbaue, gatteriseife.ober im 
Bertolt von gegatierten Zafeln gegoffenes Binn, welches nachher sus 
fammengeroflt wird, usb dann Finnballen beißt. 

Dad Zinngebirge, — s, a. al. im Bergbaue, ein Gebirge, in web 
Hm Binngänge ober Zinirflöge freien. 

Das Zinngekroaͤtz, — ec Du. der Abgang beim Gämelgen der 
Ainmnerze, h 

Das Binngerätß, —s, Mm. =. allerlei Geräth von Bien, Zinn⸗ 
* gerätbfchaft: 

Das Zinngefhiche, 8; 9. gt; im Bergbaue, Binnerge, melde als 
Geliebe angetroffen werben. 

Das Binngefhirr, es, 94. —e, allerlei Seſchirr von Binn, 

Der Zinngeſell, —en, 94. —en, f. Binner. 

Der Zinngiefer, — 6, gl. ein Bantwerker, welcher allerlei Ges 

rath und Geſchirr aus Finn gleßet, im RIO, Kannengiefer, 

Das Zinngießergewerk, — ed, a. —t, das Gewerk der Zinagießer, 
auch Zinngießerzunft »Binngießerinnung. 

Das Zinngießerhandwerk, —es, o. 8. bas Handwerk, * 
des Zinngteßers. 

Die Binngranate, Ry. —h. 1) Cine Art dunkelbrauner Granaten, 
welche zinnhaltig find. Ab. Mad Ahdern ein Zinnerz von dunkel⸗ 
brauner Fatbe, halb durchſichtig, zumellen In regeimäfiger, ediger, 
zuweilen in untegelnäßiger Geſtalt, ind von größer Schwert. 

Die Binngraupe, By. —n, tine.Xet vieledigen Binnerzeb, welches 
aus Zinu, Eiſen unb einer unmetallifhen Erbe beſteht. Sind fie 

« Bein und darum dem Anfheine nah ohne Eden, fo nennt man fie 
Binnjwittenteber. aud nur twitter, und Zinuſand, wenn fie aoch 
Bteiner find, ' Stnb-fie mit Kies überzogen, fo hethen fie beiden 
Bergieuten Zinngrdupen in der Haut. 

Der Binngrofchen, —s, 39- al. ein Stäckchen Zinn, etwas größer 
"ats ein Ehaterfiät, worauf fih das Beiden bey dede, von weldiee 
es iſt, geprägt befindet, 

Die Zinngrube, 4. —n. ı) Im Verobaue ein Grubengebäube, 
in welchein auf Finn gearbeitet wird. 2) Im Hüttenbaue, ber Herb, 


’ 


‚auf welchem bas arfhmelzte Binh aus bem. Dfen fließt, ’ 
Binnhaltig, adj. u. adv. Binn haltend, enthaltend. Ziunhaitig · 
’ Erje, Binmerze. Zinnhaltiger Satarh, Zinnquatz. Dave bi. 


teit. 

Der Zinnhammer, —6 li, beiden Orgelbauerh, ein 
Hammer mit einer breiten‘ geglätteten Bahn, bie graoffenen Zina« 
platten bamit feſter zu ſchlagen, bamit bie Drgeipfeifen heller 
Hungen, 

Der Zinnbandel, —8, 6: Mz. ber Handel mit Zinn und Binnwaaren, 
ber Binnfram, wenn er greing iſt. 


- Der Binnbändler „—8; Wh. gl. einer, ber. Ziundandei treibt, und 


gewo haltich yugicih Btangieger iſtz der Zinnkraͤmet, wenn feim 
Banbel gering ift. ‚ 

Dad Zinnhaus, —es, By. —bäufer, auf den. Bichhämmiern, bie 
Werkſtaͤtte, in welder bie Eifenbleche verjiant werben, 

+ Das Zinnbeu, —es, 0. m. f. Zinnkraut. 

Der Zinnhobel, —6, Dy. gl. bei den Drgeldauern, ein Hobel, das 


Zinnk 





au ben Pfeifen auf ber Gießbank ausgegoffene 3inn glatt zu 


bebeln, 
Der Zinnkalk, —s, 9%. —e, ein granes Pulver, von meldem ‚das 


lan, wenn man es beim Autritte der gemeinen Luft der Schmelz⸗ 


dittze ausfept, nah und nad bedet wird, und welches fid nah der 
Reinigung ber Oberfläche von bemfelden immer wieber ergeuget (Calx 
stanni grisen, stannum oxidatum griseum); auch Zinnkraͤtze. 
Sehgt man es einem anhaltenden Feuer aus, fo nimmt #6 eine weiße 
Barbe an und beiömmt den Ramen. weißer Zinnfalt (Calx stanni 
alba); auch Zinnaſche (X Cinis stauni, cinis Jovis). 

Der Binntram, —ıs, 0. 9. der Binnfrämer, —ß, =. ar. ſ. 
Zinnhandel, Zinnpänbdter. ! 

Die Binnträpe, 24. u. f. Binntalt. 

+ Das Zinnfraut, —es, . u. im Öfterreichihen ein Name ı) 
des Kannenkrautes (Equisetum arvense L.); in Steiermark Zinn⸗ 
heu; =) bes Schachtelhalmes ober Winterlannenkrautes (Equisetum 
hyemale L.). 


Die Binnkriftalle, >. —n, ‚Quarztriflalten, weiche Ziungraupen 


enthalten; 


Die Zinnkruͤcke, 94. —n, bei ben Orgelbausen, ein hölzerner, oben ı 


unb unten offener Kaſten mit beweglihen Querbrettern, das zu 
den Pfeifen gegoffene Zinn damit zu plätten; bie Gichlcäde, 
Schleuſe. 

Das Zinnloth, —es, My. —e, ein flüfiges Schnellloth, zinnerne 
Sachen oder verziautes Blech damit zuſammtnzulöthen. 

Die Zinnmutter, o, 89. bei den Binngiefeen, in Scheibewaſſer aufs 
gelöfetes und aus bemfelben wieder niedergefhlagenes Zinn, weldes 
anderem geihmoljenen Binne gugefegt wich, deſſethze dadurch geſchmei· 
diger und ſchoͤner zu machen. 

Der Zinnober, —s, 3. u. eine rethe Miner, welches aus Quec⸗ 
füber und Saͤweſe entſtehet, tothes geihiwefeltes Queckſilber (Cin- 
nabaris, Hydrargyrum sulphuratum rubrum), Der gewachſene 

 Binnober, Bergsinmober, ein mit ‚Schwefel vererätes Queckſiiber, 
wird zuweilen fhom in ben Bergwerken gefunden , zum: Unterfchiede 
von dem kuͤnſtlichen Binnober, weicher aus Quedfüher und Chwer 
fel bereitet wird, 


Die Binnoberblume, By. —n, bas Eichterbagen ober bie Jeruſalems · 


blume (Lychnis chalcedonica L.). 

Das Zinnobererz, — es, Di. —e, Erz, welches Binnober enthält, 

Der Zinnoberglanz, —es, D. u. eine Art Binnobererj, weldes bie 
Hände ſchwarz färbt, 

Die Zinnobermispel, My. —n , eine Art gionsbeigeihen Mispeln in 
Norbamerifa (Mespilus phaenppyrun L.). 

Binnoberroth, adj.u. adv. roth, wie Zinnober, die lichtrothe, ſich ins 
Selbliche ziehende Farbe des Zianobers habend. 

Die Zinnoberroͤthe, 0. 24. die Röthe bes Zinnobers und eine berfel: 
ben aͤhnliche Räte. S. Binnoberroth. 

Die Zinnoberfiufe, 9. —n, eine Stufe, d. h. ein Gtüd Zinn: 
berers. 

Der Binmofen, —s, 34. —Öfen. 1) Ein Schmelgofen, worin has 
Binn aus dem Zinnfteine und Binnzwitter geſchmelzt wird. =) Auf 
den Blehbämmern, ein Ofen, in weldem-bas Zinn zur Bersinnung 
ber Bleche gefhmelzt wvird. 

+ Der Zinnopel, f. Sinopel unter Erißein. 

Die Binnzfanne, 94. —n, auf ben Biehhämmern, bie PER 
Pfanne, in weiher das Zinn zur Berzinnung ber Bleche in dem 
Birnofen geſchmelzt wird. 

Die Zinnpfeife, Sy. —n, eine Pfeife, Orgelpfeife von Zinn: 

Die Binnplatte, 4. —n, eine sinneene Platte, 

Die Zinnprobe, 3%. —n, die Probe mit dem Binne, aber die Unter 
ſuchung ber @äte des Binnes, um zu erfabeem ob und wie viel Blei 
darin enthalten fei; befombess bei den Drgelbauern, 

Der Zinnquarz, —es, 2. —e, im Bergbaue, sinnhaltiger Duarz, 
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‚Der Ziunftein, — 3,3%. —* 


Zins 
Duatj, in welche m Zinnftein eingeſprengt fe. 

Der Zi nroft, 1, 4. —e, im Hüttenhaue, geröfteter 3innflein. 

Der Zinnſaub, —ed, 9. u. f. Sinmgraupg. 

Der Zinnfhörl, —g, Di. u. im Bergbaue, eine taube, räuberiſche, 
ben Zinngtaupen ähnliche Bergart. 

Der Binnfhrant, —s, Wr. —ſchränke, ein Schranf mit ins 
nernen Gefdirren und @eräthen, 

Die Zinnfeife, By, —n, eine Anfalt, wo, Binnfand ober Zinnzwit · 
ter aus dem "San ‚ oder aus ber Erde gefeifet, d. h. gewafden 
werden; beffer die ‚Binnwäfde. 


«Der Zinnfpath, —es, 4. —e, sinnpaltiger Spath, sin weißes hät, 


teriges Zinnerz. 

a) Ein Stein, in weildem Zinnerz 
eingefprengt ifl.. 2) Im Huͤttenbaue, das getrennte, gepochte unb 
— Binnen), weldes nur bloß doch gefhmelzt zu werben 

raucht. 

Der Zinnſtock, —s, 4. —fiöde. 1) Derienige Ort in einem Ger 
birge, wo das Binnerz ein Stodwerk adsma tu; ober einen’ weiten 
Raum in die Döhe und Breite einnimmt, 3) Im Hättenboie, ein 
Stot, über weldiem bad argoffene dinm au Ballen gefglagen wirb. 

Das Zinnflodwerf, —es, By. —e, im Bergbaut, ein Stodiiert, 
weldes aus Zwittererzen beftcht: 

Die Zinnftufe, 9. —n, eine Stufe, d. d, ein Stüd Binndtn., 

Die Zinntafel, 4 —n, eine Zafel aus Zlan gegoffen, ein plattes 
Stüd Jinn, 

Der Zinnvitriol, —es, 9. u, ſchwefeiſaures Zinn (Visriolum stah- 
nl, Staunam sulphurichm). 

Die "Zinnwaare, z. —n, alleriel Baden aus Zinn gemaät, als 
Waare betrachtet. 

Der Binnwagcmeifter, —s, WM. gl. auf Zinnberg werken derjenige, 
welcher bie eingelieferten Binne verwäget. 

Die Zinnwaͤſche, Rz. —n. ı) Im Bergbaue, bie Zinnfelfe. ©. d. 
2), Im Huͤttenbaue, eine Anflalt, mo das gepochte Zinnerz vor dem 
Eämeljen gewafgen, d, h. buch Waſſer von ben, tauben Eteirlar: 
ten sefhiehen und gereiniget wird. 

Der Binnwäfher, —s, 4. gl. 2) In dep Binnwälhen, ein Ars 
‚ „beiten, welher bas Zian mälder, 2) Die Zinnwaͤſcherinn, am ben 
Hoͤlen, eine weiblihe.Perfon, welche das zinnerne Geräth und Ges 
ſchirx zu waſchen und sein zu erhalten hat; zum Unterfhiche von 
der Silberwäfcherinn. 

Binnweiß,, ‚adj, u,.adv. bie blaͤulich weiße Farbe des Zinnes habend. 


‚Das Binnwerk, — ed, E07 u. allerlei West oder Grrätf, Belgier 


von dinn. 

Das Zinnzeichen, —6, EM. gl. 2). Das Zeichen ber Zeche, weldes 
auf das Zinn, fo von berfeiben koͤmmt, gebrädt wird. =) Ein bem 
-Binne aufgepräates. Beiden, bie Büte bes Zinnes anjugeben, i. B. 
bie Flgur eines Engels, auf engläudiſchem 3inne. 3) Ein Zeichen 
von 3inn, welches an eine Sache befeftiget wird. 

Der Zinnzug, — es, 94. —jöge, im Hüttensaue, das in gitterige 
oter andere Tünftlihe Geſtalt gegoffene und gleichfam gegogene Binn. 

Der Zinnzwitter, —d, M. gl. |. Zinngraupe. 

Der Zins, — eb, —e. 1) Ehemahls eine jede Abgabe, melde 
dem Saubehheren entrichtet wurbe, als Kopfgeld, Steuer, Shat: 
zung ıc, Im engerer und noch gewöhnlicher Bedeutung: (1) Eine 
Abgabe, melde fi ber Grundbefiter von bem einem Anbern zur 
Nuͤtung uͤberlaſſenen Grund und Boden ausbebingt, und welder in 
einem Theile von bem reinen Gewinne, es fei an @elb ober 

‚an @rjeugniffen, beftehet, der Grunbzins, zum linterfhlebe vom 
Miethzins. Ein Gut auf Zins weggeben. Döher Erbzins, Zeit⸗ 
zins, Pachtzins ıc. und Zinstorn, Zinshaſer, Zinshähner ıc. 
Wird Zins alein gebraucht, To verfteht man gewöhnlich dieſe Abgabe 
in Selde barunter, und im O. D, immer nur eine folhe Abgabe im 
Geld, und nennt die in Erzeugniſſen beſtehende Abgabe biefer Art 


Dinsa 


Bütte. (a) Eine Abgabe, melde man kam Wohtfer tindd" Haufes © 
ie den Gebruch deffelben, oder eines Theltes bavch entrichtet, 
x Miethzins, bit Diteehe, aum“ uhterfhtebe won dem’ vottgen 
rundsine, @ih Haus in Find nehmen‘, bs Mmielfen, Den Bine : 
bezahlen. Den Bine erhöhen: X am theuren Zinſe ſthen, 
viel’ 3ind geben. Daher der Hauszins, Ladenzins, Germdtbiims, 
‚ Kellerzing, Stubenzins, Stallzins ıc. (5) @ine Abgabe vom dem 
‚Benuffe geliehenen fremden Gelben; gewöhnlicher die Binfe (Inte- 
"Tesse), '2) Am DD: eine 'gemiethete: Wohnung. In dieſem 
‚Haufe find drei Zinſe zu verlaffen, drei Wohnungen gegen Bin. , 
"Der Zins ader sb; My. der, ein Ucker, von weichem ein’ Bins 
entrichtet ein, * auf, das Bingfeld. 
Binshar „ad. V. Wr." Sins, befonbers in der erften engern Beben⸗ 
tung, ju geben, Deepflichter, zinspflichtig. Ein zimsbares But. Sid 
jemand, ein Bolt, ein Heid zinebat maden, es fi unterwerfen 
u Abgaben verpfliäten (tributbar machen). Davon die —feit. 
* Ash bantr, a hr —n, ein Bauer, welder für den Brent 
Bed gundfläge Ei Grundherra Bing zu entrichten derbunden ift, 


rief, —eb, 9. —e, eine Urkunde, über bie Uberlaſſung 
Au — dom @runbhtrgn an einen, UAnbren gegen eigen | 
 jäheliheh Wrundzins, 

Er —— —es, M. vlccher 1) Ein‘ Buß, in welches bie 
runbzinſe — werden. ”) An einigen Orten foriel' als 
ed oder Grundbuch. 

m —n, bie Strafe für nit bezahtten Grunbzins. 

Die infe, 84. —n, die Abgade für die Nuͤtzung zellehenen fremden 
a1 Belbes;. auf, inet felten ber ‚Sins (Interessen). Vergt. Rente. 
Pete gebraddt man es in bee‘ Mehrrahl. Berb auf Zinſtn 

— Die Zinſen von einer Anleihe bezahlen. Wußerige 

Zinfen nehmen. &. Wuder. 

Das Zindei, —es, u —er, Gier, fofeen fie ale Brindzins‘ abe 
geben werben, 

‚Bi aleh.. v. I) ntr, mit baden, Bing eintragen ‚dringen. "Das But 
x iinfet nah 3, entriätet feinen Grundzins bayin.” Ein Haus 

zinfet ho, wenn es hohen ‚@rträg ‚dießt, vielen ethwe iteaet 
aber ud), winn es Behr &bumyins zu entrichten dat.“ osleich 

Krokus ohne Kohn und Webinn den Wathfragenden Werdeib “gab, 

"fo. sinfete ihm doch der Schat feiner Meispeit reiglid.r Muffins. 

IT) intrs, Zins geben, entrigteh, abtragen. Die Zintbauern müfen 


r 
„Die Zinsbuße 


z. Mnfen. III) trs, ı) As Zins entriten, geben. Gin Bauer zins » 
. „jet. sehn Thaler, ein anderer fünfzehn‘ 1t. Zehn Scheffel Hafer and 
drei Ehe Eier zinſen. 2) Tinfen vom etwas geben, "in dem dur 


i rg fegten verzinfen, — D-. Binfen. D. —ung. — 

O Die Binfehverzinfung, Bern ü. ea ‚Berzinfung der Binfen, wenn 
man Diefe zu bezahlen untekl äpt: &. 

© Der Zinfenwucher, —s, 0. BY. per Wuger'mit Binfer, ba man 
entweber vucherliche Binfen nimmt, eder fih Wieder Binfen von ben 
niht bezahlten Zinſen bezahlen laͤßt. 

Der Zinfengind, —es, 294. —e, dee Bigs, meiden man 'son nicht des 
zabtten Binfen noch aufer biefen Bejählen mis. "tieren. ' 

+ Der Zinfer, —s, 9%. gt. beriettar, w 
verbunden ift, der Sindmann, Iihsgeber. ° 

Zinẽ faͤllig, adj. u. adv. verpflichtet Srundgins w vᷣuahlen sinsbar. 
Daven die —keit. 

Das Zinsfeld, —es, Ip. —er, f. Bingader. 

Zinsfrei, adj. u adr. ı) Brei vom Greumtbäinfe. Ein zins freies 
Gut. Gin zinsfreiet Bouer. 2) Frei vom Miethzinſe. Bindfrei 
wehnen. Gine zjinefreie Wohnung, gewähhtie nlır,'frrie Wehmung. 
Davon die —hrit, ter Zuſtand, da man oder ta etwas zinafrei ift. 

Die Zindgans, 3. — gänfe, eine Bank,‘ welche als Brundgins entı 

richtet wird. 

Der Zindgeber, —s, 94. at. ſ. Binfer ' 

Das Binsgeriht, —8, Mi. —e, ein’tigeneb Brriäkie an einigen 
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welcer ‚Sruntsiäe au geben ' 


Zinsv 
Orten, 


wvel he bie Aber ben: Erundzins eutſtaudenen — 
ſchlichtet. 
* Bindgerfe, 0.2. Serſte ſolern ſie als Sat. eteigie 


De. Binsgrofchen, ed, 2. gli“ ) Cine in einem veite · 
hende Abgabe an ben Lanbesherem, =) Ein Srundzine, ſofern se 
in einem Sroſchen beftehet.. In beiden Faͤlen auch wol fuͤr Abg abe 
in @eite überhaupt, aud wenn fir! mehr alseimen Grofchen*bettägt, 
fo daß Geoſchen daan nur ein. ‚allgemeiner Ausdzud für: > it. 
S. Groſchen. wi 

Das Bindgut, es, Bi: sul *in Sat; deſſen Supaber ihr 
bas völige Sigentpum baräber hat dem Brunbheren-aber einen 
@rundzins bavom zu geben verpflichtet it. Unſpruͤngtich befafen 
‘ Binsghter die Freigela ſſenen, Baurghen, die ‚Beibeignen ‚Frkigf: 
ter die Freien und Herren int @e- 

Der Binshafer, sr: ng Hafer, fofern er als 
richtet wird, \ 

Der Binshahn, —⸗ By. snhähne;ein Sahn, melden als Sid, 
Sins gegeben wird. Unrigentlid, rin erbigter, aufgebragter.Hadn, 
dielleicht weil bie flärkften und: muthigfen gu Bmspähnden 
werben mußten, „Du biff erhfät, mintin Zinshahn.nrteffing. 
Moth werben, wie ein Zinshahn, deifen Lappen am Kopfe szbther 
werben, wenn ee zornig wird, 

Das Binshäus, —es,; By —bäufer. 3) @in-Hanf, von wirken 
rundzine gegeben werben muß: > 2) Ein PHaus,e welches 
Andern zum Srraug —— äft, * — iſt; Nte⸗ 
Miethhaus. —RX 

Der Zinsheber, — — —* ———— — —— 
ben ober zu fodern berechtiget if; . in Wegenfag- bis ' 

2) Derjenige, der für biefemiden Bins erhebet, eintreibt, u»: vu R 

Die Binshenne, By. —n, eine 20 Tofern Re aie —* [2 
gebemiwirb: 

Der Zinsherr, —en, 84. —em, je Geumdherr, fofermi —— ben 
Andern zur Möpung Übderlaffenem @tundfläden, oder von ben Bin 
gitein Grundzins zu fodern berechtiget ft; in Sesrafag. —* Aiu⸗ 
manne. 

Der Zinshof, — s 84. —höfe;tein So ne But, moon eh 
sing entridhtet werben muß. h 

Die Zinähufe, Br 1; eine ‚Pate Sand, don man ·r Gruntitnt tat: 
richtet werben muß. | 

Das Zinshuhn, 5 =. —sähner,. «ih Sun; fefern “ gl 

A Grunbzinisihegeben wird,  °: 

„Des Binsforn, Fre 0 mM. Sm; a Pr ai⸗ Grundgins —* 
ben wird 

Das Zinslehen, =, al. ein erde, sehen Behter Geuntzins 
daren zu geben verbunden iſt. Dafin age * Biiäghiit, 
Binthäufer ıc. 

Die Zindfeute, Ei. u. Beute, ohne unterſchieb des — weiß: 
Gruntzins ober Mietbzins zu geben verbunden find, 

Der Zinsmann, —e8, 9. — maͤnner, uhd — leutel 1) Einer, ber 
Srunbjind zu geben verbundem iftz der’Biriegeber, Zinſer, in Ge 
genſet vi Zinnsherren. 2) Ginen)- der Mietpins du Wetten 
richtet it; gemöhntider ber Mierhsmann: 

Der Zingmeifter, —s, My. gi an einigen — ‚de Eid 
berefhaftliher Grundzinſe. 

Binspflichtia, adj. u, adr, verpfliätet, Brunntas oder —R 7] 
bezohlen. Davon bie —feit. . 

Das Zinsregiſter, —s, 29. di das Megiftee ober Brian > 
einzunehmendben ober eingenommenen Zinfen. 

"Der Binstad rs,  —r, ein Heftimmfer Zag; an weisen 
Grundzinſe ober Mietbzinfe: bezahlt werden müſſen. 

Der Zinsvertrag, —ı6, Dir. —vertraͤge, ein Vertrag Pi ten 
Bine, welcher con einem zur Bertyung überlaffenen Grumpftäder bei 


Zinsm 


sabit werben fol (Contractus usttrariun). ' 

Der Zinsweizen, —6,.0. 2. Weizen, ſofern er au Grunbjins gtr 
geben wird, 

Die Zinswoche, 4. —n, bie Mode „ in welder ber Find entrich · 
tet werden muf. 

Die Bindzabl, Ip. —en, ein iq ber Zeitrechnung vorkommender 

 Yus.rud, wo man unter ber Mömer Zinszahl eine wiederkehtende 
Meibe von 15 Jahren verſtehet, welche fih mit bem erfien Jaͤnner 
anfängt (Indietion, eyclas indictionum Dirfer Rame zühıt 
von finem Sebraucht der alten zömifhen Käiſer Ser, nah wel 
dem fie alle 15 Jahre in ben abhängigen Rändern einen gemiffen 

Kopfjins einfobern liefen, 
+ Die Zingerelle, 34. —n, ein Rome bes Geibenfhwanzes, von fris 
wen Weiher ai ji ri (Ampelis garrulu: L.). 

X Der Biondwächter, —6, 394- gl, ein uneigentliher Ausbrud, eis 
men uber Repereien ohne North Lärm blafenden Geiſtlichen zu bre 
seinen, ber gleihfam in ber Burg dien wacht unb fir bemadıt. 
Bafedom. „Gin Paftor primarius, ein Frähprebiger, cin Zion: 
waͤchter fana Zage lang — mit einem Beltmann reiten, arten 1“ 

83. 9. Ridter. 

+ Dir Bip, — es, 9. u, f. Bipf. 

Der Ziper, —s, 93. gi. ı)+ Cint Benennung ber beflen Art Baum: 
feibe, wie auch tes daraus verfertigten Deuges, =) Eine Ziperfage. 


Die Ziper, 4. —n, bei Ginigen, eine Art Meiner Pflaumen, umd 


wie Schlehen fhmärıtih, zum Theil aber and grün, welde von ber 
Inſel Bipren herftammen follen (Prunus Juliana L 

Das Sipe gruß, —ed, Bi. — graͤſer. 2) Eine zaplseihe Gattung 
@räfer, weiche von der Infel Ziper ihren Namen hoben: ber Kelch 
deffeiben beſteht aus zwei Reiden Bölglein, bie wie Dachziegel über 
einander liegen, ohne Aiäteutsone (Cyperus L) Mehcete Atten 
biffeiben haben ehbare Murzein, 3 DB. Cyperus longus oder ofli- 
einarun L, befonbers aber das efbare Fipergras (Cyperus escu- 
lentus L.), deſſen Wurzetfaſern Heine Anellen wie Haſeluüſſe tra: 
gen, werde fh ſchmecken und Erbmandeln heißen. S. and dir 
perwur. 
grafes (Carex acuta L.). (2) @ine andere Art des Miebgrafis, im 
@Göümpfen, Bräben ıc. (Carex pseudocyperus L.) auch bie Bipers 
ſegge. (5, Nah Ad. auch das Blaſenriedgras (Carex vesicaria L.). 
5) Kleines Bipergras, ein Rame bes Hofenriebgrafes ober ber Ha: 
fenfeage (Carex leporina L.). 4) Großes Zipergras, ein Rame ber 

‘ Ger: ober Meerbiafe (Seirpus markus L.), aud falſches Bis 
vergrad. 5) Rah Ab, auch ein Name bes Feldbinfe ober bes Feld⸗ 
Esötengrafes (Juneus campestris L.). 

Dos Ziperholz, — es, 2. u. ein fhönes, zu Beräthen gebraͤuchti⸗ 
Ges Holz, welches son einem hohen Baume auf Jamaika und ber 
Baraibifhen Jaſeln koͤmmt (Cordia gerascanthus L.). 

Der Ziperhund, —ıs, y. —e, ber türkifge nadte Bund (Canis 
argyptius). 

Die Ziperkatze, ig. —n, eine’ große graue Rabe mit ſchwarzen Strei ⸗ 

, fen und Fıeden auf ber Inſel Zipres; der Biper, 

Die Biperfegge, u. —n, ſ. Bipetgra® ») (2). 

Die Ziperwurs, 4. u. ber Rame einiger Arten bes Zipergeafes, 

nämlich einer in Oſtindien wachſenden Art (Cyperus rotumdus L.), 


und einer andern Art, welche in ben @ümpfen Italtens und Frans - 


veihs wäh. Weide führen aud den Namen Balgant, 

Der Bipf, —et, 0. 34. in Baicın, der Name einer Krankpeit des 
Dühner, melde gewoͤhnlicher Pippd genannt wird; in andern Ger 
genden Zip. 

Der Zipfel, —s6, u BL; Bmw. —chen. 2) Der in eine Spite 
ober doch ſchmat auslaufende Hervorragende Shell eines biegfamen 
Körpers, ber Zipfel eines Tuches, Kieides, Manteis, Kiffen ıc. 
Der Zipfel einer Wurft, das bänne Ende berfelben. Etwas bei 
allen vier Zipfeln faſſen, uneigentlih, bei einer Gage ſehr vorſich⸗ 


Gampe’s Mörterb. 5. Ah. . 
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2) Falſches Zipergras, ein Mame (1) bes fpikigen Ried _ 


Zipr 


tig geben, zur Erregung einer Abſicht bie ſicherſten Mafregein 
uchmen, Im ber gemeinen Sprechart lautet es Bippel. + X 
Uneigentlih im D. S. im Scherz, tin etwaserinfätiger Menſch. (R,) 

Die Zipfelblume, BY. —n, eine Heine Pflange in morafligen Ge 
genben (Peplis portula L.)4 au Waſſerportulak. 

Bipfelig, adj. u. adv. Zipfel haben. 

Der Zipfelläufer, —6, 9. at. f. Riementäufer. 

Die Bipfelmüge, 2. —n, eine Müge, welde in_eine Hohe Sein 
ausläuft, oder als ein Zipfel mieberbängt. 

Der Zipfelpelz, —eb, 94. —, ein Perl von Iangharigen Schaf⸗ 
felen, auf welchen bie Wolle in Zipfein oder Zotteln ſtehet. 

Die Bipfelperude, 9: —n, ein Art Peradın, am wilder binten 
mehrere Daorzipfel ober Mmoten herabhangen, allo mit Kuo ⸗ 
tınperude wahrfheinlih gleihlautenb. 

Das Zipfeltuch, —et, By. —tücer, ein gufammengelegtes Haldtug 
ber Frauen, fofern zwei Zipfel beffelben auf dem Rüden Herabpans 
gen. Beifd, 

+Bipp, adj.u.adr, im R. D. fo viel eis jimperlic. Davon-die — keit, 
bee Zuſtand, bie Bigenfhaft, da man sipp if, bie Zimperlichkeit. 
„Ge bat fi gegem mein Bob mit jüngferliher Fippheit sepriubt,« 
#8. Gramer. 

+ Die Zippenbeere, 34. —n, bie Bos · lbeere aibllchbeere (Sorbas 
sucuparia L.). 

Das Bipperlein, —s, 0. 9. 1) Die Sicht in den Hänben oter im 
ben Füßen, von zippern. S. d. Das Zipperlein sefonmen, haben, 
») Ein Name der Dforpionfhnede (Strombus seorpius L.). 

+ Das Bipyerleinöfraut, —e#, 3. u. ein Name bes @eigfußes 
ober Btrenfels (Aegopodium podagraria L.) auch Gerfd ze. 

+ 3ippern, v. 1) atr. mit haben. 1) Dft und in Meinen Ab'ägen 
juden, aittem, 3. B. vor Kälte, =) + Im Dsnabrüdihen für fer 
peen, fifern , träufein. Il) intrs, mit fein, trippela. „Und Klin 
en zipperte mit bem Propft über bie Gaffe⸗ Thümmel. 
D. Zipper. : 

Die Zipreffe, De. —n, 1) Ein Befhichf son Wäumen, bie ih um 
terfheiden,, dadurch, bap bie Rrome fehlt, ber Kelch eine einblumis 
ge Schappe, ber Kelch ber männlichen Biöte eine Schuppe des Kaͤt⸗ 
qhens, dee Kelch ber weiblichen Miäte eine Schuppe des Zopfens iſt, 
daß bie Staubbeutel fabenlos find, und die Frucht eine edige, eins 
facht Ruß ohne Schalenflüde if (Cupressus L.); der Zipreffens 
baum, Am befannteften ift bie immergräne Zipreſſe (Cupressus 

« semperwirens L.), wilde gerade nad fpisfäntiht wähft und berem 
bunlelgeüne, ſchmale zugeſpitzte Blaͤtter wie Dachziegel über einans 
ver geiheben liegen und vieretige Zweige bilden, Im den fühlie 
dern Begendben bauen fie ben Winter im Preien aus und find eine 
Blerbe ber Gärten, Des büftern Anfdeins wegen if biefer Baum 
ein Sinnbild ber Trauer geworben, daher bie Ausdröte: Zipteſſen 

-um bas Grab pflanzen, doter tranrigen Bipreffen wandeln ac. 
a) Uneigentti führt ber gemeine Khimian oder Quentel, Demuth, 
den Ramen Eleine Bipreffe, von ber Seſtalt der Awe ige (Thymus 
vulgaris L.). 

Der Zipreffenbaum, — es, 2. —bäume, ſ. Zipreffe. 

Der Bipreffenhain, —es, 3. —e, ein von Bipreffen gebildeter Hate. 

Das Zipreſſenholz, —s, 0. 94. bas geisrächliähe feine, wohltiechen⸗ 
de, bem Burmfruß ‚nit ausgelepte und faſt unverweslicht du bee 
Bipreffe. 


— 


Das "Bipreffenfraut, —s, 4. u. eine Heine, fhöne und wohlries 


Meude Pflanze im. ſadlichen Quropa, melde mit einer meistihen 
Molle bekleitet If, wnb deren Blätter fein grjadt find (Santolina 
chamaecyparissus L.); auch Gartenzipreffe, heitige Pflanze, Stab» 
wurmeiblein: , 

Das Bipreffenmon® » —t6, 0. 9%. eine Art bes Rorbemikeofes auf 
den Alpen (Lycopodium alpinum L.); wegen der Ähnlichkelt bes 
Laubes mit bem Bipreffenlaube, 
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Zips 

+ Der Zips, — es, o. 2. der Pippe. ©. b. 

Der Zirbelbaum, —ı6, 34. — baͤume. 1) Gin ſchoͤner, ſtarker, hoch 
und gerabe wachſender Radelhaum auf den Schweigeraipen, kaupathi⸗ 
(dem Gebirgen, in Sibirten ıc., deſſen Holz faft wie bas Kiefern» 
holz benügt und von ben Schreinern gern verarbeitet wird; bee 
Baum giebt ein wohlriechendes Harz und aus ben unreifen Zapfen 
wird ein Balſam (Balsamum Carpathieum) gezogen, bie im Bapfen 

‚ enthaltenen Samen ober Müffe, Zirbeinüffe, auch Zedernuͤſſe are 
nannt, werben gegeffen, was aber gelheben muß, wenn fie mod 
feifh find, weil fe font ranyig werten (Pinus cembra L.); auch 
Birbeifiefer, Zirbelnußkiefer, Zirmbaum, Zerrenbaum, Iembers 
Saum, Bederfichte, ruffifche oder fibirifche Beder, Leinbaum, Arbe, 
Urvel ıc, =) Der wälfche Zirbelbaum, biePinie (Pinus pinea L.). 
S. Pinie 1). 3) Der Kaepfbaum (Conecarpus L,). 

Die Birbeldrüfe, 3g. —n, eine eirunde Dräfe zu oberft im Gehirn, 
in weicher ih viele Nerven vereinigen unb welche son Birlen für 
den Eis der Seele gehalten wurbe (Glandula pinealis), 

Dft [halt hier bis zur Zirbeldruͤſe 
Ein auserlef'ner Dubelfad, Bageborm. 

Wer Birbeldrüfenfliel, —ıs, 39. —e, in der Zerglk., zwel marfige 
Stiele, buch melde bie Zirbeldruͤſe vorn am die Wierhügel befeſti⸗ 
get ift (Pedunsuli glanduine pinenlis). 

Die Zirbelfiefer, 94. —n, f. Zirbelbaum. 

Die Zirbelnuß, 9. —näfe, 1) Die Samenferne bes Zirbelbaumes 


(Pinus cembra L.); auch Zornnuß, Zirbesnuß, Ziernuß, Zember⸗ 


nuß, Zedernuß, Zirſchen ıc. 
pinneta L.). 


eearpus L.). 


Die Zirbelnußkiefer, 8. —n, f. Zirbelbaum. 


2) Wilde Zirbelnuß (Staphylea 
5) Die Frucht des Zirbel oder Anopfbaumes (Cono- 


+ Die Birene, 9. —n, der fpanifce Godunber. Blaue, weiße Zi⸗ 


venen. Davon ber Zirenenbaum, der Zirenenſtrauch. 

Der Birgelbaum, — s, 4. —biume. ı) Dre Reſſeibaum (Celtis 
L.). ©. d. 2) Der Elſebeerbaum (Crataegus torminalis L.). 

+ Die Zirinke, 99. —n, eine blaue Diazinte, Remnid. 

*«æ Der Zirk, —es, Mi. —e, ber Kreis, Zirkel, umfang. Fulda, 
Davon jirten in bezirken und umzitken. 
-Die Birf-ammer, 94. —n, ein Name der Gartenammer, von ihrem 
ö Gefhrei (Emberiza hortulana L.). 
‚+ Die Birke, 9. —n, in Preugen, die Brife, Fulda. 
‚ eu =). Anderwärts die Zirſe. 

Der Zirkel, —s, Wi. gl. 1) Eine gebogene mit ihren Enden iu: 
fommenlaufente Linie, beren Punkte alle von einem gemeinfhafttir 
ben Mittelpuntte gleihweit entfernt find, die Zirkellinie. Oft ver 
Rebt man darunter aud den burch eine folde Linie eingefäloffenen 
Kaum ober eine dadurch abgefänittene Fläche, bie Birkeifläche. Einen 
Zirkel machen, beſchreiben. Etwas mit einem Zirfel umgeben. @in 
Dreiet in einen Zirkel einfhliegen, in ber Gröfenlchre, einen Bir: 
ker um. ein Deeleck fingen, fo baß bie Punkte der Eden in bie Zir⸗ 

kellinie fallen.” Etwas mit bem Zirkel meſſen. Uneigentlih (4) In 
einen Zirker ober Keris geftellte Dinge, mie Kreis, So nennt man 
bei Hofe die Verfammlung des Damen, welde um bie Kürflinn eis 

‚ men Zirkel oder Kreis bilden, einen Zirkel (Cerele), Dann über: 
baupt jebe Berfarmmlung von Prefonen, welche ein Gatzes bilden 
ober bach als ein Ganzes’ betrachtet merben können. „Die Färforge 
für das Blät unferer Berwandten ifl, außer bem Zirkel unfers eiger 
nen Haufes, bie nähfle Pike, die und bie Vorfiht Anweilst.- Gel 
kert. (a) Cine Folge von Beränberungen, wilde. nah riner ges 
wiſſen Zeit wieder in birfeiben Folge nach einander eintreten. Dre 

Zirckel ber Jahrszeiten. „Die veränderligen Moden bilden einen 
Zirkel, der nad) einer längeren ober Fürzern Zeitfolge das Atte ims 
mer wieder zueäcfübrt.e © Im neh. unelgentiiherer Bebeutung 


®, Bit 


ift der Zirkel, im Erkiäeen, im Schließen it. derjenige Fehler, wenn: 


man im Grfiäcen und Schließea wieber auf ben Begriff zurüdlömmt, 
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von welchem man auagzegangen iſt, anſtatt, daß bie Begriffe Im geras 
ber Reihe einer aus dem andern hergeleitet werden follten. Ge if 
28 3. B. ſchon ein Zirkel, wenn man einen Begriff buch ben entı 
gegengefegten, unb dirſen wieder durch jenen zu ertlären meint, 43. 
B. gerade il was nit frumm it, und frumm ift was nit gerade 
if. (5) Etwas, das fih im Birkel ober Kreife bewegt. Be nannte 
man ehemahle die im Kreife Herumgebende, die Poften befuhende 
Wade, die Runde, ben Zirkel, und verſtaud barunter uͤbtrdaupt 
bie herumgebenden Wächter, Daher die Zirkelwache, «ine folde 
Wade; bie Zirkelſtube, eine Wachſtube; das Zirkelpferd, ein zum 
Behuf diefer Wade bienendes Pferd. 2) Ein Werkzeug, einen Bir: 
kel ober eine Zirkellinie damit zu befhreiben, meldes aus zwei, oben 
"in einem Kopfe beweglihen, unten aber fpisigen Schenkelu beftchet, 
wodon der eine auf einen Punkt feſtgeſtellt, der andere aber in ber 
felben Öffnung bes Birkeis um henfelben im Kreiſe herum geführt 
wirt. Der Dandzirkel, Bogenjirkel, Haarzirkel, Heblzirkel, Stans 
2— ı. Bm. D. ſagt man dafuͤr Paſſer. 

irkelbogen, —s, DM. gt. in Bogen, weicher mit einem Bietet 
= oder geſchlagen wird, ein Theil einer Zirkellinie, 

O Der Birkelbrief, — s, 34. —e, tin Brief, welcher In einem Bir 
tel oder Kreiſe amhergeſchlat wird, das Zirkelſchreiben, ein ſolches 
Schreiben z auch Kreisbrief, Kreioſchreiden (Cireniare), ©. auf 
Umlauf. „Das erſte Wort iſt über den Zirkelbrief deu Belbpredir 
gers Schmelze zu fügen.“ 3. 9. Ridter: 

Die Birfelbrüderfchaft, Dy. a. vormals bee Rome einer geißliden 
Bruͤderſchaſt in kaͤbeck, melde einen Zirkel im Wappen führte, 
Shüge Ihr jährlihes Schmausfeſt dieß Zitkeltag. 

Der Zirkeler, —s, 29. gl. einer, der zirkeit; eigentlich und aunels 
gentlih. . 

Die Zirkelfläche, 9. —n, ine Flaͤche, welde von einer Zirkekinte 
umſchloſſen, abgefnitten wirb. 

Die Zirkelform, o. 4. die Ferm, Geftalt eines Zirkels; bie Zirkel⸗ 
geftatt. Im Zirkelfotm, zirkelfdemig. „Diele Entdetangsreifen 
freif’ten ſich aaͤmtich fonft immer in Birkeiform um mid fer," Ben 
jel:Bternam, 

Birkelförmig, adj. u.adv, bie Form, Geftatt eines Zirkels habend; 
im Zirkel. „Das Theater (Schauſpielhaus) if zirkelfoͤrmig gebaurt.* 
Ungen. (R.) Davon b. —keit. 


Der Birkelgang, —ed, 4. —gänge, ein im Zirkel gehender, oder 


einen Zirkel beſchreibeuder Bang; vie aud, ein immer miebertch 
zenber Gang, welder ein Bang im Zirkel ober dem äbntiher — 
fein muß. — — dos Eiche 
Dee Bonte und bie ſtrablenleſe Rat 
Läßt fir in gleichem Zirkelgange wehren. Shilter. 
Die Zirkelgeftalt, 0. 9%. die Birkitform, ber Zirkel (Biekelfigur). 
Der Zirkelbäring, — s, 9. —e, im Handel, Häringe, in Fäffer 
gepadt, welche mit einem Zirker bezrihnet find, 
Der Zirkellauf, —es, 3%. u. der Lauf im Zirkel, ww. in welden 
man einen Birker beſchreibt, ber Kreidtauf, 
Rad biefer Monde Zirkellauf. Ramier, 
nn Birkellinie, 2. —n, eine Linie, welche einen Birket bildet, ©. 
irkel 
Die Zirkelmotte, 9a, —n, eine Yet Abendfalter (Sphinx filipen- 
dulae L.), 
Birfeln, v. )) hir, mit dıben, Fi im Zirkel, ober in Zirkeln bewe- 
gen — wenn er tinen Ton ſprach und bie sirfeinde (m) 2uftr 
. mwellen unb das zurüdprallende Echo (ben z. Wiederhall) börte.« 
Herder.  Unrigentlid, im einem Zirkel erfolgen ıc., einen Zirkel⸗ 
: lauf ober Birkelgang nehmen, immer wichertehren, fih wiebırhofen, 
So zjietein immer 
Luft und Genuß. Bürger. 
"0 bes Stunden zirfeinber Tanz Ein feliger Augenblick ſchien 
j Ungen 
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IT) inten, u. tze, mit bem Birkel meffen, und In weitertr Beben: 
tung, fehr genau und ängflih maden, bei etwas verfahren. über 
einen Buch ſtaben zirkeln. Er will Alles gezirkelt haben. Berte und 
Bänge im Warten find wie gezirkelt. — D. Birkeln. D. —ung. 

Der Zirkelpunft, —et, Dy. —e, ber Mittelpunkt eines Zirkeis. 

Birkelrund, adj. u. adr. fo rund als ein Zirkel, überall vom Mittels 

. punkte gleihweit entfernt. Gin zirkelrumdrs Blatt, in der Plans 
senlehre (orbiculatum), beffen Dushmeiler auf allen Seiten gleich iſt. 

Die Zirkelründe, 0. Dep. die Ründe eines Zirkels, und eine berfelben 
ähulihe Rünbe. ‚ . 

Der Birkelfhmieb, —es, By. —e, ein, Shimieb, welder Birkel und 
andere eiferne Werkzeuge für die Handwecker ſchmiedet, der Zeug ⸗ 
ſchmied, welche Benennung bie umfaffendere ift, 

Dad Birkelfchreiben, —s, 9%. gt. f. Zirkelbrief. 

O Der Birkelfhwung, —es, 9. u. ein Schwung in einem Zirfel 
herum, Mer giebt bir (dtatur) Stoff bi zu ergänzen, 

Wer biefem regen Zirkelfhwung? Bürbe, 

Der Zirkelftein, —ed, 4 —e, ein Bildſtein mit zirkeifoͤrmigen 
Aridnungen (Graphslithus serpulites L.). ; 

Der Zirkeltanz, —es, >. —tänze, ein Zany Im Zirkel, im Kreife 
herum, So breh’n wir uns im ew'ger Jugend 

um dich herum im Zirkeltang. Schiller, 

Der Zirkelmurm, —es, 34. —würmer, ber Tolwurm ober Höllen» 
drache, f. db. (Furia infernslis L,), 

%* Birken, v. intrs, w, irs, ı) Mif.eineg, Grenze, mit Schranken um: 
geben, einfließen, in bem zufammengefegten bezirken, umzirken. 

. 2») * Für zirpen. D, Birken. Inne 

Die Birlzammer, Mz. —n, bie Jaunammer S. d. 

+ Der Zirmet, —e6, 0. I. der Hecken⸗ ober Schafkerbel (Tordy- 
lium anthriseus L.). . 

+ Die Bien ⸗ eiche, Mz. —n, die Gerrseihe,, S. b. 

+ Der Zirnendbaum, —d, 3%. —bäume, ein, Rame 1) des Aithel. 

- baumes; =) ber Ser: zeide, 

X Die Zirpe, By. —n, die Brille; befonbers bie Hauszrille. „Aber 
ein langbeiniger Storch lufiwandelte eben an bem Wege, barauf 
(worauf) bie Zirpe zog“ Mufäus. 

X 3irpen, v. intrs. ein Wort, welches ben kaut, den Meine Bögel, 
Griden ıc, von fid) geben, dachahmt, und biefen Laut hören Laffen, 
bögeichmetz aud + zirken, + fhirpen, + tfchirpen, zitſchen. 

bie Heine Grille . 

Milde leife zirpend auch ih ein., Ungen. 
Warigentiid,-mit zirpenber Stimme, b,.4, halblaut, füßtih ıc. pre 
Gen. „Gehmaan ging ab und zu, berechnete genialifh mit dem Als 
ten, jirpte freundlih mit ben Bafen im Wodenzinmer.« Benze's 
Sternau, D. Birpen. 

+ Die Birfhe, 9%. —n, der Zirbelbaum (Pinus cemhra L.). 

+ Das Birfelfraut, —es, 9%. u. der gemeine Hühnerbiß ober Hüh⸗ 
nerbarm (Alsine media L.), r 

+ Die Zirz⸗ ente, By. —n,. bie Sommerkrieke oder Sommerpaldente 

 (Apas eircia L,). : ya * 

Der Ziſch, tb, 3. —e, ein zifgender Rautz; der Ziſchlaut, Bir 
ſchet. Einen Zifh Hören laffen. Bxgi; — mit Worfegung 
bes Ziſches fhwäre (fhwer). Popomwitfd. (MR) +) >, 

Bifcheln, v. intrs, u.-trs. bas Verfieinungswort von ziſchen, mit 
laut umb veruehmiih, fondern beimlih mit einem fein ziihenden 
gaute zeben, fügen, „Du märft wol froh, ziſchelte Kleinmeiſter 3er 
fie, wenn bu meine Anmuth hätte“. Benjels»Sternau «Bir 
fein if das Gegentheil von flüflern, in Anfehung feines Supalts, 
Dean wenn birfer bei fläftern bie Seheimniffe der Liebe unb Freund: 
ſchaft iind (diefeer — In den Geheimniffen — beflept), die man ben 
Ungeweihten verbergen will: fo find es bei zifcheln bie GBeheimniffe 

der Schmaͤhſucht, die man ber Aufmerkſamkeit derer entziehen wi, 
die dabei intereffirt (betheiliget) ſiad. Ge enthält ohne die milbern: 
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ben Blaſelaute lauter ſcharfe Ziſchlaute, mit welcher der Eifer ber 
Schmaͤhſucht ihre liebloſe Nachtede ı Hervarfögt,« Eberhard 
Beist, Wispern. D. Ziſcheln. 

X Die Ziſchelſtimme, 0. Wye eine ziſchelnde Stimme. ©. Zifcheln. 

Ziſchen, v. I) atr. mit haben, ein Wort, weldes einen gewiffen Laut, 
3. B. wenn glühendes @ifen in altes Waffer geftedt wirb, ober 
wie bie Gänfe hören laſſen, wenn fie Junge haben, nahahmet und 
einen folden Eaut hören laffen, verurſachen, bezeichnet. Der ange: · 
zuͤndete und geworfene Schwaͤrmer fliegt ziſchend durch bie Luft, 
ingefhloffene und eingeprefte Luft fährt sifhend aus einer Heinen 
Dffaung. — und ehe nur eine Ahnung der That möglih war, ziſchte 
Ludwigs Jagdeiſen in die unverwahrte Seite Friebdriche⸗ Benzels 
Sternau. II) intrs. einen folhen Laut freiwillig vom fih geben, 
Mir dem Munde zifhen. Befonders von mehrern Thieren. Die 
Saͤnſe ziſchen, wenn fie Junge haben. Die Schlangen ziſchen. 
Mit Fingeta auf jemand zeigen und ziſchen, aus Spoit und Bew 
abtung. S. Ausziſchen. III) trs. mit einem zifhenden Laute [as 
sen, fo. wie zifeln nur von einem meniger feinen jifhenben Laute, 
Einem etwas ins Ohr zifchen. — D. Bilden. D. —ung. 

Der Bifher, —6,, 2. gl. 1) Giner, der yifhet; dann au „ein ale 
ſchendes Thier. So führt die Ziſchnatter aud) den Ramen Ziſcher. 
2) Ein aiſchender Baut, der Ziſchlaut. Der Ziſchet Id. 

+ DieBifheule, Rz. —n, ein Name ber Stodeule (Strix stridulaL.). 

Der Ziſchlaut, —es, 2. —e, ein ziſchender Laut. So if der Bude 
Rabe ſch ein Zifchlaut. ns 

— ein plögliges SL! Et! @t! , 
Was fol ber. gebietrifhe Zifhlaut? — Ratſchko 

Der Ziſchlauter, —s, My. gl, ein Sauter ober Buchſtabe, weldee 
einen ifglaut bezeiänet. 

+ Die Ziſch maus, 9. —mäufe, f. Ziefelmaus, 

Die Zifhnatter, DH. —n, eine ziſchende Matter; ein Kame einer 
Art Rattern in Afien ac. (Goluber sibilans L.); der Zifher, +,” 

+ Die Bifer, 94. —n, ‚oder biedifererbfe, 94. —n, bie Rider. ©, 6. 

+ Das Ziſerinchen, —6, 94. gl. ein Rame des Blutpinflings ober 
Flachaſinten (Pringille linaria, L.), ' 

Der Ziske, —n, 4. —n, ein Rame- ber Heineen Sorte 
in Kiel, 

Die Zither (gefprogen Bitter), My. —n, ein Zongeräi mit 5 Gak 
tem befpannt, weldes wie eine Laute gefaltet if, mur daß «# flad, 
nit baudig if, und mit ben Fingern gerährt wind, Auf der Ji« 
ther fpielen. Die Zither ſplelen. Zur Zither fingen. Gige Art 
Bieiner Bithern, welche umten offen find, nennt man Bithrinden. 

Der Zitherfpieler, —6, 3. gl.; bie —inn, eine Perfon, weiche die 
Bither fpielet. 

x Das Zitrinchen, —$, By. gl. der Zitronenfink. 

Die Zitrone, By. —n. ı) Die bekannte Frucht des Zitrenenbaumes, 
a) Der Biteonenbaum. 

Kennft bu das Band, wo bie Zitronen blͤhn? Göothe. 
Doven das Fitronenfleifch, der Bitromenkerg ıc,, das Fleifh, bie 
Kerne ic. ber Zitronen; das Zitronenblatt, bie Zitronemblüte ıc, 
das Blatt, die Wiüte bed Zitronensaumes, R 

Der Bitronenapfel, —s, Di. —Äpfet, eine Gorte Äpfel. Remnig. 

Der Bitronenbaum, —e6, 3. —bäume, ein aus Afien flammen: 
bee Baum, wetcher bei uns in Gewädshäxfern- überwintert wird, 
im fütlihen Italien und Cizitien ıc. aber auf im. Breien wäh, 
wohlciehenbe Biäten treibt und bie unter bem Mamen Zitronen bes 
kannten Früchte teigt (Citrus mediva), 

Die Zitronenbirn, 2%. —en, eine Sorte zlemlich großer, Länglicer, 

, sitrongelber Bienen, weihe ſehr fäp und faftig find, im September 
reifen, ih aber niht lange halten, 

Das Bitronenbrot, —e6, 9%. a. rine Art Zuckergebackenes, zu weis 
dem bie Bitronfholen auf Zuder abgerieben werben, h 

Bitronenfarb, Bitronenfarben, Bitromenfarbig, Zitronfarb ıc. 
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ad. u. ade. bie gelbe Farbe ber Zitronen habenb, sitronengeld, 
Der Bitronenfint, —ıny 99. —en, ein zum Gefchiecht ber Finken 
grhörenber Bogel im fütligen Europa, welcher Meiner ala ber Kar 
narienvogel IR unb angenehm fingt (Fringilla eitrinella L.); auß 

das Zitrinchen. 

Bitronengelb, adj. u. adr. gelb, wie Bitronen. 

Der Bitronenhandel, —s, 0. 9. ber Hantel mit Zitronen, 

Der Aitronenbändter, —$, 24. gl. einer, ber mit Bitronen Yan 
beit; X der Bitronenmann, wenn er bamit herumgehet. Moer: 
beet, 

Das Bitronenfraut, —es, 9. u. ber Mame verfhiebener Pflanzen 
2) 008 mwohlrichenden Drabenktopfes (Dracocephalum eanariense 
L.}; s) ber Stabwurz (Artemisin abrotanum L.); 5) riner Art 

der Metiffe oder des Bienenfrantes, ber Bartenmeliffe, welche eis 
"men jitronenartigen Seruch bat (Melissa offieinalis L.); auf Bis 
‚ trenenmeliffe. 

Das Bitronentüchlein, —s, 9%. gi. Iuderfüdlein, welden man 
mit Bitronendi einen Zitrenengeſchmack beigebracht hat (Fitromens 
bonbon): „Mun fapft’ au, atbmend, ein Ziteonenküclein im 
Drunbr, bir alte Tante die Treppe binab ıc,* RL Schmidt. 

O Die Zitronmlaube, 34. —n, eine Laube von Zitronensäumen 
gebitber. — in dem ſchwelgeriſchen Zitronemlanben voll Biäten ıc.* 
3.9. Riäter, 

Die Bitronenlaus, 94. —iÄufe, die Pomeranzentaus. S. b. 

Die Bitronenmeliffe, v, a. f. Zitronenkeaut, 

Das Zitronenmuß, —ed, My. u. In den Rüden ein Muß, weiße 
aus Zitronen, Bader, Wein end @ibottern bereitet wird. 

Das Zitronendl, 8, 9. Sn. das aus dem Bitronenfdalen gepreffe 
aber abgejosene Öt, befonders aus ben Sqelen elnee gewiſſen Art 
Zitronen (Bergamattäf). 

Die Zitronenpreſſe, 4. —n, f. Bitcenenqustfüe. 

Der Zitronengitendel, —$, 0. 9%. eine Abart bes gemeinen Darm 
Sets auf hohen Wieſen, — einen Rarken Zitronengeruch bat. 
Die Zitronenquetfhe, 9. —n, ein Werkjeug, zwiſchen meiden 
man bie Bitromen quetſcht ober preßt und fo allen Saft aus benfele 
schen Bringt: die Bitronenpteffe. 

Der Zitronenfaft, —es, ©. 2. 
teonem, 

Das Zitronenfalg, —e#, 0. 3. ein Salz, melhes man aus dem 
Birrenrnfafte durch Abbampfen beffeiben in der Bonnenmärne erbält. 

Bitrsrtenfauer, adj; u. adv. fauer wie Bitronen ;'wie auch, durch Bi: 
fronen ſauer gernacht, und, mit der Bitronenfäure verbunden. 

Die Artronenfänre, 0.9. bie den Zitronen eigenthümtiche Eäure, 
fowel ben Zitrenen beimohnenb gedacht, als auh dieſelde aus den⸗ 
felben gejogen, und als eim eigner Körper bargeftellt. ' 

Dir Zitrönenfchale, 94. —n, bie gelbe aardige Schale ber Ziteonen, 
werte zu Speifen gebraudt wird, ©. Aitromenäf, 

Das Zitronenwafler, 8, 0. 9. Woſſer, in welches men Ziteon: 
ſcherten geſchnitten und daburch zitrenenfeurer gemacht bat, Auch 
wol feihes mit Zucker verfüßtes Waffer, als ein Berränt zur Rüh: 
lung ("imonade), M. Kramer, 

Der Bitronerwein, —es, M. u. Bein, in welchen men Bitronens 
fsft und Zecker gethan hat. E 

Die Zitroncule, 9. —n, eine Art Rahtfalter (Phalaena citrago 
L): and Bitronvogef. 

Die Ziteonfhnede, %- 
trine L.). j k 

Der Iitronvogel, —&, ip. —vögel, tin Rame 1) bes Atronſinken 

"(Fringilke eitrinella L); 2) eines zum Seſchlecht bes Kitſche oder 
Plnafsogels getösenden Bogeta (Oriolns criıtatus L.); 5) bes 

“ Mernilis (Charadrius morinellus L); 4) elme Art Schmettie 
finge (Popilio rhamıni L.), wahrfKeinli von ber Farbe; 5) ei⸗ 

ger Art Kachtfalter (Plialama eitrago L.); auch Zitroneule. 


ber angenehm faure Saft ber 31s 


bie Mabrifänefe (Helix ei- 


—n, 
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Der Bits ober Bif; m. —e, bie feian⸗ Art bunten 
attuns. 

x Bitfchen, v. intes. f. — 

+ Das Zitſcherlein, —o, 29. gt. ein Rame des  Bintpänfiinge obır 
Fladsflaten (Fringille linaria L.), 

Der Zitternal, —ıs, 4. —e, f. Zitterfifä. 

Der Bitteraffe, >; Da —n, eine Art Affen, braun von Farbe 
und mit Blauen Händen und Yüfen (Simia trepida L.). 

Die Bitterangft, 6. 9. ſolche Angft, daß man zittert, — des Bar 
fees Bitterangfl= Bensel:-Gternan, 

Der Bitterbaum, —es, 94. —bäume, die Bittereipe. 

Die Bitterblafe, By. —n, eine Art Seeblaſen, an melden man eine 
sitteende Bewegung bemerkt, wenn fie fi} gufammen ziehen (Halo- 
thuri tremula L.). x 

Der Zitterer, —, 94. gl. einer, der zittert. In engeren Bedes⸗ 
tung, bie deutſche Benennung ber QDuäfer, ©. db. 

Die Bitterefche, 9. —n, die Bittereäpre, 

Die Bitterespe , 34. —n, eine Art Eepen, beren Blätter ag langen 
ſchwachta Stielen hangen unb bei ber geringfien Wewegung ber Euft 
sittern und fläftern (Populus tremula L.); die Bitterpappef, Bits 
terefche, Zitterbaum. 

O Der Bitterfinger, —®, 9. al. ein zitternder Ploger, 3. B. vor 
Schwaͤche. „Wir haben hriviefen, daß Staatekunſt — in ber Hand 
des kraͤftigen Denkers beffer als am Sitterfinger des ſchwüchlichen 
Gelehrten gebeife Benjtl:&ternan. 

Der Bitterfifch, —es, IM —r, Me Benennung einiger Arten von 
Bifihen, melde die mertwärbige Eigenſchaft haben, daß fie Mens 
{den und Ihieren, bit ſich ihnen nähien, einen Stoß ober Edlag 
mittheiten, weicher mit einem Blipflage Khnlichkeit Hat, umb mei 
Her andere Fiſche töbtet; auch Krampffiſch. Bu benfelden gehört 
1) ber Zitteraal, eine Art Rahtrheden, eines mit bemXale vermanbs 
ten Rifhgefhtehtes, in ben Blüffen von Suriaam, Goyenne, Gui⸗ 
nea ıc. (Gymnotus eleetricus L.); auf, betäubender Nat, 
Drinfilh, Kongeraal. ») Der Bitterroche, eine Krt Rohen, weh 
der im mittelfändifchen Meere lebt, aihnliche Schläge mittheitt, unb 
Menſchea und Thiere, die fih ihm nähern, betäubt (Haja torpedo 
L.}; auch Zitterfiſch und Krampffifch, Im engerer Bedeutung, Taubr 
filh. 5) Einer Art Wetfe (Silarus eleetriens L.). 

Die Bitterfliege, 4. —n. ı) Wine Art liegen, melde eine zits 
ternde Bewegung hat (Musca vibrams L.) s») + Ein Name ber 
Schlupfwespe oder bes Matipentädters (Tchnenmon L ). 

Das Zitfergras, — es MH. u eine Wottüng Gras, deren Prem an 
feinen  Stewzein in einer beftändigen zitternden Bewegung find 
(Brian L.); im OD. Zitterſe. Das ſchoͤnt Liebe Zittergras märft 
im fürtihen Curepa und bat vom feiner Schönheit feinen Namen 
befommen (Brisn eragrastis L.); auf Flittergras, Piebäras, Das 
größte Bittergeas, and im fürliden Guropa, bat größerer Übrrn 
(B. maxiıma L.). Das mittle Zittergras oder Miefenzitternras, 

"bi {B, media LY Das Peine Zittergrac, in Deutkäland, in der 
Schweiz, in Italien und Frankreich, wırd nur ſeche bie ſteben Zoul 
bed (B. minor L.). Dae grüne Zittergras, Im Morgentände (B, 
virens Li}; 

+ Bittergrün, adj. u. adv. ſtahtgrun. 

Bitterig, adj. u. adr; fehr zitteene, 

Der Bitterling, —et, 4. —t, ein Ding, das sittert. Wei 
Moerbeek ſo viel ale Zitterfifih. 

Das Zittermahl, —es, 9. —e, eine Entzündung auf ter Haut, 
welche ſchneu entftebet aber eben fo ſchael wirher wergebet; in einis 
gen Gegenden der Zitter, Zitterich. Im andern Gegenden verficht 
man einen Hantauefhlag baraunter, eine Flechte, ta Sachſen die 
Schwinde, Im Hehenlehſchen das Pilch. 

Die Bittermüde, 9. — n, eine Art Schaaken, wilde eine zittermde 
Bewegung haben (Tipula motitatris L.). 
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Bittern, v. atr mit haben, ſich in Heinen Schwingungen ſchnell und 
lebhaft hin: und berbewegen; zum Unterſchlede von beben, ſich in 
größern Schwingungen, alſo aud langfamer hin: und berbriegen. 
Bergi. Schaudern und Schauen. Das Espenlaub zittert. Die 
Ahrchen des Bittergeafes zittern bei der geringfien Bewegung ber 
Luft. Der Kepf, bie Hand zittert ihm, fo daß. er fie nit ill 
halten konn. Gr jitterte mit ber Hand, ald.er es unterfhrieh. 
»I3 ſahe fle,. mir gittern..bie Gebeine, dh fahr rc, Ramler. 
Die Fenfter zittern von. dem Kualle. Die Erde bebte, die Berge 
zitterten. ine Ihröne zitterte in feinem Auge. Id zittere- vor 
Kä:te, vor Freude, vor Furcht ıc. Im engerer unb uneigentlicher 
Bebentung, 2) vor Furcht zittern, bann überhaupt, fehr fürchten. 
Bittere vor meiner Race, füräte meine Rache. Ic zittere vor ihm, 
ich fuͤrchte ihn im foldem Srade, daß id zittere, wo man dichteriſch 
anftatt vor ihm, aud bloß ben beitten Bau ber Perſon fent 

Und fie zitterten im — Kiopftod, 
Zumeilen für vor au mit bei. „Mine ganze Ration, bie bei dem 
gebietherifhen Winte eines folgen Miniſtere zittert.« Ab, I 
zittere für mich ſelbſt, ich beforge für mich ſelbſt im hoͤch ſten Grabe 
Shlimmes, Ic zittere für ihre Unſchuld. =) Bon ber Bewegung 
der Stimme, wenn bie einfahen Töne ober Laute nicht unverändert 
ausgehalten werben, fonbern ſchnell mit ben benachbarten Tönen 
wechfeln, beinahe wie in einem Triller. Mine zitternde Stimme. 
Wit zitternder Stimme ſprechen. Einen Ton nicht rein ausſpre⸗ 
Sen können, Fombern zittern Dichteriſch aud von Zufländen, melde 
fih duch eim Bitterm aufern, ober aud wol feibft ein Bitterm ver: 
erfaden,  sUnausfpregtihe Freuden zittern durch fein Herz.e 
.Klopfod. 

Beiertih zittert im flummen Gehoͤlz ein heiliges Schreden. 
D. Zittern. Badarit, 

Die Zitternadel;- 94. —n, eine Schmucnadel, iveihe aus einem 
Grelfteine an einem [hwahen gewundenen Drahte, ber fid in eine 
Nabel endiget, beſteht, ſo daß der Stein im einer beftändigen zit» 
ternden Bewegunß if. 

Die Zitterpappel, 89. —n, f. Bitterespe. 

Der Zitterroche, —n, 9. —n, f. Zitterfiſch »). 

Die Zittereofe, @y. —n, bie gelbe Rarxziffe (Narcissus Pseudo- 
nareir-us L.), 

O Der Bitterfehein, — es, 0... 9. ein gitternder Schein; 

”- Im des Buſchee Zitterſchein. Wöthe. 

Die Zitterfliimme, 9%. — n, eine zitternde Stimme. 


Die Bittertanbe, 9. —n, did Pfautaube, weil fie einiger Maßen 


Atteri wenn fie ihren Saman Im bie Höhe gerichtet hat (Colum- 
ba laticauda L.). 

Die Zittertreäpe, 0. 94. die gefleberte Lrespe ; von ihrer Fitternden 
Bewegung (Bromus pinmatus L.); aud Weizengras, 

Der Ztterwels —ıs, Pe, ſ Zitterfiſch 55 

Der Zitterwurm, —es, 4. —würmer, ein Gattung gang u 

”Siry-fähtgtihrunder, mit bipben Kageniniht erfennbarer Würmer, 
welche eine zitternbe Bewegung haben «Vibrie. L.). 

Die Zitterwurz, oc: 9. oder Zitterwurzel, Bf —n, ein Rame 
bes Pferbeampfird obere Bendenfrautres (Rumex acutus L,), weil 
er gutigegen bie Zittermahle fein ſoll. — 

Der Bitwer, —s, ®%. u. 1) Eine oftinbifhe Pflange, deren Enols 
tige Wurzel ars Heilmittel gebraucht wird (Kaempferia rotunde 
L. Zedoaria); die Zitwerpflange. 0) + Warner Bitwer, ein Ramie 
der Baunrübe {Pryonia alba L.). ns 

Das Bitwerkraut, —es, pi. 1) Das Kennt des aitwere auch 
wol ber Firmen ſelbſt. =) + Ein Mamr'des * ober Kaiferfa: 
lates (Artemisin dracuncilüs L.y Ir J 

Das Zitweroͤl —es, o. Mein flachtiges Ol ans ten Wurzeln und 

eben Samen tes —8 gräntihblau, ein wenig —— ur bel. 
nah fo ſchwer nis Wolfe (Oleura Hedonsiae), | ! ; 
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Der Bitwerfame, —ns, 9%. u. 1) Der Same bes Bltwerd, ober 
ber Bitwerpflange. 2) Gin Mame des Wurmfamend ober WBurm: 
Trautes, ſ. d. (Artemisia judaies L.). 

Die Bitwerwurzel, 4. —n, die Wurzel bes Zitwers ober ber Bits 
werpflanze, 

1. Der Zitz, —es, Di. —e, ſehr feiner bunter Kattun. ©. Bits, 

2.X Der ib, —s, 8. —e ober die Zitze, By. —n, bie Warje 
an ber weiblihen Bruft; befonders bie Saugwarıen an bem Baude 
und am dem Euter ber weiblichen Thlerez im R. D. Titte. Bus 
wellen wird es aud überhaupt fär Bruſtwarze, au an ber Bruft 
männlicher Perfonen gebraucht. 

Ihn traf ber Sper über bem Zit im bie Brul. Bürger. 

+ Das Zitzel, —s, 9. gl. im Lande ob ber Ems, das vordere 
Zsumm en einem Gewebe. &. Trumm. 

X Biben, vw. intes, u. trs, dem Big nehmen, an ber Wruft fangen; 
dann auch Überhaupt fdugen. Das Kind will ziten. Sich fatt zitzen. 
D. Zitzen. 

Die Zigenede, 9. —n, in ber Bergik,, bie untere ber vier Trfen, 
welche buch das Zefammenkommen ber Mänder ber Sheitelbeine 
gebilbet werben (Angulus mastoiden:), 

Der Zitzenfortſatz, —es, 2. —fipe, in ber 3erall., ein tifer 
zunblidher Fortſad, welcher nad unten von ber äußeen Rräisbe bee 
Bigenrpeils gehet (Processus mastoideus s. mammillaris). 

Dos Bigenfraut, —es, D. u. dir Rainfopl (Lampsana coni- 
munis L.). r 

Dad Zitzenloch, —es, 3. — loͤcher, in ber Zergl., ein Lo bald 
allein im Zigenfortfage, balb gemeinfhaftliih im Hinterhauptocine 
und im Schlafbeine (Foramen mastoideum s. mammillare), 

Die Zigennaht, 9. —nädte, in der Irrgik. , eine Raht, welde der 
vorbere und hintere Rand des Zigentheiles mit dem Zigenranbe des 
Pinterhoptrpeiles und bes Zihenecke des Scheitelbeines bildet (Su- 
tura mastoiden). 

Der Zitzenrand, —es, My. —ränber, m der BergIk., ber vorbere 
Rand bes Hinterpauptbeines (Margo mastoideus). 

Der Bibentbeil, —es, 2. —e, in der Zerglk., der Name eines 
platten Theiles an * der Schlaͤfenbeine (Pars mastoiden s. 
mammilllaris), 

+ Die Zizelwurſt, Ex. — wuͤrſte, im Zirol, eine Murft, deren Büle 
aus Eiein geha@tem Kalbfleifhe und Fett beſteht. 

Der Zobel, —s, 24.81; Bw. — en, ©. D. —lein, 1) @ir zum 
Seſchlecht der Wirfel, Marber 2c. gehörendes hier im noͤrdlichen 
Sibirien, welchts frines Belles wegen gefangen wirb (IMnstella zi- 
beilina L.); das Zobelthier, Zobelmiefel, euffifcher, ober fibiris 
fer, oder ſcithiſcher Marder. 2) Das (dwarsbraune, dickdaarige 

„und, glänzente Fe, des Zobels, weides als eins ber koſtbarſten 
Pelzwerke ſehr gefhägt wird, Gin Mantel, ein Pelz mit Zobel 
‚ gefüttert. 

Der Zobelbalg, —es, MM: —bälge, f. Zoberfell, 

Das Zobelfel, —es, By. —t, das na bes Zobels oder Zobelw le⸗ 
ſels; auch nur ber Zobel. S. b. a). Ungewoͤhnlich it Zobelbalg, 
welches Moerbeet hat, 

Das Bobelfutter, —“, PM. gl. bad JFutter eines Kleldes zc. von 

Dobel. 

Das Zobelgebraͤm, —es, 9. —, tin Gebraͤm von Aobel. Gtieler. 

Die Zobelmaus, Mg. —maͤuſe, ber kemming, f. d. (Mus lemmin⸗ 
L.); auf nortegfche Maus, norwegſche und ſchwediſche Berg 
maus, Reitmaus, Rothmaus. 

Die Zobelmuͤtze, 4. —n, eine Müge von Zobelfellen aber mit is 
nem Bobelgebräm. 

Der Zobelpelz, —eb, By. —, tin mit Zodel — Pelz. 

Das Fobeltbier, —et, 4. —e, f. Zobel. 

Das Zobelmiefel, —d, Di. al. f. Zobel,. 

Der Zober ober uber, —t, 9 9 Bm. een, D. D. — lein, 
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eine Art geößerer holzerner Gofaͤſe von runder ober Iängliheunder 
Gehalt, mit Hanbhaben, etwas Zlüffiges ıc. barin zu tragen. Dies 
arfhicht buch zwei Perfonen, entwebre mit den biofen Hänben, 
ober vermittelt einer, burch bie Löher ober Handbhaben geſtecten 
turzen Gtange und zwei Rärfern in der Mitte mit Loͤchern verfche: 


ven Döljeen, ben Boberbäumen, welche im ihren Löhren jene‘ 


In bem Salzwerke zu Dale hat ber-Bober 


"Stange aufnehmen. 
Im R, D, fagt man 


eine beftimmte Gräfe und hält acht Eimer, 
dafdr Dubbe, Tubbe, 

Der Zoberbaum, —eb, 4. —bäume, f. Zober. 

Die Bofe, ip. —n; Bw. Zoͤfchen, eine weidliche Bebiente, Gonft 
die Kammerjungfer, das Kammermaͤdchen. 

Sie Hürjt Minifler balb, batb Zofen, die zegirten. Badarlä. 
Urfpränglih mag ed, von bem veralteten Zofe, Schweif, Herfoms 
mend, shemahls eine Dienerinn, welche bie Schleppe eineg Kleides 
nadträgt, bedeutet haben. a : 

Die Zofenrelle, Di. —n, die Rolle einer Zofe in den Schau- 

telen. 

2. Bögel, —s, 3. gl. auf ben Gifenpämmern, ein Gtüd eines 
Theile des gefhmelzenen Eiſens, mwelhes man auch Bdgelfäirbel 
nennt. - 

Der Zögerer, —s, 2. ol. einer, der zoͤgert. Gtieler 

Bögern, v. I) intrs. abſichtilch midt fo fünell fein, verfahren, etwas 
thun, als man Ennte, und als gemänfht ober verlangt wird; zum 
Haterfhiche von zaudern. ©. d. Im einer Sache zögern, Ih 
weiß nit, marum er mit ber Antwort fo zögert. Gr zögert fo 
lange damit, bis es mit ber ganzen Sache zu fpät if, Es per⸗ 
bricht mich, daß Sie fo fange zu erfheinen zoͤgern.“ Kofegarten, 
(R.) Uneigentlih aud von unfinnliden Dingen, ald.ntr, „Bir 
feufjte fhon nad der zögernderm Mbembflunde ,» Ad., bie ihr gleich: 
fam abfihtlih Tangfem zw vergehen fhlen, ZT) tes, aufhalten, 
Tangfameg geſchehen, fommen madhen ic, 

Sängeriann, mit fanften Klagen 
’ Zögre feiner Mäder bauf. Binumaner. 3. 
D. Zögern. D. —ung. j 

Der Zögling, —es, MM. —e, elne junge Perfon, melde man ziehet 
oder erziehet, oder erzogen hat, befonbers auch mit Ruͤckſicht auf ben 
bafin abzweenden Unterriht, welchen man Ihr ertheilt oder ertheilt 
Hat; zum Unterfdiebe von dem Lehrling, ber bloß Eehre, Unterript 
empfängt aber empfangen hat. Merl. Schäfer und Jünger, » Es 
hegeihuet eine folhe Perfo jeglichen Gefhichts, unb man fagt, er, 
fe if ober war mein Zögling. Zur genauern Unterfheidung ber 
Selhfehter hat man aber auf Zöglinginn gebilbet, für eine ſolche 
Perſon wriblihes Seſchlechts. 

Auf dann, weun euch das Herz bie verachtet⸗ — ruͤhrt. 

of. 


1. Der Zoll, —b, 9. —e, ein Eängenmap, welches fo giemtidh die 
Breite des Daumens eines Blannes beträgt, und deren bafb zehn, 
batb, nah eheiniändifgem Maße, zworf auf einen Fuß eder Schah 
sehen, Etwas nad Zollen meſſen. Kagiben wie viel Zolle ein 
WiR breit und hoch iſt. Hat es ein Zahlwort vor fi, fo bieibt 
as im bes Mehrzahi ungeränbert, Zwanzig Joll Tang, zwölf Zoll 
berit und zehn Zoll hoch. Geht aber ein Werhältnipwort, welches 
ven dritten Fam erfobert, vorher, ſo wirb e4 im dern beitten Ball 
umgeendet. Wine Bänge won gehn Rollen, Im N. D. Toll. 

2. Der Zoll, —es, Wr. Böle, eine Abgabe für bie Feeiheit 
buch ein Gebiet, durch einen Ort zu seifen, ober für die Benägung 
eines Vortheils, einer Ifentiihen Auftalt ıc, 4. B, auf’ einer bes 
quemern Strage zu reiſen, über eine Bräde zu reiten ober zu fuhren, 
ia einen Hafen einjutaufen 2. Bell von oder für etwas geben, 
entrichten. Hier wird ein Zoll abgefobert. Ginen Zoll antegen, 
einen Ort beffimmen, me rin Boll bezahlt werben. foll, meyu an 
Biefem Det erſt sim Gehäude für ben Zolltinnehmer errichtet were 
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den maß. > Binen Boll auf etwaa legen· Das Lanbı meit, Bbllen 
beſchweren. Roch vor wenigen Jahren mußten die Jabrn einen 
Boll von ihrer Perfon entrichten. Den Zoll: verfahren, elnen Mm: 
weg um bie Zollſtaͤtte machen, um’ den Fol mit bezahlen zu dürfen, 

Das Zollamt, —es, Di. —imter. . 1)-Das Amt eines Bofbeam: 
tem. =) @im Amt, oder eine aus mehrern Werfänen beſtehende 
Behdebe, weiche die Auffiht über bie Zoͤrle in einer Brgend dat 

Der Zollaufſeher, —&, 39. gl. seiner, ber. bie Aufſicht üher die 

Soͤlle im einer Gegend Hat (Boflimspector), 7 ..773 ..undE n 

+ Der Bolibalfen, —s, 8. gt. in einigem Gegenden, ein Zwiſchen ⸗ 
map jwilden Bol und Gran, weiches einen Zoll in der Länge und 
einen Gran im ber Breite, Böpe oder Dide hält, (Es gehen Habs 
nach bem Zehenmaß 100 auf einen Wärfelze, 1000 auf einen 
Balfenfhub, 10000 auf einen Schachtſchuh ır. 55 

+ Die Zollbank, 9. —baͤnke, in einigen Segenden, bie Betiſtätte, 
bas Zollhaus. 

Zollbar, adj. u. adv. bem Zölle unterworfen. BollbatePerfonen, 
welche Bol geben müſſen. Bollbare Waaren, von wilden Doll ge⸗ 
geben werben muß, Davon d. —keit. u‘ ’ 

Der Zolbeamte, —n, 9. —n, ein bei bem Zeuwerſen angeteuter 
Beamte; der Boflbediente, eine geringere Perfom birfer Art. 

Der Bollbereiter, —#, Wi: gl. ein Bolibebienter, welder die Staa 
fen bereitet, um darauf zu fehen, bapıniamanli ben Zell werfahre 
ober umgehe. ‚Ilvad 7 (u Eur ED Be Fra 5 Fra 2 

+ Der Zoll befeher, —6,. 9: ak im einigen Megenden D. D. ber 
Beſchauer bei einer Bolifiärte; ber. Zollſchauer. 

Der Bolleinnehmer, —$, 2.g1: ein Boubramter ‚ber den Asd eins 
nimmt. Davon das Bolleinnehmeramt, die Bolleinnehmerfteile, 
ber Zolleinnehmerpoften; bad Amt, bie Gtelle,: ber Poßen eines 
Belleinncehmers. ; 

Bollen, v. tra 30T gehta. (Mueigentlih,; aM etwas; ıbas man (dal 
big ift, bas fh gebüihet geben und autrichten. ri 

Ihe eblen Muͤttes opfert Epectreien, : ) , 
Die Baraba ben Teinpeln jolt. Kamen + russ 
D. Zollen. D. —ung. : 2 veau..t a7 

Der Zoller, —s, 34. gl. 1) Einer ber gollet aber Anik giebt, =) 
& Derjenige, der den Zell einnimmt; beffer, der Zolleinnehmer, 
Boliner, Zoͤllner. Er 

Der Zoll fiſch, eb, ip. —e, ein kleiner zum Geſchtechte dep Gate: 
me und Forellen gehörenden Fiſch, welchtr 6 bis 10 Zul lang wich, 
bie Heine Marine (Selma maraenula L.). ® un. sl 


son melden man Beinen Zell bezahlen muß, welche frei-tins ober 
: burchgeführt werben bürfen, X Gebanfen ſind zollftei Se auch, 
bie Bollfreiheit,: die Freihelt, da man feinen Acl zu bezahlen 
braucht, wie auch, ba .zon einer Sacht Erin Bhf, berahnt were 
ben muß. F | EZ PER Nenn ‘im 
Die Zofgebühr, Mg. —en,ı die Webäpe ader das Gelb, weiches. men 
an der Zollflätte begaplen muf, rt Koi BEER Een! 
Die Zollgerechtigkeit, a. Dig das Aeft;-eigen od van burdgeheme 
ben Bütern, ehemabis auch Prefonen, gu fobern. . 
Das Zolbaus, —ı6, 8. —bäufer, basjemige Haus, we ein Kol 
abarfebert ober entrihtet wird. - 


Der Zoll herr, —en, My. — tu, der Grundperr, weider bie Bes 


‚gerthtigkeit an. rinem Drte bat. 

Bolig, adj. u. adv, von 1. Zoll, einen Bol ober mehrere Belle ent ⸗ 
dbaitend. Da ZSodl in der Mehrzahl umveränbert bleibt und keinem 
Umlaut belömgat, wenn eim Sadlwort vorhergehet, fo bleibt zollig, 
ba es gewoͤhnlich nur mit Baplmörtern zufammengefept vorkömmt, " 
aud am beſten ohne Imiaus, fs wie. fußig in gleichen Film. Gin 
jweizolliges Brett, welches zwei Zoll did if, Gin zwölfjelliges, 
deraglae, weihes zwälfiäelk lang iſt.  Dayen d. —frit, 
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Das Zollmaß, — es, 24 —e, von ı. Boll, ein Maß, bei welchem 
nad Bollen gerechnet, weldes nad Zollen beflimmt wird. 
Der 3oliner, Zöllner, —e, 24. gl. derjenige, ber den Zoll einnimmt, 


der Bofleiunebmer. Im D. D. gebraudt man Boliner, und in ber - 


Bibel lautet es Zöllner, 

Die Zollordnung, By. —en, eine vom Zoellherrn ober won ber 
Obrigkeit vorgefhrlebene Ordnung, Verfügung, nad welder ber 
Boll eingenommen werben muß. 

Der Zollpacht, — es, By. —e, der Pacht eines Zolles cher der Bde 
eines Landes, einer Segend. 

Der Bollpachter, —$, . 9. gl. einer, ber eimen Boll, ober die Zölle 
einer Gegend, eines Bandes pachtet. Moerbeet, 

Zoll pflichtig, adj. v. adv. Bol zu geben verpflichtet, dem Bol ums 
terworfen. Davon d. —tkeit. ä ‚ 

Die Zollrehnung, 4. —en, eine Rechnung ‚aber eingeganger 
nen Bol, — 

Die Zollrolle, M. —n, eine Role, d. h. ein Verzeichniß von Per 
fonen, ihrem, Stande und Sewerbe nah, ſofern fie Zoll geben und 
wie viel fie geben müffen, wie aud, von Sachen, von welden und 
wie niel Zoll enteihtet werben muß (Boftarif); das Zollver⸗ 
Jeichniß. 

Die Zollfäule, 4. —n, eine Säule, ſoften fie das Zeichen einer 
Bouftätte it. Gewöhnlich ift fie mit einer Tafel verfehen, auf weis 
er dies deutlich angezeigt if. S. Zolltafel. 

+ Der Zollſchacht, —es, 9. — ſchaͤchte, ein Zwiſchtamaß zwiſchen 
Bel und Gran, welches einen Zell in ber Eänge und rinen Roll in 
ber Breite, ober einen Gran in ber Höhe hält, Es geben bavon 
nad dem Ichenmaß, 10 auf einen Würfelfup, 100 auf einen Bal⸗ 
tenfuß, 1000 auf einen Schachtſuß ıc. 

Der Bollichreiber, —6, 3. gl. ber Schreiber eines Zolleinnchmers, 

Der Zollitab, —es, 94. —ftäbe, von 1.3oll, ein nah Zollen einges 
thellter Stab, welcher zum Meffen bienet; auch der Zoll ſtock. 

Die Zoltftadt, 9. —flädte. 1) @ine Stabt, wo durchgehende Pers 
fonen Bol geben müffen, wo für burchgehenbe ober anfommenbe 
Waaren Zoll entrichtet werben muß. ») Bine Stadt, wo ein Boll 
amt ifl. 

Die Zonftätte, 94. —n, eine Stätte, ein Drt, wo ein Boll entriqh ⸗ 
tet werben muß. 

Der Bolftod, —eet, 24. — ſtoͤce, ſ. Zollſtab. 

Die Bolftube, 4. —n, eine Stube, im welder Zell entrichtet 
wirb, 

Die Zolitafel, 4. —n, eine Tafel, welde die Anzeige enthält, daß 
da, wo fie fi befindet, ober in ber Rähe ein Zoll entrichtet werben 
muß, befonders, welde das Verzelchnis davon enthält, woron und 
wieniel Zoll entrichtet werben muß. 

Der Zollverwalter, —s, 3%. gl. einer der das ZoUweſen vermaltet, 
bemfelben vorfirhet, Man findet es auch nur bei Moerbeek und 
Andern für Zöllner angeführt. 

Das Bollverzeihnif, —ſſes, 9. — ſſe, ſ. Zollrolle. 

Das Bollwefen, —6 o. By. Aules, was die Zoͤlle und die dahin ges 
hörenden Einrigtungen und Anfalten betrifft. Das Zollweſen an: 
ders einrihten. Beim Zoll weſen gebraucht werden, angeſtellt ſein. 

Das Zollzeichen, — , By. gl. 3) Das Zeichen einer Zouftatte. 
2) Ein Zeichen, welches einer verzollten Waare aufgebrückt wird, 

Der Bollzettel, —, MM. al. ein Zettel, welchen man gegen den er» 
legten Zoll btkoͤmmt, zur Beſchelnlgung, baf man ben Bell ber 

. sahlt habe. 

Die Zope, 9. —n, ein zum Gefhleht ber Karpfen, Braffen, Ras 
rauſchen ıc. gehoͤrender Fiſch, in fühen und flilen Waffern, wel⸗ 
Ser mit der Diele häufig verwechſelt wird (Cyprinus ballerus L.), 

‚ in Pommern Schioops, Schwuppe. x 

Der Bopf, —ed, 3. Zöpfe, der in eine Spite andlaufende Thell 
eines Dinges,. So nennt man ben Wipfel der Bäunte, befonders 
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Seim Rabelpolze, im Forftwefen den Bopf, im #. D. Bopp. Ger 
mwöhnliher aber gebraudt man «3 von zufammengeflodtenen oder 
von oben zufammengebunbenen, dann bis zur Spige mit Banb um- 
munbenen Haaren, welche ein langes, fpig zulaufendes Ding bilden, 
Das Haar in einen Zopf, ⸗der in Zoͤpfe flehten. Die Weiber tra⸗ 
gen bort bas Baar in Zöpfe geflochten und auf bem Wirbel zufam« 
mengelegt und befefliget. Ginen Zopf tragen, von Mannsperfonen, 
das Hinterhaar oben zufammengebunden und 'von ba bis zur Spige 
mit einem ſchwarzen Bande ummidelt; in bar gemeinen Sprehart aud, 
ein Schwanz, Gin falfher Zopf, welcher hinten angebunden wird. 
Uneigent'id nennt man a) in ber Pflanzenichre einen Zopf, wenn 
an ber Spltze eines Stengeis viele Meben- ober Dedblätter bei 
einander, und über ben Blumen ober aud zwiſchen benfelden ſtehen 
(Coma). #) Ein geflodhtenes Badwerk, in Tirol Zöpflen, ander: 
waͤrts Strie zel ıc. So and, ber Butterzopf ıc, 

Das Zopfband, — s, Dh. —bänder, bas Band, wemit man einen 
Daarzopf ummidelt bat; wie aud unb befonbers, eine Art ſchwar ⸗ 
sen Bandes, beffen man fid) zur Ummidelung eines Haarzopfes zu 
beblenen pflegt. 

Bopfen, v. trs. 1) Im X. D. vom Haare, zu einem Bopfe maden, 
in einen Zopf Hedten, „Sy frälet und zopfet jr Haar." Zürie 
Her Bibel, Jud. 10 (R.). Im Mirol wird es au für !immen 
gebraudt. ») + Aupfen, D. Zopfen. D. —ung. 

Das Zopf:ende, —s, 4. —n, im Forſtweſen, das obere fpigige 
Ende des Baumes, 

Das Zopfhaar, —es, My. —e, bie bintern längen Baupfhaare, 
weiche man in einen Zopf zu flecdhten ober zu binden pflegt. 

Das Zopfholz, —es, Wh. dasjenige Holz, welches die Zopfrenden 
oder bie Zöpfe ber Bäume enthalten ober geben, bie Wipfel. 

Böpfig, adj. u. adv. Zöpfe habend. Uneigentlih bedeutet es im eis 
nigen Gegenden, + in Meinen Theilen. Ginen zoͤpfig bezahlen, 
nah und nach, im Elrinen Summen. Bei Heynap. 

OX Der Zopfkopf, —es, 9. —koͤpfe, ein Kopf mit einem Bopfe; 
wie aud, eine Perfon mit einem folden Kopfe, ober melde bas 
Dinterhaar zu einem Jopf grwunten trägt. „Nie waren Zopfs und 
Schmebenkopf bihter an einander," 3. P. Richter, 

Die Bopflerche, 9. — n, bie Haubenlerde (Alauda cristata L.). 

Die Zopfperüde, 4. —n, tine Peräde, weiche hinten mit einem 
3opfe verfeben ift. 

X Der Bopfprebiger, —#, 2%. gl. 1) Ein Prediger, welcher mit 
einem 3opfe bie Kanzel betritt; eine Sache, welde man fo auffals 
tenb fanb, baf man einen gewiffen Prebiger, der es that, mit jes 
nem Namen belegte. =) Uneigenttih, der Nome einer Art Kleine 
ober Schabfäfer (Dermestes capucinus L ). 

+ Die Zopfflange, 4. —n, in einigen Gegenden, Im Feldbaue, 
biejenige Stange an einem vierfpännigen Pfluge, an welcher bie 
zwei vorbern Ddfen ziehen; die Ziehſtange, der Ziehſtock. 

Die Zopfflärke, 0.29%. bei Baufolze, die Stärke ober Dicke beffels 
ben, am Zopf ente, ba, wo ber Bopf ober Wipfel geweſen ift. 

Bopftroden, adj. u. adv. im Forftwefen, ven den Bäumen, im Zopfe 
ober Wipfel troden, abgeftorben, Zopftrockene Bäume, 

Der Born, —es, 0. 9%. 1) Diefenige Leibenfhaft, da man feinen 
hoben ummillen über eine erlittene Beleidigung ojne allen Rüdtalt 
heftig Außert; weniger als Grimm, welder ſich nämlich durch den 
höhern Grab ber&tärke, und äußerlich durch die Heftigkeit des Kuss 
druck⸗ ber Mienen unb Geberden unterfheidet. In Zorn gerathen, 
kommen, entbrennen, @inen in Zorn bringen, zum Zorne reigen. 
Seinen Zorn an jemanb auslaffen. GinesForn hefänftigen. Seinen 
Bern unterdruͤcken, mäßigen, fahren laffen. Im Zornt etwas thun, fi 
übereilen. Bor Zorn außer fih fein. Uneigentli und dichteriſch ger 
beauht man es mie ähnliche Woͤrter aud von lebhafter Bewegung 
lebloſer Dinge, ſefern man fi biefelbe als Folge einer keidenſchaft, 
bes Borns denkt. Der Zorn der Winde legte ſich, den Born der 
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Wellen befänftigen, Im N. D. lautet es Torrn. =») ok Ehemafis ge: 
brauchte man #8 auch für Streit, Berdruß ic, „Und mis fein Encht 
ein Zorn heit. Theuerbant. : 

Das thut mir non Herzen Form, 

Das (baf) ih bie Zeit Hab verlorn, Derſ. 

© Das Bornauge, — 8, My. —n, ein jornig blidenbes Auge. Sen: 
nenberg. Ungut für Bornblid, „Mr ſchleuderte bann ein fo flam: 
mendes Zornauge gegen Atbane, bafe x. I. 9. Ridter, 

Der Bornblid, —es, 34. —e, ein jorniger Blic. Stieler. „Daß 
mir das Huldläheln — ſich in Zornblick vermandelt.=- Ungen, 
OBornblind, adj.u.adr, vor Bern glelchſam blind. Davon bie Born. 
blindheit, der Zuſtand, da man vor dorn gleichſam Blind if. „Meit ich 
euch in der Zotublindheit für meines Ohelms Bafe hielt. Wächter. 

A Zornentbrannt, adj, w. ade. von Iorn entbrannt, durch die Leis 
denſchaft bes Borns erhigt; ſehr zernig. 

4 Bornerbittert, adj. u. adr durch Zorn, im Zorn erbittert, 

Denen (melden) ber Donnerer ſelbſt, aud zornerbittert, nicht 
EL abfklägt. Baggefen. 

4 Bormerfhöpft, adj. uw. ade. von Zorm erfhöpft. FAlbano fagte 
sornerfhäpftie ı. J. P. Ritter. 

O Dad Zornfeuer, —, 0.29%. das Feure des Bornes, bie erhigenbe 
Leibenfhaft, Born — mit dem Brimme bes Auges, — ber bas 
immerwäßrende, aber bededte Zornfeuer ber ſolzen Bruſt vertieth.“ 
3. 9. Ridıter, 

& Zornfunkelnd, adj. vor Zorn funkelnd. „Der zornfunkelnde 
Mitter ergriff vol Entfegen eine Piftole« 3. P. Rißter. 

6 Borngeflügelt, adj. u. adr. vom Zorn gleiäfam geflügelt, d. h. 
in leipenfhaftiihe Eile verfrpt. 

— eye fprad er mit zorngeflügelter Stimme, Rlopflod. 

O Das Borngefühl, —es, 4. u. das Gefuͤht, die Empfindung 
bei Zormes. 

Dos Zorngefühl, durch Ehrgein angefeuert. Hausmalb, 

Das Borngericht, — es 4. —e, ein im Born oder mit Zorn gte 
Haltenes Weriht, Gtieler. Gottes Zorngericht. 

Das Zorngefiht, —es, D. —er, ein jorniges Geſicht. Stieler. 

O Das Zorngeſtirn, —es, 9. —e, ein ungtü, gleihfam den 
Zorn Sottes verkündendes Geſtirn. „Da bu als ein fürchterliches 
Zorngeſtirn unter uns glänzen wollte, Ungen. 

A Das Zorngeziſch, —s, 0. Dig. ein Seziſch, ſolern et eine Ku 
Berung des Zornes iſt, oder als eine ſelche gebadt wird, Das Zora 
gerifhh ber Schlange, 

Iqh Höre gern ber Saͤgen Zorngezifch, 
‚Der ſchweren Hämmer Edlag — Haug. 

A Bornglühend, adj. vor Born gleiäfam glähend, vom heftigen 
Born ergriffen. 

Seht, wie fie herblickt und bie Stirme faltet, 
Bornglühend aus ben finftern Wimpern ſchaut. S Hiller. 
A DieBornglut, 0.9. große-Heftigkeit ber keidenſchaft, Born, weide 
das Dlut-in Wallung bringt und alfo ſehr erhigt, 
Maht, bag Seel und Weit im Fleiſche 
Für (vor) des Höcften Zornglut krelſche, Lohenfteim, 
Hab den Frierenden wärmte bie Zornglut. BWaggefen. 

- Bomig, —er, —ſte, adj. u. adv. 1) Bon Zorn ergriffen, Born dus 
Sernd; mehr als-ungebalten und unwillig. Vergl. biefe und ſ. Boͤſe. 
Bornig werben, fein. Zornig auf jemand fein. Bornig erwieterte er, 
entfernte er führe. Ein zorniges Weib it ein wiberliger Aublick. Unel: 
gentiih und bihterifh auch mur fehr heftig. ©. Zorn, Die yorı 
nige Windsbraut, Gin zorniges Donnerivetter, =) Zum Borne geneigt, 
keit in Born gerathend. Bornig fein. Ein-zorniger Meafd. 5) Im 
Borne gegründet, aus bemfelden entfpreingenb, Bornige Werte [pre 
Ken. Ein jorniger Blick. Bornig ausleben. 

+Borniglich,adr. imD. D. auf eine zornige Weife; gewoͤhnllcher zornig. 

Bornloß, —ır, —eſte, adj. u, adr. keinen Born habenb oder ver: 


rathend, ohne Zorn. Zornlos Hörde er ihn an. Deren d. —igkeit, 
der Ziſtand ba man zerntes if, — moh einer (m) verbriegli: 
Ken Disputazion (Wortwehfer) über die Zorniofigkeit- 3. P. 
Richter. r 

Der Zornmuth, — eb, 0. By f. Zornmuͤthig. 

Bornmürbig, —er, —ſte, adj, u, adv, eln vom Zorn bewegtes Ger 
mürh dabend, geigenb, in biefem Zuflande gegröndet. Zornmüthig 
fein. „In dem Innern (des Grorimmten) ik bie zotnmüthigſte 
Empfindligfeit durch ben heftigen Meis erregt; Eberhark, 
„Boshafter Geifi, redete fie ihn zornmüthig an.“ Mufäus, Miefes 
Wort fept bas Wort Zornmuth, zornige Gemüthebewegung, Zora 
vorauß, welches wol zuweilen neben Zorn zu gebrauden wäre, ben 
Semuthezuſtand bes Iornigen zu bezeichnen. Davon db, —keit. 

A Der Bornraufh, —es, 0. 9. ber Rauſch, gleihfam, im wel 
dem ſich ein Borniger befindet. „Beide iſt dem Wanne in feurigem 
Setömmet aller Siune und Kräfte, und im aligemeinen Jornraufge 
feine oft erſt nachgefühlten Wunden auszgubalten« 4 P. Kiater., 

Die Bornrede, 3%. —n, eine im Born ober mit Zorn gehaltene 
Mebe Stieter. " j 

Die Zornrutbe, By.—n, ein bilbtiher, der ehrmahligen Ranzelfpras 
de eigener Autdruck, Üdel, als Wirkungen bes göttlihen Zornes 
und als ®trafen betrachtet, zu bezeichnen. 

Die Zornihale, 9. —n, ein bitbliher Ausdrack, in ber chemahlis 
gen Kanzelfprade, wie Zorntuthe, rine mit Zorn gefähte Schalt, 
welche über jemand gleihfam ausgegeffen wird; cim reiches Map von 
übeln, ats Wirkung dis göttlihen Borne, zugerheitt, 

& Bornfihnaubend, adj. vor Zorn fhnaubend. Wolte. 

O Der Zornſinn, —es, 0. ©. die Neigung, Geneigtbeit jum 
Rorre. Mufdus, 

Die Zornflimme, o. 9. bie Stimme, fofern fih Borm in derfelben 
ausbrut, wo fie laut, heftig und fhnell zu fein pflegt. Stieler, 

& Borntrunfen, —er, —ſte, adj. u. adv. von oder vor 3orm gieihfam 
teunfen, feiner Befonnenheit beraubt. — zorntrunken ergriff erben 
Wehrwolf ber verſchlungenen Freundſchaft an“ 3. P. Ritter, 

OBornpofl, adj. u. adv. vol Zornes, von Zorn erfält, ganz ergriffen. 

Yilatus [priht’s mit geflügelten Worten undbwenbet fi zornvoll. 
Klopftod. 

O Die Zornwehmuth, 0. DM. Wehmuth, mit Born vermifht. „De 
war feiner, tem nicht bie Zernwehmuth nad bem Bergen gegriffen 
hatte« Wähter. 

Das Zornwort, —es, 94. —e, jornige, Born verrathembe, in Zern 
geiprohene Worte, Stieler, „Daß warb Name des Worts, bie 
Mafe Sig bes Zerne, das ganze Seſchlecht der Zornwoͤrter — ſchnau— 
ben ihren Mefprung. = Herder. 

O Die Zornwut, 0. 4. Wut im Zorn ober durch den -heftigften 
Zora verurfaht, „Die Zornwut bes zünfifhen Weibes verpeſtete 
bie nahrhaften Säfte feiner balfamifhen Muttermilch.⸗ Dufkun 
»Taub vor Rache und Zornwut.“ Benjel: Sternau. 

Bornmwütig, adj. u.adv. wätig vor Born, Bormwut habend und äußernd. 

Derbalb das Work ganz jornmätrig 
Denkt — Gin andern Abnig jm zu wehlen. G. Saba) 
Davon b. —feit, der Zaſtand einer Perfon, ba fie zormwätig ift, 

A Bornzitternd, adj. 6. adv. vor Korn zitternd. „Roh che Prime: 
sofas Schreiben in Srbmanns angft» und jormjitternden Händen 
lage ıc, Benzel⸗Sternaan. 

Die Bote, 94. —n, ein niedriger fhmnziger Nusdrud, welher Hang 
aur Unflttlifeit, Unteufhheit verräth; eine ſchmuzige Kußerung, 
ein ſchmuziger Scherz, wobuch bas fittlihe Sefühl, der Mohiftant 
in hohen Grabe belsibigt wird. Boten vordringen ober reißen, 
3sten fagen. S. Meißen. 

‘X Botelm, v. intrs. ‚das Berfirinungs + umb Beröfterungswort won 
zoten, oft ein wenig Beten reifen ober worbringen. Gr pflegt gern 
su zoteln. D. Boten, 
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Boten, v.intes, Boten fagen, in Boten ſprechen. Stieler. D. Boten. + Die Bottenflappen, f. Zottenblume, 
Das Botenlied, es, Di. er, ein kied, welches Zoten enthält (M.) Der Zottenkopf, —es, Di. —köpfe. 1) Ein Kopf mit hettigen 


Das Zotenreißen, —s, das Neifen oder Vorbringen ber Boten. ©. 
Zote und Reißen. 
Der Zotenreißer, —s, My gl. einer, ber Zoten reißt oder vorbrin: 
get, und ber ein Wirgnügen baren findet. ©. Bote und Reiben. 
X Die Botenreißerei, Bau. das Botenreigen. Botenreißerei if 
bort an ber Tageseroenung. 

Der Zotenfhreiber, —S, DM. gl. einer, ber Boten fhrelbt, M. 
KReomer, . 

* Der Boter, —6, 9m. gi; die —inn, eine Perfon, welde jotet, 
Zeten reift. Stieler. 

Botig, —er, —ſte, adj. u, adv. eine Zote, ober Zoten enthaltend. 
ine zotige Geſchichte. in zotiges Lied, Davon d. — keit. 

" Die Botte, 9. —n ; Bw. Zoͤttchen, ©. D. Böttlein, eine Anzahl 
berabhangenter und zufammenhangender Haare, weil fie gemiffer 
BRafen verwirrt, verfilzt find. Go hangt bie Mole ber Schafe oft 
in Botten herab. Eben fo bilden bie Haare bes Dubels, bes Bären 
Botien. »„Bie (die Baͤrt) fhätteln brummenb bie gießenden, trie⸗ 
fenben Botten.“ Kleift. Id. bat es unrichtig, als Zote geihrie: 
ben, gu einer zweiten Bedeutung biefes Worte gemacht. 

Die Zottel, 94. —n, eine Heine Bette. Das Haar hängt unauss 

gekaͤmmt in Zotteln herab. Im einigen Begenden nennt man auf 
bie Räghen der Werben ıc. Zotteln. “ 

Der Zotteldär, —en, Di. —en, ein Jotteliger Bär, der Ziefelbär, 

Der Zottelbart, —es, 2. —bärte, ein in Botteln beſtehender ober 
sokteliger Bart. 

Bottelbärtig, adj. u. adv. einen Zottelbart Habend, 

Dad Bottelhaar, —es, By. —r, zotteliges, in Zotteln herabhan— 
gendes Haar. 

Bottelhaarig, adj. u. adv. Zottelhaare habend. 

Der Bottelhafer, —s, 9. By. eine Abart des Hofers, wahrfhein 
U mit Barihafer ober Rauchhafer eincrlei, 

Zottilig, adj. u. ade. Zetteln habend, aus Zottelm beftehend. Bottes 
liges Baar, Davon d. — keit. 

x Der Zottelkopf, —e, 94. — töpfe. 3) Ein Kepf mit zotteli⸗ 
gem Haare. 2) Fine Perfon mit joihem Kopfe. 

Die Zottellode, Wz. —n; Bw. dad — loͤckchen, zottellges Haar, wel 
ches ſich in Boden legt ober ſchlingt. 

Seht mir bed mein ſchoͤnes Rind, 
Mit ben gotbnen Zottelloͤckchen! Bürger. 
Bottellodig, adj. u. adv. Zottellocden dabend, Bottelloden kildenb, 
Die Hottelmähne, 3%. —n, eine zottelige Mäbne, 
Bottelmähnig, adj. u. adv, (R.) eine Bstteimähne habend. 
Botteln, v. I X intes, mit fein, in etwas [hwerfäligem Trabe ih 
fortbewegen, eigentrih von zotteligen Thieren, 4. B. Yubein, Bär 
ren ı. Daan auch von Menfhen, die Kleidung, die Füße werfend, 
fih fhmwerfäulg fortbewegen. IL) irs. mit Botteln verſehen. 
Hüllete dann ſich umher ein grau gejotteltes Worfsfel, Bof. 

D. Botteln, 

Bottelroth, adj. u. adv. im Welnbaue, mo man unter zottelt othem 
Beine, eine folhe Art Meinftöde verſteht, bie lange Trauben, 
mir Zottein fragen, welche aber wenig geſchaͤtzt if, 
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+ Die Böttenblume, 9. —n, ein Rame bes Fieberklees (Menyan- 


thes trifolinte L.i; aud Bottenflappen. Gine anbere Art biefes 
Geſchlechts, bie [eerofenartige Monatsblume (Menyanıhes nym- 
phoider L.), wird au Zotteublume genannt. 

Der Bottenfifh, — s, My. —, eine Art Hornfiſche, ber Eleine 
Ginbornfifh, von ben Eursen biegfamen Hervorragungen, weiche ſich 
zwiſchen feinen mach dem Schwarze ja gebogenen Etadeln befinden 
(Belistas tomentosus L ). 

Das Bottenhaar, —e6, Du. —e, zottiges Haar, in Bolten hangen⸗ 
bes Haar. 


Gampı's Wörterb, 5. Th. 


Daaren, Uneigentlih, ein Rame ber Mebufe oder bes Medbufens 
Rerues. S. Medufe. =) X Eine Perfon mit einem ſolchen Kopfe 
ober mit zottigen Haaren. 

Bottiht, —er, —ſte, adj. u. adv, einer Zotte aͤhnlich. Gin ger 
riſſenes zottichtes Neid. 

Bottig, —er, —ſte, adj. u. adr. Zotten dabend. Gin zottiges Fell. 
Ein zottiger Bär, Pubel, Cine zottige Dede, Bottige Haare ar 
bend, unsrdentlidh herabbangende, verwirrte. In der Pflaugenichre 
heiße zottig mit ſehr langen, meiden unb weißen Haaren befegt 
(viflosus). Davon b. —keit. 

Bu, I, Als Berhältnigwort, als welchta es immer ben britten Fall 
des bamit verbundenen @runbinortes cher Jürwortes erfodert, wo 
ber ben dritten Fall bezeſchnende Buchſtabe oft bem zu angehängt 
wich, fo daß es dann zum, zur lantıt, Man brgeihnet bamit ı) eis 
nen Stand bee Ruhe, zuweilen auch ein Hanbeln an oder in rinem 
Orte, ober Dinge, wo ed ohne Artikel gebraucht wird, welchen man 
aber in mandırn Fälen buch ein ang:hängtes m nder € ausbrudt, 
Zu Haufe fein, bleiben. Zu Haufe geben, zu Haufe fein, in feiner 
Wohnung fein und geben, etwa im Zimmer ober auf, in einem 
Gange in ster am Haufe. Zu Tiſche figen, am Tiſche. But zu 
Pferde figen, auf dem Pferde. Du Bette liegen, im Bette Tiegen 
möffen, weit man franf if, Zu Boben liegen, auf dem Boten, 
auch umeigentlih, wiht geachtet, beachtet fein, Ginem zu Züfen 
liegen. Gier zu Eande, in biefem Banbe, bite bei uns, Ginem zur 
@eite figen, an ber Eeite. Ich habe niemand zur Seite, ber mir 
heife, niemand fa ber Nähe, bei mir, Ginem zur Hand fein, ihm 
in der Mähe und behuͤrflich fein,aud bequem fein. Zu Bofe dienen, 
Einem zur Seite, jur infen gben, indem beite gehen, ihm immer 
zur Seite bleiben, Gin Teeffen zu Lande, jur Ser, Zuwellen 
mit bem Artikel, im wenigen Fällen des gemeinen Lebens. Bu ben 
Barfuͤßern, gu ben Brüdern wohnen, in ber Gegend bes Barfds 
gertioferä, ber Brüderkirche ac. Däufig wird e6 aud ver Eigenna⸗ 
men bed Drles gelegt, wo #4 allgemeiner und unheflimnter bezeich 
net, als in, und nur denn gebraudt wird, wenn mon nicht felbft 
an biefen Orten befindtig iſt, fo daß eine Mihtung ber Bebanken 
dahin Statt finder, und biefe Richtang und jener Zuſtand, welchen 
man ausfagen will, zufammenfält, Bu Megensburg wurden in 
den legten Briten bie Neihstage gehalten, Das Reihstammerge: 
siht zu Wetzlar. Das Walſenhaus zu Halle Zu Berlin Ieht 
man angenehm, Xu bie hochpreistihe Regirung zu ©. An ben 
‚Heren von U, auf und zu B. Die hohe Schule zu Breslau, Ums 
gut ift #8 aber in Fälen wie folgende. Der vormaplige Kurfärkt 
zu Mainz, der verftorbene Herzog zu Braunſchwelg, beifer vom 
Mainz, von Braunfhmweig. Aber wol, ber lehte regirende Herzog 
von Breaunfgmweig farb zu DObenfre im Holfeinfhen. Im Lande 
zu Sachſen, deſſer in Sachſen. Weebiger zu St. Thomd, beffer an 
der Zhomaslirde. Dechaut zum Stifte Sti, Cyriaci, beffer am 
ober vom Zitialaſtifte. =) Cine Zeit, wenn etwas if ober gefhieht. 
Bu Knfange, am Anfang, anfangs, Zu Gabe fein, vergangen 
fein, vorbei fein, Zu berfelden Stunde, in derfelben Stunde. Zur 
Stunde, zu dieſer Stunde, fogkeih, auf ber Stelle, Heut zu Tagt, 
in der heutigen, gegenwärtigen Zeit, gegenmäctig, jett: Zu befer 
Beit, in biefer Zeit, jegt. So auch, doch minder gewöhnlich, zu bie: 
fer Beift. 

Ein Balfım wär’ au biefer Friſt 

Mir böhiih denndthen — Batfäln. 
Bu meiner Zeit, als ich Ichte, als ih ba wor, in folhen Umftänden 
war ıc, Alles zu feiner Zeit Zu der Zeit, bamabie, Zur Beit ber 
Moth, der Truaͤbſal. R. zur Brit Vorſteher der Anfalt. Zu red: 
ter, geböriger Beit kommen, Geitener koͤmmt zur Zeit allein fü.r 
zu schter Zeit, vor. 
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Bieibt file, ruhig; mod iſts nicht zut Zeit, Gollin, 

d. h. noch iſt's nicht zu rechter Zeit, wder mod if nicht, die rechte 
Jelt dazu. Etwas zut Unzeit thun. Bu Zeiten, zu oder im gewiſ⸗ 
fen Zeiten, zuweilen. Zu Raqchtt, bei Naht, In der Racht. 

Gar verbricglic iſt mir einfam das kager zu Naht. Soͤthe. 
Au Mittage, zu Abend oder zu Naht fpeifen, Mittags, Abends 
fpeifen, bie Mittags«, Abeadmahtztit halten. Zuwellen bereichntt 
zu auch eine Zeitbauer. Bu ganzen Tagen nihfs tun, beffer, 
ganze Tage lang. Zu ganzen Nächten fpiclen und trinfen.‘ Iu 
ganzen Stunden bei jemand bleiben, 

Sie ſteht, ein Mormorbild, zu Etunden unverrädet. Leffing. 
5) Eine Art und Weife, mie etwas ift ober geſchleht. Du Faß, zu 
Pferde kommen, reifen, Die Waaren zu Lande, jur Achſe, zu 
Baller, su Schiff ſenden. Zaufend Mann zu Fuß und hundert 
gu Pferde. Ich habe zur Benäge, genug. Zur Moth komme id 
damit aus, mothlih, Mir it bei ter Sache gar nit wohl zu 
Muthe. IH Habe eo ibm zum überſtutß noch einmahl gefagt, über« 
* flüfiger Weife. Zur Ungebühr fobern, auf eine ungebührende Art. 
Du Deutſch, zu Batein, beffer, auf Deutſch etc. Sie kommen zu Paa— 
zen, paarweiſe. S. Paar. Sie flarben zu Daufen, au Taufenden, 
3u ganzen. Scharen fängt man gegen den Herdſt bie kerchen. Das 
Lied iſt zu zweien zu fingen gefegt, Zu zwei, Goͤt he, nämlidh 
za zwei Stimmen, für zwei Etimmen zu fingen (& due, Duetto), 
Htufiz gebraudt man ben Obergrab ter Bellegungsmörter mit zu 
umftandwörtlih, wo man dann bem zu cin m änhängt; bob nur 
sm gemeinen Beben, Sich zum fhönften bebanfen, auf das fchönfte, 
verbindlihfte, d. h. auf bie ſchoͤnſte ıc. Art. Es if nit zum 
beften geraten. Zum böhften verwundert fein. Zum wenigften 
fommen @ie auf den Abeud, menigftens, 
Migt zu (1) mit 3a2hlwörtern eine gewiſſe Drbnung an, in welder 
etwas ift uud gefhiehet. Zum erſten, zum zweiten, zum brittem ır, 
-ald erftes, zweites, drittes ıc. Zum ceften, zweiten, britten Mahs 
Ric. Zum teften Wahle. Bu guter Bept, (2) Ein Verhältniß, 
in welchen etwas if, Statt findet, Ale Koften zur Hälfte texgen. 
Die Piftolle zu ſechttehalb Zhalern eehnen. Nah zheintänbifhem 
Maß rechnet man den Fuß zu a2 Soll, Den Stab zur zwei Ellen 
gerechnet. Das Stäf zu » gr, gerehnet, foftet das Dugend einen 
Thaler. Wie fih 3 zu 5 verhält, fo verhält fih 6 zu 10. 

Saoͤßer ift nichts als Liebe; von allem Schdnen ber Erbe 
Sf fie bas fhönfte Gick; Heniz iſt Galle zu ihr. 
Serder. 
Sinen zum Freunde haben, mit ihm Im dem Berhettniſſe eines 
Freundes zum andern fliehen. @inen zum Rachbar haben. Ih 
hatte einen ehrlichen, braven Mann zum Bater. Eigen zum Ge: 
vitter haben, 4) Die Miätung einer Bewegung oder Handlung 
nah einem Grgenftande, welder ald an einem beftimmten Orte ber 
findtih gedacht wird, ba hingegen bei nah, ber Gegenſtand ober 
208 Biel, nad welchem eine Bewegung gerichtet ift, feibft in Ber 
mwegung fein kann; in wanden Faͤllen, ba in antern andere Wörter 
ols nach, gegen, gen, waͤrts, f. d. gebräuhli find. Er Limmet 
ungerufen zu mir. Bu einem gehen, laufen, rennen, eiten, reifen, 
fahren ic., aber nit zu Haufe geben ıc. fondern nach Daufe ır. 
„Sin Quropder brachte biefes Gedicht aus dem Drient (Morgeniande) 
mit zu Haufe,“ nah Haufe. Wendeborn. Zu Bofe schen, am 
ben Hof geben. »— und endlich kam er zu Dofe.- Gothe. Sich 
zu einem tehren, wenden, fegen, legen.ıc. Rühre mich zu ihm. 
wWehmen Sie ihn zu fi ins Haus, twas zu ſich nehmen, zu ſich 
fteden. Zum Himmel aufblicen. Zu Gott beten, frin Gebet an 
Gott rihten, »Wendet euch zu Bott, fo mendet er ih zu cud,« 
Luther. ber nicht fo im folgender Etele: „In biefen Umftänden 
manbte fih Mofes au Bott, und bat isn um feine Dülfe,“ wandte 
fih an Gett. Bibl. Ersählungen. So aud nicht, eine Mitte 
zu jemand haten, fontern an jemand, „Mir hätten ned eine Heine 


‚r Bitte,gu Ipnen, Heiz Amtmann« Ungen. Eben ſo iſt es auch 


In engerer Bereutung 


ungut, beim Buteinfen zu einem ‚andern zu fagen: zu Ihnen! 
Dur Arbeit, zum Bleipe gemöhmt fein... .Euf zu etwas Haben: Bur 
Thür binausfehen, hinauswerfen. Zum Fenfter hinausfallen. Einen 
zu etwas nöthigen, zwingen, Ginen zur Ordnung anpaiten. Minta 
zu etwas einladen, zu Cafe bitten, Ginen zu fi ziehen, 
durch Hichen an feine. Seite bringen, daß er da bleibe... Se kaus 
man aber nicht fagen, etwas zu ſich relden, mit- Gewalt an- ſich 
bringen. „Jupiter hatte bie Hergfhaft mit. Gewalt zu ſich gexiſſen 
an ih. Bobmer — Was ih zur Sacht beitragen kann, eilk.ih 
gern thun. Sich zu etwas beguemen, vorbereiten merfichen“ 10 
Dicher gehören viele umftanbwörtlihe Ausdrücke, wa: zu mit bem 
Grendmorte ohne Artikel verbunden, anftatt eines Umfandbmartes 
gebraucht wird. Zu Zifhe, zu Bette, zu Beſuch, zur Airche, 
sum Abendmahle geben. Zu Kanz, zu Bier, zu Meine gehe 


4 


. Du Winkel kriechen. Zu Reſte tragen. Zu Felbe ziehen. Auch 


bei den Jaͤgern, yom Roth; und andern Wildbrete, menn: es Abmbs 


aus dem Walde nad feinem räfe gehet zauch zu Felde geheg. So 


auch, zu Holze gehen oder ziehen, wenn das Wilphret früh Morgens 
vom Felde Wim, ind Holz gehet. Zu Polge ziehen, bei Banptjar 
gen, mit Jagdgeſchrei ıc, ins Holz ziehen ac. Bu -Holge rihten, zu 
Hol; jhiegen, ſ. Holz. Zu Baume ſteigen oder treten, zu Baue 
gehen oder kriechen, bei den Jaͤgera, das erſte vom Auerhuhn, 
bag andere vom Dadfe und Fudfe  Audh- fogen-fler. gu 
Baum fallen, von Birf: und Dafeihühnegn, wrnn fie auf einen 


‚Baum fürgen. Dur Stabt kommen, in die Stadt. Zur Squle 


kommen. Maaren zu Markte bringen. Bu Gefte, zur .shod: 
zeit bitten. Zu Schiffe gehen, cin Schiff befkeigen, ‚um; mit 
demfeisen zu fahren. Du Stuhle gehen. Bu Mrunde gehen, uns 
terfinken, und unsigentlih, verloren: gehen, vernichtet werben ıc. 
Bu Grabe tragen. Dit zu Grabe gehen, die Belde mit zum WBrabe 


begleiten. Zu Beben fallen, finfen,.werfen. Zu Pferde fleigen, 


Gh zu Pferde ſegen. Bon Haue zu Haus geben, von einem, Haufe 
zum andern, „Bon Thuür zu Thuͤr, von Dorf zu Dorf beiten. 
So auf ven Tag zu Page, von Woche zu Mode, nom Jahre zu - 
Sabre ac. Auf biefeive Art werden auch vlele unsigentlihe- Aus - 
drüde gebrauht, X Ginem zur Leibe geben, auf ihn losgehen, auf 
ipn efatringen. Bu Keeuge kriechen, ſich bemüthigen, ſich fügen; 
eben fo, fih zum Ziele legen, Ginen jur Rerantwortung ziehen, 
Rei’ und Untmort von ihm fobern Tinen zur Rede fehen. Bu 
Paaren treiben, zur Ruhe, zum Gcherfam bringen. Etwas zu 
Papiere bringen, es nicberfhreiben, @twas zu Gnde bringen, es 
endigen. Zu Stande bringen, bewerfflelligen. + Bu Werke ride 
ten, voRenden. + Du Werke gehen, anfangen. Einem etwas zu 
Gemüthe führen, zur Benrtheilung vorlegen. Zur Tagesortuung 
saufen, erinnern zur gehörigen Orbnung zuruͤckzukehren. Zu Hülfe 
rufen, auffedern zu heifen,. @id zur Rahe fegen, (ein Gewerbe 
nieberlegen 2c. und von feinen Einkünften leben.‘ Mit jemand zu 
Rathe gehen, mit ihm berathſchlagen. Zu Ratte ziehen, um Bath 
fragen. Ginen andern zur Befinnung, zu fi felbft bringen, Gi: 
nen nicht zum Werte kommen laffen, ihn nicht ſprechen lafen, am 
S;erten verhindern. Zur Sade kommen, dahin gelangen, bie 
Sage, von welchet die Nede it, um weiche es zu thun if, vorzus 
nehmen, Mit etwag zu Stande fommen, «6 bewerffielligen. Cinem 
gu Häülfe kommen, ihm bilfen, Zum Biele Bommen, das Biel er: 
reihen. Er kann noch nicht wieder zu fih Fommen, zu ſich felbft, 
sum Bersuftfein, kann ſich noch mit erholen. Zu Fährte kommen, 
bei ben Jaͤgern, wenn fie mit dem keithunde anssichen; vom .Leite 
hunde, wenn er Rährte findet und annimmt, Pie bift dm zu biefer 
Sache gilommen? wie haſt du fie belommen? Won den Morten 
kam's zu Schlägen. Wenn es zum Bezahlen koͤmmt, ik er nit 
zu Haufe, wenn er bezahten fol, fo will er nicht, Es iſt mie no 
niht zu Geſichte gekommen, ich habe e8 neh nicht gefchen, Ich 


Zu 
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Zu 





taun zu nichts kommen, id kaun alchts erlangen, erwerben. Zu 
Bermbgen kommen, gelangen, relch werben. Richt wieder zu Kraͤſ⸗ 
ten kommen Bönten, ſchwach bleiben, feine Kräfte mit wieber erlanı 
gen. X Du Fleiſche kommen, im gemeinen Erben, Fleiſch bekom ⸗ 
:meu, ſtark oder dick werden. du Schäden filnmen, beſchaͤdigt wer 
den. . Meine Geduld geher zu Ende, endet, Hört anf. Der Krug 
geht fo lange zu Waſſer bie er bricht, er wirb fo lange gedraucht 
Waſſer zu fhöpfen bis er bricht, d.h. men treibt, mon wagt es 
fo lange; als es gebt, ble man ertappr, umb’ eb wirber zu thun 
verhindert wird. Im weiterer imbotuneigentiigee Bebeutung bezeich⸗ 
art.zu. (1) Gin: Werdindung eines -Dinged mil bem andern, ober 
einee Danklung mit ber andern, reine Begieiteng, Gefeafhaft. Gelb 
zu gruͤn ſteht müht get Diefes Wand paßt nicht zum Aleide. Zum 
Fleiſche Brot ofen. Zu etwas ſchweigen, ja oder nein fügen, Zu 
Atem laden; Zum-Klariere Magen.” „Birber zur Harfe adfingen,* 
Besgur (R.) Zu meiner Särtiidgkelt verlaug Ih keine Brugen,* 
Grliekt. -Ginem zum neuen‘ Fahre Weil wünfhen, bel @elegens 
heit des neuen Babes, den Antritt des deuen Jahres mit feinem 
Sluͤckaanſche begleiten. Einen zu feinem Wihlirtstage beſchenten. 
(2) Eine Betimmung, rinen Zweck. Saſſer zum Trinken, zum 
Wilden. Zug zum Kkiber Papier zum Schreiben, Druden. 
Eine Feder zum Sche.iden. ine Schachtel zu Bahnpulver. Gine 
Büsfe zu den Erfparniffen. Einen eignen Keller zum Weine, eftten 
andern zum Biere haben. Bin Pfrtd zum Bieheh, zum Reiten 
halten. Holz zum Verbrennen, Gelb zum Spieſen. So man auch 
febe oft sufammenafegte Wörter bafdr gebrauchen kann; aldı Zrinks 
waſſer, Wofhwaffer, Schreitpapler, Drufpipier, Schreibleder, 
Zahnpulverſch achtel, Sparbuͤchſe, Weinkeller, Bierkeller, Zugpferd, 
Reitpferd, Breunholz, Spieigeld. Zu etwis beſtimmt, gemacht, 
‚auserloren fein, Einten etwasızur Unterküsung ſchenktn. Gelb 
zum Fruͤhſtaͤk geben, damit Feöhftät dafür aelhafft werte: Das 
ſell zum Abendbrote, bieg zum Frühſtüee bieiben. Zum Beſchtuß 
wollen: wir ein Lied fingen ,»um das Banje bamit zu beſchlleßen. 
Au etwas viele Brit nöthig haben, verwenden. Einem zum Worr 
theif, Nutzen etwas verrichten. Mir zu Gefallen koͤnnten Sie es 
shun. Ginem etwas zum Pollen hun. Das gereit mir zur 
Ehre, ihm zur Schante. Es ficht Ihnen Alles, was id habe, zu 
Dienfe, zu Bebote, zu Befehl, Was iſt zu Ihrem Befehl? mas 
befehlen Sie? Zu Ihrem Befehle, wir Sie befehlen. Zu ter Abe 
ſicht, zu bem Ense will ih neh warten, um biefe Abſicht, dieſen 
Endawed zu.cerrihen. Halten Sie iu’ Smaben, haben Sie anäbige 
Rahfiht, verjeisen Sie, Halten Sie es mir zu Byte, verzeihen 
Sie es mir, Das if die zu Gute, zum Welten gefhehen, zu beis 
nem Weiten Zu meinem Gtücke war bie Zeit noch nicht vergangen. 
Bu allem Ungiäd mußte er bozu fommen, Ginen zum Zeugen nehr 
men, ihn auffobten, daß se zeuge. IH rufe Gott zum Beugen an, 
Sich etwas zum Muſter, zum Beifpiele nehmen. Das Kann zum 
Beweife, dies ſell zu einern Mearkmahle, Beiden, dienen. Das 
Bann zu einer Megel birnen,. aber miht zu einer Regel fein. 
AIch werte den Gharakter der Wasrhaftigkrit sur erften und undabs 
wenbliben Regel meines Belragens fein laffen.« Mofer; beſſer, 
zur Megel meines Betragens machen. Giner Geſellſchaft etwas zum 
Welten geben, ed hingeben, damit die GSeſtllſchaft es zu ihrem Bors 
theile, Bergnügen verwende, (3) Ein Übergehen in einen andern 
Zuſtand, eine Berwantlung ıc. Das Eis wird in ber Wärme zu 
Maffer, es wich daraus! Waſſer. Zu Waffer werben, auch anei ⸗ 
gentlich, zu nichte werden, vereitelt werben. Zu Erde, zu Staube 
werden. Zu Stein exharten. Etwas zu Pulver flogen, reiben. 


X SEinen iu Brei ſchlagen, im gemeinen Geben, ihm zerſchlagen, 


üder die Maße ſchlagen. Das Getrelbe au Mehl mablen. Ginen 
zum Prediger wöhlen, Zum Priefter weihen, Zum Papfte mas 
den Zum König krönen, (Einen zum Statthalter ernennen. Zum 
Stiebsrihter erwählen, Sich zum Heren aufwerten. Auch fagt 


man mol, fih zum Seren erftären, ſich als folden bekannt maden, 
ſich ſetrbſt dazu madıen; aber nicht, einen zum Verbreger erklaͤren, 
fordern, für einen Verbrecher. Aum Maren werten. Zut Frau, 
sum Manne nehmen, Bid einen zum Ferunde, zum Feinde mar 
den, Dam Berräther am Vaterlande, zum Mörder feiner ſeibt 
werben. Zum armen, zum reichdn Marne machen Das werde 
bir zum Flucht, gereiche die zum Berbirben! „Zum Meifteewerde 
feste ihm (dem Bemätide) freilih noch Mandes.« Seume (MM) 
Rur in der digteriſchen Sprage wird bas zu auch wol weggelaffen ; 
ſeuſt iſt dieſe Auslaſſung veraltet. „Ih Habe bi gemagt vieler 
Wötker Boter,= zum Mater vieter Völker a Mof. 27,5, „Du 
mocheſt nih ein Haupt,“ mid zu einem Daupte, Pf. 18, 44. Sidh 
zu Tode grämen, freuen, lachhen. @inen zu Tode ärgern. 

Simmel hoch jauchzend 

Zum Tode beträtt, | 

Gluͤctich aurin, AR 
1 Iſt die Seele, bie liebt. GbHehe. 
Bu Tobe prügeln, martern, „Die Verbrecherian ſollte bie Knute 
zum ode tthalten« Melßner. (RM). 2. Ks umſtandwort. 
1) Richt offen, geſchleſſen, verlchleſſen, mo es nur in ber Zufam⸗ 
menfegung‘ mit Wusfagembrterh worfömmt, z. B. jufein, nicht offen 
fein, zumachen, zuſchtiefen zc. weiche Wörter im Folgenden nach ⸗ 
aufehen für. Im gemeinen Beben ciniger Gegenden Het man zu 
in Biefer Bebiutung noch affrin, fogar als ein Brilegungewort: + eine 
‚site ober zune Thuͤt, eine zugemachte, berfäloffene, welcher Gebrauch 
abfr ganz verwerfih If. 2) Dient es, eine Verſtaͤrkung oder Ber 
fäTeunigung, oft aut) mur tes flirfern Beginnend, der Fortſe⸗ 
gung und Fortbanre einer Bewegung oder Hondlung, wie auf, eines 
Auflandes zu Örgeihnen, So ruft man gut zw! auzuzeigen, ba 
feman® ‚mit etwas eilen, ober e3 in ſtärkerem Grade thun fol. Bes 
fonber® aber gebraucht man es im biefer Bebentung in 3ufammen« 
fegungen mit Xusfageisörtern, mo es immer ben Kon hat, melde 
aber nur im gemeinen Beben’ uhtih nd, J. S. zuͤlaufen, güfahren, 
zuͤſchlagen Te‘ Diele Bufammenfrkungen find im Folgenden meift 
nur dann angeführt, wenn-fir zugleich anderer Bedeutungen wegen 
angeführt werben mußten, und in den meiften Rilfen find fie im 
Adſetung ber Erklärung hleher vermieten werben. 5) X Im gemeie 
nen Erben für bazu; in manden Iufammenfegungen, 3.8. zugeben, 
zuthun, zuzahlen ꝛc. Damm aud für herzu, hinzu, 3. B. zulau⸗ 
fen, zuiretem 10, herzu oder dinzulsufen, herzu ober binzutrefen ic. 
+) Dient es in Berbindung mit andern Hmftandwörtern und Ver— 
haͤltalßwoͤrtera bie Michtung einer Bewegung mäher zu beffimmen. 
Auf etwas gerade zu gehen, auch, X gieih zu grhen. Auf etwas 
zu fahren, reiten, laufen, ſchtagen, baum ıc, So and mit nach. 
Rah der Stadt zu laufen, zeiten ze. „Rah bem Hafen zu haben 
bie Sſterreicher ſechs Kanonen ſtehen.“ Seume, (R.) „Der Feind 
feuerte mit allen Segeln nah Ofen ju.“ Allgem. Zeitung. 
{R) 5) Dient es zur wähern Beflimmung fowol bes Begriffs, weis 
Ger durch die unbeffimmte Form bee Nusfagemörter ausgedruckt 
wird, als auch reines umfanbmwortes, in weiber zanzen Bebrutung 
«4 undetont iſt. (1) Zur nähern Behimmung bes Begriffs vieler 
Augfa gewoͤrter in ber unbefiumten Form, dem Begenftand derſelben, 
wie auf, eime Abſicht, eine Möglichkeit, eime Nothwenbigkelt zu 
bejefäinen. Es fängt an zu flürmen, zu bonneen und zu blitzen. 
Zch defehie · dir zu gehen, zu geboren. Ich fürchte, mid zu veries 
zen, ih fürdte, daß ich mich verirren möchte. Richts zu thun 
haben. Ginem zu thun geben. Ich habe bie etwas zu fagen. Se 
auch mit bem Mittelworte ber vergangenen Zeit. Ich bereue es, 
bie Sacht gethan zu haben. Gr’ läugnet;, dabei gegenwärtig gemes 
fen zu fein. Es beleidigt ihm, fib bem Sängern radgefeht zu 
fehen. Kerner nad Grundwoͤrtern, wenn biefe die Stelle eines Muse 
fagrwortes erfegen, z. B. Lu haben zu lachen, ober Luft zu lachen 
haben, für, geneigt fein zu laden, Grlaubnif zu gehen geben, 


gu 


für erlauben zu gehen. So auch, es ift Zeit zu gehen. Grund fih 
ju beftagen Haben. In Velahr zu ertrinken fein. Freiheit zu 
fommen und zu gehen, Macht zu [haben Die Reigung zu trins 
ken ıc. ben fo auch nah Umftandmwärtern, befonders nad ſolchen, 
welche eine Möglichkeit, Leichtigkeit, Schwierigkeit, Rothwendigkeit, 
Neigung ıc. bezeichnen. Richt moͤglich zu glauben. Schwer zu thun.' 
Begierig zu hören. Geneigt, bereit zu folgen. In biefen Berbins 
diimgen hat das Ausfagewart bald thätliche bald teidentlihe Bedeus 
fung, je nadtem ber Biun bes voranftehenden Umftandmortes 
erfobert, Zumeilen Tann bas zu auch wegbleiben, z. B. hier ift gu 
wohnen, für zu wohnen, hier if ſchlecht gehen, für, zu gehen, er 
dat gut fagen, für zu fagen’. Im andern Fällen, z. B. wenn 
bie Säge zu lang find, wird die unbeflimmte Form mit daß aufge 
idſet. — Gr ift nur gefommen, mid zu fehen und zu ſprechen. 
Was gäbe id nicht darum, im ihrer Nähe zu fein, Hlet wird oft 
noch um bazu geſetzt, tie Abfiht no mäher zu beſtimmen. Biele 
Menſchen, ſchelnt es, leben nur um zu effen und zu trinfen. Im 
folgenden Falle aber bleibt biefes um beffer weg: er gab ſich alle 
Möbe, ihm zu überreden, bier ift etwas zu fehen, gu lernen, 
bier Fan man etwas ſehen, lernen. Bei der Bade ift 
etwas zu verdienen. Was iſt bei ber Sache zu thun? was 
muß man bei berfelben thua? Cs if hier moh viel zu thum, 
es giebt zu thun, es muß hier noch viet gethan werben, Bus 
weilen foll es auf, nah Xb., bazu bienen, zwei Säge in Einen zus 
fammenzujichen, wos aber fo wenig Grund zu haben ſchelat, als 
das angefährte Meifpiei: Ih darf mi nicht ber Gefahr ansfe: 
gen, biefen Menfhen zu feben, für, und biefen Menfchen,® wo birfe 
legte Art zu reden fehlerhaft fein würde, und wo in ber That nur 
Ein Say vorhanden ift und vorhanden fein kann, nämlich: ich barf 
- mich der Gefahr, biefen Menſchen zu fehen, mit ausfegen. Wo 
mödte es auch wol ſchwerlich fo fehlerhaft fein- (als Ad, glaubte) 
zu fagen: ich fprad mit ihm, ohne zu wiffen, wer er war, für, 
‚ohne bag ich wußte, wer er war. Zuweilen wird bie unbeflimmte 
Form eines Ausfagewortes mit zu auch gebraugt, eine Verwunde · 
zung, verbunden mit einem leichten BVerweife, zu bezelchnen. Mid 
fo zu erfhreden ! für, es IM micht recht, mid fo zu erfhreden, eber 
iſt es recht, mid fo zu erſchrecken ? 
Dos Nes, ſprach diefer, nicht zu fehn? 
Die, Flattergeift, it recht geſchehn. Bellert. 

Aber unftreitig fehlerhaft ift es, die unbeflimmte Form eines Kuss 
fagewortes mit zu zu gebraugen in folgenten Böllen,,‚welde Ab, 
angefüget hat, nämMd, wenn das Auöfagewort in der undeflimmten 
Form der Sloße Begenftand ber Rebe if, Geld ausgeben it keine 


Kunft, über wohl, Beld verdienen, nicht Geld ausjugeben ıc., we 
unft, aber woh ’ Bubauen, v. I) trs. durch Bauen, auch durch einen Theil bes 


man jedoeh durch Umftelung der Wörter fagen kann, es ift keine 
Kunft, Geld auszugeben, aber wohl, Geld zu verbienen. Berner 
nah ſoſchen Ausfagemwörteen, weiche einen bloß allgemeinen umfland 
ber Handlung bezeichnen, und weichen biefe, bIoß in ber unbe ſtimm · 
ten Form beigefügt witd. Solche Ausfagwörter find: dürfen, koͤn⸗ 
nen, laffen, mögen, muͤſſen, follen, werden, wollen, und in mas⸗ 
den Fällen finden, fühlen, gehen, haben, befen, helfen, hören, 
lehren, fernen, machen, nennen, ſehen, fein, thun ıc,, welde nade 


— A. 


Buarbeiter, v. D) tes. duch Arbeiten sumaden, ausfüden, verſt 


Zuaͤren, v. trs. ſ. Zuackern. 


* Dir Zudau, —es, 34. —e, ein Sthd Sand, Landereh 
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man alfo nicht fagen. darfz ser glaubte, es entſchleden zu feim 
Staat [Keimet, fih einen allgemeinen Mugen baven- nerfpred 
können; fondern, es glaubte, dag es. entfhleden fer ıc.,. eu fd 
daß ber Staat ſich“ ac. Ab. Eden fo fehlerhaft iſt ber Über) 
Sebrauch der undefimmten Korm eines Nusfagmortes mit.zur Mi 
Hätte es kürzer zu fein gewuͤnſcht, kürzer und beffer, man hät 
kürzer gewünfht; er iſt im (in) Stande, etwas dazu beitrag 
koͤnnen, biffer, etwas dazu beizutragen“ (meil das Einen 0 
ben in Stande fein Liegt). Ad, (#) Bur nähern Befimmung 
Umflandwortes, einen höhern Brad des dadurch ausgebrudt: 
‚geiffs zu bejeichnen, als die gegenmärtige Abſicht erfedert, obe 
sherhaupt Start finden follte. Das ifk für ihn zu gut, gu 
Die Wohnung iſt für mid zu groß. Ich bim zu ſehr gerührt, 
daß ih viel ſprechen fünnte.. Es ift mir zu fern, ale daß 
beutiich fehen Ehnnte. Mit nur und gar verftärkt es den @ 
Er pätte esgar zu gern, ſehr gern. Ich bin mur zu gewiß, dag 
kemmen wird. „Ich fuͤrchte, daß mir biefe unglädtihe Entbedun; 
mihe als zu fehr bekannt ffl.« Bellert. In andern 
meiften Faͤllen bezeichnet e8 mit gar einen zu hohen Grab, 
verlangt aud gar zu viel, S. Gar. In diefen Fällen hat zu 
ben Ion, in Berbindung mit gar aber Hat ihn gar, übe 
su merken, daß zu in allen Bufammenfegungen mit Nusfagewäl 
‚nad. ben bavon abgeleiteten Wörtern den Ton bat, Im Zuſan 
‚Sedungen mit Umflandwörtern sc. aber undetont iſt. Mnter 2 
if ſchon bemerkt worben, daß in manden Sprecharten RD, 
fammenfegungen dafüͤr auf eine fehlerhafte Weife zu gebraucht 
und baß man ſagt zubrechen, zuſchlagen, zuſtre uen ic. füt zerhtech 
Zuackern, v..I) tes. durch Adern zufülen, ausfälen, gieigfem 
fliegen. Gruben zuadern, duch Ausfüllung mit-@rde bei 
fern zumaden, ausgleichen. Frifh. Auch gebrauht man mol) 
Unteradern des Setreides zumeilen zuackern. 
Adern vollenden. Wir haben ſchon sugraderk' a) Kortfabrel 
adern, und fleißig acern. Adere nur zu! ' Gu:and zudren 
D. Buadern.. D. —ung. 


gen. II) intes, fortfahren zu arbeiten, fleißig arbeiten, — 
Zuardeiten. D. —ung. er F 


X Bubaden, v. I) ntr. mit fein, burch Anbacen, Aneinaadert 
ober Sufammenkleben, zuſein, verfälaffen fein, -Brifch. u) 
no bazu baden. Es ift nicht genug,man muß noch etwas 
ken, D. Aubaden. D. —ung. 

noch außer ber eigentlichen Bänderei angebauet wird. —— 
11) X intes, f 
zu, bamieh] 


bes verſchliegßen. Ginen Durdgang zubauen. 
bauen, mit anhaltendbem-Kleige bauen, Bauet iur 
fertig werdet. — D. Bubauen. -D. — ung. 


A Zubeben, v. I).intrs, mit fein, mit bebendein. Schritt hiczug 


ſich näpern. Id fehe fie dem Grabe zubeben. II) tra. mit ber 
Etimme zu jemanden ſprechen. F 
Nieber ſank fie zur Erbe, Rabbuni! 


bebte fie ihm FR 


sufehen find. Man barf da nämlid nit fagen, vom etwas niht D. Zubeben. 


effen zu dürfen, ſondern, von etwas nicht eſſen dürfen, niät, einen 
geben zw faffen, fondern geben laffen ıc., mo man aber fehr weht 
fagen fann, es fällt dem Kranken ſchwer, diefe feine Eieblingöfpeife 
nicht effen zu dürfen, es iſt unrecht, ihm gehen zu laſſen. Er 
macht mich zu laden, für, er macht mid laden. Er koͤmmt zu 
sehen, zu laufen ıc, für, er koͤmmt. gegangen, gelaufen ac. iR auch 
ungut, „Wenn eine Here burd die Luft gu reiten tommt,“ geritten 
Ummt. Bodmer, Endlich, wenn bie Eigenthümlichkeit ber beuts 
fen Sprade, un) bas Geſet der Deutlichteit wub des Wohlklanges 
gebieten, die unbefimmte Form mit zu durch daß aufsuldfen, wo 


Klopfiod. f 

Zubehalten, *. trs. unregelm. (f. Behalten), verſchloſſen behal 
D. Bubehalten. : e Mi 

+ Das Zubehör, die Zubehoͤrde, f. Augebör, =; 

+ Zubebörig, adj, u. adv.- zugehörig. u: 

X Zubeichten, v. trs. S. Ju 2. 4). 

X Zubeißen, v. intrs, u. tra, unergelm. (f. Beifen). 
zuſammendruͤcken und derb beißen. Beiß zu! 
er zur Weiße, 2) X Bu ober in Begleitung eines andern DE 
ges, welches man beißt ober igt, beißen, d. h. effen. Bum Ele 
Brot zubeifen. D. Zuheißen. Bi 
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X Bubeigen, v. tr. X Bubellen,'v. 'intrs, S. Bu'z, 9 

Der Zuber, f. Zober. 

Bubereiten, v.'trs. zu einem gewiſſen Gebrauche bereit, sifäre mas 
hen, wo burd zu bie Mihtung, die Abſicht oder Beſtimmung mehr 
beftimmt wird, als bei bereiten, Die Speiſen zubereiten. Sich 
au eimas Deren. Zubereitete" Rörpertbeile (Praeparate ana- 
womiea).  D. Zubereiten. D. —ung. @.b. 

Der Bubereiter, —$, pi gl. einer, ber etwas zubereitet, — 

Die Zubereitung, Py.—en. 1) Die Handlung, da man zubereitet; 
ohne Mehrzahl. =) Dasienige, was man thut, damit etwas zu 
einem Zwecke bereit, geſchickt, eingerichtet fei. Die Zubereitungen 
zur. Meife, zum Feite, zur Hochzeit maden. Die Zubereitung ber 
Zühtr verfichen, bie Fünfttihe Behandlung berfelben, burd die man 
ihnen ein gutes Anfehen, Bang ıc, giebt. 

Buberufen, v. trs. unregelm. (f. Rufen‘, zu etwas berufen. „Swar 
fab Don Alvar⸗ fi wieder zuberufen, mit feinem ehemahligen Amte 
Befteidet ıc, Meipner. (M.) D. Buberufen. D. —ung: 

X Bubeten, Bubetteln, v. intes, ſ. 3u 2. =). 


Bubetten, v. intrs. u.trs. durch Worlegung oder UÜberlegung der Bl. 


ten verfdließen. Uneigenttic wird es in ber Blentnzucht gebraucht, 


wo bie Bienen zubetten, wenn fie bie Zellen derjenigen jungen Wie: 
nen, bie ih in Puͤppchen verwandeln mwellen, zufämieren. D. Bus 
Betten. D. —ung. 

Bubiegen, v.trs. ünrrgelm. (f. Wiegen), dur Umibiegung eines Thel. 
les verfhliehen, D. Zubiegen D. —ung. 

Bubieten, *. trs. unrrgetm, (ſ. Bieten). 1) Ambietend zureichen. 
Einen zugebotenen Trunk annehmen,“ Hebel. (K.) 2) X Fort 
bleten, mehr bieten. €. Zu 2. 4). D. Zubieten. D. — ung. 

Bubilden, v. I) trs. zu etwas bilden, durch Bildung zu etwas Mar 
den. — daß es Menfhen, Binnesarten, Zemperamente (Bir 
möäthsarten) gebe, fo unglätih, fo unwiderſtehlich gleichfam zum 
Fluch, zum Abſcheu ber Natur ausarzelhnet und zugebildet.« Her: 
der. Dann au, durch Budung einen Zuſtande zuführen, näher 
bringen. 
reradont, aber mol Teibrihe; nun fo werde biefer wenigftens bie 
Kindheit augetildere ıc. 3. 3. Mihter Wie auh, burd Bil 
dung eine gewiffe Jubereitung geben. „Daher folte jede Mutter — 
noch beffee aber jede Braut — 3. B. bag große Perifionswerk ber 
Erziebung leſen und fih baran wie ein Juwel ollfeitig zubilden und 
auſchleiſen· it. J. P. Rihter. II) rec. Sich zubilden, ſich bilten 

+ und zu einem Zwecke geſchickt werden. „Weihe Gewalt ber eigenen 
Sprahe würde fih zubilden." I. P. Richter, D, Zubiiden. 

Zubilligen, v. trs. durch Billigung, ober der Billigkeit gemäß zur 
erfennen, zugeſtehen. „Der 5 52 des Hauptbefähluffes — bat auch 


dem gloreeihen Haufe Braunſchwelg — rine eigene Viriltimme für , 


das Fürſtenthum Blankenburg zugebilliget« ıc. 
tagsfhriftl. D. Zubilligen. D. —ung. 
Zubinden, v. trs. unregelm. (f. Binden), 1) Mit einem Bande, 
weiches man feft anziehet, verfähtiegen. Gin Bündel, einen Sad, 
Beutel ꝛtc. zußinden. Ehematls hieß KK ein Urtheil zubinden, uneie 
gentlih, ea beftätigen, defeſtigen. Oberlin. 2») Mit etwas, bas 
man über und um eine Sache Legt und befefliget, verfhliegen, vers 
wahren. Ginem die Augen zubinden. D. Bubinden. D. ung. 
X Zubitten, r. intrs. . trs, unregelm. (f. Bitten), ſ. Zu 2. »)u.5), 
Bublafen, v. unzegelm. f. Blafen). I) X intrs. fortfahren zu blafen, 
wie aud, das Blaſen verftärken. laſe zul Auch als mtr. vom 
Binte Der Wind bläfet immer zu. II) trs, 3) Durch Blafen 
verſchließen. So biäfet man dur ein Rohr an einer Flamme die 
Öffnung einer Glasröhre it. 2) 3u einem @egenftande hin blaſen. 
Einem eine Feder zublafen. fneigentlih, einem etwas zublafen, 
du ihm gewendet ibm etwas Leife und heimlich fagen, wo e# ſich aber 


in einer Reid, 6 


von zufläftern und ähnlichen Wörtern dadurch; unterfKeibet, dag ber . 


Bublafende vom dem Andern fo weit entfernt if, daß er fi feinem 


Seiſtige Allſeitigteit, nämlich Alkräftigteit, ift ums nit ' 


Ohre nit näfern und ihm nichts in baffelbe fügen kann. In em: 
gerer Bedeutung, ben Scaufpielern Worte ihrer -Molle zublafend 
einhelfen (sonffliren). — D. Zublafen. D. —ung. 

Der Zubläfer, —s, Rp. al. einer, der etwas zubläfet, beſonders im 
uneigentliher und engerer Bebeutung —— 

X Zublaͤttern, Zublaͤuen, v. trs. f. Zu 2. 2). 

Bubleiben, v. ner. uncrgelm, (f. Bleiben), mit fein, verfätoffen, uns ° 
Heöffnet bleiben. Die Fenſterladen find bis jum hellen Zage zuger 
blieben. Die Thür will nicht zubleiberr, wenn fie durch einen Erb; 
ve immer wieber aufgeht, fo oft man fie zumachen will. ' D. Zu: 

leiben. 

Zubleien, v. trs, mit Blel zugießen, verfäließen. D. Zubleien. D. 
— ung. 

Zublicken, v. I) intes, durch einem Blick ein Zeichen geben. Ginem 
zubliden. ID trr. durch Blicke zu verſtehen geben, qufbeilen, 
mittbeiten. = 

und ſchmachteſt bu des Lebens müde, , 
und winket bie bie lange Kup, 

So ſiht au deines Lagert Häupten 

Drin Freund, und blidt dig Tröftung zu. Rofegarten, (8.) 
D. Zubliden. 

O Zublinfen, v. txs, blinkend zuthun, z. B. vor Sam. Iqh fah 
mandı Hofes Haͤupt, das die Augen über beine Abkunft zugeblinkt 
hätte.“ @dthe, D. Bublinten.. . 

O Bublingeln, Bublinzen, v. intrs. u. trs, blinzeind, biinpenb ein 
Zeichen geben, wie aud, mit blingelnden, blinzenden Augen etwas 
zu verftchen geben, Blinzt euch qur ui — A. B. Sälegel. 
— und Mirmi wandte fih mit dem freunblidhften Blide in bei 

+ fhönen Xugen zu dem Khan, ber dem Blide fhon Beifal zublinzte, 
ehe er bie ihn begleutgaden Worte vernahm.“ Benzels®ternau 
D. Zublinzeln, Zublingen. 

x Zubloͤken, v. trs. bidkent zurufen. D. Zubloͤten. 

X Zubluͤhen, v. utr. mit haben, Zubluten, v. nir. mit Haben, 
Zubohren, v. trs. f. Zu 2. 2). 

X Zudorgen, x. I) iutrs, fortfahven zu borgen, au mehr borgen. 
2 trs, zu bem Geborgten no hinzubergen.. — D. Buborgen. 

. ung. 

X Zubrauen, v- tes. ſ. Bu 2.2) m 3). ; 

x Zubräufen, v. ntr. mit haben, ſ. 3u 2, a). . 

Zubrennen, x⸗ unregelm. (f. Brennen). D’X ntr. mit haben, fort, 
fahren ‚zu, hernnen. ©. Bu 2. 2). IM tes. 3) Durch Brennen 
verfäliegen. Gine Bunde subrennen. Ab. 
brennen, bei-ben Koblenbrennern,. ihn bei verſchtoſſenem Beuer bren: 
nen laffen,. che man einen Bruch hinein macht. 5). Die Erze zu⸗ 
brennen, im Hüttenbaue, fie durch Möäften von ben beigemifhten 
Unarten reinigen. 4) Kortfahren zu brennen, — D. Zubrennen.. 
D. —ung. 

Zubringen, v. uaregelm. (r Bringen). D) tzs. 1) Zu jemand brins 
gen, mit dem dritten Kalle der Perſon. Einem etwas jubringeit. 
Seine Frau hat ihm ein anfehnliches Bermögen !zugebt acht, er hat 
dies Vermoͤgen oder bie Theilnahme' davon, hurch die Frau befoms., 
men, ald Mitgift, Bugebrachte Kinder, weiche ans einer frühern ' 
She bei einer meuen mit zur Familie gebracht werden. In weite 
rer Bedeutung, zuführen, nad einem Drte teingen. 

Bringe bem fremden Hafen mid zu. She 
Berfeibe Dißter dat es auf eine neue uneigentlie Let In: folgeh,” 
ber Stelle gebraucht ‚„Pbiline, welde bie einzelne Stimme fingen 
und bie Werfe dem. Ghore jubringen ſellte,“ d. h. weide mit dem 
lezten Theile: ihres Geſanges, ben ber Kor zu wieberholen Yattyı - 
dleſern das von ihm zu Singende vorfingen und mittheilen. ſollte 
2) Ginem ein Glas, einen Trunk zubringen, ihm zutrinfen, 5) Die 
Zeit mit etwas zubringen, fie dazu verwenden „ fle harüber vergrs 
den laffen. Den ganzen Tag mit Lefen und Ehreiben zubtingen. 


2) Einen Meiler zur; _ 


Zubr PR 


Ghemabls au von Dingen, x fie burhbringen. „Di index mogen 
tem vater wicen, baz be en ererbe — nicht mag sjubrengen.“ 
bei Überlin. 4) KK Wie beidzingen, einen Bewels zubringen, bes 
meijea, wofür man ehemahls zubringen allein gebraudte, Ober: 
iin, I) intes. fortfahren zw bringen. S. Zu2.2. — D. 
Bubringen. D. —ung. . 

Der Bubringer, —s, 9, gl. ı) Einer, der etwas zubringet. =) 
Eine Pumpe mit einem Schlauche, bas Waffer aus ber Tiefe ber 
Keuerfprige bamit zugubringen, — 

Zubroͤckeln, Zubrocken, v. trs. broͤcelnd, brockend, in Heinen Theilen 
zutdeilen, und in ſoichtn Theilen zu etwas thun; fo auch + zubrö+ 
fein, + zubröfen. €. Broͤſeln. _Uneigentih, füdweife, unvoll: 
lommen zu Thell werden laffen. — bamit ih nicht — bie Berge 
nah Schiffpfanden zugebrödelt, belomme. I. P. Nidter. Im 
gemeinen Eben ſagt man auch, etwas zazubrocken haben, für, efr 
was zusufesen, zu feinem Unterbalte su verwenden haben, vermös 
gend fein. D. Zubrödeln, Zubtocken. D. —ung. 

Das Zubrot, —s, 4. u. ſ. Bufzeife, a ae 

Bubrülfen, vw. intrs. u. trs. brüllend zu verftchen geben; bann, mit 
beüllender Stimme zurufen. j 

Bruͤllten aus Nähe und Ferne fih zu. — Sonnenberg. 

— Hört du, was Catan uns zubtuͤlt? Derf. 
Auf diefeibe Art kann man zubrämmeln, zubtummen gebrauchen. 
D. Zubruͤllen. J 

Zubruͤſten, v, ir⸗ im Berg: und Hüttenbaue, wo man fagt, das Ge 
fein zubehften, mit einem Gifen eine Vertiefung In baffelde hauen, 
damit man den Bohrer tet einfinen kann, und, bie Vorwand aus 
brüften, fie mit einer Bruſt verwaßern S. Bruſt. D. Zubruͤſten. 
D. —ung. 

X Zubügeln, v. intrs, f. Zu 2. 2). 

Zubühnen, v. trs. im Bergbau, mit Gelzwerk belegen, mit Grete 
überftürsen und fo verfähliefen, 
—— D. —ung. | — 

x Zubuͤndeln, x. tes. das Bündel, oder als ein BSuͤndtl zudinden. 
D. Zubünbeln. 


Zubürften, v. trs. 4) Durch Wärften zumachen, dem Anttit entzte⸗ 


den. Cine kahle Stelle zubuͤrſten, durch Bärftung der daneben ber 
findlihen langen Haare ober Wolle üser biefehbe, bem Blicke ent 
sieden. 2) Bortfahren zu dürften umb ämfig bürſten. D. Zus 
dürften. D. —ung. © RB 

Dir Zubufbothe, —n, PM. —n, im Bergmwefen, derjenige, ber bie 
Subuszrttel ven Gewerken überbringt, und die Zabuße einfobert, 

Die Zubuße, My —n, dee Peiteag zur Beftreitäng ber Koften el: 
ner gemeikfhaftlien Unternehmung. Befonders im Bergbaue und 
in ahnlichen Anftatten, der Beitrag zu den Keſten, melden bie Ger 
wirkte nach Abjug der Ausbeute, wenn dieſe mit ergiebig iſt, nech 
zugeben wüſſen. © 

Bubüfen, v. trs. 
zub uͤßen. a 
zubißen, 16’ zufeden; verwenden. D. Inbifen. D. —ung, 

Dir Zubußfaden, -85 34. —füben, fr Zubufgarn. ; 

Das Auzungern, —es, 34 m. dei den Tummacerh, basienige 
Wellengärn, womit die zereiffenen Kettenfäden wleder ergänzt mer. 
den;andh Zubußfaͤden, Nachlenkgarn. —— 

Das Zubufgebäude, —s, 34. —e, ſ. Zudufgeube. 

Die Zupufgrube, —n, im-Wergbaor, eine Grabe, welde keinen Ger 
winn obwirft, und zu deren Bau bie Bemerfen noch zubäßen ober 
jurchtegen müfen ;caud Bubufgebäube, Beifch, (K.) und die Zus 
buiche. ' IF En 

ee rtmit, — 8, 994. gl. ein Stempel mit des Bergberen 
orır Sanbesterra Wappen, womit bie richtig befundenen Zudußzettel 
geftempelt werben. : 

Die Zubußzeche, 9. —n, f. Zubußgrube. 


1) Zußuße geben. Viertelſaͤhrlg ein Beträͤhtliches 
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Einen Schacht zubühnen. D 


Zugte 


Der Zutußgette‘;, — 6, M. gt. im, Bergweſen, ein Britel, auf wel · 
dem temerkt if, we viel an Zubuße gemeben nerdeh muß, 

+ Die Zuche, z. —n, die Runge, Fulda. Wahrſcheialich von 
Zug, ziehen, : ' 

+ Die Zuͤche, 24. —n, eine Händinn. Remnid. S. Zoe. 

Die Zucht, Dip. Zuͤchte. +) +. @in Ding, Werkjeng damit zu ziehen; 
nur nod in der kLandwirthſchaft in einigen. Gegenden gebräuhlih, mo 
man bie Kette am Pfluge, welche den Pflug und die Raͤder zufammen-. 
hält, die Juht nennt. Eine uneigenflihe aber ähnliche Bebrutung‘; 

at es in Abzucht. a) Die Kortpilanıung, eines Thietes ober einer 
—8 Thiere, wie auch, bie Beranftaltung dieſer Fortpflanzung mit 
Inbegriff des Aufziehens darch Rährung und Wartung; ohne Mehr 
zahl. Win Stier gut zur Zucht. Einen Bullen zur Zucht Hals 
ten. Gine Sau zur Zucht gehen laffen. So aub In. den Zufam- 
menfegungen Zuchtochs, Zuchtſau, Zuchtſchwein x. Sich mit, 
ber Bucht des Biehes, der Pferde, Schafe, Schweine abgeben. 
Belonders in Bufammenfegungen, die Viehzucts  Pferdesunt, 
Schafzucht, Schweinczucht ıc. 5) Die Ziehung, Erplehung oder 
Ünpaltung zu einem guten Betragen, mo ber Begriff bamit vers 

„ bundener Strenge mehr oder weniger damit verbunden. iſtz ohne 
Mehrzahl. Gute Zucht unter feinen Kindern halten, oder feine 
Kinder in guter Zucht halten. Die Soldaten in. firenger 
Bucht halten (Disciplin), Gine firenge, ſcharfe Zucht einführen, 
Sich ber Zucht unterwerfen. Aus der Zucht kommen, midt mehe 
untie Zucht fiehen. Der Zucht entwadfen fein, So auch in 3ur 
fommenfegungen, Kinderzugpt, Manuszucht, Kirchenzucht x. und 
mit dem Begriffe ber geößern Strenge Zuchtmeiſter, Zuchthaus ac, 
+) Die gute Tußerung diefer Bucht oder Erziehung im Betsagen. 

» Auf Zucht und Anftand fehen. Ohne Zucht und Ehrbarkeit leben, 
Ale Zucht an ben Nagel hingen, , Sprichtw. Wo Zucht iff, da if 
Ehre, Im biefer Bereutung tümmt &6 gumelisn auch in der Mehr⸗ 
achl vor. Im allen Zuͤchten und Ehren. Ehemahls debeutete es 
auch gute Sitten Überhaupt, wie auch Sittſamkeit, Seſcheiden heit, 
Edrbezeigung. Im weiterer Bebrutung gebraucht man es im ger 
meinen Beben zuweilen no für Betragen überhaupt. Was iſt bas 
für eine Zucht! Eine ſolche Zucht ift mit ausjuhaiten, 5) Ger 
ogene junge Thiere; wo es ald Sammelwort, alſo ohne Mebruaht _ 
gebrauät wird. Die junge Zucht, bie jungen aufgejogenen Thiere, 
b. B. Seidenraupen. Dann auch, eine zugleich. gezogene Menge 
von Thieren Einer Art. Cine Sucht junger Hühner, zu gleicher 
Feit ausgebrätete und aufgezogene Hühner. Eine Zucht Schafe, 
Bon auter Zucht fein. Ehemahls gebrauchte man ed auch KK für 
Geſchtecht, Kinder, Rachtommen. Im R. D. lautet es Tucht. 

Das Zuchtamt, —es, My. —Amter, dad Amt Untere in Zudt zu 
nehmen, zu halten, Won ben Altern Gottesgelehrten wird bem hei 
ligen Geiſte ein Zuchtamt beigelegt. 

Die Zuchtbiene, My. —n, Bienen, weihe man zur Zucht oder Forts 
pflansung befiimmt, Bumellen nennt man in emgerer „Bedeutung 


2) In weitere? Webeutung, fein Wermögen bri etwasin die Bieneukönigian oder Muttirhiene die Zuch tbiene. 


** Dos Zuchtbuͤchlein, —s, D4. gt. ein Sıttenbüchlein. Mahler, 
* Zuchten, v. ner. mit haben, fh fortpflangen, als Zucht fi an eis 
nem Orte befinden. Dafypobius. 
Bir if Gras und Moos, dich drin zu lagern, 
Ia, und beunter zuchtet Matterbrut. Kofegarten. (R.) 
D. Zuchten. R 
Büdhten, v. I) trs. ehemapfs überhaupt ziehen, pflanzen, aufbringen, 
Dann, in Zucht nehmen, erziehen. . . . 
Vernunft unb Liebe heitt und zuͤchtet 
Ung Rinder, groß und Eiein. Bob, 
1) x%* ntr. u, intrs. mit haben, züchtig fein, ih. zuͤchtig zeigen. 
Feith In Seſſen gebraudt man es noch für, befdeiten ſein 
beim Zutangen am Tiſche. — D. Zuͤchten. D. —ung. 
Die Zuchtente, By. —n, eine zur Fortzucht beflimmte Ente, 


“ 


Buche 


Budtentwohnt; ad. adv. ber Zucht eitmehat,' RT engerer Ber 
s.beutang, bon den Soldaten, bir guten Manasjugt entwöhnt (in- 
disciplinirt), 


Auchtiähig, adj. m adv! der Zucht, Anhaltung, Gedöhnung zum Gur 


tin, faͤhig. W. Kramer Davon bie —feit, ” 

Die Zuchtgans, 8. —gänfe, eine zur Fortzucht deſtimmte Fand. 

O Der äuchtgarten, —s, ®r. —gärten, ein Garten, in melden | 
man Gewaͤchſe ziehet, Dt 

Daß nicht die edleen’ Sprößtirige Blut und Froft ” 
‚Ausfaug’ und. Starmmwinb; ftep'n fie in heil’ger j 
‚Buchtgärten' Dämm’rung eingefriedlgt. Wo. re: 

+ Dos Zuchtgericht, —es, Mi. —e, an elaiyen Orten; J ®. be: 
mabis zu Straßburg, ein Gericht, werläes ‚über gute Zucht ober 
über die guten Sitten der Finmohner wachte. 

Das Zuchtgeſetz, —es, Mm.—e, ein Geſet zu Erhaltung guter 
Zucht und Ordnung gegeben. Stieler. 

Zuchtgewohnt, adj. u. adr. der Zucht gewohnt. Eeſonders von den 
Soldaten, auter Manntzucht gewohnt disciplinirt). 

Der Zuchthalter, —e, D%. gl. einer, der gute Zucht hält. Stieler. 

Dos Zuchthaus, — s, Er. —bäufer, ein Öffentlihes Baus, eine 
Anftatt, wo Menſchen, bie ſich grober Bergeben eder Verbrechen 
ſchuldig gemacht haben, oder auch Li.berlihe Laudftreiher unter Kufı 
fit und. mehr ober weniger ſtreng gefangen gehalten und mit als 
lerlei Arbeiten befhäftiger werten, im ber guten Abſicht, fie beſſer 
zu sieben, zu beffern; in birfer Hluſicht auch bas Beferungshaus, 
font auch Werkhaus, Arbeitehaus. ©, >». 

Ber Zuchthausgefangene / — 24. —n) ein’WMenfh, der megen 
—— Bergehungen im Zuchthauſe gefängen tt, auch ber Bucht» 
häusler. . 

Die Zuchthauskirche, M. —n, eine girche in oder bei einem Zucht⸗ 
haufe, welche zunaͤchſt zam Gebrauch für die Zuͤchtlinge beſtimmt iſt. 

Der Zuchthaͤusler, —s, My: gl. f. Zuchthautgefangene 

Der Zuchthausprediger 6, 9. sl. tin Prediger, der vor ten 
Bädhtlingen. in der Zuchthauskirche predigtt. 

Zuchthauswuͤrdig, —er, —ſte, adj.u. adv, wuͤrdig ber werth, 
ins Zuchthaus gefperrt ya werben. 

Der Zuchthengſt, —es, 4. —e, ein Dengft, welcher zur Zacht 
ober Fortpflanzung bienet, gehalten wird; der Veſchaͤler —R 
hengſt ır. = 

Das Zuchthuhn, —eb, 3. —hühner, ein zur Fortzucht Heim. 
tes Huhn. So auch, der Zuchtbahm und die Zuchtherne.“ 

Zuͤchtig, —er, —ſte, adj. u. adv. gute Zucht habeud, ber guten 
Zucht, d. h. ben guten Bitten gemaͤßs. In engerer Bedeutung, 
feine Einbiltungsfraft beherrſchend, daß fie nicht Wilder ſchaffe und 
bei Bildern vermeite, welche unerlaubte finnlihe Begierben jur Mes 
friedigung des Geſchlechtetriebes erweden; zum Unterfäiebe von 
keuſch, ſchamhaft und ehrbar. “ Wergt, dieſe Wörter, Zuͤchtig 
fein. Ein zuͤchtiges Maͤdchen. —A 

So wohlerfahren jung, daß fie mit Abſicht re 
So liſtig, daß fie zuͤchtig ſcheinet. Berniten u 
Davon die —keit. 

Zuͤchtigen, w. trs. ein ſchmerzliches Zachtmittel ——8 um a 
Aucht zu bewirken; zum Unterſchiede von firafen, welches allgemei⸗ 
ner iſt, und biefen Zweck nicht fo beffimmt anzeigt. - & Strafen 
und vergl. Kafteien. - Ein fühlfames Kind fühl ſich Ihen mit Vers 
ten ber Unzufriebenbeit gezlichtiget. Ein Kind mit ber Muthe zuͤch ⸗ 
tigen. Wer fein Kind lieb hat, ‘Ber züchtiget’eh.“ : In mei 
terer Bedeutung, durch Übel, beſonders folde, weldeans ben Hand ⸗ 
tungen entfiehen, zu beffern ſachen. So ‚fest man von Gott, das 
er die Menfen zuͤchtige. Daun au nur, empfindlich fhrafen. Ei⸗ 
nen unverihämten Schriftſteller äffemttih duch Demäthigung ıc. 
schtigen. D. Zuͤchtigen. D. — ung. ©. d. 

Der Zuͤchtiger, —s, 9. gl. 1) Einer, ber zuͤchtiget. 2) Ehemahla 


* 
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Zuchtſ 


auf ok. der Schattitter. 

*Buͤchtiguch Wär, auf eine ‚tige Ne, Er dat fe ; ati, idm 

davon Bıfdeid zu geben." Mufäus, 

"und mwinte gar üchtigtich ihm mir dee Fond hrößet. wierem, 

Die Adarigung, D4. —en. 3) Die Hantfung ÜSerhaupt, da man 
aüdtlgerz chne Mehrzahl. 2) Fine einzeine Hanbfung biefer et, 
„tiae Anwendung eines Zuchtmittels. guͤchtigungen len täglich 
vor8) Dab jur Erdattung oder Beriklung guree "Aust od ober jur 
Bi fferung Serhängte, zugefügte Abel, ober zu diefem Imede zuae · 
> fügte Schmerz.‘ Die Büchtigungen möffen ‚ten Verge hungen als 
gemeſſen fein, 

Das Auchttalb, —es, Mz. —tälber, ‚in Kath, meldet air dott · 

sucht abgeſeht wird. 

Der Zuchtkerketr, —6, M gl. ein Retter, in melden man ‚sur Er 
haltung guter Zucht, um für Wergehen zu flrafen und zu beſſern 
einfperrt, Was folk bas tobt Ya das elende Setaquniß. 
Awert der botzerne —S—— better. ‘ ° 

K Die Auchilehre, "Py. w. eine SER, wie man Andere zu güter 
Budt anhalten fell ze ehemahıdand fir Sittente hre. Mahler. Stio 

"fen So ach * per Zuchtlehrer. 

Der Zuͤchtling, —es, 8. —r, Ik tine Perſon, weiße der Zuͤcht 
‚einer anderen anvertrauer ift; mie Zoͤgling, wekur es aber nice 

“- mehr gebraudf wird, Im engeren, und gemöhnticher Webrutung, 
eine Perſon, wilde In einem Züchthauft jur Strafe und Beſſckung 
efangen gehalten m ste mit harten‘ Mir “in zur Arveit, ange efals 


abi ‚womit‘ a Heß 


Die Bühtlingsarbeit, =. en; "eine, set, 
en. —en, tine "Rteidung von bifonderer 


Sfinge Bifhsfeiget. © 

Die Züchtlingöfteidung, 

Art, wehund bie Shapttinge kranttich gemacht werben. — 

O Die Büchtlimgsfhufe, Mi. —n, eine Ente, in melden, die 
Sduüler wie Zhdtlinge, bi $.- hart‘ un werb ar 

Und da der Here fie mit Fleig im Zuͤchtlin —* erwa she 
Ahnlich dem Birh dumvfem Begriff 3 

——— er, löste, adj. u, ade, ohne Zucht, der 
Zucht, guter Sitten ermangelnd. Davon die —igfeit. 

Der Zuchtmeiſter, —e, 2%. gt; die —imn, * eime Yerfon,' welche 
auf Zucht Hält, gute Zacht zu erhalten ſucht. Shemahls andı für 
Erzieher. „er kam zu bes kulnigs juchtmaifter.® bei Oberlin. 

BGewoͤhalich gebraucht man es nur noch in engerer Bedentuug von. 
dem Borgeſetzten in einem Zuchthauſe, welcher die Büchtinge im Bucht 
und Ordnung hätt, und fie, menn’ds nötig iſt, yahtiget. ° 

Das Zuchtmittel, —, 2%. gl. ein Witte, welches man zur Erhalt: 
tung guter Bude überhaupt, bei der Eryiehung anwendet, föfden +6 

zur Beſſerung dienen fol (Correctiv), Zuchtmittel ———— 
Art anwenden, verſachet. 

Der Zuchtochs, —en, Dy —en, f. Zuchtſtier. j 

Die Zuchtpeitſche, M- u! wine Peitſche, womit Straftätige gt: 
zuͤchtiget werten. 

Das’ Zucptpferd, —Es, y.'—r, ein pferd, weten zur gucht arme 
Fortpitangung beſtimmt ift; "ber - allgemeinere Ausdruf, el er 
"Buchthenaft und Zuchtſtute unter ſich Beäreift, 

+ Der — it, DH. gl, der Beiſtzer in einem Zuchtge⸗ 
richte. d 

Das Zuchtrind, J— — _, Rinbeieh, welges sur Fuge du 
ſtimmt ſt 

Die Zuchtfan; 2. —** nr u Fort ucht beſtimmte ‚Sau, au 

"nur eine Gau) ein M 


Du Zuchtſchaf eb,’ =. = „ein zur ‚Bortsiät ‚beffimmite 


Sof. 
Di. Zuchtfchule, 9: —n. n *%* Eine Saite, in weicher We. 
nen zu einem gewiffen Zwecke und Gebrauche gezogen merden, .®. 
zu tünftigeh Scatlehrern (Sewinariom), eine Pflaniſchuter 2) Fir 


va — 
= 


guten 


Zuchtſt 


ne Säule, in welcher Artnge Zucht gehalten wird. 
Der Zuchtſtaͤhr, —s, By. —e, ein zur Zortzucht beſtimmter ober 
aebaltener Stäbe, 


Der Zuchtftier, —es, My. —, ein zur Fortzucht beſtimmter odtt 


gehaltener Stier, im Schwaͤbiſchen ber Wucherſtier, im andern Ge: 
genben ber Zuchtochs, aber ungut, wegen bes Unterfhiebed wis 
[hen Stier und Ochs. , 

Die Zuchtſtute, Sy. —n, in ben Stutereien, eine bloß zur Zucht 
ober Fortpflanzung beflimmte Stute; die Geſtuͤtſtute. 

Das Zuchtvieh, —es, o. 39. das zur Zucht ober Fortpflanzung ber 
flimmte oder gehaltene Wirbz zum Unterſchiede vom Zugrieh, 
Schlacht vieh ic. 

Der Zuchtwibder, —s, Si. gl. ein Wibter, welcher zur Zacht ge: 
‚halten wird, 

Zuchtwillig, adj. u. ade, willig zur Bucht ober 
Stieler, Davon die —keit. 

X Bud! ein Wort, mweides eine fhnele und ſogleich vorübergehende 
Bewegung austruft und mahlet. „Ich bin zu nahe ihrer Amos: 
phoͤre Uhrem Mirkleeife); zuck! fo bin ih ba Goͤt he. 

Der Zu, —ıb, MM. —e , fine fhnede und ſogleich veräbergehrube 
Bewegung, welde in einem Bichen beſteht und geringer if als. ein 
Ruck, duch welchen etwas zugleih aus feiner Stelle gerüdt wird, 
Keinen Zuck thun. Ein ummwillkährliher Jud ber Hand, «Aber 

. vermag das menfhlide Herz fo genau zu entfalten, baf er won, je 

—dem Aut und Zuck diefer (biefes) reisbaren Muskel (8) Grund und 
urſache follte anzugeben wiſſen?“ Mufäus. . 

+ Die Zude, I. —n, im N. D. bie Pumpe, u 

x Budeln, v. intrs, 1) Mit fein, Tangfam, mit Zleinen zudem 

. ben Schritten gleichſam gehen, 

Ihe Amor zudelt voran, und mit ihm taufenb Brüder. 

3 Al. Shmibt. 

Zuweilen wirb es auch für Tamgfam fahren gebraugt. a) y Kür 
futeln, augen. D. Iudeln, 

Buden, v. I) mtr, mit haben. ») In eine ſchaelle, ſogleich vorüber 
gehende Bewegung gerathen, melde ein plöplihes ,—Eurzes. Sieben 
und Nadlaffen if. Das Augenlied zudt zuweilen. Das Herz zudt. 
Es zudt im Arme, wenn ein Muskel buch irgend einen Beiz im 
foihe Bewrgung geräth. i 

Der zuckende Grurmwind, Bo. 

An weiterer und uneigentliher Bebeutsag ſchnell erfheinen und 
verſchwiaden. 

Im Geflimmer fanfter Sterne zuckt 

Die des Kindes graffer Sterbeblid, Schiller. 

Unb duch die Rat zudt ungewifie Helle. Derf. 

Seht ide dem Zeugen des Rahen, den zuͤckenden (sudenden) 

Strahl? Klopftod. 

Ya) A Mit der Fügung eines tra. buch zucken äußern, vervathen ; 
bichteciſch. 5* 

Wetterleucht', o Auge! ſchleudre Dolche 

Deine Zunge! zucke Zorn, mein Mund, Koſegarten (R.) 
I) intrs, ı) Eine Bewegung von ber beihriebenen Art machen; 
fowot willkührlich als unmintühelig. Du barffk wide, zucken. 
Bei dem Starſtechen barf man miht zuden. Mit bem Man: 
de, mit ben’ Fingern, Füßen guden. 2») + Im N, D. pums 
pen. I) ters, 1) ine Bewegung von ber befpriebenen Art 
bervorheingen, mit einer Furzem , ſchnellen Bewegung aichen. 
„Der Bild. Hört ben nal, ſich budket, und feinen Acyf am 
fih zuder« Theuerdank. Die Adfeım zucken, fie zum eis 
hen ber Bedentlichtelit, des Loft fodttifgen) MWemitieidens x. 
ſchael in die Höhe ziehen und wieter zurüdfallen laſſen. Dann, 
fuel ziehen überhaupt, mit. einem Bud won feiner Stelle bewe: 
gen, wo man eb jegt nur mob vom Schwerte, Dolde ı. ge 
drauht, befonders, wenn man bamit in bie Höhe zuckt, um damit 
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fi ziehen zu taffen, & 


Zuderb 


. einen Streich zu führen ober einen Stoß au thun; bdann aber gr: 
woͤhallch zuͤcken fagt, eine Form, beren Ab,.gar niäteswähnrt hat. 
Das ſchon gezuͤckte Schwirt 
Gtorrt in des Wärgers Band, Wieland, 
— eher hätt’ ich 
Den Mordſtrahl auf die eigne Beuft gezuͤkt. Schiller. 
@r hat es zum Schutze gejüdet der Berefger-fein Ciſent 
Are Denis, 
2) O Darch Zucken zu erkennen, geben, ansteuden; eine ungemöhnr 
lihe Bedeutung. „Sie ſannen beide, iadem ihre Aug’ rollte, und 
bie Ridern Eregesgefühle zudten“ Benzel⸗Sternau. 
D. Zucen. D. — ung. ©. d, 
Büden, v. I) ntr. mit haben, für zuden, wofür ea um bie Äberlei- 
tende Form buch ben Umlaut zom Zuſtandworte zu unterſchei⸗ 
ben, nicht gebraucht werben follte, wenn man nicht etwa eine Ber 
mindberung bes Begriffes damit beabſichtiget. 
Deun bier fig’ ich, wo genäbrt von Die 
Diefes blaue Flämnigen zuͤckt. Shubart. (MR) 
Im Bergbaue mennt man es uneigen'iih zuden bes Geſtei⸗ 


— 


ned, wenn man, beim Auſchlagen karan, «4 an ber Hand 
u daß es füftig if, 1) tra, ſ. Zuden Un. — D. Zuͤcken. 
— ung. 


1. Der Zucker, —e, 9. gl; bie —inn, eine Perfon, welche zul: 
‚tet. Etzemahls auch 1) Jok ein Mäuber; a) bei Kayfersberg, 
IK ein Knaufer, 

2. Der Zuder, —, Bi. von mehreen Arten gl. 2) Gin wahres, 
wefentiihes Salz, von angenehm ſuͤßem Gefhmad:, welches man 
aus dem Pftazenreicht, befondere aber aud bem Zuckerrohre erhält, 
Buder fieven, ibn aus bem Safte bra Auderzohres bush Bicben 
und weitere Behandlung madhen oder gewinnen. Sas wie Ruder. 
Rober Auder, biefes Salz, wie man es aus bem Zuckerrohre ger 
‚wonnen bat, wo man ihn aud Nobzuder, Sandzucker, Mehtzuf: 
ker, Puberzuder, Kuͤchenzucket ıc. meunt. Gereinigter feſter Zuk⸗ 
fer (raffinirter), nahmapls gefottener und mit Kalk ıc. gexeinigter 
und zu einem fehlen Körper gemahter und gemöhnlid in bie Korm 
eines Kegel, ben man Hut nennt, gebradter Zuder, der Hut⸗ 
juder. Weiner, grober Zuder. Mittelzuder, Mit Zuder fäßen. 
Zucker zubeigen, in den Mund nehmen, beim Genuß eines GBeträns 
kes, anftatt Auder ins Getränk ſelb zu thun. In mehrern dur 
fammenfetungen hat. es uneigentlide Bedeutang, mund braricnet et. 
was dem Zutter in Anfehung das Gefhimades ıc. Ähnliches, ı. B. 
Rofenzuder, Bteizuder, Alaunzucker ic. =) + Deutſchet Zuder, 
ein Name bes fledigen ober gewöhntiden Arum ober Aronmırjel 
(Arum macnlatam L,); weil bie Beeren beffelben anfänglid et: 
was [üh fhmeden. : 

Der Zuderaborn, —es, By. —e, eine Art bes Aterns in Rord⸗ 
‚amerika, deren Saft einen befonbers guten und mehr Inder giebt 
ald andere Ahornarten (Acer saccharinum L.), auch Zuderbaum, 
Budermashalder, + nordifher Nußbaum. 

Der Zuderalaun, —es, B%. u. Alaun in Seſtalt Meiner Zuderhäte 
ber Nlaunzuder, ©. b, 

Der Zuckerapfel, —s, Di. —Äpfel 1) Ein auderfüßre Apfel; 
‚wie au ein Apfel aus Zucker gemadht,. 2) Ein Name bes fhup: 
pigen Flaſchenbaums, beffen erauidenbe Früchte einen angenetmen 
| haben (Annona squnmosa L.); aud Honmigapfel, füßer 

iſſen. i 

Das Zuderbad, —es, DH. —e, in ben Zuderfiebereien, Kaften, 
worin der Rehzucker aufbewahret wich. 

Das Zuckerbackwerk, — es, I. —e, allerlei Bacuett von Buder, 
von Budarteige, 

Der Auderbau, —es, 0. My. der Bau, Anbau bes Zuckerrohres. 

Der Buderbaum, —es, 9. —bäume, ein mit Zuckerwerk behäng: 
ker Baum, wie man z. B. kieinen Rindern zu Weihnachten fgmädt 


Zuckerb 


"und ſchenkt; — und in elaigen der mädften Häufer waren ſchon 
bie Frucht⸗ nnd Auderbäume angezändeirr.* A. V. Richte r 
Der, Zuckerbecker, —s, 4: al. 1) Einen, der ben Rohzucker veints 
get, in großer Hitze anfdießen unt in · ſpitzige Formen gethan -trod« 
‚nen, gieichfam baden läßt. ; *) Derjenige, der aus Zacker und Duk. 
Rerteige allerlei Baawerk und Raͤſcherei gu verfertigen, wie aud 
ber den Zucker Ju alleniei eingemahten und damit zu Aberaꝛlehenden 

Sachen anzuwenden verſteht (Conditor) 

Die Auderbederei, 9. em. 19 Die-Lunb und dae Gewerber des 
Zackerbeckers; ohne Mehrzahl. m) —* ed - u — 
feine Waaren verfertiget ur + ; 

Die Buderbedererde, By. wibie —— — —— 

Das Zuckerbild, — s, Mm. et, ein Bild, inmet aus Don, 
Stieler. ‘ ‚el 

Die Zuderbirke, vi. —n, eine Art — Birken in — 
rifa, deren Saft eintn Zucker giebt GGetuls nigraL.); aud- ſchwatze 
Birke, ſchwarze virginiſche Birke. 

Die Zuckerbirn, My. — m, ‚ein Rameıverfhiebener. füger Birnfors 
wen, 3.8. 1) eine Art Kleiner. gelflihrotttr,. fehe-füßer Bienen ; aud 
Honigbirn, Peribirn, 2) Grüne Zuderbien, eine andre Sorte. 

-+ Das Buderblatt, —es, 84. —blättery‘ ein Nanfe'ber Frauen: 
münze ober des —— (Tanacetüm balsamita L.). 

"Die Zuderbohbne, My. —n,. eine Art keinen Buehbahnen, milde 
ſehr wohlſchmeckend find, 

Der Zuderbrantwein, —es, 34. —a 3) Brantwein aus -Buder 
verfertiget, Rum. 2) Eim feiner, mit — verſagter Btantwein 
(Liqueur). . - —R 

Der Zuckerbrecher, —s, DM. gli ein Bertjeug:den Bundes damit in 
Heine Städte zu brechen ober zu Fneipen :o@mg1. Miszellen. 

Die Zuderbrezel, 9. —n, eine Art kleiner Bregeln, In deren Zeig 
Zucker genommen ift, unb weiße aud auf ber ——* ent. 
tert find. 

Dad Zuderbrot, es, @. iu; Bu. hä, «in Batiert 
von Mehl, Zucktr und Eitru, in Beftalt Meiner Wrotez- als Samı 
melwort ohne Mehrzahl. - Im weiterer Bedeutung nennt man auch 
anderes Zuderbadmert JZuderbrot, wo man dann beſonders die klei⸗ 
nen Zöfelhen ‚won Buder (Bonbons) Buderbeöthene nennt "ober 
nennen fann, 

Die Zuderbüchfe, 4. Par eine Büdfe zu Buder, ben Mein der 


ſchiagenen oter auch geflofenen Zucker Jum Söhen ber Getränke - 


und Speilen barin aufzufegen. S. Zuckerdoſe. 

O Der Zuderbidfaft, —es, 0. My. der verdickte Saft, welder von 
dem geronnenen Buder,; wenn er nad. bem Sieden in burdlöderte 
treine Faͤſſer gethan ift, abläuft, und aus na ein ſchlechterer 
Zuderbrantwein gemadht wird (Melasse), 

Die Zuderdofe, 9. —n, eine Dofevon wietau, ben klein geſchla⸗ 
genen Zutker zum Süßen der. Setränke, oder des "Kaffees, Thees ıc, 
darin aufzufegen;- auch wol, Zuckerſchachtel, beſonders wenn fie 
„längliheund if. + 

Dad Zudereis, BR 0. m. bei den Zuckerbeckern, ein Überzug von 
Buder, welder-auf Korten und auderes Zuckerbacwerk gegoffen 
wirb; aud, der Eisſpiegel. 

Die Zudererbfe, 8. —n, eine Art. nentiee Gartenerbſen, ge⸗ 
voͤhalich in großen breiten. Schhoten, welche, wenn fie aoch jung 
find, ganz gekocht werben und Auderfhoteh heißen. 
Mortern braeihnet man gemöhntich aud bie ganze Pflame. 

Die Zudererbe, Biy« u. bei ben Buderfiebern, ber Thon, wemtt man 
den in den Formen befindlichen Zacker aus Reinigung beffeiben. be · 
beit; auch Zuckerbeckererde. . 

Das Zuderfaß, —ſſes, My. —tälfer, ein Faß zu Buder, - mit 
Buder; befonders ein Faß; in welchem man Zucker, ſewol Mohr 
auder ‚als Hutzuder, verfendetz; auch, Zudertonne, welches Wort 
man jebod nit vom großen Gefaͤßen ber Art gebraucht. 3 


Ganıpe’3 Wörterb, 5. Ip 


889 


Mit beiden - 


Zuderf 


Die Boderforiit, U — en, in ben Iuderfleserriem , eine tpöndsne 
kegelfoͤrmige Form, in welcher der gefottene und gereinigte — 
feine Meftalt erpätt; auch, Zuckerpott. 

Dir Buderfreffer, —s, W3. gl. 3) X Einer, ber viel und gern 

Zacker ipt)o a) Eine Art Baumkletten ober Baumkletterer in Weſt⸗ 

‚‚inblen 1. vom ber Groͤße bes Zaumfönigs, weidhe befonders vom 
— bes Zucker rohres lebt (Gerthia flavesla A); auch, Zuder 


Dies Suderfeucht, 4. —frühte. 1) Sowol Fräfte, welcht zuc er⸗ 
ſuß ſtad, als oud, deren Saft einen Zucer geben, So find Wein; 
trauben Pflaumen it. Zuckerfruͤchte. 3) Fruͤchte aus Zucker ge 
madt, —— weisen man on Geftalt von Früdten gege« 
beır hat. 

Der Audergaft, —#, =. —gäfte, ein Räme ber Silbermotte (L6- 
Pismaidäccharina L.); weil fie dem Buder nachgehet ; au Zucker⸗ 
thierchen, Zuckerlecker. Huf ähntihe Art kann man auch anbere 
Thiere, welche ben Buder lieben, mit dieſen Ramen belegen, 

Dad Budergebadene, —ır, My. u. Zuckerbacwerk. 

Dad Zuckerglas, — es, My. —gläfer, tin walzenfoͤrmiges weites 
Glas ‚‚Buderiwerf, Bindtmahtes und auch· andere Sachen, bie nicht 
flübtig find, darin aufzubewahren. 

Der. Zuckerguß ſſes =. —süft, tin Buß, Xufgug ie. von zer: 
laflenem äuder und Gewürz über eine Torte, einen Küchen ic, 

Der Zuderhonig, —eb,'6. By. eine Art weißen und koͤrnigen Hont: 
geb, welcher dem Zucker ähnlich iſt und wegen feiner Helle auf 
Gfashonig genannt wird. 

Der Buderhitfenbaum, —est, 9. —baͤume, eine Art Sinnpflan: 
sen, welde in Güdamerifa als ein hoher Baum wählt, und berem 
Frucht einen’ zuderfügen Geſchmack Hat (Mimosa inga L.);' au, 
der ſuͤße Bohnenbaum, Zuckerſchotenbaum. 

Der Zuckerhut, et; 4. — bite 1) Gin Hut Zuckere, d. h. eine 
Maffe Zucker, welder man im einer Form bie Geftalt eines Hutes, 
wie man ſie vormahls trug, b. h. die Seſtalt eines zugeſpitzten Ke: 
geld: gegeben hat, 2) Ein Peiner Hut aus Zuder geformt, ber 
gleichen die Zuckerbecter dem Bergnügen der Kinder mit andern ähn: 
lichen: Omgen machen. 

Die Zuckerhutananas, 4. —ſſen, eine Ark Ananas, welche größer 
AR ats bie —R (Bramelia anands pyramidalis L.). 

Der Buderhutlohl, —es, 0. 4. ‚Kine Art Kohles, von der Seſtau 

n 2f6 genannt (Biäisieh pyraniiidalis L, 

Buderig, adj, u. adr. Zuder enthaltend, wie au, audtenfäg. 

Der Zuderjüde, —n, 99. —n, Häyıude, dee mit Buder und ders 
altihen Waaren handelt, „Daber bekennt fi jeder nad feiner Art 
zu einem Judenthume, und jubenzt als Korm:, ober Bücher», ober 
Zuckerſude⸗ 3,9, Riäter. 

Der Buderlant, —et, 2. von mehrern Arten, —e, Büder, wel 
den man’ in Kanten ober Fantigen Kriftalen an Fäben hat anfdie: 
= laflen; auch, Kantzuder. Brauner, "gelber, weißer Zut 

erkant. 


Der Zuckerkantſtein, —es, 94. —e, tin Rame bes Bernſteinal⸗ 
bafters, 


Die Sudtertartoffet „Sij. —n, ein Art Heiner wohlfämedender 
Karteffein. 

Das Auderlind, —es, M. —er. ı) Ein Meines Rind aus Zucket 
gemadit. =) Win Kofewört, aleihfam mein suderfüßes Kind, 

Die Zuderfifte, 9. —n, eine Kifte, in welcher man den Rohsuder 

° aus Amexila ober Weftindien zu bringen pflegt, 

Das Zuderkiftenholz, —es, 0.99. eine fehr harte Hofzart in Ameri⸗ 

Kita, add weldier man bie Zuckerkiſten zu maden pflegt, und welches 
bei und’ zu Möheln ıc. verarbeitet wieb, 

Die Zuderkorale, 94. —n, eine Art Punktkorallen, bie einer mit 
Buder äserfreuten Maffe ähnlich ift (Millepora alcicornis L.). 

Das Zuderforn, —es, Sy. —körner, bei den Zucerbeckern, Köc- 
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ner von Zuder, wie auch, Anis und andere Sameukbruer mitäuder 
überjogen. 

Der Zuderluhen, —s, 9%. gl. ein Kuden von Buderteige, mie 
auch, mit einem Anderguffe, ö 
Der Zuderkünftler,-.—, 34. ol. ber Zuderbedter, fofern er künft« 
liche Sachen aus —XR zu bereiten verſteht (Gonditor), Abbt. 

"€. hat auch @ Zuckerwerker, wa Feuerwerker, dafür gebildet. 

Der Zuderlauh, — es, 3. u. eine Art Baudes, von welder Ab. 
wermuthete, daß fie mit der fogenannten Winterziwiebelieinerlei fei. 

Buderlich, adj. u. ady. dem Zucer ähnlich, füg wieduder. Stieler, 

Die Zuderlippe, 34. —n, auterfüße Eippen yleiäfam, welde zuder: 
füße Küſſe geben ıc. Btieler. 

Die Zudermandel, 94. —n. überguderte Mandeln. M. Kramer. 

Dir Budermann, — 6,99. — männer, in Dann aus, 3uder ges 
formt, eine zuderne Puppe, welche bie Gehalt eined BRanneıs Hat. 
So auch, Iuderreiter ıc. 

X Das Zudermaul, —es, Wi. —mäulır; Bm. —mäulihen, ı) 
@ine Prefon,. welde den Auder und snudeste Eprifen und Ge⸗ 
traͤnke liebt. 2) Ein zuderfüßer Ruß.: „ 

Die Zucdermelde, D. u, ein Rame der Bartenmeide (Atriplex.hör- 
tensis L.), 

Die Zudermelone, By, —n, eine Art fäßer trodener Melonen, der 
zen &8 fowol graue, als aud gefleeifte giebt. 

Die Zudermoorbirfe, o. By. eine Art der Moorhiefe, vorzäglid um 
Aſtrakan und in ber Bucharei; fie ift ſehr ergiebig (Holcus sac- 

- eharatus L.). e 

Die Zudermüble, 
winnung bes Buderfaftes su jermalmen. 

X Der Zudermund, —ed, Dig. —münde, ‚ein zuderfüßer Mund 
gleihfam, der zuderfüg ſpticht, zuderfähe.Küffe giebt. Stieler. 
Budern, adj. u. adr. von Zucker gemadıt, Buderne —— Fruͤchte. 

inwendig vom Flieber beſchattet 

Schlief die zuckerne Hirtion auf Blamen — Boß. 

Budern, v. trs. mit Zucker füßen ıc. Gin Setränk zuckern, inbem 
man Zuder bineinthut., ine Speiſe zudern , ‚indem man Zucker 
daran thut. Den Kuden zjudern, indem man * barouf fizeurt, 


rn, eine Mühle, das Zuckerrrohr zur Ge 


D. Zuckern. D. —ung. 
Der Zudernafher, —s, 4. gl, einer, ber m Auder naſcht 
Stieler. 


X Das Buderpapier, —es, 3. —, ſtarkes, belondens Hand Ya 
pier, in welches man bie Zuckerhuͤte zu paden pflegt. 

Die Zuderpaftina * wm —n, bie. gewoͤhnliche Pafinake, wegen 
hhree fühen Geſchmace (Pastinaca satira latifolia L.); auch jahr 
me Paſtinake. Sie bat entweber lange oder vide runde Wurzein. 
Zene werden im R. D. Palfterquabben ober Palfternaden genannt. 

Dos Zuckerpferd, —es, 9. —r, ein Pferd von Inder gemacht. 

I e Zu erpflanzung, 9. —en, f Zuderrobrpflunzung. 
je Buderpflaume, 94. —n. ı) Eine Art zuderfüßer Pflaumen ; 
—— die Damaszenerpflaume. a) Eine aus Bnep gemach te 

ſlaume. 

x Dat Zuderplischen, _$, 3. gl. Yıöoden von Buder oder 
Buderteige gemacht. 

+ Der Zuderpott, —e, 9. —pötte, ſ. Zuderform. 

Der Zuderpreid, —6, M. —e, ber Preis, in weidhem der Zucker 
ſtehet Die 3. derpeeife fleigen immer mehr, bie Preife für bie 
‚verthiebenen Arten bed Zuckers. 

Di: Buderpuppe, 3 —n; Bm. —püppden, Puppen, Püppden 
von Zucker, eine juderne Puppe. 

Das Zuderrohe, —ed, 0. 4. 3) Eine in ben iwirmern Ländern 

pen Amerifa und in Dftindien einhrimifhe Braspfiange, ‚melde, 
wiınn fle in Bläte ſteht, ein ſchönes Anfehen hat, und burd ihren 
Saft, der den befanntın Buder giebt, merlwärdig ift (Saccharım 
L.). 3) Das malabarifche Zuckerroht, das Bambussapr, deſſen 
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Müdfaft im ben Selenken des Kohres hart wird, Bamdus zu 
deißt, umd ſehr doch geſchagt wird (Arundo bamıbos L.). 
Die Zuckertohrpflanzung, Sy. — en. 1) Die Pflanung, Am 
sung bes Zuckerrohres ohne Mehrjchl, - 5) Eine Pflangung, bi 
eine Segend, wo man Aucerrohr angepflanzt hat, um Bäder kai 
aus zu gewinnen; aud nur, die Zuckerpflauzung. ; 
Die Zuckerroſe, 9. —n, eine: Art blaßrother Noten, melde zu 
einfachen Rofenjuder genommen wird, Ad. Mih Nem Art 
Rame der Bimmirofe oder Mairofe (Rosa ciummmomen LU 

: bee Gffigeofe (Hose Gallien L.). 7 

Die Zuderrübe, 9. —n, eine juderfäße, auch wol, Pr Zuder‘, 
bend+ Rüde, So kbante man bie-Munkelrühe, aus welher ma 

Auctet zu’ bereiten angefangen.hat, Zuderräbe nennen. Im tige 
zer Bedeutung fährt diefen Mamen fon eine zum Gefchtechte Mi 
Waffermertes gehörende Pflanze wegen ihrer fehr füßen  Hurje 
aus welcher cin feiner: weißer Zucker ſoll bereitet werben kön 
daher fie au Zuckerwurzel heist (Sium siserum L.); au 

- geimöhre, Ktingelräbtein;@ierlein, Görtein, Grizei 1. 

Der Zuderfaft, —es, — ſaͤfte, “ein auderfüßer Baft, 
Ken mehrere Früchte geben, Befonders aber, ber Saft des 3 
sohres, aus welchem dee Zucker bereitet wirb, 

Buderfauer, adj. u. adr, mit Zuderfäute verbunden, - Bud 
Saugenfal; (Kali oxalieum), Zuckerſaures Qurdfiber, das. Kung 
quedfilder (Hydrargyrum oxalicum s. fulminans). Zuckerſauc 
Bei, Kupfer ic. (Plumbum, ceuprum etc, öxalicum). 

Die Buderfäure, 0. Sl; in der Scheibekunft, eine eigehthl 
Säure, welhe man durch Ferlegung aud aus dem Zucker g ur 
Bann; welde aber deſonders im Sauerfice enthalten If Wab-aus' We 
Saurrkierfalge gemonnenmied.: Daher fie auch Mieefäuke, 
kleeſaͤute gensnns wird —— sacchsrioim a oxalieum, ; 

) dam acetonellae), : 

Die Zuderfhabe, 3m. BR ein Rame ber Rüßenfgete ae 
orientalis L,) 

Die Zuckerſchachtel, By: —n, eine *— za Zucker, wie 4 
eine kieine Schachtel mit Zuckerwert für Kinder, Im engerer * 
beutung: fo viel ats Zuckerdeſe. ©. d. 

Die Zuderfchafe, 9. —n, eine Hrine Schale, in welcher man * 
fein grihlagenen Zucker zum Füßen der Getränke aufſeht. % 

















Die Zuckerſchote By. —n, f. Zudererhfe. ‚ iR 
Der Buderfhotenbaum, —es, 9% —bäume 1) Der 3 
fendbaum. 8. d. 2) Ein Name der Hontadrbfe, oder des 


dornes, mit drei Stache la (Gleditsia triscenthos L.). { 
Der Zuderfchrot, —es, 34. u. Zuderkirner von verfhiebener Gräfe, 
Das Zuderfieb, —s, ip. —e, ein feines Sieb, geſtohenen Budıe 
dadurch zu ſieben. &tieler, i 
Das Buderfieden, —s, u: 9 das Sieden brö Budert. = ei 
Der Iuderjicder, —8, 29. gli efner, dee ben Biden ficder, "feine 
zum -erfien Mabie. aus. dem Safte. dei Buderrößres, aie 
zum jweiten Mable, wenn er gereiniget und im Hute seformt > 
im legten alle auch, ber Zuckerbecket r 
Die Buderfiederei, My. —en. - 1) Das Sieden des Budest; 
Mebrzzahl. =) Eine Anftalt, wo ber Zucker gefotten wird, 
ans dem Safte bes Zunbegzoßken, als auch alt dem Rodzudem * 
Der Zuderftengek, —s, Di. gt. Aberzucerte Stengel; W. 
Bimmtftengel, aber Zucerwerk in Weftait eines: EStengele. 
Der Zuckerſtoff, —es, My —e, berjenige Stoff in mebrern 
fen umb: Früchten, aus: welden fit ein Bader ober etwas dem 
‚Ähnliches bereiten .Iäßt..: So haben, außer dem Audereohre, einige 
Arten des Ahornes, ber Palme, die Weintraubrn, die Pflaumim 
andere Brädte, bie Runketrüben ıc. Zuckerſtoff. 7 
Buderfüß, adj, u. adr. füß, mie Zuder: 
Die Zuderfüße, ».9, bie o ve Buders, wie aud, eine — 
äbnlihe Soͤße. 
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O Das Audertäfelhen, —s, 94. gl. Budersert, in @ehalt Tielakk 
Tafelchen, beionders, wenn es noeh mit Geumwärz ıc. ei if 
(Bonbon) Sonſt aud, O Zuckerbroͤtchen. G. 

Der Zudertang, —eb, My. u. eine Art Zanges, aus welchem die 
Zriänder ein zuderfüßes Wefen bereiten (Fucus saccharinus L,). 
Die Zudertanne, 34. —n, eine Art Tannen auf den [hiveijer und 

tiroler Alpen, welche ein feſtes braunes Holz bat. . 

Der Zuderteig, —es, 0. Di. Zeig, welchet mit vielem Zucker ger 
füpe if. 

Die Zudertonne, 84. —n, f. Zuckerfaß. 

Der Zudertrog, -—ed, I. —tröge, rin Trog zu Zucker ader mit 
Zucker. Aus dem biigenden Augen, womit ber Baubirector feine 
Miethsleute (bie Fliegen) — aus dem Zuckertroge najgen fah:* 
5.9. Aiäter. 

Der Zudervogel, —s, 4. —vögel; En. —pöglein, Bögel, wels 
che den Zuder leben; ein Name -ı) bes Kanarienvogeld, weil er 
gern Buder ipt; a) des Zuderfreffers, einer Art Bawalletten. ©. 
Budiufreffer. ‚ 

Die Zuderwaare, 9. —n, allerlei Arbeiten aus Zucker, Zucker⸗ 
wert, als Waare betrachtet. 

Der Zuderwein, —es, I. u. mit Zuder gefüßter Mein, 
Kramer. 

Die Buderweinbeere, =. —n, eine Sorte Trauben mit Iängliden, 
grängelben, guderfüßen Beeren. 

Das Zuckerwerk, —ed, 3. u. aus Buder werfertigte Arbeiten, Zuk⸗ 
kergebartınes, 

+ Die Zudermide, 9. —n, bie Michenplatterkfe (Lathyrus_pra- 
tensis L.), Remnid. 

Die Iuderwurzel, 4. —n, Überhaupt, eine suderfüge, wie: aud, 
einen Iucder gebenbe Wurzel. In engerer Bebeutung, a) ber Name 
einer z.m Geſchlechte bes Tppiches oder Diertes gehörenden Pflanze, 
©. Zuderräbe. 2») Peruifche Buderwurzei, ein Name dir Knolı 
kthwinde (Gouvolrulus batatas L.). 

X Der Zuferzahn, —es, Mz. u. ein unelgentliser Ausdruck im der 
Rrosnsart, fi ven Zuckerzahn aueſchlagen, fih ben, GSebrauch des 

: Buders bei ben Betränten, Epeifen ac. werfugen „weil er zu theaer 
iſt ic. 

Der Zuderzwiebad, Er mr Zieiebadi. 4 

X Der Zudfuß, —s, Di. —fühe. 1) Gin sudender Auf; au wol, 
eine * ein Thier, welches mit dem Fuße ober mit ben Fühen 
zudt, ) Die Benennung einer Art bes Spathes. ©. I. Spath. 

Die > =. —en. 1) Die Handlung, da man judet; ohne 
Mebrzabt. =) Der Zuftand, ba etwas zudet, in zuckender Bewes 
sung ift, und lolche Sewegungen ſelbſt. Zuckungen belommenT. 
Verzuckung fagt mehr und zeiat am, daß bie in ſolche Bewegung 
geratbenden Theile in unnatärlihe Sagen verzogen werden. 

Zubämmen, v. D) trs. buch Dämmen, durch einen Damm vesfälier 
fen, den Bugapg verfpereen. II).intrs. fortfahren zu dämmen ıc, 


©. Bu 2. »). D. Zudaͤmmen. D. —ung. 
Zubämpfen, v. trs. tur Zudecen —— Hulfius D Zu⸗ 
dämpfen. D. — 


+ Dad Zudecbett, — s, 24. —en, bosjenige Bett, mit welhem 
man fi zudecket; Pa das Dedbett. 

Zubeden, v. I, trs. 1) Mit ber Dede überall bededen. ©ih mit 
‚bem Dedbette zubeden..  .«). Mit einer. Dede gan; bedecken und‘ 
dem Anblide entziehen: Das Brit zubeden. Gine-Lrie zus 
decken. So auch, mit einem Deckel bedecken und verfhließen. Einen 
Kopf, ein af, einen Brunnen zubeden, Cine Öffnung in einem 
Daher mit Ziegein, Säinbeln ıc. verſchließen heißt aud, fie jubels 
Een. Umeigentlig unb neu für, verbergen. „Denn ba Iulienne 
ihre Meinung wenig zubedte.“ I. 9. Riten, II) intrs, X fort: 
fabren zu — db. h. ein Dad zu machen, unk Amfig darin fein, 
©. Bu 2. 0), D. Zudecken. D. —ung, 
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Aubeihen, v. I) tes. buch Deichen, mit einem Deiche verfäfiegen, 
ten Zagang verfpereen, IT) intes,"X fortfahren su beichen ıc, 
©. Bu 2.2). D. Budeihen. D. —ung. 

X Zudem, adv. außer biefem, überdiel. IH wei zudem nicht, ob 
e⸗ wicd heſdehen tönnen. 

Audeafen, v. uoregeim, (ſ. Denken). T) trs. 1) 3u geben, wicher 
fahren zu Laffen denken ober Willens fein. „Wir benken ihm co7 ums 
ferer Seite ein kleines Gorpliment'zu.r Gottfhed. Ich Habe ihm 
dies zum Wefhente zugedacht. „Der Mann, ben deine Kitern bir 
zugedacht haben,* bir deſtimmt haben , bir zu geben gefonnen find, 
Ad. =) X Hinzubenken. ©. Bu 2. 5), 5) X Denen, ſiqh em 
bilden, daß etwoe zufet, miht offen fei, II) intrs,' Terifaheen iu 
benten ıc, ©. Bu 2. =). D. Zudenken. 

Zudichten, v. D) tra, 1) Dur Diäten, Dihtmähen verihließen. 
Moerbeel, =) X Hinzu dichten. AT) X intes; fortfahren zu 
dichten, Gedichte zu maden. Dichte mr zu! — D. Zudichten. 

X Bubingen, v. intrs, unregeim. (f. Dingen), f. 3u 2. a). 

Bubonnern, vw. I) X ntr. mit haben , fortfahren zw bennern. de 
boumert,immer gu. II) tes. AAbonnernb mit donneendem Raute zu 
verliehen geben, mit bounerader Stinme surufen, Ginem Zorns 
worte zudonnern. 

Ha! zudennern folen bie Ungemitter de Antwort, Rlopftod, 
D. Zudonneen. 

Bubdrängen, v. I) trs.'u. rec. zu etwas — dem Maume mad. 
Sich zudrängen, ſowol fl durch eine Beenge drängend zu eine 
Sache, Derfon zu gelangen ſuchen, ihr nahe zu fommen fachen, lg 
auch umeigentli, mit ungeffümem und unbefcheibenen‘ Beſtreben zu 


etwas zu gelangen ſuchen. Sich in Gefeufhaften zubrängen. Me 
ein Bortheil zu erhalten Behr, drängt er ih zu. A, X intrs, 
fortfahren zu drängen ꝛc. S. 3u 2.2). — D. Bubdräugen,- 


‚ung. 

Budrechjeln, w, I) trs, buch Drechfeln zubereiten, II X imtrs, forte 
fapren za bredfein, ämfig drechſela. & Zu 2.2) — D3u 

drechſelu. 

Zudrehen, v. I) intrs. ämfig drehen, fortfahren zu drehen. Deehe 
zul. 1) tem 1) X Bu ober gegen etwas hin betheh, wenden. 

Doch HSuon hielt getzew. am feiner Ordenstrgel, 
Dem Satan feiber nicht den Racken zujudrehn. Wielanb, 
2) Durch Deeben, Ymibrehen verfhliehen, Dem Hahn zudtehen. — 

D. Zudrehen. D. — ung. 

Zudreſchen, v. intrs. fortfahren zu dreſchen, und derd dreſchen, ſowel 
eigentli, als auf uneigentlich, für, X derd zufhlagen. Dreſchet 
zu! D. Zudreſchen. 

Zudtingen, v. mtr. m. intrs, unregelm. (f ‚Dringen); mit ſein, zu 
ewas bringen, hinpudringen.  D. Bubringen. 

Zudringlich, —er, —fle, adj. u. adv. zu etwas bringenb, fi bräm 
gend, fih mit einer Art von Bewalt und unbefheiben nähernb, 
Belonbers umeigenttih, ſich uabeſcheiden und auf gewiffe Weiſe ats 
maltfam zu etwas brängend, baran heil zu haben firebend, fi 
darein mifgend, Zubringlichfein. Gin zudeinglicherMenfh, Einen 
Menfgen, ber fih an Andere, in ihre Befelfhaften drängt, nennt 
man befonbers zudringlich. „Diefe Heftigkeit (des Wegehrens) dus 
feet fi bei dern Zudringlichen dadurch; daß er: etwas verlangt, 
oben am etwas Theil aehmen will, wozu er kein Reht. hat, und was 
wenigfiens bie Gefege ber Achtung und ber Diseretion (Befcheidems 
deit) ibm zu verlangen verbieten. Wei dem Andrimglichen hinge⸗ 
sen bloß durch bie Stärke der Beiwegungsgrände,, die Inbeunft feis 
mes Bitten, ben Radhbeud und bas Anhalten in feinen Forderun⸗ 
gen. Der Andeingliche kann daher zudtinglich werben, wenn ce 
auch ba, wo er ein Met bat, etwas zu verlangen, bie Grenzen 
der Möpigung und Befheidenpeit Überfhreitet.e Eberhard, 

Die Zudringlichleit, 9. en. 3) Die Eigenfhaft einer Perſon, 
de fie zudriugiich iſt ; ohne Mehrzahl, 2) Line Zuserung biefer 
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Eigenſchaft, die Sandlung eines Zudringlichen, da er Ah judränger. 
Sich alle Zudringlichkeiten verbitten, 

Züdrohen, v. I) trs, zujufügen drohen. Ich habe es ihm zugedrohet. 
II) intes, fortfahren zu drohen. Drobe nur au, ih adte c6 
nis. — D. Zudrehen. D. —ung. 

X 3udruden, v. I) intrs, fortfahren zu druden, ämfig druden. S. 
Bu 2. #). II) tes. binzubruden, zu bem Gedruckten nech druden. 
— D. Zudrucken. D. —ung. 

Bubrüden, v. I) trs. dur Dräden, mit einem Drucke ——— 
Ein Lech in einer weichen Maſſe zudrüden. Ginem bie Augen zus 
druͤcken, einem Geftorbenen, deffen Augen nicht völlig geſchloſſen find, 
bie Kugen mit einem fanften Drude verſchlleßen. 

D Doris, druͤcke bu 

Mir dort dereinſt die Kugen weinend zu? Kleiſt. 
Ein Auge bei etwas zudruͤcken, uncigentlich, -fih fielen als fähe 
man es nit, es ungeahndet Iaffen. II) intrs, fortfahren zu brü« 
den, und, berb dräden. Drüde zut — D. Zudruͤcken. D.—ung. 

X Zububeln, v. intrs. ſ. Zu 2. =»). 

Buduften, v. ntr. mit haben. ») Mit ber Kügung eines trs. bufs 
tend, glei einem Dufte nähern, nahe bringen, 

Und bod vol Liebreiz dufteft du, 

So bald man bi nur pflädt, 

Uns füß're Wohlgeruͤche zu, 

Als manche, die fih ſchmuͤft. Weiße. 

Vergebens duften ihe Orangen Breube zu. Baharid. 
=) Bortfahren zu buften. ©. Zu 2. 2). De Bubuften. 

Bubüngen, v. intes, u, trs. in der Landwirthſchaft, ben «möthigen 
‚Dünger sn auf bie Felder führen unb bas Düngen bei@utefen, 
vollenden, D. Zudbüngen. D. —ung. 

Budunfen, v. ntx. mit haben. 1) Als Dunft ju ober nad etwas 
bin sieben. =) X Kortfahren zu dunften. D. Zudunſten. 

Bubupfen, vw. I) trs. durch Dupfen verfchliefen, gumaden, II) intrs, 
fortfahren zu dupfen ıc. S. Bu 2.3 — D. 3udupfen. D. —ung. 

+X Budürfen, v. mtr. uncegeim. (f. Dürfen), hinzugeben, ſich nis 
bern dürfen. D. Bubürfen. 

Buebenen, v. D) tra. zufülen und ebenen, mie audebenea. @in gru⸗ 
biges Stuͤck Sand zuebenen, II intrs. du 2. 2). D. Zuebe⸗ 
nen. D. —ung. 

Buegen, v. I) txs. durch Egen zumachen, gteichfam verfäliegen, Kleine 
Bertiefungen zuegen, 
II) intrs, 2) Das gen vollenden, befhlichtn. Wir haben zuges 
egt. =) X Zortfahren zu egen, ämfig: rgen. D. Burgen. 

.—un 

Burignen, — a) 3u eigen machen, zu: einem Gigenthum maden, 

und als foldes in Befig nehmen.” Sich etwas zueignen. „Belält 


— 


‚Ihas nicht bie. Bötttnn der Schoͤnheit und Liebe, wenn fie von: allem, 


Bäumen bie Heine Mirte fih-zusignet® Jacobi Im engerer 
Bedeutung, ohne Recht zu feinem Eigenthum madeny, für-fein @is 
genthum erklären, anmafen; eigentlid und uneigentlich, ; „Eid ben 
Preis der Tugenden eines Anbern jueignen, if eben fo ungerecht, 
‚als Befrafang für ein Berberchen ielden, dad man nit begangen 
hat.“ Ungen. (R.). 2) Zum Eigenthum eines Andbern maden, 
erklären, Dahin gehört ter Gebrauch, ba man. einem Andern eine 
Schrift zueignet,; Be an ihm zichtet, gleichlam als wäre fie für ihn 
geſchrieben und als märsifie fürıfein Eigentum zu betradten (de- 
dieiren); wibmer In einem sanbern- Sinne eignet man eindm 
eine Schrift gu, wenn man fieihm beilegt, ihn für den Verfaſſer 
derfelben Hält und erflärt, in welcher Bebeutung man beffer beiter 
gen, zuſchrelben fagt, damit fie mit ber vorhergehenden nicht vers 
-wechlelt werbe. 3). + Auf etwas anwenden. ©. Burignung 2). — 
D. Zueignen. D: —ung. ©. b, 
Der Bueigner, —6, * gi.; die —inn, * Perfon; ige: int 
-äueiguek, ı „ n 
- 


Auch mol, buch Egen bedecken, unteregen. 


Die Zueignung, 2. —en. 1) Die Kandltung, da man ſich 
etwas zueignet, wie auch, ba man einern Andern etwas zueignet; 
ohne Mehrzahl, 2) + Die Handlung, ba man etwas auf jemand 
anwendet. So wird ungut berienige Theil einer Mebe, In welcher 
der Inhalt ber ganzen Rede auf den Zuſtand ber Butörer anges 
wendet wird, bie — genaunt, beffer,, bie Anwendung. 
5) Die Schrift, im welcher man jemanden etwas a beffer, bie 
Zueignungteſchrift 

Die Zueignungsſchrift, Wz. —en, eine Sqrift, * welchtr man je 
manden etwat, j. B. ein Bud, zueignet (Dedication). Dat Zurig: 
„aungeßhreiben, der Burignungsbrief, ein ſolches Schreiben, ein 
ſelcher Brief, 

Der Zueignungsbrief, —es, 94 —e, das Zueignungdfchreiben, 
—s, ©. gl. ſ. Zueignungsfchrift. 

Zueilen, v. intes, mit frin. 1) 3u einer Perſon ober Sache eilen. 

Der- Std vertäpt ten Baum und eilt dem Freunbe zu. 
Bageborn. 
2) X Fortfahren zu eilen und, mehr eilen, wenn man einem jur 
zuft: eife-zut D. Zueilen.' 

Bueifen, v. ntr. mit fein, vom Gife bedeckt und veefätoffen werben, 
Jufrieren,. D. Bueifen. 

Bueitern, v. mtr, 1) Mit fein, durch @itern, duch Eiter verſchtoſ 
fen, verftopft werben. =) Mit haben, fortfahren zu eitern. D. 
Bueitern. 

+ Buentbieten, v.trs. unregelm.”(f. Bieten), in ben Kanzeltien für 
entbieten. Ginem feinen Gruß zuentbieten. Ad. D, Zuembie: 

ten. D. — ung. 

Zuerben, v. I) mtr. mit haben, zu dem, was mad fon geerbt hat, 
noch erden; II) trs, als ein Erbe zuf „men laffen, vererben ; nicht 
Sehe gewoͤhnlich. „Richt ihre (dee Morgenländer) Traͤgheit und 2är 
Figfelt allein — machte ihnen das Alte heifig, fondern zehenfach mehr 
eine Achtung für bie, die ihmen ſolches zugeerbet.« Herder. 

Buerhalten, v. unregelm, (f. Halten). I) tes, ungröffnet oder vers 
f&leffen erhalten, in feinem verſchloſſenen Zuſtande erhalten. IUynte. 
mit haben und der Fhäung eines trs. zu bem, was man ſchen hat, 
: erhalten, bekommen. — D. Buerbalten. 

Buerfennen, v. trs. unzegeim. (f. Kennen), burd ein Erfenntnig 
ober Urtpeit. als: einem zufommend erklären, Ginem dem Preie 
zuerkennen, durch fein Erkenntniß, Urtheil erlären, daß ibm der 
Preis gebühre, daß ber Preis fein ſel. Einem die Gezablung der 
Koflen zuerfennen, durch fein Erkenntniß erklären, das ibm bie 
Bezahlung ber Koften zufomme, daß er fie bezahlen mie D. 
Zuerkennen. D. —ung- 

Das Zuerkenntniß, — ſſes, 94. — ffe, daejenige Erkenntniß oder 

Lurtheit, durch weiches einem etwas zuerkannt wird, 

X Zuernten, wi tes. dir dem Seetateten noch tenten. 
D. ung,‘ 

X Bueroberm;iri trs. zu dem Eroberten noch erobern, ju ben Erobe⸗ 
sungen eine neue hinzufügen. D. Auerobern. D. —ung. 

Zuerſt, adr. 7) Borallen andern, als erfter, ats erſte oder als erftes, 
Zuerſt fommen, als erſter. Zuerſt muß dies arfärhen. =) + Dos 
erſte Mahl. Als ich ihn zuerſt ſah. 

X Zuerzaͤhlen, v. intrs, fortfahren zu erzähfen. Erzähle nur zu, 
ich höre. Di Zuersäblen. 

Zue ſſen, 7. umergeih: (f, Effen). D) trs. gu ober mit bem, was man 
ist, eſſene Mrot um Fleifche gneffen. IN X ihtes, fortfahren zu 
effen, "wie auch, ſich im Cffem fputei. ' Iß zu, damit du fertig 
wie — D. "Zueffen. ' 

Zufaͤcheln, v. I) ers, zu einem hin fäheln. Einem Kählung zuffs 
schein. I) X imtrs. fortfahren zu fächeln. S. Bu 2, 2). Eben 
fo tann man zufachen von einer ftärkern Berbegung ber un unb 
zufächern, ſoſern #8 mit einem Faͤcher geſchleht, gebranden. D, Zu: 
faͤcheln. D. —ung. 


D. Zuernten. 
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Zufachen, Zufaͤchern, v. trs. v. intrs. fl Zufaͤcheln. 

Zufahren, v. untegeim, Cſ. Fahren). I) intrs, 2) Au ober nad 
etwas fahren, fhned und ungeflüm banad) greifen. Jeder fuhr zu, 
um es zu ergreifen. Im weiterer und uneigentliher Bebeutung, 
mit Heftigkeit, Ungeflüm thun, handeln. @leih zufahren, ohne 
Umftände etwas thun. Blind zufahren, ehne Üdertrgung, Prüs 
fung handeln, =») Mit ober auf einem Wagen, Fabrjeuge zu oder 
nad etwas Hin fahren, Dem Walde zufahren. Dem Ufer zufahr 
ten. 5) X Das Fahren beginnen. Nun fahre zu Kutſcher! Wie 
au, fortfahren zu fahren, und ſchnel fahren. Er fuhr zu, was, 
die Pferde laufen konnten. II) trs, 1) Zu einem hin fahren, auf 
einem Wagen ober Fahrzeuge zubringen. Dem Hecre, ber Flotte 
Lebensmittel zufahren, 2) 3u dem, was ſchon gefahren ift, ned 
fahren. Noch mehr Steine zufahren — D. Zufahren. D. —ung. 

Der Zufall, —es, Ba. —fälle. 1) Der Zufand, ba etwas ohne 
dinteichenden Grund, wie ed uns ſcheint, gefhieht, oder dba etwas 
undermuthet und aus uns unbelannten Urfahen geihicht, wo man 
im gemeinen keben bas, was auf folde Art geſchleht, einem gemifr 
fen Etwas zufhreibt; ohne Mehrzahl. S. Ungefähr uns Schickſal. 
Das iff durch Anfall fo gekommen. Sich dem Jufalle überfaffen, 
Der Zufall Hat es fo gefügt. 2) @in Ereigniß, weldes unerwars 
tet und ohme baß wir feine Urfache kennen, ober uns ihrer bewußt 
find, eintritt. Beral. Vorfall, Vorgang ıc. Das ich jegt bier bin, 
it ein bloßer Aufall, th bin nit abfihtlih bergefommen, Gin 
widriger Zufall. Ein ungefährer, ein blinder Bufall. Je wenis 
ger Gründe und Urſachen wir vor ober nad bem Aufall wahrnehe 

“ men, bie ibm herbeiführen konnten, befto mehr nennen wir ibn eis 
nen ungefähren Zufall ober ein Ungefähr. — Daß eln Dachiegel 
bei einem Stuürmwinde herabſaͤlt und einen Borübergehenden töbtet, 
ift ein Zufall, wenn biefes bei flillem Wetter geſchäde, würden wir 
fagen, daß es durch ein bloßes Ungefähr geſchehen fei.e Eberharb, 
Bergi. das Ungefähr. „Das Yos if ein Zufall, von weldem’ein 
Gtät ober Unglät und oft eine ganze Weihe von läd und 
Ungläd abhängt. Im engern Sinne unterfheibet es (das 
208) ſich vom Zufall und Ungefähr dadurch, dap, vermäge einer 
vorhergegangenen Berabrebung, davon bie Entſcheidung eines Er 
folges abhängen foll.e Eberhard. In engerer Webeutung ver« 
ſteht man unter Zufall eine unvermuthete Weränberung ber Ber 
funbheit ins Schlimme, welche man nit näher begeihinen will cher 
kann. „Bie bekommt einen Zufall Äber dem andern,“ Bellert. 
„Ir ihr Zufall vorüber?" Derf. Sichtiſche, krampfhafte Zufäͤlle. 

Bufallen, r. unregeim, (f. Fallen). TI) ntr. mit fein. 3») 30 einem 
binfallen. Ber Kpfer ift mie vom Baume zugefallen. Dann, zu 
Theil werben, mo mehe ober weniger Zufall dabei Statt findet, 
— und wie wenig ihnen dafür Belohnung zufalle.« I. P. Ride 
ter. Bugefalleme Güter, 

Der Stippfhaft aber fiel ihe Erbe zu, Bürger. (M.) 
Nneigentiih, ihm fallen bie guten Gedanken ungtſucht zu, fie fallen 
ihm ein. So gebrauchte man es ehemahls Überhaupt für einfallen, 
In bie Gebanten fommen. =) Nieberfallen und verſchließen. Die 
Klappe, ber Dedet iſt zugefallen. Dann and, burd den Fall ei⸗ 
nes Dinges veriäloffen werben. Gin Boch, melhes man in ben 
Sand föpt, fällt zu, wenn der Sand zur Seite hinabfällt und das 
Lo anfült und auf dieſe Art verfihlieft. Vor Müpigkeit fallen 

die Augen zu, wenn le fi ſchtießen, da man nicht mehr im Stande 
ift, wach zu bleiben und bie Augen geöffnet zu erhalten. 3) * * 
Dur Zufall gefhehen. Haltaus, II) intes, mitfein. 1) Bu etwas 
fallen, bei den Zägern, zu etwas binfliegen, herzu⸗ oder biäzufliegen, 
Die Haſelhuͤhner fallen zu, wenn fie auf bie Bodfpeife zufliegen, 
*) %>% Beifallen, beipfligten, in des Andern Meinung einflimmen, 

Es ift wol war, ih fall dir zu. H. Sadhe. (R.). 

D. Bufallon. j 

Bufänig, —er, —ſte, adj. u, adr. 1) Dur rinem Zufall friend 


893 


Zuf 


oder geſchehenb, im einem Zufalle gegründet. ine zufällige Zus 
fammentunft. Zufällig bhden ſich bie Umftände fo verriniget. Za⸗ 
fäuiger Weiſe. Zufällige Einkünfte, welche won Zufällen abhans 
gen, bie man nidt vorher fehen und auf die man nicht mit Gewiß⸗ 
beit rechnen kana. Bufällige Gedanken, die einem bei einer Ges 
legenheit zufoflen oder einfallen, In der Bernunftwiffenfhaft vers 
ſteht man unter zufällig Aues, was feinen hinzeihenden Brund 
nit in fi ſelbſt hat, fondern außer fih, wo man es bem Moth« 
menbdigen entgegen feht. In @egenfag von mefentlih nennt man 
aber Alles, was feinen Srund nit in dem Weſen bes Dinges bat, 
zufällig. 2) Im der Mapsirei nennt man zufällige kichter folde, 
weiche durch -Mebendffnungen einfallen; zum Unterfhiebe vont 

Hauptlichte, i 
Die Zufäligkeit, 9y. —en. 1) Der Zuſtand, bie Eigenſchaft eines 
Dinges, einer Sache, da fie zufänig ift; ohme Mehrzahl, Die Zu⸗ 
fähigkeit dieſer WBegebenheit, Iufemmentunft. =) Eine zufällige 
Code, Begebenheit. Die Zufälligkeiten im Leben, - 
%** Der Bufägigkeitöbrief, —es, 99. —e, ein Brief, eine Ur 
kunde, buch welche ein Schiedarichter erklärt, daß er dem eitien 

von zmei Ausfprüden zufalle oder beiflimme. Oberlin. 
Zufalten, v. I) tes. durch Palten,:faltend zumaden, verfäliegen. 
Die Hände zufalten, Me in einander falten und daburch verfihließen. 
— wie mande Kılget, nur wenn fie zugefaltet find, Pfauenſpicgel 
giegen." J. P.R ich ter. Iljrec. Sich zufalten, sugefaltet werden, 

— — — nun falten 
Bor der umnadteten Stirn die Hände fih bang zu. Rlopftod, 
D. Zufatten. D. —ung. > 

X Bufangen, v. intrs, Bufärben, v. intrs. f. Au 2. »). * 
X Bufaffen, v. ntrs zugreifen und faffen. D. Zufaſſen. Pal 
Bufegen, v. IJ trs. zu etwas bin fegen. Einem allen Staus zufe⸗ 
gen. IL) Xintes, fortfahren zu fegen ıc. S. Bu 2. »). D. 
Bufsgen. D. — ung. 2 
Zufeilen, v. I) txs. mit der Felle zubereiten, eine ZuSereitung geben. 
Etwas zufeilen. 11) X intrs. fortfahren zu feilem ꝛc. ©. Aun. 
2). — D. Zufeilen. D. —ung. — 
Zufertigen, v.trs. an einen abfertigen eder ausfertigen; in ben Kan 
jeleien, Auch nur, fo viel als zufhiden. @inem etwal gufertigen,, 





D. Bufertigen. D. —ung. 
X Zufeuern, v. intrs. X Bufiedeln, v. intrs, f. Bu 2. »). ' 
Bufinden , v. unzegelm, (f. Finden). I) ntr. mit haben und ber go 

gung eines trs. verfhtoffen finden. Die Thür zuſfinden. "IH KK 

trs. durch einen Spruch zuerkennen. Haltaus. D. Zufinden. 

X Bufifchen, v. intrs. f. Bu 2. 2). 

Zufladern, v.ntr. mit fein, zu ober nad etwas bin fla@ern, fladernd 
fih bewegen. D. Bufladern., ’ 

Buflattern, v. mtr. u. intrs. mit fein, flatterad zufliegen. Der Bo: 
gel it mie zugeflattert. D. Zuflattern. wi 
Zuflehten, v. unregelm. (f. Flechten). I) trs. durch Flechten, durch 

tin Flechtwerk verfhliegen. IT) Xihtrs. fortfahren zu flediten ic. 

S. 3u 2.2). D. Zuflechten. D. — ung. * 
Bufliden, v. I) trs. durch Flicen verſchließen, zumachen. Ein eech 

im Kleide zuflicken. ID) X intes, fortfohten zu fliden ec. ©. 

Bu 2,2). — D. Bufliden. D. —um. 

Zu fliegen, v. ntr. u. intrs.“unregelm. (f. Fliögen): ı) Beretwad’fin 
fliegen, Dem Walde zufliegen, nad bem Walde zu. Die Tauben 
find mir zußeflogen, find zu mie geflogen, ju Mir gekommen, ohne. 

daß ich fie gelodt habe. =) X Fortfahren zu fliegen ı. S. Bu 

2. 2). D. Zufliegen. Dir 
Zufliehen, v. intrs, unregelm. (f. Fliehen), mit fein, zu ober ma 

etwas hin fliehen, Sie flohen tem Gebisge zu. . : 

Schande bo wäre bas nun —— 
u Ztios zuzufliehen Bof. 
D. Buflichen. 
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aufließen, v. atr, unzegeim. (f. Titefen). 1) Mit fein, zu etwas 
bin fließen, fi fließend näheren. Alle Ströme fließen bem Meere 
gu. Maeigentlih, fih gleih einem fanft fliegenden Waffer näbern, 
auf eine ummerflihe Art au heil werden. Die Gedanken fließen 
ſem zu, Me fallen ihm chme langes Befinnen reisiih ein. „Mas 
für ein fanftes Entjäden flicft aus bie mie zu, herbſtliche Gegend.“ 
Gefuer Ginem eine Bopithat aufließen lafſen. Laffen Cie mir 
davon auch etwas zuflihen. =) X Mit haben, fortfahren zu flies 
ben. S. Bu 2.2. — D. Zufliefen. 

Buflößen, v. trs, anfließen maden, zu etwas hin flöfen. @inem Holz 
zufösen. D. Zufloͤßen. D. — ung. 

Der Zuflößer, —s, 9. gl. bei dem Holiflößen, Achelter, mels 
de das Floͤßholz ins Waſſer bringen, und bean Auswälhern zus 
Aisen. : 

Zuflßten, v. I) tee. durd fein Flöten zu Theil werden laſſen. Du 
flöteft mie füges Vergnügen zu, tonreicht Nachtigall. II) X intrs. 
fortfihren zu flöten ıc. ©. Bu 2. 2). — D. Buflöten. 

Die Zuflucht, 0. 9. 1) Die Flucht zu jemand oder etwas, um von 
ipm Hülfe oder Schut zu erhalten. Danı au nur, bas Menden 
an eine Perfon oder Sache um Hülfe oter Schub. Beine Zufludt 
au jemand, zu etwas nehmen, Ich habe meine Zuflucht zu biefem 
Mittel nehmen mäfen, =) Dirjenige Perſon oder Sache, von mel: 
er man Hülfe oder Schut erwartet, Bott ift meine Zuflucht. 
Dies iR meine legte Zuflucht, bas legte Mittel, weiches ih ergesis 
fen Bann. 

Bufüchten, v. inter. a) 3m etwas hin, aud, auf etwas zu flüchten. 
Dem Walde zuflüchten. =) X Fortfahren zu flachten. S. Bu =. 
2). D. Zuflüdhten. 

Der Zufluchtsort, —6, 3. —Srter, ein Ort, wohin man feine 
Baflucht nimmt, Im engerer Bedeutung, ein heiliger Ort, an weh 
Ken mon fih flüchtet, um im Sicherheit zu fein (Asylum). 

Die Zuflugtöftätte, 94. —n, eine Stätte, wohin man feine 
Bußugt nimmt, „Hulda hatte ihre Inſel jur Zufluchtsftätte des 
erfolgten Ungiäds, zum Breihafen bes ſchuidloſen Elends gemant.* 
Benjel: Sternau, 

Der Buflug, —es, ©. My. das Zufliegen, bie Handlung, ba man 
‚ober ba etwas zufliegt. Der Buflug der Vögel, der Zauben, 

Der Zufluß, —ſſes, Mr. —flüffe. 1) Der Zuſtand, ber Sal, ba 
etwas zufließt; ohme Mehrzaht. Den Zufluß des Waſſere hemmen, 
befördern ıc. Uneigentli, reichllche Annäherung, Zutheilmerbung. 
Es ift an biefem Hambelsorte ein geofer Zufluf von Menſchen und 
Baarea, Der Zufluß von Gedanken und Ausdrüden maht ihm 
das Spreden leiht. =) Etwas, bas zufließt; eigentiih und uneis 
gentlih. Des Abgang an Waffer wirk buch neuen Zufluß erſetzt, 
durd von neuen zufliefenbes Maffer. Er hat unerfhöpflige Zufüffe, 
Häifämittel , die ihm In reihen Maße zu Theil werben, zu Gebote 
firhen, 

Zuflüftern, v. I) irs. a) Fläferob zu verſtehen geben, fläfteend zu 
einem Kubern fagen. „If es deinem Knete wohl (mol) wergönnt, 
dir in deinem Grame — einige Worte des Troſtes zujufiäftern ?« 

"Meisner (R.) 2) Bläfteend mittheilen. 

} Zheure Ghatten, eilt bem büftern 

Zraurer Fricden zuzuflüften, Greamer, 
„BM) X inses. fortfahren au fläftern. S. Zu a. ). — D Zu⸗ 


fern. 

A Bufluten, r. mtr. ı) Mit fein, zu etwas hin fluten, fIutenb zu« 

» frömen; eigentlih und uneigentli. =) X Mit haben, fortfahren 
su flutes. D. Bufluten. 

Aufolge, deffer getrennt, zu Folge, ſ. Folge 2) (3). 

Zufoͤrdein, v. tr. im Bergbaue, aus ber Ziefe an dem Füllort bein, 
gen. D. Bufördern. D. —ung. 

Der Zufoͤrderſchacht, —ı6, 4. — ſchaͤchte, im Bergbans, ein zum 
3us und Ausförbern ber Grje bienender Schacht. 
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X Zufragen, v. intes, 1) Tür anfeagen. 
zufcagen. Kragen Sie einmabi mwieber zu, 
fragen, ©. Bu 2.2) D. Zufragen. 

X Zufreffen,, v. intrs. unregiim, if, Fteſſen). 1) Bu etmas ober 
mit etwas Anderem zugleich freifen, Das RKindvieh Hepel zum Klee 
zufreſſen aſſen. a) Fortſadten zu feeffen, wie aud, tüdtig freffen. 
D. Zufteffen. 

Byfrieden, —er, —fle, adj. u. adr. x) In foldem Zuftande, als 
bem gewöhnliden, befiadiih, ba man durch keine unbefriebigte 
Bünde beunruhiget wird; jum Unterfhdeb: von befriediget, welches 
nur einen Barz dauernden Zußand dirfee Art, ber unmittelber auf 
bie Grlüllung eines Wunfdıes oder eines Werlangens folgt, amzeigt, 
und von vergmügt und glüdlih. S. d. Zufrieden fein, leben, 
Gin zufriedener Menſch. Nicht zufrieden fein, unzufrieden fein, 
Ein zufrıedened Semuͤth. Wird tiefer Zufand auf einen eingelnen 
Gesenftand bezogen, so geliebt dieſes burh mit. Mit einer Sacht 
zufrieden fein.’ Wie wenige Denfsen find mit ifrem Schickſale 
zufrieden. „Bie war mit ihrer Wahl Außerft aufrieben« Gellert. 
Ginen zufrieden machen, ihn in ten eben bejeihneten Zuſtand ver» 
ſetzen. So aud, einen zufrieden fleken, feine Wünfhe befriedigen, 
ſowol durch Bewährung beffen, was er verlangt, als aub burf 
Entfernung beffen, was ihm unangenehm it, worüber er ſich deklagt; 
mo ed aber bob mehr einen felhen Zuſtand von fürzerer Dauer 
und in rinzeinen Gälen bezelchnet. Dft bezeichnet zufrieden auch 
weniger und mirb mit dem bloßen vierten Kalle bes Gegenfkandes 
gefögt, bob mur im gemeinen Leben, Ih bin es zufrieden, id 
laffe mır e8 gefallen, es ift nicht gegen meine Wünſche. Er wir 
es boffentiih auch zufrieden fein. „Ih kann Alles zufrieden fein.« 
Gellert. In engerer Bedeutung ift zufrieden, leicht in ben oben 
bezeichneten Zuftand verfegt werben könnend,. Gr it mit Wenigem 
zufrieden. Gin fo zufriebener Menſch, daß ihm ſchon eine Rleinig« 
keit Bergnügen macht. 2) Den Zuftand, dba man zufrieden iſt, 
gewäbrend; do nur felten. ine zufriedene Ebe fübern. 5) In 
einigen mweitern Bedeutungen, und mebr als Umftantwort allein, 
(1) Unbeunrufiget, in Rude vor Beunruhlgung von aufen; im 
gemeinen Leben, Ginen zufrieden Laffen, ihn nidht beunrubigen. 
„tag mih zufrieden! (Ce) In einem Zuftande der Gemütborupe 
befindiih, da man vorher Unruhe empfand, befonbers durch eine 
Loidenfhaft beunzupiget wurde. Einen Zornigen zufriehen ſprechen, 
ihn mit Worten, Borftellungen zu befänftigen, am beruhigen 
fugen. 


Bei einem nah etwas 
2) X Kortfahren zu 


Ih bin’s von lang ber 
Gewohnt, fie zu entfhulbigen, jufrieden 
Bu ſprechen die enträfteten Gemüther. Ebiller, 
So auch, einen zufrieben ftellen. Sich zufrieden ſtelen, fi Über 
etwas berubigen, wofie-man au faat, X fih su gute geben, wor 
bei nod zu bemerken if, bag zufrieden aus zu Friebden jufammen: 
Bezogen ik. Sich über etwas zufrieden geben. 

Die Zufriedenheit, 0.9. derjenige gewöhnliche und bleibende Zuftanb 
des Gemäths, ba mam zufrieden ift, ober ba man durch Beine under 
frievigte Wunſche beunzuhiget wird, und bad Befühl diefes Buftanden. 
Die Zufriedenheit ift ein großes Gut. Mit Zufriedenheit auf fein 
Merk, auf fein Beben ſehen. 

Bufrieren, v. ner, unregeim, (f. Srieren). 1) Mit fein, durch Frie ⸗ 
zen, buch Froſt verihloffen werben. Der Zei, ber Fluß ift bereits 
sugefroren. Uneigentid fagt man ven einem, ber nicht ſpricht, 
ihm müffe wol ber Wund zugefroren fein. 2) X Mit haben, fort» 
Fahren zu frieren ic. ©. Bu 2. 2). Mb mag immer zufrieren, 
wir figen warm. D. Zuftieren. 

X Zufuchteln, v. intrs, f. Zu 9. a). 

Bufige, v. trs. 2) Unangenehmes wiberfaheen laffen, eigentiiä, 
zu einem fügen, fügen, daß ihn etwas trifft. — Ginem Säaben, 
Raqhtzell zufügen, Ja andern Zilen gehraugt man verurfahen, 


— 


‚* Buführen, v. I) trs. 
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‘hun ie. 2) Bu dem, was ſchon ba iſt, fügen, hinzufägen. 
Dezo hatte Rareiſſas ben funfzehn Jahren noch eins 
Bugefägt — — “08, 

d. b. er war ein Jahr After, ober ſechzehn Jahr alt geworben. D. 
Bufägen. D. —ung. 
X Zufühlen, v. intrs, zu ober an etwas fühlen, es zu erferſchen, 
su pröfen. Man muß einmahl zufühlen, um zu exrforfhen, ob 
Serhoulft da it. D. Bufühlen. 
Die Zufuhr, 99. u. bie Herbeifährung ober Herbeiſchaffung gewiſſer 
Bedürfnlſſe anf Fuhrwerken oder Mabrzeugen. Die Stadt hat gute 
Zufuhr aus der umliegenden Gegend, Einer Felkung, einem Deere 
die Zufuhr abſchuelden, die Wenkefniffe, welche ihnen zugeführt 
werben follen, aufhalten, wegnehmen, j 

2) Bu etwas führen, gelangen maden, Ich 
will deinem Willen folgen, vieleicht führt du mid odern Gegeuben 
zu.“ Geßner Cinen dem tntergange zuführen. @inem einen 
Freund, eine Braut zuführen, eine folche Perfon zu ihm führen, 
als auch ih weiterer Bedeutung, fie-ibm verfhaffen, In der Pflau— 
seniehre nennt man zaführende Gefäße (Vasa adducentia), dieit- 
nigen Röhren, wilde dem Theilen ber Pflanzen Nahrung zuführen 
ober in bie Theile werbreiten. a) Auf Fuhrwerken ober Fahrzeugen 
jubringen, an einen Ort bringen, ſchaffen. Einem Heere kebens ⸗ 
mittel zuführen. Holz, Steine zum Bauer zuführen, 5) 3u dem, 
was ſchon da it, führen. Obglelch ſchön große BWorräthe dert find, 
fo 1äßt man bob neh immer zuführen. 4) Durch wiederdettes 
Herbrifäbren ber Erbe ıc. anfällen und verfälitfen, Gin koch mie 
Säutt juführen. 5) KK Zerſtoͤren. DOberiin, 6) Im Ders 
baue verſteht man unter zuführen, einen Det erweitern, il) intra, 
fortfahren zu führen c. S. Zu 2. 2). — D. Zuführen. D. 


— ung. 

Der Auführer, —s, 94. gt. 1) Einer, der etwas sufähret. 2) In 
ber Prlingeniehre nenut man bie nicht zur BWollfommenbrit gelanr 
genden Stempel der Moſe Zuführer (Adductores, bei Ehrhardt 
Pro physes). 

Zufitien, v. Htrs. 1) Durch Süden, Ausfüllen verfälleßen. is 
nen Brunnen, einen Broben zufüllen. Dann auch, durch Ausfüllen 
ebenen. Wine Wertiefung, eine niebrige Stele zufüken. ») Zu 
"dem, mas fhon ba ifl, füllrn, bingufüden Roh Wein, Bier zu— 
füllen. 1) X intes, forıfaheen zu füllen. — D. Zufuͤllen. 
D. —umg. 
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guten Zug tes; mit dem Wege, Im Fiſchfange. X Einen Zug 


zug 


thun, im Zrinten, einmaht trinken, Etwas in Ginem Zuge, in 
iwel Zügen austrinten, ok @ineh vollen Bug thun, etwas voll« 
ziehen, zur Kusführung, Wirklichkeit dringen. — Einen Zug thun, 
im Brettfpiele. Das war ein guter, ein ſchlechter Ing. Ginen 
Bug surüd thun. Bug für Bug hantelm, fo daß fogleih Geld gegen 
Moare, ober Waare gegen Waare gigeben wird, indem ber @ine 
bies, ber Aubere jenes ziehet, an Ah nimmt. Ginen Zug nah 
einem geweidten Orte thun, unternehmen, veranflalten. Die 
Kreuzsöge waren Zuͤge Bewaffneter ind gelchte Band, daſſelbe den 
Bänden der Saracenen zu entreifen. In den legten Zügen liegen, 
im ben legten Athemzügen, mit bem Zobe ringen, k Chemahls 
gebraudte man Zug au vom der Handlung, ba man eine Redts: 
fahe vor einen höheren Mihter 309 (Appellation), 2) Dasienige 
was giehet, Gin Bug von Menſchen, Menfhen, melde gemminr 
ſchaftlich ziehen nach einem Orte. Die bem Sarge folgten biibeten 
einen Tangen Aug. Seo aud der Peichenzug, Zrauerzug ıc. @in 
Zug Eotdaten, eine Menge zufammen piehmbre Soldaten. In 
engerer Bedeutung. Ein Zug Pferde, Orhfen, zwei ober vier 


" Pferde, Ofen, welcht zufammen zirhen, zufanmen angefparat 


werben, 

Der nach der Alten Wrau mit frinen eigen Fügen 

Das väterlihe Feld bemüht if zu bepflügen. Eumnif. ; 
Eine Rolle mit ihrem Selle, melde kaſten ziehet oder vermitterk 
deren mom fie in die Hoͤhe ziehet, wird auh ber Zug genannt. Im 
den Pumpen, Renerfprigen ıc. if ber Alta der am bee Bugs ober 
Siehſtange beffkbiiche Pfropf tn ber Möbre, durch defien Bichen ein 
Tuftieeree Raum entfieher, in. melden dae Waſſer bringet, welher 
bas Waller alfo ateihlom ziehe, Bon tem Zuſtandworte zirben 
it Zug fowol erwas, das ih im Maume beiveget, afd die am einem 
Orte eutchzie dende Baft, welde man den Bug nennt, befimmter 
Bugluft, Zugwind, als auch etwas, bas fid am einander fort bins 
giehet, von rinem Drie zum anberm exfiredt, In biefem Sinne 
werben im Bergbaue bie auf einem Gange liegenden Brubengebkube 
ein Zug genannt, Hieher fann Zug auch in berientgen Bebeutung 
gezegen werben, ba man eine fid durch einem Raum bingiehenbe 
Roͤhre verſtehet, melde einem anberm Dinge wieder bean Durhaang 
Buch ſich geſtattet. Dergleichen Düge beingt man in ud bei Öfen 
von verfhiedener Art an, damit bie kuft durchſiehe unb- das Ferer 
zum hellen Brennen bringe, wie auch bamit bie Hige in Biefelbe 
siehe uud ber Rauch buch dieſelde abziehe, 5) Daslenige, was gt» 


Der Aufüler, —s, 99. gt. einer, der zufület Mahler. 
X Zufunkeln, v. ntr. mit haben, Bufättern, vw. inte. f. Bw ogen wird, mas burd einen Bug, buch ein Ziehen entſtehet. Ein 
® Bug mit der Feder, die fihrbare Spur von ber auf gewiſſe Art auf 
dem Papier hingejogenen Meter, befonbers ein folder zierlicher Bug. 
3 erkenne feine Schrift an den Zügen. Die erfien Fuge zu einer 
Zeichnung. Gr hat keinen Zug an der Schrift, Zeichnuug geihen, 
er bat nichts darau getban uber geholfen. Die Züge des Befihte 
ober im Gefiht, die Geſichtszuge, biejenigen bleidenden Sinier 


=. 2). 

Der Zug, — s, Mg Zuͤge. ») Überhaupt bie Handlung brö Bier 
hens. (1) Bon dem Zuſſandworte ziehen, ber 'Buftsnd, ber Kal, 
ba etwaa ziehet; ohne Mrdraahl; Den Bug ber Wölfen beobahten. 
Den Bug ber Luft, des Woffers befärdern. Ein Ofen bat Zug, 
wenn er ber Butt Zugang und Durchgang geftattet, wodurch «8 


mögtih wird, daß das Meuer bel darin brenner und ber Rand 
gehbrig abzithet. Das Wıäfenpflafter hat giiten Zug, «8 ziehet gut, 
Der Zug ber genenfeitigem kiebe. (a) Won ziehen als Thatworte, 
bie Hantfung, ba mon ziehet; ohne Mehrzahi. Der Zug der Trup⸗ 
pen bauerte vom Mürgen bis zum Abend. Auf ben Bug ber Wögel 
adten, Im Zuge fein, rigentli im Zuge, im Biehen begriffen 
fein, aud uneigentlih, X mit etwas bei gutem Fortgange befhäfti« 
get fein. Er iſt ſchwer zur Arbeit zu bringen, if er aber tinmahl 
im Zuge, fo arbeitet er viel und leicht, Wei bei Markſcheidern iſt 
der Bug, ober bas Abzieden, bas Abmellen der Grudengebaͤube unter 
ber Erbe, Ian mehrerm Segenden beißt im den Rechten, tine Att. 
ber Folter ber Zug, weil der Körper babei gezogen ober ausgedehnt 
wich. In anderer uneigentlidher Bedeutung gebrauchte man Zug ehe 
mahls KK ſowol für Verzug, Verzögerung, Aufſchub, ale aub für 
Aufjiehung. (3) Eine rinzeine Handlung bes Biehens, Ginen 


gleihfam, melde die feſten Theile be Geſichta, die Musfeln und 
bie Haut bilden, Gin angenehmer, anziehender Zug im Gefiht, 
um ben Mund ıc. Mir find bie Züge feines Geflhtes zumiter. 
@in Zug von ſchalkbaftem küdeln um Augen und Mund. Davon 
unrigentith, ein Bug bes Wemäths, der Denkart, eine Eigenthäms 
lichkeit derſelben, welche ih bei vorfommender Belrgenheit äußert, 
mo «8 oft auch dleſe Kußerung berfeiden bdezeichnet. Menſchentie be 
und Sroßmurk find Füge feines Gemäthes, und, birfe Handiung 
M ein Bug feiner Menfhentiebe, feiner Sroßzmuth. Dann’ auch, 
von mehr Förperlihen Dingen, Ge nennt man Bertiefungen weiche 
in einem Bürhfenlaufe gejogen werben oder gejogen worden find, . 
Büge. An den Orgeln, Flügeln ıc. find Zuͤge grwiffe Thelle, mwelr » 

de arzogen werben am baburch etwas zu Öffnen, zu bewirken, bei 
den Drgeln namentlich, ben Zugang ber Luft yu einer gemiffen 
sufammengehörenden Menge von Pfeifen zu eröffnen und biefe Pfeb 


En 


Zuga 


% 
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Zuge 


fen ertönen au laſſen; bei den lügen, den Ton derſelben zu an· Der Zugarm, eb, By. —e, bel⸗Getriaben, rin Arm ober hervor: 


tern. Gin Zug an einem Rieibungsftäde, ein, Theil deſſelben, wel⸗ 
ee buch ein Band, durch eine Schnur zufammengezogen wirb; im 
R. D. eine Schnerre. . Ein Zug Salten, gezogene Saiten ober 
Drohtfaiten von verfhiebener Stärke, melde zufammen gehören, 
davon gewähntih zwoͤlf Rollen zufammengeipan werben. Dann 
auch, feviet als auf Ein Mahl gezogen wird. Gin Bug @rz, im 
Bergbane, ein Treiben Erz. 4) + Dir Ort, wo etwas gezogen 
wird, So nennt man nah Fulda, den Drt we ein Floß ans 
Land gezogen wirb, ben Zug: — Im N. D. lautet dies Wort Tog. 
Die Zugabe, 94. —n. ı) Die Handlung, da man zugiebt; ohne 
“Mehrzahl. Mit ober ohne Zugabe verkaufen, da man etwas ober 
nichts zugiebt. =) Dasjenige, mas mam zugiebt. Bei vielen Eleinen 
Dingen, welche man nad ber Zahl kauft, beſonders beim Obſt, bes 
Hmmt man eine Zagabe. Zuweilen verſteht mon unter Bugabe 
auf uneigentlih, etwas, baa man einem anbern Dinge, als ber 


Hauptſache, nachfelgen läßt, es möge mit ber Ganptfadhe zufammen« _ 


bangen, wo es ein Bufag if, ober nit. Ack Chemahls gebrauchte 
mon Zugabe auch für Mitgifl. Haltaus. 

X Zugaffen, v.intrs. 1) Gaffend zufehen, =) Jortfahren zu gaffen. 
S. Er 2.2), D. Zugaffen. 

X Zugaͤhnen, v. intrs, Zugähren, v. ntr. untegeim, (f. Gähren), 
mit haben, f. Zu 2. =). , 

Die Zugameife, 94. —n, eine Art fehr großer Ameifen mit bidem 
Kopfe in Südamerika, welche ſich tiefe unteriebifhe Wortathifamı 
mern anlegen, und jährlich ober, nad Anbern, alle jwei bis.brrt 
Sahre in ungäfibarer Menge einen Bug antreten, wo fie unterme, 
ges die Felder verwüßen, im ben Wohnungen ber Menfhen aber 
gern aufgenommen werben, die ihre Fenfler, Hafen und Schränke 
Mfnen, weil fie Alles von Ratten, Mäufen, Kakerlaken, Spinnen ıc, 
bie fie freſſen, reinigen (Formisn ceplinlotes, s, migratoria L.); 

ber Didkopf. " 

Der Zugang, —es, Dh. —gaͤngt. 1) Die Handlung, ba man zu⸗ 
sehet, Binzugehet; ohne Meht lahl. Cinem den Zugang erlaußen, 
wehren. Breien Zugang zu jemand haben, wenn von Perfonen 
gleiche? Standes bie Mebe ift, mo man freien Zugang bat, mad 
Gefallen zu jemand gehen Tann, ohne fih erſt anmelden zu laſſen. 
Butritt aber wenn vom Gehen Geringerer zu Döhern bie. Rebe ift, 
wozu fie erſt Frlaubnig baden mäffen. Der Luft ben Zugang vers 
flotten. Den Zugang bes Waffers verhindern, gewoͤhnlicher den 

"Butritt, a) Der Ort, durch welden man zu etwas gebet, binzuge: 
bet. Sich einen Zugang erdffues, Ale Zugänge verfpersen, befes 
gu, 5) + Gtwas das zugehet, für Bufluß; eine verwerflide und 
auch ungewöhnliche Bedeutung. Blelen Zugang haben, wielen Zufluß. 
„Das find Herzliche Zugänge der Wirthfgaft.- Thämmel, 

Die Bugangel, 9. —n, in ber Fiſcherel, eime aus mehren am 
einem ®eile mit einander verbundenen Angeln beſtehende Angel, 
weidhe quer Über einen Fluß gelegt wird, 

Zu-gaͤngeln, v. I) trs. zu einem Dinge Gin gängeln, am-Bängels 
banbe zuführen. II) X intrs, fortfahren zu gängeln. &, Ju 2. 2). 
— D. Zugaͤngeln. 

Zugaͤnglich, —er, — ſte, adj. u. adv. Zugang geſtattend, wie auch, 
fo beſchaſfen, daß man Zugang dazu habe, hinzugehen kann. Gin 
jugängligjer Wann. Ge ift fc jedermann zugaͤnglich. Ein zus 
gängliher Ort. Der Eintritt im hiefen Ort foftet fo wenig, baf 

. ee au dem Armen zugänglich iſt. Davon d. —keit, ber Zuſtand, 
bie Eigenfhaft einer Perjon oder Sache, ba fie zugänglich iſt. 

Der Zugs anker, —s, PB. gl. im Bergmeien, ein Anker, welcher 
eine Mauer in ihrem ſentrechten Stande zu erhalten dient. ©. 
Bunband. 

Die Zugarbeit, 9. —en, bei ben MWebern, biejenige Arbeit, ba als 
lerlei Muſter vermittelt des gejogenen Jampris in ben Zeug gemeht 
werben. j 


zagenber Theil, weicher etimas ziehet, oder vermittelt beffen etwas 
geisgen wird, So heißt ein im einer fenkreht ſtehenden Welle befe: 
fligter Arm, an welden bas Zugvich gefpannt wird, um das Betriebe 
in Bewegung zu fegen, ber Bugarm. 

X Bugäfchen, v. ntr. mit haben, Bugäten, v. intrs. ſ. Zu 2. =). 

Bugattern, v. tes, mit eimem Gatter zumaden, verfhliefen. D. 
Bugattern. D. —ung. — 

Augaukein, v. inten Zugaunern, x. iatre ſ. Zu 2. =). % 

Dat Zugband, —ıs, 9. — baͤnder. 1) Gin Band, etwas baran 
oder bamit zu ziehen, =) In ber, Baufunft, «in wagerecht einge 

‚‚mauertes Olfen mit einem Lade am dußern Aude, durch welches ein 
anderes Gifen ſenkrecht geſteckt wich, womit e6 ben Zuganker bil: 
det. Das Bange bient dazu bie Mauer in ihrem fenfredhten Stan: . 
be zu erhalten. EL, 

‚Der Zugbaum, —es, 9. —bäume, an den Zughräden, bie um ei: 
nen Zapfen bewegligen Bäume, vermittelt welcher bie Brüde auf 
gejogen und niebergelaffen wich. - 

+ Die Zugbiene, 3. —n, ein Rame des Weifels ober Meiferg, 

Der Zugbohrer, —s, 8%. gl. bei den Böttihern, ein Werkheug In 
Seſtalt eines Bohrers, ben Boden reines Faflts beim Ginfegen bas 
mit zu banbhaben. Ab, 

Die Bugbrüde, Br. —n, eine Brüde, weiche fo eingerichtet if, baf 
ein Theil derfelben beweglich If, und nah Brlieben aufgezogen und 
nirbergelaffen werben fann, und welcht man aufjiehet, wens man 
jemanben ben Zugang verwehren wi, 

X Die Züge, a. —n, etwas, bas Übergejogen wich, ber Überzug 
eines Bettes, Kiffens, Polfterö; In einigen Segenden, 3. D, ©. 
Biehe, im NR. D. Buͤre. , 

Bugeben, v. uneegeim, (f. Geben). I) trs. 1) Au einer Perſon ober 
Bade geben, fügen, ale zu berfelben gehörend , ober bamit fie bei 
berfeiben bleibe ıc. „Dafür wird immer eine alte Hopläugige Sin. 
wine — als Auffeherinn zugegeben.“ Wielanb. 

Du giebft den Winden Flügel au. Daller. 
Ginem peinlich Angeflagten einen Anwalt zugeben, ihm einem In, 
malt befteßen, ber feine Vertheidlgung äbernebme. „Höhftens [pre 
he ich als eim zugegebemer Adrotat (Auwalt) für einen Berbreder.« 
Beffing. Im Kortenfpiele ift zugeben, auf eine ausgefpieire 
Karte eine anbere vom geringerem Werthe, als zu berfelben oter 
su dem Stiche gehoͤrend, geben, wofür man auch mol bedienen fagt. 
Beim Verkauf kielner Sachen wird auf eine Menge oft nod ein 
Stuͤch zugegeben, d. h. zu dem übrigen gegeben. Auf ein Schec 
Pflaumen zc. zwei Stüd zugeben. 2) Seinen Willen in fofeen zu 
etwas geben, daß man #8 geftattet, nicht hindert; es möge und je 
nes Etwag gefallen eber nidt , doch ſo, baß eher ber Nebenbegriff 
bamit verkunden ift, bad «6 uns nit gefalle, als daß ea und ürfalle, 
Diefer Begriff findet auch bei zugefichen Statt, wridts fi von zus 
geben dadurch unterfheibet, baf man das volllemmene Medt bed Ans 
been dabei anerkennt, was bei gugeben nicht ber Fal if. Bu ber 
willigen und einwilligen koͤmmt bie beffimmte Grkiärung, daß mon 
bie Sadıe, von weicher bie Rede tft, wolle, bei einmilligen mit bem 
noterſchiede, bag fih dabei der Wille Mehrerer wrreiniget; und zu 

. genehmigen fönmt der Rebenbegeif, bap ung bie Bade angenehm 
fel, daß fie uns gefalle, und daß wie fie für gut halten, Er weilte 
es nicht zugeben. Der Bater giebt eu nicht zu, er giebt feine Eins 
wilizung nit dazu. 3) Die Wahrheit einer Sache eingefteden, 
einssumen, Ich gebe zu, daß er- fih darin geist hat. Ginem 
Alles augeben, II) X intrs, fortfahren au geben. ©. Zu 2. 2). — 
D. Bugeben. D. —ung. ’ 

Ik Das Zugefäll, — es, 9. — e, basienige, was einem zufällt, was 
man nur zufälig bekdmmt, worauf man nist mit Gewißhelt rechuen 
keun. Bugefälle bes Gerichte, Gerihtöfpostein. „Mug und Zuge: 
füler Baltaus. (8) 


Zuge 


Zugegen, adv. 1) Anwelend, gegenmäetig, wo zu das Befinden an 
ertem Orte bezelinet; mur in Berbinbung mit bem Worte frim, 
Bet einer Sache, Hanblung zugegen fein. Ih bin nicht zugegen 
geweſen, ale es gefhehen if. Ungrwöhntih iſt es mit bem bytten 
Falle. Wort ift alen Dingen zugegen, befier, gegenwärtig. =) + 
Im DO, D, für entgegen, wo zu bie Kichtung reiner Bewegung bes 
zeichnet. So heist es noch im einigen alten Bibeln: „Da du ihr 
zugegen kameſte Ef. 14, 9. „Es if vom mir gethan, mas bir zu⸗ 
gegen läuft.“ DO pir 

Zugehen, vw. unvegeim, (f. Gehen). I) intra, mit fein. 11 X Bu et: 
was gehen, hinzugeben. Abs und zugeben, Niemand barf zuge⸗ 
bin. =) X Rortfadren zu geben, wie auch, eilig geben, Gehe zu! 
It) ntr. mit fein. ») dur Wicklichkelt geben, kommen, vor ih 
gehen, zeſchehen, mit Rüdficht auf bie Art und Weiſe. Wie if 
die Sache gugegangen? Es gehet bei ihm [ehr orbenttih gu. Ga 
ging dort fehe bipig zu. Rirzends geht es ehrlicher zur als in ber 
Meist Rabener, Der Bezug auf bie Sache wird oft durd mit, 
aus durch bei ausgerruft. Wir iſt es deun mit ter Sache zuge— 
gangen? ri der Teilung ging es ſeht unordentiih zu. Bei 
ter Sache ih es nit natuelich zugegangen. Die Art und Meile, 
auf weiche etwas geihieht, oder das Wittel, mebuch etway geficht, 
wird gleichſezus mit dem Worte mit verbunden. Es gehet niät 
mit rehten Dingen zu, midt auf eine nathrliche ober begreiflihe 
Art. X Es mühte mit dem Teufel zugeben, wenn es nicht ge 

ſchaͤhe, ber Teufel müßte babei im -Epiele fein, «8 verhindern. 
©) Durch eine Bersegung ver,oder in eine Öffnung gelangen, gras 
then und badurch verſchließen. Die Thür gebt zu, mean fie fid 
um ihre Anget von feib kach ber Thüröffnung bewegt und biefe 
verihiieht, bas Schloh berfeiben möge einfhnappen ober nit. Die 
Thuͤc, das Schtop will nit zugeben, menn maw fie wegen irgend 
eins Dinberniffes, eines Fehlers nicht zumadızn farn. @ine Man 
be achet zu, wenn fie fih ſchlleßt. 3) ek Sergeben, vergehen. — 
D. Zugehen. f ' ’ 

Das Augebör, —et, 94. u. basjenige, was zu einem Dinge gehö⸗ 
xet. Cine Branerei mit aUen Ingehör, mit allen dazu gehören« 
den Gerätbfhaften. Ein But mit allem Zugehbr. Man fagt dar 
für and weniger gut, die Zugehoͤt, die Zugehoͤrde, und ungut; ba 
Zubehör, die Zubehörde, die Zugehörung, Zubebörung. 

Bugehören, v. ntr, mit haben. ı) Zu etwas gehören, wo es beflimms 
ter und nachbräcdticher bezeichnet, als gebören. S. d. Das gehöret 
mir zu, if mein Eigentbum, Der Menſch geböret mie ju, iR 
gleihfam wiein eigen, iſt in meinen Dienften, etwas gan; Anberes; 
als: ber Menſch dehoͤret zu mir, gehöret zu meiner Geſellſchaft, zu 
meinem Obefoige ze. Die Mache gehöret Gott zu, firhet Gott gu, 
Sott hat dae Fecht zu rächen. =) + Gebühren, anſtehen, anftän: 
big fein. „Mürhte Bott and halte feine Bebote, denn bas gehoͤret 
allen Menſchen u.“ Preb, ı2, 15. 
ceren und Laiben Pinut’ es yugehören, euern Dxgien würdig vorzu⸗ 
Reben.“ Wieland. D. Ausehören. 

Zugebörig, adj.u.adr. zu etwas gehörend, ein Theil des Eigenthume 
feiend; beffimmter und nahbrädtidher als gehörig und angehörig: 
Der ihm zugehörige Garten iſt groß und fhön. Das ihm — 
rige GruntHäd ſol verkauft werben. 

X Zu⸗geigen. v. intre. f. Bu 2. a). 

Das Augseifen, —®, Dh. al, ein Wien, elfernes Werkzeug, womit 
etwas zezogen mich. Weiden Boͤttichern if es ein krummes Eiſen, 
ben Boden eines Bortihes damit herauszuziehen. Bei den Drechs- 
lern ift es eine burdlöcherte Platte, bie blechernen Möhren zu ben 
Muntftädin ber Pfeifenröpre dursauzichen, 

X Zu geißeln, vw. intes Zurgeigen, v. ntr, mit haben, f. Bu 2. 2). 

Der Zügel, 4, P. gl. 1) Ein Werkieug zum Birken. Jeht ger 
braust man v8 nur nah von demjenigen Miemen ober Zaume, buch 
weichen ber Kopf des Pferbes auf bie eine ober bie andere Art ger 
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sogen unb das Pferd ſelbſt dadarch gelenft wird. Das Pferd Kurz 
im Jäger halten, ben Zügel am ſich sieben, fo daß bas Pferd wenig 
Spielraum bat; in Begenfag von dem Zuͤgel fhlepen lafſen. Mit 
verhängtem Zügel reiten, im gefiretem Galep. Dem Pferde in 
ben Bügel fallen, ihm entgegen ober von ber Brite kommend ben 
Zuͤgel ergreifen und es daburch aufhalten, Uneigentlich fagt man 
auch, ben Leidenſchaften ben Zuͤgel ſchießen Laffen, ihnen freiem Lauf 
laſſen. @inen im Zuͤgel balten, gemöbnliher im Zaume halten, 
ign einſchraͤnken. Uneigenttich wirb ber Zügel auch für etwas das 
einſchraͤnkt gebraudt, 

Die richtende Natur legt buch gemäfe Qualen 

Dem Kitten Zügel an, un" bänbigt Kanitaen,. Duft. 
2) In der Naturbefhreibung, ber Mame bes Etreifes von ber Sek 
tenmwurgel, bes Schnadels der Bogel bis zum Auge (Lorum), meil 
er mit einem Zuͤgel verglichen werben kann, Juliger. Im R. D.. 
lautet es Toͤgel. 

Der Zugelbraffen, — , 34. gt. bei Müller, bie fünf und jwans 
Nafte Battung feinee Meertraffen Sparua cspiserarus L.). 

Die Jügelband, o. 9. auf ber Meitbahn, bie Uuke Hand, weil ber 
Meitee damit ben Zügel fahr, \ 

Zuͤgellos, — er, —eſte, adj. u. adv. vom Adgel los, alfo frei, ſich 
ſelbſt aͤberlaſſen. Gin zuͤgelloſes Pferd. Bumeiten auf, bes Zügels 
beraubt, den Bigel verioren hadend. Er ritt züͤgellos fort. Unei⸗ 
genttih, ohme die nötbigen Einihränkungen, keine Adßere und Ins 
here Sewalt, die ihn einzuſchroͤnken in Etande und berehtiget fei, 
Anerkennend und daher oft ausfkmeifend und fih und Andern bas 
durch fhadend; bush meiden festen Umfland es fih von tungebuns 
ben, welches weniger fagt, unterfheibet, „Fin ungebundent® Bes 
ben ift alfo «im folhes, worin bee Menſch weder eine Äußere Gewalt 
eines Geſezgebere, noch ein inneres Anfchen der fittiihen Gelege 
onerleunt, und bas fann ibm und Anbern, wenn eine ober bie an 
dert Leidenſchaft in ihm erwacht, gefährlich werben. Ein zuͤgello⸗ 
ſes Leben muß aber ſordohl (fomer) ihm, als andern Menſchen sum 
Berberben gereihen.e Eberhard, Ce ging dert ſehe sligellos 
per. „Die zuͤgelloſen Zriebe.e Uz. Zuͤgelloſes Geſchrei.·“ Boß. 

Kurz’, ale Element’ im Streit i 
Bertämpfen fih mit zuͤgelloſem Grimme. Wieland. 

Die Zügellofigkeit, Sz. —en. 1) Der Bufand, da etwas zügellos 
iſt chme Mehrzahl. Die Zuͤgelloſigkeit eines Pferdes. Beſonders 
uneigentlid. Die Zuͤgelloſigkeit der Sitten. „Denn bie Zuͤgello⸗ 
ſigkeit ift ber Zuſtand, worin die Begierden und keidenſchaften wire 
"Ti; in Bewegung find, unb worin fid ber Menfh allein ibrem Uns 
geftäm überläßt.- Eberhard. 2») Cine zägeltofe Handlung. Sols 
Ge Zügellofigkeiten dürfen nicht ungeahndet Hleiben. 

Bur-geloben, v. trs. burd ein Gelübbe, ober felertih aufagen. Einem 
etwas zugeloben. D. Zugeloben. D. —ung. 

gelm, vw. tre. 1) Mit bem 3ugel verfehen. Gin Pferb zuͤgeln. 

a) Im 3ägel halten, durch den Zügel bändigen, leiten, Gin Pferb 
jügeln. Uneigentiih, bäntigen, zurädhalten überhaupt. 

Keine Bucht, kein Zweifel zuͤgelt 
Ihren (der Zeit) Lauf, wenn fie entellt. 
D. Zügen. D. —ung- 

Der Zügelring, — ed, 4. —e. bei den Sporen, ber Ring an 
ben Stangen, worein ber Zügel eingefhnellt wird. 

Dat Zugemuͤſe, —s“, 24 gt. ein Gemäfe, fofren 26 zu dem Fletſche 
genoffen wird. Mleifih mit Zugemüfe. Zum Zleifhe zwei Zuges 
muͤſe auffegen. Im R. D. Bufpeife, Zukoſt, welche uber von 
mweiterer Bedeutung find, 

Zugenamt, adj. u. adv, mit einem Zunamen verichen,, bezeichnet. 
Alexauder, Peter, Friedrich zugenamt ber Große, beſſer mit bem 
Zunomen, ber Stohe. 

Bugeniehen, v. unre gelm. (ſ. Genießen). I) trs. zu ctoas Arvocm 
zugleig mit Anderem geniehen. Brot zugenießen, zum Fleiſche ic, 
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II) X intrs. fortfahren zu geniegen. S. Bu 2.2. — D. Bw 
genießen. 

X Bugerathen, v. ntr, unftgelm. (f. Geratben), mit fein, zu je 
mand, zu etwas gerathen, durch Zufall in deſſen Nähe, Geſellſchaft ıc. 
kommen. D. Zugerathen. gr 

X 3ugerben, v. intrs. ſ. et 2. »). 

Das Beer, —es, 0 —e, fo viel als Treiberz. 

Bugefellen, vw. tre. zur Geſellſchaft geben, zus Gefellſchaft, zum Um: 
gange 17. vereinigen. »Das Reih, das du mir zugefellet haft, gab 
mir von bem Baume und ih af." Herber. Sich rinem jugefellen. 
sUns jugefellte er bie Scharen der Gerbdvarier.* Meyer. Unel⸗ 
gentlih, vereinigen, verbinden, 

Darum hätt id biefen Klagen 
Bald mein Jawert zugefellt. 
. Bugefellen. D. —ung- 

Zugefleben, v. trs, unregelm. (f. Stehen). 
Sode, einräumen, zugeben. Jch geſtehe es zu, daß er. biefe 
Borzuͤzüge befite, oder ih geflche ihm biefe Vorzüge zu. 
Zugeſtanden, daß es fi fo verhält, was folgt daraus? =) Gr 
Rotten, erlauben. ©. Iugeben. eine Bitte, ‚den Abfchieb, 
Hat man ifm zugeſtanden. Es if ur‘ zugeftanden worden, daß 
er eine folde Ankalt errihten darf. ugeftehen. D. —ung. 

Die Zugewähr, 9. —en, im nn bie Gewähr, ſowol ı) ein 
Schein oder Zettel, weihen auf Bergwerken ber Verkäufer an ben 
Bergſchreiber vertbeilt, daß er biefen oder jenen Kur bem Käufer 
aufäreiben fol, als auch 2) ber Schein, weichen der Bergſchrecher 
giebt, daß der Kur bem Käufer im Namen bes Barkäufers- zuge 
Ihrieben fei, 

Bugewähren, v. tes, im Bergwefen, einem Gewerke bie erlangten 
Bergihelle im Begenbuhe zufeden ober auf den Ramen beffeiben 
ſchreiben. D. Zugewaͤhren. D. —ung. 

Zugewinnen, v. nir. untegelm. (f. Gewinnen), mit haben. ı) Bu 
dem [don Bewonnenen noch gewinnen. Rod bunbert Thaler zuge- 
winnen. 2) Bortfaheen zu gewinnen. S. Bu 2. a), D. Bus 
gewinnen. 


Der Zugfiſch, —es, Bi —e, Bifhe, melde zu gewiffen Briten bes 
Jahres kommen und zu andern wieber wegsiepen, 4: B. bie Hoͤrin⸗ 
ge, Lachſe ıc, 

Das Suggarn, —es, 24. —e, in ber Fifherei, ein, langes Sarı 
"aber Rep ohne Spiegel, mit einem Sade, ia ber, Witte, in weidem 
‘ig bie diſche ‚Jammeln ;. an beiden Gaben wish. rs mitıbem Gate 
„ans Fand gezogen, Kuh, bad Zugneh, Gtreihgam, Säieppseen, 
‚die Matpe, Fiſchwathe, im —— der Segen. 

Das Zuggevdgel, — 6, 5.9. AZugbogel. A 

Der Buggraben, —6, Di. —gröben, ein. Graben, dos Waſſer von 
einem Orte zu ziehen, tem Waffer Abzug zu verfhaffen. 

Die Zuabeufhrede, My. —n, eine Art Deuſchrecken, bie in unzäßl 
baren Shmärmen weite ‚Füge maden, immer vom Sften nah Des 

" fen, und auf ikyem Wege Alles ngrheren und vergessen (Gryllus 
migratorius L.); au Sirichheuſchrecke, Heetheuſchrecke, bie 
wandernde Seufchrede, der Eirihgrafbüpfer. 

Der Zugh afpel, —E, Di. gi. ein Haspel, etwas "damit berbeizugies 
ten. Gtieler. 

Bugießen, 'r. unregeim. (f. Gisfen). D tr». 
„ geihmoljenen Körpers etwas verſchlieben. 
"gießen. 9) Zu etwas gießen, hinzugiepen. Noch Waſſer zugießen. 
Rod mehe Kugeln zugiefien. IT) X intes, fortfahren zu gießen, 
auch wol, dad Birken beginnen. Birk — D. Gießen. D. — ung. 

+ Die Zugift, Pa. —en, bie Zugabe. N. D. Epemapis auch bie Mit 
gıbe einer Braut, _ 

X Zugirten, v. 1) trs. mit gieeenden Ihnen, mit gireender Stimme 
au Ohren kommen laſſen, zu verfichen geben. Einem Mötden eine 
Liebeserklärung zugirten. IT) intre, fortfahren zu gieren «u. ©, 


1) Die Bahrheit einer 


1) Dusch Wiefen eines 
Ein Ech mit Blei zus 
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Bugittern, v. tra; mit einem. ‚Bitter —— Sertgi xem. 2. 3.. 

u D. mung. 

En ara v. intes. f, Bus. 2). 

auben, v, trs. @lauben beimeffen, * das Wert alauben. 

* bebinge ich mir. zuvor ans, daß du mir ein wenig zuglaubeſt, 
ich fage die runde bare Mahrheit.- Lafontaine, (R.) 

— Bon bes meinigen (Biches) trefflicher Tagend 

Soluſt du mir nichts zuglauben ; bu fannftin m [7 } — 
D. Zuglauben. Bof. 

Zugleich, adv. zu gleicher, d. h. zu einer und ebem berfelb 
einem andern Dinge, Er ging mit mie zugleich fort, du gleicher 
Zeit. Wir haben zugleich- begonnen und zugleich geenbigeti‘ „Dies 
- fen Begriff (was in einerlei Zeit gefchieht) drudt zugleich aus. Ges 
meinſchaftlich fegt no den Mebenbrgeiff hinzu, baf das, mas ge: 
fbieht, mehrere Urheber haben müſſe, die iher Kräfte zu eineriei 
Wirkung mit einander’ vereinigen.“ Eberhard. Neu ift bie dich⸗ 
teriſche deauas mit dem dritten Falle für mit ihm. 

weiche zugleich ihm 

Dort in in Loinde⸗ Saale den Tod und das Schldfat —— Ber. 
In weiterer Bebeutung, nicht allein zu gleicher. Brit, fordern auch 
auf gleiche ober doch ähnlihe Art. Wie reigend wird wicht bie 
Breundfhaft, wenn fle fi zugleih auf Natur und Tugend gräns 
bet,« Gellert, 

Ausgleichen, v. trs, zu etwas Sleichem machen, aleich, eben marhen. 
Befonters in den Münzen, ben Rand. zugleichen, ihn, müchbem 
mit ber Benehmfdhere etwas abgenommen worben if, wirder ori 
maden, zutunden. D. Zugleichen. D. —ung: : 

Das Zugleihfein, —$, 0. By. das Sein, Dafein zugleich wit einem 
andern Dinge (Coexisfenr), 

Das Zugleder, —6, By. u. gewalktes Leder, weiches fih. ziehen läft. 

Die Dugsleine, By. —ı, eine Beine, etwas damite zu ziehe.‘ . 

Burgleiten, v. unregelm. (f. Gleiten). I) ante, mit fein, urn —— 
nad etwas hingleiten. 

— und (dad Fiſchlein) glitt dem ufer gu. Aaein.- 6 
1). X intes. fortfahren zu gleiten, auf dem ife binzugleiten. . 
Zu 2. 2). — D. Zugleiten. 

Das Zug⸗lioch, — es, My. — loͤcher, ein Loch, durch weichte etwas 
sicher; befonders ein koch, den Zug der Euft daturh zu Heförbern, 

X Busglogen, v. intra, +) Mit giogenden Augen zufehen: =) Fort 
faheen zu glopen.- E. Zu 2. 2). D. Zugloden. 

Die Bug luft, 0. 9. die durch eine Öffnung ‚einziehenbe, ſich dur 
„einen Raum bewegende „ -und buch eine entgegengefegte Öffuung 
" wieder binausfahrende Euft; aud aur ber Zug, und wenn bie 
Bewegung ford, aud die Öffnungen nidt fehr euge find, ‚der Bug: 
‚wind. In der Zugluft kann man ſich leicht erkäten. - 

Zugluftig adj. u. adv, der Zagluft ausgefegt, To beſchaffen, daß 
leicht Zugluft entflebet, oder nicht zu vermeiden iſt. Um bas Maß 
biefer Unannehmiihleiten voll ju maden, wurde nn Bohnung 

ugleich feucht und zugluftig befunden. &. ' 

Die Bugmaus, Wy, — maufe, bie Wandermaus oder waaderratte 

Das Zugmeſſer, —s, Pi. gi; bei verſchiedenen Holzarbeitern, in 
Meffer mit gieri in einem rechten Winkel angebradten Handhaben, 
im Ziehen na fi bin damit zu fhneiden, 

Das Augmittel, —s, Bi, gl. ein Blaſen ziehendes Mittel. S. 
Bugpflafter, 

Der Zugnagel, —#, Mn. —nlgel. 1) Ein Nagel, woran gejogen 
wirb, 3. 8, der die, ſtatke Magel an der Deichſel eines Wagens, 
auf weldemn die Wagze beweglih iſt. =) Der Nagel, wemit ber 
Bugring an ber Welle, bes Kunſftrabes befhlagen wird. 

Das Zugneg, —es, ig —e, f. Zuggarn. 

Der Zugochs, —en, 2. —en, ein Oche, welder jum Bichen ges 
braucht wird. » 


Brit mit 





gehet. Basler Wörterb. 1675. 

+ Das Zugpapier, —ı6, 2 —e, tas Fließpapler ober Eifhpas 

, pier, welches bie Feuchtigkrit im ſich zie het. 

Das Zugpferd, —es, 4. —e, ein Pferd, welches zum Biehen ges 
braucht wirb; bad Zugrof, zum Unterfäiebe von einem Meitpfer: 
de ic: Mahler hat audı Jugftute, von einer ſolchen Stute, 

Das Bugpflafter, —&, 4 gl. ein Blafen ziehendes Pflaſter, durch 
welches fehlerhafte Saͤfte nah einem heile des Biegen gezogen 

mb berauszeſchafft werden. 

Bu-graben, v. ungegelm. (f. Graben). I) tes, arabend verſchliehen. 
Sin Loch zugraben, es aufülen und dadurch verfhljegen, iadem 
man rund um daſſelde Erde gräbt ober auf die Schauſel faßt und 
in bas Each wirft. IT) intra, fortfapren zu grabem zc. 

). DB. Bugraben.::D. —ung. ' 

Das: Zug⸗rad, —es, Bi —räber, * Rob in einem Bugwerte, wel, 
ches dient, etwas zu zichen. Basler Wörterb. 1675. 

Die Zug-ramme; Sy. —n, eine Kamme, welche mit Seiten in bie 
Höhe gejogen wirb, wenn man fie wieberfallen Laffen und etwas bas 
init einrammen wid; jum Unterfiebe von einer Handramme. 

X Zusgrapfen, v.intes, haflig und plump gugzeifen, D. Sugrapfen. 

X Busgrafen, v. intes.-f..3u 2. =) 


Die Zugsraupe, Di. —n, eine Art Raupen, melde in ‚großer Menge + 


Büge anftellst , von einem Orte zum“ aubern yiehet (Procsssions- 
zaupr), 

Die Zug:rebe, 84: —n, im Weinbaue; ber Name folder Beben eis 
nes ſtarken Weinftodes, bie auf fünf bis ſteben Augen gefgnitten 
find; aud + Slafgenteäger, + Auntel. 

+ Das Zugrecht, 16, M. u. in ben Meten in einigen Gegenden, 
befonders im & D. 1) Das Reh, Abzug aber Abſchoß zu feberm; 
das Abzugstecht. a Das Einftandsreht, das Raͤherrecht. S. b. 
5) + Das: Recht, Zoͤge ader Berufungen von niebern Gerichten; mit 
beren Ausiprühen bie Yartel nicht zufrieden if, angunehmen.. Das 
Zugtacht haben. - 

Busgreifen, v. intrs. aare gelw ¶. Greifen), zu oder mich ttwas 
greifen, mit Begier es zu faſſen ſuchen. Gr greift gleich zu Bet 
einer fo gänftigen Gelegenheit muß man mit beiden Pänden-jugrei: 
fen, muß man Yes thun, um nichts gu verfäumen, 
erbnunig griff jeder gu, aahm jeber; mm er konnte, 
fen. 


Blind zugreis 


greift. D. Zugreifen. 

Der Zugriff; —es, Wi — e, bie Handlung, ba man moreiſt. Bi% 
ler brterb, 1675. 

Das Zugerind, —es, I. —er, ein Rind, welches zum Bichen ge: 
braucht wird. 

‚Der Bagering, —es, Di. —e, ein Ring, welder um einen Körper 
gelegt wieb, benfelben zufammenzugichen, ober and, ‚sufemmenjus 
Halten. Dergleichen ift ber eiferne Ring, welcher um bie Weile eis 
Drs Aunſtrades gelegt wird, um fie zufımmensubalten., 

Zu-grinfen, v. I) inte, 1) @rinfende Blide sumerfen, rin grins 
fendes Geſicht suwenden: „Warum grinf't ihr la vengleic mir zu Ki 
Kofegarten. (MR) 2) X Zortfahren zu geinfen, ©. 3u 2) 3). 
11} trs. grinfenb, mit grinfender Miene gu — fegen. 

auf Bäilergrebrinen — 

kag auch Belzebub ba, und grinſ'te her fpietenhen Braut zu x. 
» .. Beonnenterg 
Dann, zrinſend, mit @Gerinfen su erlennen geben. Mihren jener 
euch kaum Beifad zugrinfet« E, Wagner. D. Zugrinſen. 

“ Das Bugroß, —ſſes, Ri. — ſſe, ſ. Zugpferd. 

X Das Zugrunderichten, —6s, 0.3%. die Handlung, da man etwas 
zu Grunde richtet. „Die Worfilbe zer, die auf ein Übermaf defien, 
mas durch bas Dauptwsrt dezeichaet wird „unbzauf cin Zugrunde⸗ 
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Die Zugorbnung, Di: w. bie Orbnung, im welcher ein Bug vor ih - 


S. Zu 2. 


Die Zugthuͤr, M 


Ga der Un⸗ 


Zugv 

richten des Gegenſtandet durch biefes Ubermaß beutel,e C. 

X Zu⸗grunzen, v. intrs. ſ. Bu 2. =). 4 

Der Zugſchaft, —es, Dip. — ſchaͤfte, Stiefelſchaͤfte, welche zewaut 
unb dehndar find, und ſich nach dem Fuße ziehen. 

Das Zugſchiff, —es, Mz. —e, fin Schiff, wage an Bellen fork 
gezogen wirb. : Stieler, 

Die Bugfchrande =. — eine Schraube, etwas damft zuſammen 
susiehen 

* Zugſeil, —ed; 2. —⸗, ein Beil, etwas daran ober damit zu 
atehen. 

Der Zugſtab, es, 99. —fläbe, aach Fraͤffch, im ben Saizwerken, sul: 
ferne Stäbe, fo zwiſchen bie Pfanne und ben Dfen gelegt, und biät 
befämiert werben, bamit dre Raudh und bie Hite dou ben Herden 
neben ber Pfanne buch die Zuglbcher inden Ofen geben könne: (fönhen). 

Die Zugflange, 2. —n, eine Stange, welde etwat ziehet ober 
vermirtelft weiber man etwas ziebet, So führt biefen Ramen bie 
» Stange in ben Pumpen und Wafferkänften, wodurch ber Kolben, in 
ber Nöbre aufgezogen und niedergeftöhen wirb. 

Der Zugftiefel, —s, 9. gl. Stiefel mit Buafhäften. 

Der Zugftuhl, —es, 9. —flühle, ein Webſtuhl, welcher fo ein 
gerichtet ift, daß man auf bemfelben allerlei Mufter‘ vermittertt der 
— Kegel ta bie Bruge wirken tan; ; der Kegelſtuhl, Ban 

tu 

Das Zugtau, ie, 2. En ein Tau, —E zu ziehen, ober etwas 

 bamit zu ziehen. 

Die Zugtaube, 9. —n, bie Wandertaube. ©, b, 

Das Augthier, rd, By. —e, ein Thier, welches zum Bichen ges 
braucht mich, „Laftthiere und ‚Bügthiere.- Bei d. Iour 
male (R.) 

Das Zugthor, —es, Bi. —e, ein Thor, welches zu⸗ und aufgrpes 
gen. werben fana, Befonbers berjenige Theil einer Bugbrüde, wel« 
her das Thor verſchließt. 

—en, eine Thür, welche aufs und zugezegen wer; 

ben kann. 


X Buguden, v. — 1) Zuſe hen ein Zaſchauer fein, ” Fortfahz · 


ren zu.guden, ©, Zu 2. 9) D. Zugucken. 
Bugürten, v. intrs,'u. tra, 1) Den Gurt zumachen. 


2) Wermitteiß 
eined Gurtes verfäliegen, zuhalten. D. Bugürten, 


D. —ung, 


* Dad Zugut, —es, Di. — hͤter, ein zugegebenes 
Uneigentiih gebraucht man #6 in ber Schifffahrt vom Anker, — c ——— Gut, ein Gut, 
mwelher zugreift, wenn er kentert und der Flützel in, den Grund 


welches mit. einem andern, dem eigentlidhen van, * oibauet wird. 
aut ber Zubau. i 

Die Bugutemahung, o. u die Handlung, da man etwas zu gute 
made. ‚Die Zugutemachung der Erze, das Schmetzen derfetöhn ıc. 
„Es finden ſich fo viel Foffilien (Merggüter), daß durch beren wirip: 
ſchaftliche Hrrnorbringung und Zugutemachung viel Bebärfniffe be: 
feiebigt werben fönnten," Maupvilion. - 

x Das Bugutethun, —s, ©. Dh. die Handlung, da men ſich oder 
einem Anbern etwas zu. gute thut, d. h. ſowel einen angenehmen 
Genuß werfhafft, ald aub, ba man ſich auf ride Safe etwas: ein, 
sitbet, bamit brüflet; „Wroße Überrafgung, heimdiche Betiveife für 
die Origlnetität, — Buguterhum baraufe ıc, Benzei: 
Sternau. 

Das Zugvieh, — es, ». 2. Vieh, welchta man jumAlehe 
als. Ohfeu, Pfetbe ıe. £ ” — 

Der Zugvogeli rd, My: —vogel, Voͤgel, weight Bäge unternehmen 
1 Erüblinge aus fernen fübligen Gegenden zu uns kommen, und 
im Herbſt wieber inibiefe fernen märmern Gegenden aus ben abdrds 
lichen zurädziehen ; zuut Unteofhiebe von. ben Strichvoͤgeln. Allerı 
lel ſolche Wögel in Menge — — baeiqnet man durqh 
Zupgenbiel..: : 

Das Zugvolt, at, m. uitter, ein Bett, weides keine Sleibende 
Wohrerſtätte Hat,.fonbern aus einer Grgenb in Me anbere ziehet (no- 
madisches Volk). E 


[7 


Zug 


Zugweiſe, adv. in Zägen, Zug Mir Zug. Moerbeel. 

Das Zugwerk, — s, 4. —er. 1) Ein Werl, sufammengefihtes 
Werkzeug, Setriebe, worurh etwas gesogen wird. =) Grjogenes 
Merl, alleriei künſtliche Züge und gepogene Verzierungen; ohne 
Mehrzahl, — weil 9 manchts kächeln für bus Hängen der Zu: 
gend in effigie (im Bilde) oder für das Zugwerk und bie Zierbuch ⸗ 
flaben bes Haſſes anfebe.- I. P. Richter. 

Der Augwind, —es, 4. —e, ein durch eine Öffnung in einen 
Raum ziehender und aus demfelben zu einer andern ähnlihen Öff» 
nung binawssichenber Wind, eine ſtarke Angluft. 

Die Zugwinde, 34. —n. 1) Eine Winde, durch welche etwas in 
bie Höhe gejogen wird. Im engerer Bedeutung ein Kioben, =) 
Eine Art Winden, welde fih von Len Wag’nmwinden nur baburd 
adterſcheidet, daß fie keinen hölzernen Stod, fenbern ein auf allen 
Seiten verſchlaͤſſenes Behäufe hat. 

+ Der Zugzehent, —en, Di. — en, ein Rame bes Garben⸗- ober 
Mandelzehenten ; zum Unterfhiebe vom Sack- oder Scheffeljehenten, 

Bubaben, v. ntr. unregeim. (f. Daben), mit haben und der Fügung 
eines irs, 1) Bu bem Tadern, was man [dom bat, haben, befoms 
men. Gr fol diefes noch zuhaben. Er mil etwas zuhaben, zur 
Bugsbe, =) Augethan, zugefhioffen haben, Die Fenfterlaben zu⸗ 
haben, Seine Stube immer zuhaben. D. Zuhaben. 

Zubaden, v. I) trs, 1) Durh Haren zubereiten, zurecht maden, 

— 2) X Hackend binzufägen. Roh etwas zuhaden. 1) X inte, 
fortfahten zu hacen wc. S. Zu q. ). — D. Bubaden. D. 
— ung. 

Bubäfein, v. I, tr, vermittelft Heiner Haken zumachen, verſchliegen. 
Il} intra. fortfahren zu bifeln, bie Arbeit zu maden, melde man 
Häfein nennt. ©. Häkeln. — D. Zuhaͤkeln. 

Bubafen, v. I} trs. vormittetft bes Hakens oder ber Hafen jumaden, 
verfötichen, II) intrs, fortfahren zu halten cv. ©. Au 2.2. — 
D. Zubaten. 

Zubalten, v. unzegelm, (Hatten). Dirs, 1) Zumachen, verfäliefen. Die 
Hand, den Mund, die Augen zuhalten. In engerer Bedeutung, vermits 
teift der Hand zumachen, verfplieden, Einem ben Mund, bie Augen 
zuhalten. Sit die Naſe zuhalten. Die Thör zuhalten. =) Zur 
gemacht, verſchloſſen hatten, erhalten, Seine Stube, ſtin Baus brı 
fändig zuhalten. 3) X Sich zuhalten, ſich dazu halten, baran 
halten, b. 6, ſich bemühen, nichts zu verfäumen, in einee Sade nit 
der Ichte zu feine If} imtrs 
ihm balten, mit ihm vertrauten, brfonbers unerlaubten Umgang ba= 
ben., Daron bie Zuhalterinn, -ehemapfs, die Beiſchtäferinn. 2) + 
Sein Vearſprechen Halten, für einhalten. Gin Schutbnee haͤlt zu, 
wenn er zu schter Zeit bezahlt, — D. Bubalten. D. —ung 8.6. 

Die Zubaftung, Wy. —en. ı) Die Hantlıng, da min judärt; 
ohnae Möhrjopt. 2) In ben franzäflihen nd engliſchen Schiöffern, 
ein .befonderer Riegel, ber, wenn ber ordentliche Mieger bie Ihr 
verihlieht, in denfelben eiafaͤut, und ſo zieichſam zubaͤlt, daß ernicht 
zutuͤn aeſchoben wirden lem. [9 

Inkammern, v: Irtes. buch. Hämmern, Hammerſchiͤge dumaden, 

weriblerhen «II X Ämtern. fortfahren ge immer 10. S. Zu 2. 
2). — D. Zuhammern D. —ung. 3 

x Zuhandeln, v intrs. f. Bu 2. 4). 

Buhangen, v. ntr. unregelm. (ſ. Hangen), mit haben, zu oder nah 

-. etwas bie gerihtet bangen, Der Wand zuhangen, 

: 0. Da bu (Wein) — 

Hoc unackeltert, aber [bon fruisiger 

5.2 Dim’ Siheine zuhingſt. — KRiopftod, 

D Zubangen.: + I 

Sukängen, v. Ijtrs. darch Über: ober Borhängen einee Dede ıc. ber 
‚beten, vrrftiefen. Die Ibär, die Renfter, eine Öffnung ıc. zu ⸗ 
hängen, II X intre. fortfahren zu hängen ıc, ©, Zu 2, 2). — 
D. Zuhaͤngen. D. —ung. 2:6 
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ı) Mit einen zuhalten; fih zu «- 


“Bubobeln, #. D) trs. buch Hodeln zurichten, zurecht bobeln. 


Zub 


X Zubarken, x. T)tes, burd Harken zumachen. Mine Bertiefung 
im weben subarten, babuch, -baf man mit der Harke Erbe bineins 
sicher und das Ganze mit der Hacke ebnet, IT) X imtrs. fortfähr 
sen zu harten, ämfig harken 1. S. Zu 2.2, — D. Zuhartken. 
D. —ung. 

X Bubarfcen, v. ntr. mit fein, harſch werden und ſich verfhliefem. 
Die Bunde iſt zugebarfht. Im Dsnahrüdihen fagt man bafür 
zufhrödem. D. Zuharſchen. 

X Zuhaſchen, v. intrs.. Zuhaspeln, v.intes. ſ. Bu 2. 2). 

Bubaspen ober Jubädpen, v. trs. vermittelft der Häspe jumadıen, 
verfpliefen. D. Zuhaspen, Zuhäspen. 

Bubauden, v. Its. den Bau, mie auch, mit bem Hauche zuſen⸗ 
ben. Bohlgetuͤche zuhauchen. II) intrs, fertfahren zu bauden. 
— D. Zuhauchen. D. —ung, \ 

Zuhauen, v. unregeim, (f. Hauen). I) tr. 1) Durch Gauen zuber 
zeiten, zu einem Gebrauche zurecht machen. Gin Holz zuhauen. 
Die Kommmaher hauen ben Kamm zu, wenn fie ber Hormptatte 
mit dem Haumelfer bie Seſtalt des Rammes geben. a) X Zu dem 


ſchon Behaurnen noch hauen, Rod mehr Hol; zuhauen. S. Zu 
2. 5), 1) X intrs, fortfahren zu bauen, berb hauen. ©, Bu 
2.2). D. Bubaum. D. —ung. 


X Bubäufeln, v. inırs. X Bubäufen, vw. intre, X Zubeben, v. 
iatrs, unregelm, (f. Heben). ©. 3u 2. =). 

Zuhefteln, v. tra, mit Heftela verihliefen. D. Zuhefteln. D. 
— ung ; 

Zuheften, v. I) trs. durch Hefte zumachen, berſchlleen. Eine Muns 
de, einem ben Mund zuheften. 11) Xintrs. fortfahren zu heften. 
©. Zu 2. 2) — D. Zuheften. D. —ung. 

AZubeilen, v. D ntr, mit fein, fi durch Heilen verfäliegen. . Die 
Bunde ift gut zugeheilet. EI) tra. zuheilen machetn, mahen, daß 
etwas heilend ſich verſchließt. Der Wunbarzt bat dir Wunte in 
turger Zeit zugeheilet. — D. Zuheilen. D. —ung: 

x Aubeiratben, v. trs. durch Gelrathen bazır bringen. Kinder, Ver⸗ 
mögen zuheirathen. Moerbeet. D. Zubeiratben: 

X Zuhelfen, v. intrs. unrezeim. (f. Höfen). 3) au etwas helfen, 
bebäftih au etwas fein. Er hat mir Fräftig zu eholfen z unge 
woͤdntich. a) Fortfahren zu helfen. ©. Zu 2.2). D. Zahel⸗ 
fm. D. —ung. 

& Buberrfchen, v.trs. mit hersfhender Stimme, gebieteriſch gerufen, 

Der Frevler wird" in Ketten weggefährt, 
Herrfät" er ben Sklaven zu. Wieland. 
D. Zubereiten. — 

X Zuhetzen, v. I) tra. zu etwas hiuheen. Die Hunde zukehen. 
11) ıntrs, fortfahren zu hehen m. S. Zu 2.2. — D. Zuheben. 
D. — ung. 

X Zubeucheln, v. intrs. X Zuheulen, v. intrs. f. Zu 2. =) 

X Zuhinken, v. intern ») Mit haben, fortfabren zu Hinfen. S. 
Bu 2, 2). 2») Mit fein, binzupinfen S. Bu 2.35, D. Zw 
hinten. 

Zubinterfi, ade. jutetzt, am Ende, im Gegenfog von zuvoͤrderſt. 
Moerbeek. 

u)xX 


fortfahren zu hobeln, Amflg hoben. — D, Zuhobeln. D, 


intrs, 
ung: B 

X Zuhodern, v. intrs. X Buböhnen, v. intrs. ſ. Zu 2. »}. 

X Zuholen, v. I) tes. berbeihoten, dinzupolem, IT) iatrs, fortfahe 
zen zu holen, zu helen eiten. S. Bu 2.2. — D. Zuholen. D. 
— ung. 

Zuhorchen, v. intrs, 1) Zu bem, was geſprochen wird, war ſich hd: 
ven laͤßt, hinherchen, 26 zu vernehmen, aufmerkſam und oft um: 
bemerkt Hören. Ih habe ihm lange zugehorcht. 2) Fortfahren zu 
borchen. D. Zuhorchen. 

Zuhören, v. intrs, Zu etwas bin’ oder auf Awag fein Gehor rich⸗ 


* 


Sub 


ten. Aufmerkſam zuhören. Einer Erzaͤhlung zuhören. „Befanb: 
ten wären zu gewefen und hätten meiner Mede mit zugehört.« 
Reiste, =) X Berifahren zu hörm. ©. Zu 2.0, D. Zu⸗ 


ven. 
Der Zuhörer, —s, 4. gl; die —inn, eine Perſon, welche zubös 
wet; deſeaders, melde einem Lehtvortrage zuböret. Die Zuhörer 
eines Predigers, Lehrers ıc. Die Zuhörer in den Borlefungen auf 
Sohfäulen. . 
O Die Zuhoͤrerſchaft, 9. u. die fänmttihen Zuhdrer, als ein Gans 
318 betcachtet (Auditorium). Giubius. Cine große Zuhören 


(haft haben. 
X Bubopfen, v. intrs, 1) Mit habe, fortfahren zu hopfen ıc. ©. 
Bu 2. »). 2) Mib fein, zu etwas her oder hin: hopfen, berbeiheps 


fen, hinzuhopfen. ©. Zu 2. 5). D. Zuhopfen. 

X Zuhudeln, v. intes, f. 3u 2. »). 

Zuhuͤllen, v. txs. vermittelß einer Hüte ganz bedecken, zumachen, 
verſchließen. Das Befiht, fih ganz zuhuͤllen. 

Und ber Beumend huͤllet ſich zu. — Gomnenberg. 
D. Zuhuͤllen. D. — ung. * 

x Zuhumpeln, v.intes: 1) Mit haben, fortfahren zu Humpelm. ©, 
Bu 2, 2). a) Mit fein, zu etwas her ober hinhumpeln. ©. Bu 

-2. 3), D. Zuhumpeln. 

X Bubüpfen, v. iatra. 1) Mit haben, fortfahren gu hüpfen. ©, 
Bu 2.2), 2) Mit fein, zu etwas her oder hinhäpfen ©, Zu 
2.5. D. Zubhpfen. 

X Zuhuſchen, v. inızs. X Buhuflen, v. intrs, X Zuhuͤten, v. 
intes. fı 3u 2. 2). 
XZuhutſchen, v. intes. 
3u 2. 4). 2»), Mit fein, zw etwas her oder hiahutſchen. 

2.3). D: Aupurfhen. 

+ Zujachen, v. intrs, ein’ Berſtaͤrkunzswort von zujagen, fhneil auf 
etwas zujagen, b.. b. ſich in fhnclem Kaufe begeben, oder au für, 
fhne,; Jah zuf hren. Idr (der Kogr) leiſes Aralenausfireden,. 
ehe fie auf ihren Raub zujaht.- Bädhter. D. Zuiachem. 

Zujagen, v. T) tes. zw einem oder zu etvas hin jagen. Einem bie 
Hunze gujagen. Das Wild dem Walde zujügen If) intrs. ı) 
Wit fein, fih in fhnell:m Zaufe mäbern, zu etwas hingerichtet, der 
fonders zu Pferde, Dem Warbr zuj zzen. ») X Mitbaäben, fort 


1) Mit haben, fortfahren zu hutſchen. ©, 
S. Bu 


- fahren zu jagen, ſchaeu jagen, ſowol in ber Bedeutung bes trs. als - 


des intern: 1). — D. Zujagen. D. —ung- 

Bujauchzen, v- intern ir. ers. ı ) Tauhzend zucafen, Einem zujauch⸗ 
zen. Ginem Beifal zujauchſen. 2») X Als intrs. fortfahren zu 
jautzen x. S. 3u2.=2. Go and zujubeln.. D. Aujaugien.- 

Zujubeln, v. intre: u. trs. ſ Zujauchzen. 

+ Zujungſt, adv wiegt. S Jangſt. 

X Zufaldern, v. intes, X Bufämmen, v. inte... X Zukaͤmpfen, 
w.iutrs ſ. 3u 2. »): 

Zufanten, v. trs. Fantig zuhauen, zuſchatiden. D. Zukanten. D.. 
—un:. 

X Zufargen, v. intrs. f. du 2. a): 

Zularren, v. I) tes. auf ber Karre ober dem Karren zu'rtwas ber“ 
ober hinfahren, wir auch, noch dazu farren, auf bem Karen nch 
dazu fahrın oder führen, 11) intrs, fortfahren zu farcen, ämifig,. 
eilig Eırıen, -&, Bu 2. 2): — D. Zukarren. D. —ung. 

X Zukauen, v. intrs. f. Ju 2. e). j 

X Bufaufen, v. 2) tr. gu dem @rfauften kaufen, dazu Baufen; ID: 
intrs, fortfahren zu kaufen. — D. Zukaufen. D. —ung. 

X Zufaupeln, v. iutra. X Bufogelm, vi-intrs. ſ. Bu 2. >»). 

Die Zutehr, ©. Di. die Hundtung, da man eiwas zu einer Perſon 
ober Sadıe kehretz wie auch der Zuſtand, da etwas einer Perfon 
ober Zache zugelchet iſt. Die Zukehr des Herzens zu Gott, bie 
Rıttang, Wendung deſſelben zu Bott. 

Zukehren, *. I) tra. 1) Zu etwas Schren, "Einem ben Böden zukeh. 


er 


auf 


ren. ) Durch Kehren mit Bew Befen zumachen, ausfüllen, Eine 
eine Wertiefang im Boden zukthren, dadurch baf man von andern 
Stellen ben Sanbıc. hineinfebrt;- 3) Etwas burh Kehren mit bem 
Befen naheinem Orte hinbewegen.. Das Auskehricht der Miſtgrube 
jutehren. I) X intrs, fortfahren: zu lehren, ämfig kehren. ©. Bu 
2.2) — D. Zukehten. Di —ung 

X Aufeifen, v. intra. f. Zu 2. »): 

Zufeilen, v. trs. vermittelft eines ober mehrerer eingefhlagener Keile 
verſchließen. Ein Loch zukeilen. D. Zukeilen. D. —ung. 

X Zukeltern, v. intrs. X Zukerben, v. intrs. ſ. Zu 2. »). 

Zufetteln, v. tes, vermittelt der Mettel verſchließen. (ine zhär, 
ein Fenfter zuketteln. D. Zuketteln. D. —ung. 

Zufetten, v. trs, vermittelft einer vorgezogemen Kette verſchlie ßen. 
D. Zuketten. D. —ung. 

Zufeulen, v. Dirs. mit Keulenf&lägen, auf nur, darch farkes Schla« 
gen zumachen, verfäliefen. Il) X intrs, fortfahren zu feulen, 
d. 6. ſtark zu prägen. — ©. Bu 2.2). — D. Zukeulen. D. 
— ung. 

Zufitten, v. trs, vermittelt eines Kittes verfihliefen. D. Zukitten. 
D. —ung. 

X Zukitzeln, v. intes, f. Zu 2. =), 

Zuffammern, vw. trs. mit Klammern verfäliehen. 
mern. 

© Der Zuklang, —s, 34. —klaͤnge, ein zu einem ober mebreen 
andern auflimmendrr Klang. Uneigenttih, Übereinftimmung. „Bude 
ihre Denfart und ihre Geflanungen zu dem vohlommenften Zuklange 
mit ber beiniaen zu flimmen* (Accord). ©. 

Zuklappen, v. Di ntr. mit fein, Happenb ober. als Alıppe zufallea, 
sugeben, verfätoffen werben. IT) tra. zuklappen madhen; mwıe auch 
tappend und vermitgeift eines Klappe verfhlieden. — D. Zuklap⸗ 
pen. D. ung. 

X Zuflappern, v. intrs: f. Ju 2. 2). 

Zuklatſchen, v..D tes; buch Kiatfhen zu erfennen geben. Cinem 
Beifatl zuklatſchen. Auch ats imtrs. duch Klarfhen zu verflchen 
geben, ein Beihem geben. Einen zum Zeichen zuklatſchen. IT X 
intre, fortführen zu Matfhen ıC, im den verſchledenen Bedeatungen 
bes. Wortes Matfhen. S. d..und Ju 2. =) BHIYatr, mit fein, 
Zatfchend, mit Hatfihendem Laute zufallen, zugehen. — D. Bus 
tiatſchen. 

Bufleben, v: Dtrs. vermittelſt eines. Kiebers,. und eines Dinges, wels 
des man auf: ober vorPlebt, verſchließenz auch zukleiben. Ginen 
Spalt, ein Loch zuffeven.. IN) X intrs.. fortfahren zu Heben. — 
D. Zukleben. D. — ung. 

Zukleiden, v. trs. durch eine Bekleidung verſchliehen. In der Schiff 
fahrt iR zukleiden, die ausgefhropten Gaben eines Wankknopfes 
mit Shiemannsgarm: beffeiden.. Röding.. D. Zukleiden. D. 
ung: 

Zufteiftern; vr. I) trs, vermittelſt eines’ Kleiſtere, burch Aufkleiſterung 
eines Dinges verfhliehen.. Eine Rige;. ein: Loch zukleiſtern. Uneis 
gentiih, verſchtießen überhaupt; . 

Seftdem, daß uns der Bahn tie Augen zugefleiffert. Ganit. 
11) X intrs. fortfahren zw kleiſtern. 8. Bu 2..2).. D. Zufleis- 
ſtern. D. —ung.. 

Zuklemmen, v. tes... an: einander: Memmmend‘ verſchileßen,. D. Zu. 
ktemmen. D. —ung: 

X Zuklettern, vw. imtrs.. 1) Mit fein, zu ober mad etivas hinflettern: 
ober Hetternd zu gelangen'fudgen. Der Spige zuklettern. 2) Mit: 
haben; fortfahren zu Heitern,. D. Zuklettern. 

Buflimmen, v. intes. mit fein; zu etwas ober nad etwas him: lim: 
men, burdı Anfirengumg zu etwas zu gelangen fu; eigentiid und» 
uneigenftih. Der Spite dre Berges zuklimmen. Dem. @ipfel bero 
Ehre zuklimmen. D, Zutlimmen. 

:X Buflingeln,. v. intes.. ſ. Zu 2. »). 





D. Zuklam⸗ 


Zuk 


Zuklingen, *. atr. unregelm. (ſ. Klingeund, mit haben, au etwas ſtim ⸗ 
wiend, paffend Klingen, tm Zußfange fein, D. Zuklingen. £ 

Zuklinken, v. tes, vermittei dee Klinke verfäliehen. D. Zuklinken. 

Zuffopfen, v. I) trs, durch Klopfen verfüließen, II) intes, fortfahr 
zen zu Mopfen, ſtark Mopfen. — D. Auftopfen. D. —ung. 

X Zuflöppeln, v. intrs. X Bufnaden, v. intrs. X Aufnallen, 
vw, intrs. u, ntr. mit haben, X Sufnarren, v. mtr. mit bar 
ben, X Zußnaffern, v. ntr. mit haben, X Bufnattern, v. ntr. 
mit haben, X Zufnaupeln, v. intrs, X Aufnaufern, v. im- 
trs, ſ. Bu 9. >). j 

Zuknebeln, vw. I) trs, durch Knebeln ober vermitteift eines Knebels 
verfliegen. IT) X inter. fortfahren zu knebeln ic. ©, Bu 2. 2). 
— D. Zufnebein. D. —ung. 

Bufneipen, v. D trs. burd Kneipen zumaden, verfältegen. IM X 
intrs, fortfahren zu * it. S. Zu 2. e). — D. Zukneipen. 

n, v. intes. ſ. Bu 2. 4). 

Fre * h) ire, mit einem Knick zumachen, verfhliehen. IX 
intrs, fortfähren zu kalcken. S. Zu 2.2), — D. Zufniden. 
X Zufnidern, v. intrs. X Bufnien, v. ntr. mit haben, X Zuknir⸗ 
fchen, v. intes. X Bufniflern, v. intrs. u. mtr. mit haben, X Zu⸗ 

Enittern, v. intrs, u, ntr. mit haben, f. 3u 2. 2). 

Zufnöpfen, v. trs. vermittelt eines Knopfes oder mehrerer wmeden, 
gerfhliegen. Den Rod, bie Weſte zufnöpfen. X Bid sr inöpfen, 
feinen Rod, feine Mefte ꝛc. zulnäpfen und fih baburh verwahren. 
Uneigenttig aud ungemöhnlih hat Reihharbet zugeknoͤpft für 
verfhleffen, zurädhaltend gehraucht. „Defte rüßiger, und boch yo: 
titif, sugeßnöpft war ber keltarit. (M.) D. Butnöpfen. D. 
—ung. 

) vw. I) tee, vermitteift eined Muotens, ben man knoͤpft, 
et — Ein Bündel zuknuͤpfen. ID X intrs, feit 
fahren zu Enüpfen. — Ar — D. —ung. 
v. intrs, ſ. Zu 2. 2). 

x — — v. I) trie dorch Knatten, Stricken, zumachen, ver 
ſchtietzen. Einen Strumpf qufnütten. II) X intrs, fortfabren 
zu fmütten, ämfig kaütten. ©. Zu 2. ). — D. Zufmätten. 
D. —ung. 

Zukochen, v. 





Yıntr, mit haben, fortfahren zu kochen. S. Bu 2. »). 
IL) intes. ı) Dur Kochen inbereiten, Zu Mittag zufedien. =) Fort 
fahren zu foben, duch Kochen zubereiten, III) X trs. zu dem, 
was ſchon getocht ober fon vorbanben ift, noch flohen, Rod mehr 


. — D. Zukochen. 
— v. txs. durch einen Köber zu etwas locken. D. Zukoͤdern. 
— I) ntr. mit fein, au etwas hin kelern. Die Rugel iſt 


Ginem ben Ball zu⸗ 


I; trs. zukollern maden. 
——— ©. Bu 2. 2). — 


tolern. IM) X intes. fortfahren zu’ kollern, 
— unregelm. (f. Kommen). T) intrs. mit fein. 1) X 3u 
etwas kommen, gelangen. Man kann nicht gut jufommen. Unei: 
ati, zu hell werden, Zutomme bein Rei! es fomme bein 
—* rr werte und zu Thell. Aut, (ih einer Sache nähern. Auf 
mal iufommen, feine deichtung zu ober auf etwas armen und 
fit item mäßsen, X Darauf bin ih nit zugefommen, im gemeis 
nen ben, dos ift mir feemb nebtieben, it mir anbekannt. 2) + 
Som Biehe, ſich degatten, wie auch, empfangen, imo es dann ntr. 
it. Die Sau ift zugetommen, In Beiren gebraucht man es auch 
" Senfsen, und das Mädden if zugefonmen heißt, es it ger 
3 ängert worden. IN mtr. mit ſein. 3») Bu. Theil werben, von 
(dw = empfangen. Diefe Rachticht iſt mie von Kaſſel zugefom: 
—— Dem König kam die Freudenbothſchaft zu 
* Bon feinen Biegen. — Säiller, 
zukommen laſſen, es an ihn gelangen laffen, es ihn 


— Ginem Eebendmittel ic. zukom ⸗ 


mitthrilen, üserloffen, verlaufen, 
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men laſſen. 2) + Zu etwas Fommen, im einen gewiſſen Zuſtand 
gerathen, 3. B. zu einem Ungiäde, einem den, I bin bazu 
gefommen, id weiß nit wie. Beiden Ben beißt, bem Zeig 
sufommen laffen, den ungefäuerten Zeig ſtehen Iaffen, bamit er 
duch ben Sauerteig gehörig fauer werde. + Im. O. D. wird 
auch ungut für gleid kommen gebraucht. „Gr wollte ben Nuhm bus 
ben, bem Ewigen an Stärke zuzukommen.“ Batmer 5) + Im 
Donabrädiden, zureigen, zulangen, binreihend fein. 4) Bu’einer 
Prrfon ober Sache gleigfam gebörend kemmen. Das koͤmmt mir, 
als dem Nitera, zu, gebührt mir, afs dem Älteren. Ich verlange 
nit mehr, als mie zutdmmt. Das koͤmmt mir vom Bott und 
Rechts wegen zu. Diefer Zitel kommt ihm nicht au: er bat Beine 
Anfpräöde, Fein Recht auf biefen Titel. Es koͤmmt bie mit ju, 
barüber zu urtheiten,, bu haft fein Recht, biſt mit befoat, datöber 
au urtheilen. Den Rindern koͤmmt es zu, dem Ältern zu geborden, 
es it ihre Pflicht, es gegiemt ſich für fie. — D. Autommen.. 

X Zukoͤnnen, v, ntr, unregelm. (f. Können), mit haben, zu etwas 
gelangen fünnen, Wenn man nur zukoͤnnte. D. Zukoͤnnen. 

Zukorken, v. trs. bur& einen Kork verfhliegen. Die Flaſchen zukor⸗ 
ten. D. Zutorfen. D. — ung. 

X Zukoſen, r. intra. f. Ju 2. =). . 

Die Zukoſt, 0. 9. bie Koſt, welche man zu aber neben einer aubern 
Koft genießt, befondees Zugemüfe. . 

— — bie kraͤftig gesuderten Pflaumen, 
Auch, bie gewähren ber Tafel bes Herrn die leckerſte Zukoſt. 
GSludius. 

X Zukoſten, vw. intes, fortfahren zu koſten, buch dem Geſchmack zu 
verfühen. D. Zutoſten. . 

Bufrachen, x. nte. mit fein, krachend, mit Gekrach zufliegen, ver: 
fhtoffen werben. D. Zukrachen. 

Bufrädzen, v. I) tee. Erhhyenb, mit Erädzemter Stimme zurufen, 
I) X intrs. fortfabern zu Brädzen. — D. Bufrädjen. 

Bufrähen, v. I) intrs, u. trs, das Krähen ju einem sber am einen 
richten. Sinem zußräben, Dann, durch Kruͤhen, mit tekhendem 
daute zu verfichen geben, Einem etwas zußrätten. IT) X intız, 
fortfahren zu Frähen ec. S. Zu 2. 2). — D, Zukraͤben. 

Zukrallen, v. intrs. 1) Mit ben Krallen zufahren. 2) Fortfahren zu 
traten. D. Zukrallen. 

X Zuktamen, v. Dintrs, fortfahren zı kramen. S. Ju 2. a) un 
Aramen. Il) trs. bazu kramen, Pramenb dazuthun, hinzuthan. ©. 
Zu 2. 3). — D. Buframen. 

X Zukraͤmpeln, v. intrs. fF. Zu 2. 4). 

Zukrampen, v. trs. dermitteiſt der Krampt zumachen, verſchließes. 

Krampe bie Thüre nur zu; der Bräutigam möchte mir madıaeh'n. 
D. Zukrampen. D. —ung. Bos. 

O Bulrampfen ‚vr. trs. trampfhaft zubrüden, verfhliehen. 

— und eifern krampft' er bie Hand au. Sonnenberg, 

X Aufragen, v. inte. X Bufrauen, v. intrs. X Bufräufeln, v. 
intrs. f. Zu 2. =. 

X Zukreiſchen, v.unsegeim. (f Rreifhen). I) trs. kreiſchend zurufen. 
11) intrs. fortfahren zu kreiſchenz ſtark kreiſchen. ©. Zu 2, 8). — 
D. Zukreiſchen. 

Zukriechen, v.intrs, unregelm, (f. Kriechen). 1) Mit haben, fortfah: 
zen zu keichen. S. Bu 2.2). 8) Mit fein, zu etwas her ober Bin 
trieben. ©. An e. 3). D, Zufrieden. 





X Bufriegen, v. trs. et babin bringen, bewirken, bafı etwas zugthe, 


subfeibe, verfhloffen werde und bleibe, Sch kann bie Ihe, ben 
Rod ic. mit aufriegen, die Thür nicht zumachen, ben Mad nicht zu⸗ 
Enspfen. D. Zuftiegen. . 
X Bufrigeln, v. 1) trs. dazu feiseln. ©. Ju 2. 5). ID) intrs, fort: 
fahren zu trigein. ©. Zu 2.0). — D. Aufrigeln. D. —ume. 
X Bufrimeln, v. Hirt. daezu Erömeln, trimelnd daju tpun. Il) iutrs, 
: fortfahren zu Erümeln. — D. Zukruͤmeln. e 


auf 


Bufugeln, v. I) trs, als Kugel, ober fageind zu jemand hin bewegen. 
UrX intrs, fortfahren zu kugetn. — D. Zukugeln. D. —ung. 

Die Zukunft, 0. 9. 1) * Die Hantlung, da man zufdmmt, ju ts 
was koͤmmt, anfömmt, Die Zukunft Kriſti zum GSericht. Die Zur 
Sunft Krifi im Fleifh. =) Die Fünftige-oter kommende Brit, oft 
mit Inbegriff ber Veränderungen, BWegebenbeiten, welche dieſe Seit 
mit fih führen wird. Richt für die Zukunft forgen. Im-ber trous 
zigen Gegenwart ſehen wir feiner frehen Zukunft entgegen. Wir 
“And gluͤcklich, daß wir nigt in bie Zukunft fehen Binnen, ober daß 
wir nicht bie Zukunft entpätten innen. In Zukunft fol es aus 
berd merben, 

& Bufunftahnend, adj. bie aukuaft, b, h. das, was in ber Zukunft 
fein ober geſchehen wird, abnenb. ".. 

— die zufunftahnende Manto, Bof. 

Bufünftig, adj. u. adv. erft no zu und fommend. Die zukuͤnftige 
Beit, bie mod kemmen fol. Dann, in ber zulünftigen Beit oder 
in ber Zukunft feiend, gefhehend, aber fein, geſchehen werbend, Zu⸗ 
kuͤnftige Erelgniſſe innen mie nicht ‚vorherbeftimmen. Das Bus 
kuͤnftige vorherfagen, was in Zukunft fein ober geliehen wird. „Es 
iR wahr, bie Begenwart, ge hmängert vom MWergangenen, - misb 
Mutter vom Bufänftigen“ m. Herz. 

Wohl ifnen (bem Menſchen), daß nit fie, daß er 
Ihr Jetziges und Ihe Zukuͤnftiges ordnete, Klopfind, 

5 Zukunftkundig, adj. u. adv. der Zukunft kundig, Runde, Kennt: 
niß von bem, was in der Zukunft fein und gefheben wirb, habend. 
„Der zutunftbundige Deuide.e Kofegartem. (R.) 

O Die Zufunftsforge, 94. —n, Sorgen für die Zufunft, wegen 
ber Bufunft, Dos Recht sicht ber vor umfrer Schar; 

Mobl dbarf's am Tage Fämpfen; 
Wehl kann's von Zukunftéſorgen bat, 
Der Bosheit Flammen daͤmpfen. Waͤchter. 

X Bufünfteln, v. iatrs. f. 3u 2. =) 

X Außuppeln, v. trs, bush Ruppeln, Puppeind zubringen. „Er hat 
"ben Ändern feine eigene Frau zugefirpprit.« Moerbeet. D. Bus 
‚tuppein. D. — ung. 

Bufüffen, v. I tes, durch Rüffe verfäliegen,- 

Wende ben ſchmachtenden Bit, bu Herrliche! oder ih kuͤffe 
"= Die die Hugelein zu, bie mir'bie Seele betaubern. Dog, 
IT) X intrs, fortfahren gu kuͤſſen, wader küffen. S. Zu 2. 2). — 
D. Zukuͤſſen. 

XBukutſchen; v.intrs, in oder mit 
ven. D. Zututſchen. 

Zutaͤcheln, vi I) inites, 7) Das Lächeln zu einem ober an einen tich⸗ 
ten. Einem zulaͤcheln. Die Hoffnung Tächelt mir zu. ») X Fort: 
fahren zu laͤchetn. S. Zu 2. 0). MI) tra, buch Lächeln zu erken⸗ 
wen geben. Elntm Beifan zelährin. 

— o lächle mir, Beift meiner Rofaltnde, 
Mitieitige Vergebung zu. — Würde. 
D. Zulaͤchetn. 

Zulachen, v. 1) intre. 1) Das Eaden zu einem ober an einen rich⸗ 
sen. Einem zulachen. 

Ihn liebt das terue Beffnde, ” 

Ihm zulachen bie Kinder bee Bauern. — Glubius. 
2) X Bortfabren zu lachen. ©. Zu 2, 2). ID) trs durch lachen 
au derſtehen geben, Einem aus vollem Halfe Beifall zulachen. — 
D. Zulachen. 

Buladen, v. trs. mit Sad, Mundlack oder Siegellack zumachen, vers 
fS:iepen. Sinen Brief zuladen. D. Zulacken. D.—ung. 

X Bulaben, v. unregelm. if. Laden). TI) ers. 1) Bu etwas Anberem 
laden, padın. =) Bu etwas, ober zu einer Geſellſchaft noch dazu 
laden, einladen. ZI) intzs, fortfahren zu laden. — D. Zufaden. 

. ung. 


D 
Die Zulage, M. —n. 


ber Kutfhi zu lahren, ſchnell fah⸗ 


1) Die Handlung ba mar zulrget; ohut 


903 


* 


Zul 


Mehrzahl. So it bei ben Zimmerleuten die Zulage, bie Zufammen« 
legung unb Berzimmerung bes gimmengerkes auf der Erde, ſo wie 
es nachher zufammengefügt werden fol, 9) Dasienige mas zugelegt 
wird, &o nennen bie Fleiſcher, Stuͤcke geringeren Fleiſches, welche 
fte dem beſſern zulegen unb fd gieid, biefem bezahlen laffen, bir 


Bufage; auch Beiſtuͤcke. Bifonders dasjenige, was einer Belolbung - 


gugelegt und wodurch bie bieherige Beſolbung vergrößert wird. Gir 
nem eine Zulage bewilligen, geben. Um eine Zulage anhalten, 
+ Uneigenttig im D, D, bie Beſchuldigung. 5) Dasjenige, womit 
etwas jugelegt/wird, So nennt man die Zulage einer Brüde, bie 
obere Bebetung berfelben. 

Bulallen, v. I) trs. lallend zu jemand fagen. Einem etwas jufallen. 
U) X intrs, fortfahren zu fallen. — D. Zulallen. 

Bulangen, v. I) ntr, mit haben, zu etwas hin langen, lang genug 
fein um etwas gu erreihen. Der Streit, die Stange lanı+t midt 
zu, wenn fie nicht lang gemug find; gemöhntiger, binlangen. Ber 
fonders in weiterer und uneigentliger Bedeutung, bie gehörige küne 
ge, Grö,. ;u einem Gebraude haben, im gehöriger Menge zu einem 
Gebrauhe va fein. Der Zeug langt mit zu zum Kleide. Das 
Geld junge nit zu. Al) intrs, zu ober nad etwas langen, ed zu 
nehmen, Bel Tiſche zulangen, Spelfe aus ber Schäffel nehmen, 
3% bitte, langen @ie zu! LE; trs. zu einem mit ausgeſtrecktem 
Aeme din halten, reichen, mit ausgeſtrecktem Arme geben, Ginem 
etwas zulangen. Ginem bei einer Arbeit das Möthige zulangen. — 
D. Zalangen. D. —ung. 

Der Aulanger, —t, 39. gl. einer, ber etwas aulanget; befondere, 
einer, der bei einer Arbeit das Nöthige zulanget, wie Handlanger. 

Zulaͤnglich, adj. u. adv. zufangend, in gehöriger Menge, im gehöri« 
gen Grade zu einem Zwecke vorhanden, Der Zeug ift zu einem 
Kteide zulaͤnglich, er langt zu. Mein Vermögen ift zu einer fols 
&en Unternehmung nit zutaͤnglich. Zulaͤngliche Kräfte zu etwas 
befigen, 
nem weder, Webraude zutänglic iſt. 

X Bulappen, v. ırs. mit aufgefegten Lappen ‚zumaden, zuflicken. 
D. Zulappen. D. —uma. nn 

" X-Buläppern, v. trs, in Heinen Iheilen zu mehrern Mahlen zufoms 
men laffen, geben. Ginem etwas juläppern. „Gr bat mir das 
Werd, fo er mir ſchuldig war, alles zugeläppert.- Moerbeek. 
D. Zulaͤppetn. : 

X Bulärmen, v. intrs, f. 3u 2. »). 

Der Zulaß, — ſſee, 9%. u. Sie Bandfungz da man etwas zuläßt. 

+ Das Zulaß, — Mes, Pa. —läffe, am Rheine, ein Weinmaß, weis 
qhes von einem Stückfafſe noch verſchieden if. Ar, Dat 6 ein 
Zahlwort vor fich, fo bleibt es, wie ähnlide Wörter biefer Art, in 
ber Mehrzahl unverändert, 

Bulaffen, vw. trs. unregelm. (f. Laſſen). 1) I einer Perlen oder 
Sacht gehen, gelangen.laffen, Zugang geftatten. Es darf niemand 
zugelaffen werden. Im ber Biehzucht läßt man ben Zuchtſtier, dem 
Bengſt ec. zu, naͤmlich zu ben Hüben, Stuten at., um fie zu ber 

* fpringen. In weiterer umb uneigentiiher Bebeutung, geſchehen lafı 
fen, nit binden, was man, wenn nicht Immer, doch eft hindern 
könnte. Das kann ih unmöglich zulaffen. „Da berienige, ber ein 
Met hat, etwas zu verbieten, Mur bas nit verbietet, was er, 
wenn es Ihm bekannt it, gut heißt: fo fann man au fügen, man 
erlaube das, was man zwar nicht befichit, aber doch gut heißt, 
Mas man nicht gut Heißt, aber bo nicht durch Gewalt hindert, 
das laßt man zu. Wan läßt etwas zu, bald weil man ee nice 
hindern will, bald weil mar es nit hindern kann. Man will es 
nehmlich (nämiih) nicht hindern, um eim größeres Übel. zu verhär 
ten, ober ein größeres But nicht zu hindern.“ Eberhard. 
Bergl. Berftatten und Bergönnen. Wort laͤßt manches Böfe in 

‚ber Welt zu. 2) Ungeöffnet, verfhloflen laffen. Die Thuͤt, tas 
Zenfter, bie Buͤchſe zulaſſen. D. Zulaſſen. D. —ung. 


Davon d. —keit, ber Zuſtanb eines Dinges, ba es zu eis 


. 


Zul 


Zuläffig, adj. m. adv. fellte eigentlich bebeuten, einer, ber zuläßt, 
zutaffend; fo, baß ein nn HM Menfh einee wäre, ber Andere 
aufäpt, nämlich zu ſich. Hein ber Sprachgebrauch bat biefem 
Morte diejenige Bebeutung gegeben, bie -eigenttih durch zulaß⸗ 
lich bezeichnet werben folte, naͤmlich, zugelaſſen werden könnenb. 
Die Sache ift mit zuläffig, fagt man, d. t. fie kann nicht zugelafr 
fen werben. 

O Zulaßlich, adj. u. adv. f. Zufäffig. 

+ Die Zufaft, 99. —en, in den eheinifhen Weingegenden, 





ein Städs 


faß. ine Zulaſt Rheinwein. 
O Bufauben, v. txs. mit Laub, kaubwerk verſchließen. — in den 
zugelaubten Abendidndern ber Infelr ı, I. P. Richter. D. 


Bulauben. 

Der Zulauf, —ed, 0.9. 1) Die Handlung, ba man zuläuft. 
Cs entfland ein Zulauf von Menfhen, Won Auflauf ift es fo 
verſchieden, baß es im guter Bedentung gebraucht wird, Auflauf 
aber nur in böfer, &. Auflauf. =) Dasjenige, was zuläuft,. bes 
fonders, zulaufende Menſchen. Ein Prebiger rc, hat großen Zu⸗ 
lauf, wenn ſich viele Menſchen verſammeln, ihn zu hoͤr⸗e n. 

Zulaufen, v. unregelm. (f. Laufen). I) iutrs. mit fein. ı) Bu et» 
was Hin Laufen. Dre Hund iſt mir zugelaufen, Beſonders, auf 
eine die Aufmerkſamkeit erregende Beranlaffung zu etwas laufen, 
herzu⸗, herdellaufen, ſich eilfertig verfammeln, Aules Volt lief zu, 
um ben berühmten oder berädtigten Tann zu fehen. Oft laufen 
bei einer Rnabenbaigerei viele Menſchen zu. Dann auf etwas zu, 
nad einer Ridtung hin laufen. Blind sufaufen. Auf etwas zu: 
laufen. Dem Ziele zulaufen. =) Bertfahren zu taufen, eilig lau: 
fen. ©. Zu 2. 2). Il) rs. zulanfen mahem In ben Slasbüt: 
ten gebraudt man zulaufen für, ben Hals eines @tafes nad oben 
zu immer enger zulaufen Taffen. ZI) mtr. mit fein 1) 34 etwas 
auslaufen, In feinem Saufe gleihfam zu etwas wenden. Das Holz 
lauft fpigig zu, Läuft in eine &pige aus, wird in feinem Fortlaufe 
am Ende eine Epite. 2) X Dur einen laufenden Körper ver 
fhloffen werden. Gin in trodenen Sand geſtoßenes Lad laͤuft zu, 
indem der trodne Sand rundum Bineinläuft und daſſelde zur 
fäut, verfätiegt. Cine durd einen Schnitt ıc. gemagte Öffgung 
läuft zu, wenn mad Herausziehung des Meflers ıc., weldes bie 
Theile getrennt hielt, biefe fogleih wieder eng sufammentreten, — 
D. Zulaufen. 

Das Zulaufkloͤtzchen, 
bald Ellen langes und 
mit einer ausgehöhlten Scharte, 
fer zugelaufen werben. 

Bulaufchen, v. intes. 2) Laufgend zuhdren. Dem @efange ber 
NRadtigal zulauſchen. =) Fortfahren zu laufden. D. Zulauſchen. 

X Zuläuten, v. intrs. X Zuladen, v. intrs. f. Du 2. 2). 

+ Der Zulch eder Zuͤlich, —es, m. uf. Wolldiſtel 1). 

Das Zulegemeſſer, ſ. Zuſchlagemeſſer 

Zulegen, v. I) utr. a) Zu etwas hin legen. Man gebraudt es 
mehr in weiterer und uneigentliee Bereutung (2) X für anfhaf: 
fen. Sich ein Pferd 1c. zulegen. Aud in gemeinem Scherze, fi 
eine Frau zulegen. (e) Zurccht legen, sufammentegen. So legen 
die Zimmerieute ein Gebäude zu, menm fie das Bimmerwert auf der 
Erde fo zurichten und verbinden, wie «6 nachher aufgerichtet und 
für immer verbunden werben fol. Die Bötticher legen zu, wenn 
fie bie fertig gemadten Stüde bes Bodens eines Bottihs zuſam ⸗ 
menlegen. (5) BE ben Markſcheidern, einen Rip, einen Gruben 
jun zulegen, ihn zu Papier in einen Kiß legen, bringen, (4 In 
engerer Bebeutung, 34 dem librigen legen, und biefes vermehren. 
Rod etwas zulegen, zu ben, was man fhon hingelegt, gegeben 
hat, noch etwas geben, 3. B. bei einem Handel, wenn ber Verkaͤufrt 
die Maaren für das Bebot nicht laffen mil. Elnem 200 Thaltt 
zu feiner Wefofbung zulegen, fe um fo viel vermehren, fo daß er 


—s, 24. gl. in ben Gtashätten, ein anbert: 
eine Biertelelle breiten Klögchen, in ber Mitte 
worin bie Kolben unb andere @ld: 
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nun jähelih 200 Thaler suche empfängt, als vorher. Dann über 
baupt, verinchren, vergedßern. 2) Durch Legung elars Dinges auf, 
Aber oter vor ein anderes verihlieken. Gine Grube, einen Srum: 
men zulegen, Cine Brüde zulegen, bie oberen Bohlen über bie 
Balfen legen und babucch ausfällen, verfäliegen, was vorher offen 
war, Ginen Brief zulegen, ibn fo zufammenlegen, daß ein Theil 
‚bie andern Theile bedeckt und ben Brief verfhließt. 11) ımtrs. 
4) X Bortfopren zu legen x. ©. Bu 2. 2). Die Hühner legen 
mod zu, nämlich Eier. 2) x X @inem zulegen, ihm helfen, Dülfe 
‚Jeiften;, gleihfam zu des Andern Kräften feine Kräfte zulegen. 
Oberlin. D. Zulegen. D. — ung. 

X Zulehnen, v tes, durch biches Anlehaen zumachen. D. Zulehnen. 

Zulehren, v. txs. durch Lehre zu etwas abrichten, S. Zulernen. D. 
Zulehren. 

Zuleiern, vinirs. ſ. Zu 2. 2). 

X Zuleihen, v. unregelm. (f. Leihen). I) intrs, fortfahren zu leihen. 
©. Ju 2-3). II) trs. bazu leihen, zu dem Bellchenen, ober zu 
bem, was man [don har, noch leihen. Noch Hundert Thaler zus 
leihen müſſen. D. Zuleihen. 

Buleimen, v. I} trs. vermittsift Ceimes, ober durch eine Sache, melde 
man aufs oder vorisımet verſchließen. Einen Spalt, ein Loch zu: 
leimen. I) X intes, fortfahren zu leimen. S. Bu 2.2). 

_ D. Zuleimen. D. —ung. 

Zuleiten, vw. 1) trs, zu einer Perfon ober Sache leiten, 
Biete zuleiten. 





@inem ben 

Woſſer zuleiten , es zu einem Gebrauhe an einem 
Der leiten. 11) X intes, fortfahren zu leiten. , S. Zu 2. 2). — 
D. Zuleiten. D. —ung. . 

Der äuleiter, —6, Wi. gl. einer, ber etwas zuleltet, 
ein Werkzeug, durch melden etwas zugeleitet:wicd, 

Zulenken, v. 1) txs. zu etwas hin Ienfen, zu ober nad etwas durch 
Benken richten und fih bewegen machen. Die Pferde bem Shore 
zulenken. Auf etwas zutenken. Auch uneigentiih. Gott hatte 
bem David, bie Krone argeben, ihm das Bolk zugelenkt.“ Ewald. 
1) X intrs, ‚foptfaheen gu lenten. — D.. Buienten. D. —ung. 

x Bulefen, v. intrs. u. trs, ungegelm. (f. Befen), [.Bwi2. 2) u. 3). 

X öulernen, v. intrs. u, trs, ja bem Gelernten lernen. ‚Man muf 
immer noch meht zuzulernen fuhen. Uarichtig ift es in folgender 
Stelle für zulehren, durch Lehre abrihten, gebraudt, »Bin id für 
Mutter und Shwefler mehr als ein zugelerntes Gauathier?“ um: 
gen, Bolte es in biefer Stelle burch Lernen zu etwas gefchidt, 
brauchbar werben heigen, fo könnte es in biefer Bebeutung auch nidt 
gebraudt und gefant werden, ich bin gelernt. D. Buternen. 

Bulegt, ein umfandwort, ſowol ber Zeit, als auch bes Maumes zum _ 
Ende, zum Beſchluß. Zutrſt wurbe ein Borfpiel gegeben , darauf 
folgte die Hanptvorfielung und zulezt ein Meines Nadfpiel. Zur 
letzt mußte er doch nachgeben. + Ungut beißt es bel Ad. Heut fie 
heft bu mid zulebt; beffer, zum Iepten Mahle. Zuletzt gehen, von 
Alen, bie gehen, der hinterfie, iogte fein, ben Beſchtuß machen. 

%* * Zulieben, v. intrs. u. trs, feeundlih zueufen, anrufen, mit 
Biebkofen aureden. „Sie lieben fi gu, - aber da iſt fein Helfer.“ 
2 Sam. 22, 42. D. Zulieben. D. —ung., weldes DOpiz für 
Schmeichelei gesraugt hat. z 

Buliefern, v. I trs. zu bem @elieferten, ober au dem, mas da iſt, 
liefern, dazu liefern. ID X intes, fortfohren zu liefern. ©. 
Bu 2. 2). D. Buliefern. 

Bulispeln, v. antrs. u. trs. 1) Das Eispeln zu einem ober an einen 
sichten ; tspelnd zu einem fagen, ibm zu verftehen geben, Ginem 
freuntlich zulispeln. Einem verſtehlen etwas zulispeln =») X As 
intrs. allein, auch als mtr, mit haben, fortfahren zu liepela. ©, 
Bu 2. 2). D. Zulispeln. 

+ Jullen, v. intrs, faugen. 

+ Der Zuller Zuͤller, 8, 9. gl. f. Zulp. 

Zulocken, v. I) tes, zu etwas loten, zu ſich Ioden, Gr ſucht ihe 


Dann and, 


Zul 905 
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zuzulocken, es gelang ihm>aber aicht. — ba aus Grilchen und 
Reimarns genug bewieſen ift, daß flarkes Rärdten buch Dänfte 
den Strapt (Stigſtrahl) zufodt.“ 3. $. Rister. I) X intes, 
fortfahren zu foden. — D. Buloden. 

X Buldffeln, v. intrs. X Zuldfcyen, v. Intrs. f. 3u 2. »); 

Zulgfen, v. I) ner. mit fein, burdis Eoos zufillen. Basler Wör- 
a 1675) II) X intes, fortfapreh zu loſen. S. Zu 2.2) — 

D. Zuloſen. 

Butäthen,, v. T) trs, vermittelſt eines Rothes verſchlleßen. 
if zc zulöthen. FL) intes, feitfäpren au idthen. 
loͤthen. D. —ung. 

+ Der Zulp, —es, 34. —e, ein Beutelchen mit ucrna gtwe ichtem 
Beolehad ic., welches man kleinen Kindern in ben Munb giebt, bas 
mit fie daran faugen; auch, der Zulper, Buller, Zuͤller, Lutſch⸗ 
bentel 1. S. Kinderbutte, 

* Bulpen, v. intrs, am Bulpe faugen; bann and in einigen Brgen: 
ben überhaupt, faugen. D. Zulpen. 

* * Zulugen, v. intrs. zufehen, Acht haben, Acht geben. cn 

Zum, das zufammengejogene ju dem: S. Bu. er 

Zumaden, v. I)trs, ı) Machen, daß etwas zu, d. h. nit fen, 
fonbern Bertdtoffen mwerbe, als ein allgemeiner Ausdruck, mwelder 
ale Arten des Berſchließene bezelchnet. in koch zumachen, es 
zuſtopfen, zumauern, zukleben, zunähen ꝛc. ꝛc. Den Rock zuma⸗— 
chen, ihn zufnöpfen, zuhefteln, zuſchnͤren ꝛc. Das Haus, bie Thür 
zumachen. Ginen Brief zumachen, ihn zufammenlegen und verfle: 
gein. =) X au etwas maden, thun, hinzuthun. &, Bu 2. 3). 
Am Sanabruüͤckſchen verſteht man unter zumachen in engerer Bedeu⸗ 
tung, Gewürz ans Effen thun. 3) Zurlchten, zurecht maden; im 
Hättenbane, wo ben Dfen zumachen heißt, ihn zum Schmetzen zu⸗ 
seht maden, im Stand fehen. IT) X intes, fortfahren zu maden, 
tilen. ©. Zu 2.2). Mad zu, baf bu fertig wirſt. — D. 
—— D. —ung. 

X Zumaͤhen, v. intrs. f. 3u 2. »). 

Zumahl, ein Bindewort, beffen man fi 1) bebient etwas zu erläutern, 
und meldes zugleih eine Steigerung bes Beweggrundes ober ber 
Urſache bezeichnet, wo es allemapl da nad fi hat. Man muf bar 
mit nicht verfäwenberifh fein, zumahl ba es fo felten und koſtbar 
if, befonders aber und vorzüglich befmegen, weil es fo felten, fo 
koflbar il. Im O. D. gebraucht-man baflr bevorab. “ar + In 
ten D. D. Kanzeltien, für zugleiqh. Unfer guadigſter und zumahl 
ernſtlicher Befehl. 

Zumahlen, vw. I) trs, durch Moehlerei ausfüllen und gleichſam ver: 
ſchlie ßen. Cine Ehe zumablen. If) X intrs, fortfahren zu mah⸗ 
len, ämfig mahlen. ©. Bu 2. 2). — D. Zumahlen. D. —ung. 

X Bumabnen, v. intrs. Zumangeln, v. intrs, ſ. Bu 2. ») 

* * Der Zumann, —es, Mj. —mähner, ein Beifgtäfer, Ehebre⸗ 
her. Obertin. 

X Zumanſchen, v. I) ntr. zu etwas manſchend * binjufögen. 
11) X intes, fortfahren zu manfden. D. Bumanfden. 
D. — ung. 

X Zumartern, v. intrs, X Zumäften, v. intrs, f. Zu 2. »). 

Das Zumaß, —ed, 3. —e, ein gugegebenes Maß, Zugabe; Zuſatz. 
Mabler, . 

Zumauern, v. D) ers. mit Mauermert verfälleßen. 
Zpür, ein Fenfter zumauern. II) Kintrs, fortfahren ju mauernic. 
© Bu 2.2. °— D. Zumauern. D. —ung. 

X Bumaulen, v. intrs. 1) Einem ein unmilliges, verbrießliches Ges 


Einen 
— D. Bu 


fit eigen, ihn zum Genenftanbe feines Unmillens madın. Ger 
maulte mir ben ganzen Zag zu. ⸗2) Bortfahren zu maulen, S. 


Bu 2. »), 


x Zumedern, v. N trs, bas Medern zu ober an jemand richten mit 


medkernder Stimme zu jemandfägen. inem. etwas‘ Sameden, 
TI) iriers. fortfahren gu mechern. — D. Zumeckern. — 
Campe's Wörterb. 5, Ab. 


Gin Loch, eine 


Zum 


X Aumeißeln, v. intrs, f. Zu 2. 
Zumeift, adv. zum oder am meiftegntie and, worgäglid, 
Meinung ift es zumeiſt, bier ac. Kolbe, 
—  benn jumelft mid dränget der Kummer. Bo. 
Bumengen,' v.oD) tra, gu einer andern Site mengen, mie aud, 
noch bazu mengen, Dem Hafer Hädfel zumengen, II) X intra, ' 
fortfahren zu mengen. ©. Bu 2. a), D. Bumengen. D. 


— ung. 
Zumeſſen, v. unregelm. (f, Meſſen). I) tes. in eines Gegenwart 
Ginem Getreide zumeſ⸗ 


meſſen unb ihm zutheilen ober übergeben. 
fen. Dem Schneider dem Zeug zum Kleide zumeffen. Ginem Ie: 
den das Seintge zuineffen. Im meiterer und uneigentliher Beben, 
tung, 1) Butheilen, beflimmen. Jedem feine Arbeit zumeffen. 
Unfere Lebenszeit tft ung zugemeffen. =) Beimeffen, zufsreiben, 
Einem mehr Verdienſte zumeffen, als er hat. Man mift ibm 

alles Seſchehene zu; gewöhnliger, beimeſſen. II) X intrs, fortfahs 
zen zu meſſen ic. ©. Bu 2.8), — Zumeſſen. D. —ung. 

X Bumegeln, v. intzs, f. Zu 2, =), 

Bumifhen, v. I) tes. zu einer andern Sade milden. 
ber Did Woffer zumifchen. No ein wenig Sand zumifchen, 
3. B. unter den Kalk, II) X intrs. —— zu miſchen ic. ©. 
Zu 2.2). — D. Zumiſchen. D. —ung. 

+ X Zumpel, —, 94. gl ein perabpangendes Ding; dann, ein ger: 
riffenes, abgerifenes Stüd, am oder von einem Aleidungsftide. 

+ Das Zumpelfifdlein, —®, Py gt. der Feine Weipfifh oder like 
tet (Cyprious alburnus L.). 

+ Der Bumpen, —s, 24. u. ein Name ber Schmerwurz (Sedum 
telephium L,); auch Zumpenkraut. 

+ Das Zumpentraut, — es, 2%. u. f. Zumpen. 

+ Aumpfen, v. intrs, auf eine gejwungene Art ſich fittfam fielen, 
Anftand und Sittfamkeit erfünfteln. D. Zumpfen. 

+ Zuͤmpferlich, adv. auf eine zumpfenbe Art, wofür man gemwähntl- 
cher zimperlid fagt. S. d. Bümpferlich fein, thun. Davon 
db. —keit. 

+ Bumuben, v. ititrs, zu tinem muhen, von den Kühen, 
uneigenttih, [himpfen, verwänfgen. Zeifd. D. Zumuhen. 

X Bumummeln, Zumummen, v, rec. einmummelnd oder einmum. 
mend ganz bedecken und bem Anblick gleidfam verſchließen. Das 
Gefiht jumummeln. Sid jumummen. D. Bumummeln, Bu: 
mummen. 

Zumurmekt, v. I) trs. 





„Diefe 


Dem Beine, 


Ghemakie 


bas Murmeln zu einem ober au einen rich⸗ 


ten; murmelnb zu erfennen geben, zu einem fagen, Einem etwas 
gumurmeln. II X intes. fortfahren zu murmelm. — D. Bus 
murmeln. 


O Zumurren, v.'trs. murrend zurufen. 
aifhete Sruß jett nieber auf Mammon, und murrt' ihm hohl au 


D. Zumurten, Sonnenberg. 
X Zumuͤſſen, v. utr. 'mit haben, 1») Zugthen, zugemacht ıc. wer: 
den mäffen. Die Thür muß zu. =) + Hinzugehen, wie auf, 


 binzufommen mäffen. Das muß noch zu. D. Zumüſſen. 
X BZumuftern, v. intrs, f. Zu 2. a). ee“ 
umutben, y. trs. fein Muthen zu über an jemand rihten, von bem 
eisen unbefimmt verlangen, wozu wir beianfinnen, nad Gberharb, 
der Begriff zu Orunbe liegt, daß dag,.wprauf bas Zumuthen geridh 
"tet if, beftwertihh fei, und dag ber. Andese es für uneecht ober für 
nachtheilig Für ſich zatt, und wozu er ſich midt verbunden, fo. wie 
ben Zumuthenden und Anmifenben nicht befugt glaubt, „Anjinnen, 
etwas von biefer Art ben innern Siane eines Andern nahe legen, 
ober bloß denken, er mühe auch Aberzeugt fein, doß er „dergleichen 
für ung than müfe Dieſer Untepihieb zwiſchen anfingen unt 
zumitthen iſt allerbings ſehr fein, weil wir bag, was wir verlan 
—2 * Binnen denken, acd dai agq wirktih verlangen." ber 
Trie So. Verlangen. "Sch kann ihm das nicht zumuthein. „Di 
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Zun 





Mama konnte mir vorhin zumuthen, ih ſollte ihn haſſen.“ Bet» 

1ert. Im gemeinen es I 
His, anmuthen. D. Zumuthen. D, —ung. ©. d. 

Die Zumutbung, &g. — en. 3) Die Handlung, da man einem et⸗ 
mas zumutbet; ohne Mehrzahl. =) Dasienige, was man rinem jur 
muthet. Weeldonen Cie mi mit folden Zumuthungen. 

* Bun, das ungut zuſammengezogene zu ben. Prediger zum Barfü— 
“Sere, zu den Barfüßern, d. h. an ber Kirche ter Barfüßer, _ 

Zunaͤchſt, adv. mähft zu oder an, Ari einem Dinge, zum ober am 
nädßen. Ge ſtand, faß zunuͤchſt mir. Er wohnst. hier zunaͤchſt 

ı an. Dber much mit bei. Er ſaß zunaͤchſt bei mir. Uneigentlich 
auch von Begriffen ıc, 
auf den Füßen fortbewegen, zuerfi, vor allen andern Bedeutungen, 
Zunaͤchſt denkt man an ſich, dann an Andere, 

Bumageln, v. I) tes. vermittelt eines Nagels, ober mehrerer Nägel 
verfätießen. Eine Kifte zunageln. Gin Feufer, eine Thuͤr zus 
nagelm. II) X intrs, fortfahren zu mageln, S. Zu 2, 9. — D. 
Zunageln. D. — ung. 

X Zunagen, v. intre. f. Zu 2. 2). 

Zunahen, v. intrs. mit fein u. ree, zu etwas ſich nahen, nagbrüd 
licher und beftimmter als das bloße nahen. — ein Aug — dem— 
jenigen völlig glelch, wodurch unfere Seele zu einem abweſenben Ges 
lebten geführt wird, ein Zunahen, das vermuthlich viel weſentli— 
er und wahrhafter ift, als wir vermuthen⸗ Bhthbe D. Zur 
naben. 

Zunäben, vw. Dtrs. burh Nähen zumaden, verfhließem, 
GHlig, tinen Riß zumäben ıc. IF) intes. X fortfahren zu n& 
ben ꝛc. &, Bu 2.2). — D. Zundhen. D. —ung. 

Der Zunaͤher, —$, Di. gl. einer, der zundhet, ungut, Zunaͤhter. 
Mit dem Namen Zunäbter pflegen bie Rörkhner einen Pfuſcher ih⸗ 
res Handwerkes auf eine veraͤchtliche Weiſe zu belegen. 

Die Zunahme, o. My. ver Zuſtand, da etwas zunimmt, ſich ver 
mehrt, ober fi vergeäßert; in Megenfah von Abnahme. Die Zur 
nahme des Wafters. Die Zunahme des Vermögens, ber Kräfte, 
oder auch, an Vermögen, an Kräften, Die Zunahme ber Kran: 
Yeit, eines ilbels ıc. 

Der Zuname, —ne, M. u. 
von Bor oder Zaufname Im dem Namen Auguſt Gottfeich Ans 
drei id Andreä der Zuname. =) Fin zugegebener Name, zu ges 
nauerer Unterscheidung vom Andern gleiches Mamend.  Antoniaus 
mit bem Zunamen ber Kromme. Karl mit dem Zunamen ber 
Katie, j 

X Zunamſen, v. tra. einen Zunamen geben, mit einem Zunamen bes 
legen. „Binwohner anderer Grädte, bie der Poͤbel 3. B. Heffele 
fliter, Walfiihfinger ıc. augenamfet bat.“ ungen. D. Bits 
namfen. , 

Bunafen, v. rec, Sich zunäfen, in ten Shmeritgtten, we. ſich die 
Korm zunafet, wenn fie fih an cher vor der Naſe perſtoglet oder 
durch Schtacken daſetbſt verſtepft wird, fo daß der Mind aus dem 
GSeblaͤſe nicht burchſtreichen kaun. S. Mafe a) 


Einen 


Zuͤndbar, adj. w. adv, geründet werden kbanenb. Moerbeek. 
Zändbare Stoffe. Daven d. — kit, = 
Sünden, v. Dntr. mit haben.‘ rn) Felſer fangen, entsrennen. Hät: 


fea Tcheßpenver zuͤndet nit. Fer Bunter will nicht zuͤnden. ») 
Sa Brand ſeden. Die Wände bat gejündef. 3). Brutten, 
N „ind zündet mit dem Bitf barein, fo müat er fo fhawen deß, haß 
Ziruertanf, II) tr⸗ in Brand gerathen maden,, ‚enzünben; 
aigentiih und enelgenttih. 
Diefe sahter’ idr Feuer Bo 
Ader mittig 54 firtert mit friſch geſchliffe ner Schaͤrfe 
Delagen bie andern (Pfeile Amort) ins Mark, zuͤnden behenbe 
das Blut,  Göspe, 
‚Sa einigen D. » Brgenten wird ea unregeimägig umgerandeit 


‘ ; Lt 


*ı» # 


gt man au, aber weniger gewöhm . 


Gehen bedeutet zunaͤchſt und eigenttih, Ah .- 


1) Der Gefätedtäname; im Segenfah 


und dag Mittelwort ber vergangenen Zelt lautet dann gezunben. 
D. Zuͤnden. D. — ung⸗ 

Der Zunder, — q, 4. sh 1) Ein drennbaree Körper, welcher leicht 
Feuer fängt, von einem darauf fallenden Funken ju glimmen ans 
fängt, und zum Feueranmechen gebraust wird. Belondrrs belegt 
man mit bisfem Namen Gtüde ober kappen Leinwand, melde man 

„. anbreunt und fobald bie Klamme, mit ber fie brennen, aus gelbſcht 

ie, niht verglimmen Iöft, fonbern das Glimmfeutr erflidt, ber 
Lappenzunder, Lumpenzunder; zum Uaterfäicte vom Schwamm» 
zunber, ber eia:gubspeiteter Baunfdmamm ift, und welchte ſelbſt 
auch Zunder genannt wird. Merigenttih und bildtich gebraudt man 
Bunder fürsetwas, das Uvfache ober Weravtaffung von Grrigniffen, 
Handlungen wirb, welche wegen. bes Umfihgreifens und ber Wir: 
- tungen mit einem Feuer verglihen werben. Dies war der verberb- 
lihe Zunder zu dem in neue Flammen aussrehenden Kriege. 2) 
Die kirinen glühenten Theilchen, welcht von dem glübenden Gifem 
beim Dimmerz abfpringen, und weidhe erkaltet Dammerfchlag beis 
fen, werden in einigen Gegenden ungut. auch Zunder gemannt. 3) 
%kk Eine glähende Kohle; dann, eine Kohle überhaupt. — Im 

N. D. lauter bieg Wort Zunder. 

Der Zuͤnder, —s, 4. gi. 1) Einer, der zöndet, ampäntet, 
Brand fegt, =) Ein Ding, weiches zäntet, in Braud fept. ” 
ift bei ben Feuerwerkern ber Zünder eine mit Puiser gefüllte Röhre, 
welche bis sum Hauptpulver reicht uud dies amgugänden bient; auch 
bie Zündröhre, der Brand. 5) Bel den Kehlenbrennern, der Weis 
Tee, fo lange er neh nit völlig aus dem dazu beflimmten Holle 
aufgefegt ik. Im der Laufig verfisht man unter Zuͤnder allesiei 
in Haufen gebrahtes Holz um Ale daraus zu breanen. In tem 
Hüstenmwefen nenut man Zuͤnder das vom Moflbette in bie Höhe ger 
rihtete Breunhelz, um welches bas Erz eder Seſtein, das geräftet 
merben ſoll, geſtürzt iſt, und welches angezänder wird, um das 
Feuer von oben nieder an das Koftbett zu leiten 4) ©, Zune 
der =). 

+ Der Zunderbaum, —et, 94. —bäume, rin Name ber Xipenfiefer 
ober des Krummbolgbaumes, 

Der Zunderbrenner, —s, 2%. gl. einer, ber Bunbee aus Lappen 
ober tunpen brennt. * 

+ Der Zünderbrenner, —d, 3% at. in ber Baufit einer, ber einen 
Alader (f. d. 3).) und verbreunt. 

Die Zunderbuͤchſe, Me —n, eine Buͤchſe, ben Zunder darin aufzu⸗ 
bewahren. 

Das Zundererz, —ed, My. —, rine Art bätterigen Eitbererjes 
vom beaunreiber Karbe, und fo leicht, daß es nah Funke aufbem 
Waſſer fEmimmen fol. 

Zundechaft,, adj. u. adv, bem Zunder dbnfih: . „Mo einmadt Druf 
gefübtt wird, koͤnnen ba nicht andere Urſachen einen großen Brand 
in Ausbruch bringen; zumahl wenn bie Eröfe eines nahen Beiſpiels 
bie, Gemuͤther zunderhaft.bazu paediſtetrte (anbercitet). Ungen. 

Der Zunderſchwamm, —es, 2, — ſchwaͤmme, Baumfärämme, 
aus welchen man Schwammzunder bereitet, S. Zunder ı). 

+ Der Au.berftein, ech, 24. —t, im Öftereeiäfhen, die Schmie⸗ 
deſhtacke 


Das Zuͤndfeld, ee, Mi, —er, basienige Feld, ober berjenige 


Theil einge Kanone ober eins Mösfers, in weldem das Zuͤndloch 
beſtadlech iſt. 

Das Zuͤndkorn, —e, By. —e, an den Feuergeiseßsen, ein Feines 
eifeines Roͤhrchen, welches aus ber Bhnbpfanne in den Sauf das Ges 
webrrs gebet und das Zuͤndloch bildet. 

Dos Zündfraut, —rs, 0. 3. Schießputvers wie X eine aus 
Shiefpaiver "pereitete Moffe, Feuerwerke oder einzelne Theile eines 
Beurzwieled bamit omgusündga, das Bünbpulser. 

Die Zauͤndkugel, My. . + n. Kuga, welde: wit Ferer fangeaten 
Dingen aggefänt find; und_weiäe anf Gebäude ıc. geworfen werben, 


ik... 


zum 
biefeigen bamit in Brand‘ sarfteden. Dergleichen füb ‚bie Bomben, 
Granaten ıc, - ü Le and PN Arve- Bu 

Das Zuͤndloch, — es, Di. — loͤcher, ein. Lach, einem Körper durch 
daſſeibe hindurch ia Brand zu ſeen, z. B. das Zuͤndloch in einem 
Koblenmeciter. - Beſonders, an dem Feuergewehre basjenige Pod, 
duch welches die Flamme des Zänbpulvers in ben Kauf dringet und 
das Pulver ber Ladung in Brand fept. ' 

Der Zundlochfenter, —s, 9. gl. bei den Buͤchſenmachern, bas 
Werkzeug, wogit das Zandloch eines Rohres Fegelfärmig ausgebuhrt 

. Wird See Sex * 

Das Zündpapier, —es, Sy. —e, ein Papler, mit: welchem min 
etwas auzuudet, in Brand ſetzt. Beſonders, ein Streif Päpier, 
mit welchem man eine Zabalspfeife aubrenatt (Fidihus), - E. 

Die Zündpfanme z.B —n, der kuine vertiefte‘ Theil vor und 

unter dem Zandloche eines Feuergewehres, auf welchen das Zuͤnd⸗ 
kraut oder Aümbpulwser gefduhttet wird; auch nur, bie Pfanne. 

Das Zundauiver, —s, 34. u. Pulver, weiches bient eimas bamit 
anpuzünden, ;befonders ein Fruergewehr'losjabrennen.“ Büybpulver 

‚ auf bie Pfanne freuen Uneigentlich, etmit, bası Mrfadhe,'fhrenn: 
laſſung von Greigniffen ıc. in, die-ihrer Schaͤ lichleit ach ihres um · 
ſichgreife as wegen mit einem Feuer vergligen werben Gerenwmen 
(Betergebräuge) find das Bündbpuluer, bie. Urſach geben zum Aber: 

glauben." duther F ur f 

Die Zuͤndroͤhre, By. —n. ı) Der Zünder. S. d. 2). 2) Die 
Möbee, wodurch die Bomben und. anderes Seſchuͤg abgebrannt 
werden. — — 

Die Zuͤndruthe, z3 —n, ein Stab ober Steck, an deſſen Ende 
eine brennende Bunte befefliget it, mit welder maniauf das Zuͤnd⸗ 
Ich bee Kanonen, Wörfer ze. aufihlägt, fie abzufeuern, ‚ 

© Der Zünbpunft „ — #34. —e, Ber Punkt, iu welchem etwas 
ſich entzsünder, ober in weihem:etwas angezündet wird. So iſt im 
Minenhau der Zundpunkt der Drt, mo ber Mine) Feuer. gegeben 
wird. Uneigentli, zuweilen wie Brennpunlt, — von höhern Be: 
hörten, — bie, weil wichtigere Dinge ihre Kufmerkfamteit, felfein, 
mit der Brinen Angelegenpeit, die baterlänbifhe Sprache, des Zuͤnd⸗ 
punkt bes Semeinfianss ‚zu reinigen, ſich aoch nmicht haben-kefaffen 
Binnen Ungen — 

Der Zuͤndſchwamm, — es, Pi. u. Feuerſchwamm, welcher etwas, 
4. B. ben Tabalk in der Tabalspfeife, anzuzuͤnden üben sin Brand zu 
ſeten bienet. muy ey 

Die Zündfiange, 9. —n, bei ben. Rohlenbrenmremyieine Gtange, 
den Meiler duch das Zändloch hindurch vermittelſt berfelben in 
Brand zu fleden, 

O Der Zuͤndſtrick, —es, By. —e, die Bunte,  sIept hingegen — 

ſtand fie ja — mit bem Zuͤndſtrick an dem gefühten Minengange, 
auf bem fo viele Herzen wohnten.“ J. 9, MRihter 

Die Zündwurft, Pig —würfte, in ber Gefhügkunft, ein mit Pulver 
angefälter Schlauf, eine Mine damit anzuzünden. 

X Zuneden, v. intes, f. Zu 2, ®). ’ 

Zunehmen, v. unregelm, (ſ. Nehmen). I) trs. zu bem, was fon 


da ift nehmen, und biefes dadarch vermehren, vergrößern. X Rob , 


etwas zunehmen, gewöhnlicher dazu nehmen. Am übligften if es 
beim teilen, wo man es, allein für fi gebraudt, und wo zunch⸗ 
wen fo viel. if, als auf den Rabela noch mehr Maſchen aufuchmen, 
bie Zaht berfelben alfo vermehren, moburd das, was man ſtrickt 
breiter. oben weiter wird; im Gegenfag vom abnehmen, II) mtr, 
mit haben, su dem Vorhandenen gleichſam nehmen, an Menge ber 
Theile, om Kusbebneng, Umfang gewinnen, ober ſich sergrößern; 
da Gegenfag vom abnehmen. Die Zufbauer nehmen zu, es werben 
‚deren mehr. Die Nazıbl ber Sinmohner nimmt zu, vergrößert 
fd. Das Waſſer nimmt zu, vermebet ſich Ein Menfh nimmt 
zu, wenn er ſtaͤrker, bider wird, Der Mond nimmt zu, wenn 
ber exhellte Theil deffelben mehr unb mehr zu einer erleuchttten vun: 


— 


Zunft 


ben Schelbe wird; det Mond -ift im Zunehmen. Ber zunehmende 
Mond. Go aud uneigentiih, an Der, am innerer Stärke ıc. fih 
dermebheen. Die Tage nehmen zu, wenm fie länger werben, wenn 
bie Sonne länger über dem Gefichtefreife befindtih if, Die Dit, 

. ‚die, Kälte nimmt zu. Die Krankheit, das Ficher nimmt zu. Die 
Kräfte nehmen zu. Go auch, am Kräften, ad Senntniffen, an 
Becſtande, an Geichrfamkeit zunehmen, mehr Kräfte, Keuntniffe 
erlangen, fih verſchaffen. Zuweilen aufh mit in.‘ Im Guten zu⸗ 

nehmen. Bunehmem bezeichnet den Segriff der Kermehrung üͤder ⸗ 
haupt; gedeihen bloß bie Bermedrung ber Kraft, es fei daß fie 
Boͤſes ober Butes wirkt; und wachſen heißt, in einem ſtetigen Forts 
fhreiten vergrößert werben. — D, Bunehmen., 

Zuneigen ‚„"wtrs, zu einem ober jü etwas hin neigen, Sich einem 

“guneigem, Mh zum Hin ober gegen ihm neigen; ungewöhnfid: 
Sich zumeigertde Einen, folhe, die ſich zu oder gefen- ein ander 
neigen, die fih einander allmäblig nähern (ennvergirende); in 
Begenfeg der fih abneigenden (divergirender), D. Buneigen! 
D. —ung. S. b, ; ‘ 

Die Bumsigung,:o. 2. 1) Die Handiung) da man etwah zuneigets 
=) Sit Reigung, weide man zu eier Perſon ober Bader ver andern 
hat, wo Zuneigung niht allein die Richtung genauer beflimmt, als 
Meigung, fondern au flärker bezeihuet, aber weniger fagt als 
Lieben’, Große Zuneigung zu jemand haben, äufern. - 

+ Zuneſteln, v. trs. mit Reſtela zubinden. D. Zuneſteln. D. 
—ung- 

Die Zunft, 9. Zuͤnfte. 1) Cine Menge Meufhen Einer Art, 
weiten ea wie Stand gebrauchte, und auch wol neh gebraumt. 
Die Zunft der Junggeſellen, Iungfeauen, Welber. Zar Zunft 

ber Diebe, Beutelſchneider 6. gehören. In engerer Bebeutung, 
eine Geſellſchaft von Menfgen Einer Art, welche zu einem Imede 

si nerbunben find. In bem alten Rom wurden bie Einwohner nad 
heim Unterfhiede bes Standes, und deſſen was fie trieben, in Stlaffın 
und Zünfte eingetheitt. Die Zunft der Gelehrten, die gelchrte 
Bunft, ober bie Gelchrtenzunft, die Geſellſchaft der fümmelicen 
vereinigten Gelchrten, welche nad) den Hauptwiffenfhaften wieder 

“ eingetpeilt wird in bie Zunft ber Bernunftforfher,' der Gottesger 

lehtten, ber Rechtögelehrten, der Ärzte, da es denn mehrere gelchrie 
Zuͤnfte glebt. 
Bie leichtlich frauchelt bie Vernunft, . 
Sogar auch bei gelehrter Zunft: Günther. 

„Die Zunft der Gortesgete hrten.“ G. =) In nod engerer unb ge 
wöhnlider Bebeutung, eine geſchloſſene Geſellſchaft von Handwerkeru 
Einer Art, welche gewiſſen Geſetzen unterworfen ſind, deren Bor— 
ſteher über bie Gerechtſame der Geſellſchaft wachen, und für bas 
Befte bexfelben forgen; in manden Gegenden Innang, Gewerf, 
eine Zee, im R. D; ein Amt, in Aachen eine Gaffel, und ander» 
wärts eine, Rotte. In eine Zunft aufgenommen werden. Aus 
ber Zunft geftoßen werden. Die Zuͤnfte zufammenfobern. Die 
Schmiedezunft, die. Schtofferzunft, die Schufterzunft, die Schneir 
berzunft ac. Die angeführten Wörter Innung, Zunft, Gewerf ıc. 
werden zwar gemöhnlih gleichbedeutend und eins für Bas andere 
gräraudt; alein fie fönnen, nad Eberbarb,-auf folgende Art une 
terſchleden werben. Die Innung b. b. Cinung, Einigung, ift das 

‚ allgemeinfte, und begrisnet eiüe Bereinigung ber Gileber im einen 

gefelfafttihen Körpır. Die Innung beißt auch ein Gewerk, wenn 
ihr Gewerbe in ber Herverbtiagung gewiſſer Erjeugniffe buch die 
Arbeit einer Kunft oder eines Handwerks befteht, und von biefer 
Arbeit ober ihren Merken pflegen bie Gewerke ben Ramen zu baben, 
mwoburd fie fih von einander unterfheiben, Inpungen, bie keine 
Werke hervorbringen, ſondern bloß das Recht haben die Erjeuaniffe 
ber Natur oder ber Kunſt obzufegen und au vertreiben, find eine 
Gewerke. Gewerk ift vom Handwerk fo verſchleden, daf es feiner. 
Bildung nah bloß die Gefammipeit "des dazu gehörigen Meifler, 
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Handwerk aber bie Auf oder die -Werhäftigung, bie fie treiben, Die Zunge, ib. u; Bm, Zuͤnglein, X'Bängel, varon rin newes 


bejeihnet. An einigen Drtegewerden die Innungen Bilden genannt, 
und zwar urfprönglih ba, wo bie Gemeinheit liegende Brände. oder 
darauf ruhende Binfen und Abgaben befaß, wesen gewiſſe Nutgaben 
befkritten murten. Zuͤnfte heißen bie Innungen bloß, ſofern fie 
Kbrheilungen der Bügerfhaft find, ‘ 

Der Zunftbrief, —s, Ip. —e, der Stiftungsr oder Beigeisenief 
einer Zunft vom Handwerkern. J 

Das Zunftbuch, —es, 24. — buͤcher, ein Bud; in waqhes· eine 
Aunft bas Derkwücbige, mas. fie betsifft, einzeihnet, » 

Der Zunfter, —, .gt. tin Mitglied einer = Bunt, eim Aunftätied, 
Zunftgenof, dee Zunftverwandte. 

Der Zunftgeift, —es, 0. 94. ber Self, voder di⸗ hareſhzende Weiſe 
zu denken und zu handeln in einer Zunft, welche nur das Befte ber 
Bunft zum Zwecke bat (erpritdecorps); in Begenfag won. Gemein: 
geift. „Debe Zunft Hat ihren Zunftgeiſt.“ Herder. 

O Der Bunftgelebhrte, —u, 9%. —n, tin Gelehrter, fafern ır ſich 
zu eimer Gelehrtenzunft hält (Faenltist), 

Bunftgemäß ‚adj, u adv. +2) @iner Zunft, gefälsffenen Geſett 
ſchaft gemäß. 2) Den Geſetzen ober Gebräuden einer gerinen Zunft 
gemäß. 

Der Zunftgenof, —fen, By. —ſſen, ſ. Luͤnftle. — 

Das Zunftgefeß, —ed, My. —e, ein in einer Zunft, für eine Zunft 
gegibenes Belek. „Es iſt beinahe wiber bie —⸗ 10.» 
Derber. 

Das Zunftglich, —es, 9m. —er, f. Fünfter. 

Das Zunfthbaus, —ed, Bi. Bi. —bäufer, ein einer Bunft geöremtee 
Said, worin fih eine Zunft verfammelt. 

Der Zunftberr, —en, 99. —ın, ein Ratheherr, eiger einer zunft 
vorgeſetzt iſt, und ihr Beſtes bei Rathe beſergt. we 

Bünftig, adj. u, adv, ı) Zu einer Zunft —— ‚Sunfterät 
habend. Gin zünftiges Handwerk, 
und barin gegründet, Davon b, —keit. F 

O Bünftigen, v. trs. sänftig maden, in eine Bunft aufnchaen. 

So ihr gelabeter Innungen Zoͤglinge 
Zur Amtöbefugnig zuͤnftiget, für Altar 
Für Kanzgellei und Hebungslammer, 
Und für aaklepiſcher Kolben Miſchung. 
D. Zänftigen. D. —una. 

Der Bünftler, —&, 9. gl. einer, ber zu einer grioiffen Zunft ges 
hörst; das vesfleinte Zunfter. Ich bin ein ehrlicher Bünftler und 
Bein Gtrafenräuber: Mufäns, 

Das Zunftmabl, —es, 9. —e, ein Mahl, weihes eine Aumft 
giebt, oder weldhes einer Zunft gegeben wird, 

(mie) — mit Kapp' und Pantoffeln ein Länbliher Saſt zu dem 
Bunftmahl. Voß. 

Der Bunftmeifter, — , M. gl. ber Borgefepte einer Zunft. ©, 
Zunftherr. 

Das Zunftrecht, —es, 4. —e. 1) Das Bet eine Zunft Silben 
su dürfen; ohne Mehrzahl. 2) Sewol Serechtſame ‚ale auch Ber 
dindlichkeiten, welche mit einer Zunft verbunden find. 

Die Zunftfiube, By. —n, tine Stube, in welcher fih eine Zunft 
verfommelt. Basler Wörterb. 1675. 

Die Zunftverfeffung, o. 3%. die Werfaffung einer Bunft, und eine 
Verfaffung, die ber In einer Zunft gewoͤhnlichen aͤhnlich if, mie 
auch birjenige Werfaffung einer bürgerlihen Gefellſchaft, da Zuͤnfte 
in derſelben Statt finden. Die Zunftverfaſſung aufheben, vers 


deſſern. 

Die Zunftverfammlung, 39. —en, die Verſammlang, Zuſammen⸗ 
kunft einer Zunft, 

Der Zunftverwandte, —n, 4. —n, f. Zünfter. 

Der Bunftzwang, —es, 0. 9. berjenige Iwang, melden bie Zunft, 
verfaffung ſowol ben Mitgliedern des Bunft, als auch Audern auflegt. 


-Baubnik zum Epreden geben, 
dide, weihe das Sprechen erſchwert. Eint berebte Junge haben. 


2) Zu einer Zunſt· seybrend —8 


Bw. X Zuͤngelchen. 1) @in platter, vorn bünnerer und ſchmaler 
Ü Bteifhtbepreg: weichen im ber, Mundhöhle Heat, und das eigentliche 
Werkzeug: dea Geſchmacka iſt. Bei den Menfhen iſt es au das 


wor zͤglichſte Werlzeug der Sprade, daher mehrere eigentlihe und 


unrigentihe Auadraͤcke. Ginem Kinde bie Zunge Iöfen, ihm das 
Bungenbanb, wenm es zu kurz ift, burehfhneiten, bamit es bie Zunge 
(freier bewegen und bann befier fpreden Bann. Daher einem tie 
Dumas töfen auch ancigentlich gebraucht wird, für, ihn verantaffen 
ohne Rüdhalt zu ſprechen, zum Sprechen nöthigen, und aub, Er 
Eine ihwere Zunge haben, eine 


Dit geläufiger Junge ſprechen. Mit boppelter Zunge reden, nicht 


“: beirfeiner Rebe bleiben, inmahl fo, ein anderea Mahl anders ſpre— 
den, ſo baß man ſich nicht barauf vertaſſen fann, 


Seln br 
aufder-Bunge haben, fo reben, wie man im Herzen denkt. E— 


liegt ober [hwebt mie auf der Zunge,-fagt man, wenn ung rin 
: Wort, welches man eben: fagen wohte, bunkel vorſchwebt, aber miät 


nfegleigteinfäut.. Seine Zunge im Zaume halten, fih im Weber 
mäßigen, im Reden vorfihtig fein. Mit der Zunge fünbdigem,, Böfes 
— X Einen über bie Zunge fpringen iaffen, nach Üpmiskeit 


: bed Ausdrucke, Über bie Klinge ſpringen laffen, ihn in feinen Meten 


hart mitnehmen, Rachtheiliges über ibn zeben. Cine töfe Zunge 
haben, Böfes und Nahtheiliges von Andern fpreden, mo man dann 
unter böfen Jungen. aud wor die Perſonen ſelbſt verſteht, welden 
fie gebört, .— daß ber Mann — doc bei weiten fo unklug niät 
in, als döfe Zungen ihm nachſagen.“ Wieland, In no meite 

zer unmeigentlier Bedeutung wird: umter Zunge, dem Mertjeuge 
* Sprechens, auch bie Sprache ſelbſt verſtanden. Mit fremden 


: oberrin fremben Zungen ſprechen, fremde Sprachen ſprechen 


Die Sprache welche beinsift, werde nicht 

Sich mit dem Raube frember Bungmiträflee. J. X, Framer. 
„Die: Biser im mehrere Jungen aͤberſeyt. Daher auch zuweiten 
Bunge für biejenigen, welche Eine Sprache ſprechen und Eines Bols 
tes find, gebraudt mich, 3. B. echemahls beim Maltheſerorden, vo 


>  bieibentfähen Ritter bie deutfdie,: die-franzöflfchen die fransäfifäe 


Zunge biegen. 2) Im weiterer und uncigentlicher Bebentung, tin 


+ beridunge in ‚Anfehung der Geſtalt, bee Seweglichkelt ıc, Ahnlicher 
- Körper, ober Theit am einem Dinge. 


So heißt ein Tanges ſchmales 
Stuͤc flahen Landes, melden fih ins Maffer hinein erfiredt, eine 
Bunge, beftimmter Landzunge, Erdzunge. Die Zunge eines Hok 


308, im Schiffbaue, jedes Heilförmige, von beiten Seiten gleich ſpit 


sulaufende Ende eines Holzes. Die Zunge eines Segels if eim 
ſchmal zufanfender Theil am jeder Seite bes Segels, Au Flaggen 
mit zwei Ausfhnitten, wodurch brei Spiten- entftchen, wirb der 
mittle von beiten Geiten auf gleihe Meife in eine Spige ausfan: 
fende Theil, die Zunge und ſolche Flaggen feläft, Flaggen mit eine 
Zunge genannt. Der Begelff der Mitte liegt auch in ber Benen: 
nung zu Grunde, wenn man bas mitteilte Städ eines aus mehrern 
Stüden jufammengefeäten WMaſtee, bie Zunge beffelben nennt. Xn 
einem Hebel heißt ber kuͤrzere Thelt, woran bie baſt angebracht 
wird, die Junge, zum Unterſchlede vom dem Hingern Theile, dem 
Kopfe. En ten Wagen iſt bie Bunae, ber bünne ſenkrecht mitten 
auf dem Wageballen befinblihe Theit, welcher fih in ber Schere, 
fo lange die Wage [hwanft, nad ber einem und ber andern Brite 
neigt, dann aber ruhig mitten zwifchen berfelsen ſteht, fobalb beide 
Bagſchalen im Bieiägewihte find, An den Schnallen if bie Zun« 
ge, ber an bem Btifte berfeiben bewegliche ſpitzige Theil, welder 
in das durchgezegene Band einftiht und daſſelbe fteif Hält. An ben 
Brummeifen if bie Zunge bie bünne Stahlfeber, deren Shwingun, 
gen bie Tine bervorbringen. An ben Munbftäden der Dfeifen ze. 
it fie ebenfalls ein mefentliher Theil. Die Maurer nennen ben 
Unterſchied zwiſchen den zwei Möhren eines Sqchorſteines auch eine 


Zünge 


Zunge; die Kärſchner aber bas Mittelſtͤk einer TMoifs- oder 
Buhsiheide, Bei den Köpfen it die Zunge ein geipattenes Holz, 
über melden fih die Scheibe mit dem Thone magereht herumbre⸗ 
hit, Bei den Zuhfherern werben darunter bie fehlerhaften längern 
Daare verftanden, melde beim Scheren ſtehen gehjiesen find. Im 
der Landwirthſchaft Heißt bie Zunge das fhmiie Etät Oelz am 
Yflnge, woran bie Pflugwage gehängt wird. Im Bergbaue aber 
rerſteht man unter Junge ein eiſernes Werkzeug, bie ahgebros 
qenen Städe eines Behrere aus dem Bohrlohe zu zieden, mo 

. ts wahrfheinlih aus Zange verberbt if. Im ber Ratur beſchrel⸗ 
bung endlich führt ſowol ein ganzer Fiſch, megen ber Konlichkeit 
feines Körpers mit einer Zunge, eine Art Schellen oder Plattelgen, 
ben Ramen Zunge oder Zungenfiſch (Pleuroncctes solca L.), al6 
aud eine Art Ropfmufheln, fonft der Daumennagst genannt (Pa- 
tella unguis L.), — Im R. D, lautet dies Wort Tunge. 

Der Züngel, —, 9.9. eine Art ſchmachafter, mict großer, 
gewoͤhnlich ein halbes Pfund fhmwerer Fifhe in der Donau, von 
braunzotger Farbe, mit großen fhwarjen Flecken. 

Büngeln, vw. intrs. die Zunge him umb herbewegen, mit ber audges 

ſtredten Zunge fpielen. i 

Die Ratten zlingelten um ben bewundnen Bei. @ünther. 
Oben fland auf Stufencein Hund und ein zuͤnge lnder Loͤwe. Voß. 
Mad etwas zuͤngeln, die Aunge danach ſpiden, es zu geniehen be⸗ 
sehren. Im weiterer Bedeutung gebrauchte man jlingeln ehemahie 
für, Yok die Bunge zum Spreden bewegen, ſchwatzen, plaubeen. 
- D. Büngeln. D. —ung. 

Die Zungenalde, My. —n, eine Art Alee mit zungenförmigen Blät⸗ 
tern (Alo& disticha L.), 

Das Zungenband, —es, My. —bänder, oder bad —bändhen, ein 
Fortfag ber Aungenhaut unter berdunge, dur melden fie mit dem 
Unterkiefer verbunden ift (Prennlum linguae), in einigen Gegen: 
den das Zungenhaͤutchen, BAumden, Bungenriemchen, im NR. D. 
X Kaͤkeltem, Keleiriemen, 

Das Zungenbein, — s, 9. —e, in ber Zeeglf,, Beine, welde 
am mittlern Theile des Halfes Liegen (Ossa linguae, fonft os hy- 
oides), Das mittie Bungenbein (basis) iſt länglich vieredig. 
Die Seitenzungenbeine (cornua majora) gehen vom mittleren aus 
elnandre laufend rüdmärts ab und laufen nad hinten ſchmal zu. 
Die obern Bungenbeine (cornua minora) liegen auf ber Wereinis 

“ gung bes mittlern mit ben Seitenzungenheinen, laufen nad oben 
‚etwas fpig zw und find ſehr beweglich und Fury, Wiedemann, 

Das Bungenbeinfehlbedelband, —es, My. —bänder, In ber 
Bergif,, ein Band, welches den Stimmrigendedet am mittlen Zuns 
genbeine befeftiget. Wiedemann. 

Der Zungenbeinmuskel, —s, 299. —n, In der Zergik., Muskeln, 
melde nah ben Zungsnbeinen grhen” Man bat beren mehrere, 
a. B. den Kieferzungendelnmuskel, den Kinnzungenbeinmugkel, 
ben Bruft-, Sutter, Griffelzungenbeinmusrel. 


Der Bungenbeinzungenmustel, —6, 99. —n, in dee Bergik., ein‘ 
Muskel, welcher theils von der Kußern Flaͤche des Seitensumgenbeis 


nes, thtils vom obern Rande bes mittiern, theils vom obern unb 
dem ihm naͤchſten Theite des mitten kmmt, zur Seite und Spigs 
ber Zunge gehet und biefe hinab und auf feine Seite giehet (Muscu- 
Ias hyrglossus), Wiebemann, 

Der Zungenbeingweig, —es, I. —e, In der Zergik., ein Zweig 
ber Aungenfhlagaber, welcher an ber vordern Flaͤche bes mittlern 
Bungenbeinss mit bem ber andern Seite in einem Bogen zufams 
mentömmt (Arterin hyoidea). 

Das Zungenblatt, —e#, 5.0. 1) Eine Art des Bapfenkrautes, 
welde ein Meines zungenfoͤrmiges Blatt auf dem größern liegen hat 
(Ruscus hypoglossum L.); auch Zungenkraut, Zaͤpfleinkraut ıc. 
2) Eine andere, audtinbilge Pflanze, aud wegen ber GSeſtalt ihrer 
Blätter (Bauhinia scandens L.). 3) Das Zungenblaͤttchen, eine 
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Urt des Zapfen ober Bäpfhenfrautes (Uvuleria amplexifalia L). 
Remnid. 

Die Bungenblutaber, 9%. —n, in der Zergif., eine won der Zunge 
kommende Biutaber, welche in die innere Haleblutader fällt (Vena 
lingualis), 

Der Zungenbuchftabe, —ns, SH. —n, ein Buchſtabe, welcher ber 
fonders mit Hülfe der Zunge ausgeſprochen wird, z. B. r und 4. 

X Der Bungendrefcher, —s, 9. gi; bir —inn. a.) Eine Pers 
fon, bie gleihfam mit der Zunge brifäht, die viel und unndg plaudert, 
„Die Melt, b. h. gwei oder fünf verdammte Jungenbrefgerinnen 
— ſeht dazur ic. I. P. Ridter In engerer Bebeutung vers 
Mehr man unter Zungendreſcher einen zänfifhen und rankoollen 
Anwalt, Sahführer nor Beriht (Kabulist), a) Bei Klein, bie 
Name sines Geihlehts von Fifhen, melde platt, auf beiden Erir 
ten mit Xugen verfehen unb mit ben Zlünbreoffen am nädften vers 
wandt find (Platiglossus Kl.). 

X Die Zungendrefcherei, 94. —en, vieles und unnüges Befhwät 
S. Zungendreſcher. 

Die Zungendruͤſe, 9. —n, in berdergif,, 1) bie Druͤſen ber uns 
ge, am hinterften Sheile derſelben, deren Kusfährungsgänge In vas 
geſchloſſene Bungenlod gehen (Glandulae linguales). =) Eine vorn 
unter der Zunge liegende Drüfe, welde ſich entwader befonbers mit 
idrem Bange neben dem Zungenbändden äffnet, ober ſich in ben 
Riefertröfengang ergieft (Glandula sublingualis). 

Der Sungenfebler, —b, 4. gl. ı) Ein Fehler an der Zunge. 
Dann auch, ein Fehler im Sprechen, welcher von ber Zunge herrüh⸗ 
zit, wenn Giner 5. B. Bein r ousfpreden fann. 2) X Gin Fehler, 
welchen mit-ber Zunge begangen wird; bie Zungenfünde, mein 
man birfen Fehler fo groß achttt, daß man ihm eine Sünde nennt. 

Der Zungenfiſch —ıs, 94. —e, f Zunge #) gu Ende, 

Das Zungenfleifch, —es, 0. DM. das Zieifh der Bunge. 

Der Zungenfleifhnerve, —ne, 24. —n, in ber Zerglk., ein Nervus, 
welher vom verlängerten Marke entfpringt, unb in das Fleiſch der 
Bunge gehet (Nervus hypoglossus). 

Die Zungenform, 94. —em. 1) Die Form, Geſtalt der Bungt, 
a) Bei den Orgelbausen, eine Form, bie Zungen der Pfeifen barid 
au bilten, ‚ J 

Zungenfoͤrmig, adj. u, adv; die Form, Weſtalt einer . habınt. 
Ein zungenförmiges Siatt, welches mit einer Zunge dalichkeit 
Hat, alfo lang if und an der Spitze gerundet (Folium lingei- 
forme), 

—— adj. u. ade, 2») Die Zunge frei habendz ungemöhntid. 
2) Die Zunge frei laſſend, von ſolchen Mundflüdn, des Gebiſſes 
für Pferde, welche der Bunge Spielraum laſſen. Solche zungen⸗ 
freie Mundftäde nennt man auch offene ober gekroͤpfte. 

5 Der Zumgenfreund, —ed, 34. —e, via Freund, ber a4 bloß mit 
der Zunge iſt, deffen Freundſchaft bios in Werfierungen, in Bor: 
ten beſtehetz in ber gemeinen Sprechart Maulfeeund- 

O Das Zungengeräufch, —es, e. Sz. das Gerhulch, weldes man 
mit ber Zunge macht, das Geplauder, Gefhwäg. »Berfolgt von 
dem Bungengeräufh der guten Geſellſchaft, verläßt ihm fein glück. 
Hier Sleihmuth.“ Chämmel. Auch kann das Ziſchen ein Zune 
gengeräufch genannt werden, < 

O Bungengewandt, adj u. adv. mit dee Zunge gewandt, fomol ges 
wanbt im Sprechen, als auch mit der Zunge, bem Sprachwerkztuge, 
geſchiet, ale Arten von Bauten leicht hervorzubeingen. „Das. fonft 
atfchende g ober J im Genie, jugiren ıc., das der nit jungenge, 
manbte Deuticht gewöhntich in bas derbere fü, verwandelt." Acıbe, 
Davın d. — heit. 

Die Zungenhaut, 3%. —häute; Dim, 
welche die Zunge umgiebt (Cutis lingune), 
hen, f. Zungenband. 

Der Zungenheld, —ın, By. —ın, ein Held, ber «6 nur mit der 


— haͤutchen. 1) Die Haut, 
2) Das Zungendaͤut⸗ 


Zungenh 


ein Held zu fein; X der Maulheld. 


\ der nur prahlet 
—— fliegender Henig 


Der Zungenhonig, —e$, 0. 2%. von ber Zunge 
* aleidfamı * ſ melchleriſche Reben. Logau. 
Das Zungentehldecelband, —es, My. —bänder, im ber Bergik., 
ein Band, welhes eine Falte ber Bungenbaut ift an der obern Bläs 

cht ber Bunge und durch weldes ber Stimmrigendedel an bie Zunge 

ſeibſt befeftiget iR (Ligamentum glosso-epiglottichm). Wiebe 
mann. . ; 
ungenfraut, —eb, My. u. 1) Das Zungenslott (Auscus 

—— —* S. Zun denblatt 1). 2) Weißes Zangen: 

traut, die eine weiße Haudwurz, auf Mauern, Belfen, Dädern ıc. 
d Ibum L’). 

—— eb, De, der Arebs on der Zungt. Wei 
dem Mindviebe iſt er eine Krantpeit, welde in einer bloßen Dunb: 
Kele befteht, die nicht anſteckt. , 

o Die — * Dig. — kuͤnſte, die Kunſt zu überreden, und 
einzelne Berſuche unb Kumendungen dieſer Kunſt. — und wer 
ihn buch Zungenfünfte zu gewinnen benft, ber verſucht fein Heit 
an ihm vergebens." E. Müller. j 

Das Zungenloch, —es, M- —töher, f. Zungenvertiefung. 


Zungenlos, adj. u. adv. oßne Zunge, eine Bunge habend, In 


weiterer und uneigentlidhee Bebeutung ehemahls verflummt, flumm, . 


rahlos. , 
® = König — kam gar von feinen Sinnen 


Rebt kein wort, fam (gleihfam) zungenlos was. 96a. (*.) 
Zungenloſe Breubigkeit,« I. 9. Rihter. Davon db. —igkeit. 
X Das Zungenmaul, —es, 9. —mäuler, ein mit einer Zunge 
verfehenes Maul. Dann, ein Thier mit folgem Maule. In ber 
Raturbefhreibung nennt man diejenigen Biefer, welche eine ſchatk⸗ 

Eentinichte Zunge haben, Bungenmäuler (Glossata). 

Der Zungenmudtel, —s, 24. —n, die Muskeln ber Zunge (Mus- 
euli hyoglottides), 

Der Zungennerde, —ns, 94. —n, in ber Berglt,, ein Rewe, weis 
her ſich in die Zunge verbreitet (Nervus lingualis). 

+ Die Zungenpeitſche, I. —n, ein Rame bes Klebkrautes (Ga- 
liam aparine L.). 

+ Das Zungenrimhen, —s, M. gt. f. Zungenband. 

Die Zungenrüdenfhlagader, 9y. —n, in ber Bergit., der Haupts 
sweig bes Zungenbeinzweiges, weißer an bie nahen Muskeln ber 
Bunge gebet (Arteria dorsalis linguae). Biebemann. 

Der Zungenfhaber, —s, Bi. gl. ein Werkzeug, bie Zunge von Un: 
zeinigteit, 5.8. Schleim, duch Schaben damit zu reinigen. Friſch. 

Die Zungenfhlagaber, My. —n, in der Bergit., eine Sählagader, 
were gefälängelt dicht über ben Bungenbeinen nad innen iduft 
und das Slut nad der Zunge führe: (Arteria lingualie). 

Der Zungenſchlundnerve, —nd, m. —n, in der dergik, ein 
Herve, welcher gang oben vom verlängerten Marke entfpringt, und for 
wol Zweige, bie mad bem/Schlunde, als aud bie nad mehrern Zungen: 
musteln geben, giebt (Nervus glosso-pharyngens), 

Die Zungenſchote, 4. —n, der Name eines Geſchlechtes von Pflans 
zen, beren Blumen aus vier aufgerihteten ſtumpfen und abfallenden 
Kelchblaͤttchen, vier kreuzweiſe geſtellten, eifdrmigen, ausgebreiteten 
Blumenblättern, mit vier längern, zwel türgern @taubfäten, 
und einer‘ eifemigen Weuhtleime mit einem Begelförmigen 
Griffel ind einfahem Gtaubmege beſtehen; das Beine kagelfoͤrmige 
Schoͤtchen verlängert fih in einen sungenförmigen Fortfag, welcher 
die hervorragende Sheidewand des Schoͤtchens zu fein fheinet (Vel- 
1a L.). Die jährige Bungenfhote (Vella annua L.). Die ſtrauch ⸗ 
artige 3. (V. pseudo eytisus L.). j 

Das Zungenſchwert, —es, 94. u. die Zunge, ein Bdwert glei: 
fam, ſofera man durch Worte ſehr verwunden fann, — ihr brs 
fommt einen milden böfen Hıren, ber — mwenigitens ein ſcharfes 
Zungenſchwert führt.“ Benzel: Sternan. 


’ 


don 


Zund 


Die Zungenfpige, By. —n, der vordere in eine flumpfe Spige aus: 
laufende heil ber Bunge, in Gegenfas ber Zungenmwurzel, Auch 
bad, Giü® feiner Benette war dann auf eine Bungenfpige geftellt,« 
d. d. auf eim Wort, weiches bie Zunge fallen lief. 3.9. Rihter. 

Der Zungenflein, —es, &y. —e, ein Stein, weider die Gehalt ei: 
ner Zunge hat. Wefonders belegt man mit diefem Namen verftein- 
te Bifhzähne (Glosso-petrae). &. Schlaugenzunge. 

Die Zungenfünde, 3%. —n, f. Zungenfehler >). 

& BAungıentfelelnd, adj. bie Zunge ıntfeffeind, frei und ohne Räd: 
hals Ipredhen laſſead oder ſpeechen machend. - ) 

Dder finat ungefälfhtes Lob . 
. Bungsntfefeindem Wein. — Bof. 

Die Zungenvertiefung, 2%. —en, in ber Zerglk., eine Bertiefung 
hinten an bee Junge, im welcher fih viele der Schleimbälge ber 
Bunge öffnen (Foramen coecum); auch, bas Jungenlod. 3 

Die Zungenwarze, 4. —n; Bo. — waͤrzchen, Beine Warzen ober 
Erhöhungen auf der Zunge (Papillse linguae), in welden :wiele 
kleine WBefäge und Nersen zufammenfommen, Sie find am him 
tern Theile der Zunge mit einer Furche umgeben und, heigen am 
furchte Wörzchen (Papiilae vallatae), mehr nah vorn zu findifie 
halbtugelfoͤrmig (P. obtusac), und an der Jumgenfpige Eegeiförmig 
(P. conicas). . 

X Das Zungenwerf, —e#, 0. 9. foriel als. Mautwerk. Stieler, 
Sutes Zungenwerk haben, gut, viel und geläufig ſchwatzen Einnen, 

Der Zungenwurm, — es, 9. —würmer, bas Zungenbändden, wel 
des man bei den Hunden wegen feiner Beflalt für einen Wurm 
hielt, ber den Hunden gefnitten werden müßte, wenn fie midht tell 
werden follten, baper man ihn aud Tellwurm nannte, S. d. 

Die Zungenwurzel, 4. —n, die Wurzel, d. h. ber hintere dickere 
Theil ber Zunge (Radix linguae), im — 

Der Zungenzweig, — es, 4. —e, in ber Zerglk., ein Zweig ber 
Bungenfhlundnervens, welder mehren Bungenmusfeln Zweige giebt 
umd fih bis im bie Waärzchen der Zunge vertheilt (Kamus lin- 
gualis), . 

Der Züngler, —6, M.gl. 1) Einer, der züngelt, bie Bumge-ges 
beraubt zum Echmeden, Koſten, einer, ber gern etwas Butes.ift 
und trinkt, — nad) welden Dingen heut zu Zage keinem frimen 
Zuͤngler mehr läftet,- Mufäus. „Wenn der Züngler trunlem ger 
macht it, laͤßt er fih leicht ben ſchlechtern Wein für ben beffern 
auffgmwagen.+ Wächter. se) @iner, ber züngelt, bie Bunge zum 
Sprechen gebraucht, wo man es ehemahls für Shwägek gebraudt, 
Sam gebräuhtid ift es noh in Doppelzängfer, 

Zuniden, v. I) intes, 1) Zu einem oder uach einem niden, 
Niden an einen rihten. 

Der Rathöhere nickt ihre zu im langer Staatsperäde. Bad arid. 
Einem freundlich zuniden. =) Boutfabren zu niden. S. Zu 2, a} 


das 


IL) trs. buch Niden zu erkennen, zu verfichen, geben, Ginem Beis 
fall zuniden. i 
Run fo nide fie mir zu: < . 
Erb’ auch fo der Meine! @äthe 
D. Zuniden. 
X Zuniefen, v. trs. mit haben, J. Bu 2. »). x 
BZunieten, v. I) trs. vermittelft eines Nietes verfhliegen. TI) X in- 


trs, fortfahren zu aieten. S. Zu 2. 2). 
—ung. 

X 3unippen, v. intre. f. Zu 2. »). ö 

+ Der Zunk, —en, 9. —en, in Ulm, ber Binfen, Baden, A, 
Bafn. Fulda, Rah IC, Schmid, bas Zurüdgeblichene eimes 
abgebrochenen Zabnes. 

+ Zunoͤthigen, *. I) rec, ſich einem zunoͤthigen, mit einem Xadern 
wider beifen Wien in Verbindung zu foinmen ſuchen, fig ihm auf 
bröngen; ganz ungemögkiih, IL) tr. im R. D. von nötbigem, 
für einladen ; zu einem fon geladenen @afe neh ‚mehrere Laden, 


D. Zunleten. D. 


Zuns! —J 


Wir werden wol nod einige Freunde zunoͤthigen mäffen — D. 
Bundthigen. D. —ung. 

+ Der Züuöler, —6, MM. gl. ein Name der Lichtmotten. ©. b. 

X 3udten, v. intrs, X Buopfern, v. intrs. f. 3u 2. =). 

Buorbnen, v. I) ters. zur Eeite ordnen, zum Gehhifen verorbnen, 
beigeben. In den Feichükreiſen waren bie zugeorbneten Reichs— 
fände, welche bem Kreideberken mit Rath und That an bie Hand 
singen, und, wenn es udthig war, feine Stelle vertraten. Der 
erde unter ihnen hieß der Machgeordnete. „Die dem Willen des 
men Zugeorbnete wird Hausftau.“ Perber. D. Zuotdnen. 

. —ung. 

X Zuorgein, v. intrs. X Zupachten, v. intrs. f. 3u 2. »). 

X Bupaden, v. I) tes, 3») Burch Paden, mit Paderei ansfällen und 
dadurch verſchließen. ine Lüde zupaden. =) Dazu paden. I 
intrs, ») X wit ſtarker Jauft zugreifen, um zu halten. Pade 
zu, und halte fe. =) Fortfahren zu paden ıc. ©, Zu 2: 3). — 
D. Aupaden. D. —ung. 

X Zupanſchen, v. intes, X Bupapern, v. intrs, f. Zu 2. »). 

X Bupappen, v. Dtrs. vermittelt Pappe oder Alelſter zumachen, 

- verfhließen. »— ba5 in meinem Vaterlande niht der Braut bie 
Augen zugepappt find, ſondern nur dem ganz angenchmen Bräutir 
gam, dem fir olsbann zu gleicher Zeit auf: und übergehen.“ J. P. 
Ridter, IT) intrs. fortfahren zu pappen u, S. Bu 2. 3) und 
Pappen — D. Zupappen. i 

X Zupaſchen, v. intrs. f. Zu 2. e) 

Bupaffen, v. D) wer. mit haben, zu etwas poffen. Das will nicht 
jupaffen.. I) F trs. im Osnabrädfhen, zutheilen, zumeſſen. 
D. Zupaſſen. D. — ung. 

X Zupatſchen, v. I) tes. patſchent zuſhlagen, verſchließen. II) in- 
tr3, 1) Vatfhend, piump zugreifen, auch mit fein, hinzupatſchen, 
». h. patihend hinzugeben, Täppifch hinzutreten, 

eöfien wolle ih, patſchte zu. @örhe, 
») Bortfahren zu patſchen. ©, Bu 2. 2), und Parfhen, — D. 
Bupasfchen. 

X Bupaufen, v. iates, f. Bu 2. »). 

— v. trs. mit Pech zumachen, verſchließzen. D. Zupechen. 
D. —ung. . 

X Bupeitfchen, v. intes, fortfahren zu peitfhen, wie auch, wader, 
derb peitſchen. Peitſche zu! Auf die Pferde zupeitfhen. D. Zu⸗ 
peitſchen. 

Bupfäblen, v. trs. mit sinem Pfahle ober mit Pfaͤhlen verſchliezen. 
D. Zupföbten. D. —ung. 

Bupfänden, v. intrs. ‚Zupfeifern, v. intrs, f. Bu 2. =). 

Bupfbar, adj. u. adv gezupft werben könnend, „— ber Beifall ber 
Menze — deren zupfbares Weſen fangenber Zunder am Feuerzeug 
ſchelmiſcher Bereduung if Benzel:» Sternau Davon b. 
— feit. — 

Zupfeifen, v. intrs, 1) Durch Pfeifen zu verſtehen geben, @inem 
zupfeifen. 2) X Focetfahren zu pfeifen cv. S. Zu 2. ). D. 
Zupfeifen. 

Das Au pfeifen, —s, Me. gl. ein Eiſen, etwas damit zu zupfem Mei 
ben Geldgiepeen, ein Decheifen mit einer dreikantigen Spige, ben 
überflaß auf glatten wad erhobenen Flachen damit wegzunehmen. 

Bupfen, v. trs. mıt dem Daumen und Zeigeſinger faffend , wiederholt 
uad in kurzen Kdfägen ziehen. Einen beim Kermel, bei den Haas 
sen, beim karte zupfen. Ginen am Mantel zupfen. X Bupfe 
bi felbft bei der Nafe, fagt man für, verweile bir ſelbſt erſt beine 
eigenen Fehler, ehe bu Anbern ihre Fehler verweiten mil. Unei: 
gentlich iſt, einem zupfen, ihn beuntuhigen, neden, plagen. Der 
@ine zupft ibn hier, ber Andere dort. 2) Dur Zupfen in einen 
sewiffen Zuſtand »erfegen, mie aud, buch Jupfen bearbeiten, 
Fleckchen Leinwand, Beide zupfen, bie Räsen berfeiben aus rinanı 
ser lehen. Daber Grjupftes, ſelche aus einander gezozene karze 


gıı, 


2 Zup 


Fäden, deren man fih von der Lelnwand bedieut, Wunden damit 
offen zu erhalten, kleine Bäufche zum Behuf bes Berbindens bavon 
su madjen (Charpie) ; das Zupffel, im N. D. die Weide. Die 
Wolle zupfen, bei ben Mollarbeitern, fie mit ben Bingern aus ein 
ander ziehen, um fie zu reinigen und zu forten, Die Borften zup⸗ 
fen, bei den Bürftenmasern, die Borften vom gleiher Länge aus 
einem Bündel Borften ziehen. ofen zupfen, bie Blätter berfels 
ben abzupfen, Bei den Zinngießern ift zupfen uneigentiih, durch 
Abdrehen das Unebene von Shüffeln, Zeiler ı. abnehmen. D. 
Zupfen. D. —ung. 

Der Zupfer, —s, 9. gl.; bie — inn, eine Perfon, melde zupfet. 

X Zupfianzen, v. I)trs. 1) Durch Pflanzen zufüllen, ausfüllen. 
Eine tüte zupflanzen. =) Dazu pflanzen, ©. Zu 2. 5) IH intrs, 
fortfapeen zu pflanıen u. ©. Zu 2. 2) — BD. Bupflanen. 
D. —ung. 

Bupflaftern, v. D trs. 1) Mit Pflafler oder Pflaſterwerk zufüllem, 
ausfäden, verſchlithen. Gin Loch zupflaftern, _ =) Mit einem PR 
flee beteden und verſchließen. Cine Wunde zupflaflern. II) intrs. 
fortfahren zu pflaſtern. — D. Zupflaſtern. D. —ung 

Zupflöden, v. trs. mit einem Pflode oder mit Pflöden verfhliehem 
D. Zupflöden. D. —ung. 

X Bupfläden, v. intrs. u. trs f. 3u 2. 2) u. 3) 

Zupflögen, v. D trs. durch Pflügen zuföuen, ausfühen, Die Bertits 
fungen zupflägen. II) intrs. 1) X Bortfasren zu pflägen ıc. 
@. 3u 2. 2). =) Das Pflügen vollenden, beſchllezen, beionber® 
buch Unterpflügung bes Samens, ba bann bas Feld gteihfam ver⸗ 
ſchtoſſen iſt. Wir Haben nunmehr zugepflügt. — D. Zupfluͤgen. 
D. —ung. 

— v. tes. durch einen Pfropf verſchlleßen. Sine Fdlaſche 
zupftopfen. D. Zupftopfen. D. —ung. 

Die Zupfſeide, 0. My. gezupfte Seide, kurze Fäden Seite von Sei 
beniäpphen, weile man gräupft hat. j 

X Das Zupfel, —®, o. Dy. etwas Gezupfles, 3. B. aus einander 
gejupfte Stüddhen Leinwand; befonbere zum Gebrauch beim Vers 
binden der Wunden «Charpie). Stieler hat Böpfel. 

Zupichen, v. mtr. mit haben, duch Peg verfgloffen fein. S. Zur 
pechen. D. Zupichen. 

X Zupickern, v. intrs. f. 3u 2. =), 

Bupilgern, v. iatrs, 1) Mit fein, zu etwas him, ober im der Rid: 
tung nad) etwas pilgern. Dem Vaterlande, dem Grabe zupilgern. 
2) X Mit haben, fortfahren zu pilgeen ©. Bu 2. 2). D. dw 
pilgern. 

x Zupinſeln, v. intre. f. Ju 2. 2). 

X Aupipen, v. intrs. ı) Dur Pipen ein Zeichen geben, zu verfier 
ben geben. Einem zupipen. =) Bortfahren- zu pipen. ©. Bu 2.2). 
D. Zupipen. F 

X Zupiffen, v. I) trs. buch Piffen mit feinem Harne zufüllen, aus 
füden. IK) intrs. fortfaßeen zu piſſen. — D. Zupiffen. 

Buplappern, v. I) trs. bush Plappern- au verfichen geben, zu einem 
pfappeend fogen, Einem etwas zuplappern. II) X intrs. fort: 
fahren zu plappren. ©. Bu 2. 2). So auch in beiden Formen zu⸗ 
plärren, zupfaubern. D. Bupfappern. 

X Zuplärren, v. trs. u, intrs. f. Zuplappern. 

X Zuplatfchen, v. mtr. mit fein, platfdend, mit einem Platſch nee 
fallen und verfhloffen werten, D. Zuplatſchen · 

X Zuplaͤtſchern, v.. intrs. Zuplätten, v. inte. ſ. Zu 2. =). 

Buplagen, vw. intes, plögtid zufahsen, übereilt uad opne Überlegung 
zufahren, handeln, befonders reden. D. Buplagen- 

X Zuplaubern, v. trs. u. intes, f. Buplappern. 

X Zuplumpen, v. intrs. anf eine plumpe ungefdidte Axt zufahren, 
auf eine plumpe umbefcheidene und unüberlegte Art handel, Man 
maß. nit fo zupfumpen. D. Buplumpen. 

% Zuplündern, v.inire, [- 3u 2. 2)". 


Zup 


Zupöchen, v. Dire burch Pechen, Klopfen ober Schlagen zumachen, 
derſchtieden. IM intrs. fortfahren zu poden . ©. Bu 2. 2. 
— D. Zupochen. 

x Zupoltern, v. D tr. mit fein, polternd mit Grpoiter zofallen, 
verfihloffen werden. IT) imtes, 1) Mit Gepolter zufahren, zu 
Werke gehn. =) Wortfahren zu poiteen., — D. Bupoltern. 

Zupoften, v.trs. im Forſtweſen, poſtenweiſe, d. h. in Haufen aupähı 
ien anb fbergeben. &o poften dir Köcher bas Bloß: oder Koblenhalz 
dem Käufer gu. D. Bupoften. D. —ung. 

X Buprägen, v. intrs, f. Zu 2. 2). 

Suyrafein, > v, ntr. mit fein, mit Sepraſſel zuffiegen, verſchloſſen 
werten. D. Zupraffeln. 

X Zupredigen, vw. intes. X Buprefchen, v. iatrs. f. Zu 2. a). 

Zn vw. I) tes. durch Preſſen, vermittelt einer Preffe zumaden, 
verfäliehen. Uneigentlih, das preft mie bie Bruft ac. zu, befiemmt, 
Angftet mid in hohem Grabe, „Ihu es — fagte Firmian mit ber 





Heitesften Stimme, bie er aus ber gugepreßten Kehle ziehen Fonnte,® , 


3.9. Ridter, I) X intrs, fortfahren zu prefen — D.3 

preffen. D. —ung. 

Buprügeln, v. intrs. fortfahren zu prägen, derb — it. S. Zu 
2. 2). Pruͤgelt nur zu, er hat es verdient. D. Zupruͤgeln. 

X Bupubern, v. inte. X Bupuffen, v. intrs, X Zupumpen, 
v. intrs, X+ Bupuften, vw. intes. X Zuquaken, v. iotrs. X Zus 
quälen, v. intrs. X Zuqualmen, v. intrs. f. du 2. »). 

Buquellen, v. ntr. unsegeim (f. Queilen). 1) Mit fein, durch Quel⸗ 
ten, Ausdbebnen von immen buch Feuchtigkeit verſchloſſen werden 
Die Migen find wieder zugtquollen. Uneigentlih, auch für zuſchwel - 
‚ten. „Bugequollene Stichwanden.“ 3, P. Rihter. (R.) a) Mit 
fein, au bem, was da ifl, quellen, dazu quellen. Gs iſt noch mehr 
Waſſer zugequollen. 5) Mit haben, fortfahren zu quellen. S. 
Bu 2.2). — D. Bugnellem. 

Auquerlen, v. D trs. bazu thun umb querlen. 
gen zu querlen ıc. S. Zu 2.2) — D. Zuquerlen. D. —ung. 

Zuquetfhen, v. D) trs. durch Quetſchen zumaden, verfhliehen, 
11) X fortfahren zu quetſchen se, ©, Bu 2.2, — D. Bm 


Hr 


IT) X intrs. fortfab: 


uetfden. 

x Buquifen, v. intrs. X Buguitfchen, v. inte f. Bu 2. 2). 

Bur, zufammengtogen aud zu ber. ©. Zu. 

X Buräbeln, v. intre. X Burädern, v. intre. ſ. Bu 2. 2). 

X Buraffen, v. trs. u, intrs, ſ. Bu 2. ») und 5). 

Burammeln, Zurammen, v. I) trs, duch Ramneln, Rammen ver: 
ſchlleſen, verfperren. Die Tore aurammeln. IT) intrs, fortfahs 
sen zu rammeln, zu sammen ıc, S. Zu a. 2) — D. Zurams 
mein. D. —ung. 

X Zutändeln, vr. inte, X Zurändern, v. intes, f. 3u 2. 2). 

ug v. ntr, mit haben, und mit ber Fügung einch tra, durch 
feine fid ausbreitenden Banken bebeden und verfälishen. Gin 
Fenſter vom Weine, von Rürbiffen zutanken faffen, indem man bie 
Ranfen berfeiben darüber hin Taufen fäpt. D. Auranfen. 

X Buranjen, v.intrs. X Burappeln, v. intre. X Burafen, v. intrs, 
X Zuraspeln, v. intrs, ſ. 3u ©. 2). 

Zuraſſeln, v. I mtr. mit fein, vaffeind zu ober nad, etwas bin fi 
bewegen. — indeß bie Wagen pfrilſchnell dem Felbe zuraffelten.“ 
Spies {R.) FIX intrs, fortfahren zu raffeln ıc. S. Au 2. =), 
— D. 3uraffele. 

Surathen, v. intrs, unregelm. (f. Matten). 
sahen etwas gu thun. Ih will in biefer Sache weder gu: mod 
abrathen. „Daß fir dem Büärften nur menigftens nicht wiberrathen, 
wenn fie ibm nit zurathen.« Ungen. (MR) =) X Kortfahen 
au rathen.. S. du 2.2) — D. Burathen. uf fein Zuratben 
ift eu 'gefheben. 

Die Buratbehbaltung, iu. bie Handlung, ba man etwag gu Mathe 
pt, „Er zeigte mie, wie man — fih durch Buratbehaftung er 


») Zu etwas tathen, 
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Tauber Wortheile eine fihree Geeifkätte auf ben‘ gu bereiten © j 
ne. Benjel:-Öterpan, 

X Burauben, v. intes, X Zurauchen, v. intre. u.ntr. mit — 
ben, X Zuraͤuchern, v. iatrs, u. ntr, mit haben, Buraufen, 
intes, X Buräumen, v . intra, f. Bu 2. 4). 

Buraunen, v. tes. Leife uns deimlich zu einem fagen, S. 1. Rat 
-Einem etwas juraunen. . 


Sf dies die widerſpenſt'ge Braut? . 
Bezanaen fie elnander zuzuraunen. Wieland. ° SE 
D. Buraunen. ‘ J 


Zurauſchen, v. ntr. ») Mit fein, zu ober nach etwas bin rauf 

fid bewegen, verbreiten. Die dem Ufer zurauſchenden Wei 

Uneigenttid, geräafhrell zu etwas hin gelangen, ſich verbreiten... 
Ihr raufhte Beifall Bu ner fie auf ber Bühne: J 
Erſchien Bürbe, 

2) Mit haben und ber Eis dein trs, zaufhenb, burd | fein 

Then zuführen, mitthrifen, £ 
ZJammernb ire' ih am der Sliberauele, Be 
Die uns Tiebiih Wonne zugeraufht. Mieland, -«- ıM 

Dann aud, burg fein Rauſchen, wie oud, durch @eräufdh, auf Ak 

geräufdeche Art zu erkennen geben. „Ihm ratiſchten bie Binde 

Beifall zw Baharid, 3) X Mit haben, fortfahren zu raufgei 

©. 3u 2.2). D. Buraufgen. 

x Buräuöpern, v. intrs. f. Zu 2. =). 

Der Zuͤrchapfel, (Zuͤrcherapfel) —t, m. —äpfel, der 

einer Sorte Epfel; vom ber Stadt Züri (Malanı ti 


Nemnid. * 
Zurechen, vw. D) tes, vermittelſt bes Mechens * zu 
U) X intrs, fortfahren gu reden. ©. Zu 2. 4). > 


reden. D. — ung. 
Zurechnen, v. Dtrs. 3) X Bu etwas rechnen, daju keinen. ä 
und abrehnen laffen. Zuwellen aub, auf Iemandes Rednut 
ſchreiben, unb im engerer Bebeutung, es anf Jemandıs Benz 
in Borg fhreiben, in Gegenjag von abrehuen. Ib, a) Stich 
fam auf Rehnung eines Andbern fegen, sufdersen, als rine 
kung von ihm anfeben. Dos il ihm nicht zuzurechnen. Med 
Sie mie es niht zu, wenn Die bei biefer Arbeit übe und us 
nebmıiäkeiten haben. Ich rechne es feiner Unerfahrenheit, Y 
Unverflande gu, In engerer Bebentung, in Knfehfung ber © v 
und Strafe zuelgnen. Einem eines Andern Sünden zurechm 
11) X intrs. fortfahren gu rechnen ıc, S. Su 2. 2). — D. 
rechnen. D,—ung, beſonders in ber engern Sebertung von 
„Bas mit und nad eigener Baht gefhieber, ift mit eine @it — 
keit und Zurechnung verbunden.“ Ab. Die kehre u dee Bu ch 
nung, in ber kriſtlichen Kiche. ee. 
X Burecht, edv. auf bie rechte, gehörige Art und Meife, ve aebdrta 
age, Verfaſſung. Cine Sache zurecht machen, fie zu einem 
braude auf bie rechte und gehörige Art machen, in ben reten |K 
gehörigen Stand fegen. Die Bpeifen, das Affen zurecht m 
sum Tuftragen und Affen zubereiten, in Stand fegen. « 
zutecht bringen, tegen, fegen, ſtellen ac., in bie zum Behraud red 
“gehörige Lage bringen, fo daß es zum Gebraucht bemeit oder 
fel. X Sigh zurecht machen, fi in Stand fepen; befontere im in 
fehung ber Kleidung, fih gehörig anklelden / Einen weiten, ihm 1 
hörigerihtige Rachweiſung geben; bana, eines Xabern un Beffen 
tehren, + X Einen wieber zurecht dringen, duch, ibn heiten. Gin 
Kopf zurecht ſeten, ihn, wenn er anderer Meinung re. war, ie 
beüdlich bet⸗bren, zurecht iweifen. „Id mit ihm ben Ropf ſchoan zu 
süden.» Beltert, Sich zurecht finden, finden, erfennen, dag 
dem rechten Orte fei, das htan bas Rechte getroffen babe, ob 
finden, erfennen, an welchem Orte man fet und, wenn birs ud? { 
der rechte Ort iſt, doch bann ben rechten Drf aufzuſuchetn wilfen (e 
tiren). Mitetwas zurecht femmen, bamit auf bit pehte'Xer 
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fahren, umzugeben wiſſen und feinen Zweck erreihen. Es if ſchwer 

mit ihm zurecht zu kommen. Bumeilen bezieht man zurecht fom: 

men nah Ad., in engerer Bedeutung auf den bürgerlichen Wohl: 

Rand, und verficht unter; wie koͤmmt er zurecht? wie koͤmmt er 

fort? wie geht es ihm? Ich würte am fhlimmften babet zurecht 

lommen, wenn nidts baraus würde," ih würde am ſchlimmſten weg: 
kommen, am.meilten babei verlieren. Weiße. Überflüpiger Brife 
wird dem zutecht ein e angehängt: 

und rüdte den Kranz fid zurechte, Gbot he, 
wo e#, wie bier, oft des Veremaßes wegen geſchleht. 

Die Aurchtbringung, 0.92%. bie Handlung, ba man etwas zu: 
recht bringt. 

Zurechten, v. I) O tes. buch einen Techteſpruch, ober and mit ber 
Gründlichkeit und Mehtmäsigteit eines Rechtsfpruhes zuſchreiben, 
äusignen, „Dos Bild bes Todes, das ih bem alten Artiſten (Künſt-⸗ 
lera) zugerechtet zu haben vermeine.- Beffing. II) X inirs. 
fortfahren zu rechten, vor Sericht zu flreiten. ©, Zu 2.2. — 

D. Zurrchten. 

Der Zurechtweiſer, —s, 3. al. einer, ter jemand zurecht weifet. 
©. Zurecht. „Meine obbemeldeten verehrlihen Burechtwelfer.* E. 
Die Zurechtweifung, 34. —en, die Handlung, da man einen zur 
recht weifet, 3 “ 
X Bureden, v. I) trs, zurecht vedem, durch Meden in bie gehörige 
tage dringen. Im R. D. fo viel als + aureichen. IT) intrs, fort 

fahren gu reden, D. Bureden. D. — ung. 

Die Zurede, DM. u. eine Rede, melde man an jemand richtet um 
ihn au etwas zu bewegen, aud, bie Zuredung, gewöhntider das 
Zureden. 

Zureden, v. intre. ı) Bu einem anbern reden, beſonders mit Grün— 
ben und Vorftellungen zu ihm reben, um ihm zu einem Entſchluffe 
au bewegen; wozu bereden noch ben Begriff Hinzufägt: zu dem 
Entfhluffe, wozu man einem zugereber hat, witklich bewegen. ©. 
Überreden und einreden, welches fih nah Eberhard von über 
reden dadurch unterfherdet, „bag es ben glüdiihen Erfolg, oder 
bie beabfihtigte Wirkung der Übereebung ausbrudt, fofern ber Über: 
rebete berjelben feinen Wivderkanb entgegengefegt bat.“ Meben Sie 
idm bo zu, daß er mitreifet. Ich will ibm aicht zureden und 
nicht abreden. „Mebe ihr doch zu, bafı fie ihren @igenfinn fahren 
1461.” Gettert. Zuweilen auch, buch feine Rede zu berubigen, 
zu tröften fuhen. Ginem Zraurigen, einem Kranken zureden. Zus 
reden büft. 2) X Fortfahren zu reben . S. Zu 2.2) — D. 
Zuteden. Auf mein Zureden hat er es gethan, Da hilft fein Zus 
reden. Go au bie Zutedung. S. b. 

O Burebfam, adj. u. adv, Fertigkeit im Bureben befigenb, Andern 
sunden und fle dadurch zu etwas bewegen koͤnnend. Davon die Zu: 
sebfamkeit, — mwelder einem Felbheren gleidyen muß, voll entges 
gengefegter Kräfte, in unmwiderrufliher Strenge und Ansrbnung, 
senfter Freundlichkeit, Genoffenfhaft und Zurebfamteit.- 3.9, 
Richter, : 

Die Zuredung, 94. —en. 1) Die Handlung, da man einem zure⸗ 
bet, ohne Mehrzahl. =) Dasjenige, was man zu einem zebet ober 
feriht, um ihn zu etwas zu bewegen. — und man nahm zu amı 
dern dergleichen urebungen feine Zuflucht⸗ Meisner, (M.) 

Äuregnen, v. ntr. 2) Mit haben und der Fügung eines trs., in 
Bäle, in Menge glei einem Regen zufommen laffen. „Wenn er 
(ber Berftand) Tangfam geht, gebt er fiher,unb menn er feine Schaͤte 
zuzaͤhlt und nicht in einer überſchwemmung zuregnet, fo find fie 
auch bafür Lichte Golblörper; fie bauern.e Herder. a) X Mit 
haben , fortfahzen zu regnen, wir auch, noch mehr regnen, bazu 
regnen. ©. Zu 2. 2) und 5). 5) Mit fein, durch Regen ange 
fünt, zugefüde und badurch gleichſam verfhloffen werten D, 

uregnen. 

Der Zuretvemdrtel, —s, 3%. u. bei den Maurern, ein Mörtel aus 


Gampe's Wörterb, 5. Ip. 
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Kalk mit feinerem Sanbe gemifät, fo baß meht Tand als Matt it, 
den groben Wurf an Maueru bamit sa überwerfen, Ge wich dann 
mit dem Steibebreft glatt gerieben. 

Aureiben, v. intzs, u. trs. unergeim, (f. Reiben), f. Zu 2. 2) u. 3). 

Dureihen, v. 1) trs, zu einem hin reihen, damit diefer 8 nehme. 
Einem etwas zureichen. IL) atr. mit haben, zu einem Zwecke, Se 
braude genug fein, im gehöriger Menge, in gehörigem Grade da. 
fein. Dazu reicht mein Vermögen aicht zu. Bu folder Unterneh: 
mung reichen feine Kräfte niht zu. Zureichende Kräfte befigen. 
Aureihenden Grund zu etwas haben. Bei den Vernunftforfhern, 
ift ber zureichende Grund dasjenige, woraus fih Alles an einem 
Dinge herleiten läßt, fo baß fein andrer Grund weiter bazu nöthig 
ift. — Zureihen iſt in allen Bedeutungen edler als zulangen. — 
D. Aureihen. D. —ung. . 

Sureifen, v. atr. mit fein, mit Reif Aberall bedect, glelchſam ver 
fhieffen werben, Alles iſt zugereift; beſſer, Übergereift. D. 
Bureifen. 

X Bureiben, v. iutrs. X Zureimen, v. inter, ſ. Zu 2. 2). 

Bureifen, v. intes, mit fein. 1) Seine Meife zu ober nach rinem 
Orte einer Gegenb rihten. Wiſſen Sie nit, morauf er Jugerei: 
fet iſ? =) X Zortfahren zu zeifen . S. Bu 2. 23. D. 
Bureifen. 

äureißen, v. unregelm. (f, Reifen). I) trs. seißend, mit Ungeftäm 
und Heftigkeit ziehend zumachen, verfhliegen. Die Thür zurtißen. 
M) X intzs, u. mtr. mit haben, fortfahten zu reifen. ©, Zu2. 2). 
— D. Zureißen. D. —ung. 

Bureiten, v. unregelm. (f. Reiten). I) intrs, 1) 3u ober nad einem 
Drte, einer Gegend reiten. Dem Walde zureiten. Niemand weiß, 
worauf er zugeritten iſt. =) X Fortfabren iu reiten, fhxell reis 
sen. ©. Zu 2. =), IT) tes. duch Meiten zuriäten, zum Gebran: 
He gefhidt machen. Gin Pferd zureiten, es durch Neiten abride 
ten, hop man ohne Gefahr nnd bequem darauf reiten fann, unb in 
engeree Bedeutung es ſchutgerecht abrihten. Gin augerittenes 
Pferd. — D. Zureiten. D. —ung. 

Aurennen, v. unergelm, (f. Rennen). I} intes, mit fein. 2) 3u einem, 
nad etwas hin vennen, Alle rennen ibm zu. Auf etwas zurennen. 
Blind zurennen. Dann aud für, X herzu- herbeirennen, Alte und 
Junge rannten zu, um das Wunderthier zu fehen, =) X Bortfaheen ° 
zu zennen, wie aud, eilig rennen. &, Zu 2. 2). Renne zu! damit 
er bih nicht einhotet. IT) trs, auf ober an etwas zennend jumas 
hen, verfhliegen. — D. Zurennen. 

+ Der Bürgelbaum ıc., f. Zirgelbaum ıc. 

Zurichten, v. I) trs, ı) Eine Bihtung, zu ober nad etwas geben. 
Die Kanonen ber Stadt zurichten. 2) Die ju einer Abſicht, zu eis 
nem Gebraude nöthige Beſchaffenheit geben, zubereiten, Die Spei- 
fen zurichten. Wei den Becern hat bas Brot feine Jurichtung, 
wenn es genug Bare hat. Tächer zurichten, fie gehörig zubereiten 
(appretiren). Uneigentlich und im äblen Verſtande gebraudt mau 
X (1) fih zurichten für, ſich beſchmuzen. (2) Einen übel zurich⸗ 
ten, ihn im üble Berfaffung fegen, buch Schläge, Bauen, Ste 
hen ıc. Gr ift Übfl zugerichtet worden. IE) X intrs. fortfahren 
su richten, in bem verfhiedenen Bebentungen biefes Wortes, ©. 
Bu 2. 27. — D. Zurichten. D. —ung. 

Buriegeln, v. trs. vermittelt eines Riegels verſchließen. Die Thür, 
das Haus zuriegeln. D. Buriegen. D. —ung. 

Buriefeln, v. mtr. 2) Mit fein, zu oder nad etwas bin riefeln. Das 
Blut riefelte in Biden dem Strome zu. 2) X Mit haben, fort: 
fahren zu riefen. S. Bu 2. 5). D. Buriefein. 

Zuringeln, Buringen, v. I) trs. vermittelt eines Ringelö, und, 
vermittelft eines Ringes verſchließen. Ehemahls gebrauchte man 
zurinkeln für zuſchnuͤren. IT) intre. fortfahren zu ringeln, zu pin 
gen. S. Bu 2.3). — D. Zuringeln, Zuringen. D. —ung. 

Zurinnen, v. atr, untegelm. ¶ . Ninnen). ı) Mit fein, ju oder nad 


115 


Zeh 


etwas hin rinnen. =) X Mit haben, fortfahren zu rinnen. ©. 

Zu 2.0) D. Zurinnen, 

Zürmen,:v. I) ntr. mit haben, Zorn empfinden, unb Zorn äußern. 
Zuͤrne nit länger, fei nicht länger gornig. Auf ober über jemand 
jürnen, einen Born auf ihm werfen, über ihn „ürnen. Wit jer 
mand zuͤrnen, durch etwas erzärnt mit ihm in “Unzufriedenheit, 
Epannung leben ıc, In ber edlen Schreibart, einem zuͤrnen, 
über ihn zörnen, mit ibm zuͤrnen. 

— gewiß zuͤrnt und ein Gott. Mürger. (M.) 

Nur Pofeidon jüente dem göttergleihen Odnffeus. Bosß. 

II) A imtrs, u, tes, im Zotn, mit Born etwas thun. Auf unge 
sähmten Koſſen — gürnet hinter mir ein zweiter Kerbinand.* 
Ramler. Beſenders +) mit Zorn, im Born fagen, ſprechen. 

— Nur Philo vermag, unüberwältigt vom Shreden, 

Diefe Worte zu zuͤrnen —  NKiopfod. 

Abraften! fhüge den Schlaf des gärtlihen Saͤnzers. 

Der, begeiftert von bir, heilige Werte gezuͤrnt. AL. Schmidt. 
2) A Durd) Bärnen zu etwas beſtimmen, in einen gewiſſen Zuftand vers 
fegen. — Und mand lesbiſches Maͤdchen 

Lat dem Tünglinge nicht, welcher den Klatterer 

Bu buchftaͤblich erklaͤrt, 

Zuͤrnt ihn weiſer, und lehrt ihn, 

Die ihr Lächeln bein Lied verſtehn. 
D. Zuͤrnen. 

Burollen, v. I) ntr. mit fein, am ober nad etwas rollen, ſich um fid 
ſelbſt drehend bewegen. Die Kugel rollt meinen Füßen zu. Il) trs, 
jurollen maden, Ginem eime Kugel, ein Faß zurollen. III) intrs. 
fortfahren zu rollen, ſchaell rollen. S. Bu 2.2). — D. Burol: 
in. D. —ung. i 

Zuroſten, v. mtr. mit fein, durch Hof verfhloffen werben. Das 
Zuͤndloch iſt zugeroftet. D. Zurojten. 

X Zuroͤſten, v. intrs. X Zuroͤthen, v. intrs, ſ. Zu 2. 4) 

Burüd, ein Umſtandwort, welches bie Rihtung einer Bewegung, 
Handlung, nah ber Seite bes Müdens bin, alfo ber nah vorn 
hin entgegengefegten, eine Richtung, Bewegung nad dem Orte hin, 
von mo bie Bewegung, bie Bandlung ausgegangen if, zu bezeich⸗ 
nen; im Zufammenfegung mit vielen Ausfagewörterm, als zurüdge: 
ben, zurüdiaufen, zuruͤckweichen, zurüdfallen, zuruͤckwerfen ıc. 
Uneigentli wird zutuͤck ebenfalls in Zufammenfegungen mit vielen 
Ausfagewörtern und andern bavon abgeleiteten Wörtern , auf mans 
cherlei Weiſe gebraucht, beſoaders ein Serathen, ein Berfegen in 
ten vorigen Zuſtand zu bezeichnen, z. 8. zurtdfallen, zus 
rudgeben, jurüdnehmen x. Die Nebentegriffe, melde oft da 
mit verbunden find, Haflen fi4 an Ort und Stelle bei Aufführung 
ber bamit zjufammengefenten Wörter am beflen angeben, und find 
olfo dort zu finden. Aber eben biefe mancherlei Redenbegriffe, wit: 
&e nicht in zuruͤck allein liegen, ſondern erſt durch Werbindung mit 
einem andern Worte entfichen, wachen bie auf ſolche Art mit zu: 
tüd verbundenen Wöıter zu wahren Befammenfegunsen, mofür 
fie Ad. miht wollte gelten laſſen, ob er aleich daven atgeleitete 
Wörter, z. ®, zurüdhaltend, die Zurüähaltung, für wabre 
Bufanmenfrgungen hielt...  Webrere dieſer mit zurück zufams 
mengefegten Wörter werden befonbers bei ben Didtern, aub in 
ruͤck abgekürzt, ober vielmehr mit Ruͤck (in Rücktinge, Rüd: 
wärts 10.) zufammengrfegt, welche Zufammenfepungen unter R. nad 
aufehen find. Ata Ehemahls wurde zuruͤck au gebraucht für zu NüR: 
Een, d. d. in ben Rüden, „Die Mimer kamen ihnen zurück,“ fite 
len ihnen in den Rüden. Deutfher Eivius von 1514. Im 
semeinen eben, unb oft des Silbenmaßes wegen hängt man bem 
suräd ein fhieppendes e an, Zuruͤde führen, zuruͤcke ſchreden ıc. 

Diet den Tod im Meer’ zuruͤcke. Ramler, 
Deine Bonne fendet fie 
MWudernd bir zutuͤcke. Schiller, 


Klopftod, 


— 
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X Burüdängeln, v. iatrs. ſ. Zurüdfehen, 
Burüdbannen, v. trs. wieber an dem Ort, von wo ttwas ausg 
gen ıft, bannen. D. Zuruͤkbannen. D. —ung. ' * 
& Zuruͤckbeben, v. ntr. mit fein, debend zurüdtreten, zutücfah 
bebt einen Schtitt zurüd, Wieland. ; 
Daß Aberglaub' und ſchnoͤde Willlühr bang in die brütenhe 

. zurücdbebt. Voß. i 

D. Burüdbeben. R 

Zuruͤckbegeben, v. rec. ſich zurisfbegeben, ſich am ben Dit, M 
welchem man ausgegangen il, wieder begeben. Sich in die @ 
ſamlen zuruͤckbegeben. D. Zurüdbegedin. D. —un. © 

O Burüdbefehlen, v. intrs. u. trs. unzegeim. (f. Befihlen). 29% 
nen Befehl an ven Ort, von wo eine Anfragere gekommen if, zu 
ergehen laffen (rescribiren), Es murde von der Regiruug 
rüdbefohten, daß ıc. 2) Einen Befehl wiederrufen. R.Aram 
Ungewöpntid. D. Zuruͤckbefehlen. en a l 

Burüdbegebren, v. I) trs. begebeen, etwas wieder in feine @ 
zu befommen. Das Berſchenkte muf man nicht zurückbegen 
21) X intrs. zurüdzufehren begehren. Ih big bee mine zur 
D. Zuruͤckde ebren. . 

Burüdbrgleiten, v. trs. nach dem Drte, von wo jemand ausgeg 
iſt, begleiten; eigentlich und aneigentlich. 

Und en Tubetton begleitet 
Ihn zurück ins Felfenpaus K. F. Gramen, 
D. Zuruͤckbegleiten. D. —ung. 

Zuruͤckbehalten, v. trd. nuregeim (f. Halten), bei fih 6ebail 
nie von fi) geben Das Weftı hat er zuruͤckdehalten. DE 
tüdbehalten. D. —ung. % 

Burudbeißen,, v. trs. unregelm, (f. Beißen), durd fein Bei 
rüdteeiben. D. Zur uͤckbeißen. 

Zurückbekommen, v. unregeim, (f. Kommen). D) mtr. mit hab 
der Rügung eines trs. das Dingegedene ganz oder zum Theit wi 
feine Gewalt, in feinen Beſitz befommen. Ih babe das verlich 
Bud noch aicht zurüdbefommen. Gelb zuruͤckbekemmen, wert 
man mehr bingegeben, bezahlt Fat als nöthig if. Bekomme 
etwas zurüd? IF) ers. durch Anftrengung feiner Kräfte wieder 
feine Gewalt, in feinen Befig bringen. Aler Mühe ungeachtet ba 
ich 06 nit zurüdbefemmen Finnen. Im gemeinen eben | 
beraubt man dafür in beiden Bedeutungen zuruͤcktriegen. — 
Zuruͤckbekommen. 

Zuruͤcbellen, v. trs. buch fein Bellen zurktgepen machen, zuräd 
ben. D. Zuruͤckbellen. 

Burüdberufen, v. trs. uncegelm. (f. Rufen), wiebre an ten DE 
von mo jcmand ausgefender iR, berufen; vom zurldrirfen fe 
verſchieden, als berufen von rufen. Einen Gefandten yurk 
rufen (rappelliren). D. Buräfberufm. D. —ung. 

Burbebeugen, v. tes. f. Zurhdbiegen. i 

Burüdbewegen, v. trs. wieter noch dem Orte, von mo etwas auc 
gargen if, bewegen. D. Zuruͤckbewegen. D. —ung. : 

Burtdbiegen, v. trs. unregeim. (f. Birgen). 1) Rüdwärts, 
binten zu, oder aud nur, von fi oder von etwas weg biegen 
Bweige zuchdbiegen. Sich zuruͤckdiegen, beſſer, ſich zuruͤckbeug 
©. Beugen und Biegen. In der Pflanzentehte heißt, nad F 
kiger, ein Theil zurädgebogen (reclinatum), wenn er an Ü 
Wurzel aufseht, bann micdergebgmen und an ber Site wicht 
auftecht if. Ebendaſelbſt beißt mad Willbenem eine Stüte 
dede zurücgebogen (reilexum), mern entweder die Bühne c 
irfänitte, bei einslattigen Stütendegen, oder bie Fiättsen, 0 I 
vierbtätterigen, zurbcgeſchla zen find. Cine Rarbe heißt dafel 
zurädgebogen (revolutum), wenn die Spiten einge zwe 
mehrmahl geiheilten Narbe nah außen zu umueroilt ffhd 
Birgen wirder in feine vorige Lage bringen. D. 
D. —ung. 
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Zurüdbilben, v. trs. 1) Durch Umbilbung in ben Zuffand aurdd: 
kehren machen, worin etwas Webildetes früher war, Mander 
übergebitbete Menſch moͤchte wünfden, in ben Zuſtand feine ur 
fpränglihen Ginfachheit zurüdgebildet zu werben. =) Na erhal: 
tener Bilbung feiner Seits wieder bilden, von feiner Seite gleich⸗ 
fofs Bildung geben. „Nur alfe Genies (Rraftgeifter) KÄbanen und 
mäffen @entes bilden und zuruͤckbilden zur Orbnung, zur Schön: 
beit, zum Gleihmafe ihrer erfennenben ober fühtenden Kräfte.“ 
Herder. D. Burhdbilden. D. —ung. j 

Zurüdbildern, v. intrs, in ober beim Bildern zuruͤckſchlagen. D. 
Zurüdbildern. 

Zurüdbinden, v. tra. unregelm. /f. Binden), an einen rüdmärts 
befindlihen Ort, Grgenftand binden. D. Zur&dbinden. D. —ung. 

X Zurhfbitten, v. ters. unregelm. (f- Bitten), bitten zurädyufoms 
men, D. Zurüuͤckbitten. 

Burhdblafen, v. trs. w. intre, unteselm, (ſ. Blafen). ı) Büdmärts 
blafen, mad ber Begend hin durch Blafen bewegen, von mo es 
gergefommen if. 2») Bei den Jaͤgern, für bie Täger und Jagd» 
leute mit bem Flügelhorae ein Beiden geben, daß etwas durch bie 
Treiber zurhegegangen it. D. Zutuͤckblaſen. D. —ung. 

Zuruͤckblaͤttern, v. intzs, it. irs. rüfmwärte, nah vorn bin, we man 
angefangen hat, blättern. Im einem Bude zuruͤckblaͤttern. D. 
Zuruͤckblaͤttern. 

X Burüdbläuen, v. tes. ſ. Zuruͤckpruͤgeln. 

Zurüdbleiben, v. ntr. uneegelm. (f. Bleiben), mit fein. 1) Rüdı 
wärte, hinter Andern auf derfelben Stelle bleiben. Dann oud, 
rödmwärte, binter Anbern, welche fon weiter vor find, bleiben, ihr 
nen nit narhlommen innen, Die Fäger gebrauchen zurädhfeis 
ben, von Hirfchen, wenn fle im Gehen mit ben Hinterſchalen bie 
Spuren ber Borderſchalen um = bis 5 Finger breit nicht erceichen ; 
wofär fie aud hinteriaffen fagen. =) Nneigentiid, (1) Richt ges 
börig vorwärts fommen, nit zur Vollkommenheit Bommenıc. Diefe 
Ruospen, Blumen find weit zurädigeblieben. Auch fagt man, «6 
iſt noch etwas von der Krankheit ic. zuruͤckgeblieben, wenn fie 
nicht voͤllig gehoben worden iſt. (2) Richt mitgetheilt werben. Wie 
tes iR burch ben Drud bekannt geworben, Bandes aber ift mo 
zurückgeblieben. D. Zuruͤckbleiben. 

Der Zuruͤckblick, —es, Bz. —e, eine raͤdwaͤrts oder zuruͤck auf et⸗ 
was gethaner Blick, zewoͤhnlicher der Ruͤckblick. ©. d. 


Zuruͤckblicken, v. intes, rädmärte biiden ; eigentlih und uneigentlich. 


Rach dem Ufer, von welchem man abgeregelt if, zurüdbliden. 
Jetzo blickt' er zur Juſel zuruͤuk — Sonnenberg, 

Auf feim Leben, im bie Vergangenheit, auf das Geſchehene zuruͤck⸗ 

blicken. D. Zuruͤckblicken. 

Zuruͤckblitzen, v. ntr. mit haben, blitzenden Schein zurückwerfen. 
‚Deren Funfein — febr romantifh aus ben Tiefen biefer Wiätters 
maffen zurücbligte.r E. Wagner. D. Aurhdbligen. 

Suräcdbraufen, v. ntr. v. intrs, mit fein und haben. 1) Brauſend, 
mit Sebraus zurüdkommen it. 2) Braufend, mit Bebraus jurüd 
ober rüfmärte fliegen. . 

— und es brauf'ten — bie blutigen Boden, 
Brauften zuräd mit der Flamme des Helme — Gonnenb. 
D. Burhebraufen. 

Zumlidbringen, v. trs. unregelm. (f. Bringen), wieder an ben Ort, 
wo e# hergekommen, hergebracht ift, Seingen, fhaffen, Das Welle 
hent wieber zuruͤkbringen. inen Entlaufenen zutruͤckbringen. 
Unelgenttich wig zurädführen. „Huf den Einheitsbegeiff zuruͤckbrin⸗ 
gen“ Fihte D. Iuchdbringen. D. —ung. 

Zuruͤckbruͤllen, v. intrs, u. tes, brüllend zurädfchreien. Das Gebrüf 
surüdgeden. 

— — und bie Berge 
Brülken das Bröflen zuruͤck Sonnenberg. 
Auch wol als mtr. mit Gebruͤll zurüdtönen. D. Zuruͤckbruͤllen. 
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X Zuruͤckbummen, Zuruͤkbumſen, v.ntr. mit fein, bummenb, bum ⸗ 
fend zurückfallen. D. Zuruͤkbummen, Zuruͤckbumſen. 

Burtdbämmen, vw. tes. durch Dämmen, vermittelt eines Dammes 
surücbrängen, fih zurüdyiehen machen. D. Zuruückdͤmmen. D. 
—ung. - 

Burüddeden, vw. trs. bie Dede oder als eine Decke zurckſchlagen. 
D. Zuruͤckdecken. D. —ung. 

Burüddenten, v. unregeim. ıf. Denken). T) intrs, au das Verlaffene, 
wovon man fid entfernt hat; dann, an das Bergangene, Geſchehe— 
ne denken. Nach Hauſe zuruͤckdenken. „Nur feiten dacht' er nah 
Spanien zutuͤck⸗· Meifiner. (R.) An bie alten deiten, an feine 
Jugend zuruͤckdenken. 

D den? zurüd nad beinen Rofentagen. Cdiller, 
Wenn ih fo zuweilen zuruͤckdenke, wird mir ganz fraurig zu Einne, 
I) trs, buch fein Denken, in Gedanken zurüd, d. h. in rine früs 
here Zeit verfegen; wie auch das Frübere in Gebanken zurüdberw 
fen. — — bie Nlter ber Schöpfung 
Dacht' ae zuruͤt — Sonneaberg. 
D. Zuruͤckdenken. 

Zuruͤckdeuten, v. intrs, fo viel als rädbeuten. S. d. D. Zurüͤtk 
deuten. D. —ung. j 

& Zuruͤckdonnern, v, tr. 2) Donnerad, mit donnernber Stimme ıc, 
surüdfhreden, such@treiben. a) Dennernd wieber jurbebringen, 
D. Zuruͤckdonnern. 

Buräddrängen, r. trs. drängenb wieber an ben Drt ober nad dem 
Drte zurücgehen, ſich zurärtziehen machen, von wo es ausgegangen 
if. Den Beind zuruͤckdraͤngen. Gine vordringtade Menge zurüde 
draͤngen. uneigentlich, wieber fin bie gehörigen Schranken brine 
gen. „Die Kusihmweifungen ber alten Gomöhie (des Leſtſpiels, bei 
ben Griechen) wurden duch Gelege zurücgedrängt.- Reihharbt, 

AR.) Sic, zuruͤckdraͤngen, gebrängt, buch Drang ſich fetdft bräms 
gend zurkcgiehen, jurüdgehen. 
Und von ben dennernden Schleufen geſchreckt, drängt bamge bie 
ae Medem, 
wubelabes Laufe, in der Geeſt mütterlih Moor fih zurück. 
D. Zutuͤckdraͤngen. D. —ung. a <A ! 

A 3urüdbräuen, v. I) irs. darch Dräuen ober Drofenzurätihecden, 

gewöhntich zurücddrogen. 

Dank bie und Preis, Erbarmer, beffen Gnabe 

Mich auf des Geiles verloßne Pfade, 

Dur einen Traum zutuͤckgedraͤut. Xiringer. 
II) intrs. einem Dräuenden wicher bräuen, bas Dräuen zuräctges 
ben, erwiedern. — D. Zuruͤckdraͤuen. 

Zuruͤckdrehen, v. trs, wieder an bie vorige Stele, cher mach ber 
Seite, wo es vorher war, drehen, rüdmwärts drehen. Fine Schraube 
er Den Bohrer zurücdprehen. D. Zuruͤckdtehen. 

. — ung. 

Burüddringen, v. intrs. unregelm. (f. Deingen), rädwärts, nad ber 
Segend, mo man hergefommen ift, dringen, D. Zurückdtingen. 

Zurüddroben, v. trs. u. intes; f. Zuräddräuen. 

Zuruͤckdruͤcken, v. ters, 2) Wieder am die vorige Stelle brüden, burg - 
Dräden wieder in feine vorige Rage bringen. Uneigentfic auch, 
wie zuräcdbeängen. =) Rätwärts, von fi ober von etwas weg 
dräden. D. Zuruͤckdruͤken. D. —ung, 

X Burüddürfen, v. ner, unregelm. (f. Dürfen), mit haben, ſich zu⸗ 
rüdbeaeben, zurüdgehen 2c, dürfen, zurückkommen dürfen. D. Zur " 
ruͤckduͤrfen. 

— — mit fein, eilig ſich zurüdhegeben, es fei zu 

aß, zu Pferde oder auf andere Art, Nach Hau uͤckiten. 
D. Zuruͤckeilen. ’ * — 

Burüden, v. Iintee +) X Bu etwas hiarücken, näger röfen. ir 
ner, bee figt, ruͤckt der Wand zu, wenn er näher nach berfciben 
binrätt, um plat du machta. So ſagt man auch im gemeinen Res 
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den, ruͤcken Sie ein wenig zit, rüden Sie ein wenig näher an ein: 
ander, damit noch Play werde. Umeigentiih, ſich nähern. 
(Arzt) ber fie (die Krankheit) zwingt garz dem Tode zugurüden. 
3. 9. Richter. 3») X Bortfahren zu rüden. S. Bu 2. 2). 
II) ers, duch Rüden eines Dinges vor ober Über eine Sache biefe 
verfhliegen. — D. Zurüden. D. —ung. 

Surkderbaften, v. mtr. unregelm. (f. Halten), wieder erhalten, 
wieder in feinen Befig befommen. Cine Cache zurüderhalten. 
D. Zuruͤckerhalten. 

Buräderinnern, v. rec. an etwas Wergangenes wieder erinnern; 
ſtaͤrker und beflimmter als bas bloße erinnern, — Denkmahle, 
die uns am bie.füge Stunde ber Begeifterung zurückerinneru.e 
Herder. So auch, ſich zurückerinnern. D. Buräderinnern. 

D. — ung. -Üüber diefe (dieſen) Zuruͤckerinnerungen bei dieſem 
Erntefeſt vergaß ih das Stuͤck rohen Schinken, welches mir meine 
Mutter verfprocdhen hatte.“ Gippel. 

Burüderobern, v. trs. durch Grobern wieder in feine Gewalt brim⸗ 
gen. — und (baf) der eine Schoner, ber zwei Sage vorher von 
dem Feinde genommen worten war, zurüderobert wurde,e Ham⸗ 
burger deitung. D. Zurüderobern. D. —ung. 

Burüderftehen, v. trs. unregelm. (f. Steben), durch Erftehen wieder 
in feine Gewalt bringen. „Eine Berkaufung, wobel bie Beſiher 
vietes zuruͤckerſtehen muSten.* Allgem. 3eitung. (R.) D. Zur 
ruͤckerſtehen. D. —ung 
Zuruͤcfaͤcheln, Zurüdfaden, Burädfädern, v. trs, durch Fäden, 

. Baden, Fächern zutuͤcktreiben, zuruͤckdewegen. Den Raud 26, zu⸗ 
rüetfächeln. D. Zuruͤckfuͤcheln, Zuruͤckfachen, Zuruͤckfaͤchern. 

Zuruͤcfahren, v. unregeim. (f. Fahten). E) intes. u. ntr. mit fein. 
1) Piigtih und fhnell ſich ruͤkwaͤrts bewegen. Bor Schreck zutuͤckfah⸗ 
ren. Der Stuhl fuhr von dem Stoße eine Strecke zuruͤck. a) Zu Was 
gen, cder auf einem Fahrzeuge ſich zurückbegeben. Willen wir 
nigt bald zurüdfahren? IN) trs, auf einem Fuhrwerke oder Fahr: 
zeugt zurütihaffen. — D. Surhdfahren. 

Die Zuruͤckfahrt, 2%. w. die Fahrt wieder nad bem Orte pin, 
von welhem man ausgefahren if. Auf der Zutuͤckfahrt geſchah es. 
GBewöhnlicher, die Ruͤckfahrt. 

Der Burädfall, —es, 0.09. ber Ruͤckfall, welches gemößntigerift. S. d. 

Zuruͤckfallen, v. atr. uneegeim. (ſ. Fallen), mit fein, wieder an ben 
Ext, wo es vorher befinbiih war, fallen. „Er flieg den Berg 
hinan, und fiel den Augenblick beladen in das That juräd.“ Gelr 
tert. Uneigenttlid, in ben vorigen Zuftand geratten, Im biefeibe 
Krankdeit zuruͤkfallen. Im fein Nichte zurhdfallen. „Der bars 

‚barifhe Philipp befahl vier und fünfzig der Zempelhereen, bie 
er für zuruͤckgefallene Keper — in ſeiner Feſidenz mit Feuer 
dinzurihhten.“ Ungen. (K). D. Zuruͤckfallen. 

— v. tes. durch degen zuruͤcſchaffen. D. Zuruͤckfegen. 

ung. 

Zuruͤckfeuern, v. intrs, das Feuern erwiedern. D. Juruͤckfeuern. 

Zuruͤckfinden, v. intrs, unregelm. (f. Finden), fi wieder nad dem 
Drte, wo man bergelommen ift, finden. Auch als rec. ſich nicht 
zurücfinden können. Nicht wieder zuruͤckſinden. 
den Weg nicht zuruͤckfinden. D. Zuruͤckſinden. 

Zurüdflattern, v. intrs, u, atr, mit fein, flatternb zurädfliegem, 
Auch Htod rüdmärts flatteın. Der zuruͤckflatternde Schleier. D. 
Zurüdflattern. 

Zuruͤckſliegen, v. intrs. a. mtr. unregelnt. (f. Fliegen), wieder nad 
dem Orte, wo es bergelommen ift, ſich vermitteift der Fluͤgel ober 
auf antere Art bush die kuft bewegen. Der Vogel fliegt in fein 
Nek zutuick. Ein an die Mand geworfener Ball fliegt vom berfels 
den zuruͤck. Dann auch nus rüfmärts, vom etwas wegfliegen, wie 
fm Fluge fih bewegen. Die zurüdiliegenden Haare. D. Zur 
tuͤckliegen. 

Zuruͤckffliehen, v. intrs, unregelm. (f. Fllehen) wieder nah bem Orte, 
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nad ber Gegend, mo es hergelommen iſt, fliehen. 
nad der Feftung zuruͤck. D. Zuruͤckfliehen. 
Zuruͤckſließen, v. ntr. urregelm. (f. Fließen), mit fein, wieder n 
berfelben GSegend, mo 86 hergelommen ift, fliegen. Bei ber @ 
fließt das Waſſer zuruͤck, weiches mit der Flut gelommen tft, 
aud, zurädfluten, zuruͤckſtroͤmen, zutuͤkwogen ıc. mit ben 
begriffen, welde Kluten, Etrömen, Bogen ıc, binzubringen, get 
ld, wieder an ben Ort, von wo es ausging, gelangen. Diefe @ 
der fließen wieder auf Ummegen in bie Kaffe zuruͤck, aus? 
fie geftoffen find. D. Zurhdfliegen. A 
Zurüdflößen, v. trs, wieder an feinen vorigen Ort flöfen, «il 
Flop, ober auf einem Floße fhaffen, und zwar, ba gewoͤhnlich fixe 
ab geflößt wird, auf einem Flofe firomauf ſchaffen. D. Zucht 


flöfen. D. —ung. 3 
Zuruͤckluchen, v. HD ntr. ı) Durch Fluden, duch Fläche zurl 
fhreden, zucädtreidten. 2) Durch Fluchen zurädbringen. 
einer Hin und fluch' und mettere fie zurüd,e @dthe. IT) imke 
das Fluchen zurüdgeben, wieder fluhen. 
— — bie jenfeit lürmende Bade 
Fluchte zuräd, — — Gonnenberg. 
D. Zuruͤckfluchen. 
Zuruͤckſluͤchten, v. intrs. mit fein, u. trs. wieder an ben 
Ort flähten, rüdwärts flüdten. D. Burüdflädten. 
Zurüdflüftern, v. trs. f. Zurüdfagen. 
Zurüdfluten, v. ner. mit fein, f. Surüdfliefen. | 
Burüdfodern, v. trs, bad von ſich @egesene, ober.das, mas ein Ac 
rer genommen bat, wieder fobern, wieber in feine Gewalt zuie 
kommen forern, Das bargelichene Geld zutückfodetn. Sein — 
genthum zuruͤckkodern. Fordert er mein Leben zurüd, mare 
folte ich zagen?* Gellert. D. Zuruͤckfodetn. D. — ung. 
Zuruͤckfragen, v. intrs, 1) Seine Frage zuruͤck am etwas richten, 1 
uneigentlih, feine Frage an etwas Vergangenes sleihfem ichten 
in ſeiner Unterſuchung zuruͤckgehen. 
Fraget zuruͤck, was euch zuerſt entzweite, 
Ihr wißt es nicht. Schilter. 
a) Eine Frage zuruͤckgeben, einen Fragenden wieder fragen. 
würde einem folhen Frager zuruͤckfragen ıc.* Fidte 5) 
zurädfragen, fi dur Fragen nad dem Wege zurücfinden, ; 
Burädfragem. F 
Zurüdführen, v. irs. 1) Wieder nad dem Orte oder an dem Drei, 
es bergefommen ift, führen. Jemand nod feinem Baufe zu 
führen. Gin veriretes Kind zu feinen Älteren zurüdführen. @b 
nen des Weges zurädführen, auf einem Wege. = 
— der — bed Weges, 
Den tu verwüͤſtet hatteſt, zuruͤck dich führte, Riopkote 
Den Frieden zuruͤckfuͤhren, uneigentiih, ihn wieder berbeifühnem, 
maden, daß wieder Friede wird, Die hurückfuͤhrenden pr 
der Pflamentehre, ſolche Gefãße der Pflanzer, melde die übe 
m Säfte ıc. wieber abführen, und welche zwiſchen dem Zelleng 
webe abwärts fleigen, awıneilen aud wol cine wagerechte Mi 
annehmen (Vasa reduceutia); im Gegenſad ber —X— 
@etife, Im weiterer und uneigemtliter Bebeutung (1) zu Dim 
Bräbern, iu bem Urfprunge gteichfam führen, darauf aufmer 
mahben und zeigen, daß und mie etwas baraud entſtanden fei. Ci 
zur Duelle, zum Urfprunge zurkdführen. (=) Bis zu feinem 
fprunge verfolgen, und, fewol in feiner Folge, als aud im fe 
. einzelnen Theilen darlegen. Gin Befhlchtsregifter bis auf ode 
die früdeften Zeiten zuruͤckfuͤhren. Einen Begriff auf feine 
ſtandtbeile zuruͤckfuͤhten. (Einen Sag auf feine einfachen Beg 
zurückführen. =) 30 Wagen, auf einem Fuhrwerke weädosften. 
D. Burädführen. D. —ung. 
Zurüdfülen, v. trs. wieder in das Gefäß, 'morans etwas srsoffen 
iR, fühlen. D. Surüdfülen. D. — ung. 


Der Feind fie 
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Die Zuruͤkgabe, o. 4: bie Handlung, da man etwas zurückziebt. 

X Zurüdgaffen, v. intes. ſ. Zuruͤckſehen. 

Der Zurüdgang, —es, 0. 34. bie Handlung, und ber Zuſtand, da 
etwas zurüdgehet; gewöhnlicher, ber Ruͤckgang. 

Zurüdgängeln, v: trs. gängelnd zurädgehen machen. D. Zuruͤck⸗ 
gaͤngeln. D. — ung. 

Burüdgeben, v. trs. unrsgelm. (ſ. Geben) wieder an ben vorigen 
Befiger, an beujenigen, der es vorher hatte, geben, Einem bas 
dargelichene Gelb zurüdgeben. Das geſtohlene Gut zuruͤckgeben. 
Gine Feftung, das eroberte Land, zutuͤckgeben. In weiterer und 
uneigentlier Bebeutung und dichteriſch, eine Rebe zurüdgeben, fie 
erwiebern. Auch nur zurüdgeben allein, für, erwiedern, antwor: 
tem, Darüber laß Saturnien gewähren, 

Gicht ihr des Himmels Königinn zuruͤck. Schitter. 
ge Zen, Schau zuruͤckgeben, ihn wiederhallen. D. Zurüdgeben. 
. tung. 

Zuruͤckgehen, v. intes. unregelm. (f. Gehen), mit fein, wieder an ben 
Dit, ober nad ber Gegend, von wo man ausginz, geben. Bir 
mollen nun zurüdgeben. Rad) einigen vergnägten Stunden gin⸗ 
gen wie wieder nach der Stadt zurüd. Go auch von ben verſchie⸗ 
denen Arten zu: gehen, in Anfebung ber Schnelligkeit, der Bewegung 
und Haltung bes Aörpers babei, bes Seraͤuſchee, weldes dabel ger 
hört wird ac,, als: zuruͤckhinken, X —bopfen, X —humpeln, 
—hüpfen, X —bufben, X —hutſchen, —Eriehen, X — latſchen, 
— laufen, X —patfhen, rennen, X —fdiieben, X — ſchlar⸗ 
fen, —fhleihen, X —fülendern, —ihmanten, X —ſtapeln, 
x —fapfen, X —fliefeln, X —flolpern, —ſtolzen, X —jtüms 
peln, X—torkein, —teaben, X —trappeln, X —trappen; — trip⸗ 
peln, X —trollen, X —trotten, X — wackeln, —mwanfen, 
X —matfhein, X —mwubein, —jittern, X —iotteln, " bintenb, 
bopfend, humpeind ıc. fih zurädbegeben. S. Hinfen, Hopfen, 
Humpeln ıc. Uneigentlich. 2) Auf das Frühere, Bergangene Nüdr 
fit nehmen, es in Betrabtung ziehen. Wenn wir in bie frühere 
Beit zurädgehen, fo finden wir ıc. Mit feinen Unterfuhungen bis 
in die frübeften Zeiten zurüdgeben, fie bis auf die früheften Zeiten 
ausdehnen x. =) Richt vor fih geben, Die Sache, ber Handel 
iſt zuruͤckgegangen. Man fagt, bie Heirath werde zurhdgehen. 
5) In einen ſchlechtern Zuſtand gerathen, gleih einem, der, anftatt 
vorwärts zu gehen und vorwärts zu Zommen, binten Sleibt, nicht 
uachtoͤmmt. Anftatt vorwärts zu gehen, gehet es mit ihm in allen 
GStüden zuräd. D. Zuruͤckgehen. 

Zuruͤckgeißeln, v. trs. geiselnd, mit ber Geißel zurücktreiden. D. 
Zuruͤckgeigeln. D. —umg. 

Zuruͤckgelangen, v. iutrs. u. atr. mit ſein, wieder an dem vorigen 
Oxt ir. gelangen. D. Zuruͤckgelangen. D. —ung. . 

Burüdgeleiten, v. trs, wicher nah dem Orte ıc. woher ed gefommen 
ift, geleiten. D. Zuruͤckgeleiten. D. —ung. - 

Buridgewinnen, v, ntr. unregelm. (f. Gewinnen), mit haben, durch 
gluͤctliches Gewinnen wieder in feinen Befis befommen. Cine aut: 
gefpielte Sache zutuͤckgewinnen. Uneigentlih, ats einen Gewinnft, 
als ein wünfhensmwerthes Gut zuruͤck oder wieder erlangen, 

aid ein anbres Dpfer " 

Die Hulb der Himmlifhen zutuͤckgewinne. 
D. Burüdgewinnen. D. —um. 

Zurüdgezogen, adj.u.adv. und diedurüdfgezogenbeit, f. Zuruͤckziehen. 

Zurudgießen, v. trs. unregelm. (ſ. Giefen) wieber an den Det, in 
den Naum, in bas @efäß, woher oder woraus es genommen, gefom- 
men ift, gießen. Was zu viel ift zuruͤckgießen. Won einer bien 
Fiüffigkeit, zuruͤckklecken. D. Zuruͤckgießen. D. —ung. 

Burüdgieren, wäntrs, f. Burüdiehen. 

Zuruͤckglaͤnzen, v. ntr. mit haben. 1) Seinen Glanz zurädwerfen. 
2) Blänzend zurädgemorfen werden, 

Und in der Spiegriflihe bes Sees, 


Goltim 
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Glanzte der Himmel zuruͤck. — 
D. Zuruͤckglaͤnzen. 

Zuruͤckgleiten, v. ntr, unregelm. (ſ. Gleiten), mit fein, rͤkwärte 
wieder an bie Steile, wo es war, gleiten, oder auch, weiter nad 
hinten pin gleiten; aud, zuruͤckglitſchen, N. D. Beim Beſteigen 
ſteilet Berge gleitet ber Buß oft zuruͤck. D. Zuruͤckgleiten. 

Burüdglitfcen, v. intrs, mit fein, f. Zurhdgleiten. 

X Burüdglogen, v. intrs. ſ. Zurüdfeben. 

Zurüdgrüßen, v. intrs, den Gruß jurüdgeben, erwiedern. D. Zur 
ruͤckgruͤßen. 

X Zuruͤckgucken, v. intes, f. Zuruͤckſehen. 

X Zurüdbaben, v. ntr. unregelm, (f. Haben), mit: haben, zurüdbes 
kommen, jurüderhalten, zurädgenommen ıc, haben, wieder in feine 
Gewalt, in feinen Befit haben. D. Zuruͤckhaben. 

Burüdhäfeln, Zuruͤckhaken, v. tes. mit einem Beinen Haken oder 
mit mebrern Beinen Daten, unb mit einem ober mehreren Haken 
surädziehen. D. Zuruͤckhaͤkeln, Zuruͤkhaken. D. —ung. 

A'durüdhallen, v, ntr. mit haben, den Hall zurückgeben, wiebers 
hallen, 

— und ber Ätna zuruͤck aus krummem Geltüft hallt. 
D. Zuruͤckhallen. 

Zuruͤckb alten, v. unregelm. (f. Halten). T) trs. nöthigen zurücd ober 
hinten zu bleiben, nicht vorwärts gehen, vorwärts gelangen laſſen; 
eigentlih und umeigentih. Einen Gehenden zuruͤckhalten. »Da 
ihre Mutter eben mit ihe nad Argos zurücktilen will, kommt Achill 
und hält fie zurüd.e Umgen. (®.) Ginen in feinen Geſchäften, 
in feiner Thätigtelt zurüdbalten. ‚Seine Meinung, fein Urtheit 
zuruͤckhalten, fie nit äußern, ober bach nicht fogleich, micht fo Leicht 
dußern, Il) intrs, fi ſelbſt gleichfam zuruͤckhalten, fih nicht un: 
gefaht zeigen wie man ift, feine wahre Befinnung, Meinung ꝛtc. 
nit hervorgeben laſſen, niht äußern. Er haͤlt ſehr zuruͤck. „Diefe 
halten zurüd.“ Bof. Befonders gebrauht man in biefer Webeus 
tung das Mittelmort ber gegenwärtigen Zeit ſowol mit fein, zurlds 
haltend fein, ala auch ald Britsgewort. Gin zuruͤckhaltender Menſch. 
So aud, mit etwas jurücdhalten, damit nicht herausräden, es nicht 
befannt mahen, es bei fi behalten, eder bob, es nit fo lebcht, 
fo bald befannt werben laffen, Mit der Wahrheit zurüdhalten, 
die Wahrheit verfhweigen, — D. Zuruͤckhalten. D. —ung. S. d. 

Die Zuruͤckhaltung, 0. 34. 1) Die Handlung, ba man jemand oder 
etwas zurädhält. =) Der Zuſtand, da man zuräcdhaltend ift. Mit 
Zuruͤckhaltung ſprechen, urtpeilen, Ohne ale Zuruͤckhaltung über 
ließ er ſich feinen Gefühlen, 

O Burädhaltungslos, adj. u. adv. ohne Zurädhaltung. — eine 
große vertrauendvohe, zuruͤckhaltungsloſe Freiheit." Cafontaine., 

Zuruͤckhaͤagen, v. tes, weiter vom fih, oder von etwas weg, nach 
hinten zu hängen. Bumeilen aud wol mit dem Nebenbegriffe, zu 
fpäterem Gebraude mweghängen; wie bei zurüdtegen. D. Burüdr 
hängen. D. —ung, 

Zuruͤckharken, v. trs. wieder an den vorigen Ort, an bie vorige Stelle‘ 
harten, mit ber Harte ziehen. So auch, zurädrehen. D. Zuruͤck⸗ 
harken. D. —ung. 

Zuruͤckhaspeln, v. trs. vermlttelſt bes Haspels zur daiehen. D. Bu: 
ruͤchasreln. D. —ung 

Zuruͤckhauchen, v.Dintrs, ben Hauch zurädgesen, erwiedern. Il)trs. 
dauchend, duch den Hauch ſich zurüdhewegen maden, — D. Bus 
ruͤckhauchen. 

Zuruͤckhauen, v. h intrs, dem Hieb, die Hiebe zurückgeben, erwle⸗ 
tern. Il) trs. mit Hieben, hauend zuräcktreiben. — D. Zurüd: 
hauen. 

Zuruͤckheben, v. trs. antegetm. (f. Heben) wieder am feine vorige 
Etelte beten. D. Zurktbeten. D. —ung 

Zuruͤckheiſchen, v. trs. suräffotern. D. Zuradheifhen. D. — ung. 

Burüdhelfen, v. intrs, unregeim. (f. Helfen) gurüdgelangen ; ztrüd: 


Sonnenberg. 
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kommen beifen. Ginsm in ben Magen zurückhelfen. D. Buräd: 
elfen. 

—— v. intrs, ü. trs, mit gebleteriſcher Stimme zu- 
zideufen D. Zuruͤckhertſchen. 

Zuruckhetzen, v. trs. wieder nad dem Orte, nah der Gegend, wa es 
bergetommen ift, begen.. D. Zurhdiegen. D. —ung. 

Zurüdbinten, v. intrs, mit fein, f. Zurüdgehen. 

Zuruckholen, v. tes. wieder an den Ort, wo ed war, holen. @ine 
weggeiragene Bade zuruͤckholen. Ginen Entlaufenen zuruͤckholen. 
D. Zaruͤckholen. D. — ung. * ’ 

X Zurudhorfen, v. intrs, mit fein, f. Zurüdgehen. 

O Zuruͤckhorchen, v. intrs. aufmerffam uub unbemerft auf das, mas 
im Rüden, hinterwärts geſprochen wizb ıc. hören, D. Zuruͤck⸗ 

orchen. 

— v. intrs, auf das, was im Müden, hintermörtd ger 
ſprochen wird sc, hören. „Lulas fhritt noch träger fort, um läns 
ger zuruͤckzuhoͤten.“ J. 9. Richter. D. Burüdhören. 

X Zuruͤckhumpeln, *. intrs. mit fein, Zurüdhüpfen, v. intrs, mit 
fein, X Zurüdbufchen, v. intrs. mit fein, X Zuruͤckhutſchen, 
vw. intrs. mit fein, f. Zuruͤckgehen. 

Burüdjagen, v. I) intrs, mit fein, wieber nach dem Orte, von wo 
bie Bewegung ausging, jagen, d. h. lewel ſchnell laufen, als auf 
zu Pferde oder Wagen ſich ſchnel begeben, IE) tes. aurüdiaufen 
maten. Einen nahlaufenden Hund zurhdjagen, bem Feind zurüd: 
jagen. — D. Zurüdjagen. D. —ung. J 

Zuruͤckkaͤmmen, v. tes. 1) Wieder an feinen vorigen Ort kammen. 
») Küdwärts, bintermörts, ans dem Gefiht Limmen, Die Haase 
rzuruͤckkaͤmmen, daß die Stien frei wird. D. Zuruͤckkaͤmmen. 

O 3urüdfimpfen, v. trs, burdh Kampf, mit geoßer Anfteengung 
zuruickdraͤngen. „—_ de Id — bie heiligften Empfindungen, wollt’ ich 
mich nicht verhäßnentem Spott blog fielen, in meine wunde Bruſt 
zut aͤckaͤmpfen mußte* Ungem. BD. Zuruͤckkaͤmpfen. 

Buridfarren, v. I) intrs. mit fein, mit ober auf bem Karten zuraͤd 
tehren IT) trs. auf einem Karren zurückſchaffen. — D. Zurüͤck⸗ 
farren. D. —ung. 

Der Zuruͤckkauf, — es, 4. u. die Handlung, ba man etwas juräd: 
Tauft. Auch, der Rücklauf, - 

Zurüdkaufen, v. trs. durch Kauf wieher an fh bringen, was man 
von ſich gegeben ober verfauft hatte. — ab, fein Königreich 
reiht aus, die Meinfte Freude derſelben zurücdzufaufen.« Lafon 
taine D. Zuruͤckkaufen. D. —ung. 

Die Zuruͤckehr eo. 2. die Handlung, ba man zurüdfehet; kürzer 
und beffer bie Ruͤckkehr. 

Zuruͤckkehren, 1) trs. a) Wieder nad der Beite, wohin etwas vorher 
gekehrt war, ober woher es gefommen iſt, wiederkehren ober 
ziten, 2) Wicber an bie vorige Stelle kehren, mit bem Befen 
ſchafſen. Il}intrs, mit fein, ſich gleichſam zuruͤkkehren, witber 
nad) dem Orte, von mo bie Bewegung ausging, ſich begeben, ba es 
denn zuruͤckgehen, zur&dreifen, zurücreiten, zurüdfabren ıc. unter 
fih begreift. Mad einigen Monaten kehrte er zuruͤck. In ſecha 
Moden will er nach Haufe zuruͤckkehren. & Zuruͤckehrende Zeit: 
wörter nennen einige Sprachlehrer bie ruͤckdeutenden Ausfagewör: 
ter (verba reciproca), Da biefe Kusfagemörter nicht ſeibſt zuräd- 
kehren, fondeen nur einen zurückkehrenden Begriff bezeichnen: fo 
if biefe Benennung nicht au biligen, — D. Zuruͤckktehren. D. 
— ung. ©. auch bie Zuruͤckkehr. 

Zuruͤcklappen, v. I) atr. mit fein, klappend zarückfallen, wie auch, 
als Klappe zuroͤckffallen. IT} trs. bie Kloppe, ober als Klappt zu⸗ 
rüffhtagen. — D. Zuruͤckklappen. D. —ung. 

X Zuruͤcktlecken, v, tre. f. Zutuͤckgießen. 

Zurücdflemmen, v. trs. burd etwas, dad Memmt, jurädhaiten. D, 
Zuruͤckklemmen. D. —ung.' 

Zuruͤdklettern, v. inter, mit fein, wirber nad bem Drte, ber Ger 
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gend, wo bie Bewegung ausging, klettern. So auch, zuruͤckklim⸗ 
men, welchts der etlere Ausdtuck iſt. D. Zurädkicttern. 

A Zuruͤckklimmen, v. intrs. unregeim. (ſ. Klimmen), mit fein, f. 
Zuruͤctt lettern. 

Zuruckklingen, v ntr. unregelm. (f. Klingen), mit haben, den Klang 
surädgesen. D. Zuruͤcklingen. 

Burädflopfen, v. trs. 1; Duch Riepfen einem Dinge ober bem 
Ahdeile eines Dinges eine jurüdgebogene Bage geben, es abwärts 
Reben madıen, =) Ducch Klopfen oder Schlaͤge zurücktreiben, zurück⸗ 
jagen. D. Zuruͤcktlopfen. D. —ung. 

Zuruͤckknien, v. intes. binterwärts, mehr mad hinten hin, von bem 
Vordera entfernt knien, hinkalen. D. Zurücktnien. 

Zuruckknoͤpfen, v. trs. meht nad hinten hen Endpfen oder vermittelt 
ber Knoͤpfe befeltigen; auch, zurücdihiagen und anfnöpfen. D. Zur 
rüdinspfen. D. —ung. 

Aurüdfödern, v. trs. vermittelt eineß Köbers zurädioden. D. Zur 
cüdköbern. D. —ung. 

X Burüdlolern, v. tr. mit fein u. tes. f. Zuruͤckrollen. 

Zuruͤckkommen, v. intrs, u, ntr, ünregelm, (f. Kommen), mit fein, 
mieber an ben Drt, von wo bie Bewegung ausging, kommen. Bon 
einer Reife zuruͤckkommen. Ich bin erft fpät von meinem Bange 
zurüdgelommen, Uneigenttih, 1) vom etwas gurüdtommen, «6 
verlaffen und mwieber das Vorige ergreifen. @r if von feiner Meis 
nung ſeht zurüdgefommen, er dat die Meinung, melde ex hatte, 
ganz fahren Taffen, und hat bie alte ober eine andere angenommen, 
2) In anderer uneigentliher Berentung und als mtr. iſt zutück 
kommen, nit vorwärts fommen, babinten bleiben, auch, in einen 
ſchlechters Zuſtand gerathen. Gr ift in feinen Bermögensumftänten, 
in. feinem Sewerbe it. fehe zurüdgelommen. D. Zuruͤckkom⸗ 


men. 

X Burüdlönnen, v. nte. unregeim. (f. Können), mit haben, nit 
aurädgelangen, nit zuruͤkgehen, nit zurückkemmen ». Finnen, 
meil man durch irgend etwas gebinbert, gebunden if. Fr kann 
neh nicht zutuͤck, 5. B. kommen. Es ift zwiſchen uns feft verabs 
zebet, und ih kann nun nicht zuruͤck, kann nun nit zurkditretem, 
D. Zuruͤckkoͤnnen. 


Zuruͤckkrachen, v. ntr. 1) Mit fein, krachend zurädfallen. =) Mit 
haben, das Kragen, ben krachenden Schal zurädgeben. D. Zu 
ruͤckkrachen. 

Zuruͤckktallen, v. tes, mit ben Krallen zurückziehen. D. Zurüdk⸗ 


fallen. 

Zuruͤckkriechen, v. intrs, uneegelm, (f. Kriechem, mit fein, f. 3a 
ruͤckgehen. 

X Zurüdfriegen, v. ntr. mit haben, u. tes. ſ. Zurückbekemmen. 

X Burüdfrigeln, v. intrs. a. tes. f. Zutuͤckfchreiben. 

re v. trs, mit einer Krüde zurüdsichen,. D, Zurkd 

ruͤcen. 

Zuruͤckkruͤmmen, v. trs. kruͤmmend zurüdiegen. D. Zutuͤcktruͤm⸗ 
men. D. —ung. 

Burüdfugelm, v, ntr. mit fein, u, £xs. f. Zuruͤckrollen. 

Die Zuruͤdkunft, 0.29%. tie Handlung, da man zurädkimmt; kürzer 
bie Ruͤckkunft. 

X Zuruͤckkutſchen, v.intrs, u.trse. mit der Kutſche, und In der Kutfde 
surädfaseen. D. Zuruͤckkutſchen. 

Zuruͤcklaͤcheln, Zuruͤcklachen, v. I) intrs, mit Sideln, mit Bader 
wurödbliden. II) trs, buch fein Lächeln, Lochen zuräcdbringen, 
surätzutehren vermögen. — D. Zurhdtddein, Zuruͤckladen. 

Zuruͤckladen, v. trs. unregelm. (f. Faden), wieder an dem vorigen 
Drt laden. D. Zuruͤckladen. D. —ung. x 

Burüdlärmen, v.trs, durch Särmen zurüdzugehen bewegen. D. Zu: 
ruͤcklaͤtmen. 

Burüdiaffen, v. ntr. mit haben, u, trs. unregelm. (ſ. Laſſen), Hinter 
fig, ba man ſelbſt weiter gehet, Laffen, ober am bem Drte, von 
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welchem man ausgebet, Taffen. Berreiſen, bavon gehen und Meib 
und Kinder zuruͤcklaſſen. O laß mi nicht juräd, nimm mid mit! 
Er Hat nicht Ales mitgenommen, fondern noch Birles zurückgelaſ⸗ 
fen. @inen nie zurücklaſſen, iha dei ſich zuruückhatten, ihn might 
won id und wieder fortgehen taffen, Die zurüdgelaffenen Kinder 
bes Berftorbenen find neh unerzozen. S. Verlaſſen. „Run unters 
ſcheibet ih aber hinterlaffen von zurücklaſſen baburh, daß man 
das hinıerfäft, was man nicht mitnimmt, und mas an dem Dite 
bieiten fol, bas hingegen zur&dtäßt, was men nicht mit fi nimmt, 
ob es gleich nad einiger Zeit auch und nag folgen kann. Ein Reis 
fender, der feine Zeche nicht besahlen kann, läßt bisweilen in bem 
Wirtbshaufe feine Ude zuruͤckz er nimmt le nice mit, er hefft fie 
aber wieder einlöfen zu können, Ein Meier hinterläft, ivenw er 
ſtitbt, frınen Erben fein Vermögen, er nimmt ed mit mit, und es 
wird ihm nie folgen. Eberhardt. D, Zurücklaſſen. D. —ung. 

X Burüdlatfihen, v. intrs mit fein, f. Burüdgeben. 

Der Zurüdlauf, — es, 0. 39. die Sandluug und der Zukand, ba 
etwas zurühtäuft; Bürger, ber Ruͤcklauf. Der Zurbdlauf der Ka: 
nonen auf einem Rrie,sichiffe beim Abſchießen. j 

Burödiaufen, v. intrs. u. ntr. mit fein, unzegefm. (f. Laufen), 

‚ eilig nad bem Orte, von wo die Bewegung ausging, zurüdgeben, 
Unrigenttiih vom Woffer, mo auch ber Begriff der Gil nicht mathe 
mwenbig if, wieder nad bee Segend, wo es bergelommen ift, laufen. 
D. Zuruͤcklaufen. 

O Zuruͤdleben, ». mtr. mit haben, gleichſam rödwärts Ichen, in bas 
feühere Leben zurückehren, fih im bas frühere Eeben in Gebanken 
jurbdoerfegen, „Man wit nicht nachdenken, man kann nidt nad: 
benten; font würde man ſich bie fühen Augenbiide dieſes Zurückle⸗ 
bens in einer freunbiihen Mieberbotung genoffener Wohlıhaten gewiß 
nicht verſagen.“ Herder. 

Zuruͤcklegen, v. trs, rüdwärts oder hinterwaͤrte legen. So legt man 
etwas, bad nicht gleich in bie Augen faulen fol, zutuͤck. Gine Waare 
zurüdtegen, Beſonders, zu fpäterem Gebraude zurüdiegen, bei 
Seite legen, Geld zurkcdiesen. @s hält jegt ſchwer etwas zuruͤck⸗ 
julegen. In der Pflangentehre Heißt ein Theil zurückgelegt 
(replicatum, reclinstum), beffen Spige bis zur Wurzel fa zurüd» 
gebogen ift, baß ber Vordertheil der Oberfeite auf bem Dintertheile 
berfeiben anliegt. Ittiger. Mneigentlich, dadurch baf man ſich 
ſelbſt vorwärts bringt, hinter fih bringen, hinter ſich laſſen. Einen 
Weg zurücklegen, ibn reifen ober maden, Die Reifenden legten 
alle Stunde eine Meite Weges zurüd. Im weiterer uneigentlider 
Bedeutung, die von einer Reife, da man einen Weg zurüdiegt, 
entichnt it, wo fi aber ber Begriff eigener freier Thätigkeit gan 
verliert, vom keben. Wenn man fo auf feine zurüefgelegte Lebend · 
bahn firht cr Gin Erbensjahr zuruͤcklegen, es verteben, es gleich⸗ 
—* zu ben anbern, bie ſchon verlebt find, legen. D. Zurücklegen. 

— ung. 

Zuruͤcklehnen, v. tra. von ſich ober von etwas ab, rädmärts lehnen, 
Etwas zurädichnen. Sich zurüdichnen, ſich rüdmärts beugen 
und anichnen. 

Auf ihrem Polfterfig mic Reiz zurhdgelehnet. Wieland. 
Sich in dem Brbnflubte zuruücklehnen, we es nicht mit omlchnen 
gleichbedeutend ift, weil man ſich aud zur Seite, om bie Backen 
bes Sehnfiuhles antehnen ann. Im uneigentliher Bebentung, für 
abtehnen darf man «6 miät gebrauchen. D. Burädichnen. 
D. — ums. 

X Burüdleiern, v.intrs, mit fein, auf eine langfame und langweilige 
Art zuruͤckfahren. D. Zurüdteiern. 

Zuruͤckleiten, v. trs. wieder nach tem Orte, von mo man audgegans 
genit, leiten; eigentlich und uneigentlich. D. Zuchdleiten. D.—ung. 

Zuruͤclenken, v. trs. wierer mach bem Exte, on» wo bie Bewegung 
aussing, lenkenz elgentlih und mneigentih. D. Zuruͤcklenken. 
D. — ung. 
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Zuruͤckleuchten, v. T) ntr. mit haben, feinen leuchtenden Schein zu: 
ruͤckwerſen. II) intrs. wieder nach bem Orte, von wo bie Mewes 
gung ausging, feuchten. Einem zuruüͤckleuchten, auch, ihm nad 
Haufe feuchten. — D. Zurückle uchten. 

Zurüdliefern, v. tes. wieder an den Ort, an ben Befiger, wo es 
herkam und we es hingehört, liefern. D. Zuruͤckliefern. D.—ung- 

Burudliegen, v. atr. unregeim. (f. Liegen), mit haben, hintermwäcte, 
weiter entfernt biegen. D. Zuruͤckliegen. 

Burüdliöpeln, vw. intrs, u. trs. Hispelad zurädfagen. D. Buräd: 
lispein. u 

Burüdioden, v. tra. wieber am ben vorigen Drt, wieder zu ſich 
toten. D. Aurüdioden, D. —ung. 

Burudlöfen, v. trs. idſen, einlöfen und wirber in feinen Belt ober 
—* nur, wieber aus eines Andern Seſit bringen, D. Zuruͤckloͤſen. 

. ung. j - 

Der Zurudmarſch, —es, 94. — maͤrſche, ber Rädparid , welches 
fürzer und befier il. ©, b. 

Zurückmelden, v. trs. an den Ort, an bie Perfon, woher die Frage 
zc. kam, in Antwort melden. D. Zuridmelben. D. —ung. 

Burudmeffen, v. trs. unregelm, (f. Meffen). 1) Bom hinten micber 

* mad vorn zu, wo man zu meſſen anfing, meflen, =) In ein Ge 
föß, woraus man etwas genommen hat, mefjend zurädthum. D. 
Burüdmeffen. D, —ung- 

Burüdmietben, v. trs, wieder.von bem, am melden man vermiethet 
bat, miethen, wenn man bas Bermiethete, ehe bie Miethzelt ver 
floffen it, wieber haben wit. So auch, zurüdpacdten, auf folde 
Art wieder pachten. D. Zuruͤckmiethen. 

Zurädmögen, v. ntr. unzegeim. (f. Mögen), fich zurückzubegeben ıc. 
Neigung haben. Er möchte gern zuräd, wenn er nur fünnte, 

» D. Zurüdmögen. f 

O Burügmurmeln, v. ntr. mit haben, murmelnd jurädtönen. — 
unter bem bumpf zuruͤckmurmelnden Todtenmarſche. J. P. Rich te r. 
D. Buch@murmeln, 

X Burädmüflen, v. ner. mit haben, fi zurüdbegeben ıc. müffen. 
Er muß zurüd zum Solbatenbienft, er mag wollen oder nicht, D. 
Burüdmüffen. } 

Die Zurüdnabme, ». 2%. die Handlung, ba man etwas zuräd« 
nimmt, 

Zuruͤcknehmen, v. trs. unregelm. (f. Nehmen), das von fih Berge: 
bene wieber an fi, zu fih nehmen, Was man verfdenft hat, darf 
men nicht zuruͤcknehmen. @in Kaufmann nimmt eine Waare zus 
ruͤck, wenn er fie wieder annimmt von dem Ränfer, und bas bafür 
gezabtte Selb zurädgiebt,. Uneigentlid, fein Wert, fein Werfprehen 
zuruͤknehmen, es gie nicht gegeben erktären und fi dadurch deſſel⸗ 
ben entbinden. Ich nehme feine Sitbe von bem, wis id; gefaat, 
geicrieben Habe, zur, ich widerrufe feine Elbe. D. Zuruͤck⸗ 
nehmen. D. —umg. 

Zurädneigen, v. trs. rädwärts, hinterwärts, ober von ſich, von 
etwas weg neigen; wie aud, wieber nad) ber Segend, wo «8 vor 
ar war, neigen. So auch, ſich zuruͤckneigen. D. Zurüdneigen. 

— ung. 

Zuruͤcknicken, v. intrs, 1) Zurückſchauen und niden, =) Das Miden 
jurätgeben, erwietern. D. Zurhdniden. " 

Burüdnötbigen, v. trs. nöthigen zurüdjugehen, zurädzulommen. D. 
Burädnöchigen. D. —ung. 

Zuruͤckpachten, v. tra, ſ. Zutuͤckmiethen. 

Zurückpacken, v. I) trs, 1) Wieter am den vorigen Ort packen. =) 
Hinterwärts, hinten bin paden, bamit es nicht foglei in hie Hände 
fole. IH X rec. Sich zurüdpaden, ein baster und verähtlicher 
Auedruck für, Ah surüdbegeben. - Pace bich zurück! So gebraucht 
man auch. ſich zuruͤckſcheren. D. Zutuͤkpacken. D. —ung. 

X Zuruͤckpatſchen, v U) utr. mit fein, patſchend zurädtfailen, II) 
intrs. mit fin, patſchend zurüdtgegen. III, tra, mit patjgenden 
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Sqhlagen zurädtreiten. — D. Zuruͤckpatſchen. 

Zurüdpeitfchen, v. trs. mit Peitfhenhiehen zurädtreisen. Unelgent⸗ 
lich, auf empfindliche Art zurädtreiten. 

auf, Shredaiffe! peitfhet _ 

Sqhnell in die Weit fie zurüd! —  Gonnenberg. 
D. Zurüdpeitfen. D. —ung. 

Burüdpfeifen, v. trs. unregelm. (f. Pfeifen), bur Pfeifen das Ari» 
hen zurückzukehren geben und baburd jur Rückkehr vermdgen. „Aber 
der Alte — pfiff die Weltommene ins Zeit zuruͤcke 3. P. Rihter 

- D. Burüdpfeifen, 

Burüdpflangen, v. trs, Hinterwärts, weiter hinten pflanzen. D. Zur 
rüdpflanzen. 

Burudpflöden, v. tes. ben Pflo zurüdfteden und daburch madlaffen. 
D. Zurüdpflöden. D. —ung. . 

Burüdpilgern, v. intrs. mit fein, pilgernd, als Pilger, ober von 
der Pitgerfhaft zutuͤkkehren. D. Zurüdpiigern. D. —ung. 

X Zuruͤcplatſchen, v. ntr. mit fein, platſchend, mit einem Platfde 
surädfaten. D. Zuruͤckplatſchen. . 

Burüdplagen, v.ntr, mit fein, plogend, mit einem Plage zurädfpri 
gen. D. Zurädplagen. ° 

X Zurüdpoltern, v. I) atr. mit fein, polterub, mit Sepolter zurüd: 
fallen. II) tes. durch Poltern, Toben zurädtfhreden, wie auf, 
durch Poltern zurüͤczukommen bewegen, — D. Zuruͤckpoltern. 

Zuruͤckprallen, v. utr. mit fein, durch einen Prau zurädfahren. Gin 
an bie Wand geworfener Ball prallt zurüd, An jemand anfaufen 
und zurädpralien. Uneigentlih von etwas, bem man fid ohne es 
zu fehen nähert, oder weldes fih und unbemerkt nahet, durch den 
Anblick beffeiben erfhredt, zuruͤckfahren. Ich prallte vor biefer 
färäterlihen Erſchelnung zurüäd, — D. Zurüdprallen. „Man 
ann fi mein Zurüdprallen leiht deuken.“ Meißner. (N) D. 
—ung. Die Zuruͤckptallung der kichtſtrahlen. 

Zurädpraffeln, v. ntr. mit fein, praffelnd, mit Gepraffel zurädfah 
een. D. Zurückpraſſeln. 

Zuruͤckprellen, v. trs. zurädpralen machen. Uneigenttih, plögtih 
jurädtreiben. „Er hat meinen Füßen ein Nep geftellet, und mid 
zurüdgeprellet.e Klagel. 1,5. D. Zurüdprelen. D. —ung. 

X Burüdprefhen, v. intrs. mit fein, im (huslen Lauf zurädeilen, 
befonders zu Pferde. D. Zuruͤckpreſchen. 

Surüdpreflen, v. tes. preffend, durch Preffen, surädbrängen, zrruͤd⸗ 
halten; eigentlich and uneigentlih. 

— — preſſete Seufzer 
Wieder zum Herzen zuruͤck Sonnenberg. 
D. Zurüdpreffen. x 

Zurüfprügeln, v. tes. buch Prögel zurädgehen machen, aurädtrei: 
ben. Ginen Hund zurüdprägeln. So aud, X zurüfbläuen, X 
—feulen, X —Hatfhen, X —Elopfen, X —puffen, X —mwals 
ten, X —wamfen, X — wichſen. D. Zurüdprügeln. D.—ung, 

x Zurhdpuffen, v. tr. mit Puflen zurädtreiten. D. Burüd: 
puffen. 

x Zuruͤckpurzeln, v. ntr, mit fein, purzelad zucädfallen. D. Bu: 
rüdpurzein. 

+ Zuruͤckpuſten, v. trs. zuruͤckblaſen. D. Zurüdpuften. 

Zurüdraffen, v. trs, wieder an ben voriaen Ort raffen, noch mehr 
aber, wieder an fih raffen. D, Zurüdeaffen. 

A Burüdrafen, v. intrs, mit fein, gafend, wie raſend zurüdkehsen, 
suröttommen, D. Burüdrofen. 

Zuruͤckraſſeln, v. mtr. mit fein, raſſelnd, mit Geraffei zurücfahren, 
Der Wagen raffelte zuruͤch, nachdem die darin Gekommenen ausge: 
fliegen waren. D. Zurinkraffeln. 

Zurbefraunen, v. trs, raunend zurädfagen. D. Zurüdraunen, 

Inrüdraufhen, v. mtr. mit fein, wieber nad) dem Drte, nad ber 
Gegend, pen wo bie Bewegung ausging, xauſchen, xauſchend fi 
bewegen, fließen ıc, D. Zurücktauſchen. 
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Burüdredhen, v. tra. ſ. Zuruͤckharken. 5 

Zuruͤckrechnen, v. I) intes. in feinee Rehnung, ober- mit feiner 
Rehnung auf bas Frühere zurädgehen, etwas Früheres vom Spär 
tern und Erpten ausgehend nachtechnen. &o rechnet man 4. B. yur 
Befimmung ber Zeit, da man auf der hohen Schule war, zuchd,. 
wenn man in feinem Leben zurüdgehet, und bie Jahre, bie: man 
ba und bort verliebt hat, zufammenrehnet, bit man auf bie Zeit 
tömmt, mo man bie hohe Schule beſuchte. II) trs, von bem. fon 
Gerehneten ober Berechneten zuruͤcne hmen, gewöhnlicher, abrechnen. 
Diefer Poften ift unriätig und muß zuruͤckgerechnet werden, von, der 
Summe abgezogen werben. „Alles das was buhftäblih wahr — fünf 
Jahr zuruͤckgerechnet.“ Meipner. (RK.) — D. Zuruͤckrechnen. 

—ung. 

Zuruͤckreichen, v. trs, 1) Wieder an benjenigen, ber es vorher hatte, 
zeigen. Gine jugereihte Sache zur uͤckteichen. =) Rüdwärts, hin 
ter ſich hinreichen. Aus dem Wagen etwas zurüdreichen, eine 
Safe, bie man nit anuchmen wid. D. Zuruͤckteichen. D.—ung. 

Die Zurüdreife, By. —n, bie Reife nah dem Orte, nad ber fe: 
gend zuräd, von wo man ausgerelfet if; Türjer bie Nüdreife....- 

Burüdreifen, v. intes, mit fein, wieder nad bem Drte, nad Im 
Gegend, wo man hergefommen if, reifen. Gr if ſchon zurädger 
reifet. D. Zuruͤckteiſen. . 2 

Zurüdreißen, v. trs. unregelm. (f. Reifen), wieber an-beit vorigen 
Drt, an bie vorige Stelle, wieder an ſich reifen, oder and mur, 
von etwas weg nad fih hin reifen. Cinen vom Abgeunde zuchds 
reißen. D. Burädreifen. " 

Burüdreiten, v. intrs, unssgelm, (f. Reiten), mit fein, zu Pferde 
surüdlcheen, zurückkommen. D. Zurüdreiten. . 

Burüdrennen, rv. intrs. unregelm. (f. Rennen), mit fein, ſ. Bus 
ruͤckgehen. 

Zuxoͤcrichten, v. trs. südwärts richten. 
—ung. - 

Zuruͤckrieſeln, v. ntr. mit fein, tiefelnd zurädlaufen, zurhefließen z 
von Flüffigkeiten und von Keinen trocknen Körpern, 5. B. Sand ıc, 
©. Niefeln. Zuruͤckrieſelnde Wefunsafhe.« 3, P. Rihter D. 
Zuruͤckrieſeln. 

Zuruckrinnen, v. utr. unregelm. (f. Rinnen), mit fein, wieber 
nah der, Begend, wo es hergekommen iſt, rinnen. D. Zurüd⸗ 
rinnen. 

Zuruͤckrollen, x. I) ntr. mit fein, wieder an ben Ort, von wo die 
Bewegung herfam, rollen, rollend zurüdfahren, Die Kugel rollt, 
auf eine Anhöhe gewaͤlzt, zutuͤck. Der Wagen rollte barauf zurdd, 
um bie Übrigen zu holen. Zurüdrollende Wellen. €o ne von 
Kugeln und andern runden Körpern, zuruͤckkollern, zuruͤckkugeln. 
I) trs, zurücrollen machen. Gine Kugel zuruͤcktollen. Eine Role 
zuruͤckrollen, fie aufrollen, bamit man bas weiter vorn Befinblidhe 
fehe. In ber Raturbefhreidung Heißt ein Theil zurüdgerolit (re- 
volutus), wenn ber Rand ober die Spitze deſſelben ſchnecenfoͤrmig 
nad der Dberfeite zuruͤckzgeſchlagen ik. In ber Pflangenlchre befon. 
bers heißt eine Senospe zurhdgerollt (reroluta), wenn die Seiten 
der Blätter nad außen gerollt find. D. Jurädrollen, D. —ung. 

Burüdrüden, v. trs. wieder an bie vorige Stelle rüden; wie and, 
rütwärts, weiter hinter won etwas weg rüden. Auch als intes, 
fid zurüdräden. Rüden Sie dod ein wenig zutuͤck. D. Zuräd: 
ruͤcken. D. —ung. 

Zuruͤckrudern, v. I) intrs. mit fein, mit Hälfe der Ruber zuräd: 
fahren, zurüdigiffen, „— bie Freunde —, welde heiter von isola 
madre zuruͤckruderten.“ J. P. Ridter. IT) ers. auf folge Art 
zuruͤcſchaffen, zurüdbeingen. — D. Zurüdrubern. 

Burüdrufen, v. unregelm. (f. Rufen). I) intes, a, trs, rüdwärts, 
hinter fih enfen, den Burüdbleibenden zurufen. Er rief zur, 
id weiß aber nicht was. II)trs, wieder an den vorigen Ort, wieber 
zu ji rafea. Einen Gehenden jurüdrufen, Rufe ven Bebienten 


D. Zuruͤckrichten. D. 
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zuruͤck, ich Habe ihm mod etwas davon zu fagen. So auf in wei⸗ 
terer unb uneigentlicher Bedeutung. Einen Entfernten, zuruͤcktu · 
fen, ihn zugüdfommen laſſen, indem man ibm buch einen Bethen 
oder Brief dazu Befehl ertheilet. S. Zuruͤckberufen. Etwas ins 
Sedachtniß zuruͤcktuſen, ſich deſſelben wieder erinnern, 
wieder in den vorigen Zuſtand bringen, vexrfegen. Einen ins Beben 
zuruͤdruſen, einen haib Kodten, Sieintobten ober Ohamägtigen 

buch dienliche Mittel wieder ins Beben bringen. 
Doch ruft ibe Zuftand fie bald zum Gefühl zuruͤck. Wieland, 

D. Zuruͤckrufen. D. —ung. . 

X Zuruͤckrumpeln, v.otr. mit fein, tumpeind, mit Gerumpel zuruͤck · 
dehren, J. B. ein alter Wagen. D. Zurücktumpeln. 

X Zuruͤckrutſchen, v. nee. u. iatre. mit fein, wieder am bie vorige 
Stelle, ober aud nur, nad hinten zu kutſchen. „Überhaupt gleicht 
das Erben oft bem Fangbaume mir aufwärts gerigteten Gtadeln, 
an weihem ber Bir ieiht hinauf zum „Donigföber Mettert, woron 
er aber unter lauter Stichen wieder zurücdrutfcht. I. P. Richter, 
D. Zuruͤckrutſchen. 

Zurüdrütteln, v. ters, durch Mötteln wieder am feinen vorigen Drt, 
oder and hinterwärts, nad) hinten hin bewegen. D. Zuruͤckruͤtteln. 

Aurüdfaden , v. ts. wirber in den vorigen Raum fadın. D. Zu · 
ruͤckſacken. D. —ung. 

Zurudfagen, v. intes. u. tes, 2) Rädmärtp, nach hiaten hin fagen, 
zu ben Aurüdsleisenden fagem Rob ein Bebrwoht zuruͤckſagen. 

, Er fagte beim Fortgehen etwas zuruͤck, was id aber nicht verfland, 
So aud, zurüdflüftern, zuruͤcklispeln, zuruͤkraunen, zuruͤckwis ⸗ 
pern, zuruͤckziſcheln ac; Müfternd, litpelnd, raunend ıc. etwas zus 
rüdfagen, 2) Einem Anbern, ber etwas fagte aber fagen Inf, in 


Antwort ober jur Grwieberung wieder fagen ober fagen laſſen. Ich 


laffe ihm einen fhönen Gruß zurüdfagen und beftens banken. 
Auwitl ſagt' ihm zuräd: Sonnenberg. 

D, Burüdfagen. 
Zuruͤcſaͤuſeln, Zurüdfaufen, v. nte. mit fein, fäufelnd, faufens 
zurädtemmen, zurüdkehten. D, Zurückſaäͤuſeln, Zurückſauſen. 
Zuruͤckſchaffen, v; trs, 
die vorige Stelle, au, wieder in bie Hände, in ben Befig des 
vorigen Befigers ihafen, gelangen machen. Die geborgten Sachen 
zuruͤckſchaffen. Du Haft #6 derloren und mußt es num zur uͤckſchaf ⸗ 
fen. Die Verwundeten zutuckſchaffen, zu Magen 1c. zurüdbreingen, 
an einem binterwärts gelegenen Drt. =) A Unrezeim, (f. Schaf: 
fen), darqh feine ſchoͤpferiſche Kraft — verfäcen,. wiebergeben, 

Der 


„Mir mit Sinm Bu Bid bee Unfersilhen Stimmer zur uͤckſchuf. 


Klopſtock. 
D. Zurhefhaffen. D. —ung. 

x —— v. tes, auf eine ſchaterade Art zurhdtreiben. D. 
Zuruͤckſchaͤtern 

— —— * ntr. mit haben, den Schall zurägzeben. „Der fo 
entfegtih faxt fhrie, Haß es aus allen Winkeln der Kirche zuruͤck⸗ 
ſchallte· Meiäner. (K.) D. Zuruͤckſchallen. 

Zuruͤckſch audern, vier. ;mit fein, vor Schauber jurädfahren, zu⸗ 
rödbeben. Bor eluer geäßlien Gefheinung zutuͤkſchaudern. Bor 
“einge That, vor bem Gehanken zutuͤckſchaudern. S. Sch :ubern. 
D. Zurädfhaudern. 5 

Zuruͤckſchauen, v. intes, rüfwäets nad dem verlaffenen Orte oder 
Gegenftande ſchauen. Nnelgentiid, auf fein vergangenes Leben, in 
die Bergamgendeit zutuͤckſchauen, den Wii feines Geiſtes gleiche 
fow barauf tichten. Im gemeinen Geben, zuruͤckſehen. D. Zur 
rhdfchasen. 

Zuruͤckſchaufeln, v. tre. wieder am feine vorige Stelle fhaufeln; auch 
uur, binterwärts, mad hinten bin, von etwas wegſchauſeln. Es 
anh, Xrurüdihäppen. Di Burkdfhaufeln. D. —ung. 

Surüdfcheinen, v. mtr. unregehn. (f. Seinen), mit haben, feinen 
Samye's Wörterb, 5. Ah. 
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Schein zuruͤck werken. D. Zuruͤgſcheinen. 

X Buruͤckſcheren, v. rec. ſich zuruͤckfcheten, ſ. PR m. 

Zuruͤckſcheuchen, v. ers. buch Scheumachen Jurödbieiden. Die Häbh: 
ner ıc. won etwas zuͤruͤckſche uche n. Sin Scheuer, bibder Wenſch 

gt ſich durch Einen Blid zuruͤcſcheuchen. D. Zuruͤckſcheuchetn 

D. — ung. 

Zuruͤckſchicken, v. trs. wicher an ben Ort, au bie Perſon, woher bie 
Bewegung ausging, Ihiden. Cine Sache, bie man nicht behalten 
mag, zuruckſchicken. @inen Brief unerbroäen zurückſchicken. "Den 
Borhen wieder zurhdfciden. So and uneigentlih, Eine Kuer, 
einen Pfeil zuruͤckſchiken, auf den, der geihoffen hat, mirber fie: 
den, Schnfugtenolle Blite zuruͤckſchicken, fehnfahtssch juris 
bliten, Bo au, zurückſenden, weichets das edlere Wort if, D. 
Zuruͤckſchicken. D. —ung 

Burudfcieben, vw. unregelm. (f. Schieben). T) intes, mit fein, fü 
Burüdgehen, II) trs, wieder an den vorigen Det, an bie vorige 
Gteife ſchieben, auch nur, rucdmärts, von fi oder von etwas men; 
ſchieben. @twas Zugeſchobenes zurhickſ hieben. Die Muͤge zuruͤck 
ſchieben. Die Eifer, das Bias surüdfhieben. D. — 
ben. D. —ung. 

Burhdfchielen, v. intrs. f. Zurh@fehen. De 

Zuruͤckſchießen, v. unzegeim. (f. Schiefen). I) ntr. u. intrs. mit 
fein, wieder an ben Det, im bie Gegend, von wo bie Bewegung an: 
gezangen iſt, ſchleßen, d. h. mit größter Heftigkeit und Schaeule ſich 
bewegen. Dee Fiſch ſchoñ ſogleich in Ziefe zuruͤck. Zuruͤck 
ſchießende Schenkelt, bei ben Sperern, ſ. Vorſchießen > ID)%rs. 
wieder an bem Drt ober mad ber Gegend, wo 26 hergefommen-if, 
fhiegen. Ginem feine Pfeile, Kugeln zurüchſchiegen. Dinn auh 
nur, das Schießen ermwicdern. Es wurde in die Feſtung gefhof: 
fen und aus brefelben zutuͤckgeſchoſſen. — D. Zuruͤckſchießen. 

Zuruͤckſchiffen, vr. I) intrs. mit ſein, zu Schiffe zurüclehren, Jurüc 
kommen. 11) trs. zu Schiffe zuruͤckſchaſſen, zuzicdhreingen. — D. 
Bueh@fhiffen. D. ung. 

Zuruͤckſchimmern, v. ntr. mit haben, feinen Shimmer jurädmerfen. 
„Die Yurpurfonne ſchimmerte aus dem warnen Eirbesthau ber Eike 

besaugen zurid.- 3. 9. Richter. D. Zurikfhimmern. 

Der Zuruͤckſchlag, —es, MA. — ſchlaͤge. 3) Die Hanbiung, da man 
— wie auch, ter Zuſtand, ba etwas zuruͤckſchiszt, ber 

Ruͤckſchlag, [.d.; ohne Mehrzahl, =) Ein zurfdgegevener Schlag; 
gewöhntiher, ein Ruͤckſchlag. 

Zuruͤckſchlagen, v.unregeim, (f. Schlagen). Iyntr, mitfein, heftig zu 
södfallen. Uneigentlih, a) Bon Krankpeit, Krankgeitöftoffen, Ausfhtä« 
gen, anf einen Theil urädfaen, ſich werfen, benfelben befallen. Das 
Frieſel ift zuruͤckgeſchlagen. Die Sicht if auf bie innern Theile 
zurädgefhlagen. 2) Cine plögiige Weränderung zum Geringeren 
erleiden, Der Preis dee Waaren ift zuruͤckgeſchtagen. IL) tra, 
1) Wieder an ben vorigen Ort, nad der Gegenb, woher ea gekommen 
if, ſchlagen, ducch Schtäͤge treiben. Den Bat zurückſchlagen. Dra 
Feind zuruͤckſchlagen. So auf, einen Angriff, Ausfa puruͤckſchla 
gen, bie Angreifenden, Xusfallenden jurädidlagen. In weiterer 
Bedeutung, ma bleß. ber Begriff einer heftigen und ſchnellen Bewer 
gung bleibt. (3) Den Mantel ıc. juruͤckſchlagen, ihn vorn öffnen 
und einen Theit hinterwärte überfhlagen. Cine Klappe zuruͤck⸗ 
flagen, Ye rüdmärts überfhlagen. =) Ein Blatt In einem Bude 
Juruͤckſchlagen, eins non ben Blättern, welde man fon gefehen 
eder geleſen hat, wieber umfdlagen, und auf biefe Art rädmärtt 
Hättern. II) rec, Sich zur uͤckſchlagen, ſich eüdwärts ober hinter 
wärts überfhlagen. „Uhr Gewand ſchlug fid von ser heftigen Ber 
megung zuruͤck.· Meißner, (M) Im ber Pflangeniehre heißt 
ein Zpeit zuruͤckgeſchlagen (reflexum), wenn fih der Rand ober bie 
Spitze deffelben nah ber Oberſtite zu umgebogen bat. — D, Zu 
rüdfchlagen. D. —ung. 

X Zuruͤckſchlarfen, v. intrs, mit fein, f. Zuruͤckgehen. 
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Zuruͤckſchlaudern, v. ntr. mit fein, fhlaubeend zurdafahren. D. 
Burüefdtaudern. 

Zuruͤckſchleichen, v. iates. unregelm. (f. Schleichen), mit fein, tier 
der an den Drt oder zu ber Perfon, von wo bie Bewegung ausging, 
ſchleichen. Uneigenttih, O langfam zurüdbemegt, zurädgefledt 
werden. 

Und jeber Dei, und jeder madte Degen 
Schleicht in die Schelde HIN zuräd, Wieland 
D. Zuruͤckſchleichen. 

Burüdfchleifen, v. tes. auf einer Schleife zuruͤckſchaffen. D. Bus 
ruͤckſchletfen. D. —ung. 

X Burüdfhlendern, v. intes, mit fein, f. Zuruͤckgehen. 

Burüdfchlenfern, v. tra. ſchlenkernd jurädwerfen. D. 
ſchlenkern. 

Zuruͤckſchleppen, v. trs. wieder an dem Ort, gu der Perſon, wo es 
hergekommen ift, fäleppen. zurhdfchleppen, fi mit Muͤhe 
und Tanafam zurädbegeden, I. B. vor Schwädhe, Krankheit. D, 
Burüdfäleppen. D. —ung. 

Burüdfchleudern, v.trs. wiederbahin, woher es gekommen ift, ſchleu ⸗ 
dern. D. Zurädfhleudern, D. —ung. 

Zuruͤckſchließen, v. unregeim, (f. Sauren). I) intrs. rüdmärts, 
son dem GSpätern auf das Krühere fhliefen, ober Shläffe maden, 
Von der Wirkung auf die Urſache zurädfchliefen. IE) tes. hinter 
wärts, weiter hinten hin fließen, verſchließen; oud wol für, aus 
— oder zurädiegend einfließen, — D. Zuruͤckſchließen. 


Zuruͤck⸗ 


a vr. tre, unregeln. (f. Schlingen). 1) Wieder in 
ben Kaum, von welchem es ausging, ober auszugchen Im Begriff 
war, ſchlingen. 

SI bin gefaßt, ruft Rezia, und ſchlinget 

Ein Ach — das ihrer Bruſt entfleiget. MWielanb, 
2) Sählingend, db. h. Schlingen machend zurädwideln ıc., ober auch, 
. — — zödwärts befeſtigen. D. Zuruͤckſchlin⸗ 


ung. 
—E — v. atr. u. intrs. mit fein, wieder an ben Ort, we 
es war, ober woher #6 kam, ſchlüpfen. D. Zuruͤckſchluͤpfen. 
X Zuruͤckſchmeißen, v. trs. unregeim. (f. Schmeißen), f. Zuräds 


werfen. 
Burüdfchmettern, v. tra. fhmetternd zurädwerfen. D. Zuruͤck⸗ 
hinterwärts, weiter hinten bin ſchnauen. 


fhmettern. 

Zuruͤckſchnallen, v. trı. 

Etwas zuruͤckſchnallen. Xu nar, die Schnalle nahlaffen, weniger 
feſt (hnallın. Gin Paar Löäher, volfländiger, um ein Paar Löher 
zuruͤckſchnallen. D. Zuruͤckſchnallen. D. —ung. 

Zurüdfchnappen, v. atr. mit fein, u. intrs, ſchnappend juräcdfabs 
ven, rädwärts ſchnappen. D. Zuruͤckſchnappen. 

Zuruͤckſchnellen, v. tes. durch einen Säneller guräcwerfen, 

" fliegen machen. D. Jurhdihnellen. D. mg. 

Burüdfchnären, v.trs. hinteewäets, weiter finten din ſcharen. 
Burhefhndren. D. —ung. 

Zuruͤckſchnurren, v. mtr, mit fein, ſchnurrend gurädfahren, zurüd: 
fliegen. D. Zurädfhnurten. 

Zuruͤckſchoͤpfen, v. trs. von dem Gelhöpften fhöpfen und wieber in 
den vorigen Raum than. D. Zurückſchöpfen. D. — ung. 

Burüdfchrauben, v. intrs, die Schraube zurückdrehen. D. urua. 
fhrauben. 

Zurüdfchreden, v. trs. durch Cinjagung eines Schreckens zurücktrel⸗ 
ben, cder auch Aur, entfernen. Man muß die Jugend vom Böfen 
jurhdfchreden. „Bit ihn rin Schrei der Ermahenden wieder in 
die te des Shwans zuruͤckſchteckte.· Benzel⸗Sternau. D. 
Zuruͤckſchrecken. 

Zuruͤckſchteiben, v. intrs. u. trs, unregelm. (f. Schreiben), wieder 
an einen Ort, an eine Prrfon, weiche gefhrieben hat, im Antwort 


zur uͤck⸗ 
D. 


— ⸗— 


Zuruͤckſ 


sber zur Erwleberung ſchreiben z deſonders von Regirungen, Ram 
mern ic (reseribiren). D. Zuruͤckſchrelben. D. —ung: + 

Burudfchreien, v.intrs. u. tes, unregelm. (f. Scheeien), rüädwärte, 
binter fih, zu ben Zurüdblelbenden fchreien, wie auch, ihnen mit 
ſchreie nder Stimme zurufen, D. Zurhdfchreien. 

Zuruͤckſchreiten, v. intes, unregeim, «f Schreiten), ‘mit fein, einen 
Sheitt ober den Schritt zurücthun, wie au, mit gemeffemen Schrit ⸗ 
ten zuruczehen. Da kommt er bebädtig jurädigefchriftem + D. 
Burhdjchreiten. - 

2 Zuruckſchuppen, v. trs, f Zutuͤckſtoßen. 

x Burü dj@üppen, v.trs, f. Buruͤckſchaufeln. 

Zuruckſchuͤren, v. trs. wieder an ben vorigen Det [hären; auch ao 
shdmwärts, weiter hinten fhären. D. Zuruͤckſchuͤren. 

X Burü dicdurren, v. atr. mit fein, wieber an bie vorige Stehe, 
oder auch, wieder nach hinten hin füueren; D. Zuruͤckſchutten. 

Burüffchütten, w. trs. mwieber am feinen vorigen Det ſchütteta, auch 
nur, nad hinten Hin ſchuͤttela. Die Federn im Bett zurüͤckſchüͤt. 
tein, fie nad dem Hintern Zpeile deffeiben füttelm, — Burdes 


füttern. ' 
ı) Wieder an den Ort, wo es war, ta den 


Zuruͤckſchuͤtten, v. trs. 
- Raum, woraus es genommen ift, [hätten Das Überflärfige zuruͤck · 


ſchuͤtten. 2) Zum ſpaͤtern Sebrauch del Selte, beſonders ſaetten 
Vom beſten Setreide zehn Scheffel zurückſchütten. D, Buräd: 
ſchuͤtten. D. — un 


g. 
Burüdfhwanfen, v.intrs, mit fein, ſchwanteud jurüdgehen, Aw 
rüdbegeben. - 
Die Amme ſchwankt am ihren Stuhl zuräd, Wieland, 
D. Zurückſchwanken. 
X Zuruͤckſchwatzen, v. trs. durch fein u. sur Ruͤckkehr bewe · 
gen, zur Auͤckkehe beſchwatden. D. Zuruͤckſchwatzen. 
Zuruͤdſchweben, v. atr. u, intrs mit fein, darch die Laft ſchwebend 
ſich surädbemwegen. „Der Schmetterling, welder ald Murler unferm 
Dradenmwagen vorflaiterte, ſchwebte aͤng ſtuich uutuc· wensek 
Sternaau. 
Stürmendes Flugs — ihm ſchwebte zurlick fein‘ —— er 


Schwertes 
Flamme zuruͤck — erellte den Mittler ber Tobesengel 
Erfter — — — Klopſtock. 
D. Burddfdweben. 
Zuruͤckſchwemmen, v. tr, jurkifhwimmen machen, D. Suri 
fhmwemmen. . 


— v. trs, wieder an ben vorigen Ort, vafin, won 
es gekommen if, ſchwenken. D. Zurückſchwenken. 28 
Zuruͤckſchwimmen, v. intrs. u. ner. unregelm. (f. — — mit 
fein, wieder nah dem Orte, nad ber Grgend, von wo die Beine 
gung ausgegangen ift, ſchwimmen. Nach dem ufer zurkfätsimmen. - 

D. Zurädfhidimmen. . mi” 

Zuruͤckſchwindeln, v. str. mit fein, von Schwindel ** zuruͤck· 
ſcawanken. Bon einem Abgrunde gurůckſchwindein. D: Zuruͤd · 
ſchwindeln. 

Zuruͤckſchwinden, v. mtr. unregelm. (f. Saminden); Iit fein, "wies 
der dahim, woher #6 gefommen it, ſchwinden, verfhmwinden, Die 
Gäattengeftaiten ſchwanden in das Richte zuruͤckk. D. Zuruͤck⸗ 
ſchwinden. 

Zuruͤckſchwingen, v. tes, unregelm. (f. Schwingen), ſchwingend, ver⸗ 
mitteiſt eine Schmwungs zurücbewegen. Sich zuruͤckſchwingen, fi 
ſchwingend, oder vermittelt ber Schwingen fh zurückbewegen, zus 
rüdbegeben, Der bimmlifhe Bothe ſchwang ſich von der Erde in 
bas eichtreich zuruͤck. 

Dation ſchwang Ti zurüd, — Sonnenaberg. 
D. Zuruͤckſchwingen. D. —ung. 
— v. intrs, u. atr. mit fein, ſchwirrenb surüdfliegen, 
D. Burüdfcwirren. 


Zuruͤckf 


Zuruͤckſegeln, v. intra, mit fein, mit Hüife der Segel zuruͤcſchiffen. 

. D. BZurüdfegein. 

Burüdjehen, v. intes, unregelm. (f. Sehen), südwärts, hintermärts 
nah dim verlaffenen Dre ober Sezenſtand fehen; in ber eblern 
Sprade und Schrelbart zurükfhauen, im gemeinen Leben aber 
auch zutuͤckgucken. So auch, von ben verfhirbenen Arten zu Ichen, 
in Anfehung bes Flides, als zurückaͤugeln, —gaffen, —gieren, 
—glogen, — ſchielen, —fpihen, —flarren, —flieren. Auch rüd: 
märte, .d. h. mad vorn bin fehen. In einem Bude zurückſehen, 
von da an, wo man es aufgefhlagen hat, nad dem Anfangr hin 
biötteend, Sehen Sie nur ein Paar Seiten zurüd, fo werben Sie 
es finden. Aud uneigentlid, wie zuruͤckſchauen Auf fein vergans 
genes Beben, auf bas Gefchehene zurüdfehen. D Zurüdfehen. 

Burüdfehnen, v. D rec. Sid) zurhdfehnen, mit Sehnſacht wieder 
nad dem Dre, ber Perfon, weiche man verlaffen hat, zu kommen, 
zu gelangen wünfden. 

In keine Heimath fehn’ ih mih zaruͤck. Schiller. 
II) irs, mit Sehaſucht zuritwänfgen, „Mit MWehmuth zurüdger 
fehnt von ben Seinigen.“ Berber. 
Zu bald entflieht's (das Kindesalter) umfonft zurlidgefehnt.. 
D. Burädfchnen. Daug. 

X Burüdfein, v. mtr. unzegeim. (f. Sein), mit fein, zurädgekchet, 
surücgelommen fein. Er ift vom feiner Meife noch nit zuruͤck. 
D. Zuruͤckſein. 

& Burhdfenden, v. irs. unregelm. (f. Senden), bas eblere Wort 
für zurödfgiden (f. d.); eigentlih und uneigentlih, Einen Bothen, 
eine Antwort zurüdjenden. @inen Pfeil zuruͤckſenden. Berlans 
gende Blide zuruͤckſenden. 

Deine Wonne [endet fie 
Mit bem Engelsblicke 
Schweſterliches Sympathie (des Mitgefäpts) 
Bucherudb Dir zurüde: Schiller, 
D. Burüdfenden. D. —ung. 

Zurüdfenten, v. tes. wieder am feinen Drt fenlen,. D. Zuruͤckſen ⸗ 
ten. D. —ung. 

Burüdfegen, v. Ders. 1) Wieder an ben vorigen Ort oder an feinen 
Drt foren. . Eine in die Höhe genommene Sache zurüdfegen, fe 
wieher an ihre Stelle fegen. Tin Kind auf feinen Stuhl zurüd: 
fegen. Dann aud) nur, binterwärts, von eimas entfernenb fegen. 
Den Stuhl zurüdfegen, vom Tiſche weg, an die Wand. Im enges 
zer Bedeutung, hinterwärts umb befonbers ſegen, entweber zu fünf 
tigem Gebraud, wozu man #4 ausgemäblt hat, ober auch, weil e# 
geringerer Art it und bem Anbern nicht gleih zu fegen ober glei 
zu achten if. Waaren auswählen und zurückſetzen, um fie nachher 
mitzunchmen oter holen zu Laffen. Das Schaphafte und Untaugr 
lie ausfuhen und zurüdfegen, bamit es nicht mit dem Buten vers 
tauft werde. Daher uneigentlih, einen zurädfepen, ihn den Ans 
dern nit glei achten, ihn den Anbern nahfegen, welches ein Ber 


weis ber Nichtachtang unb-ber Beringfhägung, aber no nidt bee ' 


Berachtung ift, daber es weniger fagt, als verachten. Gr hätt ſich 
dadurch für zurädgefegt. IT) intes, mit fein, einen Sat, Sprung 
jurädthun, über den Graben zurädjegen. III) ntr. mit haben, 
bei den Iägern, von ben Hiefhen, welde zurückſehen, wenn fie bes 
zeits 14 bis 16 Anden gehabt haben, und bann wieder weniger ber 
kommen, dabei aber nit geringer, ſondern flärker werben. D. Zus 
rüdfegen. Die Zurhdfegung in eigentlicher und uneigentliher Ber 
deutung, bie Handlung, ba man gurädfept, wie au ber Zuftand, 
da man zurüdgefept iſt. Minen buch Zuruͤckſetzung beleidigen. Ei 
ne folge Zutlickſekung habe ih mit verdient, 

Burädfeufien , r. tra. mit Seufzen zuräckwünſchen. D. Zuräd: 
feufien. 

& Burüdfingen, v. trs. unregilm, (f. Singen). 


1) Durch feinen 
Seſang zurüdführen, zurce bringta. 
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‘ 
Zurudf 
Singt uns beutfhen Sinn und beutſche Bergen, 
Singt uns Würd’ und Innern Muth zurüd, 
".8 % Mändhaufen. 

2) Den Gefang zurädgeben, erwiedern. „Die Mahtigallen ber beie 
den Infeln Mangen zufammen, die Säiffer fangen ihnen frohe Lieder 
jurüd® 3.9. Richter. D. Burädfingen. 

Burudfinten, v.ntr. unregeim. (f.Sinten), mit fein, wieber an ober 
auf biefeibe Stelle, wo e4 vorher war, finfen. Nicht im Stande 
fein auftecht zu figen, fondern aufs Kiffen zurkdfinten. „ie fanf 
aufs Polfter zurücd,e Meipner. (R.) Unrigentlid, wieder ia 
denfelben Zuſtand geralhen, verfallen, welcher als rin nieberer, 
ſchiechterer betrachtet wird. „Im Eofter zurldjinten.“ (R) D. Zur 
rückſinken. 

Zuruͤckſinnen, v. intrs, anhaltend und ſcharf zuräddenten. D. Bu: 
rüdfinnen, 

X Burüdfolen, v. ntr. mit haben, fi$ zuärdbegeben, äurädgehen, 
aurädtommen ıc. folen. Er foll zuruͤck, und kann doch aicht. D. 
Zuruͤckſollen. 

Zuruckſpaͤhen, v. intrs. ſ. Zuruͤckſehen. 

Zuruͤckſpannen, v. trs. rüdwärts fpannen, dann, weniger fraf 
fpannem, das Xusgefpannte oder Kufgefpannte zuräcdtaffen, nadldfe 
fen. D. Zurhdfpannen. D. —ung. 

Burüdfperren, v. irs. 1) Wieder an ben vorigen Drt fperren. =) 
Rädwärts, hinterwärts aus einander ſperren. D. Zuruͤcſperten. 


D. —ung. 

Zurüdfpiegeln, v. tra. gleih einem Spiegel ein Bild zurüdmerfen, 
abbilben, treu mwiebergeben. Glatte Flächen, befonbers die Waſſer⸗ 
ſlaͤche, fpiegeln bie Gegenſtaͤnde zurüd. 

— ſeht feine Bienen fielen 

Den Inpatt Kar zuruͤck. Bürbe 
s— indem fie fi aus jenem wunderbaren Wefen in meine Seele 
zurädfpiegein« ze. Wieland. D. Zuruͤckſpiegeln. D. —ung. 

Burüdfpielen, v. trs. durch fein Epielen zucätfhaffen, Ginen Ball 
an die Lande zurüdfpielen, im Balltafelfpiele, Dann uneigentiid, 
auf eine fpielende, d. h. Leichte und unmerBlihe Art zurüfbringen, 
Einem bie Dofe wieder in bie Taſche zurüdfpielen. In nod uns 
eigentliherer Bedeutung, A fpielend, im Spiel zurütberufen, fig 
im Epiel zurüdverfepen, 

Worin ih froh bie Kinshelt unb Kanabeuzeit 

Zuruͤck mic fpielte Sonnenberg. 
As eine echte Zufammenfegung if es in folgender Stelle nit zu 
betrachten: „Man vergeffe niht, daß biefe Scene einige Jahre zus 
rüdfpielt,« Meißner, (R.) für, einige Jahre früher ſpielt. D. 
Burüdfpielen. D. —ung. 

Burüdfprengen, v. I) trs, 2) Zurhdfpringen machen, durch Eprens 

gen jurüdfliegen machen. =) In fpringenbem, zurüdeilenbem Lauf 

surädelten mahen. Das Pferd zurlidfprengen. 53) Rüdwärte, 
hinter fih fprengen. Waſſer zuruͤckſprengen. II) X intrs, mit 

Di: gr Pferde im fhnelften [pringenden Lauf zurüdelln. — D, 

uruͤckſpreugen. D. —ung. 

Zurüdfpringen, v. unregeim. (f. Springen), mit fein, wieker an den 
Drt, won wo bie Bewegung ausging, fpringen. Dann auf, 
X fhnel zurädeiten. Es Bann ja einer zurädfpringen und es or 
fen. Auch nor, nad einem hinteren Orte, weiter hinten hin Ipringen, 
einen Sprung züdwärts thun. Unelgentlih, ſchnell ſich in Sebdanken 
verſetzen, ſchaell an einen Crt, zu etwas, mo man fruͤherhin war, 
ober von weldem man vorher ſprach, als au, in eine frühere dit, 
Springen wir num mwieber zu unferm Begenftande gurüd. Im die 
früpere Zeit zurhdfpringen und aus berfeiben ein Beifpies haben. 
II) ntr. mit fein, fpringen ober reifen und zurädfohren. Die Sache 
ift zutuͤckgeſptungen. Dann au, abgleitend ſchneu zurüdfahren, 
Die Sehne bes Bogens if zurüdgefprungen. Bumeilen, aber felten, 
wich zurüdfpringen auch von ben Siätfiraplen für surädprallen, 


Zurüuckſ 


surädgemworfen werben, gebraudt. — D. Burüdfpringen. 
Zuruͤckſpritzen, v. trs, wieder an den Drt fprigen, von wo gefprigt 
wurde, das Sprigen erwiedern. D. Zurüdf[prigen. 


Burüdfprudeln, v. trs, fprubelnd zurädgeben, wieder vom fi geben. _ 


D. Zuruͤckſprudeln. 

Iurudftaceln, v. ters, ſtacheind, mit Stachela ſtechend zurädteriben. 
D. Zuruͤckſtacheln. 

Burüdflarren, v. intrs. f. Zurückſehen. 

Burüdftäupen, v. trs. ftäupend zurücdtreiden. D. Zuruͤckſtaͤupen. 

Burädfleden, v. trs. rüdmwörts, ſowol weiter nah di ..n bin, als 
au, weiter nad vorn hin fleden, wo es ber Zuſammeuhang näher 
beftimmen muß. Gemöhnlih gebraudht man es für, bie Richtung 
nad vorn zurüdnehmend ſtecken. Das Ziel zurücteden. Ein Loch 

" juräditeden; auch uneigentlich, ein wenig nadlaffen. D. Zurüͤck⸗ 
ſtecken. D. —ung. 

Zuruͤckſtehen, v. ntr. unregelm, (f. Steben), hintermärts ſtehen, him 
ter Andern fliehen. Daher uneigentiih, als ber Geringere gleich⸗ 
fom hinter Ändern ſtehen, weniger beachtet und geachtet werben, 
surüdgefegt werden; gemöhnlider, nachſtehen. Er muß immer 
zuruͤckſtehen. D. Burüdfichen. 

Burüdfiehlen, vw. unregelm, (f. Stehlen). D) trs. durch Stehlen 
mwieber an fi, in feinen Weg bringen. IT) Uneigentlih und als 
rec, Sich zuruͤckſtehlen, beiwti, unbemerkt ſich zurüttbegeben, 
ſich gurädziehen. — D. Burüdfehlen. 

Burüdfteigen, v. intes, unregeim. {f. Steigen), mit fein, wieder 
mad dem Orte, von mo man ausgegangen ift, eigen. D. Zu—⸗ 
ruͤckſteigen. 

Zuruͤckſtellen, v. trs. 3) Wieder an den vorigen oder an feinen Drt 
ſteuen. Den Tiſch, die Stühle zurückſtelen. Dann, rüdwärts 
ober nah ber Gegend zu, woher es gefommen ift, fielen. Den 
Weiſer einer uhr zuruͤckſtellen, auch, bie uhr zuruͤckſtellen, nicht 
allein ben Zeiger ruͤkwaͤrte breben und ftellen, wenn bie Uhr zu ger 
ſchwind geht, fondbern auch, wenn man glauben machen will, daß bie 


Zageszeit wor nicht fo weit vorgerädt fei. 2) Hintermärts, bei Seite ' 


fielen, was man auegeſucht bat, zu fpäterem Gebrauh, oder weil 


es ungut iſt ic. BWaarenzurüditellen. D. Zuruͤckſtellen. D. —ung. ' 


Burädftemmen, v. trs. durch Etemmen, durch angebrachte Stemmer 


suräcdhalten. D. Zuruͤcſtemmen. D. —ung. z 
Burüdftenern, v. intes, mit fein, mit Hülfe bes Steuers zurück 
fAiffen. Burfdfteuert. 
Burüdftiheln, *. trs. durch Sticheln zurädterisen. D. Zurück⸗ 
Im. : x 


x Zurüdftiefeln, v. intre. mit fein, f. Burüdgehen. 
Zuruͤckſtieren, v. iutrs, f. Burüdfeben. 
Zuruͤckſtimmen, v. trs, rödwärts flimmen, d. d. in der Stimmung 
⸗ nachtaſſen, niedriger Aimmen. ine au hoch geſtimmte Seige zu: 
roͤkſtimmen. D. Zuruͤckſtimmen. D. — ung. 
X Zuruͤckſſtolpern, v. intrs. mit fein, Zuruͤckſtolzen, v. inirs. mit 
fein, f. Zurödgeben: 

Der Zurüdfioß, —es, 2. u. die Handlung, ba man etwas zu: 
rüa ſtoͤſt. 
Zutuckſtoßen, v; trs. unsegelm. (ſ. Stoßen). 1) DSileder an feinen 
verigen Ort, nah ter Gegend, an bie Stelle, wo ed war, flofen, 
buch Stoͤße treiben. Wechſelweiſe etwas an fih ziehen umb zurück⸗ 
floßen. Gr drängte fi vor, wurde aber mit Flintenkelben zurkds 
geſtoßen. So andy bie gemeinen zuruͤckſchuppen, zuruͤckſtupfen und 
juräditopfen zc., ſchuppend, flupfend ze. zurädteeiben. Uneigenlid, 
wieder in den vorigen Zuftand verfepen. Ginen ind Unglüd, ins 
Berberben zuruͤckſteßen. 2) Mücdwärts flopen, durch Stoßen vom 
fi entfernen. Haſtig Rich cr dem Stuhl zurk und fprang auf, 
In weiterer Bebentung wird zuruͤckſteßen in der Naturichre ger 
braucht, mo ein Körper den antern zurücftößt, wenn er bie lirfas 
Ge einer Bewegung beffeiben ift, durch weiche er von ibm entfernt 
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wird. Uneigenttich, auf eine harte anfreundliche Art von fih ent⸗ 
fernen ; wie abſtohen, in Segeuſat von anziehen. Die zur Hülfe 
aue geſtreckie Hand, flieh er zuruͤck. Clin rohes Betragen ftößt 
jedermann zuruͤck. Gtmas Zuruͤckſtoßendes in feinen Mienem has 
ben. „Gr war im feinem Lagern hart und zuräditoößend.“ Alls 
gem. Zeitung. (R) D. Zuruͤckſtoßen. D. —ung. 

Die Zuruͤckſtoßungskraft, 94. u. die Kraft, etwas zurädzuftoßen. 
In der Raturlehie, eine Kraft in den Körpern, vermittelt welder 
einer den andern zuraͤckbyt, ober melde die Urfahe einer ents 
fernenten Bewegung des einen vom anderen if (Repulsiouskraft) 
in Gegenfag der Anziehungskraft. . 

Zuruͤckſtrahlen, v. I) ntr. mit haften, feine &trablen zurädwerfen; 
wie aud, ſtrahleud zurädgefpiegeit werben. Mein Bild ſtrahlt 
mir aus beinen Augen zuruͤck. * 

— — dab Rrängden, das fo fhön 
Bon dem Feldhut mir zuruͤckſtrahlt in bem Born? Woß. 
II) trs. zurüdfraßten maden. — D. Zutuͤckſtrahlen. D. —ung.- 
Die Zur uͤckſtrahlung bes kichte, der Lichtſtrahlen. 

X Burädfirampeln, Zurüdftrampfen,, v. trs. ſtrampelad, ſtram ⸗ 
pfend zuruͤkſtezen. Der Knabe hat bie Dede zutuückgeſtrampelt. 
D. Buräditrampeln, Zuruͤckſtrampfen. 

Zuruͤckſtreben, v. intrs, jurädzulemmen, jurädjugelangen fischen, 
D. Zurüdftreben. : 

Burüdftreihen, v. unregelm. (f. Streihen). I) ters. 1) Dürs 
@teeihen wieber an feinen vorigen Ort, mah ber Gegend, mo es 
war, bringen, fhaffen. Das Gelb te. zuridflreichen. =) Hinter 
wärtd, von fid oder von etwas weg fireihen. Die Haare zuruͤck⸗ 
ſtreichen, fe von der Stien, aus dem Geſichte nah Hinten freien 
11) intrs, mit fein, im Streihen fih wieder an ben vorigen Ort, 
in bie vorige Gegenb begeben. Die Vögel, welche aus andern 
Gegenden im Gtride zu uns kommen, ftreichen in biefelden auch 
wieder zurüd, — 'D. Burhdfteeihen. D. ung.  _ 

Zurüdftreifen, v. tre. ı) Wieder an ben Ort, mo es wär, ferifen. 

Die aufgekreiften Kemel zuruͤckſtreifen. =) Mitwätts frällin , vom 

etwas wegftreifen und dadurch bIofmachen. Den Ärmelzuräditreifen, 

ihn rüdmäıts reifen, aufftreifen D. Zuruͤckſtreifen. Di —umg. 

Burüdfiriegeln, v. I) intrs. mit der Etriegel zurticdfapren,, gegen 
den Strich Areihen. AT) trs, rüdmwärts, gegen ben Strich flrise 
gend ſtehn machen. Dem Pferde die Haare zuruͤckſtriegeln. — D. 
Zur uͤckſtriegeln. — 

Zurückſtröͤmen, v. ntr. mit fein, ſtedmend, in Otroͤmen zurückſlie- 

' Sen. Uneigentlich, von einer großen Menge, ſtroͤmend gleihfam 
surädfommen, fi zurückziehen. Die Menge der Zufhauer firdmte 
gurüc, „Die Menge macht ihnen an allen Orten Pias, und Prömt 
rechts und links zuräd.- ungen. (R) — BD, Zurddifrdmen. 

Burädftrudeln, v. ner. mit fein, firubeind gurädftießem, jurüdtems 
men. D. Zuruͤckſtrudeln. 

Zuruͤckſtuͤrmen, v. intrs, mit ſein, unelgenttid, gieich einem Gturs 
me, mit ſtuͤrmiſcher Eile und Gewalt zurüctommen, D. Zurkds 
ffürmen. . 

Der Zuruͤckſtutz, —es, ©, 9. 1) Der Bufkand, da Jemand, ba 
etwas zurädilürgt, „Aber wie erflaune er ver Altanss Zuruckſtutz 
in die Vorbölle, bie das Gewiſſen und feine Liebe anjänbeten.« 
3.9. Fichter =) Die Handlung, dba man zurädflürzt. 

Zuruͤckſtuͤrzen, v. I ntr. mit fein, wieber am benfe'ken Ort, wo e# 
war, kärgen, durch einen Sturz gerathen Faſt hatte «z ben Wipfel ers 
ktimmt, als er in die Ziefe zuruͤckſtuͤrzte. Uneigenttich, plöglic in ben 
vofigen, widrigen, ſchlimmen Zeaſtand geratben. Er verlor Aes 
und ftürite in die Armuth zuruͤck. In den Abgrund des Baflers 
surhdftürgen. IN). intrs mit fein, mit ftürgender Eile zurüd« 
fommen, auxädtehren. 

(eiffen) Banze Wollen aus ben Siften und flürgten mit ihnen 
Bicder zuruͤck. " Gennraberg. 


Zuruͤckſt 


III) tra, 2) Zurädflärgen machen. Dlie Stuͤrmtuden, welche ten 
Mall ertlimmt hatten, wurden zutuͤdgiſtuͤtzt. =) Die Stuͤrze zu ⸗ 
roceſeden. a D. Zuruͤckſtuͤrzen. D. —ung. 

Zuruͤckſtuͤtzen, vw. trs. durch Gtäüßen zuräckhalten, von etwas entfer« 
wen und entfernt halten. D. Zurüdftägen. D. —ung. 

Surüdtangen, r. intrs, mit haben, wieder an feine vorige @tele, 
ober nad) der Gegend, wo man war, tanzen, Im weiterer Bebeus 
tung, leicht wie im Zanze zurädtommen. D. Zuruͤcktanzen. 

Zuruͤtauchen, v. intrs, wieder unter das Waller ıc., ven we t# 
auftauchte, tauhen. D. Zuruͤcktauchen. 

Burüdtaumeln, v. Djatr. mit fein, taumelnb zurädfalfen. U) intrs. 
mit fein, taumelnd fich gurädbewegen. — D. Zutücktaumeln. 
Burüdtaufchen, y. trs. bar Zaufh wieder in feine Gewalt, in feis 
= Bein bringen. Etwas zuruͤcktauſchen. D. Zuruͤcktauſchen. 

— ung. 

Zuruͤckthun, v. tr. ohligitn, {f. TZhun). 1) Wieder an den Drtic. 
wo es war, thun, db. h. fihaffen, bringen, Iegen, fegem ıx.; als ein 
allgemeiner Austrud. ») Rüdmwärts oder binterwärts bin, von ſich 
"ober von etwa entfernend thun. D. Zuruͤckthun. 

Zuruͤcktoben, v. intes. mit fein, toben zurüdtommen. D. Bu: 
ruͤcktoben. 

a ee” v. intrs. mit fein, tolenb zurädlemmen, zurädtehren. 
D. Zuruͤcktollen. 

Xx arg v. intre; <mit fein, tötperpaft zuräfgehen, zuruck⸗ 

kemmen D. Zurherötpeln. 

Burudtönen, v. mtr. mit haben‘, ben Ton, bie Zäne zurüdäeben. 

— nur die zuruͤcktbhnenden Wiegixlicher fötäferm die Seele ein. 
D, Burketönen. . 

X Zurüdtorteln, v. intrs; nt fein, f. Burhdgehen. 

Zuruͤcktoſen, v. intrs, mit fein, tofend, mit Setöfe jurbötgehen, zus 
eidfommen. : D. Burhdtofen. 

Burüftraben, v. intrs. Smile fein f: Barbifgihen, 

Zuruͤcktragen, #. #rs. umregeim.' (f. Zrägen), wieder gm beh Ort, 
an bie Derfen, ober zu ber Perfon „ von wo * pestam;, freger 
De Zuruckttagen. DoWlung. * 

Zuruͤcktra ern fatee'mie fein, — —3 aaruatem · 
men, ' @&o' dad)’ zurlEtrillern. De Zuruͤcktraͤll ‘ 

Burädtranipeln, Burädtrampen, v. I) tr. — trampent 
surheftoßen, jzuruͤcktreten. IN intre. mit fein, trampeind, tram⸗ 

V — surüdtommen, D. Burädtrampeln, Zuräd. 
1 n. F 3.3, io 

KAuriifrappefit;Bärnärftrappen, v.äntre) Mieſem, fBurkaiisden. 

Suriktte stehn) Zurucktraͤufen / vites. in /tieinen Tropfen/ der in 
Zrepfen zurüdkiaufen Laffen, maden, ad, yurädtröpfern. D, 
Furhetrehrifenn, Burhefteäufen. © 

Burüdtreiben, v. trs, unregelm If. Zreiben), wieder an ben Ort ıc. 
wo #6 {bar, "treiben. Das Wieh' surüdtreiben, es von ber Weide 
madr Haufe treiben: Ein entlaufenes und erifgegeitiininendes Pferd 

*zurhdtrtiben. ' Den Feind mit klufigem'Kopfe aerhdreiten, D. 
Burüdtreiben. D. —ung. 

Zurüdtreten, v. änergelm, (fFretin).: I meet m) — an ben 
Ort wo man fand, treten. Borfärelten-änd'sutüdieretem.. Uneis 
gentlidh ; dom Wafler te.«wieber in felne vorigen Schranken treten, 

fh jurüdziehen. Der ausgetretene St:om ift wieber’in feine Ufer 
zuruͤckgetreten Dre Rrantpeitstof iR: zuruͤckgetreten, dat ih 
wileder mad’ ehren ininern Theile zurädgegosem‘, ſich auf benfeiben 

.  geworfär, "#7 Rüdtmärts oder hinterärte, wiiten hinein Hin von 
etwasmeh' treten.’ Treten Eiern wenig gut‘ IT) tar. dorch 

Sreten wleder au fehler vorſge Stille, wieder Im: er dur 
Hand beigen. ’ u‘ D: Burädtreiemi: ung 

Sürütffrichtern,' v. 7 durch — — 
rũcktrichtern. ya dar —— 

Burüdtrigertt, v. inter, mie fein, f. Zutidillann,- wat 
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Zurucktrippeln, v. intrs, mit fein, X Zuruͤctrollen, v. iutes. mit 
fein, f. Zuruͤckgehen. 

Burüetröpfefn, v. trs. f. Zuruͤctraͤufeln. 

Burddtropfen, v. ntr. 
falten, zutüciaufen. D. Zuruͤcktropfen. 

X Zuruͤctrotten; v. intrs. mit fein, ſ. Zuruͤckgehen. 

Zurädtummeln, v. I trs. wieder an ben Ort, vom wo die Bewer 
gung ausging, tummeln:. @in Pferb im Kreife herum: und, zur uͤck · 
- tummeln. II) X rec. Sich zurädtummeln, ſich tummelnd zuruc 
eiten, d. b. ſchuel zurädeiten. 

"itd tummie di zuruͤck und fprig. Bürger, 
D. Burüdtummeln. 

Zurüdwadhfen, v. ntr, unregelm. (f. Wachen), mit fein, vertan 
bogen wadfen. D. Zuruͤckwachſen. 

X Buritdwacdeln, v. intrs. mit fen, ſ. Zuruͤckgehen. 

Zuruͤckwagen, v. rec. os zuruͤfwagen, es wagen surüdzugehen, 
zurüdjutehern. D. Zuruͤckwagen. 

Zurädwägeir, v. tes. wögend zurfdnehmen, gueüdtfun. D. Zu— 
ruͤckwaͤgen. D. —umg. 

A Burädmwalen,- v. N ntr. mit fein, in mwahender Beiegung zu 
södtemmen, zurödfließen. II) intrs, mit fein, wieder an ben 
Drt, mad der Gegend, von wo die Bewegung ausging, wallen., — 
D. Zuruͤckwallen. 

Burädwalgen, v. inter, mit haben, wieber an ben Ort, ober uch 
dem Drte, wo man herkam, walgen. D. Burhdmalzen. m 

Burüdmwälzen , v. trs. wleder an die vorige Stelle wälgen. Minen 
Stein zurkefrmälzen. uneigentlich, bie Schuld auf jemand jurüds 
mälzen, fie ihm, als eime große Laſt, beimeffen. D. Zuruͤdwaͤlzen. 

. —ung. 

Rurköwande; v. D inter, mit fein; pieder· aach dem Orte ac. von 
wo man ausging, wandeln; II) A ters. wieder in das was e# 
dörher war, wandeln, verwandein. — D. Zurüͤckwandeln. 
D. — un 

—EXE— „vw. intrs, mit fein, wieber nad bem Orte ıc., von 
we man auswahberte, wandern In fein Watertand zuruͤkwan⸗ 
dem. D. Zuruͤckwandern. 

Burhdwanfen, v. ntr. u intrs. mit fein, f. Zuruͤckgehen. 

Burüdfiwaten, v. intes. mit fein, watend busd ein Waſſer zuräd- 
sehen. D. Zurüdwaten. 

x Zuruͤckwatſcheln, v. imtrs.'mit fein, f. Zuruͤckgehen. 

Burücdwehen, v. ntr, mit baben-w. irn wieber nad derſelben Wer 
gend, woher es kam, wehen,: Dee! Wind hat. bie — Bit 
ter zuruͤckgeweht. „D. Zuruͤckwehern .·.. 

Zurüdweichen, v. intrs. ı. trs. unregelm, d. Beicen), mit fein, 
ſowot mieber mad derfelben Begend, woher bie Bemegung kam, 
meiden, ald au, rückwaͤrts, hintenwärts von etwas weg weihen,, 
Der Feind wich er kurzem Wiberflande zuruͤck. Heft Neben und 
niät zurädweihen, wo man aud nur wyeichen fagt. Des Pfeiler 
if ein wenig zuruͤkgewichen. D. Burüdweicen. .: 

Burüdweifen, v. trs. rüdmärts weifen, dad, was zu vlel anfgeweift 

° ifl/ wieder babah nehmen. De Buridweifen:: D. —ung 
Burüdweinen; v. trs. burd Beinen zurüdzußehren, zurüctsufoms 
ment vermogen. Die Berloene Zeit weint man nicht — Sich 
zuruckweinen, darch Weinen in einen frähern, vergangenen Zuſtand 
verfegen; „DO daß ich mich ih dit erſte untihgelnde Einfalt meiner frbr 
hern Zage zurädweinen Könnte! Favasır. So konn man auch 

ruckwinſeln gebrouchen· D. Zur uͤckwtinen. 

Zürädweijenjv. unxegeim, (f. Weifen). are. wieder anden vorigen 
Ott ıc „ woher etwas Fam, weifen, dahin zu geben das Zeichen pe: 
ben. Or wurbe nicht Anaenommem, ſondera zu feinem Vater zus 
ruͤckzewieſen. Uneigentlih auch, wie edweiſen. Ginen mit feinem 
Seſuch zuruͤkweiſen, ihm felm Geſuch abfhlagend von ſich weiſen. 

int Bumarkırgg juruͤteweiſen. IE) dirs. wieder mad dem Orte 


mit fein, in Zropfen, tropfenweile zur 


- 
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des Kusganges weifen, auch nur, züdmärts, nad dem nerlaffenen 
Drte dın weiſen. Mit der Hand zuruͤckweiſen. 
Xls zu der fhwierigen-Pforte, die Bein Borgänger gewonnen, 
Dur jungfräuligen Rath der verfhlungene Faden zutuͤckwies. 
D. Zurhdieifen. D. —ung. %o 


in Bogen jurädfliegen. D. Zuruͤckwogen. 


X Burüdwolen, v. intzs, unregeim. (f. Wollen), zurüdgehen, 10: 


züdtehren zc. wollen, als ein allgemeiner Ausdruck, der bie Art ber 
— 5 — —* 1äpt. Wollen Die ſchon fo ,baib zurüd? 
D. Zuruͤckwollen. 


Burädmenben, v. trs. wieder nad bem vorigen Drte, nad derfelben Burädwünfs en, v. trs, wieber an den vorigen Ort ıc,, in bie ner 


Begend, wohin es vorher gewendet war, wenden, Sdtr wieber bas 
bin, woher bie Bewegung gelommen if, wenden. Eine Sache bins 
und zuruͤckwenden. Sich zurüdmwenden. , 

Cr ſchlug fie (die Feinde) aud mit großem SIäd 

Und wendt fie in bie Blut zurüd. G. Sad, (R.) 

D. Zuruͤckwenden. D. —ung. 
—— x. tes. ungegelm, (ſ. Werfen). 1) Wieber an tem | 

Dirt, gu ber Perfon, wo es vorher war, werfen; X zurüchfäpmeis 
fen. Eine aufgenommene Sache zuruüͤckwerfen. Uneigentlich, (2) bie 


zige Lage, in einen frübern Zuſtand wänſchen. Sich in feine Hei⸗ 
math zurüdwünfgen. Jeder wuͤnſcht ihn dahin zuruͤck, wo er 
Hergelommen if, Wergediih wuͤuſcht man fih in eine frühere, 
gläliihere Zeit zutuͤck. „Gene reigende Unmwiffenpeit, im bie fo oft 
bie Höhe menſchliche Weisheit ſich vergebens zurüdwänfgt. 
Meiner. (X.) Die vergangene Brit, cin verlorenes But zu⸗ 
ruͤckwuͤnſchen, fie wieber gegenwärtig, wieder in feinen Befig wüns 
fen. Oft auch nur, einen Bunfc erwiebern. IH laffe ihm al« 
les Gute zurädwünfhen. D. Zuruͤckwuͤnſchen. D. —ung. 


feinbriche Teigte Reiterei wurde von unferer ſchweren zutuͤckgewor · Burüdwürgen, v. trs. mit Anftrengeng gusödiälingen. 


fen, durch den gemaltigen Zufammenftoß gurü getrieben, „Aber deſto 
größer war wie allgemeine Beforgniß vor ben Unorbnungen. ber zu⸗ 


So er and heut vieleicht in fi bie Salle zutuͤckwuͤrgt. 
D. Burüdwürgen. D. —ung. Bürger. 4 


ruͤctgewotfenen Armee (des 1. Heeres). Senme, (R.) (a) Bon Zurüdwäten, v. intes, 2) Mit fein, wätend , in Wut zurädtem: 


Sihtkrablen zei Eine glatte Klähe, auf welche kichtſtrahlen fallen, 


men, zuchägehen. a) Rüdwörts wüten. D. Zur uͤkwuͤten. 


wirft dieſelben zuruͤck (reflectirtfie), giebt dieſelben zurüd. 2) Hin- X Zuruͤckzackern, v. intrs. mit fein, auf die Art, u man zafs 


terwärts, weiter hinter, von fid ober von etwas wegwerfen, ald 


tern nennt, zuchtseiten. D. Zuruͤckzackern. 


untauglid ıc. Das ſchltechte, angefaulte Obſt zurüdiverfen. Uneis Burüdzahlen, v. trs. wieber an denjenigen, von bem man eine Zeh⸗ 


gentlich gebraudt man es vom verfhiebenen Bewegungen, welde 
man mit Heftigkeit rüdmärts * Den Mantel ıc. zuruͤckwer⸗ 
fen. Den Kopf zuruͤckwerfen. Zurüdwerfen. . —ung. 


tung befommen hat, zahlen. Kin Darlehu zurücdjahlen. imeis 
gentlih auch wol für, nn erwiebern. Ih will es ihm [dem 
eiamahl zutuͤczahlen. D. Zuruͤckzahlen. D. —ung. 


„Erfahrungen über bie are: bes Bichts,« Geift .. Iour Aurödzäblen, v. iutrs, u. tzs. a) Rüdwärts,. nad dem Anfange 


nale {M.) 
Die Zurädwerfungsebene, 29. —n, im der Raturlehre, bie bene, 
weide bei der Zurädwerfung der Rörper oder bes-Bichts durch dem 


zu zählen. Bor» und zurüdzählen, Gin Paar Rummern zuruͤck⸗ 
zählen. =) Abzäplend zurädnehmen, zurückthun. Men einem 
Shoe zwanzig wieber zurädjählen. D. Burüdjählen. D. —ung. 


Berg des auffatlenden Körpers oder des einfallenden kichtttrahles Zuruͤczaubern, v. trs, durd) Zauber zucärtbringen, susädfgaffen. 


und des Neigungslothes gehet (Reflexionsehene, Planum reflexio- 
nis), 3, 6. Fiſcher. 
Der Zurüdwerfungswinfel, —&, 9. gl. in ber Naturlehre, der⸗ 


— jebes zerſtoͤrete Jugend⸗den 
Wieder zuruͤckzuza Uubern bemͤſt — _ Bonnenberg. 
D. Burhdjaubern. 


jenige Winkel, unter welchem ein Lichtſtrahl von einer Ebene zu- Zuruͤckzauſen, v. trs. zaufend zeichen: D. Burketjanfen.; 
züdgemorfen wird und weichen der zurüdgeworfene Strahl mit dem O Zurückzeichnen, v. trs. zu dem wieder, jeihnen, ‚als das mieben 


& nfallstothe macht (Reflexionswinfel). Bei Andern iſt es ber 

Winter, welchen bee aurhdgemworfene Strahl mit der Ebene, auf 
welche der Lichtſtrahl faͤut, macht. 

X Zurückwettern, v. trs. durch Wettern, b. h. arget Fluchen zurüds 


seinen, was e8 vorher war,ı „(bie Büge) womit Peter von Gor 
tona.— ein weinendes Rind in ein lodhenbza umseidgnete,. und * 
ſes im jenes zurck.· 3. p. Richter. D. auteuhnen · D 
—ung. 


ſakehren vermögen. „Reite immer hin und fu’ und wettere fie Zurückzeigen, vw. intrs, wieber an ben vorigen. "bit, med ve ‚ur 


zuruͤck · Böche. D Zuruͤckwettern. D. —ung. 


Zuruckwickeln, v. intrs. u, trs. tuckwarts wideln, was ſchon aufge · 


widelt ift, wieber abwideln.. D, Burüdmwideln. D. —ung. 


Gegend, we etwas. mar, moher etwas Fam‘, zeig aucqh ur Fa 
wärts, hinter fi.ärigen. _Mit dem Binger zur #yigen. D. du 
ruͤckzeigen. D. —ung. 


Zurüdwinden, r. tes. unregelm. (f. Winden), wieder an den vorl- Zurüdjerren, v. trs. mit Gewalt und Überrinbung des Wiberfane 


gen Ort ıc. winden, durch Winden fhaffen, mie auch rüdmärts, 


des zurücziehen. D: Zuruͤckzerren. 


“nad der Gegend, wo man anfing, mwinden. D. Zurüͤckwinden. Burüdjiehbar, adj. u. adr, äuräcgejegen werbrg Eönnend, „Mebe 


D. — ung. 
Burü *winten, v. tes. wiuten zurüchukemmen. D. Zuruͤckwinken. 
Zurädwinfeln, v. tes. f. Zuruͤckweinen. 


-zere Ihelle bee Thiere können eimgezogen und ausgekredt werben. 
* fie zurästziehbar (retxactiles).« Jıliger,. Davon 
bie eit 


Zurüdwippen, w ntr. mit fein, wippend gurädfaßeen, zurädigwan Burüdzieben, m, unzegelm. Xf. Ziehen). T).nte. u. inten, mit fein. 


ten. D. Zurüdwirpen. 

Burüdwirbein, * tes. brm Wirbel zurüdbeehen umb oft dadurch 
nadlaffen, D. Zuruͤckwirbeln. 

Burüdwirfen, v. intes, u. nir. mit haben, von feiner Site auf et ⸗ 
was, woher eine Mirkung kam, wieder eine Wirkung thun; rüd: 
wirken. S. d. ine zuruͤckwitkende Reaft. Auf etwas zuruͤck 
‘ wirken. D. Zurhewirten. D. Zuruckwitkung, kürger, hie Ruͤck⸗ 
wirkung. ©.b, : 

—— v. tes. wiſchend Araaſtreien D. Zuruckwiſchen. 

. —ung 
X Zurüdwispern, v. trss f. Zurüdfagen. 
A Zurüdwogen, v.ntr. mit fein, in wegenber Bewegung, 4 and. 


3) Wieder am benfelden Ort, mad berfeltgn Gegend, mo man ober 
es vorher war, ziehen. S. Ziehen, Die audaͤchtige Wenge zog im 
bag Aiofer zurüd,. Das Heer zieht ‚in das Winterlager zurüd. 
Aud als rec. Sich zurädziehen, fit wieder nah dem Orte, von 
wo man ausgegangen ift, sehen, wo es non einzelnen Perfonen ein 
bioßes Burüdbegeben mit dem Nebenbegriffe ber Bangfamkeit, oft 
aud) ohne biefem, won elner Menge aber, ein langſames Zurüdbeges 
hen in einem Auge iſt. Sich in die Einſamkeit zuruͤckziehen, ſich mies 
ber in bie Elaſamkeit begeben. Das Heer war.genöthiget ſich zu⸗ 
ruͤckzu ziehen. Man zeg ſich von beiden Selten-zuräd. Im weite 
zer und uneigentlicher Bedeutung ift fich zuridziehen, ſich son et» 
was entfernen, um'teinen hell baran zu nehmen, ober, um unbe» 
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merkt zu fein, we man befonbers das Mittelwort ber vergangenen 


Beit ara Weilegewort g · braucht it. Aurldigezogen leben. Ein zus -· 


rüdygesogenes Reben führen, Davon die Zuruͤckgezogenheit, ber 

Saſtand, da man zueädsejogen if, zurückzejogen Ich, „Ein 
Sreie, der hier im Ruhe und Zurüdigezogenheit ieht.» Ungen. (R.) 
2) Wieder in bie vorige Wohnung, oder wieber in eine Gegenb, 
wo man vorher wohnte, jiehen; im gemeinen Beben einiger Wegen: 
den auch + zuruͤckſterzen. Im feine vorige Wohnung juruͤckziehen. 

’ U) trs. wieber an ben Ort ıc. wo e8 vorher war, mie auf, wiebrr 
vu ſich oder am fih ziehen, durch fein Sieben [haffen; im N. D. zuruͤcktrek⸗ 
fen. @inen ander Band, am Kleide zurͤckziehen. Etwas, bas maneinemn 
Andern binpält, wieder zutuͤckziehen. Die Hand, ten Ruß zuruͤckziehen. 
In weiterer und uneigentlicdier Bebeutung,. feine Hanb von einem 
zurhdjiehen, gewöhnlicher, abziehen, ihm nicht weiter helfen, ihn 
fi ſelbſt Äberlaffen. Die Borpoften zurädzichen, fle wieder an 
fi ziehen, mit fh, mit feinem Zrupp rc vereinigen. Im Wrett: 
fpiel, einen Stein zurhdziehen, ihn wieber auf die Etelle ziehen, 
wo er fand, ben bamıt gethanen Zug zuruͤckthanz wolhr man auch 
nur fügt, zutuͤckſiehen Darf ih noch einmahl zuruͤckziehen? näms 
ih den Stein. — D. Zuruͤckzicehen. D. —ung. 

Burkdzifcheln, v. tr. f Zuruͤckfagen. 

Burädzittern, v intes. mit fein, X Zurückzotteln, v. intzs. mit 
fein, f. Zuruͤckgehen. 

- Bur«djuden, y. intre. u. trs. eimem Zuck zurhdthum, ſchnell und im 


Heinen Abſaͤen surhchiehen. “Mein Herz zudte bange zutuͤck vor. 


dem mädtigen falten Anwehen eines bin» unb hergefheungenen 
Dolchs ic 3. P. Rihter, D. Zuruͤckzucken. 

Der Zurüdzug, — s, 9. — zuͤge, ein zuruͤc ober rüdwärts ges 
modhter Zug; kuͤrzer und gewoͤhnlicher Ruͤckzug. S. d. 

Die Zuruͤckzugsordnung, %. u. im Seewefen, die Ordnung, in 
weiter eine Flotte einen Müdzug antritt (Metraiteortnung), 

Zuruͤckzupfen, v. trs. zupfend zurädziefen. ©. Zupfen. D. Bus 
ehdzunten. 


Surbdzmwängen, v. trs. durch Imängen, mit Zwaͤngen zuräddrängen, ' 


zurädireiben. D. Zuruͤckzwaͤngen. 

Burüdjringen, v. trs, unregeim. (f. Zwingen), zwingen zurückzu⸗ 
gehen, zurüdzutommen ıc. „Aber dann zwangen unterirbifdhe Wäls 
fer, giftige Dämpfe, erflidende Dunftfiröme ben Fühnen Wanderer 
zu der Obermeit zuruͤck⸗ Bengel-Gternau, &o auf unzigents 
Kid, durch Awong; mit Gewalt zurückhalten, in feinen Schranken 
halten, ober in feine Schranken bringen. / 

Der — den Strom no gurücdiwang. Boß. 
Di mähliger zwang bein hoher Bater einft j 
Die tizne Kraft mit Herefhermaht zutuͤck. Gollin. 
D. Zütädzwingen. 

Burudern, v. intes.. mit fein, zu etwas, ober in dee Richtung nad, 
etwas him rubern, - Wir ruderten barauf zu. D. Zurudern. 

Der Zuruf, —es, 4. — te. 3) Die Hanblung, da man jrmanden 

" zuraft, Ihm etwas zuruft; ahne Mehrzahl. =) Dasienige, was 
man einem zuruft, wo allenfalls die Mehrzahl gebraucht werben 
kann. 5* 


Zurkiſen, v. unregeim. (ſ. Rüfen). I)intes. 1) Den Ruf zu einem, am 
einen richten. Einem zurufen. Die Wachen rufen ſich zu. 0) X 


Bortfahren ju rufen, &, Bun 2. 2), 11) trs. 1) Durh Rufen zu 
erkennen geben, mit lauter vernehmliher Grimme zu einem fügen, 


Ferbrirufen, zu etinag rufen. Die ganze Rahtarfhaft zurufen; 
gemöhhticher, herbrirufen ober dazurufen. — D. Zurufen. D. 
— ung. 

X Burübmen, vw. intrs. f Zu 2. 4). J 

X Burübren, v. intrs, u irs. ſ. Zu 2. 2) und 3), 

Zuruͤnden, v. trs. tund zuſchnelden, durch gehörige Bearbeitung rund 
magen. Gin Holz an dem Änen Ende zuruͤnden, om andern zu⸗ 


fpigen, Im ber Naturbeſchrelhung werben verfchiebene rund zulan: 
-fende Theile an Thieren und Pflanzen zugerindet (rotundatus, 
a, um) genabnt. Uneigentiih ein Land, Rei zur uͤnden, ihm eine 
Runbung geben, es zu einem mehr aufammenbamgenben, bei einan: 
bee befindlichen Ganzen maden (arrondiren). „Durch Länbretaufh 
fih zuzuruͤnden.“ ungen,, db. hi fein Land zuguränten. D. Zur 
ruͤnden. „Aedmäßige Vergrößerung im echten Zurhnden« (Arron- 
diren), Ungen. D. —ung. 


X Burupfen, v. intrs. u. trs, f. Zu 2. #) und 5). 
Burüften,.v. intes, u. tes, zu etwas räften. Der Schiffer ruͤſtet zu, 


wenn es fi zur Xbfabrt fertig macht. Das Nöthige auf das Feſt 
zuräften. D. Zuräften. D. —ung ©. b. 


Die Zurüfiung, 84. —en. 1) Die Handlung, ba man zuräflet; 


ohne Süehrzaht. =) Dastenige, wad man um zu etwas gerüflet zu 
fein, thut, veranftaltet, Dorbereitungen mander Art. Das find grer 
fe Zut uͤſtungen au einem unbdebeutenden Zwecke. 


Aufien, v. intrs, in der kLandwirthſchaft, das Siem vollenden, bes 


ſchließen. Wir haben bereits zugeſdet. Als tra. wenn das Feld ıc. 
babei genannt wird. Die Worberäder find bereits zugefärt, D. 
Bufden.. D. —ung. 


Die Zufage, Sy. —n. +) Die Handlung, da man etwas zufagt. 


2) Dasjenige, mad man zuſagt. Beine Zufage holten, erfänen. 


Bufagen, v. I tr. ı) X Dur fein Sagen jueignen; wie zuſchrei · 


ben. „Ich fagte ihr auf ben Kopf zw‘, daß dies ihr Beliebter fein 
mäffe,« ich ſagte e# Ihr, behauptete 28 ihr ins. Geficht. Hermen, 
=) Als feft, als beſchloſſen ſagen, fagen; bap etwas geſchehen folle, 
dab mam etwas thun wolle. Ale Freunde wurden eingeladen Theil 
baran zu nehmen, und alle fagten zit, alle verſprachen «6 zu 
then. „Dielen fagte auch zu. Mich aeter. (R) Il) tre. als 
ſeſt, als vefhlofien fagen, fagen daß man etwas thun wolle, mit 
Kennung ber Sache. Einem etwas jufagen. Was er zufagt, bas 
hätt er ach. Einem feine Tochter zuſagen, fie ihm zur Che ver: 
ſprechen. „Bufagen deut feiner Ableitung nad eine Bepiehung - 
auf eine vorbergrgangene Witte oder Roberung aus; unb fo mich es 
au im gemeinen Beben gebraucht. Wer zum Elfen eingelaben iff, 
hat zugefügt, wenn er verſprochen Hat, doß er fommen werde. 
Mer mie verfprocen hat, bei einer Arbrit zu helfen, nahbem id 
ihn darum gebeten habe, der hat es mir zugefügt." Eberhorb, 
„Da fobrrte Pharao Mofe und Xaron, und fpradh: Bittet ben Herrn 
für mid, daß ee bie Fröfhe von mir und meinem Haufe nehme, 
Und Mofe ſchrie zu dem Deren, bee Froͤſche halben, wie er Pharao 
jugefagt Hatte.“ a Mof. 8, 8. ı2. Wergt. Verfprehen, Berheir 
Sen, Geloben. III) ntr. mit haben, gleihfım dem Berlangen, 
dem MBunfce gemäß fagen, ſich benfelben gemäß zeigen, gemäß frin, 
gieih fommen. „Gie konnten Plane haben, bie meinen Begriffen 
ton Giädieligkrit miht zuſagten.“ Bofotaine „Ich war ſchon 
im Bmeifel, ob mir die Batholifhe Religion zufagen wärbe.- Huber, 
„Nun faget pen meiften dieſer Wermuthungen Me uöllige Beflätis 
gung zu, wen 3c= Ungen. (M,) „Weil aber ihre Arbeit. ber himm: 
tiſchen nicht zugefügt.“ Opis „Die Eckſtänder müſſen an beiden 
Seiten an Pide ben folgenden Ständern zufagen.“ Fb. Eine 
Speife jagt einem nicht zu, wenn fie nicht wohlbekoͤmmt. Es hat 
— nicht zugtſagt. — D. Zuſagen. D. — ung. S. auch Zu: 
age. 


ägen, * intes, „ intrs; intrs, 
Er rief ihm die Morte zu it. Einem Beifad zurufen. -=) X * Br — ——— 


u. trs, X Zuſammeln, v. intes, u. trs. f/ Zu 2. =) und 8), _ 


Iufammen, adv. ı) Ein Sein, Befinden mehrerer Dinge an einem 


‚und bemfelden Crte, wie aud, in bemfelben Iuftanbe; mwofär jebsh 
beifammen beffie und üsliher ift. Zufammen liegen, beffer, beis 
famımen liegen. Bemöhntih und brauchbar aber iſt es, eine Be: 
ſeUſchaft, Bemrinfhoft zu bezeichnen, wo «4 wie mit einander 
‚gebraucht wird. Mir wollen zufammen leben und ſterden, zufam: 
men firhen und fallen, Zuſammen bejeihnet Hier bloß eine Wer: 


Zuſammena 


einigung, Seſellſchaft für einen Wal, zu einer Hanblung und auf 
bie bazu nöthige Zeit, beifammen-aper. wärde eine beftänbige, auch 


vorber ſchon Statt gefunden habende Vereinigung bezeichneu. Dech 


wirb es in ber Bedeutung des Wefindens, Beharrens in einem Zus 
Rande zugleich ober in Verbindung mit mehrern andern im mehrern 
Bufammenfepungen gebraucht, 3. B. zufammenbfeiben, zufammens 
bangen, zufammenphalten, (v.ntr,) 2c.,wo e4 aber bod wol mehr ben 
Begriff dir vorhergegangenen Bereinigung zu einem Gamjın in ber fols 
genden Bedeutung ift. #) Eine gemeinfhafttide Richtung, Bewegung 
mehrerer Dinge nad) einem Orte, nah einem Diele, biefe Richtuag ober 
Bewegung möge von biefen Dingen ſelbſt berrühren, ober ihnen von aus 
ben gegeben werben; oft aud bie Vereinigung mehrerer Dinge ober 
Theite gu einem Sanzen zu begeithnen, In diefer ganzen Bedeutung wird 
es häufig mit Ausfagewörteen und andern bavon abgeleiteten Wörtern 
sufammengefegt und blidet bann wahre Bufammenfegungen, weil ber 
Begriff bes einen Wortes in dem bes andern übergehet und bie Ber 
deutung beiber zu einer zufammenfhmilst, 4. B. Kupfer unb 
old zufammenfchmelzen ,. nigt nur Kupfer und @old zuſam⸗ 
men, b. h. mit einander ſchmelzen, fondern auch buch das Schmel ⸗ 
zen beider mit einander, »fie fo innig vermiſchen und verbin— 
den, daß fie Ein meurs Ganzes audmadhen, welhes weder 
Gold, noch Kupfer allein if. Dieſe Bereinigung und ‚Ber: 
ſchmelzung ber Begriffe des zufanımen mit dem bamit zufammenger 
fegten Worte wird auch burd bie Betonung ausgrjeihnet und diefe Bus 

. fammenfegung von den’ Fällen, wo zufammen ein Umftandwort für 
fit allein bleibt dadurch unterfhieden. Im jenem Falle befümmt 
jufammen ben Zon, iu biefem aber bas daneben flehende Ausfage 
wort, z. B. zufammenbetteln, zufammenbrechen, jufammenfahs 
ren ıc., durch Wetteln zufaimmenbeingen, brechend zufämmenfallen 
unb einem Danfen ausmahen, durch Fahren an Einen Ort vereinis 
gen ıc, unb zufummen bettefn, zufammen breden, zufammen fah⸗ 
ren ıc, mit einander oder in Gefeufhaft bettein, brechen, fahren ıc. 
Sn mebreen Iufammenfegungen, welde ein Pruͤgeln bezeichnen, und 
welche zum Theil nar in der aiedrigen Sprechart uͤblich find, Liegt 
theils ber er. sa Grunde, ba etwas gleihfam in Städe ger 
Hauen ober geprügelt werbe und zufammenfalle, theils, daß es ſich 
zufammenziehe, kruͤmme, anderer Rebenbegriffe nicht zu gedenten, 
die in einzelnen Faͤllen noch damit verbunden fein können. Derglei⸗ 
den Wörter find zufammenhauen, — ſchlagen, —prügeln, —ars 
beiten, —brefhen, —fuchtein, —gerben, —keulen, —ledern, 
—pauken, —peitfchen ic., melde oft nur, ſeht prügein bebeuten, 
mit bem Nebenbegriffe, welche die mit. zufammen zufammengefegten 
Ausfagewörter datbieten. 

Zuſammenackern, v. tes. buch Afern ober Pflügen verbinden, Awei 
fhmate Beete zu Einem breiten zufammenadern. D. Zuſammen · 
acketn. D. —üng. 

Zufammenardeiten, v. tes, burd Arbeiten zu einem Ganzen vers 
einen. Uneigentlid- gebraugt man. im gemeinen Leben, einen jüs 
fammenarbeiten für, ihn vet arg mitnehmen, befoubers, ibn wat: 


er burdprügeln, ihn glelhfam zu einer Maffe fhlagen, teren Theile | 


wicht mehe zu unterfheideu ind, D. Zufammenarbeiten. D.—ung. 

X Zufammenbaden, v. I) atr. mit fein, an einander baten, durch 
Eleherige Thelle mit einander verbunden fein. Das Tuch iſt von 
Flut zufammengebaden. IE) trs. durch Baden abſichtlich mit 
einander verbinden, zu einem Ganzen maden. Unelgentlih, X zur 
fammenfegen, machen. „Ginen Betteimdah hingegen bade id in 
meinem Kepfe in kurzen zufammen. 3. P. Richter. — D. 
Zufammenbaden. 

Bufammenballen, v, trs. zu einem Ballen vereinigen. Den Sqhnee 
zufammenballen,. Waaren jufammenbailen, in Baden zuſammen⸗ 
vakın. D. Zufammenballen. D. —ung. 

Aufammenbannen, v. trs. an Cinen Drr bannen und dadurch mit 
‚rinanter vereinigen. Cie find bort wie zufammengebannt, D. 
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Zuſammenbannen. D. —ung. BI Eee 
Bufammenbanfen, v, tes..ar Einem Ort banfen.unb. baburd verei ⸗ 
nigen.. Den Sommerweisen und Binterweisen zufammenbanfen. 
D. Bufammenbanfen. . D. —ung. 433 
Zuſammenbauen, v. trs. durch Sauwerk mit einander verbinden, 
zu Einem Ganzen maden, Das Vorder» und Hinterhausgufams 
menbauen, durch dazwiſchen gebauete Flügel verbinden, fü daß dae 
Ganje rinen vieredigen Raum einfdjticht, Oft au nur, dicht au 
einander bauen, fo daß kim Zwiſchenraum bleibt, und in weiterer 
Bedeutung bloß für bauen, mit verſtaͤrlter Bedeutung, — und 
machte dem Haufe feines Bönners ein- Geſchenk mit dieſem ganı 
eingerihteten Theater, bas er ehemals in mäßigen Stunden zur 
fammengebauet, gefhnigt und gemapit hatte. Goͤthe. D..Zu: 
fammenbauen. D. —ung. s . 
Bufammenbeben, v. atr. mit fein, bebenb jufammenfahren, „Ne 
bebten bei biefen ſchreclichen Worten zufammen.. D. Zuſam ⸗ 
menbeben. ng ii 
Bufanmenbegeben, v. rec. fid jufammenbegeben, van WMehrern, 
fi an Einem Orte einfinden und ein Ganzes büben. ;Xis-Zuftandı 
wort, fih in feinen Theilen, bie gefvennt waren, verbinden. D. 
Bufammenbegeben. D. —ung. * PR 
Bufammenbebalten, v. trs. unregelm. (f. Halten) bei einamber, 
vereinigt behalten. Die Lippen, bie Zähne zufammenbehaften, 
ſie nidt von einander thun. Bexſchieden won zufammen beh: 
ten, mit einander behalten, Alles, was ba: iſt bebalten.- S. we 
farmmenbebalten, pe — 
Bufammenbeißen, v. tra. unregelm. (f. Beißen). 1) Xaf einander 
beißen und zujammenbebalten. Die Zähne zuſammenbeißen. =) X 
Durch Beißen jermalmen, und zu Einer gleichen Maſſe maden, Er 
beige Alles zufammen, was ihm vortömmt. D, Bufammenbeifen, 
X Bufammenbefommen, v. trs, untegelm.  (f. Belommen)- es.0r 
tangen, bahim bringen, baf mehrere Dinge mit, einander -»ereis 
nigt, mehrere Dinge an Einem Orte verfammelt meiben x. X jur 
fammentriegen. Id werde ſchwerlich fo viele Kpelinehmer zuſam ⸗ 
nienbefommen, als zur Unternehmung nöthig ſind. D. Bufamı 
menbefommen. . — de 
Bufammenbetteln, v. trs. buch Betteln, Wettelei zifammenbringen, 
Gelb und Bebensmittelac. in Menge zuſammendetteln. Unterftüguns, 
Hülfgelber zufammenbetteln. D. Zufammenbetteln. D. uns. 
BZufammenbeugen, v. trs. buch Weugen von oben herab. mit. dem 
Untern verbinden, ober aud nur demfelben fehr mahe dringen, Sid 
jufommenbeugen. D. Zufammenbeugem nr. 
Aufammenbiegen, v. unregeim. (f. Biegen), . I) tra. Supdh Biegen 
die Theile ganz dicht oder boch fehe nahe bringen unb.babung ver⸗ 
binden. Ginen zinnernen Teller zuſammendiegen. U) zee. Sich 
jufammenbiegen, in feinen Thellen zufammengebegen merken. Das 
—— bat ſich ganz zuſammengehogen. D. Zuſammendiegen. 
. ung. 3 
Zuſammenbinden, v. tra. unregelm. (ſ. Rnden) an,cbee ia Hines- 
‚ber binden ynd badurh zu Einem Ganzen vereinigen... Die Bilde 
in ein. Bündel zufammenbinden. Zwei Theile eines Werkes, im ei: 
nen Band zufammenbinben. - Ginem obie.Bände zufammenbinden. 
D. Zuſammenbinden. D. —ung, { ots 
Zufammenbitten, v. trs, uncegeim, „(f. Bitten). am einen.Drb zu 
kommen bitten, und anf ſolche Art zu Einer Geſelſchaft vereinigen. 
Viele Gaͤſte zufammenbitten. D. Zufammenbitten.. -... „ 
Bufammenblafen, v. trs. unregeim, (f. Biufen),, buch Blaſen an 
Einem Ort vereinigen. Die Zuſchauer zufammenblajen, durch Bie: 
fen auf bee Trompete verfammeln, ER: 
Als Evangelientrompetee > , , u — 
Die Sangohrfhar mit laatem Arter + . 
Bufammenbliefen in den Strauß 
Da zeg auch unler Biker aus, 


— 


Gritam, Mr j 
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Danny durch Blaſen zu Einem Ganzen vereinigen. - Amel Gtäde 
Sios zufammenblafen, durch ein Btafes ober Loͤthrohr. Sad. D, 
- "Bufammenblafen. · D. + und- ' 


Zuſammenblaͤueln, v. tes mit bem Biäuel zufammenfhlagen. D.. ' 


Zuſammenblaͤueln. 

Zuſammenbleiben, v. ntr. uncegelm. (f. Bleiben), mit fein, verel⸗ 
nigt: bleiben. „Werner wir. bleiben zufamnten.* Leffing. D. 
Bufammenbleiben. har 

Bufammenborgen, v- trs, durch Bergen jufammenbringen, verfam- 

r meln, held, Suchen-ıc, gufammmbdorgen. D. Bufanimenborgen. 

D. —ung- * *2 

XZuſammenbraten, v. atr. unregelm. (f. Braten), mit fein, durch 

- janges Braten jufammengejogen werben, einkriechen z gemöhnliher 
eindbraten. D. Zuſzrumenbtaten. 

X Zuſammenbrauen, v. tes. durch Brauen vereinigen, aus mehrern 

vereinigten Theilen, ein Ganzes, ein eigned @etränt hervorbrins 
gen, brauen, Man gebraubt es nur uneigentlih und ſcherſhaft 
voa Bereitung eines Wettänfes aus mehrern Zuthaten. Mir wollen 
doch koſten / was er zuſammengebrauet hat. D. Zuſammenbrauen. 

Zuſammenbrechen, v. untegelm. (ſ. Brechen). Iyntr. mit fein, bee 
chend zufammenfalen und dadurch Ginen unorbentliden Paufen 
bilden. , ° u Fe — 

— bis ber treulos mürbe Ban zuſammenbricht. Schiller. (M.) 
11) tra.) sesbrehen; einbeerhen und zufammenfallen maden. In 
‚ weiterer Bebeutung, brechend ober Brüder meachend Jufainmenlrgen, 

sufammenfatten.‘ Win Blatt Papier mehtere Mahl zuftimmenbres 
den 2 — D. Bufammendrehen. :Di-—und. 

Bufammenbtenmen ; vi tra. durch Feuer in Giren Alhenhaufen vers 

— wurden. Die ganze Stadt drohte te zufammenzubrennen. D. 
Bufammenbrennen, w MEI LIEE 

Bufammenbringen; wi trsi; unzegelm. (f. Bringen), an @inen Ort, 
auf Sinen Haufen bringem-und dadurch Otreinigen. Befondtre in 

rweiterer und uneigeutlider Pebeutung, auf irgend eine Art von vers 
Shiebenen Orten. her herbetfaffen, zu irgend einem Zwecke, Ber 
brauche vereinigen, oder auch zu Einem Ganzen machen. Die Mit: 
tel gur Erreichung eines Zweckes zufammenbringen. Die Bauftoffe, 
bie Gelder ac. zu einem Baue zuſammenbringen. Er bat eine 
"Menge feltener Münzen, Bemähide ıc. zufammengebradt. Cine 
detraͤchtliche Anzahl Zhellnehmer, Unterzeihner ıc: aufammenbrin: 
gen. -Bumeilen, aber miht gut, gebraudt man in engerer Bebeur 
‚tung; ein Panr zuſammenbringen, auch für, fie an und gegen tin» 

ander bringen ,' in Streit bringeny in Gegenfag von auf rinander 
beingem:. Mampätte-feiiniht zufanmenbringen follen. : D. Bu: 
fammenbringen. Dy-—ung. -- ' : 

Zufammenbroden, v. trs. zu einander brocken, brofenb vereinigen. 
Brot und Semmel zuſammenbrocken. So auf, zufammenbrö« 
fein, zufammenbröfen. D. Zufammenbroden, 

X Bufammenbröfelm, Zuſammenbroͤſen, v. tes. f. Zuſammen ⸗ 
beoden- ;| :ır .an.ın wm "a dl ic SEE 

X Bufammenbuben , w.trs..burd- Buben, Buͤberel sufammenbrins 
‚gem. D. Auſammenbuben. in En 

Zuſammenbuch ſtaben, v. ten bie 'einjeinen Büchftaben‘ herſagend 
‚sufammenfeten,, verbinden. : Ein Wott zuſammenbuchſtaben. D. 
Zuſammenbuchſtaben. D. —ung. 

Zufammenbündeln, v. tre, in ein Bünbel oder in Bündel zufamı 
‚menbipden, DuBufammenbändein.’D. ung. 

Zufammenbdarben,-v. ts. darch Darben zufämmenbringen, fammeln, 

ner weiß; wie das Getd zuſammengedarbt ff, das hier iu über 
qutagen Dingen verwendet wird. Bafohtaine -D. Zufiine 
menbarben. . md 

X :Bufantmendenten, v. trs. unzegelm. (f. Denken), vereinigt, ats 
in Eins, im Gin Ganzes verbunden beuten; So au, zuſammen⸗ 
dichten. D. Iufammendenkins+ tn ur in id 


Campe'e Börterb. 5. Ip. 


J 
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Zuſammene 


x Zuſammendeuten, x. tes. durch feine Deutung, ‚oder ih feine 
Deutung jufammsnseingen; in tabelntem und [pottenbem : Ginnes 
Mas‘ Hot man aus biefer Stelle nicht alles zuſammengebeutet. So 
aud, zufammenerkiären. D. Zufammenbeuten. ö 

Zuſammendichten, v. trs. [. Zuſammendenken. i 

+ Zufammendöbeln, v. txs. bei ben Böttihern, vermittelfi ber DE 
bei zufammentringen, mit sinander verbinden, D. Bufammenbb: 
bein. D. —ung. — 

Zuſammendonnern, v.trs. duch Donnern, mit bonnernher Stlmene 
surufen, verfammeln. D. Zufimmendonnern. 

Bufimmenborren, v.ntr. mit fein, duch Dorgen ober börre werben 
sufammentriehen, d. h. Feiner an Umfang, Auäbehnung werben, 
D. Bufammendorren. 

Der Aufammendrang, —es, 0. 3%. das Zufammendrängen, wit 
auch, ber Buftond, ba etwas jufammengebrängt wirb ober if. Der 
Bufammendrang ber Umflände. Aus feiner Doppelehe ,. die: das 
mahls aus tem Aufammendrange ber Menften enthaad.« Derber. 

Zuſammendraͤngen, v. trs. in eirien engen Naum biht an eimander 
drängen. Die Zufhauer wurden durch diefe Maßregel ſehr zufams 
mengedrängt. ° Mneigentlih, gedrängt, Furz zufammmenfaffen.. Den 
Inhalt eines welttäufigen Werkes in einen einzigen mäßigen Band 
sufammendrängen. D. Bufamuiendrängen. ‚D. —ung. 

Bufammendrehen, v. ters. eng ober dicht an und in, rinander,drchen, 
aud, dadurch zu Einem Gängen machen. Ein Tach zufammen. 
drehen. Mehrere Stricchen zu einem dicken Selle zufsmmendre- 
ben. D. Bufimmendreben. D. —ung.- 7 

Zuſammendreſchen, x. trs. buch Dreſchen zu einem-feilen Ganyen 
verbinden. Cine ſriſch gemachte Zenne zuſammendreſchen. Unei⸗ 
gentlich und niedrig, X einen zuſammendteſchen, ihn gleichſam zu Ele 
ner Maffe, zu Brei fhlagen, D. Zuſammendreſchen. se; 

Zufammendruden, v. trs. durch Drudın pretinigen, an, einander 
öruden. Beide Auffäpe find in demſelden Theile zufammenge: 
druckt. D. Zufammendruden. D. — un * — * 

Zuſammendruͤcken, v. tra, feſt ober dicht am einander brüden unb 
zu einem Ganzen vereinigen. Zwei Gtüde weihen Badıfes zuſam⸗ 
mendrüden. Die Eippen zufammendrüden, fie,fe® an ober auf 
einanbie drüden. In der Pflanzenichee Heißt ein Theil zuſam. 
mengebrüdt (compressus, a, um), wenn die Beitenfläden deffet- 
den in Rüdfiht ber Entfernung bes Querdurchmeſſers einander Mir 

ter. genähert find, ala bie Ober, und Unterfeite: and feitenjlad. 
Zrliger. D. Bufammendräden. D. —ung. u; 

Bufammenbudeln, v. trs. durch Dubeln, mit dem Dubelfade gufamiz 
menrüfen, gerfammeln. D. Zuſammendudeln. * 

X Bufammendürfen, v. ntr. untegelm. (ſ. Dürfen),. wit haben, 
sufammentommen, fih vereinigen bärfen. Gie dürfen wit zufan 
men. D. Zuſammenduͤrfen. : j 

Bufammeneilen, v. intrs. mit fein, eilig zuſammenlaufen 
mentommen. : „ 

Et 1äft. bie Scharen [nel zufammeneilen. @ri 
D. Bufanımeneilen, , — a he 
ufanmenengen, v. trs. in einem engen Maum, aufammenbringen, 
efammendeäigen; eigentlich und uneigentlih. „Das Bolt, deffen 
Dichter jedt, um Britten zu fein, weither gepländerte Gedanken, ie: 
wenig Zeileh fo jufimmenengen, ba ſie ſich fetbft alcht der ſtanden 
Meisner. (HM) D, Zuſammenengen. D. —uny. | 

Aufatmmenerhalteit, ‚v. trs. unregelm, (f..Dalten), bei einander, mit 
Be ** erhalten. D. Zuſammenerhalten. D. —ung. 
ufammeneroberit, v., trs. duch Geroherung ‚zufamm a 

D- Zufanimerlerodern. D. —ung. rer 
X Sufımmeneffen, v. txr. unregelm. (f Cffen), durch Effen in Rd 
„vereinigen. Was der Alles zuſammeneſſen kann! In der nieheis 
gen und harten Sprehart zufammenfreffen - So aud, zufammens 
trintken, und von vielem unmäßigem Trinken, oder in der niedrigen 
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und harten hs = zuſammenſaufen, durch Trinken, Saufen in - meife, - Beornäcke; * durch Satsae. Dr — 
Iqh dereläiger. ‚Bufanmeneffen. ing. me a ” 
X Aufammmenfabeln, v. ‚tra. fabelpaft sufammenfegen, verbinden, Sufannmenfeffeln, Y. * durch Feffeln nee Die 
+ Di: Bufamminfabel." Hände — Beide Verbrecher wurden vufammenge 
Bufammenfädeln, Bufänimenfachen, Zuſammenfaͤchern, v. tr. feſſeit. D. Zufammenfeffein. D. —ung. 
* Faqhen, Fähern an @inen Ort veremigen. D. Its Zuſammenſi Iyen, vı tes, filgenb, ober auf; ** einem. Filge, mit 
at chetn, Bufimmenfahen, Zuſammenfaͤchern. cinander derdinden. Zuſammengefilzte Haare. D. — — 
Zufammenfahren, +. onrthelm. (ſ. Fahren). I) mtr. mit-fein, durch zen. D. —ung. 
eine piögfih und fhnel wirkende Urfage unwilltährtich an Einen Bufammenfinden, v. tr: ungegeim, (ſ. Finden), mit haben; zu te 
Ott ju tinanser führen, d. h. fh fhnell bewegen, Alle fuhren . Bügung eimes, trs. zufätlig, oder auch, fuhend zufammen’Paffendes 
bei dieſem fhredtihen Amalle zufammen, Dann, [nel in einen und fih Wereinigenbes finden, fo daß baraus ein Ganzes werben 
enden Kaum Th juſammenziehen, dadurch, daß bie Theile bihter Tann, Ich habe es fo zufammengefunden, ‚Dann auch, alizek 
an einander gebraht merden, ober daß ihre Austehnung durch und ohne jene Mebenbegeiffe. Sie haben fidy an-.biefem Derte fe 
Säfte ıc. verloren gehet. So fährt ein fhmelkräftiges Ding, weis aufammengefunden, haben ſich zufällig gefunden,‘ zu „gleicher Beit 
des man ausbehnt und wieder Losiäßt, zufammen. Maffes und. getroffen. Ih freue mid, Cie hier — weil S 
ausgebehntes keder fährt in der Hite zufammen. Am meiſten wird Ihnen allen etwas mitzutheilen habe. D — — 
+ ’theigentiich gebraucht, für, in ſich gleihfam zurüdfahren, fid in — ung. 
einen tleinern Raum einjichen. Eine Schnecke ıc., die man ans Zufammenflechten, v. trs, ungegeim. (fü Flechten)· firßtend mie un 
“ zöhet, Fährt zufammen. Bor Schreck jufanımenfahren, uräde ander verbinden, vereinigen.“ Die Haare aufammenflegtens -D. ii 
“fahten und ſich gleidfam ih einen engen Raum ziehen, was aum Zuſammenflechten. D. —ung. entre 
hell wirkuch ber Fan if.“ Er fuhr Hei diefer Radeiht zufam» Zufammenfliden, v. txs, flidend mit einanter verbinden, vereinigen. 
wen, ala würde er vom Blig getroffen. II) trs. durch Fahren (Mantel) ber, geob — — bie saufen Schenket fihläg, 
auf Fahrzeugen und Fuhrwerken aller Art Jufammenbringen, an Gis lea. 
nen Ort verfammeln, vereinigen. "Die Saͤſte zufammenfahren laſ⸗ Hneigentti und füerabaft, 1) X heiten, von: Berwunbeten,: deren 
Ten; Die Bairktoffe an die Bauftelle jufimmenfahren. Den Schutt Glieder darch Wunden zerfrgt find. Do ſieh ſa, ihekinimum wieder 
Ar eine Stube zuſammenfahren. — D. Bufammenfahten. o siemlidh zufammengeflidt.s: K.agebwe. #) Zu eluem Ain feinen 
D. —ung Theit · n nit gut palenden, nicht genau jufammerihangendenn ine ' 


Der Zufammenfal, —es, 0, 2. der Buftand, ba etwas zufam⸗ sen vereinen, bilden. — ober vielcthr ein Mildmafdhrnan Oeat 


wmenfoͤllt. 

Siufanimenfälten, r, unregelm. (f. $allen). I) ntr, mit fein, in und 
über eimander zerfallen und dadurch in Einen unorbentlihen Haus 
—fen vereiniget werben. Das alte Gebäude iſt zuſammengefallen. 


mahien, die ibm die Peicfler gaben, (umb) bie er zuſammenflickte.⸗ 
Herder. »— menn er ihn, trot feines Purpurinanitels ander 
melintragend einen. zufammengeflidten — * ſchatt.· be. 
the. D. Zuſammenflicken. D. — uugg. — 


"Le kuiete auf den Hügel hin und vom erſten Schuffe ‚geteeffen, fiel Zuſammenfliegen, v. ntr. u, intrs, — 3 Fliegen), mit fein, 


er zuſammen, ſank er auf fi ſelbſt gleichſam hin, in fih zufammen, 
« &d' diefe Worte noch verhallen, 
Sıh'n Ihre Frauen fie, burdrannt 
Bom fpig'gen Stadt zuſammenfallen. Bäitten. * 
uneigentlich, in Einem Punkt zuſammentreſſen, ſich vereinigen. Hier 
> Fallen bie getheilten Lichtſtrahlen wieber in einen zufammen, Beide 
“ Wörter fallen bier im der Sedeutung zuſammen. „IL. intrs, mit 
+! fein, bei ben Jaͤgern, von ben Auer: und Birkpühnern, auf Einem 
Pias zufammenfemmen. — 'D. Zuſammenfallen. 
Zufarhmenfaften, v. trs. in Falten zuſammenlegen. 
zuſammenfalten. Einen Brief, zufammenfalten. ann, in oder 
tar inander falten, faltend vereinigen. Die Hände zuſammenfal⸗ 
son. Die Schmetterlinge falten wenn fie im Ruhe ſich befinden, 
die Alögel zufammen. Uneigentlih, A einengen, unentmwidelt lafs 
fenisc.t a@r der Sängek) breitet es Hell und Luftig aus das zuſam⸗ 
mengefaltett Echen. “ Sdilter, D. Zuſammanfalten. D. 
Pi% una) 1; 8 m 3 
Bufammenfalgen, v. trs. falgend — zufammenlegen, 
"nen Beogen — aufamatenfal yen, Aufanimgnfalen. 
De Tr EZ k 
Bufarinmenifaffen, vl rs: niehtere Dinge in End, ih "Ein | Ganzes 
Falfen, dereintgen. Beſondets urelgenttid. - Das, wae man au-fas 
gen bat, inrnige Worte zuſammenfaſſen. „In ‚dem. Begriffe, von 
Sott ma · Alles zufammengefäßt. werden, nur ee 
deßt Belleet.'" ah Genze noch eiomaht ———*2 [7 
»pioB don Oauptfachen HA meh einmapı mit Turin Merten faden, 
wisderbofen (reeapituliren), D. mu titichfaffen. ,D, —ung..- 
Sifemmenfegen, v. trs._ an Einen Ort fragen, fiaeab "precihigen. 
De uncath vom allen Orten Aufanmenfegen. Uneigenttih, und 
niedrig, X einen zuſammenfegen, ihn Hart mitachmen, derch Ber 


Car ‚Kraufe 


-ıiır 
u; 


Zufummenflößen, 


Der Aufammenfluß , —ffes, my. 


zu einander fliegen und fi verrinigen, wie auf; san. nen Diet Idon 
verfhiebenen Geiten her fliegen und ſich verfammein.: Di Sufam- 
menfliegen. 


Bufammenflichen, v. intrs. —— ‘fi Flieten), mit fein⸗ —— 


nen Det flichen und ſich dort.zufammenfiaden;- vereinigen. ‘D: Bm 
fammenflieben. 


Bufammenfließen, v.. ntr, unsegelm: (f. ließen), mit. fein, in eins 


anber fliefen und dadurch vereinigt werben, Fine sorrben, Die Werra 
und Fulda fliegen bei Münden zuſammen und! bittem.biz er 
So auch uneigentlih, fh «aa, innig- mit einander — — 

Sept, jegt floſſen im Wechſelſchwute 

Gisiger Liebe, 

Ewiger Teeue, 

Innig bie Seelen zuſammen. 


Kg Se 308" 


Sellie.. * —E 


In weiterer Bedeutung fagt man auch non Farben, daß fe. zufams. 


menfließen, wenn bie neben einander aufgetragenen Barben neh 
naß ſich mit einander nermifchen und keine deuttiche nmmeiffe-ie.ginl 
laffen. So fließt auf die Dinte zufammen in Wörtern. Ind Bud, 


„Haben, wenn fie fih einander: beräbrem, woburd file undeutiich} und 


‚Ieferlich, werben. - Se auch uncigentlich. ADa) floffen' bie Bilber, 
bie er allmege bunfel gefehen hatte, bufamzen.« ‚Herden. D. 
Bufanmenfließen. ut 
* ers, sufsmeafiehen daten: Biel Bely 
fammenflößen. D.-Bufammenflößen. ung Sn m. 
Sufammenfluchen , *. ure. buch Glucen. zufommenbeingen ;iößer 
* nur zuſammen herbei wuͤnſchen. Er fluchte au⸗ — 


"fammen. D. Sufammenfluden. 

. — fluͤſſe· 1yıDer Sufand; Bi 
zwei oder mehrere Dinge. zufammenflichen; ohne Mebrzahl, Unkis 
gentlih, der Zuſtand, da mehrere Dinge fi sufelnlgen, verbinden, 

"ä andandt 2 


& a 


Zuſammenf 


Ein Zuſammenfluß von Menſchen, von Umftänden. 2) Der Drt, 
wo zwei ober mehrere Dinge zufammenfliegen. 5) Dasienige, was 
sufammepflicht. on 

Zufammenfodern, v. trs. durch fein Foberm an Ginen Drt zufan: 
menlommen: machen, verfammeln. Die Schuldigen zufammenfobern. 
Dann auh, durch Kobern, Abfobern jufammenbringen, an Giuem 

- Det, zu. Einem Gansen vereinigen. Die verſprochenen Beiträge zus 

,. fammenfodeen: . D. Bufammenfodern. D, —ung. 

X Bufammenfreffen, v. ‚txs. untegelm. (f. Freſſen), ſ. Zuſam ⸗ 
meneſſen. 
Zuſammenfrieren, v.utr. untegelm. (ſ. Frieren), mit ſein. 1) Durch 
Froſt zu einem zufammenhangenden. Ganzen verbunden werben, 
#) Dur Froft zuſammenagezogen werben. Er ift gang zufammen: 

gefreren. D. Bufammenfrieren, 

X Zuſammenfuchteln, v.-tes, derb fuchteln, fuchtelad gleihfam. zu: 
fommenfhlagen. D. Iufammenfuchteln, ur 

Bufammenfügen, v. trs. eins zum antern, fügen, bamit verbinden, 

and dadurch zu einem einzigen. Ganzen machen. Die. Theile, ale 

» ‚Balten, Sparren ut. eines Gebäudes zufammenfügen. Dann uneis 
gantlich, feſt, innig.verbinden.,. Was Bott zufammengefügt hat, 
fol dee Menfh nit ſcheiden. So auch, fi zufammenfügen. 
D. Aufammenfügen. D. —ung. &. Zufammenbäufung: 

Der Zufammenfüger, —s, 2%. gl; bie —inn, eine Perſon, welche 
iufammenfüget. ‚Ehemapls verfiand man unter einee Zufammens 

‚. fügerinn aud eine Rupplerinn. v 

Bufammenführen, v. trs. an Ginen Ort führen. und vereinigen. 

‚ Braut.und Bräutigam vor, ben Altar zufammenführen.. Zuweilen 
auch, aber ungut, für, zuſammenfahten. Holz, @teine, kehm ıc. 
zum Baue jufammenführen D. Bufammenführen, Die Bufams 
menführung, wofür Mahler KK die Bufammenführe hat. 

Bufammenfülen, v..txs. in Gin Gefäß füllen und dadurch vereini+ 
gen, Wein und Waſſer zufammenfüllen... D. Zufammenfühlen. 
D.—ung. Ar 

Bufammengadern, v. trs. buch feln Gadern verfammeln. D. Zur 
fammengadeen. s 

Bufammengatten, v. trs. als Gatten, wie and nur, innig zufams 
menbringen, verbinden; dann Äberhaupt, mit einander verbinden, 
„Bis eine verborgene Anordnung ber Natur unfer Weſen mit einem 
neuen Keim(e) zufammengättet.« Mufäus. D, Zufammengatten. 
D. —ung. 

Zuſammengeben, v.'trs, unregelm, (f. Geben), an einonber geben 
und dadurch verbinden. Go giebt man ein Ehepaar zufammen, 
wenn man es ehelich verbindet, trauet. uncigentlich, ſich zuſam⸗ 
mengeben, ſich vereinigen, So geben ſich ausgebehnte Theile, bie 
Mänder einer Wunde ze. aufammen, wenn fie fid wieder zufammen: 
ziehen, fih vereinigen. D. Zufammengeben. D. —ung. . 

4 Bufammengebirgen, v. tr. zu einem Gebirge zufammenhäufen. 

Unten am mitternähtliden Berge waren bie Gräber 

In zufammengebirgte gerrättete Felſen gehauen, Klopſtock. 

Ihre Seftade, die fi wie Welten zufammengebirgten. Derf. 
D. Bufammengebirgen. . 

Zufammengeben, v. unzegelm. (f. Gehen). I) intrs. mit fein, an 
Einen Ort geben, ſich daſelbſt verfammeln, vereinigen; wofür ver⸗ 
fammeln, zuſammenkemmen und ähnliche Sbrter gedraͤuchlicher find, 
So auf, von ben verfchiebenen Krten zu geben, in Aufehung ber 
GSeſchwindizkeit, dee Bewegung ber Fuͤße und ber Haltung des Kör: 
pers babei ac., old zufammeneilem, —binten, X —hopfen, X 
—humpeln, —hüpfen, X —bufhen, X —hutfhen, —kriechen, 
X —tatfhen, —laufen, X —fhlarfen, — ſchleichen, X — ſchlen⸗ 
bern, X — chlumpern, —fdlüpfen, — ſchreiten, — ſpringen, 
x —ſtapeln, X — ſtapfen, X —ſtolpern, —taumeln,toben, 

tollen, X —torkeln, — teſen, —traben, X—trappeln, X 
—trappen, —trippein, X —trollen, —ttotten, X — wackeln, 
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Zuſammengeizen, v. tre. durch Geiren juſamm 


Zuſammenh ” 


— wanken, X —watſcheln/ X —wirbeln X —sötten, eitens, 
hinkend, hopfend sc. zuſammeugehen, fi verfämmeln. ° ©. Filen, 
Hinten, Hopfen ıc. IT) utr. mit fein, an einander gleihfam gehen, 
vereiniget werden ober auf fein. . 

— Unb weil 

Run unfer Vorthell fo zuſammengeht, 

So laßt uns zu einander auch ein recht 

Vertrauen faffen. edilter. ; 
Dann, in einen ängen Raum gleihfam geben, fid jufammenzichen + 
— * Das Leber iſt ſehr zuſammengegangen. — D. Zuſammen⸗ 
gehen. 

Zuſammengehoͤren, v, ntr. mit haben, zu einem Antern, als pafs 

fend, als mit ihm ein @anzes bildend, gehören. Dieſe Schuhe ger 
hören zufammen, maden sufammen ein Paar aus, 


Handbſchuhe 
weiche nicht zuſammengehoͤren. Dann üͤberhaupt, ——— 
Das gehört ja nicht zuſammen. D. Iufammengehörtn. 


Zufammengebörig, adj. u. adv. zufammen 


ehörend. jene 
yahltige Brotaglungen.s. Ungen. IR.) gehdrend. Zuſammen 


mmendtingen, fa 

Ein großes Vermögen zuſammengefzen. Wie ſehr 2; —* 
wenn du glaubſt, daß ein Merk, deſſen erſte Worftellung bie ganze 
Seele füllen muß, in unterbrogenen zufommengegeijten Stunden 

« könne hervorgebracht werden“ Böthe. D. Zufimmengeijen. 

Bufammengeratben, v. tr. unrrgelm. (f, Getathen), ja un an 
einander geratben, ſowol auf friedliche Art, fo, daß ein Beilammen« 
‚bleiben barauf folgen kann, als aud auf entgepengefegte Art, we 
ein Paar Menfhen zufammengeratben, wenn fie fi sanken, ſtrei⸗ 
ten rc, ober aud) flogen. Heftig mit jemand zuſammengerathen. 
D. Bufammengeratben. s 

Bufammengerben, v. tes. gleihfam durch Gerben jufammenarbeiten, 
bit, berb machen. Unelgentlich und niebrig, X einen zufammens 
gerben, ihn derb ſchlagen, gleihfam fein Fell duch Gerben echt bes 
orbeiten. D. Bufammengerben. s 

Bufammengejellen, v. trs. zu einem Anberm gefellen und mit ihm 
veröinden. Moerbeet, D. Bufammengefellin. D. —ung. 

Bufammengießen, v. trs. unregeim. (ſ. Gießen), zu oder unter eine 
ander giefen, und dadurch vereinigen, vermifhen. 

— — v — (f. Gleiten), mit fein, zu ober 
an einander gleiten und fih mit einander verbinden; au u 

. menglitfen. D. Zufammengleiten. un an 

+ Zufammenglitfhen, wntr. mit fein, f. Zufammengleiten. 

Bufammengraben, v. trs, untegelm. (f. Graben), dürh Graben zus 
fammenbringen, fammeln. D. Zufammengraben. 

Bufammengrapfen,, v. trs. buch @rapfen, läppifhes, unbefdeibenes 
Bugreifen, aufammenbringen. D. Zufammengrapfen, , 


O X Bufammengrafen, v. trs. gleiäfam grafenb sufammenbringen, 


„— und bamit fie (die Zugend) mit ihren Himmlifhen Händen das 
für uns jufammmengrafe, was bem Thler' der Snflinkt viel reichlicher 
vorſchaͤttet.· I. P. Rich ter. D. Zuſammengraſen. 

Zuſammengrenzen, v. mtr. mit haben, mit der Grenze zuſammen 
laufen, an ber &renge, grenzenb sufammenfloßen; gemöhnliher, an 
einander grenzen. Moerbeet. D. Iufammengrenzen. 

+ ufammengriefeln, v. ntr, mit fein, in kleine Theile zufammens 
fallen. „Mag dies Felſenſchloß zufammengriefeln.« Wädrer, 
D. Bufammengriefein. . 

Bufimmenbaben, v. ntr, uneegelm. (ſ. Haben), mit haben, bei oder 
mit einander vereinigt haben, beffer, beifammen haben, Test habe 
id alles Nöthige sufanımin. "Bei ben Iägern heißt: ber Leithunb 
= by Hein namgpkergguen mwenm er bei ber Vorſuche auf mehr 

rte fümmt, und num balb na efe i 
fäprt. D. Zufammenbaßen. ° ——— IRA ION 

Zuſammenhacken, v. I)-tri. Haden und mit einander verbinben, zu 
Einem Ganjen hacken. Fett und Fleiſch zur Wurſt zuſammenhat— 


Zuſammenh 


tm. ID X ntm, mit haben, ta der gemeinen Sprechart, für gi: 
amumiendangen, zuſammenbacken. — D. Zuſammenhacken. D. 
iun 

——— Zuſammenhalen, vw. tro. vermittelſt Hälet ober 
Holen au Finen Ort ziehen, vrjammeln, D. Zuſammenhaͤkeln, 
Zuſammenhaken. D. —ung. 

Der Zufammenbalt, —es, 0.2, : 1) Der Zuſtand, ba etwas zu: 
fammenhält. „Eine Stabifeber j. B. braudt nid fehe hart zw 
fein, muß aber viel Aufammenhalt haben,“ Ungen. „Alles be: 

‚ Bimmt Wefen, Zufammenbalt, Möglichkeit, Eriftenz (Dafein).« 
Birber. So auch, ber Zuſtand, ba Mehrere mit einander jufam: 
mendalten. „Die fogenannteln) Kenner — in Zufammenhalt mit 
bem echten Genius (Sböpfergeifte). BenjelsSternanu. a) Dası 
jenige, was aufammenpält. 

Bufammenbalten, v. unregelm. (f. Halten). I) intrs, u. ntr.mit 
baten, an einander halten, feft verbunden fein und bieiben, fo dag 
es ungetreunt, ein Ganzes bleibt. Beide Freunde, Etzeleute ‚halten 
feR und treu zufammen. IT) trs. 2) Bel einander) vereint erbals 
ten. Das Heer war nit Länger zufammenzuhalten, konnte hüht 
iger beifammen erhalten werden, 2) Gegen eimas Anderes halten, 
um 25 ju vergleichen, wo es für biefe Zeit gewiffer Maßen mit ein« 
under verbunden ift, ober verbunden gebadht wird, Weite Biber 

“siüffen jufammengehalten werben, um Ühntikeit und Unterſchied 
recht zu bemerken. — Cine Zeitung, Zeltſchrift mit jemand zuſam · 
menhalten, in, Gefellfhaft mit ibm; halten, getdrt nicht bieder, 
weil beide Mörter in biefem Kalle feine 3ufzmmenfegung mit win 
anber, bilden. — D. Zufammenbalten. D. —ung. . 

Bufammenbämmern, y.trs. duch Simmern mit einander — 
ZT). Zufammenbämmern. D. —ung. 

Der Zuſammenhang, —es, 0. 94. ber Zuftand, da die Thelle eines 
Dinges mit einanter verbunden find, Imber Ratarlehre, derjenige 
Zuſtand ber Körper, da ihre Theile fo mit einander verbunden find, 
top eine gewiffe Kraft dazu erfobert wirb, fie ven einander zu 
trennı'n (Cohassio). Uneigentiih, von der Verbindung der Wörter, 
Begriffe ic. Cine Stelle ini Bufammenbange mit dem Worherge: 
henden und Nadfolgenden leſen. Der Zufummenhang muß. das 
Nähere ergeben. ine Predigt ıc, hat keinen Zuſammenhang, 
wenn bie Theile derſelben nit gehörig verbunden find, und auf 
und aus einander folgen. 

Zufammenbangen, v. ntr. unrrgeim, (f Dangen), mit haben, im 
feinen Zheilen an einander bangen, ‚ober an einem andern Dinze 
bangen, davon umgetrennt fein unb ein Ganzes ausmachen,’ Die 
Theile ber feften Körper bangen fett jufammen, die ber fläfffgen 
Laffen fi ohne Muͤhe trennen. &o auch uneigentlih," Weide Freunde 
bangen feft zufammen, find innig und feſt mit einander verbuns 
den. In weiterer und unrigentliher Bedeutung, genau mit einanber 
oder in feinen Zeilen verbunden fein, auf verfdhiebene Art, 3. B. 
als Urſache und Wirkung ıc. ine jufammenbangende Reihe von 
Begebenheiten. Eine zufammenhangende Erzählung. Bufammenr 
hangend erzihten, prebigen, fo daß alle Theite ber Erzaͤhlung, 
Predigt gehörig mit einander verbunden find und richtig auf and 
aus einander folgen. D. Iufımmenhangen. 

Zuſammenhaͤngen, v. trs, za einander Hängen und dadurch mit rins 
enter vereinigen. Die zufammengehörenden Aleitungsftäte zu ſam⸗ 
menhängen. D. Zufanmenhängen, De —ung. 

Zuſammenharken, v.trs. mit der Haufe am Einem Orte vereii haen, 
fammeln. 
infammenredien.. D. Sufammenbartem Di — ung. di 

Aufammenharfben, v. ntr,.mit ſein, horſch werden u zuſaxmen⸗ 
borren. D. Zufgmmendarfben.. —F 

gZufammenhaſchen vw. trs. dorch N verrlalgen. 
a Menge Fliegen —— D. QAuſammenhaſchen. 

J un; m” im 
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"Sufammenbolen, 


Das Strop, bad Deu ze. zuſamenhatken. Er auf, - 
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Zuſammenhauchen, v. tra, due feinen Hau tem. 
D: Bufammenbauden. 

Bufammenbauen, v. trs. — (f. Hauemn), zu’ und unter 
der bauen, hauend fügen, umb dadurch zu einem Ganzen im J 
wie auch, bie Theile eines Dingen klein hauen und umter einander 
mengen. Allerlei Fletſch zuſammenhauen z Bemöhntier ‚zu 
menhacken. Die Reiterei hieb das’ feindliche Juzvolt zuſammemn, 
hieb es nieder, fo da es zufammenfiel, Dann, in ber'niehrigen 
Spredart auch, einen zuſammenhauen, ihn fehe derb hauen, ſqhis · 
gen. D. Zufinmenhauen. D. — ung. et 

Bufammenbäufen, v. trs, auf Einen Haufen jufamimenbringen, und 
uneigenttih, in Menge infommenbringen, vereinigen,  Shäge zu · 
fanmenbäufen. In der Pflanzeniehre heist aufammengehäuft 
(conglobatus, a, um), was aus mehreren Theilen zu einen Ganjre 
mit deutlihen Imildenräumen verbinden it. Tefigeri’' 
häuft alles Ungiäd äber uns zuſammen,* verbängt &8 über‘ ünd.in 
Mönge, Ad. DiiBufimmerihäufen: D. —ung. S. bi UL: 

Die Zuſammenhaͤufung, m —en. 3) Die Sondiunge bir en 
aufommenhänft; öhne Mehrjahf. In ter Sqheibekunſt verſteht es 
darunter bie Berbindung gleich artiger Theile unter efirander ja eiaen 
Ganzen, ohne daf die Theile In- ihren Gigenfhaften irgend Eine 
Becänderung erleiden (Aggregativ). ») Ein durch folde Verbin: 
dung entflandenes Banzes (Aggregatum). Aug, Zufammenfd · 
gung. . 

Bufammenbeften, v. tes. burd Heften mit einander serhinden. Birk 
Bogen 'Püpier‘ ssüfamımenbeften. Itort Stätte Frcg gufımmirmdel 
ten, fie mit weiten Stichen lofe zufämmennähen.: Cine Wunde gu⸗ 
fammenbeften, die Ränder derſeiben. Zuſammengeheftete Ahere 
(coadınatae) heißen. in ber Pflamenlehre zwei ober mehrere 
mit ihren Grunbflähen dicht an einander gefäloffene, aber bush 
fremde Kroft aus einander zu loͤſende Theile. Iitiger. D. Zu. 
ſammenheften. D. —ung. 

Bufammenpeilen, v. D) ntr. mit fein, durch Heilen vereinigt, mit 
einander verbunden werben; gewöhnlicher cmheilem mb Attbeitere. 
U) tes. zufommenpeilen machta. „Man kann mehrere‘ (Biekärie) 
in einander fteten, nnd fo ober auf andere Weife zw munderlidhen 
monftröfen (ungebeuern) Gruppen zuſammenheilen.“ Biumenbad, 
— D. Zufammenpeilen. D. —ung, 

Bufammenhelfen, v. intrs. unregeim, (f. Helfen), sur Bereinigung, 
jur Verbindung beifen, behütflih fein. Zweien ——— zuſan⸗ 
menhetfen. D. Zuſammenhelfen. 

Zuſammenhetzen, v. irs. 1) An einen Ort hegen, "sur —R 
Einen Ort vereinigen, ſammeln. Das Wild ıc. zuſammenhetzen; 
in biefer eigentiihen Bebeutung ungebräuhtich, meil es Teint bee 
gleihen Heden giebt. =) An oder gegen einander hetzen. @in Paar 
beigige Hunde zufammenhegen, bamit fie fih beifen. Im werterer 
und uneigentliher Bedeutung, durch Degen, Aufbepen au einander 
dringen, in Banf und Etreit verw kcein. Wer fie zfarsriätigeheft 
bat, mög fie auch and einander bringen. D. rar 
D. —umg. 

Bufammenbinfen, v. intrs, mit fein, f. Infammengehen®®” 

x Zufammenbaden, v. intrs, din und über erfand. r baden; * 
gewiſſer Maßen Gin Ösänzes bilden. Wie fie da zufammenbaden. 
D. Zuſammenhacken. 

v. tes, an Einen Ort holen und vereinigen. - Bier 

Se fell ſchaſt aſammenholen Die zur Arbeit nothigtn iR zu: 

fanmenhefen. D. Zuſammenholen. D. tung. 


‚Bufammenbepfen, v. intis, mit fein, X Sufammenfumpetı; v. 


“intrs. mit fein, 'Stfammenküpfen, v. intrs, mit frin, X Zuſam⸗ 
menhufchen, v.intrs. mit fein, X Zuſammenhütſchen, v. intrs, 
mit fein, f. Zuſammengehen. 

—— ‚vw. trs. an Einen Ort jagen, dereinigen, fammeln. 
D. Zuſammenjagen. D. —ung- 
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Zufammeniochen, v. ter. auf aleiche Weiſe unter bas Joch briugend 
mit etnander verelnigen. Einen Ochſen und. eine Ruh vor dem 
Pflug zuſammeniochen. Uneigentlich, mit einander verbinden, mit 

- bem Mebenbegriffe des Harten oder bes Tadelntwerthen ıc. 
Das iſt's auch nur, was Ältern ſuchen, 
Die Kind und Gut juſammenlochen, 
Im Eheband ıc, 
D. Bufammenjohen. D. —ung. u 

Bufammenfämmen, v. tes. 1) Durch Nämmen vereinigen, in Eins 
kämmen. 2) Bei den Zimmerleuten, zwei wagerechte Stuͤcke Holy 

. =. Kämme zufammenfügen, vereinigen. D. Zuſammenkaͤmmen. 

—ung. 

+ X 3ufammenfapfen, v. trs. durch Kapfen gufammenbringen. 
Kapfen. D. Zufammentapfen. 

Zuſammenkargen, v. trs. duch Kargen zufammenbeimgen,. farsımela. 
Großes Bermögen zuſammenkargen. D. Bufammentargen: 3 

Zuſammenkarren, X. trs, auf dem Karren zuſammenfahten. D D. Bu: 
:: famimenfldrren.:. . 

Bufowmentaufen; v. tes. durch Ankauf Iufammenbringen, seseinigen. 

‚nWiele umkihge Sachen zujammenkaufen. Alte: Drude zuſammen ⸗ 
eaufen. D. Zuſammenkaufen. D: —ung. 

fe) x Bufammenfcugen, vw. rec. ſich zuſammenkauzen, ſich wie ein 
isKaugj eine, &ule beim Engslihte zufammengiejen- und ducken. „Iris 
hats war zurädgebtiehen; und hatte ſich auf feintm Pferde zuſam ·⸗ 
mengelaust, daſer wie der Sroſt eivß ausfag.e Gda h e. D. 
Autſammentauzen. ⸗ BT 

Bufammtentebeen ,.v. rs. an. ine. Ort Echeen „ durch Kehren mit 
bem Beſen jufammenbringen, D. Zuſammentkehren. D. ung. 

Bufammenfeilen, v. trs. ber Heite; welche man ein ober antreibt 
verbinden. D. Zuſammenkeilen. D. —ung. 

Bufammenfetten, vw. trs. mit Ketten jufammenbinben‚' vereinigen. 
Aneigentlich, fchwfeft, geriau verbinden. Alles in ber Welt hängt 
genau zufammen, if als Urſache und Wirkung zufammengekettet. 
+ D. Zufammentfetteng D. ung. Durd eine fonderbare Bufamı 

: mentettung: dee Umfläudergefihap ed, daß zc, 

Zufammentenlen, wsitrs. dat, Reutenfchläge iufammentreisen, Ans 
eigentiich und niedrig, X fehr leulen, prugeln. D. Zuſammen⸗ 
keulen. D. —ung. 

Bufammenfitten, v.trs. vermittelft Kittes zuſammenfügen, verbinden. 
D. Zufammenfitten. D. ung. 

Der Zuſammenklang, —es, 24. —Elänge, ein mit‘ einem’ andern 
jufammenftimmender mwohlleutiger Klang, und der Zuſtand, da meh: 
xere Töne ia rechten, geböri Verpättniffe zu einander fichen, 

mit einander Hingen. „Die Parmanie hängt-vomehmiih von den 

Accorden (3uftängen) und dem Berbältniffe zufammengefepter Töne 
ad, fie iſt alfo! Iufammenklang“ Eſchenburg. Uneigentlid, 
Übereinftimmung. „Ordnung und Zufimmenklang der Gedanken 
und Bilder. Bürden., „Der Zuſammenklang ber — 
NE: {R.) ® 


Soltau. A.) 


und biefee laute u 
Defommenllang nerbammenber Bemeie, Schiller. 

Bufammenklappen, v. D ntr. mit haben, und intes, Elappend, als 
Kiappen zufammenfhlagen. „Der. Spalt klappte Amarsend zufams 
men.“ Benmsel-Gternau, Uneigentiih, X überein Btappen, 
sufammenpoffen. „Die Worte mögen zuſammenklappen oder night.“ 

“geffing. -II) tra. zufammentlappen machen. @ine Falle ac. zu ⸗ 
ſammenklappen. @inen ‚Hut zuſammenklappen.“ „Die gefhüttels 
teln) Rinntaden Mappten bie Zähne aufammen.“ Benny lb Ber 
nau— BD. Zufammenklappen. D. —ung. 

Bufammenflaffen, +. trs. im @ine Klaſſe ſeten und vereinigen. D. 
Zufammentlaffen.:D. —ung. 

Buſammenklatſchen, x. I) tr, mit haben, u. intrs. klatſchend, mit 
Setlatſch zufammenfhlagen, II) txs, durch Rtatfhen im die Hänbe ıc, 


un ü—— — ¶ Ex > * 
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das Beiden gebend, an Einen Ort verfammeln, 
D. Zuſammenklatſchen. 

X Bufammenklauben, v.trs. mühfam zufammenbringen, vereinigen, 
„Man kann auf Birfe Art wohl (mol) eine Kronik sufammenflan- 
ben, aber wahrlich Beine Geſchichter⸗ Selling. D. Bufammen« 
tlauben. D. —ung. 

Bufammenkleben, v. I) ntr, mit haben, an einander Heben, durch 
einen Kleber verbunden, an einander befeftiget fein, II) trs. jufamr 
menkleben maden, buch einen Kleber verbinden; aud zuſammen⸗ 
kleiben. — D. Bufammentieben. D. —ung. 

Bufammentleiftern, vw. trs. durch Kieifter verbinden, vereinigen. 
Unelgentlich fagt man von ſchlechten Mehlſpelſen ıc. daß fie bie Ein» 
geweibe zufammenkfeiftern. D. Zufammentteiftern. D. —ung. 

Bufammenflemmen, v. trs. dur etwas, bas klemmt, verbinden, 
—— ober auch nur zuſammendroͤcken. D. Zuſammenklemmen. 

. ung. 

Zuſammenklingeln, v. trs. darch Klingeln das Beiden geben, an 
Gina Ort zufammenzufen, verfammeln. D. Zufammentlingeln. 

Bufammenklingen, v. I) ntr. unregeim, (f. Alingen), jufammenfim 
menb Klingen, bie Klänge wecfelleitig vereinigen. II) trs, 
sufammenflingen maden. Tit Gläfer zufammenklingen, fie Eins 
gend zufammenfleßen, anklingen, Ungewöhntich ift es für, feinen 
Gefang vereinigen in folgender Stelle, als intrs, gebraudt: „Die 
Radtigallen der beiden Infein-Blangen zufammen. J. P. Ritter. 
— D. Zuſammenklingen. ©. auch Zufammenflang. 

Zuformenlopfen, v.trs. 1) Dusch Kiopfen mit einander vereinis 
gen, verbinden. =) Durch Klopfen an Einen Ort verfammeln, D. 
SufammenHopfen. D. —ung. 

Sufammenfnaden, v. ntr, mit fein, kaacend zufammenbreden. D. 
Zufammentnaden. 

Bufammentnäueln, v. trs. in ein Knauel, aud, wie in ein Rnauel 

, jufammenmwideln, verfälingen 1. „— in heffen sufammengetnäuls 
ten Bügen ein Heer von gefäbrlihen Kundſchaftern verborgen fdien.« 
Benzel» Sternau, D. Zufammenknäueln. D. —ung. 

Zufammenfnaufchen, v.trs. Enonfgend zufammenbräden und dadurch 
feiner. Schlichthelt, Glätte ıc, berauben; auch zuſammenknautſchen, 
und von geringern Graben und bei feinen dabei entſtehenden Falten 
und Bunzela zuſammenknittern, sufammentnälen x. D. Zu⸗ 
ſammenknauſchen. 

Zuſammenknauſern, v.trs. durch Rnaufern, Rnaufereizufammenbrins 

gen, Während eines Jahres eine bebeutenbe Summe Geldes jufams 

.. mentnaufern. D. Zufammenfnaufern. So auch zufammgntnidern, 

Bufammeninebeln, v. trs, durch Kaebeln, vermitteift eines Anebels 
vereinigen, verbinden, auch, zuſammendrehen, zuſammenpreſſen. 
D. Zuſammenknebeln. D. —ung. - 

Zuſammenkneten, v. trs, durch Kneten mit einander vereinigen, vers 
binden, Etwas aus Mehl, Honig und Gewürz zuſammenkneten. 
0 Uneigenslid „ sufammenfesen. 

: aus Betrug zuſammengeknetete Buben. Dop. 
» Bufammenfneten. 

Bufammentniden, v. utr. mit fein ,. tnideod,. durch einen Knid zur 
fammenberden. D. Bufammenkniden, : 

X Bufammenfnidera, v. trs. ſ. Bufimmentnaufern. 

Bufammenfnirfhen, v. trs. kairſcherd, mit. Gelnizfh. zufommen 
brädın, * Zaͤhae zuſammenknirſchen. 

Zetdht ift’s entſchieden! 

Gtäpnt se se; knirſchte bie Zähne zufammen. „80 unit 
.D; Bufammentnirfcpen. 

X Sufammenfnittern, v tr. f. Bufammenfnaufghen. 

Bufammenfnöpfen, v. tes. perwmittelft Es nopfes oder der Kndpfe 
"pereinigens" ¶D. Auſammenknoͤpfen. D. ung. N 

Bufammentnoten, v. trs. durh Kneten, bie man (därjt, verbinden. 

Der lechs maͤchtiger Loͤwen jufammengefnotete Felle 


vereinigen, — 


— — 
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Wohl fih gefügt, um den Menfhen zuglelch und das Rp zu ums 
i hülen, Bob. 

O unelgentlich, fe zufammenziehen, ‘in hohem Grabe beflemmen, 
„Alles das würgte und Enotete ihn fo aufammen, das er unter ber 
Loft feiner Gefühle in bumpfes Hinbrüten verſanke“ Mufäns. 
„Er warf ben Kopf auf, fah dazu aus, wie aufammengefnoteter 
Drang, und plapte mit ber unverfhämten Qiuerfrage heraus ıc.* 
Dert. D. Zuſammenknoten. D. — uns. } 

Zufammentnüpfen, v. trs. durd einen Stnoten, melden man knüpft, 
vereinigen, verbinden. “Einen zerrifenen Raten zuſammenknuͤpfen. 
D. Zufammentnüpfen. D. —ung. ' hr 

+ 3ufammenfnütten, v. tre. durch Anütten vereinigen, verbinden. 

DOD. Bufammenfnütten. 

Zuſammenkochen, v. trs. burd) Kochen zu Einer Maffe 
Zuſammenkocheun. 

Zuſammenkommen, v. intrs, u, ntr, unregelm, (f. Kemmen), mit 
fein, am Einen Ort kommen, fi verfammeln, Der hohe Rath 
tümmt woͤchtntilch einmehl zuſammen. "Man koͤmmt an biefem 
Drte zufammen, um ſich zu vergfiigen. Uneigentlich, fid vereinigen. 
Cs kommen fo mancherlet Umſtaͤnde zuſammen, weide bie Ansfüh: 
zung erfhmeren, Im Bergbaue kommen Gaͤnge zufammen, wenn 
fie in iprem Gtreihen oder Fallen eine ſolche Richtung haben, bap 
fie einander duchfhneiten. Bumellen auf, eins zum Anbern foms 
men, fi häufen. Man muß nicht fo viele Arbeit zuſammenkom ⸗ 
men laffen, wenn man bamit fertig werben will, Es iſt vonveg 
fammeln fo verfhieden, daß ed auh von lebloſen und unkörperlihen 
Dingen gebraucht werben fann, verfammeln aber nicht, ferner daß, 
wenn verfammeln von lebenden Wefen gebraucht wird, zum Zuſam ⸗ 
mentommen ſchen zwei hinreichend find, zum Verſammeln aber 
mebrere gehören. ©, Verfammeln. D. Zufammentommen. 

X Zuſammenkoͤnnen, v. nir. unzegelm. (f. Können), mit haben, 
zufammentommen; Jufammengelangen rc, können, Sie find jeber 
für fi angefhloffen, und koͤnnen nicht zufanimen,: D. Zuſam ⸗ 
menkönnen. 2 

Zufammentoppeln, v. trs. vermittelſt einer Koppel verbinden. Gin 
"Paar Hunde jufammenkoppeln. Pferde zuſammenkoppeln, eins 
immer an den Schweif bes andern koppeln oder befeftigen, fo daß 

"immer ein farker dazwiſchen befeftigter Stot fie ein wenig von ein 
ander hält, Im weiterer und uneigentliher Bebeutung Überhaupt 

"vereinigen, verbinden, aber mit verächtlichenm-Mebenbegeiffe. Wis 
nen Mann und eine Fran zuſammenkoppeln, auch zufammenkups 
peln, wo ber Begriff ber Kuppelel Hinzutömmt. D. Bufammenkoppein. 

Zuſammenkrachen, v. ntr. mit fein, krachend aufammenftärgen. D. 

Zuſa mmenkrachen. . 

X Zuſammenkramen, v. trs. im Kramen, oder kramend zuſammen ⸗ 
legen, zuſamme athun. D. Zuſammenktamen. D. —ung. 

O Bufammenframpfen, v.txs. krampfhaft zufammenziehen. „Mobert 
Erampfte die Hände zufammen, und fiet ſich ſelbſt im die Haare.“ 
Lafontaine. '„Kagft krampfte fein Herz zuſammen.“ Sttel. 
D. Bufammentrampfen. _ ar 

Zuſammenkratzen, v.trs; Pragenb, mit einee Krage sufammenbringen. 
Den Teig zufammentragen. Uneigentli, bis auf das @eringfle 
nehmen und bereintigen, fammeln. &t fragt Ades zuſammen, damit 
nur füreinen Anbern nihtd bleibe. D. Zuſammenktaten. Ding. 

Zuſammenkriechen, v. unregelm. (f. Kriehen). I) intrs, mit fein, 
an Einen Ort trieben, kriechend fid vereinigen, werfammeln, u) 
ntx, mitt fein, in fid felbſt gietäfem kriegen, einkrieden, in einen 
Heinen Umfang zufammengejogen werben, 4 B. duch Pige-ıc. 
Pflaumen ; weiche geböreet werden, kriechen fehr sufamımen.: Ein 
altes juſaamengekrochenes Mütterhen. — D. Bufammenfriecden. 

— er v. trs. fripelnd, Eeigelig anfammenfhreiden. D. 

ufammentrigeln. D. —ung. 

Zufammenkfrüden, v. tra. mit der Krüde jufammenziehen, an einen 


maden. D. 
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Oet zaſammenbriugen, fammeln. Den.tmrath zuſammenkrücken. 
Ber Gchälfe, bes Bankyalters kruͤchte das vettotae Geid der Spieler 
besiexig zuſammen. D. Zuſammentruͤcken. De r277 2.’ ze 
Bufammentrünmen , vi trs.; u. rea: krumm zufammenbienen.s tum 
ein ſchwarzer Regenbogen Erumintofit aus Gewitterm zu ſammen 
über dieſe hälfiefe-Exbe.- 3. Portgtet, Di Ilfenmenktrh 
men. Di—ung: ı > - - 2 ED . , 
Bufammenfugeln, v. rec. fid aufammelitugein; ſtch inveine nciht, 
eleih einen -Rugeligufanimenziehen. „Meifter Diftel, der ſich dwreiner 
ı de, wit ein Igel zufummengebugeftchätter :Wähter. Dahn, 
im Kugeln sufammenlaufen ;gerinnen 12 Igemwill euch (Hehe 
fen über ber graufen Tiefe meines Elendes an einem 
* bis duch euer Blut wie Hagel fi zuſammenkugelt.“ ‚Wängten 
D. Iufammentugein. D. —ung. ’ na 
Die Bufaumentunft, 34. ekünfte, bie Handlung, da Imanı zufamk 
mentömmt, fihverfammelt, die Berfammläng. Eine Bufatamien« 
„tunft veranftalten: +. Die: Bufammentunft Mören;,; sinterbeeheni. 
Fernere Bufannnentünfte verbieten. In der Sternwiſſe aichaft ver · 
Rteht man unter Zuſammenkunft der Wandelfterue die 
und Stellung derſelben gegen: einander; da fir kinkriehBämgeibaben, 
ba ihre Breite von keinem grüßen Unterſchiede ift,:und ba fir neben 
einander befindlid find (Uomjunetion); "Wenn Hier Wanbiifätng, 
Benus und Merkur, im ihrem; Laufe ung bie Sonne’ zwäſchen dieſe unb 
bie Erde zu flehen kommen, jo. mendt man dies ihre umene ufſam · 
mentanft mit-der Sonne (Coijuihetiswimit der Bonme).i. um 
Der Zufammenkunftsort, —es, 94. — oͤrtet, ein Ort, wöshen 
sufammentönntt, and zuſammenzukommen pflegt... Den Bufamniens 
funftsort beftimmien. _.... 7 ana mar Ra 
Bufammenkünfteln, v. txs, durch Runf, „Ränftelei  jufammenfegen. 
D. Zufammentünften. D. ung. * * 
Zuſammenkuppeln, v. trs. ſ. Zuſammenkoppeln.. 


„rar 
Bufammenladem, :v. trs. mit: Sad zufammenfägen; verbinden: D. 
Zuſammenlacken. D. ung.ı nes. ale Ar sorumeler 0, 
Bufammenladen, w.tre, 1) Anı@inek Ortigifammentaben Sber 


einladen. Die Gäfte zuſummenladen. ) Aupeimmmbı baffeide 
Fahrzeug Faden, | und: fo zu- Einer Fracht vereingen..n DrBufinik 
menladen. D. —ung: X serien. — 
X Aufammenlappen, v. trs, von Lappen zufammenfliden. -D. Zur 
V ad BAER PETE ER? 

ſich zufanimentäppern sn Im (Bleiben 


fanmenlappen. D. ung. ı 
+ Bufammenläppern, v. rer. 
1 Xheilen ober Merigen gufammentoiimem und fo nat und nach zusdh 
nem größeren GSanzen werden.“ :Die Heinen Sqhulden LÄppern fh 
“zu bebeutenden Summen zuſammen. D. Iufammenläppern. +, 
Bufammenlaffen ,v: txs. unzegein, (f.Raffen) ,:gufammenkosmen, 
an einander. geraten laſſen. "Man muß fie mit jufameniaffen, 
fonft ermorden fie ih aus Wut. Für beifammenlaffen iR «8 ungut, 
D. Bufanmenlaffen. 2 in a TTANERER 
X Bufammenlatfhen, v. intrs. mit fein, £ -Zufammengehns- ı 
Der Zufammenlauf, —e#, 9. u. die Handlung, da man: zuſam ⸗ 
menläuft, und der Zuftand).da etwas zäfammeniäufl, —— 
Bufanmmenlaufen , * untegim.: (fi Laufen), -Drintzs, mit fein, an 
Einen Ort von allen Seiten gefihwind, ſich begebem, ſich verſem · 
mein. Auf den Lärm lief ales Bolk,gufammen.s Das ift zufam⸗ 
mengelaufenes Seſtadel. „Die Guropder — waren. niht mehr 
jene bloß zufammengelaufene Roten.” Meifner. (R.) IL) ntr. 
mie fein, feinen Lauf mit bem kaufe eines anberk! Dinges verbin« 
ben, und mit bemfelben Gin Banzes ausmachen. Bier laufen beide 
Baffer zufommen. Im Gehirm laufen alle Reevenzufanımen. 
Bufammentaufende Einien, uneigentlih, welche in ihrer fortiaufen- 
ben Ridtung einander berühren und burhfäuriben (somvergireuide), 
Aud © Buneigelinien, ven Abneigelinien entgesengefeft. 6. Im 
weiterer Bebeutung, laufen Farben jufammen, wenn fie- maß neben 
einahber aufgefegt, in einander fliefem und fig vermifhen. Schrift: 
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iae laufen zuſammen, wenn bie, Aläffigfeit,; 4.8. Dinte, mit wel: 
der fie gemacht find, in einander laͤult, ſich verbindet; woburd jene 
unpeutlih werben. Die Mith läuft zufammen, wenn fid die Bett 
und Säfetheile im berfeiben von den Molten ſcheiden, und gewiffer 
Mafen fefte, kimperige Theile bilden. D. Zuſammenlaufen. 

Bufammenläuten, v. tes. durch Eäutep an Ginem Ort verfammeln, 
Die Gemeine zufammenläuten. D. Zufammenläuten.‘: 

Das Aufammenleben, —s, 0: Di. das Leben Mehrerer zuſammen, 
d, b. beifammen, in Belelfhaft mit einander. Freude über fein 
Dafein,. über fein glaͤctiches Zuſammenleben mit einander in-fitt 

-. Hider Bildung.« Herder „Gin bifiozifches (gefhpichtliches) Zur 
fümmenteben mit einem Heros kann oft ein wirkiihes darum über- 

+ teeffen" ꝛc. 3. 9. Ridter Durch Zufammensiebung in ein 

‚ Werundwort wird biefed Wort zu einem yufammiengejegten, was aber 

v das. Ausfagewort leben mit jufammen gebhrquchtt, zufammen leben, 
nicht werden kann. ©. Zufammen ı). 

Bufammenlegen,, vw. txs, zu einander legen und baburd vereinigen, 
Man hat fie in ein Grab zuſammengelegt. Gin Zafhenmeffer 
zuſammenlegen, bie an einem @tifte bewegliche Klinge umlegen, 

n-fo daß bie. Schneide in has „Heft zu liegen kimmt; - in Tuch zu: 
fammenfegen, die Theile deffeiben auf gewiſſe Art um und über 
einander legen, entweder um es umgutbun, ober um es bei Geite 
zu legen. Ayfammengelegt beifen in der Raturbeihreibung Thei— 
fe, wenn beide Zeitentheile ber Oberfläche oder der Unterflähe an 
einander gelegt find und ſich daten (eonduplicatus,. a, um), Eine 
@rfenfänft, legt Geld zufammen,. indem jede Werfom in derſelben 
Gelb. im gemiffer: Menge hinlegt oder bingiebt, damit baraus Fine 
Summe, deren man ſich zu sinem Zwecke bedienen will, entfiche. 
D. Zufgmmenlegen. D. —ung. 

Bufammenisern,; v. trs. 1) Beimitteift ber Beier zufammenbrins 

‚gen, das Zeichen zur -Bufammenkunft, geben. 2) X, 8eieend, db, h. 
+: kangfamen Bangeszufammenfahren, ©. Leiern. D. Zufammenieiern. 

Bufammenteiben, v..trs. wiregeim.Af Yeiben), ducch Keihen +zus 

: fammewbringen.. Das nöthige Welb von allen Freunden und Br: 
uw Ranasem zufammenzeiben. : Di: Zuſemmenleihen. D. —ung- 

Bufammenleimem, vw, trs; vermitteift ües Geumens- vexeinfgen, verbine 
den. D. Zuſammenleimen. D. —ung. 

Zuſammenleiten, vw. ırs. durch feine keitung vereinigen. 

Bufammenlefeu, v. trs, unregehm. if. Kefen,. 1), Duzch Leſen, Auf- 

‚Atem: Nusiefen zufanmenbringen, fammein; - Dasrabgefallene Ob 

uſ mmenleſen, Die Barden zufammeniefen., Aus der Menge 

"bie guten Körner mit Mühe zufafnmeniefen: : a) Durch 2efen 
in Bücdern ıc. gleibfam zufammanbringen...:Dian Lönnte brinahe 

u ‚nachmeiien, aus wilden Suͤcht en ‚die f[hönen Steuen in ferner Schrift 
zuſammengeleſen ſiad. So lann man auch fagen, ſich viele Kennt» 
niffe zuſammenleſen, fi biefeiben durch wieles Leſen ser Bücher 
verſchaffen. Im gemeinen keban gebrauht;man es aber für, viel 

und ohne-Drinung, unter, einander lefen. Er— lieſt in einem Mer 

nate fo viel zuſammen, als en Anderes kaum im einem ganzen 
nBapre Heft D. Zufammenkfm: D. — ung.r.' a, 

Bufammenloden, v. trs. vurh kocken zuſammendringen, om: Einen 
‚Det peufammeln. D. Zuſammenlocken. D. ung. : 

Bufammenlötben, v. trs. darch &öthen vereinigen „verbinden. D. 
Zuſanmmenloͤthen. D. —ung. ul —ESR 

Bufammenlügen; v. trs., durch Fügen, ‚auf gewiffe Art zuſammem⸗ 
bringen, heroorbringen, verfhaffen. „Dem gefhäftigen, Mäßig ⸗ 

: gange „ben zuiteigen ſucht Juden enaätms, wudfide ring burger⸗ 

Aigte Sriſtenz (ein es Dafein) zufammensägir wie sin. Iuduftcie: 
zittert (Gädseitter), Benin: Steanam De Bufammenkügen. 

X Bufommenmrachen, ‚we: tra; eins mit dem Imdern, duch Das, was 
man malt; auf irgenb ane- Art vertinigen,, verbinten; ein allge 
gemeiner Ausdruck, wie zuſammenthtyn. D.;Sufanmmenmacen. 

X Bufammenmaufen, v. trs. bush Maufen, Mouierei zufammen: 


a — 
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bringen. S, Maufen, D. Zufammenmaufen. 

Bufammenmengen, v. trs. eins jum andern mengen und dadurch 

, vereinigen. D. Zuſammenmengen. D. —ung. 

Bufammenmifchen, v. trs. eins zum andern milden und dadurxch 
vereinigen. Wein und Wafler zufammenmifchen. Im, der Natur 
Ichre, im engerer Bebentung, ungleihartige Theile zu einem gleich 

-artigen Ganzen mit einander verbinden; . auch bloß, miſchen und 

Zzufammenfegen. D. Zufammenmifhen.. D. —ung- 

x Bufammenmögen, v. ntr, unregeim. (f. Mögen), mit haben, zus 
fammenzulommen, zufammenzugehen ıc. Neigung haben. D. Bu: 
fammenmögen, 

O 3ufammenmänben, v. ntr. mit haben, feine Mündung mit an 
bern zugleich an Einer Stelle haben, alfo bier zufammen fließen. 
„Die Seitenzungenfhlagaber geht zwifhen dem Kinnzungen« umb 
dem Bungenmustel bis jur Epige bes Zunge, wo fie mit der von 
der andern Seite zufammenmündet, Wiedemann. D. Zu 

fammenmünden. D. —ung. „Die Bereinigung zweier, id in 
verfhiedener Richtung begegnender Gefaͤße Heift Zufammenmüns 

‚ bung (Anastomosis,* Wiebrmann. . 

X Bufammenmiüffen, v. ntr. mit haben, zufammengefen, zufammens 
kommen, zufammengebradt werben müffen. Sie müffen zufams 
men, fie mögen wollen ober niht. D. Zuſammenmuͤſſen. 

Bufammennadeln, v. trs. 1) Mit Nadeln zufammenfteden, =) 
Bei ten Handfdubmahern, aufammennähen. D. Bufammenna: 
bein... D. —ung. , . 

Bufammennageln, v, trs., durch Rögel, bie man einſchlägt, zufamm 
menhalten machen, verbinden. Ein Paar Bretter zufammennar 
sein. Einen Kaften zufammennagen. D. Zufammennageln. 
D. —ung. . 

Zufammennäben „. v. tra. durch Näten mit einander vereinigen, 

ı Die zufammengebösenden Theile zufammennähen. In der Natum 
beidreibung beißen zwei flache Theile zufammengenäber (consutae), 
wenn fie mit ten Nändern dicht an einander gefhloffen find. D. 
Sufammennäben. D. —ung. 

Bufammennebmen, v. tws. unregelm. (f. Nehmen), mehrere 
Dinge in Eins nehmen, eins zum andern nehmen und dadurch 
Bereinigen;. wie zufammenfaffem,  eigentiih und uneigentlih, Die 
vier Zipfel eines Auches zufammennebmen. Wenn man alle Am: 
Mände züfammennimmat „.fo,ergieht fi ıc., wenn man fie olfe zu⸗ 
fammen, unter eipem-Gefihtepunfte betrachtet. Eich zuſammen⸗ 
nehmen, alle feine Kräfte, feine Aufmerkfamkeit anflrengen, ans 
wenden. Ju der Öffentlichen Ppöfung muß jeder ſich zuſammenneh⸗ 
men. Bei folden Gelegenheiten nehmen ſich auch die Beihtfinnigem 
und ‚Falelpaften zufammen, bemühen fi ernfthaft und Sebädtig 
zu fein oder zu ſcheinen. D. Aufammennehmen. D. —ung. 

Zufammenneigen, v. trs. gegen unb cn eimander neigen und auf 
feihe Art vereinigen. D. Jufammenneigen. D. —ung. 

Zuſammennoͤthigen, v.trr. jufammenzufommep, zufommenzugehen ıc. 
nöthigen.. D. Zuſammennoͤthigen. D- — ung. a 

Zu ſammenordnen, «tra. eins zum antern orbnem, in gewilfer Orb» 
nung Mebreres zu einem Ganzen vereinigen. . D, Zufammenerb: 

nen. D. — ung⸗ Bde, > — 

Die Zuſammenordnung, 34. —em, 1) Die Hanblung, da mar 
sufammenopdperz: ohne Mehezahk  sBichen fie die Zuſammenord⸗ 
nung; der Menfhen auf unferm Erdballe kijmatiſch (nach den Himr 

‚melfleigen)) im Armägung." Herder, 2) Etwas das jufammens 
vgrarbnet' iſt. Eine Ayfammenordbnung van Strophen (Mersfä: 
den) — umb hundert andern Sachen wurben eben fo viel Desktäbe 
„ben Feingerung unk;eing lebendige Präfie (cin —ed Bebiht.“ Dikf. 

X Bufammenorgeln, v. ters, burd Spielen siner Orgel jufammenrus 

„fen, Di Zuſammenorgeln. . 

Bufammenpaaren, v. tes. paatweiſe zufammenthum, Mer wird 

Wolf aub.Schaf zufammenpanren. D. Sufamwenpaasen, D. — ung 


w 
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Mehreres ober Alles am Minen Ort 


Bufantmenpaden, v. I} trs; 
@ins zum Andern packen, 


paden unb dadurch vereinigen; aub mur, 
damit Alles Heifammen, vereinigt ſel. eine Sachen infammen» 
paden und von bannen ziehen. IT) Xrec. Eich zufsmmenpaden, 
fi fämmtlid an Ginen Drt begeben, aufammentommen, als rin 
harter miebriger Ausdrud, wofhr man auch ſich zufammenfheren 
‚ gebrautt. &. Packen. — D. Zuſammenpacken. D. —ung. 
x Aufammenpanfgen, v. trs. panfcenb zufammen miſchen. D. 
Aufammenpanfthen. .. = 
Zufammenpappen, r. tr. vermittel® Pappe zuſammenkleben. 
„Blei den Eeuten, bie aus verfhiebenen Sähmetterlingeflägen Mäns 
nerchen zuſammenpappen.“ 3.P.Rihter D. Zuſammendappen. 
Zufammenpaffen, v. I) ntr. mit haben, wohl gu einem Andern pafı 
"fen, um mit ihm Gin Ganzes ausjumahen II) trs. ſewol unter: 
ſuchen, ob mehrere Dinge 
ausmadhen Kinnen, als and, 
bag fie wohl. gu einander paffen. 
— ung. 
duſammenpauken, v. tes. 1) Durch Paukenſchlag zefemmeneufin. 
e) X Einen zufammenpaufen , ihm derb polen. S. Zufammen, 
zu Ente, und Pauken. D. Znfammenpauten. D. —ung- 
Bufammenpeitfhen, v. tr! 1) Mit Peitſchenhieben zufammentrei» 
ben. 2) X Ginen zufammenpeitfihen, ihn derd peitfhen. S. Bus 
fammen, su Ende. D, Zufammenpeitfhen. 
Aufammenpfarren, v. trs. eins zum andern, ober mehrere am @inen 
Drt einpfarıen. Ale drei Dörfer find zufammengepfarrt, find zu 


mehrere Dinge fa einziten, zurichten, 
— D. Zuſammenpafſen. 'D. 


Eintr vfarre gefhlagen. D. Zuſammenpfarren. D: —ung. 
Zuſammenpfeifen, v. trs. unregelm! Xf. Pfeifen), durch Pfeifen zu: 
fammeneufen, verſammein. D. Zufammenpfeifen, D. —ung. 


einen Pferd zufammenteriben, zus 
fammenfpereen. Uneigenttih, in einen Pfech zuſammenſperren, 
an Einem Orte zufammenpalten. „Die Schulſtabe, wo ein ebts 
lich (es) altes Weib unfere Kindheit eingepfercht Hatte.» © dthe, 
D. Bufammenpferhen. D. —ung. 

X Zufammenpflaftern, vi trs. buch ein Pflaſter vereinigen, vers 
Binden. Gine Wunde sufammenpflaftern , die Ränder derfelben 
durch ein darauf gelegtes Yflafter zufammenhalten. D. Zufams 
menpflaftern. “ D. — ung. — 

Zuſammenpfluͤgen, v. Irs. bucd; Pllügen vereinigen.  Bmei Beete In 
eins zufammienpflügen. D. Zufammtienpflägen. D. —ung. 

Zufammenpfropfen, v: trs. i) In einem Mau feſt Jufammen: 
drüden, zufammenflopfem. 3 
an einander ftehende Theile jufammengepftopfr#' (confertus, a, 
um) genannt. ®) Durch pfrepfen mit einander an einer Stelle 
vereinigen. D. Zufammenpfropfen- D. —ung. 

X Iufammenpfufchen, v. trs. auf eine pfufcherhafte Art gufammen 
feden, machen. D. zuſammenpfuſchen. 
gufammenbichen, v. mtr. mit baten „dir Peh Iufammenkiehen, 

an einander hängen, vrreinist fein. D. Bufammenpichen. 

Bufammenpifgetin, v. inftrs. pülgernd an Ainen Ort zufammenkom- 
men. „D. Zuſammtnpilgern. — J 

X Zuſammenplatſchen, v. »tr. mit fein, platfhend zufammenfaßen. 
D, Zufimmenplarfgen- _ i 

Zufammenpländern, ev. tre. durch Piöndern zöfammenbeingen, Gelb, 
übeen ıc. zufanimenpfündern: - Uneigentäih, mehtert Büder plön« 
bernd jufammentragen, su ehrem Sangen vnerftiarn tsompiliren), 
In feiner Schrift If Alles yufahnmengeplündett. D: Zuſammen ⸗ 
dlünbern. D. — ung.“ nd It: Te 

x 3Zufammenpoltern, v tr, mit’ fein; polteenb mit· Sepolter us 
fammenfallen.- D. Zuſamminpoltern. ve, aeet, % 

Sufammenpofaunen, v. trs- wit Yofaunenton zufammenrufen „ ver: 
fammein, D. Zufammenpefaunen. = 0° R 

zuſammenpraſſeln, v.ntr. mit fein, praffeind, mit Gepraffel zuſcun · 


Bufammenpferden, v. tes. In 


— 


wohl zu einander paſſen und ein Ganzes 


In der Noturbeſcheeſbung werden dicht 
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menfollen ; wie auch) mit Gepraſſel jufamkhrnflogen. ' ent, 
uns.nun praffelten domnnernd die Schilde jufarhmen — 
A u R Saomm⸗e ab et g 
D. Zuſammenpraſfeln. u ee 
X Bufammenprefchen , v. I} intrs, mit fein, im fünften Lauf zur 
“ fammenellen, Eh) ers, auf ſolcht Art aufanimenlaufen macht a — 
D. Bufammenprefchen. -- - “ —* um af 
Aufammenpreflen, v. Ars. -2) Wermirteifb der Preſſe Wifammehr 
brüden sin einen engetd Raum bringen. In: meitener Bobertung 
überhaupt, fedr Jufammebrfiden.. Die Bruß iſt· mir wiesjukime 
mengepwft. 2) Preffend gufammenifden.: Rothen Bad weißen 
Wein zufammenpreifen. D. Jufammenptefien. D, ung. 
Bufammenprügeln, v. tes. 1) Darch Prügel’an einen Drt zufams 
. Mmentteiben, verfammeln. 2) X @inenzufammenprügeln, ibm fehz 
— prügein. ‚& Zuſammen, zu Cude,. D. Zuſammenpruͤgeln. 
— ung. * 2 “ 18 > er LT . 
X Bufammienpuffen‘, vi ti. +)'pulfendz; dur ch Yüffe-jufammieis 
‚treiben, Sa)ı X Einen: pufartimenpuffen, ihn ſeht puffem '@. Bus 
„fainmaen,'gu Gnde. D. Sufammenpuffen' 
Zuſammenquerlen, v. trs. @ins zum Ahbern querlen und baburd mit 
einander ‘vereinigen. Milk, Gier und Debl jufammenquerien. 
D. Zuſammenquerlen. D. —ung. J 
Zuſammenquetſchen, v. trs.' quetſchead zuſaameadrucken. D. Zu⸗ 
ſammenque ifchen· D. —⸗ung. 37* tt 
Bufamutenraffehm, vi tra bas'Bertietsundewerd don zuſammentaf- 
fen, in beefeiben Bedeutung, aber von Meinen Diägen. „Da Yaus 
tus einen Daufın Weifer zufanıntenrnffettele‘ potteig. 28, 3. 
Aufammertaffen, v. tes. an Einen Drt roffen, rafftad zufammen: 
beingen, vereinigen. Dann aud nur, raffend sufammenfafien, zu: 
ſammen ergreifen. Im der Angft caffte min zufanmen, was iu 
ert vorfom,- um mut etwas zu zeften,  Ureigenitlih, #ilig güfams 
* menbringen und in der Gile dos erſte das beſte ergrtifen⸗ „Nur 
Mushirvans Gegenwart konnt' ein in allee Eu zuſammerngeraff⸗ 
tes etegetzeer mit Mat bewaffnen“ Weifner. Ri) Wann, 
Alte; was man babem, erteichen kann, Pilig znfammennehmen, Gus 
tes und’ Schlechtes:if in dieſer Schrift jufanmmengeräfft. 
Schrecklich rafft er ihn zufammen, 
Beines Geiſtes legten Schwung. Siebas 
D. Zguſammentaffen. D. — ung. —* EM 
Bufammenrammeln, Bufammenrammen, v.tre; mit-ber Mammel, 
mit dev Ramme puſamenenſto hen. Auch, X A rammelnd zufem- 
merftoßen, ‚gerftoßen.. Das Wett jefanimenrammeln. D. Bufam- 
- menzammeln, Bufammenrammen, Pau 20 Faser vuE Der 
Sufammenradpeln, v.ites. Eins yum' Ahberu raspeln und mie eim 
ander verrinigen, vermengen, Dann, gleichſam nur mit ber Was: 
pel,d. 9. auf eine grode ungierlihe Art zufammenarbeiten, unb un: 
eigentilh, X auf lolche Art zufaimmtenfigen, zufammenbeingen. „Ein 
Prostamın'(timd Einladangeſchrift) ynfammenraspeime Be fTimg. 
D.Aufammenmeptin. ° m. F 
Bufammenraffeln, w: ntr. mit fein, woffelmb, mit Geraffei gufäm: 
mehfonen. DU Bufammenrafeln, — En EEE 
Bufammenrauben ; v. trs. raudende durch Raub zufammendreingen. 
D. Bufammentauben. D. —ung, T 
Bujammenräumen, v. trs. Alles ober das Nöthige ıc. an Einen Det 
räumen, und’ bafelbft vereinigen. D. Zuſammentaͤumen. D. 


rt 


—Ung. 077 ur * i# 
Zuſammenrauſchen, Tyntr; mitfein. ıyRaufgeissufammenflisgen. 
1a) Zuf eine vaufgente Art Adi vereinigen, mb don Zinn; ram 
: fpend zufammienflimmen; ein einziges zanfhenbesi Konfptel malen. 
ı Aa Hier zaufht bir Mufit: (da# Konfpiel )) der Späeen Laut 

h, . .rı  gfemmen. Bürger 

II) %A intrs. mit fein, zoufginb, mit@eräufhzufammenlommen, 

fih verfanmeiai a 27 i V > , - 


Zufamment 


nietfättigen Mehrufs 
Rauſcht' im bie Hoͤle zufammen das Heer. Baggeſen. 
D. Zufanmenraufben. D. —ung. 

Zuſammenrechen, v. tra; f. — — 

Zuſfammenrechnen, v.trs. eins zum audern rechnen und in Eine Gum: 
me bringen, Die einzelnen Poften sufammenrehnen. In ber Res 
chenkunſt, bie erftejeinfahfte Art zu rechnen, ba bie einzelnen Zahlen 
sufammengezäbtt und zu einer Summe gemabt merden (addiren). 
Mit jemand zufammenrechnen, fowol was man ihm jhulbig iſt, als 
aud, was man am ihn zu fobern bat, jebrs für zuſammenrech⸗ 
nen, umb gegen das, was ber Kubere zu fodern hat, abrechnen. 
Bir wollen einmahl mit einander zufammenrehnen. »Wer ba 
nun — glauben-kann — mit dem rechne und ſchließe ich nicht zus 
fammen ‚* mit tem mag ich nichts zu thun haben, Herder. D. 
Bufammenrehrien. D. —ung. 

Bufammenreiben, v. trs. unregeim. (ſ. Reiben), eins. zum andern 
reiben unb baburd vereinigen. D. Zufammenreiden. D. —ung. 

Bufammenreiben, v. trs. an einander reihen unb zu @inem Ganzen 
verbinden, D. Zuſammenreihen. D. —ung. 

Bufammenreimen, v. trs, reimend verbinden. Dann auch, bat Zu: 
fammenpaffenbe, Schidtiche verbinden. Das kann id nit zu ſam— 
menteimen, davon kann id ben vernünftigen Zuſammenhang nicht 
einfehen ıc. D. Zuſammenreimen. D. —ung. 

Bufammenreißen, v. trs. unregeim. (f. Reim), in oder auf Einen 
Haufen reißen, einreifen. in Haus zufammenreißen. D. Bus 
fammenreißen. D. —ung. 

Bufammenreiten, v. unregeim. (f. Reiten). I) intrs, mit fein, reis 
tend zufammenfommen. II) trs. rin Pferb zufammenreiten, es 
ſtark und bis gur Ermäbung reiten. : D. Zufammenreiten. 

Bufammenrennen, v. intrs, unregelm, (f. Rennen), mit fein, fo 
viel als zufammenlaufen, nur mit bem Begriffe. verftiäckter Geſchwein ⸗ 
digkeit. D. Zufammenrennen. 

Bufammenriefeln, x. ntr. mit fein. 
2) Riefelnb, b. 5. im eine Theile 
D. Zuſammentieſeln. 

Bufammenringeln, Zufammenringen, v.trs. ı) Bermitteift Ringel 
ober Ringe; wie auch, im Ringeln ober Ringen vereinigen, vers 
binden, 

— als wir er aus Morgenfternen sufammengeringeit. 
Sonnenberg. 
=) In Ringel zufammenbirgen. Das Haar ;ufammenringeln. 
Sid zufammenringeln, Ab in Ringelm ober gleich einem Mingel 
aufammenlegen. „Die Racht lag im Geſtalt ber Ewigkeitaſchlangt 
zuſammengeringtlt im finftern Hain zwiſchen den Bäumen." I. V. 
Riäter. Zuſammengeringeltes Haar. D. Zufammenringeln, 
Bnfammenringen. D. — ung. 

Zufammenrinnen, v. atr. ungegelm, (f. Minnen), mit fein, ı) An 
@inen. Ort rinnen umb fid bafelbft vereinigen, zu Einem Banıen 
werben, — fo muß umgekehrt bie Literatur (bad Gelehrtenweſen) 
eines Bandes, die (bas) urfpränglid national (volkseigentbämtidh) 
it, ſich nach ber originalen (eigenthümlichen) Bandesfprade einer 
folgen Nation leines folhen Volkes) formen, daß eins mit bem ans 
dern zufammenrinnt.“ Herber. =) Gerinnen. D. Zufams 
menrinnen, 

Zuſammenrollen, v. T) ntr. mit fein, nah Einem Orte rollen und 
fid daſelbſt vereinigen. IM) trs. an Einen Ort zufammenrollen 
machen. Dann, in Gins rollen, auf und am einander rollen, fo 
baf ein Bonzes, eine Role baraus entfichet. Papier, Bciönungen, 
Kupferftiihe ıc. zufammenrollen, wo zugleich ber Begriff bes Ver 
fhliegens ober des Entzichens dem Anblide damit verbunden if. Sich 
sefammenrollen, fih im Seſtatt einee Role zuſammenkrümmen. 
In der Pflanzenlehre Heißt ein Theil zuſammengerollt, (eom- 
rolutus, a, um), wenn ber Rand beu einen Geitenthrlies um ben 


Gamp:'s Wirterb. 5, Th. 


1) Riefelnd Salon, 
fi aufidfend,, zufammenfallen. 
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andern Seitentheit ſich ſchnedenfbormig rot, 

ion. D. —ung. - 

Bufammenrotten, vw. trs. im Rotten zufammenbringen, 
verfammeln, befonbers in aufrährerifher Abſicht. 


D. Auſammenrol · 
vereinigen, 
— bir — rottet bir Böller 2 


In ben Wüſten Juda zufammen. — Ktiopfio@, 
So auch, fih zufammencotten. D. Bufammenrotten. D. —ung. 

Bufammenrüden, v. trs, ju ober am einander ruͤken und dadurch 
mit einanber vereinigen. Dft ift #6 au nur ale intrs. mit fein, 
näher an einander cüden, bamit mehr — werde. Ruͤcken Sie 
boch gefaͤlligſt ein wenis jufammen.. D. Bufammentäden. D. 
—ung. i 

Der Zufammenruf, —, u, bie Handlung, ba man zuſam⸗ 
mearuft, der Ruf, woburh eine Zuſammenkunft, Berfammlung bis 
wirkt wird. 

Bufammenrufen , v. trs, ungrgelm, (f. Rufen), durch ſein Rufen 
safammenlommen machen, verfammeln. Die zerfireute Befelfhaft 
zufammenrufen. Das @rflägel ıc. auf ben Hof zufammenrufen, 
gewöhnliher, zufammenloden. Uneigentih, A zufammenfaffen. 
Ale Kräfte zufammenrufen, alle feine Aräfte fammetn. 

— ba rufte bie niebergefhmetterten Rröfte 
Satan in ſich zuſammen — Alopſtoc. 
D. Zuſammenrufen. D. —ung, 

Bufammenrühren, v. trs, zu unb unter einander räßren, unb ba 
durch vereinigen. D. Iufammenrähren. D. —ung. 

X Bufammenrumpeln, v. intes. tt. tra. rumpelnb, in rumpeinben Wa⸗ 
gen zufammenfahren. D. Aufammenrumpein. 


Zufammenrungeln, v. I).tzs. im Munzein zufammenzieben. Die 
Paut, bie Stirn gufümmenrungeln. IE) otr. mit fein, in Rune 
zeln fi gufammenziehen. Die sufammengerungelte Haut. Bus 


fammengerungelted Obſt, duͤrres, deffen Obirflähe voller Runyein 
if. X Gin zufammengerungeltes Muͤtterchen, deſſen Haut und 
Körper jufammengerungelt iſt, voller Runzetn iſt. D. Zufam- 
menrungeln. 

X Sufammenrntfchen, v. ntr. mit fein, zu ober an einander ruts 
fen und fid. daburch mit einander verbinden. D. Zufammens 
rutfchen. 

Bufammenrütteln , Bufammenrütten, v. tee, durd Ruͤtteln, Rüts 
ten zufammendringen und mit einander verbinden. m gemeinen 
Leben it, einen gufammenrätteln, auch nur, ihm derb rättein. 
D. Zuſammentuͤtiein, Zuſammenruͤtten. D. —ung. 

X Zufammenfäbeln, v, trs, mit dem Säbel zuſammenhauen. D. 
Bufammenfäbeln. 

Zufammenfaden, v. trs, in Einen Gad ſchütten, darin vereinigen, 
D. Zufammenfaden. D. —ung. 

Bufammenfammeln, v. trs, burd Sammeln an Einen Ort, wie au, 
zu @inem Iwede zufammenbringen, vereinigen. D. Bufammen: 
fammeln. D. —ung. 

Der Zufammenfab, —es, 4. —fäße. 
zufammenfegt; ohne Mehrzahl. =) Etwas Zufammengefegtes. 
Hepnap. 

Zufammenfhaffen, v. tr. 1) Regelm. Mepreres an Eluen Drt 
durch irgend eim Mittel, auf irgend eine Art fhaffen, ats ein al- 
gemeiner Kusbeud, ©. Schaffen. 2) X Unregeim, (f. Schaffen), 
ſchaffend, Ihöpferif vereinigen, zuſammenſetzen. — wonach bie 
griechiſchen Kuͤnſtler ihre Böttinnen, ober die römifhen Mahler ihre 
Mabounnen zufammenfhaffen.“ 3. 9. Richter. D. Zufam: 
menfhaffen. D. —ung. 

Bufammenfcharren, v. tra, fharsend an Einen Ort, auf Einen Haus 
fen vereinigen. Biel Geld aufammenfharren. Uneigentli, bez 
gierig und auch bas Beringfie nicht zurädlaffenb zufammenbringen, 
fammeln. Gr fuht nur Gerd zuſammenzuſcharren. D. Zufume 
menſchatren. D. ung. 
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Bufammenfchaubern utr. mit fein, ſchaubernd, vr Schauder 
juſammenfahren. D. Zuſammenſchaudern. 

Zuſammenſchauern, v. utr. mit fein, ſchauerad, ſich ſchauernd zu 
fammenfahren. D. Zuſammenſchauern. 

Zuſammenſchaufeln, v. trs. mit ber Schaufel werfend 
Ort vereinigen. D. Bufammenfhaufen. D. —ung. 

Bufammenfcheinen, v. ntr. unregelm. (f. Scheinen), mit haben, 
feinen Schein mit bem Scheine eines Anberr vereinigen, „Da noch 

Mond und Morgen in ben thauenden Euftwäldern zuſammenſchit⸗ 
nen." 3. 9. Kidter D. Zuſammenſcheinen. 

Bufammenfchellen, v. trs. durch Shellen, vermittelft einer Schele 
zufammenrufen, verfammeln. D. Zuſammenſchellen. D. —ung- 

X Bufammenfcheren, v. zec. f. Zufanimenpaden II). 

Bufammenfheuchen, v. trs. ſcheuchend zuſammentreiben. D. Bu: 
fammenfheuden. D. —ung. 

Bufammenfhichten, v. tes. in Schichten zufammenlegen. Uneigents 
üch fehe zufammendrängen, daß es fi wie auf einander geſchichtet 
befindet. „Die Gefeufhoft war ziemlich zahlreih, und wir waren 
wie (bie Brieden) im trojanifhen Pferde zuſammengeſchichtet.“ 
Seume. (8) D. Bufammenfhihten. D. —ung. 

Zufammenfchiden, v. trs. Mehrere an Einen Ort fdiden und bas 
felbſt verfantmeln, vereinigen; im ber. eblern Schreib⸗ und Sprech- 
art zufammenfenden. D. Zufammenfhiden. D. —ung. 

Bufammenfchieben,, v. trs. unregelm. (f. Schieben). ») Eins zum 
andern, aud ind andere ſchieben und dadurch vereinigen. Die Zis 
fe aufammenfchieben unb dadurch einen einzigen langen zuſam⸗ 
menfegen. 2) Die Kegel zufammenfchieben, fle über ben Haufen 
ſchieben. D. Bufammenfcieben. D. —ung. 

Bufammenfdießen, v. unregelm; (f. Schießen). I) ter. 1) Durch 
Schieen zuſammenfallen machen. Ein Haus; eine Stadt zuſam⸗ 
menfdießen, in einer Belagerung. 2) An Ginen Det fdießen, 
Hintegen, und baburd zu einem Ganzen maden. So ſchießt eine 
Seletfhaft Gelb zufammen, wernn jeber berfelben eine gemwifle 
Summe hergiebt, bamit baraus eine einzige Hauptfumme zu irgend 
einee Verwendung erwachſe. II) ntr. mit fein, plögtih und ſchnell zus 
fammenfallen; zufammenftärgen. — D. Zufammenfchießen. D. —ung. 

Zuſammenſchlagen, v. unregeim, (f. Schlagen). I) tra; .ı) Eins 
zum Andern ober an das Andere fhlagen unb dadurch vereinigen, 

« Eine Band zufammenfhlagen, fie dadurch, daß Bretter zufams 
mengemagelt werben, bilden. @inen Kaften, eine Bude zufammen: 
ſchlagen. Cine Tenae zuſammenſchlagen, fie durch vieles Schlagen 
dicht und feft mahen, indem bie Theile berfelben enger mit einans 
der vereiniget werben. Dann, über und in einander ſchlagen, d. h. 
mit gewiſſer Heftigkeit legen, und fo auf gewiffe Art verbinden, 
Gin Sud zufammenfhlagen. Die Hände Über bem Kopfe zufam: 
menſchlagen, als ein Zeichen ber Berwunberung, ber Berzmweiflungıc. 
Umelgentiih, vereinigen, verbinden. @äter zuſammenſchlagen, fie 
vereinigen, zu Ginem großen Gute maden; mofür man ehrmahis 
ouch zufammenfegen gebrauchte. =) Durch Schlagen, durch Schläge 
sufamiendringen, an Einen Ort vrefammeln. 5) X Einen zufam« 
menſchlagen, ihn ſehr hart ſchlagen. S. Zuſammen, zu Ente, 
If) ntr. mit fein und haben. 1) Seftig zuſammenfatlen. =) An 
einanderfhtagen, ober heftig bewegt werden, wo bie Berührung 
als eine augendiidiihe Bereinigung betrachtet wird. Der Rod 
[hlägt vorn zufammen. X äuten bören, aber nicht zuſammen⸗ 

ſchlagen, Sprichw. von einer Sache etwas hören, vernehmen, aber 
nicht gehörig, nur hatblich. — D. Bufommenfhlagen. D. —ung. 

Zufammenfchleichen, v. intrs. unregelm. (f. Schleichen), mit fein, 
fhreihend yufammengehen, gu einander, an Einen Ort ſchleichen und 
ſich fo versinigen. . 

Aber wenn ſelbſt fe (die Mache) zufammenfhlic, und ben Mord 
nun befhlöffee Eonnmenberg, 
D. Zuſammenſchleichen. 


"an Einen 


Zuſammenſchleifen, v. tra. 2) Auf ber Bäleife zefammenfahren. 
2) Durd Schleifen, Schlingen, vereinigen, verbinden.’ D.: Bufams 
menſchleifen. D. —ung. * 

X Zuſammenſchlendern, v..intrs. mit fein, ſ. Bufommengehenz.“ 

Bufammenfchleppen, v. trs. mehrere Dinge an: Einen Drt fihlep 
pen, fie an benfeiben ſchleppend Dort vereinigen. D. Bufanımens 
ſchle ppen. D. —ung. j m. 

Bufammenfchlihten, v. trs, in Drbnung jufammenlegem: wie 
ſperrte ein Kaͤſtchen auf und fehlichtete. Briefe zuſummen. Fr 9. 
Riäter. D. Zuſammenſchlichten. ur 

Zufammenfhließen, v. trs. unregelm, 4f. Schliefen), zu ober’. an 
einanter fhliefen und dadurch wereinigen. Zwei Verbrecher zuſam ⸗ 
menſchließen. D. Zuſammenſchließen. De — ung. Eu 

Bufammenfchlingen, vw. trs. unregeim. (f. Schlingen), vermittelt 
gemaditer Schlingen mit einander verbinden. Uneigentlih, genau 
verbinden. Hatte er fih vom Wanbe ber Gefaͤlligkeit, bas ihr mit 
feinen Brübern gufammenfchlang, loegemacht ıe.* Herder, -D, 
Bufammenfhlingen. D. —umg. . i 18 

X Zuſammenſchlumpern, v. intrs. mit fein, Bufammenfchläpfen, 
v. intrs. mit fein, f. Jufammengeben. 2 

X Bufammenjchmeißen, v..trs. unregeim. (f. Schmeißen), yufam: 
menwerfen. S. d. D. Bufammenfchmeißen. ‘ 

Bufammenfhmelzen, v. I) trs; durch Schmelzen miteinander 
nau vereinigen, und zu einem eignen neuen Ganzen machen. Solb 
und Kupfer zufammenfhmelsen. Zinn und Kupfer au Meſſing zu ⸗ 
fammenfähmelzen. II) ntr. unregeim. (f. Schmelzen). :»)’ Bis 
gleih mit Audern ſchmelzen und baburd) mit beunfelben. gemau vers 
bunden werben ; wie aud), ſchmelzend zefanmenfliegen, . 

Bon Daͤchern ſchmilzt ein Kupferflap zufammen. Mleift 
2), Schmelzen und; dadurch in einen: Elrinen Kaum gebraht werben 
‚ober fi verlieren.‘ Dee Schnee, das Cis ſchmitzt immer mehr zu ⸗ 
fammen und wirb bald ganz weg fein, Uneigentiih, ſich nah unb 
nad vermindern, verlieren, Das Heer ift ſehr zuſammengeſchmol⸗ 
gen im Artege. Die Zahl ber Einwohner ſchmilzt buch Krantgeis 
ten und Bungersnoth immer mehr zuſammen. — De Bufammen: 
ſchmelzen. D. —ung ©. . 

Die Zuſammenſchmelzung, 34. —en. 1) Die: Bandlung, ba man 
sufammenfhmelzt; obme Mehrzabl. 2) Ein buch Zuſamme aſchmel⸗ 
gen entflanbenes Gemiſch. „Mach Alexanders bed Großen Tode en 
mifhten ſich im der alten Weit die zwei Dauptfamilien aller alten 
Religionen — in ben feltfamften Zuſammenſchmelzungen.“ Wät: 
tiger. 

Befammenfhmettern, v. D ntr. mit fein, ſchmetterud, mit Ge 
fhmetter zufammenfallen ober jufammenflürjen; wie and, mit Se⸗ 
ſchmetter zufammenftoßen, * 

Daß das Wetds ber zufammenjchmetternden Panzer aud Schine 
Weit nachhalte Sonnenberg. „ 
IT) trs, zufammenf&mettern maden. — D. Zufammenfhmettern, 

Bufammenfhmieben, v. trs. an eimander ſchmieden, durh Schmieden 
vereinigen. Zwei Gtäde Eifen zufammenfhmieden. D. Bufam» 
menfhmieden. D. —umg. BR 

Bufammenfchmirgen, v. trs. in und eng an einanter ſchmiegen und 
dadurch gewiffer Maßen zu einem Ganzen vereinigen. 

Bas fo zuſammengeſchmiegt entfernt ihr mid, Anderer harrenb? 
Bo. 
Sic; zufammenfdmiegen, fih ſehr ſchmiegen und biegen, und fh 
dadurch gleichfam in einen Beinen Kaum sufammentringen, n 
daß uns zuſammengeſchmiegt im bebagligen Kämmerlein aufı 
D. Bufammenfämiegen. tbau’n.. Boß. 

Zufammenfdmieren, v. trs. ı) Schmierend mit einander verbinden, 
2) Schlecht und unreinlid zufommenfhreibten. Er bat viele 
Bäder zuſammengeſchmiett. D. Zuſammenſchmieren. D. 
—ung. — 
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Zufammenfhnallen, v. trs. vermittelft Schnalen zufammenzichen, 
wie auch, vereinigen, verbinden. 

Zuſammenſchneiden, v. trs. unzegelm. (f. Schreiben), eins zum ans 
dern [hneiben, und kiein fhneidend zu Ciner Maſſe machen. Kraut 
und Rüben zufammenfhneiten. D. Zufammenfhneiden. 

Zufammenfhnüren, v. trs. vermitte/ft einer Schnur oder mehrerer 
Schnüre jafammenziehen; wie aud, zufammenbinden. Das Bündel 
zufammenfhnüren. Uneigenttih, in hohem Grabe beflemmen, 
ängkigen. ‚ 

Rar daß iche denke, ſchnuͤrt mir hange Ahnung 

Das Herz im Buſen peinlich ſchon zuſammen. Gollin. 
Der Hals iſt mir wie. zuſammengeſchnuütt. In der Pflanzen 
ichre Heißt ein Theil zufammengefhnürt (coaretatus, a,um) wenn 
tie Seitenflaͤchen beffeiben fid einander bald nähern, bald fih von 
einander entfernen, D. Bufammenfhnären. D. —ung. 

X Zufammenjchnurren, v. I) ntr. mit fein, ſchnurrend, mit @es 

.dnurse-zufammenfahren, - Il) tes, X ſchnurrend, durch Schnurren 
oder Betteln gufammenbringen. — D. Zufammenfhnurten. 

Sufammenfhöpfen, v. trs. fhpfend in Gin Gefäg thun und barin 
vereinigen. D. Bufammenfhöpfen.. D. — ung. 

X Sufammenfchrapen, v. trs. jufammenkragen, 
fhrapen. D. —ung. 

Bufammenfchrauben, v. trs. fhraubend zufammendräden. Die 
Daumen zufummenfhrauben, aufber Folter. Dann, durch Schrau: 
ben eng mit einander verbinden. D. Zufammenfhrauben. D. 
—ung. 

Bufammenfdreden, v. ntr. unregelm. (f. Schreden), mit fein, vor 

Schreck jufammenfahren. „Das zarte Geſchoͤpf ſchrak zuſammen, 
aber dee erſte Schritt war gethan.“ RI. Shmibt, 

. Zuſammenſchrak der Rittersmann.. Bürger, 

D. Bufammenfchreden. J 

Zuſammenſchreiben, v. tzs. unregelm. (ſ. Schreiben), ſchrelbend an 
Ginem Drte vereinigen. . Seine Bemerkungen in Gin Buh zu⸗ 
fammenfhreiben. Ausgaben und Ginnahmen gebörig zuſammen— 
[hreiben. Dann, von mehreren Arten, aus andern Buͤchern herr 
nebmend, 'in Eins fhrrıten, in einer Schrift zufammenbeingen, wo 
man es befonders von Schriftfielern gebraudt,-bie deu Stoff zu ih⸗ 
ren Schriften nicht aus fih felot nehmen, fonbern fie aus dem, 
was fie aus andern Schriften nehmen ober benügen, jufammenfepen 

»(sompiliren), Ausmenn Bädern bas zehnte zuſammenſchreiben. 
In allen Bedeutungen, gebraucht man verägtlih, nur mit andern 
Nebenbegeiffen, auch zuſammenſchmieren. & db D. Zuſammen⸗ 
fhreiben. D. —ung. 

Zufammenfhreien, ‚v. trs. unregelm, (f. Schreien), ſchreiend, bund 
fein Geſchrei zufammenrufen, verfammeln. D Bufanmenfdyreien. 

Zufammenfcpreiten, v. intrs, unregelm. (f. Schreiten), mit fein, 
I Bufammengehen. b 

Bufammenfhrumpfen, v. ntr. mit fein, burh Schrumpfen zuſam · 
mengrjogen, in einen ‚engeren Raum gebraht werden. D. Bufams 
menfhrumpfen. 

© Bufammenfhüdtern, v. txs, ſchuͤchtern zufammenfabren madhen, 
„Der hohe Mannfinn der Gelbfifläntigkeit (der Deutſchen) iſt zum 
gemeinen SMovenfinne heraßgefunfen , ber bei jeder. Drobang von 
außen zuſammengeſchuͤchtert wird ıc.» C. Mütter. -D. Zufam: 
menſchuͤchtern. F 

Zuſammenſchuͤppen, v. trs. mit der Schüppe werfend, on Ciuem 
Drte vertinieen. D. Zuſammenſchuͤrpeu. D. —ung. 

Zuſammenſchuͤren, v. tes. duch Schaͤren bag ZerJreute on Qinem 
Dete zufammendringen. D. Zuſammenſchuͤren. D. —ung. 

Zufammenfhätteln, v. trs. duch Scättein arfımmenbringen, ver⸗ 
einigen. Die Federn im Bette zufammenfchättein. X Einen aus 

ſammenſchütteln, ibn derb fhänteln, uncigentlih , ibm harte Vers 
weife geben. D. Zuſammenſchütteln. D. —ung. 
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Zuſammenſchuͤtten, v. irs. eins zum anbern ſchätien und dadurqh 
vereinigen. Bein und Bier zuſammenſchuͤtten. Weizen und Rog⸗ 
gen auf Einen Haufen zufammenfgätten. D. Zufammenfhüt: 
ten. D. —ung. 

Bufammenfhwanfen, v. ntr. mit haben, ſchwankend jufammenfkos 
den. D. Zuſammenſchwanken. 

Bufammenfhweißen, v. trs. durch Schweißen mit einander verbin: 
ben und zu Ginem Ganzen machen. Zwei Städe Eifen zufammen- 
ſchweißen. D. Zuſammenſchweißen. D. —ung. 

Zuſammenſchwemmen, v. trs. zuſammetnſchwimmen machen. D. 
Zuſammenſchwemmen. D. —ung. 

Zuſammenſchwimmen, v. intrs, u. »tr, unregelm. (f. Schwimmen), 
mit fein, fhwimmend an Ginem Orte jufammenlommen, ſchwim⸗ 
mend an Ginem Orte verfümmeln. @ezähmte Fiſche ſchwimmen 
nad bem Orte zuſammen, wo man ihuen Futter ins Wafler wieft. 
Hier ſchwimmt aller Unrath jufammen. Uneigentlich, durch Ders 
beiſchwimmen von allen Seiten ensfiehen, Welches bide todte 
Mer ſchwaͤmme zuſammen aus fortwuchernder Ätniichleit der Gr: 
sieher und Adglinge- J. P. Richtet. D. Zufammenfdywim: 
men, 2 J 

Zuſammenſchwinden, v. ntr, unregelm. (ſ. Schwinden), mit fein, 
in einen Eleinern Raum ſchwinden, verringert werben. D Bu: 
ſammenſchwinden. 

Zuſammenſchwirren, x. intrs. w. ntr. mit fein, ſchwirrend zuſam⸗ 
menfliegen. D. Zuſammenſchwirrten. 

Bufammenfenden, v. trs.-regelm, u, unrrgelm. (f. Senden), f..3us 
fammenfchiden. 

Zufammenfegbar, adj. u, adv, zufammengefegt meiden #önnens, 
Davon die —teit. > 

Bufammenfegen, v. trs. eines zum anbern fegen unb dadurch mit 
einander yerbinden. Gin Paar Zifhe zufammenfegen, fie an ein: 
ander fegen und babucd zu einem einzigen langen Tiſche machen. 
In engerer Bebeutung durch regelmäßige Verbindung mehrerer ba: 
zu eingerichteter Theile zu Einem Ganzen machen. Ein Gebäude 
jufammenfegen, aus den basu zugehauenen und Jugerichteten Bat: 
Een, Säulen, Schwellen, Sparren ıc. Eine Uhr zufammıenfeßen, 
aus ben dazu gehörenden Mäbern und andern heilen. In ber Ra: 
tuziehre it zuſammenſetzen, ungleihartige Theile zu einem ıgleicdh« 

artigen Ganzen verbinden, and miſchen (somponiren);: zum Unr 
terſchlede von zäfammenhäufen und vermengen. Gin Wort zus 
fammenfegen, zwei oder mehr einfache Wörter gu einem einzigen 
Worte vrrbinden, fo daß aud die Begriffe ber einzelnen in Einen 
Begriff zufammenfämelzen, &o iſt bas Wort gufammenfegen, ein 
aus drei einfaden Wörtern buch Vereinigung gebilbetes Wort, 
nämtid aus zu, fammen und feßen. Gin zufammengefegter Ber 
griff, in Begenfag ber einfachen. Im ber Pflauzenlehre heißt eine 
Wurzel jufammengefept (composita s, agzrezata), wenn meheere 
Bwieseln, die am untern Theile einigen Zaſammenhang haben; dicht 
beifammen, ſtehen. Cine Ähre iſt zufammengefeßt oder äflig (ra- 
mosas,composita), wenn mehrere Ähren aufeinem äflig getheilten 
Hauptfiele beifammen ftehen. So ift auch eine Traube zuſammen ⸗ 
gejebt, „wenn mehrere Trauben auf einen gemeinfhaftiihen Bin: 
menftiele ftchen. Gine Dolte if zufammengefeßt (composita), 

„wenn jeber Strahl ber Dolde on feiner Epige eine einfadge Dolde 
hat; Ein zufammengefegtes Blatt ift ein foldes, da mehrere 
Blaͤtter an einem Blattfticle befeftiget find; boppelt Jufemmenge- 
febt ift es, wenn ein getbeilter Blattſtiel mehrere Biätter verbin— 
bet (decompositum), vielfach zuſammengeſehzt ift ed, wenn ein 

- vieifah geriheiltee Blateſtiel mehrere Blaͤtter enthält (suprade- 
compositum). ine zuſammengeſetzte Beere, Heine, in eine ganze 
Frucht verwachſene Beeren (Bacca composita), D. Zufammen: 
feten. D. —ung. ©. db. . 

Die Zufammenfegung, Mz. —en, ı) Die Handlung; da man jufam: 


Zuſammenſ 


nmenſehtz ohne Mehrzahl. Die Zaſammenſehung eineh Eemſtwer⸗ 
(tes, 4.B. einer Uhr, Die Zuſammenſetzung eines Wortes, Die Zur 
fammenfegung ungleldartiger Theile gu einem gleidertigen Gau: 
sen (compositio), &. Zufammenfegen. Die Zufammenfehung 
ber Bewegungen und ber Kräfte, bie Werbinbumg: mehrerer einfacher 
Bewegungen zu einer zufammengefegten, ober mehrerer. Rröfte zu 
eines einzigen, weiche eben fo wirkt, wie jene alle zufammen. (Com- 
positio motus et virium), 2») Ginjelne, zw einem Ganzen wer 
bundene Dinge; beſonders jmei ober mehrere einzelne zu einem eins 
‘zigen Worte verbundene Wörter -(Composituiim). inen uners 
ſchopflichen Reichthum befigt die beutfhe Sprache an Bufanımens 
: fegungen. Echte, unehte Zufammenfegungen, 
Bufammenfiegeln, v. trs. vermittelt Siegeliacke mit einander ver 
binden. Zwei Etäde Papier zufamfnenfiegeln. D. Zufammen: 
fiegein. D. —ung. " 
Bufammenfinten, v. ntr. unregelm. (f. Sinfen), mit fein, lang ⸗ 
fam unb nad und nad zufammenfallen, feinen’ bisherigen Bufam: 
menhang verlieren umd in feinen Theilen zu. Einen Saufen über 
einander finten. — aber bas Kind fand ſchlaftrunken zufams 
men ıc.* Goͤt he. i 


bas Berwestihe war ihm 
Schon zu Staube zufammengefunten Kiepfird. 
Uneigentlic und dildiich vom ber Zeit, bie,als ein Weſen gebacht, zu: 
fammenfinkt, vergehet. „Auf dem Afchenhägel des zufimmengefuns 
kenen Jahres.» 3. P. Richter. D. Zuſammenſinken. 

Zuſammenſintern, v. ntr. mit fein, durch eine dazu kommende vers 

bartende Maffe zu einem zuſammenhangendem Ganzen, ju einem 
Sinter werden. D. Zufammenfintern. 
Zufammenfolen, v. ntr. mit haben, zufammengehen, ſich yufammen: 
‘begeben, zufammenfommen 3. follen, D. Zufammenfollen. 

Bufammenfpannen, v. trs, mit andern on Einen Ort ſpannen und 
fo verbinden, Gin Pferd und einen Ochſen aufammenfpannen. Eis 
nen Schimmel und einen Falben jufammenfpanhen, 
menfpannen. - D. —ung. 

Bufammenfparen, v.trs. fparend, durch Sparfamkteit zuſammenbrin⸗ 
gin, fammeln, Gelb jufammenfparen. Das sufanmengefparte 
Bermögen. D. Bufammenfparen. - D. —ung. 

Bufammenfperren, v. tra. ins zum andern ſperren, ober mehrere an 
&inen Ort [prrren unb baburd vereinigen, ' Sund unb rei gu: 
 fammenfperren. D. Bufammenfperren:: D. —ung. 

Zufammenfpielen, w. I) tes, dur Gpielen yufammensringen. Gr 
bat rin großes Vermögen zufammengefpielt. II) ntr. mit haben, 
von mehreren fpielenden oder ſchileraden Farben, in Eine Farbe zus 
' Jammenfallen, O Unrigentlih,vom Sinne mebrerer Mörter, ih äbn: 
Uch fein, und in einem gewiſſen Punkte Obereintommen, iufammen: 
fallen — D. Bufammenfpielem. 

3ufammenfpinnen „'w. trs, unregelm. (f. Spinnen), mehrere din 
eine Dinge durch Spinnen zu einem Ganzen vereinigen. S. Spin: 
nen 0). ' Beldfäten zuſammenſpinnen. Uneigentiic, das Wannid: 
faltige zu Einem Ganzen verbinden. „Richt bloß als conftituirende 
(weienttihe) heile, beren Mannichfaltigkeit zur Einheit aufammen: 
gefponnen werden fon ıc* Deutfher Merkur. D. Zuſam⸗ 

mrenſpinnen. D. —ung. 

Bufainmenfpreugen, v. I) intrs, mit fein, im fpringenbem Lauf, 
befonders zu Pferde zufommeneilen. II) trs. in fpringentem 
Laufe zufammenetien mahın. — Di Zufammenfprengen. D. 
—u 

Bufammenfringen, v. inirs, t, ner. unregelm. (f. Springen), mit 
ſein, ſptingend mit einem andern ſich vereinigen, — mit bie 
uichte Flut ber zufammenfpringenden Naphthaquellen.“ 3.9. Ric: 
ter. D. Zufammenfpringen, 

Sufammenfpulen, v. trs. [puienb mit einander vereinigen, verbins 

nen, awer Bäden zuſammenſpulen, zwei Faͤden zugleich auf bie 
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Spuie caufen taffen und fle auf biefe Art vereinigen. D. Zufami 
menſpulen. D. — ung. 

gZufammenſtacheln, v. tzs. 1) Mit einem Stachel fehend” gis 
fammentetiben. a) MWermittelft eines Stachels, ober mehrere 
Stacheln mit einander vereinigen. D. Zufammenftadeln. D, 
ung. \ Ian 

Sufammenfiallen, v, tr». in @inen Stau yufammenbringen, In 
weiterer" und uneigentlicer Bedeutung au nur; an @inen Det jur 
faramenbringen, vereinigen. D. Zufammenftalien. Dir —ung, 

Bufammenftsinpfen, 'v. trs. ':) Stampfind mit einander wich 
den. Zucker und‘ Bimme zuſammenſtampfen. 2): Im einen eis 
gern Raum ftampfen, durch Stampfen in feinen heiten Tefter * 
Binden. D. Zuſammenſtampfen. Di ung: 27* 

Zuſammenſtaͤupen, v. trs. fläupenb zufammentreiben D. — 
menſtaͤupen. —u 

Bufammenftechen, v. trs. uncegefm, (f. Stechen), mitetwas RR 
mit ‚einander verbinden. Go’ ſticht min’ Ober »undeumnterfutker 
jufäammen, wenn mau-e6 mit weite Stichen Über und am rinander 
"Befefliget, veibinbet, um nachher beide gehörig au einander zu· ne 
den. D. Bufammenfleden. D. —ung. 

Bufammenfteden, v. trs> «ir jum andern fiedfen, oder mehrere Dik 
ge an Einen Ort fteden unb baburd verbinden. WBeibe Breiter due 
fammenfteden. Die Röpfe zuſammenſtecken, fi mit den Kipfen. 
näbern, fie dicht zufammenhalten, ummitrinander ibeimlidy zu reben. 

Steden jegt hier, jept dort dorſchtelend die Röpfe zuſammen. 
Son nen ber B- 
'D. Zuͤſamminſtecken· D. ung w' J— t 

Sufammenffehlen, v. tts. durch Stehlen infeniarwteingch: Sich 
Bermögen zuſammenſtehlen. D. Zuſammenftehlen. Di— ung · 

Zuſammenſtellen, v. tre. eine® zum andern fiellen, ober mehrere 
Dinge An Einen Ort fielen und fo mit einander "verbinden. Zwei 
Zifge, Stühle zufammenftellem. Die Soldaten flelfen ſich zu famt 
men und mahen Eine Einie aus. So auch im’mweiterer und umeis 
gentliher Bedeutung.  Gntgegengefegte Wörter Jufantmenftellen, 
ihren Unterfhieb, ihren @egenfop zu zeigeh. -" Der Berfäffer hat 
Hier ohfihtlih Gemüthserten in grellen Abſtichen in eye 
@twas in eine Gruppe oder zu einer Brappe zuſammenſtelen, es 

"gruppen (gröuppiren).. D, Zufammenftelen. D, ung S 

Die Aufammenftellung, 39. — em. 1) Die Hanklüng, ba än 
Aufammenftellt; ohne Mehrzahl. „Die Kaänſt der mahterifhin Bi 
fammenflelung.« Herder. 2) Ermas, das yufammengefkurif 
»In deo-Kunft mahlerifhe Juſammenſtellungen mit Audern ge 
bilben, wich Weftris ſchwertich jemahls übertroffen werben. © 

Zuſammenſteuern, v. irs, darch Steuern oder Seitragen Mihnirek 
sufammendringen; mie aufammenfegen. Eine Summe: ir Bafkeeis 
tung den Unkoften gufammenftefern. D. Zuſammenſteuern 

3ufammenftiden, v. tr», durch Stigerel mit einander vertinden, D. 
Zufainmenitiden. D. —ung. 

Bufammenflimmen, v. I) intrs. u. ntr. «mit Hasen, mit eteern 
übereinffimmen, auf aleihe Weiſe für dieſelbhe Sache fimmm. Bir 
flimmen bierin zufammen. In der Tonkunſt, von mihreraikon: 
werkjeugen, in folder Stimmung fein, bad’ fie im Breindton überein 
tönen und zu Aufführung eines Bonftüdes gebraucht werte Lin 
nen. Auch gebraucht Man es von Geimmenlimd Tönen’; Nur 
Grreihung eines Zweckes, dea Mobilianges, mit einander aur Hm 
men, db. 5. einander vollflommen angemeſſen Fein '(hatınöntrei). 
Uneigentli fogt man, baß zwei Perfonen nit zufammenftintmen, 
wenn fie nicht au einander paffen. I).trs. zufammenfliniaien mas 
den. — D. Zufammenflimmen. D. ung. S. d. 

Die Bufammenflimmung, o. 34. ı) Der Buftend, da mehrere 
Dinge sufammerflimmen. „Die Harmonie ift nichte anders als die 
Bufammenfiimmung aller &timmen des Tonflüds.“- Sulzer, 
„Ich fügte — mas bie innigfe, eine unverfiegbare Freude des 
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enſchlichen Brbeng gewaͤhte, ſel die Zuſammenſtimmung der Ger 


müther.* 
sufammenflimmet. 

X Bufammenflochern, v.trs. ſtocherud, d. $. mähfam, and wol, wäh 
lexifch zuſam menſuchen. D. Zuſammenſtochern. 

X Zu ſammenſtolpern, v. intrs. mit fein, f. Zufammengeben. 

Bnfammenflopfen, v. trs, eins sum andern flopfen, oder mehrere 
Dinge an Einen Ort flopfın, und dadurch mit einander verbinden, 
D:Bufammenföpfen. D. —ung. 

X Die Bufammenfloppelei, 94. —en. .ı) Die Handlung, da 
man jufommenfloppelt; ohne Mehrzahl. 2) Etwas Bufammenges 
Roppeltes. Es iſt miht möglih, daß birfe Zufummenftoppeieien 
eine Selhihte ausmahen“ ungen, 

Bufammenfloppeln, v. trs, foppelnd zufammenbringen. Nod bad 
legte Obſt von den Bäumen zufammenfloppein. Uneigentiid, müh+ 
fam zufammenbeingen ober fammeln. Gin Gebiht, einen Auffat 
jufammenftoppein. @in zufammengeftoppeltes Werk (ein compi- 

' Hirtes), ufammmfloppein. D. —ung. 

Der Zufammenftöppier, —6, Wi: gl. einer, der etwas zuſammen⸗ 

" floppelt oder zufammengeftoppelt dat (Compilator). „Da er nichte, 
als Bufammenftoppler alter Mäpeden frei. Herder, 

Der Bufammenftoh, —es, 3. —flöße, ber Auftand, ber Kal, da 
* ‚ zwei ober mehrere Dinge jufammenflofen. Der Zufammenftof der 
Körper. «Den Bufammenfloß verhäten. . Uneigentlih, O der Zus 
fammenftoß der Pflichten, der Bad, da zweierlei Pflichten zufams 
menftspen ,  b. b. fih zu wiberfpreden feinen (Goliision, Gon- 
Hiet). F. — in allen Bädern, wo ihre Leibenkhaften in Zuſam · 

—  menflof greiethen.“ Wietanb,. (R.) „Denn dadurch gerathen wir 

1. in Bufammenfloß. mit ber ganıen Welt, bie nur bas Mögliche ehrt.“ 
Buähbeln 

Bufammenfltoßen; vw. unergeim; (f. Stoßen). I) irs. 1) @ins zum 
anbern floßen, ober mebrere an Einen Ort floßen, unb fo mit eins 
ander vereinigen. Iwei Tiſche ıc. zufammenftoßen. Beite in @ine 
Grube zufammenftoßen, aud an einander floßen und fo in augen: 
blichtiche Werbinbung bringen. Die @läfer zufammenftofen. Auch 
als intes. Mit den -Bläfern zufammenftogen. Mit ben Köpfen 
zufammenftoßen. as) Durh Stoßen mit einander verbinden. Eine 
Tenae, einen Weg zufammenftoßen, mit einem Werkzeuge floßen, 
damit die Theile der Senne 20. feſt mit einander verbunden werben. 
In engeter Bebeutung, ‚zugleich mit einander ftoßem,, : b. h. zerſto⸗ 
sen und in feinen Thellen genau mit einander verbinden. Zucker 
und: Gewürz zufammenfloßen.. 8) Durd; Stoßen zufammenfallen 
maden, über ben Haufen floßen. Gin Kartenhaus zuſammenſto— 
fen. IN) ntr, mit haben, vom zwei oder mebrern Dingen, an eins 
ander flogen, in ber Bewegung einander begegnen und fih hart ber 
ruͤhren. Im fFluſtern zuſammenſtoßen. Auch wol als rer. 
„Wie neugierig die Köpfe der Höflinge ſich zuſammenſtießen — 


Der ber. 2) Die Bandlung, ba man mehrere Dinge 


bebasf keinee Erzählung,‘ Meipmer. (R.), wo es beffer netrennt , 


geſchrieben wir, In ber: Pflangentehre heißen Theile, deren 
Spigen ih berühren, zufammenitogende Theile (conniventes), 
In weiterer unb uneigentliher Bedeutung flofen Buchftaben ıc. 
zuſammen, wenn fie in unmittritare Berbindung mit eimanber ges 
rathen,. mit bem Nebenbegeiffe, daß ihre Ausſprache dadurch hart 
ober unangenehm wird. „Alfo Elingt es nicht gut, wenn viele gleich⸗ 
lautende Buhftaben zufammenfloßen.®. ungen. (R) Pflichten 
ftofen zufammen (collidiren), 
ber fheinen, eine die andere aufzuheben ober ihre zu wiberfpreden 
fheint. — D. Bufammenfloßen. 

Bufammenftreben, v. ntr, mit haben u. intrs, vereint mit andern 
nad Einem Birle firchen, fein Streben mit bem Anderer verbinden, 

„Rein Roturwefen, bei dem noch ale Seelen: und Körperkträfte zur 
fammenftreben.« Herder. D. Bufammenftreben. 


Buftammenftreichen, v. tes. unregelm. (f. Streihen) . auf ‚sinen 
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wenn fie undreträglich mit einans » 
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Haufen ſtreichen, einſtreichen. Das aufgesäplte. Geld zuſammen ⸗ 
fteeihen. D. Zuſammenſtreichen. 

Zuſammenſtricken, v. trs. ı) Von Strick, mit Etriden sufammen 
binden; ungewoͤhnlich. =) Won firiden, fridend, . Striderel 
mit einander verbinden,‘ zu Ginem Ganzen maden. D. Zuſam⸗ 
menjiriden. D. —ung. 

Bufammenfirömen, v. mtr. mit fein, firömenb, in Stroͤmen zuſam⸗ 
merfließen, ſich vereinigen; efgentlich und uneigentlid, 

Sobald fie num bei Troja angelangt, 
Wo der Stamander mit bem Simeis 
Sufammenjtrömt Bürger, (R,) 
Ins Weltmeer firömen aße Fläffe zufammen, Hier firömt fonns 
tägli eine ungeheuere Menge Menſchen zuſammen. 
Mehr wie (als) bie Siebengefticn’, die aus Strahlen zuſammen · 
D. Zuſammenſtroͤmen. ſtroͤmten. Klopftod. 

Zuſammenſtrudeln, v. ntr. mit fein, ſtrudelnd, in Strudeln zuſam ⸗ 
menfließen, zuſammenkommen. D. Zuſammenſtrudeln. 

Zuſammenſtuͤckeln, Bufammenflüden, v. trs. in kleinen Stuͤcken 
ober in aröfern Gtüden zufammenfegen, zufonimenfügen, unb zu eis 
nem Ganzen vereinigen. D. Jufammenitüdeln, Zuſammenſtuͤcken. 
D. —ung, »Sufammenflüdelung vieler Theile,“ Ungen. (®.) 

Zuferımenftämpern, v. txs, flümperhaft sufommensringen, zuſam⸗ 
menfegen. Gin Gedicht, einen Brief zufammenflümpern. 

— melde wir lache nd 
Auf ber jaaminbeſchatteten Bank zuſammengeſtuͤmpert. Bof. 
D. Zuſammenſtuͤmpern. 

Zuſammenſtuͤrzen, v. D ntr. mit fein ,- plögtid und mit Heftigkeit 
iufannienfallen,. Bei den Jaͤgern ſtuͤtzt das angeſchoſſene Wild zu ⸗ 
fammen, wenn es zu Boden faͤlt. II) irs. ı) Zufammenflürzen 
machen, über den Haufen flürgen, =) Im Bergbaue, an Einen Dpt, 
auf Einen Haufen ſtuͤrzen, Berge und Erze gufammenfdätten. — 
D. Zufammenftürzen. D. —ung. 

Bufammenfuchen, v..trs. bie einzeinen Theile fuhend, aufſuchend zus 
fammenbringen und zu einem Sanzen vereinigen. Die Stoffe zu eis 
ner Arbeit, Abdandtung, bie Belege zu etwas mühſam jufammens 
ſuchtn. D. Zuſammenſuchen. D. —ung. 

O Zuſammentaͤndeln, v. tr’. tändeind, auf eine tändelnde Act, auch 
mol, als einen Tand zuſammenſehen, hernorbringen. „Tu wirſt 
kein "Gewand mehr für beinen brüberlihen Freund aus Spinnemes 
ben zufammmentändeln wollen“, Bengel: Sternan. D. Bus 
fammentändeln, 

Zufammentaffen, 
Grbfen und Wien in einem Banjen zufammtentaffen. 
fammentaffen. D. —ung. 

Zufammentaumeln, v. iates, mit fein, f. Zuſammengehen. 

X Zufammenthun, v. trs. unregelm, (f. Thun) au Einen Ort thun, 

bahin zufımmendbeingen, bafelbft vereinigen it., als ein allgemeine 

Ausdruck im gemeinen Erben. Butes und Schlechtes in einen Kopf 

jufammenthun. : Sich zufammenthun, in der gemeinen Sprech⸗ 

art, umeigintlich, ſich vereinigen, verbinden. D. Zufammentbun. 

Zufammentoben, v. intes. mit fein, Bufammentollen, v. intrs. 
mit fein, X Bufammentorfeln, v. intrs. mit fein, Zufammento«s 
fen, v, intzs. mit fein, Zufammentraben, v. intrs. mıt fein, 
fe Bufammengeben. 

Der Bufammentrag, — es, PM. —träge. ı) Die Handlang, ba 
man zufammenträgt; ohne Mehrzahl. =) Dasjenige, mas anfoms 
mengetragen if. „Bufammentrag der wichtigſten Wefunten, auf 
welde in dem über bie baierſche Erbfolssfahe biüher herousgefome 
menen Drudfhriften fi bezogen baben,* Megensburg 1778. Der 
Titel einer Särift. Im eugerer Bebeutung kann es aud für et: 
mwas,. bad aus mebrern Siriften yufammengetragen oder gefammeit 
worden ift (Compilation), gebraudt werben. 

Bufammentragen, v. trs, unregelm, au Ginen Ort tragen unb bar 


v. trs, an. Einen-Ort taffen, taſſend vereinigen. 


D. Bus 
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eibſt dereknigene Die gerettiten Sachen auf einem Haufen zufams 
mentragen, Die Bienen tragen in ihre Stöde Honig zuſammen. 
Uneigeattich, von mehrera Orten ıc. her nehmen, fammeln und zu 
Eintm Ganzen verbinden, verarteiten.- Eine fleißig zujammenges 
tragene Sammlung. Im engerer Bebeutung und im üblem ers 
ftande, aus mehrern WBüdhern ausjiehen unb zufammenfaffen, zu eis 
nem Ganzen madıen (compiliren); beftimmter yufammenplündern. 
Ein zuſammengetragenes Wert. D. Zufammentragen D —ung. 

X Bufammentrampeln, Bufammentrampen, v. trs. teampelnd, 
teampeub jufanmentreten.. D. Bufammentrampeln, Zufammens 
trampen, 

X Bufammentrappeln, X Bufammentrappen, v. imtrs. mit fein, 
f -3ufimmengeben. 

Bufammenträufeln, Bufammenträufen, v. txe. in Meinen Tropfen, 
in Tropfen fallen und jufammenlaufen laſſen. D. Bufammenträus 
fein. D. —ung. 

Bufammentreffen, v.ntr. unregelm. (f. Treffen), mit fein, von meh: 
sern Dingen, fih an Einem Orte treffen, fih vom ungefähre an Ei. 
nem Orte zufammenfinden. Wir trafen auf unferer Reife an meh: 
rern Orten jufammen. So auch, von Zufänden, Umftänden ıc., 
ſich zufälig Aufammenfinden, veceinigen. Es trifft wunderiih zus 
fammen, daß wir einerlel Gedanken haben. Alle Umftänbe muften 
glüdliher Welfe fo zufammentreffen, daß ein guter Erfolg eintres 
ten tonnte, Zumeilen au, für gufammenftimmen, übereinflimmen, 
Die Angaben treffen nigt zufammen. D. Zufammentrejien. 

Zufammentreiben, v. tes. unregeim, (f. Treiden) an Einen Drt 
treiben, durch nötbigende Mittel verfammeln, und fo vertinigen, als 
ein algemeinerer Ausbrud. Das Vieh unter cin Obdach zufams 
mentreiben. Die Menfden werden aus allen Gegenden, in den 
Krieg, wie jur Schlachtbank, zufammengetrieden. In weiterer 
und uneigentlier Bebeutung, treibt der Wind tie Wolken zuſam⸗ 
men, wenn er bie einjelnen kleinern Weiten, zu größern Mafien 
vereiniget. „Mar der Menfh bas Geſchoͤpf Gottes, und nicht — 
ein zufammmgetriebener &taubhägel, aus den Abgründen tes 
Richten ac, Herder. D. Zufammentreiben. D. —ung. 

Bufammentreten, v. unregelm. (f. Treten). I) intrs. mit fein, 
zu einander treten, mit Anbern gemeinfhafttih an Einen Ort ters 
ten, fih daſelbſt verfammeln. 

Zufamentritt die Menge dann und ſtauat. Schiller. 

Ein engerer Uuofhuß trat zufammen. Umneigentid, fid zu einem 
Zwecke vereinigen, verbinden. Die Ebelflen traten zu birfer Uns 
teenehmung jufammen. „Wie wäre es, wenn mir anfammenträs 
ten, die fröbtihe Thätigkeit — uns zu flärfen.e Herber. Die 
Stäubiger treten zufammen, verbinden fid zu ernften und harten 
Maßregeln, um ihre Bezahlung zu eehalten, IT) ner, mit fein, im 
unceigenttiger Bebeutung, gleihfam Yinzutretend, fid nihernd, ver: 
„einigen, verbinden. Das Waller, durh eine Scheidewand ges 
trenat, tritt gufammen, wenn birfe Scheidewand weg iſt. Die 
Mänder einer Wunde treten zuſammen, wenn fie an einander ſchlie⸗ 
ben, uab ſich wieber verbinden, zufammendrilen. „Den einen Mit» 
teibegeiff gegeben, und ale verzogene Linien treten jufammen.“ 
Herder. Es treten mehrere Umftände zuſammen, welche die Ause 
fühzung hindern. LIT) trs. 1) Durch Treten sufammenbrehen mas 
hen. Einen Pilz rc. aufammentreten. Zuweilen auch, niedertre⸗ 
ten, durch Treten der Erbe gleid maden. Dos Gras ıc. zufamı 
mentreten. Gin Best zuſammentreten. 2) Durh Treten mit 
einander verbinden, und befonderd durch engere Verbindung ber 
Theile, welde durch Treten bewirkt wirb, in einen Meinen Maum 
dringen. Durch die Menge ber Grhenden wird die Erde auf dem 
Wege sufammengetreten. — D. Zuſammentreten. D. — ung. 

X Zufammentrinfen, v. trs. unregelm, if. Teinfen), (. Zufammeneffen, 

Zufammentrippeln, v. intrs, mit fein, f. Zufammengehen. 

Der Zufammentritt, —ed, 2%. u. die Hantlung, da Mehrere zu: 


fammentzetin; befonbeis uneigentlih, da Mehrere zu einem Zwece 
fid vereinigen, verbinden. ham 

— v.ntr. mit fein, durch Zrodnen in einen engern 

aum Jufammengejogen merben, Das iſt fe ammen 
trodnet, D. Zufammentrodnen. “_ ad u. " 

X Zufammentrollen, v. intrs, mit fein, f. Zuſammengehen. 

Sufammentrommeln, v. trs. buch TZrommeiſchlag zufammenenfen, 
verfammeln, es . 

Werber mögen zufammentrommeit in mädhtiges Schugheer, 
D. Bufammentremmen. 0... Bannenberg\ x 
Bufammentrompeten, v..trs, burd-Krompetenfhall:zufammenrufen, 
‘,refammeln. D. Bufammentrompeten. - ı. | 

Bufammentröpfeln, v. trs. gufammenträufeln. S. d. D. Iufam: 
mentröpfein. D. —ung. 

Bujammentropfen, vw. ntr. mit fein, in Tropfen nieberfallen un 
sufammenlaufen. . D. Zufammentropfen, er 2 

Bufammentrotten, vw. intrs, mit fein, [. Zufammengehens ı:. 

Sufammentummeln, vrtss. ı) Zummelnd amıeinen Det: zufam: 
menbringen. - 2) Ein Pferd zufammentummeln s. es viek und: an⸗ 
haltend tummeln unb badurch ermatten. : D. Bufammentummeln, 

X Zufammentuten, v. rs. dur Zuten Jafammenenfen, verfommeln, 
D. Bufammentuten, . vu ꝛ hRu > 

Zuſammenwachſen, v. ntr. unregeim, (f. Wachſen), mit.fein, im 
Wachſen vereinigt und baburd zu Einem GBangen wrrben. Ein 
Paar Bäume wachfen zufammen, wenn ihr Stämme. im Wahlen 
fi fo berößren und in ihren Theilen fo vereinigt werben , daß fie 
nur einen Stamm ausmaden, Unnatäeih zuſammengewachſene 
Körpertpeile, Elieder. Zufammengewadfene Staubfähen in der 
Pflangenlehre, folhe, da mehrere in eine Walze‘ ober ein Bündel 

” —— find (counata). D. Zuſammenwachfen. 

uſammenwackeln, v. I) X intre mit fein; uſammen 
— D. Zuſammenwackeln. ſ — * 

X Zuſammenwagen, v. rec. ſich zufammenmagen ,. ea wogen jur 
fommerjugehen, sufommenzufommen. D. Zufummenmagens: 

Bufammenmalten, vw. trs. durch Walken in feinen Theilen enger. Ser: 
binden, dichter machen. Uneigentlih:und niedrig, X einen zufams 
menmwalten, itn derb durchpruͤgein. S. Bhfammen;, zu Ende, und 
Walten. D. Zuſammenwalken. D.ung, DATEN 

2 Zuſammenwallen, vi»I) ntr. mit fein, wallend,. mit feinen Mil, 
ten fid vereinigen. — auf einem unasfehliden,. filbernen ‚inet 
bem zu zarten Schaume geſchlage nenen Strome zufarfimenmallm 
ben Meere» 3. 9. Ridter, II).intes, mit ſein, an @inen-Drt, 
von virfgiedenen Briten her wallen, und auf foihe Art ſich ‚ner 
nigen — D. Zuſammenwallen. BT Due 

Bufammenwälzen, v. trs. an Cinen Ort fin mälgen mad fe:sereini- 
gen. Alle große Seine auf eine Eteiie zufammenmälzen: Di Bu: 
fammenmälen. : D. —ung. . . *. * 

Zuſammenwandeln, Zuſammenwandern, v. intes, mit ſein, on 
Einen Ort von: verfhiedenen Seiten ber'wandein, wandern -:anb 
dort fih vereinigen. D. Anjammenmandeln, Zufanmnemennerrn, 
fowol, tie Vereinigung on Einem Dxte, sau weichen man-mit An» 
= — wandert, als auch bad Bandeln, Wandenn mit Ans 

ern in Seſellſchaft. — ber vorher ji : 

a feben" 3,9, Richter, . Bm ee ai 

Aufammenmwanfen, *. intrs.. mit fein, X Zuſamme ſqet 

inirs. mit fein, ſ. Zuſammengehen. * — 

Zuſammenweben, v. ters. darch Reben mit einanter nrreinfgen, ja 
Ginem Ganzen mager. D. Zuſammenweben. D. —ung. 

Zuſa mmenwechſeln, v. trs. durch Wedfein gufommendringen: Meer: 
besh Viel Goid zuſammenwechſeln. D. Sufammenmecfein. 
D. — anq. 

Zuſammentoehen, v. trs. durch Wehen zuſamumenbringen, an Cinen 
Ort zufammenrzeiben. Der Wind hat hier große Hanfen ©Oynies 
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zuſammengewehet. D. Zuſammenwehben. 

Zuſammenwelken, v. ntr, mit fein, weiten unb badurch zuſammen⸗ 
falten. D. Zuſammenwelken. i 

Bufammenwerfen, v. trs. unregeim, (f. Werfen), 1) Gins zum ans 
bern, wie au, mehrere Dinge an Einen Drt werfen und daburch 
vereinigen. Große und Meine Krebſe in ben Keffel zuſammenwer⸗ 
fen. Die Steine auf einen Haufen jufammenmerfen. Auch uns 
eigenttih. „Bine vermiſchte, zufammengeworfene Fabelfage.« Hers 

- ber. Güter zufammenmwerfen , fie vereinigen, gu Einem größern 

Bute maden. Im gemeinen Beben gebraudt man in eigentlier 

und uneigentliher Bebentang zuſammenſchmeißen bafür. 2) Durch 

Werfen sufammenfallen maden, wie auch, mit großer Gewalt über 

den Haufen und auf einen Haufen werfen. D. Sufammenmwer 

fen. D. —ung. 

Bufammenwidhfen, v. tre. ı) Durch Wichſen, Streichen mit 

einander verbinden. Die Barthaare zufammentichfen. =) X @inen 

zuſammenwichſen, im ber miebrigen Gprehart, ihn derb durchprü⸗— 
geia. S. Zufammen, zu Ende, D. Zuſammenwichſen. 

Infammenwideln, v. trs. in und um einander wickeln und dadurch 
su einem Ganzen mahın, Zwirn zu einem Kaauel jufammeniris 
dein. In ber Pflanzenle;re mennt man nah Filıiger mebs 
vere ohne Ordnung jufammenbangende Theile zuſammengewickelt 
(conglomeratae), D. Zufanimenwideln. D. —ung. 

Zufammenmwinden, v. trs. urreg-im. (f. Winden) burh Winden mit 
einanber vereinigen, zu einem Ganzen verbinden. Garn zu ſam—⸗ 
menmwinden. D. Zuſammenwinden. D. —ung. L 

Bufammenwinten, v. trs. durch Winken zufammentommen, ſich ver: 
ſammeln machen. D. Zuſammenwinken. 

Zuſammenwirbeln, v. tes. wirbelnd, in Wirbeln zuſammentreiber. 
Dre Wind wirbeli den Staub zuſammen. D. Zuſammieawirbeln. 

BZuſammenwirken, v. tra, durch Wirken auf dem Wirkſtuhle mit 
einander vereinigen, zu einem Ganzen machen. D. Zuſammen⸗ 
wirken. D. —ung. \ 

Zuſammenwirren, v. trs. unter einanbre wirren und fo mit «inan- 
der verbinden, Kuh als rec, fih zufammenteirren, unter rinans 

' ber gewirst und ſo mit einander verbunden fein. Zuſammenge— 
wirrte Fäden, zuſammengewirtte Seide. 

nur zuſammengewirrte 

und mißhellige Samen der nit einträweigen Dinge. Boß, 
@s if Alles fo zufammengemirrt, daß man meber Anfang noch 
Ende finden kann. D. Zufammenwitren. D. —ung. 

O Bufammenmwölben, v. trs. ju einem Gewblde verbinden. — bie 
fih — als ein ftolger Zriumf» und Girgesbogen zuſammenwoͤlben.“ 
23. 9. Richt er. D. Bufammenmölben. D. —ung. 

X Aufammenwollen, v. iutrs, unregelm. (f. Wollen), aufammenges 
ben, zufammentommen zc. wollen, , Sie follten Eine Wohnrung bes 
zithen, aber fie wollten nicht zuſammen. Die getrennten Eheleute 
mollen wieber zufammen. Auch unelgentiid und als mtr, von@ar 
Sen, von melden man fogt, daß fie nicht zuſammenwollen, fofern 
fie einen gewiffen Wiberflanb zeigen, wenn fie mit einander vereint 
get werden foden. D. Zufammenmollen. 

Zuſammenwuchern, vw. trs. duch Wuchtr, Bücherei zuſammenbrin⸗ 
gen, fammeln. Gin großes Wermögen zuſammenwuchern. D. 
Bufammenmwichern. . 

Der Zuſammenwuchs, — es, 0. My. bas Zuſammenwachſen. 

Zufemmenmwürgen, v. trs. zum Ceworgen jufammenzieben, zufams 
mendrüden, O Uueigentlih, im bödften Grabe beklemmen. „Alles 


x 


bas wuͤrgte und knebelte ihn fo zufammen, daß er unter ber Laſt X Bufammenziffern, v. tra 


feiner Befäple in bumpfes Hinbräten verfant« Mufius, D. Zu⸗ 
fammenwärgen. D. —ung. 

Bufammenzäblen, v. trs. eins zum andern zählen und dadurch zu 
@inem Ganzen, zu Einer Summe madhen. Die Zuhörer, bie Ein, 


mwohnre zufammenzählen, , Wenn man » unb = zufammenzählt, 
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fo fömmt bie Summe 4 heraus, Die einzelnen Fälle zufammens 
zaͤhlen. D. Zufammenzählen, D. —ung. 
Zufanmenzaubern, v. trs, durch Zauber zufammenbringen, verfams 
mein, vereinigen. D. Aufammenzaubeen. 
Zufammenzerren, v. trs. mit Gewalt zufammenziefen. D. Zufams 
menjerren. 
Bufammenziehen, v. unregelm. (f. Ziehen). I) tra. durch Zichen 
sufommenbeingen, an Ginen Drt vereinigen, verbinden, Kiffen 
und. Hafen auf einen Fled zufammenziehen. Dann aud, eng om 
einander ziehen, durch Ziehen die Theile enger in einanber bringen, 
fie gleihfam mehr mit einander verbinden. Fine Schlinge, einen 
Kuoten zufammenziehen. Das Bündel ıc, feft zufammenziehen. In 
weiterer und unelgentliher Bedeutung ı) Bon fdarfen Säuren, uns 
zeifem Dbfterc. wovon manfagt, daß fie den rund zufammenziehen, 
wenn bie Zunge und die Mundwände dadurch gleikfam an einander 
gezogen werben. So aud, ein zufammenziehender Geſchmack, ber Ga- 
ſchmact eines Dinges, wobei dies Statt findet. Die Augſt zieht bie 
Beuk, ein Schmerz, die Betruͤbniß ic. ziehen bas Herz ufammen, 
verfegen in folhen Zuſtand, daß man nit frei athmen kann, baf 
man dis Ders wirklich gepreft zu fühlen glaubt. 
Bean aber Ungtäd 
Das Hera zuſammenzieht. Soͤthe. 
2) Brei ben Rupferfhmichen, die Bleche auf bem Birgeambof zus 
fammentzeiben. 3) Ins Kurze sieben. Einen Vortrag zuſammen⸗ 
jieben, ihn Bürger faſſen. Awei Wörter zufammenzichen, fie zu ei 
nem einzigen Worte vereinigen, oft mit Wegwerfung einzelner Buch 
ftaten und ganzer Silben. Ein zuſammengezogents Wort. Il) rec. 
Sich jufammenziehen. 1) Sich in einen engen Rauın ziehen, duch 
irgend eine wirkende Urfadhe in feinen Zeiten näher gufammenget: 
bracht ober verbunden werden, fo daß es am feinem Umfange ver 
liert. Das Hoelz zieht fich in ber Dige und bie Haut zieht ſich Im 
der Kite jufammen. In ter Pflanzentehre heißt ein Theil 
jufummengejogen (constrietum), wenn er jet bid ih am Ende 
unverhättnifmäßig und plögteh zufammenzicht und verenget, Auch 
nennt man Theile die in einem gleihlaufenden Bogen gegen «ins 
ander geneigt find, zuſammengezegen (eoaretati), Illiger. 
=) Sich zu einem andern Dinpe ziehen und fih mit bemſelben vers 
einigen. Die Truppen ziehen fich mäher zufammen. Es ziehen 
fidy Gewitterwolten, oder aud, es zieht fih ein Gewitter zuſam⸗ 
. men, Il) intrs, mit fein, zu einem Anbern, wie aud, mit einem 


"oder mehrern Aabern an Einen Det alegen, d. b. feine Wohnung 


nehmen und fi fo Lıreinigen. Weide Freunde werben zufanımen: 
ziehen. In ela Haus, auf eine Stube mit jemand jufammenzies 
ben. D. Bufammengieben. D. —ung S. b. 

Der Aufammenzieber, —®, 39. gi. einer, ber elwas zufommenzies 
bei. Daun auch, ein Ding, wrides zufammenziehet. So werben 
in ter Bergif, einige Muskeln, welche einzelne Zhelle zuſammengie⸗ 
ben, Bufammenzieher genannt. Der Bufammenzieher ber Nafe, 
kdmmt von ter Wurzel bes Ralenflägeis, gebt zum Rüden ber Nafe 
und ziehet bie Rafenlicer zufammen, ober erweitert fie, je nad: 
bem er von andern Muskeln unterſtüht wirb (Musculus compres- 
sor nasi). Der Zuſammenzieher dee Scheibe geht am bee Eeite 
bes Sthpeiteneinganges binauf, und ziehet tie Scheibe zufammen. 
(Musculus comstrietor vaginae). 

Die Bufammenzichung, 24. —en. 1) Die Hanblung, ba man 
etwas zufammenzietet, Selche Bufammenziehbungen ber Wörter 
find erlaubt. =) & Ein zufammengejogenes Wort, 

sufammenzählen, zuſammenrechnen. 


D. Bufammenziffern. 

Zufammenzimmern, v. trs, zimmernd, durch Bimmerarbzit zufame 
menfeben, hervorbringen. @inen Schweineſtall zufammenzimmern. 
D. Bufammenzimmern. D. —ung. 

X Bufammenzotteln, v. intrs, mit fein, f. Zuſammengehen. 
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Der Zufamntenzug, —e#, Mu. bie Hantlung, da man jufanmen 
siehet. Basler Wörterb, 1675, 


Zufammenzwängen, v. tes. mit Zwang, Gewalt -zufammendringen, 


wie auch, mit andern in einen engen Raum zulngen. D. Bus 
fümmenzwängen. D. —ung. 

Bufammenzmweden, v. tes. durch Imeden mit einander vereinigen 
und befefigen. D. Zufammenzweden. D. —ung. 

Bufammenziwingen, vw. tra. unregelm. (f. Zwingen), awingen, an 
Ginem Orte zufammenzulommen, ſich zu berfammeln, Dann, burd) 

„ Bwang vereinigen, 2 

" Wir mot: fe — mid und ihn 
Durch ein fo Heilig Band gufammenzwingen! Schtller. 
D. Bufammengwingen. * 

Zufammt, adv. ein übrrfülltes Wort für fammt. S. b. 

Bufanden, v.ntr. mitfein, dur herbeigefämemmten Sand verftopft, 
verfhloffen werden. Der Eingang bes Hafens if zugefandet. D. 
Bufanden, D. —ung. 

Der Zufaß, —es, 34.—fäge. 1) Die Hantlung, ba man hinzufegt; 

"ohne Mehrzahl. 2) Dasjenige, was zu einem Dinge binzugefegt 

wird ober it. Einen Zufag iu einer Erzählung ıc, madhen, etwas 

binzufegen, Etwas mit Zufägen erzählen. Im der Bernunftlehre 
if der Bufap eim Sag, mwelder unmittelbar aus dem vorbergehefl: 
ben folgt; aud die Zugabe. Dann, etwas von geringerer Art, bas 
man einem Dinge zufest. Dre Wein bat einen Zuſatz, wenn etwas 
in denſelben gethan oder gemiſcht ift, ihm einen gewiffen Seſchmack 
ober Farbe zu geben. Das Silber hat einen Zufag, wenn Kupfer ıc. 

„ unter baffelbe geſchmelzt if. In der Pflanzentehre nennt man bie 
in manden Biemen außer den Staubfäden befindlihen Fäden, fe 
fern fie mit dem Blamenblatte aufammenhangen, Züfige; find fie 
außer Berbindung mit bemfelben, fo heißen fie Nebentheile. Mn: 
eigenttih gebraudte man ehemahls Zufag auch für K%* Beifiger, 
und für Bälfsteuppen ıc. DOberlin. 

Das Zuſatzrad, —ed, MM. —räder, bei.den Uhrmachern, bad: 
fenige Stirnrad mit achtzig Zähnen, weldes buch bas Wetriebe 
des Zeberhaugrades in Bewegung gefegt wird und tas Minutenrab 
bewegt. 

Zuſaͤuſeln, Zuſauſen, v. I) ntr. mit haben, fein Säuſeln, Saufen 
Ju oder an etwas richten, ober Agleih einem Gäufeln, Saufen fi 
zu oder an etwas rihten, hiabewegen. Mir fäufelte ein Fühies 
euftchen zu. : 


Ruhe fäufelt uns vom Himmel zu. Schubart. (f.) 
U) A trs. fätfelnd, ſauſend zubringen, zuführen. 
O fäufle (Abend) Erguidung und Frieden 
Bom Himmel hernieber uns su, Gedite. (M.) 


D. Zufäufeln, Zufaufen. ' 

X Zuſchaben, v. intrs. u. trs. ſ. 3u 2. =) und 5) 

X Bufchaffen, v.intrs. u. trs. f. Zu 2. =) und 5). 

+ Bufchalfen, v. trs. in der Schifffahrt, mit Nägeln zuſchlagen, zu⸗ 

nageln. D. Zuſchalken. D. —ung. 

+ Zuſchalmen, v. trs. in ber Schifffapet, durch Schalmen verihlier 
fen. S. Schalmen. Die Eulen zuſchalmen. D. Zuſchalmen. 
D. —ung. 

Zuſchanzen, v.tre. 2) X Bon fhanzen, mit Wöärfein fpielen, eigent: 
lich, im Spiele zufommen, gewinnen laffen. Dann überhaupt, auf 
eine gute Art einem etiwas zulommen, oder zu Zhell werben laffen, 
&r (tanzt ihnen fo viele Wortheite zu als er kann. „Rönnte er 
ung nüht ein Paar reihe Parthlen (Partien) zuſchanzen?“ @el: 
lert, 2) Dusch Schamen, Schanzwerk verfältefen, verwahren. 
Ein überall zugefhanstes Lager, D. Zuſchanzen. D. —ung. 

Zuſcharen, vw. I trs, zu einer Schar gefillen, bamit vereinigen, 
„Gr ſelbſt IR ſchon den Wöttern zugefihart.* Werner. II) atr. 
mit haben, tt. ree. im Wergbaue, fi vereinigen. ©. 1. Schas 
ton, — D. Zuſchaten. D. —ung. 
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Zuſch 


Zuſchaͤrfen, v. trs. ſchatf ober auch ſpitig zuhauen, zuſchneiden. Die 
Zaunpfägie zufchärfen, ſpitig zuhauen z gewöhniicher, zuſpiten. 
unelgenttich, von den Augen, Schärfe zutheilen, ſchatf machen. 
— Augen — bie keine Arbeit an nahen Segenden abſſumpft, und 
die das tägliche Zielen in die Ferne aur noch mehr zuſchaͤrfet. J. 
V. Richter. In ber Pflapzenlehre nennt man ‚einen Theit 
zageſchaͤrft (Sonci⸗um, exacutum), wenn bie Spitze deſſelben durch 
azwei in einen fpigigen Winkel zufammenfofende gerabe Flaͤchen ein: 
fneidenförmige Kante belömmt, Flliger. D. Zuſchärfen. D. 


—ung. ya 
Bufdarren, w. I) trs, durch Scharren zufällen und beburd- verfhlie 

fen. Ein 8b zuſcharten. II) X intes, fortfahren zu fassen, 

©. Bu 2. 2). — D. Zufharren. D. —ung.‘ it, 

Zuſchauen, v. intrs. gegenwärtig fein und ſchauen, An-ber eblera 
Schreibart für das im gemeinen Leben äblichere jufehen,  Ginem, 
einer Sahe zuſchauen. Und Du vermagft es miht, bem (dem) 
ze zuzuſchauen.“ Benzels Sternau D. Zuſchauen. 

. ung. R F 

Der Bufchauer, —s, 2. gl. ; die —inn, eine Perfon, welde ju 
fhaurt, Die Zuſchauet bei einem Schaufpieie, Weuerwerke ac, Gin 
mäßiger Zuſchauer bei etwas fein. Der (Euglifhe) Zuſchauer, der 
Ziter einer Beitfhrift im England. . 

Bufhaufeln, v. trs. vermittelt ber Schaufel zufälen‘, zumadın. 
Gine Grube, das Grab zufhaufeln, burh bineingefhaufelte Erbe 
zufüilen, verfhlicfen. So auf, zuſchuͤppen, dles mit der Schäppe 
thun. D. Zuſchaufeln. D. —ung. 

+ Bufcheiden, v. tes. unregelm. (ſ. Scheiben), burd einen Beſcheid, 
Ausfpruh zuerkennen. — vielmehr die Bezahlung, ber ganzen, 
von der kandſchaft entrihteten Gentributionsfumme buch bie Arre- 
t&s ber frarzoͤſiſchen Generalität der Landſchaft als Schulbigkelt zus 
gefihieden, und mittel Execution (3mangmittel)- bewirkt worben 
it.“ Natipnalgeitung In engerer Bebeutung, bei einer 
Theilung zutheilen. D. Zuſcheiden. D. —ung. 

X Zuſchellen, v. inees, X Zuſchelten, v. intrs. {. Bu a. a). 

X Zuſchenken, vw. istrs, u. trs. f. Zu 2. ») u. 3). 

X Bufcheren, v. intrs. X Zuſcherzen, v. intes. X Zuſcheuchen, 
v. intes, X Bufcheuern, vs intrs,' X Bufchichten, vs inte, 
f. 3u 2. =). . 

Zufhiden, v. trs, 1) Au einem Andern ſchiken. Ginem, etwas zu ⸗ 
ſchicken. Umeigenttid, zu Theil werben Iaffen, wiberfahren Laffen. 
„Was Bott mir zufchidt, daͤtte #8 aud bie Beftalt dee Elende, wir 
Eohlfahrt fein.« Geltert. 2) X Zu etwas gefhidt machen, je 
bereiten. Sich zuſchicken zu etwas. Gin Gaftmapı zuſchicken, die 
nöthigen Anftalten dazu madıen. D. Zuſchicken. D. — ung. 

Zuſchieben, v. unregeim. (f. Schieben). I) trs. 2) Bu einem fin 
ſchleben. Ginem etwas zufhieben. Uneigentlih, einem ven Gib 
zuſchieben, vor Gericht bie Ablegung eines Eides, bie ber Begenpart 
verlangte, von ihm ſelbſt fodern. 2) Durch Schieben verfhlichen. 
Den Dede eines Raftens zufhieben. Das Schiebefenfter zuſchit⸗ 
ben. IT) intrs, fortfahren zu fhieben, ämfig fhieben. S. Zu 2.2) 
und Schieben. — D. Zuſchieben. D. —ung. 

Zufchielen, v. intrs. ſchielend zuſehen. D. Zufdielen. 

Bufdießen, v. I) intrs, darauf losfhichen, und zu ſchleßzen fortfab: 
ven. S. 3u 2.2), Schieße zu! MI) tes. unregelm. (f. Schie: 
Fer), uneigentiih, zu dem bereits Hergelchoſſenenen noch binzuft- 
gen. Roh gwanzig Thaler zufhiefen mälfen. D Zufhießen, S. 
auch Zuſchuß. 

Zuſchiffen, v. I) intrs. mit fein. 1) Zu oder nah etwas hinſchiffes. 
Dee Küfte zuſchiffen. =) X Portfahren zu fhiffen, fuel (diffen. 
©. 3u 2. a). I) tes. auf Schiffen zuführen. Der Gerfeftung als 
leriei Bebürfniffe zuſchiffen. — D. Zufhiffen. D. — ung. 

X Zuſchimpfen, v. inte. X Bufcinden, v. intss, unregelm. (f. 
Schinden) und Bu 2. »). 


Zuſchl 

x Zuſchlachten, v. intrs, u, trs: f. Zu 2.0) und 5). 

Bufchladen, v.ntr. mit fein, dur Schladen verfhloffen werden. &o 
tann bas Bad in einem Schmelzofen, buch welches das geſchmolzene 
Meta abläuft, zuſchlacken. D. Zuſchlacken. 

X Bufchlafen, v. ntr.. unregelm, (f. Schlafen), mit haben, ſ. 
Bu 2. ») 

Der Aufelag, it, — ſchlaͤge. 3) Die Handlung, ba man zus 
fhlägt. Dee Bufhlag bei ientiiäen Verftelgerungen, Mer das 
Meifte bietet, dem fo ber Bufchlag gefdeben, dem fol es zugelhlas 


gen werden. Im Deichbaue heißt die Irgte Bubeihung eines Dame ⸗ 
mes, wie auch die. Kusfälung eines Delchbruches, der Bufhlag. Im ° 


einigen Gegenden 8. D. ift ber Zuſchlag auf dal Verbot der Aus⸗ 

führe und der Räyung, Der Bufchlag des Betreides. Die Wirfen 
ia Zuſchlag legen, fie hegen, ober das Hüten auf denſelben werbies 
ten, =) Dasjenige, was zugefhlagen wird ober ik. &o nennt 


mom im Büttendaue basjenige, was bem Fluß der Erze gu befördern, ' 


diefen beim Schmelzen zugefegt wird, als Schladen, Blei, Kalkſtein ic. 
den Zuſchlag, auch wol den Vorfhlag. Im einigen Gegenden R. 

'D., #8. im Denabruͤckſchen, iſt ber Zuſchlag ein Stüd Landes, 
weihes jemand von ber Bemeinheit für ſich dekzmmt, und mweldıs 
er bavon burh einen aufgemorfenen Damm oder auf änbere Art 
abfonbert. 

Der Zuſchlagedamm, —es, 8. — daͤmme, im Deiäbaue, derjenige 
Damm, in deſſen Breite und Döhe der Strom zuerſt gefangeg ober 
zugeſchlagen wird. ' 

Zuſchlagen, v. unregelm, If. Schlagen). T) tra. +) 3u einem hin 
flogen. Einem ben Ball zufchlagen. Umelgenttih, mit einem 
Schlage oder durch einen Schiag zuerkennen, dadurch gleichſam zw 
ihen hin ſchlagen. Wefonbers in Iffentlihem Verſteigerungen, mo 
bem, ber das höchſte Gebot auf eine Sache gethan hat, dieſe vermit ⸗ 
telſt eines Bammers zugeſchlagen, d. h. zuerfannt wird, Im weis 
terer Bebeutung gebraucht man es auch vom Verkauf überhaupt. 
Einem eine Waare zuſchlagen, fie ihm für das Gebet Äberlaffen, 
2) Durch Schlagen zjumaden, verfhliegen. Gin Faß zuſchlagen, 
#8, ben Deifel auffhlagend, verſchlieſen. Die Thür zuſchlagen, fie 
sunagelm, wie au, fie mit Heffigfeit zuwerfen, zumachen. 5) Bus 
fegen, befonberd im Hättenbäue, Dem Erze Biel, Gälatken :r. zur 
flagen, ihm dergleichen beim Schmelzen — um ben Fluß zw 

befördern.“ II) intre, fortfahren zu ſchlagen;, mie ug, derb ſchla ⸗ 
gen und die Schläge verdeppeln. er Zu 23) 0). Kuf elden zus 
ſchlagen. Sie fhlugen Ale derb zu. Schlag au! LIE) ntr, mit 
haben, auf irgend eine Art ausfhlagen, befommen. Diefeibe Ars 

enel [hlägt dem Einen zu, bem Andern nit. „Sagen Sie mir, 

sole Ihnen das Bad zugeſchlagen hat. Wieland, — was 
poitifhen (dichterifpen) Täufhung zufhlägt:« I. P. Riten 

& table drum 

Die ftärkern Rerben wit, bie ihn (dem Duft) vertragen; , 
Rur fhlägt we mie nigt ju: ewAring. 
D. Zuſchlagen. D. ung. 

Das Zuferlagemeffer, —«e, 9. gl. ein Meffer, weldes zugeſchta- 
gen, —* deſſen Klinge in bie Schale um - und eingelegt werben 
tkaua; das Einlegemeſſer, Zule gemeſſer. 

Der Zufchläger, —6, 29 gl. einer, ber zuſqlägtz beſonders Im dem 
Münzen, derjenige Arbeiter, welder helm Prägen mit den Hammer 
auf dem Prigefiot fhrägt. 

Bufhlammen, v. ntr. mit fein, durch Cchiamm,tc." pigefänt ober 
ausgefüllt, wie aud, verfhloffen ober verſtopft werten. D. Bus 
fhlammen. 

Zuſchlaͤngeln, v.ntr. u. reo. fi in fhlängeinbem Bauf zu ober nad 
etwas hin erficeden , binziehen. Der Bad fhlängelt dem Malbe 
zu. Der Fußſteig fhtängeit ſich duch die Wieſen dem Berge wu. 
D. Bufhlängeln. 

Zuſchlaudern, v. mtr. mit fein. 


Gampe's Wörterb, 5. Sp. 


s) Sälanbernb zir etwas hinflies 
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den. 2) Sälatibernd zufliegen, verfhtoffen werben. >. Zuſchlau 
dern. 


X Zuſchleichen, v. intrs. unregrim. d. Schleiden), mit Tein, Herpes 
oder hinzufdleihen. D. Zuſchleicht 

Zuſchleiern, v. trs. mit dem Säleier subäiten, verläliegeg, “in zus 
geſchleiertes Geſicht, Bud. D. Zuſchleiern. D. —ung. 

. Aufchleifen, v. I) tre. 1) Unregelm. (f. Schleifen). (a) Durch 
Schleifen eine Zubereitung geben, zu etwas zurecht, geſchlat ma⸗ 
Gen, ine Klinge zu einem Gebrauche gehörig zuſchleiſfen. Er, 
was fpigig zufäleifen. Mneigenttiih, Gläite, Feinpeit zutpliten, 
ertheilen. „Es war bie einige, alliverbreitete, fehr feine und zuge: 
ſchliffene Sprache abgejogener Begriffe ber Religion und Weisheit,« 
DBerber. (2) Durch Schleifen, An: wber Auffsleifen zufülek, 
ausfülen. Gine heile, glatte Stelle auf einem matt geſchliffenen 
Siaſe matt zufchleifen. =) Regerm. (1) Auf der Schleife zu etwas 
binfhaffen. Die Baaren zuſchleifen. (=) Schleifend d. h. der 
Erde gleich machend, zufälen, ausfüllen. ZI) intrs, fortfahren za 
—— in allen Sedeutungen. S. Zu 2. 2). — D. Zuſchleifen. 

. —ung. 

2. Bufchleifen, v. I) tes. mit Schleifen zubinden. 11) X intrs, forks 
fahren zu fhleifen, Schleifen zu maden, mit Chleifen-gu verfehen, 
©. Bu 2. 3). — D. Zuſchleifen. D. —ung. 

Zufchlemmen, v. I) trs. buch etwas, das herbeigefhlemmt ift, ver⸗ 
f&ließen, verftopfen, mie auch zufülen, ausfüllen. LI) X stem, 
—— zu ſchlemmen. S. Zu q. 2). — D. Zuſchlemmen 

. —ung. 

X Zuſchlendern, v. intrs. mit fein, Binpufgtenbern, 
ſchlendern. D. "Bufchtendern. 

Zuſchlenkern, v, Dtrs. zu etwas pinfätenfern, Ginem etwas Js 
fhlentern. 11) X intes, fortfahren zu ſchlenkern. @. Zu 2. 2) 
D. Zuſchlenkern. 

Bufchleppen, v. D tre. zu einem fäleppen. Ginem etwas zuſchlep⸗ 
pen. Im melterer Bedeutung und verächtlich, ſowol, in Menge 
subrimgen — Bon allen Seiten bas Benbtbigte zufähleppen — {8 
auch, beimtich zubeingen. Mie Ködhinn foleppt ihret anfer deur 
Haufe befinptigen Bamitie Wietes zu. IT) X intrs, Tortfahren'zu 
fhteppen c S. Bu a. a). — D. Zufihleppen. D. —ung. 

Zuſchleudern . te⸗ zu efnem ober gu etwas Hin leubern, ſchlen · 
° bernd werfen. Einem etwas, feinen hell zuſchleuder. IH X 
Antrse. fortfahren zu fhleudeen ıc. S. Zu 2.2). — D. Zuſchleu⸗ 
bern. D. —ung. 

+ Zufchfferen, v. mtr. mit fein, von Knoten ober Stichen, "4 tet 
ne: dap fie ſchwer wieder aufgemacht werden konnen. 

—— 

Bufhli eßen ‚v.’unrigeine. (f. Sähliefen). T) tes. darch Säliehen, 
‚Dermitteift eines Gchloßes zumaden , verwahren. Die Thür, bie 

Stude, das Baus Füfchllegen. KK Ein urtheli sufdpliefen, une 
genttih, 26 beflätigen,, unmiberruflih machen z auf zubinden. 
 Bbertie. U) rec. Sich gufchliaßen, ſich fliehen, verfäloffen 
‚werben. (me jugemorfene Thuͤr hat ſich zugefähloffen, wenn die 
Riegel bes Schloſſes zurückgeſptungen unb die Thär verfäloffen 


* 


Ab · und jas 


iſt. Uneigentlid,. 
— Ihr ſteahtenwerfender Kreis ſchloöz 
Jett um Eloe ſich zu. — Albpſtod. 
‚und ſchleußt ſich zu (das Seriy) 
In das Grab, Berber. 
m) intes. fortfahren zu fäliegen. ©. Bu 2. 2). — D. — 
fen. D. —ung. 


Bufhlingen, v. unregelm. (f. Schlingen). I) tra. bie Sälinge zu⸗ 
siehen umd baburd verſchließen. II) rec Sich zuſchlingen, vermit- 
teift einer zugezogenen Schlinge verfähtoffen werben. III) äntrs. 
fortfahren zu fhlingen. ©. Bu 2.9) — D. auſchlingen. D. 


— ung . 
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Zuſchl 
x Befätuden, v„intrs.. X Bufhlummern, *. ntr, mit haben, ſ. 


u23 

X Bufipläpfen, v. intrs, mit fein, Hinzufhiäpfen.. »D. Zuſchlü⸗ 

x Sufsptärfen, v. inte, [. 3u 2. »), 

Tee — ſſes, Dy. u. bie Handlung, da man zuſchlleßt. 

bier 

xah —8— v. air. mit haben, ‚X Zuſchmaddern, v. intrs. 

ufpmäben, v. intre. X Bufhmd en, v. in r. Zuſchma⸗ 

hr v.inten X Bufhmasen, v.intes., X Zuſchmauchen, 

rw intes, 
f. 3u.2. »). 

x Zuſchmeißen, v. trs, v. intrs. unsegelm, (f.. Schmeißen), zuwer⸗ 

‚fm. S. d. D. Zufhmeigen, 

X Bufchmelzen, v. I) trs. duch Schmelgen zumachtn, werfäließen. 
Gine Glascoͤhre an einem Ende zufchmelzen, dadurch, daß man fie 
vor dem Börhrohre fhmelsen läßt, weduech die flüflige Waffe, . die 
Öffnung, verfgioffen wird. „Ein Gelhirs ‚von Wieibich, herme ⸗ 
tiſch vertutirt, d. 5. alfo zugefdymelzt, bag unmöglich etwas heraus: 
fimmt,« ann bes Iourmale, (R.) Al, X.intes, fortfahren 
zu fhmelgen. ©, Bu 2. 3). — D. Zaͤſchmetzen. D. —ung. 

Zuſchmettern, v. 1 atr. mit ſein, fhmetternd zufliegen ,. verfhleffen 
werben, II) trs. fhmetternd zufliegen maden. LI) X intes. 
fortfahren zu fhmettern. @. Zu 2. 2). — D. Zuſchmettern. 

Zuſchmieden, v. T) trs. durch Schmicden gu elwas zurichten, zu ei⸗ 
nem Bmwede beasbeiten, Gin Stuͤck Eiſen fharf und fpis zus 
ſcamieden. Uneigenttih, und ungewöhntih,. burd viele Arbeit, 
Wöübe zurihten, zuftuben. — benn ſchmied' id meinen Exäfti« 
gen, Katecheten duch ſokratiſches Fragta zum Meiterfeagem zu, 
‚fo ii. 3 P. Ridter IL, intrs, fortfahren zu [dmieden ıc. 
'e.3u 2.0. — D. Zufhmieven. D. — ung. 

Zuſchmiegen, x. rec. ſich zuſchmiegen, fi zu ober an etwas [Amiegem, 
befonders uneigentlid, fih duch Schmiegen und Biegen, gefäliz zu 

„maden, in Sunft,zu fegen fuhen. D. Zuſchmiegen. 

Zuſchmieren, v. H) tes. ı) Dush E4mieren, vermittelt, eines fhmier 
rigen Körpers, virftopfen,, verfähließen. , Eine _BRieg im Dfen zu: 
f&mieren. -s) X Shmisrens, ſchle t und unzeinkih fhrcibend bins 
anfügen. . 3) X Dürh,Belhmieren, Befbmuzen ganz ‚verunteini, 
gen. Mie er die fhöne Wehe zugefihmiert Hat! 1I) X intrs, 
"fortfahren zu fhmieren. ©. Zu 2. 2). —- D. Zujbmieren. D. 
—ung 

X Bufchmirgeln, „vr. ntr. ‚mit fein, durch eine fhmirgelige Woſſ· 
„mirfigpft, derſchloſſen werben. Das Soße und Munsflüd, ber zu 

batpieife if zug ſchmir gelt. D. Zuſchmirgeln. 

I aufameleg,. v, inies. X Zuſchmoren, vw, jntes. 3 Bufchmnätr 

fen, x. intzs, f..3u 2.2). 

x Zufhmunzeln, v.Äntr., fhmunzeind aufadien. Morrheck. D. 
Zuſchmunzeln. 

—— v.trs. ganz ſchmuzig ‚magıen. Eine Sam dJufchmu · 
zen D. Zuſhmugzen. 

Zuf Nnauen. v..trs, oremittelft einer Chaake oder 
ien verfätlesen. D. Zufhnalfen. D. —ung 
Bufhnappen, v. Irntr, mit fein, mit [önappenftm Saute jufaßren, 
verfhisffen werden, „Das Schleß, der Degel HE. zugefchnappt. AL) 

intrs. ı) Shnappend su. oder nad etwas fahren, ’ 

Es (das Fiſchchen) naht fih Ihon, jegt ſchnappt, es zu. Weiße, 
2) X Foetfahten zu ſchnaypen. ©. Zu 2. a) ‚I, 25. mit 
fhnappenbim Laute zumaden, verihlisßen, 

Er nimmt vol Genh Tabak, und ſchnappt die Dofe zu, 

D Bufhnappen. D. —ıuny. Bahartä, 

X Zuſchnarren, v.intrs, X Zuſchnattern, v.intrs. X Aufmau 
ben, v. intrs. X Bufhnduzen, v. intrs. ſ. Zu 2. a). 

Das Zuſchneldebrett, —es, 9y.—er, ein Beet, auf weigem un 


mehrerer Schaal⸗ 
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X Zuſchmauſen, v. jaten, X Zuſchmeichelu, vw, inıra. . 

































J 
Zuſchr 


eines zuſchneibet, auf welchem 3. B. bie. Schuſter das Br 

aelben, 

Die Zuſchneideleiſte — —n, bei ben Blafern, eig dölzernes 
teimaf, wonaqh bie Glasſcheiden, nachdem fie abgemeffen find, 
au rechtwinketig zageſchaitten werben. { 

Zuſchneiden, v. unregetm. if. Shneiten). I) trs. ju dem 

Ge, zu dem Imede auf erfpderliche, Iwelmäfige Act ſchneidea/ 

‚Ghneiden die adıhige Seſtalt, Beſchaffeahelt geben. Das.Eı 

Stuben, Stiefeln, ‚Danoftupen te. ben drug zu einem lei 

Rüte zufhneiden. Die. Bretter a einem Kafien, Zifce- 

ſchneiden · 2), Tchmeibenb zucheilen.., Einem bas Bror Pürgl 

föneiden. I) X iutrs. fortfahren gu fdneiden ꝛtc. S. Bu, 

— D. Zuſchneiden. D. —ıng. 

O Zuſchneidern, v.trs. als Schacider, wie and, gieich a 
ber zuſchneiden. 

Die Anatomiler Gergliederer) iergliebern, . 

Um Stoff zum Balgen (Streiten) auzuſchue iden. Soltas 
DZuſchueiden. 

Zuſchneien, v..ntr. mit.fein, von. Schnee —E dus: luu mon 
Kuss it zugeſchueit. D. Zuſchneien. D. — ung. 

Zuſchaellen, v. I) ırs, zu einem ober zu etwas Binfhuejen,. 
nen Säneller ireiden. Ginem Broikügelden zuſchnellen. 

‚Äutes fortfahren zu Ihneiten. S. Zu 2. a) und Scyuell 
D. Zofchnellen. D. —ung. " ; 

Zuſchnicken, v. Iers. zu einem ober zu etwas Hinfhnicen, IN 
fortfapgeg zufhniden. &.3u2.2) — D. Zufhniden, D.- 

X Zuſchnippeln, Zufhnippern, v.I) tes. fähippeipp, Tdnig 
suihneiben., IL, intys. fortfahren zu fhnippeln, zu (haippermg 
Bu a, 2). — D, Bufguippein, Zuſchnippernn. 

Der Zuſch nitt, —e, 4. u. 1) Die Hantlang, da, man zuſchn 

„‚ Des Zufbnitt ber Beinwand zu Hemden, bee, Taches ju 
Uneigenilich fagt man, die Sache if Thon, im Sulhnitt-ver 
fie it geih im Kpfange verderot. Es itt ſches im Zuſchnitte 
fehen worben. 2) Die Art und Meeife, wir etwa sugeignitte 
ble Belhaflenheit, melde cin Ding, duch, Aufharken 6 men 

u Einen guten Zuſchnitt Haben, & au uneigenflih. “Der 
Zuſchnitt feinde Lehre Geifte, Ionznats. (MR), ; u 

Zuſchnitzeln, Bufchnigen, v. I) trs. zu einem Mehraude, Imid 
„Hrwille Art durch Shaigeln,- Shnigen auriäten... IE) X-äntee 
„fahren ja färigeln, ia fanigen. — D,3 Bufcnipeln, ı& 

ung . 

Zufdnüren, v. I) trs, vermittelh einer Sänur Iufammengie 
fondezs, sugiehen und dadurch verfhliegen. Gin, Bünde, \ei \ 
‚Baazr jufhnüren. Die Shnärhruf — * ] 
"jnipnücen, ihn erdreffein, 8 

ein böfee Teraum 

Ehnürt euch die Kehle zu — 





— * J 


fegt euch im folde Beingigung, als würde bie.Mehle zuge 
MU) X intrs, fortfahten zu fndren . — D. Bufgnür 
—ung. l 


Zuſch nutren, vw. D ntr. ı) Mit fein. (1) Schnurtond ya PR 


flirgen, (2) Shnureend zufliegen, verſchl leſſen har 
„.baben, fortfahren zu Ihnyreen, W, Em 2..2).,_ 1). 
fahren du fhuurzen,, dm, beitein, 2,3 u2, 2). — De, 


Zurgd pfen, v. intes, u. tre, X Sufcoflen, v. —** 
. ten. ſ. Zu 2.2) und 5), _ . 
Sufeprauben, vD tes, vermittelt einer Echragbe —D Zube 
ber Schraube jumdhen, vesfhliefen. Die Benfterladen ‚2 
ben. 14) X intrs. fortfahren zu fhrauben. S. Au 2. 
Scheauben. — D. Zufhrauben D. rung. 
Zufgreiben, v. unregeim, (f, Schreiben). T),te. 1) Zu ober 
mand freien; eine, ber Aweiveutigkeit wegen, feltear Beh 


Finem eine Rachricht zuſchreiben, fie ihm ſch tiſttich miti 


Zuſchr 


Zuſchtift. Ich gehe Ihnen dieſe Nachricht ſo, wie ſte mir aus 
Bertin zugeſchrieben iſt.“ Sulzex. =) Bu etwas ſchreiben, auf 
Eines Behnung ſchreiben, zu dem Übrigen ;) und in-engerer'Bibeu: 
tung, es ihm zu gute auf bie Rechnung fhreiben; In-Wegenfag von 
abfhreiben. Einem so Thaler zuſchreiben. Ginem ein Dans, el 
nen Garten zufhreiben, auf frinen Ramen fhreiben. Babe: un: 


eigenttid, einem etwas zuſchreiben, #3 gleichſam auf feine Rechnung, Zuſchwemmen, *. I) trs. zuſchwimmen 


auf feinen Ramen fhreiben, es Ihm beilegen, ihn für ben Utheber 
deſſelben ausgeben. Ginem ein Buch zufchreiden,ign für den Wet- 
faſſer deſſelben ausgeben, baltın. Ste haben fid eur ſelbſt zuzu · 
ſchreiben, wenn es migeätp. Ei etwas aus Sitelkeit zufcpreiben. 
3) + Dur fein Schreiben zueignen, Einem ein Bud zuſchteiben, 


16 ihm zueignen (dedieiren); eine ungute Werrutung, ia’ weldier . 


aber bad Zuſchtift (f. d.) uͤbliq iſt. X insts fortfahren zu 
—— ſchaell ſreiben xt. S. Zu 2. 2). — D. Zuſchreiben. 
—ung. er 

Bufchreien, v. unsegeim. (f. Screeien). I) intee. ı) Das Schreien zu 
einem ober am einen. richten. Einem: zuſchteien. 2») Fortfahren 
zu freien ıc- S. Zu 2. #). 1) trs. durch Schreien, mir-fdhreien: 
‚ber Stimme zu verftichen geben, dekaunt machen. Einem ige‘ zu⸗ 
ſchteien. — D. Kuſchreien. D. — ung⸗ 

Zuſchreiten, v. intra untegeim. (ſ. Schreiten), mit fein. ) Bu etwag 
bin ſchreiten, ſchreitend ſich nahen. Kaum war das übrige Hausge: 
finde zur Ruhe, ald er einen Dannstritt halb Leif’ auf fein Zinmer 


aufhreiten hörte.» Meißner, (R.) =) Bortfahren zu fhreiten, wie » 


au, bie Schritte verdsppein. Schreite zu. D. Bufchteiten. 

Die Zuſchrift, Sz. —en, eine einem Anbern zugeſandte, yugeelgnete 
Schrift. &o nennt man in ber feierlichen Schreibart einen Brlef 
eine Zuſchtift. Ihre geshrte Zuſchtift Habe ich richtig emipfangen, 
Aud nennt man wol, aber feitin, eine Suelgnangeſut, eine ‚Bur® 
ſchrift (Dedication). 

Aufchroten, vx. I) trs. buch Echroten bie heise Geſtalt, —** 
fentzeit geben. Im Öfterreihfhen, das Fleiſch zuhauen, zerhacken. 
U) X intes. fortfahren zu ſqroten. ©. 3u 2.2), — . Bu: 
ſchroten. —ung 

Der Zuſchroter, Pr Rr.-gl. einer, ber etwas juſchrotet. Im Öfen 
seihihen, ber Zleifhhauer. 

Der Zuſchub, —es, 9... 1) Die Handlung, da man —2 wu; 
ſchiebet. 2) + Pi Öfterreihien ‚der Werigub, 

Zufhäppen, v.trei u.intrs, f-Buftaufein. D.Bufhäppen. D. ung 

Zuſchuͤren, v. E) tes, zusetwas bin Türen; Koblen- zuſchurren, Me zu 
bem Feuer ſchüren. Uneigenttich gebraucht man im gemeinen Seben 
zuſchuͤren alein, für, einen Streit heftiger su machen ſuchen. II) X 
intrs, fortfahren gu ſchͤren. — 1 D, Aufhlren Di — ung. 

Der Zufchuß, — ſſes, By: — ſchuͤſſe. 1) Dre Zuftand, da etwas zus 

ſchießt, der’ häufige Zuftug;‘ ohne Mehrzahl. Der Zuſchußg der 

Mh. 2) Dasjenige; mas. zagefchoffen wird, gu Anderem Hinzinger 
flat, beigetragen wird, im: Bufguß. «von von ——— ‚Bir 

+Bufhhfie berthuem. nee 

©: Das Zuſchußmahl, ug —r, * mit, eia ae 
mwozu jeber ber Kheilnehmenben feinen Zeil, eins Speife, zuſchieht 
APiquenigue), ßG. 

Da Zuſchutt, eb, ba u; steige 

tenbrbajuthuf,. 7 

Bufchätten, v..I) tes; .ı) Dun: Bitten: — = baburd Be 
Ihliepem Eine Grube, einen Beunnen zuſchuͤtten, dach hineiihes 
f@ättete Gebe zufälleh, ° 2) Dazu Tüten. Roh Woſſer zuſchuüͤt⸗ 
:ten... I) X intes. fortfahren zu Shen. Bu 2. 2 — 
D. Bufchütten. D. —ung. ! 

Bufhwären, v. tr. unzegeim. (f. Shit): ı Mit fie, durch 
Schwaͤren decſchloſſen werben. Die Augen * ren ihm in.jeber 
Rabe zu, =) X Mit haben, fortfahren zu — D: 'Befmieen: 

% Infhwarmen,v. inte. [Bu 2 4). 


won man suf@ättet, Hai 


— : ARE 


Zuſe 


XZuſchwatzen, v. intrs, 1).&efbwäßig zureden, zu äberteden Inden. 
) Fartfahren zu fhmwagen. 1: D. Zuſchwahen. 

-X Bufhrwelgen,r, intern. s:Bu-n. 8) 

Zuſchwellen, v. atr. unregeim. (ſ. Shivellen).: 1) Mit ſein, durch 
Stwellen verfhlofen werben, DerHals it Ihn beinahe zugeſchwol⸗ 


len. =) Mit haben, fortfahren zu ſchwellen. D. Zuſchwellen. 
Il) intrs, fortfahs 
ten zu ſchwemmen. ©. Zu 2.2). — D. Zuſchwemmen. 


Zuſchwimmen, v. intrs. u. str. unsegelm. f Schwimmen). ı) Mit 
fein, feine Nihtung im Schwimmen zu ober na etwas nehmen, im 
"bemifelben fwimmen, Dem Ufer zuſchmimmen. 

Iept mit kaum gehörten. Aupktfditägen ; 
Schwimmen min bem Grlenfafen zu. Ungen. CM. Ar ‘a 
2) Mit haben, fortfihren zu ſhwimmen. ©. Bu 2. a). 'D. Bis 
ſchwimmen. * 

Zuſchwingen, v. unregelm. d. Schwingen). I) trs. zu ober na et⸗ 
was bin [hwingen, hin bewegen 1. Sich dem u uſchwin⸗ 
gr. I1) X intes. fortfahren: su (hingen. — . D. Zara pmingen. 
D. —ung. 

Zuſchwirren, v. intrs, u. mir Yy@te fein, (hstercht Qufliegen. . 
=) X Mit haben, fortfahsen-su fGwisren, D. Zuſchwitten. 

Zuſchwoͤren v. unsegerm. (ſ. Schwoͤreri). I) 'trs. ı)- Mit einem 

Sqwure zufagen, verfigern. Ich ſchwoͤte bir ewige Breundfhaft zb. 

’ Aud ich war in Arabien geboren ; 
Auch mir bat die Matur 
.. Un meiner Wiege Freude zugeſchworen. Schilter. 
2) Duch Schwbren zueignen, aneignen, a. \ 
tee bemies) daß fih ein Heiliger des Bbſen 
Buswert, bas er fär ihn gethan, . . 
Bueiguen umdb zufchmören tion, Ghltav, (MR 

IL) X iates. fortfahren gu fhwören. S. 32.2, — D. Zu⸗ 

ſchwoͤren. D. —ung. 

Zuſegeln, v. intrs, mit fein, 1) Bu ober nach Afvas bin fegeln. 
Küfe aufegeln. =) X’ Boctfahren au fegeln, fäneu ſegels. 
ze, ufegeln. Drug 9 — 

Zuſehen, v. imtrs. uüregeini. (f.- Sehen). 1) Gegenwärtig fein Pr 

ı Sehen, Die Jungen tanzen und ſpielen, die Alten fehen iu. Ginem 
Schanfpiele, einem Feuerwerke ıc zuſehen. .D warum fann nit 
die game Melt ihren Groß auth aufeben!i« Geltert. Wei einer 
Sade sufehen, keinen. Theis daran nehinen, ſondern bloß Bufhaute 
fein. Daher, rimes Sache nit: dänger zuſthen können, fie nicht 
länger gleibgültig anfeden, dann and, Re nicht länger ungeahnbet 
laſſen Binnen, 2) Bu etmas-bingeben oder treien unb danach feßen, 

‚ unb überhaupt, nach twas fehen, um zw ıbiffen, wo und mie es iſt. 
Sich doch rinmapt zu, was er’ macht, Dann wneizentin überhaupt, 
Acht haben. fi im Acht nehmen; wie auch, etwas in Acht nehmen, 
Sorge dafür tragen. Siehe zur, bap- bu nicht betrogen wirkt. Siehe 
wohl zu; daß nichts verloren gehts Da fiche du zu! das if Deine 

Sorge, iſt beine Sache. 3) } —— ſehen. ©. Bu 2, *). 

MD. Zufeben. \ 

Bufehens, adv. imBufehen, wahrend vos — Das affır night 
zuſehens. Auch ihr, meine Freunde, gemaunt sufehene dabei.“ 
Zpümmel, 

Bujehens wird ber Bir noch ſiebenmahl fo groß Wirtant. 

Zuſehens verfhöneet fih die legend: Darf. — 
Ehemahte fagte man ungut zufehend, Aus biefer Form und —E 
richtigen zuſeheus, aus*ber undeſtimmten Form: zuſehen mit bein 
um ſtandwortlichen 8 gebildet, iſt bie ſchlechte Form yıfebends ent ⸗ 

tanden. Richtig wich ber Ton auf bie Silbe zu gelägzt· 

Der Bufeber, —s, 9. gl.; die —inn, eine Perfon, melde zuſtebet z 
gewöhnlicher, ber Zuſchautr. „Die Zufcher.* Popomtefd. (Mi) 

Bufeher Hab unndthig! Fort mit euchl Gotlin. 

“ Bufeln, v. mer, ungegelm.. J Sein)verſchloffen fein, zugtwacht fein. 


dr 


Der 
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Die There iR Im. Die Benflertaden find no zu. +D. Zufein. 
Aufenben, v.trs. regeln. u, uaregelm; (f. Senden) zu oder an jemanb 


Zufp 


„2 x re fortfahren zu Regeln. S. Zu 2. 2). — D, Zufie 
». ung. 


fenden; edler als zufchiden. Im, meiterer-unb uneigentlider Be» Buflngen, v.unzegetm. f. Singen). Tptts; zu einım fingen, fingenb 


deutung 1) zufommen, zu Theil werdem laffen. 

— rief mit geruagnen Haͤnden 

Die Mutter GSottes an, mis Hälfe zuzuſenden. Wielant. 

— — beine Sohter 

Zitget bald aus beine Leiden; 

Sendet bald non Ihämem Früchten 

Athem die bes Dankes am Herder. 
a) Bu ober nad) etwas hin verbreiten. — fie (bie Zunge} empfängt 
die meiflen Nerven aus bem Gehien, und zwar vom neunten Necs 
venpaare, obgleich. aud das achte ihr einige Afte und Zweige zuſen· 
det⸗ Ao hdevruc. D. Zuſenden. D. —ung. 

Der Zuſender — 8,9, al.;die — inn, eine Perſon, weiche etwas jufendrt. 

Zufenfen, v. trs. zufinten maden. 

Dat weber Tag mod Naht kein rub, i 
‚De —* fein augen ſenkt mit ju. PK. Sachs. OO 
D. Zufenten. D. —ung. 

Zuſetzen, v. I) tes. 1) Zu eiuem andern Dinge fepen , demfelben nahe 
fegen; ohne biefes antre Ding: zu mennen, » Einen Zopf zufegen, 
in dem Käden, ihn ans Feuer fegen, bamit das barin: Befinulie 
Bode. Die Speifen zufepen, fie in Zöpfen' ans Feuer zum Kechen 
fegen. 2) 3u einem andern Dinge fegen oder thun, +6 bamit ver- 
einigen, dadurch vermehren, Dem Gilber Kupfer zuſehen, es mit 
einem Theile Rupfer zuſammenſchmelzen. Einem Erze brim 
Odhmslen Schtacken, Blet rc. zufegen, biefe binzutpun, um bas 
Schmelzen, dem Fluß zu beförkern. Der blauem Farbe ein wenig 
Roth zufehen. Dans auch, bloß hinjuthun, hinzufügen, Zum Spiel, 
zu dem Befegtem nody mehe Gelb zuſe hen. Im einer Erzählung 
etwas zuſetzen. Im weiterer uneigentlider, "von Gegen im Spiele 
dergenommenee Bedeutung, nad und nad wermenden, verlieren, 
Biel Geld bei einer Sage zufehen,. fie zu berfelben verwenden und 
werlierem, Bei einer Immternehmung einen Zpelt feines Vermögens 
äufegen. Auch ale intrs. allein für ihr Wei einem felhen Handel 


muß man zufehen. X Bel biefem Handel heißt es fe zu! bei bier * 


fem Handel muß man zufegen, 5) Durch ein daver geſetztes Ding 
zumaden,, verfäließen. _ Ein Each zufesen. Den Ofen zufeßen, 
‚ Bas Ofenloch verfchliegen. 4) In der Schifffahrt heißt ein Seget 
zufegen, #4 fpanmen, aufziehen. Mine Schote, eine Halſe ıc. zus 
fen, fie fo weit als möglich anhelen oder anziehen, bis nämtic 
das Schothom bes Segela gegen das Halsgat ober Schotgat an der 
Brite des Schiffe Höpt. Al) intrs. 1) X Portfahren zu feyem, de 
fig fegen. &, Bu 2. 2). 2) Einem zufehen, ſehr in ihn beingen; 
„mit Wörten oder auf andere Art;: Einem hart zufehen. Dem 
Feinde ſcharf zuſetzen a. ihn mahdeihtih angreifen, ihm viel zu 
Moſfen machen, Einen Feftung. ſchayf zufegen, fie ſcharf beſchießen. 
Ainenn beim Zrumke 1. zuſetzen, ihn zum Trinlen ac. ſehr möthigen, 
8) + In ber Landw irthſchaft ſagt mar von den Schafen, bapfie 
zufezen, wenm fie vire Jahr alt werben und feine Zähne mehr ber 
tommen. Man nennt dergleichen Schafe + aufegige. —  D. Bus 
ben. D. —ung. ©. auch Zuſatz 
“ + Bufetig, adj. u. adr. f. Zufegen LI) 3). "+ 
X 3ufeufgen, v. intes. f. 3u 2. =). ‘ 
X Bufteben, v. imtrs. ır. tra. f- Zu 2.2) unb 3). 
% Zufiden, v. intrs. f Bu 2. =). 
Buftegelim; v. Er tra. mit Siegellack zumachen, verfäließem. Siam 
Brief uflegen * Uneigemttichh und ungemähnlidh, ‚Einem der Mund 
zuffegein, ihn verfhliefen, ſchweigen mahen: Dann, gleichfam ver⸗· 


ihm etwas zu verſtehen geben, mittheilen. Einem Zreftworte jur 
fingen... — ihm die Liebe, bie fie ihm nicht fagen konnte, zuzu · 
ſingen.“ J. P. Riten, Uneigentlich und ungemöhntid, auf eine 
eiaſchmeichelnde und locende Art zuſichera, verſprechen, vorloiesela. 
— So «it der Eatſchiuß, das Leben zu Ändern, 
Wenn er wahr Hi, und jeter Eatſchluß ber Elnte — . 
— amſenſt Einfhläfrungen ihm und Seligkeit zufingt. Ktopfot. 
= X intra. fastfahsen in fingen x. ©. Zu 2.2. — Di dm 
nam. 


Bufinten ‚:v. nte. unrrgem; (f. Si inten), mit fein. 2) Eintent ſich 


zu etwas neigen. Albano mwanbte fi aach den Gebiegen, bemen 

(weiden) bit Kbendfonne, wie aufgelöfet, im ſtechendem GBlamgge) zit: 

fane.« 3.9. Ritter. 2) Dur Sinten, dur‘ einen fintendrn 

Tyeil verſchloſſen werben; rin ebleree Ausdruck ats zufallen. Die 

_ Augen fanten in. Das zufintende Auge. 3. P. Riten. 
uſinken. 


x Zuſinnea, v. intes, x Zuſorgen, v..iutes, X Bufpähen, * in 


trs, X Zufpalten, v.imtes. f. Bu a. 2), 


Zufpangen, v. trs. nermittelft einer Spange ober mehrerer Spangra 


verfhhufen. D. Zuſpangen 


X Zufparren, w. intrs, w. tms. ſ. 3u 2. e) und 3). 
x Zufpafen, v. intrs. f. Zu 2. »). 
Bufpeileen,; vw. E trs. mit Spetlern verfähliehen; + Die Werft an ben 


Garen zufpeileem:- . AL) Kintra, fortfahren zu fpeitern.. — D. 3w 
fpeiterm D. —umg- 


Die Zufpeife, Sy — u, eine Speife, weiche zw einer andern genoffen 


wieb; beianbers badjenige, was man zum Brote ißt, als Butter, 
Kife, Dix. Am Häuflziten ein Gemäfe, melde jum Zteife 
gegebew wieb, bas Zugemüfe. S. aud Zukoſt. Daper im Sſter⸗ 
zeihfhen, die Zuſpeiſeſchuͤſſel, eine Schäffer mit Brmäfe. 


Bufpeifen, v. I) tes. zw etwas Anderem, jugleid mit Anderem, als 


bazu gebörenb, ſpeiſen. Dpf aufpeifen, zum Brote. IT) X intes, 
fortfahren zu [prifen 0. S. Zu 2: 2). —..D. Bufpeifen. 


X Bufpellen, v. intrs. f. Bu 2. »). 3 
Zuſpenden, we IJ trs. fpenient zutheilen. ı II) X intrs, fortfaßeen 


au fpenben. ©. du 2. 2). — D. Zuſpenden. O. —ung. 


X Aufperren „w.ites,' das GWefperete zumadi‘.r, verfhliehen. - Die 


Thuͤr, das Thor zufperren, gewöhnlich und beffer, nur Imre. = 
D. Bufperen. D. —ung 


Bufpiegeln, v. tes. dutch den Spiegel umerfen. "Einem bie Sonnen 


ſtrahlen, die auf den Spiegel. folenden. Strahten u. Bessung 
deſſelben amwerfen. D. Zufpiegeim-- Di— ums. — 


Bufpielen; v. trs. im Spiele, duech Spiekem ju einem —— — 


gelangen laffen, ; Einem: den Walk ic. zuſpielen. Dann, auf eine 
fpielende Urt aufommen gu Zhell werden laſſen. 1meigentiih ei: 
nem etwad zufpielen, es ihm liſtig, ohne daß es bie. Anbren mer 
Eem, verfhaffen. « II} X intra. fertfahren zu fpielen ac.’ S.Zu& .) 
— D. Zufpielen.. Di ung. 


Bufpinnen, v. unregeim. (f. Spinnen). T) re. mit einem Schrinnf 


vesfhliehen, »- Die Spinne ſpinnt sin Bodytin, Ihrem Gewebe minder 
ju, Umrigentiih, mir mit einem Sefpinnft verſchlicgen, merbecden. 
Aber Thie nuettens Bruſtſchmer zen ader alle ihre ingefuntenen Aus 


ſibten, über die. eingeſacgte Mopitpäterinm,. uͤber de ganzes unit 


dem Eeicheuffor zuge ſponnentẽ Leben 2.“ 3.9 Rihkers iX 
Äntrs, —— au ſpragzen a. * Su 2. u D. Sufpla- 
nen. . un 


fliegen, unzugängiic maden, verhindern, oder auch, giethfam ver: Die Zuſpitzbank, Pig —bänke, bei ben Rabfern, bie Saar auf er 


fülirfen und babur ber Beachtung ahd Ahndung entziehen, 
Rum, num ift gewehrt der jibertretumg! bie Sünde 
» Bugefiegeli! werfäine vier Miſſethat — Klopfbod. 


er bie Ruten vermittelſt bes Erigringes und Erumen ſpitzig 
geſchliffen werben. 


Zuſpitzen, v. I}trs. fpigig — oder zufhneiben, ober 6; fpigig 


Ä Zuſp 949 Zuſta 


fäleifen, feilen at. Ein Holz zuſpihen. Einen Bleiſtift, Zeichen · den Dedel ſaringt. TAT) mtr. mit fein, durch eine ſchnelle, deftige 

ttift zuſpigen. Die Radeln zuſpihen, bei den Radiern, fie ſpitig Bewegung einſpringen und verſchloſſen wirben, Das Schloß iſt zw 

fhleifen. Im der Pflanzentehre if ein Theit zugefpigt (cumina- geſerungen. D. Zuſpringen. 

tum), wenn die Seiten deffeiben am Ende in einer veränderten X Aufpriben, v. intes. ſ. Zu 2. 2). 

Rihtung ſich gegen einander neigen und zufammen einen [ehr fpigen Der Zuſpruch, —e, Mr — ſpruͤche. 1) Die Handlung, ba man 

Winkel duden ILtiger. Ein zjugefpiätes Blatt, IN) intes. fort: zuſpricht; ohne Mehrzahi. Gr merfte auf meinen Zuſpruch mist. 

fahren za fpiten. — D. Aufpisen. D. —ung. Der Zuſptuch des Tägers, die Hantlung, da er bem Hunde zuſpricht. 
Der Zufpiger, —s, M. gl. einer, der etwas zufpigt. Welonders ©. Zuſprechen II) 2). Wefonders bie Handlung, da man Zroft ıc. 


bei den Rabiern, berjenige Arbeiter, der die Rabelm-auf der Zufpits uuſpricht, und bad, mas man in biefen Abſicht ſpricht. Ginen burd) 
bant zufpipt. Bufprud beruhigen, anfriäten.. 

X Bufpornen, v. intrs. X Bufpötteln, v. intes. X Bufpotten, — virdeiht — bewegt ihm 

v. intrs, ſ. Zu 2. 2). Dein Zuſpruch — — Bof. 


2) X @in kurzer Beſuch, defonbers, wenn er nur im Worbeigehem, 
auf der Riife gemacht wird. Gönnen Cie uns IHren Zufprudh 
5) + Ein Anſpruch an oder auf etwas. Alle, wdelhe Anz und Aus 
frrud daran zu haben glauben. 

X Bufprudeln, v. inte, X Zufpulen, v. intrs, f. Zu 2. =). ' 

Bufpunden, vr. U trs. vermittelt eines Spundes zumadem, verſchlaeßen. 
Ein Faß zufpünden. * X intrs, fortfahren zu ſpünden. S. Zu 
0. 2). D. Zufpünden. D. — ung. 


Die Zufprache, 94. u.. 2) Eine zw einem Andern oder an einen 
UAnbesn gerihtete Sprache ober Rebe, „Unfere erfle Zufprache, 06 
fie gleich nur auf gemeine Höflichkeit befpräntt war, mißlang jebod 
ein wenig" Zhüämmel, Dann, sur Beruhigung jugelprocdene 
Worte, eine berubigenbe, tröftende Anrede. „Dem Straucheln den 
half teine Zuſprache auf.⸗ Mihartis, Dich y4,4. 2) Ein 
Beſuch. Wirte Zuſprache haben. In beiden Bedeutungen ift Zus 
ſpruch übiiher. 3) & Ehemapis auf die Anrufung eines Gerichtes, 
die Ziehung vor Gericht. Buftammeln, vw. I) trs. Rammelnd zu einem fagen. Ginem etwas 

Bufprechen,, v. unzegelm. (f. Sprechen). T) trs. 2) Zu einem fpre- juffammeln. II) X intrs. fortfahren zu ſtammela ıc. &.3u2. 2). 
Ken, um auf fen Wemüth gu birken, und, durch folder Sprechen — D. Zuftammeln. D. —ung. 
sw Wege su beingen, hervorzubringen ſuchen. Einem Zroft; Muth Buflampfen, v. 1) irs. 3) Durch Stampfen zumaden, nerfhliehen- 
jufsrehen. =) Durd einen Ausſpruch zmerfenaen, in @egenfar ») X Dazu kumpfen, Rampfenb dazut dun. II) X intrs, fortfahe 
won abfprehen. Einem eine Sache zuſprechen. zen zu fampfen. — D. Zuſtampfen. D. — ung. 

Ba er (Paris) den Apfer ie zuſptech. H. Sachs. (M.) Der äuftend, —es‘, By. —flände. 1) Die Art und Welfe mie ei 
TI XX Bor Gericht giehen, fobern IL) intre ») Zu einem fpres Ding zu einem ambern flehet, fih vertäit, beſchaſſfen, eingerichtet 
Gen, um auf ihm zw wirken, Ginem freundlich zuſprechen, freund⸗ iſt, und biefes Verbältuig, dieſe Befhaffenbeit fetsft, meihe miht 
ih zu ibm, mit ihm fpreden; befonders buch freundlichts Sproden fer und bieiben® find, fondern von Mmfländen abhangen. Lage 


zu et was ju bewegen ſuchen, wie auch freundli zu ihm ſprechen, 
ihn zu befänftigen, zu berußigen, ju teöftem. 
befhleiht mi wieder 

Ein büftrer Xugenbiid, fo frrich mir zu. Eollim. 
„Dept werben fie (die Kichſtgeſtalten ber @richen) unferm Bergen 
kanig zufprediende Freunde,«e Herder, im welcher Stelle zuſpree⸗ 
den auch das Buftendwort fein kann. Bei den Jaͤgern ift zuſprechen, 
den Hund aufmuntern und ihm im fanften Zone fagın, was er thun 
ober Lauffen foll, 2) X Einem zufprechen, ober bei einem zuſprechen, 
wie einſprechen, ihm auf kurze Zeit befuden, befonders auf einer 
Reife. Im gemeinen Leben fast man auch nur, ſprechen Cie wieder 
zu, für, fommen Sie wieder. 

Uns fpridft der Scheinfrtund, fo wie Dir, 
Allein bei guten Tagen zu. Dagedern. 

M X Bortfadren zu fpreden ıc ©. Zu 2; a). II) air. mit 
haben, mie zufigen, angemeffen fein, gefallen ıc.. „Mas biefer Abs 
Ft nicht vollkommen zuſprach, ward verändert." Beffing. «Cine 
Urfahe, morurd bie fhönen Konture (Mmeiffe) das weiche Rolorit 
(bie m. Parbengebung) biefer'@emäplde mir fo fehr zuſprechen, iſt 
bie Abmelendeit jenes grellen Sieniffes, ber allen Gemähiber 
.- fo dehen Glanz giebt.- Umgen. 

©. auch Zuſprache und Zufprud. 
Bufprengen, v. intzs, ı) Wit fein, gu etwas, ndd etioat pin * 
ger, zu Pferbe im Schnettlaufe ſich degeben, Ich fprengte, fo 
zafd ih koaute, auf ſie zu. Meißner. (9) 2) X Mit haben, 
fortfahren zu [prengen." D. Aufprengen. D. —uns. 
Zufpringen, v. unzezelm. (f. Sprin. en). I) aners. it fein. tı) 
Iu einem ober zu etwas hinfpeingen, 'd. h. ſchaelt ſich begeben, 
Ale fprangen zu, um ihn zw halten, ihm zu beifen. (a) X Port 
fahren zu fpringen, mie au, ſehr ellm. S. Zu 2. 2). Springe 
zu! I ers, durch Springen zumachen, verfhlirgen. @inen Kaften, 
Koffer zufpringen, einen Kaſten dee fhwer zugehet, etwa weil er 


Die Zuftändigkeit, 29. —ın. 


R)— D, Zuſprechen. 


dezeichnet etwas ÜÄpniihes, auch Weränteriihes und Wergänglidhes; 
Stand aber beutet auf banerhaftere Beflimmungen. S. Stand 2) 
und Lage. Die Sad? befindet fih im gutem, ſchlechtrm Zuſtaude. 
Das Baus befintet ſich no in gutem Zuftande. Der Zuſtaänd feiner 
Gefunbpeit iſt ſchiecht. Dre Zuſtand des Körpers, der Seelt. Sich 
in einem Leidenfhaftliden Zuftande befinden. Alles in feinem gt: 
genwärtigen Zuftande laffen (in statn quo), Gin Audfagewort, 
weiches einen Zuſtand austzudt (verbum neutrum). ) +X Im 
gemeinen deben einiger Gegenden gebraucht man Auftand für ürm, 
Aufheben won einer Sad. Was ift das für ein Zuſtand. Kindes 
mas macht ihr für einen Zuftand- 


Buftändig, adj. u. adv. zuftehend, zufommenb, gebörend. Eine 


mie zufländige Sache. Der Garten ift beiden zuſtaͤndig, arhört 
beiden, 

2) Der Falk, und bie Gigenfhott, 
da etmas einer Perfon puſtaͤndig if; ahne Mehrzahl. 2) + Im 
D. D. etmas bas einem zuſtehet, gehöret; wie auch bas, mas zw 
einer andern Sache gehtret. Gin Gut mit allen Zuftäinbigkeiten. 


Zuſtaͤndlich, adj. u. adv. als ein Zuftand, glei einem, Auftante, 
‚ in einem Zuſtande gegehader. Zuſtaͤndlicht Ausfagewärter, weihe 


einen Buftand umd rin Sein im biefem Bußande Engine (verbas 
neutre), Zu ter. 


O Das uflandwort, it, ahnt, ein Kusfogewoch, wei 


ed einen Buftand und ein Sein im blefem äufanbe beelchnet (ver- 
—bum neutsum) 

Buftapeln, v. Dtrs, 1) Dur Xufftapelm now etwas ‚verfälirfen. 
2) X 3u dem Anderen flapein, flapelnd Hinzuthun.: MI) intre, mik 
fein.“ 3) Su etwas Hin flapelm, auf die Art, walche man faprie 
nennt, gehen. a) Fortfahren u ſtapeln ec. dt en. D 
Buftapein. D. —ung, 


+ Buftapfert, v. intrs,. mit fein, Eopfend hinzuge hen. D, Hingu · 


ftapfem, 


ſeht vol gepadt itt, babuch zumasen, verfhliefen, daß man auf Zuſtarren, v. intre. mit ſtarrem Btide zuſehen. D.:Buftarsen . 


Zuſta 


X Zuſtauben, v. mtr. mit fein, von Staub ganz sugebedt, bebedt 
werben. Ades if zugeſtaubt. Auch, zuſtiebetn. D. Zuſtauben. 
X Zuſtaͤuben, v. D) trs. mit Staub oder mit etmas tem Ähnlichen 
zubesten, ganz bedecten. II) intrs, fortfahren zu ſtaäuben. — D. 

Buftäuben. D. —ung. 

x Zuftaunen, v. mtr, mit haben, X Buftäupen, v. intes, ſ. Zu 
2. »). 

Zuftehen, v. unregeim. (f. Stechen). T) trs. ftehend mit Nabel und 
Bewiem zumachtn; baburch aber, daß es leiht bin uab mit weiten 
Stichen geſchieht unterfhieden von zanähen 1. IT) X intrs, fort 
fahren zu firden ic. S. du 2.0). — Di Zuſtechen. D. 
—ung. 

Zufcden, #, Ders. 1) 3u einem fleden; bob nur im ber engern 
und uneigentiiben Bedeutung, heimlich zu Hanben bringen, „Bis 
der das Geld ibm augeftedt,r Heagedorn. @) Bermittelft eines 
eingeſtedten fpigigen Dinges, J. B. einer Nabel, zumachen, vers 
fließen. Das Hemb am Kragen zuſtecken. IE) X intes, fort 
fahren zu ſtecken. S. Bu 2. e) — D. Zufteden. D. —ung. 

Zuſtehen, v. unregeim, (f. Stehen). 1) mtr. mit haben, ı) Bu 
einem gleihfam Hin flepen, ibm gehören, im weldier Bebeutung es 
jedoch ungewöhnlich if. Man gebraucht #8 gemöhnlig für angemef 
fen fein, den Befugniffen, wie auch ben Pflichten einer Perlen 
gemaͤß fein, Es ſtehet mir zu birs zu thuu, ih Habe bas Recht 
dazu, „Bott, dem bie sah zuflabt“ (zuſtehet). Zürich. Bibel, 
Bf. 93. Ben Untergebenen ſtehet es zu, ihren Borgefigten Folge 
zu leiten. 2) X Kortfabeen zu Bteben. ©. Zu 2. =). 5) 4% 

‘ Wetreffen, begegnen. „Duftchende Roth, zugeilandene fälle,“ 
Baltaus, I)trs 2) * Steichſam zufichen maden, als einem 
eigen, angemeflen erflären; zugiftehen. „Ih ſteh es gerne zu.“ 
Opiz. a) + Erlauben; gemöhnliger, zugeſtehen. — D. Zu 
ſtehen. Se 

Bufteifen, v. trs, fleif zurichten, maden. D. Zufteifen. D. —ung. 

x äufteigen, v. intes. unregelm. (f. Steigen), f Zu 2. a). 

Zuſftellen, v. tra. 3) Gleihfom zu einem oder zu etwas flellen , ihm 
jafommen faffen. Ginem einem Brief zuſtellen. Hneigenttih und 
wenig gebräudlih, + einer Sache Glauben zuflellen, ihr Glauden 
beimeffen. 2) Durd ein davor geflelltes Ding zumachen, verfälier 
gen Eine Öffnung, eine Thär ıc. mit Schränken zuſtellen. Den 
Dfen zuftellen, im Hüttenbaue, bas Geſtell in ben hohen Dfen 
einfegen. Ein Ragen zuftellen, in ber Iägerei, dem. mit Regen 
umfelten Tagdbezirk völlig einfhliegen:; mefür fie auch fließen 
und ganz machen gebrauchen. D. Zuſtellen. D. —ung. 

Zufemmen, vw. tr, durch etwas bavor Geflemmtes verfhliehen. D, 
Zuftemmen. D. — ung. 

x Zuſtempeln, v. intrs. ſ. Au 2. 2) 


& Zufferben, v. ntr. unregeim. (ſ. Sterben), mit fein, buch Gterben - 


eber durch einen Zobesfall ‚zufallen, „Seine Güter find Fremben 
zugeftorben,* find nah feinem Tore an Fremde gefallen. Ad. D. 
Zuſterben. y 
Die Zuftener, Dig. u. dasjenige. was zugeileuert wich, S. Zuſteuern 
1). Gewöpmlider die Beifbeuer, 2 
Bufteuern, v. I) tre. zu etwas fleuern, beitragen; befonbers au dem 
fdon @efteuertin nachfleuern,- wenn 16 noch nit hinseihenb mar.; 
Noch etivas zuſteuern müffen. IL) intes, mit fein, zu etwas- pin 
feuern, mit Hälfe bes Steuers ſchiffen. Dem Bande-zufleurm. — 
D. Zufteern. >» > — 
X Zuſticheln, v. imtrs, X Zuſticken, v. intes ſ. Bu a. 2). 
Zuſtieren, v. intes, mit ſliexem Bilde zuſe hen. D; Zuſtieren. 
Suflimmen, w I) ntr. mit haben, in ber gehoͤrigen, zu etwas- Aube; 
rem paffenten Stimmung fein. II) trs. suftimmen maden, bie 
grbßrige Stimmung geben. IH) intes, ı) Seine Stimme zu etwas 
geben, zu einer Bade, für eine Sade Aimmen. 5) X Bortfahren 
zu ffimmen w. ©. 3u 2. 2). D. Buftimmen.- Di; ung. 


— — 


Zuſtoßen, v. unregelm, (ſ. Stoßen). 


Zuſtr 


Iqch habe es mit feiner Zuſtimmung gethau— 

Zuſtimmig, adj. u. adv. zuftimmend. Moerbeel, 

x Zuſtochern, v. intrs, f. Im 2. 2). 

Buflopfen, v. E) tre. durd etwas, das man einflopft, zumachen. Gin 
Loch zuftopfen. IL) X inırs. fortfahren zu flopfen. — BD. Bus 
Hopfen. D. —ung. 

Buftöpffeln, v. tes. mit einem @tbpffel zumachen, nerfhliehen. -Eine 
Ftaſche zuſtoͤpfſeln. D. Zuſtoͤpfſeln. D. —ung. 

Der Zuſtoß, —es, 9. u. 1) Die Handiung, ba man zufößt. =) 
+ Etwas, das zuflößt, befonbers ein unangenehmer Aufall, ein Un» 
fall ıc. „Einer jener Karaltere (Bemütksorten), die bei jedem 
Zuſtoß empfindlich find, und doch nie deſſen Uncke nadforfhen.- 
Meißner. (MR) ' 

I) ters. ı) Bu etwas bin ſto⸗ 
Sen. Ginem den Bad auf der Balltafel zuſtoßen. =) Dur Stoßen 
verſtopfen, vwerfälichen. IT) X intrs. fortfahren zu floßen, berb 
suftogen. ©. Zu 2. a). II) mtr. mit fein, plöslih befallen, 
widerfahren. Es if ibm eine Ohnmacht, rine Ungläd zugeftoßen. 
„Sagen Sie mir, was Ihnen zugeſtoßen fir Geller. — D, 
Zuftoßen. } 

X Zuſtottern, vw. intrs, ſ. Zu 2, @). 

Buftrahlen, v. mtr. mit haben, feine Strahlen zuridwerfen. D. 
Zuſtrahlen. 

on Buftrebefraft, Big. —räfte, (Gentripetalteaft). ©. f. Zus 
iceben. 

Buftreben, v. intes. 1) Bu ober nach etwas hin fireben. „Dos Biel, 
bım er unaufhoͤrlich auffrebt,- Kofegarten (W.) Wie juſtre ⸗ 
benbe Kraft, die nad) dem Mittelpwulte firebende, ober S Zuftre: 
befraft (Gentripetaliraft); in Gegenfag ber abftrebenden Krafs 
ober Fliehfraft (Gentrifugalfraft). =) Fortfahren zu fireben. D, 


Zuſtreben. 
Zuſtrecken, v. I) ts. zu etwas hin ſtrecken. Gicem bie Hände zus 
fireden. 11) * intes, hinzugeben, naͤhet gehen. Erberg — 


D. Buftreden. 

Buftreichen, v. uaregeim. (f. Streichen). I} tes. durch eine eingeftzis 
dene Maſſe zumachen. Eine Rige in ber Mauer mit Kalk zuſtrei ⸗ 
hen, I) X intes, 3) Mit fein, X flark gugehen, aufcpreiten, 
Morrbeet., =) Kortfahren zw ſtreichen w. &, Bu 2.) — 
D. Zuftreiden. D. —ung, . 

Die Zuftreihfcheibe, a. —n, bei den Tuchbereitern, ein Werkzeug, 
wenit bem genoppten Zube, ehe es im bie Prefie koͤmmt, ber Strich 
gegeben wird, . 

Buftreifen, v. trs. darch Streifen eines Dinges vor etwas zumaden, 
verfätießen, D. Buftreifen. D. —ung. 1 

X Buftreiten, v. intee, unregelm. (f. Stemiten), X Zuſtreuen, v. 
intzs, u, trs. X Zuſtreicheln, v. intra. ſ. Ju 2. 2) und. 5). 

Zufteiden, v. Dirs ı) Don Strid, mit Stricken gupiehen; felten. =) 
Bon flriden, durch Gtriden, Striderei zumachen. Ein Lob zuſtrik⸗ 

i fen. 2) X intes. fortfapren zu ſtrickn. ©. due, 2). — D. 3 
ftricken. D. — ung: . 

X Zuftriegeln, v. intzs. ſ. Zu 2, 4). 

Der Zuſtrom, —et, 9. — ſtroͤme, etwac, bas zuſtrͤmet, ein reicher 
: Bufluß,, "Ih einen Zuſtrom newer Begebeateiten.s I. P. Micht ar. 

Buftrömen ,' ve I) ner, mit frim,:flrommeife, in Strömen zufließen. 
Aberan firömer dae Mahler zu. Go auch umeigentlih. Gedanken 


ſtroͤmen itm- zu. Die zuftchmende Menfheumenge.. IL) tes, zur 
‘ Arömen/maden. . 
Imsdes Maientages Schwͤle u 


Strömer fühe Babefühle P 

Mir die hefde Düämm’rung gu. Unmgen.{M.) 
um au Hier bas Bafanbwort ven bem thäktihen Kudfageworte 
zu unterfheiben , Zönnte mau jenes zuſtromen lauten Laffen, — 
D. Zufteömen. D. —ung, 


Zuſtr 


Zuſtrudeln, -v. mtr. mit fein, trudelnd zuſtieten. D. Zuſtrudeln. 

Zuſtückeln Zuſtuͤcken, v. tr⸗. in Heine Stücke, in Staͤcke zerhauen. 
D. Zuſtuͤckein, Zuftäden. D. um. 

Zuſtuͤlpen, v.trs, durch etwas, das man aufflälpt ober verfküipt, ‚vers 
ſchlie he a⸗ 

Zugeftätpt die große Schale. 
D. Zuflütpen. D. —ung. 

Zuftümpfen, v. trs, Bampf zulaufen laſſen. D. Zuftämpfen. D. 
— ung. 

X Zufiürmen, v. intrs. f. 3u 2. 2). 

Buftürzen, v. trs. 1») Duch etwas, das man hinein flürzt, zufüllen. 
2) Bermittelft einer übergebedten Stuͤrze derſchlleßen. Einen Topf 
zuſtürzen. D Zuflüren. D. —ung. 

Zuſtutzen, v. I) tra, zu einem Zwecke, Gebraude flugen, verfäneiben. 
inen Hut zuflugen. Die Baume zuftugen. Dann überhaupt, 
zu einem Zwecke zurihten, einriäten, abridten. Ginen zuftugen. 

Keiner Bauliertrrppe 
Bugeftugte Scülertnn. 
‚II) X intes, fortfahren zu Rupen 

X Zuſuchen, v. intes. X Bufubeln, v. iatrs. u, tra, ©. 
») und 5). 

Bufummen, Bufumfen, v. intrs. 1) Mit fein, fummenb, fumfenb 
Jufliegen, „Behaglih fummte bie beladene Biene ber Hetmath zu.“ 
Benzels»&ternau. 2) X Mit haben, fortfahren zu fummen, 
zu fom’en it. S. Zu 2.01. — D. Bufummen, Zuſumſen. 

X Bufund:gen, vr. ıntrs, X’Zutadeln, v intre. f. 3u 2. 5). 

+ Zutafeln, x. trs. in ber Schifffahtt, bas adthige Taketwerk zute: 
gen. Een Mift. eine Stenge zutakeln, ihnen bas gehörige Takel⸗ 
wert anlegen. D. Zutakeln. D. —ung. 

X Butändeln, v. ne ſ. Zu =. 2). 

Zutanzen, v. intre. .) Mit fein, zu ober nadı etwas hintanzem. 
Ginem jutansen. 3) Mit haben, forıfahren zu fangen x. ©. Zu 
2.2). D. Zutanzen. 

X Zutappen, v. intrs. tappenb zugreifen; bann, plump zugreifen. 
D. Butappen, 


Schiller. 
— D. Zuſtutzen. D. —ung. 
Zu 3. 


X Zutaͤppiſch, adj. u. adv. zutappend, ungeſchickt, plump zugreifend. 


„Käre ich mit einer Pariter Strumpffliderinn fo zutäppifch geweien.« 
Huber. „Diefe gefhmägige Licblofigkeit, diefer zutäppifche After 

‚, wine Wächter, 

Butaflen, v. I) trs. durch bas, was man baper oder darauf taffet, 
jumaden, zufüllen. 1) X intrs, fortfahren zu taffın ıc. ©. Zu 
2.2). — D. Butaffen. D. —ung. 

Butaften, v. intrs. zu ober nad etwas taflen. + Im Dsnabrädihen 
gebraucht man c6 in weiterer Bedeutung nicht allein überhaupt für 
jugreifen, fondern aud für, beim Effen gut zulangen, und, gut ars 
beiten. D, Zutajten. 

Butaumeln, v. iners, mit fein, zu etwas bin taumeln, tanmrinb na; 
den. Dem Bette ſchlaftrunken autaumeln. D. Zutaumeln. 

Die Zuthat, 9. —en, basjentae, was man dazu thun muß, wenn 
eine Sache gemadt, verfertigt werben fol, alfo jtver zu einer Ars 
beit, zu einem Werke erfoberliher Stoff, Ge ind zu einem Ge 
bdude Holy, Steine, Kalk ıc., au einem Gewebe, Flache, Wolle, 
Seite ıc. bie Zuthaten. Die Zuthaten ſelbſt liefern. Im engerer 
Bebeutung iſt die Juthat, fammelwoͤrtlich, dasjenige, was ber Schhris 

‚ber, dem man bes Zeug umb auch wel bad Futter geliefert hat, bei 
Berfertigung von Kleidungsftüden an kleinern Bedhefniffen ſelbſt 
dazu liefert, als Leinwand zu Taſchen ıc,, Steiftelawand, Seide, 
Anien, Knöpfe ıc 

Zuthätig, —er, —fie, adj. u. adr. fih einem Anbern zuthuend, 

‚buch Dienftfertigteit und Gefätligkeit, ſich bei ihm beiicht zu mas 
hen ſuchendz auch zuthulich, weiches beffer fheint, und im ®, D, 
zuthuern. Ein zuthätiger Menſch. Sehe zuibätig fein. Davon 

die Zuthätigkeit und-Juchulichteit,. ber Zuſtand, die Eigenfhaft 
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einer Perſon, ba fie zuthaͤtig, zuthullch iſt. Sie erwicberte bis 
vätrrlihe Liebe mit tindricher Zuthaͤtigkeit⸗ Mufäus. 

Zuteppichen, v. ters. mit einem Teppich, oder mit Teppichen zubeden, 

D. Zuteppicen. 

Butheilen, vw. 1) trs. zu feinem Theit, als feinen Sheil beſtimmen, 

geben, "Einem etwas, bas Seinige zutbeilen. 

Auch theilten ibm 

Die Eyeier des Landes beſtes Eos, . 

Schön, urbar, sebenreih, zum Anbau zu. Bürger (R.) 
„Wem fol ich den Preis zutheilen, ihr ſchönen Sänger ?* Wepner. 
I) X intzs, fortfahren zu theifen. — D. Zutbeiien. D.—ung. 

Butberen, v. I) trs. mit Ther zufhmircen. II) X iutrs. fortfahren 

au theren ıc. f. Zu 2. 2), — D. Butberen. D. —ung. 

X Zuthulich, —er, —fte, adj. u. adv. f. Zuthätig. 

Zuthun, v. trs. u. rec, unregelm, (f. Thun). ı) Zu etwas thun, 
dazu thum, dazu fügen; als ein allgemeiner Ausdrud. Noch meht 
Butter, Sata ıc, zuthun, zu den Speifen thun. Dann, X bus 
Seinige thun bei einer Sache, bamit fie geſche he und gelhehen koͤnne, 
wo man'es gewöhntih nur für fh gebraudt, Da muß man zu— 
thun, oder als reo, da muß man ji zuthun, fid.baran halten, 

‚ bahinter her fein, damit es gefhehe, In der anlindisen Sprech— 
und Schreibart if in dieſet Bedeutung nur die unbeftimmte Fotm 
als Grunbwort gebräudtih, das Zuthun. Es ik ohne mein Dur 
thun geſchehn, ohne das ich dazu etwas getban, mitgemirft babe, 
2) X 3umahen, verfhliegen, als ein allgemeiner Ausdrut, abır nur 
in eiojelnen Fällen gebräudlid. Das Bud zuthun, die Thür zu: 
thun :c., gewöhnlicher zumahen. Die Xugen zutbim,. fie ſchlie⸗ 
Ben, ſowol zum Schlaf, als auch, in engerer Bebertung, beim Ster⸗ 
ben. 34 habe diefe Nacht kein Auge zugethan. 3) Sich juthum, 
ſewol Ab bewerben, um etwas überhaupt, als auch beienders, ſich 
durch Dienfifertigleit und Gefaͤlligkeit beiiebt gu machen ſuchen. Ge 
weiß fich ſehr zuzuthun. Daher, einem jugetban ſein, ſich ibm 
zugetban haben, ihm ergeben fein, ihm Überall au dienen fuchen. 
Gr if mie fehe zugethan. Auch wird es in etwas anderem Ginue 
von Höhern gegen Riedere gebraudt, für geneigt, gewogen fel, 
©o in ben Kanzeleien, wo die Schreiber großer Herzen, mit ben Wor: 
‚ten zu ſchließen pflegen: und bleiben. euch mit fürkliher ac, Huld 
jugeihan. Auch gebraucht man. es in- weiterer unetgentlicher Br 
beutung für anhangen. Einer Meinung, Religion; dem Aber; 
glauben ze, jugethan fein. D. Zuthun, 

x — v. intrs. xZutoben, v. intrs. X Zutollen, v. intes. 

f. u 2. =) 

X Zutölpeln, vw. intrs. 3) Mit fein, töipeidoft, hingnteeten, her zu⸗ 

treten. - a) Mit haben, töipsipaft zugteifan. D. Zutblpein. 

Zutönen, v. I) ntr. mit haben; fein Bönen,, feine Line zu etwas 

bin verbreiten, Sarfen tönten ihm zu. — Klopftod. 
Und bie. eire tömet Dir zu, umb der himmlifge Schwan fingt. 
Herder. 
„Da tönte mir aus einer Ge bes großen finfiern Zimmers eiat 
ſchwache, zitternde, einfahmagifhe Muſik zu.“ Seume.(R. ur Kinn, 
tönend, in Tönen zugebracht, bargebeadht werden, 
Da tönte Jubel Äbesan 
Und Dank dem Voter zu. Hepdenreid, (M.} 
II) tra. durch das zu ober gegen, etwas ‚gerichtete Tönen beiofelem. 
— fie batten bie Fahnen vol Muth, emporgckhmungen, bie Schwer: 
ter enibiögt, dem Feinde panifhes Schrecken zugetäut. .:xc. Ders 


der. — D. Butönen. . 

Butofen, ». intrs. f. Zu @. »), 

Butraben, vw. intrs. ı) Mit fein, zu etwas, nad etwas hin fraber. 
Der Stadt jutraben. =) Mit haben, fosıfahren zu tsaben ic. ©. 
Bu 2. 2). D. Butraben. 


Der Butrag, —s, Di. u. 1) Die Handlung, ba man zufrägt. 2) 
Der Umftand, ba etwaszuträgs, zutzäglichift, des Rugen. Moerbeet. 


Zutr 


datch Tragen mahe bringen, 
an einen Ort tragen, 
Ic trage Dir die Epeife zu. Weiße, 
&o aud in meirerer Bebewtung, vom Waſſer, meldes dasjenige 
trägt, was darauf (hwinmt, 5 
Wird auf ben Wellen, wie auf einem Wagen, 
Dem nahen ifer zugelragen, Wieland, 
Unelgemtiih, einem etwas zutragen, zu ihm gehen unb basjenige 
deimlich fagen, was man von ihm ober von Nadern anderwärts ges 
fagt hot, und Dis mit ihm bei Anbern wieder fo maden, Al) mtr. 
mit haben, am künftigem Gebraude tragen , ergiebig fein. Gin 
Baum, der gut zuträgt. + In weiterer und uneigentliher Bebeus 
tung, müglid) fein, heilfam fein, wohl befommen, Davon zuträg 
lich. &. d. 11) intrs, fortfahren zu tragen ıc.-&. Bu 2. 2). IV) 
rec. Sid) strtragen, auf eine gewiffe Art veränbert,. wirklich werden, 
mit Bezug auf die Urſachen ber Derändecung, man mag flt als «ine 
' Wirkung ber Rethwendigkelt anfehen- ober für einen dloßen Zufall 
hätten. S. Vorfallen 5). »Es kann ſich zutragen, daß in einem 
"and Fornreihen Bande, wenn das Getreide mit geraten if, Mans 
gei und Therrung, und wenn biefem Mangel aicht dur Zufuhr abs 
geholfen wirb, enblih Büngersnoth entficht. ' Denn es traͤgt ſich 
bisweilen zu, baß anhaltender Regen bie ganze Ermte verdirbt (wers 
derbt). Die Theutung betrachten wir als eine nothwenbige Folge 
des Mihwachfes, bad Megenwetter aber als einen Zufall, ober als 
’eine Begebenheit, deren Urſache uns unbelannt if. Eberhard, 
'&s hat fih etwas Munderbamd-zugetragen. Es trägt ſich der 
gleichem wol zu. Das'hat fich mit mie im meiner Jugend zugetra ⸗ 
' gen, — D. Zutragen. D. —ung. 
Der Zuträger, —, 9 gl.; die —inn, eine Perfon, welde etwas 
“ quträntz; beionbeis, welde von tinem Orte zum andern gehet und 
ten Leuten heimtic wieder erzählt, was man don benfelben geſpro⸗ 
den hat. ‘ 

X Die Zuträgerei, 9. —en. 1) Das Butragen oder Wiedererzaͤh⸗ 
"fen bel ben Leuten beffen, was man anbermwärts von ihnen ger 
het Hatz'chne Mehrzahl; S. Butragen 1). 2) Dasjenige; was 

° man auf ſoiche Art wieder erzählt ober erzählt hat. 

Zurräglich, er, —fe, adj. m adv; FX autragend, ergiebig. Fine 
uträglihe Sorte Bohnen ıc. Im meiterer und gewähnliäer Ber 

deutung zum Nupen beitragend, wörlig, heilfam; im O. D. fürs 

"-gräglih. Das iſt eine fehr suträgliche Sache. Das wird bie fehr 

zutraͤglich fein. „Dexgleihen Abwelenheiten find dem guten Na 

"men einen jungen MäddKens aicht zuträglich,“ Ad. Davon d. —teit, 

der Zuftand, die Eigenfhäft einer Sache, da fie zuträglic iſt. 

X Zutrampeln, Butrampen, v. 1) trs. frampelnd, trampend zufes 


Saſſer zutragen, gu einem Gebraug 


ven zu trampeln, trampen ic. f. Zu # 2). — D. Butrampeln, 
Zutrampen. . 

X Zutrappeln,.Butrappen, v. Iintre, +) Mit fein, zu eder nad 
einem Orte trappein, trappen, trappelnb ober trappend fid begehen. 
a) Mit haben, fortfahren zu trappeln, zu trappen x. ©. Bu2: 2). 
N) trs, trappelnb, trappeud zutreten, auf folde Art tretend vers 
fhtiegen. — D. Bütraßpeln, Zutrappen. 

Zutrauen, 'v. intrs. trawen, ſichern @lauben haben, baf etwas Tei ober 
ſein, gelheben werbe; eime-veraltete Bedeutung. Sq trauete night 
zu, daß ihr bas keben dabei friſten ödtete Wich aeler. (R.) 
Sewoͤhnlich gebraucht man et mit dem vierten falle der Sadıe und 
dem dritten Falle ber Perfoi., für, fihern Glauben haben, baf je 
rıand einer Sache fähig fei, etwas thun, bewirken werde. Mer 


bätte ibm. fo etwas zugetrauet, wer hätte geglaubt, daß er fo et» X Zutrillern, v. I) trs. teillernd zufingen. ZT) intrs. fo 


was tbun werde! Ich hätte ibm folden Gteiffinn nicht zugetrauet, 


Ciaem alles Gute zutrauen. „Bin Wefen, das nur Unfgulb keunt, Zutrinken, v. intrs. u. trs. uncegelm. (f. Trinken). ı) 


wad fie jedem Menſchen zutrauet.« Ungen. (9.) 
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Sütragen, v. unregefm, 4f. Tragen).  D) trs. zu etwas Sim tragen, Das Zuttauen, — s, 0. 2%. die Zuñand, da'man krauet 


X Buträufeln, Zuträufen, v. I) tzs. 2) Zräufelab, teäuf 


Bumanlid, —er, —fle, adj. u adv. Zutraurg Habend, un 


‚Butreffen, v, atr, unregelm. Xf. Zreffen), mit haben, gu ein 


‚Butreiben, v. wmeegelm, (ſ. Treiben). I) tes, 1) Bu ober) 


X Butrennen, vr. intzs. f. Ju 2. 4). 
‚ ten, busch foldies Treten zumaden, verfäliegen. U) Antre fortfahe Butreten, v. unregelm. (f. Treten). I) intrs. 1) Mit fein, 


Der Zutrieb, —es, Mm. u. 
" =) Im Hüttenbaue, ber UÜberſchuß, welden man beim Ab 


nern,- — 
























































Zutr 


mand ben ihern Glauben Hat, er fei einer Saze fähig, 
etwas thoa ıc. Ih habe zu ihm das Zutrauen, baf en 
ſprechea halten wird. Im engerer Eedeutang, ber keſte 
von jemand, daß er die gute Meinung, melde man wen | 
zehtfertigen werde, Ginen mit Zuttauen bebandeim. 
fagt weniger als Verteauen, für weiches es nicht gebra 


barf, wie zumeilen geſchieht, 4. B. wenn man fagt, fein 
auf Goit feden. 


in Heimen Tropfen ,: in Trepfen, d. h. tropfenweife, im 
Menge zutheilen; auch wol, wie Aizeneitropfen zuzaͤhlen, zu 
— bie ätenden Giftworte bie das Ehepaar einfhder zu 
3.9. Riäter, =) Dazu träufeln, träufen; auch j 
Rod etwas juträufeln. Il)intes, fortfahren zu träufeln, 
fen; au zuteöpfein. — D.Buträufeln, Zuträufen. 
Butraufen, v. nte. mit haben, f. 3u 2. »). 


gegründet, von Butrauen zeugend. Einen zutraulich 
Butraulih zu jemand ſprechen. Cine zutrauliche We 
„@ie fah mid fo zutraulih an." Hermes. Davon db, 
— sie Eigenſchaft einer Perſon oder Sache, ba 


Sage treffen ober paſſen, ſfiamen. Das trifft nie ze, 
zutreffen. Die Fechnung hat niht zugeteoffen.‘ =) 
eiatreffen. Es iſt ridptig zugetreffen, wie es vorhergefa 
Az gemöhnlier, eintreffen, 3) Zumellen au für das bi 
fen, „Benn es fid gerade zuteifft, ba er verllebt if, ® 
D. Buteeffen. 


mas hin treiben. Das Bieh ber Wieſe jutreiben, @inem 
jutreiben. 

Jetzt trieb den ſtarken Ziepotem 

Aus Herkuls Stamm, bas mädtige Seſchlck 

Dem götterähnlihen Sarpebon zu. Bürger (MR. 
®) Durch Zreiben, @intreiben, Antreiven, beftiges Schta 
hen , verfäjliepen. Die Zwiſchenrdume eines Baffes zut 
verfäliehen, das Faß willig dicht machen, dadurch, daß 
Meife feft anteribt. Im Deichbaue wird ber Dei zu 
wenn er mit einem krummen Pfahle feft geſchlagen wird. 
1) Bortfahren zu treiben, flärker treiben, ©, Zu 2. =). 
Hüttenbaue, bei bem Abtreiben mehr Silber ausbeingen, ) 
fich von ber Belhitung verfprag. — D. Zutreiben. DI 


pin treten, mähee treten. Wollen Sie niht näher zutre 
der Jägerei fagen Ginige, zutreten zur Bade, für, im 
treten, Auch als mtr. und umelgentlih, zu etwas treten, 
men, fi damit verbinden. Wenn nur nit der kalte 
tritt. =) Mit haben, fortfahren zu treten ıc. ©. Zu 9, 
trs, dur Treten zwfälen, verflopfen, verſchlleßen. Ei 
wurflod zutreten. Die Thür zutreten, buch einem Kri 
felde fie zumachen, verfklirgen. — ſo reih fpringt bie 
neuen Quellen fort, wenn ihr aud eine oder hunderte 
werben.“ 3,9. KRichter. — D. Zutreten. D. —u 
ı) Die Handlung, da man 


Sübers mehr erhält, als man fi verſprochen hatte. 
trilern x. ©. 3u 2.2. — D. Butrillern. 


nen Zeunt zubringen, und zum Meinten möthigen. 


Zute 


— : EHRE 


Zum 


zuttinken. Ginem ein großes Glas zutrinfen. In weiterer Bes darin gegrändet, Etwas zuverfichtlich glauben. Cine zuverſichtliche 


deutung ift; aach Ad., einem zutrinten, auf, jemandes Gefunbheit 
trinten. =) Kortfahren zu trinken, brad trinken x, ©. Zu 2.2). 


D. Butrinten. 

X dutrippelm, vw. inte, 1) Mit fein, teippeind Hinzutreten. =) 
Mit haben, fortfahren zu tripprin. S. du 2.0). D. Zutrip⸗ 

en, 

Dr Zutritt, —r6, 2%. u. die Handlung, ba man zutritt, ſich mas 
det: Cinem ben Zutritt zu fih erlauben, verweigern. Freien Bus 

tritt au jemand haben, bie Erlaubniß, Fraden haben, zu ihm zu 
treten, d. 5. ihm zu naben, zu ihm zu fommen ıc. 

Bald wird dee Zutritt mir zu ihın mit offen flehn. Weiße. 
In weiterer und uneigentikhee Bedeutung, tie Zugang, die Annd» 
berung, freie Berbindung. Den Zutritt der Euft hindern, befoͤr⸗ 
bern. 

X Autrednen, v. I) ntr. mit fein, durch völliges Trecknen verſchloſ⸗ 
fen werten. IT) intrs, fortfaßren zu trodsen ıc. ©. Bu 2.2). — 
D. Zutrodnen. 

X Zutrollen, v.intes, mit fein. 1) Zu etwas hin toellen. =) Forts 
fahren zu trollen. D. Zutrollen. j 

X- Butrömmeln, v. intes. X Butronmpeten, w. intra, f. Bu 2. 2). 

X Butröpfeln, v. trs. u. intrs, f. Zuträufeln. 

Butiotten, v. intrs. mit fin. 3») Su ober nad etwas bin trotten, 
2) Kertfahren zu trotten v, ©. Bu 2.2) D. Zutrotten. 

Zutrumpfen, v. intrs. einen Zeumpf zugeben. Uneigentli, feinen 
Zeumpf, Eräftigen Auseuf zc, dazu geben, „Ein deutſcher witiger 
Grjäbler fieht feinen mit zutrumpfenden Nebenmann gewöhnlich 
als feinen Gegner umb Wiberfaher ar.« Reihharbdt. (K.) D. 
Butrumpfen. j 

Der Zutrunf, —es, 9. u. ber Trunk, welhen man einem Andern 
zubringt. Woerbeel. 

+ Zutſchen, vw. intrs, ſtark fangen, wahrfheintih von ziehen. ©. 
Lutſchen. 

Da ſaugt's und zutſcht dann um fein keben. @äthe. 
Man bat davon aud) ein Werfleinungswort zutſcheln, mweldes man 
in derſelben Bebrutung gebraucht; im Öfterreiäfhen zutzeln. D. 
Zutſchen, Zutfcheln. 

+ Der Zutſcher, —s, 2. gi. 1) Einer der zutfhet. =) Ein Ding, 
moran man zatſchet; in Sälefien Zutſch, im Sſterreichſchen Zube, 
S. Kinderduttr. j 

X Das Zutſchkaͤnnchen, —6, 9. al. ein Kaͤnnchen mit Mich, 
aus welchem man Beine Kinder zutfhen oder faugen läßt. Gonft 
Lutſchkaͤnnchen. 

X Zutuͤpfeln, v. intrs, X Zutuͤpfen, v. intrs, X Zutuſchen, 
v. intrs. XZututen, v.intrs. X Buüben, v. iutrs, ſ. Zu 2.2) 

Zuurtheilen, v. I) tes. durch Wetheilfprad suerfennen, zufpreden, 
11) intrs, fortfahren zu urthellen ꝛc. — D. Zuuttheilen, D. 
ung. 

Auverläßig, —er, —ſte, adj. u. adv. fo beſchaffen, bag man fi 
darauf vrrlaffen fann; von bem in einigen Gegenden üblichen 
ſich zpverlaſſen, fi au ober auf etmas verlaſſen. @in zuverlaͤſ⸗ 
figer Mann, auf beffen Wort, Berfiherung, man ſich vertaffen Tann. 
Eine zuverläffige Nachricht, eine fihere, gewiſſe. Im O. D. fagt 
manbafür, von dem beffeen, verlaſſen, verläffig und verläflich. Das 


von d, — keit, ber Zuftand, die Elgenſchaft einer Perfon ober Sache, 


da fie zunertäßig if. 

Die Zuverficht, o. 9%. der Zuftand, da man fi eines Dinges ger 
wiß verſichert; eine in’ hohem Grade fefte Erwartung von etwas, bas 
erfolgen wird, ober daß einer etwas thun, leiften werte, ©. Ders 
trauen und Hoffnung. Einer Sache mit Zuverſicht entgegenfer 
ben. Id vehmd At Zuverſicht darauf. Beine Zuverſicht auf et⸗ 
was ſetzen. , 

Zuverſich tlich —er, — ſte, adj. u.ndr, 1) Zuverſicht habend, zeigend, 

Campe'e Woͤrterb. 5. Th. 


Hoffnung. Schr zuverſichtlich ſprechen, mit großer Zuverſicht, als 
könnte man gar niht irren, „Reben Sie nicht fo gar suverficht: 
lich.“ Gellert, 2) X So befhaffen, daz man feine Zuverſicht 
barauf ſeten kann; beffer zuverläffig, um Zwtideutigkeit und Ber: 
weghälung mit dir erſten Bedeutung zu vermeiden. Gin juven 
ſichtlicher Freund, böffer, ein zuveriäffiger. Davon d. —keit, der 
Auftand, da man’ zunerfichttich iſt oder da man Zuverſicht haf, wie 
aud) ber Zuftend, da etwas von Zuverfiht zeugt. 

Buvor, ein Umftantwort, eine Zeit vor etwas ju beueihnen. Dan 
gebraucht es 1) in Rüdfiht auf bie vorher vergangene Zeit überhaupt, 
mo man aber gewöhnlicher vormahls, ehemahls, vorbem, ehebern, ge: 
beaudt. Gewöhnlich gebraudt man esin Rüdfigt auf eine vorher 
genannte Zeit ober Banblung, wo aber aud borber gewöhnllcher iſt. 
IG lexute ihm jegt erſt kennen, benm zuvor Hatte ich iha nie gefe 
hen. Ehe du weggeheft, mußt bu zubor daB Nufgetwagene thun. 
Das mußte id zuvor, ehe du es ſagteſt. 2) Im Mädficht auf eine 
Tünftige Zeit ober Handlung; für vorher, früher. Etwae jüvor 
thun, vorher, vor etwas Anderem, ehe etwas Anderes geſchieht. Im 
biefer Bedeutung auch mit einigen Ausfagwörtern in Zufammen. 
fegtung, ©, bie folgenden, Im D. D. gebraucht man dafüt + ju⸗ 
vorhin, * ehevor, + biebevor und oft auch nur vor. 

+ Zuvorbeugen, v. txs. im D. D. für vorbeugen. „Er boge aller 
Ginzede zuvor.“ Herder." D. Buvorbrugen. D. —ung. 
Buvörderft, adr. vor allen Dingen, zuerſt. Zuvoöͤrderſt muß dies ge 
ſchehen. Lalſen Sie uns zuvoͤrderſt dies in Orbnung bringen, Im 

D. D. auf + allvorderit, + allvorderiſt, und + zuoberſt. 

+ Zuvorbin, adv, f. Zuvor, zu Enbe, 

Buvorfommen, v.intrs, untegelm. (f. Kommen), mit fein, elgentlic, 
feüper komrien, eher kommen. Ginem Undern zuvorkeinmen. Un 
eigentlich, 2) Früher eine ähnliche Handlung verrihten, als ein Ans 
berer. Ginem in einem Kaufe, In einer Unterarhinung ıx. zubor: 
fommen. 2) Etwas mit Aufmerffomkeit und Gefälligkeit einem 
Audera thun, che er aoch den Wunſch, das Verlangen banad) äußert, 
Sehr zuvorfommend fein. Gin zuvorfommender Menfh, Gin 
"zuvorfommende® Betragen, moburd ober wobel man Andern ge: 
fädig if, ehe Me goch einen Wunſch in tiefer Hinfiht Augen. Bei 
ben älteren GBotteögeiehrten iſt die zunorfommende oder juvorlaus 
fende Gnade Gottes die Kearbeitung des Menſchen, welhe vor def: 
fen Verſatz, fi beſſern zu wollen, vorhergehet. Ad. D, Zuvor 
tommen, wofür man auch wol Zuvorkunft gebraudt. „Aber doch 
bewog mid fein Zuvorkommen mein Manufcript (meine Hanbfrift) 
in einen Winkel zu werfen.“ Meißner. (®.) . 

Die Zuvorfommenheit, o. My. bie Eigenfhaft eines Menfäen ‚ da 
er junorfommenb ik in feinem Betragen, &, Zuvorkommen »). 
Dies Wort ift aus junorfommend mit Wegwerfung bed d gebilbet.. 

Die Buvorfunft, o. 2%. das Buvorkommen. ©. Zuvorfommen, 

Buvorkiufen, v. mtr. #, intrs, unregelm. fl Laufen), mit fein, 
vorhers oder vorauslaufen, Die zuverlaufende Gnabe, bei ben 

“ alten Sottesgelehrten. S. Buvorfommen =). D. Zuvorlaufen. 

Buvorfagen, v. trs. vorherfagen; edler als diefes. 

— und tönende Hörner am Himmel £ 
Bof. 


Sagten ben Iammer zuvor. — 
D. Zuvorfagen. D. —ung. F 
Zuvorſehen, v.trs. unrzgeim. (f. Sehen) vorherſehen; eblek als bieſes. 
0 da Kobesgraun er zuvorſah. — Bob. 
D. Buvorfehen. ua en a. 3 
Zuvorthun, *. tr#. unrezelm. (f. Than) efgenflih vorher, feßser 
then. Uneigentlih, einem etwas zuvorthun, Ihn in efwas über: 
treffen, darin vor ihm voraus fein. D. Buverthun. 
Der Zuwachs, —es, ©. 34. dasjenige, was einem zuwächſt an aller: 
lei Naturerzeugniffen, bie man anbaust, dichet. Guten Zuwächt 
an Getreide, Obſt, Vieh rc. haben. Bom jährlichen Zuwachſe Fan 
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nodj verkauft werben. Uneigentlid, was zunehmend zu dem übri ⸗ 
‚gen hinzutömmt, Vermehrung , Vergrößerung. Meine Liebe, mein 
Werteauen gewinnt dadurch großen Zuwachs. „Die Erfahrung ift 
oft. der ſtaͤrkſte und deutliche Beweis ber Wahrheit, und in fofern 
auch ein Zumacs ber Vernunft.“ @ellert. 

Zuwach ſen, v. nix. unzegeim, (f. Wacfen), mit fein. 1) 3u einem 
gleichſam hin wachfen, zu jemandes Gebrauche wachſen. Dem kand- 

 manne wachen feine Bebürfniffe zu, indem er fie feibft bauet und 

nicht zu Baufen braucht. =) Durch fortgefegtes Wachſen verfhloffen 

‚ werden, Cine befäbigte Stelle eines Baumes waͤchſt zu, wenn fie 
nen meuee Rinde, melde nahwädhft, ausgefüht wird. Cine Wunde 
waͤchſt zit, wenn fie durch das nahmadlende Fleiſch verſchloſſen wird. 
5), X Mit haben, fortfahren zu waqchſen w. S. Zu 2. =). 
Zuwachſen. 

X Zuwackeln, v. intrs, 1) Mit ſein, wodelnd hinzugehen. 2) Mit 
babe, fortfahren zu wadeln ıc. S. Bu 2.2). D. Zuwackeln. 

Burägem, w. I) tzs, ‚vermittelt der Wage zutheilen. Jedem feinen 
Antheif zuwaͤgen. uneigentlich, in gehoͤrigem, gebührendem Wers 
taͤttniſſe zutheilen, abmeffen. Der Überſetzer muß ben bomerifhen 
Ausbrüden bas wahre Sewicht und ben wahren Behalt im Deutſchen 
zuzumägen fuhen.* Bürger (R.) Go wie wägen und wiegen 
häufig verwechfelt und gleibebeutend gebraudt werben, fo geihicht 
dies auch mit zuwaͤgen und zutviegen, von welchen beiden zuwaͤgen 
allein richtig if und einen Sinn hat. 

Dein Blaube war brin zugewognes Bläd. Stiller. 

1) intrs. fortfahren zu wöägen ıc. S. Bu 2.2, — D. Zumd: 


gen D. —ung. 
Zuwaͤhlen, v. trs. dazu mählen.. Die zugewaͤhlten Borfteher. D. 
Zuwaͤhlen. D. —ung. 


X Zuwaͤhnen, v.trs. waͤhnen, daß etwas zuſei, verſchloſſen ſei. Ich 
habe das Haus zugewaͤhnt. D. Zuwaͤhnen. 

Zuwalken, v. D trs. durch Walken zugehen machen. Die weiten Zwi⸗ 
ſchenraͤume zwiſchen den Faͤden des Tuches zuwalken. II) intrs, fort 
fahren zw walten, berb walten. S. Zu 2. =) und Walken. — D. 
Bumalten. 

4 Buwallen, v, iutrs. u, ner. mit fein. ») Zu oder mad einem 
DOrte ıc. walen. Der Heimath, dem Srabe zumallen. Uneigentlid 
(1) von Dingen, berea Bewegung man ein Ballen nennt, ober dba: 
mit. vergleiht, Ah zu ober nah etwas hin verbreiten, 

(MWeibraud) der bir aus tauſend Blumenkelchen 

Bon ber befrudteten Erbe zuwallt. Hüttner. E 
(a) Vom Herjen und ben Empfindungen beffelben,. in grozer Bewer, 
gung fid ju jemand ober ju etwas wenden, richten. 

— es wallte. bem Juͤngling freudig fein Herz zu. Sonnenberg: 
=) Fortfahren zu wallen ıc. S. 3u2.2) D. Zuwallen. D.—ung. 
„Die Zuwallung bes Waſſers“ Mahler. a 

Sumalzen,.v. Dintrs. 1) Mit fein, zu ober nad einem Orte ıc, mals 
zem.. Dem gegenüber ſtehenden Paare zumalzen. =) Mit haben, 
fortfahren zu walzen, fhneller wallen. & Zu 2.2), II) ters, mit 

"ber Wolie zubrädten, verſchließen. Die Vertiefungen zuwalzen. — 
D. Aumalzen: D. —ung., 

Zurmälgen, v. D.tri. 1) 3 elmem oder nach einem Dxte te. wälgen. 
Einem einen Stein, Baumfamm zumäljen. Uneigentiid. (1) A 
@anafamı und ih’ großen Maffen zufliefen laffen, Der mädtige 
Strom mwäljt fein Gewäffer. dem Miere zu. (a) A Als eine Lauf 
über. einen bsingen. Ex 

— das ein Gott: Unheil den Danzirn zuwälzt. Boch 
Einem die Schuld von Alm zumälgen. _ 
j und imäljt die größee Bälfte feiner Schuld 
Den unglödfeligen Seftienen zu. Säiller. 
=) Durd etwas, das min auf, oder dor ein Ding mälst, 
serfällehen. Der Eingang sie Höhle wurde mit einem Felſen 
Bigemwälzt. IT) X_intrs, fortfahren zu win it. S. Au 2. 2). — 
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D. Zuwaͤlzen. D. —ung. e 
A Sumandeln, v. intrs. mit fein. 2) Bu ober nad einem Orte hin 

wandeln. Der Ruheſtelle zuwandeln. „®) Bortfahren zu wandeln x. 

©. 3u 2.2). D. Zumanbeln. " 
Iumandern, v. intrs, mit fein. 1) u ober nah einem Orte ıc. wan: 


bern, Der Heimath zuwandern. 
Run wandert’ er voll Zuverfiät 
Der Begend zu. — Engelfgall. (RR. 
a) Fortfahten zu wantern ıc. S. Bu 2. ») -D. Bumanbern. 
Zuwanken, v. intrs. mit fein, zu oder na% einem Orte pin wan⸗ 


ten. Dem Grabe zuwanken. D Zuwanken. 

X Zuwaͤrmen, v. intes, X Zuwaſchen, v. intes, X Zuwaͤſſern, r. 
intrs. f. Bu 2. 2). 

X Zuwatſcheln, v. intrs, mit fein. 1) Bu ober nad einem Drte ıc. 
matichein. =) Fortfahren zu watſchein. D. Zuwatſcheln. 

Zuwege, adv. zu Wege. ©, der Weg. 

Buwsben, v. trs. 1) Bu etwas bin wehen,, durch Wehen nahe brins 
gen. Der Wind weht und ben Staub und Rau zu. „Emo mebet 
bem Schlummernden Kühlungen zu.» Rofegarten. (R)  Aum 
eigenttiid, gleich einem Beden, auf eine fanfte, angenehme Art zu 
Theil werben laflın, gewähren, 

fanften Tönen, 

Die Frieden mir zuwehn', will ih dort Laufden Hofes 
, ‚serten. (R.) 

R um Teöflungen uns zuzuweh'n. Ziebge (M.) 

2) Durd Wehen zufühen, verdeden, verſchtießen. Der Wind bat 
mit Staub, mit Schnee Alles zugewehet und glei gemacht. D. 
Zuwehen. 

XxX Das Zuweib, —es, By. —er, eine Beiſchtäferinn. Obertin. 

x — v. intrs. XZuweiden, v. intrs, Zuwelfen, v. intrs, 
«Bu 2. 2). 

Zuweilen, adr. zu gewiffen oder manden Wellen, Zeiten, dann unb 
wann; bietbeilen, + unterweilm, „Wie man ben Werfland nie 
immer anftrengen konn, fo if es auch erlaubt, ‚umweilen etwas 
Seichtes zu lefen.e Gellert. überflüſſtger Weife feht man benn 
sumellen-nod je vor. Je zumeilen. - 

+ Buweilig, adj. u. adv. zuweilen feiend oder geſchehend. 3. 

Bumweinen, v. I)trs. weinend, durch Weinen zu verfiehen geben, „Web 
fol zumeinen.“ Beffing. (R) Auch aur, das Weinen an ti 
nen richten, meinend zu einem hinblicken. 

— . bies Auge, das weint, bir, Soͤttlicher, zuweint, 

War mir gefäloffen. Klopftod. 
TI) X intrs. fortfahren zu weinen, heftig weinen. - 
D. Zuweinen. 

Zuweifen, v. unregelm. (f. Beifen). I) tra, ı)'3u einem. wife. 
@ine Perfon jemanden zumeifen, fie zu ibm bin weifen. Einem 
etwas zumeifen, ihm weifen ober fagen we es iſt, wo man eb br> 
kommen fann. inem eine braueme umb mohlfeile Wohnung zus 
weiſen. 2) X Durch einen Ausſpruch zu erkennen. -Haltaus, 
I) intrs, fortfahren zu weiſen. S. Zu 2.2. — D, Zuweiſen. 
D. —ung. 

X Zuweißen, v..intrs, X Bumeiten, v. intrs. f/ Zu 2. »). 

Buwelfen, v. ntr. mit fein, welten und zufallen, gefdloffen werben; 
Dann, weitend gleihfam ſich zu etwas neigen, in feinem Reigen zü 
etwas übergeben. 

Schon wellt bein Herbſt dem Alter zu. Ungen. (R.) 
D. Bumelfen. ‚ 

Zuwenden, v. unregelm, (f. Wenden), I) trs, zu jemand, zu etwas 

wenden, rihten. Ginem ben Rüden, das Geſicht jimpenden,. 

Ein weifer Steurer ſteht mit feftem Bil, . 

Dem Biele zugemendet, una (8): 
Dann, mit einem Erfohge ſich zu jemand wenden. „Das Gil wandte 
ſich bald dem Römern wieder zu. ungen. (R.)..-Bn-meiterer 
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unb uneigentliher Bedeutung 1) zukommen laſſen. Einem einen 
Berdienſt, eine Acheit zumenden, Einem viel Gutes, Wobithaten 
jumenden. ie wendet ihren Kimbern Alles zu. Ungut iſt es im 
forgenber Stelle für ertheilen, geben gebraugt. 

Ein betrübter Eſel beulte 

Meil des Schickſals karge Hanb 

Ihm nit Hörner zugewandt. Hagedorn. 
Zuweilen auf für verſchaffen. — um der Fürftinn einen zeugen« 
tofen freien Augenblick zuzuwenden.“ 3. P. Rigter. 2) Dem 
Gemöthe, ber Gefinnung nad, au eimem wenben, feine Geflnnungen 
benen bed Andern ober der Anderen gieih ſtimmen, fih mit ihnen 
verbinden, Dies bat ihm mein Herz ganz zugewendet. So koͤmmt 
es in biefer Bedeutung auch noch in ber Schweiz vor, wo bie mit 
den eigentlihen Bundbestreifen verbundenen Landſchaften, ober bie 
nähern Bundesoerwanbten bee Bundeskreife jugemandte Orte hei 
Sen. Il) intrs, fortfahren zu wenden ıc. ©, Zu 2. 2). — 
Zuwenden. D. —ung. 

x — *. intrs, u. trs, untegtlm. (ſ. Werben); f. Zu 2. 4) 
unb 5), 

Zuwerfen, v. unsegeim, (ſ. Werfen). T) tre. 1) Bu ober nad einem 
Drte 1. werfen, dur einen Murf nähern. @inem etwas zuwer⸗ 
fen, damit er «6 nehme, Ginem Hunde ein Städt Brot zumerfen. 
Bumweilen auch für, mit gewiſſer Heftigleit und mit Unwillen geben, 
Gr warf ihm bas Grbetene zu, Dft verliert fi ber Begriff ber 
Heltigkeit und des Werfens überhaupt und zuwerfen bezeichnet bannn 
uneigentlid Bloß, eine Richtung zu etwas hin geben. Einem vers 
liebte Biicle zumwerfen.  Rüffe zumerfen, mit der Hand einem Eut⸗ 
fernten Zeichen geben, als küffe man ihn in Webanten. =) Durch 
Werfen verfäliegen. Das Fenfler, bie Ihär zumerfen. Dann auch, 
werfend zufüllen unb gleihfam verſchließen. Cine Grube, einen 
@raben zuterfen, durch hineingewurfene Erbe ꝛxc. — Im beiben 
Bebrutumgen gebraudt man dafür im gemeinen Echen zu ſchmeißen. 
U) X intes, fortfahren zu werfen 0, ©. Zu 2.2). — D. 3w 
werfen. D. —ung- 

X Bumetten, v. intrs. X Zuwetzen, v. intrs, f. 3u 2. »), 

Zuwich jen, v. 1) trs. mit Widjfe zuftreichen, audfüßen. ID X intrs. 
fortfahren zu wichfen, d. i. zu prügela, derb wihfen. S. 3u’2. 2). 
— D. Zuwichſen. 

Zuwickeln, v. 1) irs. durch etwas darum GSewickeltes bededen, vers 
ſchließen; wie auch, uſammenwickelad zumachen, verſchließen. — in⸗ 
dem er bie Rolle halb zuwickelte und nur manchmahl einem Stick 
hinein that.“ Böthe. I) intrs, fortfahren gu wideln ıc. ©. Bu 
2.2), — D. Zumiden. D. —ung. 

Bumiber, ein Berhältntiwort, welches immer hinter bem Grunbworte, 
mit welchen #6 verbunden ift, und welches in ben beitten Kal ge⸗ 
fegt wird, feine @telle bat. Es bezeichnet 1) bie Richtung riner 
Handlung ‚gegen bie Abfigt und ben Willen eines Andern oder ge» 
gen den Sinn, Awed rinee Sache ꝛc. Einem zumiber fein, zumiber 
handeln, gegen feine Nbfiht; feinen Biden. Dem Seſetze, ber Bor⸗ 
ſchrift zumider Handeln. Der Meget zumider ſprechen, fhreiben, 
Dies läuft dee Orinung zuwider, ift gegen bie Orbuung, ſtoͤßt ges 
gen bie Drbnung an. Welches ber heiligen Scheift zumiber Taufe.“ 
Eramen mw. Begenberidht. (RM) Daß fie D. Luthern firads 
jumider lehren.“ Ebendaſ. (®.) 

Der Stier, ber Ziegendeck und Wibber 

Stimmen ber Biturgie zuwider. Goltau. (R.) 
Im O. D. fept man es aber audı vor das Srunbwort, Zuwidet 
ber golbeuen Bulle. 2) Gine Abneigung. Cine Bade ift und 
zumider, wenn wir eine ſtarke Abneigung bagegen empfinden, „Mich 
daͤucht, Here, Damis iſt ihr nit zumiber,* fle Tann ihn leiden. 
Beltert. 

Zuwiegen, v. intrs. fortfohren zu wiegen, bie Mirge in Bewegung 
u-fegen. S. Bu 2.3). D. Zuwiegen. 


X Zumwiehemt, v. intrs, ı. tes, 1) Das Wichern zu eimem ober am 
einen richten, ihm buch Wiehern ein Zeihen geben. Elnem zumies 
bern, befonber# von einem lauten, wibertihen Baden, wo es aud 
als trs, gebraucht wird. Ginem Belfatl zumichern. =) Fortfahrem 
au wiehern ac. ©. Zu 2.2). — D. Zumiehern. 

Zuwildern, v. ntr. mit fein, wild zuwachſen, verwachſen. Alle Ans 
lagen in diefem Euftgehdige ind vernadläffigt, bie Wege und Lauben 
zugewildert ıc, D. Zuwildern. 

Zuwimmelu, v. intrs. mit ſein, wimmelnd, in wimmelader Menge 
zulaufen. — Alles wimmelt 

Der alt bekaunten Hoffnungefahne zu. SchlaAler. 
D. Zuwimmeln. 

X Zuwimmern, v. I) tes, wimmtrud au erfenmen geben, ſagen. Fir 
nem feine Klagen sumimmern. 11) intzs, fortfahren zu Wingmern. 
S. Zu 2.2. — D. Auwimmern. 

Der Zuwink, — s, 3. —e, ein zugeworfener Mint, „Dich den 
bloßen Anftog und Zuwink.e“ 5. P. Rihter. — und möhten 
meine geringen Brmübungen im(m) Stande fein, ben beifätligen dur 
wine ber Cefer zu verdienen,“ Mübiger, 

Buminten, v. H intrs, ı) Durch Winfen einem Andern ein Zelder 
geben, „Und minkten einander zu, wenn 1c* Herder. 

— und fung gebot ih ben Freunden 
Wit zuwinkendem Haupt, — Bof. 
Einem freundlich zuwinken. So auch uneigentlih, A von uabrlehe 
ten Gegeufänden, fih von einer freundlichen anlodenben Seite 
deigen. 

D komm nur; traulich winket bir die Helmath an. Preffer.(n} 
a) Fortfahren zu winken x, S. Zu 2. =). A) trs. durch Winken 
su verſtehen geben, mit Nennung ber Sache. Ginem Beifall zu: 
winken. Befonders durch Winfen feinen Billen ja erktunen geben, 

— nachdem du ſelber fie (bie Heimkehr) zugewinkt unb gelobet. 

Bst. 
Unb wonntlaͤchelnd winkte bein Auge mir 
Genefung zu; Köttner, 
D. Zuwinken. D. —ung. ° 

Buminfeln, v. I} trs. winfeinb zu erfennen geben, Einem fein Brik 
zurinfeln. il) intes, fortfahren zu winfeln. &, Bu 2.2). — 
D. Zuminfeln. 

Zuwintern, v. ntr. mit fein. ») Bom Winter, d. h. vom ber Kälte, 
bem Schnee, bem Life im Winter verfhloffen werben. „Wenn Nies 
überföwenmmt und zugewintert iſt.“ Opiz. 2) Drittperföntid; 
es wintert zu, es fängt an Winter zu werden. D. Zumintern. 

Zuwirbeln, v. 1) trs. durch Umdrehung ober Bordrehung eines Wirs 
beis verſchlleßen. Ein Fenſter zuwirbeln. U) intrs. fortfahren zu 
wirbtin. S. Bu 2. 2). — D. Zuwirbeln. D. — ung. 

XZuwirren, r. intrs. XZuwirthſchaften, v. intrs. X Zuwiſchen, 
v. intrs. ſ. Bu 2, a). 

X Bumidpern, v. iutrs, u. tre, 1) Wispernd zu einem Anbern für 
gen. Einem zuwigpern. @inem etwas zumwiäpern. =) Kortfahs 
zen zu widpern. D, Zuwispern. 

X Zuwitzeln, v. inte. f. Zu 2. a). 

£s Bumogen, v. wer. mit fein, 2) Wegend, in Mogen suftrömen, 
2) Sid mit und auf ben Bogen zu einem Drte hin bewegen. 

Din wogt' in fonelem Zuge 

Mein Schiffchen ohne Rub, 

Es mogt mit leihtem Fluge 

Dem Land’ der Eebe zu. K. W. Tufti. (M.) 
D. Zutwogen. 

Zuwoͤlben, v. trs. wölbend, mit einem Bemwölbe verfäließen. ine 
weite Felfengrotte, oben vom ber Ratue mit kühner Hand zugemäle 
bet. „Der Himmel ift der Palo Bortes, unb über deinen Bitten 
zugemöibet.s Herder. D. Zuwoͤlben. D. —ung. 

Zuwoͤlken, v. txs. mit Bolten zupfllen, zerfhliegen. Ba if Alles 
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iugemäitt, ‚und dem Wiide Beine Durchſicht aunfatiet, D. Zuwoͤl⸗ 

en . —ung. 

Das Zuwort, m 4. — woͤrtet. 1) @in * einem andern gehd⸗ 
zenbes ober "gefegtes Port, Schottel belegte mit biefer Beuen⸗ 
hung äuf eine su unbeftimmte Art das Umflandwort (Adrerbium), 
2) K%x Der Kabel. DOberlin. 

X Zuwuchern, v. intrs, ſ. Zu 2. =). 

Zuwuͤhlen, v. I) tre. wühlend, duch Wähten zufüllen, — 
Ein Ed aufs und bas andere zumählen. "Denn fo gottlos find 
nur wenige Autoren (Echrififteller) ‚ daß fie ihnen biefe Quelle eis 
nes zehtmäßigen Unterhaltes zutreten ober zuwühlen follten.“ 9, 
Y. Richter, II) imtrs, fortfahren zu wählen x. 8. Bu2.2. — 
D, Zumühlen. D. —ung. 

Buwünfchen, v. I) X trs. wünfden, baf etwas zufeinoder zugemacht 
werben moͤchte. Ich wuͤnſche bie Thür zuz ein unguter, nur im 
gemeinen Beben verzeihliher Gebrauch. Ehemohls gebraudte man 
noch ſchlechter zugewuͤnſcht für, am Kintes Statt angenommen, 
duch buchſtaͤbliche Üderfegung des Tateinifhen adoptare, Ein zu: 
gewünfchter Sohn. II) intrs. fortfahren zu wünſchen; eifrig wüns 
ſchen. S. 3u 2.2). — D. Zuwuͤnſchen. . 

Der Zuwurf, —es, 9. —würfe, 1) Die Handlung, dba man zus 
wieft; ohne Mehrzahl. =) Dasjenige, was man zumirft, 3. B. 
als Zugebe. Mahler. . 

X Zumärfeln, v. intrs. X Zuwuͤrgen, v. intrs. X Zuwuͤrzen, 
v. intrs, X Zuwuͤten, v. intes, u. atr. mit haben, f. Bu 2. 4). 

Buzahlen, v. trs. dazu zahlen, zu dem fhon Gezahlten zahlen. Gels 
nen Beitrag zuzahlen, za ben Beiteägen Anderer. Rod einen 
Iholer zuzahlen mäfen. D. Zuzahlen. D. —ung. 

Zuzaͤhlen, v. I) trs, 2) Zor jemandes Augen zählen und ihm über 
geben. Ginem etwas fihdmweife zuzaͤhlen. „Aber bie fhmadlofen 
Stunden, bie mir freundfhaftsteere Menfhen tropfenweiſe auzähls 
ten.» Thaämmel. Ginem zwanzig Diebe zuzaͤhlen, fie ihm zaͤh⸗ 
tend gebend, Won einem Grisigen eder Misgünftigen fagt man, 
daß er Andern die Biffen zuzaͤhle. =) X Bu den Übrigen zädten, 
bazu zählen. II) inter, —— zu zählen m, S. Zu 2. 2). — 
D. Zuzaͤhlen. D. —ung 

X Zuzaubern, v. I) trs. 1) Durch Zaubern dazu ſchaffen, dazu fü 
gen. =) Durd; Zaubern zumachen, verfließen. If) intrs, fort: 
fahren zu zaubern ıc. S. Zu 2,2). — D. Auzaubern. : 

Zuzaͤunen, v. ters. vermittelft eines Jaunes verfhliefen. D. Zusdus 
nen. D. —ung. 

X Zuzechen, v. intrs. 1) Star? zuttinken. =) Bortfahren zu ze 
Sm ıc. ©, Zu 2.2) D. Zuzechen. 

X Zuzeichnen, v. Ip tra, bazu zeichnen. IE) intrs. fortfahren zu 
seinen ꝛc. ©. Zu 2.2, — D, Zuzeichnen. D. —ung. 

X Bujeugen, v. D ters. ı) In ber Sqhifffahrt, das gehörige 
Beug (fd) zulegen, bamit verſehen. Eine Raa zugegen, 
fie mit dem nöthigen Zeuge, db, h. mit dem nöthigen Takelwer⸗ 
ke ıc. als Segeln, Biöden, Tauen ıc. nerfehen. =) Zu fdon 
gejeugten Kindern noh andere Kinder zeugen, Er bat in der 
jweiten Ehe zu feinen ſecht Aindern no drei zugezeuget. 2) X 
intrs, fortfahren zu zeugen &. S. Zu 2.2). — D. Zuzeugen. 
D. —ung. 

Zuziehen, v. unregeim. (f. Ziehen). D trs. 2) Zu etwas bin ziehen, 

Einen an ben Haaren zusiehen. Gin Thier der Schladtband zus 

jiehen. Es ziehet mid dem Abgrund zu. Schiller. (M.) 

Befonders unelgentiih. (1) Zu etwas ziehen, Theil baran nehmen 

taffen, Er iſt zur Tafel nicht zugezogen worben, if dazu nicht 

eingelaben werben. Man bat iha bei biefer Berathung als einen 
erfahrenen Mann zugezogen, hat ihn dazu genemmen,. Mit feiner 

Zuzie hung MM es gefheben, indem man ihm vorher zu Mathe grjer 

gen hat. (a) liber ober auf etwas ziehen, d. h. betreffen machen, 

verurfachen, Sich bush Unvorfigtigfeit ein Unglück zuziehen. Sich 


— 


‚Der Zuzug, —ed, 4. —zuͤge. 


mad 


Händerzusichen. Das ann ihm noch großen Verdruß zuziehen. (5) Bur 
Vermehrung bes bereits Borhanbenen und zum Sebrauch Geranziehen, 
groß sichen, Sic das noͤthige Bich zuziehen. a) Durch Ziehen verfhlisßen. 
Den Vorhang, bie Thür zuziehen. Useigentlich, derſchließen übers 
Haupt. Die Mäbdigkeit zieht ihm bie Augen zu ; nit fehe gewoͤhn · 
ld. Das zog ihm mad und mad ſänftlich die Augen zu RL. 
Shmibt. II) intes, u, ner, 1) Mit fein, zu ober nad einem 
Dete ıc, hingieben, langfam, ober auch in einem. Zuge ſich begeben. 
Wo if jent ein glaͤckliches Land, dem man zugiehen Könnte, Der 
Helmath zusiehen, Die Nachtigallen ziehen gegen den Herbſt von 
und wärmern Gegenden zu. Die Wollen ziehen ben Bergen- zu. 
2) Mit haben, fortfahren zu ziehen it. S. Zu 2. ) — MD. 
— D. —ung. 

X Zuzielen, v. intrs. X Zuziſſern. v. intrs, f. 3u 2. =) . 

Buzimmern, v. I) trs. mit ber Zimmerart und dem Zimmerbeile zu 
einem Zwecke zuhauen. Dos Helz zuzimmetn. IT) intrs. fortfahs 
zen gu zimmern 1. — D. Zuzimmern. 

Buzirkeln, v. I) tra. mit dem Zirkel, sirkeind, und untigenttiä,ängft- 
lich genau zu meffen, zu richten, >. maden. Il)intrs, lerues · 
zen zu zirkein. S. Zu 2. 2. — BD. Zuzitkeln. 

Zuziſcheln, Zuziſchen, v. intrs. u, trs, 1) Das Siſcheln, ziſhen zu 
einem oder an einen richten, Achelnd, ziſchend zu einem fagen, @is 
nem züzifhein, zusifhen. Einem etwas zuzifcheln, yon 
2) Bortfahren zu zifheln, zu zifgen w. S. Bu 2.2). D. Zun · 
ſcheln, Zuziſchen. 

Zuzittern, v. intrs, mit fein, zitterud hinzugeben, ſich nafen,. 2m 
Grabe zuzittern. D. Zuſittern. 

X Zugotteln, v. intrs. mit fein, zottelnd zulaufen, D. Zuzetteln. 

Die Zuzucht, ©. 4. Bich, weldes man ſich zuziehet oder zugeho · 
gen bat, 

») Die Hanblung, ba man zuzie ⸗ 
bet, und etwag zupiehet; ohne Mehrzahl, 2) + Im Sſterreich⸗ 
fen, ein Zug, melden man unternimmt, veranfaltet. 5) + „Der 
vom Hamburger Rath auf die Häringstonnen, als Siegel ber Güte, 
gemachte dreifache Zirkel⸗ 3. P. Ridter. 

Buzupfen, v. I) trs zu etwas zupfen, wie auch bazu zupfen, Aupfend 

j > hun, II) intrs. fortfahren zu zupfen, berb supfen *t· ©. 

Bu 2. 2), — D. Zuzupfen, D. —ung. 
Buzümen, v. ID) A trs. zörnent, mit ern fagen, ‘ 
Aus blitzbut chſchoßner Wollennadt f 
BZärnt 08 mit grollender Etimme mir zu: 
Hinweg Kofegarten (R,) “ 
IN X intrs, fertfahren zu denen it. © Zu 2. 2). — D. 3u 
zuͤtuen. D. — inig 

Zuzwaͤngen, v. I) tr⸗ durch Imängen, mit Anwendung bes Bwanges 
sumaden, verfhliegen; and wol, jebod nicht fo gut, zupwingen. 
U) X intrs. fortfahren zu zwängen ꝛc. ©. Zu 2. 2), — D 
Zuzwaͤngen. D. —ung. 

X Zuzwiden, v. intre. X Zupwingen, v. tes, ¶ . Bujwängen) zo 
intrs, X Zuzwirnen, v. intrs. ſ. Zu 2. 2). 

Zujwitfchern, v. intrs, u. tes, 3) Zwltſchernd zufingem. 2). X Bor 
fasren zu zwitfhern x. S. Bu2. 2). D. Zuzwitſchern. 

Das Zwodeifen, —d, WW. gl. ein Eifen bamit zu jwaden. In 
den @lostäütten, ein lämslıh rund zufammengebogines Eifen mit 
zwei Epiten, beffen man ſich als einer Zange betienet. 

Zwacken, v. tes. mit zwei flumpfen snfantinengebrüften Episen ober 
Theilen ktemmen ober dräden, ıwo es mie zwicken gebrauht wird, 
aber fo, dos man dabel an die größere Ftäche der ſtumpfen Spitzen ober 
Theile, zwiſcheu welchen man etwas drüdt, oder auch an einen größern 
Umfang des gebrudten Dinges dentt oder bod banken follte, Im 
des ift in biefem eigentlihen Werßanbe zwicken guwdtntiger. „Dft 
tofeten fie (bie Geiſter) im Gfindeföler ober in den Gtälfen, zwick⸗ 
ten und zwackten die Wigte batd heit, bald ba." Wuſäus. Um 
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eigentlich aber gebraudt man,. einen zwacken, "häufig genug für, 
in beunenhigen, plagen, aud wol, ihn neden, aufsiehen. Die IA: 
ger und leichte Reiterei swadın ben Feind balk hier, bald dort. 
© it es such in abzwaden und bezwaden gebräudtid. D. Zwak ⸗ 
tn, D. —ung. 

Der Awadır; —s, m. gl. eine Perfon, welge gwadet; die Zwak. 
firinn, eine folhe weibliche Perſon. 

Zwagen, v. trs, 1) 3% Malen, baden. Uneigentlih, K rinem ben 
Kopf zwagen, db. i. wafhen, einen [harfen Berweis geben. 

um fi die Köpfe nicht ohne Roth zu zwagen. Birlanb, 
») + In ben Blastätten, ein Glas nad ber vorgeſchriebenen Brdfe 
verfertigen. D. Zwagen. D. —ung. 

+ Die Bwaglauge, 4. u. Laugt zum Waſchen. Erberg. 

Der Zwang, —es, 0.29. +) Der Zuſtand, da ber Körper, ober ein 
Theit des Aörpers durch einen inneren Grund heftig sufammengeses 
gen ober heftig gu etwas gedrängt wird; im einigen einzelnen Faͤl · 
ten. So iſ der Zwang beiden Pferden eine anhaltende aber vergebliche 
Bemäöfung, ben Harn zu laſſen. S. auch Harnzwang, Stuhlzwang, 
Ohrenzwang, Dufswang. =) Des Zuſtand, da die freien Hands 
lungen eines Wefens durch Gewalt eingefhränkt werden, es möge 
biefe Gewalt eine förperlihe ober. fttlihe fein; ber Zuſtaud, ba 
man, burd Gewalt genöthiget, etwas tönt cher leidet, Zwang 
leiden, in biefen Zuſtaud gerathen, Etwas aus Bwang thun. Der 
Zwang des Geſehes. Im engeren Bedeutung, ber Zufand, ba man 
fi4 ſelbſt nöthiget ober ängfltih bemäpet etwas zu tun, zu Außsen 
ader zu verbergen, Sid Zwang enthum, ſich mit Gewalt bemi« 
ben, etwas zu thun, ober zu unterlajjen, zu verbergen, Dir Zwaug 
im geſellſchaftlichen Leben, bie Angſtliche ſteiſe Beobachtung dee ders 
gebrachten Förmlichkeiten und beffen, was man zum Wohlſtande 
rechnet, in Worten und Handlungen, Thun Sie fh keinen Zwang 
an ıgeniren Sie fih nicht). Aus feinem Berragen leuchtet Zwang 
und Verftellung hervor, N 

Der Zwaͤng, ein ſteifet Gaſt, ber alle Freuden Böret, _ 

Mit Böden Alles ſpricht, mit kacheln Alles hoͤret. Bahariä, 
Der Zwang in ben Künften, gewöhalider, dis Gezwungene. 
35) Ein buch ZSwang entjlandenes Ding. So heifit bei ben Sägen, 
die Erbe, melde der Kirſch im Grhen mit den fharf jufammenge: 
swängten Schalen aufwirft, der Zwang; auch bad Zwingen. Über ⸗ 
machtes Zwingen, ſ. Übermachen 2. 4). 

Die Zwanganleihe, Da. —n, eine mit Zwang veranſtaltete Ans 
leibe, eine erzwungene Anleihe. ; Fi 

Der Zwangbackofen, —s, 9. —oͤſen, ſ. Imangofen. 

Der Zwangbefehl, —es, Di —e, ein Befehl, welchet mit Zwang 
begleitet iſt, und welchet befelat werden muß. 

Der Zwangbrief, — es, My. —e, cin Brief, weicher zu etwas zwin⸗ 
get. Beſonderse If er in einigen Gegenden in ben Mechten ein 
ſchriftlicher Befehl, bie gerichtlichen Berhandlungspapiere bemienigen, 
weicher an eim böberes Gericht gehen will, bei. Strafe veradfolgen 
zu faffen (Litterae compulsoriales), Beh: 

Der Bwangdiener, —s, Di. gl. ein Diener darch Zwang, ein ge: 
iwungener Diener, „Gr (ber Menſch) bat bad Auge verloren, 
ihre (ver Shiere) Natur unb Art zu ſehen, bas Herz verloren, fie 
noch ihrem Herzen zu gebrauden ; er ihr Zyrann und fie feine Me: 
beiien ober Zwangdienetr⸗ Herder. 

Dir Swangdienit, —es, 39. —e, ein Dienft aus Zwang, ein er⸗ 
jwungeace Dienk, oder rin Dienft, wozu jemand gezwangen mess 
den Bann, 3. B. Brohmbienfte, , 

Der Zwangdreſcher, —s, 3. gl. einer, der aus Zwang, im Zwang ⸗ 
bienfte dem Deren dreſchen muß, Im rinigen Gegenden, Pätster, 
welde verbunden find, bem Grunthrren fein Getreide für einen ge: 
mwiffen Eohn auszudreſchen. * 

Die Zwange, Di —n, im Sergbaue, ſowol eine Art Schrauben⸗ 
singen, die Belgen und Eofhen am Waſſerrade zufammenzubalten, 
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ata auch, Hölzer; welde bei Berjimmerdng des Gtollens, nad ber 
Zuere eingezwaͤngt werben, 

Die Imangeinrichtung , 34. —en, eine 
richtung. 

Zwaͤngen, v. trs. Zwang anthunz beſonders In engertr Sedeutuag, 
in einen engern Raum brüden, Ein Städt Holz; in einen Spalt 
zwaͤngen. ‚Bon einer engen Kleitung gezwaͤngt fein, davon ge: 
drädt und in feinen ferien Bewegungen gehinbert werben (genirt 
fein). „Ich führe mid dadurch geswängt.- Kofegarten, Zuweh 
Ion aud als intrs, one Nennung bes Wegenftantes. : 

Bwängeba; was fir auch fei, bi6 die vorige Witbung fie Herftellt. Woß, 
Uneigenttih, in einen engen Raum, Umfang zufammenziehen , bei 


mit Zwang gemachte Gin 


gleich ſtatt bleibender ober dadurch verſtaͤrkter Kraft. 
Zwaͤngt in drei Tropfen mol von hündert Kräutern Gäfte. 
D. Zwaͤngen. D. —ung. Sohenfeim. 


Die Bmangerinnerung, DU. —em, eine gepmungene, erzwungene 
Geinnerung, „Ghre Leihengebräudhe find freilich — Amwangerinner 
tung bes unreinen Todes.⸗ Derber 

Dad Zwanggeſetz, — es, By. —e, ein Gefed, welches burd feine 
Verbindlichkeit Zwang auflrgt, zur Brfofgung durch bie Strafen, 
welde es verhängt, zwinget, „Die meulihen Zwanggeſetze des 
Kaifers von Ehina gegen ben Gebrauch bes Oplumns.“ Kligem, 
Beitung. j 

Das Amwanggefinde, —b, 0.94. Geſinde, weidits gezwungen ober 
gendthiger if, bei dem Grundhertn füreinen gerisgen Bohn zubienen, 

O Der Zwangglaube, —ns, ©. 8%. ein mit Bwang verbunbener 
Glaube, und im weiterer Brbeutung, ein Inbegriff von Glaubens: 
Ichren, welche anzunehmen und zu glauben man geswungenift. Erapp. 

O Bwanggläubig, adj. u. adv. einem oder ben Bmangglauben har 
bend, befommend,, und, tarin gegründet. — daß ed mid gar 
nicht befeemben wärte, einen in der stwanggläubigen Kirche aufı 
grwaßfenen Wottesläugner die Anrufung ber Heiligen in Ronflans 
timopel wertheibigen zu hören.“ @. * Davon ber Bmanggläubige, 
"ber einen Zwangglauben bat, und die Zwangglaͤubigkeit, ter Zus 
fand eines Menfhen, ba er smanggläubig iſt. 

O Der Bwangherr, Smwangberrfcher, f. Zwinghert. 

Die Zwangherrſchaft, 3. —en, eine Herrſchaft, welde mit Zwang 
verbunden, geführt wird, ba man burd und mit Zwang hereiht 

« (tyrannische Herrſchaft, Tyrannei). Bmnmgberefchaft einführen, 
ausüben, „Weit fie tdiefe Art des Widerſpruchs) eine Amangbere 
ſchaft Aber unfern Kerſtand verfünbigrt.» ©; 

Der Swangherrfher, —6, 9%. at! ein Herrſcher; welder mit und 
burd Zwang herefhet (Despor); bir Bewnitherrfher 1 S. d. 

+ Der Zwanghuf, —ed, 3. —e, cin zu fhmaler Huf. Nemnid, 

+ Bwanghufig, adj. u. adv. den Hufgwang haben. Davon bie —keit. 

Das Zwangkraut, — e, WM. u. ein Name der Reſſelblume ober 
des Starktrautes (Ontananche L.) Remnid. 

Die Zwangliebe, o. MH. eine gerwungene kiebe. Stieler. 

Zwanglos —er, —eſte, adj. u. adv, ohne Zwang, von Bwang. ber 
feeiet, frei, Bmanglos etwas thun. Imangles leben (ungenirt), 
„Die Duft (das Toufpieh) begleitete ihre Worte zwanglos. Herr 
ber. „Die überſetzung dieſer Gedichte iſt zwanglos und gelungen* 
Bragur (8) 

Du zum Licht zwangloſer Wernunft von Luther 

Miterfämpft Bob 
Eine Zeitſchrift in zwangloſen Drften, von welcher bie Hefte ohne 
dmang, ehne an eime beftimmte Zeit gebunden zu fein, erſcheinen. 
Davon bie — igkeit, ber Zuſtand, ba etwas zwanglos if, „Die 
Zwangloſigkeit ber engliſchen Sitten“ 6, 

Das Imangmittel, f. Zwangt mittel. 

Die Zwangmühle, 9. —n, eine Mabtmüße, auf welder ihr Ger 
treibe mahlen zu laſſen, geriffe Leute geswurgen ind, eine Frohn⸗ 
muͤhle, im O. ©. Baunmühle.) 
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wangofen a 8, 9. —Ifen , ein Badofen, In weldem bie 

— ne Brot baden ober eine gewiffe Abgabe daflız ers 
Aegen muß; D. D. der Banmofen. ö 

Das Zwangrecht, —es, y. —e, das Reät, vermittelft beffen man 
Kudre jwingen-ober-mit Gewalt anhalten kann, etwas zu thun, zu 
leiden. N r 

x Das Bwangfal, —es, 29. —t. 1) Anhaltender Zwang. =) Rb: 
thigung au Imangbienften D berlin. E 

Die Zwangfibente, 9. —n, eine Schenke, deren Wirth bie bemö, 
thigten @etränfe von. dem Grundherra zu nehmen genöthiget if. 

O Der Zwangſchlaf, —es, ©. 4. ein Schlaf, in weldhen man 
wiber feinen Willen fällt. _ — fein Schoppe war madı wenigen 
Minuten bes. Zwangſchlafs with aufgefapren und wahnjianig ent: 
fprungen" I.Y.Rinten : , 

Das Zwangsmittel, Bwangmittel, —s, 2%. gl. ein Mittel An: 
dere zu giwingen, etwas nad. feinem Willen zu thun oder gu laffen. 
Zwangmittel anwenden. „Bolde Bewegungsgrände find wol nicht 
viel beffer, als wahre AwangsmittelL« W@ellent. 

Der Bwangfoldat, —en, 4. —en, ein Soldat, welder zur Aus: 
übung eines Imamgbefehles gebraucht, zu einem bazu ind Baus gt: 
legt wied, Jriſch. 

Die Zwangspfiicht, Zwangpflicht, By. —en, in den Rechten, eine 
Pflit, Berdindtichkeit, su wela er man, wenn es noͤthig iſt, gezwun ⸗ 

‘gen werben kann (oflicium perfectum); zum Unterfgiebe: von ben 
Kiebespflidten nnd Gemwiffenspflichten. \ j 

Das Zwangtreiben, —#, 4. gl. in ber Zägerei, bei einem Haupt: 
jasen das legte und nähfte Zreiben an ber Kammer, aus weldem 
die Hitſche Abends vorher ober am Tage, ba abgejagt werden fol, 
in die Kammer gejagt werben, 

Der Zwangtrieb, — es, &y. —e, ein mit Awang verbundener rich, 
der mit Swang ober Gewalt wirft (Instinet), Moerbeel, „Die 
Thiere befolgen diefe, wie. alle anorre Naturgefepe, ohne fie zu ken⸗ 
nen, nad einem blinden Zwangtriebe.“ 6. 

Zwangvoll, —er, —ite, adj. u. adv. voll 3wanges, mit vielem 
Iwange verbunden, „Ran fennt Spaniens iwangvolles Geremor 
niel (gwanguolle Feiergebräude) in ben vorigen Zeiten.“ Meißs 
—— d f ene Weiſe 

eife, adv. auf gezwungen R 

er —* Wort ohne Umendung, welchet eine Hauptzahl, zwei 
zehn Mahl genommen, bezeihmet; chemabis, 3» B. im Benner, 
mit deeißig, vierzig it, übereinffimmenber umb sitiger, Rzwein · 
zig, tm Nibelungenl. ®. 672. 1958, jweinged. j Am beften, 
X zweizig. „no tygern lant ein graue, wart Emelius geheizen, 
tam zuo der lande creizen.mit zweizig klelen vierlorn.® Konrad 
von Würsb, Erei. Krieg, Si. 148. Im MN. D. twinttg. 
S. —ig Zwanzig Stüd, zwanzig Perfonen, Soͤſte. Dmangig 
Meilen. Steht es allein, fo bezeichnet man ben deitten Fall an 
demfeiben darch ein angehängtes em. Mon jwanzigen einer, Kei⸗ 

von zwanzigen. 

Pen 1 tt ein Ding mit: zwanzig Eden. 

Der Zwanziger, — 6, 4. gt. 1) @in Mitgleid eines Ganzen, weis 
ches aus zwanzig Perfonen befichet. 2) Ein Ding, welches 20 Jahr 
alt it. So heißt eine Perfon, welche 20 Jahr alt iſt, ein Zwanzi⸗ 
ger. Sie iſt eine Ztwanzigeeinn. Gin Zwanziger, auch ein Mein, 
welder 20 Zabr alt if, doch gemöhnlicer ein Trein, welder 1724 
gewachſen if. Mine Silbermäne, welche 20 Kiruger gilt, wird 
ebenfalls rin Imanziger ober Awanzigkreuzerfiüd genannt, 

Awanzigerlei, adj, von zwanzig verfhtedeuen Arten und Beldhaffen: 

sten, 

— adv. zwanzig Mahl gtaommen; auch, zwanzigfaͤltig. 

Zwanus aͤltig, adr. [ Imanzigfahd, 

O Das Iwanzigfladh, — es, 3, —e, ein Ding, Körper, weiher 
von zwanzig Flächen eingeläloffen ift (Isocatdron), Bürja. 
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* Ffuͤßig, aaj. u. adv. 1) Bwanzig Fuͤße Habens.” a) Zwan⸗ 
‚Hofüßig, zwanzig Fuß Halten, | * 


Zwanzig ſaͤhrig, #dj. u. adr. zwanzig Fahr habend nie Sahr 


alt, bauernd, 
Bwanzigjäbrli, adj. u. adr. alle zwanzig Jahre feiend geſche heud, 


vortemmend. 
Zwanzigmaͤnnig, adj. x, adv. eigentlich, zwanzig Männer habenb. 
"Uneigentiih im der Pflanzenfehre, wo unter zwanzigmaͤnnigen 
Pflanzen ſolche verſtanden werden, welche Staubbeudel und Stem⸗ 
pel im Einer Blume vereiniget und zwanzig mit einander nit ver⸗ 
wahleme Staubfäden haben (Icosandria), Ze 
Das Zwanzigkreuzerſtuͤck, —es, 34. —e, ein Geibftäd, weides 
swanzigifreuser gilt, ©. Zwanziger. 
Bwanzigpfünbig, adj. u. adv. zwanzig Pfund wiegenh, haltend 
Ein zwanzigpfündiger Stein. 
Bwanzigfie, adj. die Ordnungszahl von’ ao. Der zwanzigſte Sep⸗ 
tember. Der zwanzigſte in der Heiße. ‚Der zwanzigſte Tag, chie 
mahle häufig in Urkunden, ber zwanzigfte Zag nad Weipnachten, 
ober der ı5te Jaͤnner. DOberlim, 
Das Iwanzigftel, —6, 3%. gl. der zwanzigke Theil eines Ganzen, 
Acht Bwanzigftel find fo viel als zwei Fünfter, 

Zwanzigſtuͤndig, adj. u. adr. jwanzig Stunden auhaltend, bautenb; 
Bwanzigftündlih, adj. u. adv. alle zwanzig Stunden geſchehend. 
wiederlehrend, . 2 

Bwanzigtägig, adj. w. adv zwanzig Tage dauernd, alt. 
Bmwanzigtäglih, adj. u. adr. ale zwanzig Tage feiend, geſchehend. 
Bwanzigwöchentlih, adj. u. adr. alle zwanzig Woden feiend, gi 
ſchehend. 
Zwanzigwochig, adj. w. adv. zwanzig Wechen alt, bauernb. , 
Bwanzigzouig, adj.u.adv. jwanzig Zoll haltend, in ber Länge, ober 
im Dusdmefler'ic, i 
war, ein Binbewort, welches bie ſcheinbare Aufhehung zweier Säge 
au vereinen dient, wo es im Worberfahe ſtehet und im Radfage 
aber, allein, doch, zuweilen aud nichts deſto weniger barauf- folgt. 
Biwar lagen hier Palmen . et 
Bom begleitenden Volk, zwar Hang dort ihe lautes Höfanıiaz 


Aber umfonft — — — Rlopfiod, . 
Zwar lehren wir und lernen beide, - . 
Doch unfre Wiffenfhaft ik Freude 
Und unfre Kunft Befünigkeit.. Hagedoren. 


@r hat esımie zwar verſprochen, aber ih zweifte, daß er es hun 
wird, Es ik zwar Thon eim wenig lange der, aber bennod weis 
ich es noch recht gut. Im N. D. tivaar, zwars, und Im einigen 
gemeinen Sprecharten jwaren, zware. 
Der Zweck, — es, 4. —e. 1) Ein kleiner Nagel mit sundem 

Kopfe, dergleichen beſonders bie Schuſter gebrauchen das iiber-unb 
die Sohlen zu den Schuhen auf dem Leiten zum Behuf bes Aufams 
mennähens au befeſtigen, ober aud ſolche kürzere, mil-größeren 
Köpfen, womit fie bie Sohlen und Abfäge der Schuhe gemeiner 
Leute befhlagen ; gewöhnlicher, bie Zwecke, By. —n, bei Einigen 
auh, ber med, —ın, 4. —en, im N. D. Zwick. In weis 
terer Bedeutung werben aud hölzerne Nägel: ohne Kopf Zwecke 
ober Zwecken genannt, befonters biejenigen, weiche die Schufter in 
bie Abſote der Schuhe und Stiefel [hlagen. =) Der große Kagel 
oder Kuopf mitten in ber Selbe, wonach ber Schüge zielet; im weis 
terer Pedentung auch das Ziel, mad welchem man läuft, und bas 
Biel überhaupt. 

Wie, wenn im Wettelaufen. 

Sich einer ganz bemüht; vor dem gemeinen Haufen 


Bu. treffen auch bem Zweck, ſticht feinen Kiepper an. Dpiz. 
Hier rogt ein runder Ball in dem beftimmten Gleiſe . 
Rah dem erwähnten Zweck mit langen Sägen fort.. Haller. 


Dafer im weiterer und uneigentiiger Bebrutung dasjenige, beffens 


un. 


ze EEE 


Zweck 


wegen eine Gandlung geſchieht, was man durch eine Gandtung ober 
durch mehrere Handlungen ju,erreihen, zu bewirken ſucht; fo daß 
alfo die Handlungen die Mittel zu vieler Wirtung werden, wo bie 
fes, die Bandlungen Verurfadende, als ſolches, dann aud, die End» 
urſache heißt. Beſſer vielleicht die Zweckatſache, eine Urſache, bie 
ein Bmwe if. Amel, Endzweck um Abſicht Ant, nad Gber: 
darps Beftimmung, folgenier Dapen zu unterfheiden. Wenn 
biefe Wörter (med und Endzweck) vom Schribenfdiegen entichnt 
find; fo ift der Zweck ber Ragel, woran bie Scheibe befeſtiget if, 
und ben man treffen muß, wenn man den befien Schuß thun mil. 
Man muß ihn alfo ins Auge faffen, man muß feine Abſicht barauf 
sichten; er ift ber Zweck des Schuffes, und, ihn zu treffen, iſt die 
Abſicht tes Schießenden, Da Zwecke wieder können Mittel zu andern 
Zwecken fein, fo ik nur ber ein Endztreck, welcher nicht wieder ein 
Wirte gu einem andern Zmede, fondera ber lepte Imed, ober. der je⸗ 
nige it, in dem ſich die Heide ber Zwecke endigt “ berbard, 
Dft wird Endzweck ber letzte doͤchſte Zweck bes Rachdrucks wegen 
auch nur für Zweck Überhaupt gebraudt. , Sich einen Zweck vorfes 
gen. Erinen Zweck erreichen, verfehlen. Das iſt nicht mein Zweck. 
3um Zwecke kommen, ibn erreihen. „Die Liebe if eine Übereins 
fimmung zweier Willen zu aleihen Zwecken.“ Bellert, 

Zweckdienlich, —er, — fie, adj. u. adv. zur Erteichung eines Awel- 
Bis dienlich. Zweckdienliche Mittel wählen, anwenden. »Der 
Körper wird baduch viel zweckdienlicher in. Bewraung erhalten,“ 
hümmel Daven b. — keit, 

Die Zwecke, 8. —n, f Bmed a... 

Bweden, vw. Iptrs, mit Zwecken ober, kieinen Nägeln gemiffer Art 
befeftigen; in den aufammengefenten anzine don, aufzwecken, beztwwek⸗ 
ten :c, II) ntr. mit haben, auf etwos als feinen Imed gerichtet. 
fein. Das zwecket behin; gewöhnlicher, es zwecket dahin ab. 

Der Art VBellkemmenbeit warb als zum Biel. geſteckt, 
Wo aller Beifter Wunfh aus eignem Zage zweckt, Halten 
d.h. wohin aller — Wunſch zweckt. Beſonders in dem pufamımens 


arfesten abymeden. &, auch Bezwecken. D. Awecken: D. — ung. 


Die Zweckendruſe, 9. —n, in Sachſen, ein Rame des grauen, in 
Kriftallen ängefhoffenen Raltfpathee, wenn er in Oruſen oder rins 
zelnen Stücken vortömmt, 


5 Die Zweckendniß, 34. — ſſe, imber Sprachlehre, bei@inigen, eim 


Rame bes dritten Falles, weil er oft, aber bei weiten nicht immer, 
einen Zweck bezeichnet (Dativus); aus dem Grunde aber, weil er 
dies nicht immer thut, beffee der dritte Kal. ober bir britte En⸗ 
dung genanst wird; Dieſe Berbältniffe Berpältuipmörter) regie 
ren (führen) bie ImedendniieHiopftod. Andere haben Ined« 
fall dafür verſucht⸗ von welchem bafelbe gitt, 

Bas Zweckenholz, Zweckholz, — s, Mu. Holy, aus welhem bil 
serne Zwecken, 3. Bi bie bee Schuſter, gefhnitten werben; befons 
bers, 1) das Holz ders Epinbeldaumes und dieſer Baum ſelbſt, meil 
es bazu befonters brauchbax If (Evomyımus europasus L). 2) 


Des Holses des Hedenkirfhbaumes, und biefer Baum feibft (Loni-- 


cera xvlosteum L) - , 


& Der Amefal, —e6; 94: —flte. [ gweckendniß 


Der Zwedhammer, —s, 34. —bimmer, bei den Brobfämirden,- - 


ein Epighamer mit einer abgefärgten Spige und gimer halben-Ku: 
il auf berfeiben, Bieratben mit. demſelben auf bas-Gifen ‘su 
> Idlagem: 
Die Zwecklehre, 9%. n. die Erhre von ben Awecken deſſen, was ife: 
und” vonbcm-hörften Ämede (Telologie), «u i 


Bwedlos, —er, — eſte, adj. u: adv, feinen Aweck habend, ohne äwet: 


geihebend: Cine zweckloſe Handtunga, Zwechſos etwas thun. 

Ein guter Benius warnt uns vor dem Verſuch 

Der Dichtlunſt Blumen zweckles gm verſtreuen. 
Davon d. — igkeit. 

Zwecktauglich, — er, — ſte, adj. u, ade, wie Mordsienlig, zur Em 


Buͤrde. 


__%9 


Zwei 


reichung eines Amwertes tauglich· Davon b. — keit. 
Zweckvoll, adj. u. adv. viele Zwecke habend, oder. auch nur, einen 
großen wichtigen Zweck babenb. 





Se koͤnnte * 
Mas erſt grillenhaft mir ſchien, ſehr zweckvoll 
unb ſehr befonnen fein, Säiller, 

Amwelwidrig, —er, —fle, adj. u. adr. dent Zwecke zuwiber Taufens, 
alfe bie Erreihung beffelben verhindernd. Das mar ſehr zweck 
widrig gehandelt. Mer wird aber audi fo zweckwidrige Mittel 
waͤblen. Davon d. —feit, ber Buftand, bie Befhaffenheit eines 
Dinges, ba es zweckwidrig iſt. 

Zween, ſ. Zwei. 

Die Zwehle, 94. —n, die Quehle. ©, b. 

Bwei, ein Wort, weides eine Grundzahl, die fo viele Einheiten end 
hält als hier Punkte chen, .. bejeihnet;z und weldes gewähnlid- 
unverändert bleibt, wenn #6 ein Grunbwort bei fih hat, oder wenn 
der Artikel, oder ein Fürwort, ober aud ein baffelbe regirenbes Wer« 
bältnigwort vorbergehet. Zwei Thaler und zwei Groſchen. Die 
zwei Brüder. Dieſe zwei Bäufer gehören ihm, Das Fuhrwerk 
ber zwei angelommenen Fremden. - Der Warten gehört den zwei 
Schweſtern. Bor zwei Zagen. Im zwei Jahren. ‚Bon ben jeri- 
Pferden ift eins blind, Fehlt aber alles dies, und ſteht bad Zahl⸗ 
wort zure allein bei dem Srunbingzte, fo wird ikm für dem 
zweiten Fall —er, für den dritten —en, angrbängt. Dre Befigee 
zweier Güter, zweier Gaͤrten. Der Bann zweier Frauen. Auf 
zweiet Zeugen. YMusfage, wo dae Berhältnißwort auf zu Nusfage 
gehört, Richt fo gemöhntih iſt zweien im dritten Falle, weil‘ hire 
das dabei ſtehende Grundwort fhon has. Beiden des beitten Falles 
on fi bat, fo daß deſſen das Wert zwei entbebren kann, So konn 
man zwar wol fagen:-Irgees jrocien Kennern vor, ihbabe es zweien 
Sreunden mitgetheilt, aber gewöhnlicher fagt mon zwei Kennern, 

zwei Geeunden Min Anderes aber iſt es, wenn Ktoriigans. allein 
feet, wo die umenbung zweier, zweien näthig und in allen allen 
gewöhntih iſt. Zweirr Bälle bedarfıes nict,. ber. Hälfe von 
zweien, aber der Huͤlfe zweier Perfonen, won zwei. Perfonen. Das: 
But gehört zweien gu Ich habe eschur zweien gefaah Wit 
zweien fahren, mit zwei Pferden. Xuf zwelen gehen, auf zwei Füßen, 

uf. vieren unb- auf zweien . 

Erlhien in frohen Reihen 

Dre Thiert fromme Schar.  Dferffen 
Ben zweien einer. Unter zweien einen wählen. Zu zween ge⸗ 
ben, mei und zwei: Im der Tonkunſt ift zu zwei auch Anjeige;. 
bafı das, mohri es ſteht, für zwei: Stimmen zu fingen: gefept if 
(» due). Gin @efang zu zwei, ein Konfpiel zu zwei, für mori Stim ⸗ 
men, für zwei Perfonen zu. fpielen (Duo,-Daetto). Die zwei, bie 
zwei Perfonen ober Weſen ꝛc. „D heilige Zwei, Tod und Gälaf!r 
BenzelsSternau.. Etemahls wandelte man, und hei ben Did 
tern ‚wandelt: man no jest dies Zahlwort nah ben fogenaumten 
Seſchlechtera verfhieden um: zween Männer, zwo Arauem, zmei 

‘ Häufers: ziveemer M;, zwoer F., ameier D. 16. men Ends 
punter Herder : 

‚Sondern wie jmern: tanbmänure-die Breni 


— — 


einander heftreiten; 
Mob; ; 
Unb-fle amarınten einander bie zwo gleich herzigen Jungfraum 
Derf: 
Ohnfern höhlet fie nun in das Sand jwo-Mruben:ter Sühnungs, 
»', + Dert, 
In der Reget aber wird zwei, die übrigen Fälle. ansgenemmen,. 
überall unverönbers-gefegt, und die verfhiebenen Formen zween, 
ao’ zwei ſchelnen bloß lanbſchaftlich zu fein und nicht im Weſen der 
Sperache zu liegen, Am weider ſich aud kein einziges Ihaficrs-WMei-- 
fpiel von andern Bahlwörtern findet. In einigen Sefomtmerfenangen 
iR zwei in zwie verwandelt worden, 58, in Zwieback, Imiefpalt sc. 


Zwei 
l 

Die Zwei, 94. — eu. 1) Das Babfzeihen, welches zwei Einheiten 
bezeichnet, Fine arabifche Zwei ( a), eine rbmiſche Zwei (IN). 2) Gin 
Kartenblatt mit zwei Augen. Die Zwei in Herzen (Corurgmil). 
Die Zwei in Bauten ober Steinen, die Rautenzwei (Uarreau- 

wei) ꝛc. 

+ Das Zwei, o. Umend. u. Di. gl. ein aus zwei einzelnen beftehens 
ders Ganztaz wofür man gewöhnlich das Paar fagt. „Das harmas 
niſche Zwei, ſagt jener griechiſche Tonkünftier, Mingt zufammen, 
und her britie Ton entfpringt, ein ſchöpferiſchet Dreiklang.“ 
Herden ; 

Sweiarmig, adj. a. adv. zwei Aeme habend. ar " 

Zmeiäftig, adj. u. adr. zwei Äfte habend, aus zwei Äftın beſtehend. 
Sin smweiäftiger Nerve. 

4 Zweiäugeln, Zwiedugeln, v. intes. nad zweieriet Dingen dur 
gein, gleichſam mit dem einen Ange nad dem einen, mit bem aus 
dern Auge nach bem andern Äugeln, unb beiden freundfi bieiben, 
idee Gunft zu erhalten ſuchen. Im einigen Gegenden; 4. B. in 
Baiern, gebraudt man es im einer eigentlihen Bedeutung für, mit 
beiden Xugen ſchielen. D. Imeidugeln, Zwiedugeln. 

Bweidugig, adj. u. adv, zwei Kugen dabend. 

Bweibänbig, adj. u. adr. aus jwei Bänden deſtehend. Ein zivris 
bändiges gelehetes Werl.  <- 

Der Zweibaͤtzner, —s, Dip. gl. eine Sübermünze, welde zwel Ba: 

en gilt, ck, e. = 

Bweibäudig, adj, u. adr, zwei Bände ober Ausbauchungen habeud. 

» Moerbeet. Gin gweibäuchiger Muskel. Der zweidaͤuchige 
 Müdenmustel. 

Das Zweibein, —eb, B4- —t, ein Ding mit met Beinen. 

Sweibeinig, ad). u. adv. zwei Beine hadend. Davon b. —ktit, ber 
Zuſtand, bie Eigenfhaft eines Dinges, ba «6 zwei Beine hat, 
a baf du aud bei der geiftigiten Bereblung beines Menfgenthums 
den ZributitBoll) bee Börperfihen Zweibeinigkeit bezadlen mäffeft.- 
Benzyel-&ternaus 

Der Zweibentel, tr al. bei Planer, der Name einer aus- 





lindifden Pflanze, deren Biume zwei Staubfäben, jeber mit zwei © 


Btaubbeutelo, zeigt (Disntktern, Jungie). 

Das Bweiblatt, — es, My. —blätter, ein aus zwei Blättern befte: 
hendes Banzıs. In der Pflanzenichre if bas Zweiblatt, ohne 
Wehejapt, der Name ı).einer Pflanze, beren meifte Arten zwei 
Blätter am Stengel haben, ‚und deren Honighehältnig unterwärts 
ein wenig nachenförmig:ausgehöhtt ik, wedurch fie fi von andern 
äyniihen Pflanzengattungen unterfheidet (Ophrys L.). Das 
gemeine große Bmeiblatt, auf etwas fendten Wieſenz ber eirunden 
Blätter find meiſt zwei, zumeilen auch drei (Ophrys orata L.); 
au, wildes Dutchwachsmaͤnnlein, Rattenſchwanz. Ge auf, 
Knabenkraut, Vogelwurz, Nagmwurz; 2) einer Art Maiblumen, 
weiche immer zwel Blätter am Stengel bat, bavon das eine, wel: 
chea fpäter hervorkoͤmmt, Heiner ift ats bas andere, unb angenehm 

»wiehende Feine weiße: Blumen’ treibt: (Convallaria bifolin L.): 
ech, Einblatt, weil zuerſt din. Blatt am Steugel Himmt, bas 
kleinere Maibluͤmchen, Katzeneier, Parnaſſengras. 

Zweiblaͤtte eig Bweiblattig, «dj; u. adv. zwei Beätten habend, aus 
zwei Biätterm beſtehend. Iu der Pflanzenlehre, eine jweiblätterige 
Höfe (Invelueram diphylium) , weiche aus gwei Blättern beſte⸗ 
het; fo auch, eine gweiblätterige Bluͤtenbeckt. 

Zweiblumig, adj. u. adr. zwei Blumen habend oder tragend, Ja 
der Pllameehre, ein zweiblumiger Biumenfiel, ber zwei Blumen 
trägt (Pedwrcalus bifterus).. Gioe zweib lumige Blumenſcheide, 
welche zwei Biumen einfhlieht (Spatha biflora)J RUN 

Zweibohrig, adj. m, adr. zweimahl gebohret. Cine zweibohtige 
Röhre, weiche zwet Zeu im Durchweſſer haͤlt. 

Zweibuch ſtabig, adi. u. ady, aus zwei Buchſtaben beſtehend. Gin 
jweibuchitadiges Wort, wie J. B. er, in, wo, hu x. 


Zwei 


Der Bweibund, —es, Py. — buͤnde ein Bund oder Windnif zwi⸗ 
Shen zueien gefäloflen, auch Zweibuͤndniß. — 
Das Zweibinbniß, — ſſes, 94. — ſſe fi Bweibimb, 

X Die Zweideutelei, 4. —en. 1) Die Handlung, da man etwas 
auf zmeierlei Art deutet, auch wol, bie Neigung und Wemohäpeit 
Ömeibeutigkeit im etwas ja finden, und Zweibeutigkeitin zu fagen; 

‚ohne Mehrzahl. a) Eine zweideutige Cage, Kuperung. 

O dweidenteln, v. I) atr. mit baben; gmweibeutig fen, . Diefer Aus. 
drud weideutelt. IL) intrs. zweideutig ſprechta. Tr liebt ja 
zweideuteln. — D. Imweideuteln. j 

Bweideutig, —er, —ſte, adj. u. air. fo befhöffen, daß es Ohne 
Imang auf zweierlei Art gebentet werben fann, boppelfinnia, fofern 
etwas zweibentig if, weil es einen doppelten Dinn hat. Gin zwer⸗ 
beutiges Wort, Im der Verbindung, Luther dtrfolgte bie Wahr 
heit, if. verfolgte ein zweibeutiges Wort, weil es Somel hedeutet 
er folgte ihr nad, als au: er war feinblih gegen ſie geſtant und 
fügte ſie ju unterbrhten ıc. Cine zmeideutige Antwört. Ginen 
jweibeutig anfehen, fo ba$ man ben Wii auf zweierlei Wet autte 
sen kann, So 'aud in weiterer Bedeutung. Fine zweibertige 
Tagend, von welcher ungewiß iſt, eb fie für echte Tugend oder nur 
für fheindae zu halten ſei. In einem zweibeutigen Lite erſcher⸗ 

men, in einem ungewiffen, wo jemand von der einen Seite betrad: 

tet in gutem, von ber andern betrachtet in übten Bichte erfeint. 

Einen zweibeutigen Rufııhaben, der niht unbepweifelt ober unbe: 

ſtritten gut if. Die zweideutige Droſſel, der Rame einer "Art 

Drafeln, weſche faſt fo groß afs die Gingbreffel if, und werde 

bir Jäger don einen Krammitsvagel nennen (Turdus dubins). 

Die Zweideutigkeit, 34. —en. 1) Der Zuftend, bie Eigenfäaft 
einer Sadıe, ba fie sweibeutig iſtz ohne Mehrzahl. 7) Eine jmeir 
beutige Sache, Kuserung, ein zmeibeutiger Kusdeud, Btorideitig: 
keiten fügen. Mo man fi Mar und beſtimmt ausbruiten wid, muf 
man jebe Zweidentigkeit vermeiden, * 

+ Zweidoppelt, adj. u..adr. ein uaubthiges Aberfultes Wort, wofär 

deppelt allein ſchon hinteicht. Ein Anderes wäre 16, winn man 

Iwelmahl deppelt genommen, alſo vierfach, barunter verſtünde. 

BZweidotterig, adj. u, adv, zwei Dotter enthaltend, Ein zweidotta⸗ 
riges Ei. 

Zweidraͤhtig, adj. u. adv. aus zwei Draͤhten oder Faben beſtehent, 
geſpennen, gemacht. 

Das Zweidrittel, —s, M. gl. zwti Drittel von einem Ganzen je 
fammengenommen, unb gemiffer Maßen als rin kleineres Ganges für 
fih betrachtet. Beſeubers ein Bulben, weil er zwei Drittheife eins » 
Thalers ausmaht, bas Zweidrittelſt uͤck. — 

Die Zweidrittelarbeit, Dig. —en ich Bergbaue, diejenige Xet zu 
arbeiten, wenn auf einem Berggebäude in zwei Schichten gearbeitet 
wird, fo bag fih in Zag und Nacht nur zwel Arbeiter ablbſen, da 
ſich fonft deren brei abioͤſen. R 

Der Zweibrittelarbeiter, —t, 39. al. im Bergbaue, einer der Ir: 

— beiter, welche bie Sweibrittelarbeit verrichten. z 

Das Zweidrittelſtuͤck, — s, 94. —t, f. Zweidrittel. . 

O Das Zweidunkel, —s, 0. DM. ein nah Imeitiht ober Zwlellcht 

gebildetes Wort, eine Zeit zu bezeichnen, ba es weber heil ned 
bunter if 57h aber mehr dunkel als Heil, die Dämmerung. Ich 
trat ein mad legte meinen Zornifter ab. Es war Imeidbanfel,'ymi 
(den Hund uns Wolf. Was will ber Herr? fragte mi ein ziemlich 
bier Hanbfefter Kerl, Seume. (R.) 

Aweien, v. trs. %3% in zwei heile theilen; nur noch gewähntich als 

WMittelwort der vergangenen Beit gesweit, f. b;, und in bem zufam: 
mengefehten entzweien, wo ed aber nur uneigentlihe Mebeutung 
bat, N * 


— |). 


In gejweietem Muthe 


— Manch ſchnetter Jüngling 
ihr zugegen fund, Ridelungenl B. 
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Zweie 


Sie rehtt nit: zu viel, pflegt ungern ſich zu zweien, Opis, 
wo es auch uneisentlid, wie entjweien, gebraucht if. So auch D. 
Sweten Di Zweiung. »Und ba der Beucder kam und Hort bie 
zweiung, bie zwiſchen ben ſweſtern was 1.“ Gesta Roman 0- 
zum. Di ; . * 

Der Zweier, —b, 3. gl. eine Zahl von zweien, zwei einzelne als 
ein Ganzes betrachtet. Beſondere eine Münze, welche zwei Pfen- 
mige gilt, wie Dreier, Sechſet ıc. ' 

Zwelerlei, adj. ohne Umend. von zwel verfhiebenen Arten , Beſchaf⸗ 
fenheiten. Zwelerlei Sorten, Speifen. Birk lefen und Bieles Irjen 
it zweierlei, ind zwei verſchledene Brgeiffe, 7 

Zweifach, adj. u.ade. gwri verfhiedene Wahle genommen; ou zwoie⸗ 
fo. Etwas zweifach zufammenfegen, Ginem etwas zwie fach ver: 
gelten; doppelt. Es Thrint, bag zweifach mehr in eigentliher und 


zwiefach mehr In mmeigentiiher Bebeutung, mo ed nicht fo ſteeug 


gerade für zwei Mahl genommen wird, gebraudt werde. Das Zwei⸗ 
facht besaplen, bas Doppelte (alterum tautum), 

Zweifaͤcherig, adj. u. adv. zwei Fäder enthaltend, aus zwei Fächern 

beſtehend. Gin jmeifächeriger Schrank, In der Pfiansenichre 
beißt rim Blatt zweifächerig. (kiloculare) ‚wenn ein walgenfdrmis 
ges, innerhalb hohles Blatt in feiner Höhluag buch wagerechte 
Scheidewaͤnde abgıtheitt if: So heißt auch ein Staubbeutel zwei—⸗ 
kaͤcherig, venn er innerhalb durch eine Scheidewand im zwei Faͤcher 
abgetheilt iſt. 

Zweifaͤdig, adj. u, adv. aus zwei Faͤden beſtehend, zuſammengehrehet. 
Inkifädiger Zwirn. 

Der Zweiſalter over äwiefalter, —s, 9. gl. ein Name der Schmel⸗ 
texlinge, weit fie zweifaͤltige, d. Hi boppeite Flügel haben, die fie 
auch, wenn fie ſtil figen gufammens ober am einander falten; beſon⸗ 
bers im D.D, 

Zweifältig oderdwiefältig, adj.u.adv. rigentlid gmei Falten habend, 
prweifaltig, zwel Mahl sufemmengelegt, . Dann,’ foniel als zweifach, 
Uneigentli wurbe ziveifältig ehemahls auch für zweibrutig, bettüg 
lic gebraucht. Oberlin. 

Zweifarbig, adj. u, adr. zwei Farben habend, au fi zeigend. 

Mit zweifardigen Beeren bie Mirt' Roh ‚ 

Der Zweifel, —6, Mb: al. 1) Der Zuſtand des Gomäthes, da mian 
Grünbe hat ober zu haben glaubt, bie Wahrheit oder Ehutikeit 
eine Sache nicht für gemif, aregemacht zu halten, .ba man ange 
wis hin« und berfiäwanft und gleihfam einen Imeifall, Depprifatt 
vor Ab hat, wovon jeber etwas für und wiber ſich hatı ohne Mehr: 
zahl. In Zweifel fein ober ſtehen, fi in dieſem Auflande befinden. 
Sch ſtehe noch in Zweifel, ob ich es glauben fol oder nicht. Meißen 
Sir mi aus tiefem Fmweifel, Etwas-in Zweifel ziehen, es aus 
Gränben noch nicht für ermirfen wahr, ausgemadht halten,  @inen 
in Smwelfel fegen, in dieſen Zuſtaud ber Ungemißgeit und bee Schwan: 
tens. 2) Dadjenige, eber der Brunb, um beffen Willen man bie 


Wahrheit oder Thalichkeit einer Sache nicht für völls gemis-und 


auegemacht hält Ich wit Ihnen meinen Zweifel mittheilen, das: 
ienige, watum ich zweifele. Es fleigen allertei Zreifel bei mir auf. 
Es eutftehen da mand:riei Zweifel. Einem feine Zwerifel benchmen, 
miberlegen, beantworten. Außer Zweifel, ohne Imeifel, es iſt 
gewiß, ausgemacht. „Die Zweifel find Webenken, wenn fir @ränke 
gegen bie Vortheilhaftigkeit, Unſchädlichkeit oder: Ausfährbarket 
einer Bade And. Denn alsdann erregen fir eine Beſorzulß, bie und 
sur reifen Überlegung berſelben auffodert« Eberhard. Der 
felbe Sprachfeiſcher verglich und. unterfihien Zweifel und Einmwärfe 
auf folgende Artz - „Zweifel und Einwuͤrfe Hub (side Brände ge: 


gen die Wahrheit eines Satzes, beren wir ung bewust find, und - 


auch fie find durch die Grabe ber Deutlichkeit dieſes Wenuätisind 
von einander verfhieben. Zweifel find fie, wenn wie uns ihrer im (in) 
Sanzen bewußt find, ohne fir gehörig aus einander fegen zu koͤnnen. 
Einmwürfe, wenn wir fomol ihre Wahrheit ſelbſt, alt au ihre wi: 


Gampe's Woöͤrterb. 5. Th. 
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Zweif 
derlegende Kraft beweiſen konnen, wenn wir fie daher in wiſſen- 
ſchaftucher Form vortragen, und eben fo wiſſenſchafttich zeigen, def 
fie der Wahrpeit, - gegen welche le vorgebracht werben J wir klich 
entgegenfeben. Zweiftl kann ein’ jeder Mann von einiger Maßen 
geäbtem Berflanbe gehen’ elte Wahrheit’erheben, treffende Einwürfe 
kann nur ber Gelchete entargenfteflen, zu deffen Facht fie gehört.“ 

Amer: feldig, adj. u. ndr, im zwei Felder gerheitt. 

X Die Aweifelet, 2. —en- 1) Der Zallaud, ba man aweifelt, 
und swar gern Zweifel, Gründe für die Ungewißbeit einer Sache ır. 
ſelbſt ſorgfaͤltig auffucht ohne Mehrzahl. 2) Ubertriebene, gefuchte, 
weit dergebolte Zweifel, — mit Hirageſpinſten, Zweifeleien und 
Mutbmagengen ac. Derber.' 

Der Zweifeler, Zweifler, —s, m. st.; die —inn, tine Perfon, 

welche zweifelt und in enaeter Sedeutung, elme Perſon, melde 

geneigt und gewohnt ift, an Allem, felbft an dem ſitttich Gewiſſen 

su zweifeln. F 

Zweifelfrei, Zweifelsfrei, adj. u, adv. frei von Zweifel, ober frei 
ee Biveifelö, Beine Zweifel Habend, und keinen Grund zu jiveifele 
gebend. i 

© war auch Fatme zweifelefrei 
Am Shönbeitsfimmel Köntginn. Laugbein. 
Es fei, verfihert fie, beinahe zweifelsfrei. Wietand. 

Der Zweifelgeift, —et, 3. —er. ı) Der Biveifeifina ; obne Mehte 
zahl. Einen Imeifelgeift baden. 2) @in Bmweifeler, in der engern 
Bereutung (Sceptiker). Du Imeifelgeift! 

Bweifelhaft, —er, — eſte, adj. m. adv. 1) Bmeifer habend, im Is 
ſtande des Zweifels befinblid,, nicht wiſſend, welches von zwelen ober 
mehrern man glauben, degehren, than foll, weil man für das eine 
wie für bad andere glei viele und gleich flark: Brände bat. Bergl 
Ungewiß und Unentſchloſſen. Ich bin noch zweifelhaft, ob ih es 


+ glauben, than ſoll. Bäufiger 2) In Zweifel gessgem werben Böns 


nend, Beimbe bes Gegentheild gegen ſich habend, alfo 'nidt geil, 

nicht antgemacht. Eine zweifelhafte Sacht. Der Nusgang bee 

Krieges if zweifelhaft. Uneigentiih auch, wie ungemif, 

das zweifelbafte eicht, 

Das unter tauſendfachem Flimmern 

In biefem kabyrinth mit ſichtbar'm Dunkel ihr, Wietanb. 
Davon d. —igkeit, der Zuſtaud einer Perfon ober Sate, ba fe 
sweifetpaft if. —— 

Zweifelig, —er, — ſte, adj. tm. adr, Zweifel habend, enthattend. 

© Die Zweifellehre, 0. 94. eine Lehre, welche an Allem zwelfern 
Iehret (Skeptichmus). E. -- ö 

* Der Imeifeling, —es, 99. —e, einer, der viel zweifelt. „Btbeife 
ling im Glauben» Ed, 

* Dad Bweifellob, —es, ©. u. ein zwrifelhaftes &yb. Zwivelleb 
bas hörnet,» Maneffen Minnef, j “ 

Bmeifellos ‚adj. u; adv. ofne Ameifel, frei vom Zweifel. Eine 
Bürgihaft, bie freitih zweifellos fein folte« Meißner. AR.) 
Davon d. —igleit: . j ü 

Die Sweifelluft, o. D%. die Eu zu zweiftla. Gtieler. 

Der Zweifelmuth, —es, 0. 3. bie Reigung zu zweifeln, der Zwel 
felffan, und ter Bemätbsinftend babei.- „Behnfuht und Berlaugen, 
Zweifelmuth und Beſorgniß ſetzten fein Herz in unruhe. Mufhus. 

Wohl kennt fie 
Den Zweifelm uth der Kbniginn von England, Shiller. 

Zwei felmuͤthig, —er, —ſte, adj. u. adr. Iweifelmuth habend unb 

an den Tay legend. Daven d. —keit, bie Eigen haft einer Perſon, 

ba fir zweifeimüchtg iſt. „Sie ſprach mit froher Bweifermmäüthigkeit.« 

Tufäue. 

Zweiſeln, v. ner, mit Buben, in Zweifel fein, ober Zweifel, Wränke* 
für das Gegentheil haben. Ich zweikele nech, ob ich es glauben, 
thun fol Un etwas zweifeln, Zweifel haben, ab es wahr fei, ob 
es geſcheden werde." Sch zweifele Beinen Augenblick an feinem guten 
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Millen, aber wohl an feinen Kräften. D. Zweifeln, 

Zweifelreih , adj. u. adv, reih an Zweifeln, an Gründen für das 
Begentheit, viele Zwelfel habend. Gtieler. 

Der Kite wiegt fein ziweifelreihhes Haupt. Wieland, 

Der Zweifelfchein, —t®, 0. ©. ein jweifeipafter Schein, zweifel⸗ 
haftes fhrinbares Anfchen. „Beo hatte alſo noch immer bis dahin 
den Zweifelſchein, anfänglich eines Befeggebungs: , bann eines Er» 
haltungsrathee.· Benzel:- Sternau. 

Ameifelöfrei, f. Zweifelfrei, 

Der Zweifelögrund, —es, My. —gründe, der Grund, aus weldhem 
man zweifelt. 

Der Zweifelfinn, —es, o. 2. ber Sinn, bie Neigung, Geneigtheit 
zu zweifeln, und der Bemäthizuftaub, in welchem man ſich babet 
befindet, Gtieler „Als ih um mein Möshen buhite, und im 
meinem Zweifelfinne mid feier geberbete denn du.“ Wächter, 
— er jergeht in Imeifelfinn.e BenjelsSternau, 

Der Zweifelöfnoten, —$6, 2%. gl. ein teiftiger Iweifelsgeund, wel 
her ſchwer ober aud unmöglich zu löfen ift, 

hat nicht ein Shiffstoh oft heller 

Auf blinde Heiden gewirft und mehr Pagoden geſtuͤrzt, 
Als alle Meifter der Welt, bie Zweifelstnoten geſchürzt? 
Thbümmel. 

+ Bweifelöohne, adv. ohne Zweifel, unbezweiſelt. 

Der Zweifeldpunft, —es, Wy. —e, ein Punkt, welcher Zweifel 
erregt, ein zweifelhafter Puntt. „Wie leicht vireinigen fih Thoren 
zu einem Zweifelspuntt(e)y!“ Zhümmel, 

Die Zweifelfuht, 0. 9. die Sucht an Alem aud an dem Gewiſſe⸗ 
ften zu zweifeln. „Ihre Zweifelſucht kann nur die Zeit heilen.“ 
Gothe. 

Zweifelſuͤchtig, —er, —fle, adj. u. adv. mit ber Zweifelſucht behaf⸗ 

"tet, fie an ben Tag legend. Davon db, — keit, bie Eigenfhaft einer 
Perfon, ba fie zweifelſuͤchtig If. 

O Der Zweifeltraum, —ı$, o. 34. ein Zuftand, da man an Allem 
zweifelt und fi, dba man nichte für gewiß hätt, wie in einem Traume 
befindet. „Dies ift ber Grund, ber allen Idealiamus (wenn ein 
foiher Jweifelstraum je in eines Menfhen Seele kam) von Grund 
aus aufbebt." Herder. 

Zweifelvoll, —er, —ſte, adj. u. adr. vol Zweifelö, vielen ober 
geoßen Z3weifel habend, verrathend. „Beine Freunde faben ſich 
mwechfelfeitig mit zweifelvollen Dtienen an ıc." Meißner (R.) 

Der Zweifelmeife, —n, 24. —n, riner, der feine Weisheit darin 
fest, baß er an Allem zwelfelt (Skeptiker), M. Aramer, 

Die Zweifelmeiöheit, .o. 2%. die Weisheit des Zweifelweiſen (Ekep- 
tieismus), M, Kramer. . 

O Die Zweifelwut, 0. 9. eine Wut an Allem zu zweifeln, der 

“ böhfte Grad ter Bweifelfuht. 

Bweifelmätig, —er, —ſte, adj. m. adv. im hoͤchſten Grabe zweifel. 
füchtig , 3weifelmut habend und an ben Tag legend. 

+ Der Zweifirner, —s, 9. gl. ein zweijähriger Wein; im ©. D. 

Der Zweifler, f. Zweifeler. 

Bweiflügelig, adj. u. ady, zwei Flügel habend. Ia der Pflanjen 
Ichre, ein -ziweiflügeliger Same, walcher zwei Fluͤgel hat (dipte- 
rigia), 

Der Zweiflügler, —s, 9. gl. ein Ding, ein Thier, weldes zwei 
Flügel hat. Wefonbers biejenige Orbnung ber Bisfer, weiche zwei 
Flügel haben (Diptera). 

Der Aweifuß, —ı6, 24. —füße, ein Ding mit jmei Füßen. 

Der Zweifüßer, —s, Br. gl. ein Geſchdpf mit zwei Füßen, welches 
auf zwei Füßen gehet, eine ſcherzhafte Benennung für Menfd, in 
Grgenfag von den Vierfüfiern, den vierfüßigen Thieren. 

Bweifüßig, Bweifußig, adj u. adv. x) Sweifühig, mei Füe 
habend. meiflifige Thiere. Mes ſinkt auf zwo Seiten, oder 
wenn man mil, geht jmeifüßig echaben einher“. Herder. 4) 


__ 2 _ 


Zweig 


Zweifubig, zwei Fuß haltenb, im ber Bänge ıc, 
Gernsobe. Davon d. —kit. 

Der Zweig ,—t6, My. —; Bin. —chen, D. ®. —lein, berjenige 
Theil eines Gewaͤchſes, weiher von bem Stamme*ober Btengel über 
ber Grde ausgehet, und mit demfelben zwar von gleiher Maffe, 
aber gewöhnlich weicher und zarter iſt. Des Zweig wirb ungetheilt 
genannt, wenn er nit wieber Bweige hat. Illiger. In ense 
zer Bebeutung werben an größern Gewächſen, befonders ben Bäus 
men, biejenigen Theile, welde von den Äften auslaufen, Zmeige 


io yweifußiges 


genannt, Vergl. At, Reis und Zacken. Cinen Zweig von einem 
Baume abbrechen. Ein grüner Zweig. Ein Dismeig, Lorbeer: 
zweig ıc. Auf keinen grünen Zweig kommen, uneigentlid) , in eine 


beſſere Äußere Lage nicht gelangen, feine äußeren Umftänbe nit ver 
beffern kannen. Uneigentlih 1) Ein kleiner heil, weicher von 
einem größeren, ober dem Hauptthelle ausgehet. So werden befsn: 
dere in der Bergif, Keinere Adern, Nerden ıc, welche Don größern 
auslaufen Zweige genannt, berem es ſehr viele giebt, und bie 
gewöhnlih von ben hellen bes Rörpers, wo fle fi befinden ıc. Ihre 
Namen befommen, 3.8. der Zungenbeinzmeig der Bungenfhlag 
aber, ber Nackenzweig, ber obere und untere Hinterhbauptäjtmeig 
der Hinterhauptsſchlagader ıc. ı. Der Augenzweig, ber Malen: 
zweig, der Thraͤuenzweig, der Stirnzmeig, Ober: und Unterkie: 
fersweig des dreiäftigen Nervens. Der flache and der tiefe Zweig 
(Ramus superficialis und profundus) find Zweige bes Rafenymris 
ges ber Hinterhauptsfhlagaber. Die vordere Seſichtäblutader bat 
aud einen flachen und tiefen Zweig. Eben fo teilt ih der Se— 
fihtsnerve in mehrere Imeige, dem vorbern, Hintern, auffteigenber, 
abfleigenben, obern unb untern Zweig. So werben aud die Sei · 
tenlinien eines Geſchlechtes Zweige genannt, ba man bean rin Gr: 
ſchledte regiſter haͤufig in Geſtalt eines Baumes mit feinem Stamme, 
feinen Aften umb Zweigen barfielt. 2) Gin untergrorbneter Theil 
einee Hauptwifjenfhaft, oder eines andern als Hauptfahe bett ach⸗ 
teten Gangen, welden man mieber als ein für fih beftchendes 
Ganzes betrachten kann, wofür man, wenn man andere Arten 
bes Vergleichs wählt, auh Fach ac. ſagt. Im N. D, lautet es 
Twieg. 

Das Zweigblatt, —es, 8. —blaͤtter, in ber Planzenlehre, Blät: 
ter, welche an ben Zweigen fliehen (Folia ramıe»). 

Die Zweigblüte, 4. —n, in der Pflanzenicher, ein folder Wii: 
tenfand, wenn bie blütetragenden Zweige fih nur in ben Achſels 
finden (Inflorescentia ramiflora). ZIlliger. 

& 3weigeflügelt, adv. u. adj. mit zwei Flügeln verfehen. 

bie dit einfugende Pforte 

Dweigeflügelt und. ftart Bo. 

Bmweigehäufig, adj: u. adr..zwei Gehäufe babend. ine jiweigehdus 
fige ube. 

& Zweigehenkelt, adj. u. ade. mit zwei Henkeln oerfehen, „— jmtir 
gebenteite Uenen.« Bot. . . 

A Zweigehoͤrnt, adj. u. adv. mit jwei ‚Döenern verfehen. tie 
ter. Ein zweigehoͤrnetes Rind. „Die sweigebörnete Gaffel. Boß. 

& Bweigeöhret, adj. u, adv. mit zwei Öbren verfehen. 

bas ſchoͤne Gefaͤt — golden und zweigeöitt. Voß. 

® Der Zweigefang, —es, 9. —gefinge, ein Befana zu zweien, 

, für zwei zu fingen (Do, Duetto), €. Auch ber Zweiſang. 

& Broeigefpalten, adj. w. adv. in wei Zpeile gefpatten. Zweige⸗ 
fpaltene Hufe. ö ' 

Das ſelbſt der Tod miht eure Zwietracht heile, 

Die Flamme fett, bes Feuers rotbe Säule, 

Die fih von eurem Scheiterbaufen hebt, 

Sich jmweigefpalten von einander theite. Schiller. 

Das Zweigeſpann, —es, Dir. —e, ein Gefpann von zwei neben 
einander ziehenden Thieren, mie auch, mit Inbegriff des Wagens, 
wrlden fie sieben, 


— 


Zweig 


— bei jedem nähert 
Ein Imeigefpann mit gälbner Gerſtenfruch 
und Hafer fid. . Bürger. Er 
O Das Zweigeftirn, —es, 9. —e, eim aus zwei Hauptflernen' ber 
fiehenbes Wein ober Sternbild, ein Doppelgeftien. 
Die — gleid dem Zweigeſtirn der Dioskuren, 
Eich um bie heifge Schweſter lie dend ſchlang. Schreiber. (R.) 
Zweigeftrichen , adj. u. adv. zwei Matt geſtrichen. So nennt men 
in der Tonkunſt die Sechzehntel, deren Schwänze zwei Mahl geftri« 
den werden, zweigeſtrichene Roten. 
Zmweigetheilt, adj. u. adv. zweifach getpeilt, in zwei Cheile getpeitt, 
„Er und Cie, nur Gin zweigetheiltes Wefen.« Herder, 
& Bweigezüngt, adj. u. adv. mit zwel Zungen vierfehen, 
Bunte Sglangen, zweigesüngt. - A. W. Schlegel. 
Zweigiebelig, adj. u. adv. zwei SGitbel habend. Stieler. 


— — 


Zweigig, adj. u. adv. Zweige habend, und im engerer Bebtutung, 


viele Zweige habend. . 
Dap die zweigige Fichte ſchwankt. Kretfhmann, i 

O Zweigipfelig, adj. u, adv, zwei. @fpfel habend, in zwei Gipfel 
getpeilt. „Parnafus, ein zweigipflichtes Gweigipfellges) Bebirg.« 
Boß. En 

Bweigliederid, Zweigliebrig, adj. u. adv. zwei Glieder habend, aus 
ori. @liedern beſtehend. Zweigliederig hat Stieler.- 

Das Zweigrecht, — es, o. My. bei ben Jägern, das Recht, In einem 
fremben Walde Zwelge zum Behufe der Jagd und bed Beheges ab» 
bauen.zu bürfen. ‚ 

- Das Bweigrofhenftüd, —s, M. —e, eine Sirhermünze, melde 
;® ®gr.. gitt. Da wo man. aud Groſchen zu 3 Pf, Warien- 
grofhen hat, Hält das Zweigroſchenſtuͤck = folder Groſchen ober 

» @gr. 4 Pf. j 

Die Bweigfhofraupe, 9. —n, eine Art Raupen, welche aus 
geihoffenen Zweigen ähnıi fehen (Larvae sureuliformes). 
Nemnid. 

Das Zweiguldenſtuͤck, —es, 24. —t, ein Geldflät, wildes zwei 
@ulden ober ı Rthir. 3 Br. gilt (Speciesthaler), 

Sweihändig, adj. u, adv. zwei Hände habend. So it ber Mint 
zweihänbig, in Gegenfag vom Affen, melden man vierhändig nennt, 

” weit er ſich feiner sier Fuͤße wie eben fo vieler Hände bedient. In 
engerer Bebrutung nennt man X einen Wenfchen jmeihlbig, wel: 
er fi feiner Unken Hand: eben fo fertig bedient, als der echten; 
yum Unterfhiebe von demjenigen, welcher bloß rechts oder linke’ if, 

Zweihangig, adj. u, ade, nach zwel Seiten abhangig. Gin zweihans 
giges Dad, weldes auf zwei Geiten abbangig if, ein Satteldach; 
zum Unterſchitde von einem einhangigen Dache oder Pultdache, 
und einem vierhangigen- Dache oder Walmdache. 

Mit zweihangigem Dach und flachem Boden — Bobmer, 

Zweihauig, adjzan adv. gioriRapl gehauen werben Füntiend, 5. B. 
folge Wiefen; auch jweimähbig/sweilhürig. 2 

Zweihauptig, adj. u. adv. zwei Häubter Habend; 3. B. ein folder Berg. 

Der Zmeihäudler, —S, 3. gl. : finder Pflängentehre, eine Behrens 
nung, womit man folde Pflanzen ber ganz getrennten Geſchlechter 
belegt, welche beiberfei Blumen auf verfhiebinen Pflanzen fragen 
(Dioeeia), Reuer Shauplag ber Ratur. : 

Die Zweibeit,; By. —en.: 1)?Der.3uftand, da ein Ganzes aus wei 
Eitzelnen beflehet, ober da etwas zu awelen if; ohne Mehrzahl. 
„Kite Liebe wit weder Bmweiheit no Einheit, ſondern Bereinzelung,« 
I. P. Ridter. „Die Zahl der Zweiheite (Numerus dnalis). 
Popomwitfh (M.) =) Gin aus zwei einzelnen beſtehendes 
Bones. ‘ 

Der Zroeibeller, —8, 9. gl. eine Sheibiemänge, melde zwei Heller 
güt, ein Pfennig. 

Bweihentelig, adj. u. adr. zwei Henket-habenb,  Stieler. 

O Der Zweiherr, —en, 84. —en, einer von ben zweißersen, welche die 
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Herrihaft gemeinſchaftlich führen ıc. (Duumrir); aud Zweiherrſcher. 
Bweiberrig, adj. u. adv, zwei deren habend. Ein jweiherriges Dorf, 
Bweiberrlich, adj. m. adv, den Zwelderren gehörend, ihrer Herrſchaft 

unterworfen, berfeiben zukommend ac. Die zweihertliche Gewalt, 

Gtieler hat bafüe X jmeiherrifch. 

O Die Zweiherrnwuͤrde, 0. Di. bie Würde ber Bweiperren als fol: 
der (Duumvirası, dr 

O.Die Aweiherrfchaft, o. 9. eine unter zwel ‚Herren ober Hert ⸗ 
fter getbeitte Herefhaft (Duumrirat). 

O Der Zweiherrſcher, —s, 4. gt. f. Zweihert. 

Zweiherzig, adj. u. adv. eigentlich, zwei Bergen habenb. uneigent 
lich, zweierlei Berg oder Geffnnting habend, ober eim getheiltes 
Ders, getbeitte Nelgung ıc. babend ; boppelherjig. Davon d, —keit. 
„Die getheilte Imeiherzigfeit, wie ber Orient (das Morgenland), 
allen Unglauben unb Zweifel nennt.“ Herber, , 

Der Bweihöder, —d, 29. gl. ein Thlet mit jwei Hödern, In em: 
gerer Bedeutung, das Kamel, _ 

Bmweibörnig, adj. u. adv, zwei Hörner habend. Davon d. —keit. 

Zweihundert, oder getheilt, 'gmel hundert, eine Gruntzapl, hundert 
zweimabl genommen, 

Das Zweihumdertel, —t, 3%. gt. der zwei hundertſte Theil eines 
in zwei bunbert Theile getheilten Ganzen, 

Zweihundertſte, adj. bie Orbnungszaht von zwel hundert, 

Das Zweijahr, —eb, BY. —e, eine Zeit von zwei Jahren (Biem- 
nium). Etielen 

Bmweljährig, adj. u. adr. zwei Jahr habend, zwei Jahr alt, wie 
auch, zwei Fahre bauernb oder gedauert hahend. Fin jmweijähriges 

"Kind. Eine zweijährige Arbeit, Zweijaͤhrige Bachen und Keuter, 
bei dem Iägern, bie Übergegangenen Frilhlinge, wenn fie zwei 
Jahr alt find, ' 

Zweijaͤhrlich, adj.u.adv, alle zwei Jahre feiend, Statt findenb, ge 
ſchebend. 

Der Zweikampf, —es, 94. —kaͤmpfe, ein Kampf oder Gefecht zwir 
then amet Peronen (Duell). , 

Der Zweilämpfer, —6, 9. gl. eider ber mit einem Andern einen 
Zweitampf hat oder hatte (Duellant), Moerbeel. 

Zweikantig, adj!ü. adv. zwei Kanten habent. 

Die Zwei lit, Di. — n, eine zum Belhlehte ter Hedenlicihe 
gehörende Pflänge, "auf ben Schweineralpen und im fühlidhen Frank: 
zeih, melde ſchwarze Beeren trägt (Lonicera nigra L,); au 
ſchwarze Hunbsbeere, aufrechte Waldwinde. 

Smeillappig, adj. u. adv, zwei Klappen habend. Im Bergbaue, 
ein zweillappiger Kolben, eim Kolben der in den Gaugröhren des 
Kunflgezeuges zwei Klappen neben einander über einem Stege hat, 
bie wie ein halber Zirkel geftaltet find, 

Bweilöpfig / adj. u adv. zwel Köpfe habend. Fin zweikoͤpfiger 
Muskel, in ber Bergif,, ein Muster der zwei Köpfe hat (Musculus 
biceps) 4. B. ber zmeiläpfige Atmmuskel, ber zweikoͤpfige Shen 
Termistel, " z 

+ Das Zweikorn, —es, @. u. ein Rame des Speltes (Tritioum 
spelta L.). . 

Bmeilappig, adj. adv, zmeitappen habend, aus zwei Rappen beftchend, 

+ Der Zweilduber, —s, 94. gl. Faͤchſer, weiche jmei Sommer im 


Reblande geftanden haben; zum Unterſchiede von "ben O eiläubern, 
# Geißbaͤrtt 
Ju nennen. 


welche brei Jahre geftanden haben, Beide pflegt man, au 
Der Zweilaut, —es, 94. —e, gewoͤhalicher der Doppellcut, [. d. 
—Moerbeek. 
Der Zweilauter, —d, D%. al. gewoͤhnlicher, der Doppellautet. S. b. 
& Zweilebig, adj,u.adr, gewöhnlicher beidlebig und doppellebig. S. d. 
Zweileibig, adj. u. adr. zwei keiber habend. Stleler— 
if boch jweileibig ber Vater. Bof. = ae 
Das’ Zweilicht, gewoͤhnlicher Zwielicht —eh, d. Eh. ein Wort, 


Zweil 


diejenige Zeit im Anfehung dee Helle und Dunkle, zu bezeichnen, ba 
es wedet hel aoch dunkel, doch mehr hei if, daß man Gegenftände 
ned unterfhriden fann, wie nad Untergang ber Sonne, vor, dem Fig: 
bruch der Kacht, bie Dämmerung. Im Zwielichte figen und plau« 
been. „Die Eife unterließ nie, jeden Abend im Zwielichten (Bmies 
lite) ihm einen Befuh zu machen.“ Mufäus. 

Sondern Scheibe des Tags und ber Naht, ein bämmerntes 

Swielicht. Bob. 

’ Raſch ritt Has Paar im Imeiliht, ſchen. Bürger. 

Der Zweiling, —es, 4 —e. 1). @in aus zwei einzelnen: befter 
dendes Ding, 3. B. eine Münze, ‚weile zwei Fleinere ‚an Derthe 
Yin. So fönnte ein Pfennig der jwel Heller gilt, ein Zwei 
ling genannt wirden. „Darzu zimepling, deren drey einen bias 
phert thun, auf leder ſeyten mit einer. zofen on ber vmbſchrifft 
moneta Hagenowe,* bei O berlin., a) + Der Zwilling. 

Zweildthig, adj, u. adv. zwei Eoth twiegenb,.awei Both haltenb, 

Zweimaht ddr. zwei Mahl (f. Mahl), zu zwel verfhlebenen Mahlen. 

Smweimahlig, adj. zu zwei verſchledenen Mahlen geſchehend. 

Die Zweim Ännerei, e. Bi. der Buffand, ber Fall, da eine Frau zwei 
Männer hat (Diandrie), 

Bmweimännerig, adj.,u, adv. zwei Männer habend. In ber Plan 
* jentehre veifteht man under imelminnerigen Pflanzen unrigenttih 
feihe milde zwei mit einander nice, verwachſene Staubfaͤden, 
übrigens Staubbeutel und, Stempel in Einer Blume vereiniget 
baben (Diandria), 

x + 3weimännifeh, adj. u. adv. auf oder für jmei Mann, b. h. 
Verlonen eingerichtet ꝛc. Fin zweimännifches Bett, ein, Bett, wors 
in zwei Perfonen fhlafen Finnen, ein x+ zweiſpaͤnniges nnd Fein 
jmeifchläferiges; im N. D. ein zmeifchtäfernes. ‚@in zumsimäuni: 
“Ser Bohrer, im Bergbaue, melden zwei Männer handhaben müfr 
fen. Ein zweimaͤnniſcher Kübel, welchen zwei Menſchen tragen. Ein 
zweimaͤnnifcher Stuhl, ein Weberſtuhl, woran zwei Perſonen weben. 

Der Zweimaſter, —6, m. gl. ein Ediff, ae uur zwei Mas 
fien führt. 

Zweimaſtig ‚adj. u, adv, Iwel Maſten führend. ‚Ein zmweimaftiges 
etif. 

Bmeimonatig, adj. u. adv. jmei Monate alt, dauernd ober gebauert 
habend ; bei M, Kramer zmeimondig. 

Zweimonatlih, adj. u. adv. alle zwei Renate, immer nad iwel 
Monatın gefchtbenb, einfretend. 

Bmeimondig,- adj. u. adr. jweimenatig. ©. b. 

Bweinamig, adj. u. adv. zwei Ramen er. —3 
Kramer. 

Sweiohrig, adj, U ade. jmwei Obren dabent. 

Bmeidhrig, & j. ade. zwei Öbrr habenb.. , 

Der Zweipfünder, —t, 9%. gl. ı). @in Ding, weige· zwel Pfund 
wiegt. 2) Ein Kanene, welche Kugeln don awei — ſdieit; 

"wenn es deren gießt. 

Bweipfuͤndig. adj. ü. adv. m "pfund wiegend. 
dige Kuael. 

O Der Zweipimft, 
Hennaß. 


. 
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Eine weipfine 


—es, M. — e, ber Doppeipuntt (Colon). 
gweirderig / adj. u. adr. sw, ‚Räder Hasen. ei, peelberige 
Wegtn, Karren. 

Smeireihig, adj, & adv. zmei Reihen babenp, aus zwei Bihen se 
fließend. In der Pflanienlchre heißt ein Efengei zweireihig 
stichug), wenm die Aſte deſſelben gegen einander über in siner ik 
he heben! Die‘ Ungteihheit bre Piätthen an ber Untsafeite eines 
vVitzes heißt zmeireibig, (hiserialis), wenn ein langes und Turzes 
Yıltrdhen mit einander abmetfelt, 

* Der 3m ifad, —es, 9% - fide, ber Smwerh: oder Querſack 

Imweifamig, adj. u. adv zwei Samen habend, enthaltend. Im ber 
VRanzeniches e ring Frucht zweiſ mig di⸗pexrtae). wenn aus zwei 
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oder auch aus einem — Bradttmten om-einer Blume amei 
feeie Samen entflehen;. 

O Der Bweifang, —es, y- "—fänge, ſ. 

Zwei zattig, adj. m. adv. deppeiſchattig S. d. 

Der Zweiſchaufler, —s, 29. gt. in ber Sandwirthitaft,eiwe Benen. 
nung ber jährigen Schafe, wenn fie die Schaufelgähne befommen, 

ei adj. u. adv. aus.jwei Schichten beftchenb, 

+ Bmweifchläferig „adj. u. adv. für jwei Perfonen, darin zu ſchlafen, 
eingerichtet. Ein zweiſchlaͤferiges Bet. „— ein Paar 3ettingr, 
in ihrer zweiſchlaͤferigen Bettfiche.« 3. P. Richter. 

Der Zweiſchlitz, —es, Bi. —e,.in ber Baufunfl, ein Blieb in’ den 
Dorifgen Briefen, welches mit zwei Schligen oder Vertiefungen ver 
siert it (Digiyph); zum Unterfhiede vom Dreiſchlitz. S. Schlit. 

Bweifhligig,.adj. u. adv. zwei Schlige habdend, mit zwei Säligen 
verfehen. Ein zweiſchlihiges WO in ber Bautunft, welches awei 
Sälige Hat.. 

+ Zweifchmelzig, adj. u. adv, jweimapt geſch molzen, im Hüttendane, 
wo dasjenige, Eifen zeifhmelzig genannt wird, welches aus altem 
Gifen und Eifenfteine gefhmeljt. werben iſt. 

Die Zweiſchneide, By. —n, ‚bei, den Dredislern, ein Dropeifen, in 
Seſtait eines Kreuzes, hohie Stellen damit audsubrrehen, . 

Der Zweifchneider, —s, DM. gl. ein zweifchneidiges Merkjeug, 

Zweiſchneidig, adj. u. adv. zwei Säneiten habend, auf beiten Bei: 
gen ber Klinge fqh neidenb. Ein zweiſchneidiges Schwert, In ber 
Pflanzenichse berft-in weitsrer Betrutung ein sufammengedrärter 
Stengel zieeifchneidig (anceps), wenn er an beibem Kanten ſcharf 
if. Ein apfammengebsöcdten Blatt if zweiſchneidig werm.die ent: » 
‚oegengefepten Raͤnder beffeiben - ſcharf find Much, ein gefhärfter 
thlet iſchet ar befien Seiten wie bie Schntide eines Meffers 
sufommengebrüdt find, wird nad are er zweiſchneid unt. 

Bweifchnittig, adj, m. adv..f. Imeifhärig. ſcnetdis gene 

Bweifhrötig, adj. u, adv. zwelmal geſchroten oder sefänitten werden 
tdanend Gin ziveifchrötiger Baum, der zwei Ballen giebt.i: 

Zweiſchuhig, adj. u. adv gmei.Schup ‚ner Fuß haiten "io: 

Bmweifhürig, adj. u. adv, zweimahl im Sabre gefheren werbenb; 

„sum Unterfiebe von ejnſchuͤrig, und bei Wiefen auh vom breifdjlt- 

‚tig. Zweiſchuͤrige Schafe, melde zweimahl im Jahre geſcheren 
werden. Zweiſchͤrige Belle, bie den Schafen ‚beim zweiten Scherer 
abgefgesne Wolle; auch zweiſchnit tigt. Iwe iſchuͤrige Wiefen, werde 
zwelmahl im Jahre gehauen werben; zweihauige, zweimdhdige. 

Bweifeitig, adj. u. adv. 2) äwei Seiten habend. In bei Maturbe 
ſchreibung nennt man, nad Illiger, nad ‚zwei entgegengefegten 
Dimmelsgegenden gerichtete Koͤrpert heile (komemalli). aufkeine nor 
gewähnlide und ſprachwida ige Art :4weifeitig. Im ber Pamen · 
Ichre befonders gebraudt man. 26,5umellen für jmeipeilig‘(distiche). 
2) Bon umrt- ober „gom beiden, Geiten perbinblich, . Ein zewriffitiger 
‚Vertrag, nah weichtm beide Ahrile einander: etwas zu deißeh ba: 
ben; zum Unterfdiede non einem einfeiligem. us ; 28 

O Die. Zweificdetei, By. — rn, pin nab-Finfietelclgeblibrtige Wort, 
eine Siebelei far zwei Prefonen gu bereichnen. Di fredt das 
Schutegt loͤber draußen wenig ab, dich uad deine Einftebriei anfıu: 
o«{uen und fo wirleicht zu venmant in Je Eauade — 
tie J. P. Nichter. 

Der Eipeii Iber. oder Zweifilbler,, a m. gi. en —— Wett. 

oO —— Zu m. u, ber Deppeifinn.: * —* entftehe te ia 

weiſitizn. R. 


Zweiſilbig, adj. w. —* wei⸗· Sitten babenb, aus zwei eubea sehe 


„kenn. in zweifilbiges-Wort. 
Sweifinnig adj. u. ady. zweierlei Sinn habend, geflattend; min 
liher, boppeifinnig Daven d. — keit. 
Bweifigig, adj. w. adv, nit zwei Eigen verfehen, für imei Perl 
nen basin zu figen nanldut, Ein — — €in gir eiſi 
bigtt Polſterſicgc. 
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Zweiſ 


Der. Zweiſpalt, —es, 9 —e, f. Zwie ſpalt. 
Zweiſpaltig, adj. u, adr, in zwei Theile geſpalten 
— doch bie Zunge verdunnt A 
Yıbgtih und tobt zwelſpaltig Boß. 

In ber Pflangeniehre ift eine Wiätenbecde zweiſpaltig (bifidum), 
wenn fie zweimahl gefpalten ift ober zwei hechſtens bis zur Mitte 
gehende Einfhnitte hat. Ein Staubfaden {ft zweiſpaltig, wenn 
er in zwei Theile gefpalten if, ein Staubbeutel, wenn er oben und 
unten getbeit ift, ® 

Der Zweifpinner, —6, B. al. einer, ber mit zwei Pferden zu fahr 
‚sen pflegt; gewöhntiher, ein Wagen, mit zwei Pferben befpannt. 

Zweiſpaͤnnig, adj. w. adr,. ») Mit zwei Pferben befpannt cher das 
mir zu befpannend. Gin zweifpänniger Wagen, ber mit jmei Pfers 
den befpannt wird. Zweiſpaͤnnig fahren, mit zwei Pferden, 
2) X + Ein zweifpänniges Belt, worin gwei Perfonen ſchlafen koͤn⸗ 
nen. ©. Imeimännifc: i 

Bweifpelzig, adj. u. adr, im ber Pflangenlchte, zwei Spelzen has 

tab. Win zweiſpelziger Balg, bei den Grhferm, ein folder, welcher 
> zwei Speisen hat (Glume bivalvis), 

Das Zweifpiel, —es, 94. —r, ein Spiel, befonter# ein Zonfpiel, 
für smei Perionen ua fpielen gefeät (Duo, Duetto}. 

Die Zweiſpitze, 4. —n, bei den Steinciehen, ein Hammer, keffen 
beide Enden herabgebogen und fplgig find, die groben Etellen aus 

‘ dem Steine damit beraustzubhauen, 

Zweiſpitzig, adj. u. adv. zwei Spigen habend. 

Die Zweiſprache, By. —n, ein Gerpräd unter zwelen (Dialog). 

! — | v unb pflegt 

Behbeime Zweiſprach‘ mit der kuft des Serges. Schitter. 
Andere gebrauchen Zwieſprache. „Weltend und Michels Zwieſprache 
über die Bonzen.. Frite. „Rihts kann bequemer fein, als Zwie⸗ 
fpradıe mit einer Perfon zu halten cc, Wieland, 

Zweiſtach elig, adj. v. adv. zwei Stachein hobend. 

Zweiſtaͤmmig, adj. u. adv. 1) Zwei Stämme habend, aus zwei 
Stämmen beflehend. 2) Bel den Holgarbeitern werden zweiſtaͤm⸗ 
mige Beilen, Pfaͤhle ıc. ſolche genannt, beren zwel aus einem 
Stamme gefhnitten werben. 

Bweiftimmig, adj. u. adv, 1) In der Tonkunſt, für zwel Stimmen 
gefegt, von zwei Stimmen gefungen. Gin zweiſtimmiger Gelmg. 
a) Imeleriei Stimmen babenb unb gebend, zweierlei Meinung has 
benb unb Äußernd, vom einer Verfammiung gebraucht; im Berger 
fag ven einflimmig. In einer Sacht zweiftimmig fein. ine 
zweiſtimmige Wahl, bei welder Lie Stimmen getheilt find. Dar 

. von im der zweiten Bedeutung, d. — keit. 

Aweiftodig, adj. u. adr. amei Stocke oder Stecwerke habend, ent: 
haitend. -Ein zweiſtockiges Haus, 

Der Bweiftrabl, — es, Sy. —e, ein Ding mit zwel Strobten, In 

- ber Raturbefärelbung, der -Name einer Art Sheibenmufdheln, welche 
nur zwei weise Strahlen bat-(Scolen diphes LI). - A 

Zweiſtrahlig, edj. u. adv. swei Strahlen habenb, werfend. 

Bweiflädig; adj. u. ady. aus zwei Stücken befehend, Zweiſt üͤcktges 
Sara, wo aus einem Pfunde Wolle nur zwei Städ Warn geſpon— 
nen werden ; un 

Bmeiftufig, adj. u. adv. awet Stufen habend, aus zwei Stofen be— 
ſte head. Gine zweiſtufige Erhöhung Mı Seameri 

Smweittindig, adj. u ade. zwei Stunden amfaltenb, daneind, 

Zweiſtuͤndlach, adj. u.adv. ale swei Stunden, immer nad zwel tun, 
den gefhetend, LE 

Zweitägig, adj. u. adv. zwtl Zage alt, zwei Tage dauernd, am 
baltend, , 

Bweitäglih, adj. u. adv, alle zwei Zagt, immer nad zwei Tagen 
geihebend, : r 
Bmweitaufend, adj. befier getpeilt, zwei tauſend, tauſend zimriması 

genommen. 
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Zweiz 

Bweitaufendfie, adj. das Orbaungezahlwert vom zwel taufenb. 

Aweite, ‚adj. das Orbnungsjablwort von zwei. Es iſt beufe.bre 
zweite Tag. Das zweite Mahl. Der Imeite in der Reihe fein. 
In Gegenden wo man zween, zwo, zwei unterſcheldet, unkerſchtidet 
man auf ditſelbe Art-auch zweete, zwote, zweite, welches aber noch 
ungewoͤhnlicher iſt, als jenes. Wie zweite und andere zu unter⸗ 
ſchelden find, iſt unter Ander (J. d) gezelgt worben, 

O Die Zweite, 4. —n, Im ber Tonkunſt, der zweite Tom von ei⸗ 
nem Grundtone angerehnet (Secunde). Die Imeite anfhlagen.. 
Das Zweitel, —s, DM. gl. der eine Theil eines in zwei Theile ges 
theitten Ganzen, gemöhnliher das Halbe, die Hälfte. Cemapie 
gebraudte man Iwritel and für & % von dreten zmei, zwei Deit- 
tet. Dberlin. Rah Iacobsfon ik bad Sweitheil im Feit⸗ 
meffen einiger Gegenden fo viel als drei Wiertel, eine ganz ber« 

werflihe Bebentung. 

Amweitend, adv. zum zweiten, old zweites. 

Das Zweitbeil, ſ. Zweitel. 

Zweitheilig, adj. u. adv. aus zwei Theiten beftehenb, in zwei Sheils 
getheitt. In ber Pflansenichre Heißt eine Blütendece zweitteilig, 
(bipartitum), wenn fie bis auf ben @rund durch zwei @infchnitte 
getbeitt iſt. Ein Griffel if zweitheitig (bißdus), wenn er jmeimapt 
gefpaften ift. ‚ : 

Zweithuͤrig, adj. u. adv. zwei Mpäcen habend, ab zwei Thuͤren bes 
ſtehend. Hulfiud. ö 

© Der Zweitreffer, —, 94. gl. in der Bohlenloofung, ein Zeaffer 
cher Bewinn, ba unter ben fünf gewinnenben, zwei in derſelben 
Ziehung gezogen werben, welche von einem und demſelben Epkeler . 
befent find (Ambe). 6. 

Das Zweiunddreißigfiel, —®, 9. gt. der zwei und breißigfte Thelt 
eines in 52 gleiche Theile getheilten Bangen. Beſonders 1) im 
der Tonkunſt, eine Rote, welche der Safte Shell einer ganzen Rete 
if, deren zwei auf ein Sehzehntel, vier auf ein Achtel und adıt auf 
ein Wiertel gehen, =) Im Wergmwefen, der Safe Theil einer Zecht 
mwelder vier Kure bält, 

Die Zweiundbreifigftelpaufe, 9. —n, in ber Zonkunft, «ine 
Paufe, melde fo lange, als die Geltung einst Smeiunbbreifig« 
feld beträgt, ausgehalten mixb, 

Die Zweiundfichzig, Fi. u. 1) Die angeblichen zwei unb ſtebzis 
Dotmetiher, melde, abgefondert von rinander, das alte Zeftameut 
ganz einftimmig aus bem Bebräifden Ins Grichifche überfent Haben 
fellen (die Septuaginta). 2) Diefe gelechtſche UÜberſetzung ſelbſt. 

Der Aweimeg, —ed, Bi. —e, ber Ort, mo ſich ein Meg theiltt 
und jmei Wege baraus werben (Bivium). 

Die Iweiweiberei, vo. 4: ber Zuſtand, ba ein Mann zw gleicher 
Seit zwei Weiher hat (Bigyhie), 

Zweiweibig, adj. u.adv, zwei Weiber zu gleicher Zeit habend. Eh. 
Heltahs drachrichten von dem zweiweibigen Grafen von Steichen. ©. 

Bmweimöcentlich Zweiwoͤchlich), adj. u. ady. alle zwel Moden. ger 

ſchebend, ſich wiederholend. 

Zweiwochig, adj. u. adv. zwei Wochen alt, bautemd edrr gebaucrt 
habenb. F 

Der Zweiwuchs, —es, o. 34. ı) Ein zweifacher, doppetter Bus 

"#7 X @in Rame ber engliſchen Krankpeit bei Rindern; befonterk, 
fofern fir im berfelben ſchtef und gleichfam doppelt zu wachſen pfler 
gem. Ab. welcher Zwiewuchs bat, Den Zweitens Haben. . 
Smeinirchfig ‚adj. n, adv. r) Imeiertei Wuchs habend. Iwe iw uͤch⸗ 
figes Getreide, in der kandwirthſchaft, wein es uhgleih aufarhet 
und reift, Zweiwuͤchſige Wolle, melde nicht zu rechter Bett geiler 
zen wird. =) Mit tem Zweiwuchſe ober ber engliſchen Krankheit 
behaftet, i 
Der Zweizack, —ed, 9. —e, ein Ding, werches zwei Zaden bat. 
Zweizackig, adj. m. adv. zwei Zacken habend. ". 


Die 3wehahl, Sz. v. in ber Sptachtehre, diejenige Baht, mo dus 


Zweiz 


von amei Sachen ober Perſonen bie Nebe it, bie Baht der Zweiheit 
(Dualis mumerus); zum uaterſchlede von der Einzahl und Mehrzahl. 

Der Zweizahn, —es, 9. u. 1) Gin Name bes Ger: oder Meer⸗ 
einhernes (Monodon monoceros L.); auch Cinhernfifh, Eins 

+ horn, von ben beiden langen gerabe aus ber obern Kinnlade vorfit- 
heuden gewundenen Zaͤhnen, von welchen er im Alter gewöhnlid ei⸗ 
nen verliert, wo er dann Ginhornfilh heift. =) Der Name einer 
Art Shwimmfhueden, deren Innere Lippe mit zwei Zaͤrnchen befept 
ift (Nerita bidens L.). 3) Der Rome einiger Pflanzen. (1) Einer 
Gattung Pflanzen, deren Same an der Spitze zwei Zähne bat, zur 
mweilen aud vier, wovon jebodh bie beiben gegenüber fichenden viel 
tieiner find (Bidens L.); ber doppelt gefieberte Iweisahn (B. bi- 
pinuata L.); der breimahl getheilte Zweizahn G. tripartita L); 
auch Frauenfpieget, Dfauenfpiegel, Waſſerhanf, Waſſerdoſt ıc. 
Der harige 3. in Amerifa (B. pilosn L.). Der niebergebogene 3. 
(B, cernua L,). (2) @iner andern Pflanze, deren Same mit Zähns 
hen befegt ift, bei Planer Kelle (Verbesiua L). 

Bweizähnig, adj. u. adv. zwei Zähne habend, mit zwei Zuͤhnen ver- 
fehen. In ber Pflangenichze Heißt eine Slütendecke zmeisähnig 
(bidentatum), wenn fie am Rande zwei lurje Zähne ober Eins 
ſchaitte hat, 

Bweizeilig, adj. u. adv. aus zwel Zeilen beſtehend. In ber Pflans 
zenlehre Heißt das Brosäpreden zweizeilig (disticha), wenn bie Bius 
men beffelben im zwei entgegengefegten Reihen in einer Flaäͤche ges 
eilt find, ben fo if eine Ähre zweizeilig, wenn die Blumen am 
Hauptblamenſtiele im zwei Reihen, bie in eine Ziäde fallen, ftehen. 
Eben fo aud zweizeilige Blätter. 

Zweizeitig, adj. u, adv. in ber Geröfunft, wo man unter einer zwei⸗ 
zeitigen Blibe eine ſolche verſteht, die man ſowel kurz als lang ge 
brauden kann (Syllaba anceps), Davon db. —teit, 

Bweizintig,adj.u. adv. zwei Zinten habend. Cine zweizinkige Babel, 

Bweizdlig, adj. u. adv. zwei Zoll haltend, befonders zwei Zoll dick. 
Eine zweizöllige Wohle, 

X Die Zweizuͤngelei, 0. 9. die Eigenfhaft, Sewohnheit, zwelzuͤn⸗ 
gig. zu fein, einmahl fo, ein anderes Mahl anders zu ſprechen. 

Bweizüngig, adj. u. adr. zwei Zungen habend, Umeigentlih, mit 
zwei verfhiebenen Zungen gleihfam, einmahı fo, ein anderes Mahl 
anders ſprechendz doppeljüngig. S. d. Daven d. —keit. 

Der Zweizuͤngler, —s, 3. gl. eiuer, ber zweizuͤngig iſt. ©. d. 

Zwerch, ade. über eine Sache nad deren Breite von einem Rande 
bis zum andern gerichtet; gewöhnlider quer. Zwerch über bas 
Blatt einen Strich maden. Zwerch durchſtreichen. Zwerch über 
das Feld reiten. Überzwerch. 

Die Awerdart, 34. pte, bie Querart oder Ctihart. S. d. 

Der Zwerchbalken, —s, 24. gl. ein gwerd oder quer laufender 
Ballen. Moerbeel. 

+ Die Zwerche, o. IM. die Quere, Moerbeel. 

Das Zwerdeifen, —d, Mi. gl. ein Meifel der Bildhauer, weldtr 
binter ber zirfeirunden Schneide als ein Schwalbenſchwanz zufam- 
mentäuft, ins Beine damit au arbeiten. 

Zwerchen, v. intrs. zwerch über etwas machen. Beſonders bei ben 
Zifelern,.zwerd über hobeln. D. Zwerchen. D. —ung. 

Das Zwerchfell, —es, 3. —e. 3) Ein quer über etwas gefpann; 
tes Feu. In engerer und gewöhnlicher Bedeutung führt biefen 
Ramkn eine flarke Haut im Körper, welde quer über gehet und bie 
Beoftböhle von ber Bauch hoͤhle fheidet (Diaphragma); auch + das 
Bruſtfeil, bei ben meueren Kczten ber Zwerchmuskel. Ginem das 
Zwerchfell eefhättern, ibm heftig laden machen, fo baß fein Inter: 
leid, fotglich ouch das baräber ausgefpannte Zwerchfell, erfhättert 
wird. Im weiterer Bedeutung if in der Pflangeniehre das Zwerch⸗ 
fell eine. dünne Haut, welde über bie Mündung der Bädfe ges 
fpannt ift, fi Aber nur bei der Gattung Haarmoos ober Jungfern 

daat (Polytrichum L.) findet, (Eipiphragma). =) Der Name einer 
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Art Miefmufheln, vom eiffrmiger @eftatt, mit weißer Spitze, dicker 
und gefireifter Sale, am Angel gemwölbt und mit. einem weißen 
Zwerchſelle verfehen (Mytilus biloeularis L.). - 

Die Zwerch fellsentzuͤndung, Sz. —en, eine Entzündung bes Zwerch⸗ 
fells Diaphragmitis). 

Die Zwerchfloͤte, 9. —n, im Sſterreichſchen, die Querflöte, 

Das Zwerchhaus, —es, 24. —bäufer, ein Haus, weihrs die Geite 
und niht ben Giebel nad ber Strage richtet... Friſch. 

Das Zwerchholz, — es, Di. —hölger, ein zwerch ober quer über 
laufenbes Holz, ein Querbeld. M, Kramer, 

Die Iwerdlinie, 24. —n, eine zwerch Aber etwas gejogene Linie, 
Duerlinie; bei Krifh Zwerchſtrich. 

Der Zwerchmuskel, —s, 9. —n, bei bem neuern Ärzten ein Rame 
bes Amwerhfelles, 

Die Zwerchmuskelblutader, 34. —n, in ber Zerglk., biejenigen 
Blutabern, melde mit ben Schlagadern gleiches Namens gleiglau 
fen (Venae phreuicae). 

Das Zwerhmusfelmagenband, —es, Big. —bänder, in kerdergik,, 
eine Haut, welde von der äußern Magenhaut gebildet wird, be, mo 
fie vom Iwerhmustel herabtammend an den Bagen,übergehet (Li- 
gameutum phrenicogastricam), Wiebemann, 

Das Zwerhmuskelmilzband, —e#, 34. —bänder, in ber Bergif,, 
ein häufiges Band, welches von der Bauhhaut, ba, wo fie vom 
Swerhmustel an das obere Milzende geht (Ligamentum phreni- 
colienale), Wiedemann. 

Der Zwerchmuskelnerve, —ns, By.—n, in der Zerglk., ein Reroe, 
mwelder duch den vordern Zweig bes vierten Dalsnervens gebildet 
wird. Wiedemann. 

Die Zwerchmuskelſaugader, 4. —n, in ber Zergi,, bie Saug⸗ 
adern bes Zwerchmu⸗ekels. Wiebemann. 

Die Zwerchmuskelſchlagader, Bg.—n, in ber Zergik., eine Schtag 
aber, welche aus ber innern Bruflflagaber entfpringt, unb ben 
obern Theil ber Bauchmuskeln verforgt (Arteria musculophrenioe). 
Wiedemann. 

Die Zwerchmuskelwand, 9. — waͤnde, In der Zergike ein Theil der 
Bauchhaut, mit welcher bie Bauch hoͤhle audgekieidet ift (Paries plıre- 
nica). . 

Der Zwerchmuskelzweig, —es, 9. —e, in ber Zerglk., ein aus 
ber inneen Bruſtſchlagader entfpringenber Zweig (Hamas phrenicus). 

+ Die Zwerchpfeife, 84. —n, die Querpfeife. 

+ Der Zwerchpfeifer, —$, 9. gt. der Querpfeiſet. M. Kramer. 

+ Der Zwerchſack, —es, 9. —fÄde, ein aus zwei Thetlen befie 
bender Gad mit einem Shlige in der Mitte, welcher zwerch über 
die Schulter gehängt wird, ber Duerfad, & Zweifad. «Er trug 
Grüge und Hirfen im Zwergfader (Imerhfade).. Mufius. 

+ Der Iwerdhfattel, —s, 3. gl. ein Sattel, auf welchem man 
stoech ober die Quere figt; der Querfattel. Stieler. 

+ Die Bwerdftange, 94. —n, eine zwerch oder quer laafende 
Stange. EStieler. Die Querſtamge. 

+ Die Zwerchſtraße, 9. —n, ‚die Querſtraäße. Stieler. 
aud, bie Zwetchgaſſe. 

+ Der Zwerchſtrich, —es, M. —e, ein Querſtrich. S. Zwerchlinie. 

Das Zwerchſtuͤck, —es, Dy. —e, ein jedes Stuͤt, ober jeder Theil, 
der ſich zwerch über etwas erſtreckt, das Querſtuͤck. 

+ Der Zwerchwall, —s, 2. — waͤlle, ein jwerch oder quer lau⸗ 
fender Wal; der Querwall. Stieler. 

+ Der Zwerchweg, —es, 34. —e, ein Querweg. Feifc. 

Der Awerg, —es, Mr. —e; Bir, —den, D. D. —lein; + 3wergel, 
ein ungewöhnlih Heiner Menſch, ber bei reifem Alter no unerwach ⸗ 
fen ſcheintz im Gegenfag vom einem Riefen. Gewöhntiih getraudt 
man Zwerg von beiben Geſchlechtern, befonders wenn man nidts 
als ben Begeiff der Kleinheit bezeihnen mil; kömmt es aber harı 
auf an, die Gefgleiter zu unterſcheiden, fo nennt man eine weib: 
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tiche Perſon dieſer Art eine Zwergian. In weiterer VBedeutung 
nennt man jedes ungtwoͤhnlich kleine Ding feiner Art einen Zwerg, 
fo wie z. B. In ber Rotwrbeichreibung eine fehr kleine Art Gerfterne, 
von ber Größe des Paſtinakſamens (Asteria minuta L,) Zwerg 
genannt wird; im welder mweitern Bedeutung mehrere Bufammen: 
fegungen damit gebllbet werben. Im N. D. Diverg, Querch. 

Die Zwergalod, 4. —n, eine Art der lot, melde fehr kiein iſt 
(Alo& pumila L.). 

Die Zwergalpkirſche, By. —n, eine zum Seſchlecht bes Seiß blattes, 
ber Dertenkirfche ıc. gehoͤrende Pflanze, die etwa drei Kup hoch wird, 
und rotbe, mit zwei ſchwarzen Punkten gezeidnete Beeren trägt, 
die Heinen Kirſchen gleihen (Lenicera alpigena L.); aud auf: 
rechtſtehende, rothe Beeren tragende Heckenkirſche, Hundkirſche, 
Beinhüglein, Bergkrieſſen 1. 

Der Zwerchapfel, —s, 3. —Äpfel, eine Sorte ſehr kleiner Äpfel, 
Fed, 

Iwergartig, adj. u. adv, nad Art eines Zwerges, Bein. 

Der Swergbaum, —es, 94. —bäume, ein in feiner Art ungewöhns 
ih Heiner Baum. In engerer Bebeutung, ein Baum, welchen man 
fo gezogen bat, baß er niebriz bleibt, Beinen Stamm in bie Bde 
treibt, fondern fih bald über des Erde in Äſte verbreitetz auch 
Sranzbaum, 

Der Zwergbehen, —6, 2. gl. eine Meine Art des Behens (Cucu- 
balus pumilio L.), Remnid. 

Die Zwergbirke;, Sz. —n, berRame zweier Heiner Arten ber Birke, 
ı) Einer im nördlihen Europa in fumpfigen Gegenden, nur zwei 
bis drei Fuß hoch wachſender Birken (Betula nana L.); in Lieftand 
Moraftdirke, im Bilertpate Lubern. =) Die niedrige Zwergbirte, 
in Rordamer!fa (Betula pumila L,); aud ?leine Birke, Eleine 
Sumpfbirte, Moorbirte, Moosbirke. 

Der Bwergbod, —es, My. —böde, eine Art Heiner Ziegen in Afrika 


und Sübamerifa, mit fehe Heinen, niebergebogenen Hörnern (Ca-' 


pra depressa L.). Der afritanifche Ziegenbock, die Heine Ziege, 

Die Iwergbohne, 94. —n, eine Art Keiner niedriger Bohnen (Pha- 
seolus nanusL.); aud Franzbohne, Krupbohne, Erbsbohne, Drins 
stffinnbohne, Bodenbohne. 

+ Die Iwergbudye, 4. —n. ı) Ein Name ber Hagebuche ober 
Beißtuhe (Carpinus betulusL.). 2) Die Awergkaſtanie. Remnid. 

Der Zwergbuchsbaum, ober Zwergbuchs, —ed, Bi. —bäume, 
der niedrig bleibende Buhsbaum (Buxus suffruticosa L.); aud 
niedriger Buchs, hollaͤndiſcher Buche. 

Der Imwergbüffel, —s, 4. gl. eine Art Meiner Büffel in Oftindien 
unb Gbina (Bos indieus L.). 

Die Zvverbiftel, 9% — n, eine Art Heiner Difteln (Carduus ear- 
duneulus L.). Remnid. 

Der Zwergdorſch, —es, 24. —t, ein Heiner, zum Geſchlechte der 
Dosfhe und Schelfifche gebörender Fiſch, die kleinſte Art biefes 
en (Gadus minutusL.); auch Leitfiſch, Jaͤgetfiſch, Arumm⸗ 

eert. 

Das Zwergeichhorn, — es, 9. — hoͤrner, oder das — hoͤrnchen, 
ein Rame bes Palmeichhoͤruchens, wegen feiner Kleinheit (Sciurus 
palmsrum L.); aud) Wieſeleichhorn. 

O X 3wergeln, v. I) ntr. mit fein, einem Zwerge äͤhnlich fein, wer⸗ 
ben; eigenttich unb uncigentlich. 

und wenn ed num gar mit ihm (bem Groberer) 

Kleinelt und zroergelt, ſobald z 

Soäfäreitent elnhergetreten kommen 

Die Attila und bie Tamerlane, Klopſtod. 
IT) trs, zwergaͤhnlich machen, in Iufammenfegung, mie verzivergeln. 
— D. Imwergeln. 

%* Imergen, v. ntr, mit fein, zum Bwerge werben, in bem zuſam ⸗ 
mengefegtin vergwergen. D. Zwergen, 

Die Zwergente, 34. —n, eine Art Enten mit weißen Kopffebern, 
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welche im Nodember in Heinen Herden nach Deutſchtanb auf Wald 
teihe, die warme Quellen haben, kommen, und, wenn dieſe jufries 
zen, weiter ziehen (Anas minuta L,); auch braune Kriechente. 

Der Iwergenzian, —es, By. u, eine Heine Ast des Enjians (Gen- 
tiana pumila L.). 

Die Zwergerbſe, 24. —n, rine Art Heiner, niedriger Erbfen, Franz: 
erbſen, Kruperbſen. 

Die Zwergeule, Dy. —n, bie kleinſte Art Eulen, welche nur ſteben 
bie acht Ion lang wird, in verfaßenen Gebäuden, Kirden, Gteins 
brüden 26. lebt und ſich felten in Waldungen ſehen läßt; ihr Bes 
ſchrel, pupup, pupuß! hemeh, hemehe bält ber abergläubige Haufen 
für Anzeigen des Todes (Strix passerina L); ber fleine Hau, 
bie kleine Eufe, Hauseute, Heine Scheuneule, Spazeneule, Eleine 
Waldeute, Kaͤuſchen, Leicheneule, Leichvogel, Leichenkäuschen, 
Leichhuhn / Todteneule, Todtenvogel. 

Die Zwergfeige, 24. —n, eine Art Peiner Feigen (Fiens pumila L.). 

Der Zwergfuß (& Imergenfuß), —es, 24. —füße, der Fuß eines 
Amwergeö; dann, ein fehe Meiner Fuß; ſowol eigentlih von dem 
Buße, als Werkzeug zum Steben, als aud dem Laͤngenmaße biefes 
Namens, s— und einen Iwergenfuß für ihre Jämmerlichkeit zu 
gerrinnen“ Benzel:öternam, 

Der Zwerggamander, —#, 2. u. eine Heine Art bed Bamanders 
(Teucrium pumilum L,). 

Die Zmerggeftalt, I. —en. ı) Die Geſtait eines Iwerges; ohne 
Mebrzabl. =) Ein Zwerg feibft. 
Der Iwergginfter, —s, 3%. u. eine Heine Art des Ginfters, welche 
pfeitförmig ift, daher er pfeilförmiger Iwergginfter und auch tIoß 
pfeitförmiger Ginfter, Dfeilginfter heist (Genista sagittalis L.); 

aud Kleine Erdpfriemen. 

Die Zwerggranate, 4. —n, eine Art kleiner Granaten in Suͤb⸗ 
ameriba ıc. wetche bödtens fünf Fuß hoch wird und Früchte von 
ber Größe einer Granatnus trägt (Panica mama L.). 

Zwerghaft, adj. u. adv. einem Zwerge ähntih, fehe Mein; Häufig 
aber ungut, jivergenhaft. 

— weil id fo zwerghaft bin, rm. Shlegel. \ 

Der Zwerghaſe, —n, 94. —n, ein zum Gefäleht der Hafen und 
Kaninhen gehörendes Tyierhen, welchts ausgeftredt nur fehs bis 
fieben Zoll fang if, und im unterirdifhen @ängen lebt (Lepus pu- 
sillus L.); ber allerkleinſte Erbhafe, ber Heine Graber. 

Der Zwerghollunder, —s, 9. u. eine Art des Hollunders, der aus 
ber dausenden Wurzel jährlich einen drei bis vier Buß hoben Sten⸗ 
gel teeite, mit fhönen großen uncchten Blumendolden (Sambucus 
ebulus L.); aud Attich. 

Das Zwerghuhn, —ed, 34. —hühner, eine Abart Meiner Fafanen 
(Phasianus gallus pumilio); auch Kruͤper, Erdhenne, Schothenur. 

Der Zwergiasmin, —es, 4. u. eine Art Jasmin, welde gelb, biü 
bet, gelber Zwergjasmin, itafifcher Jasmin, welchen Namen er 
bavon haben fol, weil ihn die Italier verfenden (Jasminum hu- 
mile L.). un 

Der Zwergkabliau, —es, 9. —e, bei Müller, bie fehäte Gat ⸗ 
tung feiner Kabtiaue (Gadus minutus L.). 

Die Zwergkaſtanie, 9%. —n, eine Art Heiner Kaftanienbäume in 
Rorbamerifa, weiche nur act bis zehn Fuß hoch wird und fühe 
Früdte trägt (Fagus-pnmila'L.); aud + Amergbude. - 

Die Zwergkirſche, 9. —n. ı) Eine Meine, niedrig wachlende Art 
milder Kirſchen (Prunus pumila L.). a) Ein Rame- ber Hecken- 
tiefe (Lonicera sylosteum L.) Eine anbere Art biefes Ges 
ſchlechtes beißt Zwergalpkirſche. Sub, 

Der Zwergklee, —, 0. Di. eine zum Geſchtecht des Süptiees oder 
der Gepasfette gehörende Pflanze (Hedysarım canescens L.). 
Der Iwergfrebs, —es, Wy. —e, eine Art ſehr Meiner Krebfe (Can- 

cer atomos L.). 


Der Zwerglauch, —es, 29. u. bie Meinfte Art des Baudes, bexen 
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Zwiebeln fo groß tote Hafelnäffe find, ber italiſche Zwerglauch 
(Allium chamamoly L.).. . E 
Die Zwerglevkoje, Sa. —n, bie Geelenkoje, jährige Zwergle dkoje 

(Cheiranthus maritimus L.). 

Der Zwerglöffler, —s, 39. gi. der Meine Löffeleeiter, in Surinam 
unb @uiana, von der Größe eines Sperlings (Platella pygmea L.). 

Die Zwergmandel, 8%. —n, eine Art Heiner Mandelbaume (Amyg- 
dalus nana L,). 

Zwergmaͤßig, adj. u. adv. einem Zwerge gemäß, Hein. Dann aud, 
gleich einem Imerge, Hein wie ein Bmerg. »— (fo) verbroß es mich 
bo bei aller Freude, bap ber. Biädspring fo jwergmäfig gebildet 
fe: Gbthe. Davon d. —keit. 

Die Zwergmaus, 9. —mäufe, eine Art Mäufe in Rusland und 
&ibirien, halb fo groß. ald die ‚gemeine Maus (Mus minutus L.). 
Die Zwergmispel, Dy. — n, der Rame kiniger Arten Feiner Mis- 
peln, 3) Einer auf ben Alpen wachſenden Art, mit eßbaren Bew 
zen (Mespilus chamaemespilus L,); aud + milde Kürten. 2) Eis 
ner auf den Bergen an Zelfen und Klippen wachſenden Xrt, ber 
Steinmiepel. S. d. 

Die Zwergnelke, 34. —n, ein Name 1) der Sanduelle (Dianthus 
arcnaria-L,); 2) einer andern auf den Alpen wadfenden Art Nel: 
ten (Diantlins alpinus L.). 

Der Zwergochs, — en, 4. —en, eine Art Oqſſen in Afrita, fehr 
witb und ſtark, ber wilde oder afrifanifche Büffel (Bos caffer L.). 

Die Iwergpalme, 4. —n, ein Baum im ſuͤdlichen Europa, befon: 
ders in Spanien und Portugal, deſſen Früchte oder Datteln einen 
Tanzigpten Geruch haben (Chamaerops humilis L.); bie niedrige 
Palme, die Butterdottelpalme. 

Die Zwergpfirfche, My. —n, eine Art kleiner Pfiefhen (Amygda- 
ius persica naha, frugifera, flore magno simplich). Nemntd 
führt mod eine andre Xet Pfirſchen unter beim Namen Dwergpfirfhe 
im Regiſter an (Amygdalus pumila), 

Der Zwergreiber, —s, 4 gl. eine Art Heiner Meier am Terel 
und in den daspiſchen Steppen (Aardea pumila Lepechin,), 

Die Zwergräfter, 9. —n, ſ. Zwergulme. 

Der Zwergſchritt, —es, Mg. —e, der Säritt eines Zwerges. Dann, 
ein fehr Meiner Schritt, wie ihn Imerge machta. „Es if bekannt, 
daß Fürftenkinder in allen wiſſenswerthen Dingen siefenmäßige Fort · 
fchrinie machen, wenn bie äͤbrige Weltbuͤrgerſchaft ſich nur mit Zwerg⸗ 
ſchritten begnügen muß.“ Mufäus. 

Der Zwergfefel, —s, Ms. u. eine kleine Art des Seſels (Seseli pu- 
milum L.). 

Der Zwergſtein, —es, My. —e, eine Name verfleinter Kreifeifhueden 
(Trochiti, Trochitae); auch Topfſteine. Nemnid. 

Der Zwergflichling, —es, MM. —e, eine Art keiner Stichlinge in 
Jabien (Gasterostens spinarella). _ : 

Der Zwergtrappe un, My. —n, eine Art Trappen, ber Beine 
Zrappe (Otis tetrax L.); auch Trappenzwerg, Triellcappe, Griel· 
trappe, + Feldente. S. Trappe a). 

Die Zwerguime, My. —n, eine Art ſetzt niedriger Ulmen in Ruß 
fand ıc., aus welcher bie im Handel bekannte Sbaldalhe gebramnt 
wirb (Ulmus pumila L.); auch Zwergruͤſtet, ſibiriſche Rüfter. 


Die Zwergweichſel, 9. —n, eine Art Kitſen (Prunus frutieosa . 


L.); aud, Erbmeichfel, Steinkirfche, Gerglitſche. 

Die Zwergweide, By. —n, eine Meine Art Weiden (Salix arbuseu- 
ta L.), das Weidenbäunden. 

Die Zwergwinde, Sa. u. eine Art Heiner Binde (Convolyulus 
spithamneus L.\. j 

Die Awergwitwenblume, ig. —n, eine Heine Art ber Witwen: 
blume (Scabiosa pumila L.). 

Der Zwergmolf, —es, 9. —mwölfe, ein Rame des Golbwolfes (Ca- 
nis aureus L.). 

Dir Aweſe 2. —n, bei dem Reinbamaftfluhle eben bad, was bie 
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Zwicke 
Latten⸗ beim Seibenwirkerftuhle find. 
Zweſen. 

+Die Zwetſche ober Zwetſchke, Rz. —n, bie bekanntelle Art 
men, welche langlich und und dunkelblau von Farbe find; in 
Zwespe, im R. D. Twetſche, im Hennebergſchen Quetſchte. 

Bereifte Zwetſchken blau'n, und Purpuräpfel funkeln. Krim) 
Davon ber Zwetſchenbaum, bad Zwetſcheumuß, im Öfterzeis 
und Baierſchen, Zwespenſulz, der Zwetſchenkuchen, die Zu 
fuppe we. 

1. Der Zwick, —es, 9. —e, diejenige Berührung, ba man, etwan 
sei zufammengebzüdten ſtampfen Spigen brüdt, wie au, da 
etwas fanft wiſchen die Finger Memmt, fomol mit ben © 
Binger, als auch und befonbers, bie Finger ber tänge nad 
legend; ber Zwack, von einer lärkern oder weniger ſauften — 
zung biefee Art. Mit einer Zange einen Zwack thun. Ein 
in bie Wange, in bas Kinn, mit ben Fingern, 

— —  jmilden fol diche dicht, 
— — jeder Zwick mehr ſtechen 
As Bienen A. W. Schlegel. ® 

2. Der Zwick, —s, 4. —e. 1) Im R. D. ein Imelg., - 
wahrfheirt dh 2) ein kleiner hölzerner Nagel; bann überhau 
Heiner Magel, der Zweck; auch der Zwicknagel, die Zwicke. 
Boͤtticher nennen bie eifernen Stifte, womit die Boden ſtücke 
Falles zufammengedöbelt werden, auch Zwicke. , 1 

Der Zwidbohrer, —S, Wi. gl. ein Bohrer, womit das Zap 
in ein Faß gebohrt wird, ber Zapfenbohrer. 

Der Zwickel, —6, 9. gl. eis ſchmaler, fpig zulaufender Theil, 
fonders fofern er in einen andern eingefeht wird. @o 
Zwickel in Kleidungsfküde, in Demben ıc. da eingefept, wo fie 
Weite befommen folen. Seſonders find bie Zwickel meiſt fi 
mige Berzitrungen in ben Strümpfen zu beiben Geiten bes 
über die Knoͤchel mit ihrer Spise im die Höhe laufend, Im 
zer Bedeutung nennt man bie breiedigen Stäckchen Glas iw 
ben runden Zenfterfdriben, und in ter Saukanſt, bie biried 
Theile zwiſchen den Bögen einer Kuppel, au Zwickel. Su 
Hflanzeniehre heigen bie Ranken, Gabeln Zwickel. {f 

Der Zwidelbart, —es, 9%. —bärte, ein, wie ein Zwickel, ſpi 
laufender Bart über ber Oberlippe, d. h. bie zu beiden Seit 
ber Mitte in Spigen auslaufenden und einen Bart bildenden, $ 
zum Unterfiede von einem Anebelbarte, Stupbarte ıc, 

Zwickeln, v. trs. mit Imwideln verfehen, 

Bogen fie aus bis gezwidelten Strümpfe Baggeſen 
D. Zwideln. D, — ung. £ 

Die Zwickelnaht, Dr. —nähte, eine aus zwei in einen Imidel 
laufenden oder fpid zu Tanfenden Nähten deſtehende Naht, 
hen fih am Dirnfhäbet befindet (Ypsiloide), weiche ein 
gleiät. ats 

Zwicken, v. trs. 1) Mit ober zwifhen zwei Aumpfen, auf 
brüten Epigen brüten, Hemmen, cs mögen dieſe Spitzen 
eines Berkzeuges, ober die Spigen ber Finger fein. Wie 
von zwacken unterſcheiden Läßt, it bei zwacken bemerkt worben, 
zwacken zugleih aber unterfheiber es fih von kneipen, ; 
Säuellisteit ber Beweaung dabei, und darch die kürzere Dat 
babuch bewirften 3ufaudes, wir au, daß das Imaden und | 
ten durch mehr ober weniger Pumpfe Spigen gefchleht, "das 
pen aber aud durch gamıe Flüchen arfcheben fann, wenn z. B. 
enger Schub, oder ein anderes zu enges Kieibungsftäd Entipt. & 
in den Arm zwicken. Ginen in die Bade jwiden, einem das 
zwicken, we der Druck zwifben den Fingern fanft ift, indem_« 
Eieblofung fein fol. Einen Verbrecher mit gläbenten Bangem } 
fen. Auweillen ik es auch nne überhaupt, kurz und geſchwind 
fen. Go zwickt ber Kupferdrucker Meine Platten, wenn ee fi 

Paar Mahl ſchnell durch bie Watze gehen läft, Im weitereg) 
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uneigentliher Bebentung, Schmerz verurfahen. So fagt man, es 
zwickt mich bier und bort, im Eribe, wenn man daſelbſt einen balb 
vorübergehenden Schmerz empfindet, als würde man mit zwei Spi⸗ 
den gezwickt. a) Mit Zwlcken ober Zwecken befeftigen, in ben zur 
fornmengefegten anzwiden, aufzwicken ı0. Im weiterer Beben 
tung, duch etiwas fpig Zulauſendes ausfüllen, verbinden unb befes 
figen, welche Bebeutung ed in bem gufammenrgtfegten vergwiden 

hat. 3) In RN, D, bohren, wie aud, ein Faß durch ein gebohrtes 
doch ansıpfın. D. Zwicken. D. —ung. 

Der Zwicker, —s, My. gl. 1) Fine Perſon, welche jwidet. =) 
Ein Werkzeug, bamit zu zwiden, wo es bei verihiebenen Handwer⸗ 


tern eine Art Zange it, wie z. B. ber fiähleene Imider dee But: 


macher. Im Berghaue wirb das untere Stüc eines Bergbehrecs 
der Zwicker genanat. 

+X 3ridern, v. intrs, ſchnell bewegen, mie auch, ſich ſchnell bewe⸗ 
gm. Mit den Augen zjmwidern, bie Augenliever fhneh bewegen, 
blinzein. D. Zwickern. 

Die Zwickmuͤhle, 9a. —n, in dem Möblenfpieie, eine doppelte 
Mühle oder folhe Stellung der Steine, da man buch die Öffnung 
der einen Mühle immer bie anbere ſchließen Tann. Im eini 
gen Gegenden fügt man dafür Fickmuͤhle, von fiden, Hin und ers 
jiehen. Uneigentlih zebraucht man Inidmäble im R. D. für bops 
peiten Bufluhtsort, wo man dus dem einen in ben anbern entfom: 
men Eann, 

Der Zwicknagel, —6, 9. — naͤgtl, ein Feiner Ragel mit runbem 
Kepfe. ©, Zweck. 

Der Zwickſtein, — s, 9. —e, ein ſpit aulaufendee Stein, wel⸗ 
chen man im eine kuüͤcke ſteckt und mit Kalk umgiebt, um bie Ede 
audjufällen und bas Mauerwerk bauechafter zu machen, wie auch, 
ber keitfoͤrmige Stein, womit man oben einen gemauerten Bogen 
ſchließt. „Denn nihts if ja auf unferm Erdchen, dieſem Zwick⸗ 
fleine im MWettgebäube, fo groß ats Kleinigkeiten. I: P. Richter. 

Die Zwidzange, 34. —n, eine kleine Zange, bamit zu zwicken, et 
was damit zu faffen und abzufneipem ober ausiuzichen, Bei ben 
Wundaͤrzten ift fie eine Feine Zange, Splitter ıc. aus einer Wunde 
zu siehen, Bei ben Woldarbeiteen, eine flcine Zange mit fcharfen, 
tänglichen Kneipen, etwas bamit abzukneipen. * 

+ Zwieaͤugeln, ſ. Zweiaͤugeln. 

Der Zwieback, — es, Di. —e, ein zwei Mahl gebackenes und daher 
ſehr trodenes und dadei hartes Backwerk, weiches ſich ſehr lanze haͤlt. 
Man hat awleback von grobem Meble für die Soldaten, Matro— 
fen ıc., f. Schiffzwieback, und von feinem Meisenmebte, oft mit 
Butter, Zucker zc., wo er dann Butterzwieback, Zuckerzwieback 
heißt, weiche feinere Art man gemöhntih in vagerer Brbeutung un: 
ter Zwleback verſteht Im N. D. Twieback. ©. Bwei, zu Ende, 

& Die Zwiebackblume, BY. —n, bei Planer der Rame einer in⸗ 
difhem Pflange, deren fünfhlattige Blumen zwel kurze, nad ber 
oberen Beite gerichtete Staubfäden zeigen. Die Staubfäten hasen 
gleichſam doppelte ober aus zwei mit einander vermahfenen zu bes 
fehen fheinende Staubbeutel, und einen nieberwärtg gebogenen Brif- 
fel, deffen Staubweg gegen bie Beutel aufwärts ſteigt (Dialium L.). 

Die Zwiebel, 4. —nı Bw. —chen, O. D. —ein. 1) Eine 
zunklide, unten efımad platte, aus dielen über einander befindlichen 
Lagen beftehenbe Wurzel vleler Gewüchle, weihe davon Zwiebelge⸗ 
waͤchſe heißen, 3. B, bie Zulpen, Diezinten, Narziffen, Lilien ꝛc.; 
auch die Zwilebelwurzel (Balbus cepa). Wahre Zwiebel (Bulbus 
verus) nennt man, nah Slliger, ein mit eine befondbern Haut 
Überkieidetes Wurzelauge, bas om feiner Unterfeite Blurzeifofern 
bervorteeibt, welche ihre ganze Wurzel ausmachen; fie beſteht aus 
bit sufammengesallten faftigen Miätteen. Schalige Zwiebel (Bul- 
bus tunientus) heißt bie Zolebel, wenn bie fie bilbenden Blätter 
zöihrenförmig find; und die Anßern bie innsen beinahe ranb umge 
ben. Derde Iwichel (Bulbus solidus s, gompactus) heißt, wenn 
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dies nicht der Fall iſt. Da weiterer Bebeutung werben auch wol 
rundliche Wurzein überhaupt Zwiebeln genannt, fo wie man j. B. 
bie Wurzel des Bofrans ıc, eine Zwiebel mennt. Zwiebelchen (Bul- 
buli) nennt man in eine befondere Haut gekieidete Burzellnospen, 
melde an ben Seiten ber Wurzel ſigen. 2) Im engerer Bebrutung, 
(1) die blaͤtterige runbliche Knelwurzel einer Art bes Lauches und 
biefesg Gewaͤchs felbſt (alliam cepa L.); ber Zwiebellauch, bie 
Sommerzjiichel, + Iwippel, Bippel, Zipolle, Bolle, Bievel. Diefe 
mtebein werben am Speifen gebraucht, oft auch allein unb roh 
genoffen, und man hat bavom mehrere Unterarten. (2) Der Bar: 
tenfaturel ober bas Pfefferkraut, Behnenkraut ıc. (Satureia hor- 
tensis L.). NRemnid. 5) Warlgentlid, ber Mame einer Art Bias 
fenfhneen (Bulla naucam L.), das Taubenei. 
Der Zwiebelachat, —es, 2. —e, eine Art des Achates (Copites). 
Der Zwiebelapfel, —s, 29. — Äpfel, eine Sorte angenehm fäuer 
licher Winteräpfel, welche in Gehalt den Zwiebeln gleichen. 
Zwiebelartig, adj. u, adv, die Art einer Zwiebel habend, es fei in 
Anfrgung ber Geftalt, ober des Geruches unb Gelhmates. In ber 
Pflanzenichre heist ein mittler Stock zwiebelartig (hulbosus), wenn 
er wie eine fee Zwlebel ausfieht, aber halb über, halb unter ber 
Gebe ſtehet. Gin Steun? bet ben Pilzen beißt zwiebelartig, wenn 
er bicht über ber Wurzel die if. 
Das Zwiebelauge, —s, By. —n, in der Pflanzenlehre, eine folde 
von ber Pflanze herabfallende, an ber Erbe Wurzel fhlagende und 
eine neue Pflanze herverbringende Rnorpe, welche mit oben zuſam⸗ 
menteeffenden ſaftigen⸗ Blättern dicht bedeckt iſt (Bulbillus), tr 
liste 
Das Zwiebelbeet, —es, My. —t, ein mit Zwlebeln befietes ober 
btpflanztes Bret in rinem arten ıc. 
Die Zwiebelbinfe, Ba. —n, eine Art Binfen (Juncus bu!bosusL.); 
auch, kleine Sommerbinfe. 
Die Zwiebelbrübe, 8. —n, eine von ober mit Zwiebeln bezeitete 
Brühe, 
Die Zwiebelbrut, 99. u. Heine junge Zwiebeln, welde fih an einee 
großen anfegen, und melde abgeleat werben Pönnen. 
Das ————— — es, M. —e, ein mit Zwlebelu zubertitetes 
Gexricht. 
Das Zwiebelgewaͤchs, —et, 9. —e, ein Gewächs, deſſen Wurzel 
eine Zwiebel if. &.-Iwiebel ı). e F 
Das Iwiebelgrad, —es, 2. u. das faokige Viehgras, mit Enolli« 
ger Wurzel, auf den dern und an Walbungen (Poa bulbosa L.); 
aud Laͤuchelgras, Schalottengras, Reigras. 
Die Awiebelhaut, By. —hänte, die feinen Zwiebelſchalen. Stieler. 
Bmiebelicht, adj. u. adr. einer Zwiebel ähntih. Zwiebelichte Mur 
sein. In der Pflanzentehre heißt das Haar der Bewädfe jiwieber 
licht (bulbosus), wenn es ih am untern Theilt im eine rundliche 
Maffe enbigt. 
Zwiebelig, adj. u. adv. Zwitbeln enthaltene, mit Zwiebeln verfehen, 
+ Der Zwiebelifop, —ı#, 24. u. ein Rame bes @artenfatureies, 
ober bes Dfefferkrautes, Bohnenkrautes ıc. (Satureia hortensis L.). 
Die Zwiebelknospe, 2%. —n, In der Pflangenfchre, eine Wurzel: 
Inospe, die fih von ber Zwiebel barin unterſcheidet, daß fie mit Lei: 
ner befonbern Haut umfleibet ift (Brribogemma); bie kielgeſchupp 
te Zwlebelknospe (Bulbogemma syquamata) heißt fie, wenn bie fie 
zjufinrmenfegenben Wlätter einanber nur wenig umfaffen, und sie: 
geltahförmig über einander liegen. Itliger. 
Der Zwiebellauch, —ıs, 93. u, f. Zwiebel 2). ' 
Die Zwiebelmans, 2. —mäufe, eine Art Mäufe in Kamtſchatka 
(Mus gregnlis L), well fie Z3wiebeln und Wurzeln von Sewächſen 
ia Borrath für ben Winter eintragen, j 
Zwiebeln, ». trs, 1) Mit Iwicheln verfehen, würzen. Eine ®peife 
wiebeln. 2) Mit Imwiebein reiben, reinigen. So zwiebelt man 
4: B. die Ölgemähtte. 5) X Bon dem Umftande, baf der Saft ber 


122 


K 


R 


Zwiebeltragend, adj. 3wirbtin tragend. 
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Zwiebeln Thednen aus den Augen lockt, gebraucht man im gemeinen 
Leben uneigentlih, einen zwiebeln, für, ibm hart zufegen, und das 
dusc gleihfam Thraͤnen auspreffen. D. Zwiebeln, D. —ung- 

Der Zwiebelfchaft, —es, 9. —e, f. Zwiebelſtengel. 

Die Zwicbelfhale, 4. —n, bie Schalen ber Zwiebeln, befanders 
die zarten Schalen bes Zwiebellauchs. Uneigentlich, ein Name ) 
einiger Arten ber Bohrmuſchel oder Bafartmufchel. (1) Die vio⸗ 
letroͤthliche Zwiebelſchate oder Zwiebelſchaͤle ſchlechthin (Anomia 
eepa L.); auqh Bernſteinauſter. (a) Die gelbe Zwiedelſchale, 
lleiner als bie vorbergehende und von Farbe golbgelb wie Bern: 
ſteln (Anomin electrica L.), bie Bernfleinauiter. (3) Die weiße 
Zwiebelſchaͤle (A. ephippium L.). 

Die Zwiebelfcylote, Day. —n, bie Schlote dis Zwiedellauches. M. 
Kramer © Stiote 

+ Der Zwiebelſchwertel, —4, 2. ai. tim Name bed gemeinen 
Schwertels (Gladiolus eommunis L.). 
Der Awiebelftengel, —&, 9. gl. der hohle Stengel einer Zwiebel, 
Feiſch. Auch der Zwiebelſchaft. j 
3a bee Pflanzenichre heißt 
ein Stengel zwiebeltragend (bulbifer), wenn im ben ihlakrin der 
Wiätter ſich Heine Zwiebeln oder Ruollen finden. 

+ Die Bwiebelmide, 2%. —n, bie Inolige Platterbfe (Lathyrus 
tuberosus L.). 

Die Zwiebelmwurzel, 34. —n, f. Zwiebel 1). 

Die Zwiebrache, 9%. u. im Weindaue, bie dritte Hade. 

Bwiebracden, v. inter, u. tra. im Sandbaur, einen Acer zum zweis 
ten Wahle pflügen. D. Zwiedrachen. 

Zwiefach, ſ. Zweifach. 

* Zwiefachen, v. tee. zwiefach ober zweifach machen, werboppeln. 
„Urkunde ift dieſer gutlicher Eatſchiedt gezwiefacht gleichts Lauts,“ 
if zwiefach oder boppelt geſchtieben, in deppelter Abſchtift. Haltı 
aus. (MR) D. Zwiefachen. D. —ung. 

ck Zwiefalten, vw. txs. iwlefaltig madhen, werboppein. D, Zwie⸗ 
falten. 

Der Bmiefalter, f. Zweifalter. 

Zmiefältig, f. Zweifättig- j 

Zwiegeftaltet, «dj u. adr. eine zwiefache ober zweifache Beftalt bar 
bend. — ſite ſelbſt (die Miſchſprache) eine Ausländerinn, und eine 
verkruͤppelte zwie geſtaltete Auständerion.e Kelbe. Davand. —heit. 

Die Zwiemark, 9. —en, eine Mark, ein Grenzſtein, welcher zur 
Bezeihnung zweier verſchiedener Grenzen bient; zum Unterfhiebe 
von einer Drei: und Viermark. 

Das Zwieliht, — es, 3. u. ſ. Zweilicht. 

ck Biwier, adv. zwei Mahl. „I fafte ziwier in der Mode.“ Buc. 
28, 18. Zuito ſechs jara,* zwei Mahl fehs Jahre. Otfried. 

Mein Zrinten iſt nit falſch; ich barf mir micht gebenten, 
Es fei gebrauen zwiet, vom Brauner und vom Schenken. Logam, 

Der Amiefel, —s, 9. gl. ein Aſt ober Aweig, da, wo er fid in 
zwet Theile ober Awerge thellet. Dann, ein jedes ähnliches gabel⸗ 
förmiges Ding, 3.8. eine Stange mit einem foldhen Zwieſel am 
Ente, An ten Magen tft der Zwieſel dasjenige Hals, welches beim 
Dintergeftele zwifhen dem Zeimftode und der Achſe tiegt; bei Flelr 
nen Wagen ein gamjes zwirfelig gemadfenes Holj, bei großen War 
gen aber aus zwel Stuͤken jufammengefügt, In einigen Gegenden 
fogt man für Amiefet Zwaſchel, im Schwäbiſchen Zwuſel. Im 
R, D. Twill, Twille, Twehle. 

Der Zwieſelbart, — s, 8%. —bärte, ein Bart, ber ſich unterhaib 
bed Rinnes in zwei Theile thellt. Frifh, . 

Die Zwieſelbeere 94. —n, die Holskieihe, Vogelkirſche. &, b. 

+ Der Zwieſeldorn, —eb, 9. u ein Mame der Stehpalme (Ilex 
ayuifoliwam L); auh Zwiebeldorn, wahrſcheinlich aus jenem 
vder derbt. 


Swiefelig, adj.u.adr. In zwei Theile geſpalten, einen Awieſel biibenb, 
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Zwieſeln, w.trs, 1) In einen Imiefek'thelten, fpalten, =) Mit ei: 
nem 3wieſel drehen, ziehen. Abzwirfein, mit einem Zwieſel ab ⸗ 
werben, abreißen. D. Zwieſeln. D. —ung. 

Der Zwieſpalt, —es, 9. —e, ber Zuftand, da ein Ding in zwei 
Theile gefpalten ift, wo man auch Zweiſpalt ſagt. Uneigentlid, 
ber Zuſtand, ba tie Geſinnungen, Meinungen uneinig, getrennt, 
entgegengefeht find, um» bie Xußerung dieſer Uneinigkeit und Bes 
trenntheit, bie daran foigende Trennung ber Perſonen feibft, als 
Folge der Uneinigkeit. Berge. Zwietracht, Uneimigkeit und Dif: 
helligkeit. In Zwieſpalt gerarden, leben. Spemahls gebrauchte 
man in bee Mebrgupt KK die Zwieſpalten, ws bann wahrfhreintid 
bie Einzahl auch die Zwieſpalte Inutste: Zwieſpalten und Uneis 
niglriten.* Mirac, aug. conf. {R.). \ 

* Zwieſpalten, v. tes. 1) In zwei Theile fpalten; üneigentliä, 
verunrinigen, in Zwieſpalt bringen, wofür man ehemabis KK jivir 
fpein gebrauchte. £ 

‚ Kiaffereg: vie Nahbawrfhaft zwiſpelt fle ſehr 
Bersubt mannih Weibssüd je Ehr. DB. Sade. (MR) 
2) xx Berboppein, vermehren, 
‚ Demjerbigen Bott auch zwieſpelt 
Sein Bngtäd. — 2: Bade. (R.) 
D. Zwieſpalten. D. — ung. 

* Der Zwieſpalter, —®, 9%. gl. einer, ber Bwicfpalt, Uneinigkeit 
erregt, „und alſo feinb al partheier, zwifpalter, in summa alle 
Beyer, lugner.“ Eck. 

Zwieſpaltig, adj. u. adv. 1) In Amielpatt befiadlich. 
Deenfhen Sinn zwieſpaltig mit fih felber macht.“ Goͤthe. In eis 
gentliher Bereutumg, für, in zwei Theite gelpalten, gebraucht 
man- zweiſpaltig. &, b. 2) Zwieſpalt ıeregend, „Wir entle⸗ 
bigten uns bee zwielpältigen Frucht, beren alleinigen Gefig kel⸗ 
ner. dem andern friedlich würde arftatter baden. Mufkud. —“ 
Hulfius und Erderg baben bafür auch ok zimriig. Davon b. 
—feit, der Zuſtaub, da etwas ziwiefpaltig If, fid im Zwieſpalt bes 
findet, 

Die Zwiefprache, j. Zweiſprache. 

Die Zwietracht, co. 9M. , ı) Der Zuſtand odMiger Trennung und 
Entfernung in ben Abſichten und Grfinnungen umb bes Bellcebend 
nad; entgrgengefegten ober doch verfhiedenen Zwecen; in Begenfag 
von Eintracht. Wergl, Zwieſpalt. 

Dir Ihiere Krieg hört auf, 

Man ift dee Zwietracht mäbe, Hageborm 
2) Diefer Zuſtand unter bem Bilbe einer welblichen Perſon barges 
fteut, welche also Urheberinn beffelben gedacht wirb; ein göttlihes 
Wefen bei ben Kiten (Eris), ble Bwietrahtsgättinn. 

Zwietraͤchtig. —er, — ſte, adj.u, adv. Imietramt Aufernd, is Zwie⸗ 
tracht befinblib, wie aud, im ber Zwietracht geeränbet, Zwie⸗ 
traͤchtig fein, leben. Bmieträchtige Eheleute, Davon d. —keit, 
der Zuſtand, da etwas zwietraͤchtig iſtz gewöhnlicher die Zwietroacht. 

Der Zwietrachtsgeiſt, —es, o. By. dee Geiſt der Zwietracht, bie 
Zwietracht als rine bereſchende Gefinnung. 

Den Zmwietrachtägeift unter ben Sanskulotten (Obnehofen) 
Des Derbe and bes Waſchtroge audzurotten. Matihfn. 

Die Swietrachtägöttinn, 94. u. bie @öttinn ber Zwittracht. S. 

Bwirtradt =). 
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Sie wird ’ 
Bom Grab’ erfichen, eine Zwietrachtsgöttinn. Schilter. 
Der Zwietrachts ſame, —ns, 0, 4. ein Same, b. h. eine Nrfadhe 
ber Awietracht. 
Ein fo wergiftet Belk nimmt auch den bloßen Ramen 
‚Ben einer Stachelfchrift zu einem Zwietrachtsſamen. Neufir, 
Der Zwiewuchs, Zwiem uͤchſig, ſ. Zweiwuchs, Zweiwuͤchſig. 
Der Zwill ich, —, M.—t, ein leinents Gewebe, welches aus dep⸗ 
pelten Faͤden mit allerlei Muſtern zewebt witd; im N. D. Dwalg. 


Zwilli 


Der Zwillichballen, —, Mz. gl. die Benennangseiner Art gebläm: 
ter Sottzenge, in. Stüden von 30 bis 56 Eilen, 

Der Zwilihboden, —s, 9. —böden, bei den Zwillichwebern, ber 
Voten bes Zwillichs, das vorgefhriebene Mufter, nah meldem bie 
Sääfte mit den Auftritten vereiniget werben, 

Zwillichen, adj. u, adv. von Zwillich gemadt, 

Der Zwillihweber, —s, 34. al. ein Webre, ber Zwillich webet; 
auch Zwillichmacher. 

Die Zwillige, Ba. —n, im Bergweſen, bie doppelten ober einge 
fnittenen Döljer, zwiſchen welchen bie Schachtgeſtaͤnge ber Kunſt 
liegen, beren man liegende und ftehente hat, und bie an Stellen 
angebracht werden, wo die Schächte einen Bruch maden. 

Der Zwilling, —e6, 9. —r. 3) @ines vom zwei zugleih von Eis 
ner Mutter gebornen Kindern, melde beide zufammen Zmillinge, 
Bwilingsgefhwilter, und ift es ein Knabe, Bmillingebruder, it es 
ein Mädchen, Zwillingsſchweſter genannt werben. Zmillinge ges 
Bären, wo zwei Zwillinge zu fagen überflöffig if. Bon Zwillingen 
entbunben werden. Sie find Zwillinge. Im R. D. fagt man bar 
für Tweſeke, Tweske. Uneigentiih nennt man aud ein Paar 
gleihe am einem Dinge befindliche Tpeite ıc. Zwillinge. S. Zwils 
fingsflägel, Zwillingemustel, Zwilliugsfhauer. 2) Bei Planer, 
der Name einer weſtindiſchen Pflanze, deren Blumen zwei lange und 
zwei kurze Staubfähen zeigen, die oben allegebeifdrmig getheilt und 





mit zwei Beuteln verfehen find (StemodiaL,). 53) Die Zwillinge, - 


ein Name eines Sternbilbes im Ihierkreife, beffen Sterne In dem 
Wilde zweier Knaben, Imilinge, bes Kaſtor und Pollur, zufammen« 
gefaßt werden, das Imillingsgeftirn. 

Zwillingen, v. D x trs. zwei Mahl etwas thun, fagen, zmiefad 
machen, verdoppeln. Dberlin. IT) als ntr. mit haben, koͤnnte 
man es [hershaft für, mit Zwillingen nieberfommen, Zwillinge ges 
bären, gebrauhen. D. Zwillingen. D. —ung. ) 

Der Zwillingsapfel, —s, 9%. —Äpfel, ein mit einem andern zus 
fammengewadfener Apfel. So aud, Zwillingsbirn, Zwillingskit⸗ 
ſche, Zmillingspflaume, welde M. Kramer angeführt hat, wovon 
aber Zwillingsbirnen wol feiten fein mödten; im R. D. Zintels 
apfel, Zintelpflaume. j 

Der Zwillingsbruder, —d, PM. —brüder, ein Zwilling männlides 
Geſchlechts, als Bruber des andern Zwillinges. 

Diokles — ber jener Zwillingsbruͤder, Orflad’s 
Und Krotbens, Bater war. Bürger (#.) 
O Der Zwillingsflügel, —s, M- gl. ein mit einem andern zu: 
fammengehörenber und mit ihm ein Paar ausmadhender Flügel, 
eaßt den Genius mit Zmwillingsflügeln 
Deil’ge Würd’ und reine Schönheit weh'n. 8.8. A. Münds 
baufen. 
a8 Zwillings wiſter, —s, 2%. gi. Zwillinge als Geſchwifter 

— 2* + Seſchichten ber Berliebten gleihen ſich ims 
mer wie Zwillingsgeſchwiſter, von Freube geboren, von füßer 
Ziufhung erzogen, ander Wahrheit fterbend.« Benzel-Sternau, 

Das Zwilingsgeflirn, —eb, 0.20% bas Geſtitn oder das Sternbild, 
die Zwillinge, Kaftor und Pollur, melde ben Alten in ber Schiff ⸗ 
fahrt zum ®eitftern bienten. S. Zwilling ») und Zwillingépaar. 

O Der Zwillingsbauer, —s, 9. gl. ein mit einem andern zuſam ⸗ 
mengebörenber und mit ihm ein Paar ausmahenber ‚Hauer. 

Mäht in bie Weide des Baus ihm bie Zwillingshauer das Unthier 
(ber Eber) BoS. . 

O Das Zwill ingsherz, —end,y.—en, ein zu einem andren gehörendes, 
bamit derſchwiſtertes und ein Paar ausmadentesper;. I. P.Rid ter, 

O Das Zwillingsiunge, —n, 4. — n, bie Jungen von einem 
Thiere, foferu fie Bwillinge oder von Einem Wurfe find. 

Eben erblickt' id allier mit Zwillingsjungen bie Löwinn. Bof. 

Der Zwillingskriſtall, —s, 2. —e, eine Abart bes Bergkriſtaults. 

Der Zwillingsmustel, —s, 9. —n, ela mit einem andern jus 
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ſammenge hoͤrender und mit demfelben ein Paar ausmahender Mi 
kei. So nennt man im ber Zerglk. dergleichen Muskeln bes Schenkela 
Zwillingsmusteln (Musculi gemini). Der obere koͤmmt außen vom 
Sigbeinflaher, der untere vom Sitzbeinknorren z beide gehen nereinige 
in die Vertiefung am großen Rollhägel, und rolen den Oberfhentet 
nad außen, ” 

Das Bwillingspaar, —es, 9. —e, ein Paar Zwillinge, wie auch, 
ein zufammengehörendes Paar, beffen einzelne wie 3millinge zuſam⸗ 
men gehören. 

Und als fie ſchwanger warb, gebar fie ihm 
Dies Zwilingspaar Bürger (8) . 
So werden Kaftor und Pollur auch oft das Imillingspaar genannt, 
Durd) die Fluten leuchtet dem Piloten 
Bom Olymp das Zwillingepaar. Sıälller. 
S. Zwillingsgefirn. 

O Die Zwillingsquelle, 94. —n, eine mit einer andern an berfels 
ben Stelle entfpringende Quelle. j 

Dorther ſentt fi ein ſtrahlender Weg, wie von Zwillingequellen 
Hell bie Bogen Klopfisd. f 

O Die Zwillingsrofe, 4. —n, eine neben einer andern an (ir 
nem 3weige gewachſene und mit ihr ein gleiches Paar ausmadende 
Rofe. Woß. B. 

Die Zwillingsfhwefler, 4. —n, ein Zwilling weislihes Ges 
ſchlechts, als die Schweſter des andern Zwillinge. 

O Die Zwillingsfproffe, 99. —n, eine mit einer andern zugleid 
gewachſent ihr Ähnlihe Eproffe; eigentlich und uneigentlid. 

Zreu verfhlungne Imwillingsfproffen 
Zrennte früh das Mißgefhit! Ungen, (as 

Der Zwilingdftern, —ed, 3. —e, tin mit einem andern Sterne 
sufammenftehender unb mit ihm ein Paare ausmahender Stern. 
Dann, bas Zwillingogeſtirn ober bie Zwillinge. 

Gleich ber Borzeit hehren Zwillingsſternen, 
God am Freundfhaftssinmel ſchwebet ihr. Frieberike Brun. 

O Der Zwillingston, —es, My. —töne, ein mit einem ander 
Zone verwandter und verbunbener Kon. &o kann man befonbers 
Bwillingstöne folge wohllautend zufammenftimmende Töne nennen, 
welche auf zwei zu gleicher Zeit gefpielten Zommwerfjeugen beroörge- 
beat werben. 

Spät indie Naht, auf den Bänken, am Eingang, Männer und Weiber 
Laufen den Zmillingstönen des Waldhons — Bo. 

Die Zwinge, 9. —n, bei ben Holzarbeitern, eim Merkyeug, zwei 
Stüde Holz zufammenjugwingen. S. Schraubenzwinge, Leim: 
zwinge. An einem Stode ift bie Zminge ein Befchlag am unterm 
Ende, welcher verhindert, daß ber Stock bafelbft nicht fpringen ober 
fpalten, aud nit abgenägt werben Eann, bie Stodjwinge Gin 
anderes Werkzeug ift bie Zwinge beim Theren ber Garne eines 
Taues, wo fie in einem ſtarken über dem Verbecke liegenden Brette 
befteht, an weichem Ad eine flählerne Kiemme befindet, ben über: 
fläffigen Ther von und aus den Sarnen wieder zu ftreifen, 

Das Zwingeifen, —6, 9. gt. bei den Mefferfhmieden, ein Werk: 
zeug, worauf bie Befhiäge der Mefferfhalen ausgepreft und gebils 
bet werben. 

Bwingen, v. tra. unzegelm. unl. verg. 3. ich zwang, geb. F. ich 
zwaͤnge, Mittelw, db. verg. 3. gezwungen, bie Beränterungen rineg 
Dinges mit Gewalt beftimmen und bewirken; zum Unterfhiete von 
nöthigen , in die Rothwendigkeit feten, etwas zu thun, bas ohne 
Gewalt gefheben kann, und von verpflichten, welches eine fittlihe 
Nothwentigkeit anzeigt. Etwas in oder durch eine enge Öffnung, 
in einen Kaſten zwingen. Ginen Pfropf in eine Flaſche zreingen, 
Beronbers, ein lebendes und am bäufigften, tin vernünftiges Wefen 
mit Gewalt etwas zu thun ober zu Leiben beftimmen oder nöthigen. 

“ Einen zwingen, eiwas zu thun, ober zu leiden. Finen zur -Xebeit, 
sum Eſſen ıc. jivingen. Gtwas gezwungen thun. Ich bin daju 





Amin 


geitwungen morben. Cinen mit Drofungen, mit Schlägen zwingen. 
Eine Stabt zus Übergabe zwingen. Den Feind zum Müdzuge 
zwingen. Die Umſtaͤnde zwingen mich, fo zu haadeln. In enges 
zer Bedeutung, ben MWiberfland eines Dinges mit Gewalt überwin⸗ 
den, bezwingen. 

Obgleich bas fühe Bingen 

Den Grimm bed Ciwen konnte zwingen. Brnphins, 

GSleich bem Zone, 

Der Götter und Delphine zwang. Ramier, 

Deine Lodung, beine Töne, 

Zwingen feinen Taumel. Meißner, 
Uneigentlih, durch Anſtrengung, ängfllihes Streben eine gewilfe 
nicht matürlige Belhaffenheit geben Sich zur Frrundlichkelt 
zwingen, fi$ zwingen ferundtih zu fein. ine gezwungene Stel⸗ 
kung, tage, ine gezwungene Schreibart. Gin gezwungenes 
Weſen an fih baten. D. Bwingen. D. —ung. S. aud ber 
Bwang, wofür zumellen dad Zwingen gebraudt wird. 

Der Zwinger, —s, 9. gl. ı) Eine Perfom, melde zwinget; ſelten. 
„Bott if kein Zwinger, daß er bie Unmilligen bey Faar gen Him: 
mel siehe.“ Zeutfhe Sprihmörter =)@in Ding, welches 
swinget, So bekamen ehemahis ſtarke Thürme in den Stadt⸗ 
mauern ben Namen Zwinger, vieleicht, weil fie durd ihre Feige 
Reit, welche eine tapfere Segenwehr von benfelben möglih machte, 
ten Feind zwangen, feine Angriffe und feine Apfihtaufzugeben und 
davon zu ziehen, oder weil fie zu Gefängniffen dienten. So führt 
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Die Zwinghetrn mit und ohne Hoſen. Derf. 

Der Benze brummt, ber Zwinghert brauft. Seume. 

— allein der Wunſch, deu nimmer verbrängt aus des Menſchen 

Braft bes Zwingherrn Macht, nach Ruh und Geuuß bes Ders 
: gahgende. Giubius, 

O Zwingherriſch, adj.w. adv. nad Art eines Imirgheren, einem 
Swingberen gemäß, angemeffen (despotisch), G, 

O Die Zwingherrfchaft, 9. —en. 1) Die Herefhaft eines 
Zwingherren obere Zwingherrſcheraz ohne Mehrzahl (Despotis- 
mus). G, 2) Eine Herifhaft, melde rinem Zwingherrn untermor- 
fen if, bas Gebiet, das Reich eines Bvinghersfhere, 

® Der Zwingherrſcher, —, 94. st. 6. ©. Iwingherr. 

%*%*k Der Zwinghof, —et, 3%. —böfe, ein gröperes Gebäude, wel⸗ 
ches bayu dient, Andere in Baum zu halten und zu bem Werlangten 
zu zwingen, „Und fepte über uns raubgierige Wögte, Te bie Sand: 

» männge teädten, Zwinghöfe bauten“ Wädter. 

Die Zwingſchraube, 34. —n, eine Schraube, mit welder man et: 
was sufammenzwinget, die Echraubenzwinge. Stieler. 

Der Bwirl, — s, 4. —t, bei den Runfibrechilern, eine fählerne 
Spinbei mit drei ſchatſen Spigen, das Holz, weldes man breben 
will, baren zu fhlagen unb zu befeftigen, ö 

Der Iwirlbohrer, —$, 4. gt. bei den Kunftterhsfern, ein Merk: 
ztug mit einer ſcharſen Spie und zwei fharfen Kanten ober 
Sqhue iden, vorgebohrte Löcher bamit zu ermweitern, 

+ Bwirlen, v. intrs, u. trs. im O. D. ſchneill umdrehen. D. 


ach ein großer ſtarker Thurm in der Gtebtmauer von Goslar ben 
Ramen, dider Zwinger. Im folgender Stelle ift es für Gefaͤng⸗ 
nis gebraucht. 

—  auffnarsten bie elfernen Thote bes Zwingers. Sonnenb. 


s) Ein umſchraͤnkter, umfhloffener Maum, wie 4. B. ber Zwinger 


in Dresten, In ben nah alter Art befeftigten Stäbten nennt 
man ven Raum zwiſchen bee Stabtmauer und ben Bäufeen, ben 
Zwinger. In dee Iägerei it ber Zwinger oder Hundezwinger, 
ein eingefhloffener Piog, wohin man bie Jagbhunde ſpertt. S. 
Frauenzwinger, 

O Der Zwingergarten, —t, 94. —gäcten,, ein Garten, inner ⸗ 
halb eines Zwingers, der ein Schloß ıc. umgebenden Mauer, „dur 
fädiger Weife ſaß bie Meine Mathilde im Zwingergarten und fpiel« 
te mit ihrer Puppe« Mufkus, 

* Der Bwingbere, —en, 39. —en, rin Herr, unb in weiterem 
Werftande, ein Dann, ber zu etwas zwingt. In tiefem meitern 
Sinne war es ebrmahls gebräuhlih für einen, ber einen Imangs 
befehl in Ausführung brachte ıt. (Executor), wofär man jrät, ba 
das Mort Herr für eine folde, bei uns fehr untergeorbnete Perfon, 
nicht paft, in allgemeinen Zwinger fagen Einnte. „Fin Zwinghert 
nimbt bie puffe aufm lonbde.« bei Schilter. In elner engeren Bes 
deutung wurde bies Mort für einen Herrn, Herrſcher, welchet feine 
Muterthanen, ohne auf etwas Anderes als feinen Willen Ruüͤckſicht 
zu nehmen, zwingt zu thun und zu leiden, mas er will (Despot) 
im Braunfhw. Journale vorgeſchlagen. 
ſcher, Zwangherr, Zwanghereſcher. 

Obsleich ihr Zwinghert fhom Heget im Srabe. G. 
Diefes Most if ſeitdem häufig in biefer Bedeutung gebraudt worden. 
— feit himmelempor bie Freiheit 
Bor den Zwingherrn floh und des Gbtzenprieſtere 
gaurendem Bannftrafi — Bob. 
Hin fan? bie verjägete Feſſel, 
Sant ber Bannsttar und die Burg ber Amwingheren. 
Dem keines Zwingherrn Grille 
Belehe geben kann. Pfeffer 
Aun fand es meine Mufe Fiein, 
Erlauchten Gecken lirbsulofen, 
und ihre Geißel traf allein 


Derf. 


Zwirnen, vw. intrs, u. trs. 


Zwirlen. 


Der Zwirn, —es, 94. —e, tin boppolter, zuſammengedrehter Fa— 


ben von Flache. Feiner, grober, roher, gebleichtet Zwirn. in 
Foren Zwirn. Zwirn aufwickein. Im N. D. Tweern. Unei— 
gentlih. 1) Der Zwirn ber Krebſe, ber Keedszwien. ©. d. =) X 
In niebrigem Scherze nennt man, durch irgend einen Zufall dazu 
veranloft, den gemeinen Brantwein blauen Zwirn. Auch gebraude 
man eö eben fo 3) im einer mit Iufligen Ginfälen, Gänat ähnlis- 
Gen Bereutung. „Der Raug! Was er für Teufeltzwirn im Aopfe 
hatte Mufkus. 


Das Zwirnband, —es, Mi. —bänder, ein von Iwirn gewebtes 


Bank, 


Dad Zwirnbrett, —s, 24 —er, bei den Seibenarbeitern, ein 


Werkleug, auf welches bie einzelnen Faͤden der Seide sufammenger 
bracht werben, um fie hernach zwirnen zu fännen, 


Bwirnen, adj. u. adv, aus Zwirn verfertiget. Zwirnene Strümpfe; 


3mienflränpfe. 

1) Bmwei ober mehr Faͤden gu Finem 
sufammendrehen. Garn, Seide zwirnen. Gezwirnte Seide, deren 
offene Fäden zuſammengtdreht und dadurch flärfer unb feſter ge 
modt find, 2) Bei ben Kürſchnern beißt zwirnen, tie in Bellen 
ober Meiten sufammengenäbten Kelle zum Futter zuſammenſeden. 
5) + Von den Katzen, ous Beheglichkeit ſchuurren. Die Ragen 
jwirnen. Im R. D. tweernen. D. Zwirnen. D. —ung. 


Aug Zwingherr⸗ Der Zwirner, —s, 24 gi.; bie —inn, eine Perſon, welche pwirs - 


net, M. Kramer. 


Der Zwirnhaspel, —6, 3%. gl. ein Haspel zum Behuf bes Zwir⸗ 


nend, DM. Kramer, 


Der Zwirnknaul, —#, 9. gl. ein Knauel ven über einander ge 


wickeltenn Iwirne, 


Die Zwirnmuͤhle, 4. —n, ein fünftlihes Werkzeug, viele Fäden 


baranf zugleich zu zmwirren, 


Das Zwirnrad, — s, By. —rider, ein Epinarab, Fäden baranf 


zu zwirnen. Bei den Schmwertfegern iſt ed ein Mab, zwei meffims 
gene Drähte barauf zu Zirem zuſammenzudrehen. 


Die Amwirnfeide, 0. 9. geswirnte Bribe, 
Der Zwirnſtern, —ed, 9. —r, ein Stern ven Hol ıc. Smirn 


barauf zu einem Kaauel zu wideln. „Er war nicht in Stande ihr 


Zwir 
einen Stern in bei Kopf za dringen, ber größer war als ihr 
Zwirnflern“ 3. P. Rinter. 

Die Zwirntute, By. —n, eine Art Regeltuten (Conus miles L.). 

Der Zwirnwickel, —s, 3. gl. jedes Ding, worauf man Z3wirn zu 
einem Knauel midelt. S. Zwirnſtern. 

Die Zwirnwinde, DI. —n, eine Binde, worauf man ben Zwirn 
fpannet und davon auf etwas zu Anaueln widelt. 

Der Zwirnwurm, — es, 9. —twrürmer 1) Der Fadenwurm 
(Gordius L,). 2) @ine andere Gattung fatenförmiger ECingewel⸗ 
bewürmer, welde meift im Reggewebe, feitenee Im Gchärme ber 
Säugethiere, Tögel rc. leben (Filaria L.); auf Fadenwurm. 

Zwiſchen, ein VWerhättnigwert. 1) Mit dem dritten Falle, ein Das 
fein, in ber Mitte von zwei Dingen, ober in bem Raume, welcher 
zwei Dinge trenatt, gu bezeichnen. Es iſt noch vlel Play zwiſchen 
beiden Häufern. Zwiſchen zwel Führern gehen. Zwiſchen zwei 
Schwaͤdern ſigen. Der Mond kommt oft zwiſchen Sonne und Gıbe, 
wad bie Erde zwiſchen Sonne und Mond zu ſtehen. X Zwiſchen 
Thuͤt und Angel fein, ſich befinden, uneizentuch, in Weriegenpeit 
fein. X Sid zwiſchen zwel Stuühlen nieterieten, wntigentlid, 
jmeierlei auf Einmahl haben wollen und keins befommen, Zwi⸗ 
{hen Furcht und Hoffnung [dweben, in einem Mitteljuftenbe, ber 
von ber Furcht umd ber Hoffnung etwas bat. Es iſt ein Unter 
ſchled zwiſchen mie und bir, eigentlih und uneigentiih, im Anfes 
bung bes Wortes Unterfchied. „Der Haufe fei Zeuge zwiſchen mir 
und dir.“ ı Mof, 15, 8. Auch gebraudt man es vom ber Beil, 
Zwiſchen hier und morgen, In einem Theile der Zeit von heut bis 
morgen. Zwiſchen Michaelis und Weihnachten ging diefe Verändes 
zung vor ſich. 
Alter nicht beffimmt weiß. =) Mit dem vierten Falle, eine Rice 
tung, Bewegung nad einem Orte zu bezeichnen, welder zwei Dinge 
teennet. Zwiſchen die Streitenden gerathen. Zwiſchen bie Mäder 
kommen. „Die BWoltenfäule kam zwiſchen bas Heer ber Ägypter 
unb bas Hrer Israel“ a Mof. 14, 20, Bumeilen gebraudt man 
es auch für dazwifchen, 3. B. zwiſchen fhieben, zwiſchen wollen ic. 
für, dazwiſchen ſchleben, dazwiſchen wollen ic., wo, wie Einige thun, 
beibe Mörter nicht zufammengezogen werben bürfen, weil fie nicht 
als Zufammenfegungen betrachtet werben koͤnnen. „Aber weit bie: 
fe zwiſchengeſchobene (n) Meine (n) Worte niht Accent (Ten) ger 
nug haben ıc.,= biefe dezwiſchen gelhobenen Worte. Herder. 
Bwifchen gerollt nennt man in ber Pflanzenichze, nah Illiger, 
amei zufammengefegte flahe Zweige, wenn fie fo gegen einander gt: 
kehrt find, daß ber Ranb dea einen den Mand des andern, und fo 
umgefehrt, umfängt (obvolati), Zwiſchen, weldes eigentlich in, ber 
Mitte won zweien bedeutet, wird oft, befonders im R. D. mit un: 
ter verwechſelt, meldes ein mit antern Dingen vermengtes ein, 
Befinden an einem Orte, ober ein Gerathen in einen folgen Zus 
Rand beztichnet. So fagt man Im R. D. Es find ſchlechte Körner 
zwiſchen den guten, für, unter den guten. So hrift es aud un: 
sihtig: „Unkraut zwifchen ben Weizen den“ Matth. 13, 25, In 
andern Fillen fleht zwifchen beffer als unter, 4 B.: „&o lange ber 
Erbe ein Rind if, fo if unter ibm und einem Ancdıte fein Unter: 
fhieb,= beifer, zwifhen ihm at. Bal, 4. S. Unter uns Mann, 


.X Zwiſchendurch wird im N. D. Häufig für mitunter und zu 


meiten atbraudt, 
Der Zwifchenaugenblid, —e6, 94. —e, eine fehr kurze Zwiſchen⸗ 
„alt. „Seit langer Brit, hat er Leine helle Bvifhenaugenblide.“ 
Bamb. Zeitung. * e 
Das Zwiſchenband, —es, My. —bänder, ein zwiſchen andern Din 
gen befindlihes Band.,, In ber Imegik. find die Zwiſchenbaͤnder 
(Ligamenta intervertehralia) Bänder, welche zwiſchen ben wahr 
zen Wirdelbeinen, ausgenommen dem erſten und zweiten Halswir⸗ 
bei, Liegen und welche zum Theil Enorpeliger Art ſind. 
Der Zwiſchenbau, —e6, By. —t, ein zwiſchen andern oder inziwi; 
« 


Gr if zwiſchen 50 und go Jahren, wenn man das’ 


Zwiſ 


ſchen angenommener Ban, Stieter. Im Waſſerbaue iſt ber Zwi⸗ 
ſchenbau ein Packwerk, weiches aus gefhlagenen Pfaͤhlen, ſowol ges 
gen das Waſſer, als auch gegen das Land, eder auch im demfelben, _ 
beftcht, zwiſchen welche Buſch oder Reiſig eingepadt wird, Jar 
tobifon, 

Die Zwifchenbegebenheit, 9%. —en, eine swifden andern vorgefals 
lene, oder zwifchen andere eingefhobene Begebenbeit. 

O Die Zwifchenbemerkung, I. —en , eine zwifgen tie Rebe ober 
Worte eingefhobene Bemerkung (eine Bemerfung in, parenthesi). 
Emalb, (R.) 

Der Bwifchenbefcheid, 4. —es, 4. —e, ein zwiſchen oder waͤt⸗ 
send der Führung einer Redytsfahe ertheilter Beſcheid (Interlocut). 
Sinf; wofir M. Kramer Zwiſchenurtheil und Moerbeel 
Zwiſchenſpruch hat, 

Der Zwiſchendamm, —es, I. —daͤmme, ein zwiſchen anbern ber 
findliher Damm, 

Das Zwiſchendeck, —ed, 4. —t, auf ben Säiffen, ber Raum 

izwiſchen zwei Deden, Gin Zweideder hat nur ein Zwiſchendeck, 
in Dreibeder aber bat zwei Zwiſchendecke. 

Der Zwiſchendornmuskel, —s, 4. —n, in ber Bergif,, ber Ra: 
me mehrerer Musteln (Musculi interspinales), deren fünf zwi⸗ 
fen den Dornfortfägen ber ſechs untern Halswirbel (Musecali i. cer- 
vicis), zuweilen einige zwiſchta denen der Bruſtwirbel (M. i. dorsi), 
ſechs zwifhen ben der Sauchwirbel (M. i, lumborum) befintlid 
find, und melde vereinigt ten Müdgrath ausftreden Tönnen, Wit: 
bemann, 

Die Zwifchenfabel, 9%. —n, eine zwifgen eingefhobene Fabel (sus 
weiten für Episode), Moerbeel. 

Der Zwifchenfall, —es, 9. —fälle, ein zwiſchen andern elatreten: 
ber Fol. Stieter. „Ale diefe Zwiſchenfaͤlle Finnen aud ba eim 
testen.” Ewald. (R.) 

Der Zwifchengegenftand, —es, 9. —flänbde, ein zwiſchen andern, 
den Hauptgegenftänden, fi beſindender ober zeigenber Gegenfland. 
„Vielmehr ſpiegelten ſich fatſche Zwiſchengegenſtaͤnde ihm mit 
Reigen vor, denen (milden) es nicht widerſtehen könnte,“ 
Herder. 

O Dad Zwiſchengericht, —es, Di. —e, ein pwifgen audern ein 
selhobenes Gericht (Entremet), E. Auqh uneigentlih. „Bu bem 
Scherzen, ben feinften Zwiſchengerichten.“ I. 9. Ridhter. 

‚Der Zwiſchengeſang, —es, 34. — geſaͤnge, ein zwiſchtn anderen 
eingefchobener Geſfang, ſowol in der Tonkunſt, als auch in ber 
Dichtkunſt (im legten Falle für Episode); au Zwiſchenſang. 
M. Kramer. 

Das Zwiſchengeſchaͤſt, —es, 24. —e, ein zwiſchen ober während 
anderen Gelhäften ıc, unternommenes Belhäft. Stieler, 

Das Zwifhengefhire, —es, My. u. dasjenige Geſchirr, meldet 
zwiſchen den größern oder Haupttheilen eines zufammengefepten 
Ganzen beſindlich ifl, und zur Verbindung und Einwirkung derſelben 

des einen auf das andere bient, So verfieht man unter Zwi⸗ 
ſchengeſchitt in einer Muͤhle Zähne und Betriebe, bei einem Spol⸗ 
zade, bie Schnur; bei einem Felbgeflinge, bie krummen Zapfen unb 
das Beftänge. 

Das Zwiſchengeſchoß, — ſſes, 94. —ffe, ein zwiſchen ben Haupt« 
geſchoſſen befindiihes Geſchoß, (Entresol), Auch O Halbge⸗ 
ſchoß.* ©. 

Der Zwiſchenhandel, —6, 0.24. ı) Gin Handel, welcher an ei⸗ 
nem Orte, ber zwiſchen zwei bedeutenden Hantelsorten liegt, ger 
trieben wird, und ber meift in Empfangen und MWeiterfenben ber 
Waaren von dem einen Hanbzldorte sum andern beftchet (Spedi- 
tionshanbel). &o trieben ebemahls Braunfhweig und Magbeburg 
betroͤchtlichen Zwiſchenhandel zwifgen Hamburg und Leipzig. =) @in 
swifhen Acberen, was gefhieht, vorfallender Hantel, 

Der Bwifchenhänbler, —$, 39. gl. einer, der Zwiſchenhandel treibt, 


Zwiſchenh 


handel. 

Die Zwiſchenhandlung, By. —en, eine zwiſchen andern Gandblun— 
gen, ober zwiſchen bie Haupthandiung eingefhebene Hantlung (Epir 
sode im Schauſpiele. Moerbeef, 

: Der Zwiſchenknochen, —s, 2. gl. ein zwiſchen andern befindlis 
der Knochen. 

Die Zwiſchenknochenblutader, 84. —n, in ber3ergik,, Blutadern, 
weidhe mit den gleihnamigen Schiagabern gleihen Lauf haben, 

Der Zwifchentnochenmustel, —s, 4. —n, in der 3ergik., - bie 

.ı Benennung mehrerer Muskeln der Hände und Füße. Die drei ims 
nen Zwiſchenknochenmuckeln ber „Hand (Museuli ihterossei in- 
terni) liegen in bee Äohlhand, zwiſchen ben Mittelknechen. Die 
vier äußern Zwiſchenknochenmuskeln ber Hand (M. i. externi) 
liegen an der Müdenfeite ber Mittelhand. Die oberm Zwi— 
ſchenknochenmuskeln des Fußes (M. i. ‚superiores) liegen jol: 
(den den Mittelfußtnechen an ber Rädenfeite bes Aufesz; bie 
untern Zwifhentnochenmusteln (M, i, inferiores) haben einen 
einfahen Urfprung, jeder von ber Innern Seite bes Mittelfupfner 
chens ber Ache, zu der er gebet. Wicbemann. 

Die Zwiſchenknochenſchlagader, 24. —n, in ter Zergik., ein 
Bweig der Armfchlagaber (Arteria interossen), welher fi wleder 
in drei andere Imeige theitt, bie Ruͤckenzwiſchenknochenſchlagader, 
(A. i. dorsalis); die zuruͤcklaufende Zwiſchenknochenſchl. (A. i. 
recurrens), und ein Nüdenzweig. Die Zwiſchenknochenſchlagadern 
der Mitteihand (Arteriae interosseae metacarpi) entfichen aus 
dem tiefen. Hohihandbogen. Die vier Zwiſchenknochenſchlagadern 
ber Kuffohle (Arteriae interossene plantares) entfliehen aus dem 
Schlenbogen. Wiedemann, a 

Der Zwifchentnochenzweig, —es, BY. —e, im ber Zeralf., ein 
Zweig des mittlen Armmervend, ber bis über die Hand hinabläuft 
und mehrere Muskeln verforgt. Wiebemann. 

Der Zwifchentnorpel, —s, M. gl. ein zwiſchen andern Theiten 
liegender Knorpel, Im der Zerglk. führt biefen Namen ein Anorpel 
zwiſchen dem Gelenkknopfe und feiner Gelenkgrute des Schläfenbeines, 
Ein anderer zwiſchen dem Elbogen un) dem dreierfigen Beine liegen» 
ber Knorpel beißt der dreiedige Zwiſchenknorpel. Wiedemann, 

Die Zwiſchenkunft, 9. u. die Dopwifbentunft, ſ. d. Stieler. 

Die Zwifchenlage, 4. —n, bei den Zeppihiseheen,, eiſerne Plätt 

‚hen, deren fünf bis ſechs im einiger Weite von elnander zwiſchen 

‚ bie Bagen bes Schaftes und ber Kettenruihe an dem Weberſtuhle 
zwiſchen die Mette gefegt werden, um ben Latzen bes Schaftes einerlei 
Spannung zu geben. 

Die Zwifchenlatte, g.—n, bei den Dachdeckern, bie Latten, welde 
auf orbentliden, nad ber Schnur aufgenagelten katten, genagelt 
werden, 

Die Zwifchenleifte, 4. —n, eine zwiſchen andern @eiften, oder 
zwiſchen andern Dingen befinblihe Leifte. In ber Ferglk. heißt ein’ 
vom großen Nollhügel zum Heinen an ber verdern Seite laufender 
Theil bie vordere, und an ber bintern Beite bie ſtätkere hintere 
Zwiſchenleiſte (Linea intertrochanterica anterior et posterior), 
Wiedemann. 

Der Zwiſchenleſer, —®, 2. al. rin Leſer, ber etwas zwiſchen An 
bern, bie es vorher gelefen haben und nachher Iefen werden, Tiefer. 
„Der Brief hatte alfo wahtſchelntich Zwiſchenleſer gehabt.“ Spal— 
bins. > 

O Das Zwiſchenlicht, —es, 9. — er. 1) Ein yiwitden einfallen: 
des Licht. 0) So viel als Iwiclit. - 

Dort, wo fih aus bes ecſten Dafrins Schranken, 
Mit Goͤtterluſt der freie Weißt erhebt, 
Bom Zwiſchenlichte daͤmmernder Gedanken 
Der Weiſe ſtaunend an das Taglicht Arebt, Ungen. 
Die Zwiſchenlinie, y. —n, eine zwiſchen zwei andern Linlen ges: 
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fi mit dem Zwiſchenhandel beſchaͤſtiget (Spediteur), S. Zwiſchen - 
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gene Einte, In der Naturbeſchrelbung nennt man bie Linie, welche 

bie Roͤcken⸗ und Bauchmuskeln ber Fiſche von einander ſcheldet, die 

Bwifhenlinie (Linea interstitielis),. Wiedemann. 

Das Bwifhenmahl, — es, 84. —e, ein zwiſchen den Hauptmahle 
selten eingenommenes Mahl; nah umferee Sitte zu Mittag und 
Abend die Hauptmahlzeiten zu halten, rin Mahl wildes man Nadıs 
mittags zur Besper einnimmt, und weldes je dachdem es in bloßem 
Brote oder andern und mehr Speifen beſtehet ıc., im ben verſchie⸗ 
beuen Gegenden verfhiedene Mamen führt. Das Bespermahi, 
Vesperbtot, Vesperſtuͤck, das Beine Abendbrot, Dalbabendbrot, 

im daltſchen Vieruhreſſen, ın Frankfurt a. M. Voraßendeffen, 
in Würzburg Dreishrbrot, im Öfterreihihen Zaufe, Untereffen zc. 

Die Zwiſchenmauer, DH. —n, eine zwifhen zwei andern Mauern 
oder jwri andern Gegenfländen aufgeführte Mauer, 

Das Zwiſchenmittel, —s, 94. gl, ein Mittel zwiſchen zwei Dingen, 
welches zur Verbindung, Vereinigung derfeiben, zum Übergang bes 
einen zum andern bienet, In der Naturlchre bezeichnet man, nad 
Fifder, damit in allgemeinen biejenigen Stoffe, vermittelt bifen 
fd Wirkungen von einem Aörper zu einem andern entferutern fort 
pflanzen, biefe Fortpflanzung mag nun entweber durch wirklichen 
libergang eines, Stoffes von einem Drte zum andern, ober durch 
blofe in ben Theilen bes Stoffes fortarpflanite Stöße oder Schwin⸗ 
gungen gefheben (Intermedium). In der Scheidelunft ift es ein 
Körper, durch melden zwei andere mit einander in Auflöfung kom⸗ 
men Finnen, bie fonft gar Beine Neigung baben, fi mit einander 
zu vereinigen (Intermedium, corpus appropinquans); aneignens 
des Verwandtfhaftemittel, 3. 3. in ben Fällen, wo ih Waffee 
und Di duch Saugenfalz, Metale und Waffer durch Sauren verdin« 
den, find das Baugenfalz und die Säuren das Zwiſchenmittel. 

Der Zwiſchenmuskel, —s, 9. —n, ein zwiſchen / andern Muskeln, 
ober zwiſchen mehrern Beinen befinbfiher Muskel; derglelchen es an 
ber Mittelhand und an dem Mittelfuße giebt (Musculi interossei). 
Miebemann. 

Das Zwiſchenmuskelband, —es, 94. —bänder, in ber Berglt., 
gewiſſe Bänder des Oberarmes (Ligamenta interinusenlaria)z 
man unterfheidet das dußere und bas innere. Wiedeman 

Der Zwifchenquermuöfel, —s, 4. —n, in ber 3ergik,, die Benen- 
nung verſchiedener Duskeln, welche zwiſchen den vordern und hin» 
tern Knöpfen je zweite Qiuerfortfäge liegen (Musculi intertrans- 
versarii), Michbemann. 

Der Zwifchentaum, —es, 84. —räume, ein Raum zwiſchen zwei 

Dinger, Ein breiter Zwiſchenraum zwiſchen zwei Häufern, In 

ber Baukunſt wird ber Raum zwifden zwei Balken nur der Zwi⸗ 

ſchenraum genannt In engerer Bedeutung nennt man bie Heinen 

Räume welche innerhaib der Grenzen eines Rötpers von bem ihm 

eigenen Stoffe nicht ausgefült werden, Zwiſchentaͤume (Pari). 

uneigentlich, von der Zeit. Viele Leute find in Werlegenpeit, wie 

“fie den langen Zwiſchenraum vom Aufflehen bis zum Schtafengehen 


ansfünten’foden. Die helfen Zwiſchenraͤume des Berftandes bei eis 


nem Vertuͤteten, die Bmifgenzeiten, wo er feines Berflandes mädtig 
ift (LuciHa intervella), * 
Zwiſchenrdumig, —er, —fle, adj. u. adv. Smifgenräume habend 
(porör). Davon db. — frit «Porositas), F 
Die Zwifthenrede, 2%. —n, eine zwiſchen bie Rebe eine# Ändern, 
oder zwilhen zwei Meden eingefhobene Mebe, BStieler. Auch 
keine Zwiſchenteden Benget: Sternan. . 
Der Zwiſchenredner, —, Mm. gl. einer, ver eine Zwiſche nrede 
hält. Bür einen, der, wenn Andere geben, dazwiſchen eebet,” fein 
Mort dazu giebt, FM Zwiſchenteder beffee und richtiger. s@ine 
Menge gekaͤlliger Zwiſchenredner zu gefhweigen.“ 3. P. Ritter. 
Die Zwifhenregirung, MM. m. die Wegirung eines Bandes ober 
Staats während ber Zeit vom Tode des Sandeshrrrn bis zur Wahl 
eines neuen, ober dis jur Münbigkeit bes Ahronerben; @ bie Bwi: 
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ſchenverwaltung. ©. „Die propfteilipe Zmifhenregirung® Ben: 
jel: &ternan, 

Das Zwifchenreih, —tt, 3. —t, in ben Wohireichen, bie Zeit 
von bem Tobe eines gaddrofärften bis zur Wahl ‚eines neun, und 
bie während biefer =. fießvertretende Regirung (Interregaum). 

Die Bwifhenreife, Di. —n, eine inzwiſchen unterrommine Reife, 
Moerbeel, „Die freunttige Abſicht dieſer Bwifchenreife erraipenin® 
3.9. Niäter, 

Die Zwifchenrippenblutader, My. —n, in der Zergif., der Rome 
derjenigen Wlutadbern, melde das Blut von ben Theilen zwiſchen 
ben Rippen gurüdführen (venae intercostales), Wiebemann. 

Der Bwifhenrippenmustel, —s, 94, —n, in ber Bergil., der 

" Rame derjenigen Muskeln, melde die Räume zwiſchen den Rippen 
auefülen und biefe gegen einander jichen (Musculi intercostales), 
Gi giebt bavon Änpere und innere. Wiedemann. 

Die Zwifchenrippenfchlagaber, 8. —n, in der Zerglk., Schlag: 
adern, weiche bie Thelle zmifchen den Rippen verforgen (Arteriae 
äutercostales). Wicbemann, 

Der Zwiſchenrippenzweig. —t#, 2. —e, in der Berglif., Aber⸗ 
zweige, we he nad den Theilen joifgen ben Rippen laufen (Rami 
intercosrales), Witdemann. 

Die Zwifchenrube, 0 3%. eine Ruhe, beren man inzwilden, in einer 
Bmwiidenzeir genießt. Moerbeekt. 

O Der Zwiſchenſang, f. Zwiſchengeſang. 

Der Zwiſchenſatz, —es, By —fige, ein zwiſchen andern eiugefches 
bener Sag. 

O Der Zwiſchenſchein, —es, 9%. 
Schein (Interimfdein). ©, . 

Der Zwiſchenſchied, —es, 34. —e, in ben Glashätten, bie an ben 
Saulöpfen auf ber Form bes Ehmeljofens von dünnen Baditeinen 
aufgeführte Mauer, bamit bie Flamme bes einen Loches ſich nidt 
mit der ber andern vereinige und fie vergeößere, unb bie Augen bee 
Arbeiter nicht fo [ehr angegriffen werben, 

O Die Zwifchenfchüffel,, oder vielmehr ats Werfieinungswort, Zwi⸗ 


—e, ein inzwiſchen ausgeflelter 


fhenfhäffeihen, 9. —n, eine Heinere zwiſchen den größern auf ⸗ 


geſette Schäffer, Zeller oder Mäpfhen, mit Inbegriff ber darauf 
Befinblihen Sprife (Assiette). ©, Zwiſchenſchuͤſſel ſelbſt kann für 
eine Serdeutſchung von Entreméête gelten, 

Die Zwifchenfpeife 9%. —n, eine zwiſchen den Hauptfpeifen zu 
genießen aufgefegte Speife (Entremtt). 

Das Iwifchenfpiel-— es, 34. —e, tin Heines, zwiſchen zwel ard« 
gern aufgeführtes Spiel, von welchem bas eime vorangegangen iſt, 
das andere aber nahfölgt; ſewol ein folhes Schauſpiel, als auch 
ein ſolches Zonfpiel (Intermezzo). 

Der Zwiſchenſpruch, —es, 9. —fprüche, f. 3wifchenbefcheib. 

Der Zwiſchenſtab, —es, DH. —ftäbe, in ber Baufunfl, ein erho⸗ 
bener Stab, ber zwiſchen ben Ausböhlungen des Säaftes an einer 
Säule gelaſſen wird, 

© Der Bwifchenftift, — es, 9. —flifte, ein zwiſchen andern bes 
finbfiger, oder dazwiſchen zu fledender Stift, 4. B. bie Stifte, 
melde bie Seper zwiſchen die Buchſtaben und Wörter ſtecken (Spa- 
tin), G. Gbenderfeide hat auch Trennſtifte und Zrennfpäne dafür 
vorgeſchlagen. 

© Die Zwiſchenſtille, Wz. —n, eine zwiſchen dem Geſpraͤch, dem 
Zonfpiel ꝛc. eintreteude Stile, eine Pauſe. G. 

Die Zwiſchenſtimme, 94. —n, eine eingefhobene Stimme. 
Rramer , 

Der Bwifchenftrih, —es, 94. — e, ein zwiſchen zwei Dinge gemad: 
ter Strid, „Und wie fein muß bas Auge umd bie Hann beffen fein, 
ber einen leiten nud genauen Zwiſchenſtrich ziehen fann.« Her 
der. In engerer Bedeutung, ein kteiner Strich, melden man im 
Schreiben vor und nad Bmwildenfägen und ſonſt macht um bas Ber: 
ſtehen zu erleichtern (Comma), 
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Das Beifsenfüd, —es, Di —e, ein zwiſchen andern befindliches 
eräd. 

Die Zwiſchenſtunde, y. —n, rine zwifgen zwel andere Stunden 
fallende Stunbe, 3. B. bes Unterrichts, 

Das Bwifhenthal, —es, Big. —e, ober —thäler, ein Iwiſchen 
Bergen liegendes Thal. „Die Zwiſchenthale oder Nieberungen.« 
Ebeling. - 

Die Zmifchentiefe, Sz. —n, in der Baufunft, der Raum gwifhen 
ben Koͤlberzaͤhnen, Dreiftigen und Kragfleinen (Metopen). 

Der Zwiſchenton, —e6, 94. —töne, ein zwifden andern Hegender 
Ton. »Durch Zwifchen. und Miptöne brach fih das Lied ter 
Schöpfung zu höherem Wohllaut.e Herber. „Rob fehlten bie 
Zwiſchentoͤne, lieber Bater!« Benzel⸗Sternau— 

Der Zwifchenträger, —s, My. gl. einer ber zwiſchen mehreren Hin: 
und hergehet, in bie Häufer gehet und dem einen zuträgt, mas er® 
„bei ben Andern von ihm ober fonft gehört und gefehen hatz ber Zu: 
trdoer. »Tene Veit ber menſchlichen Gefellfhaft, jene unfelige 
‚Bunt, der Zwifchenträger hatte ſich auf Hier tingefäligen,“ Meip: 
ner 8.) 

X Die Imwifchenträgerei, 94. —ın. 1) Das Sins und Bertragen 
oder Mieprrerzählen eines Bwifhenträgers; ohne Mehrzahl, ©, 
Bwifdenträger. 2) Dasienige, was ein Zwifdeinträger hins und 
bert: dat. 

Das Zwiſchenurtheil, —es, By —e, f. Zwiſchenbeſcheid. 

© Die Zwifchenverwaltung, 93. u. ſ. Zwiſchentegitung. 

Der Zwiſchenvorfall, —es, 34. —fälle, ein 1wiſchen oder während 
andern Borfällen fih ereignender Sorfall. „Er führt die Zwiſchen⸗ 
vorfaͤlle auf eine gewaltfame Art herbei. Ungen. (R.) 

Der Zwiſcheuwall, —ıs, My —wälle, ein zwiſchen zwei andern 
befindliher Wal, Befonders in ber Kriegsbauluuft, der Hauptr 
wall von einem Wolwerfe zum andern (Courtine). S. Mittels 
mal. 2% J 

Die Zwiſchenwand, Bi. —waͤnde, eine zwiſchen zwei Dingen, ober 
auch nur zwiſchen zwei Röumen befinblide Wand, 

Die Zwiſchenweite, 9. —n, in der Baukunſt, ber freie Raum 
zwiſchen zwei Gäulen. 

Das Zwiſchenwerk, —es, Dh. —t, tin zwilgen andern Dingen 
angebradtes, befinblihes, Werk, als ein algemeinerer Ausdrud. 
— wenn olles unnöthige Zwiſchenwerk ausgenommen fein wird.“ 
Herder. In engerer Bedeutung Fann ein Zwiſchenwerk auf ein 
zeifden andern befindliches Feſtungswerk fein. 

Der Zwifchenwind, —ed, By..—e, ein Wind, welder aus einer 
Segent zwiſchen bei oder vier Dimmelögegenben wehet; beffee der 
Mebenmind. 

Das Zwifhenwort, —ed, Bi. — wörter, ein zwifden anbere 
Wörter ober Worte, in bie Rede eingefhobenes Wort, „Nur madt 
aus meinen Zwiſchenworten keine @efprähsfeffein für mid. Ben: 
Bel: Sternau. Im engerer Bebrutung, ein folhes eine lebhafte 
Empfindung ausdrudende Wort, ober eft nur, ein folder Laut 
(Interjectio); beffer, da® Empfindungswort, und menn es kein 
Bort, fondern nur ein aut il, O der Empfinbungslaut. 6. 

Der Bwifhenzaun, —es, Mg. —zäune, ein zwiſchen zwei Brunds 
ftülen gejogener pe ‚ weiche beibe von einanber abfontert, 

dem Die Zwifchenzeile, My. —n, eine jwifhen ein paar andern Zeilen 
geſetzte oder geichriebene Zeile. 

O 3wifchenzeilig, adj. u. adr. in Zwiſchenzeilen beftehend, in 3wi · 
fhenzeiten untergefegt. ine zwiſchenzeilige Biceläberfegung (Versio 
interlinearis), ®enj. 

Die Zwifchenzeit, By. —en, eine Zeit, ein Zeitraum zwiſchen zwei 
andern Briträumen, wevon ber eine vorangehet, ber antere nadız 
folgt, „Ibätig zu fein, fagt er, iſt bes Menfhen erft Befimmung, 
und alle Zwiſchenzeiten, im denen (welchen) «x ausjurufen genörhiget 
iſt ic· Gothe. 
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Das Zwiſchgold, —et, o. My. Bliattgold, meldes auf ber einen 
Seite Zitber if. 
Der Zwiſt, —es, 94. —e, tin Zuſtaud bes Streites, ba bir Seg ⸗ 
ner buch feindliche Seſtauung von einander getrennt ſind. Bergl. 
Wortwechſet, Zank, Streit. „Ein Streit, ein Wortwechſel if 
nod kein Zmift; denn Perfonen, die einmahl in Streit und Wort: 
wechſel gerathen, werben deßwegen nod feine Beinde; wenn abır 
ein Zwift unter ihnen entfleht, fo hören fie auf Freunde zu fein; 
denn nun haben fir feigdſelige Geflnnungen gegen Anant ange;· 
nommen. Menn aber ein folder Zwiſt in einen Streit audbricht, 
dann Aufert er ſich auch gewöhnlich buch Zank und Hader.“ 
Eberhard. 
Berwundrungävotl' ſeh id den Zwiſt, 
Der unter dem gelehrten Haufen 
Bom Shmähen bis zum Bartaudranfen 
Beinahe angemadfen if. Derling. 
Dod nimmt man es mit diefem Worte niht immer genau, umb ger 
brauche es oft für das allgemeinere Steeit. up 
Zwiſten, vw. I) intrs. Zwiſt anfangen. Mit einander pwiſten. Im 
MD. twiſten. IT) tra, in Zmift beingen; in dem zufammengefegten 
verzwiften. — D. Zwiſten. D. —ung. 
Der Zwifter, —6, DM. gl. einer, der zwiftet, ſowel, Zwiſt anfängt, 
als aud Andere in Zwiſt bringt; auch ber Zwiſtmacher. Shag 


Riederd. Spr. (R.) , 
Bwiltig, —er, —ſte, adj. u. adr. Zwifl habend und äufernd; auf 


9 


wot, einem Bwifte unterworfen, ausgefegt. Zwiſtig fein. Zwiſtige 


Derfonen verföhnen. ine jwillige Sache. j 

Die Zwiftigkeit, 3. —en. x) Der Zuſtand, ba zwei ober mehrere 
Derfonen zwiſtig And, in Zwiſt gerathen find; ohne Meprradt. 2) 
Der Xusbeud; des Zwiſles ziwifhen zwei oder mehrera Perfonch, der 
Zwiſt feld. Die Zwiſtigkeiten beilegen. 

Zwitfchern, v. I) intes, ein Wort, welches den Laut, mit welchem 
junge Vögel, befonters Schwalben, fingen, nahahmt und, auf folde 
Krt firigen bedeutet. Die Schwalben zwitſchern. „Raum bört man 
noch im Gebäfh ein Bögelhen zwitſchern.“ Weiße. 

Der Eperling theilt fein kurzes Leben a. 
In Zwitſchern und in Sieben ein. Hagebern, ; 
Sprichw. X Wie bie Alten fungen, fo zwitſchetten bie Jungen, 
wie es die Alten madten, trieben, fo maden, treiben es auch bie 
Zungen. In weiterer aber niht paffender Bedeutung bat man es 
auf von dem Zirpen der Wellen gebraudt, „Die Geile und bie 
Heufrede zwitſcherten unter dem Schatten ber Blätter im geſent⸗ 
ten Brafe.* Befner. — In Balern ſagt man bafür auitegen, 
zwickezen, In andern Begenden zwitken, zwilchen, zirpen, zippen, 
gietfchen sc. IT) tes, durch Zwitſchern bewirken, 
bie Beifige haben 
taub geswitfchert. 


Das Ohr mir 
. Bwitfchern. 

Dr * —«, 4. gl. ein Gerhhpf, weides mit beiberlei Be: 
fgleststheiten verfehen, und männliden und weiblichen Geſchlechte 
zugleich ift (Hermaphroditus); in Baiern Zwidarm (?), wo es 
aud einen bezeichnet, der an ber Brenze eines benadibarten Landes 
wohnet; nah Dberlin ehemahls Bmidorn. Im weiterer unels 
gentliher Wereutung, eim Geſchoͤpf oder Ding, weiches Eigenſchaf⸗ 
ten von zwelerlei Artem in fi vereiniget, ein Blendling ec. So 
nennt man 3. B. einen vom einem Pudel mit einer Möpfinn er 
zeugten Hund, fo aud eine durch Dfropfen von smweierlet Art her⸗ 
vongebradte britte Art von Brüdten auch Zwitter und beflimmter 
Artzwitter, wo man jene dann Geſchlechtszwitter nennt. In nod 
weiterer Webeutung nennt man Dinge, welche ben äußeren Schein 
von andern haben, auch Zwitter, 3. B. bas Waffır: ober Meightei, 
meil es bas Anfehen des Bieics bat chme es zu fein. Beſonders 
fühet den Ramen Zwitter das gewähntige unreine Zinnerzz bes 
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Zwit 


fimmter, Zinnzwitter. F 

© Dad Zwitterausſagewort, —B, By. — woͤrter, tin Auefage ⸗ 
wort, welches die Borm eines leibentlichen und bie Webeutung eines 
thättihen hat (Verbum deponens). G 

Das Zwitterbild, — es, 9. —ir, das Wild eines Zritters und 
ein Zmwitter ſelbſt. x es 

Dies wor genug, das’ Zwitterbild 

SE um vollen Menfhen umzudrechſeln. Pfeffer. 

Die Bwitterklume, 4. —n, in der Pflonzenichre, Blumen, we 
Stanbgefige und Stempel oder Griffel vorhanden ſind (Flores her- 
maphroditi), j 

Bwitterblütig, adj. u. adr. in der Pflanzert., 3witterklumth teagend. 
Eine zwitterblütige Blume (hermaphroditus), welche Stautgefäge 
und Stempel bat. 

O Der Zwitterbruder, —6, 94. —brüder, ber Bruder eines Zwit⸗ 
ters und felbft ein-Zwitter. „Daß bas vorgeblih beutfche Mort 
Farakterifiren, wie an verjereter Form, fo auch au allgemeinem 
Ausdruf und umedlem Gehalt böllig ein Zwitterbtuder tes Iatelnt: 
fen characterizore iſt.“ Kolbe. Tuch könnte man bad ort 
für unechter Bruder gebrauden, j 

Der Zwitterefel, —s, 2. gl. ein Name bed Maulthieres, eines vom 
einem Gfel und einer Stute gegeugten Thieres (Equus asinus mu- 
las). Nemaich. Bei Anden if das Maulthiee von einem 
Hengfte und einer Cfelinn gezeugt, und das von Efel und Stute 
gesengte Thier heiße bei ihnen Mauleſel. S. Mauiefel. 

O Die Zwitterforin, 8m. —en, eine aus zwei ober mehrern ganj 
verſchledenen Gtoffen zufammengefegte unechte Form... B. in ber 

Sprache, eine aus verfhiebenartigen Sprachtheilen in einer und ber 
ſelben Sprache oder in verfhichenen Sprachen jufammengefegte Forms 
to wol nur, weil es ben zarteen Sinn der Ration (bed Boiked) vor 

"fersen Awitterformen ekette.- Kolbe. „Die Switterformen in 
iren.“ Derf. ** 

Das Zwittergeſchiebe, —s, My. gl. im Bergsaue, rin Zinggeſchiese. 

Das Zwittergefhöpf, —es, 34. —e, ein Gefährt, dat ein dwits 
tee I, ein zmittechäftes Geſchͤpf. Es kommt nur im uneigents 
lichen Sinne vor. "Meines Orts geb’ id ihnen dat Iwitzergefhörf 
— gern Preis“ Benzel-Sternau. „So vınfle bie Sprache, 
teil biefe Zwittergeſchoͤpfe nie für ihr wirkliches Sigenthum gelten 
tönnen, in vielen Fächern bürftig bleiben“ Kolbe. _ — 

O Der Zwittergrundſatz, —es, By — ſaͤtze, ein unechter, erfälide: 
mer Grundſat. „Tin Imittergrundfaß (Prineipinm-subreptitium), 

‚ ein folder, welder das Sinnliche fuͤr nothwendig am.Intellecetuel- 
len (Berſtandmaͤſigen) ausgiebt, 5. ®. der, Erunbfag: jede wirktir 
he Größe iſt durch eine Zahl angeblich⸗ Kant, * 

Zwitterhaft, adj. u. adv. die Eigenſchaft einss Bwilters habend, 
sinem Zwifter hnlich, Dadon d. —igfeit, 

Dir Zwitterfäfer, —s, 34. 9. ein bioletbfaues Siefer, mit Farzen 
BlägiToedten und ohne Flügel, weldes man auf den Feldern flntet, 
und weiches einen gelben Saft beim Anrühren won fih Jäßt (Melce 
proscarabaeus L.); auf, + Maiwurm, Maindurmeäfer, Maien 
kaͤfer. Malling, Mailänder, Afterkäfer, Feldafterkaͤfer, Wieſen⸗ 
afterkaͤfer, Erdtifer. s z 

Die Zwitterpflanze, 94. —n, Pflanjen mit Imitterblumen (I:n- 
tae hermaphroditae L.), r 

Der Zwitterfiod, —es, 94. — ſtoͤcke, im Bergbaue ein Gtedwert, 
in welchem Zinnzwitter bricht. 

Das Zwitterwefen, —6, My. gl, ein Wefen, weldes ein Zwitter 
if, ein zwitterhaftes Weſen. 

Ich moͤchte dich, erhabner Wett, 
In Demuth frazen: was bu dahteſt, 
Als du mich Zwitterweſen masteft. Pfrffer, 

Das Zwitterwort, —ed, P;. — worter, ein urestıs Wert, welhes 
aus Beftanktheilen aus verfgiebenen Sprachen zufammengefegt ift. 


J 


Zuſammenf 


Zwitzern, v. atr. mit haben. 1) Sich ſchnell bewegen, ſich bunt buch 
einander bewegen, durch einander laufen. „Und das zwitzeert Alles 
fo dur einander, und arbeitet durch einander, baf einem bıe @in- 
ne vergebem,« Gothe. „Sie flarete es on, es flirsten ihr vor 
den Augen bie, Zhränen, durch einander zwitzerten bie bluttothen 
Streifen.“ WBaͤchter. 2») Glänzen. Mabler. Dann, wetter 
teudten. Hulfius. Erberg D. Zwihern. 

Zwo, f. Zwei. 

Zwölf, eine Hauptzahl, welche zehn und daju zwei Einheiten begreift, 
und in allen Fäden unverändert bieibt. Zwölf Männer, zwölf 
Brauen; ber zwölf Männer ıc. den zwoͤlf Männern. Nur wenn es 
ganz allein, ohne @runbwort ſtehet, feut man baran bas Zeichen bes 
beitten Falles. Er iſt einer von den zwoͤlfen. 
zroöffen, nad zwölfen an. Die zwoͤlf Nächte, vorzugweiſe bie 12 
Nähte nach Weipnahten, die Zwoͤlften. ©. d. Der zwoͤlfte Tag, 
ber zwoͤlfte Tag neh Weibnadten, drei Koͤnigstag. 

Die Zwölf, I. —en, das Zahlzeichen 12. ' 

%* Der Zmölfbothe, —n, 9. —n, einer von ben zmölfBothen. So 
nannte man ehemabls die zwoͤlf Apoſtel, welche gleihfam bie Bor 
then, Verkündiger und Verbreiter ber neuen Lehre waren, „Beben 
am montag merndes nah &, Peter und ©, Paul tag, ber zweyer 
zwelfbotben.“ Rönigshofen, 

+ Der Zwoͤlfbothenſcheidungstag, —es, By. —e, in der rimis 
[hen Kiche, der Zag, an melden fi die zwoͤlf Bothen ſchieden, 
fi verbreiteten; als Kalendertag, der ı5te Julius, 

* Zwoͤlfbothlich, adj. w. adv. zu ben Swöfbothen gehörend, einem 
Bmwötfbethen gemäß, ähnlich zc. (apostolisch), DOberlin, 

Das Zwoͤlfeck, —s, 4. —e, ein Ding mit zwölf Eden. Belon: 
bers in beerößenichre, eine Zeihnung mit ı2 @den (Dodekagon). 

Bwölfedig, adj. u. adv. zwoͤtf Eden habend. 

Der Zwölfer, —s, 4. gl. 1) Einer von zwölf Perfonen, bie zu: 
fammen ein Ganzes ausmahen. 2) Gin Ganzes, welches zmöif 
einzeine im fid begreift. So tönnte man den Groſchen, meil er 
zwoͤlt Pfennige gilt, einen Zwoͤlfer nennen. 5) Ein Wein von 1712. 

Swölferlei, adj. o. Umend. von zwölf verfhiebenen Arten und Bes 
ſchaff⸗· abeiten. 

Der Zwoͤlffiagerdarm, —es, 4. —bärme, in ber Zerglk., ber 
bänne Darm, welcher von ber rechten Magenmündung anfängt unb 
in ber Oberbauchgegend liegt (Intestinum duodenum). 

Das Zwoͤlfflach, —es, 24. —e, ein von zwölf Flaͤchen begrenjtes 
ober eingefhioffenes Ding (Dodecaedron). Bürja, 

Der Zwölffürft, —en, 9. —en, bie zwölf Färſten, welde über 
ein Reich jährlich herrſchen, mie 4. B. im alten Ägipten (Dode- 
karch); aud, Zwoͤlfhetr, Zwoͤlfherrſcher. M. Kramer hat bas 
Wort Zwoͤlffuͤrſt, aber zur Bezeichnung ber vormäßligen Pairs in 
Franfreid, 

O Das Iwölffürftenreich, —es, 9. —e, ein Reid, ker welches 
zwölf Rürften oder Herren gemeinfhaft!i berrihen (Dodekarchie), 

A Zwoͤlfgeſtaͤmmt adj. u, ady. in zmöif Stimme getheilt. 

— — ber erdabne Vater 
Bon bem zwoͤlfgeſtaͤmmten Jubda ſprach: — Klopſtock. 
Bwölfjährig, adj. u. adv. zwölf Jahre habend, alt, wie auch, zwölf 
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Mir kamen vor, 


Zuſammenh 


Jahre dauernd oder gedauert habend. Tin zwoͤlffähriger Kug 
Zwoͤlfjaͤhrlich, adj, u, adv. alle zwölf Jahre — —— 
Swoͤlfmahl, adv. ywöf Maähl ober zwölf verfchiebene Mahle ger 

nommen, j 
Bmwölfmablig; adj. su zwoͤlf verſchledenen Mahlen gefächend ıc, 
Zwoͤlfmaͤnnerig, adj. u. adv. eigentlich, ämdif Männer dabend. 

uneigentlich verſteht man in der Pflangenlehre ufter zwoͤlfmaͤnne 

a —— ſolche, welche Staubbeutel und Stempel in Einer 

ume vereiniget, und smölf mit einander n i 

fäben hoben (dodecandria), u a 
Das Zwoͤlfmaß, —es, By. —, eine Art Maße, ba bir Zahl ber 

Kleinen Maße, in welche das größere getheilt wirb Immer woͤlf iR, 

fo daß alfo der Fuß biefes Mafes zwoͤlf Fol, und ein Zoll biefes 

Drafies zwölf Linien Hält (Duodecimalmas). 
Bmwölfmondig, adj. u.adv. zwölf Monate alt, bauernd 
Der IZwölfpfünder, —&, My. gt. ı) Ein Ding, weiches zwölf Pfunb, 

wiegt. a) Cine Kanone, melde Kugeln von zwölf Yfunb ſchießt. 

Bmölfpfündig, adj. u. adr. zwölf Pfund wiegend, 

Bmwölffeitig, adj. u. adv. zwölf Seiten Jabend. Davon h, —teit. 

Bmwölfftändig, adj. u, adv, zwoͤlf Stunden alt, dauernd ıc. 

— adj, u. adv. alle zwölf Stunden geſchehend, ein⸗ 

retenb, " 

Der Bwölfflündner, —6, 9. gt. im Bergbaue, ein Arbeiter, wel: 
her von 24 Stunden ı2 Stunden, eine Rubeflunde eingefhloffen, 
arbeitet; nämlih von 5 Uhe Morgens bis iı Uhr Mittags, und vom 
‚ı2 Uber Mittags bie 6 Uhr Nadmittags. 

Zwoͤlftaͤgig, adj. u. adv. zwölf Tage alt, zwölf Tage dauernb x. 

Zwölftäglich, adj. u. ady. alle zwölf Tage gefhehend, eintreten, 

Zwoͤlfte, adj. die Orbnungszahl von zwölf. Der imäifte Zıg bs 
Monats. Der zwoͤlfte in der Reihe. ° Die iwölfte Stunde, Das 
zwoͤlfte Baus. 

Das Zwölftel, —s, 9. gl. ber zwoͤlfte Theil eines in zwoͤlf giet⸗ 
de Theile getheilten Banıen. 

O Die Zwoͤlftelform, 4. u. f. Zwoͤlftelgroͤße. 

O Die Zwölftelgröße, 0. My. der zwölfte Theu ber ganzen Größe, 
Man hat #6 verfuht, bie Größe und Form folder Brühe, bei wels 
hen der Bogen in zwoͤlf Blätter zufommengelegt ober arfeht ik, 
bamit zu bezelchaen; wofür ©, in Pinfiht auf bie Form Imälftel: 
form vorgefhlagen hat. 

Die Zwoͤlften, ©. u. die wölf Nähte von Weihnachten bie Deeilk: 
nigetag,. weiße für ben großen abergläubigen Daufen (che wide 
tig find. " j 

Mein feliger Ohm, ber Säger, 
Mondigein ein auf den Buchs in ben Zwöhften 
Boß. 


Zwoͤlftens, adv. zum zwölften, ala zwölften, 
+ Der Zwoͤlſter, —®, 9%. gt. in einigen Gegenden, eine Zahl von 


mn: ein Dutzend, beffer, ein Zwoͤlfer. Ein Zwoͤlfter Bret⸗ 
ter, . 


Zmwötftheilig, adj. u. adv. aus zmöt it 
Fe m; zwoͤtf Theilen beſtehend, in zwoͤlf 


+ Der Zwuſel, —s, 94. gl. ſ. Zwieſel. 


ꝛc. Butfiud, 
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Bum fünften 


Seite 56 Spalte». Beile aı 0. 0. leſe man dritten anflatt vierten. 

— ꝛ2 — 1. — »8 v. Kothe a. Lothe. 

— 119 — 2. — ı60 u. ſein a. ſehen. 

— 178 — rc, ſehe man: 1) Nicht Fund ıc. 
und füge nach ber Stelle aus dem Ni« 
belumgeniiede Kolgenbes hinzu: 2) Rei: 
ne Runbe habend. 

— ba wären fürgerannt 
Diet unkunder @if’ — 
Nibelungenl. B. 3751. 

— 175 — 2 — 1ig v. n. muß ber Artikel; Das unmaß, 
ohne Zeichen der Neuheit, fo lauten: 
Die Unmaße, o. 3%. der Mangel 
ber Maße ic. Bo auch B.ı8 7. u, 
Unmaße a. Unmas. \ 

— 15 — 1. — »s8 v. u. i. werd' ich a. werd ich. 

— 107 — 1. — 195.0. ſete man nah Dingen: BVergl. 

Unterfangen und Unterſteben. 

19 v. 0. iſt das Zeichen O wegzuſtreichen. 

5 v. u ſetze man nach a): Mit haben. . 

22 9. u. fege man I) ntr, mit fein und — 

“Haben. ı) Mit fein, 

— — — —. find die Worte: »Sich verſchoſſen Hr — 

ben — Richter,“ aus Verſehen oben — 


111 
11 





Nachtrag zu den Berichtigunge 
Bum erſten Theile. Seite 


Seite 135 Spalte a, Belle 6 v. o. l. Stier’ a. Stier. 
— 1s51 — —. — 870. u. follte die Erlösung fo Tauten, 
Der anre ober zweite Hann in der 
Reite, Im den Hallifden Satzwer— 
ten, ber anbere ober zweite ber Xrär 
ger, welcher auf ben Borman ober 
Erfiemann folgt, 
— 152 — 23. — 42.0 fee man nah 3): Inder &prar 
he der Belliffenen. 
i. — 10,0. iſt bas Beihen O wegzuſtreichen. 
3 v. o. I. feſt haͤtt a. ſiſthalt. 
— — 4 6. u. iſt das Zeichen O wegzuſteeiches, 
und zu biefem Artikel hinzuzufügen: 
2) Ein Gtüd, welches ben au einer 
Wirthſchaft gehörenden Beftand aus 
machen hilft (Inventariumfäd). 5) 
+ Ein Pachtſtuͤd. — 
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*) Das Verzeichnig folher Wörter In ben erflen vier heilen, bie das Bi 
bei ben Berigtigungen zum vierten Theil gegebenen Verſprechen nad 
liefert werben. Diejenigen, melde es vermiffen.möhten, werben e 
als es bisher in den Berihtigungen geliefert wurde, Lünftig mit bei 
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Seite 785 Spalte 


— 


— 
— 


Seite 


Er IE FU 


Geite 


— 


341 
970 


gı5 
955 


1006 
1029 


53 


71 
119 
371 
533 


440 


— 
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Beite 69. #. iſt das Zeichen O weggufteeihen. Seite 552 Spalte 1. Belle 8. 
170 0. iſt das Beiden O wegiuftreihen. - 


— 


10, 0.,1. Ginfhläferungen und zuſingt 
a. Einſchlaͤferungtn und zuſagt. 
Sıv. 0. I. Sompathie a. Simpatbie. 
a7 2. 0. I, trauerflummen AP trauer 
ftummenen. 
5 9, u. I. Aronion a, Kromion. 
32.0.1 Eſtrichtraut a. Erſtrichkraut. 


Zzum zweiten Theile. 
Zeile 26. 27 v. o. iſt Feldwacke, Wacken und 


Spalte 1. 


TER 60 


11 
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As 
Er 


I 


Made zu leſen. 
10 », 8. iſtt bas Beiden & wegauftreihen. 
14 0.9, freihe man ein weg. 
20 v. u. i. Als ein Wert, fofern es vors 
zuͤglich ze, a. Als ein Wort, weiches ıc. 
71 v. 0, fege man nad 5) das Beiden &. 
10%. 0. ift das Zeichen O megiufkeeigen, 
Zı v. 0. 1. entgegenwirken a, entgegen 
wirken. 
12 u. 15 9.0. 1 Gewoͤlknacht a. Ge 
mwöltinadt. 
4». 0. ift bas Beiden O weg zuſtreichen. 
nı 8. 0. iR das Zeichtn D wegzuſtrelchen. 
s 2». 0, fege man X anftatt E. 
%.0. 0, fehe man + anftatt +. 
42.0. I. Über — gottgefandte Wehe 
felminde —. 2 
30 v. o. L.’gerzauft a. gezauſ't. 
52 ». ». I. Zwieken a. Zwivken. 
32 ». u. 1. Heeresmacht a, Htermacht. 
a2 v. u. fee man nad) hinauf ein (‚) 
10» w. fege man nad verfhwindend 
- ein () und Iefe Wonnen anflatt Wonne. 
13 ».u.l.hintenan fegen a.binten auſetzen. 
14 v. u. I. hintenauf figen a. hinten 
auffigen. 
a8 v. u. find bie Worte, und adr, weg: 
zuſtreichen. 
17 v. u. if bas Zeichen + wrgzuftreihen. 
5». u. leſe man: Das (ber) Dinters 
theil, und 3. 5 v. u, das ‚Pintertheil 
a, bee Hintertheil, 
9». 0.1. ja wohl a. ja wol. 
10 0, 1. Wertgefang a. Weltgeſang. 
11 vn. 0, it das Beiden © wegzuſtreichen. 
3 und 5 ®. u. fellten bie Artikel, Klei⸗ 
dermacher und Kleibermarkt erſt nad 
Kleiderlos folgen. 
500.1. ſie a. bie, 
34 v, o. I. tra. a, inter. 


um britten Theile 
Beite 29 v. u. 1, feit haltın a. feſthalten. 


Spalte 1. 


— 


10 v. o. I, holden a. Holden. 

Sı v. o. I. unaufgemunterten a. unau⸗ 
aefoberten. , 

81 3 u. 1. 2) Der Mutter ähnlich ic. 
„. Dann, der M. ıc. 

13 v. u. if bas Beiden O wegjuftreiden. 
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652 


727 
7351 


775 
855 
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10 u, 18 8.0. if bas Beiden & weg⸗ 
zuſtreichen. 

6 v. u. iſt das Zeichen & mwerguftreihen. 
16 v. o. 1. dundelblaue a. dunkele blaue, 
6 9. 0. if nach Schottel (R.) zu fehen. 

13 v. 0.1. Gebirg' a. Gebuͤrg'. 
zı v. u. iſt das Jeichen O wegzuftreihen.- 
16 v. u. 1. Fetiſch a. Fettiſch. 


ierten Theile 


Spalte 1. Zeile 19 0. 0. I, den Wein ſchneiden, für, det 


fhiebene Sorten Wein mit einander 
mifhen, bamit er beſſer werbe, ober 
auch, damit er Figenfhaften erhalte, 
wie fie bie Liebhaber und Kunden 
‚perfangen, oft freilich aud wol, ſchlech⸗ 
ten Bein ıc. 

a8 0. 0. L Mie waren Zopf- und Schwe ⸗ 
denfopf ıc. 

82.0.1 Weißtack a. Weißbock. 

52 v..0. & in einigen Sprecharten richti⸗ 
ger, fönnen ıc. ' 

13 d. 6, 1. jung vom a. mit einem, 

53 2. 9. fee man nad, befteite Sons 
tag, nod die Worte: und ber weiße 
Sonntag. 

ır 2, 0,1. Spalten III) a. Spalten IM. 

25 v. u. I. Spatten III) a. Spalten IN. 

soo.» 1. Spilifpafe und Spaten a. 
Spillſpoke und Spoten.! 

sd. u. fehe man vor bir Worte: Im 
weiterer Bedeutung it. 2). 

26 v. o. 1. getrennt a. geformt. 

3 0. 0. au biefem Artikel fege man: dab 
Schwarzkehlchen. S. Schwatzkehle 
2) 44) 

ı 2. u. I, unſtaͤndigen a. unbeſtaͤndigen. 

21 v. u. follte ber Artikel Stechbart ver 
Stehbaum fleben. 

15 0. 0 I Veritellen a. Vorftellen, 

50 ». 0. I, weiche ſtem a. reicheftlem. 

20 0. 0. iſt der, Artikel Stillleben fe 
zu berihtigen: 1) Ein ſtilles ic. — 
2) Gin Gemählbe, welches ein Still⸗ 
leben darſtellt. — Darauf folgt bie 
Goͤtheſche Stelle. 

17 v. o. ſetze man nach als (mie). 

10 v. 0.1, Zuſtandwoͤrter a. Zuſtandworte. 

tı m. 12 4. u. fege man nah Btunbods 
und nad frugend ein (,) 

ag v. uw. I. davon fübafifh, beſſer als 


ſuͤdaſiatiſch. 
4 v. 0. ſtreiche man bie Mörter, daher 
kommend, weg. Er 


»v. u 1. Süden a, Indien. 

a4 v. u. 1. Pinus picea, bei Anbern, 
Pinus abies, a j 

15 0. u. fieeige man bie Wörter „Tide 
unb« weg. 

15 u. ı7 find bie Beihen O und G. wes ⸗ 
zuſtreiche n. 

49 v. u. l. KHuber a. Huͤber. 
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